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Zuruf eines Todten 
an Die Deutfdhe Allgemeinde, 


Publicum genannt, 





——— du ſchlaſender Gott, wenn du nicht etwa dichteſt, oder über Feld gegangen biſt; erwache, Deutfches 
Yublium, und laß dir dein Palladium (Schubheiligthum), nicht rauben! Aus dem trägen Schlummer, aus dem 
niedeigen Stoffe, der das Beſte (unfere edle reine Landesſprache) wegwerfend verachtet ‚ aus der Unmaßung, die dem 
Schlechteſten (dem griehelnden, lateinelnden, franzoͤſelnden Spradhgemengfel) das MWorrecht des Beten ertheilen zu können 
glaubt, aus der nie theilnehmenden Kälte (gegen Alles, was für den Anbau, die Reinigung, die Regelung und den Zuwachs 
unfiree Sprache etwa noch bei und geſchieht), Aus der gänzlichen Seelenentfremdung (duch Bingieren, Hinlaufen oder Pins 
kriechen nach Allem , was Auslaͤndiſch ift), glanbe mir, wird nichts, und kann nichts werden. Die Zeit, da das Alles 
galt (mei wir die hereinbtechende Befahr der Vernichtung des Deutfhen Namens noch nicht ahneten), ift vorüber, Unfanft 
ans dem Schlafe gerättelt, erwace, und zeige, daß du kein Barbar bift, damit man dir nicht als einem Bars 
baren begegnet. Deine Sprache, die Schwerter der Griechifchen, die Königinn und Mutter vieler Völker, für ganz 


Europa (und für die Nachwelt) haft du zu fichern, auszubilden und zu bewahren, 
Herder. 





3% r red © 


Man fieht, ich halte Wort; fo ſchwer es mir auch burch bie faft beifpiellofe Zrübfeligfeit unferer Seit, bie fein Gewer⸗ 


befach mehr als den Buchhandel drüdt, gemacht wurde, Hier ift der dritte Band bed Deutfchen Wörterbuds. 
Der vierte und fiinfte werben im gleihen Zeitabfchnitten folgen; fo rathiam ed auch für mid und meine Umſtaͤnde gewe⸗ 
ſen fein moͤchte, dieſes fuͤr unſere Zeiten zu ſchwere Unternehmen nach Erſcheinung bes erſten Bandes mit einem Verluſte 
von 6000 Rthlr. abzukaufen und aufzugeben. Allein die lebendige und innige Überzeugung, dafi etwas Gemeinnuͤtzliches, 
etwas für unfere Sprade (welcher, wo nicht Vernichtung, doch Umfchmelzung zu einer armfeligen Miſchſprache droht) 
Gemeinnothdringenbed dadurch bewirkt wird, machte und macht, daß ich mich felbft babei aus dem Auge verlor und noch 
ferner miffentlich daraus verlieren werde. Die Bollendung dieſes Werks ift alfo nit mehr zweifelhaft. ° 

Wenn dad Lob, welches man dem erſten und zweiten Bande, da, wo man Bemerkung von ihnen zu nehmen mwürbigte, 
bat ertheilen wollen, nur einigermaßen gegründet war: fo bürfen wir dem Schidfale dieſes “dritten Bandes (fo weit ed bie 
Anerkennung unferd Fleißes und unferer Sorgfalt betrifft) mit einer Art von Buverficht entgegenfchen. Denn er übere 
trifft nicht nur jene beiden Vorgänger — diefe Reihen! — an noch reicherer Ausftattung; fondern wir haben auch, hof⸗ 
fentlich unverkennbarer Weife, mit aller uns beimohnenden Kraft und Deutfher Emfigkeit dahin geftrebt, dem Werke in 
jeder andern Hinfiht denjenigen Grab ber Bollendung zu erringen, ber für uns erreichbar war. Man wuͤrdige dieſen 
Band einer firengen Prüfung, und zeihe uns einer kindiſchen Selbfigefäligkeit, wenn wir es verbienen, 

Was die größere Reichhaltigkeit diefed Bandes, welche fih ber Boufändigteit nähert, betrifft: fo ift fie aus folgenden 
Angaben erfihtlid: 
. Der Buchſtabe & enthält auf 22 Bogen 4183 Artifel (bei Adelung auf 18 Bogen 1995 Artikel; mehr alfe bei 
und 2288 Artikel). — Der Buchflabe M auf anf 26%, Bogen 6482 Artifel (bei Ad, auf 22 Bogen 2553 Artikel; mehr 
alſo 3929 Artikel). — Der Buchſtabe R anf 17°%: Bogen 3943 Artikel (bei Ad. auf 12%. Bogen 1224 Artitel; mehr & 
alfe 2719 Artikel), — Der Buchſtabe O auf 5%, Bogen 1303 Artifel (bei Ab. auf 5 Bogen 612 Artikel; mehr alfo 
695 Artilel)-— Der Buchflabe P auf 17%, Bogen 4259 Artifel (bei Ad. auf 15%% Bogen 1902 Artikel; mehr alfo 

Der Buchſtabe A auf 17%, Bogen 441 Artikel (bei Ad, auf 1%, Bogen 197 Artikel; mehr alfo 


2357 Artikel), — 
244 Artikel), — Der Buchſtabe R auf 22%, Bogen 5039 Artitel (bei Ad. auf 20%, Bogen 2253 Artikel; mehr alfo 2786 


Artifel). — 


A 


Alſo ift bie Gefammtfumme der Artikel biefes Bandes auf 113% Bogen 25,655 Artikel, gegen 10,636 bei Ad. auf 
94°: Bogen; unſer gefammted Mehr alfo in diefem Bande 15,019 Artikel; folglich faft ein und ein halbmahl mehr, als 
dieſelben Buchftaben bei Ad. überhaupt euthalten. — 

Diefer größere Reicthum wurde theils dadurch erzielt, daß außer ben bei den beiden erſten Bänden ſchon benüster 
Schriftſtellern noch andere zu unſern Quellen gezogen wurden; theild dadurch, daß außer den Altern Wörterbüchern und 
Spragwerlen von Schilter, Wächter, Stieler, Schottel, Frifch, bie ebenfalls fhon bei den erften Bänden be— 
nuͤht worden find; gun auch noch folgende Werke, zum Theil nod mehr als vorher gefchehen war, zum Theil neu benüßt 
wurden: ba$ Glosarium von ©Oberlin, Dictionarium germanico-latinum burh Jofua Maaler. Tiguri 1561. Heni- 
schii thesaurus ling. et sapientise Germ. Aug. Vindel. 16:16. Hulsii Deutfih + Franz. Ital. Lateiniſches Dictionarium, 
Francof. 1623. Franz. Deutſches Dictionarium. Bafel 1675, M. Aramers Stal, und Deutfh. Wörterb. Nürnb, 1708. 
Das große Univerfals oder vollkom mene Dictionarium von Math. von Erberg. Nürnb. ı7ı0. M. Kramers 
Hods und Niederdeutſches Wörterb. Nürnb, 17195 und anbere mehr. Theils trug auch zu ber vermehrten Reiche 
haltigkeit diefed Bandes viel bei die fleifigere Benuͤtzung der Altern ſchon früher gebrauchten landſchaftlichen Wörterbücher, 
als des Bremifchen, ber von Richey, Strodtmann, Popowitſch, Fulda, Zaupfer, Berndt, Reinwald, ı. 
und einiger neuerdings binzugefommener, 3. B. des Holfteinfhen Idiotikons von Schübe, des Schwaͤbiſchen 
von 3.6. Schmid, bes Schmweizerifhen von Stalder. Daß aud bie verfchiedenen befondern Wörterbücher für 
Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe, wie 5. B. die Nemnihfhen Wörterbäher, Rödings Wörterb, der Mar 
rine, Bourguet » Richterd Wörterb. der Scheidekunſt, Fiſchers Wörterb. ber Raturlehre, Jakobs 
(ons technoblogiſches Wörterb. und andere mehr, und von ihrem Reichthume mitgetheilt haben, davon fann ſich jer 
der leicht überzeugen. Auch wurde ‚aus alten Deutfhen Dichterwerken, 5 ®. der. Niebelungen Liede und ber 
Klage, nah von ber Hagens Nusgabe, aus Boners Kabeln ıc. mehr als vorher gefhöpft, und wirb damit fort 
gefahren werden. 

Um diefen großen Reichthum dem Käufern des Woͤrterbuchs auf einer fo viel möglich geringen Anzahl von Bogen 
übergeben zu fünnen, wurde in dem Beftreben fur; und dabei doch deutlich und vollfiändig im Aufzablen und Erklären 
der Bedeutungen zu fein, und in der Enthaltfemteit aus bem großen Vorrathe von Beweisſtellen, welche vor uns lagen, 
zur bie nötbigen auszuheben,.. nicht *allein unermuͤdlich fortgefabren, ſondern auch aufs neue noch ein und das andere 
Heine Raumerfparungsmittel angewendet; wie Jeder, der darauf achten will, bei Vergleichung dieſes britten Bandes mit 
den beiden vorhergehenden, leicht bemerken wird. N ä u - 

Wenn von Dem, was man Gemeinfian unb Waterlindsliebe, oder gar von Dem, was man Baterlandöftolz nennt, 
noch irgend etwas bei und übrig wäre: fo bärften wir wol ohne Unbeſcheidenheit erwarten, daß irgend ein imparteiifcher 
Deutfher Mann unter und aufträte, der zur Ehre unferer Sprache und ihrer Anbauer es der Mühe werth hielte, bicfes 
Werft mit Dem, was die Ausländer ihr Beſtes in biefem Fache nennen, zu.vergleiden, um zu feben, auf welcher Seite 
das Beſſere fi finde. Beſonders merfwürbig würde der Ausfprung diefer Vergleichung in Unfehung Deffen ausfallen) 
was bie berühmten Bierzig an der Seine in 16 langen Jahren unter dem Zitel: Dictionaire de l’academie Frangaise, 
zu Tage brachten. Wir wagen es fogar, nach eigener unparteiifcher Prüfung, zu glauben, daß eine ſolche Vergleichung 
ſelbſt in Anfehung des Jobnfonfhen Engliſchen MWörterbuhs und dem der Accademia della Crussa, nicht allein 
zum hoben Preife unferer überreichen Sprache, fondern auch in Hinfiht auf Bearbeitung und Aufſtellung hoffentlich wol 
picht zu unferer Schande ausfallen würde, 

Sollte übrigens diefer unferer berrlihen Sprache bab beklagenswuͤrdige Schidfal wirklich bevorſtehen, welches von jes 
ber bie Sprachen. ber überwundenen, ihrer Selbfiändigkeit verluffigen Voͤlkerſchaften zu treffen pflegte, das Schidfal, gerabe 
zu einer Zeit, mo fie auf dem beften Wege war den Gipfel ihrer -Bonkommenbeit zu erfteigen, von ber Herrlichkeit einer 
bochbegüterten, in fi reinen, Eräftigen und im allerhoͤchſten Grabe bildſamen Urforache zu der Schmach und Jaͤ mmerlich· 
keit eines armſeligen, nur Heloten ziemenden Sprachgemengſels hinabzuſinken: fo werben wir auch alsdann nicht umſonſt 
gearbeitet und gegen das Verhaͤngniß nicht ganz frudælos angekaͤmpft zu haben glauben, Die Trummer unferer trefflichen, 
obwol von ihren eigenen Genoffen, wie von den Ausländern, fchmählich verfannten. welland Deutfchen Sprache werben in 
diefem nie genug zu beweinenben Falle, unverfälfcht, unbefhäbigt und wohlverfacht in biefem Werke aufbewahrt werben 
und der Geiſt unferer eblen Schriftſteller wirb durch daffelbe, wann nirgend mehr Deutfch gerebet wird, noch zu unſern ſpaͤ 
teften Nachlommen reden, Diefe werden uns dafür danken; und das fol unfer- Lohn fein. Braunſchweig, dem 24. Apr; 1808 

3.95 Eampt. 





L, der pwdifte Guchſtabe bes Der tſchen Abete, welcher zu ben Zungen» 
buchſtaben gehdet und mit Anſt oßung ber Zunge an den Gaumen unb 
die obere Reihe Zaͤhne ausgefiprochen wird. Zugleich ift er ber enfle 
der fogenanntın Halblaute ober ber fließenden Budflaben, welder 
mit r, befonbers bei denen, welde biefen Buchſtaben nicht gut ausr 
ſprechen können, Häuflg verwechſelt wird. Dies findet auch in ben 
Enbfliben —en und —er Gtatt, welde häufig für einander gefigt 
werben. Ge wird, wenn der vor demſelben ſtehende Selbſtlaut ger 
färft oder kurz ausgefproden werben foil, verdoppelt, 3. B. Fall, 
Gel, Wall, Zoll 10. ; im entgegengefegten Falle aber wird ihm noch 
ein b oder e vorgefept, 3.8. faht, fehl, Wohl, Biel a. Als Zahlzel⸗ 
Gen, in welhem Falle man 5 und Z nur als einen Buchſtaben kedj» 
met, wirb er für 21 geſett. 

Das Lab, —eb, 0. By. Überhaupt allıs Dasienige, was einen fläffi: 
gen Körper gerinnen macht. In engerer und gemöhnliger Bebaus 
tung, bie im dem Magen junger fäugender Tpiere fauer gewordene 
and geronnene Milch, deren man fi nah dem Schlachten berfelben 
bebient, andere fühe Milch damit zu faben d. b. gerianen zu machen, 
und die aus biefem Grunde auch Käfelab genannt wird. Solche 
Mit wird nah bem Thlere, aus deſſen Hagen fie genommen wirb, 
mäger bezeichnet, als Kaͤlberlad, Yammslab, Ziegenlab, Hirſch- 
lab ꝛtc. Uneigentlich wird auch ber Magen biefer Thlere ſelbſt, in 
welchem diefe geronnepe Milch gefunden wird, bad Lab ober ber Lab⸗ 
magen, und aud das fäuwwlide Waffen; welches man erhält, wenn 

man den die geronnene Mil enthaltenden Magen in Städe fänris 
det and einen Tag lang am einem nit zu Fädlen Orte darin ſtehen 
Lö5t und beffen man ſich ebenfalls bebient die Milch arzinnen zu mas 
men, Lab genannt. Bei Anden lautet bies Wort Lippe, Kuppe, 
Lappe, im Öferreihifhen dielupp und im R.D. Laff, Lebbe; auch 
fagt man im R, D, dafür Kifehärte, Strämfel, Etrammels ıc. 
und in andern Begenben, Renne, Rinne, Ninnfel, Käferinnen ı:, 

+X Die Labbe, 94. —n. 1) Im den niedrigen Gpreharten, bie 
Eippe, und mit dem Bifälaute, bie Schlabbe; auf die Flabbe. =) 
Der Rame eines Fifches mit dicken Lippen; Großlabbe (Mugil, eir- 
ca labia rubescens Richt). 3) Eine Art Miwen, ber Strand⸗ 
jägtr (Larus parasiticus L.). . 

+ Ladben, v. intzs, u. trs, im Holfteinifgen, lecken. D. Labben. 
D. —ung 

+ 2abber, adj. u, adr, ſ. Kühle, 

+ Zabbern, v.intrs, u, trs. die Labben ober Lippen ſehr in Bewegung 
fegen. 2) Saugen. =) Langwelilig und altern fhmasen; nur in ben 
gemeinen Sprechatten. D. Labbern. €. aud Schlabbern, welches 
baffelbe Wort iſt, nur mit worgefrgtem 3ifhlaute, 

& Der Labebecher, —, Di. al. (R.) ein Becher, welcher labet, d. h. 
welcher einem kabetrank entpält; auch ber Labekelch. ©. Kelch. 
Zur Hant, ben Labebecher! Wneigentlih, überhaupt etwas, bas las 
bet; exquict, erfeeuet. „Im Übrigen iſt bas Gedaͤchtniß ſehr oft Las 
bebecher aus eines Engels Hand.“ RI. Schmidt. 

A Der Labekelch, —et, By. —e, ein Kelch, welcher einen Sabetrant 

. enthält. S. Kabebecher. 
Durchgluͤht vom Wirbel bis zur Bohle, 
Wie unfer Shwärmer war, mußt ihm zu großem Dank 
Dir Labekelch eatgegenblinken. Engelfharl. (M.) 
& Die Labekuͤhle, o. DM. eine labende, erquidende Kühle. 
In bes Meientages Ehmäle - j 
Strömet füße Labekuͤhle 
Mir bie holde Dimm’rung zu. Angen, (®.). 


Tampt'a Wörterb. 3 Ih, 


L. 


1, Raben, v. I) trs. gerianen maden, befonbers, bie Mitch vermitteift 
bes Babes gertanen maden. Die Mitt laben. Geladte Milch. 
Als er barauf bie Hälfte der weißen Milch fi gelabet. Boß. 

If) rec. Sich laben, gerinnen; beionders von ber Wild. Die 


Wild Hat ſich fheom gelabet. Auch gebraucht man es wol als fürm:' 


iher mtr. Die Mid if gelabet. — D. Laben. D. —ung. 


2, Laben, v. tra, einem ermatteten und entlräfteten Rbrper neue 


Kräfte ertheilen, ihn exfrifhen, erquiden; befonbers burd) Epeife 
und Trank. In ber Hige labet ein kühler Wind. Ginen Hungri— 
gen mit Speife, einen Durfligen mit einem friſchen Trunke laben. 
Sich is etwas oder am etwas laben, Ginen Kranken faben, durch 
erquidende und flärfende Mittel, Labende Arjensien. Dichteriſch 
aud mit bem zweiten Falle der Sache. { 


Als fie nunmehr der Koſt ſich gelabet. Boß. 


Uneigentild, einen hohen Grad bes Bergnägens, angenehme Gefühle 


der Befriedigung, Berußlgung erweden, Das ſchmachtende Herr las 
ben. Sich am Andlicte ber Getiebten laben. D. Laden. D. —ung. ©.b, 
X Derkaberdan, —e6, Di. u. eingefalgener und gebörrter Rabeljau ; 
sum Unterfhiebe won bem bloß gebörrten ober dem Stockſiſche. Er 
bat ten Ramen von der Schottiſchen Stadt Aberdeen, vielleicht weil 
er ehebem am bäufigften ron bort ausgefährt wurde, 
& Die Labeſchale, 8. —n, eine Schale, welche einen Labetrank 
enthält. Reid) mie für Alles, was mid traf, 
Heut aud) bie Labefhale. Herder, ? 
A Der Labefcheim, —es, 0. 2%. ein labender, wohltfuender Shein; 
uneigenttich, ein troͤſtender Schein gleihfam, die Zröftung, der TZroſt. 
Rirgende if ein Bpalt nur offen 
Für ber Hoffnung Labefhein. Bürger 
+ Der Labefiod, —es, Bi. — Slide, das Licbfiödel. S. b. 
Der Eabetrant, —es, By. —tränte, ein labender, b. h. erguidens 
ber ober ſtaͤrkender Trank. 

O Der Labewein, —e6, B.v. ein labender Wein, ber Wein, joferm 
er ladet, d. h. erquidt und flärket. » . . 
Dad Labkraut, —es, 34. u. ein Gefäleht von Pflanzen, berrm 

eabförmige, mit einer kurzen Röhre und vier Ginfänitten verfehene 
Biume vier kurre Staubfäben unb einen zefpaltenen Griffel mit zwei 
tagelförmigen Staubwegen eathaͤlt (GaliumL.); aud Megerkrant. 
Kraut und Wurzel Haben eine zufammenziehende Eigenſchaft und mas 
Gen bie Milch labem oder gerinnen, wozu mam fie auch hier und be 
anmendet, MDiefe Eigenfhaft findet ſich befonders bei einer Art, bes 
en Aweige von acht fpröben, gefuräten und ſchmalen Blättern ums 
geben find, welche gelb biühet und auch unferer Frauen Bettſtroh, 
Woldſtroh, Wegſttoh, Meierkraug, Butterſtiel, Gliedkraut x. 
beißt (Galium veram L.). 
Der Laͤbkuchen, f. Lebkuchen. 
Der Labmägen, —s, 994. —mägen, f. Lab. j 
Das Labfal, —es, By. —, alles batjınige, mas labet, b. h. erauik: 
tet, ſtaͤrket, einen hohen Grab bes Wergnügens erwedet, berubiget 
‚und teöftet; ehamabis auch die Labe. Das iſt ein mahres Labſal. 
„Wenn Sie das Labſal mehr bedürfen als er.“ Bellerxt. 
Du wärft mir zwar rin Becher 
Don Hellungs.Labfal vol, Bürger. 


+ Labfalben, v.trs in der Schifferſprache, mit Ther befhmieren, ans 


theren, befonders Tauc. Röbing. D. Labfalden. D. —ung. 
Die labung, 34. —en. 1) Die Handlung, da man etwas labet 

ober gerinnen macht; ohne Mehrzahl, & 1.Laben. =) Die Hand 

kung, ba man jemand ober ſich labet, d. h. erquicket, Kürket; ohne 


1 


Lachb 


‚Mehrzahl. S. 2. Laben. 5) Dasjenige, was labet ober erquidet 


und fſtarket, beſſer das Labſal. 

Lachbar, —er, —fir, adj. u. adv. ein im Forſtweſen von ben Harz⸗ 
däumen gebräuhlihes Wort, wo ein Sachbarer Baum ein folder if, 
welcher gelachet, d. h. aufgeriffen ober aufgebaum werben faun, um 
Harz aus bemfelden ſtießen zu machen. x 

Der Lachbaum, — es, Wy. —bäume, in Fotſtweſen. 1) Ein an fels 
ner Borke aufgehauenre Nateiholjbaum, aus melbem man Harz 
zionen läßt; =) ein Baum, melden man auf bee Grenze bes Wals 
bee neben ben Grenzſteinen Heben laͤßt und auf zwei Seiten mit brei 
Hieben beztichnet, um den Brenzflein deſto beſſer finden zu können; 
nad Popowitſſch biffer der Lapbaum, meil man ihn ſtehen laͤßt. 
Dann überhaupt ein jeber Grenibaum, in wilden ein Merkmahl zur 
Zusjeihnung elngehauen werben ift; ber Mahlbaum, Markbaum, 
Grenzbaum, au Lochbaum und Lachterbaum. 

3. Die Lache, M. u. der Eaut, welchen man beim Baden hören laͤßt, 
unb bie Axt und Bseife biefes Inuten kachent. Eine Laute Lache aufs 
ſchlagen, laut aufladen. „Die laute Kache iſt voller, herzlicher 
Spott.“ Klopſtock. Einen an feiner Lache erkennen. Bumeilen 
auch in ber höheren Schrelbart. ' 

— ' Gr hatt — mit furätbarer Lache 
Blinken gefeh'n ben Verderber. KlopfteH, 


2. Die lade, u. —n, trübes in einer flachen Vertiefung zuſam-⸗ 


mengelaufenes Daffer; im Öfterzeiifhen Lade. 

Die Fluͤſſe ſchwellen an, die Lachen werten Seen. Duft. 

&. bie Kothlache, Miſtlache ıc. Zuwellen auch von geößern fichens 
den Waffern, in Gegenfag ber Fluͤſſe. »So if bee Dordan auf eis 
ner Geiten, ouf der andern find Lachen und Gebirge." ı Macc. 9, 45- 

3. Die Lache, %. —n, im Jorſtweſen. 1) Ein in einen Baum ges 
bauenes Beiden; mie auf, bie durch die Harzreißtr von Rinde ents 
biöfte Stelle, damit am brefeiben bas Harz ausfliehe. Lachen in 
eimn Baum hauen. =) F Ein mit Lachtn verfehener oder gezeichne⸗ 
ter Baum, ein kLachbaum. 3) Ein Steig, melden man bush Buſch⸗ 
Holz dauet, um es dadarch in Haus abzutheilen; ein Lachſteig. 

Saheln, v. trs, f. 2. Faden 3). j 

Lächeln, v. 1) infrs, das Bi, von laden. (S. 1. Laden). :) Ein 
wenig lachen, nit laut oder mit Öffnung des Mundes laden, fon 
dern nur mit geringer Bewegung ber kachmugleln, in ben gemeinen 
Sprecharten au ſchmunzeln, ſchmuzeln. Angenehm, freundlich, 
fanft, ſaͤß lacheln. „Einen Maan von Kenntnis und Geſchmack flieht 
aan wol lächeln, hört ihn aber niemahls lachen.“ Sonnenfels, 
Befonders als ein Zeichtn bed Vergnügens, bes Wohlgefelens und 
ber Zuneigung, wie aud bes Beifallet. Bir eimwieberte barauf mit 
fanftem Fächeln ıc. @inem lächeln, ihn Uchelnd anfehen, ihm durch 
Läden Wohlgefallen, Zuneigung zc. zu erkennen geben. Laͤchte mir 
naoch einmahl, holbes Mäpken! „Ah, wenn bu mößteft, mie meit 
rührender ein freunbfiches Lächeln der Fugen iſt, ats alle Schmei⸗ 
Seleien des Blüdes.» Ib. Oft auch als Beiden des Spottes und 
Hohnes und ber Verachtung; im. Mekeinburgifhen auch hucheln. 
Spöttifh, Höhnifh lächeln. „Das Laͤcheln iſt angehenber Spott.“ 
Klopftod. „Einige Menſchen laͤchelten, old fie ten Xuffap las 
fen" ı»c, Ungen. Aumrilen auch als Zeichen bes innern verbiffenen 
Bornes, wofhr man im N, D. grimmlachen ſagt. 

Mit ditteem Llcheln hebt er die verweilie Sand, Weiße, 

I) ters. 2) Durch Siheln angenehme Fmpfindungen, NRelgumgen, 
MWohlmollen, Liebe, Beifall, dan auch Spott, Hohn uud verbiffenen 
Bom zu erkennten geben. 

Und nun mülfen wir bi (fie fÄchelten Liebe) verloffen. Ktopf. 
Er laͤchelte Spott auf Her 3ahariä. 2) A Dur Lacheln dewir ⸗ 
ten, herderdringen. Laͤchle der Mufe 

Würbige Kühnheit ins Ber, Zacharid. 
— auch das Herde laͤchle 
Steter Frohſian mit, Bo, 


— 


2 Lachen 
Beſonders in Bufammenfegumgen, z. B. hintosgfäheln. Im A 
ntr, mit haben. 1) Sic fetundlich, angenehm; lieblich Aufexs, 
fihtbar werben. „unſchutd lächelt fanft auf ihren Wangen, vol 
Anmuth if jede Geberde.· Gegner. Ein laͤchtlnder Soanenblick 

drang jett dur bie trüben Wolfen, Wie lächelt nun Keine Hoff: 
mung mehr. „Bon Blumen und vom Weinftot laͤchelt bes Iahrre 
Segen,“ Getzner. 

Die laͤcheln Ruhm und Sieg, Weiße; 

d. 5. zeigen fi bie günftig. 4) Auf eine angenehme, liebliche Art 
versothen, fihtbar werden laffen unb dadurch angenehme Empfins 
bung erweden; 'mit ber Fuͤgung eines tr». Ihr Auge lächelt ihm 
Lisbe und Beifall; 

Bergebens LÄcheit ihe im angenehmen Garten 

Die blühende Ratur Zufriedenheit und Ruh. Zacharid. 
Das Laͤcheln. 

1, Lachen, vw. Dintes, gewife Muskeln bes Mundes in Bewegung 
fegen, wodurch Liefer in bie Ränge gezogen und gemwäjnlidh geöffnet 
wird, als Molge einer meiſt durch kuſt erregten @rfhütterung ber 
Rerven. üder etwas lachen, bie Empfindung bes Luſtigen ober 
Peflınkaften an einer Tache durch Laden ausdrucken. Gin Rare 
lade über Aled, Laut lachen. Aus vollem Balfe lachen. übers 
laut lachen, ungebätriih laut lachen. id fatt lachen. (A.). Sich 
außre Athem lachen. Sid krank lachen, lachen, deß ber Bauch 
ſchuͤttert, ſich halb tebt lachen, ſich ausffätten vor Lachen, man 
möchte ſich waͤlzen vor Lachen, man moͤchte ſich buckelig lachen, vor 
Lachen terfien wollen und aͤhaliche Ausbrücke find nur fürs gemeine 
Beben und gehören In bie niedrige Epred. und Schrelbart. Sich bes 
Lachtno nicht enthalten Einnen. Bor Laden nicht ga Worte kom⸗ 
men, wor Laden niät zeben können, Mit vergerrtem GSeſichte, wis 
derlih lachen, im DO. D. greinen. Sein Laden ift ein Grinfen. 
Hrimtid lachen, verbiffen lachen, miht laut laden wollen, mobei 
aber bach häufig einzelne Eaute gehört werben, wofür man bann auf 
tichten, fidern fagt. Lachen exxegen. Einen lachen machtn, ihm Urfade, 
Stoff zum Lachen geben. Gin Sardoniſches (Barbinifhes) Lachen nennt 
man ein frampfhaftes Bufammenziehen ber Ladımuskein, welches ge⸗ 
möpnlih von Verwunbung oder Entzänbung des Zwerchfelles herrühs 
zet, ven einer in Sardinien wachſenden Pflanze (Apium risus), bes 
beren Stnuß ſolche Krämpfe ber Bahmustein verurfaht; dann, über 
haupt ein geswungenes und bitteres Laden. Befonbrrd bejeihnet ein 
geringerer Brad bes Ladens Fröhlihkeit, Freude, Vergnügen, Freund» 
lichkeit, Wohlmollen, Beifall ıc. Gin fröhliches Geſchoͤpf, bad gern 
lacht und ſcherzt. Ihr harmloſen Kinder Fönnt wei lachen, Cinch 
etwas mit lacheudem Munbe, mit lachender Miene ſages. @inem 
lachen, ihn lachead anfehen, ihm durch eine ladenbe Mine Beohlge 
fallen, Zuntigung ic. zu erfennen geben, 

— und manch Besbifches Muͤdchen 

Lacht dem Fünglinge nicht, 1. — Klopfled. ‚ 
Dft ik es auch ein Zeichen ber Verachtung und bes Spottes, in wel⸗ 
er Bedeutung es bäufig mit dem Wegenftande des Lachens im zwei⸗ 
ten Kalle verbunden wird. „DO mie lach’ ich der Shoren!« Kleifl, 

Seht lachen wir des Winters Wut, Baharik - 
Bumweilen begleitet das Lahen eine hämifche Freude, wie auch Born 
und Wut. X Sich ins Fäuftchen lachen, fhabenfech und heimlich 
lachta. Wild rollten frine Augen unb fürchterlich lachend ſtieß er 
Berwünfhlngen aus. Uneigentlib nennt man lachende Geben ſolche, 
bie fib über eine empfangene Erbſchaft freuen, weihes nicht gerade 
immer fremde Erben find, bie mit bem @rbloffer wenig ober nicht 
verwandt, bei feinem Tode Feine Beträbnip, fondern nur Freube 
über bie Eedſchaft empfinden, fondern aud nahe Berwanbte und ſelbſt 
Kinder fein Binnen. 11) trs. 2) Durch Baden oder mit Laden zu 
erkennen geben, Ginem Brifoll lachen. . 

Troh lachend, wie bie Kinder pflegen, 
Dann, ladend fagen, 


Thauͤmmel. 


Lachen 


a) A Durch Saden ober das was Lachen erregt, durch Darkellung 
des Liherliken otee Luſtigen ıc. bewicken. „Die Ghaufpieikunf 
— Bit ben Toren Mäger lacht.“ Lelfing. 
— Die Dichtkanſt 
Lacht alte Thoren weiſe und Scharadergeßac roth. Duſch. 
So auch in Zufammenfegungen. Die üble kaune, ben Grem hin⸗ 
weglachen. Il) mtr. mit haben, ſich angenehm, Ueblich, freundlich 
arigen, angenefin, Lieblih ims Auge fallen unb angenrtme Sefühle 
ertweden. „Die Früchte lachen, ſoͤß und begebelich, Me verheigen 
die neum Genuß" ın Herder. „Die Meblihkeit lachte auf feiner 
Stirn und Freude und Aufriebenheit Im Auge.“ Geßner. 
Wenn fheu bie Schoͤpfang fih verhält 
Hub laut der Donner ob und bräft; 
So lacht am Abend nah dem Sturm = 
Die Sonne bo fo mild. Ungen. 
ine lachende Begend, Ausſicht, eine freundliche, ſchoͤne, welche Ber 
onögen gewährt. 
Rım lacht ihm weiter Feine Fine. Settert. 
Dem das Sıht nicht wit neh Wunſche Sachen, 
d. b. fit mit gähftig zeigen will. h 
Bo ber Himmel uns gelacht. Spridmann. 
Bumweilen auch mit der Fügung eines tra, „Alles [acht Anmuth für 
mid. Baharid. In weiterer Boteutung ſagt man im gemeinen 
Beben vorn baren Berde, dad es Tadız, un ten angeuchmen Andlick aus⸗ 
deuten, melden es dem Gelhgierigen gemährt, — D. Laden. D. 
— ung, in bei gufammengefegten Anlachung, Yuslahung, Bes 
lachunq ze. , 

2, Lachen, v. trs. im Forfimefen, Überhaupt hauen; Befonbers aber 
2) auf gewiffe Axt hauen und dadurch zeichnen. Ginen Baum [as 
den, iha durch gewiſſe Diebe bezeichnen, beſenders als einen Grenze 
baum; auch lachen. Fulda. ©. Lachbaum. a) Durch Haurn 
ber Minde berauben. Co werben bie Harzbiume gelachet, bamit an 
den der Rinde beraubten Stellen das Harz auslaufe, 5) Einen 
@teig durch ein Bufhhorz lachen, ihn durch Wezhatzung des Hola 
machen, und bie Grenzen ber Haue dadurch bezeichnen. D. las 

en. D. —ung. 

Dir Lachenknoblauch, —es, 3. u. 1) Eine Art bes dauches, ber 
Baͤrenlauch, Waldknoblauch, Laͤuchel, Zigeunerlauch ıc. (Allitum 
ursinumL,), 2), @ine in tagen oder fumpfigen Gegenden wachſende 
Art bes Gamanders, megen ihres noblauhartigen Seruchts und 
ſchatfen Geſchmaces (Teucrium seordium L.; au Waſſerknob⸗ 
lauch, Waſſerbathengel. 

Der Lacher, —t, 99. gai.; bie —inn, PM. —en, eine Perſon, 

welche tat, befonders, melde häufig und gern lacht. Die Lacher 
auf feiner Selte haben, 

und jebe Kunft und jeder Lufllgmadher 
Fand hier Bewunderer und Lachet. Giefete. 


Ganit; 


 Baherkaft, adj. u. adv. Luft zum Laden empfindend, zum Laden ges 


meigt, „Uns war moch immer ſehr lacherhaft zu Mathe.“ Klop⸗ 
fo. (M.). Im gemeinen Beben mander Gegeaden fagt man bas 
für lachig, and lächerlich; mit gut. 

Läcerlidh, —er, —ſte, adj. wi adv. Luft zum Laden habend, zum 
Sachen geneigt. Es iſt mie fo lächerlich, ich möchte baräber lachen, 
in laͤcherliches Geſtcht maden, fo als wenn man lahm wollte, S. 
Kaherbaft. =) Zum Laden relzend, wert, das men tarüber lacht, 
etwa weil es Luflig, poffenhafe ft. Cine Iächerliche Sache, Hands 
kung. Laͤcherliche Geberden, Bewegungen, Eprünge madın. Bis 
rliche Dinge reden. Wefonders, werth daf man mit Verachtung 
ober Spott barüber lacht, weil es ungereimt, unſchicklich it. ine 
taͤcherliche Anmaheng, Behauptung. Gin läherlicher Etoly, Eis 
gendänfel. Sich lächerlich machen. Dadurch verfehlt das Ganze 
eine Wirkung und wird lächerlich, 


— 


Das Feulein lacht⸗ Ei, ei, wie iſt dein Wig ſewite Wietand. 


—— Lachs 


Die Läaͤcherlichkeit, My. —m. 1») Die Eigenfchaft ober Berdaffen 
beit einer Pesfon oder Eade, ba fie laͤcherlich iſtz ohne Mehrzahl. 
a) Eine laͤcherliche Sache. \ . 

x Laͤchern, v. I) imp, Reigung zum Lachen empfinden. (is laͤchert 
mic, wenn ich an dieſe Sache deake. IE) tra. zum Laden retzen. 
Er laͤchert mich. Die Sache laͤchert mich. Am Häuffgften nur dritt⸗ 
perföntih. Es Uchert mich, es weist mid zum Baden, D. Laͤchern. 

Der Lachfalk, —en) y.—en, eine ausländifde Art Fatken (Falco ca- 
chinnäns), wahrſcheinlich weil feine Stimme etwa wie ein Gelächter 
Mingt. NRemrid. : R 

Die Lachgans, Di. —gaͤnſe, eine Art Saͤrſe mit weißer Stirn; im 
Rorbenfvon Europa, Aflen und Amerika; bie wilde Nordiſche Gang, 
Polnifde Gans. Nemnid vermutpet, daß ihr Deutider Name 
daber komme, weil ide Befchrei vieleicht einem Gelaͤchter aͤhnlich fei. 

X Lachig, adj. u adv. 1) &o viel als lachethaft. R. 2) Lader 

ober Pfuͤtzen enthaltend, 


© Das Lachfraut, —et, 9. u. ein Name, melder ber in Gars 


dinien wachſenden Art 'be£ Peterleine mit Recht beigelegt werben 
Bann, weil der Senuß derſelben bie kachmuskeln Frampfhaft verzicht, 
fo daß es ſcheint als ob man lade (Apium risus), ©. 


Der Lachkuckuck, —s, 4. —t, tine Art Rodade in Meriko (Cucn-' 


lus ridibundus), Nemnid. 


X Der Laͤchler, —s, 4. al. (MR); bie —inn, 24. —en, eine 


Verſon, welche laͤchelt, befonders welche germ und häufig laͤchelt. „Ih 
wette, er wird bei den Laͤchtern ba noch ſchlimmer fahren.“ 
Klinger. el ——— 

Des feihten Glykons Wild, des Kaͤchlers ofne Gelt, Hagedorn. 


O Die Ladhluft, 0. 2%. die Luft, Nelgung, Reiz zu lachen. 


S Lachluſtig, —er, —fle, adj. u. adv. Euft zu laden dabend, gern 
Iotend. — ober einer feiner lach: und fpottlufligen Helferohel⸗ 
fer.» Hüttaer. Daven die Lachluſtigkeit. 

Die Lachmewe, 4. —n, eine Art Bewen mit ſchwarzemn Kopfe, 
von ihrem in ber Berne wie ein Gelaͤchter klingenden Geſchrel (La- 
rus ridibundls L,). Remnid. j j 

Der Lachmuskel, —e, 4. —n, birjenigen Muskeln bes Geſichte, 
buch welche bie Mienen Beffetben in ladjende gezogen werden. Im 
engerer Bebeutung in ber Berglieberungetunft, ein mad den Munt: 
winken gehender Theil des breiten Halsmustels, woburh ber Munb 
beim kachen verjogen wird (Musculus risorius). 

Der Lachring, —es, Di. —e, im Forſtweſen, ein eiferner Ming von 
befimmter Weite, welcher das Maß zur erfoberlihen Die ber lach⸗ 
baren Bäume abgiebt, » 

Der Lachs, — s, 94. —e. 1) Ein Seefiſch mit glattem Kopfe, eis 
nem. räffelförmigen heroorflehenten Oberkiefer, mit Böhmen in ben 
*innladen und auf ber Zunge, mit vier bis zehn Strahlen in ber 
Kiementrut, einer häufigen Hintern Rüdenfloffe ohne Strahlen, mit 
vieikrahligen Bauhfloffen, ſchwaͤrzlichem Kopfe und Rüden, blaͤrlichen 
nad dem Bauche zu filberfartenen Selten und gelbroͤthlichem Baude 
(Salmo salar L.. Gr lebt beſonders in ben Nordiſchen Merken, 
teitt aber im Sommer in bie Fluͤſſe, mo er zumriien fünf bis fehe 
Fuß fang gefangen wird. Dan ist fein Fleiſch ſowel frifch als ars 
zäudhert. Gerduchtrter Face. Die Mannchen nennt man in man⸗ 
den Gegenden Hakenlachſe, Hagen, Haken, und bie jungen kachſe 
don bee Größe der Häringe belommen in O. S. den Namen Lader 
Binder und Lachtkunzen. &. auch Salm. Wneigenttih verſteht 
man a) in ber niebrigen Sprechart unter Bachs auch Schläge. 3) 
Ein guter feiner Srantwein, ben man in Danzig verfertiget, wich 
aud Danziger Ladys genannt. 

Der Lachsapfel, —6, 2. —aͤpfel, eine Art Äpfer. 

Der Lachsfang, —es, 3. —fünge, 1) Das Fangen ober Fifhen 

ı bes dachſes; ohne Mehrzadl. Sich mit dem Lachsfange befhäftigen. 
=) Gin In einem Fluſſe befonders eingerichtete Det, 3. B. ein ſtar⸗ 
ker Gilterkaſten oberhalb eines Waſſerfales, in meiden ſich bie 


Lachs 


4 


Lacke 





eachhſe fangen möfen. 
orfangen wirb. ' 

Die Lacyefifcherei, 24. —en, (®.). 1) Derjenige Theil ber Fiſche ⸗ 
zei, wwelcher fih mit dem Wange ber Lachſe befhäftiget, das Flichen 
ober Fangen der kachſez ohne Mehrzahl, a) Ein Ort, wo Lachſe 
wefangen werben; ein Lachefang. „In England follen einige Lachs⸗ 

-fifchereien jäpelih etliche taufend Pfund Sterling eintragen." Bunte, 

Die Lachöforelle, oder Lachöfohre, Di. —n, eine Art großer Bor 
zellen, bie dem Bachfe aͤhnlich find, einen $tSutläen Rüden, gränlide 
mit ſchwarzen und zothen Punkten befegte Geiten, einen gelblichen 

® Maud haben, umb berem zöshliches fettes Fleiſch ſehr ſchmackhaft if 
(Salımo 'trusta L.). Sie lebet in grofen Green und Fläffen. 

Das Lachskind, —es, 9y.—er, und Bachöfunge, 3. —n, f. Lachs. 

Die Yahömuräne, By. —n, eine Art Murinen, bie groß und bem 
Bade Ahmiid find, aber Beine Fleden, arößere Schuppen und eine 
weißere Farbe haben (Trutta edentula KL). . 

Der Lachsſtoͤr, —et, Di. —, bei den Fildern, ein Name, womit 
fie zaweilen den Gtör belegen, weil er mit bem Lachſe oft in eis 

" merlei Gegend lebt. 

Der Lachſteig, —s, x. —e, ſ. 3. Lache. 

Dir Lachſtein, —ıs, Di. —e, in manden Gegenben-ein Grenzflein, 
befonbers ein Grenzftein der Fahrinege; ber Megeflein. 

Der Lahöwurm, —es, By. —würmer, gemiffe Würmer, melde 
fih den Lahfen an die Riemen fegen und ihnen ſehr Hefhmerlih fal⸗ 
ten (Lernaca salmonen L.); bei den Fiſchern, wegen ihrer Ähnlich ⸗ 
Teit mit Läufen, Salmlaͤuſe. : 

Die Lachözunge, 3. —n, wurde eigenitih die Bunge eints kachſes 


5) Die Beit, in welcher der Sad am beften 


bedeuten, "man belegt aber mit biefem Namen eine Art Lachſe, ber 


dretter und bier als der gewöhnliche Lachs, mit grauen Flecken ges 
seihnet id und etwa einen Fuß lang wird (Salmo eriox L.); ber 
graue Lachs. 

Die Lahtaube, 9. —n, eine Art in Indien einheimifcher ober auch 
bei uns befinmier Heiner Tauben, beren Stimme mit bem lauten La⸗ 
Ken eines Menfhen Khnlichteit hat (Columba risoria, Columba 
*urtur indica Kl.). Unzigentiih nennt man im gemeinen Eeben und 
in Scherz auch eine Perſon, defonders ein Mädchen, bas gem lacht, 
eine Lachtaube. 

Das Lachter, —s, 59. al. bei Anderen bie Lachter, 94. —n, fo viel 
als Klafter, befonders im Bergbau, Im Saͤchſiſchen Erzgebirge 
pilt fie 5’/,, anberwärts 4 Ellen. 

+ Der Lachter, —8, 9. gl. in Hamburg, ein Becketknecht, melden 
bie Beforgung bes Crtzribes und Mchles obliegt und welcher auf den 
Sichter folgt. In großen Badhäufern find deren zwei, ber Ober: 
mb ber Unterlachter. ‘ 

+ Der Lachterbaum, —es, By. —bäume, ein Grenjbaum, ſ. Lachbaum. 

Die Eachterkette, 9. — , im Bergbaue, eine Kette von melfinger 
mem ungeglührtem Drahte, melde fünf bis ſecha Lachter lang ift und 
zum Meſſen gebraudt wird. 

Die Lachterlatte, By. —n, Bei den Markſcheidern, eine Latte, d. h. 
ein vierediger Stab, welcher bie Länge eines kachters dat und zum 
Meſſen gebraucht wird; auch Lachterſtab. 

Das Lachtermaß, —es, My. —e, tm Bergbauc, ein Stab, ber ein 
halbes Later lang, ein Zoll breit und etwa %/, Bol bie if, und deſ⸗ 
fen ſich die Seſchwornen und Eteiger beim Meffen oder Abnehmen 
bebichen. 

Der Lachtermaßſtab, —ed, Di. — ſtaͤbe, im Bergbaue, ein verjäng- 
ter Maßſtab, deſſen man fih zum Auftragen ber gemeffenen und auss 
Berchneten Markicheibesüge auf das Papier bedient. 

Die Lachterſchnur, 99. — ſchnuͤte, im Wergbaue, eine baftene ober 
binfenre Schaur, weiche zehn bie zwoͤlf Lachter fang ift, unb zum 
Meſſen birnt, ; 

Der Lachterftab, —e6, 4. —fläbe, f. Lachterlatte. 

Die Lachweihe, 2. —n, ein Rome des Mauer oder Thurmfaltken 


(Falco tinmmenlus L.), 

Der Lachzahn, —es, 24. —ıÄhne, bie Vorberzähne ober Schnelthe⸗ 
aöhne, weis fie Heim Sachen entblößt werben (Dentes gelasinoi}. 
1, Der Lad, bei Andern das Lad, —es, MM. —. 1) Dre sähe 

Saft einer Art Indiſcher Feigenbäume (Ficus religiosa und In dica), 
welche aus benfelden an ben Stellen tritt, mo eine Art Schr ibläufe, 
melde auf tenfelben leben, fi angefaugt bat. Dieſer “Saft if, 

wenn ex enhartet, Leicht zerbrechlich, durchſtchtig, bunkelfraun oder 
ſchwarztoth, richt angezündet angenehm, und wird forwol zu feinen 
Firniffen als auch und befonders zu Giegellad gebraufgt (Gummi- 
lacca). Wenn er noch an ben Kleinen Zwelgen ber Cfanzen hängt 
und Indem man biefe abbricht, eingefammelt wird, heiht ex Holz⸗ 
lad odır Stocklack. Co wird er aber felten verkauft, ſondern ent: 
meder zwifden Gtrinen abgerieben, woburd er bie Geſtalt von Kr 
nern erhält, oder geſchmetzt und in länglide Formen gegeſſen. ©. ' 
KHörmerlad und Schellad. In weiterer Bedeutung, ein daraus 
-bereitetet Ficniß, alleriei Sachen bamit zu überziehen, welcher 
durq ſichtig und glänzend it. Auch ein folder Ftraiß von andern 
Stoffen, 5. B. Beruftein, wird Lad genannt, _ Etwas mit Lad 
überziehen. 2) Bei ben Mahlern, bie Benennung verſchiedener aus 
ben Säften ber Blumen und anderer Pflanzen gejogener und bereis 
teter Karten. So. bereitet man gelben Lad- aus Schtöſſelblumen, 
@enfter 16.5; blauen aus Schwertel, Kornblumen, Beilden ıc.; 
rothen aus Mohnblumen ıc. Bu bem rothen, melden man gemöfn« 
lich barunter verftehet, gehört ber Kugelad, ber Wenebifhe Lad, 
ber Florenzer Lad ıc. 

2. Der Lad, — s, 29. don mehren Arten, —e, ober bie Lad 

biume, Bi. —n, eine Art gelber wohlriechender Blumen, bie zu 

ben 2enkoien, deren Blüten an den Epihen der Stengel In Ähren 
dicht beifammenfiehen, gehört; gelber Lad, Ladviole, gelbes Beils 
den (Cheiranthus Cheiri L.). Ginfader oder hoher Lad, mit 
einfahen Blumen, Gefülter Lad, mit gefüllten Blumen. Der 
gefüllte Lack wird wegen feiner Schönheit befonders gefägt, und 
führt, wenn feine Rlumenbüſchet, bie Lackſtengel heifen, lang und 
bit befept find, den Ramen Stangenlad, Die Farbe berfelben 
ift mehr ober weniger dunkel, oft gefprenkelt, oft von einer Thönen 

Gelbfarbe, mo er dann Goldlad Heißt, und oft ganz dunkelgelb 

unb braunroth. 

3. + Der Lad, —6, Mp. u. im Hüttenbane, bie Flamme, bie ſich 
auf dem Kranze des Ofen zeigt und aus welder der Schmelze die 

“ Belhaftenheit des Schmeizens erficht. 

O Die Ladarbeit , 9. —en, eine mit Lad Übergogene Arbeit 
(lackirte Asbeit), . 

O Der Lackarbeiter, —s, 4. gl. einer ber Sadarbeiten macht, 
allerlei Dinge mit Lack Überziehet (Lackirer); aud, ber Kader. 

Der Ladriem, —es, 9. —eın, bei den Battles und Miemern, ber 
Riem hinten am Kutſchkaſten, woran fih ber bahinter chende 
Lackel Hält. 

Laden, v.trs. mit Lad befreien, mit Lat überziehen.” ©. hatte bier, 
ſes Wort für lackiren gebildet; es fand fih aber fon bei Bulba. 
Einen Stock laden. Einen Kutſchkaſten laden. D. Laden. D. 
—ung. ©. auch Beladen. 

Der Ladei, —en, 84. —en, ein Bebienter, weicher befonders zum 
Berfhiden gebraucht wird; von laͤcken, laufen. 

* Läden oder Reden, v. intrs, 1) Laufen, wovon noch bas Wort 
Sadri übrig il. =) Springen, vorzäalih, aus Muthwillen, vor 
Berube ſpringen. „Darum daß ihre leder wie bie geilen Kälber.“ 
Jerem. 50, 11. 3) Pinten ausfslogen, und uneigentlich, fi 
twiterfegen. Varum leckeſt bu denn wider meine Opfer und Sprids 
opfer?" ı Bam. =, 29. „Es wird bir fhiwer werden miber bem 
Gtadel zu letken.“ Xpoftelg. 9, 5; a6, 4. Im diefer Bedeutung 
it ea noch Abit. D. Läden oder Reden. 

O Der Lader, —, 9. tl. ſ. Ladarbeiter. ©. 


Lackf | 


Die Lackfarbe, y.—n. 1) Die Farbe einen Eades, ober bie Farbe, 
wilde rin kack bit. 8. 1. Lack. Auch kann es die gelbe Farde 
des Bades ober ber kackblume beztichnen. =) Bine Farbe, bie ein 
Lad if, oder zu welchtr Pad genommien if; wie and, «in Lad, mit 

- weldem eine Sache als mit einer Barbe Äberjogen wird. ©. 1. Lack. 
Die Sqcheidekuͤnftler nennen and alle diejenigen Milhungen, worin 
der fürbenbe Stoff an einen erbigen Körper gebumden ift, Kadfarben. 

Der Lackſuniß, — ſes, 3 — ſſe, eigentiih ein aus bem Dftindifden 
Sad oder Schellac bereiteten Firgiz. S. 1. Lada). Dam in 
weiterer Bebeutung, ein aus andern Harzen ober harzaͤhnlichen Stof⸗ 
fen bereiteter Firnig, mit weldem allerlei Dinge übersogen werben, 


fo daß fie dadurch eine harte, glatte und glänzende Oberflaͤche be⸗ 


Fommen. Kürzer fagt man bafür in beiten Foͤllen auf nur ber Lad, 
© Das Lackgewerk, —es, 9. —e, eine Werlkätte, Anſtait, wo 
allerlei geladte Baaren verfertiget umb verkauft werben (Lackier- 
Fabrik); ein Siegellackgewerk, eine Werkſtatt, worin Glegellad 
gemadit win. 6. . 

O Das Lackharz, — es, 3. —, ein Bars ober harzartiger Kies 
per, weicher zu Lad d. h. zu einem Firnif, einer Sache einen harten, 
glatten und glänzenden Überzug zw geben, gebraucht wird. Dem 
gleichen iſt das vorzugsimeife fo genannte Bad. S. r. Lad 1). Be 
fonders aber ber Saft einer Gattung des Sumacht (Ahus eopaili- 
zum), welder, wenn er erhartet, geld und durchſichtig iſt, auf 
glähenden Kopien angenehm richt, und zur Werfertigung ſchoͤner 
Ladfieniffe gebraucht wich (Copalgummi), - . 

Das kLackholz, —ıs, FM. u. ein Name des Holzes der Zipenlicftr 
oder des Krummbolzbaumes und biefes Baumes ſelbſt; wahrſcheinlich 
weil man bänfig Dinge daraus macht, bie nachher mit einem Stade 
Überzogen werben. Da biefe Dinge häufig Dofen find, fo wird dies 
fer Baum au Dofenbaum genannt. 

Das Lackmus, — s, &y. u. bie blaue Farbe, welche aus bem Safte 
einer Pflanze, ber Batmuöpflange, bereitet wird, und wilde gegen 
Sauren, woden fie roth wird, ſehr empfinblich ift (Tournesol), 

Die Lackmußaufloͤſung, By. —en, oder der Lackmubabſud, 6, 
2. —e, reines Waffer, in welchem kackmug aufgeldfet und gefiebat 
worben ift, mit einem flarten FBeingeifte vermiſcht (Latımustinetar), 
Da ber Ladmus genen GAuren höchſt empfindlich ift, bebiemt mam 
54 bes In biefe Flaͤffigkeit getauchten Papieres, weldes man lade 
muspapler nennt, um eine Flöffigleit auf Säure zu prüfen, wel⸗ 
chet gefhieht, indem man fie auf das Eakmuspapier firriht, welches 
reth wird, fo bald die Flüſſigkelt eine Säure iſt ober eine Gäune 
entHält. . 

Das Ladmutpapier, —et, PA. u. f. Ladmusaufiöfung: 

Die Ladınuspflanze, &. —n, elme in Afien und Südeuropa wild 
wachſende Pflanze, deren männliche Blüten einen fünfsäpnigen Kelch, 
sehn bis funfpehu Staubgefäge und fünf Honigbrüfen, beren weibliche 
Biäten' gleichfaus einen vielblattigen Reid und bald eine, Halb 
Yrine Blumenfeone haben; am Fruchtkaoten figen drei Otaubmege} 
bie Erantartigen Stengel haben Iangarfkielte, zautenfärmige und ausı 
gefäweifte Blätter, und geben den unter dem Ramen Lackmus ber 
kannten blauen Farbefloff (Maurelle, Tournesol, Croton tincto- 
rium L) Rad X. Heißtdiefe Pflanze bei Ginigen aud; Areböfrnut, 

Die Ladpfirfih,, By. —en, eine Art Pfirfigen, melde für eine ber 
beften geachtet wird; auch, große Prinzeffinnpfirfäe. ” 

O Die Lackſchildlaus, 2. —lduſe, eine Art rother Ehildtäufe, 
welde auf einigen Gattungen Jadiſcher Beigenbäume (Ficus reli- 
giusn und Indioa) Ichen, und meihe dadurch, daß fie ſich an bie 
faftigen Zweige feft anſaugen, verurfahen, baß aus benfelben ein 
dicker zäher Saft tritt, welcher erbartet und zu verfhiebenem Ger 
brand; gefammelt wird. Dieſer Saft bildet um biefe Thlere eine 
Heine Belle, in welcher die Welbchen ihre Eier legen. Man fammelt 
tiefe Weibchen, wenn fle trädtig find, und bereitet daraus rine 
ſchoͤne hochrothe Barde (Coccus lasca), » 


Radef 


Der Lackſtock, —es, 9. —flide, die Sadtlume, wenn fle einen 
&to? bildet, " 

Die Lackvlole, 34. —n, f. 2. Lad, 

© Die Ladıwaare, I. —n, eine Eadartelt, ober eine mit Lat 
Überzogene Sache als Daare beteachtet (lackirte Waare); and, 
Ladarbeit und gefadte Waare. G. 

Die Lade, By.—n; Bio. das Laͤdchen, D.D. —lein, —s, 24. gl. 
Überhaupt etwad, woreim man ein anderes Ding laden der legen 
und verwahren kann. 1) Ein Geſtell ober Weräft, andere Dinge 
barin aufzunehmen und zu befefligen. Go heißt das Beet eines 
Aderhatens eine Lade. Im den Hüttenwerken heißen bie mis Miegeln 
verbundenen Hölzer, worin bie Pocftempel gehen , au Kaden, and 
ehemapls mannte man fo and die Kanonengeſtelle. Bei ben Webrrn 

. Äft die Babe ein vierediger Rahmen, worin fih ber Kamm befindet, 
mit weldiem ber Einſchlag feſt zufammengefälagen wird, S. and 
Gruudlade, Heftlade, Kinniade. =) Gin hohler Roum, ein Be 
hältni. Dicher gehört das Wort Bettlade, ein Weitgeftel mit ho⸗ 
ben Seitenbrettern, fo daß ein hohler Nanın dadurch gebilbet wird. 
Die Ireren Stellen ober Eden in ben Kinnbacken ber Pferde, in 
melde das Aundſtac zu litgen Emmi, nennt man auch Laden ober 
Lager, Träger, Wähler, und auf bem Bodenfee werden eine Art 
großer Schiffe Laͤdi genanat. Beſonders, ein von Holz verfertigter 
Kaftın. Die Lade des Bundes oder bie Bunbeslabe, bei ben alten 
Zuben, ein Raften, in welchem bie @efrgtafeln verwahrt wurden. 
Die Lade der Handwerker, der Kaſten ober das Wehältaif, worin 
fir ipre Freiheitebriefe, Urkunden, Gelber, Rechnungen ıc. verwahr 

„ren Ja weiterer und umeigentlicte Webrutung nemmen bie 

 Bandmwerter aud bie Zuſammenkunft ber Worficher und Meifter ei 
ner Zunft, weit fie an dem Orte, wo bie Babe aufbewahret wird, Statt 
findet, bie lade Im M. D. gebraucht man auch Lade für Kaffe, 
wofür man im O. D. Kaften fügt, 3. 8, die Armenlade, Kirchens 
lade, Witwenlade ic. Hicher gehören auch bie Wörter Schublade, 
Winblade in den Orgeln, ı. Im DO. D. vermt mon einen @arg 
auch eine Hobtenlabe. In ber engflen Webentung iſt Zabe rin vier 
ediger, langer und cher Zaften mit einem Dedel zum Berfälichen, 
worin gemeine Leute ihre Mleiber und Habfhaften verwahren. Ber 
möpntih hat dirfer Kaften inwendig noch eine Meine Lade zur Geite, 
eine Beilade; auch pflegt ber Deckel beffeiben ſtach zu fein, Indem 
mag eine Labe mit gewoͤlbtem Dedel, bie auch wol oben weiter ifi 
ald unten, no befonbers eine Truhe nennt. 

Kleider liegen bereits im ber Schön gebildeten Rabe. Woß. 

Die Labebarte, I. —n, in den Halifgen Satzwerken, eine Bart, 
womit bie Salzlader die großen Satzſtuͤck⸗ beim Baben zerhauen, 
Der Ladebrief, — s, Dh. —e, ein Brief, ein Sqchreiben, worin 
man jemand zu efiwas ladet cher einlabet. Im engerer Bebeutung, 

eine fAriftlihe Ladung vor Gericht (Citation, Gitatorium). 

Dad Badegat, —es, 4. —e, in der Schifferſprache, He Mändung 
ber Kanone, durch melde die Ladung hercingebracht wird, 

Das Ladegeld, —es, 4. —ır. ı) Im D. D. bie Gebühr für bie 
tabung vor Grridt. =) Im Bergbaur, basjenige Gelb, mweldes 
der Lonbesherrfhaft von jebem Fuder @ifenftein,. der auf die Halbe 
hingemeffen wird, entrichtet werben muß; im Sääfifchen Erzgebirge 
2 gr, vom Fuder. 

Der Ladehammer, —s, 4. — haͤmmer, in ten Meffinghätten, ein 
Kammer ober Ehlägel, womit bas Meffing und Kupfer In ben Kies 
gel feft eingefchlagen wird. 

O Die Ladekette, 9. —n, in bee Ruturichre, bie Meine metallene 
Kette, welde eine Flaſche labet, inbem fie ben Blitz ſteff in biefelbe 
buch Ihe damit in Werbindung geſehhtes Eabe leitet. uneigentlich 
und bilblich, etwas bas ein Leißenbes Mittel abglebt. .— fe ift ja 
alles falſch, was man fonft von ber eleftrifhen Labtkette ſagte, 
weran der Eingehälte (das Kind in Üintterleibe) hängen (bangen) 
fol und melde idn mit den Btrömem und Bunten ber mätterliden 


Ladel 


Beitenfäaften und Gefühle laden ſel?“ J. P. Ridter. 

Der Ladeloͤffel, —s, 4. al. ſ. Ladeſchaufel. 

Dos Lademaß, —et, Di. —r, bei den Jaͤgera, rin Map, mit wel⸗ 
—* fir fr viel Shiefpulver abmeffen, als zu einem Schuſſe nös 

tig iſt. 

Der Laden, —s, 29. gl. ober die Läden; Bio. bas kLaͤdchen, ©. D. 
fein, ein mit bem Worie Babe made verwandtes Mort, ſewol 
etwas, bas eime Sache bedeckt und fügt, als au einen bedeckten 
eingefhloffenen Mom zu bezeidnen, 2) Etwas, bas einen andern 
Klrper indedet unb verwahrt. Im dieſer Bedeutung werben bie 
an ingeln over Bändern dangenden Decken von Brettern oder vom 
Gifenbteh wor ben Fenftern, in der Dräße derſelden, Yaben ober Fen⸗ 
fterfaben genannt. Die Fenfter mit Laden verjehen. Die Laden 
zumaden, aufmaben ober Öffnen. 2) Gin eingefgloffener Raum. 
In dieſer Webeutung wird ber abgefonderte Raum ober basjenige 
Grmad, in welchem ein Kaufeiann, Zrämer ober Irsmender Bands 
werker feine Gaaren fell hat, der Laben genannt; im D. D. ber 
Gaden. in Kaufmannsiaben, Buchladen, Kramlaben, Tuch— 
faden, Schufterladen ꝛc. Ginen Laden anlegen, öffnen, einen fol« 
en Baben eintichten und mit Waaren verfehen, anfangen barin zu 
dandein. Einen Laden haben ober halten, feine Waaten in einem 
folden Caben verkaufen. Den Laden öffuen, fliegen, zumachtn. 
Davon, das Yadenfenfter, bie Ladenthuͤr, der Ladentiſch ıc. bas 
Feuſter, bir Thür im einen kaden, ber Tiſch im kaden, auf wel 
dem bie Waaren vorgejeigt werben 16, 

I. Laden, v. trs. unregeim. ich lade, du ladeſt (laͤbeſt, tädft), er 
ladet (laͤdet, laͤdt), trir laden 27; und, verg, 3. ich lud, geb. Jorm 
ich Lade; MWittelm. d. verg. 3. geladen, Befehlm. lade, 1) Schwere 
Körper auf einen andern hebtu, fielen ober Legen und befeftigen, 
um fie fostzufhaffen. Die Haaren x, auf ben Wagen, Karren, in 
das Shi, auf Kameele, Set ı, laden, Dft wird das Fuhrwerk 
ober Zabrzeug, worauf etwas geladen wird, verſchwiegen. Bela, 
wir, Steine, Getzelde laden. Der Schiffer bat Wetreibe, ber 
Fatrınann hat Zäher geladen. Bu viet, zu ſchwer nelaben haben, 
Kin geladener Wagen, beffer ein belabener; im Gegenſatz von ei⸗ 
mem leeren. Uneigentlih, etwas Deihwerliges, Schweres auflegen, 
zu tragen ober zu than geben, X Ginem eine ftivere Arbeit auf 
ten Hals laden. S. Aufladen. Jemandes Felnbſchaft auf ih far 
den, ſich biefelde zupiehen und fie als etwas Eifliges zu ertengen, 
su erbulden haben. Auf ih den Haß der Nicbern Jaben, 

Dies ſtuͤtzet oft ten größten Raun, Gellert, 
Eine Blutſchalb auf fih laden, fi deefelden ala eines Werbreiiens, 
das Schwer laſtet, fhuldig machen. Im weiterer Bedeutung ſagt 
man, ben Magen vol laden, ihn mit Speifen anfülın. =) Bon 
Schie ßgewehren, in ein Schieß zewehr, ein Geſchüt das zum Schuſſe 
gehörige Polver und die Kugel ober ben Schrot bringen. Eine 
Blinte, eine Kanene, einem Mörfer ıc. laden. Gin geladenes Ber 
wehr, eine geladene Flinte, Kanone ı. Scharf laden, mit Pulder 
und Blei ober Kugeln; zum Unterfhisde vom blind laden, bloß mit 
Pulver und einem leiten Pfropfe Icben. Uneigentiih [abet man 
auch den Kopf einer Zabafspfeife, welde man mit einem Bemechre 
pergleiht, wenn man ihn ſtopft oder mit Tabak anfällt, Im ben 
Meffingpütten beift laden, bie Schwelztiegel mit ber Mifbung von 
Kupfer und Balmei zum Shmeljen anfälen. D, Laden. D. 
ung. A. b, 

2. Laden, v. tee. unregelm, in ber Iimmanblung bem vorigen gleich; 
ehemahls Überhaupt, rufen. Dept bebeutet es noch 1) Vor Gericht 
zufen, im Ramen bes Richters vor Gericht zu erſcheinen befehlen 
(citiren)., Bor Gerät, vor den Richter laden. 2) Döflih erfar 
hen ober erfuhen laſſen, in einer Gefellſcheſt, au einem freundtichen 

» Befuhe ober bri einer Feſtlichkeit, einem Baflmahle etc. zu erfhelnen 
(invitiren), Ginm zu Gafte, sur Hochzeit ze, laden. Die Bälle 
find ſchon geladen. Au in weiterer uneigentliher Bebrutung. 
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Ladeſt 


Des (Felder) alle Suͤnder dechbegnabet \ 
dem Saframente HRTIS ladet. SHhilter. P 
Laut Ebite, Wohlgeruͤche 
Laden und zum Tan. Ranıler, 

©, auch Cinladen. D. kaden. D. —ung. © b. 

X Der Ladendiener, —s, Mi. gl. ein Kaufmannsbieaer, fofem er 
im: Eaten befonders mit dem Merkanfe der Waaren beichäftiget If; 
verähitih und fehr niedrig ber Ladenfchrsengel ꝛc. 

Das Ladenſeld, —es, My. —ir, bei dena Zifhlern, das tief Liegenbe 
in Rahmen ober Lriften eingefaßte Feld ober Wired an einem Gem 
fieriaden. 

Der Yadenflügel, —s, 2%. gl. ein Flügel, eine Häffte eines Ken: 
fkerlabent. 

Der Ladengeſell, —ın Su. —en, tel den Hanbiwerkern, berianige 
Geftl, welcher bie Aufficht und Rechnung Aber bie Late, d. h. hie 
gemeinfhaftiihe Kaffe dee Seſellen führt; auch, ber Buͤchſengeſell, 
und bil den Buchdruckern ber Labenvater. 

Das Ladengewirk, —es, My. —e, nad Ad. ein peädtiges Stil: 
west, weldes an einer bifonbern Babe, kie eine Krk einch Htinen 
Eieberfiuhles it, gemacht wir, 

X Dir Ladenhuͤtet, —s, Si. gl. der einen Biden, In einem Lıben 
pütst, auf bie earen darin Acht giebt. Uncigentlich, eine Baare, 

> welche Beinen Abgang findet, im Laden liegen bleibt und denſelben 
gleichſam Kätet; im ©. D. tin Gadenbuͤter. 

Der Ladenkeil, —es, &y. —e, in den Pochwerken, sin Riegel ober 
ein Stoͤck Holz, welches von einer Lade des Pochwerkes bis zur ale 
bern gehit und beibe zufammengäft, 

Der Endenmeifler, —s, 2%. gl. Sei ben Hanbırerfern, derhenige 
Meiſter, welchtr im Ramen ber ganzen Zunft ber Lite, b. f. ber 
Berfammlung der Geſellen deiwohnet. 

Der Ladenfiheider, —E, gl. ber Beden im einem Wind: ober 
Wetterfaften, die bifen Metter aus ben Bruben zu teriben, 

E Der Ladenſchwengel, —$, Br. gl. f. Yadenbiener. 

Der Ladenvater, —, 2. — väter, f. Ladengeſell. 

Der Ladenzins, —ıt, DH. —, bir Zins obır has Miethgelb, wel⸗ 
des der Miether eines Ladens bein Eigenthümer beffelben dezah tet; 
im D. D. ter Gadenzins. 

Die Ladepforte, My. —n, auf ben Schlffen, eine Ueine Pforte un: 
ten im Naume an ber Grite bee Schiffre&, duch welche bie Ladung 
im Etödgätern ober auch ber Balat hinein gebracht wird, bie 
Ballaftpforte, 

Der. ladepfriem, — s, 24. —e, fe viel als Raumnatel. S, b. 

Der Lader, —6, Ph. gl. 2) Derjenige, welcher Maasın ober üben 
haupt Soden euf ein Fuhrwerk, in ein Fahrzeug sc, Tadets beſon⸗ 
ders in den Aufammenferungen Auflader, Ablader, Auslader ic. 
a) Derjenige, welcher ein Schießaewehr ladet; auf Kriegsihiffen, 
berienige Soldat, mwelder beim Laden bee Kansnen bepäflih If. 
5) Derjenige, weicher ladet, einlabet, vor Bericht ruft. 

+ Die Laderuſter, 8. —n, ein Rome dre Pflugſtetze. 

Die Ladeſchaufel, By. —n, in der Seſchüdkanſt, eine Iöfelfärmige 
Schaufel, mit welder das gu einem Schuße nötkige Pulder in bie 
Kamone gelaben oder ee wird; der Ladelbffel. 

Der Ladeſtock, —es, 4. —ſtoͤde, ber lange, dünne und ronbe 
Sted oder Stab von tartem Hotze oder von Gifen, womit bei 
Flinten, Yiltolen ix, die dadung feft geRsfen wirb; ber Ladeſtecken. 

Der Labeftuäbohrer, —s, 3%. gt. bei bın Bihlenfgäftern, ein 
langer bänzer Bohrer, womit bad Loch zum Labeflote an einem 
Ferergewehdre gebodret wird. 

Der Ladeſtockhoͤbel, —s, 2. al. bei den Baͤchſenſchaͤftern, ein Hs 
bei, womit bie Labeffüde glatt gehedelt unb gerundet werden. 

Der Kabefiopfer, —s, Fa. al. ıla Werkzeug, womit man beim 
Eprenzen ber Steine derch Palver bie Pulverladung einfiopft aber 
einföst. 





ige Ladeſt 


Laͤg 


Der Ladeſtuhl, —es, Ip. — ſtuͤhle, In ben Salpeterſtedereien, ein XLaffenmaͤßig, —er, —ſte, adj.u.adr, einem Saffen gemäß, einem 


Studi mit drei Füßen, worauf bie mit Waffer, Alde und Salpeter 
zu füllenden Butten gelegt werden. 

Das Ladetakel, —, 4. gl. ſ. Stagtakel. 

O Die Ladetafche, Ba. —n, eint Taſche von fleifem Leber, welde 
die olbatın an einem breiten Riemen hinter fih tragen, unb 
in meldher bie ſchon abgemeffenen Labungen für ihre Flinte ber 
findiih find (Pateontafge). Davon, ber Ladetaſchentlem ıc. 

Die Lavewafferlinie, &y. —n, in der Schiffahrt, die Mafferlinte 
eines Schiffes bei völliger Ladung, db. h. bie Linie, bie Grenze an 
einem Schiffe, bie fih im der Ebene der Dberfläde bes Waffırs ben 
findet tumd welche anzeigt, daß bis tapin das Schiff ohne Rachtheil 
beladen werden kann. 

Die Labezange, 94. —n, in ten Meilingwerten, eine Bange mit 
Griffen, bie fünf bie ſecht Fuß lang find, den Ziegel aus dem 
Brenzofen bamit zu nehmen unb hineinzufegen, 

Das Ladeztug, —ıb, Siz. —e, elle BWerkjeuge jufammengenommen, 
welche zum Laden ber Kanonen gehraucht werben, als Wilder, Ans 
feher, Kroyer, Labeſchaufel, Naumnatel, Pfropf, Pulverhorn ıc, 

» Die Ladung, Mm. —eın. ı) Die Handlung, ba man ladet; ofne 
Mehrzahl. (2) Die Handlung, te man Laſten ac. auf «in Hubs 
wert, Faheztug ıc. ladet. dw) Die Handlung, ta man das achörige 
Salser und Blei in ein Keuergemehe thut. =) Dasjenige, mas ges 
taden wird, (a) Die Eaften, Güter, Haaren, welche auf ein Fuhr⸗ 
werk oder Jahrzeag ıc. geladen werden. Ginem Fuhrmann Ladung 
gehen, ibm Wäter als Wouren zu verfahren übergeten. Der Fuhr⸗ 
moon fuhrt Ladung, wenn er Fracht zu bifommen fuht, Welle Ya: 
dung baden, fo vis als der Magen, bas Fahrzeug ec. faffen Ans 
nen, fo viel bie Pferde ziehen koͤnnen, auch ms! fo viel Haben, ale 
man felbt tragm kann, oder woran man ſchwer zu teazen hat. 
zu weiterer Bebtutung nennt man in ben Gifenhürten bie Fuͤlung 
oder das Aufgeben ber Erje, Kohlen und Flußſteine in ben hohen 
Ofen die Ladung. Auch fagt man unrigentli von einem Betruns 
kenen, der fi gleihfam voll geladen hat, er habe volle Ladung. 
(a) Dasjenige, wos an Pulber allein ober an Pulver und Biri zur 
glei in ein Gewehr auf Ginmahl gelaben wird; ber Schuß. Cine 
Ladung Pulver. Die Ladung derausziehen, 3) Bri Ginigen au 
basjenige, wonach men ladet, das Ladetaaß. 4) Beiden Jdgern 
bat, was zum Pfropfe gebraudt wirb, Berg, Papler ıc. 

2, Die Ladung, Bi. —en, bie Hantlung, ta man jemand ladet, 
irgend wobel zu eriheinen. Die gerihtlige Ladung, ober bie las 
dung vor Geriht (Citation), Die Labung zu einer Gefelfgaft, 
einem Gaftmahle, einer Hochzelt 10. 

O Der Ladungsplatz, —s, 2. —pläge, ein Plah, an welchem 
aufs unb ubgelaben wird, befonders ber Platz, an welchem Schiſſe 

ı beladen und ausgelaben werben, „Die in ben Fluß hineingebausten 
Ladungepläse und Hafen.“ Ebeling. 

Der Ladungsſchein, —es, By. —r, im Sandel, ter Schela cter 
fhriftlihe Beleg, weburh ein Aaufsian befheiniget, daß er eine 
gewiſſe Menge Baoren auf bas Schiff gelaben habe. 

+ Laff, —er, —efle, adj. u. adv. 3) In manden Gegenden, fo viel 
als ſchlaff, im gemeinen Leben auch lapp. =) Unfhmadhaft, bes 
Schhmades beraubt. Gin laffer Wein, ber felnen Geiſt verloren 

und nur noch wenige Kraft bat, Im O. D. nennt man auch uns 
eigentlich, abgeſchme dee albe rne Reben, laffe Reben. Daron die Laffhrit. 

x Der Laffe, —n, u. —n; Be. das Laͤffchen, ein Idps 
piſcher, alberner und elngebildeter Menfh, befonders ein folder 
junger Menſch; auch ber Lappe, befonders Im ©. D. „Da kam ter 
junge Baffe, Here Damons Mändel, und nahm fih allerhand Feeir 
heiten heraus.” Bellert, Kant unterscheidet Laffe und Geck 
dem Alternad; er font: „Yaffe, eine läppifhe Manneperfon, wenn fie 
fung if. Im mitteln Alter Heißt fe ein Geck, im Aiter ein alter Grd,« 

Die Läffelei, Laͤffeln, f. Loͤffelei, Löffern, 


Lıffın Ahnlich. Sich laffenmäßig betragen. 


Die Lage, 99. —n, von ben Wörtern liegen unb legen. 1) Die 


rt und Weife, wie ein Ding lirgt ober gelegt if, und das drtlide 
Berhältnig feinen Theile genen sinander, Einer Cache bie rechte 
Lage geben. Ich hade hier keine gute Lage, id liege bier nit gut. 
In weiterer Vedeutung, bie Art und eife, wie rin Ding liegt 
ober bie Befhaffenheit bes Ortes, wo #8 Liegt, in Bezug auf ben 
Ort anberer Dinge, bie e# umgeben. Bine Stadt hat eine gute 
Lage, wenn ſie in einer Degend liegt, wo fie alle Wedärfuiffe leicht 
befriebigen kann, 3. B. in einer fenhibaren, angebaueten Begenb, 
an viren Wluffe ꝛc. Das Baus hat eine angenehme Lase Eine 
maßterifhe Lage, bie rin ſchoͤnes Bild macht. Cine natürlide, 
freie, fleife, geswungene Tage. Uneigentiih, bie Befhaffenkeit ber 
umftände und ipr Berhättnig zu einanter unb zu andern. Sid in 
einer guten, ſchlimmen, glädliiden, unglärtlihen Lage befinten. 
Died verfipte ihn im eine bedenkliche, mißliche Lage. Wei birfer 
Nage bir Dinge (Kehus sie stantibus), In ben [hönen Känften 
iſt bie Yage ber Sachen (Situation) mit Sulzers Worten eben 
fals „bie Beſchaffenheit aler zu einer Handlung ober Begebenpeit 
grhörigen Dinge in einem gewiffen Zeitpunkte ber Bandjung, im 
weldem man bad Begeumärtige als eine Wirkung deffen, das vor⸗ 
hergegangen, und als eine Hefache beffen, bas noch erfolgen fol, 
anfiebt.“e =) @ine Reihe metrerer neben unb auf einander fliegen» 
ber ober gelegter Dinge. Gine Kage Stroh, Steine 1. Der Sand 
bes Bodens wechſelt mit Tagen Ahon ch. In ben Frägen befiaten 
fi viete Lagen von verſchledenen Erb: und Steinarten über einan⸗ 
ber. Bei den Buchhäntiern beſtehen bie rohen Büder aus Lagen, 
b. d. aus mehreren gemöhnlic fünf ober ſechs In einanber arlegten 
Bozen, ° Bel den Diahlern Heißt die auf Eimmahi aufzetragene 
Farde eine Lage. In engeret Bebeutung nennt man im R. D. eine 
Reihe von fo vielen meben einander gefieüten Wirnenfiöden, als Gin 
Mann abwarten Pann, eine Page, Lacht ober Bienenlage. Auf 
den Schiffen derſteht man unter Yage die Anzahl Kanonen, melde 
auf einer Geite bes Schiffee auf dem Verdeckt ſtehen. Gin Schiff 
dat zwei Lagen, wenn es auf zwei Verbecken Kanonen führt, an⸗ 
derthalb Lagen, wenn das eine Verdeck nur jur Hälfte mit Ronos 
men befeht if, Einem feinblihen Schiſſe die ganze ober eine batde 
Lage getrn, sie auf ber einen Seite bes Schiffes auf allem Deren 
befindlihe Kanonen auf daſſelbe abſerern. Beide Lagen geben, bie 
Kanenen auf beiben Selten nad einander abſeuern, naddım man bes 
Schiff gemwentet hat. Cine Page aushalten. Die Webeutung vom 
etwas, das gelegt wird, hat lage aud in ben meiften Zufammen: 
fegungen, doch meift in uneigentligem Werftante, 8, Anfage, Auf 
lage, Auslage, Veilage, Unterlage, Wiberlage, Zulage ıc. Im 
anbten Zufammenfepungen hat es andere Bebeutungen; in Miebers 
Inge bezeichnet es 4.2. auch einen Det, wo etwas niebergelegt wird. 
Chemahls beteutete Lage auch ein Geſeth, und Rachſtelung, Hintes 
halt, in welcher Ickten Bedeutung es noch im R, D. vorkbmmt. 


+ Das Laͤgel, —s, 9. gl. 1) Ein Meines, rundes, hoͤtzernes Gefaͤt 


welches wie eine Tonne geſtaltet it und deſſen Weite aröfer iſt als 
feine Höbe, Der Eeinern bedient man fih auf bem Lande, Grtränf 
berin mit auf bas Feld zu nehmen. ' 

Dinter euch liegt im Kraute mein Laͤgel mit kuͤhlendem Berois 

habn. Bo. 

Der gröfern bedient men fi Kläffigteiten oder mit einer Flüſſig- 
Feit übergoffene Sabın fortzufchaffen. „Da nabm Jiai einen Eſel 
mit Brot und eine (ein) Lägel Weins.“ ı Sam, 16, 20, Auch 
dienen bie Laͤgel, Stahl darein zu paden und barin zu verfenden. 
Im Sſterreichiſchen hätt ein Laͤgel Stahl 105 Pfund. 2) In der 
Schiff lahrt, karze Städe von Tauen, wodon die beiden Unben ins 
ten an bas Beif eines Segele gefplißt werben, fo daß =+ damit «int 
Urt Ring bilden. Möbing. 


: 
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% Lager, aür. ſ. dus Lager. 
Das Lager, —s, 3. gl. und bie Laͤger, wenn von einem Feldlager 


bie Rede if; von den Ausfagemdrteen liegen umb legen. a) Der _ 


Bufand , da ein Ding lieget ober zu liegen fömmt. So nenzt man 
den Burftand eines Kranken, welcher bettlägeriz ift, ein Unger oder 
Kranfenlager. In ber Fechtkunft heißt die Stellung bes Fechters, wenn 
er mit ausgiſtrecktem Arme fih mit bem ganzen Oberleibe vorwärts 
geneigt und geftredtt hat, wenn er audgelegt bat, das Lager. Das 
Getzeibe achet zu Yager, wenn es bicht flefet und theils von bem 
fhmrren Ähren niebergegogen, theild vom Segen und Binde nieder 
gebcuctt wird, fo daß bie Halme Äber einander liegen; mofir man 
auch fagt, e# wird lager oder es lagert fi. Im ber Schiſſerſprache 
ſtad die Worte, nicht lager! ein Befehl am bie Bteuerer, das Schiff 
nicht weiter abfallen zu laffen; zum Unterfhiebe von nicht höher, 
dem Befehle‘, nit dichter beim Minde zu halten. Möding. Im 
St. D. Hript, bas Wich loͤmmt zu lager, wenn es in einem moraſti⸗ 
gen Boben firden ober liegen bleibt, Ehtmahls hieß bas Abſteigen 
und der Aufenthalt an einem Drte häufig ein Lager ober Ablager 
und ähnliche Bebeutung bat es noch in Cinjager und Beilnger. 
S. b. a) Der Drt, wo ein Ding liegt ober gelegen bat, befonbers 
mit dem Nebenbegeiffe ber Sicherhelt und Bequemlichkeit die ſes Dr 
tet, So heißt die Grube, worin ein Stein, befonders An Grenze 
Fein liegt, das Lager deſſelben; and bei den Mancren iſt das Lager 
eines Schlußſteines, bie Zugefeite beffeiben an einem Wewllbe. Die 
farkea, ein wenig vom Boden erhößet liegenden Blume in den Kehern, 
auf weldhen die Fäffer sc. Hlegen, heißen gleichfalls das Lager. Gisen 
guten Borraih von Wein,, Birz ıc, auf bem Kuager liegen haben, 
Bier auf bas Lager brauen, um es-auf das Lager zu legen und alt 
werten gu laffen. ©. Lagerbier. Das Bieriager, Weinfhger ıc. 
In der Handlung iſt das Lager ober Waarenlaget ber Ort, Raum, 
ms bie Waaren liegen unb aufbewahrt ind. Gine BWaare auf das 
Enger Irgen. Dirfe Buchhandlung hat jederzeit bie befien und gang« 


barfien Bücher auf ihrem Lager, bat fie immer vorräthig IHegen. . 


Im Bergbaue führen biefen Namen auch bielenigen zwei Hölzer, auf 
wilden bie Bühne in einem Fahrſchacht angelegt wird, mm cine Zah: 
zung in benfelben anzuriäten, und bei ben Strumpfwickern it das 
‚Lager das Geflelle bes Giekſtuhles, worin alle Theile beffeibin ans 
debtacht find. Bei den Feuerwerkern heißt ber untere bobleunbe 
Theil dee Mörfer, in weichen bas Pulver gethan wird, das Lager. 
Eines Sache ite Lager anmeifen, Ihre Stelle, wo fie liegen, fih be⸗ 
Anden fol. — ob fhon bergleihen hoch- und wohlktingende zufam ⸗ 
mengetragene Werke immer von einem gewiffen Kunfifinn zeigen, bem 
Sal daher gang weht zwiſchen bem Kon: und Diebefinn das Lager 
anmies." 3. P. Riäter, Beſonderse berjenige Drt, wo Wenſchen 
‚und Zpiere liegen ober ſich legen, um au zuben, zu ſchlafen. Gin 
weiches, bequemes Lager, Sich ein Lager im weichen Brafe, im 
Heu mahen. Dft wird aud; in engeser Bebeutung ein Wette bar; 
unter verflanden. Den Reihen Nicht auf feinem welchen feibenen 
Lager oft ber Schlaſ, waͤhrend er den Armen auf feinem Stechlager 
erquickt und flärtt, Dos lebte Lager nennt Rlopflod einmapl 
big Sterbebette: Gerda — dag auf dem lehten 
x Lager. — — J 
Den Thleren ein Lager ven Stroh machen. S. Strohlager. Bor⸗ 
jugsweife gebrauchen bie Tiger das Wort Lager von demjenigen Orte, 
seo fi bie Ihiere aufbalten, und zur Rube niederlegen, alfe von 
ben wilden Ehmeinen, Bären, Wölfen, Dachſen, Kühlen, Hafen, 
Sadfen, Samftern, Mardern, Iltiſſen, Cichhornchen ı,; beim Roth: 
milde das Bett. Im engezer Bebentnng ift bas Lager ein Dirt uns 
ter freiem Himmel, mo fih ein Krieasherr unter Belten ober in Häts 
ien eine Zeitlang aufhält und welcher befefkige zu fein pflegt; das 
Feldlager, Heerlager, Kriegelager. Ein Lager abfleden, bie Gren⸗ 
zen deſſelden beze?chnen. Gewöpnlih werden bie Zelte oder Hüts 
ten zngleid; mit-unter dem Eiger verſtanden. Ein Lager ſchlagen oder 


— Lagerg ; 


aufſchlagen, niht alein den Plat abfteden, mit Gräben verfihen sc. 
fondern auch die Beite auffhlagen oder aufrichten. Das Yager befts 
ſtigen. Aus bem Lager vüden. Das Lager abbrechen. Das feinde 
lige Lager erobern, Day Hauptlager, der Det im Lager, wo fi 
ber Hauptanführer beſindet (Bauptquartir), In Hoflager bedeutet 
Lager den Kufentpaltsort eines Fürſten. S. Doflager. 5) Mehrere 
neben ober über einander Lirgende Dinge feltt. So Heifen die, bei 
einander befinblihen Waaren umdb Banrenvorräthe, Lager oder Waa⸗ 
renlager. Win ſtarkes Lager haben. Diefe Buchhandlung bat ein 
wehl ausgefuhtes Lager (rim gutes — wollassortirtes — Sorti- 
ment). Die in ber Erde befindiühen Lagen von @tein ıc. werben 
au häufig Lager genannt, wie ach der Boten mit feiner Aufſchät⸗ 
tung ax seinem hölzernen Brärdenlager; eben fo ber Bodenſatz bes 
Beinen, Bieres, Öles ic. welcher auch Mutter Heißt, befonders beim 
Big. Das Birn auf bem Lagte Taffın, auf den Drfen. Franz 
wein auf ein Yager von Ungermein fülen, auf ein JFaß, worin bre 
Bobenfag von Ungerwein if. Das Bierlaget, Meinlager, bie Biezs 
defea, Meinhifen, aud wol ber Borrath von Wier, Mein, welden 
wlan im Keller auf ben Lager hat, 4) Das Tuͤrkiſche Lager, der 
Nome (1) einer Venuemufhel in Oftintien und im rothen Meere 
(Venus castrensis L.); (#) einer Waljenfhnede in Brafilien; auch 
Kagerwalze, bunte Achatdattel (Voluta porphyria L.). — Im D. 
D. lautet biefes Wort Läger und Gelieger. 

Der Bagerapfel, —s, 3. —äpfel, f. Bagerobft. 

Der Eagerbalien, —s, 34. gl. an den Beüdenjöcheen, bir wagerech⸗ 
ten Balfın, weidhe auf den Etäubern ober eingerammten Pfühlen 
zußen; die Jechttaͤger, Schwellen, Holben. Im Wafferbane find 
Lagerbalken bie ins Bevierte gehauenen Hoͤller, welde bei dem Roſt 
eine Schieufe, eines Wehrea zc, nach ber Linge gelegt werben. Auch 
birtenigen Balfen, auf welden das Dad feine Haltung hat, uennt 
man in ber Baufınf Lagerbalken. 

O Der lagerbefland, —e#, 34. —beflände, bir. Befland bed Gas 
gers ober dasjenige an Maaren, an Sachen, was fi auf dem Bis 
ger vorräthig befindet (Inventarium). Den Lagırbeftand aufnchs 
men (iuventiren), 

Das Lagerbier, —es, 4. —e, ein ſtarkes Bier, weldes auf bas 
Lagen gebranet wirb, b. h. wildes man auf bem Bıger im Keller 
Hegen und alt werben lädt. Da e6 gewöhnlich im März gebrauer, 
in Rufın aufbeiwahret und im Sommer verzapft und geteunden wirb, 
fo heißt es auch Märıbier, Kufenbier, Sommers oder Erntebier. 

Die Lagerbirn, Bg. —en, f. Yagerobft, 2 

Das Lagerbuch, —ıt, 2. —büher. 1) Ein Bub, in kelden 
alle Felder und liegende Grümde eines Drtes ihrer Größe und ibere 
Lage mach genan verzeichnet und beſchrieben find; das Flutbuch, 
Erdbuch, Markungsbuch, Saalbuch (Catastrum). 2) Bei ben 
Kaufleuten, ein Buch, welches fie über bie Vorräthe an Waazen in 
ober auf ihrem Lager führen. 

Das Lagerfaß, — ſſes, 94. —füffer, ein großes Faß, weldes mor 
im #eller beftäntig auf bem Lager liegen läßt. 

Das Lagerficber, —s, 2%. al. ein deftiges hditgiges Fieber, meldes 
mit dem faulen iedfieber Ähnlichkeit hat und gewähnlih in den - 
Eommermonaten unter den Soldaten im Felde ober in ben Lägern 
einzeiget (Webris eastrensis, Febris Hungarica), 

Das Lagergeld, — es, 34. —er. ı) An manchen Orten, ein Gelb 
ober eine Abgabe, welche an bie Obrigkeit für die Freiheit, Bier ober 
Bein auf bas Eager Icgen zu bürfen, enteichtrt wird. a) So vid 
als Lagerzing. j 

A Der Lagergenof, —ffen, 94. —ſſen; bie — ſſinn, 9, —en, 
eine Perfon, melde ihr Lager mit einer andern thrilt, amd bems 
ſetben Lager mit ihr ruhet; Bettgenoß. Im engeser Bebrutung, 
ein Ehrgenoß, eine Ehegenoflinn. 

— Zeus heitige Lagergenoſſinn. Voß. 
A Das Lagergeſtell, —es, 9. —r, das GSeſtell bes Bagees, auf 
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welchem man ruhet, unb in engerer Bedeutung bes Wette, bas Bett: 
geftel, — ausruhen — im zierligen Lagergeſtelle. Boß. 

& Das Lagergewand, — s, Bi. —, ober —gemänber, ein Ges 
wand, eln Zach, eine Dede, auf bas bager gu breiten, ober es ba» 
mit zu ſchmuͤcken. 

— und Dsffrus Bette vielleiht num 

Statt dee Lagergemand” entflelt von Spinnengemeb’ iſt. Bof. 

+ Sagerhaft, adj. u, adv, im D. D. beitlägerig. „Sich und lager 
haft.» Opitz. Lagerhaft werben. 

Das Lagerhaus, —es, 4. —häufer, fo viel als aarenlager be· 
ſendera eim Öffentlihes Gebaͤude, im welgen Güter und Waaren 
eine Zeitlang aufbewahrt werben. 

Das Lagerholz, —es, 2. —hölger. 1) Im Forftweſen, vom BWinbe 
umgebrodene ober umaeworfıne Bäume, wenn fie im Walde liegen 
bleiben; chne Mehrzahl. =) Diejenigen Hölzer ober Bäume, aus 
meiden dat Bager ober Seſtelle für die Fäffer im Keller beſtehet ; 
im ©. D. auch Ganter. . 

© Die Lagerhütte, 94. —n, eine Hütte, dergleihen bie Golbaten 
im Lager anfatt der Zelte aufflagen um fih darin aufjupaltım 
(Baraque); auch Feldhuͤtte. @. 

Die Bagerfrankheit, Sy. —ın, eine Krankheit, weiche unten dem 
Soldaten im Lager einzureißen pflegt (Morbus eastrensis), 

Das Lagerkorn, — s, 0. 9. Korn, weldes fih lagert ober gelas 
gert hat. I.9, Richter. &o kann man auch fagen, Lagerweizen ıc. 

Die Lagerkrone, 2. —n, bei ben alten Aöriern, eime Krone mit 
Binten, weidhe denjenigen als Eprenzeihen gegeben wurde, bie zur 
erk in ein feinblides verfhanztes Lager gebrungen waren (Corona 
castrensis, vallaris). 

Die Lagerkunſt, o. 2. bie Kunft oder Wiffenfhoft ein Lager für 
ein Heer in einer vortheilhaften Gegend auf bie derthellhafteſte und 
Aiherfte Art anzulegen und zu befefiigen (Castrametation). 

Der Lagermeifter, —6, 2. gl. bei einem Kriegeheere oder einer 
Ariegoſchar, derjenige, welcher ben Boldaten bad Lager ober Einlar 
ger wählt und anmweifet (Quartiermeiftir, Regimentsquärtiermeifter). 

Die Lagerinotte, By. —n, eine Art Radıtjalter (Phalaena eastrensis), 

Die Lagermufchel, 3. —n, eine zweifhalige Muſchel aus bem Ger 
ſchlechte der Benusmulheln, deren baudige, glalte, ſchmuzig meiße 
Schale mit braunen edigen Flecken geztichnet ift, die bald einem 4 
ähnlich fehen, bald ausgewiſchten Abbildungen von Zelten im einem 
ager ähnlich find (Adoublet). 

Lagern, v. I) ntr, mit haben. 1) Liegen, gelrgt fein, „Die Biegen, 
melde im Ferien umher lagerten,“ Spies, (R.) „Weite Bärten 
lagerten blähend um bie Bauberhurg." Benzgel:®&ternan. a) Im 
Lager fein. Das Heer lagert, ftehet im Lager. II) trs, u, rec, 1) 
Rieberlegen, auf bem Boden legen. Der Begen hat bas Getreibe 
gelagert, zu Boden gebrädt. Sich lagern, fih nirderlegen. Das Korn, 
bie Erbfen haben ſich gelagert. Befonbers von Menfhen und Spies 
zen, fih nieberlegen, entwebre auf den fahlen Boten, ober auf ein 
eigenes Bager, ober etwas, bas beffem Gtelle vertritt. „Da lieh ex 
bie Kameele ſich lagern.“ a Mof. 24, 21. „Bier wollen wir bann 
ins weiche Gras und lagern." Gefner. Das Heer hat ſich gelas 
gert, hat ein Lager aufgefhlagen unb es bezogen, Auch 4M feinen 
£eib lagern, für fi Tagen. 

Unb wo oben ihr Gras bie ſchmaͤchtigen Biegen gerupfet, 

Lagern jept ben gebumfenen Leib mißfdrmige Robben. Bo. 
Uneigentlih A, feinen Platz irgendwo nehmen, fi auf eine mehr 
ober weniger bieibenbe Art nieberlaffen, ausbreifen, verbreiten ıc. 
„Scähönfter, unter ben zwublf Böttern, bie bort am Himmel im Kerife 
ſich lagern. Ramler. „Die Riefenfhatten ber Felfengebirge bat 
ten ſich über bie Gtabt gelagert." Baharid. „Seine Wegierben 
hatten ſich auf ihr gelagert," hatten ſich auf fie ausſchließlich gehrf: 
tet, Wieland. „Ein leifer verfhöneender Shattenzug van Zero 
lagert ſich Über ben Birbreipe 1c. Bengel-Gternam ' 


Gampe's Wörterb. 3. Ip, 


En: Lahm 


Die auf hohen unwirthlichen Bogen drohenbe Wettre 

Langfam unb verweilend fi lagern. — Klopflod, 
Cine gelagerte Kraft, eine ruhende. „— fo Einnt ihr doch im wich⸗ 
tigften Jahrzehend des Lebens — bie gelagerte Eiwenkraft mit allen 
zarten Gewohnheiten des [hönen Herzens, mit alu Banben ber Siebe 
umgeben unb überfirtden.“ 3. 9. Richter. =) Gin Lager bertie 
ten, wie aud, tas kager anmwelfen. Das Wok lagern. Die Trup⸗ 
pen auf einer Anhöhe lagern. Uneigentli, gränden. Wie Bott 
die Erde auf Tiefen gelagert. — und wie hätte ex’s (ber-Morgens 


länder) vermuthen folen, daß feine Erbe es fei? und daß fie auf ihe ' 


zen Mittelpunkt gelagert fei?" Herder. D. Lagern. D. —ung. 
Das Lagerobft, —s, 0. 3m. Obſt, weiches Ach lange Hält, unb 
hes man, um es noch fpät zu haben, hialegt und verwahrt; 


Minterobft, Dauerobſt. Äpfel und Birnen, die ſich Iange halten - 


und bie man lange liegen Iaffen kaun, heißen Lageräpfel und Bas 
gerbirnen. . 

Der Eagerplak, —es, 34. —pläge, ein Plat, wo man fi lagert, 
ober gelagert hat. Befonders ein Play, welcher bequem iſt, fih an 
bemfelben zu lagern, und in engerer Bebrutung, ein bequemer guter 
Play zu einem Kriegslager, ober au, der Platz, die Gegend, we 
ein Relegätager geflanden hat, 

Der Lagerpunkt, —b, 2. —, In ber Befhägkunft, der Ginfhnitt 
an ben Seitenhoͤlzern bes Kanonengeftelles, ba, wo bie Schlldzapfen 
bes Etüdes aufliegen, 

Die Lagerrebe, My. —n, im Weinsaue, MWeinftöde, been Reben, 
ſebald fie unten am Stocke ausfhlagen, fi auf bie Erbe lagern, 
d. h. an berfiiben forttriehen, 

Die Lagerruhr, Dy. —en, eine antedeude Ruhr, welde unter ben 
Colbatın im Gelbe ober im Lager einzureißen pflegt (Dyssenteria 
eastrensis), 

Das Lagerfcheit, —es, My. —e, im Ferſtweſen, Sreunholz, welches 
aus ben Stämmen ber Bäume gefhlagen wird; auch Kernfcheite, 
zum Unterfhiebe von ben Stodfheiten. 

Die Lagerſeuche, . —n, eine kagerkraukheit, wenn fie zur Seuche 
wird, d. b. wenn fie allgemein wird, 

Die Lagerftatt oder Lagerflätte, Bi. —flätten, die Statt ober 
@ritte, wo etwas fein Lager Hat oder haben fol; bie Lagerſtelle. 
Die Lagerſtoͤtte ber Thiert. Sich eine Lagerſtatt bereiten, 

— trägt eilende Schitf zu Hauf 
Urb altes Moos — zur Lagerflatt. — Wielanb, 

Die Lagerftelle, By. —n, f. Ergerflatt. 

Der Eagerfiod, — s, Di: — ſtoͤke, in der Bienenzucht, ein llegen ⸗ 
ber Stod, zum unterſchlede von den ſtehenden Stoͤgen, ben Stan⸗ 
derſtoͤken oder Ständern. 

Die Lagerungsfunft, o. 2. f. Lagerkunſt. 

Die Lagerwache, By. —n, die Wachen im Lager und um bad Lager herum. 

Die Lagerwalze, Bi. —n, f. Lager 4) (a). 

Die Lagerwand, P%. — wände, im Bergbaue. 1) Cine lagernd, 
d. h. feſt liegende Wand, ein fees Geſtein, bei welchem Beine tms 
merung nöthig if. =) Das Lager, b, 5. ber Grund, werauf bie 
Bimmerbölzer gelegt ober gefegt werden. 

Der Lagerwein, —s, 4. —e, ein Bein, welder ſich Hält und auf 
bas Eiger, um aufbewahrt zu werbden, gelegt wirb, 

+ Der Lagerwuchs, —e6, DU. u. in ber Candiwirth/daft, der dichte 
und Äppige Wuchs bes Getreides und der Feldfrüͤchte, weicher verur 
ſacht, baß fie ſich lagttu. 

Der Lagerzins, —es, By. —, ber Zins, weichtr für die Miethe 
eines Waarenlagers, ober für bie Grlausnif, daß man feine Wan 
zen eime Beitlang an einem Ort liegen laffın darf, entrichtet wird, 
das Lagergeld. 

Der Lägler, —s, Di. gl. eine Sorte Weintrauben mit Länglihen Ber: 
zen, woron ed weiße und grüne giebt (Ura dactylina), Remnid. 

Lahm, —ır, —ſte, adj. u. adr. nicht die gehörige Beweglikeit har 


2 ’ 





ao 


En) 


Lahm 10 


benb ober berſelben ganz ermangelnd, beſonders von bem Sliedern 
des menfhlichen und thieriſchen Abrpers. Ein lahmes Glied, einen 
lahmen Fuß, eine lahme Hand baben. Lahm gehen, hinten. An 
beiden Fuüßen, am einer Hand lahm fein. In engerer Webeatung, 
am Fuße ober an ben Füßen lahm. Bin Lahmer, ber lahme Füße 
ober einem lahmen Fuß hat. Im weiterer Bebeutung werden auch 


sujfammengefegte Sachen, berin Theile nit ven gehörigen engen - 


Bufammenhang haben, nicht ſeſt unb ſtark find, mie fle fein follen, 
lahm genannt, @in lahmer Stuhl, welcher nicht fe fehet. @in 
lahmes Meffer, eine lahme Schere ıc., deren Klinge, Schneiden, 
wadelig find, fo baf man bamit Leinen fihern feften Schnitt führen 
konn. uneigentlich, ohne gehörige Kraft, Gruͤndlichkeit, bes Rach⸗ 
drucks ermangelnb, ſchlecht und unvolllommen in’ feiner Art. Gin 
lahmer Beweis. Cine lahme Entfhulbigung. Gin fahmer Mafall, 
Big. „Eine fehe lahme, arme Freude.“ Kofegarten. Davon 
die Eahmheit, der Zuſtand, da eine Perfon ober Sacht lahm if; ri: 
gentlich und uncigentlich. 

Die Laͤhme, o. 2g. der Auffand, da ein Slied eines thleriſchen Kir 
pers lahm iſt, mit nach Befallen bewegt werden kann und feine 
Stärke und voklommme Srauchbarkeit verloren hat; die Lähmung. 
Bureilen wird aud ber Cchiag und bie Gicht bie Lähme genannt, 
weil fie oft Lihme eines ober bes andern Glicdes verurſachen. 

Das Lähmeifen, —#, 3%. gl. eigentlich ein Eifen, damit zu laͤhmen. 
In ber Kriegekunſt verſteht man barınter hölzerne Kugela, bie man 
mit Bußongeln verfehen hat und an folde Orter wirft, die man mit 
Bomben ober Weuerkugein in Brand gefegt hat, damit bie Belager ⸗ 
ten barein treten und am Bilden verhindert werben. 

kahmen, v. ntr. mit fein, lahm fein, tie auch, lahım werben. Wir 
has Eräte ſagt man jedoch beffer erfahmen. 

Er lahmt am Gricheuftab’ und fhleiht am Roͤmerſtoc 
Klopftod. (R.) 

Und jeglichen lahmten bie Blister. Voß, 

Des Henters Fauſt lahmte an mie. Schubart. (A.) 
Auch unetgentlih von der Schreibart. „Da ift keine Härte, Fein 
Imwang, kein dlendender Flittertand! Da lahmt Erin mäfiges Glied, 
ba tritt Beines vorlaut aus ben Meifen.* Ungen. D. Lahmen. 

kaͤhmen, v. trs. lahm machen, ein Blied ber mintäpelihen Bewegung 

und zugleich ber ihm im gefunden Bufande natärlihen Kıroft berauben, 
Ginem Tiere den Buß laͤhmen, durch Irrfchneidung der Flechſen. Eis 
ner Sans bie Flaͤgel laͤhmen, durch Berbrehung bes Gelemted. Der 
Sählagfluf bat ihm bie Bunge gelähmt. Bon der Sicht an Händen 
und Zügen gelähmt. Ja weiterer Bedtutung auch, DIE Rraft bie» 
Sem, ber Kraft berauden. So heißt eine Art bes Wakadıns, ba 
man einem Hengfte die Samenabern zerquetſcht, das Lähmen ober 
die Lähmung. uncigentlich, unwirffam machen. Eines Tpätigkeit, 
Kräfte Lühmen. D. Lihmen, D. —ung. ©. d. nuxichtig wird 
lahmen und lähmen zuweilen verwechſelt. 

Gefrffeit aͤhmt (lafımt) Vernunft. Ungen. 

Der Eaͤhmer, —t, 99. gt. einer oder etwas das Mhmet, Tahım macht, 
In der Raturbeihreibung, ber Rame eines Mäffeikäfere auf Waffen 
langen, welder ben Pferden eine Lähmung verurfachen fol, bie 
aber wol, wenn fie Statt findet, einer fhäblihen Pflanze zuzuſchrei⸗ 
bea iſt (Cureulio paraplecticus). Remnid. 

Die Lahmbeit, o. ig. die Eigenfhaft, bes Zuftand eines Dingen, 
bo rs lahm If. 

+ Labmlendig, adj. u, adr. lahme Ernden habend, Ienbenlahm, 

Die kaͤhmung, By. u. ») Die Hantlung, ba man lahmet; wie and 
in weiterer Wibeutung , eine Art des Ballachens. S. Laͤhmen. #) 
Der Zuftand, ba etwas lahm if, die Ahme. S. Laͤhme. 

Der Lahn, — s, m. von mehreren Arten, —«, bünner auf der Plaͤtt⸗ 
mühle breit gequetichter Draht von Golb oder Gilder; im Dfterseis 
qchiſchen Pılfh. Goldlahn, Silberlahn, Meffinglahn. 

Das Lahnrad, — es, Ip. — raͤder, basienige Rab an einer Spinn- 


Lamb 


mühe, welches bie Bäufer, worauf bie Eahnrelien ſtecken, in Berne 
gung ſetzt, fo daß fih ber Eıha um bie Seidenfäben widelt, 

Das Lahntaͤdchen, —s, @. gl. ein Räden oder eine Heine Matze, 
worauf ber Lahn gewitkelt wirb, welches dann eine Lahnrolle Heipt. 

Der Lahnring, —es, Bi. —e, ober das Lahnringel, —6, Di. gl. 
Ringel von Lahn, auf bie Mingel, melde der Lahn bildet, wenn 
Seiden faͤden damit beſponnen werben. 

Die Labnrolle, 24. —n, f. Lahnräbchen. 


Biahehufpul, 24. —n, dielenige Epule, auf melde ber zu Lahn 


ättete Dradt laͤuft. 

Der Lahnſtein, —s, 94. —⸗, til den Bortenwirkern, eine non 

kahn gemachte oder mit Lahm äberjogene Zierrath am Hute, in Ger 
Plan * — eines Kreiſts ıc. 

te kLahntreſſe, Sq. —n, eine Zreffe, deren Einſchtag Baba i 
Eaib, Laidh, Baicen, f. Eh, Sid. Erden. 5 1 6 
Der Eaie, —n, 9. —n, in der Mimifhen Kirche, eine weltiice 
" Perfon; im @egenfag von den Beifllichen oder Orbensperfonen. Da 


in ben früpern Beiten bie Geiftlichen allein gelehrt waren, wenn biefe ° 


Selahrſamttit auch oft nur darin beſtand, daß fie lattiniſch leſen 
konnten, fo bedeutete Laie oft auch einen Ungelehrten, in welcher 
Bedeutung es Apoſt. 4, 15 und a Gor. 14, 16 vorkommt, und 
in welchem Sinne man jett nech eine in einer Bade unerfahrne, 
uneingemweihte Perfon einen Laien nennt. Ich bin bazin ein Bair. 

Derkaienbruder, —s, 3. —brüder, eine wettlige männlige Perfon 
in einem Möncsklofter, welde bie eigentlichen Ordenaglieder bebient. 

Die Laienpfruͤnde, 9. —n, rine geiflliche Pfrände, weide einem 
Beltlihen verliehen wird ober if, 

Die Laienfhweiter, 4. —n, eine weltliche weibliche Perfon im 
einem Ronnenklofter, weide jar Bebienung ber Nonnen ba ift. 

+ Der Baimer, — 8, 39. ol. der Rame eines Fiſches, ber das Mittel 
zwiſchen ben Karauſchen und Karpfen hält und daher au Karat 
ſchenkarpfen, in Schleſſen Karugentarpen, am ber Donau Sittich 
farpfen, anderwärts Karpfkaraß, Halbkataß heißt. 

Die Late, 9. —n, ſatziges Waſſer, befonders bie falzige Brühe von 
eingefaigeren Fiſchen. Die Salzlake, Fiſchlake, Häringsiake. 

+ Das Lafen, —s, 3. gl. fo viel als Tuch, fowel vom Wolle, als 
and und vorzüglich von Flachs; befonders im N. D. Im engerer 
Beratung, bas Bettlafen, Betttud, im O. D. Lailaken. 

Im Rahtgemand — führt jene aus den Laken. Wieland. 
Davon der Lakenmacher, der Köcher macht, der Tuchmacher. 

Lallen, v. I) intrs, 1) Unvernehmiih mit Finmifgung vieler umgehb« 
wiger | ober la erben, mie Rinder bie zu weben anfangen zu thun 
pflegen. Dann au, im fofeen fehlerhaft oder unnollfommen [pre 
Gın, da man anflatt eines x ein I hören läft. Wo fagt man au 
von einem Betrunkenen, welchem bie Bunge ſchwer it, fo daß er 
nicht deutlich ſprechen Tann, er falle. Gr kann nur mob lal⸗ 
fen. In meiterer Bebeutung, feine Gedanken unb Empfindungen 
mit Worten nur unvolllemmen ausdbeuden. 2) Rah Ab. ohne 
Worte und bloß mit Wirberholung ber Silbe la fingen, wofür man 
aber allgemeiner [uhlen fagt, meldes gute Wort Ab, niht gelannt 
zu haben fheint, 11) trs, lallend fagen, ausbeuden, befonbers nur 
wanolfommen ausbruden, von Gmpfinbungen ac. 

Ballt meine Zunge nicht mache Dauk. Ramler. (R.) 
Ron fallt alles Bot entzüdt die Sprache ber Fraaken. Böthe, 
In ben Schlaf fallen, durch Ballen einfhlafen maden. 
Wie wenn fie, — hindlickt auf den muthigen Gäugling, 
Der, mit dem Bufentuch' ſpielend, in Schlummer fih fallt. Boß. 
D. Hallen. D. —ung. 

O Die Kambbanaht, Bi. —nÄhte, in ber Zreglicberungstenft, eine 
Raht, welche durch den Fipenrand (Margo mastoideus) ober dem 
mittiern und ben Lambdarand (Margo lambdoidens) oder obern 
Rand bes Hinterhauptbeines, melde In elnım flumpfen Winfel zu⸗ 
fommenfomnmen, mit dem Scheitelbeine auf jeder Beite gebilbet wir, 
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- mb bie mit bem Griechiſchen Bachſtaben kambba A Kynlichteit Hat 
(Sutura lambdoider), Birdbemann, 

O Der Lambdarand, —es, By. — raͤnder, ſ. Lambdanaht. 

Die Lambele, 9. —n, der Name eines Flußſiſches. Die ſchuppige 
Zambeie, der Witterfing (Cyprinus amarus L.). 

Die Lambertönuß, ober Lampertönuß, By. —nüffe, rin Rame 
der Bartuuß, einer vorzägliden und geofen Art Hafelnäffe (Cory- 
Ins maxima L.), welde in einigen Gegenden auch Kubrnüffe ge 
nannt werden, weil fir gegen die Ruhr heifen fon. S. Bartnuf, 

Die Pamberttraube, 94. —n, eine Abart der Weintrauben mit füs 
den Beeren , welche zwar ſchweren aber wenig Mein geben. 

Lamm, —es, 34- Limmer; Bi. das Laͤmmchen, D. D. 
—iein, —b, 2: gl. ober Laͤmmerchen, das Junge bes Schafes 
fowol maͤnnliches alö weiblichen Geſchlechte, fo lange es noch nicht ein 
Zahe, ober nad dem Sebrauche in manden Gegenden, fo lange 14 
mod mit zwei Jahr alt iſt im der Oberpfalz Pebel, in Baiern Fanı 
pel, worunter man and bofeibft einen einfältigen Menſchen verſte⸗ 
dert. Sin Bodlamm, ein Mutterlamm. Ginjäyrige immer Heifen 
FJaͤhrlinge. Wegen ber Ganftheit, Gebuib, Unſchaͤt lichteit ıc. ber 
immer oder ber Schafe Überhaupt vergleicht man fanfte, gebulbige, 
unf&ulbige, fromme Menfhen mit Simmern. Ganft, gebuibig, 
fromm, unſchuldig wie ein Bamm. Im neuen Teſtamente und in 
ber Eichlihen Sprache wird Kriſtus als das Begenbilb bes ches 
mahligen Dftrrlammes häufig bad Kamm Gottes ober auch bloß das 
Bamm genannt, und danach feldft finnbilbtig als ein Bamn mit kiner 
@irgesfahne vorgefiellt, weiches Bild in Prebigten und Licbem, 3. B. 
Krifte, bu Lamm Sottes; Fin Laͤmmlein geht und teigt bie Schutb 
m. noch häufig beibehalten wird. Tudehß wird bieles Wiib Im ber ed⸗ 
len Sprade vermieden, weit es nah und nad einen verähtliden 
Rebenbrgeiff belommen hat, Indem man feömmelnde Kriften, beion: 
ders Herruhuter und andere, bie bie Borflelung Krifti unter dem 
Wlibe eines Sammes vorzüglih Lieben unb bas kamm, bad Blut bes 
Bammıek ıc. immer im Deunde führen, verägtlih die Lammsbruͤder, 
und ihren Glauben, ben Lkammsglauben nennt. Imeigentlih nennt 
an im gemeinen Erben auch die Rügen ber Weiden, Haſelſtauden ıc. 
wegen Ihrer rauchen gleichſam molligen Geſtalt Limmerchen. Kieine 
weiße fiodige Wollen, welche bei heiterem Wetter hoch in ber Buft 
ſchweben nennt mam im gemeinen Beben auch Laͤmmer, Laͤmmerchen, 
au Lämmerwolten, vermutplic weil man fie mit einer Berbe Laͤm⸗ 
mer verglich. „Die langen Länmermollen bes Himmels.“ 3. P. 
Riäter. 

Die Lammbirn, By. —m, eine Sorte Winterdirnen. Remnid. 

+ Der Lammel, —$, 3. ol. im Seſſiſchen, der Kothſaum an einem 
langen Kleibe unten herum; andermärts Hammel. Daher ih be: 
tammeln unb behammeln, ſich auf ſolche Art beſchmugen. 

+ Die Simmel, f. Lummei. 

+ Dad Limmel, f. Kinderbutte. 

tammen, v. ntr. mit haben, eim Lamm werfen ober zar Welt bein, 
gen; in manden Gegenden laͤmmern. Die Sqchafe lammen, haben 
gelammt. D. fammen. 

Die Lammer, 4. —n, bei ben Zögern, die langen nnd fümalen 
Gtäde Kleifh, welche unter bem Mädgeath bes Wilbbretes inwendig 


berausgefänitten werben, und auch Lammerbraten, Lämmerbraten, 


font Mörbraten zc. heißen. 

+ Der Limmerabend, —b, 34. —r, In Hamburg, ber Freitag vor 
bem Pfingftfefte, ein Breubentag für Rinder, an weldem groß und 
Bein vor bas Thor zirket umb Lebende ober hölzerne Aämmer, bie 
mau dann dort verfauft, einfanfet. Schüge. 

Die Limmerblume, 84. —n, ein Rame bes Heinen Schölffrautes, 
aud Feigwarzenkraut, Heine Schoͤlwurz, Heined Schwalbenkraui 
tt. (Ranunculus ficaria L.). 

Der Lammerbraten ser Limmerbraten, f. Lammer. 

A Das Lämmergefilde, —s, 2. gi. ein an Bimmern weiches Bes 
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fibe, ein Seffide auf welchem viele eAmmer weiden, eime Gegtab, 
welche zur Schafzucht vorzuͤglich geſchickt iR ober viel Schafzucht hat. 
Bis zue ſchelligen Ftia, dem Lämmergefild. — Boß. 

Der kaͤmmergeier, —d, My. gl. die größte Art Geler und überhaupt 
bee größte Vogel in. Europa auf ben Tyroler und Schwelzer Alpen, 
auf dem Rüden graubraun und am Baude zöthlihgelb, mit Fe 
bie den Borflen ober Hansen ähnlich find, mit kurzen Paaren auf 
dem Kopfe, einem ſtarken braͤunlichrothen Bart am Rinne, und fak 
ganz tahlem Halfe, ber unten mit einem reife von Febern ver 
fehen it (Vultur barbattıs L.); auch Wartgrier, Goldgeietr. Gr 
hat ben Ramen bavon, daß ex außer Gemfen, Biegen ıc. vom welden 
er ih nähe, aud oft Limmer zaubt, 

Das Limmergeld, —6, 84. —er, in manden Grgenden eine Abe 
gabe an die Obrigkeit von ſolchen Guͤtern, auf melden Schafe gu 
halten werten büsfen. 

Der Limmerbirt, —ın, 4. —ım. ı) Ein Hirt ber Sinımer Hütıt, 
a) Die gelbe Badhftelje (Motacilla flava L.). 

Das Lämmerbolz, —e, v. 2. ein Name des Alerpeiligenhofzen. 

Der Limmerjunge, —n, 3 —n, ta den Sqchaͤfereien, ein Zunge 
oder Knabe, welder He Zimmer weiber; ein Laͤmmerknecht, weun 
er erwahfen if und förmiih als Knecht biemet, - 

Der Laͤmmerknecht, — s, 3. —, f. Zimmerjunge. 

Das Lämmerkraut, —eh, 9. u. ein Hame ı) bes gemeinen Bin; 
fefußpes; au Lämmerohren, guter Beinrih, Allgut ıc. (Cheno- 
podium, bonus Henricus L.); =) bes Flachtkrautes (Antirrhi- 
num linaria L,), f. £ämmerfafat. 

Laͤmmern, v. tr. f. Lamm. 

+ Die Lämmerohren, 8. u. ein Mame bes gemeinen Bänfefußes, 
Alguts, f Lämmerkrant. Eigentlich würde c# bie Diem einee 
Lammes ober der Lämmer bedeuten, 

A !diunmerreich, adj. u. adv. seid an Limmeern, flarfe Sqchaflucht 


babend. — Pellas bereit’ im weiten Gefild' Iästtos 
— Lmmerreich — — Bi 
Der Laͤmmerſalat, —6, 39. u. ein Rame ber Felbrapungel; auqh 


Lämmerlattig, Rüfchenfalat-(Valeriana locusta L.). 

Der kLaͤmmerſchwanz, —es, 94. — ſchwaͤnze. ı) Der Schwanz ti 
nes Lammes. =) Das Limmerfhwänzchen, ein Name der Schaf 
garbe (Achillen millefolium L.). 

Der Laͤmmerſtall, —ıs, 94. —flälte, ein Stall für bie Eimer, 

Die Läinmerweide, 3. —n, eine Weide, auf welde nur bie Bim: 
mer getrieben werben, ° 

X Die Limmermolte, 24. —n, [. Lamm. 

Die Limmermolle, 5. 2. bie Wolle, welde von ben Limmern ges 
ſchoren wir. j 

Der Laͤmmerzahn, —eb, 24. zähne, bie Zähne eines Lammet, 
welche e# verliert. 

Der Lämmerzebente, —n, By. —n, ber Zethate, welcher von dem 
Lämmern entridtet wirb. , 

Das Lammfell, — s, 2. —, bad Fell von einen Emme. Mon 
bereitet begleichen Felle zu und benägt fir ala Pelzwerk. 

O Bammfromm, auh 5 Limmerfromm, adj. u, adv. fromm wie 
ein Bamım ober wie bie Bimmer, 

Seid ihr fo laͤmmerfromm, fo taubenmäßig 

Gktartet, Schiller. (R.) 
Eime andere aber ſchlechte Form ik lammöfromm. „Ihre bemäthige 
und fammöfromme Bertpeibigung.“ Abbt. Maron bie famms 
frömmigkeit. „Meine Lammfroͤmmigkeit würde befonders daraus 
heroorbliden, daß ih" ıe. Rlopfod. (R,) 

O X Das Lammgebet, —ed, Di. —e, Fin Gebet der Römifhen 
Kriften, weiches ih mit agnus dei, b, h. damm Gottes anfängt 
und gewöhnlih nad biefen Anfangsworten benannt wird, 

O tammberzig, adj. u. adr. ein Heth wie ein Lamm habend, b. h. 
fanft, gebulbig, und, davon jeugenb, 
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Bahre bin, lammherzige Selaſſenheit. &ciller. 

Der Lammsbauch, — es, My. — baͤuche, eigentlih ber Dauch eines 
cammes. Dann auch, ber Name eines am manchen Orten üblichen 
Erbzluſes, welchen ber Beſiher eines Brundflüdes dem Bind: ober 
dehnoheren jaͤhrlich entridhten muß, unb welchte in einem ausge⸗ 
ſchlachteten Lamme ober deſſen Werthe in Gelde beſtehet. 

Der Lammsbraten, —s, 4. gl. ein gebratenes Lamm, oder ein 
Braten von einem Lamme. 

X Der Lammsbruber, ber Rammöglaube, f. Kamm. 

Die Lammzeit, 24. u. bie Beit, in welcher bie Schafe zu lommen 


pflegen. 

* Der Lampe, —n, 34. —n, eine alte Benennung bed Hafen, ſo 
wie bee Fachs Meineke, der Kater Murner ıc. genannt wird, Im 
Reineke Fuchs kommen biefe Benennungen Häufig vor. 

Die Laınpe, 4. —n; Bw, das Finnen, D. D. —lein, ein 

“ metallenes gewöhnlich bieheenes Gefaͤß, im weihes man DI gieft 
und einen Docht thut, ber von einer Dile am Rande in bie 
Höde gehalten wirb, um durch Anzändung dei Dochtes Lit gu ver 
breiten. Bei ber Yampe arbeiten, beim Sicht ber kampe. Cine 
Argandihe, eine Seiblerfhe Lampe, Wermwmöhnlicd wird biefe Lampe 
‘in sine katerne ober in eim großes rundes las gehängt ober vor 
einem hohlrunden geblänften Blech befeftiget, um bie trafen, Hin» 
fer, Kanfläven zc. bomit zu erleuchten. Wine ſtehende Lampe, die 
auf einem Fuße ſtehet. Cine hangende Lampe ober Dangelampe. 
@, auch Spiegellampe, Blaslanıpe. Die ewige aber heilige Lam⸗ 
pe, eine Hangelampe vor dem Haupteltare im ben Rbmilden Kies 
hen, bie immer brennend erhalten wird. Die Lampe ber Scheide- 
kuͤnſiler hat mehrere Dohte und wlrd zu fhribrfünkigen Werfuhen 
gebracht; auch Lampenofen. Uneigentlich werben von einiger Ahnlich · 
Teit auch bie Rapfmufbeln (Patellae) Yampen genannt. Auch einige 
Chnirkeifäneden führen ben Namen Lampe, 3. B. ber Gteinpider 
(Helix lapicida L.), und bie alte Lampe (Helix carocolla L.). 

O Der Lampenflimmer, —6, 39. u. ter Flimmer, ſchwache Scheim 
einer beennenben Lampe. „Mie ein Lampenflimmer durch Srabı 
sewölbe, ſchlich eine leife — viellticht mie erfüllte Hoffnung durch 
mein büfteres Inneres.” Benzel-&ternau. 

Der Lampenfüller, —s, 4. ı. f. Lampenmann. 

Das Lampenlicht, —es, e. 2. das Licht, ber Schein, melden eine 
angszändete Lampe verbreitet; der kampenſchein. Bei Lampen: 
Uchte arbeiten, 

O Lampenhell, adj. u.adr, von brennenden Eampen erhelet, erltuch⸗ 
tet. Shöner Frembling, lampenbelle 

cn fogleic, die Hütte fein. Böthe. 

X Der tampenmann, —es, 34. — männer, ober —leute, ent 
Perſon, weiche bie in Menge an einem Drte brennenden Lampen, 
3: ®. im bean Gtrofentatermen beforget, DI in biefelben giept, fie 
anzänbet unb puget, auch ber Kampentwärter, und von feinen eingel⸗ 
nen Berriätungen, der Fampenpuber, im O. D. Lampenfuͤllet (R.) 


° Der Bampenofen, —s, 94 — Öfen. 1) ©. Rampe, =) Ein in 


neueren Zelten enfunbenes Berith, vermittelt deſſen man auf eine 
wohlfette und holzſparende Art fih Wärme md Bit zugleich wen 
f6cfen tana (Thermolampe). Aush © Wirmelampe. ©. 

Der Lampenputzer, —s, 2. at. f. Lampenmann, 

Derkampenruf, —es, eter dat Lampenſchwarz, o. Umenb, u. 2: 
ber Ruf von einer kampe, welcher wegen feiner Feinheit befonders 
zu ſchwarzer Maxbe gebraucht wird. 

Der Lampenſchein, —es, 0. 4. f. Lampenlicht. 

Der Lampenfhimmer, —s, v. 3. der Schimmer, ſchwacht Shen 
einer Lampe. „Bin trüber Lampenſchimmer zeigte ihm die Spor 
des Kanztere.“ Benzel» Etrrnau, 

Das Lampenfhmwarz, f. Lampenruß. 

Der tampenmärter, —#, 3. al. f. Yampmmann, 

Dis Lampertönuß, ſ. Lambertönuf. 
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Die Lamprete, Dig. —n, eins fehr gelhägte Art Oteinfanger, wel: 
Ge vorzüglich in bee Morbfee Icht (Petromyron marinus L.). Da 
fie für eine FöRtihe peife gehalten werben, fo verſteht man in wel⸗ 
terer Bedeutung, im gemeinen Erben überhaupt eine Iedere koͤſtliche 
Sprife darunter, wenn man von einem Menfchen ſagt, eu wolle nur 
Lampreten und Pafleten, 

Der Lumpretenfifh, —6, 9. —, dei Möller eine Art Rote 
ſiſche mit zwei Rädenfleffen, wovon bie erfte drei, die zweite 40 bis 
45 Rinnen hat (Blennius mustelaris L.), 

+ Die Ban, ber Lannagel, f. 2. Lehne. 

+ Die Lanflange, Br —n, f. Keifte. ‚ 


Dad Land, —s, D. Länder und Lande; Bw. bat Pindhen, D. D. 


— lein, —e, 2. gl. und Laͤnderchen. 1) Der fefle nicht mit Mafe 
fer dededte Theil der Erdkugel, in Begenfag des Waſſers ober des 
Merers; ohne Mehrzahl. Das feſte Land, in Gegenfatz des Wafı 
fers, wie aud ber Juſeln. Thiere, welche auf bem Lande und im 
Waffıe leben. Zu Lande wrifen, auf dem fefkem Sande, in Begenfag 
von bem Reifen zu Waller. Rachdem fie Monate land aichte als 
Dimmel und Waffer geſehen hatten, erblidten fie enbrih Land, An 
das Land fahren. Am Lande hinfahren. Uns Land eigen. Das 
Schiff aufs Land ziehen, Bom Bande flofen. In ber Sqifffahrt 
beige: Über Land fegeln, mit bem Wehete voraus fein ober nod 
aicht fo weit gefegelt fein als man glaubte, fo daß man ſich ber SA« 
fung ober Beregnung nad ſchon Über ober auf bem Bande befinden 
würde; Land anthun, ſchlechten Wetters oder der ſchlechten Beſchef⸗ 
fenpeit des Schiffes wegen das Land zu erreichen fuhen, ober auch 
nur, Land zu Geſichte belommen; Land aus ſegeln, um eine Bands 
fpige fegeln, der man ju mahe zu kommen fürdtete; das Band ift 
gelegt, es hat ſich aus dem Geſichte verloren, Röding. Bilons 
ders wied Land noch im manden andern Beziehungen unb dorzüg⸗ 
Uch in Hinfiht auf den Aabau deffelden getraut. So mirb bad 
Land fowel der Statt als auch dem Bebirge entgegengefegt. In 
ber Statt, wie auf dem Lande, in ben Dörfern ıc. Auf bem Bande 
leben, wohnen, Das Erben auf dem Lande. Auf das Land gehen, 
fd in ein Dorf ober am einen andern Ort, de» Feine Stadt ift, be⸗ 
geben um fi; daſelbſt aufzuhalten. Üser Land geben, zeifen, aus 
ber Stadt auf das Land gehen. Auf bem GSeblrge ſowel wie im 
flagen, ebenen ober platten Lande. Zuweilen wird bas flache ober 
platte Land auf in Gegenſatz ber Stadt gebraucht. Den Zubden iſt 
e6 verboten, auf bem Lanbe daͤuſten zu gehen. Manhazres, urbare 
Rand. Das Land bauen. Cine Hufe Pand ober Landes. Fettes 
fruchtbares, mageres, unfruchtbares Land. Gandiges, fleiniges 
thoniges Land. S. au Ackerland, Weizenland, Grabelanb, 
Gartenland ic. Zuweilen bezeichnet Land auch ein abgetheiltes und 
in feine Grenzen eingeſchleſſenes Stc Feld von unbeſtimater Gröͤße 
und ſtehet für Jeld, Adler; mit der Mehrzahl. Die Gartenlaͤnder, 
Brachlaͤnber x. Ta, in manchen Begenten werben Telbft bie Beete 
auf dem Beide und dm Garten Pänder genannt, Dem Gaztın in 
Rinder abtbellen. In einer andern engern Bedeutung nannte man 
ehemahta eine wuͤſt grlaffene Gegend, brfonders an ber Grenze eines 
bewohnten Bandes, das Yanb ober bie Lande. ©, Lehde. =) Is 
engerer Bedeutung, ein deſtimmter mit Srenzen eingefhloffener Theil 
der Erdoberfläche, fofern ve vom einer eigenen Wölferfhaft bewohnt 
end von elnem Oberheren beherrſcht wirdz im welcher Medeutung es 
befonderd im gemeinen Erben mit Staat gleihbrbeitenb gehraudt 
wich, ebgleich beide Wörter wohl za unierfheiren find. Deutſch⸗ 
land, bas Band ber Deutſchen. Beinabe in olen Laͤndern Europas 
hot dieſer un’elige Aricg gewütet. Der Öfterreichtihe Staat bes 
neeift mehrere Länder in fih, Das Land ber Deutſchen begreift 
mebrere Meine Staaten in ih. Das gelobte Land. Das Juͤbiſche 
Land. inen au dem Lande jagen, des Laudes premeifen. Auber 
Landes fein, fih in eimem frimben Bante befinden. Dem Feinte 
ins Yand fallen. Den Krieg im Beindes Land ſpielen. Das Land 
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zlumm maffen. „Er if auf Reiſen geweſen, ee dat Band unbSeute 
geichen", d. h. mehrere Sünder unb-Wölfee, Leffing. Etwas im 
ganzen Bande betanat machen. Im Lande herumerifen. Hiet zu 
Lande, im biefem Bande, bei uns; wefhr man au hier Lands ſagt. 
X man hier Lande Segier und Muth zu reiten Fr 
. Roc Höher hielt, ala Wiffenfhaft und Wig, Ratfähtn. 
Der Begriff vom Uinfange eines Landes if undeftimmt, und fo wie 
bei der Sintheilung in Kreife, ein großer Kreis wieber Beinere Aurife 
im ſich enthalten Bann, fo kann auf ein groͤßres Band Leinere Bin« 
der im fi enttalten, bir für ſich betraihtet auch Land ans Laͤnder 
genannt werben, in Bejug auf das geöfere Sand aber, bon welchem 
fir Zelte ausmachen, nur Landſchaften (Provinzen)ifind. So was 
° zen die Bfierreichtſchen Niederlande rin. Spell, eine Landſchaft von 
Deutſchland. Bo find die Sähffhen, Brandenburgifhen, Braun: 
Ihmweilgiihen Lande, das Bohmer Land ze. Landſchaften von Drutjd« 
lond. Im weiterer und mmelgentiiher Brbeutung wird Land auch 
. von einem Nufenthaltsorte gebraucht, welchen man fi auch in ges 
wife Grenzen eingeſchleſſen dent. Das Land ber Stetigen (Ely- 
sium, Walhalla); woftr man dud das Land der Wonne, und im 
gemeinen Leben ber Himmel fagt. 
And Heltme’Mollen trugen ſie hinauf 1 
Sangfam verfhwinbenb in das Land ber Bomnen. Säilier. 
Die Wehriahl, gewoͤhnlich Länder, lautet im D, D. Lande, welcht 
Ferm gemeiniglih wenn von mehreren Ländern auf eine unbefinmte 
Urt die Rebe iſt, gebraucht und in ber höheren Schteibart und bei 
den Dichtern oft vorgezogen wird. + „Ale Bande find beines Ehre 
20." Jeſ. 6, 5. Au des Aufgangs Landen." DO plj. 
Bas er in fernen Landen 
Selen und. ausgekonden. ‚Bellert. 
In manden Bien ift die Form Lande hergebracht und Fänder nice 
gewöteriih. Die Niederlande, Die Pfalz Reuburgifgen Lande, 
die Graoͤflich⸗ Shöndurgifhen Lande, für, das Pfalze Reubargifche 
Sand ıc. In engerer Brbeutung verfieht man im gemeinen Sehen, 
befonders bei ben Hanbwerksgefelen, Bferbehänblern sc. unter dem 
Lande, Niederdeutſchland, wahrſcheinlich wegen der ebenern flachern 
Beſchaffenheit in Segenſatz bes hoͤhera Oberbeutſchlande, weiches 
worzugsweife das Reich genaunt wird, In das Land reifen, Auf 
eine ungemöhntiche Art wird Land in ber Wibel gebraucht, wo, „das 
Land erben,* Pf. 57 bebdeutet, gtüdlih werben. 5) Die in einem 
Bande befindlichen Dinge, befonbers bie Einwohner beffelben, Win 
Pand unterjiohen. Das. fand berauben. Das ganje Land trauert 
alt Het wm biclen Fürften. — In ben Bufammenfegungen wizb bald 
Fand, bald Landes ober Lands, und bald Länder gebraudt, Durch 
bir Bufammenfegungen mit Landes— uhb Länder— wird etwas das 
ſich anf ein ganzes Band oder mehrere Linder bezichet, bezeichnet, 
burch die mit kand — aber etwas bas auf dem Bande if, geſchleht 
ober fi auf bas.Eand, bie Sanbleute, im Brgenfag ber Stabt, bes 
giehet. In vielen Bufammenfegungen, weiche benjenigen Theil bes feſten 
Bandes dezeichnen, im melden bie verſchledenen Völker wohnen, bei 
mmt das Wort Land Hinten feine StUe, als Deutſchland, Eſth⸗ 
land, Finnland, Griechenland, Irland, Lappland, Mobreniand, 
Rußland, Schottland ıc., bas Band ber Deutſchen, Ehen, Fine 
nen, bee Griodien, der Green, ber kappen 0: Wür viele biefer Bil, 
ter werden aut bem Nımen ihrer Einder micber neue Namen abge 
leitet, ats Efihiinber Finnidnder, Irtinder, Lapplaͤnder, Schott 
länder 15 Bon Deutſchlaud, Geisherland, Mohrentand, Ruß: 
land. 1c. finden biete Kblcitungen niht Statt, und man fagt blofi ber 
Deutſche, Selbe, Wihr, Muffe ıc. Ben tirigen Wölfen ift bie 
Abteitung Länder, die Eirgeländer, bie Kinntänder, die Lieflaͤn⸗ 
der, Mttih. Bezeichnet ein und baffelbe Work: zugleih das 
Woit oder den Bolkshdinm and bas Eand deſſelben, fo wird 
dieſem Namen oft auch nad das Wert Land amgebingt, was 
aber Aderfläffig und ſchleppend ift, und wenige Zäde etwa aus⸗ 
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genommen, in ber gutem-&perh: und Schreibart vermieden wird. 
Dergleichen find Frankenland, Sachfenland, Schwabenland ic unb 
mit Bermandlung bes n in x, Boͤhmerland, Thuͤringerland. 

Sanbabwefend, adj. u. adv. aus dem Baterlande abiwefend, außerhalb 
bes Bandes, im Nuslande befinblih, „Dir fhon von Langer Beit ber 
landabweſende R. wird auf Werlangen feiner Seſchwiſter aufgefos 
dert· ꝛc. Reihsangeiger. (K.) Davon kann man bie Bands 
abwefenheit bilden, bie Abmefenpeit aus bım Waterlande, 

Der Eandabel, —s, 34. u, ı) Der mittelbare dem Banbesheren uns 
tesworfene Adel; in GBegenfag vom Meichsabel. =) Der auf dem 
Sande wohnenbe Abel; zum Unterfhlede vom Stadtadel. 

Der Bandammann, —ıd, 9. — männer, in ber Ehweig ı) bie 
Hofe obrigkeittihe Perfon des Landes. =) Der Vorgeſehte einer 
Sanbgemeine; in Begenfap des Stadbtammannet. 

Das Landamt, —ı#, Mg. —Ämter. ı) Üterhaupt ein Amt auf dem 
Sante, welches jemand auf dem Bande verwaltet; in Wegenfat eines 
Stabtamtes, Davon der Yandbehmte, ber ein folhes Amt beflels 
bet. =) Ein Amt, &. h. ein zur Gerechtigkeitepflege, zur Becehnung 
der Einnahme wab zur Handhabung ber Pollyei niebergefeätes Bes 
richt auf dem Sande; zum Unterſchiede von einem Stadtamte. Dar 
von ber Fanbamtmann, der Borgefegte eines folden Amtes, 3) Gim 
Bofamt einer kandſchaft, weldes bei Feierlichkeiten, bie den kLandes ⸗ 
deren und bie Landſtaͤnde zugltich beizeffen, verwaltet wird; auch 
Landesamt. In manden Bändern find dieſe Ämter von ten Hofs 
Ämtern im engſten Berflande noch verſchleden. Davon ber Lande 

beamte oder Landesbeamte, derjenige, ber rin ſolches Amt verwal⸗ 
tet, als der Landmarſchall, Landtruchſeß, Kandhrfmeifter ıc. 

O Die Landarbeit, 3. —ım, bie Arbeiten auf tem Sande, bie 
Belbarbeit, der Banbbau, ' 

Aber da nur Unthaten ex lermete, wird ee ih welgern 
Lanbarbeit zn beſtellen. — Boß. 

Der Landarzt, —ıs, My. — Arzte, rin Art auf dem kLande, ober air 
Arzt, welcher durch fein Amt verpflichtet iſt, auch die Kranken auf 
dem benachbarten Bande zu beſorgen, uber in andern verfommenten 
Fällen daſelbſt mit feiner Wiſſenſchaft und Kunft behütflich zu fein 
(8antphysicus). S. aud Kreisarzt. 

Der Landauer, —s, 94. ol. ») Ein Finwohner der Stadt Bantaiız 
eine folge weibliche Perfon die Landautrinn. 2) Fin vierfisiger 
WReifewagen, deſſen Gedeck ih in ber Mitte tHeilen und zurädigles 
gen läßt und ber den Namen bavon hat, daß rr zu der Zeit erfun. 
ben mwuzbe als Joſeph I. vor Banbau ging. 

Der Landausfhuß, — ſſee, 9. u. die ausgemähite junge Manne 
ſchaft rines Bandes, fofern fie zur Werthribigung deſſelben beflimme 
if (Banbamiliz), In emgerer Bebeutung, ein folder Ausfhup vom 
ben Landbewohaten, in Grgenfag von dem Kusfhuffe aus den Gtabts 
bewohnern ober Bürgern, bem Bürgerausfhuß oder Staͤdteaus⸗ 
ſchuß (der Bürgermilie, Stabtmilin), 

[®) Laubbar, adj, u. adv. mo gelandet werden kann, zum Landen ober 
Anlanten gefgict. Eigentlich wärde es bezelnen: was fo beſchaſſen 
ift, daß es gelandet werben fann; ein Wort wie tragbar. 

Dort ift ein Iandbarer Dafın. Woß. 
Davon bie Pandbarfeit, 

Der Landbär, —ın (es), 3. —eın (1), ein auf bem Lande 
Iebender Bir; in Gegenſatz von BSerhär, Eisbär, Ta engerer Beben: 
tung, der eigentliche im dichten Wätbern Lebende Bir (Uranus arctosL.), 

Der Lanbbau, —es, 9. Bi. der Bau oder Anbau bes Bandes; ber 
Felbbau, Aderbau. 

Landbauend, adj. +.adr. bad kand hauend, anhaumb, Acketbau trei⸗ 
kend. Lantbauende Vorter. ‚ 

Der Landbauer, —s, %. al. 1) Der bas kand bauet, Landbeu ober 
Adırbou treibt; audı Yandbebaner. R. a In engerre Brbenteng, 
3. 2. in der Schweiz, ein folder Bunbhaurr ober bloh Auer, wel⸗ 
Ger auf dem flachen Lande wohnet; in Gegenfag eines Btergbauern. 
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In dieſer Sedeutung lautet der zweite Fall zewbhnlich des kLande 
bauern, bie Mehrrahl, die Landbauern. 

Der Kandbaumeifter, —s, 9. gl. ein Banmeifter, welcher bie Xuf: 
fit über bas Baumwrfen im ganzen Sande ober in einer ganzen Band» 
haft führt. Bumeilen auch nur, der bie ländliche Baukunſt verfte: 
det unb anwendet; zum Unterfhiebe von einem Stadtbaumeifter, 
der die bürgerliche Baufunft verſteht und anmenbet, 

Der Landbeamte, —n, 9. —n, f. Landamt 1) umb 5). ‘ 

Der Landbeder, —®, Di. gl, ein gelernter Beder auf dem Sande; 
der Dorfbeder. 

+ Die Landbede, By. —n, in manden, beſonders MR. D. Gegenden, 
eine Wede ober Abgabe, melde bie Eanbleute von ihrem adesbaren 
Sande entrihten, ber Pflugſchat, bie Hufenſteuer ac, 

Der Lanbbereiter, f. Yandreiter. 

Der Landbeſchaͤler, — 8, 29. gi. ein Beſchaͤler oder Hengft, wel: 
cher auf herefhaftlihe Koften zur Belegung ber Gtuten ber Sande 
leute gehalten wird. Der Ort und bie Anſtalt wo ex gehalten wird, 
heißt das Sandgeftäte. 

Der Lanvbefchreiber, bie Landbefchreibung, f. Laͤnderbeſchreibet it. 

Der Eandbefiger, —, 3. ol. (M.) der Befiger eines Staͤckes bau 
baren Bandes, es fei groß —— In engerer Bedeutung, ber 
Befiger eines kandgutes, ber Gutsbeſitzer. 

Der Bandbeträger, —s, 99: gl. ber ein Band, einen Staat beträgt, 
in Land: und Sentebetrüger. 

Der-Landbettler, —s, 24. gl. ein Bettler, ber im ganzen Bande 
berumbettelt, wie aud, bes auf bem Bande, b, h. auf ben Doͤrfern 
betitelt. Friſch. 

+ Der Landbeutler, —®, 9. gl. eine Benennung ber Pfuſcher un 
ter ben. Weißgerbeem ; volftänbiger, Land: und Gerebeutler, 

O Handbewohnend, adj. u. adv. (R.) bas Sand bemohnend, auf bem 
Bande wohnend, in Begenfag beffen, der in einer Stabt wohnt, 

— — landbewohnende Männer. Boß. 

Der Landbewohner, —s, 3. al. der Bewehnen aber Einwohner 
eines Bandes, Im engezer und gewöhnlicher Webrutung, ber Bemohs 
mer bes platten Bandes, im Gegenſad bei Stadtbewohners ober 
Bürgers. Werben bloß Bauern barunter verſtanden, fo nennt man 
biefe befonders noch Landleute. 

Der Landbiber, —s, 3. gi. ein Rame des Wibers, befonbers bes 
Grbbibers.. 

Der Landbifchof, —es, By —bifhöfe, in der Römifhen Kirche, 
ein Biſchof, welcher fein Amt nur auf dem Eanbe verwaltet; Kor: 
bifhof (Episcopus regionarius), . 

Der Landbothe, —n, 34. —n. ı) Im ehemaligen Polen, ber aus 
einem Sanbe ober einer Bandfhaft des Meihes zum Meihätage abge 
ordnete Wevollmäätigte, Daden ber Landbothenmarfhall. =) Ein 
Bote der auf bas kand verſchickt wird; in manden Gegenden fs 
vlei ala + Landknecht, Wüttel, 

Das Landbrauen, — , ⸗. 39. bas Bierhrauen auf dem Sande. 

Das Landbrett, —es, My. —er, auf ben Bägemühlen, bie Benens 
nung der gewöhnlichen Bretter, welche im Sande zu allerlei Ziſchler⸗ 
arbeiin verbraudt werben; zum Materfhiche von ben Rürkesen 
Spuͤndebtettern. 

Dos Landbuch, —es, 23. — buͤcher. 1) In manchen Gegenten, 
1. B. im Magdedurgiſchen, ein Verzeichniß aller adeligen und 
Nittergäten bes Landes mit ben Mamen der Wefiger deſſelben, 
ihrer Erben, Schulden 2c.; auch dad Ritterbuch, Mitterfhaftsbud, 
in Bötmen bie Banbtafel. =) Der Inbegriff der Seſche einer 
kandſchaft. 

Der Landdeich, — s, 4. —t. 1) Gin Deich ober Damm, 
"ber ein ganıes Band vor ben Werhersungen bes Maflers fihert. 
a) Gin Deih nah dem kande zu, innerhalb bes Hauptdeiches 
ger Abhaltung bes Winnenwaflers, 5) Ein Deid, welcher 24 
Butten Banb ver fh hatz zum unterſchiede von einem 
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Scherbeiche, ber nur 10 Ruthen Bond vor ſich nt, ' 

Der Eanbdienft, —s, 2. —e, der Dienſt zu Bande, ober auf dem 
—* Bande, beſenders vom ben Soldaten; in Gegtnſat vom Ger 

enſte. 

+ —* — —es, it, Fin danbgericht (Provincial- 
gericht). 

Das Lauddorf, —es, 3. —börfer, in manchen Gegenden, z. B. im 
ber Mittelmart, Ooͤrfer an Moräften, beren Bewohner vom Bands 
—* leben, auch Aderborf; in Gegenſatz der Bruchdoͤrfer. S. Rand⸗ 


berf. 

x Der Lanbbragoner, —&, 9. gl. f. Landreiter. 

Der Landdroſt, —m, 3. —ın, im R. D, ein Lanbvogt, derMor 
gefsäte einer dandſchaft, eines Besirtes, melder gemäpnlich auf dem 
Sande lebt; Im andern Gegenden Landrath. @. Droft. 

Die Landdroſtei, By. —ın. +) Die Würde, bas Kt eines Banbr 
droſten. 2) Der ihm untergebene Bezirk. 

O Der Landdurchſtreicher, —s, 2%. gl. ber bas Band turäfrrict, 
gewoͤhnlicher, ein Lanbfireiger, Bo. 

Die Linde, - —n, ein Ort ber zum Eonben ober Inlanden gt: 
ſchiet, bequem ik. S. Schiffelände. 

Der Landedelmann, — s, D4. —delleute, ein auf dem Bande le⸗ 
beader Tdelmann; ſpoͤttiſch ober veraͤchtlich, ein Landjunker, Kraut 


junker. 

Die Landeidechſe, 9%. —n, bie Benennung berjenigen Sibechſen, 
weide gewöhnlich auf dem kande leben. Die gemeine Banbeibechfe 
Lecerta vulgaris L.) lebt unter Geflräuden und Heden, if von 
meift grauer Farbe und hat zwei braune Streifen auf dem Rüden. 

Das Yandeigenthum, —ıs, 9. u. 1) Ein Eigentfum fofen es im 
Sand befteget. „Die tinzigen Wefiger von Randeigenthum ,.Rainie 
sen alfo.« Herder. =) Das Gigenthumserht über ein Band obes 
ein Städ Lanbes. 

Der Landeigenthuͤmer, —6, 2. gl. fo viel ats Landeiguer. 

Der Landeigner, —#, Wh. gl. ber Eigner ober Figenthümer eines 
Bandes, db. d. eimer Länderei, eines Laudgutes. Im Dänifchen ber 
Name eines Freibauern. 

Zanden, v. HD intrs. mit fein, an das Sanb fahren ur eusjuffeigen 
ober etwas and Banb zu Thaffen ober nom Bande in bas Fahrzeug 
aufzunehmen. Man verfuhte teoh ber Brandung zu landen. An 
einer Küfte landen. Die Zxruppen find gelandet. IT) tes, ı) Ans 
Band fehen, ſchaffen, ausihiffen. Kruppen fanden. „Die Lebe if 
nad ben Dünen zuruͤkgekehrt, unb hat die Serwandeten gelandet.* 
Hamb. Belt. (M.) In manchen Gegenden auch laͤnden. 2) Im O. D. 
bas Tanb, d. h. Bänbeerien mit Grenzfleinem bezeichnen; beſſer (dns 
ben. 5) + Im D. D. lenten, wenden, in weider Bebentung ed auf 
enden geſchrieben unb gewößnlih als rec,-gehrandt wird. 

Dein Beugnif, Herr, befig’ ich immerbor, 

Es if bie Cu, bahin ich gang mid; leude. Dpi: 
IM) .ntr, mit haben, im R. D. zu kaude, feflem Lande werben, von 
dem Schlamme, Sanbe ıc., ber, fih aus einem Fluſſe ober ber &re 
anfept und nah unb nad zu feflem Sande wird. Auch wirb es vom 
Bluffe ober der See als ein tra. gebraucht, für, Sand anfepen, durch 
angefpälten Schlamm, Band ıc. ber nad und mad zu feſtem Tanbe 
wird, Der Fluß, bie Ere landet, ober landet zu. — D. Lan- 
den. D. — ung. © b. 

Linden, v. tra. f. Banden II) =). D. Linden, D. ung. 

Die Landenge, 4. —n, f. Erbenge. 

Der Landerbe, —n, I. —n, ein Erbe, fofern er Sand, Ländereien 
erbet; Im manden Segenden, ein Erbe, welchtr Banbgäter erben 
fann ; in Gegenfag eines Lehenerben. 

Der Länderbefhreiber, —s, 9. gl. (M.) einer der eine Länderbes 
ihretbung giebt, verfaffet; der Beſchrelber eines einzeinen Bandes, 
der Land: oder Lanbesbefchreiber (Chorograph), 

Die Laͤnderbeſchreibung, 2. —eın, (B.) bie Beihreibung der Läx: 


Laͤnderb 


ber, in Anſehnng ihrer natärtichen Beſchaffenhelt, ihrer Bewohner, 
ihrer Berfeffung ıc. (Chorographie, Geographie); bie Beſchrel⸗ 
bung eines einzelnen Bandes, die Bands oder Lanbesbefchreibung. 
& Der Lönderbeflürmer, —#, 39. gt. einer der Bänder beſtuͤrmet, 
bekrieget und zu unterjoden ſucht. . 
— — aber des Hertſchent 
Kunſt, fie erhebt mich über ben wölffgen Laͤnberbeſtuͤrmer. 


.. # ®onnenberg. 

A Der Einderdurdhwanderer, —, 2. gl. der mehrere Bänder 
durchwandert, durchreiſet. Boß. 

& Der kaͤnderdurſt, —es, 0 M. ber Duft, b. h. bie heftige Ber 
girrbe nad bem Beſith von mehren, von neuen Laͤndern, dergleichen 
Troberer zu haben pflegen; die Zänberfucht, „Der ihm augedichtete 
Laͤnderdurſt.“ ungen. (R.) 

A kaͤnderdurſtig, adj. u. adr. von Laͤnderdurſt geplagt, Bänberburft 
verrathend. „Rarl ı2. wurde ſchwerlich bio durch Gurtius Beben des 
Altxandera ruhm, und laͤnderburſtig.“ 3.9, Riäter. 

Die Laͤnderei, Di. —en, überhaupt Land, fofern e# bebauet ober fonft 
benägt wird, und bas Eigenthum einer Perfon it, Brunbftäds als 
Üder, Birfen, MWalbung ıe., im D. D. auch Geländ. Ein Haus 
mit bazu gehbrender Länderei, Er befigt ſchoͤne Laͤnderei. 

Durch deſſen Laͤnderei man Tagereifen thut. Ganit. 
Beſonders in ber Mehrzahl. Beine Kaͤndertien find alle im beſten 
duftande. Ungemöhnlid wird es für Länder gebraudt. „Der Rd: 
aig riß feine Ländereien wledtr aus ben Händen ber Feinde,* zel. 

dr Der Laͤndererſchuͤtterer, —$, 2. gl. der die Sünder trſchuͤttert, 

ihre Büuhe, Berfaffung ıc. flöet und zerflöret, wie bies die Eroberer 
thun. Wei ben Diätern befimmt auch der Waſſer⸗ ober Meercagott 
biefen Ramen. — ber umufernde Ländererfhüttrer. Bo n. 
Dichteriſch kann auch der Krleg ein kaͤndererſchuͤtterer genannt werben. 

X LAnderiſch, adj. u. adv. ſ. kKaͤndern. 

6 Ländergemaltig, adj. u. adr, durch dem Weflg mehrerer Binder 
gewaltig, mädtig. 

Denn aud ber mädtige Burgund, ber Ländern 

Grmwaltige, dat feine Mannen alle 

erbeigeführt, — Bäilier: (M.) 

O Die Länderkarte, 2. —n, eine Sanblcrte, befonders fofern 
mehrexe Bänder im Grunbriffe darauf, beſindlich find. 

Ach umfonf auf alten Limperfüßten 

Spaͤhſt bu mad bem fellgen Gebiet. BSäiller. 

O Die Länderkenntnifi, 2. u. oder die Landertunde, 0.0. (&.) 
bie Kenntnif ober Kunde von den Ländern, nämlich von Ihrer matüre 
Uchen Beſchaffenheit, ihren Bewohnern, ihrer Berfaffung it. Die 
Bölkees and Länderfunbe* (politische Geographie), Elubins. 
Dir Landbeskenntuiß oder Landeskunde wäre bit Kenntnih ober 


Kunde bes Miffenswäsbigen von einem befltimmten einzelnen Banbr,. 


4 B. vom Waterlante. 

O Laͤnderkundig, adj. u. adv. (M.) Länterkunde befigend, Davon 
ber Laͤnderkundige. 

4 2ändeelos, adj. u. ade, ofme Sand, feiner Länder beraubt, 

Doc iſt es biefer Länberiofe Färft, 
Dre eben heut mid Hinigtih beſchenkte. Schiller. 

+ Sandern, v. trs, mit einem Geländer oder Sehaͤge verfehen, amd 
überhaupt begrenzen, umgeenjen. Ginen Bald landern, aud ein. 
andern. D. Landern. D. —trung. . 

x Ländern, v. intes. (R.) im Reife ſich langfam berhenb Herumtanı 
sen, auch drehen, zum lntesfhiebe vom Walzen umb Schleifen, 
welches ſchnellere und raſchere Taͤnne biefer Art find, Wan fagt bas 
für auch laͤnderiſch fangen, und nennt ben Tanz feibft einen laͤn⸗ 
derlſchen Tany, Uneigentlih und bicterifh wird in folgender Gtee 
die drohende Bewegung eines Weltlärpers um einen andern ein Räns 

bdetn und ein länderifcher Tanz genannt, — ber waflätsaren 
 Broffenne, um welche unfer Altagsfonne mit einigen Zaufenb andern 
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Jahr aus Jaht ein ihren laͤnderiſchen Tanz macht, waͤhrend bie 
Sroßſonne wieder mit ihren tauſend Schweſtern um eine Urgroßfonne 
Ändert, Anton Wall. S. 6. Berbiw. Circuliren, D. Ländern. 

O Der Bänderräuber, —s, 2. gl. ber Länder raubet, ben bishe⸗ 
zigen Befigern entreift, wie auch bie känder, d. h. ihre Bewohner, 
beraubt. Die Eroberer ober vielmehr Laͤnderraͤuber. 

O Die Länderfucht, o. Ip. (R.) die Sucht, d. 9. bie unmäßige Ber, 
gierde nah dem Weit won Ländern, ber Kinderburft; ein nad 
Ruhmſucht gebildetes Wort. nr 

© Fänderfühtig, —er, —Re, adj. m. adv. won ber kaͤnderſucht bir 
fallen, Sänberfuht verrathend. 

O Der kLaͤndertauſch, —es, ig —t, (R.) dee Zaufh oder Aus⸗ 
tauſch von Länbeen, zmwifhen Fuͤrſten und Staaten, Abwürbigenb 
bruckt dafſelbe das Wort Ländertaufcherei aus, 

O Die Ländertheilung, 9%. —en, (R.) bie Thellung der Laͤnder 
unter Mehrere. Ländertheilungen finb in unſern Beiten nidts 
Henes und Ungrwöhalihes. Die nachgelaſſenen Saͤhne des Königes 
wachten unter | eine Ränbertheilung. 

O Der Binderumtiß, — ſſes, 2. —ffe, der Umriß eines Bandes 
oder mehrerer Bänder auf einem Papiere in Kleinen dargeſtellt, eine 
Lanblarte. Bef. 

O Eänberverberblich, adj. u. adr. für mehzere Länder ober für bie 
Länder überhaupt verderblich; mehr als landverderblich. R. Lin 
berverberbliche Arirge. 

O Der Kändervermüfter, —&, 39. gl. der ganze Linder verwößtt. 
„Bit fo manden BÄndernerwäfter beit ewiges Dunkeli« Meißner. 
(R.) Der Krieg, dieſer ſchrecuiche Laͤndetverwuͤſter. Der Mer 
wöfter eines einzelnen Bandes, der Lands ober Landesverwuͤſter. 

© Länderweit, adj. u. adv, eine Weite, Ausbehnung von mehreren 
Ländern habend, fehr weit ausgehehnt. „Mas if mächtiger als eia 
vorbeechenbes, fortweifenbes Waffer, und wo läßt ſich Hinkichen, menm 
plögtih alles mellen und Länberweit hoch übesfhmemmt if.“ 
Serben, 

Der Eandesabfhieb, —b, 2. —, der Abſchied ber kanbſtaͤnde 
auf einem Banbtage (Bandbtagsrecess), &. Abſchied. 

Der Lanpdesältefte, —n, 9. —n, in manden Gegenden, z. B. in 
der Baufig, bee Kitefte umb Weruehmfle unter ben Adeligen eines Lane 
bes b, $. einer Landſchaft. 

Das Lanbedamt, ſ. Landamt. 

Der Eandedanwalt, —es, 2. —, f. Landeshauptmannſchaft 3). 

Die Landedart, By. u. bie Art eines Landes, d. d. bie in einem 
Sande hersfhenten Gebräuche und Gewohnheiten. Sich nah bee , 
Landesart vichten. Mad) ber Pandesart Iren. Dann and, bie nar 
tärtiche Beſchaffenheit und Eigenheit eines Landes, in Anfehung bes 
Bodens, der Witterung ic. Es iſt wider bie hiefige Laudesatt. Uns 
gut wird es für ein Land ober eime kandſchaft ſelbſt von gewiſſer 
Deſchaffenheit zebraucht; beſſer Landſtrich, Erdſttich. „Es giebt 
uch mehr Gegenden und Landesarten in Deutſchlaub, melde ehem 
fo glättih als Sachſen gelegen find. Bobmer. 

Der Eandesbeamte, —n, 2. —n, f. Landamt. 

Die Landesbefchaffenheit, Aig. —en, die Befhaffenpeit eines Landes, 
beſonders in Anfebung feines Bobens, und ber Luftbefhaffengeit in 
demſelben ic. (Clima). , 

Der Lanbeöbeflalite, ober Lanbeöbefellte, —n, By.—n, in manı 
den Begerben, z. B. fu Schleften, ein Abgeordneter des Adels, be 
fonders ein folder Abgeordneter zum Sanbeehte ober Bandgesihte. 

O Das Banbeöblatt, —es, 3. —biätter, rim dffentzihes Blatt, 

" weides zus Belonntmahung vor allerlei Radeläten und Reuigfeis 
ten im Bombe dient; die Rambeszeitung. Meigsamzriger. B-. 

S Die Bandesbühne, 24. —n, eine Bühne, Schauduͤhne, auf wel 
dee nur Gtäde in der Laudesſprache anfgefüprt werben (National- 
theater), 6. - 

© Der Eandesbürger, —e, ©. gi. der Einwohner eineh Bandes 


Landese 


als Staat ober ala Theft eines Staates brtrachtet, bir Staatebuͤrger. 
©. Bürger. „Man fah biefen Gegenftand als bie Cache aller Kans 
besbileger an.“ Beiftd. Journ. (M.). 

® Das Landeserzeugniß, —ſſes, 29. —ſſe, basienige, was ein 
Sand erzeugt, hervorbeingt ober was beffen Bewohner hervorbrin ⸗ 
gen (Banderproduct). E. 

© Das Landesfeſt, —es, EM. —e, ein Feſt, welches im ganzen 
Bande gefeiert wich, beſonders ſefern es eine bad Band beiseffende 
Brgebenheit zum Begenfianbe hat (Nationalfeft). ©. 

O Die Handesflucht, 0.9. die Flut, Entfernung aus bem Lande, 
fofern fie als Straft anbefoplen it; die Bandesvermeifung. 

— unbd Strafe, wo nicht er fie fände, hinzufuͤgt, 
Landes flucht. — — of. 

Sanbesflächtig, f. Landſtuͤchtig. 

Die Eandedfolge, 24. u. bie BWerbinblickeit der Einwehner eines 
Eanbes, dem Aufgebote bes Sanbesherren esfoberliden Falles zu fol 
gen; vom ber Landfolge no verſchieden. ; : 

Die Kandesfrau, By. —en, f. Landesherr. 

Der Landesfürfl, —ın, 9. —en; bie —fuͤrſtinn, Di. —en, 
ein Fürft, eine Fürſtinn, als Heer, als Hrrrinn eines Banbei, . 
Bandesfürftlich, adj. u. adv, dem Ranbrsfürften gehörig, gemäß, in 
feiner Wörbe gegränbet, von ihm herrährend. Die länbesfürfklis 
de Famille. Landesfürfttiche Güter, Landesfuͤrſtliche VBerord⸗ 

gungen.“ Dopomitfä, (M.) Die landesfürſtliche Kammer, R. 

Das Landesgebiet, —ed, BU. —e, das Seblet eines Landes, ein Lanb, 
eine Eandfchaft, ber Ausbehnung mad. „Weiche Kanäle kdante man in 
dem Landesgebiete von Mantua ausbefferm.* Beift d. Bourn. (R.). 

Der Landesgebrauch, oder der kandesbrauc, —es, 94. —braͤuche, 
{R.) ber in einem Bande hersfhente Gebrauch ober Proud. 

Das Landesgebrehen, —s, 99. gl. ein Gebrechen in ben Einrich 
tungen, in ber Verfaffung eines Sandes, Friſch. Den Landesgebren 
chen abhelfen. ) 

bs Der Landeögenof, —fer, 94. — ſſen; bie —genoffinn, 
m. —ın, eine Perſon, bie mit einer‘ andern ein und daſſelbe anb, 
als gemeinfchaftliches Baterland bewohnt. Das eblere Mort für 
Landsmann, Lanbamaͤnninun. 3. 

Laudesgenoſſen. Bof. 


35 firf! auf und ermahne bie sitternben 

Das Landesgericht, f. Landgericht. 

O Die Landesgefchicite, 2. —n, die Selchichte eines Landes, ber 
fonders des Waterlandes, So wollt' er in die noch ganz brach liegende 
Landes geſchichte von Hufelum feinen Pflug einſetzen.“ I.P.Riäter. 

Das Landesgeſetz, —tb, Di. —e, ein in einem Lande eingeführten, 
daſelbſ geltendes Geſthh. 

Das Landesgewaͤchs, —es, 4. —, ein Gewoaͤchs, melden in che 

nem Lande einhelmiſch itj verſchieden von Landgewaͤchs. S. d. 
„Wenn alte jede urfprängtice Sprache, die ein Landesgewaͤchs iſt, 
fh nah ihrem Himmels« und Eedſtriche richtete.“ Herder. 

Die Landesgrenze, f. Landgrenze. j 

Der Landeshauptmann, —es, Dh. —leute, der Vorgeſetzte einer 
Landſchaft; in antern Begenten kandbroſt, Landvogt ıc. Im ber 
2auffs hingegen firht ber Sanbvogt aoch Aber bem Landeshauptmann. 
In Schleſten führt ber Bandesfauptmann ben Worfig im, kandrechte. 

Die Landeshauptmannfhaft, Bg.—en. +) Die Würde, das Amt 
elnes Santeshauptmannes; 0.2. =) Das Webiet eines Lanteshaupte 
mannes, 3) In manden Begenden, 3. B. in Treppau, ein mit 
mehtern Meamten befrates Gericht, welches noch außer bem Lands 
weh beftehet. S. Landrecht. Ein ähnliches Bericht befinbet fih 
auch in Öfleereih ob der Ent, deſſen vornehmfle Perfon, bie ben 
Borfig führt, Landesanwalt Heißt. 

Der Landesherr, —en, 29. —en, ber Dberhere eines Landes, ber 
Färft, Rinta x. Hot bie oberfle Gewalt im Lande eine Frau, fe 
b:ißt fie Randesfrau, beſſer Landeshe rrinn. „Die fhmangere Lan⸗ 
bitkerrinn.® 3. 9. Richter. ©. auf Landesvater. 
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Bandesherrlich, adj,u.adv. bem Banteaferen gehörig, in deſfen Wir: 


Landesr 


be Gegründet, von. ihm herruͤhrend. Kanbesterrliche Richte, Ge 
sehtiamen (Megalia), Landesherelirhe Berortnungen. 

Die Landesherrſchaft, Si. —en. 3) Die Gercſchaft ober Oberge⸗ 
wait im einem Bande; ohne Mehrzahl. Nach ber Landes hert ſchaft 
ſtreben. 2) Der dantestıre ober bie Bundespereinn, ober ber Bans 
beshere und ‘eine Gemohlinn ober Kamitie ſelbſt. 

Die Landeshoheit, o. Is. 1) Die Obergewalt über ea Band, mit 
Inbegriff aller bazu gehörenden Reste (Superioritas ierritorielis}; 
zum Unterfhiebe von der Lehns hoheit. 

Das Lanbeöhoheitsrecht, — s, Dig. —e, ein Reät, weichts mit 
ber Kanbeehaheit verbunden ift (Territorialtecht). 

Die Landeshuldigung, Rz. —en, die Huldigung, melde dem kan⸗ 
besheren von den Bewohnern ber Bandes geleifiet wich, 

Die Eandesfammer, 84, —n, f. Kammer 2. a). 

Der landestämmerer, —t, 4. gl. in manden Gegenden, sine 
sbrigkeitlihe Perſon, melde ber Hebung ber Einnahmen einer game 
sen Banbihafs vorgefıgt ift. 

Der Landesfanzler, —, DA. sl. im den Seͤchſiſchen Fürftentpä- 
mern, eine obrigkeitlihe Perfom beim Sandrräte, welche das Haupt 
ber Kanzelei dieſes Gerihtes iſt und dem Stange nad auf ben Bans 
bestanptmann, Ranbeemarfha und Tanbesrihter felst, 

Die Landeskaſſe, By. —n, Fine Kaffe des Landes, eine Ifintfiche Kaffe. 

Die Landeskenntniß, oder Landeskunde, 0.29. f. Länderkenntnif. 

© Die Landestennung, brfes Bandfennung, Sz. —en, rine Sun 
nung, Reunzeihen bes Landes, b. h. ein Zeichen, etwas Ausgezeich⸗ 
netis, woran ber Schiffer ben Ort, wo er ſich befindet, beurtheitt. 
Dahin gehören nit aBein Baken und Lanbmarken, fondern au 
Klippen, Berge, Gerkräuter, Bilde, Bügel, Binde und Ströme, 
Ziefe und Beihafenpeit des Grundes ıc. „Diefe Stelle iſt eine wide 
tige Landeskennung mit einer Feutrbale bei tee Einfahrt in deu 
Finntigen Meerbufen.“ Geift d. Sourm. (®.) ä R 

Das Landeskind, —ed, 24. —ır, (R). gleihfam bie Kinder 
eines Landes ober des Sandesvaters, d. h. die Ginmwohner eincs 
kandes, in Anfehung ihres Berhältniffes zum kandeaherra, welches 
bad Werbältnig der Kinder zu ihrem Water fein fcEte und Finnte, 

‚im D. D. Landzoͤgling. Wergleihe Landtind. 

O Die Lanbedtirce, u. die klrchliche Geſeliſchaft in einem Lanbe, 
fofern fie darin die hereſchetzde 4 „tanbesreligion und Landeskir⸗ 
che.“ HSeude. (R.) Cine Lanblirche iſt eine Kirche auf dem Sande, 
eine Dorfkirche. 

Der Landmarſchall, —s, 9. — ſchaͤlle, ber Marſchal eines Ban- 
bes ober einer kLandſchaft. Im Schlefien if ex bie zweite Perfon bei 
bem bandrechte. .. } 

Die Londesmünze, f. Landmuͤnze. 

Die Yandesmutter, 84. —mltter, f. Lanbesvater. 

Die Landedohrigieit, 34. —en. 1) Die Obrigkeit, d. 6. bir Hide 
fie Gewalt in einem Sande, zur Arhaltung der Ruhe und Sicherheit, 
und zur Xufeehtbaltung unb Wolziehung ber Geſetze; ohne Mebezagt. 
2) Die mit biefer Sewalt verfehenen Perfonen, 

Die Landedorbnung, Pi. —em, bie in einem Lande eingeführte 
Drbnung ; befonders eine lanbreährerlihe Berarbnung, an welche bas 
ganze Sand gebunden if; bie Landordnung. 

+ Der Eandespfennigmeifter, —s, 9 gl. in manchen Gegenden, 
ber innehmer ber obrigkeitlichen Gefälle in einem Lande. 

Die Landespfliht, o. 5%. die Lanbrahufbigung- 

Die Landeipolizei, BD. u. bie allgemeine Polkzei ober Drbnungss 
auffiht in einen Bande, bie für bie Erhaltung der Rabe, Drbnung 
und Sicherheit im ganzen Sanbe wacht; zum uUnterſchiede von ber 
darunter tegriffenen Stadtpolizei, Banbpolizei ır. 

Die Lanbebrrgierung, Py.—ın. 1) Die Megferung, Seherrſchung 
eines Laades; ohne Mehrzabl. Die Landesregierung übernehmen, » 
niebrrbegen. 2) Diejenigen Perfonen, welchen die Regierung, Ders 


— — — 
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waltung bed Lanbes Äbertragen it; auch nur bie Regierung. 

Die Sandesreliglon, 2%. —en, bie in einem. Bande herefdende es 
ligion, zu ber ſich die meiſten Finwohner befielden bekennen. 

Die Landeſſache, Sy. —n, eine das kand, ein ganzes Land ange» 
hende oder betreffende Sache, Angelegenpeit. 

Der Landesihab, —es, By. u. der Sqchat eines Landes, der öffent, 
Hide Schag, weicher für die Bebäefniffe bes Landes befimmt iſt. 

Die Ländesfhuld, Sy. — en, eine Geldſchuld, welche auf einem 
Bande, und im engerer Brdeutung, welche auf ben Landflaͤnden hafs 
tet; zum Haterfgiede von ben Hofſchulden, Kammerſchulben ic. 

Die Landesfchufe, g- —n, die Schulen eines Landes, auf Koflen 
und zum Bellen des Landes angelegt. Beſonders eine doͤhene Schule 
biefer Art. ©. auch Landſchale Sta tſele ıc, 

Die Landesjitte, 24. —n, bie in einem Bande herrſchenbe Bitte. 
Sich nad der Landesſitte richten. „Bu fliehn von Sanbresoif unb 
Banbesfitten.“ Meisner. 

Die Landesfperre, 4. —n, die Eperre ober Sperrung eines Sanı 
des, woburh bad Fin und Ausbeingen gemiffer Dinge verhindert 
wird ober werden foll. 

Die Landesfprache, 94. —n, die in eimem Sande übliche Sprache. 
In engerer Bedeutung, bie in einer Eanbfhaft äblihe Sprechart 
(Dialeot), . 

Die Landesſtelle, My. —n, im Ökerrrihifhen, bie ohrigkeitlihen Bes 
hörten in einem Tande, vor melde bie verfhiebenen Angelegenheiten 
beffeiten gehören (Lanbescollegium). Bergleiche Landſtelle. 

Die Kandeötracht, By. —en, bie Trecht der Ginwohner eines ban ⸗ 
tes ober ihre beſondere Art ſich zu Heiden. 

Die Landestruppen, &.u. bie Truppen eines Bandes, fofeen fie aus 
Sanbestinbern beftchen; auch wel, bie einheimifchen Truppen, zum 
unterſchitde von ben fremden, von Hülfätruppen ıc, 

Landesüblich, adj. u. adv. in einem Sande üblich, hergebracht, ringe 
füget; im O. D, landräufig. Auf landesuͤbliche Att. „Landess 
übtiche Binfen,e Reihsanzeigen Faſt eine jede Europäifche 
Ration (jedes Voll in Europa) Hefet bas Griehifäe, mie es bei ihr 
landes uͤblich ik.» Hafe. (K.) Landuͤblich wird aud in derfeiben Bes 
deutung gebraucht; dies bezeichnet aber rihtiger, auf bem Eanbe 
uͤblich. 

Der Laͤndeßvater, —s, 4. — vaͤter, ein Bater bes Landes gleids 
fam, eim Sandeshere als ein Bater gegen bas kand ober vielmehr 
deſſen Bewohner betrabtet. Die Gemaplinn eines kandbesheren ober 
eize weglerende Landeäfran wirb in bemfelben Sinne Landesmut- 
ter genamnt, Undee obeigkeitlihe Perfonen, melhe für das Wohl 
bes Bandes forgen, nennt man auch wol Täter bes Landes, aber nicht 
Landesvaͤter. Uneigentlich nennen bie Hochſchüͤler auch einen Stich 
durch den Hut, bei Gelegenpeit, da fie ben Landesherrn hochleben laſ⸗ 

* fen, einen Landesvater. 

Die Landesverfallung, 24. —en, bie Verfaſſunz eines Landes ober 
in einem Lanbe, B 


Sandesväterlich, adj. u, adv. einem Sandesvater b. b, einem väter © 


tih für das Welle des Landes [orgenden Banbrsherzen gemäß. Die 
tandesväterlihe Furſorgt. „Ein Zürft, der landesvaͤterlich denkt.“ 
Rrigge IR). 

O Die Landesverorbnung, 9. —en, eine Berorbnung, welche für 
das ganze Sand verbindtich ift und im ganzen Laude bıfannt gemacht 
wird (Mandat). 

O Dir Landesverrath, —es, ober bie Bandesverrätberei, 2. u- 
ein am kande befonters am Baterlande begangıner Verrath. „Nein, 
füge sum Landeapertath nicht noh Berfielung," Meißner. (R.). 

Der Landebverrätber, —b, 4. gl. (R.) einer, ber Berzath an ei 
nem kaude, befonders am Baterlande begibt. 

Landedv.rrätheriich, adj. u. adr. von Bandesverrath zeugend, bem 
Sındessrzesth Abalih. Landesverrätherifche Handinngen. 

© Die Eındeöverfammlung, 2. —en, bie Berfommlung der Abs 
\ Gampe's BWörterb 3. Th. 
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geordaeten und Stelvertzrter ber Bewohner eines Lanbes, bie Wer 
fammtung bes tandftände (Nationaloerfammlung‘, ©. 

Der Landesverwalter, — 6, 29. gl. in manden Yiadern, z. B. in 
Krain, ein Stellvertreter bes Bandeeheuptmannes; au wol, der Lan⸗ 
besverisefer (Vicelanbespaup/mann). j 

Die Landesverwaltung, 9%. u. bie Verwaltung bes Tantes;, b. h. 
her Güter unb Kräfte bes kandes, der Serechtigkeit im Bande ıc. 

O Landesverwandt, adj. u. adv, dem Lande nad verwandt, baffeibe 
Baterland habend. Davon der Kandesvermandte, ber Sanbsmann, 
Er gehört nun einer Deutfhen Helmath an, — bie Menſchen um 
ipn find feine Yandesverwanbte.“ 3. P. Bidter. 

Die Landesverweifung, Bi. —en, die Bermeifung aus bem Bande. 

Lindedverwiefen, adj. u. adv. aus dem Sande verwiefen. Davon 
ber Landesverwieſene. 

Der Landesverwefer, —s, 3. gl. ber Beriwefer eines Bandes, bra 
Gtelv.rtreter des Landeaherren. Zuwellen auch ber Stells ertreter 
eines Landeshaupfmannes, 

Das Landesvolk, — es, By. —völker, ein Bolt, welches fein eiges 
ned Sand bemohnet ; verſchieden von Landvolk. S. d. „Bu fliehen vom 
Landetvolk und Bandesfitten.e Meißner R. ” 

Die Landeszeitung, My. —en, die Zeitung in einem Bande, melde 
mit Erlaubniß bes Lanbeshreren und unter Aufſicht gebrudt wird; 
verihieden von Landzeitung. ©, b, 

Das Landeulchen, —s, ip gl, ein Name der Gtink: ober Florr 
fliege (Musca foetida L.); auch die Yanbjungfer. 

+ —— —«, 2. al. die Inn, M. —en, ſ. Land⸗ 

reicher. 

Das Landfag, —fes, 3. —faͤſſer, ein Mas, wonach man-in einis 
gen Gegenben flöffge Dinge mipt. Im Bern bält ein Lanbfaß ſechs 
Saum oder 24 Gimer, da ein gewöhnlices Faß nur 4 Saum ober 
16 Eimer Hält, Dat ed ein Zahlwert vor fih, fo blribt «6 in ber 
Mehrzahl unverändert. Sechs Landfaß. 

Die Landfeſte, 3. —n, im Waſſerbaue, ein Flechtwerk an einem 
ſchadhaſt gewordenen Ufer, Deiche; auch Uferbefeſtigung, Vernaͤh⸗ 
terung, Grundbett. 

Die Landfeſtung, Az. — n. 1) Eine Feſtung im feſten Tante; zum 
Unterfhiete von einer Gerfeflung, Küſtenfeſtung ꝛe. a) In der Schiff⸗ 
fahrt, jedes Tau, womit ein Schiff von ber Selte oder auch vorn 
ober hinten ans Land befefliget wird. 

Das Landfieber, —s, 9. gl. x) Ein anfledfendes Fieber, fofern 
es im ganzen Lande berrfhet. =) Ein Fieber, welches mehr bie 
Leute auf dem Lande befält; zum Unterfhiebe von folhen Flebern, 

‚ welden bie Städten mehr ausgefeßt find, 

Die Landflagge, By. —ı, eine Flagge, welche auf ben Sqhlffen aufı 
gtſtedt wird, wenn man Land fiehet. Die Landesflagge Hingegen 
wäre biejenige Flagge, woran man Me Schiffe eines Lantes erfeunt. 

Der Landfleiſcher, —®, 9. gl. ein Fleifher auf dem Lande; ein . 
Dorffleifher. 

Der Landfluh, —es, 34. u. ein Fluch des Bandes, ober für das 

Land, d. b. ein flußwärbiger Gegenftand, welcher bem Lande Scha- 

ben und Ungläd bringt, „Bin elter Günter, ber wie ber Landfluch 


an den Häufern herſchleicht, alles wieder überträgt, was im Haufe 


ge’agt wird unb gettan.* Ifflanb, (M,). j 

Landflüchtig, adj. u. adv: aus dem Eante entflichenb oder entfloßen. 
Gin landfluͤchtiger Berbrecher. Landilächtig werben. Daben bie 
Kandfichtigkeit. 

Die Landfolge, B.u. 1) Die Berblndlichkeit der Untertfanen, bem 
Grund ober Werihtsherren abtbigen Falls über Land zu folgen, 
wenn 3. B. flüntige Perfonen zu verfolgen, Reiegefchren zu thun, 
Badın zu verrichten find ı., ein vom Landesfolge verſchiedenes 
Wort S. d. 2) Eine Berfammlung ber Landleute ober abeligen 
Schoͤffen vom Lınbe jur Hegung bes Serichta. Arnoldi. 

Der Lanpforfimeifter, —s, 34. gl. ein Borkmeißer, welcher über 
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die Forflen eines ganzem Landes ober einer ganzen dandſchaft gefegt 
if, und ber aud Kandjägermeifter heißt, wenn er zugleich über bas 
Jagdweſen gefegt if. Im mehreren Ländern unterfheibet man aber 
beibeund verficht unter dem Lancjägermeifter ben Borgefepten eines 
befondern Kreiſes, welcher dem Lanbforfimeifter oder Oberland» 
forfimeifter untergeordnet it, welder wieder den Oberhofiägers 
meiſter über ſich hat. 

Die Landfracht, 3. —en. 1) Eine Fracht, d. h. Saft, melde zu 
Bande auf einem Fuhrwerke fortgefhafft wird. =) Das Frachtgeld 
für eine ſolche Fracht; im beiden Fällen zum Unterſchiede von ber 
Waſſerftacht. 

+ Der Landfraͤchtner, —®, Di. gl. einer ber Frachten zu Lande fort⸗ 
ſchafft, gewoͤhalicher ein Fuhrmann, R. allgem. Deutfde 
Bibi. ®. 

Die Landfrau, By. —en, eine Frau auf bem Lande ober vom Sande; 
auch wol bie Frau eines Landmannes, „Die Landfrau fühlte fih 
innig zufrieden bie Excellenz abgeladen zu haben.“ Benzels 
Sternau. 

O Landfremd, adj. u. adr. dem Lande nach fremd, aus einem frem⸗ 
den Lande, wie aud, fremd in einem Lande; dann, gang fremb, ſtock⸗ 
fremd. „Denn. ſtark an Leib und Serle bringen fie gerade jenen 
zehten, lanbfremben Beobahtungsgeift mit fi, berrx. &. Wagner. 

Der Landfriede, —ne, 34. —n, ober ber Landfrieden, —s, 3. 
gl. 3) Die Iffentlihe Sicherheit im einem Lande ober in einer Land⸗ 
fhaft; ohne Mehrzahl. Den Landfrieden fiören, brechen, wieberhers 
Bellen. Uneigentliih fagt man no im gemeinen Leben, er traut 
dem Panbdfrieden nicht, er hält ſich nicht für fiher, zeigt Mifs 
traum. 2) Ein zwifhen Mehrern jur Erhaltung ber Öffentlichen 
Sicherheit gemachter Vertrag; wie auch, bie zu biefem Zwecke geges 
Denen Gefege und Serordaungen. @inen Pandfrieben mahen, ee 
ziäten, wofür man ehrmahid aud fagte, ihn aufrihten. Im enge 
zer Bebeutung verſteht man unter bem Lanbfrieden das vom Kal 
fer und Reid auf dem Meihstage zu Worms 1495 gegebene Befeh, 
durch welches alle Befehdungen auf immer abgefhafft und Friede 
und Ruhe im Innern bes Reiches hergeſtellt wurben, 

Der Landfrofh, —s, 4. —fröfche, ber auf dem Lande lebende 
Froſch. Der braune Landfroſch, brauner Wafferfrofh, (Hana 
temporaria L.). “ 

Die Landfuhre, .—n. 1) Eine Fuhre zu Sande. =) Eine Fuhre 
über Band; befonbers ſolche Fuhren, melde die Unterthanen dem 
Grund: oder Landbesherrn Über Band zu thun fhulbig find; zum Uns 
terfhiebe von andern Frobnfuhren an Ort und Stelle. 5) Eine 
Juhre, mie fie anf dem Bande gemöhntih ift, eine Banernfuhre, 
mworunter man oft eine ſchlechte Fuhre ober ein fhlehtes Fuhrwerk 
verfichet. H 

Tandgängig, adj. u. adv. durch das ganze Band, ober durch eine ganze 
Bandfhoft gängig, darin geltend. Landgängige Münzen, Cine 
landgaͤngige Krankgeit (eine epidemische). 

Die Landgarbe, My. —n, in manden Gegenden, 5.8. im Wirtems 
bergifchen, eine gewiſſe Menge Barben, Früchte, Wein ıc., welche ber 
Untertban von feinem Lınbe bem Gruntherren als einen Brunbıins 
entrichten muß. Gin folder Unterthan felbft wird daſelbſt ein Land⸗ 
garber genannt. 

+ Der Landgarten, —d, 34. —gärten, fo viel als Feldgarten. 

+ Landgebig, adj. u. adv. in einem Lande gäng und gebe. Landge⸗ 
bige Mänse, bie im, Sande gültig if, Landesmünze. Frifh. 

O Das Landgedicht, —e#, Bi. —r, ein Gedicht, welchet vom kant: 
leben und vorzüglid vom kLandbau bantelt (Ruralgebiht, Georgi- 
eon). „hier if in wenig Worten bie Beſchreibung von viererlei 
Arten von Grbihten, bie alle zu einer Hauptklaſſe, ben Landgedich⸗ 
ten, arbiren." Herder. »Birgile Yandgebicht. Bof. (R.). 

Der Landgeifllihe, —n. 94. —n, ein Beiflliher auf dim Sande, 
sum Unterfhlete vom Etadtgeijtiichen. 
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x Die Landgeifilichkeit, o.9y- die fämmtliden Eandgeifttiden eineg 


Landes oder einer Bandfhaft. „Zwar fliegen aus ihrer Mitte nicht 
feiten bie größten Menſchen hervor, wie bie meifefle(n) treffs 
liäfteln) Rirhenhäupter aus der armen Kandaeifttichkeit.“ Benzels 
Sternau. 

+ Das Landgeld, —b, 9. —er, dasjenige Weib, welches von eis 
nem eingebeihten Lande gegeben wird. Frifc. 

Das Landgericht, —es, By. —r. 1) Ein höheres Geriät, deſſen 
GSewalt fi über das ganze Land umd Über bie won ber nicbern Ber 
richtdarkelt befreiten Perfonen erfiredt; in manden Gegenden auf 
Hofgericht, Rittergericht, Landvogtei, Landding, Landftuhl, Lande 
scht, im Öfterreihihen Randfhranne ıc. Rad Berihiebenheit 
bee Gegenden find dieſe Berichte auch verfhieben eingerichtet unb bes 
fimmt, und in mancheũ Gegenden heißen bie Beiftder eines folden 
Sandgerigtes Yandräthe. Im manden D.D. Gegenden waren noch 
kaiſerliche Landgerichte dieſer Art, deren «6 ehemahls in Deutſchland 
viele gab, und vom melden mam fi, wenn man mit dem Xusfprude 
berfeiben nicht zufrieden war, am bie Reichegerichte wendete. In 
Schleſten wird ein ſolches Geriht Mannrecht, öfter aber has Kands 
recht genannt. S. d. In Schleewig wirb jaͤhrlich nah Dftern ein 
Landgericht gehalten, weldes ven dem @tatthalter, einigen Räthen 
unb bem Landkanzler gebildet wird, am welches man ſich, wenn man 
eine Rechte ſache weiter führen will, vom ben adeligen Gerichten wens 
bet und weldes einem Obergerichte untergeorbnet if. In Böhmen 
giebt es ein größeres und ein kleineres bem erſten untergeorbnetes 
Landgericht oder Landredit, vom melden das erſte über Perfonen 
des Hertenftandes erfennt. =) Ein Halsgeriht, weldes fih über 
das flage Land in einem gewiſſen Bezirke erfizedet; zum Unterfciebe 
von einem Stabtgerichte, weihes ih nur über eine Stadt erfireit, 
Ein foldes If das Laiferlihstönigliche Stadt: und Landgericht zu Wien, 
in welchem ein Stadt» und Landrichter ben Borfig hat. In Öfterreid 
und Balern führt auch bas Halsgeriht ober der Blutbann abeliger unb 
geifliher Schldſſer Äber bie dazu gehörigen Untertanen ben Namen 
Landgericht; zum Unterfhirbe von bem Grundgerihte ober ber 
Hofmark, b. h. ber niedern Gerichtbarkeit. Daher ber Landgerichts: 
bere, ober die Yandgerichtsobrigkeit, der Seſther eines mit bem 
Landgerichte oder dem Blutbanne begabten Schloffes, von welchem 
man aud) fagt, daß er die Landgerichtliche Hoheit befite, s) In 
manden Gegenden, befondeis im Kranken und R. ©. ein nicberes 
Sericht auf dem Lande, welches Über Grenzftriitigkeiten , Feldſcha⸗ 
ben ac. erfennt, ein Feldgericht, Flurgericht; auch Landgerichts⸗ 
ftuhl. Derjenige, der ven Worfig dei demfelben Hat, deißt au 
Ranbrichter. 

Sandgerichtlich, adj. m, adr. zu einem Landgerichts gehörig, in der 
Gewalt deffetben gegründet, Die landgerichtlichen Verhandlungen. 


Die landgerichtliche Bobeit. S. Landgericht =). „Das But if- 


lanbgerichtilh auf taufend Thaler gemürdert,“ burch das Bandges 

a ana: * 
er Landgerichts herr, —en, . —ın, ober die Landgerichts⸗ 
obrigkeit, 24. —en, f. Landgericht =). oeꝛichts 

Das Landgeſtuͤte, —s, Bi. at. f. Lanbbefchäter. 

Das Landgewaͤchs, —es, 94. —e, ein auf dem feſten Bande wadhs 
fendes Gewäde ; zum Unterfhiede von Maffer: und Seegewächfen. 
Ssen fo konn man auch Lanbpflange fagen. 

Der Landgraben, —s, 4. —gräben, ein breiter Graben, melder 
durch ein Land, eine Sandfhaft, ober doch durch einen beträchtlichen 
Theil davon gehet; befonders, wenn ex zugleich die Grenze macht. 

Der Landgraf, —en, 34. —en; bie — graͤnn, wy. —en. ı) 
Im Deutſchen Gtaatörchte, ehemapis ein Braf b. b. bober Faiferlis 
der Beamter, fofern er einem ganzen Sande vorgefeht war und bie 
Grafen in ben Bauen unter fi hatte, bergleihen bie alten Sands 
grafen vom Thäringen waren, Cpäterbin wurde bie Würde diefer 
Grafen erblich und fie feibft wurden Kürften, wie z. ®. bie Yanb- 
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geafen von Heffen. =) + In manden Gegenden, ber Landrichter, 
der in einem Landgerichte den Borflg hat. 

# Das Bandgrafenbrot, —es,. 2. —bröte, eine Art Hark gebuts 
kerten Weißdrotes in Hamburg, weldes durch einen Landgrafen von 
Seſſen dort eingeführt worden fein fol. Shüge. 

Bondgräfli, adj. u. adv. einem Landgrafen gehdͤrend, in deſſen 
Börde gegrändet, vom Randgrafen herrührend. Die Landbgräfliche 
Würde. Das landgraͤfliche Haus. Die landgraͤflichen Rechte, Ber 
sebnungen X. 

Die Landgraffhaft, y. —en, ein Land, eine Landfhaft, weichem 
ober weicher ehemapls ein Landgraf vorftand. Spaͤterhin, ein Land, 
beffen Für ein Eandgraf if; aud ein Landgrafthum. Die Landgraf⸗ 
ſchaft Heften. 

Das Landgraftbum, —s, 9. —thlimer, f. Landgrafſchaft. 

Die Eandgrenze, DM. die —n, bie Grenze eines Landes, bie Lan: 
desgtenze. Dann auch, bie Zeihen, buch welche biefelbe bezeichnet 
wirb, bie Landmark, und wenn es ein Gtein ift, ber Landſtein. ©. 
auch Landgraben und Landwehr, 

Bandgültig, adj. u. adr. in einem Lande gältig. Frifd. Davon bie 
kandguͤltigkeit. 

Das Landgut, —es, WM. —güter; Bi. das Landguͤtchen, —s, 
=4. gl. ein But, das in Lande ober Lindereien, als Adern, Wiefen, 
Baldung ı. beftehet, mit dazu gehörigen Wohn und Wirthfhafter 
gebäuben,, fofeen bies alles im platten Bande liegt, und befonders, 
fofern es einem gehört, der nit eigentlich zum Bauernflande zu rech⸗ 
men it. Ein Lamdgut kaufen. Mehrere Landguͤter beſigen. Die 
Eındgäter find entweder Ritterguͤter, Freiguͤter, Unterthanenguͤ⸗ 
ter ober Bauergüter. 

Der Landhaken, —s, 2. 9. in der Schifffahrt, beſonders auf Fldfs 
fen, ein einarmiger Anker um damit an den Ufeen und Anhöhen zu 
anfern. 

Der Landhandel, —s, 4. m. 1) Dirjenige Handel, welcher zu 
Sande getrieben wird; zum Unterfhiede vom Scehandel. =) Dir 
Handel auf dem Bande, d. h. auf ben Dörfern; zum Unterfhiebe 
vom Stabthanbel. 

Der Landhaſe, —n, 9. —n, der gemeine Hafe, Tofern er fid auf 
dem flachen Laude aufhält, der Feldhaſez zum Unterfhiebe vom 
Berghafen, Bruchhaſen, Holzhaſen, Sumpfbafen ıc. 

Das Landhaus, —es, 9. —häufer. 1) Ein Wohnhaus ober auch 
kuſthaus eines Deren auf bem Lande, ſoften es no niät ben Ras 
men eines Gchloffes verdient. Dinn auch, ein Haus eines Staͤd⸗ 
ters anf bem Bande oder in einer länblihen Gegend. =) Ein Haus, 
mweldhes den Eınbfländen eines Landes ober einer Lanbfhaft gehört, 
in weldem fie ihre Beriammiungen halten; das Landſchafte haus. 

Die Landhaushaltung, By. —en. ı) Eine Haushaltung auf dem 
Rande; eine Landwirthſchaft, ſefera fie weniger in Feldwirthſchaft 
beftebt , fonbern mehr häusliche laͤndliche Berrihtungen begreift, 
2) Die Haushaltung anf dem Lande mit Inbegriff ber kandwirth⸗ 
fhaft. Cine Yandhaushaltung haben. Giner Landhaushaltung 
vorftchen. 3) Die Kunft ber Haushıltung auf bem Lande, bie 
Landwirthſchaft; opme Mehrzahl. Die Landhaus haltung verftehen. 
Man fagt aud der Lanbhaushalt. 

O Die Lanbhaushaltungsgefelfhaft, 9. —en, eine Geſellſchaft 
von Prrfonen, welde bie kandwirthſchaft und mas babin gehört vers 
ſtehen, und melde fi verbunden haben, die'e Kunft anzubauen und 
zu vervolfommnen. ine folge Landhaus haltungegeſellſchaft be: 
findet fi 4. B. in Koppenbagen, 

O Das Landheer, —es, 4. —e, (R.) ein Heer zu Bande, bas 
ans Lanbtruppen beſteht (danbarımde), 

Der Landberr, — n, By. —eın. ı) Die mrift veraltete Benennung 
eines Burgbeseen, meil er bie Banbeshoheit Aber ein Städ Land 
hatte. =) X Ein Hrer auf bem Banbe ober vom Banbe, d. h. bee 

auf dem Sande Lebt und au wol laͤnbliche Sitten an fih dat, Das 
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wiſſen ſolche Lanbherren aicht anbers. 

er Landhirſch, —es, Bi. —e, bei ben Jgern, ein Hirſch, wel 
Ger fi auf bem flachen Lande aufpält, auch Auhirſch, gemeiner 
Wald hirſch genannt; zum unterſchiede vom Berg: ober Bebirg- 
hirſche und Sandbirfhe. 

Der Landhochmeifter, —s, DM. gl. eine efemaflige Benennung 
bes Hohmeifters vom Deutſchen Hereenorden in Prenfen. Friſch. 
Der Lanphofmeifter, —s, 9. gl. in manden Gegenden, ein Dof - 
meifter höherer Art, welcher fein Amt nur in feiner Candfhaft ober 
in Sachen, die feine kLandſchaſt betreffen, verwaltet, und ber Erb: 
landhofmeifter peipt, wenn feine Würde erdlich if. S. Hofmeiſter. 

Die Eandhufe, By. —n. ı) Eine Hufe auf feſtem Bande, gemöhns 
U aur bie Hufe; zum Unterſchiede von einer Wafferhufe. =) Eine 
befondere Art Hufen, mad welder man in manden Gegenden Acker⸗ 
land mißt. So Hält in Pommern eine Land: oder Dorfhufe drel⸗ 
Big Morgen, e 

X Die Landhure, By. —n, eine öffentlie, eine im Bande herum: 
feeifende Hure. Friſch. 

Die Eandjägerei, My. —m, bie fämmtligen Jäger eines Bandes 
ober einer Sanbfhaft; zum Unterſchlede von der Hofjägerei. 

Der Landjägermeifter, —6, 9. gl. der Borgefepte über bas Jagb⸗ 
weſen eines Landes ober einer Landſchaft; der Erblandjägermeifter, 
wenn feine Wuͤrde erblich if. &. Landforſtmeiſter. 

Die Landjugend, o. 2. (M.) bie Kinder und jungen Beute auf 
bem Sande ober in ben Dörfern zufammengenommen, 

Die Landjungfer, 24. —n. ı) Eine Jungfer vom Lande. 2) +@, 
Landeuichen. 

X Der Landjunfer, —, 3. gl. bee Junker ober Sohn eined Aber 
tigen auf dem Linde; zum Unterfhiebe von andern Junkern, als 
Stadtjunkern, Fahnjunfern it. In weiterer Bebeutung, ein 
Sanbebeimann überhaupt; in belden Fällen aber nur in verädhtlidhen 
Sinne, einen auf bem Lande Ichenden Abeligen von etwas rohen 
@itten obne feinere Bildung zc. zu dejeihnen, 

Die Landlammer, 34. —n, in manden Gegenden, fo viel ald Sans 
beufammer, ©. Hammer =. 3). 

Der Landkaͤmmerer, —6, 39. gl. ber Worgefegte einer Landkammer. 

Der Landkammerrath, —es, My. —räthe, der Rath bei einer 
Eınblammer. 

Die Landkarte, 94. —n; Bo. das Landkaͤrtchen, O. D. —lin. 
2) Der mit Hülfe ber Stern: und Mepkunde ins Rleine gebrachte 
Umrig und Grunbriß eines Landes ober eines Iheiles beffelben, auf 
weldem bie Grenzen, Gebirge, Fläffe, Sem, Gtäbte, Dörfer ıc. 
deſſelben nad Ihrer natürlichen Lage bargeftellt und gewöhnlich mit 
iheen Namen bezeichnet And; zum Unterfhiebe von einer Seekatte. 
Wil man eine folde Darſtellung ber Erboberflähe Überhaupt ober 
eines Theiles derſelben bezeichnen, zum nterfhiebe von einer Äbne 
lien Darftelung ber Oberfläche anberer Weltkörper z. B. des Mon⸗ 

bes ober ber Monblarte, fo nennt man biefelde Erblarte, nice 

wie e8 bei Kb, heißt, Landkatte. =) @in Rame (1) einer Abart 
derjenigen KRrgel: oder Tutenſchnecken, welde bie Unvergleihlice 
heißt, vom ber Zeichnung ihrer Schale (Conuscedo nulli mappa L.); 
(a) ber Banblartenfhnehe. ©. db, 

Der Landkartendruck, —es, 2%. u. der Drud oder das Druden 
der in Kupfer geſtochenen kandkarten. Davon, bie Landkarten⸗ 
bruderei, eine Druderei, mo Landkarten gedrudt werben. 

Die Landkartenflechte, 3. —n, eine Art auf Kiippen und Steinen 
wachſender Flechten, deren blaßgelblicher Schorf durch ſchwarze Bis 
nien auf verſchledene Art gleichſam wie eine kaubkarte durchſchnitten 
wird (Lichen geographicus L.). 

Der Landkartenhandel, —s, o 9. ber Sandel mit Sınbfarten; 
aud nur der Kartenhandel. Davon, der Lanbkartenhändter. 

Die Landlartenfammlung, 24. —en , eine Sammlung von Bau 

Torten, befonbers wenn man bei Sammlung berfelben ben Bmed 
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verfolgt, entweder bie Karten von ben Rindern ber ganjen Erde, 
oder eines Erbibrils, ober auch nur bie beſendern Karten ber eins 
zelnen helle eines Landes jo fammeln (Atlas), 

Die Banvkartenfhnede, 84. —n, rine lichtzelbe Porzellanſchnecke 
an ber Afrifanifhen Käfte mit dunkeln Flecken unb gebogenen Gtris 
den, welde ben Strichen, wodurch Berge und Flüffe auf Landkarten 
angegeben werben, aͤhnlich ſind (Cypraca mappa L.); auch bloß 
bie Landkarte, bie Kapſchneckt, bad Borgebirge ber guten Hoffnung. 

Der Landlartenfiein, —es, By. —e, eine Art Steine, befonters 
Marmer, Alabafter und Mergelſchiefer, beren Abern einige Ähnlich» 
keit mit den Strichen und Zeichnungen auf einer Landkarte haben 
(Archipelagites). -, 

Die Laudkartentute, 4. —n. ı) Eine berjenigen Zuten, bie man 
Kächen nennt, deren gelbe ober rothe Schale weiße Fleden hat, 
zumeilen mit einem weißen Streifen eingefaßt iſt und auf der Oder⸗ 
flähe erhobene Koͤrner Hat, bie mit glatten gefurchten Strichen 
umjozen find (Conus granulatus L.), 2) Die gelörnte Landkarten- 
inte, eine andere Art Kegelfäneden, eine Krontute, bie fih deſon⸗ 
ders bei den Philippinifhen Infeln findet (Conus aurantius L.); 
die Pomeranzenſchale. Remnid. 

Die Landkartoffel, 94. —n, plattrunde mit einer rothen glatten 
Haut verfehene Kartoffeln, weil fie überall bekannt find und gebauet 
werben, Remnid, 

+ Der Landkaſten, —, 3. gl. fo viel als Sandeskaffe. 

Die Landkennung, f. Landetkennung. 

Das Landlind, —es, By. —er, ein Kind vom Lande oder auf bem 
Lande; in Begenfss vom Stabtlinde (9.). 

Die Landkirche, 9. —n, eine Kirche auf dem Lande, sine Dorf, 
kirchez zum Unterfhiede von einer Stadtkirche. S. Landeskirche. 

Der Landknecht, —es, 9. —e, ein Gerichtsdiener auf dem Bande, 
eber ein Berihtäblener, welcher zu Berrigtungen, Beſtellungen auf 
dem Bande gebraucht wird; zum Unterfhicde von einem Stabtinchte. 

Der Landlomtur, —es, 4. —e, ein Komtur, welder den Orbenss 
pfeünden eines ganzen Landes ober einer Landfhaft vorgefegt if, 

Die Pandfrabbe, Dy. —n, f. Landkrebs. 

Der Landfrämer, —6, 35. gl. ein Reimer auf dem Bande, 

O Landkrank, adj. u. adr. von einer Eanbkranfheit befallen, 
Matrofe ift landkrank, wenn er bti bem ibm ungewohnten Aufents 

- halte und ber Sehendart auf dem feften Lande krank wird. Dabins 
gegen die auf bem feflen Bande Lebenden und bes Echens auf ber 
See ober ben Schiffen ungewohnt find, ferfranf werben. — wie ein 
alter Matroſe, ber nun — preßhaft und abgedantt — landkrank ift.« 
Benzel⸗Sternau. 

Die Landkrankheit, Ry. —ın. 2) Eine in einem kande herrſchen ⸗ 
de anfiedende Kranfpeit. =) Eine Arankgeit, melde mehe auf bem 
Sande ejnzeißt, zum Unterfhiebe von einer Stadtkrankheit. 

Der Landkrebsb, —es, 34. —r, eine Benennung derjenigen Krebſe, 
die fid die meifte Beit auf dem Sande aufhalten; zum Unterfhiebe 
von ben Waſſerkrebſen, ober ben Fluß: und Stekrebſen. Beſon⸗ 
ders Führt dieſen Namen eine Gattung Furzfhimänziger Kreble in 
Amerika, bie in Wäldern in unterirbifgen Eödern, in Felſenkläüften, 
und aud in hohlen Bäumen von Prüdten und GSewäͤchſen Ichen. 
ir heisen auch ſchwarze Landkrabben (Cancer ruricola L.), 

Der Landkrieg, —e6, 2. —r, ein Krieg, welcher zu Lande geführt 
wird; sum Unterfhlche vom Serkriege M. 

X Der Landkrokodill, — s, 84. —e, bie Benennung ber größten 
Urt Eidechſen, weiche auf bem fehlen Bande Icht. 

Londdundig ober Kandkuͤndig, adj. u. adv. 1) Gines kandes 
Eundig, in einem Lande brfannt, es genan fennend, a) Im ganzen 
Lande fund ober bekannt; im ©. D. Landrüchtig, + Landwiß— 
lich. rin Beiz if ja landkundig. Cine landkundige Sache. Das 
von bie Landkundigkeit. " 


Die Landkutſche, Mg. —n, eine Frachtkutſche, welche durch ein ganı 


ges Land, ober aus einem Bande in bas antere gehe; befonbers 
wenn fie nicht dem Fürften, fondern feinen Unterthanen gehört. Ger 
hört fig dem Zürfen, fo heißt fie gewägntih Poſtrutſche. 

Der Landkutſcher, —$, 29. gl. berjunige, der eine Landkutſche fährt; 
zweilen auch bee Gigenthümer ober Pächter einer Landkutſche. 

+ Die Eandlage, 9. u. im N. D. eine Bruennung bes Rachbar⸗ 
rechtes. ©. b. 

Der Landlaͤufer, —s, 9. gt; die — inn, By. — en, eine Perfon, 
melde ohne einen befimmten Aufenthalt und Zweck zu haben aus 
Mifiggang im Lande oder in mehsern Ländern derumlaͤuft und ſich 
von Bettein u, dal. erhält; mie einem haͤrtern, Berachtang neh 
Härter ausbiudenten Worte, Landſtreicher. Unelgenttih und in 
Scherz wird in monden Gegetiden auf dem Lande auch ein ſchlech⸗ 
tes Bugemöfe aus Mehl und Waffer ein Landlaͤufer genannt; am 
häufigken ein Waffermuf, zuweilen ach ein Badhaſe. 

Landlaͤufig, adj. u. adv. im Eanbe herumlaufend, Landidufig fein. 
Uneigentlih, im ganzen Sande in Umlauf, gäng und gebe. Land⸗ 
tdufige Münze, melde im DO. D. auch landgebig genannt wird. 
Dann feviel als landübtich, im Bande Ablih, .gemiyalic. 

Das Landleben, —, o. By. das Leben, ber gewöhntie anhaltende 
Aufentyait auf bem Bande, tie auch bie Art und MWeife auf bem 
Sande zu iehen; In Brgenfag vom Stadtleben. 

Das Landleder, —s, 294. gl. Leder, weldes von im Lande geſchlachteten 
Khıeren suberritet, alfo nicht anderwärts ber in daſſelbe ringıführt ift. 

Die Landleute, Ez. u. 1) Beute, ober Perfonen jebes Alters und 
Geſchlechta, welche auf dem Lande leben; befonders, wenn fie iS 
mir der kLandwirthſchaft befhäftigen, bie Bauern, In dee gemeinen 
Cprchart, befonders von ben geringern kandleuten, cher veräätlid, 
tas Landvolk; in Gegenſatz der Stabdtleute, bes Stadtvolkes. @e 
iſt dies eigentlich die Mehrzahl von Landmann; aber In der Bebrur 
tung von größerem Umfange. 2») + Die zu rinem Landgerichte ges 
hirigen, ober einem Sandgerichtäheren untertworfenen Leute; in mans 
Gen D. D. Bigenten, z. B. im Deſterreichtſchen. 

kaͤndlich, adj. u. adv. 1) In einem Lande uͤblich, gewöhnlich, eins 

deimifch. Die ländliche Sprache, die Sandesfprade, Die ländliche 

Berfaffung, bie Sandesverfaffung: Laͤndlich, fittlih, d. h. Iebeb 
Land Hat feine Bitten und feine Gewohnpeiten, fo wie es in jedem 
Sande Bitte if. 
Die Cfalt macht, dag laͤndlich ſittſich Heißt. 
Ein weiſer Dann iſt Schöpfer feiner Sitten. Hageberm. 
+3) Dem Bande, in Begenfag der Stadt, gemäß, ber Lebensart, den 
Sitten und Gewohnheiten ber Candieute gemäß, bamit übereinftims 
mend. Das laͤndtiche Erben. Die ländlichen Sitten. Ein länbliches 
Feſt. Ceine laͤnbliche Mahlzeit. Eine laͤndliche Begent. Die ländliche 
Ruhe, Stile, die auf dem Sande gemöhniih derrſcht; In Begenfag 
des Geräufhes in den Städten. Die ländliche Wtädiellgkeit. Die 
ländliche Baukunſt, melde Gebäude, mie fie bie Banbleute gebrau—⸗ 
hen, bauen lehrt. Die ländliche Säutenerbnang, eine ganz einfache, 
Ländliche Einfachheit. Cine laͤndliche Schöne, eine Shine oder 
ein- Märchen vom Lande; and nar bie Ländliche, 
bs Leb des blühenden Wuhfes 
Matte mich Ländliche zeth. “oh B 
Oft wird laͤndlich für einfach, ungrfänftet gebraudt, ba auf dem 
kande noh am erſten einfache, ungefänftelte und unſchuldige Sitten 
zu finden find; in welder Bedeutung and bie Bteigerung ländlicher, 
landlichſte zutäffig iſt. Laͤndliche Sitten. Laͤndlich leben. Fin laͤnd⸗ 
liches Matt. „Fin laͤndlich freier Schetz.“ Weise. Duweilen 
auch, das Landleden beterffend, befingend. Ein laͤndliches Gedicht, 
nicht zu derwechſeln mit Kanbgedicht. ©, d. Die ländliche Muſe. 
Der du mit beiden Geſfpraͤchen . 
Oft die Undliche Muſe durch Flur und Auen begleitet. Bahariä, 
3) + Im ©. D. freundlich, mwohlmelend, mie es Bewohner Eines 
Eandes gegen einander fein ſollten. „Sin länblihes VBolt.* Stumpf. 


Landl 


Davon bie Laͤndlichkeit, beſonders in der zweiten Bedeutung. .Dieſe 
Promenaden (Luſtgaͤnge) haben ben Vorzug mehrerer einfacher Laͤnd ⸗ 
lichkit und bes Geraͤuſchloſen.“ Ungen. (A.) 

.. + @äße bei ſelchem Mahle der Laͤndlichkeit ſeibſt auch der Kaifer. WS. 

Sandlos, adj. u. adv, ohne eand, kein Land habend, bes Landes be; 
raubt. G. Laͤnderloe. 

Denn er iſt frei, rel, gut und groß, 
Sein feibft Herr, 05 er wel landlos 
Und habend nichts, bat er dh Alıs. @, N, Welhriin. 

Die Landluft, o. PM. eine Luk, ein Beeaxägen auf dem Lande; in 
Begenfag einer Stadtluſt. Zuweilen and das Pandleben als eine 
Luft, als etwas, das Vergnügen gewährt, betrachtet. 

Die Landmacht, BE. — maͤchte. 1) Eine Made, ein mädtiges 

Reich, ein mächtiger Staat anf dem foften Bande; in Begenfag von 
einer Seemacht. Mufland, bisfe große Landmacht von Europa. 
a) Eine Macht, d. h. ein Rriegespeer zu Bande; in Begenfag dee 
erg: England ſchlckte auch feine Landmacht zu Hälfe. 

O Landmaͤchtig, adj. u. adv. zu Sande mädtig, große Landrat 
befigend, auch vieles ober ein großes Land befigend, was um zu 
Lande mächtig zu fein, noͤthig ift. ö 

X Dad Landmaͤdchen, —s, 94. gl. ein Mäben anf dem Ermbe, 
dom Bande; eine Zandjängfer, Ein niedlihes, ein unfhuldiges 
gandmäbdhen, 

Der Landmann, —es, 84. — männer und —leute, ein ann, der 
auf dem Eanbe lebt, beſonders wenn er kandwirthſchaft treibt, in 
welchem Falle es mit Bauer gleichbedeutend iſt, mur das ihm nicht 

der verähtliche Nebensegriff anhaͤngt, welder mit Bauer oft ver 
bunden wird. Ein ehrlicher, ein fhtihter Sandmann. Geine Fran 

hdeißt Landfrau, feine Tochter, Yandmäbden, und alle jufammen 
Landieute. Ein Landmann werden, laͤndliche Lebensart und Be 
ſchaftigung wählen und treiben, auf bas Land ziehen und Sands 
wirthſchaft treiben. Im verfhiebenen Gegenden dat Landmann 
no andere weniger befannte Bedeutungen. Cs bedeutet namlich 
2) + In manden O. D. Gegenden, 5. B. in Deſterreich, einen im 
Sande anfäffigen Mann, b. $. einen Kitter, Lanbffand; in der 

“ Mehrzahl, die Landmaͤnner. =) Im andern Brgenden, 1. ®. in 
ber Schweiz, ben Beifiger eines Landgerichtes; in ber Mehrzahl 
gleihfans Landmaͤnner. 3) # In manden D. D. Gegenden, ben 
Unterthan eines Landbgerihtähreren; in ber Mehrzahl Panbleute, 
4) * Ja O. D. und 8, D. eine männtihe Perfon, ſefern fie aus 
einem gewiffen Sande ober Bezirke iſtz im Holfteinfhen dem Butens 
manne (Musiänder) entgegengefegt, unb In ber Meprsapt ehras 
falls die Landleute. 5) + Ina O. D. einen Landsmann. 

© Landmaͤnniſch, adj. u. adv. einem Cantmanne gemäß, wie ein 
Sandmann. &, Sandmann, Landmännif leben. Landmaͤnni⸗ 
ſche Blederkelt. 

Die kandmark, 94. —en, bie Mark ober Grenze eines Landes ober 
tandgeriätes; "mie auch die Orenzzeichem, woburd fie bezeichnet wird, 

Die Landmarke, 3. —n, in der Schifffahrt, jede Marke ober jedes 
Kennzeihen am Sande, welches in der @re gefehen werben und ben 
@differn zur Richtung birmen Pann, als Berge, Thürme, Blume, 
Windpmählen ıc, Iu engerer Bedeutung, bie an ben Küſten und am 
@ingange von Flüßen errichteten Baken ober Hölzermen Gebdude, 
welde den Schiffern zur Ridtung und Warnung dienen, 

Der Landmarfchall, —es, 34. — marſchaͤlle, der Marſchall eines 
Landes ober einer Landſchaft, ein vornehmer Lanbesseamter, bre 
Erbiantmarfhall heist, wenn feine Würde erblih iſt, und ven 
dem Hofmarfhalle, mo der Hof mehrere Landſchaften defigt, noch 
derſchleden it. Davon bie Panbmarfhallinn, bie Gemahlinn, und 
das Landmarſchallamt, fomst die Woͤrde und has Amt, als au 
das Brriht des Landmarſchalles. 

Der Lanbmeifter, —6, 9. al. ein zänftiger Banbiwerfsmeifer, 
welcher auf dem Sande wohnt und bort fein Gewerbe treibt, 
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Der Ranbrheffer, —0,: gt. ı) Ein vereibigter Jelbmeſſer, melde 
fein Amt in einer ganzen Landſchaft ober im einem ganzen kande 
ausäbt, oder daffelbe ausmift und anfalmmt,. =) Auch überhaupt fo 
viel als Feldmeſſer. 

Die Landmeßkunſt, o. My. bie Mepkunft, auf bie Ausmeffung ber 
Üder und Länder angewendet; auch die Banbmeffung (practische 
Geomettie), 

Die Landmeffung, 2. —m, die Meſſung oder Xusmeffung eines 
Bantes oder eines Theiles deffetben; das Landmeſſen. Dann aud, 
nit gut, für Landmeßkunſt. 

Der Landmolch, —e, 94. —e, eine Art Mole, welche auf bem 
Eambe febet ; zum Unterfhiebe von berg Waſſermolcht. 

Die Yandbmünze, Sz. —n. 7) Die in einem Sande’ eingeführte, nom 
Lande oder vom Landesherzen geprägte Münze, zum Unterfhiede won 
ben fremben ober auswärtigen; die Landesmuͤnze. =) In Baier 
ift die Laudmuͤnze eine eigene Rehnungsmänzge, welde =, Rreujer 
ober 10 Pfennige gilt und berem 24 auf einen Gulden gehen, 

Die Landnatur, o. 2. bie Tändlihe Ratier, bie Natur, bie ſich auf 
bem Sande zeigt, d. h. die einfache wahre Natur. „Unb,Wott ſproch; 
werben Lichter in ber Weite ber Hichmer, Grenge zu machen  ziifden 
Tag und Rat und Zeichen für Briten, Tage. und Ja hre — melde 
einfärtige Yandrratur! mas iſte, mas ber matäzliche Menfh an den 
Geftirnen mehr wolle und brauche⸗ HSerder. 

Die Landorbnung, f. Landesorbiung. 

Die Landpfarre, 94. —n, rind Pfarre auf dem Lande, bie Bandı 
prebigerftelle, ——— in er von einer Stabtpfarre, 
Der Landpfarrer, —6, By. gl. rin Pfarrer auf dem Lande, ‚bee 
Lanbprediger, Landgeifttiche; auch ber Dorfpfarrer, Dorfprediger, 

Dorfgeiftliche. 

Der Landpfennig, —tt, 99. —e ‚in manden Gegenden für Sands 
feuer, bie burh bas ganze Band aufgelegte Steuer von Lisgenten 
Gründen; befonders auf dem Lande. Im Ostabrädfhen if oder 
war ber Lanbpfennig in engerer Bedeutung die von einem Grund« 
föde zu entrihtende Abgabe, welche ber Käufer jährlich dem wer 
täufer vergüten muß, weil dorf die Abgaben auf dem Befiger, nidt 
auf dem Bruäbflädte haften, To daß fie bes geweſene Beſter ferner 
entridten muß, went er auch das Brundöd verkauft bat, r 

Der Landpfleger, —s, 3. gl. in ©. D. ber Borgefegte eine gan 
zen Landſchaft, ober doch eines gropen Theils derſetben, meihem bie 
Pflege b. 6. bie Nuffiht und die Berwaltung bes Landee anvertrauef 
it; der Statthalter, Laudvogt ıc. (Gouverneur, Pracfeet). Auch 
geringere Borgeſetzte, als ber Vorgefegte eines obriakritlihen Kamı 
meromtes auf dem Sande, umd In Nürnberg bie Raiheherren, melde 
bie Auffiht über bie fämmtlidien Slieder bes Mathe außer der 

"Stadt haben, und melde mit dem unter ihnen frpınden Pflegern 
und Kaſtnern das Landpflegerame anönsachen, führen kiefen Ra⸗ 
men. In hlherem Sinne könnten auch die Fuͤrſten Landpilegrr. 
Pfleger oter Väter des kandes fein. „Or (ber Fuͤrſt) lerne ſich — 
fehen — als einen Landpfleger im hoöhern Sinne, ber für und über 
alle Zeige bes Staates den Slick hat, wie ber Kunfleiihter-für og 
Echoͤnheiten ben Geſchmack.“ J. P. Ridten 

Die Landplage, 4. —n, eine Plage, d. d.'eim großes Urhel, wor 
von ein ganzes Band ober beffen Ciawehsrt gedröckt werden: Bars 
eleichen find Krieg, Pe, allgemeiner Mißwachs, böfe Fürfkın u 

Die Landpolizei, o. 9. bie Potiſel aber Drtuungsaufigt auf tem 
Sande, als ein Thell der Kanbespatigei und im Gegenfag ber Stabts 
polizei. 

Der Landprebiger, —b, 29. at; fo viel als Laudpfarrer. Daven 
tie Pandpredigerinn, feine Gattin, bie Kanpredigerfiehe die Stelle 
deſſelben. 

Die Landralle, 4. —n, eine Art Rallen, die ſich auf dern Lanbe 
aufhalten (Rallus virginianus). 

Der Landrath, —ıs, By —räthe, ein Rath gleichſam für ta 
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platte Sand. 1) Im Preußiſchen find die Landraͤthe abelige obrig⸗ 
keitliche Perſonen auf dem Lande, und zwar im jedem Kammerkreiſe 
einer, melde beſonders die Bandpoligei handhaben, und bie WBefchle 
ber kLandeslammer, unter welder fie fliehen, auf bem Lande zur Bes 
tauntfhaft und Ausäbung bringen, zugleih auch bie Bewohner bes 
platten Landes bei vortommenden Gelrgenheiten vertreten, unb für 
ihre Rechte fprehen, zum Uateefhiche von ben Kriegsräthen, wel: 
che daſſelbe Amt in ben Städten vermalten, =) In andern Gegen: 
den find fie abelige Landflände, melde theils in allgemeinen Anger 
Tegenheiten ber Mitterfhaft zu Mathe gezogen werben, theild aud 
bie Laudes abgaben verwalten, unb baher im täneburgifhen auch 
Schapräthe genannt werben. 3) In ber Schweiz führt auch ber 
aus mehreren Bliebern befichende Math eines Bundeskreiſes ben Ras 
men Banbrath. 

Landraͤthlich, adj. u. adv. einem Landrathe gehoͤrig, In deſſen Amte 
und Würde gegränter. Der landräthliche Sehalt. Der lambräth: 
Nice Poften, der Poften, bas Amt eines Landrathes. Die landräth: 
lichen Gefdäfte. Ein landraͤthliches Schreiben, ein Schreiben vom 
eandrathe. 

Der Landrauch, ſ. Hetrrauch. 

Die Landrauke, 9. —n, eine Art auf fumpfigen Wiefen wachſen- 
der Raute, (Sisymbrium terrestre L.); zum Haterfhiede von ber 
Sumpfraufe. 

Das Landrecht, —es, Mm. —e. 1) Der Inbegriff, bie Samm- 

“ ung der fämmtlichen in einem Eımbe, ober aud in einer Landſchaft 
üblichen bürgerlihen Rechte; zum unt⸗rſchlede von ande allgemei⸗ 
nen und befondern Rechten, als bem Roͤmiſchen Rechte, dem Kits 
chentechte, dem Lehntechte, dem Stabtrehte. Das Preußiſche 
Eandreht. 2) Im engerer Bedeutung iſt das Landrecht in 
einigen Laͤndern, z. B. ia ber Schweiz ber Inbegriff der auf dem 
platten Sande eingefuͤhrten Rechte; im Gegenſatz bes Bergrechtes 
und Stadrechtes. 3) + Im D. D., difonbers in Schleſten und 
Böhmen, fo viel als dandgtricht, ein höheres Beriht, vor melden 
die gemeinen Landesſachen und Bäterangelegenheiten des Adels abge 
malt werben. Im Schleſten bat der Landeshauptmann babei den 
Borfig, und ber Landrichter, Landkanzler, mehrere Landſchoͤppen 
ober Kandrechtöbeifiper, der Kandfchreiber ıc. find bemfelben unters 
georbuet. Das Baiferiih » königliche Landrecht im Niederb ſterreich 
aber hat einen oberften Landrichter an ber Spige, weldem mehrere 
Pandräthe als Beifiger, ein Landſchreiber ic, untergeorbnet find. ©. 
aud Landgericht. 4) Ehemals das Met auf ben Lanbesfhug und 
die damit verbundenen Vortheile und Preipeiten. Arnolbi. 

Landrechtlich, adj.u. adv. zum Laudrechte gehörig, beinfeiben gemäß, 
darin gegrändet, daxaus folgend. „Landrechtliche Gefeägebung.* 
Rationalgeitung. (R.) 

Der Landrechtsbeiſitzer, —s, Di gl. f. Landrecht 5). 

Der Bandregen, —6, 4. gl. ein anhaltender Regen, iwels 
er fih über ein ganzes Band erſtrecktz zum Unterfhlebe tom 
einem Strichregen, Geivitterregen, Platzregen. Im gemeinen 
eben, wo man es nit fo genau nimmt, mennt man nud einen 
Wegen, dee mehrere Tage anhält und wobei ber ganıe Gefichtskeeis 
bezogen if, einen Landregen, wenn er fih aud nur mehrere Dleis 
len weit im Umkreiſe erfieeden folte, 

Die Bandreife, 24 —n, eine Reife zu Lande; in @egenfot einer 
Serreife. Auch, rine Welfe im Canbe, baffelde Eranen zu lernen ic. 


.— und nahm ihn auf die — Landteiſen mit. I. P. Richter. 


Der Bandreiter, —, M- gl. ein obrigkeitliher Webienter zu 
Pferde, welcher die kLandſtraßen bereitet, auf Ueberteeter ber Por 
lizei, der Works, Bollverorbmungen ıc, achtet, umb fie zur Bes 
firafung anzeigt ober einbringt; im veefhiebenen Gegenben auch 
Landbereiter, Landbragoner, fofern ein Dragener dazu gebraucht 
wird, ber Audreiter, Überreiter (gens d’armes). 

Die Bandreiterei, 3. —en, ber Bezirk eines Sanbpeiterd; auch mol, 


bas Amt und bie Wohnung eines Lanbreiters, 

Der Eandrentmeifter, —6, 3. gl. der Rentmeifter ober Einneh 
mer ber Öffentlichen Gifälle eines ganzen Landes; wie aud in enge 
zer Bebeutang , ber Gefälle auf bem fladen Bande. Im tegten 
Belle iR er dem Stadtrentmeifter entgegengefegt. 

Die Eandrentmeifterei, 2. —em, (M.), bob Amt, wie auf bre 
Bezirk, oft auch, die Wohnung eines Lanbrentmeiftces. 

Der Landrichter, —s, EM. gl. 3) Der Richter in einem Landge- 
richte oder Landrechte. ©. Landgericht und Landrecht. Wei bem 
größeren Bandbreite in Böhmen fleht über bem Landrichter noch der 
oberfie Burggraf, ber oberfte Eanbhofmeilter, ber oberfle Eandmars 
ſchall und der oberſte Eıntfämmerer, in dem Bleinern kandrechte aber 
ber Unterburggraf (Viceburggraf) umb ber Unterlandlämmeyer 
(Vieelandlämmerer). =) Gin Richter auf dem Lande, im @egen- 
fay eines Stadtrichters. 

Die Eandröthe, 2. u. eim Rame, welder im Handel und Manber 
bie gemeinfle Art Röthe oder Grappe, welde darch Schoßlinge forte 
arpflanzt wird, und ihren Samen nicht zur Reife bringt, führet, 

Landruͤchtig, —er, —fle, adj. u. adv. im D. D. im ganzen Lande 
rühtig, bekannt. Friſch. Davon bie Landrüchtigkeit. 

Die kLandruhr, 29. u. eine anftedende Rabe, fefern fie in einem 
ganzen Sande bersfht, wie auch, eine anftetenbe Kuhr auf dem 
Bande, 

Die Landruthe, 94. —n, in einigen Gegenden, ein auf bem Lande 
aͤbliches Lingenmap; zum Unterſchiede von ber Stadtruthe. Im 
Näenbergifhen Hält nah Frifch bie Landruthe x6, bie Gtabtruthe 
20 bis ı2 Schuß. 

Der Landfafran, —es, @. u. Safran, welder im Bande ſelbtt 
gebauet wird; zum Unterfhiebe von bem auslänbifhen. 

X Die Landfarfhe, 9. —n, Sarſche, welde im kande verfertigt 
wird; zum Unterfhiebe von ber ausiänbifhen. Dann au, eine 
geringe, ſchlechte Art Sarſche, wie fie bie gemeinen Leute auf dem 
Lanbe tragen. 

Der Landfaß, —ffen, 29. —ffen, Überhaupt einer, ber in einem 
Lande anfäffig ift, ein anfäffiger Eiawohner, umb im engerer Ber 
beurung, einer, ber auf bem Sande anfäffig ift, ein Sanbmann. 
Ia biefer Bedeutung iſt es minber gemihntih,. Bewöhntihverficht man 
darunter ben WBefiger eines freien Sandgutes in einem Lande, ven 
welchem er dem Bande zu Dienft und Pflicht verbunden ift, es fei 
übrigens ein abeliges Sanbgut oder nicht; im Begenfog eines Reichs⸗ 
fafien, ter fein Gut vom Kalſer und Reich unmittelbar zu Beben 
hat. Die Landſaſſen tpeitt man in Scriftfalfen und Amtfaffen. 
S. biefe Wörter. Im engerer Bebrutung beißt in manden Landen 
nur derjenige ein Landſaß, welder von bem Landgute, das er befiht, 
Sig und Stimme auf dem Ernttage hat. Im einizen Gegenden 
Deutfälands verfleht man unter Landſaſſen aud eine Art Zinsleute, 
melde ben Pfleghaften, bie Eigenes im Tınde haben, enigegenges 
fegt werben. Ad. vermuthet, daß birfe eben das find, was am 
Dber: und Nirbereheine bie Lanbfiedier finb, deren Güter Lanbfier 
bei, deren Eigenfhaft und Stand aber bie Kanbfiebelei heißt. „ 

Die Landfäfferei, My. u. in ben Kanyeleien nerfhichener Gegenden, 
bie Gigenfhaft, ber Stand eines Landfaffen; beffer die Panbfäffigr 
Beit ( Candsassiat), , 

Bandfäflig, adj. u. adr. bie Eigenſchaft eines Embfaffen habend, in 
bee Eigenſchaft, bem- Stande eines Banbfeflen gegränbet. Ein land⸗ 
ſaͤſſiges Rittergut, ein ſolches, weldes dem Lande ober ber Banks 
(Saft, worin «0 Legt, zu Dienft und Pflicht verbunden iR, womit 
ber Eondbesbere belehnet, und welches Sig und Stimme auf bem 
Eındtage hat. Davon bie Banbfäffigkeit. S. Lanbfäfferei. 

Die Landfhaft, 3. — n. 1) Ein Land, foleem es ald der Theil 
eines groͤßern Eanbes ober Reiches betrachtet wieb (Provinz), ®s 
beftehen alle großen Länder und Reihe 4. B. Deutfäland, aus meh» 
sern Randfhaftn. Die Deutfhen Landſchaften bes Preußiſchen 
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Staates. Die Europdifhen Landſchaften bes Kuſſiſchen Reicht. Im 
den verſchiedenen Landſchaften Deutſchlande herrſcht eine große Ber 
ſchiedeadeit der Epredarten. In manchen Segenden führen auch die 
Theite tieinerer Bezirke den Mamen ber kLandſchaften. So beſteht 
Das Amt Zondern in dem Herzogthume Schleswig aus zwei Land» 
haften, d. d. Bejirken, weiche Bezirke in andern Schleswigſchen 
een Harden und Birke heißen, und welchen Amtlrute ober auch 

Landvögte vorgefegt find. Uneigentiih nennt man aud bie Lands 
Bände eines Bandes ober einer Landſchaft, als ein Ganzes betrachtet, 
die Laudſchaft, und auch mol einen von dem Banbfländen nieberge> 
ſetten Kusfhuß aus ihrer Mitte, die Angelegenheiten ber gefamms 
ten Sanbflände im Namen berfelden zu verwalten, Die Landſchaft zus 

. Sammenbesufen, entlaffen, 2) Eine Gegend auf dem Lanbe, fo wie fie 
ſich dem Auge darſtellet. Eine ſchoͤne, zeigende, liebliche Landſchaft. 
Eine reiche Landſchaft, die reich an mannichfaltigen Gegenſtaͤnden iſt. 
3) Ein Gemaͤhlde, ein Kupferſtich, eine Zeichnung, welche eine ſolche 
Segend auf dem Lande darſtellt; im welcher Bedeutung auch bad Ber 
Heinungswort Randfchäftchen nit ungewöpntid if. (M.) 

Zandſchaftlich, adj. u. adv. ») Zu einer Landſchaft, d. h. bem Theile 
eines geößern Landes gehörig, Am derſelben einheimifh, gewoͤhnlich 
(provinciell, Provincial-). Das lanbfchaftliche Met oder bas 
Landſchaftsrecht (Provineialreht), welches in einer Landſchaft eins 
geführt ift und mod vom Lanbrechte verfhiehen if. Die landſchaft ⸗ 
liche Sprade, bie Sprache, mie fie in einer Lanbfhaft geſprochen 
wied (Provineialfprade). Landſchaftliche Wörter, Ausbräde, Ei - 
gentpämfifeiten (Provincialismen), „Das Landfhaftliche in der 
Sprache.“ Klopftod. Der landſchaftliche Sprahgebraug. =) Zur 
Sandfhaft, d. h. zu ben Eanbfländen gehörig, in ihren Kechten und 
Berbindiiäkeiten gegründet zc, Des landſchaftliche Ausſchuß. Lande 
ſchaftliche Berathſchlagungen. 

Der Landſchaftmahler, —6, 34 gl. ein Mahler, welcher nur oder 
doc vorzäglih Bandihaften mahlet; bei @inigen auf ber Landſchafter. 

Die Lanpfchaftmahlerei, M. u. (R.) die Maplerei, fofern fie ſich 
mit Mablen der Landſchaften befhäftiget. 

Der Landſchaftsachat, —es, 3. —e, ein Kat, deſſen Beichnuns 
gen einer Landſchaft Ähnlih Find (Achates ruralis L.). 

Der Landſchaftsdiener, —, 2. gl. ein Diener bei der Landſchaft 
ober ben verfammelten Eanbfländen. ° 

O Das Landſchaftsſach, —es, o. 4. dasjenige Fach ober berie 
nige Theil der Mahlerei und Kupferſtecherkunſt, welcher fih ause 
ſchtle zlich ober doch voridglih mit Landſchaften Fefhäftiget. „über⸗ 
fit deffen, was bie Rupferfleherkunft im Landfchaftsfache Teiftete.« 
Ungen. (R,) ä 

Das Landſchaftshaus, —es, By. —häufer, tin der Sandfhaft oder 
ben Erndfländen gehöriges Haus, im weldem fie ihre Berfammlun: 
gen halten; auch nur, bod mit fo gut, das Landhaus. 

Die Landfchaftöfaffe, M. —n, eine ber Landſchaft ober den Land» 
ſtaaden gehörige Kaffe zur Beflzritung ihrer Lusgaben. 

O Das Landfchaftöreht, —s, u. —r, f. Landſchaftlich 1). 

Der Landfchaftöflein, —es, Ip. —e, ein Stein mit Zeihnungen, 
welche einer Eondihaft Ahnlich find (Chorolithi), &. Baumflein. 

O Der Lanbfchaftsvorftcher, —s, 3. gl. ber Borfteher einer 
kandſchaft, d. h. bes Theiles rines Eanbes, melder ein Landſtand 
iR und bei Dirgen, melde bie Landfchaft angehen ıc. zu Mathe ge 
zogen wird (Sanbısdirector), 

© Das Landfcaftswort, —ı#, 34. — wörter, ein landſchaftliches 
Wort, ein Wert, das einer Landfhaft eigentHämlih und meift nur 
in derſelden gemöhntih ift (Provincialwort). ©. Leibaig fen 
fagte Landwort tafür und &tieler hat & Landeswort. ©. 6, 
Berbm. Provincialismus. 

© Das Landſchaftbwoͤrterbuch, — es, By. —buͤcher, ein Wörter 
buch, weiches bie Eanbfhaftsmörter cathaͤlt und erklärt (Idioticon). 
€. Au das Landwoͤrterbuch. 
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Die Landſcheide, By. —n, bie Seide, d. h. bie Grenze eines Dans 
des, bie Landesgrenze. In engerer Bedeutung, bie Scheibe ober 
Grenze ziwifhen ben Grunbftäden, bie Felbgrenze. 

Der Landfcheider, —6, 9. gl. eine verpfliätete Perfon, welde auf 
bie Felbgrengen Acht hat, daß fie niht verrädt werben; an mans 
den Orten auch Untergänger, Steinfeger ıc. 

Das Landfchießen, —s, 3. gl. ein feirzlihe® Schießen im ganzen 
Lande, ober ein Schießen, an welchem bie Gchügen bes gangen Lan—⸗ 
des obere ber ganyen Banbfhaft ehemahis heil nahmen; zum lnters 
ſchiede von einem Gemeinfhirßen. 

Die Landfchilpfröte, 34. —n, bie Benennung derjenigen Schildkrd⸗ 
ten, twelde meift auf bem Bande leben; zum Unterſchlede von ben 
Fluß⸗ und See ſchildktoͤten. 

Das Landſchilf, —es, 9. u. eine Art Rohe ober Schilf auf duͤrren 
Hügeln und fandigen ünfrucdhtbaren Feldern (Arundo epigeos L.); 
auch Bergſchilf, Huͤgelrohr, Huͤgelſchilf. 

x Der Landſchinder, —, My. gl. tin ungerechter, harter und geats 
famer Lanbesherr. Friſch. 

O Das Landſchloß, — ſſes, 2. — ſchloͤſſer, das Schloß eines Für 
ften ober vornehmen Seren auf bem Lande, in weldem er fi aufe 
Hält, wenn er auf bem Sande lebt. „Der Schloßdogt auf einem 
ihrer Landſchloͤſſer.· 3. P. Richte r. 

Die Landſchnecke, 84. —n, eine Benennung derjenigen Schnecken, 
melde auf dem Sande leben, Erdſchnecken; zum Unterfhiede von 
den Waſſerſchnecken. i 

© Der Landfchnupfen, —6, 3M. u. ein mad Landkrankheit und 

« Sandfieber gebilbetes Wort, einen anftetenben Schnupfen eder ein 
anſteckendes Schnupfenfieber, welches in einem ganen Lande ober 
bo in einem großen Theile deſſelben herrſcht, damit zu beze chnen 
(Influenza, Gripe). E. 

Der Landfhöppe, —n, 4. —n. 
eines Lanbgerichtes. &. Landrecht. 
auf bem Lande. 

+ Die Landſchranne, 99. —n, f. Landrecht. 

Der Landfchreiber, - 6, 39. gl. 1) Der Schreiber bei einem Lanbs 
gerichte, beffen Rang in ben verfhiebenen Gegenden verſchieden iſt. 
In Böhmen, Mähren ic. gehört ex nebſt dem Landkaͤmmerer unb 
bdandelchter zu ben oberſten kandesbeamten. In anbern Landgerichten iſt 
er nur ein gewöhnlicher Schreiber, 2) Der Schreiber bei einem Ges 
richte auf bem Lande; zum Unterfhiebe von einem Stabtfihreiber. 

Die Landfchule, By. —n, eine Eule auf bem Lande; zum Unter 
ſchiede von einer Stadtſchule. S. Landes ſchule. 

Der Landſchulmeiſter, —s, Wi. gl. ein Schulmeiſter auf dem Lande, 

Die Landſchwalbe, My. —n, bie Hausfhwalde (Hirundo urbica 
L.); aud Laubenſchwalbe, Glebelſchwalbe, Spierſchwalbe, Dorf: 
fhwalbde ıc. 

+ Der Landfedel, —6, 3 u. (M.) der edel, d. h. die öffentliche 
Kaffe, ber Schaf eines Landes. 

Der Landſee, —8 (breifibig), 2. —feen (breifibig), ein See ins 
merhalb bes feften Landes; im Begenfag von ber Bee ober bem Meere. 
Dergleichen find ber Bodenſee, Züͤrcherſee, Benferfer, Birknigeifee ım 
IR er fehe groß, fo nennt man ihn auch bie See ober ein Meer, 
4 B. be Kaspiſche Ser oder das Kaspiſche Meer, bas tobte Meer, 

Die Landfeide, o. 29. die im Lande gewonnene Beide, zum Unter 
ſchiede von ber aus andern Laͤndern eingeführten. 

+ Das Bandfeil, —, H —, der Name eines Feld» und Ader⸗ 
maßes in Böhmen, welches fo wie bad Walbfeil 2 Prager Ellen hält; 
zum Unterſchlede vom Meinbergöfeile, weldes 64 folder Ellen Hält. 

Die Landfeite, 4. —n, IR.) bie Seite vom feſten Sande her, ober 
nad dem Bande bin, 3. B. einer am Waſſer llegenden Stabt; in 
Segenſat der Mafferfeite oder Seefeite. 

Die Landſeuche, 94. —n, eine anflediende und zur Seuche gewor⸗ 
bene Krankheit, foferm fie Über ein ganzes Land ober einen großen 


1) Dee &chöppe ober Beifiker 
2) Der Beifiter eines Berichtes 
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Theil deſſelben verbrritet if. (Epidemie). 

Die Landſicht, Dy. u. bie Anfiht bes Lanbes, in ber Sähifffaget, wo 
man Landficht hat, wenn man fi dem Ende fo nahe befintet, daß 
man es fehen ober erkennen fann. Roͤding. 

4 Das Landſiedel, —s, M. al. in manden, befonbers Rheingegen» 
den, ein jeder Wehnſit, ein jebes But auf dem Sande, wie aud eine 
Art Binsgäter, bie ungeläbr ehem das fied, was im O. @. bie 
Meirrgüter find. ©. Landſaß. 
der Landſiedel, ber Befiper eines ſolchen Landfirbeld oder kand ſiedel · 
gutes; bie Landſiedelei, die Eigenſchaſt, ber Stand eines Landſie d⸗ 
ler, ber Landſiedelberr, bir Grund: und Eigenthumäherr eines 
Snudfiebels, das Landſie delrecht, bas Recht deſſelden ic. &. Sirbel. 

Der Landfis, —es, 2. —e, der Sig, d. 9. ber Bopnort, bas 
Mobahaws melden ein Herr auf bem Lande bat, um fig zu Aeiten 
dort auf zud alten. 

Das Landskind, ſ. Landeskind. 

Der Landeinecht, —ıs, 2, —e. 1) Ein Kuthht des Landes, wel · 
her zur Bertpeidigung des kandes befimmt ift, bi: ehemahla übliche 
Bentanung eines gemeinen Golbaten, befonbers zu Kauf, Im ges 
meinen Erben fagt man no ſtuchen wie ein Faubslnedht, d. H. auf 
eine niehrige Art. 2) Der Name eines Kaztenfpietes. Landskuicht 
Tpielen, » . 
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Der Landmann, —s, My. — leute; die — maͤnninn, By. —en. 


x) Eine Perſon, melde mit eines andern aus einem und bemfelben 
Sande gebärtig if; im D. D. + Sandmann, Gr ift mein Lande⸗ 
mann, fie meine Landemaͤnninn. Wir find Landeleute. =) +Im 
D. D. ein Banterlind. ©. b, 

Sandsmaͤnniſch, adj. y. adv. in dem Werpältaiß eines Eantsmannes 
Brhend, in bemfelten gegründet. Das heißt nit landsmaͤnniſch 
gehandelt, wie es ſich für einen kandsmann gezlemt, „Dit fhägten 
ih die Berwundeten glättih, wenn fie gefangen murben, um nicht 
den Wefleen und Pillen iheer Iandemännifhen Mebicinat ı Menger« 
tnehte (ärjtlihen Meggerinehte) heimzufterden,e Reichs an⸗ 

eiger. IR.) 

Bi Sandsmannfchaft, 4. —en. 1) Die Eigenſchaft, bas Verhaͤlt⸗ 
nig zweler obes mehrerer Werfonen, welche aus einem und bemfelben 
Sande gebärtig find; 0.0. „Niemand ſchoͤpfte Berbacht wegen feiner 

© Bandsmannfhaft.“ Meigner (RM) =) Mehrere aus einem und 
demfilten Sande ober Theile beffelben gebürtige Perfonen, als ein 
Games betrachtet. Die Landsmannfhaften anf Hohen Schulen. 

Der Landſoldat, —en, 2. —en, ein Solbat, welcher zu Lanbe 
dient; in Gegenſat eines Seeſoldaten. 34 

O Der Landſprachgebrauch, — 8, 4. —gebraͤuche, ein Tanke 
fhaftliher Sprabgebraud (Provincialismus). E. &. Landſchaftlich. 

Die Landſpibe, 39. —n, rine Spige, d. h. ein in eine Gpige auß 
laufender Thell des feſten Landes, welder in bas Waſſer ober Meer 

insinzagt. * _ . 

D« Landeſtrich, —et, 2 —t, fa viel ale Erdſtrich, Himmels 
firich (Glima, Zone); unterfdieden von Landſtrich. S. d. 

Die Landſtadt, Mg. —ſtaͤdte Bm, das Landſtaͤdtchen, O. D. 
—fäotlein. 2) Eine zu einem Lande oder zu einie Landſchaft ger 
börige, Stadt, melde dem Sanbeäheren unterworfen ift (Municipal- 
Aaht); zum unterſchiede von einer Neicheflabt. Bumeilen werben 
‚auch bie dem Candestgrn unmitteihar unterworfenen Btäbte Yanb« 
flöbte genannt, mo fie dann den Am 
ten entgegengefeht find. =) Eine Stadt in der Landſchaft ober dem 
Zhrile eines Bandes, fofern ihr bie Hauptſtadt bes gangen Lanbes 
ober Reiches entgegengefest wied {Provinsialftabt), mie auf eine 
Deine Stadt in einer Landfıkaft im, Begenfay der Hauptfladbt biefer 
gandftoft,, uhb bie gewiffermagen ſchon zum fladen Tante gerehart 
wird, ein Lanbſtaͤdtchen. 3) Eine im frfien kande gelegene Btabt; 
gun Unterfiebe non einer Seeſtadt, Waldſtadt. 

Der Lanbfiaud, ed, 4. —fände, der Stand eines Lanbes ober 
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einer kLanbſchaft, welcher das Recht hat auf kanbtagen zu erfärinen 
und bafılbk über Angelsgenheiten des Landes feine Etimme zu ge 
ben. S. Stand. ° 

Lonpfländifch, adj. u. adv. ben Bantfländen gehörig, in ihrer Eigen 
(haft und Wirte grgrändet; auch nur ſtaͤndiſch. " 

Die Landſtandſchaft, 3.0 ı) DieEigenfhoft unb Würbe eines Linde 
ſtandes. „Dap it meine — Landſtandſchaft politiſcher Meinungen 
wegen verloren habe. Berlepfä. (8). 2) Die Landſtoͤnde zuſam⸗ 

„Men ıenommen. 

Der Landſtein, — s, 4. —e. 1) Der Brenjfiein, ſowel auf ber 
Eranze eines ganzen Landes ober einer Landſchaft, als aut einzelnre 
Grunbftäde, 2) Im Bergbaue, eine Benennung derjenigen Tiſen⸗ 
feine, welche man zuwellen auf ober nahe unter ber Oberſlaͤche ber 
Erde findet. S. Raſenſtein. 

Die Landftelle, 4. —n, eine Stelle, ein Amt auf dem Lande, fer 
fonders eine Landpredigerſtelle. Nicht zu verwechſeln mit Landes⸗ 
flelle (Lanbefcollegium) ©, b. 

Das Landfterben, —t, 94. u. eln Sterben im ganzen Tante, ba 
viele Menfhen und Thiere im Bande an anfletender Seuchen ſterben. 

Die Landſteuer, My. —n. 1) ine Steuer, welde von ben Lin 
dereien entrichtet wirb; zum Unterſchlede von ber Kopfiteuer, Maas 
renfteuer, Vermoͤgensſteuer ıc. =) Gine Eteuer, melde vom 
fladien Lande, von bem Landleuten gegeben wird; zum Unterfgiede 
von der Staͤdteſteuer. 

Dir Landftod, —es, 9. —fläde. 1) Eine Benennung ber Bidfer 
Remnid, =) Ein Rehnungstäfeläein, auf welhem aus zerechnet ifl, 
wie lang ein Morgen Bındes von geärbener Breite fein muß. Friſch. 

Die Landfiraße, 94. —n, eine Straße, d. b. ein breiter Weg, 
welchtr buch bas Land von einem bebeutenben Drt zum andern, ober 
auch aus einem Lande in bas andere gehet; auch bie Hrerfirafe, in 
Sachſen aud die Beleitäftrafe, weit man beranf Geleitegeld beyabs 
fen muß, themahls auch der Koͤnigeweg, weil er unter dem befone 
been Schufe der Deutfchen Kaifer und Könige hand, Bine Lande 
firaße anlegen, bauen. Cine Stabt, ein Dorf an ber kandſtraße, 
durch welche bie Landſtraße führt, oder bei welcher fie vorbeigehet. 
XBeſtaͤndig auf ber Landſtraße fein, liegen, deſtaͤndig hin und her 
zeilen, unteemeges fein. 

Der Landfirafenbau, —es, 99. —t, ber Bau, bie Anlegung und 
Unterhaltung einer Lanöfteaße oder ber kandſtraßen. J 

O Landſtreichend, adj. u. adv. durch bas Sand Areihend ober ſtrei⸗ 
fend, von möfigen und liederlihen Menſchen. Ein landſtreichen- 
ber Menſch, ein Sandfieeiger.  Uneigenttih unb verihtlih, O im 
Eınde gängig, gemein. — nicht bio gänges Kleingeld und land⸗ 
ſtreichende, von den Händen bes Troſſta abgegriffene und befubeite, 
Scheidemünze.“ Voß, 

X Der Landftreiher, —s, 9. al.; die —inn, 9. —em, eine 
Perſen, melde ohne feten Mehnfig und ohne beftimmten Bmed, ges 
woöhnlich aus Mäffiggang, Lirberlihleit ober Raubluft im Bande 
herumſtreicht, oder die Binder duchfiveiht.: auch Landtäufer, Lands 
bicchffeeicher, im O. D. Landfahrer, Landſchweifer, Landſtoͤrzer, 
Razdilreiner, Landſtroͤmet, Landſtuͤrer, Strolchengeſindel ıc. 

X Die Landftreicherei, Py. —en, das müfige liederliczt Hetum ⸗ 
fireihen im Lande; wie auch bie Ledensart eines Lardfireihers. 

X Lanbſtreicheriſch, adj. u. adv. bie Lebtusatt eints Banbfreigere 
führend, nach Art eines Landflreiers. 

Der Bandflreifer, —s, 9. gl.; bie —inn, 2. —m, ein Perſon, 
die durch das Leub flreift, Streifereien burd ein Eınd mad; ein 
Wort, weihrs zwar im guten inne gebracht werten Kann, meift 
aber doch mit Eanbfireiher gleichdeutig gehraucht wird. 

X Die Sanditreiferei, By. —en , dae Hrivmitretfen im inte, eine 
Otreiferei durch das Eınd. „Der Fuͤrſt fherzte Über meine Lands 
ſtreiferei· Bengel:Sternau. 

Dir Landſtrich, —es, 24. —⸗, ein Strich Landen, d. 9. ein nah 
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einer Richtung fortlaufenden Theil eines Landes bei geringerer 
Berite. 

Die Landſtube, 4. —n. 1) Dieienige Stube, ober basjenige 
3immer, worin bie landſtaͤndiſchen Berfommlungen gehalten werben, 
=) Dasiinige 3immer, in welchem ein Landgericht gehalten wird; 
wie auch bieies Gericht ſelbſt. 3) Dasjenige Zimmer, worin fih 
eine fe die Bäter auf dem Eınbe verorbnete Behörde verfammelt, 
und diefe Behözbe ſelbſt. 

Dir Landſturm, —sd, 34. — ſtuͤrme. (R.) 1) Ein Storm zu 
Siade; in Gegenſatz von eisem Sorjiurme =) Ein Aufgebot ber 
fimmtlihen Ginwohner eines Lındes, einen Feind absumehren cher 
gu vertzeiben, wozu ba6 Beiden mit ben Sturmzlocken, ober bei 
minter dringender Gefahr auf andere Melfe gegeben wird. Ginen 
Landſturm einritten, alles bazu Mötbige einrichten und vorfehren, 
Bamit er, im nöthinen Fa, ohne Anjiand Statt finden Linne. 

Die Landfuhung, By. —en, bie obrigkeitlihe Auffuhung verdoͤch⸗ 
tiser Perfonen im ganzen Zınbe, 

Dir Landtabak, — es, MM. —e, einpeimifher Tabak, welder im 
Sande ſeldſt gebauet umd zubereitet wird. . 

+ Die Landtafel, 4. —n. 1) Ehemabls fo viel als indfarte. 
2) Der Urkandenſchat eines Landes, der Sandfiände, ober auch nur 
die Urkundenſammlung eines Landgerihtes ‚„unb bie zu deren Wer 
mahrung und Aufficht beſtellten Perſonen. So if in Boͤhmen bie 
Laͤndtafel die Kanzelei des aröfern Landgerichtes, mo dir Landtags⸗ 
(Höfe und Öffentligen Werbindiungen niebergefhrieben und aufbe 
wahrt werden. 3) Bin Iffentiihes odrigkeitliches Berzeichniß bee 
Ritteralter eines Bandes nah ihren Beſigern, Erben, Schulden 
at., befonters in Bitmen, wo man auch Landhandelsduch dafür 
fast; an andern Drten und gewötnlicher das Landbuch. ©. Tafel. 

Der Landtag, —es, 4. — e, bie Berfammlung der Landſtaͤnde unb 
jumeiten die verfammelten Sanbflände ſelbſtz zum Unterfhiebe von 
einem Kreis, und Reihetage. ‚Einen Landtag ausfchreiben. Zu 
kem Yandtage zeifen. Einen Landtag halten, im gemeinen Erben, 
landtagen. Im chemafligen Polen waren bie Landtage Berfamms 
Zungen des Adels in ben einzelnen Theilen bes Meihes, welcht bem 
Aeichsage vorhergingen. ben bafelbft wurden auch bie Landge⸗ 
richte in ben Wolmsbfhaften Landtage genannt. Ehemahis nannte 
aan die Landtage auch Lanbfprachen, 

Lanbtagen , v. intrs. Einbtag halten. 

Der Lanbtagsabfchieb, —es, M. 
gefaste Abſchled. S. Abſchied. 

Landtagsfaͤhig, adj. u. ndv. fähig oder beseitigt, und Fähigkeit 
oder tas Meht mittheilend, auf ben Landtagen zu erfheinen und bar 
fer mitzufimmen, „Das landtagsfähige Cut Mlintelsioh." 
Hanndp. Befanntmahung. (R,) 


D. Landtagen. 
—i, ber auf einem Landtage 


Das Landthier, —es, Dy- —e, ein auf ham feſten Lande lebendes 


Thler; im Gegenfog vom einem Waſſer⸗ und Serthiere. Der Ele: 
phant if unter allen Landthieren das größte, 

Der Bandthurm, — s, Bi. —thuͤrme, ein Thurm an einer Lands 
wehrt. \ 

Die Landtrauer, 94. u. eine Zrausr dur das ganze Band ober im 
ganıen Lande. 

Die Landtruppen, Ez. u. Zruppen zu Bande, welche zum Kriege 
auf dem feflen Sande beſtimmt find; zum Unterfhiete von Str 
truppen. 

Das Landtuh, —es; FM. — tuͤcher, ein heimiſches, im Bande feihft 
verfertigtes Tuch. R. 

Landuͤblich, adj. u. adr. f. Landesuͤblich. 

Die Landung, PH. —en, bie Handlung, ba man landet, ans Lanb 
fleigt; wie auch hie Sıntlung, da man lanbet und etwas ans Land 
feat. ine Landung verſuchen, vereiteln. 

& Der Landumftürmer, —6, 4. u. ber bas Land umfitemet, 
von allen rn auf das Land Rärmet, ein Beiname bes Meer⸗ 


Gampr's Biörterb, 3. Ih. 
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vottes der Griechen und Römer, 
Aber ber Erberfihärterer, der Landumſtuͤrmer Poſeiden. Bo$. 

Bandverderblih, —er, —fle, adj, u, adv. verderoͤlich für ein gan- 
= and, Gin lanbverberblicher Krieg, landverdetbliche Grund: 
füge. \ . ; 

Der Landvogel, —s, 2. —vigel, (R.) eine Benennung derjenigen 

Wögel, weicht nur auf bag feiten Sande Ichen; zum Unterfhiebe von 
ken Waſſervogeln und Sumpfoögeln. 

Der Lanbvogt, —es, 4. —vögte. 1) In manden Gegenden ber 
Borgelehte eines Landes ober einer Landfhaft; ber Banbpfleger, 
Statthalter, Bandeshauptmann 1, ebemapis auch Waltboth, 
Waltgraf, von Walt, d. h. Gewalt. Gelne Gewalt und Gerecht 
fame find nad Verfhiedenpeit ber Gegend auch verſchithen. =) Der 
Borgefegte eines Landesbezirkes, ſowol bie Serechtigkeit zu Handhar 
ben, ats aud bie obrigfeitligen Befälle einzunehmen, 

Die Landvogtei, 34. —eın. 1) Die Würde, bas Amt eines Bands 
vogtea. =) Der ihm untergebene Gezirk; au mol, bie Wohnung 
des Landrogtes. 

Landvogteilich, adj. u. adv, x) Dem Lantongte, zur Wörbde, jum 
Amte eines Landvogtes gehörig, darin gegründet, =) Bu einer 
Landvogtel gehörig. 

Das Landvolk, —es, . u. f. Landleute. * 

Landbmwärts, adv, nad dem feſten ober trodenen Bande zu. Land⸗ 
woaͤrts fhiffen. Ganz fehlerhaft wirb es aud mel für) vom Sande 
her, gebraudt. Mer Wind Fam den Schiffenden laͤndwaͤrts. 

Die Landwehre, 9. —n, eine Wehre zur Vertheibigung ber Gren: 
sen eines Landes ober einer Eanbfhaft, als Wäle, Gräben, Wer 
haue ıc.; in manden Gegenden, der Landfriede, bie Heimſchat, 
im ©. D, bie Lege, in Ditkmarfen die Damme; chemahls auf 
Landgemehr, 

Der Lanbwein, —es, 3. —e, einheimifher,, im Sande ſelbft ge: 
bauter Zein, zum Unterfhiebe von dem fremben. On uafeen nörb» 
lihern Gegenden pflegt derſelbe ſchlecht zu fein, baher Laudwein 
auch geringer, ſchlechter Wein bebeutet. 

+ Das Landwerk, —ed, 3%. u. eine in Sachſen äblihe Benennung 
einer geringen Art Täher, bie auf bem Sande verfertigt wird. 

Das. Landweien, —s, A. gl. fo viel ale Landwirthſchaft in beiten 
Bebeutungen. ° i 

Der Landwind, —et, 4. —e. ı) Ein Wind auf bem feften Can- 
be; dann ein Mind, welcher aus dem Innern bei kandes nad ber 
Küfte hinwehet; in-Grgenfag des Stewindes. „Zur Beit, ba fih 
tie Landwinde einfinden.“ Ebeling =) & Mah Ad. auf eim 
Wind, welcher bei Tage von ber See nad ben Küſten zu wehet, 

Der Landwirth, —es, 34. —e; die —inn, 24. —eım. 1) Ein Haus ⸗ 
wirth auf bem Lande, befonbers fafern er ben Landbau verſteht und 
treibt. Fine Lanbwirthinn, eine Hausfran auf bem Sande, melde 
den häusligen Teil ber kandwirthſchaft grändiih verſtehet. Auch 
eicen Butäbefiser ıc. ſebſt, ber Landwirthſchaft treibt, nennt man 
einen Landwirth. =) Ein Bafl: oder Schenkwirth auf bem Bande; 
zum unterſchiede ven einem Stadtwirt he. 

Landwirthlich, adj. u. adr. zum Landwirth gehörig, in ber Bebene: 
art eines Lanbrirthes gegründet, „Iroh ber Rinde, wemit ihn 
feine landwirthliche Lebensart Äberzogen hat.*, Wieland, Dar 
von bie Lambmirehlichkeit. j 

Die Landwirthfchaft, y. —en. 1) Die Befhäftigung ober Le⸗ 
bensart, ba man Zanbbau treibt und baburd feinen Unterhalt er⸗ 
wirbt; mie auch, bie Wiſſenſchaft, ben Landbau in feinem ganzen 
Umfainge gehörig und mit Nugem zu treiben (Oeeonomie). Lands 
wirtbfhaft treiben. Die Landwirthſchaft erlernen. =) Ein ir 
gentbum auf dem Bande, foferm Landbau damit verbunden if, rin 
Adrchof mit bazu gehörigen Bindereien. Cine Landwirthſchaft 
kaufen, erben. 


Landwirthſchaftlich, adj. u. adv. (M.) zur eandwitthſchaft geftrig, 
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bie Lanbwirthſchaft betreffend (öcomomisch). Landwirthſchaftliche 
Keuntniffe, Berfuhe, Erfahrungen, Landwirthſchaftliche Gegen: 
Rinde, Schriften. a 

O Die Landwirthſchaftsgeſellſchaft, Ry. —en, (R.) eine Befels 
(Saft von kLandwirthen zus Verbefferung und Verdollkommnung ber 
Lantd wirthſchaft. 

Die Landwolle, o. 2. inlaͤndiſchet Wale, Wolle von Inlänbilhen 
Sadafen; in Vegenſatz ber auslänbifhen, a 

Das Lantwort, ſ. Landſchaftswort. 

Das Landwoͤrterbuch, f. Landſchaftswoͤrterbuch. 

Der Landzeiger, —s, 2. gl. ber Kapſche Sturmvogel, welcher 
den Schiffen zuweilen in großer Menge in ber Grgenb bed Worge: 
birges der guten Doffnung erfheint und dadurch bie Raͤhe bes feſten 
Sandes anzeigt (Procellaria capensis); auch Kapſche Taube. 

Der Landzeug, —e6, . —e , ein im Lande verfertigter Zeug, 
befonbers von intändifhen Stoffen. ' . 

Der Landzoll, — s, MM. —zölle, tin Beil, welder auf dem Eanbe 
entrichtet wird; In Begenfag des Maffers und Setzolles. 

Die Landzunge, Sy. —n, fo viel als Erdzunge. 

Lang, länger, laͤngſte, adj. u. adv. ein Wort, welches überhaupt 
die größte Ausdepnung an einem Körper, in welder bie größte 
Minge feiner Theile nad derſelben Rihtung neben einander liegen, zu 
beyeihnen dienet z in Gegenſatz berienigen Kusbehnungen, welche durch 
te Wöcter breit, dick und hoch bezeichnet werden. Es wird ents 
weder allein für ſich mit beſtimmter Angabe bes Maßes biefer Aus- 
dehnung ober bezichlich gebraucht. 2) Allein für ih. Was Haus 
iR 50 Zus lang und 25 Fuß breit. Gin Fuß ift zwölf Zoll lang. 
Das Wort, weldes das Maß biefer Ausdehnung angiedt, fleht ges 
möpnith im vierten Falle, zumellen aber, beſonders im D. D. auch 
im zweiten. @iner Eile fang. Imeier Schritte lang. Eines Nrmes 
lang. Oft wird bas Map biefer Ausdehnung nur unteflimmt auss 
gebrudt, oft wirb es auch gar nicht angegeben. Das Baus iſt fo 
lang als bie Strafe, in welder es liegt. ins iſt fo fang ald das 

‚ Anbere. Eins if folangals das andre breit. Der länge lang, im ger 
meinen Lıben, fo lang es iſt, fo lang man if. Der Laͤuge lang hin« 
falten. Sich der Laͤuge lang biategen. Lang binftseden, in feiner 
ganıen kLaͤnge. Bei ben Didtern wird ber Tod lang binftredend 
genannt. — Die Stunde bes lang binfieedenden Tobrs. Voß. 
Unelgentlic, von der Zeitdauer. ine ganye Stunte lang warten; 
Zage lang falten. „Dreimahl neun Tage lang." Ramler. „Nähte 
lang faß er bei einer Meinen Ölbarfligen Eimpe* Ah Schmidt, 
{R.) So aub in ben Aufammenfgungen ſtundenlang, lebens⸗ 
lang ıc. In einem andern uneigentlichen @inne fagt man fpride 
wSrtlih im gemeinen Leben, wer fang hat, Haft King hingen, mer 
grofen Staat hat, zeigt großen Staat, wer viel hat, laͤßt viel 
drauf geben x. =) Beriehlih, im Gegenlag von bem, mas kurz 
it, eine betraͤchtiſche, ober eine größere Ausbehnung ber gedachten 
Art als gemähnlich habend. Wine lange Linie, bie aus vielen nad 
Einer Aidtang neben einander Legenden Punkten befteht, im Ber 
glei, mit einer, die kuͤrzer ifl. Wine fange Straße, bie vom mebs 
sern Häufeen gebildet wirb als rine anb're, ober ald bie andern. 
Daher wird vorzugstweife eine folhe Straße in den Stabten als 
mit einem Hlogennamen bie fange Straße oder Gaffe genannt. Eine 
Lange Reihe. X Etwas auf bie lange Bank fhieben, f. Bank. 
Einen langen Hals haben. Einen langen Hals machen, dem 
Hals ausftredten, um etwas zu fehen, mas oft aus Reugirrbe ger 
ſchieht, daher es auch uneigentlih gebraucht wird, feine Reuglerte 
zeigen, verrathen. Lange Finger haden. X Lunge Finger machen, 
uneigenitih, brimlih mad etmıs bie Ringer ausfireden, es zu 
nepmen. Auf äbnlihe At ſagt man, die Fuͤrſten haben Tange 
Urme, d. 5. Ihre Gewalt, Macht reiht weit, ober doch weiter, als 
die Matt gemdsnliher Menfsen. Ich weiß es von fanger Hand, 
buch bie dritte Hand, durch Umwege, mittelbar. 
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— — Mir ift von langer Hanb 
Das wie (Wie) und wann (Wann) ber Sache wohl bekannt, 
Bieland. 
Range Beinkleider, die ſowel weit hinauf, ala weit hinunter reis 
Gen; ım Gegenfag der Burgen, Gin Kieidb mit langen Kemeln, 
mit langem Leibihnitt, Etwag lang halten, am eidem fangen 
Btride ıc., fo daß es größeren Spielraum bat. ober aud etwas weit 
von feines Ende hatten, Cine lange Eile, die Länger ıft als eine 
andere, Die Brabanter Ede ift Länger als bie Bähfifche. Bumeis 
len gebraußt man lang fo mie kutz, auch von ber Mirsbehnung in bie 
Höhe für body, groß. in langer Merih, ein. geofer. Lang 
fein , hoch oder groß fein. Im den Hütten» uch Pochwerken find 
lange Herde folde, die als Schlemmherbde für das Fenchnchl die 
nen und einen Auf Fall Haben, Lange Latten bei den Setdenwir⸗ 
tern die langen Stäbe am bem Mebftuhl berfeiben, bie nad ber 
Breite bes Stuhles angebracht und mit dem einen Ende am Geſtelle 
beffelben beweglich befeftiget find. Lange Maſchen bei ben Strumpf⸗ 
wistern, folge bie länger als gewöhnlich find, befenders am ben 
Bmwideln. Uneigentlih gebraucht man es aud in biefer bezlehllchen 
Bebeufüng, befondess von der Beit. Im den landen Tagen, in ten 
Tagen bes Sommers, bie länger als bie übrigen, befonbers als bie 
kurzen Zage im Winter find. Die langen Winternähte werben 
bem Befümmerten noch länger. Die lange Nacht, eine fefttiche 
Racır bei den Juden, bie fie mit verfhiebenen Gebräuchen in ihren 
Säulen feiern. Gin langes Beben. Das längfle Leben, beffen 
Ende vom Anfange fo weit entfernt ift als es nur fein kaun. is 
nem langis Eeben wünfhen. Es if fehe lange Beit her. Im 
währt ober wird bie Beit lang, die Beit faheint ihm Iangfamer zu 
vergeben,. wegen Mangel an Unterhaltung, Beſchäftlgung. Mir 
wurde bei ihm Zeit und Weile lang, „ie wird Ihnen bie Zelt 
aicht lang werden laſſen.“ Gellert. Urrichtig ſetzt derſelbe in 
einer andern Stelle lange für fang: „Bei mir fol Ihnen bie Zeit, 
nit lange werden.“ Eben jo unrihtig flehet es in folgender Etelle: 
Wie fange wird mir ba bie Beil, Gronegk ' 
©. Lange. Die lange Weile, die unangenehme Empfindung, wels 
Ge man bat, wenn bie Beit, während man ohne Befhäftigung, Zer⸗ 
fireuung und Unterhaltung ift, länger zu weiten, nicht fo [one zu 
vergehen ſcheint, als fie wirklich vergehet. Lange Meile haben. 
©, Kangmeile. Etwas für die fange Weite thun, um fid die zeit 
au vertreiden; oft auch etwas Überflüfiges, Unnäge. Das If 
für die lange Weile. In Scherz nennt man am einigen Orten ben 
Kofent lange Weile, im gemeinen Sehen im Langwel, Langſel, 
Kampfel verderst. Die lange Schicht, im Bergbaue, die zwölf: 
fündige Shit ober Arbeit in bem Bruben, bie vier Stunden län» 
ger dauert als bie gewöhnliche; au die Kuͤhſchicht. Wine large 
Krankheit, die lange anhält. Cine lange Erfahrung befätiget es, 
db. h. eine @rfabrung, die man lange Belt, viele Jahre hindurch ges 
macht hat. Gin langes Gebet, Cine lange Predigt, Cine lange 
@itbe, wine gebebnte, zu deren Kusfprehung mehr Beit erfobert 
wirb als zum Ausſprechen einer karzen ober geſchärften. Einen lan: 
gen Atemzug than, tief Athem holen und in Läugern Zwiſchenzei— 
ten atömen, Cine lange Reife, bie lange dauert, viel Beit erfor 
dert, ine ange Abhandlung, zu deren Leſung ober Anhörung viel 
Beit erfodert wird. So aud ein langer Brief, ein langes Gedicht 
ein langes Stüd, Shaufpiel ıc, X Ein Langes und Breites ſchwatzen, 
viel, lange ſchwatzen, oft au viel Unnüges fhmagen. O 3umeilen 
wirb ein Langes und Breites auch umfandwörtiih gebraudt für 
lange, viel. „Mir mwandelten ein Langes und Breites in feinen 
Ballen." Kofegarten. X Über lang oder frz, irgenb einmaßl, 
fei «8 fpät ober. bdalb. „Ich würbe über fang oder kutz felbft dar⸗ 
onf gefaken fein.“ Wellert. Ghemapis gebrauchte man nicht 
über fang auch für bald, im Murgen. Im gemeinen Beben und in 
ben Kanzeleien verbindet man fang auch mit Jahr und fagtı in 
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fangen Führen, vor langen Jahren, miät feinol eine Beitbaner 

son Jahren als einer fangen Zeit, ober vom Jahren die einem lang 

d. 5. langweilig geworden find, als vielmehr viele Jahrt zu bes 

ihnen, - 
— — Ich hab’ in langen Jahren 

Bas wahr iſt, ſelbſt gepräft, was falfc ift, felsft erfahren. Schlegel. 
Ein vor langen Jahren verfiorbener Mann (M.). Im gemeinen 
Lıben wird lang neh nuf verfhiedene Art uneigentlid, gebraucht. 
So nennt mon in ben Küden, eine lange Brühe, eine bünne, die 
wenig fee und nahrhaf:e Theile enthält; im Gegenfag einer fürs 
zen oder biden, Der Birin hingegen wird lang, wenm er bid, 
gleihfam zäh wirb, und fi wie Honig im Sießen ziehet. X @ine 
Speiſe wird im Dalfe lang, wenn fie gleihfam nicht hinunter will, 
#4 im Halfe lange aufhält, übel (met, ober mit Wivermwillen und 
Erel genoffen wird. Einen fur; und lang nennen, in der nlebris 
gen Sprechart, ihn mit allerlei Schimpfnamen belegen. 

Der Langafter, —s, 9. gt. bri Müller ein Rame einer herzför« 
migen Benusmufhel in ber Größe einer Gaſelnußg, weiß und braun 
gewälft, beren After länglich ift (Venus petulen L.). 

gangährig, adj. u. adv. lange Ahren dadeud. Langährige Gerſte. 

X Der Langarm, —es, Di. —e, eigentli ein langer Arm; dann, 
eine Perlen, ein Thier 5. B. Kfe mit einem langen Xeme oder mit 
langen Armen. „Wo ift mein Sibben, fragte bie Fürſtinn gemöhn- 
lid; — denn fie verlangte ihren Langarm.“ I, P. Rihten 

Bungarmig, adj. u. adr, lange Xrme batend. Der langarmige Affe, 
eine Net Affen mit langen Armen, in Dflinrien (Gibbon, Simialar L.). 

Bangathemig, adj. u. adv. 1) Ginen fangen Attem kabend, im 
langen Zmifhenzriten Atem föpfend, 2) O Eieen Jangen Athem 
erfoberad, „Wirlands Inngatbmige Pr J. P. Kichter. 

X Der Langhart, —es, Sy. —bärte, sigentlid ein lanzer Bart; 
Bann, cin Meıfh, aud ein Köhler mit largem Barte, So deißt bei 
Müller ein: Art Weiſe, mit fe? Beetfaſern, bie fo hang find 
als der garı Körper, Yangbart ‘Silurus olarias L.), 

Der Langbaum, —es, Di. — daͤume, ſ. Langwagen. 

Das Langbeil, —ed, Dr. —e, bei den Cielmachern, ein langes, 
vorn in eine Epige auslaufenbes Beil, gerade auslaufende Sachen 
damit zu bebauen. 

X Dat Bangbein, —es, Dy.—e, tigenttih ein langes Bein ; dann, 
eine Perioa mit einem langen Beine, ober mit langen Beinen; auch 
wol ein Thier mit langen Beinen. Wenn von einer männlihen 
Yerfen mit langen Beinen bie Mebe ik, fast man auch wel ber 
Langbein, Auch ber Storch wird hier umd im gemeinen Erben Lang- 
bein gensnnt 

Bangbeinig, adj. u. adv, lange Weine habend. „Die langbeinigte 
(langbeinige) Mähre.e Bötbe. ıM j. Davon X bie Kangbeinigkeit. 

A Sangberudert, adj, u. adv, mit Inngen Ruterm verfehen. 

Was fart in die Flut mit dem fangberuberten Schiffe Boß. 

Die Langdiſtel, 9. —n. ein Name ber Krausdiftel; auch Laufdi- 
flıt (Eryugium campestre L). 

Bange, länger, laͤngſt, ndv. ein Port, welches Tange Zeit bedeu ⸗ 
det, es fer von einer gegenwärtigen, vergangenen ober zufänftigen 
die Mebe, und bann gefegt wird, mına fein Srunhmort, meldes bie 


Seit bezeidnet, da if. Lange vorher, nachher, Tamge Brit verher, 


nachher. Lange warten min. X Mas lange währt, wird gut, 
eine fprihwörtiihe Mevensart, mit weicher man jemand, ber jange 
auf etwas warten muß, binzuhalten unb zu beruhigen ſucht. Aufs 
tängfte gebe ich Ihnen bit morgen Beit. Es hat am laͤngſten ge: 
dauert, e6 wirb balb aufbörın. Das if etwas laͤngſt Wilannt- 4. 
Range an etwas arbeiten. Gr bat mir lange nicht geſchrieben, feit 
langer Zeit. „Er bat mir verſprochen, lange niht wieder nom der 
Bicbe au when," in fanger Zeit nicht. Bellert._ X Lunge mer 
Sen, lange Zeit mit etwas gubringen, gaubern, X Go wire mir zu 
lange, es banert mir zu lange. Biriben Sie fo lange, bie er 


— 7 — 


Laͤnge 


fümmt, Wie fange foll das aber mad fo bleiben? So lange iqh 
lebe, werde ich das nicht vergeffen. Je länger je (deflo) beffer. Je 
Länger je (deſto) Heer. S. Telingerjelieber. Bumeilen wird 
lange mit lang verwechſelt. ©, Yang. „Der reis ſah lang (lan: 
ge) mit fiiller Freude auf den Bater herunter.“ Gepner Une 
gentlih wird lange gebraucht 1) Cinen gewiffen Rahtrud su bes 
zeichnen, doch nur im gemeinen Lebtn. Was beflnaft bu bich lange? 
Was zjauberft du noch lange? Mam muß ihn niht erft lange fragen. 
2) Dft wirb es auch in Verbindung mit dım Worte nicht bei Bergiels 
ungen gebeaudt, für: bei weiten, es fıhlt not viel. Ge ift lange 
nicht fo gefcheit als fein Beuber, bei weiten nit. „Wie ſieht lange 
nicht fo ſchoͤn aus, als es die Beute machen!“ Bellert. 5) Auch 
iſt es im gemeinen Leben eine Art von Verſicherung. Du mm 
mir lange noch witter, halb genug. „Tbr gebt wir eure Tochter 
lange ne.“ Weite. 4) X Bumellen firht ee auch für hinläng« 
lich ober aud übrig. Es iſt für mich Lange gut, hinläͤnglich gut, 
oder übrig gut. 5) + So viel ale glei, aud. Wenn man ihn 
lange biıtet, fo thut er es doch wicht, . 
Die Länge, 4. —n. 1) Die Eigenſchaft oder auch bie Beſcha ffen ⸗ 
heit eines Dinges, einer Sacht, da #8 ober fie lang it; bie Pange 
beit. 2) Die größte Kusbehnung an tinem Aörper, in weiber bie 
größte Menge feiner Theile nach Einer Rihtung neben einander lies 
gen, zum unterſchiede von ber Breite und Dicke, auch ber Höhe; 
im R. D. die Laͤngſte. Das Baus halte Go Aus in ber Länge, 
ober erfirett fi Go Buß in bie Laͤnge. Die Länge einer Linie, 
Die Yinge eines Dinges, eines Weges meffen, Die Laͤnge der Meile 
len ift rider überall giriy. Fin Städt Hol; in die Länge oder nach ber 
Ränge fpalten. Das Tuch, Leder im die Fänge sieben, es im feiner 
Länge ausdthnen, durch Birhen länger moten. Der Laͤnge nad, im 
gemeinen Leben auch der Laͤnge lang ober Yänge fang binfiler, das 
liegen. ©. Lang. Die Länge eines Aeides. Die rechte Länge 
haben. Bumeilen lebt Länge nur für Döbe, Stoͤßzt. Niemand kann 
feiner Länge eine Ede zufegen. In der Errbeſchrtibung unb ter 
fahrt if die Laͤnge, die Entfernung von eincın als erften angenom: 
meinen Mittagsbogen auf dem in 360 Grabe getbeilten Gleiher oder 
einem ibm gleidlaufenden Kreiſe nah Morarn gemeffen; in Gegens 
fag ter Breite. Im agoſten Grade ber Ränge und im often ber 
nörbtihen Breite, d. b. 230 Brad nah Morgen von einem als ers 
fen angenommenen Mittagsbogen enifeent und zwar auf ber nörd⸗ 
lichen Halbkugel so Grad vom Gleicher. Oft zählt man bri biefge 
Bellimmung der Länge eines Ortes auf der Erbe, aud nur bis sum 
ıßoflen Brade oder bis zur andern Hälfte bes erflen angenommenen 
Mittagöfreifeh gegen Morgen, in welchem Falle man dann aber auf 
ber anbten Seite ebenf:Us bis zu bem ıBoften Grabe gegen Welten 
sähıt, woraus eine öftliche und weltliche Länge entfichet. In ber 
Sternkunde wird bie kaͤnge eines Sternes auf ähnliche Art auf der 
in 360 Grade getheilten Sonnenbahn, vom Frühlingepunkte an ger 
rechnet, gemiffen ynd die Laͤnge defſelden iſt die Entfernung ober 
ber Bogen ber Gonninbaba vom Frählingspuntte am bis zu ber 
Stelle, wo bee Breitenkreia bed Sterges bie Sonnerbahn burhr 
ſchneit«t. Bin Stern konn alfo aud nahe an 360 Grade der Eins 
ge hoben; gewöhnlich aber giebt man. bie Länge deſſelben fo an, baf 
man fh der Brichen, in melde bie Sonnenbahn ringethrlit iſt, jedes 
su 50 Grab gerechnet, bedient, umb den Brad besjrmigen Zeichtne 
ber Sonzenbahn angiebt, in welhen bie Dinge des Eternis fällt. 
uneigentlich bezeichnet die Länge eine Beitdauer, fomol Aberbaupt, 
als aud eine lange Ieitnaner. Die Laͤnge der -Beit, des Kufenthaits, 
einer Hilfe ze. Die Länge der Tage und Nähte ift verfchieden. Die 
- Länge einer Prebigt, eines Geſanges, @ebeted ıc In die Fänge 
wird man einer Bade oft Überbrüffig wenn fie ange ober ju lange 
währt und man ihrer zu fehr gewohnt wird ꝛc Gtmas in bie 
Laͤnge ziehen, ed aufhalten, verzögern, madıen daß es lange möhet. 
Das thut in bie Laͤnge niht gut, wenn es lange fo forttauert, 
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X Fine liebe Länge, eine anſehnliche lange Zeit. Im dieſer Bedeu⸗ 
tung findet bie Mehrzahl nicht Statt, eben fo wenig in ber vom 
bergebenben, wenn nidit von ber Länge mehrerer Körper ober in 
mehreren einzelnen Fällen die Rede it. 3) + Ein langes Dinz. 
So iſt (1) Im N. D. die Laͤnge ein langes Sell, deffen Ente um geofe 

Packe, Ballen, Faͤſſer geſchlagen oder baran auf andre Art befeſtiget wird, 
um fie in bie Höhe gu winden. Bei bem Reepfchläger iſt die Laͤnge 
ein Tau, welchts an beiden Enten ein Muge hat, und am deſſen ei ⸗ 
nem Gnbe die Ducht eines Tours, weldes zufammengebeeht werben 
fo, gefterlt, das anbere aber an den Dreher vermittelt eines Eplin« 
tes befeſtiget wied, damit bie Ducht bis and Ende zufammengebres 
het werben Eönne, Röbing. (s) In der Naturbefihreibung iſt 
bie Länge eine Art fhmaler und dabei Ianger Fiſche in ben mörds 
den Mreven, aus dem Geſchlechte der Dorſche mit braunem Ruͤk⸗ 
en, gelblichen Breiten und [hmuzig weißem Baude, mit Bartfäben 
und einem beeborflehenben Oberkiefer (Gadus molua L.); auf 
Langfiſch, Laͤngling, Yang, Zartiänge. x 

Das Rängebolz , —r#, 39. —bölzer, bei den Beckern, ein Rollholz, 
ben Teig damit zu Längen ober in die Länge auszubehnen, 

Zangen, v. I nir. mit haben. 1) X Gine gewiſſe beftimmte Länge 
haben, ih mit feiner fänge bis zu einem gewiſſen Punkte oder Dinge 
erſtrecken. Die Ärmel kungen bis auf die Finger. Das Brett langet 
von bem einen Manbe bea Brabens big zum andern. Gr langt 
ihm nit meiter als bis an die Bruſt. Uneigentlih. „Deine Ges 
walt langet bis an ber Melt Ende," erſtreckt fi fo meit, iſt fo melt 
wirffam. Dan, 4, 19. „Bis bahin langet meine Höflichkeit nicht.* 
Leffing. Dit hundert Thalern langt man heut zu Tage nicht 
meit, d. h. man karm nicht fange bavon leben, mit viel bafür 
ſchaffen. Auch vom ber Zeit, „Die Zeit meiner Ballfahrt langet 
nit am bie Zeit meiner Bäter in ihrer Wallfahrt," ift ihr an Dauer 
nicht gleih, 2 Mof. 47,9. Am Häufigften wirb es uneigentlich 
gebraucht für von erfoberlicer Länge und Menge fein. Das bazu 
kefiimmte Gelb hat gezabe gelangt. Der Beug langt noch zu einem 
Kleide. Dft flieht es auch für auskommen, genug haben. Der 
Schneider wird ſchwerlich mit dem Zeuge fangen. 2) Bang werben, 

Die Naht if kurz, der Tag beginnt zu langen. 
Niddart. Maneff. (R.) 

Im D. D, auch von ber Zeit, für lang werben, lang vorfommen, 
Die kurzen Stunden mir ſehr langen, II) intrs, ı) Mit haben, 
mit ausgeſtreckter Hand berähern, ober auch nad einem Orte hin 
bewegen. Mit ber Hand nad etwas langen. Das Kind kaun 
noch nicht auf den Tiſch langen. In die Schäffer langen. Id kann 
dapin nicht fangen, =) O Mit fein, für gelangen, anlangen, atı- 
tommen, — — Gr langte bald 

In ben Dipmp, den hohen Bötterfik, Bürger. (R.) 
UN X trs, mit ausgefiredtem Arme hinhalten, und mit ausgeflted« 
tem Arme nehmen, geben, bamit ein anderer nehme, -. Den Hut von 
dem Ragel langen, ben Hut, ber am bem Nagel hängt, herunternch 
men. „Ih will immer gehen und bie Forellen aus bem Fiſchhälter 
langen.“ Settert. So aud in den Iufammenfesungen ablans 
gen, auflangen ıc. - Ehemafls au für entrühten, wie Arnofbt 
ens einer Urlanbe von 1320 anführt, — D. Yangen. D. —ung. 


mußte bee Ausdruck des Gedankens gebehnt, dort bie Empfindung 

gelängt amd geweitert werben.“ Herder. 2») + Der Länge nad 

theiten. Dean Ader laͤngen. 5) Bon ber Zeit, auffhieben. D. Laͤn⸗ 
D. —ung. 


gen, 
Das Laͤngenmaß, Laͤngemaß, —es, 4. —e, rin korperliches ober 


auch unkoͤrperlichte Maß, bie Länge der Dinge bamit oder dangach 
zu meſſen. &o find Authen, Klafter, Ruf, Zolle ıc, Eirperlihe Süns 
genmaße; Meilen, Werfte ıc. hingegen unkörpezliche, 


Die Längenmeffung, Sy. —ın, bie Meffung ber Länge oder der 


Singen, befonders bie Meffung der Länge eines Orts auf der Eite, 
sber ber Länge tines Sterunes. 

Die Längenfäge, 3. —n, bei den Tiſchlern eine Säge, tie etwas 
größer als bie Drtfäge ift und mit welcher fie ein Helz nach feiner 
Ränge in ber Dide durchſchneiben. 

Der Längerling, —es, 4. —e, eine Art Rlapperäpfel von längs 
tier Geftalt und mit Kanten; im Defterreidjifhen Spitzapfel, Spitz⸗ 
ling, Faͤſſelapfel. 

Die Langebpe, 4. —n, ein Name ber gemeinen Eſche, weil fe ein 
hoher Baum ift (Fraxinus excelsior L.). 

Die Langeweile, f. Langweile. 

Die Kangfeffel, 4. —n, bei den Falfenern, bie Hirfhhäutenen, 
zwer Spannen langen Riemen, woran bei abgeridteten Fallen bie 
Murffiffeln bifefliget werben. 

Langfingerig, adj. w. adr. lange Finger habend. 

Die Langfinne, 24 —n, eigentlich eine lange Finne; dann, ein 
Fiſch mit Tongen Fianen; bei Müller der Rame einer Art Klipp⸗ 
filde mit bohen Möden» und Afterfloffen und langen Finnen, von 
welden bie vorderften fo lang find, daß fie bis über den Tchwanz 
hinansreihen (Ckaetodon pinnatus L.). 

Der Langfiſch, —es, By. —e, f. Länge 2) (2). 

X Die Langfloſſe, 2. —n, eigentlich eine Lange Floſſe; dann, ein Fiſch 
mit langen Floſſen; auch ein Langfloffer. Sonennt Müiler eine Unter 
art ber erſten Gattung bes Meerhafen, wegen ber [ehr langen Rüdenfloffe 
Zanafleffe (Dieden rarior L. , Creyracion ore ranae rictu Kl). 

Der Langfuß, —es, Mz. —füfe, ein langer Zup; bann, ein Bes 
ſchoͤpf mit einem langen Fuße ober mit Tangen Füßen. 1) Bei 
Mütter führt blefen Ramen rin Diefergefhleht, beffen Füße ſehr 
lang find, und die theils ihre Flügel audeinanber Halten unb ben 
Moͤcken gleihen, theils mit den Plägeln ben Rüden bedecken und den 
Fliegen äbntid find (Tipula L.). 2) Ein Art Megenpfeifee in fühe 

lien Bändern mit fehe langen Füßen (Chafadrius himantopus); 
auch Stelzemdufer, Dünnbein, Strandreuter, Riemenfuf, 

Langfuͤßig, adj. u. adv. einen langen Fuß, oder lange Füße habenb. 
Dann, aus langen Küßen befiehend, 3. B. ein feldier Vers, 

A Langgebreitet, adj. u, adv. in rine große Länge gebreitet, ausge: 
dehnt, ſehr lang in Vergleich mit der Breite, 

Der aus Kreta ſtamm' id, dem Tanggebreiteten Eiland. Bol. 

A !anggegliedert, adj. u. adv. mit langen Glieveen verfehen, lange 
Stieder habend. „Die langgeglieberten Schatten fanden wie ans 
gelandete Weifter der Naht an den Ufern. 3, P. Richter. 

A Langgehalſet, adj. u. adv. mit einem fangen -Dalfe verſehen. 
— bem lauggehalsten Rımal,- Bebmer 


Zängen, v. trs. 1) Bang maden, in bie Länge austehnen, ftrecken 
€v tängen bie Becker ben Zeig indem fie ihm mit dem Pängeholze 
oder Relkhelze wollen umd in bie Länge austehnen. Im Berabaue 
lingt man’eine Grabe, einen Ort, menn man fie oder ihn in die 
kaͤnge treibt oder forrfegt.- In den Rüden mander @egenden fagt 
man, eine Brühe längen, fie länger d. h. bünmer maden. Dann, 
nabloffen, Io#:r maden. " 

Auft rege dich Dromethens Unge dir bie Feſſeln. — Herder 
In der Schifffahrt heigt laͤngen ober vieren, abvieren eine Einge A Zangucfbaftet, adj. u. adv. mit langem Schafte verſehen. „Der 
ober cin Zau bahin fahren, Folgen laffen, mohin es von irgend einer langgeſchaftete Dreizaft.- Boß. 

Kraft zezegen wird, Auch unelgenttich, in die Länge ziehen. «Diee O Langgeſchwaͤnzt, adj. u, adv. mit einem langen Schwarze verſehen 


— und er zeigte ben langgehalſeten Taucher. Boß. J 

& Langgeklauet, adj. u. adv, mit fangen Klauen verſeben. Lang⸗ 
geklauete Grier. Uneigentlich, mit langen Haken verfchen. „Lange 
geklauete Karte." Boß. \ 

& Langgelockt, adj. u. adv. mit fangen Boten verfehen, Tange Locen 
habend. Daven ber Langgelockte, ber lange Locken hat. 

Mer ift iſt denn jener Langgelodte bori? Schittet. 
O Langgeoͤhret, adj. a. adv. mit langen Dfren verfrhen. 
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kanggeſpitzt, adj. u. adr. mit langer Spite ober langen Spiten 
verfehen, in eine lange Spige auslaufend. Gin Langgefpigter 
Schnabel. Wine fanggefpigte Feder, In der Dflanzenlehre heißt 
ein Blattodutchen langgefpigt (acuminate), menu es eine lange 
vorftebende Spige bat. 

A O Langgeftredt, adj. u: adv, in die Sänge ober lang ausge: 
dehnt. „Dieffeits Baila fahren wir bei einem Ianggeflrediten Feld 
hügel vorbei.- Wäüld. e ' 

Unb es fprengten bie ſtampfenden Moffe 


Sanggeftredt nat der Stadt, — Bof. 
Darm, lang, ſchlauk. i 
Dee Sirſch mit langgeſtrecktem Half. Berflenberg. 


Das Langglieb, —es, Sy. —er, bei den Sporern, tab large von 
beiben Beiten krumm gebogene Glieb auf ber Tinten Hätfte einer Stange 
am Pferdejoume, worein eine von ben Rinnketien eingrhängt wird. 

X Das Langhaar, —ıd, 2. u, ein langes ‚Haar; bei den Perucken ⸗ 
madern, das hintere lange Haar an den Schwanz» und Beutel: 
preäden. 

Banghaarig oder Langhaͤrig, —er, —fle, adj. u. adv. fange Haare 
dabead. „Das Fell biefes Thlers iſt langhaarig.* Funke. 

Der Langhals, —ıs, 9. —hälfe, ein ianger Bald; dann, ein 
Meafh, eim Thier mit einem langen Halfe, Im engerer Bebrisung 
führt 1) Eine Art auslaͤndiſcher Waumkletten, twegen ihres langen 
Halfes den Ramen Langhals; heißt aber au bes kurzen Schwan- 
126 wegen Kurzſchwanz (Faleinellus Guiguit KL), 2) @ine Art 
Enten, mit langem in eine Spitze auslaufendem Schmwanze (Annas 
acuta), 8, Spitzente. 3) Der Schlangenvogel. S. d. (PlotusL,), 
4) Eine Art Dreeriiheln im der Nordſee Heißt bei Mäller Yangs 
hals, deren Schale bauchig, häufig und am einem langen Darme ber 
fefigt iſt, und auf beren Rüden ein doppelter Köcher wie ein Paare 
aufgerichtete Ohren hervorraget (Lepas aurita L.), 5) In der 
cifffahet verfieht man unter Banghals ſehr weite Gtroppen an eis 
nigen Blöden, bie man beffeibet um fie irgendwo umgulegen. Lang ⸗ 
Halsblöde gebraucht man zum Schlodthorn der Mark: und Unterfes 
geL Möding , 

Der Langhaltblod, —es, 94. —biäde, ſ. Langhals 5). 

Panghalfig, adj. u. adv, einen langen Hals habend. „Langhalfige 
Schwaͤnt.“ Boß. 

OXxX Die Banghand, 9%. — haͤnde, eine lange Hand; dann, eine 
Prerfon mit einer langen Hand ober mit langen Händen. „Artarır 
res bie Langhande (Artaxerxes Longimanus), Mangelsborf. 

Zanghändig, adj. u. adv, eine Lange Hand ober lange Hände has 
benb, uUneigentlich weit reihende Macht, Gewalt habend. 

— ben langhändigen Rönig, den ungeftümigen Rimrod, Bobmer 

* Die Langheit, . 29. f. Yänge. 

O Langhin, adv. in bie LAnge bin; auch weithin. 

Langhin fuecht ſich die Bleife bes Kiels, @lthe. 

x Eangjährig, adj. u.adr. fange, d. h. niele Jahre habend, dauernd, 
8, Lang. ine tangjährige Erfahrung, tie man in einer Reihe 

. von Iapeen gefammelt hat (R.). Sonſt rieljäprige, 

X Der Bangfragen, —s, 3m. gl. ein Rame ber Moerente. Mi 
geatlic würde dies Mort einen’ langen Kragen bedeuten. _ 

A Langfrallig, adj. u. adv. lange Krallen dabend, mit langen Rrals 
len verſchen. 

— and ktruͤmmt langkrallige Klauen. Bo. 

O Der Langkreis, — s, 9. —e, ein nicht gang runder, ſondern 
gebrüdter langer oder ling’iher Kreis, deſſen Hälften, wenn er im 
Heinen Darch meſſer in der Biitte getheilt wird, entweder obllig glei 
Find ober niht, Im legten Falle iſt er ein Eirund (oval), ober ein 
Kreis, der fh an einer Seite in eint zunblie Epige versagt (Ei- 
lipse). „Die beiden Bienzpuntte des poetiſchen dbijterifgen) Yang: 
kteiſes⸗ 3.9. Richter. 

O Bangfreifiht, adj. u. adr. einem Bangkesifr Ahnlich, rin Zange 
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teeis bilbenb (elliptisch). 

* Langlebig, adj. u. adr. 
Epzraden (RR). j 

x Die Langleibraupe, 9. —n, bie Benennung folher Raupen, 

welde einen langen Leib haben, ober melde lang find (Larvae elon- 

gatar) Remn ich. 
uglich, ndj.u.adv, einwenig lang; nur vom ber khrperlichen Ausdeh 
nung unb in Vergleich mit ber Breite. Ein laͤngliches Holy. An ter 

Pflenzenichre IM ein Grataͤhrchen TÄnglic (oblonga), wenn eu bit 

feiner geößern Linge unten bider iſt als nad ber Spise bin. Gin 

Blatt iſt laͤnglich (oblongum), tenn ſich pie Fänge des Blattes zur 

Breite wie 5 zu ı vecbäie, ober wenn bie Breite noch geringer iſt; 

laͤngliche Drüfen, die thr lang ale breit find; laͤngliche Staub 

beutel, die fang find und am beiden Enden fpig zulaufen, Ein laͤng⸗ 
liches Viereck, dei welchem zwei gegenüber flehende Seiten Länger 
find als bie beiten übrigen (Oblongum , Quadratium oblongumn), 

Laͤnglichrund, adj. w. adv. rund und zugleich laͤnglich, deſſen Um ⸗ 
fang alfo nit gleichwelt vom Mittelpundte, fonkren auf zwei ent 
gegen fichenden Teiten weiter davon entfernt iſt als anf den Äbrigen, 
Entfernen fih zwei gegenäberfichende Seiten eines runden Körpers 
noch mehr von Mittelpunfte, fo daß er beträchtlich Länger als bil ober 
breit ift, fo heißt ein folder Rörpgg langrund. Wollommen länglidrund 
ober langrund ift ein Körper, ber in feinem Kleinen Durchmeſſer 
durchgeſchnitten zwei völig gleiche Häfften- giebt; unnollommen 
abır, wenn er in eben biefem Durchmeſſer durchgeſchnitten zmei un: 
gleiche Hälften giebt, wie 5. B. ber Umfreis eines Höbnereies, weis 
des zwar immer langrumd iſt, bagegen aber nicht alles was lang⸗ 
rund ober laͤnglichrund iſt auch eirund il. 

Die hotden Büg’ im länglihrunden Kreis 
Des biähenden Befäts. Bhebe 

Der Langmeſſerſchmied, — es, Bu. —e, Mefiefämiehe, werde 
Degenklingen, Befäße ac. verfertigen, und fid wieber in bie lins 
genſchmiede und Schwertfeger theilen; zum Unterfhiebe von den 
Kurzmeſſerſchmieden. 

Die Laͤngmuth, o. DM. tie Nachſicht bel Vergehungen und Beleibls 
gungen und die Berzögerung ber uͤbeln Folgen derſelben fo lange 
als moͤglich iſtz wie auch, bie Geneigtheit gu dieſer Kachſicht und 
Verzogerungz die Langmürhigkeit. Langmuth üben. Einem 
Langmuth beweiten, 

Langmuͤthig, —er, —ſte, adj. u. adr. Langmuth Gefisent, beweiſend, 
barin gegründet, Davon bie Langmuͤthigkeit. S. Langmuth. 

X Die Langnafe, 93. —n, eine lange Rafe; bann, eine Perfon 
mit einer langen Naſe. In ber Raturbefhreitung Heißt 2) Dei 
Müller eine Art Grehähne, deren Oberkirfer mit einer glatten 
Spige wie rine Rafe vor dem Unterkiefer Hinansragt Langnaſe (Tri- 
agla Ariatica L.). 2) @ine Art Heuſchreden (Grylius masatus). 

X Das Langohr, —es, 3. —en, tin iangta Ohr; tann, cin Ber 
ſchbpf, hefonbers ein Thler mit Langen Ohren. So wirb in engizer 
Bıbertupg ber Efel oft Kangohr genannt. X Ein Efel nennt den 
anbsen Langoht, Einer wirft dem Andern Fehler vor, die er feibfk 
an ſich dat. Much eine Art kippfifge, bern Kiemendedei In eine 
lange Ieberartige flumpfe Epige ausgehen und einige Thalichkeit mit 
Obren haben, nennt Mälterlangobr (Labrus nuritus L.). 

Zangdhrig, adj. u. adv. Tange Ohren habend. 

OX Die Langohrſchar, 29. —en, sine Shor ober, Menge vom 
Zangebeen d. h. Cieln; rigentiih und unelgentlich. 

So daß er bei der Langohr ſchat 
in rechter zweiter Orpheus wor. Solt au. 

Det Lingort, —ıs, My. —eter, im Bergbatde, ein von einem 
Sqochte ausgelingter b. $. in die Singe geiriebmer Det. 

x Der Langrod, —es, u. — ride, ein Langer Mod; Dann, eine 
Perſon iu einem fangen Rode; In Gegenfet von Kuczteck. 

Bangrödig, adj. m. dr. sinn fangen Mod unfabend, mis sine Fans 


lange lebend. Ebay Riederd, 
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gen Mode bekltidet. „Aber warum mußtet ihr armen Dinger denn 
auch tauter langrödige Räbhen — und keine Jungen werden, bie 
man überall mit hinnehmen kann.“ ©, . 

Sangrund, adj. v. adv. f. Lingfihrund, ' 

Das Langrund, —es, Bi. —e, etwas bas langeund iſt, ſowol ein 
langrumder Kıeis, als aud ein langrunder Körper (Oval, Ellipse). 
S. Laͤnglichtund. 

Länge, ein Umfandwort bes Ortes, welches an einer Sacht eutlang, 
der Ringe mad ober in die Binge am etwas hin bedeutet und mit 
dem dritten Kalle tes Grundwortes verbunden wird. Yängs dem 
Wege, an beim Wege entlang. „Das Lager wurbe längs dem Ufer 
des Fluſſes aufgefhlagen.“ Eberhard. 

Länge dem Geſtade bes Mernis. Voß. 

So ſchwabt in tirf geſenktem Bogen 

Die Mewe länge dem Meerresſtrand. Schiller. 
Buweilen aut, beſonbers im DO. D., mit dem zweiten Falle. „Lings 
des rechten Ufers hin.“ Zrapp. xLaͤngs ber Flaͤßſtraße oder 
Kaje.“ A. Im R. D. wo eb lange lauter, verbindet man es auch 
mit dem vierten Halle, Laͤngs den Weg. Zuweilen wird es auch 
weggelaffen und das Grundwort in ben vierten Fall geiept. „Eibns 
duppa an ber Spitze zogen wie das Leichenfeld (längs dem Leiden: 
feide) Hin. Meyer, Unrihtig wird es häufig laͤngſt gefhrteben. 

Die kangfahling, MM. —ın, auf den Söiffen, diejenigen Gahlin: 
gen, in welcht bie nach ber Dusze bes Schiffes liegenden Bablingen 
auf halbe Dide eingelaffen und bamit verholzt find. 

kangſam, —er, —ffe, adj. u, adv. von einer Bewegung, in länger 
zer ober in glelcher Zeit einen lurzen Weg zurüdiegend als ein ans 
dres Ding, oder als gerobhalich ift, oder auch, ats erfotert wird; in 
Segenſat von geſchwind, ſchnell. Langſam gehen, führen, reiten ic. 
Gin fanafamer Bang, ine langfame Bewegung. In weitiser 
Bedeutaug, in langer Zeit wenig ober im gleicher Zeit weniger als 
ein anderes Ding bewirkend, vollendend, Langſam effen, trinken, 
fi Zeit dazu nehmen, nit zu haftig effen, teinken. Yanyfam ar: 
beiten, ſchreiden, lefen 1°. Diefe Stelle muß langſam geipisit wer: 
ken. Gin langfamer Menſch, der fid zu Allem was er thut, viele 
Beit nimmt, ober mehrdeit als ein anderer gebraucht. Langſam fein. 
Ein langfamer Ropf, der mehr Zeit gebraucht etwas zu begreifen, 
einzufeben, als ein anderer. X Yangfam nähert ſich auch, der Lang 
fame koͤmmt endlich feinem Ziele au näher u. Auch von bir Zeit, 
in Anfehung dee fheinbar längern Dauer berfeiben. Die Zeit ver 
geht ihm zu fangfam. Richt nachzuahmen ift ber Gebrauch im ges 
meinen Leben, befonders R. D. für fpät. Yangfam kommen, ge: 
ben, „Fordert (fobert; ee mein Eben zuedd, langfam ober ſchnell, 
marum folte ich jagen?" b. h. früh ober fpät. Wellert. 

Die Langſamkeit, 0. 9%. +) Die Eigenſchaſt einer Bewegung, ba 
fie lanafım ift. =) Die @igenfhaft eines Körpers, einer Prerfon, ba 
er, fie lanafam Fi bemegt, aber auf andere Art lanzſam if, 

O Langfamträge, adj. u. adv. langfam und träge zugliid. 
langfamträges Leben, das langfam und in Zrägpeit verflieft. 

— — liegt anf ber Schulter 
Seine Laſt uns noch, mie langſacutraͤg' IR das Leben! Riopflod. 
kangſchattig, adj. u, adv. einen langen Schatten werfend. Im ber 
Erobefhreibung heißen Langſchattige ober langſchattige Völker, bie 
Dilf:r in ober am ben kalten Gedſtrichen, weite, weil bie Sonne 
immee nur ſeht ſchräg ibre Strahlen auf fie wirft, einen langen 
Schatten werfen (Makroseii); in Segenſatz der Kurzſchattigen. 

Die Langfcherbe, 34. —n, im Süiffsaue, biejenige Eherbe, wenn 
bie Enben der Plauken Ihrer Bänge na über einander liegen, unb 
durch Bielförmige Ausſchentte anfommengefegt find, fo daß beibe zu- 
fomnmen mir die Breite der Piarkom haben. Röding. 

Der Langfchläfer, —3, 94. al; die —ine, 34. —en, eine Per: 
for, meidre tar »- in ben Tag binetn ſchlaͤft. 

X Die Bangfchläferei, o. ig. (M.) das lange Schlafen. 
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O Langſchlaͤngelnd, adj. u. adr. fich lang hin d. h. weit bin ſchlüa⸗ 
gelnd. Langaſchlaͤngetnde Stesme.“ Boß. 

x Der Langſchnabel, —s, 4. — ſchnaͤbel, ein langer Schnabel; 
bann, ein Thier mit einem langen Schnadel. So werden 1) ih 
manden Gegenden die Schnepfen wegen ihres langen chnabeis 
Rangfhnäbel genannt, =) Führt diefen Namen eine Art Kuckucke 
auf Jamaika mit langem Schnahel, weihe ſich von Ziefern, Schlau⸗ 
gen, Heinen Vögeln; umb Gamenkörneen nähert unb bei einem beuors 
ſtedenden Begenwetter ſchreiet (Cuculus vetula L.); auch, bus 
alte Weib. 

Langſchnaͤbelig, adj. u. adv. einen Langen Schnabel habend. 

O Yangfihneidig, adj. u. adv. sine fange Schneide habend. 

Mein langſchneidiges Shwert von ber neroigten (nersigen) 
Hüfte mie reißend. Bo. 

[®) Langſchoͤßig, adj. u. adv, lange Schoͤße habend, z. B. ein fols 
Ser od, 3. P. Hidter, 

Die Langfchote, 34. —n, auf den Stiffen, Schoten, welche nad 
der Lange eines Schiffes errichtet werben. 

Der Langihub, —es, Fr. — ſchoͤbe. 1) Eine Art bes Kegelfpieles, 
bs man aus Einem Standpuntte auf einer lanzen und ſchmelen 
Bahn nah den Kegein ſchiedt. =) Der bazu eingeriätete Plap, bie 
Kegelbahn. Im Begenfag des Kurzſchubes. 

X Der Langſchwanz, —es, My. — ſchwaͤnze, ein langer Schwanz; 
bann, ein Thler mie einem langen Schwanze. In engerer Bedeu— 
tung ı) Eine Art Meiſen mit langem Schwane; auch Schwanz ⸗ 
meiſe, wohn die Zahlmeiſe oder der Pfannenſtiel und ber ſpitz⸗ 
bärtige Langſchwanz in Oftinbien grhͤren. 3) Eine Art Epuls 
wärmer mit haasförmigem Schwange, der mol fo fang als ber gauze 
Aörper iR, aber nur dem vierten heil ber Die beffelben hat. 
(Ascarus trichiure L,) 

Langſchwaͤnzig, adj. u, adv, einen langen Schwanz hobend. 

Laugſchweiſig, adj. u, adr. einen langen Schweif habenb, 
fhweifige Roſſt. 

Langſichtig, adj. u, adr.'(f.) ein gutes Seſicht in bie Birne habend, 
odee darum In ber Nähe gut fehen zu Einnen; im Begenfag von 
furzfihtig. Langſichtig fein. Ein Langfichtiger (Praesbyta). 
Davon bie Langſichtigkert. 

Langfilbig, adj. u. adv. ars einer fangen Silbe ober aus langen 
Silben deſtehend. Langſilbige Wörter, MWersfäge. Davon bie 
Langfitbigkiit. 

O Die Bängslinie, (au © die Längelinie, 6.) 9. —n, eine 
längs ober nad) ber Länge eines Körpers laufende Binie. „Auf jer 
ber Alägeivede des Jumelenkufızs ind zehen Kängslinien.- Funke, 
©. Laͤngsſtreiſen. 

Die Bangfpliffung, 3%. a. in der Schifffahtt, bieienige Spliffung, 
woruch ein Kan zufammengefügt wirb, das dutch einen Wick oder 
über eine Scheibe laufen feld und burd die Spliffung werer einen 
Ruoten noch mehrere Dide befommen barf; aus Spaniſche Spliffung. 

Längft, adv. vor fehr langer Zeit, feit ſehr langer Zeit. ©. Lange 
unv Länge, 

Die Langſtaͤnge, 39. —n; fo viel als krifle oder Stemmieifte an einem 
Rüfwagen. 

kaͤngſtens, adr. auf das Iängfte, fpätefiens, 
Etunde. Unrihtig wirb es für laͤngſt gebraucht. 
& längftens gewußt, 

Ber Laͤngſtich, —es, Bi. u. in ber Saiffabrt, die Art und Meife 
wie eın Zau, bas nur an einem Gate ein Auge bat und als eine 
Ling dienen fol, um ein Faß geflohen oder geſchla gen wird. Nöbing. 

X Der Bangftieler, —s, 3%. gt. sine Forte Birnen mit fehe langen 
Stielen, füpli unb zugleich ein wenig herbr von Beihmod, Remnid, 

Der Laͤngsſtreifen, —s6, PA. gl. ein längs ober ber känıe nach lau⸗ 
fenter £ireifen an einem Dinae. „Die Flüne decken (bes Bradılds 
fers) find graugelblich und durchfichtig und auf jeder fieht man drei 
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erhebene weiße Langsſtreifen.“ Funke S. auch Längslinie, 

O kangſtreifig, adj. u. adv. lange &treifen habend, aus langen 
Etrerfen beſtedend. 

— Da binab langftreifige dunkel und hellgruͤn 
Ballente Korngefilbe, Be$. 

Das Langſtroh, —es, 0. 4. in ber Landwirthſchaft, langes @treh, 
weihes aus langen ungekatitten Halmen beſteht; auch das Schuͤt⸗ 
tenſtroh, zum Unterſchiede von Krummſtroh. 

O Ber kangton, —es, 3. —töne, ein langer, ein ausgehaltener, 
gebehnter Ton. Zur Bezeichnung bes Lang» und Kurztones,* 
Solte. 

O Langthnig, adj. u. adv. einen langen Ton habend, aus einem 
tanzen Zone ober aus langen Zönen beſtehend. Wolke. Lange 
tönige Silben, Wörter. Davon die Fangtönigkeit, bie Eigenſchaft 
eineg Sitte, eines Wortes, da fie, es lamgtönig ift. „Die Roth, 
menbdigtelt auch für das Merkmeahl ber Kurjtönigleit — fo wie der 
Langtönigteit — zu forgen.“ Wolke, 

O Das Langpiered, —ıs, By. —e, ein langet Viereck, d. & ein 
Biere von beffen Seiten zwei gegenüber fichende Länger find als bie 
belden anbern Breiten (Quadratuın oblongum, Parallelogramma). 

© tangvieredig, adj. u, adr. viezerfig und Tang, fo daß bie Briten 
nit glei; lang, ſondern zwei gegenüber ſtehende Tänger find, als 
die übrigen. 

Der kangwagen, —s, 24. gl. in der Landwirthſchaft, das lange 
Holz an ven Räfl: und Bauerwagen, welches durch das vorbere unb 
hintere Geftell gehet und beibe mit einander verbindet; im andern 
Gegenden an Langbaum, LYangmelle, + Kangwiede, im N. O. 
die fange Wage. Bumeilen nennt man auch ben am kangwagen bes 
feftıcten Hinterwagen ben Kangmwagen. 

O Die Langmweile, o. 3. bie lange Weile, bas unangenehme und 
läftige Gefatl des Unbejhäftigten ıc., welchem die Zeit fang wirb 
ober lange währt. 

Und wiberfpriht zulegt aus Langweit' und Verdruß. Wieland, 
Sind niht für bie Langweil' herbemuͤht. Schiller. 
Das ift für die Langweile. S. Yang. Richt fo gut ſchreiben Andere 
Langeweile. „Die Art des VBerdruffes, den man Langeweile nennt 
und ber aus ber Seele ent[pringt.* Sulzer. 
© Sangweilen, v. I) trs. ı) kangweile verurfaßen (ennuyiren). 
Wiemol es manden guten Schlag 
. Bon Eefern ſehr gelangmeilt haben mag, Bürger, 

Sie langmeilten mid alſo und liefen mid zugleich für die Errel⸗ 
Yung ber wahren, ber guten Abſichten fürdten. Benzel-&ters 
Ras. Kuh langweiligen. a) Langweilig machen. „Langmeitet 
und vezefelt Gebet und Religion!" Herder. U) rec. Sich lang» 
weilen, kangweile empfiaden, Langterite haben. „Die übrigen Ber 
ſelſchafter fanden es ungerecht, daß rine ganze Geſeliſchaft ſich langı 
teilen folte, weil er einziger fih nicht die Seit verkürzen mwollte,« 
Beifner (R.). „As fih bie Griechen vor Troja langweilten.“ 
Benzel: Sternau. Derfeibe Schriftſteller gebraudt es auch 
Z mehr ald mtr. „Ich fühlte zum erfien Mahler, daß Udren dem Br: 
(däftsmanne Magnetnadeln, dem Langweilenden Befellichaft, tem 
WBartınden Tortur (Marter) find. D. kLangweilt. D. —ung. 

Sangweilig, —er, —ſte, adj. u. adv, 1) Tuf eine unangenehme 
und verbrießtihe Art lange während Kin langmeiliger Handel, 
@ine langmeilige Arbeit. #) Langweile verurfachend, wo ainem Zeit 
und Weile lang wirt. Gin langweiliges Geſchwoͤ. Gin lang: 
toeiligeer Weuſch, der lange Bieiie verurfaht. Gin langweiliges 
Bud. „Zrodar and langweilige Frftärungın ber Gtaubensiehre.“ 
Bellert. Davon bie Langweiligkeit. 

O kangweiligen, v. trs. Langmweile verurfabm. Cramer „In 
viet Idten (Gedanken) auf einmahl (in einem Ausdrude) bargeftellt, 

äserladen, zu wenig langweiligen ihm," Jeaiſch. (8), D. Rang: 
tweiligen. D. —ung. 
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+ Die Langmwelle, 29. —n, f. Langwagen. 

+ Die Langwiede, 34. — n, in manden Gegenden für kangwagen; 
berberbt auch Lampert. 

Langwierig, —ır, —ſte, adj. u. ade, lange waͤhrend, gewoͤhnlich 
von unangenehmen Dingen. Fine langwierige Krankheit. Ein fange 
twieriger Arieg. Bumellen auch, was lange gebauert hat; aud, 
& mas lange vorbei ifl. . 

Schmerz, o Köriginn, if’, nad fo langteieriger Krennung 
Kund ibm zu thun. Bol. 
Davon bie Yangwierigkeit,'die Eigenſchaft einer Sache, ba fie lang: 
wierig if. Die Langwierigkeit einer Rraakpeit. 

Die Langwurz, 9. u. ein Name bes Alguts oder guten Heinrichs 
(Chunopodium bonus Henriens L.), _ 

t Die Lanfe, 39. —n. 1) Die Gelte, befonders bie Seite bes 
Bauches, die Weihe, Auch diejenige Selte bes Waſſers, mo gefifcht 
werden barf, mennen bie Fiſchtt in Brandenburg Lanke. Im Hol 
feisifgen, bee Schenkel eines Thieret. 2) Bei den Wöttidern, eine 
ſehlethafte Krümme ober ein Knoten in einem Reife. 5) + Die ka. 

+ Der Lanlauch, —t$, 0. 2%. ber Alermannsharnifd ; auch Alpen: 
lauch, flediger Berglauch, Oberharniſch, Huͤlfwurz ıc. (Allium 
vietorialis L.) ! 

Die Eanne, Br. —n, eine Gabeldelchſel ober zwei Stangen zwiſchen 
welchen cin Pferd zieht, Fulda. 

+ Der Lanſte, 89. —n, in Schleswig, ein Bauer, welcher fein Gut 
su Bepen befigt, auch Feftebauer; zum unterſchlede von einem Bon: 
ben, ‚ber es eigenthümlich befigt, 

Die Yanze, p. —n. 1) in langer und flarfer &pieh von hartem 
Hole, welcher am untern dickern Ende einen Einſchnitt von ber 
Breite der Hand hatte, um ihm bafelbft mit der. Hand fet zu heiten 
und deren fi ebemahls bie Ritter bebienten. Die Lanze einlegen, 
In bie @eite lesen und feft anbräden, bamit anzufprengen. Cine 
Lanze mit jemand bregen, ſich in einen Kampf mit ber Lanze mit 
ihm einlaffın; uneigentlih, fi mit jemanb in einen Gtreit, Kampf, 
Wettkampf einlaffen. In weiterer Bedeutung, ein Spieß überhaupt, 
Bei ben Jaͤgern iſt bie Lanze ein ſcharfer Gpieh, beffen Schaft lang 
ift und deſſen fie fich zu Pferde bedienen, wilde Schweine bamit zu 
erlegen. Bei ben Mallfiſchfaͤngern find bie Yanzen eifeene ſechs 
Fuß lange Spiefe vorn breit unb fbarf mit einer Spige, hinten 

dohl und mit einer acht Fuß langen Stange verfehen fie baran zu 

dandhaden. Sie werben gebraucht den vorher fhon mit einem Heis 
ven mit Wiberhafen verfehenen Epiefe (Harpune) vermunbeten 
und trmatteten Wallfiſch, wenn er herauftimmt, vollenbs zu töbten, 
=) Bei ben Birbbauern, ein plattes auf einer Seite gerunbetes und 
auf ber anbern inwendig abgefhnittenes Werkzeug, beffen fie fih zum 

Formen in Thon und Madıs betimen. 3) O Ein mit einer Lanze 

bewaſſaeter Arieger. „Da modte Gib fih auf mit etwa vierter 

baldtaufend Lanzen.“ 3. Mälter, 

Längen, v. trs. mit ber Banye Beten, erlegen, befonbers Seefiſche mit 
Bonzen tösten, Fulda. D. Längen D. —ung. 

Das Lanzenblatt, —es, 9. —biitter. 3) Das Blatt oder breite 
zugeipigte Gifen, womit gewiſſe Sanzen verfehen werben. =) Eine 
Art Fiebermäufe in Amerita, mit einer Erhöhung ober ‚baut auf ber 
Rafe, welche die Beftalt eines Banzeneifene ober auch eines fpigigen 
Kireblattes bat (Fer de lance, Bnffon.), 

Die Banzenblattweibe, y. —ı, eine Art Weiden (Salix phylici- 
folia L), Remnid. 

O Der kanzener, —8, 4. gl. einer der die Banze führt, mit ber 
Ranze ſtreitet. 

— und bes Lanzenets Freunbinn, die Ehe, Wof. 
Da ber Wurfſpieß mit Wiederhaken, weicher beim Malfiihfange auf 
den Wallfiſch geworfen wird, Lanze heißt, fo kann man benjrnts 
gen, der fie wirft, fäglic den Lanzener nennen (Harpunier). 

Das Lanzenfeſt, —ıs 24. —e, ein Feſt in der Römifgen Kirk, 
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welches zum Andenken an bie Lanze, mit welcher man Kelftt Seite 
durd ſtach, im a 4ten Jahrhundert eingeführt wurbe, 

Der Lanzenſiſch, —es, 4. —e, elae Art Rlippfifge oter Bands 
ſiſche mit drei [rigen gran eingefaßten Bändern (Chaetodon lan- 
ceolatus L.). * 

Lanzenfoͤrmig, adj, u, adv. die Form ober Geſtalt einer Lanze, und 
in ter Pflanzenlehre in engerer Bedeutung, bie Geſtalt der Spipe 
einer Luze habend. So heißt ein laͤngliches Blatt, das von unten 
an Lang, oben almählig ſpit zuläuft, lanzenfoͤrmig (lanceolatum). 

A Das Lanzengefecht, es, My. —e, ein Sefecht, in welchem man 
fd ter Tanzen bedient. . 

— 8 hatte das meiſte, bad trefflihfte Kriegävolt 


uater ihm fih geräftet, begierig zum Kanzengefechte. Bürger. (R.) 


Ach, ein Gefiht mit Langen zur Luft und Übung, bergleihen bie 
itter häufig auſtellten. 

ei Anger u. adr. geübt bie Lanze zu führen, geübt im 
Eınzergefehte. Boß, j 

Der Lanzenbieb, —es, 4. —e, ſ. kanzenſtich. 

Der Lanzenfnecht, —es, 9. —e, ein mit einer Lanze bewaffneter 
Kncht oder gemeiner Goldat ; edler ber Lanzeuträger. 

Geht zu den Lanzenknechten. „ Bgilter. 
In der gemeinen Sprechart auch Lanzknecht, weldes gewoͤhnlich mit 
ndeknecht verwechſelt wirb. 

Du ———— we 2%. u. eine Art Frauenhaares in Suri - 
nam, deren am Ende ſtehende Federn Ähnllchkeit mit kanzen haben 
(Adianthum lancea L.). 

Der Lanzenkrieger, —s, 3. gl. ein mit einer Lange bemaffneter 
Srlegir, E 

a die Lanzenkunde, o. 2. die Kunde, das Wiffen, die Geſchick⸗ 
Life mit ber Lanze umzugehen ober zu firelten, £ 

Menn fie ja Lanzenkund’ ihm verlieh'n die ewigen Götter, Bo$. 

A Lanzenkundig, adj. u. adv. Lanzentunde befigend, bes Gebrauds 
der Eanzen und bed Kampfes damit kundig, barin erfahren. 

Ritt ja wegen bee Troer, ber Fanzenkundigen, kam id. Bof. 
Derfelbe gebraucht im derſelben Bedeutung auch lanzengeübt. 

5 Die Lanzennacht, o. M. gleihfam eine Naht, welde die kan, 
jen im Kriege verbrriten, entweber durch ibre große Menge ober ins 
bem fie töbten. 

und ſchmiß uns tief in Blut und Meorb 
Und in bie Lanzennacht. Sqhiller. 

Die Langennadel, 94. —n, eine Art Nadelfäneden, beren Schals 
auf weißem Grunde mit ziegeleothen Lingsftreifen verfehen iſt, bie 
man mit ®angen verglichen hat (Buceinum lanceatum L.). 

5 Der Eanzenfchneller, —s, 9. gl. ber die Banze ober ben 
Burf’pieß zu fhnellen, zu werfen verfichet und fie ſchnellet. 

dee Lanzenſchnellert en — * — 
er Lanzenſchwanz, —s, 3. — ſchwaͤnze, ein Bi 

—— — welcher am Schwanze ein Paar lanzenfoͤrmige 
Spiten hat (bei Mälter Lanzettenfifd, Ellops saurus L.).. 

A Der Lanzenfhmwinger, —s, 9. al, der die Lanze im Kampfe 
au ſchwingen, zu gebrauden verfteht, und fie ſchwingt. 

Ein Lanzenſchwinger aus Ätelien. Bürger. 

O Das Lanzenfpiel, —es, 4. —e, das Spiel mit ber Lanze, 
b. 5. im Kampfe mit ber Banye, ofen er mehr zur Luft als ein 
Spiel begonnen wird, dergleichen Mitterfplele ehemahls fehr ger 
mötnlib waren und Turniere gunannt wurden, 

und ibm war Lanzenſpiel Faum mehr wie Hafenhegen. Wieland, 

Das’ Lanzenſtechen, —s, MM. gl. ein Stehen mit ber kanze, ein 
Kampf mit ber Sanze als ein Sitterfpiel; ein Turnier. 

Der Lanzenſtich, —es, u. —e. ı) Ein Stich mit der Banje. 
a} @ine der Länge nah rinnerförmige FE am Halſe mans 
der Dferde; au, ber Lanzenhieb. Remnid,. 

& Der Kanzenwald, —s, 34. — wälder, gleihfam ein Wald d. h. 
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eine große in bie Goͤhe gerichtete Menge von Sanıen. 
Ein Schwert: uns Lanzenwalb fand uns entgegen. Gries, 

O Der Lanzenwurf, —es, Siy. —wärfe, der Wurf der Cange, 
d. h. der Kampf mit ber Eange; auf die Gefgidlickeit dieſtibe zu 
werfen, ober mit derſelben zu kaͤnpfen. 

— bu prapılen bordem,, ben fire tbaren Hilb Menclaos 
Beit an Kraft und Dinden und Yanzenwurf zu befiegen. Boß. 

+ Lapp, —er, —fle, adj. u. adv. in den gemeinen Sprecharten ſchlaff. 

1. t Der Lappe, —n, 84. —n; Bo. das Laͤppchen, ©. D. —Iein,. 
2) Der Eappen. ©, b. 2) Dir kıffe. ©. d. 

2, Der Lappe, —n, 4. —n; die —Lappinn, Dip. —en, ein Bes 
wopner Sapplands; auch Lapplaͤnder, Yappländerinn. 

Der Lappen, —s, Bi. gt; Bin. das Laͤppchen, D. D. 
— fein, ein berabhangendes biegfames und dünnes Stück von unde: 
ſtiamter Gehalt; eim mit Labte, Lippe, wo auch ber Begtiff bes 
Herabh angens Statt findet oder Statt finden faun, vorwandtes Wort. 
So: werben verſchiedeae Theile diefer Art an den thierifichen Körpern 
Lappen genannt. Der Lappen ober bag Lippen bes Ohres, das 
DOpriäpphen, der unterfie bünne und weiche herabhangende Theit 
beffeiben. Die Lappen ber Hunde, bie herabbangenden Ohren bers 
felden; beſenders bei den Sägen, Die Lappen ber Lebet (Lobi 
hepatis). S. leberlappen. Bei denſelben befindet fih noch eia 
beitter Lappen, dee Spiegelſche Lappen (Lohulus Spigelü), Die 
Lappen am Schnabel der Hühnerarten, bie am Schnabel herabhan⸗ 
gende zunzelige Haut. Auch dünne Gtüde Fleiſch, melde bie Flei⸗ 
(her aus bem Baude bes Mindoiches haden, nennen fit Lappen. 
Bet denfelben und in ben Rüden wirb bie fleifhichte Haut, melde 
den Wanft bes Minbes auemacht ber dicke Kappen genannt; zum Uns 
tesfhiehe von dem dünnen Kappen, welder weiter unten aus dem 
Baude gehackt wird. Im engerer Bedeutung heißen im Henneberg⸗ 
Then die Kaldaunen, Kutteln ober Auttelfiede Lappen. In ber 
Pflanzenlehre find Kappen durch Einfhnitte gedildete herabhangende 
Theile ber Pflangen (Lobi); auch birjenigen Thelle eines Samen-⸗ 
kornes, melde das in ber Erde fih in Milch verwanbelnde Mehl 
enthalten. Gin Lappen Schwamm, ein großes Städ Feuerſchwamm. 
In engerer Bebeutung verftcht man unter Lappen ein Städt Tuch 
ober keinwand ıc. von unbeflimmter Geſtalt. Gin Lappen etwas 
abzumifgen, auſzutrocknen ıc. ein Waſchlappen, Wiſchlappen. Dient 
er um zur Auebeſſerung auf ein Gtäd gefegt au werben, fo befimmt 
er auch eine belimmte Geſtalt und heißt bann ein Flicklappen. In 
biefem Berftande werden im ©. D. and bie Gtüde Leder zum ud: 
beffeen ber Schuhe Lappen genannt. Gin foldes Bleineres herab: 
hangendes oder abgeriffenes Stuͤt Zeug ober Tuch Heißt auch ein 
Fed, Fehen, im ©. D. auf ein Loden, Bletz it. In der Schiff 
fahrt wird aud ein eimgefegtes ober aufgeſetztes Stüͤck Holz am einer 
IMabhaften verfanlten Stelle eine Lapp genannt. , Die Lappen ber 
Jaͤger find ſchmale Streifen Leinwand, welcht an bie Beinen. gend 
het werben, bad Wild durch ihre Bewegung abzuſchrecken; die Tuch⸗ 
lappen, zum Unterfhlede vom bem Keberlappen. Ein Wild gehet 
duch die Kappen, wenn es ſich durch diefeisen nicht abſchrecen läßt, 
ſondern doch durchſetzt, daher bie uneigentlihe Redendart im gemeis 
nen Leben, durch bie Lappen gehen, für eutwiſchen, glädlih davon 
fommen, In Elſaß nennen nah Schilter bie Mteinfärffer_bie 
Segel ihrer Fahrzeuge Kappen, baher derjenige welcher auf einem 
Schiffe bie Nuffiht Äber die Segel hat, ber Lappenmann beißt. 
Berähtlid nennt man auch wol überhaupt ein Stuͤg Zeug, wie auch 
ein Kieibungsftüd, einen Rot, Mantel ıc. einen Rappen, gewöhns 
lich aber nur die herabhangenten Stüde ein«e zeeriffenen Zeuges ober 
Kleites. X Ss ift fo fehr entziwei, das die Kappen drum herumbans 
gen. Unrigentlic führt bei ben Schlofferm ber vierecfige Theil einee 
Thoͤrbandes, werder in bas Holz getrieben wird, den Namen Zaps 
pen: Bei ben Sporern it ber Lappen ein dünnes Gtädchen Eiſen 
an bre Gtange eines Pferdtzaumes, welches derſelben zur Bierde 


Lappe 


bimet. Bei ben uhrmachern find bie Lappen bie brei dünnen Biut 
ter von Meffing ober Stahl an ber Spindel, zwiſchen melde das 
Steigerad mit feinen Zihnen wehfeiftweile greift und wodurch bie 
Kraft und Befhwinbigkeit ber Näder gehemmt wird, baf fie nicht 
geſchwinder ablaufen können als fie follen; die Spindellappen. Im 
Bergbau find die Rappen zwei 2 Boll bike BWiätter zu jeber Seit⸗ 
der Zwange an ben Armen bes Kehrrades eines Walfergöpels, welde 
den Kranz des Kehrrades haltbarer mahen. Im Wafferbaue nennt 
won bie vorftehenben Ränder am bem eifeenen Wafferröheen im ber 
Erbe, zwiſchen melde Leber ober Fils geiegt wird, wenn man fie vom 
mitteft Schrauben an einander befefkiget, Kappen. 

+ 2appen, v. trs. Eappen auffegen, db. h. fliden; befombers im D, u. 
R.D. Gin Kleid, Schuhe lappın. Ja weiterer Bedeutung auf 
fiden, ausbeffien Überhaupt. Pfannen, Keſſel lappen. D. Lap⸗ 


pen. . —ung. 

Die Lappenbiene, 94. —n, f. Rofenbiene. 

Die Eappenblume, u —n, bei Planes eine Benennung bes 
Horntümmeks. 

Der Bappenmann, —ed, 2%. —männer, f. Lappen. 

Die Lappenfhnede, Dy. —n, Die Benennang verſchiedener Schnek- 
Benarten. 1) Einer Art Flagelſchaecen mit flach gerunbetem Brüden, 
ungefpaltenem Gäwanze umb mit hervortagender Eippe (Itrombus 
marginatus L.). ®) @iner Art Spinbelmalzen, bie Lapplaͤndiſche 
Rappenfhnede, weil man fie zuerfl aus Lappland erhielt (Voluta 
laponica L.); bie Lippe beufelben Iäuft erweitert aus. 5) Einer 
Rayeliht gewundenen Schaecke, deren Gewinde aber platt und mit 
beeiten gekrauſeten Sappen befogt fin (Turbo delphiaus L.), 

+ Der Lapper, —6, 3. gl. einer bee Tappet, db. h. flidt, in den 
Iufammenfegungen Schublapper ober Altlapper, Keffellapper at. 
Die Lapperei, By. —en. ») + Das Sappen ober Bilden im verächt: 
lichem inne; ohne Mehrzahl. 2) X Wine unbebeutende, geringe 
Sache, ebenfalls in veräditihenm Giane (Lappalie). Das find Lap⸗ 

ereien. 

x Läppern, v. D) tea. in Üeinen Zeilen und mähfam vereinigen, fo 
baf endlih etwas Brößeres, Webeutenderes daraus wird, Durch 
foldhe Meine Xusgaben Lippert fih im Jahre eine beträdtlie Summe 
zıfammen. Go aud in ben Zufammenfegungen abläppern, zusäps 
dern. Ginem Gelb abläppern, es ibm in Pleinen Summen abnep: 
men, im Spiel ıc. Ginem etwas zulipperm, es ihm nad und mad 
in ganz Meinen Gummen, bei Kleinigkeiten geben. IN) intrs. wer 
nig auf einmagl trinken, nippen. — D. Lippern. D: —ung. 

X Die Lipperfhuld, 9. —ın, Säulden, die nah und nad in 
Heinen unbebeutenden" Poften aufgelaufen find, bie fig zufammen ges 
läppert haben; au Klitterfchuld. 

Das Lapphorn, —e8, Mg. —hörner, eine Benennung verfhiebenee 
Gänrdenarten, worunter man auch bie Lappenfhneden begerift. 
In engerer Bedeutung führt dieſen Namen ı) diejenige Flägelfhnede, 
melde unter allen bem größten Flügel ober kappen bat; bas große 
kapphorn, der Großlappe (Strombus gigas latissimus L.); auch 
Leder. =) Der Hechter ober das Fechthaͤhnchen; das budelige Lapp⸗ 
born (Strombus auris Dianae L.). ©, Fechter 5). 

Sappicht, adj. u. adr. einem Lappen ähulid, d. h. auf eine fehlerhafte 
Art biegfam und wei. Ein lappichter Hut. 

Bappig, —er, —fir, adj. u. adv. Eappen habend, aus Lappen beſte⸗ 
head. Bin lappiges Kieib, von melden bie Lappen heraßbhangen. 
Zu bee Pflangenichze iſt fin Blatt lappig (lobatum), wenn e# buch 
tiefe bis zur Hälfte reichende Einfhnitte in Lappen zeetheilt if. 
Davon die Lappigkeit. 

Bäppifih, —er, —te, adj. u. adr. einen Rappen ober Eaffem ähnlich, 
wie ein Saffe, d. h. auf eine jugenbliche oder kiabiſche Art unanfäns 
big, unverfländig; in verähtlihem Berftande. Ein laͤppiſcher Menſch. 


Lippifche Reben, Handiungen, Gin laͤppiſches Welm. Sich läps 


piſch betragen. 
Gampı's Wärterb, 3. Th. 
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Die Kappflatt, my. — ſtaͤtte, bei dem Zägern, 


IH) O rs, Urmend fingen. 


Lärm 


Das Bappjagen, —®, Bi. at. ein Jagen ober eine Sagb, wobel ker. 
Sagbbezirt mit Rappen umftelet iſt. 

Das Lapp⸗ reis, —ıs, 9. —er, bei bem Iägern, bünne mit Haken 
verfehene Stangen, womit bie Federlappen aufgeſtelt werben. 

Statt, d. h. ein 

Berick, der mit Lappen zu einem Lappenjagen umſtellt i. 

Die Lärche ober der Bärchenbaum, f. Letche, Lerchenbaum; 

Der Lärm, —es, ober der Birmen, —®, 0. Dip. ein lautes Ger 
zäufh das duch fein Tängeres Bmpalten beſchwerlich wird, beſondert 
ein ſolches Geräufh von verfhichener Krt darch einander, wo man 
einzelne Stimmen, Zöne re, nicht wohl unterfheiben kann. Kinder 
machen bei ihren Spielen gewöhalid großen Lärm. Der Lärm in 
Zrinfgefeufchaften it. Der Lärm auf bem Warkte, bei einem Jahr 
mortte x. Gpriden, Biel Lärm um nichts. Ein Fark Hefcptes 
Zeonftüd, das vielen Lärm made. Dft au, ein Heftiger Bank, 
Gtrrit, weil babei gewöhnlich fehr laut geredet, geſchrien ober gi 
Iöemt wird, Über eine Kleinigkeit einen großen Lärm anfangen. 
In engerer Bebsutung ein Auf- unb Bufammenlouf einer Menge, 
fofeen ein derwoerenes Berkufg und Befhrei damit verbunden ift. 
Bei einem Beuer entfiehet Laͤrm auf ben Straßen. Lärm maden, 
durch Geſchrel, Aufruf, einen Auflauf verusfahen. Lärm ſchlagen 
ober biafen, buch Rührung ber Trommel ober Biafen ber Krompete, 
bie Soldaten ober Einwohner bei einer Gefahr ſchael zufammenderufen. 
Lärm blafen, auf uneigenttidh, was öffentii als sine große Ges 
fahr ober als ein tiber befannt machen und davor warnen. Alle An» 
dinger der alten Meinung biiefen bei biefen Reuerungen in ihern 
Sqhriften Lärm. Gin biinder Kirm, ber bei eine vorgegtbenen 
ober geglaubten aber niht wirklich vorhandenen ober einget 
@efahe entflchet, gemacht wird, Man fuhte bie Einwohner bur 
dieſen blinden Lärm nur beſtuͤrzt und mahgiebig zu machen. Im 
gemeinen Leben wird Lärm machen au uneigentlih gebraucht für 
Auffehen mahen, vieh von fi reben madhen. X Ihre Gähönheit 
mat bire gewaltigen Liem. ’ 

X Der Lärmbläfer, —6, 94- gl. einer ber Idem blaͤſet; umeigente 
lid, einee bee dom etwas als-einer Gefahr, als einem Übel aden' 
ungluͤck bffenttih ſpricht ober fhreidt, Andere davor zu warnen unb 
bagegen einzunchmen; mit einem allgemeineen Kusbrude ber Laͤrm ⸗ 
machet (Alarmist), Man Eennt biefe Laͤrmblaͤſer, bie bei jeder 
Veränderung, bie ihnen Nahtheil bringen Eönate, fogleih in hr 
Som flofen. 

2ärmen, v. D) intrs. Siem machen, verurfaden. Kinder, Hirme nicht 
fo! Dann aub, X laut zanken, ſchetten, freien; in Balren 
ramaten, im Plattteutfhen ramenten. über jebe Kleinigkeit Lärs 
men unb toben, Hneigentlic wird in folgember Stelle Lärmen au 
von bem GWeräufhe ober Kniſtern ber Flamme gebeauht, wo das 
Mittelwort ber gegenwärtigen Zeit zugleich wie ein Beilsgungsmert 
geſteigert if: 

— Und bie Flamme bed Ramins ſchwinget noch laͤrmendet 
Fu bem neuem Gehölze fih empor. — Kiopflod, 

— und der Haufe 

Laͤrmete Feſtiicth. — Sonnenberg. 

D. Lirmen, 

Die Bürımente, 9. —n, eine Art Enten, welche lauter als bie & 
meine Ente fhmattert, unb beren man ſich bebient, wilde Enten her⸗ 
beijuloden Anas strepera L.); auch Schnatterente, Schnarrente,. 
Lockente, Zeiner. 

Der Lirmer, —d, MM. gl; die —inn, 9. —en, (R.) tine Per 
fon weile laͤrmt, Lärm made. Ihr Heine Lärmer! „Wie viel 


— haben jener Lärmer dem Bangen zugefüget® ıc. Herber. 


ZI vor euch, Lärmer, denn frin Ritter? Hagedorn, 
Die Laͤrmglocke, 4. —n, eine Blode, durch deren Cäuten man bei 
Gefahren Lirm mat, d. h. einen Kuflauf, Bufammenlauf errigt; 
tie Sturmglede. 
8 


Laͤrm 


X Der Laͤrmmacher, —e, 29. gt. einer ber Siem macht. S. Laͤtm⸗ 

blaͤſer. 

Der Laͤrmplatz, —es, 9. —ploaͤtze, berienige Plat in einer Stadt 
oder Feftung, auf walchem ſich die Soldaten verfammeln, wenn Lärm 
gefhlagen wird. \ 

Der Laͤrmſchuß, — ſſes, 4 — ſchuͤſſe, ein Schuß, beſonders aus eis 
ner Kanone, durch welchen von einer Gefahr ac. Nachricht gegeben 
und Idrm gemacht wird, Laͤtmſchuͤſſe hun. 

Der Laͤrmſchuß giebt ein dreifach Beten. 8. 5. ken. 

Das Laͤrmſtuͤck, —es, Di. —e. 1) Gin Gtöd, das vielen Cürm 
macht, in welchen viel kaͤrm gemacht wird, J. B. ein ſolches Schau— 
fpiel (Spectekeltüd), befonders ein Lägmendes Tonftäd, und in 
eagerer Bebeutahg, ein Tonſtuͤck welches abſichtlich fehr laͤrmt (Fan- 
farei, 2) Gin Grit Seſchz, Fine Kanone, woraus man Laͤrm⸗ 
ſchuͤſſe thut. S. Laͤrmſchuß. 

Laͤrmvoll, adj. u. adr. voll Chrms, webei großer Laͤrm iſt, ober wo 
geoßer Lärm gemacht wird. „Der laͤrmvolle Shauplag.* Fl. 
Schmidt. (a.) 

Das Laͤrmzeichen, —s, M. al. ein Zeichen, weodurch bei einer Ge⸗ 
laht ⁊tc. Laͤrm gemacht wird; dergleichen ſind das Arommeln, Bla— 
fen, das Laͤuten der Laͤrmglocke, die vaͤrmſchuͤſſe ıc. 

1. Die Larve, Bi. —n; Bw. das Laͤrvchen, —s, 3%. gl. ı) Ein 
gemahlten ober geformtes menſchliches Geſtcht außer alır Berbindung 
mit einem andern Theile des Körpers; in ben bildenden Känſten. 
Befonbers ein von Pappe ober anberm Gtoffe gemachtes und ange 
wahltes hohles Geſicht, welches man vor fein eigenes Seſicht befefligt 

„ um fich unfenntlich zu machen, 4. B. bei Sarventängen (Masgue); 
ghemabis auch bie Mumme. Daher mehrere uneigentlihe Redens⸗ 

eten. Cine Larve ober die Latve vornehmen, fh nicht in feiner 

.. wahren Geſtalt zeigen, fih verſtellen. Gr nahm bie Larve der Gut ⸗ 

muͤthigkelt vor um deſto ſicherer zu täufgen, ex fpleite ben Butmür 
thigen, ſuchte gutmäthig zu fcheinen. Die Larve wegthun, ablegen 
ober abnehmen, aufbören fih zu verftellen, fi zeigen wie man ifl. 
Einem bie Larve abziehen, feine Verſtelung aufbeten, ihn in feiner 
wahren Geſtalt, nad feiner wahren Denkart, zeigen. Unzigentlih 
wird im gemeinen Leben auch das wieklicht Geſicht im Anfehung fei: 
ner Geftalt eine Larve genannt, dech nur in verägtlidem Sinne, 
ie thut fih auf ihre Hüdfhe Larve viel zu gute. „Gin Maͤbchen 
ohne Wermögen und ohne Rang — mit ein wenig Larve, aber mit 
vielem Prunfe von Tugend und Gefühl und Wi. Eeffing. Bur 
meilen derſteht man unter Yarbe auch ein mifgeftaltetes, ſchreckliches 
Seſicht und eine Erfheinung mit einem ſolchen Geſichte. Schtuß! iche 
Larven erfhienen, daran fie ſich antfapten.* Beist.. ı7, 4 

Der Yarven Schar irrt flüſterad um und ſchreckt. Gries. 
2) In der Raturbefheribung werben bie Ziefer, welche enft durch einige 
» Berwandlungen In ihren vollfommenen Zuſtand gelangen, Larven ges 
nannt, wenn fie aus ben Eiern fommen, weit bad volllommene Zie⸗ 
fee darin gleichſam noch verfirdt iſt. Dieſe Larven bekommen ver: 
ſchiedene Nomen. So heißen bie Larven ber Schmetterlinge Hau: 
pen, bie ber Allegen und einiger andern Birfer Maden, die Larve 
De Malfäfers Engerling te. Dieſe Larsen, welchen zum Theil, wie 
den Paten, bie Beine fehlen, find zur Fortpflanzung unfähig. 

2. Die Earbe, 9. —n, bei ben Iägern und Vogelſtellern. 1) Gine 
Kerbe oben auf der Steſtange, morein die obere Beine des Jagd: 
ztuges zu liegen kͤmmt. 2) Hölger, bie mit einer Kerbe verſehen 
Fund, die Schlagſtecken vermittelt eines Ragels In ber Kerbe zu bes 
feſtigen und fie mit dem Vogelwaͤnden auf: und nisberzugiehen. In 
keiten Bedentungen auch die Lorve, Lorfe. 

O Der Larvenball, —es, 4. — baͤlle, cin Ball, zu welchem man 
mit einer Larde erſch iat (Dal masqud, Redaute). „— von Liebe, 
bie auf dem Larvenball gew's nicht fehlen wird.“ I. P. Richter. 

Die Larvenblume, Dig. —n, in der Pflamzenlehte, eine Benennung 
folder Pflanzen, welche sine sachenfirmige Blume haben, deren beide 
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Einſchnitte dicht zuſammenſchließen (Personatae), Millbenew, 

Das Larvengefipt, —es, My. —ır, (R.) ein Gefiät, das einet 
Larve gleiche, und in engerer Bedeutung Häflih If; aud wol, ein mit 
-sines Basve bedectes Geſicht, und uneigentlih, ein verflelltes Befiht 
und eine Prrfon, welche ſich verſtellt. 

© Der Larvenmantel, —, Pi. —mintel, ein Mantel, beffen 
man ih beim Sarventange zur Larve bebient (Domino). G. 

Die Larvenfchnede, Ry. —n, eine Urt Mondſchnecken von der Groͤße 
einer Dafelnuß, deren Mündung rund und perlenmutterartig, und 
bie von Farbe aſchgrau und braun Sepunftet ober auf aubre Art ge⸗ 
ztichnet it (Turbo personatus L.). . 

* Das Larvenfpiel, — es, By. —e, ein Spiel, db. 5. ein Wergnür 
gen, wobei man ſich verfarot, eine Wummerri. M. 

O Der Larventanz, —es, Fig. — taͤnze. 2) Ein Lanz „mobi man 
id verlarnt, a) Eine öffentliche mit Tamz verbundene Bufiharkeit, 
an wilder man aur mit einer Larre und einem eigenen darzen Biei: 
nen Monte, dem Larvenmantel verfepen, heit nehmen darf (Bal 
en masque), „Endlich ſchlaͤgt die frohe Otunde bee Glanyorrfamm- 
kung, des Schaufpiels, bes Larventanzed.e ©, „Larventanz flatt 
Masqgnerade (Mascarade) giebt dem Wige ble Larven in Grgenfag 
ber Geſichter.“ 3. P. KRichter. Eigentlich hat G. füe Mascarade, 
werunter die Granzofen nur die Fofnahtimummertdicn verfiehen, 
Karvenfejl, und für Bal en masque Larventanz vorgeſchlagen. 

Die Laſche, 3. —n. ı) @in angefepter Streifen ober eim eingefeh: 
tes Städ;, befonbers an Kiridungstüden. &o heift bei den Schneis 
bera ein Mantel ohne Laſchen, ein aus dem Ganzen gefänittener 
Mantel. Diefelben nennen aud om mehrern Drten-bie Klappen am 
den Taſchen Laſchen. Die Side Leinwand, welche unter ben Ars 
mela in ben Hemten gefegt werden, um bie Weite zu gewinnen, wers 
den aus Laſchen genaant, Befonders wird es von ben Schuſtern 
gesaugt, ein dierediges Steht Leder zu bezeichnen, wildes an das 
Oberleder ber Schuhe angefegt wird. 

Ihr Cup ift niebeig, ſtampf mit aufgefteifter Laſche. Baharts. 
5 Selbſtwachſende Laſchen heißen biefelden in manden Gegenden, 
wenn fie nidt angefegr ſiad, fonbern mit dem übrigen deder ein 
Stuͤck audmadhen. Auch benenam bie Schuſter mit birfem Namen 
eine Nahe die nidt zwei einzelne Gtäde mit einander vereiniget, 
fondera Ah nur an einem leicht eingefhnittenen ober halb durchge⸗ 
fSnittenen Seler befindet. Bei ben Bimmerleuten if die Laſche ein 
Ginfhnitt in die Hölzer, tweihe ketuzweiſe über einander zu Hegen 
kommen oder beim Sechfel zweler Etäde zuſammengeſchoben werben, 
bamit fie in einander greifen und fu am einander befeſtiget werben. 
Im Muͤhlenbaue ac. find bie Laſchen Stuͤcke Hols ober Wohlen, bie 
über ben Bechfel zierlie Krenzſtücke an einem Waſſerrade gemagelt 
werden, um biefe dadurch befto mehr zu beſeſtlgen; die Laſchenbtet⸗ 
ter. Im Schiffbau nenat man Yafıhe, die Bufammenfügung zweier 
Planten, deren Köpfe in der ganzen Breite übereinander Liegen; fie 
werben, fo weit fie über einander liegen, ſchraͤg abgeſchnitten, fo baß 
beide zufammen nur bie Dide der Plauke behalten. NRödbing. a) t 
In mandhen Gegenden ein Brindb, befonders wenn er abtrodnet. 

1, Laſchen, v. trs. 3) Mit Laſchen verfehen, Laſchen auſſegen, eins 
fegen. Einen Schuh laſchen. =). Mit eintr in ein halb eingefhnite 
tenes Eıder gemachten Naht verfchen. Lederne Beinkleider laſchen. 
3) Bei ben Bimmerleuten, mit Sıfhen eder Sinſchnitten verfifen 
und vermittelft zweier Einfhuitte zufammenfügen. ©. Laſche 2). 
D. Laſchen. D. —ung. 

2. + x Zafıhen, v. trs, derb prögeln, befenders wenn bies mit einem 
ledernen Riemen geihicht; im anderen Gegenten kalaſchen. D. La⸗ 
ſchen. D. — ung. 

Das Laſchenbrett, —s, Mz. —er, ſ.Laſche. 

Die Eıfe, 3. —n, ein irdentsa bauchiges fie mit einem Henkel 
und einer röhrenfbrmigen Schrauge, zu allerisi Fluͤſſigkelten. Cine 
Waſſerlaſe, Bierlaſe, Weinlaſt. 


a at“ 
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Drei Laſen waren ſtata von Warfare Waffe vol, 3ahariä. 
Im D. ©. au Kaffe, Laßkanne, Loſe, Koskanne. 

Das Laſerkraut, —es, 2. —krduter, der Name eines Dofbın tra⸗ 
genden Pflan zeugeſchlechtes im neuen Scharplage ber Ratur (Laser- 
pirinm L.); aud Laferpflanze, zu welchem bie große ober! weiße 
Dirfhwurzel,. auch wiißer Enzlan genannt (Laserpitium latifo- 
Lum L.) und bie kleine bitfhrontgelibaserpitiam prutenicum L.) 
sıydern. . ! 

Die Laſerpflanze, 9. —n, f. Lafırkraut. 

M Laß, taffer, laſſeſte, adj.u.ade, in Kräften abgeſpaunt, der Muns 
terfeit und Eur zug Tätigkeit er mangelad, beraubt; matt, müde, 
mög. „Du Haft laſſe Hanbe geſtaͤrket⸗ Hiocb 4,5%. „Daß man 

alltzeit beten ud mit daß werten follte.* Luc. iß, 1. „Wie laß 
bin ih I" O pis. — von Arbeit (af und Betrübniß. Bof. 

Und zupft ife, um nihe laß zu fen, " 
Die Bulmfcieifen Id. Böltn. 

. Butweilen auf für träge, faul. Ein laſſer Arbeiten. S. Laͤſſtz. Da 
ven bie Laßheit. 

Die Laßbank, Bm. —baͤnke, ber Gerichtahof ber Saffen, weicher aus 
einem Laßrichter und mehrern Laßſchoͤppen beſtehet. 

Der Laßbauer, f. Laſſe. 

Der Laßbaum, ſLachhaum. 

FX Das Laßbecken, —s, 99. gl. ein Becken, das Blut beim Aber⸗ 
laffen barein fließen zu Laffen. 


4X Die Laßbinde, 34. —n, eine Binde, beren man fih beim Muts 


laſſen zum Bertinden bebient; bie Aderlaßbinde. 


Der Laßbrief, —es, Di. —e, ehr Brief, d. h. eine Urkunde, worin 


man einen Beldeigenen aus her Leibtigenſchaft entiäßt, 

tDe —* —«, 2. u. ein großer Dünfel, eine hohe Meis 
neng, die Sian von fi felbfl hat. - 

Der Laſſe, —n, 4. —ı, die Benennung einer Art zjinspflihtiger 
Untertbanen, beren Berhältniffe nicht überall gleid find und die auch 
Raßtanern Beige, 

4X Das Laßeiſen, — , 39: gl. ein mit einer Schnelde und Spike 

verſehenes ſtaͤtlernes Wirkzeug, welches zum Bluttaſſen gebraucht 
wirb. S. Schnaͤpper und Kliete. 

1. Laſſen, v.unregeim. ich laffe dur laͤſſeſt (laßt, eigentlich Ußſt), er 

laſſet Gißty; um.’ verg. 3, ich ließ; Mittem, b. verg. 3. gelaffen; 

Befchiw. laß. Inintrs, weldes fih einem Zuſtandaworte [ehr nähert, 

und trs. wo es Hin mehr müffises als thätiges Werhaiten bei allerlei 

Buftänden und Bırränberungen, in welche man nicht eintwirkt, fondern 

ein wirkliches Binwirken, wo man macht, baf etwas nicht fo bleibt, 

wires ift, ober, baß etwas geſchieht, bezeichnet. 1. Überhaupt, nicht 
hindern, mit Halten, anfbalten ve., mehr leibenttih ats thätlich 

#4 verfalten. Einen gehen laſſen, ihn nicht zurädbatten, ihm kein 

Dinbernif in den Weg legen. Einen frei auds und eingeben laffen. 

Es gehen laffen, wie es will, nichts thun und verfügen, den Gang 

der Sachen zu leiten. ine Sache geſchehen laſſen, fie nit vers 

hindern. Etwas zu Brunbe gehen laffen, Das Obſt erfrieren laf⸗ 
fen. @ine Bade fahren laffen, aus ber Band faffen, fie nicht laͤn⸗ 
ger halten woden ober finnen, Sich etwas entgehen faffen, es nit 
brachten, nicht für ſich behalten, es fh micht zu verſchaffen ſuchen. 

Eine Gelegenheit aus ben Bänden laſſen, fie ſich entgehen laſſen, eine 

Gelegenheit, die man hat, nicht benüten. Laß fahren, mas ſich 

mit Halten Iäft. Etwas anf fih beruhen laffen. Gtmas qut fıln 

Laffen, billigen, nicht tabeln, firafen, fih über etwas beruhigen. 

X Stwas fein laffen, bleiben faffen, untere Weges laffen, es niät 

then. Laß das Trient Bumeiten bedeutet Laß fein! auch, fei ed auch 

fo, gefegtt „Laffen Bir e⸗ fein, daß er nit mit Aamuth zu pfels 
fen un zu tralleen weiß.“ Meise, Etwas liegen laffen, es niht 
in bie Höte nehmen, in bie Hand nehmen, anrührın. Cine Sad, 
ein? Arbeit, Unternehmung [legen laffen, le nicht welter fortfegen. 
Sich etwas gefagt fein laffın, etwas als ſich gefagt annehmen, befol⸗ 


* 
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gen. Bid etwas aicht zwei Mahl ſagen laſſen, etwas gleich thün, 
lebald ea gefagt wird. Sich keine Wüpe vertriegm Laffen, Beine 
Wüfe ſcheuen. Bid nichts anfehten laſſen, auf nichts achten, fein 
nen Weg fortachen, fein Biel verfolgen. Sich etwas wohl ſchmecken 
laffen, es mit Mohlzefhmad effen, In anbern Willen ſtedet es 
mod mehe mäffg, Laß ihn nur Lommen, er mag nur fommen. Laß 
ihn nur erſt fo alt fein als bu biſt, wenn er nur erft fo alt ift. Zu⸗ 
weilen ſchließt es auch einen Tadel ein. Wie konnte er fi fo et⸗ 
was einfallen, träumen laffen. Gr lieh ſich beigehen, meine Bade 
wie feine eigene zu gebrauden, Bumeilen bezeichnet eine Wortfägung 


"mit laffen ein ganz Leibenttihes Verhältnis, Ih habe mir fagen 


laffen, man hat mir gefogt. Dft wird das Ausfagewort, welches 
au laffen gehört verfhwiegen und bloß das Grundwort gefegt, tatwe ⸗ 
der allein ober mit einem Berhältnifworte oder Umftanbworte. Bler 
aus bem / Faſſe laſſen, nämiih fliegen. ein Waſſer laffen, feinen 
Barn fliefen laffen; woſür man auch fagt, fein Waſſer abfıhlagen, 
Baare faffen, ein uneigentlichet Ausbrud im gemeinen Leben für, bei 
einer Bade, in bie man vermwidelt if, Radtheit und Berluft haben, 
Schaden leiten. Dem Pferde bem Bügel laſſen, nämlich fhiefen. Das 
Benfter offen laſſen, nämlich fliehen. Den Acker müft laffen, näms 
lich liegen. Man laſſe es To mie es if, mämtich fein, bleiben, (is 
men in bie Stadt laffen, wämlih gehen, zeiten, fahren it. (ine 


Belegenseit aus ben Händen laſſen, naͤmlich gehen. Cinem etwas 


übrig laffen, mit Ales nehmen, gebraudien ıc. Auch Bloß Laffen. 
Die Diebe haben ihm nichts gelaffen, habım Alles genommen. (Et: 
was zußaufe, in der Stube ıc. laffen, es nit aus bem Haufe, aus 
ber Stube mit ſich mehmen ober mit fi gehen laſſen. Etwag im 
Stiche laffen, verkaffen, ſich ſelbſt 'Äbertaffen, ſich feiner weiter nit 
annehmen, Etwas hinter fh laffen, fi davon entfernen, To baf 
*# hinten bleibt, es verlaffen, 

_ — Idaͤus floh, 

Ließ Hinter ſich das prächtige Geſchirr 

und ben exſchlagnen Bruder. Bürger (RR) 
Er fängt es ba wieder an, wo er es gelaſſen bat, b. d. mo er aufs 
grhört hat, er treibt ed nach wie vor. 2. In ehgerer Webentung, 
melde mit ber vorigen oft zufammenfließt, doch aber mehr überlei: 
tend iſt. 1) Erlauben, geflatten. Laſſen Sie mid eim wenig’ rur 
hen. Laſſen Sie meine Bitte Statt finden. Ih will es nicht fo 
weit Fommen fallen, ich will nicht zugeben, daß es fo weit Fomme, 
Gr laͤßt ſich migts fagen, nidıts vorfhreiten Laſſen Sie ſich bie 
Reoigkrit erzählen, erlauben Sie es, baf ich fie Ihnen erzähle. Er 
tät fi nichts nehmen. Laffen Sie mir Zeit, mich zu befinnen. 
Laß mid in Ruhe, wofür man im gemeinen eben auch fast, laß 
mid mit oder zu Frieden. Oft fügt man dafür auch Stoß af mich! 
was auch bedeutet, geftatte mir, erlaube mir, wie auch, halte mid 
nice auf, laß mid; Ins, 

— Laß mich! Was es audfei, ich wilsentpällen. Shiller. (A.) 
Einen nor fi faffen, erlauben daß er erfheine, eintrete. - Einen 
von fi laſſen, ida entlaffen, erfauben, zugeben daß er fi entferne. 
IH laffe iha nicht vom ber Stelle, ih erlaube es nicht, gebe es nie 
zu daß er von der Stelle gebe. Einen in ben Saal taffen, geſtat · 
ten, daß er bineingehe, So auch in ben Infammenfegungen, einlafs 
fen, herein«, hinein:, herauf⸗, binauf:, herause, hinauslaſſen ıc. 
Einem den Mang laffen, ihm bie höhere Stelle zugefichen. Ginen 
in feinem Amte, in feiner Freideit laſſen. Einem eine Sache lafı 
fen, geflaiten daß er fie behält, fie ihm nicht nehmen. =) In mehe 
unigentiiger Bedeutuug, mo es befonberd fiir verſchiedene zuſam ⸗ 
mengıfigte Musfageiwärter flehet. (1) Mär überfaffen. Anders als 
für diefen Preig ldaan ich es nicht laſſen. Er lieh es endlich für 
fünf Thaler. (a) Für unterlaſſen. Etwas Wöfes, eine üble Ge: 
mohnteit Laffen. . 

Ich hab’ es oft verſucht und kann 86 doch nit laſſen. Bellert, 
In biefer Bedeutung wird «6 befonders im Werbinbung mit thun 
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haufig in ber unbefimmten Form gebraucht. Seia ganzes Thun 
und Laffen. (3) Für verlaffen, vom etwas ablaſſen. Ih kann fie 
wicht laſſen, ich kann fie nicht verlaffen , mid nit von ihr trennen, 
wicht ohne fie leben. „Wink du den Schöpfer laffen?" Bellert. 
Ga berfriben Bebrutung ſagt man aud, von einem, von etwas 
Inffen. Bon feiner Meinung wicht Laffen, von ihr nidt abgehen. 
(4) Für nadhlaffen, hinterlaffen. x. hat frinen Kindern kein Dres 
mögen aber einen ehrlihen- Namen gelaffen. (5) Für lesiaffen, 
geben Iaffen. Laß mid! 
Der auf uns ben Tönen lief, Serder. 

. 15) Sein Leben für jemand Jaffen, für ipn fein Erben aufopferm. 
47) &o viel als unterbringen, behredergen. Gr hat fo viel gteen⸗ 
zer, daß er es micht zu Laffen weiß. Beine Gäfte nicht zu laſſen 
wiffen, Soe fagt man and, fi vor Schmerz nicht zu laflen wiffen, 
aiht wiffen, wo man vor Samen bleiben fol, nirgends Muhe bar 
Den. Gr weiß ih vor Freude nie zu laffen, vr weiß wor Freube 
nicht, was er anfangen fol, Zn äpnliger Bebeutung wird aud das 
Wittelmort bee vergangenen Beit gelaffen gehraudt. S. d. (3) So 
wirt als wollen, als ein Aufruf, als eine Aufmunterung, Laft 
was baten! Loft uns quier Hoffnung fein! „Laß und in zärtlider 
umazmung ben fommenben Morgen bettachten.“ Befnen. 3) Die 
urſache einer Weränderung,, einer Mirkung fein, maden baf etwas 
gericht, STE etwas worlefen, vorfpielen laſſen. Bid etwas hir 
en, bringen laſſen. Sich rin leid machen laſſen. Sich bedienen 
Aaffen. Tinen etwas wiffen laſſen. Wort laͤſſet feine Sonne aufı 
gıhen über Böfe und Gute. „Bis man die Kinder hat bas Häflige 
des Fehlers Fühlen laſſen.“ Beltert. Ge laͤßt ſich weder fehen 
mod fbern. ih auf der Geige hören laſſen, äffentlih vor Ans 
Sern auf ber Beige ſpielen. Sich vernehmen laffen , jeine Stimme 
Hörım kaffın, feine Meinung fagen, bas lehte auch nur, laut werben, 

Dort laͤſſet Ach die Taube girreud hören. Hafeborn. 

DO Shor, läßt Zeus fi zornig hören, Wehlert; 
d. h. ſpricht Zeus zornig. Winen feinen Born fühlen loffen. Etwas 
detaant machen laffen. Ein Kind kaufen laffen. Laß einmahl hoͤ⸗ 
wen; ſage ea! Einen an einem Seile aus dem oberſten Btodwiste 
auf bie Erbe laffen, durch almäpliges Radlafien das Geiles, woran 
ws ſich Hält ober woran er hängt, bewisten, daß er ohne Schaden 
aur Erde Bimmt. Wiam Simmermann in den Brunnen talfen. Se 
wu derablaffen, niederfaffen x. id auf die Anie laſſen, Ah 
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werde. Das Wort laſſen verliert fo wie bürfen, Finnen, mögen, 
hören, Icheen, fehem s., Die Borfegfilbe ge in gelaffen, wenn «6 
mit einem anderen Sogeworte in einer zufammengefsgten Belt ficher, 
Ih Habe mir fogen taffen, mit gelaffen. Er Hat fi Tange nicht 


ſehen laſſen, nice gelaffen. Bezieht fi das Perfonenmort in eizer 


mit laſſen gebildeten Rebendart auf das ihm beigefellte Ansfage 
wort, fo wird es in ben Jall gefept, im welchem 6 bei biefem Aust: 
fageworte ſtehen muß, Er hat mir fagen laffen. x hat mich bit: 
ten faffen. „Sof mir deine Hand beifichen." Pf. 119, 173. Ber 
‚sieht fich aber das Perfonenwert auflaffen, fo wird +6 in ben wiez« 
ten Bol gejept. Er lich keinen etwas merken, cr arrhinberte, daß 
es jemand merkte, er machte daß es niemand merkte, „Du Läffeft 
mid) erfahren piele und große Angfl.* Pf. za, mo, „Meine Frau 
barf ich's aicht merken laffen.“ Gellert. An einem andern Date 
fegt derſelbe unrichtig ben britten Jall. „Da kann Ih Ihnen die 
Belgietigkeit meines Frau fehen laſſen.“ Gben fo unriätig fagt 
teffing: „Ih will ben Macbar bitten, mir bei Gelegenheit wils 
fen zu laffen,® 


2, Laſſen, v. mtr, u. ip, maregelm. (mie das vorhergehende), mit 


haben, ein gewiſſes Kofchen dabın, auf grisiffe Axt in bie Xugen 
Tolın, mit Beſtimmung ber Art und Weife. Das laͤßt gut, Ihm, 
bas fält gut, ſchoͤn in bie Augen, gewähst eimen ſchoͤnen, angensfr 
men Endlid. Wie laͤßt mir diefer Anzug? wie ſehe ic in biefem 
Amzuge uub, tie ſteht er mie? Im gemeinen Lıben fagt man au 
bloß, das laͤßt nigt; für, das läft dicht gut. Auch umeigentkid, 


‚Das laͤßt wide für mid, für meinen Stand, das jchiat fh nicht 


für wih, für mein Alter, „Aber für mic laͤßt es ganz wirthſchaft 
Th Welteet. Das wärde ja aiht laffen, das würde ſich ja nicht 
fäiden, D. Laffen, 


+ Das Lafigut, —ıs, 9. —güter. 1) Ein But ster Grundflif, 


beffen Befip man einem Zubeen gegen einen gewiſſen Bine überläßt, 
mtweber auf immer ober dech auf eine Tange Beil. Go werben 
Städte and, im großen Wäldern, welde an neue Anbaure gegen tb 


. men Grbyias uebar zu machen übrelaffen werben, Laßglter, an ame 


bera Osten Lafräume, Forfthuben, Balbgeraume genannt. Der 
gleichen Hüter And au urfprängli die Hauländerrien. S. d. Ein 
But, weldes ein Laffe befigt. ©. Laſſe. 


+ Der Laßhain, —es, 24. —e, in mann Gegenden, «in Hain, 


ber einem Undern gegen einem Erbzing Äbesiaffen if. S. Laßgut. 


‚auf bie Knie werfen, dieberknien. Hieher gehört auch ber Austeut + Der Laßhert, —en, By, —en, ber Gigentpums unb Brundhere 


. Blut laffen, oder zur Uber laffen, dem Kusfluß des Blutes der 


eines Bafgutes, 


Öffeung einer Ader bewirfficligen. IT) mtr. u, irs. den Grund der Laͤſſig, —er, —ſte, adj. u. adv. Bafpeit empfinbrub wnb davon jeis 


Möglichkeit obere Thulihkeit einen Bache entpällen, möglich, thulich ftir. 
Diefe Umflände laſſen vermuten, bafer nad lede. Geine Denfartiäßt 
ww das Belle hoffen, Das läßt ſich Seffer ſagen als thun. „Es läßt ih 
aicht jmeifein, dap-ıc., mankıns, barfnitzmwelfeln, bapıc, Denne. 
Waron liehe fi viel reden. Das loaͤßt fi denken, begreifen. Mes 
Tale Lofien fih dehnen, Holz aber nid. So fagt man auch im 
gemeinen Leben, cin Bud) laſſe fi lefen, wenn man es niht ganz 
he Vergnuͤgen Iıfen Mann. Dos Jaͤßt fi chen, bas kann fi fe 
den laſſen, das ift fo beſcheffen, daß man «4 nidtungern fichet, daß 
ws gehen zu werben verdient. Die Brände laſſen Mh bören, das 
iR fo Übel nicht, das gebet an. — D. kLaſſen. D. —ung, in den 
Zufammenfegungen, — @s ift bei dem Morte laffen no zu mer; 
Ko, daß das Uusfagewort, welches fehe oft mit demfelden wrrbuns 
den wird, immm in ber unbefiimmien Form unb obme zu fichet 
Miu loſſe ihn geben, ich laſſe mic niht firen x. Man laſſe ihn 


gend, barin grgrändet, ©. Laß, Laͤſſige Hand mat arm, aber der 
Bleiffigen paub macht reich.· Sprihm. 10, 4. „Fine LÄfflge Bedie.« 
Errihmw. 19,15. „Des Herren Werl (äffig tun. Ser. 48, 20, 
Run entfinft aus (äffiger Hand dem Känflierber Hammer. 3Baharil. _ 
Davon die Läffigkeit, der Zuſtand, da man Iäffig if, oder ba etwas 
läffig if; wie auch, bie Neigung unb Gemohnheit IÄfig zu fein. 


tx Der Laßkopf, —es, 24. —öpfe, ein Kapf, b, d. ein kleines 


zuntes Befäß, beffen mom fi bedient, wenn mon vermittelt de# j 
Sarbpfens Blut tät, ber Schröpflopf. S. 2. Kopf. 


Laͤßlich, — r, —fe, adj.u, adv. im D. ©. & für erlaßiih, was er⸗ 


laſſen werden kann. Gine läfliche Sünde. GCigentiih und richtiger 
würde es bebruten, was zu Jaffen If, was gelaffen werben Fan, 
Davon bie kLaͤßlichkeit. 


+X Dad Laßmaͤnnchen, fo viel als Aberkifmänndhen. ©, d. 
Laßpflichtig, adj, u. ade. verpfliätst einen Bafzins zu geben. 


reien, ſewol, man geflaste daß er freie, man kehre fi nihe +, Der Lafraum, — es, 34. —räume, f. Laßgut. 


Baran daß er fhrelt, als auch, man befehle daß ar ſchreie. In 
Fällen, wo 3mweibeniigleit Statt inben würde, maß mian fid beflims 
ter auddraddenr, So würde #6 5. B. gmeideutig fein, wenn man 
fagte: man laffe ibn ſchlagen, war ſowol heißt, nam geflaite e#, 


+ Das Laßreis, es, Dy. —er, im Ferttweſen, Meifer eder junge 


Stämm-, welche man in einem Gehau zur Fortpflanzung ſtehen Häßt; 
auch ‚Gägereis, Vorſtaͤndner. * * 


+ Der Laßrichter, —s, 3: gt. ſ. kaßbant. 


gebe 06 zu va es ſchlage, als aug, man befihie bap eg gefglagen + Der Laßſchoͤppe, —n, Mg. —n, ſ. Laßbanß 


Lapf 


5 Die Laßflınde, By. —n, in der Römifden Kirche, eine Läßlide 
ober erläßlihe, eine geringe leicht zu vrlaffende ober zu veegebende 
Sünde, zum Unterfdhiede vom einer Todſuͤnde sc. Eigentlich würde 
es eine Sünde bebeuten, bie man laffen ober unterlaffen kann. 

+ Der Laßtag, — es, .—t, ein Zag, welden man für befonbers 
— am bemfelben ‚zur Aber zu laſſenz dee. Aberlaßtag- 

wtf 

+ Die Laßwieſe, 9. —n, eine gegen einen Erdzine einem Audera 
überlaffene Wieſt. &. Laßgut. 

+ Der Laßzapfen, —#, 9. gl. in manden Gegenden, ein Bapfın 
in sinem Baffe, buch beffien Drebung ‚die Fiäffigkeit in Faſſe heraus 
Hiefen zu laffen; die Zapfröhre. 

4 Das Laßzeihen, —E, 3. al. fo viel als Aberla hzeichen. 

+ Der Lofyins, es, 2. —, der Bine für ein Laßgut, S. d. 

Die Laſt, 34. —ın. 1) Ein hoher Brad der Schwere, old abgeze⸗ 
gener Pegriff und ohne Mehrzahl. Die Laſt des Bebäubes if für 
den ſchwachen Grund zu groß. uncigentlich. (1) Die Beſchwerlich⸗ 
Seit, das Drädende, die Unannehmlichkeit einer Sache, bie auf uns 
wie eine Laſt liegt, womit zugleich ber Begriff der Menge verbuns 
den if. Die Laſt der Befhäfte kaum ertragen Finnen. inter der 
L2aft der Iaher gekrümmt. „So hält uns die Selaſſenheit auch un 
tee bee Laſt bes niedrigſten Begebenheiten aufrecht.“ Bellert. 
(2) Die Gmpfindung des hohen Grades ber Schwere, der Beſchwer- 
lichkeit einer Sache. Birke Laſt vom etwas Haben, Das maht mir 
aiele Laſt. 2) Ein in hohem Brabe ſchweres und brädendes Ding. 
Kameele und @fel tragen große Laſten. Die Mäder Inarzen unter 
der Laſt des Magens, unter ben ſchweren darauf geladnen Dingen, 
ober unter ben Babung. Aumeilen wied unter Laft auf sine Yabung 
ohne den Nebenbegeiff her großen Schwere werfianden. Bo ift auf 
den Flͤen bie Oberlaft ober Oblaft, das darauf Seladene; in Ge⸗ 
genfap der Unterlaft oder des Floßes feibſt. S. Unterlaft, Bow 
derlaſt und Hinserlaft, Im weiterer Bebeutung, wo jeber Reben: 
begriff megfält, ifk in der Naturlehre die Lat ein jeder. Körper, el» 
Her der bewegenden Kraft wiberfichet; - Unsigenilid. (1) Ein Aie 
ger von gewiffer befkimmier Echwere, ber zugleich als ein Maß zur 
Befimmung des Bewihtes und Maßes andere Kösper dient. So 
berechnet man dem danern Raum eines Schiffes in Anfehung beffen, 
mas ex-faffen und tragen kann, aach Laflen, wo dann eine Luft fo 
viel als 12 Zonnen oder gewöhnt 4000 Pfund find. Das Schiff 
ft bei feinen Laſt, heißt, es hat ſtine Ladung; bie Laſt brechen, dis 
fangen zu Uſchan. Beſenbers berechnet man in R. D. und in ben 
Gerfäbten häufig bas Betreide nach Laſten. In Weltfalen haͤlt eine 
Laf 15 Walter uber 60 Scheffelz im Banndverfhen 2 Wispel, ober 
26 Malter, oder 96 Dimten; in Köln ao Malter oder 480 Faß; 
ia Hambuwg 5 BWiöpel, so Scheffel, 60 Faß ober 220 Himten ; in 
‚Bremen 4 Dunst, 40 Scheffel, 160 MWiertel ober 640 Bpint; in 
Stralfund 8 Dröms, 3a Zonnen, 96 Edeffl, oder 334 Viertel; m 
Danzig 3”, Me'ter, oder 60 Scheffel; in Kurland 48 bis Go Loof. 
Un manden Drien iſt die Laſt aud ein Map zu Flüffigkeiten. &o 
Hirt in Damyig eine Loft Bier 6 Faß, 15 Tonnen oder 1080 Stoff 
oder Quartier; eine Laft Wein aber ⸗ Faß, 8 Drhoft, zu Ahm, 
48 Anker ober #40 Viertel. Außerdem mist man in R. D. auf 
noch andere Dinge nah Laſten. So Hält eine Laft Häringe, Salz 
obere Bteinfohlen 1a Zonnen; eine Laſt Bülllinge 20 Stroh; eine 
Saft Kupfer in Bodlar 15'4 Bentner, eine Lat Schleſerſteine aber 
1724 Iuntner, Selbſt als Flaͤchenmaß gebraucht man es In Kübel, 
‚wo «ine Laſt Land Go bis 30 Seviertruthen beträgt, als fo viel 
man mit einer Cat Betreibe deſaͤct. In dieſer Bebrutung, wo es 
in Maß bezeichnet, ‚bleibt ee im ber Mehrzahl unverändert, wenn 
ein Zahlwert vorhergebet, Acht Laſt Korn. Zmri Laſt Wein. Bee 
Laft Land, IAm.gemeinen Prben wird Laff in der Einzahl auch über: 
Haupt mir von einer unbeflimmten Menge, für ſehr viel gebraucht, 
Eins Laſt Geldes haben. Wine Laſt Gtrine warf ber Wind vom 
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Daher Cine Laſt Schläge belommen „Du bringfleine ſhone Loft 
banf.* Benzel:Sternan. (=) Jede Bade, welche man als ei» 
was Drüdendbes, Beſchwerliches empfindet; mei in ber Einzapl, 
Des Tages Laſt und Hige tragen. Cine Laſt auf ſich laden, übers 
nehmen. inter der Laſt erliegen. @inem Anderen Laften aufbärs 
den. Das Band Hat viele kaſten zu tragen, viele Abgaben, Bars 
dindlichteiten, die bemfelben ſchwer fallen. Die Laſten erleiätern, 
die Abgaben ic, verringern. Wärgerliche Laſten. Seine Laſt mit et 
was haben. Solche Befuche find mir zur Laſt. Sich ſelbſt zur 
Laſt fein, Ieben. Einem zur Laſt fulen. Einem etwas jur Lafl le⸗ 
gen, ihm gleihfam die Belhuldigung, Anſchuldigung einer befonders 
übeln ober aechtheitigen Sache aufbürben, tie allerdings brüdenb 

. mb unangenehm ift. In weiterer Bebeutung gebraucht man in O. 
D. Yaft.fär jeden Xufteag, der gleihfom etwas Aufgelegkes iſt, wo⸗ 
mit jebod; ber Begriff des Schweren ober Beſchwerlichen nicht, mes 
nigftens nicht immre verbunden iſt. 3) Auf Rauffahrern, bie feine 
Kuhl, Tondern ein glattes Deg Haben, der Raum anf biefem Decke 
zwiſchen dem Wratfpill und bem großen Maſte. Möbding. 

Der Laftbalten, —, 34. gl. auf den Schiffen, gewiffe Hölzer, weis 
che ben Balken glelchen und unter bem erſten Werbeile 524 Fuß une 
ter den Balken deffelden in Zwiſchenraͤumen von 6 Fuß vom einan: 
ber liegen, 

Laſtbar, adj. m. adv. was Ballen tragen Tarıin und trägt: Saftbare 
Thlere, ſolche, welche gebraudit werben, Laften von einem Dxte zum 
andern zu ſchaffen; Paflthiere. Die laſtbaren Stände, welche bie 
Laften bes Staates tragen müſſen, der Bürger: unb Bauerftand ; in 
Segenſat des adellgen und geiflithen Standes. Daven die Faftbarkeit. 

+ Die Laflbeere, 9. — m bie Erbbeere. Remnid. 

Zaften, v. I) mtr. mit haben, einen hohem Wrad ber Schwere Haben, 
und mit feiner großen Shure ſehr drückend fein. Sand, Wirt laften 
fehr. Uneigentlih, „Die finnlihe Welt, bie fanft nur als ein soher 
Stoff auf uns Laftet.« Schiller. {M). : 

Kronen Lüften, Ruhm brgtädt nicht Immer. Haller. 
Dann, zur Lak fallen (graviren). Dieſer Umſtand laftet am meis 
Pen, ober laſtet auf-igm am meiften, IF) tr. a) Mit Laſt ber 
legen, in ben Bufammenfegungen auflaften, belaſten, überla⸗ 
fen ꝛc. 9) A ME großer Schwere, wie audi, als eine Ball bed 
ten, nirberbräden.; in uneigentlicher Bebrutung. 

— ‚am meiften ja Mflet der Kummer meine Sr. — Wof. 

— wie ihn Taften bein Bern umb unnennbare Qualen. Klopft. 
In einer anbesn neuen Bedeutung gebraucht es Böthe fuͤr GSewicht, 
Rahtrud af Worte, Stellen legen, Intem man einen befonbern Kon 
darauf fegt (uppuyiren): „Eie beclamirte (tg vor) nicht übel, als 
lein man merkte bald, dap es aur eint Mortherlamation (ein Wort: 
vortrag) war, tie (der) auf rinzelme Stdllen laſtete umb bie Gmpfins 
"dungen des Ganzen nicht ausbrüdte (ansbeudtie).“ A Das La: 
ſtende, Awas das laſtet, ein laflender, ſchwerer Kbrper. 

Weiheres rang mit Hartem und Laſtendes gegen das Leichte. Bo. 
D. Laſten. D, ung, in den Bufemmenfegungen Belaflung ic. 

Zafterrfrei, «dj. u, adv. frei von Laſten; befonbers von Öffentlichen 
@aften, d. h. Abgaben ıc. 

Das Later, -#, =. gl. bie herrichende Neigung und Fertigkeit 
böfe zu dandeln. In Lafter falen. Dem Laſter ergeben kin. Das 
after Hiehen. „Das Lafter fiheut bie Ewigkelt, well es gendthigt 
if, einen Gott Inehtifh zu fürchten,“ Geliert. Bon mehren tin: 
‚inen böfen Handlungen obre Arten berfeiben, tie aus jener Reis 
gung und Wertigkeit ent/pringen, M auch bie Mehrzahl gemöhntic. 

Me Laſter an ſich baden. X Eich in Laſtern wälzen, ein hödft 
Lafterhaftes Erben führen. Das Lafler der Trunkendeit, ber Hure 
zei ꝛe. Im ber Bibel wird es auch für grobes Vergehen, Werber 
chen ober grobe liserteehing bes Befeges gebraudt. ‚Senn jemand 
ein Weib nimmt, unbifre Butter dazu, ber bat ein Laſter vem 
wirkt,“ 5Mof, 20,4. „lm drei und vier Lafter willen der Ttad 





Safter 


Zor win ih ihrer nicht fhonın,’ mod ı, 9. 11. 15. Ehr nadla 
Sedsutete Laſter noch 1) eine jede Verſtaͤmmelung ber ftarte fir 
perlie Beriepung, wilde Bedeutung fid) noch in geriäftern und 
verleken erhalten fat. =) Eins Bıleibigung, Bfhimpfang, wie 
aus, Shimpf, Schaade, in welcher Bedeutung &4 bit Opis nech 
vortönmt: — 
Die Juden, fo darum ben Haß und Laſter tragen 
j Duch alles Ghriften Krid. 

Dicker gehörtbie Bebeufung, in welcher man in berniebeigen Epredis 
art mander Gegenden Laſter als ein Säimpfwort gebraucht für 
fhändlihe Perfon, verächtliähee, abſcheuliches Beföhrf. S. auch Las 
ſtetſtein. 5) Schaden, Aachtheil. 

Der Lähterer, —s, Bi. al; die Läflrerinn, 24. —en. 
Werfen, wilde Kabere täftert, ite Laſter, d. i. fhänbtihe Dinge nad» 
fagt, fir deren, und zwar Fälfhlid , befcpultiget. "Ein Laͤſterer bee 
tnigiihen Hoheit, Gin Gottesiäfterer. S. d. „Den altın eis 
bern, daß fie nit Laͤſterinn (Lißeerinnen) fein. Zit. 5, 5 

Lafterfrei, adj. u, adv. frei von Laftern. 

© Die Laſtergeſchichte, . —n; Bw. das — hen, eint Ger 
ſchichte, @rzäbiung von einer Perſon, morin fie gelaͤſtert wird, 
2. 6. worin Böfes, Rachtheillges ben ihr geſagt, verbreitet 
wird; beffer die Schandgeſchichte ober die Klatſchgeſchichte (Hi- 
stoire scandaleuse, Chronique scandaleuse). ©. G. Berbm. 

Lafterhaft, —en, —tfle, adj. u, Adr. Bafler d. h. ſertſchende Rei: 
gung und Fertigkeit böfe zu handeln habend, und darin gegründet. 
Sin laſterhaftet Menſch. Laſterhaft ſein, leben. Laſterhafte Be 
gierden. Die O. D. Form laſterhaftig if mit Recht veraltet. Das 
von bie Kafterhaftigkeit, die Gigenfhaft, ber Zuſtand eines Men: 
(den, wie aud bie Biſchaffenhtit einer Handlung, da er ober fie Tor 
fterpaft if. 

O Der Laſterknecht, 6, - —t ein Knecht des daſters, b. $. 
ein verworfener Menfh, ber ben Laſtern fabhnet, ber Laſterſtlave; 
wie auch ein ſolcher Menfh, der Andern in ihren lafter haften Hands 
tungen bient, bedoͤlflich if. „Dee Herjog zaf't gegen feine Laſter⸗ 
kuechte.“ 8. Kind 


Das Kafterleben, — 8, ©: 2%. ein Iafterhaftet, in, Laflern zugebrach⸗ 


tes Leben. » ’ . 

‚Läfterlih, —er, — fe, adj. u, adv. 1) Bon Lafer, ſchaͤndlich, abs 
feulih, auf eine ſchaͤndliche, abſchenliche Art. Einen läfterlich des 
trügen. — Bie ruhn mit einander gefeſſelt 


— — 


Laͤſterlich. 
Im gemeinen Leben, ſagt man auch 
fen, mo es aud bedeuten fann, In 
den Zrumt angemögnt hat, faulen, So auf, täfterlih fugen ic. 
s) Bon läftern, eineg Laͤſterung ipmtih, glei, auf eine löfternde 
Het. Läfterliche Reden. Laͤſterlich von jemand ſprechen. 
X Das Laͤſtermaul, —6 4. —mauler, ein luſterndes Maul. Bolt 
bein Piltermaut, Dann, eine läfternbe perfon, _ Ban laffe die Laͤ⸗ 
ftermäuler zeben. 


— os. 
täfterlich ſauſen, ſeht vlel fans 
Folge bes Laſters, da man ſich 


Laftern, v. irs. eiwas Fehler haftes (ein Bafker) Semerfen und anzrigen. ' 


Deihfhauorbnungen vor: Wer tös 
d.h. wer Fehlerhaftes 


So tömmt es ned in den alten 
fieen will, ber Läflere was au laͤſtetn if, 
dir fehlerbafte Beſchaͤdigungen, an Deichen ober Baffermerten zu 
bemerken verſteht unb demerken wi, ber thue es 16. An engerer 
Bebentung gebraudt man es nur nch für, ſchaͤndliche Dinge ber 
Waprheit zumiber vosfäglih von jemand sehen, ibn geoter Berges 
ben und Unvelllommenheiten biſchulbigen und Ihn daburch aufs groͤb ⸗ 
lichte beleibigem. Jemand laͤſtern. Gr dat Gott geläftert. In 
weiterer Bedeutung und old intrs. überhaupt, [ehr nachtheilig von 
jemand ſprechen, wobei, menn bad Belpro;ene auch nicht erdlchtet 
oder nicht ganz unmahr iſt, bed bie Abſicht ihm Schande zu maden 
und feine Bande am verbreiten fihtbar iſt. Er läflert gern. Auf 
jemand täftern, Nachthelliges, Bbſes won ihm reden ar, Ehemahls 


38 


1) Eine» 


Laſtg 


gebrauchte min Täftern auch für verunflalten, verſtuͤmmtla, welche 

Bedeutung es neh im yeriäftern hat; ** für ſchuͤnden. 5 
\ Bann iäfleen, fie (hinten. D. Laͤſtern. D. —ung. S. d. 
A Dir Löfterpfeil, ers; 0. —e, ein dinllcher Ausdeuch eine 8 
" izung, Lißerrebe, die gieichſam als ein⸗ Pfeil gegen jemand abger 
druckt, du h. gegen ihm getichtet wird, ihm zu ſchaden. 

Und beich den Vifterpfeilourd dieſen Schild entzmei. Günther. (F.) 
aD — —es, et ein Quell des Laſters ober der 
tasjenige woraus Eıfler ent pringen. „MM! r 
Pa Laſterquell. ae a) — 

ie errede, Di —n, eine Rede, in 
man läflerr; Käflerworte. En erg — 
— daun woaͤlzt' er in ſchwarzer 
‚ Rate des Hohns hie vaſterrede. — Gonnenberg. 

Die Laͤſterſchrift, 2. —en; ee Schrift in welcher man jemand 
tiflert (Pasquill), 8. 

x Die Laſterſchule, 99. —n, ein Ort, wo gelaͤtert wird, in ber 
weiterem. Bedeutung biefes Wortes; ein eine verädhtlidhe Sache. ver 
ähtlich dezeigmendes Mort. Bas iR aber Kritik hei din Deut 

- fen? Gine verpachtete Babe, ein veeachtere Laͤſterſchule.“ Herder. 

Der Laſterſinn, —es, 9. u. der Sinn für das Lafer; d. h. bie 

NMelgung zum Laſter; aud wel, bie tTafterhafte Gtanesart, Stieler, 
„Diefe Menſchen find gegen ben Laſterſinn ber Zeit um Jahrhunderte 
uräd.e Ungen. {f.) 

A Der Lafterftlave, —n, 94. —n, ein Sklade des Laßers, ein 
derworfener Menf, der den Laſtern fröhnet. 

; = — ſolche Laſterſtlaven 
e oben fo hart find zu beſtrafen. Soltau. (M.). 
& Die Laſterſtadi, 34. — ſtaͤdte, eine laſtervolle — 
Stürzt' ſodemit iſch bie Laſterſtaͤdt'. — Sonnenberg. 

+ Der Laſterſtein, —s, 39. —e, an manchea Orten, tin Stein, 
auf wriden ober mit weihem gemiffe Gerdrecher Öffentlich zu ihrer 
Shane ausgeftellt werten; der Schandftein. n 

Die Laſterſucht, o  {M.) die Sucht ober unmäpige und fehe feh⸗ 
Wrpafte Begierbe- auf Andere zu täfleen,. von ihnen Mahtheiliges 

und Bifes, e6 fei wahr oder unmwahr, au ſprechen und zu Berhrriten. 

“ Dit Lifterfucht zerreißt der Schonung Tepten Einen. Bürbde. 

Läfterfüchtig, er, — ſte, adjiu. adv. Bäfterfuht dabend und zeigend. 

A Die Laſterthat, By. —en, eine lafferhafte Ahat. „Habt ige ein 
Bud von Kafterthaten, damit (womit) ich eure Seſchlecht verfhlims 
mer? Herden £ 

— der Mutter Laſterthaten führten 

Die Burten herein in’ diefes Haut, Hitler. (A.) 

Die Liitcfing, My. —m. 1) Die Hantlung des Lifleens. =) Eine 
eirreche, Läfterworte. Väflerungen wider jemand ataffofen. 

Laſtervoll, adj. u. adr. vol Eıfter, fehr tafterbaft, viele Bafler 
Habend, mit vielen Laſtern bezrichnet, befledt, „Ein laſterbolles 
Leben." Sähilier. 

Wenn, fott von Jahren, Tu und Fülle 
_ a. bert in fanfter Stille 

‚ en laſtervollen Seiſt berhaucht. Drolfinger. 

A Das Laͤſterwort, —es, 9. —e, ein Wort, Worte, mit wel⸗ 

qhen ober wohurd mon jemanh täftert; eine Päfterrebe. 

A Col er noch Länger Luͤſtetworte häufen? Gollim. 

* u, 24. —n, eine Iäfernde Zunge, die Cifiermorte 

pricht. 
Und bie Berbrechtrinn zeigte 
Dann, X eine säfleenbe Perſon. 

O Die Laflfubre, 9. —n, eine Bupre, weide Laſten führt, eine 
ſtarke, ſawer griadene Bufrt- 

— farfpufige Dulder der Laſtfuhr. Woß. 

"A Das Pafigefirr, —es, Dh. —e, ein Gefhire, d. 9. ein Va⸗ 
gen, Laften darauf fortzuſchaffen; der Laſtwagen. 


bie Laͤſterzunge des Waters. Bo, 


Laſtg 


— Löfeft du nicht ein Laſtgeſchier mir beſpannen? Bo ß. 
A Das Laſtgewicht, 46, Dt. —r, ein laſtendes, d. h. ſehr (dir: 
ses Gewicht, eine ſede ſchwere Laſt. 

Füpien wir bei jebem Schritte nicht 

Unfee Ketten und ihr Laſtgewicht. Ungen, 
? Das Laſtholz, —eb, My. u. ein Name der gemeinen großblaftigen 
. 2inbe (Tilia Europaes Mili.). . } 
* Laſtig, adj. u: adv. Laſt habend, enthaltend, führend, mit Laſt bes 


Ishen, d. h. belaflet; im den Aufsmmenfigungen binterfallig, vors” 


laſtig. Davon bie Laſtigkeit, ber Bußand_einıs Schiffes, foferm «4 
tißen führet, und bie Schwere ober das Gewicht ber Laduug, welche 
ein Schiff mit Sicherheit führen kann, — 

taͤſtig, —er, —ſie, adj. u, adr. deſſen Laſt man bel empfindet, ſehr 
beſchwerlich, von-Dingen bie uns eine kaſt find, bie wir nur mit 
Wiserwillen thun und leiden. Gine läflige Sacht. Ein laͤſtiges 
Geſchaft. Ein laͤſtiger Beſuch. Laͤſtige Berpäitniffe. „Giüdsgäter 
fißern uns gegen bie Armuth und eine gar zu laͤſtige Abhängigkeit.“ 
Sulzer. Ein läfliger Menſch. Davon bie Laͤſtigkeit, bie Eigen ⸗ 
ſhaft eines Verſon ober Sache, da fic laͤſtig iR. ur 

* Laſtlos, adj. a. adv. .obne Laſt, unbelaftet, von ber Laſt befreit, 
Shop Rieberd, Sprachen. R. Davon bie Laſtloſigkeit. 

Das Kaftpferb, — es, Dip. +e, ein Pferd, fofeen es Saften zu tras 


v gen gebraucht wird; das Saumtohß, zum Unterfhiche vom Zug: h 


" umb Meitpferte. . 

O Der Laſtraum, — es, 94. —rÄume, ein Ram beffimmt bie Fat 
ober Laſten zu fahren; beſouders der untere Raum in einem Schiffe. 

— mod ſelbſt der (Matrofe) im Laſtraum'. Bagaefen. 

Der Laſtſand, —ıs, 0: Wit. Sand, fofern er bie Saft oder den Bals 
laft eines Schiffee audmaht, ober dazu beftimmt iſt. 

Das Laſtſchiff, —s, By. — , ein SH, welches gebraudt wich, 

Saſten oder Güter, Waaren ac. won einem Drte sum andern zu ſchaf⸗ 
fen (Transport/hiff); zum Unterfhiete son einem Kriegsſchifſe ıc. 

* Der Laſtſtein, —es, 99. —, ein Stein, der eine große Laſt hat, 
bee alfo auch ſelbſt groß if. Bad. 12,5. 

Das Laſtthier, —ed, 9. —r, (8) ein Thier, weiches Lauffen zu 
tragen geſchiet und beftimme if; das Laſtviech. 

& Laſtthieriſch, adj. u. adv, einem Lafthiere Apntih, mad Art rines 
Laftthieres. Laſtthieriſche Seduld.e Attiſch. Mufeum, (R.) 
Der Kaftträger, —8, 39. gl.; bie —inn, Bi. — en, eine Prrfen; 
welche Laften tpägt, befonbers ein Menſch, ber ein Geſchaft baraus 
macht, Lıflen von einem Orte gem andern zu tragen. Der Reife 
zug hatte zwanzig Laſttraͤger bei ſiche af dich feufje im beinem 
Ich, in deinen Geburtöfhmerzen, Laſttraͤgerinn ber Hütter Her 
ber, In ber Baufanft nennt man Bilder, bie einen Seil eines 
Daufed ‚tragen oder zu tragen fheinen, auch Faltträger (Atlanten); 
beftimmter ® Grbälkträger. C. In der Noturhefhreibung nennt 
man bie Ochmettrrlinge, welde im Auguft aus ben Puppen ber Bir 
fienraupen auskriechen, Laſttraͤger, weil das Maͤnnchen bei ver Bis 

gattung bas Weisen oft mit fih in die Luft nimmt. 

Das Laflvich, —eB, 0. My. Thiere die zum Lufltragen geſchickt find 
und bazı gebraudt werben. 

& Laſtvoll, —er, —fir, adj. u. adv. voller Loft, febr belaftet. 

— laut Röbute die buchtne Achſe 
Laſtvoll, teagınd den tapferfien Bann. — Bof. — 
Dann ach, voll ber Loft, b. h. an Laflen ober Beihmwerlihkelten 
reich, fehe Uſtig, beſchwerlich. Ein laſtvolles Leben. 

Der Laſtwagen, —s, 9. gl; sin Magen, Laſten darauf fortzuſchaf⸗ 
fen; der Frachtwagen, Fuhrmaͤnnswagen. 

Das Latein, —es, 0. M. bie lateiaiſche Sproche, die Sproche der 
alten Römer. Latein lernen, fpresen. Ein erimes fliefendes Var 
tein (reiben, Gin ſchlichtes Arteinz auch Kuͤchenlate in. S. d. 

X Latein, adj. u. adr. ungut für Lateiniſch, in Sateinifher Sprache. 
„Fatein fagte man, was man in bar Laubesſprache nit Sagen Fonnte 
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ober burfte.“ Hörben 

O Die Latelnelei, 2. —en. 1) Das Satrineln, die Art zu Sprechen, 
ba man lateinelt; opne Mekrsahl, 2) Fine Medensart, ein Kuss 
druct, bie oder ber eine Eigenhelt ber Pateinifhen Speache enthält 
oder nachahmt (Latinismus). E, . 

© Lateineln, v. intes, in feine oder äberhaupt in sine Sprache bie 
nit die Bateinifche iſt, Eigenheiten ber Bateinifhen Sprache in ber 


Wortfügung ıc. einmengen ober nadahmen (latinisiren). €, D. Kar , 


teineln. 

Der Lateiner, —E, 99. gl.; bie —inn, 29. —en, ein ehemahliger 
Bewohner ober cine ehemaflige Bewohnerinn des offen Datiam in 
Italien, wovon bie Sateinifde Sprache den Namen kat. Dana eine 
Pezfon, welche die Lateiniſche Sprache verſtehtt. Gin guter, ein 
ſchlechter Rateiner. 

Lateiniſch, adj. u. adv. zum alten Latium, ober ben ehemahligen Bes 
wohnern von Latium und in weiterer Bedeutung, dem ganıen ches 
mahligen Mittelitaiien und deſſen Bewohnern gehörig, benfeiben eir 
gen, daher Fommend ıc. Die Yateinifchen Stäbe, wo man doch 
häufiger bie katiniſchen fegt, inbem man Lateiniſch fait allein von 


der im alten Latlum und in Italien Überhavpt einpeimifhen Spra⸗ 


de, welche die Sprache ber Mönter war, gebrandt. Die Lateinifche 
Eprache. in Lateinifher Ausdruc. Lattiniſche Wörter, Broden 
in feine Mautterfprade mengen, Yateinifhe Spraheigenpriten eins 
mengen, lateineln (latinisiren),. Yateinifch lernen, ſchreiden. Das 
Euseinifche verſtehen. Ins Lateiniſche überfegen, Lateiniſch- 
deutſch, Lateiniſchenglaͤndiſch, Lateiniſchfranzbſifch ıc. ſowol Bateis 


niſch buch das beigefihte Deutſch, Englaͤndiſch, Feansöfifh rc. erläus ' 


tert, 3. B. ein Lateiniſchdeutſches Wörterbuch; als auch O Oeutſch, 
Gaglänbifh, Franzoͤſiſch rc, mit Sateinifhen Spradeigenhriten ver 
mifät, verunreinigt, oder ein folder Deutſcher ıc, Ausdruck, Gap 
—— €, In ber kriftlichen Kirchengeſchihte nennt man bie 


Lateiniſche Krche aud wol die abendiändifche ober Mömifche; im Ge⸗ 


genfag der morgenlänbifhen ober Grichifhen. Lateiniſche Kirchen⸗ 
väter, ſowol ſolche, welche zur kateiniſchen Mirche gehörten, als aud, 
weiche in Lateinifcher Spracht gefhrichen haben. Im bee Schifffahrt 
nennt man bie breiedigen Segel Lateiniſche Segel. 

X Die Laterne, y. —n; Bw. das Lateruchen, —s, Bi. al. ı) Ein 
dunchſichtiges Behältnig, deffen Seiten oder menigftens beffen vordere 
Seite von Slas, binnem Dorn, ober auch nur von mit pielen klei⸗ 
nen Lochern derſchenem Bleche find, ein Lit ober eine Lampe barin 
anzujänben und damit zu leuten, ohne dag Wind und Wegen bie 
Flamme ausibfhen khanenz in der beſſern Sprech⸗ und Schreibart 
bie Leuchte. Ciner mit ber Laterne nad) Haufe leuchten. Dioge⸗ 
nes mit der Laterne. Die Handlaterne, Blendlaterne, Gaſſen⸗ 
ober Straßenlaterne, Stangenlaterne sc. Unelgentlich unb tes 
gen ber Geſtalt und ber durchſichtigen ober durchbrechenen Einrich ⸗ 
tung nennt man Laterne aud einen an ben Seiten offenen ober 
durchbrochenen und mit einem Keinen Date verfehrmen Auflat anf 
den Schorfteinen; ferner, einen Meinen niedrigen und durchſchtigen 
Ihurm, beſeaders auf einer Kuppel, wie auch, eitı einem folhen Ihärm: 
Ken Ihnlides kleines Beräude, weiches Über bas Dach einen Gebän: 
bes binausgebaztet und rund herum mit Fenftern nerfehen ik, In 
ber Betrichichre, beſonders im Mäblendaue derſteht man unter La⸗ 
terne einen Drehling aber Deiling. ©. db, Im gemeinen Shere 
nennt man zumellen auch din Kopf bes Menſchen, an welchem bie 
Augen gleich'am die Lichter vorſtellen, die Laterna X Etwas in der 
Laterne haben, breasfät fin, ein wenig betrunken fein ıc., more 
man auch fast, etwa in ber Mrone haben. 2) $ Fin Rımr bee 
Meerſchwalbe, vinrs Fiſces, deſſen Kırzen und Floßfebern im Dune 

. kein leuchten (Trigla lucerna L.), 3) Fine Art Shatem eder @ärte 
tenmufheln, beson Schalen dänn mie fiines Papier find; der Zıta 
in jeder Echale gleiht einem Chriöfel und datan Liegt eine fihel, 
fürmige Rippe (Solen auntiaus L.); au Entenſchnabel. 4) Bas 
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terne bed Ariſtotelet (Laterna Aristotelis) wird das Beingeräft 
bes Eerigels genannt, 5) Auch Heißt bie Slaͤſſe eines Pferdes, 
wenn fie weiter gehet als bie Nafe, Laterne, wuͤſte Blaͤſſe. Nemnid. 

Das Laterneifen, —6, Di gl. das Eifen, welches eine Laterne Hält 
ober trägt. Auf den Schiffen, der eiferne Arm ober Zepter, worauf 
bie Pinterlaterne oder auch bie Marslaterne ruhet. 

Der Laternenmacher, —8, 3. al. ein Handwerker welder Later» 
neh madt, der Klempner, meil biefer aud Laternen entwebir ganı 
yon Blech eder zum Theil von Blech und wit gläfernen oder hoͤrner ⸗ 
nen Wänden macht. 

Das Laternkleid, —s, Di. — er, auf den Schiffen, das Kleit ei: 
ner Laterne. ©. Kleid. 

Der Laternträger, —8, WW. gl. einer ber ober etwas das eine ober 
bie Laterne trägt; bie faternträgerinn, eine ſolche welbliche Perfon. 
In ber Raturhefgreibung belegt man mit dieſem Namen ein merke 
würbiges Biefergefhleht mit halben Fluͤgeldeden (Fulgora L.). Der 
arofe Amerikanifde Laternträger (Fulgora laternaria L.) wird 
oft fünf Zoll fang und drüber, iſt meift geib und zothhraun geſteckt 
und dat yorn am Kopf einen blafenartigen hohlen Körper, welder 
im Dumfeln ftark leuchtet,’ fo daß man ſelbſt dabei Iefen kann. Der 
Ghinefifdhe Laternträger (Fulgora candelaria L,) verbreitet Eeis 
nen fo hellen Schein. , 

# X Der Lätfh, —ıs, u. —r, f. Batfeig. 

X Das kLaiſchbein, Latſchbeinig, f. Latſchfuß, Latſchfuͤßig. 

x Die Latſche, Dip. —n, im gemeinen Leben 1) bie Benennung alı 
tee -ausgıteetenes ober miebergetertener Schuhe ober Pantoffein; 

Latſchſchuht, an manden Orten auch Schlarfen. Die groben plum: 
pen Troddelſchuhe von Wolle nennt man im gemeinen Leben auch 
Latfhen, und wegen ihrer Plumppeit und Raugpeit Baͤrlatſchen. 
In der niebrigen Sprechart nennt man aud wol rine latſchige weid⸗ 
lihe Verfon eine Latſche. 2) +Eing Hänbinn; bie Lutſche. 5) + 
Im Holfteiaſchen, ein Ehnitt, eine Schmarre. 

x Latſchen, v. intrs. fo gehen, da man bie Bäße babei nicht gehbrrg 
hebt, fondern mehr auf-dem Boden damit pinfieeiht, befonbers wenn 
bies von alten ausgeiretenen aber zu großen Schuhen und Pantof: 
fein herruͤhrt, melde an den Fügen nicht ſeſt ſtzen. Der Bär hat 
einen latſchenden Bang, (MR.) ex hebt bie Füße im Wehen wenig und 
bie langen Haare am benfelben fireihen an bem Boden bin. In 
weiterer Bedeutung wird es in bee niedrigen Sprechart für geben 
Aberhaupt gebraudt, dach mar in veraͤchtlicher Bedestungz befonders 
in bera zufammengefegten auslatfhen. €, d. Als trs. fümmt es 
auch in den Zuſammenſetzungen ablatſchen, bie Schuhe ablatſchen, 
fie derch latſchenden Bang abnügen, niederlatſchen, niebertreten ıc. 
vor. D. Latſchen. D. —ung, in ben Zufammenfegungen. 

X Der Laticher, —s, 94: gl; die —inn, Pi. —en, sine Perfon, 
welde latfcht , einen latfhenben Gang kat, Das bei Stieler be 
findtihe Latſchmichel wird in ber niedrigen Sprechart weräätlih 
don eineg Tatfhigen Mannsperfon gebraudt. 

X Der Latſchfuß, —es, My. —fühe, Füße bie beim Gehen auf bem 
Boden hinſtreichen, welches bei Thieren ber Fall if, wenn tie Büße 
derſelben lange Haare ober Jedern haben, in ber gemeinen Sprech⸗ 
ast auch Parfchbein, So nennt man bie Fuͤße ber Bären und einer 
Art Zauben Latſchfuͤße. Diefe Art Tauben wird daher ſelbſt kLatſch⸗ 
taube genannt. Auch wol einen Menfhen der latſchig gehet nennt 
man in bey gemginen Sprechart einen Latſchſuß ober ein Larfchhein. 

X datſchfuͤßig, adj. u. adv. Fatfhfüge habend. Latſchfuͤßige Tauben 
ober Batfhtaubene Auch latſchbeinig. 

X Der Latſchgang, —es, DM. u. ein latſchiger Bang. Gtieler. 

X Satfhig, adj. u. adr. ein Wort, welches man im gemeinen Leben 
für Tatfbenb gebrauht, in latfhiger Menſch. in latſchiger 
Bang. Latſchig gehen. Im weiterer und uneigentlicher Bebeutung 
nennt man überhaupt einen Menſchen, am. welchem Alles unorbint: 
lich, nadhtäifig und liederlich hinst, einen latſchlgen Menfgen, aus 


Latt 


wol einen Laͤtſch, Etfſchel. Uneigentlich gebraucht mar et auch vom 
Wetter, wenn es anhaltend regnet, naf, kethig if, vieleicht weik 
man im Kothe dann langfam umb ohne bie Füße hoch geaug heben 
au Binnen, gehen muß; im R. D. in diefer Bedeutung ſchlackerig, 
im Sqwaͤbiſchen ſchluttig. In weiterer uneigentlicher Bedeutung 
wird latſchig Im gemeinen 'Ecden and für wei, weichlid überhaupt 
gebraudt, 4. B. vom Fleiſche einiger Thiere das obme Kraft iſt ic. 
Us fhmedt latſchig oder Lätfhhig. Davon die Latfchigkeit. 

X Der Latſchſchuh —es, y. —e, ſLatfche 

x Die Latſchtaube, Ry. —n, f. Latſchfuß 

Der Lattbaum, f. Latienbaum. 

Die Latte, MM. — n, eine Stange, aber nur in einigen Fällen. Im 
Forſtweſen find bie Latten oder Stangen junge, gerade und fhlant 
aufgeſchoſſene Bäume. S. Sommerlatte. In manden Gegenden 
nennt man felbft jebes Reis, ober jungen Imeig an einem Baume 
eine Latte, Lade oder Lahte. Im engeren und gemöhnlider Webeue 
. find Latten gewöhnlid vwieredige entweber gleich Hreite und bide 
ober mehr breite als dide Stangen, welche aus Baumflämmen ges 
fpnitten oder geriffen und zu alleriei Sachtn verarbeitet, am häus 
figften aber quer auf die Dachſparren genagelt werben, um bie Bies 
gun, Sqdindeln oder das Stroh baran zu befeſtigen; Dachlatten. 

atten ſchaelden, fie zegelmäßig aus Baumflämmen mit ber Säge 
ſchntiden. Katten zeigen, fie aus jungen Fichten ıc. weißen ober 
fpalten. X Wit der Latte, ober mit der Stange laufen, poſſenhaft, 
kihtfinnig, winbig fein, 

Und dem eim Junggeſell, ber Band und Spitzen kauft 
. Mit katten und Konfekt in Ball und Opern lauft (Läuft). Bänther. 
Im Dsnabrädigen bedeutet mah Strodtmann biefe Mebensart 
mit der Latte laufen, ein Haſe fein. Mneigentlid) nennt man einen 
Venſchen auch eine taste, wenn er groß und Hager if, und aus eine 
große Latte, wenn er Anberm zur @täge, zum Halt bient. 

Was unfern Pfarr (Pfarrer) betrifft, weil er von unferm Paar 

Rein Traugeib eingefädelt hatte, 

Auch überbies noch eine große Latte 

Der firengen DOrthoboren war. XE. Sämiht, 

Latten, v. trs. mit Sattem verfehemn; belatten. Ein Dad) latten, bie 
abthigen Battem auf bie Sparren mageln. D. Batten. D. —ung, 
Die Lattenart, 2. —Ärte, eine kleine Ast, Latten damit zu fpalten. 
Der Lattenbaum, —es, Dig. —bäume, ein Bauız, welder tauglld 

ift katten daraus zu fhneiden ober zu fpalten; ber Rattbaum. 

+ Die Lattenfifcherei, Di. —en , die Fifcherel ober das Fiſchen mit 
ber Latte, d. h. mit der Stangt aber Angel; die Angelfifcherei oder 
Rutlenfifcherei. 

Der Lattenhammer, —sd, 94. —hämmer, ein Hammer, welden 
man gegen hält, wenn man etwas auf eine Latte nagelt. 

Der Lattenhauer, —s, ig. gl. f. Eattenreißer. 

Das Lattenholz, —eb, By. u. Holy, weldes zu Kitten brauchtar 
ift, weraus am beften Letten gefhnitten oder geriffen werben. 

Der Latteunagel oder Lattnagel, —s, 2. —nägel, große 374 Boll 
lange eiferne Mägel mit Eicinen Klpfen, bie Latten auf bie Sparten 
bamit zu nageln. 

Der Lattenfpieler, —, 24. al. eine Art vieredtiger Nägel mit klei⸗ 
nen Köpfen, bie Dielen ber Faßboͤden bamit anzunageln. 

Der Lattenftraud, —ed, By. — ſtraͤuche, der Name eines Gewäd: 

ſes auf Martinique, beffen einfache geftielte Blätter einander gegen ⸗ 
über ſtehen, und deffen röhrenfdrmige Blunen vier Gtaubfäben und 
einen gefpaltenen Wriffel enthalten (Aegiphila L.). 

Das Laftenwerk, —ı6, 9. —r. 1) Allerlei Batten unter einander, 
als ein Sammelwort und ohne Mehrzahl. Altes Lattentverk. =) Die 
fAmmtliden @atten an einem Dahe; ohne Mehrzahl. Das Latten: 
werk ift noch gut. 5) Ein aus katten beftehendes Werk, etwas aus 
Pattın Werfertigted, 3. B. Geländer von Batten, «ine aus Latten 
yukammengelhlagene Laube ıc, 
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Seht, fo bilden gefhmeibige Reben, 

Durch ein kattenwerk geſchlungen 

Vraͤchtige Siegestogen hier! J. R. Bi. 

Der Battenzaun, — s, 3. — aͤune, ein von Latten gemachter Baur. 

Der Lattig, — es, 94. von mehrern Arten, —e, ber Salat ober 
Sortenfalat (Lactuea L.). Davon ber Kattigfamen, Laztigſalat ıc. 
Auch in andern Pflanzennamen koͤmmt biefes Wort vor. S. Dufiattig. 

X Die Latwerge, 3. —n, ein Arzeneimmittel, welches in einem Bes 
wiſch von einem Pulver ober andern Arzeneifloffen mit Honig, @is 
zop, Aleifhbräbe x. bie sufammen einen diden Bert bilden, ober 
auch aus einem, zu bidem Brei gefochten, Safte beftehet (Electuarium). 


Der Latz, —ee, 39. Lipe; Bw, das Laͤtzchen, D. D. Laͤtzlein. 


1) Die Benennung eines Kleibungsftädes ober eines Mpeiles baven, 


Bei Frauen und Midten iſt der Lap ein obem berites und untım _ 


ſpit zulaufendes Kieivungsftüd, welchte oft, mit Bändern befept, ges 
Hit oder auf anbre Art gejiert vorn in bie Schnarbruſt ges 
fhnüret wird. Edemahla wurde auch von vornehmen weiblihen Pers 
fonen ein folder Las, aber geftzeift und mad ber Beruf gebogen, 
vor ber Bruſt in bas Kleid eingeſchnürt, jet bebienen fi deſſen 
ledoch nur nod geringe Perfonen, Auch bie oben breiter zulaufende 
Rloppe an den Ehürzen, melde bie Bruſt bebeckt, wird Pad, unb 
bie Klappe vorn an den Beinkleldern ebenfalls Lab oder Hoſenlatz 
genannt. Ferner it der Lab oder Bruſtlatz in ber gemeinen Sprech⸗ 
art, ein Kleibungeüd, welches bis auf die Hüften reiht und fomel 
mit ols ofme Ärmel unter andere eidungsftäde angezogen wird; 
auch das Leibchen, unb wenn e# von Manndperfswen getragen wird, 
bas Bruſttuch. 2) Im Hüttenmwefen ift der Kab am Planenherde 
ein Stud Zaillich, welches untere bad Gefaͤlle geftedt wird, um zu 
verhindern, deß bie Erje mit mit dem Bbaffer danongehen. 

Die Babe, f. Litze. 

x Das Latzhemde ober Laͤhchenhembe, —t, 3%. —n, eine Art von 
Brauend.nden, deren Obertheil vorn auf befondere Art eingereibet tft, 

+ Die Latzmuͤtze, . —n, im O. D. eine Müge oder Kappe mit 
Klappen. 

Bau, —er, —eite, adj. u. adv. nur in geringem Grabe worm, bon 
der erfien geringen Märme befonters flüffiger Körper, wilde em 
wärmt oder erbigt werben; laulib, lauwarm. Laues Baffer. 
Das Waſſer. darf nur fau fein. @ine laue Luft, bie von ben Bons 
nenfirahien ein wenig ermärmte, für das Gefühl angenehme Luft, 

Laue köfte, Modlgeräde, 

£aden uns zum Zanı., Ramler. 

— as meben lauere Läfte 

Die, Kind der Sonne, gefälliger an. Op 
Uneigentlich, ſehr wenigen, befonders pfliätmäßigen Eifer, ober fehe 
wenig Sıbhaftigkeit habend, zeigend, faft kalt oder Raltfinnig. Cine 
laue Liebe, Freundſchaft. Einen lau empfangen, behandeln. Gin 
lauer Impfang. „Weit ba aber lau bit, und weber kalt noch 
warm," Dffenb. 5, ı6. „Beil das Seſet, bie Ausländer betref⸗ 
fend, fo Inu beobadtet wurte" Klopſtock. (A.) 

Das Laub, —eıs, 0. 9%. rin Sammelwort, womit man überhaupt 
bie Blätter ber Bäume und Gträuhe, wie auch alle Blätter eines 
einzeinen Baumes ober Strauchts zufammengenommen bezeichnet. 
doch aur von folgen Blumen und Sträuhen melde breitere dünne Blaͤt ⸗ 
tee haben; zum Unterſchiede von ben Nadeln ber Fichten, Kiefern ic. 
Sa engerer Bedeutung wirb in ber Pflangenlchre ben Palmen, Bars 
zenfräutern, Schermonfen und Fichten Laub (Prons) beigelegt, wo 
die Stengel mit bem Blatte oder den Blättern fo ianig verbunden 
fiob, daß man niht beffimmt angeben kann, wo jener aufhört und 
dirfe anfangen. Bel einigen Berähfen Miefen fogar Stengel und 
Blatt in Eins. Das Laub ſchlaͤzt ſchen aus, bie Wiätter am ben 
Bäumen und Gträuhen kommen Iheon zum Borfhein. Die Bäume 
verlieren ihr Paub, wenn baffeibe abfällt, Das fallende Laub. Laub 
reifen, bie Blätter von ben Zweigen ſtreifen. Mit Laub futtern, 


Gompre’s Wörterb. 3. &p. 


den Ihieren Laub, z. B. dem Limmern Laub von Linden zu freſſen 
geben. Laub freuen, dem Miche Laub anflart des Strohes zum Bas .. 
ger unterſtreuta. Eichenlaub, Lindenlaub x, Auch die Blätter 
bes MWernftodes nennt man. Kaub, j 
Bekränzt mit Laub bem Tiebenollen Weder. Glaubins, 
Unelgentlih nennt man Laub auch verfhiebene dem Baube ber Bdume 
Äpatihe Dinge, So brifen allerlei Berpierungen, weiche ben Biat⸗ 
teen Abnlih find, Laub, Laubwerk, in welchem Falle auch bie Mehr⸗ 
051, die Yaube, jedoch felten, vorfimmt. Bo heißt in ber Deutſchen 
Karte bie grüne Farbe, weil fie durch geöme Blätter vorgeflelt wird, 
das Laub, die Laubfarde. Daher das (der) Yaubbaus, ber Laub⸗ 
fönig, der Kaubober, Laubunter, bie Laubfpige oder Laubſteben, 
bie Saubzeben, Laubneun, Laubacht, bas Dans, ber König ıc. im 
diefer Jatbe. Im Forfimefen wird auch bie Zeit, wo bie Bäume 
feilges Laub befommen, Laub genannt, wo e6 dann mit Jahr gieich⸗ 
bedeutend if, Der Schlag flehrt im britten, vierten ıc. Laube. 
Dom Rabeipolz gebraucht man bafüz Krone, Gipfel ober Quetl. 
In weiterer umeigentliher Brbeutung bebentet Laub in mandın Bes 
genden aud ben Antheil am ber Benüpung eines Mattes, Go fagt 
man, ein volflänbiges Bauergut habe das ganze Laub, ein Guͤtchen aber 
nur ein halbes Laub. Chemahis gebrauchte man das Laub au von 
tinyeinen Blättern und fagte in ber Mehrzahl die Laube und Läuber. 


Der Laubapfel, ſ. Gallapfet. 
Das Laubband, —es, Di. —bänder, Hei den Schloſſern, ein Thüͤr⸗ 


banb mit laubförmigen Werzierungen. 


O Der Laubbaum, —ı#, Di. —bäume, ein belaubter Baum, rin 


Baum, beffen Blätter Laub find; zum Unterfhirbe von ben Nabel: 
bäumen, „Eine anmuthige Ebene voll zerſtreuter Laubbaͤume.“ J. 
P. Riten. 


A Das Laubdach, —s, 2. — daͤcher, ein Dad von &aus, chre 


bas dichte taub ber Bäume und Gträude, das ein Dach vorſtellt, 
befonbers wenn bie Äſte und Bmeige jener in Mölbungen gezogen 
find. „Die Schafe, bie ſich aͤngſtlich unter dieſem Laubdache gefangs 
melt, [hätten den Megenivon der triefenden Wolle,« Geßner. 

— bier, wo ſchlanke Linden 

Mit Alazien fi vertraut umminben 

Und ein weites Laubdach ziehe. Ramler, . 


Die Laube, 34. —n, Überhaupt ein bebedter Drt, mo man vor 


ber Witterung und gegen bie Sonnenſtrahlen gefhägt if. 2) Ein 
bebedtes aber an ben Eriten offenes Webäude, ein Shoppen, noch 
häufiger aber ein oben bedecter oder Überbanter Theil an obere vor 
einem Behäube, ber an den Leiten offen if. Mit folden Tauben 
find noch in mehreren Gegenden bie Däufer in den Städten verfchen, 
bei welchen bas zweite Stockwerk mehrere Een weit über bes um 
tere vorgebauet iſt, auf Säulen ruhet und fo bie Laube bebedt. Die 
Sanben einre Reihe neben einander fichender Däufer bieler Art bils 
ben einen bedeckten Gang, den Laubengang, wofür man auch bie 
Lauben ober Laͤuben ſagt. Unter den Lauben figen, etwas feil 
babın ıc. Bumeilen bebeutet Laube auch einen offenen Saal auf 
Saͤulen, eine Halle ıc., wohin die Richter 3. vorfommenbe Laͤube 
und Sommerläube zu gehören ſcheint. Ruh kommt es in alten 
Urkanden für Speicher vor, im milder Webeutung es noch im Naſ⸗ 
ſauiſchen, wo ed Laab lautet, bekannt il, =) Eine von allerlei 
Gewähfen umwachſene und umgogene brbrdte Hütte, eder auf 
Bäume, Straͤuche, welche man fo gepflanzt und gezogen hat, daß fie 
eine gräne und bedeckte Hütte bilden. Eine grüne Laube, eime Laube 
von gränenden Gewoͤchſen. Cine Laube anlegen. In ber Laube 
fiten. — Im gemeinen Leben, befonders im N. D. Hört man bafür 
häufig Loͤve, Loͤbe, anbermärts Laͤube. 


+ Der Lauben, —, 94. gl. ber Weißfifh (Oy prinus leneiseus L.) 
Lauben, v. J.Mk ntr. mit haben, Laud dekoemmen, Laub treiben. 


Die gerte warb wieder gruen 
Begunde lauben (gu Lauben) und bluen (zu btähen). Bernher. (®.) 
@ 
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So auch in dem zuſammengtletzten ſich belauben. IT) tes. bes Laubes 
berauben, das Laub von den Aweizen ſtreifen; ablauben, entlauben. 
— D. Lauben. D. —ung in ben Zuſammenſthhungen. 

Das Laubendach, —es, 2. — daͤcher, das Dach, bie obere Wöls 
bung einer Baube, 

Aus einem Dinunelbett, grün wie ein Laubendach. Thämmel, 
© Der Laubengang, —s, y.—gängt, eine fi fang hinzichende 
taube, cin Gang zmwifhen bit neben einander fichenden Saͤumen, 
Cträuden oder andern und zwar zanfınten Bewählen, deren Äſte 
und Aweige fo gezogen ober auch an hölzernen Bogen eben über bem 
Gange befefliget find, daß fie ein grünss gemölbtes Dad bilden; 
(Bercean). G. „Bier vergaß Faubengänge, Iergänge, Pracht- 
fäulen.” Ungen. In ben Laubengaͤngen luſtvandeln. 

Die Yaubenfhmwalbe, f. Landſchwalbe. 

O Der Laubenſitz, — es, @4. —e, ein Sitz in einer Laube, ober 
auch, ein umlaubter ſchattiger Sig. Tiedge. 

Der Laubenſtrauch, —es, 9%. — ſtraͤuche, bei Planer ber Name 
eines Pflangengefchlehtes, meldes ber Hundewinde ſehr ähnlich if 
(Pergularia L). Das telleefdrmige Blumenblatt hat rine walgen: 
förmige Roͤhre mit einem fünftappigen Rande; bie fünf Honig⸗ 
bebältniffe faufen in eine krumme Spige aus ; bie fünf Staubbeutel 
figen auf tem abgeftupten Staubiorge, ber unter ſich feinen Griffel 
weist. Man konn barunter auch einen Strauch verfichen, welcher zur 
Bılleibung von dauben, cher eine Laube baraus zu bilden geſchickt iſt. 

Der Laubenthurm, —s, 8. —thürme, in der Kriegakunſt, die 
Benennung ber bei dem Alten gewoͤhnlichen bedachten Thürme, des 
zen man fih bei Belagerungen bebiente, 

+ Das Lauberhuhn, — es, 84. — huͤhner, bie Benennung eines 
Binshuhnes. Frifch'a Vermuthung, daß ein folhes Huhn für den 
Antteil an ber Holzuutzung in einem Walbe gegeben werde (oder 
urſpruͤnglich geseben wurde), iſt nicht unwahrſchtinlich. 

° & Die kauberhütte, Dg. —n, eine mit grünen Zweigen umgesene 
und bebeitte Hütte; richtiger und beſſer bie Yaubhätte. WBefonders 
verſteht man darunter bie Hütten dieſer Art, welche die Jaden bei 
einem ibrer Feſte errichten, unb bie, wenn fie auch nidt immer 
aus gruͤnenden Zwelgen gemacht find, und wenn fit auch ſelbſt nicht 
einmahl immer Hütten, fonbern oft Pıdge im oder am Hauſe find, 
mit einer Dede cher einem Dache von ſolcher Tinzichtung, daß fie 
aufgefälagen werben können, boh den Ramen von den urfprängtih 
grün belaubten Hütten führen. Davon, das Yauberbüttinfeli ober 
Laubhuͤttenfeſt, in der Bibel auch das Feſt der Laubhuͤtten und 
das Feſt der Eaubrüft, dasjenige Feſt ber Tuben, om welchem fie 
in Saubhätten ober was beren Stelle vertritt, efjen mäffen, mofür 
man auch bloß die Lauberhuͤtten fagt, und zugleich bie ganze Zeit, 
durch welche das Feſt dauert, darunter derſtehet. Lauberhütten 
dalten. Das Lauberhuͤttenfeſt feisen. 

+ Der Laubertag, —ed, 9. —e, im D. D. ein feſtlicher Tag. 

& Der Lauberzug (Sanbzug), —es, Di. — zuͤge, bei den Schloſſern, 
ein 3ierrsth, wilder hie Geſtalt bes Baubes ober ber Blätter hat. 

+ Die Laubefche, Pa. —n, bie Eſche (Populus tremula L.). 

Der Laubfall, —es, Bi. u. im Forſtweſen, bas Abfallen bes Tau 
bes von ben Bäumen; wie auch die Zeit, in welcher #8 abzufallen 
vflegt. Da dies im Herbſte geihicht, fo wird biefer ſcherzhaft der 
Laubfäler, der das Laub fallen macht, genannt. 

Die Laubfeige, By. —n, Feigen, weiche als Waare verſchictt wer⸗ 
ben, virkeiht weil fie in Laab gepadt werben, fo wie bie Korb: 
felgen, Faßfeigen von ben Köcben und Päffern, wenn fie nerfenbet 
werben, ben Ramen haben. 

Der Laubfint, —en, 2. —en, ein Rame bes Dempfaffen, 

Die Laubflechte, 94. —n, die Benennung folher Flechten, bie bem 
Sande Ipntih find (Lichenes frandosi). 

Saubförmig, adj. w, adv, bie Form ober Beftatt deu Lauben, d. }. 
bie Geftalt eines Blattes habend. 


Der Eaubfrofh, —s, ig. —fröfhe, ein Meiner, auf bem Miden 
ap ſelgrüner, am Bauche weißer Froſch, ber fh während ber Bes 
gattungszeit im Waffer aufpält, außerdem aber auf den Bäumen 
lebt und fih von Biefern nährt; er kouͤndigt durch fein Geſchrei Ver⸗ 
änderung ter Witterung an und Bricht gegen ben Winter in die 
Erbe, wo er erflarzet (Hana arborea L.); auch ber Baumftoſch. 
In der Diebeſprache und auf wer font im gemeinen Spott wird 
ein Iäger ein Kaubfrofch genannt. 

Das Laubfutter, —B, ©. By. das Laub mancher Baumarten, for 
fern es im Winter zum Butter für bie Schafe ic. getraut wird. 
O Der Laubgang, —es, 9. — ange, *— riet als Laubengang. 
Rauſcht's nicht den Laubgang baber? Schiller. 

A Das Yaubgebäude, —6, 9% gl. ein Gebäude, das eine Laube 
iſt; dichteriſch, ein belaubter und ſich breitender Baum, ber gleiche 
fam eine Sande iſt. — fein Blatt in biefen FaubgebÄuden 

j Faͤut meinetwegen ab, — Wielanb, 

O Das Laubgebänge, —s, 9. sl. rin Gehaͤnge von Paub ober 
befaubten ämeigen (Feston). Böttiger. „Ein ſtuchtbares 
Faubgebänge.“ Jen. Liter. deitung {R) S. auch Frucht⸗ 
gebänge. 

&A Das Laubgefäufel, —E, 94. al. das G@eläufel des von ber euft 
beisegten Laubes, oder bas Saͤuſeln ber Luft in dem Laube der Bäumer. 

Unter fanft einfhläferndem Laubgeſaͤuſel. VBoß. 

A Das Laubgefproü, — ſſes, 0.29. das gefpeoßte Laub, auch, ber 
laubte Sproffen ber Bäume, 

Auf dem Laubgeſprof tee Mirte. Dvnerbed. 

A Das Laubgewebe, —$, Di. gl. gleihfam ein Gewebe von Eaub, 
d. h. dicht unter einander gewachſene befaubte Bterige, bie eine 
Dede, eine Laude bilden. In teinem Laubgewebe, 

Natur — — 7Tlebdge. 

O Das Laubgewinde, —s, 4. gt. ein Gewinde von Laub, etwas 
von taub Gewundente (Feston),. 3. P. Riäter. 

& Das Kaubgewölbe, —s, 3. gi. rin Gewölbe, b. h. eine ger 
mwölbte Dee von Laub ober belaubten Zweigen gebildet; dann, eine 
gewoͤlbte Laube, ein gewoͤlbter Laubgang. 

— — wo nur bie Pfeiler ſtehen 
Der prächtigen Laubgewoͤlb' uad hohen Schattengänge. Wieland. 

& Das Laubgezelt, —es, Mz. —e, gleichſam ein Getelt von Laub, 

eine Laube, ſofern fie mit einem Sezelte verglichen werben kann. 
Im duntetn Laubgezelt. — Pfeffel 

O Der Laubgipfel, —6, Sij. gl. ein laubiger Gipfel, ber Sipfet 
eines dicht belaubten Baumes. .— auf hohen Laubgipfeln.“ I. P. 
NRichter. 

Das Laubholz, —et, 2. — hoͤlzer. 1) Holz, d. h. Bäume und 
Straͤuche, deren Stengel mit Laub ober Blättern beſegt ind, und 
aus welchen Stengein neben den Blattſtielen neue Zweige herver⸗ 
brechen (Arbores et frutices); zum unterſchiede vom Nabel: ober 
Zangelholze. =) Ein Geholz, ein aim, rin Wald aus kaudholze 
«beftchend. 

Das Laubhuhn, —rt, 99. — huͤhner, ein Name des Birkhuhnet, 
weil es Mh gern in Paubhälgern aufbält, Das Männden beſenders 
nennt man Laubhahn, bas Welbchen Laubhenne. 

Die Laubhätte, f. Yauberhätte, 

Laubicht, adj. u. adv. 1) Dem Laube oder den Slaͤttern ähnlich. 
Laubichte Zierrathen. =) Einer Laube Abntih, bedeckt wie eine Lau⸗ 
be, ober wie das Dach einer Laube bedeckend, wie ihre Wände ein« 
ſchlleßend. Ein laubichtes Dad.“ Badharid. „Ein laubichter 
Gang." Derf. 

Nur verſtehlen buräbringt dee Zweige laubichtes Gitter 
Sparſames Pit Schiller, 

Laubig, — «, — ſte, adj. m. adv, mit Raub verſthen, viel Laub ha⸗ 
bend , ober bit belaubt. Laubige Bäume. Laubige Gaͤngt. 

Dert iſt ein Grigenbaum, der groß und [aubigemporgränte, Voß. 


Raub 


Der kaubkaͤfer, —s, 94. gr. ein auf bein Lanbe und vom Laube 
lebender Mifer, befonders ein Name 1) bes Mailifers; 2) bes Jo⸗ 
hannafäfers ober Brachkaͤfers, Eiriner Yaubkäfer; 3) bes Gold» 
tifers ober ber Spanifhen Fliege (Melo& vesicatorius L.). 

Die Laubfnospe, By.—n, fo viel als Blaͤtterknoſpe ober Blattauge. 

Der Laubkranz, —es, 2. —fränge, ein Kranz von Laube ober 
laubigen Zweigen. 

— und der Helm anſtand für den Laubkrauz. Voß, 

Saublos, adj. u. adv. 1) Undelaubt, des kaubes beraubt. 

Sanz laubloß ale Büſch' und Wälter. 5. Lats. R. 

2) O Dhne belaubte Bäume, ober uͤberhaupt ohne Bäume, feiner 
Bäume beraubt. Ehre wird — ber Ida laublos ſtehn. Bo$. 
© Lausblütig, —er, —fte, adj. u, adv. laues Bıut babend, daher 
nicht fo leicht in Feuer geratgend, d. h. nicht eftigen Leibenfdaften 
unterwerfen (phlegmatisch); tn Gegenfas von marmblätig. C. 
Davon, ® ber Faublätige (Phlegmaticus) und O bie Laubluͤtig⸗ 
keit (Phlegma), bie Gigenfhaft eines Menfhen, welcher laublü— 

tig it. 6. 

Der Laubmiſt, —rd, I. u. f. Laubſtreu. 

Das Laubmoos, —ı6, a. —e, in der Pflangenichre, bie Benen: 
gung dertenigen Mocfe, welche gewoͤhnlich feinen Stengel haben, ber 
sen Blätter groß find und flad liegen, und deren Kapfel in mehrere 
Klappen auffprisgt (Musci frondasi), 

+ Der Laubraufh, —es, 9. u. im O. D, ber Name bes rothen 
Brandes an ben Bäumen, weil nur das Paub daven angegelffen unb 
türre wirb, fo baf es rauſcht. 

Der Laubrechen, —s, 3%. gl. ein Rechen, bas abgefallene Laub der 
Bäume, befonders in ten Bälbern bamit zuſammenzurechen, um «8 
zur Streu ıc, zu benügen. 

* Laubreih, —er, —ſte, adj. u, adv. rri am Laub, vielts Laub 
Babend ‚bit belaubt, Wörter, von 1482. A. 5 

Die Haubrinde, Bi. —n, bei Müller, eine Art ber Seerinte, 
wilde in Knaͤutin einer halben Kauf bie beſtehet und eine laub⸗ 
artige Riade hat (Eschara Irondieulosa). 

Die Eaubrole, By. —n, dei den Buchbindern, Ane. Role, allerlei 
laubiäte Verzierungen auf die Buͤcherbaͤnde bamit zu bruden. 

Der Laubroſt, —ed, 0. Di. eine Arankpeit des Meinftotes, ba bie 
hinteren Bitter vesdorsen und ein Blatt bad andere anflıdt; 
auch, der Brand. 

* Die Laubrüft, M. u. ſ. Lauberhütte, 

Die Laubſaͤge, 9. —n, bei mehreren Handwerkern und Nänftern, 
eine feine Säge, laubichte Bierratben bamit auszufigen, ober einen 
Körper in bünne bein Laude Ahntihe Blätter damit zw fehneiben. 
Einige, 4 B. die Bächfenfhäfter, welche das Elfenbein damit in 
tünne Blaͤtter ſchneiden, nennen fie bie Lauffaͤge, vielleicht nur nach 
’einer derderbten Ausſprache. Wei den Seid⸗- und Silberarbeitern 
und Mothgirfeen wird auch .eine Heine @äge vom feinften Stahle 
mit einem eifeenen Geſtelle, welcht das Überfläffige dei gegoffenen 
Dingen abzuſigen dient, bie Yaubfäge genannt. 

Die Laubſchnur, By. —en, fo viel als Laubgehaͤnge. ©, Frucht: 

ebänge. 

. Di Baubffren, 4. u, die Streu für dos Vich, foren das abzrfat, 
lene Laub der Bäume dazu genommen wird, ober Laub, fofeen man 
es zur Streu für das Vieh benüät; zum Unterfhieb von der Mas 
delſtreu, mit welder zufammen fie die Malbfircu ausmadt. Der 
davon entfandene Wiſt wird Laubmiſt genannt. 

Der Laubtbaler, —$, BA. gi. ein Aransöffer großer Thaler, weicher 
a Rthr. 12 Gr. 6 Pf. (ober 6 Livres, Francs) gilt; in manden Ge⸗ 
genben 5. ®. in Thüringen in ber gemeinen Eprehart Didetonne 
aus Ducaton verberst. in harber Laubthaler, eine Branzöfifte 
Eitbermänze, bie ben halben Werth eines Laubthalers bat; auf 
Kleiner Thaler. . 

& Laubumwunden, adj. u. adv, mit Laub, mit einem Laublranze 
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ober mit Laubledͤnzen umwunden. 





unb ſchleubern 
Laubumwundene Gtät’ zu anderem Dienfte geweihtt. Boß. 

Das Laubvoͤgelchen, —s, 3. üt. ein zum Sefchlecht ber Wedel: 
f$rwänze (Motacilla) gehörenter Wogel (Motaciila sibilatrix) der 
Weidenzeifig, in ©. S. Spötterling. 

Der Laubmald, —es, 4. —wälder; Win. bad Laubwaͤlbchen, 
ein aus Taubpätzern beftehenter Wald. — ein überall offenes 
Laubwaͤlbchen.· 3. 9. Riäter. 

Das Laubwert, — s, 9. u. ein Sammelwert, womit man ı) In ber 
Mahlerei und Zeihenkunſt das Laub ber Bäume bejeiänet. Das 
Laubwerk auf dirfer Landſchaft it ſchoͤn, fleiäig gearbeitet. =) Ar 
lerlei Aierrathen, melde ſowol das Baub ober bie Blaͤtter ber 
Bäume, als auch bie Wiätter anderer Pflanzen nachahmen und 
vorfellen. : 

Der iR. D. das) Lauch, — re, My. von mehreren Arten, —e, ein Pflan⸗ 
zengeſchlecht, welches zu ben Bmiebelgemädfen gehoͤrt, daſſen Merk: 
makle folgende find: eine fehähiattige offene Biumenkrone, eine rande 
dielbluͤtige Blumenfheibe, vie während der Blütezeit vertrochnet; 
bie Blumen bilden einen gebrängten Schirm' und hinterlaffen breis 
fügerige Samenkapſeln (Allium L.). Diefes Pflanzengefteht wird 
in Zamitten getheilt, beren Arten fol alle sinen flühtigen durch⸗ 
beingenben Geruch und Geſchmack haben und ald Gewuͤrz an die Epel- 
fen gebraucht werden. Arten find: ber Äſchlauch ober gemeine 
Lauch, der Berglauch, Graslauch, Hohllauch, Knoblauch, Schnitt: 
auch sc. Andere Arten find unter dem Namen der Zwiebein ber 
kannt. S. d. Der zahme Lauch ober Spaniſche Lauch (Allium 
porram L,), in Schwaden * Pfarren unterfheibet ib dur eine 
kagelrunde Delde, dreifech lansgefpiäte Ctaubfähen unb eine banı 
genbe Iwirbel, Die Zmichel deſſelben iſt Mein, bie Wiätter aber 
ſind groß und man benügt beides in den Rüden, 

Der Yaucdapfel, —s, 3. —Lpfel, eine Art Üpfet von weinartigem 
Deſchmacte, bie ceſt grün find, dann weißgelblich werten; auch 
Stammapfel, Huͤttingsapfel, Spisapfel, 

Die Lauchdiſtel, 24. —n, ein Name ter Brachdiftel, eine Art 
ber Mannetreu (Eryagium eampestre, L.) | 

Das Laͤuchel, —6, By. u. 1) Eine Art Lauch, weicht in ben WÄL: 
been des nördlichen Guropa wild wädt (Allium ursinum L.). 4) 
Sin Rame des Anoblaudjfrautes. ©, d, (Erysimum alliaria L.). 

Das Laͤuchelgras, —es, 3. u. eine auf fhlehtem bürrem Beben 
wachſende Art bes Rispengrafes, deſſen Biätter wie bei den Zwie⸗ 
bein büfhelmeife gedrängt auf dee Wurzel bei einander ftehen (Pon 
bulbosa L.), 

Die Yauchfarbe, v. 2%. die grüne Farbe bes Lauchts, welcht bald 
ins Gelbliche, bald ins Weißliche, halb unb gewöhnlich ins Bräuns 
liche faͤut, und, eine diefer ähnliche grüne Farbe, 

Lauchfarben oder Lauchfarbig, adj. u. adv, die grüne Farbe des 
Sandra oder eine derſelben ähnliche Farba habend; auch fauchgrän. 

Lauchgrün, adj. u. adv, f. Pauchfarben. j 

Der Lauchtnoblauch, —es, 0. My. eine Art des Lauches, deſſen 
Darzel ein dem gemeinen Lauche aͤhnlicher Knellen if. Er hat einen 
gemiſchten Geruch von kauch und Kneblauch, wird etwas groͤßer als 
ber Kneblauch, beloͤmmt einen wildern Geſchmack als dieſer und 
waͤchſt ganz wild auf Äckern unter bem Reggen oder Roden, daher 
er auch Rockenbolle heißt; außertem aud Ackerlauch, Großlauch, 
Grastauh, Schlangenlauch, wilder Knoblauch, Waͤlſcher oder 
Spaniſcher Knoblauch, Ackerknoblauch et. (Allium scorodopra- 
sum L. 

Die Lauchzwiebel, By. —n, die Zwiebel oder Wurzel bes Lauches. 
Iu engerer Bedeutung, eine Art des Bauer, nahenförmiger Lauch, 
ter Bergknoblauch S. d. Außerdem beißt er auch neh, wilder 
Bergſchnittlauch, Waldlauch, Bergzwiebel, Waldzwiebel. 

1. Die Laue, o, Di. fo viel als Lauigkeit. 


z Laue 


Drum In ben Zemen iſt Hell, und nicht in ber kaut bes Rampfed. Voß. 

2. * Die Laue, 4: —n, ſ. 2. Lauge. 

+ Lauen, v. atr. mit haben, aufthauen vem Schnet ıc, Davon bie 
Live, ein abfallender, ſich abwälzender Schnecklumpen, wenn ber 
Schnet zu ſchmelzen anfängt, woraus man Lauvine, Lavine at. ge: 
macht hat. D. Lauen. 

Der Lauer, —s, 9. u. in ben Weinlänbern, ein Getränt, welches 
man schält, wean man auf die Treſtern, nachdem fie ausgepreft 
worden, Waffer gieht, fle mod einmahl preßt unb ben Ablauf gaͤh⸗ 
ven läßt. Dies Getränk, welches nur für das Befinde und die Ars 
beiter dient, heißt auch Lauetwein, Nahmein, Treſterwein, Tre⸗ 
beewein, Waſſermoſt, und im gemeinen Leben verberbt Glaur, 

Leit, Lurke, Lorke zc. mit melden Tepten: Namen man in weites 
zer Bedeutung Überhaupt ein trübrs, ſchlechtes und unſchmackhaſtes 
Gıtränk bezeichaet. Aus den Äpfeln bereitet man auf Ähnliche Art, 
nachdem der Saft aus benfelben gepreht worben, einen Lauer. 

Die Lauer, 3%. u. die Handlung, ober vielmehr ber Zuftaub, ba man 
lauert. Auf der Lautt fein, flehen, auf etwas lauern. Ginen auf 
die Bauer Melen. Im Bergbane bedient man fi des Tusbruds 
Lauer flechen, wenn vorliegende Gewerke auf Forttritb des Stoll: 
ortes Laufen, ober wenn fie mit Xbflattung ber Gtoßfteuer ſaͤumen 
ober mit Frift und Feder hauen. 

Der Lauerer oder Laurer, —e, 4. gl. eine Perſon, melde lauert, 
auf etwas lauert. „Mad fle hielten auf ihn und fandten Lauter 
aus." Buc. 20, 80, 

Die Lauergrube, 2. —n, eine Grube, in welcher man auf Wild 
bret lauert. 

Tauern, v. intrs, mit angefirengten Sinnen auf eber nah etmad fe» 
gen und hören, um «8 zu erblicken oder bur das Behde gu vernch ⸗ 
men, una warten, biä biefed geihicht. Auf etwas lauern, auf etz 

was mit Berlangen warten, bis es eriheint ıc. An bee Thür 
lauern. Auf eine gute Gelegenheit lauern. Cinen lange auf fih 
lantern loffen, In engerer Bebeutung, heimlich warten, um, wenn 
die nöthigen Umſtaͤnde eintreten, einem Andern zu jhaden, In ber 
Not auf jemand lauern. „Wenn jemand Daß trägt wider feinen 
Nähten und fauert auf ihn, und macht ih über ihn ı.* 5 Mof. 
29, 00. X Einem auf den Dienft lauern, auf fein Thun genau 
achten, um jeben Fehler, jede Bernahläffigung zu feinem Kadhtpeile 
zu benügen, Dies Lauern ift das Berflärtungswort von bem in ber 
Dberpfalz noch uͤblichen lauern, feben, weldes mit Jugen verwandt 
it, Im M. D. lautet er luren, we es auch noch bebeutet antir- 
nen, anlodın, mit fallen Hoffnungen hinpaiten, und träge, faul 
fein. D. Lauern. 

O Zauerfam, —er, —fle, adj. u. adv. Fertigkeit, Höung, Beharro 
lichkeit im Laueen befigend, „Die Tauerfame Zofe.“ Kt. Shmibt, 
(®.). Davon bie Lauerſamkeit. 

Der Lauf, —es, 3. Läufe. 
orer hier Läuft, fih ſchnell fortbermegt; ohne Mehrzahl, bis etwa 
anf einige Xusnohmen. Gin Pferd im vollen Yaufe aufhalten. Gin 
Zpier im Laufe ſchießen. ih im Yaufe üben Den Preis im 
Laufe davon tragen, im Wettlaufen ober Wettrennen. Schafe nad) 
dem Laufe verfaufen, fo wie He unter einander gejagt einzeln aus 
der Hürde ober aus bem Gtale herauslaufen. Im weiterer Bebrur 
tung aud vom ber Bewegung unbrledter Körper. Den Kauf bes 
Baflers ieiten. Den Yauf eines Stromes unterbrechen. Der Lauf 
eines Chiffre. Den Lauf ber Sterne Seohahten. Uneigentlid 
(1) Ben ber Beit, bus Fortrücken, Vergehen berfelben. Den ſchael⸗ 
ken Lauf bee Beit vermag Beine Macht aufzuhalten. Der Beiten 
Lauf, oder der Zeitiauf. So fagt man auch die Zeitläufte, von 
dem veralteten dauft für Bauf, für bie verlaufenden Beiten in Ans 
fehung ber Beruͤnderungen in denſetben, wefür man ehemahls auf 
bloß Läufte fügte. „Megen damaliger trübfeliger Kdufte.* Brn» 
Fhius. Dann, bie in bem Weſen der Dinge grgränketen Wera: 
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») Die Handlung, da ein Menſch 


Laufb 


berungen und ihre aus Ihnen ſich entwickelnde Reihe in der Belt. 
Der Lauf ber Ratur. Das bringt ber Lauf ber Dinge fo mit fih. 
Im Laufe ber Begebenpeiten. Dies iſt der Weit Yauf, fo geht c# 
in dee Melt, Wefonders, fortlaufende Beränbezungen in der Zeit, 
ſoftea dadurch ein Ziel erreicht wird ober werben fon. Der Lauf 
des Lebens oder ber Lebenslauf, niht allein der Lauf oder Verlauf 
bee Lebenszeit, fonbern auch unb gewöhnlicher bie Art und Weife 
bes Verlaufs diefer Beit, in Anfehung der Veränterungen und Bir 
gebenpeiten in bemfelben, im welchet Bibentung auch bie Mehrzahl 
Gtatt findet, Prbensiäufe. &, Lebenslauf. Am Eube unfers Lau⸗ 
ſes, uaferes dehens. Ginem Dinge freien Yauf laſſen, es nicht Hins 
dein, aufbatten, anders befimmen, fonberu ih feinem Tieie nähern 
eber deſſelbe erreichen laſſen. Der Serestigkeit ihren Lauf tafrn. 
Der Ted unterbrah den Lauf feinee.Siege. Im ter Eonkunft mied 
Lauf zuwellen aud für Käufer gebraucht. (2) Die Begatiung der 
Thiere, und bie Zeit, in welder fie zu gefhchen pflegt; gemdhnii« 

Ger die Laufzeit. „Wenn ber Lauf ber Frühlingeherde war,“ 
ı Mof. 31, 41... „Wenn die Zeit tes Laufs kam.“ a Mof. 
51, »0. (3) Bom Winde, für Richtung, 

Draufvon ber Meerfläh' hub fie (die Wolke) fangfam bis in bie Molkım 

Sich empor nad bem Laufe des Winde, — Bonnenherg, 
2) Die Sliedmaßen, welde einem Zhiere zum Saufen dienen, ober 
and ein Theil derſelben. So mwerdin von ben Jagtrn die Beine 
aller vierfügigen wilden Thlexe Piufe oder Laͤufte genannt. Ginen 
Hafen einen Kauf abfhiegen. Die Vorder. und Hinterläufe ober 
—tufte. In der Berglieberungskunft wieb ber erfle Anoden an 
ber Fußwurztl der Lauf ober Sprung genannt. 3) Dasienige, 
worauf ober worin ein Ding läuft. Co wird in manchen Gegen⸗ 
ben, befonbers im R. D. bas Bett: eines Fluſſes der Kauf deſſelben 
genannt. So heißt ein Brett ober mehrere Bretier, um einen Kar⸗ 
ven leichter darauf fortzufhiehen, ein Lauf. Wei ben Idgern heißt 
ber Plag, auf weldem bas Bild beim Abjagen vorfaufen muß, ber 
Lauf oder Laufplatz. Un den Schießgewehren if der Lauf bie eis 
ferne Aöpre, in welhe man bie Kugel kaufen läßt, und aus weicher 
fie gleihfam, wenn fie abgeiheffen wird, Käuft_ Der ähnliche heit 
an ben Mörſern führt and den Namen Lauf. In ben Mäpten ift 
ber Lauf ober bie Zarge bie hölzerne Einfaffung ber Mählſtelne, im 
welcher ber udere Müpikeln ober Lauf Läuft, Bei ben Sirbmahırn 
heißt die breite, rund zufammengebogene und befeftigte Schiene, über 
welde ber Girbhoben ausgelpannt if, ebenfalls ber Lauf. 

Die Laufbahn, By. —ın, eine Wahn, oder ein ebener ferise Platz, auf 
melden man mit Anden um bie Werte Iäuft; bie Rennbahn. Die 
Raufbahn betrtten. Unelgentlih, das Eben, mit einer folden 
Saufsapn vergliden, bie man bei der Geburt betritt, fo lange man 
lebt mit Andern burchiäuft, und deren Ende ober Biel man mit dem 
Ende bei Lebens erreicht. Es begegnen uns auf unſter Laufbahn 
Feruben und Wiberwörtigkeiten. Wir find oft am Ende unferee 
Laufbahn, che wir es dachten. Beſtimmter fagt man bafür auch 
die Laufbahn des Lebens. Dann auch, ein einzeiner gleichſam abe 
gegrenzter Theil biefer Laufbahn in Bezug auf bie Gegenſtaͤnde, bie 
und darin befhäftigen und mit bemfelben ein rignes Ganzes ausmadhen, 
eber eins durch biefe Begenftände näper beflimmte Laufbahn (Carriöre). 
Die Laufbahn auf bee Hochſchune. Die gelehrte, wilfenfhaftiidhe 
Laufbahn. Die Yaufbahn des Befhäftsmannes, bes Kriegers, 

Das Laufband, —es, By. —bänder, zwei an ber Schnuͤrbruſt klel⸗ 
ner Kinder befeſtigte Bänder, woran man biefelben Hält und führet, 
wenn fie Taufen d. b. gehen dernen; das Bängelbandb, Peitband, 
ber Leitzaum. Sie entheckte einen Schieferbeter im Laufbande 
feines Buftsänthene cz J. P. Richter. 

Die Laufbank, 9. —bänte, ein mit Mäbern verfshenes Geftch, 
worin Feine Kinder geflellt werben, damit fie barin, ehat baf fie 
fallen Einnen, laufen d, h. geben Icenen; ber Laufwagen, Kal 
wagen, auch Laufſtuhl, dee Gaͤngelwagen. 
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Die kaufbohne, 9. —n, bie gemeine Bohne, Tuͤrkiſche Behne oder 
Bitabehne, weil fir an den Stangen in bie Höhe läuft (Phaseolus 
vulgaris L.). : 

Das Laufbrett, —es, By. —er. ı) Bei ben Buchdruckern, ein ars 
tes Brett am ber Prefie, auf welchem ber Rarsen mit Hülfe der Walze 
ober Rolle läuft, d. h. hin und her geſchoben wird, =) Bei ben Geis 
benwirkern, ein Brett vol kleiner Sicher, durch welche die Seide auf 
bie Spulen geleitet wirb. 

O Der Laufbrief, —es, By. —e. ı) O Ein Brief, welder In einem 
gewiſſen Bezirke umläuft, um bea beſtimmten Perſonen in bemfelben 
eimas betanut zu madıen; auch das Laufſchreiben (Currende). 2. 
2. Heinze. ©. Kreisfhreibin, Urtauffchreiben. 2) Go viel 
ats Raufpaf. S. d. 

Die Laufbruͤcke, 4. —n. 1) Eine Brüde, d. h. ein Geruͤſt von 
Brettern für bie Karrenfhieber; auch bleß ein Lauf. Befonders im 
Hüttenbaue, ein ſolches Geräft oter ein Brettergang, ben Eiſenftein 
zur Sicht aufzulaufen, die Gichtbruͤcke. 2) Eine ſchmale Brüde 
bleß zum Gebrauch fuͤr Jußgaͤnger. 

Der Laufburſche, —n, M. —n, ein Burſche, welchen man zum 
Auslaufen ober zum Ausſchicken Hält. M, 

Die Laufdiftel, ſ. Langbiſtel. 

Die Laufbohne, Rz. —n, bei ben Sägen, Dohnen oder Schlingen, 
melde auf ber Erbe ober nahe an ber Erbe aufgefleilt werben, Ber 
derwitd, mweldes in biefelben Läuft, barkn zu fangen; auch Lauf: 
fchlinge, Kauffchneiße, das Läufer, das Bodengericht, Erbgericht. 

Die Laufel,  —n. ı) Eine Eıufbohne, und in weiterer Beben 
tung überhaupt, eine Schlinge, Vögel darin zu fangen. >) Bel ben 
Zögern, die Spur ber Hühner im Brafe und des Wiches um die 
Wälder; auch die Gelaufen, zum Unterfhiede von der Fährte. 

x Laͤufeln, v. trs. das Berfieinungswort von bem ungemöhnliden 
läufen, laufen ober auslaufen mahen; aud laͤufern, welches als 
bas Beräfterungöwort von laͤufen zu betradten if. Bohnen, Geb: 


fen ac. laͤufeln, bie Bohnen, Erbſen ıc. aus ben bürren Schalen bre⸗ 


en und aus denfriden Faufen machen. D. Laͤufeln. D. — ung. 
Laufen, v. unsegeim. id) faufe, bu laͤufſt, er läuft; unt. verg. 3. 
ich lief; Mittelm. d, vera. 3. gelaufen; Befehlw. kauft I) intrs. 
mit fein, auf feinen Fuͤßen fid- fhnıller ats gewöhnlich fortbeimegen ; 
zum Unterfhiede vom Gehen und Springen. Saufen, als wenn 
maa gejagt würde, Ich fange am zu laufen, er laͤuft nah und 
Hef mir immer Hinter beein.“ Rabener, Mit einem in bie Wette, 
um die Wette Saufen, mit ihm im Saufen wetteifern. „Lauf, was du 
Yannft!« 6. fo fhnc bu kaunſt. Sich ans dem Athem laufen, ſich 
möbe laufen, wo es bie Form eines trs, annimmt unb mit haben 
verbunden wird. Ich Habe mir bie Füge mund gelaufen, wofür 
man auch bloß fagt ſich wund laufen. Mit dem Ropfe wiber bie 
Band laufen, fowol rigentlih, aus Verſehen ober aus Raferei unb 
Berzmweiflung, als auch untigentlich, einen unäbermindlidhen Wiber- 
fand finden und denfeiben dennoch thörihter Weife Äberwinden wol ⸗ 
len. Bel den Ihzern heißt, ber Rehbock läuft auf das Blatt, wenn 
er bem Zone, womit ber Jaͤger auf einem Baumblatte den Ruf bes 
Neben nahehmet, nahgehet, wofür fie auch auf Reisen laufen fas 
gen und +4 überhaupt von ben Khieren gebrauden, welche fih buch 
nahgeahmte Tine laden laſſen. Kaufen mimmt fo wie geben zumel- 
len ben vierten Fall des Geunbmwortes ıu fh unb ſtehet dann ale 
ein trs.. Geime Straße, feinen Weg laufen, ſchnelt feinen Berg 
gehen, zurädiegen, wofür man aud wol den zwelten Fall gebraucht. 
Rauf deiner Wege. Das Pferd läuft einen guten Trab. Bothſchaft 
laufen, als ein Bothe laufen, laufend eine Borbfhaft überbringen. 
So auch Poſt laufen, Sturm laufen, Rürmend, db. 6, mit grefee 
Heftigkeit und Gewalt gegem eine Keſtung anlanfın, fie zur Übergabe 
zu nötbigen fuchen ober wirklich nöcbigen. fiber einen laufen Tagte 
man rbemohls fdr überfallen, feindiich anfallen, mie Arncıdi auf 
«iner Urkunde von 3557 omführıt. Uneigentih. ») Oft und viel 
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gehen, elnen Zweck zu erreichen; gewoͤhnlich in veraͤchtlicher Bebeu⸗ 
tung. In bie Spiels und Zerinfpäufer laufen. Rur nah bem Tor 
gnügen laufen. Rah den Mäbchen laufen, oder ifnen nadlaufer, 
ihren Umgang ıc. ſuchen. S. auch hberumiaufen, In weiterer Bıs 
seutang, nad einem Amte laufen, nad demſelben fireben, =) Seſ⸗ 
nen Aufentpaltsort ober Zuſtand ſchnell verändern; ebenfalls im vers 
aͤchtlichen Siane. Aus dem Dienfte laufen. Dann aus, ans Furcht, 
Beigheit ıc. ih fuel entfernen, liefen. Aus dem Felde laufen. 
Der Feind lief, fobalb wir angeiffen. S. auf bavonlaufen, Eis 
nen laufen laffen, fagt man auch verätlih, vom einem, bem zuräds 
zuhalten man nit ber Mühe werth kält, ober mit bem man meis 
tee nichts zu thun haben will. In fein Berderben laufen, feinem 
Verderben mit fihnellen Schritten entgrg.ngeben. 5) Bon einigen 
Zhieren, beſonders von ben Banden, bei den Jaͤgera aud von ben 
Dachſen, fi begatten, weil fie bann mehr und weiter als geiwöhe- 
lich laufen; in welder Bedeutung es ‚mit habın verbunden wirb, 
Der Hund, bie Hünbinn bat gelaufen. II) mtr. mit fein, von leb- 
Iofen Rörpern, fih von ber Stelle bewegen, womit aber ber Begriff 
ber Schnelligkeit nicht aothwenbig zu verbinden it. Arbeiten, daß 
ber Schweiß über das Wefiht läuft. Ahränen liefen bei diefen Mor 
ten über ihre Wangen; wefür man im der edlern Sprech- und 
Shreisart fliehen fagt. Das Waffer lauft aus dem Faffe. Uneis 
gentlih fagt man aud von bem Gefäße feibft, aus welchetn etwas 
Läuft, befonders wenn bas Weläß ſchabhaft ift und nichts aus dem 
felben laufen fol, baß es laufe. Bo fagt man auf, bie Augen 
liefen ihm voM Waſſer, für Thrnen fülten feine Kugen. Das Schiff 
ift auf ben Grund gelaufen.” Die Flotte lief glücklich in den Hafen. 
Das Schiff läuft, heißt auch Äberhaupt, es frgeit, maht eine Fahrt. 
Ein Eegel laufen laffen, bie Taue, womit bie Segel aufgeholt wers 
ben, loskaffen, bamit das feiner eigenen Schwere Überlaffene Segrl 
ſogleich mtederfale, Baufendes Tauwerl heißt alles Tauwerk, beffen 
„ beide Enden nicht befeftiget find, und durch Miöde pin und ber oder 
auf und nieder bewegt werben können, als Braffen, Bulicnen, Scho⸗ 
tın, Halſen ı7,; aud, laufendes Gut. Gine faufenbe Befane, auf 
den Schiffen, ein Bielfegil, wenn es als eine Befane bienrt, Die 
Erbe läuft um bie Sonne, und ber Mond um bie Gebe. Gin Biht 
Huft, wenn der Talg ober das Wachs an ber Flamme zu leicht 
fhmilzt und an bem Eihte hinunterläuft, wefür man auch leden 
fpricht. Es läuft ein Falter Schauer über die Haut, fagt man, 
wenn man einen ſchnell vorübergehenden Schauer empffabet, und da⸗ 
von gefihättelt wirb; wofuͤr man fi im gemilnen Leben auch bes 
Ausdruces bebient: der Tod IÄuft uͤber das Grab. Bumelten ger 


braucht man laufen im gemeinen Leben auch für uͤberlaufen, über 


den Manb bes Gefäßes Taufen unb für zufammenlaufen, wenn man 
fagt, bie Wild läuft oder if gelaufen. Bumellen wird laufen im 
gemeinen Leben audı vom andern Ausbehnungen gebraucht. Der Zeig 
Luft in bie Höfe, wenn er in ber Wärme firht. Die Ranken latıs 
fen in die Höhe, nebmen ihre Miditung nad oben. Unelgentiih fagt 
man aud von ber Zeit, vergehen, gewoͤhnlicher, verlaufen, wegen 
ber ſchnellen Kufeinanderfolge ihrer Theile, Im laufenden Sabre, 
im gegramwärtigen (anno onrrenti), Der laufende Wenat, Der lau⸗ 
fende @eldpreis, ber gegenwärtige (Cours), Die laufende Rede 
nung, bie gegeumärtige, neue ober offene, bie noch nicht geſchloſſen if, 
fondern auf melde man noch Gelder ober Bahen nimmt. O Lau 
fende Schrift, folde, deren Bochſtaben im jedern Morte in einene 
fort laufen, d. h. an einander gehängt nit tur Freifsenrlume vom 
einandee abarfonbert find, wie dies bei der Bihreibfheift ber Fat 
iſt und bei folder Drudiheift, welche dieſelbe nahabmt (Cumir- 
fhrift). 6. Da bie Buchſtaben bei derſelben niht gerabe fehen, fondern 
fhrda frhrm unb gleihfam Itegen, fo beißt fie auch liegende Scheift. 
&s täuft ein Derocht, 06 verbreitet ſich. Ge Luft wider ben Au— 
Sand, mwiber bie Ehre, es ift der ſtreitet dagegen. Mersuf ieh 
kad hinauslaufen ? wie wirb dich ertigen? Das Läuft anf Sins 
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hinaus, das {ft einerlet, Gefahr laufen, im Befahe gerathen, einer 
Gefahr ausgefiät fein. Bumeilen läuft moi etwas MWenfhtlbes mit 
unter, mit unter geſchieht wol etwas Menſchliches. Dft verllert 
fih der Begriff von jeher Bewegung gamy und Inufen wird von ei⸗ 
mer bioßen Lage nad einer gewiſſen Richtung bin gebraucht, für er 
fireden. Das Gebirge laͤuft von Morgen nah Suͤden. Die Küfte 
läuft von hier gerade nah Norden. Ähnliche und noh andere als 
die angeführten Bedeutungen hat laufen in bem vielen Zuſammen ⸗ 
fegungen,, aid: ablaufen, anlaufen, auflaufen, auslaufen, belau⸗ 
fen, durchlauftn, einlaufen sc. TIL) trs. $ laufend von der Ztelle 
(Hafen; im Bergbaue, wo man fagt, Erje, Berge laufen, fie auf 
Lauflarsen fortihuffen. Ginige andere Bedeutungen, in welden [att: 
fen bie GSeſtalt eines Überleitenden Ausfagewortes anaimmt, find 
im Borgehenden ſchen angeführt, und mehrere andere har es in ben 
jufammengefegten ablaufen, auflaufen, durdlaufen, erlaufen ıc. 
— D. kaufen. D. —ung if außer in einigen Bufammenfegungen 
nit gewoͤhnlich. Im D. D. Tautet bie zweite und britte Perſon 
ber Einzahl in ber gegenwärtigen Beit bu laufeſt, er lauft. 
Aus Neugier laufer 
Run alles fin. Biumauer, 
Eben daſelbſt lautet das Mittelmort der vergangenen Beit geloffen. 
Der Yäufer, —s, 4. gi. überhaupt etwas das läuft, befonber, 
eine Perfon, melde läuft; eine fothe weiblihe Perfon, die Läufe: 
ein, Di. —en, Gin guter Laͤufer fein, gut, d. be ſchnell laufen 
koͤnnen. In engerer Bebeutung ift ber Läufer ein auf beſondere 
Art gelleideter Diener eines vornehmen Herrn, welcher vor bem 
Weizen beffelben herlaͤuft, oder auch von ibm ſchneil Rochricht zu aes 
ben ober zu empfangen verfendet wich; ebemahls ein Rennknade, 
ba man bazunter auch wol Überhaupt nur einen Bethen verſtond. In 
der Biber Fimmt es mehrere Mahl für Faßbothe vor, welde Bedeu⸗ 
tung es noch im bem Worte Bothenlaͤufet hat. Oft verſchwladet 
der Begriff der Schnelligkeit, wie in den Wörtern Heidelaͤuſer, 
Landiäufer ic. Im N. D, nennt man auch bie Karrenſchieber bei 
der Deihardeit Liufer, und im Schachſpiele führen dieſen Ramtn 
zwei Steine, welde über bie Een ber Felder das ganje Schachtrett 
durchlaufen können. Gin fuel laufendes Thler wird gleichfalls ein 
Läufer genannt. So beißt ein fäne faufentes Pferd ein guter Ylus 
fer. Im ber Bibel wird ein folhes Pferd, ırie auch ein Elnhider 
(Camelus dromsdarius L,) ſchlechthin ber Läufer genannt; fenft 
auch bas Laufkameel. Ja ber Naturdefhreitung führt den Namen 
Läufer au eine Gattung Landkrabben, welche an dem Merresufer 
in Agipten und Sirien nad Untergang ber Sonne add dem Meere 
bervorfommt und fehe ſchnell laufen kann (Cancer cursor L.}. Auch 
Spinnen, welde kein Gewebe machen, fondern nach ihrer Beute Tau; 
fen unb fie haften, werden Käufer genannt, Eine Art Bolybäde 
ober Borkenkäfer führt ebenfalls ten Mamen Läufer (Cerambix cur- 
sor); wie aud ber Laufkaͤfer. S. d. Der Weibenseifig oder bas Sei: 
bennögeihen (Motaeilla trochilus) iſt auch unter dem Namen Pins 
fer defannt. Auch hier ift der Begriff ber Schnelligkeit nit nothmen: 
big bamit verbunden. So heißt bei den Vogelſtellern der abperichtete 
Bogel, welcher auf bem Herde herumläuft und fingt, der Käufer ober 
Läufervogel; fo heißen in der Landwitthfchaft junge ent bhnte Ahmet: 
ne, bis fie ih zum erſten Mahle begatten, Laͤufer, ven ba an Über— 
laͤufer. Auch von unselebten Dingen, welcht ſich bewegen ober welche 
deweglich find, wird das Wort Läufer gebraucht. Zu dieſen gehbet 
ber Laͤufer in ben Mühten, ber obere Mötifteln, welcher fih auf dem 
unteren feſt liegenden herumdreht und die Adıner aermalmt; ferner 
ber Heine unten ebene und glatte Stein, mit wildem bie Karben: 
zeiber bie Fatbe auf dem großen flachen Steine, dem Reibeſteine 
zerreiden. Mei den Zuchbereitern heist das bewegliche Blatt ber 
Sqchere ber Laͤufer, zum Unterfäteb vom Lieger ober dem unbeweg ⸗ 
lichen Blatte. Wei ben Seilern if der Yäufer ein in ber Band 
fependes beweglichen Rab, ein Seit mit vier Hafen baran zu fpin: 


nen; bad Seilerrad, der Wirbel. Auf ben Schiffen find Läufer 
Kae, welhe über eine ober mehrere Scheiben fahren und biefe zu 
einem Talel, einer Zolje, Gien ıc. machen. Auch wirb auf ben 
edifen eine gewöhnlihe Saatupe ein Läufer, beſtimmter Sands 
läufer genannt. Röding. Bei ben Tuchmachern If er eine ahges 
laufene Spule, auf welche nicht Wolle genug gemunben war. An 
ben Thorwegen ber Bauerhöfe tft der Päufer das an den Bären 
aufreht ſtehtnde bite Holz, woran ber Thorflägel brfefliget iſt, weis 
Ges unten mit einem Zapfen in einer Pfanne ſteht eben aber wal: 
zenformig gerundet in einem eifernin Ringe gehalten wirb, unb melr 
ches Mh ber ber Pfanne und in dem Minge breben läßt. In ber 
Schifffahrt führen bie beweglichen Städe auf brm Jakobeſtabe ebens 
falle den Namen Läufer. Im gemeinen Leben werden bie NRdufen 
bee Erdbeeren ıc., will fie an ber Erde binlaufen, aud Käufer ober 
Ausläufer genannt, wie au bie weiblichen Biäten bes wilben Dopfens, 
welche fi früßgeitig von der Hige auftgon und ben Samen auslaufen 
laffen, Die Wurgelfäche führen ebenfals den Namen Läufer, Aus⸗ 
täufer, In der Tonkunſt if ein Laͤufer ober ein Fauf, eine Meibe 
nad ber Tonleiter auf einander folgender Tine, melde fharl nad 
einander gefungen ober gefpielt werben. Die Maurer nennen bie 
nach ber Länge der Mauer gehenden Steine Laͤufet; zum Unterfchiede 
von ben Bindern, milde in bie Quere gehen, und unter ben Grenzr 
fteinen werden biefenigen, melde zwiſchen ben Haupt: und Edflelnen 
flehen und gleichſam mit unter laufen, aud Yäufer genannt, Im 
D. D. wo man du laufſt, er lauft fast, lauter biefes Mort bem 
gemäß auch Laufer. 

+ Die Laͤuferbuͤchſe, 99. —n, ein Buͤchſe, in welcher ein Bothen⸗ 
täufer feine Beteffaften trägt. j 

Der Läuferfalt, —ın, 34 —en, eine Aet Falken, weihe fih von 
Felbmäufen, Froͤſchen, Kröten, Cidechſen, Raupen, auch von Bienen 
und Welpen ıc. nähret, doher er auch Froſchfalk, Weſpenfalk, 
Mefpehfreffer, Bienenfreffer genannt wird (Buteoapivorus, vesci- 

* vorus, Falco apivorus L.). Ex findet ſich beſenders in Frankreich 
und man macht feines ſchmachaften Fleiſches wegen Jaab auf ihn, 

O Der Läuferfuß, —et, Wi. —füße, eigentlich der Fuß, die Rüße 
eines Liuferd; daan, bie Füfe, fofıen fie zum Laufen obir ſchnellen 
Giben dienen, wofür Lauffuͤße richtiger ik. „Der (Mann) jegt bald 
von bir (bir Frau) treber ein weiches Herz noch einen lichten Kopf, 
Tondern nur rohe Acbeitsfinger, Laͤuferfuͤße, Schweißtropfen, wunbe 
Arme und bloß eine zubende paralptifhe (zelaͤhmte) Bunge fobern 
wird.” 3.9. Richter. 

Läufern, v. trs. fo viel als Täufein. S. d. 
kat ea in anlaͤufern. @.d. 

Der Laͤuferplatz, —es, 2. —pläße, bei ben Vogelſtellern, derienige 
Platz auf dem Bogelbrebe, wo bie Läufer ober Liufernögel an ihrer 
Feſſel berumlaufen. 

Der Liufervogel, —s, Dr. —vögel, bei ben Vogelſtellern, ein auf 
bem Bogelherde am einer Feſſel herumlauſender Lockvogel. 

Das Läuferzeug, —es, 3%. u, bei den Bogelftelern, ſchmale Riems 
en, melde ben Biufcendgela an bie Füße gelegt werden, 

Der Läuferzug, — s, 2. — zuͤge. 1) Im Saachſpiel ſowol ber 
Bug, welcher mit dem Lüufer gethan werden kann, nuͤmlich über das 
gonze Schachbrett über die Eden ber Felder, als auch rin Bug, wels 
cher wirklich mit dem Piufer gethan wird. =) Bei ben Bogelſtel⸗ 
lern, zarte Riemen, an welche die Luferdoͤgel angebunden ober an⸗ 
geläufert find, 

Die Lauf-espe, Dy. —n, ein Mame der Fipe, weil ihre Wurzeln 
fehr auslaufen und Echößlinge machen (Populus tremula L.). 

Der Lauffaden, —6, Di. —fiten, bei ven Jaͤgern, ein Faben an 
tem Ingarne ober bem Bufen eines fpirgeligen Barnes, baffelbe ober 
denfeiben daran hin» und hersusiehen. 

Das Lauffeuer, —s, M- gl. bas einen genen Raum ſchnell dutch⸗ 
laufende Feuer bes in eine lange Einie geſtreuten Schleßpulvers, eine 
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Bine cher fonft etwas anzıyänden; wie auch ein Feuer aber Abs 
fineen bei den Soldaten, wo längs ber ganzen Austehnung eines 
aufgeftetten Heers ein Gewehr nad bem andern in großer Beſchwin- 
tigkeit abgrfeuert wird, fo das daß Feuern bet dem einen Flüget 
onfingt, unb bis zum anbern läuft. Nah einem, von ber Schncl- 
Tigleit biefes Feuers bergenommenen Bilde fagt man, eine Nachricht 
verbreitet fih wie ein Fauffeuer, wenn fie in karzer Zeit überall 
befannt wird, indem fie einer bem andeen mitteilt. 

Der Lauffuß, —es, Ba. —füße, Füße melde jum Saufen dienen; 
Befonbers bei den Wögeln und Biefern; zum Unterfhiebe von ben 
Schwimmfuͤßen, Springfüßen ıc. j 

Das Laufgeld, —es, Dig. —er, bri einigen Handwerkern und Kuͤnſt⸗ 
lern, ein Melfegerb, welches bee Meiſter ober Here einem von einem 
andern Orte her verfhriebenen Seſellen vergüset. In manchen Ges 
genden wird auch das Handgeld oder Werbegeld der Soldaten das 
Laufgelb genannt. 

Das Laufgeruͤſt, —es, 9. —e, in ber Baufunft, ein fhräg fat: 
fenbes Gerüf oder ber fchräge Bang von Brettern, auf welchem 
Kerr auf bas eigenttihe Baugerüft gelangt; im Hüttendaue bie Lauf⸗ 
brüde. 

Der Laufgraben, —E, 3%. aͤben, in ber Belagerungskunft, ein 
Graben oter vielmehr Sräben Mit einer Bruftwehr, welche bie Ber 
Bagerer in zweckmaͤßlgen Richtungen und Werbungen nah bem bilas 
gerten Drte führen, um ſich barin bemfeiben ohne @efahe au nähern; 
meif fie dienen in bemfelben zu lauſen ober zu geben, gegen ben fon: 
fligen Imet ber Gräben (Tranchtdes, Approches), Xuf ben Schif⸗ 
fen if der Laufgraben ein etwa drei Fuß breiter Gang auf der 
Kuhbruͤcke im Raume rund um an ben inneren Selten des Schiffes, in 
welchem ſich während eines Zeeffend der Zimmermann und feine Bes 
Hätfen befinden, um bie ide, welde bas Schiff durch Grundſchüͤſſe 
Gefämmt ausjuseffern, In einem Brander find Faufgräben bie 
Sören wilde das Eauffeuer enthalten, um bie Flamme nah allen 
Biiten zu verbreiten. Röbing. 

Der Laufhund, —ıs, Mm. —e, ein ſchnell laufender Hund; ber 
fonders ı) ein ſchneller flühtiger Jagbhund, ber bas angeſchoſſene 
Wild zu verfolgen und einzuholen gebraucht wird, ber Buͤrſchhund 
(Cursfund, Canis cursorius); a) ein flarter Jagdhund, welcher das 
Wild fo ange verfolgen muß, bis es ermübet und von den nachellen: 
den Jagern erlegt wird (Parforcefund, Parforerjagbhund, Canis 
gallicus). 

Länfig, —er, — ſte, adj. u. adv. 1) Dem Trieb ber Begattung empr 
findend und Aufeend und bahei mehr als gemögnlid laufend; von 
“Zhieren , befonbers von Hunden und ohne Steigerung bed Begriffes, 
Gewöpnlicer fagt man bafür Läufifch und gebraudt es auch zumeis 
len im verädtligen Sinne von Menfhen. a) Saufend, einen ger 
twiffen Sauf hasenb; in dem äufammenfetungen geradläufig, rechtlaͤu⸗ 
fig, krummlaͤuſig, beiläufig ıc. 5) * Zuweilen fo viel als gefüufig. 
„— unter den Prieſtera alfo war bie Buchſtabenſchrift eine ldufige 
mb lange vorerfundene Sacht.“ Herder. Davon bie Läufigkeit. 

Laͤufiſch, f. Laͤufig 1). 

5 Das Baufiagen, —s, MM. gl. bei den Jaͤgern, eia Jagen ober 
eine Jagd, wo bad Wirb mit Laufhunden verfolgt wirb; ein Renn— 
jagen (Parforcejagb). Kinderfing. Beſſer Hetzjagd ober Hetz⸗ 
jagen. 

xDa Saufiunge, —n, 3. —n, rin Junge, welchen man zum Kuss 
laufen, Ausſchlaen hält. 

Der Laufkäfer, —s, MM. gl. ein Befhleht von Käfern, deren Juͤhl⸗ 
Hörnre borftenfdrmig und bern Bruffhüb von bald vierediger, bald 
herzſoͤrmiger, bald zunder Geflalt, und deren Flügelbeten geränbert 
find (Carabus L.), Sie daten unter den Flügelbecken meiſtentheils 
teine Blägel, laufen fehr ſchatll, leben in ber Erde und geben, wenn 
man fie angreift, einen ſcharfen braunen Saft von ih; auch Erd⸗ 
Ufer. Der gruͤne Laufläfer (Carabus nitens L.) iſt etwas län 
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ger als ein Mailäfer, fein Kopf, Bruffhilb und feine Fiügtidecken 
find glänzend goldgrän, der Unterleib ſchwarz, bie Kiße fachsroth. 
Er laͤuft ſehr fäncid und frift Raupen, andere Biefer und auch Würs 
mer. Mau nennt dieſe Käfer auch nur ſchlechthin Täufer. 

Das Lauſkameel, —et, 4. —e, f. Läufer, 

Der Lauflarren, —8, 3. gl. ı) Im Bergbaue, ein Karren, worin 
Berge und Erde gelaufen, b. h. fortsefhafft werben, =) Im Ben: 
mebergfäen , ein Laufwagen oder eine Laufbant. 

Die Laufllaue, y. —n, bei den Tägern, bie Klaue an bem Laufe 
d. h. dem Faße bes Hirſchwilbbretes. 

Dad Laufkraut, —s, 4. u. der Rome, mit welchem im neuen 
Shauplage der Ratur ein Pflangengefhleht in Virginien belegt wird, 
welches in Gümpfen wäh, beffen Wurzel unter dem Waffer hin 
laͤuft, und deffen einzeln am Btattininket ſtehende Blumen Fein Bits 
menblatt, fonbern auf bem großen dreieckigen Fruchtkeime brei fpipie 
ge Kelchblaͤttchen haben, die von drei Staubfaͤben und brei haarigen 
diden Etaubiwegen cher Griffeln umgeben find (Proserpinaca pa- 
lustris L). Bei Planer der Hinlauf. 

Die Laufkugel, 3. —n, bei ben TAgern und Schägen, Meinere Rus 
gein, welge mit Leichtigkeit in den Lauf des Gewehres laufen. 

* Der Laufkuͤſter, —s, 3. gl. ein Küſter, welcher nicht am Orte, 
wo er das Kſteramt verwaltet, wohnet, ſondern an ben Sonntagen 
und Fefitagen von ſeinem Bohnorte dahln koͤmmt. Friſch. 

Die Lauflatte, 8. —n, om einer großen Kamme eine Latte ober eis 

‚mer ber Bäume ober Stüben der Ramme, buch welche Sproſſen ges 
ſteckt find, auf welgen man wie auf einer Leiter bis zur Spige bes 
Berhftes der Ramme laufen oder fleigen kann. " 

Die Kaufleiter, 99. —n, bei ben Iägern, Heine einfade Garne, 
welche fi vor hen Treibegeugen zu beiden @eiten befinden und den 
gauf ber Feldpühner leiten, fo daß fie nicht vorbei, fonbeen im bie 
Zreibereuge laufen; bie Steckleiter. ©. Leiter. 

O Der Laͤufling, —s, 2. —e, einer der heimlich eniläuft, ein 
Ausreißer (Deserteur), Ungen. 

Die Laufmagd, Mg. —mägbe, eine Magd zum Auslaufen, Aut⸗ 
fhiden. Stieler. - 

Das Laufmabl, —es, 2. —mähler, ein Mahl ober Brihen, vom 
welchem aus man luft, bei MWeitrennen, gemwiffen Ballfpielen ıc, 
Stieler. 

Die Laufmaſche, 4. —n, Sri den Strumpfwirkern, Maſchen in 
feisenen Strömpfen, bie nad bem Weben wieber ouflanfen und eis 
nen gleichen Faden bilben, befonters an ben Awickeln. 

Der Laufpaß, —ſſes, 29. —piffe, ein Paß, mit welchem man eis 
nen laufen laͤßt, d. h. wemit man einen, ber fi megbegeben will, 
verfieht. Man gebrauht es biok im veruͤchtlicher Bebentung in ber 
uneigentlidien Rebensart bes gemeinen Lebens, einem ben Laufpaß 
geben, ihm laufen laſſen, ihn aus bem Dienft entlaffen, fort 
jagen, 

Die Eaufpfanne, Rj. —n, in den Buderfirdereien fo viel als Kühle 
pfanne. S. d. 

Die Laufplanke, Ryz. —n, im Schiffbaue, wagerecht liegende Plan: 
ten au ten beiden innern Seiten des Schiffes, wodurch bie Bad und 
Schanze eine Gemeinſchaft erhalten. Röbing. 

Der Laufplatz, —et, 3. —pläge, 1) Gin Plas, welcher bienet 
darauf zw Laufen, berumgulaufen. =) Bei ben Tiger, bie bafür 
auch nur kauf fagen, ſ. Kauf 2). 

Die Laufquecke, - —n, ein Rame der Quecke, weil ihre Wurzel 
unter ber Erde weit binläuft, 

Das Laufrad, —es, 34. —räder. 1) Ein ſenkrecht ſtehendes Mab, 
welches dadurch in Sewegung gefegt wird, dab ein Menſch ober ihier 
darin fäuft oder es tritt. =) Das Laufraͤdchen, —s, 2. al. bie 
wagerechte Molle om einem Beibenhaspel, in welcher der Laufſtock 
mit bem einen Ende defeſtiget if, 

Die Lauffäge, ſ. Laudſaͤge. x 
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© Der Lauffänger, —d, 24. gt. einer der @ingefääter, werde im Der Laufzirkel, —b, 9M gl. ein Zirkel, beffen Spigen rechtwinkelig 


gaufen, d. d. Im raſchen Wehen, auf ber Straße fingen müffen (Cur- 
rendeihllir). ©. 

Die Laufſchicht, I. —en, Hei den Mauren, eine Shift der Maurer 
oder eine Schicht Mauerfleine, melde aus Läufern beſtehet. 

x Das Laufſchießen, —s, 2. gi. das Schießen eines Thieres ober 
uch einem Thiere, welches im Laufe if; zum Uaterfhirbe vom 
Slesfhießen. R 

+ Der Lauffſchleich, —es, 4. —e, f. Ausläufer. 

Die Laufſchlinge, MM. —n, f. Lauſdohne. 

+ Der Lauffhmied, —es, Di. — er, in einigen Gegenden, ein ker 
umziebender Dorfſchmied, weidher botd hier bald ba arbeiter; zum 
Unterfäiebe von einem Wohnſchmiede. Davon bie Laufſchmiede, 
fine Werkfkött. - 

Der Fauffchneider, —s, 9 gi. ein Arbeiten, welcher bie Läufe zu 
den ziehen im Walde füneibet und bann an bie Ziehmader ver⸗ 
kauft. 

O Das Lauffchreiben, —6, 2%. al. ſ. Laufbricf. 

Der Laufſchub, —es, Bi. —e, leichte Schuhe ohne Abfäge, in wel⸗ 
den won biquem läuft oder gehet z auch Laͤuferſchuhe, weil AS bie 
Biufer derſeiden bebienen. 

Der Lauffchuͤhe, —n, 4. —n, ein geſchigter und geübter Schüte, 
welter ein Thier im Laufe zu fhiefen verſteht. 

Das Lauffpiel, —eb, Mm. —e. :) Überhaupt eim Spiel wobei ge⸗ 
laufen wird, ober wobel das Saufen ber Zweck if; dann, ein Spiel, 
io man auf einem feft gefhlagenen ebenen Boden Augeln mit höls 
zernen Haͤmmern oder anbern Werkzeugen fortfhtägt und ihnen ſchnell 
nachtänft um fie bis ans Ende der Bahn oder and Biel fortjuteriben 
Haillefpiel). a) Dee dazu dienende Platz ober bie dazu eingeridr 
tete Bahn, > 

Dos Laufſtag, —t, 9. —, auf ben Schiffen, zwei Zaue oben om 
beiden Seiten Über dem Bugfpriet, welde den Mateofen r bie auf 
dem Bugfpriete zu hun haben, zum Halt bienet; aud Ktimmflag. 

Der Lauffiock, —es, By. —flöde, ein dünnes ſchmales Breithen 
on einem Geibenhaspel, weldes an tinem Ende in dem taufräthen 

’  Aedt, am andern aber beweglich iſt und das Übrreinanderlaufen ber 
Käten zu verhindern dient; auch ber Degen. 

Der Laufftuhl, —et, 3. —flühle, fo viel als Laufbanf, mit dem 
Untırfhiete, dag man das Geftell mehr mit einem Stuhle als einer 
Bank ıc. vergleiht. „Diefer im Himmel und am fo wenig Danffas 
fern haugende Laufſtuhl (des Sqchieferdeckers) machte ihr bange.* 
3.9 Richter. 

X Der Laufe, —es, 3%. Lufte, f. Lauf. 

O Der Lauftanz, —es, 94. —tuͤnze, ein Tanz, worin mehr gelaus 
fen als gebüpft obge geiprungen wird; befonbers, ein gemiffer 
erufihafter Branzäflfiher Bühnentanz (Courante), Reihharbt. 

Das Lauftuh, —es, 4. — tuͤcher, bei den Tägern, ein an Ringen 
bewegtiher Vorhang zwilden ber Kammer und dem Baufr, welder 
fhnell aufs und zugezogen werben fann; das Rolltuch, Quertuch. 

Der Laufwagen, —s, 4. gt. f. Zaufbanf. 

Das Laufwerk, —ıb, 4. —e, dei ben Uhrmachern, dasjenige Mi: 
berwert in einer Spieluhr, welches das Raͤderwerk, wodurch bie Spiel: 
walze in Bewegung gefept wird, in feiner Bewegung möäßiget und 
He ibm gehörig abmipt, 

Der Baufzaum, —es, Di. — zaͤume, f. Laufband. 

+ Der Raufzehnte, —n, 24. —n, in einigen Gegenden, ber Zehnte 
ven ben an einer Behntgrenge liegenden Ndern, welcher bemjenigen 
Behntmabler entrichtet wird, ber ihn am erften exlaufen, b. h. ein: 
nefchert bat. 

Die Laufzeit, 29. u. diejenige Zeit, ba die Hunde, Dachſe, Bären ıc. 
laufen, b. 4. ben Begattungstrieb empfinden und zu befriedigen ſuchtn. 

Das Laufziel, —s 9a. —e, ein Biel nad welchem man laͤuft, bes 
fonders has Biel bei einem Wettlaufe 


umgebogen find und beffen man fid bibient, bie Achtenpunkte ber 
Welle eines Rades ober Setriebes zu erforidın. . 

Läugbar, adj.u.adv. was griäugnet werden Fonn, nur in Gegenſat von 
unläugbar. @s ıf von bem veralteten laugen Jür laͤugnen gebilbet. 

1. Die Lauge, 8. —n, ein mit einem Pflanzenfalze gefhmwängertes 
und daburch Scharf gemahies Waſſer. Seſonders dasjenige MWaffer, 
welched eine Zeitlang über Aſche gefanden und bie barim befinbtidhen 
Salztheile aufgridfet und in ſich aufgenommen hat, Lauge machen. 
Lauge anfenen, Waffer auf Aſche giesen, damit baraus Eauge werde, 
Die Waͤſche in Lauge einwelgen, aus der Lauge waſchen. Aus ber 
kauge wird häufiz wieder bas darin aufgerbſete Salz gezogen, inbem 
man bas Waſſer abbünftet, welches Bat; Laugenſalz heist, Arme 
Lauge, felhe Lauge, aus wilde [dom die meiften Salztheile heraus⸗ 
gezogen find, Die Seifenfiederlauge, Kalltauge. Die Sauge ber 
Kupferfiehir if ein mit Aſche und Schmelzfaly zubrreitetes Waſſer, 
womit bie abgebrudte Platte von ber Shwärze, bie daran bangen 
geblieben it, gereiniget wird, Da bie Bauge fharf und beigend ifl, 
fo gebraucht man Lauge auch uneigenttih für Schaͤrfe, Strenge, ber 
fonbers für ſchatfen ober frengen Zabel. Einem eine fharfe Kauge 
bereiten, ihn mit fharfer Lauge waſchen. Im weiterer Bedeutung 
nehnt man auch andere fharfe Zuäfffgkeiten Lauge, 3. B. ben Harn; 
welchen man im gemeinen Scherz Kammetlauge nennt. 

2. Die Lauge, 34. —n, ein bis anderthalb Fuß langer ſehr graͤtl⸗ 
ger Weißziſch, auch Laugele, Lane, Lauben, Lauf ıc. (Cyprinus 
leueiseus L.). 

Der Laugekaſten, —s, 4. gi. in ben Witriolficberein, Raften von 
tannenen Boplen, in melde man bie größten Schrwefsitiefe zum 
Witriol tbut, um fie barin ausjulaugen, 

Die Eaugele, Bi. —n, f. 2. Lauge. 

Laugen, v. I) trs. 1) In Lauge einmeihen, einlaugen. Die Wätke 
taugen, wofür man im ©. D. laugnen, lÄugnen, und an anbırm 
Drten aud buchen (R. D, büten) feat. 2») Bermittellt bes war⸗ 
men Baflers gemiffer auflöstihre, befonders falziger Theile berau⸗ 
ben; auslaugen. @alz aus der Aſche, Alaun aus Echiefer augen, 
Gelaugte Aſche, aus welder bie Salztheile gezogen And, IN mtr, 
mit haben, ein Faß lauget, fagt man, wenn bie barin befindliche 
Fiäffigkeit gewiffe Theile aus dem friſchen Holzt, z. B. Sichenholze 
auagezogen umd bavon einen eigenen Geſchmock bekommen hat. — 
D. Laugen. D. —ung. 

Laugenartig, adj. u. adv. (M.) bie Art einer Louge habend, einer 
kazge an Schärfe Ähnlich; Laugenhaft, Eine faugenartige Fräffige 
keit... Ein laugenartiger Seſchmact. Gin laugemartiged Zauı, ein 
Salz, weldes ber Lauge an Geſchmack alelcht, aus dir kuft bie 
Feuchtigktit on fi zieht und bamm zerſtießzt, zu einer Bauge mirb, 
mo «4 bann Oleum per deliquimm genannt wird; bad Laugenſalz. 

Die Eaugenafche, 9. von mehreren Arten oder Mengen, —m, fe, 
weide ausgelaugt wirb ober auszelaugt iſt; bei den Wilherianen 
auch Beuchaſche, und bei den Saifenfiedern Seifenfiederafche. 

Die Laugenblume, I. —n. ı) Ein Pflansengefätcht. deffen Blu⸗ 
men zulammengefept find (Gotula L.). Die Randblümchen find nadt 
und befiehen nur aus bem Fruchtkeime und dem bünnen Briffei mit 
zwei Staubwrgen; die ihittlın bit am einander fchenden Zteittem 
blümden zeigen ein söhrenfirmiges Blumentlatt mit vier ungleiden 
Einfhnitten, vier kurzen Staubfaͤden, einem walzjenförmigen Staub⸗ 
beutel, und einem Fruchtkeime ber einen Griffe und zwei flumpfe 
Etaubwege hat. =) Fin Name des gelben Ruhtktautes, auch geibe 
Rainblume, Flußblume ıc. (Gnaphalium arenarium L.). 5) @ine 
Art bes Baldrians, Römifher oder Waͤlſcher Spik, celtifche Narben 
(Valeriana celtica L.), 

Das Laugenfaß, — ſſee, 9. —fiffer. 1) Ein Zap, An welhem man 
bie auge bereitet, =) Gin Faß zur Bauge oder mit Laugt, um J. B. 
die Waͤſche barin einzuweichen. R. D. Buͤkefaß. 
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Dat Laugengewicht, —b, ig, —e, ein Gewicht, ben innern Ges 
d:it einer Baljlohie, Witriols, Talpeters oder Xlaunlauge zu unter: 
ſachen oder zu pruͤfen; auch bas Sohlengewicht, im erften Falle. 

Laugenbaft, adj. u. adv. fo viel als faugenartig; auch X laugicht 
(alealinisch), Ein laugenhaftes Baffır, ein Winerwaffer, welches 

‚ einen laugenhaften Geſchmack Hat und nad der Abraudhung ein mis 
acriſches Baugenfalz giebt. ' 

Der Laugenkorb, —es, 94. —Erbe, ein grober Korb, in welden 
man ben Eaugenfad leget, um bie Lange dadurch zu ſeihen. 

Dos Laugenfrant, —es, 2. u. ſ. Wohlverlei. 

Der Laugenfad, —es, 3. —füde, ein Sack, in welden bie Aſche 
gethan wird, aus wilder durch aufgegeſſenes Waſſer die falzigen 
Theile gesogen werben follen; bas Laugentuch, wenn es ein über 
das Gefäß gebreitetes umn befeftigtes Tuch iſt, worauf die Aſche ger 
(Hätt:t und mit Maffır begoffen wird. 

Das Laugenfalz, — ed, Pi. —e, das in einer kauge in aufgelöfttem 
Zuſtande befiabiicht Salz, welchts durch Werbünftung des Waſſers in 
einen fehen Körper verwandelt wird (Kali, Alkali), Da es aus 

_Bauge von Pflanzenafhe gezogen wird, fo heißt es auh Pilanzens 
faugenfals (vegetabilisches Alkali) und Portafche, weil «4 in Potte 
ober Töpfe eingepackt verſendet wird; zum Unterfhlebe von dem 
mineriften Laugenſalze oder Minerlaugenfalze, welches vorzüglich 
in dem Kochſalze als einem Miner, auferbem aber au in mine, 
zifhen Waſſern mit Ehmefelfäure, Kohlenfäure x. verbunden, ent: 
halten if und aus dieſen auf ähmlihe Art wie bas Pflanzenlaugens 
fal; bereitet wird (mineralisches Alkali, Soda, Natron). Ban 
. Ninvet es hier und dba aud in feſter Geſtalt und trifft «6 au beſon ⸗ 
- ders in derſchiedenen Merrpflangen, vorzügtih ber Sode, on, aus 


deren Aſche 83 wie bas gemöhntihe Pflangenlangenfalz durch Anslaus ” 


gen daegeſtellt wird, Weide Arten, das Pflängen, und Mineral» 
laugenfalz, nennt man auch feuerbeftändige Laugenſalze, weil fie 
fih im Rente nicht verändern, zum Unterfhiede vom bem flüchtigen 
Laugenſalze, weigen Ramen man dem Salmiak mehrerir Ähnlich: 
keit wegen, bie er mit jenen Baugenfalgen tat und well er in bır 
„Hide verfliegt, beilegt (Ammoniseum, Sal volatile, Sal urino- 
zum), Da ade brri Salge fonol im thieciſchen Steffen, als auch in 
Pflanzen und Minern vorkommen, To find jene unterfhrbenden Bes 
nennungen für bie Sheibefumft wentaftens mit beftimmt genug. Baus 
genfalg bereiten. Wit Laugen ſalz vermifhen, fhwängern (alcalisiren), 
” Baugenfalzicdt, adj. u. adv. einem Baugenfalze aͤhslich, bie Art eines 
@augenfalzes habend (alkalinisch); auch laugenſalzartig. 

Laugenſalzig, adj. u. adv. Laugenfalz enthaltend, woraus Laugen⸗ 
ſalz grjogen werben kann. 

Der Laugentopf, —es, Da. —töpfe, in ben Haushaltungen, ein 
großer eiferner ober Bupferner Topf, welder mit Waſſer und Aſche 
gefält immer am Feuer auf bem Herde ſtehet, um foglei bie zum 
Acfiheueen nithige dauge bei der Hand zu Haben; ber faugengranen. 

Das Laugentuch, —es, My. —tücer, ſ. Yaugenfad. 

Das Laugenwaſſer, —s, 3%. u. fomol Waſſer, welches zum Aus—- 
laugen beflimmt it, als aud Waffer, welches zum Auslaugen bes 
Galses gebraucht iſt, alfo Lauge. 

Die Laughuͤtte, 4. —n, in den Alaunwerken, eine Hätte ober ein 
Theil berielben, wo man den Xlaum auslauget; zum Unterſchlede von 
ber Siedehütte. 

Laugicht, adj. u. adv. f. Laugenhaft. 

O Eaugläubig, —er, —fle, adj. u, adv. ber in feinem Glanben Tau, 
ober wie man im gemeinn Beben fast, weder kalt noch warm iſt, 
db. hd. ber im Glaub⸗n nicht eifeig ſondern gleichgültig il, Davon 


der Yaugläubige (Indifferentist) und die Lauglaͤudigkeit (Indif- 


ferentismus), 6. 

Läugnen, v. tr, verneinen daß etwas mahr fei, für kalſch erflis 
wem. Gine Vorsusfigung, einen Cap Ldugnen. Gott (äugnen, 
feld Daſein verneinen, bihanpten, e# fei kein Gott. „Den Bater und 

Gampı's Miörterb. 3 Th. - 


den Sohn Iäugnen.* x Joh. 2, 22, 25. 

Du (Augnefl der Sonne leuchtendes Lit 

Mit blinden Augen. Schiller. (A.) 
‚Häufiger gebraucht man es in engtrer Bedeutung für, ber Wahrheit 
zumiber, gegen fein beſſeres Wiſſen verneinen. Ginen begangenen 
Fehler, eine ausgeäbte That laͤugnen, ber Wahrheit zumiter bes 
baupten, man habe ihn nicht begangen, man habe fie niht verübt, 
Läugnen, daß man etwas getfan hate. Laͤugne nur niät, fonbern 
bekinne, Hier Hilft kein Laͤugnen. K% Untigentlid, wider fein Wefen, 
wiber feine Denfart Pantein; gewöhnlicher verläugnen.. „Sid 
ſelbſt tann Gott nicht laͤugnen.“ = Tim. », 13. D. Laͤugnen. 
D. —nung. 

Der Laͤugner, —s, 2. ol; bie —inn, M. —en, eine Pırfon, 
melde etwas laͤugnet. Gin Läugner Gottes und der Wahrheit, 
Gin GotteslÄugner. 

+ Das Laugold, —s, MM. u. im O. D falfhes Gold, gleichſam 
Luggold, von den bännen Meffingbiätthen die unter dem Namen 
Rauſchgold, Knittergold befannt find. 

+ Der Laugoldſchlaͤger, —6, 4. gl. im O. D. ein Hanbmwerfer, 

welcher das Meffng zu dünnen Blaͤttchen ſchlaͤgt; in andern Gegen, 
ben der Flinterſchlaͤger, Blinterer, 

Die Lauigfeit, 0. 9. ber Zuſtand eines Körpers, ba er Tau iſt. 
uneigentlich auch der Zuftand eine» Perſen da fie in etwas Lau if, 
z. B. in ber kiebe, Freundſchaft, im Mauben ıc. Die Lauigkeit 
eines Freundes. Die Lauigkeit im der Liebe, Auch bie Weihaffen: 
heit einer Sache, da fie lau if. Die Lauigkeit ber Freundſchaft, des 
Empfanges ıc. 

Zaulih, adj. u. adv. ein wenig lau. Doch nimmt man es mit dem 
Grade der geringen Wärme, welde durch lau, laulich, laumarım 

bezeichnet wird, mit fo genan, und gebraudt biefe Ausdrüde als 

gleihbibeutende. Lauliche Milch. Cs fühtt ih lautich an. Uneis 
gentliä, ber gewöhnlichen Märme, d. h. lebhaften Empfindung, Eis 
ford beraubt ober weniger Wärme, Lebhaftigkeit, Eifer habend und 
zeigend als man haben und zeigen fo. Gin lauliher Freund, 

Eine lauliche Eiete. Das Ariftenttum laulich üben. Gin faulis 

der Slaube. Davon die Laulichkeit, der Zuſtand einer Perſon ober 

Soche, da fir laulich if; eigentlich und uneigentiih. Faulichkeit 

gegen bas Kriftenthum,* Ungen. (®.) &. Lauigkeit. 

* Der Lauling, —ed, Di. —t, der lau if, wenig Eifer, Wärme 
für eine Sache ober in einer Cache zeigt; befonders, ber lau in feis 
nem Glauben eder laugläubig ift (Indifferentist), Das Wort ift 
von Daniel Kleſch, einem Shwärmer des 17ten Jahrhunderts 
gebilbet. 

1. Die Laune, 4. —n. Daß biefes Wort ehemahle bie Geſichtabil⸗ 
bung eines Menſchen und Überhaupt die Geſtalt eines Dinges des 
bentet haben fol, iſt unerwieſen. Wir fhränfen uns auf feine je 
ige, allgemein gültige Bedeutung ein, vermöge welder es ben ver: 
änderlihen Semuͤthazuſtand, dba man oft ſchnell von Luft zu Uniuft, 
von Freunblidjteit zu Unmillen, von Heiterkeit zu Zrübfinn ı. f. m. 
übergeht, bezeichnet. Beine Laune iſt ſehr veränderiih, Wei gus 
ter, übler Laune fein, Cine märrifhe, naͤrriſche Laune haben. 
Gine wetterwendifhe Laune, die fi fo leicht ober fo ſchaell wie das 
Wetter ändert. Ich ward fo vorfihtig, daß ih jebe Weränterung 
meiner Laune mie ber Arzt dad Maß des Pulsfhlages, auszufpähen 
fügte" Hermes. 

— Laune lift was Laune kaüpfte. Schiller, 
Im R. D. fagt man, er hat es nicht in ber Laune, für, ex iſt dazu 
nicht aufgelegt, bat dazu feine Luft. Bumeilen bedeutet Laune auch 
Luft, Hang. Ih babe Heute niht die Kaune zu fhersen. In 
engeree Bedertung gebraucht man Laune ) Für gute Laune. Da 
er chen bei Laune war, bemilligte er es. Seine Laune heiterte 
aud mich zulcst auf. In diefem guten Berflande hat Laune auch noch 
eine andere Bebeutung, in welcher fie Kant erllärt, als „Das 


z 7 


Laun 


Zalent (bie Babe), ſich willtaͤtelich in eine Gemuͤtheftimmung ver: 


gar umgekeher, und bach gemwiffen Bernunftprineipien (Berapnfts 


_ gruntfägen) in rinıe folden Bemütheflimmung geméeß, beurtheilt 


werben." So ſazt man von einem witzigen Schriftäeller, welder 
ſich in dieſe Gemuͤthaſtimmung (Humor) zu verſehen weiß, er habe 
Laune, ſchreibe mit Laune. Häufiger gedraucht man Laune 2) für 


übte, böfe Laane, von einre ſelchen Gemiütheflimmung, wo man ent: 


weder {dem mürriſch, verbiehlich ıc. iſt, ober es doch leicht werben 


2. 


Launen, vr. ntr. mit habtu, 


Launenbaft, 


Das Launenfpiel, — rd, u. —e. ' 


"fung, ‚Veränderung ber Laune, 


konn, Er hat heute feine Kaune. I kenne feine Laune. Cine 
unausftihtie Laune, Mater das R. D. lunen, fauer fehenz Ihits 
fen, das Maul bangen Isffen, und tas ©. D, [aunen, mürrifh 
feie. So legt man auch uncigentild; dem Slide, dem Schidfale 
ꝛc. Laune oder Launen dei, und fegt von seinem Meuſchen ber vier 
letiti Witermörtigkeiten erlitten bat, in mandıerfri fenkerharem, 
vermidelten, unangenehmen Lagen geisefen it, baß er bie faunen 
bes Schictſals erfahren habe. 
Die Laune, 94. —n, im Mähienbaue, eine Benennung berienis 
gen Balken, welde über ben Doden des Muͤhlengeruͤſtes Liegen. 
launiſch fein, Eaunen haben, ben 
Eaunen nacd hangen. 

er kann launen, wenn ber Freund 

Mile bie milde Eonne fheint? Drerbeck. 
—er, —ifte, adj. u. adv, Bauten habend, beſonders 
üble, veränderlihe Laune habent. „Dorn immer blickte eim ſtolzer 
launenbafter Charakter (eine launenbafte Semätpsart) durch.“ Meif: 
ner, (MR.) Gin Iaunenbafter Ginfal, Auch, eine Laune ahnlich. 
Davon die Taunenhaftigkeit. 
:) Das Spiel, bie Abwechſe- 
Dem Yaunenfpiele eines Andern 


zuſehen. 2) © In ber Tonkunſt ein Spice, ober dad Spielen, we⸗ 


bri man ſich feiner Laune oder Gemdtpöflimmung Überläfit und diefe 


durch Töne ausbeutt (das Phantasiren). GC, Man kann no rine 
eigne Art biefes Spieles unterfheisen, wobei ber Epielee eine ge— 


 wilf: kaune verfolgt, gleichfam eigenfinnig rinen Cap unter allerlei 


Abrerhfetungen, und Übergängen ic, wirberholt und durch menderlei 
ſich ſelbſt gemachte Schwierigleiten burdführt. Iſt diefes Launenfpiel 
auf Roten geſetzt, ſo dah es nun ein Tonfäd auch zum Spielen für 
Untere iſt, fo ift «8 ein Launenſtuͤck Ehautasie, Gaprice), Dem 
‚Saunenfpiele eines Tenkuͤnttlers uubbren. Gin Launenſtuͤg fpielen. 


© Das Launenſtuͤck, —es, My. —e, f. Launenfpiel-»). 


Der Launer, 


—t, 9. 3; 


bie —inn, Bi. —ın, eine Perfon, 
melde taunet, kauniih if. 


Stisler. 


OX Die aunersi, 8%. u. feltfame, wunderliche Laune, launiſches 


+ 


Zaunia, —er, — ſte, adj. 


gauniih, 


Men. Llopflod. 
Faunern,v.ntr.v.intrs. im Balerfihen, zaubern. Fulda. D. Yaunern. 
u, adv, Laune, bejonders gute, fhrribafte 
Laune (S. 1. Kaune) habend und darin gegründet; zum Unter 
ſchlete von faunifh, üble, veraͤnderliche Launen habınd, „Baunigt 
{launig) if tin Men oter fein Vortras, wenn er wilfühzlich und 
zwedmäßig bie Grmöthefimmung anzurehmen vermag, wilde mar 
Laune nennt; launiſch, wer ber Bemäthäftimmung, bie man Lıune 
nennt, unmilfägstih unterworfen if." Kant. Ein fauniger 
Sqrift? eller (ein Immoristischer), Cit fauniger Zufall, „Der 
taunlafte Zen." ELeffing.  Faunig ſchreiben. Davon die Patınige 
keit, die Beſchaffenbeit einer Sache, ba fie launig If, won guter 
ſcherhafter Baune zeugt, Die Paunigkeit einer Erzäplung, eines 
Aufisdis x. x 
— er, —ſte, adj, u, ade. übler Baune unterworfen, üble 
und verämberiie Laune zeigend. S. Launig. unelgentlich. Das 
launiſche Stk, ©, T. Laune 2). 

Denn das Meer iſt ber Faum ber Soffaung 

und der Bufäne launiſch Reid, Sqiller. (K.) 
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Die Laus, 9. Laͤuſe; Bm. das Laͤuschen, D 


x Lauſch 


Der, Laurer, f. Laueter. 
fepen zu koͤnnen, in ber alle Dinge ganz anders als gendtauh, fr X Die Kaurerei, 


DH. u. das galren, in veroͤchtlichet Bebeutung 
©. Lauetu. 
D, —lein, ein Bie 
for, mit ſecha Cangfühen, rinem oletsmenfdzanigen fteifen Bangräfe 
fei in einer zweilfoppigen Echeibe, fhunrfdemigen Kübtkörnin, bie 
fo lang ſiad als bee Bruſtſchild, und fladem kappigem Binterleibe 
(Pediculus L), Pan kennt daren an 66 an Geſtalt, Bröße und 
Farbe verfhledene Gattungen, welche ale auf lebendigen Thieren 
eben unb von ben Thieren auf weiden * ieben, ibre unterſchei⸗ 
ungsnamen belommen, ati: Schaftaus, Hähnertaus, Hundalaus 
%. Im engerer Bebeutung derſteht man unter Laus biejemige Gate 
fung, weläe auf ober an bem Körper bes Menſchen lebet, bie Filz⸗ 
laus, Kleiderfaus und Kopflaus und unter biefen wieder vorzüglich 
tie Kopffaus (Pedieulus humenns L.). Läufe daben, bie Läufe 
ablimmen ic. Da ſich biefe Thiert nur bei unreintihen und nad» 
läfigen Menſchen finden, fo if es eiwas Schimpfliches Läufe zu har 
ben und macht veraͤchtlich, daher mon bisfe Thitte in anfänbiger 
Gefekfhaft auch nicht geru mennt, und fi nur, weun man mit Wer 
achtung fprehen mil, verfigiebener baber zu erllärenter. unrigents 
licher Hıbentorten bedient. X Die Laͤuſe ceſſen ibn, «6 wimmalt bei. 
ig von Laͤuſen. X Er wärbe eine Laus ſchinden, um bed Balges 
willen, fügt man von «einem bädhfifilyigen Menden; Xer prungt wie 
eine Laus auf einem STammtkragen, von einem armen Wenfhen, 
ber ſich in fremden Kleibern brüſtet. X Er Mt fo fiber, mie eine- 
Laus zwiſchen zweifigelin, er iſt in der größten drehendſten Geſahr. 
XSich eine Laus in bem Pelz ſetzen, ſich einen beſchwerlichen Menfchen 
ober eine befhrserlide Sachte auf den Hals'Icden. Bon einem, ber 
keige-unmillig umb Higig wird, fagt man auch in ber leichten Säreib- 
art, ifen laufe bie Laus Aber die baber. 

Da kam bie Laus nnd überlief 

Die Eon’ und Leber ihm. Gtaubius. 

Wie tehe dem Achilles über bie keber 

Die Kaus seinfen. — — KU Schmidt. 


» Bon ber Ütnticteit 'mit.den Läufen werden auch aubere Biefeg 


Läufe genannt, welcht Übrigens zu ganz andern Befhlahtern aebds 
wen, z.B. bie Biattinut, ©. d. Die flieaenor Laus ober Pferdes 
laus (Hippoposca equina Li) S. Pferdelaus. Uneigentlih wird 
aud) eine gefäumte Porzellanſchnedde, deren Schale gerändeit iſt und 
auf dem Rüden Duerfurgen hat, Laus gerannt (Cyprea pedieu- 
InsL.). And werden bie kleinen Kabtchen, welche auf Der zu fett ge» 
f&melzten Wolle entfichen, Kdufe genanat, Das Berräittihe, welches 
biefem Thirre und beffen Namen anklebt, labt au den damit jur 


. fammengefisten Wörtern an, unter welden pöbelhafte von dee Art 


wie Laͤuſepeter ac. ein Menſch, ber viel Laͤuſe bat, feine eigene Ans 
fühzung veabienen, Auch vermeidet man fie in der anftaͤnbigen Sprech⸗ 
art, und ber eben Schrelbart find fie gan fremd. 


Der Yausbaum, f. Laͤuſtbaum, 
+ Die Lausdeere. =. —n, bie Stachelbtere. 
X Die 


Lauſche, 2. u. ber Zußond, dba man auf etwas lauſchet der 
lautet; vie Eauer. Nuf ber Lauſche ſtehen, figen, b- b. ſtehen. fisen und 
auf etwas loufdın. Auf bie Lauſche geben, Wie Lauſche haben, 
bei manchen Karten’pieleen, das Bet haben, zu warten bis bie 
ütrigen Spielte ſich erklärt oder ibe Epiel gemeifen haben und 
dann erſt von feinen Karten Sebrauch zu machen. Im gemeinen 
Sehen mander Begenden z. B. in Thüringen, bie Luſche. 


Lauſchen, v. I intrs, 2) Herden, genau und aufmerkfam auf etwas 


hören. 

Dem hoben Liche 

Lauſchten bie Beer bewunbernd. Koſegarten. (R.) 
2) Seimtich und vrefledt auf etwas warten, es zu erblicken, gu er⸗ 
Yafıken ſuchen. 

Dort hätte fie gelauſcht, Hex Hätt' ih lauſchtn wollan. Bellert. 
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Da lauſchen ſurchtſeme Nimzsfen, 
Nur halb buche junge Geſtraͤuche bebeckt. ME. 
3a berfelden Bibeutung aber im übien Berſtande, wenn eine böfe 
Abſicht dabei Statt findet, wird lauern gebraucht. ©. auch Belau⸗ 
{dena 5) Im ungewögntichee Bebentung gebraugte Weiße eins 
beriaufhen für H.imlih einherſchleichen, heebrilgleigen, „Einzela 
firb wie durh verfgiedene Shore einhergelauſcht.“ In ben beiden 
erfien Bedeutungey ſagt man ia den gemeinen Specharten, DO. D, 
lauftern, lunſchen, in Balern Lofen, luſen, in ber Schweiz loßen, 
im R. D. luſtern, im Hannöverihen glufieen. II) X nir, mit 
haben, in einem rubenden unthätigen Buftante fi befinden und 
halb fhiummern. Gm Bette (aufchen, im Bette siegen und halb 
fHlummern; in, mandıen Gegenden auch lunſchen, lunzen. 
Mir ſcheint fein Großer glei, 
Zaun ih entzückt in deinen Armen lauſche. Bafrborn, 
D. Laͤuſchen. D. —ung in dem zufammengefegten Belauſchung ıc 

Der Lauſcher, —s, Pi. gl; die —inn, Bi. —en, zine Perſen, welde 
laufıht. Wenn ein Lauſchet mid enfpäpte? 

Bod von Feinden if bie Welt. Schiller. (R.) 

Das Lauſchgarn, —es, 4. —e, bei ben Jägern, feine Garne, wels 
&e Adınts und Morgens vor bie Hoͤtzer geſtellt merdben, um Dafen 
und Fäcfe bamit zu belaufen, d. h. fie unverfehens barin zu fan» 
gen; and das Kuufäneg, Lucknetz. 

Das Laufhneh, —isb, 29. —e, f. Lauſchgatu. 

O Der Yanfhplag, —es, 24. —pläge, ein Plag, auf weldem 
man auf etwas lauſcht. s 

So mie ein Schnapphahn nichts eringt, 
Der feinem Lauſchplatz ruchtbar made. Golten - 

Der Laͤuſebaum, Lausbaum, — s, 34. — bdume, ein Rame ven 
ſchiedeaer Gemächfe, welche ein Mittel wider bie Laͤuſe an Menſchen 
und Thiertn fein ſellen. 1) Der Eiſebeere (Khamnus frangula L.), 
deren Bol; auch Laͤuſeholz heit. 2) Der Heckenkirſche oder Zaun: 
kirſche (Lonicera xylosteum L.). 

Das Laufegeld, — s, 39. u. ein geringes, unbebeutenbes Selb; 
verdqhtlich, auch ein Lumpengeid. Kuh wol ſchlechtes Geld, Gelb 
zon ſehe gerinaen Werth, “ 

X Das Lauſegold, —es, o. My. laufiges Golb, weniges und ſchlech⸗ 
tes Gold, in verädtliher Bedeutung. 3 

Da gieht’s nur Silbererz und Kobolbkachen 
Hab etwas Lauſegold. GLaubius. 

Das Läufegras, —es, =. u. ein Nam: bed Ruöteride. S. b. 

Dad täufeholz, — 8, o. 2. ſ. Läufebaum ı). 

Der Läufelamm, —es, 9%. timme, ein Kamm mit engen Zaͤh⸗ 
nen, bie Liufe bamit vom Kepfe gu fimmen, 


"Das kLaͤuſekaͤferchen, —s, My gl. eine Art Rleinkäfer (Dormestes 


pedienlarius). Remnid. 

Der Laͤuſekoͤnig, —es, 24. —e, ein Name bes Buͤcherſtorpienes. 
S. d. Gr heißt auch uch Eforpionfpinne, Bangenträger. * 

Das Laͤuſekorn, —es, Wr. — koͤrner, ein Namp ı) ber Fiſchkorner 
(Menispermum coceulus L.). &, d. a) ber’ ſtinkenden Schwert ⸗ 
Llie (Iris foetidissima L). S. b, 

Die Läufetrankbeit, 2. u. eine Krankpeit, bei welder ſich durch 
bie verborbenen Bäfte eine Menge Läufe erzeugen, uad welche ger 
möhnlih aus großer Ungeintichleit entfpringt (Phtliriasis, Pedi- 
eulatio); au die Laͤuſeſucht. 

Das Liufetraut, Lauskraut, 18; 3. —kraͤuter, eine Benen: 
nung verihisdener Kraͤuter, melde gute Wittel gegen bie Liufe an 
Menden fein ſollen, vlelleicht auch bei manchen, weil der Game 
einige Khnlichtit mit Shuſen hat. Dieſen Namen führen 1) Eint 
Gattang Pflinzen, deren meiſte Arten in Tarepa in kalten Lindern 
ode auf hohen Bergen warfen; bie meiften baben einen unangeneb⸗ 
men ebikaften Beruch; elnize tragen fhöae Blumen, Das Bich 
fol auf Feldern, mp dieſe Pflanzen wachen, Läufe befommen; ba« 


Lausf 


ber der Mame (Pediewlaris L.). =) Eine zum Geſchlecht bes Mit: 


terfpornes gehörende Pflanze im fuͤblichen Curepa, beren Bilttee 

ben Deindlättern ähnlich find‘, und bern Same, der Laͤuſeſame, 

ein Antel witer bie Laͤuſe und Inn rl gebraudt ein Keftiges 

gefäpıliges Reinigungamittet if (Delpkinium staphisagria L.). 

5) Die Waldneffel, große Stinkneſſe! Stachys silvatica L). 

4) Ter gemeine Habnenfomm (Rhinsnthus erista galli L.), 

5) Der Kellerhald (Daphne mozereum) und ber immergruͤne 

Kellerhals (Daphne laureola L.), 6) @ine Art Nicfeisarz mit 

ganzen Biditern und grünen Blamen (Hellebosrus foetidus L.). 

7) Die Poſt, Kienpoft, oder wilder Rosmarin ıc. (Ledum pa- 

lustre L.). 8) Das Zangelmoos obes Mabelloldenmoos (Lyco- 

podium selago L.), ©. d. 

+ Der Laͤuſemoͤrder, f. Laͤuſeſamt 2). , 

X Yaufen, v. I) tes, bie Bäufe ſuchtn und abnehmen, von äufen reis 
nigen. X Einenr die Kolbe laufen, ober auch nur, einen lauſen, 
uneigentiich, ihn beim Kopfe nehmen, ihm zuͤchtigen. Noch unels 
gentiiher gebraucht es einmahl Gotter in einem fhershaften Ge— 
dichte mit Endretimen für, einen beim Kopfe nehmen b. $. fortuehmen : 

Und daß, wenn endlich fpät bie allgemeine Panfe x 

Fuͤr ihm beginat, Freund Hain ibm fanft bie Kolbe Jaufe. 
Narren muß man mit Kolben laufen. ©. Kolden. Rah einem 
eben fo niedrigen Bilde fagt man, einem ben Beutel laufen, ober 
euch nur, einen laufen, ihm fein Geſd abnehmen, 3. DB. im Spiele. 
A) ntr. mit haben. 1) Eduſe befommen, S. PBerlaufen, Da 
gewoͤhntich nur unreinfiche, niebrige and liederliche Menfchen biefes 
Ungezirfer in Dienge befommen, fo gebraucht man uncigentlich 
und doͤchſtoeraͤchtlich Saufen auch für, ſolchen Menfhen ähnlich fein, 
und im weiteres Bedeutung, nieberträdtig, hödftfiisig fein, =) Rah 
Ad. unb Fulda bebeutet laufen auch, fehlerhaft langſam fein, zau⸗ 
bern, welche Bedeutung ſich daven beemehmen Tieße, daß faule Men: 
ſchen arm und von Edufen gufeeffen gu werden pflegen. D. Laufen. 

Die Laufepflidt, Di. —ın, auf den sun. ber Platz vor ber 
Bat auftem Roͤſterwerke. Röbing ©. Pflicht. 

Das Adufepulver, —s, 3. gl. ein Pulver, weißes jur Zöhtung 
ber Läufe auf dam Kopf geſtreuet wird. S. Laͤuſeſame. 

X Der Laufer, —6, 39. 1.5 die —inn, Di. —en. 1) Eine 
Perfon, melde eine andere Iaufet, fie von Aäufen reiniget. =) Ein 
n'chrigee Menfh, karger Filz, S. Laufen Il), 5) Ein Bauberer. 
6. Laufen IT). 

Die Läufefalbe, My. —n, eine Satbe wider die Läuſe. S. Laͤuſeſame. 

Der iufefame, —ns, 4. u, dee Same verſchledener Pflanzen, wel 
Ger als ein Mräftiges Mittel wider bie Laͤuſe gebraucht wird, +) 
Des LLuſekrautes. ©. Yäufefraut 2). =) Einer in Mexiko eins 
heimifhen Art bes Miesfeautes, mit äbrenfdemigen einfahen Blur 
mentrauben, teren geſtielte ſchwankende Blumen an ber einen Geile 
derabſtehen (Veratrum sabadilla L.). 

Die Laͤuſeſchicht, 9. —en, eine Benennung ſehr unreiner Stein⸗ 
tohlen, Remnid. 

Die Laͤuſeſucht, 0. 24. fo vlet ats Aiufefranfteit (Phthiriasis). 
Unter ben Xugentrankheiten if bie Yiufefuche der Augenbraunen 
Phtkiriasis supereiligrum) biejenige Trankzeit, wenn die Zilziäufe 
in ben Xugenbraunen und an ben Kändern ber Augenlieder ihren 
Sit nehmen, Beer. Unter den Krankdeiten ber Pflanzen iſt bie 
Laͤuſeſucht diejinige Krankheit, wo bie ganıe Pflanze mit Ungeziefer 
bedbett it, die ihr alle Säfte ausfaugen, bie Mastänftung berfelben 
und bie weitere Antwidelung ber Theile verbinden (Phthiriasis). 

X Der Laufewenzel, —s, 9% von mehreren Arten gt, , bie vers 
achtliche Benennung ber ſchlechteſten Sorte Stangentabal aus inlän: 
diſchtu Blättern, auch Aneller. 

+ Der Yausfiih, —ed, My. —e, ein Name ber Mofe, 

Die kausfliege, 4. —n, die Benennung eines Ziefergefhlehtes, 
welches gweiflügeiig If und befonders Pferde gleih ben Laͤuſen fehe 


Lauſi 


plagt, daher fie fliegende Pferdelaus genannt wirb (Hippobeosca 
L.). ®&. Pferbelaus. 

x Lauſig, —r, —fle, adj. u. adr. Läufe hadenb, vielt Liufe ha⸗ 
bend, Da bied bei gemeinen, unreinen und Lieberlihen Perſonen 
dee Fall zu fein pflegt, fo nennt man In ber niebrigen Sprechatt 
einen in hohem Grabe niedrigen, verächtlihen Menſchen einen lau⸗ 
figen Menſchen ober Kerl, einen Lauſeketl. Eid laufig maden, 
fi wie ein folher niebeiger Menfh betragen, befonders unverfhämt 
und wiberfpänftig fein. In weiterer Bebeutung, auf eine nisbrige 
und verächttihe Art karg, filzig. Ban Sachen gebraucht, bebentee 
laufig, auch nar in der niedrigen Sprechart und Überhaupt, Hödfie 
gering, armfelig, ſchlecht und verähtlih, Gin laufiges Geſchenk. 
Ein lauſiges Ding, ein Lauſeding. Gin fAufiges Grid, gewoͤhn⸗ 
uicher Lauſegeld, Lumpengeld. Rah einem andern Bilde wird 
lauſig nah Ad. aud für träge, zauderhaft, ebenfalls veraͤchtlich 
und in der niedrigen Sprechart gehraucht. S. Laufen IT. 

O Der Lauſinn, —es, 9. Br. lauer Sinn ober laue Geflnnung, 
laues Brühl, 3. B. In der Freundſchaft, Liebe ıc., aus welchem, 
wenn ſich die theiinehmende Gefinnung gang verliert, Kaltfinn wird. 
„Wößteft bu, wie bein Yaufinn mid fhmerjt.* lingen. 

oO Baufinnig, adj. u. adv, Saufinn habend und zeigend, S. Yaufinm. 

Yaut, —er, —efle, adj. u. adv, bem Gehör vernehmlich. Laut 
fprehen, fo daß es Anbere Hören Einnen, Laut beten; in Gegenſatz 
des flillen Betens ober des Wetens im Herzen. Gin lauter Geufs 
ser, ein hörbarer, „Ihe Unwille über bies alles warb laute Klage.* 
Meißner (M.) Laute Munterkeit, (R.) Ferude, Unmwile, bie, 
der in laute Tine ausbrigt. Wei den Jaͤgern heißt, bie Bunde 
geben laut, fie geben laut aus, find laut, werden Inut, fie 

‚fälagen an. ben fo, ber Iäger giebt laut, d. $. er zuft, ſchreiet 
aus, ſtoͤßt in bas Horn; bie’ Treiber erben laut, fie [derien; «6 
iſt Heute laut, wenn Froſt ohne Schnee eingefallen und die Luft zus 
big if, fo baf man fowel das Wilb als auch ben Jäger bei bem 
geringften Geraͤuſch, welches fie maden, weit hören kann. Der 
@änce ift nut, wenn er bei ſtarkem Froſte niert. Im O. D. 
fagt man auch laut geben nneigenttih, für laut fagen, Öffentlich 
föreiben. „Sie gaben laut wider biefe Mipbräude.* Ungen, (R.). 
Seine Empfindungen, Bünfse, KTermuthungen x. laut werben 
laffın, Re in Worten ausbruden, 
deutung heist laut werden auch, fein Dafein auf merkliche Art 
zu erkennen geben. „Mein Heimweh warb daburch wieder frhr (aut.* 
Rofegarten. In engerer Bebrutung, ſehr laut, fo daß es meit 
und Kark ins Gehör faͤlt. Wit lauter Stimme etwas ausrufen. 
Ein laute Befheri erheben. Gin lautes Betämmel erregen. Laut 
fhrrien. Laut auf freien, einen lauten Schrei auſtoßen. Yaut 
auf Taden. — — tpeinete fie lautauf. Woß. 
Es wurbe bie SeſeUſchaft zulet fehe laut. Umeigentli wird Jaut 
bauſig für Ifenttih, offenbar, bekannt gebraucht. Man darf nicht 
faut bavon fprechen, Ifenttih. Man hat etwas davon laut werben 
laſſen, bat davon geſprechen, bat es bekannt werben laffen. Die 
Sche, bie Begebenheit wird (aut, wird dekaunt. S. Verlauten. 
Etemahls wurde laut aud für deruͤhmt gebraucht. 

Der Laut, — 09, 34. —e, bas allgemeinfke Wort, Mes, mas buch 
das Biböe empfunden ober vernommen wird, zu beztichnen, es fek 
Son welcher Kit es wolle, imbem bie verfhiebenen Arten deg Lautes 
turs Schal, Klang, Ton rc, genauer bezeichnet werden. Allee 
mar tiefe Stile, man vernehm krinen Patıt, weder Saͤuſeln der 
Luft in ben Blaͤttera, neh Raufchen des Waſſers, weder das ums 
mia tee Bienen, noch den Ton der Rachtigall, mod eines Menfhen 
Etimme. Keinen Laut von ſich geben, keinen Faut von fi Hören 
taſſen, bir Stile auch nicht auf bie geringſte Art unterbrehen. Er 
ift fumm wie ein Fiſch, man dört keinen Laut von ibm. Zuweilen 
wird aud das Merfleinungswort das Yautdyen gebraucht: 

Rir ein Lautchen fage mis. — Baggeſen. 
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Ja weiterer unelgentliher Brz " 


° aut 


In engerer Bebeutung nennt man Laute bie verſchiebenen durch bie 
Sprachtettkzeugt hervorgedrachten und tem Dfre vernehenlichen 
Schwingungen ber Eaft, duch deren mannihfartige Verbindung zus 
fanmenyangente und verftänttiche Line ober bie Sprache entſtehen, 
und deren ſichtbace Zeichen Panter ober Guchſtaben genannt werben. 
@in, tiafacher Laut, ein folder, welcher nit zufammengefeht if, 
bei welchem bie Art und Menge ber Schwingungen biefelbz bleibt, 
z. B. ben man mit dem Zeichen a ausdruckt; sin Selbſtlaut. Win 
Doppellaut, ..W, ei, du. Gin langer Paut, ein langer ober ges 
behnter Selbſtlaut; zum Unterſchlede von einem kurzen cher gefhäche 
ten. Zuweilen ſteht Laut auch für Eon, wenn die Share ſagen, 
daß das Horn einen guten Laut habe, untigenttich bezelanet Laut 
auch ben Inhalt einer Rede eder Shrift, mo es gewöhnlich ohne 
Deutewort gebraucht wirt. Weiche Sins Yautes, deſſelben Inhalte 
Laut ber Ausfage verhält es ſich fo, nah bem Inhalte berfelben. 
Laut ber koniglichen Wersrbnung, derſelben gemäß ober zu Jolgt. 
Laut bes erhaltenen Befehls, „Yaut meines Evangelii.e Abm. 2, 
16, Im D. D. fügt man es aud mit bem britten Falle, mo man 
es als ein Mort gleiches Weſens mit gemäß oter zu Folge nimmt. 
Laut ihren Rechten und Freiheiten. 
lautbar, —er, —ſte, adj. u, adv. 2) Dem Behöre vernchmlid. 
gaft eure Stimme lautbar fein. Dpiz. 

=) Laut, Ginigen ober Mehreren befannt, vom geringflen Grabe 
bes Öffentlihen Velanntfeins, beffen höheren und böcften Grab ruht: 
bar unb kundbar bezeichnet, „Im ben Urgränden ber heiligen 
Sprache etgmotegifiren (nah Grund und irfprung forfhen), mar 
in dieſem Yalle nichts, als Sinnbiiber lautbar machen, bie Schrift 
fürs Auge durch die Wahrheit ber Spracht zeigen" ıc. Herten. 
Davon, bie Lautbatkeit. 

1. Die Laute, 9. —n. 1) Ein beſaitetes Tonwerkzeug, weldes 
mit ben Fingern gefpielt wird und fi burd feinen lingliden bau⸗ 
chigen Hörper, bee auf ber oberen Flaͤche eben iſt, und durch feinem 
langen Hals von anbern Ähnlihen Zonmwerkjeugen unterfheibet. Die 
Laute fpirten oder ſchlagen. Davon, die Fautenfaiten, Saiten, 
wornit die Lautt bezogen wird; ber Lautenhals, Lautenſteg, Laus 
tenmwirbef ıc, ber Hals, Steg, Wirbel sc. an einer Baute, Sprich⸗ 
mwörttih fagt man im gemeinen Leben von einem Menfben, ber ſich 
zu einer Sache hoͤchſt ungeſchickt auſte Ut: er ſchickt fih dazu wie 
bee Eſel zum Yautenfchiagen. 2) Fine Het Feigen oder FJeigen⸗ 
fneten, bie in ber Geſtolt einige Ähnlichkeit mit einer Erute bat, 
afdgrau, gelb und ſchoͤn geiprenkelt, eft auch glatt, gebänbert und 
germarmelt ift (Murex ober Bulla ficus L.). 

7. Die Laute, 9. —n, bei den MWollfärbeen, eine fange hölzerne 
Krödte, die Karbe in ber Blauküpe aufsuräsren. 

3. + Die Laute, 94. u. in der Schifffahrt, wo ein Schiff an bee 
Eaute liegt, wenn es an ber Buffeite einer Haben Hüfte liegt, we 
«0 vor dem Minbe gebedt if; und wo ein Segel in ber Paute iſt, 
menn es durch ein anderes ben Wind verliert. Röbing. 


+ Dir Lauteltag, —es, 4. —e, im Dsnabrüdften, ein Tag, 


aus beffen Belhaffenpeit man die Fünftige Mitterung vorausfagt, 
. B. Meidardustag. 


Lauten, v. utr. mit haben, laut werben, dem Ohre vernehmlich were 


ben, tinen Laut von ſich hoͤren laſſen. „Dinge bie ba lauten und 
doch nicht leben, es ſei eine Pfrife oder sine Harfe. ı Cor. 14 7. 
„Die Angſtliche Glocke lautet.“ Weiße. 

Trocken ii Zunge und Kehle; ja laum no cauttt die Stimme. Boß. 
In engerer Webratung auch mit allerlei Zuſbzen, weſche bie Ark 
und Weiſe des kantes angeben. u der näͤchtlichen tie lautet 
alles ftärker. Das lautet anders als eines Menſchen Stimme, 
Wohl lautend ober wohllautend, übel lautend, beit lautend. 
Zuwellen auch als intrs. Faute nom ſich geben, dernehmen I:ffen. 
&o heiſer ſrin, daß man nicht Inuten kann. „Die unken gauteten. “ 
Rofrgarsen. (9. Dann für tinen, fingen. 
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Mein Eaitenfeist fol lauten für und fir, 

D Herr, von bir. Dypiz. - 
Uneigentfi. 1) Bekannt werben, in dem zuſammengeſehten ber 
lauten. 2») Einen gewiffen Inhalt ben Morten nad haben, von 
ben Reben eins Undern oder non einer Schrift, bie mam anfützrt 
ober vorliefet: eine Rebe, frine Worte Iauteten anders, Unfere 
Kerteömorte Lauten alle. Beine Antwort lautet tretlg. Man 
fagt auch, dahin lauten, auf etwas fauten, feinem Inhalt 
nad auf etwas gehen, bem Inhalte mach zu verfichen geben. „@ben 
dahin lauten au die Mort Galvin. (RM). „Etliche Neben, bie auff 
felde Meinung lauten.“ (Dt). 3) Den Fegeln des Wohlftanbet, der 
Sittlichkeit zemas kin, wofdrman auch klingen fagt. Das lautet wicht 
fein, Wie mürbe das In ihrem Wunde fauten? „Mas gerecht, mas 
keuſch, was lieblich ifl, was wohl lautet.“ DHL 4,8. D. Kauten. 
Läuten, vitrs; 2) % Bauten machtn, Saute hervorbringen, verurfaden, 

Ein Thier ſchweigt ober ſchreit, es wiehert'ober Bräht, 

Doch aber kann e0 mie ein Wort zufammenläuten. Dpie ı 
Beſonders und in gewöhnlicher Bebeutung, @loden, Schellen ıc. 
lauten maden, b. $. Laute von fih geben machen. Wie Glotken 
lduten. Es wird- fhon gelaͤutet. Häufig auch als intrs. Man 
läutet. Mit allen Glocken luten. Mit Schellen laͤuten. Uneh 
gentlich gebraudt mon fduten als ein ntr.. auch vom den Bloden 
ſelbſt and fagt fie laͤuten, d.h. fle werden geläutet, ober man laͤutet 
fie... Die Feuergtode laͤutete. So auch im folgender tele: „bie 


Brüpmeffe (Äutete und bie trafen fingen am Iebendig zu werben,“ - 


für, man Iäutele zur Fruhmeſſe, ober man hörte zur Brühmelfe 
Häuten. Ungen. per e 
Das Halaband läutete mit alten feinen hellen. Baharid. 
2) Durch Räuten zu etwas bas Zeichen geben, durch Säuten anzti⸗ 
gen sc. Bewer Kanten, durch Biuten ber Benerglode ein Feuer ans 
zeigen, Märmen. Auch als intra. Nm bie Kirche ober zur Kirche 
läuten, buch Säuten bee Blode oder bır Glecken bas Zeichen geben, 
daß ber Bottestienft anfange. Zum Iepten Maple laͤuten ober aus ⸗ 


laͤuten, zuſammenlaͤuten, bas Tehte Zeichen mit der Biode vom " 
Kafange bes Wottesbienftes ober einer andern feierlichen ‚Dandlung 


weben. Zum Gebet, zu Grabe ıc. laͤuten. 
; Hört ihr zur Trautt laͤuten, 
So wißt ihr's ausjubeuten. Bürgern 
uncigentlich, auch von ber Slocke ferbft. „Ara laͤutete bie Abend- 
alode die Welt zur Ruhe“ J. P. Rihter (M.). Sprichwoöͤrtlich 
fogt man im gemeimm Beben von einem Menſchen, der vom eine 
ade etwas obenhin, aber mit geitau unb gründlich gehört ober 
erfaßeen hat: er bat hören laͤuten, aber nicht zufammenfihlagen, 
aber, milfe aber nicht, wo bie Glocken bangen. D. Yäuten, 
fowol bie Hanbtung, ba man bie Slocken ziehet und laufen macht, 
und wneigentlih, heit Mingende Biäfer an einander ſtoͤßt, ale 
auch ber dadurch hervorgebrachte Laut ſelbſt. Das Läuten ber 
Gloden. 5 
Fröptich Halfte der Polate Luten. Matthiffen. 
Die Laͤutung, die Handlung, da man läutet. 
Der Pautener, oder Lauter, —6, Mal. ; bie —inn, 34. —m, 


eine Perſon, melde auf der Eaute fickt, fie mag es zum Werandie - 


gen thum ober ein Bewerbe barans machen (Lautenist, Lauteni- 
stinn, im Tepten Falle); aud der Pautenfpiefer, bie —inn, oder bee 
Lautenfchläger, die —inn. Kehr', Lautnet, dech zuräde, 

Sprach fie mit Biebrston. Juſſti. (M.) 
Der Laͤutener ober Laͤuter, —S, Dy. al. der die Giotem lAutet, bee 
fonbers ter mit ben Boden zu etwas bas Zeichen gicht, 


Das Bautenfutter, —s, DM. gi.'ein Futter cher Behättniß, welches 


gewößntih mit Tuch ausgefuttert if, eine rufe barim gu verwahren, 
x Das Lautenflavier, —s, 94.—e, ein mit Darmfaiten dezegenes 
Klavier, weldies einen Sautenton Bat. 

Der Lautenmacher, — 8, My.gl. ein Künfkien, welcher Eanten nerfertiget. 


” 


Der Lautenſchlaͤger, —s, 29. or. f. Zautener. 
Das Lautenfpiel, —eb, U. w. das Spiel oder Spielen auf ber 


Laute. Das kautenſpiel verſtehen. Dem Lentenfoiele zubizem. 
Zuweilen auch die Laute feibſt. Verſtumme, Lautenſplel! 


Der Rautonipieler, —, 9 gt f. Lautener. 
Das Fautenftüd, — es, . —e, ein Zonftät für bie Bunte, ober 


auf ber Laute gefpielt. 


Der Lautenton —es, 94. —toͤne, der einen Lauft eigenthämfige 


Zon; bann, ein fanfter angenehmer Ton. 
Ihre Stimm’ ein Kautenten. FRamler. 


Der Bautenzug, —eb, Di. — zuͤge, ein Bug an einem Srfeittem 


Zonmwertyeuge mit Toten, ben Eon ber Laute darauf nahyuahmen, 


Baufer, —er, —fie, ad u. adv. mit nihts Fremdartigem, Sqlech⸗ 


terem vermifht. Lauteres Waſſer, das mit nichts Aremdactigem, 
als, erbigen heilen ıc. wermifcht, fondern heil und ‚Mar if. Cden fo 
lauterer Wein. Lauterer Honig, wie er aus den Scheiben ſelbſt aus⸗ 
gelaufen ift, unnerfälfät, unvermifät. Lauteres Golb, unverfaͤlſch⸗ 
tes, zeines, Da fläffige und durchſichtig« Körper durch belgemiſchte 
erbige und anbere ſeſte Theile ihre Durchſichtigkeit mehr ober wenl⸗ 
ger verlieren, und lauter nur basienige iſt, mas von allem Fremd- 
artigen befzeit It, fo bedeutet Lauter zugleid vorkommen durchſich- 
tig und heile, Fauterer Wein, ber völig Mae, mit träbe if. So heißt 
in ben Rheinifhen Weinländern lauterer Wein, abgezogener Bein 
ohne.Hıfen, im R.D. klinkſchoͤn. Den lautern Stall ober bas katt= 


‚tere Stollen ber Pferde nennt man basjenige Stallen ober Lauffen 


bes Woffers berfelben, wenn bas Waffer fo mie. es - von ihnen 
getrunfen worben if, durch ben Harngang wirber abgeht. Eben 
fo fagt men, das Pferd ſtallet lauter, ©. Lauterſtall. Sin lauteres 
Slas, ein lauterer Spiegel, ohne Fledin, Blafen, trübe Stellen ıc. 
Der Himmel, die Suft ift Sauter, nicht allem wenn fie von Dünftem 


‚befreiet, fonbern aud, was bie Folge davon iſt, wenn fie heil und 


durchſichtig if, uneigentlich, was von allem fhlehtern Aufage, vom 
aleın Falſchen rc, befreiet iſt. Die weine und lantere Wahrheit, bie 
nicht das geririgfte False entHätt. „Die Rede bes Herre If lauter, 
tie durcht dutert Slider.“ Pf. 10, 7. Lautere Gefinnungen, Abſich⸗ 
ten, dir nichts Jalfches, Boͤſes, Eigennügiges enthalten, betreffen, vbl⸗ 
Hg unſchuldig find, „Auf daß the feib lauter unb unanfäfig.* 
Phil. ı, 10. 

Selbft unfhuldsvol und Sauter wie ein kamm. Eſchen burg 
Eine lautere Liebe, die von aller Falfchheit, von aller Künfteleh, vom 
allem Tigennutze frei ii. Die fautere Ratur, bie nichts Kades, 
Gelünfteltes angenommen hat. „Ein holder Knabe, er iſt die lau⸗ 
tere Natur," Enge Mir latitere, weine Lehre, bie anverfälſchte. 
In engeree Bebeutung finb in ber Blaubensiehrt lautere Tehren fol 
he, melde allein aus der nähen Offenbarung begreiflid und ermeid« 
Hd find. Der kautere Sinn eimer Mebe, ber beuttihe, ber durch 
aichts uUnverändtihes, Mäthfeihaftes, Denkles arftört wird, Da 
bas Bautere nichts Fremdartiges enthalten barf, fo wird Inuter be= 
fonbers im grmeinen Peben gebraucht, etwas zu bezeichnen, was 
durdasd, gleichfam durch und durch baffeibe it, was batfemige ganz 
und vollig iſt, als das babei ſtehende Grunbwort angiebt. Es find 
tatiter Unmwahrbeiten was er ſpeicht, es iſt Alles durchaus unmahe 
mas er fpricht, er ſpricht nichts als Uawahrheiten. Lauter unnätes 
Belhwäg. Parter Mähren ersählen. Lauter Poffen machen. Ge. 
iſt mirhte als dauter Betrug. Lauter junge Leute. Lauter Feines 
anbreuchbares Zeug. Sie ift lauter Leben, fie iſt vom Leben, Leb⸗ 
Haftigfrit , Aled lebt an ihr. Er war lauter Liebe und Zärtlichkeit. 

Wir wurden ale lauter Sieg, Gleim; 
d. & wie murben durchaus alle Biegen, wir thaten nichts als ſtegen. 
Bis waren alle fatirer Tob, Bleims 
8.9, wir waren gleihfam nichts als Tob für bie Feinde, wir braten ife 
wen nur den Tob. In O. D. ſagt man au: + lauter zu beinun rin, 
aus cher Alles zu brinem Bellen. 


Laut 


‚Der Lauter, —t, 2%. al. das ſichtbare Beiden, das Schriftztichen 
eines Lautes, er VBuchſtabe. Gin einfacher Yauter, a, b ıc. ein bops 
peiter Lauter, Dopprilauter, 3. B. ai, aͤu, ch, $. 

Der Laͤuterer, —s, 2. gt. der ctıwas Läutert, lauter mat; beſon ⸗ 
ders fa uneigentliher Bedeutung, „Dir Laͤuterer unferer Religion® 
{Reformator). Bo$. 

O Zus —— —«6, 29. gi. ein Fiuer, wodarch etwas geldu⸗ 
tert, gertinget wird. 
feuer lange Serumgetziehen werben, enblic farbig fhön vor den Aus 
gın bes Arbeiters erfheint.* Goͤthe. 

Der Liuterhovel, —6, 39. gl. in ben Binnpätten, die Benennung 
zweler unter einander geſte Ller Shiemmgräben, durch melde ber im 
Bellen aufgehsbene Jteitter gelafın wird, um ibn dadurch zu 
ringen, 

Dir Laͤuterkaſten, —s, 9. ol. in ben Klaun« und Vitrielhütten, 
ein hoͤlzerner Kaften ober Eumpf, in welden man die gefsttene Large 
1468, damit ber Schmand darin nieberfalle und die Lauge fi Läutere. 

Die Yauterfeit, 0. D4. die Gigenihaft, der Zufland rinee Bade, ba 
fie lauter if; elgentli und uneigenttich. Die Lauterteit des Waſ⸗ 
fess, Brines, Golbes. Die Kauterfeit der Defianungen, Abſichten. 
Die Lauterkeit der Liebe ıc. 

Well der Hafhuld oft ein Zeuge 
Idrer Lauterkeit gebriht. Hagedorn. 

Der Laͤuterkeſſel, —s, M. gt. Inden Schwefelhuͤtten, eine laͤnglichrunde 
eifrene und in ben Biuterofen eingemauerte Pfanne, ben Schwefel 
darin zu läntern; bie Yänterpfanne, 

Die Länterkifte, 94. —n, in den Pochwerken, rin länglides vier: 
eitiges Brettchen an einem Stiele, die bereits auf bem Perbe gewa⸗ 
fAernen Erze hin und her zu ziefen, um fir dadurch vollends zu laͤu⸗ 
tern ober zu einigen. 

> Yauterlich, adj u. ade, fauter rein, unverfäfht, ohne Nebenabſich⸗ 
ten ıc, Michte ihr Ange lauterlic auf bi und deine Waprpeit.“ 

"Mofer. . 


iutern, v. trs. lauter maden, von allem Frembartigen, Schlechteren 


befreien. Umzeines Maffer ıc. Mtitern, indem man «8 durchſeihet ıc. 
Den Zucker laͤutern, den gekochten Zucktr von allem Wremtartigen 
und Unreinen durch rinen Aufad von Kalk ꝛc. befrelen. Den Sal— 
getie, Schwefel ldutern, ihn völlig relnigen. Die Bwitter laͤutern, 
im Bergbaue, fie durch den Läuterofen gehen laffen. Brantwein (dus 
term, ihn von waͤſſerigen hellen befecten, ihn nachmahls abziehen. 
Butter laͤutern, fie durch Schmelzen und Abgiefen reinigen. Henig 
Käutern. Die Mitalle durch bad Fener läutern. Gelaͤutertes Gold, 
Sitber. Gelaͤutertes Mehl; feines Mehl. 
— beſprengt mit gelaͤutertem Mehle. Boß. 

Bel den Kuͤrſchnern beißt bie Kelle laͤutern, das Fett aus benfelben 
vermittelt heißen Waſſers u. wegſchaffen. Bei ben Welßgerbern 
werden bie Häute geläutert, wenn ber Kalk dur wieberholtes Spis 
Ten und Waſchen aus denfelben gefhafft wird. In weiterer Bedeur 
tung heißt laͤutern, durchſichtig, licht, heil machen. 

Dir grünet Berg und Thal, bie laͤutert fi bie Luft. Opiz. 
Im Forktiwefen wird ein Walt geläutert, wenn man Bäume in bem: 
felben aushauet, fo daß er lichter wird; woher man auch lichten 
ſagt. Die Hutmahrr läutern dendrug, wenn fie ihn mit dem Fach⸗ 
bogen ganz aus einander treiben und locker maden. Uncigentlich, 
von allem Schlehhten, Faliden zc, befreien. Ginen Gas, rine Echre 
läutern, das Unwahre von bem Wahren barin trennen und das 
Wahre davon barftelen. eine Liche muß erft geldutert werben, 
muß von Ainnlichen Zeichen, von Eigennut und was fonft damit noch 
verbunden if, befreiet und bahurd eräbet und nerebelt werben. 

— und (dutert durch kehr' und Mufter die Eliten. Boß. 
Beſonders, durch Befreiung vom Unmahren, Areigen, Ballen, durch 
Entfernung des Denken und Unverflänbtihen deuttih, verſtaͤndlich 
maden. Die Begriff, Cinfihten laͤutern. S. Erläutern. In ben 
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— etwa wie ein Silber, dos vom kaͤuter· 


Ray 


Beten wird laͤutern nech In anderem Sinne gebraudt. Cine Par⸗ 
tel laͤutert, Heißt dafeirft, fie verlangt von dem Micter'eine Cellde 
zuag ober Miiderung bed yon ibm gegebenen dunfil ober ünbjilig 
hrinendın Urtheiles oder Weſcheides. Daher, bie laͤuternde Partei 
(Leuterant) zum Unterſchiebe von ber entgegengefegien ober mit, ihe 
in Streit begeiffenen (Leuterat), D. Laͤutern. D. —ung, 

Der Yäuterofen, —®, 34. — fen, in ten Schwefelhuütten, sin eigend 

eingerichteter langer, in einem Bebinbe angelester Ofen, ben Schwe⸗ 

fel darin zu läutesn ober zu zeinigen (Destillizofen). 

Die Eluterpfanne, 2%. —n, f. Laͤuterkeſſel. 

+ Dertauterjtall, — es, 0.9, eine Kranfgeit der Pferde, ba fie ss 

; gelzintene Waſſer burch den Harngang fo lauter uud heil.iwieber vom 
- fi$ geben, als ie es getrunken haben; der Iautere Stall, bie Ealte 
Piffe, die Strahlpiſſe. 

* Das Bär tertuch, —es, Ay. — tuͤcher, ein feines Tuch, etwas due 
buch zu laͤutern oder zu klaͤrtn. Friid. 

Die Laͤuterungspfanne, Sy. —n, in den Buderficdereien, fo diel 

.. als Klärkeffl. ©. d. 

* Banthallig, adj. u. adv. einen. fauten Hal von fi gröenb, laut 
hallead. Wörterbud von 143». 3. 

O Lauthalſig, adj, u. adv, einen lauten Hals abend, d. h. Laut 
ſchetiend, laut, 

— ber Spab hinket bafer, gaukelader Dopprlfen, 
Und lauthalſig Gelach. Book. 

%* Lautig, ad). u. adv, rinem Laut habend, vom fh gebend; in Bus- 
fammenfegungen. Hechlautig, einen hohen, Rarken Laut von fh 
geiend, Ehap Niederd, Sprachen. R. Hohllautig, hohl 
lautend. Seiae Stimme iſt ſeit einiger Brit fo hohllautig geworden. 
Es konn auch bedeuten, aus Lauten befichend, Laute enthaltend, 

O Lautlos, adj. u, adv. ohnt Laut, Teinen Laut von ſich zebend, ent⸗ 

mweber weil man nicht fann oder nicht will. 

— und lautlos faßen fie ale. Boß. . 
Ich blieb nun ſtarr und lautlos vor ihm ſtehen. Goltim, 
Dann auch, keinen kaut hervorbringend, bervorlodend, 
Mein Griff 
GBleltet mir lautlos herab, Denis. 
Davon die Lautloſigkteit, der Iufland, ba eine Perfon di Sache 
lautlos ift. 

Lauwarm, adj.u,adr. fo viel als Tau in feinereigentlicer Sedeutung. 

Die Lauwine, My.—n, In den Alpıngegenben, eine von den Bergen - 
herabftärgente Schnermaffe, bie anfangs Hein ift, im Herabeollen 

fih aber fo vergrößert, baß fie alles auf ihrem Wege mit ſich fort 
weißt ober gerfhmettert, und ganze Dörfer und Thaͤler verſchuͤttet z 
eine Schnee: oder Berziaumwine, A rin Schneegeſtuͤtze, Schnee⸗ 
ſturz, Schneegewaͤlze. Im gemeinen Leben hört man bafür gemähns 
lich Lawine, und verberht Lauint, Line, S. Yanen), Laͤwint etc., on 
manhen Orten and Schneefhlüpfen. Eiae Windiauwine Heißt fie, 
wenn fie von einem Binde verurfacht mirb, ober mie ein Wind dar 
herfäpet, eine Staublawine, weil fie Ales mit einem Schneibflaube 
bedeckt, eine Schlag- oder Grundlauwine, wenn fe Alles auf ide 
rem Wege zu Boben fhiägt oder aus dem Grunde reißt. Wächter 
bat in ben Sagen ber Vorzeit für Lawine bas deutſcher Klin 
gende Eichnerfauer gebraucht, und veemurplih in ber altheutfhen 
Sprade gefunden: „Mann bat man einen eolenben Echnlaurr 
im Sturz aufgepalten?" Schneelauer und Schneelaumwine find eis 
genttih auch Öberfülte Woͤrter. 

X Der Lavendel, —e, Du. ein Pilanzeogefhteht mit nackten Sa⸗ 
men, befien Kennzeichen ein baud iger, unbeuttic gezahnter, geſtreifter 
und von einem Detbiättden unterſtühter Kelch, eine radenfärmige 
und zurhdgebogene Krone und kurze innerhalb der Rödre flehende 
Gtaubarfäße find (Levandula L.). Der gemrine Lavendel oder bie 
Spike Hat blaue Ahsenförmige und wohlriechende Blüten und lange 
weißlihe, «benfals wohlriechende Blätter (Lavandula spica L.). 
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Ban bereitet daraus ein wohlriechentes Bafır, Lavendelwaſſer, — * — — —2 ein Leben 
wie auch wohiriechendes DI, Lavendeloͤl, und einen Seit Lavendel- Bon ein Paar übel gefiherten Dthemzägen zu leben. 
Bodmer. 


geiſt, deren man ſich miber Opnmatten, Schwinbel, Lhmung und 
antere hntiche Zufoͤlle bedient. Wilder Lavendel, ſ. Lavenbelras. 

Das Lavendelgras, —ıt, DM.u. eine Art Rachgrac mit gelben Blu⸗ 

men, ein angenehm riechendes gutes Futtergras, weldes im Fruͤh⸗ 
linge blädet (Anthoxanthum odoratum L,); auch wilder Lavendel, 
wahres gelbes Ruchgtas, Eormähriges Gras, Wieſengras mit 
gelben Blumen, Fruͤhlingsgras, Goldgras, Adergras, Berg 
gras ıc. 

Lavendelgrau, adj, u. ndr. bei ten Farbern, eine geavlihe Farbe 


dee Rolle, Seide und Zeuge, melde aus ber Benniräung von Blau, 


Zeib und cin wenig Rath entſtehe de 

Eavendelgrün, adj. u. adv. bei den Färbern, eine‘ oräntide Farbe ber 
Mole und Zesge, melde entſtehet, wenn bie Wolle ober ber Zeug 
erſt biasblau gefärst und kann im eine ganz ſchwache Farbenbräge 
von Purper gebracht wird. 

Die Lavendelheide, Sy. u. f. Nosmarinheibe, 

Die Lazarusflappe, Zi. — n, ein Geſchtecht von Schalthleren, mel 
ches ein Serhate ift (Spondylus), Die obere Schale it am einem 
Gelenke beweglich und Eappt bei einer Bemegung auf bie untere 
Schale. Beide Ehalen find ungleich und auf. 

Be, ſ. ker. 

, eine Endfilde, womit in Schwaben Berkleinungsmörter gebiftzt 
werden; im andern D. D, Gegenden, befonders in Sahteſten, —el. 
O Das Lebehoch, o. umend. und 29. gl. ber Xüsenif er, ober fie 
lebe bob, weichen man del verfhichenen Gelegenheiten hören 1ä$t, 
eine Perfon, weiher er gilt, dadurch zu chrem, oder ihr fein Mbohls 
wollen und feine guten Wünfhe zu bezeigen (Viva, Rüdiger. 

@inem ein kebehoch rufen , beingen. 

Leben, v. ntr, mit haben, ehemahis alt ein intrs. überhaupt fi bes 
wegen, thätig fein, und dies befonbess durch lautes Berdufh, Schrein 
äußern, ia welcher Bedeutung es veraltet if, außer das man nch 
zon einem Deafhen, an welhem ale Blieder in beflänbiger Wemwe- 
gung find, fast. daß Alles an isnr lebez und, er ift ber Vater, ivie 
er leibt und lebt, von einem Mintkhin, ber feinem Bater fo ähnlich 
if, daf man glaubt, ben Vater lelbhaftig zu erblicken und ſich bewt⸗ 
gen, benehmen au feben. Go nennt man auch fliegende, alfo ſich 
dewegendes Waller, lebendes oder lebendiges, in @egenfag des fehens 
ten obertobten. Ein lebender Born, ein Springbrunnen, AueAwaſſer. 

Das fie aus lebendem Bom ihm Blut zur Sprenge beforgen. Boß. 
Jetzt bedeutet Jeben als ntr, dorzuͤglich und gewöhntih r. mit ver. 
ſchledenen thätigen Kräften und befonders ber Kraft gu wiltühelis 
lichen Bewegungen verfchn fein, ben Grund feiner eigenen Verins 
derungen in fih enthalten und, mit: ben nötbinen Werkzeugen für 
ime Kräfte, zu diefen Veränderungen auetgerüftet fein. - In dieſem 
inne fagt man auch, jeboh mit Kusfhiuß ber Kraft zu willkühr⸗ 
lichen Bewegungen, von den Vflanzen, daß fir leben. In ganzen Um: 
fange des Wortes aber fagt man von Menfden und Thieren, daß fie 
leben, wozu'nod ber Vegriff kommt, bat dieſe Weſen Witäht uͤber⸗ 
haupt und Sinne haben. Ich bin, alſo Iebe ih. Mir können nicht 
immer auf Geben leben. Ge Sat nicht lange gelebt. WBirle Tbiere 
Ichen im Waſſer und auf bem Lande. Die Fiſche leben im Maffer, 
bie Bögel in ber kuft. So wahr ih Tebel eine Betpeurung, fo 
wahr es iſt, daß ic lebe, fo wahr, fo gewiß it. 

Im oanzen Deutſchlaud febte bie fein Freunb, Schillers 
d. h. batteft du Feinen Freund. Drockt man die Zeit aus, welfe ein 
Menſch lebend zubringt ober junchradt bat, fo feht mon bas fie bes 
zeichnende Wort in den vierten Ball, Ih habe nun fen zwei unb breis 
Kia Sahre gelebt. Der Minfh lebt kurze Zeit. „Wenn ih zurück⸗ 
fehe, bann ift es als hätt’ ich einen Langen Frühling gelebt,“ Gef: 
ner. Die Dichter fogen auch Häufig, ein Leben leben, d. b. bie 
Beit, weiche bad Leben ausmacht, leden. 


Lebe, wer’s kann, ein Beben der Berfniefgung.- Schitter. 
2. Häufig verbinden ſich mit dem Hauptbegriffe von leben noch man» 
cherlei Hebenbegriffe, weiche durch Zufäge näber dezeichnet werben, 
und welche fih in einen Hauptnebenbegriff, mämlih dem einre mehr 
ober weniger freien Birlſamkeit und Beftimmung der Art und Weife 
su leben, vereinigen, wo bann leben zugleich als intrs. zu belrach⸗ 
ten ift. Bir bie Seinigen leben, oder den Seinigen (eben, ihnen fein 
Leben wibnen, für fie, d. 5. zu ihrem Bellen, zu ihrem Vergnügen 
feine Kräfrer feine Thaͤtigkeit anwenden. Dir, nur die will ich le⸗ 
ben. Dem Seren (Goit) leben, d. 5. fi feinern Dienfle weiten, Herr, 
bir Ich’ ih und bir ſterbe Ih! “Dim Befchäfte, welches man em 
waͤhlt bat, ganz leben,“ alle feine Kräfte wibmen. @ellert. Sich 
felder Icben, für fi leben, feine Kraͤfte zu feinem eignen Bien, 
Wohlbefinden und Vergnügen anwenden. „Nun wollen wir uns fels 
ber leben, und bem niedern Stolz des Hofes nit mehr unfers Aus 
danlıns würdigen.“ Leif, Im einse Sade Iıben, gleiäfam nur 
für fie leden, fie zu feinem Erben und Wohlbefinden für nethmwentig 
halten und fie baber aufs angelegentlihfte wuͤnſchen und gern thun. 
Im etwas leben und weben. In guter Hoffnung Ieben, mit guter 
Hoffnung, gute Hoffnung habend leben; wefür man auf mit dem 
zwelten Bade faat, der Hoffnung leben, hoffend leben, hoffen. So 
aud, ber Zuverfiht, bes Wertrauens leben, Beſenders vou ber Art 
und Weile. fowol frin thierlſches Dafein zu erhalten, unb für daſſelbe 
gu forgen, wie auch, von ber Art und Weiſe, feine Kräfte in ſittlicher 
Pinfist anzuwenden. Gut ieben, auf eine Axt leben, bie dem fine 
lichen Befüpt mohltput, angenehm if, die mit Brquemlicteit und 


 Bergnögen aller Art verbunden it, So auch wohl leben, wag je 


doch auch fo wie ber gewoͤhnlicht Abſchiedagruß lebe wohl! von dem 
Leben auf eine ſittlich gute Art verſtanden werben Tann. In weites 
zer Bedeutung wird lebe wohl auch zu Dingen oter von Dingen ges 
fagt, bie man verlaffen ober aufgeben muß. Lebe wohl, Verſtand 
und Bernunft, lebe wohl jebe Sorgfalt und Vorſicht, verihminbe du 
Arich ber Erhaltung.“ Börde. Exflig und in drtuden icben, 
Im Felde feben wir zwar ſchlechter, 
Allein weit ruhiger ald hier. Michaelis. 
dicht, armfelig , dürftig, koͤmmerlich, in Notth und Ilent leben. 
Auf einem großen Fuße, vornehm leben. X Erben und feben lafs 
fen, für bie Erhaltung feines Lebens, für fein Mohlbefinder, feinen 
Bortheil zc, Sorge tragen, aber auch Andern darin nicht hinderlich 
fein, ober, Ihaen ein Gleiches gönnen, Ordenttich, mißig, unorbentn 
ti, unmäßig, lieberlich feben. Im ben Tag hinein leben, leichtſin⸗ 
nig, ohne 3weck und Plan, Rach ber Befundheit leben, fo wie es 
nörhig ift, um gefund zu bleiben, nad der W: TunbGeitstegre. Frled⸗ 
lich, chrlich, arbeitfam leben. Fromm, tugenbhaft, gottlos, fänbli 
leben. Lebe, wie tu, wenn du ſtirbſt, 
Bünften wirſt gelebt zu haben. Beltert, 

Dann auch von ber Art zu leben im Anſtheng feiner Verhättniffe mie 
Andern. Auf freundfhafttihem Fuße mit jemand feben. Is Stu⸗ 
bengenoffe mit einem andern leben. Wir leben in einem arfelftafte 
lihen Bereine, ben man Staat nennt, In der Ehe, iu einem Amte 
leben. ® Amtfrei leben (privatisiren).G. As. Hausiehrer-in eine 
Bamilie leben. Wei Hofe leben. Won rines Gnade Ichen, oder fels 
ner Gnade leben, won ihm aus Gnabe feinen Unterhalt haben. Rad 
eines Befehle eben, fo Lehen, fo hanbeln, wie er es beſteflt. Cinem 
zu Willen leben, nach feinem Willen Iehen, fo wie or es haben will 
handeln. Er weiß zu leben, ſagt man aud von einım Menſchen, 
welcher die im gefelfhaftiihen Sehen eingefhbeten Gehräuhe mb 
feinen Sitten nicht allein Inne und fh zu eigen dematıt hat, fone 
been Fe auch im Umgange mit Andern beebachtet. In engerer Dee 
deufung, iormm von Griftern bie Rede if und am Lhierifhes Leben 
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nicht gedacht werben barf, HR leben fo viel als wirkn, hurch feine 
Wirkungen fen Dafein beweiſen. 

und ein Gott, ein Heiliger Wille lebt. Säiller, 

Sean leben wirken heißt, fo ſtarb er nit, ©. 
&o auch uneigentlih, wirffam fin, Einfluß anf ben Willen zeigen. 
In ihm lebt ein Heiliger Eifer für alles Gute. „In bem Menſchen⸗ 
freunde lebt ein gätiges Verlangen, das in feiner Art gegen Audere zu 
fein, was Gott gegen Alle if. Bellert. „KReiflus lebt in mix.“ 
Gala, 20, Auch unlöıpırlide Dinge werden lebend genannt, 
wenn fie in Kraft, Wirkſamkeit und Gebrauch find. & ift eine le⸗ 
bende Sprache eine folde, welde gleihfam noch In Kraft if, welche 
noh in Gebrauch ift, ven lebtaden Menfhen mod wirklich als bie 
gewohnliche geſprechen wird; im Wegenfag der todten, welche von 
Menſchen und Wöllern, bie vor langen Beiten lebten, als bir ges 
woͤhnliche gefproden wurbe. Auch von einem brennenden Feuer, von 
einem brennenden, au nur glimmenben Dinge fagen bie Dichter büibs 
lich, daß es lebdez in Brgenfap von bem tobten ober ausgeloͤſchten. 

— tief unter dem feuchten Behölz lebt, 

Sangfemen Schmetich aufqualmend, bas Berg. — Boß. 
Das Leben, —s, 9%. gi. ' 2) Überhaupt Bewegung, befonders ſofern 
fie lebhaft und mit Getöfe verbunden iſt; ohne Mehrzahl. Go ſagt 
man von einem Menſchen, deſſen Glieder immer in Bewegung find, 
es fei Tauter Peben an ihm. Go fagt man ferner im gemeinen Li 
ben mander Gegendetn, beſenders R. D.: tens ift das für ein Les 
ben? was iſt bat für ein Lirm? Im engerer und gewöhnlicher Bes 
teutung, ber Zuſtaud eines Dinges, rints Wefens, ba er verjäichene 
tyätige Kräfte, beſonders bie Kraft zu willkührlichen Bewegungen 
befigt, ben Grund feiner eigenen Veränderungen in ſich enthält, unb 
mit tem nbthigen Werkzeugen bazu umb zur Fortbauer biefes Zuſtan- 
des verichen iſt. In diefer weitern Bebentung, mit Ausſchluß ber 
Kraft zu wilführlihen Bewegungen, wird auch ben Pflanzen Leben 
zugeſchrieben, und bie Natur (bad Pflanzen» und Zpierreih) das 
Reich der Leben genannt, Doch gebraugt man «6 verzüglich nur 
von Menfsen und Thieren, wo mod ber Begriff bes Grfühis für an⸗ 
genehme und unangenehme Eindräde und ber Befig von Binnen 
hinzufömmt. Der Anfang, bie Dauer, bad Gnbe bes Lebens. Mas 
ift der Menfhen Leben! Das Erben vergehet wie ein Traum, Roc 
am Leben fein, noch leben. Am Leben, beim Leben bleiben, forts 
fahren zu leben. Auf Leben und Tod, auf Gefahr des kebens, auf 
ben Fat des Todes. Fin Kampf auf Leben und Lob, wo bas Bes 
ben auf bem Spiele fichet, wo man entweder ben andern töblet ober 
ſelbſt getöbter wird, Auf Leben und Gterben, für bas Beben und 
auf ben Fol bes Sterbens. Bei meinem Leben, mährenb meines 
Lebens; auf, eln Shmwur, eine Betheurung, wofür man auch fagt, 
fo wahr ih Lebe! X Wär mein Leben gern, fürs Leben gern, b. h. 
fehr gern. Im meinem Leben, während ich lebe, fo lange id Lebe. 
In meinem Leben ift mir fo etwas noch mit vorgefommen. Im 
meinem ganzen Leben oder mein ganzes Beben werde ich bies nicht 
vergeffen; wolle man aud im gemeinen Beben fagt, Zeit meines 
Lebens. Bein ihm im Leben Lieb gewelener Sohn, in ber Zeit, ba 
er, ber Sohn, noch lebte. Das Leben lieben. Das Leben verads 
ten, es nicht für ein fhägenswerthes Gut halten. Einem bas Yes 
ben ober einen bei Beben erhalten, für bie Fortbauer deſſelben for 
gen, Sein Leben fhonen, Alles forgfältig vermeiden, was bem Bes 
ben gefäßelih werben Tina. Bein Leben feiften, 
erhalten. Ginem das Leben retten, ibm das Sehen erhalten, bas 
zu verlieren er in Geſahr war. Ginem bas Beben laſſen, ihn le— 
ben Laffen, nicht toͤdten. Ginem nah bem Leben ſteben, trachten. 
Einem das Leben nehmen, ober einen Des Lebens berauben, Ihn 
ums Veben bringen, ihm tibten. Ginem bad Leben prrfürgen, Urs 
-fahe fein, dab #8 nicht fo lange dauert, als eb häfte baucem fünnen, 
Das Leben verbittern, verfümmern, fauer machen, erheiteen, ber 
glücden. Ginem bas Leben fhenten, es ihm nicht nehmen, ba man 
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«4 könnte; ni, von Bott gebraucht, fo viel als pt Leben arben, 
ins Leben zufen, und von den iterm für erzeugen. Eeia Leben ia 
Eefahr ober aufs Spiel fegen, daran fegen, an etırad wagen, für 
jemant wagen, in bie Schanze ſchlagen ze., «twas than, unteruehs 
men, wobei man in Gefatz it bad Leben zu verlieren. Mit dem 
Leben bavon kommen, bad Leben dabentragen. Ums Lehen kommen. 
Sein Leben Iaffen. Mit ben Leben bezahlen. Bär jemand das Le⸗ 
ben laſſen. Tinem Verbrecher, einem Kranken das Leben abſprechen. 
Am Leben ſtrafen, zur Strafe das & ben nehmen. Vem Leben zum 
Zobe bringen, hinrichten. Im bisfem Lebenn, bem gegenwäctigen 
ober bem Erben auf Erben, wofuͤr man auch das natürliche Leben 
fagt; in Gegenfag von jenem Leben, einem gulänftigen E.bin, wel⸗ 
cheſs, da man es ohne Unterbrechang Immer fortbauremb benkt, auch 
das ewige, und ba man glaubt, bap es von allem Wibermärtigen 
und Unpelllsmmenem frei fein werde, aud das felige Feten, bas 
Leben der Seligen, bas Peben im Himmel, und von Klopſtock 
dichteriſch das Leben dir Leben genaunt wird, gleichſam was unter 
alım Exchen nor allein Lebın iſt und fo zu heifen nerbirnt: 
— alfo ermadt zu dem Leben der Leben, niht wichee 
Diegjumellen, bie Techter Jephth'at. — — 
Häufig wird, befenders Hei den Dichtera, auf bie Krtingungen bes 
Lebens, als bes Athembolen, das Herz, die Biutmalfı sc. Räzfiche 
genommen, und biefe Bedingungen fo wie bie bereinte Wirkfemfeit 
berieben, bie als eine Kraft betrachtet Lebendkraft, Lebensgeiſter 
beißen, werben bann aud) wol ſeibſt Leben genannt. Wis zum Ich» 
ten Hauche bes Lebens. Das Leben arshaudgen, Es if Erin Wehen 
mebe In ibm. ° Biep, wie fein Leben jeht 
Aus diefer Wande quillt. Weiße 
Gen fo gebraucht man in ber Höhern, befonbers dichteriſchen Schreib: 
art, bie Mehrzahl fowol von bem Zuſtande ba man kebt, und ber 
Seit bie man Ieht, als auch von bre Wirffamfeit ber Bebingungen 
bes Lebens ober der Lebenskraft, „Zaufenbmahl mil ich mein Leben 
für das beinige geben, und immer noch fragen, «b ich niht noch 
zehn tauſend Leben bie zu ſchenken habe." Weiße. - 
3% aber will in nichtigen Berfuhen 
Nicht folder Männer theurt Leben wagen, Schlegel. 
— — Grfarb, Da verliehen 
Mit ber Seele bie feinften noch übrigen Leben bie Leiche, 
Alopſtock. 
2) In ſehr vielen Fäden hat bad Srundwort Leben dieſelben Res 
benbegrifft, welche bas Ausſagewort hat, befonbers ben einer mehr 
ober meniger freien Dirkſamkeit in dem Zuſtande und ber Beftims 
mung ber Kit und MWeife bes Buflanbes, welchte Leben heißt; ohne 
Mehrzahl. Belonders (1) In Anfebung bes mehr thierifihen Ecbens 
und deifen Erhaltung. in gutes, vergnägtes, berzlihes Leben 
führen, gut, vergnuͤgt, beertich leben. Gin Leben in Luft und Freu⸗ 
ben. Gun Leben voller Wonne. Gin genußreihes Leben. Ein elens - 
bes, armfeliges, trauriges Leben führen, in elenben, armieligen, 
traurigin Umfänten Icben. Für den Unterhalt feines Lebens fon 
gen, Ain Leben auf gropem, vornehmen Futze, ein Herrenleben. 
(2) In ſittlicher Hinfiht. Ein orbentliee, unorbentlihes, ein from ⸗ 
mes, kugendhaften, fünblihes, ſchaͤndliches Leben führen. Gin un 
mäßiges, liederliches Beben. Das Leben des Zugenbhaften, bes 
Brommen, bes Bünbers ic. Sein Leben ändern, beffzen, ein neues, 
befferes Beben anfangen, Witder in fein voriges Leben verfallen. 
Mas geifige Leben, das Erben bed Menſchen ald eined orrnünftigen 
Geiſtes, In Gegenſatz bes thieriſchen kebens, welchts er bloß als 
«in belelrtes Weſen führt. In der Gottestehre und in ber bibliſchen 
Schreikart verfteht man unter bem neuen Leben, geiftiichen Beben, 
bem Laben aud Bott rc. ein neues fittliches durch den Geiſt Gottes 
gemirkies Lıben. (3) In Anfehuna ber Werbältniffe mit Ändern 
und ber Befhäftigungen. Das birseriihe Leben. bas Erben in buͤr⸗ 
gerligum Berpältniffen ; das gemeine Leben, bas Leben im Umgange 
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Leben 


mit Anden; pr wie es von ben Melften gewöhnlid geführt wird, 
Die Sprade des gemeinen Lebens, bie Sprache, mie fie im gemeis 


nen öber bürgerligen Lehen gewöhnlich und paßlich iR. Das Beben - 
dea Belhäfismamnes, des Beichtten, Banbwerkers, Künftlere, - Das 


aefhäftige, -ihätige Lehen. Das Kebemnauf dern Lande; bas Land⸗ 


* jeben, nicht allein, ba. man auf dem Lande wohnt, ſonbern dub, ba 


man fh mit dem Landbau Gefhäftiget..n Ous Leben in der Stadt 
im Kiofter, bei Hofe ac., ober:das Gtabtieben; Klofierieben, Hof: 


teben 1: So auch bas Hirtenleben, Soldatenleben sc - 3) Une» - 
genttih wieb Laben gebeaucht (1) in bem [hönen Künften, mo ein Ger 


mähibe, eih Merk ber Wirväswerkunft ze. Leiten hat, - tWenmidie bar 


‚auf ber daburch vergskellten Malen zu ieben amd im der -Bandtiing, 


in welcher fie bmeheftellt find, Sirtiich begeiffen zu feimsicheihen. 'Maf 


andere Art wird ainız Mebe, Erzählung, Darſtellaag auf⸗der Bühne, 
einera Gehohte Leben Beigelrat, wenn fie bie-Eihpfiaduing zege mas 
hen und den beabfihtigten Finbrud bewirken, im melden Faͤllen 
man auch vollffänbiger fagt, Geiſt und Leben Haben ober zeigen, 
meit bier auf ben Weift gewirkt wird. und dazu auch Geift in den 
Berten und Dasftelunigen ber Runft vortanben ſein muß. (2)-Mür, 
tie Werinberungen und Segeberheiteri während der gamjen Dauer 


des Auflandes, welchen man-eben nennt. Wetrahtumgeh übab das 


Leben! anſteilen. Das aͤuflere Leben, Die'äugern Beränderingen Ind 
Begebenheiten, bie. ſich ſewol an und mit efitem Menfden ‚'als duch 


- am andern um ihn her ereignen und bie Äußerm Berbättniffe des Be: 


bens. Nachdem auf dieſe Weiſe bie Sphäre (ber Kreis) des Äufern 
Lebens beftimmt worben if, worin ſich das Rind — bewegen ſolle m, 


- Allgem, Bit, Zeitung. Beſenders bie Erzählung ober Beſchtel⸗ 


bung dieſer Werdnterungen und Begebenheiten, wie auch der bamit 


'perbunbenen Banblungen unb Thaten, : mo man, wenn bie Thaten 


im Liben von ben Weränderungen und Begebönbeiten deſſelben unters 
ſchieden und befonbers Seteahtät werben, auch Leben und Thaten 
fogt. Sein Leben erzählen. Iemandes Leben beſchreiten. Leben merk; 
wuͤrdiger Menſchen. Das Leben Jeſu vom Matthäus, Martus ıc., 
bad Evangelium bes Matthäus ıc. (5 A Bet ben Dichten, für ots 
was Erhenben, ein: Iebenbes Werfen‘, es ſel Menſch ober Mbier, 
Altes Heben ſank auf's Antlid. — Sonnenberz. 

So wirb #6. in folgender'Steile für Ahlen gebraucht. 

Und ba in Staub vorwärts tie anberen Leben. binabfhanm; 
Bad er dem Menfhen erhätenen Bild. — Bos. J 
In weiterer Bedeutung wird auch ber geſuude, friſche und empfind⸗ 
liche Zheil an ierlſchen, wie auch, an Pflanzgenthrpern in einzelnen 


"Fällen das Leben genanatz zum Unterſchlede von den unempfinblis 


hen und verborrten ober abgeflorbenen Thellen. So heißt ber ms 
pfindliche fleifhige Theil des Pfesbefußes, welcher vom Hufe mars 
ben ift, das Leben. Den Huf bis auf bas Leben andwirtn. Einem 
pferde tritt das Leben aus, wenn biefee Theil untır ber Sohle des 
Hufes hervortritt. Binen bürren Aſt bis auf bas Leben abfhneiben, 
&o nennt man noch’ im weiterer Webeutung feldft den inneen feften 
heil eines Steines das Leben, In Graenfah ber äußern derwitter⸗ 
ten unb mürden Mine, und im gemeinen Sıben fajt man, das 
seht bis auf's Neben, bringt bis auf's Beben, für, das geht; bringt 
bis ins Innerfle, dringt buch Mark und Bein. (4) Y Für etwas, 
was man vorjdalid Kebt, worin gleichſam bes Beben beſtehet. Diefe 
Speife ift mein Leben. Das Spiel, bas Kanzen iſt fein Keben.“ In 
feinem reiten ober wahren Reben (Element) fein. „Ghaufpiele und 
Romane waren ihr Keben.« Gothhe. Auch Perfonen, bie mın aufs 
innigfte liebt, mie fein Leben, für bie man mer Icht und ohne bie 
mon nidt leben Einnte ober möchte, nennt man ſein Leben, ws «# 
bann als Ausdruck der Zartlichteit, ſowel in ber traullchen, als auch 
in ber eenften und Hihern Schreibart gebraucht witd. 
Einen Bıld, gelichtes Beben, 
und ih bin brfohnt genug, Wöthe, 
— D meines kebens Üben, Gollin. 


Gampe's Wörterb, 3 Ip, 


J 
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geben 


(5) Rohıflab mit Leben geiwiffe Cigennamen von Etädten und Dir 
fern zuſammengeſett, mo #3 einen Ort, wo Menſchen leben, bezeich⸗ 
net, 3.8. Eisieben, Wartensleben zc. 'Aud: Gellbtehtsnamen find 


© mit Leben zuſammengeſettt, die aber vlellelcht won Ürteen’ gleihes 
i Ramena Hrrgetominen find. . Er 
Bebendig, — er, —ſte, adj. u. adv. Seben habend und zeigend, in 


weicher eigentlichtn Beheutung keine Stelgeruag Statt findet, Pr. 
bendige Weſen, Geſchöpfe, Thiere, die Leben haben und zeigen; in 
Gegenfah der lebloſes oder todten. Lebendige Geſchopfe werden dich⸗ 
teriſch auch nur Lebendiges genannt, in welchem Falle es rin Com: 
welwort· iſt. „Mir jener Silberſee dort mit Lebendigem aufmebt,« 


‚ Herden Or ib mod! tebendig, 'eh lebt mod: Wieder lebendig 


- "werben ‚ twieber duflebenztin man ſchen tobt oder vielmehr in einem 
bem Tode Apnlihen Bufande war. Lebendig tobt fein, dem Mörper 
nad sinne Teen ‚raber dem @rifte mad tobt fein ,”nidt als wernärf 
tige Wefen wirken, In weiterer Bebeutung werden auch bie Plans 
zen lebendig gemaunt, fofern ihnen eim niedrigeres Leben als den 

“ Zhierem heigeltgt wird, und fo Lange fie dieſes Erben zeigen. Lehen⸗ 

diges Holy wird in engeren Bedtutung ſetches gemandt ,’ welches, 


Aenn es abgehauem werden iſt, wiebre aus ter Murjel- ausfälägt, 


Laubholz; in Begenfag des todten Holzes oder Schwarzhelzes - Fin 
febendiger Zaun, ber aus Iebenbigenm; aus grünenbem Hole ober aus‘ 
fethen Sträuhen beftehet. Am’ der weſteſten Webetitung‘, wo Lehen 
fi$ bewegen heißt, wirb auch fließendes, zuellendes Waſſer lebendiges 
Maffer, eine lebendige Quelle, und der Fetfche ungelöfhte Kalk, weil 
er. beim Loͤſchen oder Begiehen mit Waſſer in Bewegung geräth, le⸗ 
bendiger Kai genannt; in Gegenſotz dee flehenden ober tobten Mitafe 
ferstund bes gelöfihten ober tobten Kaltes. Bei ben Mülleen iſt lebens 
diges Maffer, ſAleßendes Waſſer, welches In Stande if, ne Mätte 
mit unterlälächtigen Mädertv: ju tweibenz: in Wigenfän: des todten 
Waffers in einem Meldr,-obet einca fihe tangſam fließenden Maffers 
welches Feine Mäble trriden kann, Die Sezel lebendig Halten, heist 
bei den Serfahrern, fir hin: und herfchlagen obte manptın laffen, 
welches geſchieht, wenn ihre Richtung mit der des Windes glei 
' Täuft, ‘fo daß ter Wind Fe gas nicht fagt. Dies geſchletzt oft ab⸗ 
‚ Mtlich, wenn man ten Lauf des Schiffes aufhalten oder auf fin an 
beres Schiff warten mil, Mom fagt baflr add, bie Segel Billen 
laſſen. In gam anberm Sinne heißt bet ihnen ber gange Theil des 
Schiffes, welcher Ah im Waſſer befindet das lebendige Werk, in 
Gegenſatg vein tobten Werke. Umrisentith, 1) Aus einem leben⸗ 
den Dinge beſtehend, an einem lebenden Dinge beſiadtich, barin ges 
gründet. Mer lebenbige Zehnte, welcher von Thleren gegeben wird 
und in Ihieren beſteht. Cine lebendige Wehre, bei den Sägeem, 
welche von Menſchen gebildet wird, menn Menfhen ſtatt bis Zeuges 
umdhergeſtellt werden. Cine lebendige, Aewöhnlider eine lebende 
Sprache. ©. Leben am Ende. Er iſt ein lebendiger BSeweis davon, 
ex bar Lebende giebt an fh einen Beweis davon, welcher Beweis bee 
Ratur ber Sache nach zugleich der übersrugendfie und Fräftigkte fein 
muß. „Ih habe davon eim lebendiges Beifpiel an meiner Schwe⸗ 
fer.“ @ellert. 3) Beben, d. d. Bewegung hervorbringend, ben 
Grund ber Bewegung enthaltend, alfo aleichfam ſelbſt Ichend. ine 
febendige Kraft, eine wirtfime, Bewegung hervorbringende; in Ber 
genfap ber tobten. 3) Traͤtig, wickſam. Cine lebendige Eipbil⸗ 
bungsteaft, bie ſeht thaͤtig, fenzig if, ſich alle Begenflände fo deut ⸗ 
lich und genau varſtellt ober ſich biefelsan fhafft, als wenn fie lebend 
oder in Wirftihfeit ba wären. Ga wirb mir wieber ganz lebendig, 
es belt fih meiner Einbiſdung, meiner Srinnezung wieder gany 
deutlich and genau bar, ale fühe ih es vor mie, ald geſchaͤhe es vor 
meinen Augen. 
von feiner fangen Lebentreiſ e N 
“in Städ, das ihm lebendig wirb, erzählen Wieland, 
Dann, auf die Empfindung großen Eindruck machend, auf ben Wil- 
len Einfluß habend und zeigend. Gin lebendiges Gefühl, das man 
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Lebend 


ganz und innig hat, Fine lebendige Darfielung. Ein lebendiger Bor 


trag. Eine lebendige Erkiantnit. O Sich lebendig freuen, lebhaft, 

Freu' dich alſo leb⸗ nd'ger, der lieberimirmeien Staͤtte. Göthe 
In dieſtr Bedeutang iſt es ebenfalls dem unb.lebten: und todten 
entgegunpefrgt. 


ber Eprahähnlidleit in Unfehung ber Zonfehung. gemäß richtiger 


Lbenig mit bem Zome auf ber erflen Silbe gefagt, Im ber berg - 


braten Aueſprache liegt ber Eon auf ber zweiten Gilbe, Davon 
bie Lebendigkeit, die Cigenſchaft aber ber Zuſtand eines Dinges, da 
es lebendig ift; befonbers in uneigentliher Bebeutung,: Bes dort 
Lebendigkeit athmet.“ Klopflod. Die Lebendigkeit des Gefüntes, 
bes Ausbeuds, bir Sprache, des Vartrages, der Darflellung, ber 
Erkenntnis ıc, 

2* Lebendigen, v. trs. lebendig machen, beleben. Sonſt kann kein 
Menfh des andern Seelen lebendigen ober toͤbten.“ Wicel. R. 
D. Ledendigen. D. —ung. 

4 Eebenduftend, adj. u, adv. von inwehnendem Beben gleichſam dufs 
tenb, d. $. augenehme lieblihe Bemeife gebenb, cher auch Leben buf: 


tend, bob. Beben von fü 4 auf eine rer — m. ne . 


Frömend, mitibeilend. 
Da firht der holde Erbensengel mädtig 
Bor mir und faufend Blumen ſchüttet er, 
und taufend goldne Früchte lebenduftend 
Aus reihen Foͤllhorn firömend vor mir aus. Schiller. 
und im gefegneten Schooße des lebenduftenden Epens. KtorBad. 


A Der Lebenerweder, —s, 3. gi. der Erbem erweckt, kebru giebt, » 
belebt, banmunmeigentlih, ber ins Erben ra — erben : 


;. wittheilf, - 

„ Kebeneriweder, Eomm-D komm, bafreunbliger Zongen Kurse. 

O Der Lebengeber, —s, 9%. gi. ber bas deben giebt, der belebt, 
bee Welcher, Schöpfer. Auch bloß, ber lebende Weſen zeugt, Jener 
(Kam) ward Bater und Lebengeber baren, die fein Bild trugen.“ 
Herber, 

Das Lebenlang, o. umend. u. Di. bas ganze Seben hindurch. „Mit 
Kummer folit bu dich näheren bein Lebenlang.“ ı Mof. 5, 17. „Mein 
ganzes Erbenlang.* Opin. 

, ‚Daft bu 
— Dein Kebenlang umfenft ber Sterne Lauf 
Gemeſſen? Schiller 

Lebenleer, adj. u. adv, Irer an Erben, unbelebt, von lebendem Sıfen 
ker. „Lebenirere Bildnig.r Nofegarten. (R.). Dies Wort findet 
sh ſchon bei Etieler. 

O Lebenlos, adj. u. adv. ohne Beben, Tchlos; eigentlich unb une 
eige atlich. Ihre Augen blirken farr u lebenlos wie fie geweſen 
waren.“ Bafontaine, 3, 

— und grauenvol umfingt 
Den Einfamen bie lebenloſe Etike. 
Das Lebenloſe, das Unbeledte. 
IH kann ans Thon nur Pebenlofes bilden. Schiller, 

S Der Lebensabend, —et, 34, u, f. Lebensmorgen. &tieler. 

Das Lebensalter, —s, Mz. gi. die verfhiehenen Alter des kebent 
ber Menſchen. Das Kindes, ober Anabens, das Dünglinges, bas 
Monnes: und Greifenalter. „Iche Entwidelung ber menſchtichen 
Rebensalter zeugt alfo von tiefer Wahrheit im dieſer Erfisiäte,“ 
Herder. 

O Lebensarm, adj. u. adr. gleihfam arm am Erben, wenig Sebın 
ober Thaͤtigkelt, MWirffamkeit habend. „und glaubft da mun, baf 
bie träbe herglofe Verkehrtheit bes Menſchengeſchlechtes aus dem Eums 


Gäiller 


pfe jener Iebensarmen Dünftinge entfprang* Mehyer. Cs iäst 
fi bavın bas Wort Ledensarmuth Bilden. 
Die Lebensart, BU. —en, bie Art und Welfe zu leben. a) In Ans 
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ohne Mehrzahl. 


In einigen gemeinen Gpechortn,y. Bi in : 
der Holfteinifhen, wird fomol ber Ableitung von Leben, ale auch 


Lebensb 


Eine gute, ſchlechte, armfelige Lebensart. Cine 
ſeltſame, naͤrriſcht Lebensart füsren. Die Lebensatt Ändern. Eine 
unorbentiihe, unfittlihe, Insberlihe Lebens art. 2) Im Anfehung 
der Beſchaͤftigungen die man bat, ober Des Gewerhes welches man 

treibt. Eine unangenehme, beſchwerliche, Tällige Bebensart.. Cine 
Lebensatt ergreifen. Under bem yerfhisdenen Pebensarten wählen, 
Beine Lebensart: ändern. 3) In Anſehung ber Bitten und bes Ber 
tragend im gefelfhaftiihen Beben; ohne Mehrzahl. Dies ift gegen 
oder läuft wiber bie gute Kebentart. Gemwöhnlih wird in biefem 
Sinne unter Bebensart allein [dom gute Lebensart verſtanden. Les 
bensart haben, verfichen, fid gut, anflänbig umb fein, im gefell- 
ſchaftlichen Leben zu benehmen wiffen. Wenig, keine Lebensart haben, 

Der Lebenäbalfam, —es, 3. —, rin Härkenber, die Lebens geiſter 
wedenber Balfam. ı. Rein Lebensbalfam hilft. — Bürbe, 

Der Lebensbaum, — es, I. — baͤume, ein Pflanzengefälcht, wel⸗ 
ches aus mehrten Gattuugen beſteht. Die maäͤntilichen Blätentägden 
enthalten in jebre Schuppe vier Meine mit einander derwachſene 
Staubgefäße ohne Kronenblätter;.bie weiblichen Zapfen haben zwei» 

+ biätige Schuppen und ziel Staubmwege mit zwei Fruchtkeiinen (Tihuja 
L.). Bam kennt im Deutſchland zwei Gattungen, - ben abenblänbis 
{hen (Thuja occidentalis L.) in NRorbamerifa und Gibirien ein» _ 
deimiſch, und den morgenländifhen (Th. orientaliv L.), in Gina 
einbeimifh, Der erſte dat Keine übereinander liegende unb nabels 
förmige Blätter, bie im Winter jihen bleiben und ein weißrätblihes 
fehr baueshaftes Holz. Umeigentlih, «in Baum, ber auf irgend 

„eine Art gleichfam Leben giebt, fuͤr das Beben wichtig if, ober auch 

eiwag ‚was mit einem folgen Baume versiihen wird. „Aber biefer 

Lebtusbaum, ber zugleich trägt und blüht" sc. Ungen. Aud das 

„ Beine Gchien wird wegen feiner Äpnlihkeit mit einem Baume, -ba 
fi der Markſtamm teffelben in Äfte und diefe wieber in Imrige thei _ 

+ Ten und weil es wichtigen Einfluß auf bas Erben hat, ber Lebens— 
baum genannt (arhor vitae), 

Die Lebensbaumzipreſſe, Ba. —n -eine Art fhöner und nuhbarer 
Bipreffen in Rorbamerifa, weiche mit dem kebensbaume mebrere Ähn⸗ 
lichkeit bat, und auch weiße Jeber genannt wird (Cipressus ihyoi- 
des L,\, . 

& Der Lebensbecher, —«., =. u, ein Becher gleihfam, welcher Ber 
ben entpält, and welhem man Leben trinkt. Dann, bas Herz, wel⸗ 
ches gleich eimem Becher bas Beben enthält. 

Am Lebensbedher mifhen fi die Erelen. Herder 

Die Lebensbedingung, 2. —eın, eine Bedingung bes Erbens, et⸗ 
mas, woburch bas Leben bedingt if, ober ohne weiches es niht möge 
lich iſt. Dergleichen Lebentbebingungen find ſewel die zum Leben 
untntbehrlichen Thelle des Koͤrpers, als auch Äußere dazu unentbehre 
liche Dinge, ats kuſt, Nahrung ıc. 

Der Lebensbeſchreiber, —s, 3. gl.; bie —inn, u. —en, 
eine Verfon, welcht ihr eigenes oder Anderer Beben befäreibt, Ber 
denabeſchreibungen macht ober fÄreibt (Biograph). „Die Lebensbe⸗ 
ſchreiber des Sokrates.“ B@eift db. Journale. (R.) „Der Pfeil 
ihres Bohlen, fagt ibre feomme Lebenäbefchreiberinn, batte ihr 
Dery vermunbet.* Bimmermann. (R.) Die Lebensbefchreiber 
Iefu, bie Eoangeliften. 

Die — u. —en, bie Beſchreibang bed Lebns 
einer Perſon, b. h. die Erpäplung ber Werändesungen und Begeben- 
heiten, welche 6 mit berfeiden von ihrer Geburt bis zu ihrem 
Zobe zugetzagen haben, wie auh ber merfwörhigen Hanblungen 
ober Ihaten, bie fie in biefer Beit verrichtete (Biographie); auch 
: die Lebenegtſchichae und kiop, bas Leben. 

A Die Lebensblüte, o. By. tie Bihte bis Lebens, ober das Bid. 
dendt Beben, das Erben in feiner fhönften Zeit, ſolern man bas krs 
ben mit einer Blume vergleiät. „Beeweikte Lebensblute, ein mats 
ter ſcheuer Blick, eingefalene Wangen" ıc. Zimmermann. ($.). 


ishung ber Gorge für den Körper und in Anfehung der Sittlichteit; Das Lebensbuch, —es, ip. w. rin Bud gleihfam, in weichem über 


Rebensd 


bie ins Beben Tretenden Rechnung geführt wirb, ober in welchts bie, 
welche leben follen, singeihrieken werten; ein anfer ber Mangel: 
ſprache, wo es jedoch gewohnlich Buch bes Lebens lautet, au ia 
anderen Schriften 3. B. J. P. Rigters vorfommendes Wort. 

Die Lebensdauer, 29. u, die Dauer bed Lebens, ober bie Beit von 
ber Biburt bis zum Tode. 

& Der Lebensdorn, —es, 4. —en, bie Dornen, b. h. die Leiden, 
Widerwärtigkeiten, Unglädsfäle im menfhliden Beben. „Du (Liebe) 
fonteft es (das Herz) ja unter ben kebenedotuen mit ſaufter Hand 
pflegen® ıc. Benzel-Gternan.- | - 

O Der Lebensdrang, —es, 0. 2. ber Drang des Lebens oder zu 
leben, ſowol der Drang, Reiz zu Ichen, ber von Fülle ber Er 
und Geluntgeitherrährt und ſtark gefühlt wich ; 

Ein feier Moͤnch vol Lebensdrang. Zhämmel. 
als aud ber Drang, ber ſich aufbeingenbe Trieb nad Zortbauer, 
Tiedge. 
© Lebensdurſtig, adj. u, adv. durſtig aleichſam, b. h. fehr verlans 
gend lange ober länger zu leben. — fo. matt und bob jebensdat · 
ſtig.“ 3. P. Richter. 

Die Lebendeiche, y. —n, eine Art immer grüner Eichen im Bir- 
ginien, mit längliden, eifdemigen, vöRig ganzen, dicken und ſeſten 
Blättern und länglichen zugefpisten Frädten, bie einen füßen Kern 
enthalten, welcher von ben Wilden genoffen und aud ÖI daraus zu 
preffen gebraudt wirb (Quercus Virginiana Miller.). 

O Der Lebensekel, —, 0. 2. ber Ekel am Beben, Blumauer. R. 

Das Lebensende, —b, 0. Bi. das Ende des Lebens, bee Tod. Bis 
sum Lebensende, 

& Der Lebensengel, —®, 9. u. ber Engel bes Eebens, ein Engel 
d. 5. höheres geifkiges Weſen, als Schunzeift bes Ledens Ginhkt. 

Da fleht ber holbe Eebensengel mädtig 
Bor mir Schiller 

O Die Lebenderhaltungsfunde, 3. u. die Kunde aber Kenntalß 
von Allem, was zur Erpaltung des Eebens: in grfuntem Buflande 
erfoberlih und möglich if. ‚Verſuch einer Lebenserhaltungskunde 
von ©. A. Bertele" Sofern hier biefe Erlenntniß gelehrt oben 
mitgetheilt wird, würde es rihtiger Yebenserhaltungslchre heißen, 

Der Lebenöfaden, —s, 4. —fäden, ein dichteriſcher bilblicher Luc⸗ 
drud, das Leben, das fih in ben Theilen feiner Dauer, 5. B. den eins 
zelnen Zagen, in einer ununterbeochenen Reihe wie ein Haben gleid: 
fam lang binzieht, oter visimehr, nach der Babellchre ber Alten, 
dad Liben in Aufehung bes einzelnen Theile feines Dauer, als rin 
Baden betrachtet, welchen. die Cebrmägdttinnen ober bie Parzen zier 
den, und wenn er bie ihm beſtimmte Linge hat, burdhihneiben.. 
aherdia Untbchke, den Lebensfaden fpinnen, zerreifen, zerſchneiden. 

als was Natur bebarf 

De Lebensfaben fortjufpianen. Wieland, 

O Die Lebensfähigkeit, o. 39. die Bihigteit su Ichen, bie Eıbends 
kraft. R, 

& Die Lehenbfahrt, =». u. Has Ehen mit eins Fahrt auf dem ur 
benäfteome dergilchen. S. Lebensſtrom. „Da er doch für, Albanos 
frohe Lebensfahrt ein guͤnſtiger Seiteawind war.“ J. P. Rich te r. 

A Das Lebensfeuer, —s, o. Dig. das Leben mit einem Feuer ver⸗ 

slichen, das Mein eatſtehet, bann ein: Zeitlang mit heller Flamme 
brennet und enblih verliſcht, ober au, bie hoͤchſte Wirkſamkeit ber 
Lebensträfte, auf, bie Kebensflamme, und vom hoͤchſten Grabe, 
bie kLebhensglut. 

Die Bebensflamme, 0. 94. 1) A So viel als Lebendfeuer. ©, %. 
2) Bei einigen frähern Krzten, ein feine Beuerfiof, weichtr nah 
ignen im Herzen befinblih das Blut bereiten und erwärmen, und 
fo ber Grund bes Lebens fein fol, 


'» 


Die Lebensflucht, 0.2009. die Flucht, d. h. das fänelle Entflichen, 


Berfliefen des Eebens. 
Rur, bem bas Haar fhon graut und Eyinnerer 
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Der Lebensflucht wirb Klopftod, 

& Die Lebensflut, @. a. eine belebende Flut, bas im Rörper firdr 
menbe Blut, als eine Bebingung des kebens. „Die innere Lebens- 
„Mut, die dort blutroth fürchte, treibt hier bie licher der Beiden: 
ſchaften auf. Herder. 

Die Lebensfreude, 94. —n. ı) Die Freude am Leben; Pr Mebr: 
zahl, =) Eine Freude im Leben, melde bas Erben gewährt. 

O Der Eebenöfreund, —es, . — et; bie —inn, Di. —en, ein 
Breund, eine Areunbinn im Leben,. der ober bie durchs Beben ber 
gleitet. Im engerer Bebentang, ber San; bie Gattinn, Jen. 
eiter.3eitung. (R.). Qn 

4 Der Lebenöfriede, —ne, 0: 9. ber Feiste d. h. die * Ride 
Bufriedenpeit des deben sher im Echen, . 

Und ber Süße Lebensfriede 
Banbeit fih in wilden Schmerz. Tiebge. 

4 Die Lebensfriſche, o. 2%. die Friſche ober Feifchhelt des Lebens 
gleihfam,. bie es zur Beit feines, volllommenfien Zuſtandes hat. 

‚ „Wetechifhe Lebendfrifhe und Indifce Erbensmäbe.* 3.9. Rider. 

4 Lebensfroh, adj. u. adv. des Lebens freh, fih des Lebend freuend. 

» fo exhub der Menſchheit } 
"Sälummernder Geil ſich 
Lebenoftohl Boß. 

& Die Eebensfrucht, 9. —fruͤchte, eihe Frucht bes Lebens gleich⸗ 
fam, die das Erben gemießen läßt, bie das Erben, indem man es 
benägt, gleihfam teägt;. ober auch eine Frucht, welde gleihfam, 
‚ Reben giebt. „Uusbenen (meiden) eben folde Lebensfruͤchte fih hervor⸗ 
ründen.“ Ungen. 

& Die Eebensfrübe, ©. 24. die Fruaͤhe d. h. bie erſte Zeit des Le 
bend, bie Jugendzeit. „An vielen Plägen an ber See fhimmerten 
ihm Sterne aus. einer tiefen nachmitternäͤchtlichen Lebenoftuͤhe her⸗ 
auf.* 3. 9. Ridter 

& Die Lebensfülle,. 0. 2. die Fülle des Libens, Fühe ober Reich⸗ 
thum an denjenigen Kräften, weihe bas Leben ausmachen, perkuns 
ben mit ber vollfommenften Befhaffenheit ber zum Erben unentbrhes, 
lien Werkzeuge.  .- Mer heute vor dem abe 

In Lebensfülle ſtrebenb 

Mit Freunden fröplid war. Boß. 
Zuweilen auch wol, Fuͤlle bes Lebens in Anfehung ber Tangen Dauer 
(Longüvität), 

O Der Lebens gang, —eb, 0. ig: der Bang, welden bat Leben gleichfant 
achet, ber Fortgang und bie Aufeinanderfolge ber natürlichen Bers 
änderungen und Berrihtungen in belebten Körpern, im weigen bas 
thierifihe Laben beſteht (Lebensprocels),, 

Die Eebenögefahr, My. —en, die Gefahe das deben zu verlieren, 
In Bebensgefabr gerathen. Es if Lebensgefahr bamit verbunden. 

O Lebensgefaͤhrlich, adj. u. adv. dem Lıben gefährlich, wobel man 

in Gefahr ift bas Erben zu verlieren. Lebensgefaͤhrliche Krankpeir 

ten. Eine Berwundung, bie ledenagefaͤhtlich if. (R.). 

O Der kebensgefährte, — in; die —inn, By. —en, ein 
Gefaͤhrte, eine Gelährtinn im Erden, durch das Leben, eine Perſon, 
welde bie andere auf-ber Reife durch bag Leben begleitet, befonders 
von Ehegatten; auch Lebensgenoß. Unrigentlich wird es in folgen- 
ber Stelle auch von der Einfamkeit gebraudt. „Winfamfeit, bie erſte 
Erzieherinn und Lebensgefaͤhttinn eined Minds, wirkt doch wolr ıc. 
3immermann. (R.). 

O Das Lebensgefühl, —es, 4. u. das Gefühl bes Lebens ober 
ber Srbenskeaft, ber mit Bewußtfein verbunbene Genuß bes Lebens. 
” @in hohes Lebensgefühl. 

— Die Slut bes Lebensgefuͤhls „bdie zu Thaten mit auftreibt. 
Sonnenberg. 

Der Lebensgeiſt, —s, Mz. —ır, ber Geift, bie inntrſte wirtenbe 

Urſache des Eibens; ein beiebenber Geiſt. j 
Und als ex ihn auf einen Zug geleert, 
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Sn’s ihm, als ob mit wolluſtveller Hit - 
' ‚Ein neuer Lebenegeiſt bush ale Adern blite. MWieland.. 
Befonbess verficht man unter Lebene geiſtern, nad Ad. und Antten, 

‚eine H&R feine und fläffige Waffe, welde im Gehirh erzeugt treiben, 
fi vermitteift ber Nerven im ganıen Körper verbreiten, ihm Empfin: 
bung und Bewegung ertheilen foll, und von Einigen aud Nervenfafe 
genannt werben, weil fie dieſen mit jenen für ein und baffeihe halten. In 
biefer Bebrutung kann es auch in folgenbee Stelle verflanben wer 
ben, Doch jach, wie Windeswirbel fährt 

Und rübriz Laub und Gtaub empört, 
Mard feiner Lebenẽgeiſtet 
Beruneifiungemutd aun Meifter, Bürger 

Der Lebensgenoß, — ſſen, Rz. — fen; die —inn, —en, eine 
Perſon ober überhaupt ein Weſen, melde ober welches mit ber ans 
dern ober dem anbern das Beben genieht, d. Ki nicht nur zu derſel⸗ 
ben 3eit, ſondern auch mit Ihe oder ihm in Geweinſchaft lebt. „IH 
kenne meine Stute — und Di guter eheliher Lebens: umb Freuben: 
genoffe." Benzel⸗Sternau. In engerer Webentüng, von Wi: 

Zatten, wie Eebensgefährte, Lebensfreund. 

O Der Lebensgenuß, — ſſes, By. —senäffe 1) Der Genus tes 
Lebens, welhen das Leben ſelbſt gemährr; ohne Mebrzahl. =) Gin 
Genuß im Leben. „Mit bir, Lebenegenoß, will ich auch alle Lebens⸗ 

genuͤſſe bruͤberlich theilen.« Ungen. 

Die Lebensgefhicte, 9. —n, f. Lebensbeſchreibung. 

© Die Lebenögeftalt, Mg: u. die Geftalt von etwas tsie es telst 

‚and lebt, wie au, bie Geſtatt, bie @iner im Beben hat oder Hatte, 

Halte bas nicht für Fabel! denn — heget das Bild noch 
San in kebensgeſtalt. . B08. 

A Das Lebensgewäbl, —s, 0. 24. Ras Gewuͤhl lebender weſen, 
bie ſich in Menge unter unb zwiſchen einander bewegen. „Und mun 
bleibt fein Auge auf dem erften Segen, ber erfeiihenden Greſes⸗ 
"grüne zubw, bis ex gewappnet iſt, Sonne zu feben, und das Le— 
bensgewuͤthl aller Schöpfung zu empfinden," Herder. 

\ Die Lebensglut, 5. u. bie boͤchſte Wirkſamkelt ter Erbehaträte 
te, bei weicher bas Siden, mit las Beuer verglichen, in voller 
Blut if. 

Unb Sionens Bauberwinke ſenten 
Rene Ledensglut In Herz und Sinn. R.2.%. Mänähaufen. 

O Das Lebensgluͤck, —es, 0. 3. ein oder das ide bes Lebtue, 
etwas, das bas Leben glädlih macht. 

⸗ Uns bat ein Bott geſegnet a 

Mit feziem Ledensgluͤck. Wißtge, 

O Das Lebenbgraßs, —ed, We. u. ein Beat, werden das en 

tebäit, dem Brom nab der Befundpeit Hekifam iſt. t 
Anh am Eubbiſchen Strande das Lebenegras kei Adtheden 
Rupfte fir. Bob. 

O Eebenögroß, adj. u, adv, fo groß als etwas im Leben if, b. h. 
ale «6 in ber Wirklichkeit if, Ledenegroße Matsbiiber, add 
bilder, bie fo * find als bie Perſonen, bie, fir vordetten,, Im ter 
ben wirftich Find. 3, „Die Iebensgroie Sofa: teren. 

O Die Lehenegroͤße, v. 4. (M.) Me’wiräge, welcht Nwas im Per 
ben oder in are Wirklichkeit dat. Ein Benin in Lebenegroͤße 
O Das Lebensſsgut, —es, 9. —güler, ein But des Erden, dıffen 
mon im Leben genicht, beſondera Äuhere irdiſche Gäterz auch Lebens— 
habe. Reichtiche Yebensgäter erfreuten ihn, Boß. 

O Die Lebenthabe, 0.8. fo ir! aid Bam, ie 

' Der Batl Alter lith ne Wie "N 
Dir volles Maß bır Kebenshabe e 
» um Bielen wohlzuthun. Sof. 

O Der Lebenthaß, fie, 0. 25: ber pöäfle Grab dee üserhrfe, 
weichen man om Leben haf, 

4 Der Lebenshauch, —es, Me n. 
deben jeibt, Sofern eine Hauptbrdingung beffelden das Bauden der 


1) Der Hauch des Sehens, has. 


Suft ober bas Athınen if. Bid zum lehten Lebendhauche, bis zum “ 
‚Rode, Dat fe dem Breis nicht eilen den Lebeushauch zu ent: 
mwenben. nen 
) Ein beicbenber, ergutdender Sand. 
! —  weider mit Bebensbauch 5 , 
Und Zobesfhauren, immer beieligenb 
Run fanft einherwalt. — Voß. 
Das Lebensholz, —es, o. 34. ein Name bes heiligen- Holyes ober 
Podenheizes (Gusjacum sanetum L.), 
Das Erbensjahr, —e, &. —t, ein Tape, als pl der Behendzeit. 
Ge zählte unfee Lebensjahre. 


Die Lebensklugheit, 0. 2. die Klugbeit weile man im gefellfäaft: 


lichen Beben nöthig hat, wie aud ter Inbegriff der von berfelben 
gegebenen Regein, Das erfobert bie Kebensftugheit, Etwas Hör 
‚herem bezeichnet Kebensweisheit. 

Die Lebenskraft, Sy. —Eräfte, bie zum Erben nöthigen eder has 
£eben ausmädenden wirffamen Kraͤfte und der Inbegriff derfelben, 
in welchem letzten Falle es gewoͤhnlich nur in der Einzapl gebraucht 
wird. Ein Menfd vol Lebenskraft. Es IM keine kLedenekraft mt hr 
in ibm, 

O Lebenskraͤftig, adj. u.adv. Lebenskraft defigend, „Nur Sinn für bie 
Sache giebt ihe lebenekraͤftige Ahldmmlinge.r Wenzgel»Bternau, 

® Die Lebenbtunſt, o. 2. {R.) bie Kunft gefund und-Iange gu les 
ben, melde in Anwendung und Befolaung ber babin abzweckenden 

"Behrn unb Regeln beſtehet (Makrobiotik), @. 

Lebenslang, adj. u.ndv. fo lange man lebt, fo lange bas Beben bauert, 
ober auf Belt bes Lebens. „Und mie konnt' ex biefe Iebenslange 
ſchweigende Kite gegen mi behaupten?" 3. P. Richter. „Wie 
viel thuſt du imfonberheit in ber zarten kinblichen Seele Schaden auf 
lebenslang.* Herder. Daflr werde id, Ihnen lebenslang tanfterfein. 

O Die Lebenslaͤnge, er 2%. bie Länge, Dauer des Lebens. „Auf 
ſolche Welfe wurbe bie erfte ratürfiäfte Beittafer, weil fonft bei der 

bloßen Lebendlänge die Jahre ber Patriarchen in einander fielen unb 
alfo keinen Faden gaben.“ Herder. 

kebenslaͤnglich, adj. u. adv, fo viel ale lebenelang. Einem lebend: 
laͤnglichen Unterhalt verfhaffen. Einen lebenslaͤnglich verforgen. 

Der Lebenslauf, —es, Dir. —läufe. 1) Der Lauf, Verlauf bes Le⸗ 
bene, ber Lauf durch das Beben, bas Leben als ein Lauf betrachtet; 
ohne Mehrzahl. Beinen Lebenslauf beginnen, geboren merben. 
‚Seinen Lebenslauf vollenden, fterben. =) Die Seſchreibung des Les 
bendlanfes oder des Eebend, die Lebenebeſchreibung. Xebenslaͤuſe 
in auffteigender Einie von Hippel.“ j 

& Der Rebensläufer, —s, 3. gl. einer ber Sebenstäufe macht, ein 
Brrfaffer von Lebenstänfen. „Wäre diefer Lebenlauf Erin Lebenslauf, 
dfo) hätt’ ich von ber Ranzelel bes Sir Karl Grandiſon einen Fans 
zelliften zum Anlepn erbeten; allein einem Lebenéeldufer ſchläͤgt er's 
ab." Hippel, 

Die Lebenslehre, By. u. 1) Cine Lehre melde die Sefetze des natürs 

ichen ober thireifgen’ Sehens kennen lehrt (Biologie, Zeonomie). 
a) @ine kehre, werde die Rank lauge und gefund zu leben lehrt. 

5) Eine Vorſchrift zur weifen Einsihteng tes Bodens. 

Das Lebenslicht, —it, 0. Wi. tas Lesen unter dem Bilde eines 
brennenden Lichtes betzahtet. X Einem das Pebenslicht ausblafen, 
ihn töbten. Wer tiefen Ming hefigt, — dem loͤſcht kein Element 

Dos Lebenslicht. Wieland, . 

je) Die Lebensluft, 2. u. eine euft, melde zum Beben nötbig, Ip 
Sehten Wlefen zuträgitch ie, dergieichen bie weine gemeine Luft ih; 

In engerer Bebeütung, die von Breanfteff nereinigte kuft, in welcher 

' Alle Libenskraft hoch auflobert, fich aber in Ktuürzen verzehrt oder auf« 
reißt (dephlogistisirte Luft, Gas oxigemii); au Feuttluft, reine 
Luft, brennftofffeere Yuft. 

Die Lebenbluſt, o. 2%. die kuſt bes Sehens, bie Luft welche dad Leu 
ben als ſelcheßs gewährt; wie auf, bie Luft zu leben, das Berlaugen 
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Morig. (R.) 
Und nıln erwacht in ber erſtorbnen Bruſt 
Die Hoffaung-mwieber und die Lebensluſt. Schitter. (R.) 

O kebendluftig, —er, —fle, adj. u. adv. Sebenstuft habend und jeis 
gend, „— als fie überhaupt heiterer und lebensluſtiger zu werben 
ſchien.“ @dthe. 
die lebensluſtigſten Rinder empor.“ Böttiger. j 

4 Der Eebensmai, — s, 29. a. der Mat des Brbens, d. h. die 
ſchoͤne Jugent zeit. „Im blütenweigen Febensmais“ I. P. Richter. 
@. Mai. 

O Das Lebensmark, —e®, 0. 9%. das Mark des Lebens gleichſam, 
bas innerfie Erben, bie Lebenskraft. — In unfer Herz verſchloſſen, 
mwanbelt fie (bie Liebe) fi in ein freffenbes Gift, das unfern Geiſt 
entträftet, unfer Lebensmark verzehrt" ic. Mieland. 

Das Lebensmittel, —8, 9. gi. ein Mittel, weiches zur Erhaltung 
des Lebens dient, bo nur von ben Dingen, melde bas thieriſche 
Leben bes Menfhen zu erhalten dienen; Mahrungsmittel. Ginem 
die möthigen Lebensmittel reihen. Eine Feſtung mit Lebensmitteln 
verfehen (verproviantiren). Ginem Decke bie Lebensmittel ab» 
f&neiden, die Zufuhr berfelten. ; 

A Der Lebensmorgen, —6, Di. u. ber Morgen, b. h. ber Anfang 
bes debens, fo wie ber Lebensabend, der Abend, d. h. bas Ende, ber 
Beſchluß des Lebens fein wärbe. 

Holdes Ainb! von deinem Lebensmorgen 
Bis zum Abend hütet bich ihr Blic. K. 8. A. Manchhauſen. 

O Eebensmübe, adj. u, adv. des Eohens mäde, üserdrägig. „Lebendr 
mübe begab ih Mesru nad) der einfamen Süſte.“ Benzel:Eter 
nau. Dapon ber Lebensmuͤde. „Sie (die Kidſter), melde nur 
dem Lebensmüben geöffnet.fein folltem.e Gotter. @iner unferer 
Säriftfieler hat & lebenmuͤde gefagt. „Dies Isbenmüde Trauern.* 

" Kofegarten. (R.) ! " 

4 Die Lebenömüde,ng, 2. bie Mäbe oder Muͤdigkeit zu Tehenz ber 

überdrug am Leben. n feiner Lebensmuͤde find einige feiner 
binterlaffenen Briefe Zeuge." Göthe. Sriechiſche Lebensfrifhe und 
Indiſche meet ag I. 9. Nich ter. 

O Die Lebenbmuͤhe, 9. u. bie Mühe, Beſchwerlichkeit, womit bas 
Sehen Häufig verfnöpft if. 

© Der Lebensmuth, — es, 0. 3. (8.) der Muth, d. h. bie kuſt zu 
Leben, trot allen Beſchwerden und Unannchmliäfeiten, bie das Leben 
mit ſich führt. „IM mie doch Ihe grieigrames Welen nicht fatal 
(unerteägtih), fo bulden Sie auch meinen Lebensmuth. Ifflenb, 

O Bebensmutbig, —er, —fle, adj. u. adv. Eebensmuth habend und 
geigend. „Prnarez war ber fhönfte, lebensmuthigſte, fenrigfte Iünzs 
Img’ x. MM Rinb. 

© Die Lebensnachricht, 9. —en, eine Nachricht das Beben einer 
Perfon betreffend. Die Lebenenachtichten, fo vier als Eebenäbefchreis 
bung, Lebenogeſchichte. Zebensnachrichten des Matttäus von Iefn, 
das Evangelium des Matthäus, 

Das Lebensol, —ed, My. u. ein DI des Lebens, di h. ein fehe heile 

> ames das Beben erbaltendes ÖT, 

Bieht Kebensdt aus Bill. — Lopenflein. 
So ſucht en’e trinkbar Wunbergolb 
Und Lebensoͤl ind Saft der Trauben, ©. F. keny. 

Die Lebensordnung, 3%. u. eine gewiffe nad Megeln eingerichtete 

° Urt zw leben, und biefe Regeln ſelbſt. „Himmlifhes Geſchaͤſt, Wahr 
heit, Orbnung und Blädfeligfeit zu lehren! — durch Borgang nd 
Hilles Beifpiel fie ausbreiten, nicht bloß um ſich, fordern fie zu ‚der 
feftigen ins. Herz und Gele! tief im Yebensordnung und Bemohnheit« 

„ic. Derber. In engerer Bebeutung, bie Ordnung im Gebraucht 
ber zur Erhaltung bes Lebens und ber Befunbheit bienenden Dinge; 
die Gefundheitsordnung (Diät). Gegen bie Lebensordnung füns 
digen. Cine firenge Yebensorbnung beobadten. "Daß es mithin 
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tas Leben laͤnger zu geniefen. „Hier athmet alles Lebendluſt.“ J 


Axwiſchen Fehlgeburten und Sterblingen blähen 
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mehr auf gute Lebensordnung, als auf foͤrmliche kunſtgerechte Arze⸗ 

neien anfommt." Benzel» Sternau. x 

Der Lebenspfad, —es, MM. —e, bir Pfab bes Lebens, ber Pfad, 
welden may 'auf ber Reife buch das Erben gletäfsm befritt, wan— 
beit; auch der Lebensweg, bie Lebeneſtraße, nur mit verſchledenen 
Nebenbegeiffen, welde in ben Wörtern Pfab, Weg, Strehe ſelbſt 
ihren Grund haben, Dein Lebenspfad fei mit Blumen beflreuet, 
dein Leben fei zeih am Freude und Werguüigen. Die Blumen am Pr: 
benspfade pfläden, ein Gut, eine Freube, weldes oder welche ſich 
»barbietet, benögen, genießen, * 

— € ſchmal iſt Me 
Die Srenze, die zwei Lebenspfade ſcheidet! Schiller 

Die Lebenzpflicht, 9. —ın, eine Pfligt, melde man im Anfehnng 
feines Lebens und im gefellihafttihen Leben zu beobachten hat. Auch 
wol, eine Pit, die man gegen fein Erben, für die Erhaltung bef: 
ſelben etc. zu befelgen hat, „Ge ſprach jegt Schr ernſt vom Tihfimdre 
derifhen Phantafien, — von Lebenspflichten —.* I. y.rtiäten 

O Der Lebensplan, —es, Ba. —pline, (K.) ein Plan ‚milden 

‚man ſich für fein Leben ehtwirft, um danach zu leben." „— Bertans 
ſchend ale Lebenspläne gegen Minntengenup und ungefepfide Brels 
deit.“ 3. 9. Rihter. u. 

O Der Lebenspunkt, —es, 2. u. ein Punkt, d. h. ein Meiner Theil 
der Lebeneztit. ; 

— bie Gelegenheiten, 2 ’ 
Die nur in Einen Lebenspunkt zuſammen— 
Gebrängt, den ſchweren Fchhtefnoten bilden. Killer 

A Der Lebensqquell, —s, 4. —t, oder die Lebensquelle, @M. 
—nn ein Quell bes Lebens gleibfam, etwas, bas als Urfpeung bes 
Lebens oder als ber Grund bes Lebens betrachtet wird. : 

Die Lebensregel, Siz. —n, eine Regel oder Borfheift zur Beobad: 
tung ſewol in Anfehung der Erhaltung bes thieriſchen Lebens, als 
auch in Anfehung unferes fittlihen Betragens. 

— der wie ber fefte Stern bes Pole 
Mir als bie Lebenstegel vorgefhienen. Shiller. —* 

Lebensreich, adj. u. adv. reich an Leben, Lebensfülle habend und ta: 

her vermögend Andern Erben mitjutheilen, _ Bi 

Shm, beinem Bilde, wurde Leben j 

Aus deinem Jebensreigen Mund, Us. 
Stteler hat dies Wort für alt, der gleihfam rei an Jahren iſt. 

Die Lebendreife, 9. u. die Reife durchs Leben, die Zuruͤcklegung 
ber Lebenczeit. ni 

und bin nunmehr tief in ber Lebensreiſe 
As Mann ein Thor. Seum e. 

O Der Lebensreiz, —es, 99. u. 1) Der Meiz melden das Leben 
hat, melder das Beben lieb macht. =) Ein Reiz in lebenden Hör 
pern, beren Leben fo lange bauert ala jener Reiz dauert, „bie 
Einwirkung zeljender Kräfte auf bas Eebensuermögen® (Incitation), 
Kant. : 

Ar Der Lebensring, —es, - u. ber Ring, ber Kreis glelchſam des 
Ebene, d. b. bie Jahre bes Lebens, bie ein Ganzes, gleichſam einen 
King, ausmaden. Dana, dat Herz, weldes gleichſam ais ein Ring 
das Erben jufammenhätt, durch welches bas Erben cher eine Bedin⸗ 
gung bes debens, das Blut, kreiſet. Herber. 

Die Lebensruhe, 0. 2%. die Ruhe bes Lebens odtr im Leben. Stieler. 
Meine Pebensrube if bafin. . 

Der Lebenbſaft, -e6, My. — ſaͤfte, ein das Erben erhaltender, ein 
fehe beilfamer Saft; in engerer Bedeutung bei Einigen, bee Reroens 
faft, ſoften er als eine Bedingung des Lebens'betsagtet wiad. S. 
Lebensgeift. 

O Lebenẽſatt, adj. u. adv. des Bebend fatt, mübe zu eben, Ein 

lcbensfatter Grela. Meißner. (R.) Davon ber Febensfatte und . 

die Lebensſattheit. 
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"a Die Lebenöfchale, 9%. v.-ı) Eine Sale, aus ber man gleihfom 
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Leben trinkt. 2) Diejenige Schale einer Wage gleichſam, in wel⸗ 

her Leben und Tod gewogen und über fie ent[dieben wirb, bie bas 

geben enthält; im Gegenſatz ber Todesſchalt, im weldes Tod Liegt, 
— — da 


Sant feoh beladen feine Lebensſchale. 

Noch einmal fang er der Alceftis Lob 

In wenigen Tönen; und bie Todesſchalt, 

@ie flog empor. Herder. 

N Das Lebensſchiff, —es, 9. u. bad Leben unter dem Mühe ei⸗ 
nes Schiffes vorgefielt, auf welchem man bie Erbensreife madıt. 
Etieler. 

A Die Lebensſchranke, 4. —n, Schranken des bebens, durch weh 
che bas Leben gleichſam eingefhränkt, wie auch Schranken im Leben, 
durch welche bee Menſch beſchraͤnkt, am freien Willen ic. verhindert 
wird. „Was find die bichteften Lebensſchtauken anders als rin Re 
bengeländer zum Weifen bee Weinglut aufgebaut.« I. P. 
Ridter. 

O Die Lebendfonne, 9. u. etwas bas das Tıben, wie bie Sonne 
bie Erde, gleichſam erhält und erwärmt, das Leben ſchoͤn und ange⸗ 
nehm macht; befonders, eine geliebte Perſen, welche man dichteriſch 
feine Sebensfonne nennt, 

Und wie das glädlihfte Geftien des Morgens 
Füpeft du die Lebensfonne mir terauf. Schiller. 

O Der Lebensſtoff, — et, 4 u. ein Stoff, welcher dem thieriſchen 

Leben zu Bzunte liegt. Wan belegt nämlih in der Naturlehre 


und Scheidef«nft bie der Lebensluft eigene Grundlage oder den Steff 


derſelben, welcher in Kufldfung mit dem Wärmeftcffe eine fortwäp: 
zend fpannkräftige Flüffigkeit darftelt, unb ber tigentlich dasicnige 
in der Luft, welche belebte Weſen in ſich ziehen, ausmaht, was zum 
Leben unentbehrlih ift (Oxigenium). 

Die Lebenöfirafe, 2%. —n, eine Strafe, welche in Verluſt bes te 
ben befichet, Todeeſtraft; zum Unterfhiede von einer bloßen Reis 
beoſtrafe. 

O Die Lebensſtraße, 2. —n, fo viel als Eebenspfad. — (Men 
fen) die auf der einſchneidenden Lebensſtraße, dennoch vom hohen 
Sonnenftern ber Pflicht nicht wegbliden® ıc. I. 9. Rich ter. 

& Der Lebensſtrom, —es, o. Di. ber Etzom dis Lebens gleichſam, 
das firömende Leben, im welchem jeber Zeittheil einer Welle gleicht. 

‚Dann aud das Sehen überhaupt, ald abgezogener Begriff, mit einem 

ESElreme vergliden, vom welchem jebes lebende Wefen ein Theil ift, 
ober auf weichem es, bilblih genommen, bahinfährt, „Auf tem 
glatt miedergehenden Lebens ſtrome flehet ber Menſch ohne Muber 
felig in feinem Kahne, und regiert ihn nidt.* J. P. Richter. 
A Der Lebenöfturm, —es, Di. —flürme, ein Eturm b. h. eine 

große Witermwärtigkeit im Leben, gegen wilde mian tümpfen ober 
weldie man ertragen muß. 

Gin neuer Kampf und neue Lebensftärme. Collin. 

Der Lebendtag, —es, By. —e, rin Tag des Lebens eder der Eibengzeit, 
‚bat Leben. Im gemeinen Leben fagt man baflr Lebrtage oder am 

" Häufigften Yebtage. Ih habe ihm mein Lebtage nit gefehen, in 
meinem ganzen Echen nit. Verſtaͤrkt ſagt man auch all mein Leb⸗ 

‚tage. Ih werde mid ſcheuen alle mein Lebtage.“ Ef. 38, 15. 
„Auf baf es und wehl gebe unfer Yebtage" 5 Mof. 6, 24. Im 
den Rechten unb im gemeinen Erben mander Begenden verficht man 
unter Lebtage auch das Recht, das hinterlaffene Wermögen des ver 
florbenenen Ehegatten Tebenslänglic; zu genithen, ohne es jedoch als 
fein völiges Eigentfum, ba #6 ben Kindern gehört, betrachten und 
veräußern zu dürfen; das Lebtagsrecht. ie hat die Lebtage ober 
das Lebtagsrecht. 

& Der Lebendteppih, —es, o. 3. ein Bemählte, eine Silber 
zung eines angenehmen glädlien Lebens, mo bie einzelnen Züge 
und Shüberungen wie bie Bilder auf einem ansgebrriteten Teppiche 
trſcheintn. 
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— — — hört auf 

Din frifgen Lebeneteppich vor mir auszubreiten, Sch FHller; 
d. b. das Erben mit feifhen- Farben ſchoͤn, angenehm zu mahlen. 

DA Das Lebensthal, —es, 2%. u. das Thal des Lebens, d. h. bie 
Erde, auf welder wir unfere Lebensreiſe machen. 

— Der Troſt, das ich dich wieder finde, 
Der leite wie ein Stern mit freunblih mildem Strahl 
Mid bush das dunkle Lebenethal. Bärde. 

A Der Lebenstraum, —es, 0. Pig. das Leben mit einem Traume 
verziichen. 

O Der Lebensuͤberdruß, — ſes, co. 24. ber Überdruß am Leben, 
die Empfindung eines Menfher, welcher bes Lebens überbrüffig If. 
O Der Lebensumftand, —es, By. — umſtaͤnde, ein’ umftand ober 
die Umfände im ober aus dem Leben einer Perſon. Man erzählte 
fih von ihm einen und ben andern Eleinen bisher nech unbekannten 

Lebensumſtand (Anecdote), 

Der Lebensunterhalt, —es, 0. SM. der Unterhalt ober die Erhal: 
tung bes Lebens, wie aud, Alles was zur Erhaltung bes thierifchen 
8.dens buch Speife und Trank bienet, Bür eines Lebensunterhalt 
forgen; . 

O Die Lebensverlängerungsfunft, o. Bi. die Kanſt das Beben zu 
"verlängern, d. $. fo lange als möglich zu erhalten (Makrobiotik), 
O Das Lebensvermögen, 9.— 8, 9. u. das Bermögen zu leben, 
neh Kant „das Vermögen auf zeigende Kräfte zurückzuwirken 

(Ineitabilität), weldes berfeibe auch Erregbatkeit nennt 

O Lebensvoll, adj. u. adr. vol Lebens, ganz belebt; dann, von, mit 
hoher bebenskraft erfült, verfehen. — mer dort aus feiner Kunſt⸗ 
welt fih ind lebensbolle Paradies — zuslidfinden Fonnte." Herder. 

Bro lebt mir Murh im lebensvollen Bufen. Gollim, 
Auch lebenvoll. Lebenvolle Natur xringt, Sonnenberg. 

O Lebenswaͤhrend, adj. u. adr. ſ. Leberiswierig. 

Der Lebenswandel, —6, 3%. u. ber Wandel durchs Leben, bie Art 
upb Weife zu leben, befonders im ſittlicher Hinfiht; auch bloß ber 

andel. Gin untabelpafter Lebensw ' 1 

& Die Lebenswanderung, 2. u. bie Wanderung, bie Reife burhs 
Leben. Der Lebenswandrung Tag if (hwül. Mattbiffen. 

Die Lebenswärme, 0.2. bie Wärme, welche dem Körper dee warm: 
blätigen Geſchoͤpfe eigen ifl fo Lange fie leben, und daher ein Bel: 
Gen bes Lebens ifl. 

Man bringt ihn auf feln Bett und fpärt 
Roh Puls und Febenswärm', — Bürbe. 

Das Lebenswaſſer, —6, MM. gl. ein das Leben wedenbes, ein bem 
Leben heillames Waſſer. Mit Unrecht belegt man mit biefem Ras 
men verfhichene feine Arten abgegogenen Brantweind (Aquavit, 
Aqua vitae). 

Der Lebensweg, —es, 4. —e. 1) So viel als Lebenspfab. ©. d 
2) Erwiffe Wege eder Möhren im thierifchen Körper, melde zum 
Leben unentbehrlich find, wie z. B. befonters bie Luftzöhre., 

Alfo fam ollmählig zur Wruft der töbtlihe Winter, . 
Welcher bie Yebensiveg’ und ben hauchenden Athem ihr einfhloß. Box 

Die Lebensweiſe, 4. —n, fo viel als Rebensart. &, d. - „Anfer 
Himmel, unfse Eintichtungen, unfse Yebensweife legen uns an 
Bebhefniffe auf.e Berber. 

O Die Lebensweisheit, o. 94. Weisheit, die auf das menſchliche 
Eben und im gefelihaftlihen Leben angewandt wird, bie auf das 
Erben und auf bie Handlungen bee Menfhen wirkt. _ „@ie (bie 
Dichtkunſt) Ichete die Menfhen Lebendweicheit.- Herber. 

A Die Lebendwelle, 4. u. 1) @ine Beben gebende, belebende 
Wele, d. h. eim beichendes Waſſer, ein belebender, erquidender ober 
aud fehr heilfamer Teank. 

Da zeihtet ihr aus frifher Quelle 
Dem Lehjenden bie Lebenswelle. Schiller. 
2) Das Erben, befonbers bas geſtllſchaftliche Beben, unter bem Bilbe 
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eines Märmithen Meeres betrachtet. 
und au ber hat ih wohl gebettet, 
Der aus ber Härm'fden Lebrnamelle 
Beitig gewarnt fi. derautgerettet 
In bes Kioflers friebtiche Belle. Schitter. j 

Lebendwierig, adj. u. adv. burd das ganze Leben während ober 
dauernd; auh lebenswaͤhrend. „Au febenstieriger Beftungsarbeit 
verdammt.“ Ungen. ({R.). „Er wurde zu lebenswaͤhrendem Yes 
Aungsbaue veruribrilt." Derf. (R.). } 

A Die Eebenswoge, WM. u. das Leben als eine Woge im Gtrome 
der Brit betrachtet. 

"D Rind! — die Lebenwoge fliegt nicht immer 
Im Maren Streme fanft und zuhig bin. Gollfn. 

Das Lebenszeichen, —s, 4. gt. ein Zeigen des Bebens. Stleler. 
Kein Lebenezeichen mehr von fih geben, d, h. tobt fein. 

Die Lebenszeit, 0. 2. die Zeit welche das keben dauert, die Belt 
son ber Beburt am bis zum Tode. 

(Bott) Beftimmte meine Lebenszeit, 

Mein StÄät and meine Bürde, Gellert. 
Dem Färften daͤnkt, er dab' in feiner Lebenszeit 
Mie fo vergnäslih Mahl gehalten. Wieland, 

Das Bebensziel, —et, Di. u. 1) Das Biel der Lobendeelfe, d. h. 
das Ende bes Bebens, ber Tod. Sein Pebeneziel erreicht haben, 
2) Ein Biel, weldes man im Beben zu erreihen ſtrebt. 

O tebenvoll, adj, u. adv. f. Yebensvolf. 

& Eebenwedend‘, adj. u. adv. Leben wedend ober erwecend, 
beiebenb, 


: mit Wärme bes Fruͤhlings 
Athmet fie (Menfhenliehe) fanft und lebenweckend die Serien 
" , dee Weit an. Sonnenberg. 

Die Leber, 4. —n; Bw. das Leberchen, D. D. —leitt, ehemahls 
überhaupt etwas Erbabenes, Pervorragendes, von welcher Beben: 
tung noch bie Benennung ber Feb» unb Grenzfteine im Öfterreiht: 
Then, wo Ale nämlich Lebern ober Keberjleine genannt werben, jefgt. 
Jetzt verficht man darunter mur eins ber @ingeweibe im menfhlis 
Sen umd tbierifhen Kbrper, welches bei bem Menfhen in ber Bes 
gend ber richten Untersippen und zum Theil and im ber Ober 
baudsgegend über dem queren Grimmbarmegekehfe Liest, eine braͤum⸗ 
lich eothe Farbe, eine erbabene obere und etwas gehöflte und uns 
ebene untere Fläde hat (Hepas). Wie dient vorzägtih die Galle 
zu bereiten und abzuſendern. 

Die Reberader, 3. —n, die Adern der keber, und zwar fotsol bie 
Leberſchlagader (Arteria hepatica), melde aus ber Eingeweide⸗ 
ſchlagader entforingt, ih in mehrere Üfe tdeitt, che Fe zur untern 
Beberfläht gelangt, wo fie fib wirder’in den rechten und linken Par 
berzimeig theilt, als auch, bie Leberblutadern, melde aus der Bebers 
mafle in bie Hohiblutader, inbem fie durch die Leber acht, kommen. 
Bei Andern it die Leberader bee untere größere Aſt der Achſelader; 
bei ben Thieren bie Viertelader. 

Die Leberaloe, 34. u. f. Aloe 4). 

Der Leberbalfam, —ed, Bu. ber Name verihirbener Panzer. 
a) Eine Art des Achillenkrautes in Italien und Saͤbfrankreich, wel: 
Se ale ein Mittel wider Erberverflopfung gerühmt wird (Achillen 
ageratum L.). =) Des Hirſchklees oder Hirfhgünfels (Enpato- 
rium cannabium L,), 5} Der unechte Peruifche Leberbalfam, ein 
6 bis 7 Fuß hoher Strauch in Prey (Iva frutescens); unechte Fies 
berrindbe, Jeſuitiſcher Rindenbaum. 

Der Beberbefhlag, —es, 9. u. ſ. Kupferlebererz. 

Die Leberblume, 94. —n. 1) Eine auf feuchten Wieſen wachſenbe 
Pflanze, beren ®tengel in ber Mitte ungefähr mit einem einzigen 
Blatte, welches denſelben umgieht, defegt find, daher fie au Eins 
Matt Heißt, und beren Blumen geibe Knöpfen bilden, fünf Staub» 
firin und einen Frachtleim, ber mit vier chen bleibenden Griffen 
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befegt ift, Haben (Hepatica als, Parnassia palustris L.), Sie 
wurde ehemapis als ein gutes Mittel gegen Leberverſtopfungen ans 
gefeden, und wird aud noeh Steinblume, weiße Yeberblume, weiſ⸗ 
fes Lederkraut genannt, 2) Des keberklees ober Echirkrauted. ©. 
Leberklet 2). 5) Braune Lebtrblume, ein Name bes Wirfenfnepfes 
(Sanguisorba officinnlis L.); auch Blutkraut, Biuttröpfhen, 
Dradyenbiut, Pimpinelle ıc. 

Die Leberblutader, 8. —n, f. Leberaber. 

Der Leberbrand, —es, 9%. u, eine Krankgeit ber Schafe, welche die 
innen Theile, vorzäglid Bunge unb Leber angreift; auch, der weiße 
Brand, zum Unterfhiche vom äufern oder fhmarzen Brande. 
Cine Krankheit des Minboiches, weihe in einer Gntjönbung der 
Säfte zwiſchen Fell und Fleiſch beſtehet, führt gleichfalls ditſen Mas 
men, bagegen jene Krankgeit beim Minbviche ber Herzdrand ges 
sanat wird, 

Leberbraun, adj. u, adv. wöthlih braun, fo wie bie Geber ft; Teher: 
farben, leberfarbig. Dee Veberbraune Heipt im O. D, eine Art 
leberbrauneg Weintrauben, auch Mubländer, in Sachſen aber ber 
Kieindraune. 

Die Leberbiftel, Ry. —n. 1) Ein Rame ber gemeinen Sanbifkel, 
Bänfebiftel (Sonchus oleraceus L.). 2) Bei Eirigen, ein Rame 
ber Bänfezunge. 3) Des wilden Salats (Lactuca scariola L.). 
4) Des flinfinden Salats ober Saufalats, ber auch milder Salat 
genannt wirb (Lactuca virosa L.), } 

Die Ecberbrüfe, 9y.—n, tu ber Zergliederungskunſt, Drüfen an der 
kebtr (Glandulae hepaticae), s 

Der Erberzegel, —s, Wi. gl. eine Battung von Eingewelbewärment. 
©. Schafegel. 

Der Lebereinſchnitt, —es, 9y.—e, in ber Berglicherungskunft, ein 
Einſchnitt, welden bie lange Eeherrinne am borbim Rante ber un: 
term Leberflaͤche bildet (Imeisura interlobularis). 

Die Leberentzündbung, Dh. —en, in ber Krankteitsicher, bie Ente 
rundung ber keber (Hepatitis), 

Das Lebererz, — es, 34. —e, im Berzbaue. 1) Ein Ieterfarbes 
ned Fedtrerz. ©, Federerz. 2).Ein leberfarbenes oft auch buntfars 
biged Kupfererz. S. Kupferlebererz. 5) Ein leberfardenes Quede 
flldererz in den Bergwerken zu Idria, in weichem So Pfund Uneds 
fiber auf einen Ientner enthalten find. 4) Ein zöthliher Eiſen⸗ 
kein; Leberſchlag. 

Die Leberfarbe, ©. 2%. die rötlich braune Farhe der keber und eine 
berfeiben Ähnliche Farbe, 

Leberfarben, Leberfarbig, adj. v. ndr. eine Leberfarbe habend, ler 
berbraun,. „Gioen leberfatdenen Ehrenfrack.“ I. P. Richter. 
Das Leberfarbenerz, — es, Dig. — e, im Bergbaue, ein lichtbraunes 

@ilderen. j 

Der Leberfiſch, — s, 99. —e, bel Müller der Name eines leber⸗ 
farbigen Rıippfiihes {Labrus hepatus L.), 

Die Feberflechte, 94. —n, ſ. Lebergeſſecht. h 

Der Leberfleden, —6, 9. ar. ein leberbrauner Flecken, befonder# 
derglelchen Flecken, weiche ſich bäafiy anf oder in ber Haut im Ge⸗ 
Akte, auf ber Gruft oder andren Zseilen bes Koͤrpers zeigen 

Der Leberfluß, — ſſee, 4. —flüfe, ein von Erternerfiopfung her⸗ 
röhrender Baudfluß, bei welchtin Blut mit anbern Hnreinigkeiten 
von verfhiebener Farbe dech ohne Stuhlzwang abarhet. in 

Der Eeberfuchs, es, 9. —fühfe, ein Fuchs oder zöthtihes Pferd 
von Ieberbrauner Farbe. - 

Der Bebergang, —es, By. —gänge, in ber Bergliederungstunft, brrr 
jenige Bang im der Leber, weichtr aus ber Bereinigung ber Gallın 
aänge :c, entfieht (Ductns hepatieus) ; der Lebergallengang. 

Das Eebergeflecht, —es, 3. —e, in der Berglieberungskunft, ein 
Rervengefleht. werches mit ber Erbrefälagaber zug Leber geht; bei 
Remnih & Leberflehte. Man unterfheibet das rechte und linke 
Bebergeflecht (Plexus hepatiens dexter et sinister), 
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O Das Lebergrimmdarmsband, — es, 2. —baͤnder, in ber Zerglie 
derungetunſt, ein Band, durch welches bie obere Platte des queren 
Srimmdarmégekroſes mit der keder zuſammenhuͤngt (Ligamentum 
coli hepatieum). Wiedemann. i 

Die Leberhaut, Dr. —häute, in ber Zergliederungtkunſt, bie Oänte 


der Liber; befonders bie Lußere Haut derfelben, welde eine Borts 


ſetung der Bauchhaut iſt. 

—Ec — My. —e, rin Name des braͤunlichen oder leber⸗ 
farbenen Sipferkiefes. ‚ 
Der Leberklee, —, 4. u. 1) Eine Art des gemeinen Klees, int 
gen ber leberfardenen Blumen. =) Eine Pflanze, welche an ſchat⸗ 
tigen Orten wählt, und deren Blume einen dreiblattigen rauhen 
eich und fehs bis acht gewöhnlich blaue Blumeublaͤtter hat, zwi: 


ſchen welchen viele Staubfäden figen und in deren Mitte cin aus 


vieten Frochtkeimen mit einfachen Griffein befichendes Köpfen hat 
(Hepatica nobilis officinalis, Ansınone hepatica L.); au Le⸗ 
berblume, Leberfraut, Edelleberkraut, Guͤldenleberkraut, Guͤlben— 
tee, Herzkraut, blaue Holzblume, [hmarze® Dıdtterkraut. 

Die Leberklette, Di. u. eine Art bes Obermennig, mit gehebexten 
‚Blättern und lockera Bluͤtenaͤhren (Agrit.unia oflieinalis, Agrimo- 

“ nia eupatorinm L,); auhNönigekraut, Leberkraut, Steinwurzel, 
Bruchwurz, Heil alter Wett ıc. Die Blätter, wilde einen anat: 

nehmen, mwärzhaften Seruch uns zufemmenziehenden fharfen Ges 

ö {mat haben, erben zu Arzeneien in verſchledenen Krantpeiten ger 

. braucht, befonders folen fie gegen kLeberverſtopfung gute Dienfle leiften. 

Die Leberkrankheit, 9. —en, eine Keanfpeit, d. $. ein ungefanber 
- Buftand ber Leber, wie auch eine Krankheit, bie in biefem ungefun: 

ten Auftande der Becher Ihren Grund hat (Morbus hepaticus). In 
engerer Bedeutung, bie Leberentzuͤndung . u 

Das Leberkraut, —es, 9. —träuter, die Benennung verfhisbener 
Kräuter, melde in Eeherfrantpeiten , beſenders bei ber Eeberusuflop: 

»fung gute Dienfte leiften ſollen. ı) Demkeberblume (Pärnussia pa: 
lustris L.). &.b, 1). =) Des beberklees (Anemone hepatica L.). 
©. d. 2). 5) Der Lebertiette (Agrimonin eupatorium L.). S. b. 
4) Des Echerbolfams (Achillen ageratum L.). ©.d. 5) Sin Art 
des Kunigundfeautes (Eupatorium cannabinum L.); Hirſchguͤn⸗ 
ſel, Waflerdoft, Waſſerhanf ıc. 6) Des Lebermoofes (Marchan- 
. tin polymorpha L.). ©. b. 7) @ines Art Flechte, welche als ein 
gutes Mittel gegen den Biß toller Hunde gerühmt wird ; aſchfarbi⸗ 
ges Leberkraut, Erdleberkraut (Lichen caninus, 5. Lichen cine- 
reus terrestris L,), &ig if bie gemeinfte Flechte und wäaͤchſt in 
ben -Waldungen auf bir Erde und auf dem Moeſe. 8) Siner Art 
bes Hahnenfußes, vas Wafferlebertrant (Ranunculus aquntilis L.). 
: 6) Des gemeinen Pfefferteautes (Lepidium latifolium L.). 10) 
Einer Art bee Golomilz; (Chrysosplenium alteruifolium L.). 

Der Leberlappen, —s, D. gl. in ber Benglietesungskunft, bie Bes 
nennung verfhietener lappichter Theile ber Leber. Der rechte und 
tinte Leberlappen, Weihe durch den Lebtreinſchnitt gebildet werben 

s(Labus hepatis dexter et sinister); ber vieredige Lcherlappen, 
welchtr zwiſchen dee Nobelrinne und ber Galenblafengeube liegt (Lo- 
balus quadratus); der Spigelſche Lappen, weicher zwifben beim 
hinteren Theile ber langen Luberrinne und dem hinteren Kunde bes 
„wechten keberlappens liegt (Lobulus Spigelii), 

Das Lebermittel, —s, 9. gl. sin Krzeneimittel wider keberkrank. 
"beiten. 

2% Lebermoos, —es, 4. —e, eine Benennung berjenigen Moor 
fü, melde gewöhnlich feinen Stengel, meift große und flach Uegende 
Blaͤtter haben unb deren Kapfel in mehre Klappen suffpringt ıHe- 
paticae, Musei hepatici), In engerer Bedeuturg, eine Aut bier 
fer Mofe, meihe an feuchten und fhattigen Orten mähß, fingerlars 
gt und eines Zolles breite Lappige, ſchuppenweiſe Über tinander Lies 
gende Biätter pat, die auf der dunkeigrünen glänzenden Cberfläde 
mit welßlichen Flecken gezeichnet find und in der Witte ſchwarz⸗ 
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„beiuntihe Adern haben. Die anfangs grünen, bann weißlichen 
Püthen birfeiben theilen ſich im acht big zehn rundliche Strahlen 
und auf ber Oberflaͤche ber Blaͤtter erſcheinen die faft unmerflid gt: 
fietten Eegelfdsmigen Becherchen (Hepatica fontand officinalis, 
Marchantia polymorpha L.); auch flernförmiges Lebermoos, 
Keberfraut, Brunnenleberkraut, Steinieberkeaut. Wan ſchreibi 
bemfeiben Brilfcaft bei Eeberverfiopfung bad andern Krankpeiten zu. 
1X Eebern, v. utr. u. rec, im manden Gegenten für laben, ge: 

zinnen. Di. D, ievern. Geleberte Mid. D. Lebern. D. —umg. 

Das Leberpflaften, —s, My. gl. ein Pfiafter, welöts in Srherfrank 

dheiten aufzelezt wird. Frifch. m 

Die Leberpforte, 94. —n, in ber Sergliebeeungslunft, ber’ Rame 
einer Berufung zwildgen beiden Fortfägen des Spigelſchen keberlap⸗ 

pens Foris). er 

Das Leberpulver, —s, 94. gl. ein Pulver, beffen man ſich in Le⸗ 
berfzantzeiten bedignet. Frifch. 

Die Leberraute sh u. ein Name ber Monbraute ober bes Monde 
frautes, wahrfheinii weil man derſelben auch eine Deilleaft in Bes 
berteantpeiten zuſchrieb. ‚ . 

Der Leberreim, —es, Di. —e, bie Benennung gewiſſer ſcherzhafter 
Reime, in welhen man noch zumelien bei @elegenbeit ber Bader eis 
nes auf bie Tafel anfgetsagenen Hechtes feinen Big zu zeigen ſucht. 
Da biefeiben oft ſehr unwigig find. und fit ſchlecht reimen ‚ fo nennt 
man in weiterer Bedeutung auch wol überhaupt ſchlechte Werfe Per 
berreime. „Und endlich bie (hömen Leberreime, bamit man ben Kine 
been das Einblihfte Bild zerflickt und serftädt: 

Am erften Schöpfungstag ſprach Butt: es werde ht; 
Am andern warb ber Bau bes Dimmeld zugeriht —« Derben 

Die Leberrinne, By. —n, in ber Zergliederungsfunft, der Name 
verfgieden:r Rinnen oder ſchmaletr und langer Bertiefungen on ber 
keber. Die lange Veberrinne (Fossa longitudinalis) befindet ſich 
an ber unteren. Flaͤche ber Leber und gebt ‚von biaten nah vorn; bie 
quere Veberrinne (Fossa transversa) durchſchneidet bie lange Leber⸗ 
sinne umb liegt geößtentpeils im zeihten kebtrlappen. 

Der Leberſchlag, —es, Di. u. ſ. Lebererz 4). 

Die Leberſchlagader, Bu. —n, f. Yeberader, ‚ 

Der Erberfhmwamım, —es, Bi. —ſchwaͤmme, ein auf Baumfläms 
men wachſender Schwamm, ber in ber Geſtalt einige Kontihkeit mit 
einer Leber hat (Boletus kepaticus L.); auch Nußſchwamm, Blut: 
ſchwamm. 

Der beberſpalt, — s, My. —, in ter Zergliederungskunſt, eine lange 
Vertiefung in der keber (Sulcus transversus hepatis), . 

Der Leberſtein, —es, 4. —e. 1) +8. Leber. 2) An ter Mir 
nerlehre, ein mit einem brennbaren Weſen und mit Bitetolfäuer vers 
mifchter Ralkftein, weiher wie Echwefelleber riecht, 

+ Dir !eberfiod, —es, 34. — fie, fo Biel ale Liebftoͤcet. 

Der Leberthran, —es, 2%. u. Thran, welder aus dre Reber vers 
ſchiedener großer Srithiere bereitet wird, und melden, meil ex bäufig 
aus Bergen in Norwegen zu uns fömmt, auch Berger Thran heißt; 
zum Unterfhiche vom Epedihrane ıc. | 

O Der Leberruf, —e, 8. —t, der Ruf, das-Rufen: es lebe had! 
(Vivat ). , 

— (ed) flieg Leberuf in bie Luft auf. Sennenberg. 

Die Eeberverhärtung, BD. —en, eine fehlerhafte Werhärtung ber 
Echer, 

Die Leberverflopfung, By. —en, eine Beberfrankheit, welche in Wer: 
Nopfung ber Gefäße ber Leber beſtehet. 

Der Leberwurm, —es, 34. —würmer, eine Art langer und flacher 
Gingeneibewürmer, melde ſich befonbers in der Beber ber Thiere- 
aufhalten (Faseiola Inmbricus latus), - 

Die Leberwurſt, 2. —würfte, Wurft, welche meiſt mit gefadter 
Leber gefünt if. 

O Das Eeberzwölffingerdarmsband, —es, 2. —bänder, Dier 
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ſes umachährlih lange Wort bezeichnet in ber Gerglieberunghlunſt, 


eins der Binder, durch welche ber Bundiffingestarın befeſtiget wird, 
enb welches bie Äufere von ter unteren Riädhe der Leber an ihn fort: 
geichte Beberhaut it (Ligamentum dupdeni-hepatieum). Witz 
denann. ——— 

Dir Lebetage, ſ. Lebendtage. 

Das Lebewohl, o. Umend. u. 2. ein Wunſch heim Ablchlede, daß ber 
ändere wohl leben, fih kuͤnſtig wohl befinden möge. Einem Lebe ⸗ 
wohl ſagen, vom ibm Abfchieb nehmen, ſich bon ihm teennen. 

aum virgöune ihm fein Herz das letzte Lebewohl zu ſchluchten. 
Boͤbmer. 

Lebhaft, —er, —eſte, adj. v. adv. Leben habend und zeigend; eigent: 
lich und unelgentlich. Gin lebhaftes Kind, ein Rind vell Erben, 
fepr munter and immer in Bewegung, Lebbafte Augen, bie immer 
in Bemegung fiab; auch fenrige, Ceiſt und Erden verrathenbe Augen. 
Eine lebhafte Stadt, in welcher, wegen dir Menge der Cinwohner, 
Fremden ıc., bie ihren Gefdätten ober Bergmägungen nacharhen, viel 
Bewegung und ben ik, mie in Hauptflätten und Hanbelsflädten. 
Diefer Hanteiögweig wird bier Sehr lebhaft betrieben, d. h. fehr anı 
gelegentiih und in einem fo aroßen Umfange, daß viele Menjchen 
baburh befiäftiget werden. Gin Iebhafter Dandel. ine Sache 
tebhaft betreiben, angelegruttih, mit großem Gifer, Gine lebhafte 
Gmpfindung, ein lebhaftes Gefuͤhl, die eder bas einen hohen Brab 
ber Stoͤrke hat. Die lebhafteſte Freude dupern, Gin lebhaftes 
Dankzeföht. Auf das lebhafteſte gerührt werden. Lebhaft Ipres 
Sen, auf eine Art, bie ein ſebhaftes Gefühl verräth, und die fi far 
wol im Zion, in den Kusdrfidten, als aud und befonbers in der Staͤrke 
bee Stimme Äufßert. in lebhafter Etwit, Eine lebbafte Sprache, 
Shreibart. Cine, lebhafte Darftelung, weihe eine Bade fo das 
feat, als fähe ober erführe man fie ſelbſt. Ein tebhafter Berfiand, 
weicher ſchnell begreift und leicht etzas beutlih einfieht, Sich et⸗ 
mas wert lebhaft denken, es ſich anſchautich verſteilen. Gin lebhaf⸗ 
ter Gedauke. Eine lebhafte Gefihtefarbe, hohe rothe Farbe des Ge⸗ 
ſchts eine gefenden Menſchen in feinen beſten Jahren. Wine leb⸗ 
hafte Farbe iſt in weiterer Bebeutung eine jede Farbe, welche einen 
verzägligen Brad der Höhe und dee Dlanzes hat. In manden Bes 
genden fagt man auch, eine Prrfon ganz lebbaft abbiiten, d. b. fo 
wie fie leidt und Lebt, nach dem Leben. ©, Leiblich. Davon die Leb⸗ 

-haftigkeit, die Eigenſchaſt oder Beſchaffenheit einer Perfon oder Sa⸗ 
&e, nah melden fie lebhaft it; eigentiih und uneigentliih. Die 
Lebhaftigkeit eins Kindes, der Augen x. Die Vrthaftigleit am 
einem Okte, Die Lebhaftigkeit der Gefuͤhle, der Freude, ber Epras 
&e, der Darkelung, des Verftandes ꝛc. Die Ledhaftigkeit einer Farbe. 
* Lebig, adj. u. adv. Erben ober kebenokraſt habendb; in mandıen Zu—⸗ 

fanmenepungen, als langlebig, hartlebig, lange Isbenb, sin hartes 
oder zähes Erben habenb. Friſch. 

Der (dad) Lebhonuig, —ed, Sy. u. in ber Bienenzucht, ber große ger 
gribelte Honig, welder in einen Sad getben und ausgepreft wird; 
zum Unterfäiebe non dem gefrimten Honige oder Henigfeige, wel 
er von feibfl aus ben Zellen Läuft. 

+ Der Lebkuchen, —s, 4. gl. bee Nıme einer Att Kuchen aus 
Meht, Honig, Mandeln und Grmärzen, beſendtrs in D. D.; fonft 
und gemötntiher Pfefferfuchen und Honigkuchen genannt. 


+ Der Sehfüchler, oder Lebkuͤchner, Lebkuchenbed er, —s, Dy- gl. 


im D. D. ein Bader, weidher vorsäglih kebluchen bädt. 

* Leblich, —er, —fir, adj. u. adx. ein Wort, welchta im Schat 
Riederd, Sprachen für, zum Leben dienlich, B. lebliche Luft 
{aura vitalis) angeſeht {fi F. Baeſſer ader bezeichnet eu bei Stie 
ter, beiebt, lebhaft, und In neuen Söriften, einem lebenden Weſen 
ober einem Wefen, einem Dinge, wie e6 in ber Wirklichkeit iſt, aͤhn⸗ 
Uh; nad bem Liben oder nad ber Natur treu und täufhend has: 
oeſtellt. 

Sampe's Wörterb 3. Th. 


Lebliche Wilder, bewegt burd künftlich geortnete Federn. Clubius. 
— bald zeigen in leblichen Bildern 
Sie ihm bie Arten bes Obſtee — Derſ. 
Davon bie Leblichkeit. j 

Leblos, —er, —eſte, adj.u.adv, Fein Lehen habend,ohn: Bıben, 28 mag 
einmaht getebt Haben ober nicht. Lebleſe Dinge, Der lebloſe Kirper 
sing Minfhen, ter keichnam beffriben. „Krblofe Bögen.“ Werth. 
14,29-6Dann auch, ohne Rıbtaftigfeit, Lebloſe Zugen, S. aud Le 
benles. Davon die Peblofigfeit. 

X Die Lebtage, f. Lebenstag. 

Dad Lebtagsrecht, —ı3, o. a. f. Pebendtag. 

Die Eebzeit, y. —en. 1) Die Zeit, in weicher ein lebendiges Mes 
fen lebt ober gelebt hat; ohne Mehrzahl. „Die Ungewißheit vom 
der Lebzeit Pometie 10. bei Ochottel. (WM), „Bile hundert Jahre 
vor ber Lehzeit das Selon.“ Popomwitfä. (M.), 2) X Die Leb⸗ 
heiten, in ben Mebensarten bes gemeinen Eebens, bei meinen Lebzei⸗ 
ten, während meines Lebens, fo Tange ich Jebe; bei feinen Lebzeiten, 
zur Zeit ba er lebte, bei feinem Beben, 

Das Lech, f. Leg. 

Das Lechbett, f. Legbett. 

+ Lechen, v. mtr. f. Lechzen. 

Der Leber, —s, 4. gl. einer ber lechet ober lechzet, ben hödftn 
Grab des Durftes unb uneigenttih ben hochſten Grad der Begierde 
nach etwas empfindet. 

Du wirft mie war rin Bedher 

Bon Heltungslahfel nel; B 
Rar daß ich armer Lechet 

Nicht ganz ihn trinken ſel. Bürger. 

Das Lecherz, —es, ©. u. fo viel als Kupferglas. 

RE —— — die Lechſtraße, ſ. Legſchmelzofen und Leg⸗ 
irafe, 

Lechzen, v. mtr. mit haben, bas Werflärkungswort bes In gleicher Ber 

‚ beutung im D. D. neh gewöhnlichen lechen, vor großer Dürre obre 
Zeotenpeit, Miffe und Migen bifommen, „Darum, baf die Erbe 
lechzet, weit es nicht regnet," Ger. 14, 4. So fagt man befouters 
von eingelrodneten hölzernen Brfäßen, melde eine bineingezoffene 
Blüffigkeit in den Fugen durchlaſſen, daß fie lechzen aber lecken z wos 
für man im O. D. auch verlechzen und grriechzen fagt. In engeser 
Bedeutung beißt lechzen ſehr durſten umd dies durch Öffnung bes 
Munbes, durch ſchnellen und kurzen Athem bei großer Irodenpeit 
‚bes Mundis zu erkennen geben > und uneigentlich, einen ſehr hoben 
Drab ber Begierde nah etwas empfinden. Bor Durſt, vor Br 
gierde lechten. „ir ein Fußgaͤnger, ber burftig ift, lechzet fin 
@ir. 36, 15 „Mir cin Wild, wenn es vor großer Brunft 
lechzet und däcft, Ger 2,24 Gin lechzendes Werlangen. 
D. Lechzen 

Le, — er, —ſte, adj. u, adv. in ben Fugen ober da, mo bie Theile 
sufommengefegt find, Zwihbenräume habend, beſonders vom arsfer 
Zrotenheit, und den Kläffigkiiten ben Durd garig verſtattend, nid 
wafjerdiht. Gin fees Jaß. Borzbali von den Schiſſen, wenn fie 
duch irgend einen Zufall Riten und Öffnungen untır bem Ball 
befommen haben, fo baß das Waſſer eindringt. Gin leckes Schi 
In weiterre Bedeutung gebraust RI. Shmibt {R.) „ide Schu ⸗ 
be, für ſchabhaſte, zerriffene, in welche das Waſſer dringt. Davon 
bie Leckhelt. A 

Der Leck, —ıt, 9. —e, eine Ritze, ein Spelt, eine Öffnung in ei 
nem bölzseenen Gefäße, durch welde fine Flüſſtgkeit ein» ober auslauı: 
fen Pann; befonters von ben Schiffen. Das Schiff Hat einen Led 
befommen. Die Lecke ausbeſſern. 

Die Locke, u. —n. 1) In manden, befonbers D, D. Gegenden fa 
viel als ber Leck. 2) Bon feden, mit der Zunge über etwas fat: 
zen, in ber Landwirthſchaft, ein Erog, ober ein Ort, wo man bem 
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Salzleckt. 

1. Lecken, v. intrs, u. trs. 1) Mit ber Zunge über die Fläche eines 
Dinges Hinftreihen. Die Kaden leden ſich die Pfoten. An etwas 
lecken. Im gemeinen Leben und im verähtiiäen Sinne wird lecken 
auf fär oft und viel koͤſſen gebraudt. Die verlichten Leutchen lecken 
ſich unaufhoͤrlich. =) Durch Lecken obere mit ber Zunge in fich zie⸗ 
hen, mit ber Zunge wegfhaffen und dadurch reinigen. Die Bären 
feden gern Honig. „Die Hunde fon bein Blut lecken.“ ı Köm. 
a1, 19. „Den Gtaub [eden.* Pf. 72, 9. Sich bie Finger leden, 
file durch Beden von tem, mas an benfelben befindlich if, reinigen. 
X Die Finger, oder alfe zehn Finger nad etwas lecken, nad dem 
Genus einer Sache ſehr lüfteen fein, aud, etwas mit bem größten 
MWohifhmad geniegen, fo daß man, nad dem Genuß beffeiben ſich 
noch bie Finger leckt. Umeigentlih fagt man von ber Sonne, fie 
lecke den Schaer weg, wenn fie ihn allmaͤhlig fhmelzt,- bis er ſich 

e gady verloren hat. &o auch bichterifh von ber Flamme, wenn fie 
einen Begenftand berührt. 
Die Flamme [edit 
Ihn [don ums Maul. Gr blekt 
Die Bin. — ©. 
Selbſt von der Beit fagt einer unferer Diäter, baß fie bie Mens 
fdyen hinweglecke: 
Wenfäen ledet bie Zeit hinweg wie die Sonne ben Frühtfau. 
KRofegarten, 
@in gelecktes Gemaͤhlde heißt bei ben Mahlern ein Gemaͤhlde, auf 
welchtin die Farben auf eine fleife und Ängfllidhe Art vertrieben find. 
Im gemeinen Erben fagt man nod von einer Perfon oder Sache, fie 
Tei wie geledt, wenn am ihre alles glatt und reinlich ift, ein von ben 
Kotın beraenommenes Bild, welche ſich lecken und dadurch bie Haare 
am Körper nicht allein glatt freien, ſondern auch zeinigen. Im 
Denabrädfchen ac. lautet dies Wort liden. D. Yıdım. D. —ung. 

2, Lecken, v.ntr, 3) Mit fein, tropfenmweife und allmählig duxch die 
Rigen / oder unbihten Augen eines Gefäßes dringen, Der Wein leckt 
aus bern Faſſe. =) Mit haben, einer Fluͤſſigkeit durch einen Bed 
Darhgang verflatten; rinnen, Bei ben Böttichern, drohnen b. h. 
thraͤnen, im D. D. lechen. Das Faß leckt. Ein Schiff, welches 
leckt. uncigtatlich fagt man, die Lichter lecken, wenn fie ben Talg 
ober das Wachs auf eine fehlerhafte Art an fih Hinunterlaufen lafe 
fen ; gewöhnlicher laufen, rinnen. Bumeilen nennt man auch wol 
triefende Augen leckende Augen. Das Lecken. 

Lecken, f. Läden. 

eder, —er, — ſte, adj. u. ade, febe wohl ſchmecend. Wine leckere 
Speitt. „Hole dir ferner Papageien zum lederen Fraß." Badariäd. 
ine jeder zubereitete Speife. Gin lecktres Gaſmahl. 

Und fie erhoben die Hände zum ledlerbereiteten Madle. Boß, 
Beer leben, lauter wohlfdhmedende Speifen und Betzänfe genießen, 
=) Nur Lederes zu geniefen verlangend, an ben Genuß beffen, was 
Leder if, gewöhnt. Ein lederer Menſch. Leer fein. Nah G—8 
Borfhlage ſollte man, ſcheint es, für biefe zweite Bebeutung immer 
un gebrauchen. — Uneigenttih auf in Sqerʒ ‚ Fein prüfend, 

Beſte werlangend und waͤhlend. 

Du Leder, —e, 9. gl; bie —inn, M. —en. 1) Eine Prefon, 
welche let oder bdeleckt. S. Tellerlecker, Speichelleder, Umeigent» 
lich und veroͤchtlich, eine Perſon, melde oft umb viel fügt. In en: 
gerer und uneigentlichee Bibeutung, eine Perſen, melde nad dem 
was wohl ſchmeckt fih glıihlam dem Mund Lett, d. h. nur,bed mas 
wohl ſchmeckt zu genichen verlangt umd es ih zu verſchaffen ſucht. 
Ooͤtet eure Töchter vor folhen Ledern. =) X Das Werkirug zum 
Leiten, die Zungez außer im D. D., wo man bie Aunge bes Mind» 
wiches Leder nennt, und bei ken Iigern, wo bie Zunge bes Hirſches 
Leder, auch Graſer und Meidemeffer Heißt, mug im gemeinen Schere 
giwötntih. Ginen feinen Leder haben. Dir Lecktt fifet ihm 
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Minboleh und befonters ben Sqhfen Salz zu lecken giebt; bie 


Leck 

danad, es. geluͤtet ihm danach. 3) &. Lapphorn. 

Der Leckerbiſſen, —, m. gl. Bm. das Leckerbißchen, ein 
lederer Biffenz bann überhaupt eine leckere, d. h. ſthr —R 
kende Speiſe. 

Die Lederei, Bi. —en. 1) Das Beten, die Handlung da man etwas 
ledt; ohue Mebrzahl, Uneigentlich und verähtlih, ein bäufizes 
Käffen, 2) Die Begierde nach leckeren Sachen, und in weiterer Wer 
deutung nad fianligen Genuͤſſen überhaupt; ohne Mebriahl. 3) Ein 
Ledesbiffen, eine leere Epeife, „Dod auch Waffer und Brot [dmeds 
ten mir biffer, als feine Ledereien. Weiße, 

a Ledereffen, —s, 9. gl. ein legeres Effen, eine ledere Speife. 

tieler, 

O Das Lkeckergericht, —ıb, 94.—e, ein lederen Gericht. Auch un- 
eigentlich von Sachen, die einen angenehmen Genuß gewähren, ob fie 
gleih nicht eigentlich genoffen werden. So merben in folgender 
Stelle Spottbilber unter Leckergerichten verſtanden. „Man kann 
daher dem kunſtliebenden Schmecker biefer Art von Pedergerichten 
nit dringend genug anrathen, doch ja ſogleich zum Lichtendergiſchen 
Kühmzettel zu greifen, ebe flet ıc. Ungen. (®.): 

Lederhaft, —er, —efte, adj. u. adv. nur nad dem Genuß deffen, was 
Irder ift, b. d. was wohl fhmedt, begierig, und am ſolchen Genuß 
gewöhnt; im gemeinen Leben auch letkerig. Gin lederhafter Menſch. 
Leckerhaft fein. Im engerer Bedeutung zuweilen für naihhaft, ba 
De von etwas, wildes bie Begierde zeizt, leckt ober nafht, ©, 

der. 

Die Lederhaftigfeit, o. 2. bie Elgenſchaft einer Perfon, ba fie 
Iederhaft if, 

Die Lederbeit, 0. 24. die Eigenſchaft einer Sache, beſender⸗ einre 
Epeife und eines Getroͤntes, da fie leder find, 

x Leckerig, —er, —fle, adj. u. adv. fo viel als Iederdaft. Davon 
die Leckerigkeit. 

X Das Ledermaul, —ı8, 29. —mäuler; Bio. das Leckermaͤul⸗ 
den, ein leerhaftes Maul; bann, eine leckerbafte Perfon. Da 
it etwas für fein Leckermaul. Gin Leckermaul fein, Iedertaft 
fen. ® —— für das Ledermäuichen“ (etwas pour la bonne 
bouche), 

Ledern, v. = mit haben, Reigung haben etwas zu Ieden, don et⸗ 
was zu geniefen, leterhaft fein. Stieler. Nah etwas Iedern. 
Auch als imp. Es ledert mic) danach. Das Pedern. 

Die Lederfpeife, 9. —n, (&.) eine Iedere, d. h. fhmadpaft zube · 
reitete Speiſe. 

Die Leckertruͤffel, 9. —n, eine Gattung Trüffeln, welche weder 
Burzel, noch Stiel, woch Blätter hat, unter [hattigen Eichen und _ 
Buchen in der Erde wäh, meift zund it und von ber Größe eine 
Grbfe bis zur Groͤße einer Wällhen Ruß und größer gefunden wird 
(Tuber gulosorum L,). Diefe Truͤffeln, die einen durchdringenden 
Geruch haben, merben buch dazu abgerichtete Hunde und Schweinc, 
welchen man einen eifernen Ring um bie Schnauze legt, aufgefudt 
und als große Leckerbiſſen theuer bezahlt. 

X Der Lederzahn, —es, 3. u. gletäfam ein lederhafter Bahn, ber 
Zahn, die Zähne womit man etwas Leckeree genießen mödte, nur in 
der Rebentart des gemeinen Lebens, fih ben Leckerzahn auszeißen, 
fi die Begierde nad ben Eedereien vergehen laffın, fih den Genuf 
beffen was leder ift, verfagen, 

+ Lecmaͤulen, v. ntr. mit haben, ein nur im Bergbaue bifannter 
Ausdrud, deffen man fi von ben Zangen bebient, wenn fie zuſam⸗ 
menfommen und anfangen gut au tun. D. Leckmaͤulen. 

X Das Kedfleinden, —s, 4. gl. der Rame einer Heinen Schrau⸗ 
banichnede, die nit größer ats ein Berftentorn, glatt, weiß, undurch⸗ 
fidtia und on ben Gewiaden mit einem Striche verfehen ift (Turbo 
politus L.) 

Der Leckwein, —t8, 2%. von mehrern Arten, —e. 1) Bein, wel: 

Sir aus ben weifften und beflen Weinbeeren von feibft heraustedet 


a 


aber teipfelt; au Tropfwein, und am gewoͤhnlich ſten Ausbtuch. 
2) Bein, wrider aus einem lecen Kaffe, oder gewöhnlicher, welchet 
aus dem Hahne ober meben dem Bapfen eines Baffes herausdringet 
oder iedet; Tropfwein, Traufwein. 

Das Ledwerk, —e5, =. —, in ben Galzficderrien, Mejenige Ans 
fleit oder basjnige Gebäude, wo biz Sohle in oben beſtadliche Rins 
mm gehoben und auf viele Über einander Tiegende Schichten von 
Dosnbünbein gelaffen wird, bamit fie durch biefe hindurch lede ober 
tropfenmweife bringe und fih unten in einen Kaften wieber fammle, 
dur dies ganze Verfahren aber von trdigen heilen ıc. gereinigt 
werbe (Gradirmerf), 

Das Leder, —s, 2m. gl. 1) Die gegerste und auf andere Art zur 
begeitete Daut der Thiere, um fle auf vieleriel Art zu verasbriten. 
Reber bereiten, verarbeiten. Kalbleder, Dchfenieber, Rindleder, 
Wepteder, Schafleder, Schweinsieber ıc. 35h mie Leder, ſehe zaͤh, 
miht zu zerbeißzen. X Aus Anderer Leder ift gut Riemen ſchnel⸗ 
ben, auf Anderer Unkoften iſt es Leicht etwas zu tdun, freigebig zu 
fein :c. Im der niebrigen Sprechatt und verähtlic wird au bie 
Haut Feber genannt. Einem über das Leder kommen, ihm bas Le 
ber gewben, ihn deed prügeln. Dicher gehört aud bie im R. D. bes 
Uanate nichrige Medeudart, bie Kleider vom Leber ziehen, ſich auss 
Eriven. Daher der Kıradgud vom Leder ziehen, ben Degen blanf 
giehen , weit bie Schtide, aus ber man bie Klinge zieht, mit Leber 
bebett if. 2) Et ⸗ↄas aus keder Zugeſchnittenes, Bereitetis. &o 
Ust man ben Pferden ein leder, wenn man ihnen in gewiſſen Krauf: 
Yeiten einen FRiemen ber die Haut ziehet. So au in ben Wör- 
tıen Handleder, Hutleder, Oberleber, Scheuleder x. Bergl. Fell. 

Der Lederapfel, —6, My. — Äpfel, eine Gattung Äpfel, beren 
Schale einem Leber zu vergleihen it, befonders wenn fie gegen ben 
Früpliag runjelig und ſchlapp wird; z.B. ber graue Koͤniginnapfel 
(Reinette grise). Auch eine andere Corte Apfel (Rambour) führt 
Remoid unter biefem Ramen auf. 

Der Eederarbeiter, —s, 2. gl. ein Sandwerker, welcher in Leder 
arbeitet, ober Biber verarbeitet, bergieigen Schuſter, Hanbfhuhma- 
Ger, Riemer, Sattler ıc. find, 

Lederartig, adj. u, adv. bie Art des Echers hadend, dem Leber An» 
uch, befonbers in Anfchung ber Feſtigkeit, Zäptakeit,. „Das (ber) 
Amerilanifde Krofobil hat eine Iıberartige Bedeckung bes Körpers.“ 
Bunte {R.) In bee Pflanzenichre heißt leberartig (coriaceus, 
a, um) ber Strunk eines Pilges, wenn er aus einer zähen bem Br: 
der ähnlichen Maſſe beſteht; das Sauh ber Lebermooſe, wenn #8 bid 
und zähe It; die Hülfe, wenn die beiden Alappın ebenfalls did und 
söse find; die Gamendede (arillus cartilegineus), wenn fir dem 
Göreibleber Ahnlih oder fleif und di if. Lederartige Flechten 
nennt man folde, bie biäfterig find, felten aus einem Blatte, fon» 
bern meift aus mehrern, breitern, mit Aſtigen und weniger einge: 
fnittenen Biätterm beſtehen, auf ber Erbe unb ambern Rörpern feft 
aufügen, barauf binfriehen and in Ihrem ganzen Mefen zaͤh und 
fümsmmidt find (Antilyssi Hall). ‚Davon bie Peberartigkeit. 

Der Leberband, —es, By. —bände, der Band ober Einband eintd 

Buches In Beber; zum Unterfäiebe von einem Pappbande Ein de 
derband iſt entweber ein Franzband ober ein Band in Schweineleder ic. 

Der Lederband, —es, My. bände, ein Band von Leber, ein Riem. 

Der Lederbereiier, - 6, D. al, ein Handiwerfer, welcher aus ben 
Yäuten der Thiere Leber bereitet; ein Lederer, im N. D. Leder⸗ 
tauer, bergleichen befonders bee Berber if, 

Die Lederbereitung, o. Di. die Berritung der Thierhaͤute zu Leder. 

Die Bederbirn, 3. —en, eine Art Peiner Bienen, die mit dem An 
fange des Wintermonats weih und eßbar, und dann fo braun wie 
braun:s keder werben, 

Die Lederblume, By. —n, bei Planex ber Name zweier derſchie; 
benee Pflanzengeſchlechtet. 1) Eines Pflanzengeſchlechtes, an beffen 
Binnen, bie aus ſecht lederartigen Iangenfismigen Blättern beſte⸗ 
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hen, eigenflihe Staubfäden nicht fiehm; bee Fruchtkeim if eifde 
mig unb von vielen Staubbeutein faß ganz bedeckt, der Griffel teigt 
einen einfaden Gtaubweg (Xylopia L). 2) Der Gewuͤrzſtaube 
(Ptelea trifoliata L.), S. d. 

Der Lederbock, —es, ig, —böde, bei ben Bohgerbern, eine fhmale 
Bank mit vier Füpen, bie ausgefleihenen Fee darüber zu Hängen 
und bas Waffer daraus ablaufen zu laſſen. 

Lederbraun, adj. u. adv. eine unpaplie Benennung derjenigen Kram 
nen Basbe, melde gewöhnlicher und biffee Foflanienbzrum genannt 
wird, weil bei weiten nit alles Leder braun iſt, und auch das braume 
Leber feibft nicht eine umd dieſelbe braune Jarbe hat, 

Der Lederdrucker, —6, 9. al. ein Handwerker, welcher mit Hälfe 
einer Preffe allerlei Ieihnungen und Bilder auf keder brudt. 

Der Eederer, —s, 9. al. f. Eeberbereiter. 

Die Lederfarbe, &y.—n. +) Die natürliche Farde des debert, mel; 
Ge gemöhni:h geib ober braun von allen Gehattungen if, =) Eine 
Farbe, wemit deder gefärbt wich, 

Der Lederfärber, —6, 9. al. ein Känftier, welcher bat von bea 
Beißgerbern zubeceltete [Ämiihe oder welßzare keder auf allerlei 
Urt fürbet, u : 

Die Lederflechte, My. —n, eine Madelſtechte in Kanaba, in ber 
Schwelz, in England und in Schweden, welde sähe, bil und breit 
ift (Lichen velleus L.). j 

Das Ledergras, —d, 2. u. ein Rame ber Woffırfaden oder bet 
Waffeemeoofes (Conferra L.). 

Der Leberbandel, —s, 0. 9. der Handel mit Ledern von allerlei 
Art. Davon ber Lederhaͤndler, der felhen Handel treibt, und bie 
——— eine Handlung, deren Geſchaͤſte im kederhaubei 

efeben. . 

Der Lederhandfhub, —6, 94. —, lederne Haudſchude. 

£eberbart, adj, u. adr. fo hart wie Leder, Sodlenleber. 

Das lederbarz, f. Federharz. 

Die Lederhaut, 2. u. eine Ieberarfige Haut. In der Berglichme 
zungsfunft verſteht man baruntır biejenige Schichte der Haut bes 
menfhlihen Körpres, melde unter bem melden ſehr grfüßreichen 
Hinten der Malpigbiihen Schleimhaut Hegt, bie dickſte ber Haut⸗ 
f&isten, Außerft empfindlich, mit vielem Blute derſehen iſt, ine röte 
lich weiße Farbe hat und aus mehreren Lagen eines dichten Zell ewe⸗ 
bes mit vielen Keinen Öffnungen, bie auch durch die Oberhaut und 
Ehleimbaut gehen, beſteht (Corium). ’ 

Das Lederholz, —es, u. ein Staudengewäͤcht in Virginien 
* einer Rinde, bir fo zäp wie Leder iſt Wirea L); auch Miu: 
holy 

Die Erderhofe, My. —n, eine aus Leber gemachte Hofe, leberne Das 
fen; zum Unterjhiede von Tuchhoſen, Peinmandhofen x. 

Der Lederkaͤſer, — 6, Bi. gi, die größte Art Saufläfer in Europa, 
welde unten glänzend ſchwarz und oben mattſchwarz And, und wel: ' 
he gemöibte mit vielen erhobenen Pırakten geztichnete Flügeibedrg 
haben (Garabus coriaceus L.); auch der Iederartige Rauftäfer. 

Der Lederkalk, f. Bitterkalk. 

Der Lederkarpfen, —6, 9. u. ein zu bemfelben Fiſchgeſchlechte, zu 
welchem ber Karpfen, bie Karauſche sc. gehbren, gehösenber Fiſch 
(Cyprinus nudus), - 

Die Lederkirſche, 3. —n, bie ſchwarze ober fpäte Herztirſche. 

Der Lederkobalt, —s, By. u. ein Kebalter; von gewöhmich Shmusig« 
rohgelber Farbe, welches theits derb, theils eingeſpreugt, theils als 
UÜberzug anterer Minern und zerfreſſen gefunden wirb; auch gelber 
Erbeobalt, weißer Kobalt (Cohaltum ochracenm flartım Wern.). 

Die Eiverforalle, 2. —n, eine Art Korallen, bie halb Lugelförmig, 
und weiß find, und ald eine Die mit vielen Kammern über andern 
Sergsnäcfen liegen (Millepora corineca L.). 

Der Sederlappen, —s, 2. gl. 3) Sin Etüd Erder als ein Sapı 
peu, ober ein lappicht hesabpangendes Gtüd Erber. =) In + ber 
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Roaturbefäreibung , ein Name ber gemeinen ober arogen Klette, ws 
gen ihrer Lappigen biden Blätter (Arctium lappa L.). 

Der Eederleim, —es, I. u. ein aus Ledtradgoͤnges gekochter Leim. 

Die Eedermünze, 94. —n, eine Münze aus Bader gemacht. 

Die Ledermüte, 94. —n, eine Iederne Möge, 7 

Ledern, adj. u, adv, vom Leder, aus Leder gemacht. Lederne Hands 
ſchuhe, Beinfleiter. Gin lederner Beutel. Lederne Teppiche ıc, Uns 
eigentiih, verägtlih und im gemeinen Scherje nennt man auf etwas, 
das ſchlecht, derachtet iſt ıc. ledern. 

Leberti, v. trs, 2) Mit Leder verſehen; beledern, ausledern. Elne 
Pompe ltdern. Die Hämmerhen eines Flügels ledern. ») X Echt 
yrügeln, daB Leder gerbem. Ginen federn ; gewößnlider ausledern. 
D. Leben. D. —ung. 

Der Lederfchild, —es, Ip. —e. 1) Ein leberaer ober mit Beier 
überzogener Schild, a) Cine Art Schildkroͤten im Mittellaͤndiſchen 
Deere (Testudo coriacea L.). 

Der Lederſchneider, —s, 29. gt. ein kederhaͤndler, welcher keder in 
Kieinen verkauft, bie ganzen Leder alfo ztrſchueidet. Fraifch. 

Der Lederſchwamm, —es, 0. — ſchwaͤmme, eine Art Blätter 
ſchwamm mit (dwargem Strunkt (Agaricus androsacens L, )» 

+ Der Bederfüßling, —es, 34. —t, ber Name einer Art chen au 

 gefpigter füher Klapperäpfer; auch Kıdpferling, Schmelsling, in 
Schwaben und bei Wien Kernapfel. 

$ Der Lebertauer, des —6, 2. al. f. Lederbereiter. 

Der Sdervergelder, —, 94. gl. ein Känftler der allerlel mit Beben 

, ÜÄberjogene Arbeiten mit Berjierungen von Blattgold verfichet. 

X Lederweich, adj. u. adv. weih wie Liter. Ginen lederweich qla⸗ 
gen, ihm fchs derb ſchlagen, wofür man im gemeinen Erben auch fügt, 
gu Beet ſchlagen ır. 

Tret' einer mie zu nab, ich ſchlag' ihn lederweich. Böthe, 

Das Lederwerk, —es, 3 u. allerlei aus Leder bereitete Dinge; 
aud nur, alıriet tiber durch einander. 

Dir Lederwurm, —ı8, 94. —würmer, eine Krankhelt des Rinde 
vlehes, bie in Bıulm unter ber Haut chre in ben weidhen Theilen 
beftehet, in welden eine Made, Engerling genannt, fih ausblidet; 
zum Untesfhirde vom Knochenwurme, wenn fi folge Beulen an 
den Anoden ielzen, 

-O Der kberzuder, —®, 9. von mehreren Arten gl. Buder, wel: 
der in Suͤßdotzſaft ober dem Schleim der Eibifhmurgel aufgelbſet, 
mit Eimeig vermifht, über einem gelinten Feuer bil eingefedt und 
dann in Formen gegoffen iſt, als ein Mittel gegen Hufen und ‚Hets 
ferkeit (Reglisse). Funke. Diefes Gemifh if ſehr zäh, wie Erben, 
Wet ih aber im Munde auf. 

Ledig. adj. u. adr. nichts auf ober im ſich enthaltend, mit dem Reben 
begeifft, das bie ledig genannte Sache etwas enthalten habe ober 
doch enthalten Finne, jept aber nichts enthalte, Cine ledige Flaſche, 
ia welcher nichts enthalten it, fo daf alfo etwas Hineingethan wers 
ben Bann. Es waren ledige Kruͤge, worin (merein) Sibron bie 
Fadıln flrdın Lied. Mit. 7, 16. Ein leriger Play, der nicht des 
fegt if, anf weiten man fi alfo ſezen, ober auf weldhen man etwas 
ſtelen, legen :c. kann. 

Roh wird bei eurer Fran ein Platchen ledig fein. Leſſing. 
Ein lediger Wagen, der dicht mit Perſenen beſeyt, oder ber nicht 
delaten ih, auf welchern alfo für Pıefonen oder Maaren Plap if. 

Der Magen geht ledig zurück. Gin febines Schiff. Gin fediger 
AUS, der mit nihte beſctzt iſt, der abgeräumt if, wir auch, an 
weldem niemand Get. Ein lediger Stuhl, Häufjer noch wird les 
dig mit verſchiedenen Nebendepriffen umcigentlich gebraudt. So 
nennt man ein Xmt, eine Stelle ledig, wenn es ober fie unbefegt 
it, fo daf alfa jemand biefes Amt, dicſe Stile erhalten far. Der 
Ztron, der pipflliche Stadl ſtedt ledig, if undefegt, Tenn ber bis: 
berige König ober Papft gefkosten iR. Bin kehen mwirb ledig, wenn 
des Wifiger firbt, oder wenn ex das Lahen aus irgtad eine Urfache 


vertlert. S. Erledigen. ine Perſon ift febig, wenn fie no um 
verdeirathet und alfo noch derch Feine Werbindung gehindert wich, 
bie Berbindiid;feiten eines Epebändniffes einzugehen. Roch ledig 
fein, nod nit verpeiratpet fein. Der ledige Btand, ber Stand 
Irdiger Perfonen. Im welterer Bedeutung fagt man auch in manı 
chen Gegenden ledig fein, kein Geſcaft Hasen, alfe Muse zu etwa 
H:ben; daher im uͤdler Bebeutung, ledig gehen, für müsig geben. 
Von ber eigentlichen Bebrutung, jetzt nichts am ober auf ſich kabend, 
da man vorher etwas an ober auf fi hatte, rähet bie uneigentliäe 
Bedeutung, im welchtr ledig häufig auch für los, fer gebraucht wird, 
@inen Verxhafteten ledig Isffen, ihn les kaffen. Des Beibes ledig 
fein, vom Leibe gieihfam mie vom Zeffeln befreit fein. 
Des Beides bift du ledig, 
Bott fei der Seele gnäbig! 
Einen febig fprehen, frei ſprechen. 
ſprechea.“ Dan. 4, 2% 
Und wer We darzu lebig gelan 
Aber feiner Schule, Jwalu; 
b. $. er wurde von allır feine Schuld frri gefproden, Oft wich es 
de mit frei und los verbunden, 
— As mir’ er des Könige 
—* Sohn umd frei und ledig von allen Gebrechen. Bithe, 
— und ſpreche von elen 
Enden und Strafen mich los und ledig. Derf. 
Bleder gehört au ber Gebrauch bei den Ihgern, weiche bas Hänger 
fell Tebig nennen, wenn es ſchlaff If und au lang Kinunterhängt, 
Chemadis bedeutete ledig aud fo viel als fertig mit etwas, und ſo⸗ 
viel als gany, weil bas, was fertig iſt im feiner Art auch ganz ifl: 
Baker die mod jetzt übliche Bedeutung des Wortes Iediglih, für 
ganz alltin. Ledig wird mit leer zuweilen verwechſelt. So fagt 
man im Bergbaue, elm ledig Ni finden, für, in alte Wehäude ſchla⸗ 
gen, aus meiden bie Erze fhem vor alten Briten genommen find. 
@ben dafelbſt nennt man reinen Beifenzinnftein, ledigen Etein, und 
eine ledige Bergart ift Geſtein, welches leer von Metall if oder. 
doch nur fehr wenig kavon enthält. Unter febiger Schicht und ledig 
ſchichten verſteht man das Arbeiten nah verrihteter ordentlicher 
Schicht, wofhr aber befonders bezahlt werden mug, Ee ift ader mi» 
thig, ledig und leer von einander zu unterfeiten. So Fann man 
einen Kopf nit einen ledigen mol aber einen [eeren Ropf nennen, - - 
weit bie Kenetniffe, die man in ben Kopf gleichſam einfammelt, nes 
ben einander beflahen koͤnaen, wenn fie aud in noch fo hohem MWrate 
vrrmebrt werben, fo daß der Kopf für neue Kenniniffe nicht erſt 
ledig gemacht su Herben braucht. Er iſt alfo aud nie ledig, wenn 
gleihfam nch Beine Kenntniffe in demſelben find ſondern leet. Do 
tann ber Kopf in Scherz auch ledig genannt werten, wenn man ihn 
fantih mit einem Speiher vergleitt, im welchem noch niäte if, 
und alfo gleihfam Kenmeniffe aufgefgättet und Gebantın — 
padt werden Binnen, 
Konnt feine Spinneweben fhriden, 
Um folde Schädel auszafhmäden, 
Die ſonderlich im wollen Mond 
Dft ledig Kehn unb undeiwopnt! Soltau. 
So kann man and nicht ledige Töne und ledige Verſprechungen ic. 
fagen, baber es In folgender Stelle unrihtig für leer ſtehet. 
Daß er dir mißfäte, wenn mit ledigem Berön 
Pfar durtig, ode Mag und unbedachtſam ſpricht. Wernife, 
Davon die Ledigkeit, der Sufand eines Sache, ba fir ledig iſt; eis 
genttih end uneigeutlid. 


Bürger, 
Sich von ber Miffetkat ledig 


F Die Ledige, 9. —n, In Meißen, ein unbehautes Geht Sand; 


bie Lehde. 


* Ledigen, v. trs. ledig machen, nad umeigentlih, Tod, feri marken, 


Durd; Flaͤcht mweub’ ich mich von Idm ledigen. d. Sache ®. 
So auch, ſich lebigen, ſich von einer Klage und Beſchutdigung lot 
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mihen. Im Danabroͤdſchen Heißt ledigen uncigentlich auch, abzah ⸗ 
im. D. kLedigen. D. —ung. Sept iſt es nur noch in ben Bus 
fammenfegumgen entlebigen unb erlcdigen gebräuchlich. 

+ Der Lediggang, —es, 0. DM. im N. D. der Möpiggang. Davon 
der Pebiggänger, der Müßiggänger (.) ©. Ledig. 

Lediglich, adv. gänztih, ganz allein, wofdr man auch, aber ſchlecht, 
köigerdings ſagt. @e if Iebiglic daran Scheld. ©, Ledig. Eher 
mabls gebrauchte man es aus für frei, ungebunben, 

Das Lee, 0. Umend,. u. 3%. gl, in der Seefahrt, diejenige Seite eines 
Schiffes ober einer andern Sache, melde unter tem Winde liegt, 
b. h. vom Winde abgewandt il. „Das feindliche Schiff lag unter 
unfeem Lee.“ @, „Wir befanden ung unter dem Lee won Borndeim.* 
Ders. Lerbord, welches Ab, anfühet, für tie vom Winde abge 


wandte Seite des Schiffes ift nad S. nicht gebräuchlih. In der 


Schifffahrt werten nah Röbing bie Broff.n, Balienen x. auf die⸗ 
fer Seite Leebraſſen, Leebulienen x. genannt, Miles, was man anf 
dee Ser am biefer Seite, ober in der Gegend wohin ber Wind wer 
ht, fiehet, liegt im der Lee oder leewaͤrts. Wet Andern lautet dies 
Wort Lei, deſſen Beteutung bier zu Grunde liegt, ©. Lei. 

Dir Leebord, —es, MH. —_t, f. Lee. - 

Das Leech, im Hüttendaue, f. Peg. 

Die Lerde, ſ. Lehbe. 

Die Lerbraffe, Lerbuliene, f. Lee. 

Die Leekuͤſte, By. —n, in der Seefahrt, diejenige Küfte, welche bem 
Chifenden vom Binde abgemanbt Krgt. S. Fre. 

1, Die Leene, 94. —n, eine Art des Abornes, die Heiner if als ber 
gtmeine Ahorn, in ben nörbligen Ländern wählt, eine weige glatte 
Rinde, fünflappige, zugefpiäte, fharf gezahnte und glatte Blaͤtter 
und Lursgeflielte und aufgeriätete Blumenbuͤſchel hat (Acer plata- 
solider L.); auch Lenne, Löhne, Leinbaum, Leimbaum, in Sach⸗ 
fen Linbaum, in der Schwelz Leinahre und in andern Gegenden, 
wegen ber breiten Btättee auch Breitlaub, Breitblatt (unter mel 
Sta beiden Namen man jedoch auch bem gemeinen Ahern verficht), 
Breittäber, Weinblatt, Gaͤnſebaum. 

2. + Die Leene, Mm. —n, in manchen Gegenden eine Bade ober 
meiblihes wildes Schwerin, 

keer, —er, — ſte, adj. u. ade, nichte im ober auf ſich enthaltend. Ein 
Iterer Raum, eder das Leere, im firengiien Sinne, ein Raum, in 
delchem fh gar fein Rleper, alfo auch weber Laſt⸗ mod Lichttheile 
Befinden; gemeinhin aber nur ein Raum, ber feine fihtbaren Körper 
enthält. Gin leeres Gefäß, Fas, Blas ic. Der Krug iſt Irer. Zeller 
und Ehäffeln leer machen. Gin [eerer Beutel, in welchem kein 
Betd ic, if, Bin leeres Reſt, aus welchem bie Voͤgel ausgeflogen 
ober ausgenommen find, Das Baus flehet ver, unbewohnt. “in 
an Menihen letres Bond, eigentlich, in weichem gar Feine Menſchen 
ken; dann, weniger Arengem Einne, in welchem wenig Mens 
ſchen deben. e Taſchen leer machen, herausnehmen was In ben: 
ſelben it. Mit leeren Händen kommen, ohne Beldp> ohne ein Gr: 
(dent. Leer kemmen, gehen, d. h. mit lerren Bänden, Peer bei 
etwas ausgeben, nichts belommen. Gin letrer Magen, welcher Al: 
les was er enthielt verbauet hat und wieder gefüllt zu werben ver: 
tanzt. Lertes Stroh, deſſen Ähren ausgebrofhen find, X Leeres 
Stroh breſchen, dergebliche und unnüge Arbeit thun. Ein leerer Was 
gen, auf welchem nichts befindlich, midhts geladen if. Die Häume 
find leer, von Früdten. „Die Felder find num alle ler.“ Weiße, 
Ein leeter Platz. Win Irered Papier, ein unbefihriebenes, Gine 
Stelle leer laſſen, um darauf noch twas binzufepen, gu legen, zu 
fdreiben. Uneigentlich gebraucht man leer mit verfhlebenen Reben— 
begriffen. Gin leerer Kopf, ber an Kenntniffen Icer if, wie auch, 
ein Menſch, ber einen ſolchen Kepf hat, ein unmwiffenber Menſchz ein 
Leerkopf. Leete Worte, die feinen Sinn enthalten. Ein leerer 
Brief, in melden nichts von Bedeutung flehet, welcher mehr Worte 
als Sachen enipäit. Min Iesrer Schal, ver Feine Bedeutung hat 


und auf keinen Eindrud macht. Leere Verſprechungen, Drofungen, 
. bie keine Wahrheit, und Buverlägigkeit enthalten, nit erfüllt wer 
den. Gin leerts Bipringe, nichts fagendes, was chne Sinn und 
Zweck if. Leere Pracht. Der Stolze würde kroſtlos fein, wenn 
bie Welt das leere Schattenſpiel feines Hochmutbes fäbe.“ Gellert. 
Sein Herz If fo leet, wird von Keinen theilnehmenden, Hebenten 
ober andern Smpfindungen erfült, * 
Das Herz war ruhig wie die Wiefenquelle, j 
An Wünfben leer, dad nicht an Freuden arm, Schiller. (R.) 
d. b. 85 Hatte oder hegte keine Wöünfhe, Des Truges leet, frei von 
Zrug, ehrlich, zuverlaͤßig. 
Dein Trauter war fo lieb und Kolb 
Und aller Falfhheit lett, Bürger (A.) 
„Leere Etunden, tie und unfer Stand und Beruf frei Iäßte, ten 
Geſchaͤften freie, möüßige Stunden. Beilert. Auf eine ungewoͤhnliche 
Beife nennt man zuweilen kraftloſe ober ſolche Speiſen, weicht wenig 
ober keine Nahrung geben, leere Speifen. Nicht nur ungewöhnlich, 
fontern auch verwerfiich if bie Bedeutung, nach welcher ein Monben: 
monat don ag Tagen ein Icerer Monat genannt wird. Härfig wird 
lett auch gebraugt wo ledig ſtehen ſeUte, wenn 4. B. ein Ant, eine 
Stelle ic. leer genannt wird, bie unbefrdt ober Tebig if. ©. Ledig. 

Der Leerbaum, die Eeertanne, f. Lerchenbaum. 

Der Leerbecher, —s, 39. al. bei ben Papiermahern, ein doͤlzernes 
Gefäß, den Zeug aus dem Löcherbaume bamit zu leeren, db. h. zu 
fhöpfn. Dient dazu ein Eimer mit einem Banbgriffe, fo beißt er 
ein Leerfaß̃. 

O Das Beer, —es, ober das Leere, —n, 0. Dh. ein leerer Raum, 

Sie flattert durch das Leer 

Der weiten Bult im Sturmwind fin und ber. Wieland. 
Dann, ein tuftiexer oder bach von der gemeinen Luft Isccer Raum. 
Der mädtige Donnerer 
Durchfuhr das hritere Peer. Roamler. 
Klepfſtock fagte dafür daß Leere: 
— fo weit bie legten Sterne ber Schöpfung 
Rch bad unendliche rare mit Herbentem Strahle burdirrten. 

Der Lerrvarın, —es, Dy. —bärme, In ber Berglieberungtkunft, els 
ng der dünnen Daͤrme im menfhliden Koͤrper, welcher die über 
bem Rabel gelegene Begend des Unterlelhes einnimmt (Imtestinum 
jejunumn), . 

Die Leere, o. 2%. ber Bufland, da ein Ding oder Manm Icer ifl; 
wie ouch, ein leerer Raum feidft. Die Leere ver Luft. „Pracht und 
@röfe Laffen oft eine ſchredliche Leere in ber Seele guräd,” Scn 
nenfels, . 

Leeren, v. I) tes, leer mager. Den Beer, das Btas leeren. Die 
Schuͤſſetn leeren. Judeß dee Überſtuß auf jede frinee Spuren 

Ein ganzes Fuͤlhorn leert. Ramler. 
II) rec. Sich leeren, lett werben. — D. Lrteten. D. — ung. 

Das keerfaß, —ſſes, Mz. —faͤſſer, ſ. Leerbecher. 

t Der Leerbaͤusler, —, 2%. al. in Baiern, ein Xagriöhner, wel⸗ 
her nur cin Häuschen ohne Acker befiät, 

Die Leerheit, o. BM. (M.) die Gigenfhaft oder Seſcheſtentbelt einer 
Sache, ba fir leer ib; elgentlich und umeigentid. Die Leerheit 
des Magens. Die Lereheit eines Brieſes, einer Schrift, da er, 
da fie nichts Websutenbes, Wichtiges, Anzichendes 1e ınihilt. „Bär 
diele Leerhdeit bes dritten Baͤudchens hält bad nierte fhehlos. Allg, 
Lit. Beitung. »Denn arradezu vom bielen Leuten hört man bie 
bitterflen Magen über bie Leerheit ter Dichter. Böthe, Die Leer⸗ 
beit des Kopfes. „Ein bunkies Gefühl Ichrt fir darch verdielacht 
Hrinelnde Borfhriften ben Slick über ihre innere Leerheit Hinmwegaus 
sieben." Meyer, 

OX Der Leerkopf, —es, DB. —koͤpfe, ein Teerer Kopf. ©. Leer. 

OX Eeerköpfig, adj. u. adv. einen Ieren Kopf hobend, unwifnd, 
Auch Denker find oft leerlöpfig." Eavater, Davan bie kerföpfigkeit. 


Leerſ 


Der Leerſinn, —ı8, 0. 994- ein leerer, d. h. nichte ſagender Sinn, 
ein Sinn ofme Gehalt „Damit ter kahle Greif es Lieber für Unfinn 
ertläre, als in’ feinen Leerſinn üserfegr." I. P. Higter, 

+ Die Leertanne, 24. —n, ein Rame bie gerhonbaumes. 

Das Leeſegel, —s, 0. Dip. in dee Seefahrt, rin @egel, welches an 
ber einen oder ber andern Seite eines Hauptfegrls vermittelt einer 
Verlängerung der Kaa audgefeht, und welches bei jebem günfligen 
Bateninbe, ber weiber zu ſtark noch zu ſthwach ik, beigefept wird. 
Die Oberbramſegel, das Herugbramfegel, und bie briben Blinden 
Tönnen keine Leeſegel führen. ©. 

Die Leeſegelraa, 24. —ın, in der Schifffahrt, eine Heine Ran, wor⸗ 
an ein Lrefegel hängt. j 

Die Leeſegelſpier, 99. —en, in der Schiffſahtt, Gpieren, bie-Tängs 
den Rasen burch zwei Bügel fahren und längs benfelden ausgefches 
ben werten. Sie tragem bie Beefegel, Auch diejenigen Gpieren, 
womit bie Scheten der untern Letſegel audgefeht werben, bie länger 
find ats bie erſten und zur Geite herausfahren, beißen Leeſegelſpie ⸗ 
ren. Röbing. j 

Die Leeſeite, M. —n, (9) in ber Seefahrt, biejenige Seite bes 
Saqiſſes ober einer Sacht, welcher berirmigen, von welcher ber ind 
timmt, entgegengefegt iſtz im Begenfag ber Luffeite. ©. Lee. 

Das Leeſekupfer, — 8, 0: Sy. das beim Roͤſten ber Kupfererze oder 
Steine ausgeſchmolſene Kupfer. 

Leewaͤrts, adv. in ber Gerfabet, mach ber Erefeite gerichtet, auf ber 
Srefeite Hegemb, anf ber Berfrite gefehen; in Grgenfad vom Inf: 
wärte. ©. Lee. Im ber Seckahrt heißt die Zeit, d. h. bie Flut ober 
die Ebbe leewÄrts, wenn Wind und Gtrom eineriei Richtung haben. 

Die Lefje, 94 —n, Im D. D. und in der höhe Sqrelbatt, bie 
Eippe, In engerer Bebrutung getraut man es im O. D. Gegen⸗ 
ben von großen unförmtihen Lippen, wie auch von den herabhangen- 
den Eippen der Thiere, befonbers ber Hunbe, In weiterer Bebeus 
tung nennt man auch bie Ränder verfhichener Dinge Lefzen, fofeen 
fie mit tippen Üpntihkeit haben. Dergleichen find in ber Beraliche 
zungsfunf die Lefzen deg Muttermundes, deren eine vorbere und 
Bintexe it (Labium orifieli uteri anticum et posticum); ferner 
die Lefjen der Scham, oder Schamlefjen, S. d. Auch unterfäel: 
det man in ber Ierglieberungsfunft am unter Rande bes Untenfie: 
furs voch eine Äußere und innere Lefje (Labium externum et in- 
teraum), Im nch weiterer Webeutung führet ben Namen Lefje 
aud; der fhräge eingebrüdte Theil zwiſchen dem Adeper einer Dr: 
gripfeife und ihrem Faße, wo er über dem Ausfhnitte Oberlefze 
und inter demfelben Unterlefje beißt. 

Die Leſzeuſchnedte, ſ. Schwimmſchnecke. 

XLeg, —er, — ſte, ober Lege, —r, —ſte, adj. u. adr. im RM. 
D. fo viel ale nichrig. Leges Waller, niebeiges, beſenders vom 
niebrigfien Stande beffeiten in der Ebbe, Das MBafler iſt leg. 
Leges Bond, niedrig liegendet. Gin leges Moor ober Legmoor, 
ein niebeiges Moorland; im Gegenſat bes Hochmoores. In ber 
Schifffahrt heißt leger Wall, ein Ufer, eine Kuͤſte, deren Richtung 
gegen bie Mihtung eines auf bisfeibe zuſtehenden Windes, rechte 
Winkel oder wagen eine Bucht der Rüfte noch fpigigere Winter 
macht. Ein Schiff hat einen legen Wall, oder befinder fih auf le⸗ 
gen Mall, wenn es burch die Stärke des Windes oder Stromes fo 
nahe an einen legen Mall getrieben wird, daß es Gefahr Läuft, ſich 
burd Stgeln im Zickzack nicht wieber abarbriten zu innen. Möbing. 
Uneigentiih. Feaftios, matt, unfämadhaft. in feger Menſch. Leg 
ausfrben. Leges Bier Zuweilen auch böfe, fhlimm, wie auch 
ſchtecht, z. B. einen fehe leg halten. Dadon der Leger, für Roth, 
fAtehte umftänbe. 

Dis dig, —es, Di. U. im Hüttenbaue, ein Gemilh von Kupfer, 

Eifen und Xefenit, welches ſich beim Daden des Schrarzkupfers 

zwiſch· n das Echwar zkupfer und bie Schlacke leget; das Kupferleg, 

bei Andern das Lech oder Leech. Die Stahlarbtiter nennen bie 
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eh, bie ih beim Stahlmachen am Stahl anhänger auch Leg 

ober Tech. 

Die Ergangel, 94. —n, bei den Fildern, eine Art Angela, bie nur 

. aus einer Schnur mit einem Haken beſtehet, und weiche fie in das 
Waffe legen, damit bie vorbeiftreifenden Fiſche anbeifen. Melt fe 
gegen bie Radtzeit gelegt werden heißen fie auch Nachtſchnüre. 

Das Legbett ober Lechbett, —es, 34. —e, im Hättenwelen, ein 

‚ bertichter abgewaͤrmter Plat vor bem Schmelzofen, worin ber aus 
bem Dfen fließende gefhmolgene Stein ſich fammelt. 

X Die Legde, MM. —n, im Waſſerbaue, bie Sqwelle einer Schleuſe, 
auf welder bie Ständer ober Sttele einer Wand zu flohen fommen, 

+ Die Loge, W.—n. 1) Die Handlung da man leget; ühne Mehm 
zehl und ungewöhntid. =) Dasienige tens man leget; btſonders 
was man als Grund zu einer Sade leget, bie Grundlage, Unten 
lage, 3) Der Def, wo etwos gelegt wird, Im R. D. rine dage 
von Brettera, worüber bie Selawand, bie man Leggelinnen nennt, 
gezogen wirb, um fie zu meffen, unb auf welder fir bann twirber 
gepdrig zufammengelegt wird. Jeder Bug, fo Lang als bas Brett 
iR, Heißt aud eine Loge ober, mie das Wert im R. D. ausgefpres 
den wird, Legge. Das Städt enthält 20 Leggen. 

Die Legebank, Ay — baͤnke, f. Kegetifch. 

Die Legebuͤchſe, 9. —n, f. Selbuſchuß. 

Das Kegefeuer, —8, Wh. gl. fo viel als Laufleuer ober Leitfener. 

O Das Legegeld, — es, By. —r, basienige Geld, welches man 
beim @ingange in einen Ort, wo etwas für Geld zu fehen ober zw 
hören if, exlegt, das Eintrittögelb. 

Das Legeifen, —6, 94. gl. im Bergbaut, 1) Btöde Gifen, welche 
auf ker einen Seite zugefhärft find, und melde man in ken ind Ges, 
flrin gemadten Rig Irgt um eiferne Keile dazwiſchen gu fegen und 
baburd) bas Geſtein zu gewinnen. 2) Die burälöherten Eifen über 
ben Walzen ber großen Schwingeman einem Kunftgeftänge. 

+ Das Legelinnen, —s, 0. 2. Erinwand, melde auf ber Brge ge 
legt, gebunben und geſtempelt iſt im R. D. Eeggelinnen, 

Der Legemeifter, —s, 94. gl. derjenige, der auf einer Erge (S. 6, 
5) Me Aufſicht führe, S. auch Pegetifch. 

Die Legegranate, By. —n, f. Fallgranate. j 

Legen, v. Dars. leg, d. h. niebrig machen, liegen machen, ober einem 
Körper auf ſolche Art und zwar abfihtlih mit einem andern in Br: 
rührung und Verbindung bringen, daß derſelbe auf einer feiner Gets 
tenflähen ruhe, wobei er meiſt die geringfte Höhe ober Ausbehnung 
nad oben zeigt; zum Mirterfdiebe von flellen und fegen. Ginen 
Derkſtein auf feine breite Geite legen. Das Kind ins Wette legen, 
bie ganze Länge beffeiben zur Grundfläße machen. Eich auf bas 
Petite legen, gewöhnlih um zu ruhen, bequem zu Tiegen. Sich ins 
Bette legen, um zu fhlafen; auch, ſich ſchlafen legen. Sich legen, ſich 
ins Bette Tegen um zu ſchlaſen oder auch, weil man krank if, Sich 
zu jemanb legen, fein. kager bei jemand nehmen, befonbers im Wette, 
bei Ihm ſchlafen. Etwas auf ben Tiſch, unter bie Bonf, an bas 
Feuer, in bie Sonne, am bie Luft legen. Etwas bei Seite legen, 
um es aufjubewahren, ober weil ed vor ber Hand nicht mehr ger 
braucht wird. Gin Pferd legen, «6 reißen, verfäneiben, weil es da⸗ 
bei auf die Erbe gelegt wird. Häufig wird es noch mit andern Mer 
benbegriffen und mebe ober weniger uneigentlih gebraucht, wobei zur 
gleich ber Begriff bes Rubens mehr ober weniger verfhwindet, Die 
Geundſchwellen legen. Den Grund zu einem Haufe legen, vermitieift 
MDiauerns ober aufanbere Art; aud uneigentlih, ben Brunb zu eines 
Anderen Bohiflanbe legen ; dasjenige Eeſte und Rothwendige thunm, 
wodurch ber Wohlftand möglich wish. Ein Steinpflafter legen. Einen 
Fußboden legen, bie Dielen ıc. auf bie gehörige Art neben einander 
legen unb befeftigen. Gin Pflaſter auf bie Wunde legen, bamit fie 
heile. Spaniche Fliegen lege, eim Pflafter von Spanifhen Blier 
gen auflegen. Die Kleiber gehörig über einander und in den Kaſten 
legen; in @egenfag von dem Aufhaͤngen berfelben. Die Kieiber 





- zubeffeen (zu kielholen) auf bie Seite legen. 


Legen 


an ih legen, fie anziehen; beſonders von folden Kleibungsftäden, 
buch) ober im weldhe man nicht bie Keme, Dänbe ober Fuͤße zo ſtek⸗ 
kan braudt, um fie an fi zu haben, wie 3. B. Mäntel, Schaͤrzen 
ac. unb alles, was mehr zum Schmuck als zur Bebeckung dient. Eier 
Iegen, aud bloß legen, von ben Bögen, fie burd ben After von 
fi geben, wobei fie wegen ihrer rundtichen Seftalt Liegen; dba man 
in andern Ähntihen Fällen ſetzen fagt, Fallen, Cihlingen, Fuß⸗ 
engein legen, fie auf bem Boden anbringen, daß etwas barein trete 
ober falle, mad fih fange. Much umeigenttih, eine Kalle, Schlinge 
legen, etwas veranflalten, woburch ber andere, wenn er miht ſehr 
vorfihtig ift, gefangen, angeführt, in eine unangenehme, nachthel⸗ 
lige Sage verfegt wird, So auch, einem etwas in den Weg legen, 
ibm im etwas binberlic fein ein Hinderniß veruefahen, auch, ibn 
beieibigen. Ein Schloß vor eine Thür legen, es baran befrftigen 
und fie dadurch verfhliefen. Einem ein Schioß vor ben Mund le: 
gen, ihn zum Stillſchwelgen nöthigen. Gelb bei Seite, in ben Kar 


ken Legen, es aufzuheben. Bein Geld auf Zinfen legen, auf Binfen _ 


her unterbringen, Gelb in bie Banf legen, an bie Bauk leihen. 
Sein Gelb an Waaren, in eine Banblung fegen, es dazu oder barein 
verwenden um baraus Bortheil zu ziehen. Ein Shüf vor Anker ler 
gem, ober fi vor Anker legen, bas Schiff vermittelt dee Anker an 
einem Orte ſtill und fiber liegen machen. Ein Schiff, um es aut: 
@inen Hund an bie 
Kette legen , bamit er niemand ſchade, nicht herumlanfe ıc. Cinen 
Rafenden an bie Kette legen. Cinen Verberher in Kelten und Ban 
ben legen. Bohnen, Erbſen legen, in bie Erbe, bamit fe wachlen, 
S. aud Ablegen, Ableger. Kuh unelgentlih. Wand gutes @a- 
menkorn ift in ihr Herz gelegt, es bebarf nur günfliger Umflaͤnde, 
damit es gebeihe und Früchte trage. Ginem Soldaten in bas Haus 
legen, fie in daffelde mweifen, fehlten, darin ihee Wohnung befenbere 
ihre Nachtlager zu haben. Wefapung in eine Stadt legen, Sich 
vor eine Stadt fegen, vom einem Heere, fi) ver berfeiden lagern, 
fe zu erobern. Seinen Gegner zu Boben legen (mesfen), ihn über 
winden, töbten, ihn erlegen, Hand an jemand legen, ihn gewalt⸗ 
fam faffen, ſeſthalten, ſchlagen, mißdandeln ze. Hand am etwas les 
gen, fid baran vergreifen. Hand an fi feld legen, ſich feldk 
tödten. Hand am bas Werk legen, es anfangen. Die Hand auf 
den Mund legen, als ein Brihen bes Schweigens, Stillſchweigen 
beobachten. Einem etwas nahe legen, es ihm merken laſſen, wie 
auch, ihn reizen. Etwas an ben Tag legen, im D. D. zu Tage 
Ingen, es ſichtbar werben offen, es merflih machen, Andern zu er: 
Irmnen geben. Gerine Freude, fein Mißzvergnügtn x. an ben Tag 
legen. Ginem bie Worte in den Mund Iegen, ihm fagen, was er 
ſprechen fol, wie aud einen, den man rebenb anführt, fagen laffen, 
was man will. Ginem etwas zur Caft legen, ©. Laſt. Ein Feld 
ia ben Grund legen, einen Grundriß davon in Pleinen mahen. @in 
Haus im die Aſche legen, es verbrennen, daß «6 in einen Aſchenhau⸗ 
fen zufammenfint. Sich auf etwas legen, uneigentlich, fich anhal⸗ 
tend umb fleißig mit etwas befhäftigen, indem man ſich gar nicht 
davon entfernt, barauf gleihfam liegt, im genauer Werbindung bamit 
bleibt. Sich auf bie Arzeneiwiſſenſchaft, auf den Handel, auf tie 
Mohterei legen. Sich auf ben Mößiagang, auf das Zeinfen ıc, 
legen, fih daran gewöhnen. So auch, fih auf bie faule, Tieberlihe 
Seite legen, faul, liederlich werben. Sich aufs Bitten fegen, ans 
fangen zu bitten, etwas mit Bitten durchzuſeen ſuchen. Im fols 
gender Stelle fhelnt es umriätig fir anlegen in berfeiben Bebrutung 
zu Beben. Dre Hafe legt ea nun aufs Flethen, Hageborn; 

d. 5. legt ea aufs lichen am, bequemt fh zum Fiehen oder zu flehen. 
Sich zum Bicle legen, fih mach bes Anbern Abſichten bequemen, ihm 
nicht weiter zuwider fein, „Sich wider jemand legen“, fid; ihm 
miderfegen. HSiob 9, 4. Si ins Mittel legen, oder ſich barein 
legen, ber Bermititer bei etwas zu werben, eine Sache zu vermit: 
tiin, buschzufegen, beizuiegen fügen. Eigem das Handwerk fegen, 
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ihm verbieten, ihn verhindern formel jein Hanbiserk zu treiben, wie 

auch uneigentfi und verdchtlich, ihm in feinen Abfihten, Handluns 

gen hiaderlich fein, ihn hindern, fein Mipfäliges oder Ungebührs 

Ldes ferner zu treiben. Auf eine außer in ber M. D. Rechteſprache 

ungewoͤhnlicht Art fagt man noch, einen Tag legen, feftfegen, ber 

fimmen; einen Berbreher friebeios legen, ihn Adten, und dadurch 
dbewleken, bap er nirgends Friede ober Auhe hat, fondern überall 
verfolge wird, IT) intrs, 1) In ber Schifffahrt, den Lauf nah 
einem Orte, nad; einer Gegend richten, behin ſteuern. Nach Mor 
ben zu legen, d. h. ſteuern. Mit dem Schiffe von dem Ufer legen. 

Dafelbft fagt man au, legen als tr. gebraucht, das Land legen, 

ed baburch, daß man non bemfeiten legt, d. h. Ah von demſelben 

entfernt, aus bem Geſichte verlieren. =) Bei ben Handwerkern, 
mit einem Handwerke heben und legen, ©. Heben. III) rec. 

Sich legen, nachlaſſen, aufpbren, zuhig werben, von etwas mas ſich 

vorber auf gewiſſe Art erhoben, d. h. angefangen dıt, Der Wind, 

der Sturm wird ſich batb legen. Die Wellen legten ſich, ſobald 
ber Sturm nahliep Die Kälte legt ſich, läßt nah. Rach diefem 

Mittel werben fich bie Schmerzen balb legen. Ban muß nur war⸗ 

ten , bis ſich lin Born gelegt hat. — D. Legen. D. —ung. S. 

aud bie Page. 

Der Leger, —s, 39. gl.; bie —inn, 9. —en. 1) Eine Perfon, 
welche etwat Irgt; befonders in Zufammenfepungen. In ben Papier-⸗ 
mühlen ift der Leger derjenige Gefelle, welder die gepreßten Bogen 
auf ben Legeſtudl Irget, and mit ber Schleppe ausftreihet. =) In 
dee Schifffahrt find Leger oder Bullen, auch Kiellichter, übersH 
platte Fahrzeuge oder Prahme, deren man fid) bedient, Schiffe, bie 
talfatert werben follen, auf bie Geite zu winden, ober wenn man 
die Maftın in die Schiffe ſegen wid, Sdendaſelbſt ift ber Leger 
oder Legger, aud Steg, ein Brett ober eine Planke, melde fo ger 
legt wird, taß fie vom Werbe bed Bootes bis auf bas Ufer reiht, 
auf weiber man ans Band flrigt. Die großen Zonnen unten im 
Baume dis Schiffes, welche das frifge Waſſer für die Mannſchaft 
enthalten, werben auch Leger, Legger ober Waſſerlegger genannt. 
Röding ©. Lieger. 

Die Legereufe, Pg. —n, kei den Fiſchera, eine Meufe, melde auf 
ben Grund eines Waffers gelegt wird; aud eine Faugteuſe. 

+ Der Legerwall, —et, 94. —wäle, in ben Marſchlaͤndern, das 
Ufer, werauf Winb und Wellen ſtoßen. ©. Leg. 

Der Legeſchuß, f. Selbſtſchuß. 

Der Lrgeflachel, —s, ig —n, bei mehrerm Biefern, als Bremfen, 
Bienen ıc. ein beſendtrer Stachel, vermittelſt deffen die Meibchen 
ein Eleines Boch in bie Haut, In das Bleifh anderer There, In bie 
Erde ober in das Hol; und Laub ber Pflamjen ic. chen und zugleich 
ihre Gier darein Tegen; bei Einigen ber Nachſtachel. 

Die Legeſtadt, 3m. — ſtaͤdte, eine Etatt, im weiche etwas niebens 
gelegt wirb, nämlih: 1) Im ben Deutihen Gtautsechtenz eine 
Stadt, in weicher die Staͤnde bie Meichsanlagen nicberlegten ober 
bezahlten, Auch führen in manden Gegenden biejenigen Stäbte bies 
fen Ramen , in melden gewiſſe berzfhaftlidhe Abgaben entriätet 
werben müfftn. =) In ben Landſchaften des Öfterreihifhen Etaas 
tes ſolche Städte, wo bie Waaren, melde in anfıhnlider Menge 
aus fiemten Bändern fommen , niedergelegt und verzolt werben 
möffen. 5) @ine Stapelſtadt, in welder bie darch⸗ ober vorbelge⸗ 
benden Maaren auf eine gewiſſe Zeit feil geboten werben möüffın. 

Der Legeſtuhl, —et, Mm. — ſtuͤhle, dei den Papiermachern, eine 
wierfäpige, jhräg flebende Bank, auf welde bie gepreßten Bogen ges 
eat werben, 

Der Legetiſch (Eeggetiſch R. D.), —eb, 9. —e, in einigen Sandels⸗ 
fläbten, befonderg R, D,, ein Tiſch, auf melden bie verſertigten 
Brüte Beinwand gelegt, ausgebreitet und fomol der Ringe als ber 
Breite nah gemeffen werben, um zu fehen, ob die Beinwanb das 
gehörige Maß habe, und zu weicher Sorte fie gehöre, um fie danu 
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dem zemif vezelchnen zu Binnen; auch bie kegebank (Leggebank). 
Derfinige, welchher die Dielfung und Zeichmung vornimmt, heißt ber 
Legemeiſter Eeggemeiſtet). S. Lege. 

Die Legezeit, 9. u. diejenige Zeit, im welcher bie Toͤgel Eier zu 
"Segen pfl’gen. 

+ Die Legfohre, 94. —n, ein Name bed Krummholzbaumes; rom 
eg, niedrig. 

+ Die Legge, das Leggelinnen, der Leggemeiſter, der Leggetiſch, 
ſ. Lege, Legelinnen, Legemeiſter und Legetiſch. 

Die Leghenne, 9. —n, eine Henne, welche Eier legt; zum Unter 
ſchlede von eine Vrüchenne, 

+ Das Legmoor, es, . —e, ein niedriges Moerland; in Ber 
fat von einem Hechmoodre. 

Dir Legſchmelzofen, —s, 2%. —Öfen, ein Sämelzsfen, in mel 
dem bie geeinghaltigen Gold» und Silbererze aus Bag geſchmetzt 
werden. S. dad Leg. 

Die Legſtraße, Mg. —n, bie von Schladen, Kehlen unb Geſtubbe 
gemachte Straße oder Rinne, in weder ber Rupferleg aus bem 
Dfin täuft. a 

‚ Die Lehde, My. —n, eig wuͤſt liegendes, ungebautes Stüt Bandes, 
welches nicht benügt wird; zum Unterſchlede vom einem Acker und 
einer Wiefe, Lehden aufreißen und urbar machen. Xon ben Zıln 
dern etwas als Lehde Liegen Laffen, zur Viehweide. In manchen 
Gegenden werben auch bie brach Iiegeaden Uder Lehden, in Meigen 
Ledigen genannt. Andere ſprechen und fhreiben Kühe, Leede. Yu 
alten Urkunden findet man bafiz au Leider. 

+ Der Lehdling, —es, Bi. —e, in Melgen, ein Kame bes eßda⸗ 
zen Blätterfgwammes ober HersenfSwanmes (Agaricus oampe- 
stris L.). 

* Das Lehen, —b, oder Lehn, —6, Dh. gl, Überhaupt etwas, was einem 
geliehen ober gelehnet wird; in engerer Bedeutung, eine Sache, ein 
Meht, eine Freiheit, welche ober welches bau bem Figenthümer ober 
Herrn einem Anderen unter gewiffen Bebinzungen und mit gemiffen 
Börmlihteiten unter tem ausdeüdiihen Namen dines Lehens uͤber⸗ 
tragen wird. Ein Önabenishen, Pfarelchen ie. Im noch engerir 
und grmöhnligerer Bebeutung, ein Cirantftüd, ein Gut, deſſen 
Nießbrauch auf diefe Art einem Anderen Übertzagen wird; ein Kchns 
gut. Gin abeliges. Lehen ober Ritterlehen, mit welchern adelige 
Feeibeiten verbunden Find, unb vom bem Befiger buch Rilterdienfte 
erlangt wird; zum Materfhirde vom einem unadeligen, cher einem 
Bürger und Bauerichen, melde aut Beutellehen genannt wers 
den. S. bife WB. Gin Mannteden, ein Weiberlehen, Schieiers 
lehen eder Kunkellehhen. Gin Erbichen. Gin Zindlehen. In 
manden Gegenden hripen ale Ainsgüter ober Cebzingzüter Lehen; 
Gin Lehen verdienen, die Bebingungen, unter melden sin kehen zu 
bifommen tft, erfüllen. Das Lehen verwirken, einen Fehler braer 
hen, auf wilden ter Terluſt bes Lehens erfolgt, in Lehen mus 
then, im manden Sezeuden finnen, um bie Belchnung förmlich ans 
ſuchen. Einem ein Yeken übertragen, reihen. Ginem etwas zu 

» oben geben, als ein dehen. Ein Lehen von jemand Gaben, tragin. 
Ein Gut von jemand zu Lehen tragen, als ein Lehen von ihm har 
ben. Bon jemand zu Lehen rübern, von jemand ein Lehen befoms 
men haben, ihn allo zum Bröendherzen haben. Gin Lehen einziehen, 
wirb vom Brhensbirsen aefggt, wenn er es bemjenigen, bee damit 
beliehen if, nimmt, oder auch, wenn er 26 Teinem Nabern übers 
trägt, ſonbern ſeiteſt Senägt, Tin gegehmes cher verliehenes Le⸗ 
ben (Feudium datum); ein durchgehendes Lehen, in welchem ſowol 
Dinner als Frauen die Folge kaven; ela gemeines Echen, das 
mebsern gemelnſchaftlich zuſtehet; ein umgedendes Lehen, welches 
alle wahl der Ätteſte bes Geſchlechts antritt (F. ambulatorium); 
ein unbeſchwornes Lehen, bei welchem bie Echnpfiiht erlaffen if; 
ein eröffnetes Lehen (Peudum apertum), ein Shen, beffen Bes 
ſider geſrorben iſt z ein heimgefallenes Lehen Feudum devolutun), 


72 


Lehenh 


welches durch ben Tab bes Lehntruͤgers an ben kehntherren zurüd⸗ 
gefallen iſt. Worgugemeife werden Häufig die adellzen ober Mitten 
lehen nur fhTehthin Lehen, vom Ginisen auch mol rechte Lehen ges 
nannt, Im Bergbaue nennt man Alles, was einem an Kuntgruben 
und Mafen mit Formlichkelten äsertgagen mied, ein Lehen, Nu 
it daſelbſt das Lehen ein Flaͤchenmaß, noͤmlich ein Stuͤck Feldes, 
wildes 7 Lachter lang und breit it, woron zwei auf ein Wehr ges 
den. Im ben zufammengefegten Wörtern wird Echen gemöbnliä 
aufommengesogen, und in vielen Fällen iſt Lehen — oder Lehn ⸗ 
in andern Lehens — cher Lehns — genthnlicher. 

Die Lehen oder Lehn, Mz. u, 1) Sachentge Werhältnig ober der⸗ 
tenige Zuſtand einer Sache, da Ihe Miepbrauch einem Andern unter 
gewiffen Bebingungen zuſtehet, wie auch das bem Weflger baraus er⸗ 
wachſende NRecht und bas Berhältnig deſſelben zu bem kehensherren. 
Die Tchen empfangen, belehnt merben., Um bie Pehen auſuchen, 
um die Belchnung. Ginem bie Lehen rigen, ihn belehnen. Wei 
jemand au Lehen gehen, fein Lehnemann fein ‚ und die Lehen von 
ihm In gewilien Fällen empfangen mäflen. 2) Für Lehengeld oder 
Lebenwaare (Laudernium, noch G—# Bermuthung vieleicht beſ⸗ 
fee Yehnmwahre; weil durch Gelegung derſelben bie Lehn gewahrt 
ober gefihert wird). Die Lehen entzihten, Bo auch Ürbichen, 
Kauflehen, Sterbeichen. 

Echenbar, Lehnbar, adj. u. adv, 1) Der Lehen ober Belchnung 
figig. 2) Was als Cohen verlichen werben Kann, ober, bie Eigen⸗ 
ſchaft eines Lebens habend. Kin Ichenbares Gut. Dann, bie Eis 
genſchaft eines Lehaswannes habend. Winem Fürſten lehenbar fein, 
deſſen Schnsmannfein. Davon bie Lehenbarkeit ober Lehnbarkeit (R.) 

Der Lehenbauer, Lehnbauer, —n, 9. —n, ein Bauer, weißer 
fein But von einem Lehensteeren zu Sehen bat. ; 

Der Yehenbrief, Lehensbrief oder Lehnbrief, Lehnsbrief, —es, 
Di. —e, dee Brief ober bie ſchriftliche Urkunde, in welcher einem 
bie Leben über eine Sache aͤbertragen wird. 

Der Lehenbuͤrger, Lehensbuͤrger, oder Lehnbuͤrger, Lehnsbuͤr⸗ 
ger, —s, ol. ein Suͤczer, welcher von einem beh eas herren 
etwas zu Sehen hat. 

Der Lehendienſt, Lehndienft, —t, 24. —t, Dienfte, welche ber 
Leheramann bem Erhensberren zu leiſten verbunden if, 

Der Lehener, Lehner, —s, DR. al 5 die —inn, Du, —ın, eine 
Perfon, welche von einer andern etwas zu chen trägt, 

Der Lebenerbe, f. Lehenserbe. 

Das Lehenerbe, —s, Mz. u. fo viel als Schupflehetn. S. b. 

Lehenfaͤhig, I. Lehent faͤhig. 

Das Lehenfeld, Lehensfeld, ober Lehnfeld, Lehnbfeld, —es, 
2. — er, Zelder, welcht einer zu Lehen trägt, ober womit einer 
beichnt iſtz beſonders Mitterfriber ober Felder eines Ritterlehens, 
zum Unterfhiebe von den Bauerfeldern. 

Der Lehenfiſcher, Lehnſiſcher, —s, My. al, ein Fiſcher, welcher 
das Fiſchwaſſer und das Recht zu ſiſchen von jemand zu kehen trägt. 

Die Lehenfrau, Echendfrau, oder Lehnfrau, Lehnsfrau, I. —eın. 
2) Fine rei, wilde das Sicht hat, sin Lehen zu verleißen. =) 
Eine Frau, melde etwas zu Sehen trägt. . \ 

Das Lehengeld, Lehensgeld, oder Lehngeld, Lehnsgeld, —es, 
a. tr, dasjenige Beld, welchee an ben Lehensherren von bem 
Belehnten für hie Belehnung ober bei ber Belchnung zur Anerkens 
zung feines Obereigenthumsrechtes enteihtet wird. &. Lehenmaure. 

Das Lehengericht, Lehngericht, —s, 9. —e, f. Lehenhef. 

Der Eihengrofchen, Schngrofcben, —s, M. gl. f. Lehenwaare. 

Das Lehengut, Lehngut, —es, By. —güter, ein Gut, Landgut, 
welches jemand zu Lehtn trägt, zum Unterfhiebe von einem Erb» 
gute oder eigenthuͤmlichen Gute, 

(Dad) bes Gläckes Huld bei euch Bein flähtig Lehngut fei. 
Günther (R.) 
Lehenhaft, Lehnhaft, adj. u. adr. 2) Die Eigenfihaft eisıea Lehend 
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habend z lehenbar. Ein lehenhaftes Gut. =) Zu einem Lehen ges 
börig, im bem Lehen gegründet,‘ wofde auf in manden befonders 
N. D. Gegenden bas härtere lehniſch gebraͤuchlich iſt. Davon bie 
Lehenhaftigkeit, Lehnhaftigkeit. 

Der Lehenhaͤuer, Lehnhaͤuer, —s, M. gl. im Bergbaue, Berg: 
leute, welche von ben Grwerken eine Zeche auf Gewinn und Berluſt 
zu bauen übernehmen; zum Unterfhirbe von ben Lohnhaͤuern. 

Der Lehenherr, Lehensherr, oder Lehnherr, Lehnsherr, —en, 
Mz. —en, der Oberelgeathumshert eines Lebens, welches jemand 
vom ihm zu Cohen trägt; in Gegenfag bes Lehens mannes. ©, ler 
bhenfrau. 

Die Lehenhertſchaft, Lehens herrſchaft, over Lchnherrfchaft, Lehns⸗ 
berefihafe, I. —en. 1) Die Berefhaft, weiche der Lehnaterr 
als foiher über bad, wad von ihm zu Lehen zährit, hat, =) Cine 
Hereſchaft, d. h. ein Dbereizentpumsperr obere eine ſolide Grau, 
wide ein kehenhtrr ober eine Lehenfrau iſt, ober auch ein Herr, 
ber ein B-henbere ift, und feine Gemaplinn. Davon lehendherrs 
ſchaftlich oder lehns hettſchaftlich (R.), zur Lehnsherrfgaft ober 
dem Lehnherren und der Lehnfrau gehörig, in ihrem Rechte ges 


gränbet ıc. . 

Der Lehenhof, Lehenshof, oder Lehnhof, Lehnshof, —es, 4. 
—höfe. 27 Dee Seriästöhof eines Brhnuherzen, welder bie Schem 
erthzilt und. here Behneftreitigkeiten entihribet; das Lehen, ober 
Lehenegericht, die Lehen⸗ oder kehenskammer, die Lrbentafel (te 
encurie) 5 etemapls das Manngeriht, das Mannding, bie 
Mannkammer. Die Kanzelei eines folden Serichtädofes heißt bie 
Lehenekanzelei, worunter man aud wol bin Eihenhsf eines Meinem 
Beindterzen verſteht. =) Bin Bauerbof, Sofern ex ein Cohen iſt. 

Der Lehenknecht, Lehnknecht, —es, 9. —e, auf ben Blechhaͤm⸗ 
mern, der erfle Geſell des Blechmeiſters. 

Der Lebenmann, Lehensmann, oder Lehnmann, Lehnsmann, 
—ee, Di. — männer, auf Lehenleute, Lehensleute, eine Derfon, 
weihe von eins andern etwas zu Ehen trägt; in Begenfog des 
Lehns herren. Lehenleute gebraucht man, wenn zugleih von Lehn⸗ 
mannern und von Lehnfrauen die Rede ik. ©. Lehenfrau. 

Das Eehenpferb, Lebenspferd, ober Lehnpferd, Lehnspferd, —es, 
2. —e, ein Pferd, welches bem Erhnshersen vom Lchnsmanne 
gehalten werben muß. Wefonders, ein foldes Pferd, welches vom 
Ritterlehen zum Reiegebienfte gebalten oder mit Gelbe vergätet wer 
den muß; ein Mitterpferd, nicht zu verwechſeln mit einem Lehen:, 
beffer Leihpferde ober Mierhpferbe. . 

Der kehenptopſt, Lehnpropft, —es, 24. —pröpfte, der Propft 
oder Vorgefehte eines Lehnhofes, als Stellvertreter des Schnshersen; 
der Lehenrichter ober Lehena richter. 

Das Lehentecht, Lehnrecht, —es, Mm —e. ı) Ein Recht, ein 
Geſetz in Sehensſachen. =) Der Inbegriff aller Geſetze, welche das 
Lehnswelen betzeffen; ohne Mehrzahl, 5) In mandem Gegenden, 
ein eigenes für Lehnsfachen miebergefehtes Sericht; der Lehubof. 
4) Das Recht bes Lehnsherren, bie von ihm abhängigen Erhngätıe 
zu Beten zu geben. 

O Der kehenrechtskundige, Lehnrechtöfundige, —n, 8. —n, 
bee des debarechts kuadig, barin erfchern it (Feudalist), 

O Der Lebenrechtölehrer, Lehnrechtslehrer, — 6, 3m. gl. ber 
bas Lehnrecht Ichret; Sefonders auf hohen Schulen (Feudalist), 

Der Echenrichter, Lehnrichter, —8 , 9. gl. 1) Der Miditer bei 
einem Lihenhofe; ber Brhentrichter. =) @in Richter auf dem Eanı 
be, welder fein Amt zu 2.hen trägt; zum Unterjhiebe von einem 
Erbrtichter. 

Behenrührig, Lehnruͤhrig, adj. u. adv. von etwas zu Erhen ruͤhrend, 
zu einer Hersfhaft als ein E hem gehörend, ' r 

Das Lebensband, Lehnsband, —es, Fi. u. dasjenige Band ober 
biejenige Werbindung, wodurch ber Schnähere und bie Luhendleute 
mit einander verbunden find. S. Lehensverbindung. 


Gampı's Börterb. 3. Ih. 
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Das Lehensbekenntniß, Lehnsbekenntnißf, —ſſes, M. — ſſe, 
ſ. Lehensſchein. 

Das Lehensbuch, Lehnsbuch, —es, 2. —buͤcher, ein Buch, in 
welcht bie Lehen aufgezelchnet find; das Lehensregiſter, ehemapıs 
das Mannbuch. Im den Bergwerken find bie Lehent buͤcher ebea⸗ 
falls folhe Buͤcher, im welchen die Erhenfhaften verztichnet find, 

Die Lehenſchaft, Lehnfchaft, 2. —m, im Bergweſen 1) @ine 
Bee, eine Grube, welche einem -zu Lehen gegeben wirb ober if, 
2) Die Gewerke ober Perfonen, welche fih zur gemeinfhafttiden 
Anbauung eines Wergwertes unter einander verbinden. 

Der Lehenſchatz, Echnfhag, —es, 2. —Ihäge, f. Lehenwaare. 

Der Lehenſchein, („Bchensihein. 

Der Lehenſchulze, Lehnſchulze, —n, 34. —n, em Dortfdufze, 
welcher fein Amt als ein erblihes Lehen beſtht. 

Der Lehendeid, Lehnſseid, —es, 2. —e, ber Gib der Treue, wel, 
dn ber Lehnsmann bem Echnshersen dei Gmpfang des Erhens ablegt. 

Die Lehendentſetzung, Lehnsentſetzung, By. —en, die Entfegung 
vom &:ten, wegen irgenb eines Lehensfehlers. 

Der Lehenserbe, Lehnserbe oter Lehnerbe, —n, 94. —n; bie 
—inn, Di. —en, ber Eıbe, bie Erbinn eines Lehens oder Echen: 
gutes; ber Lehensfolger, zum Unterfdiefe von bem Leibeserben 
und bem Erben eines Erbgutes. 

O Die Eehenseröffnung, kehnseroͤffnung, 9. —en, bie Erdff⸗ 
nung ober Grlebizung eines Lebens buch dem Mob des Lıhmamannes, 
ober wenn ihm bad Erhem vom Lehnsherren eines Lehnöfrevels ıc. 
wegen genommen wird, fo daß es aufs neue einem Anbeen verlichen 
erben Farm. S. Lehensfall. 

Lehensfähig, Lehnöfähig, oder Lehenfähig, Lehnfähig, adj. u. adr. 
fähig oder die erfoberlihen Gigenfhaften befigend , eim Lehen zu 
empfangen ober in einem Schen zu folgen, „Ob bie Ketzer Ichen» 
faͤtig wären. Umgen. (®.). Davon bie Lehensfähigkeit, Lehe 
fähigkeit. 

Der Lebensfall, Lehnsfall, —s, Di. —fälle, derjenige Fall, ba 
ein Sehen erdffnet, erlediget wird, ober dem behneherren anheim 
fällt, befonders durch ben Tod deg Lehnsmannes; der Unterlehens⸗ 
fall, Durch ben Tod des Behnöherren wird ein Lehen ebenfalls ex 
lediget, und bann if es ein Oberlehensfall, 

Der Lehensfehler, Lehnsfehler, —s, 2. gl. ein Fehler, melden 
ein Sehnsmann wider bas Erhuseht ober gegen feinen Erhnähersen 
begeht; ſtaͤrker, O ein Lehneftevel (Felonie), G. 

Die Lehensfolge, kehns folge, 9. —n. 1) Die Erbfolge in bem 
Befige eines Lebens, =) Die Verbindlichkeit des Schnsmannes, dem 
S:chnsherren in den bebungenen Fällen Folge ober Behorfam zu lei: 
fen, und in engerer Bebeutung, ihm in gewiſſen Fällen über Land 
ober in beu Arieg zu folgen; ohne Mehrzahl. 

Der Echensfolger, Lehnsfolger, —, 29. gl.; die —inn, 2. 
—en, ſ. Lehenserbe. 

Die Lehensfrau, f. Lehenfrau. 

© Der Lehensfrevel, Lehnsfrevel, — , 9. gt. f. Lehensfehler 
(Pelonie). 6. 

Der Lebendgebrauh, Lehensbrauch, —es, By. —braͤuche, (R.) 
ein im tchnswefen, bei einer Belehnung ze. Äbliher Gebrauch. 

Die Lehensgebübr, Lehnögebühr, 2. —en, bie Gebähr oder bie 
Gebuͤhren, welche bee Belchnte bei EUmpfangung bes Lehens an bem 
Sehnöbersen oder beffen Beamten entrichtet; das Lehngeld, 
Lehnogeld. 

Die Lehensgefaͤlle, Lehnsögefaͤlle, &. u. die Sefäue ober Einkünfte 
des Tchnöbersen vom den Ehen, melde er zu verleihen hat, ö 

Das Lebensgericht, f. Eehengericht. 

Die Lehenbhand, Behnsband, 0. 2. ein meift veraltete Wort, 
welches fo viel als Lehensfolge 2) bedeutet. Die Lehenshand has 
ben, Ichensfähig fein. 

Der Eehenöherr, Lehenshof, Lehenskammer, Lehenskanzelei, ſ. 
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Lehenherr, Lehtnuhof ıc 

Die Lehenſinnung, f. Lehenfuhung. 

Der Lehensmann, f. Lehenmann. 

© Die Lebentöffnung, 2%. u. dns Recht bes Schnäpereen, nah 
welchem ibm vom Schensmanne das Leben aelffnrt werben muß, for 
bald ex daſelbſt übernachten ober ih aufhalten will ; befonbers bas 
Recht ben Eehenshereen, in einen Ort, der von ihm-zu Sehen rüh⸗— 
zet, Beſatzung zu legen (Jus aperturae), 

Das Lehenspferd, f. Lehenpferd. 

Die Eehenspflicht, Behnöpflicht, 9. —en. 1) Jede Pit, melde 
ber Lehnehtre und Schnamann einander zu leiſten fhuleig find; 
befonders, welche ber Lehasmanu dam Eehnähereen zu leiſten vers 
bunden fl. a) Der Inbegriff aller biefer Pflichten; chne Mehrzahl, 
5) Die Berpflidtung zur Treue, ober bie Berfiherung der Treue, 
welde der Lehnsmann dem Eehnsherren feierlich giebt, und melde, 
wenn fie vermitteift eines Mibes geleiftet wisb, ber Lehenseid heißt; 
ohne Mehrzahl, Die Lehenspflicht 'Teiften. 

X Dad Echensregifter, Lehnsregiſter, —6, 9. at. ſ. Lehensbuch. 

Der Lehensrichter, Lehnsrichter, f. Lehenrichter. 

Die Lehensſache, Lehnsſache, 94. —n, eine dat Lehen, den Lehns⸗ 
herren ober bie Lehnsleute betreffende Sache, beſonders Streitſache. 

Der Lehentſchein, Lehnsſchein, —es, By —r. ı) Ein Stein eder 
Thriftlihee Zeugniß, bab ber Lehenomann bie Lehen geſucht und 
empfangen babe; auch mol, ein Zeugniß, daß die ertheilte Lehen ges 
dobrig ins Lehensbuch eingetragen worden ſei. DEin Schein ober 
ſchriftliches Bekenntniß bes kLehensmanges, daß er etwas zu Lehen 
empfangen habe; das Lehensbekenntniß. 

Die Lehensſchuld, Lehnsſchuld, Sy. —en, ein? Schulb, welche auf 
einem Lehengute haftet ober darauf gemacht wird (Dehitum feudale). 

Die Lebendtrene, Lehnstreue, o. 4. die Zreue, melde bie Lehns— 
leute dem tehnsherren fhulbig find; ein Theil ber Lehengpflicht. 

O Die Lehenötreulofigkeit, Lehnätreufofigkeit, 9. u. bie Ver⸗ 
legung ber ſchuldigen Gehnätrsue, ein harter kehnafehler ober ein Behnd: 
fredel Felonie). G. Auch die Fehnsuntreue und O der Lehnsfrevel. ©. 

Das Lehenſtuͤck, Lehnſtuͤck, — s, 2. —e. 1) Ein Städ, ein Theil 
eines Lehens. 2) Gin Städ, eine Sahe womit man delthnt ift ober 


wird. 

Die Echenfuhung, Lehnfuhung, 94. —en, bie Anfahung, bas 
Auhatten um ein Sehen, um bie Belehnung (Petitio investiturae); 
au Lehenſinnung. 

O Die Eehenduntrene, Lehnsuntreue, 0. M. fo viel als Lehndtreu⸗ 
koftgfeit, ein großes Vergehen gegen bie Behnspfliät (Feionie), 
Beunap. Das Gegenwort von Lehenstreue. 

O Die Lehensverbindung, Lehnsverbindung, By. —en, bir Ber 
binbung zweier ober mehrerer Perſenen vermittelft eines Lehens ober 
in Sehensfahen; befonders, bie Berdindung im welder ber Lehens⸗ 
herr mit den kehneltuten fichet, 

Die Lehensvererbung, Lchnövererbung, 99. —ın, bie Bererbung 
eines Sehens ober bie Übertragung beffelben auf einen Andern für 
den Fol feines Zobes, 

Die Lehensverfaffung, Lehnöverfaffung, My. —en, bie Verfaf: 
fang, mwefentlide Eintichtung in Eehrnsfacden “oder des Lehtrusweſens. 

Der Lehensvertrag, Lehnsvertrag, —es, 3. —verträge, ber Ber 
trag, welcher bei einer Belehaung ober bei bem Empfange eines ke⸗ 
bens oder ein Vertrag, ber in Echensfahen geſchloſſen wird. 

Die Lehensverwirkung, Lehnsverwirkung, DM. u. die Verwirkung 
eines Behend, bie Begehung eines Letnafredels, wodurch man ſich deu 
Behens verluſtig macht, 

Dad Echentiwefen, Eehnämefen, —$, 0. 24. Allee was die Then, 
ben Echneheren und die Bepnslaute, das Lehenrecht m. betrifft, ange: 
bet. befonbeer in Anfehung ber darauf Bezug babenden Hinrichtungen. 

Die Lehentafel, Lehntaſel, 34. —n. 1) + &o viel als Lehngericht. 
S. Lehenhof. 2) In den Hallifchen Salzwerken, die mähferne Zar 
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* rl, auf welche bie Namen ber brlehnten Pfaͤnner nah einem alten 
Sebrauche gefhrieten werden, Denn auch uneigentlih, bas zum 
Behufe biefer Tafel mietergefehte Deriht und bie Berſammlung ber 
Blirber beff;iben, 

Der Lehentraͤger, Echnträger, 8, 2m. gl. berjenige, tweldier die 
‚Lehen im Ramen eines Anderen empfänget und für ihn bie,mit bem 
Erben vechunbenen Obliegenheiten erfüllet. So neant man aud den ⸗ 
ienigen, weldher unter mebrern Mitbeichnten bie Bchen für fie einp⸗ 

* fängt, wie auch benjenigen, welder im Mamen eines fremden Melis 
gioensverwanbten ober zines außer dem Bezirke bes Lehenegerichtes 
befindlichen Behensmannes die Lehen empfängt und für ihn die Di 
Hegenpeiten erfünt, ben Schneräger, in andern Grgenben auch ben 
Ausrichter. 

Die Lehenwaare, Lehnwaare, (olellelcht richtiger, nah G— 6 Barr 
mattung, Lehnwahre. 8. Zehen.) 9. —n, dasjenige Geid, wel— 
des ter Eihnamann bei Empfang des Lebens ober bei anbern Bällen 
dem Erhasherren zue Anerkennung feines Obereigentbumsredhtes ent» 
richten muß, und welches biefer ſowol von ben Mitterlehen, als auch 
von Erbzinsgätern, wenn fir ben Ramen der Lehen führen, empfängt; 
auch bie Lehen, Lehensgebuͤhr, das Lehngeld, ber Lehngroſchen, 
ber Lehnſchatz, der Handlohn, bie Hulbigungsiehen, weil fie au 
nah ber Hulbigung entrichtet wird; bei Bauergätern in Schleflen 
dee Marktgroſchen, im Öfterreihifhen das Pfundgeld, in Balern 
ber Anteit, ber Anfall, im Elſaß der Ehrſchatz, in Schwaben bie 
Wegloͤſin (Mertbfung), im Bremiſchen die Willigmicthe, in andren 
N. D. Gegenden Sei manden Meiergütern die Umfahrt, ber Umſat 
und anderwärts aud noch die Auffahrt sc, S. auch Leihkauf (Lau- 
demium), Die hobe Lehnwaare, basjenige Belb, welches ber chnsmann - 
beim Sterbefalle bes Tehensherren entrichtet; zum Unterfhiebe von ber 
niedern, bei bem Sterbefalle bes kehnemannes. S. auch Sterber 
Ihn, Kauflehn. In manden Begenden nennt man aud das Gelb, 
welches ber Lehnrichter ober die Beamten des Eehnshereen für bie 
Belchnung befommen, die Heine Lehnwaare, zum unterſchlede 
der großen, melden Namen bas Gelb, welches ber Lehnadert bes 
koͤmmt, erhält. An andren Drten hingegen wird nur dasjenige 
Beld, welches bei Annchmung ober Theilung ber Bauergüter dem 
Schnahreren entrichtet wirb, Lehenwaare genannt, 

Lehenweile, Lehnweiſe ober Lehnsweiſe, adv. nah ber Weife eines 
Lehena, ald ein Erben; ober auch, als geliehen. „Er ſcheint feine 
Bercſchaft nur Ichnereife erhalten zu haben." Brapur. (A.) 

Der Lehenzins oder Lehnzins, —es, 2. —t, Binfen, melde ven 
einem Sehen entrichtet werden. 

Der Lehm, —es, &. von mehreen Arten, —e, ein mit alt, Sand 
und meift auch mit Eiſentheilen in beträchtlicher Menge vermifhter 
Then von gelblicher ober rötbliher Farbe, mwelder im Feuer und 
an ber Luft erhartet und ſowol brim Bauen zum Kleben der Wäns 
be at. wie aud zu Birgeln verbraucht wird, mo er dann im erſten 
Falle Baulehm, Kleberlehm, im anbern Ziegellehm oder Ziegelerbe 
beißt. Gebrauden ben beffeen Lehm bie Tbpfer, fo heißt er dann 
Toͤpferlehm. Ob dies Wort glei mit Leim verwandt ift, fo barf 
es bamit doch nicht verwechſelt werden, und ber Gebraud bes gemel- 
men Bebent, women oft Leim, Keimen, für Lehm ıe. ſagt, iſt vermerflich. 

Die Lehmblätter, &..u. rin Name des großen Buflattiges (Tussi- 
lago petasites L.), 

Der Lehmboden, —t, 9. —böben. 1) Ein Ichmiger Boden, leh⸗ 
miges Erbreih; ohne Mehrzahl. =) Gin Boben, Bupdebden von Behm 
grmadt. 

Lehmen, v. trs. mit dehm verfehen / ausfühen, austiehen. D. Leh 
min. D. —ung. 

Der Lehmer, —6, 9. gl. ein Arbeiter, welcher in Lehm arbeitet; 
befondert,, der mit Lehm ausfället, Lchmmwände ıc. madıt, ber Lehm: 
kleber, Lehmklicker, im gemeinen Leben unzihtig, Lehmentitt. 

Lehmern, adj, u, adv, ans Lehm gemacht. 
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Die Lehmform, = —en, eine Form aus Erhm gemacht, etwas #X Sehne, adj. u. adv. 1) Bon ber wagerechten Riötung ganz all: 


darin zu gießen. 

Die Lehmgrube, 8. —n, eine Grube, melde Lehm enthält, aus 
welchtr Lehm gegraben wirb; im N, D. Lehmkule. 

Der Lehmguß, —ffes, BY. —güffe, im Hoͤttenbaut, Eifenwaaren, 
welche bei dem hofen Dfen in Tehmformen gegoffen worben find; 
zum Unterfchiebe von ber Sandguͤſſen. 

Der Lchmberb, —es, Mi. —e, ein Herb von Lehm. Seſenders im 
Höttenwefen, ein Strd ober eine Eage vom Lehm unter bem Afıken: 
herde bes Zreibofeng, 

Die Eehmhätte, 34. —n eine Hütte, beren Wände von Cehmpaten 
gemadt ober mit Lehm ausgefämiert fob. Derber fagt bafür Leim- 
hörte und Leimſtaͤtte, nad ber im D. D. beſquders häufigen unriätigen 
Berwechſelung ber Wörter Lehm und Leim. „Bis (die Kabylen) — 
haben ihre Dasfrap's, ihre Leimhuͤtten und Leimflätten —*, Her: 
ber. Uaeigentlich nennt man auch ein ſchlechtes Elsines Haus eine 
Lehm huͤtte, weil beffen Wände gewäßnlih von Lehm find. 

Lehmicht, adj. u. adv. dem Lehme, breſonders dem im Waſſer ver: 
doͤnnten Lehme Abalih; von Flöffigkeiten, bie und trübe. Mas 
Waffe ſeht lehmicht aus, 

Lehmig, adj. u. adv. Lehm enthaltend, aus Lehm ganz cher zum Theil 
beftehend. Gin Ichmiger Boden, Lehmiges Waſſer. 

Der Lehmkleber, —s, 4. gl. f. Yehmer. 

Der Lebmmergel, —s, 9. u. Mergel, welcher groͤßtenttzelle aus 
Erhm beſtehttz zum Unterfhiebe vom Kalkmergel. 

Der Lehmpatzen, —s, 9. gl. T. Lehmſtein. 

Die Lehmfchindel, By. —n, Shindein, fofern fie auf dem Dache 
mit Schm Aberzegen und verfirigen werden. Ein Dach ven Lehms 
finden. Davon das Lehmfhindeldah, rin Dad von Lehm⸗ 
ſchindeln. 

X Die Lehmſchwalbe, 34. — n, ber Name einer Art Schwalben, 
bie in den linden ber Echmgruben wagerehte Loͤcher maden, um 
ihre Nefter Liein anzulegen. 

Die Lehmſtake, 09. —ır, in ber Baukunſt, die Holsfheite, im Radız 
werte der Sıhmwänte, zwiſchen welche bie mit Lehm Überjogenen 
und baren buräbrungenen Strobſeile geflohten werben. 

Die Lehmfiätte, 24. —n, fo viel ats Lehmhuͤtte. ©. d. 

Der Ichmitein, —es, 8. —e, Mauetſtelne von Lehm, welche theils 
an bes Luft getrocknet, theils gebrannt und beim Bauen gebraucht 
werben ; Lehmziegel, und wenn fie an ber Luft getrockatt find, Loft: 
ziegel. Dergleihen Grüde Lehm, wie Werfftrine geformt und an ber 
Luft geirodnet, nennt man aud Lehmpatzen. ta 

Die Lehmwand, Mg. — waͤnde, eine aus Lehm gemachte, ober mit 
Schm auegeklebte Wand; eine Wellerwand. 

Das Lebhmwerk, — es, 3b. u. ein aus Lehm gemachtes Wert, etwas 
aus Eihm Bemahtes, z. B. eine Lehmwand, eine Drefhtenne, rin 
Badofen von Lehm ıc. 

Das und bie Lehn, wie auch bie damit zufammengefegten Wörter; 
f. Eeben ic. » , 

2. Die Lehnbank, 9%. —bänke, in manden Begenten, die Benens 
nung eines Leihhauſes. 

2. Die Lehnbank, By. —baͤnke, eine Bank bie eine Bıhne hat, 

Das Lehnbeet, —es, Bi. —e, in bee Gortenfanft, ein Biet, wel 
Ges [ih an eine Manier, eine Wand an ter Sonnenfrite Ichnet, fo 
daß es mehr von der Sonnenwärme bushbrungen werben kann unb 
Brücte ſchneller darauf wachſen und reifen. 

Das Echnbrett, —⸗s, 3. —er, ein Brett woran man fd) lehnet. 

So führt diefen Namen bei ben Weißgerdern dasjenige Brett, woran 
fie ſich beim Abſchaben ber Felle mit bem Leibe Ichnen. In der Schiff⸗ 
fahrt ift das Lehnbrett Hinten im Boote ein bünnes gebogenes 
Brett, über bie ‚Hölzer hinten am Boote geſpikert, woran ſich die 
daran irmben Perfonen Tehnen Finnen, 

X Lehnchen, f. Lene. 


mößtig in bie Höhe ſteigend, fhräg. Der Berg erhebt ih gung 
lehne. 2) Bei, mager, bänn, . 

. Die Lehne, (das e wie & ausgeſprochen) 4. —n. 1) Die als 
waͤhllg und fanft fih erhebende Seite eines Berges ober Hügrie und 
ein folder fanft fih erhebender Berg ober Dügel ſelbſt. An der 
Lehne des Berges. Die Sommerichne und Winterlshne, der mit: 
täglige und mitternähtlige Abhang eines Berges. In diefer Ger 
gend befinden fi mehrere Lehnen. Die Aderlehne over Feldlehne, 
wenn fie fih im einem Felde befindet, =) + Eine fhräge Richtung; 
ohne Mehrzahl, Im der Lehne chen, eine färäge Stellung baten, 
fhräg frhen, Im ber Lehne liegen, fhräg liegen, ſich an etwas 
Ihnen. 3) Derjenige Tpeit an einem Dinge, woran man ſich leh⸗ 
net, Die Lehne an einem Stuhle, an einer Bank, Die Armlehne, 
Bruſtlehne, Ruͤckenlehne. Auch ein Ding, welches eiwas einfapt 
und befonders das Herunterfallen verhindent, und fonft Geländer 
beißt, wird, fofern man ſich zugleih daran lehnet ober lehnen kann, 
euch eine Lehne genannt, wie an einee Brüde, auf einem Ahurme ıc. 
„ron du ein neu Haus baueft, fo mache eine Lehne darum auf bei: 
nem Dade, auf daß du nicht Blut auf beinem Daufe (bein Haut) 
lat, wenn jemanb berabfiele,« 5 Mof. au, 8._ ' 

- + Die Lohne, (das e wie & ausgefpeohen) Di. —n, in manchen 
Gegenden dee Adenagel, bie Künfe, auch Lihn, Kan, Lannagel, 
Leine, Loͤnſe, Lünfch ıc. 

3. 8. 4. Die Lehne, f. 1. u. 2. Leene. 

1, Lehnen, v. I) ntr. mit haben, von ber fenfzehten Stellung adinei: 

“hen, unb mit feinem oben Theile an einem andern Körper ruben 

und von bemfelden zum Theli getragen ober unterflögt werben. Der 

Stock ichnet an ber Wand, „Ah, iſt deun kein Bufen, an welden 

der meinige lehne?“ Kofegarten. (R.) Dann, O gelehnt figen, 

eine lehntube Stellung haben. „Liane lehnt in einem Sälaffeffel,« 

3. 9. Rich te x. Auf dem Siegel iſt ein lehnendes Child.“ Ynr- 

gen. (K.) IL) tr. u. rec. in eine ſolche Richtung, in welder ber 

obere Theil eines Kirpers an und auf einem andern zußet, bringen, 

Eimas an bie Wand lehnen. Befonders als rec Sich an bie 

Band lehnen, fih fo au die Band ſtellen, daß der obere Theil bes 

Kbrpers fih über den Schwerpunkt nad ber Wand neiget und von 

biefer gehalten wird. Sich auf jemand lehnen, fi auf ihm fügen, 

ven ihm in ber Höhe erhalten, unterfiägt werben, Uneigentlich fagt 
man von einem Rriegüheere ober einem Theile deſſelben, es ober er 

Ichne fih an einen Berg, einen Wald, Fiuß, wenn biefer fie gleich⸗ 

fam von feiner Seite hätt, Aügt, fo bdaß Me bier fefken Fuß behal- 

ten und den Angriff def Feindes abhalten und zurückſchlagen Einnen. 

— D. Lehnen. D. —ung, in manden Aufammenfrhungen, als 

Ablehnung, Auflehnung ıc. in welden lehnen aud mod andere 

uneigentllde Bebeutungen hat, . 

Lehnen, v. I) trs. ehemapis überhaupt geben; bann, ben Rießbrauch 

einer Sache übertragen, ols ein Sehen, zu Lehen Äbergeben. &. Belch- 

nen. Sept gebraucht man es nur noch in engerer Bedeutung ı) für 
ben Rießbrauch einer Bade auf eine Zeit, gewoͤhnlich unentgerdlich, 
geflatten; wofür aber leihen in ber eblern Sprech⸗ und Echreibart 
faft auein Herih il. Binem Geld, ein Bud ac. Ichnen. Uneigent⸗ 
lich, einem feinen Kem lehnen, beſſer leihen, ibm behäuftih fein, Ike 
heifen, entweder beim chen, ihn unterflügen, führen, ober im Hanke 
gemenge. Ginem den Mund lehnen, ungewoͤhnlich, ſuͤr ihn ſprechen, 
für ihn das Wort achmen. 
Doch meinem Haren den Mund, fo wie ben Arm zu lehnen, 
IR meine Pit, Bietand. 

2) Zum Sebrauch und beſonders anentgeldlich auf einige Zeit ven 

einem Anberm verlangen und befommen. Etwag von einem. Andern 

lehnen. in gelehntes Bug. IE) mtr, mit haben, im Brhnechte, 

1) Bei einem gu Eichen geben, oder als Gehen von ihm abtangen. 

Das Gut lehnet dem Fuͤrſten, hat ifn zum Sehnshergen, wirb vom 
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ihm verliehen. 2) Zur Lehenwaare verpflichtet ſein, von eigentlichen 
Leben, wie auf von Grbzindgätern, wenn dieſe ben Namen der Le⸗ 
ben führen. — D. Lehnen. D. —nung. 

+ Der Lehner, —t, 2. gl. ı) Der einem Andern etwas lehnet ober 
teipet. „Wer borget, ift bes Lehners Katcht.“ Sprichw. 22, 7. 
2) Der don einem Anbern etwas Ichnet, borget, 

+ Zehnig, adj. u. adv, im Bergbaue mander Gegenden, fo viel als 
föhtig. 

x Der Lehnlakai, —en, 3. —ın, ein Lakai, welcher ſich gieichſam 
verlehnet, d. h. der fh von einem Andern auf kurze Zeit zur Bedie⸗ 
aung für Gelb bingen laͤßtz auch ein Lohntafai, Miethlakal. 

x Das Lehnpferd, — s, 2. —, ein Micthpferd. S. b. 

Der Lehnſatz, —es, 94: —flsr, in ber Dentlehre, ein Satz, wel: 
Ken man aus einer andern Wiffenihaft für feine gegenwärtige Ab: 
ſicht entichnt hat (Lemma). 

Die Lehnſchnur, 9. — ſchnuͤre, bei ben Buchdruckern, bie Schnur 
weran fi bas Raͤhmchen am Dedel ber Preffe Ichnet, wenn es aufs 


und zuruͤckgeſchlagen wird; gewöhnliher ber Anfchlag ober Smms 


bamen. 

Der Lehnſeſſel, — 8, 94. gl. ein mit Rüden: und Armlehnen ver 
fehener Seſſel. S. Seſſel. 

Der Lehnſtuhl, —es, S. — ſtuͤhle, ein mit Rüden und Axrmleh⸗ 
nen verichener Stuhl. S. Großvaterſtuhl. 

X Das Behr, —eb, Di. —e, bei einigen Handwerkern und Künſt⸗ 
lern, ein Map, ein Mufter, eine Form; geimähntiher und befler bie 
Lehre. ©. Kugellehr. 

Der Lehrabſchieb, —es, Di —e, f. Lehrbrief. 

Das Lehramt, —es, By. —Imter. ı) Das Amt oder die Verbind⸗ 
lichteit zu Icheen, Intern burd; Bebze nägliäh zu werben; ohne Mehr, 
zahl. =) Das Aufere Wırhältnig, bie Stelle, mit welcher man bie 
Verbindlichkeit, Anbere durch Lehren zu unterrichten, übernimmt; 
das Zehreramt. Im einem Iffentrihen Lehramte ſtehen. @in Lehr⸗ 
amt an ber Kirde, ober ein gofteödienftliches Lehramt bekieiden, 
Das Lehramt an einer Säule verwalten. Gin Lrhramt an einer 
hohen Schule (Professur), 

O Die Lehranftalt, By. —en, (R.) eine Anftalt, burch weihe für 

- Belehrung, befonbers junger Beute, geforgt wird, in welcher Wiſſen- 
ſchaften und Känfte gelehrt werden; eine Unterrichtsanftaft, welche 
eigentlich nech umfaffenber iſt, zum unterſchiede von einer Erzie⸗ 
bungsanftalt. Öffenttihe Kebranftalten. Höhere Lehranſtalten. 

Die Eehrart, 9. —en, (R.) bie Art und Weife wie man Ichret ober. 
unterricht extpeilt; bie Lehrweiſe. Eine gute, angenehme, sine ſchwer ⸗ 
faͤtlige Lehrart. Wefonbers die nah einem gemiffen Plan _befolgte 
Art unb Weife und Orbnung im Wortrage einer Lehre ober im Hin: 
terrihte (Methode). Die kefte Lehrart beim Unterriht in einer 
Biflinfhaft waͤhlen. Die verbinbenbe oder zuſammenſe hende Lehr: 
art (bie synthetische Methode), welche son ben Beunbfägen aus— 
gebet unb mit Erfiärumgen anfängt; die aufloͤſende ober jerglie« 
dernde Erhrart (die enulytische Methode) weilte mit dem zu er 
weifenten Eigen ſelbſt anfängt und auf die Brunbfäge und Erklaͤ—⸗ 
zungen zuruͤckgehet; bie vermifchte Lehrart, in welcher jene beiten 
mit tinauder verbunden werden. 

kehrbar, adj.m; adv. was gelehrt werben kann. Davon bie Lehrbatkeit. 

Die Lehrbegierde, 0. 3%. bie Begierde, bie große Neigung: zu leh⸗ 
wen, Anbern duch Lehre zumuten. ©. Lurnbegierbe, 

Lehrbegierig, —er, —ſte, adj. u. adv, 1) Lehrbeglerde abend und 
aripenb, begienig zu lehren. 2) Brolerig nad Srhre ober Untere 
richt; lernbegitrig. Lehrbegierige Gädier. 

Der Lehrbegriff, —es By. —e. 2) Dep genze Umfang einer in ife 
zen Theilen gehörig geordneten Ehre (System), Beſenders bee 
ganze Umfang ber Glaubensmwahrheiten, Der Krifllihe, der Jüdi⸗ 
fe ıc. Lehrbegriff. Im engerer Bedeutung, eln kurzer Begriff eis 


ner dehte ober Wiflenfhaft. =) Eins Ehrift, in welder eine Erhre 
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', ihrem Umfange nach abgehandelt wirb; mehr aber noch eine Sheift, 
in welcher ber kurze Inbegeiff einer Lehre enthalten ift; ein Lehr: 


buch. 

O Der Lehrbezirk, —et, Big. —e. 2) Der Bezirk, Über welchen fih 
sine Libre, Siſſenſchaft erſtreckt, welchen fie gleichſam einnimmt ober 
ausfönt., =) Der Bezirk, ber Wirkkeeis einen Lehrers; der 
Lehrkreis. 

Der Lehrbogen, —s, M. gl. f. Lehre. 

® Der Bchrbothe, —n, Bi. —n, ein oudgefandter Sıkrer, ein 
Lehrer, welcher eine Lehre weiter verbreitet; ein Apoftel. ©. Im 
engerer Bedeutung, einer ber zmdlf von Kriflus jur Berbreitung feis 
nee Echre ausgrfandten Maͤnner, wilde Luther nur bie zwoͤlf Bor 
then nennt, 

Der Lehrbraten, —s, 39. gl. bei den Handwerkern, bie Benenneng 
eines Schmaufes, welchen bie Schrlinge geben, wenn fie ausgeirent 
haben und Befelen werben; das Lehreſſen. 

Das Behrbrett, — s, My. —ır, in ber Baufunft, das Brett oder 
bie Bretter, worauf ber Catwurf in Großen zu allen Holzderbin⸗ 
dungen gezeichnet iſt, welcher dabei gleihfam zur Lehre dient oder 
nach welchem man fich bei ber Arbeit richten nm 

Der Lehrbrief, —es, 4. —e. ı) Ein Brief oder Briefe, im wel 
Gen etwas gelehrt, ober eine Lehte vorgetragen, erläutert wird, 
„Die Lehrbriefe ber Apoftel* (Episteln), Riemeier Um hiebel 
einer Verwechslung mit Lehrbrief in der zweiten Webrufung genom- 
men vorzubeugen, zäth G. bier lieber O Lehrſchreiben za fagen. 
2) Bei den Handwerkern unb andern jänftigen Bewerben, rin Brief, 
b. H: eine ſchriftliche Urkurde, welche bezeugt, baf ein Lehrling fein 
Saudwerk ober feine Runft gehörig erlernt habe, und welche für ihn 
bei feiner Eosfpredung ausgrfertiget wird; bei ben Sägern, ein Lehr⸗ 
abſchled. 

Das Lehrbuch, —es, 2. — buͤcher, ein Bud, worin eine Wiſſen⸗ 
[daft eder Kunft geiehet wird. Im engerer und gewöhnlicher Ber 
deutung verfleht man aber darunter ein Buch, weldhes nur ben Abriß 
einer Echre, d. h. einer Miffenfhaft oder Aunfl enthält, und welches 
derjenige, der eine ſolche Lehre vortreägt, bei feinem Unterricht zu 
Grunde legt, und muͤndlich erläutert und weiter ausführt (Com 
pendium); ein Leitfaben. ® 

Der Kehrburfche, —n, 9. —n, beiten Bänften, ein Sarſche ober 
junger Mind, während ber Zeit, ba er in ber Lehre ſtehet ober bei 
einen Meifter in einem Hanbiwerle ober in einer Kunfl Unterriät 
befimmt; in ber nishrigern Sprechart ein Lehtjunge, in ber eblen 
hingegen ein Lehrling. Im engerer Bebeutung wird bei ben Jaͤgern 
ein Lehrling im zweiten Jahre feiner Lernzeit Lehrburſche genannt z 
im erſten Ichre heißt ex Lehrling, Sägerjunge, Hunbsjunge, und 
im keiten Jahte Fägerburfche. 

O Der Lehrdichter, —6, 4 gl. (R.) ein lehrenber Dichter, ber in 
feinem Bebihte beishrt, ober eine Lehre aufflellt; ber Verfaſſer eines 
kehraedichtes (didactischer Diäter). 

Die Lehre, By. —n. 1) Die Handlung, ba man Ichret, mäntlid une 

tersigtet, Durch Lehre und Beiſpiel auf bie Kinter wirken. ®e 

auch in dem zufammengefepten Worte, die Kinderichre, die Hands 
lung da man bie Kinder lehret, unterrichtet. =) Der Buftand, ba. 
man fi) Ichren läßt, da man Belehrung, Unterricht empfängt; bes 
fonders bei ben Zänften, we ein Menfh fo lange in der. Lehre iſt, 
als er bie Nnfangsgränte und das Gewoͤhnliche in einem Handwerkt 
ober In einer Kunft erlernet, bis er lorgefprohen unb zum Seſellen 
gtmacht wird, Wei einem Moifter, Kuͤnſtler in ber Lehre fein ober 
ftehen, bei ihm ein Handwerk, eine Kunft erirenen, Einen Anaben 
bei jemand in bie Lehre geben oder tum Ginen Anaben zu ſich in. 
die Lehre nehmen. Aus ber Lehre laufen. Aus der Lehre jogen. 

5) Etwes tan lehret, Seichret. (1) Etwas das eine Erfeantnif be⸗ 

swedt und derderdringt ober doch hernosbringen kann, befonbers fo« 

tern. «6 in Werte eingrfleibet iſt, eine in Worte eingelleibete ober 


Lehren 


in Worten vorgetrogene Wahrheit, Meinung ıc, Gine neue Lehre. 
Eine falfhe Lehre, Die Lehre von den einfachen Mefen (Monado- 
logie). Wefonters ber ganze Umfang aller Wahrheiten end Bor 
ſchreften Einer Art, das geordnete Wange, mwelhes al Frahrheiten 
und Borfhriften Einer Art bilden (eine Doctrin). Die Lehre Keifti, 
Mobames x. Die Sitten oder Tugendlehre, bie Gtaubensiehre, 
bie Vernunftlehre, die Sprachlehte, bie Naturlehre, Dflanzen- 
lehte ıc. Bornehmlich gebraudyt man es von e.nem aus einem höheren 
Gefihtspunfte genau geoubneten und einpetheilten. Banzen, mo es 
bann mit Wiffenfchaft, fofern bies gegenftändtih gebraucht ift, gleich" 
bebeutenb if, nur baf Lehre einen größern Umfang bat als Wiſſen⸗ 
(Saft. In manden Fällen wird der Lehre bie Kunſt entgegengefept, 
bie Auwendung ober Ausübung einer Lehre ober Wiſſenſchaft, und 
man umterfheidst richtig Nrzeneilchre ober Arzeneiwiſſenſchaft unb 
bie Atzeneikunſt, bie Sprachlehre und die Spradtunft ic. Ju 
engerer Bebertuug verſtedt man unter Lehre ſchlechthin zuweilen bie 
Gtaubensichre: Die reine Lehre. (a) Cine als Vorſchrift zum Medt: 
handeln biraemde rkenntnif ober Warnung. Das fann ihm zur 
Lehre bienen, Dies fol mir eine Behre fein, nie wieder fo unver 
ſichtig zu verfahren. Ginem gute Lehren geben. Cine nöhtlicht 
Lehre für das ganye Lıben. (53) Bei mehreren Handwerkern und 
Künflern, ein Werkzeug, weiches lehret, die Bröße ober Befhaffen« 
deit eines Dinges za unterſuchen, es danach zu beflimmen, zu for« 
men ıc. Go tft bet ben Feuerwerkern die Lehre ober das Lehr auch 
das Kugellehr, and verberbt Kugeloͤht, ein eifernes Biech, in wel 
des die Bedpe ber Kugeln ausgefnitten ift, ben Durchmeſſer ber 
felben banach zur Seflimmen. Bei ben Maureen if bie Lehre das 
Bogenzeräß, über weichem fir Bogen und Gewölbe aufführen, und 
meldet fie gleichfam lehret ober anweifet babei richtig zu verfahren; 
aud die Bogenlehre, der Lehrbogen. Die Schloſſer nennen bie 
Lehre bald einen eifernen Gtift, bald ein Lo, welcher ober welchts 
su unterfugen dient, ob mehrere Löcher von gleicher ober verfchledes 
nee Weite find, nab ob mehrere Stifte ober Diener gleihe ober ver⸗ 
ihiebeme Dice haben. Auch ein kleines Wertztug mit einer Stell 
färause, alerlei Öffnungen bamit zu meflen, wie aud ein anders 
Berkzeug bie Möbre ber Schlüſſel zu unterfuden, ob fie ganz gerabe 
fei, mennen dieſelben bie Lehre, und ſelbſt alle ſtahlerne Mufter, 
eätäfjeliäher, Schilder at. danuach ober bamit andzubaurn, führen 
bei ihnen ben Namen ber Lehren, Die Lehre bes Glaſer If ein 
Eiſenblech, darch beffen Eicher das zu zichenbe Blei geſteckt wird, unb 
weldhes bemfelben gleihfam dem Weg iehret ober zeiget, damit es 
ganz grrabe mad den. Scheiben auf ben Wellen bes Wleizuges gelels: 
tet werde. Die Lehre bei den Jaͤgern und Fiſchern iſt das Holz ober 
Breit, auf welchem fie bie Maſchen firiden, und welches bie Weite 
derſetben gleihfam lehret ober angiedt das Strickholz ober Strick 
breit. Bei den Seilern heißt Lehre der aufrecht ſtehende Reden 
mit Heinen Bäfnen, zwiſchen melden die Bäben zu den Sellen lau⸗ 
fen. Miri den Reepfhlägern aber ift fie ein abgefürster Kegel von 
Solz, woran der Pinge nah brei Rinnen oder Römmel in gleichte 
Gntfernung von einander ausgehöhlet find, Man bedient ſich ders 
ferbew bei Derfertigung ber Taue, bie aus drei Duchten ober auch 
aus brei Rurbeeien zuſamme agedrehet werben. In ber Sanbinirtbe 
ſchaft mander Gegenden heißt ber Borſterckkell am Plage, vermittelft 
Beffen die Möber bes Pflugte geſtellt werdetn, ebenfalls dir Lehre, 
And) bie Bildhauer nennen. ihre Mufter off Lehren, In biefer Der 
Mutung kautet ea bier und ba bald Leher, bald Lehr, bald und zwar 
richtiger und beffex Bohrer, indem. dies Werkzeug gewiſſer Maßen et⸗ 
was Ichret. s 

O Der kehreifer, —s, © M. der Eifer, bie Seglerde zu Ichten,, 
ober ein @ifer, welchen man: im Lehren zeigt. Dtivien MM. 

Lehren, v. trs.. ehemafis als ein iutrs. Überhaupt, lautes Geräͤuſch 
serırricchen, befonders fhreien, In welchtt BWebeutung no in mans 
qen geraelaen Sprechatten Lüren,-für freien, heul ıc. vorlämme, 
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„bit Erfahrung. 


Lehren: 


Dann bebeutete chemakts Ichren in engere Webeutung, laut unb 
deutlich herfagen ober vorfpreden; daher eim gelchrter Eid, ein Eid, 
welden man einem Andern zum Nachſprechen laut vorfagte; auf ein 
geftabter Eid. Jetzt heißt lehren nur, Begriffe und Kemntniffe 
mitiheilen, beibringen, eigentlich durch mündlichen Wortrag, dann 
aber au auf jede andere Art. Der öffentiihe Schullehrer Icher 
in bee Schule, ber Bausichrer im Haufe. Kriſtus lehrte Öffentlich, 
an öffentlihen Orten, wo jebermann ihm zußdren fonnte. Die Sas 
qhhe, ober ber Segenſtand, melden man lehrt, wird in ben vierten 
Fall gefegt, Bine Wilfenfhaft, Kunſt, bie Aryeneimiffenfhaft, bie 


 Behurntunf, das Leſen, das Schreiden ıe. lehten, ein Geſchäft 


baraus machen, ſolche Antern beizubringen, „Id bins, ber Gerechtig⸗ 
keit che.“ Eſ. 65,1, „Der Prediger lehrt die Wahrbeit bee 
Arifentpums anf ber Kanzel für Tedermann, der in bie Kirdie kem⸗ 
men und zuhören wid, er unterrichtet aber bie Kinder barin, bie 
man Ihm in bas Haus ſchickt, um zum Abenbmahle vorbereitet zu wer⸗ 
ben. Eberhard. „Ein Shriftfteller lehrt durch feine Schriften bie 
Jedermann Iefen Eann, er unterrichtet aber birienigen, die fi Ihm 
befonders anvertrauen.“ Derf. In weiterer und uncigentlicher 
Bedeutung. Das lehrt die Bernunft, ber gefunde Menſchenderftand, 
Leiden lehrt Gebuld, im Lriben lernt man gebulbig: 
fein. Axrmuth lehrt viel Boͤſes,“ Bir. 50, 10. b. h. in ber Are 
mut wird man zu vielem Möfen verfudt, fie giebt gleihfam Veran⸗ 
laſſang dazu. Den Segenſtand, welcher gelehrt wird, druckt mam 
oft auch durch ein Ausſagewart in ber unheſtimmten Form aus. Bes 
fen, ſchrelben, zeimen, zeichnen, fingen, tanzen ac. Ishren. Noth 
lehrt beten. „Anfehtung lehrt aufs Most merken.“ @f. 23, 19: 

Was Menfhen Hoffen lehrt, ift keine Lehre Gottes. Leffing. (Mi) 
Mird bie Perjon ausgedeuckt, welcher man Begriffe, Crkenntuitſe 
ober Bertigkeiten mitzutpeilen ober beizubringen ſucht, fo geficht 
bies nermitteift bes vienten Falles (mie bei Abnlihen Wörtern, als 
untertichten ıc.), wenn bie Sache, welche gelehrt wirb nicht zugleich 
mit bezeichnet wird. „Daß fie Ichren ihre Kinder. 5 Mof. 22, 
21, Eerne vor ſeidſt, ehe du Andere lehreſt.“ Bir. ı%, no, 
Diefer vierte Fall ber. Prsfon bleibt auch, wenn ber Begenftand. bit: 
dehrens durch ein Ausfogewort in ber unbeftimmten Form. bezeichnet 
wird, im melden alle bas mit dem Ausfagemorte gewöhalih ver« 
bundent zu meggelaffen wird, Gin Kind ſchreiben, reinen, tangem 
lehren. „Lehre mich thun nad) beinem Wohlgefallen- Pf. 145, 
20, Mr ſchlichtete ihre kieinen Zwiſte, und lehrte fie. gütig. ſein.* 
Gefner. „Rus Schitf lehrte er fie Flöten machen.“ Derf. 
Auch in weiteger Bedeutung von Thieren, welden man Kunftfertige 
keiten beibringt. Einen Bären tangen lehren. Nur dann, menm 
das Kusfagewort, meldes ben Gegenftanb des. Lehrens bezeichnet zur 
weit hinter bem Worte lehren ſtehet, iſt das Wörtden zu flatthaft: 
und ſelbſt nothwendig. „Sieich einem ungezähmten Roffe, das mod: 
kein Sebiß bes Meiters gelehtt hat, feine: Schritte mit Vorſicht abr 
ameffen.e Dufd. 

Der Knabe, ben Sein geiehet: 

"Auf, jede Schöngeit der Natur zun merfim Kleiff. 
Bumeilen. wied bie unbeffimmte Farm. bes: Sagewortes, welches dem 
Gegenfkanb. des Behrens: anzeigt, and umfchrieben. Lehre mid, 
wie ich es machen fol, Im gemeinen: Beben bezeichnet es oft: einen 
Befehl. aber: ein Verbot mit einem: gemiflen Unmillen ober: einer: 
Drofung verbunden, Ich will dich gehen lehren. Warte, ich merbe 
dich ſchreien, ich will dich ſchwehgen lehren. Wird aber ber Brgsaw 
Rand. bes Erhzens durch ein: Grundwoet und: zugleich bie: VPrrſem, 
welcher etwas gelehet wird, begeichnet,. fo jegt manı die Perfon: im 
bin dritten Fall, Obgleich dieſt Fägung bie ſeltnert· iſt und Kim 
meiften Gcwiftfteller den vierten: Fall: der Sache und. her Parforn gie 
braudien, 4 B. „Er Iehrte: fie viele Beber;- Bepneri „Litern 
bie ihre Kinder Meisheit und Sitten van: bem erſten Jahrem am 
kehren, Gellest: fo ik fle doch bie. richtigere un, natkerichrung, 
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Lehrg 


Indem es bee geisöhhtigen richtigen Fuͤgung gemäß iſt zu fagen, er O Lehrfaͤhig, —er, —fle, adj. u.adv. 1) Faͤig sber mit ben md. 


lehrt (was?) rine Kunſt (mem?) bem Knaben, unb indem siemand 
wird fagen wollen, es tft mich biefe Suche fo gelehrt worden, umb 
du wirft bie Sateinifge Sprache gelehrt. Auf einige andere Wir: 
ter, welcht mit bem vierten Ball ber Sacht und der-Perfon gefügt 
werben, als nennen, beißen, fragen (S. biefe), fonn man fih nidt 
berufen, indem biefe hier nichts bemweifen, weil es mit bem boppels 
ten vierten Falle, womit fie gefügt werben, rine gan andere Des 
wandniß hat. Bier find einige Stellen guter Schriftſteder, welche 
lehren mit bem deitten Falle der Perſen gefügt haben. „Jedt Ret ⸗ 
tung, bie ihm das Gegenteil Iehret.“ Derber. „Die Biene in 
ihrem Korbe bauet mit der Weispeit, bie Egeria ihrem Ruma nicht 
lehten Eonnte,s Derf. „Lernen (lefren) Sie mir nur bie Eiche 
erſt keannen,“ Wellert, 
Sagt Sterbllche ben Sphaͤren ihre Zahlen 
Und lehrt dem wilden Winde feinem kauf, Mamier, 
in welcher Stelle, in neuern Ausgaben gar zu mahgiebig lehrt mit 
fagt vertauſcht worden tft, 
— — — nicht pähere kiebe 
Kannft tu mir lehren, als biefe, womit ich bi liebe. Sonnenberg. 
„Bo$ rügte bies gegen Abelung und lehrte ihm, baf es Oplz heis 
Ben mäffe." Molke 
bäsfen, heißen, hören, Tönnen, laſſen, mäffen, flepen te. in ben zu» 
fammengefegten Zeiten, wenn es mit einem andern Kusfageworte in 
der unbeftimmten Form verbunden iſt, zuweilen and unveränbert 
gelaffen und lehren flatt gelehrt gebraudt. Gr hat mid fie fen 
nem lehten, flatt gelehrt. 
Euch Känftler kann id; Leit entbehren, 
Mit bat die Liede zeichnen lehren. Thümmel. 
An ber guten Speed und Schreibart fagt man in biefem Falle aber 
tieber gelehrt. Das Mitteiwort gelehrt wird vesfhiebentlih ale 
eigenes Beilegungewort gebraucht. S. Belchtt. Im gemeinen 
Leben wirb lehren fehr häufig mit lernen verwechſelt, welches bit 
ber großen Verſchiedendeit der Begriffe, die beibe Wörter beseihnen 
und bei ber Rothwendigkeit und Pflicht üͤberall, mo man kann, deut⸗ 
lich und beffimmt zu ſprechen, ein grober Fehler ift, ber nermieten 


thigen Eigenſchaften verfchen zu lehren, einen Schrer in irgend einer 
Sache abzugeden. 2) Fähig gelehtt zu werben, kdehrte anzunehmen, 
für tehrempfängtid ; beſſer ternfäbig. 


O Die Lehrfähigkeit, 9. —en, die Fähigkeit, natörliche Anlage 


zu lehmen, buch Echze auf Andere zu wirken. Dre Natur ber Gas 
Ge nah kaun einer, ber Schrfähigkeit Überhaupt befigt, in jeber 
Sache eines Andern Erhrer werben, wenn er diefe Sache feihft weiß, 
ohne für jede dieſer Sachen eine eigne Lehrfaͤhigkeit alſo mehrere 
Lehtfaͤhigkeiten annehmen zu muͤſſen. Wenn es aber bed in ber 
Mehrzahl von einigen Schriſtſtellern erbraudt wirb, fo fdheint.es, 
daß fie verfhiebene Anwendungen und gleisfam Arten der algemel: 
nen Erhrfäpigkeit, darunter verfeben. „Er Ichete die Offiziere (ben 
Dffiziesen) feine Bortpeife, und fuhte auch forafättig folge Offtzere 
und Gemeine aus, bie bie beften Vchrfähigkeiten Safaßen.“ Emalb. 
(R.) „Winklers Berfuh über Iefus Lohrfähigkriten und kehrart, 
ber Zitii einer Schrift. (K.) Dann auch, bie Fähigkeit, da einer 


in feinen äußzen Berpältniffen im Stande ift, zu lehren, als Behrer 


su wirken, bie Buiäglichleit zu einem Behramte, „Ma wird aufhd« 
zen, Glaubensbekenntaiſſe zum Maßſtade der Lehrfaͤhigkeit zu mas 
Sen.“ Kllgem 3eitung. . 


Lehren wird nad dem Mufter der Wörter O Die Lchrform, 3. —en. (M. 1) Diejenige Form ober Art dee 


Wortrages und ber Schrelbart, ba etwas als eine Schre vorgetragen - 
wirb ober ba man einen kehrer nahahmt, ben mon ſich befhäftigt 
benkt Andern, feinen Schütern, etwas zu lehren, J. S. in Fragen 


und Antworten; ohne Mehrzahl (dideactische Form)., Ein Gedicht 


in Kehrform. Ein Buch über eine BWiffenfhaft-in Lehrform ſchret⸗ 
ben. Diele Art ober Form eines mündiicen ober fhriftliden Vor ⸗ 
trages, die derjenigen gleiht, ober biejenige nachahmt, beren fih 
ein kehrer vor feinen Shüleen bedient, nennt man auch den Lehr 
ton, womit man jedoch häufig einen machthriligen Mebenbegriff vir« 
bindet, indem man an das Anmoblihe und Abſprechende mander 
Scheer denkt. Im Lehrton fprehen. In dem Lehrton verfalen. 
2) Die Borm ober Einkleldung einer Lehre. Die Kebıform bem 
— arpaflın. „Alles was zu ter Lehrform beiteug.* 
srber 


werben muß, wenn gleich beide Mieter ehemapla mu ein und daf: Die Lehrfrau, 9%. —en, ſ. Lehrherr. 


felde Wort gewefen fein fellten, 
Bufommenfegungen Belehrung ıc. 
Der Echrer, —s, 9. gl; die —inn, Bi, —en, eine Perfon, 
welche Anbern etwas lehrt. Gin Yehrer in bım Sprachen, ober eir 
ner Sprache. 
auch ein Schreibmeifter, Beihnenmeifter 1. fagt, meil derienige, 
der eine Wiſſenſchaft ober Kunft ıc, Ichren will, auch barin Meifter 
fein ſollte. Gin Hauslehrer, Kinderlehrer ꝛac. Im engerer Ber 
beutung, eine folde Perſon, weiche öffentlih angtſtellt iſt, Anbern 
Begriffe, Erfenntniffe und Fertigkeiten mitzuteilen, ihnen eine Lehre 
vorzutragen. 
te, Ein Schullehrer, Hohfhußehrer, Religionslehrer ıc, Ein 
Lehrer ber Mehte, bee Arzentiwiſſenſchaft, der Weltwelsheit ic. Die 
Frau eines Erhrers wärbe nach bem Amte bes Mannes eine Lehrers 
frau, eine Schullehrerfrau ıc. beipen müflen. , 

Der Lehrerftand, bie Lehrerſtelle, (M). f. Lehrſtand, Lehrſtelle. 
O Die Behrserzäblung, 4. —en, eine Erzählung, beren Imed iſt 
zu lehren ober zu belehren. Jen. küter. Achtung. (RK.) 

Der Lehrerſtuhl, —es, 9. — ſtuͤhle, ber Stuht, Sitz eines Lehrers, 
befonbers wenn er erhohet iſt (Katheder). Gewöhnliger Ledrſtuhl. 
Auf jebem Lehrerſtuhle ſaß ein Proͤlat. Baggefen. 

Das Lehreſſen, —s, 9. gi. f. Lehrbraten. 


D. Lehren. D. —ung, in ten O Die Lehrfreiheit, o. 2%. bie Freiheit zu lehren, befondera öffent: 


lich zu lehtren, eine Lehre vorzutregen, Andern feine Bebrmeinung 
mitzutheilen; in Gegenſag vom Lehrzwange. „Die Lehrfreiheit uns 
tirtröden" Dünlder (&) 


Gin Lehrer im Schreiben, Beidnen ıc. wofär man „Die Echrgabe, Di. —n, die Gase, bie matärlide Unlage ober Für 


bigfeit zum Echren, durch Lehre auf Andre zu wirken. &tieler, 
2on ber mannidfaltigen Arwenbeng biefer Gabe iſt aud bie Mehr⸗ 
zahl gemötulih,. S. Lehrfaͤhigkeit. „Die Lehrgaben ber Nfotel.« 
Henke. (R) „Der Melt buch feine Yehrgaben nüplich werben.* 
Schlez. (R) 


Ein öffentlicher Lehrer an einer Schule, hohen Schu- O Der Lehrgang, —es, My. —gänge. 1) Der Obang, melden eine 


Lehre nimmt, ſewol von bie Art und Weiſe, mie fle vorgetragen 
mwirb, als aud von ber Art und Weife, wie fie fih verbreitet, =) 
O Gin Gang in einer Lehre, d. h. einer Wiſſenſchaft oder Kunft, 
ein Bang oder gleichſam eine Kloffe bes Unterrichten in einer Bils 
ſenſchaft, Eprage de., melden man zur Erleichterung und für bie 
verfhichenen Bebürfniffe ber Lernenden gleichſam im mehrere Hänge 
abgetheilt hat (Cursus), F. So dot man bie Erdkande für ben 
verſchiedenen Bwet ber Beremenden in drei Lehrgänge abgetheilt, 
unb eben fo theilt man ober kann man ben linterriät in ber Be 
ſchichte in mehrere Lehrgänge theilen. S. 6, Berbw. Cur- 
sus, S. aud 2ehrlauf und Lehrbahn. 


Die Eehrfabel, By. —n, eine Fabel oder erdichtete Erzählung von Dad Lehrgebaͤude, —s, 3. gl. in ben Miffenfhaften, eine Lehre, 


befonderer Form, deren Zwett iſt zu belehren, irgend eine nüstlde 
Echre einbeinglic zu machen, ein beflimmteres und begeichnenberes 
Wortals das bloße Fabel, weiches nod andere Brorutung hat. ©. Fabel. 


Biffenfhaft mit einem Gebäude vergligen, deren Thelle ober eingeine 
Wahrheiten ober Saͤtze in gehöriger Dxrbnung und genauem Zuſam⸗ 
mimhange fo unter unb neben einander georbnet unb mit einander 


.— 
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Lehrl 





verbraden ſind, wie bie Zpeite eins Gebdudes, und auf biefe Art Dad Lehrjahr, —es, 0. —e, biefenigen Jahre, in welden man 


ein gefäloffenes Banges ausmaden (Systein), Dft wird bies auch 
(den tur das einfahe Wort Lehre bezeihnet, 

Das Lehrgedicht, —es, 4. —e, ein Gedicht, deſſen Beuptiwed 
ift zu Ihren ober zu unterrichten; beſonders in ben’ fhönen Kuͤn⸗ 
#en, eine eigne Gattung ber Dichtkunſt, da ber Dichter gewiſſe Leh⸗ 
zen in Form eines Sedichts abbanbelt und auf ſolche Art zu beich- 
zen ſucht (das didactische Brbidt), 

O Der Kehrgegenftand, —es, Bi. —flände, der Gegentand dee 
Seherns, der Segenſtand über welden man Andre beichet, „Sämmtr 
Ude Eehrgegenflänbe ber Echulet“ (in ben Schulen). Ochlez. (R.) 

O Der Eihrgebüffe, —n, 39. —n; die —gebülfinn, Wi. —en, 
ein Behälfe, eine Gebälfinn im Lehren ober eines Erhrers ober tiaer 
Srheerinn; befonders fofern er ober fie einem Öffentlihen Echzer ober 
einer bᷣffentlichen Echrerinn zur Hülfe beigegeben ift (Adjunetus). 

x Der !ehrgeift, —s, 0. 29. der Beift oder die hersfhende Ne: 
gung zu fefzen; aud wol ber Weit, ber Mb im Lehren Äußert. 
Stieler. Binen Lehrgeift Haben. „Derefhender Luftfinn und geü- 

belndee Lehrgeift milden ſich in bie träge Gleihgüttigkeit, in bie 
ſpottende ESrſchlaffung gegen alles Äußere.» Meyer Auch kann 
Bebrgeift einen Menſchen, der germ und überall Ichet, im Eehrtone 

ſpricht, bezeichnen, im welhemn Tale aud die Mehrzahl Start findet, 

Das Lehrgeld, — s, Py- —er, basienige Geld, welches man für 
empfangene Lehre ober genoffenen Unterricht bezahlt; am gemähn: 
lichſten bei ben Zönften, von bem Gelbe, welches für ben Antirrigt 
eines Behriings begapit wird, Uncigentlich und ohne Mehrzahl, 
fagt man im gemeinen Ceben man habe Lehrgeld für etwas geben 
ober bezahlen möflen, wenn man mit Berluft ober Schaden etwas 
erfahren, tiwas kennen und vermeiben gelernt hat, ober mehn man 
mit Scheden klug geworben iſt. 

Der Lehrgenoß, — ſſen, 3%. —ſſen, der zugleich mit einem ober 
mehrern Anden Scheer, Unterricht genießt, mit ihm zugleich in bee 
Lehre fichet. 

Das Lehrgerüft, —es, y.—r, in der Baufunft, kehrbegen zu gro: 
fen Kirgengemölben, Kuppeln ic. welche nah ben Regeln des Ham 
gewerfs aus ftarkem Bimmerholze zuſammengeſetzt werben, 

O Dad Lehrgefchäft, —es, 24. —e, das Befhäft deu Lehrens, bas 
Seſchaft eines Lehrers als eines folden; das Lehramt. „Die Ehr⸗ 
barkeit und Mürbe des Lehrgefhäfte.e Henke. (R.) 

Die Lehrgeſchichte, By. —n, eine Geſchichte, deren Zweck iſt zu ber 
lehren. Sen. Liter. Beitung. (K.). Das Wort koͤmmt fhon bei 
@tielex vor, : 

Das Lehrgeſpaͤrr, —es, 2. —r, in ber Baukanſt, bie Holzver⸗ 
bindung eines Binders an rinem Dache, wenach bie Äbrigen Gr; 

,  Tpärre zegerichtet werden, 

O Lehrgierig, —er, —ſte, adj, u. adv. 1) Sierig d. $. sine def 
tige Begierde habend und zeigenb zu lehren. ») @ierig nad Lehre 
ober Unterricht; lerngierig. „Vehrgierige Schaler.“ Wielanb, 

Echrhaft, —er, —eſte, adj. u. adr. 1) Geſchlat Andere zu Ichren, 
gern Ichrend; ein ı Kim. 5, 2, 4. = Zim. =, 24 torlommendes 
Bort. 2») Eine Lehre ober Lehren enthaltend, lehrreich. Ein 
Ichebafter Spruch. Gim Ichrhaftes Bud. Davon bie Lehthaſtig ⸗ 
keit. „Wei der gutmäthigen Lchrhaftigkeit, die fir den Deutſchen 
suf&reiben.“ Herder. 

Der Lehrhaͤuer, —t, A. al. im Bergbaue, ein Häner, welchte noch 
im der kLehre iſt, die Arbeit eines Haͤuers noch lernt. 

Der Eehrherr, —ın, 34. — en, bri den Handwerks» und andern 
Bönften, der Herz ober Borgefente eines kehrlinges, fofern biefer 
bei ihm im der Lehre if, befonters wenn er ein Künfller, Kauf- 
mann ıc. if; beffen Battinn bie Lehrfrau. Bei ben Hanbwerkern 
wirb er gemöhntih Meifter genamnt, bei ben Jaͤgern, Trompetern 
aber, unb bier und da and bei ben Feldſchtrern Lehrptinz (Prin- 
eipal, Eehrprincipal), 


Echre ober Unterricht empfängt, im melden man Echrling iſt. „Wils 
helm Meiſters Lehrjahre von Goͤthher“ Befonbers dirjenigen Jahre, 
welche ein Erhrling bei den Handwerkae und andern Zünften in der 
‚tehre zubeingt; die Lehrzeit. 

* Eehrig, adj. u, adv. Erher befigenb, enthaltend, zu einer kehre 
gehörig; ein von Lehte abgeleitetes im gelehrig noch vorkanbenes 
und unenibehslihes Beilrgungswort, welches nah G. Vorſchlag, um 
ſchleppende Umſchreibungen nicht nöthig zu haben, in den Zufams 
menfegungen, ald arzeneilehrig, rechtslehrig, fittenichrig, ſprach⸗ 
lehrig ıc., fo wie es mit firteniehrig fen geſchehen iſt, immer 
mehr gebraucht zu werben verdient. 

x Der Zehrjunge, —n, 24. —n, f. Lehtling. 

Der Eehrjünger, —®, 39. gt. f. Lehrling. 

Dad Lehrkind, —es, Ph. —er, (R.) ein Kind, welches kehre oder 
Unterriht empfängt, eine Erbeftunde ober die Lehrſtunden beſucht; 
ein Schultind, wenn «8 biefe Lehre, biefen Unterridjt in einer 
"Schule empfängt. i 

Der Lehrknecht, —eb, Di. —, bei verfhiebenen Gandwerkern und 
Gewerken, 3. B. bei den Fleiſchern und Flußſchiffern bie Benennung 
eines Bihrlingen. E 

Die Lehrkohle, 9. —n, eine Benennung ber beſten Steinkohlen. 

Der Lehrkreis, —ıs, 4. —e. 1) Der Sreis, in melden jemand 
lehret, d. h. die Zuhörer, bie Behrlinge, melde einen Kreis um 
ben Lehrer bilben. Sich feinen Lehrkreis wählen. 2) @ Gin Arcia 
von Lehren oder Wilfenfhaften, db. h. eine Darftelung, ein Inbes 
griff mehrerer Wiffenfhaften, bie zufammen gehören oder unter eis 
nem gewiffen Geſichtspunkte aufammengeftellt find, fo daß fie mit 
einander ein gemwiffes Ganzes ausmachen, einen Kreis gleichſam un: 
ter ſich Siiben (Encyelopaedie), &. Nllgemeiner Lehrkteis für die 
Schulen (allgemeine Schulene yelopa⸗die). 

Die Lehrkunſt, 9%. u, die Kunft zu lehren, bie Kenntniß ber beſten 
Urt und Weiſe, Andern Begriffe, Renntniffe und Fertigkeiten deizu⸗ 
bringen , unb bie Bertigkeit in Anwenbung berfelben (Didactik): 

O Der Bebrlauf, —es, 8. — idufe, ber Lauf gleichſam durd eine 
Lehre, die Erlergung einer Eher, d. h. Wilfenfhaft, Kunk ıc. 
die man als ein Ganzes für ih, als eine Laufbahn für den Beift 
betrachtet (Cursus). „Mer wie Sie den Lehrlauf ber Menfäliäkelt 
gemacht Hat.» Br. Schulz Im befonbeen Bezug auf benjenigen, 
welchte bei ober in einem folden Laufe fernet, iſt er ber Lernlauf. 

* Lehrlich, —er, —fte, adj. u. adv. 1) Der Lehre, Welchrung 
fähig, dafür empfängiih, dehre leikt annehmenb (docilis). Shaf 
Nieberd. Spraden. 9. =) Was gelehrt werden Fann, was 
von ber Art iſt, bap man es Antern Ichren Kann; beſſer lehrbar. 
ine lehtliche Sache. Davon bie Lehrlichkeit. 

Der Lehrling, —es, 34. —e, rine Perfon jedes Geſchlecht, welcht 
gelehret oder unterrichtet wieb; ein Schuͤler, bei Einigen Pebrjüns 
‚ger. Er iſt noch ein Lehrling in biefer Kunft, Miffenfhaft ıc, er 
empfängt darin noch Echre, Unterricht, er lernet fie erfl: In en» 
gerer Bebeutung, ein junger Menfh, welcher bei einem Handwerker 
ober Künftter in der Lehre iſt, und bei ihm ein Handwerk, eine 
Kunft erlernet; im gemeinen Leben, eim Lehrburſche, Lehrknabe, 
in ber niebeigern Sprechart, ein Lehrjumge, auch bios ein Junge, 
und iſt es eine Perfen weißliges Geidiehts, sin Lehrmaͤdchen. 

%* Die Lehrlingſchaft, 0. Mg. der Stand, Buftand eines Lehrlingens, 
ober eints Menfhen, ter noch Lehrling iſt, eine Sache erſt lernet. 
„Daß es fih feiner Pehrlingfchaft zu fhämen nimmermehr Urſach 
finden wird," Stieler, (A.). 

O Die Eehrlingsüberfegung, 9%. —ın, eine UÜberſetung von eie - 
nem Echrlinge; bann, eine fhüterhafte, mangelbafie ‚-fhlechte Über: 
fegung. — von welchem (Heredot) ih Goldhagen mit ſeiner Lehr: 
Iingsäberfegung gewiß keinen Lorbeer geholet.- Herder. 

* Der Lehrlohn, —ıd, Di. m ber Lohn, das Gelb, weißes ber 
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Lehrer für fein Gefhäft empfängt (Didactrum), &tieler. 

* Die Eihrluft, 0. 8. die Soft, Reigung zu lehren, Anbere zu ber 
Ideen. BStieler. 

Die Lehrmeinung, My. —en, eine Meinung, ein Gap in einer 
Lehre, bie oder den man für wahr annimmt und aufflelt,, beſonders 
OS eine ſolche Meinung in der Blanbensiehre (Dogma), „Man 

‚ feite ih mur über Lehrmeinungen, und verlos dabei das Deſent⸗ 

R liche ans den Augen." ©. . 
Der Lehrmeiſter, —s, Wi gie; bie —inn, Bi. —en, eigentlich 
eine Verfon, weihe Meilter oder Meifkeeinn in bem Fade if, in 
weidem fie lehret, mas ale Lehrer unb Lehrerinnen frin fellten. 
Gewtgnlih Gberhsepi nur ein Biheer, eime Bchrerinn, in Bezug auf 
ben Erbriivg. In engerer Bibeutung, rin Handwerks: oder anderer 
zünftiger Meifler, in Bezug anf feinen kehrling .· In der Ems 
vennt man ihn Lehrgätten. 

O Echrmeiflerlich, adj. u, adr. einem Lehrmeifter gehörend, ange 
meffenzc., mach Art eines Behemeifters; befonders in tabeindem Binne. 
„Das Langweilige und Abſchreckende einer mit (chrmeifterlicher Praͤ⸗ 
tenfion XAnmaflichkeit) vorgetragenen moralifgen Deflamazion (Bit: 
tempzrbigt) gu vermeiden." Wieland. (R.). 

X Der Lihrmeifterton, —e8, e. Di. der Kon, bie Art und Meife 
eines Sehrmeiftees; befonbers in tabelebem Berfande. — als biefe 

„ (Beurtbeitung), bie einem Lehtmeiſterton fih nähert.“ Herder, 

O Das Eihrmittel, —s, 34. gl. die Mittel, Hälfämittel, deren 
mon fih beim Lehren ober Unterrichten bedient, 4. ®. Bäder, Wrsl: 
zeuae, Abblibungen u, f. w. 

Die Lehrordnung, Sy. —en, die Ordnung, welche man im kehren 
btobachtet, in Anfehung ber Auftinanderfolge der Lehrgegenſtaͤnde. 
@tieler. 

O Der Lehrplan, —es, 94. —e, ober —pläne, der Plan, nad 
welhem man Icheet, ben Unterricht orbnet und eintlchtet. „Die 
Lehrplane ber Schulen beritigen.“ Ben. Liter.deitung. (R.). 

X Der Lehrprinz, —en, 2. —en, ſ. Lehrhett und Prinz. 

Tehrreih, —er, —fle, adj. u. adv. rei an Erheen, viele nöglihe 

- Wahrheiten, befonders jur Nachachtung im Leben enthaltend; fehr 
delehrend. Lehrteiche Schriften, Belprähe. Gin lehrreiher lim» 
gang. Min lehtreicher Spruch. 

Der Lehrſaal, —es, 94. —fäle, ein Saal, im welchem gelehrt wird, 
befonders auf hohen Schuten, ein Saal, worin ein äffentlidher Leh⸗ 
zır ter dehen Schule lehret; ein Hoͤrſaal in Bezug auf die Zuhörer 
(Auditorium). @in Bimmer ober eime Stube zu biefem Behuf heißt 

> ein Febrzimmer (8), eine Lehrſtube. 

%* Echrfam, adj. u. adv. 4) Neigung zum Lehren habenb, zeigend, 
gern lehrend. =) Billig und Leiht Lehre annehmen, Davon bie 
Lehrſamkeit. 

Der Lehrſatz, — es, p. — ſaͤtze, ein Cap, welcher irgend eine Leber, 

- eine Wahrbeit enthält, ober etwas als eine Wahrbeit aufſtellt, ohne 
gerade Einfluß auf bas ihätige Erben ober auf bas Werbaiten zu 
haben; zum Unterfihlebe von einer Megel, Vorfhrift. Die Lehr⸗ 
- füge des Keißenttums, bie Glaubensfäge, Blanbensichren beffelten 
(Dogmen); wofür 6. auch Lehrmeinung und Lehrfagung gebildet 
bat, ſowol für einzelne Säge biefer Art, ald aud für ben ganzen Ins 
Begriff folder ige (Dogmatik), In engerer Bebeutung in bea 
Bernunftwiffenfhaften, ein Satz, beffem Wahrheit man nicht cher 
einfeben kann, ols bis er ermwiefen worden it (Theorema). Die 
Kehrfäpe in ber Groͤßentehre. Kanmt gebraucht es in rinem @inne, 
wo Lehnſatz pablicher fein mörde: „Pebrfag, ein Satz, ber einen 
Begriff und mit ibm einem Grund ber Anorbnung enthält, welcher 
zu einer anberg Wiffenfhaft gehört * 

© Die Lebrfonung, . —en, f. Lehrſatz. 

O Der Eebrfchlender, —8, 0. Bi. der Schlender, b. h. eine herr 
gebrachte, gebankentofe Gewohnheit Im Lehren aber Uuterrihten, im 
Bortrage eines Lehre z woflg man gewöhnlicher, aber ſchlechter 


80 


' Lehrſ 
Schlendrian im Lehren ſagt. »— und mich, um-gemeln verftan ⸗ 
din au werben, aus allem blöher beibehaltenen Lehrſchlender loszu⸗ 
reigen. Gaiffert, 

O Die Lehrſchrift, Sz. —ım, (E.) eine Schriſt, deren Zwech if 
su lehren ober zu beichren, Wenn man bie Gtöge von Leht · und 
Acoſt und Griauungd und luſtrelchen Schriften fiepeteie. Herden, 
Befonders eine Schrift, im wilder eine kehre oder Miffenfhaft abs 
gehandelt wich. „Under Deutfhe, der Arpeneliv.fienfhaft Ergebene 
daben ımmer Furcht oͤher Die Gefahr gezeigt, weite buch gaöz 
Deutfh geſchriebene Lehrfäpriften entfpringen Einnte,e Eaiffeet, 

io) Die Eehrfonerrbarkir, 84. —en. 1) Die Eonderdarteit im 
Ehren, auch) in bes Lehre (Parsduxie), 0) Ein fenderdarer Behr 
ag. eine ſonberbar⸗ Lehte feibit (Farsdoxon), G, hit au Miete 
nungofonderbarteit bafir vergeidlasen. 

Das Lehrſpann, —es, 2. —e, in der Chifffahrt, das vorneLinfte 
unb weiteſte Epann, weldes gewöhnlich etwas vor der Witte bes 
Schifſes auf den Kiel gefegt wish, baher es auch Mitterfpann und 
Hauptſpann peit. ö 

Der Echrfparren, —®, 2%. gl. bei ben Bimmerleuten, biejenigen 

Sparren, welche bei Balmbädeen, Beitbädern ıc. ven ben Cfen 
bes Bebäudes nah chen zufammeniaufen, und welde bie Lehre b. h. 
bie Form des Daches ongebin, ba bie Übrigen Spareen nr jur 
Auslüßung dienen. S. Eafparrın. " 

Der Lehrſpruch, —es, My. — ſoruͤche, ein Spruch, ein karzer ©, 

welher eine Lehre, Wahrheit enthäit, und Welchrung zum Zweck 

bat (Aphorismus), Dft auf ein Spruch, welcher eine kehre für 
bas Eben, eine Ledent⸗ ober Sitteuregel enihält; ein Sittenſpruch 

(Sentent), „Die ganze seine Vernunft enthält in iferm dieß pe⸗ 

culativen ſpaͤhenden, Gebrauche niht einen einzigen Lehrſpruch.“ 


Kant, 

O Lehrſpruͤchlich, adj. u. adv. in Form von Lehrfprüden (aphori- 
stisch). „Der iehrſpruͤchticht Bortrag.* Kant. Aug fprüchlicd. 
©. €, Berdiw, unter Aphorismen, ; 

Der Lehrſtand, —es, 0, My. 3) Dee Seand d. $. baslenige Ver⸗ 
haͤltuiß im. bürgeriihen Leden, in welchem fi diejenigen befinden, 
deren Gefhäft und Amt es If zu Ichren und au unterrichten, Der 
Lehr» und Raͤhrſtand. =) Diejenigen Perfonen welde im biefem 
Stande leben zufammengenommen. Der Lehrſtand dat wichtige 
Pflichten auf ih. In briben Fällen auch ber Ychrerftand. 

O Der Lehrſtoff, —es, 94. —e, Stoff für ober zur Belehrung, 
für den uaterrichtz ein Stoff, melden ber Lehrer zum Unterrichte 
bendpt, verarbeitet, Iem. Citer.3eitung. (R.). 

Die Lehrſtelle oder Lehrerſtelle, u —n, (R.). bie Stelle, das 
Amt eines Schrers; befonderd an einer Sfentlihen Schranflalt. Fine 
erlebigte Lehrſtellt oder Lehrerſtelle dekemmen oder erhalten. 

O Die Lehrſtreitigkeit, 99. —en, Me Streitigkelt ober Eteritige 
‚Reiten über Lehren und Sehemeinungen. Henke, (W.) Die Echt 
freitigkeiten in ber kriſtlichen Miche, . 

Die Lehrſtube, Rz. —n, f. Lehrſaal. 

Das Lehrſtuͤch, —eb, 2. —⸗, (R.) ein Stuͤck d. h. der abgebrochene 
Theil eines Ganzen, woruͤher man lehtet, Belehrung, unterricht 
ertheilet. Die Bfaubensiehre im einzeine Lehrſtuͤcke abidellen, um 
eins nad dem andern zu Ichren. 

Der Lehrſtuhl, — s, 9. — ſtuͤhle, ein Stuhl, d. b. ein enhößeter 
Sitz, a“f welchem ein kehrer Plat nimmt um zu lehren. Derglei⸗ 
chen find im dem Kirchen die Kanzeln, und beſonders in ben Lehr⸗ 
anftalten bie erhoͤheten Sitze für die Lehrer (Katheder). Den 
Lehrſtuhl betreten, befleigen, als Lehrer auftreten. Uncigentlich 
auch für Lehrſtelle, Lehramt, Minen Lehrſtuhl einnehmen. Cinen 
neuen Lehrſtuhl für bie Staatéwifſenſchaft erriäten, einen eignen 
Schere für dieſe Milfenfhaft anftrlen. 

Die Lehrſtunde, @y. —n, eine Stunde, in welder man Iehret, 
Untereit ertpeitt, wie au, im welder mom Lehre oder Unterricht 
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empfängt ; uud bleß bie Stunde, unb wird fle in einer Schulege ⸗ 
geben obergenommen, bie Schuiftunbe. Rehrfiunben geben, nehmen, 
In bie Lehrſtunde gehen. 

O Der Behrton, —e8, Dh. u. ber Ton eines Eahrers, bie Art und 
Meife, bie ihm beim Schren eigen if; ber Lehrende Kon, ©. Lehr: 
form. „Mehrere Maple fing er die Ausarbeitung an, bald in Korm 
von Briefen —, bald (im) ſchlichten Lehrton.“ 3. @. Mülier. 

© Der Lehrverbeſſerer, — , al. ber Werdefferer einer kehre 
und der Art zu lehren; im engerer Bedeutung, ein Werbefferer, Reis 
niger ber kriſtlichen Behre (KReformator). 6, Sm befondern Faͤllen, 
ber Kirchenverbeſſerer. 


O Die Eebrverbefferung, 9%. —en, bie Berbefferung einer Lehre 


und ber Art zu lehren. In engerer Bebrutung, bie Berbefferung, 
Reinigung ber kriſtlichen Eher (Reformation), E, Auch bie Kir 
dyenverbefferung. i 

O Der Lehroorirag, —es, y. —vorträge, (8). 2) Der Bor: 
trag einer Behre, ein Bortrag, beffen Bine iſt zu belehren. Einen 
Lehrnortrag halten. 2) Der Worteng eines Lehrera, bie Art und 
Weile deſſelben zu Ichmen, eine. Lehre vorzutragen. Gin ungrlän- 
flelter beutliher- Lehtvortrag. 

Die Lehrwand, 9. —wände, im Waſſerbaue, an ben Überfallwehs 
zen bie Wänbe zu ben Weiten bes Flutbettes vor beim Wehre, mel 
che bem Flutbette feine Geſtalt und eftigkeit geben, . 

Der Lehrweg, —ed, ip. —r, ber Weg, melden man beim Lehren 


einfdhlägt, bie Art und MWeife, beren man fi beim Lehren ober .“ 


beim Unterrichte beblent (Methode). Stieler. „Der matbemati- 
The Lehrweg tft nicht der bel," Gabe. Wagner. S. Lehratt 

Die Lehrweiſe, 39. —n, f. Lehrart. 

O Das re — 8,0. BA. Alles was zum Lehren gehoͤrt, auf 

. bat Lehren Bepirhung hat. „Sich mit bem Lehrweſen befhäftigen.* 

Schwarz- (A.). 

© Lehrwidrig, —te, —fle, adj. u. adv. einer Schre zumiberlaus 
fend „ wiberfprehend; „befonbers ber — widerſprechend. 
Davon die Lehrwidrigkeit. 

O Die Behrroimbe, 2. —n die mit Lehramte verbunbene 
Wäürde, beſenders mit einem Lehramte auf einer haben Schule 

(Graune. Einem die Lehrwuͤrde ertheilen® (graduiren), C. 

Das Lehrzimmer, —s, 2 gt. ſ. Lehrſaal. 

O Die Lehrzunft, By. — zuͤnfte. ») Elae Bunft von Lehrern, ober 
die Scheer fomol Siner Art, als aub-üderhaupt zufammengensmmen 
als eine Zunft betrachtet, eine gelehrte Zunft; Gelehrtenzunft. 
Daß biefer große Wann nit ble$ von einer kleinen Lehrzunft, 
fonbern von allen feinen Spradgenoffen verflanden fein mollte,* 
Gaiffert. 2») @ Eine Zunft, welde fih zu Einer Lehre ober zu 

benfelben Sehren befennt (Secte); befonders in Glaubentſachen. G. 

O Der Lehrzwang, —es, 0. Di. ber Bwang, melden man beim 

Sehren, ober weichem ein Sehrer in Mafehung beffen, was und wie 

er lehren fol, unterworfen ift; eine Bmangsvorfhrift bie Bchre be: 

— Kaufleute, Feinde von allem Zwange, entzogen ſich auch 
biefem Lehrzwange.“ I. Ehre. Berene. 

ki, ein ebemabls für fi beftchendes und gebräudtiches Srunbwort, 

j weldes auch Zige, Leige Tautete (im DO. D. sum Theil auch no 
lautet) und eigentlich ber Meg, tmeigentlih, bie Art, Gattung, 
bas Seſchlecht bedeutete. Fest gebreucht man ed nur, aus Umſtand⸗, 
befonbers Baplmörtern und aus Rürwörtern Weilrgungsmörter, wel⸗ 
che keine Umenbung leiden, zu bilben, indem man es jenın Wörtern 
anhängt. Allerisi Dinge, Dingt aller dei d. h. don aller Art. Am häufig 
ſten werben Bohfmwärter mit biefem Worte aufammengefegt: tineriel, 
b. 9. einer Art, aweierlei, beeierlei 1c. Hunderterfei, taufenderiei, 
wo bas Zahlwort vorher die Umendungsfilde er bekoͤmmt. Unter ben 
Bürmörtern ober ihnen gleich zu ahtenben Wörtern wird lei ge 
wöhnlih nur mit all, viel, mand), fein zufammengefegt: allerlei, 
vielerlei, mandherlei, Prineriei. Im O. D. wird 18 aber noch mit 
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mehrern andern zufammmengefeht, als berfei für dergleichen, biefer: 
lei, jeberfei, foicherlei, welcherlei, meinerlei, beinerlei, feinerlei ıc. 
Ghemapls gebrauchte man anftatt lei auf Ähnliche Art auch hand, 
welches fih aoch in allerhand erhalten hat, 

Das kei, —ı6, 4. —r, die Dede, ber Ehirm. Fulda. ©. Ber. 

Der Leib, —es, 4. —ır; Bi. bas Leibchen, O. D. —lein, ı) 
Ehemapis Überhatipt eine zufammenhangende Waffe, ein Körper, 
welde allgemeine Bedeutung ſich nur nod in einigen befonbern Fäls 
Ion erhalten bat. Go wirb im Berabaue mancher Gegend ein 
Kiumpen gelämelsten Gries, weiher andermärts Luppe heißt, ein 
Leib oder Bergleib genannt.‘ Bo heist im O. D. befonters * 
ein Beot, gewoͤhnlich von runder ober laͤnglichrunber Geſtalt, ein 
Keib Brot, auch nur ein Leib, eder mad der breiten O. D. Aus 
ſprache ein Lalb, Lab. „Und theilte aus jedermann — ein Laib 
Brots und ein Etüd Fleifhrs." ı Ehron. ı7,3. Bewbhnlich 
wird Leib jetzt nur noch vom thieriſchen Rörptr, fofern er der Wohn» . 
fa und das Werkjeug einer Seele iſt, gebraudt, und iſt dann ber 
Serie, wie der Koͤrper dem Geiſte, migegengefegt. Der Menſch 
beſteht aus Leib und Grele, Die Glitder bes Leibes. Cine Krank 
beit am Leibe haben. Es iſt in biefer eigentliäen Bedeutung mit 
Körper gleihhebentenb, wird aber auch im verfihiebenen Arten bes 
Ausbrurfd gebraudt, wo Körper bafür nicht üblich if, Mit bie: 
Gem oder nadtem Leibe gehen. Nichts auf dem Leibe haben, Beine 


Kleiber, Beine Bedeckung, ober bo nicht hinreichende, Ginem bie 
Kirider, die Sachen vom Feibe zeigen. Einem Alles auf ben Prib 
hängen, Alles für Klelder ıc. an einen verwenden, X But bei 


Leibe fein, dick, ſlelſchig, fett fein. X Vom Leibe fallen, an Dide 
abnehmen, mager werben. X ®r hat es eben nicht anf dem Leibe, 
er hat #6 eben aicht Öbeig, er hat eben nicht bie Mittel dazu. Wet 
febendigem Leibe, ba man mod lest, Co ſegt man von einem, 
befien Körper vom Krebt ober (hänblihen Krankheiten angegriffen 
mird und fault, ex verfaufe bei lebendigen Leibe, ben fo fagt 
man bei Leibes Leben ober Leibesleben, in biefem Leben, zur Zeit 
ba man neh lett. „Die fogenannten Großen werben oft nch bei 
Kribesleben wieder Fein, tie ber Körper alter Leute“ Dermes, 
Bumeilen wird «6 im gemeinen Leben and überſtüffig gebraucht, um 
mit mehrerm Nachdrucke zu ſprechen. Das Herz im Leibe thut mir 
weh, wenn ich ibn fehe. Da müßte man fein Herz im Leibe haben, 
Sich in feinen Lrib Ihämen, fih innrelih ſchaͤmen. Oft wirb ber 
Leib als der ſichtbare Theil bes Menſchen und ben Meiften aud ber 
wichtigſte, Für bie Perſon felbft geſezt. einem Leibe Butes thun, 
feinen Leib ober feines Leibes pflegen, fi aütlid thun, ſich pfles 
gen. Ginem zu Leibe gehen, ihm bart zufegen, ihm gewaltthätig 
‘ angseifen. Einem mafe auf den Leib treten, nahe zu ihm treten, 
Sleib mie damit vom Lribe, fomm mir bamit mit nahe. Drei 
Säritte vom Feibe, mie nicht zu nahe! Sich etwas auf feinen 
Leib ober für feinen eigenen Leib halten, für ih, für feine Perfon, 
zu feinem eigenen Gebrauch, Verznügen. Daher werben verfhiebene 
Perlonen und Dinge, melde ein vornehmer Herr dich für feine 
Perfon Hält ober gebraucht, durch das vorangeſehte Keib — von ans 
been Perfonen und Dingen berfelben Art unterfhicben, 3. B. Leib⸗ 
arzt, Leibkutſcher, Leibpferd ıc. In weiteeer Bedeutung bejeiche 
net man im gemeinen keben auch ſelche Dinge, bie einem vorzüglich 
werth und argenehm find, burdy das vorangefehte Leib —, ı. B. 
Leibfpeife, Yribeffen, Leibgericht ꝛc., don welchen Bufammenfeguns 
gen in der Folge nur einige ber gewoͤhnlichſten angeführt zu werben 
brauchen, und mofür man in ber edlen Sprech und Schreibart Zus 
fammenfegungen mit Liebling bildet, und Lieblingsbuch, Fieblingss 
effen 1. fagt. Ehemahla faate man auch, mit feinem ſelbſt Leibe, 
für, in eigener Perſon, perſoͤnlich. Wis auf den britten Leib, bis 
ins britte Glied. In engerer Bebeutung bezeichnet Beib den Rumpf: 
Einen Langen Leib haben, ſchlank von Leibe fein; einen ſchlauken 
Leib haben (eine flanke Taille); einen um bem Leib faffen; und 
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in nech tagerer Bebeutung, den unterm Theil bieſes Beibes, den 
Unterleib, Bauch; in Geginſat des Oberleibes, beffen vorzäglih: 
ſter Tpeit die Beruf iſt. Gin bier, aufgetriebener Leib. Hälfens 
früdte biöhen ben Prib auf. Reißen im Leibe haben. S. Leib⸗ 
fhmerz, Leibſchneiden. Offnen Leibes fein, ben gehörigen Stuhl⸗ 
gang baten. Einen verftopften Leib haben. Wiähungen im Beibe. 

. Im O. D. heißt au, einen großen Leib haben, von Frauen, 
fäwanger feln, wofär man gemähntiher und edler foot, geſegnetes 
Lelbes fein, ſich geſegnetes Leibes befinden. E. Mutterleib, Uns 
eig⸗· atlich iſt im gemeinen kebe der Leib =) auch ein Kisidungskäd, 
welches ben Seib, d. b. ben Rumpf bedeckt, und meift adne Ärmel 
it, ein Bruftieib, Schnuͤrleib zc.; wie and ber Theil eines Klei⸗ 
des, melder biefen Theil bes Beibes ober Mörpers bedecht. Der 
Leib an einem Rleite, Das Kieid it im Leibe zu weit, Beronbers 
if das Leibchen, ein Eurjes, kaappes Kleibungsflüd ber Frauen: 
simmer. Ja einer andern umeigentlihen Bebeutung wurde Leib 53) 
ebemahis für Leben gebraucht. „Ihe met verlieren euren Leib.“ 
Iheuerdbank. überbleibſel dieſer Bedeutung finden fi noch im 
einigen Xusbrüden bes gemeinen Lebens. Bei Kribe nicht, tine Art 
des Werbotet, ja nicht, fo lieh bie bein Beben if. Bei Leibe 
ſprich kein Wort. Gellert. Leib und Leben daran wagen, vers 
tieren, im welchen Ausbrüden Reben nur zur Erklaͤrung des in bie: 
fer Bedeutung ungewöhntih und unbekannt gewordenen Keibes zu 
ftehen fheint. Leib und Gut verlieren, Leben und Eeemögen, Geis 
nes Leibes keinen Nash wiffen, ſich durchaus nicht zu rathen wiſſen. 
©. auch keiblos, Leibrente, Leibzucht. Sm O. D. lautet bie Mehr⸗ 
zahl gewoͤhnlich bie Leibe, welche Form zumeilen auch Luther ge: 
braucht hat. Selig find bie Seide, tie nit geboren haben.“ 
Pur, 28, 29 

Der Beibarzt, — s, 4. —Arite, ehemable ein Xrjt in engerre 
Bebentung, welder Innere Krankeiten heilet; zum Unterfhiebe vora 
MWunbarzte. Seht brzeihnet man mit biefem Worte nur einen 
Urt, welchen ein großer Herr bloß für feine eigene Perſon Hält 
(Leiömedicus); zum unterſchiede vom Hofarzte. S. Beibesarst. 

Der Leibbeder, —s, 39. gl. an den Höfen, ein Beder, melder 
nur für bie Perfon dus Berrn ober ber Frau bädt; zum Unteefälebe 
vom Hofbeder. 

+ Die Leibbede, My. —n, im R. D. eine Bebe oder Abgabe, ver 
mittelft welcher gewiſſe Beibrigene von ber Leibeigenfhaft frei find. 

+ Die Leibbiene, 4. —n, ein Wienenftot — fofern nämlich die ſen 
das Wort. Biene zuweilen bezeichnet —, melden man zur Zucht fies 
bem laͤßt; ein keibſtock, Mutterfiod, Ständer, Stammſchwarm, 
Borzucht. 

Die Leibbinde, Rz —n, eine Winde cm ben Leib, welche um den 
rkeib gebunden wisb; beſonders zur Zierde ober zum Seichen einer 
Wirte, 

x Dos Leibbuch, —s, 2. —büher, fo viel als Lieblingabuch, 
weldes ebler iſt. 

EMO du Eu tin wenig im Bett? ein Kapitel ber Wibel, 

ober ein Leibbuch. Voß. 

Der Fibdien —es, My. —c, Feohndienfle, welche man mit feinem 

— keibe, d. h. mit feiner eigenen Perſon verrichtet; auch Leibftehne. 
Dazu gehören die Hand» und Fußdienſte, zum Unterſchiede von ben 
Spanndienſten. 

keibeigen, adj. u. adv, mit feinem Leibe, d. h. mit feiner Perfon eis 
nem Andern als Eigenthum angebörend; im Ocnabrückſchen eigen: 
behörig, in andern Gegenden leibesangebörig, und im D. D. auf 
nur eigen; in Segenſat von frei. Reibeigene Bauern. Peibeigen 
fein. @inen leibeigen machen. Gin Leibeigener, eine Peibelgene, 
Eribrigene, über welde der Here willkührliche Gewalt bat, heipen 
Efiaven, ehemabts Anchte, 

Die Keibeigenfcaft, o. M. der Zuſtand brffem, welder Tibeigen iſt; 
im ©. D. auch nur die Eigenſchaft. : 


Das Leibeigenthum, —ed, m. u. 3) Das Bigenthumsreht über 
ben Leib, b. h. die Perfon eines Menfhen. =) Der 3uftand, ba 
man leibelgen iſt, bie Leibeigenſchaft. Dan fehe ben Armen im 
Schwtiß, im Joch feiner Tage — fein Peibeigenthum und den Drud 
der Oberherrſchaft 10. Berber 

X Leiben, v. I} ntr. mit haben, einen Erib haben, Leiblih bafein, ein 
nur in einigen Nebensarten gebräuhliches Wort, "Wir er leibt und 
lebet, wie er von Leibe iſt, d. 5. wie er geſtaltet iſt, und wie er ih 
beweget, natärlid fo, als wenn er Ichte, „In biefem einzigen Buge 
ſtehen fie ta, wie fie leiben und leben." Leffing. 

Hält offnen Hof, ißt, trinkt und Icht und feibet 

Wie unfer eins, „WMirtand, 
Was wohl leibet, ferlet Äbel, mas dem keibe wohl tfut, angenehm 
iß, iſt oft bee Setle machtkeilig. Nah einer vıralteten Bedeutung 
bes Wortes Leib (f. d.) bebeutet leiben auch leben, weihe Bebeutung 
in dem D.D. ableiben für ſterben noch ſichtbar HM. II) roc. $Sih 
leiben, an Leibe, leiblich, koͤrprrlich zunehmen, wachfen, ſtark werben. 

O Der Leibesarzt, —es, 99. Ärzte, ein Arzt bes Leides oder’ für 
den Leib, ein gewöhnlicher Arzt; im GWegenfag vom Serlenafite, 
»Dieiten die Menfhen für Körper und Seele baranf (auf Eehentorbs 
nung), wie fie follten und koͤnnten — bann- bäften Yelbeds und See—⸗ 
lenaͤrzte ein ſehr fhlimmes Spiel” Benzel:Bternau, 

Die Keibesbefchaffenheit, My. —en, die Beldaffenpeit bes Beides 
ober Körpers eines Menſchen, in Anfehung feiner Befundgeit, Stärke 
und Kusbauer (Constitution), ‚Bon ſtarker, ſchwacher, jarter, zärt> 
ticher Leibesbeſchaffenheit fein 

Die Leibesbewegung, DU. —en,. bie Bewegung bes Leibes, heſon⸗ 
bers durch Gegen, Reiten, Kabren eꝛc. zur Erhaltung der Geſund⸗ 
beit; au nar Bewegung (Motion). Sich Leibtsbewegung machen. 

Die Leibesbärbe, By. —n,. die Bürde des keibes, d. h. ein Kind, 
mit weichem eine weibliche Perſon ſchwauger gehet, und welches ihr 
gieihfam eine Boͤrde it; bie Leibesfrucht nach einer andern Bere 
gleigung. Die Leibesbürbe ablegen, vom ber Leidesbuͤrde eathun⸗ 
den werden; auch für ſterben. 

Die Leibebdicke, 9. u. 1) Die Dide eines Lribes, bie Dide eines 
Menſchen von gemöbntiher Groͤße im Leite. Ein Baum von Lei⸗ 
beedicke. =) O Tine ungewöhnriche große Dice des Leibes (Cor- 
pulenz). 6. he h 

Der Leibeserbe, —n, 4. —n, rin leiblicher Erbe, d. h. ein von 
bem Giblaffer oben der Erblaſſerinn erzeugter ober gebormer Eiche, 
ein Sohn, eine Tochter als Gebe, Im weiterer Bebeutung bee 
Erbe eines ech» und rigenthämlichen Gutes (Allodialerbt), zum Un⸗ 
"terfchiebe von einem Lehnserben. 

Der Keibesfchler, —s, 99. gl. ein Fehler ober Mangel am Beibe 
oder Körper; In Gegenfap eines Behlens ber Serle, Iſt dieſer Feh⸗ 
ler ober Mangel von fehe bedeutender Art und beſteht er in bem 
Mangel ober ber Werfröppelung eines Gliebes ober mehrerer Glier 
ber, fo ift er ein Veibesgebrechen. 

Die Leibeſfrucht,  —feüchte, eine Frucht des Leibes gleihfam, ein 
Sind, welches im Leibe ber Mutter erzeugt wirb und reift. „Kinder 
find eine Gabe des Herren, und Leibesfrucht iſt ein Belhent,- Pr 
227, 5. In engerer Bedeutung, ein Rind, dad noch im Bribe ber 
Mütter fi befindet, noch umreif ift (1 wer ©, Leibes buͤrde. 

Die Leibesgabe, Sy. —n, Gaben, d. }. natuͤrliche Sigenſchaften und 
Fähigkeiten des Leibes ober Koͤrpers; zum Unterfhiebe von ben Gei⸗ 
fleßs ober Gemuͤtht gaben. 

Das Leibedgebrechen, —s, M. at. f. Leibesfehter. 

Die Leibeögefahr, 24. —ın, eine Befahr bes Leibes, bie ſewol bie 
Gefunthrit und dem teoeriehten Zuftand des Beibes als au das Err 
ben beirobet. In Leibes und Brbentarfahr nerathen.‘ 

O Die Leibesgeſchicklichkeit, My. — en. 1) Die Geſchicktichleit des 
kribes zu und In aderlel Berrichtungen. =) Auerlei Bewelſe und 
Anwendung dieſer Geſchicktichteit in einzelnen Faͤlen. zübungen bez 
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Leibesgrfhidtichkeiten: (gymmastifge Hiungen). Mendelsfohn, 

Die Beibesgeftalt, Di. —ın, bie Geſtalt, äußere Belhaffenpeit des 
Leibe aber Kbrperd: Mon fhöner, angenehmer Leibesgeftalt. 

Die Leibesgröße, 2. u. die Größe, Höhe ober Länge des Eribes ober 
Körpers (Statur); bie Pribeshöhe, Leibeslaͤnge und auch bloß / die 
Größe. Bon mittier Leibesgröge oder Größe. 

* Der Reibeöberr, —en, 94. —en, bri Haltaus, ber Here bes 

Beibes einer Perſen, ober eines Leibeigenen, wilden er ala fein Eis 

gentham bitradiet. R, 

O Die Leibeshöhe, My. u. die Höhe ober Größe bes Leibes oder Koͤr⸗ 
pres (Statur). „Um ihre Yeibeshöbe zu vergröfem, trugen m eis 
men aus hohen Federn an Kopfpug.* © 

Die Leibeslänge, 9. u. f. Leibesgröfe. 

Die Leibeskraft, 2. —kraͤfte, die Kräfte des Reiben, trperlie 
Kräfte, Körperliche Stärke; in Gegenſatz der Serlenkräfte. Aus 
Reibesträften fhreien ıc. 

Leibiöfrant, adjuu. adv. krant am Leibe; in Gegenſat vom ferlentrant. 

Die Yeibesfrankbeit, Bi. —em, eine Krankheit des Leibes; im Ber 
genfag der Gerlentrantheit. 

X Das.Beibesiehen, —, 0.29. bad Beben des Leibes oberim Leibe; 
in Grgenfag vom geiftigempteben 1. „Ratalien kann man. bei Keis 
besieben. feltg preifem. da ihre Natur nichts fobert, ald was die Belt 
wünſcht und braucht.“ Got he. S. auch Leib a). 

Die Leibesnahrung, 3 u. bie Nahrung oder Ernährung bes Beis 
bes ober Könpers, Nicht haben, was zur Leibesnahrung und Roth ⸗ 
dusft gehört. - 

Die Leibeöpflege, Dy.u, bie Pflege bes Leibes ober Abrpers, ba man 
ihm rrihlih Rabrung und alle Bequemlihkeiten verfhafft. 

Das Leiheſſen, — Ei. gl: ein Eifen, weldes man vorzüglic,Licht, 
vorzügtich gern iftz- edler das Lieblingseſſen. 

Die Leibesforge, 4. u. bie Sorge für die Pflege und Wohlfahrt 
des Beides oder Körpers, e 

Die Leibesſtaͤrke, My. u. 1) Die Staͤrke, Kraft des Leiten ober 

" Kirpers, lörperlide Stärke, 2) Die Staͤrke oder Dide des Beides, 

"Die Leibesftraie, By. glas Strafe, welde wmiitelber am Leibe 

oder Körper, indem man bimfelben Schmerzen verurfadt, volläogen 
wird; zum Bnteofälebe von der Geld⸗, Gefingniß: und Lebens⸗ 
firafe. €. Leib. 

Die Leibesübung, 2. —en, eine. Übung, den Leib ober Körper ju 
aderiei Berrichtungen brauchbarer, ihn bisgfamer, gelenffämer zu mar 
den und ihn zu flärlen und gefund zu erhalten (gymanastische 
üsung). Davon O bie Leibesuͤbungskunſt, 9. u, bie Kunſt ober 
jmedmäßige Anleitung, ben Körper auf alleniei, Ast is üben und zu 
flirten (Gymunspie).' 

+ Der Reibfall, —s, m. — fälle „in mandıen Gegenden, derjenige 
Fal ober Umſtand, dba das Gut eines Lribelgenen nah bem Tode 
des Wefigens au den Eigenthumsterren wödfält; der Haupifall. 

+ Eeibfällig, adj. u. adv, dem Leibe unterworfen. Leibfällige Bü- 
ter, melde nad bem Zobe bes Befibers an ben Sigertfumsherren 
suräctfallen ; an andern Orten Fallgüter, Schupfiehen. 

Die Leibfarbe, y.—n. 1) Die natürlige weiße mit Roth gemiſchte 
Barbe bes meaſchlichen Lribes; mie auch, jede audere natärlihe Marche 
des Beibes, 4. S. der Schwarzen in Afrika ; ungemöhniih. a) @ine Rurbe, 
melde man vorzüglich gern hat, welche man den übrigen vorzie⸗ 
Het; bie Lieblingsfarbe. Auch uneigentlich. „Es if bed in bee 
ganzen Natur nichts fo Neizenbes alt ein artiged Mädden, das noch 
bie Keibfarbe nicht verloren hat,“ bas aus Unfhulb und Schamhaf⸗ 
tigkeit noch erwöthet. Weiße. 

Leibfarben, ober Leibfarbig, adj. u. adv... bie Beibfarbe bebent, in 
Sue Bedeutungen biefes Wortes. ß 

Die Leibfrohne, Du —u, fe Lelbdienſt. 

+ Die keibgand, 4. —sänfe, ſ. Yeibgeld 1); 

Das Beibgebinge, —b, B- gl. bası@ebinge, d.h. ber beffimmte auishes 
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bunpene unterhalt bes Letbes auf Lebenszeit. So heist nit allein 
derjenige Unterhalt, welhen vornehme Perfonem ihren Gemaplinnen 
‚ fewol bei ihrem Leben als auch für die Zeit mad ihrem Tode aus⸗ 
fegen, das Leibgebinge, auf bie Leibzucht und in bem letzten Falle 
das Witthum, das, Witwengehalt, fondern and bie Güter, auf 
welche dieſer Unterhalt angeiwiefen it, führen biefen Ramen. Die 
erhöheten Binfen, melde man fi auf Echemsjeit von einem wegge⸗ 
liehenen Stammgelbe für feine Perfon bebinget, führen zumellen auch 
ben Namen eines Keibgedinges, und heißen aud Leibgewinn, Leib: 
gülte, gewoͤhnlichet Leibrente. Am gemößntichften heißt ber Unter: 
halt, bie Wohnung, und was fi fonft noch ein Bauer bei Abgebung 
feines Bauerhofes von dem Nachfolger ausbebinget, das Leibgedinge, 
in mandem Gegenden die Leibzucht, ber Auszug und im ehemapligen 
Sübpreufen ıc. das Ausgedinge. Daher ber Leibgebingebrief, dee 
Brief ober bie (hriftlihe Urkunde, welche über ein Leibgedinge aus: 
geſtellt wird; verleibdingen, mit einem Leibgebinge verfehen ıc. 

+ Das Beidgeld, —es, 2. — r. 1) In manden Gegenden, 4.8. ' 
in Baieen, ein Geld, weldes bie leibeigenen Untertbanen dem Leis 
beöperzen zur Anerkennung bes Leibeigenthumes jährlich entrichten 
möffen ; aud ber Leibpfennig, Leibfhilling und wenn flatt des.@el: 
de, eim Huhn, eine Ban, Hafer ıc. gegeben wird, bas Leibhuhn 
ober bie Leibhenne, die Leibgans, ber Leibbafer u. S. Haupthas 

for. =) Dasjenige Gelb, welches dem Leibegherren nad bem Tode 
eines Seibeigenen von beffeh Erben anftatt bes ihm font gebährens 
den dritten Theiles ber Erbſchaft entrichtet wird. 3) In mandıen 
Gegenben fo viel als Kopffteuer, Perfonengeld; auch der Leibpfennig. 

Das Leibgeleit, —s, Bu. dasjenige Geleit, ba eine reiſende 
Perfon von ben dazu beſtellten Perfonen wirklich geleitet wird; 
wie auch, bas Recht Durözeifende auf ſolche Art wirklich ge 
leiten zu laſſen. 

x Das Leibgericht, —es, m. —, ein Bericht, welches man vorsügs 
lich geen i6t, und andern Gerichten vorziehet; das Lieblingsgericht. 

x Das Leibgetraͤnk, —es, By.—e, ein Getränf, welches man vor 
zügtih liebt und ben übrigen vorziehet; ber Seibtrant, das Lieb: 
lingegerränt, 

Der Leibgewinn, bie Leibgülte, f. Leibgedinge. 

Der Leibgurt, —6, By. —e, oter ber Keibgürtel, —E, 9. al. 
ein Gurt ober Gürtel, welcher um ben Leib gegürtet wird, etwas 
an benfelben zu befeftigen ıc. 

Das Keidgut, —es, My. —güter, eim zum lebenslaͤnglichen Unter: 
halte einer Perfon derfelben angemwiefenes But, ober ein Gut, wel⸗ 
des einer Perſon zum Leibgebinge angemwiefen If. 

+ Der Leibhafer, —$,'0. 2. ſ. Leibgeld. 

Beibbaft ober Leibhaftig, adj. u. adv. mit einem Körper verfehen, 
törpeelih, auf eine tbrpreiiche, finnlihe Art. In leibhafter Ger 
art, im Perſon, perſoͤnlich. Gr ift es leibhaftig, er ift es ſelbſt, 
in eigenes Perfon. „Ale Füle der Gottheit wohnet in Chriſto leib⸗ 
baftig." Gel. =, 9. In mweiteser Bebeutung nannte man ehemahls 
bie Körper Überhaupt feibhaftige Dinge, Unelgentlih, wie miteir 
nem Leibe betteidet, lebend, wirklich wahre. Die leibhafte Weisheit, 
die Weisheit in Perſen gleihfam — wenn fie aud bie leibbafte 
Weisheit: und Zusenb wäre.“ Wieland. Sie if bas Leibhafte 
Bild des Katers, fie gleicht dem Bater, wie er leitt und Ichet; wos 
für man im gemeinen Leben auch ſagt, fie ift ihm wie aus ben Aus 
gen gefhmitten. Er iſt der leibhafte Teufel, er if ein-mahrer Teufel. 

Der Reibberr, f. Feibeaherr, 

Die Leibhetze, Di. —n, bei den Iägern, bie gu einer Hebe gehlrir 
gen Hetzhunde, welde ber Here zur Sauhehe für rd behält und nur 
in feiner Gegenwart begen läßt. 

Das Leibbolg, —es, 94. — hoͤlzer, im Schiffbaue, Planfın, melde , 

. Be Äuferften Dedisplanten, und ein wenig in ben Ballen eingelaffen 
find. Gie biemen bem Schiffe zu einer arten Verbindung und Lies 
gen auf Heinen SHiffen gewoͤhnlich biht am Worte. Röbing. 


Leibh 


Das keibhuhn, über bie Leibhenne, ſ. Leibgeld. 

er Leibhund, —s, 34. —e, sin Hund, wilden man vorzäglic 
Lied bat; ein Lirbiingshund. Im engerer Sedeutung, ein Gurt, 
welden rin vorgehmer Here beftänbig bei ſich hat; zum Unterfihiede 
ven einem Kammerhunde. 

* Leibig, —er, —ſie, adj. u. adv. einen Leib babınb, In ben Bus 
fommenfesungen dickleibig, duͤnnleibig, hartleibig ıc. In engerer 
Bibentung, einen arten, fleifdigen Leid dabend. Davon bie Leis 
bigfeit, deſenders in ben Bujammenfehungen, 

Der Leibjaͤger, —&, 3. gl. ein Jäger, welcher auf der Jagd und 
auch wol auferbem zur Bebienung beſtaͤndig bei feinem Herten fein 
muß ; der Peibfchäg; zum Unterfhiehe vontinem biopen Hofiäger. 

Der Beibfnecht, 4, Dt, in den Höfen, ein Knecht, welcher 
die Reibpferbe bes Herren beforgt; zum Unterfhiede von ben Sat ⸗ 
telknechten. 

Der Leibknoten, —t, 99. gl. hei den Schiffern, ein gewiſſer Stich 
sber Anoten, bir ſich micht zuſchllert und bazu bient, einen Menſchen, 
ber fih in das offen bleibende Auge fept, in bie Höhe zu winden, 
ber auch, ein Schiff an einen im Waffer fkehenben Pfahl zu befefti: 
gen, Möbing. 

Der Leibkoch, —ıs, 9. — koͤche, tin Koh, melden ein vornefmer 

"Here bloß für feine Perſon Hält; der Mundkoch. 

+ Die Leibfräuferinn, 9. —en, eise Bıdiente am Hofe, melde bie 
Kraufen und überhaupt feine Wilde der Herrſchaft beſorgt; ver 
derbe, die Peihgrößerinn. 

x Der Reibtuchen, —«, 35 gl. 1) Ein Ruben von ber Urt, wie 
man fie vorzäglih gern ift. =) F Ih manden Gegenden, 5. B. im 
Preußen, ein runder aus feinem Weizenmehle gebackener Suchen, mels 
den man zum Neujahr zu baden und zu verkauſen oder zu verſchen⸗ 

ken pfleat, ; 

Der Leibkuͤrſchner, —t, 39. ol. an ben Höfen, ein Kuͤrſchner, wel⸗ 
cher allein das Pelzwerk der Herefhaft beforgt ; zum Unterſchlede vom 
Hofkuͤtſchner. 

Der Leibkutſcher, —d, 94 al. an den Höfen, ein Kutſcher, wilder 
nur den Hirem ober beffen Grmahlinn führt; zum Unterfhiche vom 
Hof: und Kammerkurfcher. 

X Der Leiblakei, —en, g.—en, an ben Höfen, ein Lafei, welcher 
nue jur Bedienung der Perfon feines Heegen beflimmt ift; zum Un: 

terſchiede vom Hof; und Kammerlaftien, 

Die Leiblaus, 79. — laͤuſe, Laͤuſe, weiche niät, wie bie Kopflaus, 
of tem Ropfe, fondern auf ober am bem Lelbe unzeinliher 
Menſchen lebt. 

Leiblich, adj. u. adv. mit einem Bribe —* Penn vtrſehen, dem Leibe 
nad, din deib angehend, betreffend, körperlich; in Begenfag vom 
geiftig und geiftlih. Im leiblichet Geftatt. Cinem leiblich erſchei. 
nen, Leibliche Eigenſchaften, Fehler, Gebrechen. Etwas mit leibli⸗ 
chen Augen betrachten, mit den Augen bes Leibes; in Gegenſatz von 
den Mugen bes Geiſtes oder dem Verſtande. Der leibliche Tod, bei 
ben Gottesgelehrten, ber Ted des Leibes, ber neotüͤrliche Tob; zum 
unterſchlede von bem geifllichen und emigen Tode. In weiterer 
Bedeutung, und befonbers in ber biblifhen Schreibart, wirb oft Al. 
Ird, was zur Körperwelt achört, leiblich genannt. Leibliche Dinze, 
Güter, d. h. irdiſche, zeitliche. Sofrem Leib oft für bie Perſon ſelbſt 
gebraucht wird, bebeuter leiblich oft auch don einer Perion derkom⸗ 
menb, gezeigt, und in biefer Herkunft gegränzet. Leibliche Rinder, 
welcht man ſelbſt gezeugt bat, ebefeibliche Kinder, wenn fe in vet: 
mäsiger Ehe erzeugt worden find; zum Unterfgiede von den Stief⸗ 
tindern ober angenommenen Kindern, Leibliche Geſchwiſter, bie 
von benfelten Hitern ober doch vom bemfelben Water ober derſelben 
Mutter arjeugt und geboren find; zum Unterſchiede von ben Stirf: 
gefcheifteen oder Halbgefjwiftern. Ein teibliher Bruder, ober tech⸗ 
ter, volbärtiger. Reibliche Üttern, von melden man gegeugt unb 


geboren if; zum Untewfhirde von ben Stirfäiteen. Gin leidlicher Der Leibſchütz, —en; m en. 
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Leibſ 
Erbe ober Leibeerbe, ber das leiblicht Kind bes Erblafſtre ober der 
Geblafferion iſt. Gin Leiblicher Sid wird ein Eib genannt, welchen 
man. im eigner Perſen ableget; auch, ein koͤrperlicher Eih, ©. 
Körpertich. Edemahls bedrutete leiblich au lebendig, mad ber ver⸗ 
alteten Bedeutang des Wortes Leib für Leben. S. Leib. 

* Leiblos, adj.u.adv. bes deihbes oder Körpers beraubt; körperlos, Ehe⸗ 


mahle gebrauchte man es für bes Lebens beraubt, ©, Leib 3). 
— — wo «in Ebarnos 
Sein Semahel machet fenblos. 9 ah. iR.) 


Die Leibnäberinn, 4. —en, an ben Höfen, eine Räpeeinn, welche 
nur für die Herrſchaft arbeitet. 

Der Leibpacht, —es, 99. —paͤchte, oder bie Beibpadhten, eine Pat 
auf Lebe sit, eine Art des Erbpachtes. - 

+ Der Yeibpfennig, —es, Mz. —e, ſ. Leibgeld 1) und 3). 

Das Leibpferd, —es, WM. —e, ein Pferd, welches ein vernehmer 
Here nur für feine Perſen hätt und auf welchem Fein anderer als er 
zeitet. Dann au, ein Pers, welches man vor anberm Iieh ah i 
ein Yieblingepferd. d 

Das Leibrecht, —es, DM. u. das Eigenthumerecht über vh 26, b, 
bie Perfon vines Audern, das Lelbeigenthum. 

Die keibrente, 99. —n, Renten oder Ginkänfte, melde jemand auf 
Lebenszeit zu geniehen bat. > Im engerer Webeutung verfieht man 
unter Leibrenten erhöhete Binfen, melde man ſich von einem barge 
lichenen Stammgelde auf Lebenszeit bedinget, wogegen aber bas 
Stamumngelb nad bes Mächigers Zobe dem Schuldner anfelm fällt; 
bie Leibzinſen. O Wachſende Lribrenten, folde, Se welden bie 
länger. lebenden Rentner die Binfen der früher fierbenben erhalten, - 
fo daß fie Immer Göher anwachſen (Tontine); G. 

© Der Leibrentner, —e, 3. of. tiher, der eine Lelbrente zieht, 
(teidrentenier). „Zaufende von Briten verloren ihren Un: 
terbaltıe G, * 

Der Leibrock, —eb, 4. — röde. 1) Sin Mod, ein Aeisumgshöd, 
welches ben Leib ober Mumpf bebeckt, welches am Leibe nahe anliegt,: 
In ber Biber wird beſonders ein ſolches Stuͤck ber prieſſerlichen Aleis, 
bung bei den ehimapligen Juden dei Leibteck genannt. Ya unfern 
Beiten tragen die Frauen unb Iungfeauen”ein anliegender, vorzäg- 
lich dem Beib, d. d. den Rumpf'enb die Arme bebeckendes, nit lans 
ged Gewand, welches man einen Leibrock (Tunien) nennt oder doch 
nennen fun. =) @ih Mod, melden man vorsäglih gem anziepet 
und ben Übelgen Möden vorjiebet. 

O Die keibihar, My. — n, Im Soldatenweſen. 1) Eine Schar, 
welde bie Perſon bes Herren bewacht, ober welde an Manz ben 

» übrigen vorgehet (Beibgarde). Lenz. =) Eine Schar (Regiment), 
beffen Dberfter der Lanbesherr ſelbſt if. Ein Sefchwader einer [als 
Sen har IF das Leibgeſchwader : : 

+ Der Leibſchilling, —es, 9. —e, f. Leibgeld. 

Der Leibſchirm, —es, 94. —e, dei den Sägern, ein IagdfGirm, wel · 
cher zum Gebrauch für den Heren beſtimwt if, 

Der Leibſchmerz, —es, M. —ın, Ehmerzen im Eribe, Befonters 
im Unterfribe; das ge die Bauchſchmerz. 

Das Leibſchneiden, —, 94. u. ein ſchneidender Schmerz im Uns: 
terleibe; im engerer Bebeufung, kin folder Ehmerj, wenn er von 
Sichteff herroͤhret [Colie), „Uhr Feibfehmeiben, wodon id fir fo 
gern befreit ſaͤhe ⸗ Thümmel. 

Der Leibſchneider, —s, Pr. gl. an ben Höfen, ein Echneiber, wel 
der allein für die aan u are zum Unterfiche vor bem 
Hofſchne ider. 

® Der Leibſchnitt, —et =. —e, ber Schnitt oder Zuſchnlet eines 
Kieites im Leibe (Taille), G. S. Leib, Gin Mod mit kurzem, 
ſchwalem, Tangem, breitem Leibſchnitte. 

Der Beibfchufter, —6. 9M. gl. am Fo, ein Schuſter, welder nur. 


fir vie Berrfhaft anbeitet. 
2) So viel als Bribjäger, =): 


| Tg 
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Chewahle eine Benennung ber Leibwache eines vornehmen Deren. 
X Das Leibfpiel, —s, M. —e, fo viel als Eieblingsfpiel. Stieler. 
Der Leibiprud, —ed, Di. —fprüce, ein Spruß, ein kurzer finns 

seiher und lehrreicher Gap, milder einem vorzüglich gefält, den 

man fi zur Rachachtung ıc.-gewäpit hat (Syınbolum, Devise); 
ach Wahlſpruch. 
Der keibftod, —es, 4. — ſtoͤde, f. Lelbbiene. 
x Das Leibſtuͤck, —eg. 9. Bm. das Leibſtuͤkchen. 1) Ein 

Gräl vom Leibe oder Rumpfe, 3. B. ein ſolches Stoͤc Fleiſch. y Uns 

eigentlid auch ein Etüd, welches zu demjenigen Theile eines KRleis 

bungsflädes-gehört, weicher ber Erib genannt wird. 2) Ein Gtäf, 
ein Theil von einer Sache, 3. B. von einem Braten ıc., welden 


man vorzäglich gem genießtundben übrigen Städen vorziehet. 5) Ein 


Zonftäd, eine Wrife (Melodie), bie man vor allen anbern gern hoͤrt. 

Der Leibftubl, — s, 34. —ftühle, ein Stuhl, weiher bei Auelee⸗ 
zungen dr# Unterleibes dient; der Nachtſtuhl. 

O Der Leibträger, —s, 3. gl. ein Träger, welden man vor an 
dern gern hat, dem Vorzug niebt. „Unfse Sabina hatte Id — at 
trefflich genähete echt wiefenmäfige Sappadozier zu ihren Leibtraͤ— 

ern angeſchafft.“ Böttiger. 

x Der Leibtrant, f. Leibgetränt. \ 

® Das Leibtuch, —es, By. —tücher, ein Zu, welches man um 
ben Leib bindet, ober um ben Leib genommen trägt; befonders ein 
langes [dmales Zuh von Seide oder Wolle, welches bie Frauen um 
bie Schultern und um den Leib geſchlungen tragen (Shawl), G. 

Die Leibwache, By. —n, diejenigen Perfonen ober Selbaten, welche 


bie Per on eines vornehmen Herren beivaden, für feine Sicherheit 


waden (Garde, £eibgarde, Garde du corps). 

Der Leibmagen, —s, 94. gl, an den Höfen, bderfenige Wagen, in 
mwelhem allein bie Herrſchaft fähret; zum Unterfiebe von ben Hof; 
und Kammerwagen. Davon ber Leibwagenmeiſter, ber Auficher 
über die Leibwagen, und die Kribwagenhalter, Unterauffeher, welcht 
unter jenem ſtehen. 

Die Leibwaͤſche, 24. u. Wäfhe, welche man unmittelbar am feite 
trägt; zum Unterfhirde vom der Bettwaͤſche, Tiſchwaͤſche, Kuͤchen⸗ 


waͤſche ıc. . 

Die Leibwäfcerinn, 9. —en, eine Mäfherinn, melde nur oder 
vorzüglich die Bribwälde einer voruehmen Prerfoa waͤſcht. 

Das Leibwaſſer, — , 2. u, bas bei der Waſſerſucht im Unterleise 
fi in demfelden fammelnde Woffer; zum Unterfhiede vom Bruſt⸗ 
maffer ıc, 

Die Leibwaſſerſucht, 3. u. die Mafferfuht im Unterleide, zum Uns 
terſchiede von dee Bruſtwaſſerſucht. — 

Das Leibweh, — s, 59. u. f. Leibſchmerz. 

Der Leibwundarzt, —es, 99. —aͤrzte, ein Vundarzt, melden ein 
Sornehmer Heer bloß für feine Perſon hält (Beitchirurgus). 

+ Das Leibzeichen, —s, 9. gl. bei ben peinlihen Geriäten, befon- 
ders im D. D., ein Zeichen um Beibe eines Cemordeten ı., welches 
bie an ihm begangene Morbtihat beweiſet. 

Die Reibzinfen, &. u. bie Binfen auf Cebenszeit, S. Leibtente. 

Die Leibzucht, My. — zuͤchte, der Unterhalt auf Lebenszeit, @, 
Leibgedinge. a u 

Der Leibzuͤchter, —e, EM. zu.n die —inn, eine Perfon, wel: 
Ge bie Seibzuht hatz beſenders ein Water, ber ſich bei Ubergabe 
feinee Wirthihaft von feinem —*— unterhalt, Bohaung ꝛc. 
ausbebungen hat; im manchen Gegenden Ausgedinger. 

Der Leibawang, —es, ©, My. der Bwang beim Gtublgange, bie 
Berfiopfung des Unterleides oder der Mangel an Beibeabffnung; ber 
Eitublswang. 

Der Leich, bei Audern das Peich, —es, DE. u. der in einen zäben 
Schieim eingebälte Same der Fiſche und Aröfhe, welden die Weib: 
Gen an ben Ufren’ und ſeichten Etelen von fi laffen, und aus wels 
Yın von ber Gonnenwärme die Zungen ausgebrätet werben. Fifche 
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leich, Froſchleich. Bumeilen auch, bie Handlung bes Leidens, Ehe: 
+mabis war Leich ein Körper überhaupt, der Leid, S. Leichnam. 
Fe antlıy und ir fhöne leid, Iwain. », 865. 

+ Das Leib, —ıs, By. —e. ) Ein ebener Plag. So heißt in 
manden Gegenden, j. B. in Thüringen, ein ebner Plat zum Kegel · 
fpiet das Leich, Kugelleich. Daher das lange Leich, der Langſchub, 
das kurze Leich, der Kurzſchub. Im Thüringen wird in weiterer 
Bebratung aud ein Stuc Sand an ber Grenze cin Lrich genannt. 
Auch werben unter Leich hier und ba gewiffe Saffın verftanden. 2) Ein . 
Mahl, ein Biel, befonders bei manden Spielen, ats Wallfpielen, 
Wettlaufen 1: Das Leich geben, fegen, abſtecken. Bom Leiche 
auslaufen. 3) @in hehler Raum, in dem Worte Mundleich, im 
den Wafferfünften, das Ende bes Rohres, aus welchem das MWaflır 
in bie Höhe fleiget. 

+ Das Leichbier, —ı6, Wi. u. in Baierm Bier.und Brot ober et» 
was Ähnliches, weldes die Serwandten bes Verſtorbenen benjenigen, 
fo die Leiche zum Grabe begleitet haben, vorfegen. 

Der Leihdorn, —es, 2. —en oder —dörner, gleihfam ein Dorn 
am Fleiſche, eine harte Erhöhung an ben Händen ober Füßen, ber 
fonbers den legten, welche aus einer Verhärtung ber Nerven entſte⸗ 
het und auch Hühmeraugen und Krähenaugen, in ber Schwelz 
Agerftenaugen, in Etraßburg Egerfchrnangen und in andern Ge⸗ 
genden Krähenauge, Dezenauge genannt wird. ©. 1. Leiche. 

1. Die keihe, Mm. —n, ehemahls überhaupt Fieif der thieriſchen 
Körper, von welder Bedeutung bas Wort Leichdorm und das NR. D. 
Likteken, Siihzjeiden, eine Narbe noh Epuren enthalten; dann, ber 
menfhlihe Leib ober Abrper, er fei lebend ober tobt. Jedtt verfteht 
mean nur noch bem entfrelten, bes Lebens beranbten Körper eines 
Menſchen und zuweilen, doch nur in Echerz, eines Thieres darunter, 
welcher beeebiget werben fol, Wine Leiche im Haufe haben, einen 


todten Menfhen. Die Leiche beſchicken, ankleiden ıc. Die Leiche 
begleiten, zum Grabe; and, mit ber Leiche gehen. Die Leiche tra⸗ 
gen, einſenken ıc. Gin Schlachtfeld voller Leihen. Ginen zur 


Leiche machen, ihn tödten. Blaß wie eine Leiche. Ausſehen wie 
eine Leicht, nämlich fo dlaß. Auch das keichenbegoͤngniß wird zus 
weiten bie Leiche Bere Eine große, vornehme Leiche, ein gro⸗ 
Fed, vernehmes Brihenbegängnif. Zur Teiche bitten, zum Leihen: 
begängniffe. Zur Leiche geben. Uneigentlih werben bei ben Schtift⸗ 
fegern ausgelaffene Stellen und bei den Nadlern mißratheue Rabels 
Tbpfe Leihen genannt. 

2. Die Leiche, Br. u. die Beit, wenn Fiſche und Froͤſche zu leichen 
pflegen, wie auch das Leichen ſelbſt. Die Fiſche treten In’ die Leiche, 
fangen an zu leihen. Die Fiſchleiche, Hechtleiche, Karpfenleiche ic. 

1. Leichen, v. mtr. mit haben, von den Hilden und Febſchen, ben 
Leich d. h. ben Samen ober bie @ire gehen laffen, abſeden, nachdem 
fie von den Bännden befruchtet worden find. Die Fiſche, Froͤſche 
leihen. Das Leihen ber Jiſche nennt man auch flreichen. D. Leichen. 

2. fF Leichen, v. ntr. mit haben, in Schwaben und in bee Schweiz, ſtin⸗ 
fen, well eine Leiche, wenn fle in Fäulnig geräth, ſtinkt. D. Leichen. 

3. + &eichen, v. trs. fäneiden, hauen. Flachs leihen, in ber Schweiz 
ihn ausrupfen; aud lichen, welches aud überhaupt herausbzingen, 
und mit. Waffee herausbringen ober waſchen bezeichnet. Bulba, 
D. Heiden. D. —ung. 

X Die Leichenabdankung, 29. —en, bie Öffentlihe Dankſagung 
des Predigers in der Kirche für die Begleitung bei einer in ber 
Mode vorgefallenen Beide, 8. 1. Leiche, 

X Der keihenader, —6, 4. —der, ein Plat, auf welchem bie 
Leihen beerdigt werben; ber Bottedader. 

© Leichenartig, adj. d. adv. nah Art einer Leiche, wie eine Briche, im 
Anfebung ber Geftalt, der Farbe, bes Geruchto; auch leichenhaft (ca- 
daverös), 6. 

Das Leihenbegängniß, — Mes, 34. —ſſe, bie feierlige Beflattung 
einer Lrihe; die feichenbeftattung, und, wenn mod befonberes friert 


Leichenh 
Lihes Sepraͤnge damit verbenden ift, bas Reihengepränges zum 
UnterfSiebe von bem einfachen Begräbnife, Im gemeinen Beben 
aud nur bad Begängniß und im D, D. bas Leichenbegnaniß. 

Der Leichenbegleiter, —s, 4. al; bie —inn, By. —en, 
* Perfon, welche bei einem Leichenbe gaͤngniſſe die Leiche zum Gra— 

de begleitet; ein Leichenfolger, ſofern fie ber Leiche folget. 

Die Leichenbegleitung, By. —m. 1) Die Handlung, ba man eine 
Leiche zum Grade begteltet. 2) Die Perfonen, melde eine Leiche 
zum Brabe begleiten, als ein Sammelwort; das Peihengefolge, fos 
fern dieſe Perfonen dem Sarge folgen ober hinter bemfelben gehen. 

& Der keichenberg, —et, 9. —t, ein Berg, d. > ein hoher Haus 
fen von Aber einander lirgenden Reichen, 

rings von einem Leichenberg’ — Sries. 

O Der Leichenbeſorger, —s, 2% gi. eine Perſon, melde die Be⸗ 
Hattang einer Teiche beforget, Im Bonbon giebt es eigene Laute, 
bie dieſe Weforgung für Andre gegen Bezahlung übergehmen. 

Die Leichendeftattung, Bi. die —em f. Leichenbegaͤngaiß. 

O Das Leichenbett, —ıd, By. —en, bas Bett, das Lager, auf 
weldem reine Leiche liegt. 

— and Reöge voll Goniges elt’ er und Bleo 
Gegen das Leichenbett. Bos. 

Der Beichenbitter, —s, 9. al; bie —inn, 34. —ın, eine Per: 
fon, berem Sefaäft ed ift, Andere zur Belhenbegleitung zu bitten; in 
manden Gegenden der Leidbitter. 

Leichenblaß, adj. u. ady. blaf mie eine Leiche; auch leicheuweiß, 
meiden Sonnenberg gebraudte, und leichenfahl. 

Die Amme ſchwankt on ihern Stubl zurück 
Wird leichenblaß und zittert wie ein Mohr. Bletanb. 

ODieteihenbiäif,. 5 9. die blaſſe Farhe einerteiche und eine derſelben 
abnliche Farbe: auch Leichenweiße weldes Sonnenberg gebrauchte. 

+ Das Leichenbuch, —ıs, @. bücher, ein Kirchenbuch in welches 
bie Tobesfälle in ber Gemeine eingetragen werben. 

& Der Leichenduft, —eb, 4. —büfte, fo viel als Beiengeruch. 

"4 Da. war er nun, tief im der Erbe Schooß, mo Moter Haute, gif 
tiger Dunft ſchler das Tageslicht erflichte und Leihendbüfte mehten.* 
BenzelsGternau. Boffer Leichendunſt. 

Die Eiicheneule, 8. —n, bie Rachteule ober große Waumenle 
(Stryx aluco L.), deren trauriges einem Heulen ähnlichen Geſchrei 

. ven ben Abergläͤublgen für ein Zeichen gehalten wird, daß jrmanb 
in tem Haufe, auf welchem fie #6 ertönen Idgt, zur Beide werden 
6. $. ferben werbe; auch X keichenhuhn, Leichhuhn, Nachtrabe. 

O Das keicheneſſen, —6, 99. sl. ein @ffen, Mahl, welches nah Beflats 
tung einer Felde den Leichenträgeen, Ceihensegleitern zc. gegesen wird. 
„Das Diner (Mittagsmahl) fhien ein Leicheneſſen.“ 3. P. Riten 

Die Leichenfackel, 84.—n, Fadela, welder man fih bei feierlichen 
geihendesärgnifen am Abenb bedient; auch Trauerfackel. 

O Reichenfahl, adj. u. adv. fehl ster blaß wie eine Beide; Jeichens 
blaf. Erin langer Bart ſloß ſilberweiß 

Bon leich nfahlen Wangen. Bangbein. 

A Die Leichenfeier, 4. —u, ein felerliches Srihensegängnig mit 
Geſang unb Predigt in ber Kirche; befonders ein ſolches Leichenbe- 
gängnis in der Römischen Kirche mit den dabti gemöhnligen Feler⸗ 
aebräuden in der Kiche mit Muffen ıc. (Exequien). &, auch bie Tod» 
tenfeier. wie Beichenfsier 

Klang ihm ber Battinn Keönungsi. — Gäilier 

O Das Beichenfeld, —s, 94. —er, ein mit Leihen bebecktes Feib, 
«in Schlachtfeld. Eldabupa am ber Spige zogen wie das Leihen« 
felb Hin,“ an dem Beidhenfelbe Hin. Meyer. 

A Das Leichenfeſt, — s, 9 —e, ein feſtliches ober feierlichen 
beichenbegaͤrgniß, ein Beigendegängniß ‚das mit Fiergebrächen in 
ber Kirche begangen wird. 

— bel jenem Leichenfeft bes Fürkten, &äitier. 
Die Beichenfliege, 3. —n, eine Art Hlitgen (Musca caemeteriorum). 
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O Das Leichengeſchrei, —ı6, ip u. 


Leicheng 


0 Der Leichenfolger, —, 29. 91; bie —inn, By. —en, eins Per⸗ 

fon, weige einze Beide folgt, fie zum Grabe begleitet, 
Bahr’ und Leichenfolger sich'n, Voß 

Die Leihenfrau, Bi. —ın, eine Fran, melde bie keichen wäͤſcht 
und ankicıdet; bie Todtenwaͤſcherinn. GSewohnlich if fie zugleich 
die Eeichenbittirinn, 

A Das Leikengebirge, —s, ig. gl. ein Cebirge, b. h. großer Hau⸗ 
fen von Leihen. Gonnenberg. 

O Der Leichengebrauch, —es, By. —ebrduche, (R.) bie Beträus 
Ge, Meiergebräude. bei einem Lrihenbegängniffe. „Ihre Leichenges 
a find freilich in allem Iwangerinnerung des unssinen Zodes.* 

srdber 

Das Fiichengebicht, —e#, =. —e, ein Gehicht, melden bei Bıles 
genpeit einer Lite, bei bem Adterben einer Perfon verfertiget 
wied, dab Trauergebicht (Beigencarinen, Zresercarmen), beſon⸗ 
ders ein ſolches, im weihem bas Bob des Verſtorbeuen gepriefen iſt 
(Epicedium). 

4 Der Leiheagefährte, —n, By. —n; bir —inn, 4. —en, 
ber Geführte, die Seführtinn einer tele, d. 7 eine Per ſon, wel⸗ 
hr einem Leichenbegaͤngnifſe beiwohnt. 

Als die Naht ben Tedten umgab, ba ertoͤnten bie Chöre (Re) - 
Seiner dimmlithen Leichengefaͤhrten. — Kiopkod. 

A Das Leichengefilde, —6, 4. gl. 1) Ein mit Leiden bebedtes 
Srfilde, ein Schlachtfeld. 

— und rings warb Leichengefilb”, 
») Gin Bottesader, Kirchhof. 

M Das Leichengefolge, —s, M. gl. (R.) f. Leichenbegleitung. 

O Das —— —e, 0. Di. das Beldute der Stocken bei 
Beendigung einer Leiche. — weil jegt bas Leichengelaͤute mit 
traurigen Gtößen ausklaug.“ I. P. Riten Derfribe Schrift⸗ 
ſteller gebraucht dafür an einem andern Drte bas Leichenlaͤuten: 
„und da ih das Leichenlaͤuten feinetwegen hörte.* 

A Das Leihengepränge, —s, 34. al. das Grpränge bei einem 
keichenbegaͤngaiſſe, auch, ein mit Gepränge verbundenes Leicht abe · 
sansniß ſelbſt. 

Stat aber offenbart ein däßres Leichengepraͤnge 
— — bie Größe deinen Zelle. Günther (R.) 

Der Leichengeruch, —e6, By. u. der Geruch einer Leiche bie in 
Fäulnis übergeht, und ein demſelben ähnlicher, Geruch. 

Das Leichengeruſt, —es, Bi. —e, ein künſtliches mit Derken ber 
hangtes und oft mit Mahler und Blldhauctarbeit ausgeſchmücktes 
Geruͤſt, auf welches bei vornehmen Leichenbegaͤngniſſen dee Sarg ger 
fept wied (Castrum doloris, Catafalque). 

x Der Beichengefang, —es, 24. —gıldnge, ein feierlicher Gefang, 
welder bei einem Lergenbegängniffe angeffimmt wird; ber Leidgeſang. 
Wörterbud von 1452. R. Aud, ber Erauergefang (Naenie), 
und von bea grwähnlihen babei Etatt ſindenden Seſaͤngin, bee 
Grabgefang, das Grablied, Sterbetied. 


2) Das Geſchrei, Laute 
Wehflagen bei einer Beige. „Am Morgen lief er bir Schmerzen 
durch einander reden und lag ſtill ver ihrem Leichengeſchrei als bie 
Biber 3,9. Aichter. 2) Gin Geſcheei, weiches eine Beide, fie 
nen Zobesfal ankündiget, wofuͤr y. B. das Geſchrei ber Gute auf 
einem Hau’e von Abergläubigen gehalten wirb. 

& Das Leihengewand, —es, By. —gemänder, das Gewand, mit 
welchem eine Leiche bedeckt ober bekleidet wird. 

4 Das Reihengewimmel, —s, 0. 2. ein Gewimmel non Leiden, 
eine große Menge unter einanber-Liegenber Reiben, 

Ring’ ich bort mit Qualen im gräfligen Leichengewimmel. Sof. 

O Das Leihengewölbe, —, 4. gl. ein unterisdifg:s Gewölbe, 
Beiden barin beizufegen ; die Yeihengruft (Catacoımbe). 6. 

Die Leichenglode, 94. —n, bie Blode ober Glocken, jvfeen fie bei 
einem Eeiendegängniffe geläutet werben Gtieler. Dank, das 


—— a 


Leicheng 


Sisten mit einer ſolchen Blode. — ba mich — nur die Leichen⸗ 
glode an die Ewigkeit — erinnest,” Schiller, 

PR Leichengruft, . —grüfte, fo viel als teihengewörde; and 
Boß die Gruft. 

Leihenbaft, adj. w. adr. einer Brihe aͤhntich. Leichenhaft ausfehen. 
Beihenhaft riehen. Davon bie Leicheuhaftigkeit. S. Leichenartig. 

Die Leichenhalle, 9. —n (R.), eine Halle, worein Lrihen geſeht 
werben, 4. 8. an einer Kirche, auf einem Kirchhoſe. 

O Der Leichenhaufen, —s, 3. gl. ein Haufen ven Leichen, fo 
viele Leihen, daß ſſe ganze Haufen bilden, 

Beim Freudenbechetr und beim Lauten 
Winfeln ber Schlacht, unter Leichenhaufen. Küttner, 

& Der Leichenhuͤgel, —6, W gl. fowel ein Hügel von Leihen, 
rien in ſolcher Menge, daß fie ganze Hügel bilden, als auf, ein 
auf ber Stelle, wo eine Briche beerdigt iſt, errichteter Meiner Huͤ⸗ 
get, ein Grabhuͤgel. 

Über Leichenhügel folge un 
"Das Erſtaunen. . Gramer, 

Das Leichenhuhn ober Leichhuhn F ⸗ Pe — f. Lei⸗ 
chenrule. 

O keichenkalt, adj. u. adv. fait wie eine Leiche, 

Cticfal, ſtarrendes, leichenkaltes, wer bifipn? — Sonnenberg. 


O Die Leichenkammer, 9%. —n, eine Rammer, welde zur Aufbes 


bewahrung und Behandlung von Leiden beſtinmt if, 4. B. zum 
Sehuf der Berglieberungstunft., „Die anatomifhe Leihenfammer.* 
Meißner Eh) 

ADie Leichenkerze, 34. —n, Kerzen, welde bei Auöflelung einer 

Leiche angegänbet unb um ben Sarg herumgeftellt werden. Stieler. 

Hiegt es (has Schwert) fuͤrchterlich Her, als hielt er dem Men 
fhengefätet jept 

Dar bie Reichenterz’ auf dem Gterbebette bir @rbe. Sonnenberg. 

O Die Leicyenflage, 24. —n, bie Klage, das Rlagegefchrei bei eis 
nee deiche. Dann überhaupt, cine traurige Mage. „Ale Trauet⸗ 
sub Leichenkiagen, Jeierungen ſpäterer Entbeang auf Himmel und 
Erde find doch wahrlich nicht in der Alteſten Urkunde.r Berber, 

Das Leichenkleid, — s, .— et. 1) Kleider, Rleidungaftäde, wel 
de eimte Leite angelegt werben. - „Gin im Leichenkleide zurädtehr 
zenber Scheintobter + I.P.Rister «) Mielber, welde bie Leib⸗ 
tragenden unb Seldenbegleiter tragen; bie Leichenkleidung, ge: 
wöhnlicer unb beffee Trauerkleider, Trauerkleidung. 

Die Leichenkoſten, &. u. fo vier als Begraͤbnißteſten. 

Das Leichenkraut, —s, 9. u. ſ. Waſſergatbe. 

O Das Beichenläuten, —$, 0.94. f. Leichengelaͤute. 

Das Leichenmahl, —ıs, 4. —t, gemein, —mähler , das Bafls 
mahl, welches noch in manden Gegenden wa dem Erihenbrgäng« 
niffe ber Brichenbegleitung gegeben mwirb, 
Trauermahl, Im gemeinen eeben der Leichenſchmaus, Begraͤb. 
nißſchmaus. 

O Der Leichenoͤffner, —, Sy. al: ein Xryt, welchte eins deiche Öffnet 
um in ihrem Inneen bie Urſache bes Tobes zu entbecken oder zu uns 

+ terfuhen; befonbers bei tobtgefundenen oder gewaltſam umgesrachten 
Benfhen. „Dre Leihenöffner und Unterfucher.“ Ten, Eiter, 
Beitung AM.) 

O Die teihenöffnung, 29. —en (R.), bie Öffnung einer Beige 
duch ben Arzt, um in ihrem Innern die Urſache des Todes zu ent: 
been enb zu unterfedhen; befonders eine felhe auf gerichtlicht 
Berfägung unternommene Öffnung ber Beiche eines tobt gefundenen 
ober ermortetin Menfihen (Section). x 

Die Leichenpredigt, 9. —ın, f. Leichenrebe. 

Die Peichenrede, 24. —n, rine Rebe, weiche bei einer Leiche ober 
einem Tiigenbigängniffe gehaften, oser doch hei Selegenheit einse 
Beide, eines Kobesfals geſchrieben ud gedruckt wird, rine Trauer 
zede, und Hat fie bie Form riner Predigt, weiche von dem Prediger 


ei 


Das Begraͤbnißmahl, 


Leicht 
bein Bricerbegängniffe gehatten wird, bie Leihenprebigt (Paren- 
tation), ©. auch Standrede. 

Der Lrichenrebner, —s, 3. gl. ber eine Seienzehe hält, ber 
fonders ber Prediger, ſoſern ez bie Lelcbenvad⸗ ober keichenpredigt 
baͤlt Warentator). 

Die Leichenfäule, 9. —n, eine Senennong ber ehemahls uͤblichen 
Saͤulen auf Gräbern, an welchem eine Taſel mit ber Grabſchrift 

befiablich war. 

O Der Leichenſchleier, —E, 9. gl. ein Schleler, ein Tuch, werein 
eine Leiche gehüflt wird; das Leichentuch. „Das ift mein Leihen: 


ſchleiet.“ 3. P. Richter. 
x Der Leichenſchmaus, —es, 4. — ſchmaͤuſt, f. Leihenmaht. 


Der Leihenfhmüder, —$, 0; bie —inn, By. —en, eine Per⸗ 


fon, welde die Leihen waͤſcht und ankleidet oder ſchmuͤcktt. 

O Die Leihenflatt, @. —flätte, die Statt ober ber Ort, wohin 

Leichen beſtattet ober beerdiget werben, 
Mo Amarilis und wo Melibor ı . 
Ihre gefammerte Leicherflatt haben. A. Tfherning. 

Der Leichenſtein, —es, 24. —e, der Denkſtein auf einem keichen ⸗ 
oder Bratpüget; bee Geabſtein. 

O Der Leicheirton, —ı#, m. —toͤne, ein trausiger, eine rn 
ober einen Tedesfu antündender Kon. 

wo Leichenton Rachtraben fingen. Bof. 

Der Reichenträger, —«e, Di. gl. eine derjenigen Perſonta, welche 
bie Leiche im Sarge zum Grabe tragen. 

Das Leichentuch, — s, 3. —tüder. 1) Ein Zuß, wortin eine 
Leiche gehüßt, ober woniit fie drdect wird. 

Im Leichentuche ruht ſichs wohl. ungen. 
2) Ein fhwarzed ober weißes Kuh, ober zwei Täder, wovon has 
eine fhwars, dad anbere weiß ift, welches oder melde entweber Aber 
ben Garg,.ober auf bie Bahre gededt werben, fo daß bre Sarg dar⸗ 
arf ſtehet; in D. D, und anbern Begenten das Bahrtuch. 

Die Leichenunterſuchung, Fa. —en, bie Unterfuhung einer Lelche 
um an ober in ihr bie Urſache bes Todes zu entteden, befonders bei 
einem eines gemwaltfamen Todes geftörbenen Menſchen und fofern es 
auf gerihtlihe Beronlaffung gefficht (eigenchduetion). Aud die 
Leichenbefichtigumg. 

Die Leichenverfammlung, 39. —en, bie bei und au einer Leichen ⸗ 
beftattung verfammelten- Perfonen, befonters bie Beibtragenben, - 
* in Gegenwart einer fehe greßen Leichenverfammlung." 
E. Wagner. 

Leihenvoll, adj. #. adr. voller Leiden, mit Beiden angefält, Yebedt, 

Das leichenvolle Rom ber Shaupläs feiger Wat. Un. 

Der Leichenwagen, —s, DH. gl. (auch —wägen), ein eigen dazu 
beftimmter Wagen, auf welchem bie Leihen zum Grabe gefahren 
werben. 

M Der Leichenwall, —ıs, 99. —wälle, gleichſam ein Wall, d. h. 
ein langer aufgethärnter Haufen von Beiden, 

Ein Leichenwall mi oft umfdanıte Grrphiue. 

O Reihenweif, adj. u. adr. Die Leichenweiße, o. m. f. Leis 
chenblag und Leichenblaͤſſe. 

Der Leichenzug, —es, Di. —zuͤge, der keierliche Bug bei einem 
Srihenbezängniffe, ber Schüler ober Shnger, Lehrer Prebiger, en · 
chentraͤger, Leidtragenden and Srihenfelger ; und alle biefe Verſonen 
ſelbſtz als ein Sammelmort. 

Der Beichkarpfen, —s, 34. gt. in der Banbinirthfchaft, Karpfen, 
welche zum Leichen ober durch Fortpflanzung und Bermehrung in bie 
Streichteiche gefegt werben; Streichkarpfen. 

+ Der Leichkorb, —ıB, . —koͤrbe, in manden Segenden z. B. 
in Frankfurt am Main, eine Todtenbahre. S. Korb. 

Der Leichnam, —ıt, =. —e, der Etib oben Körpre eines Bkrns 
fen, ex fei lebendig ober tedt. Und mid eure Leichnamt vor tem 
Bulbern tobt ſchlagea laffen.* Gyr. 6, 4. 


Leichn 


In eurem keichnam iſt zwar alle Zierlichkeit. D pin. 
So nennt man auch wol noch im gemeinen keben ben Kir et ‚nen 
Leichnam, befonders wenn man in Scherz ober mit Berahtung bar 
von ſpricht. Beinen Leichnam pflegen. „Daß fie fih mit dem 
Lrichnam drehen und wenten, als ob ihnen bie Gaſſen zu eng wär 
gen. Wächter, In engerer und gemöhnliger Bebrutung, ber 
tobte Körper eines Menſchen. Der erblagte Leichnam. Den keich: 
nam einbalfamen. E 
A Leichnamvoll,, adj. u. adr. yon Yihaamen vol, mit Erihuarmen 
angefült, bebedt, 
— — flumm lag, leichnamevoll 
Das Feb ber Aſhrer. — — &lopſtock. 
+ Der Leichſtein, —es, ig. —e, Im Bergbaue, das eiferne breite 
Siech, womit man bas Grubenliht pupet. ©. 3. Leichen. 


Leicht, —er, —eſte, adj. u. adv. einen geringen, menig oder kanm 


merflihen Grab der Schwere habend, mas alfo mit geringer Mühe 
in bie Hoht gehoben und von feiner Stelle entfernt werben fann, 
ein nur beziehlich pnebraudtes und dem ſchwer entgegengefehfes 
Mort. Die Luft if ein Leichter Krper. Federn find fehr leicht. 
Holz iſt leichter ala Eifen, Eiſen leichter ale Bold. Gin deichtes 
Kteid. Leicht gekleidet ober belleidet gehen, In leiten, bünnen 
Kieideen, ober au, nur in einigen Kleibungefläden, nicht im vöir 
gen Anzuge. - Leicht bewaffnet fein, Teine ſchwere Waſſen haben. 
Die leicht bewaffnete ober auf mur bie leichte Meiterei ober leichte 
Reiter (Chevaux-legers); in @egenfag bee ſchwer bewaffneten ober 
ſchweren Meiterei. Leichtes Gewiät, weldes nicht fo fhmer iſt als 
ein anderes berfelben Art, beffen man fih aber in anbern Faͤllen bedient, 
So Heißt das Kramergewicht leichtes Gericht, weil das Pfund von 


bemfelten um einige Loth weniger hätt als bas Fleiſchergewicht oder 


ſchwere Gewicht. In einem andren Verſtande bedeutet leichtes Ger 
wicht foldes, welches nicht bie Schwere bat, bie es daden fell. 
Leichtes Geld, welches für feine Groͤße nicht bas gehlrige Gewicht 
bat, alfo von ſchlachterern Gehalte iſt. Leichte Dukaten, bie nicht 
vollwichtig find, Uncigentlich wird leicht mit verfhiebenen Reben: 
begriffen gebraucht, 1) Mom Biute, leichtes Blut, dünnes, wele 
&es ſchnell in dem Abern ⸗ fließt; im Bigenfag bes bien und ſchwe ⸗ 
zen. Da eine Kolge bes leichten Blutes, größere Erbhaftigkeit, 
Schnelligktit des Kbepers nicht afein, fondern auch ded Gemüthe iſt, 
fo fagt man von einem Menfden, der biefe Bemüthacigenfchaften 
zeigt, er habe leichtes Blut, Der leichte Sinn ift ebenfalls eine 
Folge bes leichten Blutes und bezeichnet einen Iebhaften Sian, ber 
fchne von einem Gegenflande zum anderen uͤbergthet, bad Unanger 
nehme, Mibermärtige zwar au und heftig empfindet, aber nit zu 
fange birfen Empfindungen nachhaͤngt, fendern balb zu andren Bes 
3 genftänden übregehet, ſich zerſtreuet und erfeitert, unb fih und Ans 
bern bas Erben nicht Läffig mat; eine wünſchenswerthe Cigenſchaft, 
die nit mit dem Leichtfinne (ſ. d.) au verwehfeln if. 
Und der zeihlihfte Gewinn 
Iſt ein guter Teichter Sinn. Böthe, 
” Da aber ber leichte Sinn leicht zum Leichtfinn werben kann, fo ger 
braucht man leicht aud im gemeinen eben, beſonders im N. D., 
' für leichtünnig, unbeftändig. 
Daß mit Sinnen ein leichtet Mann 
Hätt’ ein Bafferes gethan. Die Klage B. zı0g, 
Wine leichte Diene. Ginen fehr leicht befinden, ſehr Teichtfinnig, eft 
ober auch in anbrrem Sinne, ſehr leicht, d. h. lecr an Einfiät, Kennt: 
niß, Erfahrung ıc. Bon biefer igenfhaft bes Blutes if aus der 
Auadruck hergenommen, bas Herz wird mir leicht, iſt mir leicht, 
wenn das Blut fi nicht zu beimfelben brängt ober im bemfelben ans 
Häuft, was bei Angft, Gorgen, Kummer ıc, zu gefhrhen pflegt, 
fonbern wenn «8 raſch umläuft; daher es auf; bedeutet, meine Eorge, 
Üngft ıc. verliert fi. 2) Durch große ſchwere Koͤrpermoſſe an 
freier und ſchatller Bewegung aicht gehindert, fonberm opne fihtbare 
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Leicht 


Kofrengung umb Imang fi bewegend, fh tragend. Ein leichter 
Gang, ein leichter gefäliger Anfkand, beides in Begenfat eines ſchwtr ·⸗ 
‚ fälligen, plumpen und Reifen. Leicht auf den Füßen fein, Leicht 
tanzen, So fagt man ou, leichte Rüße haben, auf weichen man 
ſich leicht bewegt. „Bon Schenkeln leicht, fhdn von Beflait.e Bel: 
tert. Cine leichte Hand, die nidt fer auffällt, niht aufbeüdt, 
keicht Aber etwas hinfahren, mit leihter Band, ohne kart aufzu⸗ 
brüden ıc. Gine leichte Hand im Schreiben, Zeichnen ıc. haben, 
ohne Anſtreuguag, Bmang, Kagfligkeit ſhreiden, zeichnen. Es ger 
het ide Alles leicht von bee Hand. Minen leichten Pinfer führen, 
nid ſteif, fonberm gefällig und mit Fertigkeit mahien. 
Dir fhöne Geiſt trägt das Sewichtige leicht. Böthe 
5) Deffen Schwierigkeit odae große Anfleengung zu überwindin if, 
wenig Mühe, wenig Überwindung -erfobernd. Cine Leichte Sache. 
ine leichte Kunft, Spracht, Ausſprache. Cine leichte Schreibart, 
eine ſchr verftändliche, auf, eine ungeswungene, gefälige. Das 
Leichte, eime leichte Sache, bie Leicht aefhehen, gemacht if. Das tft 
etwas Leichtes. Dann bebentet das Leichte zuweilen auch einen leich⸗ 
ten Körper, ber geringes Gewicht bat. ive7 
Beideres zang mit Hartem und Laſtendes gegen bas Leichte. ® o$. 
Das ift leicht zu fagen, zu thun ıc. Ga fänt mir nicht Leicht, 
ibn baram zu bitten, es koſtet mie Überwintuug. - Das fann man 
ihm Teiche zu Befallen thun. Einem rtmas Leicht machen, mas 
den baß es ihm wenig Mäde, Anftrengung Beflet. : Man kann ihn 
leicht gornig maden, aufbringen, beleibigen ic. , es erfobert we⸗ 
zig Worte ihn zornig zu mahen ıc, Man Bann fi richt nor 
flelen, tie ex fih werde gemunbert haben. Wie leicht it ein un— 
glüd gefächen! mie bald, mir ſchuell. Das ift leicht moͤglich, das 
Bann leicht fo koınmen, Oft ſteht nicht Leicht -and für ſchwerlich, 
ſehr feiten. Das iſt nicht deicht zu glauben, Cine fo gute Bela 
genheit koͤmmt nicht leicht wieber. „Wine fo edle Liebe Kate ih 
nicht leicht unter zwei Schweftern gelegen.“ @eliert, 4) Einem 
geringen Grab innerer Gtaͤrke dabend. Ein leichter Schmerz, der 
nicht groß Hl, leicht zu ertragen If, Auch, einen greingen Grabrber 
Diätigleit und Die Habend. Gin leichter Schatten, auf einem Ge⸗ 
mäblbe, ein geeinger, gleichem dünner, ber aleihfam nicht ſchure 
aufliegt, nicht dunkel macht; in Wegenfap eines bunkeln, bitten 
Schatten. Mit Farbe leicht aͤberſtreichen, dünn. Leichte Walken, 
bie nit aus biten und dichten Dünften zufammengebaflt ſiad, und 
—— auch vom Winde ſchnett bewegt. werden. Min leichter 
ebel. 
& Yeichtbeflügelt, adj. u. adv, mit teihten Plägelm verfehen, m 
Leichtigkeit liegend, ſchwtbend. a a — = 
was bingehenb, lebhaft, gefälig ; in Begenfag von ſchwer faͤllig, plump. 
»@in teichtbrflügelter Chen." RL. Schmidt. 
& Leichtbeſchwingt, adj, u. adv, fo viel als leichtbeögelt, eigent⸗ 
lich und untigentlich, nur mit dem Uaterſchiede, welder zwiſchen 
Schwinge und Fidgel Gtatt findet, vom melden bas erſte bas in der 
Höhen Ehreibart gewoͤhnlichtee ift. 
Flattert, leichtbeſchwingte Reime! 





Herder. 


O Leichtbluͤtig, —er, —ſte, adj. u, adv. leistet Blut, und als 


Bolge basen, leiten Sinn habend (sanguinisch‘. C. S. Leicht 1). 
Daven ber Leichtbrütige (Sanguinieus) und bie Leichtbiätigkeit 
(Sanguinität), 

1. Die Leichte, o. Mz. ſ. Leichtigkeit. 

2. Die Leichte, 24. u. 1) Das Leichten bee Schafe. 2) Die Zeit, 
ba man bie Scqhafe leitet, 


Der Leichteich, —e8, 94. —r, In ber Landwirthſchaft, ein Zei, in 


melden mam Karpfen zum Lei oder rt . .@. 
rer chen sur Fortpſlanzung ſegt. E 


Keichten, v. irs. 1) O keicht machen. 


Dies bie zu fagen, wie wuͤrd' es das Herz mir leichten beim Ab⸗ 
(Sieb, Sonnenberg, 


Reicht. 


D. Leihen. D. —ung. , ©. Lichten. 
Der Leichter, f. Lichter. 
+ Leihterdings, adv. im D. D. ohne Mähe, Iriät. 
Eeichtern, v. irs. leichtetr machen; eigenttih und uneigentlid. 
Daß er Maſt und Verdeck leichtere. — Bo. 
So leichtere nun bu den harten Dienft deines Waters," » Ghren, 
20, 4. Das zufammengefigte erleichtern iſt dafuͤr gewoͤhnlicher. 
D. Leitern. D. —ung. 

Leichtfaͤhrig, —er, — ſte, adj. Lit, d. h. ſchnell fahrend, von leicht 
gebauten und ſchnell fegelnden Fahrzeugen. ©, auch leichtfuͤhrig. 
Beichtfertig, —er, — ſte, adj. u. adv. eigentlich, fich Leit, mit Leld ⸗ 
tigkeit bewegenb, eine im R. D. gewöhntige Bebrutung. Gin leicht» 
fertiger Bang. Leichtfertig zu Zupe fein. Die Arbeit geht ihm 
leichtfertig vom bir Hand. Umeigentlih gebraudt man im R. ®. 
Leichtfertig auch aoch wie leicht, wenig Mühe, Anftzengung erfodernd. 
Gewöhntih gehraucht man es nur noch in mehr oder weniger mad» 
theiligem Ginne, für teiht fertig, ſchnell bereit und geneigt etwas 
zu thun. 2) Etwas zu ihen, was Spaß maht, ohne zu überlegen 
und zu unterfudhen, ob es unrecht und ſchaͤdlich fei ober mit, doch 
ohne böfe Abſicht dabel zu haben. Gin leichtfertiger Kmabe. Reicht: 
fertig fein. „Wer bald glaubt, iſt leichtſertig.“ Gier. 19, 4. a) Es 
was zu tun, das Rudern unangenehm iſt, Schaden verurſacht, bem 
Thaͤter aber Luft gewährt und der daher nicht axſt unterfuht, ob es 
Anderen unangenehm und ſchaͤdlich fei ober mit, ober ber, wenn er 
bies auch als möglich vorherfichet,, doch nicht baranf achtet. Win 
Heichtfertiger Menſch. Gr Ebnnte etwas weniger leichtfertig fein. 


Dann and, In biefer Eigenfhaft gegrändet. Ein leichtfertiger Streich. 


Beichtfertige Handlungen. 5) In feinen Grunbfägen, befonbers ber 
Bittlichkeit, bee Reufäheit Leiht, d. d. nicht ben gehörigen Cenſt, 
Sie nöthige Streuge zeigenb, und darin gegründet. Ein leichtfertis 
ges Brauenzimmer, mweldes buch freies Wetragen, leichtſinnigt 
Grunbjäge und Reben, unfhidlihen Anzug, ſchamloſe Dienen ıc., 
Mangel ober Beifeitfegung und Beratung ber weiblichen Sittfams 
Brit verrät, „Rihts Konnte leichtfertiger fein, als feine Grund« 
fäge in Beziehung auf bie Bebieterinnen unfers Hergens." Wieland, 

Die Leichtfertigkeit, 94. —m. ı) Die Eigenſchaft, ber Bufland, da 
eine Perfen ober Bade Leihtfertig if; ohne Mehrzahl und am häus 
fioften in bee zweiten unelgentlichen Bedeutung. a) Cine leichtfer⸗ 
tige Handlung. Leichtfertigkeiten verüben. Leicht ſertige Hanbluns 
gen von wihtigern Folgen und bie firafbarer find, nennt man in ben 
Reäten Unfertigkeiten, 

O Leichtfingerig, —er, —fle, adj. u, adv. leichte Finger habınb, 
mit ben Fingern leicht, d. bh. ofme daß es Anftrengung koſtet und 
geswungen fhrint, arbeitend. 

Dir da — leihtfingerig nähen Pannfl, Rarfhinn. 

Eeichtfluͤſſig, —er, — ſte, adj. u. adv, Leicht Miepend, fhmelzenb, 
leicht in Fluß geratbenb ober in Fiuk zu bringen; im Gegenfag von 
ſtrengfluͤſſig. keichtfluͤſſſge Erze, Wetolle. Davon die Leichtfluͤſ⸗ 
figkeit. ’ 

Eeichtfuͤhrig, —er, — ſte; adj. u. adr. was leicht geführt, gelenkt, 
gehandhabt werben fann. „Dirfe Wurfmalhine kann babush um 
vieles Teichtführiger gemacht werben.“ Reichs anzeiger. (M,) 
Davon bie Leichtfährigkeit, die Beſchaffenheit einer Bade, ta fie 
teicht gefüpet, gelenkt, gepandhaht werden kann. „Die Leichtführige 
keit biefer Drefgmalhine.* Reihsanı. (8) 

X Der Leichtfuß, —es, 9. —füfe, rigentlid rin leichter, ſchnetler 
Buß. Ban verficht aber in Scherz barunter einen leichtfüßigen, 
und uneigentliä-einen leichtſertigen und feistfinnigen Menſchen. 

keichtfuͤßig, —er, —ſte, adj. u. ade. Ieiäte, d. h. ſchaelle Büpe has 
dead, Thnel. „Dre leichtfuͤßige Dirfh.“ 3aharid, Ein leicht 
füsiger Länger. Wneigentild, leihtfinnig, beichtfertig. Gin leicht» 
füfiges Sabaherrchea. Daven die Leichtfuͤßigkeit. 


Sampe's Mirterb, 2. Ze 
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) Die Simmern leichten, fie gleihfam Leit malen, ſie verſchaeiden. 


Reicht 


A Leichtgeflügelt, adj. . adr. fo viel ars ä 
geflügelt und ked. Herder. RER — 

A Leichtgeſchenkelt, adj. u. adv. mit leiten, d. h. fänellen Schen⸗ 
keln vesfchen, fi auf ben Schenkeln oder Fußen Leit bewe gend. 

— leichtgeſchenkelte Hoffe. Woß. 

O Leichtgewandt, adj. u, adv. fehe gewandt, veichtigkelt in den en 
dungen zeigend. „Bir befürchtet viel von bes Fänglings leichtge⸗ 
wandten (r) Bersbtiamleit.- Ktopſtoc. 

O Der Leichtglaube, —ne, 0. 9. ein Glaube, der leicht erfolgt, 
ohne hingeihende ober ofme überhaupt Gründe dazu zu haben. „Die 
Rittmelfterinn zegierte ihn durch ihren Keichtgfauben.* I. B. Rider. 

Beichtgläubig, —er, —Re, adj. u. adv. Leicht etwas alaubenb, d. $ 
geneigt und gewohnt ſchnell zu glauben ohne vorher gu Überlegen unk 
su prüfen ob es glaublich iſt, wie auch, von biefer Relgung und Ge 
wohnpeit zeugtud, barin gegründet. Mur Höchf laichtaldubigen 
Benfhen wird man dies weiß wachtn. Bolher Reichtäläubigen 
giebt #6 genug. Leichtglaͤubig fein. Davon die Leichtgiäubigkeit, 
Mande ſchrelben leihtglaubig, Leichtglaubigkeit. „Andägtige Leite 
glaubigkeit.“ Mänfdger. (M.) 

Die Leichtheit, 0. ip. f. Leichtigkeit. 

Das Leichtholz, —6, Di. m. ber Name,einer Art des Stahlbas⸗ 
mes, beffen Holz fehe lelcht iR (Elaphrium Jacqu ). Das filjichte 
Leichtholg, oder ber filzichte Stahldaum, beffien Wiätter anf beis 
den Geiten fiziht And (Elaphrium tomentosum Jacg., Fagara 
octandra L,) 

Die Leichtigkeit, 0. Mp. die Gigenfhaft, ber Buftenb eimer Perſen 

ober Sache, ba fie leicht if, Die Beichtigkeit eines Körpers, bes 

Gewiätes, einer Münze. Befonbers nneigentli, der Zuſtand da 

einem etwas lelcht wirb, da man etwas ohne Schwierigkeit, ohne inne 

ſtrenguns ıc. thut, und bie Weldaffenpeit einer Sache, da fie ſich auf 
folge Art thun laͤßt. Die Leichtigkeit der Bewegung, bes Banget. 

Mit großer Leichtigkeit tanzen, Die Leichägkeit ber Hand, bes 

Pinfels, Grabſtichels, Meipels. Die Beichtigkeit einer Sprache, des 

Schrelbart. 

Rimm für ben Dichtertrieb nicht Leichtigkeit zu reimen. Käftner, 
Iu beiden Bebeutungen gebrancht man auch Leichte und Reichtheit, 
doch das lette mehr im eigentlier Bedeutung. Die Leichtheit bes 
Solzes in Bergleich mit bem Bleie. „Die Leichte in ber Sqhreibart 
entfichet aus ber Riätigkeit und Klarheit ber Gebanken, umb aus 
ber Deutlileit bes Ausbruds." Geltert. 
keichtlich, adv. leicht, ofme Mühe, ohne Anftrengung. Es Tann 

leichtlich dahla Fommen. Man Penn ihm Leichtlich Abersebm, „Wie 

er bie Stadt leichtlich gewinnen möge,“ Judith 10, 14, „Dan 
aus man leichtlich fpären konnte.“ © Mace. 5, ı7. 

+ Die Leichtpfanne, By. —n, in ben Galjfichereien, bie nad bem 
Sod ausgebrannte unb gereinigte, und daburch lelchter gewerbene 
Pfanne. 

O keihtfhimmernd, adj. u. adv. rinen leiten, d. }. blaffen gr- 
singen Eheim Habenb, nur wenig fdimmerns, 

Bon leihtfhimmernden Meiken — umflofem. KRiopftod. 

Der Leichtſinn, —es, 9: 9. bie Gewohnheit und Fertigkeit, Beine 
ſtarke Einbräde von ben Begenfländen dufjunchmen, weil man es 
au befwertiä findet, bie Auftaerkſamkeit lange genug barauf zu ride 
ten, wo man ſich alſo entfhliept und handelt ohar gehörig überlegt 
au haben und ohne ſich durch richtige Beurtheilung bes Werthes und 
ber Wictigfelt der Begenftäube beftimmen zw Taffın. Miet Reicht 
—— — Berſchieden von keichtſtun if der Leichte Sinn 

Leicht 1). . 
Rur bas keichtere trägt auf Leiten Schultern der Leichtſinn, 
Aber ber leichte Sinn trägt bad Werwidtige leicht. Bäthe, 

Aut die Brihtfinnigkeit. =) X Eine Teihtfinnige Handlung. 
Leichtſinnig, —er, —fle, adj. u. adr, deichtſian hadend, an ben Zag 

legend, im deichtſiane gegründet, Ein Jeihtfinniger Menih. Yeiht- 
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’ . 
Reicht 
finnig handeln. Dir Reichtfinnigen und Werbtendeten! 
Ainnige Dantlungen te. 

Die Leichtſinnigkeit, y.—en. 1) Die eigtnſchaft, ber Zuſt aub einer 
Perſon oder Sacht ba fie Teihtfinnig If, von Leichtſtan peugt; ohne 
Mehrrahl. 2) Dir Zufteud des Bemüches, welcher beichtſina heißt; 

obee Mebrjahl. S. Leichtſinn. 53) X Sins leihtfinnige Hanbiung. 

Die Leichzeit, 9. u, diejenige Zeit, in weider die Bıfde oder Bed: 
ſche zu leichen pflegen; aud bie Kriche, und bei dem Bilden noch bes 
fonbers bie Streichzeit. 

Leid, adj. u. adv, ein Wort welches ehrmapis in einer weitern 
Bedeutung von einem beträchtlien Srade jeder unangenehmen Em: 


Leiden 


Zrauerfleib und Beichenzug, aud; feibit + für Leiche gebraucht. Das 
her bie Bufammenfräungen der Feibbiiter, Leidbrief, das Leidhaus, 
ber Leidflor 20 für Leichenbitter, Zrauerdrief,‘ Trauerhaus, 
Trauetflor ꝛc. Ehemahls wor auch die Mehrriahl gewöhnlich und 
lautete die Leide oder auch ohne Umendung, bie Leib, 
Bon dem Euge erwuhfen die allergröfehen Leid, 
b, Rıbelungen, 2. 9. 5516, 
Ofeibbar, adj.u.adr. was geiltten, erlitten, ertragen werben kaun. 
— in Stunden, die ich nur durch baldige Cublgudg leidbar fand.“ 
Wener. Davon die Peidbarkeit. ®. Leidlich. 
X Der Leidbitter, —s, 3%. al.; die —inn, 3 —en, fo viel als 


* 


Reicht: 





pfintung, befenders tines übels, Unglüds, der Feindſchaft gebraucht 
und auch geſtelgert wurde. 
Rie erlebte Brunthilde noch einen leideten Zag, b. Ribelunn⸗ 
gen 8, 8.3396; 
d. h. einen leibvolleren, nngiädlicheren. 
Die” Lieben zu den Leiden 
Wurden geleget auf bie Bahre, bie Klage, B. 23883 
d. d. zu den Feindlichen. Die leiden Saͤſte, bei Zrife, die umanı 
genehmen, beſchwerlichen. Irat gebraudt man es mit fein ober 
- erden verbunden, ‚wöhnlih nur als ven won überhaupt, 


die unangenehme Emprntung über etwas bas geſchehen iſt ver das 


man getthan hat und was nicht hätte geſchehen oder geikan werden 
follen, und in engeren Bedeutung, bir Empfindung bes Bebauernd, 
der Mene zu bezeichnen. Ss iſt ober that mir leib, daß es geſchehen 
if, daß er nicht hier if, daß er gefloxbemiift ꝛc. Es thut mir 
leid, daß Sie ſich fo haben bemühen müffen. Es thut mir leid um 
ibn, id; bebaure ihn, fein Schidfal. „Ges it mir leib um dic, mein 
Bruder Zonıttan. » Sam. ı, a6. Laſſen Sie ſichs wicht teid 
fein, betauern, bereuen Sie es niht, Oft ſteht ed auf für bange, 
beforgt. Mir if nur leid für Me, mir ift bange, id beforge, daß 
ide etwas Übels wiberfabre. pemahls gerauhte man für, es if 
mir frib, es leidet mir. S. bas Leib, 

Das Leid, — es, By u. 1) Überhaupt unangenehme Empfindung 
über etwas Beihrbenes, elmen Zufall, ober Äber eine That. Aread’ 
und Leid mit einander theilen. Dreudt und Leib wechſeln mit ein: 

‚ander ab, „Areube für Leid geben." Tob. 7, so. 
Leid, in guten unb übeln Umfländen. Dann etwas, bas biefe Ein: 
pfintung verurfoht. @inem ein Leid than aber zufügen, ihm etwas 
zu Leibe hun, ober mit dem zweiten Balle ihm —* thun, ihm 
jene unangenehme Empfindung durch etwas, was man ibm zufögt, 
verurfahen. Ihm fol nichta zu Leide geſchehen, ober kein Leib ges 


fheben , wiberfahren, nichts mas ihm‘ biefe Empfindung verurfaden 
„That meinem Propheten kein Leid, » Chrom, 17, az, 


Binnte. 
Benus grämt fi ja, mas iſt 
Beides ihr geihehen? BSieim. 
In weiterer Bedeutung, etwas das einen Fränfet, beleibiget; im ge— 
meinen Shen. Ich thue es ihm nicht zu Leibe, wicht um ihm mehe 
zu tun, Ähm zu Bränfen. Ich rede ee ibm weder zu Liebe noch zu 
‚Reid. Sich ein Leides thun, im gemeinen Beben, fi ein Üübel aus 
fügen, befonders, Ah ums Leben bringen. Im engerer Bebeutung, 
die unangenehme GImpfiadung über ein begangenes Ungläf, einen 
Berluft ıc., Zraurigkeit, Kummer, Betroͤbniß. Über ein Bergehen 
Reid tragen. Leid und Reue über bie Sünde empfinden. 
Doch da fie jenes geſehn, obgleich neh gebenfend bes Bornes, 
Fähite fie Kid; — — Beß. 
@inrm fein Leid Hagen, fein Unglüd klagen, feinen Kummer mit 
tbeilen, „Bor Leid fterben." Tob. 6, 16, „Ich werde mit Leide 
hinunterfahren in die Grube“ a DMof. 37, 35. Um jemand Leid 
tragen, Seinen Zob bebauern, beklagen, 
Der Boͤſche traurig Brün Scheint Leid um euch au tragen. Gronrg, 
* Das Leid einnehmen, die Beileidabrjeigungen annıbmen, bri einem 
Begräbniffe, Im gemeinen Leben O. und N. D, wird Leid aug für 


In Lieb’ und - 


Leich⸗ nbittet. S. b. und das Leid. 


R Der Leidbrief, — s, Dh. —e, ein Brief, im welchem man frin 


Beileid begeist; der Trauetbrief. S. bas Kid. . 


Leiden, v. ungegelm, um, wers. Brit ich litt; gebund, Form, ich 


litte; Mittel. ber vera. 3. gelitten; Befedlw. leide! I} ntr, mit 
haben, 2) xk Zum 2ribe wekden, frib, unangenchm, zuwiber mers 
ben, Leib b. d. unangenehm, zureiber fein, mißfallen. In dieſer Ber 
beutung loͤmmt es im Heldenbuche vor: * 
Die Fahrt, die muß ihm leiden. 

So auch in ber Mebendart: Was einem liebt, leidet bem andern, 
b. h. was eimem. beliebt, gefäut, ift unangenehre, misfält dem Anderen, 
=) Erib empfinden, eine unangenehme Empfindung daben. Dre 
Kranke leidet ſehr, empfindet arohe Schmerzen. An ben Augen leir 
ben, böfe Augen, Augenſchmerzen ic. haben. Au ber GSicht leiden, 
von ber Gicht befallen fein unb Schmerzen daven haben. Der leis 


‘ benbe Spell. Bon Anbren viel leiden müſſen, 3. B. Ungemach, 
— Werfolgung, Nachtheil . Der Berehte muß viel leiden. @bernahls 


Mir leidet es. 
vRibe 


auch Reid, Mrue empfinden, gereuen, leid fein. 
Es leidete Lübegafte, ba er bie Maͤdre zehte befand. 

lungen £&, ©. 6858. 

Befonders mit ber Fügung eines trs. und näherer Beſtimmung bee 

unangenehmen Empfindung Im vierten Falle. Schmerzen, Hunger 


"and Durft, Nash, Mangel, Bewalt, Berfolgung, Unrecht xc leiden. 


Die verdiente Strafe leiden. Dft flieht leiden noch ben Brariff 
eines hoben Brabs bee Staͤrke der unangenehmen oder ſchmerzhaften 
Gmpfindung in ſich. Was ic leide, beihreiben Beine Worte. 

— Portis fah den Blttlihen leiden; 

Konnte ben bangen Anblid mitt länger ertragen. Klopftod, 
Bumeilen derſcwindet aber dieſer Begriff and mehr ober weniger, 
Nachtheil, Schaden, Berluſt Iciben. Ge würde bei diefem Handel 
leiden, d. h. zu für; kommen, derlitren. So warın, als man es 
leiden konn, als es ohne unangenehm unb ſchmerzhaft zu fein, ges 
(heben kann. Auch uneigentiih von Sachen xc. Das Band, bie 
Ttadt hat in diefem Kriege viel gelitten, ift barim zu aröfem Scha⸗ 
ben gefommen. Das Haus bat bush Neuer ſehr gelitten, iſt fche 
beihädiget werben.- Die Bäume, bie Felder haben buch Aroft und 
Raͤſſe gelitten. Im weiterer Bebeutung heißt leiden oft auch nur 
eine Berindirung erfibeen, bie man nicht rerbäten kann. In bie 


. fem Sinne beige dasjenige Ding, welches eine foidhe Beränderung 


erfährt, bas leidende Ding ober ber leibende Theil; in Segenſat 
von bem thätigen, welches dieſe Weränterung hervorbringt. Im ber 
Sprachlehre wird von Finigen au biejenige Form ber Ausſagewör⸗ 
tee, welche dea Werhäitnis, in welchem eine Perfon ober Cache eis 


was leibet, deztichnet, bdie leidende Gattung (Passivum) genannt; 


beſſer bie leidentliche Korm. Im andren Fälen nimmt leiden fon. 
mebr ben Begriff ein:s überleitenden Ausfagewortes an, lobald ih 
der Begriff des Unmtlführtichen bei bem, was man leibet, mehr vor 
liegt. Dos fan ik wol leiden, das kann ich wol gelchehen laſſen, 
braucht ich nit zu verhindern, Ich mag 16 nit wor Nugın leiden, 
Einen wohl um fi leiden Einnen, ihm nit ungern um ſich baten, 
In einem Haufe wohl gelitten fein, barin germ gefehen fein. Das 
macht bei jebermanm gelitten. Miefer Gebrauch des Wortes beiden 


Reiden 


wacht ben Übergang zu ber Bebrutung beſſelben, als IT) tes. 1) x 

Leid machen, venleiden. Ich will dir es nıcht leiden. 

Das Grwerb’ man da viel fehre dem Degene leiden begann, d. 

, . Nicbeldngen & B. sı6, 

e) Ik 2rib zufügen, belcidigen. 
Da bat and) niemanp Mecht bazuı, . 
Das er bie Bothen leide. bie Klage, B. 3841. 

z) Mit feinem Willen geſchehen oder beſt hen laffen, abſichtlich durch 
Keine Handlung hindern, «8 fei base, mas man geſchehen obere beftchen 
laͤßt, eim Übel oder miht. Es werben hier Beine Juden geliıten; 
ober man leidet bier Leinen Tuben, Golhe Unordnung fann und 
darf ich aicht leiden. Ich leide ed nicht, daß man ihn befhimpfe, 
ih free mid dagegen, ih zäde es ıc. In weiterer Bedeutung auch 
von Thieren, Der Bund leidet es nit, daß man atwag von ſei— 
nes Derm Soden anfaßt, «er fuht es zu verhindern buch Bellen 
und Beißen. Unrigenti:h auch von unbelebten Dingen. Die Bade 
leidet feinen Aufſchub, fir geſtattet ihn nicht, zwingt gieihfam dazu, 
kaf fie vorgenommen merberc., wenn man feines Zweckes nidt vers 
fehlen will. &o viel dir Umfkände es leiden werden, Das Berbälinige 
wort durch leidet mur ben vierten Fall bınter fih, es darf fein ans 
berer als ber vierte Fall ben Megeln ber Sprache gemäß in Berbins 
bung mit durch gefept werden. II) Xak ree. Sich leiden, ſich ſelbſt 
gleihfam mit Kücm was man ift und hat leiden, erizagen, d. b. ge⸗ 
Buldig fein. „Leibe dich als ein guter Etreiter Jeſu Chriſti.“ Tim. 
2,5 @in ich ſich bißig leiden fol, 

Auf Bofnung daß ihm balb wirb wohl, Geller v. Hair 

fersberg. 

D. Reiben. S. d. D. —ung, If nur vom trs, in einigen Zuſam⸗ 
menfegungen als Erleidung, Verleidung aͤblich 

Das Leiden, —s, 2. gl. ı) Dre Zuſtand da man leidet. Sich im 
Leiden faffen. Gebulbig im Leiden fein. Mas Leiden und Sterben 
Zefa Reifti. Daher der Pridenstag, die Leidenswoche. Das Aufere 
Leiden, bei ben Gottesgelcheten, bie Empfindung ber Berfhlimmts 
zung feines Buftandes auf ber Erbe; im Gegenfag des inneren Leis 
bens. Ja engerer Bedeutung Aummer, Trauer, Berrübnis üder 
unglädlihe Eeeigniffe, Zodeställe . Niemand kennt ‚mein Leiden. 

Du Knabe! kennſt mod nicht mein Reiben, 

Kennt biefer Thränen Duelle niht, Ungen, 
a) Dasjenige mad man leidet, das Übel, Unglück ıc. welches jene 
Gmpfindung bereorbeingt. Freuden und Leiden mit einander theilen, 
fomot angenehme, gläflihe, ols ımangenchme, unglädtiche Ereignifie. 
Dem Leiden unteritegen, es nicht ertragen koͤnnen, durch daſſelbe um 
bie Sefunkbeit ober das Eıben Fommen, Krankheiten und Edhmer: 
sen, Mangel unb Armuth, Krieg und Theurung und wie bie Leiden. 
alle beißen, bie den Wenſchen beüden, 

& Leidendlich, f. Leidentlich. 

& Eeidengenbt, adj. u. adv, im Beiden ober buch Beiben gest. 
„D du, durch fo viel Schickſal umgetriebene, leidengeübte, arbeits 
felige Diode. Kofegarten, (R.) „Des leidengeuͤbte Obpffeus.* 
Be. 

O &idenlod, —er, —efle, adj, m. adr. ofne Beiden, von Reiben 
befrelet. Leidenloſe Erbentochter. GSothe. 

Davon bie Leidenloſigkeit. . 
O Der Leidensbecher, —t, 9. gl. f. Leidenskelch. 
X Der Leidensbruder, —e, 9. —brüder, (8.) ſ. Leidenegefaͤhrte. 


Die Eribenfchaft, Dy. —en, Kder 3. Mind rined Dinges, in wilden - 


6 fi Leibend verhält, eine Veränderung, welche von außenher am 
oder in einem Dinge bırvorgebraht wird, wobei daſſelbe fich leidend 
verdaͤltz im Geaenfag der Handlung. So nennt man bie Wreändes 
zung, melde man mit einem weichen Körper vornimmt, fintem man 
ihn formt, zuweilen eine Leidenſchaft. In engerer und gemöhnlir 
re Bebeutung,, eine jebe unmiltürlide und fählbare Weränberung 
im Gemüthöjufande, befonbers jede Heftige und zur Fertigkelu ges 
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O Lerdenſchaftlos, 


O Die Leidenfhaftsbarftellung, 4. —ın, 


4 Der Bervensgefährte, —n, 9. —n; bie —inn, 


4 Der Leivensgenofe, —n, Br. 


Leidenaft 


worbine Semuͤthabewegung und Begierde, vom wercher bie 

behersfiht wird und wobei fie Aqh leidentlichtt —— fie en 
In Ladenſchaft gexathea, fein. Mit Leidenſchaft handein. Etwas 
mit Leidenſchaft lieben, hefſen ıc. Mit erhabner Leidenſchaft 
fpregien (mit Pathos), Geiqhe Bemüthsbewegungen And: Liebe 
Hal, Berlaugen, Freude, Traurigkeit, Buche ic. fobald fie fi ber 
Berie fo bemädtigen » daß biefe nicht mehr frei und vernünftig han 
bein fann. Won Leidenfchaften bingeriffen werden. Seinen Beis 
denſchaften folgen. Beine Keidenfhaften beberefihen, ſich von ihnen 
niht pinzeißen laffın. Oft werben aud) die inzeinen Ausbruͤcht hef⸗ 
tiger Begierden Leidenſchaften graapnt, Kant unterfhribet Lei⸗ 
denihafıen und Gembrpssemegungen fo: „Affekten beziehen fih dleß 
auf das Grfüpt, Feidenfhaften gehören dem Begrhrungsuremigen an.* 


O Leidenſchaftfrei, adj. u. adv, frei von Beidenfhaft oder Leiden. 


fSaften. „Lie mußte biefe traurige Geſchichte erzählen; fle that es 


mit einze ernſten feibenfchaftferien Beffeng.“ Huber, 


Leidenſchaftlich, —er, —fie, adj. u, adv. Beidenfaft zeigenb, wie 


auch, in einer Beidenfhaft gegründet, ba; 

ſchaftlicher Menſch. Er 7 In 
ober Jagdliebhaber, ber 
ſchaftlich reden, Handeln, 


fließend. Gin leiden⸗ 
ein feitenfhaftlicher Iäger, ein Tiger 
A re ee liebt, Keibens 
N k c ei aftlich Ueben, fpielen ıc, Ein 
leiden ſchafttiche diedt. Im leidenſchaftliche Hige — —** 
die Leidenſchaftlichkeit, her Buftand einer Werfon ober auch einer 
Sache, da fie Leidenihafttih ik. Beine Leidenſchaftlichte it 1äßt ihm 
nitt in ben Schranken bleiben, Die Leidenſchaftlichkeit feinee 
Liebe verfpriht Feine fange Dauer, „Eine Denkungsart (Dentart) 
vol unmännliher Leibenfcaftiichkeit, Ungen. 
adj. u, adv. frei von Reibenfhaft ober Leiden⸗ 
ſchaften, opus Beidenfhaft. Davon die Leidenſchaftloſigkelt. 
bie Darſtellung b 
Sridenfhafien, ober ber Menfden in Leidenſchaft; ” Berta u 
„Kunft (Ethopoeie), 

24. — en, 


{R,) ein Geführte, eine Befährtinn im Leiden eine Perfon melde 
oleich· a Leiden trifft, befunders, welche mit une ne aus 
Shriinagme, oder von bemfelben Beiden betroffen; der Leibendges 
nofe, die Keidensgenoffin, im gemeinen Leben und fm der leichten 
Sort eidart Leidensbruder und Leidensſchweſter. Moͤchhteſt bu treue 
Reirensgefährthinn nur auch no Freuden mit mie zu theilen haben. 
—nz die — inn, By. —en, fo 
viel als Leidensgefährte. „Beine Leidens unb Breubensgenoffen.® 
Ungen. ıR.) 


Die Leidensgeſchichte, 3. —n, eine Geſchichte, Erzählung . aus⸗ 


geRanre.en Lirben, Weine Lebens, und Leidensgeſchichte erzäbl 
Die Leidena geſchichte Iefu (die Passionsgef — ſchichte erzaͤhlen. 


Das Leidenb jahr, —es, Dip. —e, ein Hafer des Leidens, in welchem 


man feet, d. d.'Ungemah, Ungläd ic. erfährt, oder in welchem 
man gelitten hat; auch wel zumeilen ein ſolches Jahr bes eibens, 
weldes möglicher Welfe noch Fommen Fan. Ber Himmel behäte 
uns vor mıbe folhen Leiten jahren. - 


4 Der Leidenskelch, —es, Pa. u. ein Reid des Beibene, ein Bilde 


licher Ausdeud, Lelben zu bezeichnen, bie uns 
Reihe anflatt eines Genuffes gereicht werden, 
Sell der Arme 
„Den Leidenskelch bie auf die Befen leeren, Gollinz 
b. h. fol er die zum hoͤchſten Grade und bis zum legten Augenblicke 
leiden. 3. 9. Riöter, ber dieſes Wort ebenfals gebraudt, bat 
- Fer andern Stelle, jedech mic fo gut, auch Leidensbecher. 
. Arch. . 
O Die Leidensprobe, 9. —n, eine Probe, Prüfung durch Leiden, 
im &.iben, IHe Habt die That mit Fikrelanger Ren, 
a Mit ſchweren Leideneproben abgebäßt. Ehiller. 
Die Leidensſtunde, 9. —n, die Stunde des keidens in wrider 


aleihfam in einem 


Leidenst 


- man leſdet, d. h. Ualuſt, Schmerzen it. empfiabet, ober in welcher 
man leiden fol ‚ober gelitten hat. Die Leidensflunde nahet. 

Der Leidendtag, —es, 4. —t, tin Zag, an weldhem man leidet, 
b. 5. Untuft, Schmerzen ıc. empfindet, ober an weldem man leiben 
fo@, ober gelitten hat. Die Leibenstage ſlad nun vorüber. In 
engerer Bedeutung, berjenige Tag, an welchem Jeſus am Krenze litt 
und farb, und beffien Andenken an dem dafuͤr gehaltenen Jahrestage 
feiertih begangen wisd, der Karfreitag, flille Freitag. So auf, 
die Leidenswoche, eine ſolche Woche, und im engerer Bebeutung, bier 
jenige Mode, in welde ber Leldenstag Iefu faͤut, bie flille Woche, 
Marterwoche, Karwoche (Passionswode). 

© Leidensvoil, adj, m, advz vol Leidens, relch an Lelden. ©. Leis 
benvoll, 

Die Leidenswoche, 24. —n; f. Leidenstag. 

© Das Leidenswort,, — s, 34. —mörter, in der Sprachlehre, 
ein Ausfagewort, weldes ein Leiden oder ein leibentlihes Berhält 
nig bepeihnet (Verbum passivum). 6, ” 

Leidentlich, adj. m. adr. 2) & Mas man leiden ohne Unluft empfin: 
den kann ; gewöhnlicher und beffer leidlich. Cine leidentliche Hitze. 
=) Eridenb, eine Cimmirkung, Beränderung von aufen her erfahrend; 
im Segenſat von thaͤtlich. Eid leidentlich verhalten, geſchehen 
laffen,, entweder, weil man muß ober weil man will, daß von außen 
der Beränderungen an und mit uns vorgenommen werben. Gin leir 


dentliches Berpättnlg, im welchem man fi leibentlih verhält, im 


welhem man ber leibendbe Theil iſt. O Der leidentliche Handel, bei 
welchem man fi mehr leidentlich verhält, mehr einführt als aus⸗ 
führt, ober vielmehr ſich bie Waaren zuführen läßt, biefe Zufuhr 
Andern bezahlt und fie nicht felb holt (Passirhandel).C, Dann, ein 
Leidentlihes Berhältnif amgeigendb, bezeichnend. Die leibentliche 
Zorm ber Ausfagewdrter (die passive Form, das Passivum). G. Leis 
bentliche Ausfagewörter, bie auch ober bie mur im leibentliher Form 
gebräudlih find (Passiva, verba passiva), 6. Im leidentlichen Ver⸗ 
Rande, in leidentlicher Bedeutung (Significatione pasıiva). C. Rad 
der Ähnlichkeit mit hoffentlich, Öffentlich, weſentlich ıc. ſchreibt 
mon richtig leidentlich aicht leidendlich. S. EG. Berdbiw, Passiv. 
Davon bie Leidentlichkeit, der Juftand, das Werhältnif, da man ſich 
Teibend verhält (Passivität oder Passibilität), 

O teidenvoll, adj. u. adr. vol von Leiten, — und (Tonnte) 
meiner [eidenvollen Belt mit Spett mid erinnern.“ Meyer An 
dere fagen leidensvoll. „Leibensvolle Auftritte feines Lchens.* 
Oenke. (8.). 

Leider! ein Ausruf, melden man in folden Gägen einfdiebt, bie man 
mit einer Art von Klage, Betrübniß, Rewe begleiten will, Leider! 
it en fo. Er if, Leider! nicht mehr am Leben. Leider, leider! 
Yin ih ſelbſt Schuld daran, „Mir find, leiber! gettlos geweſen.“ 
Dan. 9, 15. Im ber gemeinen Sprechart fagt man auch. Leider 
Gottes! Mott fri es geflagt. 

Der Leider, —s, 3. gl. einer, dee ba leidet, im ben Bufammenfez- 
zungen Hungerleiber und Mitleider. In der R. D. Bibel beten: 
tet es auch einem, ber gebulbig, ſanftmüthig ik: De Fiber beholt 
bat Land, für, bie Sanftmütpigen werden bas Erdreich befiten. S. 
Leiden II). 

X Dat Leideſſen, —#, 9. gl. fo viel als Leichenmahl, Xrauers 
mahl ©. das Reid. 

X Der Reidflor, —ed, Mg. —, ber Trauerſlor. ©. das Leib, 

X Die Bribfrau, Mg —ın, fo viel als Klagefrau. @. bas Leid. 

O Der Leidgefang, —8, 2%. —gefänge, der Srihengefang, Trauer 
gelang, „Bänger fangen den Reibgefang." Meyer S. das Leid, 

X Das Leidhaud, —es, . —häufer, ein Baus, in weldem ein 
Leid, d. h. eine Leiche if; das Trauethaus. S. das Leid, 

Leidig, adj. m. mdv. 2) Beib empfindend, Beib tragend, befrübt, 
Keidig fein, beträbt fein. Die Leidigen, die Weträbten, Beittras 
genden. a) Lid, d, d. Unluft, Utles werurfahend, unb-im weiteree 
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Reie 


Bebeutung, Iäftig, beſchwerlich. 
Gr ſorach, ich bring euch leibig mer (Mäpe). Theuerdank. 
Mid hat der leidige Hogen meines Gutes ohne gethan, 
db, Ribelungen. 8. ®. 5048. 


„Ihe feld alzumanl leidige Tröfter,* Hiob 16, 23 wofür Midas - 


118 befhwerliche Troͤſter gefeht hat, „D Laura, du bift eine leidige 
Sröferinn.” Weiße. Em leibiger Trof, der feines Zweckes ver 
fehlt und anflatt wohlzuthun eher Umluft erwet. Mer leidige Geiz. 
Das leidige Spielen. Dee leibige Teufel „Der leidige Urian.* 
Benzel» Sternau. Im diefen Fällen miſcht ſich auch ber Inbes 
ariff des Haͤßlichen und Abſcheulichen tm die Bebeutung, Im gemeis 
men Leben fagt man auch, das leidige Weib, das böfe, beffen Seſit 
die Gemütber der Menſchen zu verfhlimmerm pflegt. Im R. und 
D. D. gebraucht man es hier und da für boshaft, arglifiig, in 
welcher Bebeutung man aud ben Ausbrud ber leidige Teufel ver⸗ 
ſtehen kann, 

O Leidiglieb, adj. u, adr, Leid verurfachend and bo gelicht zu 
leid. 


D bu Iofes, Leibigliebes Minden? Göthe. 
X Das Leidfleid, —es, 3. —er, ein Trauertieid, in welder Be 
bentung e auch = Bam. 14, a vorlämmt. ©. das Leib, 
Leidlih, —er, —ſte, adj. u, adv. 2) x Einem Seide glei, unange 
nehme Empfindungen verurfahend, 
Im leiblichen Gorgen ſprach ba Herr Dieterelch. 
d. Nibelungen Lieb, B. 9425. 
a) Mas fid Iriden läßt, was man empfinden, fchen, hören ic. fann, 
ohne gerade unluſt babei zu fühlen. Cine leibliche Wärme, Kälte, 
Der Schmerz ift leidlich, verurfaht Beinen merklichen oder hohen 
Grad ber unluſt. „Entfäleffen, unfer Leben durch bie froͤhllchſte 


aller Gewartungen uns leidlicher zu mahen.“ Sonnenfels, Eine, 


feiblihe Gehalt, Stimme, eine mittelmäpige, nicht ganı ſchlechte. 
@in feiblicher Preis. id leidlich befinden, Im D. D. wird leid« 
lich auch noch für haͤßlich, abfheuli gebraucht. Davon die Leids 
lichkeit, bie Eigenfhaft, ber Zuſtand einer Perfon ober Sacht, ba 
fie Teibtich iR. " 

+ Leidſam, —er, —fle, adj. u. adr. Wertigkeit befigenb zu Leiben, 
fit) leidentli zu verhalten, befonbers Übel gebulbig zu ertragen. Dar 
von bie Leidſamkeit. 

X Der Leidſchleier, —6, 94. gl. ber Gäleier einer Beibtragenden; 
der Trauerſchleier. Friſch. S. das Leib. 

X Der Leidtag, —e6, 4. —e, ein Tag, an welchem man keid trägt, 
ein Eraurztag, „Die Leidtage waren aus." ı Moſ. 50, 4. ®. 
das Leid. ö 

Das Leidtragen, —®, 0. 9. das Traurrm um einen Berftorbinen, 
mwenigflens durch äußere Beiden, Trauerkleidung. „Gphber als Leibe 
mebicus (Teibarzt) freuete fi auf feinen Kutheil am Leidtragen und 
Mitziehen." I. 9. Rihter. 

Der (bie) Leidtragende, —n, 94. —n, eine betruͤbte Perfon. Im 
engerer Bedeutung, eine Perfon, melde um einen Zobten trauert, 
das Bid trägt. S. das Leid. 


* 


X Das Leidweſen, —$, o. 2. ein Hoher Wrab der Trauer, der Be⸗ 


trähnip, das Wehflagen. Das war ein Leidweſen! Ih mag das 
Leidweſen gar niht mit anfehen. 

1. Der Leie, f. Laie. 

2, Der keie, —n, 9. —n, ein imD. a. R. D. hier und ba ge 
bräudliches Wort für Schiefer; im R.D. Leiden. Davon das Leien⸗ 
dach, ber Leiendecker, das Schieſerdach, der Schleferbeder ; ber Lelen⸗ 
ftein, ber Thonſchiefer; der Leienſticken (fift), der Schicferſtift ıc. 

Die Leier, 4. —n; Bew. das Leierchen, O. D. —lein, bre 
Rame eines befaiteten Tenwerkzeuges von verfhlebener Art. ı) 
Bei ben Alten, ein Zonwerkjeug, welded aus zwei auswärts gebor 
genen Hauptihrilen deſtand, die unten und eben vereinigt waren, 
und an biefen Stellen bie aufgefpannten Galten hielten, deren am 


Leie 


fangs nur brei waren, bie ih aber bis zu ſechtzehn vermehrten 
aub mit den Pingern gerähet wurden. Da die alten Dichter ihre 
Gejänge damit begleiteten, fie auf dem Dichtergett als Einzbilb 
beigelegt war, fo wurde die Leler das Sinnbild der Dichtkunſt ſelbft. 
Daher bie Ausdrüde, dir Lrier ergreifen, fie extönen laflen, für, 
fingen, dichten. Die Beier verſtummen Laffen, miederlegen, binhias 
ara, für, aufhören zu fingen, gu dichten. Die Leier mit bem Trauer ⸗ 
flor umminben, einen Krauergefang fingen, bihten ı0. In bes term. 
Runde heißt ein Sterndiid die Leler, deffen Sterne man unter brm 
Bilde einer Beier ber Alten zufammengefaßt bat. =) In unferee 
Beit, ein befalteies unnolfommenes Nonwertjeug, beffen Saiten 
derch Hölzer, bie mit den Fingern bes Iinten Hand gefpielt werben, 
während mit der sehten Hand vermittelt eines Rades mit einer 
Kurbel eine Saite ober ziel Baiten, bie beftänbig benfelben ober 
dieſelden Grunbtöne angeben, in Shwingung gefept werben; im Die 
tetaburgifhen eine Ninnel. Der Ton derfelben, wie auch bie Gtäde, 
Wie auf berfeiben gefpielt werden, find alfo ſehr einförmig; daher 
bie umelgenttihen Ausbruͤde: es iſt immer biefeibe oder bie alte 

. Reier, für, es iſt immes biefelhe alte und befamnte Gahe; immer 
bei Einer Leier bleiben, bei einer und desfelben Sache bleiben, ims 
mes bafftibe fprohen, thun ıc. Die alte Keier anflimmen, immer 
fort baffelde fagen, verbringen. Das geht fo in einer Leier fort, 
benfeiben hergebrachten Bang (im Schlendrian), Saͤmmt⸗ 
liche Xusbräde haben einen veraͤchtilchen Rebendegriff und finden 
aue im gemeinen Sehen unb in ber baffelde darſtellenden leichten 
E&eeibart Statt. Uneigentlich nennt man au werfhiebene Dinge, 
bie wie dad Rab einer Beleg umgebreht werben, Leiern. Bei ben 
Bortenwirkern ift fie ein Stoct mit bemeglihem Querholze, die Kette 
au Borten und Bändern von bem Schweifrahmen auf bie Schweif ⸗ 
fpute zu wideln, Wei ben Wogelfielleen führt eine auf Pfäplen bes 
mweglihe Walze, melde mit Srimrulhen beftet wird, ben Ramen 
ter Beier; verberbt Leuer, Leure. In der Echmeiz if bie Leier 
«in Butterfaß, welches au einer Danbhabe umgebreht wird, In 
großen. Rüden IR die Bratenleier eine Art Bratenwender, melde 
vermittelſt einer Kurbel mehurre Bratfpiehe umdrehet. An den Pfläs 
gen wird bas ziviefelige Holz, welches durch das Pfinggeflell gehet, 
He Pflugwage trägt und in beflänbiger und einförmiger Bewegung 
AR, die feier, auf das Pflugwetter genannt. 3) Der Rame eine 
Art Spinnerfilhe, die vorzugsmeile Spinnenfild genannt wirb und 
dem Seedrachen fehr ähnlich If «Callionymus Iyra L.); aud klei 
ner Merrbeache, fliegender Teufel, Wimpfelfiſch. 

* Der Leierer, —6, 39. gl; die Leiterinn, By. —en, eine Pens 
fen, wilde auf ber Prior ober welde bie Beier fpielt; der Leiermann, 
bie Leierfrau, das Leiermaͤbchen, fofren fie ein Mann, eine Frau, 
ein Mädden iſtz beſonders wenn fie ein Geihäft ober Tewerbe bar, 
aus macht, bie Beier zu fpielen. Uneigentlid; nennt man aud) einen 
eintönigen, ſchlechten Dichter einen Leierer ober Leiermann. 

Sarz recht, wofür auch wär’ ich fonft ber Leiter? Bürger. 

O teierförmig, adj. u. adv. die Form einer Eeier habend. Im der 
Pflanyenichre wird ein Wlatt Icierförmig (lyratum) genannt, wenn 
baffen Sußesfter zegelmäßiger Cinſchaitt ſehr groß und zunb if. 

X Die Leierfrau, 9. — n, ſ. keierer. 

O Der Lelergang, —es, 7. m. ein Bang, d. h. die Art und Meife 
ber Verrichtung ber Belhifte ıc., wo Alles immer nad der einmahl 
dergebrahten Art und Form geſchieht (Echlendrian), Stuye Die 
Geiääfte gehen ihren Lelergaug fort. 

A keierkundig, adj. u. adv. der Erier, d. h. bes Spielend auf der 





eier, band, des Singens und Diätens kunbig. „Der leiertundige 


Drfeus.* Ar. Stollberg. 
X Das Leiermaͤdchen, —s, 3%. gl. f. Leierer. 
X Der Lelermann, —es, 9. — männer. 1) S. Leierer. =) Ein 
Rama bes Eateruträgers, auch Fadelfliege (Fulgora L.). 
keiern, v. imsze, m, ira. 2) Auf der Geier ſpielen, auf der Beier vor 
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Leih 


tragen, An elnem fort feiern. Ein Stuͤckchen leiern. Uncigentlich, 
auf ‚eine rintönige und Iangweilige Art immer baffeibe fagen oder 
fingen. Ginem bie Ohren vod feiern. Dann, auf ſolcht Art alfo 
auf eine ſchlechta Art dichten, In den Schlaf leiern, durch Spielen 
der Beier, role auch, durch eintöniges, Langweiliges Sprechen und _ 
buch ſchlechte langweilige Keime in ben Schlaf bringen, 
im ſchrimmſten Fallt leiert 

Sein Reimwerk wenigfiens in Schlaf. Würde 
2) Sich einförmig. und badei langfam wie bat Hab einer keler ber 
wegen und eine folde Brwegung beibehalten. So fagt man von 
einem Fuhrmann, welcher ſehr Tangfam fährt, er leiere, und ein 
ſolches Jahren ſelbſt aennt man ein Leiern. Dann, auf folge lange 
fame Art etwas verrihten. Den ganzen Zag an ıtwas leiten. Bon 
bee langfamen Benrgung ber Walzen rind Gtrediwerkes wird auch 
bie Arbeit des Durchtaſſens eineh Zained, damit er bie zu ber ber 
fimmten Mürngforte esfoberlike Dünue erhalte, in Klausthal leierm 
genannt, Das Wirt ſelbſt vermittelſt deſſen diefe Arbeit verzichtet 
wird, heißt das Leierwerk. D. Peiern. D. —ung. 


Das Leierſtuͤck, —es, 9. —e; Bm. das — chen, D. D. —lein, 


ein Zonftäd für bie Leier oder auf ber Beier geſplelt. Uneigentlid, 
X ein einfösmiges Konflük, ſowol jum GSpielen als jum Singen, 
welches vol non Mieberholungen und langweilig iſt. 


Das Leierwerk, —e6, By. —e. 1) Ein Werk, eine Arbeit, eine 


Cache, wide geleiert wird oder iſt, b. h. welche immer dieſelbe 
und langweilig iſt ohne Mehrzahl. Genug biefes Leierwwerts! =) } 
Ein Stredwert. ©. Leiern »). " 


Die Leihbanf, 34. —bänke, eine Bank, d. 9, eine äffentlihe Kaffe, 


in welcher gegen hinlänglide Ciherheit Seid gelichen werben fannız 
sum Untesfhiede von einer Umfchreibe: oder Anmweifebank ober Bets 
telbant. Kleinere Anfalten dieſer Art, we man gegen Pfänder 
Gelb leihen kann, und bir Häufer ſelbſt, worin fi bergleihen Ans 
falten befinden , nennt man Leihbäufer, 


O Das Leihbuch, —s, 39. —büher, ein Bud, weldee man jum 


Berleipen für Gelb anfhafft und pält, dergleichtn die Bücher ber 
Bocherderlelher find. Die Bäderfammlung eines folhen Büheruers 
teipers it die Veihbächerfammlung (Leihbibliothek), 


+ Der Leihegroſchen, —#, 9. gl. in manden D. S. Gegenden, 


ine Abgabe von gewiflen Bauergätern anfatt ber Schenwaare, in 

den wortommenben Erhnsfällen. 
Leihen, v. tes. unregelm. in ber unlöngft verg. 3. ich liehz gebund. 
F. ich liche; Mittelw. b. verg. 3. gellehen; Beftpim. Leibe. 1) Kk 
Ehemahls gebın überhaupt; bann ſchenken. In engerer und gewmähn« 
licher Bedeutung, auf einige Beit zum Gebrauch geben, ahnt dadurch 
feinem Gigenttumsschte auf die Sache, bie man auf folde Art ges 
geben hat, zu entfagen. Genau genommen wirb 26 bann nur vom 
folden Dingen gebraucht, melde durch den Gebrarch nicht verbraucht 
merben, fonbern welde man unverändert nad dem Gebrauche wicher 
yurädgieht. Cinem fein -Pferb, ein Beh, ein Bausgeräth leihen. 
Dann gibzaudt man es aber auf von folden Dingen, melde ver 
braucht werben, und für welde man Dinge von berfelben Urt, und 
von berieben Beſchaffenheit ober in berfelben Menge mwiebezgleht. 
Einem Korn, Holz, Brot ıc, leihen. Ginem Geld ohne Binfen lei⸗ 
den. Gelb auf Pfänder leihen. Sein Beemögen auf Grundftäde 
leihen. In andern Faͤlen fagt man vermiethen und verpachten. 
©. d. mb Borgen, Zuweilen wird leihen in noch engtrer Bedeu⸗ 
tung für zu Sehen geben gebraucht. O unctgenttich gedraucht man 
es auch für verleipen, mittheilen. „Dies leihet deinem Bilde Schhn⸗ 
heit.» Bapater. Mermer, für, an bie Hand geben, behülflich fein, 

Vorwand lich dem Werisgenen zum BIäE einfallender Regen, 

Baggelen. 

Häufiger für unterſchleden, andichten, in welcher Beteutung es mils 
ber if als biefe Wörten „Wie leicht er andern Leuten Plane und 
Ab ſichten leihet und unterlrgt.“ Erffing. „Die Meinung, vwelcht 
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Here M* mir leihet. Zrapp. —a) Als ein Darlehn geben laſſen, 
in Empfang mepmen, um entweder iym bie empfan,ene Eate ſelbſt, 
ober eine andeze von gleiger Beſchaffenheit und gueihem Mueuthe wies 
ber zu geben, MWüher. Roten, Papırs von jemand leihen. Geiie⸗ 
bene Sachen. Wir geliehenem Beide etwas unternehmen. Im ei: 
nigen Gegenden D. D. lautet dies Work gemein leinen. D. Kris 
ben. D. —ung , in den Zufammenfegungen. ©. aud 2, Lehuen. 

+ Der Lelher, —s, 4. gl.; bie —inn, By. —en, ne Pırfon, 
weise eıner andern stwad leipet, „Dem Keiber geht es wie dem 
Botger.“ @f. 24,2. „Ga fehlt ihm nur am einem Leiher. Meißner, 
(R.) Im engere Bedeutung, bes Derr eines Bergmrifes, welcher 
baffelte an Andere verleihet, 

+ Der Fähetag, —es, 9: —t, In D. &. in ben Bergämtern , ein 
geiwiffer Tag in ber Bode, an welhem bie verlichenen Btlder beſta⸗ 
tiget werden; ber Verleihetag. j 

Das Leihhaus, —es, Pa. — haͤuſer, f. Leihbank. 

+ Der Leihkauf, —es, M. —kaufe. 2) So viel ale Angelb; ber 
fondess fofern es von beiten Theilen, bie einen Kauf oder Dantel 
fliegen, zu einem Vergnügen veriwenbet wird. Dann aud, bie 
Gerrohnfeit unter gemeinen Leuten, ba nad einem Hanbel oder Kaufe 
fowol bee Käufer als Berkäufer Gelb zufammentegen, bafür mit rin» 
ander zu trinten. Leihlauf trinken. Den Leihkauf geben, bie Kor 
fen dazu hergeben. In manden Gegenten ift er ein foͤrmlichet 
Schmaue, welhen man beim Verkaufe ber Güter giebt, 2) In am 
dern Gegenden, ein Geld, weihes von meu erkauften Iehnbaren 
Baurrgätern dem Erhusherren entrichtet wird, bie Lehenwaart, 
auch, die Kauflehen, Anfahrt ıc. 

Das Leik, —es, 94. —e, auf ben Schiffen ı) das Tau, womit bas 
Segel umfaßt wird und moran bie Kanten feſtgenaͤhet werben. Dass 
jenige, welches bie beiden Seitenkanten umfapt, heißt Daß ſtehende 
Leit, Im Shiffoaue wird auch 2) das Berippe eines Sdiffes, d. $. 
die fAmmtlihen Inhöler und Balken deſſelben ohne bie Planten, 
dat Leik genannt. Röbing. 

Seiten, v. intrz. u, trs, bei den Schhiffern, bas Seit an das Segel 
näten, D. Leiten. D. —ung. 

Das Leikgarn, —ı6, Sp. u. Garn, aus melden bas Beil gemacht 
wird; 6 beficht aus einfachen Faͤden, die von gutem Hanfe gemacht 
and fein geiponnen find. ) 

Das Leikhorn, —es, By. — hoͤrner, ober daß Leilohr, —es, M. 
— en, fo viel als Schethoru. ©. b. 

Die Leiklien, Ry. —en, ein Zau, welches zum Leit eines Segels 
dienen fol. 

Die Leiknadel, My. —n, eine große Rähmabel, womit bas teil an 
das Segel aenähet wirb. 

+ Der Leikuchen, —s, 9. gl. in ben Salzkothen, Gtüde Schlot⸗ 
ten, bie auf den Mandb bes Herdes und ber Salzpfanne gelegt wer 

- ten, bamit die Hige an ben Geiten bre Pfanne deſto beffer Hin 
anffleiar. . 

+ Das Leilaken, —s, 9. gl. in manchen, befonders D. D. Gegen ⸗ 
ben, tus Betttuch; wahrſchrinlich eigentlich, Leiblaten ober Leichla— 
ten. ©. Leich. Bei Wächter in den Bagen ber Vorzeit lautet 
bies Wort Leilach: So daß fle ſich verhülten ins Leilach, im 
Mahn’ es riefe ſchon bie letzte Pofaune, * 

Der Leim, —es, 2. von mebrern Arten, —e, überhaupt ein wel⸗ 
her gäher Körper, am welchem Dinge, welde daran gebradt mer: 
den, feſt haften. So nennen bie Mahler einen zähen Körper aus 
Harz oder Honig gemacht, beffen fie ſich zu Boldgründen bebienen, 
einen Leim. S. auch Vogelleim. Im engerer Bebeutung, ein frbr 
sätır, ſtark bindender Kıper, den man aus verſchledenen thierifchen 
Tpellen, als Trberabgängen, Kuchen, Daufenblafe ıc, bereitet, Leim 
Hohen. Mit Leim beftreihen. Dre Leim bindet gut. Düs Papier 
bat feinen Leim, menu es wenig ober gar nicht geleimt ift, unb die 
Dinte in daffelde giehet. Der gemeine ober Tiſchletleim, ber Buch: 
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binderltim ober Munbleim. S. d. und Hauſenblaſe. Im gemel⸗ 
mn Erden wird ber Lehm durch Berweqslung häufig Leim genannt. 
Mir Kecht aber unterſcherdet man beide, obgleich ber naſſe weiche 
Eepm auch ein klebriger Abrper ik ©. Lehm. 

+ Die Leimahre, By. —n, f. 1. Leone. 

Die Leimbank, ug. —bänke, dei ven Bogelteleen, eine Bank ober 
ein Seſted, auf mwelhrs fie bie Bıimruthen Reden, um fie damit 
bins und hersutrogen; ber Leimbock. ‚ 

+ Der Leimbaum, — es, 3 — daͤume, ein Name ı) des gemeinen 
Khorned; =) ter Ulme. 5) Beiden Zigern, eine Srimftange. 

Die Leimbeere, By. — n, die glatte Bruftveree (Cordia collococen). 

Der Yeimbod, —es, 4. —böde, f. Leimbant. „ 

Lumen, v. tr, 1) Mit Beim verbinden. befeftigen. in Brett lei⸗ 
men. Ein Stäl um dag andere feimen. Dann auch, mit Beim 
überziehen So leimen bie Buchbiader ben Ruͤcken ber Bäder, Um 
eigentlih, aujammenfliten. 

Id ſchaeitde fonft fo germ aus ganıem Balze, 

Und mufte nun doch aud mit unter leimen. Gothe. 
a) Mit verdänntem Leime ober Leimmaffer tränfen, buch foldes 
Waſſer ziegen. So leimen die Prpieemaher das Schreibpapier, Die 
— leimen das Drudpapier‘ (plauiren es). D. Leimen. 

—ung. 

+ Der kLeimen, —s, 9%. u, in manden Gegenden für Lehm, Erbe. 
„Du haft mid aus Leimen gemadt.“ Hiob ı0, 9. 

+ Der Leimenbaufen, —s, 5. gl. ein Hiod 15, ı= für Lehm 
haufen vortommenbes Wert, 

+ Die Eeimenwespe, My. —n, bie Golbiwespe. 

Der Leimer, —t, D. 61. 1) Finer ber leimet. In engerer Ber 
beutung, in ben Tuchwebertien, ein Arbeiter, welcher bie zu einer 
Aette ober einem Aufjuge gefhorenen Fäden mit Leim d. 9. Staͤrke 
beſtreichet. =) Ein Milchner. 3) So viel als Lalmer. S. b, 

Die leimfarbe, 3. —n, eine mit Brimmaffer angemachte Farbe, 
‚Mit Leimfatben mahlen. Etwas mit Leimfarbe anmobien. Dank 

auch, ein Warbenkörper, welchet fih nur mit Beimmafler anmar 
den laͤßt. B 

Die Leimfuge, 9. —n, bie Zuge, wo zwei Kbeper durch Ceim mit 
tinauber feſt verbunden find. 

Der Leimhammer, —6, 3%. — haͤmmer, bei den Buchbindern, ein 
gemöhnliher Hammer, beffen fie ih zum Umktopfen bei dem Leimen 
ber Bücher bebienen. ; 

Leimicht, adj. u. adv, dem Leime hntih, sähe wie Leim, 

Keimig, adj. u. adv, Leim enthaltend. . 

Der Leimtaften, —6, 9%. gl. bei ben Papierteppiämahern, ein Has 
fen, das zu Papierteppichen beflimmte Papier darin nochmahls mit 
Leim zu traͤnken. 

Das Leimkraut, —es, DH. von mehrern Xrten, — kraͤuter, der 
Name eines Pflameugeſchleates, von welchem mehrere Arten wie 
Leim kleberig onzufühlen find (Silene L.), Wan bemerft an ben 
Blumen zehn Gtaubfäden; ber Fruchtkeim trägt drei lange Griffel 
mit eisfadhem Staubwege. r 

Die Leimkuͤche, 94. —n, bei den Papiermadern, eine Stube, in 
weldier das Papier gelrimet wird. j 

Die Leimkumme, 9. —n, bei ben Papiermadern, eine Ramme 
ober ein Faß, werin bas Seimmafler zum Leimen bes Papieres be 
ſiadilch if. 

Das Leimleder, —6, DM. u. Liber, oder Abgänge davon, welche ges 
braucht werden, Beim daraus zu fieben. 

Der Leimpinfel, —s, 4. gl ein Pinfel, ben Beim damit auf eine 
ade, melde geleimt werben fol, aufjutragen. 

Die Leimrinde, 94. u. eine Art der Beerinde (Eschara Iutose). 

Die Leimrutbe, Ba. —n, bei ben Bogelftellern, mit Bogellcim übers 
zogene Ruthen ober Spinbein, auf melden bie Boͤgel, bie ſich dar⸗ 
auf fegen, Eichen bleiben; Keimfpindein, im ©. D. Kleberuͤthleiu. 
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* Die Leimſchwalbe, f. Lehmſchwalbe. 

Der Letmſieder, —s, Di. gl. verjenige, welcher aus allerlei 
ſcen Ah ilen Brim ſiedet. 

Die Leimſpindel, 4. —n, ſ. Leimruthe. 

Die Leimſtange, . —n, bei den Vogeiſtellern, eine lange Stange, 
in weile die Beimruthen gefledt werden. 

Der Leimſtein, —es, y-—t. 1) Besfleinte Knochen, Ruochenfieine 
(Osteolirhi), 2) Eine Art Kalifleine (Calcareus micans) 

+ Die Leimſtraße, f. Leinftraße, 


Die Leimtaſche, 34. —n, bei ben Bogeifkcikeen, eine Ieberne Taſche, 


in wilder fie bie Leimenthen tragen. 

Der Erimtiegel, —6, Di. gl. bei den Tiſchlern, Buhbindern ıc. ein 

” Sıfız metallener Ziegel, den Leim barin in Waller über Kobienfeuer 
aufzuldfen; der Leimtopf, wenn ex mehr bie Wefkatt eines Kopfes hat. 

Der Leimvogel, —d, My. —vögel, ‚die Pieplerge (Alauda tri- 
vialis L). 

Das Leimwaſſer, —b, 3. u. Waffer, in weldem Beim aufgetöfet 
worden ıft, ganz bänner wäferiger Brım. Das Papirs bush Leims 
waſſer ziehen, bet den Bucbindern (planiren) 

Die Leimzwinge, By. —n, bei den Aiſchlern, zwei flarfe Breiter 
mit mit fenkecchten Bapfen, zwiſchen weiche zwel ober mehrere auf 
ber Kante zulammengeleimte Bretter feſtgekeint werben, weiche bier 
ſelben alfo gieikfam zwingen, gepreßt über einander zu bleiben. 

—Lein, eine Silbe, welche ben Grundiwörtern angepängt wird, um 
daraus Wreflrinungswörter zu bilden. Mies geſchieht meift ohne 
oe andere Veränderung bed Grundwortes, außer bad a, o une u 
in &, d und uͤ bie auf wenige Xusnahmen vrewandrit werben. Das 
Ärmtein, Dörflein, Fräulein, Gänstein, Koͤpflein, Büchlein etc. 
In wenigen Fällen bleiben diefe Geibfliauter unverändert, nämildh 
mern bad Grundwort {dom ein zufammengefegtes ift ober aus med» 
zen Gilden befichet. ben fo bleiben fie unveränbiet in ben aus 
Eigennamen gemadten Werkieinumgen, befonders, wenn file in mans 
Gen Syrecharten —el anftatt — lein befommen; ausgenommen Dane, 
wevon bas Verfieinungswort Hänstein, Hänfelsin oder Hanſel 
lautet. Endiget fh das Srundwort auf-e uns em, fo werden biefe 
Budfaben bei der Brrfleinung durch lein weggemorfen, z. ®. Bid: 
lein, Faͤhnlein, Haͤublein, Kuͤchlein ıc., von Bade oder Badın, 
Fahne, Haube, Kuchen. Endet aber das Grundwort mit I bei 
einer unbetonten Silbe, melde bei allen mehrflldigen"Statt findet, 
fo fäüt das eine l weg, 4 B. Emgelein, Fluͤgelein, Kügelein ıc. 

Werden von einfilbigen auf | endenten, alfo betenten Möıtesn, mit 
kin Berfleinungewörter gebtldet, fo wirb das I bes Grundwortes 
beibehalten, wie in Baͤlllein, Gaͤullein, Mänttein, Stuͤhllein ıc, 
welche Mörter aber einen unangenehmen Klang baden. Die Ben 
Heinunasmörter auf lein, welde ber D. D. Mundart eigen find, 
und wie die auf — chen am häufizfien als Kusbräde der Bırtraus 
lichteit und Zaͤrtlichteit gebraucht werben, zuweilen aud) den harten 
Begriff des Grandwortes, von weldem fie gebitdet find, mil 
dern, wie in Maͤrtlein, bu biſt ein Meines Märrleim; oft aber 
auch einen verachtlicen Rebenbegsiff haben, wie in Didhteriein, 
Kunftrichterteim, Rönigleim ic., werden in der höhern Schreibart 
"als edler ben Drrkieinungsmörtsen anf —chen vorgesogen. ©. 
"—Üpen. Übrigens gehörin die Berfitinungsmörter auf —lein, fo 
‚ mie bie auf — chen, alle jur dritten Gettung bee Wörter, melde 
bas Divtewort das zu fh n hmen, befommen im zweiten Bale ber 
Einzabl ein 6 oma.bängt, und lauten in bem erſten Kalle ber Mehr⸗ 
zahl wie in der Einzahl. Im viren D. D. Gegenden wird im ger 
meinen ben bie Silhe — fein in —el zufamrengejsgen, und man 
fast Kindel, Bürhrt, Toͤppel, Tuͤchel sc. für Kindkein, Büchlein, 
Toͤpflein, Züchlein 10  Gnbet bis Srundwort mit m, fo mirb’im 
Öftererichiichen dem el oft roch ein b voraeſest und man fagt Hahndel 
ober H'i rel, Mandel, Steinder ıc. für Hähnel, Männel, Steis 
nel und disfe für Hauͤhnlein, Maͤnnlein, Steiniein; oft wird aber 


auch von ber Silbe lein nur das I angehängt, z. B. Finger, Kb: 
ftert, Woͤrtel für Fingerlein, Kloͤſterlein, Wörttein. Duſes 
—tl finder fh au in einigen andern Wörtern, welche bie gemöhns 
lihern geworden find, J. B. Ferkel für Ferken ober Ferklein. ©, 
—El. Ina verfhiedenen Begenden wird bie Gilde — lein noch auf 
andere verfhiedene Art verändert, 3. B. in der Schmelz in —II, 
in der Oberpfalz und um Nürnberg in —la, in Schteſien in —Ir, 
la und ang, im Satzburgſchen in —lach ıc, 3. W. Buͤbli, Bübte, - 
Buͤbla, Kindang, Zöppang ıc. für Buͤblein, Kindlein, Toͤpf⸗ 
Teim ꝛtc. 

Der kein, —es, Dig. u, eine bekannte ſehr nutzbare Pflanze (Linum 
usitatissimum L,), aus deren gubereiteten, der bolzihten heile 
beraubten, im feine Faͤden verwanbelten Stengeln, dem Flachſe, 
Fäben gefponnen und Leinwand umb Zeuge gewebt werben. -Der 
Sibdiriſche Lein it Höher und flärfer als der gemeine, bat Aumpfe 
Keihe und Kapfeln, und biucet mehrere Jahre, niebt aber gröbere 
Biden (Linum perenne L.). S. auch Dorfchlein und Klanglein. 
Din Lein gäten. Der Fein fbehet gut, did, bünn m. Davon bie 
Beinbiüte, der Leinftengel sc. Häufig wird biefes Gemäde auf 
Flache genannt. und umgekehrt wich für Flache, d. h. bie zubereites 
ten Stengel bes Eines, zuwellen Lein gebraucht; jedoch beides ungenau, 

Glänzend ummindet ber goldne Lein bie tanzende Epinbel, 

® cdiller. 

Befonders aber wirb ber Same biefer Pflanze allgemein Lein ober 
Reinfamen genannt. Leim fin, Aus Fein DI flogen. Chemahls 
wurben auch bie aus ben zubereiteten Etengeln biefer Pflanze vers 
fertigten Gewebt, befonders Beinwand, Yein genannt, melde Bes 
bentang mob zumeilen vorfömmt, und melde es aud noch in etal⸗ 
gen Iufammenfehungen als leinbödig, Lrinbruder tc. bepalten Hat. 

Und fammirt in reinlid geglätteren Schrein j 

Die fhimmernde Wolle, den fhneeihten fein. Shiller, 

Der Leinacker, —, 9. —idır. ı) Ein Ader, Aterlınd, mels 
des zum Leindau taugiih if; ehne Mehrzahl. Muh Leinboben, 
») Sin mit Bein befüeter ober zu befäender Acker. Ya beiten Bar 
beutungen auch Flachsacker. S. ber Fein. 

Der Beinbau, — es, Bi. zn. der Bau ober Anbau bes Beinet. 

Der Leinbaum, —es, Pa. — baͤume. ı) ©. Lem, =) Ein Rame 
ber Sirbeinußkiefer (Pinus cembra L.), 

Das Leinbeet, —ed, 34. —e, f. Leinfelb. 

Das Leinblart, — s, 9. —biärter. ı) Ein Blatt ber Beinpflanze, 
2) Der Name eines Pflanzengefhicchtes, deffen weite Arten Mjätter 
hoben, welde denen bes Leines Ahntih find (Thesium L.); bie 
Blume bıftcht aus einem in fünf ober vier aufgeriätete, flumpfe 
Einfänitte getheilten Watte, an melden vier oder fünf kürsere 
Staubfaͤden pen und weldes unterwärtt ben Fruchtkeim umgtebt, 
beffen bänner Brifel am Ende einen etwas biden Staubweg hat; 
aud Leinkraut, Bergflachs. Das gemeine Leinblatt (Thesium 

"linopbylion L.) wid in dürren Gegenden und auf Sebirgen. 

Die Keinblütfarbe, 0. 2%. die fhöne blaue Farbe der Srinbiäte und 
eine ihr ähnliche Farbe. Davon leinblätfarben odre leinbiätfardig, 
bie Farbe der Leindlüte Habend, 

Der Leinboden, —#, M. u. 1) Bohn, Nederland, meldes zum 
Beindau taugtich if; Yeinader, 2) Im den Webereien, ein Boben 
oder Xofiug von Beinaarn. 

X Leinboͤdig, adj. u. ady, in ben Beugiwebersien, einen leinenta Bos 

"ben ober Aufzug babenb. i 

+ Dir Beinbolle, 9. —n, ſ. Leinknoten. 

Der Leindamaſt, — s, 3. —e, rin geblämter leinener Zeug, der 
nat Ast des feinen Domafles ober Beibendamafles gewebt wird. 
Davon ber Yeindamafiweber, ein Lrinweber, welchet Leinbamaf zu 
Yıfdarıa webet. , 

Der Beindotter, —s, 9. u. 1) Eine Art des Dotters, die unter 
beim Lein als ünkraut wähft (Myagrım satirum L.) ; aud Flachs⸗ 
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Leind 
Botter. =) Der Gchotentetter (Erysimum cheiranthoides L,), 

Der Leindruder, —s, 99. gl. rin Handwerker, welder bunte Mus 
ſter a:f Lein ober Brinwand beudt; ber feinwanbdruder. ©. der kein. 

Die Leine, By. —n; Bw. das Leinen, ein doͤnaer und langer 
hänfener ober flädhfener Streit zu verihiebenem Bebrauhe, waren 
fie defondese Benennungen befimmt. ine Leine die Waͤſche zum 
trotnen darauf zu Hängen, bie Wäfchleine, Zeugleine; bie Pferde 
oder Dhhfen vor dem Magen oder Pfluge damit zu lenten, bie 
Mferdeleine, Aderlcine, f. auch Kreuzleine; bie Jagdtücher und 
Repe damit zu befefigen, die Jagdleine und zwar bie Hauptleinen, 
Doberleinen, Unterleinen, Windleinen ıc.; bie Zelte damit zu br+ 
feftigen, bie Zelt: ober Gezeltieine ıc. Auch ein Geil, etwas baran 
In die Höhe zu ziehen, mie aud das Geil, woran ein Schiff Aroms 
auf gejogen wird, mwirb Peine genannt; im Bränkifgen die Lenn, 
im Osnabrödihen Lenge, in Baiern Lail. Auf den Schiſſen fagt 
man bafür Lien. 

Seinen, adj. u. adv, von ben ans ben zubegelteten Etengeln bes Beir 
mes ober Flachſes gefpounenen Fäden gemadt; in Segenſatz bes von 
Wolle und Seide Gemasten. Leinener Zeug, leinenes Garn, lei: 
nene Strümpfe, oder Leinenzeug, Leinengarn, Leinſtruͤmpfe, ge: 
wöhnliger Zwirnſtruͤmpfe. Eine leinene Schnur, eine aus Flache 
gebrehte. Dann, aus Leinwand gemacht. Gin leinenes Hemde, 
ein leinener Kittel, eim Leinkittel, leinene Kleider, Beinkleider, 
Züder ıc. Im. gemeinen Beben wird die Anwahsfilbe er, en 
unb es gewöhntich weggelaffen und man fagt: leinen Beug, leinem 
Geräth, für leinener Beug, leinenes Gerät. „Der Prirfter fol 
fein leinen Rod anziehen.“ 5 Mof. 6, 10. 

4 Zeinen, v. I) ntr. mit haben, im O. D. 1) Sich neigen. ») 
Thauen; aud lÄnen. S. d. Es leinet, es thauet. IT) txs. thauen 
magen. Die Sonne leinet den Schnee, D. Leinen. 

x Das Beinen, —s, 0. 29. leinenes Gara, wie aud leinener Zeug, 

* Beinnand, und was daraus gemacht ift, Wälder; im ber gemeinen 
Sprechart auch Linnen. „Gin Kleid, das mit Wolle und Leinen 
vermengt if,* 5 Mof. 19, 29. Das Leinen bleichen, bie 
krinwant. - 

Das Leinengeräth, —es, 3. u. ſ. Leinzeug. 

Der Leinenmeifter, —s, 99. gl. in einigen Erekäbten, J. B. in 
Lübel, eine verpflichtete Perfon, melde bie im Orte verfertigten 
Groeltüher vor ber Berfentung befihtiget und mißt. 

Der Leinenfhießer, —6, =. gl. beim MWalfifäfange, ein Ma: 
trofe, welder bie Seine am dem greworfenen Hakenſpieße ſchleßen, 
b, h. von ber Rolle fhnıdl ablaufen Ußt. 

Die Leinenfchraube, My. —n, bei den Riemern, zwei metallene 
Schrauben mit Ringen, buch melde bie Beinen gezogen und mit 
melden ber Rammdedel unter dem Oberblatte bes Hintergefhirees 
befefkiget wird, 

Dad Leinentuch, f. keintuch. 

Der Leinenwaͤchter, —s, 29. gl. In ber Sqifffahrt auf Flaͤſſen, 
ein Sqhifftkaecht, welcher bei dem Ziehen eines Schiffes Hinter her⸗ 
oehet und darauf Acht giebt, baß die Leine nirgends hangen bielbe. 

Der Leiner, —s, 2. gl. bie Gänatterente oder Schaarrente (Anas 
strepera L,), 

Das Leinfeld, —es, Ip. —er, ein zu Bein beffimmtes ober bamit 
befärtes und bewahfenes Feldz bas Flachsfeld. Winzelne Berte 
auf bemfelben,, Keinberte oder Flachebeete. 

—— —an, 4. —ın, eine Gattung des Saͤnfliagt. ©. 

nfling. 

Der Beinfifh, — s, 2. —, ein Name ber Sqleihe, wegen ber 
gelbfhimmernden und leingrünen Marbr. 

Das Leingarn oder Leinengarn, —e6, 9. u. Barn aus Erin oder 
Blade gefponnen. 

Eeingrau, adj. u, adv. eine graulide 
Sad und etwas Berlinerblau antfichet, 


” 


Barbe, welde aus Blelweis, 


* 


— 


Leinw 


Leingruͤn, adj. u, ade. grün wie bie Jarbe bes Deines, Heil und zu 
galeich blaßarkn. 

Das Lrinkaff, —es, 0. 9. ſ. Leinſpreu. 

Der Leinkittel, — , 9. af. rin Kittel aus Sein ober Beiniwanb ges 
macht ; ber Leinwandkittel. 

Der Leinknoten, —s, 94. al. die Austen ober Samenkapſeln bes 
Leines; auch Flahstnoten, Im R. D. Leinbollen. 

Das Keinkraut, —es, My. u. 1) ©. Flachekraut. =) Kleines 
Reintraut, ein Rame des Berge ober Wiefenflahfts (Linum ca- 
tharticum L,) mit einen weißen Bluͤmchen und unter einander 
verwahfenee Staubfaͤben. 3) @ine Art bes Golbenhaares, beffen 
Blätter denen bes Leines ähnlich find; falſches ober goldenes Leine 
traut (Chrysocoma linosyris L.).: 4) &. Krinblatt a). 

Der Leinkuchen, —, 9%. gl. die in vieredige Städe ober Kuchen 
julammengepreften Hülfen des Lrinfamens, welde nad bem Öl 
f&lagen übrig bleiben und ben Kühen, Schweinen ı. unter bas Zuls 
ter gemengt werben. 

Der Leinling, —6, By. —, der Flacheſat, Bletpänfling (Priar 
gilla linaria L.). 

Der Leinochfe, —n, 84. —n, berienige Dehſe, welder rechter Hand 
vor dem Pfluge gehet und mit ber Leine gelenkt wird; zum unter⸗ 
ſchlede von dem Handochſen. 


"Das Leindl, —eb, 94. u. Dt, welches aus bem Leinfamen geſchla⸗ 


gen ober geflampft ik. Leindl ſchlagen. Speiſen mit Leindl bes 
zeiten. Reindi brennen. Das Eampenliht mit Leinoͤl unterhalten. 

Der Leindlfirnif, — ſſes, 9. —fe, (®.) Firniß der mit Leindi 
angemadt ifl. 

Der Keinpfad, —s, 2. — ſ. Leinftraße. 

Der Leinſame, —ne, 9%. u, ber Game bes Leines; auf nur bew 
kein, im R. D. Lin, Lienfaat, ungenau au Flachsſame. 

Die Leinſpreu, o. IM. bie Spreu von ben ausgebrofhenen Erinfum 
ten, im MR. D. Lientaff, in ©. ©. Leinfaben. 

+X Die Leinftraße, 94. —n, ein Weg am Ufer ber Ströme für 
diejenigen, melde die Fahrzeuge auf denfelden an Leinen sder Geh 
Ten fortziehen; im D, D. Yeinpfab, verberbt Leimſtra ße und Leimpfad. 


"x Der keinfirumpf oder Reinenftrumpf, —es, Di. —ftrümpfe, 


Strümpfe von Leinengarn; gewöhnlicher Zwirnſtruͤmpfe. 

Das Leintuch, —es, MM. — tuͤcher, ein leinenes Tuch, > B. bew 
aleichen Halstuch, Kopftuh, Taſchentuch. Im weiterer Bebeutung 
ein Kuh ober Gewebe von Bein ober Flacht, Leinwand, 

— und gab ihr Hemden und Leintuch. Böäthe. 

Die Leinwand, 9%. von mehreren Arten und Wengen, iedoch feltem, 
—, ein aus leinenen ober flädfenen gefponnenen Fäden gemachten 
Band, d. b. Gewebe. Grobe, feine Leinwand. Gebleihte, ums 
gebleihte oder rohe Leinwand. Schleſiſche, Boͤhmiſche, Gähfifhe, 
Holländifhe Leinwand. Hausleinwand, Kaufleinwand. In weis 
terer Bebrutung wird auch ein Gewebe aus hänfenen Fäden ober 
bamit vermifht, Leinwand genannt, wo man bann biefe befkimmter 
hänfene,, jene flächfene Leinwand nennt. Starke und derbe ober 
aud grobe einmand nennt man im gemeinen Erben häufig au Tuch. 
S. d. Steife Leinwand oder Steifleinwand, melde mit Harz⸗ 
waſſer gefteift it. ©. auch Wachsleinwand, Pihleinwand. Im 
D. D. fagt man baflr Leinwat, Leinwad, im Osnabrädfdien Lew⸗ 
mind, In der Wibel wird es aud) für leinene Kleidung gebraudt, 
und lautet ungewöhnlicher Weife auch der Leinwand Marc. 14, 53; 
15,45. Davon bie Leinwandjacke, Leinwanbhofen, ber Leinwand⸗ 
Pittel ıc., eine Jade ıc. von Leinwand gemacht, ü 

Beinwanden, adj. u. adr. aus Srinwanb gemadt, leinen. Beim 

2) Die Mahlerel, das Mah⸗ 


wanbne Kieiber. 
Die Leinwanbmahlerei, 9. —ın. 
len auf Erinwandb; ehne Mehrzahl. =) Eine Maplerei, ein Bas 
mäblbe auf delawan. Bum linterfhlehe von ber Dafjmahlerei, 
Kalkma hlerti x, 


— Leinw I 


+ Der Leinwandreißer, —, 2. ol. in manchen Gegenben, btſonders 
in Schleſien, folde Rrimer, melde die Frelheit Haben, außer den 
Jahrmärkten Leinwand einzeln auszufhneiben, und welde eine eigne 
Bunft aucmachen. 

Der Leinwandsbaum, —ed, 3. —bäume, bei ben Leinwebern, 

- der runde Baum vorn am Meberfluple, auf welchen bie fertige 
Leinwand gemidelt wird. 

Der Leinweber, —s, 39. gl; die —inn, 2. —ın, ein Weber, 
welder Leinwand und anbere leineme Zeuge webet; der Leinwandweber, 
Garntweber, im R. D, Linnenweber; zum Untesfdiebe von Wol⸗ 
lenweber, Seidenweber ıc, 

O Die Leinweberei, 94. —ım. a) Die Kunſt keinwand und Leis 
nenjeuge zu mweben; ohne Wehrzahl. Die Leinweberei eriernen, 
Die Keinmweberei treiben, ©) Eine Anſtalt, in welcher Seinenzeuge 
und befonbers Leinwand in Menge gewebt werben (Brinwanbmanu- 
factur). Gine Yeinweberei anlegen. Im beiden Bedeutungen auch 
bie Leinwanbmweberei. „Blaubeuern hat eine Bleiche und Leinwand⸗ 
tweberei." Ricolei. (M.) 

Der Leinweberkneten, — 8; Di. al. ein Anoten, mit weldem bie 
Leinweber einen geriffenen Haben wirber zufammenbinden, bei wels 
Sm bie Buben des Fadens ins Kreuz boppelt durch eimanber ge: 
ſchlangen und bann zugezogen werben. 

Der Leinweberfiuhl, —ıd, 39. —fiühle, der Serkfluhl des Bein 
webrrs, 

Das Leinzeug ober Leinenzeng, — es, By. —t. 1) Ein Ieinener 
Beug, ein Feng ans ben gefponnenen Bäden bes Flachſes oder Leints 
grwebt. m) Allerlei aus Leinenzeug, befonders aus Leinwand Ges 
machtes, Wäfhr; als Sammelmost und ohne Mehrzahl. Schoͤnes, 
feines, vieles Leinenzeug haben. Auch Leinengeräth, und in ber 
gemeinen zn. Einnenzeng, Linnengeräth. 

Der Leinzieber, —s, 3. gl. eimer ber am der Leine ziehet, beſon⸗ 
ders ber ein Schiff an ber Lrine zichet ober ziehen Kilft. 

Reife, —r, —fe, adj. u. adr. fhwad oder mar wenig ins Gehör 
fallend; im gemeinen Erben auch ſacht. Yeife ſprechen, fingen, gel: 
gen. Cine leife Stimme. Gin leifes Fluͤſtern. Lelſe gehen, fo 
daß man bie Tritte wenig oder gar nicht hört, „Tept ſchlich ih 
leiſet zu ihrem Bett mich bin.“ Begner. Leiſe auftreten, aud uns 
eigentlih, mit Behutfamkeit verfahren, behutſam etwas vorbzingen 
unb erft hie Stimmung, Meinung it. bes Andern erforihen, zu ers 
fahren fuchen. Leife etwas thun, ohnt Weräufh, fo daß man es 
menig ober gar micht Hört. Leiſe bie Thür äffnen, „David ſchnitt 
ftife einen Zipfel vem Rode Sayis«, ohne Geräufh dabei zu ma: 
Gen, ı Sam. 24,5. Das leife Murmeln des Bades, „Fern 
von ber feifen Flat.” Uz. Die leiſe Quelle, die nicht ſtatk, ohme 
Geräufh fih ergießt. 


der Starke achtet ts 

Sering, bie leiſe Duelle zu verſtopfen, 

Beil er dem Strome maͤchtig wehren kann. SEchlller. (R.). 
uneigentilch. 1) Fäbig einen ſeht ſchwachen Laut zu vernehmen. 
Sehr leiſe Hören. Ein leiſes Gehör haben. Auch nennt man ein 
lifes Ohr ein ſolches, das leife hört. „Heimball, deſſen leifes Ohr 
felbft bem Wachſen ber Meinten Pflanze Taufht.* Bräter. (R.). Keife 
ſchlafen, nicht fe ſolafen, fo daß man durch ein keifes Gechufch 
gewett wird. Ginen leifen Schlaf Haben, Leife ſchlaſen. Im weis 
terse Bedeutung. ine leife Bedaͤchtuichkeit, bie auf Alles und das 
Alergeringfte genau achtet, und bas Beringfie, was bedenftid if, 
bemertt umd fühlt. „Moll leifer innerer Bedaͤchtlichkeit. Lapater. 
#) Einen geringen Brad innerer Gtärke habend, und fi daher wer 
aig dußeend, „Der anfangs deife Mißmuth feines Volles wurbe 
«in fautes Bemnere.* Meißner (MR). Im O. D. fügt man ach 
leife getadned Brot, für miih gebadenes, was keine harte Rinde 
hat , weihrs man leife, d. h. ohne Seriufh beifen und kauen kann, 
dagtzen bas hart gebacktae Eniftert, 3) O Im noch wilterer und 
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mehr dichteriſcher Vedeutung für, ollmählig, unmerklich. 
— hier braͤugen ſich leiſe die Beeren. Boß. 

FX Die Leiſe, Rz. —n, R. D. fo viel als Geleiſe. S. b. 

Das Leiſegel, —, 3. ol. in der Chifffaget, eine Benennung ber 
ſchmaten Segel, welde man an ben verlängerten Raaen wehen läßt, 
um mehr Wind zu faſſen; auch Beifegel, Meff ıe. 

X Der Leifetreter, —$, 2%. gl. ein Mens, der leife auftritt, 6. h. 
ber behutſam verführt, erft Anderer Meinung, Stimmung zu tes 
forihen fuht, ehe er ih Außert, um bei Mubern nicht anzuftepen, 
ihnen nicht mipfälig zu fein. 

X Der Leiſetritt, 6, I —. 
Leiſetreter. 

O Leisborig, —er, —ſte, adj. u. adv. ein Ielfes Ohr habend, leiſe 
doͤrend. Das Ohr ift ber Sian der Zucht, daher feishörige Thiere 
furstfamer find." 9.9. Richter. 

1. Leiſtbar, adj. u. adv. was grleiftet werben fan, was man leiſten, 
them kann. Davon die Leiſtbarkeit. 

2. * Leiſtbar, adj, u. adv, von Pferden gefagt, einen guten geiften, 
zegelmäßigen und fhönen Bau, Wuchs habend. ©. ber Leiſten. 
„Mit dreien Knechten unb vier guten leiftbaren Pferden." Wächter, 

Der Leiſthuͤgel, —s, 3. gl. an ben Möftiwogen, ein breiter eiſer⸗ 
mer Bügel mit zwei Bingen, in deren einem bie Beifte und im bem 
andren die Runge fett, die Wagenleiter daran zu hängen; aud 
bie Wiede, wenn er bloß aus einer jungen Weide zufammengeberhet iſt. 

+ Der Leifibürge, —n, 4. —n, ein Bürge, welcher dafür haftet, 
baf bad Berſprechene geleiftet werde. 

Die Leiſte, By. —n; Bio. das Leifihen, ©. D. —lein, überhaupt 
ein langer unb verhältnifmäßig dünner oder ſchmaler Körper, in 
Bezug auf einen größern und breiten, an dem er befeftiget iſt. 
So nennt man am ben Müftmagen bie Leifte, Stemmieifte ober 
das Leiſtenholz, ein im Verhältnis mit feiner Länge bünnes, einem 
Gtüde von einer Stange aͤhnliches Solz, meldes mit feinem unterm _ 
Gabe vermittelt eines baram befindlichen eifernen Ringes, bes Leis 
flenringes (Veuhfenringes), Hinter der Luͤnſe baburd an bie Achfe 
befikiget wird, daf man ben Bing auf biefelbe fhiebt, an feiner 
obern fpig zulaufenden Ende aber gebogen tft, den einen Ring bes 
Leifbägels trägt und bie Breiten des Magens zu tragen bient, das 
mit nit bie Nungen bie Laft allein zu tragen haben; im Öfterreis. 
chiſchen Leuchſe, anderwärts Lanftange. S. auch Sperrleifte. Be: 
fonbers ein foldhre (hmaler Körper, fofern ex der Theil eines au⸗ 
bern if, Dergieihen find befonders bie Leiſten ober Qluerfeiften, 
bei den Tiſchlern und andern Holjarbeitern, ſchmale Hölzer, welche 
quer über ein Breit ober mehrere Bretter geleimt ober genagelt 
wird, biefelben sufammenzubalten, oder zu verhindern, daß fie ſich 
nicht werfen. Wreite Säume, wie auch Ginfaffungen on Kielbern 
nannte man ehemafls und nennt man hier und. ba mod Leiſten. @in 
Kleib mit Leiſten virbrämen, mit Worten. Bei ben Zuhmahern 
beißt auch ber angefhrotene grobe Rand ober Saum an ben Tuͤchern 
noch Leiſte, Sablleiſte; aud die Anfchrote, das Schrot, Zettels 
ende; im N. D. Egge, da man ehemabls in weiterer Bebrutung 
jeden Rand ober Raum eine Leiſte nannte, in welher allgemeinen 
Bebeutung bie gefhliffenen Rinder eines Spiegels mit Beht no 
Leiſten, und bie feinen ſchmalen Flaͤchen, tweide um größere Flaͤ— 
den an Edelſteiuen geſchtiffen werben, Leifichen (Facetten) genannt 
werben Binnen, Bel den Buchhrudern find bie Leiſten, female 
Stoͤcke ober in Holz gefänittene Bilder, welche Sichlufteiften (Final- 
leiften) heißen, wenn fie zum Gebrauch am Enbe eines Buches ober 
Abſchnittes beftimmt find. In engerer Webeutung 2) lange und 
fhmale und fomol flach ols auf cund erhobene Theile ober au 
@Gtäbe an und um einen Körper, befonbers ſoſern fie bemfelben zur 
Bierbe und Einfaffung dienen. Die Felder einer Thür mit Leiſten 
einfaffen. Einen Schrank mit Leiten verzieem. Aäfelwert mit 
keiten. In ber Baukanſt führen die verfhiedenen Arten biefer 


15 


1) Ein feifer Tritt. 0) Der 


Leiſte 


Leiten auch verſchlebene Namen, In ber Zerglleberungtkunſt deißen 
die ſchwachen, ſchmalen und langen Htrvorragungen an ben Knochen 
auch Leiſten ober Linien (Linene). Dergleichen find bie obere und 
untere halbkreit foͤrmige Leiſte am Hinterhaupttheile (Linea semi- 
eirenlaris superior et inferior); die fchräge Leiſte an der Hintern 
Hläde bes Ninnes (Linea ohligua interna). Uneigentiih deißt 
bei ben Pferden der erhobene Theil am Hinterſchenkel nah dem 
Bauche zu die Leiſte oder der Leiſt; auch bie große Maus ober ber 
große Muskel, Wegen einer Ähntickeit in Anfehung der umge: 
benben Erhöhung wird auch eine Kranfpeit der Pferde, wenn bie 
Knorpel am obern Rande ber Feſſel zu Knechen werten, bie Leiſte 
aber ber Leift genannt. Wenn ein Pferd biefe Arankpeit dekoͤmmt, 
fo fagt man, ihm wachſe ber Leiſt. Im meiterer Bedeutung mennt 
man im ©. D. bier und da alle harte Schwielen an Händen unb 
Füsen Leiften. In ber Naturbefhreibung führt auch die Mufhel- 
möünze, eine Perzellanſchnecke, ben Ramen Leifte, weil ihre Seiten 
wie Lriften erhoben find. =) Lange und fhmale Vertiefungen und 
vertiefte Einfaffungen an andern Aörpern, ebenfalls fofern fie zur 
Birrde dienen, Dergleichen find bie Hoblleiften, Kehlleiſten ober 
SHobitehlen, Im weiterer Bedeutung nennt man im O. D. bie 
Wogenicife auch Leiten. In ber Berglicbezungstunft führen bie 
Rinnen, ba wo bie Schenkel mit bem Unterleibe zufammenhangen, 
von den Hüften bis zur Scham, ebenfalls den Namen Leiften. Bus 
weiten verfieht man barunter and wol bie Weiche. 

Der Leiſten, —6, 29. gt; Bw. das Leiſtchen, ©. D. —lein, ehe: 
mahls überhaupt bie Geſtalt, befonbers in Anſehung bes Wadsthu: 
mes, ber Wuchs, von welcher Bedeutung bei Frifh Beilpiele vom 
Zommen. In engere Bebrutang, eine vorbilbende Geſtalt, ein 
Muſter, eine Form, im welcher Bebentung es chemabls auch, mie 
folgende Stelle aus Friſch zeigt, wneigentli gebraucht murbe: 

‚ „in Pforzer fol ein Bilbnee und Leift fin zu Leben finen Unter 
thanen.“ Dept gebraudt man es nur nad) Yon ber vertieften Form 
Sei den hoben Öfen, worein das gefhmolzene Gifen geloffen und zur 
ans geformt wird, vorzüglich aber von bem nach der Beflalt eines 
Menſchenfußes gefänittenen Holze, beffen fi die Schufter als since 
Korm bedienen, Schuhe barüber zu maden; ber Schuhleiſten. Den 
Schuh über ben Leiften ſchlagen. Sprichw. X Schufter bleib bei 
deinem Leiſten, bleibt beibem, worauf bu dich verſteheſt. Uneigentlich 
ſagt man auch von Menſchen, bie ſich im allen ober pielen Stüdcen, 
befonders in der Denkart ſehr aͤhnlich ſind, fie feien über Einen 
Xeiften gefchlagen. - Alte Leute üher Einen Beiften ſchlagen, fie 
Alle auf eine und biefelbe Art behandeln ober behandeln wollen, wor 
für max in ber nietrigen Sprechart auch fagt: fie alle über Einen 
Kamm fheren. ⸗ 

Leiſten, v. tes. thun, beſonders eine äußere Handlung verrichten, 
durch bie That wirklich machen. Das BVerſprochtne leiſten, wirkllch 
machen, erfüllen. „Der Menſchenfreunb beſtrebt ſich nit nur, Ans 
dern dasjenige zu leiſten, mas das GSeſetz buchſtaͤhlich befiehlt, unb 
alfo gerecht zu feln* ac. Bellert. Das zu Leiſtende leiſten Prae- 
standa praestiren), das, mod man einem zu thun verbunden, vers 
pflitet iR, thun. Ginem Hälfe, Schutz leiſten. Ginem Befehle 
Folge, ber Obrigkeit Gehoriam, dem Zanbespersen bie Hulbigung 
teifien. Die Gewähr für etwas, Buͤrgſchaft, Sicherheit leiſten, 
Burgſchaft, Sicherheit mit bee That geben. Im weiterer Bebeutung. 
Biberftand leiften, ſich thaͤtlich wiberfegen, wiberfiehen., Einem Be: 
fenthaft leiſten ihm nicht allein fein, nicht allein etwas than Laffen, 
fondern bei ihm fein, #6 mit ihm thun. GBenugthuung leiften, Ger 
nugthuaung geben, genugthun. Ghemahls gebraudte man es auf in 
engerer Bedeutung für, fih ſeibſt als Bürge oder Geißel fillen. 
Dir Bürge fol leiſten mit einem Pferde, d. h. er fol ſich fielen, 
Me Boͤrgfchaft volljiehen. D. Leiten, D. ung, welchta Mort 
ehemapis auch für perfönlihe Stellung, wenn man fi verbürgt hatte, 
gebraucht wurde. 
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2. Leiften, v. tra. 1) Bel ben. Webern, mit einer Beifte ober Gahlı 
teifte verfehen, die keiſte an ein Tach ober einem Zeug weben. =) 
Bei ben Fuhrltuten, am bie Beifte Hängen. Die Leitern eines Mas 
gens leiſten. ©. Leiſte. D. Leiſten. D. — ung. 

Das Leiſtenband, —es, Wi. —bänder, in der Zerglicberungstunft, 
ein Band, welches vom Außren Schenkel der Flechſenhaut des Aufern 
ſchraͤgen Bauchmuskels gebilbet wird, inbem er vom vordern oberen 
Darmbeinpäder zum Schambeinhoͤcker gehet (Ligamentum ingul- 
nale Poupartii), 

Die Keiftenbeule, My. —n, luſtſeuchenartige Beulen in ben Leiſten 
am Unterleift bes Menſchen (Bubonen), . 

Der Leiftenbrud, — es, Wi. —brüche, ein Bruch in bemjenigen 
Theile bes menſchlichen Leihen, welder die keiſte beißt; der Weichen⸗ 
bruch (Bubonocele, Hernia inguinalis). @. Leiſte 3). 

Die Leiftendrüfe, By. —n, in ber Bergliederungskunft, Drüfen in 
ben Leiften am Unterleibe, weiche theils über, thells unter der Schen: 
kelbinde liegen. : j 

Das leifteneifen, —s, 2. gl. In den Witriolfiebereien, ſtarke ei: 
ferne Stäbe ober Zräger, welche auf noch flärkern eifernen Ballen 
fiegen und bie Witrlolpfannen tragen. j 

Der Leiftenhobel, —#, 9. gl. bei ben Holgarbeitern, Hobel, aller 
Let Leiften bamit zu verfertigen. 

Der Leiſtenhode, —n, 34. —n, ein Bode, welder ſich zuwellen über 
ber Leifle in ber Bauchhoͤhle befindet, 

Dad Leiſtenholz, —es, 3. — hoͤlzetr. 1) Bolz, bas zu allerlei Lei- 
fen vorzüglich brauchbar ift; ohne Mehrzahl. 2) So viel als Life, 
Gtemmicifte an den Ruͤſtwagen. ©, Leiſte. 

Der Leiftennagel, —s, 3. —naͤgel, eine Art Nägel, deren man 
zweierlei hat z ganze Beiflennägel, bie 14,300 und halbe, bie ı Zoll 
long babei breit ind und einem Tänglihen Kopf Haben. 

O Der keiftienfhein, —es, 24. et, fo viel ats Schnittfchein 
(Coupon). €, 

Der Leiftenfchneider, —s, 99. gl. ein unzänftiger Hanbiverker, wel: 
be Beiften für die Schuſter fhneibet ober verfertiget, S. ber 

eiſten. 

O Der Leiſtenvers, —es, 4. —e, ſolche Bere, bei welchen bie 
Anfangs: auch wol bie Enbbuchſtaben zuſammengeleſen entweder ei⸗ 
nen Ramen bildeten ober ſonſt irgenb einen Sinn ausbzudten, welche 
Buchſtaben alfo als etwas Weſentliches bas übrige wie Beiften eins 
ſchloſſenz eine chemahls gewöhnliche und belisbte Gpielerei (Acro- 
stichon), Glubius. 

Das Leiftenwert, —e#, 29. u. bie ſaͤmmtlichen zur Berzlerung ‚oder 
Einfaffung einer Sacht angebrachten Leiften. „Wergotbetes keiſten⸗ 
werk.“ J. 9, Richter. S 

Die Leiftlinie, 2. —n, f. Lieſtlien. 

Der Leitarn, —ıd, a. —ı, im Bergbau, ein Gtäd Holz ober 
eine Gtemme, welche die Runflflange an einem Goͤpel, ber nicht fenf- 
recht nieberfhiebet, gleihfam teitet, d. h. von ber Wand abhält, daß 
fie nicht am @efteine anfäleife. 

O Die keitbahn, 2. —en, eine Bahn‘, bie zu einem Biete leitet. 
„Schöne Peitbahn, ihn vorm Boͤſen, vorm Riebrigen jeber Thierart 
zu bewahren ıc. Berber. _ 

Dab keitband, — es, 99. —bände, breite Bänder, an weiden man 
Heine Kinder, bie laufen fernen, leitet; das Führband, Gänge: 
band, der Laufjaum, in Sachſen aud der Kinderzaum, in Wirn 
MWeisband. „Und biefe Mäfigung hat fie als Leitbanb vor bem 
Sinken bewahret Herber. 

Die Lritbleihe, My. —n, bei ben Fiſchern, die Benennung mancher 
Bleiben von vorzüglich Heilen und glänzenden Farben, welche beftän« 
big von einer Menge gemeiner Bleihen begleitet werben, bie fir gleich⸗ 
fam leiten, 

+ Die Leite, u. —n, die fanft abhängige Seite eines Berges ober 
Hügels; rim befonbers im DO, D. gebraͤuchliches Wert, wo es auf 
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wel bie Leiten lautet; bie Bufchleite, eine fothe mit Buſchholz bes 
wachſene Seite; die Hageleite, Holzleite, Waldleite, wenn fie mit 
hehfämmigem Holze bewachſen if; die Sommerleite, Winterkeite, 
wenn fie gegen Mittag ober Rorben liegt. In weiterer Bebeutung 
füprt ein fanft abpängiger Berg ober Hügel zuweilen ſelbſt den Ras 
men einer Leite. S. Lehne. ine andere Bibeutung hat es no 
im Fraͤnkiſchen, wo eine Randgeenze Lanbleite Heift. Zuwellen lau⸗ 
tet dies Wort auch Läte. 
2. +Die Leite, .—n, in manden Gegenden, ein langes nicht fehe 
weites Zap mit einer großen Öffnung, anftatt bes Spundes, Bilde 
darin zu verführen, bie Weintrauben vom Weinberge barin nad 
Haufe zu ſchaffen 1c.;5 im O. D. die Baite, in Franken bie Legte. 
Reiten, v. trs, ehemahls als intrs. für gehen gemöhnlih; jegt nur 
noch als trs. für, auf eine befkimmte Art gehen maden, die Richtung 
bes Ganges (in eigentlider und uneigentlicher Bebeutung) beftimmen, 
unb zwar mit Hinfiht auf bas Ziel und ben Zweck ber Bewegung, oft 
aud mit bem Rebenbegeiffe, baß man ben Gefahren babei ausweis 
Sen und bie Schwierigkeiten Äberwinben lehre. Einen Blinden leis 
ten. Ein Rind am Gängelbande leiten. Ginen Hund, einen 
Dibfen am Gteide leiten. @inen auf den rechten Meg leiten, 
ia auf den rechten Weg führen. Ginen auf dem rechten Wege lei» 
ten, auf bem zehten Bege mit ihm fein, und bewirken, daß er von 
demfeiben miht abweiche oder auf demſelben ſtrauchele ıc. „Leite 
mid auf zehter Bahn." Pf. 27, 11. Bumeilen aud als intrs, 

Trieb fie (die Ochſen) an und hielt fie zuräd; fie leitete Uuͤglich. 

GSothe. 

In weiterer Bebeutung. Ginen Fluß um die Stabt, durch bie Stabt 
leiten, ihn um ober durch bie Stabt fließen maden, indem ihm ein 
Bette gegraben oder angewiefen wird. In mehr unelgentliher Ber 
deutung fagt man: einen zum Guten leiten ober anleiten; fi in 
feines Entiäliefungen und Unternehmungen von Xnbern leiten af: 
fen. „Er leitet einen Jeden mit feinem Rath und (feiner) Welch 
zung, und lentt ben Willen eines Jeden nad feinen Abſichten.“ Ebern 
hazd. „Mer ſich nicht von der Wernunft leiten läßt, ber läuft Bes 
fahr, daß ihn feine Leidenfhaften ind Werberben führen.“ Ungen. 
Moͤcht' au Hier 

Des Sites Quell, allſehend, allgenägend, 

Durch jeten Jergang unfern Fußteitt leiten. Efhenburg- 
S. auch Ableiten, Derleiten. In ber Raturlehre iſt ein leiten⸗ 
ber Koͤrper ein ſolcher, welcher den Bligfioff ober auch bie Wärme 
nad einer gewiſſin Rihtung verbreitet und andern Koͤrpten mit» 
teilt. ©, Leiter. Iu weiterer Bedeutung gebraudte man es cher 
mahls and) für geleiten und begleiten. @inen Reifenden leiten. D. 
keiten. D. —ung. 
Der Reiter, —s, 9. 3l.; die —inn, Di. —en, eine Perfon, welde 
eine andere leitet; eigentlich und uneigentlih. „Und vermiffeft did 
zu fein eim Leiter ber Blinden.“ Röm. ⸗, 19. „Die Leiter diefes 
Bela find. Berführer, und bie fi Leiten Laffen, find verlosen.* 
@f. 9, 26. 

Der weife Karl empfängt unb ehret ihn 

Als feinen alten Freund, ben Leiter feiner Jugend. Xlringer, 
„Die Bernunft, die Keiterinn auf bem Wege bes Lebens." Ungen. 
(R.). Der Leiter aus ber Iere," vom Haben ber Nriabne. Rlopr 
tod. In weiterer unelgentliher Bedeutung, ein Körper, ein 
Mertzeug, einen andern Körper zu leiten, ober feine Richtung, feine 
Bewegung zu beflimmen, So if in ber Schifffahrt der Leiter ein 
Zau, an weldem ein Kläver, wenn er nit unmittelbar an einem 
Stag fährt, aufgepißt und wieder geſtrichen wird. S. Aud werben 
die an bie Aufenfeiten tes Schiffes angepaften und über ben Bergs 
‘hhlgeen eingefhmittenen ſtarken Leiften vom Raaholze an bis unter 
ben Bafferfpiegel, melde ben Planken zum Schut bienen, wenn 
BWöte ıc. aus⸗ umb eimgefeht werben, Leiter genannt; auch feite 
Schlitten, Bei ben Bortenwisteen find bie Leiter zwei in bem 
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hintern Geſtelle bes Werkftuples mit dem großen unterſten Seſtelle 
oleich lauſende Lıtten, welche mit ben Rollen, worauf ber Auſchweif 
der Borten ober Bänder gefpuit ift, beftedt find. In dee Raturs 
leher nennt man Leiter ober leitende Körper folge, welde 1) dem 
Blitſtoff ohne großen Wiberfland durch idee eigne Maffe verbreiten 
und in andere Körper, mit welden fir in Berbinbung ſtehen, überges 
hen Laffen ; ber Biipftoffleiter, Btigfeuerleiter (Conductores elec- 
tricitatis, Curpora conducentia 5. anelectrica, symperielectri- 
ca).- Die Leiter, melde ben Bliäftoff fehr leicht annehmen und fie 
in einem Xugenblide über bie ganze Oberflähe Hinfähzen, halten 
ihn eine Zeitlang in fih, wenn fie mit mit lauter Ridtleiteern ums 
geben (isolirt, verinfelt) ind, daher fie bei der Anhäufung und Mit⸗ 
theilung bes Blitzſtoffes vorsägtih brauchbar find. Aus biefem Bruns 
be wird mit jebem Wligfewergeräthe menigflens ein von anbern Bels 
teen entfernter ober mit Richtleitern umgebener Leiter verbunden, 
welcher erſter Reiter oder Hauptieiter heißt (Conductor principa- 
lis). @in folder erfter Eeiter, in und an weldem man Btipftoffe 
im Dunteln ſichtbar macht, heißt ein leuchtender Reiter (Conduetor 
lucens), Die beften Beiter find Metalle, Exze, Kohlen, flüffige Rörs 
per, Luft und Öle ausgenommen, @is bis zu einem gewiffen Kälte: 
grade, Schnee, bie meiften Salze ıc. Solche Körper heißen auf 
volltommene Leiter, zum Unterfhiebe von ben unvollfommenen 
oder ſchlechten Leitern, Halbleitern, weihe ben Bligftoff mit Schwie⸗ 
rigkeit annehmen und leiten ober verbreiten, wohin trodenes nicht 
gebörrtes Holz, trockene und zeine Marmer: und Klabafterplatten, 
Elfenbein, Schreibleder, Papier ıc. gehören (Conductores electri- 
eitatis deterioris eonditionis). ©. auch Nichtleiter. =) Solche 
Körper, welde die Baͤrmetheilchen ſchneller durch fih durchlaſſen 
als andere, ober die in kürzerer Beit bei gleicher Oberfläche burch eis 
neriei Wärmeftrom von einerlei Stärke zu einer gleihen Anzahl von 
Graben erhigt werden; Peiter des Waͤrmeſtoffes. MDerienige Kir: 
per, welder die Abkühlung eines erhigten in ihm eingefäloffenen 
wird ein befferee Leiter oder Waͤrmelei⸗ 
ter genannt, als derjenige, welchtr biefe Abkühlung langſamer ober 
in längerer Zeit zurißt. Im gemeinen Beben nennt man ſchlechte 
Leiter für bie Wärme, als, Federa, Wolle, Haare, Pelzwerk, wars 
me und marmhaltende Körper. 


Die Leiter, 94. —n; Bo. das Veiterhen, O. D. —lein, ein bi 


kanates MWerkjeug, meldies aus zwei geraden gleidlaufenden Latten 
beftehet, die durch gleihweit vom einander abftchenbe wagerechte runde 
ober breite Hoͤtzer, welche Sproffen heißen, mit einander verbunden 
find, auf welchen Sproſſen als auf Stufen man in bie Höhe fteiget. 
Die Leiter anlegen, am die Wand te. um hinaufzuſtelgen. G@inem 
Diebe bie Leiter Halten, ſowol eigentlich, ald auch überhaupt und uns 
eigentli, wenn dabei Beine Leiter gebraucht worden ift, ibm zu feis 
nem Diebfiahle Hehälflih fein. Ginen Wal mit Peitern erfieigen, 
vermittelt angelegter Leitern. &, Feuerleiter, Sturmleiter, Baums 
leiter, Gartenfeiter, WBücherleiter, Stridteiter 1. Im Bergbaue 
nennt man bie Briten Fahrten. In weiterer Bebrutung führen ben 
Namen Leitern aud andere ihnen an Weflzlt ähnliche Dinge und 
Werkzeuge, wenn fie auch nit bienen, barauf in bie Höhe zu flels 
gen. Dergleihen find bie Leiter in den Kellern, ober bie Schrot- 
leiter, awei ſtarke tunde gleihtaufende Bäume, melde oben und uns 
ten, häufig auch in ber Mitte duch Querhoͤlzer in-eineg gemwiffen 
Weite von einander verbunden find, und melde dienen, volle Faͤſ⸗ 
fer darauf in dem Keller und aus dem Keller zu fhieben, gleihfam 
hinab und binauffteigen zu maden; bie Leitern an ben Bauerwagen 
und Rüfwagen, welde ber Länge nach auf dem Achſen Uegen und 
fid om bie ungen ober Gtemmleiften Ichnen, und welche bie Dinge, 
bie man auf den Wagen ladet, zwiſchen fi halten; ferner bie Lei⸗ 
ter in ben Marterfammern, ein Martergeräth, auf welchem eim 
Verbrecher mit Hinterwärts gebundenen Händen ausgefpannt wird, 
um von ihm ein Geftänhniß zu erzwingen. In ben Müplen ift bie 
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Reiter dasjenige Geruͤſt, in weldem der Rumpf fiehet, und an mel: 
dem auch die Winbe befindli if. Wegen einer entfernten Ähnlich 
Beit nennen bie Jaͤger einfache ſpiegelicht ober vieredig geſteickte 
Garne auch Leitern. S. Paufleiter. Uuneigentlich fpeiht man auch 
von einer Leiter ber Wefen ze. und verflcht darunter bie abgeſtufte 
Bolge berfiben, da immer eins das andere an Boklommenpeit über: 
trifft und eins über bem andern gleihfam wie anf ben Oproffen ir 
ner Leiter ſtehend erhaben if. In einem andern Verſtande nennt 
man bie geraben neben der Röhre eines Waͤrme · Schwermeſſers ıc. 
in bie Höhe laufenden Einien, bie durch gleich weit von einander abs 
fiehente QAuerſtrichelchen in Heine Theile ober Srade abgetheilt find, 
eine Leiter, weil die in ber Glatröpze befindliche Fiäffigkeit neben 
berfelben bei Berinberungen ber Luft ıc. entweber in bie Höhe ſteigt 
oder hinabfaͤlt, unb eine Anzahl biefer Grade, der Spreſſen dieſer 
Liter gleihfamm hinaufs ober berabſteigt; die Gradleiter (Scala), 

Der Leiterbaum, —es, Di. —bäume, die ſtarken und geraden Hoͤl⸗ 
ser oder Bäume einer Leiter, in weiche bie Eproffen eingezapft find, 
und weite eigentlich bie kaſt tragen ; bie Leiterflange, 

Die Leiterfproffe, 94. —n, die Eproffen ober Qurspöljer einer Lei⸗ 
ter, auf welche man tritt, ö 

Die Leiterflange, 4. —n, f. Leiterbaum. 

Die Keitertonne, Da. —n, bei den Kuüͤrſchnern, eine mit Tangen hör 
zernen Nägeln verfehene Tonne, melde zwiſchen zwei Bäumen oder 
Bohlen, bie mit einer Leiter Ähnlichkeit haben, aufgehängt if, bie 
Belle darin mit heißem Sande zu trocknen. 

Der Leiterwagen, —®, 2%. gl. ein gemeiner mit Leitern an bin 
Beiten verfchener Wagen; ein Puflmagen, 

Der Leitfaden, —s, My. —fäden, ein Faden, jemand ober etwas 
daran zu leiten. Man gebraucht es melft uneigentliih für etwas, 
bas in einer Sache leitet, d. h. bem zeiten ober beſten Weg ein Biel 
au erreichen 10. anzeigt unb dorzeichntt. Beſonders pflest man eine 
Unleitung zu einer Wiffenfhaft oder Kunft, mie aud eine Schrift, 
welche diefeibe enthält, mit dieſem Namen zu belegen. Einem einen 
Leitfaden an ober in bie Hand geben, ihm Anleitung zu etwas ges 
ben. Leitfaden in ber Geſchichte. Kurier Leitfaden beim Unterricht 
in ber Groͤßenlehre. . 

Das Leitfeuer, —s, Mj. gl. ein nad einer beffimmten Richtung 
laufendes oder bahin geleitetes Feuer, etwas an bem beftimmten 
Orte dadurch anzuzänten. S. Kauffeuer. 

Der Leitſiſch, —s, yz. —, ein Fiſch im Atlantiſchen und Mittel⸗ 
Indiſchen Deere, deſſen Fleiſch zart und ſchmackhaft iſt (Gadus mi- 
nutus L.); auch Zwergdorſch, Jaͤgerſiſch. 

O Der Leitgeſang, —es, Mz. —geſaͤnge, ein mehrſtimmiger einfas 
cher Gefang, bei welchem ber exſte Singer allein anfängt und bie 
andern, die ifm nadhängen, indem fie einer nad bem andern am Ende 
eines Sapes einfallen, aleihfam leitet (Canon). Motp. 

Der Leitgraben, —s, 24. —gräben, im Safferbaue, ein Graben, durch 
melden bas Waller von einem Orte und na; einem andern geleitet wird, 

Der Leitbammel, —«, Di. — haͤmmel, In den Schaͤſertlen, ein ab⸗ 
gtrichteter, gewoͤhnlich mit einer Code verfehenee Hammel, weiher 
vor bie Herde gebet, dem Beiden, weldes ihm ber Schäfer ſelbſt 
ober bush den Hund giebt, ſogleich folgt und die ganze Herde, weh 
de daſſelbe thut, mas Me ihm thun fieht, Teitet; im R. D. ber Bell: 
hammel. Ureigentiid und in Scherz, ein Anführer, oder auch nur 
einer, deſſen Vergenge man folgt. „Da ift bas Beifpiel, biefer me: 
zalifhe Leithammel (dieſer kelthammel im Sittlichen); es Pnnte 
eine Panazee (ein Allhrit) jeln, und wird almädhtiges Gerlenmlasma* 
(Kofstrgift ber Serie), Benzel &ternau, 

+ Das Leithaar, — es, 0.59. bie Flachsſtide (Cuscuta europneaLl.). 

. Das Leitholz, —as, 34. —böljer, ein on ben Seiten eines Hobeis 
beſe ſtigles Holy, welches verhindert, daß bee Hobel, menn man eine 
Nuih ober einen Balz ausftogen wiq, nicht aus feiner rechten Rich⸗ 
tung weicht; das Richtholz. 
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Der Leithund, —e, Bu. —t; bie — huͤnbinn, By. — n, ein Jagb⸗ 
hund, welchen ter Jäger am Hängefeile Hält, und welcher bas Wilb durch 
bie Fährte ausforſcht und beftätiget und ten Jaͤger gleichfam zu dem⸗ 
felben leitet. Die Zäger geben einem ſolchen Hunde gemöhnlid den 
Eigennamen Waltmann, ber Hündinn aber Waldinn und Dein. 

Der Leitkaſten, —6, 9. gl. bei ben Binengrätern, eine bölgerne 
Rinne, in wrider bie Zundwurſt liegt, um fie vor Feuchtigkeit und 
vor bem Berbräden ober Berterten zu bewahren. 

Das Keitmittel, —E, 9. gl. ein Mittel, jemand zu leiten, zu els 
nem beftimmten Biele zu bringen. Dann, ein Mittel, eine Bade, 
deren man ſich bedient, zu etwas gu leiten (Vehikel). ©. Gele 

» genheitömittel. j 

Der Leitnagel, —s, 24. —nägel, im Bergbaue, ein Nagel in bem 
Hunde, wilder fi unten zwiſchen den zwei vorbern Nägeln befinbet 
und ben Hund gleichfam leitet, daß er nicht non bem Geflänge ober 
ber pur abweichet. ; 


Der Leitriemen, —8, 2. gl. ein Wiemen , etwas baran ja leiten, 


befonters Hunde und Pferde. 

Die Leitröhre, oder Leitungsröhre, Bi. —n, eine Röhre, durch 
welche etwas von einem Orte zum andern geleitet wirb;” befonbers 
bei Wafferleitungen. 

Das keitfeil, —s, 9. —e. 1) Ein Geil, die Pferde dor bem 
Wagen bamit zu leiten ober zu lenken z bas Lenkſeil. Uneigentliä 
fagt man aud wol, einen am Yeitfeile haben ober führen, ihn nah 
feinem Gefallen leiten, leukten, db, 6: handeln laffen. =) Daslenige 
Geil an den Segeln, womit fie beim Aufziehen geleitet ober in Ord⸗ 
nung gebracht werben; das Yeittau. 

Die Leitfeite, 0. 9. bie sehte Seite an ber Deichfel eines Magens, 
weil das Pferb an biefer Seite mit ber Leine geleitet wird; in Ge⸗ 
genfag her Battelfeite, s 

Die Leitfhbirn, 9. —en, eine Art guter Badhienen. Remnid. 

Der Leitsmann, ſ. Geleitemann. 

Der Leitftempel, —d, 9. gl. Im Mergbaue, an ben Kunfl und 
Stredengeſtaͤngen, welcher das Feldgeſtaͤnge bei Krümmen vermitteift 
zweier Arme, die nach Veſchaffenheit ber Krümme eingerichtet find, 

gleichfam Leiter; der Waſſeeſtempel. 

Der Feitftern, —et, 99. —e, tin Gtern, fofern er Neifenben, befons 
bers Schiffenben, zum Merkmahl und zur Beflimmung ber Riditung 
ihres Weges dient, fie alfo gleichfam leitet, Dazu biente ben Alten 
befonders das Birillingsgeflien Haflor und Yolur, Mit größerem 
Rechte aber verdient biefen Mamen ber Rort: cher Polftern, welcher 
ihn auch ſchen Lange führt. Auch uneigentlich,, Aber mein Leitftern 
bush Beten mar fie (die kiebe) bisher niht," Bengel» Sternau. 

Manches Irrlicht falſcher Sorgen 
Mirb und morgen 
Schon ein fihrer Leitſte rn fein. Hofmannswalhan, 

O Die Leitſtimme, 4: —n, bie einen Geſang leitende Stimme, 
uneigentlich eine leitende, ben rechten Meg steigende Stimme, Kur 
zeige. „Die Stimme bes Wolke ift oft eine Leitftimme für ben Bor 
ſcher.“ Abbe, 

O Der keitftrang, —ed, 2. —ſtraͤnge, ein Strang, fofren er 
bient, etwas baram zu leiten. : In ber Zerglieberungsfunft ift bre 
feitfirang der Hoben (Gubernaculum) ein Straug von Zellgewe⸗ 
be, weichtr den Boden, wenn er fi noch in ber Bauchhohle befindet, 
gleihfam nah tem Dotenfade leitet. 

Das Leittau, —es, ig. —e, in der Schifffahrt, ein Tau, welches 
von tem Fodflage bis an den Fuß des Bugſprletes gebet, und ben 

Bootsleuten bienet, wenn fie etwas an der Blinde und” Bugfpriets⸗ 
flange zu then daben. S. auch Leitſeil. 

D Der keitton, — s, 9. —töne, ein Zon, welcher eine Empfin 
bung gleihfam Leitet, b. d. mittheilt, verbreitet, gleihfam ein Leiter 
für dirſelbe il. „Seufzer find Leittoͤne konvergirender (ſich anneis 
gender) Herzen.“ J. P. Richter. 
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+ Dos Leituch, —es, 94. — tuͤchtt, fovielals Beilafen ober Betttuch. 

O Die Leitungsfähigkeit, Si. u. im der Naturlchee, die Käpigkeit 
d. b. bie Gigenfhaft eines Körpers, vermäge welcher er ben Blitt⸗ 
ſteff leitet, ober vermöge weicher er ein Leiter if. ©. Leiter. Bile 
bert. Derſelbe gebraucht bafür auch Leitungevermoͤgen. 

O Die feitungsregel, 4. —n, eine leitende, auf bie Einleitung 
der Handlungen und des Betragens einmirkende Regel, „De Xuf 
führung und Studien (wifferfhaftlihe Belhäftigungen) ber Juͤng ⸗ 
linge find ſchictichen Leitungsregeln unterworfen,“ Weift b. 
Journ. (A.). 

Die Leitungsröhre, f. Feitröhre, 

O Das Leitungsſtuͤct, —es, BA. —e, dasjenige Etüd oder Inder 
hör bei einem Bilpfeuergeräth, welches den Leiter abgiebt, Bett 
d. ISourn ©. feiter. 

O Das keitungsvermögen, —, 4. u. f. Leitungsfähigkeit. 

Der Leitwagen, —s, 3%. gl. in ber Schifffahrt, eine farke, runde, 
etwas gebogene Stange, weldie hinten quer Äber das Schiff von Borb 
au Worb gehet unb an melder tie Schote bes Beſanſegels ober des 
Birffegels beim Wenden bes Schiffes von bem einen Borde nach dem 
andern üderläuft. S. Auch Leimagen, Leumagen. Der Keiwagen 
bes Ruders if ein wie ein Kreisbegen geflaltetes, unter bem weis 
ten Det befeigtes Stuͤck Holz, weldes bas Gewicht der Ruberpinne 
trägt, und worauf fi ber Träger und bie Ruberpinne ſelbſt drehet, 
wenn man fleuert. Möbing. . 

© Der Kitzaum, —ed, 4. — zaͤume, ein Baum, ein Thier daran 
zu leiten. Wneigentlid, ein Mittel Andere zu leiten, ihre Sandlun⸗ 
gen zu beſtimmen. .— nun wirb ber Lehrer den Leitzaum weg⸗ 
werfen." Ungen. (A.). 

© Das keitzeihen, —6, 39. gl. In der Zonfunft, ein Beiden am 
Ende einer Rotenzelle, woburd die nähffolgende Note ober Roten 
ber naͤchſten Zeile in voraus angebeutet werden, tamit man biefe 
Thon vorher wife, und das fortlaufende Cpiel in geringfien nicht 
unterbrodien mwerbe (Custos, Mostra, Guidon). Feichhardt. 

Das Leitzeug, — s, 2. —e, in der Raturlehre und Scheibekunſt, 
ein Körper, buch melden man einem Dinge einen andern Körper 
zufügrt, oder gewiſſe Theile von bemfelben abſendert (Menstruum, 
Vehiculum). „Das Baffer ift bas allgemeine Leitzeug der zur Rah⸗ 

ung und zum Wachsthum nöthigen Beſtandtheile.“ Ab, 

+ temmern, v. trs, im Denabrückſchen, hemmen, verhindern. D. 
Kemmern. i 

Der Lemming, —es, 4. —e, ein zum Gelhleht bee Mäufe mit 
kurzen Schmwänzen ober ohne Schwänze (Marmata) gehöriges Thier, 
mit zugefpigtem Kopfe und gefpaltener Oberlippe, ſchwary, weiß 
und gelblich gefledt und faſt fo groß wie rine Ratte (Marmota 
ober Mus lemmus L.); fie leben im nördlihen Europa, befonders 
in Moriwegen und Schmweben. 

+—Len, eine Entfilbe an vielen Kusfagewörtern, welche in mebs 
zern Gegenten, 4.8. in Heffen, anftott —elen ober jufammens 
atzegen und gemwöhntiger — ein, öbllch iſt WB. ſattlen. 
ſtammlen, wimmlen ac aaſtatt ſatteln, ſtammeln, wim: 
mein ıc. 

Die Lende, My. —n; Bin. das Lendchen, berienige Theil des Kir 
pers zunihft hinter und unter dem Hüftfnohen. Gin Shwert um 
die Lenden gürten, „Mm bie Lenden gegärter feln.“ = Mof.ıa, 11. 
In gewoͤhnlicher Bebeutung verficht man darenter die Hüfte, ber 
fonbers den Schenkel. Gin Thier ſchtepyt bie Lenden nah, wenn 
es am obten Thelle ber Hinterfüße lahm ift. 

®enden, v. tr». f. Landen II) 5). 

Die Lendenader, 94. —n, in dee Bergiicherungsfunft, die Abern, 
welche über die kedden bintaufen, und weise ſowol Yenbenfchlagr 
übern (Arteriae lumbares) find, tie zur Seite aus ber großen 
Serjaber fommen, einen Rüdenzweig geben, und fi aemwötntih an 
jedet Seite, fünf an ber Baht, im die Schentel des Iwergmunkiie 





101 


Lend 


und bie Bauchmuskeln vertheilen; als auch Lendenblutabern (Ve- 
nase lumbares), welche das Blut aus biefen Gegenden zurüdführen 
und mit ben Lendenſchlagadran aleidhläufig find. 

Die Eendenblutader, 84. —n, f. Yendenaber. 

Der Eendenbraten, —6, 4. gl. die langen unb ſchmalen Gtüde 
Fleiſch, welche iawendig om Rädgrathe bes geſchlachteten Wiches über 
ben Hüften und Nieren, in ber Begenb ber Sonden ausgefänitten werben 
und einen guien Braten ebgeben; gewöhnlich, wenigſtens im N. D. 

ber Mör: (Mürbe:) braten; auch, ber Kungenbraten, vom Echwei⸗ 
ne, Hirfhe und Hafen ber Iungferbraten, vom Pirfhe auch das 
Tigerftäd, Bei dem geſchlachteten Rindriehe verfteht man darun⸗ 
ter den untern Theil des Roͤfgrathes mit dem baran befindlichen 
Fleiſche. 

Die Lendengegend, 3. u. In ber Bergliederungstunft, bie Segend 
des Unterleibes Hinter ben Weichen auf beiden Seiten (Regio 
lumbaris). 

Der Lendengries, —eb, 0. Big. Gries oder grobem Sanbe Ihnliche 

"Körper, welche in ber Segend ber Ernben, befonbers ber Nieren in 
ten thieriſchen Körpern entftchen; Mierengries. 

Der Lendenknochen, —e, 2. gl. bei Einigen ein Name bes Hüfte 
Tnodens, 

Der Lendenknoten, —®, 94. gl. in ber Zerglicberungsfunft, Rer⸗ 
venfnoten, weiße ber Mitleibungsnerve biltet, indem er burd ben 
Sententteil des Zwerchmuskela in die Bauchhoͤhle fleigt und welche aus 
ten Leudennerven Zweigt erhalten (Ganglia lumbaria). 

Die Lendenkrankheit, 2. u. ein Rame der fogenannten Engliſchen 
Kraukhelt; weil fie auch die Senden ober Hüften angreift. 

Das Lendenkraut, — s, 9. u. eine Art ber Srindwurzel, oder bei 
benen, welche biefe mit beim Ampfer vereinigen, bed Ampfers, wel 
her an Gräben und Hecken waͤchſt, lange herzfoͤrmige, Tpisige, sus 
wellen am Mande eingeferbte Blätter hat unb beren am @nbe der 
Üfte befindliche Wiumenmirtel weit aus einanter fichen umb unter 
fh oft feine Blätter Haben (Lapatlum acatam, Aumex acutusL.); 
auch Vardenwurzel, Pferbeampfer, wilder Nhabarbir, fpiter 
Mangoid, Mangelwurz, Streifwurz, Hungerkraut, Halbpferd ıc. 
S. Grindbwurzel. 

Lendenlahm, adj. u. adv. in der Gegend ber Lenden lahm, vor dene 
benfchmerzen unvermögend zu gehen, oder tod nur vermögend zu 
hinten; Huͤftenlahm. Uneigentti, träge, faul, gur Arbeit, wie 
zum Gehen unluflig unb ungeftidt, y 

Der Lendenmuskel, —s, 34. —n, In ber Zerglickerungsfunft, bie 
Muskeln in ber Giegend ber Brnden (Muscnli Iumbares), Der 
vieredige Lendenmustel (Musculus quadratus lumborum), «inte 
der Bauhmusteln, geht an bie Dusrfortfäpe der vier ebern Bande 
wirbel und ben untern Rand ber Ichten Wippe. Der große runde 
Lendenmuskel (M. psons major) geht unter dem Peupartiſchen 
Bande durch am ten Heinen Relibägel und beugt den Oberſchenlel. 
Der Beine runde Lendenmuskel (M. psoas minor) geht als eine 
Flechſendaut theils Äber den vorigen, thrils über den Außen Hüfte 
deialochmustel und unterflägt bie Wirkung bes torigen. 

Die Lendenmustelmand, 2. — wände, in ber Bergiieberungsfunft, 
die Benennung einer ber innern @eiten ber Bauhöhe (Paries 
lumbaris). 

Der Lendennerve, —n, 34. —n, in der erglicherungtunft, fünf 
son den Müdenmarfinerven, welche unter andern aud dem vieredis 
gen und runden Eendenmuölel und ten Waudmusteln Zweige geben 
(Nervi lumbınres). j 

Die Lendenſchlagader, 84. —n, ſ. Lendenaber. 

Der Lendenſchmerz, —ed, 2. —en, rin Schmerz eher Schmerzen 
in ben Yendenmusteln; das Lendenweh (Lumhago). 

Der Lendenſtein, —s, Sy. —e, ein harter Kbrper, welder in ber 
Gegend dir Benten in thierifhen Körpern zuweilen entſtehtt. ©... 
Nisrenftein. 
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Der Lindentheil, —es, 34. —e, in ber Bergliederungätunft, bie 
Benennung bedjenigen Theilet bes Zwerchmuskels, welder mit vier 
Schenkeln auf jeder Seite von ben drei oberſten Bauhmichelm 
timmt (Pars lumbaris). 

Das Lenvenweh, —ed, 2. u. fo viel als Lendenfhmerzj; zuweilen 

i auch fo vie als Huͤftweh. - 

Der Lendenmwirbel, —$, 9. gt. die fünf Wirdelbeine des Rüdzen 
tbes in ber Gegend ber Benben. 

X Bene, —ns, —n, ein verkoͤrzter Weibertaufname, welcher vollſtaͤn⸗ 
big Helene lautet; in ber Berfieinungsform, welche gewbhalicher 
it, Lenchen. 

Der Long, —es, Di. —t, ein Name des Eäuglinges ober ber Länge, 
eines Fiſches. 

Der Lengfiſch, —e6,294.—t, friiher ober noch ungebörrter Stocſiſch. 

O Lenkbar, —er, — fie, adj. u. adv. fi lenken laflend, das gelentt 
werben kann ; eigentlich und uncigentlich. 

— — bed falls du lenkbares Herzens 
Bleibt. - Boß. 
Doven bie Lentbarkeit. 

Lenken, v.trs. eigentlich, wie es ſcheint, biegen, nad biefer ober jener 
Seite bewegen, richten, womit bie jeßt gemöbnlihe Bebeutung, bie Ri» 
tung ber Bewegung eines Körpers nad) diefer ober jener Seite buch 
einen Eindsuf, ben man auf benfelben madt, beflimmen mit bem 
Rebenbegriffe daß ein befimmter Zweck baburd erreihs, einem Pins 
derniffe ausgewichen, ein vorgefeptes Biel erreicht werbe ıc., genau 
sufommenhängt. Das Pferb lenken. Den Bagen lenken. Dom 
Wege, aus dem MBeze lenken. Minen Kahn, ein Schiff lenken, ihm 
vermittelft ber Ruder ober bed Steuerruders bie in iebem Falle erfor 
berliche weite Richtung zu geben. Sich rechts, links lenken, feine 
Bewegung nad der rechten, linten @eite hin richten. „Bott befahl 
ihnen im Zraum, daß fie fi nicht folten wieder zu Herodes lenten.“ 
Matth. a, ı=. „Untigentiid, einer Weränderung in bir totten 
und belebten Ratur eine beffimmte Richtung geben, ober fie auf eine 
dem Zwecke angemeffene Art vor ih gehen laffen, mobei bas Lenken ⸗ 
be immer ale eine höhere und erleudhtete Kraft, bas Gelenkte meift 
als eine thätige, aber blinde Kraft, verausgefegt wirt, „Die ge 
übtere Bernunft und Erfahrung ber Alten ſucht bie Rinder zum 
Guten zu Jenken, inbem fie ihrer Reigung zum Böfen entgegenar 
beitet, und fie Hinbert, ber Aichtung zu folgen, bie ihre Ariede und 
Reibenfiheiten ihrem Willen geben." Eberhard, Ginen nad fels 
mem Wilen lenken. Bott lenket die Herzen ber Menſchen. X Dre 
Menſch benkt’s, Gott lenkt's. Gott ordnet und lentet bie Eid: 
fale ber Menſchen. A ur 

Idr lenket ja bie mannihfachen Triebe 
Der Serien, J. R. 88%. 
Eine Code nach feinem Plane lenken. Das Gefpräd auf etwas 
Anderes lenken. Etwas Bäfes zum Buten lenfen, eine folde Meihe 
ber Folgen veranflolten, daß aus etwas Boſem zuletzt Gutes erfolge. 
@o aud, fi lenken, feinem Willen und feinen Handlungen ic. eine 
gewiſſe Kichtung geben. Er lenkt fi nun zum Guten, 
Rad ber Neigung biefer Mutter (Natur) 
Lenkt fich mein gefegter Geiſt. Büntber. (M.) 
In weiterer uneigentliher Bedeutung Limmt fi lenken ſowol von 
unbelesten unb unbemrgliden Körpern vor, für, eine gemwiffe Mid: 
tung nehmen, fih nad einer gewiſſen Ritung binziehen: „Dafelbft 
lenket fie (bie Grenze) ſich Herum gegen bem (ben) Aufgang® ıc. 
Iof. 16, 6; als auch von unfbrperlien Dingen, für, feine Hi» 
tung nehmen, fi riäten, 

— Fhn muß fie fehn, 

Wohin ſich ihre Blicke lenken. Wieland, 
Dan vergleihe Leiten. D. Lenken. D. —ung. 

Der Lenker, —e, My. al; bie —inn, Di. —en, sine Perfon, isel: 

Ge etwas Irmbet. Gin Lenker ber Dferde, Wagen, ein Pferdelen⸗ 
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"ger, Wagenlenter. Im weiterer Bebeutung, ein Oberer, tin Herr 
Iher, welter das Ganze nah feinem Willen lenuket. „Oft müffen 
bie großen Lenker aud viel wagen, viel leiben.* Herder. Belons 
ders wird 05 vom göttlichen Wefen gebraucht, welches der dochtt⸗ 
ober oberſte Lenker, der Lenker der menfhlihen Schickſale ıc, ger 
nannt wird. „Der allgerechte Lenker unfree Tage.“ Säilter. 
Uneigentiid, ein Werkzeug, welches etwas lenket. So heißt in den 
Gigemüplen, bie hölzerne Stange, welche unten am Saͤgegatter befe- 
De iſt und das Batter famt ber Eäge auf» umb abbemrgt, ber 

enter, 

O Der Lenkfaden, —6, 3. —füden, ein Faben, vermittelft beffen 
man etwas lenkt; eigentlich und uneigentfih. „Ihe Lenkfaben ik 
von ungerwöfllihem Bolbbrafte.* Benzel:-Gterman, 

4 Das Eenfgezäum, — s, 94. —e, ein Sejäum, b. h. bie ven 
fHiedenen zufammengehörenden 3äume, ein Thier damit zu leaken. 

Ihr fehte Iris ih zur Seit’ und nchm 
Das Lenkgezaͤum, und ſchwung bie Pritfd’ empor. Bürger. (R.) 

Der Lenkriemen, —6, 9. gl. ein Riemen, ein Pferd ober anbres 
hier bamit zu lenken. 

Lenkſam, —er, —ſte, adj. u. adr. ſich leicht und gern lentken laf- 
fend; eigentiih und uneigenttih. Gin lenkſames Pferd. Win 
lentſamet Menſch. Ein lenkſames Herz haben, Davon bie Kent: 
ſamkeit. —* 

Der Lenkſchaͤmel, —s, 2%. gl. am Bordertpeile eines gemeinen 
Wagens, ein auf tem Rungfiode liegendes und bewegliches Holz, in 
welchem die Rungen Reden unb welches das Lenken oder Wenden 
de6 Wagens erleiätert, ber Wendeſchaͤmel. 

Das Lenkſcheit, — es, Mi. —e, bei den Stellmachern, das lange 
Dolz am Langwagen ober ber Langwelle, welches burd bad Merberr 
unb Bintergeflelle bes Wagens gebt, beide mit einander verbindet 
uab zum Lenken bes Wagıns nöthig iſt. 

Das Lenkſeil, —es, 3. —e „cin Geil etwas bamit gu Tenten, be⸗ 
ſonders Pferde und andere Thlere. Auch uneigenttid. 

Died iſt bas Lenkſeil fegt, das meinen Praftzuinen 

Mit Übermuth vorbei bie Reuverlobten führt. Thümmel. 
In ber Baukunſt, ein Seil, welchta an das Ende eines Bimmerhol: 
zes angebunden if und mit welchem daſſelbe beim Aufziehtn fo ge. 
lenkt wird, daß es nirgends anftößt oder bangen bleibt. 

Der Lenkzaum, —es, 94. — zaͤume, ein zu Senken bienender Baum; 
zum Unterfhichbe von benjenigen, womit man ein Thier an» um 
zurddsärt, 

Die Kenne, 4. —n, f. ı u 2. Leene. 

Die kennlofe, Di. —n, eine Sorte Bienen. Remnid. 

Lenore, —ns, —n, ein BWeibretaufname, aud Eleonore, in ber Ber 
Heinungsform, Lorchen. 

+ Lenz, adj, u. adv, im R, D. aufgelöfet, ſchwach, matt; eine kn» 
eigentlihe Bedeutung von feinen ober laͤnen d.h. aufthauen, woren 
len; abflammet. 

— — du haft zulegt 
Did völlig lenz und leer gefhmägt. Soltau, 

AM Der Benz, —es, 9 —e 2) Der Fruͤhllng. MWahrfheinlid 

wie bas vorige Wort au von leinen ober länen. 
&o ſchoͤn kann nie 

' Die Flur im Lenze prangen. Weiße. 
Im D. D. lautet der zweite Bau bes Lenzen, ber dritte dem Yens 
zen. „Wie eine fhöne Rofe im Lenzen.“ Bir. 50, 8. Sildlich 
nennt man in der dichteriſchen Schraibart bie Jugend bem Lenz bes 
Bebend, Doch Ipränen gab ber kurze Lenz mie nur. Ungen. 
2) + Im Fraͤnkiſchen die Sommerſaat, und zwar entweber Hafer 
alein, ober Hafer und Gerſte. Reinmwalb, 

& Das Lenzalter, —b, 0. 34. das Iugenbalter. 3.9. Midter. 

Die Lenzblume, 3. —n. ) Eine im Lenze ober Frählinge waqh ⸗ 
ſende ober blühende Blame, bie Früblingsblume 9) Dre Name 
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einet-Wefälchte von Pflanzen, deren söhrenfdrmise Blumen zwei 
Burze Staubſaͤden, zwri Staubbeutel und einem Griffel mit eine 
einfagen Gtaubmwege haben (Eranthemum L.); - Erdblume, bei 
Planer Menderie, i - 
kenzen, v. ntr. mit haben. 1) O So viel als leinen (S. 1. keinen), 

auftbauen, lan werden; bann, blübenb werben. 

— wo auf bie Erbe nur kechende Tropfen entfanfen 

Lenzt bes Seſtid', und Blumen und Kräuterhen heben ſich fröͤh⸗ 

2 id. Roß. 
2) In ber Schifffahrt, in einem [herren Eturme aus Moth vor bem 
Binte ablaufen. &. Wei Rödimg lauter dies Wort lenſſen. 

A Dos Eenzfeft, —ıs, 4. —e, ein Felt, welchte im Lenze ger 
fetert wird, wie auch, eim Feſt, mit welchem bee Sintritt des Sms 
zes gefriert wird, Sonnenberg. ‚ 

& Die Lenzflur, u. —en. 1) Die Flur im kenze, zur Zeit bes 
Früplings, mo fle mit jungem Grän, friſchen Blumen ıc. gefhmädt 

iſt. — der 

Anlacht die Lenzflut. — — Boeß. 
2) $ Im Froaͤnkiſchen, eine Flur, ein Feld auf welchem CGommers 
fruͤchte ſtehen; Lenzenflut. S. Lenz 2). 

& Das Lenzgefilde, —s, M. gl. ein Gefilde zur Zeit deg Lenzes 

ober Frühlings, wo es mit friſchem Sruͤn, friſchen Blumen ic. pranget. 
— im bunten Lenzgefilde. A. Birom. (R.) 

& Das Lenzgruͤn, o. Umend. oder — es, ©. Mj. bas Srun bes 
Benzes, d. h. ſowol bie grüne Jarbe der Pflanzen im Leuze, als auch 
dieſe Pflanzen, befonbers Gras feibft. 

Göänreig befhäumt von murmelndem Duell, ber 
Sitbern ſich goß in bie Rofen und Weilhen und Liebliches Lenz ⸗ 


Sonnenberg. 

Lenzifch, adj. u. adr. f. Lenzlich. 

O Lenziich, «dj. u. adv. dem Benge gemäß, wie im Lenze, zum Benze 
gehöremd. „Das lenzliche Anfehen der Natur: Wolle Gileim 
gebraudte dafür lenziſch, welches hart ift: 

Singend wänfh’ ih aud, o Breunb, 
Lenziſches Wergnögen, 

A Der Eenzmonat, —es, 3. —e, dee dritte Monat des Jahres, 
in weldem ber Benz ober Wrähling feinen Anfang nimmt, ber Früh: 
lingemonat. 

a Der Lenzſchmuck, —es, 0. Di. ber Schmuck bes denzes, bee 
Chmud, d. h. die Schönheit, Friſche ıc. der Ratur in benze. 

— und al’ im braͤuttichem Lenzſchmuck. Sonnenberg. 

& Der Lenztag, —ed, 4. —e, ein Tag im kenze, ein Früh⸗ 

lingstag. 
— —  fanfies Gefuͤhl 
Das wie bes Lenztags Fraͤhe Leben ſaͤuſelte. — Klopftock. 
& Das kenzthal, —es, 9. —thaͤler, ein Thal mit ben Reigen 
des Lenzes geiämädt, 
Er wird gefhmädt mit Mirtenkzonen 
In diefem Lengthal ewig wohnen. 3. A. Schlegel. 
-& Die Lenzzeit, 29. u. die Beit des Benzed, ber Benz, Frühllng. 
Bean nun zur Lenzzeit in Seſtraͤuchen 
Ein Kor von Radtigallen fhlägt. 3. 8. Schlegel. 

Der Leopard, —eın, 4. —en, rin in Afrika einheimifches Raubs 
thier etwas größer als bie Unze unb viel Eleiner als ber Panther 
(Felis leopardus L.). @r wird etwa vier Buß lang, iſt nad) dem 
Rüden und ben Geiten fahlgelb, am Bande weißlich, hat ſchwarze 
Yieten, bie gemößnli fo beifammen fkehen, daß fir gleichſam Ringe 
ober Rofen bilden. Bein Fell lieſert ein koöſtbares Pelzwerk. Da 
er mit bem Panther gleiche Sitten hat, fo wird ber Panther von 
Vinigen damit vermengt und auch Leoparb genannt. Davon bad 
Leopardenfell, die Leopardenhaut it., das Fell, die Haut eines 
Beoparben, uneigentlich, von dem Flecken wird eine ſchoͤne aus Df: 
Indien kemmende Arontute, eine Abart bes Miarmerhornes, Leopard 
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genannt (Conns marmoratua L.). Durch Verwandlung bes o in u 
Leupard würde dies Wort um vieles Deutſcher. 

Leopold, —s, —m, ein Mannstaufname; derkleint im gemeinen Les 
den Poldchen, in Baisen Poltel, im R, D. Lippelt. 

Das Leopoldsſtuͤck, —ıt, 4. —e, eine Öferreihifche Münze, 
welche ber Erzderzog Leepeld Wilhelm auf zo Kreuzer ausprägen 
Heß, bie jeht aber ſehr felten if und = Br. 8 Pf. gilt 

1. Die Lerche, 3. —n, ein Boͤgelgeſchlecht, deffen Kennztichen ein 
gerader, walzgenförmiger, fpiälg zulaufender Schnabel, gleich Lange, 
an bie Burzel Maffende Kinnlaben, und eine Dinterfralle bie län» 
ger ald die Zehe ift, find (Alauda L.), Die befanntefte und näg- 
lichte Battung ift bie Acker⸗ ober Feldlerche, Sanglerche (Alauda 
arvensis L.), melde gewöhnlich mur bie Lerche ſchlecht din gerannt 
wird. ©. Feldlerche. Zur Zeit, wenn die Lerchen fireihen, d. h. 
wenn fie im Feühlinge zu und kommen oder uns im Hechſte verlaf⸗ 
fen. Lerchen ſtreichen, fie mit Regen fangen. Leipziger Lerchen. 
©. auch Berglerche, Doppelleche, Haubenlerche, Heidelerche, 
Wieſenlerche ıc. Uncigentlich wird dieſes Wort in den puſammenge⸗ 
fegten Namen mander Fiſche gehraucht, als Meers ober Seelerche, 
Schleimlerche. Etemahls fazte man Barbale für kerche. „Mas 
bie jept für einen Disfant fingt, mie eine Bardale. Wöädter. 

2. Die Lerche, 94. —n, f. Lerchenbaum. j 

Die Lerchenammer, 9. —n, die Shneammer. 

Der Lerhenbaum, —ed, 2. — bdume, tine Battnng Bäume, 
welcht zur erſten Bamilie bee Nabelhötger, bie nämlich bie Nabeln 
in Büfdeln teigt, gehört (Pinus larix L.). Die Bäſchel fchen 
rund um bie Zweige herum und fallen gegen ben Winter ab, Die 
Bapfen, Lerchenzapfen, find efkund, gelbröthlich, riechen angenehm 
und figen aufrecht an gebogenen Stielen. Sein Wuhs iſt gerade 
wie ber ber Zanne, bod nicht fo hoch, bie Rinde iſt dick, braunzoth 
und eiffig, bie Aſte Hangen ein wenig nad ber Erbe; er lebt ber 
fonders Kalte gebirgige Gegenden und einen trodenen, fanbigen ober 
fiefigen Boden, Er heißt auch, Lerche, Leerbaum, Lärbaum, Liers 
baum, Loͤhrbaum, Lerhbaum, Leertanne, Brechtanne, Roth: 
baum, Schoͤnbaum ic. 

Die Lerchenblume, 94. —n, ein Rame ber Schläffeldlume. 

Der Lerchenfalk, —en, My. —en. 1) Eine Art Heiner Falken mit 
biauem Ehnabel, graugeiben Füßen und kurzen Flügeln, mit mwels 
Gem man Lerchen, Wachteln und Rebhühner jagt (Falco nesalon 
L.). Anbere belegen mit diefem Ramen =) den Baumfalken ober 
die MWeifbade (Falco subibuteg L.); 3) den Bleifalten, einen dem 
Federvieh-fehe fhäblihen Wogel (Falco pygargus L.); auch Ler⸗ 
hengeier, Halbmweibhe, aſchgrauer ober weißgrauer Beier. 

Der ern — eb, 9 u. 3) Der Bang oder bas Fangen ber 
Serhen; das Lerchenftreichen, wenn es vermittelt eines Barnes 
ober Reden gefhicht. =) Die Beit, im welder bie erden gewoͤhn⸗ 
lid unb am beften gefangen werben. 

Der Eerhenfänger, —s, 4. al. einer ber Lerchen fängt. Beſon⸗ 
bers belegt man mit biefem Namen eine Art Meiner Sperber, wel 
he nur anf Heine Boͤgel Röpt; der Schmerl, Sprinz. 

Der Lerchenfink, —en, 34. —n, ein zu bemjenigen Seſchlechte 
bee Voͤgel, zu welchem ber Fink gehört, gehörender Wogel (Frin- 
gilla lapponica), 

Das Lerchengarn, — s, 39. —e, ein Garn ober Rep, in welcheen 
man Seren fängt; das Lerchenneh. Das Nachtgarn oder Nacht ⸗ 
neh und das Klebegarn ober Tageneh find Abarten davon. x 

Der Lerchengeier, —, 3m. gl. f. Lerchenfalt 3): 

Der Lerhengefang, —ı6, 39. u. ber Befang ber kerche. 

Unter Lerchengeſange 
Streuten wie munter bie Saaten. Herder, 

Das Lerchenbarz, — s, 2. u. das röthliche, ziemtih burhfihtige 
Harz bes Berhenbaumes; in Mais Lärtichine, 

Die Lerchenhaube, 9. —n, tin Heines haubenförmiges Meg an 


Lerch 


einer tange, Be Serchen, welche ſich vor bem Fallen daden, bas 
mit zu bedecken und zu fangen. 

Der Lerchenherd, —ıe, Di. —e, ein Vogelherd, Lerchen barauf zu 
fangen. e 

& Die Lerchenheuſchrecke, y. —n, ber Name einer Art derchen 
(Alanda obscura), Remnid, 

Das Lerchenhotz, —eb, Wi. . bas welßedthliche, braungel irte, 
feine und fehe zähe Holz ber Lerche ober bes Rechenbaumes, wi.4:6 
befonders zu Maftın unb zum Bauen gebraugt wird. 

Das Lerchenkaͤuzchen, —s, 5%. gl. ein Rame der Beinen Eule oder 
bes Beinen Kauzes (Strix passerina L,); auch, Zobtenenle, Leis 
cheneule x. 

Die Lerchenklaue, By. —n, eigentlich, die Klaue ober ber Fuß einer 
Lırhe; dann, ein Name bes Hitterfpornes, wegen ber Ähntichkeit 
ter Blume mit der Klaue cher Hinterkealle ber Tore. 

O Das Lerdenlich, —es, 24. —er, bas Lich, d. h. ber Belang, 
das Cingen der Lerche. Engelharfen, Menſchendauk, 

Lerchenlied und Sphärenklang 
Mile füh zu deinem Rahme! Meißner. 

Das Lerchennetz, —es, 4. —e, f. Lerchengatn. 

Die Lerchenpfeiſe, 5. —n, eine Pfeife, bie Lerchta durch den Ton 
derfeiben anyuloden. 

Die Lerchenſchnepfe, 9. —n, eine Art Heiner Ehnepfen (Scolo- 
pax pygmsen), Remnid. 

Der Lerchenſchwamm, —et, Bi. — ſchwaͤmme, ein ſchwarzer ober 
aud welßlicher und gelbilcher Schwemm, ber ungeftielt, unterwärts 
mit gelblichen Röhren verſehen if, aus kurzen und biden Lappen 
defichet und an ben alten Stämmen der Berdienbäume wählt (Aga- 
rieus oflieinalis), Der weiße wirb als ein gelinde obführendes 
zeinigendes Mittel gerähmt, 

Der Kerchenfperber, —s, 24. gi. bei Einigen bie Benennung bes 
Thurmfalten. z 

Der Lerchenſpiegel, —, 2. gl. bei den Bogelfteleen, ein laͤnglich⸗ 
zundes Geraͤth auf einer Walze mit mehrern größern und kleinern 
Spiegeln, die Sehen, melde wenn fie fih barin erhliden hexbeis 
fliegen, zu beräden und zu fangen, 

Der Lerchenſpieß, — s, 9. —e, klelne Spieße, b. $. bünne, fpipige 
@ritchen von Holz ober Metall, an welche man die gelöbteten und 
gerupften Lerchen fedt, um fie zum Berfauf herumzutragen ober 
daran zu braten; ber Vogelſpitß. 

Der Lerhenfiößer, —s, 2. gl. ber Sperber, weil er auf Lerchen 
Röst, 

Das Lerchenſtreichen, —s, 0. 99. 1) Das Streichen ober Bichen 
der kerchen im Fruͤblinge und Herbſte. =) Das Zangen ber Seren 
mit Rehen. Ia beiden Bebeutungen auch ber Lerchenſtrich. 

Der Lerchenſtrich, — es, 4. —e, f. Lerchenſtreichen. 

Der Lerchenwagen, —s, 34. gl. ein gewoͤhnlich grün angeſtrichtner 
Wagen, bie beim Berdenftreihen gefangenen Lerchen barauf nah 
Sanie zu fahren, 

Der Lerchenzapfen, —6, 39. gl. die Samenzapfen bes Lerchenbau⸗ 
mis. ©. Lerchenbaum. . 

Die Lernbegierde, 0. 9. bie Begierde, das große Werlangen etwas 
zu lernen; wofür Gebike auch die Kernbegier gebreuchte. (R.) 
Lernbegierig, —er, —fle, adj, u. adv. (M.) Lernbeglerde habend und 

zeigend. — bie leinbegiet'ge Nichte. Würde, 

I Der Lerneifer, —s, o. M. ber Eifer im Lernen, ber Gifer, bie 
große Begierte, welche man zeigt, um etwas zu lernen, 

teren, v. intre. u. tra. Begriffe, Kenntniffe, Erfahrungen und Fer: 
tigfeiten, die man nch nidt hatte, durch Anwendung ber Seelen- 
und Korperkrauͤfte ſich verſchaſſen und zu eigen machen; wobei man 
gemedb :lic; eine Perfon, melhe Anleitung bayu giebt, ober lehret, 
vorausiept, Bon einem Andern etwas lernen, buzd, beffen Unter 
sicht ober auch Weiipiel, Gimas von ſelbſt Iernen, ofme einen bes 
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fonbern Lehrer bazu zu haben, Etwog auswendig lernen, etwas 
bush oͤfteres Dusirfen uno Wiederholtu im Gedaͤchtniſſe zu behals 
ten fugen. Ginem Kınde etwas zu fernen aufgeb.a, etwas, bad 
es feinem Grhäginiffe entweber wört.icd oder bloß dem Sinne nad 
einprägen ſol. Sin Handwerk, rıne Kunft, eine Wiſſenſchaft letnen. 
Eine Eprade lernen. Der Gegenſtand bes Lrrnens wird häufig auch 
bush bie undeftimmte Form eines Ausfagewortes angegeben. pre 
Gen, Ihreisın, Felen, fingen, zeichnen, tanzen lernen. Bei einem 
Meiſter lernen, ein Handwerk, eine Kunft. Er Hat etwas gelernt, er 
hat ſich mügtıge Kenatniffe, Fertigkeiten zu eigen gemacht. X Etwas 
Bestie, auch wol, Kechtigaffenes gelernt haben. Seine Kiader ee 
mas lernen kaffın, ihnen Gelegenheit, d. h. Unterriät it. werfhafs 
fen, ſich viele nüglide und angenehme Kınnimiffle und Aerti,keiten 
erwirien zu Binnen. Ge bat nichts gelsemt, hat ſich Beine nägliche 
Kenninife ꝛc. erworben. In weiterre Bebeutung fagt man aud, 
man fara niemapld aufpören zu lernen, es ao fih immer uch 
Bikes, was man nicht weiß, ober niht recht weis, und deffen Keunt⸗ 
nis man fi verfhiffen mug ober ſoUte. Man muß lernen, fo lange 
man ledt. Lernet von mir, bena td bin fanftmüthig." Matth. 
21, 25. Etwas burh libung, duch die Esfayrung ieruen. Wan 
lerut aud Anderer Schaden Fiug werden. Einen fennen karnen, mit 
ihm betannt werben und bush Umgang mit ihm feine Gigenfhaften 
erfaheen, entbeden. „So lernt' ih mich mit Wenigem begnügen,“ 
Bellert. Durch eignes Laden lernte fie 
Beim Leiden Anderer zurflichen,. Gotter. 

X Das ift bald gelernt, bas lerat mam bald. X Das lernt fi 
nicht fo leicht, das kann man nice fo Teiht lernen. „Was man 
7 konn, das lernt Ah, wenn man zur Luft hat. Beige. — 

enn lernen mit einem Ausfageworte in der unbeflimmten Form 
verbunden ift, kann es im ben zufammengefrgtin Zeiten, wie die Woöͤr⸗ 
ter bürfen, heißen, helfen, hören, fehen, lehren ıc., auch unveräns 
dert bleiben und man lann fagen: eh ich habe fchzeiden lernen; ich 
habe ihn kennen lernen. „Wer bie Ratur einer jeben Sacht hat fen, 
nen, und bie Weisheit, Kımfl und Macht, bie ſich in allın natärlicden 
Dingen zeiget, bemerken lernen,* Gellert; allein gewibnlider 
und beffer jagt man in felden Faͤlen. gelernt, z. B. Sie haben bie 
Unfhuld unfrer Liebe fernen gelernt,“ Cronegk. Unrihtig wirb 
lernen häufig geſetzt, wo Ichren flehen follte. ©. Lehren. „IH will 
eud lernen, was ihr thun font,“ 2 Mof, 4, 15, wofür in bem befr 
fern Ausgaben ſchon Ichren-fichet. „Lernen (lehren) Sie mir nur 
bie Liede erft kennen.” Gellert, Ginen Echrburiden lernen (Ueh⸗ 
zen), bei ben Handwerkern, ibm das Handwerk beibsingen, und Ihm 
zu biefem Zweck unterrichten und anführen D. Lernen. D. 
— ung, in den Aufammenfegungen. 

O Das Lernfach, —es, ir. —faͤcher, ein Fach des Wiſſens ober 
bee Kunſt, in welchem man fih durch Anwendung ſeiner Keaͤfte, Ber 
griffe, Kenntniffe, Fertigkeiten zu verſchaffen faht (Studium), „Die 
meiften Yernfächer, welche hierauf abzwecen, jheinen ihnen troden, 
unftuchtbar, verädtlid; zu feln.* G. 

* Der Lernficiß, — es, 0. 2% der Fleiß, welden man etınas zu 
erlernen anwendet (Application, Studinm), „Ama meiften hüte 
big vor ber Verſchwendung beiner Zeit, befonters derjenigen, bie 
bu dem Lernfleiße widmen fouf. C. Das Wort koͤmmt ſchen bei 
Stieler vor, 

O Das Lerngebäude, —6, M. gl. ein Gebäude für Lernende, in 
weldem Lehranfialten find; und unrigentlid, ein georbnetrs Ganzes 
von Begenfländen des Lernens, für dernende. „(Die Fibel) biefer 
vergeltete Ahuͤrgriff an allen Hulverfitätss und Echr+ und Lermges 
bäuden.* 3. P. Aidter. 

O Die Lernkraft, 9%. u. die Kraft, bie Fähigkeit zum Cornen. „Das 
gewoͤhnliche verkehrte Berfohren giebt dem Kınde Irexe Worte, befefliget 
Irrtham und Falſchheit, und lähmt alle Kernfraft.* Shwarz. (R.) 

© Der Lernlauf, f. Lehtlauf. 


Rernf 


%*Diekernluft, 0. 99. die Luft, Reizung eiwas zu lernen. Btieler. 
Unter ben Reuttu hat es Gebile gebraucht, (MR) 

O Lernluſtig, —er, —fie, adj. u. adv. Berniaft habend und zeigend. 

._ Sottw. Mäller. (.) 

Das Lernmittel, —$, 9. gl. ein Mittel, deſſen man fih beim Ber 
nen bebient, durch befen Anwendung bas Brenen eeleichtert oder auch 
erſt möglich wir. 

Die Lernordnung, 34. —en, bie Drbnung in ober nad meider 
man etwas lernt. Gtieler, 

%* Lernſam, —er, —fir, adj. d. ade, gern und leicht leruend. 
Stieler. Gin lernſamer Kaabe. Davon bie Lernfamfeit. 

O Der Lernſtoff, —et, 2. —e, bee Stoff, d. dh. Alles, was ein 
Gegenfiaub des Lernens If ober fein kann. Ban Irene noch fo fleißig 
ein ganzes langes Erben hindurch, es wirb fih immer noch meure 
relchllcher Lernſtoff finden. Man kann dafür auf Lerngegenflände 


gen. 

® Das Lernſtuͤck, —e, 29. —, ein Stde, db. h. eine Bade, 
weidye man einem zu lernen, befonbers auswendig zu lernen, aufs 
giebt, z. B. Berle, eine tele aus einem Bade, ein kied ıc. 
(Lechion). Beſteht bas Anfgegebene in Wörtern, fo Eönnen biefe 
Lernwoͤrter (Vocabeln) genannt werben, unb fieht man tabri bes 
fonders auf eine beflimmte Zahl bes zu Erenenden, fo konn man Lern⸗ 

” zahl dafür fagen, 6, Beine Lernwoͤrter, feine Lernzahl innen. 

Die Lernflunde, 9. —n, eine Stunde, melde zum Lernen befiimmt 

. # und im weider man lernt; zum Unterſchlede von der Erholungs: 
flunde . „Die Gobbarpbämmerung feinee Shhpfungsftunde war 
ſchon feine fetigfte Lernſtunde vorm Bunde und Antlitz (e) Gottes,“ 
Herder. 

© Das Lernwort, —eb, 8. —wörter, ſ. Zernftüd. 

© Die Eernzabl, o. 2. f. Lernwort. 


Die Lernzeit, Dig. —en, diejenige Beit, im welcher man lernt, ober 


melde zum bernen beftimmt iſt. — bie erſten wiätigften, angenehm» 
ften Lernzeiten bes zarten Kinblihen Bienfhennerftandes.* Herber. 

+ atom, v. atr. mit haben, finfen, fi neigen. Fulda. D. 

erſchen. 

Lesbar, —ır, —fe, adj. u. adr. eine ſolche Beſchaſſenheit has 
bend, bap man es een kann, fomol in Anſchung ber Deutlich⸗ 
kelt bee Schriftzäge, als auch in Anfehung der Werflänbiikeit, 
Sittilchteit ıc. bes Inhalte. Dleſe Uelunden, biefe Infheiften 
find nicht mehr ledbar. Deg Belef if gar aicht lesbar, „Ih wid 
ben — oben, ber ihn als verdaͤchtig anſpricht, oder auch bie Papier 
ſchnitzel ohne meine Hälfe in eim lesbared Ganze (Banyes) zuſam · 
wenſetzt.· Ehümmel. Diefe Schrift it wegen ber darin aufgeftell- 
ten gefährlichen Grundfäge für junge Brute gas mit lesbat. Das 

von bie Lesbarkeit. 

Die Leſe, 9. —n. 1) Die Handlung, ba man etwas anfliefet, —— 
lieſet z ohne Mehrzahl. Befonders tn Bufammenfehungen, bie Ährenleſe, 

Obſtleſe, Weintefe werde auch Leſe ſchlechthin genannt wird, Nach⸗ 
leſe ıc, =) Bas man aufgelefen oder zuſammengeleſen hat, So nennt 
man Im Rartenfplel einen Stich, melden man madt, eine Refe, 
meil man beim Sinnehmen deſſelben bie einzelnen Rartenblätter zur 
fammentliefet. In engerer Bebeutung aber heißt in gewiffen Spielen, 
wo man nad jedem Sticht ein Blatt won den Übeig geblichenen Karı 
tem abhebt, bie gampe Folge bes Stiche von denjenigen Karten, bie 
man nad dem Ichten Abheben im ber Hand hat, bie Leſe, fofern fie 
alle ber Eine Spieler macht. Die Leſe haben, dleſe Irkten Stiche 
alleln befommen, In engerer Bebeutung bezeichnet Leſe, eine Samm⸗ 

. Lang bes Merzäglichern feiner Art, &. Blumeniefe. 

O Die Lefebegier ober Refegier, o. DM. die Begierde ober ſtarke 
Reigung zu lefen; bie Lelrluft, ©. Lefefuht. - 

O Leſebegierig, Befegierig, —er, — ſte, adj. m. adr. deſebeglerde 

habend und zeigend, „Das Buch wird ſchen gatwillige leſebegie⸗ 

rige Menſchen Haben." Ungen. (R.) 

Gampe's Wörterb. 3 Ip. 


x 


105 


Leſel 


O Die Leſebezeichnung, Rz. — en, bie Beztichnang ber Wörter 
und Säge, melde anſeigt, wie fie zuſammengeleſen ober wit wel: 
Gem Ausbrude fir gelefen werben follen;, bie Meifrgung ber erfoder “ 
lien deſezeichea (Interpunction), ©, Lefegeihen. 

Das Lefebreit, — s, 2. —ır, bei den Brinwibern und -Bengmas 
Seen, ein Bertt mit zwei Reihen Bihern, burk melde bie Faͤden 
ber Spulen, wenn sine Kette geforen werben fol, gepgen mer 
ben unb vermittelft beffen bie Faͤren ins Krenz eingelefen und nach 
bem Scherrahm geleitet werben. 

Das Leſebuch, —es, By. — bücher. 1) Ein Bad, melhes bient, 
barin lefen zu lernen, ober au, fi im Erfen zu Äben. Keute 
Abece· und Leſebuch. Gewoͤhnlicher ader, X ela Bud, warn man 
sum Wergnügen und ärttuesteribe lieſet. WBefonbres führen biefen 
Ramen unzählige Bücher, welche gewöhnli nur geſcheleben find, 
bie möäffige Beit mit Sefung berfeiben auszufälien und nicht ſowal zu 
belehren , als vielmehr bem meiften Befern nur zur Unterhaltung zu 
bienen. =) Auf hohen Schulen, ein Buch, worüber gelefen wirb, 
d. 5. meldes bei Worlefungen zu Grunde gelegt wird. 

® Die Lefebühne, By. —n, eine Bühne, oder erhöheter Plat, bars 
auf zu Iefen ober vorzulefen (Odeum), „Ein Bolt, mweldhes keine 
Öffentliche Mebnerftäple, ſondern nur Kanzeln, und Feine Kefebühs 
nen hat, fann and Leine Reduer und Eefemneifter haben." E, 

OX Der Leſeeſel, —h, 9. gl. ein Eſel, b. 9. ein hoher gepaliter 
ter ſchmaler Sig, auf welchem man rittlings figt, an einem Pulte 
zu Iefen, zu fheeiben m. „Daß ic bem ganzen Tag — auf einem 
feften Befeefel fah.- 3, 9. Richter. 

Der Kefefreund, —et, I. —, (R.) rin Freund vom Erfen, einer 
ber gern und viel liefet. Die Lefefreumbe, im meiterer Bebentung, 
diejenigen Menſchen, welche Bücher entiweber bloß zum Wergnägen 
ober zugleich ober auch nur allein zu ihrer Belchrung häufig zu leſen 
pflegen, als ein Ganyes betraditet (Publicum, Erfepublicum) ; auf 
bloß, bie Leſer. ©. Lefekreis. 

Du, ben bies tägliche Entzäden 
Der Leſefreunde oft genug 
- Vergnügt, Zhämmel, 

O Der Eefegeift, —e8, 0. IM. der Weit, 6. 9. bie derrſchende Luft, 
Begierde zu iefen. „Allgemeiner keſegeiſt.“ Zenith. (MR) Der Le: 
fegeift unfeser Beit. Im gemeinen Beben nennt man aud wel einem 
Menfhen, welcher gern unb viel Hefet, einen Leſegeiſt. 

Das Leſeholz, —es, 0. 1. bürzes abgefallenes , oder vom Winde 
abgebrochenes Holz, Spaͤne 1c., welde im Malbe aufgelrfen werben 
bürfen;, Kaffholz. 

.@& Der Befelreis, —s, 234. —, gleidfam ein Kreis von keſe freun ⸗ 
ben, ober alle diejenigen, weldhe Bäder überhaupt ober Buͤcher von 
geroiffer Art Häufig zw leſen pflegen," zufammengenemmen alt ein 
Ganzes beizadhtet (Publieum), S. Lefewelt. „Worauf brrfenige 
Leſekreis, für welchen biefe Sammlung beftimmt if, Anfpräde zu 
Haben fheint." &, „Diefe Schrift if für den gewöhnlichen Leſekreis 
nicht geeignet.“ Ten. Lit. Zeitung. (8) Bin Schriftfteller hat 
einen geofen Leſekreis (ein großes Bublicum), wenn feine Sqhrif⸗ 
ten viele und weit verdeeltete deſer finden, alfo vorzüglich gefhägt 
find. ©. Leſczirkel. 

O Die Leſekunſt, 9m. ». die Kunſt, richtig und ſchoͤn zu leſen ober 
voryutragen (Declamatorik). 

Die Lefelatte, 9. —n, bei ben Beugwebern, ein Wrett, woran bie 
bünnen Bindfäben, melde zur Gerdorbringung des Muflers, ber 
Blumen ı. im Gewebe nöthig find, In Bünbeln zu gehen nadı ber 
Beihe angebunden find und woran bie Fiben nad Maßgabe des Mus 
ſterpapieres eimgelefen werben. 

O Die Leſeluſt, 0. WM. die Luft, große Reigung gw Iefen, weil man 
Beranügen baran flabet. S. Leſeſucht. 

O keſeluſtig, —er, —ſte, adj. u. adr, deſeluſt habend und verra⸗ 
spend, Yırfere mehr leſe⸗ als leraluſtigen Zeitgenoſſen. „Ein Bud, 
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Bas jeht der leſeluſtigen Welt aufgetiſcht wird." KTAſtner. (R.) 
Der Eefemeifler, —6, 9. al. 2) Ein Meiſter im Leſen, einer ber 
die Kunft ſchoͤn zu leſen derſteht. 5) + In den Kiöftern mander 
Gegenden, ber Borlıfer (Leotor). 3) + Im O. D, 4. B. in Öfen 
zei, eine beeibigte Perſon, welde bie Auffit bei ber Meiniefe 
führt und ben davon fhulbigen Behnten in Empfang nimmt. 
Lefen, v. tes. unregelm, ich leſe (D. D. ich fies), du lieſeſt, er lies 
fet, wir leſen 20. ; untl. verg. 8. ich lad; gebund, Form, ich laͤſe; 
Mittel. d. verg. 3. gelefen; Beſehlto. lies (D. D. lefe). 1) Bon 
muthreen Dingen besfelben Art eins nad) dem andren nehmen, aufhe⸗ 
ben. Ähren auf dem Melde leſen, bie einzelnen , zerfireneten Khren 
nad ber Ernte eine nach der andern aufnehmen, fie fammeln, Die 
Steine vom Acker leſen fie aufheben, fammeln und ben Ader bavon 
zeinigen. Holz leſen, auf ber Erbe Uegende Üfte und Bmeige zus 
fammenfuchen, fammeln, Bein leſen, tie zeifen Weintrauten von 
den Stoͤcen brechen und fammeln. Erdbeeren, Heidelbeeren lefen, 
Ar abrupfen und fammeln. Das Unreine aus den Erbfen, Einfen, 
Bohaen ic, lefen. Dann auch, auf folde Art Irer machen, zeinigen. 
Den Brinberg lefen, die Stoͤcke beſſelben von Trauben lett machtn. 
„Benn du beinen Weinberg gelefen haſt.“ 5 Mof. 24, aı. Den 
Adee leſen, von ben zuruͤckgedllebenen Ähren beferien, auch, ihn vom 
Steines zeinigen. Den Salat Iefen, die untauglichen Wiätter ıc. 
won bemfelben weißen oder ſchneiden und daburch reinigen. Erbſen, 
tinfen, Bohnen ıc. lefen, bie flodfiedigen , zerfreſſenen Erbſen ıc. 
und Samen von Unkraut unter benfelben abfonbern und fie dadurch 
seinigen. Wolle Iefen, das Sqhlechte und Unreine von ber guten 
Mole, wie auch, die ſchwarze ober graue Wolle von ber meißen ab» 
fonden. Federn leſen, bas Weihe, Beine von bem Kiele abziehen, 
und es von bem Werbbern und Hirten abfondenn. Bon bem Um 
Rande, dap dies nur langfam geſchehen kann, fagt man im gemtis 


nen deben, nicht viel Feberlefens machtn, nicht lange zaubern, feine 


Umftände maden, Mneigentlih und bichterifch zumellen aud von 
anbern Handlungen, bie, weil mehrere Heine Pauſen während ber: 
kiben Statt finden, mit einem Srfen derglichen werben. 
Da ich des Lebens führs Wefen 
Bon ihrem Lippen durfte lefen, Flemming; 
&. 5. da ich ihre Eippen füffen durfte, worin ich bes Lebens Süßlg ⸗ 
keit fand, a) Die Shheiftzeihen, bie fihtbaren Briden ber Begriffe 
und Gebanfen mit den Augen gleichſam nah Wertern umb ganzen 
@ägen, melde fie bilden, zufammenfaffen und fle in diefen Wörtern 
deutlich ausfprechen oder auch nur ihren Sinn fi in Gebanken deut: 
Hd vorflellen. Etwas laut Iefen, bie mit den Xugen erkannten 
und zufammengefaßten Wörter nah ber Meihe laut ausfpreien. 
Rein Wort sihtig leſen. Brichifh, Hebrälfh laſen Finnen, Oft 
auch allein für ſich ohne Mennung einer Sade. Lefen lernen. 
s Rod nit leſen Tonnen. Mit Ausbruck, mit Kun, ſchön leſen. 
In einem Bude leſen. Bor einer Seſellſchaft, ober bloß, einer 
Gefenjhaft iefen, ihre Vergnügen zu machtn ober fie zu belehren, 
Sich aus einem Buche etwas leſen, ein ungewöhnlicher Aufdruck, 
für, barch kLeſen in einem Bude etwas daraus erfahren, ſich dat» 
aus belehren. 


— — 


Wie ich 
Aus jenen alten Bächeen mir geleſen. Sliter. 

Dbaleih mit dem Brfen bas Berſtahen beffen, was man Iiefet, nicht 
nothwendig verbunden iſt, ſo wird baffelbe doch gewöhnlich dabei vor 
ensgefsgt, indem man in Segentheil es noch befonberd ausbeudt. 
Mit Kufmerkfamteit, mit Derflande, mit Rahbenken leſen. Dann 
auch, des ſolches Befen Alb den Inhalt einer Schrift bekaunt mas 
den. Einen Brief, eine Anzeige, Bıfanntmahung lefen. Da ber 
kenige, ber mit Berflande und Nachdenken lehrreicht Schriſten Kiefer, 
dadurch viel fernen konn und Ternt, fo feht man au bei einem, ber 
wiek aelsfen hat, voraus, daß er viel gelernt habe, und, er hat viel 
geltſen, dedtutet oft fo vieh, sc hat ih durch erſen viele Kenntaiffe 
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OX Die keſerei, 29. —en. 


« \ 
Refer 

verſchafft. S. Beliſen. Ein viel gelefened Buch, weldes viele Lefee 
findet, auch, welches viel und oft geiefen wird, alfo vorzäglid an» 
genehe und bellebt if. Uneigentlich fagt man auch von einem Schrift» 
Refler, weicher ſolche Schriften ſchreibt, eu werde viel gelefen, d. h. 
feine Schriften. @in viel geleſener Schriftſteller. X @inem ben 
Test, das Kapitel leſen, uneigentlih, ihm einen derben Wertoris 
geben. Im engerer Bedeutung iſt Iefen, auf ben haben Schulen, 
leſead Ihren oder vortragen, Borlefungen halten; banı Überhaupt, 
mündlich ehren, feri vortragen, wobei fi ber Echzer an keine Hands 
fhrift bindet. Über eine Schrift der Bibel leſen, Borlefengen hal: 
ten, Naturtecht, Kirchengeſchichte zc. lefen. Heute wird nicht geim 
fen. Im einem andern mehr unelgentlihen Sinne fagt man, Meſſe 
lefen, im bee Römifhen Kirche, die Meſſe herſagen, derleſen, eim 
Veßamt halten. Uneigentliä fagt man in eines Wrfihte oder Mie: 
nen, Breube, Zufriedenheit, Zraurigkeit ‚eine Abſicht ıc. leſen, bie 
Beichen, weicht biefe Zuftaͤnde ıc. anteuten, und melde ihm gleihfam 
ins Beflät, auf die Stirn gefhrieben find, darin erbliden und aus 
benfelben barauf fiber Ihliehen, „Ein Sklave fleht Hinter ihm, auf 
beffen Sefigt man Grflaunen und Furcht lieſet.“ Seume. (MR). IE 
lefe feine Gebanken in feinen Mienen und Geberden. In ben Ster⸗ 


nen leſen / im ihrer Stellung Anzeigen von anbebannten Dingen fin 


ben unb biefe deuten. So fügt man auch von den Bigeunerm ıc., 
baß fie bir Zukunft in ber Band leſen, d. h. daß fie in ber Richtung 
ber Linten, bie fih in ber fladen Hand zeigen, Xnjrigen von ber 
Bufinft entbedten unb beuten, oe 

Sie las bie Bukunft in der Hand, 

Sie machte Bold, verkaufte Tallamane. Pfeffel. (®.) 
D. Leſen. D. — ung, befonders in ben Bufammenfehungen, 

Leſenswerth oder Leſenswuͤrdig, —er, —fte, adj. u. adr. werth 
ober würdig gelefen gu werben, @ine lefenswerthe Schrift. Shots 
tel Hat bafde aud leswuͤrdig. 

O Der Leſepoͤbel, —#, 0. 9. ber Pöbel der Leſewelt, d. h. alle 
ſolche Lefer, welche ohne Auswahl und Geſchmack, ohne Werfland 
wnb Rugen nur zum eitvertreibe Alles was ihnen in bie Hand Fümmt, 
leſen. „Und wer möhte ihn um ben Troft beneiben, ben Beifall des 
Leſepoͤbels erhalten zu Haben.“ Alig. Deutfhe Sibl. (&.) 

O Die £efeprobe, I. —n, eine Probe, melde im Leſen abgelegt 
wird. In engerer Bedeutung, eime von Schauſpielern angeflehte 
Probe, in wilder fe die Mollen eines Stuͤcken biop leſen. „Strlo 
derſicherte, daß er jeder andern Pgobe, ja ber Hauptprobe nahlchen 
wollte, fobald der Lefrprobe ihr Recht wiberfahren ſei.“ @öthe. 

Das Refepult, —es, 4. —r, ein Palt, vor welchem flehend ober 
figend man Tiefet ober Anbern vorliefet. 

Der Leſer, —s, 4. al.;-bie —inn, 2. —en, 1) Eine Prefon, 
welche Hiefet, eines nad bem andern aufnehmenb fammelt, ober ef: 
mas durch Ausſuchung und Megnehmung des Schlechten, Undrauch⸗ 
daren reiniget. Der Ührentefer, Weinleſer, Erbſenleſet ic. 2) Eine 
Perſen, welche lieſet, die mit dem Augen erfoenten und gleihfam 
zuſammengtfabten und aufgelaßten Sorte ausfpriät. Ein fretiger, 
richtiger, ſchlechter ıc. Leſet. Dann, eine Perfon, melde eine Schrift 
Ueſet, fi zu belehren ober zu vergnänen. Gin aufmerffamer, ein 
fleigiger Leſer. Dies Bad hat viele Leſet gefunden. Ein Gärifts 
ſteller hat viele Leſet, wenn frine Schrift oder Schriften von Dielen 
geltfen werden. Borberiht an den Befer, Ein Zeitunadlefer. Che⸗ 
mahts Hebrauchte man Leſer auch für einen Lehrer an einer hohen 
Echule (Professor); wie and für einen Borleler (Leetor). 

1) Das Eefen ober bie Handlung da 
man licfet; verähttic und ohne Mehrzahl. 2) Etwas, das aeleſen 
wird, eine Schrift; ebenfalls derächtlich. „Was für eine Leſerei fo 
glücti geweren, meine KufmerMfamfeit bit feinem Gintritte zu be⸗ 
fnäftigen.“ Wieland. Zumellen auch opne den veruͤchtlichen Mes 
benbegriff. „Die beiden Alten verfhaften ihm mwärdigere Kefereien, 
als ex bicher gehabt hatte.» 81. Shmibt, 


Tr ge 


Leſerl 


Leſerlich, —er, — ſte, adj..n. adv. fo befhaffen, daß man es leſen 
ann, von ben Echriftzägen. Eine feferlihe Schrift. Leferlich frei: 
bea. Cine leſerliche Hand, bie leſerlich ſchreibt. Die Urkunde if 
nicht mehr leferlich. ichtiger aber nicht fo gewöhnlich iſt leslich. 
Dovon bie Leſerlichkeit. 

Dar Leſerlohn, — es/ 9. u. ber Lohn, welden ein-Bıfer, befonbers 
ein Beinlefer beidmmt. , . 
Die Leſeruthe, By. —n, bei ben Tuchmachten, bie beiben Ruthen, 
bie in bey Kreuzung ber Kettenfähen ſtecken und bie Fäden in ihrer 

Lage Übers Kreuz erhalten, u 

O Der Leſeſaal, — s, 4. — ſaͤle, f. Leſezimmer. 

Die Lefefchlade, 34. —n, in dem Huͤttenwerken, die Schlacen, die 
aus alten Schladenhalden ausgelsfen und hei Ghmeljung ber Kup ⸗ 
ferfhicfee vorgeſchlagen werben. 

Die Lefefhule, Bi. —n, eine Säule, in welder Unterricht Im Befen 
erth:kiet wird, 

Der Leſeſchuͤler, —d, 9%. gl. (R.) die —inn, By. —ın, eine 
Perfon, die Leſen lernt, in Bezug anf ben Lehrer, welder es Ich« 
zeit; dann, tin Knabe ober Madchen, welcher ober welches bie Leſe⸗ 
ſchult beſucht. er 

Der Leſeſtein, — s, 94. —e, im Bergbaue, reichhaltige Wifenfkeine, 
welche unter ber Erbe in Befhieben oder auf ber Erbe gefunden 
werben ober welde zufammengelefen unb ausgef&melst werben; Müs 
fenfleine, wenn fie gleih unter tem Rofen, Wiefenfleine, wenn fie 
zameilen auch auf Wiefen gefunden werben. 

Der Lefeftod, —s, 24. —flöde, bei den Siebmachern, ein runder 
Stock, welder beim Wirken ber Wichboben hinter das vorgezegene 
Binterfoh geſteckt wird, damit diefes nicht wieder gurädfpringen 
kann, ſendern fo lange vorn bleiben maß, bis ber Einſchlagedraht 
eingef&obm mworten iſt. 

O Der Leſeſtoff, —es, 9. —e, der Stoff, d. d. bie Begenftände, 
ber Inhalt eines Baches, welches zum keſebuche dienen fol. „Deere 
feftoff iſt fuͤr bie Rinder nit berechnet.“ Ien.Liter.Beitung. (8.). 

O Die Leſeſtube, . —n; Bw. das Leſeſtuͤbchen, — , 2. gl. 
eine Stube, ein Stäbchen, worin gelefen ober auch Eefen gelchrt wird. 
Beſenders eine Lleinere Stube, im welde man fi zurädziehet um 
ungeftört zu leſen und zw arbeiten; bas Leſtſtuͤbchen (Gloset), — 
bie (Stube) feit gefeen wieder zum Baflı und Leſeſtuͤbchen Lianens 
genorben." 3. P. Richter, 

Der Lefeftuhl, —es, 4. —flühle, fo viel als Lrhrftußl. Btieler, 

Die Eefeftunde, Di. —n, eine Stunde, in welher man im Lefen 
(8. Leſen =). ) Unterriht giebt oder empfängt. Leſeſtunden geben, 
daltea. Pefeftunden nehmen. Ja bie Leſeſtunde gehen. 

© Die Lefefucht, 0. 9. (R.) die Sucht, d. h. die ummäßige, unge: 
zegelte auf Koſten anderer nöthigee Befhäftigungen befriebigte Bes 
giexbe zu leſen, Gh durch Bücherleſen zu vergnügen. „Die Leſeſucht 
unjerer Weider." EG. Den höhften Grab biefer Begierde bezelchnet 
man buch O Leſewut. 

O keſeſuͤchtig, —er, —fle, adj. u. adv. Leſeſucht Habınb und zeir 
gend, Es giebt ja fo leſeſuͤchtige Benfhrn, die ſelbſt das Schlech 
teſte aicht ungelefen laſſen. „Im unferm Iefeflchtigen Beiten.« 
<pümmel 

Die Leſeübung, 9. —en, eine Übung, die man im Lefen mit fi 
voraimmt, ober mit Anbern anftelet, 

O Die Lefewelt, 0. 9. bie Iefende Welt, d. h. alle biejenigen, welde 
Bücher, fei #8 jur Welchrung und zum Bergnägen zugleih ober zum 
Bergnügen und zur Unterhaltung allein, zu lefen pflegen, als ein 
arches Banzes betrachtet (bad Publicum, bas große Publicum). 

— buch Erzaͤhlen 

Sirſt du bir Leſewelt vielleicht dich mehr empfehlen, Bärbe. 
® Die Leſewut, 0. 34. (R.) ſ. Leſeſucht. 

O Das Befezeihen, —e, @- gl. 1) Berſchledene Zeichen, melde 
in Tqhreib⸗ und Drudiäeiften zwiſchen die Wörter und Saͤtze gefegt 
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werden, um bas Befen und Berftehen zu erleiätern. Die gemähn 
lichſten find „;:. 1? (Interpunctionsjeidhen), a) Ein Zeigen im 
einer Echrift, welches bezeichnet, mie weit man gelefeu habe. — ia 
weihen (Bädern) die Tochter gewiß gelefen, ja fegar einige Befegei: 
en vergeffen haben wirt.“ 3. 9. Ridter. 

Die Lefezeit, 24. —ın. 1) Diejenige Zeit, da geiwife Dinge gele⸗ 
fen, zufammengetefen oder gefammmelt werden; befonters bie Zeit, in 
welder der Wein gelefen wird; bie Weinleſe. =) MDiejenige Zeit, 
melde zum Leſen beffimmt iſt, emtweber lefen zu lernen, ober fh 
tur beſen su belehren ober zu unterhalten. . 

Das Leſe zimmer, —6, 2. al. ı) Ein Zimmer, welches beflimme 
ift, darin zu lefen, und in weldhem allerlei Schriften zu biefem Ber 
haf vorfanden find (Museum), Gin Leſezimmerchen, ein Biejnes 
Bimmer diefer Art (Boudoir). ©, 2) Ein Zimmer, meldes hir 
Rimmt ift, Borlefungen darin zu halten, befonders auf hohen Sqhe⸗ 
Ien, ia weldem Falle ea auch Lehrjimmer heißt. Dient dazu eix 
Saal, fo ift biefer ein Lefe: oder Rehrfaaf; auch Hörfant. 

O Der keſezirkel, —6, 9. gl. ein Zirkel, d. 9. eine Anjapl Perfe- 
nen, weiße Schriften verfchiebener Art anfhafft und fih nad ber 
Beide, eine der andern zum deſen zufhiden, bis Me im Zirkel herum 
find. In einen Lefezirkel treten. Mitglieb eines Keſczirkels fein. 
Auch der Leſekteis, in deſſen anderer Mebentung Lefezirkel ebenfalls 
gebraucht werben Tann. 

+ Der beste, —n, 4. —n, ber Kernbeißer, Kirſchfink; auch Kirfchieste. 

Leslich, —er, —ſte, adj. u. adv. was gelefen werden Bann, fowel in 
Anſehung ber Schriftzeichen, indem fie deutlich ſind, als auf in Xn- 
fefung bee Sqtelbart unb bes Jabalta des Seſchriebenen, inbem 
e4 verſtaͤndlich und unfhählih ıc. if. — und einen lesti⸗ 
hen Markftjettel zu Stande bringen Einnte." Wieland, Bei Stie⸗ 
her iſt dies Wortfhon angeführt. Davon die keslichkeit. S. Leſerlich. 

Die Eefung, 294. —ın. +) Die Bandlung, da man etwas Fiefet; 
obme Mehszahl. a) F Dasienige, was man lieſet. . 

Leswürdig, f. keſenswerth. 

r-Letfch, adj.u.adv. im Hennebergfhen, ſchief; uneigenttid, ſchtimm, 
böfe. Im Sqchwaͤbiſchen und Baierſchen, Ich, mo es ſowol links, tee 
kehrt, als auch ſchliiim bedeutet, 

Die Letſchbirn, 9. —en, eine Sorte Birnen, Remnid. Bid: 
leicht iſt diefe und die keitſchbirn eine ud diefelbe Art, 

Der Eotten, —s, Dip. von mehreren Arten, gl. 3) Der gemeine 
Zöpferthon, befonders im D. D., wo aud der Lehm zuweilen Betten 
genannt wird, am) Im Bergbaue, eine zähe, fette und fhleimige 
Bergart von verfhiedener Farbe, melde meift aud mur Thon if; 
der weißt Letten If zuweilen filberbaltig. 

O Lettengelb, adj. u. adv. wie Betten gelb, ober von damit 
vermifgtem Lettea gelb, „Bas Lettengelbe Haupt des Rheins. 
Wieland. (®.). Lettengelbes Waſſer. 

Die Lettenhaue, ober Letthaue, 9y.—n, im Berghaus, 'eine aur 
zwei Finger breite Haue, bas Iettige Gebirge bamit burguhauen; 
bie breite Weilhaue. j j 

+ Der Lettenfhmig, —es, By.—t, im Bergbaue, bie Benennung bei 
Betten ober einer Tettihten Bergart. S. Schmitz. 

Die Leltbaue, f. Lettenhaue. 

Letticht, adj. u. adr. dem Leiten Apnlih, ine lettichte Bergart.! 

Bettig, adj. u, adv. Leiten enthaltend, aus Betten deſtehend. in 
lettiger Boben. n 

1. x Die Lebe, Be. —n, etwas dab Lepet, erferuet, eine Grguidung ; 
bann, ein beim Abſchiede zum Andenken oder jur Ergeglihkrit gemade 
tes GSeſchenk. „Welhrs Gelb man ihnen zur ketze verchgte.- 
Bluntfhli. „Daß ber Teuftt unferm Bern Ehriſto eine gute 
reihe Kor gebe. kuther. Im O. BD. wird es auch, wie Frifä 
anfüpret, für überbleidfel, Uberre gebraucht. 

2. + Die Lege, 4. —n, im O. D. eine Weber, Verteidigung om 
bes Brenze, eins Sanbwehre; ehemapis bedeutete Lez, Lezze bie Seite, 


Letz 
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wie auch, ber Ort, das Ende, wie man aus Schilter erſieht, wel: 
re anfährt: Ale lezzen mit Wolke ſetgen. 
1. Letzen, vw. trs. vergnügen, erfreuen; wie aud erquiden. 
Du Irkeft mie mein Beben. Dpij- 
Wenn fir (bie Götter) Ambrofla 
Und Nektar letzen fol. Weiße 
"Sich legen, ſich vergnägen, eeferuen, erqulden. „ie wird ſich 
wohl (mol) einmapl am Wilde leben mollen.* Bellert. In enge: 
zer Bedeutung, ſich mit einem Freunde legen, ſich beim Abſchiede noch 
sinmaht mit ihm erfreuen. 
Mein Fremd, ich komme bald, mich noch mit bir zu letzen. 
Wänther, 
Auch, fi Läffen, beſonders beim Abſchlede Bäffen. 
Bir einander umarmend, bei einem ſchleunigen Marie 
An den Eden ter Strafen die Krieger und Mägbe fi letzen. 
_ Baharid. 
Im D. D. find no bie bamit yufammengefepten Wörter Letzkuß, 
Letzpredigt, Lepfhmaus xt. für Abſchiedakuß, Abſchiedapredigt, Abs 
fhiebsfhmaus x. uͤtlich. D. kehen. D. —ung. 
2, kleben, v. tes, ehemapts für verlegen; wie auf, für, gänti 
‚berauben, Un Freuden warb geleget 
Da viel mander Fratuen Leib. die Klage, 3. 544 


ertpeilt. Der Ichte Mille, die Erfiärang feines Willens in Bezug 
auf Alles, wir 6 nad bem Zobe mit bem Sterbenden ſelbſt, feinem 


Nachlaß at. gehalten werden fol, weil fie gewöhnlich erſt kurz vor 


bem Tede gegeben wird. Ginem bie letzte Fre exiweifen, feiner Berrs 
Bigung beimohnem, ihn bdadurch zu ehren. Dann aub vom Ente ber 
Dinge. Die vier letzten Dinge, Das letzte Beriht, das jüngfie. 
Dft wird letzte au in weiterer Bebentung gebraucht, dad was bid 
jegt kein anderes Ding feiner Art nah Eh hat, zu bezeichnen. Ich 
erſthe ans Ihrem Iepten Brieſe, daß ıc. Mer lebte Krieg, nad 
welchem bis jegt mod) fein anderer geweſen it. Als Umfanbwort 
koͤmmt es am häufigften in Berbinbung mit Wellegungsimbrtem vor, 
wofär fonft zuleht gemähnticher it. Mas Ichterwähnte Schreiben. 
Der Iehtgebahte, genannte Umfland ıc. Doch gebraucht man es 
aud allein für fh für Leptpin, kürzlich. Ich Habe ihn leht erſt noch 
geſehen. Cine Steigerung bes Begriffes alfo auch bes Wortes letzte ann 
eben fo wenig Statt finden, als bie des Wortes erfl, denn wäre nad 
sem legten nod ein letzteres unb vor bem erften noch ein erſteres, fo 


wäre jenes nicht das letzte und biefes miht bas erſte. ©. Erſt. 


X Die Seht ober Letzte, 0. ig. das Eepte, das Ente. 6 gehet auf 


die eye, zum Ende. Zu guter Legt, zum Beſchluß. Auf die Leht 
Wbmmt 16 nod fo, wie er gefagt hat; &. h. am abe, zuleht. 


X Eebtens, adv. zulept, meuliä, jüngk. In ber anftändigen Eprade 
und Gcheeibart Tagt man bafür lehthin. 

Hıetbin, adv. f. Beptene, 

Eetztjaͤhrig, adj. u. adr. in der Schweiz, im Tepten, d. h. im mädfle 
verfioffenen Jahre geweſen, geſchehen. „Die Iegjährige Kagfagung.* 


In bemfelben Gebiäte Fimmt es and) für enden, tilgen vor. 
— Daß die Wirthſchaft 
Alſo manches Hreiben Kraft 
Mit Zobe Hitv gelehet. WB. 2845. 
SEhemafls wurde es in weiterm Berftande für derkehrt danbeln, fer ungen. (#.) 
veln gebraucht, wie aus Schilter gu erfehen iſt. XLetzztlich, adv. fo virl als Lepthin; im D. D. auch für zufegt, endlich 
Lebt, adj. u. adr. Fein anderes Ding derſelben Art weiter nah Ih F Leu, adj. m ade. bei ben Schiffern, nicht genug gebogen. Röding. 
habend; im Gegemfag von erſt. 1) Dem Orte mad. Das defte KA Derken, —en, By. —en, und der Beute, —n, ig.—n, ber Eliwe, 


Haus der Strafe, das am Gabe derfelben flehende. Das lehzte Fen- 
Kerr eines Haufes, Der letzte Baum in einem Baumgange. 2) Dre 
DOrbnund, dem Range, bem Borrathe nad) ıc. Der lchte in einem 
Buge fein. Dies gilt einem jeden, vom Erſten dis zum Lebten. 
X Matthdi um Teyten, tm Iehtem Rapitel der Bebentgefhläte Jeſu 
von Matthäus. Die Veyten werben bie Grfien und die Werften 
werben bie Letzten fein. Der Tebte, Höhle Eudzweck. Ja verdunde 
nen Sägen bezieht ſich legte immer auf das unmittelbar Bocherge- 
deube, aben vorher vet Wenammte, wie biefer, hingegen exfle auf 
das fräßer Genannte, fo wie jener. Liebe und Breunbfdaft 
End genau mit vinander verbunden, denn die Tehte Gieſe) Tara 
ohne die erfle (jene) nicht Statt finden. In ben Ranprieien wird in 
einem ſolchen Palle bas Deutewort häufig weggelaffen. Seinem und 
feines Mitbramten Seſuch Toll gewillfahret werben, bed muß letzter 
(bee Tepte) ıc, Bein Brot bis zum letzten Biffen mit einem Anbern 
theilen. Bein Bermogen bis zum legten Thaler verthun. Das iſt 
das Ichte Selb, was ih Habe, oder dies Ifk mein Ichte® Belt. 5) Der 
Belt nah. Der letzte Tag im Jahre. Im ben lehten Tagen der 
Mode, des Monats. Dre lehte Tag bes Bebens, Dies if das 
teäte Mohl, nım geſchleht eu nicht wieder. Er muß immer bes letzte 
Wort haben, Er if immer ber Lepte, re Eimmt Immer am fpäte: 
fen, oder er Ihut, vollendet 4 immer am fpätefien, wenn ſchon alle 
andere gefommen find, vs gethan Yaben, fertig damit find, Er 
rnit um Tegten, om Ipäteften, zulegt, wofür die Dichter au, er 
» Ymmt der Ichte, Tagen. ' 
Weller ber Kite pfemum — Bo. 
Das leute Gebet ober Bor, dasjenige Webot, nah welchem man nicht 
wtitee bietet, ober nah welchem ein Sedet mehr angenemmen wird, 
thun. Dirs ift bes letzte Beib, welchts ich bir ſchiche, nah welchem 
Bein mehr geſchickt wird. Beſonbers giebraucht man es von der Ich: 
ten Brit dee kebent unb dem, mas in derſelben gefhirht. In bre 
tepten 345 Uegen, im Boartff Tein gu ſterben. Die letzte Ötung, 
in der Rbmwilden Kirde, die Diung oder Balbung rinem Sterdenden 


Siehe, zuerſt erſchien er, ein bärtiger Leu bes Gebirge. Bop. 
In feinen Felspalaſt fleigt jegt hinab 
Die Leu mit eroftem Bang. 3.8. Huber. 
Wei den Dichtern kommen zuweilen aud die davon abgeleiteten md 
sufammengefegten leuenhaft, Leuentraft, Leuenſtaͤrke, Leuenſtim⸗ 
me ıc. vor, für dwenhaft, Loͤwenkraft ıc. 


Das Leuchel, —, 3. u. das ſpitige Niefgras ober große Waffen 


riretgras (Cnrex acuta L.), 


Di 8 fe, —n, der & f 6, vw . Bei . 
RD Sa en urhfenring, —es, 9. —t, ſ. Leiſte 


1) in leuhtenber Körper. Und er 
Pete die Bonne an den Himmel, «ine Keuchte bes Tagta, und ben 
Monk, sine Leuchte der Radt, 

Ihr hellen Leuchten in der Rat, 

Ihr Steme, preiſet Bott! Greamer, 
In togerer Bebrutung, ein Werkzeug zum Beuchten, einen leuchtenden 
Körpre ya biefem Behuf hinein zu than; im gemeinen Erben eine 
Baterne, Die blinde Leuchte auf ben Schiffen, ober ber Auckuck. 
©. d. 2) Im der Maturbehtreibung führt ben Ramen Leuchte 
(1) eine Art der Secfeber, welche einen leuchtenben Blany verberis 
tet (Permatula phosphoren L.), (2) Das Wergifmeinnicht, Blaue 
Leuchte (Myosotis scorpinides L.). (3) Der gemeine ober weiße 
Anborn, weiße Leuchte (Marrubinn vulgareL.). (4) Der Augen 
troſt, weiße Leuchte (Euphrasia officinalis L.) 


Leuchten, v. I) mtr. mit haben, Bit von fi werfen, kicht, Heilung 


um fir verderiten. Die Sonne lruchtet am Tage, ber Monb in ber 
Matt. Die Sonne Leuchter allen Erobewohnern, verbreitet Ihe 
2idt für alle Wrbtesohner. 

Die Sonne, bie jede nirber 

Gebt, fie leuchtet eurem Bunde! Schilter. (M.); 
d. h. ſie leuchtet, indem ihr ruren Bund [Hließet, verterrlicht ihn gleichfam 
‚mit ihrem 2ichte. „Ein Feuer bes Nachte zu leuchten." Pf. 77, 39. 
in leuchtendes Geftirn. Cine glühente Kohle leuchtet im Dums 
Yin. In mgeser Bedestung wird leuchten im gemeinen Leben für 


“ 


Len 


biipen gebraucht. Es leuchtet, das Wetter leuchtet. Zuweilen auch 
für, lebhaften Glanz verbreiten. Leuchtende Tdelſteine Ein Slick 
igeer leuchtenden Xugen blenbete mid. In weiterer und uneigentil 
der Bebeutung, lebhaft und deutlich in bie Augen fallen, ſich zeigen. 
Das leuchtet ja in bie Kugen, „Übera! feuchter Eitelkeit und Gribf- 
zuhm durch· Sonnenfels. Lavater hat es auch für glänzend 
(brillant) in wmeigentligem inne gebraucht. Leuchtende Ratur 
anlagen,* vorzäglide und im bie Mugen fallenbe, perrlihe. In ber 
höhern Schreibart auch mit dem vierten Falle vie ein tra. 

Bor dem Zhrone, ber fonft die heilfte fihtbare Schönheit 

Reihe, — 0 — Riopfiod; 

d. d. von herrlicher Schönheit leuchtete. 

So btäßet wenigfiens des Dimmels weinfte Jugend, 

Ihr Antiig leuchtet Lieb’, und ihre Bruft Nammt Tugend, Weiße, 
I) intrs, durch Borteagung ober Borpaltung einer Leuchte Hellung 
verbreiten. @inem leuchten, ihn bush Wortragung einer Leuchte 
ober eines Lichtes im Dunkeln ben Meg finden laffen. Ginem Gaſte 
die Zreppe hinunter leuchten, nah Haufe leuchten. Einem zu et 
mas Leuchter, ihm zu einem Gefhäft das Licht vortragen, ihm bas 
eicht vorpalten. Uneigentlid, in ber höhern Schreibart, fürrrleud« 
ten, eine im hohem Grabe beutlihe Erkenntnig gewähren. 

Den Blöden Leuchter fein Verband. Weiße, 
Im gemeinen Leben ſagt man uneigentlih auch, einem heim leuch⸗ 
ten, einen derb abführen, ablaufen Laffen; anderer äpniicher Xusbrüde 
nicht zu gebenten. — D. Leuchten. D. —ung. 

Der Leuchter, —6, Mol. 1) Einer ber Leuchter, nicht bloß eigent: 
id im gemeinen Erben, wo man fagt, ber Leuchter gehet voran, d. h. 
derjenige, ber bie Leuchte oder das Lit trägt; fondern aud in ber 
Höyern Schrelbart einer, ber Aadera durch fein Beifpiel leuchtet oder 
—— ihnen zu einem lebenden Beiſplele, glängendem Muſter 

et. 

— Zaufende Ichrte fein Tod, ba er unter ber Bürger 

Schwerte fant, His ans Ende der Lauſbahn Kanthaft! ein Leuchter 

In ber Gemeine Rlopftod, 

2) Ein Werkzeug ober Geſtele, welches eine Bruchte ober ein Licht 
zu tragen beflimmt iſt. Gin Hölzerner, zinnerner, meifingener, fl 
berner Leuchter. Ein Leuchter mit Armen, ein Atrmleuchter. Ein 
Altarleuchter, Hangelemchter, Kronleuchter, Wandleuchter . In 
ber Bibel wird aud ein foldes Geräth mit mehreren Armen zu eben 
fo vielen Eımpen ein Leuchter genannt, 3) Ia der Naturbefhreis 
bung, ber Rame rined Pflanzengeſchlechtes, von welchem eine Art un: 
ter RG Hangende Wiätenbolben mit aufgerihteten Blumen trägt und 
dadurch einige Ähnlichkeit mit einem Armteuchter hat; daher ber 
Rame bes ganzen Gefhlehts (Ceropegia L.). Am Boden des Blur 
menblattes, weldes eine wallenfoͤrmige Röhre bilder, figen fünf 
Meine gegen einander gebogene Gtaubfäben und ber Heine Frucht 
keim trägt zwei kurzt Griffel ober Staubwege. 

Der Reuchterarm, —es, B.— et, der Arm eines Armltuchters. 

Der Leuchterbaum, —es, 3. —bäume, T. Lichtbaum. 

Der Leuchterfuß, —es, 94. —füfe, der Juß eines Leuhters, ſowol 
der breite platte Thell eines gewöhnlichen Beuchters, auf melden er 
supet, als auch ein wirklicher madhgebildeter Fuß, der gewöhnlich eine 
Kane vorfielt, dergleichen unten an tem bereiten Theile mancher 
Leuchter befonders ber Aitarleuchter angebracht werben. 

Das Leuchtergeftell, —es, 9. —r, ſ. Leuchterſtuhl. 

Die Leuchterpflanze, 9. —n, die Benennung folder Pflanzen , ber 
zen Imeige fih mar Art eines Arm Mer Kronleuchters ausbreiten 
(Plantae candelares). 

O Die Leuchterfäule, By.—n, ſ. Leuchterſtuhl. 

Der Leuchterſtuhl, —es, Di. — ſtuͤhle, ein Etuhl oder Weftell, einen 
deuchter darauf zu fielen, dergleichen 5. 3. bei ber Xusftelung einer 
Seide gebraudt werben, wo man fie um den Sarg ober bas Trauer⸗ 
seräft heeumfellet (Gueridon); das Leuchtergeſtell, auch Leuchter: 


109 


Len 


tifch, Seuchterfäute, wenn ee bie Gehalt eines Fleinen vunden Zis 
ſchee auf hohem Fuße, oder bie Beflalt eines Säule hat. 

O Der Beuchtertifch, —es, 4. —e, f. keuchterſtuhl. 

Die Leuchtfadel, 3. —n, bei ben Feuerwerkern, mit Gag gefüllte 
Röhren, zwel Zoll im Dushmeffer, welche zur Beleuchtung eines Feuer⸗ 
mwerked bienen, 

Das Beuchtfeuer, —8, 9. al. ein Breuer, weldes angezündet und unters 
halten wisb, Andern, ober zu etwas zu leuchten. Dergleichen if bas 
Leuchtſeuer, weldjes die Becer in der Leuchtebhre anzünden, ben Dfen 
zu erltuchten. Befonbers aber verficht man barunter ein Feuer auf das 
den Bergen oder auf Thärmen, Anbern bamit in der Naht ein Beir 
den zu geben, vorzäglid aber Serfahrern die Gegend anzuzeigen, mo 
fie find. Bei den Seefahrern heigt es auch nur bad Feuer. 

O Die Leuchtilamme, 2. —n, eine leuchtende, helle Blamme, 
„Uber der Menfh Höhnt die heilige Babe bed Auges mit bem Um 
dank ber Gedanteniofigkeit, und verfengt bie Fittige, bie ihm aufs 
wärts tragen follen, muthwillig in der wohltpätigen Leuchtflamme.® 
Benzel:@ternau. 

Der Leuchtkaͤfer, —s, W.gl. ein leuchtender Käfer; ein Käfer, wels 
cher im Dunfeln leuchtet ober einen Schein von ſich giebt; wie z. B. 
die Iohannsfäfee. S. Iohannstäfer a): 

Die Leuchtkugel, Dig. —n, in ber Beurrwerkitumf, eine Beuerfugel, 
welde an einen Ort geivorfen wird, den man erleuchten will, Auch 
bie sunben Waffen, welde man bei Buflfeuern im bie Höhe fleigen 
lift, und melde mit einem lebhaften Feuer leuten, nennt mas 
Leuchtkugeln. 

Das Leuchtloch, —es, 9, — locher, f. Leuchtroͤhre. 

Die Leuchtpfanne, 9. —n, eine eiſerne erhoͤhete Pfanne mit breun ⸗ 
baren Stoffen, welche man anzündet, einen Mag unter freiem Gims 
mel bei Abend oder Naht zu erleuchten. 

Die Beuchtröhre, By. —n, bei ben Bedern, eine Röhre ober ein 
Lo an der Grite des Dfens, worin Holz angeyänbet wird, ben Dfen 
dadurch zu erleuchten z ba Leuchtloch. Wefinbet ſich zu deſſen Ben 
huf kein eigenes Loch im Dfen, fo iwisb das kbeuchtfeuer im Mund» 
loche zur Seite angezünbet. 

Die Leuchtfäule, 3y.—n. ı) In ber Baukunft, eine Saͤule, die in 
wendig hohl und mit einer MWindeltweppe verfehen tft, und ba fie 
mehrere Geitendffnungen Hat, erltuchtet werben Tann. a) Eine aus 
gesitem Papier zufammengefegte und mit Lampen erleuchtete Säule 
bei feierlihen Erlenhtungen. 

O Der Leuchtſtein, —es, 9. —e , eine Art Schwerſpath, welder 
bas Lit einfauget und eine Beitlang im Pinftern leuchtet, melde 
gewöhnlich in Iänglih runder und plafter Getalt vortömmt,, weiße 
gran oder gelblich, in bännen Ctäden halb surhfihtig und in bee 
Mitte wie aus dem Mittelpunkte raplig if; der Bonomifhe Etein, 
der Botogneferfpath. Gin aus biefem Schwerlpath kaͤnttlich derel ⸗ 
teter Beudtftein Heißt von dem Erfinder Marggrafſcher Leuchtftein. 


Der Leuchtthurm , —es, 9%. —thürme, ein Thurm an ber Küfe, 


auf welchem Feuer unterhalten wirb ober auch kampen in befonbers 
eingerichteten Laternen angepändet werden, ben Grefahrern zus Bus 
zeätweifung zu dienen (Pharus); ber Feuerthurm, bie Feuerwarte. 
©. auch Bake, Bluͤſe. 

Die Leuchtung, 9. — en. 1) Die Sandlung, da man leuchtet; bes 
fonders in den Zufammenfegungen Beleudytung, Erleuchtung 1 
2») O Etwas das leuchtet, Licht, Brllung verdreitet, ein heller Sein, 
und in engerer Brbrutung, ein Big. 

— Daf Leuhtung wär und Erwärmung. Bo. 
Der aus ſchrecklicher Band —— Leuchtungen ſenbet. 
Derf. 

1. + ®euen, vw. intre. brülen, tefonders vom Rindvieh im R. D.; 
wie auch vom &ömen, welder daher in ber höhern Schreibart oft nah 
der Leu genannt wird. D. Leuen. 

2, + &euen,' v. trs. auf den Schiſſen, eine gewiffe Art Gtädgäter 


Leu ao. u 


auszulaten; ausleuem. D. Leum. D. —ung. 

Leugnen, f. Laͤugnen. 

Der Kkumund, —es, 0, By. von leumen, fhallen, tönen, zafen; 
ein Serüät, ber Ruf; beſenders die Melnung, welche Andere von 
uns haben. Im einem guten, in einem böfen Leumunde fein. Im 
engerer Brbeutung, ber gute Ruf, ber gute Rome, Eines Leu: 
munb Eränten. £ 

Und es wehrte dem Thun ebrliebende Achtung bes keumunds. Bof- 
Wei Logan lautet diefes Wort Leumuth. 

+ Das Leutau, —ee, 9. —e, auf den Schiffen, Taue, deren man 
fid beim Leuen bedient, S. 2. Leuen. 

Die Leute, opne Sy; Vw. die Leutchen, ©. D. —lein, Äberfaupt Men 
(den, Perfonen jedes Geſchtechta, befonbers erwachfene Prrfonen; 
doch meift nur im gemelnen keben ober von geringen Perfonen, ins 
dem man Perfenen, von welchen man mit Achtung ſpricht, niemahls 
Beute nennt, Man findet Äberal gute Beute. Ic kenne bie Leute 
nicht. Land und Leute gefehen Haben, b. 5. gereifet fein, Länder 
und Menfchen geſehen Haben, @s waren viele, wenige Leute ba. 
Wenig unter die Leute fommen, unter andere Menfhen, wenig and: 
gehen, wenig Umgang haben. Was werben bie Beute bazu fagen ? 
Etwas vor allen Leuten'thun, Öffentlih. Aus Kindern werden Reutte, 
erwachtene Menſchen. „Bei Leuten, bie nicht ſcharf denken innen, 
thum wigige Blendwerke oft gute Dienfte." Bellert, Das find vor: 
nehme Reute. Arme, geringe Leute, Das find meine Leute, bas 
End Reute, bie id gern habe, mit welchen id germ zu thun habe, 
Dos Bm. Leutchen, Leutlein, gebraucht man im gemeinen Leben 
und in ber leichten Schreibart, wenn man mit Liebe und Areunbs 
uichteit von andern Perfonen fpriht. „Die Leutlein aber erzeigten 
und nicht geringe Freundſchaft.“ Apoflelg. 28, a4. „Die Keuts 
en in Bnabenberg leben durchaus wie bie Leutchen in Herrenhut. 
Seume Hausleute, Miethateute, Stadtleute, Landleute ıc. 
DOft derſteht man unter Leute auch die Menge, bas Volk, ben großen 
Saufen. Etwas unter die Leute bringen. In ber Leute Mäuler 
fommen, ins Gerebe fommen. Die Leute fagen ei. Im engerer 
Bedeutung nennt man Leute ſolche Perfonen, melde einem augthoͤ⸗ 
zen, bie einem unterworfen find. So nennen Hausnätee und Hau 
möütter die ipmen Angehörigen ihre Leute; fo nennt ein Herr feine 
Unterthanen und ein Hausperr fein Gefinde, und rin Befehlshaber 
über Kriegävditer feine Soldaten, feine Leute. Sand und Leute ver⸗ 
Klesen, Land und Unterthanen. Dft wird bas Gefinde auch von anı 
dern Perfonen als ber Herefhaft Leute genannt, nur das man bann 
nicht meine Leute fondern mur bie Leute ſagt. Mit ben Leuten 
effen, mit bem Sefinde. Im der Leute Stube, in ber Befinbeftube. 
Dienflieute, Kriegeltute zc. Nah Ab. fol auch ein Kind feine 
Altern und Geſchwiſter, und ein Dienſtbethe feine Herrſchaft feine 
Keute nennen, welcher Sebrauch aber moi felten ik. In verſchie⸗ 
denen Fällen bezieht ih das Wort Leute vorzäglih auf bas männ« 
Tiche Befhicht, beſendera in Aufammerfegungen. &. Mann. Die 
Einzahl das Leut, eine Perfon, kAmmt noch in verfhirbenen D. D. 
Gesenden vor. Wie iſt ein feines Leut, eine feine Perſon. 

X Der Leutebetruͤger, —, 9. gl.; bie —inn, By. —en, sine 
Perfon, weiche anbere Beute betruͤget. 

OX Der keuteplager, —, Pa. gl.; bie —iun, 3. —en, eine 
Prefon, welche andere Leute ober ihre Leute plagt; das gewoͤhntichere 
aber härtere Wort bafde, womit auch noch ber Begriff harter Bes 
trätung orebunden ift, iſt Leuteſchinder, unb ein gelinderer Aus⸗ 
brut Leuteſcherer, ber bie Beute ſchiert. : 

2333 war das nicht für ein Placen und Schinden 
Bei Bufae dem Sätweben, dem Krussplager! SHiller 

x Leuteſcheu, die Beutefhen, ſ. Menſchenſcheu und die Men⸗ 
ſcheuſcheu. 

+X Dir Leuteſſer, — , M. gt. tin Rame bes Gränblinge (Cypri- 
aus gubio L.). 


* X Der Leutgeb, —en, 2. —en, im D. D. ein Sqhenkwirth, 
ber ben Leuten das verlangte Getraͤnk faͤr Gtld giebt. 

keutſelig, —er, —fle, adj. u. adr. 1) Eigentlich ſelig d. h. reich an 
Beuten, wo viele Beute find, volferih; eine im D. D. gewöhnllche 
Bedeutung. Ein leutfeliger Ort. Es iſt im diefer Stabt fehr feutfelig. 
a) In weiterer und uneigentlicher Bedrutung, geen leuffelige Dete bie 
ſuchend und daſelbſt verweilend, fih zicht von ben Leuten abfenbernb, 
ſondern fih benfelben häufig mittHeilend umb ihnen mohlmellenb burch 
Reden und Betragen Theilnahme begeigend; wie auch, in biefer Ger 
finnung und Thellaahme gegräntet. Gin leutfeliger Menſch. Erbe 
leutfelig fein. Ein leutfeliges Betragen. Befonders gebraucht man 
es von vornehmen ‚Perfonen, wenn fie fih auf biefe Art gegen ges 
ringere Perfonen ober gegen ihre lintergebene ıc, betragen. . @in 
leutfeliger Bere, Fuͤrſt. Davon bie Leurfeligkeit, im briben Wer 

“ beufungen. j 


Der Leuwagen, —s, B- gl. 1) S. Reitwagen. ») Rad Säüpe im 


R. D. eine Bürfte, ein Borſtiiſch am einem langen Stiele, melder 
in Baffer getaucht zur Reinigung ber Böben and Wände gebraucht wird. 


Der Levit, —en, Big. — en, ein Jade aus dem Etamme Eevi. Im 


gemeinen Leben fazt man, einem ben Leviten Iefen, ihm berb bie 
Wahrheit fagen, berbe Berweife geben ıc. mofär man auf ſagt, ihm 
ben Tert leſen, ben Kopf waſchen ıc. 


X Die Levkoje, 9. —u. 2) @ine Pflanze, welde ihrer (Könen, In 


Straͤußen wahfenden weißen, blauen, roten ober gefledien wehl⸗ 
ziehenten Blumen wegen io Gärten gejogen wirb (CheiranthusL.). 
Die weiße Levkojt, gemeine Gartenievfoje, Levlojentoͤniginn wäh 
in Spanien wild unb blühet weiß (Cheirsathus incanus L,), Die 
Sommertevkoje, Winterlevkeje. =) Eine auf dem Worgabirge der 
guten Hoffnung einpeimifhe Pflangengattung (Heliophila), Rems 
nid. 5) Eine Art Bänfetraut, bie Levkoje mit dem Blatte ber 
Nachtvlole (Arabis turrita L.), . 


+ Das Lewatoͤl, —e8, By. u. ein Gemifh ven Räsfemendte und 


Feldtodlſamendle; auch mol jebes biefer De insbefondere. Remnid. 


Das Lewendlinnen, —, 3%. u. flarfe Leinwand von Hanf unb 


Flachs, melde häufig in Weflfaten verfertiget wird; von Lewend, 
Leinwand, bafer bie Schreibart Loͤwentlinnen fallch ift. 


+ Das Libfrauf, f. Labkraut. 
— Lich, eine Ableitſilbe, mit welder aus Xusfagewörtern, Grunb« 


mwörken und Umſtandwoͤrtern eine außesorbentlihe Menge Beilegungs: 
und Umftanbmörter gebilbet werben, bie in ben meiften Fällen fi 
aud fleigern laffen, und von melden burh Ankängung bir Silbe 
—keit neue Grunbiwörter abgeleitet werben Einen, bie aber nicht 
von allen gemöhntih find, Mean bilder mit dieſer Silbe dergleichen 
Wörter 1) aus Ausſagewoͤrtern, welche bis auf wenige Ausnahmen 
die Endfilbe en vorher ganz, enden fie fih aber auf — ern ober 
—eln, nur bad m vorher ganı wegwerfen. Bezeichnen biefe Kuss 
fagewörter einen Zuſtand, fo zeigt aud das mit — lich bavon abge 
leitete Wort ble Anmwefenheit biefes Zuſtandes an, unb if bann oft 
mit dem Mittelworte ber gegenwärtigen Zelt gleichbedeutend, Taug ⸗ 
lich, behaglich, hinlaͤnglich, ſchmetzlich, ziemlich, was wirklich 
tauget, behaget, hinlangt, (dmexzt, ſich ziemt, ober taugenb, ber 
bagend ıc.; und bie Gegenwbeter untauglich, unbehaglich, unzur 
laͤnglich, unziemlich ꝛc. Begehrlich fein. Des ik mir nicht dien ⸗ 
lich. Ginige folder Wörter werben nur umſtandwoͤrtlich gebraucht, 
4: 2. erinnerlih. Die von Zuſtandwöortern auf —ern abgeleiteten 
find niebrig wie biefe ſelbſt, z.B. es ift min efferlich, ſpeletlich rc. ich 
empfinde Laſt zu effen, Neigung zum Speien it. Laͤcherlich und wei⸗ 
nerlich, bie aber noch einige Mebeubebeutungen haben, machen bar 
ven eine Ausnahme. Bumeilm beztichnet bie Bilde — lich bei ben 
von Aufiondmörtern abgeleiteten Börtren au bie Möglichkeit, Im 
biefen Zuſtanb zu gerathen. Wir And ſterbtiche Menſchen, bie leicht 
fırben innen und emblih fesben müffen. Giner Ende empfäng 
lich fein, fie empfangen können, Br auf ſich @inbeud ıc, koͤnnen mas 


Lich 
Sea laſſen. Bezelchnen dieſe Ausſagewoͤrter aber sine Handlung, fo 
acht auch der Begriff ber Handlung auf bie mit —Iich davon adgr: 
keiteten Bärter über, und bereichnet biefelbe entweder in einem tHät: 
den ober leidentlichtn Berhättniffe. (1) Im einem thätlihen, bie 
Handlung, melde das Ausſagewort bezeichnet, wirklich verrihtend, 
ober auf eine Art, melde baffelbe angieht, verrichtend; oft aber 
auf nur, fie verrichten Einnend. Erbaulich prabigen, fo prebigen, 
daß man Aubere dadurch erbauet, ober baf Andere daburch erbauet 
werben, Wine beivegliche Rebe, bie Andere bewegt, xuͤhrt. Einem 
in etwas hinderlich, au etwas befoͤrderlich fein. Ein ſchrecklicher 
Aablickt, der Schreden erregt. Cine erfreuliche MWegebenpeit, bie 
erfreut. Merberbliche Kriege, melde verderben ober Werberben 
nach fi ziehen. ine tödliche Krankheit, melde toͤdtet ober dem 
Kob verurfaht. Im biefen Faͤlen if das Mitterwert ber gegen 
wirtigen Zeit bamit gleihhebeutend ; hindernd, befärbernd, ers 
fredend ır. (a) In einem leidentlichen Berhältniffe, wo es for 
wol bezeichnet; was wirklich gethan wird oder da iſt, J. B. üblich, 
gebräuchlich, was wirklich geübt, gebraudt wird; ald and, was 
arthan zu werben verbient, z. B. eine bedenkliche Sache, Ders 
bient, daß man fie bebenft, ober auch, bie Bebenken erregt,‘ vers 
anfaft; ein verächtfiher Mehfd, ber derachtet ju werben verdient; 
am bäufigfien aber, was gelhan werben Fann, und befonbers, was 
#& ieicht ihan tft, Beweglich, begreiflich, daulich, erdenklich, 
erweistich, fuͤglich, glaublich zc., mas ſich bewegen, begreifen, 
bauen ober verdauen, erdenken, erweifen, fügen, glauben ıc, täßt, 
ober leicht bewegen x. laͤßt. So au die Segenwoͤrter unbewege 
lich, unbegreiflich, undaulich ober unverbaufih, unerweislich, 
unglaublich x. Bon manden find bie verneinenden Begenmörter 
nit gewöhnlich, z. B. unerdenklich, unfuͤglich ıc. Dagegen Anb 
Diele vom Kusfagemdrtern mit — lich abgeleitete verneinende Woͤr⸗ 
ter ſehr gebraͤuchlich, die ohne bie Vorſilbe un— wenig ober gar 
wit gebraudt werben. So find von ungus ſprechlich, unergränds 
lich, unermeßlich ıc, bie briahenben Segenwoͤrter, ausfpechlic, 


ergröndlich, ermeßlich 1c., wenig ober bod weniger, und von uns 


ansbleiblich ıc. gar nicht gebraͤuchtich. Im einigen Faͤlen wird ber 
Silbe lich noch ein Wohlflangs:t vorgefegt, ale: flehentlich, hofs 
fentlich, leidentlich, wiſſentlich ze., fo aud in ben von aibern als 
Ausfagrwörtern abgeleiteten Öffentlich, gefliffentlich ıc. Wei leſer⸗ 
lich und fuͤrchterlich ik dem — lich noch die Bilde er vörgefegt, 
weiche aber bei Teferlich nicht nothmenbig ift, indem man auch les⸗ 
lich fagt. >) Aus Brundwörtern, (1) eine Khnlichkeit, ein anges 
meffenes Berdaltniß ıc. zu beztichnen. Gin menſchliches Aufchen, 
eine menfhliche Beftatt. Ein maͤnnliches Gerät. Weibliche Bis 
Hätszäge. Fuͤrſtlich leben. Koͤniglich handeln, (=) Eine Art 
und Weife zu brjeihnen; ohne Steigerung unb zum Thel! nur als 
Umftandwörter. Augenblidlich, Im Augenblide, fogteih. Jaͤhr⸗ 
lich, monatlich, wödenefich, täglich, ſtuͤndlich, im jedem Jahre, 
Monate x. Muͤndlich, mit dem Munde; perföntich, in Perfon; 
ſchriftlich, brieflich, durch Schreiben, durch Weiefe, ober in Ge 
Bait einer Schrift, eints Brieſes. Wörtlih, mit Worten. Bild 
fih, namentlich, gründlich ıc. 
und eine barin gegründete Eigenſchaft zu bezelchnen. Die menſch⸗ 
tichen Sqchwachheiten, tie koͤrperlichen Kräfte, bie bürgerlichen 
Feripeiten, bie gräftichen Güter, die koͤnigliche Würde. Oleher 
gehören aud räumlich, Raum und defonders vielen Maum habend; 
gtuͤctich, ungluͤcklich ıc. glelchſam Sluͤck, Unglaͤck Habend, tathal- 
tend, Doch innen dieſe legten auch zu ber folgenden Bebeutung 
gezegen werden, nad welcher die Bilde — lich (4) auch eine wir ⸗ 
Tende Urfache bezeichnet. Nuͤtzlich, ſchaͤdlich, Löblih, ruͤhmlich, 
ſchaͤndlich, ſchimpflich, Mugen, Schaden, Lob ıc, bekigend eder 
derutfach⸗· nd. Abſcheulich, dedenklich, erftaunlich ac, Abfcheu, Mer 
denken, Erflaunen ic. erregend, verurſachend. 5) Bon andern Briles 
guagt. und umfantmwöztera, ebanfals und defonders eine Ahnliqhkeit 
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(3) in @igentfum, einen Befig 


Licht 


ober den Begtiff der Wörter, wovon ſie abgeleitet ſtad, In einem ger in⸗ 
gen Grabe zu dezeichnen. Weißlich, ſchwaͤtztich, roͤthlich, blaͤu⸗ 
ich, gruͤnlich ıc. ber tweifen, ſwarzen ic. Farbe, oder dem Meir 
Ken, Schwarzen ıt, äpntih. Kaͤltlich, laulich, haͤrtlich, weichlich, 
groͤblich, kleinlich, dicklich, breitlih 1. dem Kalten, Lautn ıc, 
öhutih, ein wenig kalt, lau, hart, wrid zt. Im vielen Gegenden 
hängt man ber Silbe — lich in biefem Falle üserfiüffiger Weife noch 
ein t an, weißticht, ſchwaͤrzlicht 2.5 und im O. D, vegipanbelt 
man Kiefes —licht in, —let, weißlet, ſchwaͤrzlet, roͤthlet x. Häue 
fig giebt bie Silbe — lich bem abgeleiteten Worte bie uneigentlice 
Bebentung des Wortes, wedon es abgeleitet ift, und beztichnet eine 
Art und Weile. Sich hoͤchlich freuen, in hohem Grabe, auf eine 
vorzägliche Art. Sich guͤtlich thun. Bitterlich weinen. Es treits 
lich meinen. Dft behalten dieſe Wörter aber auch bie Bedeutung 
der Wörter, vom welchen fie abgeleitet find. Etwas gaͤnzlich ver 
tilgen, ganz, Erſtlich, zuerſt. ©. Erſtlich und Erftens, ‚Einem 
ſichtbatlich erſcheinen, ſichtbar. Sie können es fihherlich glauben, 
ſicher, zuserläffig. Auf aͤhnliche Art werden mit — lich aud aus 
foldien Wörtern, bie fhom mit ber Bilde —ig von andern abgelria 
tet worden find, neue Wörter gebildet, welche oft genug aud In 
ber guten Gchreibart vorkommen, und in manden Fällen, wenn 
man bie einfachen Wörter nit gebrauchen will, zur geößern Wer 
RAimmtpeit und Deutlihfeit gar nicht Äberflüffig find, So gebraudt 
Wieland birtiglich für hart im umeigentliher Bebeutung,, um t6 
von hoaͤrtlich für, eim wenig bart, Im ber eigentlichen Webrutung, 
feftigtich für feft, um es von feftlich (vom Fept abgeleitet) zu unter 
ſcheiden. Im D. D, aber wird biefe doppelte Ableitſilbe — iglich 
fehr gemißbraugt, und fie wirb im ber guten Sprech-⸗ und Schreb⸗ 
art in den meiften Faͤllen als fhleppend mit Recht vermichen. Dies 
felbe Bewandniß hat es mit ber im D. D. üblichen Anhängung ber 
Silbe — lich an Beilegungs: und Umflanbwörter, bie Ach auf bar, 
fam unb haft enbigen. Roh fäleppender und wiberwärtiges werben 
ſolche Wörter, wenn ihnen als, Umflandiodrtern am Endernod ein 
en, wie im D. D, auch geſchieht, angehängt wirb, 4. B. berziglis 
Gen, männiglihen, wonniglihen, trauriglihen x. — Gdon 
aus ben angeführten Beifpielem it zu exfeben, daß bie Gelbfllauter 
in ben ZBörtern, von welchen mit — lich Ableitungen gemacht wer 
den, in biefen Ableitungen ben Umlaut belommen, 3. B. art ers - 
tragen wird erträglich, aus Schande, Lob, Raum, Mund wirb 
ſchaͤndlich, laͤblich, raͤumlich, muͤndlich, aus ſchwarz, blau‘, roth 
wird ſchwaͤrzlich, blaͤulich, toͤthlich ıc. Im alten Schriften lautet 
bie Silbe lich noch leich, ans welchem Worte (gleich) fie zuſammen⸗ 
gezogen if, ·So ſchreiben Goraec, Strider und Andere weig⸗ 
leich, erbärmteih, fleiſſigieich ac. Die mit —lich in ber Aus⸗ 
ſpracht Freund Hingende Abreitfilbe ig iſt bamit nicht zu verwechſeln. 
©. 


g. 
+ Lichen, f. 3. Leihen. 
x —kicht, eine Ableit ilbe. S. — Lich 2). 
Licht, —tt, —eſte, adj. u. adv, Licht, beſonders viel eigenes Richt 


babend, leuchtend, heil. Ein lichted Feuer, eine lichte Flamme, 
Dana, von fremdem Lichte erfeuchtet, hell. Ein Lichtes Haus, eine 
lichte Zteppe. Eine lichte Molke, eine von der Sonue ſtark bes 
leuchtete; auch eine bünne, bus welche bas Sonnenlicht duechſchei⸗ 
net. Es wird ſchon licht, es wird Tag, es, wird bel, Cine lichte 
Raht, in welder es nicht finfter iR, 1.3. eine Sommernacht, ober 
eine mondbhelle Made. Im gemeinen Leben fagt man mit einer 
Überfälle, «8 ift heller lichter Tag, es iſt völlig Tag. Uneigentlich 
wird licht gtbraucht 3) von Farben, welche ftarf mit Weiß gemifht 
find, ebtr ins Weiße fallen. Lichte Farben; in Gegenfag ben 
buntlen. Lichtes Saar, von liter Farbe, entweder weißlihes 
ober hellgelbes, hellrethes, helldraunes Haar. Bo auch in den Zur 
fammenfegungen lichtblau, lichtbraun, Kidtgrän ꝛc. Weil bie 
taubholzer ein hederta Gruͤn haben als bie Radelhoͤlzer, fo heißen 


\ 


Licht 


4 auch lichte Oblzer, and bie Iepten finſtere Gölger oder Schwarz: 
bölzer. 
genfag von dunkel. Lichte Begriffe. @in lichter Berftand, ein aufs 
getiärter. @in liter Kopf, ein Menfh, ber viele beutlihe Bes 
griffe Hat oder deren fähig itt. „Cine gute, lichte, ſtarke E chreib⸗ 
art.” Detel. (R.). Xuf gang ungewoͤhnliche Ast fagt Herber, 
& etwas licht bringen (folkte heißen, auf, in etwas Lit bringen) licht 
d.a. beuttih, werflänblih maden, es dadin bringen, baf es licht 
teird: „bie Kapitel, bie ih auf dieſem lelchten und einigen Wege 
licht gebracht — lied fie, Eiferl® 5) Blel Licht durchlaffend, von 
Dingen, deren Theilt weit vom einander ſtehen und auch einen 
freien Durchgang geſtatten. So if ein lichtetr Wald, ein Lichtes 
Holz, ein Watd, ein Holz, ms bie Bäume weit aus einander Beben, 
wo «6 alſo liter if als in einem Walde, wo fie bit beifammın 
legen. Daher in weiterer uneigentliher Bebeutung zuwellen au 
wol binn fiehende Haare licht genannt werben. „Lichte Augendran 
nen." Sadater. Ginen Wald licht machen, viele Biume barin 
umfauen. Gin abgetriebener Sqchlag, wie aud ein freier mit Bäus 
men nicht bewachfener Plag in einem Walbe, wird im Forfimefen 
das Fichte genannt. Bei den Jogern und Bifhern find lichte Mas 
ſchen, weite, zwifhen welchen große Zwiſchenraͤume find. Die Is 
. ger nennen lichten Beug in weiterer Bebeutung Überhaupt bie Garne 
und Rege, wie aud die Tach, und Febrrlappen; zum Unterjäiebe 
vorn finftern Benge, wezu bie Süder und Planen gehören. Die 
Einfaffung eines Edeiſteines heißt licht, oder er iſt licht (A jour) 
gefaßt, wenn ber @tein von beiden Geiten gefehen werden fann. 
In der Baukunſt drzeichneh im Lichten, ben Innern freien Maum, 
Cine Stube if im Fichten zwanzig Fuß lang, wenn in ber Fänge 
derſelben bie eine Wand von ber andern ao Fuß entfernt if. Gin 
Benfter Härte zwei Ellen im Lichten, wenn bie Zargen In der Breite 
zwei Elm von einander entfernt find. X Cinen an ben lichten 
Salgen Hängen, an ben frei chenden, wo ex von jebermann geie: 
ben werben Tann, Lichte Bahn berchen, freie, offene Bahn, fo daß 
man auf berfelben durch nichts mehr aufgehalten wind. 
und Xjar Zelomonins, ber Ebirm 
- Der Danare , jersiß der Zroer Beih'n - 
Buerft, und brach den Keinen lichte Bahn. Bürger. (R.). 
Das iht, —ı, Mi. —er; Bio. das Lichtchen, D. D. —lein. 
1) Derjenige äufeeft feine Stoff, melder eine Bebingung bet Se⸗ 
dens iſt, ober welcher unfer Xuge berühren muß, wenn wir bie um 


uns befindlichen Gegenftände ſehes follen; ohne Mehrzahl. Mer 


ſchiedene Körper hdaben ihre eigenes Eiht, das fir nad allen Geiten 
in geraden Riätungen zar fi verbreiten und heißen leuchtende Kör⸗ 
per; andere werfen nur bas von einem ſolchen Körper anf fie fal⸗ 
Ienbe Licht im unfer Kuge zurück. Xußer den urfpränglid leuten: 
den Rörpeen, welche beftändig von fi Licht ausgehen laffen, wird 
«4 von brennenden Körpern in großer Menge ausgefirimt. Das 
Licht ber Sonne, ber Sterne. Der Mond hat kein eigenes ſondern 
ein erborgten Licht. Brennenbe Wadhskerjen geben ein helles Licht. 


Das vohe Licht, die ganze kichtmaſſe, die aus einem leuchtenden 


Körper in unfer Auge gelangt. Das halbe Licht, überhaupt ein 
Theit biefen Eihtmaffe. Das gebrochene Licht, welches vom leuch⸗ 
tenden Abrpre nit unmittelbor in unfer Auge gelangt, fenbern 
won andern eyleudhteten Körpern, an melden es fh bricht und von 
melden es gurücdpreilt. Der Ofen geht zu Lichte, fagt man im 
Hüttendaue, wenn ex he brennt. Am gewoͤhnlichſten verſteht man 
unter Licht ſchlechthin dasjenige Licht, welches dir Bonne verbreitet, 
und weichte auch Tageslicht genannt wird, meil wir diejenige Beit 
au mwelder bas Lit ber Sonne unmittelbar unfee Magen berühren 
Tann, Tag nennen. Das Licht fallt durch bie Feuſter, durch bie 
Auppel ein. Der Bang, bie Treppe 10.’ dat zu wenig Licht. Ei⸗ 
mem bat Licht vexbauem, dadurch, daß man nahe vor ben Fenſtern 
eines Anderen sim Höfeses Gebaude aufführel. X Beiden zwei 
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a) Bom Werftande, von Begriffen ıc. für deutlich; ine . 


Licht 


Lichten ober unter Licht, ſagt man im gemeinen Beben für, iu ber 
Dämmerung. Mit andeechendem Lichte, d. d. Rage. Etwas gegen 
bas Licht Hatten, mac der Gegend hin, wo bad Gennen» obıe Zur 
geslicht am meiften einfänt. Etwas bei Kichte befchen, indem man 
6 gegen das Lit Hält und genau betraqchtet; umeigentlih gebraudt 
man biefen Ausdruck auf von Sachen, bie eigtatlich gar nicht gefe⸗ 
den werben, für genau unterfuhen. Etwas im rechten Lichte fehen, 
es von bes zehten Geite befehen, me bas Eidt am vortpeilpaftefien 
barauf fält; wneigentlid, von ber sehten Geite genau unterſuchen. 
Etwas ins rechte Licht ſtellen, 4. B. ein Gemaͤhlde, fo daß bas Bidet 
achdrig darauf faͤut und das Gange beleuchtet; wneigentiih, etwas 
fo barftellen ıc., daß es wichtig ertannt und beustheilet werde. Das 
Segentheit davon ift, ein falfches Lich, welches niht auf die gehörige 
Urt auf eine Sache faͤlt, fie nicht gehörig beleuchtet, Daher man 
uneigentli fügt, etwas in einem faifchen Lichte ſehen, niät aus 
dem sehten Gefihtäpunfte, es alfo unriätig beurtheilan. So fagt 
* us. Ze — *— ni günftiges Licht fielen. MWirlanh 

tbrauch er eutung, nah bem Gprsägebrauge- 
ber Dahler, die Mehrzahl: . * 

Die Augen, bie nad einem Ausgang'! irren, 
Wit falfhen Lichtern ſich verteirren, 

Otwas in eirem anbern Lichte fepen, von eines anbern Geile, ans 
einem andern Befihtöpunkte als vorher. 

Und alles wird nunmehr in auderm Licht beſehen. Wielanb, 
Einen im Lichte fehen, vor ihm an derjenigen Geite ſtehen, mo das 
eiät Herfömmt und ihm durch feinen Körper Eiche entziehen, fo bof 
er gar nicht ober möcht deuttich fehen kann; uneigentlih, ihm im Wege 
fein, feine Abſicht, feinen Bortheil verhindern. Sich feibf tm Lichte 
ſtehen, ſich ſelbſt hinderlich fein, feinen eigenen Bortheil nicht ver 
fliehen. Ginem aus dem Lichte gehen, ſich aus der Gegend, wo das 
Licht hertömmt, entfernen und baffelbe ungehindert auf ihn fals 
len laffen. X Cinen pinter das Licht führen, gleichſam an einen 
Dit, wo bas Lit aicht Hinfäht, mo man nicht fieht, ihm täufäen, 
anführen, beträgen. Das Licht ber Welt erbliden, geboren werben, 
Ans Licht fommen, dahin Tommen, wo viel Licht if, wo etwas ge · 
mau deſehen, betrachtet werden Tann; uneigentlih, befanat werben, 
ba es vorher undefannt, im Dunkeln mar. So and, etwas and 
Licht bringen. Das Licht nit ertcagen Knnen , Eränklihe Xugen 
babın, auf welde das Licht einen unangenehmen ober fhäklihen 
Eindeut madt; uneigenstic, bie Belanntmadhung, bie Öffenttiäkeit 
nit vertzagen tonnea. So fagt man auch umeigentiih, bas Licht 
ſchtuen, die Belanntiwerbung, bie Öffentlikeit ſcheuen. „Wer Ar: 
ges thut, ber haffet das Licht.“ Fof. 5, 20. Dft aber wird Licht 
ſchlechthin auch von demjenigen Lite gebraucht, welches ein künft⸗ 
lid eingerichteter brenaender Körper, p S. ein Rome, Sampe ver: 
breitet. Wet Lichte arbeiten, fchreiben. Im gemeinen Erben 
wird auch das erborgte Lit des Mondes und ber Mond ſelbſt das 
Licht genannt, Das volle Licht, der Bollmond, Das meue Licht, 
das erſte Wiertel, Im zunehmenden Lichte. Mei gutem Lichte 
fäen ıc.; in einem für gönftig gehaltenem Monbsviertel Uneigente 
uch wird Licht nicht allein gedraucht, einen Buflanb, da etwas ber 
Bannt, beutli iſt zu begeihnen, wodon im Vorhergehenden ſchon 
Beifplele vorkommen und wohin aud das folgende gehört: „Richt 
allein unter ben Alten, ſondern auch zu ben Beiten, ba bie Diſſen⸗ 
fhaften bereits in vollem Lichte leben," Popewitſch (M.)4 fon: 
bern man gebrandt es auch für Aufſchluß, Blase, beutlie Erkennt» 
nis fe. In einer Saqhe Licht befommen, Einem in einer Ce: 
He Licht geben. X Jett geht mie in ber Sache ein Licht auf, 
Jett wird le mir deutlich, verſtaͤndlich. Mas Licht des Werfianden, 
ber Bernunft, bie Eigenſchaft diefer Wermägen, vermöge welher 
wir richtige, beutlihe Ginfiten bekommen, richtig urtheilen und 
fliegen Annen, und biefe Bermögen ſelbſt. „Der Berftand führt 
uns fehl und nexläft ums zu eben der Beit, wo wir feines Lichtes 
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Licht 
am meiften bebärfen.“ Geltert, 
ben Eenten.* 


„Baffet euer Licht feuchten vor 
Begen feiner höchſten und volfommenften Einſicht 


wird Bott feldf zuweilen mit einem Lifte verglichen und ein Licht‘ 


genannt, Kuh fagt man dichteriſch von ihm, daß ex im Lichte 
wohne, wobei manfowol an feinen Zuſtand ber volfommenflen Cinſicht 
aller Dinge benkt, als au an ben Glauz, welcher ihn den Schöpfer 
des Lichtes umgiebt. Maher ber Ausdruck, zum Lichte fireden, nad 
diefem Zuſtande fireben, Gott näher zu kommen ober zu Gott in dem 
Aufenthalt dee Geligen und Bollkommenen zu gelangen fireben. 

Hs ver Sefhaffende von fenem Angefichte 

Den Menſchtn in bie Sterblichkeit verwies, 

und eine [päte Wiederkehr zum Lichte 


Auf fhmwerem Sonnenpfab’ ibn finden dich. Schitter. 


Die Dichter vergleiden au das eben, was fie fonft mit rinem 


Heuer, einer Flamme vergleigen, mit einem Lichte, welches gleich⸗ 
fam leuchtet, fo lange die natürlihen Berrihtungen des Bebens fort 
bauerm ober fo lange fi die Erbenstraft äußert. S. Lebenslicht. 
Sich aus mein Licht, auf ewig aus, 
Stirb hin, Rirb hin im Racht und Graus, Bürgern 
2) Ein leuchtender ober Licht um fi verbreltender Körper, Co 
wied bie Sonne ein Licht, fo werben die Sterne Lichter bes Dim: 
meld genannt. „Die Sonne geht anf! bad große Licht, ber König 
‚des Zagesi« Herder. Gin Windlicht. Gin Itrrlicht. S. d. 
In engerer und gewöhnlicher Bebeutung, ein mwalzehfärmig geogr: 
nes ober gegoffener Rörper von Zalg, Wade ic. mit einem Dochte 
mitten in feiner ganıen Enge, melder angezündet Licht verbreitet; 


beſonders bergleihen Körper von Talg, welche ſchlechthin Lichter ges - 


wannt werben, bagegen man vorzugiweife bie Wachslichter Kerzen zu 
nennen pflegt. Lichter ziehen, indem man bie Dochte in das ſtüſ⸗ 
fige Zalg ober Bade fo oft turft bie fie bie verlangte Die haben. 
Lichter gießen, intem man bas fläffige Zalg odtr Wachs in Formen 
worin ber Docht befeitigt if, gift. Wezogene, gegoffene Lichter, 
Dos Licht auffirden, auf den keuchter. Der Schein bes Lichtes. 
Die Violine ſchweigt, es ſtirbt ber Lichter Gianz. Baharid, 
Cinem bas Licht halter, ihm babei leuchten, und uneigenttich, Ihm 
zu etwas, befonders einer fhlimmen Sache bepätfiih fein. X Der 
Zeufel ſol dir das Licht halten. Dem Teufel muß man zwei Lich— 
ter anbrennen, ihm zu Ghren, ihn gleihlam zu beſtechen, nad bem 
Gehraude In ber Mömifhen Kirche, Berflorbenen und Heiligen zu 
Ehren Lichter anzuzuͤnden. Uncigentlid nennt man arch etwas, bat 
dem Berftande gleichſam Licht gibt, mas eine deutliche Worftelung, 
Einfiht verfhofft, ein Licht; dader Perfonen, melde felbt viel 
zit d. $. viele Finfihten und Renntniffe befigen und diefe mittbeis 
len und verbreiten , ober auch Anders leiten und führen, Nichter ger 
nannt werten. So wird Kriſtus Häufig bas Licht ber Welt ge- 
manmt. Ihr Lichter dieſer Meit.r Gryphiue. Ein Fit der 
Kirche, ein erleuchteter und wieber erlauchtenber Rirhenissıer, At 
ligionsicheer. S. Kirchenlicht. N 
ob ich etwa ein Licht der Danaer werte. Boſ. 
Ach nennen die Dichter eine Beliehte, bie gleihfam das keben erſt 
Gel d. h. omgenchm made, ein Licht, in welcher Bedeutung 
mar bie Einzafi gemöbntih if. Die Augen führen bei ihnen glei: 
falls ben Ramn Lichter. S. Augenlicht. Diefer Gebrauch kommt 
au Im gemeinen Shen vor, inbem bie Tiger bie Augen des Bir 
ſches fowel Lichter ala Seher nennen. Bel ben Mahlern find kich⸗ 
ter bie Hell zehaltenen gleihfam Teuchtenden Stellen auf einem Bes 
mahlde; im Gegenſatz ber Schatten. Die kichter anlegen, auffes 
gen, Diefe Bebeutang trägt man auch auf audere Dinge über und 
bezeichnet damit etwas Hervorſteqendes, Abflehendes übirkaupt, 
„Bogor ber Wiberfprud, ber Geſtalt mit bem Koralter (dem Bemür 
the) giebt dieſem Lichter, 3. B. bem Heiden Aleranber bie kleine 
Statar (der Feine Bude). J. P. Richter. In folgender Stelle wird 
es au vom Mondfheine,” ber durch das Laub faͤllt und einzelne 
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Lichtb 


Stetlen erhellt, Lichter auf dieſelben gleichſam fett, gebrauqht. 

und mit ſchwaulenden Lichtern, darchs Laub, überslidte ber 

M fie. Gthe. 

Vegen ber weißen Farbe und einer Indern Üpntigkeit, bie man 
barin zu finden glaubt, Heißt im gemeimen Erben und bei ben 34: 
gern bie weiße Aber, woran bas Herz und bay Geſchlinge hängt, 
bie Lichtader und ſchlechthin auch das Licht. Die Mehrzahl von 
Kicht in der weiten Bideutung, wo es einen leuchtenden Körper 
bezeichnet, und in welder er allein Statt findet, lautet im ©. D. 
Kidhte, melde Form, wir ſchon Ade bemerkt, keinen Unterfhirb im 
der Bedeutung macht und einen beſondern Rebenbegriff deztichnet. 

O Der Lichtabfluß, —ffed, My. —flüffe. 1) Der Abflup bes Lie 
tes, bie Bewegung bes kichtes von einem fleahienden Punkte, ) 

" Kbfließendes dicht. Berber. 

Die Eichtader, M. —n. 1) Die weiße Aber bei den Thieren, 
woran das Herz und bas Geſchtinge hängt. S. Licht 2). 4) Eine 
Aber am Ropfe bee Pferde, in der Gegend ber Schlaͤfe, welche ein 
Aſt ter Bungenaber iſt und bei Beſchaͤigungen ber Lichter, d. h. 
ber Augen geöffnet wirb; bie Kolleraber, weil man fie öffnet, wenn 
ein Pferd den Koller hat, 

Die Lichtarbeit, 9. —en, dieienige Arbeit, melde beim Schein eis 
nes brennenden Lichtes ober einer Lampe verriätet wird; zum lin« 

© rerfchiede von ber Tagearbeit. 


O Lichtarm, adj. u. adv. arm an Lit, wenig Bit habenb, wenig 


erhellt, 


— durch enge 
Sich oft darchkreuzeade lichtarme Bogengänge. Wieland. 
Uneigentlid, am Lidte des Werflandes, an richtigen, beutlühen ins 


Fhten, Renntniffen arm, niht aufgefiärt. Lichtarme Zeiten, 


O Das Lichtauge, —6, By. —n (®.), ein lite, helles Auge, 


„Sein Lichtauge wurde im Strudel bes meuen Rervengeified Anters 
getaude.* J. P. Riten . 


Der Lichtausfluß, —fes, My. —fluͤſſe. 1) Der Ausfluß des Bid 


tes, bie Bewegung bes Lichtes aus einem firakienben Punkte; ohne 
Meprzaht. =) Ausfließendes Lit. „Ale Lichtansfläffe und guten 
Mädte ammen von ihm." Bexber. 


O Die Lichtausflußlehre, 0. 9. in der Raturlehre, bie Lehre, 


nad welcher das Licht ein Lörperliher Kusfluß ber leuchtenden Kör 
per if; auch bie Lichtausſtroͤmungslehte (Emanationssystem). €, 


O Die Lichtbahn, 2. —en, eine lichtveile Bahn, wie aub, bie 


Batn zum Eihte, de 5. zu, hoher Aufliärung, heller Erkenntniß, 

Berlärung ic. Ich folge meiner Lichtbahn, ſchwebt ihr — in 

* Dammerung fo gut fort, als ihr e6 vermoͤgt.“ Benzel 
ternau. 


Der Lichtbaum, —es, 94. — baͤume, eine Art des Wurzpefbaumes 


on ben Hüften von Aien, Afrika und Amerika, deren Blumen vier 
weiße innerhalb rauhe Blumendiätter, und acht Etaubbeutel okne 84 
ben haben (Ahizophora mangle L.); auch Leuchterbaum, Beuch- 
terwurzelbaum, Aufterbaum, weil fih am bie Wurzeln, melde ins 
Maffer reichen bie Kuftern anhängen. 


& Lichtbegeiſtert, adj. u. adv. von bem belchenten Einflufe ET} 


kichtes degeiflert,. „Verzelhe dem lichtbegeifterten Morgenländer, 
ber in Gegenden bes reinflen Lichtes wohnet, ben GSebrauch biefes 
ESy bola (biefes Wildes), Gerber 


A Die lihtbefränzung, 2%. u. gieidfem eine Bekrͤmumg mit 


Licht d. h. feahlender weit verbreiteten Kuhm, ber bas Haupt ber 
berühmten Perſon gleihfam befränyt; kann auch, fo diel als Wer 
Eiärung, Berhesrtihung. 
— und bie Entelmelt, 
Niht mehr von Neid und Mihr blinzend 
Staunt underwelklicher Kichtbefränzung. 


A Bichtbefäet, adj. s. adr. mit Bit gleichſam, oder beffer, mit 


leuchtenden Körpten bifäst d. b. zeihlich verſehen. 
Im fichtbefä'ten Raum. — 6thhe. 
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Lichtb 


S Das kichtblatt, —es, 9. — blaͤtter; Bw. das Lichtblaͤttchen/ 
ein weißes ober gefaͤrbtee Mitalblaͤttchen, welches ben Edelſteinen ıc. 
bei der Faſſung untergelegt wird, damit bas Lidt von bemfeben 
aurädgeworfen werde unb ber Gteim mehr Feuer habe (Folie), 6, 
Derſelbe Spradforfher kat auch Glanzdlatt dafür grfagt. 

Lichtblau, adj. m. adv. fo viel als hellblau. S. das Beilegungs» 
wert eiht. 


O Der Lichtblick, —es, 4. —e, ein Bid, welchen ein Licht gleiche 


ſam tbut, ber augenblidiide Schein eines Lichtes. Tiebge. Dann, 
ein Liter, heller Blid des Auges, wie and uneigentlih, ein folder 
Bid des Berftandes. 

Die Lichtblume, y. —n, rin Name ber gemeinen Beitlofe; auch 
Herbſtzeitloſe, Herbfiblume (Colchiecum autumnale L.). S. b. 
& Der Eichtbothe „—n, in, ein Bothe, Engel bes Lichtes. 

S. Lichtengel. 
Lichtbothen find nicht rein vor ihm; 
Am Engel findet er Fehl. Herder. 
In engerer Vebeutung kann es für Cherub gebraucht werden. ©, d. 

Der Lichtbraten, —s, By: gl. bei manden Handwerkern, ein Bras 
ten ober Heiner Cchmaus, welcher ben Gefellen gegeben wird, menn 
fie bei den Eurgen Tagen anfangen bei Lichte zu arbeiten; bie Licht: 
gans, wenn ihaen bei biefer Gelegenheit eine gebratene Gans gear: 
ben wird. 

Lichtbraun, adj. u. adv. fo viel als heilbraun, 
mort Licht, 

Das Lichtbrett, —ıE, 94. —er, bei ben kichtziehern, dünne Bretter 
mit Löchern, deren fie ſich wie ber Lichtſpieße bedienen, viele Lichter 
auf Ein Mahl zu ziehen, 

© X Der Lichtbruder, —, Ph. —brüber, ein Bruder oder Glied 
einer im ledten Biertel des vorigen ZJahrhunderts befiehenden von 
Melötaupt errihteten Gefelfchaft, deren Bme war, Licht oder Aufı 
Märung zu verbreiten (Illuminat). 6, 

Die Lichtvarfiellung, Di. —eın. 1) Die Darftelung bes Lichtes. 
a) Eine lite Darſtelung. 

— in ber Lichtdarſtellung bee Blut des liebenden Herzens. 
Baggeſen. 

O Der Lichtduft, —es, o. M. ein Duft von ide gieichlam, Lit, 
das ſich gleichſam wie ein Duft verbreitet und matt A „Ein Meer 
weich und weiß wie Schneenedel, wie lichtduft.* 3. P. Rihter 

& Lichtduͤrftig, adj. w. adv. bes eichtes, d. h. der Erteußtung, Auf: 
Flärung bebürftig. Lichedürfiige Aweifter, die eines Auflöfung, 
Auftiaruns bebärfen. 


— 


©. das Bellegungs» 


Aber er gab 
Bolt Zeöflung den Gerlen; bie in tißptdärftige : Bmeifet 
Sich verwebtn, _ Klopfiod. 
Lichten, v. D) trs. vom Licht, Licht geben, heil machen, erleuchten. 
Taghell ift bie Racht gelihtet. Schiller. 
Uneigentlih, einen Wald lichten ober audlichten, bie Bäume in 
bemfeiden nieberhauen. O @inen Gtelftein lichten, ihm eine hellere 
Farbe verfhaffen, dadurch daß man ihm dünner fhleift ıc. — ben 
Errtfein) bir Welt — erſt durch Hohlfäleifen lichte. J. 9. 
MRigter. Dann, beuilih, fenntlih machen. „Der Weg, bta wir 
wehmen, fol beffentlih Me ganze Gegend lichten.“ Herber. 
I) ree. & * Sich lichten, lit oder Hell werben. 
Du berande liuchten' Eichten) fi bes walt, Parcifal. (M.) 
D. Lichten. D. —ung 
Lichten, v. tes. ven leichte im M. D. liche. 2) Bericht maden, 
von ber Laſt befreien, Cine Tonne lichten, fie buch Ausleerung 
leicht maden. Gin Shi lichten, durch Ausladen. Die Kaffe 
lichten, fie ausleeren. 2) In bie Hip Heben, aufheben, Die An- 
Per lichten, fi: in bie Höhe sichen oder winden. Die R. D. Fuhr⸗ 
leute eufen auch ihren Pferben lichte? zu, wenn fie ben Fuß aufbes 
ben ſollen. Einen surüdgemirfenen Wechſel lichten, im den RM, D. 


* 
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Hanbelsfäbten ,. ihm zurädlaufen laſſen. D. Lichten. D. —ung. 

O Der Lichtengel, —s, IM. gl. ein Engel bes Lichtes, ein guter 
im Lichte wohnender Engel. ©. Licht. „Die Stele Hiobs, ka ber 
Staubmenſch dem flammenden seinen Lichtengel entgegengefegt 
wird.“ Gerder. 

Der Lichter, —s, 9: gl. in den Seeſtäͤdten, kleine Fahrzeuge, auf 
welche größere gelichtet d. h. entladen werben, mo biefe torgen 
Seichtheit bed Waffers nicht nahe genug kommen Ebnnen; auch Leich⸗ 
ter, Leichtſchiff. 

X Lichterlob, adv, mit liter ober heller Eohe ober Flamme. Das 
Baus brennt lichterloh. x 

O Die Lichterſcheinung, 4. —m. 1) Eine burd das Lit ber 
wirkte Grfheinung in ber Natur. =) A ine mit Lift d. h. mit 
Glanz und Herrlichkeit begleitete Erfheinung. 

Bie eines Engels Lichterſcheinung. — BSähillern 

O kichtervoll, adj. u. adv. vol von Eihtern, viele Liter entfals 
tend, von vielen kichtern erleuchtet, derſchleden von lichtvoll. S. d. 
»Das ganze lichtervolle Haus bes unendlichen Vatere.“ J. P. 
Nichter. 

Die Lichteule, Dy. —n, eine Art Rachtfalter (Phalaena pronuba), 

O Der Lichtfeind, —es, 24. —, ein Beind des Lichtes; eigentlich - 
unb uneigentlid. 

—  und,es hörten ben Ruf bie verberbenden Diener bes Lichte 
feinds. Baggefen. 

Die Lichtflechte, 9. —n, eine an altem Mautrwerk und an Baums 
fimmen wachſende Flechte, welche rundliche gelbe Schilder treibt 
und deren fich die Landleute in Schweden, mo fie wählt, bebienen 
den Talg zu Bichtern gelb zu färben (Lichen candelarius L,); 
auch Lichtmoos, Mauerfräge. 

Die Lichtfliege, 4. —n. 1) S. Lichtmotte. =) Ein Mame bes 
Sohannskäfers - Tobonnswürmdens. S. Iohannsflfer =). 

Die Lihrform, Dy. —ın, Formen von Glas cter Blech, Liäter, 
darin zu gießen obre zu formen, Das Gefaͤß, im meldes ber ge⸗ 
fhmoljene Talg zum Lihtzieben gegoffen wirb, heißt ebenfalls 
Lichtform. 

Lichtfrei, adj. u. adv, 1) Frei von Bit. =) Won ber Sorge und 
ber Bezahlung für Eicht, Erleuchtung befrtiet. Ginen lichtfrei Hals 
ten, ihn für Licht, Leuchtung' nichts bejahlen laſſen, ipm Lit ums 
fonft geben. — daß fie den Menfhen lichtfrei, Holsfsei, kofb 
frei — hält" 3. 9. Ridter 

O Der Lichtfreund, —es, Dig. —e, ein Freund bes Eihtes, ein 
Freund ber Aufflärung. 

Ein Unternehmen der Pichtfreund’ 

von weltnusfehenben Folgen 

Für bas Belingen des Erbauffiärens. — — Baggeſen. 

Der Lichtfuchs, —s, 9. — fuͤchſe, ein Fuchs ober roͤthliches Pferb 
von lichter Farbe, eim Hellfuchs; zum Unterfhiede von einem Noth- 
fuchſe, der zuweilen — wenn er weißen Schwanz, Schopf unb 
Maͤhne Hat — and Lichtfuchs genannt wird. 

O Der Lichtfunken, —$, 29. gi. ein lichter Funken, ober ein Bun» 
fen von Licht, d. h. eim Sichttheilhen. Unmeigentlid, ein einzelner 
heller Blick, eine eingelne deutliche Grlenntnig, — einzelne Licht: 
funten fpringen von allen Seiten ihm entgegen und fließen rine 
höpere Weit vor ihm auf." Fichte. 

Die Lichtgans, 9. —sänfe, f. Lichtbraten. 

Das Lichtgarn, —es, 4. —e, Sarn, welches zu ben Dochten bre 
Liter gebraucht wirb ober gebraucht werben fol. 

A Das Lichtgebilde, —s, 4. gl. ein lichtes, d. h. glänzendis 
ſchoͤnes @ebilbe, 

Froh getäufht ſieht fie an jeber Stelle 
Fichtgebitde aus dem Fabelland. 8.8. X. Muüͤnch ha uſen. 

A Lichtgeboren, adj. u, ady. im Lichte gebosen, zum Licht geboren, 

acſchaſen. 


Lichtg 


Hier ſieht jeher ber Lichtgebotnen ben Water bir Schbpfung. 
BGonneuberg 

A Das Bichtgefieber, —s, o. Bi. ein Mätes, d. 6. delles, glänzen: 
bes, ſchoͤnes Beficher; dichteriſch auch wol, das Licht als Mittel einer 
fAnellen und boch fanften Bewegung. 

— — de ſqhwebt auf ſtillem Richtgefieber 
Ein dimmliſch Bild. ungen. 
a Das Eichtgefilde, —s, 9 gi. lihte oder von eicht erfülte 
- Gefilbe ober Räume, 
Durch bes Athere Lichtgefitde 5* 
Zaubertoͤne. Deutfd. Merkur, 
Dann, fo wie kichtflur von bem , tißtoollen Aufenthalte ber Geligen. 
In den Lichtgefilben jener Welt, Ungen. 

kichtgelb, adj. u. adv. fo viel als hellgelb. S. bas Beilegungs⸗ 
wort Licht. . 

A Das kichtgeſchmeide, —&, 3. u. ein lichtes, d. h. glaͤnzenbes 
GSGeſchmetide. Uneigentiih, Licht bes Verſtandes, belle deutliche Ein: 
ſichten als ein Geſcheide, als etwas —— der⸗cc. 

Weispeit 
Dir bankte Salons fein kichtgeſchmeide. Taces. 
& Die Lichtgeftalt, By. —en. 1) Die lichte, leuchtende Geſtalt eines 
Kisperd. Nicht zweimahl hat der Mond die Lichtgeſtalt 
Erneut, feit ih ben färflihen Gemadl 
Zu feiner letzten Rubeflätte terug. Ghiller (A.) 
2) Eine — von u umfloffene @eflalt, 
aber Fin 
Kapt bie en Lichtgeſtalt. Deut ſch. Merkur, 
Die Schatten bluͤhten feibft zu . 
Lichtgeftalten auf. Ziedgr 

Das Lichigeftell, —es, 9. —e, bei den kichtziehern, ein Seſtell von " 
gatten, bie gezogenen Lichter zum Abkühlen darauf zu hängen. 

Das Lichtgewand, —es, My. —gewänder (R.), ein helles glängendes 
Sewand, das Lit einen Körper, ein Weſen gleih einem GSewande 
umfliefendt. Und ber Tod, der feinen Köder leert, 

Wird ein Genius im Lichtgewande, 
Der bie Fackel laͤchelnd miederfehrt. Mäder 

Der Lichtgieher, —s, My. al. einer dre Bier gießt; auch, der Licht⸗ 
— ba ein und derſelbe Handwerker ſewol Lichter giezet als 
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A Das Lkichtheer, —, 2. —e, ein Scer d. h. eine große: Baht 
im Lichte vorhanbener ober vom Lichte umfloffener Weſen, von 
Bertlaͤrten, Engeln ıc, 

Beglein' ihn zum Thron’ auf, o Lichtheer. Riopfiok, 

O kichthell, adj. u, adr. von Lichte heil, hell wir Licht, 

D aller Menſchen Seele fei 
So lichthell und fo rein. Glaubius, 
Davon bie Licht helle. 

& Die Eichiherrlichkeit, o. 2. Herrlichkeit ober ein herrlicher Am 
bit, welcher vom kichte verurſacht micb. Feierlich ſchͤn ging die‘ 
Conne unter unb verbreitete Lichthertlichkeit über die gamje weite 
Gegend. Ewalb, 

Das Lichtholz, —eb, Bi. —hölger. 1) Kiefer: und anderes Holz, 
woraus Gpäne gemacht werben, welche bie Lanbleufe auf bem Herde 
anfatt ber Lichter brennen laſſen. Werben ſolche Spaͤne felbft bamit 
gemeinet, fo findet auch bie Mehtzahl Statt. =) Im Forfimefen, 
eine Benennung ber Erubhölzer, zum Unterfhiebe bon den Schwarz: 

; hölzern. ©. bas Beilegungsmort Licht. 

Der Lichthut, —es, 9. —hüte, ein hehles bleche rnes Werkzeug in 
Seſtalt der chemahls gewöhnlichen ſpitigen Ergelförmigen Hüte, ein 
brennendes Licht damit aussuldfhen. 

Die Lichtfammer, 4. —n, sine Kammer, welche zu Werwahrung 
ber Lichter beftimme if. An ben Höfen begreift man unter biefem 
Worte auch bie zur Aufſicht über bie Lichter beflelten Perfonen, ber 
‚ren normehmfte der Lichtkaͤmmeret if. Mnter biefem ftehen ber 
Lichtſchreiber, Reifelichtfchrriber ıc. 

Der Lichtkegel, —6, 9. gt. fo viel als Strahlenkegel. 

Der Fichtfnecht, —es,  — ſ. Lichthalter. 

Der —X— —, PH. gl. eine Benennung berjenigen Kohlen⸗ 
brenner, welche Reifig und Buſchwerk in Gruben verfohlen. 

Der Lichtkorb, —ıd, Mi. —Lörbe, sin langrunder Korb, Lidtee 
darin aufzubewahren. h 

Dad kichtkraut, —es, Pi. u. das große Schollkraut (Chelidonium 

majus L.). 

© Der Lichtkreiß, —es, 1) Bin Kreis von Licht, Licht 
mweldes einen Körper, ein Weſen glei einem Lite umgiebt. 4) 
Ein lichter, d. 5. glängender, hertlicher Kreis höhreer Welen, ein 
Kreis von Lihtgeftalten, 

— ihr ſeht ber hohen Unfterblichen Lichtereis. Klopftock. 


aiebet 
4 Das Lichtgewoͤlk, —e6, 3. —e, rin lichtee, glänzendes Gewoͤlk. O Lichtleer, adj. u, adv. lere an Lit, Rein Licht habend ober gebenb, 


Oben im Haarfhmud fei ber lange Schleitt 
Befeftigt, ber bie glänzende Geſtalt 
Sleich einem hellen Lichtgewoͤlk umfliehe. Sailer. {R.) 

O Der Lichtglanz, —es, 0. 94. 1) Dir Glanz bes Lichtes, ober, 
eim lichter Slanz, glängenbes helles Licht. „Lichtglanz der Ewig⸗ 
keit umſtrahlt ihn." Lafontaine 2) A Erras nom ober im 
Lichte Hell Blänzendbed, Go bebeutet 18 in folgender Stelle helle 
ebre glänzende Tropfen. 

— Lichrglanz teäufelt vom grünen Bufd. WoR. 
& Lichtglaͤnzend, adj. u. adr. vom Licht glänzend, hell Leuchtend, 
_ Yichtglängende Geerfhar. Sonnenberg. 

kichtgrau, adj. u. adv. fo viel als hellgrau, S. dad Beilsgungs: 
wort Licht. ' R 

Lichtgruͤn, adj. u. adv. fe viel als Helgräm. „Lichtgruͤne Hügel 
unrrfteigbare baumumbangene Bergmände." Meyer. 

O Der Lichthalter, —s, DM: gl. ein Werfjeng, welches dazu bient, 
ein Licht zu halten ober zu tragen, befcnbers wenn es fo eingerich- 
tet if, daß es auf ben Leuchter aufzefledt wien, in welchem Kalle 
es mit einem ober mehreren Stocheln in einer kleinen vertieften 
Schribe verſehen iſt, auf meidhe man ben Lichtſtumpf befefliget; im 
gemeinen Leben ein Lichtknecht, Lichtſtechet (Profiter, Profit- 
chen), G. bat biefes Werkseug Lichtdehner genannt, weil es ben 
dichtſtampf gleichfam in bie Länge zieht. 


dunkel, inter. „Das Zimmer wurde, mie eine Glocke tuftteer, fo 
lichtleer gemadt.“ I. P. Riten. „Bin lichtleerer Xbarunb.* 
Geume. (N). Auch uneigentlib, ohne Einfiht, ohne Deutlichkeit. 

O Die Lichtlehre, o. 29. in der Naturlehre, bie Lehre vom Lite, 
in welcher von ber Ratur, ber Bewegung bes Lichtes ıc. gehandelt 
wird. Belonders derjenige Theil biefer Schre, weldher von ber Bros 
Gung und äurddiwerfurg ber Eichtfirahlen und iprer Einwirkung 
auf bas Auge hanbelt (Optie). 

O Der Lichtleiter, —s, 2%. al. in der Raturlehre, ein Körper, 
welder das Licht buch feine Theile durchläßt, daſſelbe gleichſam 
weiter leitet. „Bin Korper, welcher das Sicht ungehinbert durch⸗ 
gehen läffet, beißt durchſichtig ober ein Lichtleitet.“ 3, P. Richter. 

+ Der Lichtling, —es, 4. —t, eine Art edcherſchwamm, der Eich⸗ 
bafe (Boletus ramosissimus L.). 

Das Lichtioch, —es, 4. — her, ein Loch, durch melden bas- 
Licht iafaͤlt und einfallen fol, Im Berabaue belegt man mit bie» 
fem Namen bie Schaͤchte, bush melde kicht in die Stollen faͤlt, 
oder vielmehr, welche ber Beraförderung, ber Luft und ber Metter 
wegen gemadt werben, bie bei Ausbeſſerung ber Stollen ſehr nügr 
lich find; beffimmter der Lichtſchacht. 

O Lichtlos, adj. u. adv, ohne Bit, dee Lichtes beraubt, finfter. 
„Dee lichtlofe Pfad des Binden.“ Tafontaine. Uneigentlid, 
ohne Deutligkeit. „Lichtlofer Vortrag .“ Klepſteck. Davon bie 


Lichtm 
eiqhtioſtzkeit. 


"+Der Lichtmaͤrder, —b, BU. gl. der Baummarder ober Felbmarder. 

Die Lichtmaſſe, By —n, eine Maffe ober große Menge von Licht 
ober Eıhtflrchlen. In der Mahlerei virficht man unter Lichtmaſſen 
bie ſehr hell gehaltenen Steilen, melde vieles kicht zurückwerfen; 
zum Unterfhiche vom ben Schattenmaſſen. ; 

M Das Lichtmeer, — es, 2. u. gleihiam ein Meer von Licht, d. h. 
eine große Füle von kidt, vieles und ſtarkes Richt. Ich fehr mid 
wieder von einzelnen Beflalten umgeben, beren jebe einen flärfer 
ober ſchwoͤcher gebrehenen Strahl aus jenem unendlichen Lichtmeer 
auf mid zurädzumerfen ſcheiat.“ Wieland, Auf eine ungemühn: 
Hide Art und in einem, mie es fheint, harten Biübe nennt ein 
neuerer Dichter auch bas glänzende Weige der Augen ein Lichtimeer: 

D blick auf ins Kichtmerr, i 
Worin ipre Holden Zugäpfel ſchwimmen. Shönborn. . 

Die Lichtmeſſe, 34. —n, eine von alten Zeiten her Ablihe Benen ⸗ 
nung bes Feſtes der Reinigung Mariens, welches auf ben zweiten 
Bebruar fÄlt, an welchtm Zage in ber Mömifden Kirche Lichter 
ober Kerzen befonders zu feierlichen Umgängen gewrihet werben; bar 
ber biefes Zeft auch den Ramen Lichtweihe oder Kerzenweihe heißt. 

© Der Bichtmeffer, —8, 3% gl. ein Werkjeug, bın Grab dee Lid: 
tes ober bie Schwaͤchung beffeiben bei feinem Fortgange nah Bers 
hälmis feiner Entfernung vom ſtrahlenden Punkte zu meffen (Pho- 
tometer). @. 

O Die Lichtmeßkunſt, 0. 4. die Kunft, den Wrab bes Hötes zu 
miffen (Photometrie), 6. Würfa fagt dafür Fichtmeffung, wel: 
qes Wort eigentlih die Handlutg bezeichnet, da man das Licht 
d. d. ben Grad deſſelben mift, 

O Die Lihtmeffung, 3%. —en, f. Lichtmeßkunſt. 

Die Lichtmirte, Dig. —n, eine Art bes Wachedaumes ober Talgbau- 
mes in Nordamerika, deffen männliche Blüten gewöhnlich Sechs Staub⸗ 
faͤden Haben, und beffen Frucht Fugeiförmig und faftig it (Myrica 
cerilera L.); aud der Kerzendeerſtrauch. 

Das Lichtmoos, — s, 4. u. f. Lichtflechte. R 

Die Lichtmotte, .—n, eine Familie Nahtfalter, deren Flügel 
anbelförmig Reben und welcht nah dem Fruer und Lichte fliegen 
(Phalnenae pyralides); auch Lichtfliegen, Lichtmuͤcken, Feuer 
vögelhen, Zünkter ıc. 

Die Lichtmuͤde, 4. —n. 1) Eine Art großer Mäden ober Schna⸗ 
ten, melde in den Zimmern nach ben Lichtern flieget; auch Sing ⸗ 
ſchnake (Culox pipiens L). 2) S. Lichtmotte. 

& Der Lichtpfad, —es, Pi. —e, ein Uchter d. h. heller, glänzen 
ber, trleuchteter Pfad; ein Pfad zum Lichte. S. auch ber Lithtweg. 

Ihr Lichtpfad fhöner und geſchlungen fentet 
Sich in bie Sonnenbahn ber Bitttiikeit. Schiller, 

O Der Lichtpunkt, —ed, By. —e, eine liter oder heller Punkt, 
ein Punkt ober eine Stelle, wohin das Licht vorzüglich reichlich Fädt, 
„Bor ihe fandın anf einem vereinten Fußgeſtelle, im Hellften Licht» 
punfte bie vier ebeiflen Stifter menfhlicer Renntniffe.* Meyer 

Die Lichtputze, My. —n, ein Werkjeug, weiches mit einer Schere 
Abalichkelt hat und bazu bient, bas Licht zu pugen, b, d. bie Schnuppe 
vom Dochte abzufhneiden und in dem hohlen Eprite bes Werkzeuges 
aufammenzupreffen, damit fie nicht bampfe; bie Lichtfchere, Licht: 
ſchnaͤuze, Putzſchere, im ©. D. auch + die Abbreche. 

& Der Lichtquell, —es, 9. —e, oder die Lichtquelle, 3. —n, 
ein Quell, eine Quelle bes Bihtes, woraus fh das Licht gleichfam 
ergieft, d.h. etwas das für den Urſprung bes Lichtes gehalten wirt. 
&o nennt man bie Sonne einen Lichtquell. 

Eh ſich noch auf des Welterihaffers Werbe 
Sein Fichtqueil Über dich erzoß. 9. X. Gramer, 
Auch nennt man Gott ſetbſt bittli und untigentlich ben Lichtquell. 

Das Lichtrecht, —es, Wa. u. das Reit, durch bie Wand vom Haufe 
eines Rachbars rin Fenſter zu brechen, um baburd Licht in fein «ie 
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Lichtf 
genes Haus zu befommen. 


O Der Lichtregen, —s, 98. u. gleiäfam ein Regen von Licht, eine 
große Menge fullender leuchtender Körper, 

les zifcht es (bas Keuermerk) , ber Umfeeis 

Liuhtet wie Mond, Lichtregen von Sternen zerplahett, — — 
Gonnenberg. 

oO —R adj. u. adv. weich am Lecht, ſehr licht, heil, alänzenb. 

A Das Lichireich, — s, 0. Dy. das Reich bes Lichtes, ber Herr⸗ 
Uqchteit, ven Aufenthalt ber Erligen bei Bett, 

nahm zu bem Erb’ auf er, ben am Kreuz Bott ſah, 

In das Fichtreich auf. — Klopfiod. 

O Lichtrein, adj. u. adr. fo vein wie bat Lit; wneigentlid. Eint 
lichtreine S:ete. „Lichtreiner Menſchenvtrſtand.e Ungen. 

Das Lichtröshen, —s, 3. st. bei Ginigen, der Beihlehtsname 
derjenigen Pflanjen, welde einen einblattigen,, länglihen, glatten 
Keih, fünf mit Nägeln verfehene unb zmeifpaltige Blumenblätter, 
sehn Stauhfäden, fünf Griffel und eine fünffächerlge Frucht haben 
(Lychnis L.); bei Andern MWiederfloß. Bu diefem Geſchlechte ge 
höre die brennende Liebe, die Pechnelke, bie Kuckuckablume ır, 

Zichtrotb, adj. u. adr. fo vielals peixeth, ©. bas Beilegungswort Licht, 

O Der Ficrfauger, —6, My. gl. ein Ding, das gleichfam das Licht 
in fi fauget; eine Benennung bes Leuchtſteines. ©. d. 

Der Lichtſchacht, —es, By. — ſchaͤchte, im Bergbau, ein Schaft, 
ber auf langen Stollen und Strecken angelegt wird, um in benfel: 
ben Bit zu bringen. . 

O Der Kichtfhein, —es, ©. 4. 1) Der Schein bes Lichtes, ber 
Reese =) Ein Stein von Licht, ein geringes Liht, I, P- Ritter. 

Die Eichtfchere, 34. —n, ſ. Lichtputze. 

Lichtſcheu, —er, —eſte, adj, u. adr. das Licht fheumb, eine Scheu 
vor dem Lichte habend, weil die Augen es nicht vertragen können. 
Die lichtſcheue Eule, Uneigentlih, bas Licht d. h. bie Bekanntwer-⸗ 
tung, Öffenttikeit, auf bie Aufliärung fheuend. „Ein lichtſcheuer 
Mann." Leifing. 

Diefe lichtſcheu Erummen Biebespfabe. Schiller. 
Dayon ber Lichtſcheut, ein lichtſcheuer Menſch. „Wie weit wir dem 
Beugniffe eines Lichtſcheuen trauen Finnen.“ Eeffing. 

Die Lichtſcheu oder Lichtfcheue, o. Di. der Zuſtand, da man bas 
tigt fheuet, in elgentliher und unelgentliher Bebeutung,. „Wollte 
unter biefem gebeimnißvollen Betragen nicht Lichtſcheu verborgen 
fein?* Ungen. (R.). In engexer elgentlicder Bedeutung heißt bei 
den Augenärzten eine Kugenfranfpeit, bei welder bas Auge fo ems 
pfindlich if, daß es thränt und fhmerjt, wenn ſtarkes Licht in dafs 
false fänt, oft aud Krämpfe belimmt, bie Lichtfchen (Phetopho- 
bie). Beer. 

Der Lihtfhirm, — s, . —e, ein Meiner Schirm, welden man 
entweder vor bas Licht flellt, ober am Lichte ſelbſt befefliget, ober 
auch am Kopfe über dem Auzen trägt, damit bie Lichtüttahlen nicht 
in biefelben unmittelbar fallen. , 

Die Lichtſchnaͤuze, By. — n, f. Lichtputze. 

A Lichtſchnell, adj. u. adv. ſchnell wie das Licht, wir ber kichtſtoff 
ſich bewegt. und licht ſchnell 

Flog'e in bie Himmel. Bonnenberg, 

Die Lichtſchnuppe, 9. —n, der verbrannte und in Aſche zerfallende 
Docht vines Lite, welcher adaenommen werden muß, wenn bas 
eicht hal brennen fol; auch nur die Schnuppe, im R.D. dat Oſel. 

Der Eichtfchreiber, —&, 9M. ot. ſ. Lichtkammet. 

O Das Lichtſehen, —$, 0. 9%. das Gehen eines Bihtes, Scheint; 
ein krankhefter Zuſfand ter Xugen, ba man bie Gegenftänbe feurig 
alänzenb fiebt, zuweilen ein Borbothe bis ſchwarzen Staares (Pho- 
topsia, Mermaryge). Beer. 

O Die lichtfeite, 9. —n, birjenige Beite, auf welche bas Licht 
täug, welche dem Lichte sugeiwendet iſt. — unb fetbft ber kranke 
verlorene Keim im duͤſtern Gewölbe — will an ber Lichtfeite gräs 


Lichtſ 


nen. . Wagner. uneigentlich, die glängende, ind Auge fallen: 
de, vortHeilhafte Geite ringe Sacht. In beiden Faͤlen in Wegenfag 
der Schattenſeite. - 

© Der Lichtſpalter, —®, 2. gl. in bee Noturleher, ein beeifeitis 
ner giäfernee Körper, durch melden. man kichtſtrahlen gehen laͤßt, 
welcht ſich beim Durbgange gleihfam fpalten, db, b. in mehren 
Strahlen zertheilen, deren Karben bie Barden des Regenbogens find 
(Prisma), €, 

Der Lichtſpieß, —es, 99. —e, bei ben Lichtziehern, bänne hölzerne 
Stäbe, an melde die Bochte gereihet werben, um fie in das ges 
fhmolzene Zalg zu tauden "und burd bie Öftere Wicberholung bier 
fes Sintauchens zu kLichtern zu ziehen. 
einfahre bölgermer Srchter. 

Der Lichtftoff, — s, 0. 9. f. Lit 1). 


Der Lichtſtrabl, — s, . —ın, bas Licht in Hinfiht auf feine 


Bergung, ba man fi bie Lichttheilchen nah geraten Richtungen 
ober Bınien von bem leuchhtenten Körper aus fih bewegend benkt. 
Uneigentiih, ein Strahl von Licht d. h. von Verſtand, Eis ſicht ıc. 
einiger Berftand, einige Einfiht. 

— menn von Zeit zu Zeit ein Lichtſtrahl von Werftand 

In ihm erwacht Bürbe, 

&A Der kichtſtrom, —es, 9. — firöme, 1) Gin Strom von Licht 
gleichfam, eine große ſich verbreitende Eichtmafle, oder bas Licht in 
Anfehung feiner Rewegung und Berbreitung mit einem Gtrome ver: 
aichen. Es iſt alleemärmender, allbelebender Fichefirem. Her 
ber. 2) Der Strom, d. h. bie Bewegung, Bortpflanzung bes 
Lichtes. 

Der Lichttag, — s, 3. —, X ein Tag, am welchem kichter ver 
fertiget, vertheilt werben, ober an melden fonft etwas mit den 
Lihtern vorgenommen wird; nus im gemeinen Beben. Dann kann 
Lichttag auch einen lichten, hellen Zag bezeichnen. uneigentlich bes 
einer man bamit 3) M einen Zag, am welchem alles and Liht 
Ummt, alles aufgeklärt wir, 

Jauchzet — benn der Kichttag Fam. Klopftod, 
2) 4 Einen vom Licht bes Verſtandes unb ber Xufllärung, von 
Milde gleichſam erheilten Zog, d. b. eine ſolche Brit. - 
It ber kichttag göttlicher Aurele 
Kirf zur Radıt binabzufinden mwerth ? 
Wird bie Nast in ber Kirannenferle 
Nie zum heiteen Lichttag aufgeflärt? Tiebge. 

& Der Lichtihron, —ı6, 9. u, ein Helglängender Ihren, ber 

Thron im Lichtreicht. 
— 18 ergeuſt — wie ein Strom, 
Wie ein Meer — von dem Lichtehron ſich herab 
Der Erſchaffenen Sid, — Klopflod. 

Der Lichtträger, —s, 3. gl. eintr der ein Licht ober das ft 
trägt; auch ein folhes Werkjeug. In ber Raturlehre nennt man 


Lichttraͤger felde Körper, bie gleihfam Licht in fih tragen, d. h. 


die im Dunfeln leuten (Phosphorus). 

A Lichttrunken, adj. u. adv. von kit, eigentlich und uneigentiich, 
gleihfam trunten, geblendet. „Rob lichttrunken vom glänzenden 
Sande der Zräume* 3.9. Rider, 5 3 

4 tihtumfloffen, adi. u. adv. von Lichte umfloffen, umgeben, heil 
erleuchtet. So auch lichtumwallet 

Bon lichtumfloſſenen GSügeln. G. Jakobi. 

M Lichtumwallet, adj. u. adv. f Lichtumfloſſen. 

4 Die Eihtummallung, Sz. —en, eine Umwallung von Lit, 
umwallentes Eiht; fo wie Licdhtmeer, 


» daß in den lauterſten 
Lichtumwallungen abgeipäut 
Ich unfhuldig und zein allır Befletung ſei. Bof. 


O Bu Lichtverbreiter, —s, 2. gi. bie —inn, Di. — n, ein 
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Lieb 


Belen, ein Ding, das Bit verbreitet. 

O Lichtverbreiterinn (Gomme) bu Leute 

Am Xbenb fo helle der Welt, 

Wie am Mittag du glänztefl. Bebike (A.). 
In engerer Bedeutung, eine Prefon, welche Liht, d. h. Einfiät, 
Aufllärung verbeeitet. 

Eihtvoll, —er, —eſte, adf. u..ndr. von eichtes, viel Sit habenb 
und gebend. nacigentlich, voW Deutlichkeit, YEAR deutlich. Gin 
lichtvollet Bortrag. 

Die Lihtwand, Ba. wände, im Hüttenbaur, zwel ſchwacht ger 
brochene Raum ober Gtrine auf den Buttermauerm bes Stiofens, 
hinter welchen no andere Mauren aufgeführt werden, ihnen Ber 
figfeit zu geben, 

4 Der Lichtwandler, —$, 3. g1.; bie —inn, 24. —en, eine 
Perfon, ein Wefen, das im Lihte, im ber Klarbeit maubelt. 

— flößre mir, du Lichtwandlerinn! Baggefem. 

4 Der Lichtweg, —ıs, I. —e, fo viel als Ligtpfab. 

Disfen Lichtweg fleiget hinab. — Kiepflod. 

Die Lichtweibe, By. u. die Weihe oder Veihung der Lichter zu ge 
wifem Gebraucht. Stieler 

A Eichtweiß, adj. u. adv. glänzend oder dlendend weiß. 

— — — feine (des Zelters) Farbe ſei 
Lichtweiß, gleihwie bes Sonnengottes Pferde. Schiller. 

& Die Lichtwelt, M. u. eine Höhere volltommnere Melt, in welcher 
die Werftärten gleihfem im Lichte wohnen. ©. Licht ») unb das 
Lichtreih, „Bene Lihtwelt.“ I. P. Rihter. (M). 

O Die Lichtwolke, 8. —n; Bm. das Lichtwoͤlkchen, eine lichte, 
von der Bonne heil beſchienene Wolle, — bie Erdenſtelle, wo fi 
Sianens Hülle, das Heine Licht: und Mofentwölkchen niebergefenkt, 
als es ben Eugel nicht mehe zu tragen hatte. J. P. Rihter, 

+ Der Lihtwurm, —es, ig. —würmer, das Ichannswärmden. 
S. Iohannstäfer 2). 

Der Lichtzieher, —s, MM. al.; bie —inn, By. — en, eine Perfon, 
welche Lichter ziebet, befonders eine folde, melde ein Gewerbe aus 
biefem Geſchaͤfte macht, rin ſolcher Handwerker, ber gewoͤhnlich auch 
Geife fieder und Seifenfieber Heißt, 

Lieb, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) Angenehm, Bergnögen gemäh 
zenb; befonders im gemeinen Erben und in der vertraulichen Sprech ⸗ 
art; @s if mir lieb, bad Sie damit zufrieden find. Es ift mir 
Lieb zu erfahren, zu hören, zu feben, „Baffen Gie ih Ihre Meine 
Balsftarrigkeit lieb fein." Gellert, Mit etwas für lieh ober 
fürlieb nehmen, fih bamit begnügen, damit zufrieden fein. @, 
Fuͤrlieb. Kuh als Srundwort. Einem Liebes und Gutes erzeigen. 
„Sie thut ihm Liebes und kein Beides fein Bebenlang.“ Sprich w. 
Sı, 12. Ginem etwas Liebes thun, was ihm Fieb ift; auch, einem 
etwas zu Kiebe than, ehemapis ein Lieb. 

daht mir nah meinem Leibe ein Beines Lich geſchehen, 
. d. Nibelungen 8. B. 4277; 
d. 6. etwas diebes. Es wäre mir lieber, wenn er hirher kaͤme. 
Ich möchte lieber weinen als laden, bad Meinen if mir näter als 
das Baden. Co ik «6 mir am liebſten. Das if mir bas Liebſte. 
Beſenders bezeichnet lich, durch frine guten Eigenſchaften amgenchm, 
Hebensmärdig. Oft werden lieber und liebſten als Steigrrungds 
grade von germ gebraudt. Ih gienge lieber felbf zu ibm. Er ipt 
lieber einfache ald gekünflelte Eprifen. Ih fähe es licher, wenn «6 
nicht gefhähe: Dies ift feine liebſte Werhäftigung. Ihnen verbanfe 
ich mein @rüd am liebſten. Häufig fleht diefes lieber auch für 
vielmehr ober gar. Ich weiß, das fie ſechzig ſind. — Warum 
nicht lieber abtyla?* Gellert. Zuweilen auch für, es iſt beſſer. 
Lieber derben, als ein foldes Leben führen. „Lieber das fhmädh: 
liche Kind um feiner Boshrit millen bis auf bas Blut geſtraft, als“ ıc. 
@ellert, In engerer Bedeutung , gelirbt, feiner angenehmen- und 
guten Gigenfhaften wegen im großem Wertpe, im großer Adtung 
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Liebe 





ſtehend. Mein lieber Brudtr, Freund. Meine liebſte Frenubinn. 
Meine Lieben, meine Geliebten; ehemafls auch, Befreundete. 

Die Lieben zu dem Zeiten 

Wurden geieget auf dir Bader. bir Riage, B. 2583. 

Am gemeinen Bebta. und in ber bie Spende beffeiden nagahmenben 
 Gäreibart wird fiebes auch in Lieb abgekürzt. Lieb Kınb, 

Lieb Möbel, id-Halse bie’s wie ich s gemeint. ärgern 
Einem lieb und werth fein.‘ Me Krb mir mein Leben if, fo gäbe 
ih es doch gern für euch Hin. Kaum das liebe Erben baden, 

Gr nahm die Birtfe vor und fah ſchon mır Vergnügen 

Die liebe Stadt auf rinem Berge lirgen, Bellext. ; 
Im gemeinen Leben nennt man befonbers alles lieb, was zum Beben 
und zur Erhaltung deſſelben, wie aud zum Wohlſein uncatbehrlich, 
alfo im hödften Grabe gefhägt iſt. Der liebe Gott. Das liche 


X Das Liebbluͤmchen, f. kiebebbluͤmchen. 
X Dos liebiben, —6, 9%. gl. eine geliebte Perſon, befonbers ein 


* en bie Frucht nahm. Serben. — D. Lichäugeln. ©. auf 
uyeln. 


Die Liebbirn, y. —en, eine Sorte fGöner Bienen con füßem ans 


re Geſchmacke, von kegelfoͤrmiger Gehalt mit einem platten 
Korfe, 


gelicbtes Kibden, eine Beliebte, 

Mein Liebchen ging mit mir ins Feld. Hageborm. 
Ehtmahls wurde dafuͤr Hiufig auch das Lich gebraucht, 

Ber hatte Lieb in Arme, — db. Nibelungen LM. 6orı. 
Dies Hat Bürger neben jenem twieber erneuert: 

Gr napın fein Lich mit Einem Schwung 

Und ſchwang's auf den Polacken. 


Prot, Das liebe Komm. Die liebe Sonne, Dee liebe Regen. Das & Liebden, ein Wort, womit ſich fürſtliche Prefonen unter einander 


liebe Gewitter, (MR.). Auf ber lieben Erde liegen. Das liebe Gelb, 
„br treibet die Meiber meines Bolks aus ihren lieben Häufern.* 
Midas, 9. Zuweilten verſchwindet ber Wegeiff der Eiede und 
Schaͤzung mehr oder weniger, Die liebe Zeit. „Der Adead war 
lieb und mild.* Rofegarten. 

Das (daf) id mochte geleben manden lieben Tag. Kaifer 

Seinrid, 

Der liche Zufall fänte es fo. Bicher gehört auch der Ausbrud lie⸗ 
ber Freund, momit man im gemeinen keben gany unbefanate Pers 
fonen aneıdet. Muh als Grundwort, Mein Lirber, meine Liebe. 
Kuh wird Lieber gebraucht, um jemand freundiih und vertraulich 
anjureteh. „Dene fie ſprach, Pieber, las mid auflefen.“ Muth e,7. 

Gi Fieber, gebt doch gleich und bringt ihn eilend her. Günther. 
&tnaa Yiches haben, im gemeinen Leben, eine gelichte "Perfon. 
Der Liebſte, bie Pigbfle, von zwei Perfonen bie’ ſich lieben, fie moͤ⸗ 
gen verheivatbet fein ober nicht. Im erſten Falle fegt man Hert 
oder Frau hinzu und fagt auch Eheliebſter und Eheliebſte, wofür 
man in tem mittlern und höheren Etänden Dann, Frau, un Ge 
mahl, Gemahlinn fagt. Im antern Falle iſt ber Gelichte und 
die Geliebte erler und tinter ben gebilditern Alaffen gewöhnlicher. 

Immer halt’ ich die Liebſte begierig im Arme gefchloffen, @öthe, 
Im gemiinen Leben und in ber leichten Schreibset fagt man für 
Geliebte auch Liebchen und Lieb. ©. Liebchen. =) Liebend, Liebe 
empfindend ; auch meift nur im gemeinen Beben und ber leiten 
Ecqhreibart. Jemand lich haben, ihn lieben. „Den fie fo lieb wie 
fih und wohl (mel) mod lieber hatte, Bellert. Seine Kinder, 
feine Famitle Herzlich litb Haben, Mas Geld Lieb haben, an bem 
Welpe defſelben Bergnägen haben und es nidt gern von ſich laſſen; 
in engerer Boentung, geirig fein, Gtwas Tieb befommen, gewöhns 
tiher fieb gewinnen oder liebgewinnen, Liebe, Neigung bazu ber 
tommen, „I babe fir lirbgrwennen.“ Koſegarten. 

Liebathmend, f. Liebeathmend. 

X Die Liebäugelei, My. —en, bas Biebäugeln, das Werfen ver⸗ 
liebter zaͤrtlicher Bilde, Leffing. (A.). 

+ Das Liebäugelein, —t, 4. u. ein Name 1) bes Borretſch; 
3) der großen Dchſenzunge, auch Sternblume genannt (Auchtua 
offieinalis L.); 3) einer Art Krummhais, ber blaue Krummbals, 
Aderfrummbals (Lycopsis arvensis L.)5 4) ber gelben Feigbohne 
ober Molfsbohne (Lupinns Iuteus L,); 5) ber Hunbsyunge (Cyno- 
glosenm offeinale L.). 

x Liebaͤugeln, v. I) intes. durch die Augen d. h. durch freunblige 
Artliche Blide feine Liebe gu einer andern Perſon an ben Tag Ir 
gen. Mit jemand liebaͤugeln. 

Nar Herr von Baum manchmahl liebdugelt nah ber Kunſt 


Bald um Balinbens Hera, bald um Glorinnens Gunſt. Baharid, 


I) O trs. burg Liebdageln zu Wege bringen, dewirken. .— fie 
ibie Schlange) ſprach mit bem Weide, zierte ih, gaukelte, lieb⸗ 
Augelte ie bie Frucht zur ic, bi h. bewirkte durch ihr Eichäugeln, 


mie mit einem Zitel anzureben pflegen, und weldes geliebte Perfon 
bebeutet, und bas Wort Liche it, deſſen man ſich aoch zuwellen auf 
den Kanyeln bedient, bie kriſtliche Gemeine angureben. Euer Lieb⸗ 
den, im Schreiben, Em, Liebben. In einigen Fällen giebt ober 
gab ter Kaiſer fuͤrſtlichen Perfonen in feinem Schreiben nur dem 
Tttel Deine Lichten. 


Die Liebe, 0. 8. +) Überhaupt ber Buftand bes Gemüths, ba man 


inniges Wohlgefoilen en einer Sache hat, fih am BWelig oder Ger 
nuß berfeiben veranäget. Die Liebe zus Freiheit, sur Mahrpeit, 
zum Leben, zum Weine, zum Gelde ı. X Euft umb Liebe gu ei: 
nem Dinge, macht alle Mühe und Arbeit geringe, Mit warmer 
Liebe etwas thun (com amore), mit großer Rrigung, mit großem 
Gifer. Seldſt Graff, aus deſſen treuen Bildern, 
Die er mit warmer Liebe mahlt. Ebert. 

Befonbers das innige Wohlgefallen an einer Perfon, bie große Aus 
neigung zu derſelben, verbunden mit frrubigem Beßreben,, derſelben 
wohl gu thun. Liebe zu jemand haben , tragen, gegen jemand cms 
pfinben, degen. Liebe gegen ale Menſchen empfinden, zeigen. ©. 
Mienfhenliche, Liebe erweden, erregen. Bur Liebe zeigen. Für 
bie Liebe empfaͤnglich fein. Etwas aus Liebe zu jemand Ihm, bar⸗ 
um weil man ihn liebt. Shan Sie ca mir zu Liebe, aus Liebe zu 
mir. „Werden Cie mir zur (su) Liebe munter.r Bellert, Dar 
für fagte man ehemabis, um meiner, beimer ıc. Piebe, 

Um ihrer Kinde Liebe dieß fe bereiten Kleid, d. Ribelungen 

8, 8, 1069. 

Einem alle Liebe und Freundſchaft beiweifen, ipm Wemweife von feiner 
Liebe und Freunbſchaft geben. Eine reine, unfhuldige, umeigen- 
nügige Liebe. Ginem mit treuer Liebe zugetban fein. Die eheliche 
Liebe. Die Liebe ber Älttrn zu ben Rindern, und ber Rinder zu 


‚ben Ältern, die älterliche und die kiadliche Biebe. Die Liebe Got— 


tes, ſowol bie Piche, bie Bott deu Menfhen beweifet, ald auch bie 
Liebe der Menſchen gegen Bett, In ennerer Bebeutung bezeichnet 
Liebe das innige Mohigefallen an einer Prefon änberes Geſchlechts, 
bean Wunſch mit ihe zu Lehen, verbunden mit bem freutigen Beftee- 
Sen, ihre Zufriedenheit und ihre Wohlfahrt zu befdrbern und alles 
Unangenehme zu entfernen ober zu vermindern; auch X die Minne. 
S. d. Liebe gegen eine Perfon empfinden. Im Lirbe entbrennen, 
von einer heftigen Liebe hingeriffen werben. Bor Liebe brennen, eine 
sroße leibenfhaftlide Liebe empfinden. Fine innige, feurige, bren⸗ 
nenbe Liebe. ine zarte, hbode, edle Liebe. Sinnliche Liebe, die 
ner in finnligem Wohlgefollen beftchet und mit bes Begier und dem 
Streben nah ſinnlichem Benuffe verbunden if. Kine unerlaubte 
Liche, eine finnlie Liche zu einer verhtiratheten ober blutsder⸗ 
wandten Pırfon. Sprichw. X Alte Liebe roſtet micht, Siebe, bie 
man in feiben Briten für eine Perfon empfand, verliert ſich mie 
ganı. Gin Lied der Liebe oder vom liebe, worin die Eiche befungem 
mwirb, ober weldhes von Liebe zeugt, mit liebenber Empfindung ges 
dichtet il. Im birfer engern Bedrutung ift Liebe faſt in allen fols 


Riebeä 


graben Bufammenfegungen gebraucht. 2) Der Gegenſtand ber Siebe, 
eine geliebte Perfon, ber Geliebte, die Gellebtr. Beine erſte Liebe. 

Und märft bu ſelbſt bie nicbrigfte gebowen, 

Du mühtel bennod meine Liche- fein. Schil ler. (M.), 
Bisher gehört au ber Ausbeud: Eure Liebe ober eure Erifkliche 
Liebe, womit Prebiger ihre Zuhörer von der Kanzel bei gewiffen 
Gelegenheiten anreben, 3) Dre Rame verfhiebener Pflanzen. (1) 
Die brennende Liebe, eine zu bemjenigen Gefhlehte, welches bei 
Linnd Lyclnis heißt, gehbrige Pflanze, welche in Rufland zu 
Haufe ik, daarige, drei bis vier Fuß hohe Stengel, bunfelgrüne 
wollige Blätter treibt, und deren fhöne hochrothe und glängenbe 
Blumen tinen dichten platten Strauß bilden (Lychnis chalcedo- 
nien L.); auch Tuͤrkiſcher Doften, Jernfalemsblume.. Is ben. 
Gärten hat man zwei Spielarten, eine mit fleifhfarbenen und tine 
mit gefühten Blumen. (2) Schöne Liebe, das gelbe Rahrkeaut, 
die Flußblame (Gnaphalium arenarium L.). (3) Liebe im Me— 
bel, eine Art derjenigen Blumen, melde mit einem bald fremden 
Worte Pafiionsblumen genannt werben (Passitlora foetida L.). 

O Liebeaͤngſtlich, adj. m. adv, Liebe umb eine von ihr bewirkte angf. 
lichkeit empfindend. S. Liebesangſt. 

In jedem liebeängfllicen Bitten. — Sonnenberg. 

A kiebeathmend, adj. u, adv. gleihfam Liebe ſtatt Euft athmend, 
in der Liebe Iebenb, gleihfam nur aus diebe beſtehend, ganz Licbe, 

Bann fi dann Abends zu ihr, glei liebeathmend unb trunken 
ber fhöne Gatte geſellt. Tpümmel, 
Aimm, o Krauter, bie liebeathmende Seel’ im Kuß. Bo. 

A Eiebebang, adj. u. adv. bang vor Liebe, eine zaͤrtliche Bangigkeit, 

Gehafuht empfindend. 
Doch allem wird fo liebebang 
Bei Bauberfaiten umb Geſang. Böthe, 

A Liebebaͤnglich, adj. u. adv. fo viel als liehebang, ober auf nur 
ein wenig liehrhbang. 

Liebebaͤnglich serwirzt — Band Herkia be. — Sonnenberg. 
Derſelbe gebraudte es auch ald Grundwert: 
— er engte bie Liebebaͤngtiche am ſich. 
Liebebebend, adj u. adr. vor Liebt bebend, von Liche durchbebt, 
b. 5. innig bewegt, ergriffen. 

Ich Adrze bie liebebebenb 

an bie Bruft und hulbige bie. Rofregazten. 
A Eichebegeiftert, adj. u. adv. vom der Liebe begeiſtert. 

— bie Stimme bes liebebegeiſterten Mägbleing. Sonnenberg. 

dr Fichebellommen, adj.u,adv, von ober dor Liebe deffommen. 

— Drüdfte deö liebebelommenen Mägtleins 

- Bitternbe Haud ans Herz. ®onnuenberg. 

Liebeblind, adj. u.adv, vor Liebe gleichſam blind, durch Liebe gedtens 
bet, derblendet. Ich, der wahrlich nicht Liebeblind war." Hermes 

O Das Liebedintmabl, —s, 4. —e, ein Denkmahl der Liebe. 

Ringber werfend ben Slick, warb jeber Hügel und Diaell ihm: 
Liebeden kmahl. Bonnenberg, 

OX Der kiebebiener, ober Bicbesbiener, —⸗, .gt , bie —inn, 
Di. —en, eine Perfon, bie der Lirbe, befonders bee finnliden Eiche 
tienet ober froͤhnet. j 

OX Die Liebedienerti, Liebebdlenerei, 0. 24. das Dienen aus 
Liebe, Dienſtwilligkeit aus Siebe, „Fine uneigennägige ſchuldloſe Lie⸗ 
besbienerei gegen alle Menſchen.“ X P. Richter. Auch im nad 
theiligen @inne, bas Bröhnen der ſinnlichen Biebe. . 

& Liebeeinig, * u. adv. in 2iede, durch Liebe einig. 

dich holdea 

Bichreimigeo Drei ber Herzen. — Sonnenberg. 

O Die Liebefeſſel, ober Lirbesfeifel, 2. —n, Beffeln, welche bie 
tirbe anlest. — Die Liebeflfel zu drehen. Sonnenberg. 

O Dos Liebegefuͤhl, —⸗s, 2. —e, bas Gefäßt ter Liebe. 

Guer Geſet war, Kiebegefühl bem Herzen der Menfchpeit 
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eint vor Liebe kranke Perfon. 


Liebel 


Ginzuflögem — Sonnenberg. 

A Tiebegebeiligt, adj. u. adv. w. Liebe gehelliget, geweihrt. 

&A Liebegirrend, adj. u. adv. vor "Liebe zirrend, Hehe duch Sirren 
ober zärtlihe Töne Äufernd. „Mer wird von ber liebegirrenden 
Zaube ober von ber ſchmachtenden Nachtigall ben Aufſchwung bes 
Anters oder ben Fidtengefang ber Lerche begehen?" Herder. 

& Liebegluͤhend, adj. u. adv. vor Liebe gleihfam gläpenb, fehe Hefe 
tige Siehe empfinbenb und an ben Tag legend. 

Ziebeglühend, wonnetrunfen 
Stuͤrzt er in ber Holden Baubrerinn 
Ganfte Wolluftarme hin. Baggefen. 
A Liebeheilig, adj.u.adv. ber Liebe heilig, geheiliget ober geweihet. 
— an liebeheil'ger Stelle. 8. Kint. 

A Liebeheiß, adj. u. adv. beif von ober vor Riese, heiße Siehe em: 
pfindenb oder baren zjeugend. 

Aus ben Augen flürzen Tränen RE 
Über liebeheife Wangen, F. Kind. 

A Liebejauchzend, adj. u. ade. vor Liebe jauchzend, Feine Erde auf 
eing laute freubige Art ausdruckend. 

Singt ins Edufeln junger Blätter 
Liebejauchzendes Geſchmetter. Hsitn. 

Liebekrank, adj. u. adv. (R.) vor oder vom großer Liebe krauk, von 
berfelben an Gemuͤth heftig angegriffen, befonders von einer une 
wieberten ober unbefsiebigten Biebe; auch Liebefich. Das Licht 
trante Herz. I bin fo liebektank. Davon ber, bie Liebekrauke, 

Das Wort koͤmmt [don bei Stirn 


lee von . 

Das Liebefraut, —es, 29. —Eräuter, ein Wort, welches ſolche 
Kraͤuter begeihnen Könnte, aus welchen ein Liebestranf bereitet wird, 
Mon verfiehet aber barunter hier und da bas Bablraut (Lidkraut) 
(Galium verum L.), woraus es verberdt if. 

A Liebelaͤchelnd, adj.u. adv, aus ober mit Eiche Iädhelab, feine Liebe 
mit fühem, särtlihem Laͤcheln ausdrudend, 

Gine Grazie büpft, Leicht wie ein Rolenbiatt, 
Liebelaͤchelnd an deiner Hand. Hblth. 
A Liebeleer, adj.u.adv, leer am Liebe, keine Liebe empfindend, mach 
keinen geliebten Gegenflanb hadend, enthaltend. 
An vermwail’see Srätte ſchweben 
Birch bie Fremde licbelter. Schitter. 
Unb laffın dich odein, verlaffen fichen 
- Im freudlos Öben, liebeleeren Leben. Derf. 

O Die Liebelehre, y. —n, eine Lehre, welde Liebe lehret, deren 
Hauptlehre das Gebot ber Liebe iſt; im engeret Bedeutung, das Kris 
tenthum. tes gottlichen Weifen 

Liebelehre. Sonnenberg. 

O Der Liebelehrer, —s, 9. gi. ber die Lehte, bad Gebot der Liede 
kehret; ein liebender Lehrer. 

Den Liebeiehree des Bundes von Bett mit ben Menſchen. 

Bonnenbern 

X Die Lichelei, 9. —en, das Lieben; werähtlig and von einee 
tähbeinten und Läppifchen Licde, „Die Brofamen ber Lirbelit find 
fein Opfer für ford ein Weſen.“ Benjel:&ternan 

Liebeln, vw. I) ntr. mit haben, w. intes. das Bio. ven lieben, deſſen 
man fi bebient 1) wenn man verädtlic von ber kiede und beſan- 
ders von einer tändeinden Lich: ſpricht. 

Mit Bathſeba zu liebeln n. Bürgern 
Doch wich 26 als Scherzwort überhaupt auch für Heben gebraucht. 
Au frin (Amors) Rofen und Liebeln. Bof. 

&o warb fie einen Spat gewahr, 

Der unerfärtrih füß mit feinem Süden liehelt. SL Shmibt. 
=) * Fin wenig Betichen, Luft empfinden. Ga lie belt mir, ag gefällt mir, da⸗ 
hagt mir. Schewzjunter dem Borteficben. Il)rer. ») Siehlofen. „Wie 
kebela eu." Kiopfed. (N) Im DD. licbelt ber Hund ſciae a Hexen, 


Liebel 
wenn er ihm ſchmelchelt, ihm leckt, freundlich um ober an ihn 
fpeingt it. 2) O Liebelnd, Liebreih ſprechen. 

Du trauerft, liebelt er, 
Sei guten (gutes) Muthed Freund. 
D. Liebeln. D. —ung. 
Okiebelod, ndj.u.adv, ohne Biebe, ſowol Feine Liebe empfinbenb als 
and) keine Liebe geniegenb, befonders von ber eblen seinen Liebe. 
Biel ſuͤßer iſt's, gering und arm 
An treuer Bruft derſchmachten, 
Ale ungeliebt unb liebelos 
Den Zag verproffen, — Kofegarten. (R.). 
Ban vergleiche lieblos, melhes zwar baffelde Wort iſt, aber am gr: 
wöhnlichten in anderem Sinne gebraucht wird. 
Lieben, v. I) ntr. mit haben, 1) x % Belieben, behagen, gefallen. 
Da Tiebte ifnen bie Reife. — d Nibelungen 8, ©. 164. 
Mas einem liebt, leitet dem Anbeen. S. leiden. „Wenn man uns 
ein Ding verbietet, To liebt es uns erh.“ Pauli. Luf eine unges 
mwöpntihe Art verbindet es Bäche mit ſich, S ſich lichen, für ſich, 
für feine Perfon Lieben, gern fehen: 
ber Koͤnig, er liebt ih 
any befonders Leute, bie bringen. Wöthe 
Des Menſchen Thätigkeit kann allzu Leit erfchlaffen, 
Er liebt fi bald die unbebingte Ruh. Derf. 
a) Liebe empfinden, befonbers Liebe gegen eine Perfon anderes Gr: 
ſchlechts; minnen, f. d. im gemeinen Leben, lieb haben. Wer ge: 
liebt dat, Tenut ber Liebe Freuden. Ich liebe ohne Hoffnung, d.h. 
ohne Hoffnung den geliebten Gegenftand einft zu befigen. 
Ich habe gelebt umb geliebet. Schiller. 
Am bäufisften mit ber Fuͤgung eines trs. indem ber Gegenftand ber 
lebe genannt wird, Die Menfhen lieben. Du ſollſt deinen Raͤch⸗ 
#en lichen, gleichwie dich ſelbſt. Sich ſelbſt lieben, einen hohen 
Werth auf ſich ſelbſt ſegen, fein eigenes Mohlfein zu befördern fires 
ben. Wott lieben. Crine Kitern, eine Perfon anderes Beihiehts 
fieben. Gin Mädchen lichen. Cine liebende Perſon. Die Lies 
benden. ine geliebte Perfon, ober ein Gelichter, eine Gelichte, 
Dies eble Wort wird auch in engerrr Bebeutung von ber finnlidhen 
kiebe bes Wonäfllings gebraucht. Die Weiber lieben. Salomo 
liebte viele auslänbifhe Weiber.“ ı Alm, 11,2. Im weiterer Ber 
deutung, Neigung zu etwas Haben, Wohlgefollen daran finden etwas 
zu thun, efwas gern thum. Das liebe ih nit, das Habe ich nit 
gern. Ic liche die Ortnung, bie Ginfahheit x. „Shah Gebal 
war kein Eriegeriiher Fuͤrſt, aber er lichte feine Lelbwache ſchoͤn ger 
pust zu feben.* Wieland, 
Glaudt mir! Es liebt eim jeder, frei fi ſelbſt 
Bu leben nad dem eigenen Befed. Schiller. (A.). 
1) trs. mit ber Sand fireihelm, Mopfen, Tieblofen; bei ben Fägern, 
G@inen Bund lieben, ihn Mreieln, fanft Hopfen ic. ©, auch Ablies 
ben. — D. Lieben. D. —ung, in ben Bufommenfepungen. 
Liebenswerth, —er, —rfle, adj. u. adr. ber Liebe werth, werth ger 
liebt zu werten. „Nee dennech iſt und bleibt fie ein liebenswer⸗ 
thes Weib. Lafontaine. (R.). 
An feine Sebfe benft, an feine Milbe, 
An feines Herzens liebentwertbe Zuge. Schiller 
Biebenswürbig, —er, —Ite, adj. u. adv. ber Eiche wärdig, märbig 
geliebt zu werben. Gine lisbenemärbige Perfon, Frau. Sie ift 
fehe liebenswürbig. In weiterer Bedeutung auch von unkörpeelis 
- Ken Dingen. Die Zugenb if liebenswuͤrdig. Liebenswuͤrdige Uns 
hub. Davon bie Fiebenswürbigfeit (R.), bie Eigenſchaft einer 
Perſon oder Bade, ba fie llebenewuͤrdig if. 
Lieber, f. Lieb. 
Liebereif, adj. u, adv. reif für bie Liebe, zur Liebe, ober relf Liebe 
zu empfinden und einzuflößen, in bem Alter befinblih, wo man für 
dir Empfindungen ter Liebe empfängli wird ober iſt. 
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in Herz, bas licdereif und warm 
: In einem weißen Bufen lehte. Gotter. £ 

O Das Biebesabenteuer, —6, DM. gl. das Kbentruer einet Lieben 

ben, ein Abenieues, welches man in der Liche beſte het. 
Bie man ein Liedesabenteuer treist. Gothe. 

O Die Liebesabſicht, DH. —en, eine Abfiht aus Liebde, eine Abſicht, 
melde Liebe zum Begenftanbe hat, eine verlichte Abät. „Weiber 
myRit (Gebeimnipfhmwärmerei dee Weiber), biefe höchtte weiblide 
Liebe Bertes und bes Himmels, emtficht fehr oft aus einer mißkuns 
genen Liebesabſicht auf Erden." 3immermanın. (R.) 

Die Liebebangelegenheit, 9. —en, die Angelrgenpeit einer Heben 

ben Perion, eine Angelegenheit, melde Lirbe zum Segenſtande hat. 

& Der Liebefänger, —s ig. gt. (®.) f. Liebetdichter. 

Die Eiebesangft, Dig. —ängfte, Kngft, weile die Siehe in gewiſſen 
Bilen veruslahen kann. Stieler, 

Der Lirbesapfel, —s, 9. —Spfel, eine Art des Rachtſchattens. 
@. Goldapfel. j 
O Dad Liebebauge, —s, Sij. —n, ein kiebe blickendes, Liebe ver⸗ 

rothendes ober Liebesblicde werfendes Auge, 
Die ihm feine Knie umfhlingen, 
„. „Ihn mit Piebesaugen fhmeideln. @äthe. 

Das Liebesband, —es, 2. —e, das Band ber Liebe, d. 5. basjer 
nige, wad eine liebende Perfon an bie geliebte gleihfam bindet, Eeitet. 

Das verſchlung'ne Liebesband 
Wird uns fuͤhren. — p. Flemming. 

Der Liebesbaum, —es, Bi. —bäume, ber gemeine Judaſbaum 
(Gereis siliquastrum L.), &. Judasbaum. 

O Das Liebesbeduͤrfniß, — ſſes, u. — ſſe. 1) Das Bepärfnig 
mad Liebe, zu Heben; ohne Mehrzahl. „WBlädiihe Jugend! Blädlis 
che Beiten bes erften Liebesbeduͤrfniſſes.“ Böthe, =) Das Webärf- 
ni ber Liebe ober einer Liebenden Perfon. 

O Die Liebesbegierbe, By. —n, vom finnliher Liebe erzeugte Bes 
gierde. „Liebesbegierben und Eicbesbefwerben ber Nonnen.” Itms 
mermann. (R.). i 

O Die Licheöbefchrderde, Sy. —n, eine Beſchwerbe, melde von ber 
Liebe verurfaht wird, „Bichesbegierben und Liebesbefehwerben ber 
Nonnen. Bimmermann. EA.). . 

O Die Liebesbetäubung, 0.3. eine Betäubung, welde von großer 
(dwärmerifher Liche verutſacht wird. Bimmermann. (}.). 

O Der Liebesbeweis, —es, By. —e, ein Beweis von Biche. — fein 
nem Water für bie erhaltenen vielen Liebesbeweiſe fo ehrerbietig 
als zärtlich au danken.“ Engel, 

Die Liebesbirn, By. —en, die Pfunbbien. 

Der Liebesblick, Liebeblick, —es, By. —, ein von Eiche zeugen« 
ber, Liebe ausbrudender Blick, ein verliehter Bid. Stieler. „Au 
hatte ja Sabina ſchon ben lehten Liebeoblick ber zärtlihften Selbſt ⸗ 
bemunderung in ben Spiegel gemorfen.* Böttiger. Dann aud, ein 
von Bunft zeugender Bit und biefe Bunft ſelbſt. 

Dem ESchlechten folgt es (das Gluͤck) mit Liebesblid, Schiller. 

Das Liebesblümdyen, = 6, DM. gi. ein Name ber Maplichen, auch 
Liebbluͤmchen. 

O Der Liebesbothe, —n, 34. —n; bie —inn, 34. —en, eine 
Verfon, welche kiebesbriefe din und dertraͤgt, ober den Berlirhten 
von einander Rahriht bringt. „Zur Liebesbothinn taugt's freillch 
nidt." Benzel: Öternou. 

Der Licbeöbrief, — s, 4. — ; Bm. das Eicbesbriefchen, em 
Brief, deffen GSegenſtand und Inhalt bie Liebe if, ein Brief, in wel⸗ 
dem man einer Perfon anderes Geſchlechtä feine kiebe erklärt ober 
verfihert, eber eine Bufammenkunft ıc. verabredet. 

O Die Liebeöbrunft, 0. Wg. bie Brunft der Kiebe, eine brünftige, 
feurige Eiche. 

O Liebesbruͤnſtig, adj. u. adv. Biehesbreunft empfindend, brünflig 
liebend, — und fie (bie Sonne) zudte und hing liehesbränflig, 


Liebesb 
Uckezlühend an bem Meere und das Meer ſog brennend alle ihre 
Bist.“ 3. P. Riötern, 
& Die Eicbetbruft, 0. 3%. eine von Liebe erfünte Bruft, 
An ber Hoffnung Liebesbruſt erwaraıt B 
Gtarrende Berpweifctung. Stiller 

Das Liebesbuch, —s, 34 — bücher, ein Bud, welhes von Eiche 
banbiit, kiebesgeſchichten entHält. SBticter. Ovtbs Kiebesbächer. 

Der Liebesbund, —es, By. —bünse, ober das Liesrebänduiß, 
—ſſes, 4. —ſſe, (R.) ein Bund eder Bünte:p, d. h. die Wereimis 
gung, Bırbindung liebekder Perfonen, 

A Liebeſchwellend, adj.u.adv. von Befäklen bes kiche ſchwellend, Ach 
erhebent. Die liebeſchwellende Brufl. Auch unrigentlid von uns 
belebten Dingen, — es hebt ber glaͤnzende Bad fi 

Liebeſchwellend empor. — Kuebel. 

A kiebefchwirrend, adj. u. adv. feine Liste durch Schwitten, Gingen 
an ben Tag Itgenb, verliebt ſchwirrend oder fingenb. 

Benn bie Lerche liebeſchwirrend - 
Darch bis Himmeisbläur drang. Spridmann. 

A Liebeſchwuͤl, adj. u. adr. von Liehe gleihfam ſchwäl, von ber Kies 
besatut gleihfam drfält und wir ſchwuͤle Luft prüdend, — in liche: 
fhwäten Mittisnähten meiner Zünglingeictre.* Gonnenbexg. 

O Der Liebesdichter, —s, 7. gt. ein Dachter, welger bie Siebe bes 
fingt, meiden Liebesgedichte macht, edler der Liedeſaͤnger. „Mas 
Bunder, wenn er bald ber beſte Liebesdichter im Lande ward," 
Meißner (iR). 

Der Liebeödiener, f. Lirbediener. 

Der Liebebdienſt, —es, 4. —e, ein Dien, melden man einer 
Perſon zu Rirbe, ober and Liebe zw ihr leiſtet, ehne bafür eine Be: 
fohnung oder einen Gegendienſt zu verlangen. Einem einen Liebes. 
dienſt tbun, erweifen. . 

O Der Liebesorang, —es, 0. 394. ber Drang, b. }- ber maͤchtige An ⸗ 
trieb der Liebe, und die Empfindung beffeiben, 

fobatd er biffen 

Ia einem Augerblit von Liebesbrang vergeffen, Wieland, 

O Der Liebesdruck, — eb, — druͤcke, em Iichenoller Drud, ein von 
Liebe zeugender Drud, 3. B. ber Hand. J. P. Nichter. 

O Der Liebespurft, —es, o 4, der Durft, d. d. bas Verlangen, 
bie Sehnſucht aus Liche nu bem geliebten Gegenſtandez aud, das 
Berlangen nah Benuß bertiehe, „Ab! ia viele fin langlam verblius 
tende Opfer des zägellofen Gehühidurfte, Yiebesburfis* ıc. Emalb, 

4 Erebefchnend, adj. u adv, ſich nam Liebe, Begenlisbe fehnend, 
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Uebende oder verliebte Sehaſucht einpfindind,; wie auch, im dieſer 


Sehnſucht gegründet: — was das liebeſe bnende weibliche Herj bes 
darf." Ewald. Und ein liebeſehnend Beben 
Zittert durch bie Ceele mir. Blumauer. 

O Die Liebesergießung, 2. —en, die Ergiefung ber Eiche, b. h. 
von Fäle der Liebe zeagende bäufige Kußerungen derſelben. Bims 
mermann. (R..) Auch ber Richeserguf. 

O Der Liebederguß, —frd, 0. 9. f. Liebedergiehung. 

Die Liebeserklärung, Wi. —en,. die Siklaͤrung ber Liebe, bie Er⸗ 
Udrung an eine Perſon, dab man fle Iiebt. Cine foͤrmlicht Liebes⸗ 
erklaͤrung thun. 

Die Liebes fackel, ip. —n. 1) Bleiäfam eine Facktl ber diebe, d. h. 
eine brennenbe, ſehr heftige Liebe; auch wel die Fackel des Lirbess 
ober vielmehr des Ehegottes. =) Der Name einer Art Roihrenſchnek⸗ 
ker, bie aut Gießkanne und Seepinfel heißt (Serpula penis L.), 

Das Liebesfeſt, —es, Dy. —e, ein Feſt der Biche gefeiert, 

Das Kicbesfeuer, —E. o. Di. das Beuer, die Heftigkeit ber Liebe, 
ober auch eine heftige Liebe mit einem versehrenden Heuer vergiis 
Gen. Gtieler. 

Dos Lirhesfieber, —t, 39. al, Überhaupt ein Irankhafter Zuſtand, 
in melden man burch beftige leidenſchaftliche Liebe verſezt wirb, in 
welgen man feiner nicht gang machtig if, In engeres Bedeutung, 

Gampr's Wörterb. 3, Th, j 
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ein wirklich fieberhafter vom leldenſchaftlicher Liche verurfachter Zus 

‘ Rand Fehris amıatoria), ©, Jungfernſucht. Der bööfte Brab 
bi.fes Zuſtandes, der mit Bewußt'chigfeit verbunden it, und in Ras 
ferei und Mut ausartıt, heißt Liebedraferei und Liebedtont, melde 
Wilrtee jebah von ber ußerung bödtkleidenfhaftliher Eiche ges 
braucht werden, ohne daß dieſer Zukand bauerad und mit Weriuft 
bes Berſtaudes verbunben ift, 

L Die liebesflamme, 34. —n, eine heftige Eiche, mit einer Tor 
beenden Flamme vreglihen, gleihfem eine hellbrennende, auflobernbe 
‚Lebe, Eine noch beftigere Biete bejeigmet das Wort Liebeslohe. Die 
Liebes flamme seht an meinem Leben, 

Das Liebesgedicht, —es, #4. —e, ein Bebiht, beffen Gegenſtand 
und Inhalt bie Eiche oder die geliebte Perſon it (erotisches Ges 
dicht), Auch das Liebeslied, der Bichesgefang. 

O Der Liebesgeiz, — es, 0.29. gleiäfem den Geiz, d. h. das immer 
acue Berlangen nad Liebe und nach Beweiſen oder Senuß berſelben. 

Die mit heißem Liebesgeize 
Deinem Kup entgegenfloh'n. Schilter. 

O Der Liebeögenuf, —ffes, 9y.u. der Benuß, welden erhörte und 
bifziedigte Liebe gewährt. Im Lichesgenuffe ſchwelgen, mäßig fein. 

O Der Liebesgeſang, —es, 34. —gefänge, (R.) ein Belang, befr 
fen Inhalt ober Begenfland bie Liebe if, „Buleht warb er (ber 
Reina) infenderheit in den Sateinifhen Liebesgeſaͤngen fo Aserflie 
dene gebraußt, als ihm wol kein Araber gebraucht hat." Herder. 

O Das Liebesgeſchenk, —es, 34. —, ein aus Liebe unb zum Zel⸗ 
Gen ber Eiche gemadtes Geſchenk an bie geliebte Perſon (Pretium 
affestionis). 

Die Licbesgefhihte, 3. —n, eine Seſchichte ober Erpählung, bes 
sen Inhalt bie Liebe iſt, ober Begebenheiten bie ſich mit Blebenden 
erstunen, Schickſale, bie fie treffen, Abenteuer die fie befieben. 

O Das Liebesgefpräh, —es, 3. —, rin in und mit Siebe ohne 
Streit und Frbitierung gehaltenes Gefpräd (Colloquium caritati- 
vum). Dann, ein verlichtrs Sefpräd, ein Gelpräh zwiſchen Lie 
benden, beffeu Girgenftand bie Liebe ift, er 

Das Liebesgeſtaͤndniß, — ſſes, My. —ffe, das Gefländuiß feiner 
Liibe u “ine vexſon, befonders wenn man es derſelben ſelbſt ablegt. 

& Das Liebesgeſtirn, —s, 9. —e, ein Geſtirn der Siehe gleich⸗ 
fam, bas der Eiche günftig if, alüdliche Eiche andeutet ıc. 

Ss geht ein Liebesgeflirn mir auf. Goͤthe. 
O Der Riebeögefunde, —n, 4.—n, ber nicht litbekrank iſt, ober 
ber von ber Birbesfrankheit genıfen if. 
— bie er den Liebesgeſunden 
Manhmapl zum Gpielwert erlaust. — Thümmel. 

4 Der Biebeöglanz, —es, 0.2. gleichfam der Blanpberfiche, b. h. 

das Wefreulie und das Sehen Aufheiternde und Weglärfende der Liebe. 
Bas iſt das Leben ohne Liebesglanz? Squitler. 

O Das Liebeöglüd, —s, 0. 34. 1) Das Gtüd, weiches bie Eiche 
gewäset. =) Bläd, bas man in ber Liebe bat. z - 

A Die Liebeöglat, By. —en, die Blut, größte Heftigkeit ber kiebe, 
ober bie Eiche mit einer Blut verglicden. 

— ber Wahnſinn blinder Liebeegtut. Schiller. 

Der Lirbesgott, — s, By. —götter; die —inn, By. — en, In ber 
Babel: und Bötteriehre der Alten, Gottheiten, welde ber kiebe vor ⸗ 
geſetzt waren. Der Biebesgott bei ben Griechen und Römern, bem 
fie ale einen geflägelten Ihönen Knaben mit Bogen unb Pfiilen vors 
ſtellten, führt bie Namen Gros, Amor, Eupide ıc. und bie Liebes⸗ 
odttinn, welche man zu feiner Mutter machte und zugleih bie @öte 
tinn ber Schönheit war, bie Namen Venus, Zithere ıc. 

So wie ein Bilbner fi, verloren in Entzüden, 

Die Liebesghttinn bentt — Wieland, 
Riebesgdtter ober Ricbesgätterdhen (Amoretten) nennen bie Dichter 
auch noch ambere Firine exbihtete Weſen im Grfolge ber Liebesgät- 
tinn als @innbildes einzelnes Schoͤndelten, welche zus Liebe reizen. 
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Seht man hiezu, daß bie meiſton dieſer Spiele Amors und feiner 
Selten, die man Liebesgoͤtter ober kindliche Genien zu menmen 
pflegte ꝛc. Herber, — 

Das Liebesgras, —es, By. u. ein Ramebes mitteln Zittergraſes (Briza 
media L.). ©. Peterskorn. Nah Nemmich führt eine andere 
Art des Bittergrafes diefen Namen, das [höne ober Liebe Zitters 
gras; auch Biitkergras (Brisn eragrostis L.). 

Der Liebeshandel, —#, Di. —händel, ein verliehter Handel, d. h. 
eine Angelegenheit, eine fih anfpingenbe Bereinigung und Verwicke⸗ 
lung der Verhältuiffe zwiſchen zwei verliebten und fi liebenden Per 
fonen. Ginen Piebeshandel anfpinnen, fi mit einer Perfon anderes 
GSeſchlechta in Verhältniffe der Liebe einlaffen. 

O Das Liebeöherz, —end, By. —en, ein Liebendes Herz. Sie hat 
für Ale dos alte erfreuende Liebesherz mitgebradt, für mic nit.“ 
3.9. Richter. 

O Liebefich, adj. m. adv. fird ober Frank vor Liebe, aud Liebe. Bas 
fontaine. 3. S. Liebekrank. Daven der, bie Kicheficche, 

Der Riebeslampf; —es, BA. — kaͤmpfe. 1) @in Kampf zwiſchen 
den Liebenden, Stirler, =) @in Kampf mit ber Liebe, das Ster⸗ 
den fie zu beflegen ober zu unterdeüden, 

O Die Liebeskaſſe, 2. —n, eine Kaffe, beren Gelb zur Unterfläts 
zung Unglädliher und Rothleibenbee beſtimmt ift, welden man aus 
Menfhenliche zu helfen ſucht (Caritativfaffe). 

* Das Liebesfind, —ıt, 4. —er, ein Kind ber Liebe, ein umher 
liches ober überhaupt in unerlaubter Eiche erzeugtes Kind, 

O Die Lirbeöflage, Sj. —n, bie Klage einer Lebenden Perſen. 

Sir’ ich holde Liebesklage, Gothe. 

O Der Liebesknecht, —es, 34. —e, ein Anecht ber kiebe, ein 
Menſch, ber ſich auf eine ſchimpfliche Art vom ber Liche behersfhen 
Täpt; ber Liebesſtlave. S. auf der Lichediener. 

— und meh dem feigen Liebesknechte, 
Der-eure Ketten fhlept. — Wieland, 

O Die Kiebeötöniginn, My. —en, eine Aönigian im Heide der 
lebe, die Kbnigiun ber Birbendin, befonbers in ber Fabelledre ber 
Alten, bie Liebesgoͤttinn, Bonus, Zithere ic, genannt. — bie liche 
lichſten Kinter Florens, bie fo eben bem Auftritte ber tanzenben 
Liebebkoͤniginn entforoffen zu fein ſcheinen.“ Böttiger. 

Die Liebestraft, DM. u. bie Kraft, Stärke der Liebe. Gtieler. 
Dann, bie Kraft, melde die kiebe giebt, 

Liebeskrank, f. Fiebefranf. 

Die Liebeskrankheit, Rz. —en. 13) Eine Heftige Eiche, ſofern fie 
in einem Prankhaften Zuſtand verfegt; otne Mebrzahl, a) Am gemeir 
nen eben verſteht man unter Liebeskrankheiten auch ſchanbliche 
Krantpeiten, Eeuchen, melde ans unmdfigem Genuß und Ausſchwei⸗ 

— fungen bee finnfigen Biebe entjtehen ; beſſer Unzuchtskrankheiten. 

O fiebestühn, adj. u. adv. Fühn in der Liebe, durch Liebe Fühn 
gewacht. 

Ste liebeskuͤhn im feine Krme nahm, Wielanb, 

O Die Liebeskunſt, 9. — Fünfte, bie Kunft zu lieden; ohne Mehr: 
zahl. Dann, eins ber Mittel, welches birfe Kunſt Ichrt, ein Runft 
griff, fi Siebe zu verfheffen, ober zur Eiebe befonbers ber finnlidhen, 
zu teigen. In allen Liebesfänften erfahren, darein eingeweihet fein. 

Der Liebebkuß, — ſſes, 09. — kuͤſſe, ein Kuß der Liebe, aus Elebe, 
zum Beiden ber Eiche gegeben. 

i Nur noch ein Iehter Lichestuf , 
x Sei, Liebftet, dein und mein Genuß. Bürger, 
Befenbders in weiterer Bedentang, in den erfien Beiten ber kriſtllchen 
Kiehe, ein Auf, welchen mas einander bei feierligen Berfammluns 
gen und andern feierlichen Beregenheiten, auch wol wenn man fid 
degegnete, zum Beichen ter Friftlihen Bruderliebe gab, 

X Die Liebebleute, &ı. u. ein Paar Perfonen, bie fi lieben ; befons 
ders von Braut unb Briutigam, 

Das Liebeslied, — s, ig. —er; Bw. das Liebeeliedchen, ein 
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Lich der Liebe ober von kiebe, deſſen Jehalt bie Eiche iſt. S. Lie⸗ 
besgedicht. „Mein Liebesliedchen ift fertige“ Benzel Sternam, 
A Die Liebeblohe, o. 3%. der Kustru einer brenntaben de h. ſehr 

heftigen ſtarken Liebe und cine ſolche Liebe ſeibſt. 
Entledert, gleich den Himmelskerzen, 
Noch Liebeſlohe deinem Herzen? Bürger. 
O Dir Liebesluſt, 99. u. bie Luft, weiche bie diebe gewährt. 
Die eine (Serie) haͤlt in derber Liebes luſt 
Sich an die Welt. @bthe, 

Das Liebesmahl, —es, 9. —e, ober —maͤhler. 1) Ein Matt, 
Beiden ber Liebe, beſonders Zeichen am Körper, welche vom Kus’äwets 
fungen in der Liche herruͤhren. 2) Die Benennung gemeinfhaftli- 
Hr Mable ober Mahlzeiten, welcht in ben erflen Briten dee kriſtlie 
hen Kirde sur Erhaltung ber Liebe und VDertraulichkeit und nad 
Art der letzten Mahlzeit Jeſu mit feinen Jüngern zur berjlichen Ges 
innerung au tenfelben gehalten wurben (Agapne); auch noch jegt 
von der Erübergemeinde gehalten werben, 

O Die Pirbesmiene, 2. —n, evine liehenbe, Liebe ankündigende, 
an bın Tag legende Miene „Sie trat ihm mit jener erheiterten 
Liebesmiene entgegen." 3. P. Richter. 

X Der Liebesnarr, —en, By. —en, ein verliebter Narr ; wie aud, 
ein Rare aus Liebt. Btieler. 

O Das Hebeönch, —es, Dig. —e, bie Liebe, melde ben Liebenden 
gleidfam fefelt, gefangen Hält, mit einem Netze verglichen. Das 
Liebesnetz auswerlen, eine andere Perſon durch Biebe gu fangen, an 
ſich zu feffeln ſuchen. 

Gin Liebesnetz Hab’ ih um bi gefponnen, Schiller, 

Die Kicheönoth, 3. —nöthe, f. Liebtspein. Stleler. 

O Das KLicbedopfer, —s, 3%- gl. ein Opfer, eine Xufopferung ber 
Lirhe gebracht, ober aus Liebe gebradt, 

x Das liebedpaar, —es, Di. —r, ein Paar Eiehenbe, ein verliche 
28 Paar; im gemeinen Leben au Liebtsleute. - 

Die Liebespein, o. 3. bie Pein, melde Liebe zuweilen derurſacht, 
befonbers unerhörte, unbefriebigte Liebe. Stieler. Einen gerins 
gern Grab brudt Liebesnoth aus. Auch bie Liebesqual. 

Grgreif mein Harz, bu ſuͤße Liebesptin. Söäthe 

Das Lichespfand, —es, 2. pfänder, ein Pfand, Unterpfand ber 
Liebe, Beſonders pflegt man fo Kinder zu nennen, ſowol im als 
außer ber Übe erjrugte, 

Dies füge Liebespfand ift ihr ein Pfand zugleich c. Wieland, 

O Der Lichespfeil, —et, 3. —e, ein Pfeit, melden nah dee Fa⸗ 
bellebre der Alten der Liebergott im ein Herz abſchleßt und dafſelbe 
duch biefe Berwunbung zu beftigen kiebe weist. Im ber Naturbe⸗ 
ſchreibung nennt man Lirbetpfeile bie ganz Heinen fihr fpikigen, 
virefhneibigen, falfartigen Stodeln, weiche die Warten: und Wold⸗ 
fäneden vor ber Brgattung belommen, unb welche le einander, torum 
fie ih begegnen, entgegenwerfen, um ſich babuch, wie man glaubt, 
sur kiebe zu reizen. 

Die Biebeöpflanze, By. —n, eine Art der Flammenblume (Phlox 
spinose), Remnid. 

Die Liebedgual, By. —en, f. Liebespein. Btieler. 

Die Liebeöraferei, By. —en, (9.). 12) Raſetel aus Liebe. S. Pier 
bedfieber. 2) Wine einzelne Handlung aus biefer Rafezei entfprungen. 

Der Liebesraub, — es, Du. ein Raub glelchſam an ober in der 
Liebe begangen. 

Denn wer viel Pillen dreht, der wiſcht beim Llebesraube 
Ium Öfteren Alice und derbe Pulder ein, Bünther. (R.). 

O Der Liebebrauſch, — es, 0. 2. der Auftand, ta man ron Lefkie 
ger Liebe wie berauſcht, feinre @inne und @idanlen nicht mädtig 
if. Im engeser Beteutung, ein folher durch einen Lirdestsanf hei 
dorgebrachter Suftard (Philtromanie), 

O Die Licbesreligion, 2. u. eine Religion, zu dexen Hauptgebo⸗ 
ten das Gehot einer innigen allgemeinen Menſchenliebe gehirt; in 
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engerer Bedeutung, bie kriſtliche Religien. S. Liebelehre. 

O Der kiebesring, —et, 94. —e, ein Ring als Zeichen der Eiche; 
auch wol, untigentiid, kiae Beffel, ein Iwang ic. welde ober welchen 
bie lebe anlegt ober auflegt. „Das ungerehte Umfhmieben bes 
Liebetringes zum Balterenringe." J. P. Ritter 

x Der Liebeöritter, —s, 39. gl. (R.) ein verliehter ober lebender 
Kitter (Paladin). Jeht, da es keine Ritter mebe giebt, überhaupt 
ein Werliebter, ein Biebender, ein Wenſch, ber auf Licbesabentener 
ausgehet. F 

O Der Liebesruf, —es, 9. u. ein Ruf, Auruf ber Liebe, aus 
Liebe, «in lichevoller Ruf. 


rs Brüder 
Mit Lirbesruf an uns bie Armen locken. Coltin. 

Die Liebeßſache, 4. —n, Tine bie Liebe ober Liebende angehende, 
Betreffinde Sache, eine zur Eiche gehörende Sache. 

Rie war ein junges Paar in Liebesfahen neuer. Wieland. 

Der Liebeöfänger, —s, 2. gl. f. Piebesbichter. 

© Die Liebesfhmeichelei, Bi. —ın, Schmeicheltien, die man bei 
einer geliebten Perfon anwenbet, ihr fagt, um ihre Blebe zu erwer ⸗ 
ben ober ihr feine Eiche zu erlennen zu geben (Fleureite), €. 

© Die Liebesfhwärmerei, 94. —ın. (#.) 1) BWerlichte Schwaͤr⸗ 
merei, Ehmärmersi aus Liebe; ohne Mehrzahl, 4) Eine einzelne 
aus birfee Schwärmerel entfpringenbe Handlung. | . 

O Der Liebebſchwur, —s, 94. — ſchwuͤre, ein Schwur, burg mels 
dem man feine Liebe betheuert, ber Schwur einer liebenden Prefon, 

und fie hört die doͤchſten Liebes ſchwuͤre. Böthe. 

Der Liobeöfeufjer, —s, 39. gl. rin von ber Liche veranlafter Seuf ⸗ 
ser ſowol von glädlicer als unglädlicher Birke. „Die feurigen Kies 
besfeufier, mit welchen fie, wenn es möglih, feine erſtarrten Bes 
beine begeiftern würbe." Bryphius. 

Der Liebesſtlave, —n, 34. —n, sin Sklave ber Rirbe, ein Menſch, 
ber eine vergeblihe cher unſtatthafte Eiche nicht befiegen, ſich nicht 
bavon frei machen kann. Stieler. 

Die Licheöfprache, o. 24. die Sprache ber Liebe, eine Fichenoffe, 

—  Biebe mudbrudenbe Sprache. Stirler. Gonnenberg hat & Lie 
beſpracht dafuͤr gefagt : . 
e — Run würde ja 
Die Biebefprache ber Engel nit mehr zu euch dringen. 

Der Liebeöftern, — s, 4. —e, rin Stern‘, welchtr in Hinſicht 
auf bie Sternbeuterei — ber Diebe ober den Blebenden guͤnſtig iſt. 

: Auch mol, der mad ber Lirbesgdttinn benannte Banbelfteen Venus. 
Die Dichter nennen überhaupt bie Eterne Lirbesiterme, weil fie ge 
woͤhnlich Zeugen der Zuſammenkuͤnfte Liehenber find ıc, 

Bas winkt aus hoher Kerne 
Ihr, Tanfte Liebteſterne? F. Kinb. 

X Das Liebesſtuͤck, —, 3. —e; Bir. das Liehesftädchen, eine 
Handlung ans Liebe, melde von Zirbe zeugt ober zeugen fol, Oft 
auch im entgegengefehten Sinne und fpdttifh, fo wie Breundfchaftes 
fätsen, von einer feindlichen nachtheiligen Handlung. 

O Die Lichesfucht, o. MM. eine ſehr beftige nad, Genuß trachtende 
Liebe, Dies IK bir un fehlbare Frucht 

AU eurer heißen Liebesſucht. Solta u. (R.). 

O Das Liebeftammeln, o. My. dns Stammeln Licbenher, bie von 
ihrer kiebe bingeriffen nur einzelme Morte unb Laute zu flammeln 
vermbaen. Und des Liebeſtammelnse Raſerei. Goͤthe. 

O Die Eiebeständelei, m. —en, verliebte Zänbelel, die Kändeleien 
Liesender. „Mic ihre Kiebestänbeleien, die gar gefhmwägige Reifeges 
fpanne fein mölten Bädter. 

Die Liebesthat, Rz. —en, eine That, Handlung dus Menſchenlicbe. 
„Denn Gottes unmittelbare Anbetung mit einer neothwenbigen haͤus⸗ 
lichta Liedisthat in eine (Fine) Zeit fügt." Keller. ©, Liebeswerk. 

A Der Liebesthau, —es, ©. Di. ber Thau ber Biche gleihfam, 
Ahrimen von zärtiiher Birhe in die Augen gelockt. „Die Purpur⸗ 
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fonne ſchiamerte aus dem warmen Liebesthau ber Blebesaugen jur 
züd.“ 3. P. Rihter. ” 

O Der Biebeston, —es, 24. —e, ein Eiebe ausbratenter, beren 
thenber Son; wie auch, der Zon, die Stimme, bie Worte einer Kies 
benben Perſon. Da berh, ein füher Liebesten 

Kam Leif’ emporgeflogen. Bürger. - e 

Der Liebestrank, — s, 3. —tränte, ein Txap?, ben man einer 
Perſon anderes Geſchlechts mifht und beibringt, um fie zur Bicbe zu 
seigen (Philtrum); im gemeinen Leben der Nachlauf, weil eine 
Perfon , bie ihn beldmmt, dann ber anberen aus Eiche nahläuft. 

& Der Liebeſtrahl, —ıd, 84. —e, ein Strahl der Liche, dr }. 
Liebe bie wir ein Sonnenſtrahl erheitert und wohl thut. 

Ob je an einen Drt ih wiederkehre, 
Bo meinen Schmerz ein kiebesſtrahl bunhöriht. Brien. 

A Licbeffrahlend, adj. u, adr. Liehe gleihfam von fich ſtrahlend, 
von Eirbe firaflend. 

— Strich lUachelnd le bald mit dem ſeldenen Eoden 
Weg von dem liebeſtrahlenden Auge die bebenbe Shräne, 
: Sonnenbexg. . 

O Der Eiebeötraum, —ıd, Di. —träume, ber ſuͤße Traum einer 
tiebenden Prefon, auch wel, bie kithe mit einem füpen Traume als 
etwas leicht Wergängliches verglichen. 

Und fühle mid in Liebestraum zerfließen. @äthe, 

Die Liebedtreu, o. 9. die Treue in ber Liebe, Stieler. 

— ben eblen Kampf ber Zugenb 
Und Liebestreu, umd feuervollen Jugend. Wielank, 

A Liebeſtroͤmend, adj. ı. adv. von Liebe firdmend, biebe gleichſam 
ausſtroͤmend, reichlich Lirhe an den Tag legend. — fie wagte ihr 
night ten Mund nur die Hand zu kuͤſſen, und ſchlug bas liebeſttoͤ⸗ 
mende Auge nur ſcheu und wenig zu ihre anf. J. 9. Riten 

O Der Liebeßtrug, —et, 0. My. Trug, Betrug in ber Liebe, ba 
man 5. B. zu lieben heuchelt und doch miät Tiebt, 

Indeß Krmita fo von jeher Selte . 
Der Mitter Schar mit Liebestrug ummmeht, 

O 8iebrstrunfen, adj. u. adv. ſ. Firbetrunfen, 

O Die Liebestrunkenheit, 0. Bi. ber Zuſtanb einer tlebetrunkenen 
Pesfon. In benen (Bilden) Freud’ und Liebesſstrunkenheit 

Den tiefem Gram nur halb erſticken. Wieland. 

® Der Liebedungeflüm, —ıt, ©. 29. ber Ungefläm tn ber Siehe 

ober eines, Liebenden und eine ungefläme Heftige Liebe ſelbſt. 
Da fpringt mit Liedet ungeſtuͤm' 
Zie, wie ber Blig, gleich zu ihn hin. R. Brofhmäusier, 

OX Das Liebesvolf; —e#, 0, DM. verllebtes Boll, db. h. verlichte 
ober liebenbe Perfonen, berem Liebe nur finntid und gemein ift; ver 
Adtlih. Awei fo verfhiebene Wefen — gleihen ſich barin genam, 
daß fe für tie Schelmenſprachhe des gewöhnlichen Ecbens: und Rise 
besvolks fo wenig Sian haben, als“ ıc. Bensel:- Gternan. 

Das Liebeswerk, —es, ig. — er. 1) Ein Werk, d. d. eine Hand⸗ 
lung, Berrihtung, bie man aus bloßer kiebe zu einer Verſon für 
diefe Perfon verrichtet, übernimmt; ein Lirbesbienft. a) Der thaͤt⸗ 
tie Genuß in ber finnliden Liebe, 

Nicht entmannt durch fruͤhe Liebtswerke. K. kE. A. Mänchhauſen. 

Die Liebeswonne, o. DM. bie Wonne, welcht bie Liebe gewäͤhrt. 

* Das Liebeswort, —es, Di. —t, Worte bie von diebe zeugen, 

bie Worte, Mebe eines Liebenden, Stieler, 

Mit karger Rede faum erwieberfi du 
Des Bruder; Liebesworte, bre gutmeinend 
Mit offnem ‚Herien bie entgegenfommt, Schiller, (Ri 

Dann auch, lieblofente Worte, Schmeihelworte, 
Bu edel ober holy, vieleicht ein zweifelnb Herz 
Mit Piebedworten zu brechen. — Wirlantb, 

Auch & Lirbemort. Lied’; und Ghmeihelmorte. Goͤthe. 

Die Liebeswut, 0. DM. ber Höfe Grab leibenſchaftlichet Eiche. ©. 
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Liebesficher.. — da — Ayla — ben Arm in Liebeswut 
um den Selichten f&lingt. Birlanb. 
Das Liebetzeichen, —s, 3. gi. ein Beiden ber Liebe, wedurch man 
feine Liebe verrät ober abſichtlich zu extınnen giebt. Stieler, 
ber ſoll's fein, 

Der an dem nädften Morgen mir zuerſt 

Gntgegentommt mit einem Licheßzeihen. Schiller. 

© Der Liebeszunder, —s, 3. u. ein Zunder für die kiebe gleich⸗ 
fam, Alles was für bie Eiche ſehr empfänglid macht. 

So jung, fo ſchoͤn, fo gang aus Liebes zunder 
Gemebt. Bielanb,' 

O Liebetraulih, adj, u. adv. traulich, vertrautich aus Liebe ober 
wie Eiebende grgen einander zu fein pfiegen; in traulider,, verteaur 
ter Liebe. Wo bu fo Liebetrautich allen deuchelſt. Bürger. 

Und, umpält von Dirtenzmweigen 
Eicbetraulich ruh'n. — Derſ. 

A Liebetrunken, adj. u. adv. ver ober von Liebe aleichſam trunfen, 
wor großer Liebe feiner felbft nicht vet bewußt und niht mädtig. 

Doch biefe Judith, bie ben tapfern, frommen, alten 

BZeldmarſchall Helofern erſt in die Arme fhlingt, 

Grft liebeteunten macht und dann ums Leben bringt. Wieland. 
Dann, einen ſolchen Zuſtand verrathend. „Ariabne fenkt den Liebes 
trunknen Biid auf ihn. Herder. 

Bein liebetrunk'nes Auge fieht nihts fuͤrber 
Xu bi. Berſtenberg. 

» Davon ber, die kiebetrunkene, eine vor Liebe gleihfam trunkene 
Perſon. Auch fügt man, weniger gut liebestrunken. 

Fuͤhrt in den nädhftarleg'nen Hainen 

Die Yicbestruntene ben Zeulrer auf bie Jagb. Sqitter. 
Davon bie Litbetrunkenheit ober Liebeetruntenheit. S. b. 

O Der Liebevater, — 8, 2. u. ber Bater ber Liebe, Bott. 
unb giebt mir 
MWirberfehn noch einmahl ber Liebevater. — Bonnenberg. 

A iebeverwundet, adj. u. adv. burd bie Eiche gleihfam vermuns 
bet, von ben Schmerzen ber Liebe ergriffen. 

Angſtlich warnt’ ih: allein die Ticheterwundete (n) Bergen 
Hoͤrten mid nicht, Bobmer 

Liebevoll, —er, —ſte, adj. u. adv, vol Liebe, von großer inniger 

Liede zeugend, mit großer Liebe, 

D wie Ängftiiäft, o wie feurig 

Rlopft mein Tiebevolles Herz. Ungen. 
Ein liebevoller Bid. „Mit ber liebtvollſten Zärtlichkeit made er 
ihe fofort Worwärfe." Meißner. (R,). Ginen liebevoll behandeln. 
Kiebevoll zu einem fpredben ic. a 

& Liebewarm, adj. u. adr, von Liche warm, warme, d. d. große 

Innige Siebe empfindend, zeigend. 
Und eine treue Mutter Hält 
Dit Inbranft dih und liebtwatm, 
&o liebewarm! 
In ihrem frommen Mutterarm. Podels, 

A Piebeweinend, adj. vor Biche weinend, zärtlihe Thraͤnen vergie⸗ 
Bend, — und mehrere Minuten lang betrachteten beide einander 
mit [iedemeinenden Zugen.“ ©, Wagner. 

AM Viebewonniglich, adj. u. adr, in Siebeswonne, Liebeswenne ems 
pfindend. Bald liebewonniglich in alles Äberfliegen. Goͤt he. 

4 Liebewund, adj. u. adv. am Herzen durch Liebe, beſenders durch 
undefeiebigte cher unglädlie Liete gleihfam wund ober verwunbet. 
©. Liebespfeil. — fo ſtand Malt mit ber füß nagenden Geſchichte 
am liebewunden Herzen — auf,* I. 9, Richter. 

M Liebezitternd, adj. u. adj. vor Liebe zitternd, durch bie Liebe in 
heftige, zitternde Bewegung gedracht. 

— und fine ihr Jungfsaunbehen, bes Herzens 

Kirbezitternden Schlag an feinem ſchlagenden Herzen. Sonnenb, 
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O O Der Liebezug (Liebetzug), —es, 24. —züge, ein Bug von 
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Liebe, welcher Lube verräth. 
Auch ein heilger Liebezug muß heruſchen im menſchen. 
Sonnenberg. 

O Liebfertig (Liebefertig), adj. u. adv. fertig, bereit zu Lehen, 
zu jeder Beit für die Liche empfinglih. „30 ſchelnt bas Weib im 
feinen- leiten fliegenden Geiwändesn immer liebfertig." Wenzel» 
©ternan, 

A Liebgedbrungen, adj. u. adv. von Liebe gebrungen ober gebrängt, 
Bichesbrang empfindend, Daß ein Tüngling noch nah hundert Jahren 

Riebgebrungen zu bir flieht. Blumauer. 

Liebgewonnen, f. Kieb. 

Der Biebhaber, —«, Bi. gl.; bie —inn, Di. — en. 1) Überhaupt 
eine Perfon , bie etwas lieb ober geem hat, ein befonderes Werands 
gen baran findet, @in Liebhaber von etwas fein, Es kömmt auf 
ten Riebhaber am. Jede Sache findet wol ihren Liebhaber. Cine 
Waare findet keinen Piebhaber, wenn fie niemand Faufen will, wenn 
fi fein Käufer dazu findet, Bin Liebhaber in den fhönen Münften, 
"ber eine vorgüglicde Neigung dazu, einen großen Gefallen daran hat, 
ohne ſelbſt ein Künftier zu fein, ober ohne anders als au feinem Ver⸗ 
gnügen auf eine mehr ober weniger vollkemmene Art zu treiben (Di- 
lettant). @in Yiebhaber bee Tonkunſt, Dichtkunſt ic. Bon der Kanzel 
hört man zuweilen noch vom Liebhabern des göttiihen Worte ſprechen. 
9) In engerer Bedeutung, eine Perſen, melde eine andere Perfon 
Liebe, fi sm ihre Liebe bewirbt ober fie beſigt. Sie Hat mehrere 
Liebhaber. Ju ber Bühnenfprahe fält der Begriff der wirklichen 
Liebe in der Megel weg, und ein Liebhaber bebeutet in berfelten nur 
einen Schaufpieler welcher gewöhnlich bie Rolle bes Lirbjabers bie in 
einem Stüde vorfümmt, ſpielt. Der erſte Liebhaber, der bie vom 
sögliöften Rellen biefee Art ſpielt. Im ber Bibel Fömmt es auch 
von einer Perſen, welche eine allgemeine Liebe gegen Anbere hegt, 
vor. „Du haft es (bad Eanb) gegeben dem Samen beines Liebha— 
bers ewiglih.* a Chrom. ao, 7. „Denn alle beine (bed Iotafim) 
Liebhaber find umbradt,* d. h. beine Freunde. Ier. 22, 20, In 
biefer Webeutung iſt es mit mehr gebraͤuchtich. 

X Die Liebbaberei, Bi. —en, bas befondere Bergnägen am einer 
Sache und bie vorzüglihe Neigung nah dem Beſtthe derfelden. Biel 
Seid auf feine Lirbhaberrien verwenten: Gr bat bie Liebhaberei 
feltene Buͤcher, Kupferſtiche ıc. zu fammeln. 

x Eiebhaberifch, adj. u. adv. Biebhaberei Habenb, zeigenb, — und 
bie Achtung ur Kinftler gewann an liebhaberiſchen Häfen ıc. 
Serber. 

x Die Biebhaberrolle, =. —n, in bee Bühnenfprade, bie Mole 
eines Lichhaberi. ©. Viebhaber »). Die Liebhaberrolle Äbernchmen. 

OX Liebherzen, v. .trs. aus Lirbe Herzen, d. h. ſtreicheln, kuͤſſen ac. 
(caressiren). Mylius, 

Der hatt! ein armes Mäbel jung 

Gar oft in Arm genommen, 

ünb liebgeloft und fiebgeherjt. Got he. 
D. Liebherzen. D. —ung. 

%* Liebig, adj. u. adr. Liebe habend ober empfindend, Liebend. & Hug 
Niederb. Sprachen. R. Davon beliebig. 

Der Liebig, —es, 4. —e, ein Name bed Dompfaffen ober Bins 
ptla (Loxia pyrrhula L.). Xufer den unter Dompfaff angefäbrs 
ten Ramem führt er auch no bie Namen, Thumpfaff, Domherr, 
Thumherr, Pfäffchen, kLohvogel, Luͤch, Gieker, Goll, Quietſch⸗ 
fine, Schnigel, Hellſchreier. 

Liebkoſen, vw. intrs, u. trs, Überhaupt Liebe gleichſam koſen, d. h. 
fprehen, auedructen ober an ben Zag legen; in engerer gemöhnlis 
her Bebentung, feine Liebe und Zärtlichkeit gegen eine Perſon durch 
fanftes Streicheln, Kiopfen, durch Häfen ıc, an den Tag legen (ca- 
ressiren), Gelner Schönen lichlofen. Man liebkoſete dem Kinde. 
„Gr Liebkofete ihaen fo (hin, daß fie nicht umbin konnten, ihu am 
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ihren Bufen zu drüden. Wielamt. Auch mil dem vierten Falle. 
Die Mutter Nieblofet ihe Kind, ber Liebende bie Geliebte, Im weis 
terer uneigentlicher Bedeutung aud von ber Bunge, Aebesworte [pres 
den. „Meine Bunge vertrodnet, wınn fie je einer deiner Schweſtern 
tiebkofet." Meisner (RR). Mer Hund liebkoſet feinem Herrn, 
wenn ex ibm feine Neigung und Anhänglidkeit bush kecken, Schmie- 
sen, Springen ıc. am den Tag leget. Auch fogt man wol vom Glüde, 
daß «4 jeinen Gänftlingen liebkofe, wenn es ihnen befonders günflig 
it. In ber undeftimmten Form müßte es zu liebkofen heißen; als 
kein bie Dichter gebrauden auch liebzukoſen. 
Ein Big, bem’s nie am Reig gebrach, 
3u fleden ober liebzukoſen. Wielanb. 
D. Liebkofen. D. —ung. Ginen mit Liebkoſungen üserhäufen, 
mit Kuferungen feiner Liede und Zärtlichkeit. 
% Der Liebkoſer, —s, 3. gl.; die —inn, 9 —en, eine Perſon, 
— — andern licbtoſet. Im Vocab. alph, auf FÜR Schmeich · 


(6) Das Seblofengtwert, —es, DH — wörter, ein Wort, eine 
Benennung ‚beffen man fi bebient, wenn man eine Perſon litbko— 
fet ; ober ein Wort, eine Benennung , welde feibft eine Liebkoſung 
fein fol. Dergleigen Wörter find, mein Echen, meine Seele, mein 
Herj, mein Schatz, mein Taͤubchen ıc. Kuͤrzer, das Koſewort. 

X Der Liebler, —s, By. gl.; die —inn, By. —en, eine Perſon, 
melde Liebelt. Stieler. S. Lieben, 

kieblich, —er, —fle, adj. u. adv, angenehm in bie Sinne fallend, 
Bohlgefalen und Vergnügen erwedend. Gin liebliher Anblick. „Eine 
lieblihe GBeftalt." Hohe, 2, 14 „Wie ber lieblihe Mond mid 
anlädelt,« Weige. Lieblihe Töne erflangen. 

lieblich tönende Etimmen. — Br. Stollberg. 
„hier fammie ih liebliche Berüde.e Geßner. Gin lieblidher Be: 
ſchmack. „Die Weispeit iſt liebliher benn Mein“ Gir. 40, zo. 
Liedlich iſt diefe Gegend, Lieblich des Abends Kühlung.“ Gefner. 
„Biche wie fieblih es iſt, auf biefem Hügel zu wohnen." Derf, 
In ben Blaufarbenwerten wird bie blaue Farbe lieblich genannt, 
wenn fie ein zeinıs helles Blau hat und niht ins Beilchenblaue oder 
Sähwärzlihe fänt. 

Die Lieblichkeit, 4. —ın. 
Pesfon , durch die fie lleblich iſt; ohne Mehrzahl. 
Sache, Eigenfdaft. 

Und der rn jede. Woß. 

Der Liebling, —s, 39. —e, eine Perfon, welche man vorzuͤglich, 
vor allen amderm liebt, von Perfonen beiberiei Geſchlechte. Doch iſt 
für eine ſolche Perfon weiblihes Geſchlechts auch bie Fieblinginn ges 
wöhntid. Der Lirbling ber Altern, ein vorzäglid vom ihnen ge» 
liebtes Rind, Sie wor von jeher fein Liebling. „Ihre Lieblinginn 
Blipelmine. Boutermwel. 

Binfieblerifhe Sängerinn 

Der Bu und Schwtrmuth Lieblinginn. ®oß. 
„Beiebsih ber Imeite hatte unter ben Menſchen keinen Suͤnſtling, 
aber immer unter feinen Hunden einen Liebling.* Eberhard. In 
Iufammenfegungen bezeichnet Liebling bie Sache, melde das damit 
sufammengefehte Dort nennt, als eine ſolche bie vorzüglich gellebt, 
mit vorzäglihem Vergnägen gethan, allen Ähnlichen vorgezogen wird, 

Die Lieblingsarbeit, Dig. —m, eine Arbeit, mit ber man ſich 
vorzöglid gem befhäftiget, bie man vorzäglih gern vornimmt. Go 
auch das Lirbiingsgefchäft. 

Dos Lieblingsbild, —es, 9. —er, ein Bild das man vorzüglich 
liebt und zu welchem man immer zurädtehet; ſowol ein ſolches ges 
mahltes Bild, als aud ein foldws WBilt ber Einbildungtkraft. »So 
Die Lieblingsbilder Ihrer Dropbeten vom einer golbnen Zeit, bie fie 
mit aller Ruhe und Güpizkeit des Shöäferichens mahlen.* Herder. 

Das Kırblingöbuch, — s, Di. — buͤchtr, ein Bat, dad man vors 
ibglih gern liefet, was man allen andern Düdern vorzie het. @o 


1) Die Eigenfhaft einer Sache ober 
2) Eine iiebliche 
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auch die Lieblingeſchrift. 

Der Lieblingsdichter, —s, 99. gl. ein vorzuͤglich geliebter Dichter, 
ben man allen Dichtern vorziehet, ber Liebling unter den Dichtern. 

und id will dein Yieblingsdichter werben. Baggefen: 

Das Lieblingseflen, die Lieblingsfarbe, f. Leibefien, Leibfarbe. 

O Ber kieblingdgang, —ı6, By. —gänge, (R.) ein Bang mad einem 
gewiffen Orte, oder ein Bang im einer gewiffen Gegend, ber einem vors 
sügliges Vergnügen gewährt, ben man vorzüglid gern madıt, gehe. 

Der Lieblingsgedanke, —ns, By. —n, ein Gedanke, der einem bes 

» Sonberes Bergnägen mat, ben man gern bentt, für melden man 
eine Borliche hat. 

© Das Lieblingsgefühl, —ı6, 4 —e, ein Gefühl, weldes beſon. 
ders angenehm iſt und welches man daher gern erneuet. „Dann 
ſchmiegen ſich die Lirbiingsgefühle wieder an das lebendige Bewußt⸗ 
fein.“ Benzjel-®ternau, 

O Der Lieblingsgenuß, — ſſes, 9. —genÄffe, ein Genuß, wel⸗ 
hen man allen andern Genüffen vorziehet, | 

Das —— ſ. Leibgericht. 

Das Lieblingsgeſchaͤ ft 6, 2. — Lieblingsarbeit. 

O Das Lieblingögefhöpf, —es —es, Dt, Fin vorzuͤglich gelichtes 
Geſchoͤpf. Im der folgenden Stelle wird ber Menfh ein Lieblinge» 
geſchoͤpf @ottes genannt. Da erfhien er unter bem Purpur ber 
Margenzöthe; ba öffnete ex feinem kieblingageſchoͤpfe Blick und 
@erler ıc, Herber. 

Das Lieblingsgetraͤnk, f. Leibgettaͤnk. 

Der Lieblingshund, +, —e, ſ. Lieblingẽthier. 

O Der Eieblingsjünger, — 8, 0 gl. der Siehling unter ben Yüns 

gen. „Dohannes der Pieblingsjänger.* Riopftod. 

Dat Lieblingsfind, —ed, 34. —er, ber Biebling unter ben Kin 
dern, ein vorzägli geliebtes Kind. „Über bie Lieblingslinder bes 
Himmels ließ ſich der Andere fanfter herab." Wenzel. Gternau, 
So au ber Lieblingsfohn, bie Lieblingstochter. „Der Lirblingss 
fobn der Altern." Ewald. (R.). 

Das Lieblingslamm, —es, 34. —lämmer, f. Lieblingsthier. 

Dad Lieblingslafter, —s, m. gl. ein Safer, an weldes man id 
fo gewöhnt hat, baf es Bergnögen macht und baf man es gern ver⸗ 
übt. So aud bie Lieblingsfünbe, 

O Die Eieblingöleferei, 9. —ın, eine Leſerei, d. 5. Scheiften, 
bie man vorzüglih gern liefet (Sichiimgäldeture). „Die unfterbliden 
Schriften der Alten lichen durchs ganze Sehen feine Lieblingsiefer 
rei.e Hüttner, . 

O Die Lieblingsmufe, 3. —n, eine ober bie vorzäglid gelichte 
Mufe, ber kiebling unter ben Mufen. 

Meine Pieblingsmufe fonft du fein. Baggefem 

Der Lieblinghname, —ns, 2. —n, ein Rame, welden man ben 
übrigen vorzichet, welder befonders angenehm iſt. Jedermann weiß, 
daß zwilhen Menfhen und geliebten Thieren noch immer Eprade 
und Lieblingsnan dad Band fei, bad fie bindet.“ Herber. 

O Die Lieblingsneigung, Ry. —en, eine Neigung, deren Befries 
digung uns worzäglihes Bergnägen macht und ber wir daher vor 
allen andern nahbangen. „Die mehreſten Menſchen, die uns 
fo herzli ergeben Keinen, treten zuräd, fobald es barauf ans 
!rmmt, ihren Lieblingeneigungen zu unferm Vortheil zu entfagen.« 
Knigge. (M.). 

Das Lieblingapferd, —es, 34. —e, ſ. Lieblingstbier. 

X Der Lieblingsplatz, —es, 2. —pläge;: Bi. das bieblings⸗ 
plägchen, in piat den man vorzůglich Nebt, mo man vorzuͤglich 
gern iſt. 

Kenn’ euch no al’! ide ——— Sonnenberg. 

O Der Lieblingsſatz, —et, 9. — ſaͤtze, ein Sat, für welden man 
eine Borliche Hat, melden man Tiebgewonnen dat und überall aufs 
ſteut ober gelten zu machen ſucht. 

O Die Lieblingsfhöpfung, 2. —en, eine Schöpfung, d. h. «ts 
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wad Herdorgebrachtes, welches vorzoͤgliches Vergnugen macht, etwas 
das mit befenderer Liebe und Sorgfalt herdorgebracht worden if, 
— — — Holbe Flur 
d Biebtingsfchöpfung der Natur. Koſegarten. (®8.) 
O Die Lieblingsfhrift, 9. —ın, f. Lieblingsbuch. 
S Der Lieblingofchriftſteller, —s, 99. gi. ein Gäriftftellee beffen 
Schriften man mit vorzäglihem Vergnügen liefet, ber Liebling une 
ter den Schriftſtellern. - 
Der Lieblingsſitz, —es, 24. —e, ein Sig, welden man vorzäg« 
ih lieb hat, andern Sigen vorziegek, Die befhattete Moodbanf 
am Mafferfalle ift mein Fiedlingäfig. „Der Tauriſche Pallaſt — 
wir der Lichlingsfig Katharinene.“ Ungen. (R.) j 
O Der Lieblingdfohn, —es, 4. — ſoͤhne, f. Lieblingskind. 
O Dis Lieblingöfpiel, —es, Mg. —r, ein Spiel woran man vor: 
züglihes Vergnägen findet, und welches man beu übrigen Spielen 


vorheht. 

© Die Lieblingsftadt, 9. 
td) liebt, ben andern vorziehet. 
ftäbte hingehen will, wennt ac, Herder. 

© Die Licblingöftelle, 2. —n, eine Stelle, die und deſendera 
lieb if, vorzöglihes Wergnägen maht. Auch der Lieblingsplatz. 

Welden (Baum) er felber gepflanzt an ber Lieblingsſtelle bes 
* Gartens. Boß. 
So auch bie Lieblingoſtelle in einem Bude, Shaufpiele, Tonftüde ır. 

Das Lieblingsftüd, —es, 2. —e, ein Stuͤc, welches man vorzägs 
tich liebt, vorzäglih gern hat umb ben übrigen feiner Art vorzichet; 
Das Fielingeftüc unter den Schauſpielen, Zonftäden ıc. „Pijärro 
if ein Kieblingeftäd ber Gngländer.r Büttner. (9) Der Kopf 
vom Kite If fein Lieblingeftüd. Auch das Leibftüd. 

Die Licblingsfände, 24. —n, f. Lieblingslafler. 

Das Lieblingätbier, —et, By. —e, ein Thier, welches man vor 
zügtih tieh hat, entweder vor allen Thieren überhaupt, ober vor 
allen Thleren fehner Art. 

Eutbeet bald manden Fehl an feinen Lichlingsthieren. Bärbe, 
Anf gleihe Art benennt man au) vorzäglih geliebte Ipiere aus eins 
jeinen Thiergeſchlechtern, bie man zum Nupen ober Bergnägen Hält, 
L 8. der Liehlingshund, bie Lieblingskahe, das Lieblingslamm, 
bat Piedfingspferd, der Lieblingsvogel, die Lieblingstaube ıc. 

Eine Diäne fin gebaut und leicht und raſch von Schritte 
Iſt erſt fein Lieblingspferd. Bürbe. 

Die Lieblingsthorbeit, My. —en, eine Tporfeit, die einem vorzäg« 
tif eigen und lieb if. —— 

Die Lieblingktochter, 34. —töhter, ſ. Lieblingskind. 

© Der Liebiingstraum, —es, Mt. —träume, tin Teaum, ben 
man vorzäglih gern hat, dem man fi vorzäglih gern überläft, 
u— ob e6 gleich nur ein trauriger Dienft if, wenn man und aus 
einem Lirklingttraume auffgättelt,- Sbt he. ü 

Diegkieblingstugend, My. —en, eine Tugend, weiße man mit vors 
söhlihem Bergnögen ausübet. az 

Der Lieblingsvogel, —s, 4. — voͤgel, f. bieblingsthier. 

© Der Lieblingsweg, —es Bu. —e, ein Weg, welder uns vor⸗ 

zuͤglich lieb ober angenehm ift, und melden wir befpaib vorzägtid 

germ gehen. „Der Gang zum Mafferfale warb fein Liebliugsweg.“ 

Meiner. (R.) 

O Das Lieblingbweſen, —“ 9. gl. ein Weſen, welches ein Lieb ⸗ 
fing iſt. Uneigertlih, ein Befen, db. $. eine Art zu fein und zu 
hanbeln, bie man vorzüglih lieb gewonnen hat. „Bebankenjagd 
und Shwierigkeitsgege, das if bein Lieblingewefen® ıc, Benzel- 
Sternau. 

Das Lieblingswort, — s, MM. —mörter, ein Wort, welches aus 
irgend einer Urfache ſehr gefält und beffen man ſich vorzuͤglich gern 
und häufiz bedient. „Der von mir gebildete, anfangs fo lauf ver⸗ 
fhmöpte, jettt zum Eigdlingemorte fo vileler Schriftſteller erhobene 
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—ftädte, eine Stadt, bie man vorzäg: 
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„Die eine Reihe ihrer Lieblings; 


Liebſt 


Auabruck, Zartgefühl.* ©. 

O Der Lieblingswunſch, —es, 34. — wuͤnſche, ein Wunfd, beffen 
Erfülung gary vorzäglih am Herzen Hegt, wilden man ohne Uns 
terlaf erneuet, 

O Der Bieblingözeitvertreib, —es, Di. —e, ein Zeitorrtzeib, wel⸗ 
cher vorpäglich angenehm ift und welden man allen andern Zeltver⸗ 
teriben vorziehet. 

Ihr Lieblingsgeitvertreib erergt ihr lange Welle, Wieland, 

Der Lichlingszug, —es, 34. —jüge. 1) Ein Bug, welden man 
vorzüglih liebt, gem thut, 3. B. in einem Beetiſpiele. a) Der 
Bug, bie Reigung nad einer Sache die man vorzüglich liebt. Jeder 
giebt das, was er nad) feinem Lichlingezuge bes Benie geben mag.“ 
Berber. 

Lieblos, —er, —eſte, adj. u, adv. Leine Biche gegen Andere empfins 
dend. — aus kirfem Groll lieblos Liebe zu heucheln.“ Herder 
In engeber Bedeutung, nicht mur eine Liebe empfindenb, ſondern 
auch gleihgättig und unempfindlich bei Andeer Wohl und Wehe; wie 
aud in biefem Z3uſtande, biefee Gefinnung gegräntet. Gin lieblofer 
Menſch. Liebles fein. Ginen lieblos behandeln. Andere lieblos 
beurtbeilen. Gin lieblofes Betragen, Urtpeil. 

Die Lieblofigkeit, 2. —en. ) Dre Zuſtand einer Perfon, ba fe 
tleblot If; ohme Mehrzahl. 2) Cine Lieblofe Bantlung. 

Liebreich, —er, — ſit, adj. u. adv. rei am Eiebe, einen hohen Brad 
ber allgemeinen Liebe gegen Aubere beſigend und ußernd, befonders 
bush Worte, Stimme, Mienen unb Handlungen äußernd; wie auch 
in biefem Buftande, biefer Geflanung gepränbet. Gin liebreicher 
Mann. Die Geinigen, feine Untergegebeuen liebreich behandeln. 
Liebreich gegen jedermann fein, @inen liebreich zurecht weiſen. 
Gin liebreiches Setragen. Uneigentlid aud von Dingen, bie keine 
Liebe empfinden Finnen, „Das Sluͤck iſt nicht fo Liebreicdy gegen fie 
gewefen, ald bie Ratur.* Bellert. 3.9. Richter bıt davon 
bas mißtönende Wort dir Liebreichigkeit gebildet, bie Eigenſchaft 
einer Perfon ba fie Mebreih ift zu bezeichnen. ri 

Der Liebreiz, —s, 94. —e, ein Reiz, d. h. Schönheit, befonders 
in ben Handlungen, Bewegungen und Stellungen bes Körpers, wel⸗ 

* he fähig it, Liebe zu erweden., Man gebraucht biefes Wort nur 
vom weibligen Gefhlehte und vom dem Ausbrude fittliher Schoͤn⸗ 
heit, „Liebreis begleitet bei dieſem Geſchlechte (dem weiblichen) ben 
Aushrud der Eiche." Hepbenreid. Im weiterer Bebeutung, au 
vom anderer fittliher Schönheit und von Schääheit, durch bie man 
fih angenehm angezogen fühlt, überhaupt. „Ihe anmuthsvollen Kin« 
ber mit jedem Liebreig der Mutter gefhmädt,- Geßner. 

Weil feine Doris, die nur Liebreiz fhminket, 
Ihm freundlich winfet, KHleift. 

Kiebreizend, —er, —fle, adj. u. adr. zur Liche zeigenb, mit Lichs 
weis ausgekattet, Cine liebreizende Jungfrau. „Liebreijend vom 
Geſicht.“ Hagedorn. „Rahbem Biribinter der ganzen liebreizen⸗ 
den Geſellſchaft eine gute Racht gewünfht hatte.“ Wielanb, 

X Die Liebſchaft, 94. —en. ı) Der Zuftand bes Liebenden. „Währ 
send feiner Liebſchaft. ungen, 2) Ein Begenfland ber Liebe, ber’ 
fonders eim Gelichter, eine Geliebte. Cine Liebſchaft haben, Im 
weiterer Bebeutung,, was man fehr gern bat, was man [ehr ho 
hält, mie etwa eine Beliebte. „Schönes Waſſer IR eine meiner ber 
ften Liebſchaften.“ Seume. (R.) 

Der Liebſte, die Liebſte, f. Lieb, . 

Das Liebftödel, —s, 9. u. eine fhirmtragende Pflanze, beren 
Blümchen fünf Etaubfäven und zwei Griffel Haben (Levisticum ober 
Lizustiecum L.). Die gemeine Art, welde im Genuefifsen mwilb 
wäh, bluͤht gelbtich, hat einen ſtarken gewärjhaften Gerub, einen 
fharfen zugleich festihen Geſchmack, und wirb als Arzeneimittel ger 
brauht (Levisticum ofüieinale, Ligustienm levisticum L.). 

Der Liebſtoͤckeltaͤſer, —6, 9%. gl. ein anf dem Eiehfiäcel Ichender 
Aöfjelläfer (Cureulio ligustiei L.). 


Richt 


* Mehthätig, —er, —fle, adj. u. ady. in ber Liebe zu andern Mens 
fen chätig, feine Lisbe in Thaten an ben Tag legend, Dason bie 
Liebthaͤtigkeit, die Shätigkeit im ber Eiche, thaͤtſge handelade Biete; 
Bei Haltaus auch Liebthat. (R.) „is nun Kusfägige vom bem 

. Keengpögen heim kamen, fo ſaht man einen foldhen im heiligen 
Lande, auf bem Zuge gegen die Ungläudigen vom ber Gottheit ges 
zeichneten Pilgeam nicht nur für einen Gegenfland bes Mitleibs und 
der Piebthätigkeit, fonderm au für eine Ket von Heiligen, für die 
nen Bagorus an." Ungen. ($.) i 

Liebwerth, —er, —eſte, adj. u. adr. Mieb und wert, mur noch im 
gemeinen Erben fowol im Sprechen als auch in Briefen. Kiebwers 
thefte Xitern, 

r. Das Lied, —, 94. —er; Bio. bas Liedchen, O. O. —lein, 
(sufammengegogen Lirbel), —s, Bi. gl. auch die Liederchen. 2) Als 
ies was gefungen, durch bie Kehle in adwechſelnden und meik 
angenehmen Toͤnen hervorgebracht wirdz es mögen Worte eder auch 
nur Toͤne fein; der Geſang. Die Lieder ber Rachtigallen. Das 
frohe Lich der Lerche. 

Ahr Lieb war zu vergleichen 
Dem Unteneuf in Zeigen. Bürger. 
In engerer Bedeutung, ein Gedicht, welches beſtimmt ift gefungen 
zu werden, oder welches doch gelungen werben ann; bann, in ber 
Högern Schreibart, auch uͤberhaupt ein Gebiht. Das hope Lieb. 
Das Lieb vom braven Manne. Im weider Bebeutung +3 zumellen 
auch für den Gegenflandb ober Inhalt des Liedes oder Bebichtes ges 
Braudt wird. Gott ift mein Lied, die Liebe fei mein Lied, Gott ber 
finge id, die Liebe will ic befingen. Am gewöhnlihften nennt max 
Lied ein ſolches zum Singen befiimmtes Gebicht, in weldem gemifle 
Empfindungen Giner Art ausgebzudt werden, welches in Belege von 
einerlek Bersmap adgetheilt ik, bie gemöhnlih auch nad) einer und 
berfelden Weife gefungen werben. in geiftliches Lied, im weldem 
fromme Gedanken und Empfindungen ausgebrudt werden, unb das 
denachtt zur Erbauung und für dem gottesdienftlihen Gebrauch bes 
kimmt if; aub ein Gefang, unb zwar ein Danklied, Loblied, 
Morgenlied, Abendlied, Sterbelied, Gonntagelieb, Feſtlied, 
Abenbmahlslied it. Dieſen fegt man weltliche Lieber entgegen, 
weide jenen Inhalt und Ime nicht haben. Win Freudenlied, Bes 
ſellſchaftslied, Tafellied, Trinklied, Punſchlied, Hochzeitlied, Sie: 
getlied, Heldenlied ꝛc. X Dies iſt das Ende vom Liede, unei⸗ 
gentlid, bas ift das Ende der Sache, damit iſt es vorbei, dabei fon 
as bleiben. Und bamit hat bas Lied ein Ende, Sprichwoͤrttich ſagt 
man auch, ich kann ein Lied davon fingen, ober ich weiß ein Liebe 
hen davon zu fingen, ih habe es au erfahren, kaun aud aus 


* Gefahrung bavon fpreden, Bumeilen bebeutet ein Lied fingen, auch 


nur etwas fügen, befonbers wiederholt fagın, and mol flagen. 

und ſchamſt dich nicht mir ſolch ein Lied zu fingen. Wieland, 
2) Im engerer Bedeutang, eine Gattung Gedichte, im melden eine 
Höhere Begeiſterung wehet; ber Hochgeſang oder das Hochlied, bie 
Die. — je mebe fih idee Sprache der Poeſie (Distung), und ihre 
Vorfie bem Liebe, dem Erhabenen, bem Zaubermäpigen nähert, deflo 
mehe* ıc. Derber. 

2. * Das Lied, —ıs, Bi. —e, und —er, ein Glied, Selenk, wie 
au, ein an einem Belente aber Beirinde beweglicher Dede. Diefe 
Bereutung hat es in Hugenlied, In weiterer Bedeutung auch «im 
Brett, eine Klappe, welche am einem Bewinde beweglich ift, und 
von einem Brflel oder von Füßen unterſtügt, wie eim Zifh dufger 
ſchlagen werten kann. So nennt man in Melpen befonbers bie Banf 
ober den Tiſch, worauf tie Fleiſcher das Flelſch feil haben, das Lieb. 
Im Senneberziähen ift Lied bee Deckel einer Ramar, Büchſe ic. 

OXxX Eicheln, v. inte, ein Birbel ober Lieben fingen, bichten; ver⸗ 
dq tlich „Im Anfang, als Sehert und Bleim no neu warn, ba 
fabelten ober lichelten fle® (ieme Beute). Rlopftod. iR.) D. Liedein. 
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fonders weltliche Lieber enthält; zum Unterſchiede vom Befangbusche, 
weiches geiftlide Lieder eathaͤlt. 


+ Die Liederbühne, 94. —n, im Bergtour, eine Bühne, auf wel⸗ 


Ger die Säge in ben Wafferkünften gelledert werten. ©, Piebern. 


Der Lieverbichter, —8, 4. al.; bie — un, Big. —en, ein Dice 


ser, eine Dichterinn, welder ober welcht vorzäglid Licher dichter ober 
gtbdichtet hat, 


O tieberhaft, adj. u. adv. einem Liebe Apefih, bie Natur, Beſchaf⸗ 


fenpeit des Lirdes habeud. „Die Singparthien (die zum Gingen bes 
flimmten Theile oder Stellen) ber Dper (bed Singfpieles) müffen 
aber burhaus liederhaft gehalten, Ausbruͤche bes Gefühle, und weder 
mit Ralfonnemints (beurtheileuben Bemerkungen) noch mit poetiſchen 
Blumen (Diäterblumen) Äberlaben fein." Ungen. (A.) „Man het 
meist Lieder angenommen, ohne zu bebenken wie wenig Liederhaftes 
bie melften an fi haben.” Herder. 


O Die lieberfunbe, 0. 2%. bie Kunde ober Kenntnis ber Lieber; 


bie Bekanntjhaft mit Liedern und bie Befhidlihkeit fie 54 fingen. 
„So if bie Rachtigal Herefherinn im kiede, weil fie der Lieder⸗ 
"Bunde maͤchtig I,» Ungen. ($.) 


O Liederkundig, —er, —ſte, adj. u. adv. ber Lieber kundig, für 


wol von einem ber kiedte zu maden, als aud bee fie zu fingen weiß. 
— ber liederkundige Gängen. — Bo. 


x Lieberlich, —er, —flr, adj. u, adv. ein Wort, womit der Begriff 


bee Seiten, leicht Beweglihen, dann aud bes Lridtfinnigen und 
beffen was bamit verbunden if, bezeichnet wirb. So wird bei Frif 
onseführt: durch bie Wellenfäcde iM nicht liederlich zu Shiefen,® 
db, b. niht leide, Go nennt man im gemeinen Leben eine Sache 
liebderlich, wenn fie beweglich If, da fie feſt fein follte, wenn fie alfo 
nachtaͤſſig, nicht dauerhaft gemacht it. Etwas lieberlich befeftigen. 
Liederlich näpen, arbriten, Daher eine liederliche Arbeit, welde 
auf tiefe Art gemacht if; ein Lieberlicder Arbeiter, ber auf folde 
Art arbeitet. Cine liederliche Kieibung, bie ſchlapp, unoxbentith 
herabhängt, zerriſſen if ic. Lieberlich einhergehen, in Lirberlier 
Meibung. Gin lieberliher Menſch, ber niät nur (im gelinden Ber 
ftante) im lieberlicher Kleibung einhergehet und daburch feine Rachlaͤſ⸗ 
ſgkeit, Unordnung und feinen Beihtfinn bemeifet, fonbern auch (im 
(Hlimmflen und verägtligen Verſtande) in ollen Übrigen Dingen 
kiätfinnig und unprbentiih ift, beſenders in feinem Gausweſen, 
feinen Befhäften und in feines ganzen Lebentart, bie fittenlos und 
ausihmweifend if. Nah Antons Ableitung ift ein Lieberlicher 
Menib, ber bein Eiche, bei Bang und Klang, alfo buch luſtiges, 
teihtfinniges Beben, das Geinige durchbringt. Dieſe Ableltung ſchel⸗ 
nen bie Worte im vooab. alph. „Liedel, liederlich, frolich, Uchtig⸗ 
lich on forger zu befkätigen: (A.) Lieberlich fein. Es ſieht bei ihm 
ſehe liederlich aus. Licherlich leben. Ein lieberliher Bube. Lies 
berliches Befindet. Ein Tieberliches Sehen führen. In tem legten 
hörteften Berftande kann man #8 auch nah Elubius Unterfheibung, 
tüberlich Schreiben, indem eim feiher ausfhweifender fittenlofer 
Menſch, der das Seinige verfudert, gleichſam im kLuder lebt, Uas 
eigentlich mennt man ſchlechtes, zu leichtes Weib Lieberliched Brib, 
Im Fruͤnkiſchen wird lieberlich au vom rinem ſchlechten Geſundhelts⸗ 
zuftande für Pränfiich, ſchwaͤchlich gebraudt, und ein liederlich Madle 
Heißt daſelbſt ein [hwädliches. Chemahla trug man auf den Ben 
griff des Mangels an Weftigkeit und Dauer unrigentlich auf bie Zeit 
über. „Darum mahrt er jee tag gar liederlich onb ir Jar gar 
fhnät auf." Abrih. Bib. Pf. 77: (M.) Davon die Liederlichteit, 
die Eigtnſchaft einer Perfon, bie Belhaffenpeit einer Sache, ba fie 
Tieberlih if. 


& Liebern, v. tre. verberbt aus ledern, mit bem gehörigen Leder vers 


fehen, im gemeinen Beben und beionders im Bergbaue. Wine Kunft 
liedern, die Säge bes Kunſtgeztuges mit keder derſthen. D. Liedern. 
D. ung. 


Das Liederbuch, —e6, My — bücher, ein Bud, welches Sieden, be⸗· O Liederreich, —er, —flr, adj. u.ndv. zei am Lieben, ſowol viele 


Liede 


128 


Liegen 





Lieber enthaltend, 4. B. ein ſolches Bud, als auch bad Bremdgen 
und bie Geſch lichkeit und Fertigkrit befigend, viele Lieder zu dichten 
ober zu fingen.” Der frühe ſchon . 

Bein Erben ganz ben lieberrrihen Schweſtern 


Uraniens angelobet hat. Kamier, 
— vo Wögel öhne Zahl 
Die fiederreichhen Kehlen ſtimmen. Wieland. 


Davon der Kicderreihtnum, der Meihthum an Liedern. - 
Der Liederfänger, —s, Di. gl. dei Stieler einer, ber Lieber 

»  fimat, im eigentlihen Einne; zum Unterfhirbe vom Lieberbichter, 
deffen Dichten man uneigentlih au eim Eingen nennt, Befonders 
eine Art Tonkünftter im Mittelalter, welhe bie Lieber der Dichter 
fangen (Minstreis). 

© Das Liederfpiel, —ed, Dig. —e, ein Spiel, wobei Lieber gefuns 
den merben ıc. Beſenders ein Spiel auf der Bühne, ein kleines 
Gilegenheitsftät auf ber Bühne, welches aus Liebern zufammengefegt 
it (Vauderillei. Reiähardt. ©. fagt dafür ein Wierthaler. 
S. beffen Berbw. Vaudeville, 

Die Liederſprache, 0. 34. ı) Cine Sprache, bie ſich für Lieder, Be 
fänge eignet. =) Eine Sprache, melde mur in iebern lebt, die nch 
Beine Shriftiprade if. „In dem Beitpuntte, ba aus der Lieder 
eine Bihrrforache zu werben begann." Herder. 

O Der Liedertanz, — es, By. —tänze, ein Zany, ber mit Gelang 
oder Bejängen verbunten if. - 

Der Fieberverd, —es, My. —, ein Bere, b. b. ein aus einer ger 
wiffen An,abt zufammengehörenber Zeiten beſtehender Theil eines 
Lirbes, 5 fonders eines geiklichen Birbes, 

O Liedervoll, adj. u, adr. gleidfam vell von Liedern, vlele Lieber 
wiffend und fingenb; liederreich. . 

Run macht ihr liedervoler Mund 
Des Rebenvaters Brösr Fund. Hagedorn. 

Die Liederwalze, 94. —n, in Stockenſpielen, bie Walze mit ben 
gehdeig vertheilten Gtiften, melde die Slocken in Bewegung figen, 
fo daß fi: die Weiſe eines Liedes antönen. 

A Der Liedesflug, —es, 0. Pi. der Flug, d. h. bie Erhedung, Bes 
geiterung des Birdes und im Eirbe ober beim Dichten eines Biries, 
Gebihtrs, 3 dann, ihr Vrüber, ſchwur id mit euch, im Geauu 

- Der filen Mondnacht, edleren Liedesflug. Bop. 
As Liedetwerth, —er, —eſte adj. u. adv. eines Bicdes werth, werth 
in einem Biebe befungen, erhoben ober gepriefen zu werben. 
Wie jedes Zünglings Seele bir ergläßt 
Bor jeber großen liebeßiwerthen That. Golttn. 
Liedgewohnt, adj.u.adv. der Lieder geiwopnt, gewohnt zu fingen, 
— und nimm von bes Bolles 
Liedgemohneter (gemopnter) Lippe bie neue Bergötternnge 
himne. Sonnenberg. 
4X Der Liedlohn, —et, 94. u. ber Lohn, weichen das Befinde, 
tote such, weldhen ein Tageldhner befömmt. Daher der Lieblöhner, 
ber Liedlohn befimmt, ein Tageloͤhner. j 

1. Liefern, v.trs. ehemahla überhaupt geben, reihen. Man gebraucht 
es jeht bloß in engerer Bebeutung für, fr Berwahrung in Beſig ges 
ben, beſonders von Dingen bie man nicht unmittelbar aus ber Sand 
in die Band güht, und ven Dingen, bie man zu geben verbunden 
it. Den Zehnten liefern. Einen Werbrehre in bie Hände der Obrig · 
rat liefern. S. Abliefern, Ausliefern, Überliefern. Daun, für 
Weib in eines Andern Bıfig bringen, zu feinem Sebrauch herbeiſchaf · 
fen. Lebenemittel, Waaren für den Hof, am ben Hof liefern. Er 
till das Handert für zehn Thaler liefern, berbeifhaffen. Die ver: 
fprohene Arbeit liefern, fie fertig Äbergeben. Diefes Wer wird in 
einzeinen Heften monatlich geliefert. Brot, Mehl, Brantwein und 
andere Üsrräthe an bag Heer liefern. Im Kriege täpt ſich auch ber 
Feind in Peindesfande, was er möthig hat und fonft verlangt liefien, 
ohne dafür das Geringſte zu bezahlen, Dean mußte dem Zeinde Maps 


zungsmittel, Mleibung, Waffen, Gelb ıc. liefern. Da eine gelieferte 
Sache außer unferer Gewalt if, und von bemienigen, in brffen Bir 
fig oder Gewalt fie gegeben iſt, ganı nah Befallen gebraucht und 
audı vernichtet werben fonn, fo nennt man eine Sache auch geliefert, 
wenn man fie aus ben Haͤnden läßt, ſich nicht weiter darum befüms 
mert und fie verberben over umlommen läßt. Daher uneigentiich, 
einen liefern, ihn gleihfam ber Gefahr, dem Verderben, dem lin: 
tergange übergeben, ihm aufopfern. Er iſt geliefert, er iſt verloren. 
Dem Feinde ein Inffen liefern, eine Schlacht liefern, mit ihm zus 
femmentecffen oder ſteßen und fi mit ihm in einen blutigen Kampf 
einlaſſen. D. Lirfern. D. —ung. ©. d. 

2. + liefern, v. atr. mit fein u. tr». gerinnen aud gerinnen maden; _ 
gelisfirn, lebern, laben. D. liefern. D. —ung. 

® Der Lieferer, — 6, 24. gl. bee etwas liefert; befonders berjenige 
dee für Geld das Berlangte herbeiſchafft er thue es auf eigene Bed 
nung ober aufRchnung Anberer (Lieferant). C. Getreide und andere 
Borcaͤthe wurden durch Lirfirer, mit welchen man einen Vertrag 
asihich, Kerbeigeihafft. 

Die Lirferung, 9. — en. ı) Die Handlung, ba mar etwas liefert. 
Die Kirferungen für den Hof, für bas Heer Äbernehmn, +6 üben: 
nehmen das Roͤtdige und Werlangte für den Hof, bas Heer zu ber 
forgen und herbeizuſchafſen. =) Dasjenige, wos geliefert wird. Nies 
ferungen an tebensmliteln, am Gelde ıc, Lieferungen in Rator, 
ba man bie verlangten Sachen ſelbſt lirfert, 3. B. Geteribe, Deu, 
Stroh, Mehl ie, Lieferungen im Belte, da man anflatt jener Sa— 
Sen fo viel Geld liefert, als fie dem Werthe mad betragen; aber 
auf, ba man mod außer jenen Sachta Gelb liefern muß, Grine 
Lieferungen abtragen, ſchuldig bleiben ꝛc. Im engerer Bedeutung 
gebraucht man bies Wort von Dingen jeber Art, die im Ariege bem 
Erinde erzwungen ex Weife argeben, für benfelben zufommengebradt 
werden möffen, welche regelmäßige Piünderungtert von ben Aranı 
jofen in neuen Zeiten eingeläßet worden iſt. Lieferungen ausfreis 
bea ‚Regnisitinnen. maden), Der Feind hat in der Stadt unter 
andern die Kirferung von 530000 Paar Schuhen befoplen (er bat fie 
requirirt\, Die Etabt, bas Band iſt durch bie vielem großen Liefe⸗ 
rungen za Grunde geridtrt. Davon das Kirferungskorn, Liefer 
eungebeu, Lieferungsſtroh, Rieferungsgeld ıc., Korn, Heur Stroh, 
Gelr rc. welches geliefent we den ınnf. 

O Die kieferungszahl, o. 9. bie beffimmte Anzahl von Städen, 
einzelnen Dingen, welche geliefert werben mölfen, 

O Die Lieferungszeit, 2%. u. diejenige Zeit, in ode zu welder 
bie Lieferungen geſchehen muͤſſen. . 

Der Liegamboß, —fes, 94. —ſſe, bri den Kupferſchmleden, ein 
in dem Einfhnitte bes Klohes liegender Anıboß, r 

Das Liegegeld, —s, 4. —ır, ein Selb, eine Entfhädigung, 
melde für bag Liegen, db. h. das Etiftiegen ober Warten ber Schif⸗ 
fer an biefelben für jeden Tag entrichtet wird, ben fie vor der Eins 
oder Kudlatung Über die Gebühr ſtil Liegen ober warten mäffın. 

O Das Liegehaus, —es, 3. —bäufer, «in Haus, in melden 
Neifende ober uͤberdaupt Perfonen, bie aus einem megen Senchen 
verbädhtigen Lande fommen, eine Briflang Liegen, d. $. bleiben mäfs 
fen, und nicht eher meiter ind Land reifen bürfen, als bis man fh . 
überzeugt bat, daß fie von ber Seuche nicht angeftett finb (Conta- 
mazhaus, Quarantainehaus). 

Liegen, v. unregeim. ich liege, du Tiegeft oder liegſt, er Tieget ober 
liegt; untängft derg. 3. ich fag, Mittelw, d. verg. 3. gelegen, 
Befehlw. liege, I) mtr. mit haben und fein, eigentlich, aiebrig fein, 
von leg oder lege, miebrig. Ja biefer urfprängliden Bedeutung 
tömmt es nur noch im Bergbaue vor, wo die untere Fiäde einen 
Ganges das Liegende heißt; zum Unterfhiebe ven dem Obern ober 
dem Hangenten. Es bedeutet etzt gewohntich, auf feine größten 
Facht mehr oder weniger magereht ruhen, wodurch ein Körper als 
lein ohne gänzlihe Veraͤnderung feines Befkalt ober Bermindegung 


Liegen 


ſeiner Moffe niehrig wirbz zum unterſchiede von ſtehen und figen. 
Auf der Erde, anf dem Raſen, im Wette liegen, darauf, barin der 
Länge nad ſich befiaden. Weich liegen, auf einem meiden Körper. 
35 Habe nicht beguem, ib habe hart gelegen; im ©; D. id 
bim gelegen... Auf ber rechten @eite, auf bem Müden, auf bem 
- Gefiäte liegen. Auf dem Stroht liegen, als Biihe, Im Grabe 
liegen. Der Stein liegt gut, feſt. Der Balken liegt hehl, berührt 
mit feiner großen unten Flähe nicht überall den unter ihm befinbr 
lien Körper. „Bir ber Baum fällt, fo bleibt er liegen." Preb. 
8, 53. Die Kleider liegen umorbentli über und durch einander. 
346 Ueß Ades liegen und fiehen, und lief ibm freudig entgegen, 
d. d. ohne es vorher an Ort und Stelle zu bringen, ohne «6 in 
DOrbnun; zu legen oder zu flellen. Im Bergbaue werben Areuse, 
Eswingenic, an dem Kunftgejeuge und in ber Bemesungslihre üben 
gaupt Häber ıc. liegend genannt, wenn tie Wellen berfiiben eine 
wagerechte Mihtung haben. Im gemeinen Erben wird der Wigriff 
von Liegen oft verwechſelt, und liegen von Bläden gedraucht für, 
auf fi, in fi etwas das lirgt enthalten. Das Felb liegt voller 
Gteine, es Fiegen viele Steine auf bemfelben. „Der Weg lag voll 
Meiber.* = Kön. 7, 15. Der Raften lirgt vol Geld. Beſonders 
von gewiſſen Arten zu liegen, in einem gewiffen Zuſtande, ober auch, 
zu einem gewifen Amede liegen. Krank liegen, zu Bette Liegen, 
krank fin und im Bette Liegen, wolle man auch nur liegen ge— 
braucht. Ih Habe akt Tage liegen mäffen. m Aleber keanf 
liegen. Auf den Tod liegen, töbtlih Trank fein. Im den Iepten 
Bögen llegen, dem Tode ganz nahe fein. Ehemehls fagte man auch 
tobt liegen, für erliegen, unterliegen, umlommen. 
Gr mueft vor Hunger liegen tot. Boners Fabeln, 42, 
In Woden ober in den Wochen lirgen, vollſtaͤndig, im bem ſechs 
Wesen lisgen, als Gebärerinn im Batte liegen, weil eine ſolche 
Perſon, wenn fir auch nicht fo lange im Bette bleibt, ſich doch fo 
lange oder wen’gfiens einige Zeit Inne Hält und wit ausgehet. + Sie 
iſt gelegen, im ©. D. fie if in die Moden ader in bad Kindheit 
gekommen. — und firhe, bas Boͤgelchen lag auf ben Giern 
Bruͤtend — — — Bo. 
Bei einer Perfon liegen, oder ihr beiliegen, bei ihr zum Beifätaf 
im Wette liegen, fh mit ihe ſteiſchlich vermiſchen. Ruh wird 
liegen in feiner eigentfihen Bedeutung bilblih gebraucht. 
Sqchon ik Ver Friede! Gin liebiiher Knabe 
Kiegt er gelagert am ruhigen Bad. Sulller. (M.). 
X Auf der Börenhaut liegen, der Baulpeit fröhnen, nidts thun. 
Mit einem Anders unter Einer Dede liegen, mit ihm einverftanden 
fin, in überrinflimmung bandeln, ven Handlungen, bie unrecht 
find, alfo ciner Dede, der BWerbergung gleihfam bebäsfen, Oft ſehen 
wir bas nit, mas uns vor bem Füßen liegt, was und ganz nahe 
Hegt, was wie mit leichter Mühe ſehen unb finden könnten, Im 
weiterer Bebeutung gebraucht mon liegen auch, sine Stellung zu 
bezeichnen , welche berjenigen, wenn man lirgt, aäͤhnlich ik, Auf bem 
Knien liegen. Bor Ort liegen, im Bergbaue, irgend oder fipenb 
arbeiten, Im Fenſter liegen, mit ben Armen fih auf die Fenfter 
maner ober das Fenfterbrett fügen, weil man babei eine gebfidte 
Stelluag hat. Wefonters in ber Jechtkanſt, von verihiebenen ges 
ftreckten &tlängen, wobel ber Rirper fehe weit vorwärts geſtreckt 
und grbeugt il. Im Bortbeite firgen, ebenfalls in der Fechtkunſt, 
eine vortteilfafte Etelung haben. Im Anſchlage liegen, das Ber 
mehr in einer geftrehten Stellung zum Schufft an ber Bade hadem, 
&o nennt man aud einen Dahftuhl, beffin Säulen ſchraͤg geſtellt 
find und alfo Halb Liegen, einen liegenden Dayftubl, O Liegende 
Gärift, welche fhräg firhet, oben nad ber zehten Geile etwas 
überbängt (Cursivfäriff). G, Un igentlih, wo ber Begriff bes Rur 
dens auf feiner größten Fläche mehr oder weniger verfhwindet 
wird tirgen überhaupt bioh für zuhen ober mäßig bafein, ober 
auch ſchlechtweg nne für bafein mit verfhiebenen Nebenbegriffen ge 
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braudt, Das Gelb bereit liegen haben. Man muß das Gelb nicht 
mäßig liegen laffen, man muß 6 benögen, ausleifen 1. Einen 
guten Vorrath von Wein ıc, liegen haben. Der Wein hat lange 
genug gelegen. Das Bier liegt auf dem Baffe, befinden fih im Faffe 
unb im Keller, um aufbewahrt gu werden. Es liegt mir auf tee 
Bruf, von Schleim in ber Bruft, dem man alt etwas Drüdenbes, 
Belhwerliges fühlt. Es Liegt mie ſchwer auf dem Herzen, bas 
Derz wird davon gleichfam fehr gebrädt, beliemmt. Liegende Gründe, 
urbemeglihe Güter, befonbers Acker, Wiefen, Wölber, Gärten. 
Brlonters von Gegenden, Städen Landes, Gtäbten, Dörfern, Häus 
fern ıc., wenn man auf ihr Werhättnig zu ambern Gegenden, Gtäbs 
ten ıc. in Anfehung bes Drtes ober Raumes, ben fie einnehmen, 
Ruckſicht nimmt. Die Start liegt zwiſchen Bergen, Der Berg 
liegt der Stadt gegen Abend. Die ganye Segend lag ausgebreitet 
gu unfern Füßen, wir Überfahen. fe weit und tief unter ums von 
dem Berge, bem Thutme ıc. aus. „Schwarz liegt das unahfehbare 
Meer vor un&* Gefiner. Das Haus bleibe linker Hand am Wege 
liegen ‚bee Meg führt rechts vor demſelben vorbei. Die Augen [ie 


- gen ihm vor dem Kopfe, find meit hervorgetreten, zagen aus ben 


Augentöhlen hetvor. Oft ik mit dem Nebenbegriffe ber Ruhe au 
ber einer betraͤchtlichen Beitbaner verbunden, Die Soldaten liegen 
im Felde, befinden fih im Feldlager. Es Iiegen in ber Feſtung 
5000 Maan, fie befinden fid barin ald Befogung. Im Hinter 
halte liegen, an einem Orte fih verborgen halten, um unpermuthet 
und von binten jemand, befonders im Kriege ben Feind zu Übers 
folen. Im Gefängniffe, in Ketten und Banden liegen. Richt fels 
ten wird damit aud noch der Rebenbegeiff bes Tadelnden und Ber 
aͤchtlichen verbunden, Jainmer aber ben Büchern liegen, fi immer 
mit benfelben befhäftigen,, beſtoͤndig Iefen, daraus lernen 1. Im ⸗ 
mer zu Daufe liegen, immer zu Danfe fein, nicht ausgeben. X Den 
ganzen Zag-im Weinhaufe, auf ber Bierbank liegen, fi den gan« 
zen Zag im Diinhauſe, Vierhauſe aufpalten. Ginem auf bem Halfe 
liegen, ihm turd zu lange Gegenwart beſchwerllch fallen, Eidem 
in ben Ohren liegen, ihm unaufpörtih und auf eine beſchwerliche 
Art biefelbe Gabe fagen und wiederholen unb bazu zu bereben fü» 
Gen, unterweges fille liegen, eine 3eitlang an einem Orte blel« 
ben.. Auf dem Wege liegen bleiben, nit weiter fort Finnen. Ber 
Anker liegen, mit dem Schiffe am einer Stellt, mo man es vom 
ben Ankerm ſeſthalten iäßt, bleiben. Auch von ben Schiffen ſelbſt 
fagt man, fie liegen vor Anker, wenn fie von ben Ankern am 
einee Stelle fefgehalten werben. Der Acker liegt brache, man 
bauet ihm nicht, fonrern List ihn ruhen. Wine Sade liegen, 
Laffın,, fie nicht betreiben, nicht ſortſegen. So aud, eine Arbeit, 
einen Rectsfteeit ıc. liegen laffen. Handel und Wandel liegt, wirb 
nicht betrieben, findet feinen Fortgang. Woran liegt #6 benn, baf 
bie Bade Meinen Kortgang bat? was it Schuld baran, was hin: 
bert ben Fortgang berfelben ? ein umelgentliher Ausbruck, ber von 
bem Umſtande hergenommen ifl, daß, wenn eine Sache am einer 
andern Liegt, am biefelde flößt, fie in ihrer Bewegung aufgehalten 
wirb. Es lieat rinsig und allein daran Ic., es findet nur baran 
Hinberniß . An mie fol es mitt liegen, ober an mir fol die 
Stud nicht liegen, ih will es nit hinbern, ih will an ber Ber⸗ 
hinderung niht Schuld fein. Gang unrigentticd fichet es in fol« 
genber Stelle für gerichtet fein: „Ich höre das Schnauben beinee 
Nafe, bein Bli liegt zur Erbe.“ Herder. Diele Rebenbegriffe 
verlieren ſich oft, auch mehr ober weniger, unb liegen bient banı 
Häufig überhaupt nur, einen armiffen Zuſtand, worin fi etwas ber 
findet, zu begeihnen. Ss liegt mir in allen Slitdern, ich fühle 
Schmerzen, Urbebaalicfeit ac. im ganzen Körper Gin Pferd 
liegt ſchwer ober hart in der Fauſt, wenn fein Beib fid ‚vom 
mwärtse, frin Kopf sur Erbe neigt. Das liegt mir noch ims 
mer im Sinne, ich ann es nidit vergeffen. In Etreit mit eine 
ander liegen, sub, wenn von einem Streite wor Gerihte die Rebe 
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ift, vor Gerichte Liegen, einen langwierigen Gtreit mit einauber 
haben. Sich immer in ben Haaren liegen, fid immer ranfen; 
dann, ſich immer zanken, mit einander ſtreiten, rechten. Das 
Tiegt vor Augen, liegt außer allem Zweifel, liegt am Zage, ift 
Leicht zu erkennen oder einzufehen , If nit zu bezwelfelne, iſt 
offenbar oder befannt, erwieſen. Der Unterfhied liegt darin 1. 
„Die Gefahr einer ewigen Trennung — bier liegt bas Schrectliche.e 
Weiße „In ber Mittheilung unfrer Begriffe an unfre Freunde 
liegt eine Beligkeit, die aud ber hartaddigfte @infame füpit." Bar 
&ariä. IT) imp. baran liegen, wichtig fein, als wichtig betrach⸗ 
tet, erfannt werden, Es liegt viel, wenig, mights baran. „dem 
liegt baran?= Leffing. uLirgt was datan, was für eines Wert: 
ztuges fih bie Natur bedient, und zu vernichten?“ Sonnenfels. 
. Den Böfen liegt daran, baß keine Gettheit wäre. Dufd. 
@s Liegt mir an der Seele, am Herzen, es ift mir fehr wichtig. 
Auch mit Rennung der Sche im erfien Falle. „Ach das Geld Liegt 
mie niht an bir Geele.# Gellert. es iſt niäts baran gelegen, 
es Limmt nichts barauf an, es iſt miht wichtig sc. Am ihm ilt 
nichts gelegen, man bibasf feiner mit, er Farm abkemmen. — 
D. Liegen. S. and bie Lage. 

Das Liegende, —n, 3. u. ſ. Liegen D. 

Der Lieger, —s, 94 gl. 1) Eine Perſon, welche lieget. unel⸗ 
gentlih nennt man fo einen fremben Kaufmannsbiener, melhrr on 
einem Drte liege, d. h. fib immer daſelbſt aufpäit, um bie Bands 
lung feines ‚Deren, und. befonbers den Elakauf der bortigen ober 
ben Verkauf ber Ibm zugefandten Baaren für feinen Herrn zu bes 
forgen. =) Ein Ding, meldes lieget. So nennen bie Tuchſcherer 
dos untere auf dem Tuche feſt aufliegende Biatt der Schere den 
Lirger. Auch fuͤhrt diefen Ramen ein Schiff, wildes dazu befkimmt 
ift, an einem Orte zu irgend einem Iwede ſtill zw liegen. Auch 
die Baucdftäde eines Schiffes werden Lieger genannt; eben fo eine 
Verbindung einiger Städte Holz zu Wirgrößerung bee Breite des 
Obertheites bes Scheze. Roͤding. S. Leger, 

Die Liegeſtunde, Sy. —n, im.Bergbate, ditjenige Zeit, in wel⸗ 
cher die Bergleute ſtill liegen uud ausruhen; die Auffepftunde. 

Der Lirgetag, —eb, My. —e, ein Tag, an welchem man im einem 
Dete Fi lieget, d. b. ſich unterweges aufpält, Im engtrer Be 
beutung nennt man in ben Gerfläbten Liegetage folhe Tage, melde 
ein Shiffee vor ber @in= ober Auslabung ſtill liegen ober warten 
muß, ohne etwas baflr fobern zu bürfen, Muß er länger Itegen, 

ı fo barf re, für jeden Tag ein Eiegegelb fohern. ö 

Die Liegezeit, 24. —en, bie Arit, fo lange etwas zu einem Bmwedte 
liegen muß, 3. B. Obſt, bis es zu einem gewiffen. Zwecke brauchbar 
if. Im engerer Bedeutung, O birjerige Beit, von vierzig Tagen 
gewoͤhnlich, mährend welder Freinbe nah der Ankunft in einem has 
fen auf em Schiffe, ober am ber Bronze In einem bazu beftimmten 
und eingerihteten Haufe von andern abgefontert selben müſſen das 
mit fie, im Fall fie aus einer ‚verbädtigen Gegend anſteckende Rran 
Briten mitbringen, dieſelben nicht weiter verheeiten innen (Qua- 
rantaine). , ©. 

Die Lichn oder Lihn, f. Lehne. 

4 Die Bien, By. —en, bei den Schiffern, für Seine, Linie, ein je 

- des bünnes Tau von verfhiehener Dicke zu mannidfaltigem Ger 
braude, Wie ſind von feinerem Warne als andere Taue geſchlagen. 
Dann Sefonbırs dasjenige Tau, woran plate Flusfahrruge vom 
ufer ots fortaczogen werden. In ber Lien Laufen, ein Fahrztug 
on einer Lien fortzichen. 

+ Die Lienbehn, 9. —en, bie Rerperbahn. S. b. 

+. Der Bienbaum, — es, 24. —bäume, ein Rame des Ahoenes, 

+ Die Liene oder Bienen, 5. u. ein Rame der Walberbe, auf 
Liliſcawe ide, und dee Brenntrautes (Clematis vit Iha und recta L.). 

+. Das Liengarn, —ed, 9, u. Garn, aus welchem Einen gemacht 
werben. 
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+ Das Liengut, —et, 0. 2. auf den Schiffen, alles Tauwerk, was 
su ben eienen gerechnet wird. 

+ Dos Lienhock, —s, 24. —t, ber Plat dom und hinten in bey 
Gdluppen bee Groͤnlandfahrer, wo bie Balfifhleinen liegen, wenn 

‚ man anf ben Fang gehet. 

+ Die Lienfheibe, By. —n, eine eiferne Eeite mit einem Bohr, 

» bie am Ende bee Achſe zwiſchen der Vorſtectiehn und dem Bade bie 
fefiget wird, und woran das dritte Pferd, wenn man dreifpännig 
fäprt, auf ber Wildbahn ziehet, 2 N 

4 Der Lienſchießer, —s, 9. gl. auf den Grönlandfahrern, bets 
jenige ’ wercher die Wollfifgieinen aufſchießt. 

+ Derkienfläger, —s, 9. gl. der Reepfäläger ober Kerper. ©&,b, 

+ Der Lienmächter, —8, 9%. gl. derjenige, bee weit hinten benen, 
melde ein Flaßfahrzeug an der Liem gieben, gebet und tarauf At 
dat, daß die Eum nirgends bangen bleibt. 

+ Das Lier, —es, 34. —e, in ben Salzwerken, bie Bentunung ber 
beri Bauren oder Wände, melde dem Herb einfaffen. 

+ Der Lierbaum, — es, Mg. —blume, der Torhentaum, ©. b. 

X Lieschen, —s, dad Bw. vom Samen Lirfe, Eliſabeth. Unrigents 
lich iſt X faul Lieſchen ein Name bes gemelnen oder zotten Bauch: 
beils (Anagallis arvensis L.). ‚ 

Das Lieſchgras, —es, By. u. ein Grasgefälcht mit Ähren oder 
walsenförmigen Kolben, bie aus vielen dicht an einınder geftellten 
Biumenbüfbeln hefteben und Lieſchkelben beifen. Die Blämden 

„ haben brri Ctaubfären und zwei Griffel mit haarichten Gtaubmegen 
(Phleum L.). In manden Grgenten nennt man es au mur Lieſch. 

Der Lieſchgrasfalter, — , Bi. al. eine Met Tagfaltır, weiße ſich 
Guf bem Ziwihgrafe finden (Pazilio Galethea). 

Die Lieflolbe, Sp. —n. 1) Die Kolte des Lieſcharaſes. S. 6, 
=) Gin Rome ber Teichkolbe ober Kohrkoibe, auch bleß Kolbe 
(Typha L.). 





x Lieſe, —ns, —n, der verkuͤrrte und im gemeinen Beben äbliche 


Name Eliſabeth; verkieinert Lieschett, O. D. Lieſel. Im gewel⸗ 
‚nen Leben wird es als ein ſehr gewöhnlicher Name fo wir Kaͤthe 
und Grete in Zuſammenſehungen gebrauht, um überhaupt eine 
weibliche Prefon auf eine tabeinde und verähtlide Art nah rinee 
Sa de zu benennen, 3. B. Taͤndellleſe. 

Die Lieſe, Sy. —n , eine fpig sulaufende grrode Röhre. Sefonders 
füpst die elierne Röhre am Ende eines Biafebalges, durch welch⸗ 
bie Luft aus dem Balge gedrängt wirb, dieſen Namen, 

+ Der over die Lieſen, Di. u. bei den Fleiſchern, das innere Fett 
oder Schmer an ben Wammen eines Schweiner, ' 

Das Ließpfund, —es, By. —e, ein befonders im R. D. gebräude 
Uces Bernie, welches an ben meiften Orten im Handel 34, zur 
Eube 16, unb an vielen Drten auch 15 gemeine Pfund hält. 

Die Lieſtlien, 9. —en, auf den Schiffen, eine flaxke Lien von ſecht 
feinen Sarnen, 

t De Lilat, —s, 94. e. f. Holunder 9). 

Die Lille, Mg. —n, in der Pflanzenieker, Überhaupt bie Benennung 
einer Familie von Blumen, melde zwiebelichte ober Eroliichte Murs 
sein, schlanke lange Stengel, ſchmale Blaͤtter, prntige aus ſechs 
Blättern befichende Blumen ohne Reid ober auffatt beffIten rine 
Scheide, ſechs aufrecht lebende Stausfäben, einen Längen walıms 
foͤrmigen Grifftl und einen biden breied:gen Etzubmweg baten (Li- 
Lam), Beſenders verſteht man barunger birjenigen Irtın, welche 
giedenfdernige Blumen haben und vorilglih bie weiße Lilie (Li- 
livm candidum L,), welde angenehm zieht und eine Derde uns 
ferer Wärten iſt. Wegen ihrer einfahen Schöndelt unb ihrer biens 
bensen reinen Weiße iſt fie ein Sinnbild der Fhörb:it und brion« 
ders ber Unſchuld. a Meiß und unfdhntbig wie bie Lille, wenn fie 
am Morgenerts fit Öffnet.” Gegner. Auch werten sinzeine Theile 
einer fhönen Verten meaen ihrer Meife und Meinhelt mit Bilien 
vergligen und banad benannt, S. Lilienarm, Lılienbufen, Kıliens 
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halt ıc. Eine Beoft wie bie Lille weis, J. R. Söe: 

Bäpme wie Elfenbein, die Wange wie Yiljen wad Rofen, 

Somidt; 

in welcher Stelle Lilie zugleich zweiſtlbig, wie man es gewbhnlich 
im gemeinen keben doͤrt, gebraucht iſt. Die gelbe Lilie ober Feuer⸗ 
lilie. S. d. Bei andern Arten find bie Biumenblätter Meiner 
und ganz surödgchogen oder zufammengerolt, und man nennt fle 
einiger Zpnlidkeit wegen Tuͤrkiſchen Bund oder Tuͤrkenbund. 
Babin gehört bie wilde oder heidniſche Fitie (Lilium martagon L.)} 
auch Golbwurz (f. d.); bie fhmalbixteige Lilie auf ben Pyrenäen 
und in Sibitiea (Lilium Pomponium L.); bie Brsantinifche Lilie 
mit ſchoͤnen rothen Blumen und zugefpigten Blumenblätteen (Lilium 
Chalcedonicam L,). Megen einigee Ähnlichkelt führen aud; ans 
bere Blamen ben Ramen Pilie. Dabin gehört 1) bie Schwirtlitie 
mit mehren Arten (Iris L.), wovon bie gelbe Urt mo beſonders 
gelbe Waſſerlilie oder Zeichlilie Heißt (Iris pseudacorus L); 
#) die heidniſche Lilie, auch Dredtilie (Asphodelns luteus L. He- 
merocallis flava); 53 die Schmedifhe Lilie oder Jakohölilie (Ama- 
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zyllis formosissima L.); 4) mehrere Asten des Ersipinnenfrautes, 


als die unedte Lilie (Antherigum Hiliastrum L.); die Sandlille 
und Lilienzaunblume (Authericum ramosum unb liliago L.); 
5) bie Perſiſche Lilie, eine Art der Beetifpieiblume ober ber 
Schachblume (Lilinm Persicum, Fritillarie Persica L.'; 6) das 
Maibluͤmchen (Lilium econrallium, Canvallaria L,); 7) eine 
Art ber Vogeimilh (Ornithogalum latifolium), Remnid, In 


manden Brgendin wird au 8; ber Jelängerielieher ober das Briß- _ 


blatt, Lilie unter den Dornen, Spedtitie, Baumlilie, Waldtilie 
und Zaunlifie genannt. — Im gemeinen Erben tautet bas Wert 
Lilie Häufig auch Lilge und Gilge. 
Der Lilienaffodill, —es, 4. u. ſ. Affopittitie. 
& Das Eılienarftlig, —es, Mg. —e, ein Lilienweißes, ſchoͤn web 
Bes Autlite, mie us, ein blaffes Antlig. R 
— ihr Litenantlitz 
Warb ganz Roſe. Gonnenberg. 
A Der Lilienarm, —es, 94. —e, cla ſchoͤner litienweißee Arm. 
Bo fah man jr fo friſche Wangen bluͤh'n? . 
Te Augen funkelnder und Pilienarme zunder? Wielamb, 
und feft hielt um ben Hals fie bie Lillenarme geſchlungen. Bo 
& Eilienarmig, adj, u. adv. fhöne, litienweiße Keme habenb. 
ide lilienarmigen Junzfraun. Bo. 
Der Eitienbaum, —es, 2. —bäume, eine in Tmboina einpeimt» 
ſche Art bes Zulpendaumes, deſſen Blumen mit Litien Ähnlichkeit 
' Saten (Liliodendron liliifera L.). 
& Lilienblaß, adj. u. adv. fö dlaß, d. h. fo weiß wie eine Bitte, 
von Banzın, bie au bei ihrer Blaͤſſe noch ſchoͤn find. 
mit lilienblaffen Wangen. Wielanb. 
4 Die Lilienblaͤſſe, o. DM. bie Biäffe oder Weiße der Lilien; bann, 
eine We tue Biäffe ber Wangen. 
und Pilienbiäffe 
Bang’ — Sonnenberg. 
er, bas Blumenblatt einer Li— 


— — 


+ Sant wie Can auf bie Roſe 
Das Lilienolatt, —es, . — 
ite, befonbers einer weißen Lilie. 
A Die Liliendbruf, 9. —brüffe, eine ſchoͤne, lillenweiße Bruft, 
A De Silienbufen, 5, 24- gl. ein fhöner Bufen von biendenber 
j Beige wie Lilien, 

Zilienförmig, adj. u. adr. bie Form ober Geflalt der Lilien habend. 
Ja der Pflamentehre Heißt eine folhe dielblattige Blumenkroue fir 
lienfoͤrmig (liliscen), melde gewbhntich aus ſechs, feltener aus 
drei Blumenblaͤttern beſteht, und miemabts von einem Kelde umge: 
ben ift. Wei einigen Gemähfen if fie einblattig und fehsmahl ge⸗ 
theilt, dader mon bie ginbiattige und vielblattige filienförmige 
Blumenkrone (monopetala liliscen und polypetala liliacen) uns 


terſcheidet. 


+ Die Lilienfrucht, o. 94. ein Name bes Geißblattes. 

A Der Bilienfuß, —es, 4. —fuͤße; Bw. das Lillenfuͤßchen, ein 
fhöner, Iilienweifer Fuß. ” 

— die hu mit Pitienfüfen 

Wanbelft auf ſchlafender Luft. mans 
Synthia täpfte nunmehr bie bampfende Quelle verfuhend 
Kr ihr Lilienfuͤßchen hinein. — Baggefen. 

4 Das Liliengewand, —eb, 24. —gewaͤnder, (8) ein blendend 
weißes reines Gewand. Die Dichter Fieiben bie als eine Perſan 
"gedachte unfhuld im ein Liliengemand. „Liliengewanb ihe Kieib, 
mit Wiumen gegärtet= 1, Herder, Uneigentlid, von ber An» 
ſchuld, melde nicht gu erröthen braucht. „Richt mehr das Lilienges 
wand ber Schwefterliebe; aber Kleib ber erwöthenben Hofe. "Herder, 

A Lilienglatt, adj. u. adr. fo glatt und weiß wie bas Blumenblatt 
einer weißen 2ilie, 


— bis auf bie filienglatte 
Bartlofe Mange Wieland. 

Das Liliengloͤckchen, —6, 3. gl, eine Art Blodendlumen in Sibl⸗ 
rien und in ber Zatarei, deren Wurzel efbar und (dmadhaft iſt 
(Carmpanula lilifolie L.). 

& Die Lilienglocke, 24. —n, die Eile wegen ihrer glodenförmigen 
Geſtalt. Uneigentlich und bildlich wird in ber folgkaben Stelle ein 
zarter fhönee Kbrper, ber gleihfam den Geift umgiebt wie eine 
Blasglode zarte Bemäcfe bedeckt, Lilienglode gmannt: „— gleich ⸗ 
fam als fhmebe bie Pfade nur über der Lilienglode bes Köspers 
und erfhültere und beuge fie nie.* J. P. Richter, 

iliengrün, adj. u. adv. bei den Maflern, eine Saftfarbe, grüne 
ap. ber aus ber blauen Schmwertlilie gemadt wird. 

Der Liligngulden; —6, 24. gl. eine Goldmänzge zu Florenz, auf 
welche eine Lilie geprägt war. 

& Der Lilienhals, — s, 3. —hälfe, ein ſchöner, wie Lilien 
weißer Hals. 

a Die Lilienband, 9. —hinde (R.); Bmw. das Eitienpändepen, 
eine ſchoͤne lilienwelze Hand. 

unb tunfenb bls zum Hanbglieb , 

Zief in das Werten die Lilienhaͤudchen. — Baggefe n. 

A Die Bilienhaut, 94. u. eine Hilienwelße und reine zarte Haut. 

wohin dem Sonnenſtrahl entflichen, 

Dre beine Pitienbaut, Amanda, dörrt und fliht? Wielankb, 

Die Eilienbiazinte, 2. —n, eine Art in &panien wachfender Meer 
zwieheln mit einer fhuppigen Wurzel und Blumen, welde ben Dias 
sinten äbnild ſiad (Seilla Llighyaeinthus L. ). 

Der Lilienkäfer, —$, 3M- al. ein ſehr Heiner Räfer mit Langen 
Dalfe und walgenförmigem Bruflfhiibe, ſchwarzen Fühlhoͤrnern, Bel⸗ 
nen, Kopf und Unterleibe, und hochrothen Flügeldecken und Beufts 
fSitte. Er Leicht aus einer Puppe, in bie fi bie Larde biefes 
Käifers (Chtysomsla merdigera) verwandelt, welche auf ben Bir 
lien, Kaiferfronen unb einigen andern Blumen lebt, unb fih aus 
ihrem eigenen Rothe sine Hülle macht. 

Das Eilienfnie, — s, 94. dir Litientnie (fänffiibig), ein Lilien 
weißes, db. d. fehe weißes, zartes Knie, 

und er Tank aufs Lillenknie Im Gebet für fein Shugfink 
Sonnenberg. 

O Der Lilienkranz, —es, My. —kraͤnze, ein Kranz von Lilien. „Da 
blickte weich bie nahe Morgenfonne aus einem blaffen Lilienkranze.« 
3.9. Richt er. 

Das Lilienkreuz, —es, 34. —e, in ber Wappenkunft, ein Kreuz, 
an befien vier Enden Bilien angebracht find. 

& Der Eillenleib, —e6, 9. —er, ein liltenweißer, d. h. fehe wc 
fee und zarter Beib, 

(ipr) Kilienleib aus Wlätenfhnee am Baume .bes Lebens, 
Sonnenberg. 


A Der Eiliennaden, —6,99.g8. ein blendend weißer, jaster Kadın. 
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Die Liliennarziſſe, MW. —n. ı) Ein Pflanzenzeſchlecht, welches 
fkatt des Kelches eine zwiebelartige Scheide dat (Criunm L.), Die 
Blumın beftchen aus einem einzigen Blatte, welches eine walzen— 
fdenzige Koͤhre bildet, am Kande ſechtlach getheitt iſt, und fehs von 
einander abſtehende Btaubfäben, einen kurzen Meiffel mit kleinem breis 
fpaftigem Gtaubiwege enthält. a) G. Narʒißlilie. 

Das Hiliendl, — s, u. Baumdl, in weihem man Blumenbläts 
ter ber weisen Bilie hat ausziehen laffın. 

4 Die Lilienſchlaͤfe, By. — n, eine titienweiße, fchr weiße zarte Särkfe. 
Rofig glg! ihm ein Kranz von Morgenröthen bes Ienfeite 
Hoch um die Lillenſchlaͤft. Sonnenberg. 

A Der Lilienſchnee, —s, 6.3. der Schnee, deh. bie blenbende Weir 

. Be ber Lilie dann auch, eine ſchͤne und zarte weiße Farbe der Haut, 
Denk bir ein Weib im reinflen Iugenbiidt, 

Nah einem Urbild von tert oben, 
Aus Rofenglet und Lilienfchnee gewoben. Wieland, 

Bis ihr in Roſenglut der Wange Vilienfhneefhmelj. Sonnenberg. 

& Die Litienfchulter, 94. —n, eine littenweiße, ſehr weiße zarte 
Schulter. — durchs golbne Saar, das Äber bie Lilienſchultern 

Blei gekräufelten Sonnenftrahlen ſich wiegt in ben Lüften. 
Sonnenberg. 

O Der Eilienftab, —e, 9. — ſtaͤbe, ein Litienftengel als ein Stab, 
befonders als ein Herrſcherſtab betrachtet, 

Drauf rührt’ er ihm mit feinem Litienftab. Wielanb. 

Der Lilienftein, —ı6, 94. —e, ber Name ber urefleinerten Sets 
Herne, von der lilienfdemigen Krone, woraus fie beftehen (Eneriniten), 

Derkilienftengel, —$, 3. 31. ber ſchlanke lange Stenzel ber Eitte mit 
feinen Blumen. Stehter, gelügtaufeinen Lilienſtengel. Wieland. 

& Die Lilienftirm, m —en, eine biendend weiße, glatte, ſchone 
©tien. fie fann 

Mit keiner er Bitienfirn, mit feinen Rofenwangen 
& wenig als mit reichem Brautfhag prangen, Bürbe. 

Der Lilienvogel, —s, 94. —vögel, der Rame der gemelnften und 
brkannteften Art Schmetderlinge mit weihen, ſchwarzgeüͤderten Flüs 
gein, melde ſchmal, am Rande ungetheilt, wenig beftäubt und oft 
an einigen Stellen vom Gtaube ganz entbläßt find (Papilio helic. 
erntaegi L.), Die aus feinen Eiern entftehenden haarigen Raupen 
von ſchwarzer, grauer und roͤthlicher Farbe leben im Frübiahe fehr 
zeitig auf, freſſen zuerſt bie jungen Ruospen, unb richten großen 
Echaben an. ®ie verwandeln Ab im Mai in gelbe ſchwarz ge 
gefprengte Pappın. Or heipt auch Heckenweißling und- am ges 
wöhntihften Baummeißling. 

A Die Pilienwange, By. —n, Wangen, beren Weiße derjenigen ber 
eilie gleichen, ober auf weichen, wie man dichte riſch fagt, Lilien bluͤhen. 
— bem Mofenfhimmer anf Filienwangen.“ BenzelSternau. 

© Lilienmweifi, adj. vw. adv, fo meig wie eine Lilie, mit dem Neben⸗ 
beariffe bes doͤchſt Meinen, Zarten, Blatter. &o merden die einzelnen 
X heile einer fhönen Perſon, lilienweiß genannt. Gin lilienmweißer 
Hals. Sie rang bie lilienweißen Hände J Beffer. 

© Das ilienweii, — es, 0. 94. die Kitienweige Farbe, bie Farbe 
der weißen Cilie; eine ſchoͤnt angenehme Weiße, die kilienweiße. 

Ab, jene fanftgemifäten Farben 
Bon Rofenroth und Lilienweiß. Bürbe, 

Die Bilienzaunblume, 9%. —n, eine Art ber Zaunblume, wegen 
einiger Ahnlichteit mit &ilten (Anther icum lilisgo L.); auch Sandiilir, 

Die Liliſchweide, 9. —n, f Liene. 

+ Die Eile, o. MM. in Schleſien, ber Speichtl oder die Flüͤſſigkeit, 
wilde kleine Kinder aus bem Munde laufen" Iaffer. Davon lillen 
w.intrs, diefe Flöffigkeit aus dem Munde fliegen Laffen. 

+ Die Limande, Di. —n, ein zum Geſchlecht der Butten ober 
Schollen gehörenter Crefiih (Pleuronectes linanda L.). 

+ Der Bimbaum ,.— es, Zi. —bäume, ein Rame bes Bogelbeer⸗ 
aber Überefhenhaumes, 

N 


f Die Lime, 2%. —n, eine Art runder hellgelber Bitronen, bie oben 
sine Heine Warze haben. 

+ Die Limone, 34. —n, fo viel als Bitrenen. Im engerer Bebeus 
tung, eine Aut Zittonen, bie Eieiner, bläffer und bünnfhäliger find 
als bie gemöhnliden Fitronen. Sewol brr Baum, welter biefe 
Urt Zitrenen Irdat, als auch ein Bitronenbaum überhaupt heißt Li— 
monenbaum (Citrus limon L.), Mon hat fomol faure als füße 
timonen, Die Heinfte und geachtetfle Art Zitronen, eifdrmig mit 
etwas dervorſtehender Spige, glatter und erſt grüngelber, zuleht blaßs 
gelber Farbe heißt Limoönchen (Limon pusillus, Limoncellus), 
Diefe Art bat faſt gar kein Fleiſch und iſt mit einem grüngelblihen 
Safte von einer angenetmen Gäure angefült. 

+ Der Limpf, — es, 94. —, im Forfiwefen, 1) Der Bipfel eines 
Baumes, =) Das jlhrlih on einem Baume neugewachſent Dolz 
aud der Trieb, ber Mai, 

+ De Unit, — s, u —blüme, ein Home bes Ahornet, 
S. Lehrte 

+ Der Lindbaſt, —es, 34. —e, ein Rame der gemeinen breitblaie 
tigen Näfter ober Ulme, Richt zu verwechſeln mit Lindenbaſt. 

* Der Linddrache, —n, 99. —n, ber fintwurm, ©, b. 

Einen Lind brachen erfhlug bes veldes Band, d. Ribelungen 
8, B. g:10, 

* Linde, —r, —fle, adj. u. adv. 1) So viel als gelinbe, fanft, 

fowol dem Gefühle als aud der Bewegung nad, 
Dennoch war mit lindem Beben 
Geiſt der Gottheit, ungeſehen, 
Auf dem oͤden ſtillen Wer. G. Jacobi. 

Dre Fittig des lind anfäufelnden Suͤdes. Baggefen 
uneigentlich, von Banden ıc. lofe, locker, nicht druͤckend, Leit, 
„Mitgefühl, das lindeſte Band ber Werbindung mit Menſchen.“ 
Herber. Bumerilen wird es auch vom Gemüthe gebraucht, für 
nabfihtig, nicht ſtrenge. „Der linde Bater it unwiſſend, böret, 
fragt aus,* Herder. 2) Ein wenig finde. Die Waſche it noch 
finde, Lindes Brot, welches noch einige Feuchtigkeit bei fih hatz 
in Geaenfab bes teodnen. dürren. 

— der Brühe linde Thau, Rofegarten; 
in welcher Stelle e# vielleicht deſſer durch fanft, milde erfiärt wird, 
Davon bie Lindigkeit, eine Eigenfhaft oter Befchaffenhrit einer Gas 
Ge, da fie linde ift; eigentlich und nmeigentlih. Die Lindigkeit 
ber Euft. »So nothwendig eine menſchuche Lindigkeit und Milde 
gegen die Fehler unferer Mebengefhöpfe bleibt,» Herber. 

Die Linde, 94. —n, oder mit unnötbiger Berlänguna, der Linden⸗ 
baum, ein befannter ſchoͤntr bei und einde miſchet Baum (TiliaL.). 
Die gemeine Pinde hat herzfoͤrmige, zugefpigte, fägenortig gezälsıte 
Blätter, ihre Biüte richt ſehr angenehm und fie ift sin mit Met 
fehe belichter Baum (Tilia Europaea L.). 6 giebt davon zwei 
Spielarten, bie Sommerlinde und Me Minter: ober Steinlinde. 
©. dieſe. Die ſchwarze Amerifanifche Linde (Tilia Americana 
Mill.) dat Blätter mie die Winterlinde, bie aber oben Bunfelgrün 
und unten mit einer weißen Mole überzogen finh, und eine ſchwarz ⸗ 
braune zähe Rinde, Die glatte Karolinifche Linde ıTitin Caro- 

 liniana Mill.) bat hetlgrüne auf beiben Seiten glatte Blätter, bie 
laͤnglich und größer find als bei unferer Eommerlinte; ihre Blüte 
zicht viel Härker als bie der bei uns einbeimifhen Linden. Davon 
das Lindenblatt, der Lintenfame ıc. In manden Gegenden heißt 
die Ilme ober Ulme auch Rauchlinde. Ehrmahts und im D. D. 
noch enbet man im zweiten und dsitten Kalle ber Linden um, 

+ Das Lindel, —s, 34. gl. der Handbefeg. ©. d. Bei Ab. lau⸗ 
tet es Lintels. 

Linden, adj. u. adv, (MR.) von der Binde, von Lindentolj. 

Der Lindenbaſt, —ed, Bi von mehrerm Arten, —e, ber sähe Baſt 
unter ber Rinde der Binde, beſonders dee Sommerlinde, welch er zu 
‚Etsiden, Matten, Koͤrben tt. verarbeitet wird, 
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Der kLindenbaum, —s, 34. — baͤume, f. Linde. 


Das Lindenblaͤtterpapier, —es, By. u. Papier ans Lintenslättern, 


“ moyu man ben zwölften Teil tumpen nimmt, bereitet; eine Grfins 
dung bes Prebigees Shäffer in Regensburg. 

Die Lindenbluͤte, 4. —n, bie wopisichende gelbliche Wiäte ber 
®inde, weile din Bienen zeihliche Radrung giedt, und aus welcher 
man bas Lindenbluͤtwaſſet bereitet, als eim Mittel gegen Fallſucht 
und andere frampfhafte Zufälle, 

© Der Lindengang, —es, 94. —gänge, ein zu beiden Geiten 


mus Linden in gerader Linie befegter Gang, Weg (Rindenallde,). &, 


Unb aum bift du weder in ber Laube 
Roh im hoben Findengang’ zu finden. -Göthe. 

Das Lindenholz, —es, My: u. das Holz der Binde, Das Holz ber 
«ormmerlinde ift weich, weiß, Iriät und zäh und wird beſonders zu 
Drechsler⸗ und Biltfhnigerarbeiten gebraucht, wie auch zu Heiße 
unb Zeichnenkohlen gebrannt. Man nennt er auf Laſtholz. Das 
Dolz ber Winterlinbe iſt geöber, Enotig und zötflihgeib. 

Der Eindenbonig, —eb, Bi. u. Honig, welcher von ben Bienen 
aus ben Sinbenbläten gefammelt und eingetragen wird, 

Die Lindentohle, 3. —n, verkehltes Lindenhotz, welches wegen 
bee Reinheit zum Beinen ober Reifen und wegen ber keichtigkeit 
sum Schießpulver gebraudt wird. 

Die Lindenlaube, Bi. —n, eine vom Binden gebilbete oder unter 
einer Linde, von Linden angelegte Laube, 

Die Lindenlaus, 4. —IÄufe, eine Art Blattläufe, bie auf ben 
£inden lebt (Aphis tiliae L.). 

Die Lindenmiftel, y. —n, eine Krt Miftel, bie anf den Äften al 
ter Einden wäh, knotige Stengel, laͤngliche, dicke und biäßgräne 
Blätter hat und weiße Berren trägt, woraus man Begtlleim macht 
(Viscum album L.). i 

Die Eindenmotte, I. —n, f. Lindenſchwaͤrmer. 

Das Lindenoͤl, —s, WM. u. Bl, weiches aus bem Samen ber Ein 
den gepreßt wird und bem Mandeloͤle gleicht. 

Die Lindenſchildlaus, 2. —ıÄufe, eine auf der Linde lebende 
Schildiaus (Coceus tiline),. Remnid, 

Der Lindenfhwärmer, —s, Wi. al. eine Art Schwaͤrmer ober 

‚ Dimmerungsfaiter, weiche Ad auf Linden aufhält, edige, gruͤnliche 
rothlich gebänberte Flgel hat, von welchen bie Hintern oben blaß ⸗ 
gelblichtoth find (Sphinx tiliae L.); bie Lindenmotte. 

Die Lindenftabt, 94. — ſtaͤdte, eine mit Linden umpflangte Stadt, 
oder welche in ihren Strafen viele Binden enthält. J. P. Richter, 

Die Lindenſtraße, 4. —n, tine mit Einden bepflangte Straße, unb 
in engerer Brbeutung, eine folhe Strehe in einer Stadt, wir J. B. 
io Berlin; auch bie Kindengaffe. , 

Der Lindenwald, —s, By. — waͤlder, ein aus Einben beflchen 
ber Wald. J 

Der kindenweg, —es, &. —e, ein mit einden zu beiden Griten 
bepflanjter Weg. . 

Der Einderer over Lindrer, —s, 94. al; bie —inn, Mi. —eın, 
eine Derfon, welche etwas lintert ober Under mad, 

Mas hab' ic, golbner Freund, fonft Lindrer meiner Qualen, 
Mas hab’ ih Beides dir getfan? — Stamford. 

Einbern, v. Is trs, linde oder finder maden. In ber Bebeutung 
bes Wortes linde für wei, glalt, kimmt ed noch Ef. ı, 6. vor: 
„Wiresbeulen, die nit mit Di gelindert find." Am gemöhntichften 
gebraucht man es für, eine unangenehme fhmerjhafte Empfinzung 
dem Grabe nah vermindern, fie geringer, leichter maden. Dies 


SWittel wirb beine Schmerzen lindern... Die Strafe lindern, Me 


vermindern, von ber Härte berfeiben etwas nahlaffen. Lindernde 
Mittel, Arzent ien (Lenientia). Die Sorgen, ben Bram, das Eieab 
inet Andern lindern. . 

xD Diätkunft, bie bas Beben lindbert! Bageborn; 
adalich die Möpfeligkeiten, unangenehmen Vorfälle im menfhlichen 


Ling 


Leben. Dann aud für mildern, weniger sauh machen, bie Maufpelt 
benehmen. So lindern alfo aud bie häufigen fanften Botsie« 
(Beibftaute), Herder; in welcher Stelle es zugleich als intrs, gee 
braudjt iſt. Ungewoͤhnlich ift bas von Ab. angeführte eines Berlan⸗ 
gen lindern, für, daſſelde fillen. 11) rec, Sich lindern, linde ober 
linder werben, Der Schmerz Undert fih, nimmt ab, läßt nad. 
Das Wetter lindert fih, im D. D. wird linder oder gelinder, mil 
der. — D. Lindern. D. — ung, ſewol bie Handlung, da man 
etwas tindeet‘, ald auch bie Abnahme eines unangenehmen [hmerze 
haften Gefühlrs oder eines Übels, Linderung verihaffen, Kindes 
tung haben, empfinben. „Bur Linderung ſtarker Gonfonante," Herder. 
Os Der Linderungsbalfam, —es, 9. —ı, ein limbernber Balfım, 
* — Yınberungsbälfem goß ber Arzt 
In Jeinen Schmerz. — Bürger (8) 


O Das Linderungsmittel, —®, 34. gl. ein Mittel, werten ein ⸗ 


derung verfhafft, einen Schmerz, ein Übel linbert (Leniens). 

® Das Linderungswort, f. Mitderungemort. 

Das Lindetuh, —es, 2. —tüher, bri den Srinwebren, ein Gtäd 
Seinwand, einige Ellen lang, am beffen einem Ende Ecleifen von 
Schnuͤren find, durch melde eine dünne Muthe geſteckt wird, um vers 
u. besfelben bie Bündel bre neuen Kette daran befefligen zu 

auen. 

%* Lindhard, adj. u. adv. linde b. h. weich, fanft unb zugleich kart, 
d. b. ſeſt, pralmeih (elastisch). „Apfeleunde und Tindharte Brüſt ⸗ 
lein.« Fiſchart. 

Die Lindigkeit, o. 89. f. Linde. 

Der Lindwurm, — s, 34. —würmer, ein Wurm, ber weich, glatt 
und ſchmiegſam if, Diefe allgemeine Bebrbtung Teint «6 in fols 
gtaber Etelle zu haben: . : 

— — — — Schmitgen 
Thaͤt er wie ein Lindwurm ſich. F. & &tollbern, 
In engerer und gewöhnlicherer Bebeutung verficht man barant:e «in rr- 
dichtetes wurmfdrmiges Ungeheuer, welhes als ein Drache oder eine arche 
vierbeinige geflägelte Schlange vorgeftelt wird und chemati« : 
bers in ben Mittergefhidhten, ine Dauptrolle fpirlte, Wirteidr unben 
biefe Untpiere, weiche auch Linddrachen heipen, ben Namın von dru 
Binden, weil fie gemöbalid unter ſchönen hohen Linden une Mufın 
treiben, Befannt ift ber Kampf des heil. @eorg mit bein Lin wurme. 
@ie ließe licher fi mit einem Lindwurm traum. Mitlanı. 

X Das Lineal, — s, 4. —e, ſ. Regel. 

—Ling, eine Adleisfirbe, vermittelt beren Ankängung an ®runbe, 
Bel: und Ausfagewödrter Srunbwörter gebilter werben. Die barmıt 
hebilbeten Wörter bezeichnen 1) rin Ding, mweides bem von dem 
Haupworte bezeichneten Dinge ähnlich oder angemeffen iſt. Bin 
Daͤumling, ein Ding, das auf ben Daumen paßt, einem Daumen 
Ahnlich fleht umb zur Bekleidung deſſelben dient @o auch der Füm ⸗ 
ling, Beinling ıc. Der Faͤuſtling. ein Faufthandſchuh ıc, Am 
haͤuſi ziten wird aber durch —ling 2) eine einzelne Perſon oter Bas 
He bezeichnet, welche vom bee Art derjenigen if, die das Mort, wor 
son man-bie Ableitung mit —ling mat, bezeichnet, ober auf weils 
he von diefem Worte ber Begriff übergetragen wich. MDergleihee 
find Höfling, eine Perfon bei Dofe, ober eine berfelben ähnliche; 
Fluͤchtling, eine flichende Perfon, ober eine Perſon auf der Flucht z 
Fremdling, eine ſeemde Perfon; Antömmiing, tine eben angelom« 
mese Perfon; Neuling, eine Perſon, bie noh neu umerfahern im 
einer Sache if; Wehrling, eine Perſon, die in der Biber iſtz Juͤng⸗ 
ling, ein junger Benfh; Findling, ein gefendenes Ding; Saͤug · 
ling, eia fäugenbes Kin; Näufling, eine noh zu taufende oder 
eben getanfte Prefon ; Spätling, ein Ding, welches fpät zum Vor⸗ 
fhein Yömmt; Schoͤßling, ein anfgefheffenes Reis; Jaͤhrling, eins 
Thier oder ein Ding von einem Jabre oder vom diefem Jahre; Neſt 


ei fing, ein Bogel, der noch im Refte ih; Anſchiebling, ein angeſcho⸗ 


benes oben amzufgiebendes Ding; Häderling, eim gehadtes Ding 


u 


J Ling 
ein fehendes Ding ; Etſtling, bas erſte Ding feiner Art; 
welches mit einem andern aͤhnlichen zugleich 
Vierling, Drtiling, — eh 
i ‚and ein Ding, weiches drei, vier, ſechs oc Ginpriten en 
— ey Bay, weiche fo viele Plenaige gut. Auf biefe 
Art werben noch viele andere Grundwoͤrter gebiibet, Oft ik damit 
ein vertieinender, tabelnder und fpittifcher ober serägtiiher Neben: 
begriff verbunden, aus mwelhen Grunde man in Bildung neuer br 
ter vermitreit der Wilde —ling bedutſam fein muß. Dergleichen 
find Dichterling, ein fhlehter, eingediloeter Dihter, Duminliag, 
Sonderling, Suͤßling, Zterling ıc. — Grömmiing, Kluͤgling, 
Witzting ıc., weise aͤhnliche Bebruteng habın, tinnen als eben 
felhe mit ling gebildete oder auch als feiche Wörter, bie vormile 
teift der Ableitſide —ing von froͤmmein, tiuͤgeln, wibeln abge⸗ 
i ind, betrachtet werben 
* Pag er r. * unregelm. (f. Gelingen), mit ſein, ehemahls 
für gelingen, welchts nur die ehemahls aud vor vielen andern Aus⸗ 
fagemörteen gewoͤhnliche Silbe ge beko mmen hat. Ja feines uns 
ſpruaglichen Korm hat es ſich nod in mißlingen erhalten. D. Lingen. 
Das Lingenfrant, —ed, 3. u. eine im Bande wahfenbe Plane, 
beren Zweige fh über dem Boden ausbreiten und mit vielen ſchma⸗ 
len, länglichen, völig gangen, blau angelaufenen Blättern bejeht 
find. Dee glodenfdsmige Held beſteht aus fünf gednen am Rande 
weißen Blättern; bie Biumenblätter find eifdrmig und weiß, fünf 
Staubfäden umgeben ben beeiedigen Fruchtteim wit drei Bümpfen 
Staubwegtn (Corrigiola L.); auch braun Knotengra®. 
er Eilde —lid) entſtanden it. Blindringe, blinder Reife, 
wie Stind. Jählings, auf eine jähe d. d. ſchnelle unvermathete 
Xrt, Rüdtinge, binterwärts, von hinten. &o auch, rittlings, 
nittlings, altling®. 
** kinie je 3 4. —n, überhaupt eine Ausdehnung in bie 
- Bänge. 1) Sa ber Größenichee, eine Ausbehnung in die Länge, 
die man fh ohne Breite und Die denkt und bie aus einer enge 
einfach in derfelben, Richtung nebeneinander Hegender Punkte gebil- 
bet wirb; befonders bie fihtbare Bezeichnung einer folden Aus deh⸗ 
nung, ſowol allein für ſich, als auch als die Außerſte Grenze einer 
Flide detrachtet, wobei ntan ſich flreng genommen tir Breite hin» 
wegdenten muß; im gemeinen Erden ein Strid. ‚Eine gerabe, 
Feumme Finie. ©. Gerade, Krumm. Die Ziefeltinie, Eilinie, 
Schnedenlinie, Schlangentinie, Wellenlinie, Schönpeitslinie ie. 
die Grundlinie, Theilungslinie, Grenzlinie ıc. Die Grenztinie 
eher auch nur die Linie wird uneigentlih zuweilen auch für Grmje 
ſelbſt gebraudit. — 
Bieleiht daß er auf einem Hochzeltsſchmauſ 
Die Pinie des Wehiſtands Äbertreten. Kil. Ehmibt. (R.) 
In ber Sternkunde, Erdkunde tc. giebt es noch andere kinien, wos 
pin die Mittagslinie, die Gleihungslinie ober ber Bleicher x. 
gehören. Die Öteihungslinie ober ber Gleicher (Actyuator) wird 
in der Schifffahrt gemätatih nur die Linie genannt. Die Linie 
durchſchneiden, durch diejenige Gegend fegeln, wo man fs diefe Eınie 
gezegen bentt, Im engerer Bebeutung bezeichnet Linie bie dupesfte 
Grmje medrer nah einer befonders geraden Rigtung neben eins 
ander befinbliber Dinge. Die Hänfer, bie Bäume flehen in getaber 
Linie, keines ober keiner flehrt vor bem andern vor. Alle Häufer 
nad ber Linie bauen, mad einer und berfelben Rihtung, . fo daß 
ihre Borderſelte eine greade Linie bilden, Die Biume nad ber 
Linie pflanzen, nah Einer Midtung. Die Solbaten ſtehen in ge 
zatee Finie. Kinie machen, durch Mebeneinanbertreten eine gerade 
@inie biten. Nu Krlegsfhiffe machta Linie, wenn fie zu einem 


Suchting, 
Zwilling, ein Ding, 
töonmt, fo auch Dritling, 


Sefecht nad einer gewiſſen Midtung und Orbnung ihre Stellen eins 


nehmen, fo daß bas eine gerabe hinter dem anbern ober in bem 
Kiekwaffer diſſelben liegt in eine Entfernung von etwa Hoo Rheint. 
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eine Endfilse mander Umflandmörter, bie waheſcheinlich 


Lini 
BB. Schiffe vom ber Linie oder Linienſchiffe heiten tafer ſolche 





Ediffe, welcht groß genug und dinlanglich bdemaunnt ſind und eine 


binlanglige Auzahl Kaaenen haben, um im ber Linie mit Theil am 
Grcfchre nehmen zu Bauen. Die Linie bei dem Winde, nennt 
man in dee Schifffahrt diejenige Linie im Steuer, melde ſich om 
ber einem ober andern Brite gerabe um fehs Kompaßſtriche von 
tem Biud: entfernt und folglich mit bem Striche, aus welchem ber 
Mind bläfet, einen Winkel von 67’, Graben macht. ‚Man wählt 
vor einem Teeffen biefe Leuie allemahl am liebſten, um auf berfelben 
bie Schlachterdaung zu ftellen und zwar an ber Windſeite, und ſucht 
fie zu dehaupten, weit fie. bie meiften Bortheile gewährt. &. Bus 
weilen heisen auch mehre nah einer Richtung neben, einander der 
findliche Druge ſelbſt eine Linie. Zwanzig Linien auf jeber Seite, 
jwenzig ätilın, Cine Linie Soldaten, Kriegsſchiffe ze. Ja ben 
Seſchlechtscegiſtern mennt man bie ununterhrohene Folge ber Nadıs 
kommen eines Btammvatırs abs ober aufmärts rine Yinie; die Brs 
ſchlechts linie. In gerader Linie von jemand abflammen von ohne 
zu Bohne, ober von den Teiblihen Kindern eines Stammoaters. 
Die abfeigenbe, bie auffleigende Einie. Die männtide, bie weibe 
liche Linie, die Folge der männtihen ober weiblihen Ablommen unb 
biefe Abloaamen ſeibſt. Die Mebenlinie, Seitenlinle ı. =) Ber 
ſchiedene lange Ebrperlihe Dinge, - So mennt man ein Längenmaf 
der kleinſten Net, welches dem schnten ober and zwölften eines Zol⸗ 
les beträgt, eine Linie. Im Feſtungebaue find Linien in bie Eins 


ge laufende Bruſtwehren mit Gräben, 3. B. bie Ummalungslinie, - 


Gegenummwallungetinie, Berbindungslinie ic. genannt, Gin lan« 
ges bännes Seil, die Leint, nennt man im gemeinen Leben mander 
Gegenden auch die Linie. Ja der Zergliederungékunſt führt eine 
lange, ſchiale und ſcharfe Hervorragung an ben Kuchen ebenfalls dem 
Namen ber Linie oder Leifte (Linea), Ebendaſelbſt heißt bie Stelle, 
wo fi die Äufern fhrägen Bauchmuskeln verbinden, bie weiße Li« 
nie (Linea alba), Bei den Band: und Mienengudern werben bie 
langen Kalten in ber Haut gleichfalls Pinien genannt. 

Das Linienblatt, —es, 7%. —blärter, ein Blatt Papier auf wel⸗ 
dem mit ſchwarzer Dinte karte Linien gezogen find, fo daß fie burh 

« ein anderes Blatt, anf weldes man ſchreiben wild und unter wels 
ches baffelde gelegt wird, durchſcheigen und zum Geradeſchreiben leiten. 

Die Linienfeder, By. —n, eine zum kintenziehen zeſchnittene und 
beftimmte Feder, wie auch eine dazu dienende von Miſſtag, ober ein 
anderes meffingenes Werkzeug, welches bazu wie eine Feber gebraucht 
wird, ®. Linienzicher, 

Linienförmig, adj. u. adr. in Form, in Gefalt einer Einie, elner 
Einte ahalich, lang und bünn. Im der Pflanzenlehre heißt liniens 
förmig (linearis, lineare) ein Gratäprdien, wenn #6 lang und ſehr 
ſchmal, aber bod bei feine Shmalpeit überall gteich breit ift; eine 
Ühre, wenn fle fehe dünn und dach überall gleich did if; die Häuf⸗ 
en, wenn fie eine gerabe Binie bitten; ein Blatt, weun brite Räne 
der deſſelben gleih abſtehend laufen, fo daß es am Stielende und 
vorn an ber Zpige gleich dreit iſt der Staubbtutel, wenn er lang, 
flach und überall gleich breit ift. 

O Das liniengeäder, —s, 24. u. Linien, bie fih tie ein Ge 
äber auf ober burd einen Koͤrper verbreiten. „Deren (ber Eur 
ftigteit) Finiengeäder fih unter den frühen Runzeln der Leideaſchaft 
berbopprite.* 3.9. Ridtern 

Das Kinienbolz, —ıs, 9. —hölger, rin dünnes vollig gerades 
Holz, beffen man fi bedient gerade Einien nad) bemfelben au ziehen. 

Das Pinienpapier, — s, WM. von mehrern orten, —e, Paplır, 
welches zum Behuf von Rehnungen, Rebnungsbädhern ıc. mit Li 
nien zur Autwerfang dee Zahlen verfehen iſt. 

Das Linienfhiff, —es, 9. —e, rin Stif von ber Linie, welches 
in ber Rinie Theil am dem Gefechte nehmen fann und über zo Kar 
nenen führt. S. Linie 1), Ein ſolches Schiff iſt grob, Fark ger 
baut unb ſtark demannt, Die großen haben brei Verdecke, heißem 


“ 


* 
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daher auch Dreidecker und führen 100 bis 120, ja zuweilen no 
mehr Kanonen, 

Der Linienſtein, —es, 4. —t, eine Art Steine, bie mit Linien, 
Duerlimien ıc. gezeihnet find (Melanogeeininus lapis), 

O Der Einientheiler, —s, 3%. gl. eine Peclon ober Sache, welche 
Linien theitet, eistheilet Umeigentlih. „Die Sprache iſt ber feinfte 
Linientbeiler ber Unendlichkeit.“ Ungen. 

Die Linienverjüngung, 2%. u. bie Birjängung ber Linien oder vom 
Linien eingefdioffeie Dinge, fo mie fie bei größereg oder geringerer 
Gotfernung dem Zuge erfheinen, nah ben Regeln ber Meptunf; 
wie aud, bie Erhre, melde biefeibe lehtet (Einienperspective), 

O Der Linienzieber, — 3, 9. gl. sine Perfon, welche Linien jier 
bet, befonders ein Werkzeug, Linien barpit za ziehen. In engerer 
Bebrutung, ein meflinenes Wertzeug, welches fo eingerichtet iſt, daß 


man auf eincaahl fünf gleih weit von ejnanter ſfedende Linien dar | 


mit ziehen kaun, um Noten barauf zu fhreiben (Rostrai), 

Linig, adj. u. adv. Linien dabend, aus Linien beftehend, in den Bur 
fommenftgungen geradlinig, frummtinig, fünftinig ıc. nicht ges 
radlinicht etc. ; denn linicht wärbe einre Binie aͤhnlich bebeuten. 

Eink, ndj. u. adv, ein Wort, welches biejenige Seite bezeichnet, auf 
welcher wir das Herz haben, und alles mas auf biefer Seite ober 
mad biefer Seite Hin gelegen if. Die linke Hand oter bie Linke, 
walche fh an derjenigen Seite bes Aörpers befindet, wo bas Her 
feine Stelle hat. So auch, ber linke Arm, Fuß, das linke Auge, 
das linke De ıc. Der linke Kemel eines Kieides, welder ben 
Unten Arm bededt. Zur linken Hand oJer zur Linken, auf ober 
nad ber Seite, wo man bie linke Hand hat. Sich zur linken Hand 

„ ober zut Linken twenden, mwofär man auch fagt fich linker Hand 
wenden. Einem Linker Hand fiten, gehen. Der linke Fluͤgel ei 
nes Gebäudes, derjenige, welchen man jur linken Dand hat, wenn 
man vor dem Dauptgebäube fichet und bemfelten ben Mädeın zumen- 
bet. X Gr weiß nicht was recht ober link it, von einem fehr eins 
fältigen Menfhen. X Die Behte (rechte Band) fo nicht wiſſen 
was bie Linke thut, d. h. man fol Butes im Werborgenen thun und 
ſich nit tamit gegen Anbre, aud bie mit uns nafe verbunten find, 
nit züpmen. Link ober linka fein, bie linke Hand fo gut gebrauhen 
Zinnen, old Andere die rechte, und, fi an ben vorzäglihen Ges 
brauch der linken Hand gemöhnt haben. 
Iinte Hand fo su gebrauchen gewohnt if, heißt in Schlefien im gemeinen 
Erben Linketaſche. Uncigentlich Heißt links fein, ſich irren. X Bas echt 
ift tjuk wachen, es verketeen, umkehren ;-auc, das Mecht verbeehen, 
„Linke Urtheite fällen," ventehete, falfche. Abbt. Daher, daf man 


bei fa alleiniger Üsung bee rechten Hand, mit ber linken viele Wers _ 


ziätungen gar nicht ober doch nur ſchlecht ben kann, iſt wahrſchein⸗ 
lich ber uneigentlihe Bibrauh zu erfilren, da man bie mit weniger 
Socgfalt ausgearbeitete, ober bearbritere alfo nihe fo ſchone und voll: 
tommene Seite eints Dinges bie linke Seite nennt, Die linke 
@eite bes Tuchte, eines Zeuges ıc. Daher auch, ih link benehmen, 
auf eine anbehätflihe, ſteife, unpaffende ꝛt. Weite Auch kann es 
in Liefer Bedeutung ber bloße Bigeniap der nmeigentlihen Beben 
dung dee Wortes reiht, richtig, gat ıc. fein, ba ja link und recht 
in der eigentlichen Bedentung einander entgegengefrht find. ef 
Diefe Art ſind manche Zusheüde zu erliägen, wennu 8 3. B. beißt, 
daß ber Weg zur Binten zum Berterten, zur Hölle ac. führe; daß 
bie Sıten, Auerrwoͤhiten, zur Rechten, bıf bie Blfen, Berbammten 
zur Linken Gottes am Berichistage fliehen wärden ıc. 

© Die, Linkheit, 2. —en. 1) Der Zuſtand einee Bade und Per 
fon, da fie link iſt. Unelgenti h, ein linkes, d. h. vertehrtes, fal⸗ 
fches, unbehotfuches une aneſca Atrd Benedmen, wie badjenige, wenn 
man etwas mit der linken D nd the will, was man bleher immer 
nor mit ber schten gerkan "hat Gaucherie) „ne Ginfachheit, 
um drum willen auch Linkheit versichen wird," Huber, 2) Eine 


Ein Menſch, welcher feine, 


r 


ef 





ein; über eure Einkheiten zu ſchreiben, es wuͤrbe euch unfeimfid Bas 


bei werben.“ Ifflanb. (MR). 

Linkiſch, —er, —ſte, adj. u, adv. fo viel ald Unf in-uneigentlider 
Bedeutung, für unrecht, verkehrt, ungeihidt. @in linkifcher Menid, 
ber fih auf eine ſolche Art benimmt. Ein linkiſches Betragen. Sich 


linkiſch zu etwas anftenen. Man Finnte lin? und finfifch dahin uns _ 


terſcheiden, daß man durch lirtk den Begriff ſchenender, durch lin⸗ 
kiſch haͤrter und tadelnd ansbrudt. R. 

Links, adr. nad ber tiaken Seite hin, Sich links wenden. Darin, 
auf der linken, falfen, verfehrten Seite, Einen Strumpf links ans 
sieben. Zutmeilen bebrutet es au, mit ber linten Hand. Links 
ſchreiben, effen. Links fein, mit ber liuken Hand alles bad thun, 
was Andere mit bee rechten thun. Uneigentlich, auf bie unrichte 
Art, falſch, verlehrt. Weit links fein, ſich ſehr ireen. „Gin mes 
nig links fein.“ Kaigge. „Ih muß mich entſetzlich links babei 
aus gebruckt haben ober er will mid nicht verſtehen“, d. b. unrichtig, 
ſchlef. Abbt. Etwas links anfangen, auf eine verkehrte Art, Es 
Heidet iha links, d.h. auf eine unangemeffine Art, ſchlecht. — Ale 
verfichern, daß es mich fehr Links Heide." Kofregarten. (R.). Dit 
ſes Umſtandwort wird mit mehren Verhältniswirtern zuſammen⸗ 
geſezt, ben Begriff nach ber linken Seite Hin, mit verſchiedenen Res 
benbigriffen zu dezeichnen. Linksab, zur linken Seite ab. 
neben an zur linken Seite, Linkäher, von der linfen Seite ber, 

Aber es kam linkéher ein bedeutender Vogel. Boß. 
£infshin, zur Einfen hin, von dem Sprechenden weg. Der Weg 
gebt tinkahin. Auch ſteht es bloß für zur Linken, 

Diefen erfannt ex fofort links hin im Bemenge ber Feldſchlacht. Bef. 
Lintsum, nad ber linken Geite herum oder hinum; befonders als 
Befeblewort, womit man einem befiehlt, fit nad bee linken Seite 
umzubechen. 

Linksab, Linkdan, Linkeber, Linfshin, f. Links ı). 

x Das Linkshoͤrnchen, —s, 5. gt. f. Linksſchnecke. 

X Der Linksmacher, —s, 4. gl. einer bee das, was rechts if, 
linka, macht, alles verdreht und verkehrt. Meionders, bir bas Met 
verdreht. 

Zum Deftor vleweil, bem großen Linkemacher, kam 

Ein alter Bauer, #1 Ehmibt. 

Bel Etieler lautet dies Mort Linkmacher. 

x Die Linksſchnecke, 9. —n, ber Rome einfhaliger Schnecken, 
beren Fewinde von ber rechten nah ber linken Eeite geben; auch 
Linkshoͤ nchen. 

X Die Lintöfhraube, By. —n, eine Art Schraubenſchrecken, bie 
links gewunben it (Turbo perversus L.); auch, bie Unvew 
gleichliche. 

+X Die Linfstafche, u. —n, f. Link. 

Das Linnen, Einnenzeug, f. Leinen, Peininzeug. 

Das Kinnenpapier, —ed, Py. —e, Papier, weldes aus Ienene 
kampen verfertiget wird; zum Unterf&hiebe vom Baummollenpapiere. 

1, Die Linſe, Ey. —n; Bo. bad finschen, DO, D. —lein, 1) Uber⸗ 
ha’pt ein fleiner platter, wunder, in ber Dilte aber erhodener Ric 
ger. &o beißen noch im O. D. kleine platte erhobene Biattern im 
Grädte Linfen. In ber Lichts und Sehlehre find die Linfen ober 
Zinfengläfer rund begremite und auf beiben Seiten erhoben geſchlif⸗ 
fene Bläfer, melde zu Brenzößten ıc. gebraucht werben. Won ber 
runden platt erhobenen Geſtalt führen au bie Metallſcheiben an ben 
Rörenfänwengelm, dermittelſt welcher ber Bang berfelben geregelt wer: 
ben tann, dea Namen Linſen. =)’In engerer und gewöhnlichiter 
Bedeutung ift die Linſe bie platte runte auf beiden Geiten erfiobene 
Frucht eines dekannten Schotengewächſes, weldes in Franktelch und 
im Baliferiande wild waͤchſt. Auch das Sewaͤchs ſelbſt wird Yin 
fon genannt (Errum lens L.). Die Pfennig: oder Bartenimfe 
smterfheider ih vom ber wemeinen Kelblinfe dadurch, daß fie viel 


Kinfe, d. $. verehrte, ungeſchickze ıu Handlung. „Biele es biefen v if. Die vierfamige Linfe und bie zottige Linſe, ſ. Lin: 


\ z — 


—8 


‚Lintsan, 


Kinf 


fentwide. on der Übnliäkeit ber tunden Wiättdhen mit Einfen 
ment man auh ben Entengries Meer: ober Wafferlinfen. Bes 
gen andeser Ähnlichkeit in den Mlüren führt aud der Geiffire oder 
Bohnensaum (Gytisus laburnum L.) ben Ramen Mölfche Linfen. 
Auqh ber finfendaum oder Blaſt ubaum wird zumellen aur Pinfe genannt. 

2. Die Linfe, f. Luͤnſe. 

Der Linſenbaum, f. Blaſenbaum. 

Dos Linfenbein, —es, I. —e, in ber Zergliederungtkunſt, bie 
Gelenkbeinden, bie fih in den Gelenken ber Hände und Büse beſin ⸗ 
ben (Ossa sesamoiden), 

O Die Linfendrüfe, 8. —n, in ber Berglieberumgskunft, Dräfen, 
welde in ber Geſtalt mit Linſen Ähnlichkeit haben. 

Das Linfenfeld, —es, 9. —er, ein mit Linfen befärtes ober bazu 
beffimmtes Jeld. 

— das Pinfenfeld und bie bärtige Gerſte durhmandeint, Wof. 

Einfenförmig, adj. u. adr. bie Form oder die Geſtalt ber Einfe har 
bent. Gin linfehförmiges Bias, ein Linſenglas. Gin Gas lin» 
fenförmig ſchleifen. Die linfenförmigen Dröfen, bie Einfenbräfen. 

Das Linfengericht, —es, 9. u. ein Beriät, eine Speiſe, weihe in 
getchten ıc Linſen befichet, 

Die Linfengerfte, 0. 9. Linſen, fefern fie zum Wiehfutter unter bie 
Gerſte gefäct wird; im ©. D. Linfengetreide. 

‚Das Linfengetreidve, — , 0. 4. f. Linfengerfte- 

Das Linfenglad, —es, Dy. —giäfer, ein Knfenförmig geſchliſſenes 
Gar. ©, Linſe. 

Das Einfengras, —ıd, Dy.u. der Name eines nahrhaften und ge 
fünten Wiehfutters (Triglochin L.); auch Salzgras, Salzkraut, 
Krötmaras. ö 

Das Linfenfraut, — es, DH. u. ber Name einer Art Wafferkernet ; 
bir Frühtingsmwafferfiern, Wafferlinfe (Callitriche verna L.) 

Der Linfentümmel, — , 0. 9. ber Gartenfämmel ober lange 
Kümmel (Cuminum eyminum L.). 

Das Linfenmahl, —es, 3. —mähler, ein Heines, erhobenes Mahl 
von röthlicher ober braͤunlicher Farbe (Lentigo). 

Der Linſenſchwamm, — es, 4. — ſchwaͤmme, eine Art Becher⸗ 
ſchwamm, welcher im: Frühſahre und Herbfie auf fanlendem Holze 
bauferweite waͤchſt, anfangs kugelicht, geldroth und haarig iſt, Mi 
bonn Öffnet und einer Glocke aüͤhnlich iſt, auf deren Boden einige lin⸗ 
ſenfoͤrmige Körper von ber Maſſe bes Schwammes ſeſt llegen (Cya- 
the lentifera), Man Hält ihn für ezbar. 

Der Einfenflabl, —es, 3. —flähle, bei dem Kunftbreäslern, ein 
Unfenförmiges Drebeifen. . 

Der Linfenftein, —es, 3. —e, Heine Steinchen, melde wie vers 
feinte Linfen auslchen (Phacolites, Phacites, lapis lenticularis, 
lens lapidea, Helicites), 

Die Linfenfuppe, By. —n, sine @uppe mit Einfen. 

Die Linfenwide, 94. —n. 1) Die feine glatte Felb⸗ ober Mogels 
wide (Ervum tetraspermum L.); aud bierfamige Linſe. 2) Die 
rauche Linfenwide, ein Name der kleinen Bogelwicke ober Meinen 
rauchen Meldwide (Ervam hirsutum L,); auch zottige Linfe, zot⸗ 
tige milde Linſe. 

X Der Linfenzäbler, —®, 9. gl. eigentlich, einer ber Linſen zähr 
ler; dann, eim Menſch, befonbers Hausherr, ber fih aus zu weit ger 
teiebener Benauigkeit um jebe Kleinigkeit im Housmwelen befümmert ; 
dee Erbſenzaͤhler, im Öftereeigifgen Knoͤdelzaͤhler. Eben fo ges 
braucht man auch Toͤpſchengucker. 

+ Das Lintels, 0. Umend. f. Yinbel, 

Die Lippe, 9. —n; Bm. das Lippen, D. D. —Iein, ber muss 
kelige, beweglicht und mit einer empiinplihen Haut überzogene unb 
gewähntid etwas erhobene Rand des Wunder an Menſchen und Thie 
zen, welder die Zähne bedecket und den Mund verſchlleßt. Die obere, 
bie untere Rippe oder die Oberlippe, Unterlippe Dide, wor 
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xippen. Rothe Lippen, Rofenlippm, Korallenlippen. Es fol 
nicht aber meine Lippen fommen, fewel, es ſoll nicht in meinen 
Mund kommen, ih will mit devon effen, ald auch, ih will et nicht 
verzatpen, ih mil dicht davon fprehen. Sid auf-bie Lippen beißen, 
um ein gemaltfames Laden zu uatertsadın, ober ſich dadurch gleich⸗ 
ſam zwingen, miht zu reden, etwas nicht gu fagen, was man gera 
fagen mogte. Die Rede floh wie Honig von feinem Lippen, er 
ſprach auf eine fehe angenehme Überiedende Art. Zumeilen fehrk 
Kippe au uneizenttig für Mund oder für bie Perfon ſelbſt. Meine 
Kiypen jouen dich prei en, mein Mund fell bich perifen, b. b. ih mil 
die preiſea. ImD. D, bie Lefze, welches in ber edien Echrelbart 
von Menihen grbroudt nicht vortimmt, amd and nad ver anbren 
torper lichen Aheilen gebsaudt wird, wo Bppe nicht gewoͤhnlich if. 
Wegen einer Aynlıhfeit nennt man in ber Pflangenichze die beiben 
Siaqaitte in dea eimdlattigen Blumenfronen Lippen, und man ums 
derſchaidet ebenfalls die obere und untere Rippe. Giniae Pilanzene 
lcprer nennen auch zumeiien ben Helm und ben Bart Fippen. Im 
Shifbaue werden die an Kiampın befintlihen Zahne, melde eine 
Kpp.aformige Geſtalt Haben, Lippen genannt, und bie Klampen 
lelda, melde zum Belegen und Feftmachen des lanfenten Gutes bite 
nen, heißen davon Kippklampen. Daben fie an briben Griten Lips 
ven, ſo heißen fie boppeite Yippflampen, Die Enden zweier zo⸗ 
fammengefügter Hälyer werden ebenfals tippen genannt, Wine Fuge 
hat gerade oder rechte Lippen, wenn jebes der beiden zufammenger 
füpten Enden zwei rechte Lippen hatz iM das Gnbe aber Ihräg abs 
gefänitten, fo daß es einen fpigen Winkel belömmt, fo hat es eine 

.  dirlorne Lippe. Möbing, 

Das kippenbändchen, —s, 94. gl. in der Serglichreungskunft, ein 
Baͤnbchen, d, h. ein bännes Hiuthen, weiches fomol die obere als 
untere Lippe gesabe In der Mitte mit bem Zahntleiſche verbindet, 
Das obere und untere Lippenbändhen (Frenulum lahii superia« 
ris er inferioris), 

O Der Eippenbeweger, —s, DM. gl. derdie ippen beweget. „Bprade 
wird dom Gehör. Swiſchen beiden Sinnen ift ein Band, mie alle 
en und Gtummgeborne, Alberne und Lippenbeiveger zeigen.“ 

erber, 

Der Lippenbuchftabe, —ns, 84. —n, ein Buchttabe, welder vom 
zuglich mit Hülfe ober Bemezung ber Eippem auszeſprochen wird, der⸗ 
gleihen bie. Buchſtaben 5, m, p, f, v, m find, von melden die drei 
ledten zugleich Blaſelaute find; auch die Lippenlauter. Lippen ⸗ 
laute find bie Laute, vom welchen dieſe Buchttaben bie Zeichen find, 

Die Eippendrüfe, 9. —n, in der Zerglisbrrungstunft, Heine Dräs 
fen, weihe ſich an ber inwendigen Brite der kippen in Menge de⸗ 
finden und biefenige Feuchtigkeit abfondeen, wohurd die Lippen feucht 
und ſchlaͤpfrig erhalten werben (Glandulae labiales), j 

O Eippenfarbig, adj. u. adv. bie Farbe ber Fippen habend, b. }. 
zoth, „Iebe lippenfürbige Mothbrere.* 3. P. Richter, 

Der Lippenlaut, —es, Ba. —e, ſ. Lippenbuchfiabe, 

Der tippenfauter, —#, 29. gl. f. Lippenbuchftabe. 

Die Eippenfhlagader, 39. —n, in dir Berglirterungstun, eine 
Schlagaber, welde aus ber Befihtsfhlagaber entfpringt und den Lips 
pen das Blut zuführet, _ 

+ Der Eipver, —s, 9m. gl. um Koblenz, ein Stierkalb. 

Der Eippfifh, —s, 34. —e, bei Mäller bie Beneanung bes 
ı66Hen Fifhgefählehten bei Binnd, deſſen Mädenfloffe hinter dem 
Binnen fabenförmige Portiäge hat (Labrus L.). Die Bätne find 
farf, bie Lippen cinfach aber groß und bil, bie Aiemenbaut hat 
fehs Eteahlen, bie Kiemenbrdit find ſchappig, bie Bruffloffen find 
gleihfam zugefpigt und bie Seitenlinie Iäuft gerabe fort. 

Lippig, adj. u, adv. mit Eippen verfehen, Lippen babınd: im ben Bus 
fammenfegungen bidlippig ıc, In der Pflangenlebrr heißt eine Bihr 
tentede fippig (Perianthium labiatum s#, bilabietum), wınn fie 


_ Jene ober wulftigt Rippen, im gemeinen Beben Wurfllippen. u zwei tiefe Ginfhnitte hat, und am denfeiben mit Zäpnen verfepen iſt. 


—* 
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Die Lippklampe, Be —n, f. Lippe. i 

Die Lippmufchel, u. —n, ber Rame mehrerer herzfoͤrmiger Ber 
nusmuldeln,‘ beren Mänber Sippe gleichen, wozu bie Blaufippe, 

Blutlippt, Braunlippe ıc. gehören. 

Die Lippfchale By. —n, di Müller bie Benennung ſolcher Klipp: 
Eicher, welche inwenbig eine Bippe haben, 

+Xx Lips. 1) Der verfürgte Mannstaufname Philipp. =) Ein Menſch 
mit biden ober bangenden Lippen; verähtlih und ſpoͤttiſch. 

O Der Lispel, —d, 3. al. eim fanftes Leifen Gerduſch, wie auch 
ein folder Kon. j 

Der Süße Lispel farb im Duft des nahen Streauhes. Tiedgr 
Bir Blanduſiene Quell, rauſchte der Enkitinn 
Dein Liepel, o Bad! — Hoͤlt y. 
Gbottinu mit ber Fibte Lispel. Meißner. 
Dann, pelispelte Worte. 
Bis bie Vertraute mit fanft warnendem Pitpel fie wet. Woß. 

Der Lispeler oder Libpler, —s, 4. gl.; die —inn, Bi. —en, 
eine Prrfen, weiche lisp:it ober im Reben mit ber Junge oft an bie 
Bühne anftößt; ehemapis auch der Lisper, 

Lispeln, v. I) Antr. mit haben, ein Wort, welches bas fanfte Saͤu⸗ 
feln bis Windes, bas-fanfte leife Beruf, welches berfelbe im Laube 
der Bäume ıc, erregt, wie aud das fanfte Riefein einer Quelle, ei» 
nes Bades rc. bezeichnet und mahabmet, „Sanfte Entzjüädungen 
buftea aus jeber Blume ihm zu und liäpeln ihm aus jebem Gebäfche.« 
Grfner „Rabe Bäche liopelten durch das Brad ober rauſchten 
in Keinen Gefaͤllen fanft in das Wetöfe," Derſ. »Schon lispelt von 
fernder der Rachhall.“ Kretfhmar. Il) intrs.u.trs. 1) A Sanft 
und Seife [preden ; im gemeinen Leben flüftern, wispern, iſcheln ic. 

Dert neigt er fi ben. Ohren 
Des edlen Mädchens, liapelt ihr: 
Du Liebliche! — Koſegarten. (R.). 
— tttiuen die brennende Gehnfuht durch ein gelispeltes Wort, 
Baggelen. 
Auch uneigenttich, 
Die Schwermuth lispelt mie nur Schrecen in das Ohr. Erontaf. 


a) Im Gpsehen mit ber Aunge anftopen und babei ein fanftrs Br: _ 


. —* ben kaut s hoͤren laſſen; ehtmahls auch lis penu. — D. Licpeln. 
—lung. 

O Der Liöpelten, —es, 94. —toͤne, ein gelispeiter, mit Licpeln 
bervorgebrachtet Ton. 

Und wie Lispeltoͤne der Andacht wurde fein Schaierz laut, 

@onnenberg. 

O Das Lispelwort, —s, iy.—r, ein grlispelted Wort. „— indem 

er bie Lispelmworte mit Berbeugumgen begleitete.* Benzel⸗Sternau. 

Die Liſt, By. —en, ehemapis Kun, Gefchicktichkeit, Klugheit, Meispeit, 

34 ſoll dich wohl (mol) bepäten vor ihr mit ben Liflen mein. 

i d. Ribelungen 2,8. 1716. 
Gegenwärtig bezeichnet man bamit nur in engereeirbeutung ı) bie 
Klugheit und Geſchicklichkeit, MG zur Grreihung frined Zweckte fol: 
See Mittel zu bebienen, bie bem andren Theile verborgen finb, bas 
mit die Erreichung bes Bwedes nicht hintertrieben werbe, fo mie 6 
denn ehrmahls für Mittel, Bermwahrmittel überhaupt gebraucht wurebe. 
Weribertift gebet über ale Lift, a) Gin ſolches heimliches Mittel ſelbſt, 
weldes ganz unſchulbig fein Tann und Leine böfe unerlaubte Abſicht vor · 
ausfegt. Bor [handen wart mie beſſer liſt 

Denn ber ber zungen meifler if. Boners Fabeln, 16. 
Lift gebrauchen, anmwenten, Durch Lift zu feinem Imede gelangen. 
Einen mit Lift gu etwas bewegen. Auf eine Lift denken. @ine 
Liſt erfinnen, ausdenken. Meiſtens ader wird doch Liſt im böfen 
Sinne, für Verſchlagenheit und deren Wirkung, genommen. 
Biftig ſteht ea ber Neid, fieht feine Lilien vereitelt. Bahariä. 
Auf sure Liften 
Und Punifsen Betrug enibrannt, Ramler 


Gampı's Wörterb, 3. Th. 


ine erfaubte Piff (Dolus bonds), eine folch⸗ wernit man nichts 
Böfes bezwedt; in Brgenfat bes vorfägligen Betrages (Dolns ma 
las). Zumellen kommt auf, ber Liſt, —e6, 9. —e, vor. „Bol 
Morde, Dabers, Liſtg.“ Röm. ı, 09. ‚ 
„ Penn zu ferhen nur feiburd Mädchen Liſte der Aufteg. Baggefen. 
Die Lifte, 94. —n, ein Bergeiänig von mehrern ringıinen Dingen 
befouders von Namen. Die Lifte ber Sebornen, Geſtorbenen, Be 
teauten ıc. Etwas in bie Liſte eintragen, in das Verzrichniß fhre:- 
ben, Die Soldaten in bie Lifte einfhreiben, ihre Ramm in bas 
Verpeinif (enrolliren), 
O Liſtenreich, —er, fe, adj. w. adv. zei an Biften, ſehr Lifig. 
Liſtenceich antwortete darauf bie Herrſcherinn Here. Bot. 


O Die Liſtgeſtalt, 3. —ın, eine Uftige Geſtalt, d. h. ein Tiffigen 


Werfen, eine liſtige Perfon. 
— du — gadſt ber Liſtgeſtalt 
Die zauberifhe Diebe — Berber, 

O Das Liftgemebe, —#, 54. gl. ein Wewebe gleihfam'von Biflen, 
mebre zu gleicher Zeit angewandte Liften, einen Zweck zu erztis 
hen, befonders Indem man bie Sache felbft für Andere vermidelt 
macht (Intrigue), ©. 

Eifiig, —er, —fle, adj. u. adr. Eift befigend, dadon zeugend umb 


barin gegrönbet; foimel-in ber ebemahligen weiteren Webrutung für . 


tiug, gefhidt, weiße: 
Nicht, fo er drum mit müßte, gehub fi ber liſtige Dann, 
db, Ribelungen 2, ©, 1896; 
als auch im ber jefigen engern Sebeutung. Gin Lifliger Menſch. 
Der Fuchs iſt ein liſtiges hier, Uneigentlih and im gemein.a 
Leben nennt man aud einen liſtigen Menſchen einen liſtigen Zucht. 
„Die Schlange war liſtiger, denn alle Thiere auf dem Felde.“ 
2 Mof. 5, 1. Ein liffiges Mittel, Liſtige Streihe, twan lie 


fig anfangen. Ginen liſtiger Weife zu etwas bewegen... Ge fiht , 


fo liſtig aus, fagt man im gemeinen Erben von einem Menſchen, ber 
in feinen Mienen Lift verrät und von dem mam glaubt, baß er et⸗ 
was im Schilde führe. „Der, der immer fo liſtig onsfiehet, wenn 
er mit ben Beuten wrbet.“ Schlegel. Aumeilen wird auch ber 
Begriff einer böfen Abſicht bamit verbunden. „Die liſtigen Anfcläs 
ge bes Zeufels." Ephef. 6, na. Doron bie Kiffigkeit. . 

Die Lite, M.—n; Ei. das Litzchen, D. D. —lein, eine bänne 
runbe Schnur. Go heißen bie runden Schnüre, womit man KMleiber 
einfaßt, welche um die Hüte gebunden werden ıc. Lihen. Beſondera 
heißen Litzen bei den Webern, Schnüre, womit bie Bampelfhnäre 
eingelefen werden. @. Kammlitze. ei ben Bortenwirkern fink 
Ligen bie zwei in bee Mitte zuſammgeſchlungenen Binbfäben, mel 
che bie zwei Stäbe bed Hochkammes wereinigen, auch in der Mitte 
eine Gäieife Haben, weduech bie Bindfähen an den Böden in der 
Bitte der Mellen eingezogen werben Finnen. Im Schteſten fagt 
man anftott Ligen bee Drathen ober Zeiger, im Ökterzeiäifäen daß 
Zug, Botten, Gefäß, in Batern das Gefhirr, in Wietemberg die 
Sirene, und in manden MWörtechfihern kömmt bafüz vor: das 
Gereiß, Grziche, Truͤmmer, Weberkreis. 

Der Litzenbruder, —s, Di. —bruͤder, eine Benennung ter beribig⸗ 
ten Ballendinder, Packknechte oder Ablaber in eiälgen 9. D. Hans 
delsſtadten, wo fie eine eigeme Wräberf haft ober Innung autmaden, 


Der Litzenzwirn, —es, 0. 29. bei den Webern, Boten, welder zu - 


eigen gebraucht mirb. 
Die Litzen zwirnmuͤhle, 9) —n, bei den Seidenwebern, ein Werk 


aeug, weldhes ein Haspel ift, worauf der alte ncch brauchbare Litgen⸗ 


swirn aufgerollt wirb um ihm ferner zu Litzen gu gebrauchen. 

Dad Lob, —es, 0. 94. bie Taute Kußcrung feines Metgeits, und in 
engeter Brbrutung, feines Biifalles über bie igenfkaften unb 
Dantlungen rines Intern, befonders wenn fir aut ind, Ginem ein 
water, Thlehtis Lob geben. Mit Lobe ron jemant ſprechen. Er 
nem virhientes Rod erth.iiem Mei jemand eim gutes Lob haben, 
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bei ihm in vortheilhafter Meinung ſtehen. Wroßes Lob erhalten, 
bavon tragen. Ginem etwas zum Lobe nachſagen. Gein Lob ver 
tieren, X Eigenes Lob, eber Eigenlob ſtinkt, es ik Andern zumi« 
ber and empfiehlt bei benfelben nicht, wenn man fi ſelbſt lebet. 
In der Bibel kommen auch die Ausbräde Lob bringen, mit Lobe 
erhöhen, erheben ıc. vor, welche außerdem nicht gewoͤhnlich find. 

Die Eobbegierde, o. By. die Begierde nach Lobe, von Andern gelobt 
zu werben ; im tadelnden und nachtheiligen Sinne von einer unger 
orbneten Begierde, bie Bobgier. 

Lobbegierig, —er, —ſte, adj. u. adv, nad Eobe begierig; im tar 
beinden und ſchlimmen Berſtande lobgierig. 

%* Lobebar, adj, u. adv, was zu loben iſt, Lob verdientud. 

Und ift in alten Maͤhren Wunbers viel gefait 
Bon Beiden lobebaren, d. Ribelungen, B. =, 

4 Das Robegeldb , —es, 34. —er, in manden Gegenden, z. B. iu 
ber Echweiz, ein Mame ber kehenware (Laudemium), 

Loben, v. intrs. u, trs, ehemals Überhaupt 1) * feine Stimme laut 
bören laſſenz dann, mit vernehmliher Stimme verbringen, ſprechen, 
befonkers @rwähnung thun, melben, in welcher Bedrutung es in den 
Kanztleien noch in dem zufammengefepten beloben, gewoͤhnlich iſt, 
3: B. bie mehrbelobte Sache, der obbelobte Dienfleifer; mie auch, 
mundlich dewilligen, und bewilligen überhaupt. =) * Berſprechen, 
geloben. 

Guͤnther und Hagene bie Medien viel bald, 

Lobeten mit Untreuen ein Bürfchen in den Wald. d. Kibelungen 

, 8, ©, 5670. 
Diefe Bedeutung koͤmmt noch jept, befonders im NR. D., vor, unb 
findet auch in der Schriftſprache noch, in geloben (baffeibe Wort 
mit bee Bilbe ge) in bem zufammengefegten verloben, Geluͤb⸗ 
be ac. Statt. 5) Der münbliden Ausfage eines Aubern, bann 
üserhaupt , einer Sache feinen Beifall geben, fie für wahr halten, 
glauben. Mit biefee Bedeutung bängt die jegt gewöhnlichſte Ber 
beutung jufammen, nad welcher loben 4) heißt, feinen Beifall durch 
orte zu erfennen geben, Ich lobe ihm barım ober besiwegen, Das 
Hann man an ihm nicht (oben. Im gemeinen Leben feht man noch 
tas Fürwort mir hinzu, Ich lobe mir die Mittelſtraße,“ ich gebe 
itr meinen Beifall, balte fie für bie beſte. Bellert. Im engerer 
Bebentung, feinen Beifall über gute Eigenfhaften und Hands 
lumgem eines Anderen durch Worte zu erkennen geben. Sch lobe 
feinen Fleiß, feine Ausbauer und Beharriihkeit. Bein Eifer iſt zu 
loben. @inen ins Gefiht loben, ibm ferbit feinen Beifall zu 
erfinnen geben. . X Ein jeder Krämer lobt feine Waare, ſpricht 
von ibern auten Gigenfhaften unb empfiehlt fie an. X Was recht 
ift, lobt Gott, bas Rechte findet bei Gott Beifol, Gert loben, 
feine vorzäzlichen vollommenrmm Cigenfhaften erfennen und erheben. 
5) + Die Vorzüge einez Sade erheben, ihren Werth fhägen, rinen 
Preis dafür fegen; im DO. u. MR. D. Mie hoc Lebt er feine Baar 
we? wie bo fhägt er fie, was fobert er dafür, Das Pferd ift mir 
für 50 Zhaler gelobt, dafür geboten, angeboten. D. Loben. D. 
— ung. beionders in bern Bufammeniegungen, 

Eobenswerth oder Robenswürbig, —er, —fle (R.), adj. u. adr, 
mertb ober würdig gelcht zu werben. @in lobenswerther Eifer. Ein 
lobent wuͤrdiger Entfäluf, Davon bie Lobenswürbigkeit. S. 
Lobwuͤrdig. 

Der Laber, —s, 3. al. eine Perſon, melde jemand aber etwas 
lobt. Din Ichnet Ka'tfinn, den bes Lebers ‘ 

Haͤmiſcher Wint und verbaltne Scherlfußt, Voß. - 

* Pobefam, adj, u. adv. Iöbrid, Iobenswärbig, ein Wort, weldes 
zuweilen uch in ber leichten und ſcherzhaften Dichtart gebraucht 
wird, oft aber nur ein Flidmert zu fein ſcheint. Das ım in biefem 
Norte verwandelte man des Meimes wegen sbemabls in n unb fagte 
Lobeſan, 3 ®. in dem alten Liebe: Erſtanden ift der heilige Kriſt, 
wo bie Engel za ben Weibern fagen : 
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Geht hin, ſagt das Sankt Petro an \ 

Und feinen Sängern lobefan. 

Die Lobeberhebung, My. — en, die Erhebung einer Perfon oder 
ade baburd, daß man fie Lobet, ein Hohes großes Lob, Mit vieler 
kobeserhebung von jemanb ſprechen. Große Kobeserhebungen übre 
eimas maden, 

Das Lobgediht, —eb, 2. —, rin Gedicht, welches bas Lob einer 
Pırfon oder Sache enthält. 

Der Bobgefang, —ed, Dy- — geſaͤnge, ein Grfang, ein Sedicht, bes 
fonders fofern es gefungen wird ober werben Zaun, welches das Bob 
eineg Perlon oder Bade enthält; auch das Loblied. 

Zönt in meinen Lobgeſang 

Willen, Beifen und Seſtade. Ramler. 
In engrrer Bedeutug, ein Gefang, elm geifttihes Lieb zum Lobe 
Gottes (Hymnus), 

& Das lobgetön, —es, o. Dh. ein lautes ob, ein oft wieberholr 
tes, weint eriheilten Bob, — Das Lobegetön um Ihn rings 
derum.“ Meißner (R.). 

Die Eobgier, 0. 24. iR.) und Zobgierig, —er, — ſte, adj. u. adr, 
ſ. Lobbegierbe, Lobbegirrig. 

Löblih, —er, —fle, adj. u. adv. des Weifolles, bes dobes werth, 
werth gelobt zu werden; gemöhnlid nur von Handlungen und &a: 
qhen. „Böbliche Tbaten.* Eir. 44, 3. „Bin loͤblichts Wert thun.* 
Bir. 50, 5. oͤbliche Bitten. » Mace. 4, 11. Gein Fleiß ift 
fehe loͤblich. Loͤblich haubeln. Im ber Bibel wird es auch von 
Bott gebraucht, in welchem Falle es aber ald ein zu wenig fagenber 
Ausdruck ungewöhnlich geworden if. „Der Herr ift loͤblich.“ 
ı Shron, 17, 25; Pf. 145, 3. Was Wott orbmet, bad iſt 166r 
lich." Pf. 111, 3. Won Perfonen wirb loͤblich nur noch gebraudt, 
wenn fie sufammengenommen ein Ganzes, eine Behörbe auamachen. 
Das loͤbliche Stadtgericht, das Löbliche Poftamt ıc. So auch hoch⸗ 
toͤblich und wohlloͤblich. Wei Höheren Behörden bedient man ſich 
ber Ausdruͤcke preislich unb hochpreislich. DOpis gebraudht «s auf 
eine jest ungewöhnliche Art aud im thaͤtlicher Bedeutung für, lobend, 
Iobpreifend : Streiht löblich aus bem Herren feine Werke. 

Die Loͤblichkeit, By. —en. 1) Die Eigenfhaft einer Sahe, ba fie 
söhtic ift ober Bob verbiemet; ohne Mehrzahl. 2) + Eine loblicht. 
Sacht; in weicher Bebeutung #8 wenig gebräadhrich iſt. 

‘ Deine werthe Sinnen, 
Die außer Loͤblichkeit nichts denken noch beginnen. Opiz. 

Das Loblied, —es, 3. —er, ein Lied zum Lobe einer Perfon oder 
Say. Gin Lob: und Danklieb fingen. 

mM Der Lobprediger, —, 4. al. f. Lobpreifer. 

Das Eobopfer, —s, 9%. gl. bei den alten Juden, ein Opfer, wel⸗ 
Ges man Bott brachte um ihm bamit zu loben, zu erheben. Unis 
gentlih, ein Loch, welches man als ein Opfer, ald sin Zeichen der 
Verehrung betrachtet, das man rinem Welen bringt, 

Robpreifen, v. trs, unregelm. {f. Dreifen), loben und preifen, bie 
Borzöge und ben hoben Merth einer Perfon ober Sache laut Aufern, 
verkünden. Lobpreifet ben Herrn, lobſinget feinen Namen. ‚Man 
lobprie® ben Fürften.* Sintenis, (R.) 

Unter Toͤchtern, friſch und fe 

Sitzt der Gaſt als wie zu Haufe, 

Und lobpreif’t ihr Gedeck. AL Shmibt,. 
Das Mittelmost ber verg. Zeit lautet lobgeprieſen, wofür auch, je 
jedech unriätig, gelobpreifet vortömmt. D. Lobpreifen. D. 
— ung. . 

Der Eobpreifer, —s, 9. gl. ber eine Perſon eder Tache lobprei 
fe. — bie Hauptoerfehter und Lobpreifer jenes Rädfhrittes* ıc. 
Neihharde. (R.) Sonnenberg gebrauchte dafür Pohprebiger, 
welches zu der Bedeutung neh einen Rebenbegriff mitbringt. 

Die Eobpreifungsformel, . nn, eine Formel, melde eine Ech: 
preifung enthaͤtt. Im engeser Bebrutung, bie kobpreiſung Sottee 


| Lobr 


am Ende des Materuimfens: denn bein iſt bad Reich ze. und einige 


Bibelſtelen 4. B. Rom. 9, 5; Eph. 5, 21; ı Petri 5, a1, in 


welchen bee Ram Bottes, nad einem bibliſchen Kusbeude, verherr⸗ 
lichet wird; auf @ bie Berberrlichungsformel (Doxologie), ©. 

Die Lobrede, Mi. —n, eine Rebe, worin man-bat Lob einer Perfon 
ober Sache preifet, worin man fäget, was ſich au iherm Eobe fagen 
185t (Pansgyriens; Elogium). Ginem eine Lobrede halten. ine 
Lobrede auf Friedrich ben Zwelten. 

Der Lobredner, —, 3M- al. des auf eine Perfon ober Sache eine 
Sobrrde Hält (Panegyrist). 


Lobrebnerifch, adj. u. adv,, glei einem kobredner, auf eine lobende 


rt. „Dehe und lobrenmerifhe Beſchreibungen.“ Mänfder. (f.) 

Lobreich, adj. u. adr. zeih am Lobe, großes Lob habenb, verbienend. 

Asdımı und Iobreich itn zu maden. 9.8. Homburg. 

* Lobfagen, v. trs. das Bob einte Perfon ic. fagen, vertänden, in 
der Bibel für loben, Lobpreifen. „Daß wir bir lobfagen.“ » Ehron. 
27, 35. D. Lobfagen. D. ung. Im Wörterbuge von 1433 
Bommmen aud ber Kobfager und die Lobfage vor. 8. 

Der Lobfänger, —s, 34. gl. ber das Bob einer Derfon ober Sache 
fingt, befonbers, fie in einem Bobgebichte befinget. Im MWörterbuhe 
von 1482 kommt Lobfinger vor, welches im Spotte fo wie jenes in 
ber edlen Schetibart brauchbar if, A. — kurz ber Morgenfänger, 
ber Yobfänger Bottes in der ganyen Lebenden erwahenden Natur, 

: bas ift ber Dichter ber Ehöpfung.* Derbrr, . 

Die Lobfchrift, 9. —eın, eine zum Eobe einer Perfon ober Bade 
abgefaßte Schrift. Lobſchrift auf Friedrich Kugufs Thaten.“ Bün: 
eher. s@ine Lobfchrift auf einen verſtorbenen Belchrten," Jen. 
zit, Beitung R. 

Lobfingen, v. intrs. ungegelm. (f. Singen) das Lob einer Verſen oder 
Sache fingen, fie in einem Eobgebichte befingen; mit brm britten 
Falle des Gegenflandes, „Lobfinget bem Hrem.» Pf. zo, 5. 

Ihe Rinder des Maien, lobfinget dem Mai, Ramlier, 
Seltner kimmt es als tre, mit bem vierten Kalle ber Bade ober 
des Begenftanbes vor. „Wie nennen, mie lobfingen ſie's (bad Schwerth.⸗ 
Serben. 

Sgchiller — bat neulich neh Fühn in der Staunenden Mitte, 
Laut bie Brichiihe Goͤtterwelt lobfingend, gehuldigt. Baggefem. 
D. Lobſingen. 

X Der Eobfinger, —, 9. al. f. Lobfänger. 

Der Lobſprecher, —$, M- gl. der zum Lobe einer Perfon oder Sache 
fprit; weniger als Bobpreifer, „Einige eifrige Lobſprecher Deuts 
ſcher Sprache.“ Ienifh. (R.) 

Der Lobfprub, —es, 4. —fprüce, rin Ausſpruch, welder bas 
Bob einer Perſon ober Sache enipält. „Gin Lobſpruch, ben ih mir 
wegen feiner Größe nicht zueignen kann, thut mir weher, als ein 
verbienter Bermels.“ Bellert. Man ertbeilte ihm deßhalb bie 
größten Bobfprüdye. Des Siibenmaßes wegen wird es von ben Dice 
tren zuweilen fehlerhaft in Lobesſpruch verlängt. 

O Die Lobflimme, 94. —n, eine lodende, Lob ertheilende Stimme. 
„Die Fobflimme des Iahrhunderts.“ Derber Es iſt Bine Lob⸗ 
flimme baräber, man lobt es einflimmig. 

Die Lobſucht, so. P. (R.) 1) Die Gut ober ungeorbnete, über: 
triebent umd fehlerhafte Begierbe mad Lobe, gelobt zu werben. Im 
Diefer Bibentung hat es fon Stieler. 2) Die Sudt Andere 
der etwas zu loben. Jede Mutter und jeber Hausfrennd bewache 
daher bie eigene Lobſucht — oft fo gefährlih als Kabelfuht® ıc. 
3.9. Ridter, 

O Bobfüdhtig, —er, —fle, adj. u. adv. Lobſucht habend, wie auch, 
kobſacht verzathent, im beiben Bebeutungen diefed Wortes. „Diele 
Graseuli woren em eities windichtes, lobſuͤchtiges und hämifhes 
Betticia.“ Wielanb, (m) 

A Lobwuͤrdig, —er, —fir, adj. u. adv, des Bobes würdig, wärdig 
gelobt zu werben. - Gtitler. z 
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Loch 
Das bu mit lobwuͤrdiger That 
Zretet in je ritterliche Pfad, G. Bade. (®.) 
„Mopl dem Menfhen, der in lobmürbiger und angenehmer Iehen» 
diger Geſchlchte Icht.“ Herder. Davon die Lobwüͤrdigkeit. 
Dad Loch, —es, 9. die Loͤcher; Vw. das Löchlein, verkürzt Loͤchet, 
auch Loͤchelchen, Dig. gi. oder auch Loͤcherchen. a) überhaupt eine jede 
Öffnung im einem unb durch einen Körper, Im vielem Pälen haden 
bie Öffnungen in ben Störpern, 5.2. am menfälicen Körper, Mund, 
Ohren, After ıc., in ben Häufeen, Fenſter, Thüren; Schorfkin ıc, 
ipre befondern Ramen, ober werben duch Bufag näher beftimmt, 
wie in Naſenloch, Luftloch, Schweißteh, Schnervenieh, Chrs 
loch, Kellerloch, Rauchtoch, Dfenich, Schtäffeltod, Flugloch, 
Schießloch, Zuͤndloch ic., im weichem iehten Falle bas erfie Heftims 
meabe Sort weggelaſſen wird, wenn bie Sache, worin ſich das Loch 
befindet, eben erſt genannt worden ober fonft fein Mißverfland zu 
beforgen ift. Loͤcher in bie Erbe graben, Bäume hinein zu fegen, 
etwas barelı zu fhütten »c. Gin Loc burd die Mand machen. Die 
Löcher im Shwamme, Brote ıc. Gin rundes, vieretiges ıc. Loch. 
In der Berglieberungätunft, wo außer ben oben ſchon angeführten 
und außer ben Loͤchern in ben Knaben, melde entweder durch bie 
felben ganz hindurch gehen oder bei melden bies nicht der Kal ift 
und melde blinde Löcher heißen, noch andere köcher vorkommen, bes 
tommen diefe ihren unterfheibenden Ramen auch ven ihrer Geflalt. 
So Heißt ein eirundes Co im Keilbeine bas eiförmige Loch (Fora- 
men ovale) und ein anderes von runder Geſtalt, das runde Loch 
(Foram, rotundum); «im Loch, weldes ſich bei ungebornen Rindern 
in der Scheibemand der Nebenfammern befindet, heißt ebenfalls, von 
ber Geſtalt das laͤnglichrunde Loch (Foram, orale), In ber Pflan: 
senichre führen ganz Meine Bertiefungen im bee untern Fläche bes 
Hutes ber Pilze, bie wie mit einer Nabel geſtochen zu fein feinen, 
ben Ramen Löcher (Pori). Am päufigften gebraucht man Loch vom 
Eünfttiden, gebohrten, geftohenen ober mit einem @ifen geſchlagenen 
Sffaungen; wie auch von fehlerhaften Öffnungen oder von folden, 
bie nicht fein follten. Löcher bohren, ſtechen, ſchneiden, flogen. 
Löcher abbohren, im Bergbaue, Eher von beflimmter Tiefe in das 
Beftein zum Beefprengen bohern. Gin flaches ober ſchwebendes Boch, 
ebenfalls im Bergbaue, ein fhlef in bas Geſtein gebohrtes Loch, wel: 
ches mit Pulber angefält wird, um bas Geſtein losjufprengen; eim 
feigeres Loch, welches gerade umter ih gehet, auch zum Behuf bes 
Losfprengend. in Loch in den Kopf fallen, ſchlagen. Gin Pod; im 
das Kleid ıc. reißen. Die Schude, Strümpfe ıc. haben Pächer ber 
kommen. X Saufen können wie ein koch, d. $. fehe viel, Im ge 
meinen Erben nennt man verädtlich auch Öffnungen bie ihre eigenen 
Ramen haben, mie aud eingeſchloſſene Räume, befonders wenn fie 
Nein, dunkel und fonft ſchlecht befhaffen find, Fächer, Niedrig fagt 
man: Bufehen, mo ber Zimmermann das Loch gelaffen Hat, d. h. bie Thür, 
ſich fortmagen, ſich aus bem Staube machen. Roh nieheiger, auf 
dem lehten Loche pfeifen, für in den letzten Zügen Liegen, auch übers 
haupt, zum Äußerften gebracht fein. Auch, aus dem Iehtem Poche 
pfeifen. Denn Orleans, von Feinden eingefhloffen 
Und tapfer beſtuͤrmt, und tapfer befhoffen 
DEM aus dem Ichten Loh. — RI. Schmibt. 
@inen ins Loc) werfen, ins GBefängnif. Gr mußte ins Loch Irie 
hen, „Da fandte Pharao pin und lieg Jofepp rufen, und liefen 
ihn eilend aus dem Locht.“ = Mof. 41, 24. Geine Wohnung ift 
ein wahres Loch ober ein Hundeloch. Die Stäbtchen und Dirfer 
in biefer Gegend find häßlihe Läher. In mandıen Städten nennt 
man auf eine Gaſſe, bie keinen Ausgang hat, ein Loch, fonft und 
beffer einen Sack. Maeigentlih fast man aud im gemeinen Srben, 
die Gate, der Plan befömmt ein Loch, wenn fie, er ſcheitert, nicht 
ausgeführt wird, Die Kaffe hot ein Loc bekommen, b. h. einen far 
ken ober voͤlligen Abgang, fo ba nmihts ober nicht viel mebr darin 
if. So werden auf Gulden ein Loch genannt, weil fie gewähn: 


[Te 


lich etwas Fehlerhaftes find und das Belb verfälingen. Ein Loch 
zu: und bad andere aufmachen, Schulbden mit Schulden bezahlen. Ein 
Loch ftopfen oder verflopfen, eine Schuld bezahlen. Im Kegelſchube 
macht man ein Yod), wenn man zwiſchen ben Segeln durchſchlebt ohne 
einen berfelden umzuwerfen. Ein gutes Loch, ein Mittellod, wenn 
die Kugel mitten zwifchen ben Kegeln durchläuft; ein fihlimmes 
ober böfes Loch, wenn fie zw ben Seiten zwiſchen den Stegelm und 
ganz bei den Krgeln  vorbeiläuft. Die Mahler nennen Löcher die 
zu dunfeln und ins Schwarze fallenden Stellen, die unrichtig im 
Bordergrunde angebracht find und von ferne gefehen wie Loͤcher aus ⸗ 
ſehen. JH Im N. D., J. B. im Braunſchweigſchen, ein Maß zu 
trettnen Dingen, in welcher Bebeutung bie Mehrzahl unveraͤndert 
bleibt, wenn ein Zahlwort davor ſtehet. Vier Loch (Lock) machten 
ein Vierfaß, 16 Loch aber einen Himten. 

1. + Der Soc, —es, Di —e, ſ. Lochbaum. 

2. + Der Loch, —es, DM. von mehrern Arten, —e, ein Saft ber 
Bersen und Fräcdte, ber mit Honig ober Buder eingedicket aber bäns 
ner als ein Muß ifl. Popomitfd. 

+ Der Lohbaum, —es, Di. —bäume, in manden Gegenden, ein 

Grenzbaum, entweber von bem zum Zeichen hineingebauenen Loche 
ober verberbt aus Lachdaum; in andern Gegenden «auch nur der 
Loc oder die Loche. 
*a Lochbaumen, v. trs, mit Cohbäumen verfehen, eine Grenze durch 
Bäume beftimmen. — ime maiffen wie bie onferen bas abegrzel: 
Kent, gelochtbaumbet Heint und geflepnrt®, aus einer Urkunde won 
1469. Arnoldi. D. Lohbaumen. 

+ Der Lohberg, —ed, By. —e, in manden Gegenden, beſonders 
in ben Gistebenfhen Bergwerken, ein gewiſſes Eagergebirge oder eine 
gewiffe Steinart won einem Fuß Die; aud der Kamm. 

Der Lochbeutel, — , M. gl. bei den Tiſchlern, ein Meißel mit 
ſchmaler ſchiefer Schneide, Loͤcher damit ind Dely zu maden; bag 
Locheiſen. S. 4. Beutel. 

Der Lochbohrer, —s, 9. gl. der ein Loch ober Loͤcher bohret. Bei 
ten Bagnern, ein Bohrer, womit bir Rabe zuerft gebohret wird, 

+ Die Loche, 4. —n, ſ. Lochbaum. 

Die Lodyeiche, ſ. Lokeiche. 

Das Locheifen, —®, 2. gl. ein Eifen, Loͤcher damit in eine Sacht 
zu maden. So heißt ein flarkes fpigiges Eifen, Loͤchtt in bie fee 
Erde zu ſtoßen, um eine Stange ıc. darcin zu fleden, ein Kodyeifen ; 
font Vorpfahl. Bei mehren Handwerkern ift ## ein kleines ſpibi⸗ 
ges Gifen, Eicher damit in einen Körper zu ſchlagen. Bei ben Zifh» 
ĩern iſt #8 eim Meipel zu gleichem Iwede. S. Lochbeutel. 

Das Loͤchel, —e, Wa. gl. ı) Ein kleines Loch, im D.D. S. das Loch. 
a) Der Rome einer Art Gemfen ober Rinfen, Walbbinfengras 
(Seirpus silvatieus L.), 

x Loͤchtin, v. trs, mit Lhheln odes Meinen Löchern verfehen. D. Loͤ⸗ 
him. D. —ung. 

Lkochen, v. trs. 1) Gin So, eine Öffaung in etwas machen, ſchlagtn. 
Bii den Eiſenarbeltern, ela Gifen lochen, mit bem Dormne rin Tod 
hineinfhlagen. Bei ben Zeidlern, einem Baum lochen, ein Boch, 
eine Hoͤhlung in benfeiben hauen, für einen wilden Bienenſchwarm. 
#) Ginen Baum flohen, ihn mit rinem Loche oder Beihen verfehin 
und zum Grinzhaume mahen. Dann aud, mit folden Bäumen oder 
Öbersaupt mit Beinzjeihen derſehen, ald Grenze bezeichnen. @in 
Feid Iohen. In biefer Bedeutung kann es auch aus laden ver 
dirtt fein. D. Lechen. D. —ung. 

‚Der Locher, —6, 3%. gl. bei den Etelmadern, ein großer zugefpig: 
ter Bohrer, die Loͤcher zu den Speichen im die Felgen damit zu 
bohren. 

Der Loͤcherbaum, — s, 9. —bäume, beiten Papiermadern, der 
Baum oder bide Block mjt ten Löchern oder Zrögen, worin bie kum ·⸗ 
pın acfampft werben. 

Der Löcherer, — 8, 39. gl. eine Benennung gewiffer Seuller, welde 
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Lochſt 


bie Stifte mit einem Leche defetigen; zam unterſchlade von ben Uns” 
terlochetetn, welche fie mit einem Drahte befeftigen. 


Das Löchergras, —es, 3. u, bei Planer ber Rame eines — 


artigen pfianzengeſchlechtes welches männlihe und weibliche Blu: | 

men -auf einerlei Ähre trägt, Bei ben männlichen umgeben zwei 
—— Bälglein die zwei kleineren Spelgenumb brei Staubfäben. 
Bei den. weiblichen iſt das BWälgiein gweis ober: vierfach getheitt und 
unterwärts gleihfam duchiödiert; drel Spelzen umgeben ben Frucht ⸗ 
keim und zwel Griffel mit haarichten Staubwegen (ThripsacumL,). 

Löcherig, —er, —ſte, adj. u. adv. Röder babend, mit Löchern verfer 
hen. Loͤcheriges Bol. Der Schwamm ift loͤcherig. "Wefander, 
fehlerhafte Löcher habend, ba es überhaupt deren feine haben follte. 
Loͤcherige Kleider, Strümpfe, Schuhe ıc. Antigtig fpriht man im 
gemeinen Leben Häufig loͤchericht. 

Das Eöchermoos, — s, DM. u. rin Moosgefäleht mit geficberten 
Blättern und einer in, viele Faͤcher getheilten und durchlöcherten 
Buͤchſe, welche weder Dedel noh Haube hat (Porella Dillen.). 

X Lochern, v. intes, bie Locher beſuchen, durchſuchen, um etwas birin 
zu finden ober aufgufpäzen. Dann überhaupt ſpuͤren, 'auffpüren. 
D. Lochern. D. —ung. 

Der Loͤcherſchwamm, —ıs, 94. — ſchwaͤmme, bie Benennung fol: 
Ger flacher Ehwämme, welche auf ber Unterflähe viele Heine 8b: 
de haben (Boletus L.). S. od) ı). 

Die Lochgans, My. —gänfe, bie Erdgans ober Brandgans, weil fie 
ihre Gier in. Facht⸗ oder Kaninhenlöcher legt, bapır fie auch Fucht⸗ 
sand heißt (Anas tadorna L.), 


x Der Lochgucker, —s, 3, gl. ber durch oder in ein Co guckt. 


Bei ben Jaͤgern, eine Benennung berjenigen Seithunde, bie nur auf 
der Hährte gern ſuchen, welche fie fehen, erkennen und mit ber Mafe 
tief eingreifen Finnen; auch Tohfupfer, Stopfer. 

Das Lochholz, —es, Bi. — hoͤlzer, bei den Schuſtern, ein vierediges 
Holz mit längligranben Vertiefungen, bad Sohllebder hineinzuftofen. 

Der Eochlehrer, —6, 9. gl. ber rin Loc kehret, feget; bei den 
Bedern, eine Stange woran man einen £appen bindet, um bie 
Nauchlöcer des Badefens damit zu kehren. 

Der-tochluden, —s, 3%: gl. in den Glashätten, bas runde platte 
@tüd von Thon, womit man bie Löcher im Schmelzofen zufeget, auf 
der Lochſtein. 

Der Lochortſtein, f. Lochſtein. 

Der Lochring, —es, 2. —r, bei ben Schmieden und Schloffern, 
eine bis hohle Walze von Gifen, worauf fie birjenigen Dinge legen, 
in welde fie Ehchır Schlagen wollen. 

Die Lochſaͤge, 9. —n, bei den Tiſchlern, eine [male ober ſtarke 
Säge ohne Geſtell und nur mit einem Hefte verfehen, Löcher bamit 
zu fägen; die Stichfäge, Stoßfäge: 

Die Lochſcheibe, 2. —n, bei.dın Ciſcnatbeitern, eine Eifenpkatte 
mit Eiern, über welden mit bem Orte Sicher in ein Stüd ges 
fdlagen werben. 

Der Lochſchiefer, —, M- u. 
feidigen ’ 
liegt. 

+ Der Lochfpreiber, —e, 9. gl. in Ruͤrnbers, ber Schreiber beim 
CShöppengeriäte, von Loch, d. h. Befängniß, weil er zugleih bazı 


im Sergbaue, befonders im Mants 
diejenige Lage Schiefer, welche unter dem Fiſchſchit fer 


\, über bie Aufüht fühert; auch ber Schöppenfchrriber. 


Der Lochſtein, —ed, Bi. —e. 1) @in Giremiflein, befonbers im 
Berabaue; der Schnurftein. Yohortfirine heiben im Bergbaue bie 
ztoei Steine welche bei Wermeflung eines Feldes noch Kusgang ber 
24 Sadhter vom Pfable aus, auf beiten Seiten in gerader Linie ein 
ander gegenüber gefegt werben. Yorchort: und Mitteljfeine find ſolche 
Lochfleine die man In gerader Linie milden bie Lobortfleine- fekt. 
Lochſtein in ter Grube fähen”beißt den Ort» in ber Grube angeben, 

wo nach Maßgabe des am Tage gefepten Lechſteines ſich Pie benach⸗ 
bartın Felder treanen, wildes duch bin Markfheider geihieht. und 


* 
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Lock 


dutch ein⸗ Zeichen, die Erbſtufe am gefanpenen —* bertichnet wirb. A Der Locenbau, 8, Dig. u. der Bau, b. h. bie kaͤnflliche Schla⸗ 


2) &o viel als Sohkuden. S. d. x 


+ Der Lohfiupfer, —: 9. au ſ. Lochgucker. 
Die Lochtaube; ſ. Hotztaube. 


& 


1. Der, bei Andern das Load, f. Log. ° 
+ Der Lock, —ıd, 34. u. ber —— — (Ranunculus 
aqustilis L,). 


Das Lockaas, ed; 3. —Äfır, ſ. Loeſpeile. 
Das Lodbild, —es, Di —er, ein lodendes, perführerifches gt. 


— ſich derrch trugeriſche Mexheifungen, und Kodbilder einſchlaͤfern 


und gewinaen laſſen.· Meihdazdt. (R.). ı 


* 


XF VLocke, — —ſteadj. u, adv. ſo viel als tirre, zahm. Ein 


Thier locke machen. 

Die Locke, 4. —n; Bw. das Loͤkchen, O. D. —lein (Löden, 
eine Menge, aufammengeringelter ober geröllter Haare; bie Haar⸗ 
lode, „Im goibnen.loden walt fein Haar." Gepner, Das Haar 
in Loden legen. . Das von Locken beichattete Haupt. Im engerir 
Bedeutung, bie känftlih zufammengerollten Haare im Nacken, vor 


».göglid; aber un dem Beiten, wo man fie befonters ehemapla mit 


Lbd 


HSaarwachſe ober Haarlalbe zufammenklchte und mit Haazmabeln ber 
fefligte, Im R. D. fagt man dafür aud Buckel und Krulle. 


. Die Lode, 9. —n. 1) Das Boden, Herbeirufen, und bie Xrt 


und Weife, auf welche #6 geſchiehet z ohne Mehrzahl. Dis lebendige 
Locke, bie Art und Welfe Thiere, befonders Wögel durch antere ab- 
gerichtete Wögel zu locken; in Gegenſat der tobten, welche in Pfel⸗ 


fen. und andern Zönen beſtehet, melde man hören. läßt um Mögel.., 
herbeifliegen zu maden. 2) Die Boͤgel und Werkzeuge feibft, womit 


man andere Wögel Ipdet, 


+ Das Lodeifen, —s, MM. gl. * Benennung ber ſegenaunten 
(79 


Glode ber Wäfderinnen.. S. & 
eln, v. trs, in Bidel ober Loͤcchen legen. Das Haar loͤkeln. D. 
Köden. D. —ung. 


2. loden, v. tre. in Eoden legen. Das Haar locken. Gelodte Haare. 


D. koden. D. —ung 


2. £oden, v. intrs. u, trs. ein Wort, weiches ben Laut bezeichnet 


und nahahmet, womit fi mande Zpiere zufen ober auh, momit 
Menfhen Thiere herbeilommen machen. Bo wird es von ben Iär 
gern gebraucht, bie Stimme bee Zurteltauben zu bejeihnen, wenn 
fie ih rufen, Am gemöhnlichften gebrauht man es von bem Laute, 
weiden bie Menſchen ben Thieren nahahmen um fie zu bewegen ſich 
zu nahen. Uneigentlich, durch Erregung angenehmer finnlider 
Empfindungen an fi ziehen, vermögen an einen Ort zu kommen, 
So todt aber verfuht man Thiete an einen Drt zu fommen, bes 
fonbers um fie zu fangen, Indem man fie ihnen befannte und anger 


« nehme Zöne Hören laͤßt, ober indem man ihmen Speiſe Hinleget ober 


.! bafür fagt. 
Empfindungen und Begierben zu etwas bewegen, vermögen ; gewöhns -, 


dinſtreuet, in welchem legten. Holle man auch koͤrnen, afen, ludern 
An weiterer Bebeutung bush Erregung ongenchmer 


lich im nachtheiliger Bedeutung, indem man es nur in Fllen ges 
braudt, wo mam zu etwas Boͤſem, befien Einbrud man zu ſchwaͤchen 
bemüpt ift, zu beisegen ſucht. Jemand zu fih Ioden, an fih loden. 
Wenn bi bie böfen.Baben Ioden, fo folge ihmen nidt." _ Die 
Buhlerian lockt den unerfahrenen Jüngling in ihre Schlingen. 

Die lockende Berführung., — Ur. 
Bumellen wied #6 aud ia gleihgältiger, felten in guter Bebentung 
gebraudt. Ein if aus jemand locken. Ginen auf feine 
Seite lodın. Ginem das Gelb aus der Taſche loden. In einen 
Sinterhalt Ioden. „Der Herr wird bie Deiben loden vom Ende 
ber Grbe.- Ef. 5, 26. Bumeilen ſteht es auch bloß für, in Bewe⸗ 
gung fegen, erzegen, 

und ganzen Scharen 

Lockt er bie Thraͤnen ins Geſicht. Bellert. 
D. Lechen. D. — ung. S. d. 


gung ber Haate in kocken, und biefe kocken feibk, beſonders wenn 
fie in Menge über einander und in bie Hbhe gefhlagen werten; 
aud das Zodengebäude. 

Jades — entfpinnt der hope Fodınbau 


Dir ſchoͤnen Braut ih unter Hatmeny Finger, Wisfand. 


A Lodeuberingelr, adj. u. adv. mit Löten besingelt, d. h. mit wine 


gelnden Loden bebedt. 
— der Jungfrau (odenberingelte Lilienasme. Sonnenber 9. 


A Das Locengebäude, —s, Bi. gl. fo viel als ber Lodendau. 


Auqh bas Lodengebäude ift untergeaben." Kedebur. (®.) 


A Dis lodengeringel, —s, 3. u, tin Geringel von Laden; ge 


ringelte Leden. 
— un Lodengeringel 
Leufter hoch ihm ein Stern. — Gonnenberg. 


A Das Lodenhaar, —es, By. —e, Iodiges eder gelodies Haar, 
A: Das Lockenhaupt, —es, 2%. —hiupter, ein Haupt, deſſen Haare 


lodig ober geledt find, Beus fihärtelte das Lockenhaupt. Mehr 


„für das gemeine Leben iſt das gleichbedeutende Lockenkopf. 


© Der Lodenfopf, —s, 94. —Eipfe; Bw. das — koͤpfchen, ein 


Kopf, mit ledigen ober gelodten Haaren, wie auch eine Perſon, bie 
einen folhen Kopf hat. „D die füßen Inußerbande, fiüilerte der 
feine Bauderer, indem er ben Lockenkopf inziger an den unsupigen 
Suſen ber meifen Bee ſchmiegte.⸗ Bengel-Gternau, 


Das Lockenpapier, —s, 4. —r, bei den Perudenmacern, drei 


eig geſchnittene Städten Papier, bie Saare berin ein · und aufs 
zumicelm und zu brennen (Papillote), S. Wider. 


O Lockenreich, —er, — ſte, adj, u. adr. reich an Loden, ſehr Todig, 


Veich fanfter Shimmer krönet 


mit vielen Locken vesfehen. 
Erin lockenreiches Haupt! Gollim 


A Lodenfhön, adj. u. adv. in Anfefung der Locen ſchen, fhönges 


lodt; ein bei Stieler vorkommendes und wie es fheint brauchba⸗ 
res Wort. 


Die Lodente, Di. —n. ı) Eine von Art wilder aber gesäpmter Eins 


ten, andere wilde Enten bamit auf den Entenfang zu locen. =) 
Die Shnatter » ober Schuartente (Anus strepera L.). 


Der Lodenwirbel, —s, 4. gl. eine Art Wirdelrärmer in fügem 


Waffer, bie. man Baum mit bloßem Xuge fehen fann (Brachionns 
eirratus Müller.). 


Loder, —er, —ſte, adj. ü. adr. nicht feft, Leicht Kin und Her bewege 


lid; im gemeinen Leben Iofe, und verähtlih, Lieberlih. Es tft zu 
loder, man muß es fefler binden. Gin loderer Zahn, ein madelns 
ber. Ein Iodered Geil, welhes nicht firaff ausgefpannt if. Dam, 
in feinen Thellen nicht feſt zuſammenhangend, fondern viele und 
große Iwiſchenraͤume Habend. Lockeres Grbreih. Die Erde loder 
maden ober auflodern. Das Lodere, ein lodezee Körper, biſonders 
lodıris Ardreid. 

Wo — rothſchwellend ber Keim aus tem Poderen vorbrang. Bof. 
Roder fpinnen, die Faden nicht gehörig zufammendzrtin. Gin lot. 
keres Beil, beffen Fäden nicht feſt zuſammengedreht find. Ein fofs 
Beres Gewebe. Lockeres Brot, beffen Krume Iöerig und leicht iſt 
und ſich leicht zertpeilen läßt; in Gegenfag be& berban, feflen. Lok- 
keres Mark, meldes, viele Bmifhenriume hat und leicht iſt. Ein 
loderer Etengel, in der Pilanzeniehre, ein folder, der mit einem 
loderen Marke angefüht ift (inanis), Poder mahien, bei ten Mül 


‚ In, ben Körueen wehr Raum geben, indem fie ben Mäfikein bir 


her flellen.» uneigtutlich, in feinen Wrundfigen, bie Lebensart des 
treffend, nit feft, aus Beihifinn verſchwenderiſch und liederlichz wie 
auf, in biefem Buftande gegrändet. Gin loderer junger Menfd, 


..X ein lodsrer Bube, Burſche, Zeiſig. Locker leben. @in loder:s 


Brben, Im anderm Binne ift „ein löderer Überjeugungsseumd,* 
Mäünfder, (B.) ein folder, welcher nicht Äberzeugt, weicher mit 
dem wovon ey Überzeugen fol, nidt genau zufammenfängt. Im D. 
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D. fagt man für locker auch nur luck, rogel, im. D. roof, unb 
im Dsnabrädfäen floͤgge. 

Der Locker, —s, 94. 91. ; die —inn, 4. —en, eine Perfon, welde 
loctet, welde Andere zu etwas zu bewegen ſucht. „Ja, ja, 08 giebt 
ſolche Loder,“ Leffing. 

D bie Loderinn von freier Stimme, 
Sinnenwolufl. 2.82%. Mäündhhaufen. 

X Die Lockerei, Ry. —eın. ı) Das Boden, das Bemühen Andre 
durch finnfiche angenehme Seweggruͤnbe zu etwas zu bewegen ober zu 
vermögen; verächtlid und ohne Mehrzahl. 2) Fine ringeine Hand: 
Tung ober Bemühung, weburh man einen zu locken fucht. 

O Die Loderheit, o. 2%. die Eigenſchaft oder Befhaffenseit einer 
Sache oder Perſon, ba fie locker iſt. Die Koderheit des Erbreis 
chea. Die Lockerheit eines Menſchen (Libertinage). Lavater. ©, 
G. Derbi, 

O Das Eoderleben, —s, 0. DM. ein loctered Leben, ober das Leben 
eines Iodemn, d. h. lelhtfinnigen, verfämenbderifhen, liederlichen 
Menfihen (Libertinage), Gatel. 


‚@ Der Loderling, —es, Ba. —e, ein Ioderer junger Menfh (Li- 


bertin). 6, @. Yoder. 

1. Lockern, v. I) mtr. toder werben. 

Da bir (Dermann) Roms fleigender Damm fodert und brach, 

Alopflod; 

d. b. da er vor bir, durch dich locer wurde, feine Feſtigkeit und 
feine Kraft abzuhalten und abjumehren verlor. IT) trs, Ioder ma: 
Gen; befonbers in bem zufammengefegten auflodern. „Die Pflug: 
(har, melde die Scholle — lockert.“ KRofegarten. (M.). 
— und nur ein wenig : | 

Tauchte von hinten bas Gleis ber eribefhlagenen Räber 

In ben geloderten Stau — WBof. 
Li) intrs, Icder leben. »Dod wo er lockert, fpielt und fäuft,* 
Weise. — D. Kodern. D. —ung. 

2. X Lockern, v. trs. bat Beröfterungss ober Verſtaͤrkungswort von 
foden, für, Häufig ober ſehr Ioden; in ben Bufammenfegungen ab: 
lockern ꝛac. D. Lodern. D. —ung. 

Lockicht, adj. u. adv, einerEocke oder Locken ähnlid. 

Lockig, —er, —ſte, adj. u. adr. Locken habend, in Locken fallend, 


Das lockige Haupt. „Wit lodigt (lockig) iſt ſein Haar." Gellert. 
Die Lockfloͤte, Sy. —n, eine Flöte, womit man lodt. Uneigentlich 


überhaupt, ein angenehm auf bie Sinne wirtenbes Mittel, womit 
man lodt. „Die Lockfloͤte bes Betruͤgers.“ Popowitfd. (R.) 

Das Lodgat, —es, 9. —, im Schiffbaue, Rinnen am Boden 
eines Schiffes, melde ber Ränge nad durch das ganze Schiff laufen 
und das Waſſer in bie Pumpen leiten. 

Das Lodmittel, —, 94. gl. ein locendes Mittel, 

Die Lockpfeife, 9. —n; Bw. das Lockpfeifchen, eine Vfeife, mer 

“mit man lot, befonders eine Pfeife, womit man Voͤgel Iedt. 

Die Lockſpeiſe, 9. —n, eine Speife, welche man Thieren hinftrenet 
oder hinleget um fir an einen Dxt zu loden; ein Lodebrot, im N. 
D. und, das Lockaaſs, befenberd wenn es ein Aas, ein tobtes Thler 
ober ein Stuͤck Fleifh davon if. uneigentlich, jede Lotung, jede 
ade, wodurch man jemand zu etwas zu bewegen ſucht. 

Die Lodſtimme, Ba. —n, eine lodende Etimme, die Stimme, fofern 
man ein Thier bamit lockt. Uneigentlich, jede Bode, jebe Sache, wos 
mit man Audre lodt, Leckungen; nit fo gut-bie Leckungsſtimme. 

Die Lodung, By. —ım. 1) Die Handlung, da man lodt, d. h. füs 
wel burh Rahapmung der Stimme Thiere berbeilommen mat, 
eder buch finnlihe angenehme Beweggründe jemand zu bewegen 
fuht; als aud bie Handlung, da man in Soden fhlägt ober kraͤu⸗ 
fett; ohne Rehrzahl. 2) Ein Mittel, jemand zu loden, ein finn- 
ti angenehmer Bewragrund. Allen Lockungen wiberfichen. 


Der Eodvogel, —3, I. — voͤgel, dei den Vogelfteleen , ein abge 


richteter Vogel, welcher anbere Wögel herbriloden muß, 


O Das kodwerf, —eb, 2. —⸗, alles wottit man anzulöden, zu 

etwas zu locken fact. . 
Co Muh’ ih AUem, was bie See . , + 
Mit Kol: und Gaukelwerk umfpannt. Bäthe. 

Die Lockwolle, o. 8%. die kurze Wolle, welcht die Schäfer in bie a 
erfhorenen ganzen Pelze wideln: . - 

%* Dad Lockwort, —es, 4. —t, Worte, wehurch man jemand zu 
toden fucht, lodenbe Worte. Schotte, M, u 

Lodderig, f. Lotterig. ; 

Die Lode, Bi. —n. ı) +X Ein leichtes, Herabfangenbes Ding; auch 
ber Loden. Gin Loden Zudes, ein Gtüt Zub; ein Lippen: ' Die 
Loden bangen am Rietde hinunter, bie Lumpen. Die Zutimader 
neunen au bie ungewalften Züher, melde noch haarig find, Loden, 
und im D©. D. führen aud grobe Fußdecken biefen Ramen, daher 
ber Lodenweber oder Loderer, ber ſolche Boten macht. Die unse 
dentlich unb zerſtreut herabhangenden Daare werben ebenfalls Loben 
graannt, X Einen bei ben Loden kriegen, ihn aw ben Haaren faſſen. 

3) Im Forſtweſen, ein jährigen Erieb oder Schuß; in manden Ber 

genden, ein Yimpf. Zumeiten verſteht man auch barumter bie Binge 
im Holze, welche ben Jahrwuchs der Dice. nach bezeichnen, Die juns 
gen aufgefheffenen Bäume bes Saubholzes felbſt, bie Schößlluge, 
führen ebenfalls den Ramen Voben. " 

Loden, v. mtr. mit fein, als Lede wachſen, fpriefen, ſchoſſen. 
Bäume loben aus den Wurzeln, D. Loben. 

+ Der Loder, —, 39 gl. ber Stier, Bulle. 

Die Loderaſche, o. 3. die leichte weißere Afche von lodernden Kör⸗ 
peen, beſonders pen Baumäften, melde bei- geringerer Bewegung 
ober bei Berührung in Seftait Eieiner Flocken aufflieget; Flugaſche. 
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-+ Der Loderer, — , hp. gl. f. die Lode. 


Lodern, v. ntr. mit haben, ſich leicht und ſchnell hins und herhewe⸗ 
gen; vom Feuer, mit ſchnell hin» und herfabrenben Flammen brens 
nen, Ein loderndes Feuer. „Die Flamme lodert im Etrop.* Joel 
2, 5. So auf -bilblih, vom heftigen Leidenſchaften ıc. die mit einem 
Teuer verglihen werden. Das Her; lodert von Liebe, 

&o lange loberte der Mache ſchwarzes Feuer 

Im teines Gottes Brufl. Ramler, . 
Rur was dem reihfien Geiſt bei loderndem Gefühle 
Gntquillet, Ange mir zum Saitenfplele. Ricolni: 

So auf von Weſen mit ſolchen Leidenſchaften. Bär etwas lobern. 
Sluͤht für das Soͤſe, nicht weil eu br ift, mein, weit es Elend 
Beugt, drem lobert er emig dafür: — Gonnenberg. 

Dann, von brennbaren Koͤrpern, mit ſchnell hin: und herſahrenber 

zum brennen. Gteoh, Beifig lodert ſchnell in bie Höhe D. 

obern. ) 

+ Das Lof, — es, Dig. —e, in Kur« und Ciefland, ein Maß zu trok⸗ 
kenen Dingen, beſonders zu Getreide. In Kurland geben auf eine 
daſt Grireibe 43 bie Go Lof. Im Liefland gehen zwei Lof auf eine 
Tonne und ein Lof bält 4 Kälwiet. Im Miga ift das Lof zugleich 
ein Gewicht und Hält fünf Liegpfund oder 100 gemeine Pfund, 

Der Loͤffel, —s, Bi. al. 1) Ein Gerath, weiches aus einem zuns 
ben ober länglihrunden flachvertieften Städt mit einem mehr oder 
wenfger langen Gtiele beſtehet, flüffige ober brelartige Körper damit 
umjarähren, als auch zu fhöpfen und dem Munde zupufähen, im 
Ieöten Falle vorzugsmeife der Loͤffel ober Eßloͤffel. Rad der Wer 
ſchieden heit der Belimmung bekdmmt es auch verſchitdene Namen, 
ber Kochloͤffel Schaumloͤffel, Ruͤhrloͤffel, Vorlegeloͤffel oder Sup⸗ 
pentoͤffel, Punſchloͤffel, Kaffeeloͤffel, Thetloͤffel ze. Ein Hölzerner, 
zianerner, blecherner, filberner koͤffel. Mande Arten von Loffeln 
führen den Ramen Kellen. ©, d. Auf den Schiffen wird die Löffelför» 
mige Schaufel, wemit das Pulver in die Ranone gelaben wird Löffel 
nanut. S. Krantiöffel, Bei den Munbärzten if der Löffel ein 
dem gewöhntichen Sffet ähnliches Merkjeug, das gefallene Zaͤpfchen 
bamit aufzuheben. Aud ein Eirines Werkzeug, bie Ohren bamit zu 


Loͤff 


relaigen wird vom der Ähnlichteit Ohrloͤffel genannt. Die Ohren 
der Hafen führen bei den Jägern dem Namen der Löffel, wahrſchein⸗ 
lich aud von ihrer Höplung, wegen welcher man le mit Röffeln ver⸗ 
alien dat. =) In ber Raturbefheribung (1) eine Art Rapfſchnek. 
ten (Patella cochlear); (2) eine Art Stachelſchnecken im Aftatifhen 
und rotpen- Meere (Murex haustellum); auch Schöpfer, Schnep: 
fenkopf Schnepfenfhnabel, Storchſchnabel, Kufe, Schuffe. 

Der Löffelbaum, —es, 3. —bdume, ein Baum in Rorbamerifa, 
aus welchem bie Wilden ihre Pöffer gu verfertigen pflegen (Kalmia 
L.). Die tridterförmigen Blumen haben zehn Staubfäben, rinen 
längern arb>genen Griffel und einen flumpfen Staubweg. 

Dad Loͤffelblech, —ee, . —e, im ben Rüden, ein Blech, in wel: 
chee die Löffel geflicdt werden. Es kann auch WBieh bedeuten, aus 
meihem Loͤffel gemacht werben, 

Die Löffelblume, 9y.—n, die weiße Taubneſſel (Lamium album L.). 

Der Loͤffelbohrer, —, 9: al. ein Bohrer ber Dredsier, Bürften 

binder ec., weidier einer dalben hohlen Walze gleicht und am Ente 
aufgeweorfen it, fo daß er einige Ähnlichkeit mit einem Löffel hat; 
der Löffling: 

X Die Löffelei, 2. u. das eoffeln, eigentlich und uneigentlich, im 
serädtligen Sinne. S. Löffeln. . 

und meiner jungen Bruſt 
Gntflatlen zwei hohwolgeborne Diebe 
Die Löffelei und Ehrſucht bald bie Liche. Bürger. 

Die Yöffelente, 9. —n, rine Art wilder Enten mit einem langen 
und vorn breiten und gerundeten Schnabel, ber mit einem D'ffel 
Üpntikeit Hat (Anas platyryncha L.); aud Pöffelgans, Schild 
ente, Schalfente, Breitfdhnabel ıc. . 

Die Löffelfohre, 9. —n, rin Rame ber Meinen Alpenkieker oder 
bes Arummpol;baumes, weil man aus dem Holze berfelben,, unter 
andern auch Loͤfſel fhneibet (Pinus montana L.), 

Das Loͤffelholz, —es, o. 2. das Holz bes Afrifanifgen Spindel: 
baumes und biefer Baum ſelbſt auf dem Rap, mo man aus bem 
Holıe Siffel und andere Geräthe macht Exonymue colpoon). 

Die Löffelgand, 94. —gänfe. 1) Ein Name der köffıente, =) S. 
Löffelreiber. 

Das Lhffeltraut, eb, 9. u. 1) Ein Pflanzengefhleht, mit wels 
dem Linmd aud den Meerettig und Rrähenfuß vereiniget, beffen 
Keunzeihen ein aus vier eifdrmigen ausgehöhlten Blättern befichen, 
ber Keich, vier große kreuzwris geſtelte Biumenblätter, ſechs Staub: 
fäben,, von welden vier mit dem Kelche gleich) lang und zwei etwas 
fürıer find, ein kurzer Griffel mit flumpfem Staubwege und rin 
aufgeblafenes Hersförmiges zmeifäheriges Schoͤtchen find (Cochlea- 
ria L.). Den Ramen bat es von ben zundlihen fetten Blättern, 
bie auf ber Oberfläche vertieft find und einige Khnlichkett mit Läfr 
fein Haben. Die ganze Pflanze befonders aber bie Wiätter befigen 
eine ber Faͤulniß widerſtehende Keaft und find ein gutes Mittel ger 
gen den Scharbod, daher bie Pflanze, tie Häufig am Meerfirante im 
wörblihen Europa wählt, auch Scharbodstraut, Scharbodsheil 
umb außerdem mo Päffelfreffe genannt wird, Man zieht bader von 
berfelben ein Waſſer ab, bas Loͤffelkrautwaſſer und list auch Wein 
als Moft mit berfeiben gaͤhren, welcher Loͤffelkrautwein heißt. =) 
Wird Löffeltraut, ein Rame des Keinen Ehölkrautes (Nanunculus 
Hcaria L.); Feigwarsenkraut. 

Die Ehfeltrefie, o. 9. [. Yöffelkraut 1). 

Der Lölfelmairan, —s, By. u. eine Art ausländifhen Meirans, 
deſſen Blätter mit denen bes Elffeltrautes Ähnlichkeit haben, 

x Löffeln, v. intrs. u. trs. mit einem @iffet ſchöpfen, herausholen, 
So heißt im Bergbau löffeln, bas beim Bohren ins Geſtein anges 
Häufte Bohrmehl vermittelt bes Bohrlöffels aus bem Loche zichen. 
In engerer Bedeutung mit dem ?!ffel effen. Gern loͤſſeln, gern 
Suppe ven, und überhaupt gem efen. Da giebt es etmas zu loͤf 
feln. Useigentlich, in der Liebe gleihfam naſchen, feine Biebe ober 
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vielmehr feine dLaͤſteraheit nach finnlihem Genuß ber Lirbe buch ums 
anftändige Wrjeigungen, befonders durch Rüffen an ben Tag legen 
(caressiren). Bei einem Mädchen, bei ben Weibern loͤfſeln. 

Sie loͤſfeln wol und wandern 

Bon einer zu ber andern, Bürger 
So aud in den zufammenfegten ablöffeln, eintöffeln. Einer Perſon 
etwas abloͤffeln, es vom ihr durch Löffeln, durch dreifte Bicbesbegeis 
gungen erhalten. Sich dei einer Perfon einlöffeln, fi bei ihr durch 
Shffein in Gunft fegen ꝛc. Im O. D. wo bies Wort am gemöhn: 
fihften ift, bildet man bamit, aud; meift nur im verädtlihen Sinne 
gebräuchliche, Wörter, 5. B. das Löffelgäfichen , der Loͤffelwinkel, 
der Loͤffelmarkt ıc., eim Gaͤßchen, ein Winkel zc., wo gelöffelt wird, 
D. Loͤffein. D. —ung. 

Der Löffelreiber, —s, 3. gl. eine Art Meiper, beren faft platter 
Schnabel fib am Ende kreisförmig und einem Loͤffel ähnlich ermweis 
tert, und beffen vier Zehen bis zur Pälfte mit einer Shwimmpaut ‘ 
verbunden find (Platalea L,); auch Löffelgans, Loͤffler. Der weiße 
Löffeireiher (Platalen leucorodia L,) ift weiß, an der Xehle ſchwarz, 
hat auf dem Hinterkopfe einen Heinen Beberbufh und ift beinahe fo 
groß als ber gemeine Reiber. 

Der Löffelfame, —ns, 0... das Schwalbenkraut ober bie Schwal ⸗ 
benmurs (Asclepias vincetozicum L.). 

Der Loͤffelfchwamm, —es, Wr. — ſchwaͤmme, eine Art iäffelfrmi: 
ger Slätterfhwämme (Agaricus cochleariformis). 

Die Löffelfpeife, 99. —n, eine Speife, welche mit Hälfe bes Läffels 
genoffen wird, als Suppe, Brei ıc.; im R. D. Yöffelkofl. 

Die Loͤffelſtampfe, 9. —n, bei den Gold» und GSilberarbeitern, 
ein eiferner ftarber Stempel, ber an einem Enbe mad der Bertie⸗ 
fung eines Loͤffels gerundet ift und- ben breiten Theil des Löffels 
aus zubauchen dient. 

Der Loͤffelſtiel, —es, 9. —e, ber Stiel ober derjenige ſchmale 
dünne Theil des Liffels, an mweldem man benfelben faßt. 

Der Löffelftint, —es, 94. —e, der Heine oder kurze Gtint an ben 
Rormezifhen Hüften, ein fetter und fhmadhafter Bild (Salmo al- 
bula L.). 

Das Löffleinkraut, —eb, 3. u. der Sonnenthau mit runden Blaͤt⸗ 
tern (Drasera rotundifolia L.); auch edlet Wiederton, Jungs 
fernbluͤte. 

Der Löffler, —s, 2. gl. ı) Eine Perſon, welche loͤffelt und gern 
Löffeit; befonbers in engerer Bedeutung, welcher bei ben Weibern 
und Mädchen Iöffert, „Wie kein Löffler es beim erſten Kufle ber 
wenden läßt." Wachter. a) Ein Name (1) bes Eöffelreihers (Pla- 
talea.L.); (2) eines in Sübamerifa.einpeimifhen Vogels, der mit 
dem Reiher am nädften verwandt ift und fi von Fiſchen näpret 
(Caneroma cochlearia); aud Hohlſchnabel. 

Der Löffling, —es, By —e, ſ. Löffelbehrer. 

Der over dad Log, —es, Bi. —r, In der Schifffahrt, ein in Enge 
land erfundenes Werkzeug, welches in einem fhifffdemigen mit Blei 
befhwertem Solze beſteht, welchts an einer langen Beine, bie von 
fünf zu fünf Faden bezeichnet ift, fih Iriht von einer Spindel ab» 
fputet, befefiget vom Hintertheile bes Schiffes ins Mafler gemorfen 
wird, um bie Länge des Weges zu mefien, melden ein Schiff bei 
unveräntertem Winde in einer gewiffen gegebenen Zeit zurüdlegt, 

Das Logbrett, —es, 9. —er, das am Ende ber Logleine befeſtigte 
Brett; and bloß das Log. 

Das Logbuch, —es, 9. — buͤcher, anf großen Schiſſen, ein Bud, 
in weiches die Brobadhtungen, die man mit dem Log ıc. anſtellt, eins 
geſchrieben werben. : 

Das Loggat, —es, a. —e, fo viel als Nüftergat, ©. b. 

Loggen, v. intrs. bas Log auswerfen, mit bem Log Beobaditungen 
anftellen, befonders die Gefhminbigkeit des Laufes eines Shiffes 
meffen. D. Loggen. 

Das Logglas, —ı#, m. 





—giäfer, eine Heine Sanduhr, die in Zeit 
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von "einer ganzer, halben ober vlertil Minute ausläuft und deren 
man ſich beim Loggen bebient. : — 

Die Logleine oder Loglinie. S. —M, in bee Sqhifflahrt, die ſtarkt 
Seine, am melde das Log befaftiget wird. 

Die Logrolle, 99. —#, die Hole um melde bie dogleine gewickelt iſt. 

Die Logtafel, 9. —n, auf den Schifſen, eine im verfhiedene Bäder 

abgetdeilte Tafel, worauf bie vermittelſt bed Logs gefundene Bes 
ſchwludigleit des Schiffes mit Bemerkung der Zeit, der Witterung, 
des Windes ıc, gefärieben wird, 

Koh, adj. u. adv, von ber Hlamme, hell, ſchnell hin « unb herfahetud. 
„Das SAtehte Wetter, beſonders der loht Blitſſtrahl machte mande 
bange Seett bedenklich.“ Ungen. A.) 

— und loher Strahl 

Des nachtumgebenen Biger. Schiller. 
Werftärtt, lichterloh. Das Haus, das Shif, das Herz bes Ber: 
tiebten, Me Krlegöflamme 2. brannte lichtertob. ' 

3 Das Loh, —es, 4. —t. 1) In mansıen Begönden, ein Moraft, 
sine fumpfige Gegend. In menden N. D. Grgenben heißt au ter 
Zorf das oder der Lohr Daher ber Lohboden, rin fumpfiger tor» 
figee Boden. 2) Im R. D. junge Zriebe, Schoͤßlinge, junges Laub, 
welches In einem ausgefälagenen Hau wieder aufmählt, Im O. D. 
Yode. Dann, tin baraus erwachfender Walt. Auch bie Lohe. 

Das Fohbad, —es, Di. —bäder, würde eigentlih heißen ein Bab 
in Waffır, worlu man Lohe hat ausziehen laſſen; bie Gerber aber 
verfteden baruntır benjenigen Drt, wo fie bie zur Sohe beflimmte 
Minbe trofnen laffen. — 

Der Lohbällen, — 6, 3. gl. die von ben’ Serbern gebrauchte und 
zu Baken oder Kuchen geforshte Tohe, deren man fi zur euerung 
bedienet. Der Lohtuchen, in Wärburg Lohlaͤſe. 

Das Lohbeet, —ıd, Big. —t, bei den @ärtnern, Werte, melde mit 
Lohe ‚aebüngt wersen und bem Bortheil baden, daß fie im einım gleir 
hen Grabe der Wärme erhalten werben können, ohne bie Wurzeln 
der Pflanzen zu verbrennen, 

Die Lohbeize, 4. —n. 2) Das Beizen mit Eope; ohne Mehrzahl. 
2) Bei den Gerbern, die Grube, worin fie bie Häute mit Lohe bei⸗ 
sen; bie Lohgrube. 

Die Bobblume, Mg. —n, eine Art des Schimmels, auch ber feite 
Edimmel (Mucor septicus). 

. Der Pohboden, —s, 9. —böben. 
benz che Mehrzahl, ©. das Loh. 
man bie Tode aufbewahret. 

Die Yohbrübe, 9. —n, eine Brühe von Lobe, d. 6. Waffer, wel⸗ 
dis aus ber Zohe bie beizenden Theile in fh aufgenommen hat. 
Das Lobbruͤhleder, —s, 9. gi. dei den Lohgerderm, Leber, welchee 
in Lodbrühe geſchwellet werben iſt, und weiches auch Liticher Leder 

gehannt wird. 

1. Die Lohe, 2. von mehrern Arten, —n, ehemahis ein aus jum · 
gem Laubpol.e beſtchenter Wald und dieſes Pols ſeibſt. &. bas Loh. 
In engerer unb jebt aut noch gemöhntiger Bedeutung, die abge 
1ö&ite und fein geſtamplte Kinbe dir Eichen, Erlen, Birken und 
Fichten, deren ſich bie Berber zur Zubereitung bed keders bedienen. 
Gicheniche, Erlenlohe, Birkenlobe, Fichteniohe. Im N. D. bis 
Loh, bei Aebern aud ber Lob. 

2, Die Tohe, 9. u. die Flamme eines Feuers, fofern fie dem Xuge 
als ine feine durchſichtige Bläfiskeit ohne seflimmte Umriffe, niht 
in Baden und Spitzen wie bie Flamme, fondern mie ein fruriger 
Deft in fhneler zirternder Bewegung erfheint. „Unb ba bie Lohe 
auffuhe vom Alter gen Himmel." Niät. 13, 20. 

Wepend umlet ihn die Leh' und es hrauf’t auffiebenb ber Keſſel. 
Beh. 
„Seim Oben iß wie lichte Lohe, und aus feinem Munde gehen Flam · 
men." Hiob 41, ı=% Untigentlih, von einem hohen Grobe einer 
£eibenfhaft, die mit einem Zeus vergliden wird. 


1) + Morafliger, torfiger Bor 
2) Ein Boben, auf welchem 
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Loͤhm 
Wohl bem, bay betzre Glath (Biwt) in feinem Herzen fühlst, 
Und dem krin Ungemacy die heiße Lohe dämpft, Ganig. 
Hier verlofä die Lohe meiner Triede. Bürger. 

In der Laudwirthſchaft mander Gegenden wird es au von 
großer Dige gebraudit, welde das Getreide verteodnen madt. Wei 
Ginigen lautet dies Wort ber umd das Koh, „Wie ber Eohe in bie 
Site Thing." Dpin . “ 

Die Loheihe, My. — n, ein Name ber gemeinen Giche, weil ihre 
Rinde am täufigften zu Rohe verbraucht wirds verdesst Tochticht, 
au Wintereiche, Rotheiche, Hagetiche ıc. 

1. oben, v. tra. ‚») Mit Lehe oder geftampfier Baumsinbe zuberel ⸗ 
ten, beigen. Die Häute lohen. Man lohrt auch Retze, Taut ic 

. 5. man ſiedet fie in Lohbrühe, damit fie der Faͤulniß im Waſſer 
länger wiberftehen. =) Bom Dolje, im RM. D. irübe, farbig mar 
Gen. Eo lohet z. B. Eichenholz bas Waffen, Indem es davon truͤbe 
und farbig wird. Auch gehraucht man es von Kirfhen, Erdbeeren 
16, wenn fie andern Dingen mit iprem Safte ipre Farbe mittpeilen. 
D. Lohen. D. —ung, ; 

2, Lohen, v. I) atr. mit haben. 3) Mit einer Lohr brennen; loben. 
S. 2. Lohe. — u 

Praſſelud fängt es an zu lohen. Schiller. 
2) * Del wie Feuer glaͤnzen. . * 
Auch Ichent fine singe (des Harniſchea) fam baz flure tuet. 
, , Nisbelungen. 8. 
U)-trs, mit einem Blammenfeuer bearbeiten; in, dem zufammenge: 
ledten auelohen. S. d. — D. toben. D. —ung. 

Der. Loher, —d, Dip. gl. einer der Ichet, mir Lohe bearbeitet. Sa 
nennt man in verſchiedenen Gegenden die Lohgerber auch nur Loher 
ober Loͤher. 

Die Koberde, 0. Dh. Erbe die mit Lehe vermiſcht ober gebüngt if, 
in welcher vie Gewoͤchſe gedeiben.. 

Die Lobfarbe, 9. u. die rothbraune Farbe ber Tohe ober Fein ges 
flampften Baumzinbe, 

Echfarben, Lobfarbig, sadj. u, adv. zothtroun wie Eopr; loh · 
roth. — 

Das Lohſeuer, —s, Bi. gi. ein lohtndes oder loderndes Feuer. 

Der Echfint, —en, 9. —ın, ein Rame des Biutfinfen, wegen 
feiner loprothen Wruft; auch Lohvogel. S. Blutfint. 

Lohgar, adj. u, adr. mit Lohe b. 9. Fein geſtampfter Fienrinbe ic 
gar gemacht, zubrreitet. Lohgares Leder. Das keder lohgat machts. 

Das Lohgarleder, —s, 9. gi. lohgates Leber. 

Der Lohgerber, 6, 2. u. ein Gerber, milder die Häute mit 
Lohe gar madıt ober gerbet; auch Rothgerber, Loher, Loͤher, zum 
Unterflebe-von ben Weißgerbern. 

Die Lohgerberei, 9. —en. ı) Das Bewerbe, Geldäft des Lohgen 
bers; opne Mehrzahl. =) Die Anfialt, der Ort, wo bit Häute mit 
Lohe gar gemacht oder gegerbt werben, 

Die Lohgrube, 2. —n, Lohbeize. 

O Der Loprübel, —s, 4. el. ein mit Lopexbe gefänter Kübel, 
Gewädfe darim zu treiben, Jeht fol er — ans bem Beibberte des 
Sandes in ben Koh: umd Areidkuͤbel ber Stadt ac." 3. P. Rihter. 
8. Lohbeet. 

Der Lohkuchen, f. Lohballen. 

Der Lohtumm (Lohkump), —eb, . —e, ber Behälter, Zxog, 
in welchem die Sohe geſtampft wirb. 

+ Die Lobme, 9. —n, der Name einer Art Patffüge, deren 
Köge nahe am Hintern figen, und welde Linn zu den Zaudern 
zehnet (Colymbus arcticas L.); bei Andern Dalbente; aud Lom⸗ 
be, Yomme, Er hat einen großen Kopf und Hals, eine blaufhwarzt 
Kehle , und einen ſchwarzen Mäden mit vieredigen weißen Flecken. 

+ Das Eibmige, —n, Bi. u. im Bergbaue der Graſſchalt Dans 
feld, bee Name bes Birgenben ber Kupferſchitfer, welchta die zehnte 
Sqicht der Berg: und Gteinfage vom Tage nieder iſt. 


Die Lohmuͤhle, Byi—n, eine Gtampfmähle, auf wehher bie Baum 
winde zu Lohe gefampft wird. j . 
Der Lohn, —es, 0. My. Überhäupt, das Gute weldes einer feines 
erhaltene wegen empfängt. „Bie haben ipeen Cohn bapin.* Matth. 
6, 2. In engezer Bebentung, das Gute, meihes man für eine 
gute Handlung ober für geleiftete Dienfte empfängt, und bas man 
zu verlangen berechtiget ift; sum Unterfhiede von Beichnung, welde 
man nidt fobern kann. .„Bürgits braper Dann-verfhmähete einen 
Lohn, aber ihm ift die fhönere Belehnung der Bewunderung aller 
fühlenden Menfhen geworden." Eberhbarb. - Finem feinen wer 
bienten Lohn geben. _Ceinen ‚Lohn belommen, , Einen fhönen 

Dank zum Lohn Sefommen. - Undani ik der Weit Lohn, Um 
dank. befömmt man oft von ben, Minſchen zum Lohne, IR das 
der Lohn für meine Mühe, für meinem guten Willen? „Gin 
Arbeiter iſt feines Lohnes werth. Gewöhnlich beſteht diefer Lohn 
im Gelbe, ober doch vorzäglih in Gelte. Einem Lohn und Brot 
geben. Für Lohn arbeiten, dienen. 
Die Fracht it hoch in Lohne, fie koſtet viel, der Fuhemann verlangt 


viel bafle, Der Arblitsiohn, Macerlohn, Dienſtlohn ꝛc. Da, 


ber Lehn ala eine Mirkung oder Folge einer Handlung, eines gelel⸗ 
firten Dienftes, einer Arbeit betrachtet merben kann, ſo gebzaudt 
man Lohn auch für die übte Folge einer ſchlechten Handlung oder 
Handlungsweile, für Strafe. Ein Verbrecher erhält feinen verdien⸗ 
ten Lohn, wenn er befteaft wird, - Er wird fhomfeinen Lohn krie⸗ 
gen. „er wird ihnen (dem Bottlofen) ein Mretter zum Lohn gehen,“ 
Pf. 11, 6. Däufig auch X das Lohn. „Und das Lohn deiner Kachte 
will ich bir geben.“ 1ı.Rdn.-5, 5. „Wenn ich fie, be das Jahr um 
it, fortiage, fo muß ich. ihr das ganze Lohn besaslen.“.Gellert. 

Der Eohnarbeiter, —8, 2 gl.; bie —inn, Di. —en, eine Per: 
fon,, welche um, Lohn arbeitet. ' 

* Lohndar adj. u, adv. mas gelohnet werben kann, Lohnes werth. 

Der Kohnbatter, —ıd, 2. —n, eine Perſon, welche den Aderbau 

vaxſtehet und welche man für einen jäpetichen Lohn miethet, damit 
fie die. Feibarbeiten ‚auf einem Landgute verrihte und, die Aufſicht 
darüber führe; ber Dofmeier, Hofmeifter ıc. ’ 

Das Lohnbrot, —s, 3. u, Brot ober Überhaupt ber, Unterhalt als 

Lehn betrachtet; beſonders bas einem Gemeinhirten als Lohn gege⸗ 

„bene Brot. Oberlin; 

‚Der Lohndiener, —s, 4. gl. ein Diener um Lohn, dee für Lohn 
dienet. In engerer Bedeutang, eine Perſon, miele einem Fremden 
der anfömmt für Lohn auf bie Beit feines Aufenthaltes zu dienen 
bereit ift; ein Lohnlakei. 

Lohnen, v. trs. Lohn geben, einem nad Maßgabe feines Werbaltens, 
etwas, bad bemfelben antwortet, wiberfahren Jaffen; gewöhntid mit 
bem beitten, im gemeinen Leben auch mit dem vierten Falle ber 
Perſon. „Der Herr lohne ibnen, wie fie es verbient haben.“ Sir. 
55, 24: Bir ift bofür ſchlecht gelohnet worden, Ginem mit Uns 
dank lohnen. In engerer Bebrutung, für gute Handlungen, für 
gutes Betragen Gutes erzeigen, befonders aber für geleiftete Dienfte, 
für eine übernommene Bemühung oder Arbeit, &, Belchnen. Eines 
Geſchicklichkeit Iohnen. Einem für feinen Fleiß lehnen. 

Moͤcht' ich doch Irben, ihrer, Treu’ zu lohnen. Schlegel. 
„Säuge das Kind, ic will bir Iohnem*. 2 Mof. 2,9. 

Wie lohnt diche \ 

Jetzo, daß bu jo bald eln Senoß der Erben des Hrils warbft. 

. Klopftod, 

Ginen Diener, bas Gefinde lohnen. Den Fuhrmann lohnen. Bon 

einer Arbeit, Verrihtung ſelbſt fagt man nit daß fir oder ihr at: 

lohnet wird, fonbern man bezahlt cher vergilt fie, Uneigentlih und 
als ntr. mit haben, gebraucht man lohnen auf von Laden. Das 

Getreibe lohnet gut, fagt man, wenn man viel Römer erhält und 

biefe gleichſam ala Lohn für feine Arbeit und Mühe befimmt. Die 

Sache lohnt ber Mühe nicht, fie bringt, gewährt für bie Mäpe-keis 

Gampe's Wirterb. 3. Th. 
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um ben Lohn eins werden. , 


Lohn 


atu eoaha it der Maͤbe nicht werth. Iher die Geſchichtbacher 
lange nahfhlagen, lohnt der Mühe nicht. Lelfing. In * 
ben Bedeutung ſagt man auch es Lohnt ſich ber Mühe, auch bloß, 
es lohnt fi, und es lohnet. „Es Lohne ſich allerdinge ber Mühe; 
Ldefſinge Zwar hatt! er etwas Leber verloten, 

Doch lohnt ſichs kaum, es zu beräßren. Sottau. {R.) 
„Db das noch gefhehen werde, lohnet ‚nicht zu fagem.* Gerber. 
So aud verlohaen. ©. d. D. Lohnen. D. ung,’ in ben Bu: 
fanmenfegungen. . ' i > 
‚Der Rohner, —6, m. Bu; bie, —ian, Mz. —en, eine Per: 
fon, welde Anden lobnet, ihnen mas fie verbiemen wiberfahren 
läßt, das Gehbrige giebt. In engeren Bebrutung, für Belohnet, 
„Diäter maren bie Ergeter des ‚Beite, Lohner großer Thaten.“ 
Herder. Frea, Lohnerinn der Eher. Kretfämar. (R,) 
Der Loͤhner, —s, DA. 91.5 die —inn, Bi. —en, eine Perfon, 
melde Lohn empfaͤngt, um Bohn arbeitet; befonders eine Derfoh, 
welde um Zagelohn axbeitet, gemöhntih bekimmter der Tagelöhner, 
Im Slterreichiſchen werden aud) gewsiffe Bauern «Ganzlöhner, Halb⸗ 
iöhner, Viertelloͤhnet genannt. ©. d. Wörter, 4 
Loͤhneriſch, adj. ın adv. wie eim Lühner, um Lohn, aus Begierde 
nad) Echn arbeitend, im tabelcben Sinne, . = 
Das Eohnbandwert, —es, 4. —e, ein Handıwerk, beffen Meifter 
nur füs Sohn arbeitet d.h, meift nur befteilte Arbeit macht, wie z. B. 
beim Scqhnelderhandwerke; zum Unterſchlede von einem Kramhand⸗ 
merke, deſſen Meifter Arbeit zum Vexkauf macht. Davon ber Lohn: 
bhandwerker, ein. folder , ter ein kohnhandwerk treiber. F 
‚Der Lohnherr, —en, 2. —n, ein Herr, der um Bohn arbelten 
laͤſt, ber Leute um Sohn haͤlt. Haltaud. R. 

Der Tohnjunge, —n, 24. —n, dei manden Bandıserferh, 4. B. 
den Bimmerleuten, ein Junge ober Lehrling, weiher für feine Krbeit 
bereits einigen Sohn empfängt. 

Der Lohnknecht, —es, By. —e, ein Kneht, welder um Bohn ars 
beitet ober bienet. Friſch. (R.) f 
Die Lohnkutſche, 8. —n , eine Katſche, welde man für einen ats 
wiſſen Lohn auf eine beſtimmte Zeit zu ſeinem Gebraude erhalten 
Tann; bie Miethkutſche. Mit einer Lohnkutſche reifen. . “ 

Der Lohnkutſcher, —6, 4. gl. ein Mann, welder Rutfde uüb 
Plerde baͤlt, Andere für einem gewiffen kohn barin zu fahren oter 
fahren zu laffen; der Miethkutſcher. 

Der Lohnlakei, —en, 9. —en, f. Lohndiener. 

O Der köhnling, —s, 94. —, (®.) ein Menſch, ber etwas um 
Lohn thut, für Lohn arbeitet. In engerer Webrutung umb terädt: 
lich, ber etwas bloß des Lohnes wegen, aus Eigtnnug, Gewinuſucht 
thut, „Bein Pinfel iſt ber Pinfel dee Wahrheit, und nicht der eines 

5 —* —— C. * 
ad Lohnloch, —es, Wi. — loͤcher, bie Benen ber mittel 
Eicher im Brengel des Pfluges, im melde en Pflag rn 
wenn man um Lohn arbeitet; zum Unterſchiede von ben Frohns 
Löchern und Hetrenloͤchern. 

X Das Lohnregiſter, —6, 99. gl. im Bergbaue, ein Regifker, nah 
we'hem ben Bergleuten vom Säiätmeifter der kehn -bezahlet wird, 

Der Lohnreſt, —s, Di. —e, im Bergbaur, der rüdkändige Lofn 
ber Bergleute, \ " 

Das Lohnſchaf, —es, 9. —e, in ber Landwirthſchaft, bie Benen⸗ 
nung berjenigen Schafe, welde bem Schäfer zum Lohne ober’ als 
Lohn ausarfınt fiad, ' 

Der Lohnſchaͤfer, —s, 99. gl. in der Lanbwirthſchaft, ein Schaͤfer, 
welcher für einen beſtimmten Lohn bienet, oder auf, ein &ääfer, 
weldem zum Bohne ober als ein Theil des Lohnes eine Anzahl Ohas 
fe ausgefept find. j 

Der Lohufchnitter, — 8, 2. gl. in der Sandiwietäfäaft, Schaitter, 
melde in der Ernte das Getreide für rinen gewiſſen dohn ſchaelden; 
sum Unterſchiede von ben Zeheutſchnittern. 
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O Bobnfpinnend, adj. . adv. um ober für Lohn fplanend, ben 
Unterhalt durch Gpinnen vesbienend. 

— ein Weib lohnfpignend und redlich. Wof. 

© Der Eohnfpinner, —s, My. gl.; die —inn, By.—en, tine Per⸗ 
fon, welde um ober für Lohn fpinnet und ſich dadur ihren Ant 
halt verfhafft. 

Sleich ber Ämfigen —A kaum bie Noth 
BWegarbeitend Bof. 

Die Lohnſucht, o. 34. (R.) bie Sudt, ebrr angeerduete fehlerhafte 
deftige Begierde nad) Bohn, für fein Berhalten, feine Dienfte Sopu 
ju empfangen. 

Lohn fuͤchtig, —tr, =; adj. u. ade, (#.) Bohnfudht Habrab, zeis 
gend. „So entflanden — Werbifferungen, in benen (melden) man 
tobnfüchtiger Büte (Büte aus Lohnſucht) nur veränderte Segen⸗ 
Hände eines heiliggefprohenen Cigennupes barbrahte.“ Meper, 

Der Eohntag, — s, My. —e, tin Zag, an weldem ben Ardeitern 
der Sohn ausgejapit wird, aud der Löhnungstag, befonters wenn 

:. von Solbaten die Rebe if. 

Die Löhnung, 2. —en, fo viel ale Bohn, gewoͤhnlich nur von dem 
Eohne oder Solde, melden die Soldaten empfangen, Die Löhnung 
auszahlen, geben, 

Der Yöhnungstag, —ed, 2. —e, derienige Tag, an welchem ben 
Soldaten bie Loͤhnung ausgezahlt wird. 

Ber Lohnwaͤchter, —6, 4. gl. ein Wöäter, der für Lohn wachtt, 
Baden für Lohn verriätet. 

Der Lohnzettel, —6, Myı gl. ein Better, worauf basienige aufges 
ſchrithen wirb, wos bie Acheiter ober bad Geſiade nah unb aaq an 
kohn empfangen. 

Lohroth, adj. u. adr. ſ. Lohfarben. 

Der —— ii, —voͤgel, ſ. Lohſink. 

Der Lolch, —es, 9. u. der Rame zweler Gewääfe, welche als Uns 
‚Kraut untir dem Getreide wachſen 1) des Schwindelhafers oder ber 
Treape (Lolium temulentum L.); 2) bes Radens ober Kornra- 
bene (Agrostema githago L.). » 

+ Die Bombe oder Lomme, f. Lohme. 

Dad 2008, u 1. 2os, Loſen. 

2ootfe se. f: Lot hſe ac. 

4 Das Lopf, dei Anbern ber Lopf —es, MM. Loͤpfe, ein befonbers 
im Braunſchweigiſchen im Barnhanbel vorlommenbes Wort, sine 
gewiffe Menge Barn zu bezeichnen. Man unterfHeibet bas Kauf 
Iopf, welchta 900 und bas Merklopf, welches 1000 Haspeifäben Hält, 

Die Boppe, 9... —n, eine gewiffe Menge Hanf, welche bie Spinner 
um ben 2zib nehmen um baraus bie Kabelgarne zu fpinnen. 

+. Die Löppe, 9. —n, eine Hölgerne Kanne mit einem Dedel, 

+ Das tor, —s, 3. —e, oder die Loͤre, ein Band, ein Riemen, 
womit «in Ding an bas andere, beſonders womit Kpeile berRüfßung 

Iefekiget werden: Schilter, 
Und Id im Beh’n, erhigt vom langen Mitte 
Die Loͤr bes Helms. — Alringer 
— Ar leſ't die Loͤr der Pickelhaube 
und ſabpft barein ben fläfffigen Rritol. Derſ. 

Der Lorbeer, (Borbery —8,.—ın. 1) Der Eorberrbaum. S. Lorbeere. 

2) Dre Karoliniſche Forbrerbaum oder Lorbeer, ein ſchoͤner in Kas 

soline und Florida wachſender Baum, ber größe weiße Binmen, gros 

# Immergrüne Blätter, purperfarbige Früchte und ſchoͤne rothe 

Samen trägt (Magnolia grandiflora L.). 5) Der Aleranbeini: 

ſche Yorbrer, eine fteine Stande auf den Gebirgen in Italien, beren 

Blamen unbebelt auf ber untern Flaͤche der Blätter figen und bie 

Keine rothe Beeren trägt (Rusens hypophylium L.). 4) BWil« 

ber Forbeer, cin Strauch ober niebriger Baum im fühlihen Europa 

mit fhönen wohlriechraden Biemin und immergrönen Wlättern 

(Vihuruum tiaus L.), 5) Das  Birteentonne, mit umfaffenden 

Bläueen (Urularia amplexifolie L Wi 


Der Lorbeerbäum, - 4, 24. —bäume, ſ. korbeere. 

Das Korbeerblatt, —es, 3. —biätter 1) Das Blatt bes Som 
beers ober Borbeerbaumen. a) Eine Art Kımmmufhel, die man 
mit einem Eorbeerblatte vergliden hat (OÖstrea folium L.). 

O Der Lorbeerbuſch, —es, By. — buͤſche, ein bufhicht gemadfenes 
tobrerbaum. 2 Uuter biefen - 

i Lotbeerbuͤſchen. Wäthe, 

Die Eorbeere, 4. —n, die Lingtihrunde augefpiäte und einen dam 
ten Kera enthaltende Berre bes Lorbeerbaumes ober des Korbeers, 
deffen Blume keinen Reid, ſendern nur fehs eiflemige zugefpigte 
Blumendiätter, beei Honigdräfen, neun Stausfähen, die ihre Traube 

" beutel ſeitwaͤrto haben, einen einfahen Griffel mit ſtumpfen ſchieſen 
Staubwegen hat (Laurus L.), Der gemeine kordeerbaum (Lau- 
zus nobilis L.) wählt in Griehenland ume Italien, Hat lange zu · 
gefpigte, harte, Äbrige und tunkelgrüme Biditer, bie «x im Winter 
nicht verliert, und vierblattige Blumen, Man bereitit auf ten 
bitteen oemärshaft fhmedenden und üngenehm riehenden Bersen, 
wie aud aus ben Btättern cin wefentildeg Öl, das Lorberroͤl, in dre 
gemeinen Sptechart Kordf, teeihes ala nerbenftärtentre Mittet 
gebraucht wird. Die Blätter thut man and) als Grwär; an Spiels 
fen, und ehemahls dienten bie Biätter und Zmtige biefes Baumesa 
Dichter, Helden, Sieger damit zu dekramzen, daher Lorbeerzweige und 
Lorbeerkränge, die man aud bloß Rorbern nennt, in der höhern und 
dlchteriſchen Schreibart als flanbitdlige Edrenztichen, folder Per⸗ 
fonen als Beiden bes Muhmes und für Ruhm ſelbſt pdfiz vortoms 
nen, Das Haupt mit Yorbern defrängen, ſchmücken. 

Sin Held, ber fi buch maucht Schlacht, j 

Durch manch verheerten fand bes Korberd werth gemacht, & ich 

Bon einer Kunft, bie Bold und Lorbern bringt. Würde, 
Unelgratlih, aennt man im der niedrigera Sprechart ben MIR der 
Schafe, wegen einiger Ähnlichkeit mit ber Feucht dieſes Baumes, 
Schuafslorberren ober bloß Lorbeeren. 

Lorbeergrün, adj. u. adv. bei den Pärbern, eine ind Sräntide falline 
be Barder die ans blau und gelb beſtehet, indem man ef web und 
dann blau färbt, 

Der Lorbeerhain, —ıd, 9. —e, ein aus eorbetten oder Borberm 
bäumen beſte hender Bein, 

ADas Locbeerhaupt, —ıs, 2. — ein mit eorberren 
ober Lorbeerzweigen befeängtes Haupt. Apous Porberrbaupt. me 
ge ber mit — bewachſene Sipfel eines Berges. 

wie einft 
Dre @ott in Dpervoriſc Maldungen 
Bon Pythes Lorbeerhaupt mit toneeich 
Hallendem Schwantageſpann einherfuhr. Boß. 

Das Lorbeerholz, — s, Wi. u. bat Holz bes korbeerbaumet. Web 
fteinertes Lorbeerhotz (Daphuites), 

Die Lorbeerkirſche, 24. —n, f. Kirfälorberehaum. 

Der Lorbeerfrang, —ı#, By. —kraͤnze, ein Kranz von Eorberrjtorb 
gen ober Borbeesblätterr, 

Dad Lorbeerfraut, —ed, M. u ein Rame ı) bes Kellerhalfes; 
a) bes gemeinen Tpheus. 

Die Porbeerfrone, By. —n, eine Krone von Borbeerimeigen. Stie · 
ler „Gr forachse und ſaAwang ſich mit ber Lorbeerkrone —— 
an.“ Bensel:Gternan. 

Das Lorbeeroͤl, —eR, o. 3. f. Lorbeere. 

Die Lorbeerrofe „a —n, ein Of abiſches giftigeh Genäds, deffen 
purperfarbige Blume rinen fünftbeliigen Keich zeigt, tridterförmig 
ik, fünf Purıe Staubfären mit pfeiifirmigen Staubbenteln und eis 
ven abgeftugten Staubweg hat (Nerium oleander L.), 

O Eorbeerfühtig, adj. u. adr. das cröfte Werlangen nad dem 
Lirbeer, ader Borberrkrange d. h. nad Musgeihnung und Mut ems 
pfindend, om den Tag irgend. — auf deinen lorbeerfüchtigen Kopf, 

3.9. Riten 
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Der Lorbeerwalb, —es, 2y. — waͤlder, ein aus korheeren ober "tor 
beeebäumen beftehendber Walb. 


Die Lorbeerweide, 4. —n, ſ. Baumwollenweide. 


Die Lorbeerwinde, 4. u, das Leine Cinngrün Immergein ꝛc· 


(Vinca minor L.). 


Der Locbeerzweig, —es, Dig. —e, ein Zweig des eerbeers oder Lars 


beer baumes 

+ Der. Lorch, —b, 9. —, der Haubentauchtt ober Merch (Co- 
Iymbus eristatus L.). 

+. Der Lorchbaum, f. Lerchenbaum. 

Die Lorche, 4. —n. 1) Eine Art ſchwarzer Pilze, melde um bie 
Kiefertöde wagen; aud, Lorken, Lauriten, Laurigen.. =») + @in 
Rame der Irüffeln, Erbnosheln, 3) $ Dee Lerchendaum. 

Lorchen, —«, f. Lenore. 

Das Lording, —s, u. bei den Schiffen, viesbräptiges Schle ⸗ 
mannsgarn. 

+XxX 2ören, v. intes, ein zaubes, eintöniges Geſchrel erheben; R. D. 
geöten. . „80 rufen fie mih auch aicht an * ame. fonbern 
lören auf ihren kagera.“ Hof. 7, 34. D.£ . 

Lotenz, ein Bannätaufname, ber in D. D. im — Leben in 
Lenzel verändert wird. Im R. D. fagt man X einen kummen Los 
ren; machen, für, eine tiefe Berbeugung maden. 

Die Lorenzbirn, 9. — en, eine Corte Birnen, Remnid. 

Das Korenzfraut, —ed, By. u. ı) Der Güldengünfel, Berg rünfe! (Aju- 
ga pyramidalisL.). a) Die Shwalbenwurj, @iftiwurs (Asclepias L.). 

Der Eorenzroggen, —$, 0... ber Roggen, wahrfhrinlid fofern, “ 
am korentage ausgefärt wirb, 

4 Der Eorf, —s, Mi. —, im R, D. bie Krbte. In der niehgle 
gen Sprechart bedient man ſich daſelbſt dieſes Wortes als sines pd- 
beidaften Shimpfwortes. 

2. * Die Lorke, 94. —n, eine truͤbe haͤßliche Flaͤſſigkeit, befonbers 
«in troͤbes unfhmadhaftes "Setränt. S. Lauer. - 

2. + Die Lorke, 8. —n, im gemeinen Leben mander Gegenden für 
Poffen vie aud für Grilen, ‚Bei Andern en Zuree. . 

3. + Die Lorke, ſ. Yorde ı). 

X Das Lordt für Lorberdl, ſ. Lorbeere, - 

+ Die korve, Dig. —n, bei den —— die —— 
Sewiade on, ben Hefteln. 

1. Das Los (zedehnt), —es, ip. —e. ) Ein Stabqen, eine Kugel, ein 
Bettel oder fonft ein auf gewiſſe Art begeihuttes Ding, deſſe man 
ſich als eines Mittels bedient, bei vorgunehmenden Bertheilungen, und 
in ungemiffen ober flreitijen Sachen und Fällen durch den Zufall 
oder bas Ungefähr entfheiden zu Igffen. Das Kos Über etwas wer ⸗ 
fer, Heine Staͤben, deren man fi ehemahla bazu bebiente ober 
Würfel ıc. binwerfen, und nad bee Ast und Weife wie biefe Röspre 
dur bas Ungsfähe fallen ıc., eine Sache entfheiden., So wie bas 
Los fünt, fe wie bas Ungefäbe durch bas gemählte Beiden ober 
Mittet entſcheidet. Im engerer Bebrutung verfleht man bei Glädes 
fplelen und Xusfpielungen unter Los eine Zahl mit einer Nummer 
aus einer befliimmten Menge ſolcher 3ettel, wofür man eine gewiffe 
Summe BerdHingieht, um fie entweber ganz oder zum Thell zu Ders 
lieren, oder wenn bas Ungefähr die auf bem Zettel befindliche Num ⸗ 
mer trifft, eine größere Summe oder ‚etwas was ben Einſat am 
Werth übertrifft zu gewinnen, ‚Ein Los im Loſungs piele (Lotte- 
rietes) Faufen. Dies Los hat gewonnen. ‚Die Loſe ziehen (bie 
Lotterie ziehen) durch ben Zuſall entfheiben laſſen, wer auf fein 
2os gewinnt ober verliert. =) Die Wahl und Entfheibung einer 
ade durch das Ungelähe. Etwag durch das Los entſchelden. Gts 
was bem Lofe überlaffen. Das Los ift gefallen, das Ungefähr hat 
entſchieden, ober überhaupt, e# ifk entfieben. 8) Dasjenige, mas 
der Zufall austHeilet , ſowol eigentlich ‚in Glüdsfgjelen, in Austheis 
langen, wo man ben Bufall [halten 1äpt ıc.; als auch uneigentlid, 
von jeder zufälligen Weränbesung, und istes Reihe von Weräuberuns 


gen, welde man nidt ſelbſt herbelgefͤhrt Sat, uab melde man nide 
vorher fehen Zonnte. Das große Los gewinnen, ben hädften Ger 
winn.  „Gelbüberrug und Therheit find ber Beenfhen Los,“ find 
ihnen zu Theil geworden. Zimmermann, „Das giädiihfte Los 
„bes Meichthams, bee Hoheit und Ehre ik unbeſtändig.“ GBellert, 
Mit feinem Loſe zufrieden fein, mit dem was ber Zufall bringt obere 
orbradt hat. 
As bie Raturbie Sefätchter ſchieb und jedem ein Ros gab. Herber. 
Slaubt ihr, bie Götter miſchten ungerecht 
Des Stidjals Lofe? Derf. 
Was aud mein Los fein mag, d. h. was mid auf SIädlihes abe 
Umglädtihes teiffen mag. 
3u glädiid! wenn id; bann das Los exhiek, 
34 unbeſtechlicher, mit milden Händen 
Die thruren Urnen und Zripoben ausjufpenben, 
Den edlen Barben, bie gefpielt. Ramier, 
Häufig wirb dies Wort mit beppeltem o gefchriehen, was aber der 
flüffig ift, da. das ginfage gelinde 6 am Eabe bie Dehnung bes ⸗ 
ſchon ndthig, madıt, “ 
2. Das Los, — s, 2. —e, in ber Sqchifferſprache, ein jebes Gehe’ 
oder Ding, weldes zwiſchen zwei andern los Hängt. Aud bus Tau 
zwifgen bem Unter und Schiffe wied Los genannt. 
und bald im dem Borſchiff 
Sorsend ei ein Los, kald forfhend des Stadis Abweihen und Reis 
gung. Baggefen. 
Los, —er, —efle, adj. u. adv.“ 1) &o viel als oder, fowol in frie 
nen Zeilen als auch mit, andern Dingen nicht feft snfammenbane 
‚gend, auf eine fehlexhafte Art brwegtiih. Gin lofer Bahn, ein: 
wadelnder. Gin lofer Gtein, im ber Mauer, ber mit ben übrigen 
- außer Verbindung ift, fo das man ihm herausnehmen Bann. : Kofe 
Haare, umgebundene, bie frei Gerabfangen. Etwas nur ganz los 
ober lofe befefligen, fo daß es leicht getrennt, abgenommen werben 
Tann ic. Mtmas los einpaden, mit fift an einander ober in eine 
‚Safe, ſondern fo. daß es fi bins und herbewegt. Loſes Brot, 
Ioderes, leichtes. ‚Aueigentlid ,. leihtfestig, leihtfinnig, in —* 
Sebeutung cd aber loſe lautet. ©, d. =) Dir Befeftigung, bei 
Verbindung, mit einem andern Dinge peraubi, ſowol eigentiih von 
‚einer Lörperlihen Befeftigung, als auch uneigentlih pen einer fitt« 
lien oder. bürgerlihen Verbindung z. wie auch, vom einer Berbinbiide 
keit, einer Einfhränfung, einem Zwange x. befreiet. Einer Bade, 
einer Berbinblihkeit [08 und ledig, einer Sache beraubt; von einer 
Bırbindligkeit, befzeiet, Im engrrer Bebentung gebraucht man es 
vo Dingen, wenn man fie, in ihrer ſchae len Bryrgung,:im ibeem 
aufe durch ‚einen epszliden Imang aufgehalten, von biefem Bmange 
efzeiet und. ſie ihrer Seſchwindigkeit überläßt, wie in Saslaffen, 
loetmachen loobinden ꝛc. ; ‚und uneigentlich yon: Dingen, bie pit · 
ich in ſchnelle Bewegung, Seroͤnderung gerathen, wie in losgehen, 
looplahen 1. Im ber Schifflahrt heißt, der Anker if Io6, er Hält 
nicht, wird fortgefhleppt. Los Überall! iM ein Befehl, die Gor ⸗ 
kings und Geitaue aller in ber Bei hangenden Gegel loszumaden, 
‚wenn. fie afle piögliä beigefegt, werben ſollen. Gin loſer Kiel, fo 
viel ale ein falſcher Kiel. ©. Kiel, Loſes Gut, auf den Schiffen, 
Aues was man an Runtholz, Gegeln, Zauen und andern auf den 
Schiffen unentbehrlihen. Dingen für ben Kothlau auf die Neife met 
nimmt. Loſe Eulen. S. Luke. Gin lofer Maft, ber noch unge⸗ 
takelt ift und im Schiffe Lofe ſtehet. Ein loſes Scharf. S. Eicharf. 
@in Lofed Steg, ein Stag, welches dem eigentlichen Stage zur 
Hölfe und Verboppeldng dient. Gin lofer Sinterſteven. ©, Hin, 
terfleven. In biefer zweiten Vedeutung kommt es fehr häufig in 
Bufammenfegungen vor, die mit Grundwörteen und Ausfagewsrtern 
grmadt werben. In ben mit Grunbmörtern ‚gebilbeten befümmt 
108 feine Stelle am Ende des Grundworteg. Ms wirb bann entiper 
ber unmittelbar an das unverändert geblichene Wort angehängt, 5 
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ı wie in beiſpiello, dauerlos, fruchtlos, getoiſſenlos heltlos, craft · 
los ıc.; ober das Enbse ober Enden bes Gruabwortes wird vorher 
weggeworfen, wie im ehrlos, endlos, hilflos, lieblos, leblos, 

ſchadlos 1c.; ober endlich dem @runbworte, wenn eö ſich z. B. auf 
ung ober eit enbiget, wird, bes Mobiklangs wegen, noch verher ein 
6 angehängt, 4 B. bebeutungelos, hoffnungsios, arbeitslos, 
freiheitölo® ac. Xus allen biefen mit los sufammengefegten Wör⸗ 
tern laſſen ſich mit der Sitbe keit, melden bie @ilbe ig vorgefeht 
wirb, eben fo viele neue Wörter biiben, z. B. Nrbeittlofigkeit, 
Beifpiellofigkeit, Ehrlofigteit, Furchtlofigkeit ıc. In der Ber 

» bindung mit Ausfagemörtern, wo +4 häufig bie Bebrutung von nb 

tat, wird los in ben meiſten Fällen rihtig als Ein Wort mit dem⸗ 
fäben zufammenpezögen, obgleich Ab. diefe Sufammenfegungen nigt 
für echte gelten laffen will. Mlop in dem Falle, wo los eine Ride 
tung bezeichnet und für zu ſtehet, darf es mit bem Kusfageworte 
nicht zufommengefegt werden. Auf jemand los gehen. „Als wollt 
er auf einen Zobfeindb los färyen, fprang er auf,“ Meißner. (R,) 

z» Auf einen [08 bringen, auf ihn einbeingen. Darauf los Laufen, 
zennen, reiten, fahren ꝛc. Auf einen los ſchlagen, los dreſchen ıc, 

mit Sähhägen auf ihn eindeiigen. - „Auf mid würden fie alle TcH 

dacden.“ Ungen. (RR). hehe 

j — — und peitſchten ins Gefecht 

Auf Tydens Sohn die ſchnellen Koſſe los. Bürger. (MR). 
Auf etwas los lenten, darguf hinleuken. „Dre Graf lentte fein 
Pferd gerade darauf ſos.“ Meißner. (NR). Wader auf einen los 
fhimpfen, feine Schimpfreden gegen ibn richten. J 
und ſchiapfte weidtih los auf alle Brifterfiher. Wieland. 

Mur friſch darauf los, Kur zu, nur angrgeiffen, angegriffen 16. &o 
ſagt man im gemeinen Leben’ auch, frifh darauf Io® efjen, feine 
Esluſt auf die Speifen richten umdb fo Lange effen ald man kann 
und mag, bis nichta mehr ba ift sc. Auf aͤhnliche Art wirb es noch 
mit ‚viefen.-anderh Musfagewörtern gebraucht, wo es aber init bin: 
felben nicht zufammengejogen wird, Die gemöhntichften mit [od zu» 

‚ fanimengefepten Ausfügewörter folgen Hier zur Erfparung bes Maus 

mes und zue ſchnellen überſicht fogieih hintereinander, . 

Bodaderm, v. trs. durch Adern oder vermittelft des Pfluges aufer 

s Werblabung und 'Zufammendang von einander beingen, D. Loss 

. dem D. —ung — Losarbeiten, v.trs durch Ardeit, buch 

 angewendete Mühe von einte Sache trennen, außer Verbindung fehen. 

So auch, ſich Iogarbeiten, fih durch Anſtrengung felner Kräfte less 

niadhen, bifreien; eigentlich und uneigentlih. Sich von einer Sand⸗ 

band losarbtiten. Der Verftanb arbeitet ſich von ben Feſſeln bes 

Aberglaubens 108. D. Losatbeiten. D. ng. —Eosbacken, 

vw. ner. untegtlin. (fe Baden) niit fein, im Baden lösgeden, ſIch 
babe, vom Brote, wenn bie Rinde deſſelben ſich don der Mrırme 
iabtöfet, Die Hinde; auch, das Brot ik losgebacken. D. Locbacken. 
— kosbegehren, *. tra. beachren, daß eine Perſon oder Sathe 
loogegeden oder lotgeläffen werde. D. Losbegehren. — X Los 
beichten, v. intrs. u. trs. ofme längere Burädhaltung bad Beichten 
anfangen und nad einander beiten. D. koebeichten. — Bot: 
beißen, v. trs. umregelm. '(f. Beißen), vermittelſt ber Bäßme 
die Berbinbung einet Sache mit der andern aufheben,’ fir daven 
treunen. Sich loebeißen, ſich durch Zerbeißeng der Bunde ıc, bes 
ferien. D. Losbeißen. D. —ung. — Losbekommen, v. trs. m: 
zegelm. (f. Bekommen), f. Forbringen. — Losberſten, v. ntr. 
unzegelm. ıf, Werften) mit fein,’ berften und losgehen. D. Boss 
berfien. D. —ung. — Losbetteln, v tra. burd Betteln, in: 
baltendes und bringenbes Bitten die Eoslaffung, Sosgrbung ober Be. 
feeiung einer Derfon ober Bade von etwas Unantgenehmem erlangen 
ober zu erlangen ſuchtn. &o aud ſich Losbetteim (M,), feine eigene 
Bosiafung, Befreiung buch Betteln bemirtınz edler und von menis 
ger beingenden Bitten gebraucht, if losbitten. D. Losbetteln. 
D. ung. — Loshinden, v. trs. unrögrlar. (f. Binden); durch 


. 


ebſung der Wante ara fühneh Verhindung mit Anderem bringen, fret 

maden; eigentlih und uneigentlih, Den Hund loebinden. Ginen 

Berbrecher vom Schandpfahle losbinden. D. Kosbinden. BD. 
“ung — Bosbitten, v. trs, unregelm. (f> Bitten) f. Lotbets 

ten. D. Kosbitten. D. — ung. — O 2oöblättern, v. I) trs. 
* blaftweife losmachen, Iodreifen. IT) rec. Sich losblaͤttern, blatt: 

mweife losgehen, abfallen. N . 
= da blaͤttette 168 ſich dom Zweige 

Mandıe Rofe, fo aud borrte bie Relfe bafin. Möthe. 

D. Losblaͤttern. D. —ung. — Losſbrechen, vw. unzegelm, 
. Brechtn). I) mtr. mit fein, durch einen Bruch aus feiner Wer 
' bindung mit Anderem kommen. lmelgentlid, Plöglih und mit Hef⸗ 

tigkeit fihtbar, mertdar werden, eintreten. Da bradı bas Unges 

witrer Äber ihn los. II) intrs. mit fein, ohne längere Zuruͤchal⸗ 
' tung frei und heftig ſich Außen, ſprechen. Nam fonnte ex ſich nicht 
länger halten, er brach los. Bit den Jaͤgern brechen die Hirſche 
und Sauen los, wenn fie aufgelogt ihe Fager vertaffen müffen. IIL)trs. 
durch einen Bra außer Verbindung mit etwas Anderem fegen, davon 

abfondern. D. Fosberchen.‘ D. —ung, — Losbrennen, (M.) 

vi unregelm. I trs. (f. Brennen), bush Brennen losbringen, 108 

mahen. Beſo ders von Wenergemehren, durch Entzuͤndung des Puls 

vers bie Ladung aus bemfelben hinaustreiben. Auch, ein Feuerwerk 

losbrennen, IT) ner, mit feim, Iosgeten, von Feuergewehren. D. 

Losbrennen. D. —ung. — Losdbringen, vr. trs. unregelm.' 
- (fe Bringen) dur Anwerbung feiner Kräfte, bar wlederholte Bex 

möhung und durch Anwentung von’ Mitteln bewirken, daß etwas aus 

feiner Berbindung mit einer andern Sache getathe, daß etwas leſsgegeben 
ober locgelaſſen werde zc. arıh loobekommen, und in ber gemeinen 
Eyreqart lostriegen. D. Loobringen. D. ung. — Losbroͤceln, 

v. ntr, (#.) für abbrocteln. O. Loebroͤcketn. D. — ung. — Los⸗ 

bürgen, v; trs. durch feine Börgfhaft Toamaden, befreien, 
Deswegen man ihm Madıt gegeben, 
Die Lotterduben aufzuheben, 
Ohnt fie wieder loszubürgen 
Außer durch Koßſchweif, Kargn und Shergen. Soltau. (R.). 

D. Losbürgen. D, —ung. — X Losbonnern, v. ihtrs. felr 
"en unwillen ıc, nicht länger zurͤckhalten, fondern frei und mit 

Deftigkeit äußern. Menn er einmahl losbonnern wird, fo werbet 

ige aile zieren. ' D. Losdonnern. — Loßdrängen, v. trs. durd) 

Drängen losmahen, abſondern. D. Losdrängen. D. —ung. — 

Losdrehen, v. trs. durch Drehen außer Werbindung mit Anderem 

bringen , abfondern. @inen Knopf losbrehen. D. Losdrehen. D. 

—ung. —  Posdrefhen, v. trs. uneegelm. (f. Drefhen) durch 
DSreſchen Todmachen, losgehen matten, D. Lo drefchen. D.—ung. 
— Losdruͤcken, v. trs. durch Dräden, durch einen Druck losbein 
’ gen, durch eimen Drud losgehen maden. Fin Gewehr losdräden, 
duxrch⸗ einen Drud am ber Zunge tosfihießen. Als intrs, gebraucht 

man es auch im gemeinen Erben für, ſich nicht Länger zurädhalten, 

fondern fi äußern, fpreden, erzählen, D. Losdräden. D. —ung. 

— x Losbärfen, v. ntr. unregelm. (f. Dürfen) mit haben, ein 
"Kur durch Hinzufägung anderer Ausfagemärter zu erklaͤrendes und 
'ith gemeinen Leben Üblihes Wort, für loskommen dürfen, locgegt⸗ 
"ben, Iosgelaffen werben dürfen ıc. D. Locdürſeu. — Posegen, 
wi tee, mit ber Ege losmachen, durch Egen abfonderen. D. Loecgen. 
"D. —ung. — Loseiſen, v. trs. dus dem Eiſe losmachen. Gin 

Schiff (oneifen. tneigentiih gebraudt ee Köfegarten für frei 

machen. D. Loseifen. D. —ung. — Loßfahren, v. unzegelm. 

(f. Fahren). I) ntr. mit fein, piögli und ſchaell aus ber Werbin- 
bung mit etwas Anberem gerathen, getrennt, abgefondert werben, II) 
intrs, mit fein, ohne Zuruͤchattung plöplid und heft g fagen, ſprechen. 
Er fuhr damit los. Gemwöhntiher herausfahren. III) trs. burd) 
Babren, fahrend losgehen machen, abſendern. D. Losfahren. — 

Losfaulen, v.utr, mit fein, bush Fäulnif bee derbindenden Thei 
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aufer Berbinbüng mit Anderem gebracht werten. D. Eosfaulen. 
D. —ung. — Losfeilen, v. tr. vermitterft ber Feilt losbringen, 
Iosmaden. D. Losfriten: D.— ung. — Losfeffeln, v.trs; ans ben 
Feffein-feei laffın, entfeffeln; ſchen bei Stieler. Unter neuem Sechrift⸗ 
fellen hat es Lafontaine gebraucht. 3. D. Losfeffeln. D. 
—ung — Loöfeuern, v. trs. von Beuergewehren, fo viel ats 
loöbrennen, abfeuern. Unrigentli und als intrs. fo viel als los⸗ 
"bonnere; fm gemeinen Beben. D. Losfeuem. D. —ung — 
Eodgeben, v. fire. unzegeim, (f. Geben), aus feiner Gewalt ımb 
von fh geben, «frei geben, in Feribeit laſſen. Tinen Gefangenen, 
Werdrehrz: loogeben. in grpfänbetes Stoͤc Vieh losgeben. D. 
Lorgeben. D. —ung — Loẽgehen, vr. ntr. unzegeim. (f. 
Gehen) mit fein. 2) Mufer Werdintung mit Anderem geraten, 
bavon abgeſondert werben, fi davon verlieren. Das Brett ift lodr 
gegangen. Der Kalk gehet lot, vom der Wand, fält ab. Diefe 
Jarbe gebet los, wenn fie maß wird ec. =) Ploͤtzlich in ſchaelle Bes 
twegung gerathen, feinen Anfang nehmen. Num ging bas Zanken, 
Streiten ıc; bon neuen lo6, Run gehet #8 los. Ein Gewehr ge: 
bet (06, wenn es unpermuthet vom felbft abbrennt. D. Loegehen. 
— X Loßguirgeln,, v. I) trs, durch Burgeln losheingen. Eheim 
loßgurgein. : 1) intes, piöglich und ſtark anfangen zu gurgein, zu 
fingen. ©. Burgen. D. Losgurgeln, D. —ung. — Losgürteln 
und Eosgärten, v. trs, durch Lſung des Wärtels ober Surtes loe⸗ 
maden, abnehmen. D. Losgürtein, Losguͤrten. D. —ung. 
— Boßhaden, v. trm durch Haden, mit der Bade Losbringen, 
Tosmaten. D. Loshaden. D. —ung. — Loshaken, v. tr. 
vom Haken nehmen, wie auch, buch Xuf: und Aushebung dei Dar 
tens Ioslaffen, gehen laſſen. D. Loshafen. D, —ung, — Los⸗ 
halftern, v.trs. buch Abneymung der Halfter losmachen, Iosluffen. 
D. Loshalftern. D. —ung — Losbämmern, votes, vermit ⸗ 
teift bes Dammers losbeingen, losfhlagen. D. Loshaͤmmetn. D. 
—ung — X Loshaspeln, v. trs. Sich; Ioshaspein, fih durch 
gewaltfame Bewegung des Arme und Füße, durch Anftcengung lod: 
maden, befrelen. D. Loshaspein. €. Haspeln. — Koshauen, 
vr. tes, unzegelm. (f. Hatten), vermittelt eiges MWerkzeuges zum 
Hauen aus ber Berbindung mit Anterem fehen, abfontern. Auch 
mol als intrs. fo viel ald zuhauen, D. Yoshauen. D. —ung. — 
£oöheilen, vr. I) ner. mit fein, durch bie Hetlung und mit ber 
Heilung losgehen. Der Schurf ift losge heilet. IL) trs, durch Dels 
lung losgehen madıen. D. Lesheilen. D. —ung. — Loshelfen, 
v. intrs. unregelm. (f. Helfen) durd feine Hälfe Iosbringen, 108: 
tommen madhen, befreien. Ginem loshelfen. Cinem Schiffe, das 
auf einer Sandbant liegt, Toshelfen. D. Loshelfen. D. —ung. — 
Loshuften, Y.trs. durch angeftrengtes und wieberholtes Huflen löd« 
bringen. Schleim loshuflen. Uneigentlich gebraucht es 3.9. Ric 
tex für, huſtend vorbeingen, ober überhaupt für vorbeingen: „Per 
fonatten niefen und loshuſten.“ (M.). D. Loshujten. D. —ung. — 
Bostämpfen, v. trs. burd Rampf loamachen, befreien. „Der mid 
vom ber Inzicht lostämpfte." Miharler. (A.). D. Loskimpfen. 
D. —ung. — Loskaufen, v. trs. durch Gelrgung eines Ede 
gelbes ober einer Bade von angemeffenem Werthe aus ber Gewalt 
eines Anbern in feine eigene bringen, ober Äberhnupt nur dadurch 
aus ber Gewalt eines Antern bringen ober von elaer Läfligen Ver⸗ 
binbriäkeit ıc. befreien, @inen Gefangenen fodfaufen. So auch, 
fi loskaufen, ſich durch Gelegung eines Löfegelbes ıc. In Preibeit 
fegen, von einer laͤſtigen Verbindlichkeit befreien ıc. Sich vom als 
datenbienfte lodfaufen. D. Kostaufen. D. —ung. — Losfeis 
fen, v. trs. vermittelft ber Melle ober bush Keilen ledmachen, loss 
bringen. D. Loskeiten. D. —ung. — Losketteln, v. tee. 
darch Abnehmung ber Kettel losmachen. D. Losketteln. D. —ung. 
— Losketten, v.trs. (M.) durch Abnehmung ber Ketten losmachen, 
von ber Kette Laffen, befreien. Einen Verbrecher, eisen Huund los ⸗ 
fetten. Uneigentlich, A aus einer fehr engen und feften oder auch 


befhwerligen, dit Breipeit befgräntenden Verbindung bringen. ” 
mo ide Weift von feiner Skladenkette 
' Rosgefettet warb. — — Hblth. 
So auch, ſich losketten. D. Losketten. D. —ung. — X Lob⸗ 
fnallen, v. I) ntr, 'mit einem Kaalle losgehen, von Feuergt: 
wehren. II) txs, mit einem Rnalle losfhiefen. D, Losfnallen. — 
Eostnüpfen, *. trs. durch Auflöfung des Rustınd loamachen. D. 
Losnäpfen. D. ung. — Loskommen, v. ntr. unregelm. 
tf. Kommen) mit fein, aus einer bie Freiheit befhränfenben Lage, 
aus einer laͤſtigen BWerbinbung,. aus einfhränkenden beſchwerlichen 
Berbäftniffen kommen, gelangen, Der Befangene ift lotgelommen. 
Bon einer Perfon, von eine Sache loskommen. Bon feinm Ger 
fhäften Beinen Augenblick Iodfommen innen, D. Leskommen. — 
x Lodfönnen, v. ntr. unregelm. (f. Können) mit haben, fo wie 
dürfen, Isslommen Finnen. Gr Fanır nicht los, von ber Kette, 
feinen Geſchaͤften ze. „er wirb baburch zurädgehalten, in feiner Frei⸗ 
deit befähräntt ꝛc. D. Loskönnen. — Loblopptin, v. trs. von 
der Koppel Iosmahen. D. Kostoppen. D. —ung — Loßr 
frallen, v. trs, mit den Krallen Ioamaden, Ioskragın. D. Boss 
frallen. — Loskratzen, v. irs. durch Kengen mit ben Nägeln 
oder einem Werkjeuge losheingen. D. Loskrahen. D. —ung. — 
x Loskriegen, v. tes. fo viel als Tosbringen. Uneigentlid fagt 
man im gemeinen Beben, man Einne nichts von einer Sache loskrie⸗ 
gen, wenn man fie nicht begreifen, verfchen, ihe keinen Geſchmack 
abgewinnen kann. D. Loafriegen. — + Loskünbigen, v. trs. 
für aufländigen. D. Loskuͤndigen. D. —ung. — obs 
laffen, v. trs. umtegelm. (f. kaſſen), aus feine Gewalt, feiner 
Verbindung laffen, gehen laffen, in Freifeit laffen. Den Gteid, 
einen den man fefthält, loslaſſen, ihn niht länger halten, ihn fahr 
zen, geben laffen. Einen Gefangenen, Sklaven ıc. loslaſſen, im 
Freiheit Taffen, ihm bie Freihtit geben. D. Boslaffın. D. — ung. 
— X £oslegen, v. trs. eigentti, Iöfen und hinlegen, abgefondert 
legen. Man gebraucht biefes Wort aber als intrs, im gemeinen 
Leben für anfangen, mit gewiffen Nebenbegriffen: bann au, für 
bavonlaufen, 
Mit biefen Worten legt’ ic los, 5 
Und lief wol taufenb Schritte weit. R, Brofhmäuster. 
D. Loslegen. D. —ung. — Losſsluͤgen, v. irs. durch Lügen 
losmachen, von einer laͤſtigen Verbindlichkeit befreien, durch kügen 
in Freiheit fegen. So auch, ſich losluͤgen. D. Losluͤgen. — Lob⸗ 
machen, v. trs, überhaupt aus der Berbinbung mit etwas Anderem 
bringen, bavon abfonbern, trennen, entfernen, ehne die Art unb 
Weife näher zu beſtimmen. Etwas los machen. Das Moos von 
‚ben Bäumen, bie Rinde von dem Gtamme ıc. lodmadhen. Das 
Harz, ben Shmuz ıc. lodmachen. 
Der Wind macht bald fie von dem Schiffe los, Wieland; 

b. h. entfernt fie bald von bemfelten. Gin Segel losmachen, das 
Segel bloz, in dem GBeitauen bangen laſſtn, bamit es, wenn au 
biefe Tosgelaffen werben, ſogleich beigefeat werben inne. Harigent- 
Hd, aus einer beſchraͤnkenben Lage, Iäftigen Werhältniffen,, Merbins 
dungen und Berbinblichkeiten sc. arlangen machen, befreien. So 
auch, ſich losmachen. Bei ben Mahlern Heißt, Begenflände auf 
einem Gemählde lodmachen, fle fo darſtellen, als wären fie von 
dee Leinwand ıc. Ich und als Finnte man um fie derumgehen, ſie 
wohl entwidein, welche Darſtillung ein Gemäplde volllemmen macht 
und bie Taͤuſchung vermehrt. Die Formihneiber verfichen unter 
losmachen diejenige Arbeit, weun fie Felder oder Stellen, welche 
lett gemacht werben ſollen, fo zubereiten, nämlih am Manbe neben 
ben Bögen und Umriffen ein wenig Holz megnehmen, baf fle jene 
Selber ober Stellen wegnehmen cher leer machen tinnen, ohne Bes 
fahr zu laufen, bie Züge und Umeiffe zugleich mit wegzunehmen. 
D. Losmachen. D. —ung. — Lodmeißeln, v. tes. vermlttelſt 
des Melfels Tosbeingen, abfondern. D. Losmeißiin. D. —ung. 


e Los 


— X Ledmoögen, v. intes. f. Loswollen. — XLosmuͤſſen, 
v.ntr. unregeim, (f. Muͤſſen) mit haben, wie losbürfen nur durch 
eine Xusloffung zu eriären, für lesgegeben, losgelaſſen werden 
möffen, lostommen müffen. Ich muß lot. Er muß.los. D. Los⸗ 
müffen. — Lospeitſchen, v. tra. u. intrs, mit ber Peitſche led» 
flogen. D. Lospeitſchen. D.—ung. — Loßpflügen, v.trs, mit 
dem Pfluge aus feiner Verbindung bringen, trennen, abfondern. Die 
Wurzel eines Baumes Lospflügen. D. Lospflügen. D. —ung. 
— X Loöpiden, v. trs. durch Piden losbriugen. D. Lospiden. 
D. —ung. — Losplaben, v. ntr. mit fein, platend von etwas 
abgelöfet, getreint werden. Umeigentlih und als intrs, ohne Bus 
zödhaltung, wie aud ohne Überlegung, unbedachtfam gerabe heraus 
fagen. Es fehlte wenig, fo wäre ih losgeplapt und Hätte Ales 
derrathen. D. Tosplagen. — Losplägen, v. trs. Iosplagen mas 
Sen. D. Lospiägen. D. —ung. — Lospochen, v. trs. durch 
Pochen losmachen, lesbringen. D. Lospodhen. D. —ung. — 
Lospraffeln, v. ntr. mit fein, praffelnd loafahten, lodgehen. D. 
Rospraffen. — Losprügeln, v. trs. u. intrs, mit einem Prägel 
losſchlagen, und überhaupt losfhlagen. S. d. D. Kosprägeln. D. 
—ung. — osraspeln, v.trs. mit Ohife der Raspel lorbringen, D. 
Kosraspeln. D. —ung. — Losraffeln, v.ntr. mit fein, raffıInd 
Kosfahren, D. Losraffein. — O Losrauſchen, v. utr. ı) Mit 
fein, rauſchend losgehen, ſich treunen. =) Mir haben, rauſchenb 
losgehen d. h. vor ſich geben, augehen, anfangen, „— und bie 
fonberbare Mufit gab tem immer wieber von vorn anfangenden unb 
los rauſchenden Zange bei jeder Wicberholung einen neuen Stoß." 
D. Ynsraufben. — Rosräuspern, v. trs. durch Räuspern Iosbringen. 
Säleim losräuspern. D. Kosräugpern. D.—ung — Losreiben, 
v. trs. unregelm, (f. Reiben) burd Reiben losbzingen, losmadıen. 
D. Lotreiben. D. —ung. — Lodreißen, v. unsegelm. (f. Reis 
Sen). I) mtr. mit fein, durch einen Riß, durch eine Bemalt ſchaell 
aus feiner Verbindung gebracht, getsennt werben, Der Paben if 
Tosgeriffen. IT) tes, reifend ober mit heftiger Sewalt Iosmadıen, 
von etwas abfendbern, Die Schale von einem Bude, bie Hüle von 
eine Sache loßreißen. Sich losreifen (R.) uneigentlich, ſich mit 
Gewalt aus einer genauen Berbindung, aus binbenben Berbättniffen 
begeben, ſich gemaltfam von etwas feennen. Sich aus riner Umars 
mung lo@reifen. @ih von feinen Gefhäften loßreifen Sich von 
einer angenehmen Geſellſchaft lotreifen. 
Von einer Kunft, bie Bold und Lorbern bringt, 
Sich; loszuteißen? Bürbe, 

D. Losreißen. D. —ung. — O Boßretten, v. trs. reiten, bes 
ferien. Sich losretten, fi befrelen und retten. Tiedge. D. 
Rosretten. — Losringen, wi trs. u. rec. (R.) unregelm, (f. Rins 
gen). mit Mühe und mit Gewalt Iosmaden, befreien, trennen. 
Sid, von einer Sache, rinem Fehler ıc. loßringen. 

— ber muthig weiß ſich losſzutingen. 9. A. Gramer. 

Beripeit ruft die Bernunft, Freiheit die wilde Begierde, 

Bon ber heiligen Natur ringen fie läftern ſich (od. Schilter. 
Dann, mit Überwindung von Hinberniffen entfiehen, hervorfommen. 
Geftalten hehr und groß 

Ringen fi), den Böttern Dont zu zollen, 

Sief aus Binnungapas (bes Weltabgrundes) Ungrunb los. 

R.%%, Maͤnchhauſen. 
D. Losringen. D.— ung. — Loßrupfen, v. trs. rupfend Ishmadhen, 
Loshringen. D. Fosrupfen. D. —ung. — Bosrütteln, v.trs. durch 
ätteln Iosbringen, locmachen. D. Lostuͤtteln. D. —ung. — 
X Losfäbeln, v. trs. mit dem @äbel loshanen. D. Losfäbeln, 
D. —ung. — Loöfagen, v. trs. fo viel als lodfpredhen, @inen 
von etwas lodfagen. „Es ift genug die Böttinn loezuſagen, baf 
fie es nit gemeint. Wieland, Eid; von etwas Iotfagen, er 
Flären daß man fih einer Cahe, Verbindlichkeit entziehe, Mi 
aller Auſpruͤche bapauf begeben. Yosfagen und Iodfprechen fellten 
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ſchneiden. 


D. Losfhaufeln. 
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eigentith unterfieben werben. Man ſagt ſich von einer Werbinbs 
lichkelt lo8; einen Andern aber fpricht men davon lot. D. Losfar 
gen. D. —ung. — Losfägen, v. trs, vermitteift der Bäge Int» 
D. Losfigen. D. —ung..— Losſchaben, v. ters. 
durch Schaben Iosoringen. @s if fo hart, baf ſich nihts bauen 
losſchaben ıäft. D. Yosfhaben. D. —ung. — Losſcharren, 
v. trs. durch Scharen iosmaden, losbtiagen. D. Eotfharren, 
D. —ung. — Losjhaufsln, v. trs..mit der Schaufel — 
trennen. 

Wenn auch — ſchon über ihm fallen bie dumpfen 

Losgefdaufelten , niebergefhmesterten Grdeflampen. Klopflod, 
D. ung. — Bosfhiefen, v. unergelm. 
(f. Schießen). I) mtr. mit fein, durch eine heftige Sewalt plöglid 
unb ſchnell in Bewegung gefegt werben. II) trs. ı) Dur ſolche 
Gewalt plögli in ſchnelle Bewegung fehen. Gin Gewehre los ſchie ⸗ 
fen, die Sabung deſſelden durch Gutzändung bes Pulvers mit Ber 
malt und Schnelligkeit hiraustreiben. =) Durch Schiepen Iosbrine 
gen, abfondern, ternnen, D. Losfhiegen. D. —yng. — Lobs 
fchlagen, v. unregeim. (f. Schlagen). I) trs, durch Schlagen, vers _ 
mittelft eines Schlages losbringen,, adſondern. Umeigentlid), ohne 
es länger zaruͤckzuhalten verlaufen. @ine Baare losfhlagen. Als 
losfhlagm. II) intrs, ohne längere Zurädhaitung fhlagen, aus⸗ 
ſchlagen, zuſchlagen. Es fehlte wenig, hätte er age 
So auch losprügein. D. Fosfclagen. D. —ung 
ſchleudern, v.trs. vermittelſt der Schleuber, ran ben geſchleu⸗ 
derten Gtein ac. lodbringen. D. Losſchleudern. D. —ung..— 
Rosfchließen,, v. trs. unzegeim. (ſ. Schließen), was angefhloffen 
iſt losmaden, im Freiheit fegen. D. Losſchließen. D. —ung. 
— Losfchlingen, v. trs. unregelm. (f. Schlingen) was angefhlun« 
gen if Iosmaden. D. Losfhlingen. D. —ung. — X Lob 
fhmeißen, v. trs. unergeim, (f. Schmeißen). S. Loswerfen. 
Die Bulien fotfhmeißen, in der Schifffahrt, die Bulien ganz lcd 
oder fliegen Inffen, ohne fie abzufeieen. D. Yosfhmeifın. D. 
— ung. — Loeſchmelzen, vw. I) ntr. unregelm. (f. Scmeljen) 
mit fein, buch Hige fläffig gemacht vom einer Sache lotgebin ‚ das 
von abgefondert werben. IL) trs. durch Hitze ſlüſſig werden und 
loegehen laffen. D. Loeſchmelzen. D. —ung. — Losſchnallen, 
v. tra, burd) fung ber Schnalle ober bee Schnallen losmachen, abe 
nehmen. D. Lo⸗eſchnallen. D. —ung. — Loöfchneiden, v. trs, 
unregelm. (f. Schneiden), durch ein Schneibewerkzeug, durch Ehritte 
losbringen , Tosmaden, abfondern. D. Locſchneiden. D. —ung. 
gosfchnellen, v. I) ntr. mit fein, vermitteit feiner Schnelfraft 
Iosfahren. IT) irs. Lssfhmellen machen, durch Schacltraft in ſchnelle 
Bewegung fegen. Eirer Pfeil loeſchnellen. (K.). D. Loeſchnellen. 
D. —ung. — X Losfhniden, v.trs. fo viel als loeſchnellen. D. 
Loeſchnicken. — Losſchnitzeln und Losfchnigen , v. irs. durch 
Shnigein ober Ehnipn loet tingen, abfonberu. D. Losſchniheln, 
Losſchnitzen. D. —fhnipelung, — ſchnizung. — Losſchnuͤren, 
v. tra, was angeſchnaͤrt ift losnaden, loctaſſen. D Loeſchnuͤren. 
D. —ung. — Losfhrauben, v. trs. mas ammichranbt iſt darch 
Burddbrehung "der Schraube loawachen. D. Losihrauben. D. 
— ung. — Losfhütteln, v. tr. durch Schüttein losmaden. D. 
Losſchuͤtteln. D. —ung. — X Losfchmagen, v. trs. durch Ges 
fhwäg, liberrebung loamachen, befreien. So and, ſich losſchwatzen. 
D. Losſchwatzen. — Losfchwenfen, v. trs. durch Schwenlen loßs 
maden, losdringen. D. Losſchwenken. D. —ung. Los⸗ 
ſchwingen, v. tre. unregelm. (f. Schwingen), durch Schwingen, 
duch einen Schwung losmaden, befreien. D. Losſchwingen. — 
Losſchwoͤren, v.trs. unzegelm. (f. Schwören), durch einen Schwur, 
ben man ablegt, Iosmaden, befreien: befonderd von einer Iäfligen 
Sache, Verbindlichkeit ze. So auch ſich los ſchwoͤren, ſich durch eis 
nen Schwur ober Gib vom einer Verbindlichkeit ze. Iosmaden, D. 
Losfhwören. D. —ung. — Lodfeig, v, mtr, unzegelm. ¶. 
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Sein) mit fein, vom der beſchwerlichen Werbindung mit etwas bes 
freiet fein. Wom einer Befeiliaft losſein. Cine Bade losfein. 
Auch mit dem zweiten Fale. Einer Laft lodfein. 

Denn fagt, was thut man nit ein Übel toczufiin? Bellert. 
D. Losfein. — Kosfpalten, v. I; utr. mit fein, fpalten und 
Iodgehen. IT) trs. fpalten und Losgehen maden. D. Yosfpalten. 

. ung. — Losfpannen, v. trs. was angefpannt If lodmar 
hen, abfpannen, zushdfpanuen, ausfpannen, 

— — hielt Junos Schwantuarm 
Die Zuͤgel an, ſpannt ihre Roſſe los. Bärger. (R.). 
Den Bogen losfpannen, zurücſpannen, abfpannen, 
men. D. —ung. — Losſpielen, v. trs. burd Spielen lotmachen, 
abfondırk. —— losſpielen, ven ben Fingern, durch vieles 
Seigen. Dann, burch glädlihes Spiiten gleichſam losmaden, til⸗ 
gen. Gine Schulb losſpielen. Go auch ſich losſpielen, fich durch 
sludliches Spitlen von einer Schuld at. lesmachen. Gewbhnlicher 
⸗abſpielen. D. Losfpielen. D. —ung. — Losfplittern, v. Iintr. 
zit fein, "piäßßern und losgehen. II) trs. in Splittern iesſpringen 
Baten, D. Mrfpiitten. D. und. — Lobſprechen, v. tr». 
anregein, (f. Sprechen), durch einen Kusiprad von einer Verdind⸗ 
ldkeit, Beſchuldigung, Strafe befreim, frei fprehen. G@inen Ans 
gellagten los ſprechtn. Winen Erbeling locſprechen, ihn feiner bies 
derigen Berbiadtichkeit als Erhrling entlaffen und zum Seſellen mas 
Km. ih von ttwas losſprechen, erflären, daf man daran Kinen 
Seil dabe und haben will, D. Fosfprehen. D. —ung. „Dat 
Gonftantin die Losſprechungen von Leibeigenfhaft für rehtsgättig 
‚eelärte.e Denke, (R.) — Losſprengen, v. trs. Iosfpringen mar 
Sea. Ein Helshüd losfprengen. „Die ganie Dirnfhate war durch 
den Schuß loßgefprengt.* Natiomalzeitung (R) D. Lob 
fprengen. D. —ung. (R.) — Loßfpringen, (R.)'v. mtr. uns 
zegelm. (f. Springen), fpringen, durch einen Sprung getrennt 
werden und losgehen. D. Leeſptingen. — Poßfprigen, v. trs. 
durch Spriten Iosgehen machen; auch als intre, dir Eprige gleiche 
fom lostaffen, ſte wirken laſſen. D. Losfprigen: D. —ung. — 
Lodfpälen, v. trs. durch wieberheltes @pülen Ichmachen, abfpfien, 
megfpälen. Der Floß Pat bie Erde von ben Wurzeln Ioßgefpälet. 
D. Kosfphlen. D. —ung. — Eosftampfen, v. trs, durch Stam ⸗ 
pfen losmachen, loabringen. D. Lesſtampfen. D. —ung. — Eods 
fleden, v. trs. was angefledt, mit Madrin befeftiget‘ift, losmachen. 
D. Losfteden. D. —ung. — Losftochern, +. trs. durch Stochern 
‚Iosmaden. D. Losſtochern. D. —ung. — Loßftofien, v. tes. un 
regelm. (ſ. Stofen), bush Steßen, burd einen Stoß Indbringen, 
kosgejen manen. D. Losftofen. D. —ung. - Bosftreben, v. 
intrs, ſtreben loszufommen, D. Losfirchen. — Boäftreifen, v. 
irs, durch Streifen, d. h. borüher hinfahren, Toamadhın. D. Pos: 
freifen. O. —ung. — Botftriden, v. trs. (R.) was angeftridt, 
d. 5. an ben Strick befefliget ik Iosmadhen; dann, leſmachtn, Idfen 
überhaupt. Strickt unvermerlt — 
Der füße Troͤſter aUes Armmerd j 
Das Banb ber mäden Btieber los. Wielanb. 
D. Loeſtricken. D. —ımg. — Bosftufen, v. tr. im-Bergbaue, 
in tufen, d. h. areßen Wänden ober Stuͤcken Losfchlanen: vom Ber: 
fein. D. Leeſtufen. D. —ung. — Bosflärmen,v.intre, bas 
Gtärmen beginnen, D. Losftürmen. D. —ung. — Losthatten, 
v. utr, mit fein, tbauen und losgshn. D. Lesthäuen — X Bo: 
trampeln, v.trs, buch Trampela losmschen, lorgehen machen. @o 
aus lestrampen, lottrappeln, lodtrappen. 
Eostreiben, v. trs. unzegeim, if Treiben), mwärtr eigentlich heir 
fen, dur Zeriben leamachen, trennen, entfernen. Bri ben Jägern 
aber wird der Zeug lorgetrichen, wenn, in'em man bei einem Hrupt: 
oder Treibfagen ias Enge fimmt, toppen und Zühsı (bring bleiben 
— mb ven tem Stongem re; lodgemaht werden. — Loſtrennen, v. 
£r3, buch Ierfänridung ber Raht Iodmagen und überhaupt, zeama⸗ 


D. Losſpan⸗ 


D. Yostrampeln. — . 


Gen, trennen. Sich von jemand [odtrennen, ſich von jemand, mil. 
bem man genau verbunden war, trennen. „Der General wellte fris 
ner lodgrtrennten Gattinn ein Denkmahl feinee Zärte zumenden.* 
3. 9. Richter. D. kostrennen. D. —ung. — Loßtreten, 
v. trs. unzegeim, (f. Treten), durch Treten, darch einen Tritt ode 
bringen, lesmachen. D. Yostreten. D. —ung. — Koswadeln, 
v. trs, bush Sackeln lotmaden. D. Losmadeln. D. —ung. — 
Lobwaſchen, v. trs. unregelm. (f. Waſchen), bush Woſchen Int 


“bringen, ablöfen, DXoswafdhen. D. —ung. — Bosweichen, 


v. trs, burd Weiden in einer Flüͤſſigkeit losbringen, erwelchen und 
kosmaden, D. Losweihen. D. —: 19. — Boswerden, v. atr. 
unzegelm, (f. Werben) mit fein, von einer !äftigen Sacht, Verbin: 
bung ober Berbindlichteit befreiet werden, „Allee Unglücks loftwite 
ben.” Luther. (#.). AAuf diefe Art werden ich und ba dirlet Sorge 


les. Sellert. Auch mit dem vierten Falle, ine Bade loßiwere 


ben. D. Leswerden. — Loöwerfen, v. trs. unzegelm. (f. Wer⸗ 
fen), bush Werfen, burch einen Wurf loabringen. D. Loswerfen, 
D. —ung. — Loowickeln, *. trs. was an einee Sacht gewicht 
if, losmachen. Uneigentliih, [id loswickeln, ſich aus einer verwile 
kelten Bade, aus einer Berlegenpeit widelm ober helfen. „Enbiih 
gelang es mir, mich loszumidein." Bengel,Sterman. D. ko 
wickeln. D. —ung. — Lobwinden, vr. tra, unzegeim. (f, Win« 
ben), wat an eine Safe gewunben und befeftiget if,'tosmaden, bes 
freien. „Aumäplig von feiner HüRe lesgewunden.“ Berber. Sich 
Iostwinden, fi windend und ale feine Rräfte anftrengenb losma⸗ 


ı Gen, befreien; eigentiich und uneigenttih. „Ihe verſuchtes Loewin⸗ 


dem zog ihn aus bem Traume.. I. P. Richter. (R.). { 

Jetzt wand ſich von bem Binnerfälafe . 

Die ſchoͤnt freie Serle ot. Shilter, ” 
D. Loswinden. D. —ung. — * Loswirken, v. tes. bewitken, 
baf etwas lesgehet, lostimmt, frei wird. Sich loswirken, fein 
Eoslommen bewiaken, ſich frei machen. Inzwiſchen hatte fih ter 
ehme losgewitket.· Miharler.’i®.), D. Loswirten. D. —ung. 
— Los wollen, v. intrs. uncegelm, (f. Wollen), ein Wort, welchts 
wie Iosbärfen nur buch ein ausgelaffenes anderes Ausfagewort zu 
ertiägen ik, und im gemeinen Sehen für losfommen wollen, lasger 


laſſen, beftelet fein wollen, gebraudt wirt. Gr will gern loß, von 


be Orte, wo er feflgehalten wird, aus einer läfligen Berbinbung ıc. 
Eben fo wird im gemeinen Seben auch losmoͤgen gebraucht. D. 
Let wollen. — Lotwuͤhlen, v. trs. dur Wählen Iosmahen, aus 
ber Verbiadung in feinen Theilen beingen. 

So deckte bie Achder weißer Staub, 

Der unter ihnen, vom dem Hufzalepp 

Oerumgtſchwenkter Roſſe lodnewmühlt, 

Empor zum Firmament bes Himmels flieg. Barger. (®.). 
D. Loswuͤhlen. D. ung. — Lobwuͤnſchen, v. trs. bie Eoslafs 
fung, Losmachung, Befreiung von etwas wänfhen. D. Losmwünfchen. 
— Loszählen, v..trs. (R.) fo viel als losfpreden. @inen von te 
nem Verbrechen loszaͤhlen. 

Unb macht ibm feiner Sünden Menge kunbd, 
und Peter zäbıt ihn io. — Hauswalb, _ - 

Sich von aller Ordnung doszählen. „Unter allen ben Foberungen, 
woron be Abderiten- ihren Wünttting fo gütig foszählen ıc.= Wien . 
land. D. Yoszähten. D. —ung, (R.). — Loßzaubern, v. tes, 
durch Zaubera lodmadırn, befreien. D. Leszaubern. D. ung — 
Losjerren, v. tes. burd Serzen Iodbringen, Ioamadıen. D. Vosger« 
son. D. —ung. — Eoßziehen, v. untegelm. (f. Ziehen). I) txa, 
durch Brehm lo.maden, ablöf . Li) intrs. X Auf ejnen Zoßjichen, 
ihn ohne Aurhdpatsung und Schonung tadeln, fit über ihn aufbals 
ten, ihm üdles nahfagen ꝛc. D. Kosziehen. D. —un. — O 
koziſchen, vw. mer, mit fein, Achen kosgehen, mit Geziſch Lade 
biennen, — dos ziſcht ca (dad Feuerwerk). — Sonnenberg. 
D. Lostifhen, — O Loszünden, v. txs. amuͤnden und Isbrens 


Rosa 


mem. Jeht aber Habe ich afes losgezuͤndet.“ J. P. Richter. D. 

. Yoszinden. D. —ung. — Loszupfen, v. irs. bush Bupien loe⸗ 
maden, ablöfen. D. Loszupfen. D,,—ung. — Lodjwängen, v. 
rs. (R.) mit Iwang, mit Gewalt Joamaden. D. Loczwaͤngen. D. 
—ung. „Inhaftet (dee Verhaftete) Ik mitteift Loszwaͤngung zweier 
eiferner Quttſtaͤbe entiprungen.* Ungen. (K.). — Loszwicken, 
v. trs, mit ben Fingern ober ber Zange zwickend losmachen. D. 
Los zwicken. D. —ung. 

Losadern, Lobarbeiten, Losbacken, ſ. unser Los. 

Der Losbecer, —6, 4. gl. im R. D. ein Beder, welcher leſes, 
d. d. lockeres weißes Weizenbrot, Semmeln ıc. bädt; ein Meifibek: 
fer, zum unterſchlede von den Faft« und Feftbedern, auch Schwarz: 
bedern, die derbes Moggenhrot baden, 

Losbegehren ıc., f unter Los. - 

+ Daß Losbrot, —es, Dip. —e, loſes, d. h. Toderes und weißetres 
Brot als gewöhntih; Weißbrot. Kuh verſteht man wol Semmel 

darunter. 

© Der Losbruch, —es, Dip. —bruͤche. 1) Der Buftand, ba etwas 
lesbricht. 2) Die Handlung, ba man etwas losbricht. 

Losbrücig, adj. u. adv. was leicht Iosbrigt. Wei den Jaͤgern wirb 

ein wildes Schwein loebruͤchig gemacht, wenn es aus feinem Lager 

: aufgeiagt wirb. 

*** f. unter Los. 

+ Der Loͤſch, —ed, 4. —r, tin Bienenſchwarm. Remnid. 

Die Löfhbanf, Bi. —bänte, der vierıdige brettesne Kaſten, im 

: -welhen man Kalk Iöfht und aus welchem man ihm mahher in bie 
Kalfgrube laufen läßt. : 

Das Löfchblei, —es, 0. Mg. das Wafferblei, der Bleiſtift. 

Der Lölhborb, —es, Bi. —e, in ver Schifffahrt, eine Borrihtung 
von Latten ober Balken, auswendig am Schiffe, welche bie Waarın, 
Borraͤthe ober Kanonen beim Ein; und Auslaben und bie Boote 
beim Ausfegen vom Schiffe abhaͤlt und fie verhindert, bie Geiten 

ı bes Schiffes zu befhädigen. ©. 

X Der Loͤſchbrand, —ıs, 9. —bränder, ein ausgelöfäter oder 
erloſchener Brand. „Härdte dih nicht vor dieſen zween zauhenden 
Loͤſchbraͤnden.“ Ef. 7, 4. 

Die Loͤſchbuͤchſe, My. —n, eine große blecherne, mit einem Dedel ver« 
fehene Bäche, in welcher bie Loͤſchkohlen abgebämpft werden; auch 
Dampfduͤchſe. 

ir. Die Loͤſche, 9. —n, bei den Becern, ein Meiner Kübel, den 
Kehrwiſch darin abzulöfchen; aud der koͤſchtrog. 

@. Die Löfche, 9. von mehreren Arten, —n, im Bergbau, bei ben 
Koplenbrennern ıc. 1) Der Kohlenſtaub, ober zu Pulver zerfallene 
Kohlen; die Kohlloͤſche, verderbt bie Lefche, bei den Bergleuten auf 
ein abgemmattetes Kohl. =) Die fhwarz gebrannte Cade, mit wel: 
Ger ein Meiler dededt werben if; die Kohlloͤſche, und verderöt 

- auch bleß bie Leſche. 53) Bei den Schloffeen, der feine zu Pulver 

“. gewordene Dammerfdlag. y 

3. + Die Loͤſche, 84. —n, in Weftpreußen, eine Art Fahrzeuge auf 
Biäffen und Laubſeen. 

Der Loͤſchel, —s, Dy- gl. Im Bergbaue, ein Zug an ben Kunſtge ⸗ 

zeugen, woran ber Kulm mit bem Leder gefledt wird. 

2. + Böfchen, v. tes, in den Geeftädten, ausladen. Gin Edhiff-Id 
{hen , es ganp ober zum Theil ausladen. Die Waaren loͤſchen, fie 
aus dem &chiffe laden. D. Loͤſchen. D. —ung. „Ih wollte bei 
ber Loͤſchung des Schiffes feibft gegenwärtig fein." Ebeling, 

2. Löfchen, v. D ntr. mit fein und meift ungegelm., ich loͤſche, bu 
tifcheft, - er Jifcher, oder liſcht, mir Löfhen zc.; unt. verg. B. ich 
loſch; Mittelw. d. verg. 3. gelofhen; Bafehlm. liſch; aufhören zu 
brennen, vom Rewer und vom Lihte, gemöhnliher erloͤſchen ober 
verlöfhen. A Uneigentlih auf, aufpdren zu glänzen, verbunfelt 
werden ıc. 

Doc ades liſcht in igm bes Lebens kurzer Tocht (Dot). Haller. 
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Wange bu weltfi! Auge bein Schimmer 
Lifchet, wann winket bie eiferne KRafſt. Kofegarten. 
und es loͤſcht das Licht her Gterne, 
Und es naht gewitterſcher. Schiller, 
S. Ausiöfhen, Im Wergbaue fagt man, ber Bergmann loͤſcht, 
wenn ihm fein Eiche loͤſcht ober ausgehet. IT) trs, zezelm. 1) 2b 
ſchen oder erlöfhen wachen, maden daß ein Feuer, ein brennender 
ober glaͤhender Körper aufhoͤre zu brennen oder zu glähen. @in 
Feuer Iöfhen, burd hinein ober bazauf gegoffenes Wafler, durch 
Eantziehung bee Luft ober auch ber Brennſtoffe. Wefonders von 
Beuerssränften, we auch Löfchen allein gebraucht wird. Zum Loͤſchen 
herbeieilen, um bas Feuer loͤſchen zu helfen. Gin glühendes Eiſen 
töfchen, es glühend in MWaffee halten. In weiterer Bedeutung Heißt 
loͤſchen, von Iebenbigem oder feifh gebranntem Kalte gebraucht, ihn 
buch aufgegeffened Maffer feines Brennftoffes berauben, darch Hin« 
und Herziehen mit einer Krüde zu cinem dünnen Brei maden und 
"zum Gebrauch für die Maurer .c. zubereiten. Kalk loͤſchen. 
ibſchter Kalt. Wilblic und uneigentlih, von umförperligen Din 
gen, von Zufländen, Leidenſchaften, bie mit einem Bichte, Feueuper: 
nlichen werten, ober deren Heftigkeit ein Brennen ıc. genannt wird, 
für, aufhören machen. Das Lebenelicht loͤſchen oder ausiöfhen, 

Wer biefen Ring defigt, — dem loͤſcht kein Element 

Das Lebenslicht. Bieland, 

Den Durk loͤſhen. Den Durſt nad Rade loͤſchen. =) Bon 
Schriftzuͤgen ı,, befonbers von folhen, bie mit Kreibe und äfnlis 
Gen Körpern geſchrieben find, fie unfenntlih, unleferlih machen, 
ober auch, fie ganz wegfhaffen, indem man bie Kreibe ıc. wegwiſcht. 
In weiterer Bedeutung au bloß ausfireihen und baburh ungältig 
machen. So fagt man eine Sqchulb ober auch einen (Schuldner) Id: 
fhen, feine Schuld im Ehulbverzeiäniffe ausftreigen. — D. Xör 
fen. D. —ung. 

Der Löcher, —6, 294. gl. einer der Iäfht, befonders der ein Feuer 
loͤſcht ober loͤſchen bilft. Dann, ein trihterförmiges Werkzeug, kich⸗ 
ter damit auszuldfden; auch ein Loͤſchhorn. Ya 

Das Löfchfaf, —Tiee, 9. — faͤſſer, im Hüttenbaue, ein Faß mit Wafı 
fer, bie heiß geworbenen Werkjeuge barim zu loͤſchen ober abzufählen. 

Das Loͤſchgeld, —ed, By. —er, in Holland, eine geringe Abgabe, 
melhe aus» und eingehinde Schiffe bezahlen müffen. 

Das Löfchgeräth, —s, 9. —, ober die Loͤſchgeraͤthſchaft, 3M- 
—en, (R.) alles zum Löfcen einer Feuerstrunft nöthige und bien« 
Ude Seräth; das Feuergetaͤth, die Feuergerätbfchaft. 

Der koͤſchhaken, —s, By. gl. bei verfhichenen Handwerkern, 3. B. 
Schmieden ıc., ein eiftmer Hafen, bas brennende Holz ober die 
brennenden Kohlen auseinander zu ziehen. und auf folde Art aude 
zuloſchen. 

Das Loͤſchhorn, —es, By. — hoͤrner, ein hornfoͤrmiges hohles Ber 
räth an einer Etange, in ber Höhe beſindliche Liter damit aus zu⸗ 
idſchenz au bioh der Loͤſcher, auch Loͤſchnapf, Loͤſchnaͤpfchen, 
richthut, Daͤmpfhorn und Daͤmpfer. 

Die Loͤſchkohle, 34. —n, Kohlen, welcht man mit Waſſer geloͤſcht 
hat, ehe fie ganz verbranng find, um fie noch zu gebrauchtn. 

Der Loͤſchkuͤbel, —6, 34. gl. In den Glashätten, große Irdge mit 
Waſſer, ſowol um bei entfichenber Feueragefahr fogleib Waſſer bei 

ber Hand zu baden, als aud bie heiß gewordenen Werkzeuge basin 
zu Iöfhen ober abzjukuͤhlen. 

+ Der Loͤſchnapf, —es, ip. —naͤpfe; Bi. das Loͤſchnaͤpfchen, f. 
Loͤſchhorn. 

Das Loͤſchpapier, —ed, BY. von mehrern Arten, —e, ſchlechtts, 
graues ungeleimtes und bie Fluͤſſigkeit im ſich siebentes Papier, weil 
es bie noch naffın Büge auf einem andern Papier wens man es bar: 
anf beädt unfenntiih madt, megnimmt, ober weil es zwifchen ber 
ſchrlebene und no nafle Seiten brim Umwenden gelegt wird, bamit 
die Schrift nit verloͤſcht oder verwiſcht werde; im.D. D. Fließpa- 
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pier, im Üßerreiifäen Schrembopapier, Schr, im R. D. 
Zugpapier. — 

Der Loͤſchplatz, — es, 3. — plaͤtte, in ben Setſtaͤbten, ein zum &br 
Ihen oder Auslaben ber Schiffe bequemer und beflimmter Plap. 

Die Loͤſchſchaufel, Dp. —n, in den Hüttenwerken, eine rifeine Schau⸗ 
fel an einem Etieie, bie Löͤſche oder ben Kohlenfkaub auf bie Schlak⸗ 
ken im Vorderde bamit zu Iragem, j 

Der Loͤſchſpieß, —s, Siy. —e, in ben ‚Hüttenwerken, eine eiferne 
fpigige Stange, bie vor dem Gröläfe feſt figentden Schlacen bamit 
losjußoßen, Die Schmiede und Säloffer bedienen ſich auch eines 
felgen Werkzeuges, bir Kohlen in bee fe los: und von einander 
zu floßen und nennen es auch Eſſenklingt. 

Der Loͤſchtrog, — s, 4. —tröge. 1) In den Hüttenwerfen, bei 
den Shmichen ıc. ein Treg mit Waffer, die heiß gewordenen ex 
zenge und bas gefhmietete glühende Eifen barin zu loͤſchen, wir ach 
die glühenden Kohlen daraus mit dem Loͤſchwiſche zw beſpreugen, ba» 
mit fie nicht fo geſchwind mwegbrennen. 2) Auf bin Bichhämmern, 
derjenige Zrog, In welchem ber Banbreileim eingemadt wirb. 

Die Lölhmwanne, My. —n, auf bin Rupferhämmern, eine Wanne, 
bie Kupferafde von ben auegetleften Keffeln barin adyufpülen. 

Das Eifhwaller, —6, Dy. u. 1) Zum Loſchtn eines Feuers beſtimm ⸗ 
tes Waſſer. =) Waſſer, weldes bient, glühendes geſchmiedetes ir 
fen, sobre Heiß gewordene Werkzeuge barin zu Iöfhen. Im engere 
Bebeutung, bas mit einer Zuthat verfehene Walfer, ben glähenden 
@tahi darin zu Idfhen und zu hirten; bas Härtwaffer. 

Der Loͤſchwedel, —6, 4. gl. ein Wetel d. h. ein om einem rifer- 
nen Stade befeftigtes Böfhel Stroh, die Kohlen bamit aus bem 
Löfhteoge mit Saſſer zu befpzengen ober zu loͤſchen, d. 5, fie bas 
duch zu verhindern, daß fe nicht fo ſchnel wegbeennen ; ber Loͤſch⸗ 
wiſch, Kuͤhlwedel, Kuͤhlwiſch. 

Der Loͤſchwiſch, —es, Bu. —e, ſ. Loͤſchwedel. 

Loſbonnern ic., ſ. unter Los. 

koſe, —r, — ſie, adj. u, adv. ein Mort, welches in feiner eigentlis 
chen Bedeutung boffelbe fagt, was los, d. d. loder fagt; unb wel⸗ 
ches man für Lob oft nur gebraudt, um biefe Webeutung befkiben 
vor den Abrigen herauszuheben und bem Mißverftänbniffe vorguben: 
gen. Etwas Iofe binden, locker, fo daß es hin und her beweglich 
iR, zum unterſchiede von los binden ober losbinden. So auf 
Lofe badın , Iofe machen, lofe fein ıc,, zum Unterfhiebe von lesbak⸗ 
ten, losmachen, lodfein ıc. „Sie (bie Antwort) lag unverſiegelt, 
loſe zugeklebt· a. , db. 9, locker, micht ſeſt, Ieiht. Spalbing. Be— 
fonbers wird es umeigentlich gebraucht, ı) eine fehlerhafte üble Ber 
ſchaffenheit, einen Mangel an innerer FJeſtigkelt, innerer Güte 
äserhaupt ober ber gehörigen inneren Güte zu bezeichnen. Lofed Geib, 
ſchlechtes, zu leichtes, falfhes. „Wenn fie folde lofe Dinge und 
Silber aus irdiſchem Thone machen.“ Weist. 15, 15. „Uns ekelt 
vor biefer Tofen Opeife.- 4 Mof. 22, 5. „Lofe Worte. Diob 15, 
23 16,5. In härterem Verſtande koͤmmt es in ber Bibel Häufig 
vor für bospaft, Iaferhaft. „Die Kinder lofer und verachteter Beutr.* 
Slob 30, 8. . 

Das Lofe Bolt zwar lauert Tifislich, 

Unb iſt gemeint, mi graufam umgubringen. Dpiz. 
In anderem Sinne werben lofe Leute, loſes Befindet ıc. boch weiſt 
ur no in ber Bibel ſolche Beute genannt, bie eines beſtimmten fer 
Ben MBohnertes gleihfam los find, d. h. keinem folhen Wohnsrt Has 
ben, bie herumfireifen, arm und daher liederlich find, „Es ſam ⸗ 
melten fid zu ihm lofe Beute.“ Richt. za, 3. „Abimeleh bingete 
loſe leichtfertige Männer." Mit. 9, 4. Bär los von Sittlichteit, 
Ahtung vor Andern, ober beltidigend, eheenrührig Eimmt #4 no 
im gemeinen Beben vor, wenn man fagt, lofe Worte gebem, und, 
ein loſes Maul hıben,. beleidigtude, chrenrührige Dinge fogen, ſchel 
ten, [himpfen ic. 2) In gutem obre nicht hartem Berſtande, für, 
leichtfertig, ſcherzhaft, aus Scherz Andere nedend und hintergehind 
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und fi daruͤber freuend; wie auch ‚ berin gegrünbet. Ein Is: 
fer Denfh, auch, ein Lofer Sogel, ein lofie Sit, Gin fofes 
Kind, „Ihe lofen Maͤhchen thut immer als wenn euch nichts an den 
Männern läge, Gellert, Sehr loſe fein. @in loſer Streich. Ein 
loſes Wort. Themahls gebrauchte man Lofe in guter Wedentung 
auch für angenehm, lieblich, Fön; mie aud für fhmeiheihaft. Dar 
von X die Lofigkeit, die Eigenfhaft einer Prrfen ober Bade, da fie 
Tofe iſt. Die Loſigkeit eines Fabens, bes Garnıs. Gr war vor ber 

» Eofigkeit bee muntern Mädihen auch hier mit fiher. „Die Lofig: 
keit einer fo munterm Feder.“ Ungen. 

Das Loͤſegeld, —es, By. —er, dasjenige Belb, weburh etwas ges 
iöfet, d. h. aus der Gewalt eines Aubern frei gemacht wirb; beſon⸗ 
ders aber basjenige Gelb, werurh rine Perſen aus der Gefangen: 

‚daft ober Sklaverei geldfet, d. h. losgekauft wird oder werben 
fol (Ranzion), ä 

Lobegen, f. unter Kos, ‚ 

© Das Loͤſegeſchenk, — , 4. —e, rin Geſchenk für bie Loslaf- 
fung, Losgebung einer Perfon ober Sache, ober weburch man biefe 
Losgibung zu bewirken ſucht. “ 

Umfig darauf aus ber Kammer, ben zierlihen Wagen bekadenb, 
Zeugen fie Hektors Löfegefhen®. — Wop. 

Loseifen, f. unter Los, 

Der Löfeleil, — s, 3. —e, dei dem Difälägen, ber elferne Keil, 
welhee in bie Öllade auf bie Preßplatten ber Blmu hle geſte et und 
eingetsieben wird, um bad DI auszupreffen, . 

O Die Lofefugel, 9. —n, Kugeln, beren man ſich bebient, etwas 
burd das Los zu befimmen (Balottirfugen). ö 

+X Die Lifelnacht, 9y. — naͤchte, beim großen Haufen in Balern, 
gewiffe Raͤchte um Weihnachten und Meujahe, in weichen man bush 
Eb’eln ober Bofen allerlei künftige Dinge zu erfahren ſucht. 

O Das Löfemittel, —6, 93. gl. fomol ein Mittel, eine Perſon ober 
Sache zu Idfen, zu erlöfen oder zu befseien; als auch ein Krgeneis 
mittel, welchen Ubſet ober auflöfet (Aesolvens), 

1. Loſen, v. intrs, u, ntr. mit haben. 1) Das Los entſchelden Inf» 
fen, das 808 werfen, ziehen. Um etwas lofen. Bär befondere Ar: 
ten zu Iofen fagt man würfeln, fpielen, ziehen ıc. =) O Durch 
has Eos erhalten. B 

Kim’, er auch unverfehrt mit gelofrter Beute bes Rrieges. Boß. 
D: Loſen. D. —ung. 6.6. , 

2. * * Lofen, v. atr. mit fein, loswerben, befreiet werben, Ehe⸗ 

mahls fagte man auch gelofen bafür. 
Do id meines Gerlen Quat 
In dem herben Thraͤnenthal 
Anders fol’gelofen. Beupbius. 

3. + Eofen, v. intrs. im einigen D. D. Gegenden 1) fär hören uns 
Yorden; au lufen, loſsnen. Daher pflegen bie Zäger bie Ohren 
ber wilden Thlere noch Köfel, Loſel, Luſer zu nennen. =) x Gehör 
* Meg dem ſtechtag loſen will, Boners Kabeln, 48. 

. Rofen. 


Loͤſen, v. I) tes. los maden. 1) Sofern los loder bedeutet, locker 
und lodırer maden, weniger feſt mahen. Die Binde, bas Halsband, 
Strumpfband rc. ihſen. Die Rinde bes Baumes Ihfen, bei dem 
Girtnern, fie durch Schnitte von dem Stamme ein wenig trennen 
umb Ihften, um ein Auge zur Fortpflanzung hineinzuſeen. Ginem 
bie Bunge töfen, fie durch Berfhneibung eins Theites bes ungen: 
bdadchens btweglicher maden; uneigentlid au, ihn zum Speechen 
bewegen. 2) Sofern (08 ben Mangel der Terbindung eine Sache 
mit einer andern bezelchnet, bie feſtere Verbindung zwiſchen mebrern 
Dingen ganı aufbeben; bod mehr im einzeinen Fällen und in unels 
genttihen Prdrutungen, ba man in antıın Källen lirbir loe machen, 
ablöfen, auflöfen gebraucht Beſonders gebrandt man löſen ven dieg⸗ 
famen Dingen, «ls BWinbıen ıc , fir, deren Berbindung mit andenn 
Dingen beputfam, gemach und fanft aufheben, Einen Ansten loͤſen. 
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Loſu 


„Den Ochfen von ber Krippe Löfen.* Euc 15, 14. Die Ihzer loͤſen 
bie Bunde, wenn fle biefelden vom Hängefeile, vom Kangftside ober 
von der Koppel lesbinden, in Freiheit fegen; fle loͤſen bie Arten 
und Winbleinen, wenn fie diefelden tosbinten. Im aͤhnlicher Beben 
tung aud für Iosfpannen, abfpannen. 
Aber nahbem wir bie Herjen bes traurigen Brams erleichtert 
Löfen wir unfre Befpann’. Bof- 
Die Haut von dem Fleiſche löfen. Häufig fagt man bafür au ab: 
idfen, in andern Fällen gebraucht man ſchaͤlen, die Schale oder Haut 
von einer Frucht Löfen. In manden Fällen mo von Dingen, welde 
gefpannt finb, die Rede ift, if ber Nebenbegriff dee Befhmwindigkeit 
damit verbunden. Gin Gewehr, rine Piftele xc. iöfen, buch Ab⸗ 
beödung bes Hahnes losfhiegen. Die Kanonen loͤſen. Uneigentiic, 
eine Aufgabe, eim Raͤthſel iöfen ober-auftöfen, das, was darin 
gleihfam verfhlungen, verworsen unb dunkel ift, beutlih ausrinans 
der legen. Beſonders aber gebraudt man Iöfen in untigentlicher Bes 
deutung, für, aus eines Andern Bewalt, von einem Zwange, einer 
Verbinblichteit sc. befreien, wofür man auch erlöfen fagt, vorgäglih 
wenn bie Urt and Weiſe nicht beffimmt wird, Sich aus ber Befan: 
genidaft Iöfen, fi buch eine gewiffe Genugthuung, gemögnlic eine 
Summe Geldes, barans befreien. „Der Herr Idfet die Befangenen.* 
Di. 146, 8. Bid bei den Schnittern, bei ven Ziinmerleuten unb 
Maurern löfen, wenn man von benfelden angebunden, gelänärt 
‚wird, b. 5. durch rin Geſchenk, buch ein Trinkgeld fih gleichſam 
aus Free: PEN befreien, bie fie ih in Eder; über denjenigen ans 
moßen, ber bahin wo fie arbeiten, in ihr Gebiet gleihfam Eimmt, 
in Pfaud Löfen, es im feine Sewalt bringen, indem man bas baflr 
Schulbige giebt, und im Pfänberfpiele, indem man das Borgeläries 
bene zur Genugthuung dafür thut; gemößntiher, einlöfen, ausloͤ— 
fen. In engerer Bedeutung wird [öfen in ber Bibel gebraucht, 
für, buch eine angemefiene Entfhädigung aus ber Gewalt eiped Sie 
gentbümers als eines folden befreien. „Wer etwas von ben Leviten 
Töfet.” 5 Mof. a5, 55. „Den Ader föfen, der dem Herrn geheis 
liget war,® 3 Mof. 27, 19. Andere in ber Bibel vorkommende 
Arten bes Sebrauches ſind jept ‚mebe ober weniger ungewöhnlich. 
Ein Gefeh loͤſen, es auffeben. Die Sünde löfen, bie Schub und 
Strafe berfelden aufgeben. Die Sewalt zu Idfen und zu binten, im 
ber firhlihen Sprade, bie Gewalt Bünde zu vergeben und zu ber 
halten. „Mas bu auf Erben löfen wirft, fol aud im Himmel los 
fein.“ Mattp. ı6, 29. IT) intrs, bei ten Sägen, ven ben vier 
fügigen Thieren, ſich erlelhtern, feine Mothburft verrichten; auch 
ofen und ſich Idfen. III) mtr. mit haben, Geld als eine Entfhdr 
bigung ober Auegleichung für eine Waare oder etwas bas In biefem 
Falle als eine Waare betrachtet wirb, bekommen, sinnebmen, Aus 
feinen Baaren oder für feine Waaren viel, wenig loͤſen. @inem et 
was zu loͤſen geben, ihm etwas ablaufen, audı, ihm etwag zu ver 
dienen geben. Auch mit dem vierten Malle bre Sache. Gelb löfen. 
Geld für bie Woaren, ober aus ben Waaren loͤſen. Ghemabis fagte 
man in biefer Bedeutung Lofen. — D. Loͤſen. D. —ung. 

Der Lofer, —s, 34. gl. 1) Einer ber Lofet, horcht, au Lohner. 
a) Das Or, bei den Juͤgern. @. 3. Pofen. 

Der Loͤſer, —8, By. gl; bie —inn, By. — en, eine Perfon, welche 
etwas Wdfet; eigentiih und aneigentiih. „Bir, die Pöferinn ber 
Schmerzen ıe. Herder. Dann, eine Prrſen, bie rimas ablöfet 
oder einiöfit. „Wenn jemand keinen Loͤſer bat,“ b. $. keinen, ber 
fein verkauftes But im Jubeljahre für ihm einlöfet. 3 Moſ. a5, 06. 

Der Loͤſeſchluͤſſel, —8, 4. al. in der kirchlichen Spracht, bie finne 
bitsfige Bezeichnung ber Gewalt, bie goͤttlicht Sosſprechung von Sün⸗— 
den zu verfihern, und in engerer Bebeutung, bie ven ber Kirchenge- 
meinfheft ausgefhlofenen Derfonen wieder in diefelbe aufiunehmen ; 


cher bie Arbeiter einanbre abldfem, 

Losfahren ıc. f. unter Los. 

Die Loſigkeit, 0. 24. ſ. Yofe a). 

Lostimpfen, f. unter Los. 

Loͤdlich, —er, —ſte, adj. u. adv, mad ih löſen TAGE, eigentlich und 
uneigeatiih. Jene feihten und LÜslihen Einwürfe," Bragur. (R.) 

Lostigen, Lesmachen, ıc. f. unter Los. 

Der Lobplatz, — s, By. —pläbe, ber Plat am einem Ufer oder 
Hafen, welcher einen fanften Abhang hat, fo daß die Kaufmannds 
waaren bequem aus: und eingelaben werben können. 

O Der Losſpruch, —es, Di. — ſpruͤche, die Banblung, da man eis 
men Toöfpriht, mie auch ein Ausfpeah, durch melden dies geihieht. 
„Als Poor mußt bu biefen Loſsſpruch noch beftätigen." Hippet. 

Der Losſtock, — es, u. —flöde, im Gtraßendaue, birienigen 
Stoͤtte, welche auf eine Kunfifixafe ansgefiett werden, um den 
Anteil zu bezeichnen, melden eine Gemeine in gutem Stande zu 
erhalten hat. 

Der Lostopf, —ıd, Bi. —töpfe, ein Topf, Gefß, worin Lofe 
unter einander gefhättelt werben, um fir baraus ziehen unb durch 
dleſelben entfheiben zu laſſen. „Die Welt der Bufäle, ber Märfe, 
der Beranlaffungsn, der Gebanken if ein großer Rostopf; wer kann 
feine Bälle berehnen.* Berber, 

1. Dielofung, Bg.—en. 1) Die Handlung, da man loſet, koſe zie⸗ 
Het, befonders in einem Giüdsfpiele, in welchen eine gewiſſe Anzahl 
ber Spielenden, mehr ober weniger bedeutende Bemwinnfte exbalten, 
fo wie es der Zufall füget; wie aud biefes Spiel ſelbſt, beſtimmter 
O das Lofungsfpiel (Lotterie), 6. Daber das !ofungemefen, Alles 
was bas Lofunasipiel betrifft, angeht (Lotteriewefen; die Lofungs- 
verwaltung, diejenigen Prrfonen, welche dem Bofungsmelen vorfles 
hen (Lotteriedirestiun); ber Fofungsplan, berientge Plan, nah 
welchem bei dee Loſung verfahren wird (Lotterieplan); ber Lo⸗ 
fungstag, der Tag, an welchem bie koſe gejogen werben; auch ber 
Aichungetag; das Loſungsgeld, das Geld, welches man rinfeht 
obes aud wol, welches man geminnt, in dieſem Falle beflee ber Po: 
fungsgeminnft, ber Gewinnk im Pofungsfpiele ae. =) Die Handr 
lung, da man etmas Iöfet, ober wie man ſonſt auch ſagte, Iofet; bir 
fonbers in der Bedeutung, in welcher man es Tonft für bezahlen ars 
brauchte. So misb an manden Dirten ber Antheil, melden jrmanb 
an einer gemeinihaftliden Schuld zu bezahlen hat, die Lofung ger 
nannte. Zur Loſung fhimdren, ſchwren, daß man feinen Antpeil ber 
zahlen wolle, Daher bebeutet hier und da Loſung im weiterer Bes 
deutung auch eine gewiſſe Menge überhaupt. So iſt in ben Bähmir 
ſchen Bergreeglen ine Loſung Waſſer eine beflimmte Menge Wafr 
fers, die 18 Schilinge utbäır, Ein Shiling enthält zwei lederne 
Sohlaͤuche und ein Schlauch 40 Prager Pinten. Ja engerer Webeus 
tung in Fofung jede an dir Obrigfeit in Beide entrichtete Abgabe, 
So beißen in Nörnderg bie Burgemeiler, welche der Loſungsſtube, 
b. 5. dem Öffentlichen Schage vorgrfept find und das Pofungsame 
autmahen, Kofungäherren oder Loſunger. 3) X Dasjenige, was 
man Löfet oder, wie man ebemabis fagte, loſet. (1) Welb, bas man 
töfet, elnnimmt, befonders basjenige Geld, welches ein Kaufmann, 
Krämer ober Bramender Bantmerlre für feine Waare einnimmt; 
wie auch ber Ort oder bie Kaffe, mo biefe Einnahme verwahrt wird; 
beftimmter bie Loſungekaſſe. Celb aus ber Yofung nehmen, aus 
der Kaffe. „Ich babe bas Meib aus ber Fofung genommen," G@öthe. 
(2) Bei ben Jägren, ber Auswurf ber vierfüßigen Thitre; auch das 
Gerlos, S. Löfen II). 

2. Die Eofung, 9. v. ein gemiffes Zeiten im einigen einzelnen Räte 
len. So beißen biefenigen Meinen Dinge, als Keine Eteine, Koh⸗ 
Ion, Birefholen ıc., melde man ald Frichen mit unter die Marl 


im Gegenſat vom Bindeſchluͤſſel. „Die Kirche, die die Löfefchiäffer * und Germzfteine legt, die Loſung, auch die Markleſung, Brenslos 


hat." Shilter, 
Die Löfeftunde, 3. —n, im Bergbaur, diejenige Stunde, in wel⸗ 


fung, Loezeichen. So nennt man fermer anzezändete Feuer, Schüͤſſe, 
foferu man vermöge einer Beraberbung damit etwas anzeigt, eine 


Loſu 


Loſung (Signal), ober beflimmter Loſungsfeuer, Loſungeſchuß. In 
engertz Bedeutung iſt die Lofung im Kriege das dem Feinde under 
Bannte Wort oder ein folder Ausdruck, moran bie zu einer Partei 
gehörenten Perfonen ſich erfennen ; das Loſungswort, auch das Feld» 
geſchrei (Parole), Die Lofung geben, austpeilm. „Judas lagerte 
fh bei Moöbin and gab dieſe Worte ihnen zur Loſung: Gott giebt 
Sieg.“ — Macc 15,15. 

D ıs Loſungswort iſt Made, fort! Gollin. 
Im gemeinen Erben fagt man aud Geld ift die Loſung, für, Gelb 
if ber allgemeine Auscuf, mad Weib ſtrebt ein Jeber. 

3. + Die Lofung, 9. —en, in manden genden im Sergbaue, 
ein leerer Raum in ben Gruben, mohln bie Bergleute ben Schutt 
f&ütten; die Bergloſung. 


Die Loͤſung, 9y. —en, die Hantlung, da man etwar idſet. Die 


Löfung Ines Bandes, eines Rnotens, einer Nufgabe, eires Mäthfels, 
Die Loͤſung des Gelhäges, Die Lifung der Zunge. Die Löfung 
eines Gefangenen. Mir nehmen, wir nehmen 

Alcefis far Abmetus Seele 

Sur Löfung an. : Herber. 
Im verſchiebenen Fällen ift Lofung Matt Ebfung gewoͤhnlich, wie man 
ehematis auch loſen anftatt Idfen fagte. F 

+ Der Loſunger, das Loſungsamt, —ee, By. —Ämter, ſ. ı Lo⸗ 


ung 2»). 

Das Loſungsbuch, —es, My. — buͤcher, in ber Hanblung, basienige 
Dandlungsbuh, In weldes alles eingetragen wird, was man für 
bares @rld verkauft. 

Das Lofungsfeuer, —s, 2%. al. ſ. 2. Loſung. 

O Das kofungsgeld, der Lofungsgeminnft, f. r. Loſung a). 

+ Der —— —en, Bi. —en, ſ. 1. Loſung »). 

Die Loſungbkaſſe, der Loſungsplan, f. 1. Lofung 1). 

Der Loſungsſchuß, — ſſes, 4. — ſchüͤffe, f. 2. Lofung: 

© DaB Lofungsfpiel, die Lofungsilube, die Loſungsverwal⸗ 
tung, das Loſungsweſen, f. ı Loſung 1). 

Loswadeln ı5, f. unter Los, 

Das Lotzeichen, —s, 9. gl. f. 2. Loſung. 

nun Eosziehen ıc. f. unter Los. 

t 
eine an einer langen Stange befrftigte Schaufel, den Schlamm aus 
einem Graben damit zu ziehen; auch die Late, Lotſe. 

+ 2oten, v. intrs, u. trs, im N. D. vermittelt bes Lotes ober ber 
ste reinigen. ©. Lot. D. Loten. D. —ung. 

1. Das Loth, —es, Bi. —e, überhaupt ein ſchwertr Körper und 
bas Gewicht beffelben. 
wit und Map. Chemahls gebraudte man es auch für Badung ober 
denjenigen fhmweren Körper, melden man außer dem Pulver in ein 
Seſchoß ladet, welche Bedeutung veraltet ift, außer daß man noch 
zuwellen fagt Kraut und Loth, für, Yulver und Biel und unter 
Loth Kugeln und Schrot verſtehet. Außerdem gebraucht man es 

„ı) ben an einer Schnur befeſtigten ſchwertn, gewoͤhnllch bleiernen 
Körper au bereihnen, wanmit bie Seefahrer die Tiefe bed Mecres 
und die Befhaffenheit bes Meergrundes, bie Maurer unb Zimmers 
leute aser dem fentrehten Stand eines Rärpers erforiden, in 
welchem Falle es auf Bleiloth heißt. Das ſchwere Roth ober Tiefs 
Loth auf Scheffen wirgt 30 bis 40 und mehr Pfande. =) Ein Heis 
ned Gewicht, welches bie Härfte einer Hnie oder ber 32ſte Theil eis 
nes gemeinen Pfandes it und vier Quentchen Hält. In biefer Ber 
deutung bleibt es in der Mehrzahl unverändert, wenn ein Zahlwort 
dor bemreiben ſtehet Ein Pfund hält 3a, auf nur a4 Loth. 

. Das Korb, —es, 29. von mehreren Arten, —e, ein leichtflüſſiger 
Körper; befomders bei den Metallarbeiteen, ein leihtfläffiger metal» 
Ufcher Kbmper, bi: Fagen eines fieenafläffigern zufammenzufdhmelzen 
und einen Theil beffelben mit bem andern genau und feſt zu verbins 
den, Die Rifhung dazu iſt verfhleben; bei ben Alempneen beſte⸗ 
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as Rot, — s, Di. —e, ober die Bote, y.—ın, mR.D. 


Felſchea Lorh und Maß haben, falfhes Bes _ 


Loͤth 


het fie aus Binm und Be. ©. auch koͤthe, Schlagloth und 
Schnellloth. 

Die Lothaſche ober Loͤthaſche, 99. von mehrern Arten, —n, in bee 
Scheidekunſt, die aus Salgpflangen gebrannte Afche, ſefern fie zum 
Lothen ober Schmelzen ber gladastigen Körper bienet, wie 5. B. bie 
Potaſche. Aus ſolcher Aſche gezogenes Galz wird Löthfalz genannt. 
Beides, die Lörhafche und das Loͤthſalz ind in ben Blashätten Bas 

> flandtheile ber Fritte, h 

Die Lothbalje, 34. —n, auf ben Schiffen, eine Balje ober eine ie 
ber Mitte burchgefigte Tonne, worin bie Lotplien aufgefhoffen wirb, 

Das Lothblech, —s, 94. —,, bei den Suͤrtlern, ein Hohles Wick, 
deſſen fie fi beim Anldthen ber Öhre an bie Anöpfe bedienen, 

Das Löthbrett, —s, . —er, bei den Blafern, ein Brett mit 
mehrern Kehlen, in melde bas koth zum koͤthen bes Fenſterbleles aus 
gegoffen und zu Meinen bünnen langen Gtangen geformt wird. 

Die Lothbuͤchſe, By. —n, sine Büchfe, welde ein Loth Biel, d. h. 
eine Kugel, bie ein Both wieget, fihieft. Da Loth ehemapls eine 
Kugel AERO: fo wurde auch jebe Kugelbuͤchſe eine Lothbüchſe 
genannt, : 

Die Loͤthe, 24. w. 1) Bei ben Sornarbeitern, die eüthung, Aneins 
anderfügung der Schitbfrötenfhalen, melde bloß durch warmes Bus 
fammenpseffen geſchlehet. =) Dasienige womit man Idthet, bei ben 
Blafern, das Gänelloth. 3) S. Loͤthegras. 

+ Das Löthegras, —es, Du. ein Rame ber Mäufegerfle ober tan: 
ben Gerfte (Hordeum murinum L.); auf bloß Löthe. 

Lothen, v. I) X ntr. mit haben, die Schwere eines Lothes ober mehr 
rertt Lothe haben. So fagt man, eine Sache lothet, wenn ihr Ber 
wicht mehrere Both beträgt. Das Gr, lothet, wenn #4 im Zeutner 
mehzere Loth Silber enthält. IL) intrs, bei ben Maurern, Zim⸗ 
merleuten ıc. mit bem Lothe ben ſenkrechten Stand einer Mauer ıc. 
unterſuchen. G. hat biefes Wort aud) für sondiren, ben Meeresr 
grund erforfhen, gebraucht, weil fomol bie panblung bie nämtide 
if, als auch weil derjenige, der fie verrichtet, ſchon ber Lothemann 
oder Lothſe heißt. „Ih Shidte das Boot voraus, um bie Einfahrt 
lothen zu laffen.* 6. — D. Lothen. D. —ung.: 

Löthen, v. trs. ehemapls überhaupt zufammenfägen, in welder Beben, 
tung es die Hornarbeiter gebrauchen, bie das Dorn ober bie Schhild⸗ 
teötenfhalen warm und biegfam maden, dann zufammenpreffen und 
auf diefe Art mit einander verbinden In engerer unb gewöhnlicher 
Bebeutung ift loͤthen vermittelt eines Bothes d. h. eines Leihtfläfhs 
gen Metallgemifhes zufammenfhmelzen und fe und genau mit ein 
ander verbinden. Fin Stuͤc an das andere loͤthen. Ein zerbeos 
qhents Gerätp loͤthen. Uneigentlich, fehr gemau mit einander vers 
binden und dadurch zu einem einzigen Ganzen machen. Gin Wort 
an das andere löthen. Kofegartem gebraucht es fogar für feft 
anfäliegen ober umfäliegen Überfaupt: „Meine um did fich Ldr 
thenden Arme,- D. Löthen. D. — ung. - 

Der Löther, —e, PM. gl. einer bee etwas Iöthet, Wei den Wade: 
liätjiehern führt diefen Mamen ein eifernes Werkzeug, einige Ker⸗ 
sen zu einer vieretigen Fadel gleihfam zufammenzulöshen, d. h. buch 
Erwärmung und Schmelzung ber Dberflähe mit einanter verbinden. 

Die Lötberde, 9. u, in Tpäringen, ein grüner Then. 

Das Lörhfeuer, —s, 9. gl. ein Feuer, daran ober darüber zu Iäthen. 

Die Lörbform, 9. —en, bei ben Soldſchlägern, eine Korm vom 
Darmbäuten, in meiden fie das Bold ſchlagen, wenn es aus ber 
Qurtihferm koͤmmt. 

Der Löthhammer, —, 3%. —bämmer, f. Loöthkolben. 

Das Lörhgarn, —es, u. bei den Seinmebeen, ein feines Seinens 
garn , welhes im Schleſiſchen Gebirge und in ber Oberlaufig vom 
zuͤglich gefpona«n wird. 

Lthig, adj. u. adv. am Gewicht Ein Loth haltmb, Cine loͤthige 
Ku set, die Ein Both ſchwer iſt Beſonders in Bufammenfegungen, 
ſechzehnloͤthig, funfzehnloͤthig zc. in den Münzen und bei den Mr: 


Rothe 


tallarbeiteen, bei Bellimmung bes seinen MWetallgehaltes, wo man 
dann das Loth als den ſechzehnten Theil einer Mark anfiehet, fo 
daß ſechzehnloͤthiges Silber ganz reines undermifdtes Gilber, mo 
ale ſechzthn Loth dee Mark zeines Silber find, bezeihnet. Kunf: 
zehnloͤthiges Suber iſt folhes, wo bie Mark fünfzehn Loth reine 
Gilder und ein Loth Bufag enthält, So au vierjehntäthig, zwoͤlf⸗ 
Lörhig ze. Xuf diefelbe Art befimmen die Orgelbauce auch bie Beine 
heit des Englifhen Binnes; dagegen die Binngiefer biefelbe nah 
Pfunben beffimmen, tubem fie das Zinn nad Zentnern berehnen. 
In engerer Bedeutung ift lätbig 1) im Hättenbaue, nur Ein Loth 
enthaltend. Loͤthiges Erz, weiches nur Ein Loth Gilber im Bent: 
ner enthält. =) Rein, unvermifht, fo viel als fehzehntöthig. Loͤ— 
thiges Bold, loͤthiges Silber. Bumeilen brbeutet es aber S). ger 
zade das Gegentheil und man verfichet bann unter Iäthigem Golde 
wand Silber, vermifhtes, mo die Mark ein ober mehrere Loth Zuſah 
enthält. So if die löthige Mark, eine Mark Gold oder Silber, bes 
zen Mifdung no unbeftimmt ift. 

Die Lothkirſche, Bi. —n, eine Art duntelrother ſaͤuerlicher Kirſchen, 
die oft fo groß find, dap fie beinahe ein Loth wiegen. 

Der Löthlolben, —s, 3. —n, bei mehreren Metallorbeitern, wit 
aud bei ben Blafern, ein Kolben d. h. ein kellfoͤrmlges Gifen an 
einem Stiele, mit bemfelben, wenn es heiß gemadıt ift, das Loth beim 
Löthen zu ſchmelzen. Die DOrgelbaner nennen biefes Werkzeug ben 
Lörhhammır. 

Die Löthlampe, 2. —n, bei den Soldarbeltern, eine Campe, kleine 
adden an ber Flamme derſelben zu löthen. 

Der Lothleim, —ı6, 3. u. ein Gemiſch von zerriebenem Pferder 
mi, Schm und Mafler, das wohl dur einander gefnetet iſt und 
beim Bufammenläthen bes Stahles gebraudt wird. 

Die Lothleine, Sa. —n, oder Lothlien, 24. —en, in ber Cdif 
fahrt, bie Beine ober bas Seil, woran bas Bleiloth ober Senlblei 
befefliget if. 

Der Löthnagel, —, 4. —ngel, bei den Boͤchſenmachern, ein 
laͤngliches plattes @ifen mit einer Angel in der Mitte, worauf der 
Pfannenbedel an einer Flinte gelötbet wird. 

Der Löthofen, —s, 94. —öfen, bei ben Kiempnern, ein mwaljenförs: 
miger Meiner Ofen von Gifenbieh, worin fie bie Lötploiben Heiß 
machen. 

Die Lothperle, 3. —n, Meine Perlen, bie in Menge nad Lothen 
eder nad bem Gewichte verkauft werden; zum Unterfhiede von ben 
Bahlperlen. 

Die Loͤthpfanne, B.—n , bei den Golbarbeitern, eine eifeene Rebs 
Ienpfanne, Eleine Soden bei bem euer berfelben zu loͤthen. 

Lothrecht, adj. w. adv. n:h dem kothe recht, richtig ober gerichtet, 
bie völig gerade Kiktung von oben nah unten habend, fo wie fie 
bie Schaur mit dem Lothe angiebt ; auch bleirscht, fendrecht (per- 
pendieulair). - @ine lothredhte Linie oter Ebene in der Meßlunſt, 
eine ſolche Linie ober Ebene auf einer andern, welche mit biefer rechte 
Winkel biltet. 

Das Loͤthrohr, —es, I. —röhre: Um. das Loͤthroͤhrchen, bei ben 
Metallarbeiteen, eine Meine vorm gefrämmte und fpisige Räher, 
buch welche fie in bie Flamme ber Böthlampe blaſen und biefe bar 
durch ouf einen Punkt, ba me fi das Loth einer Meinen zu Löthene 
den Sache befindet, richten unb das Loth ſchnell in Fluß bringen. 

Das Loͤthſalz, —s, IM. von mehren Arten, —e, 1. Loͤthaſche. 

Die Lorböbarfe, ober Lothſenbarke, By. —n, im der Serfahet, 
Meine Barten, deren fi bie Eothfen bedienen. 

Die Loͤthſchale, By. —n, bei den Blafern, zwei hölzerne Schalen 
ober hohle Dedel, mit welchen fie bie brife Stange bes Loͤthkolbens 
aufaffen. 

Der Loͤtbſchloſſer, —®, Di. gl. eine Art Schloffer oder Aleinfhmiebe, 
die blos Vorbängefchläffer verfertigen. 

Der Lothſe, —n, 9.—n, oder der Zothömann, —ed, By. —mäns 
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ner, und — leute. 3) In der Ehifffahet, ein Steuermann, welder 
bee ganzen Befhaffenpeit des Meeres ıc. im einer Gegend vellkemmen 
Eunbig if, ben Schiffen den Weg zeiget und fie im gefäßrlihen Ge 
genden führe. Er hat ben Kamen bavon, weil er ſich des Lothes 
zur Erforfhung ber Untiefen bedientt. 2) In der Naturbefhreibung 
(1) eine Art Klipps oder Bandfifhe, Lothamann des Haies (Chae- 
todon saxatilis L.); auch Gabelſchwanz. (a) Eine Art Etid- 
linge, melde die Schiffe gesn begleitet und auch den Haiftſchen germ 
nadfolget (Gasterostens'duetor L.); and Lothsmann. 

Lothſen, v. trs. als Lothſe einem Schiſfe tem Meg zeigen, baffelbe 
füpeen. . Gin Schiff zwiſchen den Klippen buch bie Untiefen him 
lothſen. D. Lothſen. D. —ung. 

Das Lothfengeld, oder Lothsgeld, —et, DH. —er, dasjenige Gelb, 
welches bee Lothſe für feine Leitung befümmt, 

Das Lothfenwafler, —6, 9. al. in der Schiffahrt, die Strede 
bes Meeres, durch welche ein Schiff gelothſet wird; auch Loths— 
mannefahrwaſſer. 

Das Lothsmannsfahrwaſſer, f. Lothſenwaſſer. 

Der Lothsmann, ſ. Lorhfe. 

Der Löthfteln, —s, 2. —, bei den Slafern, ein Ganbflein mit 
Ligen, worin fie bas Eoth zum Löthen Haben. 

Der Löthftiel, —es, 9. —e, der hölzerne Stiel am dem Bäths ober 
Bernnlolben ber Binngieper; auch mol bicfer Kolben felbft. 

Die Lothwurzel, 3. —n, bei Planer, ber Name eines Pflans 
zeageſchlechtes, deſſen Kelch fünf aufgerichtete Cinſchnitte zeigt, def 
fen giodenförmiges Blumenblatt am Rande fünffeach eingekerbt if, 
fünf kurze Staubfäden mit großen pfeilföemigen Beuteln, einen eins 
fahen Griſſel und fumpfen Staubweg hat (Onosma L.). 

Die Loͤthzange, By. —n, bei dem Golbſchmitden, eine Meine Zange 
mit geraden Kneipen, bie zu loͤthenden Sachen bamit feh zu halten, 

Der Löthziegel, —®, M. gl. bei den Orgelbauern, ein großer flar 
er Biegel, das Löthzinn zum Eöthen der zinnernen Pfeifen darauf 
zu legen und mit dem heißen Loͤthkolben baven aufjunchmen. 

Das Loͤthzinn, —es, 0, FM. Binn, weldes zum Loͤthen gebraucht 
wird ober beftimmt if, 

xXeotte, —ns, —n; Bw. Lottchen, ein Weibertaufname (Charlotte). 

Die Lotte, 9y.—ı, im Bergbaue, vieredige von Brettern yufammen: 
gefälagene Röhren, ſowol bie Wetter dadarch aus den Gruben zu 
führen, Wetterlotten, als aud das Waffer auf bie Kunfträter und 
wleder bavon weg zu leiten, Mafferlotten. Auch bie Fätte. 

Die Lottenflammer, &%. —n, im Bergbaue, eiferne Klammern, 
die Bretter der Lotten damit an einander zu befefligen, 

+ Eotter, adj, u. adv. in manden D. D. Begenten fo viel als Inder; 
uneigentli, nadläffig, unorbentlih, mehr man auch lotterig fagt 
und bavon bie Lotterigkeit Biber, ben Buftand einer Perfon und 

Sache zu bezeichnen, da fie Lotterig iſt. In Schleſten hat man au 
bas Grunbwort X der Lotterige, eim lotteriger Wenſch. Ahemayıs 
Bebeutete Lotter auch umftät, ſtaͤchtig, Heberlih, und ber Lotter ber 
beutite auch, einen Poffenzeiffer, wie auch einen Dieb, Räuber, 

* Das Lotterbett, —es, 9. —e, ein lotteres, d. $. Ioferes wei 
Ges Bett, darauf zu ruhen, ober aud ein dergleichen langer gepol ⸗ 
flertee Sitz bequem barauf zu figen, ein aud bei Btieler vorfoms 

mendes und für Sofa und ähnliche Wörter brauchbares Wort, wofür 
man in ber ernſtern und hoͤhern Schreibart Ruhebett fagen kann, 
— und Iuigent, bas ſye uffs lotterbettin kummet.“ Beiler », 
Kanfersberg. „Der alte Wilsift, der auf dem Lotterbette 
ſchlief.* Wächter. Sehaͤlligkelten, de fie allenfalls auf ihren Lot⸗ 
terberten ober im Vorbeigehen verrichten Ennen," C. — obem. 
los warf fih Berthold auf das Kotterbeit." Wengels&ternan. 

Der Lotterbube, —n, 9. —n, ein lotteriger d, $. lcherliher Bude, 
ein laſterhafter Menfh, im härteften Verflande. Als ein Schimpf⸗ 
wort für einen Sandflreiher und unnägen Shwäger föimmt 8 A po« 
fRelg. ı7, 13. vor 
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x Das Lottergeſindel, — , o. Mj. lotteriges, d. d· tiederlicht · 
ſchlechtea Befindet, 

Uns Stähen ber Menſchheit ein Lottetgeſindel 

Benamſet — Ratſchky. 

Lotterig, —er, —fir, adj. u. adr. ſ. Lotter. 

Lottern, v. mtr. mit haben, lotterig fein, lotterig einhergehen. Im 

Schat Niedberb, Spraden if lobbern fi im Bette herums 

wälgen (R.), und im Mekelnburgfhen bedeutet loddern, viel und 

albern ſchwatten; baher ein Lobder ein folder Shwäger., Schlot⸗ 
term if baffelde Wort mit vorgefehtem Ziſchlaute. D. Pottern. 

Die Lotwurz, 0. My. 1) Die gelbe Ochſenzunge (Onosma echioides 
L.). ») Die Beinwug;, Fettwarz (Symphytum officinale L.). 

Der Lime, —n, Dip. —n; bie —inn, By. — en, ein zum Kotzen⸗ 
geſchlechte gehoͤrendes, im heißen Ländern einpeimifhes ader bekann⸗ 
tes Maubthier von gelöbrouner Farbe, mil bidem Kopfe, biden 
fleifälgen unb alcht langen Beinen, großen Klauen und einem lan 
gen am Gabe mit einem Haarbuͤſchel befegten Schwanze (Leo L.). 
Mirgen feiner Stärke, feines Muthes, feiner beüllenden Stimme, fei« 
ner bligenden großen Augen, trufter Mime, und überhaupt wegen 
feines Furcht einflögenten Anfeheng wurde er [hen von Alters ber 
ber Rönig der Thiere genannt, daher das Beiwort ber königliche 
Löwe. Bei ben Dichtern heißt er Häuflg nach einer alten Form der 
Leu oder Leue. S. d. Davon ber Loͤwenkopf, die Linnenmähne, 
die Lömwenklaue, der Loͤwenblick, bie Löwenmiene ıc., ber Kopf, 
bie Mähne, bie Klaue, ber Blick, die Miene ıc, eines Söwen, Der 
fogenannte Mmerifanifche Löwe (Felis concoler L.) hat außer ben 
allgemeinen Geſchlecht · kennztichen mit bem Ehren ber alten Welt faſt 
eine Ähnlichkeit weiter, als rin faplgelbes ungeflecktee Fell. Gr ift 
ebenfalls ſehr ränberifh, ſteht aber unferm Almen an Stärke weit 
nad. . Bon einiger AÄhnlichkeit an Ropf und Balfe führt auch ein 
Serthier ben Ramen Biwe, der Seeloͤwe. S. d. Der Kmeifentöme 
fühet biefen Namen, weil er im Anfehung feiner Maubfucht mit bem 
Söwen verglien werben kana. In der Sternwiſſenſchaft führen auch 
gwei Gtermbitber ben Namen Löwe; ber grofie Loͤwe, im 
smifchen dem Krebſe und der Sungfenu; ber kleine Löwe, zwiſchen 
dem großen Löwen unb bem großen Bären. 

Der Löwenaffe, —n, 3. —n, eine Art Heine langgeſchwaͤnzter 
Affen in Amerila, etwa gBol lang, welche wie bie Loͤwen am Kopfe 
amb Holfe langes buſchichtes Haar unb am ber Epige bes Schwanzee 
einen Haarbuͤſchel Haben; auch Loͤwenkatze. Der Heinköpfige Loͤ⸗ 
wenaffe if bemfelben ſehr hnlich und weniger zaͤrtlich ber Roſenaffe. 

Das Löwenauge, —s, Bi. —n, das Auge eines Löwen; dann, 
ein ſtarr biicdendes, Kraft, Muth oder auch Grimm biigenbes Auge. 
„Die Loͤwenaugen rollend ringelt fie ben Schlangenſchweif über ben 
Biegenleib" 0. Benzele Sternau. 

ds Der Löwenbändiger, —s, 2. gl. ein Starker, ein Held, wel: 
er Löwen bänbiget, übermwinbet, 

— — den Pümenbändiger, 
Den Riefentöbter Alciden. — Herder 
Unelgentlih und dichteriſch wird auch ber Bichesgett ober bie Licde 
fer, ſoſern ihr nichts wiberflehen kann, ein Loͤwenbaͤndiger genannt. 
Bas öde t ber Liebe Allvermögen ? 
Der Loͤwenbaͤndiger, der mid befhägt, it fie. Wieland, 

& Loͤwenbeherzt, adj. u. adv. beherzt, mathie, Fühn wie ein Lowe. 

. rft ben Gemahl verlor ich den Tapftren, Lömenbeherzten. BoBß. 

Die Loͤwenbirn, 9. — en, eine vorzöglihe Sorte Birnen, welche 
chen Rumpf und unten ſcharf gefpigt find und bie fi Tange halten. 

Das Löwenblatt, — 6, Di. u. ber Rame eines Pflanzengeſchlechtes, 
deffen Blumer aus fehs ſchmalen, wechſelsweiſe größeren und klef— 
nern Keldh- und fehs viel längern, eifdemig zugefpigten Blumen, 
blättern, fechs unten an den Biumenslittern befinblihen Honige 
(Suppen, ſechs ſehr furgen Gtaubfäden und einem kurzen, ſchief au⸗ 
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figenden Griffel mit einfachem Staubwege befichen (Leontopstalum 
Tourn, Leontice L.}, 

Die Loͤweneidechſe, 9. —n, eine Feine fhöne und unſchadliche Eis 
dechſe in Karolina (Lacerta sexlineata L,). 

+Die Lömwenfohre, My. —n, in mandın D.D, Gegenden, ein Name 
des Krummpolzbaumes, 

Der Köwenfuß, —es, 4. —füle, ber Fuß eines Eisen, in welcher 
eigentlihen Bedeutung allein bie Mehrjahl Gtatt findet. Im ber 
Pflanzendefhreibung führen biefen Ramen ı) ein Pflanzengeſchlecht, 
beffen Blüte keine Blamenblaͤtter, fondern einen einblattigen, rößs 
renformigen, mit acht bis gehn Einfhnitten verfehenen Kelch, vier, 
zuweilen fünf kurze Staubfaͤden, einen derſchiedentlich geſtellten @rifs 
fel und einen kaopffoͤrmigen Ttaubweg hat (Alchemilla); auch Eds 
wentappe. Der gemeine Loͤwenfuß (Alchemilla vulgaris L.) fühet 
auch bie Ramen Sinau, Guͤldengaͤnſetich, Guͤnſelgruͤn, Marien» 
mantel, Frauenmantel, unfrer lieben Frauen Nachtmantel ic. 
2) Der Bärlapp (Lyeopodiuun alpinum L). 

A Das Löwengefühl, —es, 4. —e, ein Gefühl welches ein Lime 
hat, 3. B. das Gefuͤdl feiner Stärke sc. inelgentlih, das Gefühl 
hohes Kraft, hohes Muthes ıc. 

» 


ang — — — — — 
Tom nicht ein Loͤwengefuͤhl in bie Behalter des Bruts? Thämmel. 

O Das Loͤwengeſpann, — s, Bi. —e, ein Seſpann von Lünen, 
awel vorgefpannte Limen. Gpbele mit tem Loͤwengeſpanne. 

— Dft von Loͤwengeſpann dahergerollt mit bed Sturmts 
Säule — Sonnenberg. 

A koͤwengleich, adj. u. adv. glei einem Lwen, Hark, muthig, Fühn wie 

ein Lime, Mir rähmt bie Sage meinss Vaters Kraft 
Des Fühnen (Ätvengleichen Herkules nit, Bürger. CR.) 

& Der Loͤwengrimm, —es, 0. 3. eigentlich, ber Brimm eines 

Cöwen; unrigenttich, ein fuͤrchterlicher verberblicher Grimm. 
Der junge Graf voll Lͤwengrimm. Sqchiller. 

Die Lömengrube, Ey. —n, eine Grube in ober unter ber Erbe, in 
welder man Löwen unterhält. Daniel in ber Laͤwengrube. 

O !iwenbaft, adj. a. adv, (R.) einem Löwen aͤhnlich, flark, mathig, 
tühn wie ein Chip. Davon die Loͤwenhaftigkeit, hoher großer Muth, 
rk Stärke, „Uns fehlte viel an Loͤwenhaftigkeit.“ Gottw. 

Aller. (A.) 

Das Loͤwenhaus, —es, 34. — haͤuſer, ein Bepättnig mit ſtarken 
Gittern und Fallthaͤren in einem eigenen Keinenund wohl vermahrten 
‚Dofe, Löwen unb andere wilbe reigenbe Thiere darin zu unterhalten, 

Die Löwenbaut, By. —bäute, die Haut eines Löwen, Der Eſel in 
der Loͤwenhaut. Umeigentüih fagt ein Sprichwort; Wenn bie Loͤ⸗ 
wenhaut micht gilt, muß ber Fuchsbalg gelten, d. h. wenn Ge⸗ 
malt nichts hilft, fo muß Lift Helfen. ‚ 

Das Loͤwenherz, —ınd, By. —en, bas Herz eines Löwen, Untir 
gentli x) der Muth eines Chmen und überhaupt, ein hoher Muth. 

Doh Jungfer Ichanna hatt’ ein wahres 

Loͤwenherz. — Ki. Schmidt. (R.) 
Zu weiterer uneigentliher Bebeutung, eine Perfon bie einen ſolchen 
hohen Muth hat und zeigt, So ift in der Geſchichte ein Konig Me 
Hard von England unter dem Samen Lömenherz befannt. =) In 
der Sternfunde heißt einer ber Sternt erſter Bröße in bem großen 
edwen, das Loͤwenhetz. 

& Ebwenberzig, adj. u. adr. ein Chmwenpres, b. h. hohen Math har 
benb, zelgend. 

Sie ganz allein die Löwenherz’ge Sungfrau 
Stritt mit dem Wolf’ und sang bat Lamm ihm a). Shillen 
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Davon bie Loͤwenherzigkeit. 

Der Löwenhund, —s, 4. —e; Bw. das Limenbündhen, eine 
Art kleiner Schooßpunbe, welche am Halfe, am ben Füßen und am 
Gabe bes Schwanzes lange zottige, am übrigen Abrper aber ganz 
Kurze Haare haben. 
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Die Hwenjagd, 94. —en, bie Jagd auf Löwen. 

Der töwenjäger, —s, By. gl. ein Tiger, der auf Ebmwen jagt. 

Die kömentage, Ba. —n, f. Loͤwenaffe. 

Die Loͤwenklaue, ig. —n, bie Klaut eines Löwen. Ja der Pflans 
uenbiſchreibung führt auch diefen Namen diejenige Pflanze, melde 
häufiger Vaͤrenklau genannt wird (Acanthus L.); in diefem Bale 
in dee Mehrzahl ungewoͤhnlich. 

Der Löwentopf, —es, By. — koͤpfe, der Kopf eines Löwen; In ber 
Raturbefreibung, ber Rame einer Warzenſchnecke mit dicken Nähten, 
und mit einem langen gebogenen Schmanze (Murex pyrum L.). 

O Die Loͤwenkraft, Di. —kraͤfte, die Kraft, Stärke vines Eöwen. 
Uneigenttih, A eine fehr große Kraft, 

Aus biefen Zelten drehet ihr ihm Banbe, 
Die feine Loͤwenkraft be nicht zesreißt, Gollim, 

A Cöwenkühn, adj. u. adv. mie ein Lbme kühn, im hoͤchſten Grube 
kuͤhn. — des iſt 

Der loͤwenkuͤhne Jaͤngling alcht. 
Davon bie Loͤwenkuͤhne oder Loͤwenkuͤhnheit. 

Das Loͤwenmaul, —es, Pi. —mänier, dad Maut eines Tönen. In 
ber Pflauzenbeſchreihung ber Mame ı) tined viele Aıten enthaltens 
ben Pflangengefhlehtes; ohne Mehrzahl. Der Heben bleibende Kelch 
bei bemfelben ift in fünf längliche Abſchnitte geheilt, bie böderige 
Röhre bes larornartigen Blumenblottes enbigt ſich in zwei Lippen 
und enthält zwei türjere Staubfäben, beren Staubbeutel nahe bei 
einander fliehen, und einen Briffel mit fkumpfem Etaubwege (Antir- 
zhinum L.); bei Andern auch Hundsfopf. Linne hat ben Frauen: 
flachs damit vereiniget, =) } Des Enoligen Erdrauches (Furmaria 
bulbäsa L.). 

A Der Loͤwenmuth, —es, o. Dh. der Muth eines Loͤwen: bonn, 
hoher, großer Muth, Stieler. „D nur zu gut kenn' id biefem 
Zeuergeit,, — biefen Löwenmüuth.“ Benzel: Sternau. 

Mit Loͤwenmuth den Taubenfinn bewaſffnen. Schiller. 

A Die Löwenmutter, 99. —mütter, bie Mutter von Lowen, d. h. 
eine Söwinn. Sämer iſt's Loͤwenmuͤtter binden, 

. Schwerer, feibft fih Äberwinden, I. Riſt. 

& Der Löwennaden, —s, 9. gl. eigentlich der Raden eines Chr 
wen; uneigenttih, der Roden eines flarten, mutyigen Menfhen und 
ein ſolcher Menſch ſelbſt. 

Perſer, bie vor Nadirs Win? erſchraken, 
Schuͤttein armuthveil vom Loͤwennacken N 
Das verhaßte Ich der Knechtſchaft ab. Falk, (R.) 

Da: Löwenohr, —et, 24. —en, eigentlih das Ohr eines Liwen; 
uneigenttich, der Neme einer Pflanze auf bem Worgebirge ber guten 
Soffaung (Phlomis leonntis L.). 

O Der Loͤwenpanzer, —s, MM. gl. eine Siwenhaut als ein Panzer. 
— endlich feben wir ihn im Loͤwenpanzer, aderr 1. Gerber. 
X Der kömenpfennig, —es, 94. —r, Pfennige anf welche ber 

Eder, welchen ber Müngheer in feinem Wappen führer, Spräaͤgt if. 

Der Loͤwenrobbe, —n, 4. —n, f. Seeloͤwe. 

Der Loͤwenſchuͤtze, —n, M. —n. 1) Ein Schäse, welchet Loͤwen 
erlegt oder zu erlegen ſachtz ein Loͤwenſaͤger. =) + Ein Fame, 
welden ih an manden Orten bie Beckerknechte beilegen, weil ihnen 
Kaifer Karl der Vierte denſelben zugleih mit einem Lowen in ber 
Fahne gegeben haben fell. 

Der Loͤwenſchwanz, —es, 4. — ſchwaͤnze, der Schwanz eines 2: 
men. Uneigentlich belest man mit biefem Ramen a) eine Art ars 
fHrönzter Affen in Bengalen, bie ih von Fruͤchten, btfonbers aber 
vom Zuderrohre nähret; aud ber Waldgeiſt. 2) Ein Pflingengr: 
(Sieht, deſſen Blume zweilippige Biumenblätter, amei hoͤbere unb 
zwei niebrigere @taubfäben und einen einfadhen Griffel hat (Leonu- 
zus L.). 3) Eine auf bem Borgebiege der guten doffnung einheir 
miſche ſchoͤne Pflanze (Phlomis leonurus L.). 4) @in Rame bes 
Banfminndens (Orobrauche major L.); auch Erbfenwürgen, 
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Sommerwurz, Sonnenwurz, Schmeerwurz, Schmeerfraut, boͤſe 
Blume, boͤſer Heincch, Maiwurz. 5) In her Sternkande, ber 
Name eins ber beiden Sterne erſter Groͤße im großen Löwen. 

O Der Löwenfieger, —s, 2. gl. der Sieger über einen Löwen 
ober über Löwen; überhaupt, ein mächtiger Girger. 

Zopfer ift ber Loͤwenſieger. Herder. 

A Der Loͤwenſinn, —ıb, 0. Di. der Sinn, b. h. ber Muth, bie 
Broßmuth ıc. bes Löwen; dann, geefer hoher Muth. 

Loͤwenſinn bat mit dem Leben 

Mars bein Vater bie gegeben. %. Efhernina. 

A Der Loͤwenſohn, —es, 9. — fühne, ein @ohn des Swen gleide 
fam, d. h. ein Mann mit Ebsenmuth und Edwenftärte, 

— bei Schwerte Roviz 

IM. biefer Loͤwenſohn. Ungen. 

A Liwenftart, adj. u. ade, ſtark mie ein Sbme, febe ſtark. „Rein, 
dagegen (gegen die Gewalt tes Schickſals) bin ih loͤwenſtark, ſobald 
mug mein Dir; an beinem Hopft.+ 3.9. Richter. 

Bas ibn fiher kann bebeden 

3 fein Lömwenftarker Sinn. S. Dad. 

ds Dielöwenftärfe, o. We. bie große Staͤrke bed Löwen; bann üben 
haupt, eine fr he grofe Stärke. 

Die Loͤwenſtimme, By. —n, die bruͤllende, fürdterliche Stimme bes 
Swen; bamn, A\ vine ſeht ſtarke fuͤrchterliche Stimme überhaupt. 
A Die Lömwentapferkeit, 0. D. rigentlih, die Tapferkeit des Bhr 

wen; uneigentiih, eine große ausgezeitnete Zapferfeit. 

Auch wie er (Bichus) einft im Böiterfireite 

Mit wahrer Loͤwentapfetktit 

Den ſtaͤrkſten Rieſen feibſt erſchlagen. Bagebsen. . 

X Die Loͤwentappe, By. —n. ) Die Tappe, Fußtopfe einet köwen. 
a) @in Name des Swenfußte; ohne Mehrzahl. S. Loͤwenfuß. 

Der köwenthaler, —s, 4. gl. eine Hollindfihe @ilbermünze, auf 
melde ein Löwe geprägt IR und melde ı Rthlr. 3 Br. in Golbe 
gilt. Man bat aud Beine Lömenthaler, welde 17 Gr, gelten, 

+ Das Löwentlinnen, f. Lewendtinner® 

Die Löwentute, Mg. —n, in ber Raturbefäreifung, eine Art Länge 
lichte Zuten in Oftindien, weiß, mit gelben Flecken und am Wirbel 
gebdent (Conus varius L.), 

Der Loͤwenwaͤrter, —s, 39. gl. ber Waͤrter eines Biwen, befons 
bers bei einem Bömenhanfe, 

Der Löwenzahn, —es, By. — ahne, bie Zähne eines wen, und 
benfelben ähnliche ſtarke Zähne, 

Schnaubend blöde (bledt) e6 feine Loͤwenzaͤhne. Falk. (R.) 
Unelgenttih und ohne Mehrzahl führt in der Pflanzeabefhreibung 
ein Pflangengefhlecht biefen Namen, deffen Wiüte aus vielen, einan- 
der ähnlichen, zungenfbrmigen Zwitterblümchtn zufammengefegt it, 
defien gemeinfhaftlicher Iängliher Kelch aus vielen über einander 
liegenden Schuppen beſtehet, deſſen verwachfener, walzenförmiger 
Staubbeutel auf fünf ganz karzen Btaubfäden ruhet und deſſen Srif⸗ 
fel fh in zwei Erumm gebogene Btaubwege theilet (Leontodon L.). 
Sehe bekannt iſt der gemeine Loͤwenzahn mit zurädgefhlagenen 
elchſchuppen, welcher auf allen Wielen, Grasplägen ıc. gelb blü⸗ 
het, tn ofen feinen Teilen einen milchichten bitterlihen @aft hat 
und gute Hrilfräfte befigt (Leontodon taraxacnm L.). Er heißt 
auch Butterblume, Dotterblume, Eirehlume, Kuhblume, Pferdes 
blume, Saublume, Moͤnchekopf, Dfaffenbtatt, Roͤhrchenkraut, 
Luftroͤhrleia, Bruſtroͤhrlein, Milchſtoch, Wiefentattig, Pappen- 
kraut. Seichkraut, Sommerdorn, Sonnenwurzel, Kettenblumes. 

Die Loͤwenzahnraupe, By. —n, eine Art Raupen, welche auf bem 
Limwenzabre lebt. 

+ Das lub, —es, By. —e, in manden Gegenden, eine fumpfige 
Geaend, ein Moral. S. bas Loh. 

Der Luchs, —et, 4. —. 1) Bin zum Kahengeſchlechte arhörenbes | 
wildes Thier, weldes mit ber Hauskatze bie meifte Ahnlichteit, nur 


Luchs 


einen kürzen Schwanz mit ſchwarzer Epige und zugeſpitzte oben mit 
einen Haarbüſchel befepte Odren hat, auch iſt es größer und von 
Farbe geröhntid, röthlic und gefledt (Felis Iyux L.), Man unters 
ſcheidet den Kalbluchs oder 5 das Luchskalb, den Kahenluchs oder ð die 
Luchskahze, Kirſchluchs. S. d. Wei den Zügen if auch die Luch⸗ 
ſinn vom Beibchen gewoͤhnlich. Uneigentlich nennt man einen fehr 
ſcharf fehenten Menſchen einen Luchs, weil biefer ein ſcharfes Gefiht 
hat. ©, Luchsauge. 2) Eine Art Porzellanfhneden im Indifhen 
' Meere, auf Madagaskar ıc. mit Fleinen Firdın (Cypraea lynx L.); 
aud die Mafernporzellane, die Sommerfleden. 5) In ber Stern: 
wiffenfhaft ift der Luchs ein &ternbilb zwiſchen dem Fuprmanne und 
dem großen Bären. . 

Das Luchſsauge, —E, My —n, das ſcharf fehende Auge des Bude 
ſes. Uneigentlih fagt mon von einem Menfhen, er babe Yuchdaus 
gen, wenn er aus großer Ferne fehe ſcharf, deutlich fichet. „Das 
Luchsauge bes Argwohne.* KRofegarten. 

Der Luchsbalg, —es, 9. —bälge, der Balg ober bas abgeflzeifte 
Fell eines Lduchſes, eim Schönes und koſtbares Pelzwerk. 

5 Dad Luchskalb, die Luchskage, f. Luchs 1). 

Luchſen, f. Lugen. 

+Der Luchſer, —®, M- gl. bei ben Jaͤgern, die Ohren bes Wildes; 
bei Andern Lufer, Lofer, 

Der Luchsfapphir, —6, 24. —e, ein blaßgelber gefledter Sapphir, 
wie bie gefiedte Haut des Lachfes, 

Der Luchsſtein, —es, 2. —e. 1) Der Rame eines gelben Halb⸗ 
edeifteines, welcher eigentlich eim Achat ober feiner Hornſtein if 
(Lyneurus). a) @in Name brs Aingerfteines (Belemnit), 

» Die lüde, 9. —n; Bm. das Luͤckchen, eine fehlerhafte Öffnung, 

befonbers am Nanbe eines Körpers, ber Ort, bie Stelle, mo etwas 

in einer Reihe mehrerer Dinge fehlt. So heißen bie ausgebrode: 
nen Stellen in ber Schneide eines Meſſers oder jeder Klinge Luͤcken; 
aub Scharten. Die Lüden ausfäteifer. Wine Lüde in einer 

Mauer, eing fehlerhafte Stelle in einer Mauer, wo Steine fehlen, 

wo man binbuch ann, Cine Luͤcke in die Mauer, in ben Wal 

ſchießen (Breche fhiefen), ine Lüde im Böcherbrette, wo ein 

Bud ober mehrere Bücher fehlen. Cine Lüde in einer Haudſchrift, 

eine Stelle wo «tmat feblet, ausgelaffen if. In feiner Kaffe fand 

fi eine große Luͤcke, fehlte viel Geld (fand fi ein großer Defect), 

Eine Luͤcke ausfülen, zumachen, ebımahls eine Luͤcke büßen, „Da 

fie höreten, daß die Mauren zu Irrufalem zugemacht waren, und 

daf fie bielüden angrfangen hatten zu büfen“ (bie &äden zu büßen 
angefangen hatten). Rehem. 4, 7. Die Lüde büfen müffen, bie 

Stelle eines Anderen ausfüllen, vertreten müffen, in Grmangelung 

eines beffern, und bamit bie Stelle nur nit Leer fei, oder in einer 

unangenehmen Sache. 

+ Die Lüde, Mm. —n, im N. D., 3. B. im Holfteinfhen, ein 

eingefriebigtes Stuͤc Feld vom mittler Größe, 

+8uden (Lufen), v. ntr. mit haben, $erausfahren, vom Peuer, 
mit [chnel din: und berfahrenter Flamme brennen, . 

Die Flammen luften wild heraus 
Durd die zirſchmotz'aen Fenfter. 
D. Puden. 

X Der Rüdenbüßer, —, 2%. gl. ; die —inn, 3. —ın, eine Per⸗ 
fon oder Sacht, welde in Ermangelung einer beffern bie Stelle ki» 
ner andern fihlenden erfehen muß, ober bloß damit dieſe Stelle nit 
leer fei. Zum Luͤckenbuͤßer ik er gut genug, „Menſchen, bie bloß 
Luͤckenduͤßer im bee Gefenfhaft find." Rofegarten. Auch mäßige 
Wörter, befonders in Berfen, und in Schriften Alles was nur bient 
eine leere Stelle auszufällen, 3. B. ein Geſchichtchen ober dergleichen 
in einer Zeitſchrift, einer Zeitung ıc;, weil man flatt derſelben nichts 
Befferes hat, nennt man Luͤckenbuͤßer. 

X Die Lüdenbüfßerei, Da. —ın, (8.) bie Xusfülung einer Läde 
mit eine Sache, befondbesö einer ſolchen, deren man fih nur in Er⸗ 


- 
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mangelnng einer beſſern dazu bebient; in tabelnber Bedeutung. 

O Lüdenhaft, adj. u. adv, Läden habend, mangelhaft, undeüſtaͤn⸗ 
dig, nit in Zuſammenhange. „Üben fo erhalten bie Vorfaͤlle des 
Lebens wenigftens eine lüdenhafte Aaſicht.“ Thämmel, Davon 
die Lüdenhaftigkeit. . 

Das Luͤckennetz, —es, 24. —e, bei den Tägeen, eine Art Bafıns 
Harne, welche man zur Radıt vor bie in bem Lappen gelaffenen Lüden 
ſtellt, Hafen und Füchſe damit zu besäden und darin gu fangen; 
auch Lauſchgarn und Lauſchnetz; im O. D. auch Lucknetz. 

Luͤckig, —er, —ſte, adj. u, adr. Läden habend. Ein luͤckiges Meſ⸗ 
fer. Die Klinge if lüdig. Unrihtig fleht dafür = Ghron. Sa, 4 
Luͤckichte Mauren®, was Mauern fein wärden, bie einer Läde ober 
Läden aͤhnlich Find. ©. auch zahntüdig. Davon die Luͤckigkeit. 

+ Das Ludnep, f. Lüdennip. 

+ Die Ludfchnur, 94. — ſchnuͤre oder — ſchnuren, bei den Jaͤgern, 
eine mit einer Schelle verfchene Shaur an einem kückennehe, melde 
‚bern Iäger bad Zeichen giebt, daß ein Hafe dem Repe nahe if. 

"+X Die Ludel, 9. —n. ı) Ein Teinkgefhirr für faugende Kinder, 
weldes eine Möhre mit einer Warze bat, durch melde fie bas Ge⸗ 
tränf wie aus der Bruf faugen; aud der Lurfcher, das Saugborn, 
wenn es bie Geſtalt eines Hernes hat. S. Kinderdutte. «) Eine 
Zabafspfeife; im verägtlihen Sinne 3) InBalern, ein unreines 
Waller, eine Lade, 

Das Ludelhorn, —es, Bi. — hoͤrner, im Gefhägwelen, das Puls 
verhorn ber Ramoner, mit feinerem Pulver, welches fie als Bünds 
traut auf die Kanonen ſchütten, fie abzufeurrn, 

+ Die Ludellerche, 9. —n, bie Baumlerhe, Heibelerche (Alauda 
arborea L.). , 

+ X Der Lubelmacher ober Ludler, —, PM: al. 1) Eigentlich, 
einer ber kLudeln macht. S. Ludel ı u. a). Dei ben Webern, eine 
ſchimpfliche Benennung folder Weber, welche mit fünf Echäften mes 
ben, fo viel wie Stuͤmper. 

+ x Eudeln, v. intrs. 3) Soviel als fangen; Im andern gemeinen 
Spredarten lollen, lullen, lulken, lutſchen ꝛc. =) Kine ohne 
Worte fingen, lullen. D. Lubeln. ö 
Das Luder, —s, DH. gl. 1) Überhaupt das Fleifh größerer Thlere, 
welche wir nicht zu effen pflegen, beſonders von Pferten. Gin Pferd 
befömmt Luder, fept Zuber an, wenn es Fleiſch anfeget, did und 
fart wird. Das Luder faͤllt dem Pferde vom Leibe, menn en mager 
wird. Die Zagbhunde füttert man mit uber, mit bem Fleiſch für und 
ungenießbarer getöbteter Pferbeic. In engerer Bedeutung, bas Fleiſch 
gefiorbener Ihiere, befonders wenn es in Fäulnif übergegangen if; 
das Nas, Es flinkt wie Puder. Dann, ein kobtes derweſentee Thier 
ſelbſt. Hier liegt ein Luder. Uneigentlich ſchimpft man in ber nies 
drigſten Eprehart au einen Menſchen, ber entweber gan nictes 

wöuͤrdig und abſcheulich ift, oder dem man feine hoͤchſte Verachtung 

bezelgen wi, ein Luder, einen Luderkerl ıc.; und noch flärker 
Shindluder. Geltfam, daß baffelde Wort, Luber, in ber miebeis 
gen Sprehart Oberſachſens zu einer Schmeihelbenennung geworben 
if, die ſelbſt ber Liebhaber feiner Geliebten gibt. Ci, bu kleines 
Luder! Du Luderhen! Der Begriff des Höft Abſcheulichen, Rihtee 
mwürbigen und Veroͤchtlichen wird mit bem Morte Luder auch ned im 
einigen Ausbräden verbunden, melde vielleicht hieher zu rechaen 
find. Sich dem Puder ergeben, im uber Liegen, leben, fi einem 
abſcheulichen, umfläthigen Leben ergeben, auf folde Art leben, wer 
bei man ſchon bei lebendigem Leibe zum Luder wird, =) Bel ben 
Zägern, eine Codfpeife für wilde Thiere, fofeem fie oft in einem 
Luter befiehet; dann Äberbhupt, eine jede ſtark ziechende kockſpriſe für 
wilde Thiere. Go ift das Luder, Fuͤchſe anzuloden, ein gebratenee 
Häring, ober auch Brot in Schmeinefett gebraten. In weiterer Des 
deutung iſt bei den Falkenern das Luder ber nahgemante Wagel, 
womit fie ben Balten zurddioden. 

a. K% Das Luder, —6, 2. at., ehemapts fo viel als das Spiel. 
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„Bein Luber mit einem treiben,* fein Spielz im Heldenbache. Die Luft, 2. Lüfte, 1) Derjenige, bochſt darchſchtige, hoͤchſt feine 


n ber niedrigſten Sprechart ſagt man noch Luder aber Schindlu⸗ 
= mit einem —9 mit ihm niedrigen herabwärbigenden Scher; 
eben. 

Die Luderhuͤtte, By. —n, dei den Jaͤgern, eine Hätte, in deren 
Näpe milde Thiere durch Euber gelockt werben, um fe von ber.pätte 
eus fäiefen gu Eönnen; die Schießhätte. j 

Die Luderiräbe, 9. —n, der Shwarjfpeht (Picus martius L.). 

> 3 Das Luberleben, —&, 0. 9. ein hoͤchſttiederliches, ausſchwei⸗ 
feades Beben; zuwellen auch nur, ein höͤchſtbeſchwerliches, mähr 
fames, gr — 
uͤderlich, ſ. kiederlich. 

—— I) intrs. 1) Bei ben Jägern, Luder ober Aas freſſen. 
2) X Auf eine abfheuliche, niedrig ausſchweifende Art leben. Sich 
auf bas Ludern legen. Gprmahla bebeutete ludern 5) auch fpielen, 
fo wie Ruder Eple. S. 2. Luder. II) trs. buch ein Euder, 
d. d. eine ſtark riechende doctſpeiſe anloden; deſoabers bei ben Ihr 
gern. (Einen Fucht Iudern. In weiterer Bebentung,, ben Balken 
fubern, Ibn durch einen nachgemachten Wogel ober durch Werfung 
des Federſpieles wieder an ſich locken. — D. Yubern. 

Der Luberplat, —es, My. —plige, dei dem Jaͤgern, derjenige Plat, 
wohin man bie milden Thiere ludert, oder durch Luder lot, S. 
Luder 3) unb Ludern II). 

Der ns, —n, Mi. —n, ber Brofllifhe Beier, Aasgeiet 
(Vultur aura L.); —— nn A 

bier, —s, 4. al. f. Ludelmacher. 

je — m, ein Dannstaufname, der jebt feltener vorkommt 

als fonft und im R. D. in Kulf, verkteint Luͤlfchen zufammengejes 
wirb, j 

Eudwig, — , en, ein Mannstaufname, im R. D. Lobbig, Luͤbeke, 
Lite, in Balern Wickerl. ; 

Die kudwigsbirn, I. —ın, ine Sorte Birnen (Louise bonne), 
Remnid. 

Dwigdorden, — , 34. ol. rin Deden, ober mehrere Orden 
—— ee (in Branteeid) Namens Lubwig gefiftet, 
O Die Lubwigspiftote, my. —n, eine Piftole oder ein Gelbftüd 

von fünf Thalern, mweldes den Namen von bem ehemoßtigen Könis 
gen biefes Namens in Franferid belemmen hat (Louis d’or). 

Der Ludwigdritter, —s, Bi. gl. ein Bitter des Subwigderbent, 

+ Die Luf, 2%. u. ober bie Euffeite, 8%, u. in ber Gerfahet, bie 
Windfeites in Gegenfag bes Lees ober ber Erefeite. Die Luf ge: 
winnen, oder, einem die Luf abſtechen, ihm bie Windſeite abge 
winnen, &. Die Luf Halten, gut beim Winde fegeln, und nicht ab« 
treiben. Ein Shi, mweldes dieſe Cigenfhaft Hat, heißt ein guter 
Lufbalter, Davon die Aufbraffe, Lufpardune, Lufwand ıc. bie 
Beaffen, Parbunen, Wänber ic. an ber Lufſeite eines Schiffes, 

- Der Eufbaum, —ıs, 9. —bäume, gewiffe arte Bäume oder Hbl⸗ 

ser, beren man ſich beim rg eines Schiffes bebient. 
ie Lufbraſſe —n, J. Euf. 

Du Be de +. En, in bes Seefahrt, diejenige Geite 
des Buges, wehır ber Wind blaͤſet. 

+ Die Luffe, 9. —n, im 8. D. 3. B. in Braunfäweig und Hans 
nover ein Bacwerk von grobem Welsenmehl, und, menigfens im 

zaunfhweig, von laͤnglichrunber Weftalt. 

— — —ſte, adj. u. adv, von einem Gchiffe, überwiegen⸗ 
de Reigung habtnd, ſich mit dem Bordertheile ber Rihtung bes 
Windes zu nähern ober anzulaufen, welches gewöhnlich geihiehet, 
wenn es bei einem ſtarken Winde viele Segel führt. Davon bie 
Pufgierigkeit. , 

Die Kofyarbın der Eufbalter, die Zuffeite, f. Luf. 

Das Lufſpann, —et, Mi. —t, im Schiffdaue, ein Spaun im Bon 
ſchiffe, beffen Belanf ih gleih if und welches FG ungefähr in ber 
Gegend befindet, wo bee große Hals zugeliht wirb. 


fpaunträftige und Rüffize Körper, welthet zwar nicht fihlyar aber 
fübibar iſt, weicher bie ganze Erbe umgisbt, jeden leeren Raum im 
andern Köspren ssfült unb zum Leben ber Thiere und Pflanien 
unentbepriih I. Luft ſchopfen, Athem Helm. Friſche Luft ſab⸗ 
pfen. In ſceier Luft, aͤberal den Luft umgeben, im ber Luft 
;mwebend, wie aud im Frelen, in £einem eingefchloffenen Raume, 
Der Schal eatſteht ia der Luft. Der Deut ober bie Schwere ber 
Luft. Die Schwer und Distigkrit der Luft weſſen. Die Luft 
aus einem Kaume pumpen, denfeiben vermittsift eines fünftiiden 
Werkzeuge Luftiere maden ober doch bie Luft dariu ſehr verbäns 
nen. In bie Kuft festen, ſchlagen, einen vergeblihen Schlag in bie 
Luft ham. Ich fehte alfo, nicht als ber, ber in bie Luft flreis 
Sat," ohne zu treffen. ı Gor. 9, 26, Im bie Luft zeben, ſprechen, 
vergeblich, ohne etwas dadurch bei Anderen zu bewirken. Gewöhns 
th wird unter Luft allein ſchon bie freie Luft, wie fie bie Erbe 
uw giebt, bie nicht eingefhloffen iſt, verſtanden. In die Luft gehem. 
Die Luft nicht vertragen koͤnnen. „Wie Sie befehlen,, nur daß ih 
mid miät zu Lange in ber Luft aufbalten darf. @ellert. te 
mas en die Luft legen, am ber Luft trednen, in ber freien kuft. 
Etwas vor ber Luft verwahzen. Einem Baume Luft maden, bie 
Aderfläffigen Aſte und Zweige abſchatiden, daß bie Luft freica Durch⸗ 
gang zwiſchen den übrigen Äften Habe. Der Wurzel bes Baumes 
Kuft machen, bush Aufgrabung ober Kufloderung ber Erbe um bies 
ſelde. Einem Schiffe Luft geben, es Lüften, auslüften, bie derſchloſ⸗ 
fene unreine Luft aus dem Schiffe [haffen und frifhe Luft hine in · 
bringen. Einem Voulblütigen Luft madın, buch Ablaſſung eines 
Thellea von Blute ber Luft mehr Autritt und dem Wellblätigen bar 
duch Gerleihterumg verſchaffen. Luft bekommen, feifhe Luft 
von aufın befommen, ober wieber athmen tönnen, wenn nian ger 
preßt, beengt oder wenn einem bie Luft benommen war; und unrk 
gintiih, von einem brädenden Übel, einer Beingftigung ıc. befreiet 
werden, Grleigterung bekommen, Einem Gepreften, Bebrängten 
Luft machen, basjenige, mas ifm am freien Athemholen binderte, 
entfernen, und uneigentlih, ihn von einem übel, bas ihn beifemmt, 
ängftet, befreien, ober doch daſſelbe verringern. Geinem Heryen 
Luft madhen, daffelde durch Mittpeitung berjenigen erleichtern, wo⸗ 
dusch es beflemmt, gepreßt, geängftet wird, Einem Gedanken Luft 
machen, ihm mittheilen. Ja allen biefen Faͤlen und wo «8 nicht 
burch ein eigenes Beilegungswort anders beflimmt wird, iſt bie for 
genannte gemeine Luft (ges atmosphaericum, gas ventosum, aör 
amosphaericus, vulgaris, communis) gemeint, welde bie Erbkus 
gel überall zunaͤchſt umgiebt, und deren zufälige Seſchaffenheit vers 
fpieden if, Mine seine, gefunde Luft ‚ die keine frembe unb ber 
Seſunheit nachthellige Theile, 4.8. allerlei ſchaͤtliche Dünfte enthält, 
Eine bite, trübe Luft, wenn viele Dünfte in derſelben ſchwimmen, 
and fie weniger durchſichtig it. Cine ſchwere brüdende Luft, bie 
viele fremde Speite, als, Dänfte, viel Wärmeſtoff ı. enthält. 
Beute Luft, bie viele waͤſſtrichte Dänfte enthält; in Gegenſatz der 
trodenen. Beige, kalte Luft. Zuweilen ik auch ber Rebendegriff 
bre Höhe bamit verbunden, weil fle ſich hoch Äber bie Erde erfhredt, 
Sich in bie Luft erheben. Die Vögel in ber Luft. Eine Feſtung 
in bie Luft fprengen, burd darunter angezändete Pulverminen. 
Das Schiff des Befehlhabers flog im bie Luft, weil bie Pulver: 
kammer Feuer Ang. Cchlöffer in bie Luft bauen, fi ungegrändete 
Hoffnungen maden, unausführbare Pläne entiserfen. In der Ras 
turlehre und Scheidekunſt unterfhribrt man mehrere Arten vom daft 
(Gasartın), welcht man überhaupt in atbembare, bie zum Athmen 
tauglih find und bas Werbrennen ber Körper befdrtren (nör respi- 
rabilis) und in unatpembare, bie weder zum Athmen noch zur Exhals 
tung des Feuers tauglich finb (aEr irrespirebilis, mephitis) eins 
theitet, im welche Ah thells bie gemeine Laft ac-Tegen Mit, und 
welche fih thells aus der Kuflöfung verfhiedsner Mlıpre, durch Gaͤh⸗ 


Luft: 


zung ıc. ‚emfwideln... Dergleihen Buftarten Mut! bie bes Brenn: 
foffes beraubte Buft,; Prbensluft (dephlogist.irte) f. d. z. bie ent» 
sünbbare ober entzuͤndliche Luft, tie Brennluſt, welche ih bei Ber 
sährung bee gemeinen oder ber Behensluft ober buch Mifhung mit 
berfetben mit einem fasten Snalle entzündet (Gas inflammahile 
leve, gas hydrogenium, aör inflammabilis, mephitis iuflam- 
mabilis); ſchwere brennbare Luft oder Sumpfluft, f. Sumpf: 
luft; bie flußfpatbfaure Luft, eigentlich eine wahre, in Zuft 
Gehalt bargeftelte Säurr, auch luftige Flußſpathſaͤure (gas 


Quoris mineralis, gas acidum spathoßum, gas acidum fluss 


rieum, abr acidus spathosus, mephitis flnoris mineralis) ; bie 


flintende Schwefelluft, f. d.; bie laugenfalgige Kuft, eine uns 


athernbare, entzändbare mit bem Waſſer mifhbare Luft, melde man 
aus bem fläßtigen Saugenfalze erhält (gas alcalinıum volatile, gas 
ammoniacale, aör alcalinus, mephitis urihosa); bie fohlenfaure 
oder Lohlengefäuerte Luft, auch kuͤnſtliche luft, Luftſaͤute, Sauer, 
fuft, Kreidenfdure, eine unathembare, mit Waffer mifhbare Luft, 
melde fi aus der weinichten Bährung und aus ben milden Langen: 
falgen und laugenfahjigen Erben durch Saͤuren entwidelt, unb von 
welcher bie erflidenben Schwaben oder die böfen Wetter der Bergleute 
herrühren (fixe Luft‘, gas mepliticum, gas aöreum, gas acidum 
earbonicum, aör ixus, aör factitius, mephitis vinosa, acidum aö- 
roum s. atmosphericam, acidum eretae); berborbeme unreine 
Luft, Stickluft ſ. Stidtuft; die aus dem Lichtträger (Phosphor) 
erhaltene Yuft, eine eigene unathembare Buftart, weiche man ges 
wöhntih aus dem Bihhtträger erhält, wenn er mit einer Ahenden 
Bauge von feuerbeftändigem kaugenfalge gekocht wird (Phospharluft, 
as phosphoricum, mephitis phosphorica); bie falpeterartige 
ft, Salpetertuft, f.d. : die ferfanre oder kochſalzſaure Luft, die 
Rodfaljfäuer in Luftgeftilt; auch Suftige Salsfäure, Kochfalzfäure 
(gas muriaticum, gas acidum muristicum, aör muriaticus, alr 
acidus salinus s. marinus, mephitis muriatica); bie vitriols 
faure Luft, f. Schmwefeltuft, Ale biefe verfhirbenen Arten von 
Luft nennt man nit Lüfte, fonbern Quftarten, Die Mehrzahl 


— 


Lüfte if nur gewöpnii, wenn man mehrere Luftmaſſen ober viel: 


mehr mehrere Gegenden ober Theile bes mit ber gemeinen Euft ers 
fähten Raumes über der Erbe beztichnen will. Es Hedt, was in 
den Lüften fhmebt.e Hagedorn. 
Ein Rorbwinb, ber 
Mit ſtarken Fittigen bie ſchwarzen Lüfte theilet. Schlegel. 
=) In engerer Bedeutung, bie leicht oter fanft bewegte Luft, bie 
dem Gefühl bemerfbar wird und leichte Körper als Baus, Rau ıc. 
im Bewegung fegt, ine flärfer bewegte Luft iM Wind und bie 
Luft in heftigfter Bewegung Sturm ıc, Die Luft Limmt von Mit ⸗ 
tag, ober wehet aus Mittag. Ge ift oder gehet, mehet eine zauhe, 
alte, warme Luft. Die Mehrzahl, welde in biefem Yale unge 
wögnti if, gebraucht Opis. 
Die Lüfte, fo hire freien, 
Sind immer ungefunb, 
In biefer Bebrutung ift aud das Bw. das Lüftchen, ſehr gewoͤhn ⸗ 
lich. Ein angenehmes, mildes, tühlendes Luͤftchen. 
Die Bruſt mit Flor bededt, 
Der jedem Luͤſtchen wich. Leſfing 
Im D. D. lautet dies Wort Häufig + ber Luft, und bei den Berglen ⸗ 
ten if dafür Wetter gebraͤuchlich. 5) x * Eimas was in ber 
‚Luft, in ber Höhe if, und bie Höhe ſelbſt. 
FX Der Auft, —s, 9. —r, ein windiger, leihtfinniger Menſch; 
in Baiern und Franten. 
* * Die Luftader, 9. —n, bei ältern Berglieherern, eine Benen 
nung ber Schlagader. 
Die Luftart, . —en, eine befondere in ihren Eigenſchaften abr 
weichtade Art von Luft (Gasart); auch Puftgattung. S. Luft ı). 
O Das Luftbad, —e#, =. —häber, ein Bad gleichſam In bez freien 


Sampı's Wörterb. 3. Ih 
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eift, di h. bie Autſetung des entbloͤßten Kbepere in bie frele euft, 
damit biefe denfelben unmittelbag überall berüpre und flärfe, „Un: 
mittelbar nad dem Luftbade ginge man am beſten ins Falte Wafı 

‚ festad. 3. P. Ridter, 

O Der Luftball, —es, 2. — baͤlle, rin Bal von Tuftbiätem Ben: 
ge, welcher mit brenabacer ober bloß verbännter Luft im bie Höhe 
Reigt und nad Werhäituiß feiner Größe eine größere oder geringere 

n Loft wit fid im bie Höfe nehmen kann. Die Erfinder deffeiben mas 
zen bie Gebruͤder Montgelfier im Jahre 1788, Gpäterhin verfers 
tigte man ſolche Bäle von fehr anfehnliger Gräfe und befefitgte 
unterhalb deſſelben an Seilen ein Meines Chi worin Menſchen mit 
in die Höhe fliegen, Man nannte das Ganze ein Luftſchiff fowet 

‘ wegen biefed angehängten Shiffhens, ald auch weil man mit biefem 
Balle durch die Luft fhiffte oder fuhr (Adrostat, Montgulfiöre, 
machina atrostatica, £aftballon), _ - 

O Der Euftbau, —es, 2. —e, ein Bau in ber Euft gleichſam, 

. ein unfiherer Bay ber Beinen feſten Grund hat. — fleht es (dad 
Gebäude fpähender Weisheit)- nicht auf der fibern Gebe, fo fire 
nicht hin, bee kuͤnſtliche Luftbau fält," Herder. 


Der küftbaum, —es, By. —bäume, bei den Bindmöllern, ein war 


gerehter Baum ober Hebel, welcher mit ber Lüftung vereiniget if, 
und dazu bient, bie Mäpifteine zu Lüften, d. h. ben Läufer, wenn 
«6 nöthig if etwas Höher zu ſtellen, bamit zieifhen ben Gteinen 
mehr freier Maum fei, 


Die Luftbegebenbeit, 9%. —en, f. Lufterfheinung. 


® Die Luftbefhaffenbeit, 9. —ım, bie Befhaffenpeit ber Luft 
In Anfehung ihrer Mörme und Kälte, Jeuchtigkeit und Krodenpeit, 
Reinheit und Helle, ober Unzeinpeit und-Dide, wie aud in Anfe 
hung ihres Ginfluffes auf die Gefundpeit, das Erben, das Made 
thum ıc. (Clima), 6, 

Das Luftbett, —s, 34. —en, die Benennung eines großen Leder 
nen Bades, welder Luft: und waſſerdicht gemacht iſt, indem man ihn 
mit einee Schmiere von ÖL, Wade ıc. einſchmiert, und vermittelft 
eines Blafebalgs mit Luft anfält; um fih dann darauf zu Im 
gen und auf bem Waller zu [ümimmen. Auch, ein dergleichen les 
dernes mit Luft angefühtes Kiffen, befien mlan fi in warmen Sin: 
bern zur Kühlung bebient , führt ben Ramen Kuftbett. - 

O Der Euftbewohner, —6, 9%. gl; die —inn,) Di. —en, ein 
Bewohner, eine Wemohnerinn ber Luft, bie Voͤgel. „Ih hörte das 
Lied der freien Luftbewohner, ſtatt der Bitten umerfättlicher @äöt- 
linge.* Benzel:Gternau. 

O Das Luftbild, —es, 94.—er, ein Iuftiges, gleichſam im bie Bufe 
gemahltes Bild, ein Bild, Gebilde der Einbilbungskeaft, das keine 
Mirkiihleit dat und dem aichts MWirflihes entfprigt (Phantom); 
auf, Luftgemählbe und Luftgebilde. 

Sind ibm Luftbilder in der Weite 
Riht Götter mehr? Ungen. (R.) 


Die Luftblafe, 4. —n; Sm. bas Luftbläschen. ı) Eine mit Euft 


angefälte Blaſe, ober Euft im Beftalt einer Blaſe, befonders in und 
auf einem fläffigen Körper, bergleihen find bie Euftslafen, die in 
einem fumpfigen Waffer aufftrigen, wenn mon in den Boden beffel- 
ben löpt, bie bei der Gährung im bie Höhe ſteigen ze, Luftblaſen 
im Zeige ıc. =) Gine thierifhe mit kuft angefühte Blaſe, derglei⸗ 
den find die Luftblafen der Fiſche, vermittelft deren Ausdehnung 
durch eingezogene Luft und Bufemmenpreffung fie fih im Maffer Her 
ben und fenten können; au Schwimmbiafe, Fifchblafe. 

Der Lufiblisftoff, —es, o. DM. berienige Blitſtoff, welcher ſich 
immer, mehr ober weniger, in ber Luft befindet (kufteleetrieitat). 
Dasjenige Werkzeug, beffen man fi bedient, bie Beſchaffenheit und 
Staͤrke beffelben zu erforfhen und zu beobachten Fönnte nad bem 
fremden Grlechiſchen Namen Luftblitz ſtoffmeſſer (Biftelectrometer, 
atmosphärisches Electrometer) peifen, wenn bies Wort nicht zu 
hart wäre. 
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Die Luftblume ‚4. —n,' eine Shmarogerpflange in Df: 
Indien, melde auf Bäumen wählt ( Epidendrum "los 
seris L.). , " , 2 

Der Lufrbrunmen, —s, 3, gl. ein Brunnen ober Gewölbe unter 
der Erbe, morin bie eindringenbe feuchte Luft ihre Feuchtigkelt oder 
ihr Waſſer obfept. 

O X Die Luftbuße, 8%. u. eine Buße, Büsung in freier Luft oder 
eine Buße gleihfam, welche in Grtragung jeher Witterung, ber man 
#& im Freien ununterbrochen ausfeht, beſtehet. „Die @äulenbeilis 
gen mifdhten ſich noch im Selthaͤndel und konnten es bei ihrer hehen 


Buftbuße noch nicht laſſen mir ihrem Ihmwärmerifhen Eifer bas Bar 


zum Aufruhr zu zeigen.“ Bimmermann, (R.) i 

O Die Luftbeutung, My. —en, bie Deutung, Berberfagung aus 
den Veränderungen und Erſcheinungen in der Luft (Aöromantie); 
die Luftwahrſagtrei. 

D Euftdicht, adj. u. adv; fo dicht, fo genau ia feinen Theilen zu: 
fammenhangend, daß die Luft nicht burhöringen kann; auch, O luft« 

" fefli 6. Slas, Metalle, naffes Lehre ıc, finb luftdichte Körper. Et· 
was luftbicht machen, es genau verſchließen, fo zubereiten, daß bie 
kuft wicht eins und durchdringen kann. Bine Btaschhre Tuftbicht 
verſchließen (hermetisch). . 

Das Luftorudwert, — s, 24: —t, tin Werkjeug, bie Luft in eis 
nem Haume zulammenzubräden ober zu verdichten (Gompressions- 
maschine); aud, Drudpumpe. . 

& Euftburhfliegend, adj. u. adv. Metuft durdftiegend ; audı, luft. 
durhfhmimmend, luftdurchſegelnd als noch Höhere Kusbrädz, 
Die luftdurchfliegenden Wögel. 

; 3a du beſteigſt die luftdutchfllegende JFregatte. RT. Schmibt. 

‚As Luftburchfehweifend, adj. m. adv. bie Luft durchſchwetfeud, nad 
a Rigtungen buschfliegend. Luftdurchſchweifende Mögen“ 


Ber 
Luftdurchſchwimmend und Luftdurchſegelnd, adj. u. adv. f. 
Luftdutchfliegend. 

* Luften, v. mtr. mit haben, luftig fein, wehen, von der Euft, wenn 
fie in Bewegung if. Ss Suftet. 
wedre fuftet, ne die Sonne fheint." Wolke D. Luften. 

küften, v. tr. 1) An die freie, friſche Luft bringen, derſelben aus 
fedten, tem Bugang ber feifhen Luft verſchaffen. Die Rieider, bie 
Betten lüften, fe an die freie Luft dringen und von barfelben durch⸗ 
wehen laffen. A 
tritt der Luft verſchaffen. Binen Baum lüften, bie Erde rund 
deeum aufgaben oter auflodeen, bamit bie Buft Bugang zu den 
Burgen befomme, auch, ihn ausfchneiben, ober Herumfichende Bäus 
me oder Bıfträuh ausſchneiden, abhanen, bamit er dadvon nicht ges 
dampft werbe, fondern mehr Buft dekomme. Sich luͤften, ſich Suft 
verfhaffen, buch Kuflaöpfung, Lifung beengenter,, chre durch Adler 
guüg drudendet, zu heißer Kleitungeftöde ıc, unecigentrich auch, 
ſich darch Mittfeitung, Eatdecung einer btaͤng ſtigenden, druͤgenden 
Cache Eeleichterung verſchaffen. So auch, fein Herz luͤften und 
dae Herz Lüfter fich. 
— — der wagete weder ber Umzire 
Kütnen Serrath, wie ſehr auch das Herz ſich zu Lüften begehete. 
Boß. 


Bel ben Farbern heißt die Kuͤpe Lüften, fie ale drel vder vier Stun, 
den öffnen, d. d. den Deckel abnehmen, und mit ter Sräde umruh ⸗ 
wen, teil ber Maid darin oft aufsraufet. =) Darch Heben in bie 
Döpe Exft machtn, der Luft Zekriut vom unten verfhaffen, wo eher 
ber Begriff bes Kebens bie KHauptſeche iſt z in die Luft erheben. Einen 
Stein lüften, ibm an ber einen Seite in die Höpe heben. Gin Faß 
tüften, #3 am dem einen Ende im bie Höhe Heben. Den Hut tüften, 
ihn vom Kopf ein wenig im die Höhe heben. In biefen Minen iſt 
au luͤpfen gewoͤdnlich. S. d. „Die fleta zum Berfhmettern gen 
tüftete Keule Merkel. (RR) 
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„Ge kammt in ein Bob, wo ch ' 


Das Setreide Ihften, ihm durch Umßecheng ben Bus ' 
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— ber Anblg dahner Gewblbe zu ſchwindlichet Odhe 

Über einander dethürcat und fo leicht mie ſich Pinien luͤften. 
* Gludine. 

° D. Lüften.  D. —ung. 

Der Lhfter, —s, 99. gi. bei ben Ragelfchmiehen, ein eifemer Stift 
‚neben dem Amboffe, an welchem ber geſchmiedete Nagel aus feinez 

Keone von unten gelüftet ober gehoben wird. Bel den Draptzier 
bern iſt er ein fpigiged cundes Eifen, die Löcher im Bichrifen nd 
thigen Falles zu erweitern, 

Die Lufterfcheinung, Mg. —ın 1) Bine jede Weränderung, bir 
ich in ber Eafl, melde bie Erde umgiebt, zuträgt, als Wind, Bol: 
ben, Rebel, Regen, Ehau, Reif, Schnee, Bagel, Big, Donner ıc, 
. (Meteore). Man theitt Fe in luftige, wäfferige, fenrige und glän: 
“gende, Tadee fagen dafür, Yuftbegebenbeiten, =) ine Inftige 
- @eiheinung, eine ſchnell dorübergehende ber Wirklichkeit ermangeln» 

de, einzebiibete Gelheinung (Phantom), Kufterfheinungen 42» 
ben, ſehen. j — 

© Die Luſterſcheinungslehre, e. ip. bie Lehre von ben Lufterſchei · 
aungen, non ben Werinberungen, bie in ber Luft vorgehen (Metos- 
rologie). S. Mitterungslehre. 

Die Baiteffe, 95. —n, ſ. Luftfang. 

O Die Luftfaͤhre, 4. —n, eine Fihre, ein Fahrztug indie Buft 
und in'der Luft bamit zu fahren, ein Luftſchiff, Luftball, .— and 

machte fie mit meiner Buftfähre bekannt.“ I. P. Riten, 

O Der Luftfahrer, —s, 39. gl. (M.) einer der mit einem Bufthelle 
in bie Höfe fteigt, in ober durch bie Cuft fährt; auch, Luftſchiffer 
(Aöromaut, Adrostatiker), In neuen Zeiten haben fih auch Luft 
fabrerinnen ober Lufeichifferinnen gezeigt. . 

Die Lufifahrt, 9. —em (8), eine Fahrt in umd burg bie Luft, 
Stieler. 

— und ihres Teiptelimos Luftfahrt. Bog. u 
Belonders eine folde Fahrt in em Schiffchen eines Euftballes oder 
Euftſchiffes, wefär man auch Luftreife ſagt. . 

Der Kuftfang, —es, Bi. —fünge, eine Röhre, Beitung, welche ba 
gu birat, bie feifhe Luft aufsufangen und an einen beffimmten Dxf, 
zu Ieiten. In ben Salzkothen it ber Luftfang eine @rube, melde 
bis unter ben Roft bes Gerdes gehet, Iſt der Buftfang ſenkrecht 
und demauert, fo Heißt ex Lufteſſe. 

Die Luftfärbe, 0. 39: diejenige blaue Farbe, welche die Buft zu Bar 

ben fheint, wenn man durch eine große Maſſe berfelben ſehet. In 

dee Mehlerti, diejenige dlaͤuliche Farbe, mit welder entfernte Ges 
genflände 4. B. Gebirge und Wälder in ber Kerne erfhrinen. 

Das Luftfenfter, —6, DM. gl. ein Fenſter, welches dazu bient, frk 
ſche Euft in einen verfhloffenen Raum einzulaffen. 

© Luftfeſt, adj, u. adr. f. Kuftdicht. - z 

Das Euftfener, —s, 94. gl. eine Benennung derjenigen Runftfeuer, 
melde in bie Luft Reigen, befonders der Raketen. 

Die Euftgattung, 3. —en, f. Luftart. 

O Das Luftgebäube, —, 2. gl. gleichfam rin Gebände im der Luft, 
d. d. etwas bes Fıinen Grund, keine MWirktihleit fat, bleß in ber 
Giubildung beſtehit. „Die Kuftgebäude einer gefihäftigen Vhantafiee 
(Diätkroft). Knigge (8) ©. Luftbau. 

& Das Luftgebilde, —s, DM. gl. ein Iuftiges Gebilde, d. h. ſowel 
‚ein Gebilde im ber Luft, bann, ein Seblide von Luft gleichſam, weis 

hrs fo untoörperlich it ale bie kaft ſchelnt, cin Cchatten ıc. 

Hehre Quftgebilde un'rer Ahnen , 

Wiegen bort auf Mebelpolftern fh. K. 2. A. Mündbaufenz 
old auch ein bleßes Geblide der Didtfroft, welchem nidts in Dex 
Wirkiigkeit antwortet, ober welches bloß Aaͤufcheng if, 

D Three, leichtbeſtügelt. 

Beliebter Traum zuruͤct! 

Dein Luftgebild' entfirgett, 

Sqh weiß en, wahtes GE! Juſti. (M) 
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Das Buftgefäß, A —« dirlcaigen Brfäfe, weiße Bft auf- 


_ nehmen, bie ir die Pläne. nöthige —* enthalten (Traoeae, 


aörea vasa). 


A Das Buftgefieber, —b, m. u. bad: Befichen, d. ibie Boͤzel ber . 


Baft , wilde viel oder meifb.in ber Luft henumfliegen> 
gefieder mannigfalte fh auf Erben." Herder. *— 
uad umpällt ſich und näpet ſich mit Quftgefieder. Bof. : 
& Das Buftgefilbe, —$, 3. gl. ein Geflde gleihfem, ein. heil 
: bes Luftraumes. — — aus unfern milden 


„Das Luft 


Simmelreinen‘ Euftgefitben:@ St be; 

Die Luftgegend, My —ın, eine der Gegenden ches mit Luft Afau. 
‚ten Muumes-ıtm wafere Erbe (Buftregion). -Dens-aud, fo wid als 
Bufitrid. u... 7 Vers  e  zu 

Der Luftgeiſt —es, . — er, iu ber fogmannten Ge 6,. ein 
Gef, welchen bie Luft bewohnet; zum Unterfhiebe von Erb, Wafr 
fer s und Feuergeiſtern. F 

© Das Luftgemäblve, 6, 2%. sl. jo niel ald Luftbild. 

.. "Bhesbilbete tin ſe wunde eliches Euftgemählber an. :@dthe. >"; 

O Das Luftgefchöpf, es, Me: —e, ein viel in ber Suft Icbenors 
ober fliegenbes Gufhäpf ; befondırs ein Bogel, 4 Im zweiten (Tage⸗ 


werie) war bee Himmel ans Waſſer und Luft gebildet ; im Zu . 


alfo MBafler: und Zuftgefhäpfe. Herden m 

Die Luftgeſchwulſt,  —en, bei den Atztes und Bunbäriten, 
eine weiße glänsenbe : und prallppeiche Geſchwulſt ohne Schmerzen, 
melde vom Luft bereühert, die fih bier und ba in bem Bellgemebe 
unter ber Haut angebäuft hat (Emphysema). Bei ben Kugenäry 


Luft im das Zellgewebe der Nugenlieber tritt unb Tie in eine große 
Seſchwulſt auftreibt; auch Windgeſchwulſt der Augenlieber. (Em- 
physema palpebrarım, Blepharophysema), Beer. 


© Das Euftgefiht, —es, y.—e, ein Iuftiges Geficht, ſowol eine. 


Criheinung In der Luft, als auf etwas, das man nur in bes Ein⸗ 
bildung Firhet ober zu feben glaubt, ein Luftgebilde, Zraumgrfiht. 
Wie Schade! wär es nur ein ſchoͤnes Lufigefiht, Wielanb, 
Die Buftgeftalt, S. —en. 1). Wleihfam. bie Geſtalt ber Euft. 
Eine Gäure in Luftgefialt darſtellen, d. h. als eine Luft. „Ben 
faure, tohfaljfaure Luft — 
tn Luftgeflalt." Bilder. 2) So viel als Luftgebilte, ©. d. 
.— vwird eine Luftgeſtalt, die mein Muge blenbet, bie eh ver: 
wiert, — und enblid, ift bad allıs verflogen.“ Serben. ! 
Altdann wimmelt’s von Euftgeftalten tm Berg und im Thale. 
Bodmer. 


A Das Luftgetümmel, —b, 3%. u. ein Grtümmel in der ruftz 


untigtatlich auch, was in ber Euft-getummelit wird, IB 


Hingegen bringt der Saͤb ein finftres Luftgetümmti. Saun⸗-⸗ 


ther. (R.). 


S Das Luftgewebe, —e, Bol. fo viel als Luftgebitde. S. d. 
— Wo ih bee trſte mag, der Ada buch Sturmwetter hinaufarbei- 


tete umb durch bas magiſche (iauberiiäe) Auftgemebe in — 
Herabfah." Geume. 

& Das Luftgewoͤlbe, —s, 9. ol. der Dimmel, bie bie ae ums 
gebenbe Luft, welche dem finnlihen Kuge wie ein hohes Gewdlbe 
erfheint. Ea kann ber Inhalt eines Tagewerke werden, daß bie 
ftm blauen Luftgewoͤlbe zum GDezenfpiel — am britten Tage bie 
Erbe entwäffert und Berge und Meer und trodues Lanb wird.“ 
Herber. 

© Der Zuftgürtel, —, 4. ol. bie Luft in irgend einge Breite 
der Erde als biefeibe wie ein Guͤrtel umgesend gebacht, und in Ans 


. Iehung Ihere Befgaffenpeit, ihres Wärme ober Kälte und ihres Eins . 


fluffes auf Leben und G:-funbheit ber Menſchen und auf bad Wachs ⸗ 
thum bee Pflanzen (Zone, Clima). 
wir piöglich ans bem heißen in ben Balten Luftglirtel getreten.“ ©. 
„®. Luftſttich. — 


©. d. 


it naichts weiter als die Kochſalzſdure 


= 


„Ei Fam uns vor, als wären- 


Luft 


O Der Bulftgätemeffer, 8, my. 'gt. in der Meturtehen;, ein Wert, 

zeug, bie Güte ber kaft zu melfen, d. beten Brad zu pröfen, in 

wie weit fir zum CHinatim:m taugtid. und un Grhaltung ber Ge 

ſundheit bienen Hnne (Eudiometer: °"" 

:O’Die Suftgütemeffung, 94. — en, bis eu h. 6. Prüfung 
bes Grades, in welchem höitstuft zum Cinathmen tauglih und ber 
Gefundbeit yuträgti ſel (Eudiometrii), 


o Der Luftbahn, —es, IM. —bähne, ein Hahn, weburh man 


: Quft eine ober austäft Ventil), 8. Hahn. @thtt inte ein Waffeer 
vozel Jünger über berimweigen Flaͤche megzuftreifen, AB ih meine 
Lufthaͤhne äufe 1: HP Mita Sm MWafferbaue, din Dahn, 
durch ——— bie mit me eingetengem en auge 
laffem werben Am 

Der Buftkarmifih, * Dofferharnift. 

O De Sufthaud, 4, —e, der Han der u, bie Teiäe 

rund fünft bewegte Saft. — wenn der Lufthauch bie Blaͤttermaſſe 

2* te BenzelaSternaau. 

ithimmel, — 2. Ui ine Senennung der bie Tede umam 
get gemeinen Luft ober des Dunfkkreijes; ber Woltenhimmel. 

+ Der Eufthonig, —ed, ©. Wi. eine Beiienkung bes, Gonigthautt, 
weil man ghaubt, baf ex aus ber Luft falle; im anbern Gegenden 
der Himmelbonig. ' 

Rußtig, —er, —fle, adj. uw. adv, 1) Luft habenb, aus Luft bei 

—E Körper. Luftige Schatten, GSeſtalten. „Ein lufti⸗ 

Heß Gefindel.“ Bürger. 


“in ‚Bhe Luft'ger Rlrper ging burd be verfälefue Thär, Ba hart, 
sen if. bie Luftgeſchwulſt ber Augenlieder, derjenige Aufod, wenn ' 


Befonders freie, friſche Duft habend, bem Zutritte ber friſchen Luft 
offen, ausgelegt. Kin luftiges Baus, Bimmer. Gin fuftiger 
Ghlaf, in ferier Enft. 

Gabriel fah ihn vor ſich in füßem Inftigen Schtafe, Kloyfiod; 
wo 28 and ben Begriff bes Seiten, Leifen haben kann. Dann, fi 
Ho in bie Luft erhebead und der freien Luſt, wie auch bem Minbe 
befonbers ausgefeht. „Die luftige Höbe und Weite.« Herden 
a — und Mykales luftige Scheitel, Boß. 

Gethäemte Staͤdte ſchmücken 

Ihr luftig Haupt. Denis. 
Oft iſt damit zugleich der Begriff großer geißtigteit — 
Eine luftige Kleidung, bie ben Zutritt ber Luft geſtattet / und zur 
gleid Leit if.» „Win luftiges Florgemand.* Heybenreid. 

2äuft emfig wie ein Wirth, ber fi die Mähe Fürst a 

Und, hartiger zu fein, ſich luftig aufgeſchürzt. Hageborm. 
Euftige Gegenſtaͤnde, im ber Mahlerei, die in ber Entfernung, wie 
im der Luft ſchwebend, ober in fehe leihten Umziffen ıc. bargeſtellt 
werden. Ein luftiges Blatt, bei ben Geibenipirtern, deſſen Ried, 
fifte weiter als gewoͤhnlich aus einander ſtehen, fo daß zwiſchen ben 
Kettenfäben größere Zwiſchearaͤume ſich befinden. Uncigentlich, ber 
saft Ihn, inAinfehung ber Leichtigkeit, Seweglichkeit und Umfkätig« 
feit, :teitfinnig, flaiterhaft, unzuverläffig ; aud windig. Gin 
tuftiger Menſch. Sehr Luftig fein, Ich kann umb will es wicht 
Länger verhehlen, daß ih eins birfer Inftigen Weſen bin,“ Wie 
land. Gin luftiger Kopf. Das luftige Weſen ablegen. „Das 
Luftige im Franzoͤſiſchen Ratinenaldaratter, * in ber Sinnesart des 
Beamzöfifgen Volkes. LCavater. 2) In engerer Bebeutung, feiht 
bewegte Laft habend. Gin luftiges Haus, in meiden —. 
Bugtaft it. Luftige Eefheinungen, bie in einer Bewegung ber 
nanzen Luftiaſſe ober eines großen Thelles berfelben beſtehen, als 
Bind, Sturm, MWindsbraut 2c.; zum Unterfdlebe won ben wäffrri: 
gen, feurigen und glänzenden Lufterfheinumgen. Davan die Luftig⸗ 
keit, bie Belhaffenheit einer Sache und uneigentlih au einer Ber: + 
fon, da fle luftig if. 

Die Lufttlappe, 4. —n, eine Klappe, ſofern fie ber Luft ben Bus 
gaaa Iffnet eder verfhlicht, befonders an einer Buftpumpe (Ventil), 
:O Das Luftkleid/ 6, Di. —er, rin luftiges Rieid, ein Kleib 


ar * 


Luftk 


altichſam für bie, Euft, zur leichten Vewegüng / Yin fliegen durch 
bie Luft. Da ſtlegen gleichſam auf Floßſedern bie Fiſche, und bie 
Bogel Ihwimmen -auf- Flägtin ; jene und biefe mit Säuppen. und 
Federn , ala Luftkleidern gepangertriıc. Herder. 
Derkuftlopper, —6, 2. gl; ein Pferd, welches koppet ohne bie Zähne 
izgendiwo aufgufegen; aud Buftköden,: Luftſchna pper, Windtopper. 
O Der Euftfreis, —es, 9: —e 1) Die Euft überhaupt, ſofern 
fie bie Schlager überall gleih einem reife umgiebt; ber "Dunfts 
- Sreiß, Toferm im dieler Euft beftändig mehr ober weniger Dünfte 
verfhiehener Art vorhanden find; ohne Diebrjaht. 
Bergebens HöRt die Macht: mit bunfibelabnen Flügeln 
Den Luftkreis ein·· Wieland, , 
2) Ein Zeil diefee Suftmafe, ein Theil bes mit Enft angefülten 
Raumes um bie Erde, befonbers mit Rüdfigt auf bie Beſchaffenheit 
ber Buftz bie Luftgegend, der kuftſtrich. L 
Die Luftlugel, 9. —n, eine metallene dohle Kugel mit einer lan 
gen am Ende fehr engen Höhre, aus welcher das in ber 177) 
fiadliche Wafler nermittelft einer ſtarken Hige in Dampf beit 
gleich rinem Winde heraus führt; die MWindkugel; . die 
Dampfkugel (Asolipila), 
Die Luftlunde, ». 9. bie Kunde oder Kenutniß der Luft uns 
kuftarten und rer Gigenfhaften, ber Erfheinungen in derſelben ıc. 
O Die Euftläuterung, 0. 9. bie Känterung, Reinigung, Aufheite - 
wung der Euft. „Die (dmimmende Puftläuterung vom tieffleh Grau 
sur fhönften, lachendſten Glanzeabläue.“ Herber, 


Luftleer, —er, —fle, adj. u. ade. von Luft leer. Ein luftleerer ‚ 
„Das Dimmer wurde, wir eine Blode luftieer, fo lichtleer 


KRoum. 
gemadt.* 3.9. Riäter. 


Die Luftlerde, 9. —n, bie gemeine Lerche ober Felblercht, well fie - 


fih Ho in bie Luft erhebt. 


- Das Luftloch, —s, 4. — ibcher, ein Loch, welches dazu bient, 


ber Luft ben Bugang zu geftatien. Die Luftloͤcher eines Kellers, 
» @tälles ıc. Die Luftloͤcher im Eiſe, Weide man im Winter mad, 
damit die Fiſche Euft befommen. Xu bem Körper der Biefer befins 
ven fi Lufttöcher, d. h. gewiſſe Liber, Beine Öffnungen, durch 
melde fie Laft fhöpfen-. Auch die Heinen Bwifhenräume in den 
Körpern, welche mit Duft angefällt find, nennt man Puftlöcdher (Pori) ; 
font Schweißtäher, edler O —— bchen. €. 
Das Luftmalz, —es, 9. u. welches an ber Luft getrocknet 
worben if; zum Unterftiebe vom —— 
M Dos Luftmeer, —s 9. u. die Luft, der mit Buft und befons 
ders mit bunfliger Luft angefülte Baum: gleihfam als ein Merz ber 
trachtet. — — tat ungeyfabete Luftmetr. — — Bodmer. 
— &6 theilte ſich jezt das druͤcende Luftmeer. Baggefen. 


Der Luſtmeſſer, —, 9: gl. in der Naturlehre, eine Seneauang 


folder Werkzeuge, mit welhen man bie Luft mißt, du Prüfungen 
mit berfelben in ihren verfhiebenen Cigenſchaften anfleft. Mergieir 
den fand die Werkzruge, die Wärme und Kälte, bie Schwere ober ben 
Dead, die Heuätigkiit, den Blitſteff, die Spannträftigkeit der 
Luft at. zu meffen, welde nach Ähniihkeit bes gewöhnlichen Wortes 
Luftgätemeffer, Luftwaͤrme· Luftſfchwere⸗, Luftfeuchtigkeitemeſſer ic. 
genannt werden können. In engerer Bebtutung verſteht man dar⸗ 
unter ı) rin Werkzeug, die Beränberungen,. welche bie Dichtigkeit 
‚ ber Luft leibet, anzupeigen (Manometer); der Luftdichteme ſſer 


2) Fin Werkzeug za ver/hichenen Verſuchen mit den kuftarten, bes 


tonbers aber zu befimmten Abmeffungen tes Börpeilihen Gehalts 
berfelben in einem Maume (Garometer). 


- Die Luftmeßkunſt, 0. 2. dir Kunft ober Wilfenfhaft, die Luft und 


bie Luftarten, in Anfıtung ihrer Dichtigkeit, Spannträftigfeit ıc, 
au meffin, ober ben Brad, in welchem fie biefe Eigenfihaften beficen, 
zu beftimmen (Alrometrie). Dies Bart findet ih fhon bei Felſch. 


Die Buftpflanze, 94. —n, rin Rome dee trocaen Shorfiroofe und « 


anderer leichter Pllamjen, wılde an nadte lauern und Zeilen au: 


164. 


‚Luft 
fliegen unb wenig Rahrung bebürfen (Plantae ehr." F% 
‚Die Luftpumpe, By —n, in’ der Raturlehrte, rin zufammengefet> 
tes Böerkgeug, bie in einem eingefäloffenen Raume befindliche Luft 
' auf ‚eine dequeme Art entweder zu verduͤnnen ober noch mehr zu ver: 
.bihten (Antlin pnemmatien); im: erften Falle eine Saugpumpe, 
im anbern eine Dtuckpumpe (Compressionsmaschine), S. Zufts 
brudwert, Im engerer Bebeutang verfieht man barunter nur bie 
Saugpumpe, vermittelft welcher man die Luft aus einem eingelhlafs 
fenen Raume pumpe ober in bemfelben fo fehe verbännet, daß man 

ihn als luftleer betrachten kann, 


A Der Luftrand ut, Di. u. gleihfam der Rand des die eine 


Hälfte ber umgebenden ‚Luftkecifes, fofem man fid ben: 
felben als eine „die Erdkugel umgebende Hohikugel benft; fenft ber 
streis, auch Himmelsranb, welches Wert Ediller gebil: 

“dit hat (Horizont), 
Und, wo verbännt aufpöret bie Luft, umfhimmert ben Luftrand 
Quwig erhellt das Gebitt ber unfihtbaren Ätperbemohner. Bagger». 

Der£uftraum, — es, By. —rdum?, ein jeder fonfl Ieerer abermit Luft 
angefülter Raum, befonders ber mit Saft erfülte Raum,  melder 
die Erbe umgieht, im welcher Webeutung die Mehrzahl Gtakt findet, 
wenn von einzeinen Theilen biefes Manmes die Rede if, in melde 
ana ih benfelben insWebanten theilt. „Mit lange haben ſelbſt uns 
fete Demonfiranten (Brweisthämier) bie Himmelsbiäue aus folhem _ 
Blanzgewebe durchfallender Sonnenſtrahlen zwilhen den bämmernden 
Luftraͤumen erflörtie Herder. Die feinen Bwildenräume zwiſchen 
ben Khellen der Körper fühern bei Mauchen aub ben Ramen ber 
kuftraͤumchen, bei Andern Luftbläschen (Pori). An ber Gefhägs 
tun nennt man in engexer Bebeutung ben geringen Raum, wilder 
zund: um bie Kugel eines Städes, menn man fie in bie Mäubang 
deffeiben Hält, bleibt‘, Indem ber Durchmeſſer ber Mündung eih we⸗ 
nig mehr beträgt als der Dushmefler der Kugel, den Lufıranm ; 
gewöhnlicher den Spielraum. 

O Das Buftreih, —es, 0. 2M- 1) Das Rei ber Euft obre in ber 
Luft, der Luftkerie ats sin Mei, das mit feinen Bewohnern einem 
‚Heren ober Herrſches unterworfen it, betrachtet. Die Geifter bes 
Waffer: und Luftreiches. Sofern jeder Vogel feri im ber Luft fliegt 
und lebt, lakn ber Eufttreis auch fein Luftreich heipen. „Ich benfe, 
fo muß einem im Daufe ausgebeöteten und immer gefangen gehalter 
nen Bögelhen zu Muthe fein, wenn es unverhofft feinem Kaͤflcht 
entronnen, frank und frei in feinem angeflammten Luftreihe umher: 
ſchweift· 16. Wieland. a) Ale diejenigen Weſen, welde das Saft 
zei ausmadhen, bie Luft gleichſam als ie Reich bewohnen. Das 
Maffees. und-Auftreich fandbte feine Abgesrdneten, den glatten Aal 
und den fharffichtigen Falten. i 

Die Euftreife, 99. —n, (R.) eine Weife, Fahrt im und bush bie 
Luft. S. Luftfahrt. 

Die Luftröhre, 9. —n; Bio. das Lufttoͤhrchen, eine Röhee, ber 
‚sen Zweck iſt, ben Ab. und Zugang bes Srft vom ober zu einem Koͤr⸗ 
per ober Maume zu bifiebern. Go befinden fi ia ben Pflanzen 
gewiffe Luftröhren, in welchen fi die zum Leben der Pflangen nlı 
tbige Buft in bie Afeite beefeiben verbreitet. „Im engerer Bedeu⸗ 
tung if bei Menfchen und Tieren bie Luftroͤhre, diejenige Enorpes 
dige Möhre, welche aus ber Kehle zur Zunge gehtt und darch welde 
die zum Leben nöthige Luft im bie Yunge einzejogen umb aus derſel⸗ 
ben wieher ausgeftoßen wirb (Trachen); zum Unterſchlede ven ber 
Speiferähre. Im gemeinen Erben nennt man fie daͤuſig die un: 
rechte Aehle. 

Der kuftroͤhrenaſt, —s, 99. — ſte, im der Berglieberungstunft, 
bie Kite tn welche fd Me Sufträhre trennrt (Bronchese). 

Der Luftröhrendedel, —s, 9. gt. 1) In der Bergitetk. ein unter 
dem Bäpfhen Hinter ber Bungemwarztl Tiegender fdlöpfriger Knors 
pel (Epiglottis), 2) In ber Natarbefhrsidung, sine Axt bis BWedds 
doruts (Astragalus epiglottis), 
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Die Euftröhrendrüfe, 9. —n, in der Zergliebk. Meine, weichliche 
Drüfen von verfhlebener Beige, welche fih im derjenigen Gegend 
Pt. ware befinden, wo fie fi in ihre Äſte theilet (Glandulae 
5 es). 

O Die Luftröhrenentzundung, 2: —en, eine Entzündung der 
Lufteöhre, im ber Lufteöhre (Cynanche), 

Die Luftröprenhaut, 9. —häute, in der Zerglicht, bie Haut, mel 
Ge bie Knorpelsinge der Luftröpre mit einander verbindet. Man 
"unterfäeibet bie eigentliche, innere Luftroͤhrenhaut (Tunica tra- 
cheae propria et intima) und bie Äußere, 

Der Luftroͤhrenkopf, —ı6, 9. — koͤpfe, der Kopf, d. h. das obere 
Ende ber Buftzöhre (Larynz). - 

O Die Luftröbrenöffnung, @y. —eın, in der Heiltunft die Öffe 
nang, Kuffäneibung ber Luftröhre in gewiffen verzweifelten Fällen; 
auch ter Luftroͤhrenſchnitt (Bronchotomie), 

Die Luftröhrenfhlagader, 9. —n, in der Zergliedk. eine Schlag ⸗ 

‚“ aber, melde nad bee kuſtroͤhre gehet (Arteria brouchialis). 

Der Luftröhrenfchnitt, —s. 2. —e, f. Luftröhrenöffnung. 

Der Euftröhrenfpalt, —es, 9. —e, die Stimmeige ſ. d. (Glottis), 

Der Luftröhrenftein, —es, &. —e, vine Beinartige Berhärtung 
welde ſich zuweilen in den Äften der Suftröhre der &teinmegen unb 
Anderer, die in ben Steingruben arbeiten, anſeht; au Lungenftein 
(Calculus trachene s. pulmonaris). Remnid. 

+ Das Luftröhrlein, —s, 9. gl. 2) Eine Feine kuftroͤhre. S. d. 
2) Ein Name des Eiwenzahnes (Leontodon taraxacum L.). 

Das Luftſalz, —ıb, 2. —e, in ber Luft befindrihe Salzthelichen, 
melde wie Ad. anfühet, mad Einigen falpetezartig, nah Andern 


ſauer find. R 

O Die Euftfäule, 3. —n. 1) In ber Ratuglehre, bie Aber einer 
Bläde ober einem Körper befindliche Euftmaffe bie man fd bis am 
bas Ende bes Luftkreifes denkt, deren Iimfang von bem Umfange 
ber Flaͤche ober des Mörpers beftimmt wird, umb im Anfehung bes 
Serge mit welchem fie auf biefe Flaͤche ober biefen Körper 
treppe, weil fie einer hohlen Säule gleicht. 

O Die Luftfäure, 3%. u. bei mehren Raturfehrern, eine Benen: 
nung ber fohlenfausen Luft (fixen Luft). S. Luft ı). 

O Die Luftfhau (—fhane), 9. u. bie Beobachtung ber 
Luft in Xnfehung ber darin vorgehenden Berändberungen und Er 
(Geinungen. Unpaplih ſteht es im folgender Stelle für Lufterfheir 
nung felbft. 

Immer bebenftiher ſchlen auch biefen die feltfime Luftſchau. 
r Baggefen. 

O Der Luftfchauer, —s, 9. gl. eine Leite ſchnell vorübergehende 
Bewegung der Euft, ein Meiner Wind. „— ploͤttich fahr ein Luft, 
ſchauer durch dem Wipfel, es rauſcht, ſpricht, lebt* ac. Herder. 

© Luftſcheu, —er, —eſte, adj. u. adv. die Luft ſcheutad, Furcht, 
Beforgnis habend und zeigend fi der freien Luft ausjufegen. 

O Die Luftſcheu (bei @inigen die Luftſcheue), 0. Bi. die Scheu 
vor ber Luft, die Furcht, Beforgnig ih der freien Euft auszufegen 
(Atrophobie). 

O Die Euftfhichte, 9. —n, bei den Raturlehuern, eine Schicht 
oder Schichte der Luft, indem man fid bie Luftmaſſe nad den vers 
ſchie denen Graben ihrer Dichtigkeit in einzelnen Schiäten über eins 


ander denkt. Die unterfte Luftfchichte it die dichteſte und ſchwerſte, 


weil fie von dem obern zufammengebrädt wird; die oberſte if bie 
bönnfte und Teichtefte. 

Das Luftſchießen, —s, 34. u. das Sqchiezen in bie Luft. Im enge 
ver Beisutung, bie Geſchictichteit ein Thier in ber Luft ober im 
Bluge zu ſchießen; zum Unterfhiebe von Laufſchießen. 

Das Luftſchiff, —s, 4. —e, f. Eufibal. 

O Die Luftſchiffahrt, 54. u. (MR) die Kunf fih dermitteiſt eines 
Eufiballes in bie Höhe zu erheben und bush die Luft gleihfam zu 
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=) In ber Baukunſt, bie hohle Spindel an einer Wendel: 


Luftſt 


. u 2 

fSiffen (Adronautik) ; auch bie Luftſchiffkunſt, oder kuftſchifferkunſt. 

O Der Luftfchiffer, —s, 9m. gl. ı) @iner ber bush bie Duft ſchifft, 
fi$ auf einem Luftſchiſſe in die Luft erhebt und im derſelben gleich⸗ 
fam ſchifft (Adronaut); aud ber Luftſegler. 2) Ein Rame bes _ 
Gperbirs, ; 

O Die Luftfchiffertunft oder Luftfchifffunft, o- 2%. die Kunft bes 
Laftfiffers, die Kunft in dee Euft zu fhlffen; auch die Luftſchwebe ⸗ 
kunſt. S. Luftſchiffahrt. 

Das Luftſchloß, — ſſes, 34. — ſchloͤſſer, ein Schloß gleichſam, bas 
man in bie Luft bauet, d. h. ein ſchoͤnes Gebilde ober Äberfaupt ein 
Gebilde ber Dichtkraft, ein Hirngefpinnft, tas Feine Sirklichkeit hat 
und haben kann, unausfährbare Pläne, unerfülbare Hoffnungen. 
Luftſchloͤſſer hauen, folge Pläne entwerfen, folhe Hoffnungen hegen, 

Das Luftfchöpfen, —s, o. 9. bie Handlung, ba man Luft ſchoͤpfet 
ober Athem holet, bas Athemholen. 

Der Luftfhuß, —ſſes, 4. — ſchuͤſſe, ein Schuß in bie Luft, ein 
vergebliher Ehup, Lufefhüffe thun. (R.) z 

© Die Luftſchwebekunſt, o. Mg. die Kunft in dep Luft zu fhmiben, 
fi fäwebend in ber Luft zu erhalten, vermittelh eines Luftballes 
(Atrostatik). ©. S. Luftſchifferkunſt und Luftſchiffahrt. 

O Euftfhwebend, adj. u..adv. in ber Luft ſchwebend. 

Der Luftfchwefel, —s, 0. 2%. ſchwefelige Dünfte in ber Euft, Der 
oemeine Haufe pflegt aud den gelben Blumenftaub ven Noadelhet⸗ 
jeen ıc., welden ber Regen abfpült unb ber bamn häufig auf dem 
Boden fihtbar ift, Luftſchwefel zu nennen, - b R 

Die Luftfchwere, 0. Mi. die eigenthämtihe Schwere der gemeinen 
Euft, Dann, bie verfhiebene Schwere ber verihiebenen Tuftarten, 
wie aud, bie veränterlihe Schwere dee mit verfhiedenartigen Dün» 
#en angefällten Luft- . 

Das Luftfegel, —s, 4. gl. auf ben Schiffen, eine lange kegelfoͤt ⸗ 
mige Röhre von Segeltuch, deren weiteſte Öffnung an bes Mars 
gegen den Wind befeftiget wird und bie in den ‚untern Baum bes 
Sqhiffes weicht, wohin der Zug des Windes ber Möhre folgt und bie 
daſelbſt Hefindlihe unreine Luft zu einer andern Eule hinaustreibt 
und bas Schiff auf ſolche Art vom böfer Luft zeiniget; auch, bas 
Windſegel, Kübifeger. 

Der Luftfegler, —6, 9%. gl. einer der durch bie Luft, im ber Luft 
fegelt, „— da if ex?! ein Profet und Zuftfegler," Benzel⸗Ster⸗ 
nam. S. Luftfhiffer, 

O Das Luftfeil, — e, 9. —e, ein Sell von Luft gleihfam, d. b. 
etwas gany Unhalthares, beffen man fi als Anes Haltes bedienen 
will. — eden weil man langen Zeitraum durch nichts that, ale 
fh an einem zrgelmäßig gefpannten Luftfeil herab » und heraufzu ⸗ 
fSwingen.“e Herber. 

Der Euftfpringer, —, 3. gl. (R.) 1) Ein Menſch, weder Fünfte 
liche Luftfprnge maden kann, befonbers fofern er aus biefer Bes 
ſchicttichteit ein Gewerbe macht. BSelitänzer und Kuftfpringer. =) Ein 
Rame bes fliegenden Eihhornes. E 

Der Luftfprung, —es, By. — ſpruͤnge, ein Sprung durd bie Euft 
von einem hohen Orte in bie Tiefe; dann, ein Sprung in bie Euft 
oder in die Höhe, befonbers ein Pünfkliher Sprung diefer Art, Ei⸗ 
nen Luftſprung than. Luftſpruͤnge machtn. 

© Der Luftſtand, —s, 9. u. der Stand ober Zuſtaud in welchem 
ih die Laft Hefindet, in Anfehung bes Brades ihrer Wärme odır 
Kälte, und ihrer Trodenheit ober Feuchtigkeit (Softtemperatur), 
Wenn, mie gemäbntih, bloß auf Wärme und Kälte geſehen wird, 
fo fheint © Luftwärmeftand beſtimmt zu fein. „Wir fanden den 
Märmeftand der Luft hier viel mäßiger." G. 

O Das Luftſtaͤubchen, —, 94. gl. ein Staͤubchen, welches bie 
Luft verweht. „Wenn nicht ein heiligen Wefen Über dieſes AU herefähte, 
in dem ich wie ein Luftſtaͤubchen verfhmände, wenn #6 niht einen 
Funken feiner Heiligkeit im mid gelegt hätte. Heybenreid. 

Der Euftftreich, —es, 4. —e, ein Streich, welgen man in bie 


J 


Luftſt 
ruft thut, welchee feinen Segenfland verfehlt, ein vergeblicher Streich. 
tftreiche then. 

0 Dir Eufihteicer, —, 9. gl. ein Gefhäpf, melden durch die 

uft reicht, fliegt, beſonders ein Boget. n— und wie, wenn ber 

(Hohe Feleberrobaer) von biefen Luftftreicheen auf bie ganzen Gerd: 

gefhiehter fliegen wollte > Hirber. 

Der Luftſtrich, —es, 24. —e, ein Strich, d. h. eine Gegrat, 

ein Theil bes Eufilceifes ben man ſich ven einer geringeen Breite 

als Ringe benft, in Anfehung ber Wärme ober Aäite und anderer 

Beſchaffeahtit der Euft, wie auch in Anfıehung ihres Einfluffes auf 

die Sefundpeit der Wenfhen und auf bas Wachsthum der Pflanzen 

unter bemfelden (Clima); auch der Himmelsftric, bie Luftgegend. 

„In allen derſchiedent n Dunfträumen und Luftfirihen.* @aiffert. 

Der Aufttburm, —es, 99. —thuͤrme, fo wie Euftfätoß, ein in 

bie daft gehaueter Thurm. S. Luftſchloß. Er verlor ſich in Plant — 

und fqwindeite zulett vor eitel Stolz oben auf ber hohen Zinne fels 
nes ſchwankenden Luft: und Lafthurme." Ben sel: @ternan, 

A Luftumkränzt, adj. u. adr. von Euft umträngt, d. h. von bes 
wegter Luft umgeben, von Winde ummehet ober überall bewthet. 

Am fuftumträngten Meeresranb, un n. * 
n —en. 1) Die Handlung, ba man ; 

») In ben Winbmöhlen, der Ballen in ber Bint: 
mühfe, auf weldem ber Steg des Mühteifens Tieget und in einem 
geräumigen Bapfıntode ſeakrecht exhährt oder gelüftet werden kann. 

Ber Euftuogel, —s, 3. —voͤgel, eigentlich und überhaupt, ein in 
der Luft Iebender Bogel; banıı befonber#, ber Parabiesvegel, 

© Die Luftwägelunft, 0.99. die Kunft, die Schwere und ben Drud 
ber Luft zu meffen (Aörotuetrie). €, j 

© Der Luftwäger, —&, 9. gl. ber bie Schwere und ben Druf 
der Luft mißt oder gu befimmen ſucht; beſonders aber, ein Wirk 
weug, wodurch man ben jedesmahligen Druck ber Enft beflimmen 
tan (Barometer). Wagner. „Diefe ihre Gemüthsjuftände find 
wie der Stand bes Murdfilbres im Luftwaͤger einem abwehfelnden 
Steigen und Ballen unterıworfon.* 6, ©, beffen Berbm. Barometer, 

O Der Luftwabrfager, —8, 4. gl. ein MWahtfager, der aus ben 
Breränderungen und Erfheinungen in ber @uft wahrfaget (Adromant), 

O Die Zuftwahrfagerei, Sa. u. bie Wahrfagerei aus den Beraͤnde⸗ 
zungen und Erſcheinungen in ber Luft (atrotaantie). 

Oo Luftwandelnd, adj. u. ndr. in ber Euft, durch bie Luft manbeind, 
fllegend. „Pegafus ein tuftwanbelndes Bötteeroj." Boß. 

O Der Luftwandler, —s, 24. gl. ber hoch im ber Luft, burd, die 
Loft wandelt. Bof, 

Das Luftwafler, —, Sa. al. 1) Das in ber Luft als Dunſt ber 
findtige Waſſer, bat bald als Megen ober Ahau, bald ald &cner, 
Hagel oben Reif aus derſelben herabfaͤlt. a) Eine Art abgtzogenen 

 Brontweined ,„ weißer wie man behauptet, das Athemholen erleidhs 
ter fol... Danziger Luftwaſſet. 

© Der Luftwebel, —s, 2. gi. ein MWebel, Fuͤchel, womit man bie 
Luft an etwas mehet ober bewegt. „er ea verflände, all bie mans 
niäfahen Luftwedel für Gert’ und Leib mit ſtaͤhlernen riffen zu 

ben. Wäͤchter. i 

o'Dir Euftwos, rd, —e, ſo nick als Bufteöhre, bie gleich 
fom den Weg für bie ab» und zuſtroͤmende Luft, abgibt. „Die Luft 
mege ber weißblätigen Thlere. Angen. (R.) 

O Die Luftwelle, 84. —r, eine Euftmaffe in einer wellenförmigen 
Berregung, in melde fie bei Bewegungen in berfelben geräth und 
wodurch Schale und Töne im Ohre hervorgebracht werben. — wenn 
er einın Kon ſprach und zirkelnde Luftwellen und bas zuroͤdpral- 
lende Echo (ben zurüdprallenben Wieberhall) hirte,* Herber. 

Das Luflwert, —s, Di. —e, bei Einigen, die Benennung eines 
Gaugmwerles bei den Wafferkünften, weil das Maffer duch ben Drud 
der Außren Luft im die Höhe getrieben wird. 

Die Lufiwurz oder Luftwurzel, 0. u. ein Name bes Engelmann, 
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wegen ihrtr heilfamen Wirkung In Mruffbefhiserungen, 

O Der Luftzapfer, —s, 2%: gi. ein Werkzeug, welches mon dem 
von vieler Saft aufgefhwolenen Wick, 5. B. bem Rindvieh / wenn es 
art niet feifden Kim gefeefen hat in ben Bauch ſtoͤzt, und tpmibiefe 
Tuft abzuzapfen, d. he the einem Ausgang zu verfhaffen (Trokar), 

Das Luftzeihen, —6, 3. gl. ſo viel als Lufterfheinung, beſon⸗ 
ders feltene Eufterfheinungen, fofern fie ber gemeine Mann für Bei» 
Sen ober Vorbedeutungen Fänftiger Begebenheiten Hätt. 

Der Buftzieber, —, 9. gl. ein Wertzeug, weldes dem Ahr umb 
Bugang der ferien Buft befördert. j 

Der Luftziegel, —6, ig. gl. Biegel, welde nun {m ber kuft geirod, 
net worben find, “ 

Der Luftzug, —es, 2%. u, 1) Der Bug bee Buft durch einen Raum, 
bie merklich bewegte Luft, wenn fie in einen Raum, welder gegen⸗ 
über ſteheade Öffaungen hat,-beinzt. Dan muß fih vor dem Luft⸗ 
zuge hüten um ſich nicht zu erfälten. 

Es uns zufammengefhmiegt im brhaglichen Rlmmerlein aufthau'a 
Wenn falter Luftzug engt bas Der: Boß. : 
») Gin Zusloch, ein Euftloh, eine Luftröhre wo bie Loft durchziehet. 

Der Luftzunder, —, 34. gl. in ber Raturlehre, ein künfliäes 
Gemiifä, weites ſich an der Euft, befonders wenn fle fraht ift, vom 
ſelbſt entzündet unk einen Schwefelgeruch verbrritend abbrennt (Py- 
rophor); au Selbſtzuͤnder. 

Die Lufwand, My —minde, f. Luf. 

Lufwärtö, «dr. in der Schifffahrt, nad ber Buffeite gerichtet, in bee 
Gegend ber Luffeite befinblich, liegend. ‘ ! 

* Der Lug, —es, 0. Mj. das Lügen, eine Lüge. 

Bon dem Euge erwuäfen bie allergeößeften keid. d. Rider 
lungen 8. B. 5516, 
an lauterer Schönpeit 
Die kein gleißender Lug befledt. Boß. 
uf Lug und Trug ausgeben, zu belügen und zu beträgen ſuchen. 

* Das Lug, —es, a. —⸗, tin Loch, eine Öffnung, Höhle, enger Weg. 
Davon bie Luke, Bei den Iigeen noch, ein Loch, eine Höple, befonters, 
wenn fie einem Bäre zum Aafentpalte bienet. Des Bär gepet gu Lug. 

%*X Der Lugaufdenpfennig, —es, 24. —e, einer der auf jeben 
Pfennig Inget, d. d. fiehet, ihn mehrmahls betrachtet che er ibn 
atißgtebt, wie ein Beiziger zu thun pflegt; baber man mit biefem 
Worte ehemahls einen Beizigen bezeichnete, welchen Ausdruck Bäder 
ter in ben Sagen der Vorzeit von meuen groraudht hat. In mans 
Gen Gegenden nennt man einen folhen Geigigen aud) einen Drüd- 
denpfennig. 

Die Lüge, 94. —n, eine jede Unwahrheit die man fagt, beſonders 
eine wiſſentlich und abfichtlih arfagte Unmahrheit und übertretung 
der Pflicht dee Wahrhaftigkeit; im hartem Berſtande. Fügen erdich⸗ 
ten, vorbringen, audbreiten, unwahre Dinge, Begthenhetten. Gir 
nem Lügen erzählen, X @inen mit Lügen beriäten, ihm Unwahr 

res berichten. Sich mit Lügen durchheifen. Ginm Lügen ſtrafen, 
ihn einer Lüge zeiben, ihn derſelben beſchuldigen, überführen, wo 

- Ligen ber zweite Fall ohne Deutewort if. Eine unverfhämte Füge, ' 
die fih fogleih ala Bäge beweiſen Ilät unb von der Unnerfhämtprit 
dis küyners zeugt. Sprichw. X Rügen haben kurze Beine, d. h. 

mit Lägra koͤmmt mom nit weit, fit werben balb entdeckt und 
helfen bem Lügner nihte, Im engerer Bebeutung verbindet man 
in ber Eittenlehre bamit ben NRebenbrariff, daß bie gelagte Unwahr⸗ 
heit zum Ehaben bes Anderm gereicht ober gereichen fol, welcher 
Nebendegriff aber bei bem gemöpnlichen Gebrauche biefes Wortes 
nit damit verbunden if. Doch brbient man ſich um biefen bazten 
Rebenbegriff nicht zu seranlaffın , wenn es nidt etwa abſichtlich ges 
ſchiehet, in ber Umgangs» und Sé rifeſprache Leber bes Wertes Un: 
wahrheit, Das Harte bes Vegriffes verſchwindet in bem zufamınenger 
fegten Nethtuͤge. Ian weiterer und mehr unelgentliher Bebeutung 
wird Uhge zumsilen für Verfelung und Jerthum gebraudt. Im 


Luͤgek 
der Bibel kLommt es auch für Seuchelti und vom bem MWibrrfprude 
in dran Grundfägen und Handlungen vor; in allen dieſen Faͤlen ohne 
a ©. Lügen. Im D. D. lautet es au die fügen, eine 
Fügen. 

4 Lagekundig ober Luͤgenkundig, —er, —fie, adj. u. adv. ber 
Lüge ober des Lügens fundig , gefhidt und erfapren kügen zu erfin- 
ben und zu verbreiten. 

— — Mir fanbte 
Der Abgrund ben verſtedteſten der Geifler, 
Den luͤgekundigſten derauf. Säiller, 


% Lugen, v. intes. fo viel als fehen, [hauen ober ſpaͤhen, welches 


im D. D. nod gebräuhlih und im neuern Beiten häufig wieben 
in bie Buͤcherſprache, befonders In Wittergefhiäten, zurädgeführt 
worben if. &. Umberlugen. Im engerer Bebeutung, verfichlen 
fehen,, heimlich ſeine Aufmerkſamktit auf etwas zihten, 4. B. etwa 
einen Wortheil zu erhafdhen, einen Aubern zjü beräden; daher bes 
kugfen, ablugfen. z 
— &o wie din Gauller Tut, 
Indem e2 hier fpielt und dert lugt 
Bri Pinfeln feinen Schnitt zu machen. Goltau, 

In ber Oberpfalz lautet es lauen; daher lauern. Das Lugen. 
Lügen, v. unsegelm. ic) füge, du luͤgeſt, (luͤgſt ©. D. leugſt), er 

tüget (lügt O. D. leugt); uni. verg. 3. ich log; gebundene Form, 

id) löge; Mittelw.d. verg. 3. gelogen; Befehl, luͤge (D.D. leug); 

I) intrs, von Lugen, Lug d. hd. Schein maden, unb durch biefen 

Schein irre leiten, betruͤgen; befanbers durch ben Schein ber Wahr ⸗ 

heit beträgen, sine Unmwahrpeit fügen, vorzüglich wiſſentlich und 

abſichtlich eine Unwahrheit fagen und dadurch bie Pfliht er Wahr: 

Yaftigkeit übertzeten; mit einem hartın und verädtlicden Nebenbe⸗ 

oriffe. Du fonft nie lügen! Im gemeinen Leben, wo #3 in biefer 

eigentlichen Bedentung am häuflgfken vorfömmt, gebrantt man ca 

in mehreren niedrigen Ausbrüden. Go faat man von einri M 

(den, der eine große Kertigkeit im Sägen hat, er Lüge, daß ſich bie 


Balken biegen; er Tüge, wenn er den Mund aufthue; luͤge du 


und ber Zeufel! ıc. Weiß er feinen Lügen einen Schein der Wehr⸗ 
delt za geben,_fo fagt man, vr Lüge als wenn es gebrudt wäre. 
Bon dirſer Art find auch die Ausdrüde: eimem die Haut voll Is 
gen, ihn fehe belügen, ihm viele Lügen auffeften; das Ligit du 

“ "im beinen Hals, das ift eine unverfhämte Eäge, Sprichw. X Mer 
einmahl fügt, dem glaube man nicht leicht wieder. Wer luͤgt 
der ſtiehlt and), ber Lügner if Häufig au ein Dieb. Die Fügung 
mit dem dritten Falle seinem lügen“ für, ihn belägen, wie «6 
Apofteig. 5, 3. 4 vorkömmt, ift eine für bie Höhere Schreibart 
fehe brauchbare und in berfelben auch nicht ungemähnlihe Mügung. 
Kuh als ntr. „Reine Weifjsgung wird lügen,“ unwahr fein oder 
feinen, unerfält bleiben, Ezech. ın, 24. II) 4 trs, auf eine 
tgenpafte, heuchteriſche Art, um zu täpfhen, an den Tag legen 
aber Außen, hruceln. Einem Freundſchaft lügen. 

Debwegen logſt du tädifh mir Werföhnung.. Gäiller. (®.) 
Nie Hab’ ih ein Sefuͤhl gelogen, 
Nie dacht! Ih anders als Ih fhrieb. Pfeffer. (R.) 
Bern erblid’ ich den Mohn, er gläht, Doch komm id dir näher, 
At fo feh’ ich zu bald, das du die Mofe nur luͤgſt. S0t he. 
Dos Lügen. Sich auf das Lügen Iegen. Sich das Pügen ange 
mögnen ı. Die Luͤgung it ungemöhnlit. 

O Der Lügenbeweis, — es, Mg. —e, ein Tügenpafter Beweis, ela 
falſcher, trästicher Beweis „om Thron Gottes bis zum Gewürm 
der Erde kann alles Lügenbeideis, Pfeil und Hülle des Allbetrügers 

“  meeben." Herder. = 
A Das Luͤgenbild, —es, 2. —er, ein Lägendes d. h. ein täu- 
(dendes Rilb, ein Trusbild. 
Ein Luͤgenbild (bie Unſterblichkelt) lebendiger Geftalten, 
Die Mumie der Beil. Schitler. 
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A Die Luͤgenfarbe, 9. —n, gleiäfem eine Lägende Jarb e eine 
täufhende b. h. unehte, und uneigentllh, ein täufgenber Schein. 
„Beifelt biefe (empfindfame Säwärmerei) mit bitterm Spotte, folge 
geele Lügenfarben verdienen ſcharfe Sauger ıc. Benzel: @ternau, 

Der Lügenfeind, —es, 4. —e, ein Beind ber Lügen, der bie Eds 
gen haft umd bie Wahrheit licht; ein Wahrheitöfreund, Das Ber 
gentheil würde Lügenfreund fein.‘ 

Die Lügenfrucht, IM. —früchte, die Braut, d. d. bie Zolge der 
Säge, Falſchheit, ein in ber Bibel Hof. 10, 15 vorlemmendes fon 
aber nicht gewoͤhnliches Wort. 

Der Luͤgenfuͤrſt, —en, 9. u. ber Fürft ber Lügen gleichfam, b. b. 
der Worzögliäfte in der Kunft zu lägen, ber Bedfil; ein in ältern 
Schriften vorfommenbes Wort, weldes Gtieler hat. 

Der Lügengeift, —s, 34. —er, ein Ihgenhafter Seiſt; befonbers 
ber Teufel, ben man für einen Meier in ber Loͤgenkunſt haͤlt. 

eaß nur in Blend: unb Zauberwerken 
Did vom bem Lügengeift beflärken. ‚Bdthe. 
Auf einen lägenpaften Menfgen nennt man einen Luͤgengeiſt. 

Das Lügengeld, —es, 94. —er, bei manden Geriäten, ein Gelb, 
weldes einer der einen Anderen mit Worten_ober Thaten beleibiget 
und befdimpft, Indem er ihm z. S. etwas Sälimmes Schutd giebt 
ohne es beweiſen zu Eönnen oder indem er es geradezu von ihm ers 
dichtet, als Strafe bezahlen muß. 

Lügenhaft, —er, —efte, adj. u. adv. ı) Einer Lüge äpnlid, gleid; 
eine Lüge enthaltend. Cine lügenhafte Ersäptung. Luͤgenhafte 
Berichte. =) Fertigkeit im Lügen befigend, zeigend; im gemeinen Ees 

ben auch verlogen. Gin Iügenhafter Menfh. Lügenhaft fein. In 
beiden Bedeutungen auch Lügnerifch, und befonders im ©. D. lügens 
baftig. Davon bie Lügenhaftigfeit, bie Bertigkeit zu lügen unb 
Andere zu belügen. 

Lügenfundig, f. Lagekundig. 

O Die Luͤgenkunſt, 34. —kuͤnſte. 1) Die Aupft, bie Seſchidlich⸗ 
keit und Fertigkeit mit einem Scheine ber Wahrheit zu lügen; opne 
Mehrzahl. 2) A Eine der Rünfte des Ligners, ein kuͤnſtliches Mit: 
tet, beffen ex fi bedient, Untere zu belägen und zu täufhen, eine 
feine kuͤuſtliche Lüge. 

doch von den Minen, 

Den Luͤgenkuͤnſten, haft du Feine Ahnung. ®hiller. 

O Die Lügenichre, 3. —n, eine lägenhafte falſche Lehre. „Deiner 
Luͤgenlehte biegt ih willig die Eihe. Wähter. 

O Der Lügenlehrer, —s, 9. gl. einer ber Lügen lehret, eine fals 
ſche Schre vortzägt. j 

& * Luͤgenlich, acj. u. adr. eimde Lüge ähntiä ober gleich, Tögenpaft. 

Diefe Iugenliche Maͤhre. d. Klagt, B. 3515. Müpte luͤgentlich 
beißen. , 

X Das Lügenmanl, —es, 4. —miufer, ein Tügenhaftee Maul; 
der Mund, fsfern man mit demfelben Sägen fprigt. Uneigentiid, 
ein lägenpafter Menfih, welden man in ber gemeinen Sprechart auch 
einen Luͤgenſack nennt. 

X Der Lügenprediger, —s, ©. gl. ein Pretiger, wilder unmwehrpei: 
ten, falfde Eehren vorträgt, ein Micha a, 11. vorfommendbes Mert. 

X Der Lügenprofet, —en, Dig. —en, ein lägendafter Profet, beffen 
Profezeihungen cbır Vorherfagungen nicht eintreffen. „Ngamımnon 
hieß ihn einen Wahrlager des Unglüds; aber Lügenprofet getrante 
fi ſelbſt Asamemnon niht zu fagen." Herder. 

Der Lügenrebner, —s, M. gl. ein Rebner, mwelder Unmahrheiten 
vorträst, ein ungemöhnlihes und ı Tim. 4, ». in ben fpätern Aud« 
gaben für einen ber fügen rebet, einen Lügner unrichtig gebeauhtis 
Wort, wofür aber in Luthers eigenen Ausgaben, wie Heynah bei 
merkt, wichtig Luͤgenreder flefet, und wofür Heumann Yügens 
tehrer fett. S. Meder. 

A Das Luͤgenreich, —es, 4. u. ein Neid der Ligen gleihfam, 
wo nur Sägner find und Lug und Täufgung’ Statt. findet. Das Lür 
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genreich des Teuſels. In der folgenden Stelle wird das Meer, weis 
es erſt ruhig bald darauf und unvermuthet aber unruhig wird unb 
tobt und jene Rute gleihfam'nur log, das Lügenzeich genannt. 

züdifh ruhten beine Bogen, - 

Bis bu ibn beraudbetrogen 

In dein falſches Luͤgenteich. Schiller. 

$ Der Lügenfad, —es, 34. —ſace, ſ. Luͤgenmaul. 

O Die Lügenzeihung, 2. u. die Handlung, da man jemand der 
Lügen zeibet, d. b. derſelben beſchuldiget, aud) wol biefelben beweiſet. 
Gatel. Aud bie Fügenzicht. j 

© Die Lügenzicht, 0. 94. ©. f. Lügenzeihung. 

O Die Lügenzunge, 94. —n, eine Tügenhafte Bunge, bie Bunge, 
fefern man Lügen damit fprigt. „Sollten wir trauern, weil und 
bie Lügenzunge der Fama Bothfäaft des Kummers zufläfterte ?« 
Gebike. (R.). Einem bie Luͤgenzunge ausreifen. Uneigentlih, ein 
Lägenhafter Menfh. Ich achte ber Lüfter: und Lügenzungen niät, 

Der Lugger, —6, 9: gi: in der Grefahet, ein Meines zweimaftiges, 
leichtes und fehr ſchneli fegeintes Fahrzeug, weldes vorzägtih als 
Meldefhiff, Patboot und Kaper gebraucht wird. Seine Gtengen ſte⸗ 
den nit wie bei andern Schiffen an ber Vorberfeite, fondern an ber 
Hinterfeite des Maſtes. Statt bes Bugfprietes führt er vorn einen 
langen wage recht llegenden Xuslieger, und hinten hat er ebenfalls 

: einen Xuslieger, woran bie Schote feines Treibers ausgeholt wird, ©. 

O Die Luggeflalt, y. —en, eine lägende, d. d. täufhende Geftait, 
ein täufhender Schein. „So nimmt wieder ihr Selbſtbetrug eine 
Lugsgeſtalt (Luggeftalt) an. 3. P. Richter. 

OX Das Luggetraͤtſch, —es, 0. 2. lägenhaftes Getruͤtſch ober 
Geläwäg. „Das Luggeträtfche ber Shwapfucht.“ Kofegarten, 
Das Euggold, —es, 0. Di. gleiätam lügenbes, d. h. falfhes Bold; 

Flittergotd, Kupfergold, Raufhgotb. 

%* Der Lugindland, 9. Umendung, 9. gl. ober —e, einer ber ins 
Land Inget, fhauet; ein Wort, womit man ehemapis befonders eine 
Warte; von mwelher man weit ins Sand lugen ober [hauen kann, 
beze ichnete, und weiches, wenn man will, zur ſcherzhaften Bezeich⸗ 
aung eines hoch und frei Uegenden Hauſes ır. aus weldem man weit 
fehen fann und gewöhnlich eine fihöne Ausfiht hat, neben Gichs 
bichum gebraucht werben kann (Belvedere). S. 6. Berbmw, Bel- 
vedere, „Sie bevätkerten jeden Luginsland mit Läsnern (Thurm⸗ 
wädtern), ob nicht die Bäter heimkehrten. Wächter. In Nürnberg 
führt nad folgender Stede ein Thurm noch biefen Namen. „Und als 
ih aus bem Wärbhen trat, ſah ih fon bie Sonne den hoͤchſten 
Nürnberger Thurm, Yugindland, vergolden.* I. 9. Ridter, 

Dir Lügner, —s, 4. gl.; die —inn, 9. —en, eine Perfon, 
welde lüget; ein in ben meiften Fällen hartes Wort, Gin Lügner 
fein, lügen. Einen zum Lügner machen, fagen daß er ein Lügner 
fet, ibn dafür ausgeben, wie auch, machen daß bas mas er fügt 
nicht gefhieht, oder daß er fein Wort nicht halten kann. Ic muß an 
Ihnen zum Yügner werben, fagt man aud ohne ben harten Mebens 
begriff, der dem Morte käge anhängt, für, id kann mein Verſprechen 
niät erfünen. So aud, an jemand zum Yügner werden. Sprichw. 
x Ein Lügner muß ein gut Gebähmiß haben, weil er, indem er 
von der Wahrheit abweicht, bie immer biefelbe bleibt, fich leicht 
wibderfpregen Tann. In weiterer und mehr uneigentliher Bebeus 
tung koͤmmt #6 in ber Bibel für Heuchler vor, aud wel überhaupt 
für einen Menſchen, beffen Handlungsweiſe mit feinem Zwecke nicht 
äbereinftimmt, 

X Lügnerifh, —er, —ſte, adj. u. adv. ſ. Lügenhaft. 

+ Das Lühmaffer, —s, o. 9. dasjenige Saſſer, in weldem bie 
Wilde, wenn fie rein gewaſchen ift, abgefpälet wird. 2 

Die Luke, 9. —n, eine Öffnung an einem Gebäute, durch welde 
das Lit eingelaffen wirb, und bie bloß mit einem Saben verſchloſ⸗ 
en wird. Gine Bodenluke, Dachluke. Dann au eine Fallthür. 
So heißtn auf den Schiffen, die vieredigen Loͤcher in den Werbeden, 
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melde mit Fallthuͤren, bie man kukendeckel, Lukenklappen nennt, 
verſchloſſen werden koͤnnen, Luken. Sowot dieſe Öffrungen als 
auch die Oeckel und Klappen hethea Luken. Die große Luke, bie 
mittelfte Bule auf einem Schiffe mit drei Laken. Um nict nötyig 
su haben bie Eufen auf bem oberſten Deckzange zu Öffnen, dringt man 
in benfelden zuweilen noch Heine kuken an, durch weiche eine Perfon 
binunterfleigen kann, und nennt biefe lofe Luken über Springluten. 

Bumeilen verfichet man unter Luke audy den Laden ober bie Falthür 

einer folhen Öffnung. 

Der Lutendedel, —e, 29. 1. ; die Lukenklappe, 4.—n, ſ. Luke. 

+ Der Luͤlch, f. Lolch. 

+ Der Eulei, —s, 34. —e, im Hanndverfhen it. ein Faullenger, 
Müffıggänger, in Bremen Lullhack. 

+x Zulfen, f. Lullen a). 

+ Die Lull, 99. —en, auf ben Schiffen, fo viel als Mamiering. 

X £ullen, v. I) intrs, u; trs, ı) Ein Wort, welches bie fanften einem 
Sange aͤhnlichen Töne nahapmet, womit Mütter, Kinderwärterinnen 
x. Rinber zu befänftigen und in Echlaf zu bringen ſuchen, und weldes 
ſolche Abne, bie ein Befang ohne Worte zu nennen find, berbordeins 
gen bedeutet. „In Schlummer [ullen,* burh Eulen in Schlummer 
bringen ; einf&lummern maden. Kofegartem, 

— und bie Birterian Inlite vergebens 
Heiferen Wiegengefang. — Bo. 
Und [ullte feine Schöne j 
v Des Nachts bamit in Au. Blumauer. 
Lieber, bie bie Seren fangen, 
Die mir in bie Seele beangen, 
Rullten mic in füge Ruh. A. Mirom. (R.) 
In weiterer Bebeutung auf von Touwerkzeugen. 
— von ber Saul’ in Schlummer gelullt. — Baggefen. 
Ach uneigenttiih vom Tedesſchlafe. 
Erere Hoffnung! nad) ber Abendedthe 
Meined Lebens einft im Ulmenhain . 
Suß in Schlaf darch dich gelullt zu fein, Bürger 
So auf, von Leibenfhaften, für defänftigen, einfhläfeen, aufpbren 
machen. „Wie oft Iull’ id mein empörtes Blut zur Ruhe.“ Göthe. 
#) + In engerer Bebeutung durch Saͤugen ober Saugenlaffen befänf- 
tigen. Ein Kind Iullen, daſſelbe an etwas faugen laſſen. S. Lul: 
fer und Lubel. Zumeilen wird «4 auch wol von’ Kindern für faugen 
ſelbſt gebraucht; in härtern &precharten lulken. II) mtr, mit bar 
ben, in ber Schifffahrt vom Winde, wo er lullet, wenn bie Stärke 
beff.iben burch einen Regenihauer vermindert worden if; auch [us 
nen, lüven. — D. Lullen. - . 

X Der Luller, —6, 9. gl.; die —inn, 9. —ın, eine Perfon, 
weiche lußet, beſonders ein Kind dadurch zu befänftigen und in Schlaf 
zu bringen ſucht. Mneigentlih mennt man in manden Gegenden, 
3. B. in Konſtanz, etwas woburh man unzuhige Meine Kinder zu 
berupigen fuht, J. B. ein gemiffes Trinkgeſchler (f. Ludel) woraus 
fie faugen, ein Städden Leder oder fonft etwas mas man ihnen im 
den Mund giebt daran zu faugen, einen Luller; im gemeinen Leben 
anderer Gegenden, Zulp (R.), Ludel ıc. S. Kinberdutte und auch 
Lutſchbeutel. — 

OX Der Lullgeſang, —es, 9. —gefänge, ein lullender Befang, 
mit welchem man einlullet. „Wute, gefunde Kinder [hlafen ohne 
Luligefang ein. Wähter. 

+ Der !ullmann, —es, —männer, ober —leute, auf ben Gröns 
lanbfahrern, ein Mann, welcher die Finken, d. h. klein gefhnittene 
Städte Speck durch die Mamiering ober Call in Baljen oder in ber 
Mitte durchgeſaͤgte Tonnen laufen Idft und bie Mamiering mit dem 
Hänten zufneift, wenn eine Balje voll if. Köbing. 

+ Die Lümede, 9. u. bei Planer, eim Pflangengefchleht, deſſen 
Blume aus fünf langenförmigen Kelche up fünf kürzern eiförmigen 
Blumenblättern, fünf Gtaubfäben und zwei Briffeln beſtehet (Nama 
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(Nama L.); bei Dietrich Waſſergauchheil. 

+ Die Lumme, 4. —n, ſ. Lohme. 

X Die Lummel, Sz. —n. 1) Eine alte Mefferktinge ober ein als 
te5 Meffer, deſſen Deft oder Schale verloren ift; bie Laͤmmel. =) 
Bei den Zöpfeen, eine Schlene mit Kerben, womit fir ein bauhiges 
Gefäß beim Drehen auf der Kufınfeite mit Rinnen ober Beifen 


derfehen. 

X Der Luͤmmtl, —s, 9. gl. ein grober, plumper und ungefhidter 
Menfh. Im Bremiſchen iſt dee Luͤmmel ein Weichling, fauler 
Sd lingel. 

+ Das Luͤmmel, —e, 99: gl. das Seſchliuge. 

X Die Luͤmmelei, &y. — en, das Betragen eines Luͤmmels Übers 
haupt und in einjeinen Fällen, 

x Luͤmmelhaft, —r, —ıfle, adj. w. adv, einem Laͤmmel aͤhnlich, 
aleich, nah Ast eines kümmels, in Lümmelhafter Men, Gin 
Ihmmeihaftes Bitragen. Eide lümmelhafte Stellung. Davon 
die Luͤmmelhaftigkeit. 

+ Lummeln, v. mir. mit haben. 1) Im D. D. ſchletterud herabhan⸗ 
gen. 2) Müf’g, liederlid fein. D. Lummeln. . 
1. x Lümmeln, v. intrs. ein Limmel fein, ſich als einen Lümmel 

seigen, als ein Eämmel handeln. D. Luͤmmeln. &. Auflümmetn. 

2. + kuͤmmeln, v. tr. bei ven Farbera, bie zu fürbenden Baden, 
ehe die Alpe in völligen Eub kömmt, mehrmahls lüften, damit bie 
Farbe deſto beſſer eintringe, D. Luͤmmeln. D. —ung. 

X Der Lump, —es, Bi —e. 1) Ein Sumpen. S. d. =) Ein ars 
mer, fomugiger, tiender Megnſch, wie auf ein filzigee Selzhals; ver⸗ 
ädıtig, “Er if ein Lump. Mit einem härtern und verädtlihern 
Morte nennt man tinen zerlumpten, ſchmuzigen, nihtswäsbigen und 
verachteten Menfhen einen Lumpenketl. Lumpenhund brudt den 
pödfken Grad biefes Begriff⸗ aus, und Lumpengeſindel, Lumpenpad, 
kumpenvolk, Yumpenzeug, bezeichnet mehrere ſolche Menfchen zu: 
fammengenommen. 5) Ein Rame bes Cars ober Deerbafen (Cy- 
elopterus lumpus), 

X Lumpen, v. ırs. als einen Lump befandeln, Einen lumpen. Eid 
nicht lumpen laſſen, fih ben Namen cher bie Behandlung eines 
umpes nicht zugieben, fein Sump fein, bei einer Xusgabe, bei einem 
Gelenke ıc. nicht knauſern und geigen, fonbern ih vielmehr augzu⸗ 
ideen ſucht n. 

1. Der Lumpen, —s, Mz. ol; Bw. das Luͤmpchen, O. D. — 
lein, ein abgeriffenes ober abgetragenes Städt von tinem Zeuget ober 
Kleitungsftäde, ein Lappen, im veroͤchtlicher Sebeutung. Gin alter 
Zumpen. Die Qumpen hängen um ihn herum, von einem Wen» 
fen, biffen Kieibung fche zerlumpt iſt. Alles in Lumpen zerrtißen. 
Der Papiermaher macht aus Lumpen Papier. Sprichw. X Das 
Feuer fängt batd im einem Lumpen, d. h. das Ungiärf trifft Hius 
fig nur arme Eente, Oft dezeichnet man mit Lumpen veräßtlicd, übers 
haupt, ein &thd Beug ober ein Kiel, IH mag feine Yumpen nicht. 
Bumeilen verliert fid aud der veroͤchtiicht Rebenbegriff, befonkers 
bei dem BWerkleinungswerte, welches bann Überhaupt für Lipphen, 
ein Stuͤckchen Zeug gebraucht wird, In den meiften Bufammenfer 
gungen bezeihnet es etwas Beringes, Schlechtes, Veraͤchtliches. Im 

MR. D. lautet es die Lumpe. „Die Lumpe, die den Bogel [deut,« 
Klopfiod. 5 
Dein fiärffier Foliant, bee Fluch für ben, ber ſchreibt, 
Bar Lampe, warb Popier, wird Kehrig, mich zerſtaͤubt. 
Dageborn, 
In antern Sprecharten aud ber Kump. 
Berhoͤngniß, Iäßt bu denn ben Purpus fo vermobern, 
So fage, was binfort ein Lump erwarten fol? Günther. 

2. Der Lumpen, —e, 9. gl. eine Ast Schleimſiſche (Blennius 
lumpenus). 

+ Das Lumpenbier, —ıE, 9%. u. bie Benennung einet Bieres, wels 

qches in Wernigerode gebrauet wird, e 
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X Das Lumpenbing, —es, By. —e, ein lumpiget, d. h. rin ge⸗ 
ringes, fhlehtes, verähilihes Ding; eine ſolche Sache, eine Lum⸗ 
penfade. 

X Die Zumpenfrau, 94. —n, f. Lumpenſammler. 

x Dad Lumpengeld, — s, PR. u. ein geringes, unbrbeutendes 
Geld. Mas ik ein Yumpengelb für eine folge Haase, 

x Das Lumpengefindel, —s, 34. u. f. Lump. 

O Das Lumpengewebe, —s, Di. u, ein ſchlechtes, erbärmlicdes 
Gewebe. „Kder biefer Juͤngling hat auch bas Ungemach nicht wahr 
haftig ertragen, fonbern immer mit Baltem moraliſchen Lumpenge- 
webe überfpinnen gelemt.* Knigge. (®.) 

Der Lumpenbandel, —, 0. 3%. der Handel mit Lumpen, zum Ber 
huf ber Papiermuͤdlen. Davon ber Bumpenhänbier, bie Lumpen⸗ 
haͤndlerinn. 

E Der Lumpenhund, —es, 4. —e, f. Lump. 

Die Lumpenkammer, 34. —n, in den Papiermühlen, eine Kam— 
mer , wo bie Lumpen aufgefhättet und audgelcfen werben. 

x Der Lumpenterl, —s, 39. —e, f. Lump. 

x Der Lumpenkoͤnig, —es, 3. —, ein lumpiger, erbaͤrmlichte 
König. „— wenn er ihm trof feines Purpurmantels und feines Der 
melinteagens einen zufammengeflidten Lumpenkoͤnig [dait.« Göthe. _ 

Der Zumpenmann, —s, 84. —minner, ſ. Lumpenfammter. 

x Das Lumpenpad, —es, o. 3% f. Lump. 

Das Lumpenpapier, —es, Di. von mehrern Arten, —e, aus Lum⸗ 
pen verfertigtes Papier, zum Unterfhiebe von anderem Papier aus 
anderrm Gtoffe, . B. Baummolle, Stroh ıc. gemacht. „Wäre bie 
Erfindung bes Lumpenpapieres fräper gefommen, wie viel wenige 
waͤrt untergegangen.* Berber.. . 

X Die Zumpenfade, 9: —n, f. Lumpenbing. 

Der Eumpenfammtier, —s, 9. gl.; die —inn, 34. — en, tine 
Pesfon, welche Lampen für bie Pıpiermäpien fammelt; im gemeinen 
Liben der Lumpenmann, bie Yumpenfrau, das Lumpenweib. 

Der Lumpenſchneider, —s, 2. gl. bei ben Papiermülern, eim 
vom Waſſer getriebenes Schntibewerk, durch welches bie Lampen ober 
Sadern klein geſchnitten werben; auch ber Hadernſchneiber, das 
Schneibe zeug. 

OX Der Lumpenſolb, —es, 34. gl. ein lumpiger, d. h. geringer, 
ſchlechter Gold; verägtlih, „Schufchrer erhalten Hier wahren Lum⸗ 
penfold.“ Aitg. Deutſche Bibt. (M.). 

X Das Lumpenvolk, —es, 0. 4. ſ. Yump. 

X Die Lumpenmwaare, 99. —n, eine geringe, ſchlechte Waare, 

X Das Lumpenweib, —es, —rr, ſ. Lumpenfammier. 

O X Der Lumpenwuſt, —es, 0. 9%. haͤßliche Lumpen unter ein 
anber; dann, haͤßliche Iumpige Rieiber. 

— Bähnt im kumptnwuſt, 
Daß euch ein Tyriſch Purpurkieib bedeckt. Deutſch. Merkur 

X. Der Lumpenzeng, —es, 39. —e; ein fehe flchter Beug. 

E Das kumpenzeug, —es, 0.59. fo viel als Lumpenpack. 8. Lump. 

Der !umpenzuder ober Lumpzucker, —e, ©. gi. im Handel, 
Bader in Lumpen d. h. in Städten, Buder, welcher niht in ganzen 
Westen, fondern mit abgefhlagenen Köpfen ober Spigen, die man 
zuruͤckbehoͤlt, verfhidt wich. Im Hamburg nennt man ihm oft auch 
ſchlichtweg nur Lumpen. ©. 

X Die Lumperei, 24. —en, eine Iumpige, d. h. undebentente, ge» 
ziage oder nihtsmärbige Sacht. Um eine Lumperei ftreiten. Sie 
Haben fi wegen einer Yumperei entzweiet; etwas gelinber ſagt 
man bafür bie Lapperei. 

Lumpiht, —er, — ſte, adj. u adr, 1) Einem Lumpen Apntid; bes 
fonders unelgentlih und verähtlih, gering, ſchlecht, nichtswürdig. 
Kur (umpichte vier Groſchen gab er sur Beifteuer, =) Einem Lumpe 
äpntih; befonders uneigentlih, kaauſerig, ſilzig. Bid lumpicht 

aufführen. Das war luwpicht. 

Zumpig, —er, — ſte, adj. u. adv. 1) Lumpen habenb, aus kumpen 
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Lune 
beftehend, in Sumpen hangenb ober mit Lumpen behaͤngt; zerlumpt. 
Sin (umpiger Rod. Ein lumpiger Menſch, Kerl. Yumpig einhergehen. 
a) X Als ein Lump, wie ein Bump. Fumpig fein. Sich Iumpig auf- 
führen. Ein IumpigerMenih. S. Lumpicht. Davon die Lumpigkeit. 

4 Das Lünekraut, — s, M. u. ein Rome ber’ trieenden Bach⸗ 
bunge (Veronica beccahunga L.). 

Lunen, f. Lullen 1). 

Die Lunge, 9. —n, eins der edlen Gingeweibe im Körper ber 
Menihen und Ihiere, welches aus Meinen lodern durch die Aufere 
Haut feft mit einander verbundenen Laͤppchen, beren jebes viele däͤu⸗ 
tige Bellen enthält, befiehet, im der Bruftpähle Liegt und bas eigent» 
liche Werkjeug bes Athemholens if. Sie befleht aus zwel Haupt: 
theilen, welche mar Lungenflügel und zwar ben rechten und linten 
nennt, weil ber eine auf ber schien der andere auf ber linken Brite 
ber Bruft liegt. Häufig, befonters im D, D,, wird jeder Bungenflä- 
gel. bie Lunge, bas Ganze alfo bie Lungen genannt. Cine gute 
Zunge haben, eine gefunde, und baher ſowel in langen Zügen Athem 
holen, als aud in einem Athem Lange ſprechen, mit. ber Stimme 
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aushalten, pfeifen, blaſen Binnen; beſonders verſteht man unter, 


diefem Ausbruck im gemeinen Leben, gut, db. h. ſtark und lange in 
einem fort Yhreien innen. Aus voller Lunge freien, Laden, b. h. 
Hart, laut, ohne Zuruͤkhaltung; im gemeinen Beben, aus vollem Halfe, 
Frei von ber Lunge ſprechen, ohne Zurüdaltung, freimüthig; fon 
auch, feei von ber Eeber ſprechen. 
Laß mic erft fein, wo ſich's mit freier Lunge ſpricht. 
Kl. Sch mibt. (R.). 

In manden Sprecharten heißt bie Lunge Yungel, Lumpe, Lumpel, 
und bei ben Jaͤgern wird das ganze Befälinge mit Jabegriff des 
Herzens und ber &cher, bie Lunge au wol die Lunze genannt. 

Die Lungenader, 8. —n, in der Bergliebesungsfunft, bie Abern 

. der Sunge, bie entmeber Lungenſchlagadern (Arteriae pulmona- 
les), bie bas Blut aus dem Gerzen in bie Lungen führen und ba: 
ſelbſt verbrelten, ober Qungenblutabern (Venae pulmonalcs) find, 
weiche bas Blut von ben Zungen in ben Lungenblutaderſack des Her- 
jens leiten. Bei ben Pferben ift die Lungenader eine Aber am 
Halfe, welche nad der Eunge gehet und auf Droffelader beißt. 

Der Yungenbalfam, —es, 34. —e, ein Balfam für Geſchwüͤre 
oder Wunden an unb in ber Lunge. 

Das Lungenband, —es, By. —bänder, in ber Bergliederungskunft, 
Bänder, melde aus Verboppriungen ber Bruftbaut beſtehen und bie 
Lunge in ber gg feſt halten (Ligamenta pulmonalie), 

Die Lungenblafe, 2%. —n; Bio. das Yumgenbläschen, in der Ber: 
glieberungskunft, bie Heinen Bläschen in bem Innern ber Zunge, in 

welche die Luftsöheenäfihen auslaufen. 

Die Lungenblume, 3. —n, ein Name 1) einer Art bes Mutter 


Trautes, weidhe mit ber Kamille viele Kpnlichkeit bat und daher auch 


Kamille, font Hermchen, Kammerblume, Magbblume ıc. genannt 
wirb (Matricaria chamomilla L.). Sie bient als gutes Heilmits 
tel in vielen Aranktheiten. =) Einer Art des Eazians, blauer Herbfi: 
ensian, welcher auf feuchten Wieſen wähß und im Derbfimonate 
mit einer [hönen blauen Blume blühet (Gentiana pneumonanthe 
L.). Gr bient als Heilmittel in mehrern Krankpeiten, 

Die Fungenblutader, f. Zungenaber, 

Der Lungenblutaderfad, —es, Mg. — ſaͤcke, in der Berglicherungs: 
kunſt, ein bäutiger Cat am Herzen, welder bie Lungenblutaber 
oufnimmt unb auch hintere linfe Nrbenfammer heißt (Atrium pos- 
terius sinistrum, s. venarum pulmonalium), 


Die Lungendrüfe, By. —n, in der 3erplicherungsfunft, Deöfen an 


dem unteren: Theile ber Suftsöhre (Glandulae broschiorum), 
Yuftröbrendrüfe. 

Die Lungenentzündung, 2. —en, eine Gontzänbung an oder in 
ber Lanze. 


Zungsnfaul, adj. u. adv. am ber Lunge faul, eine faule ober u 


* 


Lung 
faulte Lunge habend. Ein lungenfaules Pferb. Lungenfaul fein, 

Die Lungenfaͤule, o. Wy. eine Krankheit, welche darin befichıt, daß 
bie Lange faul ober angefant iſt. 

Die Bungenfeuchtigkeit, 39. u. im ber Berglieberurgstunft, eine 
Feuchtigkeit, welche ih zwiſchen der Oberfläche der Gunge und dem 
Bruftpautfade, worin fie fiegt, befindet (Humor pleurae), 

Die Yungenfledte, 34. —n, eine Art Baumflehten, welhe als ein 
Mittel in Langenkrankheiten gebraudt wird (Lichen pulmonarius 
L)z auch grünes Lungenkraut, Yungenmood. S. Baumflehte. 

Der Lungenflügel, —$, 3. at. f. Zunge. 

Dos Lungengefleht, —ı6, 4. —e, in der Berglieherungskunft, 
ber Same der Kernengeflehte der Lunge (Plezus pulmonales). Das 
vorbere und hintere Lungengeflecht. 

Dad Lungengefhwür, —ed, 4. —, ein in ober an ber Lange 
entſtandenes Seiöwär. 

Der Eungenhieb, — s, By. —e, ein Dieb nach der Lange ober in 
bie kunge, fo mie ein Lungenſtich, ein Stich im bie Lunge fein mürbe. 
Uneigentli verficht man darunter einen berben Hieb; auch fagt man 
im gemeinen Leben, einem einen kLungenhieb verſetzen, für, ihm 
eine derde Wabeheit fagen. 

Die Eungenfammer, 3. —ı, in bee Berglieberungsfunft, bie rechte 
vordere Herztammer, aus welcher bie Bungenfhlagaber entfpringt- 
(Ventrieulus dexter anterior s. pulmonslis). 

Der Lungentlee, —$ (vierfirbig), o. MM. der Fieberkiee, Witterkice 
(Menyanthes trifoliata L.). 

Die Lungenkrankheit, 9. —en, eine jede Kranfpeit ber Lunge, 
ober eine Krankheit, bie aus fehlerhafter Befhaffenpeit ber Lunge 
entſtehet. 

O Der Lungenkrampf, —es, 9. — kraͤmpfe, der Krampf, krampf · 
haftes Zuſammenziehen an ober in ber Lunge. — weil ber Schmerz; 
mit einem Lungenkrampfe ten Athem fperzte.* I. P. Rich ter. 

Das Lungenkraut, —es, 4. —Eräuter, der Rame verfhiebener 
Kräuter obere Pflanzen, welche in Bungen» und Bruftrankpeiten ges 
braudt werben. 1) Mehrer Krten ber Biete, als: grünes Lun ⸗ 
genkraut, eder Lungenflechte (Lichem palmonarius L.), au Kun: 
genmoos; f. Baumflechte; gelbes Kungenkraut ober Wandflechte 
(Lichen parietinus L), ſ. d. ze aſchfarbiges Lungenkraut ober 
Hundoflechte (Lichen caninus L.), f. d.5 weißes Lungenktaut, 
weldes, wenn es Älter wird eine dem Hirſchgeweihe aͤhnlicht Geſtalt 
bekögumt , oberwaͤrts graublaͤulich anterwaͤrts aber mit einer weißen 
Wolle überzogen ift und auch hit ſchhornfoͤrmige weiße Baumflechte, 
meife Schleedornflechte und weißes Lungenmoos genannt wird 
(Lichen priumnastri L.). a) Des Waffertoftes ober Hirfhgänzels 
(Eupatorium- ennnabinum L.). 53) Befonbers aber eines Dflan- 
zeugeſchlechtes, deſſen zöhrenförmige Blume einen fünfetigen röhren: 
förmigen, fünffach ausgrjadten Kelch, fünf kurze Staubfäten, deren 
aufgeritete Beutel mit ben Spisen fi nähern, unb-einen Griffel 
hat, ber einen Aumpfen eingekerbten ober trichterförmigen Staub: 
weg trägt (Pulmonaria L). Das gemeine Eungenfraist mit herz⸗ 
förmigen Wurzelblättern, welches auch Hirſchkohl, Hirſchmangold, 
Hitſchmelde, blaue Schluͤſſelblume geist Pulmonaria oſſieinalis 
L,) und das gemeine kLungenkraut mit latzenfdrmigen Serzelbeüt · 
tern, auch Berglungenkraut genannt (Pulmonaria angustifolia 
L.), wurden ehemahls häufig als ein gutes Mittel in Bruſtkrankhei ⸗ 
ten, Biutfpeien und Lungenſucht gebraucht. Außer biefen Pflanzen” 
führen ben Ramen Fungenfraut noch 4) des gemeinen weißen Ans 
borns, welcher an unbebaweten Örtern mähft und eiförmige zugt- 
fpiote, ousgepadte, wollige unterdalb aleihfam eingepuberte Wiätter 
dat, an deren Binfeln viele platt auffigindbe und bit an einamtır 
grpreßte weiße Blumen, die wirtelfoͤrmig aeftellt find, zum Vor 
fhein fommen (Marrubium album, Marrubium vulgare L.); aud 
weiße Leichte, Helfekraut, Gottes huͤlfe, Gottvergeß sc 5) @iner 
Pflanze, melde zur Melde gerechnet wird, und aud; Traubenkraut, 


gung 


Schabenkraut, Krötenkraut, Tuͤrkiſcher Beifuß und Mottenfame 
heißt (Chenopodium ambrosioides 5. Chenopodnum -botrys, L.). 
Cie waͤchſt im mittäglihen Europa wid, treibt winensin- Aſte ge: 
theilten rauchen und Eicheigen Gtengel , längtide, raude, klebrige, 
einander gegenfiber geſtellte Mlätter und aus ben Winkeln derſelben 
entfichen einfache aackte Stiele, welche Beine gruͤne Kuͤgelchen tra 
gen, die ſich im Eieine Bluͤmchen wie bie bei der Melde verwan ⸗ 
kein, 6) Finer Axt bes Habitkrautes, gülden oder Framzöfifches 
Lungentraut, melde eiförmige ausgegadte haarige Wurzelblätter, 
einen äftigen Stengel, worauf ein ober zwei Heinere Blaͤtter fliehen, 
und gelbe Blumen, berm Kelch mit ſchwarzen Gaaren deſegt if, 


dat, und Lungenwurz, au hanriges Mauerhabichtkrant, Milch: -' 


wunbfraut, Wundlattig, Buchkohl Heißt (Pulmonaria gallica, 
Hieracium murorum L.). 7) Falſches Lungenfraut, eine mit bem 
Gnzian verwandte Pflange; Heiner [hmwarzblauer Enzian (Sivertia 
perennis). 

Der Eungenlappen, —6, 39. gl. bie Eappen, in weldesbie Lungen 


flägel getheitt find, der. rechte gewoͤhnlich in drei, ber Unke im zwei 


(Lobi). 

O Das Lungenmittel, — 8, 2. al. ein Helmittel in Lungenktank⸗ 
Seiten. 

Das Lungenmooß, —es, 24. —e, im gemeinen Leben eine Benen ⸗ 
nung berjenigen Arten der Flechte, welche in Lungenkrankheiten ges 
braucht werben. S. Lungtnkraut. Xußee diefen Flechten führt auch 
das Gteinmoos (Lichen caperatus L.) biefen Namen. 

Das Lungenmuß, —es, 94. —e, im ben’ Küden, ein Gericht, wel: 
ches aus kleinge hacter Kalbslunge beftchet. 

Die Lungenprobe, 3. —n, in der gerichtlichen Arzeneikunde, eine 
mit dertunge eines neugebormen tobten Kindes angeflellte Probe, bei 
weiber man bie Zunge in eim Gefäß mit Waffer legt, um aus ihrem 
Unterfinten ober Schwimmen zu ertennen, ob das Kind tobf zur 
Welt gekommen ober nad ber Geburt [dom Athem geſchoͤpft oder ges 
lebt habe. 

Die kungenfaugaber, By. —n , in ber Berglieberungskunft, diejeni- 
gen Saugabern, welche theils in ben Dröfen neben ben Luftzöhzen: 
äßen in der Lunge ſelbſt und an dem Orte wo fi bie Euftröhre theis 


Iet, theils in ben Dröfen zwiſchen den Lungeneinfhnitten unb on den Luͤ 


geohen Blutzefäsen jufammenlommen. 

Die Lungenfchlagader, f. Lungenaber. 

Der Lungenflein, —es, 34. —e, f; Luftröhrenftein. 

Die Lungenfucht, By. —en, eine Krankheit, wege in einem cffer 
nen und eiterigen Lungengeſchwüre, das mit einem anhaltenden 


ſchleichenden Fieber verbunden ik und eine völige Abzehrung bes 


Körpers, bis der Zub erfolgt, nach fih ziehet (Phrhisis pulmonalis); 
au die Lungenſchwindſucht, in ber niebrigen. Sprechart die Lun⸗ 


genfucht. 
Eungenfüchtig, adj. u. adv, mit ber Eungenfugt behaftet; wieauch, dar ⸗ 
in gegründet. Gellerv. Rapyfersberg gebrauchte dafür & lungig. 
Die Lungenwurz, e. Di. das Mauerhabiättraut, f. Lungenktaut 6). 
Der Lungerer, —s, 99. ol. (R.) eine Perfon, melde lungert, 
nad etwas Fungert. ©. Lungern. — bas fauer erworbene Brot 
vor bem Munde der lieben Geinigen weg an bie gewappneten Bun: 
gerer zu geben." Benzel-Gternau, 
Lungerig, —er, —fle, adj. u. adv. (K.) 1) Faul. 2) Begierig. 
Das fieht fo lungerig aus. Davon bie Lungerigkeit, o. 2M. 
Lungern, v. I) utr, mit haben, im N. D. fautenzen, im Bette lies 
gen ohne zu fhlafen, müfig umbergehen. IL) intrs., im N. D. 
gierig nad etwas hinfehen , ftreben, nad oder auf etmas ausgehen. 
So lange fhämt er ih nah Gnabenbrot zu lungern. Bürger. 
Murigentiih auch vom Magen. 
Zur Stunde der lungernben Magen. Derf. 
D. Lungern. 
Die Lungwurz, 0. 29. der gemeine Gänfefuß, guter Heiprich. 
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Lur 


tDer Luͤning, —es, 2. —e, tin Rame des Hausfperlings; auch 
Luͤne, Luͤnke. 

+ Die Lünn, f. Luͤnſe. . 

Diekünfe, 94. ii, ehe Senennung bes Achſen ⸗ ober Achenagela. 

©. d. In manden D, D. Gegenden Heiße fir auch Kipf, anberwärts 
Zion, Loͤnn. ©. 2 Lehne. rt 

Lunfchen, v. intrs. ı) Im Bremiſchen, hinken. =) Im Dithmarfi: 
fhen, nah etwas forfhen, wahrſcheinlich von laufen; im Dana 
brödfhen, luͤneken. Anberwärts hat man bad Wort lungen, wels 
ches im Bette liegen und fdlummern, ober auch nur im Wette lies 
sen ohne zu Shlafer®, lungern, zuweilen aud wol überhaupt ſchla⸗ 
fen bedeutet. Die früpere Dedeutung iſt vieleiht mit gefchleffenen - 
Kugen, ſich anftelend als [hliefeman, lauſchen. D. Lunſchen, Lunzen. 

Die Lımte, My. —n. 1) Ein Strick, welcher wenn er angebrannt 

ift, fortglimmet, und dazu bienet, das Pulser im Zuͤndlocht bes gro⸗ 

ben Geihüges anzuzuͤnden umd diefes dadurch abzufeueen ; ber Zuͤnb⸗ 
ſtrick. Ehemahls feuerte man auf ähnfihe Art auch Büdfen ab, 

X Lunte riechen, Unrath, Gefahr merken. =) Bei ben Iägern, ber 

Sqchwanz bes Fuchſes, Wolfes, Burhfesic. 

Da padte Beit 

Mich bei der Lunte. R. Frofämäuster, - 

Das Luntenfeuer, —6, Dh. gl. bei den Feuerwerkern, ein Feuer, 
woburd bei Buftfeuerwerfen allenlei-Bilber und Buchſtaben brennend 
bargeftellt werben und zwar durch befonbers dazu zubereitete Lunten, 
welde man in Beftalt jenes Buchftaben zı. befeftiget, fie mit naſſer 

‚ „ Anfeuerung anfeuert, und wenn biefe troden tl, antremnt, 

Das Luntenhorn, —ed, Br. börner, ein Hom eder überhaupt 

ein Behälfnig, die brennende Bunte darin zu verwahren. 

Die Luntenkifte, By. —n, auf den Sqhiffen, eine Kifte, in welcher 
Lunten aufbewahrt werben. 

Der Luntenjiok, —ıs, Dy. —flöde, im Geſchuͤtweſen, bee Stock, 
um welden bie brennente Lunte gewidelt iſt, um bie Gtäde und 
Mörfee damit Iossubrennen, 

+ Die Lunge, f. Yunge. 

xt Eunzen, v. ntr. f, Lunſchen. 

+ Die Lupfe, 3. —n, der Kolben am Samen tragenden Hanfe. 
pfen, v. trs. ein wenig in bie Höhe heben, aufheben, aufdecken, 
iäfted; im O. D. aud lupfen. GEineDede, Hüle, ben Schleier 
luͤpfen. Bleichtr Primeln Keime 

Lüpfen fanft bas Moos, das fie umgab. Ungen. 
Den But tüpfen, ihm ein wenig in bie. Höhe heben und wieder auffegen. 
Um Mitternadt an einen Kirchhof geben, 
* Das [upft ein wenig mir den Hut, Wieland; 
d. h. da wird mir der Hut von ben Kartenden oder wie man fagt, 
su Berge fechenden Haaren ein wenig emporgehoben. 
lüpfen, fie ein wenig, unmerklich aufmachtn. D.Lüpfen. D.—ung. 

+ Das Lupp, —ıs, By. —e, in der Schwein für Lab. 

Die Luppe, 34. —n. 1) Auf den Gifenhätten, ein unfdrmlidhes 
Stuͤck geſchmelztes @ifen von 100 bis 116 Pfund, welches in einem 
tieinen hohen Dfen gefhmeljt worden if, =) Im Holfteinfhen, ein 
Bündel Heu. Shäge 3) In ©. D. eine Hündinn, Petze. Uneir 
eng eine gemeine Hure: Auch Luſche, im Schleſten Lutſche, 
Loͤtſche. 

+ Luppen, v.trs. verſtuͤnmeln, verſchnelden. D. Luppen. D. —ung. 

Dad Luppenfeuer, —s, 3. gl. ein Feuer bie gepochten @ifenerje 
zu ſchmelzen, und biefes Schmelzen ſelbſt, weldes nicht in Öfen, [ons 
bern in einem Loche, bas man auf einer Anhöhe gemaht und aus⸗ 
gemauert und mit einem andern Loche am Fuße der Anhöhe zum Ab- 
laufen der Shladen, in Verbindung gebracht hat, verriätet wird, 

Das Luppenftäd, —rt, By. —e, in den Gifenhätten, die aus ber 
Eappe laͤnglich zerſchroteten Städe. ; 

Die Lurde, .—n. ı) In bee Seefahrt, ber Name dünner getherter 
Stride, womit die Schifftſeile ummunden ober die Sqhiffeborde bes 


+ 


Die Thür 


Lur 


legt werben, damit fie aicht berieben werben; auch Lurbing . =) ©, 
Lurre. 
rLurk, adj. u. adv, lint, Linfifd. 

+ Dir Lurk, — s, my —, dm Solfteiniſchen. a) Der Lost, bie 
Kıbte. =) Die gemeine Klette. 3) Ein Iinkifher Menfd. 

Die Lurke, 94. —n. 1) S. ber Lauer. 2) In Schleſſen, bide uns 
alrihe Stellen, Ancten im Barne, 

+ Lurfen, v. intrs. 1) Gaugen. =) In ber Schweiz, ſchwer neben, 
bie r nicht vollfommen ausſprechen Eanen, D. Lurken. 

+ Der Lurks, —es, 9. —e, rin lintifdher Menſch, in Schleſten, ein 
Botenreifer. Davon lurkfen, Boten reifen, unyächtiae Meven füpeen. 

+ Die Zurre, oder Lurbe, Sy. —n, im m ©. ı) ein Gtrid. @. 
Eurde. =) Balfche Briefe, Poͤſſe, Siegel, Dann, + ein ſalſches 
Borgeben, eine Lüge, blauer Dunft, Rank (Chicane), ©. ©. 
Berbmw. Chieane, 5) Der Schenkel. . 

+ Der Lurrendreber, eder Lurdendreher, —s, 9. gl. im N. D. 
1) Einer der Gteide drehrt. a) Der kurren ober Bänke drehet, 
%. db. wachet, ein Ränlemaher (Chicaneur), Eigentlich ein gif 
fer, welcher bie herrſchaltlichen Zoͤlle verführt ober unterfhlägt, vers 
botene Waaren führet ıc., ein Beträgen, Schurke, 

+ Die Lurrendreherei, oder Zurbendreberei, 9. —en, fomol bie 
ganze Hanblungsweife, als aud einzelne Handlungen eines Lursen 
drehers. Beſenders im Geerehte, alle Arten ber Beruntreuung und 
der Betrögereien, won Schiffern und Kaufleuten. 

+ Die Lurfch, 99. —en, in Balern, eine unastjame weibliche Par 
fon, anberwärts + eine Schufel. 

3. + Die Luſche, (das m gefhärft) 8. —n. 1) Die Baufhe. Auf 
die Luſche gehen, bei Naht lauſchen gehen, um Hafen und anderes 
Bild zu fhießen. =) Der Ort, wo man lauſcht, befonbers wo man 
auf ein With lauſchet. 

=. + Die Lufche, f. Luppe 2). ‚ 

3. + Die Luſche, (das u gebehnt) Dy.—n, in Gälefien, eine Pfuͤte. 

fen, f. 3 Kofen. 

* Der Lusner, Züßner, —s, 9%. gl. einer der Lufet ober fofet d. h. 
aufmerket, auf etwas achtet. S 3. Kofen. „Ehe man fie ins Kampfı 
altter tiep, beſchautte ein Lüsner ihre Hittesfhliee.“ Wähter, 

Die Luft, 9. die Lüfte; Win. bas Luͤſtchen. 1) Das Vergnügen, 
fofern es mehr ſinnlich iff und zwar in einem Höhern Grade. Etwas 
mit Luft empfinden, fehen, hören. Beine Luft an etwas ſuchen, an 

"etwas haben, finden. Eerine Luſt an etwas fehen, es mit Luft ober 
VBerandgen fihen, das Angenehme baran zu empfinden. Das bient, 
gereicht mir zur Luſt. ich eine luft mahen, ih den Genuß, bie 
Empfinrung von etwas Angencehmem verſchafſen. Das war eine 
Luft! Die Gartenluſt, Jagdluſt, Landluſt ıc., bie kuſt, welche 
«in Garten, bie Jagb, das Landleben 1c. gemäbzt, X Es iſt lauter 
Luft on ihm ober in ibm, fagt man au von einem Menſchen, der 
für jedes Angenesme empfäugiih, an Allem Werguügen findet und 
birfes Bergnögen fehr mertiih äußert, Befonders aber ih Luft das 
#innlihe Vergnügen im einem höbern Brabe, wenn es feinen Grund 
dm Koͤrper dat, Etwas mit Luft genießen, effen, trinken. 

Die mit Luft 

Und Moluft beine golinen Körner 
Im Hei des Hölengottes af. Ramler. 

=) Dos finrlihe Verlangen nad) ber Empfindung, mad dem Genuß 

«iner angenehmen ober als angenehm gedachten Sache, in ignem ber 

trädeitten Grabe, Dann, in weiterer Bebeutung aud überhaupt 

Bas Verlangen, bie Neigung zu eine Bade. Luſt zu effen, zu trin⸗ 

ken, au ſchlafen haben ober empfinden. Die Luft bass ift mir wie 

Ber vergangen. Einem Luſt zu etwas maden. Einem bie Luſt des 

nehmen. Nah aller Luft, nad Gerzens Luft tanım, fpielen ıc. fo 

viel und fe lange man Neigung bazu hat. Beine Puft büsen, fıin 

Berlingen befriedigen. In biefer Bedeutung ift auch das Bw. Lüfte 

den im gemeinen Leben uͤdlich. Gr hat je ein Luͤſtchen danach, (M.) 
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Luͤſt 
er mbchte es gera haben; beſenders von verbotenen Sachen. „Dis 
ſes eitle kuͤſtchen vergeht ihnen bald genug.“ Schlüter „Und 
ſeiatt rechten Hand konnte man es anfehen, daß fie rin Luͤſtchen 
datte, ih mit meiner linten befannt gu mahm." Meißner. (R.) 
And if nur im dieſet Bedeutung die Mehrzapl Lüfte gewoͤhnlich, ber 
fonbers wenn 16 im engerer und nachthelliger Bedeutung für ſtarke 
Funlihe Wegiesten, für heftiges Werlangen nah finnlihem Genuf, 
befonders durch Befriebigung bes Belhlehtstelebes, gebraucht wird. 
„Weldhe aber Kriſtum angepdren, bie kreuzigen ihr Fieiſch jammt 
ben Lüflen und Begierden.“ Bol, 5, a4. Geinen Lüften fröhnen, 
über jeiue Che niht Herr fein, fonbern fie befriebigem. In bem 
Luͤſten Ichen, Da murbe vom glähenben Bande ber Luft 

Die Unſchuld zu Node vergiftet. Bürger. 
Da biefe Lüfte ihten urſprung im Rieger haben, fa werden fie auf 
Lüfte des Iltiſches oder fleiſchliche Lüfte genannt. „Entpaltet eu 
von fleifhlichen Lüften, melde wider bie Geele ſtreiten. Wandeit 
im Geiße, fo werdet ihr bie Lüfte des Fleiſches nicht volliringen,« 
fo werdet ihr ihnen mit gachgeben, fie nit befriebigen, Sal. 5, ı6. 
In des Bibel wird e6 and im der Eingapt für Relgung zum Bil 

. und Röm. 7, 7. aud für die fogenamnte Erbſuͤnde gehraucht. Im 

reihifhen lauter dies Wort der Luft. 

Das Luſtbad, —es, 2. —baͤder. 1) Ein Bab, bat Baten zur 
Luft, zum Vergnügen; ohat Mehrzahl. =) Ein Bad, d. h. ein Ort, 
wo man jur Luft babıt. 

+ Luſtbar, —er, —fe, adj. u. adr, im O. D. fo beſchaffen, baf es 
Eu oder Brrgnägen machen kann und matt, angenehm. Gin Luft 
barer Det. 

Die Euftbarkeit, .—en. 1) $ Die Wıfdaffenheit einer Sache, ba 
fie Luſt oder Wergnügen erwecken kann und ermedt; #. Dig. 2) Eis 
mas, bas zur Euft, zu einem größerm ſinnlichen Bergnägen gereicht. 
Eine Euftbarkeit veranfalten. An allen Luftbarkeiten Theil netmen, 

A Die Luſtbegier, oder Lufibegierde, Bi. u. die Begier oder Bes 
giesbe aach Sinnentuf, nach finnlihem Genuß, befonders durch Wer 
friedigung des Sefälehtstziebes, 

Hat Luftbegier bie Etferſucht verihlungen. Wielant. 

& Eufiberaufchen, v. trs, durch Sinnenluſt beraufden, hincrifen, 
ber ruhigen Befinnung beranden. 

Bahre wohl, bu Rofenzeit der Monne, 
Die fo nft das Maͤdchen luſt berauſcht. 
D. kLuſtberauſchen. D. —ung. 

Der Luſtberg, —ı6, 94. —e, ein Berg, ben man im einem Garten 
sur Buß, d. h. zum Bergnügen, darauf Iuflgumanbeln ic. angelegt 
oder doch verſchoͤnert hat, 

S Die Luſtdirne, 94. —n, eine Dirne, d. h. weibliche junge Pers 
fon, weılde ben käſten fröhnet, ſich ben Lüften ber Mannsperſenen 
für Beld und Geldes Merih Preis giebt (Fille de joie). G,; eine 
Thidtıhere Benennung eines folden @rihöpfes als das zu fehr ver⸗ 
ſchoͤnende unb eines beffeen Gebrauds wärbige Wort Freudenmaͤd⸗ 
chen, weldes man bafür gebraucht. Buhldirne bezeichnet vas Ver⸗ 
ächtlihe und Niebrige der Sache no beff-r, 

OX Die Lufielei, 34. —en, bie Euf ober finntice Begierbe nah 
Genuß, befonteis nah Speiſen und Getränken, bie ben Gaumen 
tigein; mit bem Mebenbrariffe eines vermöhnten Seſchmackes (Gour- 
mandise). Gromer. Beltimmter bie Gaumenluͤſtelei. 

O xX küfteln, v. ntr. mit haben, ein Lüften haben, empfinden. Nah 
etwas lüfleln. Beſonders von einer Begierde nach finnlihem Ber 
nus, vorsöglih nad wohlſchmeckenden Gprifen und Getränken, wobei 
fih ıft ter Mibenbegriff von einem verwbhnten Befhmade tes Ber 
gebrenden einſchleicht. D. Luͤſteln. 

Lüften. v. Enter mit haben. 1) Est db. finntiches Werlangen nad 
etras empfinden, und in weiterer Bebeutuna, Reigung zu etwas has 
ben. Ich tüfle ſeht danach, oder mich Ihftet lebe danach. „Erin 
fpiges Oht lauſchet, feine Zunge füflet.* Herden 


Schuuller. 


Luͤſte 


Dos Ziel, wornach (wonach) er luͤſtet, zu erreichen. Wielan d. 
Auch mit dem beritten Falle der Perſon. 
. Wenn's ihm 


Fr fehe nad — Bäpnen luͤſtet. Wirlanb, 
Da tuͤſtet «6 Braunen X 


Übermäpig nad diefer geliebten Gprife. Got he. 
„Bie mußte nicht wieder zum Könige Fommen, es luͤſtete denn dem 
König," es gefiete deun dem Könige fo. @flh. e, 14. Geltener mit 
dem pierten Balle bee Perſen. „Er hat Gott vertrauet, ber exiöfe 
ijn nun, luͤſtet's ipm," wenn #6 ihm gefällt. Matth. a7, 43. 

Wo Hinunterzufhaun umfonft ferbft Engel es Lüfter. Riopfkod. 
a) zuft d. d. Wergnägen erwecken, gewähren. „Ginem Menfden 
tüfet feine Wohlthat· Sprihmw. ı9, su. In bifer Webeutung 
if es jept ungemögntih, 11) DD trs. zur Luft, zur Befeiebigung fels 
ner finnlichen Begierde begehren, verlangen. «ie muß es ihr dann 
fein, wenn ihr Beliebter fie nur Lüfte, Ratt fie zu Fieben.* Ewald. 
„ia... — D. Lüften. 

Lüſtern, v. I) mtr. mit haben, bas Werdfterunge: unb Bertärkungs: 
wort vom lüften, ein heftiges ſinnliches Werlangen nah etwas em⸗ 
pfinden; häufig mit dem Rebenbegriffe, daß biefes Verlangen anhals 
tend ſei. Rad etwas luͤſtern. „Er luͤſtert ihn anzuflagen.* ts 
tifd. Dufeum. (M.). 

SHE Boris luͤſtert nit nach unerlaubten Sütern. Baller. 
Auch, wie lüften, mit dem dritten Falle ber Perfon. Mir lüftert 
zit danach. 

Us was uns luͤſtert zu thun, Wieland; 

An welcher Stelle und jedoch ſowol ber britte als auch ber vierte Fall fein 
kann. Am häufigen gebraudt man es im gemeinen Leben drittper ⸗ 
ſonlich mit dem vierten Falle ber Perfon. Es luͤſtert mich nad die⸗ 
fer Epeife. „Dich luͤſtert's vom euch mein Lünftiges Geſchick zu hör 
zen.“ Ramler. (R.). Bon ben Diäterm wird es auch ale trs. mit 
dem vierten Falle ber ade gebraucht. „Berfidrung luͤſterad fprang 
ber König auf,“ nah Zerſtͤrung läflemd.* Koſegarten. (R.). 
Uneigentlich beißt in ber Schifferſprache, das Schiff luͤſtert gut aufs 
Gteuer, os laͤßt ſich Leicht durch das Steuer lenken, ober es empfit 
bet fogleih bie Bewegung bes Steners und folget derfelden. II; + 
äntrs, in manden Gegenden, 4. B. im Hoifteintihen, für laufen, 
dorchen. Lüftert ! If auf den Schiffen ein gewoͤhnliches Befehlwort, 
wedurch das Schiffadelt zur Achtſamkeit auf irgend einen Befehl ans 
gerufen wird. — D. Lüfter, der Zuftand, da man Läflert, bie hefs 
tige ſinnliche Begierde mach etwas. „Es kemmt Me ein Lüften an, 
ben ſchoͤnen Schäfer zu küͤſſen.“ Wieland. Beſonders nennt men 
eine oft fonberbare heftige Begierde del ſchwangern Perſonen, ein 
Luͤſtern. 

Es iſt ein Luͤſtern nur und geht vielleicht vorüber, Wieland. 

Luͤſtern, —er, —fle, adj. u. adv, x) Ein Heftiges ſinnliches Ver⸗ 
langen nad) eimas empfindenb und barin gegründet, gewöhntidh mit 
dem Nebenbegriffe, daß biefes Verlangen anhaltend fe. Gin lüfter: 
ner Den Luͤſtern fein, werben. 

Mas auch ber Pöbel weiß, kann mich niht luͤſtern machen. 

’ Hagedorn. 
Ein tüfterner Bil, der Bößrenbrit verrät. Etwas luͤſtern aus 
bilden, «8 mit ber Empfinbung und Haßerung heftiger Begierde ans 
blicken. Dem Lirtiing’ — dem — - - 
Ihr lüften Aug’ im Thale lacht, Gleim, 

Eine luͤſterne Begier, eine Begier, die aus Sinntichkeit entfpringt 
und angenehmen finalihen Genuß sum Begenftande hat, 

und hängt vo luͤſterner Begier 

Bloß feinen Freuden nad. Weiße. i 
Befonbers, rin ungeozdnrtes, heftiges finnlihes Verlangen nad et⸗ 
was empfiudend. Go find die Echwongern oft nad gewiſſen Dins 
gen füllern. „David ward luͤſtern no dem Woffee zu Bethiehem.« 
s Sam. 55, 15. „Rah Beute luͤſtern fin» Ramler, Bumeis 
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len finde? man dafuͤr auch lüfter. =) Ein Heftigrs, Ännliäes Ver⸗ 
langen erweend und unterhaltend, ine luͤſterne Sache, Gpeife ıc, 
„Lüfterne Kofl.* Brelimann. (A.). 

Bald Labrn zu luͤſternen Zänzen, 
" Bid meine Gefpielinnen ein. Weiße 
„&le waren allein im Läfternen Dunkel,“ in welchem ihre Lüſtern⸗ 
beit erregt wurde, Kofegarten. 

Die Lüfternheit, 0. 4. der Buftand da man Läflern iſt, mie aud, 

die Beſchaffenheit einer Sache, ba fie bie Luft ermedt, Lüflern mat. 
Belebt die Buhlerei nicht jeden Sperling mehr, 
Als ale Luͤſteruhtit den trauxigen Ziber? Hagedorn. 

O Buflfabren, v.intr, unregelm. (f. Fahren), mit fein, zur Luft fahe 
zen, eine Buflfahet maden. u 

Dorthin, hieß es, ein Here Iuflfahre mit Damen. Baggefen. 
D. Luftfahren. 

Die Luftfahrt, 8. —en, eine Fahrt, welche man zur Laſt, zum Weg 
gnögen anflellt, madt, 

O Auftfeiern, v. tes, mit Suft ober Bergmägen, ſedhlich feiern, 

Und Weib und Kind aud Runbgefang 
Beim Walzer und beim Becherklaug 
Luftfeiern unfer Std. Sgiller 
Das Lufifeiern, " 

Das Luftfeuer, —, 9. gl. ein zur Buft ober zum Bergnägen ans 
grzünbıtes Feuer; befonders in bee Feuerwertakunſt, allerlei brran« 
bare Körper als Raketen, Shwärmer, Feuerraͤder, Leuchtkugeln ic, 
ans weihen ein Luſtfruerwerk zufammengefegt wird; zum Untees 
ſchiede vom Ernilfeuer und Ernſtfeuerwerke. 

Die Luftfeuerbüchfe, Dig. —n, dei ben Feuerwerkern, eine Art Bil 
ler ober Meiner Mösfer, die bloß zur Lu abgefeuert werden. 

Das Luflfeuerwert, —es, u. —, f. Luflfeuer. 

Die Luſtfeuerwerkskunſt, oder kͤrzer, Luſtfeuerkunſt, o. 9. bie 
Benerwerkstunft, fofeem fie fih nur mit Euftfeuern befhäftiget, ober 
die Kunft, die zu den Buflfeuern möthigen Etäde zu verfertigen und 
anzuogbnen; in Gegenfag ber Krlegefeuerwetkskunſt oder Krieges 
feuerfunft. 

Der Luſtgang, —es, Bi. —gänge, 1) Ein Bang, ben man zu feie 
ner Luft, zu feinem MWergnügen madt (Promenade, Spaziergang). 
„Bei einem Luſtgange, ben ih nad ben Elifäifhen Feldern machte.“ 
G. 2») Der Weg, ber Dit, wo mon zu feinem Vergnügen gehet, 
lufiwanbelt, — In dem Luſtgang' 

Reben dem wallenden Strom’. Baggeſen. 

© Der Lufigänger, —, gl.; bie —inn, Dig: —en, eine Perfon, 
wilche einen Buflgang made, welche luſtwandelt (Spariergänger). G. 

Der Luftgarten, — , 94. —gärten, ein Garten, welder bloß oder 
doch vorzhatıh zum Vergnägen angelegt ift und bienet; im D. D. 
‘ein Ziergarten; zum Unterfdiebe von einem Nutzgarten, Kuͤchen⸗ 
garten, Doflgarten ı«. 

Der Lufigärtner, —s, 39. gl. ein Gärtner, Helher bie Kunſt ver» 

ſtehet, Luftgärten anzulegen und zu unterhal.en, ober au nur, ein 
Gaͤrtner, weiber Über einen Lußgarten gefegt if; zum Unterſchlede 
von einem Obſtgaͤrtner, Weingärtnir.:c. 

O Das Luftgebäu, oder Luftgebäube, —s, 3. gl. ein zum Bapuf 
des Brrandgens aufgeführtes Bebäube; ein Pufibaus. 

Und Heftor kam vor Paris Luſtgebaͤu. Würger. : 

A Das Luflgebist, —ı6, 9. —e, ein @ebiet, in meiden bie Luft, 
das Vergnügen hereſcht. Buterilen auch von Vergnügen höherer 
unb edlerer Art. 

In dea Himmels Luſtgebleten. Ungen. (R.). 

Das Luſtgebuͤſch, — es, Ey. —, cin Sedaͤſch, Meines Gehölz, wel⸗ 
des zur Laſt d. h. zum Wergnägen bient, darin zu luſtwandeln 18. 
Stieler. {Borquet); auch das Luſtgeholz. 

O Das Lufigefecht, —es, My —e, ein Gefecht, das nur zus Su 
ober zum Vergnügen angeft:ft, begonnm wird, 


Luſtg 
An Frankreichs Sof; ſchon da ſah ih ihn prangen, 
3m Luſtgeſecht vor feiner ganyen Star. Gries. 

2 Das Lufigefilde, —s, 9. gl. ein Befitde, deffen Schönpeit. Luft 
oder Bergnügen gewährt, in melden man luſtwandelt und fih ver 
onögt. „Erens Kufigefitde.- Bünther. (R.) In Lufigefilden 
umberftreifen.“ Knigge. (R.). 

Das Lufigefühl, —es, Dr. —e, ein Gefühl bas Luft eber hohes 
Bergnügen gewährt, das Sefuͤhl der Luft. 

Im Ruftgefühle meines eignen Bertha. Ratſchku 
Zuweilen aud vom Gefühlen höherer, veinerer Luft. 
@ehdter Zugend Luſtgefuͤhle 
Begleiten mih zur Cwigkeit. Brollinger. 

O Die Luftgegend, 9. —en, (.) eine Segend, melde Luft ober 
Bergnägen gewährt, eine angenehme Gegend. 

O Luſitgehen, v. intrs. unregelm. (f, Gehen) mit fein, luſtwandeln. 
“ — Hexoal ertannt', wie er vormahls bier luſtging. Sonnenb. 
D. Luſtgehen. S. au& Luſtgang. 

O Das Luſigehoͤlz, —es, My. —e, (N.) ein Sehoͤlz, welches zur 
Soft d. h. zum Vergnügen angelegt oder dazu eingerichtet und ver⸗ 
fhönert if (Bosquet, Park); ein Luſtholz, Luſtwaͤldchen, wenn es 
groß ift, ein Luſtwald und wenn es Mein iſt, ein Luftgebäfh, ©. 
GE. Berbw. Baosquet, 

O Das Luſigelag, —es, Ba —e, ein Iufliges Belag, ein Gelag zur 
Luft, zum Vergnügen. 

Dft fammelt aud) ein Feiertag 
Das ganze Dorf zum kLuſtgelag. Boß. 

O Der Lufigefang, —es, 3. —gefänge, ein @efang ſowol aus 
Luft oder Luſtgefuͤhl angeflimmt, als auch zur Luft, zum Vergnügen 
gelungen und gereihenb; ein Tufliger Geſang. 

Der Böger Luſtgeſang, des Stromes ſtiller Lauf 
MWedt beider Bantafie aus leifem Schlummer auf, Wieland. 

Das Lufigefchrei, —es, 0.0. (B.) rin vor Luft erhobenen Geſchrei, 
ein Beldirei, welches einen hohen Brab ber Luft ober des finnlihen 
Vergnügens anzeigt. „Jugenblihes Preuben, und Luftgefchrei.* 
Herder. Da flärzt mit wilbem Luſtgeſchrei 

Schnell ein Maͤnadenſchwarm herbei. I. Mift, 

Die Luftgeftalt, 99. —en, eine Euft erweckende Geftalt, eine Ge 

flalt, die man mit Luft, mit Bergnögen fiehet, eine fhöne Geſtalt. 
Kin Morpbeus (Proteus) ift fo mannigfalt 
Als bu (Frühling) in tauſend Luſtgeſtalt. Simon Dad. 

Das Luſtgetuͤmmel, —, 9. u. ein Luftiges, ein von Euft herrütz⸗ 
rendes und Luft verrathendes Getümmel. 

— mit ftolgem Luſtgetuͤmmel. Droltinger. 

Das Luſtgewaͤchs, — s, By. —r, Gewaͤchſe, welde nur zur Luft 
ober zum Bergnügen gezogen ober unterhalten werben; zum Unter: 
fhiete von Nutzgewaͤchſen, als Kücenfräutern ıc, 

O Der Lufibain, —es, 3. —e, ein zur Luft, zum Vergnügen bier 
nenter Hain, ber dazu angelegt ober zu biefem Zwecke eingerichtet 
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Die Luſtigkeit, o. m. 


Luſtk 


ſchoͤnert. ®. kuſtgehoͤlz. * 


Luſtig, —er, —ſte, adj,u.adr. Luft habend umb erwedend, 1) Den 


Luft, Vergnügen. (1) Luft emyfinbend und feine Luft oder angenehs 
me finnlige Empfindungen auf merkliche laute Art, als durch Sprin: 
gen, Hüpfen, Schreien, Scherzt ıc. am ben Tag legenb, und ten 
Sachea, in biefem Zuſtande gegründet, davon geugend, Gin luſti— 
ger Minfh. X Gin luftiger Bender, In der gemeinen Sprechatt auch 
ein Bruber Luſtig. Gehe luſtig fein. @inen luſtig machen. X Yu: 
ſtiger Muth macht gutes Blut. Es gehet hier immer fehr luſtig zu. 
Luſtig Ieben. Gin luſtiges &rben. @in luſtiger Streich, «in fpaßhaften, 
über welchen man lacht. Ein Iuftiges Geſchrei, ein Iufliger Gefang ıc. 


Sich luſtig maden, ſich eine Luft, ein Vergnügen wachen. Sich über « 


jemand (uflig machen, ihn zum Gegenftand feiner Luft machen, feine 
Shwäden, unfäle ıc. mit Luft bemerken unb biefe kaſt Äußern, feine 
Hanblangen tabelm, feiner Tpotten. Luſtig! Immer Tuflig! ein 
Auruf, eine Xafmunterung zur kaſt, wie auch zum Fleiße, zur Arı 
beit. Da bie Ausbrüche, bie lauten Auferungen ber Laft oft roh 
und niedrig find, fo veemeibet man wegen biefes Mebenbroriffs, ber . 
leicht damit verbunten werben kann, ben Behrauch dirſes Wortes nicht 
allein in der böhern und anfändigern Schreibart, ſendern, aud in 
ber anfläntigen Sprechart, befonbers wenn von Perfonen, bie Ah» 
tung verbienen; die Nebe if, (2) Aus Euft entipringend, und Luft, 
hohes finnlihes Weranügen, befonbers ſofern es Ah durch Gefärel, 
Laden, Scherze, Poffen ıc. Äußert, erweckend. Luſtige Einfite ha⸗ 
ben. Cine luſtige Erzählung, Unterhaltung. Gin luſtiger Aublick. 
Gin luſtiges Schauſpiel. Das iſt boch luſtig! Das ift Luflig au fe 
ben, zu hören. Gin Iufliger Kopf, rin luftiger Menſch, ter Andern 
Luft, Vergnüͤgen macht, ſie auf eine Iuftige Art unterhält. Im O. D. 
wirb es häufig mod in weiterer Bedeutung gebraudt, für, ben Bin« 
nen überhaupt angenehme Empfindungen erweddend, bie finnlide Bes 
giesbe zeigend, „Das Weib ſchauete an — daß es ein luſtiger 
Baum wäre.“ a Mof. 3, 6, „Die Bügel umher find luſtige“ Pf. 
65, 15. Bel den Mahlern brißt eine lebtafte, glänzende Farben: 
gebung eine luſtige, und eine luſtige Landſchaft nennen fie eine aus 
einem guten Farbentone gemahlte, bie fhöne Fernen hat, deren Bar 
gen auch wohl gemählt und wohl abgemwechfelt find. 5) Don Luft, 
d. b. finnlihes Berlangen, ein Berlangen, eine Neigung nah ober 
zu einer Sache empfindend und an ben Zag legend. „Dre Magen 
iſt alstann nicht ſehr luſtig zur Speife,- bei Friſch. In biefer 
Bebeutung ift es nur no in Zuſammenſehungen üblich, 4. B. eßlu⸗ 
flig, arbeitsluſtig, bauluſtig, kampfluſtig ze. 

1) Der Zuſtand, ba man luſtig if, Luft, d. h. 
finntihes Veranägen in hohem BWrabe empfindet unb an den Tag 
Ingt. Große Luftigkeit zeigen. Gtwas mit ber gewohnten Luſtig⸗ 
keit vergihten. =) Der Buftand, ba man finnlidhes Berlangen nad 
etwas ober überhampt Neigung zu etwas hat; in ben Bufammenfer 
dungen Arbeitsfuftigkeit, Tanzluſtigkeit zc. wofür aber bie kuͤrzeren 
Ürbeitsluft, Tanzluſt ıc. gemöhalider und beffer find. 


und derſchoͤnert it (Bosquet, Park), S. Luſtgehoͤlz und Luſtwalbd. O X Der Luftigleber, —, 94.1. ein Menfh, der Iuflig, in finn 
Oft feufjt er, wenn er mit gelenkten Bliden lichem Bergnügen lebt, ein luſtiges Leben führet (Bon-vivant). Zrapp. 
In feinem Luſthain' auf und nieder geht. Würbe, Auch O Hochleber und Wohllcber. ©. 

A Luſthauchend, adj. u. adv, Luft ober von kuſt, Bergnägen gleich⸗ X Der Luſtigmacher, —s, PA. st. ı) Eine Perſon, welche darauf 
fam hauchend, d. d. voll Luft, Bergnügen. „Ad führt ter Vogel in ausgeht, Anbre Iuftig zu machen und fie zu lauten Xusbräden ih⸗ 
den Rachtn ber begebrenden luſthauchenden Schlange.“ Herber, zer kuſt durch Baden ic. zu reizen. 

Das Luſthaus, — s, 94. —bäufer; Bw. das Luſthaͤuschen. 1) Und jebe Kunft und jeder kuſtigmacher 
Ein Haus, in melden mon ſich zu feiner Suft, zum Vergnügen auf ⸗ Band Hier Bewunderer und Tader. Gieſeke. 
hätt, beſonders in einem Garten, in einem Luſtgehölz ıc. =) Ein a) Eine Perſon, die ſich über Anbere luſtig made. S. Luflig 2). (1) 
Hand, wo man ber ſinnlichen Luft ſroͤhnet, befombers ein Haus, in Die Luflinfel, 9. —n, eine zur Laſt, zum Wergnüzen in eintm 
welchem Lufttismen gehalten werben. „Dpium, Opium! zief unfır Waſſer angeleate ober bazu eingerichtete Infer, 
fdlummernber Landeahere in einem Luſthaus und Dormitorium des O Luſtirren, v. intrs, mit fein, luflwanbelnd herumirren. 
Pustifums, bas viele Lieber beſuchen ale benennen.“ J. P. Rihter. Und Iuflireten fi nun — — Bonnenserg. 

Das Luſtholz, —es, m. —höljer; Be. das Luſthoͤlzchen, ein Hey, BD. Luſtirren. 
Gepltz zur Lauf, zum Bergnägen angelegt oder eingerichtet und ver: O Der Luſtkeim, —es, 34. —e, ein Keim ber Luft, Ginnealuft, 
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auſteimender Luft, Vergnugungen ober Luſtkeime biefer Ant mas 
Sen einen fehe großen Theil der Jugendfreuden aus, !bie man uns 
(dulbige Peruben zu nennen gewohnt iſt.“ Herder, 

« Die Luſtkugel, 284. —n, in bee Feuerwerkakunſt, Feuerkugeln, mels 
de dei JFeuerwerken zur Luft aus Mörfern geworfen werben; im Ge— 
senfap von Ernſtkugetu. 

Das Lufllager, —s, 2. — laͤger, (M.), ein Kriegslager, welches 
bleß zur Udung der Krieger und zur Luft ober zum Wergnägen bee 
Sandeeheren aufgefhlagen wird. 

OXxX Luͤſtlich, adj. u. adr. bie Lu, Luͤſtelel erweddend, reigend, bes 
fonbers von Speiſen, Setraͤnken und aͤhnlichen Dingen (nppetitlich). 

© Das Luftlied, —es, 9%. — er, sin tufliges Lieb, ein Lieb, fowol 
als Kuperung bee Luft, des Wergnögens, als auch zur Luft oder zum 
Bergnögen 9 gefungen, oder welches Wergnägen maqcht. 

wo ber Radtigallen 

Eufliieder (dad, - Rieif. 

O Der Luͤſtling, —es, 24. —e, ber ben Lüften fröhnet, befonders 
ber Befhlehteluft. Fuͤhret einen gefunden jungen Mann, ein ges 
fundes deuſches Maͤdchen in die Kammer bes abgelebten kuͤſtlings 
ober ber feilen Unguht* ıc, Gerder. 

Luͤſtlinge waren fie ober. Zirannen, Klopfto. 

Der Luftort, —es, 94. — rter, (K.) ein Ort, Nufenthaltsort, wel⸗ 
Ger Luft oder Wergnügen gewährt. „Bilde die nur zuerſt ein, biefer 
Luftort der erſten Breunblickeit habe nur Baterſchooß und Mutter 
druft ſein follen.* Herder. 

in hoher Felſen Schat, 

Die fi um biefen Luftort ziehen. Wieland. 
Belonders, ein folder oͤſſentlicher Ort, an welchen man fi zur euf, 
ſich zu belaftigen begledt. 

— den Bauten und nahen Stäbtern ein Luſtert. Böäthe. 

Der Luſtplatz, —es, By. — plaͤtzt, (M.) ein Play, welcher kuſt, Ber: 
gnügen gewährt; beſonders wenn man ihm erſt dazu angelegt oder 
eingerichtet hat. . 

O Der Luſtpfuhl, —es, 2. —pfühle, ein Pfuhl ber Luft, b. h. 
bie finnlige beionders unzeine Luft, ber man ſich ganz übertäßt, mit 
einem Pfuhle vergliden, in welchen man ſich ſtürzt ober in welchem 
man ſchwimmt. 

As, ich befenn’ es, Derr, ih ſchwamm 
* Im Luſtpfuhl' dieſer Erde. Bürger 

Die Eufipumpe, 34. —n, bei den Feuerwerkern, efne Werbinbung 
mebreres Heiner Shwärmfäffer in ein großes Shwarmfaß, welcht mit 
einer einzigen Branbröhre verfehen und auf rinmahl abgefruert werben. 

Luftreih, —er, — ſte, adj. u. adv. reich am Eufk; viele Bu, Wer: 
gnögen gewährend. „Wenn man bie Stoͤße von Deutfhen Monato: 
und Wochen⸗, vom kehr und Troft: und Erbauungss: und Inftreichen 
Schriften ſiehet.“ Herber. 

Die Luſtreiſe, By. —n, eine zur “uf, sum Bergnägen unternom» 
mene Meile, 

© Luſtreiſen, v. intrs, mit fein, zur Luft, zum Wergnägen zeifen, 
eine Eufrrife machen. 

Blei luſtreiſ ich zur Heimath — Sonnenberg. 
D. Luſtreifen. 

[6] &uftreiten, v. intes, unregelm. (f. Reiten) zur Luſt, zum Beer 
anögen reiten, ausreiten, einen Euflritt machen. „Babe, fattie mie 
mein Rob; Ich will luſtreiten.“ Wachter. D. Luſtreiten. 

Der Luſtreiz, —ı6, 4. —e. 1) @in hoher Weiz, ein die Duft d. 6. 
hohes Wergnligen erweckender Reiz. Mit Luftreizen begabte. Yufl 
veiz ift Äber ihre ganzes Mcfen verbreitet, 

@in neuer Luſtreiz fhmädt die Welt. Dageborn. 
2) Im engerer Beteutung, ein Reiz sur Sinnenluſt, befonbere zur 
GSeſchlechta luſt. 3) Ein Mittel die Geſchlechtoluſt au erwecken, ben 
Belhiehtsteieb zu zeigen. 
Errfteeigend, adj, u,adv, 1) Euf, hohes Bergnägen durch feine Meize 
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erweckend, gewaͤhrend. ine luſtreizende Sqhhne. Ein luſtre izen ⸗ 

ber Anblid, =) In engerer Bedtutung, zur Sinnenluſt, beſonbers 

zur Geſchlechtatuſt reizend. 

O Das Luſtreizmittel, —#, 3%. gl. ein bie Sinnenluſt reizendes 
Mittel (Aphrodisiacum), 

Der Luftritt, —6, 24. —e, ein Ritt, eine Heime Meife zu Pferbe, 
mweidhe man zu feinem Bergnägen unternimmt (Spazierritt), „iz füs 
ben zwei Männer zu Pferde, die einen Luftritt zu machen fhienen.“ G. 

O Der Luſtſchauer, —s, 3. gl. ı) @in Sqchauer vor innigem Gr: 
fühle ber kuſt. =) Auch wo ein vorübergehenber Anfall von Luft 
ober Begierde nah etwas. 

& Luſtſchauern, v. ntr. mit — vor Luft, Wefühl der Luft 
(dauern. —benn er glüpt, luſtſchauett fürs Bil. — Sonnen, 

Mit Iuftfhauerndem ungefläim, — — BDerf. 
D. Luſtſchauern. 

Das kuſtſchiff, —es, 2. —e, rin Schiff, welches zu Luſtfahrten auf dem 
BWaffer beſtimmt iſt Davon ber Luftfchiffer, ber ein ſoiches Schiff uns - 
terpält und Perfonen, die eine Eufifahrt darauf machen wollen, fähet. ' 

O Die Luflfchlacht, 8. —en, eine Schlacht zur Luft, zum Bergads 
gen geliefert, —— jegt von der Luſtſchlacht 

wet —  Bonnenberg. 

O Die Luftfchlinge, —* Fr eine Schlinge, welche gleihfam die finn: 
liche kuſt legt, darin zu fangen und fe zu halten. — ſpricht von Kraft 
und fann nit bie dünnfte Kuftfchlinge zerreigen.” I. P. Kich ter. 

Das Luftfchloß , —fes, 94. — ſchloͤſſer, ein Schleß, auf welchem 
ſich ein vornchmet Herz bloh zu feinem Bergnögen aufhält. 

Die Luftfeuche, 0. Di. 1) Die Seuche, d. h. die herefhende übermä⸗ 
Bige Begierde nad finnlien angenehmen Benüffen, befonbers nach 
Befriebigung bes Gefälchtötriebes. Im diefer font ungewöhnlihen 
WBebeutung koͤmmt es a Theffel. 4, 5 dor. =) @ine abſcheuliche 
Grade, ober anſteckende verpeftende Krankheit, welde bie Folge ber 
Ausfhiweifungen in ber Geſchlechtaluſt unb ber Unzucht ift (bie ve- 
nerische Krankheit); im gemeinen Leben die Franzoſen. 

O Euftfiech, adj. u. adv. vor Luft fird; befonbers, am ber kuſtſeuche ſiech 
ober frank (venerisch),. Küttner. Zufified fein. Der Lufifieche. 

O Der Euftfinn, — s, 0. 2. der Bian, d. h. bie Empfängliäteit 
und bie Neigung zur Eufl, d. h. zum finnlihen Bergnügen. „Dim 
Tender luffinn und gruͤbelnder Lehrgeiſt miſchen ich in bir träge Gleich⸗ 
gültigkeit, in die fpottende Erſchlaffung gegen alles Äußere, Mever. 

O Der Euftfiß, —es, u 1) Bin Bi, weicher Luft ober 
Vergnügen gewährt, ein angenchmre @ig, wo man mit Vergnügen 
fiöt. 3) @in Wohnfig, wo man Ad zum Vergnügen aufhalt, ein Luft» 
haus, ein Luffchlos. Ihr kleiner Lufifig ve. BIumauer. (R.) 

Das Luftfpiel, — s, . —e, ein Schaufpiel zur Eufl; d. h. zum 
Vergnügen, zur Kufkeiterung ber Bufhaner, unb in wel * froͤhliche 
ober boch nicht traurige ober ſchredliche GSegenſtaͤnde bargeftelt wer⸗ 
ben (Comoedie); in Begenfag von Trauerfpiel. Ein Luſtſpiel auffähs 
zen, beſuchen, fhreiben. Die Luftfpiele des Terenz. Jüngere Luftfpiele.’ 

© Lufifpielartig, adj. u. adv. bie Art eites Bufffpieles abend, nach 
Art eines Euflfpieles (comisch), G. Auch & Infifpielig. 

O Der Luſtſpieldichter, — =. gl. einer der Luſtſpiele dichtet, 
ſchrelbt (Comoedienfhreib 

© Luſtſpielig, adj. u. adr, Euftfpiel gehoͤrend, dem Luflfpiel an 

gemeffer, demfelben ähnlich (comisch), ©. 


Das Luſtſtuͤck, — s, 34. —e, ein Buft ober Vergnügen aewahren· 


bes ober bazu beffimmtes Stück. In ber Wartenkunft, tin Stück, 
d. 6. ein Theil bes Gartens, welcher bloß zur Lu, zum Berandgen 
angeleat umb mit Blumen ıc. auf manderiei Art geziert if; ein 
Blumenſtuͤck, wenn es vorzuͤglich au Blumen bıffimme ift, 

O Der Luſttrank, —e#, 84. —tränfe, ein bir Luft ober finnlices 
Bergnuͤgen ermedenber Zrant. „Mir gallet ber Luſttrank, tem bie 
Reue folat.* Molke, 

& Eufttrunfen, —er, —fle, adj. a. adv. trunfen gleihfam von 


‚Ruf 
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Luft oder vor Luſt, b. h. ſlanlichem Bergnugtn; befonbers in nadı X Der Lutſcher, —t, DM. Hl.; bie —inn, 4. —ın. 1) Eine den 


tbeiliger Bebeutong · 
=. Und wo rin Mann Im eines MWeibrö Stricken 


Als wie ein taumelnder luſttrunkner Kuerhahn 
Sid fangen lift. — Wielanb. 

Davon bie Luſttrunkendeit. 

ee adj. u, adv. mit Luft, b. h. mit Vergnügen, mit 

angenıhmir Empfindung vermengt ober vermiſcht; auch luflvermifcht. 
— Mit Infivermengtem Grauen 
Bieidt unfer Mitter flei'n ben Zauber amzuſchautn. Wieland. 

A Luſtvermiſcht, adj. u. adr, fo viel als luſtvermengt. ©, d. 

Und-mit luſtvermiſchtemm Graufen 
Thef bed Manbrers Herz durchdriugt. Brodes. 

Der Eufiwald, —es, By. —wälder; (R.) Bm. das Lufwäldchen, 
ein sur Sof, zum Wergnügen angelegter, ober eingeriäteter unb vers 
fabnırter Bald. S. Luftgehöiz und Luſthain. 

6 £uftwallen, v. intrs. mit fein, zur Euft, zum Wergnägen, zur 
@iholung walen, Iuflwanteln, 

Run schob fih das Liebenbe Paar, luſtwallt' im bes Ufers 
Shattengängen herab, — Gonnenberg. 
D. Luftwallen, 

kuſtwandeln, v. intrs. mit fein, bei Andern mit haben, zur Luſt, b. h. 
sum Bergnägen, zur Erholung wanbein oder geben, einen Luflgang mar 
Sen, ein gutes jeht ſchon gebräudlices Wort für bas undeutſche [pazier 

‘ gen ober gar prumeniren, weldes feibft in bez Höhen Schreibart 
brauchbar if, und wie man aus folgenden Ötellen flept auch ſchon haͤu⸗ 
fig genug gebraucht if; ungeachtet es zu Denen gehoͤrt, bie man befons 
berd fervorjog, wenn man Gampe's Spradreinigungseifer laͤcherlich 
machen wollte. „In welden Trrhalnen luſtwandelt ihr?“ Herden. 
„Und beide luſtwandelten in Feld und Flur." Benzel»-Gternau, 

und luſtwandelte oft um Enipeus fhöne Gewäffer, Bof. 

Dort wo bie blühenden Mädden ber Berna 

Luſtwandeln. Baggelen. 

Sie wird mie Parabiefe zaubern 

Wir tufiwandeln mit mir in @ärten Gottes. Oblth. 
D. Lufiwandeln, — an bas man im Luſtwandeln durchs Korn⸗ 
felb anftreift.e I. P. Riäter. ’ 

Der Eufimandler, —s, 9. at; die —inn, Di. —en, eine Pers 
fon, weile luſtwandelt (Promeneur, Spaziergänger). 

Nicht Yuftiwandeler, nein! unflädtifhe Saſſen bes Felbes 
Preifen wie und, Boß. 

Die Luſtwarte, Sz. —n, eine zur Luſt, zum Wergnägen erbauete 
Worte, ih darauf umzuſchauen zc, (Belvedere), Ungen. Ben 
181» Stermau bat bafäür Luſtthurm gebraucht. 

Der Luſtweg, —es, 2. —e, ein Weg, welder Luſt ober Vergnügen 
gewährt, ein angenehmer Meg, auf welchem man mit Bergnügen gre 
hit, weifet. Stieler, „Ein angenehmer Luſtweg wäre #6." Herber, 

Die Luth, 94. —en, auf den Schiffen, eine Spies mit einer Klaus, 
womit man auf Schmacken, Kuffen und ähnliden Fahrzeugen beim 
eenzen ober menn man vor bem Winde fegeit, bie Stagfock ausfeget, 
bamit fie nidit hin« und herſchlage. Möbing. 

Eutheriſch, adj. u, adr. zur Eeiftlihen Lehre, wie fie Luther vortrug, 
ſich befenmend,. dazu gehbrend. Lutheriſche Kriften (Lutheraner), 
Prediger, Wine futherifche Bemeine. Die (utberifche Kirche. 

O Das Lutherthum, —es, 0.89, bie kriſtliche Lehre, fo wie fie Lu⸗ 
tber lehrte (Lutheranismus). 

X Der Lutſchbeutel, —6, 7. gl. ein Teinenes Lippen, im meldes, 
wie in einem Beutel, in With gewtichter Z3wieback ıc, geſchlagen wirb, 
um fleine Rinder baran lutſchen, d. h. Taugen zu laſſen; auch der 
Lutſchet. S. Ludel und Lullet. 

+ Lutſchen, v. intrs. im R. D. und im ber gemeinen Soreart ans 
derer Gegenden, ſaugen, ziben, auch Überhaupt, trinken; O. D. 
zutſchen, in Baiern juhelna. D. Lutſchen. 
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fon, welche lutſchet; deſenders ein Kinb, weiches tütfchet. 
Ding, woran man ein Kind lutſchen it. ©. Lutſchdeutel. 

Die Eufte, 4. —n. i) &, bir Lotte. 2) In den Golbbergwerken, 
der mit einem für feine Breite hohen Raude verichene Shlammperd, 
worauf man den Bolbfhlih waͤſcht. 

Der Luttenjunge, —n, Di. —n, in ben Golbbergwerken, ein Junge, 
welder ten Goldſchlich in bie kutte ſtutzt und mit einem Befen rühret. 

Der Lutter, —6, 9. u. bei den Brantweinsrennern, basjenige, was 
durch das erſte Feuer abgezogen mwirb unb welchts erſt im zweiten 
Feuer gtlaͤutent werben muß, ehe es Branntwein wird und beißt. 

+ Luͤtzel, adj. u, ade. Hein, wenig. R. D. luͤtſe. 

#X Der Luͤtzel, —, Bi u. in Schleſten sine verftedte Benennung 
des Zrufeis,. Daß dich der Luͤtzel! 

X Die Lujerne, 9. u. ſ. Schneckenklee. 

+ Das Euziandfraut, —ed, Di. u: ein Mame des Bergwegeberite 
ober Mohlverleis (Arnica montana L.). j 

+ Das Euzienbolz, —es, 3. u. ein Rame des Holzes bed Bogel⸗ 
tirfhbaums ober ber gemeinen Kraubenkirfe (Prunus padus L.). 


M. 


M, ein Lippenbuchſtabe, in ber Reihe ber zwoͤlfte oder, wenn I und 
5 als zwei Buchſtaben gezählt werden, ber breischute ber Deutſchen 
Budftaben, welcher burd eine leichte Nusfiofung bes Hauches, mes 
bei man bie Bippem flieht, dervergabracht wird. Man nennt ibn 
feiner leichten und fließenden Arsfprabe wegen auch einen ‚fläffigen 
Buchſtaben ober Sauter, zuweilen au mol einen halben Selbſtlauter 
(Semivocal). Nah einem getehntin Selbfllautir fegt man bemfels 
ben ein h vor, welches überjlüffig wäre, wenn ber Gebrauch es nidt 
verlangte, ba bas m immer verboppilt wirb, wenn ber bemfelben- 
vorhergehende Setbſtlauter geſchaͤrft ansgefprosen werten fol. 
So koͤnate man lahm, lähmen, nehmen, Ruhm, rühmen 10, 
lam, fämen, nemen ıc. fhreiben, wie man ſchon fıfl allgemein 
Name, Strom, firdmen 1. ſchreibt, ohne daß daburch in der Aus— 
ſpracht etwas geändert würde, dagegen bie Werboppriung bes m fie 
ber Abfiht gemäß fogleih verändert, z. B. Lamm, Hemmen, Imme, 
kommen, Erumm, trümmen. Ausgenommen ift im, wo bas i ohne 
verboppeltes_m gefhärft lautet, dem Fürworte ihm alfo zur Unter 
[Geltung das 5 gelaffen werben müßte. In O. D. Gegenden Iäpt 
man anflatt de# Iedten m ein b hören und fpriht Lamb, nimb ıc. 
und chemahls fchrieb man 28 auch gewöhnlich fo, Im einigen gemeis 
nen Gpreharten wirb bas m auch fie mw gefeht. Mir wiſſen es 
wohl. Mir trei. Trinkemer, trinken wir, Diele Eigenpeit Timmt 
fon im Kero nor: Tragamer“, wir tragen. &. 2; „tuamerr daze, 
thun wie das; „bob Ichfamer“, obmol wir Irfen. Ctammbuchftabe 
if bad m nicht Überall, wie in vielen Faͤllen, wo anbere Buchſtaben 
damit abwehfeln, zu erfchen ik, 3. B. ſchlampen und fhlappen; 
unbezweifelt aber ift ex 8 in Wörtern, weihe Töne nahahmen, bie 
nur mit-Hülfe biefes Lauters nachgeahmt werben können, 5.8. brums 
men, fummen. As Zahlzelchen wird AM für ı2 gefest. Alse eine 
Körzung bedeutet M. eder ME. ein Mark, 1. B. 6 M. 8. ſechs Masf 
2äsifh, und bei ben Arzenetibereitern Mifche (misce). 

Maal, Maar, Maaß ıc. f. Mahl, Mahr, Maß ıc, 

+ Der Maat, —es, ip. —e, in bir Schifffahrt, bie Benennung 
eins Gehälfen verſchiedner Shiffsbeamten, 3.8. ber Steuermanner 
mat, Bostsmannsmaat, Zimmermannsmant, Kochſsmagt ic. S. 

Die Magatſchaft, My. v. im N. D. bie Genoſſenſchaft, Bemeinihaft, 
das Berhaͤltaiß mehrerer zu Finem Zwecke verbunbener Perionen zu 
einander, wie auch biefe Perfonen ſelbſt. In engerer Bedeutung, eine 
Banbelsgefrüfhaft. Die fimmtlihe Mannſchaft eines Schiſfet aber wirb 
nad Soltau gegen Ab, Behauptung wiht Maatſchaft, fondern Volk, 
Schifferoft it. genannt, 
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O X Der Maͤchalleß, ohne Umendung und ig. u. ein Menſch, 
“ber für einen andern ober ber in einem Hauſe Alles macht, beforget, 
‚der, wie man auch fagt, bie zehte Hand eines Andern iſt (Facto- 

tun), Stug. Er ik ber Macalles in biefem Daufe, Auch ber 

Almaher. &. d. u. €. Berbw. Pac-totum, 

+ Der Mahändel, —s, 39. gl. im R. D. ber Wacholder. 

Maͤchbar, adj. u. adv. was gemacht werben kann, was ſich maden 
ober thun Täft. Gtieler, welcher auch machlich hat, Davon die 
Machbarkeit. 

X Die Maͤche, 0. 9% das Machen, die Hanblung, da man eig Ding 
madt. Etwas in die Made nehmen, in die Arbeit, anfangen baran 
zu arbeiten. Das Kleid iſt neh in ber Mache, es wird noch daran 
gemacht ober geaxbeitet. Ginen im ber Made haben, untigentlid,, 
ihm übel mitfplelen, ihm ſehr ſchlagen, auch, ihn ſehr neden, feiner 

- fpotten, ober ihm auf eine andere Art plagen. 

Mäcen, v. I) trs. überhaupt Weränderungen hervorbringen, Mit 
fungen verurfachen, befonders fofern fie in bie Sinne follen und 

. bieibeab find; ohne Beſtimmung ber Art und Weife, und ſowol ohne 
beflimmte Benennung der Beränberung ober Wirkung, als auch mit 
beftimmter Benennung berfelben; wine Bebeutung vom großen Um 
fange, bir ih aber dech nie willkuͤhelich erweitern laͤßt, und bir 
mehe durch den Gebrauch erkannt werden mtıß, indem ſich nidt alle 
einzelne File anführen laſſen. 1) Obne beſtimmte Benennung ber 
Weränderung ober Wirkung, in jeber macht es nad feinem Ges 
Toßen und fo gut ala er es verſtehet. Macht bamit, was du willſt. 
Dan laffe ihn nur madyen. Mas machen Sie ba? „Der Heer wirds 
wohl machen.“ Pf. 57, 7. „Made es mit ms, wie bir’s gefänt.* 
Ride. 10, 15. Was iſt damit zu machen? Daraus läpt ſich 
* wenig, nichts machen. Damit iſt nichts za machen. &o macht 

es jeder. Mache mir es nicht no einmahl fo. Gr hat es danach 
gemacht, daß es fo fommen mußte, Das ift bald, das iſt leicht ges 
macht. Mas mache ih, ache ich ober bleibe ih? X Da iſt nichts 
zu machtn, ba laͤßt fich bie Abſicht, die man hat, nicht erreichen, mo 
es faft in fo vielerlei Füllen gebraudt werben kann, als mon Ab: 
ſichten hat; befonders aber gebraucht man biefen Xusbrud in folgen 

Fällen, wo von einem Besdienft, Gewinn, ben man machen, d. h. ſich 

verfhaffen moͤchte, bie Mebe ift, ober auch von einer Abſicht bei einer 

Dırlon anderes Befhlchts, bie man erreichen mödte;, im wel 

hen Fällen in ber entgegengefekten Bedeutung gefagt wird, ba iſt 

etwas gu machen, ba ift viel gu machen. =) Mit beflimmter Ber 
nennung ber Veränberang ober Wirkung, einem Dinge, es fei kin 
perlich oder nicht, bie Wieklichkeit geben, es bervorbringen. Gin 

Kunftwert, Aunfiffid machen. Ehöne nnd künſtliche Arbeit machen 

ober verfertigen. Der Schneibrr macht Kleider, ber Schuſter Schu⸗ 

de ic. Mäfe, Batter machen. Ein Sedicht, Verſe machen, fie bar 
feine Geifteskräfte hirvorbringen, ausarbeiten. ine überſetung 
machen, fie färelden. Büder machen, fie ſchreiben; gewoͤhnlich in 
verähtliher Webentung von einem hanbwerfsmäßigen Berfertigen 
berfelben,, bas mehr In Ausfhreiden, Bufammenfhreiden beſteht. Der 

Sing, bie Kette it von Golde gemadjt. Gold machen, aus unchien 

Metallen Gold gewinnen, fir in Gold verwandeln, ein vergebliches 

Bemühen vieler Sheibeünäter feit alten, Zeiten. In anderem Sinne 

nennt man gemachtes Bold, kuͤnſtlichts, uncchtes, vermifchtes, in Ber 

genfag bes echten, gebiegenen. So auf, ein gemachter Edelſteln, 
gemachter Bein. Sich einen Bott machen, bas Bild eins Wotied; 
auch uneigentiih, fih einen Bott nah feinen eigenen Begriffen ben: 
ken. „Mache uns Bötten.“ 2 Mof. 32, ı. „Bott machte dem 

Menſchen aus einem Crdentloter, er ſchuf ihn. ı Mof, a, 7. „Wie 

groß it der, ber dich (Sonne) gemacht!" Weiße, X Ein Kind mar 

chen, in ber poͤbelhaften Spechart, es erzeugen; fo auf einer Per 
fon ein Kind machen, fie ihwängeen. Feuer maden, es auſchla⸗ 

gen, anzünden. Sich ein Bermoͤgen machen, fih Vermögen, d. h. 

Geld und But verfhaffen; wofuͤr man auch biof ſich etwas machten 
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fagt. @r Hat fi bei biefer Sache viel gemacht. Gin Geſet mar 
hen. Bid etwas zum Gefede, zur Megel machen. Einem Andern 
Plag machen, ihm Kaum verfhaffen, fowol indım man felsk feinen 
Plat veriäßt, als auch indem mian Xnbere dem ihrigen zu verlaffen 
mötpiget; auch unelgentlih und als mtr. burdh fein Abtreten, Ber 
featwerden 20. ober bush feinen Tod einem Anderen es möglich ma: 
Gen, feine Stelle einzunehmen, Einem die Rehnung machen, bes 
rechnen was er zu bezahlen hat, und es aufſchreiben. Sid Rechnung 
auf etwas machen, auf etwas rechnen, es zu erlangen hoffen. is 
nem eine Beſchreibung, ſich einen Begsiff, eine Borſtellung vom et⸗ 
was machen. @iniwärfe gegen eine Behauptung machen, fie vor 
bringen. . Ein Beiden in ein Bad machen, durch Umbiegung eines 
Blattes ıc, um eine Stille Im bemfelben wieber zu finden. Ein Ges 
frei madıen, erheben. Lirm ac: machen. MWiel Rühmene, Kufhts 
dens von einer Sache machen. Aufſehen mahen, es erregen, bis 
wirken daß bie Leute auffehen, fih vermundern, erflannen ıc. Ju 
jeher vielem andern Fälen bedient man ſich ſtatt bes allgemeinen die 


Art und BWeife nicht beflimmenben Wortes machen, anderer näfer 


biflimmsnder Wörter. So fagt man nicht in eigentliher Webeutung 
ein Haus machen, fonbern, ein Haus bauen, ob man glei in uns 
eigenttigre Bebrutung fagt, ein Haus machen, für, eine eigene Haus⸗ 
haltung haben, und zwar gewoͤhnlich mit beim Rebenbrgeiffe der Gaſt⸗ 
ſreundlichkeit. &o fagt man night, Biegel machen, ſondern ftreigen 
ober brennen; micht West, Ruten machen, fontern baden, nicht 
Biere machen, ſendern brauen . Zuwtilen gebraugt man machen 
im gemsinen Erben von beſondern Arten ber Berrihtung ober Hera 
verbrimgung; befonters von der Veränderung ober Zubereitung zu 
einem gewiffen Iwecke oye Gebraude. So jagt man etwas machen, 
feine Rothdurft verzichten, eine Kusleerung, einen Stuhlgaug haben. 
Das Rind hat midts gemacht. „Richt ber Reichspoftzeiter, fonberm 
bed Reihäpofteeitens Dfero hatte das Epigramm (Binngediht) ger 


wmacht.“ Leffing. Pol; maden, e6 Klein machen, Mein hauen, zum 


Berbrennen im Oſen ober auf bem Herde geſchickt machen. Im Ke⸗ 
gelfpiele heißt Hol; machen auch, Kegel treffen, beſonders viel Kegel 
treffen, ummerfen. 
in Debnung legen. Das Eſſen machen, ea kochen, zubereiten, Kaffer, 
Thee ac. machen. Bei bin Jaͤgern bas gemachte Nexe, der falſch 
gefallene Schnee. S. Neu. Im weitere Bedeutung heißt machen, 
bewirken daß etwas gefhieht, erfolgt, bie thätige Uriahe einer Bere 
änderung, eines Berhättniffes, eines Zuſtandes fein; ebenfalls ohne 
bie Art und Weiſe zu beſtimmen. Den Anfang madırn, ben Zafang 
mit etwas machen. Kuftalt zu etwas machen, etwas veranftılten. 
Der Sache ein Ende machen. Ginem Luk zu etwas mahen, Luft 
dazu im ifm erregen. Ginem bange madıen, In ihm Bangisteit ver⸗ 
urſachen. 

Mein eigen Schickſal macht mir bang und banger. Goͤthe. 
Eine Reife machen, fie unternehmen, verreifen. " Noch einta weiten 
Weg zu machen haben, ihm noch gurätsulegen habel. Taͤglich 6 
Meilen machen, zeifen, ſowol zu Fuß ald auch auf andere Art. 
— er richtete feinen Weg anf beibe ga unb machte mit feiner ſchoͤ⸗ 
men Begleiterien ten Durchſchnitt des Bartend”, ging mit ihr quer 
burd ben Warten. Bötbe. X Einem Beine mahen, einm der 
niät gehen wil, ober ber fangfam if, zum Gehen oder Schrelzehen 
bewegen, nbibigen, Einen zu feinem Ferunte, Vertrauten, Gıblis 
fen, Stellvertreter machen. Zum Bebrer, Prediger, Aufleher, Dor- 
munb ıc. maden, ihn dazu erwählen, ernennen, anſteleu. Gin 


Mabdchen zu feiner Frau machen, es zur Frau nehmen, Ein Mit: 


Sen zur Hure machen. Einen zum Sklaven, zum Gefangenen mas 


‚chen. Er hat ihn erſt zu etwas gemacht, zu einem bedeutenden, ge⸗ 


eheten, vermögenden ıc. Manne, ba er vorher gleichſam nidts, ums 
bebrutend zc. war. Er iß ein gemadter Mann, tem in feinen 
äußern Werbältniffen zu feinem Wefibelinden nichts Fertt, @ine 
MWirfe zu’ Acktrland machen. Sein Hans zu einen Frei Matt für Un⸗ 
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Das Bett machen, bie Betten aufiodern and. 


- 


Maden 


alädtihe machen. Ein Fürftentkum ju einem Königreiche machen. 
Einen Verſuch, eine Probe machen, anftılen. Sich Luft machen, 
fh Euft verfhaffen, fih aus einer beengten und bebrängten Lage bes 
freien. Kiner Sacht, dem Waffer ıc. kuſt machen. Gtwas zu 
Gelbe machen, es verlaufen. Eines Bläd machen, fein @tät ver 
urfahen, befördern. Sein BIäE machen, als mtr. glädtig werben. 
Dodzeit machen, ſowol feine, als eines Anberm ehelihe Verbindung 
feiern; auch, die ehelihe Berbindung vollziehen. Cine Entdedung 
machen, etwas entheden. Bine Ausnahme machen, etwas audnehe 
men, nicht unter bie Regel begreifen; wie auch, als atr. eine Xub: 
nahme fein. Friede machen, fowel zwiſchen Streitenden ben Arie 
ben bewirken, als auch als einer ber Strritenden ſelbſt ben Streit 
durch Bergleigung und Übereinkunft enden ımb ein gutes Berhättniß 
berfielien. Ein Bänbnif mit jemand machen, gewöhnlicher ſchlie⸗ 
Sin. Bedingungen machen. 
Sctichte Sterihe machen. Mit ihm muß man Feine Umflänbe mas 
hen, Schelden mahen. Sich ein Vergnägen, eine Eu machen. 
ih Eorgen, Unruhe, Kummer machen. Ginem Berhruß, Roth, 
Ereube, Hoffnung machen. Elnem Hänbel machen, ihm Händel zu⸗ 
schen. Sich allerlei Gedanken machen, allerlei befonbers traurigen 
Gedanken und Worflelungen nachhangen. Sich ein GSewiſſen aus 
etwas machen. Sich etwas zur Pfliht machen. Einen zum Ges 
laͤchter machen. Sid ſelbſt Andern zum Gelähter machen. @is 
nem Rormwärfe, Worfhläge, Anträge machen. Belanntfhafi, Freund 
ſchaft, Bröderſchaft mit jemand machen, ihn kennen lernen, in 
freundſchaftliche, bruͤberliche Verhaͤltaiſſe mit ihm treten, Gemein» 
ſchaftliche Sache mit jemand mahen, ſich mit ihm zu einer Sache 
virbinden. Einem eine Berbrugung machen, fih vor ihm verbeu⸗ 
gen. Machen Cie von mir biele Bräße, grüßen Sie in meinem 
Ramen virlmabls, Feierabend, Schicht machen, aufhören zu arbeis 
ten, befonders am Abend ober gegen Abend. Ernſt machen, zeigen, 
daß man es ernſtlich meine. Spaß machen, fpaßen, ſcherzen. X@in 
Spielchen machen, ein Spiel fpielen, befonbers Rarten fplelen, Halt 
machen, onhslten, inne halten. Banf machen ober halten. &. Bank. 
Große Augen machen, bie Augen weit Affnen, ter Verwanderung, 
Erſtaunen. Cine jämmerlige Mime mahen. Gute Mlienen zu 
böfem &piele machen. Gin freunbliches, bfed, ſautes Geſicht mas 
den, Bei ben Handwerkern machet ein Meifter das Handwerk, 
wenn er auf fein befonderes Verlangen und auf feine Koften das 
Gewerk zufammenberufen läßt. Gebr häufig wird bie Wirkung ober 
Veränderung, beren Gervorbringung machen bezeichnet, auch durch 
ein umſtandwort, mie auch durch bie unbeſtimmte Form eines Aus⸗ 

fagewortes auagidruckt. Einen Kranken geſund machen. Einen 
tranf, reich, arm, glͤcktich, unglüctich machen. Elnen vergnägt, 
froh, verdruͤßtich, unzufrieden, traurig, eiferfüätig ic. machen. Eis 
mem den Kopf warm, bas Herz ſchwer, bie Bruſt leicht machen, 
Sich naß, ſchmuzig, zein machen. Sich bei Andern bellebt, gefällig, 
verhaßt machen. Etwas fertig, beutlih, laͤcherlich ıc. machen. 
Einen feri machen. Sich einer Bade würdig machen. Sich mit 
jemand gemein machen, Sich groß, maufig, breit machen. S. Großß, 
Maufig und Breit, Sich unndg machen, unnühes rıben oder tun, 
Machen Eile es kurz, faſſen Sie ih fürs, tragen @ie die Sache in 
der Kuͤrze wor, ehne Weitläufigkeit. Beine Sachen gut, Zlecht, 
mittelmäßig machen. Bat madyen, zu gute machen. &. Gut. 
Ginen fallen, gehen, fommen machen, bewirken daß er faͤut, geht, 
koͤmmt. Tinen laden und meinen machen. Drine Eirbe macht 
mi alt erbulbete Leiden vergeſſen. „Du tiefe mich entſchlafen unb 
machteſt mid) Lehen." Eſ. 38, 16. „Dan will uns glauben mas 
hen.» Eistomw. „Hin Schatten macht uns oft zittern." Mosheim. 

Ein hädfcher Spalt, ber zwiſchen bie und mir 
Den Boden piöplih gähnen machte, Wieland. 

Unriätig ober doch ungut iſt es in foldhen Fällen, onflatt ber unbes 
Himmten Form das Mitteiwort der gegenwärtigen drit zu gebraugen, 
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Einen Fehler, ein Verſehen machen. 


Machen 


„Die Tauben macht er hörend, und bie Sprachloſen redend. 
Bias. 7,857. .Radbem bie Biker gewahfen, ſich aus zebreitet 
unb von ſich redend gtmacht.“ Aabener. Im einigen Fauea 
wird auch das Bortchen zu dem im anbeſtimmten Falle ſtehenden 
Ausfageworte beigefügt: Sich etwas zu thun, ſich etwas zu ſchaffen 
machen. Die unbeſtummte Form bes Ausſage woctes, welches bie 
herdorgebrachte Wirkung ober Veränderung bezeichnett, wird niht 
felten aud buch das Sindewort daß aufgelbſet. Er mußte #5 zu 
maden, baf es fo fommen mußte, er wußte es fo zu veranftalten, 
fo eingnrihten. „Bie machen, ba$ man das Glaͤck und bie Blehe 
erſt weht hoch fügt." Bellert, Mache, daßz es geſchleht, vor 
ſich gehet, forge dafür, betzeisees. Mache, das bu fertig wirft, daß 
du forttömmf, forge bafür, mwobel der Mebendegeiff ber Eile Statt 
findet; daper machen aumeilen ſelbſt für eilen gebraucht wird, Ma⸗ 
che docht eile doch! Mach fort! „Wenn Sie es fagen wollen, fo 
madıen Sir, fonft gepe ih.“ Bellert. X @r macht es mie zu 
lange, er verwellet, zaubert zu lange für mid. Häufig wird ma 
den aud von unbelehten und unkörperlihen Dingen gebraucht, bie 
eine wirkende Urfahe find ober als eine foldhe gedacht werben. Das 
Beurer macht das Eifen, bie Wärme macht bas Eis jhmel;en, bas 
Beuer, die Wärme ik ueſache, daß das Gifen und bas is ſchmitzt. 
Sorgen machen vor ber Zeit alt. Die Sonne macht warm, vıe 
urfaht Wärme. GBefaljene Speifen machen burflig ober Durft, ver 
urſachen Durſt. Bas hat mir Kopfiseh gemaht. Das macht, 
weil ex fo leichtglaͤubig ift, das koͤmnmt daher. Das macht, baf er 
immer Recht zu haben glaubt, Das macht nit ben geringften 
Unterfhieb, bas Ändert in ber Sacht nihts. — Is vielen andern 
Fällen gebraucht man anftatt madıen bas Wort thun ober ein am 
deres Wort, 1. B. Meldung thun, wofür ein Beurtheller In der 
“0. D. Bist. Meldung machen fagte, Vorſchlaͤge thun, zu wiſſen 
thun ıc.; in manden Fällen aber auch fowel madıen als thun; 
einem etwas fanb machen ober Bund thun. Zu viel behauptet if es 
aber, menn Ab. fagt, daß es ungemöhntich fel zu fagen, den Angriff 
madıen, einem Borftelungen machen, indem in bieien Fälen 
machen das gewoͤl nliche und thun bas ungemöhnlihe iſt. Auch 
fagt man nicht leicht einen Schnappe machen, welchts heißen würde 
ihn bereiten, abziehen, fonbern, einen Gchnapps nehmen. Uneigeat- 
lich gebraucht man machen (1) für vorflellen, darſtellen, ſchlidern. 
Iffland machte ben Eſſigkraͤmer dortrefflich, er ſtellte ihr durch fein 
Spiel meiltechaft dar. Seine Relle gut, ſchlecht machen, fie gut, 
ſchlecht ſplelen. Er will den großen Seren machen. „Gr will den 
Römer machen, ſagt man." Ungen. Ich würde da eine alberne 
Verſon machen. Eine Sache ärger machen, als fie iſt, fie ärger 
vorſtellen, ſchilbern. Er it nicht fo weich, als ihn bie Leute machen, 
als fie ihn ausgeben. Er macht fi nur fo arm, er giebt ib nur 
ben Schein einer folden Armuth, er will nur für fo arm gehalten 
fein. Ginem eine Bade fehr leicht machen, fie ihn ala fehr teiht 
f&libern,, ihm überreden wollen, daß fie ſehr leicht ſel. Einen sum 
Berbrecher machen, ihn eines ober mehrerer Verbrechen befhulbi: 
gen, ihn für einen Berbrecher erllaͤren ober Andre von ibm plauben 
maden wollen, daß er ein Verbrecher ſei. Einem ein Berbrechtn 
aus etwas machen, ober ihm etwas zum Verbrechen machen, ibm 
eine Sacht ober Handlung zum Verbrechen auslegen, für rin Berr 
brechen anfehen unb angefehen milfen wollen. Ich weiß nit, was 
ih aus dieſer Antwort maden fol, wie ich fie nehmen, wie id) fie 
mir erfiären ober mas ich daraus nehmen fol. (=) Sich aus «iner 
Sache ertivad machen, fie adten, hoch halten, Viel auf eine Sache 
machen, fie hoch adten, viel Mühmens vom ihr machen. Wiel aus 
einer Prefon machen. Gr macht ſich nichts daraus, er achtet #8 
nit. Es wird nichts daraus gemacht, es wird nicht geachtet unb 
beachtet is) Brei ben Jaͤgern hat ber Diefh wenig ober viel ger 
macht, wenn er am Gehören wenige ober viele Enden befommen bat, 
(4) Unsere unelgeatlige Bedeutungen hat machen no in ben Bu: 
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fammenfehungen, welche es durch bie bamit sufammengefegten Wäre 
ter erhält, und mweide an Drt und teile ſelbſt nachzuſchtn find, 
U) X rec. Sid; machen. 1) Bid bewegen, ben Ort verändern, 
fi begeben mit tem Mibenbegeiffe ber Belhwinbigkeit, aber ohne 
nähere Bekimmung ber Art und Weife. , Sich davon mahen, ſich 
aus tem Staube machen , fi eilig entfernen, worhit zumeilen auch 
ber Begriff tes Heimlichen verbunden il. Gib auf bie Breite 
made, Sich auf den Weg machen, fih auf den Meg begeben. 
ich zu jemand machen, fi zu ihm begeben, Sich an jemand 
machen, fih an ihn wenden; auch, ſich an ihm vergreifen. Sich 
an etwas machen, ober fi Über etwas machen, ſich darüber her 
machen, etwas angreifen, einen ernfitihen Anfang damit machtn. 
So auf in ben Zufammenfegungen, fih aufmadıen, ſich fortmas 
Ken x. =) Sich Segeben, füh finden, geſchehen. Ich ſehe, bie 
Sachen baden fich ſchen gemacht,“ find ſchon zu Stante arlommen, 
Aind fhom gefhehen, Gdthe. „Das Geſpraͤch machte ſich ganz na» 
törlih," entipann fih ganz nmatärlig. Derſ. Derfelbe Särift: 
Heller gebraucht ea im diefer Bedeutung zugleich ald imp. „Es macht 
ſich viel," 08 gefhieht viel, es koͤmmt viel zu Stande. Böthe. 
Senn du einen @chmwager haben folk, wie ſichs doch früh ober fpdr 
ter maht,* wie es doch früh oder fpiter einmahl ber Hal fein ober 
gefhehen wird. Derf. »Es macht fid nigt.* MWirland. 5) 
Sinen gewiſſen Ciadruck machen, auf eine gewiſſe Art in bie Augen 
fallen; auch zugleih ala imp. das macht fich gut, bas fieht gut 
aus. III) ntr. mit haben und mit der Fägung eines trs, ı) Die 
Urfahe von etwas fin, bewirken, ergeben. Bmei und zwei macht 
vier, giebt vier. Bmei mahl breirmacht fehs. Es macht zufam: 
men zehn Thaler, es beträgt fo viel, Wie viel macht «6, ober, wie 
diel macht die Rechnung? mie viel beträgt fie? =) Im einem ger 
wiffen Zuſtande fih befinden, : deſſen Weränberungen als Wirkungen 
von einer Urfahe angeichen werben. Was macht ber Kranke? wie 
befindet er ih? Was mahen Sie? wie geht «4 Ihnen? Er wird 
es nit lange mehr machen, er wird nit mehr lange in bemfel: 
ben 3uftande fein; mie auch, er wirb nit lange mehr leben, — 
D. Dahn. BD. —ung, in den Bufammenfegungen. 

Der Mader, —6, 24. 98; die —inn, 94. —en, eine Prefon bie 
etwas macht; befondbers und gewöhnlih nur in Zufammenfegunger, 
+ 8. Tuchmacher, Hutmacher, Knopfmaher se. Dft mit bem 
Rebensegeiff der Beratung, z. B. Versmacher, Buhmader, Her 
bermacer, Goldmader it. 

XDie Macerei, 34. —en. ı) Das Machen, bie Handlung, ba man 
maht; ohne Mehrzahl und in verähtlihre Bedeutung. Das ift fo 
eine Macherei. &o auch in den Iufommenfegungen, bie Buchmas 
herei, Geldmacherei, Ketzetmacherti. a) &o viel ald Machwerk. 
Eine elende Macherei. 

+ Mählih, adj. v. adv. ia N. D. 1) Bemählih, bequem, träge, 
2) Mit Gemoͤchlichkelt, ohne Mühe, mit Muffe, 

x Das Maͤchſel, —s, 4. u. 2) Im R. D. etwas Gemachtes, eine 
Arbeit, ein Machwerk. a) Etwas, womit man etwas macht, jur 
bereitet, Go nennt man bie Butter ıc. womit man Speiſen zube⸗ 
weitet dns Maͤchſel (Merel). 

Die Macht, Wr. Mächte, (D. D. Machten). 1) Dasjenige, wor 
durch man etwas mat, d. 5. bewirkt, hervorbringt, bie Kraft, das 
Vermögen etwas zer Mirkttichkeit gu beingm. (1) Goferm biefe 
Rraft inwohnend, oder eine natlirlige Kraft if; mei nur noch im 
gemeinen Leben. Große Macht baden, Xür feine Macht anftren, 
gen, Wit aller-ober and ganzee Macht fihreien, laufen ıc., fo ſehr 
als man Fann; im D. D. auch aus allen Mächten oder Mächten. 


„Die Stimme mit Macht aufbeben ,“ erheben, fark ſchreien. ET. . 


40, 9. „Muben, mein erfter Sohn, du bit meins erſte Kraft und 
meine erſte Macht.“ Moſ. 49, 3. Ich werde 16 then, wenn es 
nur irgend in weiner Macht Rebel. Unſer Erben firhet in Bottes 
Macht. DOpne Macht fein, keine Macht Haben, (dia frin. Der 
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Kranke Hat nicht mehr fo vie Macht, um ſprechen zu Finnen. 
Uber Macht, auf eine das Map bee Rräfte überfhreitenbe Art, mit 
größter Unftsengung. über Macht freien. über Macht eſſen, 
trinken, mehr als man mag, mehr als man effen ober trinken follre, 
In engerer Bedeutung, sine vorzäglige Kraft. Mit Macht ffirgen 
fe an. Wit Macht ſtuͤrzte das Waller gegen ben Damm. Mit 
Macht drang dieſe Vorſtellung in meine Seele. In der Bibel wird 
24 auch häufig vom Gott für Allmacht gebrouht. Uneigentii, im 
ſittlicher Dinfiht, das Wermögen, etwas zu bewirken, herdorzubrin⸗ 
gen, bie Freipeit nad; feinem Befallen etivas zu thun ober zu unters 
laffen. Ih Habe Macht zu thun, was id will. Das ſteht nicht in 
meiner Macht, in meinem Willen, das barf Id wicht thun. Auch, 
einer Sache Macht haben, barüber Macht haben, barüber zu ges 
bieten haben, 
— des Bogens hat kein einziger aller Achaier 
Macht, benn ih, ihn au geben nah Willläfe — Bof. 
Aud unlörperlihen Dingen wird Macht zugefhrieben, obre ein 
hoher Brad innerer Stärke, welche fih bush ſtarke Ciadruͤcke dur 
Bert, Die Macht ber Eiche, „Ich bekam nad; und nah meine Far 
fang wieber und [halt mid thöriht, dem erften Eindrucke der Macht 
tines Tones folde Sewalt über mid geflattet zu haben.“ Agne« 
von Lilien. (a) Sofern biefe Kraft auf äufern Umfländen und 
Berpältniffen beruher. &o fagt man von einem Menſchen im folden 
Berpäitniffen, in. weldhen er Andere nad feinem Willen bendgen ober 
nad feinen Abfihten Leiten kann, er habe Macht im Hänten. Gin 
König hat geofe Macht. „Wehe denen, bie Schaben zu thun trace 
ten, weil fie Macht haben.“ Midas, ı. Seine Macht mifbrau: 
en, vermehren, befhränfen. + Einem Macht geben, etwas zu 
than, Die Obrigkeit hat Macht zu richten und zu firafen. Die 
ausübenbe ober volziehende Macht ik vom ber gefehgebenben 
netzennt, db. h. bie Macht bie Geſetze aussmäben ober zu vollziehen 
ift von der Macht Befege zu geben getrennt, nidt in einer und ber» 
felden Perſon vereiniget. S. Gewalt. In engerer Bedeutung, bite 
jenigen Kräfte außer und, welche wir nah unferm Millen zu ger 
brauden Gelegenheit haben; befonbers bemaffneter Menfhen. Cine 
große Macht auf den Meinen haben, viele beimaffnete zur Ausfühs 
zung feines Willens bereit ſtehende Menſchtn, eim großes Arieges: 
herr. Gin Band mit bewaffneter Macht angreifen, einnehmen. 
E. Ariegesmaht, Seemaht, Landmacht. An der Bibel wird 
es auch für Außsres glängendes Anfchen ober Pracht, und von Bof 
und Shifler, mit bem Beimorte heilig, für Majeflät gebraucht, 
„Die Tonne gehet auf in ihrer Macht.“ Richt. 5, 51. =) Ein 
mit vorzüglider Macht begabtes Welen. Die Maͤchte des Himmels, 
ober bie himmtifhen Mächte, bie Götter, ober mädtige Geiſter. 
Im alteribämliden Saale 
Saß König Rudolpha heilige Made. SG hiller. 

&o gebraudt man es auch von mächtigen Staaten. Die Europäis 
ſchen Maͤchte. Die Macht Mufland. Die Mächte bes feften Sanı 
bes, die Staaten bes feſten Lanbrs, befonbees von Yurrpa. So 
au, bie Landmacht, Sermadıt. - S. b. Bumellen werben auch 
biefenigen Perfonen, welde eine Macht in flttliher Hinſicht haben, 
eine Macht genannt. Die gefekgebende Macht, diejenigen Öffentlichen 
Perſonen in einem Ctaate, welden bie Geſetzgebung übertragen iſt. 

2.%%* Die Macht, My. Mächte, ein Schleier, auch wol andere Kopfe 
bebetung. „Darum fol bas Mrib eine Macht auf dem Haupte 
haben um ber Engel willen.“ ı Gor. 11, 120. Übrigens ill bas 
Wort Macht, in biefer Ipm nicht gebährenden Bebeutung, burd vie 
nen boppelten Überfegungsfehler in bie Bibel gefommen. ©. Gams 
peie Preleſchrift. ©. 69. 

Die Machtblume, U. — n, ber Rame eines Pflanzengeſchlechtes, 
beffen fechshiättrige Wiumen an dem einblattigen trihterförmigen 
Reonblatte oder Honigtyhältniffe, figen, an beffen zwoͤlffach einge⸗ 
kerbtam Rande ſecha Staubfaͤden fichen; ber Fruchtkeim fleht Aupım 


Machtb 
h unter ber Blume und ber Griffel, welcher die Etaubfäben an 


eratium L.); aus Madytiilie. Die meiften Arten dieſes Geſchlech⸗ 
44 wadfen in Amerifa, einige Arten aber auch in Spanien unb 
Franreich. 

+ Der Machtbothe, —n, 4. —n, im O. D. ein machthabenber, 
beoedmachtigter Bothe eines Btaates an dem andern; ein Geſandter 
vͤbechaupt, wie auch, ein außererbentlicher Sefandter (Ambassadenr, 
Plenipotentiaire); chemahls au ein Waltbothe, Gemwaltbothe- 

+ Die Machtbothſchaft, 9. —en. 1) Die Wärbe, das Amt eines 
Machtbothen (Plenipotenz); ohne Mehrzahl, =) Ein Mahtbethe 
unb bie ihm begleitendeu Perfonen zufammengenommen (ble Am- 
bassade). 

* Der Machtbrief, —es, 9. —e. 1) Ein Brief, in welchem 
ober buch melden einer Perfon Macht, Vollmacht zu etwas geges 
ben wieb; ehemahta auch, ber Gewaltsbtief, jept gewöhnliger, bie 
Bollmaht. =») O Fin Brief, eine Bekanntmachung, wilde ber: 
jentge ergeben und Ifintlih anbeften Kipt, welcher die Macht ober 
die Gewalt in Händen bat (Manifest); auch Machtgeboth. 

O Die Machteignung, =. u. die Eignung, Aneignung ober Ans 
magung bee Met (Usurpation), Sonf auch Ermihrigung ©. 
G. Berdw. Machteignung neben triger Hingebung, Meper, 

O Die Machterklaͤrung, 94. —en, eine Erfidrung, öffentlihe Be 
fınntmasung besjinigen,, ber bie Mocht oder Gewalt in Händen 

bat (Manifest), Auch Machtbritf und Machtgebot. G. 

Der Machtgeber, —s, 4. 5 die —inn, My. —en, eine 
Brefon , weihe einer andern Macht oder Vollmacht zu etwas ertheis 
let (Plenipotent), 


Die Machtgebung, 4. u. die Handlung, ba mon einem Xabern 


Matt oder Volmaht zu etwas ertpeilet; bie Bevollmaͤchtigang 
(Plenipotenz), 
M Das Machtgebot, —es, . —«, ein Gebot desienigen, ber bie 
Macqht ober Gewalt in Händen hat. Haltaus, 
&o hemmt’ er zwar mit ſtrengem Machtgebot 
Den rehen Ausbruch ihres wilden Tritbes. Schiller 
An engerer Bedeutung, ein firenges willkaͤhrliche Bebot, in welch en 
Matt ober Gewalt vor Recht gehet (despotischer Brest). 
Run fhwand bie Freiheit herriſchem Machtgebot. Voß. 
„Die Univerfität (Gochfchule) verliert durch das Machtgebot bes 
HAuffiichen Kaifers (Paul) zwanzig feinee Mitbürger. National: 
aritumg. Uneigentlih auch für dad mas Madtgebote bervorbeingt 
für machtherriſche Befinnung, fofern fie fih in ben Mienen verräth, 
ein Antlig ſtrahlt wie Morgenroth; 
Auf Raf und Stirn heraiht Machtgebot. Bürger. 

A Das Machtgebuͤnde, —#, Dh. gi. ein Sebünde als Zeichen el. 
ner Öffentlihen Matt, dergleichen bie aus Stäben beftehenden und 
mit einem Beile verfehenen Gebünde waren, welche bie hohen Stanter 
deamten bee Mimer vor ſich hertragen liefen (Fasces), Woß, 

O Die Machtgewalt, o. My. eine wintäprlig ausgeiste Macht, 
eiae Macht, melde Gewalt. ift und nur auf den rigenen Biken, 
nlht auf bad Recht Wütfiht nimmt (Despotismus), „@ine von 
dieſen Eigenfhaften, Äber melde er mit aller feiner fultanifden 
Machtgewalt nie völlig Meifter werden konnte Wieland. 
Machtgewalt aushten, mit Machtgewalt herrſchen (despoti- 
siren). 

Der Machthaber, —s, 39. gl. einer, wilder bie Macht oder Ges 
wait in Händen hat; befonders bie Matt Über Andere au befehlen. 

O Die Machthandlung, W. —en, fs viel als Geralthandlung, 
© d. — und duch Eine Machthandtung ven giftigen Gleizep⸗ 
ter fiber ein ganzes freies Erben aussufteehen.“ 3,9. Richter. 

Dad Machtheil, —ed, ip. u. ein Raus 1) der Seltruthe ober 
bes goldenen Mundfrauies wegen feinge Heilkraft (Solidago L.); 
auch Machtkraut. 2) Des heidniſchen Wundkrautes, welches 
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Lipge übertrifft, enbiget ſich mit einem flumpfen Gtaubwege (Pan- » 
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auch edel Wundkraut, groß Wunbkraut ic. Heißt] (Senecio 

saracenicus); auh Maͤgbehuͤlle, welches vielleicht daraus der⸗ 

berbt iſt. = 

O Machtherriſch, —er, —ſte, adj. u. adri feine Waht auf eine , 
herriſche ober gebleteriſche Art anwentenb, ober nad feiner Made 
und Bilkähe hersfhenb, mad Art eines Machtherrſchers (despotisch), 
„Diefes Merk, melhes feine Kusfpräge und Sefege nicht felten fo 
machtherriſch vortsägt. MR. 

O Der Machtherrfcher, —s, 29. gl; bie —inn, My. —en, eine 
Perſon, melde mit Macht oder Gewalt, bloß nach ihrem Willen 
herrſcht, ohne auf das Recht ober auf Gründe Mädficht zu hehmen 
(Despot) Ks Galliens 

Machtberrfher wuͤteten. — Bang. 

Maͤchtig, —er, —fe, adj. u, adv. Macht, d. h. Kraft etwas mie 
Wirkiihkeit zu bringen befigend, 1) Sofern diefe Kraft inwohnend, - 
eine eigene natärliche Kraft it, „Der Löwe iſt mächtig unter ben 
Thieren.“ Spridiw. 30, 30. „Das Feuer war mächtig im Wafr 
fer über feine Kraft, Weist. 1:9, 19. einer Sinne nie 
mädtig fein, fie niht nad feinem Willen gebrauchen oder ihren 
Einprüdten nit wiberfiehen Binnen. Bor Zorn feiner nicht maͤch⸗ 
tig fein, feinen Born und alfo au fid, miht behereſchen koͤnnen. 
„Ride laͤnger maͤchtig feiner Schmerzen." Rofegarten. In weis 
terer Bedeutung kraͤftig, fehe wirkſam. Maͤchtige Arzenelen. 

— und bie bu ber Bauberinn Bannſpruch 
Und fie ſelbſt, o Erde, verſorgt mit mächtigen Kräutern, Bo. 

„Ihe Arenger Blick ſchießt mähtige Strahlen umher.“ Badariä. 

Den Begriff von Made in fittliher Hinſicht bezeichnet maͤchtig noch 

in dem zufammengefehten eigenmaͤchtig. 2) Sofern Hefe Kraft in 

den aͤußten Werhättuiffen und andern zu Gebote ſtehenden Perfonen 
liegt. Gin mächtiger Mann im Staate. "Ein mächtiger Minifter, 

Einen mächtigen Freund bei Hofe haben, ber bei Hofe viel sezmag, 

der viel Einfluß auf bie Perfonen hat, melde den Hof ausmadın. 

Ein maͤchtiges Baus, eim viel vermoͤgendes, das viel Einfluß fat. 

Beſonders in Hinſicht auf die Menge ber zu Gebote chenden, yum 

Angriffe und zur Vertheidigung gefgicten Perfonen, Gin mädtis 

ges Herr. Ein mädtiger Feind. Ein mächtiger König. 

mädjtigften Staaten. Im engerer Bebrutung, überlegene Macht 
ober Gewalt Über Andere in einzelnen Fällen habend. einer Feins 
be nit mächtig werben Können, fie nicht bezwingen, überwinden 

Unnen. - Eine Frau, die idres Mannes mächtig ift, melde Macht, 

Hersfhaft über ihn hat. Nicht eines Pfenniges mächtig fein, auch 

nicht einen Pfennig, b. h. nicht dad Beringfte befigen, ober nad Gut» 

dünfen anwenden fönnen. Giner Sprache maͤchtig fein, uneigents 
lich, fie gut derſtehen, und alles was man will, mit Lelchtigkelt in 
desfelben ausdruden koͤnaen. Uneigentfih wird mädhtig aud von 
dem, was Macht ober Kraft und Stärke vorrätig, gebraucht, wie 
auch für groß, ſtark, breit, weil in großen Körpern die meifte Macht 
oder Araft zu wohnen pflegt. „Der Budelohfe hat eine mächtige " 
Bruft.r Bunte Cine maͤchtige Ctien. Machtige umrife, bei 
den Mahlern, ftarke, deutlich in die Augen fallende Umelffe. Zur 
mweilen verliert fh der Begriff von Kraft und es bleibt nur der ber 
Gedhe ober Überhaupt der koͤrperlichen Ausbehnung. Cin maͤchtt⸗ 
geb Haus, rin arofes, Gin mächtiger Berg, War. Tin maͤch⸗ 
tiges Waſſer. Maͤchtige Krüger Voß. So gebrandt man e6 
befonders Im Bergbaue von Bingen für breit, und von Fiögen für 
bit, Der Bang iſt cine kachter mächtig, eine Laster breit, Das 

Schieferſadd war bier am maͤchtigſten, am dicſten. Dft bezeichnet 

mädtig im gemeinen Leben in weiteren Brtentung auch eine Menge 

und eınen heben Grad dre Inneren Staͤrke. Mäctia viet Selb, fehe 
pie Bern, Muͤchtig reich, ſchon ıc. fehe reich, ſchoͤn oc. Sich moaͤch⸗ 

tig vie inbeiden. „Die mähtig große Hide Sir 43% 1. 

Aber Kpıtas ſahe den mächtigen Segen in feiner Derbe,r 

Geßner. 


Die 


Macht 


* Machtigen, v. trs, Macht geben, ertheilen; im den zufammenges 
fegten bemädhtigen; bevollmaͤchtigen, ermädtign. S. d. D. 
Maͤchtigen. D. — ung. 

Die Maͤchtigkeit, 9. u. die Eigenſchaft einer Perſon ober Sache, 

pafie mähtlg iſtz gewlhalicher die Macht. Im Bergbaue allein 

wird es häufig gebrandt und beztichnet, wenn von Wängen bie Rebe 

if, die Breite derſelben; bei Flögen aber, bie Dilte derſelben, ©. 
Mictig. j 

Das Machtkraut, — 5 Bye. ſ. Machtheil. 

Die Machtlilie, 4. —n, f. Machtblume. 

Machtlos er, —eſte, adj. u. adv. keine Macht habend, ber Macht 
beraubt. Gin machtloſet Menſch, Feind, Staat, In welterer und 
uneigentliher Bedeutung keine Kraft, feinen Sinfiuß, Frine Wick: 
famfeit jeigent. Unb machtlos jebe Zauberei. — Alringer. 

Daß über meinem braunen Säeitelfaar ü 

Die Idınellen Fahre machtlos bingrjogen. Schiller. 
Davon die Machtloſigkeit, 0. Di. ber Zuſtand, ba man ober ba 
etwas machtlos ift, j 


OX Der Machtmann, —es, 9. —männer, ein mädtiger Mann, . 


ein Mann, bee vorzüglihe Macht, Stärke befigt, und ber Macht 
ober Gewalt ausübt. „Denn da die Bötterlöhne ben Menſchenthch-⸗ 
tern beimoßnten, ba murten eben die Machtmaͤnner (Heroen, Gb 
borim) geboren.“ Herber. 

O Der Macdıtraub, —e#, 9. u. ein Raub, d. h. eine gewaltthaͤ⸗ 
tige Xneignang, Anmaßung, bie ſich bloß auf bie Macht meihe 
man'defikt und ausübt geändert, ohne ein Recht zu haben; mie 
auch, ein Maub ober eine gemwaltthätige Aneignung ber Macht ober 
Derefhaft (Usurpation). 

O Der Machtraͤuber, —t, Mg. gl. ein Menſch, der einem Macht ⸗ 
raub begehet (Usurpator). ; ‘ — 

A Der Machtruf, —es, 9. v. ciao mit Macht, kraͤſtigem Erfolg 
begleiteter Ruf, der Muf eines Mächtigen, eines Mahtpabers, der 
Befehl. s 


— bie (Mannfhaft) ſogleich geherchte em Mahtruf. Baggeſen. 


Das Machtſchildlein, —s, 7. gl. ein Schiblein, ſoſern es Fin 
Beiden ber Macht, aͤußerer Hoheit und Aufern Glanzes if; eim nur 
@ir 45, 13 dom Bruffällde Karond gebrauchtes Bart. 

O Der Machtſohn, — es, 24. — ſoͤhne, ein mit vorgägliger Macht 
ober Kraft begabter Kohn, ein Cohn, ber rin Machtenann iſt. 
„Und als ſich bie Söhne Gottes mit ben Toͤchtern bee Menfhen ver 
miſchten und biefe ihnen Kinder gebaren, mwurben jene Riefen bars 
aus, Machtſoͤhne, Beiden.“ Herder. 

' Der Machtſprecher, —6, 3. gl. ein Menſch, welder durch Macht: 
ſproche bersfiht oder berrfhen wiE; befonbers in einem Freiflaate 
(Dietetar). @in brauchhares Wert, welches Ab, Borgefhlagen hat 
und weldes häufig gebraudt worden if. „Die gute GeſclUſchaft 
Tann eben fo wenig, als ein Freiſtaat, eimen Machtfprecher vers 
tragen." 6. 

X Die Machtfprecherei, 9. —ın. 1) Die Anmaßung, da man 
anf Andere durch Machtſprüche wirken will; ohne Mehrschl, =) So 
viel als Machtſpruch; in beiden Bebentungen im tabeinben und per 
aͤhtlichen Sinne, 


© Machtſprecheriſch, adj. u.adr, einen Machtſpruch enthaltend, nah 


Urt eines Machtſprechers (dietatorisch). „um biefer machtfpreches 
rifchen Beſchraͤnkung ber Deutſchen Sprache und bes Deutſchen Geis 
ſtes eataegen zuarbelten.“ €, 

© Die Machtſprecherwuͤrde, 0.39: bie Durde eis Moachtſprechers 
in eirtin Freiſtaate (Dietatur). C. 

Der Machtſpruch, —s, Siy. — ſpruͤche, ein Spruch ober Aueſpruch, 
welchen nicht auf Recht und auf Gruͤnben beruhet, fondern meiden 
mon bleg thut, weil man Macht hat ober zu haben glaubt, und zu 
beffen Beachtung man Unbere drängt und zwingt, Gin Macht⸗ 
ſpruch Has. Durch Machtſpruͤche herrſchen. 
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— ob Papft und Thraun durch Machtſpruch 
Seiſteoſtug eingwäng’ Bch 

& Die Macıtibat, 4, — en, eine That, wilde man verübt, weil 
man Macht dazu hat, ohne auf Reit ober andere Wründe dabei zu 
fehen, eine eigenmähtige That, „Jener thut Wachtſprüche, bieler 
Machtthaten.“ 3. P. Rihter. 

Machtvoll, —er, —efie, adj. u. ady. viele, grehe Macht befigend; 
wie auch, von großer Macht zeugenb, s 

—— fern war jenem ein weit machtvollerer Retter. Bof. 
— — 3 ber Sud die Sewaͤſſer — macht doll wäht, Derf. 

& Die Machtvollkommenheit, o. Sy. die Mast, Wittäge. Aus 
eigenes Machtvolitommenheit etwas. thin. j 

* Der Machtwille, —ns, 0.9. tin mit Matt vrebumbener Wille, 
ein Wille welhen Matt, die man befigt, ausführt. Stieier. 

O Die Mahtwilllühr, o- Ph: die mit Macht verbundene Milltühe, 
beſenders folerm fie auf Andere einflirgt und fie drüͤckend beherrſcht 
(Despotismus), „Die Refignatien (ntfagung) und Hingebung in 
aller Obern Machtwillkuͤhr ift (in ben Gefistsgägen diefes Gemäfl 
bes) eremplariih imufterhaft) bargeflellt.- ingen. 

‚Das Machtwort, —es, By. —r, und —woͤrter. 1) So viel ale 
Machtſpruch ı) „Ehe ih als Water bas Machtwort rede." Wels 
lent. Machtworte ſprechen. 2) Ein mit Macht wirkendes d. 6. 
ein ausdeud» und maddrudveled Wort; in ber Wehrzadt Macht⸗ 
wörter. „Dee Deutlichteit wegen wurden die Macdtmörter um 
ſchrieben.“ Berber. 

© Dad Machtzeichen, —, 3%. gl. ein Arien Äuferer Mecht ober 
Gewalt, befonders einer Staatagewalt (Insiguien der Matt). ©. 
Dergleichen Machtzeichen waren bei den Römern bie Mahtgebiinde 
dee oberften Gtantsgewalten, die Lanze, in neusgn Zeiten ber Zep⸗ 
ter, bie Krone, bas Schweri ıc. ’ j 

X Das Machwerk, —ı6, 3. —, ein gemaätes Bert, eine Ar 
beit, mit Rüdfiht auf die Art und Weife, wie es gemadjt ift, auf 
die Macerei) und im R. D. Machſel, Maͤchſel; ale im veriäte 
lichen Verſtande. Das if fein Machwerk. Gin elendes Machwerk. 

tx Mad, ein nur in ber Redtusart aus ber niedrigen Sprechart R. 
D. Gegenden, Had und Mad, vorlommentes Wort, womit man 
allerlei Schlechtes, befonders geringen Poͤbel aller Art unter einansı 
deu bezeichnet. Golden gemifgten Poͤbel nennt man im R. D. auf 
Danke und alle Mann. 

Die Madente, 94. —n, tin Rome ber Meorente, ©. b. 

Der Mader, —6, 9. gl. im N. D. ein Geſelllſchafter. In ber‘ 
Schifffahrt überhaupt ein Gehälfes befonders nennt man Schifft eis 
ner Flotte, bie einander Briftand leiften, Madır. 

‚Mädern, f. Metern, 

Das Mätchen, —s, 3%. al. eigentlich das Berktelnungsmort von 
Magd, daher es in Altern Schriften auch noh Mägbchen lantet, 
eine junge unverheirathete Perfon meiblihes Geſchlechts von jedem 
Stande zu bezeichnen. Die Frau ift mit einem Maͤdchen viederge⸗ 
tommienz in Gegenfat eines Kadͤbchent. Es find mahr Maͤdchen 
als Knaben geboren. Tine Schule für junge Maͤdchen. Gin liebes, 

artiges, fhönes Mädchen. 

; Holde Ppylis, bie Böttinnen 

(Zrame mie bie Wahrheit zu) 

Maren anfıngs Shäferinnen 

Oder Mätchen, fo wie bu. Hageborn. 

Die fhmädt das fromme Maͤdchen ſich 

Bei feinem Morgenlirbr, Ramier, 

So nennen auch Liebhaber ihre Geliehten ihre Mäbihen, 

Da führte mich bie Liebe 
Zu meinem Mädchen hin. Baharis, 

X Sin andres Staͤbtchen, ein eudres Maͤdchen, freihi-trtiiä vbn 

einem leicffinnigen Menfhen, der in jebem Sränrnen chrr Urte, 

wohiu eu Tömmt, wirder ein anderes Mridgen zu jener Duhielim 


* 


mästt, Im gemeinen Lehen und in ber leiten Schrelbart gebraudt 
men auch die andere befänbers im Schleſten und Sachſen üblihe Form 
Mädel; in ber höhern Shreibart aber bie O. D. Form Mägbirin, 
@.b 
Das braune Mädel, bas er fuhr. Böthe, 
Doch fagt man in des anftändigen Sprechart nicht wie in felgerber 
Etrle, Mädel, wınn man zu einem Mähden feld fpriht. Sie 
find ein gefaͤhrliches Mäbel.e Gellert. Im folhen Fälen, mo 


F 


Mädchen zu vertraulich fein würde, ober wo mon mit mehr Ach ⸗ 


tung ſprechen will, bedient man fi bee Wörter Jungfrau, Frauen: 
zimmer, junges frauenzimmer, von ateligen Perfonen biefer Art 
Fraͤulein, von graͤflichen junge Gräfinn, von fürfligen Prinzefs 
finn, In engerer Bebeutung verſteht man untee Maͤdchen, eine 
funge unverheirathite mweiblihe Perfon, welche einer andern beſen⸗ 
ders weiblichen Perſen aufwartet, biemet, Er fah das zlerlich ges 
Bleidete Märchen für tie Gebirterinn ſelbſt am. Auch ſelbſt gute 
Schriſtſteller machen fih bei biefem Worte, wie bei ähnitäen (f. Kind) 
bes Fehlers ſchaldig, ein ungehöriges dezlehliches Fuͤrwort nah bems 
felden zu ſeden. »— nd mißfiel dem häbſchen Mädchen mit, 
die (das ober welches) als Maria feinen — Gruß mit äußeriläre 

‚ Demuth und innerligem Etolze ſehr ziertih aufnahm." Göthe. 

Ein Dienfimithen, Stubenmaͤdchen, Hausmaͤdchen, Kinder ⸗ 
muaͤdchen it. 

Die Maͤdchenanſtalt, Wyz. —en, ſ. Maͤbchenſchule. 

© Das Maͤdchenauge, —s, 4. —n, das Auge eines Mädchens. 
a welde nad ihm mit unfhulbigen Maͤdchenaugen umperblidte,® 
3.9. Richter. Daun für Maͤbchen ſelbſt. 

Kein Auge ſah fie ungeblenbet an, 
Blewdl fie jeht nur Maͤdchenaugen ſah'n. Wielamb, 

O X Der Mäpcenbeäugler, —&, 9. gl. der die Mädchen bedu: 
gelt, ber gern nach fhönen Dräben fiehet, Wo. 

Die Maͤdchenblume, Im. —n, ein Wort, weldes eigentlich eine 
Blume für Mäthen, bei ben Mädchen beliebt ıc. bebeuten märde, 
weld;es aber In der Maturbefhselbung eine Ast Archenmuſcheln in 
DR; und Weftinbien und an ber Küfte von Afrika im Mitt-Tänbie 
{dem Meerz beztichnet (Arca antiquate L.); aud Jungfernkamm, 
Sungfernfammmufrhel, Ganz baven verfhieben iſt die Mägbebiime. 

Die Maͤdchenbruſt, Sy. —brüfle, bie Beuft, wie auf der Bufen 
eines Mäbdene, 

Der Kinigspurpur weicht ber Möthe meiner Hirten, 
Der Helm ber Mädchenbruft, ber Zepter meinen Mirten. 
j eobenflein. 

Die Maͤbchenerziehung, o. 9. bie Erziehung ber Mäbdhen; auf 
die Töcterersiebung, fofern fie als Toͤchter ihrer Ältern ober ber 
Grziebenden betrachtet merbrn, im Gegenfap der Knabenetziehung. 

O X Der Mädcyenfänger, —6, 2. gl. einet ber Maͤdchen fängt, 
db. 5. fie berüdt und in feine Gewalt beingt,.ober auch nur, ihr 
Hızz fängt, ihre Zuneigung erwirbt. 

Dann iſt ber dielgewandte Sänger 
Gelegentlich ein Mäbhenfänger. Börhe. 

O Der Maͤdchenflor, —e6, 0. Wi. rin Bier von Mäbden, und. 

. gwar vom fhönen Mäbhen, eine grmifgte Wenge von fhönen jun: 
gen Mibten, die in ihrer Wiäte fichen, 

Der fhdnfte Mädchenflor , ein wahres Tulpenbeet. Wielanb. 

O Das Maͤdchengeſchenk, —es, 4. —t. 1) Das Veſchenk eines 
Mätdhıns, ein Gelden?, das von einem Mädchen koͤmmt. =) Ein 
Gefhen?, das einem Mädchen gemacht mirb. 

Bath "mit ſchmeichelnder Med’ und bald mit Maͤdchengeſchenken 

2 Mirbt er. — Boß. 

O Das Moͤdchengeſchwaͤ, —es, 94. —e, das Geſchwaͤt ober ger 
fhmwägige Sprechen, Erzaͤhlen ber Maͤdchen; wie aud ein Veſchwaͤn, 
eine wortrtiche unterhottung ber Maͤdchen, gewöhnlich über unbedeu⸗ 
ende Dinge, daher «6 auch oft undebrutenhes leryes Geſchwaͤt bedeutet. 
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Das Mädel war jung, war lieblich und film. Bürger, 


Maͤdch 


und in ſuͤßeſtem Maͤdchengeſchwaͤt erzaͤtlet ihm Herkla 
Sonnenberg. 

Die Moaͤbchengeſtalt, 24. —en. 1) Dis Geſtalt eines Mädkene 
als tines ſotchen, und befonders in Anfchung der ſonſtigen Beftafı 
fenheit berfrtben; chne Mehrzahl. =) Ein Mädchen ſelbſt. „Da 
flog plögtih die atedliche Mäbchıngeftait mit Armiels Ledenkopfe 
und Scheimmaugen herbei" ıc, Bengel-Öternau. 

O Maͤdchenhaft, —er, —eſte, adj. u. adv. der Art, in wilder 

Mäpden empfinden, benfen und handeln angemeffen; wie aud, eis 

mes Maͤbchens Geſtalt, Anfehen, Miene, Art und Bieife zu empfine 

bem und zu handeln habend. „Bie.find maͤdchenhafter und diebens- 
würbiger ſchuͤchtera.“ Ungen. 
— — — Wir nad Sit!’ und Welfe 
Sie fo maͤbchenhaft fi kaben kaun. Bürger 
Sft — ſteaͤubſt du dich maͤdchenhaft. Bo, 
Sie ſchien fie mehr mit mäbdenbaftem Grauen 
As mir Berastung anzulganen,. Wielank, 
Bumellen aud im nachtheiligen, tabelnden Verſtande, fo wie tweis 
biſch. „Werzärteite, mäbchenhafte Weihlinge.* Wieland. Das 
von bie Maͤdchenhaftigkeit, o. DM. dis Eigeofhaft einer Perſon, 
da fie mäbhenhaft if. Die ſchchterne, verfbämte Maͤdchenhaftig ⸗ 
keit in ihrem ganzen Weſen ift tatzückend. 

X Der Mäpchenjäger, — 8, 9%. gl. ein Menſch, welcher den Mäbe 
hen nachgehet, ihren Aublick ober ihre Retze ıc, zu geniefen. 

Das Maͤdchenkraut, —ed, 4. u. ein Name des Heinen Sinngröns 
ober Immergräns (Vinea minor L.); and Mägbepaime. Cine 
andere Pflanze ift das Mägbekraut. 

Die Mädchenfunft, 3. —künfte, eine Kunf, ein könftliches ges 
ſuchtes Mitten bee Maͤdchen, woburd fie die Kufinerffamkeit ber 
Männer zu erregen, biefelben am ſich zu ziehen und zufeffeln fuchen, 

Das eitle Flittermäbdhen 
Bergaß bei dir bes Foͤchet ſpitle, 
Des lofın Wints 
oh und ader ihrer Maͤdchenkunſt. Meß. 

Der Mädchenichrer, —s, 9. al; die —inn, 9. — en, tin eh ⸗ 
zer, eime Lehrerinu, ſoften fie mur allein ober doch vorzügli junge 
Maͤbchen Ichren ober unterrichten, 

Der Mädchenraub, —ıs, DH. vu. ber Raub, bie gemaltfame Ente 
führung eines Maͤdchens ober mehrere Mäthen; der Jungfern⸗ 
taub (Crimen raptus), . 

Der Maͤdchenraͤuber, —s, 4. gl. ber einen Maͤdchenraub begepet, 
ein Maͤbchen gewaltfam. entführet, j ; 
O Die Maͤdchenſchaft, o. Ms. bie Eigenſchaft eines Mabchens als 
eines ſolchen; bie Juugfrauſchaft. . 

— und Mädihenfchaft find hier unnäse Maffen. RI. Schmidt. 

Die Mäbchenfhule, Bu. —n, eine Schule, in welcher bloß junge 
Mädchen unterrichtet werben; auch bie Mädchenanftalt, befonders 
wenn von einer folhen Schule bei ben Herembutern bie Made iſt. 

O Die Maͤdchenſeele, 8. —n, bie Seele eines Möbhens in Ans 
fefung bee ihnen als Mätchen beſonders eigentHümlichen Bigenthaf: 
ten, wodurch fie fib vom der &erle des Krnoben ıc. unteriheibet. 

Idr, bie ihr Mädchenfeeien keunt, entſcheidet. Bürbe, 

X Der Mäbdhenfommer, —t, 2. al. ber Rahformer, um bie 
Beit der Heebftnadtgteides wie auf, bie Fäden oder das Geſpinnſt, 
welches man bonn auf ben Feldern ıc, inet. S. Merirnfaden. 

Die Mädchentreue, o. Di. die Treue eines Maͤbchens, meiden liebt 
ober fein Iawort-graeben hat. 

Bon Lieb und fliller Mädchentrene, 
Wer mag bas Mähren doͤren? Wöätte, 

Das Maͤdchenvolk, —eb, 0. By. die Wänden überhaupt ober viele 
Mishen zufammengenommen; im ber vertrautichen ober au rem 
ädtlihen Sprrbart und in der leichten Shreibart. „sh fühlte in 
tiefem Augenblide.alle jene Erbitterung gegen das Maͤbchenvolt, 
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Die Maͤdchenwange, 94. —n, bie Wange eines Mädchens; mie 
auch, eime ihr Ahatıhe Wange, eine weiße, zarte ꝛc. — birfen 
lrbesteuntenen hohherzigen Icdngling mit keuſchen Mäbchenmangen 
und ſtotzer Männerkien,* J. 9, Kidter : 

© Der Maͤdchenwunſch, —ıs, 3: — wuͤnſche, der Wunfd eines 
Midhens, d. d. ein Bunfh, mie er ber Art ber Maͤdhen zu ems 
pfinden und zu denken angemeffen iſt. „Du fiehft da Mutterlaune 
und Maͤdchenwunſch im broligften Rontrafier (Aflihe). Bensel: 
Gternau. 

© X Die Mäpchenziererei, u. bie den Mädchen häufig eigene 
Biererei; dann, eine maͤdchen hafte Biererel. 

Die Made, 9. —n, eine Benennung aller naften Würmer ohne 
Fuͤße, melde bie Larven verfhiebener Ziefer find, und welche befons 
ders im faulenden Fleifhe, im Obſte und im Käfe Ichen, wovon fie 
entweber Fleifch: oder Dbft» ober Kaͤſemaden heifen. In manden 
Gegeben werben auch bie Regenwürmer Maden genannt. 

Die Mavebeere, 4. —n, bie Himbeere, weit fih in ihrer Höhlung 
oft eine eine Made befindet. 
X Das Mädel, —td, 9. ol. 1) S. Mädchen und Magd. a) 
Das fhöne Mädel, ber Rame einer Art Wunberbfume (Mirabilis 

jalappa), i 

+ Der Vädelbaum, —ı8, 34. —bäume, ein Name der Kiefer 
(Pinus sylvestris L.). 

Der Mabenfreffer, —, 9. al. ein Geſchopf, das Maden feift. 
Belonders ein Wefinbifher Bogel, der fih unter andern von Maus 
den, befonbers von Ticken nöpret (Urotoplinga L.); au Ticken⸗ 
feeffer. 

Der Madenkied, —es, 4. —e, ein zögernförmiger Kied. Nemnid. 

Das Madenfraut, —es, 9. u, eine Art des Seifenkeautes, welche 
in Deutſchland hin und wicher mild wählt, mit ker Wurzel, bie 
der Quece aͤhalich mur dicker und fehe lang iſt, ſtark wuchert, eifbr ⸗ 
mig jugelpigte, ganze, glatte, unterwärts aber mit drel merklichen 
Rersen verſehene Blätter hat und fleiſchfarbige, oft auch weiße 
Blaumen in Seſtalt eines flachen Straußes trägt (Saponaria oflici- 
malis L.). Der Soft biefer Pflange, welcher bewegt und mit einer 
Ratte gefhlagen wie Seife fhäumt, fol wie Seife Wälder weinigen, 
und murde fonft auch als Arjeneimittel häufig gebraucht; fie heift 
auch Waſchkraut, Spazenwurzel und Speichelwurzel. 

X Der Madenſack, —es, 9. — ſaͤcke, eine deraͤchtiiche Benennung 
bes menſchlichen Kbrpers und bes Menfchen ſelbſt, ſofern er nad 
feinem Tode rine Sprife ber Maden ober Würmer wird, „Aber um 
fere Maden ſaͤcke jerzaufen und ſchaben wir ja daruͤber entſehlich ab.* 
I. 9, Riäter, 

Der Madenwurm, —ed, 4. —mwürmer, ein an beiden Enden 
fpigiger weiper Burm, mwelder zuweilen im After: und Grimm 
barme des Menſchen gefunden wirb (Ascaris vermicularis L.); au 
der Ufterwurm, Maſtwurm, meil ex ih im Maſtdarme aufsält, 
und ber Springwutm, weil er ſich wegſchnellt und gleichſam fpringt, 

+ Die Maͤdenzihe, 94. —n, ein fhöner Apfel’von weinfsuerlihem 
Seſchmacke; der Bänfeapfel. 

Der Mader, —s, 9. u, im Bergbaue, eine gemwiffe faubige Erd» 
art, melde zuweilen aud feucht iſt und dann bem Betten gleiht. 
Der Maberamein, (die zweite Silbe gedehnt) —es, Di. u. ein anf 

ber Infel Madera wahlenber treffliher Wein; auch bloß ber Madera. 

Der Maberaguder, —s, 9. von mehren Arten, gi. eine fehr 
feine Sorte gereinigtes Buders in Hüten, welche auf Mabera be: 
zeitet wird. 

+ Das Maͤdeſuͤß, —es, 0. My. f. Geißbart 2). 

Mabig, —er, —fle, adj. u adv. Madın habend, von Maben bes 
wohnt. Madiges Fleiſch, madiges Obſt, mabiger Kite. 

Der Mödling, —6, 4. u. eine Sorte weißer Trauben, welche 
dem Rifling an @üte nachſtehet. . 
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Mägd 


Die Magd, 4. Migbde; Bir. bas Mägdl er Mädchen (Maͤgh⸗ 
hen) und Mädel, ehrmapls überhaupt che junge, unverfeiras 


there, meiblihe Perfon; vormapis auch Maget. „Beil fie noch 
eine Magd ift in ihres Waters Daufe.* 4 Mof, 30, 17. Imens 
geter Bedeutung ı) eine unbıfledte Jungfrau. „Es heißt im Deut: _ 
ſchen Magd ein fol Weidsdild, das noh jung iſt und mit Ehre 
ben Kranz trägt und im Haar geht. Gin jung Meibsbilb, bie (das) 
nicht nur ihre (feine) Iungfraufhaft noch hat, fontern aud Tugend 
und einen fruchtbaren Leib.“ Luther. So wirb Marie, bie Mut: 
ter Jeſu, in alten Kirchtaliedern die reine Magd ıc. genannt. So 
bie ehemapis die unbefholtene unserheirathere Tochter eines Rite 
ters, eines Furſten ıc. eine edle Magd. 

Kaum if der Held hineingegangen, 

So eilt die fhöne Magd den Ritter zu empfangen. Wieland. 

Sottaloha! Wottslohn! du traue Magd, Bürger, 
#) Cine gewoͤhnlich unverheirathete, oft auch verheirathete meibliche 
Perfon, welche für Kot und kohn die niedrigen gemöhnlic deſchwer⸗ 
lichen häusliden Dienfle verrihtet; bie Dienfimagd. Bid als 
Magd vermiethen. As Magd dienen. Die Hausmagb, Küchen 
masd, Kindermagd, Viehmagd, Bauermagd ıc. Edemahls wurbe 
auch eine leibeigene weiblihe Perfon und eine Sklavinn eine Magd 
genannt, von welder Bebrutung mod ber Webraud in Unterſchrlf⸗ 
tem zeugt, ba nämlich weibliche Perfonen, fie mögen unverheirathet 
fein ober niht, in übergroßer Demuth an fihr vornehme Perfonen 
fi unterthänigfie Magd unterfäreiten. Da bie dienenden weibs 
lien Perfonen, befondess auf dem Lande, oft plump und ungefittet 
find, fo wird eine grobe, ungebilbete und unnefittete weibliche Pers 
fon in einigen Begenden unelgentlich und verädtlih mit einer Magb 
verglichen oder eine Magd genannt. 3) In ber Raturbefäreibung, 
(1) braune Mägde, ein Rame ber Feuerrbechen (Adonis autum- 
malis L.)5 =) + alte Mägbe, ein Name bes Flachtgraſes oder ber . 
Blodenbinfe (Eriophoron polystachion L.). — Ja ben gemeinen 
Gpreharten lautet biefes Wort Mad und im N. D. Maid. ©. 
Mädchen und Mägdtein. 

Magdelene, —ne, —n, ein BWeisertaufname, ber gewbhnlich in 
Lene, Lenchen, im D. D. Lehner! abaefürjt wird. 

Der Magdalenenapfel, —s, mp. fe, eine Sorte Äpfelz auch 
Margarethenapfel. Remnid. 

Die Magdalenenbirn, By. —en, eine Sorte Birnen; bie Karmes 
literbirn. Remnid. 

Die Magdalenenpfirfche, eine Gattung Pirfhen, deren man zweite: 
kei Arten hat; die weiße iſt groß, hat weiße Schale und weißes 
Fleiſch; die rothe ift auch groß, hat eine zothe Schale und im Ziels 
ſche zothe Abern, 

Die Magdalenenwurzel, 34: —n, ber,gemeine Balbrian, Waffen 
beldrian, befonders beffen Wurzel (Valeriana offieinalis L.). 

Der Magdvienft, — s, 9. —e, ter Dienft einee Magd, bie nies 
deigen befhmwerlichen Dienfte in einem Daufe oder in einer Lands 
wirthſchaft, melde eine Magd verrihtet; bann überhaupt niebrige 
befhwerlihe Dienfle. „Wie Eonnte auch fonft bie Frau — bie vier 
len Beeriätungen für ben Mann übernehmen, die man ohne Bas 
denken Magdbienfle nennen darf.“ E. Wagner, - 

+ Der Mägdebaum, —es, 94. —bäume, ein Rame bes Babes 
Baumes, weil. er von gewiffenlofen ünverhelrathiten Weibsperfonen, 
bie fih haben fhmwängern laſſen, häufig zur Abtreibung ber Eribess 
feucht gemißbraucht wird; daher er auf Aindermorb peißt (Jund- 
perus Sahina L.). 

Das Maͤgdebein, — s, 3. —«, f. Hiffe. 

+ Die Mägdeblume, Dg. —n, ein Rame ber Kamille; auch Mägber 
traut, worunter man beſonders die «emeine Art, die Feldkamille 
(Matricaria chamomilla L.) unb birjenige Act Kamillen ve: jeder, 
bie am gewoͤhalichſten Mutterfraut genannt wiıd (Matricaria par- 
tbenium L.). Etwas anderes iſt die Maͤdchenblume. 


Maͤgd 


Das Muͤgdegut, Br, Big. —süter, nah Ab, eine Art lehabarer 
Güte in den graͤflich Reutiſchen Herefhaften, befonders im Amte 
Gero, melde die Gigenfhaft haben, daß, wenn eine Perfon aus 
denſtlden heirathet, fir wieher in Lehn genommen werben möffen ; 
dem Erpenheeren aber anpeim fallen, wenn eine Manndı oder Meibt: 
perfon wider das ſechtte Gebet Fändiget. ” 

+ Die Mägdekülle, 24. u. f. Maqtheil. 

Das Mögdefraut, —ıs, 2. u. fo viel als Mägbdeblume. Ber 
f&ieden baren ift das Maͤbchenkraut. - 

Dir Mägvekrieg, —es, 34. —r, waͤrde eigmtlid einen Kries ber 
ägde ober mit Mägten bedeuten, Man belegt aber mit diefem 
Samen in ber Ralnebefreibung ben Zirbeginfter (Genista tineto- 
ria -L.). 

ie Migbepafme, 9%. —n, ſ. Mäddenfraut. 
Ringe „adj. u. adx. einer Magd ähntih, gleich einer Magb. 
— Sie (die Stadtinaus) 
Reis mehr Speife, beſchaffet maͤgdiglich ze: Klopftod. 
Das Mägdiein, —s, 2. al. fo viel ald Mädchen, eine junge, uns 
verheirathete, weidliche Derfon jedes Standes, 
— — und fiefe, das Bögelhen lag auf ben Eiern 
Brätend, und bite fie an und flohe nicht vor dem Maͤgd⸗ 


iin. Boß. 
Das Maͤgdlein Met 
5 in Ufırs Grün. en Bar ’ 
Magdli adj. u. adv, einer Magb, einem jungen en, ts 
* ner u gleich, ale ein junges Mägdtein, jungfräulig. 
As! fo himmtifd bünfe fie flets Allen, 
Aber meiner Liebe zu gefallen j 
Herd und magblih meinem Blid allein. Bürger. 
Magdlich ſcheu, Then, ſchüchtern wie eine Iungfrau. „ie warf 
dem Bater einen Freudenblick zu, und floh magdlich ſcheu in ihe 
Gemad.r Mädter 
‚ Die Magdliche, Bi. —Rı eigentlich bie Diebe einer Magd, eines 
mäthens; ohne Mehrzahl. In manden Gegenden aber ein Name 
der Mabliede, Gaͤuſeblume. 
Der Magdlohn, —es, My. u. ber Lohn, welden eine Magd für 


fsre Dienfte erbaͤlt. . 

* Das Magdthum, —es, 94. u. der lebige jungfraͤuliche Stand 
einer jungen melbtihen Perſon, die Iungfraufaft, „Ein Weibs⸗ 
ond, dos in ihtes Baterd Haufe und im Magbehum iſt.“ 4Mof. 30,4 

— perbie bein Dlagetthum abgewan, d. Mibrlungen, %,8.5368. 

1. % * Der. Mage, —n, Mg. —n, ober der Magen, —6, 9. 
gi. ein Verwantter, befonders ein Bluttverwandter. Daher bie 
Maufhaft, bie. Berwandtſchaft; 
wonttidaft. ©. Ehmtrtmage, Spilmage. In engertr Bedeu: 
tung bezeichnete Mage ehemahls ſowol einen Sohn, mie aud einen 
Cämwirgeefohn, und Frautnmage, ben Schmager. 

a. + Der Mage, Magen, —6, 0. 2. der Mohn. 

Der Magen, —s, Di. al. oder gu im gemelnen Beben Mägen, 
in ben tlerifhen Körpern, «in ingemeibe in Geftalt eine päutts 
gen Eates, welcher In der Bauchhoͤhle liegt, bie genoffenen Rab: 
zungsmittel in ſich aufnimmt unb verbauet, db. d. in Nahrungsfaft 
eermanbelt, das aAbrige Unbraugdare aber im bie Dirme adtent, 
burd melde #4 aub bem Körper gefhafft wird (Ventricnlus, Sto- 
machus). Einen guten, gefunden, ſchwachen, Eranfen, verborbenen 
Mogen Haben.“ Gr hat einen gufen Magen, er verdanet Leicht 
und kann ſchwer verdaullche und viele Speiſen vertragen; auch uns 
eigentlich, er daun wirt Unangenehmes, beſondere Beleibigungen, 
Bejsimpfausen, Zur laſe hungen ic. leiht ertragen, obne bas ra ihn 
Tränit und ohne daß cr ſich dardder befhiwert. Einen auegepichten 
Mugen haben, der Ars unter einanbee ohne ſich übel dabei zu bes 
fingen, wohl vertragen kann. Ein leerit, gefütter Magen. Sich 

- bin Magen üͤderladen, zu viel eſſen. Einen großen Magen haben, 


— 


* 
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die Magzahl, die Grabe der Ver⸗ 


Magen 


viel eſſen kͤnnen. Der äußere Theil des menſchlichen Koͤrpers im 
ber Gegend des Wagens wird auch bes Magen genannt. Mei ben 
wirherfäuenden Thieren findet fi ein vierfaher Magen, Aus bem 
erfien biefer Magen, dem Wanſte ober Panfen (rumen), bei @is 
nigen auch Pfaiter oder Salter, kommt bas ſchnell gefreffene und 
verſchluctte Butter wicber in bie Höhe, und nachdem es fein gekäurt 
werden tft, geht es durch denfelben in ben zweiten, das Garn, bie 
Haube oder Muͤhe, R. D. Hälfe und der Magemsipfel (reticulus) 
genannt, über, wird hier fein germalmt und gehet als ein bünner 
Brei in den dritten Magen tem Faltenmagen, Blättermagen, 
Pfalter. oder Salter, oder au das Buch (omasus) und wird im 
vierten, bem Kettmagen, dem Lab, Mohde ober Moden oder bem 
Magen in engerer Bedeutung (abomasıs) in Rabrungsfaft vers 
wanbelt. 

Die Magenader, 94. —n, in der Zergliedk., verfhiebene buch und 
um ben Magen laufende Üfte ber Pfortaber (Venae gastricae). 
Die Magenarzenei, Dig. —en, eine Nrgenei für ben Magen, zur 

Etirfang beffelben und zur Beförderung ber Berbauung. 

Der Magenbalfam, —ıs, 4. —e, tin Balfam, welchee in ber 
Magengegend eingerieben wird ben Magen zu lärfen und bie Bege 
—— deffelden zu befordern, dergleichen das DI ber Mustafe 
nuͤſſe if. ⸗ 

Der Magenbrei, —es, 2. u. bei Cinigen ber Dithfaft, Rahrungs- 
foft. Remnid, j 

Das Magendrennen, —, 0. 9. ein Brennen, d. h. ein nagen 
ber mit Hite derbundener Schmerz im Magen und beffen Schlunde 
(Ardor stomachi), ö 

Der Magenbruh, —es, ip. —brüde, ein Bruch ober Worfall 
bes Magend durch bie Bauchmuskeln, 

Die Magenbürfte, 0. —n, ein Merfjeng, welchts aus einen fels 
nen weihen Würfe an einem biegfamen Drahte beſtehet, deſſen ſich 
bie Ärzte einft bedienen wollten, ben Magen von Schleim zu auis 
nigen, indem fie damit durch den Schlund im den Magen fuhren. 

Das Magendrüden, —s, 0. Dh. ein Schmerz am linken Magen- 
munde, bee einem unangenehmen Drüden gleiht und welder eine 
trampfhafte Bufammenziehung des Magenmundes iff; im gemeinen 
eeben auch die Herzensangft, wenn zugleich das benachbarte Herz 
durch dra Krampf angegriffen wird, 

Die Magendrüfe, 9. —n, bei Cinigen bie Belrdäbräfe. 

Die Magenentzundung, 9. —en, eine Catzuͤndeng des Magens 
ober im Magen, 

Das Magenüchgr, — 6, 9. gl, ein mit Kopfiweh verbundenes Fle⸗ 
ber, weichts feinen Grund in den im Magen verbordenen Speifen 
und Getränken ober ben barin angehäuften Eleime hat, 

Die Magenflähe, By: —n, ber hintere und vordere breite ober 
flache Theil des Magens.) = 

Das Magengefleht, —es, 34. —e,»in der Zeralichl:y ein Werı , 
vengefleht welhes fih am Heinen Mageneandbe bilbet (Plezus ga- 
strieus), s . 

Die Magengeſchwulſt, Bi. —gefhmülite, eine befonbere ober wi» 
deenatörlihe Austehnung des Magens, die von bafeldft werfehten 
Winden derrühret (Exrpansio stomachi). ö 

Der Magengrund, —es, 29. u. im ber Berglichk, , derjenige Theil 
bes Magens, melher neben der Iinfen Mürbung beffelben etwas 
linfs tiegt (Fundus ventrieuli). 

Die Magenhaut, My. —häute; Bw. das Magenbäuthen, ia 
der Zergliedk., dieienigen vier Häute, melde den Magen bilden, 
die Beltaut, bie innere Haut, bie Bleithhaut und bie Äußere 
Maacnbaut. — 

Der Magenhuſten, —s, WM. u. ein Buſten, welchet aus einem 
Meise im Magen ober im obern Magenmunbe entflehet (Tussis sto- 
machalis). r 


Der Magenflee, —s, 0. 9. ber Fleberklet. ©. b. 


Magen 


Der Magenframpf, —s, 23. —kraͤmpfe, ein fhmerzhafter 
Krampf, welcher ben Magen zuſammenziehet. An Magenkraͤmpfen 
leiden. 

Die Magenkrankheit, Di. —en, eine Krankhelt bes Magens, bes 
fonzers biejenige, welche in ſchwacher Berbauungstraft beftchet. 

Die Magenkranzfchlagader, 84. —n, in des Berglicht., ein Zweig 
ber Eingeweibefhlagader,. welcher zur linfen MRagrnmäntung, am 
Kleinen Magenronte sehts hin Läuft und beide Magenflähen vers 
forgt (Arteria coronaria ventrieuli), - 

X Der Magenträger, —6, Pi. gl. eine Benennung eines ſchlechten 
Weines; gewöhntther Kraͤtzer, auch Kopfreißer. 

Die Magenlatwerge, 8. — n, ein zur Stärkung bes Magens bies 
menbes Ärzeneimittel, welches aus einem Theile eines Pulverd end 
drei Theilen Strop zufammengefegt if. 

Das Magenmilgband, —eıs, Di. —bänder, In ber Zergliedk., ber 
lentze Shell der Baushaut, wo fie in bie Äußere Magenhaut über: 
gedet, zwifhen bem Magengrande und der Milz (Ligamentum ga- 
strolineale). ‚ j 

Das Magenmittel, —s, 2M- gl. ein Mittel zur Wieberherftrlung 
und. Stärkung eines verborbenen ober gefhwädten Magens (Sto- 
machale). 

Der Magenmund, —ed, Dh. v. ſowol diejenige Öffnung, durch 
welche vie Sprifen und Getraͤnke in ben Magen gelangen, ber obere 
oder inte Magenmund (ostium acsophageum); als auch biejenis 
ge unterwärts bifiabuhe Öffnung, durch melde das Unbrauäbare 
won den Nahrungsmitteln aus dem Magen fortgefhafft wird, ber 
untere ober rechte Magenmund (ostium duodenale); aud ber 
Magenfhlund , dad Mundloch und die Muͤndung des Magens. 

Die Magennetzſchlagader, 4. —n, in ber Zergüedk., ein Iweig 
der Eeberfhlagader. Die rechte Magennepfchlagaber geht am 
großen Magenzande nad ber linken Geite (Arterin gastroepiploi- 
ca dextra), 

Das Magenpflafter, —s, 9. gl. ein Pflafter, welches bei Erans 
tem ober verborbenem Magen in ber Gegend bes Magens aufgelegt 
wird, Uneigentli und in Scherz mennt man auch eine große But. 
terſchaitte, welche gleihfam ein Pflaſter für den Hungerigen Magen 
if, ein Magenpflafier. 

Die Magenpille, Dr. —n, Pillen für den Magen, Im Dsnabräds 
{dem werben bie großen runden Hausbrote, wenn fie no nicht ange: 
ſchnitten find, in Scherz Magenpillen genannt. 

Dad Magenpulver, —s, 2. gi. ein Pulver für ben Magen, wel⸗ 
des ben darin befindlihen Schleim wegſchafft ober au bie erſchlaff ⸗ 
ten und geſchwoͤchten Fibern des Magens zufammenziehet. 

Der Magenrand, —es, 94. —ränder, in ber BergliehE., ber Manb, 
der gebogene Außerftie Theil bes Magens. Wan unterfheibet bem 
Bleinen, welcher elngebogen, und ben großen Diagenrand, welder 
ausgebogen ober erhoͤhet⸗iſt (Arcus minor et major ventrieuli). 
Der Magenreiz, —s, Di. —e, ein Meiz im Magen, beſonders 

' derjenige Reiz im Magen, melden man empfindet, wenn er ber 
Raprung bedarf. „Kinder verbauen ſchnell, baber ihr oft erneuers 
ter Magenreis, während des Kages.“ GC, Mubolpbi. 

Der Magenfaft, —es, 34. —fäfte, dei den Krzten, Säfte, welche 
Ah im Magen abfondern ; befonders diejenige Feuchtigkeit, welche bie 
Innere Flaͤche bes Magens befeutet (Liquor gastricus). 

Die Magenfalbe, By. —n, eine Salbe, welche man äder ben Mar 
gen einzeibt, zur Stärkung deſſelben. 

Die Magenfaugader, 9. —n, in ber Berglichl., bie Saugadern 

. bes Magens, wache zum heil mad ben beiden Magenrändern ger 
den, thells fih mit ben Milzfaugabern verbinden, 

Die Magenfäure, o. 9. eine Säure, welche Ach in dem Magen 


errtuget. 
Die Magenfchärfe, 6: 2. eine Sqhaͤrfe oder fhamfer Etoff, welcher 
#4 Im Magen erjeuget, 
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Mager 

Der Magenſchlund, —s, 2. u. f. Magenmund. 

Der Magenfhmerz, —ens, Di. —ın, Sämerjen oder ſehe unan- 
genehme Empfindungen im ober am Magen, welde von Serämpfen, 
Unverdaulichteic, Bläjungen, Erkältung ıc. entfirhen; das Mas 
genmeh. ' 

Magenftärkend, adj. u. adv. den Magen flärkend, bie Werbauungd- 
kraft deſſelben erhöhen. Magenſtaͤrkende Mittel, Tropfen. 

Die Magenftärfung, I. —en. 1) Die Staͤrkang des Magme b. h. 
ber Berbauungsteaft deffelden; ohne Mehsjahl. 2) Etwas bas dem 
Migen ober die Berbauungsksaft ſtärkt, .. S. Mugentsopfen, Mas 
genmwein. ‚ ‘ 

Der Magenfiein, — es, Di. —e, ein harte Körper, weldher ih 
im Magen mander Thiere erzeuget, bergteichen ber Ziegenftein ıc. if. 

Die Magentropfen, &. u. Zropfen, d. h. eine fläffige*Xrzenet, 
welde zur Wieberhirftelung und Gtäsfung eines beanken oder ges 
ſchwaͤchten Magens bient. - 

Das Magenwafler, —s, 9. gl. ein mit magenftärfenden Mitten 
abgriogerer Brantwrin (Magtnaquavit), \ 

Dad Magenweh, — s, 4. u. f. Magenfhmerz. 

Der Magenwein, —es, MY. —e, ein feuriger kräftiger Wein, ober 
aud, sin mit mogenftärkenden Mitteln verfegter Wein, ben Magen 
durch den Genuß beffelben zu ſtaͤrken. 

Der Magenwurm, —es, 2. — iwlirmer, ein In bem Magen eines 
Thieses Iehender Wurm; befonbers die rothen Würmer, welche fig 
zuwellen im Magen ber Pferbe finden; bei @inigen Engerlinge. 

Die Magenwurft, 2. — wuͤrſte, ein Echweinsmogen mit Burfh 
fÜn‘el gefält und dadurch zu einer bilden unförmlihen Wurft ges 
macht; im gemeinen Erben der Sauſack. . 

Die Magenwurz oder Magenwurzel, 2%. —n, ein Rame ı) ber 
Eiwserwurgel, als eines guten Mittels in Magenkrankheiten (Arum 
maculatum L.). =) Des Kalmus (Acorus oalamns L.). 

+ Der Magenzipfel, —s, De. gl. ein Name bes zweiten Magens 
des Rinboiches. S. Magen, 

Mager, —er, —fie, adj. u. adv. wenig Fleiſch habend. Mager fein, 
‚mager werben, Magere Hänte, ein mageres Gefiht haben. Mar 
geres Bid, Bon Menfchen gebrauht man bafür im ber edlern 
Schreibart hager, in Gegenſatz bes fleifhigen; befonbers, wenig 

« fettes Fleiſch und Äberhaupt wenig ober gar kein Fett habend. Gin 
mageree Menſch. Mageres Fleiſch. Uneigentiih, menige bas 
VWachethum, bas Gebeiden ıc. befördernbe Apeile enthaltend, und 
tarin gegründet; im Gegenfah bes fetten. Gin mageres Sand, eim 
magerer Boden, _ @ine magere Weide, die mit wenigen nahrhoften 
Kräutern, ober mit folden, bie wenig Rahrumg geben, bewachſen 
if. Die Saat ſtehet mager, d. h. bünn, ſchlecht, weil ber Boden 
mager if; Gine magere Mahltzeit, bie weder viel Rabrhaftes ent⸗ 
Pitt, no in Überfluffe ba iſt. Magere Steine nennen bie Waurtr 
ſolche, die zu fehe behauen find, Ihren Pletz niht gehärig ausfüllm 
und gu große Fugen laffen. Bei den Zimmerleuten heißt ein zu 
dönner Zapfen, ein zu dünnes Wand mager, wenn er bas Zapfen» 
loch cher wenn ed ben Einſchnitt nicht genau anafület, In ben Kups 
ferhütten find magere Schladen bie von armen firengen Rupfer 
essen. In weiterer uneigentlider Bebeutung gebraucht man es auf 
von unlörperlien Diagen unb nennt erwerbicfe, ſchlechte, theure 
Beiten magere Breiten; eine Prebigt, ein Sedlcht, worin wenig obee 
nichte Lehr⸗ ober Geiſtreiches enthalten ift, eine magere Predigt, 
ein mageres Webiht. Davon bie Magerkeit, ber Zuftanb da etwas 
mager it; eigentlich und umeigentlih, in manden Gegenden unb 
bei Stieler and bie Magerheit. 

Der Mager, —6, 94. u. 1) Bei ben Gärtneen, eine-Rrankhelt ber 
Bäume, voriäglih ber Apfeibäume, am welcher fie leiden, wenn fie 
{m zu fettem Beben zu viele Wahrung befommen , fo daß ber übers 
fläffige Soft am einem Orte flodt, am welchem fih Würmer erjeu: 
gen; daher bei Andern diefe Krankpeit au der Wurm Heipt. =) Bei 
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Mapter ik ber Mager eine Art Heiner Räube, bie Flechte, Schwin⸗ 
de. 5) Der Name eines Seeſiſches, auch Magerfilh (Seinen eir- 


rosa L.). r 
Der Magerfifi Pen ı 7 a. —t; ſ. der Mager 5) 
Der Mag tt, Di. —e, in der Landwirthfchaft, ſolcht Stel⸗ 


len bie beim Miſtbreiten und Pflägen keinen Miſt bekommen haben, 
wo alfo nachher das Getreide mager, d. d. dünn umb ſchlecht ſtehet. 

Der Magermana, —$, 2- u. in der Schifffahrt, die Bullen bes 
Bermarsfegeld. ' ; 

Magern, v. ntr. mit haben, mager werben, Otieier hat bied Wort 
unritig als trs, für mager maden angefett. D. Mlagern, 

Mägern, v. tz, mager maden. Fulda, D. Maͤgern. D. —ung. 

Der Magnet, f. Polſtein. . 

Der Magfamen, f. Mohn. 

X Die Mahd, 3. —ın, in ber kaudwirthſchaſft 2) das Mähen, bie 
Henblung da man mähet; ehne Mehrzahl. 2) Das abgemäprte In 
einer Reihe Legende Gras, bei dem Getreide ein Schwaben; auch 
ein Jahn. &, d. Das Gras zu Mahben fhlagen, ober auf bich 
Mabden ſchlagen, «6 mäpend in Reihen hinftreden, Die Mahben 

‚„ fe aus einander reifen. 3) &o viel als in einem Tagt 
abgemäpet wird. &. Mannsmahd. 4) + Eins MWirfe, deren Grab 

zu werben beftimmt If, eine Hägemiefe, Im dieſer Ber 
deutung lautet ea in manden Gegenden auch Mähder. ©. Maͤhd⸗ 
land, 

Der Mahder ober Mähder, f. Mäber. 

+ Die Mähderei, 9y. —en, in manden Gegenden, Die Geſellſchaft 
ber Mäpder ober Möher in einem Dorfe, alle Maͤhder in einem 
Dorfe sufommengenommen, b. h. bie Zaglähner, welche das auds 
fdlieplide Recht haben, ten Baurem bes Dorfıs das Gras und Be: 
treibe gegen dan gehörigen kohn abmähen zu dürfen, wogegen fie 
dem Herrn bes Dorfes gegen einen geringern Sohn mähen mäffen. 

x Maͤhbig, adj. u. adv. eigentli mähig, was gemäßet werben kann; 
in ben Bufammenfegungen einmähbig, zweimaͤhdig, breimähdig, 
+8. eine folde Wiefe, Im andern Gegenden werben dafür mit 
dauig oder ſchuͤrig zufammengejegte Mörter gebilbet; einhauig, 
einfhärig ıc. 

+ Das Mihdland, —es, Dr — länder, in Ofifeiesland, Grass 
Tand, Heuland, auf welchem das Gras zu Heu gemalt wirb; auch 
nur bie Maͤhde. 

Maͤhen, v. tr. chemohle Äberhaupt fhneiben, jeht aber nur ned in 
engerer Bebeutung für, mit ber Senfe abihneiben, vom Grafe, vom 
Betreide, Erbſen ıc. gewöhnt; zum Unterfdiebe vom [chneiden, 
weldes mit der Sichel geſchiehet. Im R. D, maien, mein. Gras 
mäben. Heu mähen, d. 9. das zu Deu beffimmte Gras. Die 
Wiefe mähen, das anf berfeiben befinblide Gras. Korn, Gere, 
Erbſen, Widen sc. mähen. Uneigentlich unb bilblih fagt man auf 
ber Tod, als ein Wefen mit der Senfe bargefteilt, maͤhe bie Wiens 
Then oder das Erben, wenn biefed aufhört eber jene erben, 

Uns mäht ber Tod, wie wir den Wald. G, 

In folgender Stelle ift es auch bifterifh für cinhauen gebraucht. 
Aber den Kühnen ereilt, und wo leicht bem Zebe bie Bahn if, 
Maͤht in die Weide des Bauhs ihm die Bwilingspauer das Uns 

. thiet. Wo. 

D. Mahen. D. — ung, befonbers in den Bufammenfegungen. 

Der Mäder, —&, 3. gl. einer der maͤhtt, beſonders der Grad, 
Getreibe ober andere Feldfrüchte möhet, mit ber Senſe abhauetz 
sum Unterihtebe vom Schnitter, der +8 mit der Sichel abſchaeidet. 
Ia der gemeinen Sprechart lautet es Mähder. s 

Dos Maͤhſeld, —s, ip —ir. 1) Im R. D, ber mit Grad bee 
wadhlene Grund eines Deihes, welchts abgemäbrt wirb ober werben 
kann. =) Auf bem Schwarzwalde, Felder, welde verher Holjung 
waren unb durch Gerbrennung des baranf befinblihen Holzes, wel⸗ 
des man vorher mögrt ober ummpaust, urbar gemacht werden. S. Maͤhen. 
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1. Dos Mahl, —es, 9. —e, und die Diähler, das With elnes 
Dinges, dann bas fihibare und bauernde Beiden ber Frinnezung an 
eine Sache, befonbers an eine Beit, im weicher etwas iſt ober geſchieht, 
oder gefhehen if. Im der erften Bedeutung, für Bild eines Dine 
ges iſt es veraltet, außer bap es noch hier unb ba in einem Spiele 
des Rinder vorlömme wenn Fe mit Gtüden Geld sc. Mahl ober 
Unmahl fpielen, we Mahl diejenige Beite bes Geldes bebeutet, anf 
welche bas Mild bed Landesheren ober ein anderes Bild geprägt iſt, 
Unmahl, aber bie entgegengefepte, mit Teinem Wilbe verfehene Beite, 
In dem Worte mahlen, mit Farben ıc. abbilden, darſtellen lebt es 
neh in biefer Bedeutung. Fulda führt #8 in no weiterer Mebens 
tung an, für Sprache, weiche bie hörbaren Beiden ber Gedanken 
enthält. Gewöhnlich ift ea aber nur noch für fihtbares Zeichen, befens 
ders zur Erinnerung an eine Sache, Begebenheit cm. Co wirb im 
Borflwrfen, im Müplenbaue ıc. bas in einen Baum gehauene , ge: 
fhlagene ober gebrannte Beihen ein Mahl genannt; fo deißen bie 
Srenzzeichen, und bie Grenzen ſeibſt Maͤhler, wie auch andere Zei⸗ 
Gen, 3. B. diejenigen melde in ben Fläffen gemadt werben um bie 
gefährtihen Stellen in bemfelben anzuzeigen, bie in einem Pfahle 
beftehen, der wenn er mit rinem Strohwiſche verfehen ik Stroh: 
mahl, und opne Strohwiſch Bloßmahl heist; fo heißt ferner in 
manden Spielen das Zeichen des Ortes wo man ſtehen burf, ober 
von welchem man ausiäuft, tele auch biefer Ort ſelbſt und bas Biel 
ſelbſt, das Mahl, baber es auch für Biel überhaupt vorkämmt. 

In Summa allem ift fein Mahl unb 3i:, beſtimmt. Opt;. 

Diefe Bedeutung eines Beihens, befonbers eines nadgehlichenen Bei: 
chens von einer Mirkung bat es auch in ben Bufammenfegungen 
Kußmahl, Merkmahl, Muttermaht, Nägelmaht, Wundenmahl ıc, 
Befonders aber ik Mahl ein dauerhaftes ſichtbares Erinnerungssei 
sen an eine Bade, Begebenheit ober Perfon für die Eänftige Beit, 
unb zu diefem Zwecke gewöhntih von einem bamerhaften Stoffe ge 
madıt, von Erbe, Gtein, Erz ıc; tin Dentmabl. „Tales nahm 
ben Stein, ben er zu feinen Häupten gelegt hatte, und riätete ihn 
auf zu einem Mahl." a Wof. 28, 18. 44. 

Ste Edleren, ah es bewoͤchſt 

Eure Mahle ſchen eenfles Moss! Riopfiod. 

Die Mahle der Vergotterung verwittern. Tiebge, 
In engere Bedeutung und in ber eblern Schzeibart wird Mahl für 
Fleten oder fehlerhafte Stelle von onberer Farbe gebraucht, ein 
Blutmahl, Brandmahl, Eifenmahl Obſtmahl, Weinmabt, rin 
Flecken von Blut ıc. Im D. D. auch jeder Zieden; Matt. Die Mähfer 
aus ber Wäfde ıc. beingen, wegſchaffen. So heißen aud fehlerhafte 
Stellen oder Flecken im Befihte ic. Maͤhler, und gemiffe blaue 
Bieten an brm Pferbehufe, melde von geronmenem Blute entfichen, 
blaut Mähter, andere aͤhnliche Fleden aber, welde von Zustzod: 
nung bes Hufes derrühren, bürre Mähler. In bem Schiffbaue ift 
Mahl (die Mall) ein von bännen Brettern gemactes Model, nah 
dem Belauf obere ber Bude eines Stückes Bauholz, weiches biemt 
bie Hölger danach vorjugeiänen um fie bem gemäß zu bearbeiten. 
Unelgentii gebraucht mın Mahl, bie Zeit ber MWicberhelung tiner 
Sache, wie uft rine Sache if ober gefhichet oder dielmehr biefe 
Birberholung Telbft gu dezeläinen, In torihem Falle man Zahlworter 
ober andere Äbulie Wörter damit verbindet unb zu Finem Worte 
zufommenziehet, außer wenn fomel Mahl nis das bamit. perbunbene 
Bahle ober anderer Mort förmlich umgeendet wird, two fir als = 
ſchledene Wörter abgefendert werben. Cinmahl, zweimahl, brei: 
mahl, keinmahl, aUemahl ıc., jo auch in den bavon buch Anhäms 
gung des 8 gebiltiten umfanbwörtern damahls, einſtmahls, jer 
mahls, mehrmahls, nachmahls, mirmahls, nohmabis, viel⸗ 
mahls, vormahls, und den durch Aahänaung der Bilde ig geblide- 
ten Beilegungsmörtern, einmahlig, jtorimablig ac., bamablig, 
mehrmahlig, viermahlig x, Nur noch biefes eine Mahl. Mein 
einziges Mahl hat er gefehlt. Das erſte Mahl, das zweite Mahl, 


Mahl 


das Iehle Mahl. Zum beitten Mahle. IH bin mehrere Mahl dort 
geweſen. Er hat es ſchon einige Mahl fo gemacht. Gegen die Regel 
wird dem dritten Falle der Mehrzahl die font gewoͤßnliche Silbe em 
zumweilm angehängt, aber nur im gemeinen Beben. Ich danke ;u vielen 
Mahlen. Schleppend und verwerflich iſt die D. D. Form den mit 
Mahl gebildeten umflantwörtern flott bes gewöhrlihen 8 ein em 
anzupängen, und anfatt damahls, jemahls, niemahls ıc. bamab: 
ten, jemahlen, niemahlen ıc. zu fagen. Schtecht fagt man im ge 
meinen Seben mahl für einmapl. Gehen &le mabl. Etwas beffer 
Kst man ein n davor hören: fehen Sie 'nmahl. — Weraltete uns 
eigentliche Bedeutungen bes Wortes Mahl, welche fih von ber ti» 
gentlichen Bebeutung beffelben, ein Zeichen, Bild, abieiten laſſen, 
find die bei Ad. ald eigene Wörter aufgeführten. ı) Für Sprache. 
=) Für Berfammlung, befonbers Affentliche Berfammiung und ges 
richtliche Berfammiung. S. Haͤgemahl, Mahlplatz, Mahiftatt. 
5) Für Steurr, Geſchoß, Abgabe. 

“. Das Mahl, —es, 2. —e, und bie Mähler, eigentlich ein felers 
Kies Eſſen bei einer felerlichen Gelrgenpeit wo man etwa das Ans 
denken einer Bade feiert; ein mit dem Worte Dahl, Beiden ber 
Grinnezung jufammenhangendes Wort, „Und Abraham mahte ein 
groß Mahl am Zage, da Iſaak entwöhnet warb," ı Mof. 21, 8. 
So auch in ben Wörtern Abendmahl, Ehrenmahl, $reudenmahl, 
Frühmahl, Trauermahl ıc. In der hoͤhern Schreidart auch für 
ledes Eſſen, ben gewoͤhnlichen Genuß ber Speiſe, wofür man im 
gemeinen Leben gewoͤhnlich Mahlzeit ſagt. „Jeſus ſprach zu feinen 
Süngern: kommt und haltet das Mahl" Joh. zı, 12. 

Jezo halten wir Mal — — Bof. 

3 ** Dad Mahl, —es, Du. —e, ein veraltetes Wort, weldes 
ehemahts jede Berbindung, Berrinigung, Üfkeintunft bedeutete, unb 
nech in den Wörtern Gemahl, Mahlfhab und Vermaͤhlen lebt. 

Die Mablart, @p. —Irte, im Forftiwefen, eine Heine Ast ober ein 

‚ Bell, defien Eiſen auf ber ber Schneide entgegengefchten Seite ein 
eingegrabenes Zrihen hat, womit ber Wörher bei Anmweifung ber 
Bäume im Walde, weldhe gefält werben follen, dieſelben mahlet ober 


zeichntt; auch die Mahfbarte, in DOsnatrit Mahlere. Das Mabls 


eifen, und wenn es bie Gehalt eines Dammers hat, ber Dahl» 
hammer, Forfibammer, Walbhammer, 

Die Mablbarte, 3. —n, f. Mablart. 

Der Mablbaum, —es, 3. —bäume, ein Baum als Mahl ober 
Briden einer gemiffen Sache; wie au, eim mit einem Mahle ober 
Be den verfehenes Baum. So werben die Mark: ober Grenzbäume 
Häufig Mahibäume armannt; font auch Lochbaͤume. In den Wafı 
fermühlen if der Mahlbaum ber Fach⸗ ober Wehrbaum, weil er 
das bieibende Beiden und Biel ber beftimmten MWafferhäpe iſt. 

+ Die Mahlbeere, m. —n, bie Himbeere; vielleicht verderbt aus 
Mabeberre. 

Das Mahlblatt, —es, 2. —blätter, bei ben Kartenmachern, 
Blätter vom bes Größe ber Karten, In welchen Alles, was auf ben 
Kartenblaͤttera mit einer gewiffen Barbe ausgemahlt werben fol, fo 
ausgefänitten if, daß nur biejenigen Stellen welche dieſe befkimmte 
Barbe delommen follen, ſichtbar bleiben wenn man biefe Blätter auf 
bie Rartenblätter legt. Durch die Öffnungen derſelben giebt man 
biefen Gtellen auf einmahi bielelbe befkimmte Jarbe. 

Der Mahlboden (Maliboden), —s, 9. —böben, im Säiffbaur, 
dee Boden ober Saal wo bie Mafle (Walken) gezeihnet und zufams 
menaefegt werben. S. 1. Mahl. 

Der Mabibrief, —ıs, 2. —, In ben Gerseäten, ein 
mit einem Säiffbaumeifter in einer gewiffen Beit ein Schtff das eine 
gewiffe Anzahl Laften Hält zu bauen, ohne daß wie bei einem Birk 
briefe die Sänge und Die, welche ein jedes Gtäd Haben fell, anges 


geiot wirt, 
* —*2*8* 4,2 al. ſ. Mahlart. 
Mahlen, % eh 
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. Etwas an bie Wand mablen, 


Mahl 


. madhen, abbilden, bie Geftatt eines Dinges buch ſichtbare Iüge date 


fielen. Buhfaben mahlen, ſchreiben, befonters-gierlich ſchreiben. 
mit einem abfärbeuden Körper ober 
Barbentörper. Im engere Bebrutung, mit Karben obbilben, bar» 
Arien, mit gehöriger Wertpeilung bes Lichtes und Schattene. Ein 
Wild, eine Biume, eine Landſchaft, ein Thler mahlen. Auf Papier, 
Leinwand, Holz, Kalk, Sias mahlen. Mit troitnen, mit naffen, 
mit Gaftfarden, Erdfarben, Ölfarben ıc. mahlen. In Waffer, in 
DI, im Was mahlen, mit Waffeefarbe, Ölfarbe ıc. Dit mahe 
len, bie Farben bit auftsagen (impastiren), in gemahites Bims 
mer, beffen Wänte bemapit find; wofdr man im gemeinen Beben 
mander R. D. Gegend Häufig, aber uneiätig, ein vermahltes Zimmer 
Höst, fo wie es ebenfalls unrichtig if zu fagen, ein Bild if fhdn 
gemahlen. Cine gemahlte Dete, bie Dede eines Zimmers ıc. auf 
melde man eimas gemaßlt hat. Im weiteren Bedeutung aud nur, 
mit einer Farbe beſtreichen, anſteelchen, eine farbige Oberfläche ges 
ben. „Und Iäffet ihm bie Fenſter — mit Zedern taͤfeln und rot 
mahlen." Jer. a», 14. Sich die Wangen, bas Gefiht mahlen, 
fie mit einer rothen ober andern Farbe überziehen, beftreihen. Nur 
bie uaſchuld und Gchampaftigkeit mahlet ihre halben Wangen roch, 
made fie errötfen. Ein gemahlted Geſicht. Im gemelnen Leben 
fagt man auch von Baden, bie lebhafte Karben Haben und fhöm 
audfehen, fie feien wie gemahlt. Rothe Wangen, ein ſchoͤnes Be 
ſicht, wie gemahlt. Uneigentit fagt man, eimem etwas vor Augen 
mablen, es ihm fo lebhaft vorftellen, beſchreiben ala ob ex «3 wirk 
Kid fähe; im welcher Bebeutung es mit ber veralteten bie, Fulda 
aufuͤhrt, nämlich für reden zufammenpängt. .— dadurch, das id 
euh meitläufig meine Thaͤtiichkeiten — mein wätiges Faufttüm- 
pfen fehe auseinander mahlte.“ 3. P. Rihter. 

And ihres Aber Sinbilbungstraft) Pinfels Zauberei 

Schuf mir das Alte wieber men 

Usb mahlt in meines Herbſtes Tagen 

Mir meinen blütenreihen Mai, Ebert. 
X Cr wi Ales gemahlt haben, fo ſchoͤn, fo ohne allen Zabel ohme 
ale Mängel, als allenfals eine nad den Schoͤnheltaregeln gemaplte 
ade fein kaun. Mern ihm dies Ales nicht auſtehet, fe mag tr 
fid’s mahlen. In folgender Stelle iſt es für ma hleriſch ober mit 
fhönen Karben (hmüden gebraucht. 

Gräber von Trayezzipreffen umhangen 

Mabiet bald filer Wergigmeinniät Blau. Saris. 
2) Bon Mahl d. 9. ein ſiechtbares Beiden ber Erinnerung, mit einem 
Beichen verfehen, zeichnen, im welder Bebeutung es in bem zuſam⸗ 
mengefegten branbmahlen mod ganz gewoͤhnlich if. Ge au im 
Sqiffbaue, wo mahlen bebeutet vorzeichnen, wie ein Stuͤc zugehauen 
und bearbeitet werden foll, wo man aber gemöhnlih mallen unb 
aud bemallen jagt. S. ı. Mahl. Im manden Gegenden mahlet 
man bem Behenten im bee Ernte, ober mahlet ihm aus, d. h. zeich⸗ 
net ihn aus, bezeichnet bie Garben ober Mandeln, melde ale Im 
bente gegeben werben follen; baher bie zu biefer Mahlung verpflich⸗ 
tete Perfom ber Zehentmahler genannt wird. Ehemahls gebrauchte 
man mablen (mailen) .und bemahlen auch für fleden, beflecken. 
U) Arec. Sid mahlen, fi natuͤrlich, ober ſich auf eine tänfhenbe 
Art darſtelen. Mic fi ber Sonne Scheinbild in bem Dunfllseis 

Mit — —  Bäillern 
Inden, zum erſten Mahl, vom Morgen angeftrahlet 
Das Weltmeer geengenlos ſich in ihr Auge mablet, Wieland; . 

in welcher Stelle zugleich auf eine ſchöne Kt am bas Abſpiegeln bed 
Gegenftände im Auge hingebeutet wirt. Dann, fh auf eine mahle: 
riſche ſchoͤne Art barftellen. 

Dod fo, wie fie (die Weit) na mahlt in beinem Herjen 

So ift fie aicht. — @ädlller, 

D. Mahlen. D. ung. 


we. 1) Bon Dahi d. d. Räthases Mid, cin Milb 9, DMaplen, v. tzs. unmgelm, inbem das Mittslw. d. verg. Beil gm 
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+ "Mahler 


mahlen, in einigen Gegenden aber auch bie gegenwärtige Beit ih Der Mabterfieniß, —ffes, =. —e, Firniß, wie ihn bie Belle 


mahle, du maͤhleſt, er mählet, d. unt. verg. 3. ich muhl Lautet, 


gebrauchen, 


wofür man, wenn nicht gemöhnlicher, doch wol beffer ich mahlte fagt; Dad Muhlergold, —rt, o. ig. zerriehene Geldblaͤttchen, beren 14 


eigentlich w. old ntr, fi hin und her, deſonders im Keriſe bewe ⸗ 
gen, in welcher Bebeutung man noch im N. D. fagt, bas mahlet 
mir im Stopfe herum, bas gehtt mir im Ropfe herum, S. “Mahl 


die Mahler zum Raplın bedienen; auh Mahlgold. Unehtes Mahl 
gold, ein Bemifh aus Zinn und Schwefel, deſſen man ſich flatt bes 
echten Boibes zum Wahlen und Schreiben bebicnt (Murivgold). 


from. Im emgrier und gemöhnlider Bedeutung dreh Hinr und Mablerifch, —er, —eſte, adj. m. adv, zur Runft bes Maplers ges 


Herdewegen zwiſchen harten fharfen Körpern zerrriben. Kaffee 
mahlen, bie gebrannten Kafferbohnen burd ein Räber» obere Wals 


genmret zu Pulser germalmen. Hanf mahlen, bie Hanflörner zwi⸗ 


fen zwei gegen einander gebzehten Salzen zerguetfhen und derrch. 
quetfhen. Befonders, zwiſchen zwel geihärften Steinen, deren obes 
ser fih Über dem unten herumbrehet, zerreiben, zermalmen, 
welches in eigenen dazu gebaueten und eingerihteten Bebäuben, dem 
Rüben, geſchiehet. Zwei harte Steine mahlen felten gut. Ger 
treide mahlen, Setreibe auf folde Art germalmen, Wehl mahlen, 
Dept mus ſolchem geemalmten Getreibe gewinnen, - Der Müller 


bäremd, in ſeiner Kunſt gegründet; au, einem Gemaͤhlbe aͤhnlich, 
ber KHunf eines Mahlera würdig. Cine mahlerifche Gegend, «ine 
ſchoͤnt Begend bie fo ſchoͤn if, als fir bie gefhidte Hand eines Map 
lerd nur mahlen Bönnte, ober fo Ihhm, daß fie gemablt zu werben . 
verdiente. Cin mahlerifher Aublick. Cine mahlerifche Stellung, 
Lage, eine ſchoͤne gefällige, wie fir in Gemaͤhlden noͤthig if. Marie 
gentlich, fo lebhaft und angegehm befhreibend, barftelınd , daß man 
ben befhrichenen Begenftanb gleichſam als ein Bemählbe vor ſich zu 
haben glaubt, Ein mahlerifches — Eine mahlet iſche — 
in einem Gebichte, Tonſtuce. 


mahlet heute nicht. Auch fagt man von den Perſonen, welche Bu X Der Mahlerjunge, —n, 9. —n, ber dehrling eines —** 


treide vom Müller mahlen laſſen, daß fie es mahlen. Wir haben 
heute gemahlen, wir haben mahlen laffen. 
: Hmmt, mablet zuerft, deſſen Getreide wirb zuerſt gemahlen, ober 
als Gprihwort, wer zursft Gelegenheit und Mittel zur Erreichung 


feines Bwedes findet, ber benäget fie zuerſt, ober, ber hat das erſte 


ebler, Mahlet burſche. 


X Wer zuerſt + Das Maͤhlerktaut, — es, By. u. ein Name 1) bes Sauerklees, 


weil man mit bem baraus gewonnenen Ealje Mähler ober Flecken 
aus ber Vdſche ıc, bringen kann. =) Des gemeinen Mutterkrautes 
(Matricaria parthenium L.). 


und nächfte Recht barauf, Der Sand mahlet eber bie Raber mah⸗ Die Mahlerfunft, 0.9%.die Kunfl bes Malers, ober bir Kunfl u mahlen, 


fen, ſagt man, wenn bie Mäber in tiefem trodnem Sande arhen, fo 


die Mahlerel. Elubius gebraucht bafür das kürzere bie Mahltunft. 


kaf ex über ben Felgen zufammenläuft und biefe ihn beim Umbderfen Das Mahlermetall, —es, 9. u. bei den Mahleen, Wergoldern ıc. 


bes Rabes zum Theil init fh nehmen und bann fallen laffın, we 


man teils au das Bewegen überhaupt und an bas Umbrehen bee Die Mahlermufchel 


Ouohlraͤber und Mäpifteine infonderheit, theils an bas Schätteln und 
Stieben bes Mehles gebacht zu baden ſchelnt. Uneigentlih Heißt 
mablen auf, vermitteikt eines Mäpiwerkes etwas dewirken. &o 


geſchlagenes Meffing, beffen man fi wie bes, Mahlergoldes bebient, 
2. —n, ein Rame berjenigen Maſcheln, bes 
ren Schaten man “ bebient Farben darin anzumaden und aufzu ⸗ 
bewahren, befonbers ber braunen, wie auch ber bunfel« ober heligtü⸗ 
nen Flußmuſchel (Mya pictorum L.). 


mahlet man Waffer und Ghlamm, aus Gräben und Teichen, wenn Die Mablernaht, 29. u. bei den Mäperinnen, diejenige Naht ober 


man fir vermitteift eines Mädimerkes aus denſelben fdafft. D. 
Mabien, D. —lung. 


Art zu nähen, ba fie allerlei Mufter, Blumen ıt. auf eine mapleris 
ſche Art nähen. 


%*%* Maͤhlen, v. tro. vermaͤhlen mit dem dritten Falle, einem maͤh- Der Mahlerpinſel, — 20. gi. ein Pinſel, wie ihn bie Mahler 


fen, mit einem vermäßlen; von 3. Dahl. S. d. 
Dan mag fie morgen mähelen einem anderen Dann. 
b, Ribelungen 4 ©. 7777. 
D. Mäbten. D. —ung. j 


Der Mahler, —s, 9. al; die —inn, 9. —en, überhaupt eine 


Yerfon welche maplet, zeichnet, bejeinet; befonders sine Perfon, Die Mablerfchule, 299. —n. 


melde die Kunft mit Farben abzubilden ober Begenflände barzuftcls 


ten verſte het. Daher ber Blumenmahler, Perfonenmahler, Thiet⸗ 


mahler, Landſchaftmahler, Geſchichtmahler, Kartenmahler ic. 
Bon einer Perſon, melde mahlet ober zermalmet iR nicht Mahler 
fondern Muͤller gewbhnlich. 

© Das Mahlerauge, —, Du. —n, das Auge, der Slick eines 


zum Mahlen nöthig haben und gebrauchen, und welche mehr aber 
weniger fein und von weichen Haaren find; zum Unterſchiede von 
einem Leimpinſel, Maurerpinfel ıc. 


O Die Mablerfcheibe, 9. —n, das Farbenbrett (Palette)... Kim 


beriing. 

ı) Eine Schule für Mahler, b. h. 
eine Taſtalt, im welcher Unterricht im Mahlen und In Allem was 
sur Kunft des Mablers gehlet, erteilt wird (Mapleracademie), 
2) Die Schule eines Mahlers, bie Gefammt'haft aller Schüler eines 
berügmten Mahlers, wie amd bie Selbe ber Mahler eines Landes, in be 
wen Gemäblben Fin Geiſt herricht oder eine gleicht Eigenthümlichkeit 
iſt. Ein Stuͤck aus der Rieterländifgen Mahlerſchule. S. Schule. 


Mahiırs, melden er als "Künfter auf eine Gage wirft: — er Dad Mahlerſilber, —s, 0. 2%. zerrichene Sitberbiätthen, beren fh 


wasf ein Mablerauge auf bas reigende Wallen — ihres aufgeflärm: 
ten Bulenfisre." 3. P. Ridter 

Die Mahlerei, 2. —en. 1) Das Mahlen, bie Kunſt zu maplen, 
ober allexiet GBegenfände mit ihren natürlichen Farben abzubilden, 


die Mahler zum Mahlen bebienen, cuh Mahlſilber. Unechtes 
Mabifiiber, ein Gemiſch aus Zinn und Wißmuth und Qurdfilber, 
beffen man ſich ſtatt bes echten zum Wahlen unb Schreiben bedient 
(Musirfiber). 


bie Mahlerkunſt; ohne Mıpezsahl, Die Mahlerei externen, verſte- Der Mablerfiod, —es, 9. —flöde, cin Stoc mit einem Heinen 


deu. Bionters mit Nädfiht auf bie Art und MWeife. Eine fhöne, ° 


Uradifhe Mahlerei, Mahlerel nah Urt der 
a) X Ein 


⸗· lechte Mahterei. 

Araber, ober in Meabifhem Weltmade (Arabesque). 

Ermähtde. Ein 3immes mit Mahtersien brhängen. 
Die Matle: farbe, 84. —n, Barben over Ferberkoͤrrer, deren fi 


Poiſter ober riner eifenbeineenen Rugel am oberen Enbr, auf weis 
chen bee Meahler vor ber Etoffelet die Hand, bie den Pinfer führt, 
fügt, damit fie ſeſt und fiäer fet. 


Das Mahlertuh, —ıs, 9. then, tie zum Matten zu zerichtete 


Erinward. 


die Mahler dedienenz; zum Untirfgirbe von ten Barden, deren ih O Der Mahlerverein, —e#, . —e, rin Berein von Mahler, 


De Firder, Deuter x. bebichen. Grüne Mabterfrsbe nennt man 
das Braunfdireiger Brön, Die grüne Scheeliſche Mablerfarbe, 
odar Scheeliſches Grün, if eine vom @cderte osfundene Forbe, 
weiße eine Milheng aus Arſenik und Foplenfaurem Kupfırlalk ift. 


ober eine Gefraſchaft von Mahlern, weihe ibee Bemöhungen für bie 
Bersollommmung und Girebelung ihrer Kunft mit einander verrb 
nizen (Mableraceademie). E. 


© Dad Mahlerwachs, —s, 2. gl. Dachs von verfätehenen Bazdım, 


Mahlg 


wie et jur Badsmaflerei gehraucht wird (Eleodorischer Wade). 6, 
Der Dablgang, —es, 2y. —gänge, in den Mühlen, ein Gang zum 
Mabien ; zum Unter ſchiede vom Braupengange, Olgange ıc. &. Gang. 
Der Mabigaft, —es, Di. — gaͤſte, eine Benennung derjenigen Perfonen, 
melde ide Getreide in einer Müdle mahlen Laffen, in Bezug anf den 
Miller. Ein Müller hat viele Mahlgäffe, wenn viele Perſonen bei 
item mahien laſſen. Bwangpflictige Mahlgaͤſte find folde, welde im 
einer gewiffen Mühle möffen mapien laſſen. Im R. D, fagt man 
für Mapigäfte Mabigenoffen, und in Baiera Mahlleute. S. Gaſt. 
Das Mahlgeld, —es, Ip. —er, dasjenige Geld, weldes man bem 
Möller für das Mahlen bes Betreibes bezahlen muß; der Mahlgros 
ſchen, Muͤllerlohn, in manden Gegenden das Moiter. 

Dos Mahlgerinne, —s, 9. al. bei den Waffırmäßlen, basjenige 
Gerinne, weldes bas Waffer auf bas Hab eines Mapiganges leitet; 
zum Unterfcyiebe von dem wuͤſten Gerinne, wedurch bas Äbırflöflige 
Waſſer abgeführet wird. 

Das Mahlgerüfte, —, 9. gl. in den Mahlmuͤhlen, dasjenige hobl⸗ 
serne Gerüfte, weldes bas Müpifteingetriebe umgiebt und auf beffen 
Dede ber Bobdenftein unbemweglic liegt. 

Das Mahlgold, ſ. Mahtergoid. 

Der Mahlgraben, —s, 9. —gräben, ein Graben fofeen ex ein 
Mol, d. 5. ein Grenzieihen, eine Grenze if, ein Grenggraben; 
bie Mahlgrube, wenn es eine Grube if. ©. 1. Mahl. 

Der Mahlgrofhen, —s, Bi. gl. 1) @o viel als Mahlgelb. =) 
In menden Gegenden, eine Abgabe an bie Obrigkeit, melde im eis 
nem Groſchen vom jedem Scheffel, ben man mahlen läßt, beftcht. 

Die Mablgrube, 4. —n, f. Mablgraben. 

Der Mahlhammier, —s, Pig. —hämmer, f. Mahlart. 

Der Mabihaufen, —s, 24. gl. ein Erdhaufen, fofern ex ein Mahl 
ober Beiden für etwas, befonders fofern er ein Grenzzeichen iſt, ein 
Grenshaufen. ©. ı. Mahl, 

Das Mahlholz, —s, BB. —bölzer, bei den Bederm, dasjenige 
Holz, womit fie auf das Brot ein Mahl, db. h. ein Zeichen maden. 
©. 1. Mahl. 

Das Mahlborn, —e6, My. —börmer, bei den Toͤpfern, ein Hern 
sber ein Gefäg mit einer Röhre, bie flüfige Barbe, womit fie ihre 
Moaren anmahlın, darin aufzubewahren. 

Der Mahlhuͤgel, —s, 29. gt. ein Hügel, fofern er ein Mahl, d. h. 
ein Beiden, befonders ein .Brengzeihen if. ©. 1. Mahl. 

Mäblig, adj. u. adv. mit ober in einer fanften langſamen Bewegung, 
nah und nad. „Mein Bere ziehe vor feinem Kucht hin, ih wii 
mähtig binnach treiben.” ı Mof. 55, 4. Auch allmaͤhlig. S. d. 
und Gemach. „Mählig erhöpt.* Baggefen, 

Maͤhlig ſteigt das Seſild', und wächft aus verfiegenden Waffern. 
Boß. 
— umbmählig zog Ach fein Geif hier 
Bon dem Bewirse bes Lebens empor — Gonnenberg. 

+ Die Mabling, ſ. Mahlſtrom. 

Das Mahlkraut, —s, 3%. u. ein Name ı) ber Ehläffeiblume; 2) 
des Grifbartes ober Miefenmwebels (Spirsen ulmaria L.). 

Die Mahlleute, f. Mabigoft und Mahimann. 

Der Mahlmann, —es, By —leute. 
S. d. =) + Bon Mahl, das Sericht, ein Beritisuntertjan, In 
den Weffätifhen HOelzgerichten wurden auch gewiffe Perfonen, welche 
für das Beſte der Mark zu forgen hatten und bie in ber Gotzmark 
besamgenen Frevel bem Dolsgrafen : anzuzeigen verbunden waren, 

WMahlleute genannt. ©. 1. Mahl am Ende »\, 

Die Mahlmebe, y. —n. 3) Diejenige Mepe Betreide ober Mcht, 
welche der Müller vom jebem Scheffel bes gemahlnen Wetreibes ıc. 
anftatt bes Mablgeides befimmt. =) + Eine Abgabe an den Lane 
beibereen,, welche im einer Mepe von jebem Scheffel Getreide, mele 
&ra rin Unterthen mahlen läft, ober in fo viriem Gelbe als eine 
folge Depe werth iſt beſtehet. 
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1) + So viel.als Wahlgaft. 


Mahlßz 


Die Mahlmuͤhle, 4. —n, rine Muͤhle auf welcher Getreide gemah ⸗ 
len oder Getreide zu Mehl gemacht wird; zum Unterſchiede von einer - 
Schneidemähle, Stampfmühle, Dimühte, Lohmühle, Papier 
muͤhle, Pulvermuͤhle ıc. 

Der Mahlmüller, — ol. der Müller in einer Mahlmähte; 
zum unterſchiede vom Dimüler, Schneidemäler, Starpfwuͤller, 
Papiermuͤllet ıc. 

Der Mabipfahl, —es, 9. —pfähle, ein Pfahl, fofern er ein Beir 
den, beionbers-ein Grenzzeihen if. „Bei den Waffermüplen führt 
biefen Ramen ein Ianger eihener Pfahl) welcher bie Höhe bes Wafı 
fers und das Map bes Mahl: oder Faßbaumes anzeigt; aud ber 
Eichpfahl, Wagpfahl, Sicherpfahl. S. 1. Mahl. 

+ Der Mahlpilz, —⸗es, By. —e, der Sitkenpliz; Maͤhlpilz, Mehtpitz. 

+ Der Mahlplatz, —es, 34. —plaͤtze. ı) &. Mahlſtatt. a) Sroße 
gewöhnliä braune Fleden auf ber Haut. S. 1. Mahl. 

X Der Mablfand, —s, o. M. feiner teodener Sand, in welchem 
die Mäder mahlen. ©. 2. Mahlen. / 

Die Mahlfäule, 9. —n, eine Säule, fofern fie ein Seichen, befone 
ders. ein Grenzjeihen if, eine Grenzfäule. ©. 1. Mahl. 

Der Mablihag, —ıs, 34. — ſchaͤte, ein Geſchenk, entweber an 
@eid ober Koftbarkeiten ıc., melden fi zwei Berlobte am Zage ihr 
rer Verlobung geben; der Brautfhat. ©. 3. Mahl. Bumeilen 
führt ach bas Heitrathegut, weldes die Frau bem Manne bei der 
Heirath zubringt, diefen Namen. 

* Das Mahlfchloß, —ſſes, 4. — ſchloͤſſer, die Benennung rines 
Vorlegrfäloffes, 

Das Mahlfilber, ſ. Mabterfilber. 

%* Die Mabiftatt, 9. —Rätte, ober die Mahlflätte, 24. —n, 
in manchen Begenben bie Statt, d. h. ber Ort, wo fih ein Mahl, 
d. $. eim Gericht verfammelt, wie aud der Ort, mo bie peinliden 
Urteile voljogen werben, bie Mictfätte, der Gerihtöplag; ber . 
Mahiplag. Ehemapis bezeichnete es jeden Plag, wo man ſich Affent» 
ti und feierlich verfammelte; vieleicht weil er buch gemiffe Maple 
bejeichaet war, Bumellen wurde es auch, durch Serwechslung, für 
Wahlplok gebraucht. Fa noch weiterer Bedeutung hat ein neuerer 
Sqhriftſteuer Mahlſtatt für einen Plag, wo etwas geſchieht und 
Epuren ober Beihen von dem Gefhehenen zusüdgebliehen find und 
jwae unelgenttich gebraucht: 

Som Gefiäht, ber Mahlſtatt deiner Kuͤſſe. Bürger. 

Der Mabiftein, — s, Dy. —e. ı) Ein Etein, als Beiden ber Er 
inmerung om eine Gade, als Denkmahl. „Zur felhigen Zeit wird 
bes Heren Altar mitten in Kaiptenlande fein, und ein Mahlſtein 
des Deren an den Grenzen.“ Ef. 19, 19. Wie auch, ein mit Bes 
qen und Bilbern verfehener Stein. „Ihe folt Beine Säule aufrihten 
noch Mahlſtein fegen in eneem Lande, 3 Mof. a6, 1; nah Midam 
Kis überſehung, keine Gteine mit Bilderfhrift. =) Ein Steln, ſofern 
er ein Srenzzeichen If, ein Grenzflein. 5) Bür Stein zum Mahlen 
da der Mühle if es ungemöpntih; bafle fagt man Mählftein. 

Der Mahlſtrom, —es, 94. — ſtroͤme, von mahlen, im Rreife fh 
dewegen, ein Strubel in der Ser, wo ſich das Waſſer in einem Kreife 
und in teihterförmiger Bertiefung drehet, und Alles was er faßt mit 
herum und im die Tiefe dethet, dergleichta brfonbers ber unter dirfem 
Namen befannte Strudel an der Norwegifhen Küͤſte int. Bon ben 
@eefahrern, befonders dem Grönlandfaheren wird ein Drt, wo fid 
das Eis im Kreife de · het, eine Mahling genannt, 

+ Der Mabljahn, —es, Sy. —jähne, eine Bracamunz ber Malen, 
ober Stodzähne, zwiſchen melden die Speiſen gemahlen, d. h. ger ⸗ 
malmt werden. ©, 2. Mahlen. 

+ Das Mahlzeichen, —s, 9. gl. ein Äberfütes Wort, welches ı) 
ein beflimmtes Förperliches Beiden, etwas daran zu erkennen, bes 
deutet. „Es iſt ein Mahlzeichem bei bem Stuhl bes Herren, daß 
dee Bere Arciten wird.” = Mof. 17, 16. „Birbe wehet eu bier 
als Panier, ale Mahtjeihen am diefem Baume.* Herder. Belom 


Mahl; 


berd wird es vom einem aachgebliebenen Beiden am Körper von einem 
Balle 10. gebraucht, wofür man fonft Narbe, Flecken ıc. fagt, 2) Im 
MR, D. das Biel und bie Scheibe, wenach gezielet wird, 

Die Mahlzeit, 9. —en, ein zu gewiſſen beftimmten Beiten wieder: 
holtes Eſſen, das Bentefen zubrreititer Rafrüngsmittel gu beftimm- 
ten Zeiten; die Mittagämantzeit, bie Abendmahlzeit. Des Tages 
zwei Mahlzelten halten. ine gute Mahlzeit einnehmen. Ginem 
eine Mahlzeit geben, ihm zu eimer der gewöhnlichen Zriten zu effen 


geben. Mohl bikamme abizeit! Einem eine gefeguete Mahls 
eit wünſchen. Im def hödern Schreibart gebrauht man dafür 
Mat. ©. a. Mahl. 


Der Mahlzettel, —s, 99. of. ein Better, welchen die Mafizäfte von 
bem vereibigten Mäplenfhreider befommen, unb auf welchem bat 
Ger!“ bes zu mahlenden Getreides angegeben if, win ben Unter 
ſchleif beim Mahlen deffeiben möglihft zu verhindern. 

+ Der Mahn, —es, 9. u. der Mohn; auch Mage, Magen. 

Die Mähnblume, 4. —n, bei Planer, ber Name eines Pflan 
zengeſchlechtes in Rerbamerifa. Die Pflanze treibt einen faubenar: 
tigen Stamm, vÄNig ganze, wechſelaweiſe Agende, Tangenfärmige Blaͤt⸗ 
ter und weiße Blumen, bie aus fünf fpigigen in der Mitte längs 
mit Haaren befegten Blättern beftehen, und fünf Gtaubfäben um 
den Fruchtkelm, deſſen Griffel ih in zwei brüfemartige Staubwegt 
thellet, Haben (Cyrilla L.). 

Der Mahnbrief, —es, 2 —e, ein Meief, im weldem man mahnet, 
befonbers, in weldem man jemamb mahnet, feine Schulden zu bepahien. 

Die Mähne, 9. —n, die fämmtlihen langen Haare, melde einige 
Thiere Befonbers Pferbe und Limen an dem oberen Theilt des Halles 
haben und welche zu beiden Geiten bes Halfes hinabhangen ; bei ben 
Pferben im gemeinen Leben au das Kammbaar. 

Mähnen, v. I) trs. ein Wort, welches eigentlid ziehen bebeutete, 

Und mante in vil verer, Iwain 12, 857. 

Dann, ziehen machen, antreiben, in weläer Bedeutung es amijn- 
Us mähnen lautete. Man gebrauchte es befonbers und gebraudt es 
mod für durch unlörperliche Mittel und Beweggrände antrriben, zu 
etwas anhalten ober bewegen, 

Unb mante, als fp kunde. 

Mit geperben, unb mit munbe, 

Da; man fy lediget entzeit (bei Zeiten). 

Unb mahne unfre Mutter, daß fie ſtracke 

Verfammie die Datronen um fih ber. Bürger. 
WBelonbers, zur Erfüllung einee Berpflihtung, eines Berſprechens, 
vorzäglih aber jur Bezahlung einer Schulb anhalten, auffobern, 
Einen wegen einer Schuld mahnen. Man muß ihn beſtaͤndig mah⸗ 
nen. Dana in weiterer Bedeutung für erinnern, forsol mit bem 
Berhättnifworte an, als and mit bem zweiten Kalle ber Bade, 
„&ie mahnen an Zrennung.* Rofegarten. „Die ihn weber an 
die Unfhuld noch am bie Beagle mahnen fonnten, die er fonft ges 
attanat Hatte, Huber, 

Def feib Ihe von dem Könige mit rechten Treuen gemahnt, 

d. Ribelungen 2. D. an44. 

Daß fe ben glänzenden Sohn bes Hodhbrhersten Döyffens 

Mahnte bes Baterlande. — — Bol. 
Bumeilen au für erzigen, anregen. „Zwar hatte fon mandıes 
ihren Stelz Inife gemahnt.“ Huber. — Ehemahls gebrauchte man 
06 auch für ermahnen, Vorftellungen maden und aufmunteen. 

© Hip mid mb, Diem, 

Des manen vaft verre. Imaia 9, 476 
Wie aud für vorlaben, vor Geriht zu erfheinen, IT) X imp. Es 
mahnet mid (mir), es erinnert mid, #0 Eimmt mir fo wor, ſcheint 
mir. As mahner mid (mir) als wenn ih ihn fhon geichen Hätte, 
a diefee Bebrutung ift es mit bee Borfilbe ge, gemabnen im ges 
— Erden noch gebräuhlih.- S. Gemahnen. — D. Mahnen. 

— ung. 


Zwainy, abo. 
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Maͤhr 


Maͤhnen, v. tes. 1) Mit einer Mähne verſehen. 

— Raſch entsrenmen vom Mosb bie gemaͤhneten Brüder. Soß. 
2) * * 3, Mahnen 1. D. Maͤhnen. D. —ung. 

O Der Maͤhnenbuſch, —es, 24. — büſche, ein aus einer Maͤhne 
beſte henber oder aus einer Mähne gemachter Buſch, bergieichen bie 
Haatbuͤſche auf den Helmem find. 

— und um bie Schlaͤfen 
Mebte der Maͤhnenbuſch von dem Helm. — Bo. 

Die Maͤhnenflechte, 4. —n. 1) @ine von ber Mäpne ober den 
Haartn der Maͤhne gemadte Fichte, 2) In ter Raturbefheribung, 
eine Art Flechten an ben Bäumen, bie aus Langen Fäden befüchet 
(Lichen jubatus), 

Der Mähnenftier, —es, 9- —, der Afrikanifge wilde Die (Boa 

' bonasıs L.), 

Die Maͤhnentaube, Sp. —n, eine Abart bee gemeinen Taube, deren 
Skopf wie eine Mäfne herabpangt (Columba juhate). 

Der Mahner, —, 4. gl.; die —ina, 8. —en, eine Prefch, 
melde mahnt, am etwas erinnert, 

Durft und Hunger find tie Mahner ‚ bie man nimmer kann ber 
Riten. Logan. 
Belonbers eine Perfon, welche an bie Bezahlung riner Schulb erin⸗ 
mert, bazı auffobert. . 

Mäbnig, adj. n. adv. mit einer Mäpne verfehen, sine Mähnr Habend; 
befonders in den Bufammenfegungen, 

+ X Das Mahnregifter, —s, m. ol. in manden Gegenden auf 
dem Bande, Berzeihniffe, mad welchen bie Schulthelßen bie obrigs 
keltlichen Gefälle einmahnen ober eintreiben. 

O Das Mahnfchreiben, —, 2. gi: ein Schreiben in weldgen 
man am etwas mahnet ober gemahnet, zu etwas angetrieben wich 
(Literae compulsoriales, Monitorium), In engerer Bebeutung, 
ein Echreiben , in weihem jemand an eine Werpfliätung, beſendert 
an bie Bezafinng einer Schulb erinnert, ober von einem Anderen 
daran erinnert, dazu aufgefobert wird; ein Mahnbrief. 

+ Der Mahr, — s, oder —en, Di u, ia verſchledenen Gegenden, 
befonbers im NR, D. eine Benennung bei Alpes. S. d. Bon brm 
Mahre geritten ober gebrädt werben. Auch, ber Nachtmahr, weil 
De Beſchwerung ober Bıkirmmung, melde man unter jenes Benen ⸗ 
nung verſtehet, bei Macht im Schlafe empfunben wird. 

Mean fie ihn wie «in Nachtmaht zeitet. Boltaı. 

Die Mähr, f. 1. Mähre 

Das Mähren, D. D. —ein, —, 99. gl. das Werfleinungswert 
von Mähre in berjenigen Webeutung beffelben, ba #8 eine exbictete 
Gejählung bebeutet, mit dem Mebendegriffe, dag man Ihe das un⸗ 
mwohre mb Unwahrſcheinliche ſogleich anflehrt, fie auch gar nit für 
Mahsprit auszugeben gefonnen if. „Gin Mährden erdichten, er⸗ 
finden, erzählen, „Ihre Worte dauchten fir, as wärıns Mähelein.« 
Eve, 24, 11. 

‚Sede fol um einander ein zeitverkärgendes Mährlein 
Bur gemeinfamen Euft den mäffigen Ohren erzählen. Bof. - 

O Mährchenhaft, —er, —eſte, adj. u. adv, sinem Mährhen ähalid 
ober gleih, erbiätet, unwahefheintig. „Mährchenhafte Werfhd« 
nerung ber Geſchichte.* Gedike. „Sie wiſſen es zu aut, baf biefer 
Rame durch Mifbrauh etwas Mährchenhaftes in fig fhlichet.e 
— Davon bie Maͤhrchenhaftigkeit. 

* X Der Maͤhrchentraͤger, oder Mährleinträger, —, =. ol. 
rer fi mit Mahrchen träge, d. h. fir. enzäblet, verbreitet. 

eifhlim, 

x. Die Mähre, 4. —n, ober bie Maͤhr, * das Maͤhr, —es, 

2. — en. 1) KK Das Gerät, dir 
Das was ein genges märe 
Iu allem Tande. Imwain 5, 408, 
#) x Die Rachricht von einer Begebenheit, eine Betäfäaft, 
Bom Himmel hoch da komm’ ih her 


Mähr 
34 being’ euch eine neue Mähr. 


Ach für Reuigkeit, Bas mäÄre haft bu vernommen, 
Buste mare? — Imwainz, 468, 
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Maid 


ı hafter Zon in der ober Shreibagt, „Sofort beginnt rim 
anderer Ton, Triumph der Gottesföhne, Maͤhr⸗ und Ritterton ih. 
‚zer herslihen Thaten.“ Herder. 


d. b. was giebt es Reued?ıc. 5) Eine erbigtete und anwahrfheintihe F Der Maͤhſch, —s, 9. u. bas wohiriechende Megerkraut (Aspe- 


@ryäplung, in welder Sedeutung befonders bas Werkicinungswort 
Maͤhrchen oder Mährtein gewößntih if. „In der Haud hat fie 
ein Bud mit Mähren.“ Bottfheb. 

bes Himmels 
Marnende Wine Hinwegzufhreiin als die Mähre der Traumwelt. 

Sonnenberg. 
©. Mähren. 4) X x Die Weilfogung fm d. Nibelungen 
Sieb, B. 657. 5) xx Eine Begebenpeit, ein Borfall ſelbſt. 
Kud nadeten im böfe märe. Iwan, 5, 126. 

2. X Die Mähre, 4. —n; Bo. das Mährden, ©. D. —lein, 

edhemahle überhaupt ein Pferd, befendegs ein edles Pferd, ein Kuss 
nierpferb, = 

Sie nahmen ihnen die Maͤhren mit ben Schilden von der Hand. 

db, Ribelungen 2. 8. zıı. 

an gebraudt es jeht nur noch 1) ein elendes fhlehtrs Pierd, in 
oeroͤchtlicher Webeuiung, zu bezeichnen; färker und noch verähtliher 
sine Schindmaͤhre. 2) + Eine Stute oder ein Mutterpferd ; befons 
ders im R. D. „Den Bengft ſchreitt gegen alle Mähren." Bir. 
35, 6. Bulleicht Hänge bamit bie Bebeutung zufammen, nad wel“ 
Ger man in ber niebrigen Sprechart mander Gegenden auch eine 
Duze darunter verftehet. 

u. +x Mähren, v. intrs, u. trs, ı) @ine Mähre fügen, etwas Uns 
wahres und Ummahrfheinlihes erzählen. Im dieſer Bebeutung iſt 
«6 nit gewöhnlich; im gemeinen Leben mander Gegenden aber bes 
beutet es Überhaupt audfagen, erjählen; befonbers, langweilig und 
Alts unter einander mengenb erzäßlen. Was er wieder mähret! 
Spemapis bedeutete maͤhren aud beſchrelen, von Mähre, Gerücht, 
Soge. Bie wol im was gelangen: 

. So wer er doch gemeret. Imain, 2, 983. 
=) * 3ögern, ſaumen. Buide. D. Mähren. 

2. + Mähren, v. intrs. umsäpren, befonders mit ben Händen in tie 
ner Sache hermmräpren, wählen, auch mengen. In der Erbe mäbs 
zen. Das Wort marren, weihes Fulda als Niederl. für wirren 
anführt, if vieleiht mit diefem mähren ein umd baffeibe Wort, in ⸗ 
bem bad mas untereinander gerührt, gewählt wirb, wenn es banadı 
befhaffen if, Hd verwirret. Es wäre alfo auch mähren zu ſchreiben 
und Mahr» oder Mahrenflechte, Mahreniode, Maprentade, (f. Mir 
fen, Mahrquaft, Mahrjopf, davan abzultiten. D. Mähren. 

+ Die Mabrfledyie, oder Mahrenflechte, Mt. —n, ein Bäfdel in 
einander gewierter Haare; dann, «in Name des Weihfelzopfes, 
weiher auch Mahrklatte, Mahrlode, Marzepf, Eifliatte genannt 
wird. ©. 2. Mähren. 

+ Die Mahrklatte und Mahrlocke, 9. —n, ſ. Mahrflechte. 


zula odorata L.). 


Der Mai, —,D Den, u. —, D. D. —u, ber fünfte 


Monat im Jahre, welder 31 Tage hat, in weldem fi bei uns bie 
ganze Ratur gleihfom verfängt und mit neuer Schönheit prangt und 
erfreurt, baher er von Karl dem Großen ben Ramen Monnemenb 
bekam, welchen Ramen bie Dichter noch gebeauden. 

Ihe Kinder bes Maien, Iobfinget dem Mai. Ramler. 
Uneigenttig und dichteriſch bezeichnet bes Mai ı) bie blühende ange 
nehme Zeit ber Jugend, 

Des Lebens Mai dräpt rinmapı und nicht wieber. Eäiller. 

Unb ihres (der @inbilbungstraft) Pinfels Zauberei 

Schuf mir das Kite wieder nen, 

Und maplt in meines Herbſtes Tagen 

Mir meinen biötenzeihen Mai. Ebert. 

Dann auch, bas blühende Ausſehen, bie biähenbe Gefihtöfarbe im 
Mai bes Lebens, d. d. in ber Jugenb. 2 

Mit Thraͤnen, bie den Mai von meinen Wangen ögen,. Wielanb. 
Auf äpuliche Art nennt man den Mai bes Blüdes, bie ſchone Brit, 
ba das BIÄR bräpıs, Den Höcften Gipfel bes Gläds. Im manden 
Grgenden wird bie Maiblume unelgentlih aud nur ber Mai geuannt, 
#) Eine Benennung bes büfheligen Triebe und Jahrwüchſe, wie 
au bie bräunlicen zugefpigten Knospen an ben Wipfeln und Aften 
ber Rabelpölzer, beſonders ber Kiefern, weil fie im Frühlahre zum 
Borfhein Zommen ; und in weiterer Bebeutung, des Jahrwoͤchſe jes 
der Holjart; aud des Limpf und am gewägnliäften ber Trieb. 5) 
Sin grüner Banı-meig ober ein Buͤfchel von Biveigen. „Und folt 
am erflen Tage ww ‚te nehmen von fhönen Bäumen, Palmenzweige 
und Maien von bunten Bäumen und Badweiben.“ 5 Mof. a3, 40, 
„Gtlihe hieben Maien von den Bäumen und ſtreueten fie auf den 
Bey." Mare. 21, 3 Im emgerer Bebeutung, ein gräneg Bweig 
der friſch ausgefhlagenen Birke im Frühjahr und bie Wirke ſelbſt, 
welde man aber gewöhnlich die Maie nennt, unb deren man ſich im 
sielen Gegenden zur Ausfhmädung der Häufer, Kirchen und ande» 
zer Öffenteiher Örter defonbers zum Pfingftfefte bedient. Die Hanke 
thur mit Maien (hmäden. Ginem eine Maie fegen. 

Die Fremden beffer zu erfreuen, 

Umfledt ber milde Wirt ben Tiſch mit dichten Maiem, 

hageborm. 
Oft wird dies Wort im der Einzahl auch als Sammelimort gebrauät, 
Mai ſtecken ober ſehen. @in Haus mit Mai fhmäden. — In den 
Bufammenfegungen lautet biefes Wort meiſt Mai, in mehren aber 
auch Maien, wo es dann der zweite Fall nad D. D. Umenbung If. 
Im Dsnabrüdfhen lautet es Meg. 


+ Der Mahrquaft, —⸗es, 2. —e, eine Benennung ber in Geftatt Der Maiapfel, —, My —Ipfel, eine Benennung der Frucht des 


eines Quaftes verihlungenen Reifer, welde fih zuweilen in ben Si⸗ 
pfeln der Birfın finden. Falda. ©. 2. Mähren. 


Fußblattes, einer Ameritanifhen Pflange (Podopbyllum L,), welche 
einem Heinen Apfel gleicht und im Mai reift. 


FX Die Mahrte, 9. —n, im R. D. eine Machsfheibe in einem Der Maibaum, —es, Bi. —biume, ein Rame 1) der gemeinen 


Bienenfode; vielleiät aud von 3. Mähren, ben Begriff eins im feir 
men Ahellen eng verbundenen Dinges auszudrucken. Eine Brotmahr- 
ze, eine BWrotfheibe, eine Drobnenmahrte, eine Drehnenſcheibe. Das 
Der der Mahrtenhonig, ber aus den Mahrten ansgelaufene Honig. 
+ Die Mährte, Be. —n, eine Art Falter Suppe, weiche aus einer 
Stäff gfelt, die man (onft gemöhntüh trinkt, als Biere, Wein, Mid 


Birke, bie im Wii gränet, und bie entweder ſelbſt ober beren Zweige 
zur Ausfhmädung ber Däufer und Kirchen ı. gebraudt werben; 
auch bie Maibirke, wie auch biof der Mai aber bie Mais, und ber 
Bonnebaum. 

— er (Alte bie Rinde vom Maibaum. Sonnenberg. 
=) Des Ahlkleſch· oder Zraubenkirfhbaumes (Prunus padus L.). 


deſtehet, worrin mar Beot, Gemmel und Lergleihen gebeectt oder + Die Maiblede, 2. —n, in MWeffalen, der Feine MWeisfih, uke- 


geirämelt, und aud wel Zuder, Rofinen’sc. getban hat; von mäh- 
ren, umwähren, unter einander bringen. S. 2. Mähren. 


let (Cypriaus alburnus L.). 


In ans Die Maiblume, Maienblume, 9 —n; Bo. bas Malbluͤm⸗ 


deren Ge;enden, ein: Kaltſchale. Bine Biermährte, Weinmährte, chen, ©. D. —lein, ber Name einiger im Mai blähender Pflanzen, 


Miihmährte ıc. 
O Der Mihrton ches Mährchenton, —es, 0. 2. ein maͤhrchen⸗ 


a) ber befannten Pflanze, berem Blumenflengel mit !leinen weiten 
anb angenehm ziehendben glotenfösmigen Blumen unmittelbar zwis 


‘un 


ſchen den beiten Biättern aus ber Erde Hnmt (Lilium oonvallium, 
Conrallayia mejalis L.); au Maienigiode oder Maiengiödchen, 
Maienzänten, Sptingauf, Thalfitte. 3) Des buennenden Hapı 
nenfußes (Rannneulus aeris L.). 35) Des ebwenzahnes (Leonto- 
don taraxacum L.). 4) Der Peftmuspel (Cacalia L.). 5) Geibe 
"Maibfume, bie Dotterblume ober Mattenblume, 6) Norte Mai 
blume, die Pechntlle. i 

Der Raiblumenbufeb, —s, 9. —buͤſche. 1) Ein Bufh von Mal» 
Humen. 2) Der Rame eines Pflanzengeſchlechtes, beffen sloden: 
ober teihterföemige Blumen fünf Staubfaͤben haben, bie ben Grif: 
fe mit umpfem Staubwege umgeben (Azalea L.); auch Maibufh. 

Xabere nennen biefes Gefhieht Felſenſtrauch, weder Name aber 
einem antern Pflanzengeſchlechte zutömmt, 

© Der Maibufh, —e, 4. buͤſche. 1) Ein Buſch oder Gebäfh 
von Malen ober Birken, ober aud ein Bufd von andern Bäumen 
und Eträuden, befenders ſolchen, die im Mai ſchon grün find. 

Und ich bradt' ihm fein Effen und lauerte hinter dem Maibuſch. 
2) S. Maiblumenbuſch 2). Bo ß. 

Die Maibutter, 0.2 diejenige Butter welche im Mai gemacht wird 
und welde die befte mpb fhmadpaftefte if, weit die Kühe in biefer 
Zeit an bem jungen Grafe und dem jungen Kräutern das befte But, 
ter haben; au Fruͤblingsbutter, Grasdutter. 

* Die Maid, 2. —en, eine Magb, d. h. eine junge anverhrivatpete 
weiblige Perfon, ein Mibchen. 

Da trat ihn an bie [hönfte Maid. Bürger. s 
4Der (dad) Maidel, —s, 2. gl. in der Bchweiz, ein Rame 1) bes 
Btaufeuhens im erften Sahne; =) des Weißfellchena iſt erfien Jahre: 
Die Maidiftel, 9. —n, die gemeine Saudiſtel oder Saͤnſediſtel 
“ (Sonchus an . äfte EIER 
iduft ’ — der 

— * Duft ber im Mai grün. 9 unb bluhenden Ber 
wäcfe; dann äberfaupt, ein Hebliger Duft der „Ranzen und Blumen, 

Aus dem Fruchthain, wo ber Maiduft dich ummalt. Bof. 
ie Maie on, f. Mai 5). 

he 4 bt, 2. Di. —hätter, ein Blatt ber Mait ober 
Birke, Weldes fo wie das Blatt ber Gipe bei jeber Bewegung der 
Euft zittert. Wir zitterten wie Maienblätter. Voß. 

© Das Malengebuͤſch, tt, By. —e, ein Gebuͤſch ober Buͤſche, 
buſchige 3weige von Malen. 

Wörth ihm die Tochter des Deren fruͤhtres Malengebuͤſch, 
Deides im bahenden Zopl fie beſchltuniget, umter bem kaubdach. of. 

Die Maienglode oder Raiglode, Su. —n; Bw. das Meiengiädcen 

ober Maiatddhen, ein Ramedergicdenförmigen Maitlume. S. d. 1). 
Tech der Maienglödhen Silberglanz. Ebert. 

Dad Maientehut, —es, 9. u. ein Name 1) des Heinen Säölkzan, 
tes (Chelidonium minus ober Ramunculus Acaris L.), 8) In 
Franten, det Monbkeautes ober ber Wondraut« (Osmunda lunariaL.). 

O Die Maienluft oder Mailuft, 8: u.; Bw. das Maientüftchen, 
de Saft im Mai, in Anfehung ihrer Bethaffenheit in biefem Mor 
mate, wo fie mit Dänften oft angtfuͤllt, oft mitb und angenehm ift, 

— Mötheres Abendroth 
Durhfieömt die Biätter, puspert die Malentuft. 661t. 


Maik 
Mei Häufig gefangen wird (Clupea aloea L.); =) bes Häfelinzs 
ober Dobels (Cypriaus dobula L.). 

& Die Maiflur, 29. —ın. ı) Die Flur im Mai, ba fie aufs neue 
grünst und biöpet, 

— fühlte night der Maiflur 
Küple Seruͤcht mic) fanft umfäufefe. Kättner 
#) Die Elur ober ber Gior, db. h. bie Biüten, Blumen im Mai. 
Üdırg0$ die moofigın Sig: mit fhneriger Waiflur. Sonnenberg, 

Die Maiforelle, 84. —n, eine Urt Lachſe in ber Ofifee und in dem 
Öferseihiigen Gern, der Silberlachs (Salmo Schiefermulleri), 

Der Maifroft, —s, 4- —fröfte, ein nod im Mal, befonbers 
Rats einfaßendes Froſt. 

+ Der Maigaffenzind, —es, My. —e, in einigen Braunfhmelgt: 
(den Imtern, eine Art des Rufjerzinfes, welcher in drei Mariene 
at⸗ſchea und zwei Pfennigen beſtehet, und weicher jaͤhelich am Weih- 
madhtsabende bri Strafe der Verdoppelung für jesen Tag ber Ber—⸗ 
fpätung in bas Amt abgeliefert werben muß. 

ID Das Maigefühl, —es, 24. —e, das angenehme Gefühl im 
Mai, mo man mit der neu aufichenben Ratur gleihfam ſelbſt wisber 
neu auflebt und fic feines Bebeus feruet, 

— — ihr fühen Maigefühle. Sprintmann, 

O Der Maiguß, —ſſes, Wu. — guͤſſe, ein Regenguß im Monat 
ai, — unter kalten Maigüſſen.“ I. 9, Ridter. 

+ Das Maigut, —es, 4. u. ſ. Maitirfhe. 

Der Maihecht, — s, Ba. — ,cin Hecht der im Mai leichet. 

+ Das Maiholz, —es, 9. u, eine Rame ber geiben oder Bolbiweibe 
(Salix vitellina L.). " 

Der Mailäfer, —s, 3 gl. ı) Ein befannter Kaͤfer mit rothdrau⸗ 
nen Flügelbeden, ſchwarzem und weisen Baude, und gemöhnlih 
ſchwatzem Halafchilde, welde im Mai aus ber Erde frichet und ſich 
von ben Blättern unb Blüten ber Bäume unb träuhe mähret 
(Scarabaeus melolontha L,), Die Maitäfer entfiehen aus ben 
Sagerlingen, welde ihre Larven find, und brauchen zu ihrer Bers 
wanblung in Kaͤſer gewoͤhnlich fünf Jahre. &. Engerling. Unriätig 
nennt man ben Maikäler ud Maiwurm; außerdem führt er no 
bie Namen Heckenkaͤftr, verbexbt Derenkäfer ober Herenwurm, Rreujs 
Bäfer, Kauzkäfer, Kolbenkaͤſer, Laubtäfer, Mauiwurfskaͤfer, Raubs 
Ehfer, Ranken, Saͤgenblattkaͤfer, Weibenkäfer, Weidenhahn, im 
Dinsträdfhen Ecke ltewe, Ecke lwewel, Edernfceerfelse. Der blaue 
Maikäfer, nah Popomitfc, ein bunkel veilchenblauer Daikäfer ohne 
Blägel, bioß mit zwei kurzen Flägelbedten (MeloE coloreviolaceoL.)5 
auch Mailing, Mailanber, Schmalztaͤfer. =) Der langhornige 
Maikdfer, ein Name bes Holzkäters ober Holzhodes (Cerambix L.). 

Die Maitage, By. —n; Em. das Maikighen. ı) Bine Rape, wel⸗ 
de im Mai jur Welt timmt und für beffer gehalten wird als fpi« 
ter geworfene Katzen. =) Das Kiphen, d. h. das zaude Zäpfchen 
aus welchem bie Bluͤte verfhirbener Bäume brfichet (Anıentum), ' 

+ Der Maifenshäring, —ed, 2 —t, im Haͤringthandel, feäß 
arfangene Häringe, deren Fleifd zart if, bie aber weder Milch noch 
Rogen haben; zum Unterfhiebe von dem vollen Häringe. Maikens« 
wrack heißen bie ſchlechten ausgeworfenen Häringe biefer Art, und 
Maitensreradwrad bie ſchlechteſten berfelben Art. 


Der Maienmond oder Maimond, —es, Ip. —r, der Bonat Mair Die Maikirfche, Dig. —n, eine frägreife Kirfhe, melde eine Hell 


Der fhdre Maienmond. +Höltp. 
© Die Maienfonne oder Maifonne, o. Di. bie Sonne im Mat, 
in welhem Monat man ihre miide Wärme und ihren Schein mit bes 
fondesem Wohlgefallen empfindet. j 
Himmirfh mild fein Bil, wie Maienſonne, 
Ahdyrekrablt vom blauen &piegeimere. Sgiller. 
Das Moienträubhen eber Raienträublein, —e, 29. al. ein Name 
des Wafferfarns ober bläfenden Farus (Osmunda regalis L.). 
Der Maier, f. Meier, 
+ Der Maifiſch, —es, 0. —ı, ein Rame 1) ber Alofe, welt fie im 


reibe Farbe hat und ſchon im Mat zeif wird; im Öfterreih Frühe 
firfhe, Kinderkitſche; auch Maigut. Cine große Art derſelben 
heißt boppeite Maikirfche. 

Das Maikraut, —es, Bi. —Präuter, eine Fame verſchlebdener nad 
dem Mai benannter Pflanyen, theils weil fir in biefem Monat ge 
nelfin, theils zu argeneilihenm Gebraude gefaommelt werben. 1) Des 
Meierkrautes, weldes von ben Landleuten als ein Bemäfe genoffen 
wird, &, Meierfraut. a) Des Schhllkrautes, beſonders bes großen 
Schoͤllkrautes (Chelidonium majus L.. 5) Des Braunwurj 
(Serophularia L.). 


Mail 


+ Der Mail, u, 9 —t, in Baiern, ein Flecen, das Mahl. 
Davon mailen, ſowol v. mtr. einen Fleck nadhlaffen, ale auch trs, 
einen Zled mahen, in etwas beingen; fo auch bemallen, befleden. 

Dir Mailänder, —s, 39. al. [. Maimurm. 

O Die Maililie, By. —n, eine im Mai blähenbe Lilie, bergleihen 
die Mafbiume if, welcht auch Thallilie genannt wird, 

ud in der kunbigen Zaube, woder Schueerofen und 
Sammt Maililien flolg prangen. — Boh. 
Der Mailing, —s, 34. —e. ı) + Im Öftereeihifhen, ein Name 
‚ber Ale, eines Fiſches (Thymallus L.). =) @in Rame des blauen 
Matläters. 5) Des Moeimurmes (Meloe proscarabacus L.). 

Die Mailuft, der Maimond, f. Maiensuft, Maienmond, 

DieMaimüde, 3. —n, die Eintagsfliege, das Haft (Ephemeral.). 

Die Maipflanzr, 99. —n, in der Landwirthſchaft, die Mebenhaime 
bes Roggens, welche gemöhnlih im Mai zum Borfheine kommen und 
weldye zufammen ber Unterroggen heißen, 

Die Maipfrieme, By. —n, ber haarige Ginfter, ein Staudengemäds 
in gebirgigen fleinigen Gegräben, welches viele geibe und. [höne Bin: 
men treibt und ein gutes Schaffutter it (Genista pilosa L.); aud 
Beine cauche Erdpftieme, kleine Heidepfrieme, klein Heiden, gel 


ber Klier. 
Hersenpil; (Bole- 


Grbbeer’n 
» 


Der Maipilz, 8,4. —r, ber Steinpilz ober 
tus. crassipes Willdenow.), 

Der Mairan, ſ. Meiran. 

Der Mairohe, —a, 4. —n, eine Heinere Sorte ſchmachafter 
Glatteoden, melde im Mal am häufigften gefangen werben. 

Die Mairofe, y. —n. 1) Eine Art kleiner gefülter ofen vom 
bunflerer Farbe als bie hundertblattige, welche ſchon im Mai blüpet, 
aber nit ftark zieht (Provinzrofe, Rosa provincialis L,). =) @ine 
andere Art dunfelfarbiger Rofen (Rosa ciunamomen L.); bie 
Bimmtrofe. 

Die Mairübe, ©. —n, eine Art früßzeitiger Rüben, welche auch 
Zellerrübe, Fruͤhruͤbe heißt (Brassica rapa sativa rotunda, ra- 
diee candida), } y ; 

1. Der Maid oder Maiz, ohne Umenbung und 3. u. eine Ameri ⸗ 
taniſche Betreibeart, melde im Kolben, die aus großen rundlichen 
gewöhnlich gelben Körnern beſtehen wähft und am häufigfien Türkis 
(der Baisen genannt wisd (Zea L.). 

2. + Der Mais, ein Sqlag, Sehau. ©. Meif. 

1. Der Maiſch, —8, 9. —t, bat Bifamfräuthen. S. Bifamtraut 2). 

2. Der Maifh, Maiſchen ic., ſ. Meiſch, Meiſchen 1. 

Der Maiſchein, —s, ip. —. 1) Zn den Kalendern, ber Reu ⸗ 

mondb im Monate Mai. =) + Ein Name des Stelabrecht. ©. d. 

Der Maifchnee, —, (deeifiibig) 0. My. Schnee, welher noch im 
Mai faut. Uneigentlih A ber Blätenfhnre im Mai, bie weiße 
Blüte mit welcher Bäume und Gefträude im Mai wie mit einem Shure 
dededt find. So auh bie weiße Warte ber Gilberpappel, „Die Sil⸗ 
berpappeln, ewigen Maifchner tragend.” 3. 9. Ridter. 

Die Maifcholle, 94. —n, die Plattrife, auch nur bie Scholle (Pleu- 
ronectes platessa L.). 

Der Maiſchwamm, —es, 2. — ſchwaͤmme, ein Rame bes weißen 
Blatterſchio ammes, welher auch Weißling, St. Gtorgenſchwamm 
heißt (Agaricus Georgii L). 

Der Maisdieb, —es, 24. —, ein Ameritanifher Zugdogel welder 
außer Birfeen und Büärmeen befonders gem Mais frißt (Gracula 
quiscala); and Raupentödter, Eifter von Jamaika, Durpurboble. 

Die Maifeuhe, 9. —n, eine Benennung bes Wiutharnens bes 
Rindviehes ‚‚weldes ſich im Mai einzufinden pflegt, wenn bas Wich 
das frifhe Gras frißt. - 

Die Maifonne, f. Maienfonne. 

Der Maifonntag oder Maienfonntag, —es, 2. —e, ein Rame 
des beitten Sonntages vor DOftern, an mweldem in manden Gegen⸗ 
ben, 3. B. Schleſtene, Rinder und junge Erute mit gefgmädten Zanı 
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neny Gerumgehen und fingen, um bafle etwas zu bekommen. 
‚„e.2 i 1). Gin folder Zannenpweig oder Wipfel fühet daſelbſe 
aud den Rameın eines Sommerbaumes. 

Der Maifpeht, —s, My. —t, der Blauſpecht, T. d. (Sittn euro- 
Pseus); auch Beaufpedht, Spechtmeife, blaue Spedztmeife, Baumes 
meife, Holzhacker, Nußhader, Baumpider. Außer dem unter Bike 
ſpecht ang-führtın Mamen Kleiber ober Kleber führt er auch no 
bie Ramen Klauber, Klaber, Klener, Kottier, Zottier, Baridf. 

& Dad Maithal, —es, 2. —thäler, ein That im Mai, ein geäs 
aendes Thal in feiner erflem und größten Shönfeit. 

Scqchau, wie aus ſchwebender ii ke der Blany im beergeten Ma 
Schimmert ein Chheln ihr hold über das Hofengefiht, Boß. 

Der Maithau, —eB, 4. #. Thau, welder im Maimonde Fänt. 

Die Maitraube, By. —n, rin Rame des Mondfrautes (Ormunda 
lanaria L ). 

Dad Maiunfraut, —s, Ei. m, bie Acer: ober Feltkamile. 

Dad Maiveilben, —s, 2. 91. das Dundsveilden (Viola canina 
L.); aud wildes Beilchen, Rofveilden. 

Der Maivogel, —s, 2. — voͤgel, ein Rame verfäiebener fliegenber 
Ziege, 1) Der Meinen fhwarıen Mewe, welche auch Bianbpogef 
heißt (Sterna fissipes); auch fpaltfühige Meerſchwalbe, Kleine 
ſchwarze Seefchtonibe, Amfelmeme, Hein Mewchen. &, Brandvogel. 
”) Im R. D. ein Name des Raduds, meil er fh im Mai hören 
Laßt. 5) Der Schmetterlinge, im R. D. 

Der Maimurm, —ıs, 9. —würmer. ı) Eine Gattung Bicfer mit 
abzekärjten Atügeldeden ohne Flügel, backeligem und gebogenem 
Kopfe, zundlidem Beufifhilde und Bühlhärner bie einer feinen Per« 
lenſchaur gleihen (Melo& L.). Die eine Art bat ſchwarz gepunktete 
Flägribeden und einen Binterleib ber ins bunfel Beilhenblaue oder 
beinahe Schwarze fält, und mit dem Körper eines bien Wurmes 
fhnlichkeit hat (Melo# proscarabaeus L ). Die andere Art iſt et ⸗ 
was kleiner, bat einen grünen und rothen mit Gold (dimmernben 
Körper (Melo& majalis L.). Beide Arten kommen im Mai zum 
Borfhein und mähren fih von Gras unb Kräutern. Wan bedient 
fi berfelden als eines Mittels gegen dem Biß tolles Hunde, =) f. 
Ein Rame dis Matkäfers. 

Die Maimurz oder Maiwurzel, 2%. u. 1) Ein Rame bee Schup⸗· 
penmwurz odır bes Berifamfrauies (Lathraea L.), 2) Gin Name 
des Frauenftraudes (Orobanche major L.). 

O Die Maizeit, 9. u, die Beit des Maies, die felhe fhöne Jahres: 
zeit; und umelgentlich, bie Beit bes Males bes Lebens oder bie ſchaͤnſte 
Jugendzelt. „Ober, wenn man fie (bie Kinder) bo zum Xufopfern 
und Wegleifen ihren unwiberbringlicen Maizelt nöthigt, damit fie 
fe in irgend einem fpätern Donner ober MWollsmonat brö Bebens 
recht ausgenirfen und auslernen,“ 3. P. Rihten 

Die Mojefiät, 2. —ın, ein fremdes Wort, welches hier Beinen 

‚ Ylap finden wutde, mwenm es nicht aud im bee Bolkoſprache, jchod 
vorzäglih nur als Titel gekebater Häupter dekaunt wäre. Es be 
zeichnet dieſes Wort ı) die Höcfte keiner andern untreworfene Ge 
wait und Würde; ofme Mehrzahl. Die Majeflät beleidigen, fi 
auf eine grobe Art gegen bie hödhfte Gewalt im Staate vergehen, 
Das Verbrechen der beltidigten Majeflät (Crimen lassae ma- 

tatis). 

Für blaute Majeftät, und weiter nichts zw bluten, 

Ber das für groß, für fhdn und zührend Hält, ber Iret. Bürger, 
In einem höhern Verſtande wird auch dem göttlichen Wefen Majes 
ftät Heigelegt. Dann, MO äufere Märde diefer Heften Gewalt, ber 
damit verbundene äußere Glany. Der König erfdien in feine ganı 
yon Majeflät. Im weiterer Bedeutung, Überhaupt bie geößte Er— 
dabenheit im Aufern, ber Höchfte Grob des Aufeen Blanges, ber äu⸗ 
dern Pracht. Die Sonne gehet auf in ihrer Majeftät. Die Nat 
von Majeſtaͤt in ihrem Sternenſchleier. In ber Bibel Tümmt es 
auch für Anerkennung ber Mojefiät ober größten Grhabenpeit vor- 
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Dir gebuͤhret bie Majeftät." ı Ehron. 30, 113 Brief Zudä a5. 3, + Mäfeln, v. ntr. mit haben, ftinten. Fulda. D. Maͤteln. 
2) @ine,mit der Höhften Gewalt begabte Perfon, in welder Bebeus 1. Der Mäkler, —s, 3. gl.; die —inn, 3. —en, eine Perfon, 


tung es als Zitel der Raifer, Könige und ihrer Gemahlinnen ges 
woͤhalich iſt. Ihre Majeftäten, der Kalſer oder König und feine 
Gtmahlinn, ober mehrere folde Perfonen gufammengenommen. Se. 
Majeftät find bei dem Deere angelangt. Ihre Majeftät find giädlid 
entdunben worden, Em. Majefkät Haben zu befehlen geruhetzc. Auf 
eine ungewöhnliche Art fömmt esim Briefe Zudä 8 fürobrigkeitlihe 
Pesfon überhaupt vor. 

— bämpfend bie Flamme bes Rachſchwerts 

Sad ihm die Majeftät Donatoas alfo zur Antwort, Sonnenb, 

Majeftätifh, —er, —te, adj. u. adv. Wajeflät habend, mit Mar 
jeftät verbunden, im berfelben gegründet; In dee engern unb weitern 
Bebeutung biefes Wortes. Ein majeſtaͤtiſches Anfehen. @in mar 
jeftätifher Anftand, Bang. „Inbep daS der majeftätifche Hahn feine 
gluhzenden Hennen im Hofe herumführt," Bepner, In ben Kans 
zeleien mander Gegenden heißt auch ber oberfte Erbens: unb kandes⸗ 
here, ber majeſtaͤtiſche Erdherr; in Gegenfa bes niedern. 

Der Majeflätäbrief, —es, I. —e, ein Freiheitabritf, welchen ein 
feld: und allein bersfhenber Staat ober Lanbesherr ertheilt. Ber 
fonbers kennt man unter biefem Ramen gemwiffe Freibeitsbriefe der 
Kalfer Sigiamunde und Mubelphs bes Zweiten. 

Das Majeftätörecht, —es, 9: —e, bas mit der hoͤchſten obrigkeits 
lien Gewatt im Staate verbundene Recht; bas Hoheitdrecht. 
Der Majeftätsfhänder, —s, 94. gl.; die —inn, 2. —ın, 

Moajeftätsverbrecher. 

Das Majeftätöverbrechen, —6, DM. gl. das Verbrechen ber belel⸗ 
bigten Majeftät, dasienige Berbrechen, ba man ih gegen bie hoͤchſte 
Gewalt und bie biefelbe befleidenbe Perſon geöblich vergehet (Crimen 
laesae majestatis). Mo bies Wort zu viel zu fagen fheint, kann 
man auch Majeftätsbeleibigung und Dinjeftätsverlegung bafür fagen. 

Der Majeftätsverbrecher, —s, 9. gi.; die —inn, 24. —en, 
eine Perſen, melde ein Mofeflätsverbeehen begangen hat; aud 
Majeſtaͤtsſchaͤnder. 

Der Makel, —8, 99. gl. ein fehlerhafter Flecken, wie auch ein Feh⸗ 
ler, Alles Makels bar, ohne alle Fehler. 

X Die Mätelei, 94. —en, das Mäleln, in veraͤchtlicher Bebeutung. 1) 
Ein wirberholted Tabeln. a) Ein Neinliher Handel. In beiben Bedeu⸗ 
tungen auch Mäkterei, in welchem Falle «6 von Maͤkler abgeleitet ift, 

Das Malelgeld, —s, 9. —er, dasjenige Gelb, welches ein Maͤt⸗ 
ter für feine Bemöpung befümmt; auch der Maͤklerlohn, bie Mit: 
lergebühr. 

Matelig, —er, —ſte, adj, u. adv, Makel habend, fledfig, fehlerhaft. 

Matellos, —er, —eſte, adj. u. adv. ohne Makel, flecenlos, rein, 
fehlerlos. Aber auf dem golbnen Hertſcherſtuhle, wo er (Tiber) ben 
Pfupibuft in ſich fog, ſtrahlte Titus im ungeträbten @lanze makel ⸗ 
loſer Zugend.* Benzel+ &ternau. 

* Makeln, v. trs, fleden; in bem zufammengefegten bemakeln, be: 
flecken, beſchmuzen. D. Makeln. 

1. Mäfeln, v. trs, Makel oder Fehler auffuchen um fie zu tabeln, 
Febler, wenn fie auch Elein find, tabeln unb vorwerfen; oft aud ein» 
gebildete Fehler, alfo ungegränbet tadeln. Fine Sache mätein. Et⸗ 
was an einer Bade maͤkeln. überall etwas zu maͤkeln finden. Eine 
Sörift mäteln-(recensiren). 

Nur muß der eine nicht ben andern maͤkeln. feffing. 
Im Hamburgifhen, ſchelten, als eine Bortfegung jener Bebeutung. 
D. Mätein. D. —lung. 

2. Maͤkeln, v. I) intrs, 1) Einen Mäfter oder Unterhändler der Kauf: 
leute abgeben; befonders im R. D. Gr Hat viele Jahre gemäkelt, 
ift viele Jahre ein Mäfter arwefen. =) In andern Gegenten, einen 
Zröbler abgeben ober tröbeln, IT) trs. durch bie Gefhäfte eines 
Mätıers etwas bewirken. Gr hat ſich zum reihen Manne gemäfelt. 
— D. Maͤkeln. D. —lung. 





melde mälelt, b. h. Fehler aufſacht um fie zu tabeln; befonbers 
melde aur tabelt um zu tabelm umb Fehler fichet wo keine find, 
„Bas mande Mäkter (Recensenten) barüber fagen werben, darf 
uns nidt fümmern.«- 6, 

3. Der Mäller, —8, 9m. gl. 1) In ben Hanteläfläbten, befonders 
R. D., ein Unterhändler der Kaufleute, welcher ihre Waaren zu 
verlaufen ſucht (Sensal). a) Einer der auf eine wucherhafte Art 
in Kleinen Hanbel treibt. 

3. Der Mäher, —s, 39. ol. im Schiffbaue, ein auf: und nleder⸗ 
ſtehendes Knie hinten auf dem Schiffe, worin ber Fuß ober bad Ende 
bed Blaggenfiodes ruhet; anflaft deſſen der Flaggenftöd jegt auf 
Kauffahrern gemöhnlih in einer Art Bratfpill ſtehet. Im N. D. 
heißt auch ber flarke Baum, welcher eine Windmühle trägt Mäkter, 
und nah Riden führt auch der Pfahl in einer Bienbeltzeppe und 
ber Pfoften oben im Biebel, welder ben Rnopf trägt, dieſen Namen, 


O Die Mätlergebühr, 9. —ın, f. Maͤtlerlohn. 


Das Mäklergefchäft, —es, 2. —, das Gefhäft, die Werriäthn: 
gen eines Mälters ober Unterhändlers der Kaufleute, Mäflerge: 
fhäfte treiben, maden. 

Der Maͤklerlohn, —es, 2%. u. bee Bohn ober batjenige Geld, mel« 
es ein Mälter für feine Mäbe bekoͤmmt (Sensalgebähren, Courtage) ; 
auch Maͤklergeduͤhr, Mäkeigeld. 


f. Die Mafrele, 99. —n, ein eßbarer Serfifh, ber ein bis vier und 


mehr Buß lang wird, ungefähr armabid if, auf dem Mädın blau, 

"am Baude filberweiß ift, einen plattrunden Kopf, ein ziemlich aro: 
des Maul, Peine Zähne und einen in ben obern einfhliegenden uns 
tern Kinnbaden hat und befonbers häufig in ber Morbfee lebt (Scom- 
ber scombrus L.). Bei Klein maden bie Makrelen, weiche auch 
Thunfifche heipen, ein eigenes Seſchlecht unter ben mit offnen Op» 
zen athmenden Fiſchen aus, bas fi durch brei ſcheiabare Rädenflofs 
fen unterſcheidet und er nennt fie Pelamydes. Davon der Makre— 
lenfang, ber Fang, bas Fiſchen der Makrelen. i 

DieMakrone, 9y.—n, ein Zucergebackenes, welches in Meinen kühden 
Ylägden aus Diehl, zerſtoßenen Mandeln und Buder beſtehet. 

Mal, f. Mabı. . 

Der Malaga, o. umend. u. ig. ein füher Wein, welcher von ber 
Epanifden Etabt Malaga ben Namen hat, unb von bort zu uns 
gebracht wird; auch Malagamein. 

Malen, f. Mahlen. 

+ Die Malge, 94. —n, bei bem Kahabauern, ein Mahl (eine Malt, 

"f.1. Mahl), wonach bie Kanten der Bodenplanken ſchraͤg gehauen wege 

"ben, an melde die unterften Seitenplanken zu Tiegen kommen. ' 

+ Die Maline, 4. —n, ein Rame des Bachholders oder der Schneeballen. 

+Xx Maltern, f. Meltern. 

+ Mall, adj.u.adr, im R. D. thöricht, unbefonn 

Die Mall, 3. —ın, T. 1. Mahl. » 

Der Mallboden, f. Mahiboben. 

1.+Mallen, v. Dtrs. &. ı. Mahlen =). Intr. in ber Seefahrt, wo 
man fagt, der Wind mallt, wenn er hin und ber läuft ober feine 

feſte Rihtung hat, — D. Mallm. D. —ung. 

2. +Mallen, v. intrs. u. trs, im R. D, thoͤricht reben und handeln; 

“wie Fu, unbefonnen, ausgelaffen fein, D. Mailen. 

+ Die Mallemude, 9 —n, ein Name bes Gturmoogeld in den 
Norrifhen Begenben. 

Der Malm, —es, 9. u. ein aus Meinen unzufammenhangenden 
Zpeilen beftehender, jerriebener, gepülnerter ober gemahiner Körper, 
als Staub, Sand, Gries ı.. S. Mulm. 

Malmen, v. trs, im Heine Theile gerreiben, zwiſchen zwei harten 
Körpern in Heine Theile gerbehden; gewöhnlicher germalmen. 

nachdem fie ben Weizen gemalmet, Boß. 

D. Matmen. D. —ung. 
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Malmig, adj. u. adv, Malm enthaltend, aus Malm beſtehead. Im 

Sraͤntiſchen, aus Then und Mergel beſtehend. Malmicht würde fein, 

4, bem Malme oder einem Malme ähnlich. 

3.Das Malter, —s, 29. gl. der Rame eines Mafes zu verfhiedenen 
Dingen: x) Gines Getreibemafes, als welches in D. ©, und au— 
bern Gegenden ı= Scheffel, 48 Viertel ober 192 Metzen hält, eben 
fo im DOsnabrädfhen, nur mit bem unterſchlede, daß bie Wehen bort 
Beyer genannt werben; in Erfurt 4 Viertel, au Scheffel, 48 Bier: 
tel ober 192 Mäfden; im Gothaiſchen a Scheffel ober 4 Viertel; 
in Nüenberg 3 Mepen, 3= Diethaufen, 64 Diethäuflein oder 128 
Maß; In der Pfaly und in Franffurt a. M., wo es fo viel als ein 
Achtel ift, +4 Simmer, 8 Megen, 16 Sechter ober 64 Geſcheid; im 

‚ Banabverfhen 3 Scheffel, 6 Himten ober 1a Metten; In Weflfalen 
4 -Cheffel, 15 Viertel ober 195 Kannen; in Köln a4 Pak; in 
Danzig 16 Scheffel, 64 Biertel oder 2456 Mehen. =) Eines Din 
Jes zu Scheitholz, ald weldes es einen Würfel, deſſen Höhe, Länge 

.‚ und Breite vier Fuß beträgt, ausmaht, Neun Malter maden vier 
Siafter zu vier Buß Länge, drei Malter aber eine Floßkiafter. 5) 

‚+. Einer Bahl, wo «8 fo viel als eine Mandel ober eine Zahl vom 
fünfzehn Städen it, Ein großes Malter, eime Bahl vom breifig 
Gtüden. — In manden Grgenden lautet bies Wort der Malter; 

in Dsnabräd Matt. 

». + Das Malter, —6, 2. gl. in manden Gegenden, befonbers 
D. D,, ein aus Meinen unzufammenhangenden Theilen beftehenber, 
werhrödelter ober zerriebener Körper, ald Schutt, Sand, Gries ıc. 

Die Malterbant, 3. —bänke, f. Malterbod. 

Der Malterbod, —ed, 9. —böde, ein Map, womit auf dem Ober 
barze das Holz nah Maltern für bie Hütten vermeffen wird. 

Das Matterholz, —es, 0. 2. Holz, weldes nad Maltern gemef: 

; fen und in Malter gefept wirb ober werben foll, 

Maltern, v. trs. nad Maltern meffen. Das Hol; maltern ober 
aufmaltern, es in Malter fegen. D. Maltern. D. —ung. _ 
Der Malthefer, —s, 2%. gl. ein Einwohner auf Maltha, wie auch 

ein Maitheferritter. 

- Die Maltheferammer, My. —n, eine Art Ammern (Emberira 
militaris). Remnid. 

Der Malthefergeier, —s, 29. gl. ber braune Geier, der fih häufig 
auf Maitha ſiadat (Vultur fuscus). 

Dos Maltheferhündchen, —6, 9. gl. eine Art Heiner zierlicher 
und jettiger Dunbe, welche befonbers zu Gchooßhänbden bienen (Ca- 
nis-melitaeus); das Jungfernhuͤndchen, Schooßhlndihen, Bor 
logneferhändchen,, der Angorifhe Hund. 

Der Maltheferorben, ber Maltheferritter, f. Sohanniterorben 
und Johanniterritter. 

Die Maltheferpfirfche, By. —n, eine Art Pfirfhen (Persica flore 

„ magne, fructn amplo, serotino, compresso, cortice paululum 
rubente, carne alba), Remnid. 

X Der Malvafier, —s, 4. —. 1) Eine Art Weintrauben, bes 
zen Beeren groß und ſchwarz find, einen guten Geſchmack haben und 
einen leichten Bein geben; auch Hammelshoben. =) F Ein Rame 
bes Buchſiaken. 

X Die Malvafierbirn, By. —n, eine Art Birnen. 

X Der Malvafiermustateller, —6, 9. u. eine Art Weintrauben, 
die mit bem- Malvafier und Muskateler Ipntigkeit hat. 

x Der Malvafierwein, —6, Du. Malvafier, Wein aus Malvafier. 

Die Malve, 94. —n, ein Pflanengeſchlecht, welches einen boppelten 
Kell), und zwar einen dreiblattigen äufesen, und einen einblat- 
tigen in fünf Ginfämitte getheilten innern Kelch hat; bie Feucht 
ift telerförmig und enthält viele nierenförmige eingewidelte Samen 
(Malva L.); bie in Deutſchland einheimifgen Arten führen auch 
bie Ramen Pappe, Walbpappel, Bänfepappel und Siegmarswurz. 

Malvenartig, adj. u. adv, bie Art der Malve habend, einer Maine 
äpnlih, Ba der Pfianzenihse Heißt eine vierhlätterige Blumen · 
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trone malvenartig (malvacen), wenn fünf ziemlich runde und an Ihe 
sem unteren Gabe keine Berlängerung habende Blumenblätter eine 
Blumenfrone bilden, 

Der Malvenbaum, —es, Di. —bäume, ein mit ben Malven nahe 
ver tes Gewaͤchs von ſchoͤnem Anfehen, welches acht bis meum 
Buß hech wird, beffen Stamm aber nicht Holzartig it (Lavateria 
arborea, Malva arborea), 

Der Malvenfalter, —s, 39. gl. 'ein bie Walven vorzäglig beſuchen⸗ 
ber Zagfalter (Papilio malvae), Nemnid. 

Das Malz, —es, DM. u. bas zum Wierbrauen beftimmmte Getreibe, 
meldes man kelmen läßt und dann entweber in ber Daree börzt, 
ober in ber Luft trockatt, in welchem Falle es Luftmalz Heißt. Im 
weiterer Bebeutung, bas buch Cinweichen und Dirren zum Schro⸗ 
tem zubeseitete Chetzeibe, ebenfalls ſofern es zum Bierbraum gebraucht 
werben fol. Dal; maden. Gerſtenmalz, Waizenmalz, Hafer 
malj. X Sprihw, Da ift Hopfen und Mal; ‚verloren, ba if 
nihts Gutes zu erwarten, ba if feine Beſſerung mehe zu hoffen, , 

» ober ba ift alle Muͤhe vergeblich. 

Der Malzbaum, —es, Bi. — Aume, Hei ben Brauern, zwei dide 
viesedige Etangen, die man beim Einmeiſchen quer über den Meiſch⸗ 
bottid legt, um auf bas barauf gelegte Da bie Malzfäde zu 
ſtellen und das Malz bequemer einmeilden zu (dnnen. 

Der Malzboden, —s, My. —böben. ı) Ein Woben, auf meldem 
das eingeweihte und zu Malz beffimmte Getreide getrodnet wird, 
a) Ein Beben, auf welchem Malz aufbewapret wird. 

Der Malzbottich, ed, DM. —, bei dem Branern, berjenige Bots 
tich, in welchem bas zu Malz bekimmte Getreide in Waffer einges 
weicht und gequellt wird, bis es weich wirb und an ber Spike aufs 
fpringt, worauf es hezansgethan und getzodnet ober gebörrt wirb. 

Das Malzbrett, —es, Bi. —ır, in den Malidarren, Breiter, auf 
welchen bas Malz zum Darren gelegt wird, 

Die Malzdarre oder Malzbörre, By. —n, in ben Brauhäufern, 
«in befonders eingerichteter Dfen, in welchem man Feuer anzänbet 

‚und das zu Malz beflimmte Getzeibe darauf trodnet. Befindet ſich 
ber Dfen in einem eigenen Gebäude, fo heißt biefes ſelbſt bie Malz⸗ 
barre und bad Malzhaus. 

Malzen, v. intrs. u, trs. Malz maden, zu Malz maden, bas zu 
Malz befkimmte Getreide einweihen und börren, oder wie beim Luft: 
malze geſchieht, bloß am ber Luft trocknen laſſen. Im gemeinen ke⸗ 
ben lautet es maͤlzen. D. Malzen. 

Der Malzer oder Mälzer, —s, 39 gl. derjenige, meldet malzet 
ober aus Getreide Malz zu maden verfichet; der Malzmacher. 

Das Malzhaus, —es, 4. —häufer, f. Malidarre. 

Die Malzfammer, 8%. —n, in ben Braufäufern, eine Kammer, 
im weicher bas Malz, ehe man es in bie Mühle zum Schroten ſchafft, 
nachmahle angefeudhtet wird. 

Der Malzkaſten, —s, 9m. al. 1) Ein Kaften, im weldem man 
Malz verwahret, =) Ja manchen Begenden, ein KRaften vom bes 
fimmter Größe in den Malzmählen, welcher zugleih das Maß bes 
zu einem Gebräube erfoderlihen Walzes ift. 

Der Malzkorb, —6, ip. —koͤrbe, ein Korb, in weldem man das 
Maly von ber Darre auf ben Malzbeden trägt. 

Der Malzmacher, —s, 9. gl. f. Malzer. 

+ Der Malzmahler, —s, 99. gl. an manden Orten, 4.8. in Dress 
ben, eine vom Maljmäler verfhiebene verpflichtete Perfon, welche 
das zum Maplen beftimmte Malz in Auffiht bat. 

Die Malzjmühle, 9. —n, tine Wäple, auf weder ausfchlieptih 
Malz geſchrotet wird. 

Der Malzmüller, —6, 3. gl. der Befiter einer Malzmäple, ein 
Möller, welcher Malz ſchrotet. 

Der Malsfatl, —es, 9. — de, ein Sad von ſtarker Beinwanb, 
Mal; darin von einem Orte zum andern zu fhaffen; wie auf, ein 
mit Dal; angefühter Sack. 


Malz 


Die Malıfhaufel, By. —n, rine Sqhaulfel, mit welcher man das 
zu Malz befkimmte Getreidt, ober des Malz ſelbſt amwendet. 

Die Malzſcheibe, 9. —n, die auf ber anne in Seſtalt einer Scheibe, 
d. d. In einem flachen runden Haufen ausgebsritete Gerſte, aus wei» 
re Dal; werben foR. 

Der Malzflaub, —ıt, 0. Dig. basienige, mas don dem Malze vor 
tem Göärsten dur Eichen abgehet umb aus Staub, Keimen ıt. ber 
Hehet; auch Darrſtaub. 

Die Malzſteuer, 2. —n, rine Gteuer, melde vom Malze entrich⸗ 
tet wich (Maljaccise). 

Die Malztenne, 9. —n, eine Zenne, auf welder bad zu Malt ber 
#immte und eingeweidhte Getreide gefhüttet wird, bamit as frime 
oder auswadfe, In manden O. S. Gegenden Heißt fie bie Hummel 

Die Mamberziege, 2. —n, eine Axt Biegen mit lappigen Ohren, 
etwas größer als bie Hausziege, melde ihren Namen vom Berge 
Mamber in Syrita Int (Capra mambrica); die Syriſche Ziege, 
Indiſche Ziege, das Syriſche Schaf mit lappigen Ohren. 

4 Die Mamiering, 9. —n, auf den Ehiffen, ein Schlauch, eine 
won geibertem Segeltuche ober Erben gemadte Möhre, bush melde 
Maffer geleitet werben Pann, und weiche vor bas doch eiuer Pumpe, 
durqh welches fie pas Waffer auögieht, gefpikert wird. i 

X Die Mimme fin. —n. ı) Ge viel als Mutter; doch nur in 
ber gemeinen Sprechart, wofür man ehemapis häufiger als j.gt das 
mehe Branzöfifhe Mama gebraucht; auch Damme. Tun hört es 
aus noch von Heinren Kindern, und bebient ſich fait deſſelben, als 
einee Undiſchen Bearanung, beffer und jegt geindäntider des edleren 
Mertes Mutter. Dicfelbe Bewandnif hat es mit dem Morte Papa, 
wofür man beffer bas oble Bart Veter gebraucht. 2) Bine feige 
Mimme, die verächttiche Wenennung eines feigen, welbifhen Den: 
(den, den man wol aud alte Maͤmme, altes Weib, au Mämme 
fqhlechtweg nennt. 

Der Mammeibaum, f. Dutenbaum. 

+ Das Dammele, —, 94. u. ı) Im D. D. Befonders in Schwa⸗ 
dm, bie Mutterbruft; denn, bie Welberbeufl äbrsaupt, =) Einen 
144, woraus Heine Kinder Milch ſaugen. S. Kinberbusse, 

+ Mammen, v. intre. im Bräufifhen in uinigen Gegenbra, am der 
Sruſt teinten, fangen. D. Mammen. 

OX Die Mämmerei, 9y. —ın. 2) Das Betragen, die Brut» und 
Handlungimeife einer Mämme, ein feiges und weidiſches Betragen; 
ohne Wehr zahl. =) Eine einzelne Handlung einer Mämme, tine feige 
Sanblung. 

X Der Mammon, —s, o 9%. tin fremdes Wort, werhem Kerne 
eine Stelle eingeräumt wird, meil es im ber Bibel und jumsilsn auf 
‚ben: Kanzeln vorföimmt, Dam verſtehet darunter im veruͤchtlichen 
Binne, zeitliched Bermögen, befonbers ſoſern man ihm einen zu has 
den Werth beilegt umb fein Herz zu fehe bazam hänge. Davon ber 
Mammensdiener ober Mammengknecht ıc., einen deu fein Sen; zu 
febe am zeitliches Sermogen dinge ıc. 

s.+xX Man, otır Mand, ria Windewert, wrides im R. D. unt am 
bern nördlichen Gegenden gebraucht wird, ») Füraber. Gr Bönnte 
“6 ch, man ee will gicht. a) Bde nur Lab es man gut fein. 
Er mag man fommen. 

=, Man, ein Faͤrwort, weidee Überhaupt aur sine Perſon ohne när 
dere Beflimmung dieſer Prefon und ohne Befimmung bes Geſchlechta 
und. bes Dienge anptigt unb alkein in Werbindung mit Xusfagewör: 
tern in der beiden Perfom der Elinzahl vortimmt, alfo auch ehne 
Hmentung und ahne Miehrzaht it · Man fast, es fei der Beice nahe, 
d. h. die Ledte fagem es, #8 ghet bar Geruͤcht. Man kenn nicht 
Ades willen, ein Menſch ana m’dt Ars wien. Darauf kann man 
1b niät verlaffen, Bin Menſch, ober wir, oder ih. „Man benzivet 
aid, fonft würde man He alcht verHeineen." Beblert. Mas thut 
man micdt aus Lichel Bumellen wird es auch von Thieren gebraucht, 

man hisfe ala Prolamen aben pebentı eingeführt werben, „Dir Zhieme 
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Krieg Hört auf, man If der Zwletracht mäte.“ Bageborn. Min 
fes man wird nur banm gebrandht, wenn bie Fügung den erflen 
Ball der Perfon erfobert; erfodert fre einen andern Fall, fo Gebirmt 
man ſich eines andern Fuͤrwortes, J. S. bed Wortes ein. Bas man 
nicht weiß, fann man au von einem nit federn. Doch vermti⸗ 
bet man in ber guten Spred» und Schreidart biefe Art fi auszu⸗ 
bruden. üderhaupt ift von biefem man zu merken, baf es gewähnr 
lich gebraucht wird, wenn man bie Perſon mit näher bezeichnen 
wii mb wenn die Handlung, weide von -berfeiben ansgefagt wirb, 
Don ber Art iſt, daß fir von einer jeben Perſen ausgeübt werben 
kann. Oft bedient man ſich beffelben auch auf eine gezwungent Art 
für bu, de, fir, ihr, menn mar ſich dieſer Wörter midrt bedienen will, 
Man laſſe das fein. Man Höre, ons id ſage. Man finde ſich zu 
rechter Beit ein. In manchen D. D. Kanzeleien wird bad man um» 
f&rieben und not unbelimmter gemacht; «in ſehr verwerflicher Ber 
drauch. Wenn fid ſelbſt nicht einmahl geſchenet wirb ıc. für, wenn 
man ſich ſelbſt nicht einmapı fihonet. * Im gemeinen Beben mander 
D. D. Gegenben Tautet dieſes Wort auch mus mo. S. Dann, 

Mander, mande, mandyes, ein Fuͤrwort, mweldes Perfonen und 
Sachen auf eime unbeflimmte Art bezeichnet, und mehrere Dinge Ei: 
ner Ket bedeutet, unb zwar fo, daß man babe! mehs an eine Menge 
denkt, fo wie man mit eimige mehr ben Begriff bes Wenigen verbins 
bet, ie Umentung beffeiben ift folgende: 

e 


inzahl. Mehrradl. 
Erſter J. Mander,'mande, manchts. Manche. 
Bweiter J. Manches, mancher, manches. Mancher. 
Dritter  DManhem, mancher, mandem. Manden, 
Bierter J. Manchen, mande, manuchet. Mandhe. 


Runter ben Einmwohnem find manche ſahr wohlhabend. Ich hate hen 
mandye Freude gehabt, fon wie. Manche werben fi baräbee 
frauen, mande fi betsüben, d. d. monde Menſchen. Durche Liebe 
Ungelähe, das Mancher Städsftesn if," mander Menfhen, Mir 
Harlie. „Go monde Stabt, fo manche Götter haft du, Judo, 
und fo mandıe Baflen zu Ierufolem find, fo manden Schandaltar 
Habt Ihr aufgerichtet,“ fo viele. Jer. rı, 25. 

Ein Helb, dew ſich durch manche Sqhlacht, 

Durch manch verheertes Land bes Borbers werth gemadit. Seltert. 
Manches Hält man für ein Ungläd, was es doch niht IR, mande 
oder viele Dinge, Oft wird es auch mit MWerhäitnigwärtern ges 
draucht oder Aatt derfelben mit dem zweiten Kalle verbunden. Man: 
che vom ihnen eder unter ipnm hat rin gleiches Schickal betroffen. 
Munde meiner Freunde. Es gab ihrer oder beren mandıe. Im 
R. D. lautet «3 mannig, männig, Ohemahis wurde manch aber 
manig aud für ganz gebrandt. : 

Ru ıpt fo mranigen tag: YIwain, 9, zog. 
Manderlei, adj. u. adv. ohne Imentung und Bi, von mandem, 
d. h. mehrerer und Ferfhietenee Vet, Beihaffenheit, auf mehrere 
und verfälebene Weife Mer hat ſich fihon in munhertei Lagen und 
Berhättniffen befunden. Man vwerbzeitet mancheriel Nachrichten, 
Geruͤchte. Sich maucht riet Gedauken mahen. Elan erfährt man- 
cherlei, was einem nicht Lieb if. Das damit verbundene Grunde 
wort wird oft au im ben zweiten Mall geſetzt anſtatt im vierten 
Bale zu ſtehen. 
Dert (Steine) lauchtete mancherſie mit Gele — d. Miber 
kungen 0. 1755 
Indeß trugen in ber Sauptſtadt bes Bandes ber Wrrindermgen 
mancheriei fi zur Meinen. Auch gebraucht mam manderleh 
fo wie alleviet als Srundwoert, manherleh Dinge, Zufile, Begebens‘ 
Beiten ıc. zu bezelchnen und im ein Banze& zufammenzırfaffen.. 
Doch fellg tHrilt ein Menfhenbern 
Koh Mitzefühts in Freud’ uns Shmeny 
Des Lebens Mancherlei. Bon 
Xu umfanbeort, wie es Zubith 8,29 torftnmt; Abraham 
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warb mancherlei verfaßt," für, auf manderlet Art, IR es unge Die Mandelberigos, 2%. ı. fm ben Arjenriräten ein Name ber ged- 


mwöpniih. Muh if e# ungemöhalih mancherlei Meife, für, auf 

manderiei WBelfe zu fügen. Nachdem vor Beiten Bott manchmahl 

und manderlei Weife geredet dat.“ @br, », ». Ghemaple fagte 

man dafür and manderhanb, wie man allerhand für allerlei fogk: 

Mancherhande Gpeife die führte man ihn'n mite. d. Nibekum 
gen ©. 3674 

Manchmahl, ein umftaubwort der Beit, eine mehz oder weniger haͤn ⸗ 
ige Wiederholung anszubruden, Ich bin Thon manchmahl dort ger 
werfen, fon oft. Ich habe es bie fon manchmahl zeſagt. Mande 
mabl miplingt es aud, zumelien. Im Sprechen umterfheibet man 
bie häufigere ober feltmere Siederholumg durd die Xusfprade, ins 
dem man im erſten Galle ben Zom auf bas Wort manch, im andern 
‚alle aber auf das Wort Mahl legt. Mean kann es nicht ohne Uns 
terſchied ih allen Faͤlen gebrauchen, wo vom einer Häufigern Wiebe 
holung bie Rebe if, unb wo man mehrmahls ober vielmahls, wie 
es gerade enfoberlich ft, fegen muß. Bo flieht es ungewoͤhnlich im 
folgenden Stelen: „Denn bie Pharifäer effen mit, fie waſchen 
denn bie Hände manchmahl« mehrere Mahl, Maxc. 7,3. „Rahbım 
vor Beiten Bott manchmahl (oftmahls) und manderlri Seiſe geper 
det Hat. Ebr. ı, r. . 

+ Die Mand, ober Mande, 39: —n, f. Man. 

1. Die Mandel, 94. —n, ein Wort, eine Baht von funfjehn tät: 
ten, gewoͤhnlich einer und berfelben Art za bezeichnen. "Eine Mans 
dei Eier, Apfel, Räffe ıc. Im ber Mehrzahi Hleibt es gewoͤhnlich 
unverändert, wenn ein Bahlwert vorbergehet, 'mie mehrere anbert 
Wörter biefer Art. Bier Mandel maden ein Schock. Im mann 
Gegmden fagt man bad Mandel, welches vorzezogen zu werden ver ⸗ 
bient. Im engerer Bebeutung, eine Baht won 15 Geireibegarben, 


welche man im ber Ernte auf dem Melde neben einander fegt, um fie - 


einzufahsen; im R. D. eine Bode, und in Gegenden, wo ein folder 
Vaufen vom Garden "and zwanzigen beſtehet, eine Stiege. Im 
Zrierfden ſagt man dafür ein Kaſten, Kornkaften, im Osnabrück 
fen ein Gaſt und in andern Brgenden auch eine Gloge. 
. Die Mandel, 9- —n, bie laugrunde platte Frucht bes Manbels 
bauines, weldye in eimes harten Schale eimgefchtöffen iſt, im weider fie 
oft noeh im Handel vorftommen und bann Krachmandeln Yeifen. 
Man unterfheibet in Anfehung bes Geſchmacke zwei Arten, füße und 
bittere Mandeln. Im gemeinen Leben nennt man fie Hiufig Mans 
delterne. tmelgentiih führen dieſen Mamer 1) in ber Berglieher 
wungefunft, von der Thalichkelt im ber Gehalt, ort laͤnglichrunde 
sörpithe Drhfen, welche zwiſchen den Schenkeln bes Bogend des Baus 
menvorhanges, fa in der Mitte des Scählunblopfes Hagen (Tonmsillae 
», Amygdalne),. =) Eine Art Benusmufgern in beiden Juden (Ve- 
7* —— I auch arg een Scherbchen. 
.?+ andel, 0. —n, f. Mange. 
der Mandelbaum, —ıb, @ —bäume, 1) Ein Meiner Baum, 
deſſen Fruchtterne bie Mandern find, und beffen Wiäten aus fünf 
eifäemigen, umpfen und vertieften Biumenblättern, mit einem ein, 
Blattigen, zöhrenföemigen mit fünf Ginfhnitten verfehenen Kelche 
und vielen karzen Gtaubfäben beflchen (Amygialas L.). 2innd 
Yat ihn mit dem PYfiefhdaum, der ebem folhe Blüten dat, in rin Ber 
jqhtecht vereiniget. Der gemeine Mandelbaum dat wechſeleweiſe 
fepende, glatte, Hellgräne, langlich zugeſpidte und fägenfösmig ausge 
satte Wiätter, bie am Gtielende zwer fimale Anfäge haben und‘ 
teribt fleifhfarbige Wihttn, derem immer oe aus einer Rnospe her ⸗ 
vorberhen, mb bie dem Bwrige, am melden fir biüßen „ das Anfes 
Sen einee Ahre geben (Amygdaluscommunis L.);, Auser Arten 
Möhır weif ober purperreth. e) $ Ein Rame des gemeinen Pfaf- 
fenhäthens oder Pfaffenrdsdens eben Spindelbaumes (Evomymus: 
Europsens E.); auch Mangeldaum. 

+ Der Maͤndelbaum, —e, 94. —bdume, fir menden D. ©, Ge 

„ gaben, sim Rome ber Kiefer (Pinus syirestris L. 


Mand 


fen Stüde der weinen Benzoe mit geöfern Mildfieden. 

Der Mandelberg, —es, 2. —e, bei den Buderbedemn, ein Bad 
west von Mandeln, Bader, Firem ıc., welchem man bie Geftalt eines 
Meinen Bergrs ober Buderhutes giebt. 

Das Manbelblatt, —es, Di. —biätter. ») Das Blatt bes Man⸗ 
Delbaumes. =) Degen einez Khnuäkeit das Wiatt bes Kirſchlorber · 
baumes unb biefeer Baum feisfl. x 

Die Mandelblume, By. —n, ein Name ber Kühenfüelle oder Oftens 

"fee, Oſterblume (Anemone pulsatilla L.). 

Die Mandelbläte, 9. —n, die Blüte des Manbelbaumes, 

Der Mandelbrei, —es, 9%. u. f. Manbeimuf. 

+ Das Mandelbrett, ſ. Mangebrett. 3 

Das Mandelbrot, —e6, 2%. u. rin Audengebadenes von Mehl, zer⸗ 
sirbenen Mandeln, Buder und Gewürz. 

Die Mandelbutter, o. 2%. in den Rüden, Butter, welde mit zer 
Hopenen Mandeln vermifht und verfpeifet wird. 

Die Mandelorüfe, 2. —n, Drüfen, welde ben Mandeln gleichen, 
64 wie Danbeln anfüpien kaffen; gewöhnlih nur Mandeln. S. d. 

Der Manbelfalter, —s, 3. al. eine Art Tagfalter (Papilio poda- 
lirius),. Remaid, 

Das Mandelholz, —ıs, I. u. 1) Das Hals des Mandelbaumes. 
ed er viel ald Mangeholz. ©. d. 

Der Mandellern, —, By. —, f. 2. Mandel. 

Die Mandeldleie, Brg.u. das mad bem Auspreffen bes Bles aus ben 


- 


Mandeln Übsiggebliebene, welches zum Waſchen gehraucht wirb und i 


die Haut gefämeibig und glatt 


erpält. 
X Der Mandelkoch, —6, 2 — Eiche, in den Rüden, ein Koh, ' 


d. d. eine Ast Torte, welhe ans zerflofenen Mandeln, Mil, Cie» 

dettera ıc. bereitet wir. S. Koch. 

Die Mandelkraͤhe, 9: —n, ein Rame ber Blaukraͤhe, weil fie ſich 
gten auf bie Dianbeln auf bem Felde in ber Ernte ſezt, um Körner 
und 3iefer zu ſuchen (Coraeins garrula L.), S. Blaukraͤhe. Aus 
Ser ben dort amgeführten Mamen führt fie auch noch bie Namen 
Blauer Häher, in Öfterzeih Mesrhäher, Weizbäber; Mandeltaube, 
blaue Holzerähe, Balgenrätel, Biaurad, verberbt auch blaue 
Rake und Blaurock, von der Stimme diefes Wogeis rat! zak! fer 

mer, Deibeneifter, Krigelifter, Kugelelſter, Deutſcher Papagei, 
Balskregel, Halkregel. 

Der Mandelkrapfen, —s, 2. gt. ober als Bw. das Mandels 
kraͤpfchen, ober — iraͤpflein, eine Art Arapfen aus geihälten uab 
serfioßenen Dianbein, Mehl, Butten, Eiern ıc. S. Krapfen. 

Das Mandelfraut, —es, 2. u. f. Marienzofs 8). 

Der Mandelkuchen, —d, 2. gl. die Benennung u· 
qhen, zu welchen oder im welche ganıs oben geriebene Mandeln ges 
wommen werben, 

Die Mandelmilch, o. Di. ein Getränk, welches von gefäliten zew 
ſteßenen Mandeln und Waffer bereitet wind, weldes bas Anfehm 
eines Mil Hat. inen Ähnliden Teank bereitet man auch in dem 

nicht allein aus Mandeln, fonbern auch aus anberm 
Kienen uud Brädten, weiche ein DI enthalten (Emnlsio), 

Das Mandelmuf, —s, 3. von mehrern Arien, —, in den Kür 
en, eim aus gefhälten und zerrichenen oder zesflofenen Diandefr 
dereite tes Muß; auch, der Mande lbrei. 

5 Mandeln, v. I) tes, 1) Rad Mandeln zäften. Das Sqheit⸗ 
Hol; x. mandeln. =) In ber Banbwirtäigaft, in Mandeln figen. 
Dis Getreide binden und manbeln. ZE) mtr. mit fein, in ber 
Lanbiwirtäfhaft vom Getzeibe, welches in Barden gebunden und im 
Mandeln yufammengeftelt wird, Manbdeis glsihfam in fh euthal⸗ 
ten, Diandelm geben, Mas Grireibs manbelt guf, giebt niele Ham 
Dein, weil es dicht ſtehet; dice Balme hat ıc, 

Meldes (Metzeibe) wie seich es gemandelt im Weib” auf ber Zen · 
me nun fhhffelt, Boah; 


Mand 


d. h. welches auf bee Tenne mun eben fo viele Kbener (fcheffeimeife) 
giebt, als es auf bem Felde viele- Mandeln gegeben hatte. — D. 
Manbeln. ) 

2. + Mandeln, v.tre. ſ. Mangen. ⸗ 

Die Mandelnuß, By..—nüffe, eine Art weißer längliher Hafeinäffe, 
welche ben Mandeln ähntih find (Corylas fructa oblongoalbo L.). 

Das Mandelöl, —es, 2 —e, ein aus ben Mandein gepreßtes 
feines 51. 

Die Manvelpfirfiche, oder bie Manbelpfirfhe, Sp. —n, nah 
Ab. ber Name einte Art Pfirfihen, beren Körper an Geſchmack ben 
füpen Mandeln ähnelt, = 

Die Mandelpflaume, 9. —n, eine Rame der Ratharinenpflaume. 

Die Mandelfeife, 9%. von mehrern Arten, —n, eine aus gefloßer 
nen Mandeln und mwohlriehenden Öien bereitete Geife, die Daut 
bamit zu reinigen unb geſchmeidig unb glatt zu erhalten. 

Der Mandelfirup, —es, Fp. u. Girup aus fühen Mandeln. 
Bunte. 

Die Mandelfpäne, Ez. u. ein Bacwerk von Mandeln, Eiwtiß und 

—  Buder, weldes auf ganz dünne Gcheiben von Zeige aus Meizen: 
mehl und Waffer geftrihen und gebadın wird, 

Die Mandelfpeife, 2. —n, eine Speife von Mandeln oder reich 

“mit Manbeln verfehen. Stieler. 

Der Mandelflein, — s, 34. —t, Steine, welche bie Geſtalt von 
Mandeln haben und Raturfpiele find (Amygäaloides), 

Die Mandelfuppe, By. —n, eine Suppe mit Dtanbeln, 

+ Die Mandeltaube, 29. —n, ſ. Mandelkraͤhe. 

Der Mandelteig, — s, 9. u. 3) Ein mit Mandeln zubereiteter 
Zeig zu einem Bacwerke. a) In ben Arzeneiläben, eine bidliche 
Maffe, welde aus zerftoßenen Mandeln unb aud) aus andern Her 
nen und Frädten bereitet wird. 

Die Mandeltorte, my. —n, eine Korte ober feines Bacwerk aus 
feinem Mehl, fein geriebenen Mandeln, Eierbottern, Milch und Zuder. 

+Die Manbeltreppe, 9. —n, in der Baukunft, eine Net Wendel: 
treppen, bei welcher im ber Mitte anflatt ber Spindel ein meiſt 
achteckiger Raum befinbli ift, ber mehr Länge als Breite hat. 

Die Mandelmeide, ty. —n, eine Art Weiden, deren Blätter den 
Mandelblättern Ahnlich find (Salix amygäalina L.); aus Pfir- 
fihmweide, Haͤgenweide, Buſchweide, Pfahlweide, Korbweide, 
Schlickweide. 

Mandelweiſe, adv. nah Mandeln, d. h. mad einer Zahl von 15 
@tüden. Etwas manbelmeife verkaufen, 

Der Mandelzehnte, —n, 9. u. ein Behnte, welcher von ben Ge: 
teeibemandeln auf bem Felde oder nad) ben Mandeln gegeben wird; 
dee Barbenzehnte, Bugzehnte; zum Unterfhiebe vom Dorf, Sack⸗ 
und Sceffelgehnten. ⸗ 

Der Mandler, —s, 9. gl. 1) Einer, der das geſchaittene und ge» 
bundene Getreide in Dranbeln fehl. 2) + Finer, ber manbelt oder 
manget. &. Mangen. An manden Orten werben aud die Schwarz ⸗ 
ober Blaufärbee Mandler genannt, weil fie bie gefärbte Leinwand 
vermittelt der Mandel ober Mange glätten unb glängen. 

+ Mang oder Mank, ein Berhaͤltaißzwort im N. D. und in ber ge: 
meinen Sprechart in der Mark, welches gemengt, vermiſcht bebeutet, 
Mangander, unter einander. Cs Bmmt in der Büherfprade nur 
in wenigen Bufammenfegungen vor. ®. Mangtorn und Mang« 
ſprache, wofür mam aber beffer Mengelorn, Mengeſprache ober 
Mifhfprache fagt. 

Die Mange, 9. —n, ein hölgernes Werkzeug, meldes aus einer 
ebenen Unterlage, einen am Moden glatten und mit Steinen bes 
ſchwerten Kaſten und einigen glatten Walzen befiehet, und weldes 
bienet, gewaſchene ober gefärbte leinene Sachen, befonbers Mäfde, 
bie man um-bie Walzen widelt unb unter bem darauf beweglichen 
Raften Hin, und herroflt, weich und glatt zu machen; auch bie Rolle, 
und im gemeinen Gehen bie Mangel und + Wandel. Cine Wäfd: 
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mange, ——— Handmange. Im Hennebergfhen wirb auch 
ein ſolches Werkzeug, dem Tucht dermittelſt deſſelban Glanz zu ge⸗ 
ben, das ‚Haus, wo dieſes gefhieht, auch wol, mo das Tuch gefärbt 
wird, bie Mang genannt. en 

Der Mangebaum, —ıs, 24. —bdume, ein Dftindifcer hoher und 
aͤſtiger Baum, welcher geftielte, lange, breite und sugefpigte Blätter 
und fleaupfärmige Blumen treibt, die aus fünf langenförmigen weis 
den mit gelben Flecken bezeichneten Blättern beftchen und fünf 
Gtaubfäden haben, melde ben Fruchtkeim, beffen Gr.fel ih mit 
einem gelben Staubwege endiget, umgeben (Mangifera L.), Die 
faftige, angenehme füß und Täuerli fhmetende Frucht hat unges 
füge bie Größe eines Gänfeeies, ift platt gebrüdt und frumm gebe: 
gen, daher fie auch nierenförmig genannt wird; fie ſchließt eine Ruf 
ein, besen weißliher Kern bitter und unangenehm fhmedt. 

Das Mangebreit eder Mangelbrett, —ıs, 9. —er, ein Rarkes, 
auf dee untern Flaͤche glattes Städt Holy mit einem Griffe an dem 
einen Ende, welches man auf das Mangeholz ober bie Walze, 
worauf ein Stüd Wöäfde ıc, gewidelt it, aufbrädt und biefed uns 
ter demſelden hin» und herrollt um bie Wälde weich und glatt zu 
marhen; im gemeinen Leben aud + das Mandelbrett. 

Das Mangeholz oder Mangelhotz, —es, 24. hoͤlzet, die zunden 
Hölzer oder Walzen einer Marge, auf weiche bie Wälhe ıc, gerollt 
wie. ©. Mange und Mangebrett. 

Eine zierlihe Ele, cin Mangeldolz und ein Defem. Bof. 

Der Mangel, —s, 2. Mängel. 1) Die Abwefendeit einer moths 
mwenbigen ober nothwenbig gearpteten, ober auch eines gewünfdten 
Sage, mit dem Berhäitnipmworte an verbunden wird, Mangel an 
etwas haben, etwas, was man zu feinem Zwecke nicht entbehren 
konn, mit haben. Der Müller, bie Möple hat. Mangel an Wal ⸗ 
fer, Binde, Mangel an Gelbe gaben. "Mangel an etwas Leiben, 
bie Abweſenheit einer unentbeprlihen Sache auf eine lebhafte und 
unangencehnie Art empfinden, Mangel an Lebensmitteln leiden. 
An Brot ift noch kein Mangel, ober, man fpärt noch keinen Mans 
gel daran, Zuweilen jagt man aud von Dingen, bie in Dienge da 
find, #8 fei fein Mangel daran, ober man [püre baran keinen Mans 
gel. Es iſt an Eiedpadern, Abnehmern ze.. Erin Mangel. Die Sache, 
deren Abweſenheit angezeigt werben fol, wird zumeilen , aber nicht 
gut, aud In ben. zweiten Fall gefegt, obgleich das Ausfagewort 
mangelm mit biejem, Falle gefügt werben darf, weil ex hier hier fein 
Mipverfiändniß ersegen kann. „Der Mangel der täglichen Raprung.* 
Jak. a, 15. Es zeigt von Mangel an Überlegung. „Ein Mangel an 
Urtpeilöfzaft ift oft Schuld dazan, daß ein Menſch in ber Seſeüſchaft 
viele Fehler begeht.“ Eberhard, Einem Mangel abhelfen. Einen 
Mangel erfegen, Der Brotmangel, Geldmangel,, Kornmangel ıc. 
In engerer Bedeutung bejeihnet Mangel die Abweſenheit des zum 
Erben Umentbehrlihen., Mangel leiden. Bitten, brädenden, cms 
pfindlihen Mangel leiden, bie Abweſendeit des zum Ecbem Unents 
bebeiihen auf eine fehe lebhafte unangenehme Art empfinden, In 
Deangel geraten. Mit dem Mangel kämpfen, Mangel leiden und 
bemfelben abjuhelfen ſuchen. Wan ſieht ihm keinen Mangel an, 
man fieht am feinem Kußern nit, daß er Mangel leidet. 2) Eine 
Unvelllommenpeit, ber Abgang oder bie Abweſenheit einer möthigen 
Bolllommenpeit, oder eine Eigenſchaft, Befhaffenheit, deren Dafein 
bie nötige oder mögliche Volltemmenheit hindert. Vergl. Fehler 
und Gebrehen, Gin welentliher Mangel bes Haufes if, daß e# 
nicht Licht genug hat. Keim Menfch iſt ohne Mängel, „Butherus 
ftept bei mir im einer folhen BWerchrung, baß es mir, alles wohl 
überlegt, reqht lieb iR, einige Heine Mängel am ipm entdedt zu 
haben.“ Leffing. Die Mängel Anderer mit dem Mantel ber 
kriſtlichen Liebe zubeden, fie aus kriſtlicher Liehe und Schonung nigt 
befannt machen, fondern vielmehe verbergen und entfdulbigen. 

— Und hatte jemand im Autllt 
Einen Fehler, wie ex aud war, ein Fledchen im Xuge, 
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Durft’ er fi nur im Gpieger befeh'n, fo gingen von Stunt’ am 
Ale Mängel hinweg und alle fermbe Gebrechen. Gothe. 

+ Der Mangelbaum, f. Mandeibaum 2). 

Das Mangelbrett, f. Mangebrett. 

"Mangelhaft, —er, —efle, adj.u. adv. einen Mangel oder Mängel dar 
bend, die gehörige Bolllommenpeit oft auch Bolftändigkeit nit habend. 
ine mangelhafte Handſchrift (eine defecte), bie nicht Alles ent 
hält, was zu derfelden um volftändig zu fein gehört, entweder weil 
fie nicht vollendet wurbe ober meil etwas bavon verloren gegangen 
ift ꝛc. Das Bud it mangelhaft, d. h. ſowol fein Inhalt ift manı 
gelgaft, inbem es feinen Gegenftand auf eine unvolfemmene Art 
behandelt, als auch, es iſt nicht vonfändig, es fehlt etwas daran. 
Davon die Mangelhaftigkeit, ber Zuſtand einer Perfon und Sacht, 
ba fie mangelhaft iſt. 

Das Mangelbolz, f. Mangehotz und Mangebrett. 

Die Mangelkrabbe, y. —n, eine Art wohlfhmedender Krabben In 
den fumpfigen Gegenden von Sübamerifa (Cancer uca); bie Mos 
raflfrabbe, ' 

. Mangel‘, v.ntr, mit haben, nicht alles zur mögliden und ges 
wuͤnſchten Belllommenpeit Nöthige haben, enthalten, @r man: 
geln noch einige Thaltr an der Summe, bit Summe if noch nit 
volftändig, weil bie Thaler, bie fie vollſtändig maden ſollen, 
mod nicht dabei find, Es mangelt .diefer Sammlung noch zu Vier 

‚Ted, um fie volftändig nennen zu Finnen. @s mangelt dem Müller 

bas Maffer, ober es mangelt ihm an Waſſer, Es mangelt fegt 
überall am Gelbe. Mir mangelt zu meinem Gläde, zu meiner Bus 
friedenheit nichts, d. h. ich habe Alles mad mein BIäf, meine Bus 
frledtaheit roMfommen mat. Man laffe es an nichts mangeln. 
mit bem zweiten Falle ber Sache wirb es in dir höheren Schrelbart, 

wie auch in ber Bibel gebraudt, „Dem bes Broté mangelt." 

' Gpridiw. a2, 9. „Daß fie ber alten Opfer mangelt." @äthe 
"Heltor, am Sähöndeit ein Helb, ber Tapferkeit mangelt bir vier 

_ £ le. Wof. 
Chen fo wird es aud außer ber Bibel von unfern beften &criftftet: 

. seen als ein perfänlihes nicht bloß brittperfönlihes Ausſagewert 

gebraucht. wo e# häufig in weiterer Webeutung audy bloß nicht has 
ben bebeutet „ ohne den Begriff jun verbinden, daß dadurch 

„eine. Bolfommenpeit verlorin Hehe, „Wie mangeln bes Muhms.“ 

Rim. 3,25. „Der eine Heine Zeit der Engel gemangelt hat.“ 

Ebr. a, 9. 
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Bern von ber KHeimath 
meiner, bes Flucht Abwehrer zu iverben, 
Sof. 

wiewol e# (dad Sand) ber Ebenen mangelt. Derxf. 
D. Mangeln. D. —ung iR nur in dem jufammengefegten Ers 
mangelung üblid, z 

2. Mangeln, v. trs, f. Mangen. 

Dad Mangelpferd, —es, 4. —r, ein in ber Mangel gehentes 
Pfirb, 

Die Mangelrübe, 3. —n, die Runkelruͤbe. 

Die Maͤngelwurz oder Mengelwürz, 2%. u. f. Mangold 4). 

Mangen, r. trs. mit dee Wange oder auf der Mange wei und glatt 

. maden; auf mangeln, $ manbeln, rollen. Die Wälde mangen. 

D. Mangen, Mangein. D. —ung, —lung. . 

Der Manger, —6, 99. 91. 1) Einer der manget, 1) Im Hen⸗ 

„ aeberg'äen, ein Gchönfärber. S. Mange, und Manbler. 

Dad Mangfutter, (Mengefutter), —e, y. u. gemengtes Butter, 
Butter, bad aus entireinanber gemengtem Getreide ic. beſtehet. 

Das Mangkorn, (Mengelorn), —ed, 9. u. gemengtes ober vers 
milhtes Korn ober Gitrribe, Beſonders mei ober mehrerer Artın 
Getrribe, melde man untereinander anbauet: auch Gemangkorn, 
Mifhkorn, Mifchellorn, Mifchgetreide. 

Der Mangold, —es, Wg. von mehrern Arten, —e) der Name ver 
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ſchladener Sew aͤchſe. 1) Eines Sewaͤchſes, beffen Haupttheil die 
meiſt Die, Tange und genteßbare Vurzel iſt, und welches einen aus 
fünf länglihen, flumpfen, vertieften Slaͤttchen beftehenden Reh, 
kein Blumenblott, fünf wedhfelsweife geſtelte Gtautfäden und zwei 
Griffel mit fpipigen Staubwegen zeigt (Beta vulgaris L.); im 
R. D. Beste, im D. D. Beiße, Bieße, Beißräbe, Beißkohl. Die 
> belanntefle Art iſt die mit großen, dicken, dunkelrothen Wurzeln, die den 
Rüben Apntih find und auch rothe Ruͤbe, Runkelruͤbe, Runkel, 
eother oder ſchwarzer Mangom, Beißruͤben, in Bafel Rohnen, in 
Ehmwaben Rahnen, in Köln Kroten (Karotten) heifen (Beta vul- 
garis L,, Beta rubra radice rapae), Davon unterichieben iſt bei 

' Remnid, Beta sylvestris radice crassa, Beta altissima Beckm. 

mit fehr großen bilden Wurzeln; bie Runkelräbe in Franken und 

- tn bee Pfatz, Raunſchen am Rhein, Rangers, Burgunderrüben 

in Sachſen, Dickruͤben, Dickwurzeln in Darmfabt ıc., Zulips im 
Eiſaß, bei Cinigen Turneps, Tutnips, und in manden Gegenden 
Rummeiräden, Rohnen, Ronnen, Randerwurz, Rangers, Fut ⸗ 
terrüben. ıc. Man benuht biefelbe dorzͤglich als Wichfutter. Der 
weiße Mangold hat bald mehr gräufid, bald mehr weißlich gefärbte 

"" Stengel, ı breite Blätter und eine bännere weiße Wurzel (Beta ei- 

‘ ela L;, Beta major foliis latissinis); aud weiße Bete, weißer 
Beißkohl, Römifcher Kohl, Schweizermangold, grüner Mangold, 
Beßtohl, Vieh, in Sarzburg Manichel. Aus dem Safte derfelben 

dat man in neuen. Zeiten einen ſeſten Zucker zu bezeiten verſucht. 

Andere Arten find bee Meermangold, welcher in England und Bol: 

land am Meerufer wild wählt, fon im erften Fahre blähet, 

f&ief- geſtellte Blaͤtter und zwei meben einander fehende. Blumen 

' geiget (Beta maritima L.); die Meerbeete; und der gelbe Man» 
gold (Beta luten major L.). 2») Eines Art bes Lungenkrautes; 
der Hirſchmangold (Pulmonaria officinalis L.). 3) @ines Art 
des Bänfefußes, guter Heinrich, auch fchmieriger Mangold (Che- 

“ nopodium bonus Henrieus L.). 4) @iniger Yrten bes milden 

“ Ampfers,' als des Meerampfers (Rumex maritimus L.), auch 
Merrmangold; und der gemeinen Beindisur; (Rumer acutus L.), 

auch Mengelwurz. 5) Cine Art des Wintergrün, Waldmangold 
oder Holimangoid genannt (Pyrola officinalis, Pyrola rotundi- 

" folia L.), 

+ Die Mangfprache (Mengeſprache), . —u, eine gemengte, 
gemifhte Sprache, eine Sprache, melde eine Ueſprache ift, fondern 
aus andern Sprachen geihipft hat und ſchoͤpft; wie au, eine Spra⸗ 
che, bie eine Urfprade fein kann, aber unmöthiger Weile mit Wir 
tern und Ausbrädfen aus fremden Sprachen vermifht It, wie zur 
Beit nod bei ben Meiften bie Deutſche Sprade; auch Miſchſprache. 
— ſe würben wir Eeinie ſelbſtbitderiſche (fi ſelbſt bilbenbe), fon» 
bern eine unbeutlihe Mangſprache zum gemeinen Gebrauch haben.“ 
Saiffert. 

+ Der Manichel, —, 9. al. ſ. Mangold 1). 

+ Mant, ſ. Mang. 

Der Mann, —es, 94. Männer (in gewiffen Fällen auch, bie Beus 
te); Bw. das Männden, D.D. —Iein, 2. gl. und auch bie Maͤn⸗ 
nerchen, ein fehe altes und in vielen Sprachen lebendes Wort, wel⸗ 
hrs 2) ehemahıs Überhaupt einen Menſchen bebeutete. 

Wer pe kumber erleyt (Rummer erlitt) 

Dem erbarmet bes manmes arbent. Iwain 7, 54. 
Überbleibfel diefer Bedeutung finden fih in dem Färworte man, .in 
dem zufammengefeäten jebermann, wofuͤr man ehemals and nur 
man fagte. Sy teten, als man ba pflag, Iwain 11, 4755 
ferner in ben Mörtren jemand, niemand, maͤnniglich. Auch bie 
Wörter Kundmann, Währmann ıc., melde von Perſonn beiberlei 
Gelhichte gebraucht werben, laſſen fih hieher ziehen. Auch wirb 
Mann in einigen Faͤlen im gemeinen Leben noch gebraucht, eine 
Perfon, le ſel männlides ober weiblichen Geſchtechts zu Fegeichnen. 

Eine Waare an ben Mann bringen, fie bei jemand anbringen, fie 
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an jemand verkauf n. Ich kenne meinen Mann, bie Perſon, mit 
welcher id zu thun habe. IH Halte mih an meinen Mann, an bie 
Perfon, von twelder ich 26 empfangen oder erfahren habe, Wenn 
bie Rott an Mann oder an ben Mann gehet, wenn es Roth um 
jemand thut wenn jemand nöthig und niemand ba if. Der Mann 
einen el, anf jebe Perſon köimmt ein Bogel d. 5. ein ganzes 
tät, bei WBertheilung won Dingen, deren gerabe fo viele als Pexfos 
nen vorhanden find. Es fehlt noch der britte Dann, bie britte zum 
Splele nöthige Perſon. Die Verbindung if durch dem britten Mann 
geſchloſſen worden, burd eine dritte Perfon. „Unterflehen Sie ih 
bas, fo find Sie ber (ein) Dann bes Tobdea,“ d. h. eine Perfon, 
bie ihr Beben verliert. Iffland. GBewöhnlicer fagt man in biefem 
Bırftande, ein Kind bes Todes. ©. Kind. =) Eine Perfon männtiches 
Gelhlehts, in welder Bedeutung «6 ehemapls für eine ſolche Prefon 
jedes Alters gebraucht wurde, wofür man ſich jegt, wenn nidt von 
einem Banne in engere Bebeutung bie Rebe if, bes Wortes 
Mannsperfon oder anderer beftimmterer Kusbrüde bedient, „Und 
Gott fhuf den Menſchen ihm zum Bilde — unb er ſchuf fie ein 
Männfein und Bräulein.« 1 Mof. n, 27. „Der Tag müffe vers 
Toren fein, da ich geboren bin, und bie Macht, ba man ſprach: es if 
if ein Männiein empfangen. Hiob 5,5. Berl. Mannsbild 
und Mannsperfon. Doch mennt man in Schere Knaben noch 
Minnhen, und in ber Raturbefreibung führt ein Thier männl 
es Geſchtechte ebenfalls ben Ramen Männchen, in Gegenfag vom 
Welbchen, wofür man im gemeinen Beben , befonbers non Wigeln, 
Er, im R. D. He, Heken und Sie, von Wögeln auf Hahn und 
Henne, ober Hahn, Sie und Slechen oder Sieke fügt. „Und bu 
folt in ven Kaften thun alleziei Thlere und von allem Fleifh, je eia 
Yaar, Männtein und Fräulein.“ ı Mof. 6, 19. Doch gebraucht 
+ man es meift nur von Heinen Thleren. Im engeren Bebeutung if 
der Mann, eine Prrfon männliches Seſchlechtes nah zurädgelegtem 
Zünglingsalter, von biefer Zeit am, ba fie ihr völiges Wahsthum 
erzeiht dat und in voller Kraft if, bis zu ihrem Zobe; in Degen 
ſat vom Knaben und Sünglinge. Dos Alter, weldes bazu erfobert 
wird, ein Mann genannt zu werten, braucht no niht 30 Jahre 
gu betzogen, indem man eine männlide Perſon von zwanzig und eis 
nigen Jahren auch ſchon einen Mann ober bo einen jungen Dann 
nennt; genau genommen neant man fle aber erft vom zoflen Jahre an 
einen Dann, nad ber Stufenfolge des menſchlichen Alters im gemeis 
nen Erben „dreißig Fahr ein Mann,“ bis zum Soften Jahre, wo bie 
Kräfte merklich abnehmen und nad welchem ein Mann ein alter 
Mann ober ein Greis genannt wird. Das Alter von zo Jahren 
findet auch Kant, nad welchem berjenige ein Mann it, „ber feine 
Art fortpflangen aber aud) erhalten kaum,“ bazu erfoderlich. Gin 
Mann in feinen beften Jahren, bis zu feinem funfjigften Jahrt und 
darüber. Gin braver, ehrlicher, rechtſchaffener ıc. Mann. Das 
Bieb vom braven Manne. Das Evangelium vom zeigen Manne. 
Ein erfahrner, Huger, gelehrter Mann. Gin Mann von Kennt 
aiffen, von Melt, von Gefhmad, Gefuͤhl ıc. „&o wird der Mann 
von Seſchmacke in ben Künften ein Mann von Lebensart." Fellert. 
@in armer, ein gemeine Mann, Unter bem Ausbzude gemeiner 
Mann, verfteht man als unter einem Gammelmworte, oft aud über: 
haupt Prefonen geringen Standet, befonders in Anfehung bes ger 
ringen Grades !hrer fittlihen und Verſtandesbildung. So etwas 
glaußt deut zu Tage mur noch der gemeine Mann. eis Mann 
für Mann f&lagen, immer ein Mann mit dem antern. Sie folg: 
tn einander Dann für Mann, ein Mann nad bem andern. @ie 
gingen Mann bei Mann, einer neben bem andern. Gie zogen in 
einer langen Neipe zu vier Mann, ober vier Mann bo, d. h. 
immer vier Männer neben einander. Es wurden gehn Mann dazu 
Seosdert, zeha Männer, ober au, nur zehn Perfonen. Den Baum 
Ünnen vier Dann aber nier Männer nicht umllaftere. Ju biefer 
Bedeutung debraucht man and bas MWerkieinungswort Maͤnnchen, 
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Männlein von einem Heinen Wanne; Auf if es cin Bichlofunge 
wort für einen lieben werten Mann, beſonders in dem Munde efs 
mer Ehefrau. Die Mehrzahl Männerchen aber wirb nur im vır 
ädtlihen Sinne gebraugt, Im mod engerer Bedeutung verbindet 
man mit ber Benennung Mann als einer erwachſenen männlichen 
Perfon vom zoflen Jahre an, ben Begrtiff innerer und fittliher 
Borzäge und einer Höhern Würde in der häuslichen GSeſellſchaft. 
Man verfichet bann darunter (1) einen erfahrenen, gefegten, ent 
(Hloffenen , fkandpaften, muthigen ıc. kurz, einen Mann, bei mels 
dem die Kräfte des Werfkandes, Gemütdes umb Körpers in voller 
Kraft find, und gehörig angewentet werden ober dech werden kön⸗ 
nen. Gr Hat fih als einen Dann gezeigt. So fei getroſt und fek 
ein Mann.* ı Kön.a,s.. Ic flehe meinen Mann, id ſtehe, 
ich Halte Stand als ein Mann. „Bin ih aicht Mannes genug, 
ipm einmapl Alles zu erfegen?“ db. h. bin ih als ein Mann nit 
ſtart genug,. nicht fähig ıc. Leffing; in welchem Sinne man auf 
von mehrezu fagt: find wir nit Mannes genug ı.? Ich bin bie 
Mann dafür, ih flefe die als ein Mann dafür, Teifle bir bafte 
Bärgfhaft. „In dem Schooße bes Bläds if noch feiten ein Mann 
erjogen worden.“ Dufd. 
D welche Zöhne tapfrer Franken, ſprechet 
Helvetien um Männer an! Ramier. . 

Ein großer Mann, ein Mann, der mit großen Borzägen bes Gei ⸗ 
fles und Herjend, große Bexdienfte chme irgend Anfpräde darauf zu 
geönt:n, verbindet, Themahls Hegeihnete auf eine ehrenrolle MWeife 
bie bloße Benennung Mann verzugsweife ſchen einen ehrlichen 
Bonn. X Ein Wort, ein Wort, ein Dann ein Mann, b, 5. 
ein ehrliher Mann hält Wert. (2) Ein tapferer Dann. Als ein 
Dann flreiten, firgen, ſterben. Bie wehrten ih als Männer, 
Sie fielen als Männer auf dem Rampfplage., Chemahle, da bie 
Ritter taplere Männer waren, bezeiänete Mann auch einen Ritter, 
mie auch einen abeligen Echendträger, ber fein Lehen buch Krieger 
dienfte verdienen mußte; in welher Bedeutung bie Mehrzahl auf 
Manne und Mannen lautete, welhe Form zuwellen noch verfömmt, 
So turnier’ ih auf meiner Burg mit meinen Bafallen und Mans 
nen." Wächter, Bon jener Bedeutung des Wortes Mann, für 
tapferee Mann, ruͤhrt noch bie bamit verwandte Webeutung, ‚ba 
man es für ftreitharer Man sebrayht, am häufigflen von Krieges 
dienfte leiſtenden Perfonen. unſer Baufen hat nur einen Mann 
bei dem Angriffe vesioren. Cinen Mann ſtellen, ihn zum Reiegss 
diente mit Sewehr und Beug abliefeen. Wenn ein’ Zahlwort dogs 
hergebet, fo bleibt es wie meberee Wörter biefee Art in ber M.bre 
zahl unverändert. Bunfzigtaufend Mann zu Fuß und zehatauſend 
Mann zu Pferde, Die Soldaten fanden dei Mann hoch. Wie 
vier Mann find geblieben? Es wurten in jedes Baus jedes Mann 
aelegt. Mann für Mann vorbeizichen (defiliren), Die Mehrs 
zahl Männer if in dieſer Bedeutung überhaupt nicht gemöhnlid, 
fonbern man fagt Beute, wenn man mehrere freitbare Männer oder 
Solbaten bejeichnen wild. Gin Hauptmann mit fünfzig Leuten, 
@r unb feine Leute haben Ach byan gehalten. Dohl aber fagt man 
Kriegemänner, weläes edler If als Kriegsleute. Wei der Reites 
zei wirb auch der Melter in Gegenſatz feines Pferbes nur der Mann 
genannt, „Mann und Mop hat er ins Meer geflärit.“ = Mof. 
Kuh die Shiffemannfhaft wird in ber Mehrzahl huge 
Mann genannt. Das Sqhiff if mit Mann und Maus unterge 
gangen, (3) Eine verheirathete Perſon männlides Seſchlechta, ei 
Ghemann ; in Begenfah ber Frau oder bes Weibes. Einen Mann 
nehmen, befommen, haben, einer Tochter einen Mann wählen, 
geben. „Freitlich biſt bu Älter als deine Schweſter und fontef au 
ther einen Mann baden." Gellert. „Darum wird ein Min 
feinen Bater und feine Mutter verlaffen und an feinem BWelbe hans 
gen.“ 1 of. a, 24. In Foaͤlen, wo man mit mehr Adıtung 
fpregen wit, fagt man dafür Gatte, Ehegatte, Gamahl. Im 
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weiterer Bebeufung und in Scherz nennt man auch mol ein Thier 
männliches Geſchlechts in Gegenſatz tes Weibchens ober ber Werbchen 
ben Mann. Geht wie der Mann ber Herde 
- „ Den Mozgen fühlt. Hagedorn. 
5) Außer den angeführten Bebentungen wird Mann auf verffier 
bene Art noch unelgentlih gebraucht. (1) In der Maturbeichrribung 
führt ben Ram ſchoͤner Mann eine fhdne braunzötplihe Herztute 
in ben Oftindiſchtn Meeren (Gomus nmobilis maritus formosus), 
(a) In ber Schifffahrt nennt man das Schiff, weichts vor einem 
andern fegelt, den Vormann beffeiben; das hinter einem andern 
fegelnbe, den Dintermann ober letzten Dann, (3) Im Bergbane 
iſt ber alte Mann das ausgehauene und wieder mit Schutt and 
gefühte Jeld. Den alten Mann finden, auf ben alten Manz 
tommen, auf eim ſolches Feld hoben; in den alten Mann bauen, 
in ein ſoiches verſchüttetes Feld bauen; im alten Wanne durchſchlä⸗ 
gig werben, mit der Arbeit an eine verfalene Jede kommtu. @bens 
daſelbſt if der filberne Mann, ber reihpaltige Raum, welcher 
buch das Bufammentreffen mehrerer Bänge entfichet, welcher Raum 
auch ein Bauch genannt wirt. (4) X Der arme Mann, in mat 
den Gegenden, in Butter geröftetee Brot; das arme Männden 
. aber bei den Müllern, das Diebslch, worein fie das gefiohine Ge⸗ 
treite verfkeden. (5) In den Suchdrucertlen heißt Männden auf 
Männchen abdrucen, unverändert abbrudın, vom einem Suche, 
welches bei der neuen Auflage mit ber vorhergehenden fo genau übers 
einftimmend abgebrudt if, daß Seiten, Spalten und Alles genau 
auf einander trifft und paßt, — fo baß folglid jebe Arile vor ber 
andern Männchen auf Männchen abgedeutt würte.* I. P. Rich⸗ 
tee. (6) Bei den Jaͤgern heißt her gefhränkte Gang bes Hirſches, 
weiden ex mus hat, nachdem er völlig ausgewachſen ift, ber volle 
Mann ober der volle Schrank. Der Dafe, bas Kanindın madt 
Männden, wenn er ober es ſich auf bie Hinterbeine fegt umb mit 
den Borberbeinen kegend etwas thut. (7) Außer biefen Brbeutum- 
gen fieht man and aus dem Wirte Hagtmann (f. d.), d:9 Mann 
ehemahls auch im einigen Faͤlen ein Ding überhaupt bedeutet haben 
müfle. — Mit bem Worte Mann werben viele Infammenjegungen 
gebildet. Stehtt es zu Unfange, fo lautet «6 bald Mann, bald 
Manns (bie diemit zufammengefrgten find meift niebrig), bald 
Männer, mund bezeichnet eimas dem ober zum Manne unb dem 
männiihen Seſchlechte Behöriged, bemfelben Angemeffenes ıc.? flehet 
«8 hinten, fo bedeutet c# bis auf wenige Ausnahmen eine exwach⸗ 
fene Perfon männtihes Befhiehts, melde durch tas erfle Wort ber 
Bufammenfegung näher beftimmt wird, als Adersmann, Berg: 
mann, Dienfimann, Edelmann, Fubrmann ı. In vielen Fit: 
Sen, aber nur im gemeinen Beben, bezeichnet Mann eine Perfon, 
weiche mit bemjenigen, was bad damit zufammengef gie Mort be: 
zeichnet, handelt, es madt ıc. Ber Buttarmanu, Obſtmann, 
Sräutermann ıc. Im ben Zufammenfepungen lautet bie Mehrzapl 
balbd — männer, bald —leute, oder man gebraucht fie aud beide, 
Männer lautet fie in allen Fähren, wo Mann einen Ehemann bes 
keatet; alfe Ebemänner, Tochtermaͤnner, Wittminner. ben 
fo, wenn bei Mann ber Brariff. fittliher und Außerliher Worzäge 
‚ Etatt findet, 3. B. Biedermänner, Ebrenmänner, Staatsmäns 
ner, Kriegämänner, Rathmänner ıc Leute lautet bie Mebrzahl 
im gemeinen Leben, wenn von männlichen Parſonen geringern Stan: 
des, oder folhen, von weldın man gerade nicht m it Achtung fpricht, 
die Stede iftz 4. B Arbeiteleute, Beitelleute* Dienſtleute, Edel» 
leute, Hausleute, Hofleute, Landleute, Miethsieute ꝛc. Oft 
dbedeutet dann Leute auch Perſonen der Art, als bee ganze Wort 
beztichnet Öberhaupt, ohne unterſchled bes Geſchlechts, wie in den 
Wörtern Arbeiteleute, Bettelleute, Dienſtleute, Dorfleute, Dauss 
leute, Landleute, Miethsleute ꝛc. Wil man befimmt männliche 
Verſonen bisfer Art bezeichnen, fo gebraucht man bie Mehrzahl Maͤn⸗ 
mer, Bettelmaͤnner, Dienfimänner, Miethimänner ꝛt. Aug 
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wenn man mit mehr Achtung fpredgen will, gebrandt man Männer, 
3. B. Amtmänner, Handtverfemänner, Schiebemänner, Steuer: 
männer it. In manden D. D. Gegenden lautet biefes Wort aud 
nur Ma. 

X. Das Manna, ofne Hmendung und Di. u. die and dem Hebräis 
ſchen beibehaltene Benennung berfhiebener @rjeugniffe des Plan 
zenreiches. 1) Gines fühen, verdicten und eingetrodneten Baftes, 
oder eines barzihten ſchleimigen Wefent, welches aus ber Rinde, 
ben unb WBlättren gewiffer Bäume unb anterer Bewädle aus: 
Tsmwipt, und ſich fowel im Waſſer als im Meingeift ganz auflöfet. 
Dergleihen Gewoͤchſe find eine Art ber Eihe (Fraximus ornus L.), 
ber Lerchenbaum, bie Beber, Fichte, Ciche, Einde, eine Art Schild- 
traut und anberz Gewähfe mehr, Go wird nah Miebuhr in 
vielen Morgenlänbilhen Gegenden ein foldies Wanna, bas einem 
Mehle gleiät, von ben Blättern gewiſſer Eihen und anderer Ges 
wuͤchſe gefammelt, Eine andere Art wirb in ber Gegend von Iffaha 
sefammelt, und beftebet aus Meinen, runden, gelblichen Römern, 
bereh man fidh wie der vorigen bis einer Speiſe ober als einer Bus 
that an Speifen bedient, Rech reine andere Art ift das Perfifche 
Manna. S. Mannaklee. Bon biefet ober Ahnlicher Art war viel: 
leicht das Manna, beffen in berBibel 2 Mof. 16, 15 f. Erwähnung 
geſchleht, und beffen Rame ih wenigſtens erhalten bat. Da man, 
glaubte, bafı biefes Banna aus ber kuft gefallen fei, und daß @ott 
die Juben auf eine wunderbare Art bamit gefpeifet habe, fo wirb 
es in ber Bibel auch Himmelbrot und Engelbrot genannt. ms 

elgentlich nennen daher ältere Prebiger auch wol bas Wort Gottes ıc, 
himmliſches Manna, Gerlenmanna ıc. . 2) Des Samene ber 
Bluthirfe (Panicumsanguinale L.), befonbers aber 3) bes Gamens 
des Schwadenegraſes oder Wannagrafes (Fertuca fluitans L.), wel⸗ 
Gen man auch Himmelbrot nıb Dimmelthau nennt, 

Die Mannabirn, 9. —ın, der Name einer porzäglihen Art Bin 
nem, welde bi, grün und ſaftreich ift ımb im Winter zeift. 

Die Mannaernte, 94. —n, bie Ernte eter Einfammlung be# 
Deanna im Arabien, in ben Monaten Jullus und Auguft, 

Die Mannaefche, 3. — n, eine Art ber Eſche im mittägligen En: 
zopa, aus welcher ein Saft Thwigt, melden man Manna nennt 
(Fraxinus ornus L.), S. Manna 1). 

Das Mannagrad, —ed, DM. von mehrem Arten, —gräfer, bit 
Benennung einiger Bewähfe, melde zu ben Bräfeen gehören, und 
deren efbarer Same Monna genannt wirb, dergleihen die Biuthirie 
(Panicrm sanguinale L.), noch mehr aber bas Schwadengras ober 
Gutengras, welches daher Mannaſchwingel Heißt (Festuca Qui- 
tans L.), find. Der Same bes letzten, 
Schwaben beißt, befimmt wenn er geſtampft worden ift, and 
wol den Namen Mannagrüße. 

Die Mannagrübe, 0. 9%. f. Mannagras. 

Der Mannababnenkopf, —es, 9. u. f. Mannaflee. 

Der Mannaklee, —6, 0. 9. ein ſtrauchartiges ſtacheligee Gewöche 
in ber Zatarei, in Perfien, Sirien und Mefopotamien, ton beffen 
Blättern und Imeigen man einen füßen Saft fammelt, welcher Pers 
ſiſches Manna genannt wird, unb nah Riebuhrs Bermuthang 
bas Manna ber Tuten geiwifen fein tönnte (Hedysarım alhagi L); 
ber Mannahahnentopf. z 

Det Mannaſchwingel, —&, 2%. u. f. Mannsaräs, * 

Mannbar, —er, —ſte, adj. u. adx. 1) x x Ben männlihem Bes 
ſchlechte. 0) * * Thernahls ein Ehrentitel rittormäßiger, männs 
licher, bann Überhaupt abeliger mäncliher Perfonen: fo viel als 

. mannfeft, mannhaft, von Mann, fofren es einen tapfern Mann, 

oder auch einen Dirnfimann bedeutete. 5) Heisathefähig, in dem 

Alter, daß man heirathın und Sinber zeugen ober gröären kann, 

von Mann, fofern es einen Ehemann bibsutet. Mannbar wer 

ben. Das mannbare Alter, dasjenige Alter, in melden man fü 
big iſt feines Gleichtn fortzupflangen. Gin manndares Waͤdchen, 
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welchta In dem Alter iſt, daß es delrathen und Mutter werben Kinn. Der Maͤnnermdider, — , Dip. gl.; die —inn, Ei. —en, eine 


Davon bie Diannbarkeit, ber Bufand ba man mannbar if. 

* %* Der Mannbotbe, —n, 9: —n, f. Manngericht. 

* * Der Mannbrauch, — s, Di. — braͤuche, ein Brauch, Ger 
braud im Ledn⸗weſen. R 

t Dad Mannbuch, — es, 4. —büher, 
Gegenten bblides Wert, für Lehentuch; von Manm, ein ta 
breimann, 

* * Der Mannvienft, —es, 9. —e, der Sepnbienft. © 

* %* Das Mannping, — es, 9. —e, ſ. Manngericht. 
+ Die Manne, y. —n, tin greher langer Henkelkerb; auch Mand. 

un v. I) intrs, 1) $ In der Schwelz, in Schwaben und ans 
been Gegenden, einen Mann nehmen, heirathen, von weiblichen Pers 
fonen. „In dee urflend wirb man weber weiben mod mannen.* 
@. 0. Kapfersberg. =) % * Hulbigen. Oberlin. Il) trs, 
mit Mannen, Mannſchaft verfeten. Fin Schiff mannen, gemöhn- 
licher bemannen. In andren Bedeutungen fimmt es in ben Zuſam⸗ 
mehfegungen entmannen, ermanmen, uͤbermannen vor, in bevem 
Bebentungen ber Begriff des Mannes im Anfehung feiner Kraft zu 
Grunde liegt, — D. Mannın. D. —ung. 

* Der Mannerbe, 9. —n, ein Erbe mönnlices Gefölehts; auf 

xx Mannsgeburt. 
& Männerbereitet, adj. u, adv, von Männern bereitet, gemacht. 
— auf dem männerbereiteten Grabmahl. Wof. 

O Die Männerehre, 0. 9% die Ehre der Männer, die Ehre, auf 
welche Männer halten möffen. „Mag no fo tief bie WBuüberihaft 
finten , in unferes Bruß fon Männerehre urn weilen.“ Beazel⸗ 
Gtersam. 

& Miännerehrend, adj. u. adv. die Männer Ah, den Miancın 
Eder beingend. &. Mann »). 

— — bie männerehrende Beibfhlaht. Woß. 

A Der Männergebieter, —$, 99. gl. ein Gehleter über Minrer, 
ein Anführer von Männern, ein König, Heerfuͤhrer. Voß. ©, 
Mann 2). 

O Das Minnergefhleht, — s, I. —er, eln Geſchtecht von 
Manntin im vorzägliden Sinne. E. Mann a). 

Velcher komm’ in das Land des fäafifhen Maͤnnergeſchlechtes. Do #. 
© Die Maͤnnergeſtalt, 2%. u bie Geßalt, das äußere unterfhrb 
‚ Iunte Anfehen eines Manges. 
Rad ber Weräßreng umfliegt vielartipes Wildes Erfhelnung 
Allen bie Männergeftalt. [7 

O Die Miunerhband, 9. — Hände, bie Hand eines "Mannes, be: 
fonders eines Mannes im vorzägliden inne bes Wortes. ©. 
Mann 0. —— ih bin #4 werth zu der edlen Nusfährumg bie 
Band zu bieten. I fie and ſchwaͤcher, wie die beppeite Maͤnner⸗ 
band, fo if fie es doch werth fih in ideen Bund zu ſchlingen.“ 
Benzel-Sternau, 

6 Das Männerheer, —e#, 0. —, ein Herr von Männern, 

bdtet bad größeres Männerhees oft Eine der Schtachten. 
Gonnenbera. 

Männerig, adj, u. adv. Männer habend. Uneigentiid, in der Plan 
senichee von Pflanzen, die einmännerig, zieeimännerig ıc. heißen, 
werm fie einen, zwei ve. Staubbeutel haben. 

© Die Männerkraft, 2m. v. fo viel ale Mannstraft, aber edler. 

Drum debt mitt — 32— bie Hand, 
Und habt zum Eterben Melt. Meißner. 

Drr Männermord, —ıs, 94. —e, Mord an Männern begangen. 
Sin Morb an einem einzelnen Manne, befonderd von einer Ehefrau 
u ihrem Manne begangın, iſt ein Mannegmord oder nad Wolke 
O Mannmord. Ginen Mannesmord begehen, verüben, 

& Männermordend, adj. u. adv. Männer, befonderg Wörner in 
ber vorzäglicden Wedautung das Wortes, d. 5. farke, tapfıre Däm 
‚mer werdead. — der maͤnnermordende Kurt. Voß. 


Perſon, die WManner morbet ober gemortet hat Gine Perfon, bie 
Cinen Wenn morbrt, iſt cin Mannesmsrder ober Mannmörber; 
und eine Ehefrau, befendirs bie ihren Mann mozbet, ift eine Mans 
neemörderinn oder Manumörderinn. 


ein nur uch In marded A Der Männermuth, — es, 0. DM. ein männfiher Muth, bee 


Muth eines Eräftigen, entfhloffenen Mannes. &, Mann a) (1). 
Aus Minnermuth mit Beibertreu' verſchmolzen ꝛc. Thümmel. 

x Männern, v. utr. mit baden. +») Nach einem Manne verlangen, 
Luft zu heirathen empfinden, yon Mäpden. a) Xafangen rin Mann, 
b. h. geſetzt, ernſthaft ic. zu werben, von Sängliggen. D. Männern, 

& Die Maͤnnerſchlacht, 94. —ın, eine Shlaht, in weldier Min 
nte in bem verzuͤglichen Sinne bes Wortes, db» h. flarke, tapfer 
Minner fehten, ober welche folde Männer einander Hefeen; ehe: 
— Mannſchlacht. 

ald Mars im Felde ber Maͤnnerſchlacht r 

wit Deutſchem Blute färbte fein h'rues Schwert. Röttnern 

4 Die Maͤnnerſtaͤrke, o. 2. bie Staͤrke, Kraft des Mannes in 
feiner Bluͤte. 5 

Belhen Shönpeit die Bitter und zeijende Minanpärke 
Schenketen Eof. 

O Die Männerflirn, 2m. —en, bie Etirn da Monnes, fofern 
fie einen Ausbrud von Maͤnnlichteit, Feftigkeit ıc. hat. — biefen 
liebesteunfenen hochherzigen Jüngling mit keuſchtn Mäbhenwangen 
und flolger Männerflirn.. 3. P. Richter. 

x Männertoll, —er, —fe, adj. u. adv. fo viel ale mannstoll 
ober manntoll. j 

Das Männervolf, es, 0.9. 1) X Im gemeinen Liben oder auch 
verdchtlich, alle ober doch mehrere Männer oter männlihe Perſenen; 
gewöhnlicher das Manus dolt. =) A Ein aus Männern, im engeren 
vorzägligen Sinne bi.fes Mortes, drfichendes Volk, 

im Maͤnnervolke Gprrustat. Sonnenberg. 

O Der Maͤnnerwerth, —ed, 0. Dip. der Werth einss Mannes, for 
wol in ſittricher als anderes Hinſicht. „Bir gehdete zu jener zabl⸗ 
zeihen Kaffe von Welbern, — weſcht Maͤnnerwerth und Min: 
nerbafein als ihr Kammergut beteachten und behandeln.“ Benzr': 
&ternau. 

O Der Männerwille, —n8, ⸗. Di. ter Wille eines Mannes, ein 
fette Bitte. Mit übermäth'gem Maͤnnerwillen hersfste 

Der Shredlice. Schiller. 

Das Mannesalter, — 6, 0. 84. das Alter einer Perſon minntihes 
Geſchlachta, in welchem fir ein Mann wied ober heißt; in engerer 
Bebrutung, vom beripigften Jadre an. 

Das Mannesbild, —es, 3%. u. das Bild, die Geftalt eines Mannes. 
Manus bild ik Dienfhensitb, wo Weibsgrftelt vom Manne fi, ſon⸗ 
> ifle Bebörfalß.e“ Herder. Verſchieden davon iſt noch Mannts 

id, B. d. 

O Das Mannsgefuͤhl, —es. 73. u. das Gefühl eines Mannes vom 
friner Deinapeit, 

(ee Trug mit Dannstarfüht die Hrlbengıäße bes Weibet Bötbe, 

Die Manneskraft, oder Mannskraft, 24. u. die fimmtlihe Kraft 
fowel bes Körpers als bes Weiss vires —— in ber vorsügtiden 


Bedeutung ditſes Wertes, ©. Mann 2) (1) u (2). Mit Mans 
nesltoft hanbeln. 

— der fein Safuͤhl mit Manneskraft 

Eon oft verſchloß, fo Salb es Roth befahl. Gollin, 


Der Manneömord, der Mannesmorder, f Mänrermorb ıe, 

Der Manntinuth, ober Manneömurh, —es, © 2. der Mutp 
eines Mannes, männtitidher Muth, Stieler. 

. O Der Mannetfinn, —ed, Wy. u. bir Zinn, die Den?!« und Im 
pfindiingersife eines Mannes; auch ter Mannfinn.” Mannesfinn 
im Hönalingefopfe, kalter Bit im Glutauge, fee Haltung im 
Klanfen Mußfe,* Benzil:Giernam. 
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Dear Manneßwort, —ıd, Di. u. dad Wort, ble Iufsze eines Mans . 


nes, ci priies jurerlißiger M,rt. Sticker. 

O Die Monneswürde oder Mäunermürde, o. Pi. bie Miürbe 
tes Mennes, bie fich axf feine fittiiden Borzöge und feine Borzüge 
in ter Befelftaft gründet. Mit Manneewärce erden und dandetn. 
„Im Zogrivrke ves verfluhten Xders tiegt Manneswürbe.“ Herder. 

Des Vlannedwärde niöt der Goͤtterhohe weiht. Gothe. 

Mannfeſt, —er, —efte, adj. u. adr. fehl, d. d. beharclich, unerfdät: 
serlih wie ein Dann; manahaft. Ale Banden mannfelt, keiner 
wis oder floh. „Der warmhrezige, mannfefte, krenbeutfge Hrejeg 
Don Meinungen ıc. 3. P. Kiäter. Gpemahls war ed unb iſt «4 
zum Ipeil mod) eim Eprentitel der Ritter und zittermäßiger abeliger 
Perfonen. INT. . 

4 Dab Manngeld, — s, 9. —er, mod in einigen Segenden ») 
für Bepinz:id; von Mann, ein Lejınsmann. 2) Für jäksliden 
Gehalt, welhen ein Dienfimann aus ber Rammer feines Heaten be⸗ 
Emmi. 3) x x Shrmapis auch, eime Beldfirafe, weige für einen 
bezangenen Mord eriegt werben mußte. 

& Manngemuth, adj. u. adv. das Gemütg, bie Cinnesart, befons 
ders ben Muth eines Mannes oder ber Männer habend. 

— Zum britten fiel durch ihn 
Der manngemuthen Amozonen Schar. Bürger. (M.) 

% Das Minageriht, —ıb, 9. —e. 1) Io einigen Gegenden, 
für Erbengeriht, kehindefz "ehemahis auh das Manmding, bie 
Dannktammer; von Mann, ein Lejengmann. Davon der Dianns 
tichtet, der Echenrihter; das Mannreht, das Erhenziht; ber 
Manntag, der Tag, an welchem fi die Befenmänner verfammelten ; 
ber Mannbothe, der Berichtäbiener bei einem Bepıngerihte ıc. =) 
Fu Séchleſien, bie Benennung eines Banbgerites (Pravinzial- 
gericht). 

Manngierig, —r, —ſte, adj. u. adv. heftige Begierde nah der 
Bereinigurg mit einem Manne empfindend; von weiblichen Perfonen. 

+ Dis Manngrab, —es, M. —e, in manden Gegenden, fo viel 
Land als ein Mann in einem Zage umgraben kann; beiombers ala 
ein Fiichenmag bei Weinbergen. In der Schwciz, ein Danntloffel. 

+ Das Manngut, — es, 9. —güter, ſ. Manniehen. . 

anhaft, —er, —eſte, adj. u. adr. einem Matte, im der vorzüg: 
lichen Bebeutung bes Wortes, allo einem feften, emtihleffenen, fü» 

pfern Wanne Chalich, gleih, gemaͤß. S. Mann =) (1) und (6). 

@in Hier von lauter mannhaften Braten, Mannbaft impfen. 

Eine mannbofte That. Sin mannbaftes Betragen. S. Maͤnnlich. 

Ehrmahis war mannhaft auch ein Ehrentitel ber Ritter und eblın 

Ruchte, und aud noch jegt bekommen bürgerlie Kriegsbramte aus 

manchen fuͤrſtlichen Kanzeleien biefen Titel, abilige aber ben Fitel 

mannfeft, Davon die Munnhaftigkeit, ber Buftand ba etwas 
mannbeft if, 

Die Mannheit, 0. My. 1) Die Eigenſchaft, vermäge welcher man 
ein Wenn if, otee batjnige was den Mann zum Maunt macht. 
Einer Perfon männlihes Geihlests die Mannheit nehmen, fie ter 
Mounbeit berauben, fie untühtig machen ihr Geſchlecht fortzupflans 
sen, fie entwannen (castriren). In ber anfländigen Schreibart ge: 
braudt man «8 aud für ſanciden vom Thleren. Beſonders, bie 
Eigenfhaft oder. der Inbegriff der Eigenſchaften welche einen Mann 
sum Manne in der vorzäglühen Bedeutung des Morted machen, ‚bie 
Rroft, die Feſtigkeit, ber Muth ıc. des Mannes. 

— die Kunft, 

Dorch melde wir noch jegt des Helden Mannhelt Iefen. DO pie. 
Untizertli wirb auch der Serle Mannheit, d. b. Kraft, Beftigfeit, 
Muth rc. beigelt at. „Wenn wir mod) bie Mannheit der Seele das 
ben * Abbt. a) Zumeifen. ader felten, als ein Gammelmezt, bie 
Winner, die Menften im M nnesalter, 

‚Unfre Kindheit Tirht die Mirage, 
«. Unfse Jagen! Rus und Bein, 


udfee Mannheit Ahr" uns Atlege 

unſet Alter Getd ud. Stein. Holmannswäalban, 
5) ** Sprmapis der Vebend: und Halbigengéetid, wie auh bie 
Hldigung felbft; wahrfheintiih aus Manneid verberbt. 

Mannlchfach, adj. u. adv. fo viel al mannidfaltig, asf mandhertel 
Art, verſchteden. „Mannichfüche Berfuhe Haben gelehrt.“ Stune, 

Der mannichfache Zatt, den jebıd Uhewert pidt. Würde, 

* Mannichfalt, adj. u.adr. fo virl ald mannihfalfig, beſondere wenn 

dies Wort zu Ende ber Rebe oder bed Satzes zu ſehen Eimmt, 

Kıbat uns mit Freuben mannichfalt. Sim. Dat. 

Und die hohen mannichfalten 

überirdiſchen Beftalten, Beoden. . 
Daven das x& Mannichfalte, etwas, bas miannihfalt ober mannid, 
faltig ik, „Wie er (bee Menih) daſteht im feinem Hohen Eins! 
Bohlgeſtalt, Ebenmafe, Eymmetrle (Glreihräpigkeit ber Thelfey 
durch ale Formen und Blietesi und weih ein Mannicfotteet 
Herder. ® > 

+X Der Mannihfalt, —s, My. —, ein Ding das mennichfalt 

if db. d. eigentlih, bas mande ober viele Falten hat. Bo nennt 
man In manden Gegenden ben beiten ſehr foltigen Magen ber mie 
berfäuenden Thiere, Mannichfalt, au das Tauſendfach, font 
ben Blärtermagen POmasus) 

O Mannidfalten, v. tes. mernihfalt ober manniäfaltig maden, 
vermehren, vervielfältigen. „Das Euftgeficder mannichfalte fi auf 
Erden.“ Herber. Ghemahis wur mannichfaltigen (ein Wort wie 
bervielfättigen) dafür gemöpniih, wildes msn jenem auh rch 
gebraucht zu werden verbient. D. Mannihfaken, Mannichfal— 
tigen. D. —ung. 

Mannichfaltig, —er, —fle, adj. u. adr. von mannih, — tie cher 
madie das Wort mind lautete, — und fultig, eigentilch, mınde 
db. d. viele oder doch mehrere Falten habent. S. ber Mannichfalt. 
Uneigentlih, was vielmahls ober doch mehrmapis iſt unb gefciehet, 
oft, vielfältig, welche Bedeutung aber nicht mehr gemähntih if, 
Dean gebraudt #6 befonbers mod für, viele ober doch mehrere Ahdas 
derungen habend, mo es aber nur von Dingen In eimer größeren Anı - 
sah! und mehr won imnerm Berfhiebenpeiten gebraudt wirb; weburd 
es ſich won verfhieden unterfheibet. Die mannihfaltigen. Ger 
ſchlecht · und Arten ber Ahlere und Pflanzen. Mannichfaitige 
Kenntriffe beſtgen. „Shlanfe Kräuter burdirren das Gras mit 
arten Afen und mannichfaltigem Laube." Gefner. „Die Shör- 
deit if die Tindeit ia dem Mannichfaltigen, ober das Mannich⸗ 
faltige auf @infeit surüdgebradt.- Sulzer, „Die mannichfaltiae 
Meisheit Gottes," bie Ach auf mannihfaltige b. p. mehrere Arten of: 
fenborit. Epb. 5, 10. „Mir fehlen alle mannichfaltig.* Ja, 5, 4. 
e. Mannihfalt und Mannidchfach. 

Mannicfältigen, v. trs. (R.) f. Mannichfatten. 

Die Mannichfaltigkeit, 9. —en. ı) Die Eigenſchaft einer Sache, 
ba fie munnichfaitig if; ofme Mehrzahl. Die Maun'chfaltigkeit 
der Thiere, Pflanzen, Mirmen ıc. „Breuben, bie die Schönheiten 
der Natur in endleofer Mannichfattigkeit ung anbieten." @efner. 
=) @in Ding das mannigfaltig it, Mannichfalligkeiten, mannid+ 
fattige Sachtu, Nahrichten ıc 

O Mannidfarbig, adj. u. adr. manderlei oder mehrere Derfhiehene 
Bardın dabend. „Die mannichfarbigen Ariegsrdde ber altın Teut« 
fden.* ungen. (R.) . 

A Mannichgeſtaltet, adj. u. adv. eine manniäfattige Geftalt has 
benb, unter mannihfaltigen @ofolten rorgıft It. „Rah ber Bzlen 
Drptifhen Syrne iſt Seſta, bie königliche Tochter des Kronos, bie 
Reize, Mannıchjeflaltete, Bebenswärbiger ıc. Funke, (8) 

* Minuig (Manni), adv. fo viel als mander, vieler. 

Ren hatte ih jer im beillgen Krieg 
Bu Ehren gefiritten bush mannigen Sieg. Böthe 
* Minniglih, adj. j:oermann. Am mieiſten wird es noch ia den 


Maͤnni 


Kanzeleten gebraucht, z. B. in ben Formeln: Kunb und, zu wiſſen 
fei maͤnniglich 103 entbleten maͤnniglich unfern Gruß ıc. wefür 
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Manni 


kann z zum uaterſchlede von einem zweimaͤnniſchen. 3) x Mann ⸗ 
füdtig, » 


Häufig aud jibermänniglich gebraucht gird. Doch wird es in ber KK Die Mannkammer, By. —n, f. Manngericht. . 


keiten und befonders ſcherzhaften Schreibart nicht ſelten noch ge 
braucht. — die ſelbſt dem Fürftenftamme 
Berborgen find and ſonſten männiglih. Wielanb. 

* Die Minninn, 2. —ın, eine Perfon-weiblihes Beflchte, for 
fern Mann ehemapla Überhaupt Menfh und Perfon bebeutete. Im 
engerer Bedeutung, eine ermachfene weiblihe Perfon, melde mit ei- 
nem Manne ein Paar, ein Ganzes ausmacht und mit ihm ihr Ger 
ſchlecht fortpflangt, eine Frau, ein Weit, „Dan wird fie Männinn 
heißen," ı Mof. 2, 25. Dies Wort wirb, gegen Ad'a Behaup: 
tung, noh von unfern beſten Ehriftfielleen fortwährend gebraucht. 
„Mas war bas Weib im Paradieſe? Blume ber Unſchuld, Schwe ⸗ 
fer ans der Beite (des Mannes), Männinn.” Herder. Üben: 
berfeibe Schriftftellen bot dieſes Wort [ehe oft gebraucht. Go auf 
Anbere, — o Mann, bir fehlet bie Männinn@ Bof. 

Unter ihren bluͤhenden Töchtern dee Männinnen fünfte. 

Klopftod, 

Bumrilen wirb #8 auch von weiblihen Perfonen in einer andern em» 
gern Bedeutung gebraudt, fofern fie an Kraft, Feſtigkeit, Gnts 
Thloffenheit, Muth it. ben Männern aleihen? 

— ba bie Horb’ amazenifher Männinnen eintrag, Bos. 
Sm gemeinen Leben if es noch häufig in Bufammenfegungen ges 
bräuglih, bie von ben Aufammenfegungen, welche ih mit — mann 
enbigen, abgeleitet find, und wo entweber bie Ehefrau eines ſolchen 
Mannes als die Aufammenfegung bezeichnet, ober überhaupt eine 
weibtihe Perfon verftanden wirb, deren Befhäftigung, Cigenſchaft ıc. 
bas vorbere Wort ber Zufammenfegung näger beffimmt. Die Amts 
männinn, Hauptminninn, Rathmaͤnninn ıc, bie Frau ober 
Sattiun eines Amtmanns ıc. wofür man auch Amtmannsfrau re. 
fügt, welche Benennungsart in vielen Fällen nur bie einzig gemöhn« 
the iſt wie in Bettelfrau ober Bettelweib, Edelfrau, Fuhrs 
mannsfrau, Zröbelftan, Zimmermannsfrau ıc, In Fällen wie 
Hofmann, Schulmann aic. wo keine von beiden Formen übtid) iſt, 
muß man fih der Umſchrelbung bebienen und bie Frau ober @attinn 
eines Hofmannes, Schulmannes ıc, jagen, Wörter ber anbern Art, 
wo bad vordere Mort ber Zufammenfegung bie Perfon näher bes 
ſtimmt find Landsmoͤnninn, Schiedsmaͤnninn und vieleit noch 
einige andere. Dieſer Zuſammenſehungen mit Männinn find über: 
haupt nur wenige in Berhältmis mit denjenigen, bie fi& mit Mann 
enbigen und mon mus fi in Abficht berfeiben nad dem Sebrauche 
sichten, tie diefee entſchieden hat. 


—Maͤnniſch, nd u. adv. 1) Rah Art elnes Mannes, einem Manne 


Ahnlich aber glei; in tabeindem Sinne, wenn ein folder möglich 
if, ober wenn ein Fall bafür angenommen wirb, mie etwa in fols 
gender Stelle: 
Gamd feys (als fei fie) kein Weib fonbern ein Mann 
Hat aud fo menniſch geberbt (Webärbe) und Bitten 
Seht auch mit alfo weiten Schritten. H. Sadhs. (R.) 
In goter Bereutang gebraucht man es noch in Zufammenfegungen 
mit Grundmwörtern biejonige Art, Belhaffenheit ıc, einer männlihen 
Derfon anzuzeigen, welche das bamit zufammengefepte Wort bezelch⸗ 
met, wie auch eine Gemäßheit mit beim, mas biefes Wort bezelchnet 
“and einem Befie. Bergmännifch, edeimännifh, kaufmaͤnniſch, weis 
 bemännifch ıc., nah Art eines Bergmannes, Edelmannes ıc., ihnen 
wenns in ihere Gigenfhaft ıc. gegründet, wie aud zuweilen, ihnen 
sehörend. &, — fd. 2) Einem Manne angemeffen in Zufammen: 
fegungen mit Zahlwörtern, einmännifh, zweimaͤnniſch für einen, 
- zwei Mann ober Perſoren. Ein einmännifches Bett, in weldem 
nur ine Perfon Raum bat; ein zweimaͤnniſches, worin zwei Per 
fonen bequem liegen Einen, in einmännifcer Bergküdel, im 
Bergbaur, ein Kübel, welden Ein Mann aus dem Schachte winden 
> 


‚Ios weich ober fanft Mlinat. 


Das Mannlchen, —®, 9. gl. 1) Ein Sehen oder Lehengut, wel⸗ 


des nur auf bie männlihen Rahlommen verliehen wird, im R. D. 
das Manngut; zum unterſchtede von einem Meiberiehen. =) + In 
manden Begenben, z. B. im Zuldaifchen, ein Ehen, welches auch auf 
weibliche Rachkommen verlishen wirb, wenn die männlichen ausge- 
ſtorben find; von Mann, ſoften e6 Überhaupt eine Perfon bebeutet, 


Die Manntehenfhaft, 3%. u. ber, Befig eines Mannlehent. 
Der Mannlehenberbe, —n, Sg.—n, der Erbe eines Mannlehens. 
Männtih, —er, —fle, adj. u; adv. überhaupt, einem Manne geld, 


Aha, im Wefen, in ben Eigenſchaften des Mannes gegründet ; im 
D.D. und font aud mannlid. 2) Bon Mann, fofern darunter ber 
beftuchtende Theil ber lebensträftigen Körper, ſowol yes Ahier: ald 
Pflanzenreihes, durch deren Bereinigung bie Fortpflanzung vor ih 
gehet, verflanben wirb, bie möthigen Gigenfhaften unb Theile zu 
bitfer Befruchtung und Poripflanzung habend; in Gegenſat von 
meibiih. Cine männliche Prefon, Gin maͤnnliches Glieb ber 
Sefeufhaft., Das männliche Gefhleht, ſowol alle männliche Pir- 


‚fonen zufammengerommen, als auch, ber Inbegriff aller weſentlichen 


unb unterfheibenben Kennzeihen, melde diefe Perfonen als Männ- 
liche bezeichnen. Der mänplihe Stamm, tet Stamm eines Ges 
ſchlechts von @eiten bes Mannes. Die männliche kinie, bie Xufein- 
anberfolge ber männiihen Glieder eines Belhlehtes, Männtihe - 
Erben, Erben männlihes Geſchlechts. Das männliche Slicd, wel: 
ches Perfonen männliches Geſchlechts von Prrfonen weiblichte Ges 
ſchlechts wefentlih unterfheibet. „AU was männlich ift unter euch, 
fon befnitten werben," was männlihes Befhlehts if. ı Mof. ı7, 
20. X Etwas Männliches, ein Mann, 

Doch darf ſich in den Gärten — 

Nach Sonnenuntergang nihts Maͤnnlich's ſehen laffen. Wieland. 
„Meine Beuft klopft mir vol Unmuth, daß mid bie Natur nicht 
männlich fäuf.“ Weite. Im ber Pfanzealehre ik die männtice 
Blüte ober Blume, diejenige, welche bie defruchtenden Theile, ben 
Bilumenflaub, enthält, ber ih auf ben Staubfaͤden o*er den Staub⸗ 
beutein ohne Fruchtkeim und Gtaubweg befindet; im Begenfan ber 
weiblichen, weiche ben Fruchtkeim mit Staubwegen ober ben Stem: 
pel enthält und zum Unterfchlebe von ben Amitterbiäten, melde 
Staubbeutel ober Staubfäden und Staubwege ober Stempel zugleich 
haben, In ber Sprachlehre legt man einer großen Menge von Bir 
teen auf eine unpastie Art auch männlihes Geſchlecht (gemus mas- 
eulinum) bei, wohin ale diejenigen Brunbwörter gehören, welchen 
man bie Dentemörter ber unb ein vorfehen kann, wie auch alle bie 
jenigen Färwörter und Beilsgungswöärter, die ich auf ſolche Grunds 
wörter beziehen und biefe Beziehung bush ihre Onbung anzeigen; 
zum Unterfiede vom weiblicher und ungewiſſen ober wie anbre 
nit viel beffer fagen, vom ſaͤchlichen Geſchlechte. S. Geſchlecht. In 
ber Dichttunſt it der männliche Reim ein folder, wo bas Reimmort 
einſilbig ober bie Reimſilbe eine Brundfilbe des Wortes, nicht eine 
burd) Umendung ober Umbeugung ı. hinjugtlommene ift, weil ein ſol⸗ 
er, ben Ton babendb, ſtatk oft hart Hingt; zum Unterfihiebe vom 
weiblichen, welcher zweiftibig ift, und beffen zweite Bilde als ton: 
Uneigentlih, doch nur im gemeinen 
Erben, nennt man auch biejenige Kleidung, welde Perfonen männ: 
Then Geſchlechts zu tragen Megen, eine männliche Kleibuna; def: 
fer, aber auch qur im gemeinen Eeben, eine Dannslleibung, Manns: 
kleid. =) Bon Mann, fofern eine Perfon männtiher Geſchlechts 
barumter verflanden wird, melde das Tünglingsalter zurückgelegt 
hatz- in Gegenſat des kindiſch und jugendlich. Das männliche 
Alter, dasjenige Alter einer Perſen männtihes Geſchlechta, melden 
man gewöhnlid vom often Jahre am rechnet. Eine männliche Ges 
Halt. Männlich ausfiben. Cine männliche Stimme, eine ſtarke, 
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feſte, wie Me Männer zu haben pflegen. In ber Tonkunſt if bie 


dannsg 


Mannsbilder waren in Chom.“ 1 Kin. 11, 15 


männliche Stimme ober Mannsftimme bie Bafftimme. Befondess in Die Mannöbirn, By. —en, bie Wärgbirn, 
enger · Bebeutung, mit bem Rebendegeiffe bes gefegten Mefens, bes + Das Mannöblut, — es, 0. 9. eigentlich, das Siut eines Stan 


GErnſtte, des ntfhloffenpeit, bes Muthes ıc, oder uͤberhaͤupt mit) 


dem Rebenbegriffe ber koͤrperlichen, geiftigen und fittlihen Borzäge 


bes Mannes, wie auch feiner Vorzuͤge in ber menfhlihen Gefelfhaft; _ 


iu Gegenfag bes meiblich und mweibifh. Bein männlicher Ernft 
and feſter Sinn wurben durch ihre weiblide Sanftmulh und Freund» 
uichkelt gemildert. Maͤnnlicher Muth und weibiihe Furcht. 
Ars — die FJabricias und männlichein) Gatone 
No Irbten — — uU} 
Wachet, Fehrt im Glauben, feid männlich umb feid ar.“ 2 Gor, 
16, 13. Cihemännlich wehren, b; $. tapfer. 
und hielten fi maͤnnlich zu jeglihem Streit. Sicht wer. 
In diefem Sinne ſagt man auch mannhaft. Ein maͤnnliches Weib, 
weiches fih über die Shwahheitfn, bie Furcht ıc. ihres Geſchlechts 
erhebt aad welches Entihloffenheit, Standpafttzkeit und Math zeigt. 
Ein männtiches Betragen, bat Betragen eines Mannes im vorzäg« 
lien Sinne des Wortes. Cine männliche Hand ſchreiben, mit 
Hirtern, feflern und ficheren Zügen. @ine männliche Schreibart 
meunt man eine kräftige, gebrängte. Gin Mapier führt einen 
männlichen Pinfel, wenn er ihn auf eine fihere, Fräftige und kecke 
Krt zu führen verfichet. 3) Kık Männiglih, jedermann. 
Die Männlichkeit, 0. By. die Eigenſchaft einex Perfon oder Sache, 
da fie maͤnnich iſt, doch nur in der zweiten Bebeutung biefes Wor⸗ 
tes, ba in ber erflen eigentlichen Bedeutung Mannbeit übllch iſt. 
Die Männlichkeit ber Beftalt. Die Männtichkeit der Seflätszäge. 
Befonkers gebraudt man es von bem, was bem Manne im vorzüg« 
den Ginne bes Wortes rigen iſt, geslemt, aufömmt. 
&ub wird an Männlichkeit ein Kaab', ein Weib deſchaͤmtn. 
Ha s edorn. 
Im ebler ſtolzer Maͤnnlichketit 
Mit aufgefgloßnem Sinn. Schitler. 

xx Der Mannmage, —, 2y.—n, ein Berwandter bon märks 
liher Beite, 

* Mannmäßig, adj. u. air einem Wanne gemäß, angemeffen, 
moaͤnnlich. 

Hk Das Wannrecht, —ts, 99. —e, ehemafl für eehenrecht; for 
wol ein Beriht, vor welchem fi die Adeligen fielen mußten, als 
auch das Met, nah welchem in biefem Berihte entfhichen wurde, 
S. Manngeriht, Ehemahle and für kandding, Lamdgeriht. Ans 
dere ehemahlige Bebeutungen führt D’berlin an. 

%*%* Der Mannrechtöbrief, —es, By. —e, ein Beief, eine Uskuns 
de, womit man bemeifet daß man ein freier, keſnes Anbern Herr⸗ 
ſchaft und Gerichtbarkeit unterworfenee Mann fei, 


x% Der Mannrechtöfiger, —s Ps. al. ber Beifiger bei einem 


Mannrehte, 

*%* Der Mannridter, —s, 9. al. ſ. Manngeriht und Dann, 
seht. 

+ Die Mannruthe, 9. —n, in den R. D, Marſchaegenden, der 
terige. Thell on dem Deihen und @ieltiefen, melde einem jeden 
Manae ober Einwohner eines Ortes mad ber Muthe zugemeſſen wird 
und melden ex im gutem Stande erhalten mnb; bie Haus maße. 

Der Manndbart,, —es, 34. —bärte, ber Bart eines Mancus. 

x Das Mannsbild, —es, A — er. 1) Das Bild, Semählte 
ober au bie Bilbfaͤule eines Mannes, einer Perſon männlihes Sa 
fbichte, melde Bebeutung es im einigen Stellen der Bibel zu haben 
feine. S. Mannesbild. 2) Alles was bad Bilb b. h. bie Ger 
Bolt eines Mannes, woburch fi eine Perfon männlihes Geſchlechts 


nes, eines mÄnnlien Pesfon; in manden Brgenden aber, ein Name 
einer Art bes Jodannekrautes, welde in England und Italien am 
feuchten Örtern wäh, megen feiner im Herbie zothen Blätter; 
das Kenradskraut (Hypericum androsnemum L.); auch St. Ger 
eilienfraut, Sieitianifh Grundheil. 


Die Mannfcaft, 29 —en. 1) KDie Gigenfhaft, durch welche man 


Mann ift, ober zum mönnlidhen Geſchlechte gehört ,- die Mannheit, 
in welcher Bebeutung es noch im D. D. gewoͤhnlich Ift; opne Mehr⸗ 
zahl, Einem die Mannfhaft nehmen, ihn ber Fähigkeit ſich fort: 
supflanzen beranben. 2) K Das zeifchen Behensberren unb Eehensleus 
tem beflehende Berhältnip, und befonbers bie bem Lehens heren ſchul⸗ 
bige Treue, wie auch der Behrmseib, bie Hulbigung; ohne Mehrzahl, 
3) Die Dannen, bie Lehnamuͤnger, als ein Sammelmort. Dans 
and +eine einzelne Perſon männlihes Seſchlechta, wo es in ber Mehr⸗ 
zahl jedoch mur in einigen, befonders O. D. Begenben gewoöhnlich if. 
Das Dorf hat funfjig Mannſchaften, birnfidare Ginmohner männs 
des Geſchlechta. Zu einer Arbeit junge Mannfhaften aufbieten. 
Ger ähnlich aber gebraucht man es in biefer Bebrutung ner in ber Ein⸗ 
schl als Sammelwort. Die zum Soldatendienfte ausgebsbene junge 
Mannfhaft. Die zum Penerlöfhen beorberte Mannfchaft Wie 
Mannfhaft eines Dorfes zu einem Treibjagen aufblaten. So ges 
briucht man es auch von tiner Anzahl Soldaten. Mit aller Manns 
ſchaft aufbrechen. Die ganze Mannfchaft, die zur Begleitung bien. 
te, wurde niebergehauen. Die Mannſchaft eines Schiffes, die Bar 
Tagung beffelden, alle barauf befinbliche Perfonen, die fomol zur 
Bertheibigung ala ach zur Fortbewegung, #enfung und Grhaltung 
beffelben dienen. 


S Mannſcheu und Männerfchen, —er, —eſte, adj. u. adx. fhru vor _ 


Männern, bie Männer fheuend; von weiblichen Perfonen .(prude, doch 
ehne ben Nebenbegriff bes Werftellten).G. @in mannſcheues Maͤdchen. 


® Die Mannſcheule) und Männerfheufle), 0: 2. die Eden ober 


unnötbige und fehlerhafte Furcht, Beforgnip vor ben Männern; von 
weibligen Perfonen. G. 


*%* Die Mannſchlacht, 9. —en. ı) Der Tettfälag rined Diane 


nes. Davon, ber Mannſchlachter, bie Mannſchlachtung. =) ©. 
Maͤnnerſchlacht. 


Der Mannddaumen, —s, 3. gl. 1) Der Daumen eines Mannes. 
2) S. Mannehand e). 
X Mannsbick, adj.wadv. fo dick wie ein erwachſener Dann im Leibe 


zu fein pflegt, in mannsdider Baumflamm. : 


tx Das Mannfen, —6, 9. gl. in manden Gegenden, befonbers 


in Meißen, eine Mannsperfon; in Begenfag eines Weibſens. „Ob 
das Aind ein Mannfen ober Weibfen fein werbe.t Bafebom. 


Der Mannderbe, —n, 4. —n. ı) Ein Erbe maͤnnlichta Geſchlechte. 


2) Der Ürbe eines Manalehens. Frifch. 


+Die Mannsfahrt, y. —en, im Bergbaue mandıer Gegenden, bie 


ahrt in einen Schacht auf Leitern, bie Hanbfahrt; zum Unter 
ſchiede vom ber Fahrt in Tonnen. 


X Das Manndgebenten, —s, o. By. ein Wort wie Menfhengebem 


ten, bas Denten, Grbenfen, Erinnern eines Mannes unb eine Zeit, 
fo weit er fi zuräderinnern ann, zu bezeichnen. „Man hat feit 
Mannsgedenten Zrin Beifpiet, daß in der Stadt ſelbſt nur ein ein: 
alnes Steckwerk vom Feuer wäre verwäflet worden.“ Ungen. 


Das Mannsgeräth, —es Di. —e, eigentlich Geräthe für Männer, 


bergleihen Maffen ıc. fein würden. uf eine ganz ungemöhnlide 
Weile wird #6 5 Mof. as, % für Mannskleibung gebraucht. ‘ 


wom weiblichen unterfdeidet, an fih trägt, jede Prefon männtides Die Mannsgeſtalt, 9. u. bie Beftalt eines Mannes, einer Perſen 


Seſchlechta, auch ein Mannsmenſch; in der gemeinen unb nie 
eigen Sprechart, wefuͤr man anfändiger eine Mannsptrſon und 
ein Gier fagt; im Gegenfag des Weibsbilbeh. „David flug was 


män liches Geſchlechts. 
Daß ih — mit efnem Geift in Mannsgeftalt 
Hm bein GSeſicht zu zingen mic bequemte, Wielant. 


” 


Mintig 


A Dat: Mannszewand, —t, Mm. — gewünder, ein Sewand für 
N nn sperfon:n, ober wie es Manasperionen ju fragen pilejen; im 
gemeinen She Manndkieib, Mannekteidung. „Ein fo unmänn: 
lies Weſen verbient fein Maundgew nd“ Fwald. (R.) 

Die Mannshand, 94. — hände, ı) Die Hand eines Mannes in Ar. 
fesuma ihrer Gehe, @tärke cc. — deß fie aus wie ihre meiten 
Ehmetern, glei weichen Beeren, von der harten Manndhand zus 
gleich abzertffen unb gerdrüt werde.“ 3. P. Widter .)De 
Rıme eined Iängliäen, zunzeligen, leberartigen grauen und gleich · 


ſam mit ftumpfen Fingeen verſehenen Gergemähfes, welches zum 


Eſchlechte bes Sertortes geböret (Alcyomium digitatum L.); ach, 
Mannsdaumen, Mannszeht. 

Der Minnsbarnifh, — es, 4. —t. 1) Dre Harnifd eines Man: 
nes. 2) Der Rome einer Pfanze; Sy. u. ©. Mannsfhilb. 

Dat Mannshaupt, —es, 24. —häupter, das Haupt eines Man: 
mes. Auf den Shiffen nennt man dos runde Gnbe eines Pollers 
ober andern Helzes, welches mad ber Geſtalt eines Kopfes ausge: 
ſchnitten it, ein Mannshaupt. 

X Minnshoh, adj. u. adv. fo bed ober Tang mie ein ermwachfener 
Man zu fein pflegt, d. d. wenn es nad einem beftimmtern Mase 
angegeben werben fol, fehs Buß hoch ober lang. ©. Mannslänge. 

Dir Mannshut, —s, 9. — huͤte, ein Hut mie ihn Mannsprrfs 
nen zu tragen pflegen; zum Unterfhirbe von eimem Frauen hute 16. 

Der Mannfinn, —s, o. 94. der Sinn, bie Befinnung, Denkatt ei» 
nes Mannes, ein männlicher, d. h. fefter, entfhloffener, muthiger ır. 
&inn. Sn bed Bettlaufs bunten Kriegen 

Hflegt fein Mannſinn ebzuſiegen. 3. MIR. 
Aller Thraͤnen, bie lange gefeämt mein kaͤmpfendet Mannfinn. 
Baggefen. 

E Der Mannskerl, —es, 9 —e, In ber nlibsigen Gpredart, 
eine fange unverkeicatpete Munnsprrfon. 

Dis Mannskleid, —es, ip. —er, cn Kleid, Kleider fie anne. 
perfonen, ober wie biefe fie zu trogen pflegen; eins Mannekltidung, 
menu von allen Klribungäftädten, welche man auf ein mahl trägt ober 
welde num ganıen Anzuge gehören, die Rebe it. S. Manndgewand. 

X Das Minnsklofter, —, 8. —kloͤſtet, ein Mingältofer; zum 
Untefäiäbe von einem Frauen; ober Nennenkloſtet. 

Die M ınnötraft, f. Mannestraft, 

Das Mannskraut, —⸗s, 4 u. ein Name ber Kuͤchen oder Dir: 
Idee (Anemone pulsatilla L.), und bee weißen Kuͤchenſchelle ober 
meiße: Schlotenblume, Schnethlume (Anemone alpina L.). 

Die M :nndlänge, 9. —n, die gewoͤhnlicht Länge eines ermehfe- 
nen oder vielmehe, in unferm serjwergten Briten, eiues ‚großen Dt ıns 
mes, ſechs Fuß oder ein Ki-fier. Der Brunaen if Sechs Mannes 
lingen tief, 

Das Minnsleben, ſ Minnichen. j 

X Die Minnöleute, &ı- ©. mehrere Porfonen minnliäre Geſchtechta 
sıfommengenonmen, oder auch, alle TR :unepirfonin, So Änk bie 
Mannsient: ! In ber nieteigen Sprechatt das Munnevelt, Min: 
nervolt. 

+ Die Mannsmahd 94. —en, im O D. wie au in einigen an. 
bren Gezenden, fo viel Baad, befouders Wiefe, als ein Mann in eis 
am Zaze abınöhen faan. Ga wird dader biefed Wort au ala ein 
Htınmies Flähenmas firWie'en gebrauht, wildes mit einem Mor: 
gen Ob reinfimmt un» aud ein Tagewerk Yeikt. z 

X Der Maundmenſch —en, My. —en, ein Wannebild, eine Per: 
fon männlicyes @f$tetts, in der gemein’n und niebsigen Sprehart. 

dort ange t ein Minnamenf. Bo$. 

£ Dis M natm nich, —ıt, 9. —er, ein Menfh, ein liederli. 
8 Werbshtib, welden ben Mannaditdern mahliuft, eim ganz 
nisdriged Wort. ©. das Menſch. 

Di: Minnsmübe, 8. —n, eine Mäge wie fir Männer zu tragen 
pflegen. 
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Dir Mınnzname, — ne, Vy. —n, der elzerthuliche Ran einer 
Munigirfon, der Minnetaufname, wenn ar eis Kauf: ode Bor 
nem if Shemapis auch fie Mann, männ.ide Pırfor feroft, 
a Im Osnabtaͤcſchen ift es im dieſer Wrbestung no ger 

raͤuclich 

Die Maͤnasperſon, 9. —en, eine erwachſene Perfon mäanlich 
Geſal dts. Im gemein a Lben und von geringenn Perfonen ge 
beaucht win das Bert Manebild, ven vernehmen Perſonen bas 
Port Hett. ©. auch Mannebild, Mannſen, Manneketl, Manns 
leute, Mauns menſch. 

Dir Minndrod, — s, 2. —roͤcke, ein Rot für Mangtperfonen, 
oder mie ida Monntperforen su tragen pfliger. 

+ Der Manntfhilo, — s WM. u. 1) Eigentlich, der Bild eines 
Murnis, oder für einen Wann, in melden Bedtutung auch bir Meher 
zahl Statt finden märte, =) Der Name einer Pflanıe, deren viele 
B.rmenfiuie am Sabe der Stengel mit nieiin Meinın Blattchen urn. 
geben find, und deren wöpzenfärn'ge im fünf duglige flumpfe Bapı - 
pen get deilte Blume, fünf kacze Staubfidea nad einen Fruhtleim 
mit Eagzem Griffel unb kagelfoͤrm gem Staubwege at (Androsace L.); 
aus Minnsharnifh, Nabelkraut, M-geere Arten davım wachſen 
in — Bine Art Staͤtterſh vamm mit ſchwarzem Strunke 
und einem Hute, ber dea Bilitien bee vorfergehenbe 
Abnrich iR (Agarious androsscans), se: 

X Der Mannsfhneider, —s, 9%. gl. ein Schaeiber, mwelder nur 
Kirtzusgofäde für Prrfonen mänziih:s Beſhlechte mahtz zum Has 
texitere von eirem Frawenfhneider oder Meibsfhneider. 

Der Mannsſchuh, —ee, Di. —e, Schude für Minneperfonen, oder 
—* Be gern Deren zu teogen pfleges; zum Unterfhiebe von bean 

Frauen oder Weiber: und Kinberfchuhen 
ben Aınttt ıc unterfheiben, ang aaa a 

X Der Mannöfhufter, —s, 99. gl. ein Schuſter, welcher nur Ehude 
und Ctirf.l für Mannsprefonen verfestigit; zum Unterfhiere von 

— ——— 
er Mannöſtamm, —es, 9. — ſtaͤmme, ber mann 
in bee Geſchlechtsfolgt. S. Minnlid 1). ü — 

Die Mannsſtimme, 9%. —n, bie Stimme eines Mannes, eine 
minntice, d. h. ſtarke, fefte und tiefe Stimme. Im der Tonkunſt, 
die tiefe Stimme Awelche aur von einem MM inne gefungen werben 
kann, die Baßſtimme, der Baß; bie babe Manneflimme märbe 
bie tiefe Miteeldimme fein (Tenor); bir hochſte Wunasfiimme neh 
Reihard. bie hehe Mitteiftimme, der Ki S. G, Werde. Alt 

Der Marnttaufname, f. Rannerame. i 

x pa adj.u. = fo tief als ein erwachſener Dann gemähn: 

ang ift, bu h. nad einem beffimmteren Eänge \ 
tif. ©. Manntiänge. 7 > ET DENE 

Die Mannstracht, My. —m, die Erst ber Meinner, ober bie Art 
und Seife, mie fih Männer in Anſthang drr Rieibung zu tragen 
pflegen; dan, MarnsHleitung Überhaupt. „B cbien’ ich nicht, fagte 
fir, heute in Mannttracht zu erfhrizen?: Wöthe, j 

Die Manndtreu, Bi: u. 1) igenttic, bie Teeue des Mınnes, be 
fenders bed Ehemannes. =) Dee Rame einıd Pflangengefhleätes, 
deſſen Blumen in Minze biht bei einander flehen, ein Röpfäen bil: 
den , auf einem gemeinfhaftlihen, mit Spelzen virf.benen Blumen: 
bette platt auffigen unb eine gemrinfhaftlige vielblattige Häfe 
baden, bie fünf Kelchblütter auf dem Fruchtkeime, fü-f mit iherm 
-fpigen Ende rüdmärts gesogene Mlum ntätter, fünf @taubflsen 
und zwei Aber die Blumenblitter herrotragende Belffei zeigen; 
(Brynzium L.). Die gemögntiht- an umgesauten Örtern bi 
fig wad ſende unb im MWeahmonate biikende Art befigt Dil: 
kroͤfte, beionders in der Wurzel, und führt die Manten Brüche 
biftel, Brackendiſtel Arauſediſtel, Lauchdiſtel, Laufdiſtet, 
Radendiſtel, Wahlendiſtel Walddiſtel, Watzdiſtel. Hundertkopf, 
Hunderthaupt, Mordwurz Gtundwurz Ellendwutzel, Stech 
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wurgel, Ohrengel re. (Bryngium offieinale, Eryngium cam- 
pestre L.): Die blaͤuliche Mannetreu wählt am fanbigen Weer⸗ 
Rande und heist Meermannetreu und blaue Merrmwurgel (Kryn- 
sium meritimum L,), Die flintende Mannstreu mwähll in Amts 
xita und bat im allen ihren Theilen einen ſtarken flintenden Geruch 
(Eryagium foetidum L.). 

Die Mannfucht, 0. My. die Sucht, d. h. bie heftige ungesrhnete und 
anhaltende Begierde einer weiblihen Perſon nah einer männfiden, 
melde gewöhnlich in der Eörperlihen Seſchaffenheit eiter folhen Paz 
fon ihren Geund hat, und welche, wenn fie den hifunften Grad em 
eriät und in eine Urt vom Tolheit übergepet, bie Manntollheit, 
Liebeswut (Furor uterinus) heißt. 

Maanfühtig, —er, fe, adj. u. adv. mit der Mannſucht b. haf⸗ 
tet; im Balern mannfchlachtig. Mit der Mannfuht im bödften 
Grabe, oder mit ber Manntouheit behaftet, heißt manntoll ober 
männertoll. 

X Das Mannsvoll, —es, Dy.n. fo viel als Mannsleutr. S. d. 

Die Manntzehe, H.—n. 1) Die Zehe eines Wann, ») ©. 
Mannthand a). 

Die Manndzucht, o. 9. bie Zucht, d. $. bie Handhaburg ber Drd« 
nung, ber Puͤntklichkelt und bes Behorfams water ber Mannfdı’e 
ober unter bienfpfliätigen Prrfonen. Gate, ſchlechte, Atengt Manns⸗ 
zucht Halten. Am gebraͤuchtichten iſt es von Handhobung und Sr⸗ 
heitang der Ortaung ıc. auter ben Sottaten (Disciplin). 

+%* Der Manntag, —es, By. —, f. Manngericht. 

+ Der Manntheil, —6, 94. —e, im manden R, D. Gegenten, 
ber Theil, welcher jebem Wanne, d. h. jedem @ingefeffenen bes Docs: 
fr, vom gemeinfaftlihen Heulande bei ber jäpelichen Tfeilung durch 
das 2oos sufänt, 

Dad Mannibier, —s, 94. —e, ein männlihes Thler, ein Ihter 
minniihes Geſchtechta. Wann, ein Mann, eine Perſen männlides 
Geſchlechts, fofern man mehr auf das Thieriſche ins Deenfchen firhit. 

Bis fie (die Natur) das ſchlaue und demnach ewig geäffte 
Bertodte Mannthier zulet duch weiblichen Sieheriz erwricht, 
‘ zpämmel, 
Im alten und neuem Frofgmäuster wich es häufig für Menſch 
überhaupt, als eine ben Thieren in den Mund gelegte Benennung 
arbraudt: Dis Mannthier thats. 
In diefer allgemeinen Webentung habın e# auch Antere ar'zauct. 
3a, ſchnattert jene (die Wuns) drauf, winn dad das Manuihi;rnur 
& af unfre Tugenden errickhe. Sageborn. 

Manntoll, die Manntollheit, ſ. Mannfühtig und Mannſucht. 

© Der Mannvertreter, —s, Bi. gl. der Werteetie bed Shemunned, 
ein M na, mwelder die Frau eines Anbern überall, we fir Uffentlich 
erfeint, begleitet und bei ihr auch im Hamfe beſtaͤndig ferien Zutritt 
tat, eine in Italien einheimifdhe Sitte (Cieisbeo), 6. ©, Beimann. 

Bas Mannweib, — ed, 2. —er. ı) Eine Perfon, melde männs 
fie und meibiihe Brugungstbrite augleih haben foll oder u haben 
förıntz ein Zwitter ‚Hermaphrodit). s») Ein männi ches Weib, 
ein Deid wit Maunesflen, Die Amojonen, bufe Mannmeiber bei 

. em Alten. 

© Die Mannweiblichkeit, 0.2. eine mit Minntihkeit oder M.ns 
nesfnn gemifäte Welbtihkeit, eine männlide Meiblisfeit, „Die 
Mannmweiblickeit, die supige Fülle ihres Dafrins thatın mehr Win 
long“ Wörther. z 

Dei Munwerf, —es, Pi. —r, Im D. D, fo viel >18 eir Mann in 
einem Zage verrichten, volleuben Tona, beſenters fo viei als er In 
tinsm Tage mit cinem Paor Den ur pflögen, fe diet ats er im einem 
Za;t mäßen kann; ein Zagemerd, Man gebraucht es daſenbſt auch 
ale cin Ziähenmap von Feldern und Wieſen, mwitdes nazıläbe fo 
viel ate ein Morgen il. Ia Fürth gört cin Maͤnnwerk Wieſen 
520 “rnferteutin. Hafer ein Zuhimcrt vor fd, fe hle.dt es wie 

“andere Zuieter, bie Dioß, GSewicht etc. brzcigum, Im ber Mährzahl 
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unverindert. Zehn Mannwerk. 

+ Die Mannzahl, 8. —en, im R. D. bie Zahl mie auch bie Dip: 
lung bes Perfonen oder Alpfe; von Mann in frineg allzemeinften- 
Bıbeutung für Wenſch, Petſen. „Dätte id Mannzahl halten Lön: 
nen, fo bin ih gewiß, Ih würde hler weniger Perſenen aufgezoͤhlt 
Hader, ole auf ter Hamburger Birfe" Bäld. 

X Der Manſch ode Mantſch, — es I. u. eine gemanſchte Sache, bie 
and unier rinachber zewmanſchten, d. d. allerlei uartialich unter ein 
ander gemiſchten Sachen beſtehet. Auch mol überhaupt eine weiche 
Meffe, toh nur in derdchtlid em Werftante und mit dem Begriff ber 
Unreintichkeit, 

x Manſchen ober Mantfchen, vw. intre. eigentlich mangſchen, 
mangfen, melde Wörter Stieler hat, von mangen ober mengen, 
nad feinen Theilen untereinander bringen, mifden, fälfden, und 
überhaupt, in einer fläfffgen, ncffen oder feuchten Sache mit ben Haͤn⸗ 
den wählen, fie unter sinanter dringen, wie auch, mit einem flüͤſſi 
gen eder naffın Körper unreinlih umgehen. üÄhnliche Wörter find 
panſchen und mähren. S. D. Manfhen. 

x Dei Manſcher eder Mantfcher, —s, 3. 3l.; die —inn, 9. 
— en, eine Perſon, welcht wanſchet. R 

X Die Manfcerei core Mantfcherei, y.—ın. 1) Dos Man chen; 
in verähtiiher Bedtutung und ohne Mehrzahl. =) Etwas Be 
manfätes, eine Sache, die unter einander gemanſcht it. Marijent: 
lich auch, eine Häßliche, verwirzste Bade, Angelegenheit, 

x Der Manſcheſter, —®, 9. gl. ein Brug aus gezwirntem baum⸗ 
wollen.m Gene, welcher dem Sammet ahnllch if, von ber Etah? 
etelches Nımend im England, wo er in fehr großer Wenze vrrfertis 
get wire: Wollſammet oder Baummellfammet. 

X Manfcefiern, adj. u. adr. von Ma:fhrfter gemadt. Manfher 
ferne Beit kieihex. 

Der Mantel, —«, 2. Mäntel; Be. das Maͤntelchen, O. D. 

Maͤntlein. 1) Übirhaupt rin Ding, weiches ein anderes bedecket. Ge 

heist im der Landu irthlchaft cine Lace nerven Etroh, die auf ein als 

tes Strohdach gelegt wird, sin Mantel. Bei ben Zuhmebren beißt 

Mantel das vorderſte Ende eines Erhded Tuch, melden zuerft ges 

waht wird, und nad der Zudereitung und Preffung deſſerben um das 

ganze Städt gefhlagen wird und bsffelbe galeihfom wie ein Mantel 
umgibt; au dae Mantefınbe, ber Vorſchuß. Wei ben Eleßern If 
ter Mantel oder bie Schale, derjenige Theil der Borm, wilder ter 

GBufmwaare ihre Äußere Geſtalt giebt, und melder mit dem Kerue, 

ber bie Befalt im Tanten formt, einem lorren Raum biliet, in mils 

Sen die Mälfige Maffe geg.ffen wird, In ber Baudunſt heißt bie 

Über ben Berb drı Kühe, ach) eines STlubenhdetedes derabreſcher de Fins 

fafung der Effe, welche ben Aauch auffaffet, auch der Mantel ober 

ber Schurz, mwerunter oft aud bie ganze vorbere and eines Kar 
mins derſtauden wird. Die Bimmerleute nennen and bad Arep⸗ 
peahaus, ober die Finfoffueg, worin eine Zerppe in bir Höhe gehet, 
einen Mantel, Im Bergbaue fährt des Satiband, weldes tim 

Grjsong umglabt, ebenfalls den Namen Mantel, In ter Returs 

beſchreidung wird ein ans einer dünnen mı dfeligen Haut beſtehender 

Ahell ber fhaligen Erd · und Bafferfhneten Mantel gemonnt, wie 

auf bas Befisder anf dem Nüfen eines Wogels, a) Ia engerer unb 

aeröpntiger Bedeutung, ein Aleldungsflüct, welches Äber ber Rice 
tung getragen wird, entweber zur Bebeckung nnd zum edus atgen 
die Kälte, den Regen und Mint, in weihem Falle er weit, daß man 
fi darein drg:em hülen kaun, und gerdhalih andy lang, fowe‘ mik 

Aemeln als ohne Ärmel iſt, oter um Schmuck und ala ein Theil bes 

veLitäntigen Anitged bri greeiff m feierliden Gelegenhelten, mo es 

von Trihterem @t.ffe, leicht und fAmal auf dem Mäden ober über 
den Schultern hinsbhängt, mie ber Mantel der Prediger, Bitter zu 

Den Mantel ummehmen umbingen, anttatn. Finen Mantel tras 

gen. Im Mantel gehen, Sich in ten Mantel bällen. Der Mes 

geumantel, Reiſemantel, Trauctmantel, Weibermantel, Pretis 
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germantel, Tuchmantel, Zeugmantel, Dedmantel ı. Daven 
der Manteltragen, die Manteltaſche, das Mantelfutter ıc,, ber 
Kragen, bie Taſche, das Kutter bes Mantels oder am und im Manı 
tele. X Den Mantel nah dem Minde hingen, uneigentih 
unb ſprichwoͤrtlich, ſich nit gleid bleiben, nicht nad feften &runds 
fügen handeln, fonbern Ah nur nah Anbren und nad den Britums 
linden richtern, und bald fo, halb anders, wie biefe es heifden, ſpre⸗ 
den und handeln. Der Spanifhe Mantel, eine Art kurzer Min: 
ter, wie bie Spanier auf dem Müden ober auf ber Scholter zu ira: 
gen pflegen: unelgentlih, ein hölgernes und fhweres Ding, beinahe 
mie eine Slocke geſtaltet, mit einer Öffnung an dem obern engern 
und geranbeten Enbe, mweldes einem Verdrechtr, bamit er ed jur 
Strafe trage, gieih einem Mantel über den Schultern befefliget 
wird, fo daß der Kopf nur berauszaget, 3) Dre Name berieaigen 
Kammmufheln, welche ungleihe Ohren haben. Der bunte Mantel, 
(Ostrea varial.) zeiget nur ein Opr; ber glatte Mantel (Ostren 
glabra L.) hat Echalm und Ohren, die einander gleih find; das 
—— (GO⸗traa pusio L.) ift Bein, glatt und zeigt auch nur 


Ohr. 

Die Mantel, 4. —n, in bee Schifffahrt, ein Tau, welches ſich om 
tem oberen ober zweilheibigen Blode eines Talele befindet, um ei⸗ 
nen einfhelbigen Block führt, und an weldem bie Lafl, welde in 
bie Höhe gebracht wird, hängt, wenn man ben, täufer ber Kalie anholt. 
Der Mantelblod, —ıs, y.—hlöde, iu der Schifffahrt, ein Wicd, 

- um welden eine Mantel fähet. 

Das Mantelendbe, —, 94. —n, f. Mantel, 

* Der Mantelberr, —en, 94. —ın, ein Herr, ber einen Mantel 
teägt, befonders als ein Unterfheibungszeihen, Edrenzeichen eo 
bieben ehemahts bie Deutſchen Herren Mantelheren, Oberlin. 

Dad Mantellind, — s, 8. —er, ein unehelihes, vor ber peitr 
flerlihen Ginfegnung gepengtes Kind, weil bie Mutter ein foldes 
ehemahla bei ber Zrauung unter: ihren Mantel nehmen mußle, wenn es 
als ein sehtmäßiges Rind amgefehen werben follte, In weiterer und 
veroͤchtlichtt —** nennt man auch wol Hurkiader Mantelkinder. 

Die Mantellirfche, 3. —n, eine Xet wohlſchmeckender Kirſchen, 
welche eine braunrothe tern und Meime Steine haben, weil fie un: 
ter den Bidttern des Baumes wir unter Mänteln hangen. 

Die Mantelfrähe, Sy. —n, die Rebelräße, bie gleihfam mit einem 
grauen Mantel bedeckt if. / 

Die Mantelmeve, Du. —n, bie Seemeve ober Fifhmene (Lars 
marinus L.) wegen ihres ſchwarzen Rüdens und ihrer ſchwarzen 
Flügel. 

* Mänteln, v. trs. mit einem Mantel verfehen, bebeden ; untigent ⸗ 
lich, verbergen, verfellen ı. DOberlin. ©, Bemaͤnteln. D. 
Mäntein. D. — ung. 

Der Mantelrod, — s, 34. —röde, ein weiter Rod, ber ats ein 
Magntel dient, ober vielmehe ein Mantel, weicher wie ein Mod mit 
Ärmeln und zum Iufndpfen ıc, gemacht if, 

Der Mantelfad, —es, Bi. — ſaͤcke, ein Sack, welder eine eigene 

Korm bat und zugefhnärt ober zugeſchnallt werben kann, den Mans 
tet und andere Aleidungsftüde auf Reifen darin bei fi zu führen; 
ber Watſack. 

Die Mantelfchnur, 9. — ſchnuͤre, bie flarfe Schnur, womit leid» 
tere, binten binabhangende Mäntel um ben Hals befeftiget werben. 
Der Mantelftod, —s, Ba. — ſtoͤcke, ein Stock auf.einem breiten 
Fuße, auf welhen man einen Mantel hängt, wenn man ihn nicht 

trägt ober wenn er durchnaͤßt ift und trognen fell ıc. 

Das Manteltafel, —s, Di. gl. auf den Ehiffen, ein Zakel, wel: 
des wie gewöhntih mit einee Mantel verfehen if, biefen Namen 
aber zum Untesfiede von andren Tafeln, bie eine anbere Eintich M 
‚tung haben, führt; auch Spaniſches Takel. 

‘ Mantelweit, adj.u.adv, weit wie ein Mantel, ſehr weit. @tieler. 

Der Dar, f. Mahr. 


208 


Marg 


+X Marachen, x. trs. im N D. obmatten, entkräften, von Dar, Mrähte, 
bas Pferb, bush ſchwere Arbeit wie die Pferde eemüben. Sid, mar 
rachen. So audı, fih abmaradın. D. Marachen. 

Die Müräne, f. Muräne. 

Der Marbel, Le MM. gl. 3) Eos viel als Marmer. @.b. a») 
Im Hennebergfäen, aud im Holfteinfhen, Heine Kugeln ven Mars 
bel, womit bie Kinder fpielen. 

Marbeln, v. trs. 2) Rad Art bes Marbeld ober —*— mit al⸗ 
lezlel Rieden, Streifen, Zügen verſthen, bemahlen ; auch marmeln 
(marmoriren), „Das (Holy) des rothen (Hribreders) ober bes 
Quebracho eolorado ift teefflih gemarbelt.- @. X. W. Bimmer 
mann. a) Mit Varbeln .d. 2).) fpielen; maͤrbeln. D. Mar⸗ 
bein. D. — ung. 

Dir Marbelſtein, —s, 2. —⸗, der Marbel ober Marmer, 

Das Märden, f. 1. —* hte. — 

Der Marder, — , 3. gt. 1) Ein vierfuͤßlges etwa anderthalb Fuß 
langes Säugethirr aus bem Mieſelgeſchlechte mit Eleinem breiedigem 
Kopfe, fpitiger mit einem Schnurbatte verfehener Schnauze, kurzen 
zunben Ohren, langer glatter Bunge, längligem Körper, fehe kurs 
zen Füsen, woran fünf halb vertsachfene Achen befinkli find, und 
mit einem langen haazigen Schwanzt (Mustela martes L.). ds 
giebt zwel Gattungen davon, ben Baum⸗ ober Feldmarder, ber auch 
edlet Marder ober Edelmarber heißt, und ben Kausmarber, S. d. 
2) Das Zell bes Marbers, befonders bes Ebelmarders; dad Mars 
derfell, als Pelzwerk. Ein mit Marder gefütterter Mantel. 

Die Marberfalle, Rz. —n, eine Falle, in welder mau Marder ju 
fangen pflegt, 

Das Marberfell, —es, Bi. —e, dos Fell bes Marbers, befoubirs 
bes Eieimarbers, welches ein gutes Pelzwerk abgiebt; aud bloß 
der Marder. 

Dad Marbergarn, —ed, Di. —e, ein Elrines Garn ober Rey mit 
engen Maſchen, Marder barin lebenbig zu fangen. 

Der Mardermuff, — es, DB. —müffe, rin Duff von Marberfellen. 

Die Marderwurzel, ig. —n, ein Rame bes Schlangenholzes. ©. b, 

Die Märe ꝛc. f. Mähre ic. 

X Die Marelle, 94. —n. 1) @ine Art großer ſaurer Kirſchen mit 
Stielen. S. 2. Ammer. a) Gine Art Meiner gelber Apritofen, 
welche weniger ſchmachhaft if; auch Marie, Marelle. Andre bele: 
gen mit biefem Ramen au alle Aprikoſen. Beide Obflarten nennt 
man au Amarelle. 

+ Die Mareſſe, 9. —n, * Feif4, bei den Fiſchern, eine Bes 
nennung Meiner Kiebgarne, deren Gebrauch im Brandenburgifhen 
bush bie Fiſcherduung ‚verboten ift, weil Ah zu Beine Fiſche barim 
fangen. 

Margarethe, nd, —n, ein Weibertaufname; in ber gemeinen 
Cprehart, Grete; Bw. Gretchen, in ber Oberpfalz; Meiger!, im 
Boierfihen auch Matgerl, im Osnabrädfhen Meetke. R 

Der Margaretbenapfel, =, DH. — aͤpfel, ein Borte Äpfel; auch 

‚Magbalenenapfel (Margaret apple). Remnid. 


Die Margaretbenbirn, 9. —en, eine Corte Birmen (Poire de 


Marguerite),. Remnid. 

Die Dargaretbenblume, By. —n; Bm. bas Margarerhenbtäm: 
hen, ein Rame ber Gaͤnſeblume ober Maflichen; in andern ‚Gegen: 
den Marienbluͤmchen. 

Die Margaretbennelle, 9. —n, ober bad Margaretbennäges 
lein, —®, 5. gl. nad Xd, eine Art Bartennelken, deren es fomol 
gefüute als einfache giebt, welche viele Blumen wie in einem Büfdel 
traͤgt unb im Julius bluͤhet. 

ar Märgel ıc. f. Pergel ıc. 


—— f. Mergeim. 
Die Margenbirn, Bi. —en, eine Sorte Birnen (Poire Madame), 
Nemmich. 


Die Margendiſtel, 2. —en. 1) Die Gaferdiſtel ober Aderdiſtel 
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(Serratula arvensis L.). 
mus L.). j 

+ Der Margendreber, —6, 2. al. f. Vegelwurj. 

+ Das Margengrad, —ıd, Di. u. f. Mariengras a). 

tDas Margenröschen, —s, 9. gl. 1). Marienröschen. =) Blaue 
Margenröschen, ein Rıme bee Kugelblame (Globularia vulgaris L.) 

Maria, —s, —ın, oder Marie, —ns, —n, ein BWeibertaufname; 
Bm. Marichen, im manden Gegenden in Mieke, Maͤtke, Mätije, 
Merge, Meigein, Meigela, Mila, Müzel, im Baierſchen Miedl, 
Mic; ıc. verändert und verderbt. Diefer Rame, welchen die Dutter 
Keifti führte, Emmi in vielen Bufammenfegungen vor, wo er Mas 
zien leutet, und irgend etwas Borzögliches, was man an bem dadurch 
dezeichneten Dingen bemerfte, zu bemerken glaubte, oder ihnen aud 
aur willfährlid beilegte, bezeihnet. Bei der großen Verehrung in 
welder Daria, die Mutter Krifti, in ber Mömifhen Kirche flepet, 
wo fie entweder Jungfrau Maria, ober gewöhnlicher unfre liebe 
Frau und Mutter Gottes heist, hat man Thon feit alten Zeiten 
wehsese Bee ihr zu Ehren eingeführt, melde überhaupt Mariens 
kage heißen, und bei beren Benennung man in ber Umenbung dei 
Ramens Marla bie Lateinifhe Endung Mari beibehalten hat. Die 
vornehmflen berfeiben, bie zum heil auch noch in ber Goamgelifchen 
Rice gefeiert werden, find folgende: Marid Empfängnif, Marid 
Geburt, Mariä Verfündigung, weldes in ber Edangeliſchen Kirche 

+ Das Fe der Empfängnig Krißi if; Marid Heimfuhung, bas Ans 
benten ber Öffentlichen Brlanntmahung der Empfängnif Jeſa; Mas 
ziä Reinigung, das Andenken ber Daritellung Kriſti im Tempel; 
Mariä Opferung; Mariä Himmelfahet ober Marid Wuͤrzweihe, 
melde den a gten Auguſt gefeiert wird, Weringere Marimtage in 
ber Mömifgen Kirche find: das Feſt der fieben Schmerzen Marid, 
oder Mariä Obnmachtsfeier, Marid Bergkampf, welches den Frei ⸗ 
tag vor em Palmfonntage zum Aubenten ber Schmerzen, melde bie 
Matter Icfa bei dem Aublick ber Leiden beffeiben am Kreuze empfand, 
aeftiert wird; Marid Schmeefiier, weides Felt den sten Auguſt 
gefeiert wird, und beffen Name fih auf eine Gage gränber, nad mels 

- der es einmasıl an biefem Kage zu Rom gefähneiet Haben fol; Mariä 
Verloͤbniß, welde ben asften Sinner gefeiert wird ıc. 

+Die Maria-Magdalenenblume, 89. —n, oder Maria-Magbas 
lenenfraut, und Maria- Magdalenenwurz, 3. u. ein Rame 
ss 
ofhieinelis L.) und bes Gartenbalbriand (Valerfana phu L.). 

Der Marienapfel, —6, 2. —Ipfel, eine Art frühreifer Apfel. 

Dos Marienbad, —ı6, Mg. —bäder, in der Scheldekunft, ein Ges 
faß mit Waller, unter weiches Feuer angemaht wird, um ein ans 
beres Gefäß darein zu feben und etwas daria abzuziehen; bad Frauens 
bab (Balneum Mariae), F 

Das Marienbild, —ı#, 4. —t; Br. das Marienbilbchen, ein 
ormahltes ober gefhnigten Wild der Jungfrau Maria, befonders in ben 
Römiihen Kirchen; das Frauenbild, Muttergottesbild (Madonna). 

Die Miriendblume, 34. —n; Br. das Marienbluͤmchen, ©. B. 
— ein, ein Name ber Bänfeblumen oder Maßlieben; auch Marien: 
röslein, Margarethenhiume (Bellis L.). 

Der Mariendruder, —d, 2. —brüber, ein Rame bes Rarmıls 

- möoke. , 

@ Der Marlendiener, —, 39. ol: ein Diener ober Verehrer ber 
Jungfrau Maria. Im engerer Bedeutung, eine Art Mönde (Ser- 
viten,. 6. &. Marienknecht. 

Die Mariendiftel, 9. —n, f. Frauendiſtel. 

Der Mariendorn, —es, 94. u. ein Rame 1) ber gemeinen wilben 
Moie eder Dagebutte (Rosa canina L,); 2») ber Daferrofe (Hosn 
spinosissima L.), 

Das Marieneid,—rb, 0. 9. fo viel als Keauenglas. 

Der Marienfaden, —8, 34. — faͤden, ein Rıme der fogemannten 
Gommerfäben, 'welde ber abergläubige Haufe für überreſtte von 


Gampe’s Wörterb, 3. &p. 


2) Die Srauembifkel (Carduns maria- 


Baltrlans oder großen Wafferbaltziens (Valeriana 


dem Zude ber Jangfrau Maria haͤlt, weldes fe im Grabe mg 
habt und weiches fie bei ihrer Himmelfahrt habe fallen laffea; auf 
Matiengarn. S. Sommerfaden. 

Das Marienfeft/ —es, 84. —, ein Be, melden ber Jungfrau 
Maria zu Ehren gefeiert wird; der Marientag. 

Der Marlenflachs, —es, 0. 9. 1) ©. Flahekraut. =) Das 
srfieberte Pfriemengras, Straußgras (Stipa pennata L.). 

Das Mariengarn, —ed, m. u. |. Marienfaben. 

Das Marienglad, —es, I. u. f. Frauenglas. 

Das Marienglödchen, —6, 4: gl. eine Art Slocenblumen mit 
Tönen großen Blumen, weiße mit biauer, zöthliher und weißer 
Barbe wechſeln (Campanula medium L.); auch Waldglockenblume, 
Marienveilden. 

Das Mariengras, —es, 34. u. ein Rame 1) bes weißen Klees oder 
Hollunderkices , im Üfterreihifhen das Mariengräfel; =) des 
Aderfpergel® (Asperula arrensis L); 5) des wohlriehenden Darr⸗ 
grafes, weiches auf feuchten MWirfen wählt unb wohl eiehet (Holcus 
odoratus L.), aud unferer lieben Frauen Gras; 4) einer Art 
Gras mit ſchoͤnen weiß unb grün banbartig geſtreiften Blättern 
(Phalaris picta L.), aud Bandgras, Margengras, Spaniſches 
Gras, Englifches Gras, Feanzöfifhes Gras, Wilfges Gras, 
Tuͤrkiſches Gras, Entengras, buntes Gras. 

Der Mariengrofchen, —s, 24. gl. in R. ©. und am Richrerhein, 
eine filberne Giheibemlnge bie 8 Pfennige gilt, und auf welder ein 
Blarienbilb geprägt war ober hier und ba auch wol mod geprägt 
MM; and ein Batzen, unb, wo ber Wagen 16 Pfennige gilt, eim 
halber Batzen. 

Der Mariengulden, —s, 9. gl. eine Gilbermänzge, bie so Das 
riengrofgen ober ı3 gute Brofden und 4 Pfennige beträgt. 

+X Das Marienhuhn, —es, 9. —Hühner, f. Marienkäfer. 

Der Marienkäfer, —s, 9. gl. eine Benennung der brfannteftem 
Art derjenigen Meinen nieblien Käfer, welde Sonnentäfer ge= 
nannt werben (Coceinella L.); im gemeinen Sehen aub Mariens 
huhn, Marienkärbchen, unfers Herren Huhn, Rebhuhn. ©. 
Sonnentäfer. 

+ Das Marienkälbchen, —, 9. st. f. Marimtäfer. 

Der Marienknecht, —es, 3. —e, ein Kncht gleichſam der Jungfrau 

Waria, einer ber fie kaechtiſch derehret. Rad Oheniim führt ein 

Minhsorben biefen Ramen, vieleicht berfelbe, beffen Slleder Servi- 

ten genannt werden, bie, wenn bies auch niät ber Ball if, doch Mas 

rienknechte ober Marienmoͤnche genannt zu werben vexbienen, weil 
fie austhlieftih dem Dienfte ber Jungfrau Maria geweitet find, 

+ Das Marienfraut, —ı6, 9. u. ber Rome ı) einer Art dee 
Balllrautes, des Mohlverleies (Arnica montana L.); zybeö ges 
meinen Sinau (Alchemilla vulgaris L.). 

+ Der Marienmantel, —6, 3. u. ein Name 1) bes gemeinen 
@inaues (Alchemilla L.)., ®. Sinau. 2) Des Ohmkrautes 
(Aphanes L.); das Marienmäntelhen. &. Obmfraut. " 5) Des 
Qautterfrautes (f. db.) (Matricarin L.), 

O Dir Marienmönd, —ıs, 24. —e, f. Marienknecht. 

Die Marienmünze, 3. u. f. Frauenmuͤnze. 

+ Die Marienneffel, y. —n, ein Rame ı) ber gemeinen Ragına 
münse (Nepeta cataria L,); 2) bes gemeinen ober welfen Antoma 
(Marruhium vulgare L.). 

* Der Marienroden, —s, 9. 2. ein Rame des Büstels im Stern» 
bitte Drion. Obertim: 

Die Marienrofe, By. —n; Bmw. das Marienröshen, D.D. —Iein, 
ein Name ı) der Mofliebe, befonders ber in Bärten gewöhnliden 
grfühten Art (Bellis L.); auf bie Marienblume. =) Der Pfingfls 
zofe ober Sichtroſe (Paeonia oflicinalis L). 3) Der Weinrofe. 
S. d. 4) Der Bagerofe ober gemeinen wilden Rofe (Rosa canina 

-L.). 5) Die Pechnelke ober Prehblume (Lychnis viscaria L.); 
au Mergenrösiein. 6) Des Feldrbochens ober Kdersböchens (Ado- 
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mis nestivalis L,); auch Margenröshen, Margaretbenröschen. 

7) Dre Stechtelke ober Gammetnelle (Agrostema coronaria L,), 

wie auch des Korn: ober, Adırrabens (Agrostema githago L.); 

aud Margenröschen. 8) Einiger Auten des Brimtrautes, als ber 

Pechnelte (Siiene armeria L.); bas wilde purperrothe Margenroͤe⸗ 

kein, unb des überhangenben Leimkrautes mit üderhangenden Blüten 

bäld-in und eiförmigen Wiättern (Silene nutans L,); aud wildes 

Margenröslein, weiße Klebnelke, weiße oder ſchwankende Mas 

rienröslein, wilder Widerſteß, Gliedkraut, Mandelkraut. 9) 

Des gemeinen weißen Bebens, wrihes auch Gliedkraut, meißer 

Witerjtoß 10. Heißt (Cueubalus hehen L.). 

Der Marienfhub, —es, Di u. eine ausländifhe Pflanze, welde 
eine (höme purperfarbige befonbert geflaltete Blume treibt, ein aus» 
gehöhltes, weites, am Rande enger zufummengezögenes unterwärts 
bangenbes Honizbehältnig bat, meldes mit einem Gduhe einige 
Upntichkeit Hat und gewöhnli ganz gelb oder auf zofhgeflzeift und 
inmendig mit haarichten Linien und Fleden verſehra ift, über dem 
Honigbehältniffe Arht noch eim anderer Körper, der aus einem bes 
fonbern geflielten, vertieften, weißen und purperfarbigen Btätihen, 
zwei Staubbeuteln und bem Staubmwege beſtehet (Cypripedium und 
befonders Cypripedium calceolus L.) Wnbere nennen fie auch 
Srauenfhuh, Venusfhuh, Marienpantoffet, Pfaffenfhuh, und 
zehnen fie zum Geſchlechte der Knabenfräuter. 

Der Marientag, —es, By. —e, ein Feſttag, zu Ehren ber Jungs 
frau Marla gefeiest.. S. Marienfeſt. 

Die Marienthräne, M. —n. ı) Ein Name ber Perlenhirſe (Li- 
thospermum oflieinale L.) ; z) bed Epränengrafes (Coix lacryına L.). 

Das Marientröpfchen, —s, My. gl. eine Epirkart bes Bedernelfe, 

O Bas Matrienveildhen, —®, 2. gl. ſ. Mariengiddchen, 

Die Marienwurzel, 9. —n, die Frauenmänze (Tanacetum bal- 
samite L.). 

Die Darille, By. —n. ı) &. Marelle. =) Der Pafinat; Herje 

. - marilfe, . 

Dos Mark, —E, 9. u. bie lockere, jellige und weide Waffe im 
Janern mander Körper, befonders in ben Röhren unb Höhlen ber 
Knochen ber Thiere und in ber Mitte ber Stämme, Gtengel und 
Üfte der Bäume und Pflanzen. Im den Knochen der Thiere iſt es 
von einer Stihten Seſchaffenheit. Oft nennt man auch Ähnlide von 
Anochen eingefätoffene Maffen Marl. So wird im gemeinen Ere 
ben das Behirn and) das Mark genannt; 3. 3. bas Mark aus eis 
mem Kalbekopfe. In der Besglicberungstunft ift das verlängerte 
Mark (Medulle oblongeta) eine Bortfegung bes Gehirns, welche 
in ber Xusböhlung des Zapfens am Hinterhauptsbeine Heat. Bon 
dewſelben ftetat das Müdenmark, welches auch bas lange Mark 
heigt, dorch das große Hinterhauptelech In den Müdenmarlsgang 
hinab. Mark ifl von gröferm Umfange als Gehirn, bas Gehten 


ift ein Mark, aber nit jedes Mark ein Gehlen. Das gebt, fährt, . 


Bringt durh Mark und Bein, das macht ben empfindlichen Gin 
drud. Unetzentlid nennt man ben innen faftigen Theit mander 
Fruͤchte, als Zitronen, Pomerangen, Weinbeıren ıc,, welchen man 
bet Andern Fleiſch acunt, das Mark. Da große dicke Knochen das 
meifte Darf enthalten, und große Thiere mit ffarfen Kuochen ge— 
wdhnlich auf die meifte Kraft -und Stärke beſigen, fo wirb viel 
Mark ober Äberbaupt Mark als ein Zeichen von Stärke angefehen, 
und im weiterer umeigentliher Bebrutung auch eimas, bas Kraft, 
Kofrung giebt und uͤberhaupt bes Welke an einer Gade if, Mark 
genannt. Daher die Medensarten: X Mark in ben Knochen baden, 
Kork fein, Einem das Mark ausfaugen, ihn feiner beften Kräfte, 
feines beften Eizenthames berauden, ihm entfräften ıc. Das Marf 
des Sande. „Ihr folt effen das Mark im Ende.” 1 Wof. 45, 18. 
Uneigenttid Hrißt bri ben Faͤrbern ber Bobenfap vom ber Karbe im 


einer Alpe, Äber welchem ber Drift liegt, fo daß bie gu färdenden | 


Seuge denlelben nit berühsen Emmen, das Dart, — Sm dem 


Berte Steinmark it «8 ans Mergel verberbt. 

Die Mark, 9. — n. 1) überhaupt ein Zeichtn, ein kdrperlichte 
vber ſichtbares Ding zur Grinmezung. Im engeree Bedeutung, bie 
Beiyen, weige das Ende der Ausoehnung eines Landes ober Beziakes 
in bie Länge und Breite beiicdhnen, bie Srenze, im welder Webeur 
tung #6 ehemals von allen Grenzen, feibft,geoßer Melde und Eins 
dir gebraucht wurde, und aud bie Markung, das Gemerkt ont 
Bemetk lautete, jept aber mur von den Bremen Heineren- Gebiete, 
als bee Dörfer, Grmeinbegäter umb Serichtebezirke gemihntih iſt. 
Die Dorfmark, Feldniark, Hofgmart ı) Mark wird ner eigente 
lich von räumlden Groͤßen gebraudt, Grenze aber and von uns 
säumlihen 2 B. vom Berſtande. =) Fine mit einem Beiden ber 
seihnete ober bemerkte Badır. (1) Eine mit Arenzzeichen btzeich⸗ 
netes Flaͤche, ein von feinen Grenzen eingefäloffener Sczirk. Auf 
in dieſer Bebeutung wurde «6 ehemapis von ganzen Ländern, wie 
der Rame Daͤnematk zeigt, oder von großen heilen diefer Länder 
gebraucht. So wurden befonders bieienigem heile des Deutſchen 
Reiches, welche an ben Grenzen geges unrubige Nachdarn, beſon⸗ 
bers Sladen und Wenden lagen und ald Bormaucen gegen biefelben 
betsachtet wurden, Marken genannt; und Markaraffhaften, for 
fern fie gewiffen Murkgeafen zur Aufficht und Verteidigung anners 
trauet wurden, Golde Marken waren bie Mark Bram'enburg, 
eigen, die Saufig, Maͤhren, Steiermark ıc., weihe um Theil 
ibern Namen bis jene no behalten Haben. Jeht gebraucht man 
Mark nur nod von kleinern von ihrem Grenjen eingefälofkenn Bes 
zirten, befonders von Grundfiäden, Gemeimbegütern ıc., welche eis 
mem Dorfe, einer Bemeinde gehören, Im RK. D, führen aufır Se 
meimweiden aud Torfgruden ıc. ben Namen Marken. (2) Eine 
Ars bes Sewichts, fofern es mit einem Zetchen verfehen ift oder 
war. Befonders if die Dark ein gemöhnlides Gold und Sirber · 
gemift, weiches 16 Both wieget. Seim Biber ifk es in Bothe eim 
getheitt, und eine Mark Silbers Hält 16 Both obes 96 Gran 
(Ron) oder 288 Grän (Röemden). Cine Mark Goldes Hingegen 
hält a4 Karat ober 95 Bram ober 258 Graͤr. Die Belhaffenprit 
des Silders und Boldes druckt man durch Beifäge aus, Go iſt eine 
Mark Löthiges Silbers ober die Ibthige Mark eine folhe, bei wel 
Ser ih 5 auch 7/, Both Bufatı befindet. Cine Mark löchiges 
Goldes hält 72 Dukaten oder Goldgulder zur. ı Kthlr. 8 Gyr. ger 
sehnet. Unrigentlid; gebraucht man Mark in mehren Gegenden 
als eine eingebifdete oder Mehuungsmänft. Cine Mark Luͤbiſch, 
d. d. eine Läbifche ober Luͤbedſche Mark, gilt, je mahdem bir Geld⸗ 
preis ſteht, ungefähr 9 Gge. und daräber; die Yibifhe Staats ⸗ 
mark von 1506 aber » Rtle, Die Mark im Hamburg if bie näms 
lite; die BVankmark aber, je nahen der Gelbpreis ſteht, unge 
führe 2ı @gr. und darüber. Die Daͤniſche Mark gitt halb fo viel 
als die Cübifhe.- Im Osuchrädiäen if tie ſchwere Mark ı= Oi 
nabsätihe Stiltuge; die Leichte aber 7 Schillinge ober 8 Gr. Die 
Mark Bremiſch oder Bremer Mark gilt 50 Bremer Greot. Im 
Schweden iſt die Mark fowot eine Hupfermänze von 107% Pf., als 
auch eine Tilbermunze von 2 Ribir. 7'% Plennig,, bie Piſtole zu 
5 Ritlr. gerechnet. im Markt Sundiſch gilt in Stratfund Gr. 
Cine Mark Fierdings, zu Riga = Ferdings oder 5 hr. Im 
Kaden führen au die Petermoͤnnchen, weihe 4%, Dfennine gelten, 
den Rımen Mark, Im ben mittlerm Zeiten rechnete fall jeder Opt 
va feinen eignen Marken, umb ehemahla wor eine Mark Silber 
aud dem Gerichte nad 16 Loth vom einer Münze, melde in jedem 
Fee näder deftinimt wurde. Oft wurde dabei die Mark reines 
Silbers zw Grunde gelegt, wo es bann auf bie Berhaffenhrit ber 
Dönze, d. 5. auf bie größere ober geringere Reinheit ihres Silbers 
anfam, tie viel von berfeihen zu einer fothen Mark gebörte, In 
Schleswig rechnet man auch Felder nah Marken, und eine Hufe 
hir 6 Mark Goldes oder ı= Leitiheffel, wahrfheindh meit fe 
ehemapls 6 Dart Goldes galt, In allen dirfen Fällen bleibe Mark, 
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Markb 

wenn ein Zahlwori vor demſelben t, in bee Nehrzaht unprräntert, 

Der Markbaum, —⸗s, ig: —bäume, «in Brenjbaum ; auch Mahl⸗ 
baum, Lachbaum. ©. bie Mart 1). 

Das Maͤrkbuͤndel, —s, 3. gi. in der Serpficherungslunft, mar 
Fige Maſſen in Seſtalt von Bünbeln an ber Brunbfläde der beiben 

 "pätften des Behienes, melde mit einander zufammenlaunfend unb 
f&mäter werbend nad hinten gehen, mo fir fi) mit dem verlängern» 
ten Pührke verbinden (Crus gerebri), 

x Das Markding, —es, 4. —, time Art Ding ober Geriät, 
vor weides Adır;, OBrenzfleritigfeiten ıc. gebradt wurden. 

Die Marke, u. —n. 6) So viel als die Mark, ein Zeiten. Wer 
fonbers in manden Spielen, ein Beiden, welches bie Stelle bes 

“ Geldes vertritt: a) f In sinigen Begenden , befonbers in der Met: 
terou, das Sericht Aber die Heljmart. ’ 

Der Markebrief, et, 4. —. 1) Die Auperbeief, welden rin 


Kaper von ber Oonbedregierung haben muß, ohne welchen er feimbe ⸗· 


de Schiff⸗ aicht nehmen und aufbringen barf, fenbern als ein 
Gerrhuhrr augelehen wird. #) Der Markbrlef, ehemadte kin Ehe · 


erter. 
x Märteln, *. ) ĩatro. unten, dingen, FJeiſch. Davon abmaͤr · 


kein, abhanbeie ; im Handeln abziehen; vermarkein, verkaufen, bei 
*“ Fri ihrer merken. 11) era fo Diet aien mergein. — D- 
Miörtern. 4 wau 
4, Marten, v. tee, 1) Bon Mark, ein Zeichen. (1) elthaen. „Die 
Seiczea zenae gemattet · Att iſch. Diufeum. (M,) Befondersinben 
° Bufammenfegungen abmatken, ausmarken, branbmarken. (2) An 
eine Mark kennen, bemerken, 0) Bon Mark, fofrem Fin Bemiht 
darunter werftahben wird Is Hüttenbaue, Marken zur Ausbtute 
sehen. Das Erg market, wenn es im Bentner mehrere Marl Gil 
© ders entyält. D. Marten D.—un. ©. b ‚ 
2. + Marten, f. Markten. 


Der Marlepinfel, —, My. gl. ein Pinfel, Marten ober Beiden auf 


Kaufmannsgüter bamit zu mahlen. 
Der Maͤrker, —&, 29. gl. ; die —inn, 94. —ım. 1) Der Eins 
mwohner, die Binmofnerinn eines Mark, Die Märker und die Prm: 


wmren,; bir Einwohner ber Marl Brandeaburg und von Pommern. ' 


Der Rurmärker, Meumärker ze. Im einigen R. D. und Stheinis 
ſchen Gegenden, bes Ciawehner, der Theilhaber einer Holzmark; 
auch Matkgenoß. Der Inmärker, ber wirkliche Thellhaber am el 

+ mer Dont: ober Bolzmart; zum Untesfäiede von einem Ausmärker 
ober Fremten,. =) X x Ein Feldmeſſer. 

4 Das Mirterbing, —ed, 94. —e, ober dab Märkergedinge, 
— , 34. gl. das Gericht Über die Maͤrker, in Dingen, welche bie 

* Mar heteffen, das Markgericht, im ber Wetterau bie Marke, 

Der Märfeneifter, —s, Pu. gl. der Worgefegle der Mörkır. 

*. Das Maͤrkerrecht, —es, 6 Wi. das Forſtrecht. 

Der Marketopf, —s, - —töpfe, ein Zopf mit Farbe ze., Mars 
ken odek Beihen built auf eine Sache, 4 B. Kaufmannsgäter zu 
maden; Markepott. ” 

Markfett, adj. u. adv. fett d. 9. zeih an Mark, oder an welcher 
yartır Maſſe. So Hat Nemnih eine Art Erben bie markfette 
Erbfe angeführt (Pisum siligue miexima), wahrſcheintich, welt Ihre 
groten Hülfen wei unb faftig find. 

Der Marffriebe, — s, 4. u. in Weffoten, die Giherheit einer 
‚Beten set ge oen wilführlite Berägung. 

Das Markgefaͤß, —es, 4. —t, die bad Mark enthaltenden Ber 
fäße. 
anng In fhräger und wagerechter Midtung durch das Mark mb Bel 
Iengewebe, vertheiten ſich in den Obuten der Gefäße_und bilden zu 
lest in der Äufern Haut ein gartes Ara (Vasa medullaria), 

Das Markgeld, —s, 4. —er, ſ. Markgrofhen 5). 

Der Marfgenoß, — ſſen, 34. — fen, in Weſtfalen und am Richers 
seine, ber Genof oder Theilhader an einen Mark, vorzbzlig an 
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‚Die Markhaut, 99. — haͤute. 1) Die inwendigt Beinpaut, 


Die Markg⸗faͤße der Pflanjen kaufen ohne befimmte Orh⸗ 


Marki 


einte Hotzmark; auch der Maͤrker, Erdmann, Erbere. 
ie Markgerechtigkeit, 9. —en. ı) Die Seredtigfelt oder das 
Aecht, eine umfhiöffene Dorf: , Brid: ober Belzmarf zu zaben. >) 
Die mit einer folden Mark verbundenen Sertchtſamen. Es if mit 
Marktgerechtigkeit nicht zu verwechfeln. 

Das Markgericht, —ıs, Dh. —, dat Beriät Aber eine Marf, 
befondens eine Holgmarl, und in Sachtu, weiche biefeihe angeben; 
das Holjgericht. 

Die Markgewaͤhr, Dy.u. eine Anzofl Heiner Münze, die eine Mar? 
an Sewicht gewähren ober austragen muß, indem man fie zählt, 
niät aber wägt. 5 

Das Marfgewicht, —s, 54. —e, bie Mast, als ein Sewicht be: 

‚teahtet. ©. die Mark a) (2). — 

Der Markgraf, —ın, 94. —en, ehemahle der Graf ober Beſehi 
Hader und Lufſeher einer Mark oder eines au ber Grenze gelegenen 

Thelles eines Banter; ehemäpis an ber Markmann. Ja fpätren 

Deiten wurde #8 der Ziel eines Fürften, ber mit einem Marfgraf- 

thume belichen iſt, oder ein Lamb befigt, ieelhes eine Mark hirf 

oder mod heißt, MWergieihen waren bie Masfgrafen von Branten: 
burg, Baden u. Daven die Markgräfinn, fowöl die Gemaplin« 
eines Markgrafen, als auch eine fürfttihe Perſon weibliches Ger 
ſchlechts, melde mit der markgräflihen Würde beffeibet if, ober je 

rinemn martgräftiäien Haufe gehort. . 

Die Markgrafenbirn, 2%. —eın, eine Sorte wohlfämedender Bir: 
nen (Marquise), r 

Markgraͤflich, adj. u. adr. einem Markgrafen gehötend, zukommend, 
iym ahnlich, in ber Bärde beffelden gegründet. Die markgraͤfliche 
Bürde, Der markgeäfliche Kite. Das markgräftice Haus, Die 
marfgräflihen @üter, - ’ 

Die Markgraffhaft, 9. —en. 1) Die markgräflihe Märbe; ohne 
Meprgapl. - =) Das Pond, das Bebiet eines Markgrafen, fofern 16 
ehemehls ein Geenzlaad war und biefen Titel vom Alters her führt; 
aud das Markgrafthum und bie Mark. ©. die Mark 2) (1). _ 

Das Marfgrafthum, —es, Dig. —thümer, f. Markgraffchaft. ' 

Der Markgrofhen, —, 4. gl. 1) Am Sachtiſchen Ersgebinge, 
eine Abgabe vom jeber Mark Silbers am die Seiſtlichen, melde bar _ 
für Fürbitten in ben Kitchen hun, Bergpredigten halten x. =) 
In Shiefien, ein Rame ber Kauf · und Kanebmeieken bei nen erfauf: 
ten Baneszitern; in andren Segenden die Anfahrt, ber Ehrene 

day oder Heerſchatz, der Leihkauf, in Balren der Anfall, in 
Rerrrih das Pfundgeld. 

+ Dad Markpätel, —s, 9. al. in manden Gegenden im Fort 
mefen, ein Rame bes Waldhammers, bie angewieferen Bäume dp: » 
mit au wiorfen oder zu zeichnen, S. Mahlart und die Mark 1). 

S. b. 


») So virl ale Rethaut. S. b. 


'+ Der Marlherr, —en, 9. —en, in Wellfalen und am Rieder- 


zheine, der Grund» und Werihtshere einer Holzwark; auch ber 
Holzaraf. ©. die Dark a) (1). i 

Das Markholz, —es, 34. u. ein marfiges Holz; Sefondere, + = 
Name bed Waſſerhelandere ober ber Balleofen, meil biefer viel Ma 
enthäit (Vibaronm opulus L.), x 

Markicht, —er, —fle, adj. u. adv, dem Marke ähntid. 

Markıg, —er, —fle adj. u, adv. Mark habend; enthaltend, und im 
engerer Bedeutung, viel Mark enthattend. in markiget Knoden. _ 
Eine markige Pflanze. Bin markiger Stengel, ber mit Toderem 
Maske angefölt ıfl; auch sim lock rer Stengel (Gaulis inanis). 
Markige Gemädfe nennt man in ber Pflangeniehre fothe, bie ſtrauch⸗ 
artig find und im Stengel zine fordere Markröhre Haben, und brrem 
Biumen zugleih Hin, sirr oder fänftheilig find (Dumosar), Uns 
eigenttih, von Marl, in ber Bebeutang für Beiden von Kraft ober 
für Kraft felbft, Kraft babend, Kraft verretbend, „Min markiges 
Grfät,* Larater. „Tine männliche and markige Pardigt.* Kojer 
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garten. Das Markige in der Zelchnung, bas Aräftige, Kusbeud: 
vol. in Mahler hat oder führt einen markigen Pinfel, wenn er 
mit ſicherer Hand bie Karben fast aufträgt. 

Der Marflörper, —$, Di. al. in ber Berglieberumgskunft, ber 
martige Körper, zu meiden Mh die Äfte bes Heinen GBehignes ver 
einigen (Corpus medullsre cerebelli), 

+ Der Markkoth, —es, 8 —e, im Dsnabrädiden, eine Art Kos 
the, von welcher zu ben gemeinen Abgaben der achte Theil biujenis 
gen gegeben wisd, was vom elmem Erblothe entrichtet wisd; auch 
ein Winn. 

3 Der Marflötber, —s, 39. gl. im Dsnabrädfden, der Wefigee 
eines Marklothes, ein Röther, ber ehemals Theil an rinex Holzmart 
gehabt Hat; in Gegenſat der Erbkoͤther. S. Markkoth. 

Das Marklraut, —e6, My u. der Eppic oder die Wafferprterfille 
(Apium graveolens L.). 

Das —— —es, Mt, ein auf einer Bas ober Grenze 


Das 28 Marttägeichen, — , 54. gl, ein Kügelden von Mark, ober 
Zleinez runder markiger Körper. In ber Berglieberungslunft führen 
diefen Namen Peine zundlihe markige Körper, welcht auf dem 
Grunde ber dritten Hirupöhle liegen (Eminentiae candicantes). 

O Die Marklinie, 9. —n, die Gernzlinie, S. Markſcheidend. 

Die Marklofung, 3. u. 1) Dasjenige, was man untere die Marks 
ober Greuzfteine zum Beihen legt, als Kohlen, Eierſchalen 1c.; auch 
das Loszeichen. ©. Loſung. 2) Eine Art bes Raͤherrechtes, ver 


möge- beffen nichts aus der Mask eines Drtes an einen Fermben 


verkauft werben barf, ober wenn es geſchehen ift, wicher zurüdges 
Ifet werben kann; au die Markloſung, bad Geſpielberecht. 

A %* Der Markmann, —es, 34. —männer, f. Markgraf. 

+ Der Marfolf, —es, - —e, ein Name des Holshebers. 

Die Markordnung, 9. —en, eine; obrigkeitlihe Verordauug, wels 
che eine Feld» ober Dorfmart, befonders aber, welde eine belzmart 
betrifft. 

O Die Markpalme, 9. —n, eine Art Palmen auf ben Molulten, 
in Java ., melde funfılg bis ſechzig Fuß hoch wählt, am Sipfel 
so bis a5 Fuß lange Blätter und einen fehe marfigen Stamm hat, 

‚ beffen Mast viel mehlichte und mahrbafte Theile enthaͤlt, welche aus 
bemfelden durch eine eigene Behandlung gewonnen und als Speiſen 
geuoffen werben (Cycas circinalis L.); bei Yabern mehlgebende 

. Palme, Mehlpatme oder Mehlbaum. Der halb feemte Name der: 
fetten t Sagopalme, 

* —— —es, 9 —pfaͤhle, ein Grenzpfahl. ©. die 

tea 


Der Markrain, — s, 94. —⸗, tin Roin, ber zur Mark oder 
Grenze dient, 

Das Markreht, —es, 4. —. 1) Dasjenige Recht, verwöge 
befien man an einer Dolzmart Theil hat. =) Dasjenige, was im 
Sachen, weile bie Holzmark angehen, Rechtens ift. 

Der Markrichter, —s, 9 al. der Richter im einer Dorfs und Feld» 
marf, befonderd in einer Holgmark; auch der Holzgraf. 

* Die Mirkrispel oder Markrispelftaude, By. —n, ein fünf bie 

ſechs #48 doder Strauch Im füdlichen Deutfhland, mit dünnen 

Braunrothen Zweigen, Apreſſenartigen biäutihgränen Biättern, bie 

gegen bem Herbſt abfalın, mit geruchloſen fleifhfarbigen Wlumen, 

weiche zehn weiße, unterwärts mit einander vrewahlene Staubfäden, 
braun liche Staubbeutel und grüne Gtaubwege haben (Tamariı -Ger- 

manica L.). 

Der Mırkfaft, —-ı6, DM. m. ber im Mark enthaltene Saft. 

Das Marköbein (Markbein), —e, 9. —e, f. Marksknochen. 

Die Mirkfcheide, By —n, ber Drt, wo fi zwei Marten d. }. 

„. Brenien fhriben oder trennen, ober wo swei in ibre Grenzen ein 

erh one Bezirke am einander flepen; bie Markfcheibung. Die 

— ——* eines Dorfes, einer Flur, Auch uneigentlich. „Ronts 
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Markſcheide ber reinen Wernunft.“ ©. &, Markſcheidend. Me: 
fondırs im Bergbaut, ber Ort, wo jmei Zehen am elmanber 
grehirm. 

Die Markſcheidekunſt, 0. My. die Kunft des Markſcheidens, bie 
Rn tr, melde das Masktfheiben Ichet. 

Dos Markfcheiden, —s, ©. 9. das Schelden der Mark, bie Bes 
Rfinmung der Grenzen. Beſenders im Bergbaue, bie Betimmeng 
ber Grenzen einer Zeche, ſewol Über als unter ber Erde vermittelf 
der Meßkunft, welche im dieſer Beriehung unterirdiſche Meßkunſt 
(Geometria subterranen) genannt wird. Dann aub, bie Aarf 
fung und Beftimmung der Grubengebäube unter der Erbe. ' 

© Markfcheidend, adj. u. adr, bie Mark ober die Grenzen beftims 
mend. Die martiheidende Linie (Demarcationslinie); kürzer bie 

s Martlinie, Grenziinie. Unsigentlih, in der Bernunftforftung, bie 
Grenzen ber Bernunft beſtimmend. „Die markfheibenbe Weltweispeitr 
(eritische Philosophie). &, @in markſcheidender Bernunftforfher 
(eritischer Philosoph). „Kants markſcheidende Bernunftforfhung* 
(Critie der arinen Vernunft), G. Derfeibe Speahfoufher ſetzt Hinzu: 
„Da biefe, nad der eigenen Aeflimmung ihres Urhebers: „. Keltik 
ber weinen Vernunft, bie Unterfuhumg ber Möglihleit und ber 
Grenzen berfelhen 9“, eine verneinende -(negative) Miffenfhaft iſt, 
fo ſcheint ber Beasif der Mark» ober Grempfheibung ihr — 
fies unterſchelduage eichen zu fein.“ 

Der Markicheider, —s, Bi. gl. eine Perfon, weiße bie Markgeider 
kauft verſtehet und ausübt. 

Der Markfceiderrif, — ſes, U. —ffe, ber an ober bie Zufrige 
nun, eines Markiheiders, 

Die Markfcheiderfiufe, 9. —n, In ber Markfgeidelunf, * zei⸗ 
en, weis ber Murliheider in einer Grube oder fonft wo sinhanrt. 

Die Markfcheidertafche, Mg. —n, im Bergbane, eine Taſche, im 

_ weicher ber Martieider feine Werkzeuge bri-fih Fähre. _ * 

Das Markſcheiderzeichen, —s, Sh. st. im Bergbaue, ein Beiden, 
welches man zumellen zwiſchen Anhaltungepunkte und dem Pankte 
eines Marliheiberjuges maht, Em, wenn etwa Fehler vorgefallen 
find, leidter wieber nadhmıffen zu können. 

Der Markſcheiderzug, — s, By. —jüge, im Berghaue, bie Abs 
ober Ausnrffung einer Gegend, einer Grube, eines Stollers, eines 
Mafferlaufrs ıc. durch einen Markſcheider; auch nur der Jug- 

Die Martfheidung, y. —en. +) Das Markfdeiden, wie aud, 
bie Markſcheidekunſt. Uneigentlih, „Die Markſcheidung ber zei 
nen Vernunft, bie Unterfuhung unb Belimmung. ber Wrenzgen bee 
zeinen Bernunft und ber Forfhunsen bderfelben * (Critio ber reinem 
Bernunft). ©. = So viel als Markfcheide. 

Der Markskloß (Markkloß), —es, Sy. —kloͤße; Bir. das Markt 
idichen, in ben Kühn, Kıdse, zu welhen Rindsmarf genommen wird. 

Der Marksknochen, (Marktnochen), — 8, 9. gt. ein Anocen, 
welcher Mark enthält; befonners weiter viet Mark enthält, wie bie 
großen Kohrknochen des Rintviches m. ; das Markbein ar. 

Der Markskuchen (Marktuhen), —, PA. gl.; Bm. das Markss 
tüdhlein, in den Rüden, Kuchen ober Küchtein, melde aus oder mit 
Rinbsmarf bereitet werben. 

Der Markſtein, —s, 9. —, ein Brenzfein, befonbers ber Grenps 
Hein einer Held» oder Dorfmark; im Öfterzeidifgen, bie Grunds 
marke, im R. D. Mahiftein, Schnatiflein. 

Die Markötorte (Marftorte), DH. —n, in ben Rüden, eine von 
ober mit Aindsmart gemadte Korte, 

1. Das Markſtuͤck, —s, u. —e, ein Ei, melhes Mark ent: 
hät, beſenders derjenige Theil eines Auchens, in elchem fib das 
Mark befindet; ein Ezed. a4, 4 in uneigentliher Bedeutung vor 
Tonmentren Wort, 

2. Das Markſtuͤck, —es, 24. —⸗, der Name Hambdurgifher und‘ 
Lübelfter Münzen, deren es einfache und beppelte zu 16 und 5= 
Scqhilling gieht, 
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- Der Markt, eh, 0. Märkee, 2) Eine dnenttiche und: zahlreicht 
* Bufammenkuaft von Werkäufeen und Käufern, die bes Handels wir 
gen geſchtehtz mie and, die Beit einer ſelchen Bufammentunft, bie 
oft aoch mäher deflimmt wisd, Der Wochenmarkt, Jahrmarkt, der 
tr wbhentiih, jäbrlih ein ober mehrere Dahl gehalten wirb; ber 
Biehmarkt, Roßmarkt, Pferdemarkt, Holjmarktır. Ginen Markt 
iten, Men Markt befuhen. Die Märkte bereifen, im DO. D. bie 
Ärkte bauen, als Berkäufer In bie umliegenden Gegenden zu 
Maztte zeifen. Einem ben Markt verberben, von Käufern, wenn 
ber eine: mehr bietet -als- ber andere, welder ſchon handelt ober bingt; 
yon Berläufern, wenn ber eine biefelben VBaaren wohlfeiler als ber 
andere und unter dem Preiſe verfauft. Bu Markte gehen. Etwas 
Markte bringen, #9 daſelbſt zu verkaufen; uneigentlid und: im 
gemeinen deben auch, etwas vor Anbern- vorbeingen; 4. B. eine Reuige 
Bett, eine Rachricht ıc. zu Markte bringen. 
Mein ich konnte gar Fein Wort zu Marfte bringen. Rof. 
x Geine Haut feitft zu Markte tragen, unelgentlih, etwas Schwits 
ziges, Befäpeli ges auf feine eigene-Grfahz unternehmen, fich- feitft 
- verantworten. Uneigentlib nennt man zuweilen aud bad Infammens 
leben, Drangen, Thun uad Kxeiben der Menfhen auf Erben, -bem 


der —E— — a uxh Verlaulf Geld Idfen, einnehmen. 
Biel, wenig martten. arkten. 

Die Marktfahne, 9y. —n, an manden Drten, eine an Jahr und 
Wodenmärkten ausgeftedte Fahne, mad berem Wegnahme erft bie 
Boskäufer und Auftäufer Lebensmittel und andere Bedürfniffe kau⸗ 
fen bärfen, damit fie ben übrigen durch früheres Kaufen den Markt 
nit verberben und die Preife erhöhen. Weblent man fi hiess 

anfatt der Fahne eines Strohwiſches ober anderen Beihens, fo heift 
disfes der Marktwifch oder das Marktzeichen, Marktſchild ıc. 

Kr Das Marktfeld, —es, 9. —er, dee Markt, Marftplag. 

Der Markiplah, —ı6, 4. gl. r Markt =) und Fleden. 

Die en, einc,Arau , welche zu Markte gehet, zu 
verkaufen, welche auf bem Markte verkauft. 

Die Marktfreiheit, 9. —ın. +) Die Freiheit eines Ortes, 


öffentlihen Markt Halten zu dürfen, ohne Wehrzahlz die Marktes _ 


gerechtigkeit, das Markireht. 2) Die Freibeiten bei Belegenpeit 
— * — 22* welche benienigen, bie einen Markt beſuchen, bewilli⸗ 


** de Der Marktfriede nt, 2, u. der Öffentliche Belebe, die Kr 
fentlihe Sicherheit. Oberiin. 


Markt des Exbens ober des menfchligen Sebend Im Anfehung ‚dem X Der Marktgang, —es, Mg. —gänge, ber Marktpreis, dep 


vo MBidtigkeit oben Sedtutenbeit ſiadet biefe Gtufenfolge Statt,  baf 

+ Markt, welde zwar jede Öffentliche Zuſammenkunft, zu kaufen ımb 
‚eye verkaufen bedeutet, gewähnlidheinen kleinen Markt, wie bie 
Sochenmarkte, Jahrmarkt aber einen größren, bebeutendern Markt, 
lud: Meffe einen wichtigen, Markt in guöfern Staͤrten, zu welchem 
Diehe- und enifegnte Käufer ‚unb Werkänfenfommen, beseihnet. , =) 
‚„aßerienige gerbumige freie Plant, auf weldem Diefe Zufammenkunft 
dea „Dandelängwegen zu gewiffgn Beitem vor ſich gehri; beionders. ein 
folher freier Plop in bem+@tätten und Bieten; des Marktplatz. 
Ein geofer;. ſchoͤner Markt; Am Marfte.wohnen,. Sich auf. dem 
© Markte verfammeln. - Solche Piäpe bekemmen ‚oft von ben Dingen, 
weiche auf benfelben gemöhnlih und vorsäglic verkauft werden, ber 


-..fondere Namen, als Viehmartt, Roßmarkt, Schtweinemarkt, Holy 


markt, Deumarkt, Fleiſchmarkt, Fifhmarkt, Burtermartt, Naſch⸗ 
markt. Hoblmarkt ꝛc. Orb wirb,aud ber vormehmfte Marktplat 
einer Stadt nur ſchlechthin der Markt: genannt. Im weiterer Be: 
beutung wird aud ein Ort, welcher das Recht bat, daß bafelbit jähe 
uch ein oder mehrere Mahl öffentlich Markt gehalfen. werden barf, 
ein «Markt genannt; jedoch nur ein Heinerez Dirt, melden das 
„, Mittel zwifchen ‚einer Stadt und einem Derft Hält, and gewöhnlicher 
ein Fleden- Marktfleden peift. 5) X Buwrilen aud dasjenige, was 


man auf dem Maerkte einlauft. Cinem einen Markt kaufen, ihm, 


etwas beis@rlegenpeit ‚eines Marktes Laufen, beſonders als Urs 

ı Shen: Meinem Markt nah, Haufe dringen. - Ungemäpnlicher ber 
deutet es zuweilen auch, ‚was auf dem Marfte derkauft wird, „Da 
mäfra bie bie Bausemeiber. alle dan Markt in das Haus bzingen.* 
Beiße. 

Das Murftamt, is; B. —Ämter, in monden Stätten, ein 
Amt ober vine Behörde, welcher die Preife ber auf bie Märkte ge 
beadten Lebensmittel beftimmt, für Orbnung ‚auf bem Mırkte forgt, 
die Gtreitigkeiten auf dem Markte entfheibet ıc. , Die Perfonen, 

v Twelde die ſe Behorde bilden, ‚führen den Ramen Marktherren, «das 

1 Buch: aber, worein: fie das nor ihre Behörte-Rommende und Sehd⸗ 

sende werırihnen, ben Namen eines Marktbuchts. 12,2 

Dad Marktbuch, —ıd, 4. — buͤcher, ſ. Marktamt. 

Marten, w. tes, 1) Auf dem Markte Handel treiben, Kaufen und 

er vesfaufen. ©. Einmarften. =) Um ben Preis einig zu werben 
fahen, handeln, bingen. kange markten. — bean Wellna fing 
im Wirthahauſe gleib zu markten und zu quängelm an.“ Böthe, 


„Bier markteten noh eine halde Gtunbe, ber, arme Abraham fah - 


ſich an dem ſchoͤnen Steine faft blind. — und ſchloß zuicht den Han» 
schob ab. Beazel⸗Steraau. 3) Auf dem Markte dur Bexkauf 


Preis. mm meiden eine, Bogse auf dem Markte ab» oder weggehet, 
b, b. verkauft wird, 

+X Morktgängig, adj. u. adv. auf bem Marfte gängig, von dem 
Preife, um melden bie Baaren auf dem Markte abgehen oder vers 
lauft werben. eftgängige Preis, der Martpreit. Auch 
” fagt mar markt Er Korn, Kom von berjenigen @Bäte, bie 

‚ auf bem Markte gilt, Korn, wie es auf dem Markte abgehet. 

Der Marktgaft, —ıs, 3. gäfe, eine Perfon, bie den Markt bes 
ſucht, zu kaufen aber zu verkaufen, ; 

Dad Marktgeld, —es, ip. —er. 3) Gelb, welches für auf dem 
Markte verbaufte Waaren gelöfer wizd. =) Dasjenige Geld, welches 
in eintr Hauehaltung zum Einkauf ber nöthigen Bebärfniffe auf ben 
"ggogenmärtten bekimmt iſt und verwerder wird. 3) Dasienige 
Seld, welches die Verkäufer für ihren Stand ober ihre Wube an bie 

‚Obrigkeit entrichten, das Stand» oder Bubengeld. 4) + Ein Ge 
ſchent am Gelbe, welches zum Jahrmarkt befonders bem Befindet ges 
geben wird, 

Das Markigeleit, BR u, bas obrigkritliche Geleit für dies 
jenigen, welche zu einem Jahrmarkte zeifen, 

Die Marftgeredhtigkeit, SM. u. ſ. Marktfreihtit 1). 

O Das Marktgetöfe, —6, 0. 2. ein Getöfe, wie es auf einem 
Markte, Iapemarkte zu fein pflegt; ein großes Betöfe. „Daber hätt 
and das Markigetöfe ber großen Welt allen Wuchs ber Pyantafie 
(Dichtkeaft) fo alũdlich am Boden." 3. 9. Riäter. 


Das Marktgut, —eb, Di. —güter, Güter oder Waaren, wege” 


zum Verkauf auf Märkte gebracht werben; Meßgut ober Meßgü- 
ter, wenn fie zug Meffe gebracht werben, ober wenn der Marlt eine 
Mefir heißt. 

Der Marfthelfer, —s, 2. al. 1) Eine geringe Perfon, melde ben 
Krämern, und Kavfleuten auf ben Märkten und Weſſen zum Pacten, 
Begfhoffen der Waareu 2. Gehälflih if. Dann auf =) in allge⸗ 
meinen, ber zum Werpaden und Xusträgen in einer Haundlung ges 
dalteng Aneät. . £ 

Der Marktherr, —en, 9. —en, f. Marktanıt. An manden Ors 
ten führen auch einzelne Rathsherren, welche über bie an den Markt⸗ 
tagen zur Gtabt gedrachten Eebenemittel sc. bie Auffiht haben x. 
biefen Ramen; in Bremen Körherren. 

Der Warktkahn, —ıs, 4. —kaͤhne, ſ. Matktſchiff. 

Der Marktkauf, —s, ip u. 1) Deg Kauf einer Sache auf bem 

Daskte..a) Der Preis, um welchen Fe daſelbſt gekauft wird; beffen, 

der Marktpreis. . 

Der Rarlitneht, —e6, Di. —e, rin obrigkeittiäer Diener, meiger 


* 
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bie Befehle bes Markthetren oder Marktmelſters auf dem Märkten 

‚ sellitehet. 

Der —X et, 1. —rbe, ein Korb, ſofern er dient, das 
ban Mirkte Setaufte in demfelben nad Hauſe zu tragen. 

X Die Marktleute, 8. u. Beute ober Perfonen, weiche zu Mastte 

kommen, zu kaufen ober zu verkaufen, befonbers die erftem. 

. Der Marftmeilter, —6, 4. gl. eine obrigkeitliche Perſon, melde 

"pie Hofligt über die Suͤte umd den Preis ber zu Markte gedrahten 

dibensmittel kat.’ Wr ſtehet umter bem Moekthreren, hat bie Moklts 

eerchte unter feinem Befehl und heißt an manden Orten auch Der 

* Marktvbogt. 

* Der Marktmeifterfrevel, —, 29. of. ein Jeedel, eine Strafe, 
weiche en ben Marktmeifter bejaht werden muß. 

Die Marktpflicht, 9. w. das Geld, meldes für bie Stelle, auf wel 
&er man auf bem Markte feil hat, bezaplt werben muß. 

Dir Marktplatz, —tt, 4- —pläge, ber freie Plag an einem Orte, 

 pefenders in Einer Stadt, auf welchem bie Märkte gehalten werben; 
au bloß der Markt. 

Dir Marktpreis, —t6, 

. auf, dem Marfte gekauft oder 

Warktkauf =). 

Das Marktrecht, —et, y.—d ) Das Net einen ober mehrere 
Märkte halten zu bürfen, ohne Mehrjahi; aud die Marktfreibeit, 

j 2) Das Recht, die Rreipeit, vermöge welder 
ein Ori ein Markt ober Marktſtrceen tft und Heißt; ohne Mehrzadl. 

Tiam Dorfe Matktrecht erthtilen, ed zu eihrm Marttfieten er he⸗ 
ben, 5) Die Mechte, welche umtır den "Käufern und’ Verkaͤufern im 
Handel auf ben Mirften Statt finfrm. Als Cammelmort bloß in 
ter Eimahl, das Marktrecht, ber Inbegriff biefer Rechte. 4) Das 
Reöt der Dbrigkiit, außer dem Bolle nod eine Abgabe von ben Ber 
ufern auf dem Marfte, für die ihnen erteilte Erlaubniß daſelbſt 
verfaufen zu türfen, zu erheben; mie au, dieſe Abgabe ſelbſt. 

Der Marktrufer, —s 39. gl. ber auf dem Markte etwas auseuft, 
befonders zum Merkouf austult. S Marktſchreier. 

Dir Marktfcheffel, —s, M. gi. ein won ber Odrigkeit beftimmter 
und gieiter Scheffel, deſſen man fh auf ben Märkten zum Bemäp 
bebienen muß. . 

Das Marktſchiff, —es, u. —e, auf den Fiäfen, grhtere Ediffe, 
meide zu befimmten Zeiten zum Behufe der Bochenmärkte von einem 
Drxte zum andern fahren; if ed nurein Kahn, fo Heißt erein Marktkahn. 

Das Warktſchild, —s, Di. —et, f- Markfahne. 

Der Marktichreier, —s ig. gl. ein Menſch, welcher feine Geſchick⸗ 
uchteit und Kunft, beſoaders im Heilem, Bahnausreifen 17. auf ten 
Aapemärkten dffentli ausfGreiet (Charlatan); epemahis ber Markt; 
zufer, Dann überhaupt eine Perfon, melde ihre ober Anderer oft 
nur vorgeblide Sefhidlihletteh und Worzäge auf eine anpreifenbe und 
unbefdeibene laute Art befannt madet, erhebt; befonters ſofern bier 
fed aus Figennup geſchlehet. — Davon bie Martefhreierbude, bie 
Marktfcpreierfiimme 1. bie Bube, bie Stimme it. eines Markt» 
ihrelers. 

X Die Marftföreierei, ig. —n, 

. mweife eines Maxktſchreiers, mie au, 


2 —e, der Yreta, um melden eine Gore 
verfanft wird, S. Marktgang und 


Marttgerechtigkeit. 


bad Wetrogen, ie Hantlunges 
ein einzelner Fall biefer Hans 


beiömeife, 

X Warktſchreieriſch, adinu adv. glei einem Marktfürtier, eine 
Markifreierei enthaltend, Cine morftföreierifche Ackänbigeung, 
Bılanntmadjung. ⸗ 


Der Martiſtand, —es, Mg. — ſtaͤnde, der Staud ober bie Gtelle auf 
dem Markte, wo ein Werkänfer feine Waaren fell hat. 

Die Marktlreitigkeit, 2. —en, eine Ekrritigkeit, melde auf einem 
Markte beim Handel aber fonft entſtebet. 

Dir Markttag, —ıs, Mg. —r, Fin Tag, an melden Markt grhal. 

. ten wirb; befonbirs ber Tag eines Mocdenmarftes. j 

# Der Marftvogt, —ıs, 4. vögte, ſ. Marktmeifter, 
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Der Marktwilh, bad Märktzeichen, |. Marktfahne. 
Der Marktzettel, — 8, 89: gi. ein Zettel, noranf Marktpreife ober 


auch auf bem Markte einzulaufende Dinge verzeihnet find, ein Wer 


seihnip; mmeihes dieſe Marktpreife, biefe Dinge enthält. „Bu unfes 
zer Brofmätter Zeiten war ein Mädhen gelehrt genug, wenm fit (ed) 
ein talb Dutzend Kfopifhe Kabeln auswendig wußte und einen Ledlie 
Hm Marktzettel zu Stande bringen Eonnte. Wieland, * 

Der Marktzoll, —eb, 9. —ölle, ber Boll von ben auf ben Markt 

r jum Verkauf gebrachten Waaren. . : 

Die Markung, 4. —en. 1) Die Hanblang da man'etwas mars 
tet, zeichnet, begricänet, Befonbers mit Brenzyeiden verfiehet. a) Bir 
Dirt, sin Brenzzeihen, eine Greme; wie auch, ein in feine Mars 
Ben ober Brenzen eingeichloffener Bepirk, Die Forftimarkung, Felb⸗ 
martung, Dolsmartung a * Ze 

Das Markungsbduch, —et, 9. —büdyer, ein obrigfeittihes Buß, 
in welchem bie in einer Mark liegenden Grunbftüte nad ihrem Gren⸗ 
zen ze. befchrieben finds das Flurbuch, Lagerbuch. * 

Der Markungtſtein, es m. —e) ein Geeniftein, 

Markus, Fin Minnstenfasme. Im gemeinen Scherz nennt man 
auch wol einın Dienie in einem Wirthopaufe und bei’bem Balltafelr 
fptel, einen Markus (Margtienr). 

Die Markusfliege, Pi. —n, eine Art Sqhnaken odtr Tangbeiniger 
Mäden (Tipula Marci), ! 

O Markvoll, —er, —fte, adj. u. adr, voll Marktes, Unelgentiiä, 
fark, kraͤftig. „Bon leichter Form und markpollem Gehalte, wie 

ein ⸗Serkullſcher Abenie⸗ Benyel»-Sternan Gin martooler 
Knsbrud, Eine markoolle Schreibart. Ein markvoller Pinfel. 

Die Markwage, 9. —n, in den Hättenwerken, eihe Meine Wagt, 
merahf mın mine eine Mark Golbes ober Silbers wägen Fatın. 

Die Markinährung, 3 u. f. Matkgewaͤht. y 

O Martweich, adj. u. adv. ſo weich mie Mark. „Diefen Blumen ⸗ 
rt mit feinen zudenbden markweichen Bühlfäden.“ J. 9. 
Richter. 

Die Markweide, By: —n, rin Rome des Bohnenbahmes (Cytisus 
laburnum L.). ’ 

** Die Markzahl, Dip. # eine Seftinmmte, feft gefehte Baht. + 

** Dei Markzahn, —6, 3. zaͤhne, der Badenjahn. » 

Der Markzieher, —s, 4. gl. ein Werkjeng, das Mast aussen 
Rötılmodhen damit zu ziehen: | : ’ 

Marien, vw. trs; in ber Gerfahet, mit einer Clen vermittelt Marl· 
ſchiäge an einander befettigen. &o marlet man das Segel an bas 
untege Leit, weil es bafelb# mehr zu Halten hat. Röding BD. 
Marten. D. —ung- 

Die Marlien, oder Marling, 2. —en, in der Schifffahrt, eine 
dünne and jwei Sarıien gemadte und getherte Bien, bie man beſon ⸗ 
ders zum Bintfein und zum Marien gebraucht, Möbing. 

Der Marlpfriem, —es; My. —r,-auf den Sölffen, eine Art elfer: 
mer, fpig aulaufender unb etwas gefrämmter Pinnen ober Bol 
yon, deren man fi heim Splifſen als eines Hebels bebient. N öbing. 

Das Marlreep, oder Marltan, —es, 94. —e, auf ben Schiffen, 
ein dünnes Tau, welches an dem rinen Ende zwei Arme ober eln 
Spröt hat, die unten am bas Zeil des großen und bes Focſegels ber 
’Fefliget werten, a dient dazu, die Mitte des Begels etwas aufju 
holen, damit der Steuerer unten durchfehen könne ober vorn bad Ge⸗ 
fit frei babe, Möbing. i 

Der Marfihlag, —es, 2. — ſchlaͤge, auf ben Säiffen, ein Schlag, 
weicher emtftehet, wenn mom bie Bien mit einem Schläge fo um ein 
Zau ober Holz legt, daß dieſer Schlag oder Bang frlöft das loſe 
Ente hält. - Möding. 

Der Marmel oder Marmer, (unbeutfä, Marmor), —, Fi al. 
ein Katkftein von dichtem, feinem und feftem Gewebe, welder eine 
fhöne Btätte und Oldnzung annimmt, in wagerechten Bänfen beicht 
unb non virkeriei Art, beionbers in Anfehung ber Ferbe gefunden 
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wird. Ban Fat ih ganz weiß, mans ſchwarz, hunt, gefledt, ges 
reift, geäbert ıc. Gin Palaſt von Mlarmei gebant. Einen Außs 
boden mit Mirmel belegen. Gine-Manb mit Marmel deileiden, 
Ein Grabmopl, eine Säule von Marmer. Eine Sarift in Mar: 
mel graben. In Marmer arten, Rünftliger, nahzımagter 
Marmer. Gipsmarmer. Da ber armer eine geoße Härte dat, 
fo vergirihe man eigentlich und umrigentiich harte Dinge häufig mit 
Marmel Eın Herz, hart wie Darmer, ober ein Herz van Marmer, 
©. Dammeifein, Warmotbart, Marmorherz ic. Ehen fo ver 
gleiht man glatte, bem Befüpı Sanfte Dinge, Biidnmmit dem Mar⸗ 
m, biefpe eine ſchoͤne Biätte van Blau; annıramt, befonders aber 
sergleidt mon eine weiße feine Haut mit fdn geglättetenm weißem Max» 
mer; welde Dinge jedech häuffger mit dem welpen Alabafter verglichen 
werben, weil beibiefem ber Brgeiff der Härte mit verdertſchend ift, wie 
‚ beim Mamer. ©. Marmerdeuft ıc. ums Alabaſter. Die Bor» 
mein Marmel uad Marmer find als folge, die der Bprohähnlicd- 
Beit angemeffener find, der ganz farben Farm Marmor vorzuzier 
den, obgleich biefe, befonders in den Aufammenfehungen, no bie gt» 
wobaliche HR. - 2 j 
Die Marmelsohee Marmerarbeit(Marmorarbeit), 3. —en, eine 
Arbeit von Marmel oder etwas and Brarmel Brrfestigtes; wie auch tie 
Ürbeit, ter man das Anfehen, So Nußere des Mormels gegeben hat, 
Die Marınels oder Marmerader (Marmorader), 99. —n. ı) Eine 
Ader im Marmel, womit verislde Häufig dur chzegen if. =) Bine Ader vom 
Marmel, b 9. Mahel, der fih als eine Aber in der Erbe hinziehet. 
Die Marntel- dee Marmerart, Marmorarth,  —m. 1) 
Cine bijontere Urt des Mormels. Zusiändiige Marmelartem, 
=) Die Aet dee Marmels, in Knfehung der Ferde, bed Anfehens, ber 
Härte baffstben. Papier ıc. nah ober anf Marmelart färben, 
Marmel- odtır Marmerartig (Marmerartig), adj. u. adv. nah 
Urt bis Marmils, dem Marmel ähnlich, deſonders in Anfehung 
der Barden, Abera ıc. 
» morirte), 
Der Marmels ober Marmerband (Marmorbanb), —ı, . 
—bänbe, ber Band eines Buches, deſſen Deden und Aütten mit ges 
„mermeltem Papier oder Leder überzogen find; geuihmtih Marmar- 
band. „Ihre Bücher find alfo des Zebernoͤles und Marmorbande 
werty. Herder. : } 
Der Marmel: ober Marmerblod (Marmorblod), —es, 9. 
—btöde, ein großes zohes Gtäd Marmel, fo wie es aus dem Mars 
melszuge fmmt. 
Der Marmei s oder Marmerbobrer (Marmorbobrer), —t, MM. 
gt. bri den Bitbhauern, ein Aäplernes Werkjeag mit verfhiebenen 


Marmelartig angemapite Säulen (mar- 


fehr iharfen Spigen am Ende, womit man Löcher von gleiher irite | 


in ben Marıner gräbt, 

Der Marpiels oder Mormerbruh (Marmorbruh), —es, cm 
—beühe, ein Drd, eine Grube wo Marmel gebsohen wird; bie 

. Marmeigrube, 

Der Marmeler oder Marmier, —$, 9. gl. ein Känftter, welcher 
Masmelsrbeiten verfertiget; befonbers einer, ber bie Zimmer mit 
einrih- Künfktiden aus Gips nahgemahten Masmer ausjieret (Mar- 
mo:'rer). . s 

Der Marmel: oder Marmerfleden (Marmorfleden), —s, 4. 
gt. „beden vom vrridhiebener Jarbe und Geſtalt, wie fie ber bunte 
Marmei zu haben pflegt. . 

Die Marınel= oder Marmerlilie (Marmorlilie), ug. —n, eine 
anslärnıihe Blume, melde einer B.:ie gleicht und meißliche Ahern 
wie ber Mırmel, oft au zmweifarbige Sierecke wie ein Brittfpiel 
tat (Priillsria melesgris L.} 

Die Marmel⸗ vor Marmermuͤhle (Marmormühle), 4. —n, 
eine Diibt:, auf meiher der Marmel teils in Patien und Güde 
aecnitter 16° orfühfn, geriätter ano geglänget wird; im let · 
ten Bulle auch bie Maemeifchierforsi, 
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Marmeln, v. tra nad Darmelart bereiten, mit marmelaztigen Kher. 
und ieden nerfefen (marmoriren); aud marbein und marmern. 
©. d. Papier, Leder marmeln. Eine Band, ein Säule mas 
meln, ihr das Anfefen eines Wand, einer Saͤnle von Marmıl geben, 
Gemarmeltes Papler. = 

— und bunt gemarmelte Gäwänme. von ber kähe 
D. Marmeln. D. —ung. ” 

Marmeln (marmorn), adj. u, adv. uyn Marmel, aus Marmel ge 
macht, verfertiget; ouh marmern. Bine marmelne ober marmerme 
Platte, eine Marmerplatte. Eine marmelne ober marınerne Ehule, 

Die Marmel: oder Marmerplatte (Marmorplatte), By. —n 
eine Platte von Marmel, d. d. ein langes, breites umb ver haͤltalß · 
mößtg dünnes Stüd Marmel, beſonders wenn es gefhliffen und ges 
glänzt if, 

Die Marmelr ober Marmerfäule (Marmorfäule), 4. —n, eine 
@äute vom ober aus Darmel. 

Der Marmels oder Marmerfchleifer (Marmorſchleiſer), —®, 
Pa. al, einer ber den Marmel zu fhleifen und zu glänzen verfchtt. 

Die Marmeks over Marmerfcleiferei (Marmorfchleiferei), 24. 
—en. 3) Das Mosmelldleifen, das Ghleifen bes Marmeis;, ohne 
Tepmahl. =) Ein Drt, wo ber Marmel gefgliffen und geglänjt 
wird; die Marmelmühle. 

Der Marmel: oder Marmerflein (Marmorftein), —ed, DM 
—t, [5 viel als Marmel, ber Marmel als Stein betrachtet. 

Bon sdelım Marmeiſteine, grune alfo-ein Gras. 
: ; db, Nibelungen 8, B. 1647. 
„Ein geofer Baal; erbaut aus Keiftek und Mormelflein. Wähter, 
Man gebraudt «s uneigentlih wie Darmel, eimas Dartes, Unruls 
pfindiiches damit zu bezriänen. R 
Mein Buſen it ja aicht von Eis 
— und nicht von Marmelftein. Bürger 

© Der Marmer, gt, 94. gi. fo viel als Marmel oder Marmor. 
em ‚an ri. Friedenepfeift beſteht aus rothem Murmer.“ 
‘E. So au Marmurader, Marmerarbeit, Marmern x. f. Mars 
melader ic, 

Der Marmor, —s, 99. al. 3) So viel ala Marmel, Marmelftrin. 
©. Murmei. =) Etwas and Dormer Berfestigtrs, ein Haus, in 
Paloft vom armer, 

Der — Run als ein großes Dann 

Auch endlich ſelbſt in Marmor wohnen kaun. U}. 
In engerex Bebeutung, aus Marmel verfertigte Bildſaͤuler unb hn⸗ 
liche Sachten nah dem Lateiniſchen Marmara, 3. B. Oxoniensia, 

' Arundeliena,)- „Unter feinen Mormorn maren einige unlhighaer 
Frogmenter (Meähftüde). Börde. — Di Form, Marmel, i der 
ganz fremden, Marmor, vorjupiehen. Do ift bie lahte bie jeht ned 
grwöhnlihere, daher fie aud Im bem folgenden Zufammenfehungen ber 
angeführten E&rififisller wegen, bie fi derſelden bedienten, beiter 
halten mworben ift. . 

Die Marmorader, Marmorarbeit, Marmorart, Marmoratiig, 
fi Marmelader ie. 

Das Marmorange, 6,24. —n, rin Zuge von Marmer; dann, 
ein weißes Marres, Foltea Auge, wit die Kugen ber Marmerbilder. 
— wit bem weißen Marmorauge.* I, P. Miäter. *f 

Das Mermorbad, —ı6, 3. —bäder, rin von Tarmer gebaurfts 
Bad. Das Marmorbad in Kaffıt vereiniget in fh Kunf mit Pracht. 

Der Marmorband, f. Marmelband. 

Das Marmorbeten, —, 3. gl. cin Beden von Marmer, beſen⸗ 
ders an einem Eyringbrunnen, „Der belle Born plaͤtſchente Rolen- 
twafler in ein Marmorbecken.“ Wenzel. Eternau. 

Das Marmorbiid, —es, 4. —ır, tin Bid aus Muirmer verier 
tiger, Ste hebt, ein Marmorbiid, Leffings 
b8 wie ein Marmerbilb, onbeweglid, ſtart. 

Der Marmorbiod, Marmorbruch, f. Marmelblock, Marınelbrucd. 


Marmorb 
Der Marmorboden, =, By. —böben, ein JFußbeden von Man 
mer, mit Murmerplatten belegt. 
Der Marmorbrunnen, —s, WM. al. ein Weunnen aus oder von 
Darmer gemadt, b. h. bie marmerne Einfaffung eines Beunnens, 
“ zunb 
’ um einen Marmorbrunnen. — Wieland, 
A Die Marmorbruft, 9. —brüfte. 1) Eine Bruh weiß, glatt 
und fanft anzufühten, wie weißer, geglätteter und geglängter Narmer. 
Die Marmorbruft, der ſchwebenden Pipe Bang. Beyphins 
#) Gine fee, flarke, wie aud barte, d. h. unempfindtiche Sruſt, 
gleihfam wie von Masmer. Im beiden Bedeutungen auch der Mar 
morbufen. 
& Dir Marmorbufen, —s, 34. st. f. Marmorbruft, 
& Die Marmorfoufl, 8. —fäufte, ſ. Marmorrechte. 
Der Marmorfelfen, —s, 9m. gl. ein aus Marmer befiefenber Gel 
fen , ober ber Marmer als ein Felſen betrachtet, 
Wer fonder Himmelsiufl und Flammen 
D Ehönftet did erbliden Fann, 
Der muß von Marmorfelfen ftammen. I. Shwieger. 
Dad Marmorgebäude, —6, 2. gl. ein Gebäude von Marmer, 
Diarmorgebäud’ an Marmorgebäuden, 
"  Baräfl!' an PYaldfien. Gonuuenberg.- 
& Das Marmorgebild, —ıs, 9. —t, ein Webilb von‘ Mlasmes, 
Marmerbtid. 
Aue die Marmorgebilde ber Göttermenfäen ber Vorwelt. 
j Sonnenberg. 


— 


Das Marmorgelaͤnder, —s, 9: gl. ein Weländer non Wlarmors; D 
für dirfe Areppe ſelbſt. 


befonders an einer Marmerterppe. Dann, 
—  Göhon eilt fie die Marmorgeländer 
Unveshädter hinauf. — Kiopftol. 

Das Drarmorgefimfe, —, 94. gl. ein Gefimfe von Marmer. — 
den Rubin — welder in feiner Ringfaffung auf dem Marmotge- 
fimfe, — rufig für fi fortglängte.* Benzel»&trenau. 

O Dar Marmorgott, —es, 
—en, tin Gott, eine Göttin von Marmer, bat Darmerbilb eines 
Gottes, eine Göttinn. „Die Thereſe Kanb wie eine Marmorgät 
tinn auf dem Pharus.* 3.9. Richter. 

O Die Marmorband, =. —hände, eigentlich eing Hand ven 
Mormer; uneigentlih, eine karte, fefte, Marke Hand. „Aber bas 
Manchlein ließ ihn nicht von ber eistalten, eifenfeflen Marmor 
banb i8." Benzrl-Gternan. Bumelilen auch eine weiße glatte 
Sand, wie von weitem geglättetem Marmer. _ 

Marmorbart, adj. u. adr. fo hart wie Warmer. Schat Wieberb. 
Spraden. ®. in marmorharter Stein, üneigentii, Talt, 
unempfindlich, ohne Gefühl, 

Dem marmorbarten jungen Dann SE 
In ihren Armen — Empfindung abzupwingen. Wieland. 

© Dad Marmorbaupt, —es, 9. —bäupter, eigentlich, ein Haupt 
son Marmer; bann, a ein hartes, unbezwinglihes Haupt. 

— bas Schwert — womit er frin (Satans) Mgrmorhaupt — 
Dumpf wie mit Donnerſchlag durchſchmetternd als Bieger bahin» 
ding. BSonnenberg. 

Das Marmorhaus, —s, 2. —häufer, ein Haus, ein Paloft von 
Marmer gebaut. Stärzende Marmorbäufer. — Alepſtock. 
& Das Marmorherz , — ns, 9 —en, eigentlig ein Herz von 

Marmer. Uneigeatlih ein hartes unempfinblihes Herj. 

4 Marmorberzig, adj. u. adv, ein Marmerherz, db, }. rin hartes 
unenpfinblihes Der; habınb, 

Auch tönt er Tofepbs Bob, ber bi, Leibeigenſchaft, 
Dich marmerherzigen, vom Blat der Unterthanen 
Grmäbıten Zeufel [ding — Airinger 

Das Marmorborn, — es, 4. —hörmer, ein Horn von Marmer, 

ober auch, ein gemarmelte® Horn. In ber Raturbeſchreibung, eine 
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m. —götter; bie —göttinn, y. 


Marmotz 
Art Regeltüten‘, . wahsfheintig von ihrer gimarineitih Obfekäde 


(Coraus marmoreus), 

Die Marmorkirfche, y. —n, eine Kst bunter Herzkieſchen. 

Die Mirmorlilie, Marmormuͤhle, Marmorn, f. Marmellilie, 
Mirmeimühle, Marmeln. 

Der Mirmornaden, —s, 9. al. tim Racken von armer, lines 
geattich. 2) 4 Ein fhlner weißer Radın, wie weißer giänzender 
MRarcım 

— ihr hing um en Marmornaden bas Aalblein. Sonnenb; 
2) Ein farrer, unbiegfamer Nacken. re 

Der Marmorpafaft, —s, 3. — aſte, ein von Marmirg erbaneter 
Pla. Dos Diät fichet oft die Marmorpalaͤſte und befucet bie 
Meoshätten. 

Die Mirmorpfirfhe, .—n, eine Art Pfirfhen (Persica flore 
parvo, fructu gleboso, glabro, serotino, buxeo solore, mali 
armeninei sapore), 

O Das Marmorpflafter, —s, 9. gl. ein Pllaſter von Marmer, 
ein mit Dormerplorren belegter Boben. 

Braufenb Nompften bie Roß' an ben Marmorpflafter. 

Sonnenberg. 


Die Marmorplatte, f. Marmelplatte. 

O Die Marmorrecdhte, By. —n, eigentlich, eine Rechte von Marmer; 

dann, A rine fefte, großen und Fräftigen Siderſtand leiftende Redhte, 
GSdwen!'t in ber Marmorrechte das büßre leuchtende Zepter, 

@onnenberg. 
Marmorfauſt. 
er Marmorſaal, — s, 3. — fale, ein Eaol, beffen Wände und 
Bufboben von Marmer gemacht ober mit Marmer belegt find. 

und ein Webientenfhmarm die Marmorfäle fälle. uz. 

Der Marmorfarg, —es, 2. — ſaͤrge, ein aus Mormel gehauener, 
aus Marmrl gemacht · Carg. 9. P. Richter 

Die Märmorfäule, 39. —n, eine Gäule aus Matmer gehauen; bie 

Marmeifäule. 

Das lieblihfte Gefiht, bie feine Moplarfkalt, 

Wihts zieht ihn an; er Mrkt wie eine Marmorſdule. Bärbe 
Der Marmorfchleifer, die Marmorfchleiferei, f. Marmitfcpleis 
- fer m. \ .... 

Der Marmorſchwamm, —ed, 2. — ſchwaͤmme, eine Art Biätten 
fhrämme, wilder gemarmelt iſt (Agarieus marmoreus); and 
hochſtieliger Blaͤtterfchwamm, ſchwarzflockiger Ringſchwamm. 

Die Marmorſchwelle, 4. —n, eine aus Marmer gehaurme Schwelle. 

Dort lag ihe Idngling auf der Marmorfihmwelle. Er. Kiad. 

& Marmorfpaltend , adj. u. adv, fribft Marmer fpaltend; vom tie 
nem Schwerte, unmiberftehli, . 

— bad marmerfpaltende Schlachtſchwert. Sonnenberg. 

Der Marmorftein, —es, 9. —e, fo viel ald Marmeli ober Maps 
merftein. — Ein Bid von Marmorftein 

Eteht er bemegungslo, — Würbe. 

Die Marmorflufe, 4. — n, eine aus Marmer gehauene Stufe an einer 

Treppe ıc mb führt fie 
— hinauf bie hoben Marmorfiufen. Wielanb. 

Der Marmortempel, —$, 3. gl. rin ans Marmer erbaurter Eempel, 

Der Marmortifch, —eb, By. —e, ein Tifh von Marmer; ein Tiſch 
mit einem marmernen Tiſchblatte. 

Die Marmortreppe, By. —n, eine Treppe von Marmer gebauet. 

Die Marmorwand, 2. — wände, eine marmerne Wand, ober eine 
Bond mit Marmer betteitet. 

— wenn zeigen Marmorwaͤnden 
Der Eäfte Sklav erraubtes But verfhmanft. Bu 

Das Marmorzimmer, —s, 3. gi. ein Zimmer, beffen Wände unb 

Bufboben von Marmer gemaht ober mit Marmer belegt find. 
— def in Marmorzimmern 
Keiftalle Leuchten, — Kteif. 


ODertelbe gebraucht auf blelelbe Art 


— — 


Marn 


* * Der Marner, —s, 9. gl. ein Schiffer; in alten Schriften 
und Diäterwerken häufig. 

Die Marone, 4. —n, eine Art großer ſchmachafter Kaftanien; in 
mweiterer Bedeutung und im gemeinen Erben, bie Benennung aller 
geöpern Epkaftanien, auch wenn fie von ber gemöhnliden Art find, 
Davon ber Maromenbaum, bie Art bes Kaflanienbaumes, welder 
jene großen [dmadtaften Kaflanien trägt (Fagus castanea sativa L.), 

Die Maronte, ſ. Marunte. 

Mard, ohne Umendung u, Wi. der Rome bes Kriegsgottes bei dem 
Römern, welcher bei ben Dichtern noch Häufig vorfömmt, bie auf 
die Helden und Krieger Überhaupt uneigentiih Marsfshne nennen, 
In der Gternwiffenfhaft führt diefen Mamen ein Wandelſtern, ber 
mit einem röthlihen Lichte erſchelnet und feinen Baıf um bie Sonne 
in einem Jahre srı Zagen =5 Gtunden und 30 Minuten zurüd: 
legt. In der Schridekunft belegt man das Gilen mit diefem Namen, 

Das Mars, —es, 3. —e, im der Shiffirfprahe im R. D. dasjenige 
Gerüft von Brettern, mweldes auf bie Gahlingen ber Maften geligt 
und befeftiget. wird umb vorzäglih zus Haltung ber Etengenwanten 
bienet, As bient zugleich ben Matrofen und Serfolbaten zum Gtanb» 
plape, verfhiebene Arbeiten bei den Raaen und Segeln zu verzichten, 
entfesnte Gegenftände zw beobachten und ben Feind in ber Mäte aus 
Meinem Gewehr und aus Drehbaffen zu beſchteßen. Das Bugfpriut 
Hat keinen Mars, weil der Kläverbaum nicht aufrecht ſtehet. ©, 

Das bite Mars hat einen dichten Fußboden, b. h. bie deuſelben 
aromachtaden Sectter Liegen dicht an einander. Das Mars wird 
wegen einiger‘ Ähnlichkeit mit einem Korbe von ber Seeſprache Uns 
Eunbigen Mafltorb genannt. Das große Mars, das Mars am gro: 
den Maſte, das Befanmard, das Fodmare. Dbgleih am dem 
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Der zur feilten Schar der flimifgen Marſch Mh hinfäteppt. Bo ß. 
— Bie bie Pappel, 
Weld' auf feuchter Marfch an großen Sämpfen emporwuchs. 
ürger. 

Im R. D. wo man harte Saute gern vermeidet, aud bie Maſch. 

Der Marſchall, —s, 2. —Ihälle, chemahte wo ee Marſchalt 
lautete, einer ber Roffe pflegt, ein geringer Stallbedlenter, dann, 
bie Benennung eines Stalmäßers und vornehmerer Perfonen, 
deren Gefhäft in ber Auffiht Aber bie zum Reiegs: und Heffkaate 
eines geofen Herren gehörenden Pferde und ihrer Meiter, in ber ber 
quemen Unterbringung berfeiben und in ber Beobachtung der Orb⸗ 
nung bei Beierlihkeiten, befonbers bei feierlichen Kufzägen beftanb, 
Späterpin wurde dies Wort in Werbindung mit andern näher bis 
fimmenden Wörtern gebraudt, eine mit einer Sohen Würde betlei. 
bese Perſen zu bezeichnen, bergleihen ein Erzmatſchall, Erbmar- 
Thal, Feldmarſchall, Hofmarfgal, Neihemarfhal, Laubmar- 
ſchau ic. iſt. ©. dieſe Worter Seringere Perſonen find die Mars 
THäle ber Ritterſchaft in verſchiedenen Gegenden, weiche die äußere 
Drbnung unter derſelben aufrecht erhalten. In weiterer Bebratung 
werden aud) mod) bie Prefonen, melde bei Gelegenheit einer Reler- 
lichkeit, befonders eines feierlihen Zuges, gewählt werben, auf Er⸗ 
haltung ber Drbrung babei zu fehen und den ganzen Zug ober bes 
fonbere Abtreitungen deffelben anzufähren, Marfchälle genannt. 


Dad Marfhallamt, —es, 4. —Ämter. 1) Das Amt, bie Wärke 


und bie damit verbundenen Oblirgenpeiten eines Marfchallee, 2) 
Mine aus mehreren Perfonen beſtehende Behörde, mo ein Marſchall 
ben Borfig hat, und vor welche alle Angelegenheiten gebracht wer ⸗ 
ben, welche in das Gebiet des Amtes, bad ber Marſchall bekleidet, 
gehören. So auch, das Hofmarſchallamt, das Erzmarſchallamt ıc. 


zweiten Überfage bes Maftbaumes nur Keeczhölzer find, fo nennt 
man fie uneigmtlih doch aud ein Mars. ‚ 

Das Maröband, —es, 94. — baͤnder, f. Marerand, 

Die Marsbank, 4. —bänte, f. Maſtbant. 

Der Mari, —es, 4 Märfche. 1) Der Bug, regelmäßige Bang 
einer Menge von Soldaten, befonbers nad einem beſtimmten Orte. 
Befehl zum Marſche gebin, erhalten (die Marfhordre geben, ers 
halten). Sich auf den Marſch begeben, ſich in Marfch ſetzen, bem 
Marfdy antreten, aufbrechen, ben Bug nad einem Drte antreten, 
beginnen, ‚ Zum Marfche blafen. Auf dem Marfihe fein, Hart ma, 
mx. So auch in den Zufammenfegungern, Abmarfh, Anmarfch, 
Aufmarfh, Ausmarfh, Durbmarfh, Einmarſch, Hermarſch, 
Hinmarſch, Ridmarfh u. Marſch! it aud das gemöhntite 
Befthimort an bie Soldaten, wenn fie fortihreiten, ben Marfh ans 
teeten follen. Es fheint im biefem Balle die B:fehlform eines unge: 


Das Marſchallsgericht, — s, 9. —, ein Beriät in weldem der 
Morihal ven Borfig hat und vor und unter welches alle dem Bes 
rihtsjmwange bes Marfhalls unterworfene Prefonen gehören. In 
Eqh eſten führen auch die adeligen Austräge ober Rittergerite ben 
Kamen Marfcallsgerichte, weil ter Marſchall bes Ritterflandes dar⸗ 
du den Vorfig bat. 

Der Marſchallsſtab, —es, 9. — ſtaͤbe, ein Stab, welchen ein Max, 
Idiall ats Shrenseihen und zum Beichen feiner Würde trägt, 

Die Marfchalldtafel, Dr. —en, eine Rebentafel an Höfen, am wel 
dr ver Dofmarihal P-rionen von grrimgerm Range bewirthet. 

Marfchen, v. intrs, mit fein f. der Mari 1). 

Marfchfertig, adj. u. adv. zum Marfihe fertig, bereit. Sich marſch⸗ 
fertig talten, machen. Marfchfertig fein, 

+ Die Marfchhufe, 9. —n, im fürlihen D, ©. eine Hufe, dann 


möhnliden Wortes marſchen, gehen, einen Marſch antreten, zu fein, 
welches, nah C Borſchlage (S. Berbmb,), 
Sie matſchten hin, ſie marſchten der, 
Bier g'rades Weges, dort die Queer, ©. 
für bas Zwitterwort marschiren gebraucht zu werben verbiente, 
2) Der Weg, welden ein Heer ober ein Theil beffeiben zum Orte fei- 
ner Beftimmung zurhdlegt, und in engerer Beteutung, ber Weg wels 
der non demfelben in Einem Tage zurkdgeiegt wird; eine Kagrreite 
deſſelb e a Auf dem Marſche geſchah es. Einen meiten Marfc zu 
maden dabın. Den Marſch vorfhreiben, den Weg, welden bie Trupı 
‚ pen zu nehmen haben (die Marfhroute), Dem Feinde einen Marſch 
‚ abgewinnen, ihn um eine Tagtetiſe zunorfommen. 3) Das Beiden 
yam Baride, welches mit dem Felbſpiele gegeben wirb; mie auch, 
ein Bleines Tonftül, welches bei ſeſtlichen Aufıdaen, befonbers bei 
triegeriſchen Zügen gefpielt wird. Den Minrfch fhlagen, blafen. Eis 
nen Marſch 'pielem. . Dre Schweigermarfh, Brmabiermarfch ıc. 
Die Marſch, my. —en (Märfhe),chemapis ein Etrich Landes, eine Bes 
gend Überhaupt; im R. D. eim niehziges, fettes, aber nofles und fums 
pfigen Land, am Meere oder an, arofen Fluͤſſen, welches befonbers 
zur Weide gebraucht wird; das Marſchland, in Gegenſat ber Getſt. 


Gampe’s Wörterb 3. Sp, 


aud überhaupt, ein Geundfläl, worauf bie Berpfliätung für den 
Befiger haftet, bei dem Marſche ber Truppen, eine Zahl baven jyum 
Gintager zu nehmen. 


Die Marſchkrankheit, Dig, u. eine gefäprlice Higige Krantheit, welche 


tie B wohner bee R. D. M ıfhlänber, befonders aber bie fremden 
Arbeiter im Herbſte Häufig befaͤlt, umb weiche fie entweder auf im» 
mer Eränflih macht, ober an weicher fie eines langfamen Todes ſter⸗ 
ben; auf, bie Ernteſeuche, das Stoppelficher , weil fie fih nad 
auch mol noch im bee Mente eingufind:n pflegt. 


Das Maͤrſchland, —es, By. —länder, f. die Marfch. 
Der Marfchländer, —s, 94. gl. ; die —inn, 9. —en, ber in 


wohner, bie Einmohnerinn eines Marfhlonbes; im gemeinen Reben 
auch nur ber Marſcher ober Maͤrſcher. 


Die Marfhlinie, 9. —n. 1) Die Einie, bie Mihtung, der Meg, 


welchen bie Zruppen auf bem Maxſche einfhlagen (Marſchroute). 
Hier geht bie Marfchlinie. =) Im Berkeiege, diejenige Cinie, nah 
welcher tie Krlegeftiffe zwar nah dem Striche nahe am Winde ger 
ſtellet lad aber mit Mört.pminbe fabren, 

Die Marfhorbnung, By. —en, die Ordnung, in welcher ein Warſch ges 
macht wird, In ber Seefahrt, nennt man fo diejenige Orbnung, in weldher 
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eine Flotte ihre Meife-fortfegt oder aud ben Feind Berugenb aufſucht. O Dad Marterbeit, —es, 84, —ın, ein Wett, Lager, fofern man 


O Die Marfchfäule, 34. —n, eine Gäule gleihfam, d. h. ein fans 
ser Bug vieler Truppen welche auf bem Marſche begriffen find, br 
ſonders fofeen fie rin Thell eines Heeres find (Colonne). — unter 
fortwährendem Geſpoͤtte über bie feindlihe Marſchſaͤule.“ 3 P. 
Riäter Auch @ Heerſaͤule. S. d. 

Der Marögaft, —es, 2. —gaͤſte, (bei den Schiffen —gaften), 
auf den Stiffen, bie Benennung ’berjenigen Matrofen, melde ihren 
Plas und ihre Arbeit auf dem Mars haben; auch Maſtklimmer. 

Die Mardlaterne, 84. —n, eine Laterne, welde der Anführer einer 
Flotte, eines Geſchwaders am großen Mars als ein Unterfhribunge: 
zeichen führt und woran man fein Schiff von vorn her des Rachts 
unterfheiben Tann (Maröfanal), 

Die Marsputting, 3. —en, in ber Schifferſprache, bie Yuttingen 
am Mars, melde durch bie Edcher bes Marsranbes gehen. 

Die Marsraa, 34. —en, in ber Schifferſprache, eine Gegelftange 
am Marsfegel. 

Der Darörand, —es, 3. —ränder, in ber Schifſerſprache, ein 
bider Rand vom Eichenholz, welcher ben Mars umgiebt, und an beir 
ben Geiten mit Löchern verfchen if, durch melde die Marsputtingen 
grhen und an ben untern Wanbtauen vermittelft ber Eprietaue ber 
fefiget werben; auch Marsband. 

Die Maröregeling, 9. —en, in der Ochifferiprade, dad Geländer, 
welches fi auf Kriegsfhiffen an der Hinterfeite ber Marfe befindet. 

Die Maröfchote, M. —n, in der Schifferſprache, die Schoten oder 
Geile, welhe an den Eden des Marsfegels befefliget find, biefelben 
nah dem Winde damit zu richten. S. Scote. 

Die Marsſchotenklampe, 4. —n, f. Maftenklampe. 

Dad Mordfegel, —s, EM. gl. in ber Shifferfprahe, bas zweite 
über dem Mars beſindliche Segel bes grosen Maftes, das grefe 
Marsfegel; am Bormafte Heißt es das Vormarsfegel und am Bu 
fanmofig das Sreuzfegel. 

Die Mardflenge, 4. —n, In der Säifferfpradge, eine Gtenge am 
2: woran ſich das Maxrsfegei befindet. 

Der Marftall, —ıs, 34. —flälle, ein Pferdeftall, von Mähre, ein 
Dferb; doch nur in engerer Bebeutung, ein foldre Stall für die zahl ⸗ 
zeichre Pferde großer Herren ober anfehnlider Gemrinheiten. Der 
fürktihr, hersfhafttige Marſtall. Der Rathsmatſtall, morin die 
Bau. und Dienfipferbe befindtih find. 

Der Marfialler, —®, 99. gl. einer der Über den Marfall gefeht iſt. 
“4 Titel ſagt man dafür auch mol Marftaliberr, weichen Namen 
nad Xb, im Züri, ber Worgefehte über den Marſtall des Rathes 
tüpet oder führte; Dürer au, der Stallherr, Staller. 

Die Mardwand, y. — wände, in ber Schifferſprache, die Wand, 
welche nad) bem Mars läuft und am bemfelben befeſtiget if. 

Die Märte, ſe Mährte. 

Mirten, Märtensgans, Märtensmann x., f. Martin ıc. 

Das Martendholz oder Marthensholz, — s, 9. u, ein Ihlchtes 
rothes Holz, weldes aus der Spaniſchen Stadt St. Wartha in Weſt⸗ 
inbirn zw uns gebracht wird. 

Die Marter, M. —n, ein ſehr hoher Brad der Schmerzen dei Kür 
pers und unelgentlid auch bes Geiſtes, ſofern fie abſichttich verurſa det 
werden. Sergi. Dual, Pein. Einem ale Maͤrtern anthun. Neue grau⸗ 
ſeme Martern erfinden, Die Martern der erſten Bekenner bes Kri⸗ 
denthumes. Sie giebt feiner Ciferlucht abſichtlich immer neue Nahrung 
und thut ihm dadurch bie empfinklihften Martern an. „Wie vieler 
Unruten und Marten überhebt und tie Demutb,* Geltert. Im 

- engeren Webeutung wird es auch für Folter gebraucht. Die volle 
Marten, die Spannung auf bie Leiter; an manden Orten der Bug. 

Die Marterbanf, y. —bänte, fo viel als die Kolterbanf, Uni: 
gentlich Äberhaupt etwas, das zur Marter gereiht, eine Marter 
derut ſacht. Die E&bttanf wird leider nch zu oft zur Marterbant, 
„Da ex auf der Matterbank bes Harmıa faß." I. P. Rigter. 


Marten darauf empfintet, „DO Einnten ſich Millisnen Augen auf 
das Marterbett des BWöfewichts sihten, — wie fänıl wäre dann 
ber Kampf mit der Lodung abgethan, und ber Zugenbfirg gewon⸗ 
nen.* Benzel:Sternau. 

O Der Marterbiß, —ſſes, 34. —ſſe, ein Marter verurfadender 
Bit. Die Marterbiffe eines böfen Gemiffens. 

uad (will) bein Geftögn mit Fläden und Marterbiffen erfliden. 
Gonnenberg, a 

Der Marterborn, —es, Wi. u. ein Rame ber Haferrofe. 

Der Marterer, —6, 9. 9l.; die Märtrerinn, 9. —en, eine 
Prien, melde eine andere oder ein Thier martert. 

Der Märterer, —t, 9. gl.; die Märtrerinn, Mg. —en, eine 
Perfon, melde gemaztest wird, und zwar mit dem Rebenbrgriffe, 
bap fie unfhuldig iſt. Beſonders verſtehet man barunter eine Prrs 
fon, welche des Betenntniffes der kriftiichen Religion wegen in fräs 
dern Beiten gemastent und hingerichtet wurde (Märtyzer) ; ein Biut⸗ 
zeuge, ehemapis Marteler.: Die Märterer dee Eeiflliden Kirche. 
In weiteren Bebrutung verfiehet man bazunter Abtrhaupt auf eine 
Perfon, welche unfdaibig für eine gute ober doch vom ihr für gut 
gehaltene Gade leidet, Gin Märterer der Wahrheit. Zum Mär 
terer feines Blanbens werben, „Bei dem Sheiterhaufen eines füris 
willigen Märterers.“ G, Für Märtrerinn fagen Monde Märte: 
einn, welges eben fo wie Zauberinn, Plauberinn ıc. zwmas gewößns 
lich, aber unrichtig iſt, wobei uͤberdits durch die fehlerhafte Auslaſ ⸗ 
laſſung bes x an Wohlklang, ben es doch nah. Ad. und Xnbern 
durch Vestaſſang bes r befommen fol, wenig gewennen wird. 

— Lieber als Miärtirinnen (Märtrerinnen), -Baggefem 
Die biffere Form Märterer für Märtirer Has ſchen Stielen 

O Die Märterergefdichte, 0. —n, f. Martergeſchichte 

Die Märtererfrone, Bag. —ı, bie Krone, d. h. der Muh, die Bes 
lopnung eines Diirterens oder einer Märtrerinn; bei Stieler 
& die Maͤrtetktone. „Reim Meaſch ift Heutiges Tages derpflichtet 
nad) ber Gpre ber Märtererfrome zu traten." 6, 

O Das Martergeräth, —es, Mi. —e, ein Beräth, Werkieng, 
welches bient, eine Prrfon bamit zu martern. 3 


— unb indem die befohlenen Todes 

EHrediihes Martergeräth fie bereiteten. - Bo$. 

Die Martergefchichte, 39. —n, die Geſchichte, Erzählang-verister 
oder erlittenee Dartern. „Denn Sione hatte von ihrer Mutter bas 
Zuhälin ber Martergefchichte ersungen." ©. P. Richter. Befons 
ders bie Geſchichte der Marten, bie Iefus erleiben mußte (Pas- 
sionsgefhläte, Dann, tie Befchichte, gefhidrliche Erzählung der 
Martern, welche die Märtsrer. ber kriftlichen Kirche erlitten haben, 
ober die Geſchichte der Mästerer (Martyrologium); bie Märterer: 
geſchichte. Wergt. Leidensgefchichte, 

x Das Marterholz, —es, Mi. —hölger, im gemeinen &ihen 1) ein 
Hol, woran oder womit einge gemartert wird, wie das Kreuz, bie 
Masterbant, In manden Gegenden heißt bas Holz des Hecken⸗ 
kirfhbaumes eder Ahibaumes iLonicera xylosteum L.) Marter 
holz. 2) Eine Perſon oder Sache, weide man marteit; mippan« 
beit, Go nennt man einen Bebienten, ber von feinem „Deren viel 
leiden muß, das Marterholz feines Herren. 

O Die Marterjagb, 9. —en, birienige Jagh, we das Wild fo 
lange mit Hunden gejagt wirb, bis es emtmeter tobt ober doch ganz 
entträftet hinfält vad vom den Hunden todt gebiffen wird, eine in 
ter That graufame Marter bie Biches (Parforcejigd). Eruf. 

Die Marterfammer, 9. —n, eine Katamer, in iwelder gemastert 
mwied ; beionder® in den Gerichten, diejenige Kammer, mo Werbreer 
ober eines Berdredens beſchuldigte Perſonen gemariert werben ; ber 
Marterkelier, werın dieſer Ort unter bee Erde ifl. - Auch uneigent 
ti, eia Dit, wo man irgend eine Marter ausftehret, „Wie behind 
entflog fie ber Marterfammer» 3. 9. Riten. Der fhdafte 
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Auf⸗attalt wird bem Gefangenen sur Marterkammet. 

Der Marterdellet, —s, Bi. gl. ſ. Marterkammet. 

Der Marterkrebs, —ıs, Di. —e, in der Rodkund, die Benennung 
ber Krebſe, wenn fie lebendig von ber Schale gelöfet werden; eine 
grauacae Bereitungsast. 

Das Marterleben, —, ©. DM. ein Leben, in welchem man ſich 
merteen muß, in welchem man Martern zu erbulben hat. 

Martırn, v. tra. Marter verurfaden, anthun, im R. D. marteln. 
©. Marter. Einen martern. Die erſten Bekruner des Kriſten⸗ 
thume marterte man zum Theil ſehe graufam. Im engirer eigen 
Kichee Bedeutung, in den Serichten, einen Verbecher ober peinlich An» 
grklagten martern, ihm auf bir Bolter ſpannen ıc. (tormiren), 
Ia weiteres Bebentung, einen hohem Grab ber Beſchwerde, Mäpe, 
untuhe, des Mifvergnügens ıc. verarfaden. Gr weiß bie Beute au 
marteen. Mas woß fh martern und quälen und bat nichts tas 
Bon. Martere mid nidt mit beinen Imeifeln, beinem Verdachte, 

. brinen Vorwürfen . D. Martern. D. —umg. 

O Der Marterort, — 8, Dip. — o) ͤrter, ein Ort, mo man Matter 
empfindet, wo jemand gemartert wird. 
Was if das für ein Marteroet? Böthe, 

Der Marterpfahl, —es, 2. —pfähle, ein Pfahl, woran eine 

Perſoa gebunden wirb, welche gemartent werben fol. 
Eben ftehrn, sam Leiden und zum Zobe mod gepaartt, 
An tinen Marterpfahl gebunden ıc. Wieland, 

Der Marterpfubl, —es, 9. —pfühle, ein Pfuhl, d. 9. ein tiefer, 
ein unterir:ifher Ort, in welchern man Martern erleidet. 

O Die Marterprebigt, 9. —eın. 1) ine Predigt Aber bie 
Martergefhiäte Jeſu ober eines Märterer® (Passionsprebigt), =) 
Bine Predigt, buch bie man im umelgentilen Sinne gemartert 
wird, tiwa weil fe ſehr ſchlecht if ac, 

Das Marterrad, —es, 34. —räber, ein Mad, weldes gu marteru 
bient. Stieler. Scions Marterrab. 

Die Marterfhule, 9. —n, ein marterseller Zuſtand als eine 
Schult 3. B. ber Erfahrung, dee Geduld betrachtet. Stieler bat 
es — für eine Schule, in welcher bie Schuͤler unter Martern 


Die Darterfänle, 4. —n, eine Cute, an welder jemand Matter 
leidet. Btieler. 

Die Marterfirafe, 94. —n, eine martervolle Strafe. Stieler. 

Das Märtertbum, Marterthum, —es, 0.9. ı) Der 3uftend, die 
Würde eines Märterers ; im engerer und weiterer Bedeutumg. Bein 
Märterthum lehre uns, um des Guten Willen auch Seiben nit zu 
fhenen. „Die Welt bedarf der Beifpiele von Märterthum midt 
mehr: © Dos Marterthum ber Klementine, Pfeffer, 

2) Auch wol, alle Märterer zufammengefaßt ots ein Banzes betrach⸗ 
tet. Dis ganıe Märterihbum lehrt, wie viel bee Wenſch für Übers 
ugung und blofen Glauben aufopfern kann. 

Der Martertob, —es, 94. —e, ein marterneller Zob. 

und flirbt den Sangen Martertod. Wieland. 

und fhwas ber Zauberian (Zaubrerinn) bei allen Höllengeiflern 
Drau Martertob. Pferfen. (®) 

Der Märtertod oder Märterertod, —es, Dh. u. ber Ted eines 
Diärterers, ein unverbienter, gewoöhnlich marteıvoller Sob. Ben 
Märterted Leiden ober ſterben. 

Das Marterurtbeil, — es, 9. —e, in ben Rechten, basjenige Uy: 
iheil, in weldem auf die Marter ober Folter erlannt wird, 

Martervol, —er, —fir, adj. u. adr, viele Warten verurſachend, 
mit vielen Wırtern bealsttet. Gin mactervoller Zuſtand. Gin 
martervolled Leben. Einer martervollen Zobes fterben. 

Die Marterwoche, 94. —n, eine Bode, In welder man Wartern 
erieibet, welche mit Marten begleitet äh. Befonders verfteht man 
darrater bie Mode, im melde ber Tag firl, an welchem Jeſus ges 
martert und geldttet wurbe, eber in melder bas Anbentin on bie 
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Mat 
Marter Jeſu gefeiert wird, bie Bode vor Oftern, bie Karwoche, 
weite mit einem adgemeinen Ausbeude auch die Marterzeit ger . 
nannte wird (Passionshehe, Passionszeit), Luch uneigentlich. X Die 
Karwoche iſt grwebalich für bie Prediger eine Marterwocht. 

Die Marterzeit, By. u. eine Brit, in welcher man gemartert wir, 
Martır auſte het. S. Marterwoche. 

Martha odır Martbe, —ns, —n, ein Welhertanfname. 

Martin, —$, ein Mannstaufnamr; tm gemeinen Beben Märten, in 
Bırrı Mittt. 

Der Martinsabendb, —es, 3. —e, der Abend vor dem Martintr 
tage. an weihem man allerlei Luftbarkeiten anzuftellen pflegte und pflegt. 

Die Martinsbirn, Sj. —en, der Rame zweier Bitnforten (Martin 
und Rourille). Remnid. 

Das Martinsfeft, —es, 2. —e, das Feſt, welchet bem heil. Dan 
tin zu Ehren gefeiert mirb. 

Die Martinsgans, 3. — aͤnſe. 1) In manden Brgenten, eine 
Gaas, melde dem Grandberrn sum Beihen der Anerkennung feines 
Grunbherenichtes am Martinstage gegeben werten muß. =) Bine 
Gans, welde man am Martingabende oder Martiastoge zu draten 
und unter allerisi Luftbarkeiten mit guten Freunden zu bergehren 
pflegt. Uneigentli nennt man auf den Ehmaus felbft om biefem 
Zuge, wovon bie Martinegans oft nur ein Zheil it, bie Macs 
tinsgans, Wofon um biefe Zeit die Seſellen bei einigen Bands 
wrrihen anfangen bei Licht za arbeiten, wird fie bei banfelden auch bie 
Lichtgans genannt. 

Das Martinshorn, —eb, Dig. —hörner, ein Buttrrgebadenes, wer⸗ 
Grm man bie Geflalt eines Hornes giebt, und weichet man in einis 
gen Gegenden um bie Zeit bes Mortinstages zu baren pflegt. 

+ Das Martinskorn —6, 3. u. ein Name bes Mutterkornes. 

Der Martingmann oder Mirtentmann, —es, Pl. — männer, 
bie Beneanung folder Erute, welche auf Murtinzs ober Märtenstäg 
einen Zins entrichten müffen. MBefonders führt im Mektenburgifhen 
auch in Edhel, berjenige Lüͤbeckſche Rathedlener ben Namen Märı 
tenemann, welder jähelih auf ben Märtenstag mit fonberbaren 
Gehräugen nah Schwerin gefantt werben und eine gewiffe Menge 
Bein in bie herzogliche Küche Tiefen muß; wilde Gewehnhelt von 
ben Mektenburgern für ein Andenken an bie ehemaflige Behasherr 
uchkelt der Laͤbeck von den Laͤbeckern aber für eine bloße Erkennt 
Uchkeit Ibeer Bonfreibrit ausgegeben wird 

* Der Martinöpfennig, — s, 84. —e, an manden Drten, eine 
gewiſſe Mdgabe von gewiffen Gebduben. Dberlim, 

Die Martinenadht, 2, — naͤchte, das Martinsfeft. 

Der Bertisitenun PR 4. — ſchinduſt, f. Martinsgans ı). 

Der Martinsihoß, —fles, By. — ſſe, In der Mark Brandenburg, 
eine Art bes Schoſſes, welcher in ben Städten um Martindtag vom 
ben anfäffigen Bärgern zur Tilgung ber Bandesfhulden aber zum 
Gehrauh ber Staͤdte erbobeh wird. 

Der Martindtag oter Maͤrtendtag, —s, 24. —⸗, berienige Kap, 
welcher in der Römifhen Kirche zu Ehren bes heil, Martin gefeiert 
wirb und welcher ber elfte November if, 

* * Der Martindtrunf, —es, 2. —trünte, ein Trinken, Ge⸗ 
fage am Martinstage ober ınn bie Brit beffelben. 

Der Martinsvogel, —E, ip. —vögel, ein Name 1) bes poui⸗ · 
piniſchen Parablesrogels (Paradisen tristis‘. 2) Des graumrißen 
Gelers ober blauen Habichta, welchtr viele Ahnlichkelt mit dem Blei 
‚ Falten hat, aber kieinte iſt (Falco oyaneuı), 5) X Auch wel bie 
“ Martinsgans. 

Märtirer, ſ. Märterer, 

Der Märtler, —b, 3. gl. bei den Kohlenbrennern, bie Benen: 
nung abgeloͤſchter Kohlenbrände aus einem ausgebrannten KRohlın 
meiter, melde bei neun Meilern wieder gebraucht werben. 

Martfh, Martſchen, ſ. Matſch, Matſchen. 

+ Der Martſtein, —6, Bi —r, ta Bergbauc, eine Benennung bei 


Maru 


Eqhwefellieſels, vermuthllch aus Markafit, worunter man einen zer 
geimäpig geformten Kieſel derſte het, verderbt. 

X Die Marunke, 94. —n. ı) Eine Art einer Aprikoſen, Mas 
relle. =) Eine Art großer runder und füßer fowol zother ald gels 
bee Pflaumen ; auch Maronke, Maionke. 

+X Eie Marufchel, By.—n, im Hennebergfchen, eine wilte, befon 
bere im Anzuge ſehr nahläffige weibliche Perſen; andermärts Schufel. 

Der März, —es, 4. —e, dee dritte Monat im Jadre, welcher 51 
Koge bot, und im melden isehhlings Anfang fält, daher er auch 
Lenzmonat, Frühlingemonat beißt; der Märjmonat. In man: 
&en Gegenden endet man biefıs Wort um, bes Märgen, dem Mär: 
gen ic. und bildet tem gemäß au bie Zufammenfegungen Märzen: 
fchnee, Maͤrzenſtaub iꝛc. In Weſtfalen, nämtid in DOsnabräd fagt 
man dafür Maßen. 

Der Maͤrzbecher, —8, 99. gl. eine Art im März bluͤhender Rarı 
siffen, deren bohle zwiſchen den fehs Blumenbiättern befindliche 
Mötre Ähnlichkeit mit einem Bedyar hat (Nereissus pseudonarcissus), 

Dos Märzbier, —es, 9. —, flarles Bier, weihes im Märze 
gebrauet, und im Sommer erft ausgefdentt wird; aud Lagerbier, 
weit es lange auf dem Lager lieget, 

Das Märzblatt, —es, Di. —blätter, Lönnte ein im März hervor 


‚ Fommendes Blatt bezeichnen. Man belegt aber mit biefem Ramen 


in manden Gegenden ben Huflattig. 

Die Märzblume, 24. —n, ter Rome verfhledener ſchon im Maͤrz 
brähender Blumen. ı) Dir Narziffen, deren eine Art ben Ramen 
Maͤrzbecher führt, S. d. 2) Der Schneegloͤckchen (Leucojum 
vernum L.); aud weiße Hornungsblume. 8) Der Hiazinte. 
4) Des Huflattiges. 5) Der weißen Windblume (Anemone ne- 
morosa); Maͤrzbluͤmchen. 6) Des Lowenzahnes. 

Märzen, v. tra. f. Merzen. : 

Die Märzente, Sz. —n, ein Name der gemeinen wilden Ente; auch 
Blauente, Blaͤßente ıc. (Anas baschas fern L.). 

gr ra Maͤrzenſtaub, f. Maͤrzſchnet, Märzftaub und 
Maͤtz. 

Die Maͤrzerkirſche, By. —n, f. Schwefelkirſche. 

Die Maͤrzfliege, Sy. —n, ein Name ı) ber Eintagsfliege, des Haf ⸗ 
tes, =) Cine Art Fliegen, von welder bie Maden in der Baums 
bläte hertommen (Musca germinationis), 

Die Märzgerfie, o. DW. die ziwrizeilige Gommergerfle ober Jutter⸗ 
grefte (Hordeum distichon L,). 

Das Maͤrzgloͤkchen, —6, 2. gl. das Schneeglddchen (Leucojum 
vernum L.). 

Der Märzbafe, —n, 4. —n, ein Im Maͤrz ober zu Anfange bes 
Frühlings geſetzter Haſe. 

Der Moaͤrzhecht, — s, Sz. —e, ein Het, welcher erſt im März leichet. 

Der Maͤrzkaͤſe, — , Mh. gl, Käfe, weiche im März oder zu Anfan- 
ge dr6 Frühlings gemacht werben. i . 

Der Märzmonat, —es, By. —e, f. März. 

Die Maͤrzmuͤcke, 3. —n, die Gintagsfliege oder bas Haft. 

Das Maͤrzſchaf, ſ. Merzſchaf. 

Der Märzfhein, —es, Di. —e, In ben Kalendern, ber Schein, 
d. 6. ber Reumond im Mir. S. Schein. 

Der Märzfchnee, —$, 0. 9. Sqhaee, weicher im März fäut. 

+ Die Märsfegge, Dr. u. das frikige Riebgras (Carox acuta L.). 

Der Märsftaub, —es, 0. 2. Staub, welcher enifichet, wenn ſchon 
im Mär, Trodene und Wärme einfält, und als etwas Beltenes be: 
trachtet wird. — umb id hatte von ber ganzen Dame wie von ei. 
ner geftorbenen midts mehe im Auge als ben fernen nadfliegenden 

@tzub den ich indep für vier Maͤrzenſtaub (Märzftaub) und Punſch · 
end Dementpulver micht weggegeben hätte.- J. P. Riten, 

Der Maͤrzthau, —es, 9. u. Thau, welder im März fänt. 

Das Märyveilden, —®, DM. gl. ein Rame ») des gemeinen Weil, 

„Bent, welchte [hen im März zu bluͤhen pflegt (Viola martie, 
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Viela odorata L.). Man tat fie voll ober gefält und rirfad, 
durkelblau und weiß, efı au x thtichblau. =) Das wilde März 
vellchen ober Hunsswiihen ift greuctos (Viola inodorata s. ca- 
nina L.) 3) D.s gelbe Maͤrzveilchen (Viola biflora L.). 41 Das 
raucht Maͤtzveilchen sin saudes wildes Veilchen (Viola lurta L.). 

Das Marzvieh, ſ. Merzvieh. 

Las Maczwaſſer, —s, 34. „it. offer van geſchmolzenem Maͤrzſchnee; 
ad wol das mit dem gerihmolsenen Maͤrzſchnee dermiſchte Flub waſſer. 

Die Maͤrzwurz oder Maͤrzwurzel, 84. —n, ein Pflanzenzefhträt, 
ber wilden dee Aelch einbiattig und im zehn Einfhnitte getheiut if, 
woran bie fünf runblichen Blumenblätter und viele Staubfäden 
fon; bie Fruchtkeime in ber Mitte bilden ein Köpfhen und jeder 
treibt feitwärts einen langen haarigen Briffel mit einem einzelnen - 
Etaubmege (Caryophyllata Geum L.). Befonders, bie eine Art 
biefes Geſchlechts, weihe in [hattigen Gegenden im Mir; ober Früh⸗ 
linge wäh, als Arzeneimiitel gebraucht wirb und wegen ihres würzs 
haften Geruches ber demjenigen tes Gewärznelten aͤhnlich it, auch 
Neitenwurzel, Nägleinwurz genannt wird. @ie heißt auch Heil 
alter Weit, Benediktskraut ıc, S. Bencdiktskraut. 

+ Die Mafch, | die Marſch. 

Die Maſche, Bi. —n; Vw. das Maſchchen, O. D. Maͤſchtein, 
überhaupt etwas was verbunden, verſchiungen iſt, in welcher weis 
tern Bedeutung ehemahis ein Bing, befonbers fofem er zur 
Verbindung mit einem andern Dinge diente, mie aud ein Ring an 
einem Harniſche, bie Schuppen eines Panzers x. Mafchen, Mafen, 
Mufen genannt wurden. Zn engerer und gewöhnlicher Bedeutung 
iſt Maſche eine Schliage, in welchem Sinne die Gchlingen ber Bas 
gelfteler von Pferbehaaren auch Maſchen genannt werden, fonfl 
Dohnen, Schleifen, Laͤufel 0. Am germähnlichten verſteht man 
unter Mafchen die geſtricten ober vermittelt ber Stricknabdeln oder 
anderer ähnlicher Werkjenge gemadten Schlingen. Die Mafchen 
sählen, aufnehmen, fallen laſſen ıc. beim Stricken eines Ztrums 
pfes ober einer andern Sache, die man firikt. Ein Meg ober Harn 
mit engen, weiten Maſchen. Uneigentlich, ein aus folden Maſchen 
beftchendes d. bh. ein gefizidtes Wert, So heißt die Außenwande au 
den Fiſcher zarnen auf dem Mpeine bie Ledermaſche. Im ber Lanfig 
iſt Maſchel oder Mufcel, eim kleiner von Waft geflohtener Sat, 
beffen man fid) wie einıs Handkorbhes bedient. Dann, X eine Schlei—⸗ 
fe, Quaſte von Band ober Synüren; beſonders an den But zu fiel 
ken (Cocarde), B 

Kein Band war ihr zu lieb, fie ſchenkt ihm mande Maſche 
Bald auf ben Feſttagsdut, bald auf die Hirtentafhe, Roft. 

Maſchen, v. intrs, w. trs. aus Maſche maden, binden; nach Fulba 
überhaupt bilden. D. Maſchen. 

Die Mafchente, 9. —n, die gemeine wilde Ente, 

Maſchig, adj. v. adv. aus Maſchen beſtehend. „Das mafchige Nep.* 
Boß. Beſenders in ben Abfammenfegungen engmafhig, kleinma⸗ 
ſchia, vielmaſchig, großmaſchig. 

Der Maſchnagel, —s, 9%. —nägel, bei den Seiltru, ein Stüd 
Hirfhrorn, Maſchen damit zu maden, 

1, Die Mofe, im Bergbaue, f. Mafie, 

2. + Die Mafe, 9. —n; Gm, dos Mischen, ©. D. —lein, ia 
D. D. eint Rarbe, ein Mahl, eine Blafe. „Rieine Mästein ober 
Biäglein auf der Zunge." Bluntfhli. Die Maſen von. den Blat: 
term ober Blattermafen, bie Narben von ben Blattern. In mans 
Ken Gegenden das Mas, in Balern Mofe. .. 

Die Mafer, 99. —n, die Mafe; ein Ausſchlag. 

Die Mafelbeere, 8. —n, Me Moosbeere (Vaccinium oxycoccpsL.). 

+ Die Madeller, ſ. Materte, x 8* 

+ Die Maſelſucht, o DM. eine Benennung bes Kusfagesz; ehemahle 
auch Meiſelſucht, Miſelſucht, Miſſel ze. Ge kimmt nod im Jar 
beneite vor, wo es heißt: „Dap mid die Mafelfucht beftehe, bie 
Raeman verlieh und Jezi anfam.* - 
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* Mafenbloß, adj. u. adv. ofne Wafen. DOberlin. ' 


Der Mafer, 8, M. gl. 1) Hols, deſſen Hafen unregelmäßig ' 


und fraus unter und in einander vermadhfen find, und aeriet Flek · 
ten, Flammen, Adern x. bilben, welche ih an Arbeitin, weiche von 
folhem Hotze gemaht und geglänst find, fehe gut auenetmen; and 
ber Flader, das Maſerholz und Fladerholz. Da der Ahere dor⸗ 
roͤgtich fhönen Mafer giebt, fo wird er auch Mafer, und befons 
ders eine Urt deſſelden der Mashelder, Maserle genannt, ° =) 
Die Seſchaffenheit des Hetjee, ba ed vom unzegeimäßiger Verwwach ⸗ 
fung ber Faſern Bleden, -Blammen, Mberm ıc. hat. - Diefer Pfris 
fenkopf bat einen ſchönen Maſer. 
Die Mafer, 4. —n, überhaupt ein Flecken, ein Mahl; beſonders 
7) Fiecken flammicte ober wolkichte, geäberte Stellen von anderer 
Barbe im Holge. Dergleihen Mafeen ober Flecken haben befonters 
bie Wurzeln des Ahoıne, des Nupbaumes und bie Anorien bes 
Birtınpslzed. =) Fehlerhafte Fieden auf ber Haut, befenders Rars 
ben und Wisttermähler. 3) Flecen auf der Haut, als Folge ober 
Ausbrud einer Rtamkgeit, welche Mleden vreurfaht-ober mit einem 
Fedigen Kusfhläge verbunden if. Beſenders nennt man eine Krank 
deit, welche am haͤufigſten Rinder befaͤllt, mit einem Fieber mb el 
nem Ausſchlage verbanben it, ber ih gegen ben vierten Tag in 


Beinen rethen Flecken amt Körper gelgt, die aber nicht zu Blafen 


werben, fonberm wieder vergehen, die Mafern; aud die Rieden, 
Kinderfleden, Roͤtheln; im M. D. Mitteln, Mafeln, Maffern 
Meffein; im ©. D. auch Durchſchlechten, Urſchlaͤchten, Urſchlich⸗ 
tem, Urſpring. .0.% * 


Die Maſerbirke, Bi: —it; eine Birke, an welcher ſich viele maſetige 


Avusw udſe befinden, F 

Der Maſerfleck, en, 9. — en, ober ber Maſerflecken, —«, 
=. al. ein Flecken, welcher dem Maſer im Solze aͤhnlich if, eder 
eine folhe maferige Stetle feröfl. S. der Maſer. 

m N, —es, Ey. — hoͤtzer, maferiges Sol. ©. ber 

afr. —B— I 

Maferit, adj. u. adv, dem Mafer im Golze Ahnlich. @. ber Maſer. 

Maierig, adj. u. adv. Diafern ober Maſerflecke habend. Maferiges 
Sein Bine mafırige Stelle im Helge» : Ein’ maferiyer Auswruchs. 
©. ter Mafır. - | ! j ! \ 

Die Maserle, By. —n, eine Art des Thorne, welt an Hecken and 
Sunen Huflz with and nur in einem guten Erdreiche das Anſchen 
eines Raumes erhält (Acer campestre L.). Den Mımen hat fie 
von bem fhönen Maſer ihres Holzes, befonbers in der Wurzel. 
In ben Verfhicdenen Gegenden Deutſchlanda führt fie verfhichene 
Romen, ala: Masholder, Maseller, Maslieben, Maseller, ver: 


derdt Masweller, Maffern, Anerie, Arte, Agerl, Upter, Eper 


ter, Appeldoͤren, Ephorn, Peiner Deutfcher Ahorn, Bergahern, 
Milchahorn, Milchbaum, Weißeper, Weißtöter, Weißbaum, 
Leimahte, Steinahre, Biendaum, Bienenbaum, weil er frübs 
zeitig deuhet und den Sienen Nabeung giebt, Eren, Waſſerhül— 
fin, Waſſeralbern, Flader, Fladerbaum, Slafer, Kieinräfter, 
Schre iber hoͤlꝛ, Schwepftockholz ıc. 

Maſern, v. trs. mit Mafern, d. b. flanımichten, wolkichten ic. Golze 
derſehen. S. ber Maſer. Schan gemaſertes Sotz, welchts ſſbne 
Mafer bat. Die Birke maſert ſich, d. d. fie befümmt maſerichte 
Auswuchſe. D. Mafern. A: 

Die Mofernporzellane, 9. —n, eine Yet Porzellanſchnecken mit 
Alıden, bie den Sommerflecten gleihen (Cypraca Iynx L.); auch 
die Mafern, ber Luchs, die Sommerfleden. 

Der Masbolder, —S, 3. gl. 1) Die Maserle. 2) Der Bad 
kotder, oder Schneeballen. . 

F Mafig, —er, —fle, adj. u, adv. befonbers im O. D. Maſen, db. h. 
Wieden, Raxden, Wähler habend, befonbers im Geſichte. Ein mas 
figes Seſicht. Wine mafige Haut. Won ben Blattern maſig oder 
dlattermaſig · F 


Die Maske, Wi. —n. 1) Cine Bebeckung bes Geſichtes und in wel 
teree Bedeutung des Leibes, buch welche dieſer verftellt unlennttih 
gemacht wird. Won einer folhen Bebetung des Seſichtes allein wird 

+ gewöpatic Latve gebraugt, welches zugleich oft, menn auch nicht im« 
mer, ben Begriff des Häplihen und Ontitelenden damit bereimiget, 
welcher mit Maske nicht verbunden it. Schäfermaste, Türken: 
maske ac. eine Maske oder ankenntlich mahende Belleidung bes 
Körpers nah Art dee Kleidung ber Gihäfer, Zärken it. Die 
Maske anlegin, ablegen. Uneigentlid, eine angenommene, verfellte 
Denk: und Hanblungsweife, wie aud eine einzelne verſtellte heuchle- 
riſche Außerung, Handlung. inter ber Maske ber Freundſchaft 
erſchlich er ihr Gertrauen. raue nicht jeder Außerung, jedem Chris 
ne, es Böante dloß Maske fein. 2) Eine mit einer Maske bellei⸗ 

‚bite Perſen. G. urtheilet vom dieſem mefpränglih Franıöfifigen 
Worte, baf es in unſerer Sprache völlig entbehrlich fei und fi im 
allen feinen Bedeutungen bush Larve erfegen laſſe, welches im ber 
doͤhern Schreibart ohnehin gefhehen müffe. . 

Masten, v. trs, mit einer Maske verfchen, eine Maske anlegen 
(mesquiren); ein Wort, welches für diefes Bieitterwort von Maste - 
eben fo gebilbet werben Kann und basf, als larven, im entlarven, 
‚verloren ıc. So auch ſich masken, fi in eine Maske ſtecken, eine 
Maske aniegen, fih verkleiden. D. Masten. 

Der Mastenball, — s, Bi —bälld, ein Bat, auf welchem bie 
thellnehmenden Perfonen in Masten erſcheinen. S. Mastenfeft, 
Die Maskenblume, By. —n, in der Pflangeniehre, die Benennung 
’ folder Blumen, wenn bie beiten Einſchnitte einer zadenfsemigen 
Blume bit zufammenfhliefen (Personatae) ; auch Larvenblume. 
O Das Maskenfeſt, —s, By. —e, ein Feſt, eine fehlihe Luft 
" barkeit, wobel die theilne hmenden Perfonen in Masten erfheinen, 
oder melde mit einem Maskenballe verbunden ift (Mascarade). 
Die Mastenfleidung, 9. —en, eine die Perfon, welche fie trägt, 
untenntlih mahende Aleibung, eder welche eine Perfon als eine ans 
bre, bie fie vorftellen will, darſtellen fol; aud bloß bie Maske. Die 
Magskenkleidung anlegen, z. B. um auf einem Maskenball zu gehen, 

Die Maskenklette, 3. —n, bie Aipenklette, die mehr einer Diſtel 
als einer Meıtte gleicht, daher fir au reiche Diſtel Heiht (Arctium 
personata L.). 

Der Maskentanz, —es, Di. —tänıe, ein Zany, ben man in Mobs 

‘ ten cher Maskenkleidung tanzt, wie auch, ein Zanz auf Maskensällen, 
ein © Larventanz. S. ©. Berbim. 

Der Masfentänger, —s, 9. 91; bie —inn, 3. —en, ein Zins 
ser in Maskenfleibung, auf einem Mastenballe, ein O Larventaͤnzer. 

Die Matkentaube, D. —n, eine Art Tauben (Columba macu- 

lata), Nemnmich. 

Der Maskolben, —E, Wi. gl. eime Art Rehrkolben (Typhia In- 
tifolia). 

+ Die Maskopei, Mg. —eın, Im R. D. eine Befenfhaft, befonders 

eine Hanbelsgefeüfhaft, welche ih zu gleihem Gewinne und Berlufte 

«- verbunten hat. Maskopel machen, zu einem gewiſſen Zwecke in 
Seſ⸗Aſchaft, ia Verbindung treten. Im engerer und veraͤchtlicher 
Bebentung, eine zu Anderer Rachtheil geſchleſſene Werbinbung, er» 
richtete Geſelſchaft. 

Die Masliebe, ſ. Magtiebe, 

Das Maß, —es, 9. —; Bir. das Maͤßchen, O. D. — lein ober 
Mäfel, ehemabis überhaupt eine Grenze, das Biel einer Ausbehs 
numg, wie nech aus der Mebendart, einem Ziel und Maß feben, 
erhellet. Jetzt bedeutet es noch 1) bie durch feine Bremen beſtimm⸗ 
te Oröße eined Dinges, „Weißt du wer ber Erbe das Maß ber 
fHimmt hat?" Hiob 38, 5; nad Mihselis Überihung; „wer 
deffimmte ibre Madbehnung ?° Befonbers biefe Bröße, fofern fir nah 

dem Berpäitniffe mit einem andern Dinge, beffen Gebe ober Aus: 
behnung als angenommen ift, beflimmt wird, Das Maß 
eined Körpers ‚ finden, beflimmen, angebım Das Maß zu 


maß 


222 


Mit 


— nn 


' 
an.etmas nehäien, bie ehe ber Ausdehnung fürretmas, das erß 
dervorgebracht werben fell, ſuchen und beſtlamea nach Verhaͤltniß 
eines beflimmten Koͤrpers, mit weldem #6 in Übereinftiimmung fammen 
fell,- Das Maß zu einem Kleide, zu einem Page Schuhbe, zu eis 


mer Thuͤr, einem Thore ıc. nehmen. An ben Keirgöfsiffen find alle : 


Maße geifer als an den Handeisfäiffen, d. h. bie Größe aller Theile 
der Ariegsihiffe überteifft die ber Danbelsjhiffe, ihr Berpäitnip if 
größer genommen. »Das Zub In bem Thor des Vorhofa machte er 
ywangig Ellen fang und fünf Ellen bad, nad der Mafe (dem Ma» 
fe) der Umpänge bes Dorpofri,e a Mof. 56, 18. So aud vom 
der Beftimmung ber Beit, das Zeltmaß, Tonmaß, Silbenmaß. 
Dann, bie beftimmmte Größe in Anfehung der Kustehnung, bes 1177 
perlichen Inpaltes und ber innen @tärkr, fofern fie ber jebeamaps 
ligen Abit, dem Gefobernif ber Umfände gemäß ift; ohne Mehr⸗ 
zahl. Das richte Maß treffen. Das Maß überfhreiten. „Da er 
dem Binde fein Gewicht machte, und fegte bem Waſſer feine geriffe 
Mager (fein gemiffes Map). Hieb a8, a5. Das Maß meine eis 


den überfeigt meine Kräfte Der Echmer; hat fein dochſtes Maß 


erreicht. Sein volles Maß haben, fo vier als näthig, gut, ter 
zünft it, ober, als gerade nöthig, gut if. Im vollen, in hohem 
Maße, zeihlih. Mas das Beben erfreuen und angenehm maden 
tan, warb ihm im vollen Maße zu Theil; im D. D. in voller 
Mafe. Ih ſchaͤte ihm in hohem Maße, d.h. f-be, in hohem Geabr, 
Dft bezeichnet Maß auch eine Eröfe der innern Btärt: eines Din: 
ges, fofeen die Größe ber Innern Stärke sines andern dadurch ber 
fimmt wird, fo baß eines mit bem anbern übereinkömmt, bat Ber 
Yältuif. Einen nah dem Maße feiner Xedeit, ſeiucc Berdienftes 
belohnen, „And fo der Bottlofe Schläge vrrbirnet hat,‘ fol ifn der 
Srictre heißen — ſchlagen, nah der Maf (dm Mafı) und Aapt 
feinee Miffethat." 5 Mof. 25,2, „Beine Pflichten nad bem ner 
ſchiebenen Maße der befendren Bedoͤrfnifſt, Umfände und Berdienfle 
des Andern beflimmen“ Geliert. Mein Dank Tleigt in bem 
Maße, ats Ihre Wohltpaten fih vermehren. Go wirt mir nad 
dem Maße meiner Reäfte möglich war. Bumeilen ſtehdt Maß allein 
auch für zehtes Map, gutes Werpältnig, Cbenmaß. nz 
und vor allen erſchten deiner Bewegungen Maß. B@äthe, 
©. Ebenmaß und Gleichmaß. Ähnlige Bedeutung hat es in dem 
Worte Augenmaß, wo «6 bie Fertigkeit, bie Seoͤte eines Dinges 
zu beftimmen, bat rechte Berhaͤltniß zu beurtheiten bezeichnet. =) 
Die betannte und beflimmte Grbhe, nad welchtt eine andere unbe: 
tannte oder noh unbeſtimmte ber Ausdehnung und Merge nad, bie 
fie hat eder haben fol, befimmt wird, fowel wenn von kbrper⸗ 
lien Dingen, als auch wenn vom einer Beit, jetoh nur in.ad- 
gemeinen bie Mide iR, indem man in ben meiften Faͤllen für 
"pie Arten bee Größe und nad ber Beſchaſtenhelt ber Dinge, deren 
Gebfe deſt mınt werben fe, eigene und eigenthuͤmliche Namen hat, 
3.8. Ruthe, Klafter, Elle, Fuß, Bolt, Linie, Meite, Grab ıc, 
melden alles Mafe find die Mröße brr Xuserhunng mad einer Mid 
tung gu beffiminen ; ferner Hufe, Uder, Morgen, Orviertrutbe, 
Giviertfuß m, meihes Maße End, bie Gröge von Fiachen zu ber 
Mimmen; Wiürfiifus, Wuͤrfelzod, Mürfeimeite, Balkenrutbe, 
Baltentlafter ıc., Malter, Scheffel, Viertel, Faß, Eimer, 
Kanne, Möflet ac, weites Mate für den Börperligen Inpalt find; 
Tag, Stunde, Minute, Woche, Monat, Jahr ı«, welches 
Maße für die Zeit find. Rente: Maß und Gewicht führen, Ein 
faiſches Muß haben. Volles, reichliches Maß geben, nichte baran 
feßten laffen. Mit dem Maße, wenach ihe meflet, foR euch wleder 
gemelfen werden, welches auch untigentlich verſtanden werben kann, 
fo daß Maß hier Werhältniß bebeutet. Dieſe betannte beftimmte 
Größe, nach welcher die Yusbehnung und Menge ber Dinge ac. in 
algemeinen beftimmt wirb, bıkömmt nad bem Berd, ben man bar 
bei beabfihtiget und nad der Befhaffenbeit dir inge in aflyemeis 
nen, beflimmtere Remen, ale: Laͤngenmaß egabe Linie oder 


ein Körper, bes eine gerade Linie-vorflellt, bie Ling: und Ahrrbaupt 
die Ausdehnung nah verfhiesenen Richtungen banab zu beftimmen, 


‚„‚wehin auch das Maß der Schneider gehört, weiches ber Form nah 
. ein algemeinsd Waß für Kieidungeküde if, das aber nad Yım 


fGiedempeit der Perſen nah ber es genommen wieb, in der Ans 
wentung verfdiebentlih abarindert wird; das Alähenmaf, eine 
Ftaͤche von bifannter und biflimmter Größe, ein: unbekannte, in 
ihrer Größe unbeſtimmte Fläche, ihrem Jahalte nad bamit zu mef: 
fen, So auch das Köͤrpermaß, das Baltenmaß, das Zeitmaß, 
das Silbenmaß ac. ©, bisfe Wörter. In gngerer Bedeutung bes 
legt man auch verfhiebene einzelne Arten bes Maßts mit dem allge 
meinen Ramen Maß, die Beinen eigenen Ramen haben. MMeifonbrrs 
(1) ein Eirperliches Map zu trocnen Dingen, vorzüglich zu Wetreibe 
in weiber Bebentung auch nur alıin das Berfleinungswer: Maͤß⸗ 


hen, Maͤßlein eder Maͤßzel üblich if. Ja O. u. R, ©. und rintm 


Tpeite O. D. if bas Maß eines ber kleinſten Gitreibemaße, mil 
ches der vierte Theil einer. Mege, das wieder a Maͤßchen euthätt, 
die in anbern Gegenden Noͤßel, Seidel ic. heifen, Aa hingegen in 
andern Gegenden bie Maße, deren wien auf eine Metze gehen, Mäf, 
den ober Maͤhel heißen. Im Thüringen; we eig; Scheffel 4 Megen 
Hat, gehen 16 Maͤßchen auf einen Schaffel. In Hamburg. gehen 
auf einen Schaffel = Zap oder 4 Himten,- ober 16 Spint, oder 64 
große Maß, oder 123 kleine Maß. Im Kiffen Hit ein Himten 
4 Wegen ober ı6 Maͤßchen. Ja Nürnberg hat ein Maiter & 
Metzen, ober 33 Diethaufen, eber 64 Dietpiuffein, aber 128 Maß. 
In Augsburg brirägt ein Schaf 8 Mepen, 52 Wirrling, 128 Birr: 
tel ober su Mäßel. In Wöhmen beträgt ein Strich 4 Bierttl 
oder 16 Mädel, deren jebes wieder 1a Seidel hält. In. Bern 
Hält ein Möürt 12 -Maß-oter Maß, deran jedes wieder 4 Immi 
ober 8 Ahtesti hält, -In Elſaß gehen auf ein Geller 4 Bierling 
ober 15 Mäfel. Im manden Gegenden ift das Waß aber ME 
auch ein beſtimates Maß fin Holz, fo viel ald Klofter, wolle 
man in andern Gegenden auf ein Moiter ſagt. Im Büttensare 
iR ein Maß Roͤſtholz ein Haufen oder cine Zahl von g bis 10 
Scheiten, jebes fünf Een Tanz. (a) Ein körperlies Waß zu 
flüffigen Dingen, wo #6 bas gemeinfte Fleinere Maß, aber nicht als 
fein in verihiebenen Segenden feinem Inhalte nah verſchleden, fon: 
dern felbft in Einer Gegend verfihieben if, fe nachdem ed bie eine 
ober bie anbese Fiäffigkeit If, die man bamit mißt. Go hält ein 
Maß Birz ober Milch gewoͤhnlich mehr als rin Maß Wıin, Im 
Brandenburgſchin und in antıın benachbarten Grgenben Hält «in 
Maß a Möge und ii-fo viel als ein Quort, Im Dsnahrädfäen 
it es fo viel als eine Kauut, berem vice auf ein Biertel und 203 
auf eine Sonne Bier geben, beren jede aber 4 Dat ober 16 Haͤltf ⸗ 
chen Hirt. Im Öflerseid Hält ein Eimer Wein 4 Blertel, 40 Maf 
ober Acht Ning, jedes zu 4 Seibel. Im Augsburg Hält ein Fuder 
8 I, 16 Muits, 96 Mefons ober 68 Maß, jedes zu = Seidel 
ober 4 Quaͤrtel. Im Mirtembergifhen haͤlt ein Ohm obder Eimer 
15 Immi ober 160 Maß, jedes zu 4 Quart ober Scheppenz in 
Frauffurt om Main und in Heſſen aber zo Biertel ober Quketieia, 
ober Bo Maß, jebrs gu 4 Schonpenz und in Köln 26 Biertel, 
204 Maß, jebes zu 4 Pinten, dagesen eine Tonne daſelbſt 160 
Wiertel oder 540 Maß Hält. Im Blei Hat eiu Fimer 4 Biertel, 
32 Kopf, 64 Maß, jedes su = Quärtli ober 4 Stogen; und in 
Vern mahen 25 Maß einen Eimer ober Brenten. In ollen Fälem, 
mo Maß ein beflimmtes Mob entweber zu trodaen oder fläffigen 
Dingen bezeichnet, bleibt ed wie Ähnlihe Wörter in ber Mehrzahl 
unveränbert, wenn ein Zahlwort baffelbe bigleitet, wie aus ben 
vorhergehenden Beifpielin za erfehen if. 3) Die Art und Meile 
bes Lörperlihen Mofes, Bmanzig Scheffet Berliner Maß, Beta 
Kannen Dresinee Maß. Fünf und viergig Fuß lang und zwanzig 
of breit Rheinlaͤndiſch Maß. Die edemahls gewöhnlihe unb nur 
noch von Menigen beibe daltene Schreibung bicfes Wertte mit aa 
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derllert MG immer meht/ da fie Beinen Hintängiihen Geund Hat, im 
‘ dem mam bie unlängf vergangene Beit van meffen, ich maß, nur 
mit einem a fheeibt und bod gedehnt ausſpricht. S. auch Die 
Maße, weiches baffelbe Wort iſt. 

Die Mafbarte, 34. —n, im Handel, folhe Warten vom Walfifce, 
welche bas gehörige Maß Haben und bern ein: Wallfiih wol bis 
500 liefert. 

Die Maßbeere, 9. —n, ein Rame ber Wogelbeere oder Eberefhr. 

Das Mafdentmahl, —es, 24. —, und —ntähfer, rin Denkmahl 
«is ein Map betrachtet, ober ein Maß, Zeichen eines Maßes als 
ein Denfmapi, im Befkast eines Dentmahles. Go karın ein Meilen: 
seiger In Geſtalt eines Dentmahles errichtet, ein Maßdenkmahl 
heißen. In einem ähnlichen Sinne fheint Herber bies von ibm 
gebildete Wort zu gebrauden: „Brit: und Maß: und Weltdentmahle 
waren fie* (bie Poramiben). 

Die Maße, 9. —n, im O. D. Überhaupt fa Biel als Map. Aufer 
D.D. wird es gewöhnlid nur in einigen Webeutungen des Wortes 
Maß gebraucht, 1) das xichtige Wewhältnig bei einer Handlung mit 
ber Natur ber Sache, dem Bebürfnif x. im Aufehung der Größe, 
Menge und immer Gtärke. Die Maße twilfen, das rechte Werhält 
nis kennen. Maße Halten, bas rechte Werhältaig beobachten. Mtan 
muß in allen Dingen Maße -balten, wofür man au fäät, das 
Maß nicht überfreiten.. Der Däpige hält Maße im Effen, Zain 
Een und Vergnügen. „Halte Mafe in allen Dingen. Sie 30, 35. 
„Bühtige mih Here, doch mit Maße." Ierem, 10, 24. 

Ei warizü rechter Maße: — d. Nibelungen 8, W, 1492. - 
x Mit Mofen effen und trinken. Liber bie Maße oder über bie 
Mafen, auerorbentlich, Sehr.  liber bie Maßen lang, kurz, lang 
weilig ıc., fehe lang ıc., länger, fürger ıc. als zeit, als gutiifl. 
„Und fie entfagtem fi über die Maße." Marc. 5, 42. „Cine 
ewige und über alle Maße wichtige Herrligkelt,.« ‘= Gor. 4,17. 
Im D. D. fogt man aud aus der Mafen, außer dee Maße, übte 
mäßig. Da bad, was zwiſchen dem zu viel and zu wenig bas Dit 
tel hält, das rechte ober beſte Ruß iſt, fo wird ein foiches Verhaͤlt⸗ 
wis vorjugsmweife bie Mafe genannt. Bo heißt es in einem alten 
Rirenliede: Armuth, dis bie Maße bricht 

Unb groß Meichthum gieb mir nicht, 
2) Die Art und Beife; meift im gemeinen Leben, befonbers im D. 
D. Huf diefe Maße, auf diefe Art, In der Mafe, wie es befeh⸗ 
ten ift, fo wie es befohlen if. Sie wiffen, in welcher Maße dabei 
zu verfahren iſt. Einer Sache abheifiihe Mafe geben, Wit fehr 
' vielen Wörtern wird es häufig zufammengefegt und umſtandwoͤrtlich 
webraudt; gemöhnlidh aber von bem damit verbundenen Worfe ars 
trennt gefihrieben, z. B. einiger Maßen, auf einige Ast; gewiffer 
Mafen, auf gewiffe Art; befannter Maßen, fo wie bılaene iſt; 
befohlener Maßen, auf die befohlene Art, dem Befehle gemäß, 
Die Kosträde geblihrender Maßen, verlangter Maßen, ebener 
Maßen, ziemlicher Maßen, auf bie gebührende, verlangte Xetırc. ; 
was Maßen, auf welde Art; ſolcher Mafen, auf forte Art x. 
fiab außer dem D. D. wenig gebrͤuchtich, eten fo das Binbemwort 
maßen und immaßen, für indem, weil, beemaßen, auf biefe Axt, 
fo ehr, allermaßen ec. 3) Ein Flaͤchenmaß. Go Hrist im Fock: 
wefen rine' gemiffe beflimmte Flaͤche mit Buſchhotz, eine Maße An 
vielen Gegenden werden bie Wieſen nad Maßen etagetheut, und 
Am MR. D. werden bie Deiche und Sieltiefen, welche bie Hausabe ſ her in 
buuligem Eitanbe erhalten möffen, in Mahen getheflt, werde Hars · 
mafer heißen. Im Bergbaur verkoht man unter Maße, einver 
miffene Fläche von beflimmter Größe, welde au einer Fandgrube 
gebiet und mad derſelben auf rtem bem Bange aufgenommen worden 
iR; fe if in Freiberg nad Ab. 40 kechter oder 140 Een, nah 
Sacodfon 6o Lader, Im Sachttſchen Obergebirge 42 kLachter lang; 
in -anderı GSegenden aber Häitfie 20 Lachter in bir Einge und 7 8adı- 
ter in die Brite, oder mat; Geoiertmaß, 14 Gerlertlachtern. Gite 
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folde Maße Hl a Wehr ober 4 Sehen, umd 1", berfelben maden 
eine Zundgrube. Die Maßen belegen, darauf anfahren ober ar⸗ 
beiten laſſen. Die Maßen einbringen, fo viel freies Feid vor ih 
haben, daß fo viel als jemand an Mafen gemutpet bat, vermelfen 
werben Fann, ofme älteres bereits beichntes Feld berühren zu bärfen. 

Die Maffe, 9y.—n. 1) Die Menge zufammenhangender und einen 
Kisper ausmacender Theile; ein Wort, welches man von jedem 
Körper gebraudt, von welhem man nichts bezeichnen will, als baf 
ee aus vielen zuſammenhangenden Thellen beſtehtt. Cine große 
Maffe: Gine ſchwere, plumpe Maffe. Die Körpermaffe, Fleifch 
maffe, Steinmaſſe ı. sen fo gebraucht man es auch von fläffie 
gen und fepr feinen, au unfihtbaren Körpern, Die Waffermaffe, 
Diutmaffe, Feuermaffe, Lichtmaffe, Yuftmaffe. Bei den Mate 
lern find die Waffen, viele an einer Stetie gefammelte Lichter ober 
Schatten. Die.Moffen auf ein Gemäpide richtig verteilen. Lichts 
maflen, Schatienmaffen. In manden Fällen bekommen aud ver 
fhiedene Arten von Dingen, fofern fie in einem griffen Beyug- ein 
Ganzed ausmadhen, den Ramen Maffe, 3. 8. die Erbfhaftsmaffe, 
bie Schuldenmaſſe m. Die Soldaten empdrten ih in Maffe, d. &. 
in großen Haufen ober alle. Das Bolt erhob fih in Maffe. Die 
Gläubiger fanden in Maffe auf. 

3a, ihr gehört aud fo zur ganzen Maſſe. Schiiier. 

Bumeilen nimmt man beim Gebraude biefes Mortes auch auf bie 
Beſchaffendeit der Theile Rädfiht, und gebraucht es füdı@toff (Ma- 
terie). Eine weiche, feſte, harte Maſſe. Aus feiner Maffe ges 
wacht. Eine zope, fermloſe Maſſe. 

In truͤben Maſſen gaͤhret noch die Melt 

und keine Frledentheffaung ſtrahlt don frrn. Schitler. 
In engerer Bebrutung derſteht man unter Maſſe einen wrichen Stoff 
etwas barand zu formen, befonbers einen Zeig. =) Etwas, das 
viel Stoff Hat, aus vielem Gtoffe beſtehet. Go dieß eine Keule 
ehemapis eine Maffe (Kranz. Massue), „Der ſlarke wonbel vrie 
ein maffe gros von: blige bot finere vn ungefuege was" — Konr. 
v. Bürzb. Erojan, Krieg. So nennen die Bildhauer einen 
großen Hammer, womit fie auf den Meißel fhlagen, wenn fie ein 
Wert aus bem Grobſten arbeiten, die Maſſe. Im Balltafelfpiele 
tft die Maffe ein Werkyeug, das aus einem Kldgchen an einem lanı 
gen Stocke befkchet und Ähnlichkeit mit einer Schaufel bat, den 
Bat auf ber Zofel an foldien Stellen wegzuſtohen, mo man ifım 
mit bem Gtoßftode nit bequem beilommen Tann, 

%* Maßen, v. I) tes. gehöriges Map geben, mäßigen. 

Wie gebürfet Ihe den Reden auf wie Kühe gahn? 
und wollt ihe's midt euch maßen, fo wird euch Leibe gethau. 
db, Nibelungen 8. ®. 7508. 
II) intes, wetheilen, Fulda. Davon muthmaßf — D. Mur 
fen. ®. —ung. 

Maßen, ein ef nme im DO, D. und in ben R. ©. Kanzelelen ger 
bräuhlihes Binbewort, indem, weil, S. die Maße a): 

+ Der Mafen, —s, 9. gt. Im Osnabrödiden 1) ber Bär; =) 
die Gingbrofel, Bippbeoffil. Streobtmann. 

O Maſſenhaft, ad}. u. adr, viele Epeile enthaltend, im vielen Thei⸗ 
len brifammen; bann, undehälftid, plump. „Der Bohn verarbeitete, 
wie Das’ öfters mit vatertichen Werken der Ball if, bie erhahene 
Einf sit! zu maffenbafter Überfadung" Benjel-Gternau. 

O Maffenweife, adr. in ganzem Moffen, in geofer Menge. 

Denn geftaltiod ſchweben awher in Perfefoncias 
Reise, maffentweif’, Schatten vom Namen getvennt. Göthe, 

Die Maflerle, ſ. Maserle. 

Die Mifigabe, ©. u.’ tie Angebung, Belimmung bes Maßes oder 
ber Maße, db. di dee Gröze, der Art und Meile eines Dinges, bas” 
Berhältnig; die Maßgebung. Etwas nah Maßgabe ber 
einrihten, abänbren, 

+ Dir Mafgeber, —s, Di gl. im O. D. ber bie Art und Weile 
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einer Sache, Haudlung beſtimmt, vorſchreibt, welcher Vorſchriften 
ertheilet. si 

Die Maßgebung, 2. u. die Gebung oder Beflimmung, Borfchreis 
bung bes Maßes ober ber Maße, d. h. der Ast und Meile, „Aber, 
ohne Mafigebung, wiffen Sie benn fhon, ob ih das and für ein 
Gidc Halte?« Gellert, Dann aud für Verhältnis fo wie Mafi, 
gabe, welches gewöhnlicher und beſſer iſt. Die Bezahlung nah 
Mafgebung der Arbrit einrichten. 

Das Moßglas, —es, 94. —giäfer, ſ. Maßkanne. 

X Der Maßhecht, —es, 9. —e, bei dem Fiſchern, ein Hecht, 
welcher ein Jahr alt und etwa eine halbe Elle lang iſt. 

Der Maßholder, —#, 3. al. ſ. Materie. 

Maͤßig, —er, —fle, adj.u.ade, 1) Dem Maße eines andern Dins 
ges ähnlich, in uneigentliher Bebrutung, fo beſchaffen mie «6 die 
Belhafengeit jenes Dinges, das Werhältniß zu bemfelben erfobert, 
mit bemfelben übereintommenb, und in biefem übereinkemmen ges 
grändet; bed nur in Aufammenfegungen, wo es bas Hort beſchließt, 
indem man in anbeen Fällen gemäß; angemefien gebraucht. Gt: 
ſetmaͤßig, heldenmaͤßig, kunſtmaͤßig, pflihtmäfig, rechtmäßig, 
regelmaͤßig, ſchriftmaͤtzig sc. dem Befege, einem Helden, der Kunftıc, 
gemäß, angemeffen, damit übereinflimmend, Dieſer Begriff wird 
in andern Fällen bürd bie Ybleitfilben Haft, iſch und Lich ausges 
deut. Bon ben mit mäfig zufammengefegten Mörteen werben 
bush Anhängung ber Silbe Leit auch Brunhmwörter gebildet, bie 
Gefegmäßigkeit c, &, — Reit. 2) Das rehte Maß haltend, das 
rechte Berbältniß beobachtend, die Grenzen niht überfhreitind ‚ und 
in biefem rechten Maße, Berhältniffe gesrändet; in Gegenſat von 
übermäßig und unmaͤßig. Mäfig im Genuffe fein. Die Beruten 
des Eebens mäßig geniegen. in ‚mäßiger Genug, Cine mäßige 
Freude, Beſonders, das rechte Map im Genuß ber Rabrungsmittel 
Haltend, das rechte Werhältniß dabei beobachtend, fo daß bie Ger 
fundpeit nicht leidet, und, im biefem Werhättniffe gegründet Mi: 
fig effen und trinken. Mäfig fein. Mäfig Ieben. „Man muß 
freilich geftehen, daß Johnſon, wenn er glelch ſtrenge entbaltiam fein 
Tonnte, weder im Eſſen und (mod im) Zeinken ein mäßiger Mann 
war.“ bei Eberhard. Ein mäfıges Mahl. Gin mäfiges 8: 
ben. Ehemahls auch maͤßlich. Berg; enthaltſam und ſparſam. 
5) Das gewoͤhnliche Map nicht Überfhreitend, das Mittel haltend, 
mittelmäßig. Cine mäßige Joderung, bie das Mittel pält, nicht 
zu groß und auch nicht zu gering if. Eine mäßige Gtrafe, bie 
nicht zu hart und wicht zu gelind iſt. Bin mäfiiges Wermögen, 
Vergnügen ıc, eim mittelmäßiges, ‚Eine mäßige Wärme, Kälte. 
@s if heute mäßig warm. Im der Zonkunft bezeichnet maͤßig 
(moderato) ben Bang eines @tädes, ba es weder zu geſchwind 
noch) zu Lamgfark gefpielt werden fol, wofuͤr Xudere auch mäßig ge» 
hend ober mäßig fchreitend gebrauchen, thells aber auch Samnit eine 


mehe fanfte und Iangfame Bewegung bezeichnen (Andante), Im 


vielen Fällen wird gemaͤßlgt dafuͤr gebraudt, Im D. D. if auf 
bie unnüger Weife verlängerte Form mäßiglich gewoͤhnlich. 4) Ein 
beftimmtes Maß ober Bemäs enthaltend, - in mäßiger Krug, wel⸗ 
der gerade ein Maß hält, So and in-Aufammenfegungen ziel: 
mäßig, viermaͤßig x. ; 

Maͤßigen, v. trs. mäsig machen, das rechte Map oder Werhältnig 
geben.. Grine Betzübniß, feine Freude maͤßigen, fie nicht das rechte 
Daß überfhreiten laſſen, fi ige nicht ganz bingeben unb von ihr 
beberefchen laſſen. einen Born, feine Wut, feine Rachſucht md- 
Figen, fie im Baum halten, fie einfhränten, fidy von ihr nicht hin» 
zeifen laſſen. So auch ſich mäßigen, bas rechte Map, Berbältnif 

> beobadhten, feine Begirrben , keidenſchaften mäßigen, ber Wernunft, 
der Kiugheit zc gemäß einfhränten. Wenn er in Zorn geräth, 
tann ex ſich nit mäfigen. M-rn man au gereigt und beleibiget 
wird, fo muß man ſich doch mäßigen Finnen. Sich im Effen und 
Zrinten mäßigen. Geinen Ausdruck mäfigen, verhäten daß er 
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nicht den gehörigen Grad der Gtärke überfleige und beleibige, Gene 
Anfprüde mäßigen, fie nicht äbertreiven , fondern eher derabſtim⸗ 
men. „Ihre Auftichtigkeit wirb nie bas Grab ber Hechachtung, weil 


fie buch Beſcheidenheit gemäfigt wird." Beltert. Cine gemds 
Figte Wärme, die miht zu groß, fonberm gerabe seht if, Cine 


. 


gemäßigte Luft, bie aicht zu warm und mit zu kalt if. Im ges 
mäßigten GErbgürtel, in welhem eine gemäßigte Euft iſt. Gin ges 
mäfigtes urtheil fällen, ein nit figenges ı. D. Mäfigem, 


D. —un. S. d. i 

Die Mäßigkeit, 0. 9. 1). Der Zuftand da man mäßig if, die Wer 
tigkeit das rechte Maß, Berhältnik zu beobachten ; befonbers im Ger 
nuffe des finnlihen Wergnägens und der Nahrungsmittel., Mäfige 
keit dbeobachten, zeigen, - 2) Der Zuſtand ba eine Bade mäßig iſt, 
ba fie das zechte, wie auch bas gewöhntihe Maß mit überſchreitet. 
Die Mäfigkeit ber Foderung if augenfheinlih. Die Mäßigkeit 

‚ ber Preiſe. Die Mäfigkeit der Kälte ıc. 5) Im mehren zu ſam⸗ 
mengefepten Wörteen bedeutet Mäßigkeit, die Eipenfhaft des @e- 
mößfeins, bie Gemäßpeit, Die Geſehmaͤßigkeit, Pflichtmaͤßigkeit, 
Regelmäßigkeit ıc. y 

Die Mäßigung, o. 2. tie Handlung, ba män etwas mäßiget, wie 
auch die Dandlung, ba man fid mäfiget, bas Beſtreben feine Reis 
gungen, Begierden und Leibenfhaften in Schranken zu halten, unb 
fie das Maß nit Überfärerten gu laffen, und ber Buftand, in wels 
‚hen man fih durch dieſes Beſtreben verfegt. Mit Mäßigung ſpre⸗ 
Gen, urtheilen. Bergt. Sanftmuth. n 

Die Maflanne, ig. —n, reine Kanne, in welde ein-Maß:gehet, 
ober welde ein Maß in fi faffen’ kann, S. Maß =) (a). - Eben 
fo fagt man ein Maßkrug, Maftopf, Maßglas ıc, j 

Der Maßtrug, —s, 9. —krüge, ſ. Maßkanne. 

+ Die Maßkunde, o. 9%. bei Einigen für Meßkunſt, wofde Anbere 
Maßtunf fagen. Im engerer Bedeutung, ber wiffenfhaftlide ober 
lchsende Theil ber Meßkunſt, in Begenfag von bem angewandten 


heile, + 

+ Die Maßkunſt, o. 9. ſ. Maßkunbe. i 

+ Der Maßkuͤnſtler, —s, 2. gi. dei @inigen für Meßtuͤnſtler. 

Die Maflade, 84. —n, bei ven Schuſtern, basicnige Meine Werks 
zeug im Geſtalt einer Labe, womit fie beim Maßnehmen die Länge 
bes Außes unter bee Sohle meffen. 

Die Maßliebe, By. —n, eine Rame verſchlebener Pflanzen, ı) ters 
jenigen Pflanze und Blume, melde bie meiſte Brit bes Jabres auf 
den Sieſen und grünen Plägen zu finden if. Dir gemeinfhaftiihe 
Kelch befteht aus zehn und mehrern lanzgenföemigen in zwei Reihen 
oeftenten Slaͤttchen und umgieht zweierlei Blämden, nämlich weib- 
Ne, die am Rande ſtehen und deren Gr-frı fih mit zwei Gtaub- 
wegen enbiget, und in ber Mitte viele geibliche, trichterförmige fünfs 
fach ringefhwittene 3Bwitterbiämden, melde einen verwachlenen Staubr 
beutel und einen Griffel mit eingeferbtem Staubwege haben (Bellis 
L.); aud Gänfeblume, Gaͤnſeſtͤcel Angerbiume, Matienbiume, 
Margaretbenbiume Ofterbiume, Monatblämchen. Zeittofe Baum: 
baͤllchen, Grasblume, Gichtkraut, Kaͤſebluͤmchen Maffüfelein ıc. 
In ben Bärten ziehet man tavon mehrere Spielarten, deren Blti« 
men größer, bunt und gefüllt werben, und melde, beſonders bie 80: 
then, Zaufendfhöndyen genannt werben. Wii einer feltenen Spiel- 
art treiben aus einer Blume mehrere dervor, man nennt fie daher 
bas fproffende Zaufendfhönden, ober die Maßtiebenbenne (Bellis 
prolifera), „Benn bie Maßlieben und bie Ringelblume von meis 
nem Grabe bie winken.“ @eßner =) Giner Art ber Wucher⸗ 
ober Goldblume, die auf trodenen Wiefen und Zeiften fat den ganı 
zen Sommer über blähet. Da bie Blume der Maftiehe oder Bänfes 

‘blume ſeht aͤhnlich nur größer if, fo wird fie große Mafliebe, ober 
große Bänfeblume, font auch Johanneblume Kalbss oder Rinde: 
auge genannt (Chrysanthemum leueanthemum L.). 8) Der Dot» 
terbiume, die auch Goldiwiefenblume peift (Oxltha palustris L,) 


Maßl 


4) Eines Staudengewaͤchſes im ſuͤdlichen Europa; auch Kugelblume 
(GSlobularia alypum L,); auch Maßſuͤßelein. 5) Eine Art der 
Gemfenwur, (Doronicum bellidiastrum), 6) Der Maserle. 
Die Maflode, 2. —n, nad Felfch, in ln ber Rame einer 
Art gelber Pilze mit fusgen Stielen. 
O Maßilos, adj. u.adv. kein Maß, keine Grenzen hebead, unermeßlid. 
icheft du des Meeres Höpe, bes Ditans 
Maftofe Flaͤche winkend, und fäumf noch? Ungen. (R.) 
Davon bie Maßloſigkeit, bie Gigenfhaft, der Zuftand, ba etwas 
mafios if, bie Unermeplickeit, Grenzenlofigkeit. 
+ Die Maßnehmung, 9. —en, im D. D. bie Rehmung bes Mar 
des; bann, bie Rehmung ber Mafe, bie Ergreifung ober Anwen: 
bung ber Art und Welle bei einer Sacht zu handeln ober zu ver 
fahren , die Mafregel. „Damit diefe Mafnehmung ihre ganye 
Birtung thun könnte.“ Wieland. 
Der Maßner, —, 9. gl. im Bergbaue, einer ber eine ober u 
zere Mafen gemuthet hatz zum Untexfhiebe von einem Fundgräbs 
ner. ©. Maße 5). 
Der Mahofen, —, 9: — sen,“ im Hüttenbaue, eine Art Öfen 
zum Schmelzen des @ifenfteines, im welchen biefe Schmelzarbrit nad) 
gewiſſen Keurrzeiten, alfo gleihfam abgemeffen, verrichtet wieb, fo daß 
er nur 24 Stunden lang gehet; zum Unterfhlebe von einem Fluß: 
ofen ober Hohenofen. 
Das Mafrad, —es, 29. —raͤder, beim Wegebau, ein Rad auf def, 
fen Umfang rin Maß z. B. eine Ruthe aufgetragen und durch einen 
Stachel bezeichnet ift und beffen man fi bedient die Länge ober 
Breite einer Strafe abzumeffen , indem man «6 fortrollet. 
Die Maßregel, y. —n, eine Regel oder Worfärift, nah welder 
man bie Mafe die man nimmt, d. h. bie Art und MWeife zu handeln 
befimmt. Geine Mafregein nehmen, nad Maßgabe ber Sache, der 
Unftände bie nöthigen Vorkehrungen treffen, bie gehörigen Mittel 
wählen. Im D. D. gebraucht man dafür Maßnehmung. 
Der Maßſtab, —t, By. —fläbe, rin Stab, fofern er ein Map 
für andere Dinge If, ſefern man fi beffeiben zum Meffen bebient, 
zu weldem Behuf er von beflimmter Länge und in mehrere beffimmte 
oröfere und Fieinere Theile gethellt it; bei ben MWerkleuten ber 
Maßſtock, Richtſtock. In der Erbmepkunft und Erdbeſchreibung 
wird eine gerade Linie, die auf aͤhnliche Art abgetheilt it, deren 
Thelle eine Zahl von Schritten, Meilen, Grabe ıc. vorftellen, und 
mad welcher andere gerade Linien gemeflen werben, ein Maßſtab ge 
mannt, welder zugttich ein verjüngter Mafftab zu fein pflegt, d. 9. 


= im folder, auf weldem die Sängenmafe, von iherr wirklichen Länge 


mehr ober weniger ins Kleine gebracht find. Wei Landkarten iſt bies 
Berpäitnig noch abflehender, umb eine Länge ober Entfernung von 
einem Grabe ober funfjehn Deutfchen Meilen beträgt auf ber Karte 
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Maſtb 


Miften, nah welchen bann ein großes Schff vier Maften fährt. 
Maft wird niht, wie Ad. anführt nneigentlih für Schuff feihft ger 
braucht, wol aber Segel, indem man wol fagt, eine Flotte von 
Hundert Segeln, aber nit von hundert Maften. Wei ben Zim ⸗ 
merleuten wirb- and) der große ſenkrecht ſteheade Baum, welcher eine 
Ehuemfpige bilden Hilft unb am weidhen fih bie Gparren ftügen, 
der Maft genannt. 


1. Die Maft, 0.99. ehemahls überhaupt Gpeife, Nahrung, jeht aber 


nod 1) bie Speife, Rahrung ber Hausthiere, womit fie fi) mäften, fett 
werben. Befonbers biejenige Nahrung, wodurch bie Schweine fett wer⸗ 
ben, wo dann wieber vorzüglich eine Nahrung biefer Art, melde fie in 
ben BWälbern finden, bie Maſt ober Maftung genannt wird, und melde 
Holzmaft heißt, weun fie in wilden Baumfräcdhten als Cicheln, Bügeln, 
Räffen, Kafkanien ıc, befteht, wovon fie wieder eigene Namen, nämlich 
Eichelmaſt, Buhmaft, Nufmaft, Kaftanienmaft oder Käftenmaft 
befömmt; Erdmaſt ober Brutmaft aber, wenn fie in Würmern, 
Mabden 1c. beftehet, die fie aus der Erbe wählen. Die ganze oder 
volle Maſt nennt man eine Holzmaft, wenn es eine reichliche Menge 
von Ticheln und Büdeln giebt; zum Unterſchiede von ber halben 
Maft, wenn daran kein Überfuß if. In einem andern Sinne nennt 
man zumeilen auch bie Buchmaſt bie halbe Maft ober Halbmafl, 
weit fie nicht fo gut mäftet als bie @ihelmaft, In einem Jahre 
giebt es mehr, im andern weniger Maſt. Wenn bie Maſt gut ges 
zäth, gebeifen die Schweine. Die Maft fält, wenn bie Eichein, 
Büceln x. abfallen. Die Maſt befiätigen. Im engerer Bebeutung 
nennen bie Jaͤger bloß die Nahrung der wilden Schweine Maſt. 2) 
Die Handlung, ba man zahme Thiere, befonbers aber Schweine mis 
ftet oder fett mat, es fei nun, daß man fie in die Wälder teribt 
und Cideln ıc. freffen läßt, ober daß man fie im Stalle gut fättest. 
Schweine in die Maſt nehmen, fie in feine Walbung treiben Taffen, 
zur Doljmaft oder Erbmaft, Schweine in ber Maft haben, fie in 
feinem Walde fett werben laſſen. Schweine, Dehſen ic. auf die Maft 
fellen, auf ber Maft Haben, fie in ben Stall bringen und mäften, 
Die Gänfemaft ıc., bie Handlung, da man Gänfe 1, mäftet. Die 
Hausmaſt, die Handlung, ba man bas Vieh zu Baufe, im Gtalle 
mäftet ; gum Unterfhiebe vom ber Holzmaſt, Waldmaſt. Die Vich⸗ 
maft, Derbftmaft it., bie Mäftung des Wiehes, die Mäftung im 
Derbfte ıc. Bumweilen verfteht man unter Maft auch bie Beit, zu 
welder bas Vieh auf bie Maft geſtellt ober im bie Maſt getrieben zu 
werben pflegt, 


2. + Die Maft, 9. —ın, auf der Wefer, ein Shiffbot mit dem 


Dinterpange und dem Bullen. Dee Hinterhang if ein 117 Zuf 
langes und 7 JFus breites Fahrzeug, welches an ben Schiffboc am 
arhängt wizb, daram iſt wieder der Bulle ein kleineres Fahrzeug vom 
60 bis 70 Muß Länge und 314 Fuß Breite angehängt. 


* 


nad dem —— Maßſtabe oft aur die Länge eines Zehntetzolles. O Die Maſtader, By. —n, eine Blutader, welcht ſich in bas * 
Der Maß ſtoc ‚=. Tide, ſ. Maßſtab. erfizedt und in der Gegend über dem Ende und ber Öffnung 
+ Das ——— —#, = at. f. Maßliebe 1) und 4). Maſtdarmes zumeilen auſchwillt und dadurch fehr fhmtrzlihe Em⸗ 


Der Maßtopf, —es, 4. —töpfe, ſ. —— 

+ Die Maßweihe, 4. —n, ſ. Moose 

+ Maft, adj. u. adr, fett, di, 

Der Maft, — es, y. —en, ber bilte Hohe entrinbete Gtamm eines 


pfindungen verurfadget, befonders wenn fi bas Blut bafeltfi ver: 
Hält, für welchen Ball G. die Maftaberflodung gebraucht (blinde 
\ Haemorrhoiden); im R. D. Zaden. Öffnet fi bie Aber aber, 
fo daß Blut aus berfelben mit dem Stuhlzange abgehet, fo verfhaft 


Baumes, als der Fichte, bes Berdhenbaumes ıc. welcher mitten in 
der Breite eines Schiffes aufgerihtet wird, die Begeiftangen, mit 
den Segeln und die Taue basan zu befefligen ; ber Maftbaum, ches 
mahls auch ber Segelbaum. Auf geöpern Serfhiffen beficht er aus 
zuehreren auf einander gefegten unb gefägten Bäumen, weil einer als 
kein nit bie gehörige Höhe und Gtärfe hat. Kleine Schiffe führen 
aus Ginen Maft, größere zwei und bie größten bzei Maften. Der 
große Maft oder Mittelmaft ſtehet in der Mitte und iſt ber größte; 
ber vordere Maſt, Fockmaſt ober Focke im Borbertheile, ber hin: 
tere Maft, Beſanmaſt ober Befan im Hintertgeile bes Schiffes. 
Wneigenttih rechnen einige auch das fhirflirgende Bugſpriet zu ben 
Gampr's Mörterd. 5. Ih. 


bies Erleichterung, melden Fall &. den Maftaderfluß nennt (fie: 
$ende Haemorrhoiden). Beide Bufälle begreift er unter ber allge: 
meinen Benennung ber Maſtaderſucht. Davon maſtaderſuͤchtig und 
der Maftaberfüchtige oder Maftaderfüchtling, mit der Maftaber- 
fuchtbehaftet, und eine bamit behaftete Perſon (Haemorrhoidarius). 
Die Ader ſelbſt wird gewöhnlih goldene Aber genannt, mie auch bie 
genannten Bufile. S. Aber. 


® Der Maftaderfluß ic., ſ. Maſtaber. 
Der Maflbaum, —es, 9. —biume. 


1) Ein Baum welcher einem 
Muft abgiebt; in emgerer Webrutung, die Tanne (Pinus picea L.). 
s) Der Maſt. ©. d. 


= Maſth 


Das Maſtband, —s, 0. —em, sunde unb eiſerne Bänder, wilde 
um 3 ofen an vesfhiedenen Stellen getrieben werden ; and Mas 
ſtenbuͤ⸗el 

Die Maſibank, My. —baͤnke, auf Böten bie vorbere ſtarke Bank 
ober Ducht, weil fie am Mafte befindiid if; auch Marsbant, Maſt⸗ 
ducht, Segelducht. 

Die Maflbuche, Rz. —n, ein Name ber Rothbuche, weil fie bie ben 
SGämeinen zur Maſt biemenden Bücheln trägt. 

Der Mafldarın, —B, 3. —bärnte, einer der biden Därme, wels 
her bei bem Menſchen an ber vorbern Flaͤche bes unterfen Bauch-⸗ 
wirbels, bes Krruzbeines und ber Steißbeine liegt, und beffen aber 
zer Shell innerhalb ber Bauhhaut, deſſen unterer ſich aber aufer 
derfelden befindet (Imtestinum rectum); im ©, D. ber Afterbarın, 
Meidebarm, im R. D. Baddarnı, von bad, ofter, hinten, Pins 
ten, Dinkel, Pintendarım, an andern Orten Schladtarm. 

Das Maftvarmgetrdfe, —s, WM. Hl. In der Bergtiederungskunft, 
derjenige Theil oben am Maflbarme, weldchen die Bauchhaut bidet 
(Mesorectum). 

Der Mafldarmnerve, — ns, ig. —n, in ve Berglieberungefunft, 
der Kerve des Maftdarmes, der Äußere Mafldarmnerue, welder 
aus dem britten Rreupbeinnerven entfpringt. 

Die Mafldarmichlagader, By. —n, in ber Serglicherungsfunft, 
@älagabern, melde nad bem Mafldarme hinabfleigen. Dan um 
terſcheidet bie innere, bie mittle und bie Äußere Maſtdarmſchlag ⸗ 
aber (Arterin haemorrhoidalis interna, media et externa). 

Der Maſtdarmwurm, — e, 99. —mwürmer, ein kleiner zunder 
Kingeweibtmurm, ber bie weiten und furzen Behäeme, befonbers den 
Mofttarm bewohnet. S. Maſtwutm. 

Die Maſtducht, 9. — en, ſ. Maſtbank. 

Die Mafteihe, 34 —n, die Eiche, ſofern idee Frucht zur Maſt 
dient; befonders rin Name ber Botheiche. 

2. Maften, v. tra. von Schiffen, miteinem Maſte oder mit Maften verfchen ; 
in ben zufammengefegten bemaften, entmaften. D. Maften. D. —ung. 

a. Maften, v. ner. mit haben. 1) @ine Maft, d. h. ein Naheungds 
mittel zum Fettwerden fein oder abgeben. Kartoffeln, Eicheln wma- 
flen gut. a) Bett werden. Iunge Schweine maften niät gut, laſ⸗ 
Ten fich micht gut mäften, ſehen fein Fett am. D. Maften. 

Mäften, v. trs. in ober auf die Maft nehmen, fett machen. Ghweine, 
Odfen, @änfe, Hühner ıc. mäflen. Sich mäften, fi pflegen, im 
af und Zrinten gätfid than und baburd fett werden. D. 

- fm. D. —ung 

Der Maflenbigel, Du; = al. f. Maſtbaud. 

Der Maftenkeil (auf den Schiffen Maſtenkiel), —, 3. —« Keite, 

‚ bie.auf ber einen Seite hohl auf ber andern gewoͤlbt ind und melde 
man auf dem erſten Dede in ben Fiſch treibt um ben Maſt bafeibfk 
feſt zu keilen. Röding. 

Die Maſtenklampe, 2. —n, auf ben Schhiffen, Gornklampen, bie 
on den Mıfk gefpifest find; wie aut, lange lippenförmige Hölzer, 
tie an beiden Geiten an bie untern Maflın gefpifiet find und zur 

, Beltmadung des laufenden Tauwerkes dienen, auch Marsfchoten: 

klampen, weil fie auf kleinen Schiſſen zur Befeſtigung ber Marks 
ſchoten dienen. 

Der Maſtenkoker, —E, 9. ol. auf Heinen offenen Fahrzeugen, das 
Gepiufe worin ber Malt ſtehet. 

Der Maftenfragen, —4, 24. gl. der Kragen um ben Maſt. ©, 
Kroam. 

Der Maftenkrahn, —es, MM —r, ein dem Krohne aͤdnliches Werks 
sag oder Gerüft, mit deffen Hälfe man die Daften in die Stiffe feat, 

Dir Maftenmacer, —s, 79. gl. auf ben großen Schiffswerften, ein 
Handwerker, welher bie Maſſen, Raaen, Stengen, Marſe, Eirt:pdupter 
und überhaupt alles zu den Mıften gehörige Holzwerk nerfertiget, 

Der Maftenpaffer, —s, 94. ol. ein Paffer oter Zirkel, ber sirkel: 
zund gebogene Schtakel "zat um runde ober mwalzenförmige Körper 
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damit zu meflen unb ihren Durämeffer bamit zu Maben. 

& Maſtenreich, adj. u. adv. seid an Maftın, viele Maften entfal- 
tm» Des Schifft maflenreiher Bald, Schiller. 

Die Maſtenſchale, 9. —n, ſ. Maftwange 

Die Mafteafpur, 3. —ın, im Sqiffbaue, eine Bofammenfägung 
von Naskın Hölzeen, melde man ba anbringt, wo ber Fuß eines 
Maßtes, Sangſpilla ober ber großen Bäting auftritt, Möbing. 

Die Maftenflüge, 94. —n, im Schiffdaue, Gtügen, womit bie Mar 
fen eines —— wenn e geieigoit werden fol am der Beefeite abs 
geftägt werben. Sie befichen aus ſtarken Spitren ober Bäumen, 
deren unteres Enbe auf bem Dede gegen den Worb flehet und deren 
oberes Cube gegen den Top bes Maftes gefosrt if, Möbing. 

Die Maflfever, 9. —n, bie Benennung Heiner Burjer fetter Fer 
beru,, weile über bem Gteiße ber Wänfe beifammenftehen,, und wel⸗ 
Ge man ihnen gemöhnlih ausrupft, wenn man fie auf bie Waſt fleut, 
von bem veralteten Beilegungsworte mafl, fett. 

Der Maftfifh, —es, My. —r, ein großer im nordiſchen meitmeer⸗ 
lebender Fiſch, weldher eine Laͤngt von mehr als 100 Fuß errricht 
und eine ſeht lange wie einen Mafldaum in bie vie gerichtete RAR: 
tenfloffe hat (Physeter tursio), 

Der Maftjled, es, 4. —, im D. S. ein Fiec ober eine Gtrle 
auf bem Acer, wo ein Düngerbaufen gelegen hat, ober wo mche 
Dünger als an bie übrigen Stellen hingelommen ift, wo baber das 
Setreide ober eine andere Feldſrucht Rärker, dichter unb üppiger 
wählt; von bem veralteten Weilegungswerte maft, fett. Golde 
Stellen nennt man aud geile Flecke. 

Das Mafifutter, —s, 3. u. möftendes Futter, welches zur Mir 
fung dienet. 

Die Maſtgant, 9%. —gänfe, eine Gans, weiche auf der Maft, oder 
welche gemäftet wird. 

Die Maftgefälle, Ez. u. bie Befähe oder Einkünfte von ber Hofjmaft. 

Das Maftgeld, —ıE, 9. —er, dasjenige Geld, welches für die 
Mäftung ber Thiere bezahlt wird, Welonders dasjenige Belb, weils 
des der Gere eines Waldes für die Schweine befämmt, welde dar ⸗ 
ein zur Maft getzieben werden; ber Maftfchilling, das Fehmgelb. 

Die Maftgerehtigkeit, 9. u. ſ. Maſtrecht. - 

Dir Maftbafer, —s, 3. u, berjenige Hafer, welder dem Bere 
eines Waldes für bie Erlaubnip ber Helma am einigen Orten 
anfatt des Mlaftgelbes gegeben wirb. 


Mi, Der Maftbirt, —en, 9. —ın, ein Dirt, welder bie zus Waſt 


in sinen Wald getriedenen Schweine hütet. 

Das Maſtholz, —es, 34. — hoͤlzer. 1) Holy, d. h. Bäume, deren 
Brögte zur Maftung dienen, alt: Biden, Buhın, Kaflanien, Pas 
fein, =) Ein Gehbelz, welches aus folden Bäumen beflchet ober in 
weichem viele ſolche Bäume wachſen; die Maflmalbung. 

Zr Ari adj. u, adr. fett, bit; bann, als Bolge bavon, plump, 

retet nit fo maftig pr 
Wie Etephantentalder. GSothe. 

2. Maflig, adj. u. adv. Mafsiumr habend, führend. M. 

x De Walls ‚ ohne Umenb. u. Mi. ein blaßgeibes, durchſichtigec, 
zerbrechlichts, zwiſchen ben Adhnen wie Wachs wriches Harz, welches 
aus dem Maſtexbaume ausfhoigt und Heine Körner bildet, die man 
Maftirförner nennt. Den fhönften durchſichtinſten und trodenſten 
Mıift:r nennen Die Kaufleute männlichen Maſſir, bem weniger gi 
tea, durchſichtigen und Mibrigen aber weiblichen. Unrigentlich fährt 
auch ein Kitt der Wilbhauer and Pech, Wachs und Fiegelmehi den 
Kımen Maflis, wie au ein Kitt ber Mahler, aus Mahlerfirniß, 
Keribe und Mlitte, die Rigen eines Semähltag bamir zu veridimieren. 

x Der Maftisbaum, —4, 9. — blume 1) Ein immergrönee 
Bay in den warmen Ländern, mit grficderten weöhftemeife flohen 
den Bitten und mit männtichen und mweiblihen arfrenntrn Blumen 
(Lentiscus Tourn,, Pistncia lentiseus L). Diefer Baum ſchwi⸗ 
get ein Harı aus welches man Maflir nennt. ©, d. =) Gin am 


Mafti 


derer in beiden Inbim wachſender Baum mit ſchwarzer Rinde, roͤth ⸗ 
lichem Pölze, beffen Biätter einige Abnlichkelt mit Bedern haben, 
führt dern Namen Indifcher Maftirbaum (Calaphylium calabaL.). 


Die Frucht ift der Koruerlkieſche Ahnlich und Ihmedt bitter, aus ber. 


Wurzel deffelben quilit, wenn man fle zerſchneidet, ein gelber hazzis 
are Saft. 5) Der Peruiſche Maſtirbaum, ein in Peru einpeimis 
ſcher Baum, deffen männliche und meihlihe Blüten ebenfalls getrennt 
auf verſchiedenen Bäumen wadfen (Schinus molle L.); Mollebaum. 

Das Maftirtorn, —es, p- —kürner, ſ. Maftir- ® 

Das Maftirkraut, — es, DM. u. ein Rame -ı) des Kapenfrautes 
(Teuerium marum L.), 2) @ine Art Zpimian (Thymus masti- 
chim), 5) Des Wirberboftes (Clinopodium vulgare L.). 

Das Mafllalb, —es, 2. —kdiber, ein Kalb, melden gemäftet 
wird ober if. 

Der Maftteil, ſ. Maftenkeit. 

Der Maftklimmer, —6, 9. gt. ſ. Marsgaft. 

Der Mafitorb, —es, Dig. —Lörbe, f. der Mars. 

Das Mafitorn, —es, Di. — Börner. 1) Korn, weldes zur Maft 
bienet; ohne Mehrzahl. =) Die Berennung bunkeiblauer Knoten an 
und im Mafldarme, welde von ber Maftaderfiodung herrühren. 

Die Maftkub, 2. —tühe, eine Kuh, welche gemäftet wird. 

+ Die Maftiinde, 9. —n, in manden Gegenden, eim Name der 

"gemeinen beeitblattigen Linde, welde gewöhnlich Wafferlinde, Gras: 
Iinbe genannt wird, F 

Maſtlos, adj. u. adv. bes Maſtes oder ber Maſten beraubt. Das 
Saiff treibt maſtlos auf hoher See. Ein Schiff maſtlos machen, 
es entmaften. Davon die Maftiofigkeit. ; 

Der Maftmeifter, —s, 9% gl. in den Gäiffsgeughäufern, ein Auſ ⸗ 
feher, welcher für gute Berwahrung unb zwedmäßigen Berbeaud bes 
Maftbäume zu forgen hat. 

Der Maſtochs, m =y. — en, ein Dä4, welder fih auf ber 
Maft befindet, w gemäftet wird. Auch nennt man wol einen 
großen fleifhigen Ochſen, unb in der niebrigen Gpredart einen gras 
fen, Marten aber plumpen Menſchen einen Maſiochſen, oder ver 
gleicht ibm boch damit, 

Die Maftordnung, 9. —en, eine obrigfeitlihe Verordnung, wel, 
che bie Holjmaft und. die in biefelbe getriebenen Schweine betzifft. 
Dad Maftreht, —es, Wi. u. bas Met, die Holzmaſt in einem 

Malbe zu benügen; Maſtgerechtigkeit. 

+ x Der Mäftric, ſ. Moͤſtrich. 

© Das Maftfhiff, —s, 9. —e, ein einen Map ober Maften 
füprendes Schiff. 

— dorrauſchte das Maſtſchiff. Sonnenberg. 

Der Maſtſchilling, —s, 4 —e, ſ. Maftgelb. 

Das Maftihwein, —es, Di. —t, ein Schwein, weldes im Gtalle 
ober in ber Holzmaſt gemäftet wird; aud, ein ſchon gemäftetes oder 
fettes Schwein. Uneigentlid unb verädtli nennt mon in ber nie 
drigen Sprechart einen bien fetten Menſchen ein Maſtſchwein. 


Der Maftftall, —es, Ber. — fälle, ein Stoll, im melden man dae 


Doaft>iehaufftellet; der Maftfland, ein folder Stand, z.B. für Gänfe, 

Das Maſtſtuͤck, —ıs, 4. —e, ein gemäftetes Städt Bieh, ein ges 
mäftetes Thier. „Der Wruber hatte einige Tage vorher mit Bebend: 
und Prünelgefape das Maſtſtuͤck — — gefangra.* 3. P. Riter. 

Der Mafttop, —es, 2. —e, Im Schiffbaue, das obere Eade der 
Deaften und Stengen, umb befonbers berjenige Thell, um melden 
bie Flehtung liegt und der zwiſchen ben Bahlingen unb bem Eſels⸗ 
haupte entbalten il. Röbing. 

Die Maftung, 4. u. 1) Das Mälten, die Hantlung, ta 
man ein bier mäſtet. ») Die Maft, b. h. bie Nahrung, welche 
ein Thler fett made. %) Ein Gehoͤlz, welches viel ſolche Rahrung 
giebt, ein Maſtholz. 

Das Maftvich, —ı6, My.u. Biep, weiches gemäftet wirb, ober and, 
mies (dom gemäftet if. 


297 ° 


’ 


Matfch 


Der Maſtvogel, —s, 99. —vögel, ein gemäfteter Wogel, So aud, 
das Maſtaefluͤgel, gemäßetes Geflügel, bas Maſthuhn ıc. Stieler. 

Die Maftwaidung, 9. —en, f. Maſtholz a). 

Die Maftwange, 9. —n, im Sqiffbaue, Warrgen, d. h. auf der 
Innern Seite mad ber Runbung des Maftbaumes ausgefählte kange 
Städe Holy, welche zur Werftärkung und Befiftigung des M ıflban. 
mes am benfelben auf beiben Geiten befeſtiget werben; auch Mar 
ſtenſchale oder Maſtſchale. 

Dad Maſtwerk, —es, 4. —, alle Waſten und Stengen eines 

Schiſſea zufammengenommen. Ginige- rechnen daju Überhaupt alles 
Rumdbolz, alfo aud die Raaen und Flaggenftöde. ⸗ 

Der Maſtwurm, —es, By. —würmer, bee Spul · ober Kiaderwurm, 
weil er fit im Maftdarme aufjält (Ascaris vermieularis L.). 

Die Mafzeit, 9. —en, die Zeit, zu welcher man das Bich auf bie 
Map ſtellet, d. h. im tale möäftet, ober zu welcher man bie Biel: 
ne in bie Maft in ben Wald treibt, . 

Der Matapfel, f. Prinzapfel. 

Die Matärfhe, 3y.—n, in Sqchleſten bie Benennung gewiffer Fiößen, 

Das Mätlraut,—es, ii. u. ein Name bes Geifbartes ober Geiß ⸗ 
webeld, ©. Beifbart 2). 

Die Mafrage, By. —n, ein mit Haaren audgetopfies und gefepptes 
oder burdhmähtes Unterbett. 

Matragen, v. trs. mit Haaren oder Wolle ausflopfen; auch audmar 
tragen, D. Matrapen. D. —ung. 

Der Matrofe, —n, 94. —n, jeber gemeine Seemann, ber auf eis 
nem Schiffe bienet, d. d. alle Arten von Gciffäbienfte unb Arbeiten 
verrichtet z and ein Beotemann, Bootsfneht. Diefe Benennung 
mmt elgentiih nur bemjenigen gemeinen Geemanne zu, welcher 
fhon geblent- hat, und im allen Bädern feines Dienfies erfahren und 
gewandt If; zum Unterfhiede vom dem Aufläufe, Die Kusbslide 
Schiffgaſt und Schiffsmaat, die nad Ab. imR. D. bafür gemöpniich, 
fein folen, find ungewögatid. Die ſaͤmmtlichen Matroſen eines 
Säiffes nennt man Bolt oder Schiffsvelt, Im ber Naturbeſchrei ⸗ 
bung führt den Namen Matrofe ı) eine Art Margenkäfer, beffen 
Larse das Bihenpelz buchboprt unb dadurch befonbers ben Schiffe⸗ 
werflen verberblih wird, daher er auch Schiffswerftkaͤfer deißt 
(Cantharis navalis), =) @ine Kegeltute in ben Dessen um Aflen 
(Conus olassiarins), -” 

Der Matrofenamber, —b, 0. 99. ein Name des Buchsambres, 

Die Matrofenhofe, 3. —n, Bofen, wie fie Watroſen zu tragen 

d. 9. lange dis am Anöchel weihende und bis unten pin 


fehe weite Hofen. 

Die Matrofentappe, 4. —n. 1) Eine Kappe, wie fie Mateofen 
zu tragen pflegen. =) Der Rome eines Schaithieres. ©, Fiſch⸗ 
weiberhaube- ie Heißt au Matroſenmuͤtze. . 

Das Matrofenkleid, —es, 94. Ter, Kleider, wie fit Mateofen zu 

tragen Yflegen, wie aud Kieiber, bie dieſen ähnlich, d. h. leicht und 

weit find und die man Anaben Häufig tragen Läpt. 
Die lang vergefnen Schulden abzu 
Die du neh im Matroſenkleide wachtet. Schiller 

Die Motrofenmühe, 3. —n. 1) Fine Möge, wie fie etwa Mas 
trofen tragen. 2) Ein Sqhalthier. S. Matrofenfappe 2) unb 
Fiſchwelber haube. 

Die Matrofenfitte, By.—n, eine den Matrofen eigene Sitte. Dann, 
eine zohe Bitte, weil bie Sitten dee Matrofen zop zu fein pflegen. 
— Beute, die — ben Ramen füpee Herren behaupteten, weil fie 
keine Matrofenfitten batten.* 3. 9. Rihter. 

Die Matrofenmache, 2. —n, die Wade, weile die Mateofen in 
einem Hafen bei den Schiffen und Riederlagen halten, und bie ivas 

_ enden Mattoſen fer; bie Hafenwache. 

X Matfh! ein Umftandwort, denjenigen umfand bei gewiſſen Spit ⸗ 
len zu bezeichnen, ba einer das Spiel auf eine ſchimpfliche Art gäny 
lid verliert, umb am Ende bes Gpieles nit einmapl eine gewiffe 
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1. X Matfchen, v. trs. matſch maden, in manden Splelen. 


Matſch 


geringe Anzahl Xugen, Stiche oder Marken hat. Matſch werben, 
ein Spiel auf diefe ſchimpfliche Meife verliezen. Ginen matſch 
machen, ihn ein Spiel auf biefe Meife verlieren machen. Beim Balls 
tafeifpiele wird man Matſch, wenn man zu Ende bes Spieles nicht 
weiter als 5 zählt. . 


1. X Der Matih, —es, 3. —e, bei gemiffen Spielen, derjenige 


Buftand, oder Fall eines Epielers, ba er bad Spiel auf eine fhimpfr 
lie Art verliert, und am Ende befelben nit einmahl eine gewiſſe 
Meine Unzapl Stiche, Augen oder Marken zc. hat. Dieſe Anzahl 
und überhaupt bie Art und Weiſe des Matfches iſt nicht bei allen 
Spielen glei. Beim Balltafeifpiel beſtehet der einfache Matſch 
barin, wenn ber Berlierende im Zähftn der gemachten Bälle ic. nicht 
weiter als bis 5 koͤmmt; ein breifaher Matfch, wenn ex nur bis 
# tömmt (Tripelmatfä), und ein vierfadher Matſch, wenn er gar 
nichts aähiet (Quadrupelmatfd). Man gebraucht diefes Wort auch 
unelgentlih von einem [hlimmen fhimpflihen Buflande, in welchen 
man bei einer Augeltgenheit, bie mit einem Spiele verglichen wird, 
gerathen If. 

Ste zog den König Karl aus jenem gewaltigen Matfche, 

Bopin burd Brittifhe Wut fein Spiel verfhlagen war. RI.S hmibt. 


2, X Der Matſch, —es, 2. u. ein weicher faftiger Körper ober 


mehr dergleihen Körper, welche zerbrädt und zu @iner unter ein, 
ander gemiſchten zufammenhangenden Maſſe geworden find. Go 
mennt man > W. Beeren, Kirſchen ıc., welde in einem Gefäße, in 
der Taſche ıc. gebeüdt und zerbrädt worben find, fo baß man bie 


einzelnen Beeren unb Kirfhen ıc. alcht mehr abfonbern kann, indem | 


fe in Cine Maffe. vereinigt worden find, einen Matſch, und man 
fagt, fie And zu Matſch geworden. Auch nennt man in manden 
Gegenden den von Mäffe durchweichten Boden, wenn es ben Zritten 
fehe nachgiebt, auch den Roth ſelbſt, einen Matſch. 

Ginen 
matfhen. S. Matſch. D. Matſchen. D. —ung- 


2. X Matſchen, v. trs. zu Matſch machen, Weihes und Saftiges zur 
fammenbrädın und zerbrüden, baß es Eine breiihte Maſſe wird, . 


©. 2. Matſch. D. Matfhen. D. — ung. d 


x Matfhig, —ır, — fe ‚adj. u. adv, zu Matſch gemadt, einen 


-Matfd ausmahend, bie Belhaffenhrit eines Matſches habend. 
Maiſchiges Obſt. Matfchige Beeren. Matfhig werden, vom 
Ode, vom Gebboben. Es if matſchiges Wetter. Cs ift mat 


fig am gehen, 


s Matt, —er, —ıfle, adj. u. adr, 2) Einen fehe merklichen Mangel 


Je“ 


an Kräften habend und empfindend, fofern er von innern Urfaden, 
als Entbehrung der Nahrung, Krankheit, Verblutung ıc. herzühret 
und unfähig macht auf andere Dinge ſtark einzuwitken; wie aud, 
im diefem Mangel an Kräften gegründet; zu unterſcheiden von mühe 
undiaf. S. d. Won Hunger, vol Hide, nad einer Krankheit matt fein, 
Matt werden. „Und bie Boune ſtach Jona auf ben Kepf, daß er 
matt ward.*. Fom. 4, 8. Dem matten Körper Erholung unb 
Stärkung verſchaffen. Sich matt waden, faflen, grämen, quälen, 
durch vieles und langes Wachen x. matt werben, ber Kräfte bes 
Körpesd und des Geiftes beraubt werden. 
Und wenn fid jr in kurzer Frik 
Erin matt gemahtes Auge ſchließt. 
-Flöpe Sottrotraft den Müden 
Ja das matt geanälte Herz. Ebeling. 
Uneigentlih, einen geringen Brad der Behhaftigkeit und Staͤrke dar 
dent, krinen flarten Eindruck auf die Sinne ober dem Geift machend. 
Cine mätte Stimme, die Grimme eines matten Menfden ic. bie 
keinen ſtarken Etadruck made. Matt fprehen, beim Sprechen 
Dattigkeit verrathen, wie auch, ohne Weißt und Eebhaftigkeit [pre 
Ken, Das Bier, ber Wein ift mott, (malt matt, wenn demfel⸗ 
ben bie Kraft, Stärke, Friſche ſehlt, und Fein arker CEindruck das 
von gefpärt wirt. Mefonbers vom Ganze aber Eihte, Zrinen Ib» 


Bürbde, 


— — 


Matt 


haften Eindeuc auf das Auge machend. Gin mattes eicht. Die 
Strahlen der untergehenden Sonne faͤrbten nur neh matt bie Gi: 
pfel dee Berge. Gin matter Schein, Blany. 

Denk trugen fie fi auf matt durchſcheinenden Flügeln. Bo J. 
Matte Kugen, bie feine Lebpaftigkeit, keinen Kusbrud aeigen. Gin 
matter Blid, bem bie Erbhaftigkeit, das Feuer mangelt. Matte 
Barden, die feinen Glanz, Feine Echhaftigkeit Haben. Ein matter 
Demaut, ber wenig Glanz, wenig Beurer hat, Mattes Gold, das 
nicht geglängt oder gebläntt if, alfo wenig Licht zurädwisft, tr 
was matt arbeiten. Matte Gteilen im tiner getriehenen Xrbeit, 
Das Matte faͤllt neben dem Blänpenden angenehm ins Kuge Die 
Dbrrfläe eines Körpers überhaupt wird matt genannt, wenn fir 
wenige ober feine Lichtſtrahlen zurädiwisft. Zum biefem Ginne we. 
ben in ber Pflangenichre bie Theile der Gewädhfe matt genannt 
(opaca), wenn fie ohne allen Glan; find. Mann außer der Stim ⸗ 
me ıc. aud von andern unförperlihen Dingen. Ein matter @es 
banke, der fowol von Mangel an Seiſt und Mangel an Eebhaftigkeit 
bes Geiſtes zeugt, old auch menig ober Erinen Sindruck auf bem 
Seiſt maht: So auf, «in matter Scherz. Mine matte Schreib · 
art, ber es an aller Lebhaftigkeit und Ciadruͤdtichteit ſehlt. „Bei 
Sütern, bie wis fleis geniefen, wird das Mergnügen endlich 
matt.“ Gellert. Chemabls wurbe mat für, Beine Kraft zum 
fernern Widerftande habend, überwunden gebraucht, 

Do.fluond er ledig unde mat. Boners Fabeln. 5 


- Daher ber Gebrauch im Echach⸗ oder Königäfpiele, wo dir König 


matt wieb, wenn bes Gegner ihn aller Kraft beraubt, ihn fo im bie 
Gnge treibt, daß er feinen Zug miehe thun kann umd ſich für üben 
wunden befeanen muß, wedurch das Spiel geendiget wird. Ciarm 
matt maden, ben. Gegenfpieler dahin bringen, baß er mit feinem 
Könige feinen Bug mehr thun fann, woburd er das Gpiel verloren 
bat. In weiterer Bedeutung wo mat ehemahls Untergang, Tod 
Kuna: *** 2* für tobt MB Tagte, ein Band matt 
maden, für, baffelbe verwüflen. Auch gebrauchte man e zhaup 
für beraubt, nicht Habenb, : — 
Do fie was alles troſtes mat. Boners Fabela. 6, 
2) In den Aupferhätten heißt matt firenge, 


O Mattäugig, adj, u. ady. matte Augen haben. ©. Matt. 
© Mattblau, adj. u. adv. blau, bem es an Eebpaftigkeit und Glange 


fehlt (bleumourant), 6. 


Der Mattbunzen, —s, 94. gl. bei den Solbſchmieden, ein Bunzen 


mit matter fein gepumfteter Epige zu Bearbeitung ſolcher Stellen eis 
ner geteichenen Arbeit, welcht matt ober ohne Glanz erſchtinen foRen. 


+ Der Mattamm, — s, @. — daͤmme, ein mit Matten ober 


Deden von Btrob 10. befleibeter Damm, j 


1, Die Matte, By: —n, tine grobe flarfe Dede, befonders von 


grober ſchlechter Wolle oder von Saſt. Etwas mit Matten bededen, 
verwahren, in Matten einpaden. Cine Matte vom Stroh, vom 
Binfen, von Baftıc. eine Strohmatte, Binfenmatte, Baftmatte ıc. 
Auf den Schiffen if fie ein Gewebe von Ediemanndgarn oder Ras 
beigarn, womit man Anfertaue, Sandtaue, Heepe, Maflın und 
Raaen am folden Stellen bekleidet, wo fie durch vorbeifahrenhee 
Tauwert (habhaft werben koͤnnen. Gefpidte Matte heißt ſie, wenn 
fie mit a bis 5 Boll langen Kabelgarnen burchſpikert wird, fo baf bie 
beiden Enden fih am einer Seite befinden, Röbing. S. auf 
Faulmatte, Stubenmatte, Hangematte. 


. Die Matte, u. —n, ein Wort, fowol etwas das Keinen 


Glanz hat, wie auch etwas Wertieftes oder tief Liegentes, welches 
gewöhnlich keinen Blanz zu haben pflegt, zu begeihnen, &o nen⸗ 
aen die Bolbplätter bie Meinen fehlerhaften Gräben in ber flähler 
nen Plättwolje Matten, umb fo werden am Niederrheine bie fehler, 
haften eingebogenen Beulen in einem metallenen Gefhiree Matten 
genannt. Seſouders nennt man eine Miefe sine Matte im ©. D. 
und in der höhern Schreidart. 


Matt 





Mat 
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Bier wo ber Pellon 
\ Sich in bie Wolfen ihärmt aus 
u. ' Gerbenpollen Matten. up N 
3. + Die Matte, ©. u. oder bloß im der Mehrzahl, die Matten, 
ein verdichteter, ‚verbidter Körper, deſonders bie gerennene oder 
- gelöfete: Wild, woraus män Käfe maht; Käfematten. ine bie 
Bireedige in Spaaien ehemadta gemöhntihe Silbermünze, etwa 
» Kihir. 5 Gr. unferes Geldes hirß auch, Spaniſche Matte. In 
der Raturbeiheribung I die Spanifche Matte eine feltene Benuss 
.  mufıhel in Oftinbien, die Buchſtabenmuſchel (Venus literata L.). 

4. + Die Matte, ip. —n, im gemeinen eben mander Gegenden 
für Dade, wie aud für Motte. Im ber Baufig nennt man and bem 
Schmetterling bie fliegende Matte, 

5.%%* Die Matte, By. — n, die Dege, Maplmepe. Davem bie 
Mattenfreiheit, die Befreiung vom ber Werbinblidkeit ſich bie 
Mahimepe abziehen zu laſſen. DOberiin. 

Matten, v. I) utr, mit haben unb fein, matt werben, matt fein; ges 
mötaliher ermatien. Die Hänbe matten mir, II) trs. matt ma: 
Sen, ermattem, 

——— = mattenben Werke Glubius,. 

ea matten, ihn ober feinen Rinig matt mas 
den. ©. Matt. — D. Matten. D. —ung, befonbers in ben 
zufommengefehten Abmattung, Ermattung. 

Die Mattenblume, My: —n, ein Rame ber Dotter⸗ ober Butter 
blume, weil fie auch auf ben Matten ober Wieſen Häufig waͤchſt; 
auch Boldiwiefenblume, (Caltha palustris L.). 

ar zen _ — 2. > 2) Das Wollgras, bie Wisfenwolle 

orum polystachyon L.). =) Die Sandruhepflanze. ©. d. 

Der Mattenflechter, —, =. gl; bie —inn, 3. —en, eine 
Perfon, welche Matten fliht, verfertiget. 

Der Mottenterbel, —, 0. Di. eine Xrt Kälberkropf, deren Wurzel 
mwürzpaft sieht (Chaerophylium aromatieum L.); aud rauber 
Auisferbei mit breiten Bihtteen, wilde Engelwutz, Gierfch- 

—— —— —— L.). 

attenfraut, — es, Ir. bie Gonbrußepflange 

Der Mattentümmel, — , 2. u. im O. D. ber — 
— Fr L.): 

k%* attenmeier, —e 1. ein ® Au 
Misfen,. Obeslin  —. ade — 

4 Der Mattenſafran, —es, o. 2. die Herbfhgeitiofe Co Icim 
ren L.). F . 

+ Mattenfihrede, 2. —n, die Heufärede, —8 

Das Mattenſchuͤtteln, — , o. Di. das Ghätteln einer Matte oder 
ber Matten; auf den Schiffen ehemapis ein Recht des Ehiffsnaites 
von einer Sabung Rosa etwas für ib zum behalten. Sept verſteht 
man barunter mod zumellen bas Zegele oder ben Mundraub. 
Riding S. Mundraub, . 

Der Mattenfleinbrech, —8, 0. 29. eine Art des Haarflranges, weis 
Her auf Matten ober Wiefen wäh und gelbe Auferli weißlihe 
Bismen treibt (Peucedanum silaus L.); aus unechte Bärwurg 

Die Mattenmweide, 9. —n, eine Xzt Meiner auf der Erbe feier 


qender Weiden (Salix inmubacea L.); auch Heine Feldangerweis 


. be, Koppelweide. . J 

Die Mattenwolle, o. 9. das Wirfengras aber bie Wiefemwolle. 

Das Matigold, —e6, & Wi. mattee Bold, ungeblänftes Weib. 
Bei ten Bergoidern heißen auch die Mefingbiätichen,, bie fo fein 
nefhiagen find wie Biattgoid, Mattgold. Uneigentlid. „Das fanfte 
"rer ber ausruhenden Piansafie* (Einbildungstraft). 3.9, 
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O Mattgolden, adj. u. adv. von maftım Golde gemacht ans mat» 
tem Golde beftchend. &. Matt. un⸗igentlich, einen innern Werth 
zu daben ſcheinend, indem man zu glänzen fucht, des Beflzrbens um 


seaqtet abes doch mus matt glänzt, „Aber in Blahfenfingen befand | 


" die Pörfenmutter mb ihre Partei auf den Machen mattgolbenen 
Hofpretiger.* 3. P. Riten . 

Matthäus, ein Mannstaufname ; im gemeinen-Beben Matthes auf 
Matthe, und in manden Begenden Mat und Tews. *— 

Die Mattheit, o. 9. der Zuſtand eines Perfon oder Sacht, ba fie 
"matt ift, eigentlich and uneigentiih, beffer als Mattigkeit, welches 
bloß in eigentliher Bedeutung von Perfonen gebrauht wirb, ‚benjts 
nigen Zulland derſelben zu beztichnen, ba fie ber Kräfte innerer Ur 
fadhen wegen beraubt find. &. Matt. Mattheit empfinden, zeigen, 

Und ber Banbernden Gtiem enttzöpfelten Perlen ber Mattheit. 

' Baggeſen. 

Die Mattheit ber Farben, bes Lichtes, bes Gotdes. Die Mattheit 
eines GSedanteas, Einfalles. u 

Mattbiad, rin Mannstaufname; Im gemtinen Erben mander Gegen 
ben au May, im R. D. Thies, Im D. D. Hiefel. 

+ Der Mattier, Erelſilbig) —s, DM, ol. im Braunfhmweigiigen, 
eine Beine Gilbermänze, welche 4 Pfennige ober einen halben 
Mariengrofben gilt. . u 

+ Mattig, adj. u. adv. eine Matte d. h. eime verbidte Mafle 
bildende. Mattige Mil, geronnene Miih. Die Milch wird mat⸗ 
tig, fie wird Fäfig, fie gerinnt. Davon bie Mattigkeit. 

Die Mattigkeit, 0. 9p. 1) ©. Mattheit. =) S. Mattig. 

+ Die Mattte, 84. —n, f. Regenwurm. 

+ Dee Mattlern, —ıd, 94. —e, tin Name ı) des Saud ⸗ ober 
Strandläufers (Glareola Ki); auch Meiner Brachvogel. 2) Der 
Sands oder Erdralle (Rallus orex L.). 5) Eine Art gefiedter Waſ⸗ 
ferhüßner in Waſſerpfühlen und Gämpfen tn Deutſchland (Fuligp 
macnlata); auch + Matknepel. 

Die Mattvergoldung, ®. u. eine Bergolbung, ba manibas Bolb 
matt läßt, Mei ben Wergolbeen in engerer Bedeutung, eine [dhecdhe 
te Bergeldung, wenn bie Arbeit geſchwind fertig werben fol, oder 
auf sine Wergoldung, wo man in das feine zu vergo.bende Shnie 
wert Beinen Kreidengrund bringen will, 2 ; 

O MWattwarın, adj. u. adr, 12) Eine matte, d. d. geringe,MMäcme 
dabend, lauwarm. 3) Zum Ermatten warm, ſo warm, baf man 
bavon ermattet. „— unb mattwarm zog die Buft un mein träu- 
merifhes Haupt.“ E. Wagner. ® ) 3 

Mattweiß, adj. u. adv, matt d. h. niät dlenbend weiß, mie J. B. 
die Farbe der Milch, tes weißen Porzellang ıc, 

Der Mattzeiger, —, I. gl. bei den Steinſchneidern, ein feines 
Werkjeug von Meffing, womit die eingeffnittenen Stellen, we lche 
matt bleiben follen, geglättet werden. ' 

x Matz, —ms, —eın, im gemeinen Leben ber verkürzte Name Mat ⸗ 
thäus und Matthias. In manden Gegenden vreffümmelt man auch 
ben Ramen Magbalene in Mat, Aut; Wögel als @tare ıc. pflegt 
mon Mas, Mischen zu nennen; Starmak, 

1. X Der Mas, —ıt, 34. —⸗ ober Maͤtze, in der niedrigen Sprtch⸗ 
art, eim einfättiger dummer Menfdh; im veroͤchtlicher Bedeutung. Im 
eben bemfelben inne wird bird Most and befsnbers häufig “in 

- Berbiudung mit andern Wörtern gebraucht, melde den durch dieſes 
Wort Überhaupt verähtlid; angedeuteten Menfhen näyer bezeihmik- 
Ein Paubermag, Saumad, Spielmad, Wndelmatz, ein folder 
veraͤchtlicher plaubderhafter, Täuliher ıc. Menfch. ine Map Zun: 
te, im Dsnabrädfhen May Pumpe, eine einfättige, verihtlihe 
weibliche Perfon. So auch, eine Maptafcherc. Wadhrſcheinlich IM 
dies Wort ber im gemeinen Leben aͤbliche jufammengrzogene Rame 
Matthäus ober Matthlac, deffen man ſich hiezu eben fo bebienet, als 
der Namen Hans, Käte, Ihrine ' 

2, Der Mat, — 8, 34. —r, Im Bergbaue mancher Gegenden, wine 
taubt Eıd- ober Steinert, untädtiges Erz rt, 

3. + Der Matz, —es, Mr. im O. u R. D. geroname ſaure 
Mid, von welcher bie Melken abgefondert ſtad und Weide man cof 
Bıst Jatt der Batter ſteticht; am andern Orten Quatk, Käfehutter. 
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viz · — n, bie bünnen Kuchen bloß von Mehl und Wal · 

fer, welcht die Juden zur Brit iprer Oftern, Baubpätten ıc. effen; 

bie ungeläuerten Brote, Jadenmatze. Eiemahis überhaupt Gpeife. 
thaz man zuffe thaz mas . 
N then Einbon iz then bauten. Dtfrieb, 
In weiterer Bedeutung ſcheint es überbaupt einen berben, feſten 
Körper bedeutit za haben und mit Matte, Mat verwandt zu fein, 
daher auch mod ein runder Bugelförmiger Ballen, zu melhem man bie 
Seide über einander widelt, f Mate genannt wird, 

m ber verämmelte Rame Margarethe. 
ie Mäte, ſ. Mett. 

Die Mutenfeide, o. Di. Seite, bie in 
Batlen verfenbet wird. 

+ Die Mauchel, M. —n, bie Stachelbetre. ©. d. 

Der Mauchter, —6, 9. gl. 1) Einer ber mauchelt. 
Mimmerſatt. 

Maucheln, v. intre. verbergen; bann, heimlich handeln, ſchachern, bes 
tigen; veroͤchtlich. Auch mauden, mocheln, mucheln, mokeln, 
mauteln, maunfeln, maufern. D. Mauchtln. 

+ Die Maue, 99: —n, im R. D. bie Kemel. 

X Mauen oder Miauen, v.intss, ein tonnachahmendes Kusfagrwort, 
das Schreien ber Hagen zu bezeidnen, mofär man auch mauzen, 
mianzen, miaulen, maunzen i. gebraucht, ben Begriff zu verſtaͤrken. 

Xud maute trauervoll das Kaͤthen Winz genannt, Aachariaͤ. 
Das Maum. 
Die Mauer, M. —n; 


4x Die Mose, 


Wagen, d. h. Meinen zunden 


#) &. ber 


Bw. dat Maͤuerchen, D. D. —lein, eine 
son Gteinen, fowel Reit» ober Badfeinen mit Kalt oder Mörtel 
aufgefähete Wand. ine Mauer auffügren, fie maden. Cine 
Mauer um eine Stadt führen oder ziehen, fie mit Mauren umge 
ben, einfhließen. Ein Gebäude mit einer Mauer ügen. Einen 
Sraben mit einer Mauer füttern. Zumellen nennt man in 'weiter 
zer Bedeutung auch ein Mauerwerf überhaupt sine Mauer, und, 
wenn ed vom greingener Axt iſt, ein Mäurrhen. ©. Feuermauer, 
Brandmauer, Kuttermaner, Vormaner ıc. In engerer Bedeutung 
aber mennt man bie eine Stadt umgebende Mauer, die Ningmaner, 
Stadtmauer, aud nur ſchlechthin bie Mauer. Welt wir eine 
Mauer, fehe fe. Die Krieger Banden wie eine Mauer, bh 
feft, ohme zu wanten, fh zur Flucht zu wenden, 

Die Maueraffel, 9. —n, die Kelleraſſel, der Kellerwurm. 

Das Mauerband, —ıs, P4- 
Haufe, da mo inwenbig eine Dede liegt ober ber Anfang eines neuen 
Gtotwertes it. 2) Im Behungsbaue, der fleinerne Rand oben an 
eine JFuttermauer. 

Der Mauerbefhlag, 
basienige womit eine 
legt, was an eine Mauer anfhieht, 4. B. das Mauerlalz; 
Mauerfhtweiß. 

Die Mauerbiume, 
Bades (Cheiranthus 

Die Mauerbiene, 9. —n, eine Urt wilber Hiät in Schwaͤrmen 
beifammen lebeader Bienen, melde ſich an alten Mauern eine Fünft: 
tihe Wohnung aus Lehm und Sand banet, glsihfem mauert; auch 
Maurerbienen. 

Der Mauerbrecher, —6 
ein Wertzeug, welches In einem vorm mit einem fpigen Eifen ber 
fSlogenen Baume oder Balken beftanb, ber an Ketten hing, bie 
Mauern einer Gtabt damit zu durchbrechen ober zu durch⸗ 
Ahern unb einzuflofen; ber Sturmbock. Auf nad Erfindung bes 
groben @efhäges pflegte man no große Kanonen, welche 50 Pfund 
und baräber fhoffen, Mauerbrechet zu nennen. 

O Der Mauerbruch, —6, M- —vbruͤche, ein Bruch, d. $. eine 
Öffnung, Lüde in ber Mauer, eigentlih vermitteik eines Mauers 
breere in derſelben dervorgebracht, dann aber auch vermitteift bes 


tt, 9. u. ber Beſchlag einer Dauer, b. b. 
Mauer befhlägt, was ſich an eine Mauer ans 
auch ber 


y.—n, ein Name ber gelben Eenkoje, ober bes 
cheiri L.). 


—händer. 1) Der Sims außen am ' 


Di. ai. in ber Kriegttuntt ber Alten, 


groben GBefhätrs Im biefeibe gefhoffen (Breche). Gennag. 

+ Der Mauereppih, —s, 2. u. tin Rame des gemeinen Eppicht 
ober Ephrus, wit er häufiz an alten Mouesn wählt und baran pin 
wafrantt j- vexberbt ber Mautrewig. 

Der Mausrer f. Maurer. , 

Der Diauerephen, —es, 0. Dip. der Eppen, weil er ſich an Mauern 
pinaufeante; verberbt tee Mauerpfau. 

Der Manerefel, —t, 2. si. ſ. Aſſel. f 

Dir Mauerfalß, —ın, 34. —m, eine Art rothbrauuer Balken mit 
bunfeltraunen Flecken und ſchwatz und gehn gefkreiftem Ghmanze, 
weider: ſich im altem Gemäuer und anf ben Thärmen aufpält und 
von Fleinen Bögeln und Mäufen nähert (Falco tinnaneulus L.); auf 
Zhurmfalt, Kirhenfalt, Sprinz, Steinfhmeper, Steingalle, 
Ghrautopf, Röthelweihe, Wittelweier, Rüttelgeier, Rötteimeibel, 
Lachweih, Wannenrmeher, Wanpıvehe ıc. 

Mauerfefi, adj. u. adv, 1) Fer wie eine Mauer, Mauerfeft fire 
hen, jeher feſt, unbeweglich. =) Dur Mauern fefl, mis Maussn ber 
fefiget, umgeben. — fo uns Ben ben Raub 
5 Der munerfeften Ilion gewägrt. Bürger. (K. 

Die Mauerfichte, By. —n, der Rame einiger Arten von —— 
weit fie am alten Mauern wachſen, weiche auch Mauerkraͤtze genannt 
werden. 1) Die gelbe Mauerflechte macht einen gelben Schosf 
und treibt rundlicht gelde Schilder; auch Lichtflechte, ſ. b. (Lichen 
enndelarins L,), 2) Die weiße Mauerflechte beſtedt aus weiße 
lien oder gelblichen Warzen, welde fih in eine Rinde vereinigen 
(Lichen parellus L,). 

Der Mauerfraß, —es, M. u. berjenige fehlerhafte und ſchabhaſte 
Zoftand einer Mauer und ber Steine, aus welchen fie beſtehdet, wenn 
diefe verwittern, mürbe werben nmb zerfallen, gieihfam von bem 
‚Bahn ber Beit und der Witterung zerfreſſen werben. 

Der Mauerfuchs, —es My. —fühle, eine Art Tagfalter (Papi- 
bo maera). Remnid, 

Das Mauergipskraut —es, 2. m. eine Art Sivakraut (Gypso- 
2 muralis); auch Mauerkalkkraut. Remnid. 

+ Das Manergrän, —es, 0. 2. der Ephen. 

Das Mauerbabichtfraut, —es, er @. eine Art des Habichtkrau⸗ 
te6, weiches auf alten Mauern, Frotren und hohen Weiden wäh 
und oft gefledte Wurgelblätter hat (Hieracium murorumL.) zauch, 
—— kungenkraut, goldnes ober gelbes Lungenktaut, zuͤldent 

ungenwurz, Buchſpiet, Buchtohl, Buchlattig, Wundlattig, 
Miihwundfraut, Roſtekraut, geide Wegwarte, großes Mauſeoͤhrlein. 

Der Mauerhaken, —s, Si. gl. ein Haken an einem Stuͤce Eiſen⸗ 
werk, jofeen daffelbe am ober in eine Muauer befeftiget wird. 

Der Mauerhammer, —s; 34. — immer, ein Hammer ber Man: 
ser, welcher an bee einen Seite eine ebene Bahn, an der anbren aber 
eine breite Schärfe Hat, bie Bitgel damit zu befamm. ı 

Der Mauerbafenlattig, |. Mauerlattig. 

Mauerig, adj. m, adv, Mauern habend, mit einer Mauer verfehen ; 
in den Bufammenfegungen hochmauerig 1c. 

Der Mauerfalf, —es, 9. u. Kalk zum Mauren, bes zum Mauern 
subereitet iR; auch Mauermörtel, 

Das Mauerkalkkraut, ſ. Mauergipskraut. 

Die Mauerkehle, My. —n, bei dem Mauren, eine Kehle ba wo ein 
Dat an eine päpere Mauer mept. 

Die Mauerlelle, 94. —n, eine eifeene flache dreiedige Kelle mit 

- einem hölzernen Gelffe, womit bie Mauser den Kalk auf unb zwi 
fen bie Steine tragen und auseinander freien; bie Maurerkelle. 

Der Mauerkitt, —ed, 2. u. ber Ritt, deſſen ſich die Maurer bes 
bienen, ber Möztel, 

Die Manerklette, By. —n, der Maurrfpedt. 

Das Mauerfraut, —ıd, MM. u. ein Rame vreflebener Pflanzen, 
weiße häufig an trab auf den Mauern wachſer. 1) Des Blatfraus 
tes (Parietaria officinalis L,) =) Des Atticht (Sarabucus ebu- 
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lus L.). 3) Eine Art bes unehten Thurmktautte in Ranaba (Ara- 
bis ennadensis), 

Die Mausıtrone, 9. —n, bei den alten Römern, eine Xrt Aro- 
am mit Binten in Beftalt ber Binnen einer Dicuer, melde «ie Eßtz ⸗ 
senzeidhen derjenige bekam, der zuerſt bei einem Gturme bie Mauer 
einer Stadt erſtiegen hatte (Coroma ınuraria, s, obsidionalis), 

Die Mauerlatte, 2. —n, eine eihene Latte oder auch ein langes 
und breites eichenes Holy, welde ober welches man bar kaͤnge nad 
auf eine Mauer legt, bamit bie quer über gelegten Balken nit un: 
mittelbar auf bie Mauer zu Liegen kommen; auch Mauerplatte. 

Der Mauerlattig, —e6, 9. u. eine Art Hafenlaltig, welder an 
Mauren, fleinigen Orten und au in Eich: und Pidtenmälbern 
wähß (Prenanthes muralis L.); auch Mauerbafeniattig, Mauer 
falat, Watdfatar, Waldgaͤnſtkohl, Wildſonchenktaut. 

Der Mauerläufer, —s, 3. gl. einer, ber auf die Mauer ober auf 
bee Mauer läuft; dann, rin Rame bes Maucrſpechtes. 

+ Der Mauerlebm, —ı6, 9. u. des Lehm, [ofen er zum Mauern 
aebraudt wird. 

%* Die Mauerlüde, 94. —n, eine Lüde in der Mauer, Gtieler. 
Befonders eine in der Mauer einer Fehung buch Kanonenfhäffe 
ober auf andere Art hervorgebrachte Lüde, bush welche bie Belage⸗ 
ver eindringen können (Breche). 

Der Mauermantel, —s, WM. —mäntel, ein Mantel oder eine 
Bıltribung von Mauerwerk; doch nur im Meflungäbaue, wo man bie 
Buttermauer aud den Mauermantel nennt. 

Der Mauermeifler, —6, 3 gl. ein Meier des Maurerhands 
werte; befonbers ber vornehmfie Meifter unter ben Mauren an eis 
nem Drte, welcher bie großen Arbeiten Äberaimmt, anorbnet unb 
er die gemeinen Maurer und Befellen vertbrilet; der Maurer 
meifter. 

Der Mauermörtel, —, Mp. u. f. Mauerkalt. 

Mauern, v. trs. Steine mit einer bindenben Maffe zufammenfägen 
und auf dieſe Art ein einem beſtimmten Imede angemefienes Ganzes 
Bervorbringen. Ginen Ihurm, eine Brüde ıc. mauern. Auch ohne 
Rennung reiner Sache und als intrs, Der Maurer mauert. Gut, 
bauerhaft, ſchlecht mauern. Um bäufigften wirb #8 in ben Zuſam- 
menfegungen aufmauern, außmauern, tinmauern, zumauern ıc. 
gebraucht. D. Mauern. D. —ung. 

$ Die Mauernachtigal, 9. —eın, ein Name bes Blaukehlchens 
ober Rothihwanjes (Motacilla phoenicurus L.). 

Die Mauernelte, 9. —n, eine Art bes Bip trautes, melde an 
"Wegen und Maucen wäh (Gypsophila muralis L,). 

& Der Mauerngertrüämmerer, —s, 2%. gl. ber die Mauern ber 


Stäbte zertrömmert, durchbricht und zerfldeet, ein bihterifher Bei: - 


wame brö Kriegsgott:s. - 
- 9 Are — Mauernzertruͤmmeter. Wof. 

+ Der Mauerpfau, f. Mauerephen. 

Der Mauerpfeffer, —, 9. u. der Rame 1) einer Art Hauswurg 
oder des Dauslanbes, weicher auf Dähren und an daͤrren unfrugtdaren 
Deten wähft (Semper virum tectorum L,), =) @iner bamit ven 
wandten Pflanze, welde ebenfalls auf Dädern, Felſen und befenders 
auf alten Mauern waͤchſt, Begelförmige, lockere, wehfelämelfe ſtehen⸗ 
be, aufwärts gerichtete und ein wenig gefrämmte Blätter und gelbe 
Blumen treibt (Sedum acre L.). Cie bat den Momen vom einer 
ſcharſen Eigenfhef: ihers Saftes und beißt au kleine Hauswurz, 
Steinpfeffer, Nieſekraut, Beine ſcharfe Kapenträublein, Mauer; 
träubtein, PMattrofe, Warzenkraut, Blattlos, falſches Miefe: 
Traut, Knorpelkraut. Ander Arten find ber gelinde Mauerpfeffer, 
ohne Iharfr Brfdm-d (Sedum sexangulare L ), milder Strins 
pleffer, Katzentraͤubltin ohne Schärfe, Krörpel; end ber gelbe 
Mauerpfeffer, deſſen untere Wiätter gundcigefeämmt find, der auf 
Reinigen Plänen wäh, und in ben Bärten auch als Galatpflanze 
Hrjogen wird (Sedum reflexum L.); aud Peine gelbe Hauswurz, 
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gelbe Kayenträubfein. ‚ ’ i . 

Die Mauerpilanze, 9. —n, eine auf Maneen wachſeade Pfimse. 
In engtrer Beörutung ı) eine im füblihen Europa wachſende Fflın- 
ge mit berifpaltigen männliden Blumen, welche am glatten Brudts 
eime ber Bmwitterblame ſigen (Valantia muralis L.). a) @ine Art 
bes Sternkrautes (Scherardia muralis L.). 

Die Mauerplatte, 34. —n, [. Mauerlatte. 

Die Mauerraufe, Di. u. eine Art gelb blähender Raute in Franf: 
zei und Ftalien], welde auf den Mauren wäh (Sisymbrium mu- 
rale L,). 

Die Mauerraute, =. u. ine Art. bes Miljkrautes obre Abthoaes, 
welde am umb zwiſchen alten Mauern mähft, und biaßgräne buͤſchel⸗ 
weife beifammen flehende Blätter hat (Asplenium, Auta murariaL.), 

‚ Im neuen Shauplage der Ratur führt fie ben Namen flris 
nes Nautenmilztraut, und bei Andern werben unter Mausrraute 
auf bie meifßin Arten des damit verwandten Frauenhaares (Adian- 
tum L.) begriffen, 

+ Der Mauerfalat, —ı#, 2. u. ſ. Mouerlattig. 

Der Mauerfalpeter, —s, o. 4. Saipeter, welcher an Mauerwerk 
anfhieft. &, Mauerfatz. h 

Das Mauerfalz, —s, 4. —, ein Mittelfalz, welches am alten 
Mauern, Kalkfieinen und kattartigen Schiefern anfhiept, auch Kalts 
falg (Nitrum calcareum, Nitrum marmoris), : 

Der Mauerfand, —es, 0. 3. grober Sand, melden bie Maurıe 
mit dem Kalle vermifhen, bamit zu maurrn, 

Der Mauerfchierling, —e6, 3. u, der gemeine Säieeling.- 

Der Mauerſchoß, —fTes, 94. —ffe, ein @408, eime Abgabe, mel 
de in ben. Brandenburgifhen Btäbten von ben Bürgern erhoben 
wird, und wahrſcheinlich zur Naterhaltung dee Gtabtmanern. bes 
kimmt iſt oder war. j 

Die Mauerfhwalbe, 34. —n, eine Art ſawarzer Schwalben mit 
welßer Keble, langen Flägeln und Burgen Füßen, welche ihe Ref on 
Semaͤner bauet (Hirundo apus); auch Steinſchwalbe, Kirhfhmalr 
be, Thutmſchwalbe, ſchwarge Schwalbe, Gerſchwalbe, Geierfhmwals 

be, Spierſchwalde, Speier, im Mekeinbdurgfchen Peetdſchwaͤlten, 
Spirſchwaͤlten, im Zillerthale Surmer. 

+ Das Mauerſchweinchen, —s, al. bie Kelleraſſel. 

Der Mauerſchweiß, —es, 9. u. ſ. Mauerbeſchlag. 

Der Mauerfinter, —s, PM. gl. eine Art des Sinters, welcher weiß‘ 
und zerbrechlich if; er entflchet, wenn bas in Marerwerk ges 
drungene Waffer ben Kall aufiöfet. 

Dir Mauerfpecht, —ed, 9. —e, eine Art Meiner Spechte mit 
langem ſchworzem Schnabel, kurzen ſchwarzen Füßen, kurzem Schwan» 
1, graum Rüden und weißlichem Halfe und Bande, welger an 
alten Mauern binauf Elettern kann (Gerthia mureria L.); auch 
Mauerkierte, Mauerläufer, Klettenſpecht, in der Schweiz Pite 
ſchard, im Bilcetgate ber Mantfchopper, anberwärts ber Zobtır- 
vogel, weil er fh gern auf Kirhhöfen aufpält und in Kobter» 
ſchaͤeln niflet. Ger naͤhret ſich von Bieferm. 

Die Mauerfpinne, 8. —n, die Krlerfpiune. ©. b. 

Der Mauerfleiger, —®, 9. gl. im Bergwefen, ein Bergmann, 
welder über bie Bergmanzer gefent iſt. i 

Der Mauerftein, 6, 9. —e, ein Stein, fofern er zu einer 
Maure gebraudt wird; befonders in emgerer Bedeutung, «in ae 
biefem Gebraude aus Thon geformter und gebtannter Stein, tin 
Mauerziegel; zum unterſchiede von einem Dachſteine oder Dadı 


siegel. f 

Der Mauerftürger, —, 94. gl. der eine Mauer ſtuͤrzet, umfbdeyrt, 
eine olte Benennung der Kartaunen. 

Dad Mauerträublein, —6, 94. at. f. Mauerpfeffer »). 

Der Mauervicrteltreis, —ı6, 34. —t, in ber Sterakunde, ein 
großer Biertslfreis, welcher an einer Mauer ober Reinernen Band 
befe ſtiget iR, umb bloß höher und niedriger gerichtet werben fans 


Mauer 


Mauerquadrant). 

+ Die Marerviole, By. —n, ber Epfeu. 

Der Mauerwall, —es, 9. — waͤlle, im Beftungsbaue, ein Mol, 
der mit einer Mauer bekleidet iſt. 

Das Mauerwert, —es, Bi. u. ein gemautrtes Wert, Alles was 
aus Steinen, bie zufommengefügt und mit Kalt oder Mörtel ver 
bunden werden, gemacht if. Die Felder eines Wand mit Mauers 
wert ausfälen, Mit Manermwerk uutsflägen, umgeben. Unelgent 
tt führt diefen Namen wegen irgend einer KÄhnlichkelt eine praͤch⸗ 
tige und feltene Kegeltute in ben Aſiatiſchen Meeren (Conus 20- 
natus). z 
ie? wes it. 1) Bine Art Mespen (Verpa muraria), 

— — von Ziefern, welche unter bem Ramen 
VGoidwespe (f. d.) defannter iſt (Chrysis L.); aud Leimenwespe. 
Ihre Bergung ift lebhaft, ihr Flug ſchaell und oft ſieht man fie 
an Mäwen und altem Holze bin und her fliegen, um ein Bo zu 

nden, wo fie ihre Gier binlrge. j 

Die Mauerwinde, die Mauermwurz, 0. 9%. ber Epfen. 

Der Mauerwurm, —es, 4. — wärmer, bie Kelleraffel. 

Der Mauerziegel, —s, 4. sl- ſ Mauerftein. 

1. Die Maufe, Di. u, eine Rrankpeit der Pferde am Feel, bei 
weicher aus bemfelben eine ſcharfe, finfenbe und Pleberige Feuchtis · 
Zeit fließt, welche bie benachbarten noch ge ſunden heile angreift 
und das Pferd lahm macht; auf der Rärfen, die Struppe, weil 
das Haar um den Feſſel davon fruppig wird. Im, Beinbaue mirb 

“ and eine Rrantpeit des Weinftods bie Mauke genannt. S. Erd» 

Ar Mauke, 94. —n, in Öfterrei, die Benennung ı) einer 
Xrt tleiner gräner Blattläufe (Apkis L); 2) eines andern Umges 

" zgiefers, welches fh um die Weins und Effigfäfer häufig aufpätt 
(Tipula phalaenoides alis deflexis ovato-lanceolatis eiliatis L.); 
5) eines Ungeziefers, weldes den Hafers und Gerflenfelbern großen 
Schaden thut, antermästs Schnake. 

3. *x Die Mauke, 94 —n, in wanchen Gegenden, z. B. von 
Dresden, eine bide Speife, die nicht di fein barf ober foll, 3 B. 

ne bide Bie . 

4 + Die ante mn. —n. 1) Ein verborgener Ort, wo man 
etwas binlegt um es aufzußeben. Obſt im bie Mauke legen, 
es an einen folgen Ort legen, es an einen folgen Ort verſteden; 
wie aud, es dahin legen, damit es moͤrbe werde. Eine Apfelmautke. 
Ein folder Ort wird im Schwoͤbiſchen auch ein Muufenneft genannt. 
2) Etwas was an einen verborgenen Drt es gm verbergen und aufe 
zueben gelegt if. Cine Maute Äpfel. So heißt in mandın Bes 
genben,, 3. B. von Dresten, geſpartes und zurädgelegtes Gelb auf 
eine Maufe. Im R. D. lautet biefes Wort Mod, 

1. Dad Maul, —ıs, 4. Mäuler; Mm. bas Mäuiden, bie 
bie von ben Lippen umgebene und gefhloffene Öffnung vorn am 
Kopfe, welche befonders dient, bie Nahrungsmittel für den Körper 
einzunehmen, unb im innern Naume mit ben Zähnen zu jermalmen, 

"Wa bei Maul mehr auf ben Stoff, bie Maffe ber Theile, melde 
daſſelbe bilden, gefchen und es mehr als Werkzeug zur Befriedis 
gung thierifher Bebürfniffe betrachtet wirb, fo gebraugt man «6 
ohne nadtheiligen Mebenbrgeiff bloez vom Thieren , ausgenommen 
von Bbgein, bie anflatt bes Maules einen Sqhnabel haben. Das 
Maul des Hundes, ber Rage, des Schafes x. Ein Pferd Hat rin 
meiches Maul, wenn es den Drud bes Gebiffes tebhaft und ſogleich 
füßtet; ein hattes Maul, weun das Begentheit Statt findet. Dem 
Pferde das Brbif ins Maut legen. „Dem Ofen, ber ba drifchet, 
folt du nicht das Maul verdinden." 5 Dof. 25, 4. Das Maul 
der Ihiere befimmt bei verfhlebenen Thieren und nad ber verſchie⸗ 
benen Befhaffenteit beffelden verfhlebene andere Namen, als Schnau⸗ 
je, Rachen, Rüffel, melde Wörter man in ber niedrigen Sprech⸗ 
art aud; vom Munde bed Menſchen gebraucht, mie auf bie Wörter 


232 


J Maul 


Freſſe, Flabbe, Schlabbe, Goſche oder Guſche, Schmecker, Su 
fräß, im O. D. auch Waffel, und im R. D. noch Pidrre, Kiffe, 
Bloge 1, ale mit dem Begriffe der Werächtrickeit im böcften 
Grabe. Bon Menfhen gebrauht man Maul im guter Bedeutung 
nur felten und Im gemeinen Erben, indem man ſich des ebleren Bor 
tes Mund dafür bedient; faſt Immer verbindet man bamit einen 
harten, verähtiihen Mebendegriff, 
bieten, ſchlefes Maul haben. Ein Mauf, das bis an bie Opren gehet, 
ein fehr breitet. Das Maul aufreipen, auffperzen, e# weit öffnen, 
befonbers beim Bühnen. Das Maul ziehen, derzerren. Ein Maul 
machen, ein verjerrtes Maul mahın, ben Mund verziehen. Bis 
an base Maul verſchanzt fein, ganz verfhanzt fein, gany-von Schanz ⸗ 
werten gedect fein; wofuͤr man aud fagt, bit am die Bühne ver: 
fdanzt fein, Bis an das Maul verfhangt zu fein,‘ 

Biöpt jedem Daufen Mannheit ein. Soltam. 
Ginen auf bas Maul fdlagen. Maul, als has ein fo wichtiges 
Blirb bezeihnende Wort, wirb im gemeinen Leben auch in vielen 
uneigentligen Mebensarten gebraucht, wo zwar oft bed nicht immer 
das eblere Wort Mund dafür gefegt werben kann, weil mit dieſen 
Bebensarten ein verähtliher und oft niebriger Mebentegriff verbuns 
den if. Das Maul auffpersen, etwas mit dummer Werwunberung 
und Öffnung des Mundes anſehen. Ge fon Maul und Rafe auf 
fpersen, er fol fih hoͤchlich vderwundern. Einem bas Maul aufs 
ſperren, Ihm vergeblihe Haffaung machen, ihm gieihfam etwas vor⸗ 
halten, wonach er ben Mund Öffnet, unb es ihm mich geben. is 
nem bie Biffen in bas Maul (in ben Mund) zäglen, einem kaͤrglich 
zu effen geben, oder einem Eſſenden mißgänftig, ober ſelbſt zu effen 
brgierig zuſehen, und gleihfam die Wiffen zählen, bie ex in dem 
Mund fledt, Einem etwas vor dem Maule (vor dem Munde) 
wegnehmen, wegfilhen, etwas nehmen beffen ex fi gerade bedienen 
mollte, was er Shen ganz ſicher zu haben glaubte. Einem das 


Maul (dem Mund) fopfen, ihm zu effen geben, auch maden, daß 


er fhweige, Den Leuten das Maut wäſſerig machen, fie läftern 


Gin, großes, weites, breites,. 


nad etwas maden, in ihnen eine große finntiche Begierde nahetwas 


erregen. Das Maul wäffert mir danach, ich empfinde große Bes 
gierbe danach. Das Maul wilden und davongehen, etwas ven je 
manb genießen und ohne dafür zu banken fortgehen. Anbern Leu 
ten ins Maul feben möüffen, ihrer Bnade Ieben müſſen. Bid et 
was an dem Maule abbrechtn, ober, feinem Maule etwas abs 
brechen, ſich etwas verfagen, etwas ſelbſt nicht geniehen, damit es ein 
Anderer habe. Das Maul binbringen, ſich den notpbärftigen Unterhatt 
erwerben. Das Maul hängen ober das Maul bangen laffen, durch 
nieberhangenbe Lippen und durch Schweigen feine Ungufriebenheit, 
fein Mifvergnügen an ben Zag legen; wolle man auch fagt, ein 
fhiefes Maul machen. Einem ums Maut geben, ihm ſchmeicheln. 
Cinem nad dem Maule (nad bem Munde) reden, fo wie er felhft 
zu zeben pflegt, fo wie er es gern hoͤret. Win loſes, leichtfertiges, 
ungewafhenes, unnügee, grobes Maut haben, eine ſolche Sprache 
führen, loſe, leichtfertig ac. fprehen. Es verdrießt ihn bas Mauf 
(den Mund) aufzutpun, d. h. zu ſprechen. Ge thut bas Maul (den 
and) gar wit zu, er Hört gar nicht auf gu reden, am ſchwaten. 
Das Maul (dem und) zu weit aufthun, zu viel, zu frei ſprechen. 
Keben, wie es In das Maul (ben Mund) koͤmmt, wie bie Gedanken 
und Morte kommen, ohne Überlegung und Mahl. - Kein Blatt vor 
das Maul (vor ben Mund) nehmen, obne Burädhaltung und Räd: 
ſicht zu nehmen fpreien. Sich bas Maul verbrennin, burd uns 
Überlegtes Reben auflegen und fih ſchaden. Sich auf das Maul 
ſchlagen, ih zu rechter Zeit and Schweigen erinnern. Sich bas 
Maut Äber etwas zerreißen, viel umb heftig Über etwas zeben, 18 
tadeln. Gin großes Maul haben, viel ſprechen und verſprechtn, 
auch; geoß ſprechen, prahlen. Das Maul auf bem zeiten Flede 
haben, piel und geläufig weben Finnen, fi gut verantworten Ans 
nen it. Immer das Maul allein haben, allein ſprechen, bas grofe 


Marl 


Mozt führen. : Das Maul haltın,. ſchweigen. Hnem das Maul 
verbieten, fhm. zu zeben verbieten, weiches auf eine grode Art 
durch bie Worte: halt das Maul! gefhiehtizginem über das Maul 
fahren, ihm mit; Heftigkeit und. ohne Khtung antworteng: auch Hauf 
folhe Art mit ihm ſprechen. Ja der Beute Mäuler tommen, der 
Gegenftand der Gefpräde Anberer ‚werben, wofür Czech. 56, 5 
‚aud..den Leuten ins Maul kommen grfagt wird. Sich in ber 
- Bunte Maͤuler bringen, etwas tpun, ſo baß-Anbere non umkmehen, 
„gemöbuiih von tabelhaften Dingen, Sinem in einer Gate miht 
das Maul gönnen, fid nicht einmahl die TRäpe nehmen, ibm in 
„einer ade ober um eine Sache anzufprehem, — GEindn siwnains 
“ Maul kaben oder [hmiren, einem eimas und wieberdoltjogpfagen, 
beſchrelben, erfiären, Lofeen Maul in ben meilten biefer Hebend« 
arten bas Werkjeug dr Sprechens auf eine grobe und verägelide 
Art bezeichnet, wie aud als das Werkzeug einer plumpen und geo: 
ben Spracht, wird 4 bem Munde entgegengrfeht. 
Klopfiod: — — man behat mir zum Maule ben, Mund, 
d. d. man vermandelt meine feinen, zarten Ausbzärerin breite, 
plumpe. Uneigentli bezrihnet Maul 1) X eine Öffnung, bie mit 
einem Maule Äbntichleit dat. So heißt in dee Pflomgenichre ber 
Häufige Rand um bie Öffnung ber Bädfe das Maul (Peristoma s, 
Peristomium). So wird auch von ben Tiſchtern bie fhmale Hff ⸗ 
nung am Hobel, burd melde bas Eiſen herverragt, das Maut ges 
nannt. #) X Itwas, das ein Maul ober etwas ibm Abalıdıs hat, 
Zehn Maͤuler tägtih gu füttern haben, zehn Perfonın taͤglich zu 
fpeifen haben. 
{de Verfonen. Pf. sı, 19. Gin Laͤſtermaul, eine Perfon, welcht 
läftert und germ Iäftert; ein Leckermaul, ein lederhaftes Menfd. 
So aut Luͤgenmaul, Milchmaul ıc. In ber Pflanzenkunde, bas 
Lömenmaul, eine Pflanze, deren Wihte sinige AÄhalichkelt mit bem 
Maule eines Löwen hat. 
Maul eine braune Stachelſchnecke mit weißen Bändern, deren Maͤn⸗ 
bung ganz verzereit ift (Murex anus L.); auch das alte Weib, 
das rauhe ober haarige Ohr, Obrfhnede, budlige Purperfhnede 
(Grimasse), 3) X Ein Auf, befonders im O. D. das Berklel 
nungsmwort Maͤulchen ift auch anderwärts im gemeinen Leben Abtich, 
ahne daß ein vrräätlicer Rebsndegriff bamit 
Prefon ein Maͤulchen geben. Fr 
Eenft, ein leicht geſtehlaee Maͤulchen, 
D, mie hat es mich entzückt! @hthe, 
2. Das Maul, —es, 2. Maͤuler, fo viel als Maulefel, Maulthier, 
ad, Nibelungen & 8. 509: lautet bie Mehrzahl Mänie, 
— — tout trabten die Maͤuler. Bo : ı.. 

X Der Daulaffe, —n, 3. —n, ein. Wanſch, welcher etwas 
. sedffnetem Munde ober bummer, nberung;amgaffet, unp in 
weiterer Bedeutung, , ein bummer;sgebantenfofer, möfliger Meuſch; 
in verädtligem Binne, Mär diefes Wort, wildes, mit Affe nichts 
zu thun hat, ‚Tanbren won; Maul und apen ober open, bi b, offen, 
hreiimmt, fagt mania D. D. Gähnafft, Gienaffe, der aufpähe 
met, das Maul öffne Maulaffen feil haben, den Mund geban- 
kentos offın halten; wir au, etwwas gebanfenios mit bummer Ber⸗ 
wurberung angafen. } 


* 


X DMaufafjen .v. atr, mit haben, Das Maut schenkentos offen has 


ben, gedankentes und möüffig fein, daſtehen. “ii 
em, Tot, was maulafft ihr? Mbeemae. 
D. Maufaffen. RT T eK ı BR „ 
OX Der Maulaufreißer> —6, Pyaal. einer ber bad Moul aufs 
zeiet, beſonders vor bummey. Bormenderuna; ein Maulaffe. +68 
° Abies Bost) IM mit Maulaufteißer and Gähnaffe von ungefähr eis 
nerlei Wedeutung.* Wieland, F 
%* Das Maulband, — es, Di —baͤnder, bie Halfter. Friſch. 
Der Maulbeerbaum, —es, By. —biume 1) Sin Baum, deſſen 
Blumen.tpeils auf Siaem Baume, theils auf ‚werfhiedengn Bäumen 
Gampe's Märterb, 5. Th, 


x 


@o fügt 
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xoth werben (Morus nigra L.). 


Maule 


ſtehea. Die maͤnnichen flelen ein kurzes Kühchen vor, und bettehen 
‚aus vier eiförmigen , -vertichten Kelchblättchen und vier längern 
@taubfähen; die welblichen aus vier rundiichen Kelchblättchen, einem 
hergförmigen Fruchtkeime und zwei fangen gefrämmten Griffeln mit 
einfahen Gtaubwigen ; bie Frucht if eine zufammengefiste fühe 
Bere Morus-L.): Der ſchwatze Maulbeerbaum hat herifdrmige 
gezacte, oft in kappen abgetpeilte, oben bunkelgrüne, rauhe Bits 
ter, und bringt Fruͤchte, bie erſt hellroth Find und zulegt ſchwarz · 
Die männtihen und weiblichen 
Blüren:fichen bei biefer-Art auf verfhiibenen Bäumen. Der'weiße 
Mauiberrbanm if in Fhina einheimiſch, kommt aber auch bei ung 
wie ber ſchwarze fort, hat hersfdemige, gezackte, hellgrüne und 
glängenbe Mlästen und trägt weiße Beeren (Morus alba’E), Der 
rothe Maulbeerbaum tft in Rorbamerika einheimifh, und dauert 
bie haͤrteſten Winter aus. Der Zatarifhe Mauibeerbaum an ber 
Bolga und Zanals trägt. Frädhte wie ber ſchwarze Maulbeerbaum. 
a) Der Indifhe Maulbeerbaum, ein Baum In Inbien , welcher 
bie Eckbeeren trägt (Marus indica, Morinda L.). S. Eckrere. 


Die Maulbeere, 4. —n. ı) Die Beust des Mautheerboumes und 


„Verkummen möüffen ale falſche Mäuler,* alle fals , 


In ber Schalthierkunde it bas Erumme - 


biefer Baum felbſt. Davon bas Mauiberrblart, das Maulbrer⸗ 


sahelz, die Maulbeerhecke ıc. bas Blatt, das Holz det Maulbeer⸗ 


baumes, eine Heckt von Draulbeerbäumen ic. tnelgentli ven els 
niger Ähulichkeit mit rothen Mauiberren, Pfline Fieiſchwarzen am 
ber Innern Dberflähe ber Augenlieder (Morum palpebrae inter- 
mae); auch bie wärzige Yugentiebertaubigkeit (Trachoma enrun- 
sulosum), Beer 3) Indiſche Mautdeere, ein Rame der Eck⸗ 
beere (Morinda L.).. 3) Eine Art Flaͤgelſchnercken in Oftindien 
(Stromhus oniscus L.); die Aſſelſchnecke, ber Kellerwurm. 4) 
Eine Art Stachelſchnecken in Oflindien mit gelder Münbung (Mu- 
rex neritoideus); knotige Maulbeere, au geflinelter Gelbmmund 


ober Blaumund, bas Heine Gelbmuͤndchen, Schminkpflaͤſterchen, 
Dobiberre, 


Die Maulbeerfeige, 94. —n. ı) Die Frucht bee MR sufbeerfeigen, 


baumes, wilder in Kgipten einheimifh if, The groß wird, her: 
förmige, rundliche, auf ber untern Fläche filyige Blätter hat, und 
deffen Holz ſehr bauerhaft ift (Fieus siecomorus L.). 


verbunden, it. Eimer Die Maulbeermelde, 59. u. ein Gemäds mit einer Biume, bie nur 


aus bem breifach gethellten Reihe, einem Ctaubfaben und zwel 
Geiffeln mit einfachen Staubwegtu beſtehet (Blitum L.); der Erbs 
beerfpinat, auch dloß Beermelde. 


Die Maulberrpflanzung, Rz. —n. 1) Die Pflangung ober An» 


mit. 


pflanzung von Mauldeerbäumen, befonbers zum Behuf des Briten» 
baues; ohne Mehrzahl. =) Die dazu angepflanzten Maulseerbäume 
ſelbſt und ber Play, wo fir angepflanzt find (Maufberrplasitage). 


Die Maulbirn, 94. —en, im gemeinen Scherz, ein Rame ber Bin 


nen überhaupt; tm engerer Bebeutung, eine eigene Art ven Birnen 


(Poire du buchet). imsigentlih, eine Art Knedel in Geftalt einer 


Bien, in ben Mand zu ſteden um das Schreien zu verhindern, ©, 
Birn 2). : 


X Der Mauldrefcher, — 4, 9. al; die —inn, Bi. —en, eine 


is Perfon,, weiche viel und ohne Verſtand ſpricht. Friſch. 
x Maulen, v. I) nir. mit haben; bem Maule behagen, gut ſchmek 


ten. Bine Speife, Obſt 1c. welche gut maulen. ZI) intrs. das 
Maul Wangen :taffen, feinen Anwillen, feine Unzufrietenhrit dur 
Bersiehung bed Mundes, obder auch ohne biefe, durch märrifhes 
erilifchmeigen am ben Tag legen; in ber anflänbigen Sprechart 
ſchmollen. „Ungrjogene Rinder, benen (melden) bas abgefhlagen 
wie, was gefittete befommen, und bie jegt maulen und ihre glück⸗ 
lbern Brüder lächerlich machen.“ Hermes. : Im andern gemeinen ” 


Sprtecharten fagt.man bafür mucken, im D. D. muthen, in Baiern 


jitten und pfnotten, im R. D. mulen, muffen ꝛc. — D. Maulen. 


"Der Maulefel, —6, 9. ol.; bie —inn, By. —em. 1) Ein von 
. .eingm Eſtl umb- einer Gute, ober 


von einem Hengſte und eine 


30 


Maulf 
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Mault 





Eſelina erzeugten hier, welches bas Mittel pwiſchen Pferd umb 
Ser Hält, fih aber wicht fortpflangt; auch Mauftbier, welches jes 
doch Andere bloß von vinem folden vom einem’ Heugſte und einer 
Siellan erzeugten Thiere gebranden , und bish Mauf, In ber Bis 
bei 3 Mof. 36, 24 Ammt bafüe auch das fonft ungenähntihe 


Wort Mauipferd nor. Die Mautefel, welche ein Efel mit einer 


@tute erzeugt, find größer und flästee als bie von einem Hengfle 
und einez Sfelinn ernengten, "unb haben mehr Ahnlichkeit mit Pfer⸗ 
ben, von melden fie fih befonbers bush bie Iangen Ohren unters 
ſcheiben. Man bedient ſich ihrer Häufig zum Fahren, Weiten und 
Laftragen. Davon ber Mauiefeltreiber, Mauleſelſtal 10, ber 
Zreiber, ber Stall der Mauleſel ꝛͤt. a) ineigentiich eine Benen« 
ung derjenigen Mespen, weiche wrber Moaͤnnchen neh Weibden find 
und bie meifte Arbeit verrichten müffen. 3) Der Rame eines Bieres, 
5x Maulfaul, adj. u. adr. faul in Anfehung bes Sebrauches bes 
Mauled oder Mandes zum Sprechen, nicht germ ſprechend, miht 
‚aufgelegt zu fpreden. Gin maulfauler Menſch. Mauffaul fein, 
Etiu und maulfaul jafen wir. WBörhe. 
Bumeilen gebraucht man es auch für Abneigung ober Wiberwiliem zu 
effen habend und zeigend. Mit maulfaul fein, brav effen. Beſſer 
wärbe man munbfaul und @ fihmeigfelig bafdr fagen, weit ber 
Sleichlaut bes beiden Wörter Maut und faul einen übelklang vers 
urſachet. * 

X Der Maulfreund, — es, 34. —e; die —inn, 9. —en, elne 
Pesfon, melde dloß dem Maule mad, b. 5. indem fie e6 verfidert, 
betheuert, aber nit im der Ahat, ein Freund, eine Freundinn eis 
are andern Perfon if; ein Zungenfreund. 

X Die Maulfreundfchaft, 9. u. bie Brrundihaft eines Maulfreun⸗ 
bes otee einer Daulfrcunbian, 

x Maulfromm, adj. u. adv. mit bem Mault fromm, d. h. fromme 
Reden führend, aber in feinen Dandlungen keine Frömmigkeit jeigend. 

X Die Maulfüle, 9. u. dasjenige, was bas Maul fühet, der Ber 
bensunterpalt. Um die Mauffuͤlle dienen, um ben nöthigen Unteres 
halt, um bie Kofl, 

Das Maulgatter, —®, 34. gl. bei den Schmleden, ein eifcenes 
Berlzeug, in Gehalt eines Satters, den Pfexben bad Maui bamit 
aufınfpereen. ; . 

X Maulgerecht, udj. m. adr. fo viel ala maulrecht, meihes beffer 

„Die ungemeige Gorgfalt, mit der die Sriechen bie Bildung 
dre Wörter Sehandelten, muß einen höhern Zwed gehabt haben, als 
fie maulgerecht zu machen.“ Madenfen. - 

3X Das Maulgefperr, —s, e. 2. das Aufſperren, weite Öff: 
nen des Mundes, wir y. B. bei großer Berwunterung. Daher uns 
eigentlid, im Bennebergfhen, das Kuffehen welches eine Sache erregt. 
© X Maulgefpigt, adj. u. adr. das Maul oder den Mund gefpigt, 
ben Mund gefpigt habend, mit gefpiptem Runde, befenbers wenn 
man Aber etwas Unwiden, Spott äußert, 
— bei weldien (Schergen) mauigefpigt 
Fran Jane mit Winerden ih vom Wetter 
(uns was brauf folgt) deſpricht. — Botter. . 

X Der Maulheld, —ın, 9. —en, ber nur dem Maonle nach ein 
Grid if, d. k. der fich ruͤhmt ein Held zu frin ohne daß er es wink⸗ 
vs ift, ein Großfpreder, Prahler, Zungenheld. 

X Die Maulbure, 34. —n, eine weibliche Perfon, welche unzdätig 
ſpticht, alfo gewiß auch unyüchtig if, wenn fie auch keine ſormliche 
Gere fein folite. 

Mäulig (Maulig), adj. u. adv. ein Maul padend, im den Sufommen« 
fegung'n timdurig, grofmäulig, bartmäuiig, weichmaͤulig ıc. 
Davon bie Maͤuligkeit, bad mur in jenen Bufammenfegungen, eine 
E gen chaft oder einen Zufand des Mautrs zu bezeichnen, bie Darts 
möäufigteit x. 

> Maulflemme, f. Mundtiemme, 
er Naullorb, —es, MU — Lürbe, ein Koch, b. . Fechtwerk von 


Eifen ober Erber, weldes man beifigen größren Thleren, befonbers 
wilden Tpieren um und über das Maul befeftiger, damit fie nicht 
beifen Binnen; dee Weififorb, } 

X Dir Maultriſt, m, 5. —en, ein Krift, ber es mur ben 
Raul, b. h. dem wortlichen Belenntnif nad, nidt abre mit ber 
That und Waprheit if. 3. P. Ritter gedraucht dieſes ort und 
bildet bavon auch Fin Gegenwort ben Maulunkriſten, der nur bem 
Baule nad: An Unfrif ik: „am zeige mir einen Maufunfriften 

eder Mauikriften von Pryiefung." Davon das Mauttriſtenthum, 
das Keiftentpum eines’ folhen Kriften. : 

+5 Der Maulmacher, —s, 99. gl; bie —inn, Bi. —en, efa 

ganz ſchlechtes Wort, eine Perfon, ' bie einer Andern bas Maut 
aleſthſam auffpereet, ohne ihe etwas hineinyugeben, d, h. bie ihr 
vergebliche Hoffnungen mat. Auch rine Perſon, bie ein Maul macht, 
bes Maul vegjegrt, - 

Der Maulochs, —ın, 4. —eın, ber Rare derjenigen Zplere, 
melde aus ber Begattung eines Gtieres mit einer Efelion ober mit 
einer Stote entfpringen follen. 

Das Maulpferb, —s, U. —e, f. Mauleſel. 

x Maulrecht, adj. u. adv, rede nad dem Warte, in bas Maul pafe 
fend, von eınem Wiffen,, gerade diejenige Größe hadend, daß er ber 
quem in ben Mund geſteckt merben Finn, Ginem das Effen maul⸗ 
recht ſchneiden. Uneigentlich aud don Wörtern zc., gerabe fo ber 
ſchaſſen, daß fie mir Leichtigkeit ausgefproden werben Binnen; is 
beiden Minen anftändiger mundrecht. S. Maulgerecht. 

x Die Maulſchelle, 34. —n, eine Schr, b. b. cin Schtag mit 
ber flachen Hamb auf das Maul und bie Badın daß rd fhalt; auch 
biop eine Schelle, und eine Ohrfeige, edler ein Backenſtteich. S. d. 

X Maulfchellen, *. trs. Mauifchellen geben (maulschelliren). @ines 
maulfhelen. D. Maulſchellen. 

* Der Maulſchlag, —es, Fy. — ſchlaͤge, die Manlſchelle. „ia wen 
Id das er lewen einen mulfchiag vertetit Maneſſen Minnef. 

Dad Maulſchloß, —es, 4. — ſchloͤſſer, ein Werkjeug, welches auf 
mol bie Geſtalt eines Schloſſes hat, die Lippen mit Gewalt zu ver⸗ 
ſchlie ſen ober infammenzuhalten umb das Sprechen zu verhinbern, 

x Die Maulfperre, 4. w. ſ. Mundklemme. 

Der Maulſtich, —s, 4. —, in der Schifferſprache, dirfenige Krk 
tie, wo man bat Tau mit einem Schlage um etwas legt, fo da? 
diefer Schlag feld das leſe Tabe Hält, und melden zur doppelten 
Sefeſtigung eines Taues dient, das längs einer Socht J. B. cines 

Soljes fährt und weren bad eine Bade ſchon befeftizet if. Röediug. 

X Der Maulftopfer, — , 9. gl. 1) Eine Perfon, melde einer an 
bern das Maut fopft, d. h. umelgentiih, fie zum Schweigen nöthis 
get. =) Ein Werkzeug oder ein Ding womit man cinem das Maul 

: Mopft. „Mür Bor, deffen life fo oft atigeteogen und eben fo oft 
verſchmaͤht worden it, hat Pitt einen gang eignen — Mauiftopfer 
in Bereitfihaft"gefegt.* Ungen. IP 

X Die Maulfünde, 9. —n, eine Saͤnde, de man mit bem Maufe, 
b, &. mit Morten, in Steben degehet. Btteler, 

X Die Maultafde, 9. —n. 1) Eine Maulſchelle, ein Schlag auf 
das Maul. =) Ein großes Maul; au wol, eine Perſen mit einem 

' folgen Mante, So ik in der Seſchichte eine Bräflen von Tyrol uns 
der dem Namen Margatethe Maultaſche befanunt. Bumellen au 
wel fs diel als Plaudertaſche. 

+ Die Maultberre, j. —n, die kriechende Himbeere, Berghimbeen. 
® Der Maultbeil, f. Mundtbeit. 

Dad Manlıbier, —es, 9. —e, f. Maulefet. 

O Maulthiermäßig, adj. u. adv. einem Mautthiere angemrfen, 
wie ein Drsitbier, Auch mad dem Maße, wie einem Waulthlere 
zu geidjeben pflegt, j 

Seo maulthiermaͤßig Äberlafter 
Ward ih von Dingen, Hin und groß. AL Schmidt. 
Das Maulthierohr, —e6, 94. —ın , das Of eines Mauitpieret. 


Malt 


Win Pferb hat Mauithierohren oder Eſelsohren wenn fie lang, did, 
in bie Höhe gerichtet, alfo sen Ohren eines Maulthieres ober Wels 
&hulıch find, 

Die Maultrommel, ap. —n, ein Heines eifernes Werkzeug, wel · 
eb, wen man ed zwiſchen bie Zähne nimms unb eine bazan bıfinbs 
Le keine Häplerne Zunge in Bewegung fegt, einen eigenen fams- 
menden Ton von ſich giebt; das Brummeiſen, auch, bie Maul 
barfe, Mauibrumimel. . 

X Das Maulvol, ohne Umend. u. Wi. gi. fo viel als man auf eins 
matt in das Maul nehmen kann; anfländiger ein Munbvoll, in 
Maulvboll Bein. Uneigentiih auch, ein Maulvol von eines Mebe, 
eine Gteßr, ein Weniges aus berfelben, . 

Das Maulwerk, — s, 3. u. für Baul; anftänbiger das Mund: 
tert, Ein gutes Maulwerk haben, ein gutes Maul, viel und lange 
ſprechen Tinnen, auch fib gut vertbeibigen können 1c. 

Der Maulwurf, —es, 24. —wärfe, 1) Ein Meines Thler mit 
fpigiger Sänanze, fehe einen unb unter bım Daazen: derſteckten 
Augen, furzen Fühen, bie ſcharfe Nägel Haben, unb von meiden bie 
vosdern feitwärts ſtehen unb zum Graben geſchickt find, Wie Iehen 
in ber Erbe, und finb am ganzem Körper mit kurzen, fehe feinen 
und weiden Haaren bit bebeft (Talpa). Davon bas Maulwurfts 
fell ıc. Da er rin fhlett:s Befiht hat, fo vergleicht man auch kurs 
Ftige Menſchen mit Mautwürfen, Im RM. D. nennt man ihn Mul 
worp, Meitworp, 5 Mulmurm, von Mut, Mut, Moit, Iodene 
jerriebene Erbe, weit er dieſe aufwisft. Dis Oberſachſen haben aus 
diefem Mull aus Unkenntais Maul gemacht. Die legte Benennung 
Hmmt ach in Schriften wor. 

Dier ſieht ee einen Dullmurm warten. 8. Froſchmueler. 
ImR.D. hißter auch noh Windworpe, Hunderworp, Mollmaut ıc., 
im D.D. Schärmaus, Sharemaus, Shurmaud, Schäre, Erdratze, 
Austwürfel, Wuͤhlmaus ıc. =) Uneigentlich füpern auch einige fplr 
Kige Porzelanihneden biefen Mamen, dergleichen ber gelbe und graue 
Maufwurf it (Cypraca talpa unb Cypraca scbra L.). Auch eine 
At Scwammforalle peift Sermauimurf (Madrepora talpa), 

O Naulmurfblind, adj. u. adv. Sind, d. d. fursfihtig wie eim 
Baulwarf. Davon der Maulmurfbiinde, ein karzſichtiger Menſch. 

— Mitleid - 

Wit ich herab auf die Mauimurfblinden. Kofegarten. (R.) 

Die MDaulmurferbfe, 9. —n, eine Xet eckiger Erbfen, melde 
Mauiwürfe und räufe aus dem WBärten vertreiben follen (Pisum 
er majus quadratum); aud sdige Stabelerbfe, Hollaͤndiſcht 

rbfe. 

Die Maulwurfmans, 3. —mänfe, eine Art Mäufe in Rußland, 
melde die Zwiebeln verſchiedener Pflanzen annagt, unb bei heflem 
tiäte miht gut fehen Fann (Mus talpinus L.); auch Meitmaus, 

Erbgräber, grabendes Kleinauge. 

Die Maulwurfsfele, m. —n, eine befonders eingerichtete Wale, 
Waulwürfe barin zu fangen, 

Der Maulmurfsfang, —ed, 4. —faͤnge. 1) Der Bang eines 
Meulmurfes, bie Hanblung da man einen Maulmurf fängt. a) @in 
künflihes Sertzeng, Maulmärfitamit ja fangen. Davon ber Mauls 
murföfänger, bes Dautwürfe fängt, befonbers der ein Seſchüſt bar 
aus macht unb es für Lahm that. 

Die Maulwurfögrille, ſ. Erdgeille. 

Der Maulwurfshaufen, —6, 9. gl. ein Haufen ober eine Erhoͤ⸗ 
Hung der Erbe, weiche bee im des Brbe wohnende Maulmarf aufs 
köst, der Daulmurfshägel. ; 

Der Maulmwurfötäfer, —s, 9. ol. ein Name 1) beu Mailäfers ; 
a) bes Zobtengräbers oder Gaabläfers. ©. Tobtengräber. 

Die Maulzange, 4. —n, bei den Huf» und Waffenlämieben, eine 
Art Zangen, melde anflatt bey Rueipen zwei vieredige Bleche hat 
unb womit bad alte Wifen zufammengeholten wirb, wenn man t# 
wufammenfSeripen will. r 


— 


— 
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Maus 


@ Das Maulzimmerchen, —s, 3 gl. ein Bimmerden, in wel · 
Gem man maukt, in welches man fi zurädziehet, wenn man ine 
sufeirden, märe f& und äbler Baune if (Boudoir); anfländiger das 
Schmoljimmerden. €. 

+ Mauneln, v. intrs in Balern, Tangfam fein, zaubern. D. Daus 

. mein. S. Daunen. . Davon der Maunier, ein sanberhafter, auch 
langwriliger Menſch. 

+ Naunen, v. intrs, longfan fein. In engerer Bebeutung, in Schwa ⸗ 
ben, aus Bangfamteit, Zrägheit oder auch ans Burhtfamkeit ber 
Mıub beim Reben kaum äffuen. D. Waunen. 

x Maunzen, v. intrs. fo viel als mauen, Dann, Fiögli than. D. 
Maunzen. 

+ Der Maunzenfein, ſ. Mutterflein. 

Der Matır, —ın, Bu. —ın, f. 1. Dre Mohr. 

+ Die Maurade, 4. —n, ſMorchel. 

+ Die Maure, ..—n, die Mohre. 

Diauren, v. trs. f. Mauern, 

Der Maurer, —, 9. gl. ein Handwerker, welcher Mauern und 
Maussmerf, wie au ganze Gebäube won Stein aufjuführen ve 
Beht. Davon das Mauter handwert, dad Maurergewerk, bie Mau« 
rerzumft, das Handwerk ıc. des Maunres; ber Maurermeifter, ber 
Maurergefell 1. Uneigentlich nennt man bie Freimaurer su nur 
Diaurer. Davon die Maurergefslifchaft, der Daurerorben wc. 

Die Maurerbiene, ſ. Mauerbiene. 

© Die Maurerhalle, Sy. —n. die Halle, der Berfammiungsort ber 
Beetmauser am einem Dre (Loge). Man kann bas Wört aud had 
dem MWeilpiele ber fremben Benennung, für bie Mausengefelfigaft 
an einem Drte felb gebrauchen. 

1. Die Maus, 9. Mäufe; Gm. das Miushen, D. D. Mäustein 
ober Mäufel, ein weittäufigen Seſchlecht Heiner munterrr uud ſchnel⸗ 
fer Gäugetplere, welche vorn zwei ſpitzigt Schueitezäpne, keine Huude⸗ 
sähne unb ganz kurze Badenzähne, vunde, wadte, halb durchſichtige 
Ohren, einen großen bünuen und nadtın Schwanz der länger If 
alt das ganze Thier haben. Linn? giebt biefem Worte eine noch 
weitere Bedeutung und begreift barunter alle Thiere, deren untere 
©änridezähne ſchatf und fpigig find, fo haf außer dem eizgentlid fo 
genannten Mäufen und Motten, aud das Murmelthier, bas Meet 
ſchwele chen und noch anbere Thiere dazu gehören (Mus L.). Nah 
bern Oxte ihres Kufentpalts und verfhlebenen andern Umftänben bes 
kommen fie verfhiebene Namen, als: bie Hauemaus, Feldmaus, 
Baldmaus, Haſelmanus, Waffermaus, Spismans, Fledermaus, 
Speckmaus ır, ©. biefe Bärter, In engerer Bebrutung wird ums 
tee Mans ſchlechthin die Hausmaus verfanden, melde geuböhnlid 
aſchgrau von Farbe if, zuweilen, aber jedoch felten, auch ganz weiß 
orfunden und als eine Seltenheit betrachtet wird. Gntmwebre von 
der Riedlichteit biefer Mäufe aber ber Mänfe Überhaupt IR der Bes 
brauch im gemeinen Beben herzulelten, mad weihem man Mäuts 
hen als ein ſcherzhaftes Lisbkofungemwort von weiblihen Perfenen 
gebzaudt, Mein Mäusen! Du Heine Maus! „Hörf bu, enge 
Hide Maus?⸗ KL Schmidt. — Davon bad Mäufefels, ber 
Mäufefhwang zc., das frinhaarige weide Fell, ber lange kahle 
Schwanz ber Möufe ., Sprichwoͤrtliche Redensarten find: bie 
Maus hat miche als ein Bob, ober es müßte eine ame (ſchechte) 
Maus fein, melde nit mehr ald Ein Loch Hätte, d. h. kluge Beute 
finden mehrere Auswege, wiffen fh auf mehr als Bine Art zu hels 
fen; wenn die Maus fatt ik, ſchmedt ihr das Korn bitter, wenn 
man fatt, wenn man einer Sache Überbrüfig iſt, fo findet man kei⸗ 
mın Sılämad mehr daranz menu bie Katze wit zu Haufe I, da ⸗ 
ben die Maͤuſe frei fangen, wenn der Here, ber Auffchee ac. abwe · 

ſend if, fo nehmen fi bie Diener, bie Untergebenen it. eimas her: 
aus und machen ſich lutigz dee Kagen Scherz in dee Mäufe Ted, 
mit graufomen Gebittern if nit gut ſcherzen. Die blinde Maus, 
eher Blinzelmaus, ein Spiel welchto unter bem Ramen biinde 


Maus 


Auh bekaunter üb S., Blind. unceigentitch neunt man Maus 
2) @ine Erine mausfarbene Porztlauſchnede, an den Enden gelb 
mit zwei ſchwarzen Flecken und zwei blaffen Queritreifen auf dem 
Riten; in dem Mittstlänbifhen Meere, bei Braſilien und befsabers 
auf Guiana (Cypraea lurida),. 2) ine andere Porzellanihnsde 
im Mittelländiihen und Atlantiiden Mıere (Cypraca mus L.); 
audı die Yinndifhe Maus, der Katzendauch, das Karitagenifche 

« gefledte- Klipphotn, die Kebte. 3) Ein mit kurzen Haaren diät 
bewachſenes Muttermahl. 


2. Die Maus, 24. Mäufe; Bw. das Miusden, D. D. Mäus - 


fein, ſo viel als Muskel. S. d. Im engerer Bebeutung' nennen bie 
Pfeeseärite ben Muskel an jerer Beite ber Nafe, welche bis zum 
Auge reiht und die Oberlippe zu bewegen dient, die Maus. , In 
der Shifferfprae ift die Maus oder Staginaus eing‘ tingförmige 
Erhöhung, melde oben um das Stag gemacht wird und bazu bient, 
bad das an bem Ende befindliche Gtagauge dagegen liegen koͤnne, dar 


mit ber um ben Maft befindliche Theil ſich aicht zufhliom..Röbing. ”* 


Die Mausader , 2. —n, beb den Pferben, bie Ader an ber Rufe 
und ber zur Seite berfelben Hegenten Maus; ı 2. Maus. 

Der Mausadler, —s, 4. gl. oder Mausahr, —es, 4. —, ſ. 
Wachtelfalk. * 

Der Mausbaum, —es, y. — ume, der Faulbaum eder Stink⸗ 
baum (Rhamnus frangula L.). 

Die Mausbirn, By. —ın, eine Gorte langer gelber Kohbimen; 
die Kannenbirn, Ritterbim, Suſelbirn, Wabelbirn, ber Kangflies 
ter, Strengling. ’ ‘ 

Dad Mausbodsmaul, —es, y. —mäuler, ober der Mausbodds 
maulfiſch, —es, Bi. —e, bei Klein, ein eigenes Seſchlecht der 
jenigen File, welche an dem befloßten Seiten durch eine Öffnung 
in ben bebrditen Kiemen Athem bolen umb melde ſich von bem ver ⸗ 
wandten Kropffiſchen buch ihren zufammengebrädten breiten Leib 
waterfheiben (Capriseus Kl.). Ghemabls nannte man fie Mäufe, 

- Geemäufe, Kteim zählt davon ı2 Arten anf, 

X Der Mauſche, —n, 99. —n, oder der Maufchel, —t, 2. gl. 
eine veroͤchtliche Benennung eines Juden, in Baieın ıc. Maufcher!. 

+ Der Maufchel, —8, . gl. auf den Kupferhämmern, eim eifer- 
nes einige Bol langes Werkzeug, die Heinen Keſſel bamit zu richten, 

x Maufcheln, v. intrs. 1) Wie ein Maufhel oder Jude handeln, 
mehr ober weniger liftig und heimlich zu beteügen füchen, Er maus 
ſchelt zuwtilen ein wenig. =) Auch wol, jäbijh ſprechen. D. Maus 
ſcheln. 

x Maͤuschenſtill, adv. fo Hill wie eine Maus, oder fe fi, dag man 
eine Maus Enittern ober pfeifen hört oder hören könnte; au maus 
ſeſtill, maueftil. Es ift maͤuschenſtill. Sich maͤuschenſtill Hat: 
ten, bie größte Stille durch nichts unterbrechen. 

Borhin da bracht’ ber Drobat bed Kailers . 
Sefunbhrit aus, ba blieb's ganz; mäushenfill. Schiller. 

Der Mausdorn, —es, ip. —en, f. Mäuferorn. 

Die Maufe, 4. —n. 
ihre Äußere Bedeckung, befonders der Wögel, ba fie ihre Federn ver 
Heren und anflatt der abgeworfenen neue befommen ; ohne Mehrzahl, 
Die Kredfe, die Pögel find oder liegen in dır Maufe. Im. D, 
fagt man dafür Mute. Bon ben Bögeln gebracht man dafür auch 
die Rauche oder Raube. 2) Die Zeit, im weicher diefe Werändes 
zung vor fih gehet, bei ben Vögeln im tem beiben Irgtın Sommer: 
monatens ohne Mehrzahl, auch bie Maufezeit, die Rauche Raube, 
Rauczeit, Raubzeit. 3) Ein Vogritaus, in weides man bie Falı 
ken ſezt, wenn fie in der Maufe finb ober ihre altın Feberm abs 
werfer. 

Der Maͤuſeaar (Mausaar), f. Mausahler und Mausfaik. 

+ Der Mänfcbeifer Mausbeißer), —s, . gl. ſ. Maufir ı). 

+ Das Mäufebrot (Mausbrot), —6, ©. Di. das Feigwarzen 
Laut, llsine Schöuksaut. 
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ı) Dir Zufland verfihiidener Thiere , da fie 


Mäufe u 


Der Mäufedarm (Mausdarm), —es, My. —bärme , eigentlich 
ein Darm ober bie Därme der Mäud. Man belegt aber mit biefem 
Ramen in ber Pflauzenkunde uneigentlih 1) bas Bogeifrant, wegen 
der Ahnlichkeit feiner Kaufen mit Beinen Därmen (Altine media 
L.); aut Mäufegebäem. =) Des Bauhpells, welches Andere Huͤh⸗ 
nerbarm nennen, aus einem aͤhnlichen Grunde (Anagallis arven- 
sis L.). 

Der Maͤuſedorn (Mausborn), —e6, Da. —eın. 1) Der Rome 

von Stodrengemähfen, melde ein eigenes Geſchlecht ausınadın, und 

deren maͤnaliche und weibliche Blaͤten auf beſondern Stoͤcken und bei 
bensmeitten Arten auf den Blättern flehen (Ruscas); auch Brüfch, 

Bruͤßken, Rußken, Bruſtwutz ıc. Die Wiätter des gemeinen 

Mäufedornes (Ruscus mirtifolius s, aculentus L.) fino an ber 

Spit ſtachelig und font den Wirtenblättern Ahnlid ; daher er au 

Mirtendorn; Dornmirte, ſtechende Palme heißt. Cinige andere 

Arten heißen Aufenblatt, Bavfenblott Auseus hypophillum L,) 

amd Bungendiatt oder Zaͤpfleinkraut (Ruschs hypoglossum L.). 

2) Ein Ramr der Stechvalme (llex aquifolium L.). 

X Der Mäufebred (Mausdreck), —ıs, DM. —er, ber länglide 
zände ſchwarze Roth der Mäufe. X Er mengt fi in Alles, wie 

Maͤuſedreck unter Ben Pfeffer, er mengt fih in Alles wo er nit 
hingehört. Und in Alles miſcht er ſich Fr, 

Wie unter ben Pfiffer ber Mäufebred. Wöthe, 

Das Maͤuſeeichhoͤrnchen (Mauseihbörnden), —s, 2. al. ein 
Name das Biebenihläfers Myoxus glis L.). 

Die Mäufeerbfe (Mauserbſe), u. —n, ein Rame ber Erde 
(Orobus L.). ’ . 

Die Minıfefalle (Mausfalle), 4. —n, eine Falle, worin man 
Mäufe fängt. Davon dır Mäufefallenmacer, der Maͤuſefallen⸗ 
Erämer, der Mäufefallen wat und damit hantelt, 

Der Mäufefänger, —s, 39. gl. einer ber Maͤuſe fängt. Im ber 
Naturbeſchreidang eine Art iefenfhlange, welche fih von Mäufen 
und andren fieinen Thieren näbret (Boa murina), 

Die Maufefider, By. —n, Federn, weiche den Bögen in ber Maufe 
ausfallen. ö 

Der Maͤuſefraß, —es, 94. u. der Fras, das Freſſen der Mäufe, 
befonders bie Befbäbigung und Werminberung einer Sache dadurch, 
baß es bie Mäufe benagen ober frrffen, In den Scheunen und Spels 
Ahern gedet durch Maͤuſefraß Wirles verloren. Felder, die duch 
Mäufefraß ſehr gelitten haben, baburd, daß bie Felbmäufe das 
ausgeläte Betreibe ic. gefzeffen haben. 

Das Maufegat, —es, ip. —e, ſ. Miufen. 

Dos Maͤufegedaͤrm (Mausgedaͤrm), —es, 4. u. f. Mäufedarm. 

Die Mäufegerfte (Mausgerſte), o. Ei. 1) Eine Art wilder Berfte, 
die an ungebauten Drten wählt und mie bie Bartgerſte blüht, ine 
bem bie mitteiſte Zwitte dlume don zwei männlichen umgiben ift 
(Hordeum murinum L.); auch Zaubgrrfle, Taubkorn, Haben: 
torn Wildtotn, Mäufekorn, Lörhe, Yörhearas, Jungfernhaat, 
Gerſtenwalch fr. 2») Der Winterloih (Lolium perenne L.); 
aus Maͤuſekorn, Mauthafer: 

Dos Mänfegift, —es, My. —e, etwas, das für bie Mäufe ein toͤdt⸗ 
Hihes Gift ia. Seſonders, eigentliches @ift, fofern es mit einem 
Feabe vermiſcht für bie Mäufe birg-le,t wird, damit fie bavon flers 
ben. Der Nrienil, biſonders der blätterige Arfenit (Arsenicum 
squamosum), teffen man ſich dazu betient, beißt daher aub Maͤu⸗ 
fecift mie auch Rettengift und Rattenpulver. 

Das Mäufegras (Mausgras), —es, 4. v. eine Meine Pflanze 
mit gratartisen ſchwalen Wlärteen und weißen Blümchen; anf trods 
nen Fetdere und magern Mradplägen (Myosurus minimus L.); auf 
Mäufefhmwänsden, weil fi der Frochtteim nad dem Abbıähın ver 
kön sert, umb die Frucht rinem langen dünnen Schwänzhen alciht, 
bas 244 nieien nadien Samen beſtehet; Derenzippel, Kummeljels 
ler, Tauſendkotu. 


Mauſeh 


Der Maͤuſehabicht FMaudhabicht), —es, Di. — , ein kleinte 
in den Bohmiſchen Getirzen lebeuder Habicht, welcher ſich von Mäur 
len naͤhret (Falco Böhumiens); auch, bes Maͤuſiwaͤchter; bei Ans 
berm führt aus ber Mar fait niefen Namen. 

Der Mäufchafer (Maudhafer), —6, 3. u. ber Rame elniger 
dem Haſer ähnlicher Pflanyen; 1) ber Trespe ober Moggentrespe 
(Bromus secalinus L,); 2») bes Taubhafers, Winbhafers uber 
Flughafers \Avena fatua L.). 5) Die Mäufeg-rite. ©. db. 2). 

Das Miufrbolz, —es, 9. u. ein Name 1) des Vitterfüß <Sola- 
num dılleamara L.). S. d. 3) Eines Amerifanifchen Staudinger 
wädfes mit eifdrmig zugefpißten, glatten nnd blaßpriden Wiättern 
und mit wegen WB nimm, bie keinen Kelch, ſondern ner ein röhren- 
förmiges Biamentlatt, acht vorragende Gtauttäben nebſt einem läns 
green sberwärts getruͤmmten, vumd mit einem Briffit der einen eins 
fachen Btaudiweg hat (Di.ca prlustris L.); auf Lederholz. ©. d. 

Das Maͤuſckaͤferchen (Maus kaͤferchen), —s, 29. gl. eine Art 
Kl:inkäfer cbir Ediabk:fer (Dermestes murinus‘. 

Die Maͤuſekartoffel (Mauskartoffel), a. —n, f. Rierenkartoffel. 

X Die Mauſekahe, 4. —n. 3) Bine Kabr, ſefern fie maufet ober 
Mäufe ſaͤngzt. Eine gute Maufefape. Wie cuh Überhaupt, eine 
Katze. =) Da aber bie Kagen oft auch maufen, d. h. nafden und 
ſtehlen mas nicht für fie gehört, fo bedeutet Mauſekahe nicht aleim 
auch eine foldie dieblſche Katze, fondean uneigentlich und im gemeinen 
Leben auch einen diebifhen Wenſchen. 


Der Mäufekönig (Mauskoͤnig), —b, 9. —r, ber Baunkönig - 


{Motaeilia troglodytes L.). 

Des Mäufelorn (Mauskorn), —es, - u. f. Mäufegerfte: 

Das Mäufetrant (Maukkraut), —et, Wu. 1) Gin Rame bes 
Babenfrautes (Filago L.). =) @iniger Keten der Ruhrpflange (Gua- 
pbalium L.); lines Mäufsfraut, mit fhmärstichen Biumenkörf 
Gen (Gnaphalium uliginosum L.), auch Sumpfruhrpflanze; 
großes Mäufefraut mit ſchmalen Blättern (Guaphalium syiva- 
tieuin L.). ’ 

Das Maͤuſeloch (Mausloh), —et, WM. —löcer, ein oh, als 
Cingeng zum Aufenthalte einer Maus ober mehrerer Mäufe. X Bor 
Furcht in ein Mäufeioch Frieden wollen, von einem in einem hohen 
Gare farhtfamen Meniden. 

1. Maufen, v. 1) intes. Mäufe fangen, Die Kate maufet guf, 
ſalecht. Die Katze laͤßt das Maufen night. Die Eule maufer Bri 
Radt, IH X tre. im ber Stille, mit tif und Befämishigkeit weg⸗ 
nehmen, fehlen, wodurch es ſich von entiwenden, ſtehlen ıc. unter: 
ſcheidet. Die Kafen maufen oft in ben Speifilammern Fleiſch, 
Spt. Gincem das Gelb as ber Taſche maufen. Sich auf das 
Maufen legen. Das Maufen verftehen. Im weiterer Bedeutung 
seroudhen #6 bie Jäger für beſchleichta. Das Wird maufen, «6 
liſtig beſchltic en. — D. Maufen. D. —ung, nuz in dem zus 
fommengefegtin Worte Bemaufung. 

2. Mauſen, v. rec, feine äußere Vedeckung, die Haut eder Schale, 
und bie Federn abzerfin, von bim Krebſen und Bögeln, befondere 
von ben Ichten, Die Bögel maufen fih, wenn fie in ben Ishten 
beiden Sommermonatn bie Febern verlieren und neue befommen, 
wolde man au ſich maufeen, fich federn, fi rauhen, unb in Eirfs 
land fich krippen fagt. Die Herbie maufen fih, wenn fie eine neue 
Edale belommen, bie anfangs ganz wei ift aud eine bänne Haut 
vorſtellt und ihre Scherren abmerfon, wofür man and fih maus 
fern, im ©. D. mütern fıgt. Bon ben Gridenwärmern gebrans 


Sin Einige ach ſich maufen, für, die Haut ablegen und eine neue 


befommen, wıfür man aber Ifeber fich häuten gebraucht. Won ans 
dern Thieren, 4: B. Ehlangen gebrauht man aub ſich haͤuten, 
von dehaarten Thieren, eine ähntihe Veränderung zu bezeichnen, ſich 
haaten oder bäcen. Uneigentiih und im gemeinen Leben fagt man 
fih maufen, ih maufern oder fi) berausmanßern, von Menſchen, 
bie ih mad einse Aranfpeit wieder gufehends exholeug wobei ſich oͤl⸗ 


= 
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ber auch ihre Haut abſchaͤlet, wie aud von Menfden, bie ſich neu 


Mause 
und gut Heiden, paben z muſtetn. D. Maufen, Mauſern, Maus 
fen. D. Mayfung, Mauferung, Maufterung. ö 

Mäufen, v. tra. in ber Schifferſprache, am ber ſtehenden Geite eines 
Befonfegels Dicht hinter dem Lrif zunbe Eder oder Gate maden, 
mwobarh bie Dempgarbingen fahren wenn fie Feine Aufheler haben, 
— Löcher werten Mauſegate genannt. Röding. D. Mäufen. 

. ung. 

Das Mäufeneft (Mauhneſt), — es, 2. —er, ein Reſt, d. h. eim . 
verfledter Ort, wo Maãuſe niften un beten. Mneigentiih fagl man 
von einem, ber in tiefen Gebanfen ſigt, ex Jade Mäufenefler im 


Kopfe. 

Das Maͤuſeohr (Mausohr), —e—s, By. —ım; Bo. dad Maͤuſe⸗ 
oͤhtchen, O. D. Maͤuſeöhrlein, eigentlich, bes Ohe einer Mana, 
Uneigentlid belegt man mit biefem Ramen +) bie am fhdnflen gebt 
beten nit großen Obren eines Pfesdes; zum Unterfhlede von werds 
ger Ihbn ober fehlerhaft gebildeten Ohren derſelben, derglelchen bie 
Haſenohren und Efelsohren find. =) Berſchlebene Pflanyn. (») 
Das Vergißmeinnicht, wegen einer Khnlichteit des eumb ausgefänite 
tenen Blumenblattes mit ben Ohren einee Maus (Myosotig L.); 
(*) Die Haſelwurz oder wilde Narde (Asarum L.). (3) Ginige 
Arten des Habichtlrautes, ald dad Magelfraut (Hieracium pilo- 
sella L.) und eine anbıye Art beffelben, weihe aud Bergmausoͤhr⸗ 
lein genannt wied (Hieracium aurienla L.). (4) Eine Art des 
Balbriang, melde unter bem Ramen Rapuͤnzchen am befannteften 
ift (Veleriana locusta L.). (5) Dea Holunderſchwamm ober bas 
Jubdasohr (Pesisa auricula L,). (6) Kriehen®e Mäufeöhrleim, 
eine Art des Horntrautts, Eriechendes oder filzichtes Hornkraut 
(Cerastium tomentosum). (7) Weißes und rothes Mäufröhrlsin, 
eine Art ber Mubrpflange mit getrennten Befhlehtern (Gnapha- 
liam dioieum L.); aud kriechende Papierbiume, Kagenpfäthen, 
Hafınpflihen ıc. (3) Den großen Wegerich ober.äßegebreit (Plan- 
tago major L.). 3) Eine Art Sänirkeifäncht, die Ohrihnede 
(Helix auricnlaria L.). 

Der Mäufepfeffer (Mauspfeffer), —s, 8. u. eine Art des Roßpo⸗ 
Isies, welde einen [charfen brennenden Befhmad bat, baher man Mäufe 
und Ratten bamit täbten fann (Stachys sylvatica L.); aud Bits 
nenfaug, Laͤuſekraut, Speicheltraut, Stephanskoͤrner. Uneigents 
lid und im grmeinen Scherz nennt man zuweilen aud wol ben Mäus 
febert Mäufepfeffer. 

Das Mäufepulver (Mauspulver), —, 3. gl. ein Pulver, bie 
Mäufe bamit zu wergiften, welches entweder wirkliches Gift, Arfe⸗ 
nt iſt ober doch zum Theil dazaus beſtehet. 

Der Maufer, —s, 8. at. 1) @ine Perſon, welde maufet, dehenb 
und liſtig Aichtt; die —inn, 4. —ın, rine ſolche weibliche Perfon. 
In manden Gegenden wird ber Döbel oder Weißſiſch Maufer, Maͤu⸗ 
freffer, Maͤuſebeißer genennt, =) Ein Krebs, ber fi maufet oden 
gemanfet hat; im R, D. Muter, Mäter und verderbt Mutterfrebe. 
5) Andere Bedeutungen hat es in Dudmäufer und Kalmaͤuſtr. 
©. diefe Worter. 

Maufern, v. rec. f. 2. Maufen. 

Rır —— (Maus ſchierling), —es, 0. 2. der gemeine 

Sierling. 

Der Maͤuſeſchwanz (Mausfhwanz), —es, 9. — ſchwaͤnze; Em. 
das Mäufefhwänzhen, ©. D. Mäuyfefihwänglein, eigentlich, ber 
Ehmanz eine Maus; in ber Maturbefihreitung, ber Name einer 
Pianze. S. Mäufegrad. Im gemeinen Beben nennt man auch ein 
fehr dünnen Hoariöpfäen ber Mannsperfonen ein Däufefchmänz 
den, aut Rattenſchwaͤnzchen. 

X Maufefil, adv. f. Muschenſtill. 

X Maufelodt, adr. ganz tobt, völlig tot, Cinen mauſetodt ſchta⸗ 
gen „Und ſtellt ſich mauſetedt.“ Hageborn. 

Die Maudeule, 94. —n, tie gemeine Eule, Rachtenle (Steyr aluco 


Maͤuſew 


L.y, well Me ſich dorzbglich von Felbmäufen näpret. 

+ Zer Miufewäditer (Mauswaͤchter), —6, Di. gl. f. Mautfalt 
u: Maͤuſehabicht. 

Der Maͤuſezahn, —ıs, 94. —jÄhne, eigenttih, ber Bahn einer 
Maud. Min nennt aber fo Überhaupt die beiden vorderflen Schuris 
dezäpne im Obertiefer, welche länger find als die Übrigen; ‚find fie 
dreiter, fo beißen ſie Schaufelzaͤhne. Vergl. Maus zaͤhne. 

Die Mauſeztit, 4. u. ſ. Mauſe. 

Die Maͤuſezwiebel, ſ. Meertzwiebel. 

Mausſahl, adj. u. adv. faht, dlaßgrau, wie bie Farbe ber gemeinen 
Ma 6 ober Hausmand; auch mausgrau, mausfarbig, mausfarben. 

Der Mausfall, —en, By. —ın, ber Bußaar; auch Mausaat, 
Mäufewährer, Mauſet. Der Mausgeier IR vlelleicht rin und 
berfelbe Vogel. 

Di: Maufefarbe, 99. u. bie gewöhnlihe aſchgraue Barb: ber ges 
meinen Maus ober Hausmaus, wie auf, eine biefer Farbe ähnliche 
graue Facbe. 

Mausfarben oder Maudfarbig, adj. u. adr. eine Mousfarbe dar 
dent; mausfahl. — unter dem mausfarbnen Thor. 3. 9. 
Rider. 

Der Mausfiih, —ıb, 2. —, eine Benennung gewiſſer Setfiſche, 
als ber Meerbohlen, Merebroffeln ıc. 

Die Mausgerfte, der Maushafer, f. Mäufegerfte, Mäufehafer. 

Der Mauögeier, —6, 4. gl. nah Ab. eine Art Geier, welcht ſich 
von Mäufen und Fröfden näpet, ©, Mausfalk. 

Maͤuſicht, adj. u, adv. einer Mass Apelih, beſonders im Anfehung 
des Gerudes "ben die Maus oder ihr Harn verbreitet. Uneigentli 
fagt man, ber Ungerwein ſchmeckt maͤuſicht, wenn er einen Befhmad 
hot, melden man am haften zu dejeichaen glaubt, menn man ihn 
mit bem Geruch der Miufe vergleicht, weil man hei jenem Geſchnack 
am biefen Gerud; erinnert wird, 

x Maufig, —er, —fle, adj. u. adv. ein aut im ber Mebendart ſich 
maufig machen vorfommendes Wort, für, ſich ungebäfelih laut 
‚maden, fid zur Mehr fegen, anmaßend, verwegen fein ıc. Er 
ſcheiat gerade der Mann zu fein, der fih am manfigfien macht, 
wenn er am wenigfien Kecht hat." Leffing. 

Der Maustopf, —es, 99. —Löpfe, der Kloſterwenzel oder Mind 
(Motacilla atricapilla L.). 

Das Mausöhrlein, —s, 94 gl. f. Mäufeohr. 

+ Maufeln, vw. intrs. laugſam arbeiten und wenig ver ſich bringen 
aud muſſein. D. Maufeln, S. Mauneln und Maunen, 

+ Maußlich, —er, —ſte, adj. u. adr. in manden Gegenden, für 
wenig aussihtemb bei anfheinender groher Geſchaͤftigkeitz im R. D. 
nuffelig. 

x iu, adv. fo viel als mauschenſtill. 

Muß alles mausſtill um ihn fein, Schiller, 

Der Mausthurm ober Mäufetburm, —es, Bi. —thürme, ber 
Rame eines ſeſten Thurmts im Rheine in ber Gegend von Bingen, 
melden ber don Mäufen bis dahin verfolgte Erzbiſchof von VNainj 
Batto, fol haben bamen Laflen, J 

Die Mausweihe, By. —n, bie Seihe (Falco milvus L.). S. b, 

Der Mausweigen, —d, 0, Mg, der gemeine Cold, Sommeriold 
(Lolium temulentum L,). 

Die Mauszähne, Ej. u. eine Art Spiten, weil bie zocigen Rändeg 
derfeiben einige Khnlichkeit mit ben Zähnen der Däufe Haben, 

Die Maute, 9. — a, im Berghaur, ein Rirsenerz, bat nicht gangs 
weife beit ; auf Mauterj. 

Das Mauser, —es, Du. —e, f. Maute. 

Die Mauth, My. —en, im D. D. bafonders in Öftereeih und Baicen, 
dee Zpt, welchtr von Waaren entrihtiet wird; mie auch, ber Drt 
ober das Haus, mo man Ihn entziätet. Die Mauth geben, ent 
richten. Die Mauthen erhögen. Auf die Mauth gehen. Sich bei 
der Mauth melden. 
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Meer 


Der Maufheinnehmer, —s, 4. at. [ Mauthner. 

Mautbfrei, adj. u. adv. im ©. D. jolfsei. 

Die Mauthireibeit, 3. u. im D. D. bie Zofreigelt, vermäge weh 
hr: man fiınen Bel zu entriäten deaucht. 

t a Mauthmühle, 24. —n, eine Zwang⸗ ober Banumihle, 

altaus. 

Der Mauthner, —d, 24. gl. im ©. D. ber Belleinnehmer, auf 
Mauthrinnehmer; bie Battinn eines ſolchen bie Mauthnerinn oder 
Mautheinnehmerinn,. Der Mauthner unterfuht oft zugleich bie 
Daarın und Soden ber Arkommenden, um zu fehen, ob bexbotne 
Baarın und Sachen darunter beſindlich fint, N 

* Die Mauthfiatt, Di. — ſtaͤtte, eine Statt, ein Ort, wo Mauth 
ober 3oM entrichtet werten muß. DOberlin, 

+ Der Mautfh, —s, 4. —e, f. Ratte, 

Mauzen, v. intrs. f. Mauen. 

rt Dos Mauzentraut, —es, 5. v, ein Mame ber Bunbsmelde, we ⸗ 
gen idres ſtiakeaben Gerudes (Chenopodium yulvaria L,); von 
Matze, bie weibliden @chamtheile, 

+ Der Mauzenflein, f. Mutterſtein. 

Die Marpijlole, By —n, ein Balerſches Golbftäd mit dem Bilde 
bes Kurfürften Marimilien Joſtph, welches 4 Rtbie. 2 Gr. 3 DI. 
gilt, die Eudmwigspifiole zu 5 Mthie. gesegnet (Maxdo'r). Man 
Eönnte auch Marſtoᷣd dafür ſagen. 

Der May ıc., ſ. Mai ic. . 

* + Me, adv, ehemapid wo 6 auch meber Lautete umb in ber michi: 
gen Epregart virler Gegenden no jegt für, mehe. Bhemapls ger 
beaudte man es aud für aber, fonbern (Fxany. mais), 

Medern, v, intrs. rin Konmort, welches bie zitternde Ctimme bes 
Biege und bes Ziegenbockes madhahmet und begeihuet; in manchta 
D. D. Gegenden maͤchzen. Die Ziege medert. D. Medern. 

Dir Meder, —s, 34. al. ein Rame des Bergfinfen (f bu), wahr⸗ 
ſchelalich von feinem unangenehmen einem Dedern ährfıken Befseel, 
wo bann das Wort richtigen Meckerer, einer ber meckert Tautın würde. 

+ Der Meddick, — es, Bi. —r, der Reneniwurm. 

+ Dad Medeſuͤß, o. Umend, u. 39. ein Rome bes Geißbartes (Spi- 
raea ulmaria L.). 

x Die Medufe, .—n, ein Wert, weldes eigentiih der Cie 
genname eines erbiäteten Welens im ber Fabellehre ber Grit 
den ift, beffen Kopf mit Schlangen anftatt der ‚Haare befipt war 
und jıbem ber #6 erblidte verkeinte, In der Roturbeihrribung 
belegt mon mit biefem Ramen einen Secwurm, deſſen Schale eim 
fönfktrapliger Stern iR, ber fih an bem Enden bee Strahlen thei⸗ 
tet, an biefen getheilten Gnten er theilet unb fo fort, fo daß 
enblid viele Hundert feine Strahlen, die ih wie Haare im einander 
filgen, entkehen, ber Meduſenſtern (Asteria caput Medusae L.); 
and der Zottentopf, 

Das Medufenhaupt, —es, DM. — haͤupter. 1) Das Haupt ber Me 
duſe. 2) Eine Art besienigen Pflangengefhlchts, zu mwelhem bie 
Bolfemild rc. gebiet, deren Stamm viele im einander gefhlungene » 
Äfte treibt (Euphorbia caput Medusae L.), 

X Der Medufenkopf, —ed, 9. —köpfe. 1) Der Kopf ber Deedufe, 
I bas Meduſenhaupt. &. Meduſe. ») Eine Art Klippkleder (Pa- 
tella laciniosa L.). 

x Der Mebufenfiern, —ed, Du. —e, f. Meduſe. 

Meer, —6, I. —t; Bir. das Meerchen, O. D. Meerlein, 
cine guoße MWaffermafie auf ber Oberfläche ber Erte, weite vom 
Sande eiageſchloſſes if. Dabim gehören bas Kaspifche Meer in 
Afien, bes todte und Galildiſche Meer im ehrmapligen Eante ber 
Juden, das Steinhuder Meer im Büdeburgifhen, das Lacher Meer 
im Zeiesfäen, bas Harlemer Meer in Hollanb, melde, das erfle 
ausgenommen, mur große Banbfeen find, deren es ungleih größere 
giebt, bie ben Namen Meer nicht führen. Gewöhnli aber verficht ” 
man unter Meer das gange große Gewaͤſſer, welches alles feſte Laub 


Meere 


und ale Jaſela bes Erbbchend umzieht und melden mol zwel Drittheile 
bee ganzen Erdoberſlaͤche bedect, das Weltmerr, die Ser (Ocean), 


Eewoͤſſers, melde bush verfhichene Meifige unterfchirben werden. 

Das Atlautiſche Meer oder Weltmeer, das Mittellaͤndiſche Meer, 

das Adriatiſche Meer, das Baltiſche Meer, das ſchwarze Meer, 

bas meiße Diver, das rothe Meer, das flile Meer, das Eidmeer ıc. 

Bon andern bergleihen Zeiten iſt die See ti, z. S. die Suͤd⸗ 

Tee, bie Nordſet, bie Dftfee. Das Waffen bes Meeres If falzig. 

Die Ahiere des Meeres. 

Die ide ben ſchaetlen Lob in ale Meere 
Auf Donnergaleonen bringt. Ramler. 

Ob gleich das Meer, mit dem Eatrinifden mare verwandt und mehr 

im O D. gewbhealich, und bie See, befonders im R. D. gebriud: 

td, diefelbe Sache bezeihnen, fo werben fle doch nicht in allım Fäl- 

len eins für bas andre, fonbern Ser dann gebraucht, wenn man 
mehr auf bie Maſſe ala auf das was bem feften dande entgrgenges 
feat ift fichet und Meer bann, wenn man mehr auf bie Form adı 
tet, indem mon es als das große, allgemeine Mefferbebäitni her 
trachtet; bäher auch uneigentlih im ber Bibel ı Kim. 7,25 fü 

⸗ Abm. a5, 15. das große eheme Maffergefäh im Worhofe des 

Zempels das eherne Meer heißt. Im den Bufammenfegungen mit 

Meer umd Ser beebechtet mam meift denſelden Unterfhleb, doch wird 

in vielen Fällen beides anf gleiche Art gebraucht. Im une igentlicher 

Webeutung für große Menge, Füße ıc. if nur Meer gewöhnlich. 

So ſpricht man biäterifh von einem Meere von Wonne ıu; in eis 

nem Meere von Monne, Freude fhwimmen ır. 

— Ste brauſend 

Ein Meer von Feinden ihn umfing. Ramter. 
„Ih erwache aus einem Meere finnlofer Zrdume* Herder, Bu 
weiten ift auch ber Megriff ber Bewegung und Unzupe damit vers 
bunden. „Umkrhr unfses Blut und Gebanfenfixoms, unfers Dice 
tes von Kufwallungen und Zeichen if die Scham. Derber. lin 
eigentlih, wied_in dar Höherm Dichtkunſt auch das Weerwaſſer Meer 
genannt. + 
— hech aufbiafend das Meer aus offenen Rüſtern. Woß. 

In ben Bufammenfepungen bezeichnet Mecr thriis etwas dem Wetre 
Eigenes, davoa Ausgefagtes, shells etwas in bemfeiken Enthaltenes, 
Bobnendss, thrils etwas Aber baffelbe zu und Bebradtes. 

Der Meeraal, —es, y. —e, fo viel ale Aalſchlange; auch ber 
Geraal. S. Aalſchlange. 

Die Meeraalquappe, f. Meerquappe. 

M Der Meerabgrund, —es, 9. — gründe, ber ober ein Abgrund 
bes Meeres oder im Meere, 

Unter dem Schleudern bes Meerabgründ’ erhefienden Blipr, 
®onuenbrrg. 

A Merrobraufihend, adj. u. ade, nach dem Meere Hinahzanfhent, 
ins Meer Reömend. —  merabraufbende Ströme. Bot, 
Der Mesradler, —b, 4. gl. 1) Cine Art, Adler; der große 

Meerabler. ©. Beinbredher. =) Eine XrfXbier in Europa, Gldirien 
und Amerika, bie ih mete an Fläffen als an ben Secküſten aufpält, 
mo fie auf Enten und brfonbers auf große Fiihe lauert, aufßerbem 
aber auch Froͤſche und Mäufe friät (Falco halisetos, Aquila an- 
taria s. clanga); aach Flußadler, Entenadler, Entenftößtr, Fiſch⸗ 
abler, Fiſchaar, Mosweihe, Robrfalt ıe. 3) Ein Name des Fre 
gattoogeld ober ber Mrrgatte. ©. d. 4) Bine Art Aoden, welche 
einen glatten Rörper, einen Tangın gezaͤhnelten Stachel om Schwanze 
daben, womit fie andere Fiſche tönten, und beren Seiten wie Zlägel 

ausgebreitet Anb (A⸗ja aquila L.), 

Der Mieraffe, —n, 9. —n, der Rome eines Fiſches im roten 
Veere, an ben Afrikaniſchen Küften unb aud in bes Rerdſee (Simie 
marine). 3 E 

Der Mieralant, —ıs, 8. —«, ſ. Mecraͤſche. 
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Der Meerampfer, —, 2. u. eine Ket bes Impfers, bie in cu. 
zopa an ben Üleerufern wäh (Rumex maritimus L.). 


eter auch nur vinzrine Zeile diefes einzigen zufammenhangenden . Die Meeramfel, 8. —n. » 1) Eine Art Amſein ober Meoffein, - 


fäwarjgrau unb weiß gefprengt unb mit einem weißen Flecke, der 
ſich in Seſtalt eines Ringes von der Bruf nah dem Halſe hinaufe 
siehet, daher Fe auch Schildamſel und Ringamfel, fonft auch noch 
Meerdroffel, Seeamfel, Stockſſemet genammt wird (Turdus tors 
quatur L,), ®@) @ine Art Eippfifhe mit gruͤnlichem Aäden, geiblis 

qem Bauche, bie mit aſchgrauen umb blaßblauen Flecken gefprengt 

ſind, mit goldgelden Stingen um ben Augen und einer mit zwei unb 
breißig Finnen defegten Rüdenfloff: (Labrus turdus Ki.). 

4 Meeranwobnend, adj. v. adr. an dem Meet mohnend, 

— von mteranwohnenben Bölten. BGonnenberg. 

O Der Merranwohner, —s, 9. gi; bie — inn, Dig. —en, der, 
bie am Meere mohnet, bie Bewohner einer Merrestäfle. Ungen.(R.) 

Der Meerapfel, —, 9. —Ipfel. 1) Der Abamsı oder Paradies 
apfel, 2) ©, Serigel. 

Der Meerarm, —es, By. —, ber Arm, d. h. ein langes unb 
ſchmaler Zeil eines Mererd; ein bei Gtieler vorkommenbes und 
In verſchledenen Bällen befferes Wort, als Werrbufen. &o würde 
man anflatt Finniſcher, Borhnifcherre. Meerbuſen befier fagen ber 
Fianiſche, Bothniſche Merrarım. So find das Abriatifhe Meer, das 
sothe Meer Merrorme, diefes ein Arm vom Inbilden Meere, 
jenes vom Mittetändifägen Merre, 

Bern entdeckt ihr am noͤrdlichen Pol Merrarıme. — Sonmenbeng.. 

Die Meeraͤſche, u. —n, bei Klein ein Fiſchgeſchlecht, weiches 
durch offene Ohren athmet und zwei wahre Rädenfloffen hat, bie ſtrab⸗ 
tig und Badelig find (Mugilcephalus) ; auch Meeralant, Großlopf. 

Die Meeraffel, BE. —n, die Benennung eines Geſchlechtes in der 
Ger Ichender Würmer, welde viele Beine und viele Kühlfpigen am 
den Seiten des Körpers und. Ähnlicht⸗it mit ben Aif-in haben, bei 
Mülter das Seetaufendbein (Nereis L.). Xrten bauen find 
der Buͤrſtenwutm, bag Srelicht ıc. 

Die Dieeraufter, 9. —n, Auftern geringerer Art, welde auf dem 
hohen Deere arfifht werben, - 

Der Meerbaarfch, f. Meerboͤrs. 

Der Meerball, —ıs, 8. —bälle, bie Benennung kogelichter ober 
länglihrunder gelbörauner Körper, welche von aufrn rauf und haar 
zig And, lawendig über mei Sand ober Kleine Mufheln enthalten 
und im Mittrllänbifhen Merre Häufig gefunden werben (Pila ma- 
rina); auch Serball. 

Die Meerbambele, Dy.—n, ber Name eines Serſiſches; bei Müller 
Mittellaͤndiſchet Kornaͤhrenfiſch heißt (Atherina hepsetus L.). 

Die Meerbarbe, By —n, f. Bartfifd. A 

Der Meerbart, — es 3. —bärte, f. Meerpinfel - 

Der Meerbartfifh, — s, 4 —e, f. Bartfiſch. 

* Der Meerbaum, —s, ig. —bäume; Bw. bas Merbäumden, 
D. D. —tein, die Rorolleuflaube, E 

Die Meerbecte, . —n, ſ. Mangold. 

& Meerbeberrfhend, adj. u. adr. has Meer behereſchend, auf bem 
Bere Hertſchaft aurübend, „Das vormahls meerbeherefhende 
Zyrus.” Ungen. (M.) Die mer deherrſchenden Engländer. 

A Ser Meerbeberrfcher, —s, 9. gl; die —inn, 9. —eın, rin 
Beherrfher, eine Behrerfherinn des Weeret. Die Engländer find 
jegt die Meerbeherrfher. Writanaio, die Mesrbeberefherinn. In 
engeser Bebruteag, ein Gott, eine Wöttinn, welcher oder melde bas 
Bere beherrſcht; der Meergott ober Meeresgott, bie Meeresgoͤttinn. 

Brte nur, 0 Frembling, zum Merrbeberrfiher Poſeidon. Bot. 

Der Meerbeifuß, tb, der Grewermuth. ©. b. 

Der Meerbeißer, —s, 2. gl. ein Gerfiih, welder blaßgruͤn oder 
fHmuzjig geld iR, mit Himmmelblauen Linien umb großen [bwarzen 
Fleden an ben Geiten geztichnet ift (Minenas I. Kl, Sparus ma aa.) ; 
auqch Menfheißer, 
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Der Meerbeſchreiber, —, 399. gl. einer ber ein Meer, eder die 
Meere, ihre natürliche Belchaffenpeit, Merkwürdigkeiten ıc. befäzeibet, 
Die Meerbefhreibung, Dig. —en, bie Beſchreibung bes Meeres ober 

ber Merre. 

A Meerbefegelnd, adj. u. adv. bad Meer befegelnd, beſchiffend. Ein 
mercbefegelmbes Voll. x 

O Der Meerbefegler, — 8, 9. gl. ber das Meer befegeit, beſchlſ. 
fet, eim Eeefaheer, „Es war einmapl ein alleylichkrs kleines Bänds 
hen, — weiches fih vor dem fehnfugtsnollen Bliden ber Meerbe: 
fegler wie ein himmelblaues Gtreif an ben Dyean fämiegte." Ben: 
zel:&ternou. 

& Der Meerbejwinger, —s, 9. gl; ein Bezwinger des Meeres, 
dir Über das Meer Dirsfhaft ausübt. 

Mit Flammenangen fahft du Mofe an 
Und machtelt, Gtärffter, ihn zum Meerbezwinger, Ungen. 
Die Merrbinde, 9. —n, eine Art Bantfiie, melde filberfarbig 
“it und eine ebthliche Mädenflofe hat (Taeniae altera, species 
Gesm. , Enchelyopus 8. Kl.). x 

Die Meerbinfe, 24. — n, am Meere wachſende Binſen. Woͤrterb. 
von 1482. „Die krone bo Bot mit gekroentt wart iſt von miters 

pinfen veb fliehen." Bei Oberlin. 

Die Meerbohne, 94. —n, Meereichel. 

Der Meerbörd, —es, 4. —e, die Benennung folder Börfe,, bie 
fh im Miere auffalten (Perca marina L,), auf Seeboͤrs; 
zum Unterfhirde von den Flußbdrſen. Welonders, eine Urt im 
Meere lebender Wörfe von brauner Barbe, am ganzen Körper bis 
zur Schnauge mit blauen Flecken gefprenkeit, mit fafeangelben Aus 
genringen, langen Kiemenfloffen unb mit gleihem ungetheiltem 
Eämwanıe (Perca punctata L). Cine andere Art iſt ber Meer: 
börs mit ſchwarzem Schwänze (Peren melanura L.). 

Die Meerbrandung, By. —en, die Brandung bed Meeres, 

Gleich Meerbrandungen, untergewühlt von der Mut ber Orkan, 
Sonnenberg. 

"Der Meerbraffen, —s, 9. gl. bei Klein ein eigenes Geſchlecht 
berienigen Fiſche, bie eine lange Rädenfloffe von faſt gleichte Höhe 
und Breite und fpigige Zähne haben (Synagris KL), Rad Einne 
bezeichnet diefer Name biefenigen Fiſche, weide ſtarke Schneider ober 
Badenzähne, verboppelte Lippen, fünfftrahlige Kiemenpäute, ſchup ⸗ 
pige Kiemendedel, einen plattgebrädten Körper, eine nah hinten zu 
gefrämmte Geitenlinie und abgerundete Bruftfioffen haben (Spa- 
rus L.). Dergleihen find ber Goltbraffen (Synagris 4 Kl., Spa- 
zus auratal.); ber Goldſtrich (Synagris 6KI., Sperus salpaL,); 
das Großauge (Symagris7 Kl , Sparus boops L.); der Schwatz- 
ſchwanz (Synagris ı3 Kl., Sparus melanurus L.); bie Sack⸗ 
floffe (Spagrns pagrus L.) ır. 

& Der Meerbraten, f. Mörbraten. 

Die Meerbudt, 4. —eın , eine Wucht, klelnere Einbiegung bes 
Meeres ins Land, S. Meerbuſen. 

Der Meerbulle; —n, W4.—n, f. Meerochſe. 

Der Meerbürzel, —6, 9%. u. ſ. Meermelde. 

Der Meerbufen, —s6, 3%. gi. ein Theil des Meeres, welder ſich 
in das feſte Eınd erfiredt. Go find das Mittelmeer, bie Oflfee ic, 
Meerbufem bes großen Weltmeers, das Adriatiſche, das fd warze 
Meer ıc. bingegen wieder Bufen bes Mittelmeezs, fo wie ber Both— 
nifhe, Finnifhe und Meerbufen wieder Bufen ber Oſtſee find. 
©. Meerrarm. Kleinere Eindirgungen bes Meeres ins Eanb werten 
Buchten, Meerbuchten, Baien, MWilen, und wenn fie einen engen 
Einasmg haben und Sciffe fi darin ſichte aufgalten, Häfen genannt. 

Die Meerbutte oder Meerbütte, 3. —n, Butten oder Buttfifhe, 
werte im Meere leben (Rhombus Kl,, Pleuronectes L). ©. 
3. Butte. Das Fleiſch derſelben, wenigftens einiger, ſoll Ähnlich: 
keit im Geſchmacke mit Fafanepfleifhe haben, daher fir bei Fintgen 
auch Mierfofan, Seefafin Heigen. Bei Cinigen fährt auch die Hell: 


* 
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butte oder Heilbutte dieſea Ramen (Pleuroneotes hippoglossus L.). 

Die Meerdattel, 9. —n, eine Art Stelnmufeln, weiche die Ger 
ſtait einer Dattel hat und bei Andern lange Spitzmuſchel heißt 
(Pholas dactylus L.), 

Die Meerdiftel, 8. —n. 1) Gin Rome bes Hafftorned. ©. b. 
2) Ein verberäter Rame der Mariendiſtel. 

Die Meerbohle, 94. —n, ber ame einer Art Makrelen mit fies 
fen Linien, kleinen [hwarzen Alien, getheiltem Schwanze und klei⸗ 
nen tünnen Schuppen (Monedula marina, Pelamys 4 Kl.). 

Der Meerdrache, — s, 9. —n. 1) @. Leiet 3) und Dradens ' 
fiſch. =) Cin Maubtpier im Meere, das Geh. 5a, =. erwähnt, 
aber nicht näher bezeichnet if, 

Der Meerdrebbals, —es, Sy. — haͤlſe, f. Ohrentaucher. 

Die Meerdroffel, Dt. —n, f. Meeramfel. 

5 Meerdurhwandelnd, adj. u, adv. bas Meer oder bie Meere 
bursmwantelnd, durchſe geind. .Meerdutchwandelnde Schiffe Boß. 

Der Micreber, —s, DM. gi. eine Art Epiegelfifhe, bei Müller 
Sauräffelfifdh (Zeus aper L.), 

Das Meerei, —es, By. —er, eine Art Merenüffe, ober eine ges 
wundene Art Mufceln, weiche man an ber Brofilifen Küfe in ber 
Größe eines Huͤhnercies findet. 

Die Dieereihe, . —n, eine Art Meergrafes im Atlantiſchen 
Meere mit einem flachen zweitheiligen glatt geränberten Blatte, aus 
deffen Spinen warzige Bläschen ent[pringen (Fucus vesiculosus L.); 
die Seeriche. In Schweden füttert man bie Schweine bamit. 

Die Moereicyel, 3. —n, eine vielſchalige Mufdel, deren Bewoh⸗ 
ner eine Steinfhnede ift (Balanus L.); auch Seetichel, Meerbohne. 

Die Meereidechfe, Pig. —n, eigentiih Eidechſen, wilde im Meere 
leden. Uneigentlich führt dieſen Namen eine Art Forellen, bei 
Klein Zrutten, deren beibe Kiefer mit Heinen fharfen Zähnen 
von ungleicher Größe dicht beſetzt find und bie braune Schuppen, 
einen weißen Bauch, gabelfdemigen Schwanz und rothe Yugenringe 
hit (Trutta dentata 10 Kl,, Srimo saurus L.). 

Das Mcereiland, —ı8, By. —e, tin im Derre Liegendes Gilanb, 
eine Meerinfelz zum Unterjhiede von einer Infel in einem Fluſſe 
ober Ger, Teiche. 

ern aus dem Meereilande, bas feindlihe Männer befürmen, Bof. 

Das Meereinhorn, f. Steinhorn. 

Die Meerelfter, .—ın, ein auständifher Vogel mit rothem Schna ⸗ 
bei, cberwärts ſchwarzem und unten [hmuzig weißem Ropfe, Halfe 
und Rumpfe, und langen rothea Füßen, welcher von LTuſtern lebt 
und daher au Auftervogel genannt wird (Haematopus ostrale- 
gu L.). S. Auſtervogel. 

+ Meeren, x. trs. bei ben Holläͤndiſchen Binnenlandfahrern, ein 
SHif an den Kafen mit Taten befeftigen. Die Zaur, deren man 
fih dazu bedient, heißen Mertaue. Abbing. D. Deeren. 

Die Meerenge, M. —n, der Zeil einze Mettes, welche ſich zwi⸗ 
[den zwei cinander nah zegenüber Uegenden Linbeen oder Infeln 
befinbıt und ben Diredgang aus einem Mirse in bad untere, ober 
aus einem ZIpeile beffsiden in ben andern anemacht; bri den Schif⸗ 
ffern die Strafe. Die Merrenge bri Calais, bei Gibraltar, bei 
Kyunftantinopel, 

Der Meerengel, —s, 9. at. ſ. Engelſiſch. 

Meerengicht, adj. u, adr. einer Derzenge glelch, eine Meerenge ab» 
gebent, feiend. 

Rod if durch einen meerengichten rund von Chus adgefdnitten. 
Bıbmer. 

Die Meerente, 4. —n, eine auf oder in dem Miaere lebende Onte, 
Stielter. 

Der Meeresboden, —s, 0. Mg. ber Boden, ber Srund bes Waeres; 
ber Mesresarund, ber Meergrund, F 

Der Meereſel, —b, DH. gl. eine Art Stocſiſch von grauer Farbe 
und ohne Bart (Gadus merlucins L.. f 
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Die Mecrebflaͤche, o. 29. die Oberflaͤche bes Meeres, walche als bie 
am tiefen liegende und wagerechteſte Ebene bei Höhenbekim- 
mungen angenommen wird, Der Berg if 5000 Buß Über bie 
Miesresflädge erhahen. Auch Mescfläche. ‚ 

Drauf von ber Meerfläche Hub fie langfam bis In die Welten 
Sich empor nach dem Laufe bes Winde — Gonmnenberg. 

& Die Meeresflut, 3. —en, bie Blut, die Fluten bes Meeres, 
bad Mier, : f 

Aber nicht bloz im Welleneeide, 

Auf dee wogeaden Meeresflut . 
Wantet dad Bläd, unb will nicht wellen. Sonnenberg. 
Auch die Werrflut, weiches (don Stirler hat. 
— Die falsige Merrflut, Boß. 

Das Meergemäfler, — 6, Di. u. das Bemäffer bes Misere, das 
Meer. Dunkie Dleeresgemwäffer.* Bof. 

Der Meeresgott oder Merrgott, —es, By. —götter; die —inn, 
2. — en, vine Gottheit, welche das Meer behertſcht, beſonders im 
ber Fabellehre ber Alten (Neptunus, Amphitrite, Thetis), - . 

Auch nit der Perlen und Korallen Schrauct 
Der Meeresgöttinn wunderfame Gaben, Schiller 
S. auch Meergott. 

Der Meereigrund, — es, 4. u. ſ. Merrgrund. 

Die Meereskuͤſte ober Meerkuͤſte, Ry. —n, tie Kuͤlle bes Meeres. 

Die Meereslaͤnge, Bi. u. eigenilich bie Länge bes Meeres oder eis 
nes Meeret. Jao ber Seefahrt, bie Ränge, b. h. die Gntfernung 
befiimmter Punkte auf dem Merre nad Dften und Weſten von eis 
nem als erflen angenommenen Mittagskreife, deren Meffung unb 
Befimmung vielen Schwierigkeiten unterworfen iſt (Longitudo ma- 
ris 5. maritime). Die Meeredlänge beſtimmen. 

Die Meereöftille, gemöhntiger die Meerftille, 34. —n, ber us 
ſtand des Merses, wenn «4 bei gang flillee Zuft ohne alle merkliche 
Bewegung ift; die Seeſtille dei Stieler auch Meertuhe, am 
Häufigfien die Windftilte. . 

Dann ift fiber bie Fahrt; dann hemmt bie Winde vom Ausgang 
Hoius, ſchühend die Flut, und fhafft Meerſtille deu Enkeln. Boß. 

Der Meeresftrom ober Meerfirom, —es, My. — ſtroͤme, ein Strom 
ober eine Stroͤmmg im Meere, eine Gegend im Mirre, wo bas 
Waller fi in einem Etrome:nah einer Ridtung hin oft fehe rei: 
dend und viele Meilen weit bewegt; der Seeſtrom. 

‚Die Meerebwelle, 9. —n, bie Wellen bes Maeres, unb das Merr 

ferätt. 

DI Die Meereswoge, 9. —n, bie Wogen cher Hohen Wellen bes 
Direres, „Mein Hır geht empor, wie Meereswogen im Sturm,“ 
Weihe, In den Meereiimogen feinen Tod finden. 

Der Meerfaden, —s, 9% —fäden. 1) Eine Art Meergrafee mit 
einem fabenfürmizen durchſichtigen Blatte (Fucus filum L); auch 
Merrfirang. S. Meerröhre. 

Die Meerfahrt, 94. —en, tie ober eine Fahrt auf bem Meere. Stier 
Ier. Ja engerer Bebeutung gebrauchte man ed ehemahts von ri. 
mem Keeuzjuge zu Waffen ober Über Waſſer nad dem gelobten Lande, 
Oberlin. 

Meerfarben, adj. u. adv. bie ſcheinbare Barbe des Metres hadend, 
meieraratt, meregeön. Mahler. 

Der Meerfafan, —es, 9. —r, ſ. Meerbutte, 

Die Meerfeder, By: —n, f. Serfeder. 

Die Meerfeige, 4. —n, f. Serfeige. 


Der Meerfendhel, —6, ip. u. eine an ben Seeküſten wahfenbe - 


ſchirmtra zende Pflanze, deren gelbliche Zwitterblumen fünf Blumen» 
Blätter, fünf Strobfäsen und zwei chfwärts gebogene Griffel haben 
(Crithmum maritimum L.), Die Blätter diefer Pflange werden 
als Salat genoffen. i 

Das Meerferkel, —s, 9. st. ſ. Meerſchwein. 

Die Meerfihte, 9. —n. 1) ©. Mostkirfer. 2) Eine Art Meer 
j Sampt'a Wörterd. 3 Th. 
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orafes (Fucus pinastroides). 

nei —— — — die Benennung aller Fiſche, welch⸗ 

erze aufhalten, gewoͤhnlicher Ser ; jum unt 
von ben Fluß: und Teiäffeen, * Run — 
— ben gewaltigen Meerfiſch. Wo 

Die Meerfläche, ſ. Meeres flaͤcht. AM " 

Die Meerflaſche, 84. —n, ſ. Setflaſche. 

Die Merrfiut, ſ. Meeresflut. 

Die Meerfohre, 24. —n, eine Art Bohren, welde in warmen Bin 
bern am Meerufer wachſen (Pinus maritima Mill).: 

Die Meerfrau, 9. —eın; Bw. das Meerfräulein, bie Benennung 
fabelhafter Belen, welchen man weibliche Geſtalt giebt und weide 
man bas Meer ober Überhaupt das Waffe bewohnen läßt; auch 
Meerweib, Meerjungfrau, Meermaͤdchen, wenn man bamit ben 
Begriff. eines Mäpdens und einer Jungfrau verbindet; wie 
auch Waſſernixe. „Die helde Meerfrau verbarg dem Welichten 
iher Thraͤnen, doch biefe Rachricht nicht; fie Hatte es derſprochea.“ 
Benzels@ternau, In engerer Bebtutung ein folhes fabelpaftes 
MWelen, welches oberhalb bis zum Nabel im weiblicher Beflalt, ums _ 
terpalb aber mit einem Fiſchſchwane verſehen, vorgeftelt wurde 
(Sirene). Sin ſolches fabelhaftes Weſen in männlicher Geftalt 
nennt man Merrmann (Triton); Meermenſch aber heißt #6, wenn 
bas Geſchtecht deſſelben nicht beſtimmt und in allgemeinen daven 

Da Me efrofch —ee greßer 
er Meerfroſch, ‚u — . © 2) Aine Art br 
f&e in Amerita (Rana —— pe Bere ° re 
ld hat er den, Ramen von feiner Gebe, indem man von allen gro⸗ 
sen Waffızthieren meinte fie mußten im Merre leben, ober indem 
man fie wenigſtens nah dem Meere benannte, a) Ein eignes Fiſchge⸗ 
fhleht, der Krofhfifh (Batrachus Ki.). Seſondere eine Axt befs 
felden, welche unter dem zioriten Paar Flofſen, hinter den Seiten⸗ 
fortfägen ober den fogenaunten Armen ein Buftlch auf jeher Seite 
und im Innern desfelben brei Riemen ober Luftwerkzeuge ohne pi: 
hen ober Stacheln Haben (Rana piscatrix, Lophius piscatoriusL..). 
Sr ſieht haͤßlich aus, der dide Kopf nimmt mehr als die Hälfte ber 
ganzen Länge des Fiſches ein, bie Augen find geoß, der Raden weit 
und fowol oben ald unten mit einer boppelten Meie von Zähnen 
beraffnet. : 

Der Meerfuhs, —es, Du. —flihfe, der Name einer Art detier 
nigen Fifhgefhlehtes, weldes Klein mit dem Namen Gpignafe 
belegt iGaleus centrina Gesn. , Squalus centrina L.). ‚ 

O Der Meerfuͤrſt, —en, 4. —en, ein Fuͤrſt, ein Beherrſcher bee 
Mirges; au, eine Benenuung des Meergottes, , 

. mid nennt Urentel dee Meerfürf. Voß. j 

Die Merrgand, By. —gänfe, bei Eintgen ein Rame ber Brcpfgane. 

A Meergefahr, Mg. —en, eine Gefahr auf dem Meere, zur Ger. 

tiolee : 

Die Meergegend, Di. —en, eine Gegend bes Meeres; eine Gegend 
am Meere, „In biefen tiefen Meergegenden.“ Herber. 

Die er Dr. —en, ein alter Rame ber Readte (Cancer 
squilla L.). 

A Das Meergeſchaͤft, —es, 0. —e, ein Geſchaft, wildes man 
auf bem Meere treibt, als Schifffahrt, Seefiſcherei 12; beſenders 
die Schifffahrt. j 

— Riät waren ber Mesrgefchäfte fie kundig. Bof. 

+ Das Meergeſchnalz, —s, By. —, eine Benennung ber Schals 
thiere, Remnid. 

Das Meergeſchoͤpf, —es, 9 —e, ein im Meere ltbendes Ge 
fhöpf; ein Seegefchöpf. 

Das Meergeflabe, — es, 94. at. dae Beftabe bes Meeres, gewoͤhn ⸗ 
ih nur das Geſtade. Mahler 

Das Meergewaͤchs, —ı6, 3. —e. 1) Ein jebes im Meere wach⸗ 
fendes Bewäds, wozu auch bie Korallen gehören, das Seegewuͤchs; 
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da Gegetnfag von ben Erd⸗ oder Landgewaͤchſen. 
Bebrutung, die Meerſtaude oder Hernkoralle. ©. b. 
& Das Meergemirbel, —, 9. al. große und viele Wirdei im 
_ Mur. — mie braufende Meergewirbel. — Sonnenberg. 
Das Meerglödchen, —e, 3%. st. f. Merrwinbe. 
+ Der Meergob, —es, 94. —e, f. Meergrundel. 
5 Meergott, — s, 2. —götter; die —inn, Dig. —en, eine 
Gottheit des Meeres; wie auch, eine Gottheit, welche das Meer der 
derrſcht, wefuͤr man beftimmter Meercsgott gebraucht und bem doͤch⸗ 


ſten Gott, die höchſte Gottinn bes Meeres darunter verſtehet, dage⸗ 


sen Meergoͤttet und Meergoͤttinnen mehr die untergötter bezelch · 
art (Tritonen, Nereiden ıc,); die Meergottheit. Doch beobachtet 
mon biefen Unterfhieb mit genau und gebrauht Meergott und 
Meeresgott in gleicher Bedeutung. 

— petit, die Tochter des altenden Meergottt. B Ärger. (R.) 

Die Meergottbeit, Di. —m, ſ. Meergott. 

Dot Meergrad, —8, Mg. von mehrern Arten, —gräfer. ı) Die 
Benennung von Aftermoofen (Alga), welche entweder auf bem Bruns 
te bes Mecres wachſen und bei heftigem Gturme abgeriffen ans 
Mer geworfen werden, oder welche an ben Ufern bis Meeres 


wachſen und bei ber Ebbe zum Worfhein fommen (Fucus L.); auch 


GSergraß. Es giebt viele Arten dieſes Geſchlechtes und man unter 
feidet fugelförmige, — korallenartige, gewurzelte 
mit Blättern verſehene ic. Meergräfer. Arten davon find auch 
bie Meereiche, der Meerfaden m. =) Ein Seſchlecht von See- 
pflanzen, Bei melden bas Blatt ſcheibenfoͤrmig, zufammengelegt unb 
oberwärts eingeferbt dem Wiätenkolden einfhlieft, mweiher gleih 
breit und platt, obremärts mit Gtaubfäden und unterwärts mit 
Stempeln befegt it; die Staubbdeutel find länglih, oberwaͤrts ges 
trümmt und berabhangend; ber Fruchtteim ift eifdemig, faft platt, 
ohne Beiffel und mit einem dünnen Staubwege befept; der Frucht ⸗ 
dalg Öffnet ih ber Länge nad urb enthält einen eifdemigen ECamen 
(Zostera L.); au, der Tang, Eertang, bei Planer adır Waf- 
ferriemen. 3) @inRame des Wieſenkrautes (Statice armeria L.); 
auch Meerneste, Seenelke 0. 4) Das Sandbaargras. ©. d. 

O Meergrafig, adj. u. adv. mit Meergrafe bemadfen. 

Am meergrafigen Era? — — Woß, 

Meergram, adj. w. adv. grau welches ins Grüne fällt. 

O Meergraudugig, adj. u. adv. merrgraue Augen abend. „Der 
meergrauaͤugige Sraukern Pat fih adgeſchlichen und koͤmmt gewiß 
niöt wieder. I 9. Ritter. 

O Das Meergräuel, —6, 9. gl. ein geäuliäes, Grauen erre: 
gendes Meregefhöpf ‚ ein Dieerungebeuer. „Bis heute, we ih 
mid; mit einem Meergräuel perumbalze.* Thämmel. 

Der Meergries, —ıt, 94. u. f. Perlhirſe. 

Die Meergroppe, D4.—n, eine Art Derrfifhe, bie mit Kiemendedein 
ser'ehen find (Biennius L.). 

Meergrün, adj. u. adv. grün wie bad Beraafler in Maſſe gefehen 
dem Auge erſcheinet. 

Der Meergrund, Meereögrund, —es, m. u. ber@eund bes Mirred, 

alitanbig wenlaftens if er, 

Bifend zuglei was Im Monde gefhieht und im unterfien Dee: 
redgrund, Baggefen. 

Der Meergrundel, —s, DM. gl. ober der Meergruͤndling, —es, 
u. —t. 1) Der Name eines den Bränbein ähnlichen Mereftfces, 
welder biäutihe, dufig ſchwarzgeſprenkelte Rädens, After⸗ und 
Schwanjfloffen , geibtiche Tiemendedel, einen gelblichen Bauch, und 
Pleine ſcharfe Schuppen fat (Gobius niger L.); auch Meergob, 
Goh, ſchwarzer God, Kuͤhling. =) Ein Rome ber and Arankreid 
und Dartugadl zu und gebrachten Sarbellen (Clnpea encrasicolus L.). 

Der Meerbafen, —ın, 34. —bäfen, ein Hafen am Meere, rin 
Hifon, welchen das Meer bildet, der Serhafen; zum Unterfhim 
de non einem Flußhalen . 


242 


2) In eagerer Der Meerhahn, — s, 94. —bähne, eine Art Spiegelfifäe, die 


Meerh 


ton einer Brite zur andern fee fhmal, vom Müden zum Baude 
adız breit if; Rüden und Bauch find fharf, ber Körper iſt Fiber: 
glänzend, die Brufts und Bauchfioffen And fiber lang, befonders aber 
find bis zehnte Pinne ber Närtenfleffe und tie zweite ber Afterfloffe 
länger als der ganze Hifd; (Zeus gallus L.), 

Die Meerbarfe, 94. —n, eine Art Sohlen mit arofen zautenfär: 
mizen Achuppen, fägeföemigen Zähnen und beweglicher Zunge (So- 
lea 6 Ki, Citharus), 

Der Meerbafe, —n, Bu. —n. 1) Ein Fifchsefleht, teffen 
Kınnzeihen cin Rumpfer Kopf, gesäpnelie Kieſer flatt der Zähne, 
eine vierftrahlige Riemmpaut unb zwei in einen Kreis zuſammen;- 
gewachfene zufammeztzogene Baudfloffen find (Cyelopterus L,); 

auch Sethaſe. Befonders eine Art befeiben, welche mit beinichten 
Schuppen bededt ift unb deren in Kreife lebende Baudfloffe einer 
hohlen ESchuͤſſel gleikt, vermittelt derer ex fih an Steinen feh am: 
halten kann (Cyclopterus lumpus L.); ber Lump. =) Ein gr: 
gliederter Bam ohme Füge, mit einer woljenförmigen Schnauze 
jwei Öffnungen am ber linken Seite bes Balfes, melde eine Fiäf 
figteit ausfprtget, wenn man ihn drädt, daher er bei Einigen auch 
Sprigling heißt (Tethys L.); der Sechafe, bie Serlunge. 3) ©. 
Dintenfifd. 

Der Meerbeber, 
hoſe. &, d. 

Der Meerhecht, —es, 9. —r, Hin Meerſtſich, am Kopfe und Mül: 
tın braͤualichgrün, am Bauche weiß und mit einer Meibe großer 
und langer Zähne verfehen (Chox sphyrasna); ber See hecht, auch 
der Pfeilhecht, wi,en feines bännen Körpers, 

O Der Meerbeld, —ın, 39. —en, tin Held ga Meere, jur Ger; 
geroähnliher Seeheid, 

— 14 empfand ihn (Ara Shall) oben der Meerheld. Bagarfen. 

Der Dreerbeber, —t, 84. al. die Manbriksäpe, 

+ Das Meerheimchen, —$, =. al. ein Name der Krabbe (Cancer 
squilla %.). 

Die Meerbenne, 34. —n, f. Meerhuhn. 

* Der Meerherr, —en, 99. —en, ein Here des Meeres, der auf 
dem Meree herrſcht. Auch ein mächtiger Wefchishaber su Meere 
ober zur Ger, ein Secherr (Admiral); in einem Wortbuche, Bafıl 
1675, aud in Mrbergs Wörterbuche. 

Die Meerherrfchbaft, By. u. die Herefhift über das Meer, die Ober 
dereſchaſt zu Meere oder zue Eee. 

Der Meerhirſch, —eb, 4. —, ein Art Shleien ober Rotſtche in 
ben Wuropäifhen Merren und im rothen Meere (Blennius gatto- 
rugine L.); bei Stoch, ber Didhals. 

Die Mecrhirfe, By. u. dei Einigen ein Name 1) der Stelahirſe oder 
des GSteinfamend mit Meinen gelben Blumen (Lithospermum ofli- 
einale L.); 3) ber Steinhisfe ober bes Steinfamens mit runzelie 
gen Samen; aud wilde Steinhirfe, roche Ochſenzunge, Schmint· 

el (Lithospermum arvenae L.). 

Das — — es, 39. — hoͤrner, eine gewundene einfädherige 
Sqhnecke, deren erkes Gewinde dicbäuchig ift (Buceinum L); and 
Meertrompete, Pofaunenfhnede ıe., im R. D. Kinkhorn, wegen 
der Ähnlichkeit mit einem Horne und weil man bie Meergotter mit fols 
vn Hörueen, worauf fie blafın, vorſtelli. ©. Trompetenſchnecke. 

Er fapt das gehöhlete Metrborn, 

Burgen gebreht in bie Breit’ anwähft von ber unterfien Mine 
E kung. Boß. 

Die Meerbofe, 9. —n, and die Mafferhaie, eine Raturesfheis 
nuna auf dem Meere. S. Waſſerhoſe. 

Das Meerhuhn, —es, 9. —hühner. 1) Cine Art Mofferppner, 
melde ih am Merzufer aufhalten (Tringa limosa L.), =) Eine 
Benennung ber Kohlen ober Zungenflihe, wegen ihres zarten Blei 

"Pit, welchts man mit dem Zleifhe der Hühner verzleicht. 


—t, DH gl. bei Binigen ein Rame ber Wafkır 


Meerh 

Der Meerhund, ſ. Sechund. 

Der Meeribifih, — s, Di. a, eine in Italien wahfenbe Pflanze mit 
zunblihen, in fieben flumpfe Lappen abgetheilten, meiden, haari ·⸗ 
gen, und immer gränen Bilättren, puspterethen Biumen, brreh 
Diele aa bem Blattwinkel an einander chen (Larstern arborealL.). 

X Meericht, adj. u. adr. dem Merze ähnlich; mad dem Meerwaſſer 
riechend, Ihmedend, Keamers Deutſch⸗ Ital. Wb. 

Der Meerigel, f. Seeigtl. 

Der Mecrigelſtein, — s, 9. —e, bie verſtelnte — dee Bern 
obex Serigeis; au Anopfflein (Echinit), r 

Die Meerinfel, —n,f. Merteilanb. 

% Meeriſch, adj. u. ady. zum Deese gehdrend, ans bem Meert, vom 
Meere fommend. Mahler. Iu ber Aufammenfegung uͤbermeriſch 
(transmarinus), ©. b. 

O Das Mierjoh, — 6, 24. u. das Joch, d. h. bie Bebrätung auf 
dem Dieere, im Serhandtl. „Der unter dem Englifhden Meerjoche 
Hegenbe, mit bebrüdte Hamburgifhe Handel." Arhenfoh. (ft) 

Die Meerjungfrau, 8. —en, fo viel als Meerftau. S. d. ®e 
meinfin Merrjungfer, 

Und er gebot, daß ihm fein hacibifher Enkel 
Folgt’ in dem Bunfh’ und ginge die Merrjungfrau zu umam 
men, Bof. 

Der Meerjunter, —6, 9. gl. rine Heine Art Lippfifhe mit ſchoͤnen 
in bie Farben bes Wegenbogens fpielenden Schuppen und zwei Zuͤh⸗ 
nen in bem Dbestiefeer (Labrus julus L.); 

Das Meerkalb, —ıe, 9. —Lälber, ſ. Srehund. 

Der Meerkamm, — s, Dig. — kaͤmme, ber Name von Serfifden, 
bergen Kopf unb Bloffen mit blauen gegitterten Strichen gezeichnet 
find (Novacula L.). 

A Der Meerlampf, —es, 2%. —impie. 1) Ein Kampf mit 
ben Meere gleihfam, unter welchem Bilte man bie Schifffahrt vor 
ſtellen kann. 

Und bewegt in ben Händen die mädtige Stauge bes Meerkampfs, 
Bob; 


d. 5. das mädtige Ruder. 2) Ein Kampf auf bem Meere, zug Ser, 
vie au, ein Kampf über bie berrſchaſt ober wegen ber Herrſchaft 
sur Bee. 

Die Meerkante, Bi —n, die Seckaute. &, b. Stieler. 

+ Die Meertoflanie, Mp —n, Sei @inigen der Rame des Meere 
igels ober Meerapfels, . 
Der Meerkater, % =. al. ſ. Meerkage: 
ie Meerfabe, 9. —n. ı) Eine BWenrmuung aller derjenigen Affen, 
weihe lange Gchmwänze wie bie Magen haben, und melde Aber bas 
Meere zu und gebradt werben (Cercopithecus). Die Meerkahen 
ber alten Welt haben Backentaſchen wie bie Affen und einen nadten 
fHwirligın Hintern, ausgenommen eine Art auf Mabagasfar; bie 
Ameritanifhen Hingegen haben keine Backentaſchen und einen behaar ⸗ 
ten After ohne Schwielta. Meerkatzt bezeichaet diefe Thlere in 


allgemeinen, ſowol Männden als Weibden. Das Maͤnnchtn beſon⸗ 


ders peipt Meerkater. „Der Meerkater mit den Jungtn figt ba: 
neben unb wärmt ih.“ Göthe. =) Die geofe Meerkatze, eine 
Art Haififhe, bie vier Fuß lang wird (Squalus canicula L.); auf 
getiegerter. Hai, geiber Hai, Hunbshat. 
Dad Meerlabenbrot, —es, 9. u. ein Rame der Frucht des Affen 
bretbaumes umb bisfes Baumes feltfl. ©. b. 
Dos Meerkatzengeficht, es, 94. —e, ein haͤßliches, verjerntes Geſicht. 
. Die Meertiefer, Be —n, eine Art Rirfern auf ben Bergen in Italien 
und bem fürlihen Kranfreiä, bei weichen bie zwei aus einer gemein ⸗ 
ſchaftlichen Scheibe fommenden Biätter wechſelsweiſe rund umher an 
den Üben. fiehen (Pinas maritimaMill,); auch Mertfichte, Meerfohre, 
Der Meerkirſchbaum, — s, 3. — bdume. 1) S. Erdbeerbaum. 
2) S. Mehlbaum. 
Die Meerlirfhe, 2. —n, die Frucht des Merrlicfäbaums ober 
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Gebbersbaumes; auch bie Sandbeere. S. Erbboerbaum. 

Die Meerklippe, 9. —n, eine KUppe fm Mieerr; gewöhalih vo 
Kippe. Stieler. 

Der Mehrkohl, —e6, 0. 24. 1) Ein Gewähs, beffen Blume aus. 
dier eifdrmigen, abfallenden Keiblättchen, vier Frenjmeife geſteüten 

großen Blumenbläiterm, ſecht Gtaubfäben, von melden zwei Fürzer 
und vier länger, oberwaͤrta geipalten und an bem Aufßern Zweige 
mit bem Staubbeutel verfehen find, aus zmri Dedfen und einem 
Lingligen Fruchttelme mit einem biderem Staubwege ohar Brief 
beten; die sunblihe Frucht enthält nur rinen Samen (Brasion 
», Crambe L.). Der glatte Merrlohl (Crambe maritime L.) 
wöhf on den mörblichen Meeren und treibt einen glatten Aftigen 
Stengel. Im Apeil und Mai ieribt er neue Sproffen hervor, bie 
dem Spargel gleihen und wie Gpinat zu einer Speiſe zugerichtet 
werden. =) Bine Art Minde, f. Mestwinde (Convolrulus sol- 
danella L.). 3) Gine Alpenpflanze, bie bunfelgrüne rundlicht 
Biätter aus der Wurzel und zwilden benfeiben einen wiebrigen Sterns 
gel treibt, welcher fih mit zwei Beinen blauen aber weißen Blumen 
enbiget, Der Kelch berfelben ift fünffech getheilt und umgieht ein 
gtodenförniges, elngefänittenes und gefsanfetee Wiumenblatt - 
fünf Stansfänen und einem Griffel (Soldanella offcinalis); dei 
Planer bie Drattefblume. : 

Der Mierkofoß, 0. Umend, u. I. gl, eine Abart derjenigen Gab 
tung von Palmen, welche Weinpalme Heifen, auf ben Maibivifhen 
Iafeln; daher bie Frucht au Maldiviſche Muß genannt wird, 

Die Meerträbe, DH. —n, eint Art des Borſes, mit Mlberglängen 
bem Bande, Rüden und Geiten, bie mit gelben umb fahlen Fleces 
bereichnet Find, mit ſchwarz geränberten Kiemenbrdein, ſchwarzen 
Floffen und einem flarten Stachel an der Zfterfloffe (Coracinus, 
Perca ı2 Kl); auch der Meerrappe. 

Der Meerkrebs, —es, 2. —e, [. Seeftebe. 

Der Meerkreuzdorn, —ı, 3, —en, fo viel als Haffdorn. e. d. 
Außer ben bort angeführten Ramen führt er auch noch folgende 
ſchmaler meidenbrättriger Stechdorn, Gerdborn, Pferböbern, Br 
ſingſtrauch, Streitbeſingſtrauch, Rheinweiden, Finnibreren, ro⸗ 
the Schlehen. 

Der Meerkrieg — es, 4. —⸗, (9) ein Krieg auf dem Merre, zur 
See; gewöhnlicher der Seektieg. 

+ Die Meerkruͤmme, My. —n, eine Krmme, Ginbiegung, Baht 
bes Ülreres, 

Die Meerkugel, 34. —n, der Kugelfiſch. R 

Die Meerkub, —kuͤht, ſ. Seckuh. 

Der Weerkuttelſiſch, —es, 4. —e, ein Rame bes Dintentpieres ; 


auch Meerluͤlch. 

+ Der Meerla 6, Di v. das Weergras Pueu⸗). Frifä 

Die Meerleier, . —n. 1) Bel Müller, eine Art Sechaäͤhne, 
beren hervergeſtregie Schnauze im zwel breite Börner gefpalten if 
(Trigla lyra L.). 2) ine Art Spinnenſiſche. ©. Beier 5). 

Die Meerlerche, 4. —n, ber Name 1) eines Mersflihes, melden 
Klein zu ben Rothfiihen rechnet (Bleunius ocellaris), Gr hat 
einen großen afdgrauen, grängefreiften Kopf, dit beifammenter 
benbe Augen mit einer Zinne gleich einem Fuhlhorne Äber benfelben; 
bie erfte Mädenfloffe deſſelden If hech und mit einem ſchwarzen weiß 

* umsingten Flecke gezelchnet, der einem Auge auf Gchmietterlingflügeln 
Iputi it, daher er bei Müller au Schmetterlingsfifch Heißt. 
#) Cine Art Gtronbiäufer, bie etwas Äser > Bell lang wird, und 
die ein fehe ſchmackhaftes Fleiſch Hat (Tringa cinclus), 

Die Meerleuchte, 9. —n. 1) Eine Ernte am Meere, bie Ftuer · 
date, das Feuer. =) Cine. Battung ber Seehoͤhnt nah Mäller 
und der Heimfifde nah Klein (Trigla lucerna L,, Corystiom 
@aKL) Ge gehbet zu den Wihgelfifden und hat feinen Namen vom 
ben blauen Flecken an dem Ohren, nad Mülles aber von bem hod« 
zothen Baumen unb bes hochtothen Bunge, be bei Racht leuchten follen, 


Meerl 
Die Meerlevkoje, 9. —n, eine Art Benkejen an ben Settüſten des 
fablichen Italiens, Brankseids x; auch Uferlevfoje (Cheiranthus 


litoreus.). 


Die Meerlilie, 4. —n, eine Art der, Machtblume, melde in Epür ' 


nien und Branfeeid am Meere wächft (Paneratium maritimum L.); 
auch Miernarziffe. 

Die Meerlinfen, d. &. u. ein Meines Gemäds, welches im Gommer 
bie Oberflähe fichender Wapte bebedt (Lens, Lentieula palustris, 
Lemna L.). Die runden Blättchen fhrwimmen auf tem affer, 
und aus der unterm Fläche derſelben treiben zaste haarförmige Mrs 
selhen, am beren Cude fi eine befondere kegelſoͤrmige Roͤhre beſin ⸗ 
bet, bie entweber ind Waſſer hängt oder an dem habıi ſchwimmen ⸗ 
den Moofe befefliget it. Rah Einnd hat biefes Gewaͤchs Amlitter, 
biumen und weiblihe Blumen, 

Der Meerlömwe, ſ. Seelbwe. 

Die Meerluft, Sa. v. die Seelaft. Rramers Deutſch Ital. Mb. 

+ Der Meerluͤlch, —es, 24. —e, f. Meerkuttelſiſch. 

Das Meerlungenfraut, —es, 4. u. eine Art Eongenkraut, welche 
an bem nörblihen Meeren wählt (Pulmonaris maritinia L.). 

O Das Meermäpchen, —t, 29. gt. fo viel als Meerjungfrau. ©. 
Meerfrau. Friuadlich und Hälfeeih hatte ihn ein Meermaͤdchen 
aufgefangen und nad ber Tirfe in ihre fihere Feeiſtaͤtte gebracht. 
Benyel»Sternau. 

“ Der Meermangold, f. Mangott. 

Der Meermann, —es, Bi. — männer, ſ. Meerfrau. 

Die Meermaud, 9. —mäufe, ein Geſchtecht von Märmeen, bie 
ſich im Meere aufhalten, und an ben Briten mit vielen Faſerbündeln 
gieih Füßen verfehen find; das mwalzenförmige Maul befindet ſich 
Derwärts und ift mit zwei bürftenartigen Fühlern verfehen (Aphro- 
dite L.); bie Seemaus. ine Art daven, ber Stachelrücken 
(Aphrodite aculeata L.) hat auf dem Rüden bürſtenartige Sta⸗ 


dein; und eine andere Art, der Schuppenräden (Aphrodite sca- , 


bra L.) ift auf dem Rüden mit a4 Inorpelartigen Schuppen bebet. 

Die Meermelde, 9. u. eine Art Melde, welche an den nörbliden 
Meeren wäh, und an einem fehsrdigen Stengel viele ; Abre⸗ treibt 
(Atriplex littoralis », portulacoides L ), 

Der Meermenfh, —ın, 9. —ın, f. Meerfrau. 

Die Meermöhre, 84. —n, eine Art Möpren (Danens gingidium), 
Remnid. 

Dad Meermoos, —eb, Di. —t, Moofe ober Aftermoofe, melde im 
Meere wadfen. 

Die Meermuſchel, Bi. —n, Mufgeln, welche ih im Meere finden; 
Seemuſcheln, zum Unterfäiebe von ben Flufmufdeln. 

Der Meernabel, —$, 9. —näbel. 1) Eine Art Dedeifäneden, 
melde dußertih eine "nabelffemige Erhohung hat (Umbilicus ma- 
rinus); Secnabel. =) Win leberartiges, flaches Aftermoos auf dem 
Merresboben (Ulus umbiliealis L.). 

Die Meernabel, 4. —n. 1) Dee Rabelheht, ein Meerfilh (Esox 
belone. L.) ®&. Hornfifh. 2) S. Nabeififh. 53) @ine Art vor 
fleinter, sößrenförmiger, ungewundenee Gäneden; bie Seenabel. 

Die Meernarziffe, 9. —n, f. Meerlilie. 

+ Die Meernafe, By. —n, die Bärthe oder Bäfe (Cyprinus rimba.). 

Der Meernebel, —s, 2. at. ein bier Meber, weicher auf dem 
Meere oft entfiehrt, unb mit welchem mande großer Gantbinke ſaſt 
beftänbig bebedt find. 

Die Meernelke, 8. —n, ein Rame bes Wiefenkrautes (StaticeL.), 

Die Meerneffel, u. —n, der Rame 1) gemwiffer Weichthiere oter 
weicher Würmer, Edleimthiere, welche Ab an anbere Thiere feſt⸗ 

. frgen, und fih von Fifhen, Krebſen und Muſcheln nähen (Acti- 

F zin RK); Serneffel, Seranemone.' Bei Andern führen verfälebene 
Arten von Rottſiſchen biefen Ramen, =) Des Aftermoofes (Alga L.). 

Das Merrneft, —es, I —er, eine Art kugtlichter Tpierpflangen 

(Aleyonium L.). €. Setork. 
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Die Meernimfe, 94. —n, eine Rimfe, Halbgättinn bes Merıeh 
#Nereide); aus Meernire. 
Die Meernuß, My. —nüffe. 1) Eine Idnglih runde Sänede-mit 


wenigen @iodungen, einee länglicden weiten Mänbung und von 
verihiebener Farbe und Briänung (Bulla ampulla L.); aud Kit 
biei, wegen einiger Äpntigkeit. 2) ©. Seenuß. 3) Die hanrige 
Meernuß, fe Sammetmuſchel. 

Der Neanrochs, —en, 9. —ım. 1) Fine große Art Rochen mit 
fpigte Shrauze und einer biaugelben Haut (Bos marinus), =) 
Cine andere Art Bilde in ber Offer, welche in bie Flöſſe feigt, 
efbar if, Mh von Biefern, Wärmern ic, näpret, und auf dem Kopfe 
bier exhodene Warzen trägt, tie man mit Hörnern gerglihen bat 
(Cottur quadrscornie} ; au Merrbulle, Scebulle, und verberht 
Merafhe. 3) S. Seetuh. 4) Bumeilen, eine unrichtige Benene 
nung des Boͤffela. Remnid. 

Das Meerobe, — s, By. —en, ber Rome felher einfhaliger Schals 
thitre, beren Geſtalt mit einem Shre Ahnlichkeit hat, und bie mit 
einem Meinen Schnirkel verfehen find (Haliotis L.). 

Die Merrorgel, 84. —n, ſ. Meertoͤhre. 

Die Meerotter, Bi. —n, ein zu bem Geſchlechte ber Ottern gehärte 
are Shugethier, welches größer ift ald bie gemeine Kifh: ober Fußes 
otter, behaarte Fußſohlen und reinen kurzen vdllig lablen Schwanz 
bat; ihe ſchwarzea und filbergraurs Fell iſt ſehr gefhägt und theuer 
(Lutra marina L., Mustela lustris); Seeotter, Seebiber, Kamt⸗ 
ſchatkiſche Otter. 

Der Merrpapagei, —es, Wi. —t, bir Name eines Meerrſiſches 
mit vorwärts abgekumpftem Kopfe, ber von Müller zu ben Stutz⸗ 
Köpfen gerehnet wirb (Coryphaena psittaeus L.)5 auch Serpapagri. 

+ Das Meerpeterlein, —8, 0. 9. ber Meerfendgel. Frifch. 

Der Meerpfaffe, —a, 39. —n, eine Art Beimfifde bei Klein. 
Seine Augen ſtehen auf bem Kopfe, fo daß er gleihfam gen Bimmel , 
fiept, wie etwa bie Pfaffen beim Gebete, baber er ſowol biefrn Ras 
men als aud ten Ramen Himmeldguder befommen hat (Urano- 
scopus scaber ]..). ‚ 

Der Meerpfau, —es, MM. —e. 1) Eine Art Lippfiige mit fühle 
nen Farben, bie in grün, blau, roth unb weißgrau abwedhfeln, 
welde im Mittellaͤndiſchen Meere lebt (Labrus pavo L.). 5») Gine 

Art Gtüglöpfe bei den Antillen, bie mit fehe fhönen Barden gezeich⸗ 
met uab beren Fleiſch ſchmachaft it (Choryphaena Plumieri). 


Das Meerpferd, —es, 4. —e. :) Eine Gattung Filge, welhe 


zur Ordnung berjerigen Fifhe (Branchiostegi) gehören, melden 

ber Riemenbediel ober bie Kiemenhaut fehlt (Pegasus), 2) ®. 
Spepfreb. 

* %* Die Meerpforte, 3. —n, ehemapls ein Mreerhafen. 

Dad Meerpfriemengrad, —eb, ip. u, ein Rame bes Sanbhalmes. 
®. Halm 4). 

Der Meerpinfel, —s, 2. gl, ein zum Gefäleht der Sanhköcher 
gehörenden Eretbier, welches Über soo Füße und am Kopfe zwei 
Bündel von vielem langen Zafern hat, welche einem buntgefärbten ' 
Finfer gleichen; ber Körper iſt geän obre gränlihgelb, die Schale 
inwendig glatt und äußeriih aſchgrau geringeit (Sabelle penieil- 
las L.); aud Merrbart. 

Die Meerpomerange, By. —n, ein Bu we Sreigeit. 

x Der Meerportulaf, —rs, 3. u. ſ. M 

O Meerpurpern, adj. u. adv. grängean, he wie da⸗ Meer⸗ 
wofler ud fein Meint. ©. Durpern. , 

wo bie Nimfen 

Säln Benand aufzteh'n, meerpurpern. — Bof. 

Die Meerquappe, . —n. ı) Eine Art Kabeljau mit zwel Rüden, 
floffen, nie Bartfäden am obern und einen Bartfaben am untern 
Kiefer (Gadus mustela L.); auch Krullquappe, Meerteüfche, 
Meeraalquappe. a4) ine Art ſtacheliger Grändlinge, welche fih 
om Mierfiranbe au 


2 | Meere 


+ Der Meerradie, » n, y.—n, f. Saͤgeſchnaͤbler. 

Der Meerrappe, —n, My. —n. ı) S. Mierkrähe. 2) Eine Art 
Börfe bei Klein, mit Hompfer Schnauze, breitem Chmwanze und 
ſchie fen breiten Schuppen (Sciaena umbra L.). 

Der Meerräuber, die Meerräuberei, f. Sereäuber ıc. 

Die Meerraufe, 9. u. eine Art der Rauke in Italien, bie aber 
auch in unfern Särten gezogen wird. 

Die Meerrebe, My. —n, eine Art ber Walbrebe, welche in Aſien 
an dem Meere waͤchſt (Clematis maritima L.). 

Der Meerrettig, —s My. u. eine Art des Loffelkrautes, welche in 
Yerfhiebenen Turepdiſchen Ländern an Sümpfen, Flüſſen und feud: 


"- ten Diten wäh. Der ſcharfe Saft ber Wurzel ımb Blätter dient 


Das Meerfamtraut, —ed, M 


fm verfhiebenen Rronkpeiten; befonbers aber wird bie Tange bide 
Wurzel in ben Küchen gerieben und auf verihiebene Art zubereitet, 
nad) welcher Buberritung fie auch aoch Meerrettig genannt wird 
Coeklearia armoracia L.). 

+ Das Meerrind, —es, 9. —er, ein Rame bes Roprdommeld ; in 
andern Gegenden Moosochfe, Moosreigel. 

Das Meerrohr, —es, 9M- u. im ober am Merre wachſenbes Bohr. 

Stieler. 

Die Meerröhre, a. —n, der Name ı) folder Meerſchnecken, deren 

. Schale eine einfache, gewöhniid etwas gebogene Röhre, gang hohl 
und an beiben Enden offen iſtz bie Möhrenfchnede (Tubulus ver- 
micularis, Serpula, Dentalium), Mehrere verfteinte und zuſam⸗ 
mengewachfene Meerroͤhren in Einem Gtäde nennt man sine Meer: 
ober Seeorgel. 2) Einer Art Tpierpflangen im Deere, welche bald 

aus einer einfachen, bald in mehrere Zweige getpellten hernartigen 
Röhre beftehen, aus berem obern Öffnung bas Thier mit vielen Faͤ— 
den ober Armen hervorraget (Tubularia L.); auch Meerfaden. 

Das Meerrof, —ſſes, Br. — ſſe, f. Seepferb. 

Der Meerfäbel, —s, 29. gi. ein zu den Meerfätselnen gerechneter 
Bild mit einer drei Schuh langen fpigigen und krummen Rüden 
finne, bie man mit einem &äbel verzlihen hat; daher ihn aud An» 
dere Saͤbelfifch, Schwertfifh nennen (Delphinus gladius na- 
rinus L.). 

Das Meerſalz, —es, Dh. u. fo viel als Seeſalz. Unelgenttid und 
dihterifh für Meer⸗ ober Seewaſſer, welches diefes Salz enthält, 
die Wellen, 

Und vorflarrenbe Rlippen umf&dumt auffprigendes Meerſalz. Wof. 

u. eine am Meerfiranbe wachſende 
Art des Samkrautes (Potamogeton marihum L.); bei Anderen 
Meerfamentraut, auch Salyfamtraut, Strandfamtraut, Fluß⸗ 
traut, Flußlack, Waffetlad, in Ciefland Seegras, Seetang. 

De Meerfand, —es, 0. Mj. der große mit Beinen Mufheln sc. 
vermifhte Sand im Grunde und an ben Müften bes Merees; der 
Seeſand. 

Die Meerſau, Di. — en, oder ber Meerfaufifch, —et, 3. —« 
eine Urt Halflihe, ober nah Klein eine Art Gpignafe mit braus 
nem Rüden, filberfarbigem Baucht, vorn biät am Maule fiehenden 
Rafenlöhern; die Schnauze it am Auferften Ende durchſichtig und 
mit drei Meipen fharfer Zähne verfehen (Sqwalus galeus L.). _ 

Der Meerfchaft, —es, 4. —e, ein Seethierchen, deſſen eine Hälfte 
einer Walze mit eingförmigen Strichen gleiht, die fih in eine Öff 
mung mit drei Ringen, woraus ein Bäſchel Fühlerchen tritt, endi⸗ 
get, und beffen andere Hälfte eiföemig und mit raufen Gtriden 
verfchen ik; aus der mit einem Minge umgebenen Öffnung 
dehen krumme Gtadeln hereo? (Holothuria priapus L.), ©, 


Serbiafe. 

Der Meerſchalſiſch, —es, 9. —e, eine Benennung ber Merrfifde, 
melde anfatt ber Säuppen Schalen haben (Pisces erustacei ma- 
zini); im Gteiremas! Meergeſchnalz. 

Die Meerſcham, 2. —ım, eine Art Meer: ober Srefäeiden (Asei- 
dia mentula), 
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Der Meerſchatlen, —s, 4. al. ein Mamie ſolcher Meerſiſche, wel⸗ 
He bei einer dunklen Farbe einen ſchuppigen Kopf, fhuppige Kit: 
menbedel, eine ſecheſtrahlige Riemenhaut unb auf dem Rüden eine 
Bertirfung haben, im welder fie bie Rädınfioffien verbergen Lönnen; 
dei Möller Umberfiſche (Seiaena), 
er Meerfchaum, —eı6, 9. u. 1) Der weiße Shaum, melden 
fh auf dem Meere erzeugt, wenn es im heftiger Bewegung if. 

— unb BER war weiß von fprigendem Meerſchaum. Boß. 

ba folgt er, als riffen 
Etärme dahin, als wirdelten ihn Dxtane wie Meerſchaum. 
Klopftod. 

2) Ein foljiger Schaum, der ſich an Schiuf und äpntihe Hflanjen 
anhängt und mad und nad) zu einer Krufte wisb (Adarca); aud 
Salzſchaum, Salzftein. 5) Eine mit dem Gpedfleine verwandte 
Miner, welche fett und leicht ifk, eine blaßgelbe Jarbe uud exbigen 
Brud hat, fi ſchneiden Lägt umd im Feuer erhartet, Wan findet 
dieſen Meerfhaum in Matolien, Thracien, Griehenland und Tau · 
ziem, und macht vorsöglih Pfeifenkönfe daraus (Lythomarga); au 
Serfhaum, Tuͤrkiſche Erbe... 4) Der Lallartige Rädentnoden ber 
Seekaten, einer Familie bes D mtenthlewes , welcher oft auf bem 
Meere Shwimmend angetroffen, aufgefifgt und ven ben Känftiern 
bendägt wird, Man hielt ihm ehemahls für den verhärteten Schaum 
bes bewegten Merres. 5) Ein nadter Gerwurm; bie Seeblaſe 
(Holothuria L.). &, Serbläfe. 6) Bei Ginigen ein Rame bes Gerlorfes,, 

Meerfhaumen, adj. u. adv, aus Merrfhaum gemaht; in D. ©. 
+ meerfhaumern. {R.): &. Merrfhaum 5). Gin meerfhaus 
mener Pfeifenkopf oder ein Meerſchaumkopf. 

L Der Meerfhäumer, —6, 9. gl. ein Gerzäuber. 

Dei Meerſchaumkopf, —ıs, * *5 fe Meerſchaumen. 

Die Meerſcheide, Si. —n, f. Seeſchelbe. 

O Das Meerſcheuſal, —es, 4. —e, ein Sqheuſal des Meeres, 
im Meere, ein Mersungeheuer. 

Uns auch zäple' er zuerft mit ben Meerfcheufalen. Boß. 

Das Meerfhiff, —s, My. —, ein das Mere befahrendes Schiff. 

Stieler, Auch Serfhiff; zum-Unterfhiebe von einem Flußſchiffe. 
Auf bem Meerfchiff ik eu gefommen. Schiller. 

Die Meerichilpfröte, 3. —n, die Benennung ber im Meere leben⸗ 
den Schildkroͤten, Seeſchildkroͤtenz zum Unterfhlche von ben Fluß: 
und Landſchildkroͤten. 

Das Meerfchilf, —es, 3. u. im oder am Merze wachſendes Sqhitf. 
Stieler. 

Die Meerfchlacht, 2. —ın, tine Schlacht zu Meere; gewoͤhnlicher 
die Seeſchlacht. Mahler. 

Der Meerfchlägel, —, 3. gl. f. Hammerfiſch. 

Der Meerihlamin, —es, 0. 3. ber Schlamm, melden bas Meer 
auf dem flachen Strande zurhdläßt, ober Echlamm aus bem Grunde 
bes Meeres, „Mein bie Erbe zuerſt Meer wor and al’ ihre Boben 
nur aus Meerfhlamm gerann," Herder, 

Die Meerfchlange, Sy. —n. 3) Schlangen, weide fi im Meere 
aufpalten (Serpens marinus L.). =) @ine Art Meeraale oder Xals 
(Glangen (Muraena serpens L.), 3) @in anderer brm Xale ähn: 
Uchte Fiſch, beffen Rüden, und Baudfloffe vom Kopfe bis and Ende 
bed fpigigen Schwanzes ununterbrochen fortgehet, und beffien Farbe 
dellreth if; daher ex auch roıhe Meerfchlange genannt wird (Ce- 
pola rubescens L.), 4) @in Seeſiſch, welcher zur Gattung ber: 
ienigen Fiſche gehdet, melden bie Kiefern zufammen gewachſen finb 
(Syngnathus ophidion); aud Seenatter. 

Die Meerfchleie, 99. —n, eine Art Bippfilhe, bie den Schlelen 
fehe Apnlih if und in bem Meere um Englaud häufig gefunden 
wirb; die Farbe ift bunt, die Floſſen find mit sotyen, gelben und 
braunen Flecken gefpeentrit (Lahrus tinca L.). 

Der Meerfchlund, —es, 9. — ſchluͤnde, ein Schlund, Abgrund 
im Deere, Stieler. = 
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— ber ſchwarz auffterdelnde Meerſchlund. Waggefen. 

Der Meerſchmied, —es, 94. —e, eine Art piegeififge, bei 
Klein eine Art Fländeraffz, von runder Seſtalt, mit großem Kopfe 
(Zeus faber L.); und; der Petersfifch, von einem braunen zunden 
Vlecte an jeder Seite des Körpers, melden man mit dem Beibflüde 
sergleiht, welchen Petens im Munde eines Fiſches mad der Etzaͤrk 
lung fand, 

Die Meerfhnede, My. —u, GSäueten, melde fih im Meere auf 
halten; zum-Unterfdiede van den Fluß» und Erdfhneden. Mft 
nerficht man auch nur das einſchalige Gehaͤuſe folder Schatcken bar» 
enter. 3 

Die Meerfhnepfe, 9. —n, eine Art Schitbſiſcht bei Mälter; 
auch Schnepfenfifch von feiner langen Schnauze, weihe man mit 
dem Schnabel einer Schnrpfe verglichen hat (Gentriseus scolopaxL.). 

A Der Meerſchooß, — es, 0. 9g. der Schooß, bie Tiefe, ber Brund 
des Merres. War erkannte noh, was ber Meerfhooß verbirgt. 
Dann, fo viel ald Meerbufen, in welcher Bedtutung es Ötieler 
ſchon hat. — und ber Baltifhe Meerſchooß. Bot. 

Die Meerfchwalbe, Bu. —n. ı) Fine Gattung Woffernögel, wel: 


de fh an Meeren, Gen, Zeichen und Fläffen aufhalten, mo fie 


Kb vorzäglih von Bilden nähern, bie fie von ber Oberflaͤche bes 
Wafftes auflgnappmm (Sterna). Die Kiteen verbanden biefe Bat 
tung. mit bem Geſchlechte der Mewe, daher bie vermiſchten Ramen 
Meerſchwalbe und Meme. Die ſchwarze oder fpaltfüßige Meer» 
ſchwaibe, f. der Branbvogel (Sterna fissipes); auf Hein Men: 
hen, Mäbeflin ıc. Cine andere Art (Sterna uigra) führt eben» 
falls bie Mamen ſchwarze Dieerfhmalbe, Beine ſchwarze Sem 
fhmalbe, Branddogel, Maivogel. Die gemeine oder größere 
Meerfhmalbe wird über 14 Zell lang (Sterna hirundo); auch 
Europäifhe Merrfhteaibe, Serfhwalbe, fhwarzplattige Schwal ⸗ 
benmewe, Schwarzkopf, Heime Mewe, Rohrmewe, Rohrſchmalm, 
Stirn, Spirer, Schnirring. Die Mein: Meerſchwalbe wird et 
was Über 8. 30R lang und iſt weiß und grau (Sterna minuta); 
auch zweifarbige Mewe, Heinfte Fiſchmewe, Fiſcherleĩn. Die ge 
fleckte Meerſchwalbe wir etwas über zı Sell lang (Sterma nae- 
via); auf Kirrmetot (f. d.), Girrmewe, Aftermewe, Schnecke, 
graue Malle, Die bumme Meerſchwalbe wird 15 Fol lang, lebt 
swifhen ben Wenbekreifen und hat bem Namen davon, baf fe ſich 
mit ben Händen greifen läßt (Sterna stolida); auch bie fire Meer 

ſchwaide, ber Pinfer, Weißkopf. S. auch Mewe. =) Grofe 

Meitſchwalbe, ein Mame bes Fregattvegels. 5) Ein Rame bes 
@isvogels (Alcedo ispida L.). 4) Gin Rame bes Wienenfrafes, 
5) Eine Art Helmfiige mit großem Baude, einfacher gesäpnelter 
Schnauze, zwei Kehlfloſſen aufer.ben Flügeln, einer langen Baud: 
floffe , zwei Mädenfloffen und deri vorfiehenben fingeräfntihen Bert: 
fägen (Trigla hirundo L.). Auch ein anderer fehr fhöner Flügel 
fiſch führt diefen Namen, welder au vorzugsweife nur ber fliegende 
Fiſch genannt wird (Trigla volitans L.). 

& Der Meerfchwall, —es, 9.u. die angefäwellenen, b. h. die ber 

wegten unb gehobenen Fluten bes Dieeres. 
Das allein auch glättet am trüben Kusfluß J 
Durch den Merrſchwall Bahn zu dem flillen QUland. Bo ß. 
Sieh! es waht anwaäͤlzend bie Ftut, ein unendlichet Meerſchwall. 
Baggefen. 

Der Meerſchwamm, — es, 3. — ſchwaͤmme, Schwaͤmme, melde 
im Deere wachſen, und zu den Thierpflanzen gerechnet werten. Sie 
find überall mit vielen geößern und Meinen Löhern verfehen und 
ſowol ihrer Farbe und Geftalt nach, indem einige weiß, ſchwarz ober 
zoth, andre geäm, gelb oder braun find, einige Bällen, Trichtern, 
andre Mähren, Fächern, Bäumen xt. gleihen, als auch dre Ädrigen 
Beſchaffenhtit nah derſchiaden, indem einige fe, hart und holz⸗ 
artig, anbere weich und fein find (Spongia). Eine Art davon ik 
ber weiche Ucherige Badeſchwamm (Spongia officinalis L.), wels 


der vorzugs velſe auch nur Schwamm genannt wirb. 

Das Meerſchwein, —s, A. —. 1) Sin aus Amerika Über das 
Mir zu uns gebrachtes Fieines Bäugetfier, welches nur karze Ofr 
ven unb kelnen Schwanz hat, und einen feinen gerunbeten Baut wie 
ein Ferkel von fi giebt; daher es aud Meerferkel genannt wird; 
(Cavia cobaya, Mus porcellus L). Da fie nur Klein find und 
aicht vier über einen halten Fuß fang werben, fo nennt man fie ge · 
woͤhnlich in der Verlleinungs foria Meerſchweinchen; in Steler⸗ 
wart Indianiſches Künele, Intifges Kaninchen. 2) Eine Benen⸗ 
nung dexjenigen Meerfilhe, weicht einen langen Füſſel haben, ber 
bem Schweindruͤſſel giriht (Delphinus L.). &. Tummier. Bet 
Anbern wird au) ber Braunfifh (Phocaena L.), welder Bar und 
bit it, und gine Rumpfe Chhamye hat, und ber Butkopf gber 
Morbkaper (Orca L.) Meerſchwein genannt, 

Die Meerſeele, Sy. —n, ber Rome Heiner Fiſche im Meere, bie 
taum anderthalb Bol lang, an ben Fioffen, den Seiten und bem 
Rüden mit braunen Dussftrihen verfehen find, und einen halbtharch⸗ 
fihtigen Körper haben (Gobius aphya L.). 

Die Meerfeite, 9. —n, bie nad bem Meere zu Legende ober ge 
— Seite, Segend. „Ins geht mach ber Meerfeite zurd 

erden. 

Der Meerſenf, —es, 0. Mg. ein Pflanzengefäledk, mit Blumen, bie ° 
aus vier länglihen abfalenden Keid: und vier kreuzwelſe geftzllten 
längern, eifdrmigen Blumenblättern beſtehen und vier längere, wel 
kürzere Stanbfäben und einen Iänglihen Fruchtkeim mit einem fums 
ofen Staubwege haben; die Schote if an jeder Ede mit einem Hels 
nen Stachel ober mehrern beſetzt, daher die Pflanze ſelbſt auch Sta⸗ 
chelſenf genannt wird (Bunias L.). ° 

Die Meerſenne, 94. —n, eint Art Meesgeas ober ang (Fucus 
tendo), Remnid, i 

Der Meerſieb, —s, 8. —e, eine Art Meerneffein, welche efber 
if (Actinia judaica L.). ” ' 

Der Meerftorpion, — s, My. —t, bie Benennung -berjenigen Meer⸗ 
ſiſche, deren Kopf hier und ba mit Baͤrtchen dewachſen iftz bie Augen 
Heben nahe beifammen , Kiefer, Gaumen und Schlund find mit BAd» 
nen befegt und bie Kiemenhaut befieht aus fieben Gtrahlen (Scor- 
paena L.). j 

Die Meerfohle, 94. —n, f. Meerjunge. 

Der Meerfpargel, —s, Dip. u. eine an ben Küften bed Meltmerces 
wild wachſende Art Gpargel (Asparagus maritimus L.). 

Der Meerſpaz, — s, 4. —, ſ. Rohrfperling. 

Der Meerſpiering, —es, 4. —e, ſ. Meerſtint. 

Die Meerfpinne, Rz. —n, rin Rame 1) der Krabben oder Garır 
Im. ©, d. 3) Des Blac. ober Dintenfifges (Sepin L.); beibe mer 
gen ber KAh⸗ lichkeit im der Geftalt. 

Das Meerftacheltraut, —s, gu. 1) Eine Art des Saljkrautes, 
gemeines Salzkraut, welches am Meerftrande in Gübsuropa waͤchtt, 
beffen Stengel fih zauß anfüslen laffen, deſſen Wlätter unten am 
Rande gleihfom ſtachelig, und beffen Kelche mit einem biätteriäten 

.Banbe eingefaßt find (Salsola kali L.); auch Bockekraut, Kronen« 
traut. =) Eine Act bes Zingerhutes, welche gelb biäfet (Digitalie 
luten); aud gelber Fingerhur, gelbe Gtödhen, geibe Wald⸗ 

loͤkchen, Bodsbart, Walbſchall, großer Bergfanifel, 

xKDie Meerfladt, Dy. — ſtaͤdte, eine am Meere liegende tobt; ge: 
wöhnliher bie Seeſtadt. @tirler, 

Die große Meerfladt Genua. 9, Sachs. M, 

Die Meerftaude, By. —n, ein Name ber Hornforalle; auch Sch 
ſtaude, Meerfiraud, Meergemädhs, Hornſtaude. 

Der Meerftern, ſ. Serftern. 

Der Meerflihling, —ı6, 2, —, eine Art Makrtlen, der große 
Meerftichling, bei Kiein, ber ſtachtlige Biauling (Glaucus aon- 
leatus Kl.). 

Der Meerſtieglitz, —s, 9. —e, f. Schnecammer. 


* Meerſt 


O Meerſtill, adj. u. adv, fo il, zufig wie dat Meer bei einer Kind» 
fine. „fein Erden ift fo ſanft und merrftill," I.P.RiHter. (R.) 

Die Meerftille, ſ. Vreeresftille. 

Der Meerftint, —es, Di. —e, eine Art Forellen mit bunkilgranem 
Rüden, fllberfarbigen Vauche, Beinen leiht abfallenden Schapper, 
gabelfdemigem Schwanze und wiberlichem Seruche (Salmo eper- 
lanus L). 

Der Meerflrand, —eb, 3%. u. der Strand bes Meeres; ach nur 
der Straud. 

Der Meerftrang, —e, 24. 2. f. Merrfaden, 

* Die Merrftraße, 9. —n, bir Mertenge. Stieler. Auf blop 
Stroe, 1.8. die Magellaniſche Strafe. 

Der Meerſtrauch, —es, 79. — ſtraͤucht, ſ. Merrſtaude. 

Das Meerſtroh, —es, 0. Sy. tia Rama des Kamecelheues ober Kar 
meelſtrehes. Nemnid, 

Der Meerſtrom, ſ. Meeresftrom, 

Der Meerſtrudel, —s, Mm. ol. 
Meermwirber. 

O Der Meerfturm, —es, 9. — ſtuͤrme, ein Storm auf dem Meere; 
gewöhnliger ber Seeflurm. „Ian einem Mesrflurme verfen? tas 
Sqhiff. Nationalgeitung. (R.). 

— und faum entrann er dem Meerſtutm. 2oß, 

Der Meertang, —es, By. u. eine Ari des Tanzes, melde auf dem 
Mieresgrunde wähk mit fhmalen gradartigen Blättern (Zostera 
marina L.). 

Die Meertafche, By. —n, eine Art Qualen, melde am Rande vier 
Bühler und mit einen Taſche einige Könligkeie Hat (Medusa marsm- 
pialis [.). 

Dad Merrtau, —es, Pr. —e, f. Meeren. 

Die Meertoube, 4 —n. ı) Ein fadeliger Meerfiſch, der bei 
Müller Stacheltaube Heift (Diodon echinatus), a) S. Ser: 


ein Struben im Meree; ber 


flafche. 

Der Meerteufel, —s, My.gl. 1) Ein Meerſiſch, welter auch Meer 
froſch heist. =) Das ſchwarze Waſſerduhn (Polica aterrima L.); 
asch Flußteufelhen, größeres Blaͤßhuhn ober Blaͤßling, Timphahn. 

O Die Meertiefe, 0-29. bie Tiefe, der Abgrund bes Meeres. 

— fa — rings Alles zur Merrticf - 
Rieberfämettern. _ Sonnenberg. 

Die Meertraube, ip —n, f. Meerwegetritt. 

Der Meertritt, f. Meerwegetritt. 

Die Meertrompete, 4 —n, f. Meerhorn. 

Die Meertrüfte, 9. —n, bie Meerquappe. 

Die Meertulpe, 2. —n, der Name großer verfleinter Moereideln, 

Das Meerufer, oder Meeresufer, —$, Mg. gl. das Uferdes Meeres, 

A Meerumfloffen, adj. u. adr. vom Meese nmfloffen, umgeben. 
„Der meerumfloßnen Grbe* Ramler. 

Das Meerungebheuer, —s, 9. gl. rin Ungeheuer im Mirre, J. B. 
ſehr große auch mol häßlihe Mersthiere, Deſondere gewilfe fadels 
hafte Beftöpfe, mit welden man bag Meer beoditerte und bendikert, 
©. Meermwunber. 

O Meerunter, adv, ein Dort, eine Richtung abwärts nad dem Meere 
und unter bie Fläche bes Merres zu begeihnen. „Ach tauſend mahl 
wirft Sonne bu meerunter Ankıen.* Ungen. 

als flieg auf ber Dfflut 

Dunfeltlutig er Mond, meerunter zu geben in (im) Abend. 
®onnenbere. 

Das Meerveilhen, —6, 9. gl. eine Meerpflange (Leucojum in- 
einum maritimum). Friſch. 

4 Meerverſchlungen, adj. u, adv. vom Meere verfhlungen. 

Ale fpäht? in ber Flut nach meerverſchlungenet Befte, Sonnen, 

Der Meervielfraß, —es, 4: —e, f. Menſchenhai. 

Der Meervogel, —s, 9. —vögel, Woflernögel, bie ſich auf und 

‚am Deere auffalten. Stieler. ©. Secvogel. 
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& Das Meervolk, —es, 0.2. alle im Meere Febenden Thlere, welche 
als ein Bolk gleichſam iu dem Meere, ihrem Meihe, wohnen, Erberg. 

(vermengt mit) dem bumpfen Geheule 

Alles Meeruolts Sonnenberg. 

Die Meermage, 34. —n, f. Hammerfiſch. 

OMeerwärts, adv. nad bım Meese zu, mach dem Meere gerichtet. Bor. 

Das Meerwafler, —t, 0. 9. bas falzige fhmerere Mafler dee 
Meeres; das Seewaſſet, zum Unterfhirde vom Flußwaſſer, Brun: 
nentoajfer ıc. 

Der Meerwegetritt, —s, 2. u. 1) Eine Art des Wegetrittee, 
welche am Meere wid (Polygonum maritimum L.). 2) @in 
— bes Ropfhwanges (Ephedra L.);* auch Meertritt, Meer: 
traube. 

O Das Meerweh, —eB, 0. 39. ein Web, ein fehnlihes Berlangen 
nad bem Meere, auf dem Dieere, zur Ger zu fein. „Es Scheint, 
als obe eine Art von Meerweh gäbe; denn gemöhnlich Hagen fie 
(bie bes Beefahzens gewohnt find) aaf dem Bande." Ungen. (&.) 

Dad Meerweib, —ıs, 94. —ır, ſ. Meeifrau. 

Die Meermweibe, y.—n, bie Meerleucdhte. S. d. (Trigla lueerua L.). 

AMeerweit, adj.un.adv, weit wie dat Meer, fehe weit, bush Merre 
geirennt. @tieler. 

Der Meerwermutb, —es, 0. 9. ein Rame ber Gartenzipreffe 
(Santolina chamaecyparissus L.). 

Der Meerwind, —es, 4. —e, ber Seewind. Stieler. 

Die Meerwinde, 4 u. eine Art der Winde, bie in Südeuropa am 
Deere wählt, zarte, röthliche auf ber Erde Hintriehende Stengel, 
longgrflicite, glatte nierenförmige Blätter und einzeln ſtehende pur» 
perfarbige Blumen treibt (Conrolrulus soldanella L.); au 
Meerkohl. 

Der Meerwirbel, —a, 29. gt. ſ. Meerſtrudel. 

Der Meerwolf, —es, Pi —woift. 1) Nah Ab. Anfährung, eine 
Art austandiſcher Wölfe, welche ſewol auf dem Lande als im MWaffer 
leben fol (Lupus marinus Kl. et Gesm.) ; wahıfheintih aber keine 
eigene Thierart, fondern nur ein Mome ber Hiäne, als weiden ihm 
Remuid anfährt. =) Ein Meerfiſch mit tief aefpaltenem großem 
Radıen, Mampfer rücdrärts gebogener Schnauze und ſtarken Bühnen 
(Anarrhichas Iupus L.); ber Secwolf, Wolfſiſch. 3) Eine Art 
Börfe mit einem grogen Maule, braunen Müden und fllberfurbigen ' 
Baude (Perca lahrax L.). 

Das Meerwunder, —6, 9%. ol. überhaupt eine wunderbare Erſchel⸗ 
nung im Meere; beſendere ein munberbares wie auch fabelhaftes 
Seſchoͤpf im Meere, ald die Meerfraum ıc. Im weiterer Beteutung, 
eine jebe feltfame und feltene Gefchelnung., Das if ein wahres 
Merrwunder. 

Der Meerwurm, —es, By. — wärmer, ein im Merre lebender Wurm. 

Dap Merrwärmer es (ta6 Menſchengeſchlecht) groß genng fühlt, 
ihm Bötter zu werben. Sonnenberg. 

Die Meerwurz 0.99. f. Neltenmurz. 

Die Meermurzel, 9. u. ein Rame 1) er bräulihen auf fanbinem 
Meerftirande mwahlerden Marnitren (Eryngium maritimumn L.) 
2) Des Bunbermannes (Glecoma hederacea L). 

Der Meerzahn, —es, My —zähne, oder das Mehrzaͤhnchen, —6, 
. gi. ber Rame von Shalthieren mit einer Schale, bie einem 

Bahne gleicht (Dentalium L.). S. Merrröhre. 

Der Meerzeifi ig, — es, 4. —e, f. Hänfling und Gräßtein. 

Der Meerzoll, f. Seejoll. 

Die —— m.—n. 1) Eine Art Plattſiſche im Attantiſchen 
und MitteMändifhen Meere, melde Ähnlichkeit mit einee Schuhlohle 
dat, und deren Flelſch ſchmachaft ift (Pleuronectes soleaL.); auf 
Merrfohle, Zunge, Zunge. =) @in fhmaler longer Teil eines 
Meeres, gleich einer Zunge, der fih ins Land Hineinerftredet; mie 
Erbiunge, melde bas Entgegengefehte bezeichnet. 

Die Meerzwiebel, 24. —n, ein Bmwiebelgewäds, deſſen Blume ſecht 


Meets . 


Abfalende Blumensiätter, che Fürzere zarte Gtaubfäben und einen 
einzeln abfallenden Griffel mit einfachem Staubwege hat (Squilla s. 
Seilla L.); auch Mäufrzwiebel, befonbers bie in Spanien, Bici» 
ften und Girten an fanbigen Merzufern wachſende Art (Scilla ma- 
ritima L.), auch Haspelwurz genannt, deren große Zwiebel zu tee 
then Arzentimitteln in verfhiebenen Zufaͤllen gebraucht wird. 

Der Meerzwiebeleſſig, —es, 2%. u. ein aus bee Medrzwiebel geuo⸗ 
genes Waffer, weiches zum Burgeln ıc. gebraucht, gewöhnlid aber 
mit Honig verfept und banm Meerzwiebelhonig (Oxymel squillati- 
cum) genannt wirb. 

Der Meerzwiebelhonig, —es, 4. u. ſ. Meerzwiebeleffig. 

Der Meerzmwiebelfaft, —es, 0. 9. ber flühtige ſcharfe und bittere 
Soft ber Meerjwirbel, welder als Heilmittel gebraudt wird, 

+ Die Meeſeke, o. 94 ſ. Meferich. 

+ Meetfchen, vw. intrs. u. trs. in Schleſien, matſchen, manſchen. D. 
Meetſchen. 

Das Megelkraut, —es, 3. u. der Rame einer Pflanze, welche zu 
dem Belhlehte bes Sperberkrautes gerechnet wird (Pimpinella san- 

. guisorba), bei Limme aber ein eigenes Geſchlecht ausmacht (Pote- 
rium L.) 

Das Megerfraut, —ed, 94. u. 1) Der Name eines Pflanzenges 
ſchlechtes, meldes fo wie andere bamit verwandte Geſchlechter wie 
teiförmig geftente ober fhernförmige Wiätter hat. Mas Labkraut 
ober Gliedkraut iſt eine Art davon (Galium verum L.). ®. 
Labkraut. Es Heißt auch Blutſtille, verderbt Butterſtiel, Rains 
eig, Raimniz, Sterntraut, Wellſtroh. 
(Malra montana), 3) Ein Rame bes Balbmeifters (AsperulaL.). 

+ Megeben, v. intrs. biöfen. D. Megepen. 

x Meb, f. Mehr. 

Das Mehl, —ıs, 0. 24. ein Sammelmort, einen zu einem feinen 
Pulver, beffen Thellchen man idrer Feinheit wegen miht unterfheibden 
ann, zermalmten Körper zu beztichnen. So nennt man bie feinen 
abgefhahten Theilchen von Biegelfteinen Ziegelmehl, die feinen von 
Solpwärmern zermalmten Holztheilden Wurmmehl ac. S. auf 
Bergmehl, Bohrmehl re. Borzögti und ohne Beiſat verſteht mar 
darunter bie zu einem feinem Pulver zermalmten Eräftigen Theile ber 
Getreibearten, Hälfenfrädhte ıc. , melde in den Müplen durch Bru- 
teln von dem Hülfen abgefondert werben, und woraus man Wegt ıc. 
bädt. Das Korn zu Mehlmaplen. Beines, weißes, grobes, ſchwar⸗ 
zes Mehl. Schwarzes Mehl nennt man no beſenders basienige 
Roggenmehl, wildes aus bem ſechaten und legten Gange koͤmmt. 
Roggenmehl, Weizenmehl, Gerſtenmehl, Bohnenmehl, Erbfen: 

ehl, Kartoffelmeht ıc.  Gegrabenes Mehl nennt man aud das 
amebl. ©. b. 

Der Meblapfel, —6, 34 —Ipfel, ein meplihter Apfel, Krar 
mers Deutih: tal. Be. 

Die Meblbahn, My. —en, bei den Maͤllern, bie innere Seite bes 
Sanfes und das daran bangen bleibende Mehl. In mandıen Gegin- 
den läßt man bem Müller bie Mehlbahn, d. h. bas Mehl, welches 
fi$ an ber innern Breite bes Baufes anlegt. 

Der Mehlbalken, —, 9%. gl. bei den Windmällern, ber wagerechte 
Balken einer Winbmühle, bie mit derjenigen Seite ber Winbmühle, 
an welcher fi die Flügel befinden, gleich läuft, umb in welchen ber 
fenterht flehende Hausbaum eingezapft ift. 

Die Mehlbant, 9. —bänke, in ben Moͤhlen, berjenigetgipeit bes 
Mäptengerüftes, weldhes fih über ber Dede befindet und mit einem 
Gefimie verfehen if. ö _ . z 

# Der Mehlbaten, —s, 9. ol. im Bergbaue, ber Rame eines 
mehlichten Kaiffteines, welcher fih wie Kreide (haben läßt. Der 
ihm Ahnlihe mweihe Speckſteln heißt im manden Gegenden eben fo 
ober Mehlbatz. 

Der Mehlbaum, —®, 9. —biume. 1) Bei ben Mällern, ein an 
ber Seite ber Zarge ober bes Baufes gegen den Beutel zu angtbrach⸗ 
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2) Eine Art Malven 


Mehlb 


tre Stuck, worin ſich das Mehlloch befindet, =) Der Name verſchie⸗ I 


dener Gewädfe. (1) Elaer Art bes. Hagebormes, mit röthliher 
glatter Rinde, weißem, ziemlich feftem -Dolge, und merhfelsweife ges 
fkelten Blättern, weiche ben Erlenblättern ähnlich, oberwärts gläns 
send grün, unterwärts aber wollig, fülberfarbig und wie mit Dept 
beftäubt find (Crataegus aria L.); bie Frucht iſt eine rothe immens 
dig gelbe und mehlichte Berre und Heißt Mehlbeere, Mehlfaͤßchen. 
Andere Ramen bes Baumes find Mehlbeerdaum, in Ökerreih Fiſch⸗ 
beerbaum, rother Adelsbeerhaum, Wiidadel, wilder Atlaßbeers 
baum, Hrauenbirlebaum, in ber Schweiz Telsbirlebaum, in audern 
Gegenden Weißlaub, Meerfirfhbaum, Speierlingsbaum, milder 
Sperberbaum, Spierapfelbaum, Sporapfel, Dualfterbaum, Opel: 
baum, Fliederbaum Arlasbaum, weißer Artdbaum, rotber Eslein ıc, 
(2) Des BWeipdornes, beffen mehlichte Beeren ebenfalls Mebibeeren, 
Mehlfaͤßchen und unferer lieben Frauen Birnlein heißen (Cratae- 
gus oxyacantha L,); auch Mehdorn, Mebiplaten. (3) Des 
Squlagdaumea, deſſen Beeren auch Mehiberren, Schling- oder 
Schlungbeeren, Haubeeren ıc. heißen (Vlhurnum lantana Lyz au 
Mebibeerbaum, Mehlſtrauch, Faulbaum. (4) Der Amerikaniſche 
Mehlbaum, ein Baum ober vielmehr Strauch, deffen roöͤhrenförmi- 
906 Biumenblatt vier kurze Staubfäben, einen einfadhen bännen Grif- 
fel mit unterwärts gebogenem Staubwege hat und eine mehlichte 
Steinfrucht trägt die eine zweifaͤchtrige Ruß enthält (Lantana L.). 
Eine Art. wäh in Afrika und Heißt auch Afrifanifcher unechter 
Jasmin (Lantana Africana L.). Ein anderer für beide paffende: 
zer allgemeiner Name it Mehlſtrauch. (5) Kleiner Mehlbaum, 
ein Rome einer Art bes Eirberfiraudes mit mirtenartigen Blättern 
(Coriaria myrtifolia L,). (6) Der Markpalme, Gagepalne (Cy- 
cas circinalis L.), (7) Gines auf den Güpfeeinfeln wachſenden 
Baumes, deffen Theile mit einem mehlartigen Staube wie Überfigruet 
find (Aleurites), Remnid. 

Der Meebibeerbaum, f. Mebibaum =) (1) und (3). 

Die Mehibeere, 84. —n, der Ramt verſchiedener mehlichter Beeren, 
1) bes Speierlicgebaumes, ©. Mehlbaum 3) (1); 2) bes Mehl 

bornes. &. Mehibaum =) (1); 3) des Schlingbaumes. S. Mehl 
baum 2) (5)3 4) ber Preußelbeeren (Vaccinium vitis idaea L.). S. b, 
5) bes wilden Tohannsberren (Ribes alpinum); auch Mehldrofs 
fel; 6) der Eandbeeren (Arbutus uva ursi L,); auch Moorberre; 
7) bee Bogelbeepe (Sorbus aucuparia L.). S. Eberefche. 

‚Die Meblbeerftaude, 94. —n, ein Name der Sandbeere; auch 
Bärentraube (Arbutus uva ursi L.). j 

Der Mehlbeerſtrauch, —es, PM. — ſtraͤuche, ein Rame aller ber: 
jenigen Gewoͤchſe, berem Früchte Mehlbeeren genannt werden; beſon⸗ 
ders aber ber Sandbeere. S. Mehiberre und Mehlbaum. 

Der Meblbeutel, —s, PM. gl. in ben Mählen, ber Beutel, durch 
welchen bas Mehl gebeuteit wird. S. 2. Beutel. 

Die Diehlbirn, By. —en. ı) Eine Art mehlichter Birnen, aud Sas 
serolenbirn ıPyrus irregularis L.), =) * &o viel als Mehibeere, 
woraus es veirderbt if. * 

Die Mehlblume, 9. —n. 1) Eine Art Stuͤſſelblume, deren Blaͤt⸗ 
ter unten wie mit Mehl beſtreuet ſind (Primula farinosa L.); meh— 
tige Schluͤſſelblume, rothe Bergſchluͤſſelblume, Lerchenblume, 
Kreuzbluͤmchen, Kaiſerling, Vogelauge. 2) ine Art Siazint 
aloe, welche in Nordamerika zu Haufe iſt (Aletris farinosa L.). 5) 
Cine ausländifhe Pflanze mit zufammengefegten Blumen, bie tinen 
gemeinfhaftlihen, vieiblattigen Kelch Haben; auf der Scheibe fie: 
hen trichterförmige Iwitterblämden mit vier Spigen und vier Gtaubs 
fäten (Eclipta L.). 

Der Mehlbohrer, —, 9. gl. im Berghaus, ein Bohrer, mit wel: 
Gem das von dem Meißelbohrer gemadte Bohrmehl aus bem Bohr: 
loche herausgezogen wird, um bie Beſchaffenheit des Befleints dar⸗ 
aus su erfehen,. - 

Der Mehlbrei, —ı6, By. von mehrern Arten, —e, ein aus Mehl 


x 


an.Lee 


Mehilo 


gelochter Brei; Mehlmuß, Mehlpappe o'e: bleß Popp, RD. 
Pamp, Pampe. 

+ Dir Wehldorn, — es, 8. —en, ſ. Mehlbaum »). 

+ Die Mehldroſſel, . —n, ſ. Mehibeere 5). 

Das Mehlfaß, — ſes, 4. — faͤſſer; Bw. das Mehlfaͤßchen. 1) 
Gin Auh oder Fuͤßchhen zu Mehl ober mit Mehl. 2) Ein Rame ber 

 Mepibeeren. ©. Mehlbaum ı) und =). In manden Gegenden 
and Mehlheſen, davon ber Etrauch der fie trägt auch Mebihojen- 
ſtrauch ginannet wird, 

Der Mehlfaͤßchhendorn, — a, 4. —ın, eine Art Mispeln, melde 
ſich bush ihre Slacheln am ben Äfen von anbern Arten unterſcheidet 
(Mesprlus pyracuntha L.). 

+ Das Mehlfaͤuſtel, —6, 2%. u, ein Name des Veißbornes; auch 
Mehlfriſtgen. 

Die Mebtfiebte, Dy. —n, eine Art Jiechten auf den Stämmen und 
Zweigtn ber Bäume (Lichen farinaceus). 

Der Mehlfleck, —et, 3. —t, in den Köchen, Flede ober une; 
geimägige Gtüde bünn gewalzten und geefgnittenen Nubelteiges, 
welche In Waſſer gelcht und mit gefhmelster Butter zugerichtet ober 
auf aubere Art zubsreitet werben. 

Der Mehlgips, —ee, 9%. u. Bips In lockerer erbiäter Geſtalt, wie 
Meil; Dimmelmcht. 

Der Mebibindler, ſ. Mehiträmer. 

Die Mebibofe, Ba. —n, und der Mehlhoſenſtrauch, —es, 2. 
—ſtraͤuche, ſ. Dirdifaf 2). 

Mehlicht, —er, —fir, adj, u. adv. dem Mehle aͤhnlich. Gin meh 
lichtes Yato:z, welches fo zart if, daß man beffen Torile nicht uns 
terfheiden kann. Mehlichte Kartoffeln, deren Janttes weiß, mürde 
und bebclelig it. Mehlichte Früchte wennt man folge, die mehr 
ein trecteurs als faftiges Fleiih Haben, wie die Mehlöreren und 
mande Birnmarten x. In ber Mablerei nennt man biejenige feh— 
lertafie Art zu mahlen mehlicht, wenn bie Begenflände mit zu grel 
Ien Karben gemopft, bie Eihter zu weiß und bie Schatten zu grau 
gehalten wreben, Bon einem Mahlis, ber in bien Bepler verfäßt, 
fegt man, er felle ins Mehlichte, 

Meblig, — er, —ſte, adj. u. adv, ») Mehl enthaltend, Die Körner 
des Zürkiihen Wetzens find ſehr meblig. In der Pflanzenichee 
nennt man eine mehlige Hülfe (Legumen farinosum) eine ſolche, 
deren Kerne mit einer mehlidhten Dlaffe umgeben find, 2) Mit Mehl 
bett dudt, dededt. Sich mehlig maden. In ber Pflangenlchre heißen 
Theite ber Pflinzen ebenf US mehlig (farinosae), wenn Fe mit einem 
meißen Etaube bebett find, ober and wur bamitbebedt zu fein fheinen, 

"Der Mehlkäfer, —s, 9. gi. vine Benennung besjenizen Geſchlechts 

opon Käfern mit ganıen Flügıtbedten, welche von Anderen Dautlchar 
bin genannt werben und welde häufig ihre Mahrung im Wehle far 
chan (Tenebrio L.). Die larse beffeiben If ber gegliedizte, hast 
fhatige und gelbe Mehlwurm, eine Lieblingsfpeife bir Nachtigollen. 

Der Mehltkalk, —E, 9. m. lebendiger Kalk, welder in freier kuft 
aufgeldfet und in Staub, glei) einem Meple zexfallen iſt; Staubkallk 

Der Mehlkaſten, —, 9. al. 1) Gin Kaflen, welcher zur Aufde ⸗ 
wahrung bes Metzles bient ober dazu beftimmt if. a) In den Dahls 
möhlen, ber auf vies Alten vor dem Mühimgesüfte fiehende Aa 
fen . in weldden das Met gebentelt wird, 

Der Meblkleiſter, —s, 34. a. ein aus Mehl und Waſſer gekochter 
Kriens Pappe, auch wel Mehlleim. 

Der Mehlkloß, — es, M. — kloͤße, ein aus Mehl berritetee Kloh, 
+ Mehlknulliz zum UnterfSiede von Semmelkloͤßen, Fleiſchkloͤßen ıc. 

Der Mehlfrämer, —s, 9. gt, via Krämer der außer anbern Sehens: 
mitteln auch Mehl verfauft;ebier, Mehlhaͤndlir; in Balern ıc. Melber. 

4 Das Mehlkraut, —es, 9%. v. ein Name tes Brißbartes ober Jos 
hapncmebels (Spiraen ulınaria L.). 

Die Meblkreibe, 24. u. Iedıre, einem unse Halte Ralkerbe ; 
Bergmehi. 

Sanpı's Worterb. 3 Th 


249 


FJ 

Mehlw 

t Der Meblleim, —es, 0 Bf. Mehittiifter, 

Das Mehlloch, —es, 24. —löher,, bei den Müllern , ber hölzerne 
Gang, bush meiden bas buch bie Mähifisine srmalmte Getreibe 
in tem Beutel faͤut. 

Die Mehlmeiſe, 2. —n, ein Rame ber Afämeife, wegen ber wels⸗ 
graum Borbe, und noch mehr wegen ihres weißen, gleichſam mit 
Men beftäubten Kopfes (Parus cieruleus}, 

Die Mehlmilbe, My —n, eine Aet Miben, werde im Wehle lebt 
(Acarus farinae L.); auch blog Milde und Mehlmiete. 

Die Mehlmuͤcke, Sy. —n, rine Art Nactfalter (Phalaena ferina- 
lis:; aud Mehlzänster. 

Die Mehlmühle, 94. —n, eine Mäfle auf oder in welder Mehl 
gemahlen wird, gem UnterfHirte von andern Möhlin; vorzugstorife 
gewoͤhellch aur bie Mühle. Davon der Mehlmuͤller, der Deüller 
in einer Mehimäple, i 

+ Die Mehlmutter, By. u. ein Rame bes Mutterkornet. 

Das Mehlmuß, —t, 94. —ı, f. Mehlbrei. 

O Die Mehlpalme, ſ. Markpalme. 

Die Meblpappe, 2%. u. ſ. Mehlbrei. 

+ Der Mehlpatz, —es. Di. —e, ber Topfſtein. 

Der Meblpiiz, —es, 4. —e, f. Birkenpilz. 

Das Mehlpulber, 5 4. u. zu einem Mehle zertiebenes Schies · 
poelver; zum Unterſchiebe vom grüdern Kornpulver. 

Der Mehlfack, —es, 9. —fide, ein Eat, echt barin aufzubehal⸗ 
ten oder fert uſchaſfen. Im gem:iaen Leben fagt man ſcawer, plump 
wie ein Mchifad, von einzm plumpen und unbepälfiihen'Denfhen. 

Der Mehlſaud, —es, 0. Mi. feiner Sand, ber aber doch mot gcdr 
ber als Fugſand if und auch Formfand heist, weit man ihn zu 
Bormen gebraucht. 2 

Die Mehlſchabe, 94. —n, eine Art Schaben, welde Ah in Stuben, 
beſenders aber im Mehle aufpäit und davon lebt Quus = orienta- 
lis L.); auch Stubinfhabe. 

Die Mehlſchwalbe, Br. —n, ein Name ber Hausſchwalbe. 

Das Mehlſieb, —es, By —e, ein feines Sieb, Mehl durch baffelbe 
fallen zu laffen und zu reinigen. 

Die Meblfpeife, Ry. —n, eine Epeife, melde gany ober bad meiſt 
aus Mihi bereitet iſt, ſowol gekocht als in Pfannen nekaden it. " 

Der Mehlſtaub, — s, 0. Dip. feines Mehl als ein Staus betrach⸗ 
tet, cher Mehl weiches derſtaͤubt. 

Die Mehlfieuer, 4. —n, vine auf das M⸗hl gelegte Steuer. 

+ Die Meblftraube, &y.—n, in den Rüden, eine aus Mehl gebaf- 
fene Straube. S. Straube. 

Der Mehlſtrauch, — s, 4. — ſtraͤuche, ſ. Mehlbaum =) (=) 
und (+). 

Die Meblfuippe, By. —n, eine aus ober mit Mist atkochte Suppt. 

Der Mehlteig, —es, PM. u. Zeig von Mehl und Waſſer oder einer 


antern Fläffigkeit, wilde vorjugsweife aach nur Zeig genannt wird. 
S. Teig. 


Remnid. 


. Der Mehlthau, —et, 4. vom mehren Arten, —e, bie Benennung 


bes weißlichen ſchleimichten liberzuges auf den Blättern der Pflanzen, 
welcher oft ihr Beriweilen vrrusfadht, umb von welchem man «br: 
mabis, ka man ben Mrunb beffeiben nidt Fannte, glaubte, er falle 
mit den Thaue nieder, Cine Krt beffelben entſteht von einer Meis 
nen Art des Schimmela (Mucor erysiphe L,), melde bie Biätter 
üderzietet. Die andere Art entſteht darch einen weißtihen Schleim, 
den einige Blattiäufe auf ben Blärteen abfegen. Die damit übers 
genen Biätter muß man entweder abwafhen, wozu eim Abfub vom 
Zabakibiättern am beten bient, ober abfchnelben unb verbrennen. 
ine hotiche Erfheinung am Getreide wird der Roſt genanat. ©. d. 
Im O. D. and in ontern Gegenten im gemeinen Leben hört man - 
dafte Milthau, Mildthau;z in Röhmen auch Trachten. 
Mehlweiß, adj. u. adr, weiß wie Mehl. Meblweißer Zeig, hei ben 
Hkrtüglern, ein aus Roggenmehl unb Henig gemachter Teig, der 
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mit gutem Mehle gerollet wird, woburd er fo weiß wie Mahl wird. 
Der Mehlweiße, eine Sorte Eiblinge. 

Das Mehlweiß, — es, o. %- In Öſterreich und Steiermark, eine 
an ſaudigen Orten Häufig wachſende Pflanze, welche miter bie Waſ⸗ 
fer'edt und als ein harnteeibendes Mittel gebraucht wird (iye 
peola silienlis bilscularibus tetraspermis L.). 

+ Das Mehlweißel, —6s, 3. gt. in Schleſſen, a) ein Heiner Ho⸗ 
nigkuchen. 2) @ine Meine Maulſchelle oder Ohrfeige, 

Die Mehlwinde, 9. —n, bei den Beckera in verfhiedenen Gegen-⸗ 
den, eine auf dem Moden angebrahte Winde, bas Mehl vom Wagen 
vor dem Haufe bamit fogliih anf den Beben zu winten. 

Der Meblwurm, —ee, Ba. — wuͤrmer, ſ. Mehlkaͤfer. 

Die Mehlwurzel, 2. —n, die Brotwurzel. ©. db 

Der Mehlzucker, —e, My. gl. die aus dem gekochten Zucktrlaſte ans 
gefsofenen Zuckertheile, ſofern fie einem braunen cher meißliden 
Mehle aleiden (Farinzuder); Rohrzucker, Kuͤchenzucker. 

Mehr, adj. u. adv. 1) Als ein Balegungenort, mo es ſowol umges 
endet, ald auch ohne Umenbeng gedraucht wird, einen höheren Scad 
ber Menge und ber innern Stärke auf eine unkeflimmig Art zu bes 
zeichnen. Mehrere Erfahrungen haben es bewirfen. Es ift ſchon 
mehrere Mahl barom bie Redt geweſen. Die mehrere Zahl, beſſer 
dir Mehtzahl. Mit mehrern Worten ſich erklaͤren. 

Gin Bude, 
» Dar oft mit mehrerm Gtüd ols Rechte 

Der ſchnellen Hunde Epur entging, Tihtwer 
Mohrere find berfelken Meinung, mibrere Menfhen, IH habe mit 
Mehrern barüber geſprochen. Gin Mehrere& fintet man welter une 
ten, mehr über diefe Sache, biefen GSegenftand ze., umflänbfidher, weis 
ter auseinander gefegt. Im den Konzelelen gebrauchtt man es bäus 
fig im zwelten Felle. Dis Mehrern erfihen, umfläntlihee, weit 
laͤufiger. Bisfe Grftärungen zeigen bes Mehrern, bapıc Auch 
fagt man in benfelben um fo mebreres, für, um fo niet mehr, wel 
des ihnen aber ganz zu überlaffen if. Sehr bäufig wird es che 
Umentung gebraucht. Mchr Ruhe und Aufriebenbeit im Haufe mür: 
ben ihm mehr Gloͤck gewähren, ols Geld und Gut, Meht Gluͤck 
als Beräand haben. Mehr ars Ein Mahl. 

Dies und viel anders hichr gab mir ber Argwohn ein. Meike, 
Es fommen berem immer mehr. Es giebt besen mehr ale zu niel, 
Höufig-wird aud die Sache, worauf ſich mehr besicht, perichwirgen. 
Er bot, befipt mehr als ib, Mehr wid ib nicht. Dee man br: 
zeichnet das, worauf fi mehr beziehet, im Rachſatze deutlicher. „Kite 
Leute fagen oft mit Einem Werte mehr, ald bie Zugend in zehn Jahr 
ven nit foſſen fann® (beffer, ats die Jugend in sche Jadren fa: 
fen fann). Gellert. Gr gab mehr als ih erwarten kenate. Das 
iſt mehr als gut if. =) Als ein Umflantmert, eine gröfiere Menge 
zu beztichnen. Dies geſchleht entweter, indem mon bad, werauf fih 
bie größere Menge bericht und wenah man birfe Wenge befiitnmt, 
nennt, oder ladem batienige, worauf fih die Mehrbeit bezieht, bloß 
barunter verflanden oder gedacht wird, Im erften Falle fslat bar 
auf immer als ober denn. Weit miht ats vier Wieden, Ger ik 
mehr als dreißig Jobr alt, Älter als breifig Johre. Dos ift mehr 
denn zu viel, Biermapl mehr. @in wenig mehr. Biel mebr. Ach 
mehr. Immer mehr, Rein Mort mehr! Was wollen Cie mehr? 
Was kaun ic mehr thun? Es if nichts mehr da. Ich bebe nicht 
ober nichts mehr. Ich kann, ich mag nicht mehr. Dies iſt cin Prund 
mehr, es nicht gu thun. Funfzig Thaler mehr bieten. Bu dieſer 
Begel getoͤren die angeführten Bei piele und andere mehr, und noch 
ontbere. Fatſch ſteht es aber in folgender Stelle für noch, von einır 


Sntfernung. 
Tepe fernt es vom Beer ber Olympier unter Alphaed 
@ine Meile nur mehr, — ®@onnenbera. 


Befonders wird mehr uneigentiih gebreucht. (1) Won reine Hort 


nur anf eine vermeinende Weife. IE fehe und Höre niemand mehr. Es 
if niemand mehr da. Mein Bates lebt nicht mehr, Biſt du benn 
nicht mehr mein Freund? Haft bu aufgehört mein Feeitnd zu fein ? 
Cs regnet nicht mehr, es hat aufgehört zu regnen, Ih non nicht 
mehr geben, ſchafen ıc. Es wird nicht lange mehr dauern, ed wird 
baid ansfein, aufpiren ıc. Es fo nicht mehr gerheben. Ih werde 
es nice mehr thzun. Miemahls mehr, oder nimmermehr. Bir 
nicht meht fagt man im O. D. nimmer. Ih wit es nimmer thun, 
Gr lebt nimmer. (a) Einen groͤßern Vorzug, Werthent. zu bezeich⸗ 
ren. Man mus nihe mehr feinen wellen als man ift, dicht befz 
fee, vorzaglicher in irgend einer Krt. Er iſt meht als ih, er kat 
einen hoͤhern Stand, Poften ıc, as ih, „ort ift mehr bean eig 
Menfh.* Hiob 33, ı2, Ja birfem Sinne kommen in alten Ber 
mifgen Uelunten die Mehren für bie Vornehmen vor, (3) Einen 


„biteen Grad ber lunten Stäske zu bezeichnen. „Man muß Gott 


mehr gebsschen, denn ben Menſchen.“ Apoſtelg. 5, 29. Ich litbe 
fie jegt mehr ats je, Er ift miele zu bedauern, ala «in Kuberer. 
„Jeder Menfch if frei, und nle muß er es mehr fein, als wınn es 
bie Mahl feines Btäds betrifft. Sonmenfels. Um fo vist mebr, 
deſto mehr, dem angeführten Grunde ıc. gemäß in höherem Grade. 
Je mehr ih baran denke, deſto mehr fehe ich od ein. Mehr und 
mehr, oder je miehe und mehr, immer mehe, te länger deſte fiärker, 
Mehr und mebr wird man ed gewoßnt. Das it nicht meht ale 
billig, das ift HöhR Eikig. „Das Hundert war Shen mehr als voll,” 
reiht voll, übervell. Erfling. Mehr als zu gut, zu oft, zu 
Diet ac. überfläffig gut iſt, oft, viel. Es iſt mehr als zu gemiß,-es 
iſt ganı arwig. „Ih fürdte, daß mir biefe unglückliche Enttefung 
fon meht ale zu bekannt iſt. Gellert, Dieſes Ausdrucks rucht 
als zu ate bedient man Ach gewoͤhnlich, wenn man etwas els in 
einem Tcldın Geade Statt firbenb, der böher und ftärker iſt alö man 
wände oder als Lieb und aut if, bejeichnen will, wo man dann oft 
noch Leider hinzufügt. Es iſt leiter meht ald zu gewiß, daß er 
tobt iſt. (4) Eine Vergleichung und Erelgereng zu wagen, mel 
Kir Gebrauch euch fon in ber vorhergefenden Pebeutung Etatt fias 
det. Ih bin mehr treurtg als Auflie. „Bott mehr altig als ge⸗ 
seht Lenin, ift eben fo viel, ols Gott entchren.® Sellert, Ge 
Künftig meines Fathes mehr eingebentt Ein neh mehr geliebtes 
Kine, melden Auedtuck Ab. anführt, gehört gerade gu den Hüllen, 
mo meht cine ensige Nadakınıng bes Seranzöfifigen plus if, tie 
er tou Feb wir Acht vermirft. 

Das Wert mehr I der zweite Grob von einem veralteten 
Ctammwerte nich, ma, viel, groß, unb mößte efgentlih meher Tate 
ten, und im drittaͤn Grabe m. heſt, meheſte, was man aber in meift, 
mie, aufanmengessan bat. 

Da ermeinten ihrer mehte. b, Alage, B. 3323. 

Ga bezeichtet eine größere Menge, wenn es mit dem Bielen art 
bruͤcktich verg!idhen wird, ift aber, wenn es ehe ſelchen Vergleich als 
kein Für fi fichet dem Kine ertgegengeſettt wie Wiri dem Menigen, 
Von jenem veratieten meh cher ma bildete mon mittrift des Ablel⸗ 
tumgil,mfes r ein neuis Bellesungsmwert mehr, mar in derſelbes 
Bedeutung, welttes in bee Steigerung mehrer erb mibrifle eter 
mehrſte lautet. Diele dette Ableitöng iſt bie gemähniihkte, inte 
bie Meikten mehrere und nicht mehre, wie es von meh abgeltitet 
Tantet, ſchetiber. SE es demned auch nicht richtig, wenn Klopr 
Rod ſagt, mehrete ſei das Maͤßer zu beſſerere, fo it ech nicht zu 
läugren, daß mehrere, mehrerer wegen Härfang ber r, für das Ger 
hör und bie Arafprase hart wird, unb bag mehre, ten mich obars 
keiten, welches bie Ältere Form und Überdies um eine Eiiye kürzer 
und olfo weniger füleppend iſt voratiogen su werben nerbient, wel⸗ 
den Nerzug ihm G. im feinen PSrifien und außer ihn auch Asbere 
einzeräumt Haben, Daher haben mehre Diter unter den Alten 
eerastr ge. Reife „Bei mehren Beirgenfeitren." Zrapp. 


bauer ſewol tines Zuſtandes, als auch der Handlungen; gemihnlig Das Mehr, ohne Unenb. und Dig .u, 2) Dip Mehrheit, d. h. Bir grefere 


Mehra — 


Menge, befonbers von ber Mebebeit ber Stimmen, im D, D. Durch 
das Mehr gewählt werben. Des Mehr mag entfheiden. Davon, 
daß die Stimmenmehrteit zu rehalten ein glückliches Treffen, und 
oft ein Gluͤck if, rührt ohne Zweifel der Mebrauh her, nad wel 
hen man themehls das Mehr für ein Bär zebrauchte. 2) + Die 
Gommiung der Stimmen. Gin Mehr machen, bie Stimmen ſam⸗ 

wein, Zum Mehr freien, zum Stimm mgeben und Etimmenfam: 
meln. Daher bir nur im D. D. uͤblichen Ausfsgewärtir, abmebren, 
bush bie meiſten Gtimmen abihaffen, verwerfen ; ermuhren, buch 
die meiften Stimmen defhtiefen, erwählen; übermehren,, Üderflims 
men. 3) Datjenige, was in größerer Dienge vorhanden iſt, art: 
hen iſt. Auf das Mehr oder Weniger fimmt viel am. „Boßte das 
Mehr auf biefer Geite dem Weniger auf jener virlleiht das Glelch⸗ 
gewicht halleu ?“ 5, „Stun fühle ich erft das Mehr, was ih mir 
ſelbſt ungern eingefland* x. Bensel: Eternau. 

Mehraͤſtig, adj. u. ade, mehrere Üfle habend. Eine mehraͤſtige Kante 
(multifidus),. in.der Pflangenichre, eine Ranfe, bie in mehrere Äſte 
ober Zbeile getbeitt iſt. 

Mehrblumig, adj. u, adv. mehrere Blumen enthaltend, tragend, Gin 
mebrbiuimiger Dalst (Vertieillus neultillorus), der von mehrer 
Blumen gebildet wirb. 

& Der Mebrbraten, 
Bert, ©. d. 

O Mebrdeutig, adj. u. adv. mehr als Cine Bedeutung habend, was auf 
mehe old Bine Art gebiutet werben kann. Davon bie Mehrdeutigkeit. 

1. Mehren, v. I) trs. 2) Mehr machen, der Zahl und Mirge nad, 
wir au uneigentli, . ber innen Stärke nah größere moten; bei 
den Did tern gebraͤuchlicher als das fonft gewöhntichere vernuhren, 

— bie furchtbare Menge 

Hatten neue Scharen gemehtt. — Kiopfiod, 

— +bas chn! Grbarmen 

Mehret ihres Deriens Roth. Bürger, 
Auch ohne Rennung rirer Gate. 2 

Ans Gchalten venft er zwar, 

Wehe noch, wie er mehre. G@äthe, 
Ehrmakis gemehren. a) O In der Medienkunft eine Zahl fo viele 
Dad nehmen, als eine andere Einhriten in ſich enthält (multipliei- 
zen). Bärja. 3) + Im O. D. vermittelt eines Mehr cher ber 
Mehrheit der Etimmen befhliehen. Auch als intrs, feine Stimme 
bei einee Stimmenfommlung abgeben, IT) rec. Sich mehren, an Baht 
unb Menge, wie auch an innıger Etliks zunehmen, wachſen. „Die 
Menſchen begunnten fid zu mehren.” 2 Mof. 6; 2. „Bein Eins 
formen mehret fi.” Nehem. 9, 57. „Das Wori Gottes mehrete 
fih.* Upofelg. ı=, 24. 

&> wie ſich beine Jadre mehren, 
Mebrt bein Berdienft fih um bie Welt. Gellert, 

Das Mitteimort der gegeamwärtigen Beit wird in biefer Webeutung 
aus als Beilegungswort gehraudt und gefleigert. „Mas if meb- 
render als bee Fiſch im Waller?" was vermehrt fih mehr, wag iſt 
fruhtsiırer? Herder, D. Mehren. D. —ung. S. 

2. x x Mehren (Meren), v. trs, theiten; nur ned in manden 
Sezenben, in dem zufammengefchien abmahren, für abtheilen. Abs 
gemehrte Kinder, abgetheiite, abgefundene. D. Mehren. D. —ung. 

Mibrintheild, adv. dem mehreren ober mehrflen hellen nad; and 
meiſtentheils, geößtentheils on» meift. 

Unb woraus beſtedt bie Welt? 
Mehreneheil® aus Ihoren. Bageborn. 

Der Mibrer, —s, 4. al; Me —inn, Dy. —en. ı) Bine Perfon, 
welche mehrer; eigentlich und unelgentlih, Der Mehrere meiner 
Dal, Wenige gut foot man ber Mehrer von einer Sacht. So 
heißt c6 ven der Tenfurſt. 

Mebrerinn von Ibir Freude, Meißner. 
In dem Zitel der Diutfhen Kalfer find die Morte sel Mehrer 


—s6, 2. gl, ein ans Möchraten verderbtes 


Mehrw 
f 

des Meise eine ſchlechte Überfegung ber lateinifhen Worte semper 

Augustus, a) In ber Rechenkunſt iſt ber Mehter birjinige Zapf, 

mit welcher man eine andere mehrt (Multiplicator) &. Mehren. 

+ Mehrers, adr. im ©. D. für mehr, öfters. „An Höfen, wo fig 
„bie difehtende und befchliegende Gewalt mehrere concentrizt (im eis 
nen Punft vereiniget) ats in Mepublilen“ (Feeileaten), Mofen 

adj. u. adv. mas mehrere Mahl if ober gefchicht, auf 
mehrere Art, Dem fogenannten Bleiſpath fehlt der bläͤtterlge Bruch 
und ber mehtfache Durchgang ber Blätter. 

X Die Mibrhaberei, 9. u. die ungeorbnete Begierde, da man im⸗ 
wer merr Baden eder befigen will, 

Die Mehrheit, 2%. u. ı) Der Zufland, da ein Ding mehr ald Eines 
iſt Marcht Eprihichser gebrauchen es in biefem Sinne für Mehr 
zahl. S. d. =) Der Zuſtand, ba etwas im größerer Merge ba if, 
Die Mehrheit ter Etimmen. 3) Die größere Anzahl ber Stimmen 
ober der ffimmenden Perſonen ſeldſt. Die Mehrheit bat es befchloffen. 

O Mehrjäbrig, adj. u. adv. mehrere Jahre alt, dauend, von michs 
ern Fahren her, Gin mehrjähriger Bau. Gine mehrjährige Er · 
fabdeurq. 

x Der Mehrmacher, —s, 3. gl; bie — inn, By. —ın. ı)@ 
Eine Perſon, melde mehr macht, db. h. welche mehet, vergrößert; 
befonders in tadelndem Binne, welche immer mehr zu befommen, 
ihre Einnahme immer mehr zu vergedfern ſucht, ohne eben auf Ktecht⸗ 
mäsigfeit ober lnredhtmäßigkeit der dabei angewandten ober anzus 
wendenden Mitter Rüdficht zu nehmen (Plusmader). C. 2) Im ges 
meinen Beben, einer ber mehr, d. b. noch andere Dinge bexfelben Art 
"madt. So fagt man wenn Wläfer oder andere Dinge zerbrochtn 
ober zu Grunde gerichtet werben: lebt doch der Mehrmacher noch! 

Mehrmahlig, adj. zu mehren Mahlen frienb ober geſchthind. Auf 
mebrmahliget Erladen. 

Mebrmahls, adv. mehr als Ein Mahl, zu mehrern Mahlen. 
D. D. mehrmahlen, und bei Manchen uarihtig mehrmahl. 
Mebrfamig, adj. u. adv. mehr als Einen Samen, als Ein Gamen- 
forn enthaltend, in ber Pflanzenlehre. Cine mehrfamige Kapfer 

(Caprula polyspernua), 

O Mebrfeitig, adj. a. adr. mehr als Eine Seite habend, zeigend, 
von mehr als Einer Seite. Gin mehrfeitiger Gegenſtand. „Mibrs 
feitige Beurtheilung,® bie Über eine Sache von mehr als Giner Brite 
angeftelt iR ober wird, Rod. (M.). Davon bie Mehrfeitigkeit, 
der Zuſtaud eines Dinges, da es mehrere Selten hat, zeigt, vom 
wehr ale Finer Seite betschtet ıc werden kann. Die Mehrfeitig« 
keit des abzuhandelnden Begenftantes. Die Mehrfeitigkeit einer 
Perfon, bie Eigenſchaft derſelben, ba fle nicht einfeitig if, da fie 
eine mehrfache Ausbildung erhalten hat, „Die Mehrfeitigkeit eines 
Solchen, verglichen mit eurer Ginfeltigkit." © 

O Mehrfilbig, adj. u. adr, aus mehrern Bilden beſtehend. Ein 
mihrfilbiged Wort. , 

Mehrft, f. Mehr und Meiſt. 

Der Mehrtheil, —es, Di. u. ber mehrere, d. 5. der größere oder 
qeöäte Theil, „Der wohlbente Mehrtheil ſtemmte ihm bei. Ungen. (R.) 

Mehrtbeilig, ad). u. adv. mibrere Theile, meht als Einem April ents 
haltend, babend. Gin mibrehriliges Wert, In der Plsnzenichre 
heißt ein Griffel mehrtheilig (multiidus), wenn re mehrere Map 
Heipitten iſt. Davon die Mehrtheiligkeit. 

Die Mebrung, 9. —en. 1) Die Hantlung, ba man mebret und 
fih mepret. Im ber Rechenkunſt, basjinige Rechnen, ba man eine 
Zahl fo virte Mubl nimrt, als bir andere Zahl G.: heiten enthält 
(Multiplication). 2) 8 Im ©. D. beriinige, werin ih etwas 
mehret and aberfähret wird, eine Abrucht. 

Der Mehrwertb, —es, Bi. u, ber mehrere ober größere Werth, bee 
Überfhug an Werth in Vergleich mit ctmas von geringerem Mistbe, 
„Der Mehrwerth alles verfumpften ober verfaurstin Bandes [cl — 
vergütet werden." Ungen. (R.), 


Im 


Mehrz 


O Die Mehrzabl, 4. u. 1) Die mehrere ober größere Zahl, 
“ Menge. Die Mehrzahl erklaͤrte fih dagegen. 2) Eine Zahl bir 
mehr als Wins bezelchnetz wie aud ber Zuſtand, ba ein Ding mehr 
ats ins ik. Beſonders bebient man Ah biefes Wortes in ber 
Eprachledre, derjenigen Zuſtand ber Wörter zu bezeichnen, wenn 
Be ſich auf mehr als Eine Perſon ober Sache beziehen, welche durch 
Berintrrung an biefen Wörtern felb ober durch anderer binzugefehte 

. Wörter angezeigt wird; beffer ala Vielzahl, weldes Andere bafür 
grbrauchen, weil es nicht im Begriffe Hegt, dag man an Birke 
derte, fondern nur an mehr als Eins, was zwei, drei se. fein fin, 
nen (Piurelis), Für den befondern Fall, mo bloß von zweien bie 
Nedt it, dat man im dee Griehifhen Sprachlehre das Wert Zwei: 
zohl -Dualis). . 

Mehrzäbnig, adj, u. adv. meherre Zähne habend, mit mehrern Bih- 
nen verfiben. Im ber Pflanzenichre Heißt eine Blütendecke mehr⸗ 
-sähnig (multidentatum), wenn fie mehrere Bühne d. h. ine 
ſchr itte hat. 

Der Meht, ſ. Meth. 

* Die Meid sr Maid, My. —ı; Bin. das Meibchen ober —el 
(Maidel). ein Mädchen. 

38 führer einen Feeund zum Maidel jung. Gothe. 

1. Meiben, v. trs, unzegelm. ich meibe, du meibeft, ee meibet ıc.; 
unt. verg. 3. ich mied; MWittelm, d. verg. 3. gemieben; Wefrhim. 
meibe, verbäten, baß man mit einer Perfon ober Bade fih nicht 
an Sinem Orte befinde, ſich beſtreben, einem Dinge nicht zu nahe 
zu kommen, ihm nit gegenwärtig zu werben, befonbers [ofen man 
es für gefaͤhrlich und Shäsrih Hält, „Die Kiugheit gebietet auch 

* dem braven Manne, einen Felud, der Händel om ihm fucht, zu mei⸗ 
dem, und nicht dakin zu gehen, wo er ibn antseffen Könnte, er wür⸗ 
be es aber für Feigheit halten, vor ihm zu fliefen.“ Eberhard. 
Berzt. Vermeiden und lichen. @ines Menſchen Umgang, Geſell. 
fhaft meiden. Den Abweg meiben, ihn nicht betreten. Die Etabt, 
bas Sand meiben möffen, fie nicht betreten börfen, ſich von ihnen 
fern halten mürfen,. 

Green meib’ is, ihrem Blicke zu begegnen. Ediller 
So auch in weiterer Bedeutung. Die Sünde, bau Lafler meiden, 
fd der Verſachung dazu nicht bloß fielen, ber Gelegenheit dazu aus 
dem Wege gehen. „Shlcht und recht, gottesfürdtig und meibet 
kas Böfe.* Hiob a, 3. in ZFauler meidet bie Arbeit, ſucht ab» 
Ati Peine Gelegenheit auf, und läßt auch die, bie ſich ihm anbies 
tet, unbenögt, 
- Der Ruhe Städ und Ihre reinen Freuden 
Sind mig entflobn, auf immer mid zu meiben, 
D. Meiden. D. —ung. 

*. * x Meiven, r. tre. ebemafls ſchneiben, unb in engerer Bebeus 
tina veriäneiden (enstriren). ©. Meien. Daher ein Meide oder 
Melden ein veriänittenes Pferd, D. Weiden. D. —ung. 

4 Meien, v. trs. föneiben), mähen. R. D. Davon abmesien, abmds 
bee. D. Meien. D. —ung. 

1. Der Meier, —s, 93. 91; die —inn, 9. —en, von bem vers 
efteten mch, mehr, aroß, überhaupt eine Verfon, welche mehr als 
eine andre If, und anbera Pesfonen ober au einer Sache vorgt ·⸗ 
fest if. So Hieden in bem Mittelaiter bie oderflen Pfatzgrafen 
Mieter, Hausmeier. In fpätıen Briten nannte man auch biejenis 
ara vornchmsn Hofdeamten, melde ten Lateinifhen Namen Major 
domus führten, Meier und Haumeier. „Bald ſchwang er fi 
zur Otufe eines Hausmeiers empor,“ Wädter. In den Btäbs 
ten war ber Meter eine vormehme obrinfrifihe Perſen, welche bie 
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+ Das Meierbing, —es, 4. —e, im N. D. 


Mei 

als eines einzelnen Butes find; beſenders aber der Vorgeſehte eines 
jeden kLandzutes, ber gegen einen jährlihen Lohn die Aufſicht über 
den Feldbhau und bie Knchte und Arbeiter führt, auch Hofmeier, 
Vogt, Feldvogt, Schirrmeifter, in Meigen Hofmeifter, in Wit: 
men Schaffner, in Pommern Statthalter. Cine weibliche Vorge⸗ 
fegte biefer Art, wie auch bie Frau eines Meiers ift bie Meierinn 
oder Hofmelerinn. Im N. D, hingegen ift der Meier ber Befiger 
eines unfreien Bauergutes, welcher taffetbz nicht eigenthümtid; one 
been nug als ein Lehugut veemöge rines Meierbriches befigt, welcher 
alle neun Fahre erneuert umb weſür dem Butäheren jährlih- ein 
gewiſſer Bins entrihtst wirb; in andern Begenben ein Zinöbauer, 
im ©. D. Güttebauer, im Heffifden ein Pandfiebil ıc. Min fol 
her Meier iR nah ber Weiße feines Gutes ober Hofes entweder 
Vollmeier, Hasbmeier ever Kothſaſſe. ©, d. 


2. Der Meier, —8, oder ber Meitrich, —es, DM. u. eine Name ı) 


bed Gauchheilaz rotber Meier (Anagallis arvensis L). S. Gauch- 
heil; ©) des Vogelkrautes Wogelineier (Alsine media L.); 5) 
des Bahkrantes ober Megertrautes (Galium verum L.); auch 
Meierfraut; 4) des Krautes vom Mangeite ober dit Werte. Mor 
thes, weißes Meiertraut; 5) einer Art bes Beben, melde zwiſchen 
ben Heden und in ben Weinbergen migft (Cucubalus baccifera L.}; 
das beecentragende Behen, der beerentragente Vecher, ber groſie 
ſchwarzt Hühnerbiß; 6) der Deermelte (Blitum L.); aud 
Schminkbeere; 7) der Heine Meier, eine zum Geihicht des Tau⸗ 
Tentfhöns gehörende Pflanze, weiche befonters Häufig in Rüden 
gärten als Unkraut wachſt (Amaranthus blitum L.); auch Meier: 
fraut, Meierhahnenfamm , Fleine Melde, Hundemeldt, wilder 
Fuchsſchwanz;z 8) ber Meierih, ein Rome ber Sterublume mit 
gradortigen Blättern (Steilaria graminea L.); auch Feines Blu⸗ 
mengraß. 


3. Der Meier, —b, 4. gl, eine Art Spinnen, ber Veberkuecht 


(Fhalaagium opilio L.). 


4. + Der Meier, —s, 34. gl. ein von meien, mäfen, 'färefben, 


ſtammtudes und in bem zufämmengefrgten Birkenmeier, verfom: ' 
menbed R. D. Wort. ©, b, 


Die Meierblume, 39. —n, bie Pechnelbe. 
Der Meierbrief, —ıd, 9. —e, ber Brief, b. $. bie Urkunde, 


vermittelt welher ein Meier mit einem leiergute belchat wird. 

ı) ein Ding ober 
Beriht über bie Meier, in welchem fid einige Meier old Beiiger 
finden. 2) im Gedinge ober Wertrag zwilhen rinem Butährsren 
und Meier; das Meiergebinge. Davon das Meirrdingsredt, das 
in dirfem Bertrage gegründete Met; das Meierdingsgut, rin Hut, 
welches man vermöge bes Melerdingorechtes befist; der Meier: 
dingahof, ein Hof auf welchem ein Meierbing haftet; das Meier 
dingsland, Land oder Brundftäde, melde dem Meierdingerechte uns 
terworfen find; ber Meierdingsmann, die Meierbingsieute, Leute, 
Met:r, melde dem Meierbinge unterworfen find. 


Die Meierei, ig. —ın, ehrmapls, der einem Meier b. h. vornehmen 


Beamten untergebene Bezirk; auch, das Öffentiihe Baus, in mwelr 
Gem ein Meise d. 5. eine ohrigfeittihe Perſon fein Amt ausübt 
(Mairie), Man gebraucht es nur nod zur Bezeichnung ı) eines 
Pleinen zu einem größern, dem Hauptgute, gehörigen und brfonders 
sur Viehzucht delkimmnten Ohrtsd, Landguktes, wildes ein Meier im 
Ramen des Hexen bemirttfihaftet oder verwaltrt; auch, ein Meier 
gut, Meiechof, Hof, Vorwerk. =) Eines Bauergutes, welches 
ein Meire gegen einen jaͤbelichen Erbzins am dem Brundheren bee 
fiot; auch ein Meiergut, Meierhof, Meierfkatt. 


hohe Serichtbarkeit oder auch mur bie bürgerliche Gerichtbarkeit mit Dad Mleiergedinge, —e, 9. al. f. Meierting »). 

Ausfhfuß ber peinfichen ausübte, im Franz. Maire, für welches uns Das Meiergut, der Meierbof, f. Meierei ı) und 2). 

Übırfläifige Wort #8 wieder eingeführt werden könnte. Noh für Der Miierich, —es, u. f. 2. Meier 8). 

gen geringere Borgefegte und Aufleder den Mamen Meier, derglel- Die Meierjagd, 4. —en im N. 9, eine Jagd, melde ber Gutes 
Ken die Borgifegten bee Landwirthſchaft ſowel eines ganzen Gegend here auf den Eändereien feiner Meier bes Tahrs zereimapı anzufld» 
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len berehtiget if. 


Dad Meiertraut, —, Mn 1) S. 2. Meta), ) B. 2. 


Meier 7). 3) S. Megerkraut (Galium verwn L.). 4) Rauches 
Meierfraut, ein Name dis Arruzkrautee, 5) Weißes Meicrkrnut, 
eine Het des Megerleantes, welche auf mager Wieſen, trodınen 
Hügeln und frinigen Uxten wäh und zum Methfärben gebraunt 
wirb; das fürbende Megerfraut, die wilde Bergröthe, ber rothe 
Waltmeifter (Asperula tinetoria L.). 


Das Meierland, —es, By. —länder, Band, d.h. Bändereien; 


Geundfüte, welde zu einer Meierei ober einem MWeiergutt ges 
bören. 


Das Meierlehen, —®, DR. gl. das Meiergedinge, als ein kehen ber 


teattet; wie aud ein Meiergut. S. Meierding 2). 


Meiern, v. trs. mit einer Weierel verfehen, zum M.ier wachtn, in 


ten zjufammengefegten abmiern und. bemtiern. D. Meiern. 
D. *-ung. 


+ Die Meicrftatt, 29. —flltte, f. Meierei a). 
. Der Meierzind, — es, Bi. —e, der Bins, welden ein Meier von Der Meilenzeiger, —s, 24. gl. ein Ding, meißes bie Baht ber 


feinem Bute dem Buteheren jaͤdellch entrichten muß, 


Die Meile, Rz. —n; Vw. das Meilen, das größte ber im ger 


muinen Leben gebräuhtih n Sängenmaße, große Entfernungen ba: 
nad zu biflimmen, welches aber nicht nur in dem derſchledenen Pins 
been, fondren aud in Deutſchlaad ſelbſt von verfhickener Erde ift, 
Arf eine gemeine Deutſche Meile rechnet man 12000 Schritte 
und ı5 dieſer Meilen zedinet man auf einen Grab, Sie ſtimmt 
nit ber Waile, nad meidır man im ber Erddeſchrelhung tc, bie 
Hottefaungen und Ertjernungen beflimmt, und deren Fnau 25 auf 
einen Grad gehen, ziemlich überein, indem dieſe 24844 Parller 
Buß beträgt. In Sechten pält eine Poligiimeile 2006 Ruthen 
oder 16000 Dresver Quen. Cie Schwediſche Melie beträgt 11%, 
eine Ungarſche ı/,, eine Stolifhe Y/,, eine Engliſche etwas über ',, 
unb eine Franzoſtſche beinahe ’; gemeine Deutſche Meile, Cine Zar 
gerelfe von fehe Meilen. Die Höhen Gebirge der Erbe erheben 
fh noch Peine Meile hoch Über die Meereaflädhe, Die Gniferrung- 
des Monden von der Erde bershmet man auf 30000 Meilen. Es 
iR eine Meile Wezes dis hin, eine Meine weit. X Eine Meile, 
bie der Bachs gewmefien hat, sine große Mieile, 


Meilenbriit, adj. u. adv. eine, oder mehrere Meilen breit, in einer 


Breite von einer ter mehreren Meilen, Das Land war meilenbreit 
Öterfhwemmt. R. In Amerika giebt ea meilenbteite Girdme. 


DMeilenlang, adj. u. adv. eine ober mehrere Meilen long, im einge 


Singe von einer ober mehrern Meilen, „Der meilenlange Baflı 
wald an bee Epree zwiſchen Birlin und Gparloitenbung“ Ram 
Fer. (R.) Wie ans gefhmärster Laft bie Heuſchreckwolke 
Herunterfölt und meilenlang die Felder 
Bedeckt in unabfehbasen Gewimmel Schiller." 


Dad Meilenmaf, —es, Ba. —e, bie Meile als ein Laͤngenmaß ber 


trachtet. Das Meilenmaf it nidt überag glei. 


Das Meilenrecht, — s, 3. u. das Recht eines Ortes, daß außen: 


halb deffeiben eine Meile weit um demfeiben gewiffe Rabrungsnmrige 
alt betrieben werben dürfen, fondeen daß innerhalb dieſes Raumes 
bie Bebürfniffe für deren Befriedigung jene Rahrungszweige ſor ⸗ 
gen, aus bem Orte genommen werden möffın; der Meiltenzwang. 


Die Miilenfäule, 4. —n, eine am Wege erriätere Säule, auf 


wider bie Bahı ber Meilen nah ben barauf vergeiäneten Orten 
angegeben ift; ber Meilenflein, wenn ein zugehanener Stein dazu 
birmat, 


O Der Meilenfhritt, —es, 4. —r, ein Schritt, welder eine 


Meile Weges begreift. 
— (ein Riefe) mit Meitenfhritten die Wege 
Ricbretsetenb, — — Baagelen, 


Der Meilenftein, —ıs, 4. —r, f. Mettenfänte. 
O Das Reilentaufend, —es, Bi. —, eine Länge yon kaufend 


Meiten. uneigenttich, eine fehr grofe Entfernung. „Baden — 
an bie fie tem Bufammenkange nad nicht über. Meilentaufende 
grtadt," dB. an bie fir nicht in geringften gidach, von melden 
fie mit ibren Gedanken mehr als tanfend Meilen weit entfernt was 
sen, Derber, 

O Weilentich, adj, u. adv, eine ober mehrere Meilen tief, fehr tief, 
3. 9. Richter. 

Meilenweit, adj, u. adr. (R.) eine, ober mehrere Meilen weit, wie 
auch, fih fo weit ober weiter als eine Meile erfiredent, Gin 
meilentvriter Weg. Meilenmeit gehen. @ine meilenmelte Aus— 
fit. Man ſiedt vom biefem Berge meilenweit um fih der 

— — — wenn über ben Bergen 
Meilenweite Gewitter die Zeder ber Wolt' entflärgen. Alopflod, 
In weiterer Bebeutung auch nur fehr weit, febr lang. 
O Die Meilenweite, &, 3. bie Weite, Entfernung non einer Belle, 
— Auf Meilenmeite font Ihe ihn 
Selbſt Formen fehen. — Schilter. (A.) 


Mellen, um bie gewiffe Hrter von einander entfernt find, anzeigt; 
ſowol eine Meitenfäule, als ein Mellenſtein. Untigentllch auch, 
für Meile Weges, weil bie Meilenzeiger gewöpntih von Meite zu 
Meile an den Wegen errichtet find, 

— — Indem bu beine Mörte 

Berlierſt, it ſchon ein Meilenzeiger nad dem anbeen 

Burtdgelegt von meinen Gilenden, egilter. 

Der Meiler, —s, 29. gl. ehemahis Äberharpt ein Haufen, ein 
Hügel; jſett aber nur mod; ber runde und mit Erbe brbedte Gau⸗ 
fen auf einander geſchichteten Holjed, ous welchem bie Kohlen⸗ 
brenner im Walbe Kohlen brennen. 

Die Meilerdecke, By. —n, bie Decke von Erde, wenlt ber Meiler 
ganz bedect it bis auf Heine Öffuungen, zu melde bes Rauch pin 
aug zieht. 

Das Meilerholz, —es, Mm. u. Holz, welches zu Meilen befimmt 

iſt, ober woraus Kehlen gebrannt werten follen, 

Die Meilerkoble, 9. —n, Kohlen, wilde in ober aus Meilen ge: 
brannt worben find; zum Unterfhiche von Steintohlen ıc. 

Der Meiferföhler, —6, 2. gi. ein Köhler, welcher bas Holz in 
Meilen zu Kopien brennet; zum Unterfäiete von elacm Gruben. 
koͤhlet. 

Die Meilerſtatt, Sz. — ſtaͤtte oder bie Meiferftätte, By. — n, die 
Statt, Sttte, ober ber Platz, wo eln Meiler ſtehet ober geffanden 
bat; bie Meilerſtelle, Kohlſtatt, Kohlſtaͤtte. 

Die Meilerſtelle, 4. —n. ſ. Meiterfatt. 

1, Mein, das jueignende Fürmort der erſten Perſon, welches eben fo 
wie bein umgeemdet wird. ©. d. Es bezeichnet einen Beſid, ein 
Eigenthum ber von ſich rıbenden Perſen, daß etwas in ihr gegrüns 
det, ihr widerfahren ıft, das etmad mit ihe in niher Berbindeng 
ſtehet. Mein Haus, mein Sorten. Mein Leib, mein Kopf; mein 
Beben, meine Geſandheit. Merne Kltern, meine Seſchwiſter, mein 
Freund. Meine einzige Freube. Nein größtes Britn. Dies if 
mein Wert, mein Betrieb, ich habe es geihan,, betrieben. as if 
nit meine Schutd, ih bin daran nicht Schuld. Oft bezricnet 
mein, bo$ mau etwas mie fein eigen, zu fih gebbeend, mit na ges 
nau verbunden betrachte und es FR ein Mushrud der Verttaulichkelt 
und Lich. Meine Theure, meine Gate, Meine Siebe. Lab bir 
sathen, mein Gotn! Ein Wort, mein Feernbdl Du dift mein unb 
fouft «6 emig biriden. „Mein Here und mein Bott. Ich. 0,08. 
Oft zeist meim auch nur eine entfernte Berbinbung, ein Verhältnif 
an, in weltem man auf eine entfernte Weife mit etwas ſtebet. Ja 
meinem Cante, Vateriande, an meinem Orte, in dem tende, an 
tem Drte, wo ih geboren bin, mo ich zu Haufe bin. Mein ‚beit, 
der Held von meiden ich rede, erzähle. Man rielh ihm waͤchtin dee 
von ab; was that aber mein Wiltfang? er kahrte fid, nicht baran. 
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Mein Karolus, an Lirhchens Geil geführt 
Hingt ren’ und Zepter an ben Fligel, KL. Sähmibt. 


Meine 


Ben dleß bie Meinbothen zu ber Herberge fahren, d. Riebe 
- kungen © ©. 5529. 


Ehemahis gehraudte man #6 au im weiterem Cinne mein Herr, %* % Die Meine, 2. —n, der Wille; ter Gedanke. Davon meitten, 
meise Jrau, wie das Franz. mon sieur, ma dame und mei bin Der Meineid, —es, 24. —e 1) Ein falfger Sid, den man wife 


fen nachgzebildet, z. B. in Sichendachs Parzifal, „min Her Gamin 
ginge ır,; in ber Nibelungen Biede:, 


Run fahrt gewährelichen — ſprach meine Frau Cpriempilt, 


®. Bıßa. 

Gicht vor dem mit mein verbundenen Grundwerte nad ein Weile: 
gungswort, fo gefchieht bie Umentung im ber Einzahi fo als ſtuͤnde 
das unbeſtimmende Deuflwert ein, in ber Mehrzahl aber, als Hüns 
de das beflimmente Drutemort bie davor. Mein Jitber Rann, 
meine guie Frau, mein einziges Kind; meine theuten Serunde, 
meine fekten Vachrichten, meine größten Leiden, Gien fo Häufig 
wird mein mit ten Börtrem Halbe, wegen, Mille verbunden und 
zefommengtsogen, meinethalben, meinetwegen, wmeinetmwillen. 
Meintt halben mag er kommen, ib habe nichts dagegen, es gilt 
mir glei. Meinetwegen ſell er nicht Wiben, wegen meiner, ich 
weill nicht Schuld daran, nit die Veranlafſutzg bazu fein. In bies 
fem Falle aber nimmt man meiner richtiger für dem zweiten Fall 
des tie ertte Perlon bezeichnenden Fuͤrwortes ich, welcher meiner 
hdeißt und deſſener bloß im t verwandelt iſt, eben fo wie beinet in 
benfelten Zufammenfeguagen richtiger deu zweite Fall von bu als 
von drin MH. Dies wird beſonders deutlich, wenn zwiſchen beide 
Mörter, aus welchen biefe Bufammenfegungen beſtehen, nod rin anı 
berts giſett wird. Meiner felbft wegen iſt es ndthig. Um meiner 
eber vrrfürzt mein ſeibſt willen, Dft wird mein in @eftalt eines 
Umfanbmortes gebraudit, wo es unverindext bleibt und feine Gtelle 
gewbhnlich hinter bem Grunbmworte, bann aber wenn man mit Nadı 
deut und Feuer fpriät, aud; vor dem Grundworte bildimmt, Was 
nicht mein iſt, neune id auch nigt mein. ie if mein und ih 
Kaffe fie niht. Gewinn und Berluft ift mein, ih trage beides. 
Mein ift der Rubm und mein nenne ich ihn, mir gebührt ber Ruhm, 
Mein wurde fie und mein fol fie ewig bilden? Nicht gut fagt 
man im gemeinen Eeben, es gehört mein, für es gehört mir, ober, 
es if mein, Oft wirb mein and zu einem beslehlihen Fürmworte, 
wo 6 ſich auf ein vorhergehendes Geundwort bezichet und meiner, 
meine, meines lautet, Du glaubft es fei bein Buch, allein es if 
meines. 

Deßhalb bin nun dein Wirth zu #gos ih 

Und meiner bu im fernen Eyeion. Bürger (R.). 

Auf eine ganz meue und ungemöhnlthe Art gebraucht und fleigert 
Söthe mein als ein Weilegungsiwort: 
Du bit mein, und num ift bad Meine meiner als jemahls, 

d. d neh mehr mein, noch fiherer mein. ° 

2. Mein, der zweite Fall bes Perfonenfürwortes ich, verfürjt aus 
meint. ©, b. 

3.X Mein! ein Ausenf, welcher eine mit Bermunderung verbunbene 
Frage begleitet. - Meint mie iſt das möglih? ⸗ 

Mein! fage mir, warum bie Fürften fehten? Hagedorn. 
Am bäufigften gebranden es bie Juden, und für bie edlere Sprech⸗ 
und Etreibart iſt es zu micheig. 

4. * x Mein, adj, u. adv. gemein, „Dat meine voll, Groneten 
ber Saffen, ©, 1550. Daher das Meinwerk, bei Haltaus, 
das Berk elare Gemeinhelt. Als eine unrigentlihe Webeutung biefes 
Wortes, da men unter dem Gemeinen oft etwas Schlechtes ıc. vers 
fiehet, ſcheint mein In manchen Aufammenfchungen gebraucht zu feln, 


3 B. Meinbothe, Meineid, Meinrarh, Meintbat, wo es falid, | 


ſalecht ac. bebeutet., In biefem Ginne gebricht man auch bas 
Mein für Schlechthelt, Vergehen, Kalfhkeit, Trug. 

Das Mein, o. umend. u. 9%. und der Meine, die Meine, das 
Meine, f. Meinige. 

*% Der Meinbothe, —n, 24. —n, ein falſcher Bothe. 


fetuh und vorfägih falſch ſchwͤrtz zum Unterſchiede von einem 
unmahren, Gibe, ben man auch wider Wiſſen und Willen ablegen 
kann. Einen Meineid ſchabren. =) Der Cibbruch, die reiſſentliche 
Übertsetung deſſen, was man turd einen Gib ettſprochtn dat, Gis 
nen MWeineid begehen. ©. 4. Mein. 


* Ürineiven, v. irs. bes Meinzives befhulbigen, „Der einen mens 


[Gen meinapbet.” bei Dberiin. D. Meinciden, 


Meinsivig, —er, — ſte, adj. u. adv. 1) Eines fatiben Fibes ſchul⸗ 


dig. Gin meineidiger Menſch. Gin Mieineidiger =) Dem ebge⸗ 
legten Gib eder ein befhwornes Berſprechen vorfäglicd Übertretind, 
Weineidig werden, fein. Der Meincidige. Dann, im biefer UÜbtr⸗ 
tretung gegrönder, Eine meindtige That. D. Sachs dar dafür 
das hürtıed meineidiſch (R.), welchee für Neigung habend und ger 
wohnt Meinside zu begehen, gebraucht werben kann. Davon bie ' 
Mieineidigkeit. 


* Weineitifch, adj. u. adv. ſ. Meinecidig. 
O x Meineln, v. tre. das Berkteinungsiwort yon meinen, Meinums 


gen degen und Meinungen aufäsken, in tadelndem Berfante, D. 
Meinem 


Memen, vr. D intrs. 13) Dafär Halten, urtheilen, daß etwas wahr 


fei, mir bem Nebenbegeiffe, das man fi bes Ungewißbeit feines 
Urtheites bewußt ſei. Vergl. denken, glauben, wähnen, vermu⸗ 
tben. „Da fie ihn fahen auf dem Messe wandein, meineten fie, 
£6 wäre ein Geſpenſt.“ Marc. 6, 49. 
Id, made meine Berfe fitnf, 
Bas meint ide wenn id feilte? Ungen. 
Ich meine nur fo, ich urthelle nur fo ebectim, fo wie es mie 
ſceiat, ich behaupte es nihe m. Beſenders, nach wahrigeinlihen 
Gründen urtheilen. Mas mieinen Sie dazu? Nun, wenn Sie 


. meinen, menn Sie es für gut, rathſam, thalich ıc. alten. „Was 


meineſt Du, hab id Redt? = Geilert, Sk ca fo aut? Ih meine 
06. X Das wi ih meinen, das meine ich alertinge. =) Mit 
feinen Morten einen gewiffen Sinn verbinden, doch fo, daß er nicht 
jedem und immer offen ba liegt. Mas meinen Sie bamit? mas 
wollen Cie damit ſagen, wie verfichen Sie das? Jetzt weiß ih mie 
er es meint, cher war er meint. So war es nicht gemeint, fo 
babe ich es miht verflanden, das habe ich damit micht fagen wollen, 
Bie ift das gemeint? Das meinen Ele? So frä;t man nu 
einen, deſſen Mebe man ſowol dem Einne, old auch den Wertin 
nach nicht verfianden ht, mas meinen Cie? ober, wie meinen Sie? 
Damit hängt die Bedeutung zuſammen, mit feinen Morten auf je: 
mand zielen, ben Sinn feine Mebe anf ibn bezſehen. Men mei» 
nen Sie damit? auf win bizicht fi bee Sinn Ihrer Rebe, an men 
dienten Sie dated? Din einen [heiten und ben andern meinen, den 
einen zum Schein ſchelten und dabel doch ben andern in Einn haben 
und Lies auch nur verftedt zu verſtehen geben. Du bil damit ges 


meint. „Wer ift meine Braut? — So, 16 weiß niht, weihe Ste 


meinen?* Gellert, 3) Cine gewlſſe Beflanung gegen jemanb he⸗ 
gen,.in Verbindung mir dem Fedrthen es Hs aufeiätig, treu, 
redlich, falfch meinen. Ih meine es art mit Dir. „Mir werben 
Reto ſinben, daß Bott es buffer mit ben Menfhen meinet, old es 
ber Menfh mit ih meinen lann.“ Gellert, Io dieſem Binne 
wird auch häufig das Mittelwort ber gegenwärtigen Zeit gebraucht, 
gut meinend, wohl meinend, uͤbel meinend, Gin wohl meinen⸗ 
ber Areund, Rath. Uneinenttih fagt man im gemeinen Eiben auch 
von unbeichten Dingen, baf fie ed wohl oder gut meinen, wenn 
von ihnen eine angenehme wetichuende Impfinteng in hohem Grabe 
ferzöpert. Der Ofen meint es woh, wern er delß iſt und gut 
wärmt, Die Sonne meint ed gut, fie ſcheint ſehr warm, 


— u nu Zu A ug ee 
or w u - 
pi 8 


Meine 


Die Sonne meint ee gut, fie brennt faft gar zu ſehr. Beltert. = 


Gremapis verband man es im biefer Bedentung, für gefinnt fein, 
auch mit dem viesten Falke, 

Das Boll das du regiereft, 

Das bih mit Zrevm meinet, Opiz; 
b. b. das trea gegen dich gefinat if. Und im engerer Bebeutung 
gebrauchte man 76 ehemabhid ala trs. für wohlivollende Befinnungen 
gegen jemand Segen und zeigen, ihm liebtaz im welcher Vedeutung 
minnen damit verwandt und wahrfhrintih bae Werdfterungs: und 
Berftoͤrkungawort dadon iſt. » Dritamie Xchilen einvattelid meinte.“ 


u 





Die Meinung, 09. —en, dasjenige was man meinet. 


* 


Meint 


In te herzen fint begraben. Boners Kabeln 52. 

Dasen' hatte man chemadis auch ber Meinthüter, der eine Mein: 
that degehet, und meinthätig, eine Meintpat degefend, einer Mein: 
that ähnlich, 

h 2) Das tier 
theil über eine Badıe, beffen Nugemwißbeit man fi bewußt if; bes 
fonberd, ein Urteil nah wahrfiheintihen Gründen. Cine Meinung 
haben, begen. Ich bin mie dieſer Meinung, ih babe nie biefe 
Wirirung. Ja ber Meinung flehen, fie haben. Cine vorgtfaßte 
Meinung Haben (praeocenpirt fein). Bei feiner Meinung bieis 
ben, beharren, miht daven abgehen. 


Eeine Meinung ändern. . 


Kone. v. Bürzb. Trojan. Krieg, 
und du mid meinft, wie bi mein Herze liebt, Opig. 
4) Wildens fein, wollen, bo nur im D, D, unb in ben Kanzeleien, 
mo man gemeinet fein in dieſem Sinne gebraucht, auf Ahnlichte Art 
wie gemilist ſtin. 
und if gemeint, mid graufem umzubringen. Opiz. 
1) x %* mtr. mit haben. 1) Bebeuten, 
Bas eure Reife meine, — b. Nibelungen 8, 8. 7756. 
Wich wundert was das meine, Bonere Kabeln 55. 
*) Sich erinnten, welche Bebeatung Ab. für eine der erften hält, 
in welder es das Zuſtandwort von dem Worte mahnen fein inne. 
— D. Weinen. D —un. S. d. . , 
Meiner, dir zweite Hal des Perfonenfürwörtes ich. Gedenke meiner. 
Ich blieb meiner nicht maͤchtig. Im ©. D, und häufig auch bei ten 
Diäten wird es in mein abgrlürzt.» Sedenke mein, Bergitz 
mein nicht. “Ad, ſprach ır, ad, erbarmet euh mein! Bellert. 
Ungemötnlig ift „was wiäft bu mein?® Wieland, für, mwıs 
wiäk bu von mir. 
Meiner, Meine, Meines, ober Meins, das zurignende Fauͤrwort 


Auderer Meinung werden. Gines Meinung fein, mit einem An: 
been einerlei Meinung haben. Cinem feine Meinung über eine 
Sache fagen, ihm fagen was man darüber meint; auch Im gemeinen 
Seen, ihm einen Verweis geben, Worwärfe mahen. „Die wahre 
Breundfcoft feget aezeit gegenfeitige Berdienfle voraus, werigflens 
die Meinung derſelden.“ GBellert. bee Meinungen reiten. 
Dies iſt eine fee alte aber thoͤrichte Meinung. Gelehrte Meis 
nungen (Hypothesen), 3a @lausensfagen find te Meinungen 
verſchieden. 2) Der Sinn, Me Abſicht; ohne Wehrzahl. Dies war 
alfo Ihre Meinung dabei? Dies fonnte ja gar alt melne Mei: 
nung fein, Es war meine Meinung, Dich an Übersufhen. 3) Die 
Gefinnungz; ohne Wehrzadl. Aus guter Meinung rieth id zum 
Frieden, weit ih es gut meinte. Ich fagte es ja nicht aus böfer 
Meinung 4) + Dre Wille, brfonders in den Kanzeleien. „und 
fende zu uns bes Abniges Meinung über dieſen.“ Ef. 5, ı7. Ber 
flimmter fagt man in biefem Sinne die Willendmeinung. 

O Meinungsfrei, adj. w. adv. frei von Meinungen, ven bloß uns 
gewiſſen Urtheilen, über weiche oft Streit tatſtebet. — und nur 
für bie erfie Perſon, im bejiehlicher Medentung. S. Mein. der Geiſt füget den alten Progep (Ztreit), indeſſen ſich meinungs. 

** Meinerlei, adj,u.adv. meiner Xrt, von meiner Xrt. bei Frifch. frei Herz im rüpisen Bunde an Bess Thlof.* Benzel:-&ternan. 

Meinerſeits, adv. von meiner Seite, was mid, betrifft. Mine O Der Meinungsgenoß, In, 2%. —ſſen, eine Pirlen, die mit 
feits If nichts verfäumt worden. einge andırn zleiche Meinung oder Meinungen best. „Die Schrori⸗ 

Meinetbalben, Meinetwegen, Meinetwillen, f. Mein. zexiſchen Kusfhäffe mit ihren vesbündeten Meinungsgenoffen.® 

Miinbard, —, —ın, rin Mannstoufname; dm gemilnen hm Ungen. (du). 

Meinert. O Der Meinungsglaube, —n$, 0. 4. ein Glaube, ber blos auf 

Der, bie, dad Meinige, oter ber, bie, bad Meine, bie abze⸗ Meinungen, anf Uxihriten nad Gründen ber Wahrſcheinlichkeit bes 
sogene Korm bes zuelsnenden Fürmorten fün bie rufe Perſon, meihe ' zuhet (Probabilismus). 
immer mit dem beffimmenten Deutsıorte verbinden wird; und mes O Der Meinurgskrieg, —es, 24. —e, ein Krieg, ber über WMei⸗ 
de fih entweter anf ein vorberachendes Mruntmort bezichet, oder nungen ober nmegen Miinurgen geführt wird, j 
bei weichem man fih eines denkt, in welchem Malle es fire als, O Die Meinungsfonderbarkeit, o. 2%. ſowol bie Sonderbarkelt 
Srimbwort betrachtet und gebraucht wird. Ich flöre niemand in einer Meinung, als and, die Sonterbarkeit einee Menſchen in An: 

1 feinen Angele gentzeiten, «8 timmere ſich alfo auch niemand um die fetung feiner Meinungen (Paradorzie), E. 
meinigen ober meinen. Die Meiningen oder Meinen, meine Au ® Der Meinungsfonberling, —es, Big. —e, ein Sonderling in 
gehörigen, Verwandten. in jerer thue das einige, ich thue das Anfehung feiner Meinungen, ein Meaſch, der fonberbare Meinuns 
Meinige, rend ih am than verbunden bin, mas in meinen Keäften gen hat und äußert (ein paradoxer Menfh, aud ein Sepnratist). G. 
Bet, Es il dae Meinige edee Deine, mein Mrentbum. Datie S Die Meinungswut, o. SM. die Wut, mit weder Meinungen ges 
fagt man eft auch nur dns Mein. iiber des Mein und das Drin, Sußert werden, wie and bie Wut, mit weiher abweichende Mel⸗ 
oder aus ohne Drirtimort, über Wein und Dein ſtreiten, über das nungen angegriffen, Sefimpft, unb Diejenigen, bie fie hegen, vers 
@igenttam, ben Beitg. folgt werden (politischer und religiöser Fauatismus), &. 

x %* Der Meinkauf, —et, 9. —e, ein mit Betrug verbuntener O Die Dieinungszunft, 8. — zuͤnfte, eine Zunft, melde von 
Kauf oder Taufrertrag. Dberlin. benjinigen, bie gleiche Meinungen hegen, gebildet wirb, eine Bunft 

O x Der Meinler, —s, 9. gl. viner der meint. ©. Meinen. in weiher Gleichheit der Meinungen hersfht (Secte), „Bine oft 

* * Der Meinrath, —ee, 4. —rätbe, ein falſcher dinterliſtiger ſchtecht gegründete Borliebe für das Sand unferer Seburt, für uns 
Bath. fren Etand end für die Meinungsjunft, zu der wir uns befennen.“ 

So arofe Meinräthe, fo da von Ihm geſchahn, d. Ribelam |. Cine Meinungszunft in Glaubensfahen iſt eine Glaubens⸗ 

gend. B. 3351. zunft. S. b. 

* Der Meinſchwur, —s, 24. — ſchwuͤrt, rin feiſcher Shzwur, © X. Die Meinungszünftele, o. 9. die Melsung jund das Mes 
ein Miineir, Oberlim "Davon themehls K ber Meinſchwoͤter, ſtreben, Audere zu feiner Meinung zu befehren, ihre Mrinunden 
dir einen Meinthmur leiſtet. \ mit den feinigen zu vereinigen, und mit ihnen durch Sleichheit der 

* x* Die Meinthat, 9. —n, eine treuloſe That, Miffethat. Meinungen ein verbuntenes Ganze, eine Zunft zu bilden (Scotire- 

en — — bie hongſuize wort j rei). „Am ſchwerſten ausinrotten find bie Borustseite ter Böifers 

dabent und meintat unde most ſchaft, des Standes und der Meinungs- oder Glaubenszünftelsii.” ©. 


Meir 


256 


Meift 





X Der Meiran, —:6, 0. 9. eine zum Geſchlechte des Wollen ger 
ziänete bekannte ‘Pflanze (Mnjorana Tourn.). Der jährige Meir 
gan (Origanum najorana L ) hat erförmtze, ſumpfe, ganze, meir 
He und wellige argemöbrr Alrhente Bläfter, und treibt Eleine weiße 
de Blüten. Man gebraucht ihn im ber Arzentikunſt, mo man für 
wol sin wage, Meiranmwaffer, daraus bereitıt, als auch ein we 
fintties Di, Meirandi, baraus yichet, beſonders aber in den Rös 
ben wrgen feiner öligen, wöürzdaften Keſtandtheile. Weil man 06 
Einf auch in bas Wurftfölfelttut, nennen 16 Einige auch Wurfitraut. 

Die Meiranbutter, oder der Meiranbalfam, —ed, o. 2%. in ber 
Arzenetkunde, ein aus dem Meiran bereititer Balſam. 

Das Meiranbl, das Meiranwaffer, f. Meiran, 

Der Meirih, —es, 2. m. ſ. 2. Meier. 

Ter Meifh, —es, 4. —t. 1) Bel ben Brantweindrennemm, das 
mit Woffer und Hefen vermifhte Natzſchrot, aus weldem ter Brant ⸗ 
wein gebrennt: wird; auch ber Wiofh, =) Bei dea Bierbrauern, 
bas gelhrotene mit. heißem Waſſer gemengte Malz, welses bie 
Grundlage des Bienen iſt; der Moöͤſch, in Schleſten Mütſch. 5) 
+ In Öfırreihifcgen dre noch nicht lautere Mein. 

Der Meifhbottih, —ıs, 2. —e, in den Brauereien, ein Bots 
tih, in welhem bad gefhrotene Mat; eingemeifdt ober mit heißem 
Waller vermiſcht wird; in Batern Maiſchzrand. Dienen dazu Fäf: 
ter ober Aufen, fo find biefe Meiſchfäͤſſer, Meiſchkufen. 

Meifhen, v. trs. rühren, durch Rähsen unter einanber bringen, ver 
milden. Des Malz meiſchen, baffeibe, gachdern heißes Waſſer bar: 
auf gegoffen tft, umrühren und unter einander bringen, weide 
ganze Bereihtang auch einmeifdyen genannt wird. D. Meiſchen. 
D. —ung. a 

Das Meifhfah, —ſſes, M. — faͤſſer. 1) ©. Meifhbottih. =) 
Im MWeindaue mander Begenden, das Faß, In welchem man bie 
Betren nad ber Relter bringt; in Thüringen und Franken bie Leitbe. 

Dos Meiſchholz, —et, Wy. — hoöͤtzer, Hei den Wraucen, 1) Ein 
langes vorn eimas breites Holz, welches einer Schaufel ühnlich if 
und das Malz im firbenden Waller bes Bottiches, wenn gemerſcht 
wirb, umsmeähren bient. 2) Die unten eingeferbten katten, welde 
auf bem Boten bes Bapfbortiches liegen, 

Die Meiſchkruͤcke, Da. —n, in den Braueseien, eine Hölgerne Rrüde, 
mit weiber man das Malz, auf weldes man heißes Waller gegoffen 

bat, vmrähret und unter einander bringt. r 

Die Meiſchkufe, 34. —n, f. Meiſchbottich. 

Die Meife, By. —n; Br. das Meischen, ©. D. —lein, bie Be: 
nenrung berjmigen Meinen Bögel, melde drei Beben vorm und eine 
Hinten, einen geraden edigen Schnadel, beffen Kiefern einander 
gleich und fhneibenb find, und ber an ber Spitze (darf, an ber 
Wurzel aber borfig iſt, eine flompfe mit einem mehr ober weniger 
tiefen Cinſchnitte verfehene Zunge und bleffarbige Füße haben, umb 
bie fi im Frühling und Sommer von Meinen Würmern und Bir: 
fern, im Herbſt und Winter aber von Samen und Kösnern näheren 
WParus L.); auch Mobroögelhen, R. D. Meeske. Es giebt bar 
von viele Arten, J. B. bie Brutelmeife, Blaumeife, Brandmeife, 
Graumeife, Gaubenmeife, Aohimeife, Rohrmeiſe, Schwanz 
miife, Xannınmeife m. S. b. 

Die Meifel, f. die Meißel. 

Der Meifenfang, —⸗s, Pi —fänge. 1) Das Fangen ber Meifen; 
0.2. 3») Bin Ort, wo Meiten gefangen werben. 

Die Meifenhiitte, 4. —n, eine Kichenhätte, fofeen man Ich ihrer 
sum Meifenfazge bebient. 

Der Meiſenkaſten otır Meifefaften, —s, IM. al. eine Feine Balle 
von übereinander gefträntten und beſetigten Eräben mit Boden unb 
Dedel, in Gefalt eins Kiftdens, Millen und andere Heine Pöart 
barin zu fanzen; der Meifenſchlag, im R. D. KAlippe, Vogel: 
Fliope, im Sanneberafäion Shtaber, vorberst ans Schlagbauer. 

Dir Meiſend oben, —«, Di. 21. ein Kisten, Meilen dasıtt gu fangen, 


Der Meifenkönig, —s, 3. —e, eia Rame 1) ber Gumpfmeife 
(Parus palustris), ber BKönhmeile ober Braumeife. S. d. 4) 
bed Baunlöniges (Motacille troglodytes). 3) Cine Urt grüner 
Grasmiden, melde tise ſchwarze Platte hat und angenehm fingt; 
aus Stwarskopf, Minh, Meifenmönd. 

Der Meiſenmoͤnch, —es, 2. —e, f. Meifinkinig a}. 

Die Meiſennuß, 9. — nuͤſſe, eine Ist Wölfger Rüffe mit jartem 
Kiırne und zerderchlichtt Schale. 

Die Meiſenpfeife, By —n; Br, das Meifenpfeifhen, ©. 2. 
— lein, eine lleine Pfeife, welche aus den Floͤgelkaechen ter Gans 
eber aus bin Pihtelnohen eines Hafımlaufes gemacht wirb, unb 
womit man bie Etimme ter Meiſen nachahmet und im bie Kloden 
und Kaden zu toden ſucht. 

Der Meiſenſchlag, —er, 2. — ſchlaͤge, f. Meiſenkaſten und Schlag. 

Der Meifentanz, —es, Ra. —tänze, ein Werkjeug bar Voseltetter, 
weiches ein Geſtell mt mepserm baran gehängten Sputukeln if, 
Meiſen bamit zu fangen. 

+ Der Meiß, —es, 2. —e, im Forftwefen, fo viel als Bau, Be 
Yan, Sälag. Eigen Wald in Meiße theilem. Mater abmeißen, 
in Meise thellen, wie au abhauen, otireiben, £ 

Der Meißel, —6, 9. gl; Bm. das Meifeihen, ©. D. —lein, : 
ein mehr ober weniger ſchmales Eifen mit since Schueide veb ver: 
bältmifmägig langem Defte, Holy, Stein ıc. befonders vermirteift 
eines Shlägels zu beagbeiten. BWefonters bergleihen Eifen dep 
Tiſchler, Drebelec und Bimmerleute, weiche bei bem erſten und Inf: 
ten ach Stemmelfen und Duchfäläge, bei den Drekrlen aber 
Dreheiſen und auch bloß Eifen peißem. Die Meißel der Aiſchter 
und Drechsler mit gefrümmtes und dobler Schaeite führen ten Na— 
men Hohleifen, Bei den Heilenganıen heißen alle Werkjeuge ohne 
‚Heft, die Feilen gittezförmig damit einzupsuen, Meißel. Die zum: 
ten Hauer bee Kleinpner, die Biertjeuge der Kupfirfämirte und 
Stloffer zum Zertheiltu ober Berhauem führen ebenfcls ben Namen 
Meißel. AÄhnliche Werkzeuge find der Stechbeutel, der Bunzen, 
bir Grabflihel 1. S. d. Im Berabaue it der Meißel ein Eiſen 
mit einem fangen Stiele, basjenige, was ſich Im Dfentese anzejigt 
Sat, bamit abzuflopın. Die Bitofauer führen außer glatten breiten 
Beifein aud) zugeipigte Meißel, Deihel mit drei und zwei breiten 
Zähnen, mit einer zahnfärmigen runden Fiäde ic. | 

+ Die Meigel, 84. —n, ober ber Meißel, —b, Wi. 9..; Br. das 
Meißelchen, D. D. —lein, ein Bäufähen von gezupfter Beinwand, 
oder bie zu einem Dickelchen zulammengebrebten Fäden serjupfter 
Leinwand, im die Dunden zu legen; gerähntiher die Wicke, auth 
bie Schleiße, ber Penſel, am Rhelne Drafel, in Sſttrreich Mür« 
jel (Charpie‘, Davon bie Meifeiwunde, eine Wunde zu deren 
Heiluag man Melßeln anwenten muß. 

Der Meifelboh.ir, —6, My. al. im Berghaue, ein slferned Werkjerg 
mit einer ftählernen Schacide wie ein Meißel ‚ womit man ins @e 
fein belngt, wo man mit ifen und E&tägel mit arbeiten Penn, 

Meißeln, v. trs. mit dem Meißer beardeiten, Etwas glatt meifein. 
Dann, mit dam Meipel hervorbriagtn, bitten, Ein Loch meifeln. 
Gin Blio meihen. 

— wie ein bild aus Pariſchem Marmor gemeifelt, Bop. 
In weiterer Bedeutung als bat Werkieinungs: und Beröfterungs- 
wort von dem verofteten meihen, fhneiten. So gebraudt man 
neh meifeln ven bem Beſchneiden der zu langen Ohren der Pfesbe. 
D. Meißeln. D. —ung. 

Meift, adj. u. adv. ber hoͤchſte Steigerungsgrad dem dem veralteten 
mich, den hödfien Grad der Phenge und ber innen Stöcke zu be: 
atichnen. Die meiften Menſchen. Die melften @timmen gelten, 
Die meilten Augen werfen. Die meifen EStiche haben. Des 
meifle Anſehen daben. Die meiſte Zeit if er abmefend. Der meiſte 
Zreil, der größte Atzell. Auch ale Grandwort. Die Meiſten kan 
tein fo, bie meiden Winſchen. Dis Meiſte bei einer Sacht run, 
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mehr als alle Andere fowol in Anſehung ber Menge, alt auch in 
Nnfefung dee Mirkfamkeit, ber marrn Büte ıc. Das Meiſte geben. 
Dft au als Umdandwort befonders mit um Wörthen am. Ich 
bin meiſt fertig, meiften oder größten Theils, beinahe. Am mei⸗ 
fen ten, ſprechen, effen x. Das koſtet mie am meiſten Über 
windung, bie meifte Überwinbung. Im gemeinen Beben fr gemeis 
zigtiih, am häufisften. Das gefhicht dm meiften unter ungebildes 
ten Leuten. Aufs meifte, aufs hoͤchſte. Jermand — oder zween 
oder aufs meiſte brei.r a Cor. ı4, 27. (Eben fo gebraudt man 
auch mehrſt, weldes doffeide Wort und nur von mehr abgeleitet 
iſt. Die meheften Einfitten. Die michrfte Brit. Die Mehrſten. 
Am mehrſten. G. Mehr. 

Meiſtbietend, adj. am meiften ober das Meiſte bietent. Etwas on 
den Meifibietenden verkaufen, 3.8. im oͤffentlichen Berfirigerungen. 
Gar; unrichtig Hört. und lieſet man dafür oft, etwas meiltsietend 
verdanfen; ober bie Sache fo meiftbietenb vrefzuft werben. 

Meiftend, adr. meiftentpeits, meift. „Ge hat mie diefe Bäder meis 
ſtens verfhhfft.e Sellert. I bin meiltens zu Haufe. „Üben 
dieſe @iteiteit iſt meiflens das Merk feiner Schmeichelei,* im den 
meiften Pillen; gemöbelid. Daft. 

Meiftentbeild, adv. dem meiften d. $. größten Thrile nach, in dem 
meiften Faͤlen, gemeiniglih, Es fagt mehr als eier wel · 
des man auch tafür gebraucht. 

Der Meiſter, —s, Bi. al; die —inn, em. en. ter bie 
meifte Macht, die meiften Sorzüge untsee Midrern Bat. Den Met: 
ſter pisten , die meifte Matt, das meiſte Adſehen hatım züten 
machen. Einer Bode Meiſter werben, fie in feine Gewalt deloms 


men. Sich einer Soche Meiſter maden, fie feiner Bemwatt unter 


werfen, fih ibsee bemeifhen. 
— und fühlt ſich neuere Kräfte Meiſter. Wietand. 
Ginen für feinen Meiſter erkengen, feine üserlegene Stüͤrke, Macht 
einräumen, fi bisfelben unterwerfen. Srinen Mleifter finden, vis 
nen Stäztern, wie auch Seſchickkteen, non welcheen man übertesTen 
wird. Gesner ſelbſt nice Meiſter fein, ſich aicht in feines Gewalt 
haben, fi nicht bedert ſchen Finnen, 
Der iſt übereil gu loben, 
Der fein eigner Meiſter iſt. 3. Riſt. 
O Die Meiſter eines Staates, bie Maͤchtigſten, Bornehmflen beffefsen. 
Und die Weifler des Staats forgen ntın mieder für fih. Böthe. 
Dann, der die meifte Geſchicklichkeit, Fertigkeit dot. So nennt 
man überhaupt Icben, der in einem Fadwe, einer Diffenfhaft, Kunſt, 
Beſchaͤftigung vorzäglid erfahren iſt mb große Geſchtcklichkeit und 
Fertigkert befigt, einen Meiſter in feinem Fadır, feiner Wiſſenſchaft, 
Kunſt ıc., und wenn es eine meiblide Perſen ift, eine Meiflerinn. 
Die Meifterinn ber Lieder, die Rachtigall bei ben Dichtern. „Die 
Meiſteriun der Toͤne,“ bie Tonkunſt. Meitner. Da ein Meis 
fer in einer Wiſſenſchaft, Kunſt ıc. Anberi wieder feine Bilfens 
ſchaft, Aunft, Seſchidlichkeit mittpeiten, fle barin unterweifen Fan, 
fo wird porzugsmweife ein folder, ber Dies thut, ein Meiiter, Lehr: 
meilter aemonnt, „Der Serr wird ausretten beide Meifter und 
EHitier.» Malat a, ı2. „Der Jünger iſt nicht über feinen Meis 
fer.» Matth. 10, 24. „be ſollt euch nicht kaffen Meiſter nennen.“ 
Mattk. 23, 10. Ginen geſchickten Meifter haben. So beſonders 
in den Bufammenfpunarn der Schulmeifier, Sprachmeiſter, Sing: 
meitter, Schreibmeifter, Rechenmeiſter, Zeichenmeifter, Tanz⸗ 
meifter, Hechhtuneliter ıc. 
mails auch bie Lehter auf haben Schulen (Doctores und Magistri) 
biefen Namen führten, wird aufer ben Zuſammenſetzungen gewöhn 
"tier Lehrer gebraucht, iadem man Meifler in engerer Bedeutung 
für denjenigen gebraucht, der bei Cinſicht und Geſchicklichkert im fri» 


mem Fache eimas herverbringt, verfertiget. Doch wird noch 
Keilus unfer Herr und Meifter gmannt. „Das. Wirk Ie 
det den Meiſter.“ Sie 9, 24. Befonters , ‚ein Kuͤnſt⸗ 


Sampe’s Woͤrterb. 3. Ih. 


— — 


In die ſer Webrutung, mach welcher ahr⸗ 


Meiſte 


“Tee, eine Kuͤnſtlerinn von vorzüglicher Geſchtalichtett. Dieles 
GtandFild ik von einem berühmten Meiſter. Cine Sammlung boy 
Gemähiten und Kapferſtichen von ben beften Meiflern. Es ift bag 
Wert since Meiſters. Wie ifi eine Meiflerion in @tiden, Zeich⸗ 
nen, Madten. Cine Meifterinn in Bingen, Spielen. Im ges 
meinen Leben verfleht man unter Meifter ade häufigsten denjenigen, 
der ale nöthige Ginfihten, Geſchicklichketen und Fertigkeiten in feis 
nem Gewerbe bat, einen Handwerker, ber fein Handwirk gehörig 
erlermet hat, Geſelle geweſen iſt und fih das Medit semorben kat, 
bas Hautwerk frei zu treiben, Lehrburſchen anzunehmen unb Geſellen 
zu galten. Er wird bann ben Gefellen und Eehrlingen entgrgengefrät. 
Meifter uad Beleken. Meifter werden. Ein zänftiger Meifter, Die 
Grau deſſelben, die Meifterinn. Der Hanbwerfsmeifter, Tiſchler⸗ 
meißter, Schneidermeiſter ꝛc. Ein Dorfmeifter, ein Handwerks 
meißter auf dem Dorfez zum Unterihiede von einem Stabtmeifler, 
Vorzugeweife mirb der Felbmeifter ober Abdecker in einigen Gegenden, 
3 B. im Schwaben, aud nur ber Meifter genannt, In weiterer 
B-deutung bezeichnet Meifter den Bornebmften unter mehrern @is 
nee Art, einen Worgefepten, in welder Bedeutung 8 in vielem Zu—⸗ 
fammenfegungen vorfömmt, mo bei manden auch der Begriff eines 
Meiſters in ber engern Bedeutung, der vorzägliche Ginfiht, Ber 
ſchiduchteit in feinem Facht befint, Statt findet. Der Baumeifter, 
Bürgermeifter, Büchfenmeifter, Forſtmtiſter, Dofmeifter, Jaͤger⸗ 
weiſter, Kellermeiſter, Muͤnzmeiſter, Poſtmeiſter, Nentmeilter, 
Schatmeiſter 1c. Eine andere und zwar veraͤchttiche Bebeotung hat 
es in & Rleimmeifter (fd), welches eher am jene alten Kupferflecher 
und Hotziihnerder des ızten und ıGten Jahrhunderta erinnert, die 
Feine Meiſter, petits maltres, genannt wurden. &, G. Berbm, 
Bel den Freimaurern führt ber Borfteper der Holle den Titel Mei: 
fer oder Meifier vom Stubt. 

O Die Meifterarbeit, 24. —en, bie Arbeit eines Meifters, eine 
meißerha!te Arbeit. 

Das Meifterbier, — s, 94. a. ſ. Meiftereffen. 

Das Meifterbild, f. Dieiftergemättde, 

Der Meiflerbeud, —es, 9 1) Ein meifterhafter, fhöner Druck. 
2) An des Mablerei, ein Bräftiger Bühmer Druck mit bem Pinfel, oder 
ein feier Pinfeifteih, welcher ben Meifter in der Kunft verraͤth. 

Die Meilterei, 4. —ın. Das Gewerbe eines Meifters. In 
engerer Bedeutung, das Gewerbe und bie Wehmung eines Feldmeiſters 
eber Ahdeders, die Feldmeiſterei, Abdeckerei; ehne Mebrzapl. 

Der Meifterer, —s, 9. gl. einer ber meiftert, als wirklicher ober 
eingesübeter Kenner tadelt, X Ber an ben Weg bauet, Hat viel 
Meifterer, in melden Mrbensart man Meifterer gewöpnitg aber un» 
ziätig in Meiſter zufammenzichet. 

Das Meiftereffen, — 6, 4. gt. bei ben Handwerkern, ein Eſſen, 
eine Mehlzeit, welche einer ber zum Meier auſgenommen wird, 
ben übrigen Meiflesn giebt. In aͤhnticher Webeutung gebraucht 
3.9. Richter auch Meifterbier, wie Kinbelbler 0: „De nicht 
Wolfe und Brot, fondern Meifterbier und Meiſtereſſen — bie 
Mogkeln und Flechſen ber Arbeit fpannt unb flähit.“ . 

O Dir Meitterfleiß, —es, 0. 39. derjenige Fleiß, welchen ein Mei ⸗ 
fer, ber etwas Borzäglides lieſern mil, anf fein Werk wendet; 
ein großer Freiß, ber etwas Vorzugliches lieſert. 

Sie zundete bie Hand ber Liebe 
mit Meifterflif. — — #1. Sqmidt. j 

Die Meifterfrage, 94. —n, eine Frage, He nur ein Meifter in 
ferm Kate beantworten kann, eine ſchwere Frage, Stieler. 

Die Meiſtergebuͤht, 9. —n, f. Meitergeid. 

Das Meiftergeid, —es, I. —er, bei den Handwerkera. 1) Dass 
jenige Beld, welcheg einer ber Meifter wird an bie Zunft berahletz 
bei Gtieler and die Meiftergebär, und dei Friſch der Mciflers 
gulben. 2) Dasjenige Seld, welches bie Geſellen bei manden Kand, 
werten bem Meiſter für den Gebrauch feines Hanbirrfeiceuges gr, 


33 


Meiſterg 
ben; auch der Meiſtergroſchen, weit es toͤglich in einem Sroſchen 


beehet. 

O Das Meiſtergemaͤhlde, —s, Ms. gl. das Gemaͤhlbe eines Meis 
ers in feiner Run, ein meißerhaftes Semuͤhlde. Bärde. (R.). 
Auch das Meifterbild. @tietier, 

Die Meiftergenoffenfaft, 89. —en, f. Meifterfänger. 

Der Meiftergefang, —ed, 4. —gefänge, f. Meifterfang- 

Der Meiftergefell, —ın, 9. —en, bei den Handwerkern, ber⸗ 
jenige Geſell, welcher bei bes Witwe eines Handwerkers bie Stelle 
des Meifters verteitt, 

© Der Meiftergrad, —es, 9. u. der Brad, die Eprenflufe, Würde, 
zu weiber einer erhoben wird, ber zum Meifter in einer Willens 
(haft, Kun ernannt wird (Gradus), „Empfindli, daß man ihm 
feines Jugend megen ben filofofifhen Meiſtergrad verfagter ıc 
Benarel⸗Sternau. 

Der Meiſtergulden, —e, 299. al. ſ. Meiſtergeld. 

Meiſterhaft, —er, — eſte, adj. u. adv. einem: Meifter, d. d. einem 
in feinem Bade, feiner MWiffenfhoft ober Künſt erfahrenen und ges 
THidten Manne gemöß, unb im beffen Einfiht und Geſchicktichkelt 
gegröndet; auch meiſterlich. Cine meifterhafte Arbeit, Ein meir 
ſterhaftes Blatt, Brit. Meifterbaft arbeiten, mahlen, fingen, 
fpielım ıc. Es if ihm meiſterhaft gelungen. 

Die Meifterhand, Ry. — haͤnde, die Hand, d. h. die mit Einfiht und 
Fertigteit verbunbene GSeſchicuchteit eines Meifters. Dieſe Arbeit, 
dleſes Sebitde, Gemäpibe x. if von einer Meiſterhand. Dann 
end für Meißen ſelbſt. Ein fo vollenbetes Werk trägt überall die 
Gpuren ber Meifterhand , die es nerfertigte. 

Der Meiflerjäger, —s, 3. gl. an ten ‚Höfen, erfahrene, geſchiate 
Iägır, weihe auf bie Jagbjunker folgen und bie andefohlnen Jagden 
anftıllen, ; 

Der Meiſterknecht, —eb, a. —t, der Kaecht eines Meiftert. ı) Der 
vernehmfte Cnecht eines Shafmeifters ober Schaͤfers, welcher die Schafe 
Yätet; zum Unterfhiete von bemBammelfnechte und Laͤmmerknechte. 
2) Im R. D. ber oberfie Bebiente eines Großgewerkes, welcher bie 
Auffiht über die Arbtiter hat, 3) Bei ben Handwerkern, eine Ber 
nennung bed Aungmeifters, welder bie Äbrigen Meifter gufammens 
beruft. 4) Der Kunecht eines Abbeckers. S. Meifter, 

Der Meiſterkoch, —es, 34. — thche, an ben Höfen, ber vornehen⸗ 
Re unter den Goflühen,, welcher aber noch vom Mundkoche ver 
(Hirben ift. 

O Die Meifterfunft, 94. u. bie Kunft, Befdidtichkeiteines Meiſters. 
„ünausfprehlie Meiſterkunſt.“ Bärbe. (f.). 
Die Meifterlade, 9. —n, bei ben Handwerkern, bie Babe oder ber 
Kafen, worein bie Mreiheitäbriefe, andere Urkunden bed Hanbdinrrles, 
bie Gelder unb Rechnungen ber Zunft ıc. verwahrt werden; auch 

mur bie Babe, j 

Die Meifterlauge, 99. =. bei dem Geifenfirtern, diejenige im den 
Älgertonnim gemadte Laugt, melde zu Seife-gehörig fort if. 

Meifterlich, —er, —fle, adj. u. adr. fo viel als meifterhaft, 

Das Meifierlied, —s, By. —er, f. Meifterfänger, 

Meifterlos, adj. m. adr, feinen Meifter Habend, unbeherrſcht, unbe 

> zäßmt; beſonders in engerer Bebeutung von ben Befellen und Erbes» 
Hngın, keiren Handwerkemeiſter Habend. Chemabls auch unrigents 
Kid, ohne Meiſter und Kuffeher gleichſam, frei, zugellos, liederlich. 
Meifterloß leben. 

Meiftern, v. trs. :) Eid zum Meiter machen, übermältigen; bemeiftern. 

Die Regung meiftert mid. Grypbhius. 
Erine Begierten meiftern, barüber Heer werden, fie bezäbmen. Sich 
meiftern, üser ſich Herz fein, ich beherefhen. =) Ad ein Meifter 
in feine Urt modhen, umb überhaupt machen. „ragen will ih; 
was er (dee Schneider) gemeiftert hat.“ Benzel Sternau. 
Meiferte dann für Hersalin andres Bemählte bee Eichen, 
Sonnenberg. 
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In äpnlier Bedeutung heißt bei den Fördern meiflerm, bie Grunds 
farbe einrihten, welches wahrfheintih mus ober doch am befken ber 
Meier verftehet und thut. Im engerer Bedeutung, meifterhaft 
machen, eigentlih und umeigentlih, aud als intrs. und ntr, 
Wenn bein Finger burh bie Saiten meiſtert, Schiller; 
b. d meifierhofte Griſſe thut, meiſterhaft fpielet. Bumeilen, bo 
mur im gemeinen Erden und in Scherz, für lehren; befonters in 
dem zufammengefegten ſchulmeiſtern. 3) Als ein Meifter deurthei⸗ 
Ion, tabeln; befonders im nachtpeiligen Werftanbe als ein eingebil 
deter Meifter und Kenner auf rine ungebübrlie umgegrünbete Art 
beurtheilen, tabeln. „Sie verfuhten Mott immer unb meifterten 
den Heiligen in Iseael.* Pf. 78, 41. 
Der mein Thun zu meiftern denkt, 
Predigt tauben Ohren. Dageborm 
D. Meiftern. D. —ung. 

Das Meifterpfund, — s 3. —, bei ben Wollimebern, ein ſchwe 
xeres Pfund als bad gemöhntide, nah weidhem fie die Wolle, bie fir 
sum Gpiunen ausgeben, wägen. 

O Der Meifterpinfel, —s, 3. gi. ein meiſterhafter Pinfel, d. h. 
der Pinfel, bie Gefgidiihleit eines Mahlers, ber ein Mieifter in fei- 
ner Runft ift; fowot von einem wirklichen Wahler, als von einem 
andern Gcilderer, deſſen Schilderel man, ein Bemähibe nennt, J. B. 
des Schilderers der Sitten, des Denlart, ber Danblungsweife einer 
Prefon ıc. Bürde. (R.). 

Dad Meifterpulver, —, 4. gi. in der Sheibehunft ehemapis die 
Benennung verfhiebener Rirberfhläge (Magisterium), 

Das Meifterreht, —, 2. —e, bei den Handwerfern 2) das 
Rebt, ein Kandwerk frei und Öffentlich treifen und Gefellen und 
Erhelinge halten zu dürfen, ») + Im DO. D. au das Meiſterſtuͤck. 
„Sein Meifterrecht am etwas thun.* Dpis. 

Der Meifterfang, oder Meiftergefang, —ıs, 2. — ſaͤnge. 1) 0 
Ein meifterpafter, von Aunft unb Pertigfeit geugender Gang ober 

" Gefang (Bravourarie), „Jeht fimmte fie einen Meifterfong an, 
bee Ade in Entzäden ſehte.“ GE. =) Der Bang ober Seſang eines 
Meifterfingers, S. Meifterfänger. 

Der Meifterfänger, oder Meifterfinger, —s, M. gl. bie Benens 

- nung don Diäteen oder vielmehr Meimern, welde ber Beit nach auf bie 
DMinnefänger ober Schwaͤbiſchen Dichter foigten und nad ber gewöhn: 
lihen Angabe von 1347.bis 1519 bläpten, melde eine zunftmäßige | 
Einrihtung unter fi, ihre Gefege, Freiheiten, beftimmte Bufammen: 
Tünfte und Gebräude hatten, - Die Gefege unb Regeln berfelben bes 
trafen vorzüglich ben Reim und die Silbenzahl bes Werfe, umb wur⸗ 
ben in ihren Zechen und Iufammenfänften abgelefen; ihre Eicher, bie 
Meifterlieder, Meifterfänge oder Meiftergefänge, fangen fie im 
ihren Zehen und Singeſchulen ober bei feierlichen Berfammlungen, 
nah gewiffen angenommenen Meiftertönen. Wer hene Fer 
gein vollfommen inme hatte, hieß ein Schulfreund, zum Unterfhiebe 
vom Schüler, welcher fie mod nit inne patte; ein Einger hieß 
berjenige, welder einige Töne d. h. Beifen vorfingen konnte, Dich» 
-ter derjenige, weiber nah Anderer Zönen Bieter machte, und Meis 
fler endtih, welcher ſelbſt einen Zon erfand, Die Mitglieder ber 
Bunft, welde Ah auch Meiftergenoffenfhaft nannte, und in welche 
Leute aus allen Danbmwertszänften aufgenommen wurden, führten ben 
Namen Gefelfhafter. Diefe Meifkerfänger biähten befonbers im 
Aüenderg, wo fih Hans Clahs aufjeihnete. Im Ulm fol not 
jegt eine Befelfhaft von Deifterfängern aud bee Pseberjunft befles 
den. S. auch Merker. f 

Der Meiſterſatz, —es, 4. — ſaͤte. 1) Ein meifterhafter Gap, 3. B. 
in der Zonfunfl. 2) Bin [hmerer ober wichtiger Sap, ben gleich⸗ 
fam nur ein MMeifter in ber Wiffenfhaft, Vo er vorfömmt, Ibfen 
konn. Dergltichen if bee Gap in der Gröfenicher: Das gleiche 
feitige Biere der längflen Ceite eines rechtwinkeligen Dreieckes if 
gleih den beiden gleichfeitigen Wirseden, ber kürzern Geiten bef 
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ſelben Dreledes (Magister matheseos). 

- Die Meifterfhaft, 2. —n. ») Dee Zuftand, bie Eigenſchaft, 
Börde eines Meifters, in ben verfhiedenen Bedeutungen diefeb Mor 
tes; ohne Mehrzahl. ©. Meifter. 

. Den andern teil den git mie mine kraft 

und mine groffe meifterfhaft. Bonrrs Kabeln, 66, 

d. h. meine große Gewalt, Herefhaft. „Die Meifterfhaft über bie 
Siunlichkeit,* bie Derrfhaft über diefelbe. Ungen. BBefonders, ein 
heher eder der Höchfte Brad ber Geſchicktichkeit ıc. in einem Fade, 
Borzäglihkeit, Borzug ıc., wonon eine Perfon, bie fie befigt, Meir 
fler genannt wird. . 

Weg € hat volbracht fin wirt mit kraft, 

Dem wart bie meiſterſchaft. Boners Babeln, 66. 

Zänger zur Meifterfchaft 

Mit Brief und floljem Siegel weihenb, 

GBolbenem Ring’ unb bem Hut ber Freiheit. Bo. 
Belondbers und gemöhnlih, der Zuftand und die Wärbe eines Hands 
werfsmeiftert, Rach der Meifterfchaft ſtreben. Die Meifterfihaft 
erlangen, bas Meiſterrecht. a) Mehrere oder alle Meifler einer 
Zunft zufammengerommen. In manden Gtäbten wird zumeilem auf 
no& eine Zunft oder FJanung bie Meifterfchaft genannt. 

* Der Meifterfchreiber, —6, 2. 91. ein meikerhafter, ein vor: 
sögliher Schreiber. DOberlin. ‘ 

Der Meiſterſchuß, — ſſes, 5. — ſchuͤſſe. 1) Gin meifterhafter, 
ſehr zuter, geſchater Tchuß. Stieler =) Bei ben Beckern, ein 
gewiſſer Schuß d.h. Schieben der Brote in den Dfen, welden fie als 
Meifterftü thun möffen. Friſch. z 

Dir Meifterfinger, ſ. Meifterfänger. 

Der Meifterfohn, —s, 9. —fühne, ber Sohn aines Handwerks 
meißers, fofern er gewiſſe Vorrechte Hatte, Friſch. 

Das Meifterfpiel, — s, .—e. 1) Ein meifterhaftes Spiel. Das 
war ein Meifterfpiel. Beſonders ein meißterhaftes Zonfpiel, ein 
meifterbaftes Spielen auf einem Tonwerkzeuge. Er entjädte Alle 
darch fein Meifterfpiel. =) Im gemeinen keben nennt man auf 
das Ichte Spiel, weldes man fpielt, z. B. ein Breitfpiel, in wel» 
dem man fi befonders zum Meiſter bes Gegners zu maden, b. h. 

. ihn zu Überwinden ſucht. 

© Der Meifterfpieler, —s, 99. gt. ein meifterhafter Spieler ober 
Meifer im Spielen, befonbers auf einem Zonwerkjeuge (Virtuose). GC. 

Der Meifterfireih, —s, 2 —e, ein melfterhafter Streich, rin 
von vieler Erfahrung, Übung und Gefchictichkelt zeugender Streich. 
@inem einen Meiſterſtreich ſpielen. Sich durch einen Meiſterſtreich 
aus ber Roth helfta. 

Das Meifterftäd, —s, 2. —e, das Etäd, d. h. das Werk, bie 
Arbeit eines Meifters, ein meifterhaftes Stuck; ein Meiſterwerk. 
Seine Rebe war ein wahres Meiſterſtuͤck. Mies it unter allen ſel⸗ 
nen Gemätiden das Meifterftüd, bas vorzögliäfte Städ. Auch un 
eigenttiä, der Menfh, das Meifterfiüd der Ratur. Beſonders 
nennt man bei den Hambiwerkern, dasjenige künſtliche, Seſchialichteit 
erfobernde Stüt, welches ein Wefelle ber Meiſter werben will mas 
Gen muß, das Meifterfiäd. Im weiterer Bebentung zuweilen auch 

* jede Arbeit, die man zum Weweife feiner Einfigt und Geſchiclichteit 


vrefertiget. 

Der Meiſterſtuhl, —es, 9. — ſtuͤhle, der Stuhl, Sig des Meis 
fees, befonders bei den Freimaurern. 

Der Meiftertag, —s, 9. —e, bei den Hanbwerkern,, berienige 
Tag, am weidem ſich bie Meifter eines Sewerkes verfammeln. 

* Das Meifterihum, —e6, 0. 9, die Eigenfhaft, bie Wärbe dir 
nes Meier, In emgerer Bedeutung ebemahis, obrigkeitlicht 
Bürke. 
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ber Diätkunft ıc., bie Werke unſerer vorzügliäften Gelehrten, Ränk: 
ler, Diäten ic., bie Meifter in ihrem Fade find (unſere classischen 
Bere). „Die alten Riaffiter fomol, als die Meiftertwerke ber früe 
der geblideten neuern Quropäifhen Sprachen* ıc. Böttiger. 

Die Meiſterwurz, ober Meifterwurzel, @.u. 1) Cine fdirmtras 
gende Pflanze, bie bei den Meiften ein eigenes Giſchlecht ausmacht. 
Sie wohſt in Deutfhland auf ben Gehirgen, treibt aus ber Burzel 
longgeftielte, hellgräne, gefieberte Biätter, ſtarke, geftreifte Stengel 
mit vielen Aweigen, bie ſich mit großen weißen Biumenboiden endis 
gen, bie aus fänfslattigen Zwitterblamen befkchen. Die ſtark zier 
Sende und [darf fhmedende Wurzel dient zu einem Arzneimittel 
(Magistrantia, Imperatia offieinalis, Imperatoria Ostruthium 
L.); aud größere Meiſterwurz, falſches Spanifches Glasktaut, 
Kaiſerwurz, Oſtrit, Oſtranz, Oftenz, Wohlftand. =) Eine ans 
dere doldentragende Pflanze, zum unterſchiede von bee vorigen bie 
ſchwarze Meiftermurzel genannt (Imperatoria nigra, AstrantiaL.); 
auch Oſtrich, Oſttranz, ſchwarzer Sanikel, Kaiferwur, Wohl. 
fand. Die Dolde bildet eine Halbkugel; bie zarten Blumenftiele 
tragen einzelne Blumen, bie ſaͤmmtlich fünfblattige Zwitterblumen 
mit fünf Staubfäben und zwei@riffein, welcht Iepte edoch aebtt dem 
Beudtkeime bei vielen, befonders bei den Randblämden fehlen, Man 
gebraußte ehemapls die Wurzel der einen Art, die große ſchwarze 
Meifterrourgel (Astrantia major L.) au als Xrgeneimittel, 

O Die Meifterzeihnung, 2. —en, bie Beigmung eines Meifters, 
eine meifterhafte Ztichnung. „Hier (bei Fügen) hängt faft zu jedem 
Gefange (bed Melfiat) eine Meifterzeihnung, am ber fein Geiſt mit 
Eifer und Lirbe gearbeitet hat.“ Seume. (R.). 

Der Meifterzug, —e6, 9. — zͤge, (®,) ein meifterfafter Zug, in 
einem Gemäpibe, einem Spiele, 4. B. dem Könige ober Chad 
fpiele 10, Gr entwarf bas Bilb im wenigen Zügen; es waren aber 
Meifterzüge. Einen Meifterzug tfun. f 

+ Meiftmahls, adv. meikt, meiftens. 

+ nes Meizel, —, 4. gl. in Ehleken bie Biätfägäen am ben 

eiden. 

Der Metlabalfam, —ed, 24. u. ein fläffiges, feines, weißliches und 
durhfigtiges Harı, von burhbringendem, fehr angenehmen flärken: 
dem Geruche und [harfem, bitterligem, wärjhaftem Geſchmacke, wels 
des aus mehreren Pflanzen Läuft, befonders aber aus ber Krabiſchen 
Balfamftaude (Amyris Opobalsamum L.), deren Bolz, das Bals 
fambolz aud einen fat eben fo angenehmen Geruch hat, wenn 28 


feifh IR. 

+ Der Melber, —&, 9: gl. in Balern, Schwaben ic., ein Meprpändiee, 

Die Melde, 9. —n. ı) @in Pflangengefälcht, weldes Zwitters 
und weiblide Blumen auf einer Pflanze zeigt, bie nur eine Blumen» 
dede Haben; die Zwitterblumen enthalten fünf den Relghlätthen ger 
genüber geflellte längere Staubfäpen, und beide fowol bie Imitter 
als weiblichen Blumen haben einen kagelformigen Fruchtteim mit 
kurzem gefpaltenem Griffel und auswärts gebogenen Gtaubwegen, 
unb bringen einen rundlichen, platt gebrädten, nmadteın Bamın 
(Atriplex L.); auch Meite, Mitte, Daite ıc. Die Gartenmelde 
(Atriplex hortensis L,) Fann wie ber Spinat genoffen werden. Die 
gemeine ober wilde Melde, Miftmelde (Atriplex patula L.) wöädlt 
an ungebaueten Orten und Mififtelen, und hat lange, fhmale, beis 
map breiedige blau angrlaufene Blätter, Die Araudartine Melde 
(Atriplex halimus L.) wäh in ®panien, Portugal und Birzinien 
an ber See, Hat kurzgeſtiette, Meine, faſt breiedige Blätter; auch 
Meerportulat. Die ſtrauchattige Melde mit eiförmigen Biättern, 
oder portulafartige Melde (Atriplex portulscoides L.Y ober bie 
Meermelde. S. d. 2) Der Rıme einiger Arten des Binfefußes 
oder Schmerbels, bei Andern Zmwittermelde (Chenopodium L.). 
Die flindende Melde (Chenopodium vulvaria L.) oder Hunde: 
melde. &.d. Die milde Melde hat dırifdemige geftislte und fharf 
yugefpigte Bihtten, und erpält, wenn fie fih ifeem Bergehtn nähert, 


Meld 


in allen ihren Theilen eine röthliche Farbe (Chenopndium ruhrum 
L.). Die weiße Melde (Chenopodium album L.) hat fanggekieite 
Wiitter, bie auf ber unten Flaͤcht mie aud ber Blütentelch veiß 
beſtaͤrbht ind, mad wird, menn fie aufängt abzuflerbin, ganı weiß. 





Die Heine ober breite Waldmelde iſt dee weißen Melbe ſedt ädulich, 


und treibt grüne an ben Eden purperfarbige Stengel (Cheuopo- 
dium viride L.). 5) In dra Worte Strallchmelde be,idin-t bie 
Wort ein eigenes Pflanzengefhligt (Atraphaxis L). S. Strauch-⸗ 
melbe. · 

Der Meldebrief, —es, BE. —e, ein Brief, in welchem man elnem 
Antern etwas melbet; befonbers ein Brisf, worin ein Hırtzisfreund 
dern Anbern etwas meldet (Advisbeief). Friſch füher 19 on für 
Beiif, womit man fi meldet und gegen etwas einwendit (Protesta- 
tio), 1 

Melden, v. tra. zu eines Andern Wiflenfhaft bringen, wiffen laffen, 
mit dem Nebenbigriffe, daß man bayu verpflichtet fei ober doch ſich 
bazıı für berpflichtet halte, wenn au nur aus Höflichkeit, woburch 
es ſich von benachrichtigen, anzeigen ic. unterjhelbit. Die Wadır, 
bie Saftırirthe müffen bie anfommenden Fremden bei ihrer Bitörbe 
melsen. Din Freunden feine Ankunft mielden. Sich bei sinem 
melden laffen, ihm fagen laffen obre ſchreiben, daß man ihn beiuchen 
wolle, Auch gebraucht man fidy melden von dem Brranntmadhen ſel⸗ 
ner Gegenwart ober feines Beſfuchts in verſchiedenen andern Abfid« 

‚tem. Die Btäubiger melden ih, wenn fie fih als Gläubiger bes 

rangt machen und ihre Bezahlung verlangen. Man meldet ſich bei 
jemand, bei dem man etwas anzubringen, zu verlangen bat ıc. Be: 


fonders gebraucht man es für Rachricht geben, Anzeige mahen, für + 


fern eörfheifttich gefhiest, ebenfalls weil man dazu verbunden ifl, 

ober id; dazu, wenn audı nur aus Höflichkeit, für verbunden hält, 

Mein Brieffreund, Handeisferunb meldet mir, daß ıc, Ich babe ihm 

das Nöihige fhon gemeldet, _ In engerer Bebeutung gedrauchte 

man ehemahls melden fir, angeben, Verbirg bie Birjugten und 

melde bie Fluͤchtigen nicht.” Ef. 16, 5. ’ 
Ich meld’ e6 auf Genade, viel Lieber Freunde, bir, d. Mibes 

lungen &. B. 3609. 

Ju weiteren Bebeutung, anführen, wobei meilt bee Nober b griff 

@tatt findet, daß es ausführlicher gefhicht, als bei dem fonfl gleich 

bedeutenden erwähnen. unfer Verfaſſer meldet bavan nichts. Die 

gemeldete, oben gemeldete Sache. Ohne Ruhm zu melden, otne 

mid zu rühmen bavon zu zeben. X Mit Ehren zu melden, ohne 
mit Beleidigung ber Anfländigfeit davon zu rıden. Wiemadle ger 
braudte man es im noch weiterer Bebeutung auch für nennen. Un 
eigentlich gebraudt mon ſich melden oder melden auch son Ihieren 
und unbeleöten wie auch unkoͤrperlichen Dingen, für, fein Dafein, 
fein Hersnnagen zu erkennen geben, Der Hlrſch und die Hinbinn 
melsen, wenn fie bei einer unerwarteten Sacht einen llaffenden Laut 
hören laſſen. Bon Rechen gebraucht man fhmälen, bellen, vom Fochs 
and von dran Raub- und andern Thieren ſchrecken. Der Wind mel: 
bet ſich, wenn man ihn [don vom meiten beauſen hörst. Der Rind 
melbet etwas, wenn er einer Eeſchtinung, Begebenheit vorpergehet 
und fir gleidfam anıriget, 

Ben meldet biefer Mirbelwind? 3, A. Shlegel. 

Dee Winter melber fi, weun es im Derdft dalt und unfreunblich 
wirb unb andre Zeſchen des berrannahen’en Minters brohadtit wer— 
den. Das Fieber meldet fi, wenn man deſſen nabın Anfail ame 
pfinbet,' Froft zu befommen anfängt ıc. D. DMelien. D. — ung. 
Einer Sache Merdung thun oder, von einer Bade Meldung thun, 
fir meiden, fir anführen. 

Die Metdeneule, My. —n, eine Art Rräitfalter, weile man grwöse: 
tr auf MiSe findet (Phalaeun atriplicis), r 

Die Meldenlaus, By. —läufe, eine Pflsusenlaus, melde auf der 
DI ie lebt (Aphis atriplicis,. 

Meilveaswerch, adj. u. adv. werth gemildet, berichtet zu werden. 


B2 


Melkſ 


Der Melder, —, 9. ol; die —inn, BU. —en, eine Perſen, 
welche atmas melbet: GEhemapis im engeret Bedeutung, ein Ange 
bir, Verruͤther. . 2 

O Das Meldeſchiff, —es, 2, —, ein Schiff, buch wildes etwas 
gemetdet, eine pflichtaaͤßlge Nachricht an bie Bitörbe übesfantt otre - 
von bieier ein Beſedl üͤberbracht wirt; beſonders fohern es dazu eis 
gene beſtimmt und eing; richtet iſt (Advisfh-fi; Die Meibejacht, 
wınn es cine Jacht oder fanell fegeinbes Sa. f iſt. 

Die Meldezacht, 2. —en, f. Metvelhiff und Jacht. 

x Die Mesfle, ſ Bienentraut. 

+ Melt, adj. u. adv, im N. D., wo Wilch bie Melk Inutet, von ten 
Mu gebinben Ibieren, wiel!i$ Weich gebend, in tem Zuflenbe, 
baf man es meiten kannnz ml oder milhen.-&| b Daber mell 
werben, anfangen Mil zu werben. Mellkuͤhe, Mettſchafe, Met 
zie ea Kühe ıc., welcht mit find. u 

+ Der Meiteimer, —s, 3. gl. ein Eimer zum Melken. Auch 
Meikgefuͤn. S. d. 

M.iten, v. tes. unzegelm. ich melke, du melkeſt milkeſt), er mel⸗ 
fer (miilfer) ; ant. verg, 3. ich molfz geb. J. ih mölke; Mitteim, 
db. verg. 3. gemolken; Befehlw. melke (mild Die Bigen ober 
@irige an den Eutern ber Kühe, Schafe 10. drackend von eben nad 
unten mit den Fingern fireichen oder ziehen und dadurch bie Mulch 
aus dem uter ſlieken machen. Die Rüte, Schafe, Biegen meilen. 
Bın Be melken, uneigentlid, etwas Wergeblices, Apörihtes thun. 
Uarigentlih für ausfausen, amm mahın. 

Indeß die bumme Shane des Sklavenvlehs 

Sich im dir Kaechtſchaft üben Müflenet 

Geduleig treiben, melken, ſchlachten laͤßt. C. — 
In weiterer Bideurung und in ber niebrigen Sprechart etwas ben 
Bigen Ähnliches oxee Aberhiupt etwas mit ben Fingern ſtreichein, 
ziehen ober betaſten, wie auch oft und viel in ben Händen baten, 
zerrenz im welcher Bedeutung man es regelmäßig umwandelt unb 
auf) das Beröfterungäwort melfern, in Schleſien malfern bafür ges 
beruht. Das Melken. + 

Der Melker, —t, 4. 91.5 —inn, Di. —en, eine Perſon, die melkt 

oder miift, 

und fHöntotige Melkerinnen umber. Sonnenberg. 

Uneigentlih. x) Bin Ramr ber Stocktule (Strix stridula L,). 2) X 
In din Zufommerfegungen Bodmelter, einer der etwas Wergebliches, 
Koörihtes tbut, Hundemelker, Kabenmelfer, ber gern Bunte, 
Kıpra Arcihelt, im Händen bat, ſich mit ihnen viel zu thum 
madıt. 3) 4 Einer der ausfauget, bedsüdet, „Die Melkir ber 
warn“ G, ö 

Die-Melkersi, 4 —en, 1) X Das Welten, in veroͤchtlicher Bedeu⸗ 
tung, befonders im meitern Sinue, ſoſern melken ftreichelnd, zie⸗ 
bend ꝛc betaſten bedeutet, 2) f Eine Anflait, tia Ort, wo bat 
Birh gemolfen und die Milch verwabrt wird. Die Milcherti. 

+x Meltern, v. trs, m. intrs. ſ. Melken. 

+ Die Melferpappel, 34. —n, bie Anolfenbinme, 

Das Melkfaß, —ſſes, 4. — faͤſſet, ſ. Mettorfäf. 

Das Melkgefaͤß, — s, 4. —e, ein hölsernes Gefaͤß woreln bie 
Mitch gemolken wird; auch das Melkgeſchirr. Iſt es ein Acines 
Rap. ein Gimerz eine Bette, ober ein Köbel, fo wird es Meltfaß, 
Melfeimer, Melkgelte oder Melkkuͤbel genannt. 

Die Meitselte, 9. —n, das Melkgeſchirr, —es, Mz. —, ber 
Melkkuͤbel, —s 2. at. f Melkagefaͤſt 

Die Melkkuh, By. — kuͤhe, und das Melkſchaf, —es, 24. —r, 
f. Vet 5 . 


Der Mik!plak, — es, DU. —piäge ‚ein Plag, wo bas Vieh gemol« 


fen to'rk, 

+ Der Molffalat,. —es, 0. 9. ein Name der Rachbunge. 

Der Meikſchaͤmel, —s, 94. gl. ein nirbeiger Schaͤmel, auf weihem 
bir Diele oder bie Meikeriun während des Melkene fiat, der 
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Melkſtubl, wean er bie Form eines Btubles Hat, 

Der Meulſtuhl, —es, 3. — ſtuͤhle, ſ. Meltſchaͤmel. 

Das Meittuch, — e M. —tuͤchet, ein Zub, deſſen man ſich bedient, 
die eben gemollene Mich durchaufeibenz def e das Seihtuch. Friſſch. 

Das Meikvieh, —es, 0. By. ein Sammelwort, allıs Dieb zu ber 
jeiham, welches gemein werden fann, wie and, weiches wirklich 
gereitin wird. 

Die Melkzeit, M. —en, die Zeit, zu welder man bie Kuͤhe, Safe ıc, 
su mellen pfle,t. j 

Die Metfziege, 4. —n, f. Met. 3 

Der Mein, —ed 2. u. der Mulm, taub, Pulver, 

Der Meinider, —s 2% von mehren Artın gl. bee beſte Mein im 
Bunzler Kecife in Böhmen, ber den Namen von ber Stadt Mel ⸗ 
aid hat. 2 

Die Melone, M. —n, die meiſt laͤnglich rurde faftige, fühe Frucht 
mit seımeinigtich rauher, gräuee, griber ober » eißliger Schale einer 
Dianze, welche zu dera Geſchlechte der Gurten gehört, wie aud birfe 
Pflanze ſeldſt, weiche bei uns nur in Feüpberten une Gemähsbänfern 
Bezogen wird (Cacumis melo L ); im O.D. auch Plotzer, Pluͤtzer. 
Es giebt daden mehrere in Geſtaſt, Bröfe;- Farbe und Geſchmack 
verfhierene Arten. Die frühe Melone (Melde moschatellinus s, 
saccharinus), Die weite Meione, aub Aſtrakanſche Metone, bei 
den. Hellaͤndern Speckmelone S. auh Netzmelone, Warzenme: 
lone. Davon der Melonenkern, bie Melonenſchale, ber Die: 
lonenfaft, das Meionenbeet rc. ber Kern, bie Schale, ber Salt ber 
Melone, ein Bert, worauf Milonen wahfen ze. 


Der Melonenbäum, — es, 4. — blume, ein Baum in beiden Ins 


bien.mit weichem frautartigem Stamme, langen’ und breiten in fie 
ben bis elf Lappen getheilten Blättern und männlichen und welbll⸗ 
den Bluͤten, bie auf verihiebenen Stammen getrennt ſtehen und 
einen angenehmen, tem Eilien Ähnlichen Geruch haben. Die genieß⸗ 

„bare Fracht ik an Geſtalt und Sröße den Melonen ähnlich, ber Länge 
nah ausgrfurdt und gelb (Cariea papaya L). . 

Die Melonendirn, 84. —en, sine Ast längliher, mittelmäßig gro⸗ 
Ber and ziemlich ſchmachhafter Birnen. 

Die Melonendiftel, By —n, ein in Amerika in felfigen Gegenden 
wachſendes Gewaͤchs, welches einen fleifhigen Bugeiförmigen, mit 
Hödern und Etadeln befegten Korper bildet; zwiſchen den Hödern 
ober Barzen brechen die Biüten durch, welche ans vielen zarten Blur 
menblättern befteben, viele kaͤrzere Stausfäben und einen eben fo 
kurzen Griffel mit vielfahem Staubwege baben (Melocactus Tourn, 
CGaettıs mamillaris L.). ine andere Art iſt rundlich und einer 
Metone äbnlih and bat dicke ſchwielichte Furchen und viele Selten 
unb Eden, bie ebenfalls mit Stacheln befept find (Cactus ıneloca- 
etus L.3; aub Zürkifher Bund, Papfifrene. 

Der Melonenkuͤrbiß, — ſſee, 9. — ſſe, eine Art Kürdiſſe, deren 
Nanken in bie Höhe ſteigen und deren Frucht ſpigige Kneten zeigt 
(Cuchrbita melopepo L.); auch Welonenpfebe. N 

+ Die M-tonenpfebe, Ba. —n, f. Melonenkuͤrbiß. 

X Die Melote, 9. u. im gemeinen Beben ein Name bes Steinklees 
(Trifollum melilotus L.). Dasın bas Melotenpflafter, ein dar⸗ 
ars bereitetes Pflafler. i k E 

"Dad Melotengras —es, Di. u. bas Savendelgras, ©. d. 

Die Melte ıc., f. Metde ie ° 

+ Die Memel, 84. —n, in menden, befonders MR. D. Gegenden, fa 
viel ale Mehimilbe; in andern Brgenden Memer. 

+ Memtlig, adj. u. adv. milbig. 

Die Memme, f Mämme. j 

Die Menverle, 4. u. 1) Dir Welsfume, - 2) Eine Baltung Yflan: 
jen, bie mıt bem &hrenoreile verwandt iſt, und beren meifte Arten 
in Öärereih wahten (Puederota),: 

FM ren, Mennen. v. tes. in der Schwelz, führen (möner). D, 

Menen. D. ung — 
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+ Die Menerle, 94. —n, ein Rame ber Maserle; in andern Ge 
genden Mımerle. ⸗ 

Die Menge, Sy. —n, ein Sammelwort viele bei einanter brfindlide 
Dinge diner Art zu bezeichnen, mit dem Nebtabegriffe, daß fie nicht 
gezählt find, oder auch gicht gezählt werden Ennen. Cine Menge 
Dienfgen oder and im gemeinen Beben, eine Menge von Menfhen. 
Geid in Dienge haben, Eine Menge Bäder, Woaren ıc. Auch 
mit bem zweiten Falle ber Sache. Cine Menge Geldes bieten, Die 
Menge ter Zuſchauer wor unzäplig. „Das Land machte fie night 
ertgagen vor ber Menge ihres Viehes.“ ı Moſ. 36,7. -Die Mehr⸗ 
zahl tbınmt auch bei ben Dichtern von mehreren Abtheilungen, beren 
En eine Menge ausmacht, ober and) nur ben Begriff zu verftärten, 
ot vor, 

Belde Mengen entbedt mein Bd mit erhobenen Bänden ! 

j Bahariä, 
— fir — vor ber Verſammlung unzäpitarer Mengen zu töbten. 
Klopfod. 

Begleitet von allen erretteten Mengen. 3. X. Gramer. 
X Di ſchwere Menge, In ber gemeinen Epredart, eine große 
Menge. ine groge Menge Menſchen, ober auch ben größten Zeil 
ber Wenſchen nenut man vorzugsweife auch nur die Menge, fo wie 
man fagt ber große Haufe, gewöhnlich mit gewiffen Nebenbegriffen, 
d+ B. ihrer geringern Ausbildung, bır Beſchraͤnktheit ihres Berftans 
bes, bee Gemeinheit ihrer Sitten ıc. i 

Große gingen zu Grunde: doch wer befhögte bie Menge 

Gegen die Menge? ba war Menge der Menge Iurann! Gothe. 
In biefer Gele wechſeln die Bebrutungen von Menge für großer 
Haufe Bolkes überhaupt unb Pähel mit einander ab. Im g’meinen 
Leben und in der leichten Schreibart gebraudt man die Menge, fo 
wie bie Fülle auch umflantwörtlih für febe viel. „Feuer und Holz 
die Menge.“ Ef. 30, 35. , „Daß fie Geldes die Menge nah Haufe 
braten.” 2 Ehren. 24, 12. Ungewöhnlih und veraltet ift «4, 
Menge von einem hohen Brate ber innem Gtärfe zu arbranden. 
„Durd bie Menge der Kraft. Biob 50, 18, „Die Menge des 
Alters laß Weisheit bemeifen.« Hiob 32, 7. Wohl aber Finn von 
einer Menge Kenntniffe, Belhillickeiten ı. die Rede fein. 

Die Mengel, 8. —n. 1) S. Mengelmurj. =) Der Mangold. 

+ Das Mengel, —s, 9. gl. in manden Gegenden, 5. 8. in Bre⸗ 
men, cin Maß zu flüfigen Dingen, ber vierte Theil eines Quartes 
eber ber fehzehnie eines Gtäbhens; im Dsnabrädigen eine halbe 
Kanne, 

Der Mengeler, — 8, 9%. gl. einer dee mengelt, befonbers einer, 
ber in Kirinen Handel treibt, ein Hoͤler, auch Tröbler; ber Mens 
ger, Mengling. 

x Der Mengelbaufe, —ns, 34. —n, ein Haufen vom allerlel uns 
tee einander yemengten Dingen, ; 

x Der Mengeling, —e8, Di. —t, ein gemengtes, gemiſchtes Ding. 
Im Os nadt uͤct hen nennt man ein Pferd, welches von zwei verſchle⸗ 
benen Arten geseugt iſt einen Mengeling. 

x Der Mengelflump, —es, 9%. —ın, ein Klump unter einanbee 
gemichter Dinge, edler Miſchklump (Chaos, Hollind. Mengel 

„ klompi, 

+Das Mingelmuß, —ıb, 9. —e, rin Bemenge von ollerlet Dingen, 
ein Miſchmaſch Aramerd Deutfdh + Star. Wb. (501. Mengelmoes). 

X Mengeln, v. trs. das Werfieinungss und Beröfterungsmerf von 
mengen, in ber Bebsutung biefes Wortes aber gewöhnlich im vers 
körtıchen Werftande. Dann, in Kleinen vertanfen, hefen. D. Diens 
gen D. —ung. 

Die Mengelwurz, ©, u. rin Name ı) ber gemeinen Grindwurz 
'Kumex acatas L.);, auch wilder Ampfer. =) Des Saueram⸗ 
pferd Rumer-acetosa L.). 5) ine Art bes Samkrautes (Pota- 
mozeton grispum L.). en 

Mingen, y. tes. mahsere Dinge Einer oder auch verſchledentr Art 


Meng 


ahme Ordaung unter einander fhun, mwoburd fie zugleich vermehrt wers 
den. Bergl. miſchen. Eins unter das andıre mengen. Roggen unter 
Weijen mengen. Gemengted®etreibe, Ron; Mengekorn, wofär Sir 
ige auch Mangkorn und Miſchkorn fagen. Das Hundertſte unter das 
Zaufendfte mengen, bie vrrfälebenartigften Dinge unter einander brins 
gen, ohne alle Drtnung Vorbringen. Dem Wie fein Futter mengen, Dar 
fer, Korn ic. mit Hädfel ıc. oder aud mit Vaſſer unter einander mens 
gen, Das Mehi mengen. Die Karten mengen, fie unter einander 
dringen, daß fie ohne alle Ortnung in Anfehung ber Barden ıc. über 
einander lirgen, „Die Spaniſche Sprache tft aus ber Geltifhen, Car 
teinithen, Gothiſchen und Arasifgen hauptſaͤchtich gemenget.* Popo 
witfd. (R.). Gi unter bie Zuſchauet mengen, ſich unter fie bes 
geben, ſich unter fie verlieren. uneigentlich, ſich in frımbe Händel 
mengen, an ihnen unbefugter Weife Theil nehmen. Er mengt ſich 
in Ars, Siqh in ein Geſpraͤch mengen, an bemfelben Antheil neh: 
‚men. In ber Banbwirtsfhaft fügt man vom Gommergetrelbe, es 
menge ih, wenn es anfängt gelb zu werben unb zu zeifen, was 
mad unb nad geſchleht fo daß ein Theil noch grün, ber andere fon 
mahe ober weniger gelb, bad Gange alfo in Xnfehung ber Barbe ger 
mengt ft. D. Mengen. D. —ung. 

Das Mengenmaß, —es, By. —e, ein Map, die Menge zu meſſen ⸗ 
der Dinge darin zu meſſen und danach zu beflimmen ; zum linter: 
f&lede vom Längen, und Flaͤch·nmaße. 

O Der Mengenpreis, —e0, 2 —t, der Preis einer Sache, für 
welden man fie erhält, wenn man fie auf einmapl in Menge kauft, 
welcher mehr oder weniger geringer iſt, ala ber Preis berfelden, wenn 
man fie einzeln und von Brit zu Zeit taufr (Partiepreis). 

+ Die Mengeprefle, 9. —n, auf bee Meffinghätte bei Goslar, 
eine Art bes Meflinges aus einem Pfunde Lauterberger Kupfırs und 
zwei Pfund Galmei, weldrd aber niät verkauft, fondeen als Aufeh 
zum Zafelmeflinge gebraudt wird; zum unterſchlede vom Stuͤck⸗ 
meſſinge und Zafelmeffinge. - 

Der Menger, —s, 9 gl. ; die —inn, Dig. —en. 1) Fine Perfon, 
bie etwas menget; eigentlich und uneigeutlich. Der Menger ber 
Spraden, der Sprahmenger. =) } @ine Perſon, bie etwas in 
Rieinen verkauft; Höfer, Hökerinn, 

X Die Mengerei, 9. w. das Mengen, Untereinanberbringen vers 
ſchledenet Dinge; 

Das Mengelorn, f. Mangforn. 

X Das Mengfel, —, 29. gi. mehrere unter einander gemengte 
Dinge, als ein Ganzes betrachtet; ber Miſchmaſch, im R. D. Men: 

"gels. „Daß die Kette Raturwelen — zerriſſene Raturkette, Meng, 
fel und —* en ı - —— — — 
Mengſpath, — s, u —e geblätte v 

DR —— — s,  — et, einer von den Theilen, welche 
man zu einem Mengfel nimmt, ober welche man unter einander mens 
gen will, bamit ein gewiffes gemengtes Ganzes baraus entſtehe (In- 
grediens). „Eine aus allerlei frembartigen Mengtheilen zufammens 
gefehte Sprach⸗..· G. 

Das Mengwerk, —es, 
Dinge, der Miſchmaſch. 

Der Mennicherſtein, d,. — 

Pi u — eb, bei Andern bie Mennige, 9. u. ein geibrothes 
Yuiver, meldies man erhält, wenn man geglähten grauen Biritalt 
mit Waffer befprengt während ex noch warm if, darauf fein gerzeibt 
ober mahlt und han nod) gelinbe glähet, umb meldet ber velltom, 
menfte Blelfalt if (Minuum, Calx plumbi zubra, Ozydum plum- 
bi rubrun). am bebient fid) beffeiben als einer Farbe. 

Der Mennigbrenner, —s, 9. gi. In ben Wennigpätten, drzs 
jeräge Arbeiter, welder dem Mennig deennet, fhlämmet und 


Die Mennigbätte, u. —n, eine Anftolt, wo der Mennig aus Blels 


u. allerlei untes einander gemengie 
Rheintänbifger Müplenfein, 


BL 


eigentlich und uneigentlid, im tabeinben Verſtande. 


Menſch 


kalk gebrennt ober bereitet wirb, mit bem dazu gehoͤrlgen Gebluben 
und Werten, 

Die Mennigmüble, 34. —n, in den Mennighätten , eine Mräpte, 
auf welcher ber Bleikalk aus bem erfien Ofen geſchlemmet ober ger 
mahlen wird. - 

Der Mennigofen, —6, 9%. — Öfen, in ben Deennigpätten, ein Ofen 
worin der Mennig gebsennt wird, - 

Mennigroth, adj, u. adv. zoth wie Mennig. 

+ Das Mennikenskraut, —ı6, 2. u. die Sprcktilit ober ber Je⸗ 
längerjelieber. 

Der Menſch, —n, ig. —ın; Bir. das Menſchchen, O. D. Menſch 
fein, ein aus einem thierifhen Körper und einer vernünftigen Seele 
beftehendes Wefen, Des Menſch ift das vorzäglichfte Gefhöpf auf 
Erben. Ale Menſchen müͤſſen ferben. „Iebee Menſch if frei, und 
nie muß ex e6 mehr fein, als wenn es bie Wahl feines Blädes bes 
trifft.” Sonnenfels. X Da if kein Menſch zu fehen und zu 
hören, Riemand. Gr hat Alles gethan was mur irgend ein Menſch 
hun kann. Dft gebraudt man ber Menfch für Wenſchen überhaupt. 
Das Leben des Menſchen vergeht wie eine Blume. „Mas ift ber 
Menſch, daß ba fein gedenkeſt?“ Pf. B, 5. Päufig beaft man bei 
bem Gebraucht des Wortes Menſch befonders mur an feinen fittlir 
Sen Buftand, Wir find ja Ale Menſchen, wie find ja Alle vermöge 
unferer Ratur, Schwachheiten, Unvolfommenpeiten unb Irrtpämern 
unterworfen, Den? an brine Würde o Menfc 

Freund, unfre Zeit von @ifen 
IR ſehr an Menfhen arm, obgleich fehr reih an Weifen. 
: @Giefeke, 

Berg. Leute umb Perfon. In engerer Bebeutung, ein Menſch männ« 
Udhes Befhlehts, wenn mam in allgemeinen und ohne Adıtung von 
ihm fpricht, Wer ik der Menfch? Was will biefer Menſch? Man 
hat vor dieſem Menfchen keine Ruhe. Werddtiih gebraucht man 
in biefer Bedeutung auch das Begkleinungswort Menſchchen und 
Menſchlein. Bon welblichen Perfonen gebeaudt man in biefem 
Sinne baf Haste und niedrige Wort bas Menſch. ©. d. Uneigent: 
Hd und in ber biblifchen Schreibart der ganzt Gemüthszuftand bes 
Menſchen. Der alte Menſch, der matürlihe Zuſtand bes Menfchen 
nad) ber kehre ber Rise, im Begenfag bes neum Menſchen ober 
des beffeen, volfommeneen. Auch ber alte und neue Adam. ©, 
Adam. Der innere Menſch, das Gemüth; im Begenfag des aͤußern 
Menfchen, bes Körpers. Im Dönabrädfhen ıc. lautet bies Mort 
Minst, in R. S. Minfh. Mit Menfhen werben viele Bufams 
menfegungen gebildet, in welchen es mei baib ber zweite Fall ber 
Ginzahl bald ber ber Mehrzahl if. Im Folgenden find ale biejenis 
gem angeführt, die einer eignen Anfährung aus irgend einem Grunbe ‚ 
zu bebärfen jhienen; andere wie Menfchenleib, Menſchenſchutz, 
Menfcentroft ıc., Mad aicht aufgefüpet, um bie Zahl nit unnd« 
thiger Weife zu Hermehren. 

E Dad Menfh, —es, Dig. —er, eine geringe Perfon weiblichen Ger 
ſchlechts, befonbers eing Magd; verbchtlich und in ber michrigen 
Sprechart. Ein armes Menfh, Ein Dienfimenfdh, Küchenmenſth 
ı. Das Kammermenfh, eine geringe‘ Heofbebiente; «ben fo bob 
Kehrmenſch. Im pärteften Sinne nennt man eine weibliche Pers 
fon, bee man dem hochſten Grab brs-unmillens, Wiberwillens und 
der Beratung bezeigen wi, ein Menfch, ein höplihes, abſcheuli⸗ 
8 Menſch, und in manden Gegenden ift Mernfch ein hartes Schienpf ⸗ 
wort, foviel ale Hure, woräber man gerichttich belangt werben kann. 
Diefen harten Sinn hatte das Wort das Menſch nicht immer, im 
dem man anfangs biefe Form bloß wählte, um einen weiblichen 
Menſchen Überhaupt näher zu bezelchnen und ifn von bem Menſchen 
in engerer Bedeutung, d. h. dem männlihen Menſchen zu unterfhei« 
den, und gebrauchte «6 aud in gutem Sinne, mwonom in allen Urs 
tunden und no dei Opiz Häufig Beifpiele vorfommen, der z. B. 
ein seien Mänden „aim seiges Menfd nannte, Gelten thmt ı6 


. 
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im guten Berflande und dann aud nur vom geringen Pexfonen bei 
den Reuern vor. x 
Das Menfd (die ſlinke Hanne) gefällt auch ungepugt. Hageborn, 
Beraltet If die Bedeutung, nad weiher das Menſch ehemahls auch 
für einen Denfhen männlides Seſchlechts, dech nur veraͤchtlich ges 
braucht wurde. Go fagt 5. B. DO piz won einem Welbfimdrder: „0 
du unmenfchlihs Dienfch.“ 
+X Menfheln, Menſchen, v. ntr. mit haben, ein Menfch fein, ſich 
als ein Menſch zeigen, d. h. als ein Weſen, bas leicht fehlen, ſich 
vergehen kann, Beſonders als imp. Es menfcelt bei ihm aud, 
er fehlt, verfichet 08 auch. Es Hat bei ihm gemenfhelt, «# ift et ⸗ 
mas Menfhliches bei ipm vorgefallın. D. Menfhein, Menſchen. 
Aubere gebrauchen dafür das härtere menfchern. 


© Der Menfdenadel, —, 0. M. der Abel, b. h. bie hohe Würde 


des Menfhen als vernünftigen und fittlih gutem Wefens, 

© Menſchenaͤhnlich, adj. u. adr. einem Menfhen äpntih. „ton 
kaum doch jett hoffen menſchenaͤhnliche Befhöpfe zu zeugen, wenn 
auch nicht Drenfhen.* Lafontaine 

Das Menfhenalter, —s, 9. gl. bas gewöhnlihe Alter ber Mens 
fen, dasjenige Alter weldes bie Menfgen in Durchſchnitt zu errei⸗ 
dien pflegen, wofär man eine 3eit von 3o Jahren annimmt, wel: 
Am Beitraum man gewöhnti ein Menfhenalter nenmt. Drei Men» 
ſchenalter alt. " 

O Der Menfhenanblid, —es, 2. u. der Anslid, die Erfheinung 
eines Menſchen. . | 

Bo ex fo lang’ umfonft auf Menſchenanblick harrt, Wieland; 
db. h. barauf, baf er einen Menſchen erbliden mödte, 

O Das Menfhenangefiht, —es, 34. —er, das Angefiht ed Men« 
Then ober eines Menden; dann, ein Menſch ſelbſt. 

Kein, kein Menfhenangefiät, 
Sa! ein Scheufal ohne Erben 
Hat man ihe in ben Arm gegeben.” Ungen, 

A Die Menfhenangft, 3. u. die Angft, in welche ber Menſch, das 
fühlende ſchwache Welen durch Schigſale und Begebenheiten in ſel⸗ 
sem Sehen häufig verfegt wirb, 

Bann bu längf ber Erbe La 
Ale Menfchenangft verfhlafen 
Und ben Traum gefrgnet haft. Thämmel. 

Die Menfhenart, 3. —en, eine eigenthaͤmliche, von andern fi 
unterfheibende Xrt von Menfhen (Race); fomel in Eörpeelicher, als 
and, im fittllher Hinfiht. „Bott ſchwemmte fie weg unter bie Erbe 
und fhuf flatt beffen eine [hwähere Menfhenart." Herber. 

Die Menſchenaſche, o. 99. die Aſche von verbrannten Menfhen, bes 
fonders bei ben alten Römern, Griehen, und einigen andern Bil 
teen, welde ihre Zobten verbrannten und verbrennen. Dann, ber 
Ctaub, in melden der Menfd mad feiner Verweſung zerfällt. — 
führe fie vor die mit Menfhenafhe gefühten Grenzhügel dieſes Bes 
bens.* 3. 9, Riäter. 

© Das Menfhenauge, —, 2. —n, bad Kuge des Menfhen; 
baun, das Sefiht bes Menſchen oder ber fehende Menſch ſelbſt. „Mit 
diefen Worten fegelte er [dom jedem Menfhenauge unzugänglih 
und ſchaell wie ein Sturm bush die Laft. Bengel- Gternan. 

O Der Menſchenbeifall, —e6, 0. My. der Beifall der Menfcen, 
ber Beifall ber Menge; zum Unterfhiebe vom Beifalle bes Gewiſ⸗ 
fens und Gottes. 

Denen (melden) bie Ehre zw faͤß if, und die ah! Menfchens 
v beifall e 


— fi zu ihrer Thaten Belohner wählen. Klopflod. 
© Der Menfchenbeobadhter, —8 , 3. gl. der die Menſchen, ihre 
Denkt; und Hanblungsmweife ic. brobachtet und badush zum Ren 
fhentenner wird, ©. 
O Die Menfhenbeobahtung, y. —eın. ı) Die Beobadtung bee 


Menſchen, ihres Denkens unb Handelns zc. j ohme Mehrjahl. =) 
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Cine durch biefe Beobachtung gemadhte Bemerkung, Entbidung, Er 
—— Meine Menfhenbeobahtungen haben mic barüber be⸗ 
Ichrt." G, . . 

O Die Menſchenbeſchreibung, 3. =. bie Befhreibung des Mens 
fen nad feiner Körpestihen,, geiftigen urd fittlichen Natur, befon» 
ders bie Befhreibung bes Menfhen als Bemohners ber Erbe (An- 
thropographie), i 

& Der Menfchenbefeliger, —s, 3. gl.; bie —inn, 2. —ın, 
des oder bie bie Menſchen befeliget, 

Singt dem Erhabenen, 
Menicpenbefeliger! Herber, 

4 Menfchenbefuht, adj. u. ndr. don Menfchen befuht; befonders, 
von Menfhen häufig befut. „Menfchhendefuchte Beten.“ ungen; (RM) 

O Das Menfhenbild, —es, 9. —ır, das Bild, bie Geftalt bes 
Menfden; dann, der Menſch felbf, Das immer unverwenbete bein 
ige Menfchenbifb.* Herder. 

Des Menfhenbilds exhabne Würde. — Böthe. s 

O Der Menfcenbilder, —s, 9. gl.; bie —ion, By —en, ber 
Bilder ober Schöpfer des Wenfhen; auch Menfchenbildner. „Rein 
— trügbarer Menfh, ber Menſchenbilder und Nierenpröfer ſprach 
alfo.* Berber. Dana, ein Mein, etwas, das den Menſchen bils 
det, — auf eine höhese Stufe der Bildung, Bolllommenpeit 
erhebt, 

O Dir Menfhenbildner, —#, 9. gl. ber Bilder von Menfhen, 
©. Menſchenbildetr. „Am Beifen ſchmachtete der Menſchenbildner 
(Prometheus) in Ketten, Benzjel-®ternan, 

O Die Menfhenbildung, 9%. w. 3) Die Bildung, Erfhaffung bes 
Menſchen. ©) Die Bildung, Ausbitung, Bersolllommmung bes 
Menſchen, befonders dem Geiſte nad. Sebraucht bas Feuer, bas 
euch Prometheus beachte für eu! laſſet es heller und ſchoͤner glaͤn⸗ 
gen: denn es iſt die Flamme der immer fortgehenden Menfhenbils 
bung.* Herder. 3) Die Bildung, Geftalt des Menſchen. 

O Der Menfchenblafenbandwurm, — s, 3. —würmer,, eine 
Art Blaienbandwärmer, "bie unter der Haut eines innen Thelles 
bes menfhlihen Körpers, auch wol mitten im biefen heilen ſelbſt, 
. B. im der Beber lebt. 

Das Menfcenblut, —es, 0. 9. das Blut des Menſchen; unelgent ⸗ 
lich, das Leben eined Menfhen. Menſchenblut vergießen, einen Iren» 
fen verwunden, unb in engeriz und gewöhnlicher Bebeutung, 
ihn töbten. „Wenn nur die eingeführte Religion nachher nicht mit 
fo vielem Menſchenblute beſtegelt werben wäre.“ Herben 

A Die Menſchenbluͤte, 9. u. ı) Die Biäte, der blühende Zuſtand, 
das Eräftige Beben und Wirken des Menſchen. 

Menſchenbluͤte (I) wie die Blame bes Feldes. Herber. 
ay Die Bläte der Menſchen, d. h. bie kraftvollſten, (Hönfen Mens 
ſchen im ber Wiüte ihres Lebens. — wenn biefe triebuolle, mit 
Blüte und Feucht prangende Mefprahe uns eines chrenhaften Ran 
98 unter den geiftreihen Wölkern umher, ja vielleicht bes Wettels 
fere mit dee Menſchenbluͤte bes Aitertbums wärdig maht* ıc. Bof. 

O Der Menfchenbruder, —s, 3. —brüder, ein Menſch als ein 
Bruder bes andern betrachtet. „Bift bu, Leſer, mein fo treuer Er⸗ 
begefährte und Menfchenbruber, fo" ıc. Gerber. 

A Die Menfenbruft, 9. —brüfte, die Wruß bes Menfhen, als 
Sit feiner Empfintungen, — daß er — bie weiteflen Himmel In 
fih trug, dem die unge Menfhenbruft umfpannen kann." 3. 9. 
Riäter Dann, ber Menſch ſelbſt. „Die Natur ſelbſt weckte ſel⸗ 
nen (bes Sefuͤhle) zauberifhen Wiederhall in bee unverburbenen 
Menihenbruft.* Benzel:-&ternam 

x Dad Menſchendenken, —6, 0. ip. das Gedenken, Erinnern ber 
Menfhen; auf Menſchengedenken. Geit Menfchendenten, feit 
Menfhen denken können, fo lange Her old ſich Menſchen rrinnern 
koͤnnen. 

Seit Menſchendenken war kein ſolches Thier erſchienen. Herder. 
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Der Menfhendieb, — es, 4. —e. 1) S. Menfhenräuber, 2) 
+ Eın Name des Seidelbaſtea. Nemmic. 

Der Menfcdyendiebfiahl, — s, Dyz. —biebflähle, ein Diebkaht an 
Menſchaen begargen, bie Handlung ba man Menſchen gleichſam flieht, 
heimlich in feine Gewalt dringt, Gtieler. 

Minfhenkauf 

und Menſchendiebſtahl traf des Bannes Flud. Berder. 
& Menichenerhaitend, adj. u. adr. die Menſchen erdattend. 
Freundliche Schrift des Geſches, bes menfhenerbaltenden Got: 
tes. Schitter. 

O Der Menſchenerzieher, —b, Ba. gi.; bie —inn, Bi. —en, 
ein VTrzieder, eine Grsicherian dee Menfgen, bed Menſchengeſchlechts. 
Noth, bieie grofe Menſchenetzie hetinn. „— nıhe vor Irthümern 
zu bewahren if die Pfiigt des Menſchenerziehers, fonbern ben It: 
zenben zu leiten" ıc. Gbthe. ' . 

O Die Menfchenerziehung, M- u. bie Erziehung, Bildung und 
Werbeillon.maung ber Menſchen, des Menſcheugeſchlechts. „Hier (das 
Paraties} ift Menfben: und Botteshaus, Hier iſt bie heilige Staͤtte 
der Menfhenerziehbung.* Her der. 

O Die Menfhenfamilie, y. u. alle Menfhen, unter dem ſchoͤnen 
Hilde einer einigen großen Kamilie gedacht. „Die Ungerechtigkeit, 
Andern ein läd zu benciben, welches ihm entriffen wor, arb durch 
Kränkung ber großen Menfchenfamilie in der Eleineen eignen zu 

räaͤchen, konnte mie in Huberts fhöner Brele einpeimifh werben." 
Bensel-Gternan, — 

Der Menſchenfeind, — s, My. —e; die —inn, By. —en, ein 
Zeind, eine Feindion ber Menſchen, eine Perfen, welcht Menfhen 
als Menfhen haft; ohne ihnen übrigens ?eid zuzufügen (Misen- 
throp); wie au, fine Perfon, melde andern Menſchen nichts Gus 
tes gönnt, fie verfolgt, ihre Gluͤck zu ſtoͤren ſucht. 

Menfchenfeindlich, —er, —ſte, adj. u. adv, eidem Menfdenfeinde 
gemäß, Disnfhenfeiadfgaft zeigenb, tarin gegroͤndet. Ginen men: 
ſchenfeindlich behandeln. Gin menfhenfeindliches Bertuhren. 

Die Dienfchenfeindiichkeit, o. 2. die Beflunung and die Handels 

"weite eines Monſchenfelnbes (Misanthropie), 

O Die Menfcenfeindfchaft, o. 7%. die Feindſchaft, feinbfelige Ges 
finnung gegen die Menften, „Bei Swift war biefe Menſchenfeind⸗ 
ſchaft nicht witzige Laune, fondern-ein bitteer Genf.“ Herder. 

A Menfsenfern, adj. u. adv. von Menſchen fern, von Menſchen 
ſich entfesat haltend. 

Wo Ferud' und Ruh erſchimmern 
Dem mienfhenfernen Sram. Juſti. (M.) 

"Das Menfchenfleifih, —es, ©. DM. das Fleiſch des Menfhen, bie 

musteligen Ipeile bes menfhlihen Körpers, 

O Die Meufchenform, 3. u. die Form, bie Geſtalt, Augrktihe 
Biltung des Menfhen. „Das urſprüngliche heilige Rachbild Got 
tee (?), Die Menſchenform.“ Herder, 

Der Menfchenfreffer, —s, 9. gl.; die —inn, 4, —en. ı) 
Menſchen welde andere Menſchen freſſen, db. h. fih vom Menſcheu⸗ 
fieifge näheren, wie von wilden Bölkerfhaften geſchat und mod) ger 
ſchieht, weiche ihre Gefangene ıc. verjefren (AnutLropopheg). 2) 
Ein Rame tes Menfhenhaies. 53) Ein Mame bes Kadtkeofes oder 
Brofitifden Griers (Vultur aura); aud Nasgeier, Yuberrabe, In: 
difger Bußart. 

X Die Menfwbenfrefferei, Mz. u. das Freffen oder Effen des Men: 
f4enflifhes, dir abſcheuliche Gewohnheit mander wilden Bliferfhaf: 
ten, Wenfhenfleiic zu einem ihrer Robrungsmittel zu gibrauchen 
(Anthropophagie). " 

Die Menfhenfreude, 9 —n, eine freute für Menfhen, Alles 
mas Menfeın erfreuen kann. Menfchenfreuben und Menihenleiden, 
fir vergeben geſchwind und bleiben nar in ber Erinnerung. 

Sie fühlt wie bu \ 

Den zauberifhen Wahnfiun wohlzut hun 
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Zur Menſchenfreude. Herber. 

Der Menſchenfreund, — s, Mg. —e; die —inn, 24. —en, ein 
Freund, cine Freundinn aller Menfhen, eine Perſen, welche alle 
Derigen als Benfhen Itebt, ihnen wohl mil und biefes Bohlwols 
ten in alen Fäden thaͤtlich zu bemeilen fat (Philanthrop), 

Menſchenfreundlich, —er, —ſte, adj. u, adr. dem Menfsenfreunde 
gemäß, gegen alle Minihen Liebe und Wohlwellen empfindend und 
Außernb, vad in die er Crfinnung gegründet. Einen menſchenfreund⸗ 
lich behandeln. Wine’ menſchenfreundliche Bepandiung. 

Die Menſchenfreundlichkeit, 0, My. bie Ecfinnung und die Han⸗ 
delmsife eines Mienjhenfreundes (Philanthropie, Humanität), 

Die Menſchenfrucht, 9. — früchte, ein ungemöpnlibes, 4 Mof. 
13, 15. 16 vorkommendis Wort, bie Eribesfendt eines Menſchen, 
«in Kind zu bezeichnen. 

Die Menſchenfurcht, 0. 9%. bie Furt vor Menfihen, vor ihren Ur 
tbeilen, ihrer Berfolgüng ac., befonders fofeen man fih dadurch wenn 
mitt vom Thun die Gaten unb Bahren doch vom frtien Brlennen 
befletben abfhreden lift. Ohne Menſchenfutcht für Met und Wahr 
heit ſprechen und banbeln, ö 

O Die Menfdyengartung, Mi. —en, eine Gattung von Menfhen, 
fo viel als Menfnenart, wovon es ſich Dich badurch unterfcheidet, daß 
eb eine größere Menge von Ülnzelisefen als die Art in ih begreift, 
ba an einen [härfeen Unterſchiet, ben man in der Raturbeſchreibung 
zwiſchen Gattung und Art macht, dier nicht gedacht wird, „Mir 
blutet das Herz, wenn ich alle die ſchauderhaften Scenen (Auftritte, 
Borfihe) in fo diel Zahrtaufenden, Bändern und Menfhengattuns 
gen übsrfeye,® Herder. 

& Das Menichengebein, —es, M. —e, tus Gebeln bes Mens 
(hen; unsizentiih, ber Menſch fett, »dier Faser Schautt durch 
Menfhenyebiine, undemige Werte verliegt nie eure Rroit.* Gerber, 

& Das Menſchengebiſde, —6, Di. gl. des Gebilde, bie Geſtalt 
des Mirfhen. „Mit herligem Eruſte treten wir sum Linmp hinauf 
und fehen Bötterformen im Menfcherigebilte.» Herder 

Dad Menſchengebot, —es, 94. —e, ein Sehot, weilte Menfhen 
gegeben haben, befonbers ſoſtan 16 rinem abttiihen Gebote wibers 
fpriät; in Gegenſatz eines folden göttlichen Gebotes. P 

Das Menfhengedenten, —s, 0. 24. f. Menſchendenken. 

O Menfgengefällig, —er, — ſte, adj. u. adv. gegen vie Wenſchen 
gefäuig; deſondere in tagertr und fihlimmer Bebeutung, gegen 
Menfsen mehr gefällig, ais gu: und uhr ıft. „um darf ſich dech 
kein menfhentiebender, d. d. menfhingfälliger Aheeleg (Sotteagt⸗ 
Ichzter) tes vergweifiiten indiſchen Etcks ſchämen. Herder. Das 
von bie Menſchengefaͤlligkeit. 

O Das Menfiiengefühl, —et, By. —e, tas Gefühl des Menſchen, 
ſawel das Bermogen zu fühlen oder zu empfinden, mic auch, «ine 
einzelne Erregung und Yußerung biefed Vermabgens. Alles Mens 
ſchengefuͤhl it im it erflordem, Im engere Sedeutang, bes Ge 
fügt tes Menſchen für Altes oder die Theilnahme an Alım, mas 
bem Meuſchen eigen, wichtig iſt, ihn angehet (Humanität). „In weſ⸗ 
fen Herz Natur und Menſcheugefuühl erflorben iſt.“ G. 

“ıngefrogen faben mir fo Jobshunberte flarren, 
Menfhengefühl und Wermunft ſchlich nur verborgen am Grund. 
Gorthe. 

Der Menſchengeiſt, —es, I. —er, der Geiſt, bie Seeie des Men⸗ 
ſchen; deſondere fein Berftend. „Dir Meiterſtücke des Menſchen⸗ 
geiſtes entſtanden aus ringelnen glötichen Iden“ (VBorſtauungen). 
Benzselr-Dternam, Auch mol ber Menſh ſelbſt. 

Das Menſchengemuͤth, — s, 94. —ır, das menfälide Gemöth, 
bıs Bemüth bes Diesen im ganzen edlen Sinne tes Mostes Menſch. 
»Da ſich Sommers Iliade einem orofen Thefle rah mit biefem es 
megel beſchaͤſtigt, fo wird das Menfhengemüth bit Diaſters biee 
vorzüglih fuͤhlbar. Seine Tobten täpt er mir als Thiere fallen.“ 
Herder. 


— 


Menfcheng 


© Der Menfhengenuf, — ſſes, 24. —genüffe, 
bes Menfhen, d. b. bie Freude über alles Gute und Eine am 
Menſchen und über das Gute was ihm widerfährt, die Theilnahme 
daran; ohne Mehrzahl. Entreiße dich vom Beit zu Zeit ber Befel- 


ſchaft von Berftorbenen, um in dem Umgange mit Lebenden beim 
Herz durch Menfhengenuß zu laden.“ 6. 2) Ein Benup für Men⸗ 


fden, erwas das dem Menſchen Verandgen geräbrt. 

© Das Menſchengericht, —es, 29. —e, ein über Menſchen gehals 
temed ober zu haltendes Gericht. „Biche da bem Aufſchlußz ber Rede 
@ottes über bas ſchrectliche Menſchengericht· (die Suͤndflut). Herder, 

Das Menſchengeripp, — s, Mi. —, das Geripp eines Menſchen 
(Skelett). 

Das Menfchengefhlecht, —es, Di. —er und A—r, bat Geſchlecht 
ber Menfhen, fomol bas ganze menſchliche Geſchlecht, alle Menſchen 
zu/ammengenommen , als auch, ein einzelnes Gefhleht ber Men+ 
fen ; im erften Falle ohne Mehrzahl, Je mehr dans Menfchenges 
ſchlecht zunimmt, befto mebe Sets und Stoff zur Sünde." Herber. 

ueiel blicht! auf bie Seelen der künftigen Menſchengeſchlechte 
Nieder, — — Riopftod. 

Das Menfhengefeh, —es, 34. —e, ein von Menſchen gegebe⸗ 
nes Geſetzz zum Unterfhiebe von einem göttlichen Gefege, Stieler. 

Das Menfhengeficht, —ıs, 34. —ır, das Geſicht eines Menſchen; 
bann, X ein Menſch ſelbſt. An Unterfehlen, an Augenbraunen, 

An offnen Maͤulern, bie firtö erflaunen, 
Erkennꝰ ih das Menfchengeficht. @iefeke, 

O Dat Menſchengeſpenſt, —ıs, 9. —er, ein Minfh wie ein 
@tfpenft, glei einem Befpeuft, fo haͤßlich, fo ſchreglich ıc.; wie 
auch, ein Seſpenſt bas ein Menſch if. — nor ber langen Bahn, 
bie er mit biefem Menſchengeſpenſt ober Geſpenſtmenſchen darch⸗ 
wantern fol." Benzel»-Gternau. 

Die Menfcengeftalt, Dig. —en, bie Geftalt eines Menſchen; dann, 
ein Menſch ſelbſt, ober ein Wefen in Menſchengeftalt. Edle, ſchoͤne 

- Menfhengeftait! Dan fah im graulichen Schatten Menfhenge: 
falten einherihreiten. : 

O X Das Menfchengetreibe, —b, 0. Mg. das Zreiben, d. h. das 
Thun, das Handeln der Menfhen unter und gegen einander; auch 
das Menſchentreiben. „Gefhäfte ſolten mir 3erflreuung gemäfren, 
das Dienfchengetreibe entwickelte feine GSchlangramendungen ben 
neuem (vom neuen) vor mir." Benzel⸗Sternau. 

O Das Menfhengetümmel, —$, 0. 2%. das Getuͤmmel vieler bei und 
mit einander lebender Manſchen, bas geraͤuſchdolle unrubige menſchliche 

. Beben in ber GeſtUſchaft. „Die Nusfieuer ber Mutter Natur Begleitet 
uns in Welt: und Menfhengetümmel* Benzel-&ternau. 
-Die Menfchengersalt, 0. 2%. die Gewalt ber Menfhen. Stieler. 

Iqh firhe nit in Menſchengewalt fontern in Goftes Gewalt. —. 

& Dad Menichengemebe, —s, Dh. gl. ein Gewebe, ein Gebilde 
ber Einbilbung ber Menſchen. i 

Wenn er (dee Beife) das Menfchengemebe ber Erdeſeligkeit flie ⸗ 
j bet, Klopſtock. 

Das Menſchengewuͤhl, —ed, o. Ph. das Gemäsl ven Menſchen, 

, eine große umzäblige Menge dit bei einander beficbliher Menſchen. 

O Das Menfhengewürm, —es, 0. MM. bie Menfhen in ihrer 
Rirbeigfeit und Nittigkeit, deraͤchttich mit tem Gemürm vergliden. 
„D Liebe — hertlichttes aller Gefühle, nur dem Menſſchengewürme 
unbegreiflih, das über den echten Sinn beines Ramens — bins 
kriecht· ic. Thämmel, Inbemfelben Sinne wird ein einzelner Menſch 
ein Menfhenmurm, Menſchenwuͤrmchen geamt. ©. Wurm, 

— das wimmernde Menfhenwärmden. Sonnenberg. 
Menfchengleich, adj. u. adv. dem Wenfhen oder ben Menſchen gleich 
ober auch nur ähntih. ' 
Das Ridteramt mird hier beſtellt 
Doch menſcheugleiche Bäume. Hagedern. 
Dad Menſchengluͤck, —es, 0. 39. das Gluͤc, die Gtädjeligkritr-. - 
Gampe's Worterb. 3. Th 
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2) Der Genuß‘ 


Menfchenh 
Menſchen. „Die feligfte (Thaͤtizkelt iſt bie), welche, allet Andere 
vergeffend, Menſchengluͤd ſchafft⸗ Benzel:-&ternan, 

O Die Menſchengroͤße, o. 4. be gemttintihe Ortje, Hehe bes 

WMenſchen. In Menfchengröße. Uneigentiih, bie Hoheit des Mens 
ſchen in äufern Werpättniffen, der Macht, der Ehre ıc. 

— 0 was ih Menfhengröfet Schiller. . 
Ned mehr aber, bie Grhabenprir des Minfhen in fitlliher Hinſicht, 
Hohe ſitetricht Würde bes Minfsen, im Mesſchen. 
Daß du das Ideal der Menſchengroͤße 
Im Bufen mie erfhättern will. Folfin. 

O Die Menfchengruft, Dir —grüfte, eine Gruft in welcher todte 
Menfgen zupen ober ruhen ſellen. Unelgentlih, ber menfälihe 
Körper fofern ex els eine Gruft bes denſelben bemohmenben Geiſtes 

- zu betrachten iſt, wenn dieſer ben Annlichen Meigungen und Begier⸗ 
ben deſſelden unterliegt. „Und plönlih wird das folge Böfterhaug 
zur übertündten Menfdiengruft.* Bengel:-&ternau. 

Die Menfchengunft, o. 9. die Gunſt ber Menfhen, der Menge, 
Belfall dis Bewiffens erhebt Übre ale kieintiche Menfchengunft. 

O Die Menfhengüte, 0.9. bie fittliche Güte, das Gutfein des 
Menſchen. — 0 mie lohnt 

Die Menſchenguͤtet Berber. 

Dad Menfhenhaar, —ıs, 34. —e, das Haar von einem Mins 

ſchen, beionders auf bem Kapfe beffeiben. 


- Der Menfchenhai oder Menſchenhaiſiſch, —t, M.—r, bie grigte 


und gefaͤhrlichſte Art ‚Hatfiihe, beffen weiter Rachen mit drei Meiben 
ſcharfer Zaͤhnt befegt ift, und welde den Menſchen befonbers, bie er ganz 
verfhlingen kaun, gefaͤhrlich tfl (Squalıs carcharias L.); auf der 
Menfhenfreffer, Jonashai, Meervielfraß, wegen feiner Geftaͤßtgkeit. 

Die Menfchenhand, 8. — haͤnde, die Hand eines Minfhen; bana, ein 
Menfc feldſt, fofeen man auf feine Befhitlihkeit mit den Händen Hefons 
dere Raͤecht nimmt. „Bon Menfhenhänden gemast." Pf. iız, 4. 

Der Menfchenbandel, —®, eo. 4. (R.) der ſchndliche, bie Men⸗ 
fen entehrende Handel mit Menfden, ba Menfhen wie Vieh oter 
Sachen verfauft werben. Der Skiavenhandel, dieſer entebrende 
Menfchenbandel. And uneigentlih. Biele Kıtern treisen mit ihren 
Kinteen, befonders bei ihrer Berheirathung, noch Menſchenhandel. 

Der Menfhenbändler, —6, 4: al.; die —inn, 24. —en, eine 
Perſon welche Menſchenhandel treibt, „Mr Baufte fie fammt und 
fonbers tem Menſchenhaͤndler ab." Meißner. (R.) 

Der Menſchenhaß, — ſſes, o. 3. ber Haß gegen andere Wenſchen 
als Menfhen, ber, befonders wenn er fh thätlih äußert, auch 
Menfhenfeindlichkeit genannt wird (Misanthropie), „Menfchens 
haß und Neue." Rogebue, 

Der Menfhenbaffer, —s, 2. gl. ; bie —inn, Dh. —en, eine Per⸗ 
fon, welde die Menfhen als Menſchen haft; au, befonbers wenn 
biefer Haß Ad“ tpätlic, äufert, ber Menfcenfeind (Misanthrop). 

Der Schalksfreund, Filz und Menfhenhaffer. Bageborn. 

Die Menfchenhaut, 2. —bänte, die Haut, äußere Wedrtung bes 
menfrhtichen Körpers, X Im ber Menſchenhaut ſtecken, ein finnlis 
er, ſchwacher Menſch fein, bee leicht fehlen Fann ıc, 

Ein Beid fo groß er if, ſtect in der Meuſchenhaut. Kl.Sch midt. 

O Das Menfhenheil, —es, o. My. bas Heil, die Wohlfahet der 
Menſchen. Bon ſuͤßer Arbeit Nicht die Zeit, 

Die immer flechtende, den Kranz 
Dem Menfdenbeil. Berber. 

Die Menfchenhetve, 94. —n, eine Herde von Menfchen, eine Menze 
bei einander befinbliher Menfhen, ein fhon Ezech. 36, 37. 33 vor 
kommented Wort. Befonders eine Herde, ein Haufen als Wich oder 
ihrer Freiheit und Würde beraubier Minfhen, „Aber bie bumpfe 
Menfhenherde hebt ein wenig ben Kopf von ber Weide verwundet 
anf und bädt fi; wieder und frißt weiter.“ J. P, Ritter. 

Dee Dringer treibt bie arme Menfhenherde. Gerlin. 
Das Menſchenherz, —end, Ai — n. 1) Das Herz eines Menſchen; 
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Menſchenh 


— Did ſchmiegen ihre Herzen 
Sich an ein Menſchenherz aur deſto ſtaͤrker an. Wieland. 
Beſonders, die Gefühle und Neigungen bes Menſchen, ſofern man 
ihren Eid in das Herz verlegt, 
Das Menfdyenberz 
Erweitert eusen (bee Aünfkler) Schöpfungstreis. Schiller. 
2) Dee Name einer Herzmuſchel, welß ober gelblich mit roͤthlichtn 
Yunkten (Cardium cardissa), 


EL. 


zum unterſchiede von einem anbern Hexjen ; eigentlich und uneigentli. Die Menfchentraft ‚ 


Menſchenl 


u. —tröfte, bie Araft des Wenſchen. Er 
that, was —RAæ vermogen. 


Die Menſchentunde, 0. ig. die Kunde ober Inwohnende Keuntnif 


fowol ver körperlichen und finnlihen als auch und beſenders ber geis 
Pigen und fittligen Natur der Denihen und ber Art und Meife 
derſelben in ben verſchledenen Verhältniffen und Zuftänben des Ars 
bens zu denfen und zu banbein, Menſchenkunde befigen. „Berade 
bie wichtigſten Epochen (Beitsäume) der Römıicden Gefchichte für fr 
fentliches Recht und Menſchenkunde — bes Livius — find verlor 


zen. Seume, (R). 

O Menſchenkundig, —er, —fle, adj. u adv. Menfhenkunde be 
ſidend. Daven,der Menfchenfundige, ein Denfh, der Menfden: 
tunde befigt, ein Meuſchentenner. 

O Der Menſchenkundiger oder Menſchenkuͤndiger, —s, 39. sl. 
der Menfden auszulunden verfteht, der vermöge feiner Menfhens 
kunde bie Menfhen zu erforfhen und zu prüfen verſtehet. 

O Die Menihenkunft, 8. —künfte, lowol bie Kunſt, Kunſtfer⸗ 
tigkeit des Menfhen überhaupt, als auch eine einzelne von ben Mens 
fden erfundene, angebauete und ausgebilsete Runft; im erſten Falle - 
ohne Mehrzahl. Durch Erine Menſchenkunſt entweipet. Herder. 

Das Menfhenleben, —s, 4. gl. ı) Das eben, d. h. die Dauer 
bes Dafeins und Birkens bes Menfhen auf Erden. „Denn ber 
Arzt ein Beugniß giebt, daß ein Menfcheniehen daran hange," I. 
P. Richter. Beſonders mit Bezichung auf die Kürze biefer Dauer, 
anf bie Hinfaͤllgkeit des Menſchen. „Menfchenieben wie Gras.“ 
Derber,, In engeser Bebeutung, eine Zeit von zo Jahren, auf 
welche man bas Erben eines Menſchen in Durchſchnitt berechnet z ein 

— Menfchentauf ! Menſchenaltet. Dee Menfh, drei Menſchenleben alt. Kamler. 
Und Menſchendiebſtahl traf des Bannes Fluch. Herber 2) Das Seben der Dienthen bei und mit einander, mit Beziehung 
Der Menfchentenner, —s, 3%. gl. ; die —inn, Di. —en, ein Ken- auf bie unter den Menfhen Statt findenden Verhältniffe, der fie 


O Menfcenbold, adj. u. adv. Holb gegen Menſchen, Huld, Liebe , 
gegen DMenfhen hegend und bemeifend. „Die gute, menſchenholde 
Brau.* ungen. 

& Die Menſchenhuld, o. 2. bie Hulb, die thätlihe Liche gegen 
Menfhen. Durch Opfer nicht, durch Menſchenhuld. Ramler. 

Die Menſchenhuͤlfe, o. 9%. die Hülfe, welche Menſchen leiſten koͤn⸗ 
nen. Bier iſt alle Menfchenhülfe zu ſchwach und vergeblid. 

& Die Menfhenhälle, 8. —n, die Hüle d. h. ber Körper bes 
Menſchen, welcher gleichſam eine Huͤlle des Geiftet iſt. 

Aber da nur in ber Senſqendat⸗ ber Hüter fein Schutkind 
Lieber umarmt, — Sonnenberg. 

Der Menfchenhüter, —-#, =. u. ein Hüter, Auffeper, Befhäter 
der Menſchen, eine Hiob 7, zo und in Kirchenliedern vorkommende 
Benennung Gottes fofeen er die Menfhen unter feiner Obhut hat, 
fie behütet. „Dem treuen Menfhenhäter,* in bem Kirchenliede: 

- Dach auf mein Herz und finge ıc. 

- O Der Menfchentauf, —ed, 3: u. der Kauf, das Kaufen unb 

Verkaufen ber Denfden. 


ner, eine Kınnerinn der Menfhen, eine Perfon, bie durch häufigen 
Umgang mit Menfhen aller Art und durch aufmerffame Beobadtung 
derfelben, die Natur bes Menfhen und die Art und Weife bes Diens 
ſchen überhaupt in ben verſchiedenen Berpältniffen und Fällen des 
Sehens zu denken und zu handeln kennen gelernt hat und bemnad 


betreffenden Beränberungen ıc. wolle man gemöhnliher das menſch⸗ 
liche Leben fagt. Go gebt es im Menfhenichen. Das bringt bas 
Menſchenleben fo mit fi. 

Im Menſchenleben, wenn ein Unglädsfalt 

Das Shine Bü der Sterblichen zerftört. Herber. = 


O Menfchenleer, —er, —fle, adj. u. adv. lter am ober von Mens 
ſchen. Gin menfhenlerrer Ort, eine menſchenleere Stadt, ein 

* menfchenterres Land, 

O Die Menfcenleere, 0. 29. bie Leere ober Leerheit an Menfcen, 

O Die Menfchenlebhre, 9. v. 1) Die Lehre vom Menſchen, feiner 
Übrperlihen und finnlihen, als auch feiner geiſtigen und ſittlichen 


einzelne Menſchen ziemlich richtig zu beurtheilen in Stande iſt. 

Die Menſchenkenntniß, 9. u. bie Kenntnif der Menfhen, die 
Siſſenſchaft des Denfhenkenners; auch Menſchenkunde. S. d. und 
Menſchenkenner. Sich Menſchenkenntniß exwerben. Biel Mens 
ſchenkenntniß haben, befipen. 

Das Menſchenkind, —s, =. —ır, das Kind eines Menſchen; 


dann überhaupt ein Menfh, fofern er ein Kind anderer Menſchen 
it; ein Wort, weidhes grgen Ab. Behauptung, daß es veraltet fe, 
jomol im gemeinen Beben, als auch in der leiten umb eblen Säreibs 
ort häufig genug vorfömmt. „Schnore war der erfie, ben ih aufs 
fuchte und das enthufaftifhe (feuzige) Menſchenkind warf komiſch 
(auf eine luſtige Art) ben Pinfel weg." Seume, 

Bin ic vieleicht Hier nahe bei zadenden Menfchentinbern? Voß. 

Bwel Blumen, rief er, — dirt es Menſchenkinder, 
Bmwei Blumen biähden für den weifen Minden, 

Cie heißen Hoffnung und Genuf. Schiller, 
Häufig wird Menſchenkind fowol ſchtrzwelfe, als auch im Unwillen 
gebraucht. Was ſagſt du nun, Menfchentind? Menſchenkind, was 
haft Hu ba gemacht? 
Die Menfchenklaffe, 99. —n, eine Kiaffe von Menfchen, viele Mens 
ſchen Einer Art xc. als ein Gauzes zufanımengefaßt. „Sollte es nicht 
auch Menſchenklaſſen mach Ratursigenftaften geben ?* Berben, 
Der Menſchenkopf, —e, 9. — koͤpfe, ber Kopf eines Menſchen; 
dann, ein Dirnfc ſelbſt, ſoften man befonbers auf feinen Kopf ober 
Berftand Raͤckſcht nimmt 
unmärbioer Menfhrnföpfe fo irre geleitet. Herder. 


Ratur nah (Anthropologie). 2) ine Schrift, in welcher diefe 
Lehre vorgetragen if; wo auch bie Mehrzahl Statt finden kann, 
5) Ein: Behre von Menſchen erdacht, gelchrt. 


O Der Menfchenlebrer, —®, My. gl. ı) Ein Lehrer der Menſchen. 


2) Der eine Menfhenichre verfaffet, worträgt, fhreibt (Anthro- 
polog), 


O Menfchenlehrig, adj. u. adv. zur Menfenichre gehörig, diefelbe 


betrffenb anthropelogisch). 


Das Menfchenleiden, —s, M. gl. ein Beiden, weldes Menſchen 


teifft ober treffen kann. Es giebt Menfchenteiden, mit welden kein 
Schrrez bed Thieres verglichen werben kann. 


Die Menfchenliebe, 0. 39. die Lirbe zu den Menſchen, d. h. wohl: 


mwollende Brfinnung gegen alle Menſchen, verbunden mit Breube über 
ihre Wopifahrt und dem Beſtreben biefelbe mach Kräften zu befbr⸗ 
dern und su vermehren. Tus Menfchenliebe etwas thun. Die 
Pflichten der Menfhentiebe erfüllen, „Man hat die Robipräde der 
Ferundfchaft oft auf Koſten ber allgemeinen Menſchenliebe üsertries 
ben ° Bellert. 


„Das bisher eine Nride wärdiger und? Menfchenliebend, adj. u. adv. bie Menſchen Liedend, Menfhenliebe 


erpfintendb und bewe ifend. 


X Der Menſchenkoth, — s, 0. m ter Roth, der Auswurf des O Die Menſchenliſt, Dig. —en, bie Lift eines Menfchen oder bee 
es haupt, 


Menſchen bush den After, E der Menſchendeeck. 


Menfgen üb Was loaſt du meine Brut (die Filde) 


[2 


— Menſchenl | 


it Menfheniwig und Menſchenliſt 
Hinauf in Todeaglau? Böthe. 

O Dad Menfhenlob, —es, o. 9. tat Lob ber Menfihen, ein Beh 
welches andere Manſchen ertheilen, bas Bob ber Menge. GBehebt ben 
Hödhften Menfhentob? Was fragt ber Rechtſchaffene, der nach Pflicht 
und Gewlffen hanbrit nach trügllchem und unfiherem Menfdyenlobe. 

© Menfchenlos, —er, —eſte, adj. u. adv. von Menihen entbiößt, 
son feinen Meaften bewohnt und beſucht z beſſer menfcheniser. 

Aus menfhenfofer Höhle. — Blumaner. 
— da mwäisten fih Ozeane 
Ringsum, langfamer Flut zu menſchenloſen Gellaben. Klop fs c. 
Davon bie Menſchenloſigkeit, o. DM. der Zuſtand einte Ortes x. 
da er menidienios ıfk 

O Das Menfcyenlos, —es, . u. bas Dos, der Stand, Zuflend 
ber Meafdrn, 

Du flieeft graufam mid zuräde ' 
36 ungemife Menfhenios. Got he. 

Di: Menfchenluft, Be. u. die Luft, ein lebhaftes Wergnägen, wel: 
des Menihen empfiadben ober empfinden koͤnnen, wie auch eine Luft, 
die ſich Menfhen machen Stieler. — cold wären fie fanfte sein 
ber und fähen ſehr gern Menfhen und Menfchentuft.e EP. Riäter. 

©X Der Menfhenmelter, —, Bi gl. einer der die Wenſchen 
meitt, db. h. ausfauget „Die Menfhenmelter auf Throntu unb 
Bitterfipen." G. 

Die Menfhenmenge, 9. u. eine Menge von Menfhen, Eine felde 
Menfhenmenge fah ich poch mic auf Einem Plage verfammelt, 

Die Menſchenmilch, o. %. die Much einer weiblichen Perfon; zum 
Unterfchiede von ber Thiercailch. 

X Menfhenmöglid, adj. u. adv. einem Menfchen möglich; in der 
gemeinen Sprechart aud menſchmoͤglich. eis ale menfhenmög« 
liche Mühe geben, 

Der Menihenmörder, —s, 9. gl. 7) Eine der Menſchen mom 
bet. 2) Bin Name bed Seibelbaſtes. Remnid. 

Wenſchenmoͤrderiſch, adj. u. adv. bie Wenſchen merbend; glei el⸗ 
nem Dtenfhenmörber, in ter Gefinnung eines Menfhenmörbers ges 
gründet. .— über ben menſchenmoͤrderiſchen Biderfinn ber —8 
und Breiter. J. P. Mitten 

Das Menſchenmuſter, —s, 3. gl. das Mufker eines Menſchen, für 
einen Menfhen, wie ud, das Mufter zu einem Menſchen, ein 
Bert, weihes wie E. bemerkt Herder in ber folgenden Stelle 
fügtid anſtatt bes barim gebrauchten fremden hätte letzen Tonnen: 
„In jener Perlobe (jenem Beiteoume), ba fih alles bildete, hat bie 
Ratur den Menfhentypus (das Menfhenmufer) fo viehfadansgebils 
bet, als hre Werkſtatt es erfoberte und zulief,” 

Der Menfhenname, —ne, 24. —n, ein Rame für Menden. 
Etieler. Bann bie Benennung Menſch. Nicht den Menfchens 
namen verbienen, niht verdienen ein Menſch genannt zu werden, 

O Die Menihennatur, 34. —ın, bie Ratur bes Menſchen, ſowel 
in Anfebung feines Mörpera, ber damit verbundenen Sinnlichkeit, 
als au in Auſthang feines Weite und ber bamit verbundenen 
@ittiihleit; in der Mehrzahl nur bann gebrduchtich menn ven der 
eigerihümliden Natur einzelner Menfhen bie Rebe if. Menfchens 
nafur annehmen, ein Menfh werden, „Ih mid Menfhennatur 
faugen und mie wohl fein Taffen." Benzel Sternaau. 

O Die Menfdyennaturichre, 2. u. bie Naturlehre des Menſchen 
oder menſchlichen R'rperd, bie Lehre von ber nalärliden @inrids 
tung und Befhr fFenheit des Menfhen (Physiologie). Kinberling. 

Das Menfhenopfer, —s, 24. gl. 1) Ein Opfer, das in Menſchen 
beftept, eine Kufopferung von Menſchen. Btieler. 

— und niht ein Außberit Erbe 
G: mann es ihn das grante Menfhenopfer. Schiller. 
a) Ein Mo⸗nſch, als ein Dofer betrachtet. 
X Das Menſchenpack, —es, 0. Di. die Menfhen, wenn von idnen 
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mit großer Beratung gefproden wird, Da Menſchenpack fürg. 
tet ſich or nichts mehr als vor dem Verſtande. Bbtpe 

Die Menfchenpflicht, Dig. — en, bie Pflichten, melde dem Dinfden 
ats Menfhen obliegen, melde bie allgemeine Menſchenliebe vom 
ſchreibt. Beine Menſchenpflichten erfälen. 

O Der Menſchenquaͤler, —s, 4. gl. ; bie —inn, 24. —en, eine 
Perfon , welche andere Menſchen quält. Empfange Weh für Me 
tu Menfchenqußlerir Benzel: Bternan. 

Der Menfhenraub, — es, 2. u. ber Raub, bie gewaltfame Enks 
führung, Wegnehmung eines Menſchen. 

Der Menfhenräuber, —s, 2. al. ber einen Menſchenraub begt⸗ 
hei; wofhe im ver Bidet nicht gut bee Menſchendieb gebraucht wird. 

Das Menſchenrecht, —es, 4. —e. ı) Die jedem Menſchen als es 
nem vernünftigen und freien Weſen zuſtehenden natürlichen Reste, 
Seine Menſchentechte vertheitigen, surödfodern. Fuͤr Menfhens 
recht kaͤmpfen und bluten. =) Ein von Menſchen gegebenes Died, 
Seſehh. „Was für tin elendes Menſchentechte ıc, Herber. 

O Menfchenreih, —er, —fle, adj, u, adr, seid an’ Menfchen, 
viele Menihen enthaltene, von vielen Menſchen Sefuht, bewohnt. 
Eine menfhenreihe Statt, ein menfdenreiches Land. 

O Das Menfhenreih, —ed, 24. u. alle Menſchen zuſammenge⸗ 
nommen und Gin Feich, Gin Ganzes bilbenb, bie menſchlicht Geſell⸗ 
ſchaſt. Das innere Menfchenreich, uneigentiih, das Innere bes | 
Menfben, felne Empfindungen, Reigungen, Begierben, Geba 
Eatſchluͤfſe ıc. melde gleichſam das Rei im feinem Innern ausmas 
hen, in welchem feine Beraunft herrihen fol. „Diefen Ery» und 
Grunbhebel des innern Menfchenreiche (bie Gelbfttiche) deruͤhre ih 
jegt nibt." BenzeleSternau. 

O Die Menfhenfaat, 3%. u. 1) Menfhen, mit einer Saat vers 
glihen, bie bem Zage ber Ernte, ihrer Vollendung, entgegenmade 
fen und entgegenzeifen. a) Eine Gast zu ober von Menſchen, eine 
Saat, woraus Menfhen erwachſen ſollen. + 

— und die Erb’ mit brängentem Pfluge fi öffnen, 
&trent’ er Menſchenſaat, die befodlenen Zaͤhn' (bes Drachen) ir 
bie Furchtn. Boß. 

S Die Menfchenfattheit, o. Bi. die Sattheit, ber Überbruß am 
ben Menſchen und ihrem Umgange. „Golte Menſchenhaß — oder 
nur Menſchenſattheit ſich deines Herzens je bemädhtigen, fo 1c.° €, 

Die Menſchenſatzung ‚4. —en, eine Satzung, bie von Menfhen 
breräößeet, ein von Menſchen gegebenes willtüßrliches Gebot, eine 
von Deenfden feſtgeſetzte Lehre; befonders in Gegenſat ber göttlichen 
Gebote ıc, 

ui! ford ein Mann ſtirbt Hungers, well er nur, 
Bas Gott geſagt, niht Menfhenfagung Ichett Mo. 

Der Menfhenfauger, —t, 2. gl. fo viel old Blutfauger, ©. b. 
Uneigentlih, ein Denfh, welcher Andre gleichſam ausfauget, Ihn 
alles bas Ihrige nad und nad auf eine mehr oder weniger gewalt _ 
fame und drädende Art entziehet. Kuh O Menfhenmelker. ©. 6, 

Menfhenfhen, —er, —fe, aöj. u. adv. ſcheu wor ben Menſchen, 
die Menſchen ſcheutnd, das Zufammentreffen und ben Umgang mit 
ihnen Angftih vermeidend., Menfhenfhen fein. Gin menſchen⸗ 
feuer Mann, 

Die Menſchenſcheu (Menfchenfchene), 0. 24. bie Shen nor Mens 
fhen. Aus Menfhenfcheu etwas nicht thun, aus furchtſamer Rüde 
fiät auf andere Menſchen. Befonbers, biejenige Scheue yor Mens 
fen, da man fie und ihren Umgang aͤngſtlich vermeibet. Da alle 
ähnliche Wörter, z. B. bie Meur, Leſe, Sche, Meile ıc. das weibs 
liche Eabet haben, fo Ik nicht abzufehen, warum wir ben D. Sad 
fen zu gefallen bie Scheu, und miht auch bie Scheune, fagen, 
muͤßten. 

X Der Menſchenſchinder, —s, Di. gl. ; die — inn, Mz. —en, eine 
VPerlon welhe andere Menſchen ſchindet; faſt nur unrigentlih, eine 
Perfon , welche Andere auf bie empfinbliäfte Art plogt, fie auf bas 
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arauſamfte bebrädt und alles des Ihrigen gltichſam bis auf bie Haut 
ober mit er Haut beraubt. 

X VDie Menſcheuſchinderei, 8y. —en. 1) Das Eqinden eines Den 
ſchen ober bee Minthen; ohne Mehrzahl. Die Menſchenſchinderei 
iſt bei den Amerikaniſchen Wilden weter unbifannt noch ungewöhelih. 

 Bıfonberd uneigentlich, empfindlihe Duilung, geaufame Bebrädung 
anderer Menfsen, und Beraubung alles des Iprigen. Ja unfeen 
Zeiten der Menſchenſchlahterei und Menfhenfhinberei. =) Eine 
einzelne ſolche Hendlung. 3) Kann es aud einen Ort bedeuten, mo 
Menfben eigentlih und uneigentlih geſchunben werben. 

Die Menfihenihlacht, 9. — en, das Sahloachten, Abſchlachten ber 
Wenſchen, eine blutige Schlacht, ein Kampf zwiſchen Vielen, in 
willen Menſchen von Diinfgen geſchlachtet, db. b. gewaltfamer Weiſe 
getöbtet werden; wofäe man auch ein Menſchenſchlachten unb um 
Märkten Abſcheu dagegen anszubeuden Menſcheaſchlachterei fagen 
korn, Gtielee hat Menſchenſchlacht und Menſcheuſchlachtung. 

Doch Kriegesmuſe finge nicht die ganze Menſchenſchlacht 
Gleim. 

© Der Menſchenſchlachter, —s, 29. 91. einer der Menſchen ſchlach⸗ 
tet, eine bitteniherghafte und zugleich wahre Benennung des Bol 
baten. 
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Ich war 
File meinen König dreißlg Jahr 
Ein Menfhenfhlachter, genannt Seldat. ©. 

Der Menihenfhlag, — es, 3. u. ein Schlag d. h. eine ſich durch 
manchtrlet Aigenaſchaften unterfhribende Art von Menſchen. Ein der⸗ 
bir, ein ehrlichert Menſchenſchlag Es untetrſchtibet ſich ven ber 

Actrt dadurch, daß man auch nur wenige und einzelne Menſchen dar⸗ 

antir verfichen kann. 

Die Menſchenſetle, 2. —n, bie Seele bes Menfhen. Die ver: 
nänftige Menfcheaferfe. Dann, ein Menfh, ſofern bie Giele fein 
worzägfichhler Bedandtbeil ik. Es war Kine Menſchenſeelt ba, 

User baf im Leben 

ri keine Menſchenftelt je verlieh! 
Das if ein ſuͤzer Btig im Tede! Herden, 

O Der Menſcheuſinn, —e3, M. u. ı) Der innere Cine, der Ber 
Bond des Menſchen; des Menſchenverſtaud. „Ein dem unbelanges 
an Menſchenſinne widerfpredhendes Bethell." Klinger »Dazum 
t# auf biefem Felde (der Geſezgebung) noch die seihe Grnte für den 
und, fan;enen and gereäten Menſchenſinn äbsig.* Bensel: Sterns 
aar. a) Dre @inn, bas Gefühl für Alles, befonders edle und 
Feine Meuſchliche, bie ganze Befinnung bes Menſchen als Menſchen, 
als tines vernänftigen, gefühlsolen und edlen WBeleud, bie fih in 
allen feinen Handlungen äußert, „D da wird fie (die Andbaht) dem 
Minfchenfinne, dem moralifgen (Attliken) Gefühle witrig.* Herder, 
Werfelbe gebrauchte dafuͤr au Sinn der Menfchheit (Humanität). 
Dhrfer Schrtfiſteler, milder Briefe zur Beförderung bes Menſchen⸗ 
finnss, mie et onfatt Humanitär Hätte fagen kdDanen, gefäriehen 
Bat, erfiärt in einer Stile den Begriff dieſes Wortes fo: „Kuh ift 
Humanität (dee Minfsenfinn) nicht bloß jene leichte Gefäligkelt, 
ein ſanftes Zupsrlorimen im Umgange, fo viel Reize dies auch bem 
säztihen Beben gewaͤhret. Wietniche iſt fie subjective (einwohnent) 
detrachtet ein Sekuͤtt der menfhlihen Ratur in ihrer Staͤrke und 
Esride, in Mingein und Bohfommerbeiten, gicht ohne Einſicht. 
ad zum Gharaftır (zur Figentgämliäkeit und Weſenheit) unferıd 
Gelägehts gehört, Jibe mögliche Jusblitdung und Bervoll kemmnung 
Dıffitien, wies iſt das Objekt (die Gegenſtand) das der humane 
ſceruſcheofreundtiche uad gebildete) Mann vor ih bat, weonag er 
rest, moja er mirket.r G. hat für dieſen Begriff Menſchenthuͤm⸗ 
Deht:it gediltet, Andere getbrauchen daſür auch Menſchenthum, 
Menſchenfreuntlichkeit, Meufhlihteit ıc.. S. ©. Berbm. Hu- 
wermiiht 

"er Menſcheuſohn, —es, 


2. —föhne, der Sohn eines Denfgen, 
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‚Die Menfchenfpeife, 34 
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ein Menſch in Anfefung feiner Abkunft von andern Menſchen. 
Menſcheuſoͤhne ſaͤutett ul — F. Müller. 

Barzugsmweife wird in der Biber Jeſas Keiftus Häufig ber Menſqhen· 

ſohn, oder des Menſchen Schr genannt. 

—n, eine Spelſe für Meufen, sum Uns 
terfätste Don einer 2 Stieler. 

Die Menſchenſptache, 4. —n, bie Sprache, und eine Eprade ber 
Menfhen; in Gegenſatz ber Thierſprache. Kaunſt bu bir eine wer 
bende Menfchenfpradye beffer denken, als fie hier warb?" Herder. 

O Der Menfhenftand, —es, 94. u. ber Stand bes Menſchen ald 
Menſchen, bie Bürbe, bie ihm feine Natur giebt. 

Der Menſchenſtand, ben Docter Manberil 
Und Freund Hans Jack (menn ihn die Baum’ auf Wiesen 
Bu gehn ergerift) bei uns verkleinern mil. Wielend, 

Der Menfchenftein, —es, 3. —t, bie Benennung aller fleinartis 
gen ober harten Koͤrper, welche fih in verſchlebenen Theilen bes 
menſchlichen Körpers erjeugen, z. B. Blafenfteine, Gallenſteine te. 

Das Menſchenſterben, —s, 29. gi. das Sterden, und ein Ster⸗ 
ben der Menſchen; in Gegenfag von Viehſterben. 

Die Menfienfimme, 3. —n, die Stimme des Menfen ober eis 
nes Menſchen. Der Menfheuftimme arbührt vor allem, maß td- 
net, ber Vorzug. Ich hoͤre Menfhenftiimmen. In ben Drgeln 
it die Menſcheuſtimme ein Zug, deffen Pfeifen die Stimme bes 
Menſchen nahapmien. 

O Dat Menfchenftreben, —s, o. 3, bas Streben, die Bemühans 
gen der Menſchen, ein Biel zu erseihen. „Was id Menſchenſtreben, 
als ben verfluhten Atır bauen, Dosm unb Diftein gäten, bad Kraut 
des Feldes offen, einen Bilfen Brot in Kummer und Drähe; baum 
zulet — Erde jur Grde." Herder. 

ODer Menfhenftrom, —ıs, 24. —frtöme, ein Strom, b. h. eine 
große Minge nah einee Richtung fih begedender Menſchen. 

Da brang ein Dupeab Anverwantten 
Hrrein, ein wahrer Menſchenſtrom. Got he. 

Der Menſchentand, —es, 0. By. Zand woran bie Menfhen hat» 
gen, worauf die Menfchen Werth Irgen, Stiezder. Grberg. 

O Die Menfhenthat, 9. —ın, die That eines Meinen. „IE 
in ber Befhihte eine fhmerztihe Menſchenthat wie biefe?* Herder, 

O Die Menfhpentbätigkeit, 0. 3. die Tbaͤtigkeit des Menfhen 
oder der Menſchen. »— einige Gefühle, worauf alle Menſchen⸗ 
thätigfeit auslaufe.* I. P. Rider. 

O Das Menſchenthier, —es, Mz. —e, ber Menſch, feinem Ries 
pre und feiner Binnligleit nah, als ein Thler und im ungebilbsten 
Auftante, im Staude der Wiidheit betrachtet; aut Menſchthiet und 
härter Menſchenvieh. „— was bie Eebenswelfe bes geblibeten Men⸗ 
fen vom urfpränglihen Zuſtand des Menſchenthiers unterfhribet.® 
Wieland. Wie auch, ein Menfh wie ein Thier gehalten, in bar 
tem Drud und zu harten Arbeiten gezwungen für andere Menſchen. 


x 


„Wenn der Mohr, — um bee Naſcherei des weißfarbigen, — Bru⸗ 


berg willen, ein ſtlaviſches Menſchenthier werden muß, wie nennt 

ibe das ?* Benzel:&ternam, 
Das Menſchenthum, —es, 0. Ip. 1) Das manſchliche Geſchlecht, 

alle —— uſammengenocamen. 
bein Ruhm 

Dielbt, well bleibt daa Menſchenthum. Logan. 

„Daß Gott über das ganze Menſcheuthum zürne.“ Abbt. „Frel⸗ 
heit, keſtbarer Abel des Menfhentbums.“ Benzel+ Sternau. 
2) O Ace, was bem Menſches als Menfhen eigen iſt, itn zum 
Menfhen matt. S. Menfhenfiun »). „Fuüͤhlſt du bean Hier nicht 
die mädtige Hand bes Natur, melde bloß bie Musrede des Herzene 
bie laſſend, bi ins Joch der zarteten Sinnlichkeit ſpanate, bad bu 
auch bri ber geißigflen Bereblung deines Wenfhenthume ben Kris 
but {3cli} der Eirpertiien Bmeibeiniafeit bezahlen müfkft ?’* Ben 
tl Sternen, S. Manſchenthuͤmlichteit. 
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© Menſchenthmlich, adj w.’ade, zum Menſchenthume geh ıım 
beſonders zum Menſcheuthume in ber zweiten Bedeutung, b. b. au 
bem, was ben Menſchen zum Menfden maht, gehörig, in biefem 
Menſchenthume gegründet, daraus entfpringend (human. KTe 
Duldfamteit — eine Feucht der herrlichen Ausſaat ven menſchen⸗ 

thuͤmlichen Befinnungen.“ 6, 

© Die Menfchenthämlichfeit, 0. 4. diefenige Eigenthümlichtelt 
des Menſchen, wodurch «x ecſt zum Menfchen, zum gefühlvoften ver’ 
nönftigen und fittlihen Mefen wird (Humanitit), „Mas nüst 
und die Menichdeit, fo lange die Minſchenthuͤmlichkeit ums fehlt ?« 
©. S. Meuſchenſſun 2) und GE, Berbmw. Humanitit. 

O Die Menſchentochter, 4. — töͤchter, eine Tochter ande 
zer Menfhen, ein meibliher Menfh in Betracht feiner Abflammurg 
von andern Menfhen, „Uber bie Menſchentochter Briane bdachte 
fi — aus bee angegebenen Sphäre (dem Kerife, in welgem fie 
geboren war) hinauf." Benzel»@ternan, , 

Dafür empfange denn bie edelfte 
Der Menfhenishter — Herder, 

O Der Menſchenton, —es, 34. —töne, dir Ton, die Stimme 

eines Menſchen. 
— fo redet er au ihnen, 
In Tinen, bie nicht Menſchentoͤne fhienen. Gries. 

O Das Menfchentreiben, —#, 0. By. das Treiben, das Thun, 
Banbein der Menfhen, BWenzel:-&ternau, 

O Menſchentrennend, adj. u. adv. bie Menſchen trennend, von 
einander entfernend,; „Das menfhentremnende &didfalr LP, 
Richter. 

Die Menſchentreue, e. 2. bie Treut eines Menſchen oder ber 
Menſchen, deſonders im Halten dre Berſprochenen. 

Ja, it nur je auf Menſchentteu zu bautn? Brics, 

4 Menfchentröftend, adj. u. adr. die Menfhen tröftenb, tröftic, 

troßreic, für die Menſchen. 


Ecllen — 
— auch fie die fefllichen menfchenteöftenden Stunden 
Smwar im Zode nidt, aber doch ſhlummern? — Klopftod, 

Der Menfchenvater, —6, &%. —vaͤter, ein Water von Weuſchen, 
ein Menſch in wiintihen Verhältniſſen betrachtet. „Wine Eltrich⸗ 
tung, Sottes oder bee meisten Menſchenvatets würdig. Hers 
der. In engerer Bedeutung ber Bates aller Menſchen, Abam, 
Uneigentii, sine Benennung Gottes, felfeen ihm bie Menſchen als 
ihrem Water ihr Dafein verdanken, und folrem er gegen fie wie rin 
guter Bater gegen feine Kinder gütig und kiehreih if. „Das Her 
theil wird vertheilt auf ale Mitſchuldige, und ber Menfchenvater, 
der bei ber Schlange Achen blieb, hıbt an: Herder. 

O Menfhenväterlih, adj. u. adr, einem Menſchendater eigen, ger 
miß, in feiner Smpiiabung und Cefinnung gegründet. „Fühlen, 
wie ſchauerlich abre menſchenvaͤterlich es war, daß auf die erfte 
Verführerinn der ceſte und ganze umb Herbefte Fluch ſiel.“ Herder. 

O Der Menfchenverberber, —b, My. gl ein Werberder ber Diem 
ſchen, «in Beiname bes Teufels. 

Da ergrimmte der Weit des Menſchenverderbers. Klepſtock. 

Der Menichenverfäufer, —s, 4. gl; die —inn, By. —en, eine 
Derion, die Menichen verkauft, Menſcheadandel treibt; eigentlid ur 
uvneigentlich. Manche Väter find Menſchenverkaͤufer an ihren Kindern, 

Der Menſchenverſtand, — s, o. My. ber Verſtand, mie ihn Men⸗ 
ſchen zu haben pflegen. Das lehrt ber geſunde Menfchenverftand. 
sie bleibt beftändig dabei, bad bad Thiet Menſcherverſtand hät 
48." Bellert, Daun, ber begreiflihe, dem Berflande nit zuwl · 
derlaufende Binn einer Mebe 1c. Hierin ift fein Menfchenverftand, 

OX Das Menfhenvich, —6, Sij. u. foviel als Wienfhenthier; 
befonters als Sammelmwort, mehrere Menſchen als Thiere betrachtet 
su beyelchnen. „Das Haͤndewerk götrlicher Kraͤfte, Eiche unb Abſicht 
(bee Drenih) — wird, wenn fit aufraffen kann, ala hingegebenee, 
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Menfchenvich in die müßte wilde Weit geftoßen.e Herder. 

O Das Menfgenvolf, —ıe, Pig. u. ale Menften, als ein Wolk, 
als eim verbundenes Ganzes unter einem Ober saupte beteahteh 
„Did jammert der Kärdig, ben du doh nice gepilanget hat, und 
mid folre uicht jammern eins Menſchenvolkes, meiner ganzen 
Schöpfung vol Buben?" Herder. Daun, im gemeinen Leben und 
ver oͤchtlich überhaupt für Menihen. Dies Menſchenvolt ift mir derdezt. 

O Die Menſchenweiſe, 9. u. die Weiſe ber Menſchen, ihre Axt zu 
eırpüinden, zu denken und zu haudeln. „Is wird von Gott auf Mens 
fhenteife geredet und muß auf gettwärdige Art verftanden wer⸗ 
ben.“ Derder, 

O Die Menſchenweisheit, o. By, die Milsselt ber Menfchen, des 
fonders fofeen fie in Setgleich mit der göttlichen ſehr mangelhaft 
und befhränft if. Ale Menfhentweicheit reiht ba nit aus, „Und 
endbiih welch ein Wegweiſer in firten Künften und Wiſſenſchaften z 
ein ganzes Samentorn ber Menfhenmweidheil.* Herder. 

A Die Menfhenwelle, 24. —n, eine fortbsängende Menge Deine 
ſchen mit einer Meereswelle verglichen. 

— — — — menge 

Sig dreiſt in jede Menſchenwelle. Säiller. j 

O Die Menfchenwilt, =. u. die von Wenſhen dewohnte Weit 
b. d. Erbe. Dann, alle Menſchen als ein Ganzes jufemmen> 
genoinmen. P : j 

— zum ſchrectichſten Etrelt um die Menſchenwelt. Sonnenb, 

Das ——— —es, 4 —, ein Werk von Menſchen ges 

macht. 

Das Hraz if Gottes Stimme, Menſchenwerk 

SR aller Kiugfeit künftliche Berechnung. Schilter. 
In weiterer Sedeutung wird Pf. 17, 4. das ganze Thun und Bafs 
fen ber Menſchen Minfchentwert genannt. 

O Der Menſchenwerth, —es, 0. 2. der Werth des Menfäen als 
Menihen, in fitttiher Hinficht. „Aus Adtung für Menſchen⸗ 
mwerth." Klinger. i 

Ia, wenn ein Zweifel noch an Menſchenwerth 
In träber Nacht bie Serie mir burdfubr. Geltin, 

Der Menſchenwitz, — s, 0. Dip. der Wit bes Menfihen ober bee 
Menſchen. Gtieler. „In allen Drtmungen ber Dinge, Lie Gott 
als möglich fah, war Minfchenwig." Herder. 

O Das Menſchenwohl, —es, ©, 3. das Mol, bie Webllahrt der 
Menſchen. Für Menſchenwohl tpätig fein. Menſchenwobt wourde 
ihm zur eigenen Pein, er glaubte alles Cedeagluͤck fein Hgeoihum.“ 
Benjel:Sternau. 

Die Menihenwohnung, 2. —ın, eine Wethnung ber Mrufhen, 
für Menſchen. O Die lette Dienfhenmwohnung, aneigıntiih, das 
Grab. Dre Bug in Fler und Mantel wollet 

Bur Tepten Menſchenwohnung der Voh. 

O Die Menfhenwärde, o. 3. die Mürte des Menſchen ala eines 
vernänftigen über ale Ecdgeſcheofe erhabenen Weſent; befonders, 
die fittliche Würde bes Menſchen. 

Daß wieder aufſtieg aus der Eroberer 
Shmaävoflen unfug, Licht und Geſen und Medt, 
und Menfhenwärd’ oh 
Meishelt) bie nicht in Kıdftern Menſchenwaͤrde, 
Nicht Troft om Zifh des Gouflers fudt. Thäümmel. 

O Der Menſchenwurm, —e, 94. — wuͤrmet; Bm. das Mens 
ſchenw uͤrmchen, f. Menkhengewirm. 

&-Die Menſchenzeder, 89. —n, ein unelgentlicer Zusbrud, einen 
Menihen in Anſehung feiner langen Behenstauer tmb auch mol fel« 
nes Wuchſes, feiner Größe zu beztichntn. Se gebraudt #6 Hexe 
ber von den Erpsäten: „Eine Namenzeife taufendiähriger Men: 
fhenzebern.® . 

O Die Mınfhenzergliederung, 9. —en, bir Berglirterung b 6 
men/ätiden Körpers, in Ärjtiiher Hinſicht, den Eau, die Thelle ac 


Menfhenz 


deſſelben genau Bennen zu lernen und ſich ber dadurch erlängten Kennt, 
mis bei Melegenheit zu bedienen (Anthropothomie, Androtomie). 
O Der Menfchenzoll, —s, 29. — Öle, ein auf Benin geieg · 
ter Boll; auch wel Menſchtu, ſofern fie als ein Zol (Tribut) abge 
liefert werben. 
I Gin Büntnis, das von feinem Menſchenzoll, 
Bon keinem Minstaurus ewig weil. Herben 
Der Menfchgott, —es, 94. u. der Bottmenid. S. d. Btielen 
Die Menfchheit, » 8. 1) Die menfhlihe Ratur ſowel in kr 
perlichet und finnliger, ald auf in geitiger und fittliher Hinfiht, 
Die Menſchheit Keil. Die Menfheit annehmen, ein Menſch 
werden. Die Menfchheit ablegen, ausziehen, alles Menſchtiche, ber 
fondırs die fittlihe Würde, verläugnen, ablegen. 
— — doaßs bu ſe ganz auszagſt 
Der heil'gen Menſchheit tieffie Weſenhelt. Goltin. 
Sumellen wird de Menahheit ablegen, ausziehen auch für fie 
ben gedraucht. 
Menſchheit legte le ab und Botigeit nahm fir an. Bot. 
Oft wird «6 mehr für finnlihe Katur des Menfhen gedraucht, 
menſchliche Empfindung, Gefinnurg: 
Gr ficht’s und länger hält bie Menſchheit es nicht aus. Wieland. 
Bfter aber nech von der fittlihen Würde des Menſchen. 
in ber Bolenbung Etrabien 
Schwedtt bier der Menſchheit Mötterbite. Schiller. 
Der Sinn der Menfhheit. S. Menfchenfinn 2). Bumeilen fie 
bet es auch, aber mit gut, für Menſchlichkelt. Die Pflihten der 
Menfhteit austten. =) Das menſchliche Geſchlecht, befonhers 
in Anfeung ber Kusbifbung deſſetden. GSeſchichte ber Menſchheit. 
Cine der ganzen Menfchheit wichtige Angelegenfeit, j 
Mer gar fein Ungemach begehret auszuſtehen, 
Muß in bee Welt nicht fein, maß aus ber Menfhheit geha. 
Logan. 
Im gemeinen Beben mander Gegenden befonders R, ©. gebracht 
man Menfchheit auch für eine große Menge Menſchen, welder Bes 
brauch jetoh Fine Rahahmung verbient, 
O Menfhheitliebend, adj. u. adv. bie Menſchheit, d. h. bie Mens 
ſchen lirbend. 
Hört wand im Traum mie gerufen ein menſchheitliebender Welt 
geil. Baggefen, 
Menſchlich, —er, —ft, adj. u. adv. dem Menfhen eder einem 
Menfhen ätmtih, dem Meinfchen eigen in feinem Weſen gegeladet. 
Die oder eine menſchliche @ehalt. Der menfhlihe Römper, Die 
menfhlihe Ratur. Menſchliche Gefühle, Gefinnungen. Dre 
menfhiiche Geil. Das menfhliche Geſchlecht. Dann, in einigen 
engerm Bedeutungen: 3) In ber Natur des Menſchen als eines eins 
geſchraͤnlten, vergänglihen, dem Irtthum und ber Schwochbeit uns 
terworfenen Wefend gegrhiadet, Jaren ik menſchlich. Es kaunu 
einem leicht ctwas Menfchliche® begegnen, man kann leicht fehe 
ten, eine Shwachheit begeben ı. Menſchliche Schwachheit, unvels 
Kommenbeit. Menſchlich reben* wird Mm. 6, ı9 auch für auf 
eine dem Menſchen verſtaͤnbliche Art reden gebraucht. =) In ber 
„Natur bes Menfhen, als eines fittliden Mfrns gegründet, ber ſitt⸗ 
Tihen Wüste beffelsen gemäß; im Gegenſatz von unmenſchlich. 
Menſchlich feig. Seine Feinde menſchlich behandeln. Eine menfhr 
liche Brhanblung. Dean fagt die Art Krieg zu führen fei jegt 
menfhlicher gemorben. j 


— Nicht 

Das Große, nur das Menſchliche gefgehet Schiller. 

Die Menfchlichfeit, By. —ın. 1) Die Eigenicoft, Cigenthümlich⸗ 
keit bes Menſchen als Wenſchtu, wie aud ber Tadegriff alles beffen, 
mas ihm zum Menfhen maht; in diefem Sinze ohne Mehrzahl. Im 
mgeret Bedeutung gebraucht man ed (1) in Hinfiht ber koͤrperlichen, 
finnligen Natur des Menſchta, na welcher er ber Unnollfommenpeit, 


— — 


270 


Merg | 


bem Jerthume unterworfen iſt. — welcher (Fehler) allenfalls, — 
auf bir Rechaung der Menſchlichkeit zu fhreiben fee Leſſing. 
(s) In Sinficht auf die gerſtigt umd fittlihe Natur des Menſchen; 
in Besenfag der Unmenfhlichteit. Dagegen empört fih mine 
Menſchtichkeit. Beine Feinde mir Menfchlichkeit Behandeln. „Dies 
wercht Bitzefähl mit den Shwäden uniers Geſchlechta, bas wir - 
gerähnliher Weife Menfhlickeit nennen, macht die ganıe Huma- 
nitit niht ans.“ Herder. „Die Äitern geben un die Menfhheit, 
bie Erziehung muß uns die Menſchlichkeit geben. Sonnenfele. 
Dann in weiterer Brdeutung, der ganıe Antegriff ber Vorzüge bes 
menfhlihen Seiſttes und Herzens, ber Menſchenſinn die Menſchen⸗ 
thümtichkeit (Humanisit), Agethle, bie reine Menfchlichkeit,« 
Derber . 
Die Mnfhhrit ringt Shen Hier von einem Biel zum andern; 
Sie Timpft ih immer mepr zus Menſchlichkeit pinauf, Tiedge. 

Die Hetze, bie dein Dofein ihm gigeben, 

Die rechn; ſt du fir Reise bielım Eeben 

Für ſchoͤne Menfhlichkeit und am Säilter. 
a) Fine einzelne in der Schochheit und Unvollemmenbeit bes Diem 
fhen gegründete Hantlung, mo es auch in der Wahrzahl Abi if. 
Es laufen da mande Menfchlichfeiten mit unter. „Tiefe Abneis 
gung argen bir Menfhlichkeiten, — fol ih das Bewire der haͤß ⸗ 
IUhften Küräylihlest mit fü nennen?" Benzjels@ternan. 

x Menſchmoͤglich, ſ. Menfhenmö,tich. 

Das Minfchpferd, — es, 4. —e, ein Geſchopf ber Dichtkraft, 
halt Mint dalb Pferd (Gentaurus, Holländ, Menschpaard). 

Der Menſchſtier, —es, By. —, ein Gefhöpf ber Dichtkraft, Halb 
Menſch Halb Stier (Minotaurus, Holänd, Menschstier), 

Das Menſchthier, —ıd, y. —e, der Menſch von Seiten feiner 
thierifhim Natur betrachtet, das Menſchent hier. 

in Maullorb, bas Geſeh genzunt; 

Bevor das Menſchthier biefen fund, GO. 
Diefes Wert fimmt and, wie Mannthier, häufig im alten und 
neuen Froſchmdagler in dem Munde ber Thiere vor, 

X Die Menfhwerbung, o. 2%. bei den Gottesgelchrten, wenn fie 
von Kıiflo geben, die Annehmung ber menſchlichen Ratur, feine Bes 
burt als die eines Menſchen. Das Feſt der Menſchwetdung Krifi. 

+ Die Mentel, 34. —n, in Baiern, bie gemeine Führe. 

+ Dar Merch, — s, MM —t. 1) Dee Haubentaucher (Colym- 
bus eristatus L.); auch Grebe , 2) Die Tauchergans (Mer- 
gus mergsmser L.). 

Die Merchente, By. —n, bie Eisente, f. b. 1) (Mergus albellus); 
auch bie Nonne, weiße Nonn‘, Winterente, Schredente, Kreuz⸗ 
ente, Rheintaucher, Straßburger Taucher, Meventaucer. 

Der Mergel, —6, MM. gl. eine mürbe, brödiie, felte, aus Thon 
und Katterde befiebende Erdart von graumeißer ober weißer auf 
gelber Jarbe, welde zur Berbeffirung und Düngung eines ſchlech⸗ 
tem und fandigen Mobens gebrandt werben kaunz verberbt + Mers 

bet. Mit Mergel bängen, Mergel graben. Penn er wie ein 
Stein verhartet ift, beißt er in einigen Gegenden Schleinflein, 

Der Mergelboven, —s, 0. Bi. ein Boden, Erdreich, ber ober ba 
mit Mergel vermifht if. 

Die Mergelerve, 94. —n, eine mit Mergel vermifhte Erbe, wie 
audı Merci in Geſtalt einer Erde. 

Die Mergelgrube, 4. —n, eine Grube, aus welcher man Mergel 
aeäbt; + bie Mergelduble. 

Die Mergeltugel, 4. —n, Mergel in Kugelgeſtalt (Margodes 
elabularis), Nemnid. 

Das Mergelland, —es, 2. —IÄnder, Sand ober Reid, melden 
aus Mergelboben beſteht, deſſen Erbe mit vielem Mergel von 
mitt if. 

I. Mergeln, r. trs. 
sn. Winen Ader mergeln. 


1) In bee Landwirthſchaft, mit Mergel büns 
#) In den Wörtern abmergeln und 
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audmergeln, für nölig entträften, wo ı# als eine uneigentlihe Bes 
deutung angefehen werten fann. D, Moergein, D. — ung. 

2.+ Mergeln, v.intrs.u.trs, in Shwaben, tauſchen, handeln. D. Mergeln. 

Die Mergelnuß, Dig. —nüffe, in ter Minerichre, Keine erzhaltige 
Kirskugela, welde mit &teinmark überzogen Find. 

Der Mergelfhiefer, —t, 2m. gl. verhärteter, in Geflalt eines 
Schitfers, in bünnen Lagen Überrinamnder liegender Wergel, welcher 
wir Schiefer eine blaue Farbe hat aber nicht fo hart if. 

Der Mergelftein, 4, 9. —, f. Mergel. 

Das Mergenrdächen, —6, 3. gl. die Pehnelfe, 

+ Die Meringel, 9. —n, eine Art feines Badwertes. 

— Min andermapl Arau vom prädtigen Rachtiſch, 
Bon Makronen und Korten, von Quittenſchnee und Meringeln, 
Bo. 

Der Merl, —s, 29. u. ein Name bes breitblattigen Eppichs oder 
Waſſtreppiche (Sium latifolium L.). 

Das Mert, —es, Bi. —r, dasjenige, woran man etwas merlet 
ober merlen foR, bie Marke, bas Merkmahl, Merkjeigen. Das 
Merk auf einem Faſſe, auf einem Waarenballen. 

Mertbar, —er, —fle, adj. u. adv. was gemerfet wird, indem es 
auf bie Sinne, auf das Gefuͤhl wirkt, oder dadarch empfunden wird. 
Es if nit merkbar gewachſen. 

Diefer Fehl — — — 
Ward (mas merkt nicht Liebe?) zuerſt auch Liebenden merkbar. Bo f. 

X Das Merkchen, —s, 4. u. 1) Ein fleines Zeichen, f. das 
Merk. 2) Ein Heiner nur ehem merklichet Theil. Nur ein Merk⸗ 
Kent Es fehlt nur ein Merkchen. unelgentlich auch von einem 
Meiven Raumt Sin Merken weiter rücken. 

Das Merkeifen, —6, 39. gl. ein Eifen ein Merkzeichen auf etwas 
au brennen. 

Merken, v. trs. mit einem Merle oder Zeichen derſehen, zeiänen, 
Das Wich merfen. Waartaballen merfen. Ginen Tag im Holen: 
bee merken. 

Graue Bteine — und ein Häufhen Erbe 

Werben mich fünftigen Seiten merfen, Rothe (®.), 
b. d. werben mid bei ber Nachwelt bezeihnen, werben mein Den: 
und Geinnerungsmaßl für die Zufunft fen. Uneigentiih, im 
Gedanken . mit Beiden gleichſam verfehen, in Setanfen vom 
auberem gehörig abſondern, heeaushehen, um es im Gebacht⸗ 
niß zu befalten und fih daran zu erinnem. Ich werte mir'ce 
imerfen. Das merken Sie ih! Sich WBeg und Steg merken. Gir 
ne Sielle aus einer Mebr, ars einem Bade merken. Da biefe ins 
were Handlung nicht möatih iſt, ohne bie Ginne und den Rerfland- 


feine Abfiht. Man merkte wodl, daß er fih getreffen fühlte. IS 
merke aus Allem, daß hier etwas Seſenders vorgehrt, Laffen Sie 
ja nidhts bavon merken, thun und fagen Bir ja nichts, weren jewand 


etwas babon merken, oder woraus als Merkmahlen jemand auf bie 


Sache (ließen und fie erfahren kona. D. Merken. D. —ung, 
in den Bufammeniegungen. 


O Merkenswerth, —er, —eſte, adj. u. adv, bes Mertens werth, 


mwerth dab man es merkt, behätt, aufmerft, „Doc ift biefee Mies 
nige, was für bie Belhifhe Eiteratue gethan if, gleichwol um 
nichts weniger mertendwerth." Gräter, (M.) 


Der Merker, —t, u. gt; die —inn, By, —cm. 1) @ine Per 


fon, welche etwas mertet, wie au, werde auf etwes mirt.t, beſon⸗ 
ders welche auf etwas zu merken und es anjumeıfen deſtellet iſt. 
Nah Frifh gab es ſelcze Merker in den Teeffen, wilhe,bie Ta⸗ 
pfern und Trägen anmertten. Bei ben Meiflerfängern hießen bie 
Borſteher der Genoffenfkaft Merker, weil fie auf einem eigenen Ger 
ruͤſte, dem Gemerk, ſaßen und bie Fehler ber Sin genden meskten 
ober anmerkten. Es gab deren vier; dee erſte, eine Bibel vor fi 
habend, gab Acht, ch ter Eänger bagegen verflofe; der zwrite, ob 
er im Weremape bliebe; der beitte, ob er weht veime; der vierte, 
ob er recht finge. „Merfer ſtehen in allen Buhlabın, heißen aber 
Regenfraten.“ 3.9. Rihter. Auch kann man bies Wort bequem 
für ben Kufmärter beim Walltafelfpiele, ber auf dns Spiel und bis 


‚Ionbers auf bie gemadten Bälle und &piele zu merten und fie ans 


zumerken hat, gebrauden und Äberhaupt einen Xafwärter in ähnlichen 
Fauen einen Merker (Marqueur) nennen, #) Im Schiffbau ift 
der Merker ber Luke, ein etwas gebogenes Querholz, meldes in ber 
Mitte ber bee Öffnung ber Luke Liegt, damit die Deder ber Bule 
darauf zuben Binnen. Böbing. 


OX Das Merkewohl, o. umend und, 39. m. f. Merken. 
Merflih, —er, —fe, adj. u. adr. was ſich merken laßt, was fein. 


Dafein durch Hennzriden zu erkennen giebt. Minem etwas ſeht 
merklich zu erfennen geben, To baß er cher auch Andere es leicht 
merken Uonnen, Cine merkliche Unzufriedenheit zeigen. Ges ift 
ihm ſchen merklich beffee geworben. Die Tage nehmen merklich zu 
Einen merklihen @daben, Vertheil von etwas habın. EShemahls 
wurde es and für merkwuͤrdig gebraucht Bir. 19. 5. ‚Davon bie 
Merkrichteit, ohne Mehrzahl, bie Gigenfhaft, ber Bufland einer 
Bade ba fie merklich iſt. 


Dad Merkinahl, — es, 9. —e, ein Mahl ober Beiden, Gigens 


ſchaft eines Dinges, eine Veränderung, ſowol ein Thun als auf 
ein Beiben , woran ober woraus man etwas merfıt, erfennet, auf 
etwas fäliehet. Vergl. Kennzeichen, Abſichen, Merkzeichen, 


“auf basirmige zu richten, was man von antern in Bebauken abfons Der Merfpfahl, —es, Bir. —pfäble, cin Pfebl, aus welchem man 


bern und im Bebähtn f behalten wi, fo heißt merken in weiterer 
Bedeutung auch, frine Einne und feinen Berflend auf etwas, rigents 
ih auf die Merimahle einer Sache rihten und durch biefe Merk, 
mahle vermittelt ber Siane und des Verſtandes eine Kenntniß vom 
der Sacht befommen, wo es zugleid tunüdreleitenb gebraucht wird, 
Auf etwas merken. Merten Die auf ben Cinn feiner Rebe, 

Die Knabe, ben Irin geiehrt 

Aaf irre Schönbeit der Ratur zu merken. Kleiſt. 
Wohl au merken; Wohl gemerkt! Merke wohl (mota bene)! Die 


t 


etwas merkt, erfennet, ein Pfabi als rin Mritieiden. So finb 
Grenspfäble, Pfahle an Babepläien, bie Grenze wie weit man 
mit Sicherheit ins Waſſer geben kanm zu bezeichnen, Pfähle an Mies 
gen, tie ben Weg und die Einge dıffetsem bezeichnen ıc. Mertpfähle. 
Wie will ich dir, der mich in meinem Jugendtrümmetn 
Unkunbigen des Wegt zum Merkpfahl anfgektellt, 
Die Sphtterti verfünmıen. zhömmel. : 
X Der Merks, ohne Umend, u. 2. das Merken, tas Bebääknif. 
Einen auten Merks, Leinen Merke daden. 


letten Wörter Tann man auch zuſammenziehen und fie wie das dafür O Merkſam, — er, —ſte, adj. v. adv. befonders fähig und gemoßnt 


aebräudlihe Eateinifche als sin Grundwert gebrauden und in Mw. 
abfären. Ein Merkewohl (Mmw.) am ben Rand feten (ein Nota- 
bene NB.). @inem ein Merkewohl Mwrn) geben. 8. Kuh © ein 
Merkztichen G. Merket mit Fleiß und ſchauet, obs dafelbft fo zus 


zu merken, aufzumerten, @in merkſamer Merid, Merkſam fein. 
Im gemeinen Bıben D. S. gebraucht man dafür gemeitfam. Ei 
nen gemerffamen Kopf haben. 3. S. Aufmerffam. Davon bie 
Merdfnmifeit, ' 


gehe.“ Ber. a, 10, Daran habe ih es gemerkt, erfannt. „An O Der Merlfab, —es, 9%. —füpe, rin Satz, welcher wegen felr 


ben Frühten merkt man, wie bed Baumes gewartet iſt, alfo mer⸗ 
fer man am ber Rebe, mie bas Herz gefhidt if. Gir 27, 7. 
Da merkt ihn wohl Menelaed, Bof. 


ner Wichtigkeit gemerkt zu werben verdlent, und auch gemerkt und 
beachtet wird (Maxime). „Iene Lehren und Merkfäge über menfhe 
liche Naıter und Betragen." Meyer, 


238 merkt mod nihte, ich empfinde, fehe, Höre aichts. SH merke O Dir Merkſtab, —et, 0 — ſtaͤbe, rin Stab, welcher etwas zu 


” 


Merk 


merken, zu bemtrken, zu erfenzen, in Erinnerung zu bringen dient; 
und uneigentliy überhaupt eime Sache, welche dlezu dient. „ „Eine 
Befımmenertnung von Strophen — und hundert andere Baden 
murden eben fo viele Merkſtaͤbe der Feinnerung — Herber. Ich 
fege bleß elnfar Merkjtübe pin.” Fiſcher. 

Der Dierkfiein, ſ. Markitein. 

Das Mertwort, —es, Dy. — woͤrter, ein Wort, meran man etwas 
mirtet, welches ein Zeichen von efmas ift; befonders bei den Schau⸗ 
foielern pasjenige Wort-bes vorher Sprehenden, woran man mer 
dog man nunmehr feiner Mole gemäß zu ſprechen habe, „Dein er⸗ 
Les Mort der Biche — follte das Merkwort zu bem meinigen an 
dich merben.* "I. P. Hidter Sonſt Stichwort. ©. b. 

Merkwuͤrdig, —er, — ſte, adj, u. adv. würdig gemerft ober im Ge· 
didteig behalten au werden. Eine mertmürbige Begebenpeit, Per · 
fon, Ein merfwitrbiger Zug. Das if ſehr merkwürdig. Mur 
das Mertwuͤrdigſte aufgrichnen, befehen, die mertwärdigften Sachen . 
Kuh dentwuͤrdig. 

Die Merkwirdigteit, 2. —en. 1) Die Gigenfaft einer Sache 
unb Prrien, ba fie merkwoͤrdig Ik; ohne Mehrzahl. 2) Eine mer 
würbige Sache, Bezebenheit c. Die Merkwürdigkeiten befeyen. 
Die Mertiwhrdigkeiten aus dem Leben eines Menſchen aufzeichnen. 
An beiden Beteutungen auch die Denkwürbigkrit. 

Dos Merkjeihen, —s, 2%. gi. fo piel als Merfmafl. Gid ein 
Merkreichen matten, ein-Beihen um etwas zu merken, im Gedoͤcht⸗ 
niffe ya bebaiten ober wichersufinden, wieberzuertennen, Beſonders, 
ein bleibendes Beiden an einer Sacht, melde fie genau beztichnet 
und unterfiheittt (characteristisches rigen), G. hat bied ort 
auch für Notabene, 

O Di: Merkzeichenkunde, o. 2. 3) Die Runde ober Kenntnis 
von den Wertzelchen. 2) Die Kunft, bie Merkzeichen aufzuſuchtn 
und anspgeben (Characteristik). 

O X Mertjeihnen, v. trs. mit Merkjeihen verfehen; wie auf, 
durch Merlgeihen Penntlih machen (characterisiren), Wolle 
unbequam ift biefe Bufammenfenung in ber Mittelform, mo man für 
tie vergangene Zeit gemtrkzeichnet fagen muͤßzte. ine merkzeich⸗ 
nende Seſchreibung (eine characteristische). D. Merkzeihnen. 
D.—un. S. d. 

O Die Mertzeichnung, 9 —en. 1) Die Handlung, da man et» 
mas mit Mertjeihen verfichet, da man bie Merkzeichen angiebt; 
ohne Mehrzahl (Characterisirung), 2) & Dee Inbegriff ber 
fimmtligen Merkzeichen einer Sache, woraus man ihren ganzen Zus 
Mond erfiebt (Character), Die Merkieihnung der Pflanzen. 

4 Der Merlan, —es, My. —e, ein Rame des Meerhechtes (Gadus 
merlucius L,), 

Die Merle, 9. —n. 3) Im O. D. ein Name der Amſelz mo es 
in manden Begenden auch der Merl lautet. 2) Der Terenfalt, 
©. d; auf Merling, Im andern Gegenden das Schmerlein, 
CE hmierkin. 5) Der Mashoider, Maserle, Meferle (Acer cam- 
pestre L.). 3 

Fer Merling, —es, Ba. —, der kLerchenafall. S. Merte, 

Sie Mertmeife, 99. —n, bie Blaumeile, 

Die Mertbe, 1. Mährte, 

Der Mer, f. Maͤrz. 

+ Dad Merz, —es, Di. u. ia Schwaben, ber Handel mit Fett⸗ 
waarım, Mehl ac; auch Gemerz. 

Merzen, v. trs 2) & In Stuͤcke ſchneiden, wovon man and das 
Berfirinungswert merzelm bat, Verwandt iſt bamit die Mibeur 
tung, bie es im bem ieh faſt noch allein gebräudtigen ausmetzen 
(aysaärjen) hat, wo #8 als untanglich audiorbern dedeutet. ©. 
Xurmeren. 2) Taddeln, handeln, davon der Merzler bei Friſch 
der Sorläufer, 

Das Mersichat cMarzſchaf), —es, 4. —e, in der Schalzucht, 
ein ausgemerztes Schaſ. S. Ausmerzen. 
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Das Merzvieh, —es, e. Di in ber Landwirthſchaſt, ausgemerztes 
Dieh. S, Ausmetzen. 

+ Der Meſcheller, —s, . gl. ſ. Masholder. 

+ Der Meſcherling, — s, ip —, die Schmalzbirn; auch Met⸗ 
ſchetling. Hemaid, 

+ Der Meſerich, — s, 24. u. ein Rame des achthlattigen Mald⸗ 
meiſters (Asperula odorata L,); auch Meeſecke, Moͤſchen, Meuſch. 

Die Mespel, ſ. Mispel. 

Das Meßamt, — s, 2 —imter, In der Nömiihen Kirche, das 
Halten der Meſſe als ein Amt db. b. eine feierliche gotteedien ſtliche 
Meffe betrachtet; gemähntih nur bie Melle, i 

Meßbar, —er, —fir, adj. u. adv. was gemeffen werben kann. Dar 
von die Meßbatkeit. “ 

O Dir Mefbezicher, —s, Me. gl. ber bie Meffen -ober grohen 
Märkte zu beziehen pflegt, um daſelbſt feine Waaren zu vrelaufen, 
oder Bauren einzufaufen Fieraut, Meffierant), 6, 

Der Meßbrief, — e, Di. —e. 12) Bon Meſſe, großer Markt, bet 
ben Kaufleuten, ein Wechſelbrief, welcher auf eine gewiſſe Meffe ger 
ſtellt it, d. h. welcher auf oder in derſelben zahlbar if. =) Bon 
meffen, In ben Serfäbten, ein obrigkeitlichts Beugniß von der Größe 

und dem Raume eines Stiftes, Das dafür bezahlte Geld heift Meßgeld. 

Dad Meßbuch, —es, Pa. —buͤchtt. 1) Bon Meſſe, einer get⸗ 
tesbienfitihen Verrichtung in ber Mimifhen Kirdie, ein Bud, werin 
bie bei bin Meſſen gewöhnlichen Feierlichkeiten aufgeſchrieben And 
(Missale). 2) Don Meſſe, ein großer Markt, bei ben Kaufleuten, 
ein Handlungsbuch, in welches fie die Mepgefhäfte eintragen. 5) 
O &in Bud, welches bas Berzeichniß der zu einer Meſſe erſchlene ⸗ 
men neuen Bücher enthaͤlt; das Mekvergeichnih (Mefcatalog). 

Die Meffe, By. —n. In dre Hömilden Rice chemahls derjenige 
Theil bes Bottssbienfkes nah geendigter Predigt und Entloffung 
ber Glaubensiehrlinge, welchtr befonders lin Genuffe bes Abentmahr 
les beſtand. Jett verficht man tarunter benienigen Theit bes Bote 
testienfles, ba der Prleſffer zum Gedaͤchtniß bes Zotes Ariſti das 
Abenbmaht feibft geniebrt; auch das Meßopfer. Die Meile Iefen, 
biefen Theil bes Gottesdienſteg durch Ablefung der dergeſchriabenen 
Gebete x. halten. Die Miffe fingen an hohen Feſten, biefen Theil 
bes Sotteddienftes halten , bie babei vorgefäriefenen Kormeln aber 
fingen. @ine ſolche Miffe beißt die hohe Melle, Hochmeſſe, auch 
bas Hohamt. In die Meſſe ober zur Meile lauten. Im bie 
Meſſe geben. Meſſe Hören. Da biefer Then des Bottendienfes 
als ber wichtigfte Kheil eines Feftes betrachtet wird, fo nannte man 

ein Feſt ſeibſt auch eine Meſſe, weiche Bebeutung fih neh in ben 
Wörtern Kirchmeſſe und Lichtmeffe erhalten hat. Die kirchlichen 
Zonfpiele, beren Zert aus biblifhen Epräden zufammengefeht zu 
fein pflegt, vnd welche befonbers in ber Mömifden Kirhe üblich 
find, werben ebenfalls Meſſen genannt. =) Ein Mfentlicer großer 
mit befondern Aeeiheiten begabtir Jahrmarkt, wozu ehemahls bie 
Zefte, bie auch Meifen bießen, Beranfaffung gaben, daher tie gleide 
Bınenmung. Zur Meffe reifen. X Anf die Meſſe reifen Die 
Miffen beiichen, befuhen. In ber Meſſe, mährend ber Meffe 
Kuf bee Meſſe etwas kauftn. 3) Ein zur Brit ber Mefe gemade - 
tes Geſchenk, welchte eine auf ber Meſſe gekaufte ober zum Verkauf 
gebrachte Cache zu fein pflegt. Ginem eine Meſſe ſchenken, kaufen. 
Ginem etwas zur Meſſe kaufen, als ein Mepgertent. 

Der Mepdiener, —s, 39. al. derjenige ber bei Haltung einer Meffe 
in ber Kircht bienet, gemilfe babei vorfommende Bersrihtungen thut. 

Dre Gatten rachefoderndes Geſpenſt 
edit keines Meſſedieners Glocke, Fein 
Hochwürdiges in Priefters Hand zur Gruft. Säilller. 

Das Meßeiſen, — 8; 2. gt. ein Eiſen, welches zum Meffen biemet, 
wildes ein Map il, Stielen, 

+ Das Meſſel, —s, Mr u. fo viel als Menglorn ober Manklorn. 

Meſſen, v. unregeim. ich meſſe, du miffeft, ee miffet (mift), wie 


Meſſenb 


meſſen zc.; unfängft verg. 3. ich maß; gebund. F. ich maͤße; 
Wittelw. d. verg. 3. gemeffen; Befehlw. miß. I) mtr, mit haben, 
ein gewifles Maß enthalten. Der Ballen mift zo Ellen, iſt 20 
Glen lang. Der Zopf mißt fünf Kannın, er enthält oder kann 
enthalten fünf Rannen, es gehet fo viel hinein. II) trs. überhaupt, 
genau beffimmen, bem-@rabe, bem Umfange, ben Grenzen nad; in 
weicher Beprutung aber nur das Mittelmort gemeffen für befimmt 
gemöhalid if. 8. Gemeffen. In engerer Bedeutung, das Maß einer 
Sache auffugen,, finden, beffimmen. Berfe meffen, bie Menge ihrer 
Silben in Anfehung ber fänge und Kürze derſelben unterfuchen und mit 
einem gewiffen Beramaße vergleichen, ober fie bemfelben gemäß eins 
richten. Im bee Groͤßenlehre wird ea auch von jeder Größe gefagt, 
unb bedeutet, eine unbelannte Groͤße vermittelft einer befannten fin 
den und beffimmen, mo dann auch die Beftimmung ber Xuzahl, ber 
Schwere ıc. dazu gehdrt, wofür man bie befondern Ansbrüde zählen, 
wägen ıc. hat, Gben fo wirb «4 auch von ber genauera Beflims 
mung bed inneren Grabes ber Staͤrke gebraudt. „Wer miſſet das 
Braufen bes Windes?" 4 Efr. 4, 5. „I maß mid in @eranfen 
mit Kleantd," Weiße; 85. ich verglich meine Eigenfhaften, 
Zeifte ıc. mit den feinen in Xafehung hrer Menge, @rdfe, Eräxte, 
und fuchte ipe Werpäitnig zu Beffimmen. So fagt man im gemtinem 
eben auch, fi mit jemand Melfen, es mit jemand aufnehmen, mit 
ihm einen Wettkreit, einen Bweilampf ıc. begimmen, m zu feben, 
welcher von beiden ber flärkere, geisidtete, vorsüglihere ⁊tc. fei. 
DVJo mod engeser und gewöhnlider Webeutung heißt meſſen, die ume 
bekannte Ausdehnung, Menge, den unbekannten Inbalt mit Hülfe 
eines ‚Dinges von Feflimmter und bekannter Austehmung ıc. erfor 
ſchea und beffimmen. Die Länge, Breite, Höhe, Tiefe einee Bade 
meffen, fie nad einem Eingenmaße erforfhen und angeben. Etwas 
» mit dem Birkel, mit ober nah der Elle, nad Klaftern te. melfen. 
@inen Soldaten meſſen, ihn an ober unter das Meß fielen, feine 
Gebfe oder Ringe zu erforfhen. Getrelde in en Sack, Bier, Mein 
in bie Kannen meffen, eine vermitteift eines zewiſſen Mafes ber 
Rimmte Menge davon binelathun. Er mift das Setd mit Sdeffeln, 
fogt man uneigentli von einem, ber ſeht viel Gelb hat, fo baf er 
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Zafhenmeffer, WBrotmeffer, Küchenmelfer, Worfäneibemeffer, 
Schlachtmeſſer, Schermefler, Fedetmeſſet, Bartenmeffer, Pflug: 
mefjer ıc, Davon ber Mefferfhmied, Mefferhander, Mefferkram, 
Mefferkrämer 26, der Handel, Kram, Krämer mit Meffernc. ©. b. 
Das Meffer der Weipgärber hat einen Haken, womit bie Sämänye 
ber Belle abgeſchnitten werden. Im den Buderficteriien if das Meffer 
ein bünnes und plattes Holz, das einem Weſſer gleicht, womit ber 
in ben Bormen erlaltete und am Rande In Kdmmern angefhoffene 
Buder jerdrudt und umgeräprt wird. Das Meffer der Formſchaei 
ber, womit fie bie Umeiffe auf die Formen einfhneiben, hat eine 
fehe fpinige und fharfe Klinge, bie einen rechten Winkel macht und 
etwa einen Zoll lang if. X @inem das Meffer an bie Eehle 
fegen, uneigentlich, ihn daburchh, daß man ihn das ©hlimmfie de 
füräten läßt, im bie gebfte Wertegenheit fegen unb gu etwas beme; 
gen. X Das Meffer fteht ihm an ber Kehle, er befinden ſich im 
pedßter Gefahr, Berlegenpeit, ex if bayı geäwungen. X Das große 
Meffer füpren, auffhneiden, Lügen, prahlen. W@hemahls wurde 
Meffer in weiterer Bedeutung von jedem metallenen Werkjeuge bür 
mit zu ſchneiden, zu hauen, zu Mechem ıt. gebraudt, melde Bedeu⸗ 
tung noch unfer Halkmeſſer und Weidenieffer zu bemeifen ſcheint. 
Uneigentli führt in der Raturbefhreibung ben Kamen Meſſerchen, 
eine Art Heine Sereichela in ben Mordifhen Mersen auf Setſtauden 
und Zang (Lepas scalpellum); auch das Febermeffer. 


Das Meflerbeftek oder Meſſergeſteck, —ı6, 2. —e, ein Belken, 


Butter mit einem ober mehren Paaren Meffer und Gabeln. 


+Der Mefferer, —s, 9. gt. ſ. Meſſerſchmied. 
Die Mefferfeile, SS. —n, dei den Kommmahern, eine flade Zelle, 


mit welcher fie die Bühne der Kümme fpigen. 


Der Meflerfiih, —ed, 4. —e. 1) Rah Müller, eine Gattung 


von Schildnſchen, melde ben Namen von ihrer Beflalt Hat (Cen- 
triscus scutatus L.). 3) @in zu bemfelben Gefhlehte, wozu ber 
Karpfen gehört, gerehneter Fiſch, in Schweden, Preußen, Deutſch⸗ 
Land xc., ber anderthalb Fuß lang wird, mager ifl, und einen bäns, 
nen ſcharfen Bauch hat (Cyprinuscultratus L.); auch Dünnbaudy, 
im Preußen Ziege, in Pommern Zide, in Öfterreih Schling. 


6 gleichfam nit yäplen Tann , fondert befien Menge nad &heifiin Der Meflergurt, —es, By. —e, bei den Fleiſchern, der Gurt, au 
befiimmen muß. Die Entfernung zweier Orter meſſen. Die Länge melden bas Höljerne mit Leber Äberzogene Befet mit den Schlacht⸗ 
und Werite eines Ortes anf dit Werde meſſen, bie Cage befielben meflern hängt, 
nach Länge und Breite erforſchen und beffimmen. Die Höhen mef: + Der Meſſerhaken, —, 29. al. auf bem Harıe, baffelde Merl, 
fen, in ber Sterukande. S. Döhe und Höhenmeffung. Uneigent: zeug, welches gewöhnlicher der Tſcherper genannt wird. 

Id fagt man im gemeinen Leben, den Koth meffen, durch benfelden Das Meflerheft, —es, 0. —e. 1) Das Heft, im ober an wel: 
gehen, ws man bantı feeilih am fi von der Tiefe deſſelben Opus chem die Meſſerklinge befeftiget if, unb woran man has Meffee 
sen trägt. — D. Meften. Di —ım handhabet. =) Eine Art Scheiben, ein Schaltbier, von ber Ähm 

Das Meſſenbuch, f Meßduch. ldkeit in der Geſtatt (Solen siliqun) ; and Mefferfhate, Deffen 

O Meffentlih, adj. u. adv. was in eder an jeber Meffe it ober ges ſcheide. 
ſieht, mas allemal zur Beit ber Miffe gefhicht. Einen meffent: Die Mefferflinge, 2. —n, bie Mlinge b. h. ber lange umb ſchael 
lich berahlen, befuhın. BR. bende, gewöhnlich äplerne Theil eines Meffers; R. D. Laͤmmel, 

Der Meffer, —6, Wi. gl; die —inn, 9. —en. 1) Eine Bummel. 
Perfon, wilde miſſet, befomders, welde bazu beftimmt ober deſtelt Der Meſſerlohn, —e#, 9. u, ber Sohn, bas Weib, meiden ber 


HR, etwas zu melfen. 

Auch bie Erde — — — 

Seicuete jept dorfichtig mil langer Brınze der Meffer, Boß:; 
Beorzäglid in Bufammenfegungen der Erdmeſſet, Felbmeffer, Korn⸗ 
meffer, Noblenmeffee 1. =) Bin Diea, befonders eine Länge, 
wonach ttwas gemeffen wird. S. Durchmeſſer, Batbmeffer. 

Das Meſſer, —t, 94: gl.z Be. das Meſſerchen, O. D. —lein, 
ein Werkzeug mit einer metallenen, meift Aählernen, an der einen 


Selte gefhärften und vorn gewöhnlich ſpigigen Klinge an einem Mellerfcharf, adj. u, adv. ſcharf wie ein Meffer. 


Hefte, damit zu ſchneiden, wobei es gemiffermaßen gezogen wirb; 
zum Unterfiebe vom einer Schere und Adnliden Werkzeugen, mit 
weiten bloß nermittelft eines Drudes ıc. geſchaltten wird. 
D. Meſt. Bon ber verfhlebenen Beſchafenheit und Beflimmung 


dieſes Verteuges befämmt es venfgichene Ramen. Ein Kifhmeller Der Mefferfhmied, — s, 0 —e, ein Schmled, welder dloß ode 


Campe Börtırb. 5. Ih. 


Die Mefferfchale, 94. —n. 


Im R, Die Mefferfcheide, 9. —n. 


Mıffer für feine Bemähung befömmt; das Mefigeib. 


Der Mefferräden, —, 9. gl. ı) Der Rüden, b. $. der der 


Schneide entgegengefegte fumpfe und bide Theil ber Meſſerkliage. 
2) Rah Müller, eine Gattung von Gtupköpfen, einem Zifchge: 
ſchlechte Coryphaena novacula L.). 

») Die Schalen, womit bas Meſſer. 
beft Hefonders bei Taſchenmeſſern belegt zu werben pflegt, =) @. 
Meſſerheft a). 

Mefleriharfe 
Feten, bei ben Shloffern, breiedige Feilen mit deren Schärfe man 
mie mit elmem Meſſer Einfänitte macht. 

2) Die Scheide zu einem Meffer, 
sy’ S. Meſſerheft 2). — 
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so vorzäglih Mifferllingen, auch wol Gabeln verfertiget ; ber 
Meffermaher, im ©. D. Meſſerer. 

Die Meſſerſchmiede, Di. —n, die Werkſtatt eines, DI. Merfhmiedes, 
Dann, eine Anftalt, eine Werffätte, wo nur Meſſer und in gros 
fer Dienge von Perfonen, deren jede ihre eigene und befondere Ars 
beit babei hat, geſchmiedet und verfertiget werben (Mefferfabrique), 

Mefferförmig, adj. u. adv, die Form, Geftalt eines Meffırs hadend, 
dünn mb im eine — auslaufend (cultratus), S. Meſſerfiſch. 

Die Meſſerſpitze, 4. —n, die Spige eines Meſſers. Dann auch, 
fo viel man auf der Spige eines Meffers fafien kann, Cine Meffers 
fpige vol, Man nimmt dazu drei Mefferfpigen von biefem Puls: 
ver. uncigentlich, fehe wenig. „— nur für eine Mefferfpige voll 
Begeifterung.* Benzel:&ternau, 

Der Mefferzeiger, —s, 3. gl. bei ben Metallarheitern , eine Art 
Grabftihel, deſſen Klinge breit und einem Meffer aͤhnlich ift. 

Die-Meffahne, . —n, eine Fahne an einer langen Stange, be 
zen fi die Belbmeffer bedienen. 

Das Meßſaß, —ſſes, - —fäffer, ein Faß, als Maß betradtet, 
gewiffe Dinge darin zu meffen. In ber Baufig ift es ein Map, nad 
welchem die Flſche bei Ausſiſchung eines Teiches verkauft werben, 

und welches ein Dresdner Biertel hält, 

Die Meffreiheit, By. —en. 1) Die Freigeit elnıs Ortes, ober bie 
ihm ertheilte Grlaubnig, eine Meſſe ober einen großen Jahrmarkt 
halten zu dürfen. Die Stabt hat Meßfreihelt. 
ten, melde ein Ort während ber Meffe hat, ober welche bie zur 
Meſſe kommenden Perfonen während derſelben und zum Behufe ders 
felben haben. 

Dir Meßfremte, —n, 94. —n, ein Fremder, weiher jur Brit 
ber Meffe und wegen dee Meffe an einen Det koͤmmt. 

Der Mefgaft, —es, Sy. —gaͤſte. 1) Ein Gaſt zur Beit der Meffe, 

- a) Eine Pırfon, welde zur Meffe an einen Ort Hmmt, befonbers 
um zu faufen oder zu verfanfen (Fierant). Sonft © Mefbezieher. G. 

Das Mefgeld, —ed, 4. —ır. 1) Bon.melfen, das Gelb fürs 
Meffen. ©. Mefferlohn und Meßbrief. 2) Ban Meſſe, das, auf 
oder in ber Meffe gelöfete Geld; wie auch, das zur Meffe beffimmte, 
und das jemanden zus Meffe als Geſchenk gegebene Gelb. 

Das Mefigeleit, — es, DM. u. bus Geleit ter zur Meffe am einen 
Drt reifenden Prrfonen; wie aud, bas bafür zu bejahlende Gelb, 
Das Mepgeräth, —es, BA. —e, bas zur Haltung einer gottess 

dienſtiichen Meffe gehörige und dabei gebraͤuchtiche Geroͤth. 

Das Meßgeſchenk, —es, 9. —e, ein Geſchenk, welches bei Gele- 
genhelt oder zur Beit ber Meffe gemacht wirb, ober welches man 
von der Meffe mitbringt; im gemeinen Leben au nur die Meffe. 
Das Meßgeſchirr, —es, Di. —, Geſchirre, Gefäße, welche dienen 

damit zımmeffen. Rramersd Deutſch⸗Ital. Mb. 

Das Meßgewand, — s, Mg. —gewänder, ein Gewand, weldes 
tie Priefter der Mömilgen Kirche bei Daltung der Melle anlegen, 
und welches gembhnlih nur hinten und vorn ben Körper bis über 
bie Knie bededt, an den Seiten aber offen il. An manchtn Dıten 
tragen ſolche Bewänter auch noch bie evamgelifhen Prediger bei 
manden gettisbienklihen Berrihtungen, als bei Austpeilung us 
Ahıntmaßle ıc. 

Die Meßglocke, 94. —n; Bm. dns Meßgloͤkchen, D. D. in. 
ı) In der Römifchen Riche, diejenige @lode, mit welcher zur Meffe 
geläutet wird, Dos Meßgloöͤckchen befonders iſt eine kleine Glocke, 
womit ben Zuhörern bas Zeichen der geſchehenen Verwandlung bei 
ber Meffe gegeben wird, 2) An den Meßorten, eine Glode, mit 
weiber bie Meffe ein: und audgeläutet wirb. 

Das Meßgut, —ıd, My. —güter, Güter ober Waaren, welche 
für bie Meffe beftimme find, zur Meſſe an einen Ort ober von ber 
Meffe fortgelhafft werden. 

Das Meßhemde, —s, 24. —ın, ein Meßgewand, fofeen es nur 
aus einem einfachen soeifen Stoffe gemacht und einem Hembe Ähnlich iſt. 
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a) Die Freihei: _ 


Meſſi 


Der Meßherr, —en, =. — en, in Straßburg ehemals, obrigkeits 


lie P.rfonen, welde über Meßſachen entſchieden. Friſch. 

+ Ber —— f- Masholder. 

Das Meſſing, —es, o. Ip. ein gemiſchtes Metal aus Kupfer und 
Bink ober gemöhnliher aus Galmei, weldes eine gelbe Farbe hat und 
geſchmeidig if; in Schwaben Meſ. Das Prinzmetall it eine Art 
Meffing. Meſſing machen oder brennen, es durch Aufammenfhmels 
sung bes Kupfers und Salmeies gewinnen, ö 

Das Meſſingblech, —es, 2. —e, aus Meffing verfertigten Blech, 
Meffing au Blech geſchlagen (Latun), 

Das Meſſingbrennen, —s, 0. Big. das Brennen, d. h. Werfertigen 
des Meifinges, meil diefe Arbeit vorzüglich im Brennen ober Möflen 
bes Salmeies beſtehet. 

Der Meffingbrenner, —6, 9. gl. in den Meffinghätten, bers 
jenige Arbeiter, ber das Meffing brennet, es aus Kupfer und Gals 
mel fhmelst, 

Der Meffingdraht, —es, =. von mehreren Nrten, —e, Draht von 
Mefing, oder za Draht gejogenes, Meffing. 

Meffingen, adj. u. adv. aus Meffing gemadt, von Meffing.  Mefs 
fingene Werkzeuge, Geräthe, 

Der Mefjingfeiler, —s, M. gl: in ben Sewehrſchmithen, berjenige 

Urbeiter, welcher den Beſchlag zu ben Schäften ter Gewehre aus- 

fellet, d. d. Überhaupt, verfertiget; auch Zeugfeiler, zum Unten 

ſchlede von ben Rohrfeilern, Schloßmachern, Schäftern zc. 

Dad Meffinggefchirr, —es, 94. —t, Geſchirt von Welfing oder 
Meffingbich gemadt. Feiſch. 

Der Meflingbammer, —s, 3. —himmer. ı) Ein großer * 
mer, mit welchem bad Meſſing zu Blech geſchlagen wird... a) Ein 
HSammerwerk, wo bas Meſſing vermittelſt großer vom Mafler in 
Bewegung gefegter Haͤmmer bearbeitet und verarbeitet wird; ein 
Meffing werk, 

Die Meffinghütte, My. —n, eine Hätte, in welder Meffing ges 
brennt oder gemadt wi nebft din dazu gehörigen Gebaͤuden und 
Nebenanflalten. 

+ Meſſingiſch, adj. u. BR im R, D. gemiſcht. Meſſingiſch veben, 
fogenanntss Hochdeutſch und Nieberbeutfh unter einander reden. 
Gine meljingifhe Sprade. j 

Der Mefiingkram, —es, 9. u. ein Kram, Reamfandel mit Mefs 
fingmaasen. #rifh. Davon der Mefjingfrämer, der einen Wels 
fingfram hat. So au ber Mefjingbandel, ber Meffinghändier 
und die Meſſinghandlung. 

Der Mefjingofen, —s, 34. —Öfen, «in Ofen, in mw ‚Igem das 
Melfing gebrennt wird; ber Brennofen. 

Die Meflingplatte, 34. —n, eine Platte von Meffing „-Meffiug In 
Grfalt einer Platte, 

Die Meflingfaite, 9. —n, Saiten von Meffingdraft; zum Unter 
ſchiede von Stahlfaiten, Darmfaiten. 

Der Meffingfchaber, —s, 3%. al. auf ben Meſſinghaͤmmern, ders 
ienige Arbeiter, welcher das Meffingbieh vermittelſt bes Schabeifens » 
und einer Beize heil und glänzen macht. 

Der Meſſingſchlaͤger, —s, 34. ol. auf den Mefiinghämmern, dir, 
ienige Asbeiter, welcher das vom ben. Meffingfhneibern in Baine ge: 
fhnittene Meffing unter bem Hammer zu Blech treibt. 

Das Meſſingſchlagloth, —ed, Br. —e, bei den Metalarbeiteen, 
ein Schlagloth zu Wefling, welches aus 5 Theilen Meſſing und eis 
nem heile Zink, ober aus 7 Theilen Meifing und = Theilen Zink 
beftehet, 

Der Meffingfchmied, —es, Di. —e, ein Handwerker, welder aus 
Meſſing, aber ohme Anwendung bes, Feuers, allerlei Arbeiten ver 
fertigst; an manden Osten auch Kaltfchmied- 

Der Meifingfchneider, —s, 2%. gl. auf den Meffnghämmern, ein 
Arbeiter, welcher das in Platten geaoffene Meffing in Zaiue zer: 
ſchutidet ober fäget, worauf es zu Blech gettieben wird, 
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Die Meffingtafel, 94. —n, eine Tafel, d. $. ein breites plattes, 
etwa z0 Fuß langes, 17% Buß breites und "/, Bol dickes Städ 
Meffing, welches zwiſchen zwel Steinen, den Gleßſtelnen gege ſſeu 
wird. 

Der Meſſingvogel, —s, 9. —vögel, eine Art Rachtfalter Eha- 
laena chrysitis, Remnid. 

Die Meilingwaare, 34. —n, allerlel aus Meſſing verfertigte Dinge, 
Gerithe, ald Waaren berrachtet. 

Das Meflingwert, — s, 94. —e. . 1) Gin Werk, eine Anfalt, 
wo das Meifing fomel gebrennt, als au brarbeitıt und verarbeitet 
wird. =) X Allerlei aus Meſſtag verfertigte Dinge; chne Mehr 
seht. Attes Meſſingwerk. 

Der Meſſingzain, — s, By. —e, fa den Meffingwerken, bie [ämar 
Im Streifen Meffingdich, woraus ber Meſſingdraht desogen wird, 
Die Mebtanne, 4. —n. 1) Eine Kanne Im weiterer und engerer 
Berrutungyirodne und flärfige Dinge bamit zu meffen, =) Ein 
Gefäß, weiches bei einer Meffe in der Aömiihen Kirche gebraucht 

wird; Meftänntein. Rramers Deutfh:Ital. Mb, 

Die Meftette, 4. —n, eine Kette von beſtimmter Länge, ober bt 
zen lieder eine beftimmte Länge, bie Länge eines Schuhes haben, 
um Singen und Entfernungen auf bem Felde bamit zu meffen; bie 
Meßſchnur, wenn man fih einer Schnur, ber Mefriemen, wenn 
man fich eines Riemens dazu bebienet, 

Dos Meßkorn, —es, 6. 2. in manden Gegenden, Korn oder Ges 
treibe, welches an ben Pfarrer für den Bottesbienft, deffen weſent ⸗ 
licher Theil bei ben Mömifhen Kriften die Meſſe ift, von ben Adern 
Häpriih entrichtet wird; gewöhnlicher bas Zehentkotn, Zinskorn ıc. 

Die Meßkunde, 0. p. bie Kunde cder Kenntnis, Gntfernungen, 

' Weiten, Höhen, Tiefen befonders auf der Geboberfläde zu melfen, 
wie gs Theile diefer Oberfläche nad ihren Grenzen rc. aufzunehr 
men ‚ober auch einen Rip auf derſelben abzufleden ıc. Begenfländ: 
lich betrachtet, ober ausgehbt und angewanbt heißt biefe Kunde 
Meßkunſt (practische Geometrie), und als eine Lehre, eine An» 
weiſung bazu & bie Meßlehte. S. Kunde, Kunft und Lehre, 

O Meßkundig, —er, —fe, adj. u. adv. Bepfunde hadend. Dar 
von der Meßtundige (Geometer), „Nur ber Mefkundige trete 
ein" J. P. Bidter. 

Die Meßkunſt, 0, Di. f. Meßkunde. : 

O Meptünflig, adj. u. adv, zur Meßlkunſt gehörig, bie Meßkunſt 
betzeffend, die Mifkunft verſtehend (geometrisch). F 

O Der Meßkuͤnſtler, —s, 4. al. der die Meßkunſt berſtehet und 
audüket (Geomater), 

O Meßküuͤnſtleriſch, adj. u. adv. nach den Regeln der Mepkunft, nah 
‚Urt bes Mepfänfiiers (geometrisch), Ungut gedraucht es Büria 
für, ger Meßkunſt gehörig. 

© Die Meßlehre, 0. 94. f. Meßkunde. 

© Meßlehrig, adj. u. adv. zur Blepiehre gehörig, darin gegründet, ©. 

X Die Meßlente, ©. u. Erute melde eine Meffe beſuchen fomal zu 
verkaufen, als auch und vorzüglich zu Faufın. R. ' ' 

Meßlich, adj. n. adv. fo viel als meßbar, mas ſich meffen Iäft, ges 
meflen werben kann. Friſch. Beſonders in ben Zufammenfegungen 
ermeblich und unermeflih. Davon bie Meßlichkeit. 

O Die Meflieferung, 9. —en, eine Eieferung zur Beit der Meſſe, 


wie auch dasjenige was eine Meffe liefert, 5. B. am neuem Bädhren. 


— und unfere Meblieferungen wurden eben fo gierig von uns 
verfhlungen als nachher von ber Brit. J. P. Mihter. 

Der Meßmarkt, —ıs, 4. — maͤrkte, ber Marktplatz, auf weldem 
Die Mıff: gehalten wirb, 

Der Mefiner, —6, 2. gl. ein Rirenbiener, welcher das Mepger 
säth im Berwahrung und das bei einer Meffe Nöthige anzuorbnen 
dat; ber Kirchner, Küfler ıc. Seine Battinn, die Mefinerinn, 

Das Mefopfer, —t, 9. gt. in der Abmiſchen Kirche, bie Haltung 
der Reſſe, ſoſern fie als ein unblutiges Opfer ober ald eine witder⸗ 
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heite uablutige Opferung Keiſti angefehen wir. 

Der Mehort, —es, By. —örter, ein Ort, welder Meßfrelhelt Hat; 
wie au, ein Det, an welhen Deffe oder großer Jahrmarkt ges 
dalten wird. 

x Dir Meßpfaffe, —n, 94. —n, ſ. Meforichker. 

Der Mebpriefter, —C, 29. 91: in ber Rimifhen Kirche, ein Prie 
fler, befonbers fofeem er beffiimmt If, Diele zw Iefen; veräätiid 
ber Meßpfaffe. fi . { 

Der Meßriemen, —s, 94. gl. f. Mefkette. 

Die Meßruthe, 94. —n, eine Rutpe, d, b. eine Ctange einer Mathe 
lang und in Schuhe ıc. abgrtpeilt, auf bem Felbe bamit ja meffen ; 
bie Meßſtange. 

Die Mepfache, 8. —n. ı) Cine Sacht, Ware, melde zur Moffe 
gebracht wird, =) Fine Gate, Streitſache, melde bei Gelegenheit 
einer Meffe entſtehet. Frifch unter Mefberr. 

Die Mefifcheibe, Sy. —n, eine Scheibe von Meffing eder Kupfer 
mit verjängtem Maßftade, besen man fih beim Belemeffen ıc, bebient. 

Die Meßſchnur, 9. —en, eine Schnur, etwas damit zu meffen. 
©. Meßkette. 

Der Meßſtab, —es, 2. — ſtaͤbe, ein Stab, etwas bamit zu mef- 
fen; ber Maßſtab, auch der Meßſtock. 

Die Mefftange, 94. —n, ſ. Mefruthe. 

Der Mesftod, —es, Mj. — ſtoͤde, ſ. Meßſtab. 

Der Meßliſch, —es, Sez. —e3 Bm. das Meßtiſchchen, D. D. 
— lein, ein Kauptwerkzeug ber Feldmeſſer, welches aus einem bes 
megliden Tifchchen beſtedet, auf welchem das Werkyeug befindlich iſt, 
mwoburd man mad den feften Punkten fhanet, auf weichem bie Wins 
tel der Deriete gemeffen, und biefe fo wie durch biefelben eine Ger 
genb ıc. aufgenommen werben, 

Das Meßverzeichniß, —fes, 29. —ffe, ein zum Behuf ter Meffe 
eber bei Gelegenhelt bee Meſſe erfheinendes Werzeihnig; befonders, 
rin Berzeihnig von Bähern, melde zur Mefle erſchienen ſind. 

Die Meßwaare, Az. —n, Baoren welde zum Serkauf auf der 
Diffe gemacht find, welche auf die Muffe geſchafft ober von ber Miele 
gtbracht werben. 

Der Mefwechfel, —6, Ba. gt. ein auf eine Meffe geflelter, im 
eine Miffe zahlbarer Wecfel; der Mefbrirf. 

Der Mepwein, —es, 0. Di: in ber Rönifhen Kirhe, der Mein, 
meiher bei der Meſſe gebraudt wird, ober zum Gebrauch bei ber: 
ſelben deſtimmt if, 

Die Meßwoche, . —n, diejenige Bode, In welche eine Meſſe 
faͤlt. Dann, eine derfenigen Moden, durch welche eine Meſſe 
dauert. In der seflen, zweiten, dritten Meßwoche. 

Die Meßzeit, By. —en, bie Zeit, in welche eine Meſſe fällt; wie 
aud bie Brit, fo lange eine Weſſe baurkt. i 

+ Die Mefte, 9. —n. ıy @in rundes ober laͤnglich rundes, bald 
tiefes bald flaches Gef. Dergleichen find Salzmeften, Pfeffer 
mejten re., in weihen man &aly, Pfeffer ac, auf ben Tiſch ſeht; 
die There oder Pechmeſte, weide auf Reifen mitgenommen und 
an ten Wagen gehängt wird. S. auh Harzmeſte. In Schle— 
fien wird Häufig auch eine Schachtel eine Meſte genannt. 2) Iu 
Bronffurt am Main fo viel als Metze, ein Dep, wildes bie Hälfte 
eines Simmers if. z 

Die Meftel, f. Miſtel. 

Dad Metal, — s, Dip. —e, ein mehr ober meniger behnbarer, 
fhmelsbarer, darch fein Verbrennen in einen erbichten Zuſtand vers 
fenbarer, ſchwerer Körper, beffen Beſtandtheile für ih nit darge ⸗ 
ſtellt werden Finnen, been Dichtheit bie eines jeben imverbeenns 
lichen Körpers zu Überteeffen pflegt, und meiden man in ber Natur 
felten zein und gebiegen findet. Edle Metalle, Gelb, Silber, 
Beißgold; in Gegenſatz der übrigen Metalle, die man uneble nennt. 
Banzmetalle, Halbmitalle. S. d. Deines Metall, das keine 
fvembe Zpelle enthält, Unvermiſchtes Metall, bas mit keinem anı 
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dern Metalle vermiſcht iſt; im Gegenſat ber vermiſchten. Kurzes 
oder ſproͤdes Metall, ungelhmeitiges, In engerer Beteutang nennt 
man unebie Metalle ſchlechthin nur Metalle, Bo brißt das za yarı 
ten Bitten wie Blattzold gefhlagene Meffiag Metall oder Mes 
tallgold, Auch verfhichene Arten vermifhter oder yufammengefeh- 
tee Metalle führen biefen Namen, Dergleichen iſt das Metall ber 
@tbdgieher, ein Bemifh aus Kupfer, Zinn unb Meffing ; bie 
Glockenſpeiſe ober das Glockengut, das Gießerz, bie edenfald es 
taßgemifde find und ſchlechtweg auch Metal beifen, Die Drgils 
bauer nennen Metal ein Semiſch vom zwei Theilen Binn und einem 
Theile Blei, woraus bie Geflätöpfeifen gegeſſen werben. 

Die Metallafche, EM. m. bie Afche vom gebranntem Metall, zu Aſche 
sebranntes Metall, 

Der Metallbaum, —es, 4. — Br. das Metallbaͤum⸗ 
Km, baumähniihe Unfhöffe, weiche bei swetmäfiger Behandlung 
dargeſtellt werkin Finnen, wenn rin Metall bush das andere aus 
feiner Aufidfung in &iurım abgeſchleden wird. S. Silberbaum. 

Die Metallbeſchickung, 2. u. bie Beſchitung des Metalles. ©. 
Beſchicken und Metailverfegung. 

O Das Metalibild, —ıt, 2. —er, ein metatlents Bilb, aus 
Metall gegoffen. 

Das Metaliblatt, —es, 4. —biätter; Bin. das Metallblaͤttchen, 
Metatl zu reinem bänuen Blatte ober Blattchen geſchlagen; befonbers 
ein Blaͤtt ober BWiittben von uneblem Metalle. 

Die Metallblüte, 2. von verfälederen Arten, —n, Me Benennung 
terjenigen Rodigen feberihten Theile, welche ſich auf ber Ober⸗ 
flüde der Erze anfegen, wann birfe verm.tten, z. ®. bie Kor 
balibluͤte. ©. ' 

OM Dir Metallbrei, —eb, M. vom mehreren Arten, —e, Metall in 
Seſtalt eines Breite, Metal bush Queckſilber aufgelöfet (Amalga- 
ma), Giubius S. Duidmetall und Quickbrei. 

Metallen, adj. u. adv. von Metall, ans Metall gemacht; und in en 
grere Bebentung, aus uneblem oder and gemifdtem Metalle gemadt. 
Metallene Knöpfe, Büber. Metallene Kanonen; in Brgenfag ber 
eifernen. 

Das Metallgemiſch, — e, D.—t, ein Semiſch verfhlebener Arten 
Metalle unter einander, weldes man baburch erhält, daß man beibe 
Khmeizst und einander zufegt (Composition). Au @ Mifhme: 
tal, S. b. 

Das Metallglas, — s, My. von mehrern Arten, —glaͤſer, ein aus 
to ober metalliſchen Körpern geſchmelztes Blas, . B. die Fritte. 

Der Metallglimmer, —s, 9. gl. Slimmer mit goldgelben und 
Fiberweißen Blaͤtichen, GBolbglimmer, Bilberglimmer (Mica me- 
tallica), 

Das Metallgoid, —es, 0, 7 ſ. Metall. ; 

Dad Metallbom, —es, ip. —hirmer. ı) Gin metallears Horn. 
2) Ein Gtumpfhorn, eine Art Trempetenſchnecken, im Jabiſchen 
Meere ıc, (Buccinum persieum L,); auch Rudolfaſchnecke, Perfi- 
(he Schnede, Großmaut, Affenfterz, Affenhintere. 

Metalicht, adj. w,adr, dem Metalle ähatih. Stieler. 

Metallig, adj. w. adv, Detail enthaltend. 

Metalifih, —er, —te, adj. u. adr. dem Metalle Ahntich, Metall in 
#& enthaltend, Ein metalliſcher Blanı, rin dem Wlanze bes Mies 
tolles Ädnliher Slauz. Metalliſche Adıpır, Metalifher Sant, 
der ital enthait. 

Der Metallkalk, eb, Pa —t, Metal in Geſtalt eines Zaltes, ober 
im verkaltten Bufanbe, mo #8 einer Erbe gleicht, die aber wicher in 
ein Frites, dichtes Metall hergeftellt werten faun. 

Der Metalifönig. —es, 4. —e, Metall in feinem Buftande als 
Ihwereg dichter Mörper mit den ihm zukt amenden Cigenſchaften. & 
Metaln Mu ner der König (Rogulus) in Begen/ag vom Mes 

taltajt. 
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wieber erhartetes Stuͤd Wirtall; au% bloß das Korn. 

Die Metaumutter, 84. — muͤtter, in der Minerlahre, Geb: ober 
Eteinarten, ım welhen ſich die Metalle ergeagem. Dergleiden Me: 
tallmätter Hab der Quatz, Spath, Thon, Kaiftein ıc., melde bie 
Bergleute freuadliche Bergarten nennen. ; 

O Der Mitalireiz, —es, 9 u. der Reiz, welhen Metall auf Rem 
ven und Muskeln äußert ‚ von einem Itatilgen Gelehzten Galvani 
zuerſt bemerkt oder doch mehr erforfht, und nad ibm O Balvani: 
ſcher Reiz, Galvaniſches Neismittel €. (Galvanismus) genannt. 

O Die Metallreigung, 9%. u. bie Heizung ber Rerden und Mus: 
kein dutch Metal, S. Metallerz. 

Der Metallſafran, —es, WM. u. die ehemahligt Benennung el 
mes Körpers, melden man burh Berpuflung bes rohen Spieß: 
glanzes und Galpetess zu gleihen Theilen nad forgfältiger Ausiau- 
gung bee Rüdftanpes erhielt (Crocus metallorummn), 

Der Metallfand, —ı8, 0. P4. Sand mit Wetatteilen, mit Elim- 
mer vermifht (Aresa 1ietallica), 

Der Metallſchauer, —s, =. gl. bei ben Ürıten, ein abjeheendes 
Bleber, welches nach einer ungefhidten Queckſiberkur einzuten 
tem pflegt, 

Das Metallfilber, —®, 0. 9. Blattſilber, welches aus feinem Itnn 
“ober weiß gebranntem Supfer gefhlagen wird. 

O Die Metallverfegung, Dig. —en, bie Berfegung ober Brrmi- 
fhung eines Metalles mit einem andern (Legirung). Aud die Mes 
tallbeſchikung. 

+ Der Metel, — 8, M.u. eine Pflanze, welche eine Art bes Geſchlech⸗ 
tes ausmadt, zu weihem ber Stehapfel gehöret (Datara metel), 
Rımnid, 

t Das Meter, Meterich ober Metram, —ıd, Di. u. das But 

terkraut. 


Der Meth, —s, 3. von mehren Arten, —e, ein Getraͤnk, wel: 

&es vermittelt ber Bährung aus Honig mit einem anderen —* 
Abrper bereitet wird. Der aus Honig und Waſſer bereltete wird, 

ſchlechthia Meth, detimmter Waſſermeth genannt. Weißer Meth, 

Meth aus weißem Konig und Maffer bereitet, zum Usterichtebe nom 

braunen Meth. Meth drauen. S. Weinmeth, Moſtmeth, Ef 

ſigmeth, Biermeth. 

Das Methhaus, — es, Bi. — haͤnſer, ein Haus, wo Meth gemacht 
unb derkautl wird. 

Die Methſchenke, By. —n, eine Schenfe, mo Meth gefhenft wird. 

Der Metbiicber, —, 9. gl. eine Perfon, melde Welh zu fieden 
ober zu bereiten verſteht. 

+ Der Metfcheriing, ſ. Meſcherling. 

+X Das Mett, — es, Di. von mehreren orten ober Mengen, —t, 
Fleifh, von welhem das Wett abgefondert if, befonders foldes 
Shweinfleifh. Daher bie Mettwurft. 

1. Die Mette, 9. —n, in ber Roͤmſchen Kirche, brrienige Gottes⸗ 
disnft, welder im den Ziehen und Klöfeen vo vor Anbeuh bed 
Zagrs gehalten wird, Ja mandhen evangslifhen Kirchen wied auch 
die Brühpredigt nad Mette genannt; baum ehemapis Aberfaupt das 
Mosgengebet. 

Bis bap fie zur Metten ging an dem anderen Morgen fehh, 
d. Ribeiungen 8, ®. 5004. 
In weiterer Bebeutung auch ber Gotteäbient, weichtr in ber Nacht 
ober am Abend dor einem Kefte gehalten wird, 3.3. tie Krifimette. 

2. + Die Mette, By. —n, im RD. bie fliegenden Spinnemwebrn im 
Herdſte, ron welden bie Tteppeln auf dem Halte, bie Wien ic. 
bejogen werden; auch Marienweben, Grasweben, Sommerfäben, 
liegender Sommer, Altweiberfommer genannt. 


3. + Die Mette, o. 9. in Schwaben und Wairen, ber Lärm (alel 


leicht mit ı Mitte oder dem Rrangöfilhen meute perwantt). 


+ Der Mettel, —6, 39. gl. der Regenwurm. 


Das Metallkern, —rb, My. —törmer, ein Erines gefämeljinet und + Das Mettenbrot, —ıd, 3. w. cin unelgentlier Ausbruf im 
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beit zu be zeichnen. 

O Das Mettengemebe, —s, M gl. bie Metten, welde im Herbfte 
die Birken und Belber wie ein Gewebe Äberzichen. 

Oler von der herbſtlichen Flur von fhimmerndes Mettengewebes 
- Heimaelehrt. Boß. 

+ Das Metternbolg, —ıd, Dip. u. das Dot; bes Heddenkirfhbaumen. 

Die Mettwurft, 89. — wuͤrſte. 2) Wurf, welche ans Mett d. 9. 
gebadtem Ghmweinefleifge gemacht if, beſonders, jebod nit aus: 
(tie, wenn fe noch nicht gerbuchert if. Geraͤuchert Heißt fie 
gewöhnlicher Schladwurft. Im Doaabrädigen hat man das Sprich⸗ 
wort von einem unneränbigen Ohrmäder: Sr kuͤhrt (ldret, ſchwaht) 
als wie eine Mettwurſt, bie am beiden Geiten offen if, =) Ja 
Balern, Wurf, welche man nad ber Krißimette ift. 

*%* Der Meb, —en, 39. —en, einen der hanet, von meßen, bauen 
ein nur no im dem Worte Steinmeg vorlommendes Wert. 

1. Die Mete, 4. —n. 1) Ein Mas zu trockenen Dingen. In 
ben meiften Gegenben Deutfhlands it bie Mepe ein Elrines Map, 
mweldes ben vierten heil eines Wierteld ober bem fechjehnten eines 
Gcheffels beträgt, und im Osnabruͤckſchen auch cin Becher heigt Im 
monchen Begenden Hält eine Metze wicher vier Maßchen oder Waͤßel. 
ine folde ober Ahmliche Metze iſt auch biejemige, bezen fi die Mäl: 
ler bedienen, das ihnen von jebem Scheffel Getreide, der zum Mahs 
ten gebracht wird, Gebähzenbe zu mefen; die Mahlmehe; im N. D. 
die Matte. Außer dieſem Maß ik aber im D. D. aech rin größe 
ses unter birfem Ramın griodfmiih, weldes in Nürnberg den ad: 
ten Theil eines Malters beträgt und vier Dietpaufın hält, In Ru 
gensburg iſt fie ber zaſte Theis eines Shoffer, im Nugsturg aber 
der acht⸗ Theil. In Ulm hat ein Immi vier Witteln ober 24 Mer 
gen obere 96 Bürtel, In Fraukfurt am Main unb im ber Pfalz, 
io man and Mefte bafür fogt, hat eim Achtel oder Malter 4 
Eimmer, 3 Mıgen, 16 Sechter ober 64 Geſcheid. Im Erſuet Hält 
ein Walter 4 Biertel, 12 Scheffel, 48 Mieten ober ıg2 Maͤßchen. 
Im en hält eine Metje 4 Viertel ober 8 Achtel unb 30 


sehen auf ein Muth; dert Mirner Wetzen find gleich vier Hamburgle 


fden Fas. =) In weitezer Bedeutung für Gefäß überhaupt, 4 B. 

im Sennebergſchen, wo man Salsmıye für Salzmrfte fagt. 

X Die Mebe, .—n. 1) Bine Lederlihe ausſchweifende Meibsr 

prefon. Chemahla wurde es als ein mit Maͤdchen verwandtes Wort 

auch in gleigältigem Binne gebraudt, für junge Weibsperfon, bes 
fonbers fofern fie als Beiläiäferian gebraucht wurde. „Einim jegs 

lichen Manne eine che ober zwei zur Ausbeute,» Mit. 5, 50. 

Oft gebraucht man es auch für Magd, S. d. Metze wind als ein 

weniger unanfänbiger aber verädiliherer Ausbrud als bas Wort 

Hure gebrauht, indem bee Begriff bes Geſchlechtes barin hervor ⸗ 

ſticht, während bei Dure ber Begriff ber ſleiſchlichen Bermifbung 

ander ber Ehe aus Singlichkeit oder gar als Gewerbe ber berdorſte ⸗ 
ende Begriff it. Im D. D. wird Mehe auch für Behe ober Pepe, 
eine Huͤndian, wenn fie Iäufifh ii. gebraucht. =) Der Name einer 
ebemapis übligen Art großre Lartannen, welde bei Welagerungen 
gebraucht wurben und ı00 Pfund auch dräser ſchoſſen. Da ein fol: 
des @tüd in D. &, auf die faule Magd und in R. D. die faule 

Mette ober Metje hieß, fo ſcheint dieſts Wort in biefem Falle nur 

eine unrigentliche Bebeutung ber vorfergehenden zu fein. Dan hatte 

ehem:bls ſcharfe und faule Metzen. 

3. + Die Metze, By. —n, rine Fleifätant. S. Mepge, 

* Die Metzeldank, 2. —bänte, die Schlachtbask. 

Die Diebelei, 9. — en, ein ungefdidtes Schneiden. S. Metln. 
Denn, ein unter einer Menge wieberbaltes blutiges Hann und Ste⸗ 
Gen, mit welder Bedeutung oft noch ber Begriff der Oraufamtrit 
versehen iſt. 

Mepela. v. trs, das Weröfterungs- und Berftärfungswort von megei, 
ungefäidt ſchueiden, fo daß man das KBertzeug, womit mon ſchaei⸗ 


I 
* 


— — 
Sqhwaden, bie erſte Bothſchaſt von einer giüͤctichen Sache, Begeben 


Meuche 


ber, iwihemahls bin omd her ziehet, keinen zelnen Schultt thut, fen 
dera mehr vesflümmelt, im gemeisen Leben fügt man bafüc au 
jermegeln, fonft ader fogen, zerfegen. Im O. D. gebraucht man 
es auch für ſchlachten, daher bort der Dichger auch Mepter genannt 
wird. Am häuflgften aber gehraucht man mebeln unb befonders nie 
bermeßein. für, mit vielen Hieben ober Stichen niebermaben, toͤd⸗ 
ten, womit zugleich ber Nebenbegriff einer Menge, bie auf folde Art 
hitbergeraacht wirb ober fi) niebermadt, und ber ber Braufamfeit 
verbunden zu fein pflegt, D. Metzeln. D. —tung. 

1. Meben, v. intrs. mit ber Mehe meffen, abmeflen. Der Müller 
mebet, wenn ex die ihm zulemmende Mahlmetze von bem zu mahlen: 
ben Getreide nimmt. D. Metzen. D. —ung. 

2, Metzen, v. trs. ehemapis ſchaeiden, hauen, micheemadhen ıc.: jett 
im D. D. neh für ſchlachten gewöhatih. D. Metzen. D.—ung. 
Dad Metzengeld, —es, By. —er, dasjenige Geld, welches man dem 

Mäler anfatt ber ihm gesührenden Mahimege giebt; bas Mahlgeld. 

O Das Metzenhaus, —et, 4. —häufer, ein Haus, im melden 
fh Megen aufpalten, cbex in weichem Metzen unterhalten werden; 
ein gelinderer Ausdru als Hurenhaus. „Diefes geofe Mepens 
baus® (Palais royal), 6, 

Mehenmweife, adv, nad Megen. 
fea. R. 

t Die Menge, 34. —n, die Säloätfätte, die Fleifhbant, „Dos 
Sand umber glriät eines Menge, , wo Menſchenfleiſch wohlfeit if.“ 
wörHe ©, 3. Metze und Mepig. 

+ Mengen, v. tes. im O. D. fhlahten und zerhauen; auch megeln 
und mit biefem aus megen gebildet. D. Metzgen. 

Der Metzger, —t, 9. al; bie —inn, 9. —en, einer ber 

mengrt oder ſchlachtet und das geſchlachtete Vieh im Ecüde dauet, 

ein Schlaͤhter, Fleifcher, melde baffelbe Gewerbe von verſchiedaen 

Seiten, von ber bed Schtachtens, und von ber bes Flalſa verkaufena 

beztichaen; befonders ift Mebger im DO. D. gemöbnlih, ms man auch 

Mepler dafür fagt. Davon ber Metzgerbutſche. Metzgerknecht, 

Metzgerhund 1. der Burſche, ber Knecht eder @ifel, ber Dimb ir. 

eines Mergers. Ghemabls hieß der Schinder ud Mikger. 

x Der Mesgergang, f. Sleifhergang. 

Der Metigerhund, der Metzgerknecht, ſ. Mebger. 

X Die Mebgerpofl, 9. —en, bie Bortfhaffung von Briefen unb 
Sachen durch Mehger. 

+ Die Metzig, ig. —en, im D.D. bie Fleiſchbank, mo es auch Medg 
und Menge, Miete Laute. 

Der Metlaften, —s, 3: gl. in den Muͤhlen, derjenige Koften, in 
welden ber Möller feine Mahlmehen ſchuͤttet. 

Der Metler, —C, 9. gl. einee ber megelt, S. Metzeln. Che 
mahls auf ber Fleiſcher. x 

Der Metzner, — , Sij. gl. in den Müplen, derjenige Wüͤhlenkaappe, 
welchtr das Megen derrichtet und an manchen Orten auch Mehlmti⸗ 
fier Heißt: 

+ Der Meuchel, — , 99. gl. in Ehmwahrn, ein heimrädifger Menſch. 

© Der Meuchelbund, —ıs, 94. — duͤnde, eine heimliche und bins 
terlißtig zum Nachtheli eines Antern geftoffene Berbindung (Cahale, 
Complot), 6. 

* Die Meudelei, 94. —en, time meuchteriſche, d. b. beimlihe, 
hinteriiftige einem Andern ſcadlich⸗ Hanbtung; mie auf eine forte 
Anſtutung (Cabale, Complott) bri Shottel. „Bie hatte rin 
Complet, aufDeutfä, eine Meuchet iangerettelt.” G. „Man hattedie 
Korfüpsung bee Meuchtlei dem Sohne bes Aönige übertragen." Derf. 

* Meucheliſch, adj. u. adv. meuchleriſch. ©. b. 

Der Meuchelmord, — es, 34. —e, ein heimriher, binteefiftiger unb 
sätirher Weile verübter Mord. Einen Meuchelmord begeben, 

Der Meuchelmoͤrder, —b, 9. gl.; die —inn, Bi. —en, eine 
Verfon, dir einen Denhelmerd begebet. 

Meuchelmoͤrderiſch, adj. u. adv. einem Meudelntorde ähnlich, darin 


Etwas miegenmeife kaufen, verfaus 


‘ Fuer 
Meuch 
gegräntet, gleich einem Meuchtlmnorder. 

* Meucheln, v. intrs. u. trs, heimlich, binterliftig und tuͤdiſh han 
dein, beimli und Hinterliftig zum Schaden und Werberken Anderer 
etwas anfliften (cabaliren). Ehemafis gebsauhte man es auf in 
weiterer Bedeutung für heimlich Böfes then, und fagte hafür auch 
meuteln. „Mäufen, meucheln und machen mas fiemwollen.* Euther. 
„Darumb teuffein und meukeln fie, daher ihre Iofen Beiffe.“ Derf. 
(MR). ©. 6. Berbmw. Cabale. 2) Hintizlifliger, tätiiher Weile 
morden. Einen meucheln. D. Meucheln. D. —lung. 

O Die Meuchelrotte, ig. —n, eine meuchterifhe Mott:, eine zum 
Raıtheil und Berberben Auderer heimlih und hinteriiftig verbundene 
Rette (Complot), 

Meuchelrotten zu bewaffeen. Schiller. 

* Meudelfinnig, adj. w. adv. pintertiftig, heimtädifg. 

* Der Meuchler, —e, 3. 01.5 die —inn, Mg. —en, eine 
Perfon, welche meudhelt, heimtädifher und Binterliftiger Weife auf 


das Berderben Anderer finnet (Cabaleur), wie and, welche heimlich, 


und heimtädifch mordet. Daß ih mwiederumb meinen Meuchlern 

und Berfolgern antworte.* Wicel. (R.). 

Welderlei Tuͤcke des Todes fand Kgifipes, der Meuchler? Beh. 
— 05 morbete fie die Meuchlerinn Klgtemneftra. Derf. 
. „Die Meuchler legten nunmehr bie Barne ab,» ©. 
Meuchleriſch, adj. u. adv. nad Art eines Meuchlers, eine Meude: 
tei äbntih und darin gegeänbet, heimlich und hinterliffig zum Schar 
den und Werberben Anderer. „Das Haus, worin Minfelmann von 
feinem meuchleriſchen Bebienten ermordet murbe.- Seume, (R.). 
— und erſchlug mid meuchleriſch. Boß. 
Konut' ich in ihren Armen träumen, : 
Wie meuchterifh ihe Buſen fhlug? Goͤthe. 
Stieler hat dafür das kürzert und beffere meuchliſch. 

Meuchlings, adr. heimlicher, hinterliſtiger Weife. Einen meuchlings 
anfallen, merden. „Der Feind flelet ih, als wollte ex bir heifen 
und fänet bih meuchlings.“ Six. ı=, ı8. 

+ Das Meukorn, —et, Di. u. ber Buchweizen. Nemnid. 

Der Meufh, — s, 4. u. ſ. Meferich. 

1. Die Meute, 9. —n, bei den Iägeen, eine Anzahl Nagbhunde 
von go — 60 Gtüd bei einer Heriagd; fonfteine Kuppel und eine Gebe. 

3. Die Meute, 4. —n, f. Menterel, 

* Meuten, v. intrs, Meuterei anftiften. 

Wink du ber frechen Schar, bie nichts ala meuten Bann, 
Gebieten fonder Furdt ıc. Genphius. 
Zn weiterer Bebritung, Hneinigkeit anftiften, ı. 8. burd Werleum- 
bung, baber es auch in Schleſten für verleumben gebrauht wird. D. 
Meuten. 

Die Meuteref, 3. — en, eine unerlaußte Verbindung mehrerer ges 
gen ihre Oberen, gegen bie Stantsgewalt, Berge, Aufruhr unb 
Verſchwoͤrung. Meuterei arſtiften. Ehemahls gebrandte man 
dafür auch Meute, wovon es herkoͤmmt. 

Der Meuterer, —s, IM. ol. einer der ſich einer Meuterei ſchuldig 
maht, daran Antbeil nimmt. Belonbers einer, der eine Meutesei 
auftiftet. 

X Der Meutmacher, —#, 9. gl. ; bie—inn, 9.—eın, eine Per 
fon, bie eine Meute ober Meuterei anftiftet, 

Die Mewe, 24. —n; Bo. bas Mewchen, ©. D. —tein, der Ras 
me derjenigen Mafferndgel, welde einen geraden, ungezäßnten, Iöfe 
lichten, an ber Epige etwas keummen Schnabel, längere Flügel als 

. Schwänze und kurze Hübe mit drei durch eine EChwimmbaut verbuns 
benep vorn flrhenten Zehen und einer hinten frei ſtehenden Zehe har 
ben (Larus L.). Ss glebt viele Arten bavon, bie ſich durch vers 
fhirbene Brise und Farbe von einander unterfhelten. Bei bem 
Renern mahen mehrere Bögtlarten, welche von den Kitern um Ges 
ſchlecht der Mewe getechnet werben, ein eigenes Gefhleht aus, bie 
Mesefhwalbe oder Seeſchwalbe (Sterua). ©, d. Die große bunte 


— 
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Mewe it am Kopfe, Halfe, Bruft unb Baude weiß, auf dem Mäß 
Tea zur Hälfte fAwar;, an ben Süßen ſchmuzig gelb, und bie Schwung⸗ 
federn haben weiße Epigen; bie graue Meve hat einen gelten Schua⸗ 
bel, grane Blögel and Müten; bie gemeine graue Mewe (Larus 
canus L.) iſt Meiner and bat einen ſchwarz gefletten Kopfand Halsz 
bie graubraune gefledte Mewe hat rinen ſchwarzen Schnabel und 
heißt bet ben Gebalanbkahrern Burgemeifter (Larus fuscus L.). 
Die kleine graue gefleckte Mewe (Larus nae viue L.); bie ſchwarz⸗ 
koͤpfige Mewe ſ. Lachmewe. Die weiße Mewe mit drei Behm 
(Larus tridactylus); auch Wintermewe.. Die Jeolaͤndiſche Mewe 
(Larus rissa), S. auch Brandvogel, Braunkopf, Weißkopf, 
Schwarzkopf,"die Ringelmewe, Rohrmeve, Kitrmebe, Polmewe, 
Tiegermtwe sc. Daven das Mewenei ac., das Gi zc. ber Mewe. 

t Der Mewenbüttel, —s, My. gl. der Stranbjäger, eine Art 
Miven. S. b. 

+ Der Mewendreck, —es, 4. —er. 1) Der Dreck ber Mewe. >) 
S. Poſthotn. 

Der Mewenſchnabel, —s, 2%. — ſchnaͤbel, eigentlich ter Schnabei 
einer Mewe; bei Klein aber bee Mame einer Art Patſchlüße, bie 
einen ſchwarzen Schnabel bat, ber dem Schnabel ber Mewen ühnlich 
it, (Plautus rostro larino Kl). 

Die Mewentaube, 9. —n, eine Abart ber gemeinen Taube, fo 
9805 wie eine Zurteltaube, mit fraufen Brüftfebern und von allerlei 
Barden (Columba turbita); auf die Dalskraufentaube, ber Kreis 
ſelſchnaͤbler, das Mewchen. 

Der Mewentaucher, —s, 34. al. f. Merchente. 

+ Die Mewerle, Sz. —n, bie Maserle oder ber Masholter. 

Die Meye, Meyer, Meynen ıc,, f. Meie, Meier, Meinen ıc 

X Miau, ein Schallwort, welches das Geſchrei ber Kahen mahahmet. 

X Miauen, v. intrs. Miau fdreien, ven ben Raten, deren Geſchrei 
birfes Wort nahapmet; auh matten, maujen und maunzen. D. 
Miauen, j 

Mich, der vierte Fall bes Perfonenfärwortes ik, 

Michael oder Michel, — —n, fowol ber Eigenname eines Erzen⸗ 
geld, wo es immer Michael lautet, als aud ein Mannctaufname. 
Im gemeinen Leben gebraucht man Michel wie mande andere Na 
men als Hans, Gürgen, Kaͤte, Thrine, and vrrähtlih und nennt 
einen groben Menfhen einen groben Michtl, und einen Menfhen, 
der ohne Umfände und geradezu ſpricht umd handelt, wie auch nah 
4b, einen Menfhen, bes nur fein Deutſch verſtehet, da er doch ou 
onbme Sprachen verfichen follte, ober dee in fremden Sprachen, bie 
er ſchlecht ſpricht, Deutſchheiten vorbringt, einen Deutfchen Michel. 

Die Mihaelöbirn, By. —en, eine Sorte Herbſtbirnen. 

Die Michaelöblume ober Michelöblume, 9. —n, ein Name ber 
Berbftzeitiofe (Golehieum autumnale L.); auch Michelswurtz. 

Das Michaeldfeft oder Michelöfeft, — es, By. —r, ein zu Ehren 
bes Erzengels Miharl im ber Erifktihen Kirche eingeführten Feft, 
welches am bem ihm geweihten Tage, dem Michaels oder Michels 
tage, welches ter agfle des Herbſtmonde ik, gefeiert wird. j 

Das Michaelshuhn oder Micheldhubn, —s, By. —bübner, ein 
Binspubn, melden im Herbſte gegen Diarlstag gegeben werben muß; 
das Herbſthuhn. 

Die Michaelöpflaume, 9. —n, eine Sorte Pflaumen (Prune de 
vacance), 

Der Michaelstag oder Michelttag, —es, 4. —e, f. Midraeisfefl. 

Die Mide, 9. —n. 1) Ein im RR. D. und in dem Schfffbaue ı. 
grbräudlites Mort, welches Überbaupt etwas Mabzlförmiges, in zwei 
Theile Kupgehentes beztichnet. So fiab bie Miden in einem Boote 
Gifen ober Zepter, denen oberſtes Gabe zwei Arme wie eine Babel 
bat, worauf ber Maſt gelegt wirb, wenn man mitt fegeln kann. Der 
gabeifdemige Ausfhnitt am ade der Gaffel, welche am bem Maſte 
auf und nieder führt, beißt sbınfala Mile. Beim Rerpfäläger if 
bie Micke eine Kit Bock, beffen oberes wagerecht Uegendes Del 
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mit doͤlzernen Nägeln wie mit Rechen verfehen ift und weiches dient, 
die Duchten zu tragen, Daher es im Osnabrädfhen überhaupt für 
Stüpe gebraucht wird, An den Pumpen ift die Mide ein Holz 
mit einem gabelfözmigen Ausfhnitte, in weichen ber Beftof vermits 
tel eines Bolzens befeftiget wird, Röbing Im MR. D. verftcht 

„ man.barunter aud eine Heine Pumpe in ben Haͤuſern ſelbſt, das 
Waffer aus unterirdifhen Röhren herausjupumpen. In ben Mef: 
fingwerten find Micken awei Dölger, mit welden man bie Griffe der 
Banae, womit der Ziegel beim Laden des Kupfers und Balmeies 
gehalten wird, zufammendrädt, =) Im R. D. ein Meines Brot, 
welches benen, die zu Hofe dienen, gegeben wirb; vieleicht überhaupt 
ein Meiner Ipeil, befonders von Brot. j 

+ Miden, v. intr. u. trs. im Holfleinifden, 1) Umfhauen, ins Xuge 
faffen. 2») In Kieinigkeiten tabeln; greifen, ſchmaͤlen. Shüpe. 
D. Miden. D. —ung. Im Holfteinfhen ik au Mik, rel, 
gebräuchlich. 

Der Mider, —6, 29 gl. bei ben Fleifhern, eine Benennung ber 
Heinen fetten -@edärme beim Rinboiehe, 

Das Midadohr, — es, Di. —en, eigentlich das Ohr bes Midas, 
eines aus ber Fabellehre befannten Koͤniges. In ber Naturbeſchrel⸗ 
bung rin Name z) einer Art Rollen, ober Walzenfchneden, einer 
sitmtid feltenen Dftindifhen Flußſchnecke (Voluta auris Midae); 

auch Schlickrolle, Sumpfrofie. =) Einer Art Ohrſchnechen im Ins 
diſchen Meere undam Borgebirge ber guten Hoffnung, bis 9 Boll Tang 
(Haliotis Midae) ; aud Rieſenohr, großes hoble® Serohr, Hohlohr. 

+ Das Middel, —6, 0.9. im R. D. das mitte Bittergras, f. 

Wiefenzittergras. 

Die Midder, 9. —n, die Kalbapräfe. 

ie Miede, 9. — n, bei den Seinwebern, die beiden Höfer, woran 

bie beiden Schäfte bes Leinweberſtuhles angelnäpft find, und die mie 

der buch Schnüre an den Querfhämeln defeftiget find. @ie dienen 
_bazu, bie Schaͤfte wechfelswetfe auf: und mieberzugiehen, 

+ Der Mieder, —6, MM. gl. die Stockeule. 

Das Misder, —s, WM. gl.; Bw. das Miederhen, ©. D. —lein, 
‚ein Mleibungsftüd für welbliche Prefonen, welches ben Leib bedeckt, 
feine Ärmel hat und unmittelbar über dem Hembe getragen wird 
das Leibchen. Wie ſchalkhaft verraͤth 

Das ſchließende Mieter 
Die ſchlankeſten Glieder. Weiße, 

+ Die Miege, 24. u. im N. D. ber Harn, die Piffe, 
gen, harnen, 

+ Das Miegemten, —6, 8. gl. im R. D. bie rothe ober braune Ameiſe; 

‚ and Miegemetken, vonmiegen oder migen, piffen und Emte, Ameife, 

+ Miele, —ns, Bo. Mieten, ein Weibertaufname im gemeinen Leben 
R.D. für Marie, eigentlih für Mariten (Marledhen). S. Maria, 

X Die Mieke, 9. —n, die Kafe. ©. Miejze. 

Die Miene, Mr. —n, ein Bug, eine Bewegung bes Befihtes als 
Ausbrud einer innern Smpfindung, moraus man gewoͤhnlich richtig 
auf ben Zuſtand bes Bemüths und ber Seele [hlirfen kann. Dan 
scehraudt es von bergleihen vorübergehenden Bewegungen bee 
Theile des Gefiäts, bie einunmilkührlicher Ausdrud von @igenfhaften 
bes Gemüths und Geiftes find. Bergl. Geberde. Gine fecunblide, 
finftere, fpöttifge Miene machen. Ginen mit verähtliher Miene 
anfehen. Gine heilige, fromme Miene annchmen, fi heilig, fromm 
Helen. In eines Mienen Iefen, aus feinen Mirnen feinen Seelen: 
ober Gemüthszuftend erfeunen. „Die Miene, mit ber fie biefe Rad: 
richt aufnehmen wirb, fol mir ihre ganze Serle ertiären.* Bons 
nenfels,. 


Davon mie 


Es (das Blut) hub ih, und wurde 
Seuriger, und von bem hochaufſchwellenden Herzen ergos fih’s 
In bie Mienen empor. Die Mienen verkündigten Philo. Kopf. 
Untigentiih auch von Thieren, von umbelebten wie auch von unlie 
perlihen Dingen, für Geftalt, Ausfehen, Anfehen. Das Schaf Hat 
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eine fromme Miene. DreBein, bie Epeife macht eine gute Miene, 
hat ein gutes Anfehen, fheiet gut zu fein. „Die Einbilbungstraft 
giebt den Gedanken bes Verſtandes gleichſam die eigentpümliche 
Mine, mwobush fie fih leicht vom einander unterfheiben laffın." 
Gellert. Die Miene haben, das Anfehen haben, danach ausfehen. 

Sie Hat bie Miene nicht ihn unbelohnt zu quälen. Wieland, 

Miene madıen, durch feine Mrene eine Erwartung veranlaffen, dazu 
berechtigen, ſich Relen. Der Felad machte Miene, ben rechten Fils 
gel’anzugseifen, machte Anftalten dazu oder (diem Anflatten dazu zu 
maden, [bien ihn angreifen zu wollen. Gprigw. Gute Miene zu 
böfem Spiel machen, bei unangenehmen Gefühlen vergnügt ausfehen ıc. 

O X Mieneln, v. intrs, Mienen machen, durch Mienen zu verftehen 
geben (minandiren), „— und mienelt höhft wehlgefätig mit ſich 
lelbſt· (im Spiegel). Benzel»Gternau. D. Minen. 

O Der Mienendeuter, —6, 9%. gl.; bie —inn, Di. —en, eine 
Perfon, welche bie Mienen beutet, vom ihnen auf ben Zuftand und 
bie Sigenfhaften bes Bemäth6 und Geiſtes zu ſchlieſen verſteht (Phy- 
siognom), Auch ber Mienenlefer, der in den Mienen gleihfam 
liefet was fie -ausdeuden, Beide Ausdrüde aber find zu enge, Befr 
fer, Befichtsforfcher. S. G. Verdw. 

x Die Mienendeuterei, 2. —ın, bas Deuten ber Mienen. ©. 
Mienendeuter. 

© DieMienenkunde, 0.299. die Runde oder Kenntnig von ben Mies 
men auf den Zuſtanb und bie Eigenſchaften bes Gemüthes und” @eiftes 
au ſchließen, biefe aus jenem zu erfennen (Physionomik); gegenſtänd ⸗ 
li und als Lehre betrachtet die Mienenjehre. C. Umfaffender, bie 
Gefihtskunde. Ebenb, . 

© Die Mirnenlchre, &. u. f. Mienenkunde. 

O Der Mienenlefer, —s, DM. gl.; die —inn, .—ın, ſ. Die 
nenbeuter, 

Das Mienenfpiel, —et, 24. u. das Spiel d. h. bie Abwechſe⸗ 
lung der Mienen ſowol ald unwiltährliher Ausbräde bes Gemüthe 
und Gerlenyuftantes, als aud ald willkührlicher Bewegungen des Ger 
ſichts, dur welche man gewiffe innere Empfindungen ıc. ausbruden 
wil. Das Mienenfpiel eines Schauſpielers. — und neucd Fruer 
geſſen Blick und Mienenfpiel des ſchlauen Boͤſewichts in Bettholde 
Ders." Benzel⸗Sternau. 

Wie? Freund, zief mit tragifhem Mienenſpiel, 
Des weifen Wunberholts Emil, Natfhln. 

1. + Die Miere, 9. —n, im R. D. die Ameife. 

2, Die Miere, 24. u. ein Rame ı) bes wothen Hihnerbarmes, weils 
qcher auch Sauchheil, Vogelfraut zc. heißt; rothe Miere (Anagallis 
arvemsis L.); 2) des gemeinen Hühnerbiffes, welder auch Begel 
meier, Meierkraut ıc. beigt (Alsine media L.). 

+ Das Miet, —es, I. —e, bas Most. 

X Das Mieschen, f. Mirze. 

Der Miefel; —, 34. gl. bel den Böttihern nah Frif, bie Meinen 
bei ihren Arbeiten abfallenten Stöckchen Bol. 

Die Miedmufchel, DB. —n, im N. D. eine Benennung bee gemel: 
nen zweifhaligen Muſchel ‚mit veilbenblauer Schale (Mytilus mus-, 
eulus L.). Die eßbaren Micgmufchelm werden von Altern Erift: 
ſtellera auch Kloffmufheln genannt, i 

Die Miete, By. —n. 1) So viel als Mitte. S. d. Kaͤſemleten, 
Mehimietem 2) + Im Dsnasrädften, eine Mäde, Mieten heißen 
daſelſt Maanen. 

Der Meethacker, —s, 4. —Äder, ein gemietteter Acer. 

Das Miethbier, —b, 9. —e, am manden Orten, z. B. in Bits 
tenderg, Biere, welche auf bes Bermiethers Haus gebrauet und Der» 
zapft werden müſſen und nicht in bes Mietfmannes Baus gelegt 
unb bofetbft verzapft werden bürfen. 

Der Miethdienfi, —s, 34. —e, rin gemietheter Dienft, ber Dienft 
eines Miethlingea. Aramers Deutſch; Ital. Wb. j 

1. Die Miethe, 4. —n. ı) Das Berpättnig zwiſchen dem Mies 
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thenden und Wermietpenden, und ber daſſelbe beflimmenbe aber [fi 
fegende Bertras · Ginen in bie Miete nehmen. Etwas zur Miethe 
haben. Zur Miethe wohnen. Kauf geht vor Miethe. Die Miethe 
auffagen. 2) Das Geld worüber man ſich für eine gemiethete Sache 
verglichen hat; beſonders das Brlb für eine gemiethete Wohnung. 

Die Miethe bezahlen, ſchuldig bieidea. Im welterer Zedeutung cher 

mahls, auch für & %* tohn, Vergeltung. 

Da gaben fie ihm zur Miethe das Ribelunges Schwert. 
db. Kibelungen 8, B. 381. 

und in ned meiterer Bedeutung für Geſchenk. „Es fol niemand kein 

Miet noh Gaben nehmen" ıc. Bluntfähli. 5) + Eine gemiethete 

Sache, befonders eine gemiethete Wohnung. „Führe mich in meine 

Miethe. Thümmel. J 

‚+ Die Miethe, By. —n, in ber Landwirthſchaft einiger O. u. 

N. D. Gegenden, ein großer runder oben fpihiger Haufen Barben 

ober Stroh, welchen man dann im Freien errichtet, wenn man in 

den Gcheuern nicht mehr Pläg dazu hat; im D. S. ein Fehm, Feim 
oder Feimen, R, D. Finne, um Hamburg ein Diemen ıc. 

Miethen, v. trs. ſich dea Gedrauch eines Sacht ober eines Rechtes for 
wol über eine Perfon als Über eine Sacht durch ein Gegenverfpres 
&en, worüber man übereingefommen if, befonbers gegen Bezahlung 
verfhaffen. Einen Ancht, rine Magd, tinen Bebienten miztben, 
mit ihnen einen Bertrag erriäten, daß fie um beftimmten Lohn für 
uns arbeiten, wobei die Zeit wie lange biefer Bertrag baucen fol 
aicht nothwendig gemau beftimmt zu fein braucht und mohei bie Ars 
beiten aud verfchieden fein können und nicht eine Axbeit Einer Art 
zu fein braucht, für weichen Kal man bingen gebraucht. Matth. 
so, ı wo es heißt: „Arbeiter zu miethen im feinen Beinderg,* 
ſteht es für dingen, wofür es im gemeinen Erben auch ned gebraucht 
wird. ©. Miethkutſcher, Miethlakei sc. Beſonders, fit ben Ge 
brand eier Sache gegen eine andere dafür zu gebenbe ober zit lets 
ſtende Sache, befonders gegen Seld auf rine gewiffe Zeit verfhaffen, 
ohat den Riepbraud berfelben, wenn einer bamit verbunden iſt zu 
haben, wofür man pachten gebrandt ; ob es gleih mit biefem zus 
weilen derwechſelt wird, wenn man fagt ein But, Landgut ntietben. 
Einen Sarten mietben, fi ben Gebraud; beffeiben für Gelb ıc. ver 
ſchaffen, da man fid darin vergnögen Fann ıc, ofne von bem was im 
demfelden wähft Sebrauch machen zu bürfen. Ein Haus, eine Mode 
nung miethen. Einen Magen, ein Pferb, ein Säiff ıc. miethen. 
Dee Sebrauch dleſes Wortes if eingefhränft, indem es nidt von 
allen Gegenfländen, deren Gebraud man fid für Geld ıc. verfdafft, 
gebräuhlih ik, indem man y. B. niät fagt, Bäder miethen und 
vermiethen, fondern Leifen und veeleihen. D. Miethen. D.—ung. 

Der Mietber, —, 9. gl.; die —inn, Big. —en, eine Perſon bie 
etwas mietbet, 3. B. ein Haus, einen Garten, Bumeilen wirb es 
mit Fahıter verwechſelt. S. Miethen. 

Die Mletbfrau, My. —en. 1) Die Frau, bie Cigenthuͤmerian einer 
vermietheten ober zu vermiethenben Sache. =) Eine Frau, milde 
in einem Daufe zur Miethe mwohnet. a 

Die Mierbfuhre, Dig. — m eine gemietpete Fuhre. 

Das Miethgeld, —ıs, 4. —er. 1) Dasjenige Geld, weldes man 
dem Gefinde, wenn man ed miehhet, zur Befefligung bes mit ihm 
gefhtefienen Wertrages nieht; der Miethgrofdien, Miethpfennig, 
das Dandgeld, R. D. Medelgeld, um Bremen Gotteögeld. =) Das 
für eine gemiethete Sacht betungene Gelb, befonders fär eine gemies 
thete Mernungz gemöbnli nur bie Miethe. 

Der Mieibgrofhen, —s, 9. gt. ſ. Miethgelb 1). 

"Das Miethhaus, —es, 34. — haͤuſer, ein Haus, welchta gemiethet 
ober vermiethet wird. 

Der Mietbberr, —en, Pr. —en, ber Herr, Elgenthaͤmer einer ver 
mirthsten oder zu vermiethenben Sacht. 

Der Mietbhof, — es, Ben. —höfe, in gemietpeter Hof, 4. 8. Baur 
hof. Rramers Deutſcho Ital. Mb, 


. 
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Das Miethiahr, —es, 4. —e, eines der Jahre, auf wilde man 
elwas gemiethet Hat; auch wol eins ber Jahre, auf wilde man fi 

or * 
er Miethknecht, —es, 9. —e, ein auf kurze Zeit 
Koest; ber Lehn⸗ oder Lohnknecht. Een un 

Die Miethkutſche, My. —n, eine Kutſche, melde man nebft ben 
Pferden auf eine kurze Beit, zu einer Meife ic. micthet; die Lohne 
bdatſche, Lehnkutſche. 

Der Miethkutſcher, —6, Wi. ol. 2) @in auf kurze Zeit gemlethe⸗ 
tee Rutfher. 2) Einer ber eine ober mehrere Wiethkutſchen mit 
bem dezu gehönenden Pferden Hält und an Anbıre zu Reifen vermies 
tpet; ber Lohnkutſcher, Lehnkutſcher, in Baiern Lohnröfier, 

Der Miethlafei, —en, My. —en, rim auf kurze Zeit zu feinen Diens 
fen gemietheter kakei. 

X Die Miethleute, @. u. Leute, Perfonen, welche in einem Haufe 

db Mie be wohnen. 

Der Miethling, —6, 4. —e, eine auf kurze Zeit zu einer Arbeit, 
einem Geſchaͤſte gemietpete Prefon, „Ein Miethling, der nit Hirte 
ift, def die Schafe mit eigen find" ıc. Jo h. 10, 18. Im verädt 
lien Berſtaade bebeutet Miethling eine Perfon, melde fih um 
fhuöden Lohn zu einer Sache, Werrihtung ıc. gebrauchen läft, 

— Was darſ's der Kränzung ? 

Was des nihtigen Aussufs 

Weiden der Miethling pofaunt? Boß, 
Shemapis hie Miechling 1) aud derjenige, welcher einen heil von 
etwas wieder mur zum Thell gemiethet hatte, DOberlin. =) Ein 
@ingtpfarrter. ' 
© Der Miethlingötroß, —ffes, By. u. ein Troß, Haufe von Mieth⸗ 
fingen, von für Geld fellen Perfonen. 
.— in unzäpibirer Mierblingströf. Voß. 

Der Miethlohn, —s, 9. u. ber Lohn, melden man einer zu gewiſſen 
Dienften gemictbrten Perſon giebt, befonders welchen bad gemiethete 
Gefinde erhält; der Geſindelohn, Jahtlohn, Liedlohn. 

Der Miethbmann, —es, 9. — männer und —Ieute, ein Dann, 
ber vom einer Prefon etwas miethet, befonbers die bei einer Perfon 
zur Mietpe wohnet, Gpemapis auch, ein Miethling. 

Der Miethmeifter, —, 9 gl. bei den Abbeckern, ein Name bes 
Halbmeifters, welder dem Feldmeiſter untergeorbnet iſt. 

Der Miethpfennig, —8,2. —, f. Miethgeld 1). 

Das Miethpferd, —es, Bi. —e; ein gemiethetes Pferd, ein Pferd 
weldes man zum Vermiethen Hält; das Mirthroß. 

* %* Der Miethſchatz, —es, 4. — ſchaͤhe, das Miethgerd. 

Die Miethfohle, 3. —n, im ben Salzwerken zu Dale, diejenige 
Sohle, melde ber Bornmeifter zur Bejaplung ber Bornknechte mit 
then darf, wenn ber Brunnen Alut hat. 

Der Miethftall, —es, ip. —fälle, ein gemietheter Cal; bie 
Mierhflallung. KRramerd Deutſch-Ital. Wb. 

O Der Miethſtuhl, —t, 9. —flühte, ein zu vermiethenter aber 
dirmiehheter Stuhl, 3. ©. in ben Kirchen. 3. P. Richter. 

Die Micthtruppen, &. u. gemiethete, fremde auf gewiffe Belt für 
Beid in Sold und Din genımmene Truppen. „Die Karthager 
nahmen von ben Lagebämoniera Mierhötruppen.“ Funke. (M.) 

+ Das Miethuhn, —es, 9y. —hübner, die große Bafferale. 

Der Mietbvertrag, —es, DAY. —verttaͤgt, ein Vertrag pwiſchen 
ber miethenten und vermiethenden Perfon, in welchem bie Bebingums 
gen unter melden etwas gemietet wird, feftgefegt werben (Miete 
contract). 

Das Miethvieh, —es, ©. Bi. eigentlih gemiethetes oder dermiethe⸗ 
tes Biep. In den ShHäfereien mander Gegenden, 5.8. In ber Laufit, 
derſteht wen darunter frembe Schafe, melde gegen rinen gewiſſen 
Lohn Überwintest werden; gemöhnlider Haltſchafe. Ehemapis, eine 
Schenkung vor ber Hochztit. 

Der Miethwagen, —6, ig. gl. ein gemistgeter Magen, ein Bagm, 


—— 


Miethw 


welchen man zum Vermiethen Hält. 

Miethweiſe, adv. zus Micthe, gemiethet. Ein Hans miethweiſe har 
ben, als ein gemictäetes Ding, zur Mietde, - - 

O Der Miethwohner, —, 9%. al.; die —iun, By. —ın, eine 
Verlon, wilde zar Miethe wohnt. Kellner, . 

Die Mietbzeit, =. u. bie Beit der Mietht, von Aufang berfelden 
an bis dahia wo fie zu Ende gehrt, 

Der Mietbzettel, ſ. Muthettet. 


Der Miethzins, — es, 2. —, ber Zins für etwas, das man ger 


wirtzet hat, befonbers für eine gemiethete Wohnung; auch bio bie 
Miethe. ‘ 


Mietig, adj. u. adr. Beieten ober Milben enthaltend, vol non Mieten. 
x Die Miege, 4. —n; Bew. das Miezchen, die Benennung einer 
Kahe von Ihrem Gefhrei; aud Miete, Mieschen, Minel ıc. „Da 
Haft du wirklich eine ſchwere Krankpeit am Halfe, bu gutes Miez⸗ 
Gen“ Beniel-@ternan, 
und Mischen unterm behnſtuhl ſchuurrt. Bof. 
Auch gebraugt man Miez als Gigenwort womit man eine Raf 
ruft, melde man au Diez, Hinz, Kiez, Minz ıc. fagt. 

+ Des Miezel, —s, M. gl. in Shiefien das Kalb. 

Die Mieke, Be. —n. 1) X Eine Rage, Miez. a) In Ehwaben, 

“= ein Spihiges Brot. Wei Andern Wide S. Mide 2). 

Die Milbe, 34. —n. ı) Der Name eines Geſchlechts von Biefern, 
weiche acht übe, zwei Xugen an'den Selten bes Kopfes unb zwei 
srglieberte fußfdrmige Fählerhen haben (Acarus L.). Befonbexs 
diejenigen fleinen Arten biefes Geſchlechts, welche ben bloßen Augen 
Kaum fihtbar find, und ſich in ber Rinde alfır Kife, im Mible ıc. 
aufdalten; aut Miete umb im gemeinen Erben mander Gegenden 
Miele, &. Kaͤſemilbe, Mehlmilbe, Aräsmilbe, Ruhtmilbe. a) + 
In manden Gegenden fo viel ald Motte; befonders 5) ein Rame ber 
Eleidermotte. 4) Eine Art Maden, bie Larven gewiffer kleiner Käfer. 
Sie Halten fi) in ben Büchern und im Holze auf umb zerfreſſen beir 
bei. 5) Im DO. D, ein Name des Haubalets, eines Fiſchta. S. b. 

Milbig, adj. u. adv. Mitben enthaltend, Milbiger Käfe. 8. Mils 
biges Mehl. Ku mietig und mielig. 

Die Milbenkroͤtze, Sy. ». ein Kusfhlag, welcher buch bie Ausſchlag ⸗ 
oree Krägmilbe verurfaht wirb, 

Die Mil, 0. 2. ein weißer ober weißlicher weicher uad milder Kör⸗ 
per. ‚Ein ſolcher ift bie Milch in der Bienenzucht, ber weiße dick⸗ 
lihe Saft im weichem bie jungen Bienen, fo lange fie noch bie Se⸗ 
kalt von Maben kaben, liegen. Bei den Fiſchen männlihes Geſchlechts 
fühst der Same, mwelder einen weißlichen, dicklichen zarten Körper 
bildet, biefen Namen, baber biefe Fiſche ſelbſt Milcher genannt wer 
ben, In gewöhnlicher und engerer Bedeutung bingegen ift bie Milch, 
eine weiße unduräfiätige Piäffigkeit von angenehmem fuͤhllchem Bes 
(made, weldje bei ben Frauen und bei ben Weibchen ber fäugenben 
Thiter aus dem Milchſafte entftebet, EG in ben Brüften urb @uteen 
enjammelt, aus Butter: und Käfetheilen und Mollen befteht und ben 
Kindern und Jungen ber Thitre zur geften Nahrung dienet; im R. 
D. Met. Frauenmilch ober Menſchenmilch, Kuhmilch, Schaf 
mil, Birgenmich, Eſelsmilch, Pferbemiih x. Die Morgen. 
mich, Mittagsmilch, Abendmilch. Friſche Mitch, eben aus ber 
Bruß gepogene ober aus bem Eutern gemelfte. Büpe Mitch, friſche, 
welche einen fäslihen Belhmad bat; in Gegenſat ter ſauern, bie 
einen fäuerlihen Grihmad hat, nahbem fie eine Zeitlang geftamben 
kat. Geronnene Milch, die geftanden Hat und hei ber fiß bie 
Öligen ober fetten Thelle von ben Käfetbeilen und Molken geſchle⸗ 
den und eine feſte Geſtalt angenommen haben; auch bide Mitch, 
weit fie bil ober eigentlich fe iſtz im N. D. Plundermilch, 
Pumpermilh. Bufammengelauftne ober gekaͤtete Milch, feldhe, 
deren fettige, Bäflge helle und Molken fi gefhieden Haben. Milk 
geben, Milch in dem Euter abfontern, von ben Küben, Schafen ıc, 
Die Mitch abrafmen, im R. D. abflöten, ben Rahm ober Flott 

Gampe’s Mörterb 3. Th. 
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von berfelben abnehmen. Zur Milch, auch mol, bad nidt gut, im 
die Muh gehen, an einen Ort gehen, bafelbft Mitch zu eflen, ober 
su trinten. Gine füge Milch effen, füge Milch ald eine Gpeife, 
Etwas mit des Milch oder Muttermilch einfangen, gewiſſe Befins 
nungen ⁊c. vom ber zarteſten Jugend annehmen, von ber Mutter ober 
Amme überlommen. Ein Befiht, Wangen wie Miih und Blut, 
bie zart weiß und roth find. Hnelgentlih werben auch andere flüf: 
fige Körper wegen chrer Ähnlichkeit mit der Mil in Anfefung der 
Barbe, Dide, oder ber milden Beſchaffenheit Milch genannt. Be 
beißt der milchweiße bicktiche Saft mander Pflanzen, 4. B. bes Bis 
wenzahnes, ber Molfamiih ıc, Milch, und einige biefer Pflanzen - 
beforumen ſelbſt biefen Ramen. S. Hundemild und Wolfsmiich. 
Gbenfals wegen ber weißen Farbe und dicklichen Befhaffenheit wich 
eine andere Fluͤſſigkeit Mondmilch genannt. Im ben Küchen und 
Arzenriladen wird ein ans Kernen und andern SI gedenden Samen 
oder Frügten degeitsten weißes und dicktiches Getsänt ebenfalls eine 
Mid genannt, S. Mandelmilch. Gehe umeigeatli wird bie 
bee Art des Rhelinweines in einem Meinen Beziste bel Worms we 
gen ber milden Geſchaffenheit unferer lieben Frauen Milch genannt. 

Der Milchachat, —es, 34. —, Achet von milhweißer Farbe. ' 

Die Milchader, By. —n, in ber Berglieberungdlun, dieienigen 
Bien; ee ben Milchſaft in bie große Gekedspehfe leiten (Venae 
acteae), . 

Der Milchahorn, —es, 9. —e, ein Rame des Ahornes. Die 

gtroße Milchahorn, die Creme, weil bie jungen Gchöflinge einen 
Milchſaft entalten (Acer platanoides L.); der kleine Milhar 
horn, ber Feldahern oder Masholder (Acer campestre L.), 

O Die Milhanftalt, My. —ın, eine Anflatt, die Milch aufzuber 
wahren und zu bralgem, eine Milherei ıc. „Da wirft erflaunen 
über die vielen geopen Kühe und über meine Milhanflalten.“ @. 
Wagner. S Er 

Die Milcharche, 4. —n, f. Miichboot. 

Milhartig, adj. u. adr. bie Ket der Milch habtnd, befonbers in An: 
ſehung ber meißen Farbe und bitlihen Beſchaffendeit. 

Der Milhafh, —s, 3. fe; ein Ach, In weldem man Me 
MUd zum Gerinnen und Unfegen bes Rahmes flehen läßt; ber 
Milchhut. 

Das Milchauge, —s, By. —n, bei ben Xugenärjten, ein Augt, in 
meihem fid die waͤſſerichte Feuchtigkeit verbunkeft hat, welches bei 
Wöhnerinnen gefhieht, wenn ih bei Gelegenheit eins Mildhabfar 
des Milch in bie vordere Augenkammer ergoffen bat (Hypogala). 
Beer 

© Der Milchbach, —es, 4. — baͤche, ein Bad gleihfem, der Fett 
bes Waffers Mich entbäit. 

! — im Thale flog 

Bon deinem Zauberſtab' ein Milchbach. Kättner. 

Das Milhbad, — s, p. —büder, ein Bad, aus Milh bereitet, 
ba man fih im Milch babet, 

& Die Milchbahn, 29. —en, für Milchſtraße. Kiedae _ 

Der Mithbart, — es, My. —bärte. 1) Ein aus Miichhaaren ber 
ſtehendet Bart, ber erſte zarte, wollichte Bart eines Menſchen; auch 
der Feberbart, im D. D. Gauchbart, Loͤffelbaͤrtiein. Dann auch 
veröätlih, X ein junger Meaſch mit einem folden Barte. =) X 
ine Perfon, die gern Milch und Wilchſpeiſen genieft ; ein Mitch: 
mau, Milchzahn. 

Milchbaͤrtig, —er, —fir, adj. u. adr. einen Mildsart habend. „Ein 
junger milhbärtiger Aremömänfterer." Popomwitfc. (R.) 

+ Der Mildbaum, —et, Dh. —bäume, rin Rame ı) der Räfter 
oder Teene (Acer plntanoides L.); 2) bes Wergahomes (Acer 
pseudoplatanus L.); 3) des Perjbaumes (Corbera manghas). 

Dos Milchbehaͤltniß, — ſes, 4. —ffe, rin Behältnif für die Mid, 
fir darin aufjabewahren, Im ber Berglicherungsfunft führt d 
Namen ein Behültniß gieihfam am Rüdgratfe, in meldes fig bie 
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MRitägefäfe ergiefen (Cisterna lacten), 

Die Milhbfume, I. —n. 2) Ein Pflanzengefäleht, bei weldem 
das Blumenblatt biettelerföemig (hypocrateriformis) it, fünf 
Staubbeutel enthält und einen bis zur ‚Hälfte gefpaltenen und mit 
xundlichen Etanbmegen gerabigten Wriffel (Galax L.). Der elför⸗ 
zeige Fruchtbalg Iffnet ih mit Schnellkraft in zwei Klappen und 
enthätt zwei beofe Samen, daher fir von Andern auch ber Schneller 
ernannt wird, 2) Die gemeine Kreuzblume (Polygala vulgaris L.), 

Das Milchboot, —es, By. —e, würde eigentil ein Boot heißen, 
weldes Milch zuführt,, berbeifühet. Im der Naturbeſchrelbung ber 
tegt wan aber mit biefem Namen eine Meine milchweiße Seemuſchel 
{m Mittelänbifhen Weere (Arca lactea L.); die Milcharche. 

Der Mildsbrantwein, —es, My. u. ein Brantwein oder higiges bes 
zaufdentes Getränk, welches aus ben Melken der Milch beseitet wird, 
«in ſolches bereiten bie Tataren bäufig aus ber Pferdemildh. 

Der Milchbrei, —s, 9a. —e, ein.aus Milh und Mehl ober einer 
Dölfenfruht bereiteten Brei; Milchmuß. 

Die Milchbregel, y. —n, bei den Bedern, Berzeln, zu melden ber 
Teig mit Milch angemacht wirb. . 

Das Milchbrot, —e8, Sy. —bröte; Bw. das Milchbroͤtchen, bei 
den Beckern, ein Backwerk in Geflalt eines Beöthens, zu weldem 
der Telg mit Milch augemacht wirb. 

Der Milchbruder, —e, My. —brüber. 1) Eine mönnlige Perſon, 
melde mit einer anbern von berfelben Amme gefäugt worben iſt; 
eine Milchſchweſter, wenn es eine Perfon weiblihes Geſchlechts if. 

Auch unelgentlich. — ber Thorheit, dieſer Milchſchweſter der 
Menfhpeit." Benzel:&ternau. 2) X Eine Perſon männlihss 
Gesichts, melde den Genuß dee Milch liebt, ein Milchmaul, 
Mitchbart; eine Milchſchweſter, wenn es eine Perfon weibliches 
Geſchlechts if. \ 

O Die Milhbrüberfchaft, 9%. —en. 1) Der Buftand, ber Fall, 
ba eine Prefon von der andern ein Milhbruber ift; ohne Mehrzahl. 
S. Milchbruder 1). Im uneigentliher Bebeutung gebrauht es I, 
Y. Richter. — das Pathchen — mit bem fogar der Kaiſer Ior 
fef Mithdräderfchaft trinken würde, wenn ee no barin wäre.“ 
a) Bine Perfon oder Perfonen, von weichen ein anderer Milchbruder 
gewefen if. Auf diefelbe Art kann man im beiden Faͤlen von Milde 
ſchweſtern au Milchſchweſterſchaft gebrauchen. 

Die Milchbruͤhe, 9. —n, bie Miich als eine Brähe oder eine Brüfe 

von Milch; Milchtunke. Warlgentiih nennen bie Weißgerber bie 
Ihmahe Kıllbrähe wegen ihrer mildweißen Farbe die gute Mitch 

-$rühe, worin fie die abgebäreten Kelle legen; zum Unterfchiede von 
‚ter frifchen ober guten Kalkbruͤhe. 
Der Milhbrunnen, —$, 94. gl. in ber Landwirthſchaft, eine im 


Muchteller gegrabene Waffergrube, bie Milch im Sommer berin 


frith zu erhalten. 

O Dit mithbruft, 4. —bruͤſte. 1) Eine mit Milch amgefüllte, 
eine Hilende, näfrente Bruf. udeigentlich. „Mein Geiſt flog in 
bie Migionen (das Geblet) der Wergangengeit — zjusäd — und auf 
denfeiben Flägeln läfteen und doch furdtfam um bie Milchbruſt ber 
Bukunft.“ Bengel:Sternau. a) Eine fhöne weiße und zarte 


Bruft, 

. Der Milchdleb, —es, 9. —e; bie —inn, . — en. ı) Eine 
Perfon, weise Milch Richit, and wol nur Milch nafht. =) X Gin 
Name der Schwetterlinge, befonters ber weißen und blaßgelben; 
auch Mostendied, Buttervogel Mil birud. 

Di: Mlichdiſtel, z. — n. 1) Die gemeine Saudiftel (Sonchus ole- 
raceus L.). a) Die Marienditel ober Frauendiſtel (Carduus ma- 
rianııs L.). 

Die Mithdräfe, 94. —n. 1) Dröfen, in welchen ih Wild abſon⸗ 
bert. 3) Die Sruſtbruͤſe der Rliber und Limmer; auch Milchfleiſch, 
Milchſt uͤc. 

+ Milchen, adj. u, adv, Mid gehend, milchend. Milchenes Bieß. 
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Milchen werten. Altmlichen, ntumilchen. Im R. D. melt. ©, 
Atmilhen, Friſchmilchen. 

+ Der Milchen, ſ. Rainkohl. 

Milchen, v. I) mtr, mit haben, Milch abfegem, Milch geben, von dem 
Weibchen ber Saͤugtthiere, befonders ſolchen, bie zugleich ihrer Mich 
mwegen gehalten und gemolfen werben. Eine Kuh milcht gut, wenn 
ſich in iprem Guter reichlich Milch anfammelt. Auch als trs. " 

Eine Ziege befommft bu mit Zwillingen, dreimahl zu melten, 
Die, zwei Böctein nährend, zugleich zwei Welten bir vol milde. _ 
. Bo 


Uneigentli au von Pflanzen, einen ber Milch Ahnlichen Saft flie 
Sen laffen, „Denn man bie Gtengel ber Geibenpflanze, bed Salate, 
bes Feigenbaumes ıc, perbricht, fo pflegen fie fehe flart zu milden,“ 
Heynag. II) rs, & für melfen, „Er milchte bie Kühe, Rode 
bue — D. Milchen. 

Der Milcher, — , 79. gl. ein Fiſch männliches Geſchlechtas, wegen 
feines millchichten Samens, der Milch genannt wird, der Milchner, 
Milchling, Leimer; in Gegenſatz des Rogeners odır Fiſchweibchens. 

A Milcherfuͤllt, adj. u. adv. mit Milch erfüllt oder angefält. — 
milchetfuͤllte Eimer.“ Bof. 

Der Milcheſſer, —s, 4. gl. ſ. Milchmaul. 

Der Milcheſſig, —e# , 24. u. rin aus den Molken ber Milch berel⸗ 
tetee Eſſig. 

Die Milchfarbe, Ag. —n. 1») Die weiße ſehr wenig int Bläuliche 
fallende Farbe der Mich und eine biefer Ahaliche Faabe; ohne Mıhm 
zahl. =) Fine mie Mitch angemadte Farbe, S. Mitchmahlerei. 

Mildyfarben, adj. u. adv. eine Milhfarbe habend; mildfarbig, 
milchweiß. 

Das Milchfaß, — ſſes, 34. —faͤſſer, oder das Milchfaͤßchen, —, 
4. ol. x) Ein niebriges Faͤßchen, Milch dartin zu thun. =) €, 
Mihgtödchen. 

Dad Milchferkel, —8, 4. ol. f. Spanferket. 

Dad Mildhfieber, —s, By. gl. bei dem Ärzten, ein Fleber fAugender 
Yerfonen, weldes von überflüffiger und verborbener Milch hrrrüd⸗ 
set (Febris lacten), . 

Der Milchſladen, —s, Bi. gl. der Milchkuchen. 

Die Milchlafche, By. —n, eine Flaſche zur Milch oder mit Milk. 

Das Milchfleiſch, —es, 0. 39. jartes, weihes Fleifh; befonbers 
die weiche faftige Bruſtdeüſe am ben jungen Aälbern; das Milde 
ftüd, die Milchdruͤſe, die Kalbemilch. 

Der Milchflor, —es, Di. —, eine Art zarten Flores, befonbere 
dir milchweihe. 

Die Milhfrau, 9. —en, eine Frau, welche Mitch verkauft, zum 
Berkauf herum trägt; in der haͤrtern Sprechart das Milch weib. 
Das Milchfriefel, —s, 29. gi. das weiße Feieſel der Wöchnerinnen, 
Der Mildigang, —es, My. —gänge, in ber Zrrgliedrrungätunft, 
Gänge, im welche ih bie aus ben Drüfenlärnden der Bräfte lem⸗ 
menden feinen Gänge vereinigen, bie nad) ber Warze hinlaufen und 

dorthin die Mil leiten (Ductus lactiferi). 

Das Milchgefäͤß, —es, My. — 1) Ein Befig, Milch darein zu 
melten, oder zu gießen ober Milch darin aufzubewahren u. 4) Im 
der Berglieberungefunf, die Saugadern ber Därme, welche zwiſchen 
den Platten bes Wohrdfes Liegen und den milhähniihen Gpetfefaft 
aus ben dünnen Därmen vorzüglich in dem grehen linfen Haupt⸗ 
Ramm führen (Vasa lactea), Auch die Brfäge in den Bröften, in 
weichen Ed die Much abſendert, werten Milchgefaͤße genannt. 

Das Milchgeld, —e6, Py. —er, bas aus dem Verkauf ber Milch 
gelöfete Seldz wie auch, bad zur Mil beftimmte Beld,. 

Die Milchgelte, 4. —n, eine Grlte Mitk darein zu melken, bie 
Melkgelte; mie auch eine Selte, Mid, darin-aufzubeiwahren, 

Das Mildigeidhier, —es, 9. —e, ein Geſchire zu Mid. © 

Die Milchgeſchwulſt, By. — eſhwuͤlſte. 1) Eine Grfhmutk tee 
Bruß over Bröfle, welche von ſleccnder Mid dettuͤhret und mis 
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Sämer; und Fieber begleltet iſt. =) Eine Aeſchwulſt, melde bei 
Schwangern und Möhnerinnen am Finem ober dem andern Theile 
des Leiseartn welchen fid die Milch auf eine fehlerhafte Meife em 
goffen hat, entfichet. 

Das Milhgemölbe, —s, 2. gl. ein Gewölbe, Milch darin aufzus- 
bewahren. 

Das Milchglas, —es, Dr: —gläfer. ) Eine Art Halb durqh ſichtl · 
gen Blafes son milhmeiher Farbez ohne Mehrzahl. =) Ein Bias, 
Wild taraus zu trinken; wie aud ein Glas oder Flaͤſchchen, mer 
aus man Meine Rinder, die nigt at der Bruſt geftillt werden, Wild 
feugen Tößt. . 

Das Mithglödhen, —, iM. gl. ı) Eihe, Art Glodendlumen von 
blauer zumellen weißer Farbe, welche im Herbſte blͤhet (Camnpa- 
mula rotundifolia L,); auch Milchfaͤßchen. =) Eine Benennung 
ber herabhangenten Warzen an bem Halfe ber Biegen. 

Die Milhgrüge, 2. u. mit oder in Mid gekochte Grüge: 

Das Milhhaar, —s, 99. —, die weigen, wollichten und weißs 
lichen Haare, welde ben erſten Bart junger Rannsperfonen auds 
maden; das Federhaar, Staubhaar, im D. ©. Gauchhaat, 
Gauchfedern. 

Als er zum Juͤngling mun gereift, und um 

Das Kinn das zarte Milchhaat angeflogen. Schiller. 
In weiterer Bebeutung werber and bie zarten und meiden Haare 
an andern heilen bes Körpers Milchhaare und Michhärchen genamnt. 

Die Mildhaarraupe, 3. —n, Raupen mit feinen wollihten Haas 
sen (Larrae subpilosne), Memntd, 

Der Milchharn, —es, 9. u. 1) Ein mweißliher fehlerhafter Harn, 
weidher mit dem aus den Speifen bereiteten Milchſafte vermengt if. 
a) Dirjemige Krankpeit, bei melden ber Harm biefe Beſchaffendeit 
bat (Diabetes chylosa); der Miihharnfluf. 

Die Milhhaut, Big. — haͤute. ı) Die Feithaut, melde ſich auf ber 
Milk anfıgt. =) Auch wol «ine milchweiße zarte Haut. 

Die Milchhirſe, o. 99. mit oder in Mit gekochte Hisfe. 

Der Milchhut, — s, Mg. Hüte, ſ. Milchaſch. 

Der Milhjaspif, — ſſes, Mi. —ffe, ein garz weißer Jaspif. 

Mildicht, adj. u. adv, der Milch aͤhnllch, befombers in Anfehung der 
Farbe; auch O milhlih. Gin milchichter Saft. 

Milhig, adj. u. adv. Mil enthaltend. 

X Der Milchkaffee, —s, 0. 2. Kaffee mit Wild, auch wol, im 
Miık gekechter Kaffee. 

Der Milchkalzedon, —®, 2. —t, ein weißgrauer Kalzebon. ©, 
Kalsebon unter Edelftein. 

Die Milhlammer, 9. —n, ine Rammer, Milh darin aufgabe 
wahren, 

Die Milchkanne, By. —n; Bw. Milchtaͤnnchen, O. D. —lein, 
eine Kanne ober ein Kaͤnnchen, Mid barin aufzubewahren, wegju- 
tragen, ober ala Getränk, defonders zum Kaffte ıc. vorjufegen, 

Der Milchkaͤſe, —6, ©. al. fo viel als Rahme. KRramers 
Deutfch » Ital. Mb. 

Der Milchkeller, —6, 9. gl. ein eigener Keller, die Wild barin 
aufzubewahren, 5 

+ Der Milchkern, —es, 4. u. im R. D. die Sahne, ber Rahm. 
@. 1. Kern und Kernen II). 

Der Milchkeſſel, —s, 39. gl. ein Heineg meffingenre Keſſel, Wilch 
tarin zu feden. 

O Der Milchkitt, —ed, 5. u. ein Kitt, welder mit fauger Bild 
ergemadt ift und fehr fe hatt. 

O Der Milchknabe, —n, 9. —n, ein junger Menſch, dem erft 
no ter Wiichdart wählt; In verädtligem Werftante. „Öftreih ere 
kaufte feine Fahnen an bie Milchknaben ber @oibmälter,- Seume. 

Der Milchkoch, — es, I — öde, in ben Rüden, ein Koh d. d. 
eine aufgelaufene gebadene Speife, welhe aus Wilch und Ciern ber 

y weitet wich, 
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Die Milchkoſt, 6.94. Koft welche In MG beftehet, au Mirhrpeirer 
Das Mildtraut, —ed, My. —Eräuter, ein Name fülder Kräuter, 

dern Benup bei ben Zhieren ben Zuflas bes Mich befbedern fol, 
ober die einem Milhfaft enthalten. 1) Der Kreusblume, bie auf) 
Milchwurz Heißt (Polygala L.). 2) Gines Pflanzengefdleht:s, 
weldes in falzigen Gegenden wädt, auf ber Erde Hinfeicht, Länge 
Uche zugeſpihte Biätter und Heine blaßröthlide Blumen mit einfas 
cher Blumendecke, ohne Kelch, mit fünf aufgerichteten Staubfäben, 
bie ben Staubweg umgeben, hat (Glaux L.). Bel Einigen auch 
Salzkraut, Mutterktaut, Schielkraut, Semelkraut. 5) ine 30 
dem Geſchlecht, wozu die Wolfsmilch zc, gehört, gehörende Pflanze, 
bie auf Feldern und in Gärten währt, und beren mildiäter Saft 
ſalzicht ſchmedt und das blaue Papier betraͤchtlich zoth färbt (Eu- 
phorbia helioscopia),. 4) Des gemeinen Bungenkrautes (Pulmo- 
naria macvlata L.), unferer lichen Frauen Milchkraut. 

Der Milchkriſtall, —eb, 94. —, ein trüber milhweißer Keiflalt, 

Der Milchkrug, —s, My. —kruͤge, ein Krug zu Mid ober mit 
milch, 

Der Milchkuchen, —s, Wal, ein aus mit Mil angemachtem Zeige 

._ gebadener Kuchen. Stieler. 

Die Milchkuh, 2. — uͤhe, eine mildende Kuh, eine Kuh, wel 
de Mil) giebt, 

— und bie fingende Magd bei der Milchkuh. Boß. 

+ Die Milchkumme, y. —n, eine Kumme zu Milh oder mit 
Mid. ©. 2. Kumpf. 

x Die Milchkur, Bi. —eın, eine Kur, Heilung, welche durch Mil, 
3.8. Eſelamilch ıc. bewirtt wird, „Während dee Milchkur wurben 

“wir beibe einander noch verhafter.* 3. P, Riditer. ©. Kur. 

Das Milhlamm, —es, By. — immer, ein Lamm, weldes noch 
die Mattermilch faugt, 

— ſcqhlochtet ein Milhlamm ihm, -Rüttner, 

Der Milchleiter, — 6, 3%. al. fo viel als Mitdigang, S. d. 

O Wilchlich, adj. u, adv. der Milch Ahalich. Ein milhliher Trank. 
Wolfe, , 

Der Milhling, —ıd,/ 29. —e. 1) Ein junges Thier, das Mutter 
mith faugt; auch ein Saͤugling. Kramers Deutſch⸗Ital. bh, 
2) Der Pfefferſchwamm. 

Die Milcblinfe, Be. —n, bei Müller, ber Name einer runden 
milchweißen TeAmuſchel (Tellina lacten L.). 

Der Milchloͤffel, —, 2. at. (R-) ein Loͤffel, Drith damit zu TB: 
pfen; befonders, eim Heiner tiefere umb yierliher Löffel Milch gem 
Kaffer ıc. bamit im bie Zaffe zu fhlpfen. 

Das Milchmaͤdchen, —, 9. gl. ein Mätden, welches Mild zum 
Verkauf in bie Stadt trägt ober in ber Stadt birumträgt. „Ie, bie 
lobtſame (n) Liebhaber gleihen fo ziemlich dem Milchmaͤdchen in ter 
Dper® (dem Singſplele). Benzel:Sterenau, 

Die Milhmagd, Br. —mägde, eine Magd, weilche allein, ober bed 
vorzüglich mit der Milchwirthſchaft zu than hat, das Bich melket ıc. 

» Au wol eine Magd, welche bie Milch zum Verkauf teiat. 

Der Milhmahler, —s, Mm. gl. ı) Ein Mahler, der mit Mildgfars 
ben mablet, 2) + Fine Benennung ber Ehmitierlinae, 

O Die Milhmahlerei, 29. — en. ı) Eine von Catet be Baur em 
fundene Art zu mahlen, bei ber die Farben anfiatt mit Srimmwaffer 
ober DI mit Mit angezieben werden, bie das Wittel zeiten Wal, 
fer» und Ölmaplerei bätt, und melde bei Wohnyimmern voraägtih 
brauchbar if, weil die auf ſolche Art begeiteten Karben bald troc 
nen und nit riesen; ohne Wehrzahl. =) Ein auf birfe Urt gie 
mahltes Gemäpibr. " 

Der Milchmarkt, —es, 34. —möärkte, ein Marktpfag, auf weis 
dem Wiich verfauft wird. " 

Das Milchmaß, —s, 24. —e. 1) Das Maß, welches Heim Bere _ 
Bauf der Mir üblich if; ehne Wehrzahl. 2) Sin Maß, Mid bar 
zalb zu mefien, 
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X Das Milchmaul, —es, 94. —maͤulet. 1) @in von genoffener 
Deich benehtes und weißes Maul, 2») Eine Pexfon die gen Wilch 
genießt und was bavon bereitet wird; auch Milcheſſer, Milchbart, 
Mithbruder, Michfchweiter, im Osnabrädfhen Viildyband, (Bolr 
lönd, Melkhuik). 

O Der Milchmeſſer, —s, 3. gl. (R.) ein vom Gabrt be Baur er 
fundenes Werkzeug, welches aus einer leiten Blaswalze mıt Gras 
den bezeichnet beftchet und bie Reinpeit ber Milch ober ben Grad ihr 
zer Berfälfhung zu erproben ober zu melfen bient (Galactometer), 

Die Milchmilbe, y. —n, eine Aıt Milben (Acarus lactis). 

Der Mithmörtel, —s, Ey. u. Mörtel, der mit faurer Mil ans 
gemacht If. 

Die Milchmuſchel, Di. —n, eine Art Miesmufheln. 

Das Milchmuß, —ı6, 9. —e, ber Milchbrei. Stieler. 

Der Milchnapf, —es, By. — naͤpfe; Br, das Milchnaͤpfchen, O. D. 
—tein. 3) Ein Rapf oder Naͤpfchen, Milch darin aufzubewahren 
sder worjufegen; die Milchſatte. =) Eine Art Schnirtkelſchnecken 
(Helix haliotoiden); auch Mithfchale, weiße Ohrmufgel. 

Der Milchner, ſ. Milcer. 

+ Der Milchniedel, f. Mithrahm. 

Der Mildopal, —es, ig. —e, ein milchweißer Opal. S. Opal 
unter Edelſtein. 

Der Milchpacht, —ed, By. — pachte, der Pacht der Milch von den 
Käden eines Gutes; auch ber Kuhpadıt. 

Der Milchpaͤchter, —6, 29. gl. ; bie —inn, 3. —en, eine Perſon, 
melde die Mil) von ben Kühen eines Butes gepadtet hat, um fie 
nach Gefalles zu benägen; auch der Kubpächter. 

Der Milchpeterlina, —s, 3. u. bie Sumpffilge. 

O Die Milbpode, 9. —n, eine Benennung der Kuhpocken. 

O Die Mithpodenimpfung, 3. —n, die Impfung oder @inim» 
pfung der Wilch- oder Kuhpocken (Vaccination), 

Die Mildiporzellane, ig. —n, eine mildweife und glänzende Por 
jeline in ben Siziliſchen Gewäffern (Cypraea lota L,); die mild) 
farbige Porgellane. 

Das Milchpulver, —, 9 SL. 1) Die unter bekänbigem Umrüps 
zen bis zu einem trodnen Pulver eingetodite Milch. =) Fin Pulver, 
mweihes bie Virmehrung ber Milch bei ben Frauen befördern fol, 

Die Milhpumpe, f. Bruftpumpe. 

O Die Milchquelle, 34. —n, eine Quelle gleihfam, aus welder 
Mid fließt. mie 

— i 


Und Wein: und Henigquellen rinnen aus 
Dım Belfen. Derber. 

Der Milchrahm, —es, 0. PM. ter Rahm oder fette lichte Theit der 
Mich, welcher fi oben auf derſelben wenn fie ih in Ruhe befindet 
als eine bie Haut amfegt und aus welchem bie Butter bereitet wird; 
ber Rahm, die Sahne, im NR. D. das Klett, in andern Segenben 
Schmant, Kern, in Bin das Obers, in ber Schweiz ber Niedel, 
Mitchniebel. 

Milchreich, —er, —fle, adj. u. adv. reid an Milh, viele Milch 
babend, gebend. 

+Der Mithrödel, —6, 9. u. ber Liwenzapn, wegen feines milcich 
ten Saftes. 

Der Milchreiß, —e6, 4 u. mit ober In Milch gekochter Meip. 

Das Milchroͤhrchen, ©. D. Milhröbrlein, — , 2. ol in ber 
Berzliet®,, Heine Röhren unter den Beuflgrfäsen, in melden bie 
WI befindlich iſt (Tubuli lactei). 

Die Milchruhr, 2. u. ber Durchfall Meiner fangender Kinder, wos 
bei eine mildichte Jeuchtigkelt abgehet; bee Milchſtuhl. 

Der Milchſaft, —es, 2. — ſaͤfte. 1) Bei den Kasten, bee aus den 
Speiſen bereitete milhihte Rahprungsfaft in ben thleriſchen Körpern, 
der Nahrungs ſaft (Chylus). In weiterer Bebeutung, ein milde 
weiper, dictlichet Saft. 2) Ein Goft, der Mitch iſt, Mid. 
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Uber der Knab' Amfiſſes 

— fühle ſanell fih erhärten bee Mutter 

BWallende Brut; nicht folget dem faugenden Munde bee Milch⸗ 
faft. Bos. 

O Die Milhfaftbereitung, ©. My. bie Bereitung ober Abſonde⸗ 
zung dis Miihfaftes aus den verbaueten Rahzungsmitteln (Chylosis), 

t Die Mildfatte, 2. —n, Äne Satte, d. h. ein tiefes Gefäh 
Milch darin aufzubewahren unb gerinnen zu laffen, oter barin vor 

Auſehen. 

Ö Nildfauer, adj. u. adv, 1) Sauer wie Mid, welche lange ges 
Randen hat. =) In ber Scheidekunſt, mit der Miihfäure verbuns 
den ; auch milchzuderfauer. 

Der Mildfauger, —s, M- gl. einer der Milch fange. In ber 
Naturbefgreidung führt diefen Ramen ı) eine Art großer auslänbis 
fee Schwalben, von welcher man fabelt, daß fie Menſchen und les 
gen bei Rast die Wild ausfaugen; ber Zirgenfauger, Ziegenmel⸗ 
ker, Nachtvogel, Nachtſchade, Pfaffe ıc- (Hirundo caprimulga L.). 
2) Die Stodeuie, 

O Die Milchſaͤure, o- 9. 1) Die. Shure der Milch, wenn fir ges 
fanden hat. =) In ber Scheidekunſt, eine aus dem Milchzucker ges 
zogene Saͤure, welcht von ber Buder: ober Gauerkierfäure noch der⸗ 
ſchieden it; auch Milchzuckerſaͤure (Acidum galacticum s, Saccho- 
laeticum). 

Das Miihihaf, —es, By. —e, ein milgendes Schaf, ein Schaf, 
welches gemollin wird, 

Die Milchſchale, By —n. x) Eine Sqchale zu Mild. S. Schale 
2) Der Rame einer Shuirleliänede, ber Milchnapf. 

Der Milchſchauer, —6, 9. gl. ein fieberhafter Schauer, wulden 
bie im bie Brüfte tretende und biefelben auſchwellende Milh bei 
Idwangern Perfonen und Wöchnerinnen verurſacht. 

Der Milchſchnee, —6, 9. By. zu Schaum gefhiagener Milchrahm. 
Kramers Deutſche Ital. Mb, 

x Die Milchſchokolade, o. My. in Milch gekochte Schokolade z zum 
unterſchiede von der Dein » und Waſſerſchokolade. 

Der Milchſchorf, —es, 9. u. f. Anfprung 2). 

+ Der Milchſchotten, —6, 2. u. bas tide Geronnene ber Wilch. 

Der Milchſchrank, —es, Di. —ſchraͤnke, oder Milchſpind, —ıs, 
Du. —e, ein Schrank, Spind, worin Milch aufbewahret wird, 

Der Milchſchwamm, —es, Mz. — ſchwaͤmme, eine Art kleiner gels 
bee und eßbater Blaͤtterſchwaͤmme; im O. D. Rehling, Rechting, 
Pfefferſchwamm, um Danzig Pfifferling, in Sqchleften Gaͤnſel, 
Galluſchel. 

& Milchſchwellend, adj. u. adv. von Milch ſchwellend ober anſchwellend. 

Melde ı Herde) Beta barbietet im Jahr milch[chmellende Euter. Bo $. 

Die Miichſchweſter, die Milchſchweſterſchaft, f. Milchbrudet, 
Milchbruͤderſchaft. 

O Die Milchfeife, 9. von verſchledenen Arten, —n, in ber Milde - 
ma$lerei, ein Gemiſch ven Milh, Kalk und Di. 

Die Milchſeihe, By. —n. ı) Das Eripen, Durchſeihtn der Mild; 
ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, wohurd die Milch gefripet ober durch⸗ 
gefeipet wird; ein Milchſieb, wenn «8 ein kleines kegelfoͤrmiget 
Sieb iſt. 

Das Milchſieb, —es, 2. —e, ſ. Milchſeihe 4). 

+ Die Mildhfiene, 9. —n, in manchen Gegenden, eine Siene, d.h. 
ein hölzernes oben weites unten enges Gefäß, bush welches man bie 
Mitch feiper. 

O Der Milbfobn, — es, 9. —fÜhne, ein Knabe, melden eine 
Amme fäuget und groß ziehet, in Anfehung biefes Berpältniffes alfo 
ihr Sohn. „Die Amme ift fat berüßmter geworden, als ihe from⸗ 
mer Miihfohn. Seume. Auf äpnlihe Art kann man ein Mäb- 
Ken in Anfehung biefes Berhältniffes zur Amme auch eine Milch: 
tochter nennen, ) 

Die Milchfpeife, . —n, eine aus Miich ober mit Milch besritete 
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Speiſe, ſowol gekochte als gebackene. 

Der Milchflaar, —es, 2. u. bei ben EN eine Art bes Staa⸗ 
zes, bei weihen fi die Morgagniſche Beuhtigfeit wibernatürtid 
anhäuft, milchweiß und unburäfihtig wird, und wobel Ab bie Kri⸗ 
fallinfe gänztih in eine milchichte Feuchtigkeit aufloͤſet (Cataracta 
lasten), Beer. 

Der Milchſtein, —es, Mm. —e. ı) Ein weißer und graulicher Strin, 
welcher fd in Waller aufiäfet und baffılbe milhweiß färbt; gemeine 
Weiber tragen ihn am Balfe, weil fie wähnen, daß er bie Milch 
vrsmehre (Galactites). 2) Gine Art miihmelßen Marmers. 

+ Der Milcftern, —es, I. —e, rin Name ber Acerzwiebel, bei 
Planer (Ornithogalum L.). 

+ Der Milchſtock, —es, 94. —fibde, ein Name des Liwemzahnıs 
(Leontodon tararacum L.). 

Die Milhfiraße, 0. I. in ber Sternkande rin breiter bem Auge 
welßlich fheinender unregelmaͤß iger ſich im unendlichen Maume pin: 
siehenter Streifen, welcher durch umgählige Sonnen und Gonnenger 
bäube gebildet wirb; die Jakobsſtraße (Via lacten), In ber bis 
bern Schreibart und bei ben Dichtern Fimmt aud bie Mehrzahl ver, 
— unb-betet — nicht zum Schöpfer der Sonnenwirbel und Milch« 
firafen; zum Schöͤpfer Himmels und ber Erben." Herder. Ich 
sing durch die Welten, ih ſtieg in bie Sonnen unb flog mit ben 
Milchſtraßen durch die Wülen des Himmels.“ 3, P. Ridter. 

— Milchſtraßen fdimmertin um ihn. Connenberg. 
Die Diäten nennen fie auf bie Milchbahn, wie Ziedge, und brm 
Milchweg wie Käftner. 

Die um ben Himmel fi ber Leichte Milchweg zieht. 

© Der Milchſtrom, —es, M. —firöme, ein Strom gleichſam, wel: 
der Milch fatt Woffers enthält. 

Dem Gellipp entwadt ein Milchſtrom in das wonnige Paras 
dies, Bof. 

Das Milchſtuͤck, —ıs, 4. ze; f. Mithfleife. 

+ Dr Mithfiuhl, —es, 3. —fühte, ſ. Milchruhr. 

Die Mithfuppe, 2. —n, eine von ober aus Mit gekochte Suppe, 
Im gemeinen keben fagt man pon einem’ (dmädiihen im Geſichte 
bloffen Dreniben re fihe aus wie eine Milchſuppe, unb unsigentlid 
auch wel, er fei eine Milchfuppe. 

O Die Mildtobter, Ba. —toͤchter, ſ. Milchſohn. 

Der Milchtopf, —es, 4. —töpfe , ein Zopf, Milch darin aufjur 
dewaßren, wegzutragen, zu kochen, ober vorgufenen ; + ein Mildypot. 

Das Milchtuch, —es, p. — tuͤcher, ein leinenes Zu, die friſch 
gemotkene Milch durch baffelbe zu feihen; das Seihetuch. 

Die Milchtuͤnche, 4. u. eine mit Mith angemadte Tänche. 

Die Milchtunke, 9. —n, eine aus Milch bereitete Tunke gu einer 
Gpeife. 

Des Milhwafler, —s, o. 24- 1) Das von ben Kifetfeilen der 
"Mid durch bad Gerinnen gefhiebene Waller, weldes gewöhnlicher 
Motten genannt wird, =) Bei ben Perlen, bie reine mit einem 
@ilberalange erhöhrte Milhfarbe berfelben. 

Der Milchweg, —et, 24. —e. 3) Der Weg werden bie Melferin- 
men gehen , bad Wich auf dem Felde aber dem Melkplatze zu melfen. 

. 3) Die Mildttrafe. ©. b. 

x Das Milbweib, —ıs, 9. —er, f. Milchfrau. 

Milchweiß, adj. u. adv. weis und fehe wenig ins Blänfide fallend 
wie Wild. Cine milchweiſte Haut, eine fehe weiße, zarte und reine 
Haut. Gr flirht und fühlt im lichen vom zwei elafifh runden 

Michwe ißen Xemen ſich gefangen und cmmwunben. Wieland, 

Die Milchwirthſchaft, o. BMy. derjenige Theil der Sınd+ und Pause 
wirtpfheft, welcher fih mit Gewinnung und Bentgung ber Mid 
durch Abſat ber Milch felbft ober ber daraus bereiteten Butter unb 
Käfe beſchaͤftiget. 

Das Milchwundkraut, —es, 3. u. eine Art des Habichtkrautes 
mit gelben Blumen, bern Kelch mis ſchwarzen und gleiäfam mit 
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einer burhfihtigen Dröfe geendigten Haaren befegt if (Hieraclum 

murorum L.); aub haariges Mauethabichtkraut, Buchkohl, 

Wunbfattig. 

Die Milchwurz eder Milhwurzel, 34. —n. 1) ©. Milchktaut. 
2) O Die melße und einen Mildfaft enthaltende Surzel einre 
Pflenze, deren länglider Keld aus [huppiäten, am Rande häutis 
gen, dachziegelfoͤrmigen Blättern beftchet, beren Blämden zungens 
förmig, abgrfuget, fuͤnffach eingekerbt und Zwitter find, und beren 

“mit zwei gekruͤnmten Staubwegen verfehener Griffel durd ben ver 
wachſenen walzenförmigen Etaubbeutel geht; wie auch birfe Pflanze 
ſelbſt (Scorzonera L.), (au O Schwarzwurz ober Schwarzwur⸗ 
il. ©. E. Berdw.); befonders bie in Spanien einheimiſche Art, 
melde aber auch in Deutfiland Häufig in bem Bärten gebauet wird, 
weil man fi ihrer ſowol in den Rüden als aud im ber Htükunſt 
bebient (Scorzonera officinalis hispanier L.); aud fhmarje Ha» 
ferwurzet, Natterwurzel, und Schlangenmwurzel, weit man bem 
Gebrauch berfelben als ein Begengtft betrachtet, 

Der Milhzahn, — s, Dig. — zaͤhne. 1) Wei den Saͤugethieren, bier 
ienigen Bäpne, welche die Jungen berfelden mit zur Welt bringen 
ober doch während bes Zeit des Gaugens befommen, und melde ihr 
nen wieder ausfallen, wenn biefe Beit um iſt und fit feftere Rad⸗ 
zungämiitel zu ih nehmen. Bei ten Pferden drigen fir Fuͤllen⸗ 
zähne und bei den Eimmern and Hundazaͤhne. Die erften Bähne 
der Kinder werden ach Milchzaͤhne genannt. x) Der binterfle 
Bartenschn eines Kalbes auf jeder Seite. 3) X ©. Mitchbart. 

Der Milchzehnte, —n, M. —n, ber Zehnte, welcher von der Wilch 
gegeben wird. 

Der Mildzins, —b, By. —e 1) Der Bine son ber gepachteten 
ober verpachteten Wilch. 2) In manchen Gegenden, eine Abgabe, 
melde fremde geſchwaͤchte Yrefonen an ben Gerichtoherren, in dehe⸗ 
Serlehtabe zinke fie niederfommen, entrichten müuſſen. 

Der Milchzucket, —, ip. u. rin zuckerartiges weſentliches Saly, 
welches man aus ber Dil erhält, wenn man bie Molken abbunften 
und in Kriſtalle anſchießen läßt (Saccharum laetis). 

— und Milchzuckerſaͤure, ſ. Milchſauer und Mitche 

ure. 

Mild, —er, —eſte, adj.u. ade. eine angenehme Weiche habend, nicht 

dart, raub obre ſcharf. Milbes Fleiſch, fche mürbea. Wei den 

Schuſtern if mildes bebder folchte, weides weich und biegſam iſt, 

bie rechte Gare hat. Ein milder Sandein iſt ein folder, der leicht 

und weich zu bearbeiten I?, unb milde Bergarten meunt man im 

Bergbaue ſolche, die mrärbe und broͤcelig find und ih zugteih ſchmie⸗ 

sig anfühlen laffen. Mildes Kupfer, das geſchmeidig umb meich iſt 

und fih mit dem Grabſtichel leicht und rein bearbeiten lͤßt. ie 
milder Gang, ein Erzgaug im milbem Gefleine. In weiteeer und 

uneigentiiher Bebrutung 1) bem Grfühle na fanft, angenehm; im 

Erzenfap von vaub, Hart. Ein milder Stegen. @s regnet mild. 

Mildes Wetter. Milder @onnenfärin. So and vom Bild bes Auges. 

Ihe End if mid und glänzend 
Wie Ubenpfonnemgint. Kofegarten. (R.) 

Sin milbes Lächeln, Eine milde Strafe, eine gellabe. Fin milde 

urtheil. Die mübe Preſſe, bei ben Zuchbereiteen, durch wride fine 

Züder einen fonften Glanz erhalten, ohne daß fie durch Regen Fir 

ten befommrn. a) Dem Gefchmacke nad, angenehm; fefe mürde unb 

foftig; in Gegenfag won ſcharf und faner. Mildes DObf, (hfes, im 

D. D, auch reifet, weldes allein nur füp Hi. „Milde wie bie zeiffie 

Traube.⸗ Beife, „Der alte Bein it milber.* &uc, 5, 59. 3) In 

Ftttichene BVerſtande, fanft, kiebreih, gütig und in einım felden Bus 

fanbe des Gemüths gegründet. Ein mildes Srmüth. Ein mißber 

Mann, Fürft m. Eine milde Behandlung. Milde Eitin. Milde 

Worte, „Der mild zedende Sokrates. Bof. Milde Ahränem, für 

wei Ihränen die ein fonfter weiber Menſch weinet, als ax Zieh 

nen, bie fanft flisfen und Erlsiäterung verfheffen. 
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uad mild sinnenbe Throͤnen entrollten unter ben Morten. Voß. 
An den Kamyeleien wirb milbeft au für guäbigft gebraucht. Da 
Freigebigkeit unb Wohlthaͤtigkeit eime Folge umd ein Beweis eines 
nebreichen und gätigen @innes it, fo wirb mild aud für feeigebig 
und wehlthätig gebraucht. Gin milder Geber. ' 

Die Fremben beffer zu erfreuen, 

Umfteit ter milbe Wirth ben Tiſch mit bihten Maien. Hagedorn. 
Gprihwörtlid fagt mar, der Miibe giebt ih weih, ber Beizhals 
nimmt ſich arm. „Ihe Bäume, die ihr und milde eure zeifen Frügte 
geaeben.“ Geßaer. Beine milde Hand aufthun, mitbtpälig fein. 
Milde Stiftungen, Bumeilen wird es in weiterer Bebeutung von einer 
Ereigedigkeit und Schonung mit Morten, bei ber man #8 mit ber Wahr⸗ 
heit nit fo genan nimmt, gebraucht, Man hat fie darin zu milde 
beriätet. 4) + Im D. D. feomm, gottesfüchtig. &o heipt Ladwig 
der Bromere bri Ältern Sqhriftſtelern häufig Bubwig dee Milde. 
Auf ten Ranzeln und in den Kanzeleiem bebient mam ſich auch nod 

bei Wennung ins MWerfiorbenen bes Ausdrucka kriſtinilden oder 
Prifimildelten Inbenfene. 

Die Milde, o. m. die Elgenſchaſt einer Perfon und Bade, ba fie 
mim if, Leicht und erquiiih athmet fi bie Luft, 

Und ihre Milde fhmeidelt unfern @ianen. SHIlfer. (R.) 

Die Milde feiner Hulb entfernt ber Breifen Tod, Hagehorm 
Befonders in nneigentlihem und fittlihem Besfande, wo es häufig 

‚ Für Milstpätigkeit, Menfhenfreandligfeit gebraudt wird. 

* Milden, v. I mtr, mit haben, mild, mweih werten. Mabr 
ter. uneigentlich, bie Wilbpeit, Kauhheit ablegen. „Do begund er 
milten to zehaut onb liez ein teil fin murten.” bei Dberiin 
IT) trs, mild machen. &. Mildern. — D. Milden. D. —ung. 

‘ Der Milwerer, —s, 9%. gl. der rimas mllbeet. 

Mildern, v. trs.. eigentli milder maden. Mon gebraudit ea aber 

- #terhaupt für milden, milbe machen, und zwar ı) dem Gefhmade 
nach, bie Härte, Bäure, Schärfe einer Sacht geringer ober unmerl« 
tih maden. Die Zitronfäure dur Zucker mildern, =) Der innern 
Stoaͤrke na, den unangenehmen Brad ber Hirte, Ghärfe, Rauh⸗ 
heit geringer machtn. Der warme Scheln ber Sonne milbert bie 
Hätte, Der Abendwind milbert die Hige. Ginen harten Ausbrud, 
ein firenges urtheil mildern. Die Strafe mildern. „Das fanfte 
Sefen des weiblichen Geſchlechtes mildert den muthigen Ginn bes 
Mannes, baß er niht im Trotz ausarte.” Bellert. 5) O Den 
Grab des Mangels der Sliten und ber Bildung vermindern. 

Zugenb unb Anmuth f 

Sasq ihr ferunblider Munb; rings warb ben gemilderten Wörtern 

‚Heilig und Behr die Natur. Boß. 

Das Mildern geſchleht durch Werminderung ber äußern Urſache bes 
urangenehmen, das Lindern durch Berminderung der Empfindung 
des Unangenehmen. D. Mildern. D. —ung. 

© Der Rilderungsausdrud, —es, 3. —ausbrüde, ein Aus 

druck, deſſen man ſich flatt eines hartem, groben ober rofen aus 
Hintäkeit, Schonung ıc, bebient, um den Begriff ber zu beztichnen⸗ 
tra Safe zu milbern; ein Milderungswort wenn es ein biofes 
Dort biefer Art ift (Euphemismus), ©. 

© Daß — tt, wörter, ſ. Mildetungs⸗ 
ausdruck. 

* Mildgebig, —er, —ſteadj. u. adv. mit Mitbe gebend, Fruh 
tielt ih ihn am, mildgebig zu fein und wohlthaͤtig.“ Wädter. 
Mildherzig, —er, —fke, adj. u, adr. ein milbes Herz, milde Ge⸗ 

Annrraun abend, und baren zeugend. Davon die Mirbhersigkeit. 

Die Mildigkeit, o. 2%. die Figenfhoft, ber Außond einer Perſen 
mob Tacht ba fie mild iſtz befonbers einer Perſen, ba fie liebreich, 
adtia, freigebig if. 

+ Milviglic), adr. im D. D. für mild. 

- Milbdlich, adj. u, adv, mit Mitte. „Mie mildlich begegutt er 

Jedem. Wolke, j 
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Mildmuͤthig, adj. m. adv. mild gefinnet. tiefer, welcher auch 
milbfan hat, 

Mildreich, —er, —fie, adj. u. adv. zeih an Milde, ſehr milb, in 
ber teitten uneigentlihen Bedeutung diefes Wortte. 

WMildthaͤtig, — er, —ſte, adj. u. adr, feine Mitbe darch bie That 
an bes Tag legenb, geneigt Milde zu beweifen ober liebreich und 
freizebig zu fein; wie auch, in biefer Seflanung gegrünbdet. Bergl. 
wohlthaͤtig, gutthaͤtig, ferigebig. Daven die Mirbihäcigkeit, 0. 29. 
bie Cigenſchaft, ba man milttpitlg iſt, bie Reigung und Fertigkeit, 
Miibe tHättich zu bewelſen. 

+ Der Mildtbau, f. Mehlthau. 

Das Mildzeng, —s, 0. 2. im Bergbaue zu Idria, bee. weiße 
Schiefer des Grjberges, in welchem Binnobez und Quecſilber bricht, 

+ Der Mitit, —eb, M. u. ein Name verfhietener Pflanzen. 
ı) Großer Dilig, eine Art des Nispengrafea, welches in nafen, 
fampfigen Begenden wählt und beffen Holme fee Fuß boch werben 
(Poa aquatica L.); aud hohes MWafferviehgras, vielbluͤmiges 
MWaflerritpengras, 2) Suͤßer Militz, eine Art Schmirten; Waſ⸗ 
ferfhmiele, Wafferhiefe, füßes Waffergras, Quellgras, Quellen⸗ 
gras, Feines Milizgras, Mitents, Milen; (Aira aquatica L.). 
3) Falſcher Militz, f. Waldbinſe. 

t Das Mil oder Muͤll, —es, o. ep. ein Haufe unnüger befonders 
ans Meinen Thellen befiehenter Dinge, melde man aus bem Haufe ıx. 
bee Reinlichleit wegen wegfhafft. Eberharb, S. Gemüll, 

+ Der Millich, f. Rainkohl. 

Die Milton, 9. —en, eine 3off von taufend mahl taufenb. Dies 
Wort ifk zwar fremteg Urfprungs und undeutſch betont, iſt aber feis 
ner Kürze wegen und als ein überat bekanntes und gebraudtes nicht 
zu vermerfen. » 

& Das Millionengebränge, —6, 3. gl. ein Bebränge d. h. draͤn⸗ 
gende Menge von Millionen. 

Millionengebränge kometenumkrrifeter Sterne 
Wogten heran, 4 Sonnehbere. . 

Der Millioner, —s, 94 al. 1) Ein Batlyelhen, welches eine Zahl 
von taufenb mahl taufenden bezeihnet und auf ber fiebenten Stelle 
von ber zehten zur linten banb ftchet; ein Tauſendmahltauſender. 
2) © @in Reider, deſſen @elb bis zuß Zohl von eine Million ober 
mehe flelgt (Millionair), ein Millionenbeſitzer. 

Ein Sktad auf feinem Thron war wancher Rönig, 
Und Milfionee hatten oft mod viel zu wenig 
Bär idee Bier. C. 

+ Der Millwürger, —8, 99. gl. ber zothlöpfige Seuntäbter. S. d. 

+ Die Milte, ſ. Melde. 

Die Milz, 4. —en, eins der Gingewrite im menſchlichen und thie— 
riſchen Rörper von dunkler biäutichrotger Farbe, das aus fehe Torten 
sem Zellgewebe umb vielen Biutzetäsen beſtehtt (Lien, s, spien), 
Beim Menſchen Itegt fie In ber linken Untertippeugegend, über bem 
quesen Grimmbarmsgıfrifte. Die Milz fllht, feat man im gemeis 
nen Erben, wenn man nad Harfım Laufen ober auf andere Veran 
laffung einen ſtechenden Schmerz in ber linken Geite empfindet. Uns 
eigentlih wird im gemeinen Beben eine geronnene Maffe, welche Fül 
Ion auf dem Kopfe mit auf bie Welt bringen au bie Milz genanat, 
von Antern bie Pferbegift. 

Die Milgader, My. —n, eine jebe Schtag ⸗ und Blutader, welcht 
nah ber Milz gehrt und von der ZI; Fistamt (Arteria unt vena 
splenica 5. lienalis), In engerer Bebentung ein Aft ber Pfortaber, 
welcher nah ber Milz zu gebetz wie auch bei @inigen rin Aft ber 
Hohlaber, bee von ber Borhand bis zu bem Meinen Ringer gedet 
und welden man ehrmahls im Mitzkrankheiten Affaete (Salvatell- 
ader). 

Der Milzausfchnitt, —es, 2. —e, im ber Bergliehl,, ein Aus- 
ſchaitt im der Milz, weicher bie Äußere Flaͤche derfelben von bew ins 
nern trennt (Hilus lienalis), r 
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Der Milzbalſam, —eb, 2. —, ein Balfım für Milziweh. 

Die Milzbefhwerung, By. —en, ein greingerer Grad ber Mil 
kraotheit ober Milsfuht. 

Die Milzblutader, 34. —n, in ber Berglicherumgsfunft, eine Blut: 
aber, melde bie Pfortader bilden Hilft und mehrere Blutadern vom 
Magen, Mogentran;, Magenneh, ber Gallenblaſe ıc. aufnimmt (Ve- 
na lienalis), 

Der Milzbrand, —es, 9. u. eine Krankheit des Rinbviehes, bei 
welchet bie Mitz ganz ſchwarz und fläffig wisd; in Baiern ber gelbe 
Scheben, ber gelbe Kuopf. * 

Die Milzentzuͤndung, 2%. —en, in ber Krankheitelehre, eine 
Enizändung ter Mil; (Splenitis). 

Der Milsfarn, —$, Di. u. ſ. Mitzeraut. 

Das Milzgelleht, —es, 2. —, im ber Berglieberungskunft,, ein 
Rervengefleht für die Milz, welches ih aus dem Oberdauchgeſlechte 
bilbet, 

Das Riljgrimmdarmöband, —eB, 2. —bänder, In ber Ber 
gliederungstanft, ein Band, durch welches bie obere Platte bes que 
zen Geimmbarmgeliiies nah ber linten Erite ber Wilz zufarmımen- 
hängt (Ligamentum eoli lienale). . 

Milzig, adj. u. adv, eine Milz Habend, mit einer Mil; verfehen. 
Daun, für mirzfägtig, Mitzicht, weihes Stieler hat, würde 
einer Milz ähnlich bebeuten. 

Milsfranf, adj. u. adv. krank an der Milz, eine Milztrankpeit har 
bend. Kreamersd Deutfh:Ital. Wb. S. Milsfüchtig. 

Die Milzkrankheit, 9. —en, eine Krankheit ber Milz, ober wel 
de von einer vreborbenen Milz herrühret ober ihr wenigftens zuge ⸗ 
ſchriebtn wird. Dergleichen it die Milzkrankheit der Pferde, bei 
welcher fie einen dicken Bauch belommen, heftig und ſchnell athmen, 
ſehr ftöfmen unb mager werben. In engerer Bebeutung, ein gro» 
es übel, wildes in Shwäde unb Krankheit ber Nerven des Unter 
leibes beftehet, beffen Sig man aber vorzäglih in bie Milz verlegt, 
ober welches man von einer fehlerhaften Befhaflenbeit ber Milz vor» 
zuglich Herleitst (Hypochondrie); auch Milzſucht. 

Das Milzkraut, — es, u. 1) Ein zu den Farnkeäutern gehdr 
ziges Plangengefhteht, welches bie Befsugtungswerkjeuge und bin 

« baraus entſtehtuden Samen auf der binieen Flaͤche bes Blattes in 
aleihlaufenden Streifen ober Linien trägt (Asplenium L.), Bes 
fondırs eine Art biefes Geſchlechta, weiche in warmen Ländern auf 

Klippen waͤchſt, und für ein Heitfemes Mittel gegen bie Rilzkrank⸗ 
beit gehalten wird (Asplenitm ceterach L,); auch Milzfarn. 
Weil aud andere ober alle Arten ähnliche Kräfte befigen, uennen 
Einige auch ale Milzkraut. Dahin gehören die Hirfhzunge, das 
Bogeineft, der zothe Biederthon, bie Mauerraute ıc. =) Ein Ras 
me des golduen Strinbres, weicher gelbe Blumen trägt mit acht 
kurzen Staubfäten, bie zwei Griffel mit ſtumpfen Staubwegen um« 
geben (Chrysosplenium L.). : 3) @ine Axt der Mondraute, melde 


auch Gteinfarn genannt wirb (Osmunda spicant L.); großes. 


Milzkraut. 

Das Milzpflafter, —s, 29. gl. ein Pflafter bri Milzweh anfzulegen. 

Die Milzfalbe, 94. —n, eine Salbe bei Milzweh einzureihen, 

Die Miljfchlagaber, 4. —n, in ber Aergliederungdfunft, eine 
Schlagader, welche gefhlängert hinter bem Magen nad ber linken 
Seite zur Milz gehet (Arteria lienalis), . 

X Das Milzſtechen, —8, 0. Big. ein Stehen in ber Tinten Geitr, 
in bir Megenb ber Milz 

Dir Milzſtrang, —es, 8. —firänge, in der Berglieberungskunft, 
ein vrefchlungenes, aus Sehnen beſtehendes Bräter auf der linken 
Selte des Mazenmundes, welches fi bis zur Milz erſtreckt. 

Die Milzſucht, o. 9. eine Binennung besjenigen Übels, welches in 
Schwäde und Krankheit der Nerven des Unterleidbes beflehet, und 
für- deffen vorzögliäten Sit man tie Milz hätt oder hielt (Hypo- 
shondsie), Aus ein geringerer Grab biefes Übels, ſefern 1u fih 


vorzäglih durch lmgufriebenpeit, märrifes Mefen, Witterfeit ıc. 
äufest, führet diefen Namen (Spleen). 


Milzfüchtig, —er, —fle, adj. a, adv. mit ber Milzfuht behaftet 


und in dberfelben gegrändet (hypochondrisch), „Die Menſchen find 
nicht, wie ber Shäferbichter fie ſchildert; aber auch nicht, wie der 
milzfüchtige Murrkepf fie fiehet." G. @in milsfüchtiger Engländer. 
Davon ber Milsfüchtige, der an ber Milzſucht leidet (Hypochon-, 
drist); wofür man auch Milzſuͤchtling fagen kann, beſonders mens 
ein veraͤchtlichher Nebenbegeiff damit verbunben werben foll. 


© Der Milzfüchtling, —es, ig. —e, f. Mizfüchtig. 
Dad Milzweh, —es, 0. 9. Web, Schmerzen an ber Milz; befons 


ders, ein geringerer Grab ber Milzſacht. 


+ Mimern, v. ntr, mit haben, u. intrs, in Gebanfen fein; im Der 


nabeädigen auch, ver ih hin in Gedanken gehen. D. Mimern. 


+ Min, adj. u. adr. im R. D, wenig. E 
Minder, adj. u. adv, der Höhere Grab bes ungewöhnlihen Wertes 


min, im pödften Grabe mindefl. Man gebraucht es für Meiner, 
weniger, geringer 2) ber Börperlihen Größe und Zusbehnung nad, 
Meiner, im O. D. und in ber höfern Schreibart. Bom Mindern 
auf bas Größere fließen. 

Weil eine mindre &tabt - 

Ride Kunft not Puder gnug für Huge Oirner hat. Haller, 
=) Der Dienge und innern Stärke nah, weniger, geringer. Dex 
eine hat nit mirber als ber andere, Die mindere Baht, bie Blei» 
nere, geringere; im D. D. auch Sie Heinese Zahl bei einer Jahrzahl, 
bie Behner und Einer derſelben. Er ift brav umb fein Bruder nicht 
minder. Wenn bush ide [hmetternb Lirb 

Die Lerhe minder Kunfk verrieth. Seitert. 

Minder rei, minder gefhidt, minder gut. Hierin hat er nicht 
die mindeſte Eiaficht, nicht die geringſte. Nicht das Mindefte wife 
fen, gar nichts. Ich zmweifle niht im minbdeften taran, nidt im 
geringfien, gar nicht. Aufs minbefle oder zum minbeften Hätte 
er es doch vorher fagen follen, aufs wenigfie, zum wenigften. 5) 
+ Der Würde, dem Eerzuge nah, geringer; am melflen im D. D. 
Der Mindefte unter ung. 

Bir And nidt mehr nit minder, 

ind Alle Gottes Rinder 

Und follen uns wie Brüter freun. Woß. 
Im D. D. werden auf bie Franymönde, bie fih Fratres minores 


‚nennen, minbere Brüder, minre Brüder und Minnerdrübder (Mi- 


»oriten) genannt. 4) F Dem Alter nah, jünger, Sein minbes 
ter Bruder, Die minbefte Schweſter, bie jüngfe. 


+ Der Minderbruder, —6, 9. —bruͤder, |. Minber 3). 
Die Minderheit, 0. Di. 1) Der Bufland, ba etwas miinder IP 


als ein anberes, formel tn Anfehung ber Zohl, Menge, als auf in 
Anfehung ber Innern Stirke und ber Würde. „Da alles Eble zur 
ein Vorwurf ihrer Minderhtit fheinet.- Meyer =) © Die win 
dere oder Pleinere Bahl (Minorität)z; im Brgenfag ter Michrheit. 
„Die Minderheit ver Stimmen.“ G. Die Minderheit konnte nit 
burdbringen, die geringere Zahl Prefonen. „Sollte bie Gewohn- 
heit blind und undanktar bofür bleiben, fo wörden wir uns durch 
ben Bilfall bee erleuchteten Minderheit eines fo großen Woltes, wie 
unfere Spradgenoffen, weit mehr als belohnt fühlen.“ Saiffert. 


Die Minderberrfcaft, 9. —en, in Schiefer, bie Benenmung 


ſolcher Herrfhaften, berem Wefiger vor anteen Brofen und Freie 
dersen verfhiebene Vorrechte, aber keine Stimme auf ben Bürften- 
tagen haben; zum Unterſchiede von den Standesherrfchaften, 


Minderjährig, —er, —fle, adj. u. adv. minder ben Jahren, dem 


Alter nah, noch mit das gefeplihe Alter zur Berwaltung feines 

Bermögers habend, fonbern neh unter er Vormundſchaft hebend; 

in Gegenſatz von arofjährig, voljährig. Im engerer Bedeutung 

wird ee von unmuͤndig unterfhieben, wnb mad dem Preußiſchen 

Gefepbude iſt man bis zum agten Jahre unmandig, bie zum-agfien 
4 ® 


Mind 


aber minderfährig. Daven bie Minderjährigkeit, 0. 2. der 
Butand, ba man noch minberjährtg iſt. 

Rindern, v. I) tes. minder maden; minnern, ı) ber Sröfe und 
Ausdehnung nad, nur noch im D. D, wo mar umite andern das 
Asuchmen beim Stricken und Wirken bee Strümpfe ıc. mindern 
mennt. 2) Der Menge und innern Gtärte nad. „34 wit fie meh 
zu und nidt mindern.“ Ger. 50, 19, „Wie haben ſchaͤdliche 
Seuchen unſere Herden gemindert.“ Geſner. 

Der ſchen jagt, ſchen Worte geminberter Heftigkelt zebet, Bo. 
Am gemeinen Sehen it das zufammengefegte vermindern üblicher, 
IT) zec. Sich. mindern, minder, weniger ober geringer werben, 
abmehmen. „Mindert fich nicht unfere Unzupe fhon, indem wir fie 
einem Areunde Hagen!" Gellert. Im O. D. kommt es in biefer 
Bedeutung aud als nir. ver, Der Shmer mindert nicht, nimmt 
nicht ab, wird nicht geringer. — D. Mindern. D. —ung. 

Die Mindermadel, 99. —n, bei ten Strumpfwirtern, die Schaft ⸗ 
natel, fohzm fie beim Abnehmen der Maſchen auf ben Nadeln bes 
GStuhles gebrandt wird. 

© Die Mindergahl, 9p. —en, die windert, Meineze, geringere 
Baht, bie Minderpeit. „Aber biefee Glaube feht, wie jeder, bie 
Mindergabl voraus, und erſchlafft an der Dlenge ber Menfhen und 
Yarze.» 3.9. Ridter 

Mindeft, f. Minder. 

Minvefteus, adv. zum minbeften, zum wenigften. 

Mindeftfodernd, adj. u. adv. das Mindeſte ober Denigſte fobernd, 

+ für etwas bas verfertiget, übernommen und ausgeführt werben fell. 
Dir Minbeftfobernde, ber bas wenigſte Geld für eine Arbeit ic. 
fodert, fie für bas wenigſte Gelb zu machen ſich anheiſchig macht. 

And bad) iſt es Teiber fo oft ber Fall, daß Mindeſtfodernden bie 

. ganye Bauausführung übrzlaffen wird." Willy. 

Die Mine, 9. —n. 1) ine zur Aufſuchuag und, Ausfdederung ber 

. @rje gegradene Grube, Höflung; im Wergbane Grube, Det ıc, 
a) In ber Kriegefunft, eim unter ber Cede gegrabener Keller mit 

ram dahin führenden Gängen, bie baräber befinblie Erbe mit allem 
was darauf ift vermittelft barim angezünbeten Pulvers in bie Luft 
zu fprengen. ine Mine graben, ziehen, führen aniniren), @ine 
Mine fpringen laffen, das barin befindliche Pulver anzänden und 
das barüber Befinblihe im bie Luft fprengen; uneigentlid auf, 
einen heimlichen Anſchlag zur Erreldung feines Zweckes anf einmahl 
sus Wirktihteit Fommen laffen, ihn ausführen; oft bebeutet es auch 
nur überhaupt, eim Mittel anwenden. Gr ließ alle Minen fprins 
gen, ihr Harz zu erobern, jedoch vergeblich. 

+ Das Minel, —s, 34. gi. in Schleſien, bie Rate. 

O Minen, v. tra. mit Minen verfehen, Minen graben (miniren), 
So au unterminen. D. Minen, D. —ung. Davon der Mi: 
ner, ber Minengräber, 

Das Minenauge, —s, My. —n, bei den Minengräbeen, bad ger 
grabene Loch gu einer Mine, woburd bie Mine angefangen wirb. 
Die Minenbiene, 9y. —n, eine Art Bienen, welde ihr Neſt ins 
fandige trodne Erhrtich geäbt (Apis cunicularia L,, Minierbiene) ; 

die Höhlenbiene, der Gräber, 

Die Minenenle, By. —n, bie Kanindeneule (Miniertule). 

Der Minengang, —es, 4. —gänge, in der Ariegslunft, ein uns 
terirtifher zu einer Mine führender Gang. 

© Der Minengräber, —6, Di. gi. in der Rriegelunft, befonbere 
Arbeiter, weile die Minen graben (Minirer, Mineur). 

Der Minenbald, —es, 24. — haͤlſe, bei ben Minengraͤbern, ter 

- auf eine gewiſſe Streckt von ber Minenlammer nah Anfülung ders 
ferden mit Pulver verdaͤmmte Minengang. 

Der Minenberd, —es, 4. —e, bei den Minengräbten, berjenige 
Ort bei siner Mine, wo bie Zündwurſt, womit bie Deine angezün- 
bet wirb, aufbäret unb wo bie Mine angezündet wirb. 

Die Minenfammer, By. —n, in der Kriegskunſt, ber hohle Raum 
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Mine. 

unter ber Erde, welder mit Pulver angefäit wirb, um bas bat: 

ädır Befindtiche in bie Luft zu fprengen; auch mur die Mine, 

Die Minenladung, By. —eın, bei den Minengruͤbern, bir gehörige 
nad dem Mibseande ıc. derehnete Ladung Pulver, womit eine 
Mine verfehen wird, & 

Der Minenofen, —, 3. —öfen, bei ben Minengräbern, eine 
ungsrüdte db. 5. mit Pulver neh nicht geladene Minenfummer, 

Die Minenraupe, ig. —n, ber Blattgräber. ©. d. 

Die Dinenfpinne, 294. —n, eine Homitie Epionen, melde fi in 
ber Erde cin waljenförmiges Neft graben, es mit einem leiten 
Sewebe ausfutteen und an beiden Enden mit einem Dedel verjhlies 
fen (Minierfpiane). Remnid, 

Der Minentrichter, —6, 2% al. bei den Minengräbern, bie Öff: 
nung, welde bet Sprengung einer gehörig gelabenen Mine auf bre 
Dberflähe bush ben büfhelfirmigen Auswurf ber Erbgarbe entfes 
det, und welche trichterfoͤrmig if. 

Der Minenwurm, — es, Di. —würmer, Larven, welche fh in 
Roadyımotten, Fliegen und Räffelläferhen verwandeln (Minierwurm). 
Memnid. 

Der Minenzweig, —ed, Di. —e, bei ben. Minengröteen, bie Eleis 
nen von bem Hauptminengange auslaufenden Minen. , 

* Die Miner, 294. —n, eim jeber auf und unter bee Erbe befinbs 
licher ganz leblofer und aller kedbenawerk euge beraubter Körper, ber 

. bieß durch Anbäufung von aufen wählt (Mineral, Fossil); eher 
mahls auch Berggewaͤchs. Dieſes Miner if von G. zur Ernene 
zung empfohlen, unb verfhiebentlih von ihm gebraucht worden. 
„Birleiht, daß biefe Berge eine große Menge von Schwefel oder 
andern Minern enthalten, wodurch ber Bltgfloff angezogen wird,“ 
G. In engerer Bedeutung, ein Er u„Uerfelfen und Minern.« 
Kofezarten. (B.) k 

O Das Minerbad, —es, Di. —bäbder, 1) Ein Bad vom ober in 
Minerwafler (mineralisches Bab), 5. B. ein Schmefelbab, Stahl-⸗ 
dab sc. =) Eine Anftait, ein Ort, wo Minerquellen finb und zu 
baden benügt werben. 

O Minerbaft, —er, —fte, adj. u. adv. einer Diner aͤhalich, wie 

auch, eine Eigenſchaft von einer Biner habend (mineralisch ). 
Minerhaftes Waffer, das nach einer Miser ſchmeckt it. Ein mis 
nerhafter Geſchmack. Davon bie Minerhaftigkeit, 

O Der Minertenner, —s, 94. al. f. Minertundig. 

® Die Minerfunde, 0. I. bie Runde ober Kenntaiß ber Minern, 
ibrer natuͤrlichen Catſtehung, Belhoffenpeit, ihres Nutzens und Bes 
brauds ıc., bie, wenn Re geger ſtoͤnblich und als eine Behre betrach⸗ 
tet und aufgeftelt wird, eine Minerichre ift (Mineralogie). ©. 

® Minerfundig, —er, —ſte, adj. u. adv, Minerkunde Hobend, In 
der Minerkunde bemandert, auch zur Minerkunde gehörig. Davon 
ber Minerkundige, einer ber Minerkunte bat; auch Minerdenner, 
der, wenn er biefe Kunde mitiheilt und Ichrt, baräber ſchreibt ıc. 
‘ein Minerlchrer-heipt (Mineralog). €. 

O Die Minerlchre, I. —n. ı) Die Minerkunte gegenfländtih 
als Echre beizachtit; ohne Mehrzahl. S. Minerfunde,, m) Fime 
Schrift in weiber biefe Eehre vorgetragen wird. 

® Der Minerlehrer, —®, 9. gl. rin Leheer der Minerfunde, mie 
ach einer, ber Aber Minerkunbe, ber eine Winerlehre ac. ſchteibt 
(Mineralog), | 

® Minerlebrig, adj. u. adv, zus Dinerlepre gehörig, darin gegrüns 
det imineralogisch). G. 

oO —2* Minerquelle, My. —n, eine Quelle, welche Minerwalfer 

enthdit 

O Das Minerreich, —es, o. M. dasjenige Naturzeih, welches bie 
Minern umfaffet, ober alle Minern zu einem georbueten Ganzen jür 
fommengtfoßt (Mineralteich, Regnum minerale), E. 

® Die Minerfammlung, 94. —en, eine Sammlung von Minern, 

befonders zum Wehuf ber Keuntnig derſelben (Mineraliencabinet). 
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© Das Mineriwaffer, —, 94. gl. ein mit den Eigenſchaften und 
Kräften einer Miner geſchwaͤngertes Waffer (mineralisches Baffer). ©. 

+ Dad Mingel, —s, 29. gl. ein Weinmaß, — zwei Pinten 
Hält. Fulda. 

X Der Miniſter, —, 24. gl. bie frembe Benennung vr erfien und 
dernehmſten Staatediener, melde den verfhiebenen Zweigen der 
Staats der waltung vorſtehen. Bon biefen Zwelgen der Staataverwal · 
tung erhalten fie ihre befonbeen Ramen, als Miniſter bes Innern, 
ter auswärtigen Angelegenheiten, ber Mecdiöpflege, ber Finanz⸗ 
minifter, Kriegsminiſter ıc, 

+ Die Minke, 9. —n, ein vierfpipiges Ding, von deſſen Spigen 
immer eine in bie Höhe ſteht, mam mag es legen wie man will, 
fübiger Fulda. 

+ Minen, v. trs. verflömmeln. Fulbda. D. Minfen. 

Die Minne, e. . 
allein als aub in Zufammenrfegungen. fo häufig gebrauchtes Wort, 

das #8 auf Erine Meife veraltet, wofür es Ab, auszicht, genannt 
werben kann. - Der Minne Biäd, Der Minne Lohn. 

Beun der Minne Dienft gelinget. Bürger. 

Man gebrauchte es ehemals in allen Bedeutungen, bie bas jett ge 


möpntichere Liche Hat, ſowol von ter Gefhtehtältebe, als auch von' 


sörttiher Schnfuht, Freunbſchaft und ron höherer geiftiger Liebe, 
3. B. gegen Gott, wie in folgender Stelle: „Ds wart er gemat- 
teret, aber bie minne Gottes was fo kreftig in ime ac. bei Oberlin, 
Hat er gen got füffe minne, ber Nenner ®. 4499. 
Doch gebrauchte man es am Häufigften von ber Liebe gegen eine Pers 
fon anderes GSeſchlechta, und druckte burd das Mort Lirbe mehr 
Bohlwollen, Behaglihkeit, Freude und Luft des Lebens aus. Auch 
ſcheint ein feinezer Unterfhieb, melden Wadernagel zu finden 
glaubte (mam ſehe von ber Hagens glossarium zu ber Mibeluns 
gen Liebe unter Minne) nicht ohne Grund zu fein. Gr meinte: 

Minne ſel eigentiih von werhlelfeitiger eheliher ober unchelicer 
Buneigung und Verbindung; Liebe aber von rinfeitiger leidenſchaft- 
licher Reizung gegen eine Perfon anderes Geſchlechts gibraucht wor⸗ 
den. In weiterer Bedeutung ebemapls aum (1) für heftiges Berlan: 
gen. „Der bat alfo grofe minne je ber marter.* ‚bei Oberlim, 
(3) Für Büte, güttiher Vergleich. Die Minne verſuchen. Rah 
Minne oder nach Recht entſcheiden. Daher der Minnerer, der 
Shiebörihter, ber wine Sache gütlich bellegt ober beigulegen fuht, 
a) Eine Perfon, die man minnet, eine Belichte,, ein Siebhen. 

Minne, ad fei gleihgefinnt, ! 
Dber ich bin ferubentott, Bragur. 
Ehermahls nannte man auch bie Liebesgdttion Frau Minne. 
Frau -meine (Minne) nam bie obern handt, Imain 2, 755. 
3) Der Raubalet. ©. d. 
O Der Minnebarde, —n, 34. —n, fo viel als Minnefänger. 
Und fangft — im @eifte der Minnebarden. Aüttner. 

Der Minnebaum, —ıs, 84. —biume, bei Planer, der Rame 
eines Pflanzengefäleäten, bei welchem fid ein glockenfoͤrmiger, vier: 
fach eingelänittener Reich zeiget, welcher von einem vierfahen Honig: 
behältniffe perfhleffen wird, und mit vier unterwärte haurigen Staubs 

„ fäben beſeht iſt (Sirium L.). 

® X Der Minnebrief, —es, 3. —e, beſonders als Bin. bas 
Minnebriefhen, ein Licbesbrich, Biebesbriefen (Billet-dour). @, 

O Der Minnebibter, —6, 9. gt. ein Dichter, ber die Minne be: 
fnget. ©. Minnefänger und Minnebarbe. 

O Der Miunebieb, —es, 9. —e, der heimlich ber Liebe froͤhnet, 
wie auch einer, ber feine Rinne, Beliebte entfährt. DO berlin. 

Das Minnefeuer, —, 0. Wi. das Biebesfener. DOberlin. 

* A Minnegehrend, adj. Miane oder Liebe begehrend, „rin mins 
negernbe wip,* Konr vo. Würzb. Erojan, Krieg, 

Bwei minnegehrende Derzem hatten anders mißethan. 
Zungen 8. ®, 1192, 


Gampı’s Märterb. 3 Th. 


db. Kite 


29 


1) Die Liebe, Ein von unfern Dichtern formel ' 


tinn 


* Das Minnegeld, —es, 2. —er, Berb, Lof für Minne, für 
Befriebigung finelier Liebe. 

* Die Minnegier, 0.95. heftiges Birlangen nah Eiche, froelbes 
berude minnegir." Maneffen Minnef, 

O Das Minneglüd, —es, 0. 2. bes Sid, welches bie Miane 
cher Eiche gewaͤhret. 

®& Der Minnegott, —es, Di. —götter, ber Gott dre Minze ober 
Liebe (Amor). G. 

* Die Minnegdttinn, 3. —en, bie Bichetgöttinn, Venus. 

* Minnebaft, adj. u. adr. lirbentwärtig. 

%* Minnebold, adj..u. adv. durch Winne Polb, angenehm. 

* Der Minnekuß, —ſſes, 2. —kuͤſſe, ein Auf ber Siehe, aus 
Liebe, 

Das Minnelied, —es, 4. —er. 
tie Minne if, worin bie Minne befangen wird. 
Dinnrfängers, Die alten Minnelieder. 

Der Minnelohn, —eb, 4. u. ber Lohn, melden bie Minne ober 
Liebe giedt, bie Belohnung ber Minne; au Minneſold. S. Minne: 
preiß, 34 hatte mih dem Dienfl ber Schönften alır Schönen 

Drel Jahre ſonder Minne lohn 
Verdingt. 

* Der Minnemuth, —es, 
lieben. 

%* Minnen, x. iners. u. trs. lirben, 
day ih dIh Here, minne* bei Friſch. Beſonders, eine Verſon 

anderes Geſchlechta lieben, herzen. S. Minne. 

Es war ber ſuͤße Trieb zu minnen, 

Der ihm zu reifen wiberriett. ‚Bürbde, 

Das nur fagt ihre, daß ih minne, Kölle ” 
In weiterer Bedeutung aud) von den Thieren. 

Schwalben, die im kenze minnen. Schiller. 
D. Dinnen. 

* Der Minnepreis, —ed, By. —e, ber Preis der Liebe, ber Preis, 
melden ein Liebender zu erlangen fucht. 

%* Der Minner, —s, m. sl; bie —inie, m. —en, eine Perſon, 
welcht eine andere minnet, ein Liebhaber, eine Liebhaberinn. Nach 
Oberlin war es ehemahls auch in weiterer Bedeutung wie Minne 
gebräuglig. „Minnare cotis,“ ber Biche gegen Bott hegt. Rotker. 
„Ein minner ber armoot.* „Rudolph. Gemablinn war eine Minnes 
rinn aller Zugend.* Friſch. Auch von Bolt fogar wurbe #8 ges 
braucht. S. Mitminner. 

* Der Minneruhm, —es, o. 9. Ruhm in der inne oder kiebe. 

Der Minnefang, —es, 2. —fänge, rin Gang oder Grfang, befs 
fen Grgenftand die Minne if. „Btädlige Nachahmungen und Ums 
bilbungen bes leihtern Minnefanges.* Efhenburg. (M.). 

Lang’ in Ludewigs Saale über tem Minnefang, 
Den ber Frauke vergrub, ſchwtbete Walthers Beil. Mof. 

Der Minnefänger ober Minnefinger, —6, 2. gl. rin Sänger, 
Diäter, welcher bie Minne befingt. In engerer Bebrutung, einer 
berjenigen Dichter, melde fih in Deutſchland von 1138 — ı347 
befonbers unter den Schmählihen Kalfern aus bem Haufe Hoden 
faufen auszeihmeten; baber fie auch Schwaͤbiſche Dichter heißen. 
Ele haben ben Namen baven, weil fir am Hänfigften und beſten vom 
Minne fangen, Ginige ber derzüglichſten Minnefänger find Als 
brecht von Halberſtadt (Aiturel), Hartmann von Aue (Iwain), 
Konrad von Wuͤrzburg (dee Trofaniſche Krieg, der Ribelungen 
Lied 2c.), Wolfram von Eſchenbach (Parcival 1c.), Gottfried von 
Strafburg (Zeiftan ober Triftran), Heinrich von Veldeck (Eneibt) ıc. 

O Die Minnefängerei, I. —en. 1) Dat Bingen ober Beflogen 
der Dinne, bas Bingen reines Minnelängers; ohne Mehrzahl und 
meift in verähtliher Bebrutung. »Es fei mie vergönnt, über bad 
Wefen ber eigentlichen Minnefängerei überhaupt, fo wie über bas 
in der Folge entflehenbe Unmwefen nur einige Worte zu fagen.* 
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1) Ein Beh, beffen Segenſtand 
2) Das Bieg eines 


Bielonb. 
0. Dig. ber Muth, d. h. die Reigung zw 


„er ſorach, du weiſt wohl 


Minh 


Sähreider. (R). =) @in Geſang, beffen Gegenflond die Minne 
HR, das Lieb eines Minnefängers, in verähtlier Bebeutung. 

* Minneſiech, adj.u, adv. (R.) fied vos Dölnne oder Liebe. „ſchwaz 
minnefiehın luiten vur ſerneklich fwere gemeffe ift und gebere.“ 
Ronrab v. Bürzb. Zrojam. Krleg. In temfelben Gedichte 
Hmmt aud minnewund vor, vom Liebe gleichſam verwundet. 

Der Minnefinger, f. Minnefänger. 

* Der Minnelold, —es, 39. u. fo viel als Minnelohn. 

Moit ihr den echten Minnefold? Wieland, 
Denn mit Bepter, Aron und Bolb 
er felbft um Minnefold. Bürgern 

© Der Minneſoͤldner, —s, 9. gl. einer der Dinnefoh empfängt, 
der minnet um ben Minnefolb zu empfangen. „überhaupt konnte 
Diefes Minnefönger und Minnefolbner nächftens wieder ins Haus 
kommen! it. 3.9. Richter. - 

%* Die Diinnefüße, 0.9 bir Süße der inne ober Liche, Obertin, 

%* % Der Minnetag, —6, 4. —t, rin Zag, an weldem mal 
ein Paar Uneinige gütlih vergleicht ober zu vergleigen fuht. 

* Das Minnefpiel, —es, 2. —, bas Liebesfpiel. Dberlin. 

%* Der Minneſtern, —e6, 34. —e, ber kiebesſtern. In engerer 
Dedeutung, ber Benusfteen, bie Venus, 

* Die Minnefteuer, 3. —n, eine Steuer, welde die Minne ober 
E:rhe gleichſam entrichtet. DOberlin. 

© Die Minnetbat, 9. —m, eine That im Dienfe bes Drinne, 
eine Bichrsthat, ein Blebeswerk, - 

Doqh biefe Art von Minnethaten 

j Dürften deur nicht fo gut gerathen, Soltau. (R.). 

* Die Minnewonne, 3%. u. die Wonne, welde Minne gewährt. 

* Minnigli, —er, —fe, adj. u. adv, mit inne, Dinne ems 
pfindend, Diinne einflößend, Ikeblid;, Liehenswärbig; verlledt. Min ⸗ 
migliche Bean, ein gewahniicher Nusbrud der Minnefinger. (R.). 

— Ber traute, minnigliche Frau. Hölty. 

Dee minniglihen Dame.“ BenselsGternaum 

Er kofet mit ide minniglih. Ricolai. 

Davon die Minnigliche, die Liebenswärbige, bie Gellchte. 

Run ging bie Minnigliche, alfo ber Dorgen roth, d. Rider 


lungen 8. B. 11537. 
Er lief die Minnigliche 
Auf öder Kitpp’ allein. Schlebler. 
a8 Umfandwort lautete es ehemahis minniglicden. »Er pflag if. 
zer minmiglihen — b. Ridelungen 8. ©, 2729. 

+ Das Minfel,— 6, 99. gl. f. 1. Minze. 

Die Minute, 99. —n, ein urfprängli zwar fremdes Wort, wels 
qes aber ſelbſt im ber Sprache bes. gemeinen Mannes belannt und 
aemödnlich If, und meldes dire um fo weniger fehlen darf, da wir 
Bis jeht Bein Deutſches bafür Haben. Wi begeihnet Äberhaupt den 
fehziaften Theil eines Ganzen, befonders dem ſechzigſten Theil einer 
Stunde. Es iR sehn Minuten auf acht uhe, «6 find von der ach» 

„ ten Stunde gehn Minuten verfloffen. Im gemeinen Beben gebtaucht 

man r6 and, einen ſehr Meinen Zrittheil zu bezeichnen. Ich bleibe 
Kine Minute länger. Nar noch eine Mintel Im der Größen» 
tehee if die Minute der ferhzigfte Theil rines Grades. Im der 
Maplerei und Beihenfunf nennt man bie MHeinesn Tpelie, wonach 
man bie Verhättniffe des menfhlihen Mörpers befimmt, aus Mir 
nuten, deren 48 auf eine Kopflänge gehen, bie in vier Thelle, jetem 
mit ı2 Minuten, getheitt wird. Auch in ber Baukunſt ift die Mis 
nute ein Heiner Zreil eines Maßes, ber zofte Theil eines Motels. 

O Der Rinutengenuß, — ſſes, Wy. —genüffe, eis Genuß, ber 
aur eine Minute oder Mimiten lang dauert, db. d, ein ſehr kurzer, 
Fättiger Benug. „— vertauſchend alle Eehensplane gegen Minuten: 
genuß umb ungefegliche Freiheit." I. P. Rider 2 

Dot Minutenglas, —ıs, 3. —giäfer, das kogglas. ©. d. 

Die Minutenlien, 2%. —en, ehemapis eine Beatauung ber 2oglien, 


— 


Mirt 


Das Minutenrad, —es, 24. —raͤber, bei dem uhrmachern, ein 
Rab mit 54 Aigen, weides ben Minutenzeiger umberhet, 

Der Minutenring, —ı6, 9. —t, ber Ming ober Kreis auf dem 
Bifferblatte, einer uhr, weldee in 60 Zfeile ober Minuten abge 
teilt iſt, die der Minutenmweifer von einer Stande zur andern burg) 
läuft; zum Untesfhiede vom Stundenringe. 

Die Minutenubr, 4. —en, eine uhr mit einem Minutenzeiger, 
melde bie Zeit auch nad Minuten anzeigt. 

Der Minutenweifer oder Minntenzeiger, —b, Bi. gl. der Weiler 
ober Beiger om einen Uhr, welcher die Minuten zeigt; jum Unter 
ſchiede vom Stundenzeiger, 

Das Minutenweiferwerf, —es, 34. —t, das Räberwert in den 
uhren, welches den Minutenweifer berumbrrhet, 

Der Minutenzeiger, f. Minutenweiſet. 

Minutlich, adj. u, adv, ale Minuten, in jeder Minute gefächend; 
uncigentlich, ſeht oft, „Du entfhäbigft uns Ründii, ja minutlich 
bafür.* Zob. Knauf, 

1. 4X Die Minze, 9. —n ; Bo. das Minzchen ober Minzel, fe 
viel old Mieze, Kate. S. Mieze. Daſſelbe Wort if mahrfchein 
US das in der Baufig gewöhnliche Wort Minfel, womit man bie 
Köägchen an ben Weiden, Erlen, Hafıln und Rußbäumen bezeichnet. 

2. Die Minze, sine Pflanze. S. Münze, 

+ —— it, — talber, im und bei Koblenz, «ia 

u 

Mir, der dritte Fa des Prrfonenfürwortes i ©. Sch. 

Die Mire, ſ. Miere. ’ ” 

Die Mirche, Dy.u. ein zothes ober braunrotpes durdfihtiges Gummir 
has; von bitterem und ſcharfem Geſchmacke und angenehmen Ges 
zude, welches von einem unbefaunten Baume in dem ofindrbliden 
Afrika Emmi, und in firinen Gtädden ober großen KRörmern zu 
ung gebracht wird. Die echte Mirrhe fliegt nit in der Wärme, 
beennt aber angezündet lsiht fort. Man gebrandt dies Wort ges 
mötalih ohne Deutewort und fagt Mirrhen. 

Der Mirchenduft, —es, My. —büfte, der Duft, angenehme &e: 
zud ber Mierde, — im gemörzten Mirrhenduft. u3. 

Der Mirrhenkerbel, —s, Mg u. 2) Eine Art des Kerbel⸗ auf den 
Apen, mit gefurhtem edigem Samen (Scandix odorata L). 3») 
Dee wilde Kalberkropf (Chaerophylium sylvestre L.)5 Mirchen» 
kerbelktaut. 

De Birhenl, —es—, 9. 4. Fin aus Mischen gezogtnes läd 

ges DI. 

Die Wirte, 9. —n. ı) Ein im fäbligen Europa, in Aften und 
Afrika einpeimifher mäßig hoher Baum mit Heinen laͤnglichrunden 
sugefpigten Blättern, bie immer grün bieiten und gerieb:m einen 
angenehmen Grruch vom fi geben (Mirtus L,); aud der Mirten» 
baum, Rad ber Beſchaffenheit der Biätter nennt man die Spiels 
arten bes gemeinen Mirtenbaumcs, ber einbilimige mit zwel Deck⸗ 
biättchen verfehene Biätfticie zeigt (Mirtus communis L.), breits 
blattige Mirte, große und Beine fpigpdiattige Mirte x. Die⸗ 
fee immer grüne ſchoͤndlattige Baum ift fehe beliebt, und die 
Biorige beifelben, bie man au Mirten nennt, bienen zu allerlei 
Schmuck, 3. B. zu Aränzen bei Hechzeiten, Wehen ıc. Bugleic iſt 
er ein Einnbilb ber Trauer und bes Tadet. „Allein mill ih ims 
Grab ſinken und dort beiner erwarten, wo eine unveriwelftihe Mirte 
um unfree Häupter blühen fol," Weiße. =) Deutfche Mirte, ein 
Name bes Porſtes, odar der Mirtenheise. &.d. (Myrica communis). 

Mirtenartig, adj. n. adv. bie Art ber Minte hadend. In ber Plans 
jenlehre find mirtenartige Gewähfe (Herperides) folde, die immer: 
grüne fleife Wiätter, wohlriechende Blumen und vice Standgsfäge 


haben. 

Der Mirtenbaum, —es, M. —bäume, f. Mitte 1). 

Die Mirtenbeere, 9. —n. 1) Die Frucht der Mirte, welde eine 
eifösmige Beere il. =) Bine Art der Heldelbeeren. S. Heidelbeere. 


2: 
Mirt 

Der Mirtendorn, —s, 9. u. ein Mame 1) bes Stech oder Kriſt 
bornes (Ilex aquifoliumlL.); 2) bes Mäufebornes (Ruscus neulea- 
tus L.); beide wegen einer Äpnlihkelt mit der Mirte in den Blättern. 

O Der Mirtenhain, —es, 94. —e, ein aus Mieten befichender 
Dıin. Was im flilen Mirtenhaine 

Amor ſchaltiſch ide entwendet. Bäthe. 

Die Mirtenheive, 9. u. eine Art bes WBadhsbaumes, ein in Rorbs 
amrsıla und auch im mörbiihen Furopa im fumpfigen Gegenden 
wahfenber Strauch, welder einem großen Heidelbeecſtrauche gleicht 
und BWiäster Hat, bie den Mirtenbiättern ähmtih find (Myrica ga- 
le L.); au Deutſche Mirte, Niederfändifcher Mirtenſtrauch, 
Deutfher Kerzenbaerſtrauch, Deutſcher Taigbuſch, Dimirte, 
Torfmitte, Heidelbeermirte, Gagel, Porſt ı. WMihzere dieſer 
Ramen hat diefe Pflanze vom ihrer Eigenſchaft, ba fie ein bͤlichtes 

"Bebriges Übelriehendes Mifen ausfhwigt, meldes tHeils einem feis 
men Darje, theitd bem Wache gleichet. 

Der Mirtenkranz, —et, 34 —tränje, ein Kran, von Miıtens 
geeigen. — Ihr (hmädt kein Mirtenfranz 

b Die Stiene mr. — MWirlanb. 

Die Mirtentrone, Di —n, eine Krone von Mirtenzweigen. 
Er wird gefämädt mit Mirtentronen 
Fa 'diefem deazthal ewig wohnen. I. Shwieger. 

Dos Mirtenlaub, —es, 0. Di. das Laub, bit Beinen Iängliheuns 
ben Blätter dee Mirte, wie auch die belaubten Zweige besfelben. 

Doch um die Beotte Her if unterm Mirtenlaube 

bas Heiligtum der Mut. Wielonb. 

Die Mirtenlaube, 3. —n, eine von Misten gebildete ober eine 
mit Mietenjmeigen bezogene Laube, . 
Die Mirtenftaube,, 9. —n, bie Mirte als eine Gtaube, fe wie fie 
in den mörbligen Ländern wähft, wo fie bie Höhe eines Baumes 

feiten erteicht. 
Tehs beach fie Sefprch von ber Mirtenflaub’ an bem Genfter. Boß. 

Der Mirtenftraud, —ed, @y. —firäude. 1) Cine Wirte als ein 
Etrauch gemahlen. =) Ein Name ber Mirtenpeibe. ©. b. 

O Dad Mirtenthal, —es, By. —thäler, ein mit Mirten bewad- 
fenes Thal, Da jzog bih Gappho leife zum Mirtentbale, Bo 3. 

Der Mirtenwald, —et, 2. —mälder; Bw. das Mirtenwaͤld⸗ 
en, ein Wald ober Mälbden, bee ober das aus Mirtenbäumen ber 
pet. Die Shönften Mirtenmälder find zu ſchauen. Bries. 

O Die Wirtenwand, 3%. — waͤnde, eine von Mistenbäumen gebil: 
bete, oder eine mit Mirtenzmeigen beiogene Band, 

— —  geifgen Mirtenwänden 
. Wit Ephen Aberwolbt — — Wieland. 

Der Mirtenzweig, —tb, 9, —e, ein aweig von einem Mieten 
baume, — umbält von Mirtenzweigen, Bürger; 
d. din einer Mirtenlaube. 

Mis ıc f. Mif. 


Mifhbar, —er, — ſte, adj. n..adv. mas fh milden laͤßt. Davon | 


die Miſchbarkeit, o. Bi. die Eigenſchaft eines Dinges, vermöze 
welcher es ſich mis einem andern Dinge milden läßt. 


Chrmatis unelgentliä, für gemeng werden, mit einem Anbren 
zufommengerathen, zanken. D. Mifhein. D. —ung. 

Mifchen, v. tra, zwei ober mehrere ungleidhartige Dinge unter einanı 
ber tun, bringen, fomwel vom trodenen Dingen, woebei auf Beine 
Drbnung gefehen wisb, als and von fläffigen Dingen, wobei tie rir 
genen Rennzelhen der ringelnen Dinge aufgehoben werden, fo baf 
man ba6 Ganze weber nah ber einen Art mod nad ber andern be⸗ 
wennen kann. (Berfie unter den Hafre miſchen. Gemiſchtes Gr 
treide, Getreide weldhes aus verfäledenen unter einander geihättes 
tem oben gefärten Uxten beitepet, Miſchgetreide. Gemiſchtes DR, 
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Üpfel und Diruen ı., ober aud verfchithtae Arten von Kpfela ır. 

unter einander. Das Futter mifchen, bie Körner mit bem Hädfel 

unter eingnber bringen. Gemifchtes Futter, weldes aus mehnern 

Arten des Fatters beſtehet, bie man unter einander getham hat, Die 

Karten miſchen, bie Kartensiäiter unter einander bringen, damit fie 

iebes Rahl in einer andern Drdrung, wie fle ber Zufall bringt, 

liegen, Gin gemifchter Beug, in weichem feibene und wollme ober 

Iriume Faben unter einander gewebt finds. Gemiſchte Thierge⸗ 

ſchlechter, derſchiedene Thiergeſchiechter, die ih mit einander begat · 

tet und fortgepflangt Haben. Die Farben miſchen, bie Farben wm: 

ter eimandes bringen, bush Bermengung zweier oder mehrerer Far 
ben, gewiffe andere hervorbringen. Maffer unter ben Wein mis 
ſchen, oder ben Wein mit Waffer mifhen, Wafler unter ben Wein 
gießen und biefen baburch verbännen, verfälfgen. Auch mit bem 

zweiten Balle, . 

Einige miſchten tes Weins In mädtigen Krägen mit Waffer, B of. 
Gemiſchtes Wretal, ſolches das aus verfhiebenen Metallen, bie man 
sufammengefämeljt hat, entkanden ik. Gift mifchen, Gift unter 
Speiſen ober in Getränke bringen und baburd töhten. Uneigentlid, 
auf von unförperfihen Dingen. Umfere Freuden finb mit Beiden 
gemifht. Ungewöguiih iR «4 die Sache, mit welder etwas ge 
mifht wird, in ben beitten Fall zu ſeten; 

Drohungen miſcht es Gewalt. — Wof. 

Sid in etwas mifchen, Theil daran nehmen, ohne dazıı befugt ober 

aufgefobert zu fein. Sich in fermbe Händel mifhen, an Hat 

mid wider Willen in bas Spiel gemifht. Auch von Sachen, ib 

mit etwas verbinden, mit unterlaufen. Bri finntigen Menſchen miſcht 

u unter bie ernfleften Sedanten oft ein finnlicder und leigifinniger. 

Miſchen. D. —un. S. d. 

Der Miſcher, —s, 94. gl; die —inn, 9. —en, eine Perfon, bie 
wiwas miſchet, vermiſchet. 

O Die Miſchfarbe, 9y. —n, eine gemiſchte, aus verſchlebenen eins 
faden Barden zufammengefegte Jarbe. 

[®) Nifhfarbig, adj. u. adv. gemifäte Jarben habenb. Miſchfar ⸗ 
bige Beuge (melirte), 

® Das Mifäfleifh, — s, 3. u. gemifätes Fleiſch; kann, eine 
Sprife von gemifhtem Fleiſche, dergleichen man gemöhnlih aus den 
übriggeblichenen Gtäcden Fleifh macht (Ragout), &. 

Das Mifchfutter, —6, 94. u. gemiſchtes Futter, allerlei was zum 
Butter für das Wied bienet, auf die eine ober bie andere Xrtunters 
einander gebracht, gefhätier, In engerer Bedeutung, Wider unb 
Safer oder Gerfte, Gerſte und Hafer ıc. unter einander gebauet for 
54 Mifgung zum Butter gebraucht werben fol; auch das 

ing. 

O Das Mifchgefäß, —es, 9. —⸗, ein Gefäß, In weldem man 

verfhiebene Dinge unter einander ober mit einanber milder. 

Das Mifchgetreide, —, ©. Mi: gemifätes Getreide, weldes ans 

mehreren unter einander gebausten 'oder gethanen Arten beſtehet. 

X Der Miſchklump, —s, 4. —ım, ein gemifäter Kiump 
ober Kiumpen, Haufen. Ja engerez Bebeutung bie no unter ein: 
ander gemifhten, nit abgrfonberten , ungeorbneten und upausgebil- 
beten Urfloffe (Chaos). Kramers Holdub. Wh. unter Mengel- 
klomp. „Meer und Land fahen ned finfter unb veworren aus, ale 
ob fie fi eben erſt aus bem urfprängligen Mifhliumpen heraus 
arbeiteten.“ G. Wür bie Höhere Schreibart @ Urgemifh und Une 
gemenge. ©. ©. 6, Berbw. 

Das Miſchkorn, —s, 0, 2. gemifätes Korn, unter wehhem aus 
dert Getreidearten befindti find; Miſchelkorn. In welterer Ber 
deutung auf für Mifhgetreide. 

O Der Miſchkrug, — s, M: —träge, ein Krug, in weihem man 
Getränke unter einander mildet, ;. B. Wein und Waflır. 

Einen Miſchkrug ſcheuk' id bir, Wof. 
Der Miſchling, —es, 4. —e, rin gemifdtes Ding; 1. B. ven 


Miſ 
füstebenes unter einander gernlſchtes Getreide, Futter ꝛc. So nennt 
EC. beſenbers Menſchen, die von werfhiebenfarbigen Menſchen gebor 
gen, und Ibiere, die vom verſchiedenen Geſchlechtern und Kiten ers 
zeugt find Mifchlinge. Dergleichen Menfhen find bie ven weißen 
und ſchwarzen, Yon weißen und Fapferfarbigen,, von ſchwarzen unb 
kupferfarbigen ic. erzeugten (bie Mulatten, Mesticen ı<.}; derglei ⸗ 
Gen Thiere find bie Mauleſel und Maulthlere ıc. S. aud Dienbling. 
Ein Quarz mit verſchitdentn beigemifden frembartigen Steinen 
heißt ebenfals ein Miſchling. Auch unrigenttid, „Die peetifd 
(dem Dichter) erlaubten Karaftermifchlinger 3, P. Rihter „Die 
Feönkifhe Mundart if ein Miſchling aus ber Nieder» und Ober⸗ 
deutfhen." Adelung. j 

x Der Mifbmafh, —es, 3. —e, ein gemifätes Ding, in ve 


äätliher Bibeutung, wofdr man weniger veräherih ein Mengfel, _ 


und ohne biefen Nebenbegriff ein Gemifch fagt. So nennt man als 
Iertei unter einander gemifhte Speifen und Getränke, befonbers 
aber alleriei ohne Orbnung und Wahl unter einander geworfene 
Gedbanken Saͤtze, Worte ıc. einen Miſchmaſch. „Ein altes Phöni⸗ 
sifges Deatmehl, oder vielmehr ein Miſchmaſch von Dentmapl.“ 
Serber, . 

x Miſchmaſchen, v. intrs. u. trs. einen Miſchmaſch machen, Ark 
unter einander milden, in Unssbnung Bringen. Gtielen D. 
Miſchmaſchen. 

X Der Miſchmaſcher, —s, My. gi. ber einen Miſchmaſch macht. 

x Die Mifhmafcherei, 9. —en. 1) Das Miſchmaſchen; verdät: 
dh und ohne Mehrzahl. 2) Ein Milgmald. Stieler. 

O Die Mifchfpeife, 94. —n, eine gemiſchte Opeife, eine aus ver⸗ 
fStebenen einfachen Nahrungsmitteln, z. B. verſchledenen Fleiſchar ⸗ 
ten ıc, zufammengefegte Spe iſe. 

Das Miſchſpiel, —es, ip. —e, ein gemiſchtes Spiel; befonders ein 
gemifhtes Schauſpiel, welches Fein reines Luffpiel oder Zrauer: 
ſplel ze. iſt. Aramers Deutih:I tal. Mb. Im eben bemfelben, 
wie auch in einem zu Bafel 1675 gebrudten Deutfch : kateiniſchen 
Wörtersude ſteht dafür Mitteifpiel (Trsgicomoedia), Miſch- 
fpiel Hat auch Leffing gebraucht. (R.) . 

© Mifhfpielig, adj. w. adv. dem Miſchſplel gehörig (tragico- 
misch). „Das Stüd gehört zu der miſchſpieligen Gattung. ©. 

O Der Miſchſtein, —eb, 4. —e, ein gemiſchter Stein, rine ger 
miſchte Eteinott, die aus gröfern und Bleinren zuſammengewachſe⸗ 
nen Stüden verfhichener Steinarten beftchet (Breccie). 

® Dir Miſchtheil, —es, 94. —e, eine ber Theile, weiche zuſam · 
men rin gemiſchtes Ganzes ausmachen, bie zufammengemifht werben, 
kamit ein Ganzes vom gewiſſer Art und Beſchaffenheit baraus ent» 
fiehe tIngrediens). ©. 

Der Miſchtopf, — s, 34. — toͤpfe. 1) Ein Kopf etteas darin zu 
mifhen. 3») ®& Ein Topf mit gemiſchter Speife, mit gemiſchten 
Fleifharten, und biefes gemifhte Bericht ſelbſt (Tripotage). ©. 

O Der Miſchtrank, —es, 9. —tränte; Bm. bas Milcheräink 
hen, ein gemifäter Zranf, 5. B. Miſchwein, gemifhter Bein 1; 
bifonders eine gemiſchte ſtuͤſſige Arzemei (Mixtur), ©, 

Die Mifhung, By. —eın. 1) Die Bandlung, da man ein Ding 
mit bem anbeen mifhet; mie aud, bie Art und Welle etwas zu mis 
fen, oder wie etwas gewiſcht if. a) Der Buftond, da etwas ges 
miſcht, auf sine geriffe Art zufammengefept if, Die Mifhung ber 
Barden. Die Miſchung der Haare, bei den Hutmachern. @o nennt 
Kont bie Empfinbungs: oder Koͤrperelgenſchaft bie eigent huͤmliche 
Mifsung, intem ex fagt: „Die eigenthuͤmliche Mifhung (Idio- 
synerasia), bie mit eigenthämlichen Gefühlen verbundene Empfinds 
tichteit für gewiffe Aindrüde,"  B. wenn jemanb fühlt, daß eine 
Kape im Zimmer ift, ob er fle gleich nicht firbet. 5) @in Gewiſch. 

Der Miſchwein, —es, Di. u. f. Miſchtrank. 

O Das Miſchwort, —s, 9. — woͤrter, ein gemiſchtes Wort, rin 
Wort, deſſen Beſtandtheile aus zreieriei ober gar aus berieelei 
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Miß 
Sprachen genommen find. 

Die Mispel, 4. —n. 1) Die rundliche ſtaſchtge Frucht des Miss 
peldaumes, welche fünf feinartige hoͤckerige ECamen enthält, einen 
unangenehmen derben Geſchmack hat und rrft einen Froſt ausftchen 
und zu faulen anfangen muß, ehe fie genoffın werden kann; aud 
Mespel, in andern Gegenden Nespel, Miöpel, Hespel, Aspert, im 
R. D. Wispel, Wispeitüte, a) + Die Miftet, - 

Der Miöpelbaum, —ıs, @y. —bäume, rin Baum, welden Einige 
au einem eigenen Geſchlechte maden, Andere aber mit bem Weißborne, 
Sifebeerbaume ic. vereinigen (Mespilus L.), Der gemeine Mies: 
pelbaum ift mehr ein Afliger Strauch als Baum, beffen AÄſte fig 
mit langen Reifen Dormen enbigen (Mespilus germanica L.). 

Die Mispelbien, My. —eın, eine Art Heiner längliher, gelblichro⸗ 
iher Birnen mit geibligem, mehligem Fleiſche; bie Dagebuttenbirn 
ober Habnbuttenbirn (Lererolenbirn), . 

Mispelbraun, adj.u, adv. bei den Faͤrbern, braun wie teige Miss 
veln, eine Art ber braunen Farbe. 

Miß, adv. im R.D. verfehlet, vergebens, ungewiß. X Baben iſt gewiß, 
kriegen IM miß, iſt uagewiß. Darin ind Ete mif, barin irren Sie ſich. 

Rennet Kunft nicht, was mif — wie er auch grübelte, 
Sqchuf ter Kilhetifer, miß; Klopfiod. 
Häufig koͤmmt dieſes Wort in Bufemmenfegungen vor, ſowel mit 
Srandwoͤrtern, als aud und befonders mit Nusfagemörtern, mo #8 
ebemahis durchweg milfe jegt gur mod in wenigen Morten 4. B. 
Miffethat lautete, in allgemeinen eine Entfernung, Abweichung, 
Seennung, Abweſenheit begeihnet, und bem Bateinifdhen die autwor⸗ 
tet. Genauere beſtimmt bedeutet mif in ben Bufommenfegungen ») 
ine Abweihung ober Abweſenheit in Anfehung ber Belhaffenheir, 
eine Berfchiedenheit, befonders eine fehlerhafte, widerliche Berſchle⸗ 
denheit. Mißhellig, in Begenfag von einhellig. Miffarbig für 
bunt, Mißlaut, Mißton, Mißklang, mifilauten, miftönen, miß⸗ 
ktingen. Dann auch, eine Abweichung von ber vorgegebenen Beſchaf ⸗ 
fenheilt, wo es ben Begriff falſch ausdruckt. Mißſchwoͤren, falſch 
(dwören, Mißſchwur, falſcher Schwur, Meineid. Ebemahls hieß 
mißſagen, luͤgen, und Mißfarben waren falſche unehte Farben. 
a) Cine unwiltüpelide Eatfernung von einer Abfiht, bie Verfeh⸗ 
lung eines Bieles, es fel aus Verichen, aus Irrttham ober durch Zu⸗ 
fol. Mißgeben, mißgreifen, mißſchlagen, mißtreten ac. fehlges 
ben , fehlgeeifem , fehifhlagen, fehltreten ac. Davon der Mifgang, 
Mißgriff, Mißtritt zc. Mifbeuten, bie rechte Deutung verfehlen. 
Miflingen, mißgläden, nidt wie man wänfdte und hoffte gelin« 
gen, glüden. Bumeilen auch eine Entfernung ven einer Abſicht, eis 
nem Bwede, in thätliher Bedeutung z. B. mißrathen für ab» 
rathen. 5) Sine Entfernung, Abmeldung von einer Nöfiht, 
Beftimmung, Regel, wo es die Begriffe übel, böfe, fchlecht auf eine 
milbere Art ausbrudt und ein Sumiberlaufen gegen jemeXbfiht, Bes 
flimmung, Regel bezeichnet. Miffallen ‚mißhandein, mifbraucen, 
das Mißfallen, bie Mifhandiung, der Mißbrauch, bie Mißheirath, 
Miß wachs, basMifjahr, Mifgebot, ber Mißmuth, das Mifvergnü« 
gen, mifimüthig, mißvergnügt, mißlaunig xc. 4) Eine Entfernungvon 
ber Boüftänbigkeit unb Boltommenkrit,, einen Wangel an berfeiben, 
Die Mißgeburt, das Mifigefchöpf zc. ; dann aud Äberaupt, einen 
Mangel, sine Abmefenpeit ber mit Miß zufammengefegten Sache, 
Miktrauen, Mangel an Vertrauen, Mifgunft, mißgoͤnnen, mifie 
billigen, Mißbilligung ıc. — Im allen biefen Fällen it Mif ein 
Milderungswost, wodurch man die Bezeichnung derſelben Vegiffe durch 
zwar beſtimmtere aber härtere Woͤrter vermeidet, unb oft bruden 
bie mit Mif sufammengeireten Wörter auch einen niebrigern Grab 
aus, z. B. Mißfall und Miſſethat -ift weniger als Unfall und Un ⸗ 
that. Miß Hat im ben Bufammenfehungen allemapl ben Ton, umb, 
es ift nur rine Eigenheit ber Meigner ober vieleicht nur Ab., wel . 
» cher bepanptet, daß in ben Wörter mißfallen, mißgebiren, miß 
lingen, mifrathen, mißtrauen, mißverſtehen, ber Zon auf fallen 
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ı gebären ıc. liege. Im ber Ummanblung findet unter ben mit mif 
sufanımengefepten Musfagemösteen ein Unterſchled Statt, indem beim 
Mittelworte ber vergangenen Beit bie hinzugefommene Bilde ge for 
wol vor als, aud hinter miß gefeht wisb Ad. flellt baräder bir 
Begel auf, daß bie Sube ge bei thätlihen umb üserleitenden Sage 
wörtern bem Sorte miß vorgefeht werden mäffe, Indem miß bei bie 
fen Sogewörtern davon unfsennbar fei, daß fie aber bei unüberlei ⸗ 
tenden thätliden und bei zufländliden Musfagemörtren nachgeſeht 
werte, dei welden miß aud in ber gegenwärtigen und unlängft ver 
gangenen Zeit, wenm fie uͤblich wäre, bavon getrennt werben wärs 
be, fo baß man fagen müßte ich greife mifi, es vieth miß. Aus— 
genommen find hieven birjenigen mit miß zufammenfepten Ausſage⸗ 
wörter, bie an und für fid die Silbe ge vor fi haben, fein bie 
fen Bufammenfegungen ober verliesen, 3. B. mifgebrauchen, mifr 
gefallen, mißgelingen, mißgerathen, vom melden das Mittelmort 
aud lautet mißbraucht, mififallen, mißrathen. 
brauch hat beinahe bushaängig ber Gilde ge ihre Gele Hinter bem 

+ Worte miß omgeriefen und biejenigen, wo ge vor bemfelben flehet 
find faft als Ausnahme zu betrachten. . 

Die vorzögliden und neh gebräuhlihen ober braußbaren 
mit miß zufammengsfegten Mörter find im Folgenden angeführt 
unb erläst, Pier möge noch das Werzeihniß ber übrigen chemahls 
gehräuhlihen zum Theil aud noch beauchbaren Wörter diefer Art 
der Vouſtaͤndigkeit wegen folgen: Mißarbeit, mißarbeiten, Mißar— 
beiter. Stieler Der Mifbad, mifdaden, —baren f. mißge: 
besbin, FJriſch. Mißbau, Friſch. —bauen, —bedenten, —be⸗ 
folgen, —belohnen, —benamung, — beobachten, — beſtimmen. 
bttrachten, Stieler. —betreiben, — bewegen, —blaſen, 
—brauen. — brechen, Stleler. —drehen, falſch drehen, uneir 
gentlich verdrehen, übel auslegen. —ehten, Stieler. —ehrers 
bietung, —fahren, über fahren, uͤbel verfahren, — faͤrben, — fruch · 
ten, — fußen, —gebühe, ungebäͤhrlichkeit, ſſch mißgehaben, —ge: 
nießen, —geſchehen, —geſtehen, —gemöhnen, —gemohnbeit, 
Stieter. —gleichen, unterſchieden fein, abwtichen, —gruͤßen. 
— halten, Friſch. —heilen, —hoͤren, —hut. —hüten, O ber: 
tim. — jagd, —jagen, — Ehren, Oberlin. —klagen. —klar, 
d. Nibelungen 8, 8. 8974. —kommen, —kunft, —küren, 
— laben. —lage, —laffen, Dbertin. —leben, übel, boͤſe leben, 
Schälter. —legen. — lehre, —lehten, — lehret, — leſen, 
Stieler. — leugnen, Haltaus. —loben, — lehn, — lehnen, 
—maden, —merken. — nießen, mißbrauden, Oberlin. —pfle- 
ge, — pflegen, — preis, —reiden, — reiten. — tichten. Stieler. 
—ritt, — ruͤchtig, übel berächtiget, Haltans. —Ihrift, — ſeg⸗ 
nen, — ſehen. —finnen, Stieler. —ſtechtn, M. Kramers 
Deutfä + Ital. WBb. —fleden, — ſtellig, mißneflaltet, Halt⸗ 
aut. —ſtich, M. Keamer —tragen. —troͤſten, M. Kra— 
mer —troͤſtig, unglücklich, verderblich, Haltaus. vera 
ten, — vernehmen, — vertrauen. —waͤgen, Stieler. — wahn, 
—mähnen, — walten, — weg. — wiſſen, Stiele r. —mwünfhen, 
Stieler. —ahlen, —zäblen, —jeigen ıc. 


Mifachten, v. trs. Mittelw. ber vera. 3. gemißachtet, ulcht achten, 


gelinder als verachten. D. Mißachten. D. —ung. 
— — fürdterih wie — 
Die Mißachtung zu äugan — Wohl. " 


Au für Beratung. 
folst, Meyer. 
Mißaͤndern, v. trs. Mittelw. ber verg. 3. gemifändert, ſchlecht Ans 

dern, ändern und dadsech ſchlimm machen. D. Mifändern. D. —ung. 
Miarten, v.ntr. mit fein, Mitteln. d. verg. 3. mißgenrtet, ſchlecht 
arten, audarten. D. Mifarten. D. — ung. 
Der Mihbegriff, —es, 94. —e, rin Faller ireiger Begriff, „Nur 
diefe wenigen unerheblichen Mißbegtiffe.“ Beffing. 
Mifbehagen, v. utr. mit haben, Mittelw, b; verg. 3, mißbehagt, 


»Bom Hohngeläcter der Mißachtung ver 
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Mißb 
ſchtecht behagen ober gefallen, ein unbehagliches Gefäht verurſachen. 
Es mißbehagt mir, Dpiz fagt tafür mifhagen: 

Dies mas ned nirgend war, wie kunnt es wohl (wor) miähagen. 

Das Mifbehagen, —, o. DM. bie Empfindung, da einem etwas 
nicht bebagt, übel behagt, 

Dem Etfenkoͤnig gab bies großes Mißbehagen. Wirlanb, 

Miß behaglich, —er, —fe,kadj. u. adv. Mißbehagen engegend, verur⸗ 
fahend; mit Mißbehagen verbunden. Stieler, „Gr fand da an 
bffenttihen Orten überall eine Kiofkerflille ; ‘das mar ihm fehe miß⸗ 
bebaglih.“ Beume (A.) 

%* Mißbelieben, v. ntr. mit haben, Mittelm, d. verg. 3. mißbe⸗ 
liebt, fein Welichen haben, nit gren haben oder ſehen. Btieler. 
D. Mißbelieben. 


Das Mifbelichen, —s, 0. 2. der Mangel an Belleben, das Fur 


efsrrfein, 

Mihbeliebig, —er, — ſte, adj. u. adv, kein Belieben, Feine Reigung 
zu etwas babend, und barin gegrimbet; weniger als mißfällig. 
Wieland gebraucht es für mißde haglich unangenebin: „Dies wür- 
de ben mißbeliebigen Folgen biefex Gatdeckung zuvorfommen.* 


* Mißbeobachten, intrs, u. trs, Mittelwert b. verg. 3. mißbeobs 


achtet, mangelhaft, unrichtig beobachten. Stieler. D. Mio _ 


achten. D. — ung. 

Mißbeſſern, v. tes. u, rec. Mittelw. d. verg. 3. gemißbeffert oder 
mißgebeffert, das Beſſere verfehlen ; bei ber Abfiht beffer zu mar 
hen, fhllmm obre ſchlecht machen ein brauchbares und beſſeres 
Wort als das von Lichtenberg daflr verfüchte verfchlimmbeffern, 
D. Mißbeſſern. Auch © Zerbeſſern. S. d. D. — ung. 

Mißbeten, vw. intrs. unzegelm. (f. Beten), Mittelw. d. verg. 3. 
mißgebetet, dergeblich beten. D. Mißbeten. 

Mißbieten, v. intrs. unregelm. (f. Bieten), mit haben, Mittelw. d. 
verg. 3. mifigeboten, nietrig, wenig bicter, fo daß das Gebot nicht 
angenommen werben Bann. Ehemakis, ſchimpflich antbieten, befhimpfen, 

@ie geleiteten feine Heide, daß es ihnen niemand mifebot. 


b. Ribelungen 2. B. 5980. 
D. Mißbieten. S. Mifgebot. 

Das Mißbild, —es, Bi. —er, ein verfehltes , ſewol ein von ber 
Schönheit als von ber Ähnlichteit abweichtndes oder fih entfermentes 
Bil. So fhlen zwar nidt bie hat bes Grdankens Mißbild.e 
Klopftod, 

Mißbilden, v. trs. Mittelw. b. verg. 3. mißgebildet, fahlerhaſt, 
ſowot von dee Schönheit als auch von ber Ähnlichkeit abweichend 
dilden. „Mißgebilbete Mefen." Ladater. Dann, von ber Bils 
dung bed Weißes und ber Bitten, folf& bilden. in mißgebilbeter 
Geift. „Reine mifgebilbete Bebrerinn.“ Herder. D. Mißbilden. 
D. —ung, ſowol thaͤlich als zuſtaͤndlich. — mas ringe um ihn 
au frinee Bildung ober Mifbildbung beigetragen.* Herber. 

Mißbilligen, v. trs, Mittelm. b. verg. 3. gemißbilliget, für unbils 
lig ertennen , estiären, nicht biligen. Etwas mifbilligen. ine 
mifbilfigende Miene. D. Mißbilligen. — ung. 

* Mißbinden, v. tre. unregeim (f. Binden), Wittelm. d. verg. 3. 

mißgebunden, lauiſch, fehlerhaft binden, verbinden. D. Mißbin⸗ 

ben. D. —ung. Davon auch der Mißbund oder das Mißbuͤnd⸗ 
nt. ©b 

Die Mifbitte, 94.—ın, eine verfehlte, vergebliche Witte, 

Mihbitten, v. trs. unzegelm. (f. Bitten). Mittelw. d. verg. 3. mißs 
gebeten, vergeblich bitten. D. Mißbitten. 

O Der Mißblick, — et, Mp. —e, ein falfcer irelger Bid, „Bine 
‚Zerle im Unmath ikrer Bänfde nah Genus bürflend, ben fle durch 
ihre eigene Leere hinweggeſchreckt, richtet im Mifblide ihrer Krank 
heit biefe Schöpfung nad falſchen Befıgen.“ Meyer 

Der Mißbrauch, —es, 94. — braͤuche. 1) Gin fehlerhafter, unzed: 
ter, dem Zweck ober der Beflimmung zumiber laufender Gebrauch; 
ohne Mehrzahl. Mißbrauch von feinem DWermögen, vom feinem 
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Anfehen, feinem Ginfluffe machen. a) Ein tabeinswertpir, ſchaͤd⸗ 
Tier Brauch. Mißbraͤuche adſchaffea. 
Mißbrauchen, v. trs. Wittelw. d. verg. 3. gemißbraudht und, min 

ver gut, mißbraucht, auf eine falſche, bem Ämede oder der Bıftims 

, mung zuifber laufende Art gebrauchen. Cine Bade mißbrauden. 
„Da die Heilige Dede fo mißbraucht war.« Herder. Ginen mißs 
brauchen, fi feine Nachſicht, Nahgiebigkeit, Gutwilligkelt, Schwaͤ⸗ 
de ıc. zum Nachtheilt tefjelben zu Ruge mahen. 

Der Kalfer wirb mißbraucht, es kann nit fein. Gälller 
Eine Frau, ein Midden mißbrauchen, ſich ſeiſchlich mit ipe, ihm 
vermifgen, befonders fofern dies mit Gewaltthätigkeit verbunden iſt. 
And wirb es wie dad einfade brauden mit der Sache im zweiten 
Falle verbunden. „Und bie diefer Welt brauden, baf fie berjelbigen 
nidt mifbrauden."ı Gor. 7,5. D. Mißbrauchen. 

4 Der Mißbraucher, —e, 9. gi. (R.); die —inn, Bi. —en, 
eine Perfom, bie etwas mißbraucht. „Die Mißbrauchtt zus Berant: 
wortung ziehen.” Ungen, 

Mipbräuchlic, adr. (M.) auf eine unsräte, ber Abſicht, der Befkim- 
mung entgegenlaufende Art gebraucht (abusive), 

Das . adniß, —ſſes, Di. — ſſe, ein die Abſicht verfehleabes, 
ein da thelliges, ſchaͤdliches Bündnip; beſonders ein ſolches Ehe: 
Yäntnif. „Denn Herodot fagt, daß dieſe wicht aufgehört habe, ihrem 
Bruder Bormwärfe wegen eines folden Mifbänbniffes zu magen.* 
Buähols. Kuh der Mifbund. 

O Der Mißdank, —es, 0. 29. [dlehter Dant, milder als Unbanf, 

O Nipvdanken, v. intrs. u, tee. Mittelm, d. vers. 3. mifgebantt, 
(Sicht danfen, zum Dank ſchlecht belohnen, „Dod wird meine Bes 
mätung mir aud mißgedankt, for m. Molke, D. Mißdanken. 

* Mißdenken, v.intrs, unregeim. (f. Denten), Mittelm. b. derg. 3. 
mißgebadht, falfh, unriätig benden, teren. @titler. 

34 want (möähne) Freunt Hartman 
Du miffedendeft daran. Imwain 11, 162, 
D. Mifdenten. Davon Iäpt ih auch ber Mifoenker ableiten. R. 

Mifdeuten, v. tes. Wittew, d. verg. 3. gemißdeutet und mißgedeu ⸗ 
tet, wie and, bed ungut, mißdeutet, faiſch, ber Abſicht bes Heben 
den oben Banbeinden zuwider deuten. Gines Worte mißdeuten. 
„Aber diefe Liebe warb mißverftanben, imißgebeutet." Meißner. (®.) 
us dee mißdenteten Stelle.» Herder. D. Mißdeuten. D. 
—tung, 8, d. 

Die Mifdentung, 9. —en. =) Die Banblung, da man etizad mif 
deutet; ofme Mehrzahl. J Eine falſche, ireige Deutung, bie Worte ic. 

diefeibe enthalten 

« Mifbienen ,„ 9. intra, u, ntr. Mittel. d. verg. B. mifgebienet 
und mißdienet, ſchlecht, auf eine ber Abſicht entgegengefegte Art bie 
nen. Erifh. Einem mißdienen. Dies wird bie alcht mißbienen, 
aicht fhädLid fein. Cpemapis aud, beleidigen. 

&o man derer einem hle mißebienet hat. d. Nibelungen &, 
D. Mißdienen. 

Mipdienlich, adj. w. adr. 
ſprechende Art dienend, 

%* Der Mipdienft, —es, A · —e, ein ſchlechter, der Abſicht, dem 
gwecte zuwider laufender Dienft; bann, eine unverbienflihe Hands 
lung ; im Gegenfag von Berdienſt. „Ib bemändt feinen freunden, 
das (baf) ale ding nit auf unfern Berbienfien oder Mifdimften, 

fondern auf ferner Mal Botteh mas begegnind,* Bhrid. Biden, ®, 

Der Mipdrud, —b, 9. 3) Ein folder, fehlerhafter Deut. 
2) © Etwas falf, fehlerhaft Sedructes, wie auch ttmas Bessud, 
tes, eine Drutiärift, mit welcher man feinen Zweck b. $. den Kbfak 


B. 5694. 
nicht bienlih, auf eine ber Abſicht wider⸗ 
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* Mißdunken, *. Atr. u. imp. Mittelw. b. verg.3. mißgebänkt und 
mißduͤntt. 2) Übelbünten, Imeifel, Bedeaklichkeit haden Wörter 
bud von 1482. DOberiin. „Mir mißduünket über bie frohe Er⸗ 
fheinung des Menfhen,“ es flrigen mir barüber einige Imeifel, Ber 
benttihkeiten auf. Ungen. ®. =) Übel, d. h. unsigtig hünten, 
fürinen, mißfallen. „ Mifbünkt bo mein Lob ſchon eurer Eifer: 
fuhr. Wähter. D. Mißduͤnken. 

® Rißempfeblen,  v. txs. unzegrim, (f. Empfehlen), Mrittelw. b. 
verg. 3. mißempfohien, übel, ſchlecht empfehlen, eine ſchlechte Ama 
»fehlung fein (disrecommandiren). & So stmas mißempfiehlt. 
Sic mifempfehlen, ſich übel, ſchlecht empfehlen. 

Da nicht zip die Henne fich mifempfehle dem Saumen, Boß. 
D. Mißempfehlen. D. —ung. 

O Wißempfinden, v. ntr. unzegelm. (f. Empfinden) mit ber Fü. 
gung eines trs.; Mittelm. d. werg. B. mißempfunden. 1) Eine 
wibrige unatgenchme Empfintang haben. 2) Bakkh, mnziätig em 
pfinden. D. Mißempfinden, D. —ung. 

Miffen, v.ner. mit haben, ı) + Abweſend fein. So fagt manimR.D, 
bas fonn nit miffen, bas ann nicht ausbleiben, wicht fehlen, ») 
Mit ber Bägung eines trs, nicht haben, entbehren, befonbers eine für 
nochiwenbig geachtete Sache, mac welcher man verlangt. IH 
bie Bade nit miffen. 

Die, wenn von Wein und Liebe voll 
h Ein Gaſt zu viel beachet, 

Unb fie doch etwas miffen fell, 

Am Liebften Band entbehrt. Ramler, 
Im D. D. auch mit dem zweiten Falle, Eines Diages milfen. 
Dermiffen umnterfheidet ſich von miffen dadurch, bag es noch dem 
Begriff pinzufägt, man bemerte ben Diangel, die Abweſenheit eines 
Dinges, entbebren dadurch, daß es ben Begriff ber Ertragung bier 
fes Mangels hiazufügt. Entrathen druckt ben Mangel einer Gas 
Ge am allgemeinften aus. 5) X Die Abiwefenheit, ben Mangel tir 
mes Dinges empfinden; gewöhnlicher und beffer vermiffen. So ger 
zwingen Abgang wird wiemand miſſen. Auch mit bem zweiten Falle. 
„Mo man fein wirb miſſen.“ ı Rön. 20,59. 4) + Im R.D., ber 
Hoffuung und Erwartung entgegen eintreten, geihehen ; fehlfhlagen. 
5) KK Iren. D. Miſſen. D.—ung if ungemöhntih und kͤmmt 
höhftens in der zweiten Bebrutung vor. 

O Der Miferfolg, —ı, 9. —e, ein dem Bunfde, der Erivarı 
tung unb Abit entgegenlaufenber Erfolg; ein übler Erfolg. Wolle, 

Die Mipernte, 2. —n, eine fehlgeflagene, ſchlechte Ernte, den 
gleichen im einem Mifiahre Statt findet. 

Migernten, v. intrs, Mittelw. b. verg. 3. mifgeerntet, eine ſchlecht ⸗ 
Eente haben. 

Mißerziehen, v. trs. unrtgelm. (f. Erziehen), Mitteim. b. verg. 3, 
mißerzogen, fhleht, fehlerhaft ersichen. D. Miferziehen. D. 


— ung. 

Die Miſſethat, My. — n. 1) Ka Eine ans Werfehen, Irethum 
entipringenbe That, ein Berfeben, ein Fehler, wie aud, eine unbils 
lige That, 2) Eine vom Rechten abweichende, den Befehen zumiber 
laufende That. „Herr vergilt uns nicht nah unfsee Miffethat,« 
In engerer Bebeutung, eine fehe böfe That, ein grobes Berbrechen, 
eure ſchwtre Strafe verdient. Sergl. Unthat, Freveithat, Were 


Der Miffethäter, —, m. Hl; die —inn, 9. —eın, eine Pen 
-fon, weiche eine Miffetpat begangen hat; ein Werberher, eine Der 
brederinn. 

%* Die Miffewenbe, f. Mifmwenbe. 


der Ecrift verfehlt und die daher liegta bleibt und endlich als Pads x Der Miß fall, —s, 2. —fälle, ein, ber Erwartung entgegen ein 


papier mn Be stur), „Bandes gute Miezt 

fi u Mißd ] 6G. 
o Mißbruden, v. tra, Mittelm. b. verg. 3. mifgebrudt, falſch deut: 
tn, verbruden, Kramer D. Mißdrucen. S. aud der Wißdent. 


tretender Fall, ein unerwänfäter , äbler, ſchlimmer Fall, ehemapis 
aud eine Gefahr. Im emgerer Bedeutung, ein Mißgebären, eine zu 
früde Riebertunft, im ®. D. aud der Miftram. In ber Plans 
genicher wird ber Sal, wenn bläpende Pflanzen, bie mit weiblichen 


Mipf 
voßlommenen Brugungöwerkjeugen verfehen And, mit Früdte tra« 
gen, aud der M:ffal genannt, 

Mißfallen, v. atr. ungrgeim, (f. Fallen), Wittelm. d. verg. 3. mi: 
fallen. 1) xx @inen Mißfad thun, ſchlecht ausfallen, nit gelin- 
gen. Ehpemahis auf, zu zeitig nieberfommen. WM. =) Unangenehm, 
übel in bie Sinne fallen, Unluf erweden; in Begenfag vom wohlge⸗ 
fallen oder bloß gefallen. Beine Perſon, fein Beträgen mißfältt 
einem jeben. ine gute kehre mißfällt dem Muthwilligen.“ Bir. 
“1, 18. ä 

Das Mipfallen, —, 0. 9 1) K% Das Miflingen. 2) Die 
Empfindung, ba. etwas mißfaͤlt, unangenehm im bie Sinne fölt. 
Bergi. Mifvergnügen, Uniuft, Verdruß. Mißfallen au erwas 
daben, das Päßliche, Unangenehme, unſchicktiche, Ungechte xc. am ei⸗ 
ner Sach⸗ empfinden und mißhiligen. Miffallen empfinden. | ein 
I äußern, an ben Tag legen. 

Mibfällig, —er/ — ſte, adj. u. adr. 1) Mipfallen erregend, verur · 
fadhınd. Ginem mißfällig werden. Sich jemanden mißfällig ma» 

dm. (R.) in mipfäliges Betragen. Dos Mißfaͤuige. =) Dip 

' fallen empfindend, mit Mißfallen, in ben Kapzeltien, Gimas miß⸗ 
fätig vernehmen. - J 

Die Mißfaͤlligkeit, 0.9. ») Der Zuſtand, da etwas mipfänigrif. 
2) Das Mipfallen. j 

* Der Mißfang, —es, 2. —finge. 1) Ein ſchlehter Bana. Eis 
mn Mipfang thun. =) Epemapis wurde es auch für Irııbum ge: 
braucht, wie Arnolbi aus einer Urkunde von 1870 anführe, In 
derfelben WBebeutung für irren im Urtheil ıc. wurde ehbemapid auch 
mißfangen gebrauht. Shilter. 

Die Mißfarbe, .—n. 1) KK Eine Mannicfaltigkrit in der Farbe, 
wieaud, eine unangenehme unb widrige Mannihfaltigkeit ber Farben; 
ohne Mehczahl. =) Eine widrig verfhledene Farbe, mie aud, eine 
falſche unehte, ober auch, eine verblidene Farbe, und ein foldyer Far ⸗ 


bentärper. 
* Miffarben oder Miffarbig, adj.u.ndv. 1) Mannichfaltige Far⸗ 


ben habend, bunt. =) MWibeig verſchiedene Farben habend, oder auch 
nur Eine wibrige Farbe Habend; wie auch Beine, mämlih feiſche, 
fondern eine bleiche Jarbe habend. 
Dep wurden ſchaelle Deibe mißtfarb ſürwahre. b. Ribelun- 
gen 8. ®. 6366. 
„Birhe made miffevar.- Moneffen Minnef. 


Mibfaffen, v. trs. Mittelm. d. verg. 3. mißgefaßt, fatſch faffen, ' 


falſch verfiehen, miforrfichen. Das Mlittelm. mißgefaßt könnte pass 


ud für, ih in ſchlechtet oder Äblee Beifkesfaffung befindend, gebraucht - 


werben. 8. Das Miffaffen. 

O Die Mißfolge, Di. —n, eine der Crwartung, bem Wunſche ent: 
argenlaufende Folge, eine üble, unangenehme Folge. Wolke, 

O Mißfolgen, v. I) intrs, mit fein, Mittetw. d. verg. A. mihge · 
folgt, auf eine dem Willen, ber Borſchrift entzegengefegte oder doch 
nicht angemeffene Art folgen, niht folgen, miht geborfam fein. IT) 
ntr, mit frin, auf eine umermäafhte, madgenehme Bet felgen, er⸗ 
folgen, Bolte — D. Miffolgen. 

O Nißfolgern, v. trs, Mittelw. d. vera. 3. gamiß fotgert, unriätig 
fslgren. D. Mißfoigern. D. Mißfolgerung, fowol bon ber 
HımMang dba man mißfolgert, als auch von Fine gemißfolgerten 


Die Misferm ‚m. _m, eine fehlerhafte, unangenehme, wibrige 
Borm. Zumrilen auch uneigentiih X, ein mißfirariger Wenſch, ein 
mißförmiges Ding, Weih eine Mißform! 


O Nifformen, v.trs. Mittelm. d. vera. 3. mißgeformt, fehleuhaft, 


unangenehm, widrig formen. Gin mißgeformter Den'h ıc._ „Wol 
Gt mißgeformte Wörter begreift ber Sprachgebrauch eben fo wenig 
water Ab, ata ze, Wolke. D. Miiformen. D. —ung. 

Miäförmig, —er, —fle, adj. u, adv. eine Mißform habend, zeigend, 
Haitans, „Mifförmige Robben.“ Wos. 


— 


Mißg 


und mid ergegt im Dew dit mißfbeiniger Reifen Eeſcheinung · Def. 
Davon die Mifförmigkeit. 

O Mißfuͤgen, r. rec, Wittelm. b. verg. 3. mißgefügt. Sich mifs 

° fügen, fh übel, fhicht fügen. D. Miffügen. D. —ung. 

O Mipfühlen, v. nır. mit ber Fägung eines trs, Mittelw. d. verg. 
3. mißgefühlt, unriätig, faiſch fühlen, empfinden. — baf — bie 
am hessliäften beiwiefenen und anezfannten (Ratungefete) am fünd« 
deſten überterten, ' mißgefühlt und mipbeaudt* (fiab) ꝛc. Dexber. 
D. Mißfuͤhlen. St auch Mifgefüht. 

O Der Mißgang, — es, ip. —gänge. 1) Ein das Biel verfehlen · 
ber, unsihtigen, iariges Bang. „Dies war ber gemöhnlice fo nad. 

— Mißgang fo viele Geſetzgeber.“ Meyer. =) Ein ſqhlechter 

ortgang. * 

* Mißgaͤngig, adj.w. adr. einen ſchlechten Jertgang habtab, bei 
Haltaus. A. 

Mißgebaͤren, *. mtr, unregelm. (f. Gebären) mit haben, Deittelw. br 
verg, 3. mißgeboren. 1) Einen Mipfal bei der Rieberkunft has 
ben, eine umgeitige Geburt zus Welt beingen (abortiren); fehlgebä« 
sen. =) Fine Mipgeburt ober Mifgeftalt zus Welt beingen. 

Dop ich — euch bewahze vor dem miß ⸗ « 
Gebornen Sohn des hiraverrücten Bates. Schillec. 
D. Mifgebären, 

Die Mifgeberde, ug. —n, rine wiberlige, unangenehme Geberbe; 
weniger old lingeberbe (Grimasse). 

Mifigeberben, v.rec. (R.). Mittelw.d.verg.3. mifgeberbit. Sich 
mißaeberden, ſich übel, wiberlid gebexden, überhaupt, ſich auf eine 
umnftändige Welfe benchmen, wofür man fonft auch mifbären fagte. 
D. Mifgeberden. D. —ung, 

Mifgebervig, adj. u, adr, Wifgeberden mahend, weniger als ums 
gebeebig, 


O Das Mifigebilde, —a, 9. gl. ein von bee Gäönfeit und Mes 


geimägigkeit abmeihentes, ein Höplihes Gebilde. 
Mißgebilde im Reihe der Ratur. — Gonnenberg. 

Das Mifgebot, —es, ip —e, ein fülehtes, zu niebriges Gebot 
auf eine Bade. in Mißgebot thun, 

Die Mißgeburt, Dy. —em. 1) Der Zufall, da eine Perfon mißge, 
bäret oder eine unzeitige Geburt zur Welt bringt; ber Mißfall, im 
R. D- Mißkram. 

Anna ift fo wunberbäbf 4, daß Schwangere ſich fegnen ; 

Es geht nit ab ehn' Mißgeburt, ſo bald ſie ihr begegnen. Eogam. 
s) Eine Gchurt, b. $. ein zur Welt gebrachtes Beihöpf, deſſen Bes 
alt von dee gewöhntihen und regelmäßigen abweicht, auch, eine uns 
volltommene mangelhafte Erburt (Monstrum). In ben Rräten wird 
in engeres Bebrutung mur ein ſeiches Geſchopf eine Mißgeburt ge 
mennt, welches Leine menfhilde Geſtalt und keine Bırnunft hat. 
Uneigentlih and vom unfärperlihen Dingen. „Der gemeine Etoly 
auf Geburt, Reihthum — iſt die unfdermlichfte Mifgeburt der Epe- 
Tiebe.* Gellert. BER. 

* Der Mißgedanke, nd, 84. —n, ein texiger, wie aud Abler, trüber 
Sedanke. Haltausd. Dberlin. 

Mißgefallen, v. ntr. mit haben, Mittelw. b. verg. 3. mißgefallen, 
fo viel ats mißfallen =). 

Der thut was Ihm mißgefaͤllt. Ganig, 
Das Mißgefallen. : 

O Das Mißgefühl, —b,  —r, ein unangenehmes, widriges 
Befäh‘, wie auch, unrihtiges Gefüpl und Mangel bes Befähls. „Mer 
de dem, ben die Meinen Empfindungen feiner ſelbſt über jvden edtetu 
Seweggrund hinwegfegen, bei dem Mifgefühl für den Adel des or 
ben — bis zur böäflen Verachtung beffen fleigen kann, ber die 
Bıädfeligkeit feines Dafeins in Wirkungen für das Beſte ber Menſch⸗ 
beit ſucht.· Meyer 

Mifgeben, v. unregelm. (f. Gehen) mit fein, Mittelw. d. ver. 3. 
miögegangen. 1} intrs, mit fein, fehl gehen, irre gehen. II) mtr. 


Mißg 


mit ſein, einen ſchlechten Fortgang haben, mißlingen. 
Zuot er das, im miffegat felten. BWonerd Kabeln. re. 
Es mißgehet mir. Die Sache mißgebet. Dann and, übel ergehen. 
3% [ot fie meiden beide, fo fan mir nimmer mißegahn. d. Mir 
belungen &, ©. 67. 

‚ Das Mißgehen. ©. auf ber Mißgang. 

* Mifgeborhen, v. intrs. Mittelm. d. ver. 3. mißgehotcht, es 
an Gehorfam fehlen Laffen, ſchlecht gehorchen. Baltaus. R. D. 
Mißgehorchen. 

Der Mißgeborſam, —s, o. 24. der Mangel an Beforfam; ger 
Inder als Ungeborfam. 

O Nifgelaunt, adj. u. adr. übel gelaunt, mißlaunig. 

O Das Mifgemäblte, —s, 4. gl. ein Semaͤhlde, welches 
nit wohl gerathen iſt. 

O Der Mißgenuß, —ſſes, 4. —genüffe, ein unschter, unchter, 
mie auch, ein ſchaͤdtlcher Genuß. 

O Das Mißgeſchenk, —es, 4. —e, ein [häblihes Geſchenk, das 
ben Namen eines Beihentes niht verbient, — aber au das gold: 
ne Salurnifhe Alter entwih, Pandetene Mifgefhenke erfüllten ben 

Erbball⸗ ıc. Senzel⸗Sternau. 

Das Mißgeſchick, —es, Myeu. ein den Waͤnſchen und Erwartungen 

autwiberlaufenbes, ein wibermärtiges, feinblihes Geſchick. 
Wir ein Blis aus beiteer Blaͤuc 
Stärzt herein fein Mißgeſchick. Thedge. 

O Der Mifgefhmad, —ıs, 0. 24. 1) @in unangenehmer, haͤßll 
Are Geſchmack. 2) Ein falſcher, unrichtiger Seſchmack, im Gebiet 

des Schoͤnen. „GBittlihe Beſcheidenheit wirb fie (als Känfler) auch 
vor dem Mißgeſchmack bewahren, daß fie etwas leiften wollen, was 
fie noch nicht ober viellticht nie leiften Können, Ewald. (R.). 

Das Mifgefchöpf, —es, By. —e, rin von ber gewbhnilchen Beftalt 
und von BWegeimäpistit und Ghönpeit abweihendes ober berfelben 
beraubtes Geſchoͤpf (Monstrum). ' ⸗ 

Die Mißgeſtalt, By. —en. 1) Eine von dem Gewöhntien, wie 
auch vom Schönen und Regelmähigen abweichende oder deſſelben ers 
mangelnde Geſtalt, ehemahls Miſſeſtalt. Auch im weiterer und uns 
elgentlicher Webeutung. „Doch beſſert ſich ber Sachen Mißgeſtalt.“ 
Wielond. „Die Mißgeſtalten, welche bie Brit dem Kriftenthum 
anfing,“ Henke „Die Mißgeſtalt ihres Charakters.» Tpäms 
mel. 4) X Eine misgeflaltete Perſen, ein mißgeflaltetes Ding. In 
der Pflanzenlehee Heißt eine Pflanze eine Mißgeſtalt (monstrum), 
werm bie Theile derſelben ‚wibernatärtih gebildet oder wol gar To 
geflaltet ſud, bap bie Blumen fih nit gehörig entfalten ober bie 
Befruchtungewerkzeuge ausihliegen; ein Mißgewaͤchs. 

Mißgeftalten, v. trs. Mittels. d. verg. 3. mißgeflaitet, "eine Miß⸗ 
geſftalt geben, haͤßlich geflalten, Ein mißgeftalteter Menſch. „Mir 
geftaltete ämerge." Wielaud. D. Mißgeſtalten. D. —ung. 

O Die Mifigeftaltheit, 0.9. die @igenfhaft einer Prefon oder Gar 
che, da fir mißgeſtaltet iſt. 

O Mißgeſtaltig, adj. u. adr, eine Mißzeſtalt habend. Mißge⸗ 
ſtaltige Riefen. 

[@) — Mißgetoͤn, —es, o. Di. ein unangenehmes, wiberliches 
&:t 


n. 
Durch Mifgetön und rauhe Melodie 
Berbzängt ber Krieg bes Friedens Harmonie. ungen. (R.). 
Dann auch, tin unangenehmes Singen, Diäten, eine folhe Spracht. 
„Deines Volles Mifigetön, traurige Teutonia ! 
Stimmen einft heldgeſinnt Ghariten in Harmonie. Wof. 

Das Mißgewaͤchs, —ed, PA. —e, ein fehlerhafte, von bee ge 
mwöhnlihen Geſtalt abweihendes, der Wollommenbeit ermangelnbes 
ober wibernatärlih geftaltetes Gewaͤcha. Btieler. „Untere gemeis 
nen, ungelhidten ober gar perwahrlofenben Hinten wellt bie frembe 
Pflanze bald nach dem Wechfel ihrrs Bodens, ober artet in Mißge⸗ 
wädhs aus.* Efhenburg. = 
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* Der Mißglaube, —ns, 0. 29, ein ſalſcher, irriger Glaube, tie 
auch Aberglaube. „Das Bockfahren kommt aus Mifiglauben.> b. h. 
das eingebiivete Bodfahren oder Meiten auf Böden ber Zaubrerin. 
nen beruhet auf Abergiauben. H. Sad. R. Dans auch, ein vom 
berefgenben ober zihtig gehaltenen Glauben abweisender Blaube, 
als ein mübernbes Wort (Heterodoxie), 

* Mißglauben, v. utr. Mittelw. d. verg. 3. mißgeglaubt, faͤiſchtich 
glauben, nit glauben. Obertin. D. Mifglauben. 
Mifgläubig, —r, —ike, adj. u. adv. Mißglauben habend, beſon⸗ 
bers einen vom herrſchenken und für zichtig gehaltenen Banden ab 
weichenden Glauben habend, der bei tem Allen fehr richtig fein kann 
(heterodox). Dadon ber Mifgtäubige, ber einen ſoichen Btauben 
bat, hegt. „Wie viel unfgäoliher fhilt jept ein Mifigtäubiger 
feine Grillen in bie Druckerei.“ Leffing. Aus einer alten Urkunde 
von 1458 führt Arnolbi am, baf es ehewahls auch für wortbrüs 

Gig gebraudt worden fei, 

O Das Mißgluͤck, —es, 0. 9. ein verfehites Sat, Mangel on 
Güt, das Miflingen. „Weil biefelbe Zufäkigkeit des Mifgläds 
die Zugenb wie bas Lafter teifft.- 3, P. Richter, 

Mißglüden, v. mtr. mit fein, Mitteln. b. verg. 3. mißgeglüdt 
aud mißglüdt, nicht giäden, übel gläden, mit gelingen, „Uns 
fee mißglüdter Ditpprambenfänger,* dem es misgeglädt- if,r 
Serben 

Mißgoͤnnen, v. ixs. Mittelw. b. verg. B gemifgönnt, nidt gönnen, 
befonbers den Befig oder Genuß eines Gutes nicht gönnen, weil man 
ben Brfiger ober Beniefer für deffen ünmwärbig Hält. Einem etwas 
mißgönnen. „Mein Herz mifgönnt euch euren Schlaf.“ Pfeffer. 
(R.). D. Mißgoͤnnen. &. auf die Mifgunft, 

* Der Mißgönner, —s, WM. al. der etwas mifgdnnet. Ob das 
West gleich von etlichen Mifgönnern als eine unyeitige Arbeit ges 
tabeit wird.“ Keonh. Schwarzenb. R. 

Mifigreifen, v. intrs. unzegelm. (f. Greifen), Mittelw. d. werg. 3. 
mißigegeiffen, das Ziel im Greifen verfehlen, fehlgreifen, falſch grei⸗ 
fen. Befonders in ber Zonfunft, einen faifhen Tom greifen. Um: 
eigentlich, einen Mifgeiff tun. S. Mißgriff. — enblich in ih: 
ser Bernunft tönnen fie nit bie unendliche Folgeneeibe einer That 

ö — und mißgreifen.“ Sonnenberg. D. Mißgreifen, 

. ung. , 

Der Mißgriff, —ed, 9. —e, ein verfehiter Griff, ein falfher 
Griff, befonders in ber Zonfunft. Ginen Mißgriff tun. Uneigents 
li, eine irrige, ſchlechte Wahl, Grareifang eines Mittel, wodurch 
man feinen Zweck verfehlt. Zumeilen ad überhaupt ein Berfehen, 
ein Ierthum, 

Die Mifgunft, o. 9. ber Zuftend, ba man einem Antern etwas 
mifgönnet, ba man es ungern unb mit Unmillen fieht, baf er irgenb 
ein Gut befigt ober genießt, weil man ihn daffelden mit für wärs 
big Hält. Die Damen und bie Ritter ſahn 

Ste netbifh, Ihn vol Mißgunſt an. Wielamb, 
Bergl. Abgunft, Neid, Scheelſucht, Eiferfucht. 

Mißguͤnſtig, —er, —ſte, adj. u. adr, Mipgunft habend, zeigend, in 
bexfelben gegründet, 

Mißhagen, v. ntr. mit haben, Mittelm. d. verg. 3. mißhagt, fo 
viel als mißbehagen. ©, b, - 

Da degunnte biefe Maͤhre den guten Medien mißchagen. d. Ris 
belungen &. ®, 4360, 

„Mifhagte euch bean das Shimpffpiel der Meiſterſaͤnger.“ Bid: 

ter. Edemahla au, beſchwerlich, Kiflig fein. D. Mifhagen. . 

Mißhaͤglich, adj. u. adr. Übel behagend, beſchwerlich, Iäfig. MDavın 
die Mipbägtihkeit, Haltaus, 

Der Mißhal, —s, 9. —e, ein von ber Meinheit abweidenber, 
ein unreiner, unangenehmer, wibriger Hal ober Ton (Dissonane).. 

* Mißhallen, v. ntr. mit haben, Mitteim. d. verg. 3. mißgehallt, 

einen abweihenben, verfhiebenen, dana, eimen unangenehm abmei« 
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Senden, einen wihrigen Ton baden (dissoniren), Uncigentlich, im 
feinen Abſichten und Meinungen abmelden, uneinig fein. CThemahls 
- gebrauchte man es auch für, in feinem Reden und Thun von der Bor 

“ fhrift abweichen, dagegen handeln, „Die hauptſaͤhlichen Bullen, von 
melden niemand fol miihällen und adweichen.“ Röm. Immer: 
Torb. (K.). D. Mißhallen. 

Dißhallig oder Mißhaͤllig, —t, — ſte, adj. u. adr. einen abmel⸗ 
chenden, verſchiebdenen, dann, einen unangenehmen, mwihrigen Hall 
oder Ton habend, von ſich gebenb; im Grgenfag don einballig. Uns 
eigentlid, wo man es gemöhntih mißhellig ſchreibt, von dem gehds 
zigen Verhältnis abmweihenb, Übel ſtedend. Dann, im feinen Abfihten, 
Meinungen von Andremabmeidhend, umeinigs In Grgenfad von einhellig. 
„Da fie aber unter einander mißbellig waren.® Kpoftelg. a3, 25. 
In weiterer Bebeatung, nicht Abereinftimmenb, entgegengeſeht. 

— da ben Sturm mishelliger Winde. Voß. 
Derſelbe Dichter gebraucht mißhallig aud für verfhiebenartig: 
Riches mebr, als unthaͤtige Laſt, nur sufammengemirrte 
Und mißhailige Samen ber nie einträdtigen Dinge. 
Davon bie Mißhaͤlligkeit oder Mißhelligkeit. 

Der Mißhandel, —s, 4. u. ein der Abſicht nicht entſprechender 
‚Hanpel, ein unvortheilhafter, ſchlechter, unglädtlicer Handel. Se 
madle für Miſſethat, boſe That; auch Mißhandlung. Haltaus. 

Mißhandeln, v. I) intrs, Mittelw. d. verg. 3. mißgehandelt, übel 
hand in, uneeht handein. „Wos habe ih mißgehandelt oder ges 
fänbigt?* ı Mof. 31,56. In ber Bibel, wo biefes Wort am hits 
fioten in biefee Bebentung dorkoͤmmt, lautet das Mittelwort auch 
mishapdelt, „Mir baden mißhandelt.“ Df. 105, 6. Jubith 
7, 29. Auch koömmt daſelbſt wider jemand mifbandein vor, iwil- 
ches ungemöhulih if, „Deine Brhrer haben wider mich mißbans 
beit.“ Ef. 45,27.; 65, 24. II) trs. Mittelm, d. vera. 3. gemiß⸗ 
handelt, aus Berachtung, Haf, Born, oder andern feindlichen Leiden⸗ 
[haften großes übel, große Schwerzen 1c. zufügen. Beltidigen iſt das 
ellgemeimere Wort, brutt aber einen geeingeru Brad der Stärke aus. 
Sinen mißbandeln, ibn ſchlecht, hart, grauſam behantein, empfinds 
lich Heleidigen, befhimpfen, „Man hielt mehr, ald man verſprochen 
haste, in Hoffnung, bie Blauen würden ſich nicht geduldig genug 
mißbanbeln laffen, um feine Gelegenheit zu geöfern Mifhandlungen 
zu geben,“ Wieland, Das Mittelmort lautet aud in biefer Bes 
deutung häufig mißgebanbett. 

Ward je ein Menſch fo niebelg mißgebanbelt? Schlegel. 
D. Mißhandeln. D. —un. ©. >. 

O Der Mifbandler, —s, Bi. al.; bie —inn, I. —ın, eine 
Derfen, bie mißhandelt, umgeht, ſchlacht handelt; wie auch und befon» 
ders eine Perfon, melde jemand mißbanbelt, ſchlecht, Hart dehandelt. 

— Ha, Mißhandler! zuft fie. Bos. 

Die Mißhandlung, By. —en. 2) Eine anrechte, unerlaubte, boſe 
Handlung; weniger als Miſſeſhat. 2) @ine ſchlechte, haste Des 
handlung Aubrer, ihätlihe Belfimpfung te. 

O Der Mißhauch, — s, My. —r, rin mnangenehmer, widriger 
Hauch. Uneigentlih vom Winse, 

Ausgeraftt hat ntlich ber Oft mit ruſſtſchem Mißhauch. Bo. 

Die Mifheirath, 9. —en, eine unvortheithafte, nachthellige Hei⸗ 
zath, befonders eine Helrath vornehmer Derfonen, wenn fieeine Perſan 
unter ihrem Stande beiratden; auch ein Mißbündniß (Mesalliance), 

Mißheirathen, v.intrs Mitteln, d, verg. 3. mifgeheirathet, eine Miß⸗ 
beirath thun befonbers, unter feinen Stand heiraten. D. Mißheirathen. 

Mißbellig, ſ. Mißhallig. 

Die Mißhelligkeit ( Mißhaͤlligkeit), 4. —en, der Zuſtand zweler ober 
mehrere Dinge, da fie migpellig find; thematls auch bie Mißhelle, Miß⸗ 
hellung. Uneigentlih 1) ber Mangel des richtigen, guten Berbältnifs 
fes, der Mangel an iibereintimmung. ine Folge der Mißdellig 
keit ir die Untinigkeit. Werg!. biefes und Zwietracht und Zwieſpalt. 
„Die Mißhelligkeit in ber diefe Nahe mit ihrem Gharakter flehet.“ 


Gampı's Wörterb. 3. Ih. 


Leifing. =) Die Werfäiebenpeit in ben Meinungen und Granbs 
fügen, und bie Äußerung derſelben. Es herrſchen zwiſchen ihnen 
Mißhelligktiten. „Ein gutes Wörterbuch Tann bie Berſchie dendei⸗ 
ten aufsäßien, bie in den Bedeutungen derſelben Wörter, nad Maßs 
gabe der Aber bie Sachen bei ber Nation noch fortbaueenden Miß 
helligkeiten in ber Sprache, Statt haben.» Garde. Als milbernder 
Ausdruct wird Mißhelligkeit zuweilen auch für Uneinigkeit gebraucht, 
In weiche fie übeggugepen pflegt. S. Mißhallig. i 

* Mißhoffen, v. mtr. mit baben, Mittew. d. veng. 3. mißgehofft, 
vergebtich hoffen, ſich im feiner Erwartung unangenehm getäufht 
finden. D. Mißhoffen. 

* Die Miöhoffnung, 9, —en, eine getäͤnſchte, dergeblicht Hoffnung. 

O Mißhoͤren, v. intra. u. trs. untecht, faiſch hören, durche Gehör. 
faif vernehmen auch wol für mißverflehen, 

. Mihhoͤt mid wicht, du holdes Angefiht. Börde, 
D. Mißboͤren. 

Das Mißfahr, —es, 4. —e, ein ſchlechtes Jahr, im welchem bie 
Felbfruchte ıc. nicht gerathen And, in welhem Mißwachs eingefallen 
if. „Bei ben zunebimenden Mife und Fehljahren.“ 3. P. Ridter. 

Der Mißkauf, —6,, 2. —t, ein fhlehter, umuostheilhafter Kauf. 

Mißkaufen, v. intrs. Wıttelo. d. verg. 3. mißgefauft, ſchlecht kau⸗ 
fen, fh im Kaufe beirügen, fi im Kaufe übervortheiten Laffın, 
D. Mißkaufen. 

Mißkennen, v. trs. unzegelm. (f. Kennen), Wittelm. b. werg. 3. 
gimißtannt, auch mißfannt, unrecht kennen, unrecht beuethelfen, 
das Eataegengeſehte deſſen, was eine Sache an ſich hat, an ihr zu 
erkennen glauben. Bergl. verkennen. Sie mißkennen mid. — 
meinem nie von mir mißkanntem Freunder ıc. Fabvater. „Ah 
babe Ihre Güte miffannt! Sie meinten es mit mir fo väterlich.* 
Säiiter. D. Mißkennen. D. —ung. „Darum thut Mißken⸗ 
nung der qutmäthigen Warnerinn auch meh." Benzel:Sternau. 

Mißkenhtlich, adj, u. adv. ſchwer kenntlich, weniger als untenntli. 

Die Mißkenntniß, 9. — ſſe, eine fehlerhafte, unriätige Kenntniß, 
wie auch Wangel an Kenntniß ober Runde, wofür man auch Miß— 
kunde fagen koͤnnte. „Zeil bie meiſten Menſchen mur ans Mif, 
kenntniß der Geſchichte jede auffalende Maturbegebenpeit für uner; 
hört datten· ꝛc. Naticmalgeitung. (R.) 

Der Mißklang, —es, Mg. — Hänge, ein falfher, unangenehmer, 
wibriger Klang, der bem reinem, angenehmen Bufammenflange zu: 
witer iſt (Dissonanı). Bergl. übeltlang. — ber mie auf ber 
Bank mit bem übelgeruch feiner hoͤrneruen Dofe und einem Miße 
lange beutfcher Worte entgegenrädte" Thümmel. 

Erſt manden Mißklang firaft er. Bos. 

Mipfleiden, v. trs. Mittelw. der verg. B. gemißffeibet, verfleiben, 
burd Kleidung unfenntlih mahen, verfielen. tneigentlih, übel 
Heiden, übel anftefen; in Gegenſat bon kleiden d. b. gut Heiden. 
S. d. Diefe Farbe mihkleidet ihn. Born mißkleidet das fchönfte 
Gerät. D. Mißkleiden. D. —ung. 

Mißklingen, v. ntr. unzegelm, (f. Klingen) mit haben, Mittelw. d. 
verg. 3. mißgeflungen, unrein, übel Elingen, auf eine dem reinen 
angenehmen Aufammenktange zumiberlaufende Art klingen. 

Mas in ber Dinge Lauf jegt mißkiingt, 

Zönet im ewigen Sarmoniem. Klopfisd, 
uneigentlich. — unb niäts mißflang in unfere Frögiikell,“ Kor 
fegasten. D. Mifklingen S. aud ber Mißklang. 

$ Der Miäfram, —ed, Pr. u. ſ. Mißfall. 

O Die Miflage, 34. —n, rine unangenehme, mißlihe Lage. 

* Der Miblauf, —ıd, 8. —IÄufe. 1) Bin verzeblicher, des Zie⸗ 
tes verfehiender kauf, =) Der üble Kortlauf oder Fortgang einer 

ade, Dann, ein übler Zufal, So gebrauchte man ehemahts 
Mitiänfe für, durch Keieg herbei geführte Unfäle, R. 

* Mifilaufen, v. intrs. u. ntr. unzegelm. (f. Laufen) mit fein, 

Mittel, d. verg. 3. mißgelaufen, bes Bielch im Laufen verfehlen, 
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vergeblich Laufen. Dann, eine falſche Ritung, wie auf einen uͤblen 
Fortgang nehmen. Stteler. D. Miflaufen. a 

O Bie Riplaune, 3. —n, eine üble Baune. „In Miflaune 
fegen * Langbein. (R.) Die Miflaune verſcheuchen, vertreiben ıc, 

O Mißlaunen, v. ntr. mit haben, Mittelm. d. verg. 3. mißgelaus 
net, mißlaunig fein, Miplaune haben. R. Belonders iſt das Mit- 
teilw. mifgelaunet für miflaumig uͤblich. D. Miflaunen. 

O Der Miplauner, —d, 9. gl. eine Perſon. die miflaunet ober 
Mißlaune bt. MR. 

© Nißlaunig, —er, —fle, adj. u. adv. Miflaune abend und 
darin gegrändet. Mißlaunig fein. „Dein miflauniges Gtilfhwels 
gen.“ Epämmel. Kofegarten ſchreibt dafür ungut miflaunigt. 

Miplaunifh, —er, —ſte, adj. u. adv. ber Miflaune Häufig, leicht 
ausgefegt, zur Miplaune geneigt. Unriätig wird es für mißlaus 
nig gebraucht. „Ih fand die Brau von 2. ein wenig mißlaunifh.“ 
Ungem. 

Der Miflaut, —b, 9. —t, ein uneeiner, fehlerhafter, unange 
nehmer Laut, in Werbindung mit anderen Lauten. „— unb unfer 
eben nicht zartes Befähl, an bie bunten Zöne mehrerer Epraden 
bereits gewöhnt, trug fein Webenfen ber unfeigen bie. wiberwärtig« 
fen Mißlaute einzuverleiben." Kolbe. Bergi. Mißklang und Übel 
laut. 

Miplauten, v. ntr. mit haben, Mittelw. d. verg. 3. mißgelantet, 
übel, unangenehm, wibrig lauten. D. Mißlauten, 

* Mißlautig, —er, —fke, adj. u. adv. übel, widrig lautend, aus 
Disiauten zufammengefegt. Wörterb. von 1482. R. 

Mißleiten, v. trs. Mitielw. d. verg. 3. mißgeleitet, falſch, übel, lei» 
ten; eigentlich und uneigentli. „Ih bin mifigeleitet worden und 
habe mich allzu ſehr mißleiten laffen.* Leffing. 

Welche — offenes Miunds anftarsen ben Fragenden, felber ben 

Weg nit 

Wiffen zum ferneren Dorf, auch wol mißleiten durch Bocheit. Bo f. 

Häufiger lautet das Mittelmort mifleitet. „Diefe innere Beruhl⸗ 

gung, die aus des Erkenntnif irriger Schritte und miffeiteten Sut ⸗ 
meinens entftcht.* Benzel» Sternau. 
— dboch zuvor mifleitet beſchloß fie. 

D. Mifteiten. D. —ung. j 

Mislenten, v. trs. Mittel. d. verg. 3. mißgelenkt, fatfd, übel Ien- 
tra. Dann and uneigentlih für mipleiten. D. Mißlenken. D. 
—ung. 

Mislih, —er, —fir, adj, u. adv, 1) K% von miß und lich d. h. 
gleich, alfo ungleld. Im R. D. wird es nod uneigentlih für unpaß 
‚and für mifmäthig gebraudt. =) Won miffen, was miflen, d. $. 
fehlen, fehtfhlagen kann, was gegen unfere Wünfdge und Doffnungen 
ſhlechter werben kann. Berge. Bedenklich. Eine mißliche Sache. 
@s if ein mißliches Ding um folde Bürgfhaften. Eine mißliche 
Unternehmung. Es firht mißlib damit aus. Davon die Mißlichkeit, 
0. M. der Zuſtand einer Sache, da fie misıih if. „Die Mißtich⸗ 
Brit bes menfähliden Bebens.- Opiz. Die Mißlichkeit einer Sache, 
Urternchmung. 

Miflingen, v. mtr. unergelm. (f. Gelingen) mit fein, Mittelm. der 
verg. 3. miflungen, ſchlecht gelingen, +einem bee Erwartung unb 
dem Bunfte uwiber Taufenten Erfolg haben. „Die beſten Adſich⸗ 
ten mißlingen oft und gewinnen einen traurigen Nurtaang.® Bel 
fert. Die Sache ift mie mißlungen. „Die mißiungeniten Berſe 
find folgende: Jen. Liter. Zeitung. (R) D. Miflingen. 
D. —ung it-ungemöhnlid. 

1. %* Das Mißmahl, —es, 9. —, uns —mähler, em 
ansehöriger Höizhaftes Mahl, ein Flecken. 

2. Das Mifmahl, —6, 9 —e, Im R. D. ein ſchlechtes Mahl, 
Satradl. 

Der Mißmuth, —es, 0. 9. bie unfebaglihe Bemättsftimming, da 
man unzufsieben if, am nihts Vergnügen findet und zu nichts Luft 


Bof. 
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Bei Mifmuch empfinden. Geinen Mißmuth Außern. Bergl. 

nmuth. 

Mifmüthig (Mißmuthig), —er, —fe, adj. u. adv. Mifmuth- has 
bend, zeigend. Mifmüchig fein. Eine mifmütbige Stunde. Wolke 
gebeaucht dafür mißmuthlih. _ Davon vie Mißmuͤthigkeit, ber Zu ⸗ 
fand, da man mifmüthig if. 

O Der Mibort, —s, 94. —Stter, ein unredter Ort. Dies Wort 
fept Hier mit am Miforte. „An weihen Mifort Hat das Schick⸗ 
fat mid, verfegt.* Wolle Davon bildet derſelbe Sprachſocſcher 
auch miforten, an einen uunrechten Ort fielen, aud, in Unorbuung 
bringen; mißortig, einen Miport abend; mißortlich, an einem 
Mißorte befinblic. 

O Das Mißpaar, —es, 2. —e, ein ungleiches, nicht Äbereinflims 
mendes, wie aud, ein unangenehm verſchtedenes Paar. A. 

O Mißpaaren, v. trs, u, rec, Mittelm. d. verg. 3. mifgepaart, ums 
paßlich, ſchiecht paaren. R. D. Mifpaaren. D. —ung- 

O Mißpaarig, —er, —fle, adj. u. adr. fih fhleht zufammen pass 


zenb, Io 

Der Mißpidel, —s, 2. gl. im Bergbaue, eim weißer Arfenikkiee, 
welcher mit Arſenik vererztes Eiſen ift; auch weißer Kies, Giftties, 
Wafferkies. 

Mißpreifen, v. trs, untegeim. (f. Dreifen), Mittelm. d. verg. 3. 
mißgepriefen, übel, ſchlecht preifen, d. h. veradten; im Dsnchrüdr 
fden noch gemdhniid. D. Mifpreifen. D. —ung. 

*Der Mißrath, —es, Mi. u. ein Übler, ſchlechter Rath, Stieler. 

1, Mißrathen, v. ntr. unregelm. (f. Rathen) mit fein, Mittelm. b. 
verg. 3. mißtathen, nicht gerathem, ſchlecht gerathen, „auf rine bie 
Erwartung und bem Biunfdhe zumiber Laufende Art gerathen. Das 
Getreide und Obſt it mißrathen. „und alle fine Nahahmungen 
beffelben bisher iind miſrathen.“ Herber. 

Doch gegen Einen, ber das große Yoos erhielt, 
ind taufendb, deren Hoffnungen mifirietben. 
D. Mifratben. D. —ung iſt ungemöhnlid. 

2. Mifratben, v. trs, unregelm. (f. Rathen), Mittelw. d. verg. 3. 
mifgeratben, 1) Schlecht ratben, errathen. =) Sqlechten Rath 
geben. So mißrierh er mir kein Ding. Die Rage, V. 42249. 
Dann aud abrathen. Einem etwas mißrathen, in melder Bebrus 
tung man jedoch beffee abrathen gebraucht. D. Mißrathen. D. 
—ung. 

Mißrechnen, v. intrs, Mittelm, d. verg. 3. mifigerechnet, falſch rede 
nen, fih im Rechnen verfehen. — aud bei ibm floß er (bev Plan) 
aus seinem Herzen, Inniger Biebe und — mißrehnendem Beifte.* 
Benzel» Öternau. 

* Die Mifrede, M. —ır, eine Üble, ſchlechte Rede. Stieler. 

%* Mißreden, +. trs. übel reben, Böfes reden. „Denne id von wiben 
miſſerede⸗ Maneffen Minneſ. D. Mifreten. 

© Der Mißruf, —es, 0. DM. ber üble, nahtheilige Ruf. In Miß— 
ruf kommen (in Mißeredit!. „Woborh der Rheinwein in Mifruf 
kommen ante. E In Mifruf bringen, 

Mißſchaffen v. trs. nergeim (f. Schaffen), Mittel. d. verg. 3. 
mißuckhaffen, haͤslich, mıpförmig fh fin — um dich einem miß⸗ 
gefhaffenen — Böosier an ben Hals zu werfen.“ Wieland. Auf 
weeinentlich, „Was biefe (Denkfreiheit‘ erzeugt ift bleibend, mas fie 
mißfchafft vergeht." tnaen. Auf eine nicht mahzuahmende Meile 
if in folgender Stell mif vom Ausfageworte, zu wilden es gehört, 
durch mehrere dazwiſchen wefehte Mtorte geteennt. 

Mernet Kunft nicht wos miß:, wie er and gräbelte, 
Schuf der Hhbetiter, — — — Slopftod. 
D. Mäfthaffen. D. —ung. 

Der Miäfhall, —es, 9. — ein unangemehmer, unzeinee Schal. 

O M Hfcallen, v. atr. unroa Im. ſ. Schalten) wte haben, unonar 
nen. widerlich, anrein fhrllen. Unetaortich enem Mı ale ähm: 
lich, einen unangenehmen wibermärtigen Einbrud madın. 
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Belde (Zhat) — laut in tie Jubelhimne ber Schbpfaug 
Mißſcholl. — Sonnenberg. 
D. Mifichallen, 

Mißſchaͤhen, v. trs. Mittel, d. verg. 3. mißgeſchaͤtzt, nicht gehörig, 
nit nah Würden [hägen. D. Mißſchaͤhen. D. — ung. 

Mißfchießen, v. intrs, unzegelm, (f. Schießen), Mittelw. d. very. 
3. mißgefhoffen, im Schießen das Ziel verfehlen, fehlſchießen. 
Spettw. Ein guter Schuͤtze ſchießt auch miß, bei Schottel. R. 
D. Miäfhiefen. Davon Lägt ſich auch der Mißſchuß für Fehlſchuß bilden. 

O Mißſchildern, v. trs. Mittelw. d. verg. 3. mißgeſchildert, uns 
zeitig ſcildera; wie auch, misfälig, wiberwärtig ſchildern. „Ders 
gleigen mißgefhilderte Maraktere (Perfonen: oder Grmäthsbarftel: 
lungen) — find bei keinem Dichter Häufiger als bei Gorneille.“ Leaf 
fing. (R) D. Mißſchildern. D. —ung. j 

Der Mißſchlag, —es, Bi. — ſchlaͤge. 1) Sin mißlungener, ver 
fehlter Schlag (Coup mangus). 2») Eine mißlungene, fehl geſchla⸗ 
gene Abfiht. Im Dsnabrüdihen auch, ein Behler, 53) Der Zufall, 
da etwas mihfhlägt ober mißrath. 

Mißſchlagen, v. ungegelm. (f. Schlagen), Mittel, d. verg.3, miß ⸗ 
gefchlagen, I) intrs, das Ziel im Schlagen verfehlen, fehlfälogen. 
Il) ntr. mit fein, fehlſchlagen, niht nah Wunſch einfhlagen, miße 
zathen. Die Ernte ift ganz mißgefchlagen. (R.) D. Miffchlagen. 

* Mißſchreiben, v. trs. unregelm. (f. Schreiben), Mittelm. d. verg. 
3. miögefchrieben, falſch ſchreiben. Dieſes ift entweber mißſchrie⸗ 
ben (mißgefhrieben) oder von ben Berichtern fehr Übel gedrehet wor ⸗ 
den.* Ungen, (K.) D. Mißſchreiben. D. —ung. Dies legte 
Bert kaun aud) gut, ſcheint «8, für eine fallhe Schreibung unferer 
Sprache, die nicht gut eime falfche oder ſchlechte Rechtſchreibung 
genannt wirb, gebraudt werben. j 

Der Mißſchuß, —ſſes, a4. — ſchͤſſe, ſ. Mißſchießen. 

Mißſchwoͤren, v. intrs, unregelm. ıf. Schwören), Mittelw. d. verg. 
3. mißgefhmworen, falfk Ihmören. D. Miffchwören, Davon der 
Mißſchwur, ein fallder Schwur, ein MReineib, 

Mißfeben, v. intrs. uneegelm. (f. Sehen), Mittelm. d. verg. 3. mif 
gefehen (> miſſeſehen) falſch ſehen, nicht weht fehen. „Habe id 
daran miffefehen daſt mir leid.“ Maneffen Minnef. D. Miß⸗ 

chen. 

x Miikipenden, v. Intrs. u. trs. unzegelm. (f. Sprechen), Mittelm. 
d. verg. 3. mißgefprocdhen (sk miffefprohen). 1) Ball ſprechen, 
fih verfprehen, „Mas der Fuͤrſprechtt mißſpricht, das hat keinen 
Säaben®, bei Schottel. (K.) 2) Ehemahis auch, Wöfes ſprechen, 
Boͤſee nahfogen. „Hab ih baran iender miſſeſprochen.“ Manefs 
fen BRinnef. D. Mißſprechen. : 

* Der Mißſprecher, —b, 9. gl. der übels ſpricht, aachredet. 
Dberlin, 

Der Mißftand, —ıs, 0. Bi. ein übler, mißlicher Zuſtand. In 
Mißſtand geraten. Der Mißſtand unferee Staatapapiert, der ger 
zinge Werth derſelben. Dann aud für libelkand, fehlerhafter, um: 

angenehmer Auftonb, Anblid. Das verurfacht einen Mißſtand. 
„Segen ben Mißſtand bez Hier amedwibrig einfallenden männlihen 
Enbung* ıc. Ten. Liter Zeitung. (R.) 

Mißftändig, —er, —fle, adj. u. adv. einen Mipftand habend, übel 
anftıhmd, = 

%* Mißſtehen, v. unsegelm. (f. Stehm), Wittelm. b. verg. 3. mi: 
geftanben. I) ntr. mit haben. 1) Übel ſtehen, ankteben, ih nicht 
fhiden. „Das miffeftat.* Maneffen Mianeſ. ») KK Uneinig 
fein, mit übtreinſtimmen. Wörterbuh von 1492. II) tes. 

” Aäugnen, midt gefleben. Oberlia. — D. Miffteben. 

Mißftellen, v. tra, Mittelm. d. verg. 3. mißgeſtellet, unrecht, feh- 
lexhaft ſtellen, entflellen, bei Schottel. M, Uncigentlich, in ein 
falſches Lit Bellen. D. Mißſtellen. D. — ſtellung, fowel thäts 
Th als zuſtaͤndlich. „Ihe wißt, wie viel rine Mißſtellung des 
Guten ſqchaͤdlichet if, als bie entfhiebenfe Bospeit.- Meyer. 
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Mißſtimmen, v. Mittelw. d. verg. 3. mißgefiimmt. I) tre. falld, 
unrichtig fimmen. Uneigentlich, in eine üble Stimmung verfegen, 
.— und’auf ber andern Seite mißſtimmt er (biefer innere Bögen: 
bienfl) iher Empfindungen.“ Ungen, II) ntr, mit fein, eine vers 
fhiedene, wie aud eine falfhe, üble Stimmung haben. D. Mißf— 
flimmen. D. —ung, tn tpätlider und zußändliher Bebeutung. 
„Diefe Mißſtimmung verfhlang mid gany.* Peftalozst. (R.) 

Mißſtimmig, —r, —ſte, adj. m. adv, in einer Mifftimmung bes 
finbli, mißgeflimmt. Savater gebraudte es aud für mißftingenb, 

* Die Mißthat, g.— en, To viel als Miffethat, eine unerlaubte, uns 
rechte, ſchlechte That. Stieler „Die Mifithaten ber einzelnen 
Denfhen. Atttiſches Mufeum, (R,) „Die Freigrafen genoffen bat 
Borrecht, fi von einer ifuen Schuld gegebenen Mißthat Iesfhmds 
zen zu können,“ Wähter, iR 

* Mötbätig, adj.u.ndv, Üsels thuend, Böfes veräbent. Haltaus, 

Miftbeilen, v. trs, Mittelw. d. verg. 3. mißgetheilt, unreft, ums 
glei, tpeilen; im Dsnabrätfhen gewohnlich. D. Miftheilen. D. 
ung. * 

Mißthun, v. intra. u, trs. unzegelm. (f. Thun), Mittelw. b. verg. 
3. mißgethan, unseht, übel thun, gefegwibelg handeln. „Wir har 
ben gefänbiget und mißgethan.e ı Röm. 7, 8; 2 Ghron. 6, 57. 

Auch wer ohne Bedacht mißthut an verwaifeten Kindern. Boß. 
In alten Schriften lautet bies Wort auch miffethun, und als Mit⸗ 
telwort miffetban. - 

Awei minnegeheenbe Herzen Hätten anders milfethan. 
. belumngen 8, B. 
D. Mißthun. ©. auch Mißthat und Mifferhar. 

Der Rifton, —ı6, 34. —töne, ein unreiner, falſcher, ben Wohlklang 
flörender Ton (Dissonanz); mie au& ein umangenehmer, mwibriger 
Zen; eigentli und uneigentlich. „Rein Mißton flört bie ſüße Ham 
monie.* Geßner. ; 

Kein Mißton barf im ihre (ber @eligen) Jubel bringen. Goflin, 
Zwiſchen beiben Freunden herrſcht ein haͤßlicher Mißton. 

Mißtoͤnen, v. ntr. mit haben, Mittelw. d. verg. 3. mißgetoͤnet, eis 
nen Mißten, Miftöne von fi geben. @in miftönendes Geſchrei. 
Mißtoͤnende Worte, Ber. D. Miftönen, 

O Nißtönig, —er, — ſte, adj. u. adr. einen Mißton, Mißtöne von 
ſich gebend, wißtoͤnend. „Diefes Hingt jedem unverwöhnten Ohre 
miftönig.* Wismapr. ({ß.) 

— mißtöniges Rödeln erhob Ai. — Bor 
Davon die Miftönigkeit, o. ig. ber Zuſtand, da etwas miß⸗ 
tönend if. 

Mißtrauen, v. ntr. mit haben, Mittelm, d. verg. 3. gemißtrauet, 
mißtrauet, nicht trauen, tein Sutsauen ober Wertranen haben und 
dußern. Ich mißtraur ihm. Bumellen aud als trs. einem etwas 
miftrauen, es ihm nicht zutrauen. „Uber ih miftrauete ihm die 
Macht dich fefk zu halten.“ Schiller. 

Das Miftrauen, —s, o. 2i. der Zuſtand, ba man nicht trauet, 
tein Butrauen ober Bertrauen hat; wie auch, die Kuferung, weburh 
man’biefen Mangel an Sertrauen an ben Zag legt. Wergt. Args 
wohn, Verdacht. Miftrauen hegen, Luhtra. Ein Miftrauen 
in etwas fegen. „Das edle Mißtrauen gegen ums felbft, zu dem 
und bie Freundfaft mit fanfter Hand führen will.« @ellert. 

O Mißtrauenlos, —er, —efle, adj. u adr. fein Miftrauen habend, 
geigend. Lafontaine. 3. Davon die Mißtrauenloſigkeit. 

*Mißtrauig, adj. u. ady, Mißtrauen habend, bemweifend, Erbergs 
MWörterb x 

Miftrauifh, —ır, —fir, adj. u. adv. Mifteauen habend, Kegenb, 
unb barin gegräntet; aud unb beſſer mißtrauig und mifitratts 
lich, weichee Wolle gebraucht. Lin mißtrauifher Menſch. 
Sin mißtrauiſchet Blick. Sin mißtrauiſches Betragen. Dann 
auch, sum Mißtrauen geneigt, leicht Mißgtrautn hegend. 

O Mißtraulich, adj. u. adv. ſ. Mißtrauiſch. 
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%* Mißtreffen, v. ner. unzegeim, (f. Treffen) mit haben, Mitteln. 
d. verg. 3. mifigetroffen,, daneben treffen, bas sel verfehlen. R. 
Ja der Zorfunft, den rechten Kon wicht treffen, verfehten. DD. 
Miftreffen. 

O Niftrenuen, v. irs. Mittefm. d. verg. 3. mifgetrennt, irriger, 
unschter Werfe trennen. „Der mißtrennt Butes und Geiſt.“ Klopp: 
tod. (iR) D. Miftrennen. D. — ung. 

Miätreten, v. intre! u. trs, ungegeim, (f, Zreten), Mittelm. b. verg, 
3. mißgetreten, bas Biel im Zxeten verfehlen, fehltreten, falſch tra» 
ten. D Mißtreten. D. —ung. 

Die Miftreue, 0.9. 1) KK Der Mangelber Treue. =) Eine unrech ⸗ 
te, ungmwedmägige Irene, z. B. bie Miftceue eines Üderfegere. R. 

Der Mißtritt, —es, Bi. —e, ein Vertihiter, falſcher Iritt; im 
Donabrätiden ganz üblich. Sinen Mißtritt thun. Ja weiterer 
. Bereutung überhaupt ein Verſehen. Das wor cin großer Mißtritt. 

x Ber Miktroft, —es, 0.9. ein ſchlechter, Leidiger Troſt. Haltaus, 
% Mihtröfien, v. tes. Mittefm. d. verz. 3. mißigetröfter, fehledten 
Zrof geben. 
is Kummer und Betshtnig geben, ſehr bekümmern; daher ſich miß— 
tröften, verzweifein.. Haltane. D. Mißtroͤſten. D. —ung. 

O Das Mißurtheil, —es, Di. —e, ein unrichtiges, falſches urtheil. 
»Da er Iulianens moraliſche Härte gegen jede genialiſche ſchen aus 
igrem Mifurtheile über Liane kannte." J. P. Richter. 

O Mißurtheilen, v. intes. Mittelw. d. verg. 3. mißgeurtheifet, 
falſch, antichtig urtbeilen, ein unrichtiges Urtheil faͤuen. 

Menn es bir mißurtbeilend bas Wolf ber Adiver verleih'n wird. 
D. Mifurtheiten. Boß. 

Mißverbinden, v. trs, unzegeim, (f, Verbinden), Mittelm. b. verg. 
3. mifverbunden, auf eine unredhte, feblerbafte Art, wir aud auf 
eire nachtheilige Art verbinden. Sich mifyerbinden, aud, eine Mißs 
verbindung over Mifheirath treffen; auch fih mißdermaͤhlen. D 
Mifserbinden. D. —ung, befonbers für Miphrirath. 

O Mißverehren, v. ix⸗. Mirtelw, d. verg, 3. mifverehret, auf eine 

“ wneechte Art verchren; auch wol bas Grgentherl von verthren, für 
nicht ehren und als ein milberndes Wort für derachten. „Mifver 
ehrt fein fie." Klopflod. (K.) D. Mifvercheen. D. —ung, 

Das Mifvergnügen, —s, 0. Di. das unangenehme Gefühl beim 
Anptid ober bei der Erfahrung einer mißfälligen Sacht. Die Untuft 
unteriheitet Mh dom Mißvergnügen burh ihre ſinnliche Staͤrle. 
Bergi. Mißfallen und Verdruß. Mißvergnuͤgen über etwas empfins 
den, dufeen. Einem Mifvergnägen verurfaher. 

Mißvergnügt, —er, —eſte, adj. u. adx. Mifnergnögen empfindend 
und duferad,. wie and, darin gearüͤndet. Mißvergnuüͤgt üser et⸗ 
mas fein, @in mißvergnügtes Erben. Die Vifivergnägten ver 
banten fi gegen ihn. s 

Das. Mibverbalten, —e, 0. 2%. ein übleb, ben Belegen ıc, zuwiber ⸗ 
lauf ndes Werbalten. 

Dad Mibverbäfinid, — ſſes, 9. — ſſe, ein unrichtiges Berbättnig 
(Disproportion:; mie auß, ein unangenehmen, wibriges Verbälts 
nis. Dies Mißverhäftniß fälle Leit im die Augen. Im Mifvers 
bältni leden. Io Mißverbättniffe peemicern. Ehemahis fagte man 
bafür a A kürzer Mißverbatt. @. Berbalt. 

O Mißverbältnifmäßig, adj. w. adv. einsm richtigen, guten Wers 
hätın Me nicht aemäß, bemfeiben nidt antiworteny, ©. 

© Misermäbln, v. ters. Mittel, d. verg. 3. mißvermäßlt, un 
‚vırtbeithaft; auf eine nachtheilige Art vermählen © D. Miß— 
vermaͤhlen. D. —ung. 

O Mißvernehmen, v. trs. anregelm. (f. Vernehmen), unscht, 
falſch vera men. ©. 

© Das Mißvernehmen, —®, o. By. 1) @igentlih das unrechte 
Benehmen oder Verſtehen. a) Unrigentiich ber Icfland zweier o er 
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Ehemabis wurde es auch gebraucht für late des Tro⸗ 


Mißw 


Der Mißverſtand, —es, 0. 3. 2) Der falſche, unrichtige Werftand 
eines Wortes ober einer Rebe, ba man einem andern Sinn bamit 
verbiudet als bee Mebenbe oder Schreibende damit verbunden haben 
wid; auch das Mißverſtaͤndniß. =) 5 Für Mißverſtaͤndniß. G. d. 

oO Mißveritändiic), —er, —ſte, adj. u. adv, dem Mifserfonte 
unterworfen, was man leldt mißperfichen kaun. Wolter Davon 
die Mifverftindtichkeit. « 

Das Mißverſtaͤndaiß, — ſſes, Bi. — ſſe. 2) So viel als Mißver⸗ 
Rand, . Allen Mißverſtaͤndniſſen verdeugen. =) Tine Uneinigteit, 
Spannung, ſoften fie von rinem Mißverſtande berzühret. Ja Miß— 
verſtaͤndniß Irden. Kue Mifverftändneffe endigen, 

Mißverſtehen, v. trs. unvegeim. ſ. Verſtehen), Wirtelw. d. verg. 
3. mißdetſtanden, wert, falſch reaftenn, einen falſchen Sinn in 
etwas legen. „Viellercht mifverkand fie meine lipten Werte.“ J. 
P. Ritter. D. Dißvernebin. 

O Mißverwandeln, v. trs. Mittelw. d. verg. 3. mifiverwandelt, 
in etwas Schlimmes ober auf eine üble, tunrehte Art verwandeln, 
Schlegel. (K.) D. Mifserwandein. D. —ung. 

Der Mißwachs, —t, ⸗. 3. 1) Das fehlerhafte, Hislihe Wachs⸗ 
them, oder Bachſen; beffer Mißwuchs. Den Mißtwachs einte Glie⸗ 
bes verhindern, In ter Pflangenichre iſt der Miſwachs (Suffoca- 
tio incrementi) ein mageres und ſchwoches Madsikum, weni die 
Blaͤtter bleichen, ‚Feiner werten und bie Pflanze ſelbſt enblih aufs 
gehet. a) Das fehlgefihlagene Machathum, Ber gegen alle Erwarı 
tung ſchlecht ausarfallene Eetrag ber Fetdfrüchte c. Die Himmel 
behäte uns vor Mißwachs 5) Etwas fehlerhaft unb ſchlecht Girmade 
fenes, wie au, «in unnöges, ſchaͤdlichts Gewäds; eigentlich und 
uneigentiich. 

— und was für Mißwachs 
Sonſt — wild herviriheh. Woß. 

Mißwachſen, v. ntr, unzegelm. if. Wachſen) mit fein, Mitteln. b. 
very. 3. mifigewachfen. 1) Fedlerhaft, pästih wachſen. =) Man 
geldaft, ſpaͤrlich wadfen, nicht gedeihen, micht gerathen, befonders 
von den Feldfrüchten. D. Mißwachſen. 

Die Mißwahl, By. —en, eine ſchlechte, übte, wie auch nachtheilige Wahl. 

Mißwaͤblen, v. intes, Mittelw. d. verg. 3. miſtgewaͤhlet, auf eine 
ſhleche, üble, wie auch nachtheitige Weiſe waͤhlen. D. Mißwaͤh⸗ 
len. D. —ung. 

%* Mißwarten, v. trs. Mitteiw. d. verg. 3, mißgewartet, übel, fölcht 
warten, versaßläffigen. Baltaus. D. Mißwarten. 

Mifwerfen, v. trs. ungegelm. (f. Weifen), Mitreiw, b, verg. 3. falſch, 
untihtıg weiten. D. Mißweiſen. D. —ung. - Die Mifweifung 
ber Miumitnadel, wınn fir abweicht, Fatih werſet. 

* Die. Miiwende oder Miffewende, a. —n. 1) Die üble Wen⸗ 
kung einer Sache, und mas einer Sache eine üble Wendung giebt, 
fir febl ſatag⸗n täßt, hindert, 

Anı ale miſſewende. Bonere Fabeln. Br, 
Belonders, Mifgeihit, Ungläd. S. Mißwenden. „Ih babe ers 
f6It bie Pflicht meines Ordens zu befreien von Miſſewende die Men 
fen, fo oft ich's vermödte” Wären, 2) % %* Der Achter, das 
Bergehen. Oberlin. Shemabis hatte man aub bie Beilegungs⸗ 
werter miflemende und miffemenbig für unbeflindig. Obarlin. 

%* Mißwenden, v. intrs. u. rec. uuregeim, (f Wenden) Mitteln. 
"d. veig. 3. mifgewindet ober miifgemandt, ehemahls auch miſwandt, 
unsihtig, übel werden; umeiger ru, eine Üble, unermärfdte Mens 
kun; nehmen. „Das Blüd hatte Ah mifmandt. Bebmaun. (A.) 
Cbematis auch für abwenden. Mißwende unglück,“ bei Frifch. 
(R.) D. Mifwenden. D. — ung 

Mißwerfen, v. trs. unregeim.. (f. Werfen, 
mifijemorfen, das Ziel im Merten verfihln, fal 
fen, M Kramer, D. Mißwerfen. D —u 


Mittelm. d. verg. B. 
Ay ſehlwer⸗ 


medrerer Perſonen zwiſchen m-iben drin autes Bernehmen Lee: * Der Mifwille, —ns, oder Mißwillen, o. Bi. ber boſe 


Man ſah, ta hereſchte ein Mißvernehmen unter ihaen.“ €, 


Wille. Oberlin. 


Mißw 


Mißwirken, v. atr. mit haben, Wittelm. d. derg. 3. mißgewirkt, 
xine aecoünſchte, übte, nachtheilige Wirkung haden. Die Arzenei, 
das Mittel miſtwirtte. R. Edemehls gebrauchte man es für mie 
tbas, ſundigen. D. Mifwirten. O. —ung. 

O Mißwollen, v. intrs. unergeim. (ſ. Wollen), Mittelm. b. vera. 
3. mißgewollt, Got woden, Ubles wünfheh und zu erpeigen trach- 
tra; in GSegenah pen wohlwollen. „Ja Deutfhiand haben wir auch 
Site, mo Mißwollende Anden zu ſchaden gedenken.“ Gothe. D. 
Mißwo len. 

Das Mipwort, —es, By. —r, und —woͤrter, ein dem Begriffe, 
der Bobeutung, bem Serde nıdt angemefia:8 Wort; ein talfdied, 
unrigtijes, auh, unangenebtmes Erst, Mißworte fprehen. Miäs 
woͤrtet bilden. Davon bıiber Wolke mifwortig, Mißworte entpals 
tecd: mifiwortlich, wit oder in Mißwertn ıc. 

Der Mifwuns, —es, 0. 3. fo viel als Mifnads im der zweiten 
und deitten Bibentung. ©, d. — tr (der launige Schriftſteller) 


verteist fih zwar nah Virmözen ale Aus, und Mißwuͤchſe der 


Menſcadeit sine. 3, P. Kidyter. 

Der Mißwurf, —ei, 24. — wuͤrfe, ein falfher, ein verfehlter Wurf. 

Mißzeichnen, v. trs. Mitteiw, d. verg. 3, mißgeze ichnet, falſch, uns 
zihtig. wie au, haſblich zeihren Brieler unter ben Reuern ge 
bra⸗dt es Wietand. D, Mifßzeichnen. D. —ung. 

Mifzichen, v. tx. u. intrs. unergeln. if. Zichen), Mittelr, b. verg. 
3. mißgesogen, falſch, untichtig, ſchlecht, aachtheilig ziehen, tie: 
tr, D. Mißziehen. D —ung. 

* Mißziemen, v. ntr. mit haben, Mittelw. d. verg. 3. mißgezie⸗ 
met, übel ziemen, übel anfl:ben. 

Sint es mir allıa miifesiemt. bie Klage, B. 2695. 
&o muofie Euch das miffezgämen. Imain 7, 192. 

O Die Mißzierde, 3 —n, eine üble, ſchlechte Bierte, etwas dad 
verſtellet anftatt zu zieren. „Bi Brhäuden umd breiten Gaſſen iſt die 
Mißsgierbe, weich: biefe Schorfteine geben, ſchwer zu sremeiden.* Säfd. 

O Mißzieren, v. trs. Mittetw. d. verg. 3. mifgezieret, auf eine 
üble, ſchlechte Art zieren, bush etwas verſtellen und bäplih maden, 
anſtatt daffılbe dadurch zu zirsen; dann, übel anflehen. 

Den Heiden mißziert's, det 
Etitlals Kampf mit mit unerſchrocknem 
Anttig und tapferm Herzen zu befleden. Jeniſch. (R.) 
D. Mißiieren. D. —ung. ‘ 

O Die Vliäzufriedenbeit, o. 2. ber Mangel an. Bufrichenfeit, 
weniger als Unjufsiebeupeit, — zur Mißzufriedenheit feines Buns 
kesgeneflen." ungen, So fazt aud mifzufrieden weniger als ums 
jureichen. 


Der Mißzug, —es, Di. — zͤge, ein unzichtiger, fehlerkafter, ſchlech⸗ 


ter, naytheiliger, wie aus häßliher, entflelender Zug, 4. B. auf 


dem Spielbrette, im Seſicht, auf einem Bemätlbe ıc. 

3. Der Mift, —es, ©. 2 dir Kol von Menfden und Thieren. 
Menſchenmiſt Viehmiſt, Pferdemift, Kubmiſt Schafmift, Tau— 
benmift ꝛt. Miſt machte. Beſenders ſelqer mit Stroh, Laub ober 
enbern Pllanzenibellen dern iſchter Keth, ſefern derſelde als die vor⸗ 
zögliähe Art des Dungea gebraudt wird. Stroh im den Miſt wer 
fen, damit er ſich damit vermifche. Gtras auf den Miſt werten, zu 
dem Mifte anf fen Mifteufen. Stroh zu Mift maden. Trodner 
Mit, ferrer Det, Stirebmiſt, Dolgs und Waldmiſt te. Miſt 
faheen, beiten ꝛt. X Dos iſt nicht auf erinem Miſte germanfen, 
untigentlich, das ıfl aicht beine Erfindung, dein Ginfall, das bot bu 
ni&t von dir ſelbſt. X Wir mit Mit fahren, ſedt Iangfam fehren, 
Ir weiterer Bedeutung, befonbders im N. ©. heißt jeder Dünger Miſt. 
In noch weiterer Bideutunz beit Mift im gemeinen Eben jeber 
fttete unmgeine, fhmuzige Körper, 5. B. Luckebricht, welcher Stu⸗ 
benmilt dacht, Gaſſenketh ic X Brib wie Miſt Haben, ſeht nit Weib, 
Un igestich und verädhtiih wirb au jebe ichledhte, untonglide Sade 
Diif genannt, Die — ſchen Etsatspapiere find jegt Miſt. 
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Mifteld 5 


2. + Der Mill, — s, 0. 9m. der Nebel, befonber® wenn ex in frinem 
Btacbrigen heradfintt. 9. D. Es faut heute viel Mift. 

Wiobsch ber Welten Dunft und fhwarje Mift vorgeht. Opta. 

Das Miſtbad, —e6, 4. —bäder, in ber EXeidelunf, birienige 
Art an einen Körper Wärme zu dringen, da man fid bes Wiſtes 
baza bedient; wie auch, biefe Wersihtung und bie dazu möthige Wars 
eibtung feibft, 

Die Milibahre, 2. —n, reine Wahre, Wift anf und in berfelben 
don einem Orte zum andern zu [haffen; die Mifltrage, wenn «6 
eine Badte if, bie geizagen wird. 

Der Miſtbauer, —n, 9. —n, ein Bauer, mwelder ben MIR aus 
ber Stade zur Düngung ſeiner Felder hoirt. 

Das Mifibeet, —ıt, Di. — er, in ben Sorten, ein mit Bretiern eins 
aelsioffenes Eirines Wert von guter mit vielem Mift verfchener Er 
de, Gemidfe und Pflanzen zum Berpflanzen früh auf demfelben zu 
siehen und welches gewöhnlich mit Slaefenſtern oder Matten‘ bedeckt 
wird um bie Gewädfe vor Frof zu ſcöten; auch Treidebeet unb 
Frühbeet. Ein kaltes oder blindes Miſtbeet nennt man «in ges 
wöhnties Bert, um mwelhes man einen kleinen Braben ziedet und 
mit hitizem Mifte, gemöpntih Pferdemiſte ausfühet, 

+ Der Miſtbeller, —8, 9. ol.; Bw. das Miſtbellerchen, D. D. 
— kin, 3) @in Mame bes Murmeltpieres.: a) Ein Bauerhund, mels 
der auf em -Mifte bedet. z 

x Das Miftbier, — s, 9. —t, in mandırm Eraemben, befonbere 
R. D. daslınige Bier, weldes jemand feinen Rudbarn giebt, woär 
ihm dieſe ein ober mehrere Buber Mift auf feinen Ader fahzen. 

Der Miſtblaͤrterſchwamm, —es, 4 — ſchwaͤmme, eine Art hach ⸗ 
ſtieliger Blaͤtierſchwaͤmme mit glodenförmigem und jerriffenem Hute 
deffen Biktter fdwary find, und welder gern auf dem Mifte waͤchſt 
{Agariene fimetarius); au Miſtpitz, Miſtſchwamm 

Das Miſtbrett, —et, 4. —ır, in der Sanbwirtpihaft, Bretter, 
welche auf ten Miſtwagen unten und zur Geite geirgt umb geftellt 
werden, ten Mit darauf und dazwiſchen zu laden. Auch eine mit 
Brettern beiölagene Wagenleiter auf bem Miftwagen. 

Die Mifiel, 4. —n, ein Pflanzengefäleht, woren Linnd ſechs 
Arten anfühet, bie bis anf eine, weiche aus dee Ente herverwoͤchſt, 
nimtih die Erdmiſtel (Viscum terrestre L.) als Shmarsperpflan- 
gen auf andern Gewächſen wahren (Viscam L.). Die einzige bei 
uns einbeimifhe iſt die weiße Miſtel (Viscum album L.), melde 
auf verſchiedenen Bäumen, befonbers Biden waͤchſt, daher Fe vor: 
zugemeife auch Eichelmiſtel Heißt, dech wird fie, wenn fie auf Bi 
den, Enden, Zannen ıc. wächſt, aus Meidenmiftel, Yindenmiltel, 
Zannenmiftel ıc, genannt. Die Frucht ift eine Meine, vunde, glatte 
Btere, bie einen platten, berjfömigen Camen und einen zähen klede⸗ 
rigen Saft enthäit, woraus ber Wogelleim bereitet wird. Die Alte 
und Zweige derſelben wachſen gabelförmin, und bie biden, glatten, 
ganıen, länglihrunten vorm ſchwaltn Biäiter fiehen paorweile eins 
onder nenenäber. Wie führt auch den Ramen heiliged Kreuz⸗ 
holz, Ginfter, Kinfter, Kenſter, Affolter, Mahrentaden, und 
Dell aller Schaden oder Kronkheiten, weil man ihr große Drils 
Träite zfhrieb. Im manden Gegenden lautet dies War ber Miftel, 
—t, Ph al. . j 

Die Miftelbeere, 94. —n, die deerformige Frucht ber Miftel- S. Miſtel. 

Die Miſteldreſſel, 9. —n, bie größte Art Droffein mit braunfahr 
lem Kopfe, Daife, Rüden, Plägeln und Schmanze, weißen Anien, 
Bauche und Eruft, wo aber bie Federn an ben Spitzen ſchwarzt 
zunde oter Ihupa-nförmige Flecken haben. Ginige Federn unten an 
ber Bruſt find geibiih, ber Schnabel if fümarzbesum, bie Füße find 
gelblich und bie Alauen fherdrlih. Sie Hat ben Momen davon, 
daf fie germ die Beeren ber Miſtel friht und Beißt auch M'ſtelzie- 
mer. Miftler, Miſtelfink, Schnarre, Schnarrbroffel, in Kaͤrnthen 
Babrer, in @ieirumust Zaͤrter, in andern Ofterreichiſchen Segenden 
Zartezer, andermärts auch Stich, well fie «Ur andere Droffein von 


Mifteif 


dem Orte durch Stiche oter Stopen mit bem Schnabel von bem Orte, 
wo Mıteln find vertzeibt (Turdus viseivorus L.), 

Der Wıftelfint, der Miftelziemer, ſ. Miſteldroſſel. 

1. Miften, v. I) intrs. feinen Kot von ſich geben, vom ben geößern 
Thieren gebräudtih. Das Pferd, ber Dis miſtet. II) tes. 3) 
Mit dem Mifte, in Beftalt des Miftes von fi geben, Blut miſten. 
a) Mit dem Mifte döngen. Den Ader miften, Bett miften. Ge⸗ 
miſtete Acer. 5) Den Miſt aus dem Stalle ſchaſfen, in dem zur 
fammengefegten ausmiſten. Im Osnabrückſchen ſpricht man bafür 
meßen. — D. Miften. D. —ung. : 

®. + Miften, v. ntr. mit haben, aebeln, als feiner Staubregen nits 
berfaden; im N. D. vom Rebel, aber mar brittperfönlih gebraͤuch⸗ 
uh, Es miftet heute den gangen Tag. D. Miften. 

X Der Miftfint, — n, 9. —en. 1) Ein Rame des Bergfinken. 
©. d. Außer ben dort angıführten Namen führt-er auch noch bie 
Namen Yaubfint, Rothfint, Gotofint, Quetſchſink, Rowert, Zet: 
ſcher, im N. D. Quätfint, in Sſterreich auc Meder, Pienken, 
im Zillerthale Poank. Umrigentlih, eine ungeinlige ſchmuzige Pers 
fon, die man auch mol einen Mifthammel nennt, =) + Der Eömens 
sohn (Leontodon taraxacum L.). 

Die Mittfliege, 94. —n, eine Art Fliegeh, welche ſich gern auf bem 
Mitte aufpält (Musca fimetaria L.). 

Der Mifter, —S, 9. gl. einer der miftet, ber den Miſt aus bem 
Stalle ıc. ſchafft, damit duͤnget. 

+ Die Miſtforke, 94. —n, ſ. Miſtgabel. 

Die Miſtfuhre, 9. —n. 1) Die Fuhre, das Fahren bes Miſtes 
auf das Feid. Miftfuhren thun. =) Eine Fuhrt d. h. ein Buben, 
ein Wagen voll Wifl. 5) Die Zeit, zu welcher ber MIR auf bie 
Felder gefahren wird. Die erfle Miftfuhr fünt in den Junius, bie 
zweite in ben Auguſt ıc. 

Die Mifigabel, My. —n, in bir Landwirthſchaft, eine große zwei: 
ober breizactige eiferne Babel an einem hoͤlzersen Gtiele, den Mift 
damit zu faffen und aufzuladen, oder auch auf dem Felde auseinans 
der zu ziehen und zu freuen; im R. D. bie Miftforte, Grepe. 

+ Die Miſtgaͤlle, 8 —n, ſ. Miſtgauche und Miftpfüge. . 

Die Mifigauche, 9. von mehreren Sorten, —n, bie Gauche von bem 
Miſte, d. h. das aus bemfelben zufammengelaufene Eräftig bängenbe 
Waffer; das Miftwaffer, in manden Gegenden aud die Miftgalle, 
Miftgällen, im R. D. ber Aal (Abel). 

Die Miftgrube, Sy. —n, eine Grube, in melde man den Mift ſam⸗ 
melt und bas Miftwaffer laufen 1äft, damit er faule und zur Dim 
gung gefhidt werde. Dann auch, die Grube unter ben Abtritten. 

Der Miftyalen, —6, 39. gi. in ber Landwirthſchaft, ein großer 
sweizadiger eiferner Haken an einem hölzernen Stiele, ben Miſt bar 
mit von bem Miftwagen zu ziehen ober aud auseinander zu ziehen. 

X Der Miftbanmel, —s, 99. — haͤmmel, ſ. Miftfint. 

Der Miftpaufen, —6, 39. gl. ein Haufen Mif, Miß zu einem 
Haufen auf einander geworfen. 

Der Miſthof, —es, 9. —böfe, in der Landwirthſchaft, ein Hof, mo 
die Miſtgrube ift, ober wo ber Miſt gefammelt wird ; bie Miſtſtatt. 

7, Miſtig, —er, —ſte, adj. u. ady. Miſt enthaltend, mit WIR befubelt, 

2. + Miltig, adj. u. adr. im NR. D. nebelig, befonbers, wenn ber Rer 
bei ats feiner Regen faͤlt. Mifliges Waller. 

Der Mifttäfer, —6, 94. gl. ein jeder Käfer, welcher fih im Mifte 
ober Auswurfe der Menfchen und Thlere aufpält. Welonbers ı) ber 
Pillen: oder Dredtäfer, f. d. (Scarabaeus stercorarius L.). a) 
@ine andere Art im feifhen Mifte, befonders Kuhmiſte, lebender 
ſchwarzer Käfer (Scarahaeus fimetarins). 5) @ine Art Specksfer, 
welcher Ah im Pferbemifte auf ben Etrafen aufhält (Dermestes 
stercoreus L.). 

Die Mifitarre, 9. —n, ober der Miflfarren, —s, DR. gl. eine 
Karse, ober ein Karren, worin ber Miſt von einem Orte zum ans 
dern gefhafft wird, 
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Der Mifttorb, —eb, 99. 


Mit 
—Lörbe, ein Korb, Miſt barin zu tragen, 
oder busen zu fammeln, r 
Das Miſtkraut, —es, 9. u. ſ. Miſtmelde. 
Die Miſtlache, My. —n, f. Miſtpfuͤhe. 
Der Miſtlader, —s, DA. gl.; die —inn, Di. —en, eine Perfon, 
welcht Miſt ladet, aufladet; ihre Arbeit, das Miftladen. 
Die Miftlate, 24. u. die Lake oder das Flöffige in einer Miftgrube, 
Die Miftleiter, Bi. —n, eine Leiter auf einem Miſtwagen. 
Der Miftler, —s, 9. gl. f. Mifteideoffer. 
Der Miſtlerſtich, — s, Dig. —, dei den Wogelftellern, ber Bang 
z ber Miftler im Herbſte, vermittelft eines zahmen Miftlers in einem 
an einen Baum gebängten Bauer, auf welchen jene brgierig ſtechen, 
b. 5. zuſtoßen. 
% Die Miftmagd, Di. —mägde, die Stallmagh. Kramers Deutſch⸗ 
Stat. @$ 


Die Miftinelde, 94. u. 1) Die flinkende Melde, Bundsmelde (Che- 
nopodium vulvaria L.). 2) Eine onbere Art beffelden Geſchlech⸗ 
te6, der Schweinetod (Chenopodium rubrum L.). 5) @ine Art 
des Bingellrautes, Waldbingelkraut Mercurialia perennis L.), 
4) Rad Ab, ein Rame der gemeinen Melde oder Waldmelde (Atri- 
plex patula L,). 

* %* Der, Millmonat, —es, 99: —e, ein Rame des fehften Mo⸗ 
nates im Jahre, Junius. DOberlin. 

Der Miftpfubl, —es, Dig. —pfühle, f. Miftpfüpe. 

Die Miltpfübe, 9. — n, ein Pfüge von zufammengelaufener Miſt⸗ 
gaude; die Miſtlache, ber Miftpfuht, ©. D. die Miftgälte, Mifte 
jew. in Sqleſien bie Miſtluſche, im R. D. Meßlake, Adels ober 

alpool. i 

Der Miſtpilz, —es, . —e, ſ. Miſtbidtterſchwamm. 

X Das Miſtregiſter, —s, 9. gl. nach Frifch, in der Landwirth⸗ 
(daft , ein Regifter, Verzeichnis, welges nachweiſet, welche Äder in 
jedem Jahre gemiftet worden find, 

Die Miftfhaufel, Pr. —n, eine Schaufel, Mif, befonbers trocknen 
Mi damit aufjufaffen. 

Der Miſtſchwamm, —6, 4. — ſchwaͤmme, f. Miſtblaͤtterſchwamm. 

Die Miftftatt, 9%. —flätte, oder die Miftflätte, 99. —n, eine 
Gtatt ober Stätte, d. h. ein Plag, auf welden ber Miſt aus den 
Stälen geſchafft und gefammelt wird, gewoͤhnlich eine Wertiefung 
ober eine Brube, 

+ Der Miftfudel, —s, 9. gt. f. Miſtpfuͤhe. 

Die Mifttrage, 9. —n, ſ. Miſtbahre. 

Der Miftvogel, —6, 2. —vögel, eine Ast Zagfalter (Papilio pe- 
puli), Remnid, 

Der Miftwagen, —6, 3%. gl. in ber dandwirthſchaft, ein Wagen, 
Mift darauf auf ben Acker zu fahren. 

Das Miftwaffer, —s, 2. u. f. Miſtgauche. 

+ Das Miftzeichen, f. Nebeizeichen. 

Mit, ein Wort, weiches überhaupt ben Begriff einer Geſellſchaft, Ge⸗ 
meinfhaft und Verbindung bejeiänet. - 1. Als ein Berhältnißwort, 
welches immer ben britten Fall der Perſon oder Sache zu fi ninimt 
und mweldes bebeutet, eine Begleitung ober eine Geſellſchaft, d. h. 
eine Ipeilnehmung am einer Handlung zu Einer Zeit, oft aud an 
Einem Orte, Cie kamen mit einander, ber Bater mit dem Bohne, 
Mit jemand in einem Garten arbeiten, an Einem Tiſche effen. Mit 
einem effen, teinfen, mit ihm in Geſellſchaft, oder aud, bei ihm, an 
feinem Zifhe. Bereinigen Sie Ihre Bitten mit den meinigen. Rech: 
men Sie 28 doch mit, oder mit fi. Alle mit einander, alle insge⸗ 
fammt. Bumeilen wird mit einander aud für fämmtlih, ganz und 
gar gebrauht, welcher Gebrauch aber Leine Nachahmung verdient, 
Eins mit dem andern thun, unterlaffen, zugieidh mit bem andern, 
Eins mit bem andern ausftreihen, zugleich mit bem andern, beibes, 
als gleih fhleht ıc. Mit dem Wege gehen, geben wohin ber Weg 
führe, auf dem Wege gehen, bleiben; ungemöhnlid, 


d 


Mit. 


303 


Mit 





Dies ift ber Heilige Weg, mit welchem Gabriel fortgimg. 
ö Klopſtock. 

+ Mit ber eriche gehen, beſſer, mit zum Begräbnis gehen, bie Leiche 
begleiten; bei Anbern zur Leiche gehen, mit zur Leicht gehen. Des 
Rakbruds wegen wirb mit im gemeinen Sehen noch oft bas Wort 
fommt beigeiat. Er mit ſammt feiner Frau. 

„And bie vefkuffinen Schwingen mit ſammt bem Fleiſche des Leid: 

hubns, Bos. 

Alein beide find zu unterfheiben. „Mit deutet auf ein Uberkinſtim⸗ 
men mehrerer Dinge buch ihr Bugleichfein oder überhaupt dadurch, 
daß fir zugleich gebacht werben, ſammt bush ihre Ühntigkeit.* Eder 
hard. Dann auch, eine Gemeinihaft, Zyrilnehfmung an einem Bus 
Bande, an den Umftänden eines Andern. Sich mit den Fuöplihen 
feruen und mit ben Araurigen betrüben. Freude und Leid mit je 
mand theilen. Mit bir will ih Leben und firrben. Mit jemand 
leben, mit ihm gemeinfhaftlih zufammen leben ; zuweilen auch, aber 
ungut, zu gleiher Zeit mit ihm leben, fein Zeitgemoffe fein. Se ⸗ 
mela habe mit Heinrich dem Wierten gelebet.+ Denis. Mit jer 
mand einerlek Geburtsort, gleihes Alter und gleihe Größe haben. 
Ih fühle mit Ihnen dieſes Bedürfnaißz. Meine Wänfde flimmen 
mit den Ihrigen Äberein. Beide baden bie größte Ähntihkeit mit 
einander. Nicht gut fagt man: bie ganze Gtelle bis mit dem uns 
terfisihenen Worte, für, bas unterfirihene Wort noch dazu genoms 
men, mit eingerechnet (inclusive), Bom Jänner bis nılt Iunius; 


beſſer, vom Jänner bis Tunius einſchtießlich. Bumeilen wird mit 


and gefeht, mo man beffer bei gebraucht, „Finem Dominikaner 
ab geträumt, ee fhliefe mit feinem Beichtkinde.“ Klinger. „Mit 

ner Bois fhlafen. Welpriinm, Diefer allgemeine Begriff bes 
Wortes niit, nad welchem es überhaupt eine Begleitung, Geſellſchaft 
anbentet wird im umjähligen Fällen auf eine mehr ober weniger ums 
eigentliche Art anders und näher beflimmt. Dann beutet es +) auf 
ein Werfjeug, womit etwag verzichtet wird, Mit der Feder ſchrei⸗ 
bin. Mit dem Meffer ſchnelden. Mit der Ele meffen. Mit dene 
Stocke ſchlagen. Mit bem Schwerte barein ſchlagen. „Durch biefe 
(Schwerter) ziefen fie, erwarben wir unfere Eıntbefifungen, und 
mit biefen werben wir fie verthribigen." Mobertfons Geld. Mit 
dem Finger auf jemand zeigen. Mit den Kugen fehen, winken. Ich 
habe es mit meinen Ohren gehöst. Mit der Zunge ledın, anſtoßen. 
Dann auch, auf ein Mittel, Hälfsmitte, Mit Bitten, mit Freund · 
lichkert und Gefäuigkeit richtet man viel aus, Mit Berwalt fept 
man niht Mes durch. Mit barem Beide bezahlen. Mit Belbe 
deſtechen. Mit der Btimme errufen, Mit Sottes Hülfe. „Mit 
Bott wollen-twie Ihaten thun.* Pf. Sa, 14. Mit Rath und That 
dbeiſtehen. Mit gutem Rathe an bie Hams gehen. Mit bezeichnet 


eine nähere umb unmittelbarere Berbindung, buch aber eine ent⸗ 


ferntere., Beide wurden und werden aumellen verwvechſelt. „Mit 
Boten Ereftin," durch Sottes Kraft. Difried,. ©) Einm Stoff. 
Mir Farben miblen. Mit Dinte chreiben. Mit Eribe ſticen. 
Mit Eifen beihlagen. Mit Zuder verfügen. Mit Di teänfen. 
Mit Koth befaden. Mit Erde onfillın. Mit Blumen bepflanzt. 
Mit Korn, Gerſte befärn. Sich mit Kenntniffen bercichern. Mit 
Rubm und Ehre ſchmücken. Mit iner Resnkorit behaftt fein. 
Mit Unglät fhwanger gehen. Din Untersiht mit dem Leiten 
anfangen. 3) Einen Befig, eine Elsenfhaft aber Cigenheit. Mit 
vielem Verſtaade begabt fein. Mit guten Anlagen geboren werden. 
Mit einem Gebrehen auf die Welt fommen. Das Madchen mit 
den blauen Kugen und rrfigen Wangen. Getz mit ber eifernen Hanb, 
Eriesrih mit ber gebiffenen Wange. Der Mann mit bem Degen. 
Eriebsih mit dem Beinamen ber Große 4) ®iren Begenftand fos 
mot der Perfen als auch der Bade. Mit Irmand ſprechen, ſcher zen, 
fpietin, flreiten ıc. Cine Vertrag mit ſemand machen, eingeben. 
Gr mecht Ab mit itr viel zu Hafen. Ih babe mit in viele 
Mühe, er verurfaht mir vice Mähe che ih meinen Bed bet oder 


mit ihm erreiche. / Vas bat ex denn mit Ihnen vor? Ich halte ee 
mit ter Zodter, id nehme bie Partei ber Toter, füliefe mih an 
bie Tochter ic, Ich halte es mit bem Weine, ich halte mich an-ben 
Bein, ziehe den Wein vor ze. Mit folhen Baden mag ich nichts 
zu tham haben, Mit einem Sohne nicberfommen. Mit etwas 
Ehre einlegen. Mir etwas befääftigt fein. Mit der Nrbeit, ober 
mit Xrbeiten inne galten, Mit ber Acheit verräcen. Mit einer 
Sache zu Rande, zu Ende kommen, fertig werden. Den Beſchluß 
mit etwas machen. &s if mir mit diefer Sache unglädtich gegans 
gen. Einen mit einer Sacht beauftragen. Mit etwas zufrieden 
fein. Mas wollen Sie mit biefen Worten fagen? Was willſt du 
mit biefer Sache? was willſt du mit ihr machen, wozu bringft du 
fie, wozu exwäpnft bu ihrer? Komme mie nit mit biefer Bade, 
laß mid bavor in Muhe, fprih nit davon. „Wenn man mir mit 
den Rachruhme fommt, fo muß ih nethwendig laden." Gettert. 
Mit dem Cffen 15, auf jemand warten, nicht eher «fen ıc. als bie 
er tommt. Es fieht gefährlich mit ber Sache aus. Es iſt aus mit 
ihm. @s ſtehet mit gut mit ihm. „Mile wird 06 nach unferm Zede 
mit bem Rachruhme ausfehen ?“ Gellert, Es ift mit biefer Sache 
wie mit jener, bie eine verhärt fi fo wie die antere. Es if mit 
feineg Theilnahme nur Werftelung. „Ih bädte, es Ließe fih mit 
ihrem Berftande noch wohl (wol) halten. Beltert. Wie lange 
baueıt #6 mit uns, fo find wir tobt, Wie wurde es no mit biefer 
Gabe? was wurde nod baraus, wie entwidelte fie ſich, wie enbigte 
fie? Weg mit folgen Sachen, Neben 1. Im gemeinen Leben br» 
zeichnet man busd; mit aud oft einen Gegenſtand bes Unwillens unb 
biefen Unwillen ſelbſt. Mit deinem ewigen Kabelnt „Ab bir böfe 
Frau mit ihrem verwünfhten Beſuche.“ Belfert. 5) Die Art unb 
Weile, wie etwas geſchieht. Mit Rachſicht behandeln, verfahren. 
Mit überlegung, mit Übereilung urtheilen, zu Werk: geben, Mit 
@ifer und Fleiß arbeiten. Mit Bıftigfeit angreifen. Mir Sänel- 
ligket, Puntilichkeit und Ordnung etwas ausrichten. Mit Eile, eilig. 
„&ie ging mit Eile biastm zum Könige,» Markus 6, a5. Dem 
Bode mit Staͤudhaftigkeit entgegen fehen. Das fann ih mit gutem 
Gewiſſen thun. Mit Bitten und Zagen erfheinen. Mit Guten: 
neh, mit Schrecken, mit Berwunderung, mit Freude) mit Rummer 
eine Nachricht vernehmen. - Mit Ehmerien gebären. Mit cffnen 
Irmen, mit Herzlichkeit empfangen. Mit vollen Hänten fommen. 
Mit feeundiihen Bienen und mit fanftem Zone ſprechen. Mit 
vollem Hagen läßt fih nicht gut denken, bei vollem BRagem. Mit 
Ehren zu meiden. Mit Getaubnip zu fagen Mit Schimpf umb 
Schande deſtehen. Mit Hecht etwas befinden. Min Bortheitl, mit 
Rachtheu verkaufen. Mit Unreht tadeln. Mit Magen süätigen, 
mäßige. X Mit Frieden laffen, in Frieden, in Rahe. Mit Ginem 
Brable ift «x nit zufrieden, wenn es nur Cinmahl geſchteht. Mit 
Einem Mahle, oder mit Eins, auf rinmaht, plöglig, Mit Einem 
Maͤhle geſchah rin Auad. 6) Eine Zeit, wenn etwas geſchieht er 
gefhrten fol, Mit der Zeit wird es fih finden, getensc. Mit 
den Jahrta wird mam erfshener und Müger Mit dem Alter ver— 
tlert fih dies. X Mit nähften, nächftene. Mit Tages Anteuh 
verreifen. Mit ber Gonne aufftehen, zu der Beit, wenn die Sonne 
aufgeht. Mit dem Abende Bam er an, ba es Abend wurde. Mit 
dem Schlage zdf wird zu Mittag gegeffen. Den Unterridt mie 
dem neuen Jadre anfangen, zu Nufange bes Jahret. „Das längfte 
Über hört dech mit dam Tode auf." Grellert, 

und fo entzädte feine Beuft 

Sin feifder Scherz; mit jedem Morgen, 

Mit jebem Abend neue Luft, Hagedorn. 
Mit biefem Morten eilte fie bavem, indem fie biefe Worte ſprach. 
Mit Thoͤtſchluß anfommen, gerabe vor unb zu die Zeit, ya dem 
Thor werfktofkn wird, 7) unrichtig wird mit jotweilm gerrmht 
für gegen oder wider „Ans Etferſucht mit der Biblethek Mider- 
lammlung) zu Bergamo." Denis. „Dis entfeplihe Biinkfhaft des 


Mitaͤ 


Bapftes mit dem Abnige von Frenkteich.“ Reinhard; — für von. 
„Sin Schelm mit 20, mit 40 Jahren.“ bei Heinan; fehlechaft 
für damit, bei Günther und Anderen. „Man weiß es zu nichts zu 
gebrauchen, als die Stube mit auszuftreuen.“ Hoffmann. 2. Als 
Umfandwort, wo es ebenfalls eine Gefellihaft, Begleitung beseih: 
net. Mit babet fen. Mit dazu gehen. Mit zum Begräbniß 
gehen. Mit Gevatter Hehen. Dies if ſchen mit darunter hegrif« 
fen. Wie kann man fo etwas mit anfehen, anhören! Mit unter, 
Yin und wieder, auch, zumeilen. 4 Läuft zumeilen etwas Menſch⸗ 
iiches, Laͤcherliches mit unter. Mit unter ſindet ſich noch etwas 
Gutes. Die dietiLdrige Ernte geht wol mit, d. h. fie ii gerade 
nicht ſchlechter als andere gewöhnliche Ernten; fie darf fih neben 
andern Senten wol noh feben laffen. Mit unter ift er ein wenig 
grob. Mit nichten, Feinesweges. — Sowol gld Verhältnifmwort 
als aud als umftandiwert wirb mit zu vielen Zufammenfegungen ges 
braucht. S. Damit, Somit, Womit, Hiemit, Mithin. Am Häufig: 
ften werben mit dem Umftanbworte mit, durch Sufammenfegung neue 
Grunbwärter und Ausfagewörter gebildet, mo es eine Brgleitung, 
Gefeufhaft, Gemeinfhaft, Theilnedmung, bald der ärit, balb dem 
Orte, bald ber Sache und dem Zuſtande mad anzeigt und immer 
den Kon bat. In ber Ummandlung wird mit vom Ausſageworte 
getrennt. Bon den Ausfagewörtern, welde mit bem Worte mit zus 
fammengefegt werben folgen hier nur bie gebräugliäften, nah wel⸗ 
chen fi die übrigen leicht erfiären Taffen. Um aber unnöthige Wie 
derholungen zu vermeiden und ben Raum zu fparen, find die meiften 
derfeiben nur angeführt, und hieher verwiefen worden, ſofern fie als 
ein die Bedeutung haben, al trs. u. intrs,, in Geſellſchaft gemeins 
fhaftlih ober zu gleicher Zeit mit Anderen ober mit Anderem (mit 
andern Dingen) vornchmen, thun ıc., und als ntr., in Geſlellſchaft 
oder zu gleicher Beit mit Anderen oder Anderem eime Weränderung 
esleiben, in einem Zuftande bıfinbli fein. 3.8. mitächzen, v.intrs. 
zugleich ober gemeinfhaftlih mit einem Anbern ähjen. Mitadern, 
.%. I) intrs, in Gefelliaft, zugleich mit einem Anbern oder Anderen 
adern. IL) trs. zugleich mit Andergm adern. Das lehte Bert noch 
mitsdern. Mitaldern, v. intrs am dem Albern, den Alberelen eis 
nes Anderen heil nehmen. Mitbaden, v. I) trs, zugleich mit Ans 
been und Auberem baden. II) mtr. zu gleidjer Zeit mit oder neben 
Anderem baden, gebaden iverden. Mitbeben, v. ntr. mit Aadern 
ober Anderem in langfam zitteente Bewegung gerathen, ober in 
langſam yitteender Bewegung fein ıc. ıc. Aus demſelben Arunde find 
von den mit fhom yufammengefegten Ausfagemörtern vermittelt des 
Wortes mit gebildeten nur wenige angeführt, weil biefe ſich unend⸗ 
lich vermehren, aber babei aus bem einfahen mit bem Worte mit 
jufammengefepten Ausfagendrterm ohne Schwierigkeit erfiären laſſen. 
B. 2. mitanbeten, miterfämpfen, mitverjüngen ıc., zu gleicher 
Beit, Mm GSefeufhaft mit Andern ober Anderem aubeten, erfämpfen, 
verjängen ıc. —F 
Stimmen nicht (Haben bie Berge) mitanbetend der Seraphim 
Lieder zu fingen. Klopſtock. 
Du, zum Licht swanglofer Vernunft von Luther 
Mitertämpft. Voß. 
— ur mitverjlingten Gehenna. Sonnenberg. 
Mitächzen, v. intrs, —adern, v. intrs, it. trs. —albern, v. intrs, 
—altern, v. tr. mit haben, f. Mit, zu Ende. D. Mitächzen ıc. 


Der Mitältefie, —n, Dg. —n. ı) Der mit einem Andern jugleich 


der Hitefte if, wie auf, das Amt eines Älteſten verwaltet, 2) Ders 
fenige der auf den Älteſten folgt, nad ihm ber Zitefte und Anges 
fehenfte, Bornehmite in dee Würde ift, von ſolchen bie ähnlihe Ams 
ter befieiden, 4. B. Predigtaͤmter die mit ber Kufſicht uͤber tie übrl⸗ 
gen Vzibizer ıc. verbunden find (Consenior), Davon das Mitt: 
teftenamt, die Mitaͤlteſtenwuͤrde, das Amt, bie Würde bes Mit: 
älteflen Conseniorat), i 

O Der Mitanbeter, —#, 34 gl.; die —inn, 34. —ın, eine 


— 


Mitb 

VPerſon, ober aͤberhaupt ein Weſen, bas zugleich mit andern anbetet. 
Freut euch der Freuden bes Serapha, iht Mitanbeter. Klopftod, 

O Der Mitangeklagte, —n, 3. —ı, der zugleich mit einem An: 
dern angelagt ıft. „Moreau und feine Mitangeflagteh.* ungen, (R.) 
Der Mitbetlagte witd auch dafür gebraucht; beffer bezeichnet dies 
aber einen der zugleih mit Anderen beflagt, bedauert iſt . 

Mitängften, —ängfligen, v. trs. u. rec, ſ. Mit, zu Ende. D. Mits 
ängiten c. D. —ung ıc. ’ 

* Der Mitanheber, —s, 29. gl. ber etwas mit anfebt, anfängt, 
mit einem Andern fliftet. Haltaus. 

Mitarbeiten, v. intes. (R.) mit einem Andern zugleich arbeiten, an 
Cine Sache mit ibm arbeiten, Theil an bee Arbeit eines Aubern 
nehmen. D. Mitarbeiten. D. —ung. . 

Der Mitarbeiter, —6, 94. gl.; bie —inn, 2. —en, eine Per⸗ 
fon bie mit einer andern zugleich arbeitet, befonders bie an Einee 
Gate, an.Ginem Gegenftande ıc. mit ber andern arbeitet, an ihrer 
Arbeit Antheil nimmt. Der Mitarbeiter an einem gelehrten Werke, 
an einer Zeitſchrift ic. Der Gehülfe ik ein folder Mitarbeiter, ohne 
welchen eine Sache niht zu Stande lommen kann, weil bie eigenen 
Kräfte alein nicht Hinreichen, 

Der Mitauffeber, —s, @. al. ; die —inn, 4. —en, eine Per⸗ 
fon, bie zugleich, oder neben einer andern bie Auffigt Über etwas 
fägret (Coinspeetor), ß 

O Der Mitausdrud, —ıd, 34. —ausbrüde, etwas, das zuglelch 
mit einer andern Sache etwas auszjubsuden dient. „Btinfine und 
Geberden bienen zum Mitausdrud ber Worte." Kiftemater. M.) 

Mitbaden, v. trs, u. ntr. mit fein. —baden, v. intrs, u. tra, f. 
Mit, zu Ente, D. Mitbaden it. D. —ung ıc. . 

O Dir Mitbeamte, —n, 9. —n, ber mit einem Antern ober mit, 
Anbern zugleich einem Amte vorftchet, bei derſelden Anftalt ic. als 
Beamter angeftellt ift (Amtscollege). Cludlus. Auch der Amts⸗ 
bruder, Amtsgenoffe. 

O Der Mitbeauftragte, —n, 2. —n, ber zugleich mit einem 
Anbern einen Xuftrag dekommen Hat (Concommissarius), 

Mitbeben, v.ntr. mit haben. —bechern, v. intrs. ſ. Mit, zu Ende, 
D. Mitbeben ꝛc. D. —ung ꝛc. 

O Der Mitbediente, —n, 94. —n, einer ber zuglei mit Anbern 
Diener bri einer Hersfhaft iſt. Sichtlich der Bünftiing feines 
Heren, warb er doch vom keinem feine Mitbevienten gefaßt.“ 
Meißner. (M.) 

© Der Mitbefliffene, —n, 99. —n, ber zugleich mit Andern Ich 
winer Sache, beſonders ber MWiffenfhaften auf eiger hohen Schule bes 
fleift (Commilito). €, j 

Mitbegehren, v. I) intrs. mitzugthen, mitzureifen begchren. IT) trs. 
zugleih mit andern Dingen brgehren, verlangen. — D. Mitbes 
gehten. 

* Mitbegnaden, v. trs. zugleich mit einem Andera begnaben, ehr» 
mahls belehnen. D. Mitbegnaden. D. —ung. Haltaus. 

+ Der Mitbehandigte, —n, 4. —n, ſ. Mitbelehnen. 

Der Mitbetlagte, —n, 24. —n, (Ot.) ber zugleich mit einem Ans 
deren oder mit Anbern beflagt if, S. Mitangeflagte. = 

Mitbefommen, v. ntr. ungegelm. (f. Befommen), mit haben, ſ. 
Mit, zu Ende. D. Mitbefommen. 

Mitbelebneny v. trs, einem mit Audern zugleich über eine und bier 
ſelde Sache die Lehen ertheilen. Davon ber Mitbeichnte, bee auf 
forte Art belehnt if; fm O. D. auch ber Mitbehandigte. D. Mits 
belehnen. D. —ung. 

Die Mitbelehnfhaft, ig. —en, im Lehenrehte, der Buftand edes 
das Berhoͤltniß, da jemand mit einem oder mehrern Audern mit der⸗ 
ſelben Sache belehnt worden ifl. 

Mitbellen, v. intrs, ſ. Mit, zu Ente. D. Mitbdellen. : 

O Der Mitberiht, —et, My. —e, ein Berit, der in berfelsen 
Sachte zugleich mi dem Berichte eines Anderem abgefaßt, eingereiht 


| Mith 
Wwitd, ber Bericht eines Mridserfäßterflättrre (Correlatich). GTubius. 
O Der Mitberiäiterftätter, —®, Mi gl. der zuglelch mit einem ober 
wehrern Audern Beriht übte Cie Sache abflattet (Correferent), 
Der Mitbefin, —ı8, 9. DM. der gemeinffafttige Befig, der Antpeil 
an einem Wefite. ; 
Mitbefigen,, v. her. unregelm. (f. Sigen ) mit haben, und ber Für 
"gung eines trs, mit einem ober mehreren Andern zugleih in Befig 
"haben Jotheit an rinem Beflge Haben: D. Mitbefigen. 
Der Mitbeſiter, — , 29. gl.; die —inn, 9. —en, eine Per⸗ 
fon; bie den Mitbefig von einer Sache hat. 
beforgen, v. trs. u. intrs, — beten, v. intts. unsegerm. (f. Bes 
ten). —trüben, v. trs. u. xec. ſ. Mit, zu Ente, D. Mitbefor, 
gene,” D. —ung. ' 
Die Mitbetruͤbniß, 0. 99. bie Thellnahme am ber Weträbniß Anderer. 
Mitbetteln, v. intrs. f. Mit, zu Ende. D.Mitberteln. 
Der Mitbettter, —s, 9. gl. ; die —inn, 3. —en, eine Pers 
"fen," die mit einer andern zugfei ober in Gefellfäaft beitelt, ‘ber 


kan 


77 bie Senofſinn eines Bettlera, einer Bettleriau. —5244 

nr tbevöllmächtigte;) u, 2, der zugleid mit einem 

* Under im einer Sacht bevoimäätiget iſt (Concornmissarius),' 

‚ vr. rec. Sich um eine Sache mitberwerben, ſich zu glei» 

v Ge Zelt mit Andeen darum bewerben. D. Mitbewerben. D.—ung. 

Der Mitbewerber, —s, 3. gl.; die Hate, 9: — en, tine Per 
fon, welde fih zugleich mit einer ober mehreren Anbern um etwas 
bewicbt (Riral); nicht fo gut bloß der Mitwerber. S. d. . 

Mitbleten, v. intrs. u, trs. unregelm. (f. Bieten). bilden, v. trs. 

Mi, ju Ende, D. Mitbieren'sc. D’—ung.. 

Die Mitbitte, By. —n, eine gemeinſchaftliche Witte, bit man in Ge⸗ 

ellſchaft mit nd ra dorbringt. * a 

Mitbitten, v. intrs. u. trs. unregelm. (f. Bitten). —blafen, v. 

"äntrs u. trs, ungegelm. (ſ. Blafen). X —blechen, v. intrs. 
— bleiben, v. ntr. uneegelm. (f. Bleiben) mit fein. —blöfen, 

intre. u; tr. — blühen, v. mtr, mit haben, f. Mit, gu Ente. 

“ D, Mitbitten ie. D. ung. : \ 

Mitbluter, v. mtr. mit haben, zuglei mit Anbern bluten, und un: 
eigentlich, Herden. Geln unfhuldiged Weis mußte mitbluten: D. 
Mitbiuten. - 2 4 

O Der Mitbothſchafter, —, 29 gl. der zugleich mit einem Ans 
been an @inem Orte Sothſchafter iſt. 

Mitbracdhen, v. tr, —braten, v. ntr. mit haben u. trs. unregelm. 
1. Braten). brauchen, E. Mitgebrauhen).. —brauen, r. 
intrs.’u: trs. —brechen, v. mtr. mit fein w. intrs. unzegelm. (f. 
Br EMI Ende D. Mitbradien ꝛc. D. —ung. 

Mitbri FW tee. rregelm. (fe Beingen), mit fh bringen, kom⸗ 

"mend fm feinste Geſer caſt ober bei fih haten, führen, ſowel von 

“ Yerfonen Als auch von Sachen, Er beachte feind ganze Familie mit. 

Vi Baben ie Sis Werlangee mitgebracht? Das Mitgebrachte einer 
Grau, was fle bei ihrer Berdeirathung dem Wanne zugebracht hat; 

gewdhulicher das Eingebrahte. D. Mitbringen.. D. —ung. 

Der Mitbrader — , u —bruͤder, ein Mitmenfh als unfer 

BSruder betrachtet. Im gemeiren"Sebeh and wol Äner, ber mit eis 
nem Anbern in verttauten beäberlichen Werhältnifien'Icht. Wo au 
Miefhmefter; von einer ſolchen weiblichen Perf 


tbrtimmen , v. äntes, u. mtr. ' mit haben. O —buchflaben, v. 


intrs, m. trs. — bügeln 
Ten D. —ung. " . 
® Mitbuhlen ‚+. intrs. jagleich mit Anderk um eime Perfon cher 
Sm etwas buhlen (rivalisiren). &. Das Mitkublen. Be 
Der Mitbuhler , —, 99; 91.5 die —inn, 9 —ın, eine Perfon, 
sirigperdge zugleich mit elher andern um eime Prefon budiet z ein Mer 
* persbußter ; ime Mebeirbuhterinn' (Rivel, Aivalinn),- Danu auch 
unt Perfon, die yagleiäy mit. eher ahderm um ehwas Bühler) ’'h, h. 

#4 bewirbt; ber Mitbewerber, die Micbewerberinm,! _ c + 


Gampe's Wörter. 5. SP 


„vi trs. ſ. Mit, zu Cab, D. Miebram 
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Der Mitbürge, —n, De —n, der mit 3 Yabern 
Biefelde Prefon ober Saqht bürget. u zu zuglelch für 


‚Mitbürgen, v. intrs, mit Anbern zugleich für eine und biefelbe Pre 


fon ober Bade bürgen. D. Mitbürgen. D. —ung. 
Der Mitbürger, —, y- al; die —inn, ©. —en, eine Pers 
fon, welche mit einer andern in einer und derfelben Gtadt, ober im 
weitiwer Bebeutung in demſelben Gtaate Bürger oder Würgerinn in. 
Die Mitbürgerfhaft, 0. 0. 1) Die Eigenfhaft, der Bufand, ha 
eine Perfon zugieih Bürger mit einer andern if. =) Die fümmtiis‘ 
Die Mitbärgfäaft, my. —i | * 
e rgichaft, —en, eine. mit Anbern 
" Äberhommene odet geleiftete Sorgſchaft. — “ 
— * mit —— v. iatra. — da 
y..ntr. mit haben u. trs. —barben, v. ntr. mit haben, f. 
su Ende. D. Mitburzeln ıc- D. Z ung. —— 


fen, 
Mit, 


Mitdafein, v. mtr. unergelm, (f. Sein) mit fein, mit andern " 


Seſen oder Dingen zugleich bafein, vorhanden fein (coöxistiren), 
So auch @ das Mitbafein, —, o. Bi. der Buftand, ba mfan 177 

“ gleidjer Beit mit Anderen ba cher vorhanden iſt (Cofxistenz). @. 

Mitbenten, v. I) intes, zugleit mit Andern denken, fein Denkhazs, 

+ mögen gebrauchen. — man kann allerdings viel Anbern nachden; 
ten lernen, allein mit ihnen mitdenken ober ihnen gar yordenten 

wird man miemahıs mehr. Herder " IE) tes. zu gleiäer Beit mit 
einem anbern Dinge benfen, im Gedanken vorftellen. Wei einem. 

“ * zugleich deffen Eigenſchaften mitdenten. — D. Mitdenten, 

— ung. 

Mitdienen, v; intrs, zugleich mit Andern dienen, mit ihnen in, @i 
nem Haufe, bei Einer Herrſchaft ıc. dienen. D. Mitdienen, 

Der Mitdiener, —s, 9. gl; bie —inn, Di. —en, eine Perfon, , 
die zuglei mit einer ober mehreren andern bienet, benfelben Dienf 
verrihtet, mit ihr ober itnen bemfelben Herren bienet, 

Mitdingen, v. Intrs;’#i 'trs, unregefm. (f. Dirigen). —drefchen, 
v. intes,u. tr, ungegelm, (f. Drefhen), f. Mit, zu Ente. D. 
Mitdingen. D. —ung. 3ER 

Der Mitdrefcher, —8, 9. gl: ber zugleich mit Audern beifäe, all 
Dreſcher mit Andern arbeitet, a 

Mitdruden, vi intrs. #. trs. —druͤden, v. ntr. mit haben'n. fra, 

 f. Mit, au gude. D. Mitbeuden w. D. —ung. 

Der Mitdrucker, —s, 29. gl: ber zugleid mit Andern beuct, Them 

drucken Hilft, ber Befährte des Druders, 

x Mitdubela, v. intrs. ſ. Mit, zu Eade. D. Mitdudeln. D. ung. 

Mitbulden, v. mtr. mit haben, zugleich mit Andern bulben, leiden, 

Bann bin id mitbulbend, in Angft; Bann tragen zugltich wie 
Bas es auqh fei, ps Bof. A 

j D. Mithulden. D. — ung. 2 

x Mitduͤrfen, v. ntr. unzegelm (f. Dürfen) mit haben mitgehen, 

“  miteeifen, mitfahren ıc, bärfen. Et darf niht mit. D. Mitbärfen, 

Mitegen, v. intrs. u.trs, ſ. Mit, zu Ende. D. Mittgen. D. —ung, 

O Das Miteigenthum, —es, @%. — thuͤmet. ı) Das Gisentpumm 
seht welches man zugleid mit Andern Über eine Sache Hat; obme 


Mesryahl.- Das Miteigehthumpaben, =) Cine Case, bie man 
augleid mit Andern alg fein Sigenthum beiigt.- 2 
Der Miteigenthfimer, —®, 2. oL.5 bir —inn; 0. em, 


eine Perſen, Wie zugleig mit Andern bad Miteigehthum Über eine 
Bade bat, ober eine Sache ala Eigenthum befigt (Goproprietair). _ 
SMiteigenthuͤmlich, edj.'u. adr. als Miteigruttum. „Etwas mit 
eigenthümlich befigen." @. „Der miteigenthömliche Beflg.“ Deef. 
Miteilen, vw. intes, .müf fein; f. Mit, u Ende. D. Mitelten. D. he 
Mitempfinden, v.ntr. unzegelm. (f. Empfinden) mit haben und'ber 
Zögung eines trs. zugleid mit Andern empfinden, am ber Empfin ' 
‚dig eines Under Theil mchmen; auf, mit Kätern gleich⸗ ober 
dech Akmlihe Empfindungen haben (symıpathisiren).. D. Mitem- 
„ pinden. Di —ung. Acroſt der Mitempfindung.* ıperiwes, 
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„(Die du) DE maprinng feiner Freundian gabſt. Meifaer. 
© Der Mitempfinder, —s, 9. gl.; bie —inn, ED. —en, eine 
“  YPerfon, bie mit, empfindet, befonders Gefühl des Shbumn, Erhabre 
nen ic, mit vg andern theilt. „— und fagte: Mitempfinderinn, 
Edle, Hehre!“ 3. P. Rihter. 
Zr — 3 floh in die Städte 
Die für treuer Liebe Leiden 
Keine Mitempfinder hat. Alxinger. 
Ö Der Mitengel, —s, 4. gl. ein Engel als Genof, 
derer m betrachtet, 
. Mitengel bereinftens 
en Deinem Salien, gehe noch nicht! — — Sonnenberg. 
Der Miterbe, —n, 94. —n; bie —inn, Bi. — en, eine Perfon, 
welche zugleid mit einer andern exbt, mit ihr an einer unb berfels 
den Erbſchaft Theil hat; ein Erbgenoß, eine Erbgenoffinn; che 
madle Miterbnehm. 
iterben, v. utr. mit haben, (R.) f. Mit, zu Ende. D. Miterben. 
Die Miterbſchaft, My. —en, eine zugleid) mit Andern getpane Erb: 
"haft, wie au, das Reht mit ihnen an einer Erbſchaft Theil zu 
nehmen ; in der lehten Bebeutung ohne Mehrzahl, 
Miternten, v. intrs, m. trs. —effen, v. intrs. u. txs. 
Effen), f. Mit, u Ente. D. Miternten ıc. 
Der Miteffer, —s, Dip gl.; die —inn, Mg. —en, eine Prefon 
bie mitißt. — ben ungewaffneten Drobnen, 
Die der emfigen Bimen Gewirk aufjehren in Trägpeit, 
Rur Miteffer. of, 
Am gemeinen Leben wennt, man uneigentlih die Miteffer eine Kranke 
heit der Rinder, bei welcher fie nicht gebeihen wollen, ſondern im: 


Gefährte ans 


ungegelm. & 


# 


mer meht abnehmen, ober vielmehr, gemiffe vorgebliche, aſchfarbige 


‚ aber ſchwaͤrzliche Feine Würmer, welde ig der Haut fleden, an ben 
Saften zehren und jene Krankheit verusfadyen follen (Comedones, 
Grinones); aus Dürrmaden, Zehrwuͤrmet. Die Miteffer haben, 
In ber gemeinen Spredart Eadfens verſteht man unter Miteſſern 
"auch, aus der Nafe berabhangenden Rop, 
Mitewig, adj. u. adr. sugiei® mit Anbern ⸗wig (coäternell), G 
Davon bie Miteroigkeit, der Boftand, da man mit Andern ewig. ik, 
won Ewigkeit zu Emigkeit da ober vorhanden if (Coäternität), = 
Mitfahren, v. mtr. u. intrs, unzegelm. (f. Fahren). ı) Mit fein, 
„in eines Anbeen Gefenfhaft fahsen. Ich bin, wie Sie fehen, nie 
mitgefabren. =) X Teit haben, in uneigentlier Bedeutung, einem 
„ mitfahren, auf eine gewiffe Axt mit ihm verfahren, und zwar auf 
" eine unangenehme üble Art; mitfpielen. „Xifo habt Ihe dem Köde 
teen Jarael mitgefahren.“ Geſch. d. Sufanna W. 57. „Fahren 
Sle mie nicht fo Äbel mit.” Gellert. D. Mitfahren 
Die Mitfahrt, Dy.n. +) Die Fadat in Seſellſchaft eines Andern, bie Wer 
‚ gleitung eines Andern auf einer Fahrt. „Mpefeus, der — ſich ſelbſt 
“ wiber Willen bes Waters zus Mitfahrt anbot. Hexrber. 2) Eher 
” meh's die Mitwirkung, bie «Hülfe. 
Mitfalen, v. mtr. unzegelm. (f. Faden) mit fein. —falzen, v. trs. 
„. — fangen, v. trs.unzegeim. (f. Eangen). —färben, v.trs. —faften, 
v. ntr. mit haben, [. Mit, zu Ende, D. Mitfallen ic. D. —ung. 
5 Mitfaften, f. Mittfaften. 
x Ditfaylen , v. ntr. mis fein. — faulenzen, v. mtr, mit habe, 
‚ —fehten,.v. intes, unzegelm. (fi. Fechten) f. Dit,.zu Ente. D. 
' Mitfaulen ec. D. — ung: 
Der Mitfechter, —s, 9. gl. dee mitfiät, an einem Befeäte Theil 
nimmt. 
Mm Mitfeier, 9. u. eine Beier bie man zugleich, in Vereini 
‚gung .mit Anbern begehet. 
Eliora erbat fi au ſelbſt 
In der Geinigen Kia Mitfrier des zu von Heroal. 
— Gonnenberg, 
Mitfeiern „x. us. f. Mit, *. Ende, D. Mitfeiern. 
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Mitfertigen, x. intes. fsMit, zu ‚Ende. D. Mitfertigen. D. —ung- 
Der Witfertiger, —s, Dip. gi einer der etwas sugleid, mit —* 
ober Unberem featiget; —— ein Berweſer, Bormund ic, Haltau 


Mitfeuern, vw. intrs, X —fiebeln, w. intrs. u. trs. —finden; 
v. utr. mit haben, u, trs, ungegeim. (f. Finden). —fifhen, r. 
intrs. 4. tr. —flattern, v. intrs. u. ntr. mit haben. —ſlehen, 


v. intrs, —fliegen, v. intrs. mit fein u. ntr. ungrgelm. (f. Flie⸗ 
gen). —flichen, v. äntrs. uneegelm. (f. Flichen). —fließen, v. 
‚ tr, unregelm, (f. Fließen) mit fein. —jlüdhten, v.intrs mit fein; 
u. tes. f. Mit, zu Ende. D. Mitfeuern x. D. —ung. 

Mitfolgen, v. intys,.u, ntr. mit fein, mit Andern zugleich, in Ge— 
ſellſchaft Anberer folgen. 

— Edhrte ben fommenden Sa mit feöhtid, gefeierten RER 
Behn ber Zage Hinburh und zehn mitfolgende Rädte, Bop. - 
D. Mitfolgen. 

*%* Mitfolgig, adj. u.adr, übereinfiimmend, einfiimmig.Daltans, 

Mitfreflen, w. intes, u. 4% unzegelm. (ſ. Freſſen), ſ. Mit, zu m. 
D. Mitfreffen. 

Die Mitfreude, my. u, bie Zpeifnapme an ber Freude Andısırı 
„Bir bie jörtefle Mitfreude füplen will, ber fehe nicht frohe Rins 
ı der an, ſondern bie Kitern die fi; über frohe freuen.“ J. P. Richter 

Mitfreuen, r. rec. Sich mitfreuen, fi mit Andern zugleich lreuen, 
an Anderer Freude Antheil nehmen. | 

Ich weiß nidt was es iſt, doc iſte bie Farbe 
Der Freude und mitfreuend theil' ih.fi. Schiller (A.) 
D. Mitfreyen, f 

Mitfrieren, v. mtr, ungegelm. (f. Frieren) mit baden. ‚—fröpnen, 
v. —55— it, zu Ende. D. Mitftieten ic. 

Der Mitfroͤhner, —s, 8. gl. 1) Der zugleid mit Haken feößnet. 
») K% Der zugleid mit einem Andern Feflnchmung ober Beſchlag⸗ 
nehmung einer Perſen ober Sache verlangt ober erhalten hat. 
Dberlim. 

Mitfühlen, v.ntr. mit haben, zugleich mit Ändern fühlen, mit Kabern 
auf gleicht aber ähnliche Weife fühlen, an bem was.fie ‚fühlen, Ans 
theil nehmen. Fuͤhlen Sie immer, iebes Elend mit, aber reifen 
Sie a6 erſt genau." Ewaih. (A.) 

Dir, ber einfam Lite 
Brachte Zroft — Denfgepantiif, 
Menſchlicher Bufpruh. Boß. 
Das Mitfuͤhlen. S. auch bas Mitgefühl, 

Mirführen, v. tes. ſ. Mit, zu Ende, D. Mitführen. D. —ung. 

Der Mitführer, — , D- gl; bie —inn, Di. — en, eine Perſon, 
bie zuglelch mit einer andern ein Führer „eine —* if. 

Mitfüttern, v. txs. f. Mit, zu Ende, D. Mitfüttern,, D. —ung 

Die Mitgabe, EM. —n, batienige, was einem, Xubern mitgegeben 
wird, Im engerer, Bedeutung, basdienige an Gelb und But, was.ben 
Toͤchtern bei. ihrer Berd⸗ irathung mitgegeben wird; bie Risaift, 
das Heirathegut. 

Mitgadern, v. intrs. —gähnen, x. intrs. —gähren, v. te, uns 
zrgelm. (f. Gaͤhren) f. akt, zu Ende. D. Mitgadernx. D.—ung, 

O Der-Mitgang, —e6, 2. —gänge, das Gehen, der Bang, in 

Boeſeiſchaft eines Aadern oder ihm zu begläden, 

— deißt Tauſenden Mitgang! Sonnenberg. 

Der Mitgafl,; —es, 2. —gäfte, eine, Perfon, welche zugleich mit 
einer andern ein @aft ik (Convire). 

Witabten, intrs. u, trs, ſ. Mit, zu@nde. D. Mitgäten. Be — tig. 

O Mitgebären, v. ntr. unvegeim. (f. Gebären.) mit haben und der 
Bügung eines trs, mit Anbern zugleich zus Welt bringen. . Davon 
der (die) Mitgeborene, bes (der) —n, Bi. —n, eine Perfon, die 

„zu gleiher Beit mit einegianbern gebogen ifk und Iebt, alfo aud) gleis 
des: Altes mit: ihe iſt (Cosetanus), und in engerer Bedeutung, eine 
Verſan, die von Einer Matter zu gleicher Beit mit einer ober zwei 
andern geboren: if, ‚sin Awiling eder Delling. 
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Sich Mitgeborne fpielend feſt und feſter 

Mit fanften Banden an einander ntpften. uätge, 
Auch überhaupt für Geſchwiſter. „Dabei: bie Bemühungen der Ba: 
mitie, die Liebe ber Mitgebornen ıc. @bthe. D. Mitgebären, 

Mitgeben, v, unregelm. (f. Geben). T) intrs, zugleich mit Anders ge⸗· 
ben. Wenn er fieht, daß Andere geben, fo giebt er mit. 


damit er ihm mitnchme und an die Behorde abgebe. 
nem ber fih entfernt zur Begleitung aber Geſellſchaft ıc, geben. Ei⸗ 
nem einen Bothen, einem WBegweifer, eine Bebedung mitgeben.‘ In 
engerer Bebentung, tiner Tochter bei ihrer Berfiträtgung einen 
zheit feine 'Wermögend abtreten, damit fie ihn dem Manne zus 
bringe, „Ih Bann bir freilich nichts mitgeben.“ B@ellert. Bus 
“ weiten abet ungewößntich für beſehlen, als ein milberer Ausdruck. 


Befotibers, tie 
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I) trs. O Der Mitgenuß, — 
arben, damit «6 mitgenommen werde. (Einem einen Brief. mitgeben, '' 


Erbes) mie v 


De Ditgercäftöführer * der Mitgefhäftöträger, ⸗ 


„Der Biſchof Hatte feinen Pfarren heimlich mitgegeben, ben kalen 


d48 keſen ber Bibel zu erfhweren.® Sulzer, — D. Mitgeben: D. 
— ung. ©. aud die Mitgabe, Dritgife. '* 

Der Mitgebörene — My. En, f Mitgebären. 

Die Mitgebiiel; 3. im. 4) Der Wall, da etwas ugleid; mit er 
nem Anden ————— Me. #) Dabjenige, was zugleih mit einem ' 
Anbern geboren It, 

Der Mitgefährte, —n, 94. —n, einer welder der Befähete eines 


Andern Bri'einer Hantlung, Unternehmung if; eigentlich ein über ' 


fonts Vort, welches allenfalls das einfache Geführte bloß verftärkt, ' 


„Die Mitgefährten feiner Kriege.* Haller. 
Der Mitgefongene, —n, 9. —n, ber mit einem ober mehren 
Andern yügleid; oder aud) in Einem Gefängniffe srfangen fit. Röm. 
16, 3. Eur. Lo 
je) Das. Mitgefühl, —s, 4. —e, ein Gefähl, weiches man mit 
Andern gemeinfafttich dat; befonbees, bie Theilnafthe an’ den Ber 
fühlen Anderer, welche aus gleicher oder ähnlicher Gemütkäftimmtung, 
Art gu emmpfinben ic. entfpringt (Sympathie), nah Kant, „das 
Gefühl der Mitfgeute ober des Mitieide an bem Bergnügen ober 
Sämerje Auderen.«  "' 
herzlos ohne Mitgefühl. Sällter. 
Par unpatteltfäen Mits oder Gegengefühle nahe —** 
Herden’ '% 
** ‚v. Tates, untegeim. (f. Beben) mit fein, im Geſeltſchaft 
f einem ober mefterh Auberm gehen, ihm ober “ihnen im Gehen 
re leiſten. Ich kann biesmapl nicht mitgchen. Uneigent, 
Kid auch von unbelebten Dingen, zugleidy mit andern fortbewegt, 
‚Dre Wagen gehet mit, wenn man 
* Wh Ak neben fa fahren idit. Dex Brief if nn ale 
der Pol, "toofät” man 'Beftimmter fagt mitabge hen. 


a —— wittelaa ig. ©. Mitgeben. 
Der Mitgehuͤlfe, —n, 9. —n; die —inn, Sy. —en, eine Ver⸗ 
fon, bie zugfeid mit Andern bei etwas Hilft. 


* 


‚Mitgewinnen, vo ntr. ukegelm. (f. Gewinnen) 


Mitg 


Yerfon; welche milk einer andern yig u ben Or 
“muß ber andern heil nimmt; + Ds ort, weiches bad einfadhe Ge 
‚..Moß bloß näpre bekimmt und verflärkt. „Maß bie Beiden * 
fein, und Mitgenoffen feier Bereifung." Epheſ. 5, 6. 

Gefährten meiner Reife, Mitgenofien 
Auch bee Befahrt ° Herbie 00 
16, 9. —genüffe, ein Genuß, weihen man 
batz ein Genuß, an weichem man Theu 
Ih glaubte bei bie einem recht Liebenolen Mitgenuß (des 
x cn" Miharler, (R.). — ag 

ade Menfhheit.! Meyer, 
dr. 


ee 588 - * ober wedrern Andern die Befhäfte eines Beit, 


Das 9 —— —es —e, ein mit andern zugieich, auch met 
in Geſell chaft mit andern Irhendes Geſchoͤpf. Die Thiere unfee Mit: 
geſchoͤpfe. Beſonders rin mit’ und Ichendes Geſchoͤpf gleiher Xet, 
ein Mitmenfh. „Ein retzendet Berguägen quilit aus dem Umgange 
unferee-Mitgefhöpfe.“ Simmermann. 

X Der Mitgefel, —m, 9. —n; bie —inn, My. ei, eine 
Derfon, die fi mit einen: audern in 'gleicher Gefelfhaft, in gleichen 

‚geieligen Berpältniffen befindet. „Die Mönde fehen niemanden (mies 

and) als ihre Mitgefellen.« Zimmermann. „Bon Klogen und 

dem Haufen feiner Mitgefellen redenb ıc. Ungen. In engerer Be» 
deutung, bei den Handwerkern, ein Gefell, der zugield mit Andern 

x a —* Einem Orte, oder bei Binem Meifer. 
er ef pann, —e8, 2. —t, (R.) fo viel als MI älfe, 
Mitgefil. ©, d. und dt Sefpann. * 


etwas geniht, 


— * 


mit Andern gemeinſcha 
aimmt, 


Mitgenuß am 


mit baden, f Mit, 
ja Ende. D. Mitgewinnen. ; 
Der Mitgewinnft, —es, y. —e, ein Geiwinnft, ben sigleih 
—— dee 

Nebengewinnfl, wenn er geringer if. 
Die Mitgift, Di. —ın, f. Mitzabr, 


mit einem andern oder noch außer einem andern Gewin— 
Mitgirrem, v,intrs, zugleich mit Anderen gireen, im Girren —2 


leſſten; fo au mitgurren don einem arbbern Laut dieſer ‚Wet. 


Im gemeinen 
t man eden ſalla uneigentli, ee gehet noh mit, für, es ik 


„barmonla, bie Zode ' 


ter den Biede, war eine thitige Mitgehülfinn Japiters bei ftinee 


” @htpfung.“ Gerber. 
‘Mirgeigeh, v.intrs, u. irs. f. Dit,'zu Ente. D. Mitgeigen. 
Der Mitgeiger, —s, "m. gl. einer dee mitgeigt; deſondere ein Bel: 


"ger, der mi eimem andern zugleich geigt, oben der ein Monfpiel mit 


der Geige‘ begleitet. 
* Das Mitgeld, —ed, 84. —er, bad Welk, weiches einer vBerhei· 
ratheten als Mitgift gegeben wird, Hal tauf. 
O Witgenicfibar, adj. v. adv. was Andere witgeniepen Kinnen. 
Ein mitgeniefbar deb erfreuet, _ 
Ein nitpt thefthares Richt. Rirolat, 
© Mit ——— v. tr, varegelm. (f. Geniefen), f. mie, yu ‚ade. 
itgeniefen. 
2 Mitgenoß, fen Ben; bie—inin, 8. —ın, eine 


Mitgieren, Mitgurren, 
Der Mitgläubige, —n, ©. n, der jugleig mit Andern biefelbe 
Sack glaubt, mit ihm ſich du bemfelben Olauben bekennt. „In ben 
ad Beiten haben einige Verfechter ber Religion — — ige Mit: 
gläubigen:aufgefobert® 10. @öäthe. 

Der Mitgläubiger, —6, 29. gl. (M) der zugleih mit einem oder 
mehreren Audera ber Gläubiger einer Perfon tft. 

Mitgleiten, v.atr. u. intrs. unzegelm, (f. Gleiten) mit frin, yugleih 
mit Anbeen ober Anderem gleiten; im gemeinen ‚Beben mitglitſchen. 

D. Mitgieiten, Mitglitſchen. 

Das Mitglied, —e6, @. —er, ein Slied, d.$. ein Theit, ber mit 
andren gemeinfhoftti einen Körper, ein Ganyes ausmaht, in Be: 
zug, auf dieſt andern Zeile. Beſonders uncigenttih,' eine Peefon, 
melde mit andern Ein Ganzes, Cine Geſedſchaft bildet, fa Bezug 
auf biefe andern, Ein Mitglied ber bürgerslihen Gefenfhaft. 
Mitglied des Miukbe. Spricht man von ben Zheifen eines fel 

, Ganzen, von ben Perfonen einer Geſellſchaft Äberhaupt, ohne ihr Ber: 

bältnip zu einander zu beflimmen, fo fagt man bloß Glied. Die 

fimmtliden Glieder bes Bereins beſchloſſen ıc. 

O DerMitgott, —es, 9p-—gätter ; die—inn, ig. —en,eine wott · 
deit, bie zugleich heben einer andren "@ott ober Glttinn if, Brus 
und feine Mitgätter und Mitgöttinnen.. 

3a, Mitgötter der Rah! — Sonnenberg. ' 

Mitgraben, v. intrs.-a, trs, ungegelm. —grämen, v.rec. —gra⸗ 
fen, ». intrs, ſ. Mit, zu Ende. D. Mitgraben x. D. —un; 

Mitgreifen, v.tre. unzegelm. (f. Greifen), zugleih mit Antern 9 
fin, wie auch, no dazu greifen. Einm Ton mitgreifen, mit am 


* 


Mitg 


—x* zu andern noch dazu. Den Sehler — 

7 dem de, 1 ita un mit bem Diebe feh halten... D. Mit: 
greifen. J 

Der Mitgrundherr, 
hertſchaft. 

x Mitgrungen, v. intrs. u. trs, „gegen, v. intrs, u. tes. ſ. 
Mit, zu Ente. D. Mitgrunze 

* —— die Mitgutsherefehaft, ſ. Mitherr und Ri 

relhaft 2 

x Nithaben, v. mtr. mit haben unb bex Fägung eines trs, mit ſich 
ober bei fih haben, mitgenommen ober mitgebracht haben. 

Mithaden, v. intrs. u. tra. —hallen, v. ntr; mit behpa f. Dit, .. 
zu Ente. D. Mithaden x. D. —ung. 

Mithalten, v. trs. unergelm. (f. Halten), mit Anbern wugieig halten, , 
Halten helfen. Uneigentlih. Eines Partei mithalten, fie zugleich 
mit Andern halten. Ein Feſt ꝛc. mithalten,. es mit Andern zus 


* 


gleich oder in Geſellſchaft feiern. Einen —* mithalten, ein, 


Witglied eines keſezirkeis fein und zur Haltung ober Unterhaltung 
deſſelben durch Anfhaffung neuer Säriften beitragen. D. Mithals 
ten. D. —ung. 

"Mithäimmern, vr. intrs, u. 2. f. Dit, zu Ende. D. Mithime 
mern. . ung. 

Mitbandeln, v.intrs, mit Andirn zugleih handeln, wirfen. „— We 
der Ghor (Kor) als wirkliche Perſon und als blinde Dienge mithans 


Felt.“ Schiller. (R.). Im engeren Bedeutung, im Gefelfhaft mit , 


tinem Anbern handeln, Handel treiben (mit ihm associirt fein). D. 
Mithandeln. D. —ung. 
— v. trs, —batnen, v. äntrs, —haſchen, v. intrs. ü. 
‚er hauen, Y, infrs. u. tes. uneegelm. (f. Hatten). —heben, 
Io unregeim. (f. Poren). —beften, v. ters. —beilen, v.ntr. 
? mir ein, a tes, —heizen, v. trs, ſ. Mit, zu Cude. D. Mit 
. an D. „ung. 1, 
x% Mithellen, v. intrs. mit Andern einpelig fein, 
Haltaus. BD. Mithellen. D. —ung- 

Mithelfen, v. intrs. ungegelm. (f. Helfen), mit Anbeen zugleich det 
einer ehe heifen! Ich habe dabei mitgeholfen. Ich will ipm gern 
miefetfen, id) wid ihm gern au Hülfe Liften. 

‚fonbern ihm fendet. 

iin blaulodiger Bruder bes Dekret mithelfende Binten, Bf. 
"DD. Mitberfen. 
Der Mitbelfer, —s, Di. gl.; de —inn, 94. —ın, 
die bei etwas withitft; edler der Mitgehülfe. 
Du Dreihäuptige au, Mitkundige unfers Beginnens 
Und Mithelferinn flets Bol, 
In engtrer Bedeutung, dee Amtsgefährte eines Helfers (Syzdineo- 
" au). ©. Helfer. 

O Der Mithere, —eın, ‚2m. — en, der zugleich mit einem Anbern 
Herr ‚über eine Sache if. Dee Mitherk gines ‚Bandblungepaufes 
—— Der Micherr eines Sufts, beftimmter der Mits 

utshert 
—* beſonders Raſtcht klımmt, der Mitgrundhere. 
‚Der Mitherausgeber, —, 2. gl. der zugleich mit einem Xubern 
etwas herausgieht 3. DB. cin Bud. 
Die Mitherrfcaft, 33. —en. 1) Eine Hersfhaft, welche mehrere 
zugleich mit einander deſtgen, führen; ohne Mehrzahl. 2) Eine 

Serrſchaſt, de 5 efn Herr ober kine Frau, ober beide, melde zugleich 

det in Gemeinſchaft m it tiner andern etwas befitt (Condominium), 

Die Micherrfchäft eines Gütes; befllmmter die. Mitgutsherrfchaft, 
und wenn auf bas GFigentfumereht über Grund und Boben befon: 
ders gefehen wied, die Mitgeundherrfchaft. 

Mitherrfchen, v. igtre, ſ. Mit, zu Ende. D. Mitberrfhen. 

O Der Mitherrfcher, —4, Da. gl; die —inn, Dy. —em), eine 

Perſon, welche mit einer andern gemeinfhafttid herrſcht, bie Hert ⸗ 


eine Perfon, 


ie Mitgrundpeirfäjaft, f. Mitherr und Mit: i 


htreintimmen. 


und toran man auf fein Gigenthumsscht auf Srund und — 


Mitk 


ſchaft mit ihe theilt QUtregent, Mitregentänn), Henke. (R.). 
Mithetzen, v.intrs.u,.trs, ſ. Mit, zu Gabe. D. Mithehen. O. —ung. 
Mithin, ein Binbewort,folglid. „Daß, dba tie ecſten zween Brüber 

— einander todiſchlagen — mithin die Moſalſche Gefgigte abge 

fmadt feir ıc. Serben. 

Der Mithirt,.—en, ig. — en; die — inn, 9. —en, eine. ‚Perfon, 
bie zugleih mit einer andern an.@inem Dxte, bei Einer Herzihaft 
Hirt ober Hirtinn if. 

"Mithobeln, v.tzs, f. Dit, gu Ente. D. Mithobeln. D. —ung. 

‚Mithoffen, v. ntr. mit haben und der Fügung eines tza, zugleig mit 

„rn Wabern hoffen, mit Anbern leide Hoffnung Hegen., 

Nicht maht es ben Kar, Rolz, zu erlangen, 

Gries auf überfdwänklih, was, mitgepoffet —8 — 


Auu 


* 


D. Mithoffen. 
x Mithopfen,..x. intrs. mit_Xudern in Befenfgaft hopfen, itnen im 
Hopfen Sefeitgaft teiften; beſonders, einen Hopetanz mi zen. 
— ‚jelber auf dem — Balle h eten drei dergleichen opfe 
it. 3. 9, Richter ‚Di -Michopfen 


Mithuldigen, v. intrs. zugleich mit t Anbern putbigen. „über. welch 
edier Mann wird nicht gera mithuidigen? Benjri, Bttenep. 


D. Mithutdigen._D. —ung.-- 
Mithungern, v. utr. mit baßen, fe Bit), au ehe D. Rit. 


hungern. 
Mithüpfen, v. intes. a) mit baten, mit Anbern zugleich —8 
ſpringen. N Mit fein, hüpfend ih mit Andern safe. 


Mithüpfen 

Mithuften, x x. intxs, f. Mit, iu Cube. D. Wiithuſten 

Die Mithut, 2. —ın, (R.) eine Hut, b. h. ſowol has — 
seht als auch bie Hutung ober Weide, welche man mit has er 
—— deſigt. 

Mithüten, v.intrs u. tes. "£ Die, su Ente. D. Mithäten, na. 

Der Mithüter, —s, 9. .0l.; die —inn, I. —en, eine, Perfon, 
die einer andern Keim Höten &efeufgatt teiftet, oder moieis mit eis 

ner andern Düter ober Hüterinn If. 

"Die Mitjagb, 54. —en, das Redt ber gemeinfäafttigen Zagt,, bas 
Recht, glei rinem Andern in einem Bezirke jagen gu bärfen; das 
‚Mitjagen. Befonders, das Recht dee * Fa den Jagdse · 
haͤgen feiner kanbeoſaſſen und &ehnamännee di 3 —W 

Mitjagen, v. intrs. u. trs. — jammern, v. intes,, —irten 
atr, mit haben, u. intes. —jubeln, v. intes.. f. Mit, 48, dake. 
D. Mitjagen ic. D. —ung. 

-Der Mitjünger, —, Si. gl. ber zugleich mit Kader ein Anger 
if. Ehemahle auch für Mitfhäter. 

O Der Mitlaifer, —s, 9. gl.,der zugleich mit einem YÜndern Kals 
fer iſt, entwedtr in demſeiben Reiq⸗ oder in verfhiebenen Reiben, 
Henke (R.). 

Mitfämpfen, v. intrs. zugleid mit Anbern impfen, mit Xabern on 
einem Kampfe Theil nehmen. PR, ; 

Ich babe viele Kämpfe mitgefknpft. e Alin. 

D. Mitkaͤmpfen. 

Der Mitkaͤmpfer, —6, =. gl. ber mit Andern an einem Rampfe 
Zpeil nimmt; befondere, N mit Xadern im Kriege Fimpft. „Das 
Auge ber Mitkimpfee nd Mitwerber iſt aufign gerichtet.” Herder. 

Mitkauen, v. intrs, u, trs, —faufen, y. ixrs. X —fegeln, v. 
intrs, ziehren, v. intrs, u. trs, eltern, v. ix⸗· f. Mit, au 

‚Ende. D. Mitkaum ꝛc. D. —ung, 

Mitfeucen, v. intrs, 2) Mit haben, mit Anberm zugleih teuchen. 

a) Mit fein, mit Autern keuchend gehen. D. Mitkeuchen. 

x Mitfichern oder Mitfidern, v. inırs. —findern ‚'v. intrs, 
—fitten, v. trs. —Faffen, v.iutes. ſ. Dit, zu Ende. D. Mit 
kichern x e 

Mittlagen, v.intrs. zugleich mit einem Xubern Magen, an feinen Mas 
gen Zpeil nepmen, Jo, ungerer Bescutung, mit einem Andera zus 


j 


3 Sache eine Klage anbringen. D-Mitkngen ” ndige @terne, 

Der Wllfläge, 4 = — 4. 9,5 die —inn, 9M. ann lan Barton, © * Beau, die SATT, U a 55 Serſ. 
bvelge gugi⸗ich mit. Andern im, ——— Sage eine Rage aadeiaget. Miküffen, v. I u. tes, 

Der Mitklang, —edr — ein mit einem ober mehrern x —J tihen, v. tr. mit Er ** Be hans, 
‚andern Klängen zugleid) x sber. 25 un auch walein , tfellfaft in ber, Kutihe fahren, oder 30 werben. =) Mit 
zu einem andern gehöriger,. cinffimmender Klang. * —— erde hr er ienten, ſahten — 


Mitklappern, v. intrs, u. ntr. mit —* Aaicen —* ine. * 

fettern/ ». Ei —flimmen, ‚v. iutrs; —— ⸗ Mi : 
Re ixc — ——— * lingen) mit ha Mn ‚6 mit, 

menge = —* — * ——— bppeln,. v. er — — ee en ni (ee —— en 

en, u. 

— atr, mi ben... — Bi v.ntr. mit ‚landen, — Da dates, f Mit, Au 

—* —— iu Gnde, ı D. Mi ppeim ıc, ah ». 


iR .tr5. Laffen), mi 2 mitte it⸗ 

‚Der — — * andern — 5* * * FE ven, —* 
— ee zu Ende... — D. mung. aaa ie ii. T._ Laufen), wit fein“ B 
‚in be 








Der Milkneker, - 6, 9. al. der. beim, Snsten, ——— * * aufen,y. inte. f.' 
sa Pike Alıden Bedem in manden, — Aa n - 
" Sa we — ir ae Fe mit —— bördarer 
zu #idem & andern egörender nd bamit 


— der aud 4J IE : . 

‚Di — haben. -Enü ya ko⸗ ol auf; 

Sinnen — u. — —— its * — Sr ar "engettt Bären W ber Spralunft, 
er, nicht. ſich alein, Tondern nur in Befenfihaft 


—— w der utr; * ‚fein „, — 88 Eeloſt idaterẽ hervorgedracht und gehört wer · 
Age Ku mant); Na de des Selb ſtlautes. Einige 
mit, Me 


n fei 
—S De Aue 2 da bie Selbſtlaute den Ras 
Ba Beiden abrigtn kauten mit 


— 
3 arm.” x detdient 1) ' 
—— ‚ unzsgelm. 8 mi ‚in, — dee Glundlaut und De 
zn — — —* — — * * —————— 
En 1 it 5 ——— * EN 6 Dat pr. 


Mirfommen 
 Yat man Mitten auf für 





Mittoͤnnen, v. air. unze f- naten) t —E 8 * 

—— mitfahren, — anen. Ah 5 können, ve. J —** ale ——— ſteden mit R. — ⸗ andre 

Mitköpfen, v.tra,. re uses, —fofen, v.jnlrs. mtr * im Mi taten Brapur, (By © 

‚1: ehe Ver en,. —— J Yan, t haben. Piper v, intra u. tms. ra, 
ken 1. iläuiteh m ur 3 * 

in ae v. A sr ‚a ae mi et hin, an * Bil J "ih jr erg: dat Beiden, wor 

— leiden. »ena * * mus x al Hastır ailgidrudt wid. ©. Mitlaut ib 


Der — 
* u * dafı night —— —T wi, A Haben, Hhik Andern zugleich in Geſeuſchaft le⸗ 
OD. Mitfeanfen., „ ;; ’ Kt ben. Davon der Mitſebende, —n, Men, 
—— Au Xec. ringen, v * ira. zurrahen vin- " ber zu gleichen Zeit mit Xübern Lebt, der Beigenoffe. 
tx⸗·u. txe · — —— * — ut, — Meran v. trs. Dre ‚le @hair Miribinder alle beſtegte. Wh. 
> wu igten, [. Mit, ‚zu Ente. „D., itteääfeg ic, "Gpitieden, #. ırs. u, Autes, f Mit, zu Ente, Di ‚Mirreden. D. 


—— 
Mi „pmaleig,,ie ie Yojriflegen,”, J it Ahern and zu Wadern‘ 1 
—— re ah Dr re 
* mei Lop. od, " Bass a rise —* ja 8 Kater ehten Wehen fe. 


in ——— * a « Arien) mit fin, it, zu Oe — Sonnenberg. — 
—B sie — —— Frege wur 
n PR — e — 
* a — * —E ir "die At, 0 —en, eine Verſon, 


mit Kybern Trisgen, 6 Pe 

legen —* id, in nt ai, Ku ae it an lei Lehter, Tebrerinm iſt, 
7 D. Milkriege r von def, 1; ent Ya nüher TAN Hiv —3* Kent.” —— 

Der 557 per tl. ®). ein Rieger, er jugreid 4; as · 50 ſamwttich m: Een d 5* 
dern Zheif,am —— der — tte, Yale ioſſe Das M * Zug; leiden, —t, o 1) Das 
(Reiegrenmerad). ,. 4 vaget —— wit Anbern empfindet, trägt, 
— In, v. jutee, er m. Lerdnen ri ze Yn, her," itlei 5 alas die öffentlichen Laſten mit Andern tra⸗ 
it tie, ummern, v. trs..4, zec.-. i Au utun as Brid ober Leiden, 6. d. bie 
36 ** a — gg —88 Anderer in und erregt 
'o Rifun Leiten Anderer zu heben oder Ju 


— tg u. adr, ln eat dinet, wie kupdig, 32 ru Bunfhe et reg 
m wiſſe * eid em t. 
uf a = 4 — Diepuntige, waferd —* Bo San — * 


—— 


den, ‚mit ze Natın, ann fein 





Mitin 


Mil f 
See mid 4 
Sufern, bu Mikfeiber DIP. ud itteiein Zr Matte u. fee, Ateithen weh; = reifen, Yitrs 
Bu. 8m — * eſdenh⸗ — ni Alelten/ Wire enten, wire, (fernen, v. intrs. J 
Yin heute M Hg van @ def an 372 "=tefen, v: inifieb, it. ts. ungegeint. (f. Lefen). I Heben v.äntes, 
4.2. Min zinnt, das en Mt ib Se Kira tes. —Tiefeen, 9, tri.f. Mit, zu Ende. D. Mitleieenne. D.—umg 
‚Mitleidem, v. D.ntr, ume Im. ‚(f. Feen); mit —* wit Mittiegen, ir. umeegelm, (f. Biegen), mit haben, mit Audern 
Knbern zugleih gemelnfhaftuig lelden, um And “teiben Spell sugleih in Gefellfgaft Hirgen, und in engeser Bedeutung , Beftläges 
RU de fein, D. Mittiegen 


EHE — 


—— —— „ehe, 


vers, ſ Mit; zu Ende, D. Mitleben. 
4, 9. gl. der zugleih mit Andern etwas lobt. 


—— mit X en etwa gelobet, verrigt: Haltaus, 
Die a 0. 2 der el * Perſen ode Bade wirtet — * eg v.intes.a.trr. —töfhen,s.irı an 
zugleidh oder in Gem * side Die 2 Fübeir =! ofen, v,intes, A — —— * 
eines Glisded, der Rissen it. i Kejten, der 3 Fenfelsen, ** Wo AnEr. Urted: f. Mit, zu "Ehe. DI ——— 
va cd ober er bei Ksantpeit und Gmehjen ph andern mit ihm im md Mitmachen, v. trs. mit Andern mal, 1 in @efrtfgaft * 
herer oder 55 —— Sileder, Kerven end —— — ——— * 
— gedurdige, Jefen Beine d b Ninarmen 
— —* — Festina in ER — ‚mitmachen Hanne * —J * * Met 
—2 an Yen Di & ee. ı er — ei = 
hen Fr st, ein 1} tetänb. 
m. oh ee wi  „ „Die — * melde Sem, R 
feidenbeit, sieben „. fie zie⸗ * 


vs dm. Sich der, —* late 
‚an an en? bär, 


Somit eine 
———— ke — € 


end, —— En 

Sue, ai SE 
ae 

über en et ein mftlei er See. 





BEE, —* 
m — 


er⸗ Nituidhen. Anteil. 


nen, ra ne af A 7 * 
—ã— und ee üb — Dinge. Scenes ‘el 
was diefe hut J Karben "mit —8* Garde. 


ae: dägt, 
— — Ei 
maͤßde 
=: 7 Kae Yerkeı biemet BE — * ai dan * 
rt — "zu Ende. ———— 


der. Und id,bin m —— ars er, Eiliee. IM.) —ung. 
‚Der Mitleider, 8, U, al 4) Der mit Xntekn lelbet, 2) Der mahlen, ' india, : tes, mit Aubern * leich * au In Bet- 
ai Ton iX — ber, MR "bindung mit —* — mit Bars 
benribet ale be ‚u 10 auch D. iM 
‚witleinig,, ir, ft, — — wel, *' per SR Er * 


und barin gegründet. Wergl. S — 
dabig Eiae mitleidige Banklung- In cogerer — 
mieleb geneigt, leicht zum Mitleid, zu bewegen. di diger 
Menfh. Ein mitleibiges Ders haben, Davon dit 
der Zufand des Gemäths, ba man zum Mitieib geneigt iſt. 
* x Mitleidli, adi.u adr, 
tragen. Mitieibliche Steuern. Haltaus. 


Mitieibtos, —er . ⸗eſte adj. u, adr. tin Mitleid unb 
= i Br o* Rück 


zeigend. ſoracht saufen Männer mitleidiee 
2. ned — —3 
— hun Km 
Säteiften “ie ——— zu ee zöumigen Schiffen. 
Davon die Mitleibfofigkeit. 


Mitteidsuoll, tt, fie, adj. 8. adv. nel witteide an Mit 


dend. Pi 
gen &eroppim fanden um “ in teübesem lanze 
Mitleidsvoll. Klop oh 


Dann ſchwebe mie bein —E vor Augen, 
Das mitleidanolle, freundiich warnende. Collin, 
Mitleiböwertb, tt, —eſte, adj. m. adv. des Mitieida oder Mit, 
leidens werth. 


Mitleidgwürdig, f Mitteidenswärdig. 
Der Mitleidungsneroe, —n, Mi. —n, Inder Iergliche 


ein Merue,. ber vom Dbrskicfesämeige bed dee augen eoen ent: Mitmifhen, v. trs. 


Recht (Nervus syınpathetieus). 


"mit: X —— —— 


aber zplien, 
. wange 3 mt 2 
itleid igkeit, ——— v. intrs, —miartern 


mit Anden zügleld ja iziden „zu 


Für euch nur ſo⸗ —* rg tuse @tabt. — 


Mitmang a Dr 
r. De Me ‚—mi- 
— vi tod X—mar- 

in tra mehren, 
it, L ie D. Mitmanfären ic. 


— BE — — zn. tn; ip 
fon, bie a2 daher zugteih Meifter, Meiferinn iR, in einer 
Kunft ıt- Hefonder® in einer Zunft. .— mit aller von ihm, und 
Teen 1 eifterm menu gebildeten ar auch new Ungeprägten Bor 
'shttigen 
Mitmelben, vw. 1. —melfen, v, tfs. ameegeim. (f. Melken). 
—mengen, v. trs.'f. Mit, zu Ende, D. Mitmelden nt. D. —ung. 
Ber Mitinenfeh „en, a, ein Deep, fofech er mit Ans 
"bern Jügleih 1eht, ar Menf fo gut if wie fie; auch Neben, 


ange — — —* al: 


fen, %. tes, Xmauem, \ v Zn 
x v, trs, u, intra, ⸗ 
— n, Fir 


miuſch, Naͤchſter. 


meſſen, 'v. #rsı unregeln. (ſ. Meſſem 
—meuchelm, v. tr». — miethen, v. un 
D. Mitmerten. D. —ung. 


itmerfen, v. tes. 
—mebeln ;’Y. ira. 
f. Mit, zu Ende, 


Ox Der Mitmihner, —s, 9. gl. der zugleid mit einem N 
Dod hätt’ er aud gefehlt, ſo war er mitleidewerth. Wieland. 


minnet, ein Mitfitsender, Nebentupler. „Er belohnte reichlich ben 
Bothen, bes ihm anfagte, ber Kudglee, babe viefen NMitminner aus 
bem Wiege gefhafft.* Wähler 

—miften, v. intrs. u. trs. —möbern, 
r. atr.'mit haben, f. Mit, ze Ente. D. Mitmifhen. D—ung 


- 


Mit 
1% unergelm., ( p-Mögen), 
A 4 


te —— tra. = 
D. —ung. 


Enzr. * 
—A v atr. Dei: Müffen), mit haben, m 
————— mitfahsen ic. möffen, 5 in), N, u Has, 
Ditnäben, v.intze. u, tra. ſ. Mit, zu Ende. D. Mitnaͤhen. D. —ung. 
- —2 ‚0 4. bie Handlung, ba man eine Perſon oder 
1:00 (mmt. 
O Der ‚Mitmamıe, ib, Bi —n, ein Ram, * nie u 
mit einem Anderg. führt. , So haben mande a, aufee 
Seſchlechtanamen ned einen Ramen,, durch e. fig, non 
drin mit gleicem Geſchlechtanamen —E—— — oder, aka 


—— — EP rd a ne 6 * 







dazu. geqommen —* 1.8 
genannt Phifelded, Pr db. 5 
ae ey een 
nn v. trs. unzegelm, (f. a re men, Welt, 
— ——— ——— ——— ‚8 


In a Yen Mothen, Zahrer mifne 
% — schmen mit. a 238 


nehmen. 
pen. Solche 2 
nebmen einin ſehr 
mitt Wellert,. ‚Der Krieg ‚hat. dag Land fehe mitgenommien, 
X So,etwas if wol mitzumehuen, fo etwas kann man mol, da die 
Gelegenfeit dazu da if, ihum, fans man fid wol arfalen ffe- 
O. Mitnehmen. „D. —ung. So ungern ſich de 335 Gens 
‚am feiner: Sastinn trennte, fo unmeistich wäre Pen here 
gewefen.” Meisner. (R.) ©. aub Mitnahme. 
Mitneigen, ‚ritrs.> —nennen,, v. srs, ungegelm. (f. Neuhm), 
RT; v. txs. (Mit, zu Ende, D. Mitnennen is. D. —ung- 
8 Berge ia 8, ‚Dh. 91. ‚der zu Neuerungen mitwirti. 
Misneuerer habe ihm Ghmäpung augethan.· R, 
Mit en, wintre, u.ntr. —niefen, „‚ntr:mit haben, —hipdin, 
Minden, u:4rs, =Nifen, v. iutra.f, Mit, zu Bade, D, IM idehw. 
x Mitndtbigen ,.v. tee. a) Andren zugleih igen. Dann 
auch, _ mit Andern zugl:ic kitten, sinlapen. „a) Wölhigen mitzuge: 
„ben, mitzneeifen ıc, D. Mitnöthigen.. D. —ung. 
 Mitnüben, ots, Ölen, v. trs, —opfern, v. intre. u. &. 
—orönen, v.trs. —orgeln, v. intrs, u. trs, —pacfen,, v. 
* u. ire. —paden, v. inte. u, trs. x —paniden, v. 
X apern, v. ‚intzs u. tr. —palden, v- [pr 
** "..nte, mit baden... X —-patfcheit„v, intra, und 
‚zgpauten, x „intes, u. irs, ik Mit, zu Enpe. ‚BD. Ditnhgen u. 
itpeitfähen.,. - imtes, u. — 2) Mit xadern zugtil6 ‚prikllen. 
——— * —2 mityugepen.nötpigen.. D. Müpritfhen. 


K Minen, v. tm. —pfänden, v. Irs, 
» pfeffern; v. trs.,,pfeifen, v. intrs. u. trs. ungrjelm, (f.Pfeis 
* * pflanzen, ıv, irs. —pflegen, v. txs. f. Mit, zu Ende. 
Witpehen x. D.—ung. 

itpfleger, — 8; 9. gl, ber mit eisen ‚aber mehrern Xnbern 
zugleich Pfleger in. &o heißen oder hießen in Frankfurt am Main 

> ie Abpeoxhueten der, Bürgerihaft, die mit den ſechs Abgeord · 
des Mathe bie Einkünfte bes Kemenkaufes verwalten oder 

ee, die Mitpfleger. 

© Die Mitpflegerfchaft, My. . die Pflegerfhaft, melde man zu: 
aleich mit Aaderm hat ober, übernimmt. „Die Etände möffen ihre 
Reate der Mitpflegerfhaft wieder erhalten Wähler _ 
Mitpäd eg, votes, —pflügen, v irs. u. intrs, —rfeopfen 
vw. t0 —pfuldhen, vw intzs, —pichen, w intzs, u. fra. —pif: 


— pfählen st. trs, 


> —— i 


dan ap em, r * f. ‚Mit, zu Ende, 

Mitpinfelm, 

Pinfel überfahsen, 
dugleid, „pinfein, tepinfeln. 

— weinen, — h —* 
itpipen,, vw, intes, —piffen, vw, inter. —pladen, v. trs. 
za, Mi Km Blappern, v. intes.u_ tes. —plärren, 

ten," v. treu. intee. - -—plabken, v. 

— fein‘ u, iathe. I planderit, v.intre. mtrs, —plündern, 

* u irı, — Ye v. its, —poltern, 7. mtr.- mit haben 

Suhd fein u, inies —— „1. otra. Mittalin· d. ward. 2. 

mitpoſauntt. — prahlen — = pral- 

Be ‚.nte, eu 2 adeh. —prebigen, Y. inte. f. Dit, au Enbe. 

Mitpipen D. —ung. 

O Der Mitt digen —#, 29. gt. der gugleide mit einem andern. 

defonderd an @inem Orte, ——— — 

in’, 8. fers. m proben, w- 

el, wie, im ıintrs,. —Ppile 

Fan v. tr pil nz. nee. Ye ben u’tee. , Npuͤlvern⸗ 

"w. drs = pilhiken; W, Sites db eriil \punicen; .v. ‚intrs. 
u „.r.iates, —pugen px. tre. X —qualen, v«: :intzs. 
—qüflen, vw irsı'u, rec.  güetlen, "ww te... — 
v.irs. X —quiten, v. intrs. —auitfben; v; inte, —ti« 
‚ben, v.,txa. 8. 'Zeg, Urregelm, |  Rätyeny; Mit, am Ende. 
“D. Mitpreifen . Du, | 7 nen 

O Der Miträher, —4, 4. gl. der zugleich mit Aabem-ein eu 
1 — if, mit Andern ah jemand Race’ nehmen Hüftrınde ! wir ich 

itoesfhinerne ober Miträchir+ Wenyeli@termamn,, 

Miträbern, v. fd. „—taffen, v. sr, —tammeln: und — ram⸗ 
‚men, v. "nee? 8 110. —ratijend%. iütrs. mit fein. —rap · 
„peln, v. intrs. u. ntr, mit haben, f- Mit, zu Onhr.. D; Mittaͤ⸗ 
bern ıc. D. —ung. ' 

Mitrafen, y. I) ntr. mit haben, mit Andern in —— rugleich 
zafın , tdlene, Tein.. 1Iy imtrs, mit fein’; mit-Anbeen. in Befelfdaft: 
wie safend sah eihent Orte jum anberh ſich begeben. O. Mitrafen. 

Mitraspeln, v. trs. u. inte, —raffeln, v. intrs. isıntr,, mit 


— % 
trs, int antern —— yagnid alle: mit, hans 
befteelßen. -ID-intrs.-2) Mit.andern Pexfonen 


ER Pay ser ara zugleich 


mg v. trk, * * r 
ren —53 


Ay —tathen, v. intrs, d. trs. uare gelm. (f- Rathen) 
alıben, v. her. ü tes. Mi, zu Baden D. Mitrae- 
peln ꝛc. D. —ung. 


O Der Miträuber, —e, 9.'Jt. der zugleich mit Andern ein Räus 
ber if, mit Andern raudet, rauben Hüft. Meißner. (R.). 
Mitrauchen, Yintte, m. trs. mit Audern zugleich, in Geſellſchaſt 
Zabat rauen, Rauchen Ste mit! @im Pfeifhen mittauchen. 
„X ntr. mit haben, Tann t8 aud bedeuten, mit andern Dingen zur 
leich rauhen, Rauch von ſich oeden als. Rauch aufſteigen. D. 
ſtrauchen. 
Mittäucern, v v tr, Sräufen, vi trs. wiree. räumen, ©. ter. 
—raupen, V. trs, w. Äntrs, —raufden, v. ntr. mit haben. 
‘" _räuspern, v. rec. —reden, v.trsi #. intre. f Mit, zu Ente. 
BD, Miträudern 0, D. —ung ıc. 
Mitrechnen, v. I) frs. mit andern Dingen zraltich in Rechnung bein 
„gen, degehnen. Dies iſt nicht mitgerechnet. 1) intrs. mit Andern zus 
&, in Gerenfäaft rechnen, erihen peifer Di Mitrehnen, D.—ung, 
eben, v. intrs. u. trs, mit Andern juäleidh zeben, an einem, Ber 
fprähe Theil neßmen, fein Wort dazu geben: Dur Haft bier nicht 
mitzureden, Ein Bisthenin einer Sache mitteden. D. Mitreden. 
Der Mitrebder, —®, 4. gl. in ten Sreftädten, einer ber zugleich 


mit andern Rehder ift, mit ihden an der Auswäftung eines Schiſffes 


Theil hat; ein ed! ffefreund. 
Mitreiben, v ‚intrs. d. tre, — reimen, v. intes, m. tree, —reinie 
gen, v. tre. — reifen, v.intrs. —reifien, v, ner, mit fein u. trs. 
‚‚unsegelm. ([, Reifen), — reiten, v. intrs, unregelm. (f. Reiten) 


* 


Hüte BA _ mitf 


rn wm‘ lt user ur nie ve 
mit fein, —reizen, v.trs. —reniign, v. ipbrs,, ¶ Win 
nen) mit ·ſein retien „vs tes, Mamas. ·. 
ee f. Witrge Gude.; D. Mitzeiben ar wur . 
Der Mitrihter, —4; 99. l. der ‚zugleich mit, Undern über 
etwas richtet, zu gleicher Zeit mit einem Anderen Ridier if. Auch 
fol der Weifiger-in einem @rsidike, 
Mitriecben, v. tm. ungegeim, (f-Richen), —wiffeln, v- t#8 tin⸗ 
ein, w. tits ringe, Y- intrs. Ar— Ringen). Ain⸗ 
hen, v.ntr. unzegelm. ¶ — fein, u, "haben, —riben, 
y..trd, rbcheln, reinen. toben, N mie mit fein u. büden, 


us, & ehflenjv. sm —rüden, x, Anirs m, mir. mit. fit, 0. 

ars. —ruberh, vw, dntee., rufen, 7 intern ni. trs., unetgelm. f. 
Rufen), —ruben; v. mtr. mit ‚haben, — en, v. tra. u. Inizs, 
—rübren, v. tes. Mit, zu Snde. D, Mitsiehen 4. D. —ung. 

* Mitrumpelrizwi änter. ats nr, aM haben, mit andern Parfoı 
nen obere Dingem zugleich zumpela, ein Gerümpel, d..8, bümpf 
Getdfe ereegen. 2) Mit, feh — ARRBRT mitfüßs 
ken; Erifimitgermmpelt, I Mitrumgein. Be * 

Miträmpfen, werten. rund ——— 
fien, +. sent. [Dit iu Garn .D- Mitrüiopfen 16, — 
Am ui stäug-- X er Nen dic ge N ahlııte 

x Mitrutfen, w; mtr. us intra, mif fein. ‚a Mit, antern Dingen 
oder Perfonen zugleih sutihrn- * * 59 — 
mit andern Perſonen iu@egenfhaft, fahnen, itratichen.. . 

Miträtteln, v. imtrs. u, trs. r Dit, au Hube. D. Mireättdin. 
—* — $ 


ung’ einer 29? e A u 
iirfien ‚ . ten ine f. Mit, am Ehe: D. mieten, ker 


x Mitfagen; were.) Dusch: einen ‚Beitten „. finco Geptnben Dem 


—D— 


* w um 

Waren datch. ſchichen wir fetten, vi erh die 
daB, YÄnites, u.ers, umenjelm. Cf. Shiäden). —fehiefen, v. im- 
Me de LER dategeice (Shen). —ſchiffen, *. intre. m erh’ 
—[dildern, x. inter. i. fin.” —fhimmeln, v. hir. mit fein, 
Zifhimpfen, v. intre, u. tes. finden, v. tr. 
(Shinpen). X — ſchlabbern, v. intrs. u. tra —ſclachten, v. 
„trs. u, intrs. ⸗ſchlafen, v. mtr. unregelm (f. Schlafen) mit har 
Ba! Mit, zu Ende. D. Mitfpergen 1. D. —ung. R 
Du —A7 — 4, Di. a; G. die A 533. et eine 

e t einer andern in Binem Stmmer ober im 
Mike Tauäftäitningeeer Bedrstung ; eine Prrfoh’twelde der anhern 


= seägtärt da Berfinäfer, eine Beifchtäfeehen. "+ R 
f Mirfhlägbug, —es, ut. f. Stredbäg " 44 


Mitfchlagen,t. trs. u,intrs, unregem. (f. Shlagen). x —fdlam- 
“pampen, Y. Titrs. xfhlampen, veintes, u. tr. fr Mit, zu 
ode. Di; Mitfhlagen ıc- D. —ung ET * 

‚ Mitfeläigeln, V. ur. d intrs, mit fin? mit Aadirn ober And 


ge fi Taisdgeinbre Linie bewegen. ä 


er —— — DI TEE Ey 4 
N 5* eig" perat, mitſchl ein Strrifrus 
— Alte. ae we. '@onhenbteg. 
! CHE R f. Intrs. U. tr5. Aſchleichen v; intrs. unzrgelm. 
$ Hliden) wir fein, re’ Ende.’ De Mitfchlappen ꝛt. 


‚ung ic, , a. i 
L. Bilraniien,; 7 8. H Bügleig mit‘ andern Dingen auf bee 


nn üheife führen." a) Sugteig mit andere Dingen ſchleifen, "dem Eed · 


böben gli maßen. B. Miſchleifen. D, ung. 
2, Mile, vr ihren. (fe Sähtei U andern Din- 


man «4 Tagt und gleihfam mitgicht, „einem ‚Anderg Tagen, He bat, geh zualeiä fauifen, d.h. Bart, bianf'm her % Mitſchieifen. 


cs mie mitfagen laffen , mis ober dig —— — 
fügen laffen...2) Auf ‚sehe Axt auglein mit nderem wilich lafftn. 
Man laffe «4 ihm mitfagen, man lafle ed ihm zugleid aud jagen. 
DMitſagen. und Im rn ter ni 
Sritfägen , w.itrie u. intese —falben,, ve 888. Lu: % u 
—fanmelh, mlntes m irr, fe Mit, zw Gnde,, D. Mirfägen ıc. 


a D. ung." xX 
x Mitfemmt,.t Mit, Br gi 
O Der Mitfatan, it in, Satan, als Benofe, Eefaͤhrte 


Mitfäubern, vw Ara haufen, m Indrs- u. frz, umregelm. RN pi 
fen). —faugen, x; intps, 14; ir, *8 y. trs —fduien, 


v.tzs. ..  fchahen,.u.tzs- u, änges, — h * er Ar 
han; rege — v. Trs, üfires 
be = Sure. hen intrs. —fdjälen, v. irs. 
den, 


. „nutze mit haben. „—jhänden, .v. tge. —fhdırzen, 
> 2, inte. fhürfen)y v.  tr8- —harren, v- tes, 
fchaͤten, v. tra #-jhaubern, vi mir. mit haben. —fchaien, 
«. intrs. —[hauern, v. ntr. mit haben. —fhaufeln, v. trs. u. 
© dies, fthaukeln,yunte mit haben, u. tes. f. Mit, zu uhe, 
+. D. Mirfäubern it. D. —ung. - ı rn — 
© Ritfchäumen, vi ner. mit haben, moleiä ——— ober Ans 
 perem'fejhamen;. eigentlih und ung entlid. ‚und ba til, 
23 al in Vom entgänbeten. Shmaben fenten und miifs dummen wie 
* eieabe Menfine Tip. Rihten D- Mitfhäumn. 
Mitfchelten, w. inte. u. ten. |. Mit, zu Ente. D. Mitſcheiteu. 
- Mitfcheren, x; wieegelm. tl. EHER I) trs. mit andern Dingen 
eigentlich uneigentlid. ‚ı intrs. mit 
‚andern Perfonen gemeinfhaftlih fheren, [üeren feifen. II) Kros. 
Sich mitfheren, im gemeinen Ecbep veraͤchtiich, fh mit Anden 
ineabegeben. — D. Mitfheren. „D- ung 44 
Mitfipergen, v. intee, —[deupen, v. 1. 8, inted. ⸗ſcheuern, 


D. — ung 
itfehteigen, Y. e unregelin. (ſ. Schleifen). — chlem· 
Tun — hitrs. WR chende, mit ſein. a ers 
fern, v..intes. u tr f leppen, #,'ten u. intra) leu⸗ 
dern, v. iutrs. a Fee pen, Yeintes, WR, aheegeim, 
“(k Ehlisgen). -fdrfingen, W.'trs. 'üneigelm. (f. Schlingen). 
—tältdızen, v, inte — en, v. intrs. "u. rs,’ fl * 
per, — mit haben. — hlüpfen, W intra. Eh 
VEITRIFER, 3. ds. föihachfen, ve mit! Phben, Ifäptnd 
hen, v. tra. ſchmauchen/ vintes. wre. — ſchmauſen, #. iu 
tes, uutrs. —fhmeijen, v. Mir. wöregeim. (Fi Schmelzen 7 
"fein, m. tr3, wegelm. —ſchmetzen, ner. mit haben. —ſchmie⸗ 
den, ve eh u intrs. —jhmieren, v. trs. u. intra. S-fthmine 
tan, v. m. fhmolien, v.'ntr. init Habeh- Aſchmoren, wer. 
mit haben, "a. —fhmüden, vr; tra fhrfallen, Yes, 
* naphen v. intra. * pfeg, v. ihtrs. wtes, ⸗fchnar⸗ 
en, vuntr. mit haben. —fhnattern, v. intrs. u. txs — and; 
Ba a RE '& —* en 
"geh are: hie) ner ol fehnüffeln, #.5rrtrd. efhhnftp- 
fen, v. intrs. m. tes. —fhnüren, v. trs. — fnurten, v;Atr. 
mit haben, au X v: intrs,u.trs. —fhrauben, v. trs. ſchrei⸗ 
ben v. intrs. u. tes. ungegelm. (fe Schreiben). färelen‘; v. 
intrs. ®, trs. ungegefin. (f. Schreien) wat haben. —fchreiten, v. 
„ ange. unsegelm. (f. Schreiten) wit fein: » — ſchroͤpfen, v. tra. 
> Zfügroten, di fra f. DIE, zu bare D. Micſchumen x.” ». 
Dung 1. i J be In 
Die Mitfchuld, y) Zn ne ‚ein Bergeben, welchee 
— 2** dahleich Ahr en Andre auf ſich ladet. „Die Sterken 
enrlich — befätig er mit den ⸗· ⸗* eiſernen Ketten der Mit⸗ 
ſantde Benzei⸗Sterna u. 
Mitſchuldig, adj. a. wdr. alt einem ober mif mehrern Andern eines 
gemeinfhaftlihen Berbrechen® ſchaitig. Seint Mirfhuldigen andeben. 
. Der Mitfhulbrer, —t, @W. gl; die —Inn, 2. —en, eine Pets 
fon, weiche gemetufafchig mit inte anberm Awoes Tguttig if. > 


Mitf 


Der Mitfhüler, 8, 9. 91; bie —inn; 2. —ım, eine Prefon, 
weide zugleidy mit einer andern bei demfelden Lehrer Schüler, Ehüs 
Terinm ift, mit ihr dieſelbe Schule biſucht. 

Mitfchultern, v. intrs, u. trs. X— ſchuppen, v.trs. u. intes. ⸗ſchuͤp⸗ 
pen, v. tre, a. intes. — ſchuͤren, v. te. — ſchuͤtteln, v. trs. — ſchuͤt⸗ 
ten, v. trs. —ſchuͤtzen, v. trs. —ſchwaͤchen, v. tr. —fdwans 
fen, r. ntr, mit haben, u, intrs. mit fein. —fchwäten, v. ntr. 
uoregelm, If. Schwären). — ſchwaͤrmen, v. intts. — ſchwaͤrzen, 
vw. trs, —ſchwatzen, v. intes, u. trs. —fchweben, v. ntr. mit 
haben. — ſchwefeln, v, trs. —fdweigen, v. ntr. unregeim, (f. 
Schweigen) mit haben. — ſchwelgen, v. intrs. —[hwemnten, 
nt —fhwenten, v. trs, f. Mit, zu Ende. D. Mitſchul⸗ 
tern ve. D. —ung. 

Die Mitichwefter, 8. —n, f. Mitbrubder. z 

Mitfhwimmen, v. intrs. unregelm. (f. Schwimmen). — ſchwin⸗ 
gen, v. trs. u. rec. unregelm. (f. Schwingen. —ſchwirren, r. 
aut; mit haben u. fein, — ſchwitzen, v. ner. mit haben. —fchmwören, 
v. intrs, u, trs, ungegelm. (f. Schwöten). —fegeln, v. ntr. u 
intrs, mit fein. —fehen, v. intrs. u. trs. unzegelm. (f. Sehen). 
—fehrten, v. rec. X—feihen, v. intrs. —feifen, v. trs. — ſei⸗ 

ı ben, v.trs. f. Mit, zu Ende. D. Mitfhwimmen 1, D. —unf. 

Mitfein , v. mtr. unregelm. (f. Sein) mit fein, mif einem andern 
Dinge zugleih fein, vorhanden fein (cofxistiren). Ym gemeinen 
Erben Häufig aud für mitgegaagen, mitgereijet, mitgefahren ıc. fein, 
D. Mitfein, 

Mitfenden,- v. trs. unzegefm. (f, Senden), —feben, v. trı. 

ı —feufjen, v.intrs, —fieben, v. ters, — ſiechen, v. ntr. mit 
haben, —fieden, v. ntr. mit haben, u. tes, untegelm. (f. Sieben). 
—fiegeln, v. trs. u. intra. —fiegen, v. intrs. f. Mit, zu Ende, 
D. Mitfenden x. D. — ung. 

O Der Mitfieger; —, 94. gl; bie —iun, Dh. —m, eine Pers 
fon, bie zugleih, in Geſellſchaft mit einer andern einen @irg'erruns 
gen hat. 

Kehrte dann froh, Mitfiegerinn, Heim auf die Häusliche Infel, 
Gonnenberg. 

Mitfingen, v. Mtrs. u. trs. unregelm. (f Singen). —finten, vi 
ntr, ungezgeim, (f. Sinken) mit fein. —finnen, v. intrs. unregeim, 
(f. Sinnen). —ſitzen, v. mtr. unregeist. (f. Sigen) mit habem, 
f. Mit, zu Ente. D. Mitfingen ı. D. —ung. 

X Mitfollen, v. ntr. mit haben, mitgchen, mitfahren, mitreifen ıc. 
-follen, 3% follte mit, hatte aber keine tu, D. Mitfellen. 

Mitfonnen, v. trs. —forgen, v. ntr. mit haben, f. Mit, zu Ente, 
D. Mirfonmen ıc. D. —ung. : 

+ Der Mitfoviel, ohne Umend,. u. 94. der Buchtink oder Kothſink. 

Mürfpalten, v. trs —fpannen, v. trs. —ſparen, v. trs, u, in- 
tre .—fpafen, v. intrs. —fpeien, v. intrs, —fpelfen, v. intrs. 
u. tr. —fpenben, v. trs. u intrs —fpiden, v. tes. ſ. Mit, 
zu Ende, D. Mitſpalten u. D. — ung. 

Mitfpielen, vw. I) intrs. 1) Mit andern Perſanen gemeinfhaftlid 
fpirten , ihnen im pielen Gefenfhaft leiften. Wollen Gier nit mit- 
fpielen? =) X Einem mirfpielen, ibm auf gewiſſe Ait begegnen, 
ibn auf gewiffe Art behandeln; befonders in ſchlimmer Bedeutung. 
Einem übrl mitfzielen. „Wie hat er mir darauf mitgefpielet ?« 
Geltert. II, trs. mit Xnbern grmeinfhaftti fpielen, Ein Spiel 

mitſpielen. — D Mitfpielen. D. — ung. 

Der Mitfpieler, —s, 9. el; bie —inn, Di, —en, eine Prefon, 
melde mit Anderen gemeinfhaftlich Ipielet, z. Bi ein Spiıl, ein Kos 
ſtäc, auf der Shaubähne „Richt weil Ihre Mitfpieler vortreff⸗ 
lich ſondern weil fie aut Ande ac. Böthe 

Mitfpießen, r. trs. —fpinnen, v. intrs. v. trs. unregelm, (f. Spin« 
men). —fpißen, v. trs, —fpötteln und —fpotten, v. intrs. 
—fprechen, v. iutrs. u. trs, uneegIm. (f. Sprechen), f. Mit, 
wu Ende, D. Mitfpießen ꝛc. D. —ung. . 
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Mitfprengen, v: N) trs. a) Mit Anberen ober Anderem zu glieder 
Beit Ipzengen, befprengen, =) Mir Anbern oder Anderem zugleich 
fprengen, jerfprengen, in bie Luft fprengen, IL) intrs, mit fein, 
in Geſellſchaft mit Andern im größten Ghmellauf zeiten. — D. 
Mitfprengm. D. —ung. 

Mitfpringen, v. unzegelm, (f. Springen). I) intrs. ı) Mit haben, 
mit andern Perfonen in Wefckihaft fpringen, Cprünge maden. 
#) Mit fein, mit Anbern zugleich fpringenb ſich entferne. IL, mtr, 
mit fein, mit anbern Dingen juglelch fpringen, wie aud einen 
Sprung ober Sprünge belommen. — D. Mitfpringen. 

Mitfprigen, v. intrs. a, trs. —fprudeln, v.ntr. mit haben. —ſpruͤ⸗ 
ben, v. ntr. mit haben, w. trs, —fpuden, v. intrs. —fpulen, v.trz. 


u. intrs. —fpÄren, v. intes. u. tes. f. Mit, zu Ende. D. Mit: 
fprigen  D. —ung 
O Der Mitftaat, —es, » — en, ein zugleih mit und neben anderm 


Staaten beſtehendtr Staat, ein gleiägeitiger Staat. „ie (die Kufs 
Aſche Regierung) habe ihre Mitftaaten auf bie ſchreglichen Folgen 
nidt aufmerkfam gemafte ꝛc. Muffifde Note, 

Mirftäbeln, v. I) ırs. mit Andern zugleih flöbelm, mit &täben vers 
feben. 11) O intrs. mit Andern zugleich fäheln ober flaben, bie 

» Buöftaben berfagen (mithuchstabiren), D. Mieftäöeln. D. —ung. 

Mitftacheln, v. trs. —ftallen, v. intrs, —flammeln, v. intrs. u, 
tes, —flampfen, v. trs. u. intes, f. Mit, zu Ende D. Mit⸗ 
Kacheln c, D. —ung. , 

Der Mitftand, —e#, 2. —flinde, ein Stand, ber zugleich mit 
antern Stand eines Reidies oder Landes iſt. „Ihre Mitſtaͤnde bes 
Reihe." Haltaus. (M.) + 

Mitftängeln, v. trs. X—ſtaͤnkern, v. intrs. X— ſtapeln, v.intrs. 
x —itapfen, v. intrs, —flärfen, v. trs. —ftäuben, v. irs. 
—ffaunen, v. ntr, mit haben. —fläupen, v. trs. —flechen, r. 
rs. unregeim. (f. Stehen). —fleden, v. trs. —fiehen, v. ntr. 
unregeim, (f. Steben) mit haben, auch mit fein. —ftchlen, v. in- 
ers. u. tra. unregelm. (f. Stehlen), —fleifen, v. trs. —fieigen, 
v. intrs. unrtgeim. (f. Steigen) mit fein. —fleigern, v. trs. 
—fteinigen, v.tes. —flellen, v.trs. — ſtempeln, v.trs. — ſler⸗ 
ben, v. ntr. unregelm. (f. Sıerben)ggit fein. —fleuern, v. in- 
trs. u. ntr. mit fein. —flicheln, v. intes. u. tr, —fliden, v. 
intrs. u. tra. —fliften, v. ters. f. Mit, zu Ende. D. Mirfiän« 
gein ic. D. —ung. 

Der Mitftifter, —s, 99. gl; bie —inn, 9. —en, eine Perfon, 
bie mit einer andern gemeinfhaftlih etwas fliftet, eine gemeinfgafts 
lie Stiftung macht. 

Mitftimmen, (M.) v. I) intrs, mit andern Perfonen zugleih flimmen, 
fine Gtimme geben, II) trs, mit andern Dingen zugleih limmen, 
bie rehte Stimmung geben. II) x ntr. mit haben, gleihfam 
feine Stimme mit hören laſſen, zu gleiher Zeit zoͤrbar fein, mitlaue 
ten. Bo nannte man dir Mitlaute ehemahls mitflimmende Bude 
faben. — D. Mirflimmen. D. —ung. (8) 

Mitftinten, v. ntr. unregiim. (f. Stinken). —flochern, v. intrs, 
—fioden, v. ntr. mit haben. —flöhnen, v. intrs. —flolpern, 
v. ntr. mit haben. O —flolzen, v. intrs. —flopfen, v. trs, 
—floppeln, v. trs. —flören, v. intrs. u. trs. —floßen, v. trs. 

eu, iatrs, unregelm (f. Stofen). —fottern, v. intrs. —ftrafen; 
v. trs,. —firanden, v. ntr. mit fein. —ſtraucheln, v. ntr. mit 
haben. —Itreben, v. intrs. —fireden, v. trs. — ſtreichen, v. 
trs. u. intrs unregelm. (f. Stteichen). —flreifen, v. tre. w, in- 
rs, —fireiten, vw intrs. u, trs. ungegelm, (f. Streiten) , ſ. Mit, 
zu Gabe. D Mitflinten «. D. —ung. 

Der Mitftreiter, —6, 4. al; (R.) die —inn, Bi. —ın, eine 
Perfın welche mit einer ober mehren andren in Geſellſchaft, gemein: 
ſchaftlich flreitet, an bemfelben Streite Theil nimmt, 

Mitftriden, v. intrs.u,trs. —firiegeln, v. trs. —firömen, J. nir. 
mit häben, —ftrubeln, v. mtr, mit haben. — ſtuͤckeln und —flüden, 
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vw. trs. —flümpern, r. intzs. ſ. Mit, zu@ate. D. Mitfteiden w. 
D. —umg. 

Mitftürmen, v. h ntr, mit haben, mit Audern zugleich Luͤrmen, ſtuͤr⸗ 
miſch fein. Al) intrs. mit andern Perfonen in Geſelſchaft Rücmer, 
b, 9. mit großer Geftigkeit und Kusgelaffenpeit fi betragen, etwas 
thun. 

D du Trauter — ber mitſtuͤrmt zu den Orgien ber Natur. Boß. 
III) trg. mit andern Perfonen gemeinfhaftlih Hürmen, mit Sturm 
anareifen oder einnehmen. — D. Mitflürmen. D. —ung. 

Mitfiuͤrzen, v. ntr, mit fein, u. trs, —flußen, v. ntr. mit haben, 
—flüßen, v. trs, —fuchen, v. intrs, u. trs, —ſummen u. 
—fumfen, v. ntr. mit haben, u. inte. —fünbigen, v. intrs, 
—tadeln, v. trs. —tafeln, v. intrs. —täfeln, v. txs. ſ. Mit, 
zu @nde, D. Mitſtürzen . D. —ung. 

Der Mittag, —ıt, 34. —e. 1) Die Bitte bed Tages, diejenige 
Zeit, im welder bie Sonne ihnen hoͤchſten Stand über dem Geſichts⸗ 
Feeife batz bie Mittagszeit. @s if ſchen Mittag. Zu Mittage 
effen. Mittag mahen, zu Mittag effen und dazu-mit bee Arbeit 
eine Stunde ober länger inne haften, Minen auf ben Mittag zu 
fih bitten, zum Mittagdeffien. Da bei uns bie zwoͤlfte Stunde von 
Biitternadt an gerechnet, in bie Mitte bes Tages foͤllt, in welder 
gewöhnt bie Hauptmahlzeit genoffen wird, fo verfirht man unter 
Mittag au häufig bie zmölfte Stunde ober vielmehr ben Bledens 
ſchtag zwölf. Cs geht auf Mittag, eder es wird dald Mittag fein, 
«6 wird balb zwublf Uhr fein. Ian weiterer Bebeutung ipt man noch 
zu Mittage, wenn dies auch erſt mehrere Stunden nad dem eigents 
tihen Mittage gefhieht, fofern mämlih von ber Hauptmahlzeit bir 
Rebe ift, melde von ben Meiften zu HRittag, d. f. um ı2 Uhr, ein: 
genommen wird. Wilblid bei den Dihtern, bas männlige Aiter, 
welches bei denſelben auch nad einem andern Berzleihe ber Som: 
mer, und wenn von dem fpätern männlichen Alter bie Rebe iſt, ber 

Derbi genannt wird. — 

Mein Mittag if dahin, ber ohngefaͤhr die Mage, 

Des kurzen Lebens hielt. Ganip. 
2) Dieienige Gegend am Himmel, in welcher man bie Sonne zu 
Mittage fichet, melde dee Mitternacht entgegengefegt ift, und weiche 
man gur rechten Hand hat Menn man bas Geſicht gegen Morgen abır 
Aufzang ber Sonne richtet, die Mittagegegend; ehne Mehrzahl. 
Aud der Süden. Bergen Mittag gelegen fein, wohnen ec. Dee Wind 
mmt von Mittag, Im gemeinen Leben aud wel aus Mittag. — 
Dies Wort ift wie Mitternacht gebilbet unb lautete ehemable Mits 
tentag, woraus man Mittag gemacht Hat, welches eigentlich Mitt 
tag geſchrieben werben müßte, &. Mittel, zu Ende. Haft bei allen 
mit Mittag zufammemgefepten MWörteen iſt dem Morte Mittag ein 
8 angehängt. Weller würde dies weggeworken werden, ba ähnliche, 
mit Xbend unb Morgen zuſammengeſetzte Worter Rein ſoſches & haben. 

O Mittagen, v. ntr. mit haben, Mittag werden. Es mittaget. Ja 
folgender Stelle wirb es von ber Sonne gebraucht, welcht, indem fie 
gleitfam einen Mittag oder halben Tog alt wirb, d. dh. in ihrem 
(deinbaren Baufe ben Höcften Punkt erreicht hat, Mlttag madt: 

Shinmmer kam berab auf ben Mäben; die morgende Gonue 
Sah ihn no ruhen, mittagte, und weckt' ihn jego vom Schlaf 
D Mittagen, auf. Sonmenberg, 

Mittigig und Mittäglich, adj. u. sdr. 1) Mittägig, aur Zeit des 
Mittagrs felend, geſchrhend. Die mittägige Stunde, bie Mittagkr 
finde. Die miteäsige Mahlzeit, Bir Mittagsmahtzeit. Eine mit: 
tägtiche Mahlz-ie wird im bemfelben Werflande gebraucht, bebeutet 
aber euch eine Mabtreit, welche derjenigen bie zu Mittage einge 
nomm-n wird, der Dauptmabfieit, Abntich if. =) Mirtdalih, (1) 
Braen Mittız liegend., Dir mirrägtichen Eänber, In ber mittäg: 
lichen Gegend. (2) Was ale Mittage geſchieht. Mittaͤglich effın, 
ins Speiſedeue geben. — 

Mittags, adv. am Mittage, gu Mittagr, Er kam gerade Mittags 
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an. Unrihtig fagt man des Mittags, inbem’ man Mittags für ben 
aweiten Fan Hält, da es doch ein aus Mittag bush Anpängung be# 
8 gebilbetes Umfandwort ift. 

Die Mittagsblume, By —n, ber Rame eines zahlreichen Pflanzen 
geſchlechtes, weldhes ſich durch feine bien, fonderbar gefalteten Alt 
ter, bie in ihrer Form fehe verkhieben find, auszeichnet. Die Blu 
man beffeiben find ſchoͤn und Affeen fih meift Deittags; baber ber 
Name (Figcides, Mesembryanthemum L,), Das Eiskraut (Me- 
sembrysutbemusm erystallinum L.) it eine Art davon. 

Das Mittagäbrot, —es, Sij. u. Überhaupt batjenige, was mam zu 
Dittag ipt, bo nur von Giner und riner einfahen Epeife, bei ber 
überbied auch wol das Brot bie Hauptſacht if. S. Mittagseſſen 
und Mittagsmahl. 

Das Mittagseffen, —, 9. at. 1) Dasjenige Eifen, welchet min 
am Mittage zu fi mimmt, umb welches aus mehreren Breiten ber 
ftehen Pann; wie and, ber Genuß dieſes Eſſens; auch die Mittags- 

- Mahlzeit. 2) Ein Eſſen, eine Gpeife, weiche man gewöhnlicher am 
Dittage als gu anderer Zeit,  B,, Abends, genießt. E 

Die Mittagöfläde, By. —n. 1) Fine jebe gegen Mittag gelege 
ober gerichtete Flaͤche. 2) In der Sternkande, eine Biäde ober 
Gsene, welche durch bie Mittagsgegenb gehet, oder bush die Schtitel⸗ 
ligie und bie Welt: oder Dimmelsahfe (Planum meridieni), Sie 
ſtehet anf ber Ebene des Gefihtäkzeifes und bes Wleiders fentreät, 
und jeber Punkt ber Pimmelskugel muß Sei der ſcheinbaren Hmbres 
bung derſelben um ihre Achſe täglich einmahl dem Scheiteipuntte am 
nähen tommen, wenn er fih in diefee Ehene befindet. - 

Der Mittagögang, —es, Mg. —gänge. 1) Ein Bang, ben man 
zu Mittage, vor ober nah dem Eſſen matt. =) Im Bergbane, 
ein Gang, ber feine Richtung gegen Mittag nimmt, oder zwiſchen 
ber zwölften und britten Stunde ſtreichet. 

Der Vittagägaft, —es, ig. —gälle, ein Be, der bei jtmand 
zu Mittage ſpeiſet. 

Das Mittagsgebet, — s, 9. —, ein Gebet am Mittage vor 
oder nad ber Mahlzeit zu beten ober gebetetz‘ gewöhntiher Tiſch⸗ 
gebet, welches aber ein ollgemmeinerer Kuddruc if, 

& Das Wittagsgefilde, —s, DU. gl. ein gegen Mittag liegendes, 
ober auch ein von ter Mittagsfonne belsugtete rfiide, 

Die Dlittagögegend, 3. —en. . 2) Dirtenige Welt: ober Himmels 
gegend, wo wir auf bee nördlichen Helbkugel dee Brbe Wohnenden 
bie Sonne in ihrer tägligen ſcheindaren Bewegung als auf ibrem 
Höhen Stantpanfte über dem Gehätskreife erbliden, die Suͤb⸗ 
Jegend; ohne Mehrzahl, Genauer genommen, bie Gegend bes Dims 
meld um ben Mittsgspunft herum, =) Eine mach biefer Dinimelds 
gegend zu gelegene Begenb auf bir Orte. 

Das Mittagdgeläut, —ı, By. u. das Gelaͤut ober Bäuten ber 
Sloten zu Mittage. F 

Der Mittagsgefang, —ed, By. —gefänge, ein Gefang am Mit, 
tage, nach dem Mittagseffen zu fingen ober gelungen; gemwähnlicder 
ein. Mittagslieb, befonders wenn es ein kirchticher Geſang iſt. 

Die Mittagsgeſellſchaft, Dy. —ım, sine Befedtaft, mit welcher 
man zu Mittage fprilet; weniger befimmt, die Tiſchgeſellſchaft. 
Die Mittagöglode, 4. —n, eine Glode, melde zu Mirtage ges 
läutet wieb; befonders rine Glocke, fofern fit die Deittaaeftunde am 
zeiat, zwoif uhr ſchlägt, im welher Bebeutuag die Mehrjaht nicht 

gewoͤhntich if, N 

A Die Mittagaglut, My. —en, bie Glut ober große Hige zur Mittagse 
arit, mo die Sonne am Höhen flchet. 

— — ber fenrige leuchtende Flumpen 
Stand in ber Matagẽeglut hoch Über dem Merze des Todes. 
Kinpflod. 

Dann Überhaupt eine glähente Hige, weil die Dige gur Mittagszeit 

am größten it: and bie Mittagsbipe, doch von einem gıringern 

Grade, In Mittagsgiut, die dieje Racten fung, Gollim, 
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Köpfeng fucht· ich beſtändig in Mittagsgluten zum kabſal. Sof. 

O Dir Mittagshimmmel, —s, 6. 2. der Himmel über uns, wo 
bie Sonne zu Mittage firhet, 

Bann bie Sonne nunmehr an bem Mittagshimmel einhergept. 

Boß. 
Dann aud wol, bie Begenb bes Himmels nad ber Mittagsgegend 
bie, Am Mittagshimmel flieg ein Wemitter auf. 

Die Mittagsbige, 0. 4. ſ. Wittageglut. 

GO Wittagöbell, adj. u. adv. fo del wie am —— Ei⸗ lamen 
voben am dem mittagchellen Häuschen an." J. P. Richter. 

Die Mittagstöbe, u. —n, in der Etrentune, dieienige Höhe 
der Sonne ober ber Sterne, bie fie zur Mittagszeit erzeiget, wenn 
fie in ihrer ſcheinbaren täglichtn Bewegung in ben Mittagsfreis ges 
tommen find (Altitudo meridiana). 

Sqon verfürzte bie Sonn’ aus der Mittogshähedie Schatten. Voß. 
Sterne, welche bei uns nicht untergehen, treten täglich zweimahl im 
ben Mitta zakeela, wo fit bınn das eine Mabt ihre größte, das ams 
bere Madl idee Meintte Göpe erreichen, Spricht man in ſolchem 
Falle von ber Mittagehöhe tqieqtdin fo derſteht mallbarunter 
„tie größte Söbe 

*Der Mittagsimbiß, — ſſes, 24. —ffe, rin Imbiß zus Mittagszeit, 
entweder anflatt bes eigentlichen Mittagsrffens genommen, ober in 
ber Bebentun: für Mittagseffen gebraucht. „Morgen erwarte Ih 
Die, zum Mittagsimbif,e Wähter, 

O Die Mittagtflarbeit, o. 2. die Marpeit, Helle am Mittage; 
dann, bie Börse Kearheit. 

. uibigt er in zeinee Mittagsklarhtit 

Dem Einigen Geſetz der Lirbe amd ber Wahrheit? — Ungen. (8). 

Die Mittagstoft, 0. WM. die Koſt, Gpeife, wie auch die Bekoͤſtigung 
am oder zu Wittage. 

Der Mittagsékreis, — es, My. —e, in ber Sternkunde und Grbber 
fGreitung,, ein größter Kreis an der fheinbaren Himmelstagel, oder 
über bie Srblugel in Gedanken gejogen, welher burk die beiten 
Pole und den Gäeitelpundt achet; auch der Mittagszirkel (Me- 
ridian), Unter dem Mittagefreife eines Drtes anf ber Erde vor 
ſteht man gemwöhnlih mur diejenige Hälfte biefes größten Kreifer, 
welde vom inem Pole zum andern buch jenen Drt, d. h. ben 

cheitelpantt beffelben gehet und ben Beier unter rehten Winkeln 

urchſchneidet. Ale Dete zwiſchen beiden Polen, bie unter einem 
unb bemfelben folhen Mittagskrrife liegen, babım zu derſelben Zeit 
Mittag ımd gleihe Länge. Erſter Mittagskreis Heißt derjenige, 
welcher durch einen beilebigen Punkt bes Bleihers geaogen unb als 
ber erſte von allen, von meihem man bie Brabe ber Länge zu zähr 
Ten anfängt, betrachtet wird, Gewöhnlich wird ber buch den weſt ⸗ 
Tiäften Ort ber Ranarifhen Anfeln, durch die Imfel Berzo gezogene 
ittanrtrels mämtih, ala der erſte angenommen. 

Die Mittagstüfle, 2. —n, bie gegen Mittag ober Gäben llegende 
Räfte, 

Das Mittagdland, —es, 4. — laͤnder, ein gegen Mittag liegen ⸗ 
bed Sand, befonders ein foldes Sand von Furopa aus beisagtet; 
das Südlanı. 

Der Mittogsländer, —6, Dh. gi. dee Bewehner einea Mittags: 
lanbes, gemibnticher ber Suͤdlaͤnder. 

Mittagsländifch, adj. u, adr. zu einem Mittagslante gehörig, bar 
fetstt einpeimifh , aus bemfelben kommend; gemöpnlicer und beffer 
füptänvifc. 

Das Mitragsliht, —s, 0. 2%. das Helle Zagesliht. Kramers 
Deut’du Aal. Ab⸗ 

Das Mittagdlied, — s, 3. —er, f. Mittagsgefang. 

Die Mittagslinie, WM. a, in ber Eterntunde, die Duräfänitte: 
linie ber Mittazefläde mit ber Flaͤche des Gefiätstreifes (Linea 
meridiene), 

Die Mittagsluft, 9. u. bie aus Mittag ober aus ber Mittagts 
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gegend Fommenke, d. h. von dieler Gegend der de Benegung —2* 
Buft; wie auch, eine jur Mittsgäzeit wehtade Luft. Wir haben 

. deut Mittagsluft. Cine foihe Mark wehende Luft Heipe Mittagk 
wind, Suͤdwind. 3uweilen verſteht man unter Mittagsiuft u 
wol eine warme ſchwuͤle Luft. 

Das Mittagsmapl, —ıs, 4. —e, ober X —mähler, ein Mahl, 
d. h. eine feierliche mit Mannichfaltigkeit, Überflauß der Speifen und 
Getränte verbundene Mahlzeit zu: Mittage, 

Er barf mit feiner Seit nah MWiktähr falten 

Und nur brim Mittagemahl fie ſeh'n und unterhalten, Würde, 
In der Höheren Schreibart überhaupt and vom ber Mittagsmahlzeit. 
»I34 wid in meinem bäftern Schatten fühe Fruchte zum Mittagss 
mahl bir auftiſchen.“ @eßner. 

Die Mittagsmahlzeit, 9. —en, diejenige Mahlzeit, welde man 
Mittags zu ih nimmt, mie aud) bie Speifen, aus melden fie. bes 
Hehe. Im gemeinen Leben aud das Mittagseffen, Mittagebrot, 
in der hoͤhern Ghreibart das Mittagsmahl, und bei: Bornehmen 
die Mittagetafel. 

Die Mittagsmildh, 0. 3. diejenige Milch, melde ba, wo bie Käpe 
täglich dreimahl gemolken werden, zu Mittage gemolfen wird. 

Die Mittogänelfe, By. —n, eine Art Nelken im weſtlichen Aften 
und in ber Zürfet, deren Blumen fi am Mittag fan und Abends 
wieber fliegen (Dianthus pomeridianus L.). 

Der Mittagspol, —ed, 2. v. der uns za Mittag gelegene Pol 
gewöhnlicher der Shdpof. Wenn von bem Mittagepofe der Hims 
mels, und ber Erblugel zugleih bie Rede ik, kann auch bie Rieden 
zahl gebraucht werben, 

Der Mittagsprebiger,n— 6, . gl. ein Prediger, welcher bie 
Mittagsprebigten von Amté wegen hält, 

Die Mittagöpredigt, 94. —em, eine Predigt, weicht Sonntage 
zur Mittagszeit gehalten wirb; zum Unterſchlede von einee Früh- 
prebigt, Vormitagsprebigt ober Amtspredigt, und Nachmittags⸗ 
predigt. 

Dir Mittagspunkt, —es, 9. u. in der Sternkunde, ter Durchſchnittä 
runtt des Mittagekreiſes mit dem Wrfichtäfreife nah der Mittags, 
feite bin; ber Suͤdpunkt, bei ben Schiffern ber Süben (Meridies). 

O Der Mittagdraum, — es, - a. berjenige Raum oder Theil 
bes Raumes, melden bie Sonm am Mittage einnimmt und ſchein⸗ 
bar burdläuft. 

über den Mittagsraum war ſchon bas Eonnengrfpaun hin. Bof. 

Die Mittagsruhe, o. 2. bie Muhe ober ber Schlaf, weichten man 
ſich nad ber Wittagsmahlzeit überläßt ; im gemeinen Beben er 

Mittagsihtaf. MWittageruhe halten. 

+ Die Ss ittagöfchicht, Pi. —en,. bri ben Bergleuten, —*e— 
Schicht, welche von Mittag ober ı » Uhr au big Abends um 8 Uhr dauert. 

+ Der Mittagsfchichter, —, Mygl. bei den Bergleuten, ein Berge‘ 
mann der bie Mittagsfhiht h*it. 

Der Mittagsſchlaf, —es, 0. Mz. ſ. Mittagsruhe. Im gemeinen 
Beben gebraucht man davon gewobnlich das Werkieinungsmort, weil 
ein folder Schlaf piht lange zu dauern pflegt. Ein Mittagefärdf: 
hen machen. 

Der Mittagsſchlummer, —b, =. u. ein leichter Harzer Wituageſchiaf. 

Der Mittagbſchmaus, —es, Bi. — ſchmaͤuſe, ein, Shmaus, dee 
au IR trage gegeben mich. 

Die Mittagsfeite, By. —n, die mittäglice ober gegen Mittag pin 
liegente obere geriätete Seite eines Dinger; die Sr feite. 

Die Mittagdfonne, o. 94. bie Sonne zur Mirıtagsjeit, mo fie am 
hoͤchllen über dem Welichtefreife, flehet und am hetißeften fheint, 
„Komm unter mein ſchattiges Dach, Man bie Mittagsfonne brennt 
fhon." Gefner Abrin die Mirtagtfonne icht Beoß. 

Dft an der Schein bee Sonne zur Mitraaseit Gin Zummer hat 
die Mittagefonne, wenn es gegen Mittag liegt und bie Sonne ger 
gen Mittag bineinfheinet, 
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Die Dittagäfpeife, 94. —n, eine Speife, welde man am gewoͤhn⸗ 
Uqſten gu Mittage-ift. Stieler. Derſelbe hat auch Mittager 
: fuppe, eine folde Suppe. 
A Der Mittagsfirahl, —s, 94. —eın, ber Strahl, b. h. ber 
‘ warme Schein der Mittagsfonne; gewöhnlich nur in ber Einzapl 
und in ber höheren Gchrribart, wo e# auch Überhaupt für große 

‚ Dige gebraudt wird. „Was its für Mühe und Gkiavenarbeit, ber 
Ackerbau, bad Durchwühlen ber Erbe unter bem brennenden Mit 
tageftrahle.* Herden, Unb wo dem Mittagsflraht 

Gin Pappeimäldhen wiget. Bäthe 

Die Mittagsftunde, My. —n, die Stunde des Mittags, die Stunde 
von zwölf bis ein Uhr. Im weiterer Bebeutung werden auch birfe 
und die nächft vorhergehende und darauf folgende Stunde zuſammen-⸗ 
genommen die Mittagsftunden genannt. 

Die Mittagstafel, 9. —n, f. Mittagsmahtzeit. 

* Der Mittagäftern, —es, 9%. u. bie Bonnt. 

Dana f&lefit vnd ſchaarcht er (dee Betrunkene) wie ein Schwein 
Bis daß der Mittageftern erfhein. H. Bade. R. 

Der Mittagsthau, —e6, y. u, nah Ab. ein Thau, welder um 
bie Weittagszeit fallen fol, bergleigen wir bei uns mit fennen; 

zum Unteefhlede vom Morgen: und Abendthau. 

Der Mittagstifh, —b, By. —e, die gewoͤhnliche Mittagsmaptzelt. 
' Den Mittagstifch bei jemand haben, bei Ihm gewöhnlich zu Mittage 

fpeifen. Der Mitlagstifch koſtet in diefem Speifehaufe wöͤchentlich 

: zwei Thaler. Ginen Mittagstifch halten, zu Mittage Andere für 
Geld fpeifen, In engerer Bedeutung gebraucht man e# Im gemeinen 
+i&eben vom Weeltifhen, freien Mahlzeiten zu Mittage. Geine Mit: 

tagstifche vol haben, bie ganze Woche hindurch freie Mittagsmapl« 

* 'jeiten,, bald bei dem einen, bald bei dem Ändern halten» 

Die Mittagsuhr, Dy. —en, eine Sonnenuhr, welche auf eine 
Slache, bie nah Mittag gerichtet ik, beſchtieben wirdz zum Unter 

ſchiede von einer Morgen: und Abenduhr. 

Das Mittagsvolt, —s, By. —völker, ein gegen Mittag wohnen 
bes Boll, Stieler. Gemöhnliher Suͤdvolk. 

Der Mittagswind, —es, By. —e, f. Mittagsluft. 

Die Mittagbzeit, o. Dig. bie Beit bes Mittags, bie Beit, ba bie 

-Gonne am hoͤchſten Über dem GSeſichtekreiſe ftehet. 

Der Mittagszirfel, —s, 3. at. f. Mittagekreis. 

Mittagmwärtd, adv, nah Mittag zu geriätet, gegen Mittag gele⸗ 
gen; fübmwärts, in der Schwelz fonnenhalb, auf der Sonnenpaite 
ober Gonnenfeite. 

Mittändeln, v, intrs. —tanzen, v. intes. u. trs, ſ. Mit, zu Ende. 

SD. Mittändein . 

Der Mittänzer, —6, ig. gl. (8); die Mittänzerinn, MM. —en, 
"eine Perſon, welche mif einer andern jufammen tanzt, ein Tänzer, 
‚ eine Zänjerinn , welche zugleich mit andern einen Zany ausführen, 

Mittappen, Y. intr# —taffen, v. trs. u, intrs. —taufen, v. trs. 
f. Mit, zu Ende, D. Mittappen 0, D. —ung. . 

Mittaumeln, v. I) ntr, mit haben, mit Anderm zugleid taumeln, 

"Pine und’ herſchwankend bewegt werden oder ſich bewegen. II) intrs, 
mit fein, mit andern Perſonen taumelnd fi von einem Orte zum 
andern begeben. — D. Mittaumem. 

Die Mitte, Di. m. derjenige Pünft, Bieienige Einie, ober derjenige 
"leferi Punkt Pbiefe Einte enthaltende Theil eines Aörpera, welder 

von ben Gaben deſſelben gleichweit entfernt ik, Die Mitte eines 
+ Birkeld, einer Kugel, eines Marktes, einer Stadt ıc. In die Mitte 
treten, in ber Mitte fein, ſtehen. Ginen in ber Mitte bes Beides 
amfaffen. , Die Mitte bes Leibes, and bloß die Mitte; im Henne 
bergſchea, bie Segend bes Bribes Üder ben Hüften und bie Befhaffen 
heit derſelben in Anfehung ber Höhe, Breite, Dünne, Feinheit ic. 
(Taille). Etwas in ber Mitte Halten, durchſchneiden. In ber 
Mitte gehen, zwifen zwei ober mehreren andern, ſo daß ſich beren 
auf jeder Seite gleich viele befinden, Unelgentlich auch von einem 
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Buftande, der von ben beiden Außerfien Graben beffelben oder von 

zwei andern entgegengefenten Buftänbin gleichwelt entferne if, der 

heifhen beiden das Mitte Hält, ober nom beiden etwas hat, gus 

beiden gemifht if. Bwifgen dem Guten und Schlechten, Woruchr 

"men unb 'Geringen ıc. in ber Witte Rechen, fi in einem Zuftande 
befinden, in welchem etwas vom @uten und Wornehmen fo weit wie 
vom Gälehten und Geringen ic. entfernt iſt, wo weder bas eine 
noch das andere ganı, [onbern von beiden gleihfam etzas if. Bine 
fden Furcht und Hoffnung in der Mitte ſchweben. Die Mitte 
halten, ia der Mitte ſtehen; auch, das Mittel halten. Giner aus 
unſta er Mitte, einer aus unferer Geſelſchaft, einer von uns, ©, 
aud das Mittel und Mitten. 

Mittel, der, die, das mittle, adj. in ber Mitte feiend, beſtadlich, 
von den Kuferften gleichweit entfernt; eigentlih und uneigentlid. 
Der mittle Finger. Der mitte Buchſtabe. Mor mittler Bröfe, 
weder zu geoß nod zu Meim Won mittlem Xiter, weder zu alt 
noch zu jung. Bon mittier Die, weder zu bil mod gu bünn. 
Die mittle Zahl, welche weber zu groß noch zu klein iſt, wilde et⸗ 
was x zu groß no zu gering angibt, Das mittle Werhälts 
nif. je mitte Bewegung, in ber Gternfande, diejenige Bewer 
gung eines Banbelfternes, vermöge welcher ‘er in gleiher Belt 
gleiche Theile ober Weiten von feiner Bahn beſchrelbt. X Mittler 
Meile, mittler Zeit, iadeſſen; welches von Vielen auch jufammens 
gesogen wird. Dem Worte Weile wird unnöthiger Weile zuweilen 
noch ein n angehängt, nah bem Mufter ber Wörter zumeilen, bis⸗ 
weilen. „Doc mittlermweilen dirfe einer glücklichen Muße genoffen.* 
Meißner (9) Dan gebraudt für mittle Häufig, um nicht zu 
fagen gewoͤhnlich, doch, wie es [heint, mißbraͤuchlich mittlere, wel 
Ges nach der Ähnlichkeit mit andern folden Wörtern der höfere 
Grad von mittle fein mwärbe, bex aber bei dem Wegsiffe biefes Wor- 
tes nicht Statt finden kann, ba etwas, bad genau genommen wirk: 
Us in ber Mitte iſt, nicht noch mehr ober in mod höherem Grabe 
die Mitte einnehmen fann. Ad. nimmt daher mittlere für ein fir 
genes Beilegungswort an, läßt aber mittelfte für ben Hödhflen Grad 
von mittel ober ber, bie, das mittle gelten, wie es aud wirklich 
ber Fall if, aber nur ber Form und mit ber Bedeutung nad. 
Denn mittelfle wirb in derſelben Bebeutung- wie mittle gebraucht 
für, ganz genau in der Mitte befindlich. Der mittelfte Finger. 
Der mitteljte Sig. Der mittelfte Sohn, In uneigentliher Bes 
deutung iſt mittelſte gar nicht gewöhntid. Nur dann, wenn man 
es mit bem Begriffe bee Mitte nicht genau nimmt, und darunter 

" niht gerade den Punkt, welder von den Enden, Eden, ben Brei: 
zen Überhaupt gleichweit entfernt zwiſchen benfelben Liegt, verkehrt, 
ſondern au bie Punkte, die in ber Nähe beffelden Liegen, kaun 
man mittlere gelten Laffen und es von bemjenigen gebrauchen, mas 
von den Enden, den äußerfien Grenzen entfernt und ber Ditte nahe 
it, wo dana mittelfle das was gerade und genau genommen in ber 
Mitte it, bezeihnen würde. IR aber nur von drei Dingen bie 
Bee, 3. B. von brei Bräbern, fo kann man den zweiten nur brm 
mittlen ober mittelften mennen, unb mittlere würde bier ohne 
Sinn fein. Ehemahle hatte man au das Bellegungswort ber, 
bie, das mitte, und fagte ber mitte Zag, für Mittag, ber mitte 
Theil des Tages, fo wie wie noch Mitternaht (bie mitte Nacht, 
woraus man bie Mitre ber Nacht, zufammengezogen Mitternacht, 
machte) haben, 

Sein Sarg ber war bereitet wohl um mitten Tag b. Ride 
R Tungen &. ©. 4205. 
mit Mittel werden eine Menge zufammergefegter Wörter gebitdet. 

Das Mittel, —s, 4, gl. 1) Im weiterer Bebeutung, eine Ders 
bindung mit andeın, etwas das mit andern zu einem Bansen vers 
bunden it. Bo Helfen im Bergbaue taube Mittel, taube Berge 
arten, Blöge bie Bein Erz enthalten; ſchwebende Mittel ſolcht Stein, 
oder Erjmaffen, wa re und Gteine ſchon ober unb unterhalb 
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wegoebrochen find. In ber Mäturichre wirb Überhaupt bie Waffe, 
welche einen Koͤrper umgiebt und in welcher er ſich bewegt, ober in 
weider Bewegungen fortgepflanpt werben, eim Mittel genannt (Me- 
dium), So ift bie Luft dasjenige Mittel, im weichem wie leben, 
in melden ſich der Schall, das Licht fortpflanzt ıc. Gehen die 
Sihtftraplen aus ber Luft ins Blas ober Waſſer, unb aus biefem 
wieder in die Euft, fo fagt man fie gehen durch verſchledene Mittel. 
Auch eine Veſellſchaft, eine Zunft wird zuweilen noch ein Mittel 
genannt. Go heißen no an manden Daten bie Handwerkszüufte 
Mitte. Auch die Zunft ber Bergleute führt den Hamen Mittel, 
und in manden Stätten, 5. ©. in Aſchtesleben, iſt ber Gtantrath 
in drei Mittel oder Kıaffen, Abthetlungen getpeilt, Bumellen wird 
es auch noch wie Mitte gebraucht für, Gefellſchaft, Bemeinfhaft. 
Einer aus unferm Mittel, „Die Kaufleute Finnen ben Berfamms 
Tungen bush einige Abztorbaete aus ihrem Mittel beimahnen.* 
Wieland, »— melde eines Herde gleicht, bie fih einem Rührer 
ergiebt, aber jeden andern Ameibeinigen mit vorgrfiredten Wehren 
aus ihrem Mittel treibt“ Benzel-Gterwan, Hieher gehört 
aud ber veraltete Ausbzud: ind Mittel für unter, zwiſchen. „Paur 
Ins trat ind Mittel unter fie." Apofeig. 27, 21. „ind hat bie 
Bandſchrift aus dem Mittel gethan,“ hat fie weggethan. Gol. =, 14. 
2) Bon dem Beilegungaworte mittel, fo viel als die Witte, wel: 
bes in biefer Bebeutung aber gewöhnlicher if, „Das Mittel bes 
Eandes," Richt. 9, 57. „Die Pharifärr und SHriftgeiehrten dradı 
ten ein Weib — und flelten fie ind Mittel bar.“ Joh. 8,5. 
Im Mittel eines Thales.“ Haller, . 
— am fiherfen geht bu im Mittel, Bo$; 
d. h. auf ber Mittelſtraße. In weiterer und unelgentlider Bebeu⸗ 
tung von dem, was zwiſchen zwei Diägen, zwilden zwei Äußerſten 
von beiben gleihwelt entfernt beſtadlich if. Eine Cache hält zwi: 
ſchen zwei Dingen das Mittel, wenn fie von einem fo weit als von 
bem anbern entfernt if, wenn fie mit dem einen fo viel obere fo 
menig gemein hat, als mit bem andern. Gib ins Mitter ſchlagen 
oder legen, in bad Mittel treten, zwiſchen zwei fireitende. oder uns 
einige Perfonen, in einer firritigen, arausgemachten ober ſchwierigen 
Sache gleichſam in die Mitte treten, und zwiſchen ben entfernten 
unb entgegengefegten Perfonen ober Dingen rine Wereintgung , Über: 
einftimmung bewirken, alfo ben Streit, fie fireitige Sache beilegen, 
endigen. Da etwas zwifhen zwel ſtreitige Sachen, Pesfonen x. 
gleigfam in bie Mitte Getretene die Vereinigung ber beiben entgrs 
gengefegten bewirkt, cher bie Ueſache von ber Bereinigung bes Ente 
gegengefsgten ift, To heist Mittel in weiterer gneigentlichee Mebeu: 
tung basienige, wodurch etwas bewirkt, befondera webuch ein Zweck 
erreicht wird. Alle Mittel verfahen, anmenden, feine Abſicht, fein 
nen Zweck zu erreichen. Dft wird Meg bamit verbunden. Alle 
Mittel und Wege verſuchen. Weg in diefer uneigentlihen Bedeu 
tung unterfheiber fi von Mittel batuch, daß es eine Handlung 
ober mehrere in @inen Plan vertaüpfte Handlungen einen Zweck zu 
errelchen bezelchnet Mittel aber überhaupt jedes zur Erreichung 
eines Zweckes brauch bare ſchicliche Ding. Gin Werkzeug if ein 
. Mrperlihes Mittel, welches zur Eereidtung eines Zweckes gebraudt 
wird, Ein Mittel erfinnen, an bie Hand geben. Es if rin fal: 
ſcher Srundſah, daß der Z3weck bie Mittel able, daß ein guter Bine 
uneriandhte Mittel ihn zu errelchen zu erlaubten made, Durch rechts 
möfige und unschtmäfige Mittel (per fas et nelas). Da zur 
Grreiherng vieler Zwecke das Belb ein bequemes unb mirkfames Mit: 
tet if, fo werben in eingefäränfterem Sinne unter Mittel befenders 
Eild, Bermögen, Reihthum vertanden, Bei Mitteln fein, oder 
bermistelt fein, bei Gelde fin, vermögend fein S. Bemittelt. 
Bu Mitteln gelangen. Die Mittel zu einer Unternehmung haben, 
bas Belb, bad Vermögen dazu. Im noch eingeihränftesem Ber 
flande wird basjenige, wedurch man bie derlorne ober jerrättete 
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Heilmittel genannt. Win gutes, Träftiges, wirkſames, unf&ät« 
liches ıc. Mittel. Gin Mittel wiber das Fieber, die Sicht ıc. 
Rad ben verfhiebenen Wirkangen, bie man dadurch hervorzubtin« 
gen, und nah ben verfhiedenen Aronkheiten, bie man dadarch zu 
vertreiben fucht, bekommen biefe Mittel befonbere Namen, als Staͤrk⸗ 
mittel, Berubigungsmittel, Schlafmittel, Schweißmittel, Brech⸗ 
mittel, Reinigungsmittel, Abführmittel, Fiebermittel, Gicht⸗ 
mittel, Schwindfuchtmittel 1, In der Scheitekunſt unterſcheidet 
man bewegende koͤrperlich ober fihtbar wirkende Mittel, bie zur 
Theilung eines Körpers dienen und in Stoßen, Meiben, Girben, 
Beateln ıc. befiefen (mechanische Mittel) ; auflSfente ober zer 
fegende Mittel, die zur Auflöfung eines Körpers bienen (chemische 
Mittel); und gegenwirfenbe Mittel, wodurch bie Gegtawart dieſes 
ober jenes Stoffes entbedit wird, 


Die Mittelader, 9. —n, in ber Berglieberungstunft bei Einigen, 


ein Aſt ber Leberader, welche aus derſelben im Arme etwa in ber 
Mitte beffeiben entipringt und zwiſchen diefer und ber Hauptader 
Hegt (Medianader), 


Das Mittelalter, —s, 0. 94. +) Das mittle Alter, mweldes zwi⸗ 


fen dem jugendlichen und hohen oder fpäten Alter in ber Mitte 
liegt, has männlihe Alter oder Mannsalter. =) Im der Zeitrech ⸗ 
nung und GSeſchichte, die mittien Jahrhunderte nad Keifti Geburt, 
eine ungenaue und fhmwanfende Beitbeitimmung. 


Die Mittelart, 9. —en, eine Art, welde zwiſchen zwei andern 


Arten das Mittel Hält, von beiden etwas In ſich vrreiniget, von 
beiben aber doch aud) verfhieden if. . 


O Die Mittelbahn, I. —en. 1) Eine Bahn, welde zwiſchen ans 


dern in dee Mitte Läuft, weder rechte noch links abweiht und am 
füserfien zum Biete füheet; im gemeinen Leben bie Mittelſtraße. 
Beſeuders unelgentlich. 
Mit feflem Helbenſchritte wandelt fir . 
Die fhmale Mittelbahn bes Schiglichen. Schilter. 
2) Die Mittellinie ober ber Mitterkreis ber Ctde (Aequator), ale eine 
Bahn betrachtet, auf welder ober über welcht die Sonnt fleiget, 
— und millig flogen fie (bie Rofe) 
Die Mittelbahn ber Erde unter fi. Bürger. (R.). 


Dad Mittelband, —ed, Fi. —bänder, ein in der Mitte brfinbils 


des Band. An den Derfflegeln verficht man darunter ein leder⸗ 
ned Band, mit weldem man bie an dem Flegel und an ber Ruthe 
befindlichen Kappen nereiniget. Am groben Beläge iſt es das Band 
oder ber Gürtel zwiſchen dem bintern Briefe und dem Stabe bei 
Wunbftädes; and; ber Mittelgärtel. 


Mittelbar, —er, —fle, adj. u. adv. in angewandten Mitteln feinen 


rund habenh, durch Mittel gefchehen, bewirkt; in Segenſatz von un: 
mittelbar, Gott Hilft den Menfhen nur mittelbar, bush Mittel 
bie Gott finden täßt, die der Menfh anmenben maß unb deren gus 
ten Erfolg Bott begänkiget. Dann, durch ein drittes Ding mit eis 
nem antern in bem Berhaäͤltniß von Urſache und Wirkung, Grund unb 
Folge ıc. zufammenpangend,. Das folgt nie mittelbar baraus, ver⸗ 
mitteift anderer daraus hergeleiteter Bchrüffe. Der mittelbare Brr; 
Hand oder Sinn einer Rebe, der nicht in dem bloßen Worten, for: 
dern in den damit bezeichntten Sachen, darin verſteckt zu fuchen if; 
der bifbliche auch wol ber geheime und oft au ber uneigentliche 
Betſtand oder Sinn. Mittelbare Meisetände hießen Im Deutſchen 
Brie folge, die böfern Meihaftänden und durch bief: dem Kaifer 
und Reihe unterworfen waren. Davon die Mittelbarkeit, der Bus 
ſtand einer Sache, ba fie mittelbar ift, geſchiehet. 


O Der Mittelbaß, — ſſes, a. —bäffe, im ber Zontanft, ein 


Bab für bie Bafgeige, welde das Mittel zwiſchen bem Broßhaf 
der tiefen Baß (Contrabaß) und tem Heinen Was (Violonsello) 
hält, wir aud die Baßgeige, bie Mittelbafgeige, anf welcher biefer 
Bas geſpielt wizd (Violon). S. auch Mittelgeige. 


Seſandheit wieder herzuſtellen ſucht, ein Mittel, Arzentimittel, Die Mittelbauchögegend, Mg. m in der Berglieberungstunf, bie 
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in ber Miite bed Bauches, deren mittler Theil bie Rabelges 
um @eitenthrile die Weiden, und berem entgegengefchten 

die Sendengegenb If Regio mesogartrica), 
mie E78 —— 1) @im in ber Mitte ber 
fintiıher Baum. 2) Pin Baum von mittler Grdfe, der, wie man 
im Worftwrfen fast, a einem angehenden Baume unb einem 
«“ptbaumt bes Mitt! Kält. . 
' a Mittelbegriff, — es, De, in ber Denklehre, ein zwiſchen 
giort Hesmwanbten Begriffen in der Witte ſtehender, fie mit einander 
verbindenber Begriff. Befonders ber dritte Begriff Sei Särüffen, 
welden bie beisen Morprrfäge gemein baden und welcher bie Ber 
Bindung des Edinffages mit ben MWorderfägen erweiſet; auch bat 

ieb (Terminus medius). 

——— it, ein zwiſchen awei andern in ber 
Mitte vifinbiih:s Bein, So yo — das mittelfte Paar Brine 

' ehsfäsizen Ziefera bie Mirtelbeine. . ‚ 

Oder Witeibelang, tr, u. bie Wittelzahl, Durchſchnitto⸗ 

diner. 

ie, &.n. im Bergbaue, zwiſchen endern im ber Mitte 
Vegente Berge oder Erb umb Steinarten. Im Hohenfteinfgen 
Kiößgeriege vericht man unter den Mittelbergen einep-fhwarzen, 
thorigen und armen Schiefer zwifhen ber Kommfdaleund tem Dat, 

Das Mittelbier, — DB. von mehrern Arten, —t, ein Bier von 

üte und @trärke. 

— * u. adv. bei den Färhern, blau, weldes zwiſchen rechtem 
Santublau und dem rechten Blau das Mittel hält. 

Die Mittelblutader, 9. —n, in der Berglieberungskunft 1) & 
viel als Mittelaber, f. b. (Vena media). 2) Die Mittelbiuts 
ader des Herzens (Vena media corlis) tmmt an ber platten Ders: 
fläde von ber Spite, geht in der Gegend der Scheldewand beiber 
Drrjlammern fort und ergießt fi in die Krampblutaber, 

Der Mittelboden, —s, 29. —böben. 3) Dee mittie, zwiſchen 
dem obeen und untern Iegenbe Boden. a) Boten, Land, Erbreich, 
welhes zwiſchtn (hwerem und leihtem das Mittel Hält; ohne Mehrzahl, 

Der Mittelbohrer, —s, My. gl. Im Bergbaue, ber zweite Bohrer 
in einem Satzbehrer ober zwelmaͤnnifchen Bohrer, womit nad bem 
Anfangsbsehrer Ins Geſtein gebohret wird, und bie Loͤcher zum Schie⸗ 

t werben, . 

— R—— —«, My. — vobgel, eine Art Ölgräner gelbger 
fl ater Wögel von ber Bröfe einer Taube, bie terbenmeife ziehen und 
fit anf ben Heiben in ber Nähe von Moräften aufhalten; auch Geld» 
ſchnepfe (Pluvialis, Purdalus tertius, Gallina novalis media), 

a Bien, —s,  — bräche, bei ben Schloſſern, ein Gie 
ſenblech in ber @inrihtung ober dem Fingerihte eines @&loffes, bad 
auf swei Kleinen Säulen rapet, mit dem Woben bes Schleſſes gleich 
Läuft unt ein Loc hat, durch weldes ber Stiäffe in bie Einriätung 

ni Titteibunn, — s,  —bünde, aber das Mittelbündchen, 
— 8, a. gi. bei den Weſſerſchmieden, ber mittle Ring, melden fie 
zuweilen anf felne aus zwei Dälften beftehenbe Meſſerſchalen, in der 

ufiäthen, 

* —35 —$, 4. al. ein Bürger in mittelmäßigen Ums 
finden; ehemapit Mitterbürger. 

Der Mittelveih, —es, Wr. —e, in ben Marſchlaͤndera, ein gwi ⸗ 

- fer einem See und Hofbeihe In ber Mitte liegender Deich. 

Bas Mittelding, —es, Big. —e, ein Ding, weiches zwiſchen andern 
in der Mitte Uegt. Im engerer und mebr uneigentlihre Bebeutung, 
rin Ding, weiches zwiſchen zwel andren das Mittet Hält, von einem 
fo diel wie don dem andren am Ad bat. 

Der Heine Haͤonet das fhdnfte Mittelding 
Bon mötterritem Reiz und väteıliher Stäͤrke. Wielanb, 
Ein Miitteleing von Brifen und von Affın. Sgiller 
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Ia der Sittenlehre derſtehen Kant und Anbere unter Mittelbin: 
gen, gleihgältige Dinge, bie werer geboten noch verboten fino, unb 
bie erſt durch bie Umftände zu guten ober zu böfen werben (Adia- 
phora), 

Die Mittelbinte, 8. —n, f. Mittelfarbe. 

Der Mittelendzweck uber Mittelzweck, sd, 34. —, tin Bm, 
weisen mon als «in Mittel zur Erreichung bes höchſten cher Ichten 
Bwedes zu erseisen ſucht z der Zwiſchenend jweck, Zwiſchenzweck. 

+ Der Mittelenke, —n, 24. —n, auf großen Büteen der mitteltte 
ober ameite von ben drei Enfen. S. Enke. 

Die Mittelente, . —n, eine Art wilder Enten von mittler Gräfe 
(Anas medioeris KL). Auch bie Schnarrente wird Mitteiente 
genannt.“ Im weiterer Bedeutung auch jede Ente von mittier Größe. 

Das Mittelerz, —es, By. —e, in manden Huͤttenwerken, biejenige 
Sorte bes zu verfhmeizeuben Erzes, welchts ſchiechter iſt ala Stuf ⸗ 
3, unb beſſer als bad gemeine, 

Die Mitreleule, 4. —n, bie Zteinenfe, 

Der Mirrelfalt, —en, 4. —m, ber Serfalt; auf Geierfalt, 
Raudfalt. 

Mitteifähig, —er, —ſte, adj. u. adr. bel ben Bergleuten und ben 
Sewerken an folgen Dxten, mo bie Zunft Mittel heißt, fäbig in das 
Mittet oder in die Aunft aufgenommen zu werben; Junftfähie. Das 
von die Mitreifähigkeit. 

Die Mittelfarbe, Sg. —n, eine Marbe, welde wiſchen zwel Baupt: 
farben das Mitte dalt. Inder Mahlerci find Mittslfarben felde, 
bie durch bie Bermilhung ober aus dem Übergange zweler Karben 
in einander entftepen; auch halbe Karben oder Haldfarbın, Mit 
telbinten oder aud nur Dinten und mit Rädfiht auf bie Farben, 
aus deren Mifhung fie entfkehen, gebrochene Farben, 

Die Mutelfeder, I. —n. 1) @ine in der Mitte wiſchen andern 
befindliche Feder. =) In ber Hausbaltung, Federn von wittler Bröse 
und Staͤrke, bie zwifchen den Schleiß ⸗ und Flaumfebern bas Mittel 
balten. 

Das Mittelfeld, —s, My. —er, das mittelfte Feld, beſonders in 
einem Wappen. Im ber Kunfliprade ber Raturbefbreiber beißt der 
mittle Zpeil einer Oberſtaͤche foh bie zum Nande das Mittelfeld 
(Discus), Iltiger. Auch die Mittelflaͤche. 

Das Mittelfell, —es, Bi. —, in ter Berglieberungstun®, nach 
Ab ein boppeites, bie Sruſthoͤhle und bie Eunge der Länge nad in 
wei gleicht Theile thellendes Haͤutchen, welchta mit dem Zwerchfelle 
mit zu veraechſeln It (Mediastinum). 

+ Der Mittelfilg, —es, 9. vu, in den Ungarifgen Bergwerken, eine 
mittie Sorte aartıs Schlammes, 

Der Mittelfinger, — 8, .gl. der mittle oder mittelfte und zugleich 
längft« Finger der Haut, dater er auch im R.D, der Fangelei heißt, 
Ber ben Raifnern, bie Mittelzehe des Kalken, 

Die Mittelflähe, Sz. —n, bie mittelfte Fräce. Wei ben Raturbe⸗ 
f&eeid:rn fo viel ale das Mitterfen. ©. d. 

Das Mitrelfleiih, — s, 0. 9. 1) Bei einigen Berglieberern fo 
viel ald ber Damm, oder die Dammgegend, f.b. (Perinaeum}), 2) 
Im Hopentohfäen, ein lappichtes Fleifb, weiches im Innern drs De 
fen 108 banget, werauf bie Lunge und Erber liegt, auch Kronfleifch. 

Die Mittelform, By. —en. 1) Eine Form, tie das Mittel hält, 
nicht roß uno nicht Flein tft ıc. 2) O In ber Spradjehre, biejt- 
uige Form der Ausſageworter bei ihrer Umbitbung , in welcher fie 
eine mittie Bedeutung, tbeils die Bedeutung eines Ausfagtwortes, 
theils bie eines Veilegungs: oder Umftandimortes haben (Participial- 
form. Participium). S. Mittelwort. 

Mittelfrei, adj. u. adr. mitteldar frei, Am Deutſchen Gtaotärekte 
hießen Mitteifreie, ſelche Adelige, bie zwiſchen bem beten und nies 
bera Adrt ım der Mitte und untere ben höhern Wrihaftinden flans 
ben: in Megeniop ver Reichsfreien. 

Der Mittelfries, —es, 2. —t, ein zwiſchen mod andern in der 
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” ‚Mitte befindliger Fries. An ben Kanonen ber Fries zwiſchen dem 
Dinterfriele und Bobenfrirfe. 

Die Mittelfurdhe, 9. —n, bie mittle ober mittelfte Farche. Im 
Feldbaue, eine Farche mitten auf einem Städe; zum Unterfhiche 
von den Wechſetfurchen ıc. 

Der Mittelfuß, —es, 4. —füfe, ein giwifgen andern im ber Deitte 
beſtadlicher Buß, wie auch rin Buß, ber in Anfehung ber Gröfe, 
Dide ıc. zwifden andern das Mittel hält. In, der Bexglieberungs: 
kunſt ift er bee mittelte Theil bes Faßes im engfien Berfande, wel: 

» Ger aus fünf befondern Knochen, den Mittelfußknochen beflehet 
(Metatarsus). 

Der Mittelfußfnocdhen, —s, 39. gl. f. Mittelfuß. 

Die Mittelfußfchlagader, 34. —n, in ber Berglicberungstunft, 
Sqhlagadern, welche aus ber vordern Schiendeinſchlagader entſprin ⸗ 
gen und nad dem Mittelfuße laufen. Die Äußere und innere Mit⸗ 
telfußſchlagader (Arteria metatarsen externa et interna)). 

X Der Mittelgalop, —es, IM. u. in der Mettkanft, derjenige Bang 
dee Oferbes, welcher aus bem Trabe und Balop zufammengefept if. 

Der Mittelgang, —es, My. —gänge. 1) Gin Bang, ber zwiſchen 
einem fhnelen und langfamen das Mittel Hält. Einen. Mittelgang 
gehen. =) Der mittle oder mittelfte Gang, ober überhaupt ein zwis 
ſchen andern befindliher Bang. In ber Berglieberingstunf if ber 
Mittelgang ein Gehörgang in ber Achſe der Spindel (Tubulus 
eentralis), DB 

Die Mittelgattung, 8. —eın, eine Gattung, melde zwiſchen zwei 
andern das Wittel hält, vom beiten in manden Stuͤcken etwas an 
Ad dat, von beiten aber auch in andern Etüden verfhieben If; 
wie aud) eine Gattung, bie in Auſehung der Größe, Wäre ıc. das 
Mitter haͤtt. Im der Spradkunft ift die Mittelgattung der Ausſa⸗ 

- gemörter, biejenige Gattung berfelben, weiche wiſchen der thätlidhen 
und leibentlihen in ber Mitte fichet, welcht aber mehr leidentlich 
ober suftänbli if (Gemus neutrum), 

Das Mittelgebirge, —s, 39. gl. ein gwifchen andern in ber Mitte 
liegendes oder zwifchen andern bas Mittel haltenbes Gebirge, ober 
sin folder Theil eines Gebirges. „Das reigendfte Mittelgebirge an 
Umfang feiner Thaͤler und ihrer Bergreihen bis zur Schnerflufe ber 
fernften Sipfel- Meyer. Im Bergbaue verſtehet man barunter 
defonbers das wilden bem Worgebirge und dem hohen Gebirge lies 
gende Gebirge, welches zum Bergbau am bequemften if. 

Mittelgededtt, ſ. Gedect. 

Die Mittelgeige, y-—ın, eine Beige, welcht zwiſchen ber gewoͤhn ⸗ 
lichen Armgeige und ber großen Baßgeige in der Mitte ſtehet, ges 
woͤhnllich die Baßgeige in engerer Bedeutung (Violoneell), ober ber 
kleine Bat. ©, Mittelbaß. 

O Der Mittelgeiſt, —es, 34. —er, ein zwifhen andern bas Mit» 
tel haltender Weit, weder ein großer noch ein Feiner Seitt; ein mit, 
telmäßiger Brit. Geil d. Tournale. (R.). 

Das Mittelgefhire, —es, 2. —e, berionige Theil eines Pferbeger 
ſchirres, welder bie Mtte bes Leibes bebedt; zum Unterfhicbt von 
dem Vorder⸗ und Bintergefchirre. 

Das Mittelglied, —et, Ba. —er, bas mittle ober mittriſte unter 


Iwei oder mehrern anders Stiedern. Das Mittelglied bes Fingers. 


Uneigentiih, ein das Mittel zwiihn andern haltendes Ding, ein 
Weittelbing, — tal wie Mittelglieber zweier Wellen find, in bes 
zen einer wir frei ſchaffen, menn wir uns in ber andern als geihaf- 
fene Merkieuge finden.“ Ungen. In ber Denklehte fo viel als 
Mittelhegriff. @. d. 

O Der Mittelgrad, —ıs, MM. —e, ein zwiſchen dem höhfken und 
niebeigften in ber Mitte flevendre Grad, Im der Sprachl⸗ehre bei 
Gtelgrrungem, berjen ge Brad, welcher höher ift als bee unterfte ober 
Untergrab unb niedriger geringer ala ber obere ober böhfte 
Grab oder Ohergeab; eit: Grab, wgan mon bie deet Steiger 
zungsgsabe bioß zäplet (Comparativus gradus) ; aud die Mittelſtuſt. 
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Der Mittelgrofhen, —s, 4. gl. ſ. Mittelmänze. 

Die Mittelgröße, M. u. eine mittie oder mittelmäpige @röße. 

Der Mittelgrumd, —es, 3%. — gründe, (R.) der in ber Mittelies 
gende, ober auch bas Mittel haltende Grund. Ju ber Mahlerei, der 
mittelfte Gennb eines Gemäpibes, als derjenige, auf weigem gemähns _ 
lich die Hauptgegenftände dargeftellt find; zum Unterfhiede vom Vot⸗ 
ber: und Dintergrunbe. 

Der Mittelgurt, —es, Di. —, reine Art Sattelgurt, in der Mitte 
bes Sattels angebracht; zum unterſchiede vom Dbergurte und Kreuzs 
gurte. » 

Der Mittelgürtel, —s, 2. al. ſ. Mittelband. 

Das Mittelgut, —e6, Bi. m. Gut, d.h. Waare, welche von mittler 
@üte If. » 

Das Mittelhaar, —eb, By —, bei ben Perudenmadeen, bie von 
ber Dede einer Perucke bis zum Hinterfopfe pinabgehenben Haase, 
welche kürzer als bie Haare ber Dede find, gemöhnlih als Sammel ⸗ 
wort in ber Einzahl, 

Die Mittelhband, 9. —hände, in der ärsgtiebrrungsfunft der mittle 
Theit ber Hand zwiſchen ben Fingern und ber Hanbiwurzel, melde 
aus fünf befondbern Röhrentaechen, en Mittelhandknochen beſtehet. 

Der Mittelhandknochen, —s, 3. al. f. Mittelhand. 

O Der Mittelhändler, —s, By. gl.; die —inn, Bi. —en, eine 
Perfon, welche etwas vermittelt, als Mittelöperfon etwas unterhans 
beit; gewöhnlicher, Zwiſchenhaͤndler. „Doc beide täufhten ſich, als 
fie Ad wefelfeitig fhmeihelten, die edle Konſequenz (Folgerich tig ⸗ 
keit) zum Mittel gu verſchmelzen und dem besegligen Mittehänds 
ler zum Zweck Hinaufzufhrauben.” Benzrl-Eternau, 

Das Mittelhartwert, —es, 3. u. in ben Hättenwerlen, auf Kup⸗ 
ferzechen, ber Gtrin, welden man aus abgeböretem Stein, mit Rob 
ober Baltenfihladten gefihmelst erhält; auch Mittrihartwerkftein. 

Der Mittelhaufe, — ns, 34- —n, ber mittelfle ober der in der 
Miıte ſich befindende Haufe. S. auch Mittelheer. 

Der Mittelhecht, —s, 3. —e, ein Hecht von wittler Größe;, 
auch ein Schuͤſſelhecht. 

O Das Mittelheer, —es, Ba. —e, das in der Mitte zwiſchen an⸗ 
bern Heeren oder zwiſchen ben Fluͤgeln befindikhe Drer. (Oentrum); 
das Mitteltreffen, f. d.5 ehemasıs aud der Mittelhaufen, nad 
Frifch. 

Der Mittelheller, —e, m. gl. ſ. Mittelmuͤnze. 

Der Mittelheugſt, —es, By. —c. ı) Ein Hengſt mittler Größe ıc. 
a) Auf den Biehhämmern, die fonberbare Benennung einer Sontı Bles 
Ge, melde zu den ſchwarztu Doppelblechen von mittier Didde gehört, 

Das Mittelberz, — ns, 9. —m. eine Art Htrzmuſchean aus Ofte 
iadten, weiß mit velldenfarbigen Flecen (Cardium mediem L.). 

Das Mittelholz, — s, 9. — hoͤlzer, im Forfiwefen, 1) Kun Holz 
oder Gchölz, weldes aus Mitteldäumen beftibet, =) Das Hon von 
Mitteldäumen, wo bie Mehrzahl nur von mehren Arten gibroacht 
werben kann, Xud wol die Mittelbäume ſelbſt, in Knſehuag ihus 


Holzes. 

Das Mittelhorn, —s, My. — hoͤrner, ein Horn, beſonders ein 
Jagdhorn vom mittler Größe; zum Unterfäiede vom daem Ruͤden ⸗ 
borne und dem Hief⸗ ober Hifthorne. j 

Die Mitterhälfe, 34. —n, tine Art feltenee Mſſerſcheiden oder 
Shreidenmuiheln im Mitt-Hänbifden und Xtlantifhen Deere (Solem 
leyumen L.); aut Saubohne, Pferdebohne. N 

Die Mitteljagd, &. u. diejenige Jazd cher Zagtgereätigkrit, weiße 


das Mittet zmifhen ber hoben und niebeen Tagd bält umb 
des Mehwilbbret, Birkwildbret und die Haſtihühner water Ah 
begreift. 


Das Mitteljahr, —es, U. —e. 1) Ein Iehe, zwiſchen andern 
Beiteäumen betsahtet, Die Mitteljahre bes Lrbend, die Zänglingse 
und Dannsjahre,, ba man in bes Werte bed Krbend sleichant, webder 
alt mod jung if. — in den beften Mitteljahren.“ — 3:9 
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michter. a) Ein Jahr vom mittier Fruchtbarkeit, Gäte ic. 
5) Ein Jahr gegen bas anbere in Durchſchaitt genommen, 8. Rach 
Mittetjabren rechnen. . 

Dir Mittellauf, —s, 2. —e, ein mittelmäfiger Kauf, ber nit 
thruer umb nit wohlfeis ift, Haltaus, 

Der Mittelllang, —es, 9. — Hänge, ein weder zu hoher mod zu 
tiefer, weber gu zaufer mod zu fanfter, weber zu ſtarker nod zu 
ſchwachte Rang. 

Der Mittelttüver, —s, 24 gl. der mitteltke Kiüore ber beri Kids 
ver auf großen Schiffen, welcher aus Leinwand gemadt wirb; aud 
der Binmenkläver; zum Unterfhiebe vom geofen Klüner ober Bu⸗ 
tentiiver, welheraud von frinwanb gemacht wird, und vom Sturti- 
tluͤver. 

Der Mittelknecht, —s, 9. — e, tin Kaecht, welchet zwiſchen dem 
Groß und Kleinknechte In ber Mitte ſtehet. In ben Sähäfrerien 
Haben die Mittellnehte bie Mutterfihafe zu hüten. 

Das Mittelfraut, — s, Di. u. eine Art Keaut / oder Kopftohl, be 
mit bem Beifage Erfurter Mittelkraut Nemnid anfühert. Es 

! wädhft nieheig, iſt oben platt, weiß, zart und vom verzuͤglicher Bäte 

_ (Brassica capitata compressa, caule breri). 

Der Mittelfreis, —es, 3 — , ein in bes Mitte zwiſchen andern 
befindlier Rreis, Im bee Erdbeſchreibung, ber mittelfte in Seban⸗ 
ten um die Erbe gejopene Kreis zwiſchen beiden Polen, bei Anbern 
auch die Mittellinie; gewöhnlicher der Gleicher (Aequator). 

O Die Mitteltürzung, 4. —en, eine Kürzung oder Berkürjung wir 

"nes Wortes in der Mitte, daburch daß eine @ftlbe oder ein Buchſtabe 
mitten aus bemfeiben weggemworfen wirb; zum Unterfhiebe von einer 
Anfangekuͤrzung und Endlürzung, 

X Die Mitteltuh, 4. —tühe, ſ. Mittelvich. 

Das Mittelland, —s, 9. — länder, 1) Ain in der Mitteliegenbes 
Band, auf nur ein rund vm vom andern umgebenes Sand. =) Band, 
Erdreich von mittier Gäte, weder gut noch fhleht; ohne Mebrjahl, 
auch ber Mittelboben. 

O Der Mittelländer, — , 2%. gl. ber in einem Mittelande ledt, 
wie aud einer ber mitten In einem Sanbe, fen vom Meere lebt. 
„Dee Mittelländer kann fih von ber Därte des Seedienſtes einem 
Begriff machen.“ 8. Forfer. 

Mittelländifch, adj. u. adv. 1) Zu eicem Mittelande gehörig, aus 
bemfeiben kommend ıc. 2) Mitten zwiſchen zwel ober mehrern Pins 
bern Liegend. Das Mitteländifche Meer, derjenige große Theil des 
Atlantiſcheu Weltmeeres, welcher von Europa, Aſten und Afrifa rin 
geichloffen it; bas Mittelmeer, ehemahls auch das Wendelmeer 
ober Endelmeer, weil es gegen Morgen feinen Nusgang hat und 
"man dort am Ende ummenben muf. 

Der Tlittellaut, —ed, My. —e. ı) Einfaut, welder zwiſchen andern 
bus Mittel Hält, von beiben etmas an fih dat. „Ih möchte fie 
{4, 5, ü) daher faft verſchmolzene Dopprllaute in Begenfoß der ührl 
gen, ober mod lieder Mittellaute im Segenſat ber Grundlaute nen 
nen.“ Mübiger. 2) Für Mittelton pates M. Aramer in feinem 
Deutlich » Ital. Mt. N 

Der Mittellauter, —, @.gl. ein Lauter, welder einen Mittelaut 
bezeichnet, 

+ Der Mittelleib, —es, 9. v. der Leib in feiner Mitte, bie Mitte 
bes Beibeh, Keamer, nah bem Doll. Middellyf. 

Die Mittelleinwand, 0. 9%. eine aus dem kurzen Merge verferligte 
Beinwand, welche zoifhen ber ganz flaͤchſenen und ganz hänfenen bas 
Mitter Hirt; auch Mergleinwand, 

Die Mittellerhe, By. —n, eine Art Lerchen von mittler Größe; 
and Heibelerche, Walblerche (Alauda sylvestris Kl.), 

Die Mittellinie, By. —n, die mittle ober mittelfte Binie. In em 
gerer Bedeutung In ber Erbbefhreibung fo viel als Mittelfreis, &, b, 
„In ben gemäßigten Erbgürteln wie unter ber beennenden Mittel 
linier ꝛt. ©, Wnbigentiih auch für Mittelſtraße, bas wechte Mittel, 


— 
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„Und auf beiten Seiten iſt je zuweilen bie Mittellinit weibiih Aber 
fGeitten worden.“ Meißner. (®.). j 
Mittellos, —er, —efle, adj. u. adv. (M.) ohne Mittel oder Wera 
gen, ber Mittel beraubt, undbemittelt. „Der Mittellofe aber fol 
vom Amte auf zwelmahl =4 Stunden elngripiemt werden.“ Ratio« 
nalzeitung. Davon bie Mitteliofigkelt. j 

Die Mittelmagd, By. —mägde, auf großen Landgütern, eine Bieh⸗ 
magd, melde zuiſchen ber großen und Heizen Magb in ber Miete ſtehet. 

Der Mittelmann, —es, 94. — männer. 1) @in Mann aus dem 
Wit tetſtande. „Mer Mittelmann glaubt, die Obermaͤnner fliehen 
bazum auf den hoͤhern Sproffen ber Staatsleiter, um beffer bie Mas 
fleiger zu übesfdanm.* ıc 3. P. RAchter. #) @in mittelnden 
vermitteläber Dann, ber Mittelämann, 

Das Mittelmap, —s, 4. —e. 1) Ein Maß, melden zwiſchen 
einem größern und Kleinen die Mitte Hält. =) Dasienige Verhäͤlt⸗ 
miß, ba weber auf der einen Weite zu viel im irgenb einer Art neh 
auf ber andern zu wenig ifl ober gefhiehet, bas rechte Maß, welches 
von einem zu hohen und geringen Grade gleich weit entfernt iſt. 
„Dobuch wird das fellge Mittelmaß ber Wihdsgfiter erhalten,“ 
Ebeling. Dann auch mol für Mittelmägigkeit, 

Mittelmäßig, adj. u. adv. ein mitties Maß abend, bas Mittelmap 
haltend, weder groß mod klein, weber viel mod wenig, ſowol vom ber . 
trperlicien Gröfe und Menge, als and; ven ber innern Staͤrke ıc. 
Mittelmäßig guoß, zeidh, gelehrt, alt ıc, Eine mittelmäßigewröge, 
Mitteimäßiger Reictgum, Werftand ıc. Ja engeger Sedeutung ders 
binber man bamit ben Wegriff der geringen Beſchaffenheit, und mit 
teimäßig bedeutet banm mehr. ſchlecht, gering ich ald wiegut, vorglgs 
ti 2. und wird and geſteigert. Mittelmäfige Einfihten, Kenuts 
niffe. Gin fehe mittelmäßiger Berftand, Basen die Mitteimäfig 
feit, 0. M. ber Buftanb eines Dinges, da #6 mitteimäfig ift; ſowol 
in weiterer Bebentung: 

In goldner Mittelmäßigkeit, Blumauerz 
als cuch in engere: Die Mittelmäfigkeit eines Kunfwerten, | 

Der Mittelmaft, —e6, @. —, ber mittelſte Maſt auf dreimaſti⸗ 
gen Schiffen; and der große Maft, weil er unter allen ber hoͤchſte 
unt t.ärfke iſt. 

Die Mittelmauer, D4.—n, bie mitterfke Mauer, eine zwiſchen andern 
befintlihe Mauer. S. Mittelwand. 

Das Mittelmeer, —es, 4. —e, ein mitten zwiſchen Eindern lie⸗ 
gendbes Meir, Belonbers eine Benennung bes Mittellänbiihen Mer 
seh. „Die Ausfuhr nad Portugal, Spanien und ben Mittelmeere.* 
@brling. Dres Mitteimeers fandoolles ufer. — Gries. 

O Mittelmeerifh, adj. u. adr. zum Mittiimeere gehbreud, ſich auf 
daffeibe berieheud ıc. „Der mittelmeerifhe Danbel.« 8. Befler, ber 
Mittelmerrebandel. 

Das Mittelmehl, —es, Di. v. bei den Mällern und Beckern, Mehl 
welches tas Mittel zwiſchen dem geibeen Schrotmehle und bem feis 
nern Gries mehle Hält und welches man von ber Zpigkiele unb bemi 
sum britten Mahle bush bie Mühle geggngenen Beicfe befdmmt; 
Aftermeht, Pollmehl. 

Die Mittelmänzge, By. —n, eine Mänze nah welder man in Cal 
wertefahen in ben Ealsmerken zu 5 Te rechnet, ı Pfennig beträgt 
nad berfeiben 2%, Mittelheller, ı5 Pfennize ober ein Geofhen 324 

- Mittelgrofhen; 3 Mittelpfennige dingegen maden einen Mittels 
arofhen, 60 Mittelgroſchen ein Mitteifhod ober ı7 Brsfäen. 

Mitteln, v. trs, ein von dem Grandworte bas Mittel Herfommentes 
fon für, ih ins Mittel legen, vermittein, umb, bie Mitte ſuchtn, 
gebräuhlicdes Wort. Mın gebraudt es nur noch in ben zufammens 
geſetten Wörtern aué mitteln, veemittein und bemittelt. S. d. W. 
D. Mitten. D. —ung. 

X Der Mittelocht, —ın, 34. —ın .f. Mittelvieh. 

Das Mirtelpapier, —s, 3. —, Hine mittie Sorte Papier, bie 

' meben zu grob noch zu feim, weber zu greß mod zu klein iſt ır. 


* 


vr a. *r 
Mittelp 
Der Nittelpfennig, —es, 9. —, ſ. Mittelmuͤnge. 


Das Mittelpferd, —es, 2m. —e, ſ. Mittetvieh, 
Der Mittelpreis, —es, 34. —e, ein Preis, der das Mittel zut, 
dee weder hoch n0g aiebeig ober gering it.) 


Der Mittelpunkt, —s, 4. —e, —** Punkt, welder ih ge 


wabe in ber Meiste eines Dinges befindet, d. J. vom der Grenze deſ⸗ 
feiben überall gleichweit entfernt iſt, wenn * in einem Keeife,sober 
einer Kugel gedacht wird, ober ber von allen Wintvl- und Epunkten, 
wie aud vom allen Geitenlinien ober Geitenflähen gleiche Entfernung 
bat, wenn es ein von geraden Linien eingefhloffenee Körper oder RIE 
if (Centrum), Xud derjenige Punkt in einem Körpre oder sinem Riffe, 
J. B. einem laͤnglichrunden, Tänglichvieredigen, eirunden ıc, Rörper, 
durch welden eine gerade Linie ober Übene fo gelegt werben fan, daß er 
daburch in zwei gleiche ober Ähnliche Hälften getpeilt wird, heißt der 

‘ Mittelpunkt und zwar ber Mittelpunkt ber Gräfe. Inter Gebr 
-Fens und Naturlehre unterfhelbet man no den Mittelpunkt ber 
Bewegung, denjenigen Punkt, um welchen fi ein Körper ober meh: 
rere bewegen unb Kreife ober Kreisbogen befhreiben; ben Mittels 
punkt bes Gleichgewichts, bemjenigen Punkt in einem zufamımenges 
fegten-und georbneten Ganzen von Körpern, bie von äußern Kräften 

" getrieben werben, welcher unterftäft werben muß, wenn bas Ganze 
im Gteigrwiäte fein fol, Wirken bie unter einander verbundenen 
Körper bloß als Gewichte, fo wird jenes Punkt der Mittelpunkt 
der Schwere genannt, f. Schwerpunft; den Mittelpunkt ber Kräfte, 
benjenigen Punkt, in welchem bie wirfenden Kräfte find ober gedacht 
werben; ben Mittelpunkt des Schwunges, ſ. Schwungspunkt; 
ben Mittelpunkt des Stoßes, benjenigen Punkt eines in Bewegung 
befindlihen Körpers, wo man fid feinen vlligen Stoß vereint vor 
Bellen fann, fo daß das auf birfen Punkt ſtoßtude Hindermiß bie 
wanze Wirkimg des Gtoßes empfängt und, wenn es nicht ausweicht, 
bie weitere Bewegung bes Körpers gänzlih aufhält; ben Mittels 
punkt der Umdrehung, denjenigen Punkt, um melden ein Koͤr⸗ 
Per ih drehet, I. B. der Schwengel einer Uhr; Mittelpunkt ber 
Maffe ober der Traͤgheit wurde von Euler ber Schwerpunkt ber 


I Waffe gehennt, wenn man nmidit ſowel auf bie Schwere bes Ale 


per, als vielmehr auf andere auf die Maffe befhleunigend wirkende 
+ Auöfle Mücke zu nahmen hat. Uneigenttiä nennt man den Mits 
telpuntt auch datſentae, In welchem fih als dem das Ganze Zuſam ⸗ 
minhaltenden und. kentenden mehrere Dinge zu einem Ganzen verel⸗ 
nigen, auf weides fih mehrere Dinge als auf bas Borzägliäfte ber 


v. -yirhen. — Dehl bem Banzen, findet 
&' @id einmahl einer, ber ein Mittelpunkt 
i © Für viele Zaufend mist, ein Ball. — — 


Br mittfere Haupttage, bie fi genau auf einandte beziehen, Eicht, 
Sonne, Sabbath, umd bie glänzenbe heilige Mittelpunkte der 


Ü 


Yaris ver Mittelpunkt des guten Geſchmacke von Dielen und lange 
genannt, ober baflie gehalten. 

© Die Mittelpunftöbenegung, 9y. —en, bie Bewegung um ben 
Diittelpunttz bann, bie Bewegung eines Körpers, ba er ſich von 
einem anbern Körper zu entfernen frebt, von demſelben aber Immer: 
während angezogen wirb, fo ba5 aus biefen entgegenwirkenden Kräf: 
ten eine Bewegung bes fi zu entfernen firebenben Rörpers um ben 
onziehenben Störper eatſteht (Contralbewegung). 

@ Das Mittelpunftöfener, —#, 84. u. ein Fener, welchet man 
im Mittelpundte ober im Innern ber Erde annimmt, um gewifle 
Erſcheinungen daraus zu erklaͤren (Centralfeuer). ©. 

FDer Mittelrabe, —n, 9. —n, ein Name ber gewöhnlichen Aräte, 
au ſchwarze Krähe, Feldktaͤhe, Rabenträhe. 


Das Mittelrad, —8, My. —rÄder, dos mitteilte Rab unter drei 


oder mehrern Rüben. An ben uhren iſt es ein Mab mit ſechzig 
Bühnen, wedurch das Gteigerab in Bewegung gefcht wird. 


Gampr’s Mörterb, 3. Zh. 
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sähöpfurg find." Herber. Co nennt mam andy wol bie Haupte ' 
Habt eiaes Sander ben Mittelpunkt deſſelben, und fo wurde kerig 


Mittelf 


Die Mittelraft, Di. —en, an ben Gäläffern ber Fenerneineher, tie 
rer * zum unterſchiebt von ber Vorderraſt und Hintet · 
ra e 2 

Der Mittelreif, —es, 2. —e, ber mittelfte unter drei ober mache 
sern Reifen. An ben Kanonen führt biefen Namen ein Reif ober 
Stab mit zwei Piättäen, womit das Gtüd unter dem Zuͤndloche 
derziert wird. 

Der Mittelriegel, —, 39. gl. ein in der Mitte befindliher Ries 
gel , ober der mittelfte unter Deri Biegeln, An bem Kanonengeftelle 
find +8 Zimmerftäde, welche baffelbe in der Mitte jufammenhaltin. 

Der Mittelring, , Dig. —, bes mittelſte uater drel ober meh ⸗ 
zern Ringen. Bei ben Schmirben, ber Ring anf ber Rabe eines 

, Babes neben bem Bode. 

Die Mittelrippe, 9y- —n, die in der Witte befinblihe Nippes bes 
fonders bie Mippe eines Blattes, welde vom Stiele deſſelben bis 
sur Spite laͤuft und das Blatt in zwei Hälften thellt. 

Das Mittelröhrchen, —, 2. gl. das mittelfte Rohrchen, befonbers 
am Schafte eines Gewehres, bush welches ber Babeftodt gefiet wich. 

Der Mittelrädten, —s, 2. Hl. der mittle Theil des Rüdına. 

Der fprerberähmte Menelaus ſchot . 

Ihm auf der Flucht bie Lanze hinten mad, 

Den Mitteichden und die Bruſt Hinburd. Bhrger. (M.). 
Bei ben Wögeln wixb bee zwiſchen bem Worberzäden und dem Bär 
gel Legende Shell Mittelruͤcken genannt (Tergum), In bre Lands 
wirtpfhaft nennt man ben mittelften erhöheten Theil eines Acer⸗ 
bertes ben Mittelruͤken gewdhalicher nur ben Rüden. 

Mittels, f. Mittelſt. 

Das Mittelfalz, +, In der Sheibefunft, die Benennung 
sufommengefegter Salze, welche aus der Berbinbung der Saͤuren mit 
Saugenfalzen oder mit einſchlucenden Erben entftefen, Tvenn biefe 
Saugenfalge oder Erben mit Saͤuren gefärtiget find (Neutralfalze). 
Man thellte fie ehemapis in vollkommene und wahre, d. h. ſolche, 
die aus ber Werbindung ber Säusen wit Saugenfülzen entfichen (Neu- 
tralfalze in engerer Bedeutung), und in zapolllommene obere ecbi: 
ge, d. h. folde, bie ans der Werbindung der Gäzren mit Erben ent 
ehen. Im engerer Bebeutung nennt man jeht gewöhnlich nue bie 
legten Mittelſalze. Cs giebt deren fo vielerlei Arten als bie Baht 
bee eigeutpämlichen Grbarten und bre Säuren mit einander vermehrt 
beträgt, und man benennt fie von ber Erdart und der Gäute, weidhe 
man dazıt genommen hat, 3. B. ſchwefelſaute ober ſchwefelgefuer te 
Bittererde, Bitterfalg, Engländifges Galz; fehmefelfaure Alaun⸗ 
erde, Klaun rc. Das Glauberfhe Satz, das gemeine KRochfatz 
find feueeb; änbige Meittelfafge, bie minerifge Caugenfalze zum — 
theile ha 

Der Mittel ante; —, 4. —e, ein Sammer, weldre kiötfgen 
den beften und geringen Arten bas Mitt:t hätt und vierbräßtig zu 
fein pflegt. 

Der Mittelfag, —s, Bi. — ſaͤte, rin im ber Mitte fiehender Sag, 
welcher zwiſchen zivei oder mehreren anderen ben Übergang und bie 
Werbindung madt, „Die Müte ik undantbar, — weil wir ja feis 
nen Sqhlöſſel ber Berehnung, keinen Mittelfa der Gleihung — 
haben," Herber. 

Die Mittelfäule, 4. —n, eine im der Mitte ober zwifhen wei are 
dern befiablihe Säule. 

Der Mittelfchild, —ed, 2. —er, in ber Bapprnkunft, ein in der 
Mitte eines geößern liegender Peiner Schltd. 

Der Mittelſchiag, —es, My. m. ein mittler Schlag, d. br eine 
mittle Art, Galtung. Fin Pferb vom Mittelſchlage, welches mlitel: 
mäfig greß, weder groß mod kiein if, Im weiterer uab unrigent ⸗ 
licher Bedeutung auch von einer mittien Seſchaffenhtit. „Diefer Preis 
wid der Mittelfchlag derienigen Perife fein, welche in ten Jahren 
1780 — 1795 Statt gehabt haben.“ Allgem. Zeitung. 

Der Mittelfhlamm, —es 2. ii. Im Hüttendane, tin Schlamm 


gu 


D 
» 
D 


Mittelſ 222... -Mittelf 


von mittler Beſcha ffenheit, d. h. diejenige Serte bes gepochten ober 
über dem Herde gewaſchtata Erzes, welches ſich im erſten Graben 
unter dem Gefaͤlle fert; zum Unterfhiede vom Röfhfhlamme und 
Sumpffdblamme. 

er —A— —es, Mz. — , im Huͤttenbaue, derje⸗ 
nige Herd von welchem man den Mittelſchlamm erhaͤlt und welcher 
eine Neigung von zehn Graben hat, . 

er Mittelfchlich, —et, 9. don mehren Arten, —e, ein Schlich 
von mittler Befhaffenheit, Wäte, 

ie Mittelfhnepfe, 9. —n, eine Meine Art Schnepfen, deren 
Fleiſch ſehr zart und wohifhmedend if. Cie haben feine und ſchmale 
Febern, daher fie auch Daarfchnepfen heißen. Andere ſchreiben Darts 
fhnepfe, weit fie auf ihrer Stelle verhartet und erſt aufflieget, wenn 
man dicht bei ihr if, daher fie aud in Frankreih Ina sourde heißt 


‘ (Scolepax gallinula), Sie führt au den Ramen Mafferfchnepfe, 


Rohrſchnepfe, Hatbſchnepfe, kleinſte Schnepfe, Pudelſchnepfe/ 
Waſſerhuͤhnchen, Haarbuil, Bockerl. 


Das Mittelfhod, —s, 9. —, ſ. Mittelmuͤnze. 
der Mittelfchritt, —es, Di. u. ein Schritt, ber zwiſchen einem gres 


Sen und Meinen ober zwifchen einem ſchnellen und langfamen bas 
Dittel pätt. Cinen Mittelſchritt gehen. @ Inder Tontunfl, im 
Mittelfchritt, micht geſchwind und nicht Tangfam (Andantino). G. 


Der Mittelfhrot, —e6, 99: von mehrern Feten, —e, bei den Iüs 


x 


gern, Schrot von mitiler Größe, 4. B. der Haſenſchrot und Hüls 


t, 
2, Mittelfhwein, — —e .. —e, ſ. Mittelvich, 


Der Mittelsmann, —es, 2. —männer, ſ. Mittelsperſon. 


‚Das Mittelfpann, —es, Wi —c, f. Lehtſpann. 


Die Mittelöperfon, 2. —eın. 1) Cine Perſon, bush welche ale 


* 


durch ein Mittel eine höhere Perfon oder Kraft etwas ausrichtet, 
bewirkt. 2) Eine Perſon, welche ih dei einer fireitigen, fhwierir 
gen ıc. Sache ins Mittel fhidgt, fie vermittelt, befonbers , welche 
amei fſteeitige Parteien vurgleihet, und verelalget; ein Mittler, 
Bermittier, eine Mirtlerimm, Dermittlerinn, im gemeinen Ecben 
auch Mitteismann, Schiedsmann, welches auf wol vom Perfonen 
weiblies Geſchlechts gebraucht wird. 

Die Dittelfer, 99. —n, elenofls für Mittelmeer. 


Die Mittelfeite, 94. —n, die in der Mitte befindlige Seite, 


: ittelfpiel, —es, Di. —e, ſ. Miſchſpiel. 
er th, =. Zrprlche, ein vermittelnber Sprud, 


ber Ausſpruch einer Mittelöperfon. Daltaus, 


'‚Mittelft, adv, dur das Mittel, mit Hüife. Mitteift des Geldes ver 


(Haft er ſichs. Mittelſt feines Beifkandes fepte ih es buch. „Es 
iR eine ber angencehmflen Berfaffungen, in die und bie iTbungsfraft 


und ein flilles Gemüch fegen, wenn wie WR. ‚ berfelben aus 


‚anferm innen weg in ein goldenes Meltalter 


’ 


Mittels wärte richtiger fein. — mo er ihm anbefichlt, zo Rollen 
siezlih, copieren. (abfheriben) und mitteld zweener Wagen (beffer, 
auf zwei Bazen) auf öffentithe Koſten Kiefern zu laſſen.“ Denis, 


O Die Mittelftabt, 2%. —fibte, eine Statt von mittier Größe, 


Workömenge ıc., welde zwiſchen einer Großſtadt und Rleinftabt, auch 
in Anfehung ber Eitten und Ausbildung im ber Mitie ſtehet. „Eis 
giebt einen Sinnenreiz, den alle Waͤbchta haben Finnten und oft- im 
einee Mittelftade kein einziges befiät.“ 3. P. Richter. e 
er Mittelkand, — s, My. —flände. 1) Der mittelfte Stand 
zwifhen mehtern. =) Dre miltle Stand oder Zuſtand einer Perfon, 
pefonders im Wetriff des bürgerlichen Ranges und des Werwögens, 
welcher zwiſchen vornahm ucb gering, wid und arm bas Mitte 
Hält; one Mehrzahl. Zum Mitteiftande gehören, Im Mitteh 
flambe teten. 


Mittelfiindig, adj. u. adr, in dre Mitte feinen Stand habend. Im 


der Pflangenlehre wid die Wurzel mitteljländig genannt (ceutra- 
His), wenn der Trlab aus dep Milte beufeiben tmmt, Zum Mittels 


’ 


u." Geßnen,, 


fande gehörig, bemfelben angemeffen, wärbe mittelftäubifcy heißen. 

Mittelfte, ſ. Mittel. 

Der Mittelfieg, — es, 2. —e, ber mittelfte Steg. Wei den Bus 
druckera fühst diefen Kamen bee breiteſte in ber Mitte der Form bee 
Lauge nad) gelegte Steg. 

Der Mittelſtein, —es, 4. —e. 1) Ein Stein von mittler Größe, 
a) Im Hüttenbawe, ber zohe noch einmafl burhgefiodene und ges 
Tämeljte Stein, welden man bei Schmeizung-bee Kupfertrhe erhält 
unb nachher im Rofpaufe wieber fünfmasi zudrenget. 

Die Mittelfteile, Mg. —n. 1) Die Steue in der Mitte, bie mits 
telſte Stelle. =) Cine mittelmägige Stee. 

Der Mittelfiempel, —6, 34. gl. 2) Dee mittelfte unter meheern 
Stempeln, j. B. ber mittelfte unter ben deri Pochſtempeln im Pod 
troge eines Pohwerkes. =) Ein Stempel von mittler Befhaffenbeit. 
Bei ben Buchbindern, berjenige Stempel, mit weldem fie auf dem 
Rüden ber Baͤcher jwifhen ben Eden bie Biegrathen von Golbe auf 
beuden; in Gegenfag der Eckſtempel. 

Die Mittelftiimme, 2. —n, in der Tonfunf, eine Stimme von 
mittier Döpe und Tiefe, Man verficht bazunter bie beiden zwiſchen 
dem Baß oder ber tiefen Stimme und ber hohen oder Hobfiimme 
liegenten Stimmen, welche nad ihrem Berpältwis zu einander bie 
hohe Mittelftimmme oder Alt und bie tiefe Mittelflimme (Tenor) 
beißen, 

Der Mittelfiollen, —6, 24. ol. im Bergbaue, tollen in einem 
Grubenbaue, der 30 biö 50 kachter Tiefe Hat; in Segtaſat der Tas 
geftollen und Ziefftollen. . 

Die Mittelftraße, 2. —n, bie mitteifte Straße unter breien. Be⸗ 
fonders uneigentlih, das Mittel zwiſchen zwei ußerſten Graben; 
ohne Mehrzahl, auch, doch weniger gebraͤuchlich, der Mitteiweg, 
in ber höpeen Schreidart die Mittelbahn, aud wol das. Miftels 
maß. Die Mittelſtraße halten. Auf der Mittelftraße blelben. Die 
Mitsetrafie verla ſſen. 

Der Mittelſtreif, —es, Ip. —, ber mittelfte Sterif,. In ber Baus 
kunft, eine Abtpeilung unter ben Gtreifen des Hauptbaitene, 

Der Mittelftrih, —es, My. —e, der mittelfte Strich, ein im der 
Mitte befindliher Sitich. Dana, derjenige Steih oder Hoppeiſtrich 
weicher zwiſchen zufammengefegte Wörter gefent wizrb, um bier Bes 

ſtandtheile dem Auge ſogleich unterſcheidlich zu mahen;' 4. B. Er⸗ 
blaffen, Etb⸗laſſen, Erde uͤbdel, Er-buͤbeln, Er- denken, Geben: 
find ıc. 7 

Das Mittelflüd, —es, 24. —e. 1) Das mitteifte Gtüd, wie auch 
ein Stüd aus ber Mitte, Gin Mittelfiüd von einem Fiſche, eins 
ber Stüde, die zwiſchen dem Kopfe und Schwange befindlih find; 

zum Unterfhiebe vom Kopfſtuͤcke und Schwanzſtuͤcke. Die Mittels 
ſtuͤcke einee Flöte ı6., bie zwifhen den beiben Enbftüden befindlichen 
Stüde. Die Mittelſtuͤcke eines Bergbohrers, im Bergbaue, biejenls 
gen Stuͤce ober Stangen, welche zwifhen bie obesn- und untern 
Gtäde eingefhraubt werden, um ben Bohrer bdaberch nad) Belieben 
zu verlängern. In ben Eifenhätten ift das Mittelſtuͤck das mittelfte 
Stät Eiien, welches aus der reinen Bälfte des Dihels auf dem 
Bexeenpammer geſchrotet wird, Das Mititelſtuͤck eines Kapsohens, 
bei den Böttihern, bas mittelft: berjenigen-Stüde, welhe den Bos 
ben bes Faſſes ausmahen. Beſteht diefex aus einer geraden Zahl 
von Städen, fo find zwei Mittelſtuͤcke dabei, melde zuſammen bie 
Mitte ausmaden, 2) Gin Staͤck von mitiler Größe, Güte ıc. 

Die Dittelflufe, 9. —n, die mittelfle Ktufe, in weiterer Beben 
tung auch nur bie zwiſchen ber oberften ucd unterſten befinslihen 
Stufen; eigenttih und unelgentlih. „Anderen ben Teoſt gewähren, 
ben er für ſch verloren fühlte — wurde fein Lieblingezeſchaft und 
bie einzige Mittelſtufe zwiſchen Unziät und Grid, die ihm nech 
vorbepalten fhien.“ Benzel:Gternau. In der Epradlehre, die 
mittelfte unter den Gteigerungsfufen (Comparativus), Rinder 
Ting, Huch ber Mittelgrad. ©, b. 


Mittelt 


.. 2008 an bemfelbin gefdlept; wie mom Ihe zufzinigt, bag Tittet halt. 
ea fo wie bie Erde ipre,finftiern — Mittelatter hatte, jo haben oft 


.. Rinter — ſin ſtere ge voll lauter — (mitm). I. P. 


Ridten 


Die Mitteltiefe, p. w 4) Die Life in der Mitte üinemDinget, 


Die Mitteitiefe eines: Faſſes, die Wisfe befelben Air ber Mitte, ba 
wores au weit eſten iſtz auch bie Spundtieft. =) Bine gi — 2* 
zwiſchen einer groͤßenn unb geringern in ber Mitte iſt. 
— — ne. 17 Ein zwiſchen andern Siem 
ı Iarken. Mitte llegender Tan, "befonbers wenn er ‘ben Überzang von 
bem einen sum anbeen mat, ober bemfelben zu eintr Werbinbung 
dient, In engeren Bedeutung, W die Dritte ber Komart, im welder 
ein Stuͤck gefept if, aber ber Tonart, in melde man in bimfelben 


auggewichen tk (Mediante) ; weil fie wie überhaupt bie Dritten zi⸗ 


1, fen: bee Grundtorie und feinte Münfte mitten: Inne Liegt, 6. '=) Ein 
Kon, welchee zwiſchen zwei andern Könen bas Mittel Hält, welder 
3.2000 beibemsetitas, ober mit beiden eine Üpntichkeit hat. @te Fraglk 
mit einem Mitteltone non Sqaltheit und ob firric, Mei 
mul) >: 
Das Mitteltreffen, 5; 2. al.. in ber. Rriegetunft, der mittelfle 
sslpeifieines in Schlachtordnung anfgelkellten Heeres, meldes fih 
‚yeilden ben.beiben Flägeln befindet. Dann aud, der mittelſte Theil 
eines Heeres, meihes. in, großen Abtfellungenvhinter einander. ans 


züdt und weldes ſich zwiſchen dem Worber und Hintertreffen bes: 


findet, Einige O. D. Scqhriftſteller gebrauchen saftr Mittelhaufe, 
Schlachthaufe. S. auch Mittetheer. 
Bas Mitteltuch, —es, By. — tuͤcher. 3) Tuch vom mitte @äte und 
: Berite; aus Mittelwelle gewebt; wir auch, ein Auch, z. B. ein Hals⸗ 


tuch von mättier Gräfe. 2) Bei dem Jgern fund Mitteltuͤcher ſolche 


Tuͤchet, die 324 bis 4 Een hoch und zum Dammblrfh+ und Gattr 
jagen ıc. binzeihenb find, Mad Ab. giebt «4 deren hohe mb ſchma⸗ 
s. le, melde bei weittäufigen Jaghen on bie Hohen Müder mit angehefs 
tet werben, und melde gmifchen den hohen Tüͤchern unb Bauftädhern 
„ bie — Sammelmdrtiid neont man bie Mitteltuͤchte zu · 
memgensmmen bas Mittelzeug. 


- Pie Mittelur ſache m. —n, eine urſache melde nur mittelbar, 


als einer Höheren Urſache untergeorbnet wirkt. 
Das. Mittelvieh, —es, 0. Dip. Bieh von mittler Größe, Suͤte. So 
1. If ein Mittelochs, Mitteipferd, eine Mittelkuh ıc., befonters aber 
ein Mittelſchwein, ein Os, Pferd, eine Rah, tin Ehwein ıc. von 
ı? mittler Sroͤße und Büte, 


Der Mittelwall, —ı6, 99. — mälle, der mittelfte Wal, oder ein 


in der Mitte defladlider Ball. Im Feſtungebaue heißt Mittelwall 

derjenige Aheil eines Malles, weicher ſich zwiſchen zwti Bollmerken 

Befindet unb fie mit tinander derbindet (Oourtine) ; beſſes der ti: 
ſchenwall. S. ©. Berbm, 

Die Mittelmand, Wi. — wände, bie mittelfte, ober in ber Mitte bes 
Andiihe Wand, befonbers, eine zwiſchen ben äußern Wänten im Ins 

nem eines Gebäudes befintlihe Mand, Die Bimmerleute nennen 
aud bie hoͤlzerse auf bie Dachbalken mach ber Länge des Bebäubes 

auſgerichtete Band, melde bie Stuhlbalkan in ber Mitte unterfüht 
und das Dach Überhaupt haltbarer maht, bie Mittelwand. Iu ber 
Zerglitdtrungatunſt ditdet bie Bruſthaut mit ihren zwei Gäden in 
ber Beuftpöple eine Scheidewand, weihe ebenfalls Mittelmand (Me- 
diastinum) heißt, 

Der Mittelmandraum, —et, 9 —räume, in ber Beeglicherungss 
tunt, Räume, welch⸗ fih nad vorn und nad Hinten zwiſchen den 
Brußpautfäden befinben; ber vorbere umb hintere Mittelmanbraum 
(Cavam mediastini anticam et posticum). 

Der Mittelweg, —es, 24. —r, fo nie als Mittelftwaße; eigentlich 


un ei, Der mißtihe "Mitteitweg ik, ſich mit dem Thoren 
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O Der Mitteltag, u) a —e, ein zeigen haniſte Andere Tage 
ober Briten fallende Tag; dann, ein Tas, det td Anfehung beflen, _ 


verluftigenigu öllen, ohar fie zu Gfeh.“- Benz elı Steknan. 
2 And preifeh Wir. ben golbmen Mitteltreg. Schiller, f 

Der Mittelmegerich ober Mittelmegebreit, —e8, 34. u. eine Xut 
"Wegeriä ober Wegehreit, weide mit bem guoßen Wegerid viel Äpne 
lichleit, nur mehr fplgige-als fumpfe, mehr hanrige als glatte Biät: 
ter an kürzen Gtielen, Türzere und dickere Ähren unb weiße Wins 
‘ me bat EElautago media L); and weißer Wegerich. 

Das. Mittelwergs.—esb, 2. u. dasjenige Meng, wage die yweite 
Gechel giebt; die Heede. 

Der Mittelwind —es, c. — tin:peifen gweil@uuptwinen 

rbefinblicher Tainb,: zu B. "te, Rortwefl, en — 

. auch der gwiſchenwind⸗ 

Die Mittelmolle, 0.9. bie Mole vom Schwanze unb ven ben Sau. 
fein der Schafe; Mole von mittler Bäte, Länge, Wei ben Briß- 
gerbera, die lange und: rare one weiaere dir Betten: om Pin 

ucterh ber Schafe beſtehen. 

Das Mittelmort eb, u. —mörter. 1) Ein Bort weichen zwi ⸗ 
ſchen zwei aubıen; bie Ähnliche ober verwandte Begriffe bezeichnen, 
in ber Mitte ſtehet. Srmahneir ift ein Mittelwort pwifcen "bitten 
und befehlen. Dann auch ein Wort, welches weiber etwas Butes 
noch elisad Böled,- ‚fonbern etwas Bieihgältiges,, bas er darch bie 

- Mmftänbe gut ober böfe wird, beztichnet (Voenbulum ueso), 2) In 
ber Sprachlehre, eine Art Wörter, weihe von Ausfagewörtren her: 

 Sontmenbt Beilegungswöärter, oft auf Grunbiohrter mit bem Reben 

begriffe eines Beit find, und welche zwiſchen biefen Wortarten and 
ben Ausſagewoͤrtern das Mittel. Halten, von bem @igentsämliden 

: ‚beiber etwas an ſich Haben (Partichpium); bei Kabern nah Klop- 

 #oda Berſchlage, das Wechſelwort. Das Mittelwort ber gegen: 

wärtigen Beit (Participium prassentis),; 3. B. gehend, eine ge 
bende uhr, davon ber Gehende; bas Mittelwort ber vergangenen 

Zeit (Participium praeteriti), 2.8. eingemadht, eingemachte 

Früchte, davon. das Eingemachte. Untere haben auch die Batlang 

von Xusfagewörtern,, melde das Mittel zwiſchen ber thätlichtn und 

leidentlichen daͤtt unb überhaupt Buflänbe bezeichnet, (Verbum nen- 
trum) Mitteimort genannt, wolüt man aber beffimmter Mittels 
jeitwort ober Mittelausfagevort ober Zuffanbswort fagt. 

Der Mitteljahn, —es, 2. —jähme, bee mittelfte ober in ber 
Mitte befinblihe Bahn. Mel ben Pferden heißen bie zwiſchen ben 
smei vordern Zähnen und ben Echahnen befinblihen Zähne Mittels 
zaͤhne, und bei ben Füllen diejenigen Bühne, melde fie nah dem 

‚ beiten Jahre anflatt der Vorſchteber bekommen. 

Das Mittelzeihen, —s, 9M. gl. das mittelfe ober in her Mitte 
befinblie Zeichen... Bei ben Jaͤgern If es dasjenige Zeichen ringe 
Hiefhfährte, welches entftehet, wenn ber Hirſch mit dem Dinterfupe 
mar im bie Bäpute' des Borberfaßes tritt, aber bog am isgenb einer 
@eite ein wenig baneben tritt, 

Die Mittelzeit, 94. u. rine mittie Zeit, bie zwiſchen febh unt fp&t 
das Mitter Hält. Bumeilen aud und wie es ſcheint beſſer für its 
telaiter, die mittlen Sahrkunderte feit Rrifi Geburt. 

O Mittelgeitig, adj. u. adv. zur ober in bie Mittelgeit’gehörig. ber 
Mittelgeit angemeffen, aus ber Mittelgeit. — bie — die Kühnheit, 
Kraft und Dannihfoltigbeit bes Bothifhen (in ber Wruart, mittel 
sitige Sarbsrei nennen.“ Küttner. Davon bie Mittelzeitigkeit. 

Das Mittelzeitwort, f. Mittelwert a): ( 

+ Die Mittelgent, 9. u. in manden D. D. Grgenten, eine Art 
der Bent oder Gerichtbarkeit , melde zwiſchen der Obergent and 
Mieberzent in ber Mitte ſtehet; au bie Fraißzent. 

Der Mittelgeug, — es, iM. —r, tin Zeug von mittler Bäte ıc. 

Dad Mitteljeug, —ed, Wh. von verfhiebenen Arien, —e, allırlel 
iufammengehörenbes Zeug von mittler Seſchafferheit. 3 „Alien 
baue verfieft man barunter rine Gattung Eiſener; von miitur Bi: 
ſchaſſenhelt, welches weder brädig umd fpröbe mod zu-m 'h iR. Wei 
den Zögern werben bie Mitteltüher das Mitteljeug ge.anat. 


Mittels 


O Der Mitlelzuſtand, —d, 9. —juftände, (.) ein Bufand, 
welcher zwiſchen zwei anbern entgegengefegten Bufkänbenbas Mittel 
Biit, von beiden eimas bat ober zwifäen beiben ſchuaatt. „Dah 
wiegt ſich bie Seele oft in einem Mittelzuſtande zwiſchea — 
mer und Wachen.“ BenzelSAternau. 

Der Mittelzweck, ſ. Mittelandzwech. 

Mitten, adw« in der Mitte, in bie Witte, and der Mitte. Mitten 
im ’Kreife, in ber Stadt, Mitten bush das Herz. Mitten unter 
ber Dede. „Mitten am' Himmel fand bie. Bonn.“ Ief. 10, 15. 
Mitten entiwribrehtn, in der Mitte.: Mitten anfaffen, In ben 
Witte, Mitten von einander, aus einander seipen. Mitten ders 
ausfäneiben, aus der Witte, Mitten bineinfpringen, in bie Tritte, 
Auch uneigentli von bee Zeit unb mit bem Nebenbegriffe ber Beit, 
Mitten unter ber Stunde, Mitten unter der Predigt. Mitten 
im Leſen wurde ve getört. Mitten im Stuͤcke biishen fie Meden. 
x Mitten inne, in dee Mitte, mitten barin, Im O. D, fogt man 
Häufig in Mitte für in der Mitte, mitten unter, - 

— In Witten Furcht und Schaäͤmen. Dpis. 

Ar Der Mittenfommer, —s, 9. gl. ſ. Mittfommer. 

*%* Der Mittentag, eb, 2. —r, ber Mittag. 

Die Mitternacht, By. — naͤchte. 5) Die Mitte ber Nacht, ber mittle 
heil ber Nacht, ba ber Mittelpunkt ber Sonne bei ihere fhrindas 
zen tägliden Bewegung ben tiefen Stand unter.bem Brfitskreife 

. eints Ortes erzeicht bat, ober nach ber Uhr beſtimmt, ber Bloden 
Kötag zwbif, ober bee Übergang von zwölf uhr zu ein Uhr in ber 
Racht; armwöhntih ober aud bie Stunbe von zwölf bis tins in ber 
Baht; dir Wittermachtszeitz ebemapls auch und im N. Di nch 

Mittnacht. Gegen Mitternacht, gegen zwölf: Uhr im ber Nacht. 
um Mitternacht. Bor Mitternacht, nah Mitternacht. Ge if 

Mitternacht. Im ber einfamen Mitternacht. Die exrhabne Mit: 
teruacht, foferm ber Seiſt bei ber tiefen Stille ber Kacht ungeſtoͤrt 
nachtenten und fi über bas JIrdiſche erheben kann, ober fol:en bie 
Witternaht bei heiterm gefterntem Himmel erhabene Bilder bar 
veicht, erhabene Gedanken veranlaft. Die (dauritge Mitternacht, 
derch bie Stite und Einfamkrit in derſelben, oder auch bush bie 
Gebilde ber Einbitbungstraft. =) Dieienige Himmelsgegenb, weicher 

"mittig entgegengefrät ift and mad welcher ber auf unferer Halblur 
ael ſichtdare Weltpot ſtehet, die Mitternachtgegend oder Nord; 
abe Mehrzahl. Gegen Mitternacht Iegen, zellen x. Der Wind 
Nuamt aus Mitternacht. Im den folgenden Bufammenfegungen mit 
Mitternadht wird, zur Milderung der Hirte and häuflg das 8 eine 
geſchoden, > Bi Mitternachts gegend, Mittermachtehimmet ıc. 

& Mitternachten, v. mtr. mit haben, itternacht werben, ganz 
Gt; ſchwarz werten; Es mitternachtet. 

Eqhredliche ward ie, unb Alles was bunt, was Kacht nur 


on ihm war 
‚ Mitternachtete sp — — Gonnenberg. 
'D. Witternachten. 
& Der Mitternachtgraus, —eb, ». 3. ein Graus, Gran, teile 
qes die Mitternacht, dann Überhaupt, weides tiefe Kinfternig crregt. 
“in nrues Chaos ohne Zag 
Dir Diitternahtgenus Äberbedet, 3.8 Säleger. 
Mitternäcdtig und Mitternäshtli, adj. m. adv. ı) Mitteenihtia, 
was um Mitternacht if oder gefhiehet. Der mittermäctige Shlaf. 
Säuffger mieb Im biefer Bedentung auch mitternaͤchtlich gebrannt. 
2) Mitternaͤchtlich. (7) Gegen Mitternacht Liegenb, nördlich. Bin 
mitternaͤchtiiches Sand. Im biefer Webeutung wird #6 auch geilei- 
gert. (2) Der Mitternacht ähnlich, ihr angemellen, barin gegrün. 
Bet. Mitteemächttichet Dunkel. ine mitternuͤchtliche Gegend, eine 
wit mitternädtligen Dankl bededte. 
So ging Gabriel feat auf den mitternaͤcht lichen Bergen. Atopflo d. 
Ein mittermächttichese Schreghild. Uuelgenttih von einer alles 
Sias, allır Auſtaͤrung ermangıinden Gahe, Beit, „Diefe Grbans 


324 


Mitth | 


—ES mänfhten bie Sraͤrel mitternaͤchtlichet Zoiten zuric uc.· 
Benzel⸗Gternaau. * 

Dir Mitternachtgang, —tb, 2. —gänge. 2) Eis Saug, weiden 
man am Mitternadpt mad, 2) Im Bergbaue, eim Gang, bee nah 
Mitternucht oben zwiſchen der neunten und gmdlften Stunde fireihet. 

Die Mitternachtgegend, 4. —ın. 1) Die ber Wilttagsgegend 
‚entzegengefente Dimmeld: oder Weltgegenb; ne Mehrzahl. E. 
Mitternacht »). Auch die um ben Mitternachtpuntt liegende Ger 
‚genb des «Dimmels, =) Eine-nad birfer Glmmelsgegend: zu. auf ber 
Erde liegenbe; Brgenb. t 

O Der Mittermmchtbimmel, —t,-0..24. ter Himmel, tete 
Theil bes Dimmeltgewölbes nah Mitternacht zu. Der Mitternacht 
himmel leuchtete mit einer feurigen Möthe, 

Die Mitternachtküfte, By. —n, bie gegen Witternacht Tirgenbe-sthfte. 

O Das Mitternachtland, —ıs, &p. — länder, ein nach Mitten 
madıt Iiegendes 8and; ein nördtiches Land, Morbdland. Daven der 
Mitternochtlänber ber in einem Mitternachtlanbe: wohnet; ir 
aber Norbländer gewoͤhnlicher if. 

Der Mitternachtpol, — s, IM. u. ber in unſern Gegtaden Aölbere 
und nicht untergehende Weltpelz gewäpnitäer der Morbpot> Vs 
Der Miiternachtpunft, —es, =. u. in ber Sternkunde, bes 

Duchihnittspanit des Mittagskseifen eines Drtes mit bem Geſichts⸗ 
Sreife in berienigen Pimmelsgegenb, nah welcher ber anf unlerer 
Halblugel ſichtbare Weltpol Legt; Norden (Septentriv , ‚borend), 

Mitternachts adv. in bee Witternacht, um Mitternacht. 

bie 

Mettllagen mitternachts. Beß.! 
— Mitternahte, um Eternenfärie,. Bürger 

& Dir Mitternacptfchauer, —$, al. ein Schauer, welchen Ele 
Witternaht, bann, Überhaupt, melden‘ bie Finſterniß eritgt, 
„Kann du bie au im Worten bee. Urkunde mehr finhlidhe Schilde- 
zung bed großen Raktgrabes, bes Mitternachtſchauers in unende 
ler {hwarzer Wüfle beuten?* Herder. 

Dir Mitternachtfeite, Dig. —n, die gegen Weitternacht Uegende ober 
gerichtete Seite eines Diugea; die Morbfeite 

O Die Mitternachtſenne, @y. c. die Sonne der Mitternacht gitich⸗ 
fa, ber Bollmenb. „Li dur ſtile Mitternachtſonne Ep iger. 

Die Mitternachtflille, ©, My bie Side der Mitterhagt, melde uie 
Mitternacht zu bereichen pflegt, 

Die Mitternachtfiunde, 8. —en, die Etunde ber Mitternaht, 

Die Mitternachtuhr, Di. —en, eine Sonnenuhr, weihe auf einer 
nad Mitternacht gerihteten Fıläde beſchrieben if. 

Das Mitternachtvolk, —4, ip. —voͤller, ein gegen Mitternadt 
wohnendes Eell, Stieler. 

Mitternachtwaͤrts, adv. nah ober gegen Mitternacht hin gerichtet, 
gelegen ;- gewöhnlier nordwaͤrts. 

& Das Mitternactwetter, —#, Di. gl. ein mitteenächtliches Wet- 
ter, Gewitter, ſawol ber Zeit nah, um Mitternacht, als auch fe 
ſcwarz, ſchrecklich wie bie Mitternaät. 

— vie ſtuͤrmiſches Meer in Mitternachtwettern. Sonnenberg. 

Der Mitternachtwind, —s, ip. —e, ein aus Mitternacht wehen ⸗ 
der Wind; gewöhnticher der Nordwind. 

Die Mitternachtzeit, By. w. bie Beit der Mitternacht, die Mitter⸗ 
scdt. G. d. ı). 

O Der Mitteufel, —, 899. ge ſ. Mitſatan. 

Die Mittfaften, Pa al. Me Witte ber Faftonz ehemals auch Mit 
telfaſten, Mitterfaſten. Der Sonntog nad Mittfaſten. 

O Der Mitthaͤter, —s, 99. Hl. ; die —inn, Bi. — en, eine Ben 
fon, bie mit einer ober mehreren andern Perfonen gemeinfhaftiih 
eine That und zwar eine böfe That verübt Hat (Complice), Räbiger. 

Der Mtittheil, —es, Wi. t. ber Spell, meiden man mit Andern om 
einer Sadır kat. Haltaue. 

Mittheilbar, adj. u, adv. was fi mithelfen Iäpt, was mltgetheitt 
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werden Fahns’te er ur Pe age Bebeutung, Din 
die Mittheitbarkeitnt: 
Mirtheilen, v. trs..11) Mheltin —— —— einem Kadıra 
einen Theil weten Seinigen Heben. .-Wirgt. Beben, Schenken, 
WVerehren, Beſcheren. Ginem Arten etwas, «ine Sad mittbeis 
"ten. „Der dem Hungrigen fein Weck mimbeilet- Eyedi ıB, 7- 
"Zn weiterer Bebeufüng fogt man auch, einem: eime Nachricht niit 
theilen, eine Rachricht, die man erhalten dat ihm auch befannt mar 
hen; und‘ af biefe Art Theit daran nehmen Laffen: ' Einem einen 
mid. eine Schrift mittheilen, fie ihm geben, Damit er fie auch 
Bgepe.); Sinenf' Feind‘ Brbanfen, Meimingewittheilen, fie hm fagen, 
Se. Bu I mitt hetlen, ſeine Bebanken, Meinuugen, 
© Uriheile Ner its Andern erbffnm, feine Empfindungen, Wäns 
ſche ıc. Andern äußern, weil man bei ihnen Zheilmahme baran vor: 
" ansfegt ober erwartet. „Mid, miitzutheilen, want ich glädtid bin.* 
Wieland, Mitthrälend fein; MG gem mitseilm. Gr if gar 
vicht mittheilend, wlinerfgloffen. Umeigentlidy; vonifeinem Bus 


Hande , feiner Eigenfhaft, Eigenthuͤmlichkett ende auf andere übers, 


gehen Yan: Das’ Feuer: theitt ber Daft, welche daſſeche umıgießil, 

qeine Wärme mil) Dar Satz cheilt dem Waffen, worin es aufge» 

Aſet in ſelnen Geſchmac mit: So has Serz beſchetden iſt, da 
theilet es unfesn äuferlihen „Handlungen den der Beſcheidenheit el⸗ 

“= gehen Ciebrriy uat emertt in allen Fällen mit.” Gelteet;: Dust 
den Umgang und das Beifarnmenfeln werben oft Bafler wie Krank, 
heiten mirgerheite: "> @o auch ſich miteheiien, Crime Vetrübniß 
theilte ſich den Übrigen mit, erzegte bie theilnehmende Beträbnig 
der Übrigen. Die Mrankgeitrheire ſich nicht allein durh unmittel: 
bare Berührung dee Aranten, ſendern auch durch die Buft: mit, =) 

‚Mit ander Yrrfinin in Shih, mit enden Diagn ausleich 
D. Mirtheiun. Ding: 

De Mittheiler) —4, 2 9; bie—inn, Mp a, eine Perfon, 

bie etwas miftheitet. „Einige hinden die Briten, audre bie Pers 
'Aatger als’ Urheber un Miele der age ar « an: 
burg. (MY ©- 

O Mittheilfan ) te, a enge —— Rıls 
'gtäg gie Vitet ellung Yabındb "amd zeigend. Er Yatte mit verfchier 
denen mifebeilfamen Serren Vetanntſchaft gemat.- ungen, Da 

ven die Mirtheilfamkeit, 0. Big. die Gigenfhaft eines Menſchen, ba 
engeren mittheilet, die Neiguug Anderh von dem —— und ſich 

wiigutheilen. 

Mitthun, v. tre. unzegelm, (f. Thun), mit andern Prefonen in Ges 
meinfaft, wie auch mit andern Dingen die man thut, zu aleiger 
Beit thun. D. Mitthun. S. auch Mitthaͤter. 

Der, die, das Mittle, adj. fi Mittel. ‘ M 

+ Das Mittle, — , 2. gl. In einigen Ds O. Gegenden, 1. Bi in 

nim, Fin Getrreidemaß, welches 6 Mehen ober 24 Blertel dart vnd 
ber dierte Theil eines Immteiſt. 

Der Mittler, — , 9. al. zdie —inn, 2. —m. 9 Eine Yer: 
fon , welche etwas mittelt, vermittsit, befonberd, melde ſich zwiſchen 
awei Areitigen Parteien ins Mittel fhlägt, fie vergleiht und vew 
einiget; tie Mittelsperfom, ica gemeinen Beben auch der Mittels 
mann, Im emmerer Bebeufihig und befonderd in ber’ Sprache Dir 

Bibel und ber Kirche mir) Reifhis- der Mittler genannt, w 
fh gleichſam zwiſchen Bort und den Menſchen, bie vonihm irtige 

Begriffe, "und vor-ihm Furht und Beine Bleche hatien, Ins: Mittel 

(ding und die Menſchen zu Bott näher brachte, fie Watt Heben 
lehrte. Grin Tod weicher die Folge diefer Bemühung ober feiner 
Eeher'war, wird daher der Mistiertob ober auf ber Verſoͤhnungs⸗ 
tod genannt. 2) Bel manden Handwerkern, ein Mittelbing fmis 
f$en einem Sefellen und Eehrlinge, S. Halbgeſell. 5) + In Säaf- 
5* ein Rame Der Aſche im deitten Jaher, in Zürich Äſch, in 
— —— Vfqh ling (Salmo thymallus L,). 
ers Mittleramt, — s Dy- m. das Atnt Eines Melttiers „’Wermitts 
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Mitt 
lets, Welonbers im engerer Webeutung in bee. Riehenfpradhe,: das 
Amt ober Bubättsig: Rripi * Mittlere zwiſchen Gert und ben 

r re Ad 

Dit, bie, dad Mittlere, adj. "£ Mikter, Das Mittiere aebraucht 
Gerber auch für bas- Mittel, in demjenigen Sinne, melden #4 im. 
ber Naturlehre hat (Medium): „In biefem Falle mußte ein Mitte 
letes zwifchen treten, das den Gegenfiand dem Sinne zubertitete.« 

Der Mittiertod, —e6, 0. Bi. ber Lob Kriſti als Mittiers wiſchen 
Gott und ben en. ©. Mittler. 

der ih 

Vecigeho rſam dem Mittlertob’ Peg — Riopfiod. 

Mittlerweite,ader Mittletzeit, adv, ſ. Mittel. 

Die Mittnachty m: naͤchte, ſ. Mitternacht. 

Mittoben, v. intes, — toͤdten, v. trs. —tollen, v. mtr. mit har 
ben u. intre. — toͤnen, v. mtr. mit haben. —tofen, v. atr. mit 
haben u. intra, —traben, v. intes, —tragen, v. intrs, u. trs, 
unregälm. (f. Tragen). X —trällern, v..intes. u. tr. X— tram⸗ 
peln und —trampen, v. inter. —tränfen, v: trs. X—trape 
: pelm amd — * intgs, Mir, su Ende. D. Mittoben 1x. 
D. — ung. 

Na Mittrauen, v. "re, mit ame Verfonen zuglelh trauen, durch prier 
erliche Ginfegnung epetih verbinden. D. Mittrguen. D. —ung. 

Mittrawern;w, I) ntr. mit. haben, augleih mit Xubern, teaurrn, 
d. 9, Zraurigkeit empfinden, II) intrs, zugleich mit, Anbren traurem 
bh. Trauer aalegen; dragen. —  D. Mittrauern. 

Mittreiben, % trs, umsegelm. (fi Treiben). —trennen, v. trs 
treten, v, inte». u. tra uursgeim; Af. Exeten), ſ. Dit, zu Ends. 
D. Mittreiben . D. —ung · 

Der Mittrieh,.— et, 2 u. dus Meht, fein Bieh mit dem eines 

aber: grmeinf@aftlih auf den Grund unb Boben deſſelben Heriben, 
d. b. baraufweiben zu laffen ; bie Koppelmeide, Mitmeibe, Gemeintrift. 

x Mittrillern, v. intra m, tes. —trinfen, v. intrs. u. trs, untes 
geim. (f. Zrinten), f. Mit, zu Inte D. Mittrillern sc. 

‚ DerMittrinfer, —s, 2. gl. ber mit Anbern gemeinfhaftli trinkt, 
an einem Zrinfgelage Teil himmt; ber Mitzecher, wenn bies Teins 
Een ein Bechen ift 

x Mittrippeln „ v. intrs.- mit fein. —— — v. utr, mit ſein 
u. tre. —tr „x. intr⸗. —ttollen, v. intes. mit fein u. xee. 
—trommeln, v. "intrs, u. trs. —trompeten , v. intra, u, trs, 
—tröften, 'w. tr» X—trotten, v. intes, mit frin. —trotzen, 
v. intes, —trüben, v. trs. —trumpfen, v. intrs, f. Mit, zu 
Ende, D. Mittrippelin ꝛc. D. —ung. 

Hk Der Mittfommer, —6,- ig. ui die Sommerfonneniwenbt, Jo⸗ 
bannestag; ber Mistenfonmer, 

Mittummeln,'v. intre. u. ten —tändhen, v. trs. —füpfeln, 
—* ire — tuſchen, v. wen. ſ. Dit, zu Ende D. Mittummeln ıt. 

und, \ 

Kir Der Mittwinter, —, 2 u. bie Binterfonneumende, Weiße 
nadten ; im Brgenfag von Mittfommer, Haltaus. Davon ber 
Mittreintermonat, ber lehte Monat bes Jahres, ber. Kriſtmonat. 

Die Mittwoche, My. —n, bie Mitte der Bode, der mittelfte oder 

bierte tag in der Wohe, Gewöpnliher fagt man bafür nad der 

Ahatichten der Namen. ber übrigen Wochentage der Mittwoch, —es, 

ober ber Mittwochen, welches legte aber ganz falſch iſt. Wolfe 

hot defur Mittwochtag gebiltet, Die krumme Mittwoche, in mans 

den Gegenden, die Mittiedhe in bex Raxmece, wo es dieileicht aud 

eurena, ober enräıne Herberht Hi. Oft wird es aud als Umflande 

wort : gebraudt, im mweldem Falle man demſelben ein .6 anfängt. 

Mittwochs kam er an, Mittwochs geſchleht es gemöhntih, Wolfe 

Lu =. mittwochtags gebildet, meldes aber hart tlingt. Im 
S. dangt man anflatt bes 8 eimen cn and fagt Mittwochen. 

—— adj. u. adr. was um we alle 
MWittwohen gzeſchteht. - ' 
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mir ben W. Erd, "entk? andern Verſvaen ober Dirigen 'zügleig üsen. 

j per fih mitühln. D. Mitäben, D, ⸗ng⸗ 
© Ritunglädfslig ‚adj. u. adv. mit andern Menden ober wen 
One unglädfellg. X „Mitungrücfelige: Wenſchem· KIopi do 

Die Miturfache, By. —n, eine zugleich mit ober neben einer ober 

mehrern andern @tatt findende Urfahe. 

O Der Miturfaher, —6, 24. al.; bie —inn, Bi. —em, eine 
Perfon bie zugleich mit einer auderu Urſache an etwas iſt, etwas 
verurfoht, “Man Hält dich ud ten Miturfacher des Ungläds,* 
Mufäns, (M.) 

Miturtbeilen, v. intes. ſ. Mit, zu Ende: D. mituerheilen. 

O Der Mitverbrecher, —, 29.98. die — iun ng en, lie? 
Perſon, bie gemmeinfhafflih mit einer oder mehrern anbten‘ kin Wer- 
drechen begehrt, am einem Werbeehen Theil nimmt (Complice), : 

Mitvergleichen, vw, ID) trs. mit andern Prefonen oder Dingen zugleid 
dergleichen. ZI) res, Sich mitvergleichen, fh zugleich mit:Andern 
verglelchen, einen Bergleich fötiepen —— — * hg 
Vergleichen. "D. —ung. * 

© Der Mitvergleicher, —6, Po al:5 bie Pr m. X eine 
perſon, welche „na mit einer oder mehren andern vergleicht (Com- 
“ pacisceut). ° ah ı Fire it on Urs h 

Der und die Mitverſchwotene „des und der —n, By — 6.) 

“eine Perſon, welche ſich gemeinfhaftlih mit einer oer Ds ad: 

” Kerr zu etwas verfhweren hatı 

Der. Mitvormünder, —®, 8. ol. der zugieich mit: eine Andern 

vBormlnder if; deſoubers em einem ‚und demfeiben Wänbell'" 

Der Mitvermefer, —&, 2. 01. ; bie — inn, 89. —en / eine Ber 

fon, welde zugleich mit riner oder mehreren andern eine Sache ber 

— derſelben vorſte het. Mitverweſer der Säule. Bragur. (K.) 

* Dis Mitvieh, —es, 0. DM. das andere Vieh, mit: welgem 
ein Vieh, ober uneigemtiid der Mini zugleich Wieh #ft. 

So Hett das Menfchenthirr immer aus © rer. 
Was Neues, und ermäbet nie 

\ Bu guäfen und marterm fein jhulblofes- Mitvich. b. meu® 

— - Ftofämäuster. 

Der Mitvorfteher, —s, 29. gl. ; die —inn, 9. —en, eine Ber 
fon, weldr rugleich mit einer ober micheern andern. eihre Sache vor⸗ 

; fiepet. „Thortachiß — bes —— pie. 
Byagie. (8) ' 

Ö Der Mitvortraß, er 2. u. der Wartung, melden man zur 
glei mit ober neben einem Anderen macht ober zu maden hat (Gor- 
relation). Glubius, Beſſer der Mitbericht. ’ 

Die Mitwadie,M. u. bie Wede mit einem ober mehtern Anders. 
Die Mitwache Haben, mit Andern zuglelch wachen, 

Mitwachen, v. ntr. shit haben-u. intrs.' — wachſen, vi ner, users 
getm. (f. Wachſen) mit- fein, f. Mit, zu Ente. D. Mitwaden ır. 

Mitwadeln, v. I) ntr. mit haben, mit andern Dingen ‘zugleich wat: 

"Ella ober in waceinder Bewegung fein. -IIy Intrs; 1) Weit haben, 

I mit andern Perfonen zugleih wackeln ober In wackelnde Bewegung 
verfegen. =) X Mit fein, mit einer andern Perſon wadelnb gehen ober 
üderpaupt gehen. 5) X Mitprögeln. S. Wackeln — D. Mitmadeln. 

Mitwaffnen, #. trs. wagen, v. intrs. u. tra. —mägen, v.itrs, 


* nr bien, v. intrs. u. rs, f. Mit, m Gndr. 2. Mitmelfuen it. » 


_un 

Der 2558 a, ll) dien, . — , eine 
Derfon, bie zugleich mit Anders wählet, die. Wahl vornimmt, 

> Der Mitnaldein, —s, 9. pl. ber BWeiberizeifig. Remnid. 

Mitwalten, v. trs. u. intrs — wallen, *. atr. mit haben u.,intrs. 
mit fein, %*—walten, v. intrs. (daltaus). —walzen, v. intrs, 
u. trs. —mäljen, v. trs, X—wamſen, v. trs, u. inter, —wan⸗ 
dein, v.intrs. mit fein. —mwanbern, v, intrs,; mit fein. —wan⸗ 

r ten, v. atr. mit baden w. intrs, mit fein. —wärmen, v. tra 
— warnen, v. tes. —warten, v. mtr. mit haben u. trs. was 


ſchen, wette: n.Untrh! te Walken): rmäflern, v; trs. 
— waten, v. intrs. X— watſcheln, v. intrs. wit fein. —weben, 

ww. item ten, —wechſeln, v. intes. u trs.,. medien, tx⸗⸗ 

at zu Andre. O. Mitwaiten ıc. -D. —ung. -- 

© Mitmehen, vi ntr. mit ‚haben, 'wgleid mit Anbern wehen, aus 
derſelben Begenb wehen. Mitwehende Winde, bie aus berfeiben 
Gegend, aus ber man koͤmmt oder mach: der Ungad, in welde men 
will, wegen, bie alfo güäftige Winbe find. 

Denn ed trieb mitwehende Kühlung, — —R 
D. Mitwehen. 
Mitweichen, v. D utrimit-feiny mit andern. Bingen zugleid 4 
"merben,‘ Il) intes, unzegeim, (f. Weichen) wit ſein, mait Andern zu · 
glei. weichtn, zurädimeichen, - UI) tes. mit andern Dingen zugiei 
weich made. — DoMitweihen. D. —ung. 

Die Mitweide, y.—n: 1) Das Meöt, fein Birh mit vom ‚Wich 
eines Anbern gemteinfdaftlid auf beffen Genpbi und Beben, weiden zu 
laffen. Gr Mitteieb, 2) Der Grund und * au * 
biefed Recht ausüben. darf. 

Mitweidem v.:intes. u. tr: —weifen, xy. txe. weißen, ⁊ * 
weinen, x. intes — weißen, v.ars · — wellen, vuntr. mit 
‚fein, ungegems (fr Weiten) u. tru-f. Mit, zu Ende. D. Mitwei ⸗ 
den it. D. ung: 5* 

0 Die Mitwelt, o. 2%; die jett mit uns iehenben Menfden;. in 
Gegenfag ber Vorwelt und Nachwelt. — er, blidte nur bahin, 

2’ nicht auf das Srinſen der Mitwelt, den Jubel das Radineit.r ‚Mas 
sel, Sternen, ! 

Dem Mimen fliht bie Radipelt keine Kränye, hs 
Drum; muß ex-geiyen. mit der Gegenwart - — 
ei Muß ſeiner Mitwelt ſich verfihern tea : Bsilter.. 

Mitwerben, v, intrs, u. tre.-unzegeim. «(fi erben); 1) —8* 

* Andern um etwas werden.) Um eine Braut mitwerben. Um 

‚ein Amt -mitwerben, gewoͤhalicher und. beffen ſich ‚misbewerben. 
3— Zugleich mit Andern merben; anwerben. D, Mitiwerben: D.-—ung. 

O Der Mitwerber, —, @. gl; bie —inn, Dh. —en, eine Per« 
fen, melde zugleich mit einey oder mehrern qubern um'ehwas wicht, 
oder jemand anmwirbt. Eine Perſan, melde ‚zugleich mit. einer ans 
dern um-ein Amt, eine Anftellung Ach beiviebt , ſagt man gewoͤhnli 
- der Mitbewerber. : „Das Auge ber Mitkämpfer und Mitwerber 
8 auf. einander, gerihtet.* Herber. \ 

— — v. intes. u. txs, f. Mit, zu Ente D. Bitwerfen. 

. ung. 

Das Mitwefen, —s, 2. gl. ein Meilen, weläe sugleih mit einem 
andern ba iff, vorhanden if. 

Mitwefentlich, adj. u. adv. zo, mit Andera weſenilich — * 
tiel). Erbergs Wb, 

Mitwetten, v. inter, X — wetten, x. intes,  — weißen, v- —* 
—wichſen, v. trs. —wideln, rotes. — widmen, v. ten — wie: 
gen, v.ntr. unzegelm. (f. Wiegen) mit haben. —mwiehern, v; 
intrs. f. Mit, zu Ende. D. Mitwetten x, 

* Der Mitwille, —ns, 0. 2. ein mit bem Willen Anbeser übers 
einfimmender Wille, bie Beiftimmung, Haltaus, 

Mitwimmern, v. inte, —winbeln, v. tr... —winben, v. trs. 

ungegelm, (f. Winden), —winfen, v. intrs. u. tre. —ninfeln, 

» vw. intes, ſ. Mit, zu Ende. D. Mitwimmern ıc. 

O Mitwirbeln, v. intrs, a) nu fein, in wirbelnder Bemtgung fi 
mitbegeben, . 

Dorthin (zum Pöbel ber sin). aehöst ihe, ber wirbelt nur mit, 

meil-ein Bott ihm vorangeht, Sonnenberg. 

=) Mit haben, zugleih mit Andern wirbein, ben Wirbel ſchlagen. 
D. Mitwirbein. 

Mitwirken, v. I) ntr.. mit haben, w. intrs, 2) Mit anbern Perfonen 
ober Dingen zugleich wirken, wirffam fein. Bei einer. Sache mits 
wirten. Dieſe Arjenet hat vorzäglih mitgewirkt. =) Zu einem 
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demrinſchaftlichen Imwede wirken. Alles mußte "hg: mitwitken. 
5) Mit einer andern Perſen gemein ſcha ftilch wisfen oder weben. 
I) trs, zugleich mit: andern Dingen wirken, weben. — D. Mit: 
wirken. D:—ung. : „Reine moralifdhe (Aetlige) Hanblang ges 
ſchlehet ohme die Mitwirkung des Willens.‘ Gonnenfels. 
Der Mitwirker, —d, 9: gl; (8) die —ion, BU. —en. ı) Cine 
Pexfon, bie bei einer Sache mitwirtt. =) Eine Perſen, welche mit 
einer andern gemeinschaftlich wirkt ober webet. % 
Mitwirthſchaften, v. inte, — wiſchen, x. trs. m. intes, f. Mit, 
zu Ende. D. Mitwirthſchaften 1c. 
Mitwiffen, x. atr. unzegeim. (f. Wiffen) mit haben unb der Fügung 
eines trsı mit anbern Perfonen ober Dingen zugleich wiffen, um ets 
: was wilfen. — was allein mitwilfend die Ragt ſieht, Wof. 
Das Mitwiffen, —6, 0. Di. der Zuſtand, da man gemrinfhaftlid 
po —— um eine Sache weiß. Kies iſt ohne mein Mitwiſſen 


Di —S — 2 das Aiſen · zugleich mit Anderna um 
einc . 


: Bade. ; 
Der Mitwilfer, er - di bie, iR, . em, eine Perſon, 
bie mit Anbern um eine Gade weiß. 
Mitwittern, v. inten..w. trez — witzeln, x. intrs., —witigen, ı nr: 
ri; tem f Mit,zm Ente, ; Di Mitwittern u, s 
‚Mitwohnen, v.ntr. ‚mit haben, mit Anbern an einem Oxte, in — 
DSaule wohnen. Haltaus. ; D. Mitwohnen. D. —ung. 
Der Mitwohner —6, ip al; die —ium, Rp. — en, eine Perſon, 
die mit einer oben mehrern andern gemeinfhaftlih -an Finem Drte - 
wohnet, Su,engerepBebeutung, im manden Gtähten, ‚fo viel wis | 
. Sqhutverwanbter; in Begenfag ber Büratr. 
x Mitwollen, v. intrs. unzegeim. (f. Wollen),  sugleih: mit andern 
molen, tfun wollen, beſonders mitzehen, mitseifen, mitlah ⸗ 
"zen x. wollen. Bumeilen aud als trs. 
zagleich mit Andern wollen, fie mit ihnen thun wellen, ober auch 
»+: nur, mit ihnen molen, daß ſie gefäche. D; Mitwollen. |, 
Mitwuchern, v. intrs. u. ntr, mit haben. : a v. äutrs, 
WURDE TR WwÄnfhen, v. ir, — 
tes ern wärs —müten, v. äntrs, fi 
. Mitwuchern ı. D. —ung ic. 
Die Mitz, Sm. —en, tm Seänkifhen, die, Miete, Mahimege. 
Mitzagen; v..ntr. mit haben. —gahlen, v. intes. m trs, [x Fr 
au: Ende, D-Mitzagen ic. , -- 
Mitzäblen, v..I) trs.. mit Audern zuglelch unter bie Bapi —— 
Ce ift nicht mitgezählt werden. IT) intrs. u. trs. mit Andern zus, 
oleich zählen, säplem Helfen... HD O nir. mit haben, ſich mit am 


1: han; bee. Dahl LT 

ar D zählt, wi hie, mit unter meinen zen Huber. — 
Pa >" Domun. ’ 

— v. irn. —zabnen, v. mtr. mit haben. —zjähnen, vw 

tr aneen, x. intre. —zapfen, ;v. trs, u, intrs. —zaubern, . 
v; intes.. · —zaͤumen, v. irs. —zaͤunen, v. irs. —jaufen, v. 
‚Äntrs. mtr, —jecen, v. intra. y. fer. ſ. Mit, zu Ente. D., 
Mitzähnein u. D. ung. 

Der Mitzecher, — , 4: ol. ſ. Misteinter. , 

Mitzehenten, v. intzz. u. trs. —jehren, v. intzs, ——9 v. 
intrs.. u. tra. —jeideln, v. trs. u. intra. —zeigen, v. tr. f. 

u. Mit, gu Ande. D. Mitjshenten ꝛc. D. —ung. 

O Die Mitzeit, 0. 29. Lie gegenwaͤrtige Zeit. 
der-graenmärtigen Beit zuslrich lebenden Menfden, die Mitmenfhen, 
- die Mitwelt, „Die Mitzjeit und NRahweit,* ‚Kofegarten.. iR.) 

© Mitzeitig, adj. u. adr. zur Mitzeit gehoͤrend, ia der Mitzeit le⸗ 
benbs; wir auch, zu gleiten Zeit feiend, geſchedend. Die mitzels 

tige Geſcichte, die Geſchichte ber pesfdiebenen Bifir und Linder 
in einem, vor demfeifn Z:itrasıme ie Geſchichte). C. 


Davoı die Mitzeitigkeit. 


ı u 


eine Sache mitwollen, fie», 


n, Y% intzs, f 
een au Enbe. 


ein äpell. einsd Ganzen fein, weichtt wmiltze · 


uneigendiich, bie in e 


+ Mitzen. ws ten. im Eränfigen, din-Mige aehmen. &, Mi, D 
Migen.- D. —ung. 

x Mitjerren, v. I) intrs. mit Antern gemeinfgafttih zerren. II) tme; 
mit fi jercen, gewaltfamer MWeife mit fi ziehen, mit fh nehmen. 
— D. Mitjerren. D. —ung. 

Der Mitzeuge, —n, Dig. —n, ber zugleih mit Andern in einer 
Sache Zeuge iſt. 

Mitzeugen, v. I).äntxe, mit Xndern.ein Seugniß ablegen. ' XI) tre. 
mit Nabera zugleich zeugen, berverbzingen. D. Mitzeugen. D. —ung, 

Mitzieben, v. unregeim, (f. Ziehen); I) intrs, mit, ſein. 1) Zugleid, 
mit Andern zirhen,, auf bem Zuge begriffen fein, „Bpher als Leib 
mebikus (Leibarjt) freuete fih auf feinen Antpeit am Lridtragen und 
Mitziehen." 3.9. Richter. - Uneigentlih auch ven Sachen. 

Zum Sluͤck ik Immer unvesfchrt, 
‚ Best), ex Hinzu, das Kaͤſtchen mitgezogen. Wielani. 
#) Bugleih mit Anbern ziehen, bie Wohnung veränbeen. II) trs, 
‚mit Andern zuglejd; in Befshfhaft ziehen. D. Mitziehen. D. —ung. 

Mitzielen, v.intzs, —3ieren, v. tıs. —jimmern, v. intrs, u, txs, 
—zjirkeln, .v. tes. —jJirpen, v. intes. —ziſcheln, v. intrs, 
— ziſchen, v. intrs. ſ. Mit, zu Ente. D. Miigketen 1. D. —ung. 


„Mitzittern, x. I). ntr, mit haben, mit Andern zugleid zittern; bes 


fonders mit Anbern aus Theilnahme, Mitgefühl zittern. „Die mit⸗ 
zitternden Nerven beim Anblid eines Eritenben. Wielamb. II) in- 
tes. mit fein, zitterad, mit ungemwiffın Schritten mitgchn. — D. 
Mitzittern, 

Mitzigen,, v. äntzs,. —jögern, ıv. äntes, —zollen, v. intrs. u, trs, 

x —jotiehn, v. intzs, mit fein. —juden, v. ntr. mit haben. 

—judern, v-tes, —jügeln, v.tes. —zjünden, v.trs. —jupfen, 

vi, 2. intes, —zuͤrnen, x. ntr. mit haben, v. intrs. 

x —zwaden, v. tr, f,. Mit, zu Ende. D. Mitzigen ıc. D. 

ung. 

O Der Mitjwed, — 94. —e, ein Bine, welchen man zu glels, 
Ger Zeit mit einem andern zu erreihen ſucht. „@r enthält fein 
slühendes Herz, dat den Mitzweck auch gut, and edel au feinen, 
‚wm, bie Biehe.biejes Belichten zu finben,* Sonnenberg. 

Mitzweifelm, v. intes, —jwiden, v. ts, -jwingen, v. trs. 
ungegelm, (fe Bwingen), —jwirnen, v. tes, — zwitſchern, v. 

intre tAu Ente. D. Mitzweifeln ıc. 
x Das Möbel, — 2%. —n, eigentlich, jebes bewegliche Gut, ber 
fonders aber Hausrath in den Binamern und Kammern, wovon man 
su feiner Bequemlihteit Gebrauch macht, als Tiſche, Stühle, Bet⸗ 
ten, Spiegei, Schraͤnke, Kaſten ıc,, ein 1war aus Mobilien entſtan⸗ 
denes, aber in Deutſche Form gegoſſenes und im gemeinen Beben 
ſeht befanntıs Be, welches faum mehr für fremd angefehen wer⸗ 
ben kann. 

.X Möbeiy, v. tes, mit Möbeln verfehen (meubliren); befonters im 
a ausmöteln. ©. auch Vermoͤbetn. D. Moͤ— 
DOD. ung 

+ Moblicht,, adj. u, adv, ein Kusbrud der Gerber, welche ein Leber 
mohliht nennen, wenn es eine-überfläffige Gore bekommen hat, ins 
dem es zu lange im Kalle lag ,. wovon «6 weil wird und bie Karbe 
durchſchlaͤgt. 


"Die Mode, . —n, bie angenommene Art und Weite des Berhals 


zrtems im gefelfhoftlihen Leben, foren man fie für angenehm umb 
ſchon Hätt; beſenders, bie angenommene ader fehe veränderliche Art 
und Weife Mh zu ‚leiden, umd zu femäden, Bergl. Gebrauch, Ge: 
mohnbeit, Sitte. Sich nah der Mode Heiten, tregen. X Nah 
dee Diode geben, ſich fo Heiden und puhen, wie es bie Mode mit 
fich delngt. Der Mann nah ber Mode, bez Ab genau nah ber 
Mode ihrer. Das dringt die Mode fü mit fih. Es if die Mode 
fe. ins Mode mitmachen. Eine neue "Mode erfinden, aufbeins 
gen ıc "Dies ii taugſt aus der Mode gekommen. Soiche Austrüde 
Find jeat zur Mode gewosden, - Möbeln mag der Mode. Zuweilen 


Moden 


wird es im gemeinen Beben auch ohne Deutemont gebraucht. Wis 
vor hundert und oft mod vor längerer Zeit Mode -war, wird oft 
jeher Diode. Dies iſt nit mehr Mode. . 
O Die Modeamme, . —n, eine Amme nad der Modes in en 
gerer Bedeutung, eine Amme welche mit den mobifhen Kleidern auf 
Fehler und üble Eigenfhaften, bie herefhenb geworben find, augt⸗ 


nommen hat, ober auf, eine Amme fofeen fie Mode ift ‚’fofern es 


Sei Bormehmen Mobe ift, eine Amme zu halten, ⸗ 
und verbuhlte Modeammen ſaͤugen an 
Sie mit @itermild aus gift’gem Blut, 8.2.4. Mändhanfen. 

O Der Modeausdruck, —es, My. —ausdruͤcke, ein Xastrud, welcher 
More cher jur Zelt deliebt und herefhend gemosden if. „Bin Modes 
ausörtud, baturd er ben gens du monde befannt und nad Halle 
zurädberufen wurde," Herder. 

Das Modeband, —s, My. —bänder, Band fo wie es gerade 
Mode if. 

© Die Modedame, My. —n, ent mobifhe, dp. Mb im allen 
@täten nad) ber Tode richtende Däme; in der gemeinen Sprechatt 
das Modetweib, und mit einem haͤrtern Ausdrucke, wenn fie es übers 
treißt, eine Mobendrrinn. . . 

Der Modedichter, —s, 3. gl; die —inn, Di. — eh, eine Pen 
fon, melde ſich im Dichten ober Berfemaden nad ber Mode, ober 
dem herrſchenden Gefhmade richtet. 

"Die Modefarbe, Mj. —n, eine Farbe, melde in Kleldern, Gr 
then ıc. Mote ift, J * 

O Der Modegeiſt, —es, ©. 2 der Gelſt der Mede hie berrſchende 

"Neigung Alles mad ter Mobe zu haben. — unb der Modsgeift 
(ümüdte hier ſchon mit Lokalen Wergierungen® ac. Ungen. (®.) 

"Das Modegeräth, —ıb, 24. —t, ein Gerath nad deu Mobe; wie 
auch jedes Beräth, welches bimt die Mode mitzumaden. 

O Der Modegeſchmack, — es, 0. 2. ein Sefchmack, welcher Mobe 
ift; zum unterſchlede vom wahren, reinen Geſchmack. — beaf abır 
fpätege den Hgipterftit, wie wir bad Chinois und & 1a Greeque' zum 

WModegeſchmack migbraugten® ıc. Herder. 
Der Modebandel, —s, 0. M. der Handel mit Modewaaren. Einen 


Mobehandel anlegen. Davon ber Mobehändler, (M.) bie —inn, - 


eine Perfon, welde einen Mobehamdel tzeibt, und bie Modehand⸗ 


"5. Tung, (®.) eine Hanblung, im welcher Modemanzen vertauft werben; 


der Modeladen. 

O Der Modeherr, —eın, 2. —m, ein mobiſcher, b. h. fi in 
allen Stagen nah ber Mode eihtender Heer; mit einem härtern 
Ansdeufe, wenn er et gern — Modeling. 

Der Modehut, —es, 9. — huͤte, ſ. Modekleid. 

Das Mobekleid, — s, 9. —er, und die Modekleidung, 2. 
—en, ein Kleid, eine Kleidung mad ber Mode, ſowol in Xafehung 
des Schnittes, als auch ber Farbe ıc. Oben fo au won ben eingels 
nen Kleibungsfläden. Modehäte, Mobefhuhe, Mobeftiefel ıc., 
Hüte, Schuhe, Stiefel ıc. melde fo gemacht und überhaupt vom folr 
ser Beſchaffenheit find, wie bie Mobe verlangt. 

Der Modekopf, —es, 9. —töpfe, ein Kopf nah bes Mebe. In 
ben Geftüten heißt der Kopf eines Pferdes, welcher von ben Ohren 


bis am bie Oberlefje einen halben Bogen macht, her Modekopf, 


weil er am beliebteften iſt; auch halber Ramskopf. 
Der Modelram, —ıd, pw. 1) Der Fram ober Beine Handel 
mit Modewaaren. a) X Allerlei modiſche Dinge, befonbers mebifde 
Kleider und Putzſachen; in veroͤchtlichem Ginne. 
— befchenkt fie täglich ſchier 
Mit neuem Modekram, mit pigen. — Wieland. 


Die Modekrankheit, 9. —en, eine Krankpeit, melde gleichſam 


Mode it, b. h. eine herrſchenbe Krankpeit. Bumeilen auch wol eine 


Krankteit, weiche mon als Folge einer gewiffen Mode ober eines ° 


Mobrlaflers bat, ° 
Der (das) Model (Model), —t, 34. ah 3) Iu der Bankunfl, 
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ein Maß, hie licher und Theile der Saͤulenocdaungen und bie Weite 
ber Saͤulen, in awelcher fie vom einander fiehen, audjumefin und au 
beſtimmen. Man theilt ihn wieber in 30 Heinere Theile oder Dis 
nuten. 2) Eta Wild, Mufter, befonders bei ben Raͤherinnen und 
Mebern. Model in ein Tuch näfen. Im weiterer Bebrutung, übers 
haupt ein-Brogenftanb, welhen man als ein Borbilb, Muſter nach ⸗ 
bifdet, befonbers in ben bildenden Künften, wo man vorzüglid ein 
Meines nad) verjängtem Mafftabe- verfertigtes künſtliches Städ ober 
Bert von Holy, Shen, Bips ac. bazunter verfiehet, nad welchem ein 
anderes gewoͤhnlich größeres ausgearbeitet wird, Im biefer Beben: 

‘ tung lautet es gewöhnlich: das Model; bei Antern das Model, 

welches aber undeutſche Betonung’ bat. Das- Model einer Mühle, 
eines Kunflgegeuges ıc.. Wergt. Vorbild, Mufter, Beifpiel. 5) Eine 
Form, einem fläffigen ober weidhen Rörpee darin eine geiwiffe Geſtalt 
su geben. Ein Giefmodel, Knopfmodet, Kugelmodel, Töpfer 
mobel eu. S. b. 

Der Modeladen , —67 ip 91° ſ. Modehanbel. j H 
OX Der Modeslaffe, —n, 94. —n, ein modiſcher Safe, ein Baffı, 
welches alle Moden mitmadt. a hard CK 
— Mobdelaffen, R:5 a at 

Die nah alın Dimen gaffen. Prumaner, . tr 
O Dad Modesland, —es, My —Iäuber, ee Sand der Mode, ein 
- Band aus weldem meiie Moden Forma; wie auch ein Land, in wel 
dem etwas Mode if, ober leicht zur Mode wird." Oinab Alfo fa 
die ZAitfel ims Modeland neueren: miergentändifger -Dlingefpinfe, 
Haipten.“« — Herder. : hm Su ma si 
Das Modestdfler, —6; 8. gE ei Saffer, melden gleichfam Mode 
iſt, welches beſendere bei mobifgen Srutin vom gewiffen Zone gm 
wößntid oder herrſcheud if. * 

Das Modelsbrett, 1,4. tt, in den Gtüdgieherein, f6 viel 
als Kormbrett,. ©; ® ’ 

Der Modeler oder Mobler, —6, 2. gl. einek ber etwas mobelt; 
befonders ein Kuͤnſtler, ber ein Möbel ven über zu eier Bade 
madt (Monlellirer), 

-FX Das Model geer, —es, 4. ih manchen Gegenden DI D: 
ine der Areujmurg (Seniecio volgärie I); 
Speeren ſi ich x. 
Das Modelbolz, —es, Di. —boͤlzer. 'ı) @in Bis, welches ds 
Deddel zu etwas dient. a Jin Holz wein etwa⸗ damit zu mins 
bein bient, Im ben Eifenpütten, das Holz, woris-bie Stange bei 
dem gtöfen Durchſchaitte einer Möhre, welche gegoffen werden fol, 


Hıdt, 
OX Der Modeling, —ı, 2. —e, ein ſich auf eine ſtladiſche 
'und verädhtfihe Wet- in alldn- Etäden nid der Mode wichtinder 
Menfh; mit einem haͤrtern Worte, ein Mobenarr, ” „Die Ge⸗ 
mäßigten unter ben Mobelingen belachten unb-' ken herzlich 
die Figur." Ungen. ‚ , ; 
Die Modelkunft, 9. u. bie Runft Model zu maden; wie aud, bie 
Kunft adzuformen und Überhaupt gu‘ formen (Plastik, Modellirtmf). 
Der Modelniacher, — 8, M: gl. ein Aünfiier, welcher Mobel zu 
maden verfiehet. &. Model 2). Sind biefe Model in Holz ger 
ſchaitten, fo beißt ber fie verfertigende Künſtier Modeifchneiber; 
beſtehen fie aber im Tiſchlerarbrit, fo heißt ee Moderiſchlet. 
Modeln, v. trm 3) Überfaupt gefälten, bilden, mit dem Rebenb:r 
griffe des Ktelallchen und bes öftenn Änderne. Ciwas nad feinem 
Sinne mobeln. } 
Run mobelt Frankreiche Wit das ganze Deutſche Rei. ty. 
Dann, eine gewiffe beflimmte Geftalt geben, ohne jene Rebentegeiffe, 
@ine Fregotte zur ſchnellen Fahrt modeln, ihr eine ſolche Wefkalt ger 
ben, weiche die Schnelligkeit im Segeln begünſtiget. Beſenders, eine 
beffimmte Gehalt geben um etwas Anderes danach auszunzbeiten, 
in welder Bibeutung es als intrs, gebraudt wird (modelliren), 
Ja Gips, Thon, Bade mobeln. Das Modeln verfichen. 2) Mit 


«im 
auch Balbgreis, 


Model 


aferlei Bildern, Zeichnungen verfefen; befonbers bei ben Webern. 
Beug, Brinwand modeln. Gemobelte Zeuge, Bänder; in Gegenfag 
der glatten. Gemobelte Buchſtaben, bei ben Schoͤnſchreibern, Schrift⸗ 
firhern und Eceriftgiefern, mit zierlichen Zůgen ıc. verfehene Buchs 
ſtaben. D. Moden, D. —ung. 

Die Modelfammlung, 34. — en, eine Sammlung von Modeln, 

Der Modelfhneider, —6, 4. gt. f. Modelmachet. 

Der Mobelflein, —ıt, 9. —e, eine verfleinte Boprmufhel, Bohr: 
mufhelktein (Terebratulit), Nemnid, 

Der Modeltifchler, —s, Mz. ot. ſ. Modelmacher. 

Das Modeltuch, —es, 3. — tuͤcher, bei ben Raherinnen, ein Zub, 
worein Model db. h. allerlei Muſter in Bildern, Buchladen ic. ger 
näpet find, um bavon gelegentlih Gebrauch zu machen und dauach 
ausjunäben. 

X Der Modenarr, —ın, 24. —ın; bie —närcinn, DU. —en, 
f. Modehert, Modefrau und Modeling. 

Der Modeprebiger, —s, 3. gl. ein Prediger, deſſen Prebigten 
während einer Breit am häufigen beſucht werden, welcher gleihfam 
in ber Mode iR; ober auch ein Prebiger, welcher im mobiihen Ges 
ſchmacke prebiget, 

O Der Modepriefter, —s, Bi. ol; bie —inn, 2, —en, ein 
Prieſter ber Mode gleihfam , welcher ber Mode haldiget, welcher in 
bie Seheimniffe der Mobe eingeweihet ik, oben erfindet ic. — 
daß man barauf ſchwoͤren folte, die Fihermeben hätten vor 2000 
Jahren bei ben Griechiſchen Damen — eben fo häufig gewechſelt, als 
bei den Modepriefterinnen im Pariſer Fraskatle ıc, Boͤttiger. 

Der Moder, —6, P4. u. ein durch Waſſer, Mäffe feiner Feſtigkeit 
und Dausrhaftigkeit beraubter und mehr ober weniger aufgelöfter 
Körpers N. D. Mudder. So Heißt die von, beftänbig ſtehendem 
WBoffer burhbrungene Erbe, ber ſchlammige Beben eines Sumpfesic, 
Mober. 

Dennod zweifelt man, ob ber Karren vorwärts, ob rädwärts 

Geh'? und ob eu dem Mobder entſtreb', chtiefer Hineinfant. Ungen. 
In weiterer Bebeutung wird im gemeinen Beben in R. S. ber bon 
einem flarken ober anhaltenden Megen verurfadhte Keth Moder, 
Modder, Mubber genannt. Im Bergbaue it ber Moder eine flau- 
bige oft freute Maffe, Im engerer Bebeutung iſt Mober rin von 
der Bäutnig aufgelöfter und fo verteodneter Körper, baf er bei leich⸗ 
ter Berührung zerfänt. Zu Moder werben, verfaulen, verweſen. 
Wir werben zu Moder und Staube. Berst. Dioraft, Sumpf, Korb. 

Der Movderbuft, —e3, 9. u. der Duft bet Moders, ein bumpfiger 
Geruch. Froͤhlich täftete num altenden Moderbuft . 

Rings auf heimifder Flur jeglicher Singergeiſft. Moß. 

Die Moderente, 9. —n. 1) Die Norbifhe ſchwarze Ente, auf 
braune Serente (Anas fusca L.). 2) Die Bergente, milde ſich 
im Rorden In unterirdiſchen Höhlen aufpält und ſchwarz gejsihmet 
if (Anas morila L,); auch Murente, unteritdiſche Ente. 

A Die Modererbe, 0, 2. meberige oder auch aus vermoderten Abe 
pern beftehenbe Erbe. „Daß feln Beilt Othem bes Lebens wieber in 
serrättete Modererbe hauchen und Gottesgefhleht daraus ſchaffen 
Eönnte* Herden 

Dos Modererz, —es, 39. von mehrern Arten, —e, im Bergbaut 
mandıer Gegenben, Cifenerz, welches in einem mobrrigen ober ſum⸗ 
pfigen Boten gefunden wird; aus Sumpferz, Moraſterz, Wiefens 
erz, Moraftfteln. 

Der Moderfiſch, —s, ip. —e. 


1) Ein in moberigem Waffer le⸗ 
bender Fiſch. 


2) Bei Müller, eine Battang Wolerfifhe, wel⸗ 
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Der Modergrunb, —es, 9. u. ber moberige Geunb eines Waffers; 
R. D. Muddergrund. 

Der Moderhbamen, —, Wi. gl. ein Kamen ah einem eifeunp 
Ringe, den Mober, Schlamm aus Gräben, Zeilen ıc. bamit zu 
ziehen; R, D, Mubberhamen. 

Mobericht, adj. w. adr. dem Moter Aputih, Gin moderichter Ge⸗ 
ruch, Siſchmack. Uneihtig wird dies für moberig gebracht. 

Moderig, —er, —fle, adj. u. adv. ı) Aus Mober beftchend, Mes 
ber enthaltend, vol Mobers, Ein moberiger Boden, moberige Erde. 
Moderiges Waſſer. Irrig wird bamit modericht verwechſeit. 

Aus dem modrigten (moderichten) Grab kamſt du erhalten zuräd, 
Klopſtock. 
a) 8 Dem Mober aͤhnlich, beſonders in Anfehung bes Geſchmackes 
unb Geruches, modericht. Ein moderiger Geſchmack, Geruch, Dir 
Fi ſchmect moderig. Das Waſſer riecht moderig. 

+ Das Moberforn, f. Muttetkorn. 

+ Das Moberlieöten, —s, ip. gl. ber Spierling ober Schneider⸗ 
farpfen (Cyprinus aphya L.). 

Die Modermühle, 2. —n, ein Tricbhwerk, mweldes glei einer 
Binbmäpte mit Fiögeln verfehen if und weldes vom Winde bewegt 
wird ben Moder aus Gräben und Zeichen zu ſchaffen; R. D. Mub« 
dermuͤhle. 

Modern, vr. atr. mit haben, zu Mober werben, in Moder zerfallen, 
von fellen Körpern, welche durch Mangel an friſcher Luft und Jeuch⸗ 
tigkeit aufgelöfet werben, zerfallen. Die Buͤchtr und Hanbſchriften 
find in biefem dumpfigen Gewölbe Bald gemobert. Mr mobert 
Then im Grabe. Das moberndbe Gebein, Vergl. Faulen. D. 
Modern. 

Der Moderprahm, —ıd, 9. —t, ober ber Moberprahmen, 
—$, My. gl. ein Prahmen, ben Moder aus Teichen, Kunftftüffen sc, 
bie man zeiniget, wegsufäßren; R. D. Mudderprahm. 

Das Moderwaller, —s, 94. gl. ein moberiges Waſſtr. In en- 
gerte Bedeutung nennt man moberiges Maffer, welches Aber einem 
Ichmigen Boben flrhet; zum Unterſchiede vom Bruch oder Moor: 
waſſer. ©. b. und Sumpfwaffer. i 

Der Mobefchneider, —s, ©. gt. ein Schneider, welcher Alelbunge- 
ſtuͤcke nad ber neueflen Mode macht; wie auch ein Schneider, wel⸗ 
her in ber Mode iſt, bei welchem jeder arbeiten laſſen will. 

Der Modeſchnitt, —es, 3. u. ber Sqhnitt ber Aleibungaftäde nad 
ber Mohr. 

Die Modeſchoͤnheit, Rz. —en, eine mobifge Schoͤnheit, eine him 
heit weiche Mode iſt. Da biefer geblämelte Stil die neue Mar 
deſchoͤnheit if, for ꝛt. Herder. 

Die Modeſchrift, By. —en, eine Schrift, welche häufg gelefen wird 
unb beren ®efung gleihfam zur Mode gehört. 

Der Modeſchriftſteller, —6, 29. gl. ein Schriftſteller, wilder im 
mobifhen Belhmade: ſchreibt, ober beffen Schriften gleihfam nur 
weil es fo Mobe iſt gelefen werben. 

Der Modeſchuh, —es, I. —e, ſ. Mobekleib. 

Der Modeſpott, —t, o. DM. ein Spott, welcher Mobe ift, welchen 
man aus Diobe äußert. „Das brauche ih miht zu bewelſen, unb 
das wird kein Mobefpott wegrämpfen.“ Herder, 

Die Modefprache, DB. —n, eine Spracht, welge Mobe if, ober 
wie fie Mode iſt. Stieler. 


OX Der Mobefleiß, —ıs, 3. —t, rin kuͤnſtlicher Steiß, welchen 


man aus Mode einft fhön fand und trug (Cul deParis). Pfeffek 
Auch ber Afterſteiß. @. d. 


Ge ſich in ſchlammigen Gründen füßer Waffer in Amerika aufe Der Modeſtiefel, —s, 9. al. ſ. Modekltid. 
halten, wovon fle auch einen moberichten Geſchmac haben (Amina O Der Modeſtolz, —es, o. 9. ein Stolz, welcher in ber Diode 


calra L.). 


Der Moberfleden, —, 39. gl. bei ben Tuchwebern, Bieden, welde 
im Tacht entichen, wenn es zu lange auf bem Zahbaume bielbt und 


aicht abgerellt und geiüftet wird, 
Campe's Wörterb 3. Th. 


feinen Grund bat, welden man darüber Äußert, daß man bie Mobe 
mitmaht und mitmahen kann. „Bogar mein Ungluͤck nachzuahmen 
wisb Modeſtolz.“ Beazel⸗Sternau. 

Die Modeſucht, a, 4. die Sucht, Irbe nene Mode mitzumachen. 
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zeigend. Unfere modeſuͤchtigen Damen. 

® Der Modetand, —es, 0. 9. allerlei Zand, b. 9. Dinge 
ohne eigentlichen Werth und Augen, welcher zut Dobe gehört und 
welchem die Mode Werth und Vorzüge giedt. G, flug baher bie 
fee von ibm gebildete Wort für Nippes vor Wi tft aber auch in 
ber Folge in weiterem inne für allen Modekram gebraucht worben. 
.— unb zif nicht im jeber (Beitfiufe) der neu aufgefommene Mober 
tand tem Gtrom ber Wenigen nad ſich?“ Ungenm. 

O Der Modethor, —m, 3: —ın, ein Menfh, ber auf Moden 
einen grogen Werth legt, neue Moden zu erfinden faht ober fie [or 
gleih mitmachen will und im fofeen ein Thor if. „Bir nennen bie 
Frangofen Mobdetboren; fie finds allerdings, d. h. vorzäglid in 
Kleinigkriten, und wie ahmen ihnen treulich mad." ungen. (R.). 

O Die Mobethorheit, 9%. —en. 1) Die Thorhelt, ba man nur 
neue Moben zu erfinden ſucht, ober neue Moden mitzumachen eilet; 
ohne Mehrzahl. 

Unb zeiftt jeät nad ber Stadt, der man von allen Enden 
+ Zuropens ben Eribut ber Mobethorbeit zellt. Bürbe, 

O Die Mobetradt, Ba. —eın, eine mobile Tracht, eine Tracht 
melde in ber Mode iſt ober and war, — aus einem Meinen Baͤnd⸗ 
Gen nieblich INuminieter Semaͤhlde (ausgemaplter Bilber) von alten 
Italiſchen Modetrachten.“ Böttiger. 

Die Modewaare, 34. —n (R.), Waaren, welche in bee Mode find, 
Mit Modewaoren banbeln, 

Dad Mobeweib, —es, 94. —er, ſ. Modedame. 

O Der Modewit, —ıd, 4. u, ein Wit, welcher, ober fo wie tr 
Mode if. — weil man fle eben gewoͤhnlich bem Modewitz zur 
böbniihen Schau blof Felt.» E. Wagner, 

O Die Modezeitfchrift, 99. —en, eine Beitfheift, weldhe-bie neue: 
ften Moden anzeigt und beſchreibt (Mobrjournal). Hat eine folde 
Särift bie Form einer Beitung, fo beißt fie Mobezeitung. 

O Die Modezeitung, 9. —en, ſ. Mobezeitfchrift. 

Der Modezeug, —ı6, DU. —e, ein Zeug, wie er gesabe Mor 
de iſt. 

O Der (die) Mobezieratb, —es, By. —en, ein Bierrath, wel⸗ 
Gen man trägt, weil es bie Mobe fo mit fih bringt. 

Xts Mobejierrath barf der Braut die Uhr nit fehlen. Gotter. 

Modiſch, —er, — ſte, adj. u. adv, 1) Der Mode gemäß, nad ber 
Mode. Mobifche Kleider. ine mobifde Tracht. Sich modiſch 
fieiben, Mobiſche Geraͤthe. Modifche Maaren. Mobile @itten. 
2) Dee Mode folgend, diefelbe deobachtend. Modiſche Herzen und 
Damen. Mobifhe Schriftſteller. 

+ Der Modt, f. Moth. 

+ Die Möge, 0. 24. im N. D. as Bırmögen, bie Macht, Gewalt. 
„Diefer Brief fol Feine moege ober macht haben,“ bei Feiſch. 
Wie auch, das Mögen, Wollen, bie Neigung. fiber feine Möge efs 
fen, über fein Bermögen, mehr ald man mag, ale einem ſchmedtt. 

Mögen, v. »tr. mit haben, u. intrs. weregelm, ich mag, du magft, 
er mög, wir mögen ıc.; gebund. F. ich möge, du mögft, er mr 
ge x.; uml. derg. 8. ich mochte; geb. 3. ich möchte; Mittelw. d. 
derg 3. gemocht; Befehlw. (mern man es bilden will) möge. 
2) Abunen, Kraft, Vermögen haben etwas zu thun, durch Erin Bin: 
derniß, Feine Einfhränkung abgehalten werben zu fein und zu han⸗ 
bein. „Mag aud ein Blinber dem andren ben Weg weifen ?« Luc, 
6, 59. „Weiter mögen meine ſchwankende Mnie nicht.“ Geßner. 
„Das Band mochte nicht ertragen,“ ı Mof. 15, 6. 

Daß ihren Blanz im Sonnenfähein 

Die Augen kaum ertragen mochten. Wirland. 
Diefe aufer dem DO. D. wenig gebräuchliche Webrutung koͤmmt auch 
ned in ben KRanzeleien vor, }. B. Es bat ihm ſolches nicht verbacht 
werben mögen. In biefem inne kommt aud noh das Mittelmort 


ber gegenwärtigen Brit mögend vor, indem bie Staaten oder Stände 


- 
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Modefühtig, —er, —fe, adj. u. adr.(M.) Modefüht Hadınd und 


‚ Togleih nah Gauſe geben. 
"gen möchte, wo es das Mittel zwiſchen befchlen unb wünfden oder 


Mög 


bes vereinigten Riederlande mögende Herzen betitelt werben; zum 
Unterfdiebe von den großmögenden Herren, den Ständen von Bol: 
land, und ben hochmoͤgenden Dessen, den Gtänden ber fkmmtlicen 
vereinigten Staaten ber Riederlaude. Zuweilen ift mit dem Ber 
griffe des Wefiges der Keaft auch der Begriff der Außerung derfele 
ben verbunden, f 

— — — Mögen benn Erje - 
An Exse geflogen fo viel, unb das krumm gehörmete Schallrehr? 
8 


ef. 

In engerer Bedeutung wied mögen gebraudt (1) für Finnen b. b. 
Macht, Erlaubniß haben zu thun, fofern ber Wile eines Anbern 
nicht baraz hindert, Barım find Sie niht gefommen, daß ich fra» 
gen mag‘ Bor mie mag er ed thun, d. h. was mid; betrifft, fo Fann, 
fo basf er es thun, ich werde es ihm nicht wehren. Mag er dech 
ſagen was ex will. „Mag ex doch ben Verbdacht haben.“ Weiße. 
DOft drucktt man aud damit ben Begeiff aus, da man einen Anbern 
einem gemiffen Zuſtande eder fi ſelbſt Äberläft, womit bemm 
ein gewiffer Unmwille verbunden if. Er mag nun zuſehen, wie 
ee. ehne mid, fertig wird, burhkömmt. Gr mag nun fühlen, 
wir es thut ıc. Im dieſem Falle bedient man fih auch bloß der 
gebundenen Form, womit man einen Wanſch ausbsudt, fo ba bie 
Bebeutung fon etwas von ber eines Wunſches und Wollens an» 
nimmt, Dan kann nämlich auch fagen: Er febe nun gu, wie er 
ohne mid, fertig wird; er fühle nun, wie es that. Däufig bebient 
man ſich (2) dieſes Wortes, fofern an ein Iulaffen, Richthindern 
dabei gedacht wird, um zugleich eine Gleichgüttigkeit damit an den 
Tag zu legen. Mag es dech fein, mas kümmerts mid. Mögen 
bie Beute fagen was fle wollen, mir gilt es gleih. Meinethalb 
mag er lachen ober weinen. Es mag kommen wie es wolle, ober 
Was ih auch fagen mag, man achtet mit barauf. 

Dan mag gleih flumm und fühliee fein, 

Man fei nur Thin, fo nimmt man ein, @ellertz 
b. d. es iſt gleichgültig, man fei flumm und fühllos, man nimmt 
doch ein, wenn man [hön iſt. Eebr häufig bedeutet mögen (5) felr, 
selßehen, erfolgen köhnen, wenn von einer ungewiffen ober auch 
mögliden Sache bie Rede iſt. Es mag recht gut fein, ba es ‘fo 
gekommen iſt. Was es au Foften mag. Worin mol bie Bebinguns 
gen beftehen mögen? Mas mag unfer alter Freund mahen? Was 
mag dies bebeuten? Wenn von einer möglihen Sacht bie Rebe iſt, 
melde unter gewiffen Umfländen leiht in Wirllichkeit übergehen 
lann, gebraudt man mögen in ber gebunbenen Korm, wo es bankı 
gewöhnlich eine Beforgnip einfhlieht, Wenn fie nicht bald fom- 
men, möchte #8 zu fpät fein. Weizen Sie ihm nit, er möchte Cie 
fonft beleidigen. Daraus möchte wol nichts werden. Hoͤren Sie 
auf, ich möchte fonft böfe werden. Gein Bie auf der Hut, man 
möchte uns hören, ſehen, verrathen ıc. Oft fließt es aber auf) 
eine Vermuthung, eine Wahrfheinlikeit ein, Es möchte ihm eine 
fo güte Gelegenheit nicht leicht wieder fommen. Es möchte eins 
leicht fo ſchlimm fein als bas andere. Es mochten etwa acht Tage 
vergangen fein, als ıc. „Im Grunde mag fie ihm wohl Leiden koͤn⸗ 
nen,” Weiße, Ich möchte diefes Weges fo bald niit wieder kom⸗ 
men.“ Lelfing. Anmwellm gebraucht man es ſpoͤttiſch and in eis 
nem entgegengefegten Binne, 

Wab eine Frau ift ohne bem (bies) ein Lamm. — 

Ein Lamm? ba magft da Weiber kennen? Beffing. 
a) Dft dient mögen auch, einem Rath, eine Bitte, einen Befeht, 
und beſonders einen Wunfh auszjutzuden, Gr mag fh nur in 
Acht nehmen. @r mag immer eilen, bamit er nicht zu fpät Piınmt, _ 
Das möchte er ja umterweges laffen! Er Lich mic erfuhen, baf ih 
tod auf ein Wort zu ihm Fommen möchte Gag ihm er möchte 
Ich gab ihm eln Beiden, bap er ſchwei⸗ 


bitten if, anflatt daß follen nur rinen Befehl anprigt. „Daß wir 
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ein files Leben führen mögen.” ı’Zim. æ, 2. Diefe Ichte Be: 
deutung bes Wünfhens macht den Übergang zu derjenigen Hauptbe; 
deutung, nad welder mögen 3) für wollen gebraucht wird. Doch 
iſt mit diefem Begeiffe in allgemeinen ber Nebenbegriff des Wünfdens 
und Begehrens, ober daß das was man wi gefält, angenıbm iſt, 
noch genau verbunden und häufig wird mögen für ein beflimmteres 
Bollen nur als ein milberee Ausdruck gefegt. Wr mechte mol, 
wenn er koͤnnte. Ich möchte wol wiflen, was an ber Gate iſt. 
Das möchte ih nicht gern, 3. B. haben, thun ıc. ober daf man «8 
thäte ac, Ur hat es nur nicht geſtehen mögen. „Ich möchte gern, 
daf Sie ein Paar wärden." Bellert. Ih moͤchte das nicht thun, 
ich Hätte nicht Luft, ih würde mid häten, bas zu thun. 
Ich möchte wol ber Kaifer fein. Gleim. 

Gr mag bad mol leiden, er hat das gern. Im, D. fayt man 
auch ex mag bad, er hat bas gern, er it bas green. Fuͤr wotlen 
geradezu, befonbers fofren ea Neigung, Luft empfinden, etwas zu 
thun und geſchehen zu laffen bebeutet, wird +4 ner in ber härtern 
Speed, und Schreibert gebraucht. Ih mag nicht, ih will nicht. 
34 mag nihte weiter hören. „Graben mag id nidt.” Dur. 16,3. 

IH bebarf ihn (dem Spiegel) nit mehr. Denn was id) vormahls 

gemelen 
Kann id nicht — was ich jegt bin, mag id nit im ihm fehn. 
IN. Sg. 


Im ©. D. and mit dem zweiten Falle ber Sache. „Derer mag id 
nihtr Ef. 1, 15. — 
+ 8. türfen, Können, wollen, müffen, leben, hören it. au in der 
unteflimmten Form gebraucht, wenn man es mit eintm andern Kuss 
fageworte in ber.unbeflimmten Ferm verbindet, anſtatt daß einent« 
Hd base Mittelmort ber vergangenen 3.it fiehen follte, 3% babe 
es nit hören, fagen, thun mögen, für, gemocht. D. Mögen. 
D. —ung ift ganz ungewotnlich. . 

+ Die Mögenbeit, o. ip. im R. D. dos Vermögen, bie Kraft 
(Helänb. Mogendheid), j 

Möglich, adj. u. adv. 1) Üserfaupt was felm ober geſchehen mag 
ober fonn. In ſtrengerem Sinne, Beinen Widerſpruch in ſich ſchlie 
Send, von Dingen, fie mögen wirllich ba fein ober niht; in Gegen 
fat von unmöglich. Witernes und Iebernes Geld iſt ein mögliches 
Ding , elieenes Freiſch und ledernes Bias aber ober eine endliche 
Ewigkeit, eine fehlerhafte Tugend find unmöglihe Dinge, Im ge: 
meinen Beben gebraucht man es in meiterm Werftande aud von dem 
was unter grwiffen Umftänten fein ober geſchehen kann, Es if 


nit moͤglich, baß er fi fo haͤtte verrechnen follen, fagt man für, 


es iſt böhft unwahrſcheinlich, ſalt miht glaublich, ob es gleich frhe 
wehl der Fall fein kann, und ea keinen Innern MWider pruch enthäir, 
wenn mam behauptet, daß ih der baſte Rehınmeifter versedhnen 
toant. Cine mögliche Sache. Es iſt möglich, daß es gefhicht. 
Oft dient es eine Wertvumderung auszubınden. Iſts moͤglich? Mie 
war das möglich? Zumeilen gebraucht man es aber bleß umfanbs 
wortlich, für wieklich. Wie itt dies möglich zu maden? wie iſt 
dies zu bewerfielligen? I will ſehen, daß ih «4 möglich made. 
Dft dient 08 au, eine Gahe als ungewiß zu bejeihnen. Ge if 
möglih, daß ih Femme, vieleicht komme ih. Möglich! vieleicht, 
Möglihen Kalles fagt man and im gemeinen Erben, ober möglis 
chenfalls, für, auf ben möglichen Fat oder in dem mögtidın. Falle. 
Bon der handeinten ober ſprechenden Verfon gebraucht, bebrutet 
möglich feinen Widerſpruch mit ben Fähigkeiten und Kräften biefer 
Prefon aber mit den Berbältnifen und Umftänd-n terfelben entt al· 
tend. Es if mir nit möglich. So viel oder fo gut es mir mög» 
lich IE. aus Mögliche verſuchen. „Ih Habe beiner Tochter alle 
- mösliche Vorftelungen gefhan.« Bellert. „Bein Moͤgliches tdun.« 
Seume. (M.) Hlufig Hört man tafle ungut, fein Mögliche 
than. Inzwifchen that ber Mann fein Moͤglichſtes, das Fraͤutein 
zu unterhalten.” Wieland. Überhaupt leidet ber Broriff, melden 


— 
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Die Möglichkeit, S. —en. 


Moh 


moͤglich ausbeudt, eigentlid Feine Steigerung, denn was einmehk 
Yıinen Wiberfpruch einſchließt, hat ſchen den bädflen Grab ber Migs 
tigkeit, Indeß, ba moͤglich nad-tem Dsigen nicht immer in biefer 
fivengen Bedeutung genommen wird, ſondern auch oft in einer weis 
teen, wo ein Mehr ober Weniger Statt findet, fo faffen ſich im bies 
fem Falle verfchtedene Grade der Mögtichkeit annehmen, 5. B. wenn 
man fagt: Wenn es möglich if, daß feihft ter Meiſe ſchon nahe 
am Ziele ber Wollendung noch ſtrauchelt, mie viel möglicher muß 
"ber Fall des angehraben Zugendbefliffenen fein! Die Zufammenfes 
gungen größtmöglicher, befimöglichftersc. aber verdienen auf jesem 
Ba als Hart, ſprech- und finnwidrig verworfen zu werden. Man 
fagt bafür richtig, möglich größter, möglich beſter 0. = + Im R. 
D. für mäßig, billig. Ein möglihes Gelb. 
2) Die Eigenfaft einer Bade, da 
fie mögtih iſt. An der Möglichkeit der Bade ziweifle ih nicht, 
aber an ipser Wirklichtelt. Die Möglichkeit der Fortbautt nah 
bem Tode. 

Darum er unfre Welt vor taufenb andern rief, 

Ks Alles in ber Racht ber Möglichkeit noch ſchlief, Birfele; 
b. d. ale noch nichts wirftih ba war, fondern nur mögli und 
uch undefannt war. X Nah Möglichkeit, fo viel, fo gut als 
möglig If. =) Eine möglihe Gage. Das Reich ber Möglichkeit: 
ten. Es war feine Möglichkeit, ihn zu Überjeugen ıc,, +6 war 
tine unmöglihe Sad. j 


Mögen wird wie mehrere Ausfogewörteer X Die Möglihmahung, o. 24. bie Handlung, da man twas 


möglich, d. h. wirklich macht, ba man etwas bewerkitelliget, ausführt, 
„Die Moglihmadhung diefer Unternefmung.* Xllgem. Zeitung. 
(R.) S. Moͤglich ı). 


Der Mohn, —es, 9. von mehrern Arten —e. 1) @in Pflanzenge⸗ 


ſchlecht, welhes ih durch vier große runblihe Wiumendlätter, viele 
zarte und Lurye Gtanbfäben, einen großen zundliden Frudtkeim 
mit einem platt auffigenden, filbförmigen und eingeferbten Btaub: 
wege, durch eine Eugels ober laͤnglichrunde dohle Frucht mit vielen 
Heinen Gomenkörneen ausjeihnet (Papaver L.), Der wilde 
Mohn, f. Feldmohn. Der in Saͤrten angebaute Mohn, der Garten: 
mobn (Papaver somniferum L.) wird vorzugsweiſe Mohn ges 
nannt, er biöht weiß und zoth, ober auch biäulih, unb in ben wars 
min Ländern riget man die unzeifen Samenkapſeln beffelben auf, 
damit ber mllchartige Gaft herausdringe, welden man verbiden 
Hit und als ein betäubendes, in einen tiefen Schlaf verfehenbes 
Mittel (Opium) gebraudt. Won biefer einſchlaͤfernden Tigenſchaft 
bes Mohnfaftes, murben der Mohn und bie Mohntärner, bie auch 
nur Mohn genannt werben, Häufig bildlich für Schlaf gebrauht. 
@o fagt man, ber Bott bes Schlaft befrängt mit Mohn, Arenet 
Mohnkoͤrner, d. h. führet ben Schlaf herbei. ‘ 
daß er (dee Schlaf) auch heute, 

Segnend, Fränze bat Haupt mie mit dem heiligen Michn. @äthe. 
Derſelbe Diter gebraucht es in derſelben Bebeutung auch in der 
Mibrzahl: 

Soͤttlicher Morpheus (Gchlafgott) umfonft bewegſt du bie lieb⸗ 

lichen Mohne. 
Daher nennt man bie Mohnkorner auch Schlummerkoͤrner. 
Des Edlafes Fittig ſtieht fein kager, 
Der Rude Mohn fein krankes Herz. Weißner. 

S. auch Mohnſaft. a) Der ſtachelige Mohn ober Stachelmohn 
iſt dem wilden Mobn aͤhnlich, Hat ſchoͤne blapräthlihe Biumenbrät: 
ter. und am Ende derſelben einen ſchwarzen balbrunden Fleck ober 
Ragelr(Papaver argemone L,, Argemone mexicana); auch Als 
termohn. 3) Der gefrönte Mohr mit vellchenblauen Wiunen, 
in Spanien und im fübliden Franfreih (Chelidonium hyhri- 
dum L.); unehtes Schölfraut In ber gemeinen Epredart fagt 
mon Mohn, Mann, Man, Mag, Magfamen, und im ©. D. 
Mage, Magen. 


Mohn 


Mobnartig, mdj. u. adv. bie Art des Mohnts dabend, dem Mohne 


aleih. In der Pflanzenichre find mohnartige Pflanzen (Blioens 


dene) folhe, bie einen hinfaͤligen Kelch und eine Kapfel ober ſcho⸗ 
tenartige Frucht haben, Willdenom. 

A Mobnbefränzt, adj. u, adr. mit Mohn, d. d. mit Mohnhaͤuptern 
als Binnbilb des Schlafes befränzt. 

Der mohnbektaͤnzte Sott des —— Wieltand. 
Mohnfladen, —s, 2%. gi. ſ. Mohnkuchen. 

ed — ——— —es, Di. — haͤupter, die runde ober laͤnglich⸗ 
zunde Samenltapfel bes Mohnes, welche auf bem langen, geraden 
umd fleifen Gtengel das Anfehen eines Hauptes hat; auch ber 
Mohnkopf. — abhnlich dem Mohnhaupt'. Woß. 

Die Mohnkloͤße oder Mohnkloͤßchen, Eo. in verſchlebenen Ger 
genden, eine Gpeife aus mit Milch geriebenem und verſuͤgtem Mobs 
me, welcher mit in Meine Städe ober in Nudeln zerſchnittenen Teig 
oder auch mit Wärfeln von zerfäniitener Semmel vermiſcht wird; 
in manden Getzenden and Mohnſtritzel. 

Der Mohnkopf, —es, 4. — koͤpfe, ſ. Mohnhaupt. 

Das Mohnkorn, — s, DM. — körner, ober das Mohnkoͤrnchen, 
—, 2%. gl. bie kleinen blauen ober weißen Samenkoͤrner des 
Mohnes. S. Mohn. 

Der Mohnkuchen, —?, 34. u. eine Art dünner Kuchen, melde 
mit einer Lage von zerriehenem Mohn bedeckt find; Mohnflaben, 
in Maͤhren und Ungarn, Kolaͤtſchen. 

Das Mohnäl, —es, m. u. das ans bem Moßnfamen gepreßte DI, 
deffen fih die Wahler häufig zu den Blfatben bedienen; im O. D. 
Magoͤl. 

+ Die Mohnraute, Sh. u die Mondraute. S. Mondkraut. 

Der Mohnreiber, —s, 4. gl. 1.) Eine Perſon, welche Mohn 
geibet; die Mohnreiberinn, eine ſolche weibliche Perfon. =) Ein Reir 
ber, d.h. ein doͤlzernes Werkzeug in Geſtalt einer Fleinen Keule, 
Mohn zu &prifen in einem tiefen Rapfe damit zu zeiben ober zu 
jermalmen; im gemeinen Leben bie Reibekeule. 

Die Mohnroſe, 3. —n, eine Art Reſen, wahrſchrinlich vom ber 
Ahnlichteit mit Mohnbläten (Rosa papaverine), Nemnid. 

Der Mohnfaft, —es, 24. u. dee Saft des Mohnes, befondess ber 
miläweife Gaft, welcher aus den wnzrifen greigten Mopnköpfen 
fliegt, welchen man bil umb troden werben läßt und als ein be 
täusendes, in geringer Menge genommen aber als tiefen und Tangen 
Schlaf bemirfendes Mittel gebraucht (Opium). Der zu biefem Bes 
huf aus der ganjem Pflanze gepreßte Saft (Meconium) ift niät fo 
kraͤftig. Bon biefer Cigenfhaft tes Saftes rührt der unrigentlige 
Gebrauch in folgender Stelle: 

und ideen Mohnfaft goß die braune Nacht herab. Wielamb. 

Der Mohnfame, —ns, oder Mohnfamen, —, 9. u. ber Sur 
me, die Bamenkörner des Mohnes; ſhlechthin auf nur ber Mohn; 
im ©. D. Mägfamm. 

Der Mohnfamenflein, —rs, 9. —e, eine Sttinart, bie aus Airis 
zen den Mohnkörmera Abniihen Körnern zw beftchen ſcheint und fi 
befonders Hei Morbheim fladet (Meconites); ach Hirfenflein. 

Der Mohnftengel, —8, 94. gl. ein Etengel Mohn, mit den Mon 
hirpie. — aus ber Gotterhand empfängt er den Mohnſtengele ıc. 
Benzel-Sternam. 

Die Mohnſuppe, 94. —n, elne Suppe von oder mit jerriehenem 
Mohn. 

£ Die Mohntaube, 9. —n, f. Monateraube. 

3. X Der Mohr, —es, 2. von meheeen Arten und Mengen, —e, 
ein dichter, derber und ſeſter Drug von Seide, Bewäfferter Mohr, 

Silbermohr ıc, 

2. Der Mohr, —es, 4. — en; be —inn, —en, eigentlich bie 
frannen eder braungelben Wemopner bes alten Maueltaniond im 
nörtlihen Afeifa, und ber benachbarten Rüftentänder im Mitteläns 

bifken Tiere; dann fpäterpin überhaupt alle farbige Mofamebrr im 
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füblihren Afien und auf den Rüften und Infein des Jubiſchen Mies 
seh, wie aud bie Bewohner Äthiopiens, melde lehte In ber Bibel 
häufig unter biefem Ramen vorfommen, Zum Unterihiehe nannte 
man im neuen Zeiten bie Bewohner des nerihen Afrifa Mauren, 
und bie Bekenner Mobamrbs im füblihen An ic. bleß Mohameber. 
Mohren nanate man nun aber die ſchwarzen, kraushaarigen, bide 
Uppigen, fumpfaofigen Berschner des fühlihen Afrifa und mehrerer 
fübliher Infein; gemöpntih bie Schwarzen (Negern). X @inm 
Mobren weiß malen wollen, das Unmögliche verfuchen. Eich ftir 
nen Mohren halten, einen folden ſchwarzen Afeifaner als Bediens 
ten. uaeigentlich füpzen biefen Mamen 2) eine Aet Cchmetierlinge, 
wahrfheinlih wegen ihrer dunkeln Farbe (Papilio antiepa L,), 
») Eine ſchwarze ober ſchwar ibraune bikbächige Spindelſchnece, oben 
mit einem ober zwei weißen ober gelblihweisen @treifen umgeben, 
gebänderter Mohr (bandirter Mohr, Murex morio L.), Aus 
eine Art Dattelſchnecen, welche augen dunkelbraun, inwendig weiß: 
blau iſt, führt den Namen Mehtinn. %) Diejenigen krantbaften 
Menfgen, welche man gewöhnliger und beſſer Kafertatın nennt, ims 
dem der Rame weiße Mohren, womit man fie balegt ſehr unpaßlich 
iR (Albinos), Andere nennen fie Nachtmenſchen; ©. hat 
Weißlinge und Areiblinge (Gretins) bafür gebildet. 4) In ber 
Cheibelunft, gewiſſe ſchwarze ober ſchwarzgraut Rörper, meift in 
ber Geſtaltt eines Pulvers. Welonbers ber minerifche Mohr, 
weißer ein graues Pulyer aus Duedfilber und Schwefel iſt, die 
man entweder durch Meiben ober burd Schmelzen mit einanber vers 
bunden dat; auf Queckſilbermohr (Acthiops mineralis), ©, 
Eifenmohr, Pflangenmohr, Queckſilbermohr, Spiefglanzmohr. 
5) Ein fhwarzes fumpfiges Land; das Mohr. S. Door. 6) 
+ Eine Sau, trädtiges Schwein auch Met, Mude. 

Der Mohrapfel, —, 94. — aͤpfel, eine Sorte Äpfel (Holldnt. 
Veentjes-appel), Remnid. 

Das Mohrband, —es, My. —bänder, ein glattes feibenes Band 
mit wolliger Wäfferung wie gemäffırter Mohr. 

Die Mobrbirke, 9. —n, f. Moorbirke. 

Die Möhre, 4. —n. 1) ine bekannte Dolbenpflange, deren zur 
Blätzeit audgebreitete Doibe fih zur Beit ba ber eifdemige mitBer: 
ften befegte Same zeifet am Rande zufammenzieht und in bee Mitte 
eine Bertiefung bildet, badıe fie von Einigen Vegelneſt genannt 
wird (Daucus L.); auch Mörte, Müre, Murten. Die gemeine 
oder wilde Möhre (Daucus vulgaris, daucus carota L.) wäh 
auf Anpöhen und trockenen Wiefen und hat eine Fünne weiße ſehr 
faferige Wurzel; auch meife Möhre, Schweins moͤhre. Die zah⸗ 
me Möhre, Gartenmöähre, geite Möhre und vorjugiweife bloß 
die Möhre, auch gelbe Ruͤbe und Mohrrübe (Daucus satirus L,) 
iſt der wilden Möhre ahnlich, Hat aber eine tiere, faftige, gelbe 
und ſuͤhſchneckende Murzet; im O. D. auch bloß Ruͤbe, im m. D. 
gelbe Wurzel und auch blog Wurzel, bei Aubern auch Kiingels 
möhre, Grigelmöhre. Cine Unterart if} bie rothe Moͤhre, weiche 
ſich bleß durch ihre wothgeibe Farbe unterſcheidtt Daueus satirus, 
radico rubra, erassa). uUneigentlich fährt wegen einer Ähntichteit 
den Ramen Möhre eine Art Megeituten (Conus daucus). 2) 
+ Der Mattentteinbrech ober Haarſtrang ıc. (Peucedanum silaus 
L.). 5) Weiße Möhren ein Name des Paftisaks (Postinnen sa- 
tira L.). 4) Falſche Möhre oder falfhe Mohrräbe, f. Möhrens 
fraut. 5) Spanifche Möhre, ein Name bes Drehkrautes (Tor- 
dyliam L.). 

+ Der Mohregel, —t, 3. 
sen Farbe. 

Der Mohrenbauch, —es, Dig. —bäuche, würde tigentlich den Bauch 
eines Mohren bedeuten. Möller belegt aber mit dieſem Namen 
bie Elcinen Jumpfen Porzelanfhneten mit hohem Her und ſchwarz ⸗ 
braunem, blau untermifchtem Rante, oberwärts geib umb weiß gefleckt 
(Gypraca caput serpentis L.); aus Schlangen: ober Otterkoͤpf⸗ 


gl. ber Blutegel wegen feiner ſchwar - 


Mohr 
hen und Schildktoͤtchen. Schlangenkoͤpfchen nennt Müller nur 
bie größeren, bie unten ſchwarz, am ber Seite grau umb chen roth 
und weiß gefledt And (Cypraea mauritana L.) 

Die Mohrenbinde, Ba. —n, rine Winde, wie fie bie Mohren tra. 
gen. In ber Raturbefhreitung, eine Ast Stachelſchnecen im Afris 
kaniſchen Werre (Murex morio L,); auch gebaͤnderter Mohr 
(Mohrenturban). 

Der Mohrenbund, —es, Sy. —bünde, dir Bund, bie Kopfbebek- 
fung vines Mohren, und eime bemfelben ühnlihe Kopfbebedung; 
Türkifher Bund, S. ber- Bund. Cine Xrt runder Eeedpfer mit 
hohen Warzen, fünf Bingen und tider Rumpfen, küngenden Sta— 
&rln, im Indifhen Meere (Echinus eidaris L,); aud Tuͤrkiſcher 


Bund, 

Die Mobrenerbfe, 9. —n, eine Art Widen (Vieia narbonensis), 
Remnid,. 

O Das Mohrengefiht, —ı#, 9%. —er, das ſchwarze Geſicht eines 
Mohren; dann, rin Mohr, eine Motrian ſelbſt. „Den ganzen Zug 
erbifnem zmei bandfefte gelerute Eiufir, pechſchwarze Morengelich- 
ter," Boͤttiger. 

Mohrengrau, adj. u. adr. bei den Pichern, vom einer grauen Farbe 
auf Seite, welde ins Schwarze fit. 

Die Mohrenbirfe, Dh. u. eine Art des Honiggraſes, welche aus 
bem Eaade der Mohren, aus Manritarien unb Indien zu end ge: 
bracht worden if, unb in bem fübliden Ländern Europas, belon⸗ 
ders auf Maltha wegen ihres Rugens und ihrer grofın Graier 
tigkeit an Sainenkbrnern Häufig angebaut wird (Holcus sorg- 
hum L.); auch Mohrhirſe. Wlan bedient fi des Samens jur Nah⸗ 
zung, befonders ale Brei ıc, Auch andere Arten, als das zucker⸗ 
füße Honiggras (Holeus saccharatus L.) wird auf ähnliche Art 
berüst, 


Dos Mohrenhuhn, —es, 2. — huͤhner, eine Art Faſanen (Pha- 
sinus morio L.), Gr hat 'rine ſchwarze Haut, ſchwarzen 
Kamm, ſchwarze Rebllappen und nah Funke ſelbſt fhwarze 
Rauchen. 

Der Mohrenknabe, —n, 3. —n, bes Knabe, Cohn eines Mods 
zen. Befonbers eine folder Knabe, weun er einer vornehmen Perfon 
bient, aufmaztrt, \ 

— — — -- es bäpften 
Mohrentnaben umher, nahteugen bie Schleppe — Sonnenb. 

Der Möhrenfoh, — s, 9. — koͤche, In den Käden, ein Koh, 
%. 5. eine aufgelanfene Speiſe vos gerichenen Möhren, Elern, Butter 
unb Semmel, R 

Der Mohrentopf, —es, 94. —koͤpfe, eigentlih ber Kopf eines 
Mohren, ober and ein ſchwarzer Kopf. Dann, ber Name verſchie⸗ 
bener Thiere mit einem ſchwarzen Kopfe. So heißt ein Pferd mit 
fdwarzem Kopfe , wie auf, ein rothes Pferd cher Fisfhimmel mit 
frworzem Kopfe und fhmarzen Büsen ein Mohrenkopf; mie 
ah, eine weiße Taube mit fhmarzem Kopfe, und eine Art 
Srasmüden mit einer ſchwarzen Platte auf bem Kopfe (Motneill 
atricapilla L.), bie im munden @egenten auch Schwarzkopf, 
Minh und Grasſpaz heiht. unelgentlich mennt man in ber 
Gäridefunft eine auf ober um ben Heim einer Abzichklafe ange 
drachte Borrihtung, werche mit kaltem Waffer, bas man von Zeit 
sa Beit vermitteift eines Hahnes mit frifgem erſeht, angefüht wird, 
um tirBerbichtung ber aufgrfirgenen Dämpfe zu befhleunigen, einen 
Mohrenfopf (Caput Aethiopis). 

Das Mohrentraut, —es, Br. u. f. Mohrenfalbei. 


Das Möhrentraut, —e6, 3. u. eine Art Laſerkraut, welchen auf“ 


Mirfen unb jumelilen In ben Beiben in Brandenburg und Sachſen 
mihr, und mit ben wilden Möhren ben nanıen Sommer Über und 
fpiter aoch biähet (Laserpitium prutenieumL.); Preufifhes Kar 
ferfraut, mit Meberigen Samen; Eleine fatfche Herzmeuzzer ; falfche 
Möhre, falſche Mohrräbe, Peſtilenzwurz. 
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Die Mohrenfrone, 9. —n, eigentlich, eine Mohriſche Krone, bir 
Krone eines Mohren; in bee Raturbefchreibung aber, ber Name ei» 
ne ziemlich ſeltenen Wahzenſchnecke im Perſiſchen Meere, auf em 
Kap 2. (Voluta Asthiopica). 

Der Mohrenfümmel, —s, 9. u. 1) Der Aönigatämmel, 
+, Die Möpee (Daucus earota L.). 9) + Kretifher Mohrens 
kuͤmmel, die Hieſchwurz ober das Wogelneft aus Kerta, wädft in 
Ölterreid , der Schweiz und Branferih, und hat einen ſcharfen 
wuͤrzhaften Beldmat (Athamanta eretensis L.). 

Das Mobrenland, —s, 39. —IÄnder, und —lande, ein von 
Mohsen bewohnten Band; ein unbeflimmter Ausdruck. S. Mohr. 
Beſonders ein von Mauren beischntes Band, 

Sie führen fie vieleicht in biefe Mohrenlande. Wieland, 
In engerer Bedeutung und ohne Mehrzahl ein Mame Ätpiopiene, 

Mobrenläntifh, adj. u. adv. zum Moprenlande gehörig, in bems 
felden einbeimifh, gewoͤhnlich, daher Eommenb ıc. 

Die Mobrenmüte, 9. —n, die Möge, Kopfüebedung eines Mods 
zen. S. Mohrenbund, Uneigentiih, eine Xrt Sägefänätier mit 
ſchwarzem Kopfe und Halfe und einer weißen Platte, tie gleichſam 
eine Möge vorftellt (Mergus eucullatus); auch Mohrenvogel, 
Kappentauder. 

Der Mohrenpfeffer, —s, 9. u. ber Ehwarjpfeffer. 

Die Mobrenfalbei, 8. v. eine Art Salbei in Weicherland und 
Afrika, die gang mit einer weißen Wolle bedeckt if, beren meiße 
haasige Blumen Ähnlichkeit mit Heinen Kappen aber Bädın his 
ben — Aethiopis L.); aud Mohrenfraut, Mohtiſcher Schat⸗ 
kei, Zhrtifher Scharlei, zahmes Musfatelerkraut. 

Der Mobrenfllave, —n, B4.—n; die — ſtlavinn, 9. — en, 
1) Der Shave, die SHaviun eines Mehren. 3») Ein Sklave oder 
eine Sflavinn, welcher ein Mohr, welche eine Moktian if. 

Der Mohrentanz, — s, 4. —tänze, ein Zany dee Mohren, ein 
Mohriſcher Tour, M. Kramer, 

Die Mobrentaube, 24. —n, eine Art der Schiriertaube, bie gam 
ſchwarz it und nur einen weiß geztichneten Kopf und rben ſolche Flü— 
gelfpigen hat. 

Die Mohrente, 99. —n, eine ſchwarze Ente in ben nörbligen Bes 
genden, bie fih von Ehalthierem näühret (Auas nigra), Remnid, 

Der Mohrenvogel, —s, 24. —vöget, f. Mohrenmäüße. 

Das Moͤhrenwachs, — es, 0. WB. in ter Birnenzuct, biejenigen 
von Farbe braunen Mahestafeln, welche fih oben im Stocke befinden, 

Der Mohrenweizen, —s, 0. 29. ſ. Kuhweizen. 

Die Mohrerve, f. Moorerde, 

Die Mohrbirfe, 39. u f. Mohrenhirſe. 

Mobrifch, adj. u. adv, den Mohren gepösend, ihnen Ahnlich, eigens, 
tpämtih; Mauriſch, wenn man unter ohren bie adrdlichen Afrl⸗ 
taner, die Mauren verſtehet. 

Der Mohrkrebs, —es, Dig. —e, Arebfe, melde im Kochen ſchwaͤr⸗ 
Kr werden. Remnid. 

+ Das Möhrlein, —s, @p. ol. 2) (Das 5 dunkel ausgeſprochen) 
ein Pleines Diode, 2) (Das 5 Hei) eine Eirine Möhre, Außer biefen 
belegt wen mit biefem Namen 5) eine orte aud Burgunt Rammenber 
Weinföde. Zu derſelben ſcheint ter Augſchwarze ober kleine Kiäoner, 
aud kleinet füßer Burgunder genannt, zu geböeen. Nemnid. 

+ Der Mobrmann, —ıs, 39. — männer, bie Bafferjungfer (Li- 
bellula L.). 

Die Mobrmeife, Ba. —n, tin Name 1) der Minhmeife, Aſchmelſe 
oder GBraumeife (Parus atricapillus Kl., Parus palustris L.); 
and Mohrvögelhen. =) Der langgeſchwaͤnzten Meife cher Chmanz« 
meift, Bregmelfe; zihtiger Moermelſe (Paxus caudatus L.). S. 
Bergmeife. 

Die Mobrrübe, M. —n, f. Moͤhre. 

+ Das Mohrvoͤgelchen, —s, 94. gt. f. Mohrmeife 1). r 

+ Die Mof, 94. —en, in Schwaben, ein trägtiges Ehnein. 
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+ Das Mokele, —s, y.—n, in der 
Mokelchen, das Kalb. 

+ Moteln, v. intrs. in Schwaben, heimlich betreiben , befonders von 
einem Handel, wo man Bortseil fuht. S. Maucheln. D. Mole. 

+ Der Moter, —s, 99. gi. bei den Säiffssimmerteuten, ein [mer 
ger eifeener Hammer mit zwei Bahnen an rinem ziemlich fangen 
Stiele, bie eifırnen Bolzen damit in das Schiff zu ſchlagen. Rb: 
bing. Aus dem Holändifhen, wo Moker ein Schmlede hammer beißt. 

+ Der Moterbetel, —s, 29. al. im Sqhiſfdaue, ein eiferner Kell, 
Helz zu fpaltem Röbing. 

+ Die Moträne, f. Moräne. 

+ Die Motrille, By. —n, eine Art eingefalzener Fiſche. Friſch. 

Der Mol, — es, 9. —e. 1) Eine Art ungefhuppter Eibehfen 
mit ditem Kopfe, Körper und Schwange, ber am Ende Aumpf und 
fo lang als ber Rüden ift, mit viergepigen Border und fünfzehlgen 
Hinterfügen. Die Farbe auf dem oben Apeile it meiſt glänzend 
{mars oder gran, auf dem untern aber gelblich ober blaͤulich, gumeilmm 
auch meißtidh ober beoum; oft IR ber Oberleib auch gelbgefleckt. Auf 
dem Mäüden Hıflaben fi zwei Meiben Waren, aus melden er fo 
wie aud aus den Euftlöhern eine mlihichte Feuchtigkeit fprigt, durch 
melde er, auf ein kleines Koflenfewer gelegt, die Kohlen austöfät, 
ohne fi jeboch daburd gegen bas Berbrenmen, mie man fon fa: 
belte, fhägen zu innen (Salamander, Lacerta salamandra L), 
2) @ine andere Art ungefhuppter Gibechfen, die ſich in ſteheuben 
Baffern und Shmpfen aufpält, oberhalb braͤunlich und mit Warzın 
befept, unterhald aber fafrangeld und braungefledte tft, deißt Waller: 
mold; (Waffessalemmander, Lacerta palustris L.). Im D. D. ift 
dafüc Mol, Meldwurm ıc. üblich, im ber Schweiz Quattettetſch, 
nah Popomitich in vielen Wörterbähren Dim. Päufig bedient 
‚man: fi bes Mortes und Segriffes Molch im Wildern bes Ekela 
und bumpfer unterirdiſcher Seter und Gefängniffe, und im gemeinen 
Leben mander Gegenden nennt man auch wel halb in Eder; halb 
abs Elil einen diden Menſchen einen dicken Molch. 

+ Die Molde, f. Mulde. 

+ Der Moldwolf, —es, My. — wife, die Maulwurfgride, 

+ Der Moldwurm, f. Maulwurf und Molch =). 

+ Der Molk, —s, My.—e, f. Moikendieb, 

Die Molke, u. —n, die wöfferigen Thelle bee Milch, nadten bie 
Fett: und Käfetheile fih davon gefhieben haben; das Miichwaſſet, 
Kefemaffer, im D. D. die Schotten, Milchſchotten, Sirpen, 
Etrotten, im 8. D. Wabtid, Watte, Wade, im Dittmarfijhen 
Heu (Serum lactis), Die Molten trinten, zur @efunbheit. S. 
Mettentur. Am gewbhnlichſten gebraucht man es in ber Mehrzahl, 
und in ber Cinzahl koͤmmt ed nur ſelten vor. 

Hier preßt ein kant Gewicht ben ſchweren Sat ber Molke. Halter. 
Im Meißniſchen ic. lautet es das Molken, und in Öflerreid ber 
Motten. „Ein feihtes Molken wird dem bäuerifhen Kinde bie 
tete Mandelmilch“ Bellert. In manden Gegenden nennt man 
oud den Eilizen und ben fetten heit ber Milch ſelbſt und mas ba: 
von gemacht wird Molken. „Die Sibentaler und Saner Käs haben 
enbrr aTın Helvetiſchen Mulken ben Preis," bei Stumpf. 

Der Moltendieb, —ıs, By. —t, rigentlih einer ber Molten ſtiehlt; 
unelgentlih aber und im gemeinen Beben, ein Mıme ber gelben 
Shmetterlinge; ber Buttervogel, auch Molk, Motkenflehler, vers 

derbt Morkenteler, Molkenſtauber, Moltentöfer, Milchdieb. 

Das Molkenfaß, — ſet, 9. — faͤſſer, in ber Landwiethſchaft, ein 
Bas, Über welches ber Sack mit ber geronnenen und abgerahmten 
Mirh aelcat und’ grpreft wirb, bamit bie Molken bareln ablaufen. 

Die Molfenkirfche, 9m —n, eine Sorte hellrother ober eofrmeother, 
enb auf ber sinen Seite mollen: ober milchweißer füßer Frühkirſchen. 
Remnid, v 


Schweiz, bie Kuh, Davon bad 


Die Molkenkur, Mz. —en, biefenige Kur oder Heilung, ba man 


Wetken teinft, Die Molkenkur gebraugen. 
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Der Molkenloͤffel, —s, 2. ot. ein großer blecherner Löffer, das 
Waffer von den Wolken bamit abzufhöpfen. Friſch. 

Der Molkenſack, —es, By. — ſaͤde, ein Sad, in weldien men bie- 
Motten thut, damit bas Bäfferihte ablanfe. 

+ Der Moltenitebler, —s, 3. gt. f. Molkendieb. 

+ DasMoltenwefen, —s, 0.99. Ules mas zur Aufbewahrung und 
Senuͤtzung ber Wild zu Butter und Käfe gefdet. Cie hat bas 
Molkenweſen zu beforgen, 5 

Molkicht, adj. u, adr. den Morten aͤhnlich, beſonders an Karte, 
gelblich weiß. 

Allndchtlich herunter vom Habe 
Duft bleich und molkig (molliht) ein Shattengefiht. Bärger. 

Molkig, —er, —ſte, adj. u. adv, Molken enthaltend, .&. Molticht. 

+ Das Molkraut, —6, 9. u, die Shlüffelblume; Mobltraut. 
Kemnid. 

Der Mol, —b, 4. —, ein dünnes wollenes Gewebe mit rauchtt 

Dbrrflähe, zu weichem die Kettenfäben rechts, bie Ginfhlagfüben 
linfs geiponnen werben, Er liegt gewöhnlich 7 bis 8 Viertel breit 
und befömmt nad bem Scheren einen Steich im Rahmen, db. h. er 
wird, wenn er no naß ift, mit einer Streiche geftrichen. 

Du Rod von Moll, font Pabermantel werben. Burmann. 

2. # Die Molle, 9. —n, bie Mulde; bann, die Multenmufdel 
oder Napfmufchel, j 

2. + Die Mole, 9 —n, in Schwaben, has Rinboieh, 

Der Mollebaum, f. Moftirbaum. 

Dos Mollenfraut, — es, 4. u. der Bunderbaum (Ricinus com- 
ınunis L). 

t Das Möllerbrot, —ed, 0. 3. der Hagedorn (Crataegus oxya- 
cantha L.). 

+ Das Möllftroh, — et, 0. 94. nah Fulda in R. D. ber Hider 
ling, Stroh in Beftait eines Mulles, 

+ Der Mollwurm, f. Maulwurf. 

Molm, Molmig, f. Mulm, Mulmig. 

Molſch, —ır, —eſte, adj. u. adr. in manden D. u. ®. D. Gegen» 
den, von mol, fo viel ald weich, befonbers vom Obſt, wenn es 
eine ſolche Weide hat, die der Faͤulniß vorpergehrt; in Schwaben 
mol, in andern Gegenden mulfh, mauf, mautfe, mold, in Dis 
nabsät malst, malfam. 

+ Die Molte, ſ. Metde. 

+ Die Moltebeere, Molterbeere oder Multebeere, 34. —n, eine 
Urt Brombeeren, melde in ben torfigen Segenden Shwebend, Nor 
mwegens und Preußens wäh, wir au, ber Strauch ber fie trägt. 
Die weißen Blumen, deren es männlie und weibliche giebt, wachſen 
auf verfhiebenen Straͤuchen; bie Beeren find bedunlih, haben «einen 
waͤſſerigen Geſchmack, und werben in Schweden mit Zuder einge: 
macht; fie beiftn auch Maultbeeren, Pautkenbeeren, Rraffelbeeren, 
Krägbeeren, ktiechende Himbeeren, Berghimbeeren if. b.), Te— 
tinbeeren, Schellbeeren, und ber Strauch Fruͤhlingsbrombeer⸗ 
ſtrauch (Rubus chamaemorus L). 

+ Dir Mommeler, —s, 5. gi. in Schwaben, der Stier. S. b. 

* Der Mon, —es, 9. —e, für Monb. 

Schach kolo, erfigeborner Bohn . 
Dis Firmamenta, Oheim von Sonn’ und Mon, Wieland, 

Der Min, —et, Bu. —e, ein zu bem Srfälehte, wozu der Karps 
fen, bie Karauſche ıc. gehören, gehörender Fiſch (Cyprinus cepha- 
las), Remnid, 

Der Monat, —es, My. —e, bie Zeit, in wilder dee Mond fi ein: 
mahl um bie Erde dewegt, ober bie 3:it vom einem Neumonde zum 
anbern, welche nad einer Mitteljahl 29 Tage, 10 Stunden, 44°%s 
Minuten beträgt; ber natuͤtliche Monat ısynodische Monat). In 
bee bürgerlichen Beiteintbrilung zählt man bie einzeinen Stunden 
und Minuten nicht-cher mit, als bis fir ganye Tage aus machtn, ba: 
ber einem Monate abmehfelnd bald 9 und 30 Xage, balb 30 und 


Monat 
5ı Tage gegeben werben. Die legten heifen Sonnenmonate, in 
beren jedem bie Sonne im Durchſchnitt gerechnet den zwölften Theil 
bes Ihierfreifes darchtauſt, und melde genau genommeh 50 Tage, 
10 Stunden, a9", Minuten betragen, fo daß ı= folder Menate 
auf ein Sonnenjahr gehen. Die erſten Mondenmonate, melde ſich 
in ihrer Dauee nah dem Mendwechſel von rinsm Neumond bie zum 
anbern rihten. Im ber bärgerlihen Zeitrechnung und im gemeinen 
Beben bedient man ſich dieſes Wortes und Beitraumes zur Beflims 
mung einer Beit ſehr häufig. Drei Monate alt. In vier, Monar 
ten, Neun Monat ſchwanger gehen. Im ber Bibel und bei ben 
Dichtern wird Menat oft in Mond verkürzt, ober das Wort Mond 
dafür gebraucht. &. Mond. Im R. D. lautet es Maan, Man, 
Mon, und im D. ©. namentlih in Sſterrelch auch bas Monat. 
Die Bufammenfegungen werben von. @inigen mit Monat, 4 B. 
Momaterbbeere, Monatrofe, ven Andern, ber leichtern Kudfprade 
wegen, mit Monate: gebildet, z. B. Monatsbuh, Monatsmitte. 
Die Bufammenfegungen mit Monats find gewöhnlichetr, bie mit 

> Monat aber biffer, Die beſſern Aufammenfegungen mit Monat 
+8. Monatblume, Monatgeld, Monatrofe, Monatfold, mo» 
natweiſe, hat auch Friſch. 

Monatig, adj. u. adr. einen Monat dauernd, einen Monat alt; auch 
monbig. Cine monatige Beife, Arbeit. Ein monatiged Kind. 
Befonders in ben Aufammenfehungen breimonatig, viermonatig at. 

Monatlang, adj. u. adr. einen Monat oder Monate lang bauernb. 
Stieler S. Monbenlang. 

Monatlich, adj. u. adv. was ale Monate ober jeden Monat iſt eder 
sefhihhetz; auch mondlich. Monatlich bezahlen. Eine monatliche 
Beſichtigung. Die monatliche Reinigung bes anbern Geſchlechte, 
der Momatsfluß; im gemeinen Leben auch bio das Monatliche. 

O Der Monatäbericht (Monatberiht), —es, By. —r, ein Bus 
wit, welcher monatlich abgefattet mirb. 

Die Monatsblume (Monatblume), 34. —n; Be. bas Monats 
bluͤmchen, ein Rame verfählebener Pflanzen, welde das ganze Jahr 
dindurch ober alle Monate blähen. 1») Der Maßlieben ober @änfes 
blumen (BellisL.). >) @ines Pflangengefhledhtes (MenyanthesL.), 

_ da welchem bee Fieberklee (Menyanthes trifoliata L.) gehört. 
Das Monatsbuh (Monatbuh), —es, Wi. — buͤcher, ein Bud, 

j weldes menatlih geſchrieben wird, oder aud in welches monatlich 
etwas eingetragen wirb, Wei ben’ Kaufleuten dasjenige Hanbeiss 
bu, welches nadı ben Monaten eingeteilt ober eingerichtet wirb, 
und in welches alle Poſten eingetzagen werben, bie zu gewiffer Zelt 
fänig find, und bie man im biefem oder jenem Monate entweder zu 
empfangen ober zu bezahlen hat. 

Die Monatderbbeere (Monaterbbeere), u. —n, eine Art Erb- 
beeren, welche bis in ben Gerbſt biätet und Früchte truͤgt. 

Die Monatsfrit (Monatfrift), 24. v. bir Friſt, Dauer oder 
bie Beit eines Monate. In Monatfrift, in Zeit von einem Monat, 

Dad Monatögeld (Monatgeld), —ıs, Dig. —ır, Erb, weißes 
menattich dezabhlt wird, befonters Sold ober sudh bie. Bezahlung 
für Srdeflunden, melde monatlich entrichtet wirdz mie auch, bas 
Wirthſchaftsgeld ober Hanähsltungsgeld, welches bie Hausfrau von 
ihrem Dionne monatlih bekoͤmmt. Go heißt au ber @elb ober 
Sohn, weichen die Schiffoleute monatlich erhalten, das Monatgeib 
oder Mondgeld. 

Ö Der Monatsheilige (Monatheilige), —n 4. —n, ein Prür 
liger, wie im Kalender beren beinahe an jedem Tage ber Monate, 

. ehe man ihnen geweihtt bat, derzeichnet find. „IH als ein 
ſchlechter Monatöbeiliger, mag mid alleufalls mit ben Donate: 
rettigen — gemein madın." J. P. Richter. 

Der Monatttäfer (Monatkäfer), — , 2. gl. rine Benennung 
berjenigen Käfer mit ganzen harten Flägeldecken, twrihe nur einen 
ober einige Monate leben, Dabin gehören ber Maikäfer, Junius 
taͤfer oder Brachkäfer und Turinskäfer oder Sohannskäfer. 
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Das Monatslind (Monatlind), —es, U. —er, eine unse 
fommene, durchaus mangelhafte Lelbesfrucht, welche in bem erften 
Monaten wider abgehet; auch Monkalb, Mondkalb, Monbentaib, 
Mutterfaib, Abgaͤngtein. j 

O Das Monatskupfer (Monatkupfer), —, 9. gl. in den Ras 
leudern, bas Kupfer oder Bild bei einem jeben Monate, auf ober 
neben jedem Blatte, auf weihem bie Menatstage ıc, fichen. 

Der Monatöname (Monatname), —ns, 34. —n, der Rome ei; 
nes Monats, als Jaͤnner, Domung, März ıc. Die von Karl dem 
Großen herräßernden Monatsnamen. 

Der Monatsradieß (Monatradief), —es, 2. —r, ober bas 
Monatsradiefchen, —s, 2. gl. eine Axt Radiefe, welde alle 
Monate im Sommer hindurch gefäet werden Finnen und gebeiben, 

Der Monatörettig (Monatrettig), —, 3. —e, eine Zrt Hei, 
ner, wunder und weißer Mettige, welche man ben ganzen Sommer 
hindurch [den Kann. N 

Der Monatöring (Monatring), —s, 4, —t. 1) Ein Ring, 
auf welhem die Monate verzeichnet find, 3. B. bei’gemiffen immer: 
mwährenden Kalendern und Monatsuhren; auch wol auf bem Ziffer ' 

. blättern der Monatéuhren, ber Ring, auf weldem bie Menate: 
namen flehen. =) Ein Ring, in melden ein Monatsflein gefaffet if. 

Der Monatfold, —e4, 9%. u. ber Gold, welcher monatlich ausge 
zahlt wird. Stleter. Frifch. 

Die Monaterofe (Monatrofe), My. —n, vine Art Bofen, melde 
ben ganzen Sommer hindurch Slöhen und dunkler als bie hundert: 
Blattigen Mofen find, - 

Die Monatsfhrift (Monatſchrift), Ip. —en, eine Schrift, wel⸗ 
de monatlich erfheint und monatlich verſendet wird (Jonmmal), Die 
Berliner Monatsfhrift, die Dentfe Monarsfhrift. Davon der 
Monatsichriftftellte, ber Werfoffer und Herausgeber einer Monats: 
f&rift (Journalist). - 

Der Monatsftein (Monatftein), —es, 99. —r, ein Edelſtein, in 
welchen bad Zeichen bes Monats, worin man geboren murbe, ger 
graben ift, und welcher von manden Leuten mod ass tinem arten 
Aberglauben in einen Ring gefaßt getragen wirb. 

Der Monatötag (Monattag), —et, ig. —r, einer ber Tage, 
aus welden ein Monat befichet. . ; 

Die Monatötaube (Monattaube), Di. —n, ein Name ber gemels 
nen Felbtauben, weil fie mehrere Monate nah einander ober mehr 
zere Mahle im Jahre brüten (Columba dasypus); auch Trommel- 
taube, Federfuß, Rauhfuß, Rodler, Gluglu, Mohntaube. Cine 
Art bavon machen die Mondtauben aus, 

Die Monatsuhr (Monatubr), My. — en. 1) Eine Uhr, melde 
monatlich nur rinmahl aufgesogen zu werden braudt. =») Eine uhr, 
melde ben jrbesmahligen Monat anzeigt, momit zugleich bie Anzeige 
des Monatätages verbunden zu fein pflegt. @ine Taſchenuhr, welche 
auf biefe Ket ⸗ingerichtet If, zeigt nur den Monatstag, aber niät 
ten Monatönamen an, 


.O Der Monats zeiger (Monatzeiger),. —s, 2. gl. ein Beiger, 


weiter ben Monat zeigt, 4. B. auf Wanduhren. 3. P. Ridter 
arbraudt es auf eine umgute Xrt in einem Bufammenhange, mo 
Zageweifer richtiger fein würte, 

Monatweife, adr. nah Monaten, auf «inzelne Monate, in jebem 
Monate, Friſch. Monattwrife miethen, bezahlen. 
Die Monatzeit, Di. —ın, das Menstlihe, die monatlihe Neinie 
gung. Zuc Eonn es wie Jahreczeit, Tageszeit, einen Theil ber gan⸗ 

zen Zeit, weide ein Monat begreift, bezeichntn. 

Der Mind, —es, 4. —e, in ber Römfden und Griechiſchen 
Kirhe, eine Perfon mÄnnliches GSeſchlechts, welche ſich zu gottch: 
bienfltihen Verrihtungen und Belhäftigungen mit mehrern andern 
verbindet, mit biefen Mh dem ebelofen Stande widmet und von an, 

dern Menfhen abgefonbert in einem Gebäude, weiches Kloſtet heist, 
gemt inſchaftlich Iebt; Ww,, gewoͤhnlich in veroͤchtlicher Bedeutung 
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Moͤnch 3 
bas Monchtein. Solche Terfınen, ta fir verſchiebent Orden bilben, 
deihen auch Drbensgeiftliche und Drbensmänner, und führen nad 
des Berſchiedenheit diſer Drben ober ber ihnen vergefhriebenen At 
gein it. befonbere Namen, als Auguflinermöndhe, Benediltomoͤnche, 
Feanzmönde, Klotzmoͤncht . Cine weibtige Perfon biefer Art 
peigt Nonne. Ein Mönd werben. ie ein Moͤnch leben, ein⸗ 
fam, im Verbergenen. Gin unwiffenber Mind if legt beinape 
yum Sprichworte geworben, wegen ber Dummpeit und ungiſſenheit 
der meiften Möndhe jett und ehemahls, eb fie gleich chemapıs einzig 
im Befig der Gelehrſamkeit, bie jedoch nur bamapis Gelehrfamkeit 
genannt werben konnte, waren. Unrigentlih hat man im gemeinen 
Beben verfhiebenen Thieren und Dingen von irgend einer nähern 
odes entfernten Üpntihteit dem Namen Möndy gegeben. ı) Bırs 
fdiebenen Thitren. (1) Dem Grierkinige oder Ruttengrier wegen 
beö Eahlen einre lage ähnlichen Fleces auf dem Kopfe, oder wegen 
des Kranzes von Haarfedern um feinen kahlen Bald, ben man mit 
einer Monchekutte vorglihen Hat iVultur monachus KL). (z2) Ei: 
ner Art Grasmäden oder nah Rlein Bruſtwenzel mit einer ſchwar⸗ 
gen Platte auf dem Ropfe (Motacilla stticapiila L., Sylvia atri- 
capilla Kl.). Gine Abart hat eine röthlide Platte (Motaeilla ru- 
bricapillaL.). (3) Einer Art Melſen mit [hwarzem Kopfe (Parus 
atricapillus Kt., Parus palustris L.); auch Moͤnchmeiſe, Aſchme iſe, 
Graumeife, Kothmeife . (4) Dem Brauspapne ; Mönnid 
(Tringa pugnax). ®. Braushahn. (5) Einer Ket Haififige, weicht 
aud Engelfijch und Meerengel genannt wird (Squalus squatina L.). 
(5) + @inem gefänittenen Zhiere, befonbers einem gefgnittinen 
Pferde, weil es Mh dann nicht begatten fonn, wie fh der Mind 
nicht begatten darf. (7) Biner aſchgrauen mit länglichen Punkten 
gejeigneten Schnecke, melde zu den Zuten geböret; ber graue 
Mind, aud bie alte Frau, Meine gefrönte Achattute, das Zürs 
Eifche Papier genannt (Conus minimus L.), Cine andere Kegel» 
tute (Conus monschus L.) in ben Meeren Afiend führt ebenfalls 
den Namen Mind. Cine Art Baljenfhneden heißt ber braunge ⸗ 
fledte Mind (Voluta pertusa L.); auch brandige Papjlfrone, 
Möncystappe, Karbinatshut (Bastardmäge), Nemnid. a) Wir 
fhiebenen Dingen, wobel bie Ähntigkeit und Vergleichung, melde 
zur Benennung Anlaf gab, mehr ober weniger bunfel oder auch 
nietrig if. (2) In der Baukunſt führt bie feukehte Spindel, um 
welche fih eine Wenbeltreppe beebet, mie auch bie Spindel auf el 
nem Tharme oder anberm Erbäute, melde ben Anopf trägt, ben 
Kamm Minh, im N. D. Maͤkeler. (2) Im Hüttendaue heißt 
Mind der Gtempri, womit bie Kapellen in bie Ringe, melde 
Nonnen heißen, feſt geoßen werben, (3) Wei einer ehemals ehe 
gewoͤhnlichen Art mit Hoplgiegeln zu been, it der Moͤnch derjenige 
Sohlzlegel, melder über zwti neben einander Uegende Bohlziegel, 
welche mit ihrem aufwärts ichenben Rande an einander flofen, bie 
Monnen genannt, gehect wird, (4) Im Waſſerbaue heißt Moͤnch 
oder Waffermönd der in die Höge gerichttte Zapfen ober Kolben 
in dem Ablaffe eines Teichet, vermittelt deſſen man ben Zei zus 
ober chfhäst; auch ber Schlaͤgel, Schutzkolben. Zumeilen wird 
auch ter ganıe Ablaß fammt der dazu gehörenden durch ben Damm 
gehenden Rinne, in bern Öffnung ber Kolben paffet, Moͤnch ges 
wannt, (5) f Ein Name bes Hoplkseifeis, wobei man vielleiht om 
den bilden Bauch eines Möndes gedacht Hat. (6) Bei ben Bude 
deudeen, berienige Gehler beim Farbtauftragen auf bie Form, wenn 
dieſe nit Überall oder nicht gehörig geſchwaͤrzt it, und ber Fehler 
eined Bogens, wenn barauf Stellen gar richt ober zu blaß abger 
trust find, (7) Die ausgearteten ſochtligen Stoͤcke bes wilben 
Safrans. — Im D. D. wo bies Hort au Münd; lautet, wird 
es im zweiten Falle auch Mönchen umgeendet, melde Form J. B. 
in dem zufammengefegten Mönchentanb gewählt it. Im ©. D. 
fagt man nod im gemeinen Sehen, einem ben Moͤnch ſtechen, b. h. 
ihm bie Sau zeigen, [o daß ber Daumen hervorfichet, Andere ges 
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drauchen ditſen Ausbrud mod in anderer Webeutung. Ia der fol: 
genten Stelle ſchelat ea für hintergeben, betrügen gebraudt zu fein, 
„Wie fie (bie Schramzen) keranfkleigen und wellen erhoren, auf 
welche Ast fir euch wieber ben Mönch ſtechen können. Mädter 
Die Iufammenfegungen mit Mönch find feltener, als bie mit 
Moͤnche. 

*X Die Moͤnchelei, 94. — en, bie Handlungsweife einer Pırfen, 
milde möndeit, ehne Mehrzehlz wie auch, eine einzelne Handluug 
einer ſolchen Perfon, bei Schottel, 

* X Möndeln, v. iatrs, u. ntr. mit haben, Yen Moͤnch machen, 
mbagıih denken und handeln. Es iſt das Gerkleinungäwort von 
moͤnchen und fiadet ſich kei Schottel. D. Moͤncheln. 

Moͤnchen, v. 1; intrs. mit haben, den Mind mochen, moͤnchiſch fein. 
Ach als ntr. zum Mönde werden; vermöndyen. Friſch. I) tr. 
1) Bum Minhe moden. 2) Betſchneidtu (castriren), S. 
Minh ) (6). — D. Minden. D. —ung. 

X Die Moͤncherei, My. —ın, das Möndelehen, Minhsmefen, mins 
qhiſche Dentart, im verähtiihem Sinne und ohne Mehrzahl; wie 
auf, eine möndifde Hanblung. „Menu ic Übers eine folhe Kuls 
tur fünde, wie von Ankong bis Macerata, fo wollte ih faſt den 
Minden ihre Möncherei verjeiken." Seume. {M.) 

O Der Möndyentand, —es, 3. u. Tand in ben Handlungen und 
Bılhäftigungen ber Mine, oder bie für wichtig umb heilig arhalı 
tenen Handlungen, Bereihtungen, Gebräudhese. als Tand betrachtet. 

— Ürgerlic) war's für manden foger von uns Teufeln, 
Wenn reötgläubig Befindel um Mönchentand in ben Himmel 
Aufftieg. Bol. 

Die Möndyente, 4. —n, monsche). 
Remnid. 

O Die Moͤnchheit, 0. 4. 1) Der Stand, Zufland, Eigenſchaft 
dee Moͤnche als folge. „Ein Pfaff, weicher glaubte, bas Recht ber 
Menfhheit ſel eprwürbiger, denn das Geſet der Möndheit.r 
Winter 2) Auch wol, alle Rinde sufammengenommen , als 
ein Ganzes; wie Kriſtenheit. 

Moͤnchiſch, adj. u. adv. rinem Mönde äpntih, im Minhswefen, in 
bes Denkart ber Mache gegründet; meift im nacht helligen, veräcte 
den Verſtande. Möndifches Weſen. Moͤnchiſche Dentart. Min: 
chiſch Handeln. Moͤnchifche Dummdeit, unwiſſenheit. 

© Moͤnchlich, adj. u adv. einem Minde ähalich, kigtnthämlich, ges 
hirenb; obne fhlimme Pebenbebeutung. 

Und was ein moͤnchlich Haupt fhwärmt unter feiner Platte, 
Ki. Edmibt, 

Die Moͤnchmeiſe, 4. —n, f. Mind) 1) (3). 

Der Mönchsablaß, — ſſes, 3. u. ber Ablaf, weichen ein Mind 
predigt, ober durch päpfkliche Ablaßbriefe ertpeilt; verähtiih auch 
für Ablas überhaupt. 

Keine Ruh, Sinfkläferung nur mit Angfitreum 
Schafft tie Moͤncheablaß um Werbienft des Anderen. Boß. 

Die Moͤnchsbirn, Bi. —en, elne Sorte Wirnen, Nemnid. 

+ Das Möndsblatt, —es, 9. u. ein Rame bes Eömwenzapnes 
(Leontodon taraxacum L.). 

Der Moͤnchsbogen, —6, 39. gl. bei ben Buchdrucern, ein fehler 
haft abzebrudter Bogen, wenn ganze Beiten ober Spalten ober klel⸗ 
nere Stellen mit den Hallen gar nicht geſchwärzt worben find. 

Der Moͤnchſchlag, —s, 9. — ſchlaͤge, bei den Bugbrudern, ein 
Schlag ober Drud mit ben Ballen, durch melden die Farbe nicht 
überall ober nicht gleich ſtark aufgetragen morben If, wodurch ein 
Monchsbogen entfichet. 

O Die Mönhödummbeit, Dy. u. bie den meiſten Mönden befons 
ders der feäbern Zeiten eigene Dummpeit, Unwiffendrit. „Die Re: 
dei der Moͤnchſdummheit.“ Sonnenberg. 


eine Art @nten (Anas 


Der Moͤnchsgeier, —s, 2. gl.“ bee Geierfönig (Vultur papa L.), 


@. Mind 3) (1). 


r 


Moͤnchsg 


Die Moͤnchsgelehrſamkeit, o. Sy bie Selehrſamkelt ber Minde; 
befonders einfeitige Gelehrſamkeit der Moͤnche, welcht oft nur Be» 
Ichrfamkeit hieb und heißt, ohne es zu fein. - - 

O Der Moͤnchsgeſchmack, —e#, 0: 9. der Belämad ber Mönde, 
in fittliher und wiſſenſchaftlicher Dinfiht, welcher ungebilbet unb 
überhaupt gemöpatih Ihieht war. „Das Gekracht — eurer lies 
sorifgen Marktſchreier mit ihrrm Moͤnchegeſchmack und (ihrer) Atos 
Rertheori." Sonnenberg. 

Das Moͤnchsgewand, —E, 24.—, oder —mwänder, bad Gewand, 
bie autzeihmende Kleidung eines Monches. 

— im ſchtichten Moͤnchegewand'. Herder. 

Die Moͤnchſskappe, 4. —n, bie Kappe am der Möonchtkutte, wie 
au bie ganze Rute, Umelgentlih führen biefen Namen in ber 
Raturbefhreitung wegen einiger Ähnlichkeit mit einer Mönchtkappe 
1) eine Art Wolgenfäneden (Voluta pertusa L.). Anbere Arten 
find bie Bifhofsmüge (Voluta mitra L.) und bie Papſtkrone (Vo- 
Inta papalis L.), 4) Gine Axt feltener Archenmuſcheln im Indie 

- fen Maere, die große herzfoͤrmige Arche mit einer Innern Scheibe 
want (Arca concamerata L.). 3) Win Rame des großen blauem 
@ifenpütleins (Aconitum napellus L.). 4) @ine Art Arum ober 
Aronswurz mit breiten Blättern, In Spanien, Portugal, im fübs- 
lichen Franteeich zct., deren Bluwenſchelde einige Ähnlichkeit mit eis 
ner Möndstappe hat (Arum arisarum L.). Wine andere Art deſ⸗ 
felben Seſchlechtee (Arum proboseideum) fährt benfelben Ramen, 
5) Der Mohlverlei (Arnica montana L.), 

Die Moͤnchskirſche, Sy. —n, bie Judenkirſche. 

Das Moͤnchökloſter, —s, 2. — kloͤſter, ein Klofter, In welchem 
Mönde beifammen leben, ein Mannskloſter; zum unterſchiede von 
einem Nonnenklofter, h 

© Der Moͤnchsknecht, —es, 4, —e, ein Kuecht der Minde; un 
eigentlih, eines ber vor Mönchen eine knechtiſche Ehrfurcht und Um 
terwerfung äußert, „Der Italiäner if ein eblen, berrlichen Menſch; 
aber feine Megenten (Hessen) ind Binde ober Mönchstncchte.* 
Geume, - 

Der Moͤnchskopf, —es, Wy. — koͤpfe, eigentlich der Kopf eines 
Möndes, Uneiyentlih. 1) 4̃ Ein Rame einigen Pflanzen, (1) bes 
Löwenzahnes® (Leontodon taraxacum L.); auch Moͤnchsblatt, 
Moͤnchsplatte, Pfaffenpfatte, (2) ber Dergerbfe, welche auch 
Biafenerbfe, Herzſame Heift (Cardiospermum L.). 4) Rah 
Friſch rine Münze, melde drei Batzen gilt, von dem barauf ges 
prägten Bilde eines Biſchoſes. " 

Die Moͤnchſskrone, By. —n, eine zierliche Art Difkeln, bie in Enge 
land, Portugal, Frankrelch umb andern füblihen Lintern Curepas 
waͤchſt, und beren Biumenboben markig und efber wie bie Artiſchocke 
if; die wollßipfige Diſtel (Carduns eriophorus L.), 

Die Moͤnchskutte, My. —n, bie Kutte oder Kietbung eines Mins 
es; das Ordenskleid beffelben, 

Das Moͤnchsleben, —s, 0. 9. tus Erben ber Mönde in Gemein 
(haft nah ihren Orbensregeln, Zuweilen auch für Minhaftand, 
Dar Moͤnchleben erwählen, ein Moͤnch werben. 

© Die Möndslehre, y. —n. - 1) Fine Lehre, melde von ben 
Minden ihren Urfprung hat, melde Moͤnche geben. 2) Die Lehre 
von den Minden, ihren Arten, Unterfseltungsgeißen 2c. (Mona- 
chologie), 

Der Moͤnchsorden, —, MM. gl. ein aus Minden beſteheuder ober 
von Minden gebitbeter Orben, 

Der Moͤncht pfeffer, —s, 24. u. f. Keuſchbaum. - 

Die Möndsplarte, 34. —n. ı) Die Platte, melde ben Minden 
beim Gintrift in ben Orden auf dem Kopfe gefhoren wird, 2) $ Ein 
Name des Lwenzahntaäa. S. Moͤnchékopf. 

+ Die Moͤnchspuppe, a. —n, bie Judenkirſche ober Schlaſkitſche. 

Der Mönchörbabarber, —s, 0. Di. 1) Die Wurzel bes Alpen 
ampfers (Rumex alpinus), wegen ihres shabarbrrähntigen Beihmak, 

Gampe'd Mörterb, 5. Th. 
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tee. =) Der Gartenampfer ober Eugliſche Spinat (Rumer pa- 

tientia L.). j 

Der Moͤnchſsring, —es, 9. —e, der Bing von Haaren, welcher 
auf ben Köpfen ber Mönde, wenn ihnen bie Platte gefhoren wird, 
Reben bleibt; ber Kranz. Stieler. 

Die Möndhsrobde, By. —n, eine Art Robben im Abriallſchen Merre, 
die ungefähr 3 Fuß lang wirb (Phoca monachus), 

Die Moͤnchsſchrift, (Mönchfchrift) 99. von mehreren Krten, —en, bie 
Schrift, Art, zu ſchreiben, deren fih die Mönche im Mittelalter bebienten, 
und weishe eig, mehr ober weniger ungefällig fuͤr das Xuge war unb 
bei ber ganze Bilden, Wörter und Ramen bush Rürzungszeidhen auss 
gebrudt wurden, Man bebient ſich ihrer mur noch in England und 
Holland zu Buͤchertiteln, Überſchriften und Stellen, melde dadurch 
fogleid ins Auge fallen ſollen. Dann aud, biefe Sheiftzäge ſelbſt. 

Der Moͤnchsſchuh (Moͤnchſchuh), —es, My. —e, eigentlich der 
Schah eines Moͤnches. Im ber Naturbefhrribung, ber Name einer 
Muſchel, weldhe mit einem Schuhe einige Ähnlichkeit Hat und im Mit, 
tellaͤndiſchen Meere gefunden wirb (Patella fornicata). 

Der Moͤnchoſchwan (Moͤnchſchwan), —es, 2. — ſchwaͤne, der 
Deonte. ©. d. 


O Der Moͤnchsſinn, —es, 0.2. der Sinn, bie Denkart eines 
Minden oder ber Mönde, 

O Der Moͤnchsſitz (Möncfig), —ed, 2. —e, ein Big, Aufent⸗ 
haltsort ber Mönde, „Die beiben Kıöfter an ben beiden Enden ber 
Stadt find, mie bie meiften Moͤnchsſitze, terfiihe Pläge. Geume. 

Der Möndeftand (Mönchfland), —es, o. Di. der Stand, bie 
Verpältniffe ber Moͤnche in ber menfäligen GSeſellſchaft. In ben 
Moͤnchsſtand treten. Den Moͤnchsſtand verlaffen. 

Der Möndöftrid, —es, 2 —r, ber Etrid, welchen die Mönde, 
befonders bie Steidmöndhe um bem Beib tragen, Stieler, 

Die Mönchötaube, 4. —n, die Schleiertaube. 

Die Moͤnchſtugend, 4. —en, die Zugend ober Tugenden eines 
Möndes, die guten Gigenfhaften und Fertlgkeiten deſſelben , ale 

Mind. Im engerer Bebeutung, bie Tugend oder Bollkommenheit, 
welche ein Moͤnch erlangen kann, wenn er alle feine Gelübde fireng 
befolgt, beſonders wenn er in Verſagungen und Kafleiungen gegen 
ſich febe ſtrenge if. „Eben biefee moraliige Beroidmus (Helben⸗ 
mut im Sittlichen) iſt es, aud welchem Mißgeiffe bie fanatiſche 
(binbeifrige) Märterer und Möncstugend bildeten.“ Benzels 
Sternau. 

Das Moͤnchsweſen, —, 0. 4, les was bie Mönde, ihre Bes 
bensart, ihre Einrichtungen ıc. betrifft. Das Moͤnchsweſen beffer 
einrichten, abſchaffen. Im nastheiligen Berftande bad Moͤnchs— 
unmefen, worunter man aud das Unmwefen, welches bie Moͤnche Irei- 
ben, verſtehet. 

Die Moͤnchswurz, 4. u. der Wohlverfel (Arnica montsua L,) 

O Das Moͤnchthum, —es, 0.99. das Moͤncheweſen, die Dınk: und 
Sandlungsweife der Mönde. „Dir Geiſt des Mindhthums und ber 
Sefuitifhen Crziehung Herwfht fonft noch überall in ſolchen Inftitus- 
ten® (Anftaiten), Denke 

Gür Weisheit, Schön' und Helbenzuhm 
Bertſcht Moͤnchthum jent und Ritterthum. Sos. 

Der Mond, —es, (D.D. —ın), M. —e, (D.D. —en‘, ein Welts 
Körper, melden der Erbe am nächſten iſt und uns daher nädft ber 
Eonne, ungreadtet er viel Feiner als die Eede if, am größeften er» 
ſcheint, welcher mit eimm von ber Sonne erborgten Eihte zur Racht ⸗ 
zeit leuchtet und und feine erleuchtete Seite bald ganz, bald ahnchr 
menb immer weniger, bald gar micht und bald wieber zunehmend im: 
mer mehr zeigt, unb weldier die Erbe auf ihrem Laufe um bie Sonne 
begleitet, iadem er fi ſelbſt in dee Zeit, welde die Erde zu ihrem 
Baufe um die Senne braucht, d. h. in einem Jahre, amiifachl und 
brübre um bie Erbe bewegt. Der Mond geht auf, wenn er über 
bem Geüätslgeife erfhrint; ep gehet unter, wenn er wieder unter 
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benfelben tritt. Dre Mond fheint, wenn ex und feine trleuchtete 
Seite mehr ober weniger zuk⸗ehret, befonders wenn er bann durch 
Wolken unfern Augen nicht entzogen fl. Dre Mond nimmt ab, 
wenn wir von feiner ganzen erleuchteten @eite täglich immer wenir 
ger erblicken, bis wir gar nihts mehr baven fehen, was geſchleht, 
wenn ex uns feine bunfle Brite zukehrt, wo er bannn, wie man fagt, 
nen wird, und ber meue Mond ober Neumond genannt wisb; ex 
nimmt zu, wenn wir nad biefer Zeit davon immer mehr exrbliden, 
bis wir zulegt feine ganze erleuchtete Hälfte wieder fehen, wo er danu 
voller Mond ober Vollmond genannt wird, Im ber Zeit vom 
Bolmonde bis zum Neumende und vom Neumonde bis zum Bol: 
monbe wird er erſtes umd letztes Viertel genannt, weil man nur ben 
vierten Theil ober noch weniger ber erleuchteten Mondſcheibe, in Ge: 
Halt einer Sichel ſtehet. S. Mondsvierte. Im abnehmenten 
Monde, R. ©. im Wannen. Im zunehmenden Monde, Im gt 
meinen Beben wird er auch von feinem Leuchten bei Racht, bas Licht 
genannt, und man fagt, das neur, zumehmenbe, voße, abnehmenbe 
Licht. Wegen frines fanften Lichtes it der Mond bei Dichtern unb 
Liebenden fehr belicht,, man befang und befingt ihn und bebient ih 
feiner zu verfhiedenen bilblihen und uneigentlihen Austräden, zu 
welchen gehört, wenn man fagt unter bem Monte, für auf ber Erbe. 
Barım find ber Thränen unterm Mond fo viel? 
Bei ben Dichtern iſt bie O. D. Umenbung des — en, Bi. —en, ſeht 
ublich, deren man fich auch in den Zuſammenſetzungen abwechſelnd 
mit Mondes: und Mond bedient, 
ie fü und freundlih lat 
Des Monden file Pradt. Weite, 
Der erfle Fall lautet im D.D, auch + ber Moaben, bei Opta ber 
Monde und zuweilen bedienen ih bie Dichter aud ned ber fonft 
veralteten Form Mon (f. b.) welches in manden Gegenden Man, 
im R. D. der Mahnd und im Osnabrückſchen die Mane lautet, 
Eprihwörtlih fagt man der Mann im Monde, wenn man von eis 
nem und ganz Fremden unb Untbriinebrienben ſpricht. Ian weiterer 
BDebentung nennt mon auch bie Begieitflerne andere Wanbelflerne, 
als bes Juplter, Saturn ıc. Monden. 
Fort reißt er (ber Stern) did im feines Schwunges Kraft 
Sommt feinem Ring und allen feinen Monden. Säilter. 
Unelgentiih. 2) Die Beit pon-einem Reumonte zum andern, ein Monat, 
Frerunblih den ganzen Mond herbergt' er mich — Boß. 
Fünf Monde find's Schiller (M.) 
2) Won ber Ähnlichkeit mit bem Monde, wenn ex aus bem lehten 
Bıertel und ehe ex ins erfle Viertel tritt, wo ber erleuchtete Treit 
beffelben einer Sichel gleicht, belegt man verichiebene Dinge mit bem 
Roamen Mond. Der halle Mond im Zürkifhen Wappen, bas Wild 
des fihelfdemigen Mondes. Der Zürkifhe Mond, die Mondsfihel 
als Zirkifhes Wappen ober Wappenzeihen, Der halbe Monb, in 
ber Fefungsbaufunf, eine Art Außenwerke. Bei den Weifigerbern 
in dee Mond oder Monden ein ſichelformiges Schabelſen S. Schlihtr 
monb, Streihmond, 3) In berftaturbefhreibung. da) Fine Art mond ⸗ 
Pımiger Seeſterne im Indiſchen Meere (Asterias luna), (a) Das 
.  Möndchen, eine Art Nachtvögel (Phalaena noctua Iunala Hufnag.). 

O Der Mondabend, —e#, 94. —e, ein monbheller Abend. „Br 
bat fe — in den Mondabend Hinaudzugeben." I. P. Rihter. 

Das Mondalter, — 6, Bi. gl. bie Zeit, welche man vom Rıumend 
an:rechnet zäblet, bis wieder zum Neumonde. 

Das Mondauge, —s, 4. —n, ein fehlerhaften Zuge, befonders 
ber Pferde, wenn bie Gehlerft deſſelben mit dem Monde ab: mub 
jonimmt, welcher Buftanb gemihelih von einem Kelle berrüjset. If 
bamit ein Fluß verbunsen, fo nennt man biefen Monofluf. 

Mondängig, adj. u. adv. ein Monbauge hadırd, mit dam Fehler eis 
nes Monbanges behaftet. Eia mondäugiges Pferd. Davon die 
Menddugigfeit an ıc. 

Das Mondbein, —es, 4. —t, in ber Berglicherungitunft, eine 
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ber Hanbbeine, weldes am Hintern vieredigen Theile ber Geunbfläde 
dee Speicht liegt (Os lunatum), 

& Mondbefihienen, adj. u. adr. vom Monte beſchtenen. — bid 
meite mondbefchienene Sanbiaft. Sonnenberg. 

& Mondbeſchimmert, adj.u. adv. vom Monde beftimmert ober bes 
(dienen, wofär man auch mondbeſchienen und monbbelcuchtet fas 
gen faun, 

Sanft beſchattet vam Laube bes monbbefhimmerten Weinkods. 8 of. 

O Der Monbbefhreiber, —6, 3. gl. der ben Mond, befonders 
nad ber Beſchaffenheir feiner Oberfläche befhreibt, der Werfaffer ei⸗ 
nee Monbbeihreibung (Selenograph), 

O Die Mondbefchreibung, By. —en, bie Beſchreibung des Mon 
bes, befonbers nah der Belhaffecheit feiner Doerflähe, fo weit man 
biefelbe zu kennen glaubt (Solenographie). 

& Monvbeftrablet, adj. u. adv. vom Monde beſtrahlet. 

— zum mondbeftrabiten Aufgang. Sonnenberg, 

Der Mondbewohner, —s, 34. gl. ein angenommener Bewohner 
bes Mondes; au Mondbärger, Mondfohn. 

Der Mondblid, ſ. Mondsbiid, 

Mondblind, adj. u, adv. benjenigen Fehler an ben Augen habend, 
da man mit dem ab: nub zunehmenben Monde mehr oder weniger 
‚gut fehen kann. Gin mondblindes Pferd, wofür man auch ein 
fhönbtindes fast. ©. Mondauge. 

Die Monpblindheit, 0. By. ber Zuftand, ba man mondblind iſt. 

O Der Monpbäürger, —, 4. gl. ſ. Mondbewohner. 

Der Mondenblid, ſ. Monbebtid, 

Der Mondenglan;, 8, 0. M. der Blanz,' das Biht ober ber 
Schein bes Mondes. 

Ks wenn im nädt'gen Bald uns Mondenglanz ummept, Goͤthe. 
— iſt der Mondglauz, weiches Andere gedrauchen: 
Da fab in dee Feen’ ce 
rer an ber mittleren Alp, fein Baterläptchen im Monbglang. 
®onnenberg. / 

O Das Mondenheer, —es, 9. —e, ein Ders, eine große Menge 

von Wonben, Kometen 
* Störmen — Mondenheeredegrabend, Sonnenb. 

Das Mondenjahr oder Mondjahr, — es, Bi. —e, in der Zeit⸗ 
zehnung, tin Jahr, welches dloß mad der Aazab! ber Umläufe bes 
Mendes um bie Erde beftimmt wird, unb aus amdlf Montenmonas - 
ten, nad einer gewiſſen Reihr von Jahren aber, wo ein Schaltjahr 
eintritt, aus berische Monbenmonaten beftebet, und alfo gewöhnlich 
554 Tage, 8 Stunden, +48°%, Minuten, in einem Scaitiahre 
aber 383 Zuge, au Stunden, 32°",, Minuten beträgt; zum Ins 
terihiebe vom einem Sonnenjahre, 

Mondenlang, adj. u. adv. einen oder mehrere Dionde ober Menate 
lara, b. b. bauernd, Ein monbenlangıes Stmeigen. Fatimen 
monbentang nit zu fehen, das win id ſchwoͤreu.“ Meifner (f.) 
Auh monblang. 

— Dann kerkert ee mondlang 
Wieder um Irörmır fih em. — Gonnenberg. 

Das Mondenlicht ode Mondlicht, —es, 0. Di bas Lit ober 
Leuchten des Mondes, Es ik Mondtiht, mir hab ⸗· n Mondlicht, ber 
Mond ſcheinet. — Unb ein weißer Attat leuchtete hed-neten ihm 
im Mondentichte.“ 3 P. Rihter. Dann, ber Mond ſelbſt. 
Bi- das Mon Aicht ſchimmert.“ Ungen. 

Der Mondenmonat, — ea Be. — e, in ber Atitrechnung, ein Mor 
rat, biffen Dauer allein darch ben Bauf des Mondes um bie Erbe 
beffimmt mirb, die Butt von einem Neumonbe bıs zum audern, oder 
29 Zoge, ı2 Freunden, 44° Minutin; zum Untesfhiede von fie 
ne= Bonnenmonat, E. Monat. 

Der Mondenfa:in, —es, 0. P4 ber Fein, des keuchten des 
Dondes; gemäselider und ber Mondſchein. 

— dm kauen Mondenſchein. Wieland. 
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Ghimmer, ber matte Schein, bas ſchwacht Leuchten bes Mondes. 
Albane Band ever im Mondſchimmer vor ihr.“ 3, 9, Riten 
Sittfamteit umflog wie Mondenfhummer 
Ihre Roſeawangen, ihren Bid, Döltp. 

Die Mondenuhr, f. Mondsuhr. 

& Monderbellet, adj. u. adv. vom Monbe oder Monbfeine erhellet; 
im gemeinen Reben mondhell. 

Der Monvdesblid, — — f. Mondeblick, Mondsglanz ıc. 

Der Monvfarn, —6, 4 u. 1) &. Mondkraut 1). a) Eine Art 
bes Frauenhaarra (Adiauthum lunulatum). Remnid. 

M Die Monpfeier, By. —n, ber Neumond, das Reuliht,. Sei⸗ 
ler vo. Kapferöberg. , 

Die Mondfinfternif, 9. —ffe, bie Werfinfierung ober Berbunfes 
lung bes Mondes, 
welche fih dann gerade zwifhen Sonne unb Mond befindet, 

Der Mondſiſch, —eb, 9. —e, ber Meerhahn, 

Der Monpfleden, —s, 94. gl. 1) Flecken, welche man Im Monde 
obez auf ber Oberfläche bes Mondes wahrnimmt, und bie man nad 
ihrer verfhiebrnen Befhaffenhelt theils für Berge, theils für Tpäter ıc. 
Hält, die man mit eignen Namen belegt unb auf eignen Karten, wels 
de Mondkarten heißen, bargeflelt hat. 2) Flecken, melde eine 
monbfärmige ober Sichelgeſtalt haben. 

Der Mondflug, —fes, 9. —flüffe, f. Mondauge. 

Monpflüffig, adj. u. adr. mit dem Mondfluffe behaftet. Fin mond⸗ 
fläffiges Pferd, 

Mondförmtg, adj. w. adv, bie Form ober Geflalt bes Mondes, vor 
tem erfien und mad dem lehten Wiertel wo er einer Sichel gleiht, 
babend, Im ber Pflamyenichre Heißt bei den Farnkräntern ein Häufs 
Gen mondförmig (Innatus), wenn das Sdufben von Samenfapfeln 
einen halben Kreis beſchreibtz ein Blatt heißt mondförmig (Iuma- 
two), mein bie beiden Lappen am Gtielende in viner geraden et⸗ 
wos ansgebogenen Linie fteden unb fpigig zulauſen, das Blatt oben 
aber ruud if. 

Das Mondgeld, f. Monatgeld. 

Die Mondgeftalt oder Mondögeftalt, By. —en, tie Beflalt des 
Mondes, melde bie eines zunben Körpers if; ohne Mehrzahl. Die 
Theindage Gehalt bes Mondes wechſelt ab, je gachdem er uns feine 
ganze +rleuhtete Seite cher mur einen Theil berfelben zukehret. Im 
eeftin Halle erfheint er als eine zunbe Scheibe, im ander als ein 
größeres ober Fieineres Bruchftäd dieſer Schreibe unb zuleht nur als 
eine Sichtl, fie melde Abwechſelungen ber Beftalt bie Mehrzahl be 
lich if (Menbphasen, phases s, apparitiones lunae), 

Der Monvglanz, f. Mondengianz. 

O Der Mondglanzkegel, —6, 2. gl. der Glanz, Eheim ober bie 
Strahlen bes Mondes, fofern fle zufammen in Geſtalt eines Regels 
ta bie Augen füllen, „Fine Etunde vor Mitternadht öpt die Spige bes 
Mondglangkegeld auf dem Teicht gegen ben Doppelthurm.“ Wäßter. 

O Mondhell, adj. u. adv. vom Monde oder Mendfheine bel, er 
levhtet. Cine momdbelle Rat. (R). „Die Naht war mondhell. 
Meiner (R.) 

O Das Monbjahr, (®.) ſ. Monbenjahr. 

C Monbig, adj. u. adv, einem Monat lang bauermb, währene. Wolfe, 
Der Monbfäfer, — 8, M. al. rine Art Käfer, mwahrfheintih von 
der monbförmigen Brihmung (Scarabaeus lunaris), Remnid, 

Das Mondkalb, f. Monkalb und Monatkind. 

Die Mondkarte, a. —n, eine Karte vom Monte, b, h. eine bildliche 
Darfienung bee Monbfheibe mit ben Bleden, welche man basauf 
mwohrninmt. S. Mondflecken. 

Der Mondklee, — . 9. u. der Name einiger Arten des Schnecken ⸗ 
Mess. «5 Des beeiblatrigen Schnedentlees mit nierenfärmiger Hülfe, 
gefrablter Schnede: ffee (Medicago radinta L.). 2») Des gifirs 
derten Schaecktatlees mit niesenförmiger Hülfe, Spanifher Schnek⸗ 
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a Der Mondenfhimmer eber Mondſchimmer, — r, 0. 24. ber 


wenn ee voll ift, bush ben Schatten ber Erbe, 
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kentlet (Medicago eireinnata L.), 5) Des baumarligen Sqchneb-⸗ 
‚tenkiees; Mondkleeſtrauch. S. Strauckiee, 

Der Mondfleejtraug, —es, 5 — ſtraͤuche, ſ. Mondklee 3) und 
Strauchklee. 

Der Mondkoller, = Di. ol. nah Zefntners Werfiherung, eine 
Ast bes Kollers ber Pferde, welcher fih beim Mondſcheine äußert, 

Audere betrachten ihm, wie es fheint mit Reht, als ein Mähren. 

O Der Mondkoͤnig, — s, 3. —e, gieihfam ein König anf 
dem Monde, Über dort möglihe Bewohner, „Die Königiun — gab 
für den Augensti ihre Unterhandiung mit bem Mondkoͤnige auf.“ 
Benzjel:Sternau. 

Die Mondkrankheit, o. 4. f. Mondſucht. 

Das Mondkraut, —s, 3. u. 1) Eine Art bes Zeaubenfarns, bie 
fih auf trotnen Hügeln und Triften findet, eim faftiges, weiches . 
geldgrünes Blatt aus der faferigen Wurzel treibt, weiches in neum, 
eif unb mehrere einander gegenüber geſtellte nieren: ober monbfär: 
mige Lappen getheilt if, und aus beffen Gtirle ein anderer kurjer 
Etiel entfpringt, weißer aber in kurze Zweige getheilt if, bie mit 
Beinen tracbenfdrmig flehenden Rüg:ihen bededt find, in welchen 
vieler zarter ftaubichter Samen enthalten id (Osmunda lunarial.); 
auch Monbraute, Mondfarn, Peberraute, Eifenbreh, Erdſtern, 
Walpurgiskraut, Maitraube, in Fronten Maienfraut, im Btliers 
that Bleichkraut, Petersſchluͤſſel. =) Das Silberblatt (Lunaria 
L.), & b. 3) Das graue ober weiße Hungerblämden (Draba in- 
cane L.). 4) Kleines Mondkraut, ein Rame bes Pfennigfeautes 
(Lysimachia numularia L.).“ 

Die Mondfugel, My. u. der Mond als eine Rugel ober ale ein Fugels 
förmiger Körper betrachtet. „Alle biefe Urſachen bringen bei der Mondes 
kugel (Mondkugel) nur ein ſcheinbares Schwanken hervor." Fiſcher. 

O Der Mondlauf, —es, Da. —ldufe, der Lauf ober bie Bewegung 
bes Mondes ſowol am Himmel vom Aufgange bis zum Riebergange, 
als au ber Lauf beffeiben um die Gebe. 

und füpıt den Monblauf im feinen Gebeinen. Soltau. — 

& Mondleer, adj. u. adr. ohne Mond, d. h. ohne Mondſchein, 
Monde nicht erleuchtet.. — in einer monbleeren @de.* 3.9. Kisten 

O Mondlid, adj.u.adv. > 2) Dem Monde äbntih; zum Monde gehe 
send; wie auch, vom Monde cher Monbfheime herruͤhrend. 

Und für ben Wurfipief trägt fie bie mondliche Hipp’. in ber 
Reiten. Bof. 
„Dft in ber monblihen Dämmerung fhwebte ein Rachen.“ Mats 
thiſon. —  Zrf unter ihm glaͤnzte 
Mondlich bas Todeameer. Sonnenberg. 

Und mit Schatten der Jungfrau'n 

Zanıt es monblihen @ifenzeipn, Bof; 
in welcher Stelle es bei Mondlicht oder Monditein, oder Apulid, 
gleich bem Wontfiradl, 4.8. fo teiht, fo unkörperiih zu bebeuten 
fheint. =) O Monatlich. im Monate. Wolke. 

Das Mondlicht, f. Mondenticht, 

Das Mondloch, —es, B4.—lächer, in ber Schweir, bie Benennung 
berjenigen Höhlen in ben Bergen, in welchen man bie Mondmilch findet. 

O Mondlos, adj. u. adv. ohne Mond, ohme Mondſchein, vom Monde 
nicht erleuchtet, „Ale er In dee aoch monblofen aber ſternreichen 
Dimmerung — binaufging.* 3. P. Riäter, 

Mondlos flieg aus Oſten bie Naht. — Sonnenberg. 

Der Mondmann, —e6, I, u. ber Mann im Monte. S. Mond. 
Gtirier. . 

Die Mondmilch, s. 9. eine feine meife Kallerde bie in Rigen ber 
Fellen und in Kläften ber Gebirge gefunden wirb und die mit Waſſer 
vermifht wie Milch ausfichet (lac lunse). Unwiſſende haben 
biefe Arbe, bie wie Mehl ausfichet, aid foldhes benützt uud aum Radıs 
theit ihrer Befundbeit .eaefion; auch Beegmehl, Himmelsmehl, 

& Die Mondnacht, DB. —naͤchte, eine mondyele Nacht; and bie 
Mondſcheinnacht. 
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— Mic bes Sommers fanftere Mondnacht. Kiopftod, 
DO bonn ihr Brüber ſchwur ih mit euch im Graun 
Der killen Mondnacht, ebieren Bicbesflug. Voß. 

Die Mondraute, %. u. f. Mondkraut. 

Der Mondfamen, —s, u. der mondförmige Same einer Pflanze, 
melde ebenfanse Monbfamen oder Mondſamenktaut heit (Meni- 
spermum L.). Es ſchlingt fi wie der Epheu um andere Körper 
und im bie Höhe; eine Art gleiht auch in ber Seſtalt der Blätter 
dem Epheu und heißt epheublätteriges Mondſamenkraut (Meni- 
spermum virginicum L.). @ine andere Art ift das Kanadiſche 
der ſchildblattige Mondfamenkraut (M. canadense L.), 

Die Mondöbahn, Bi. u. bie Bahn oder der Weg bes Mondes um 
bie Erbe, 

Der Mondsblid oder Monbesblid, Mondblid, —ıs, 34. —r, 
ber Blick gleidhfam, d. d. ber Schein des Mondes, befonders wenn 
er zwifden Wolfen, bie ihn Öfters ben Augen verbergen, durchſchei ⸗ 
net. Gtieler. Wie Monbesblide 

Den Sterblichen ſcheinen. Soͤthe. 
Derſelbe Dichter gebraucht auch Mondenblick: 
Daͤmmrunge faͤden, Mondenblicke, 
Nachtololen duft werwebenb. 

Die Mondsbruͤche, &. u. f. Mondewandelung. 

Der Mondfchatten, —, By. u. der Schatten, welden ber Monb wirft, 
Bei einer Sonnenfinfternif befindet ſich die Erbe im Mondfhatten. 

Die Mondfceibe oder Mondsfcheibe, By. —n, die Scheibe bes 
Mondes, bie von ber Eonne erleudtete halbe Oberflähe bes Mens 
bes, bie dem Auge als eine glaͤnzende Scheibe erſcheint. 

Der Mondſchein, — es, 4. —e. 1) Der Sein, das Leuchten 
ober Licht bes Mondes; ohne Mehrzahl, auch der Mondenfchein, 
bas Monblicht. @s ift jest Monbfchein. Wir Haben biefe Racht 
Monbfhein. 2) Bei den Kunflbeehsleen führt den Namen Mond⸗ 
fhein, ein Drehſtahl mit einer mondförmigen Schneide, baudige Gar 
“en bamit ausjubrehen. 

O Mondſcheinlos, adj. u. adr, ohne Monbfhein, vom Monbe ober 
Mondſcheine miht erhellt. „ Mondfcheiniofe Kammern.* Kofes 
garten, (R.)- - 

& Die Mondfheinnaht, My. —nähte, eine Racht, in welder 
Mondfteln ift, eine mondpele Naht; die Mondnacht. 

. D nicht vergebens 
Biidt in den Zrauerhain 
Die Mondſcheinnacht bes Lebens 
So ſchauerlich derein, Ziedge. 
Riätiger if biefe Form als bie härtere, Mondſcheinsnacht. 
— int — in einer Mondfheinsnadht. Wieland. 

Die Mondfchnede, By. —n. ı) Üserdaupt, eine gemundene Schnecke 
mit zunder ununterbrohenere Mänbung, bie Schraube (Turbo L.). 
2) Der Rame einer Oſtindiſchen Schnede, deren Schalen dünn, mond» 
förmig zund und mitt ſehr baudig find; bie eine Schale iſt gany 
weiß, bie andere Iebırfartig, inwendig haben fie fche feine erhobene 
Strahlen, bie man mit Aompafßfirigen vergliden hat, bayer fie 
auch Kompaßmuſchel heißt (Ostrea pleuronectes L.). 

O Der Mondsdurchmeſſer (Monddurchmeſſer), —s, M. ol. ber 
Durchmeſſer des Mondes, welcher etwa 470 Deutſche Meilen beträgt, 
— velches ungefähe eine Deutfhe Meile ausmaht, den Monde: 
durchmeſſer auf 470 Meilen gerechnet.“ Bilder. 

O Die Mondsfläbe (Mondflähe), 94. —n. 1) Die Fläde bes 
Mondes als eine Schtibe betrachtet, die Oberfläche des Mondes, „Die 
Beſchreibung einzelner Theile der Mondflaͤche.“ Fiſcher. 2) Eine 
Fischt auf dem Monde, 

Der Monböglanz oder Mondesglanz, —ed, 0.299. ber Glanz, bie 
Selle, der Schein bed Mondes. Etieler, 

— beim fanften Mondesglang. Wielanb, 
Der Mondöknoten, —s, gl. in der Sternkunde, die beiden Punkte, 


340 


Monds 


in welchen bie Monbbahn bie Sonnenbahn an ber ſchelnbaren Hims 
melstugel bushfämeldet (Nodi lunae), S. Knoten. 

O Der Monbfohn, — es, 9. — ſoͤhne, ein Sohn, b. h. ein Bes 
wohner bed Mondes; mad Erdenſohn gebildet. „Daher können bie 
Monbföhne bei unferer Sonnenfinfterniß nit anders fagen, als" ıc, 
3. 9. Ridter, 

Die Mondsfichel oder Mondesfichel, Dy.—n, die Sichel bes Mons 
bes, d. d. ber Mond, wenn er vom feiner erleuchteten Hälfte ber 
Erde nur einen geringen Theil zakehtet, welcher dann in Grfalt eis 
ner Sichel ſichtbar iſt. 


ſchnell geht 
Der Wollen Zug, die Mondesfi del want. Schitter. 

Die Mondstafel oder Monbtafel, By. —n. ı) Zumeilen für 
Monblarte. 2) Eine Zafel, ein Blatt ıc., auf welchem gewiffe ben 
Mond betreffende ſternkandliche Berchnungen fliehen. Beſonders ſol⸗ 
Ge Zafeln, welde ben wahren Standort tes Mondes für jebe Beit 
berechnet angeben. Mayer Monbstafeln. 

Der Mondftein, —es, 4. —e, ein Roms bes Fraueneifes ober 
Gpiegelfieines (Selenites). 

O Mondflill, adj. u. adv. fill wie der Mond, ſehr HT und fanft. 
— auf jenen Abend beutendb, wo er neben Wings Zimmer mond⸗ 
ftif auf und abging." 9. P. Richter. Mahler führt es in der 
ungemöhnlien und unbrauchbaren Webeutung, für ohne Wondſchein, 
finfter 3. 8. eine monbftille Naht, auf. 

Der Mondftrahl, —es, By. —en, die fanften aber: matten Lichts 
Äraplen, melde ber Mond von ſich wirft. 

Abendglanz an Berg und in Thal, Monbftrahl fhom im Ofen, 
®onnenberg. 

Die Mondſucht, o. 2%. eine Arankheit, deren Anfälle gewöhnlid bei 
ben Mondwechſeln eintreten, wo bie bamit behafteten Kranken im 
Sqlafe auffiehen, mit gefchloffenen Augen allerlel vereihten fo gut 
fie es nur ſehend thun koͤnnten und Überbies aud allerlei gefährliche 
Bewegungen und Berrihtungen vornehmen, die fie wachend zu uns 
ternehmen nicht wagen würden und teren aller fie ih nad dem Erwa⸗ 
hen nicht bewußt find; die Monbkrankheit. 

Mondfüchtig, it — ſte, adj. u. adv. mit ber Monbfuht behaftet, 
«in Mondfüctiger, einer ber die Mondſucht hatz auch Macht 
twandier, Nachwanderer, Nahtgänger. 

Die Mondfüchtigkeit, o. My. der Zuftand eines Menſchen, ba er 
mendſuͤchtig ober ber Monbfuht unterworfen iſt. Bumwellen aud für 
Mondſucht ſelbſt. 

Die Mondsuhr, Mondenuhr oder Monduhr, 9. —en, eine 
uhr, melde in der Naht bie Stunden vermittelfi des Schattens, 
welchen ein auf ber Flaͤche berfelben angebrachter Körper ober Zeiger 
im Monbfäein barauf wirft. 

Der Mondsumlauf, —s, By. —läufe, ber Umlauf des Mondes, 
der Lauf bes Mondes um bie Erde von einem Punkte biefer Bahn 
bis wieder zu biefem Punkte; wie auch ber Beitraum, melden ber 
Mond dazu nöthig hat, ein Monat. 

Wed euch, ſeh ih mit Mondsumlauf nicht bie ganze Verſamm⸗ 
lung. ®onnenberg. 

Das Mondöviertel, —s, 3. gl. (R.) eigentlich der vierte Theil 
bes Mondes. Man verficht aber darunter 1) bie Theile ber ers 
leuchteten Mondflähe, fo wie wir fie zu verfhietenen Zeiten immer 
von fieden zu firben Tagen erbliden, old vom Neumond bis babim, 
wo wir bie erleuchtete Mondfläce zunehmend halb fehen, erſtes Vier⸗ 
tel, dann bis wir fie immer noch zunehmend ganz fehen obır bis 
Bolmond wird, zweites Viertel; dann bis mir fie abnehmenb wirber 
nur halb fehen, britted Viertel; endlich bis mie fie, immer mehe 
abnehmend, gar nicht mehr fehen und Reumend wird, letztes Vier 
tel, =) Die vier Zeiten, in welchen biefe eigtabmedhfelungen des 
Montes eintreten. 

Die Mondöwandelung, Di. —en, die zu beftimmten Beitin eintres 
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tenbe Abwochſelung ober Bus und Abnahme bes Monblites, vom 


Reumende jum erften Viertel, zum Vollmonde, zum Ichten Biertel 
und zulegt wieder zum Reumonde; auch die Mondsobruͤcht und ber 
Mondwechſel. 

O Die Mondszahl (Mondzahl), 9. —ın, in ber Zeitrechnung, 
birjenige Baht, welche anzeigt, wie viel Tage bis zum erſten Dänner 
feit dem tegten Reumende verfloffen find, weiche alfo ben Unterfhieb 
eines bürgerlichen Sonnenjahres und Mondenjahres zu bereuen 
bient (Mostepacte), 

Der Mondtag, f. Montag. 

Die Diondtaube, 9. —n, eine Art Haustauben mit Bäfdeln auf 
ben Köpfen und größer als bie Feldtauben; fie legen und brüten 
mehrere Monate hinter einander, mie bie Monatstaubın. Wegen 
des Zones, melden fie vom fih geben, nennt man fie auch Trom⸗ 
meltauben. 

Die Monduhr, 
A Mondumbi 

bele uchtet. 
— und blickt in bie mondumdaͤmmerte Gegend. Boß. 
4 Mondumkraͤnzet, adj, u.adv. vom Monde umkraͤnzi, d. d. umgeben. 
Mondumkraͤngte Planetın. — Gonnenberg. 

4 Mondumleuchtet, adj. u. adr. vom Monde rundum beleuchtet 
oder erleuchtet. - 

Auf den monbumleuchteten Alpen. Baggelen. 

A Monbummandelt, adj. u. adv, von Menden ummanbelt, 

Iebe (Sonne) von. Beben umkreift, von monbummanbelten @rs 
e Sonnenberg. 

A Monbummimmelt, ndj, m. adv, von Menden in wimmelnder 
Menge unigeben. 

der bimmlifchen Khre Bewohner 

Sehen des mondummimmelten Sterns weitkrelſenden Lauf niät. 
Klopfiod, 

Dad Mondveilhen, —s, 24. gl. f. Sitberblatt, 

A Mondverfildert, adj. m. adv. vom Mende glehäfem verſilbert, 
6. d. vom blaſſen Bichte bes Mendes befkienen; auch wol wie vom 

‚Monde, deſſen bloffe kichtkrahlen Silberſtrahlen genannt werben, 
verfilbert, filberweiß mie bie Mondſtrahlen. j 
Die du unter ber Dimmerung 
Mandverſilberter Pappeln weit. Hölty. 

Der Mondvogel, —s, 9. —vögel, eine Art Nadtodgel, bei Ans 
bern der Maffenträger (Phalsenn bombyx bucephala L.), 

Der Mondwechfel, —s, M. gi. der Wethſel des Mondes Im Anfer 
hang feines Lichtese, die Bus und Abnahme bei Monblihtes, Die 
Beiten bes Mondwechſels, 

Der Monbzirkel oder Mondézirkel, —t, 99. gi. in ber Zeitrech⸗ 
mung, ein Beitlauf von ı9 Jahren, nah wilden die Ren, und Bol« 
monde wieder auf biefelben Tage fallen (Cyclus lunae). 

Die Möne, By. —n, in Schwaben, ein Belpann zum Behufe des 
Alerdaues. I. 6, Ehmid. Davon anmönen,. anfpannın, Rah 
Fulda aud bas Frohnjagbzeug. > 

+X Mönig, —er, — ſte, adj. u. adv. fo viel als menbäugtg. 

Das Monlalb, —ıs, Fr. —Eliber, ein fleifhiges Gewähs, wel: 
des zumeilen in ber Bärmutter entflehet, im R. D. Manentinb. 
Bumeilen verficht man auch wol eine nmieitig hoͤcht mangeltafte kris, 
besfrwcht darunter, Untere ſchreiben Mondkalb. S. Monatkind, 

Der Montag, —es, My. —e, ber zweite Tag in ber More (dies 
lunae), meil er bei ben früheften Wölfen bem Monde gebeiliget 

“wor. Am Montage. Es geihap Montage, am Montage. Dir 
blaue Montag wurde nad Frifä, ber Montag vor bem Anfange 
dere Hafen, welder gleichſam neh zu guter latzt mit vielem Eſſen 
und Trinken zugebracht wurde, genannt, daher er aud ber Fred- 
montag hieß. Jetzt nennen die Danbiverker jeden Montag, wo fir 


f. Mondeuhr. 
mmert, adj. #. adv, vom Monte zunkum ſchwach 


— 
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aicht arbeiten, und in weiterer Bebeutung, jeben mäffigen Tag einen 
blauen Montag, fonft auch einen guten Montag. Unter dem ver 
lornen Montage verfichet man in einigen Brgenden ben Montag 
nach dem Feſte der Erſcheinung Krifli. Montag und Mondtag kann 
man mit Wolfe fo unterfheiben, baf man mit Montag von Mon, 
der Mond, ben zweiten Tag ber Wode, und mit Monbtag von 
Mond ber Monat, einen Monatstag bezeihnet, Mondtag Finnte 
auch einen burd den Mond bezeichneten Tag, an weldem ber Mond 
am Himmel flehet, am beffen Abend er ſcheinet zc. bebauten. 

Montäglich, adj. u, adr, was gewähniih am Montage, ober auch 
ale Diontage ift oder geſchiehet. Gewoͤhnlich wirb baflr unrichtig 
montägig gefagt. „Wei meinen montägigen Prebigien.* Keller 
©. Taͤgig und Taͤglich. 

+ Der Mook, —es, 34. —e, ber Sonigkucud. Nemnid, 

Das (der) Moor, es, By. —e, In mandın Begenden, bie Moͤre, 
Ihwarzes fumpfiges Land, wie basjenige ifl, woraus man Torf ſticht; 
im 2. D. Mur, Gemor, Gemdrih. in wildes Moor, ein gro⸗ 
fes unzugänglihes Moor, Ein Hochmoor, im R. D. ein hochliegen⸗ 
bes Moor, auf dem nur Heide oder geringes Strauchwerk wählt; 
zum Unterſchlede vom einem Lergmoore oder niebeigem Moore, Anı 
dere ſchrtiden Mohr. 

Der Mooraal, —es, 94. —e, ein Hal aus einem moorigen oder. 
fampfigen Waſſer; zum Unterfälebe von einem Flufsale. 

+ Die Moorbeere, 9. —n, ein Name ı) ber geoßen Hribelbeere 
(Vaccinium uliginosum L.) S. Heidelbeert. 2) Ein Name ber 
Mehl- ober Preifelderre (Arbutus uva ursi L.). 


- Die. Moorbirte, By. —n, eine Art einer Birken in Nordamerika 


(Betula pumila L.); aud Eleing Birke, Heine Sumpfbirke, nie 
brige Zwergbirke, Moosbirke. 

Der Moorboden, —6, 0. 9. mooriger, ans Moortede beflehender 
Boden. Die Wire Sit einen Moorboden, 

Der Moorbamm, —es, 24. —bimme, ein Damm durch einen 
Diver geführt oder grgen ein Move aufgeführt; der Moordeich. 

Der Moorbeih, —ıs, 3. —ı, [. Moordamm. 

Die Moorenie, y. —n, eine Art wilber Enten, Hein unb bunt, 
mit gelben Füßen und gelbem yadigem Schnabtl (Annas muscarial.), 
Sie fliegt wie eine Ehtalbe über dem Waffer, fängt bie Allegen 
weg und heißt auch Fliegenente, Madente, Müdente, Langkragen. 

Dir Moorerde, Dig. von mehrera Arten oder Miſchungen, —n, sine 
Art Erbe von ſchwarzer Farbe, welche aus bem Waffer miebergeiätas 
gen ift, aus verſchiedenen anbern @rbarten, verfaulten Pflanzen und 
Thiertheilen befteht und fi Häufig in Mooren und Cümpfen finbet, 
ober da me Meore waren. 

Die Mooreule, 94. —n, eine Art Eulen in mosrigen Gegenden 
(Strix palustris); auch Sumpftule. Beäftein. 

Der Moorfahrer, —#, Wi. gl. im Bremifgen, rin Sqhiffer, welch⸗r 
den Terf aus dem Moore zu MWaffer zur Stadt bringet. 

Die Moorgegend, 94. —en, eine moorige, Moor enthaltende Gegend, 

Das Moorgrad, — s, Dip. u. eine Art in Mooren oder Gümpfen 
wachlenten Riebgrafes (Carex cespitosa L.). 

Der Moorgrund, —es, 39. —gründe, ein moosiger Grund; bann, 
«in Moor ſelbſt, welchet tief liegt. 

+ Der Moorgrundel, —$, 94. gl. in Schwaben bes Shlammbeifer 
(Gobitis fossilis L.). 

+ Der Moorhauer, —s, 39. al. im Holfteinifen, tiat eiferne Hacke, 
bie Refenftäde, welde aus ben zwiſchen den dern befindiigen Gräs 
ben ausgeflohen und aufs Sand geworfen werben, in Meine Städe 
zu bauen. Schuge. Gigentlid einer der Moor hauet, Fit. 

Die Moorheibe, Py. —n. ı) Eine moorige Heide, Waldung. =) 
Gine im Meore wachfende Heide. Beſenders, Tine auf fumpfigen 
Piögen und in feuchten Gräben auf bem Felde wag ſende Art Heibe, 
wilde etwa einen Fuß doch wird und im Frühlinge und Herbſte bIäs 


Moor 


het (Erica tetralix L.); and Sumpfheibe, Torfhelde, Nie der laͤn⸗ 
bdiſche Heide, Winterheibe, braunrorhe Belenhrive. 5) Die Resz 
marinhrite (Andromeda polifolia L.}. 
Die Moorbirfe, 0. 9. f. Mohrenbirfe. 
Moorig, —er, —fle, adj. u. adr, aus Moor beſtehend, Msor ent 
haltend. Mooriger Boden. Cine moorige Wiefe. 
+ Der Moortolben, —#, 2. gi. ein Rame ber Froſchwuͤrmer (Gy- 


rinus;, 


Das Moorland, —es, By. — laͤnder, mooriges Lant. ; 
Der Mooımeier, —6, 9. gl. im R. D. ein Meier, ber ſich in eis 
nem Meoge angebauet hat, R 


Die Moormeife, 2. —n, ſ. Bergmeife. 

Die Ihoorpflanze, 9. —n, ein in Mooren ober mosrigen Gegen⸗ 
den wachſende Pflanze, 

3 Die Moorquappe, By. —n, ſ. Meerquappe. 

Der Moorrodmarin, — s, 4. u. ſ. Porſch. 

Die Moorfhmiele, 9. —n, f. Raſenſchmiele. 

Die Moorihnepfe, Sij. —n, eine. Benennung folder Schnepfen, 
welche fi in Mooren and Sümpfen anfzubalten pflegen, wie die 
Doppalſchnepfe, Haarſchnepfe, Riedſchnepfe 1c.; zum Unterſchiede 
von ben Walbſchuepfen. 

Die Moorfeide, 0. Di. ein Rame des gemeinen Wollgrafes ober Dur 
aengraſes. ©, b. 

Das Moorfpinnenfraut, —ts, 9. n. ein zu ben Gräfern gehbs 
rendes Pflanzengefhieht, meldes auf fumpfigen Wieſen wählt 
(Scheuchzeria L.). Der Balm enbigt fi in eine einfadhe Bispe 
oder Äpre, die nier bis fünf auf ihrem befondern Stiele ruhende 
Blüten enthält; jebe Blume zeigt ſecht längliche fpigige, vädmärts 
gebogene, beiunlige Blaͤttchen, Hat ſecha kurze Staubfäben mit Täns 
geren Staubbeuteln und bzei oder ſecht Frochtkeime an deren äußern 
Erite ber Griffel ober haarige Staubweg beſindlich iſt. 

Der Moorflein, —es, Br. —e, ber Gifenftein. 

Der Moorfumpf, —es, 3. —fünipfe, ein Sumpf, beffen Boben 
moorig if, oter ein tief liegender fumpfiger Moor ; zum Unterfdiede 
von eınem Hochmoore. 

und was für Mißwacht 

Sonft auf aſchiger Heid‘, im Falten Moorfumpf 

wild heruosfhof. Boß. . 

ar Moorteih, —es, By. —e, ein Teich in pinem Moorgrunbe, 

riſch. 

Der Moorvogel, — , Dig. —voͤgel. 1) Im R. D. das Waſſerhuhn 
{Fulica L.), 3) @in Name der Maormeiſe ober Wohrmeife, 5) 

. Das Moorvögeihen, ein Rame ber braumin Grasmäde. 

Der Moorvogt, — es, Dig. —vögte, im N. D. ber Wogt ober Auf 
feher einen Zorfmooret. 

Das Moorwaſſer, —s, 3. u. bas auf einem tieffiegenden Moore 
oder Aber moozigem Grunde ſtehende Maffer; Bruchwaſſet. 

Die Moormeide, 34. —n. ı) Die Rosmarinweibe, S. d. =) Die 
kriechende Weide, eine Heine niedrige Art Weiten, deren Samen— 
Kapfein eine geibrothe Farbe haben (Salix repens L.); auf Erb: 
mweide, Grundweide. 

Das Moos, —es, 4. —e. 1) Eine Klafe von Sewähfen, melde 
in ihrer Außern Geſtalt ben andern Pflanzen gleihen, auch Gelhichtss 
ober Fruchttheite, aber einen einfachern Bau haben und fih vom ihnen 
buch idee Früchte und BWilätter unterfheiden, unter fi ſelbſt aber 
auch auf vielfadhe Art verſchieden find (MusciL.); D. D, bas Miet, 
Sie lieben befonder® feuchte Standdater and grünen größtentheigs 
das game Jahr, befonters in kühlen und Falten Gegenden. Sie find 
oft bit, gieih einem Pilze, in einander gewachfen, fühlen ib meiſt 
werch unb fanft an, bededen ferdite Stellen, Beragipfel, Raumftläms» 
mr und Steine ac Man tteilt Me überbaupt-in Laubmooſe unb 
Leber mooſe (f. d) und Baummoss, Erbmoos, Farnmoes, Kro« 
tenmoos, Lungenmoos, Aftermoog ıc. Sich auf ober in bas Moos 
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lagern. Mit Moos bewachfen, welches häufig ein Zelchen hohes X: 
ters if. ©. Dioostnopfen, Moosgrau, = + Eine mit Moos bes 
wahlene Gegend, ın manden de baders D. D. Gegenden. Bo nen“ 
men die Figer einen mit Moos, Alzigem Grafe 2. dewachſenen Bos 
ben ein Moos. Im D. D. wird auch ein Moor oder Sumpf häu⸗ 
fig ein Moos oder Gemüs genannt, weil in foldhen Gegenden viel 
Moos wähh; daher haft im D. D. audı ein Bieiner Gumpf eine 
Mooslache. Daher aub moofen, v. intrs. in Schwaben, in folier 
Gegend grafen, 3) $ Im Oanabruͤcſchen, Muß; dann, brauner Kohl 
und überhaupt Mein getochter Kopl. Daher ber Mooſpott, der Kehltopf. 

Der Moosachat, - 6. My. —e, Achate, in welden bie Natur Moos 
nadgebitr-t bat (Achates muscosus L.). 

+ Der Moosämmerling, —es, 4. —e, ein Rame des Mohefpers- 
linges, meil ex ji gern in feuchten, fumpfigen Gegenden, wo viel 
Moos wählt, aufhaͤlt. 

Der Moosapfel, —s 4. — Äpfel, eine Art Äpfel, Frifch. 

© Die Moosbanf, 3. — baͤnke, rine mit Moos bemahfene Banf, 
„Die Neugier trieb fie hinzu, und fie gewahrten auf eine Moobs 
bant reinen Pilger.“ #. Kint. 

Der Moosbaͤr, —es (en), Bi. —e (em), eine Benennung bee grbs 
fern Art Bären, meihe ſich in feuchten ſchattigen Wäldern‘, wo viel 
Moss wählt, aufhalten, Im gemeinen Leben auch Mofelbär. 

Die Mooöbeere, By. —n. ı) Fin Rame der Moorberre ober gess 
den Heidelbeere (Vaccinium uliginosum L.); aud Moo#heibels 
beeee. 2) Eine andere ‚Ast faurer Heibelbeeren, die in moofigen 
Gegenden wählt und zwiſchen dem Moofe hinkrieht, eifdemige, glatte 
zanbige und zurädgeroite Biätter bat (Vaccinium onyeoccos L.)} 
auch Mofeibeere, Mofiberre, Gumpfberre, Fennbette, Finnbeert, 
Rauſchgruͤn. 

& Moosbewachſen, adj. u. adv. mit Wooſe btwachſen. S. Moos. 

Bmifhen mooe bewachſ' nen Mauern. Fr. Stollberg. 

Die Moosbinfe, By. —n, rin Rame der Nadelbinſe, und auf wol 
nod anbrer Arten. Remnid, 

Die Moosbirke,.f. Moorbirte. 

Die Moosblafe, Dip. —n, eine Fleine Blafenfhuede, welche Linn 
in Schweben auf dem Mooſe im ber Größe eines Haferkornes fand 

“ (Bulle hypnorum L.). 

Die Moosblume, By. — n, ein Rome ber Dotterblume, weil fie an 
feuchten Orten wääft (Caltha palustris L.). 

Mosfen, v. HO ntr. mit haben, Moos anfegen, mit Moos bebedt, 
vom Moofe überwachen werben, befenderd vor hohem Alter. „Die 
moofenden Schädel." Sonnenberg. \ 

— in moofendber Tempel 

Dumpfe Düftre verbannt, — Derf, 
IT) trs. 1) Mit Moofe verfehen, bebeten. ©. Bemeoſen. =) f 
Im Danabrückſchen, effen, wie au als intrs, in Schwaben, auf eis 
nem Meofe grafen. S. Moos =) u. 3). 53) * 3u Rost, Muf 
mahen, mufen, Im DOsnabrädfhen, auch berb prügeln, zu Moss 
ober Muß aleichſam fhlagen; moſen. D. Moofen. 

Die Mooöflechte, "D. —n, eine auf Steinen an feuhten Orten 
wochſende Klechre mit Minen grauen gezackteu, am Gnbe frauim 
Bıätten (Lichen saxatilis L.); auch Steinflechte Brunnenflechte. 

+ Der Mooögeier, —s, y. gi. im D. D. die Benennung einer 
Art Beier, welcher wie 7b. vermutber derſelbe Bozel fein fol, wel⸗ 
der Mäufefatt Heißt (Falco buten KI.'. j 

a Das Moosgeflüft, —es, 4 —r, tin mit Mond bewachſenes 
Bettäft. Mo fein lebender Bach nieder am Moosgekiäft 

Nout durch ſichtige Flut, — Both. 

A Moosgrau, adj. u. adv. vor Alter grau und mit Mood bewaqh · 
fen — und meosgraner Felfenflöryer ı. Meyer, 

O Mooögrün, adj. u. adv. 1) Grün wie Moe =) Bon darauf 
befin dem Moofe grün, Gin moosgräner Baumſtamm. Ein moods 
grünes Dad. 


Moos 

da Dos Moosgrün, ohne umend. u, Wy. 1) Das Grün, bie geüne 
Farbe des Moofed. 2) Grünes Moos ſelbſt. 

ba lagert' Deroal 

Rad fh dem Biumrngefab’, vor offrmer Eütte, ins Moosgrän. 
Gonnenberg. 

Die Moosgrundel, By. —n, eine At Bartgrumbeln, welche ſich 
in lettigen und moofigen Gründen am —* der Seen aufpält, 

Die Mooshaube, 3. —n, f. Kappe ı). 

Die Moosbeidelbeere, a. —n. 1) S. Moosbeett 1). 2) Eine 
Ust bes Erbbreerbaumes auf ben Alpen umb andern hohra und falten 
Begenben, beren ziemlich füße Bergen esbar ſiad (Arbutus alpinal.). 

Das Mooshuhn, f. Bitkhuhn. 

Die Moosbummel „Rn, eine Art sonder, fahlzelber, unter 
dem Mocfe niftender Hummaln (Apis muscorum L.). 

Mooficht, adj. u. adv. dem Moofe aͤhnlich. . 

Mooſig, —er, — fie, adj. u, adv. 
moofiger Plot. Sin moofiger Baum. Sin moofiges Dach. HSaͤufig 
ſchlieht meoſig ben Kebenbegriff hohes Alter mıt ein. 

Iu diefem moofigen @ebiu, Eſcheuburg. 
— Ein moofiger Srobſtein zagte barüber 
Unter webenden Schlifen berror. — Kiopflod. 

Die Moodtappe, By. —n, f. Kappe 1). 

Der Mooskarpfen, —s, 24. gl. 1) Ein alter Karpfen, weil ein 
folder jameiten mit Moos bewachſen gefunden wird z aud wel über: 
Baupt bier und ba eın Name ber Karauſche (Cyprintis latus),, ») 
+ Eine Art Heiner Weibſiſche 

Der Mooskelch, —es, By. —e, in bee Pflangenichre, ber befonberd 
geblidete Kelch bee Mocfe (Perichaetium), Bei ben mwribliden Blu: 
men bleibt er bis aux Reife der Frucht figen, zeigt ſich am untern 
Ende der Borfte und beficht aus einer Dienge dadziegeifdemig über 
einander lieg Biätter, bie fi von ben Blättern des Meofes 
durch ihre Länge oder Werite unterfhrıben; bei ben männlihen Bius 
mern beficht er aus einer Menge von Blättern, die fi von ben übel 
gen burdı ihre Geſtalt und ihren feinen Bau unterfhriden. 

Der Mootföcher, — s, 9. gl. eine Art Seekdcher, dee ein moog ⸗ 


artiges Anjchen hat, aus bünnen, fabenförmigen, etwas Äftigen @ticls_ 


hen beftebet, die mit rin fdrmigen und bornfarbigen Runzeln bedecht 
find (Tabularia muscoides L.). 

* Der Mooskolben, —t, 3. gl. ber Kolben bes Kolbenzohres 
(Typha). Frifch. 

Die Mootkrahe, m. —n, ein Werkieug der Birtner, das Moos 
von dın Bäumen bamit zu fragen; der Mooektaher. 

Der Mooskratzer, —, 94. gl. einer der das Mocs von den Räumen re, 
kradet. Dann, ein Werkzeug bon Meoe adzukrahen; die Mooskrape. 

+ Die Mooskuh, 9. —tübe, ſ. Woosreiber. 

O Das Mooslager, —s, 94. gl. ein ager auf Boos, von Meos 
srmadt. „Dort legten fie ihn auf weich gepolſtertes Mooelager.” 
Benzel:Gternam, 

Die Moosmaner, By. —n, eine Mauer, melde ohne Kalk aufge 
führt wird, umb bei melden bie Augen mit Moos virflopft werben, 

+ Der Moosochs, —ın, 4. —en, ſ Mootreiber. 

Das Moospulver, — , %4. u. der Birlappfamen, das Herenmehl. 

Der Moodrecyen,-— 6, 4. gl. ein Rechen mit weten Zähnen, das 
Meos in ten Wilden damit zufommenjuzehen, 

+ Der Mooöreiber, —8, 9%. gl. im O. D. ein Rame bes Hohe 
dommets; auch Moostub, Moorohs. E. Mees a). 

Die Moosrofe, By. —n, eire Art Wolen, bern Wurzel feine Aids 
läufie treibt, unb deren Imeige unt Reihe dicht mit zarten und weis 
en Etabein, wie mit Moofe dewachſen find (Fiusa muscosa Mill.); 
v rderbt Moftrofe, 

Der Mobs ſchimmel, —, My. u. eine Art des Staubmoeſes, wel⸗ 
des m lich eiß iR und auf Baumtinden und Mooſen eins kalkartige 
Truſte bildet (Dysaus lactaa). 
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Die Moosichnede, By. —n,. eine Art Meiner Erbfäntden in Gr 
ten, faft burdfi iätig und von ben kurzen Fühlhoͤrnern an bis an bag 
—— mit einem draunen Striche gezeichnet (Limax hiali- 
nus L.). 

Die Moosfchnepfe, By. —n, eine Art Schnepfen, die zu den Walde 
ſchnepfen gehört, aber einen fhnelen Klug bat und fid im moraflis 
gen Segenden, wo viel Mech waͤchſt, aufhält (Scolopax gallinags 
L.); aus Riedfhnepfe. 

Die Moosfhraube, 2. —n, dei Müller, eine Art berjenigen 
Schrauben oder Schraubenfhneden, bie Blenenkoͤrbchen ober Foͤßchen 
genannt werben; fir if febe Hein und grünlichgelb (Turbo musco- 
zum L.), 

Der Moosihwamm, —ıs, By. — ſ waͤmme, eine Art weißer, ef» 
bazer, unter dem Mooie wochſender Erdſchwaämme, melde mar im 
Mai findet; im Öfterreihifgen Dörmling, Dornſchwamm, Diese 
ſchwamm, Räsiing, Reifling, unberwärts auf weißer Aprille 
ſchwamm, und wo er erſt im Mai herrerkoͤmmt, weißer Mair 
ſchwamm. 

Der Moosſperling, —es, 9. —e, eine Art Sperlinge, welche ſich 
in moofigen, mit Hoher bewachſenen Segenden aufhalten; ber Roht⸗ 
fperling, Riebfverling. In den gemeinen Sprecharten, befonter# 
D. D. wird biefes Mort in Muſchelſperling, Mutſchelſperling, 
Mufcheintfchel verderbt, 

a Der Moosftein, —et, Bi. —e, rin mit Mcos bewachſener ober 
bebrtter Grein. — Gr ſaß auf bem Moosftein’, Alepſtock. 

Der Movsftengel, —s, 3%. al. in der Pflansenichee, ber ſich auds 


zeſchnende Gtengel ber Moeſe, welcher dicht mit Beinen faft niemahls 


geftielten Blättern bebedt iſt (Sureulus). 

Das Moosveilden, —s, 99. gl. das Märzs ober Schneegloͤcchen 
(Leucojum vernum L,). 

Die Moosweibe, 34. —n, bie Sumpfweibe. S. d. Friſch. 

Der Mops, —ıb, 4. Miöpfe; Bm. bas Möpschen, eine Xrt Hunde 
von mitteimäßiger, meift geringer Gröfe mit breiter, fumpfer, 
ſchwarzer Schnauze, bangenden Lefzen und bidem Rärper (Canis fri- 
eater); im R. D. Moppel, Mippel, in Schraben Mopper, Er 
if elgentlich ein Wiendling vom Engliiben Bullenbeifer und bem 
Heinen Däniihen Hunde; auch ber Mopshundb, und, wenn er Bein 
if, das Mopshlindchen. Uneigentlih und ven bem mürrifhen ver ⸗ 
beiegtihen Anfchen dre Möpfe nennt man aud einen mürrifgen und 
verbrieklichen, ach wol, einen dummen Menſchen rinen Mops. 

+ x Mopfeln, Mopfen, v. trs. in Baleın, prögeln. D. Mopfeln, 
Mopſen D. — ung. 

x Das Mopsgeficht, — es, By. —er, bat Befiht bes Mopſes. Uns 
eigentiih ein biefem Ähnliches, häfiihes Menfihrnangefiht mit brei⸗ 
tem plattem Munde umb kurzer ſtumpfer Rafe; auch mol, ein ver⸗ 
brießlihes mörrifhes Geſicht, und, ein Menfh mit einem folden 
Gelicdhre, 

Mopfig, adj. m. adv. bem Mopfe eigen, auch wol einem Mopfe Äh 
lich, wofür man mopficht fagen müßte. Ein mopfiges Geſicht. Une 
eigentith, haͤßlich im Geſicht, derdrießlich und mürzifh, auch mol 
dumm, 

x %* Mor, Mohr, adj. u. adv. ſchwarz, dunkel. Davon der Moht 
und das Moor, ber Moraft. 

Die Moräne oder Muräne, 4. —n, ein Name verichlehentr eßba · 
ser Fiſche. 1) Eines dem Aale Ahnlichen Serfiihen, deſſen Fleiſch 
für eine ledere Speiſe geachtet wird (Muxaena kelena L.); ber 
Merraal, =) Eine Art ſchmachalter, dem kacht an Stoͤe und Se⸗ 
ſtait ähnlicher Flſche (Selmıo muranena L.); aud Lachsmuraͤne. 3) 
@in dem Bäringe in Geſtait und Girdke Ähntiher Fiſch, mit länglis 
em Kopfe, großen Augen und filterfsrvenen Schuppen. rin Fieiſch 
if zert und Ihmadhaft; er finder Ab häufig in dio Geen Schleſtens, 
Der Mark und Pommerns nad heitt in Schlefien Muraue. Im ges 
meinen Erben lautet dies Wort häcfig Marine, Mokräne. 


Moraft 


Der Moraft, —ed, 4. Moräfle. 1) Weider und tiefer Roth; bes 
fonders wenn er aus fetter ſchwarzer und fhlammiger vom Maffez 
Surätrungener Erbe beftehet. Vergl. Moor, Bruch, Marſch. Im 
Morafte eten bleiben, =) Bine Gegend, weiche aus folder Erbe 
Heftebet; ein Moor. Die Morälte austrocnen. 

Die Moraftbirke, 4. —n, in Liefland, bie Zwergbirkt. S. b, 

Das Be: —es, = —e, — 
Moraſtſiſch, —et, 34. —e, bie ? 

354 un fe, adj. u. adv, 1) Moraft rnthaktent, Lothig. 
Ein morafliger Weg. 2) Moräfte ober Sümpfe enthaltend. Cine 
moraſtige Segend. Gin moraflige® Land. 

Die Moraſttrabbe, we. —n, eine mit ber sandkrabbe und Bene 
Erabbe nahe verwanbte Art Krabben in ben fumpfigen Gegenden von 
Gidomerila (Cancer uca). Herbfl. 


Die Moraftlerhe, 94. —n, die Sumpflerde (AlaudamosellanaL,), - 


Die Morafſiſchlete, 2. —n, ein Name ber Schleie (Cyprinus tinca 
L.). Remnid. 

Dir Morafiftein, —es, Mg. —r, eine Art Eifenflein, welcht man 
in morafigen oder fumpfigen Gegenden findet; Sumpferz, Mobers 
etz, Steetz. 

Der Mörbraten, —6, 9. gl. im R. D. sin mörber Braten; befon« 
besd das zarte mürbe Fleifh am Müdgrathe ber Rinder und Schwel. 
ne it., ber Landenbraten, verderbt Mehrbraten. 

+ Die Morche, 9. —n, ber ſchwarze ober gemeine Nachtſchatten 
(Solanum nigrum L.). Mörterb. 1482. Fulda. 

Die Morchel, . —n. ı) Eine Benennung beejenigen Erdſchwaͤm⸗ 
me, deren Dut auf ber Dbesfläde einen negförmigen Überzug hat 
unb auf bee umterm Fläche eben und glatt it (Phallus L); au 
Morchelſchwamm, bei Andern Aberſchwamm, Gichtſchwamm, bes 
fonders die efbare Art deffelben (Phallus esculentus L.), wozu bie 
Spigmorcheln und Stockmorcheln gehören. In welterer Bebeus 
tung nennt man alle getrecknete eßbart Schwaͤmme Morcheln. =) 
Die Bifhofsmäge (Helvella mitra L), S. d. 53) + @in Name 
der Srüfeln, die in manden Gegenden Erbmordeln heifen, In 
Öfterreih and BWalern lautet dies Wort Mauradıe. 

Die Morhelblume, Di. —n, das Dunengrad oder Flachsgrat. €. d. 

Der Mord, —es, Dy. —e, birjimige Hamdlung, da man einen Mens 
(dem vorfägtih und ohne mie bie Dbrigkrit nad ben Befegen dazu 
befagt zu fein ums Sehen beingt. Ginen Mord begehen. An einem 
Morde Antheit nehmen, Sich eines Mordes ſchuldig maden, 

— Da fo viel Morde ber Fetier 
Miht ihn zu warnen vermecht. — Boß. 
Der Brudermord, Vatermord, Muttermorb, Kinbermorb, Selbſt⸗ 
mord ıc. Betee und Mord freien, über Gewalt, über mörberifchen 
Anfel ſchreitn, zu Hälfe zufen. Dann auch, im gemeinen Erben, 
fehr Häufig fhreien, ſchreien ald fläte man am Spieße, wie man 
au fagt, Mord und Todtſchlag gebraucht man im gemeinen Bes 
ben oft in gleichts Webeutung, ob beide Wörter glei von einander 
verſchieden find und ber Mord zwar ein Todtſchlag aber nicht jeher Kobts 
flag ein Mord ik. ©. Zobtfhlag. Daraus entfiend Mord und 
Todiſchlag. Die Hislifhen Hebensarten, Mord treiben, durch ben 
Morb nusrotten, Morb gebet unter ihnen ber 1c. find ungemöhn« 
th. Cine Hinrihtung durch bie Obrigkeit, melde gefehmäfßig ges 
ſchleht, if fein Mord, ob man fie gleich efemahls in allgemeinerer 
Bebeutung auch sinen Morb nannte. hen fo wirb bie Toͤdtung 
eines Gegners im Bmweitampfe, fofern man benfelben für erlaubt 
Hält, kein Morb genannt, wenn man nad ben Regela bei Zwellam⸗ 
pfes dabei verſuhr und ben Wegner fich gehörig wehren ließ, weil 
mit bem Begriffe bes Morbes zugleih ber Mabenbegeiff verbunden 
it, daß man den Angefellenen unbewebrt und obne daß er ſich vers 
theibigen fann ums Leben bringt. Bergleiche Meuchelmord. Im 
weiterer Bedeutung wird auch bie muthmilige und boshafte Toͤdtung 
eines Thieres Mord genannt, Ehemahls hieß auf bes Tod über: 
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haupt, in engerer Bebtutung aber, ein gewacſamer Ted, 3. B. durch 
einen Sturz, bush einen Ball ins Waſſer ec. ein Morb. uncigent 
U und in ber hoͤdern Echreibart nennt auch die verſetzliche boshafte 
Brenihtung einer Kae ober Aufhebung eines Buftandes einen Mord, 
Einen Mord an bes unſchulb begehen, oder die Unſchuld morben, 
eine Jungfrau, junges Wabchen [hiaten, Einen Mord an ber Preis 
heit, einen (Jreiheitsmord ıc. begehen. S. Morden und Mörder. 
Im gemeinen Schere wird ein Bier in Fisiebenr Mord und Tobt⸗ 
flag gemanut, vieleicht weil es ſtark if und in der Trunkenheit 
su Schlaͤgereien Bewanlaffung giebt. Eben fo fagt man im nichelgen 
Scherze von einer Bade, bie high fhmet, fie ſchmecke wie Mord 
und Todtſchlag. Auch wird Morb häufig als ein Fluch gebraucht. 
Morbi flucht ew laut, bei @hwert und Spih. Bürger. 
Verwandt if damit ein anderer Gebrauch im gemeinen Erben, wo 
mon mehrese Hörter mit Mord sufammenfegt, um eine fehr ſchiechte, 
abſcheullche Beſchafftoheit eines Dinges anzuzeigen, z. ®. Mordweg. 
Gpemapis bedeutete Mord in einer noch weitern Bebeutung au sin 
ſchwerra Berbrechen. 

Die Mordacht, 3. u. bie Strafe der Acht für eine Mordthat. 

O Der Morbanflifter, —6, 9. a1. ; die —inn, Mz. —en, rine 
Yerfon, welde einen Mord ober eine Mörbenei anſtiftet. 

Die Bunf bes koniglichen Angefchte 
Hat fie verwirtt die Mordanſtifterinn. Säiller, 

Die Morbart, 8. —Irte, eine ehemapis im Kriege gebräuchliche 
Moffe, welche aus gines Art am einem langen Stiele beſtand. 

* A Morbbefledt, adj. w, adr, fi mit einem Morde beſleckt dar 
brab. Davon dee Mordbefleckte. - 

Wo mın ben Mordbefleckten bei bem Todten fiehet, 
So bluten ihm die Wunden, — d. Nibelungen 2, ®. 4144. 

Die Mordgier eder Morbbegierbe, 0. Di. die Begierde zu morden, 
einen Mord zu begehen; im höherm Grade, die Mordgier. Befons 
ders vom dem erlangen auf bem Schlachtfelde feinen Feind zu er⸗ 
legen. Mir fah'n bem Feind mit Mordbegier. Bleim, 

Morbbegierig, —ır, —fie, adj. u. adr. Meordbrgier hegend, zei 
gend, verzathenb, 2 

— oben ſpaͤht 
Srof Balsturi mit mordbegier'gem Slick. Schilter. 

Dad Mordbeil, —es, 4. —e, rin zum Morden, Toͤdten, dienen⸗ 
bes Beil, 

O Der Morpbefteller, —s, 39. al; bie —inn, Sg. —en, eine 
Perfon, welche bie Ermorbung eines Menſchen bei einem Meuchel⸗ 
mörber beſtellt, welche einen Meuchelmärber zu einem Morde dingt. 

”" Meinen . 

a Der Morbblid, — s, 9. —, ein morbender Wii gleihfem, 
ein ſchredlicher Bid ben man auf jemand wirft, als ob man ihn 
eemorben wollte, 

— — flammenben Mordblicks 
Kief bie verworfene Sattian zum gleich verworfenen GSatten. 
Sonnenderg. 

Der Mordbrand, —es, z. — braͤnde. 1) Ein durch abſichtlichts 
und boshaftes Anftecken entfandener Brand; auch wol, ein mit 
Morb eber Berungläfung ven Perfonen verbundener Brand, a) ) 
Gin Brand, Branter, womit man einen Mortbrand entfichen 
macht. „Dir ſchwaͤrze le Engel — dat ſchen vom Simmel ben Stern 
ber Liebe geriffen um ihn als Mordbrand in bie Höhle zu tragen.* 
3. 9. Kicdter 

Der Mordbrenner, —s, 4. al; bie —inn, By. —ın, eine 
Perfon, welche abflätlih und kospafter Meite einen Brand flifter 
ober Feuer anlegt; befonters, wenn fie zugleich bie Abſicht hat, in 
bee dadurch verurfachten Verwirrung gu rauben umb zu merben. 

X Die Mortbrengerei, Di. — en, das Berbrechen eines Mordbren⸗ 
ners umb bie Ausübung dieſes Verbrechens. „Mein Herr, das gern 
ben Mörteseien, Barbareien, Morbbrennereien und allen den Ab⸗ 
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fGeusiäleiten ein Eabe maqhtu mdchte. Aberſ. von Jeie deich 
bes I. Werken. 

„Morbbrenneriich, adj. u. adr. gleich einem Morbösenner, nah Art 
eines Morbbrennens. 

DergMorbbrief, —, m. - — et, ein Brief, in welchem man einem 

, Aadern Befehl ober Auftrag zu einem Morbe giebt. 

Das Morbeifen, —6, 2 gl. ein Eiſen, b. h. eiferned Werkzeug, 
womit man morbet ober töbtel, M. Kramer 

Morden, v. intrs, u. trs. einen Mord begehen, veräben. Ginen 

'Menfhen morden. Heimlich morben. Im weiterer Bedeutung mies 
dermachen, erlegen, mit harten Mebenbegriffen. Die Meinungswut 
entzmeite fie und ein Bruber morbete ben andern. Man [Klug und 
mordete ih in dieſer Schlacht mit guengenlofer Mut. Uneigentiid, 
AM vernichten, za Brunbe richten. e unſchuld morden. Die 
Freihelt morden. Du da wein GSlck, den Frieden meines 20 
gemordet. D. Morden. D. um. gewöpntid aut in dem zu · 
—— ae 
welche einen En t, weldje morbet; eigentiih und u. 
ud. Bum Räuber und Mörder werden, An einem zum Moͤrder 
werben; ihm moxben, exmosden. Bin Vatermörder, Muttermörs 
ber, Brudermöcder, Kinds ober Kindermörber, Selbſtwoͤrder, 
Meuche lmoͤrder ıc. Gin Mörder ber unſchuld, ber unfhuibige Mäd 
den verführt, ihre Unfhulb gleihfam mordet, fie fhänbet at. 

— ber Mörder unfees Ruf. Wielenb, 
Io der NRaturbeſchreihung führt ber zothe Geibenfhmang ben Ras 
men Mörbee (Ampelis garnifex L.); au Buͤttel. 

x = Mörderei, 9. —en, das Morden, mit dem Mebenbegriffe 

des Abſcheues und ber Beratung, wis auch mit bem 
ber Bielheit der Morbe und der Bewohnpeit zu morben, Feifd. 
„Mein Herz, das gern den Mörbereien, Sarbartien, Dlorbbzenner 
zehn — ein Ende mahen möhte" Überſ. von Frledeich 
bes II. Werken. 

Die Mördergrube, 4 —n, eine Grube ober Höhle, fofeen fie 
Räubern und Mörbern zum Aufenthalte eber Schlupfwinkel dienet; 
die Morbgrube. - Im weiterer Bebeutung, Überhaupt ein Aufent: 
Haltaost von Mörbern, dann auch, von boshaften laflerhaften 
Menſchen. 

Die Moͤrderhand, 9, — haͤnde, bie Hand eines WMörders, und 
uneigentiig rin Mörder fest. Durch Mörbderhand fallen, vemots 
det werben, — giebt Ihm eine neue neh härtere Weit, wohin 
Menſchen uch nit kommen wären, wo Mörderhänbe und Geſchlecht 
eines Wösders erfordert (exfobert) würden, es zu bauen und zu bes 
völlern.“ Herber. 

O Die Mörberhöhle, m. —n, eine Höhle we ſich Mörder aufhal · 
ten, Unrigenttih überhaupt, ein Drt, wo e# abſchtulich hergehet, 
‚eines den anbern verfolgt, morbet ic. 

Die ganze Welt verfchet in eine Moͤrderhoͤhle. Wielamb. 

O Die Mörderbülfe, 0. 9. tie Hüsfe eines Mörders, bie Ohfe 

bei einem ee 


indeffen da 
Auf meine ne Mörberhäife Koh. Shillen 

BR: —tt, —eſte, adj. u. ade. einem Moͤrder ähallich, nad 
Mörders. Einem mörberifch angreifen. Mirberifdie 
—— Abſichten. Dann, Morbluft habend, an ben Mag legend, 
bavon jzeugend. „Die mörberifche Stab." Seh. an, a; 24, 6,9. 
Fine moͤrderiſche Schlacht, die Beweis von großer Morbiuft if, mo 
viele Menfhen gemorbet ober geblieben find. Moͤrderiſche Baffen 
nennt man nicht allein ſolche, melde zum Morden bienen, fenbern 
and folde, mit welden diel gemorbet wird ober wurde. uneigent. 
6 unb im gemeinen Beben gebraucht man möcherifch für fehe hefs 

tig; mörberlich. 

Das if ein graufam mördeifh uagewitter. Gäillen 


Gampe's Wiörterd. 3. Th 
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O Der Mörderkräppel, —s, 29. gi. ein Eruͤppel Ser ein Märter 
if ober war, Go nanate Herber verkelppelte Golbaten (Lurali- 
Ir wie «6 ſcheint mit mit uarecht Moͤrdetkruͤppel, weit fie vom 
Staate ig vom Fürften bevorrechtigte WMorber fiabı 
fobalb — alle dann 
zu Mirderkchppei v6 bie Straßen Hehe 
Mad betteie, 

x Mörderlih, —er, fr, ad.n u adr. fo vlel als mörberifä; be⸗ 

je uneigentith, für fehe heftig, ſehr Hast, 

Mit feiner HAuf’gen Reiterei 

Sieb Seidlid moͤrderlich. Bieim, 
X Moͤrderlich ſcheelen, trinken ıc. Fehr fagt man wol ein moͤrder ⸗ 
ode ei für Mordweg, ſehr fhlehter Bes. 

— bee Degen, brfondend der Dolch eines Mörders, obere — 
haupt eine folhe Waffe, fofern man damit merhet; auch bee Mord» 
ſtahl. — — dem frehen Moͤrderſtahle ſih 

aahen wagt der Chefarcht Heiſchenden. Gollin. 

O Die Merbfadel, m. —n, eine zu Mord ober Berderben bier 
menbe Badel. „Die Griehen gaben dem Amor (kiebesgotte) und bem 
Tode dieſelbe Seſtalt, Schorheit und Badıl; für mis iſte eine 
Mordfackel.· 3. 9. Rihter. 

** Mordfeig, adj. u, adr. felg zum oben im Mosben. „Der mort⸗ 
feige fhale,* Ronrab u. Würgb. Zrojan.' Krieg. 

* Dab orbfeuer, —6, IM u. fo Diel als Mechtrant. . 

Grof org war 
Iu ber beingerten Stadt, ver € Wernetjesep 
Bor Mordiferve und vor Menterny. . Gabe. M, 

A Das Mordgebruͤll, —es, 0. Wi. ein Sehräl womit man has 
Morden begleitet. Deſſen Opren Morbgebräfl umpaltr. S äiller, 
Dann au wol X eim heftiges, ſchrectiches Bebräll, 

& Morbgefeuchtet, adj. u, adr, buch einen Morb d. h. durch bas 
bei einem WMorde nergeffene Blut gefeuchtet eder befeuätet, 

— unb voll bes. klumpigen Blutes 
Gleiten bie Eingeweid’ auf die mrorbgefsuchtete Erbe. Wo — 

Die Mordgeſchichte, 94. —n, die Seichichte oder Erräflung von 
einem Worbe, und in weitceer „Brbeutung, ein Word, eine mit _ 

. Mord und Todtſchlag verbundene Wegebenheit feld, Eine Mords 
geſchicht⸗ abfingen, „— unb in ber fhänen Eiteratue (den ſchönen 
Biffenfhaften uab Ränften) find — bie Erzaͤhler ſchauerlicher Morb« 
und Seſpenſtergeſchichten am bee Tagesordnung geweſen.“ Ungen, 
Es har ih eine Morbgefchichte gugetragen, 

N Das Mordgeſchoß, — Di. —ſſe, ein Geſchoß womit man 


— 


mordet, «im todtuches 


Das Morbgefchrei, 1, 8 “. ein Veſchrei, womit man das 
Morben begleitet, 4. B. im einer Schlacht. Dann ein Belhrei, bad 
einen Word verkänkiget und uneigentüih,, X ein fehe Heftiges, ſchrec. 
liche Seſchreli. Ein Morbgefchrei erheben. 

Der Mordgeſell, —ın, 9. — en, ter Gele d. h. der Tpelinchmer 
an einem Morbe; bann, rin Möxber ſelbſt. 

Ihr wart — dem Hochderraͤthat 
Unb feinen Morbgefelien einverſtanden. Shirter. 

4 Das Morbgetümmel (alcht fo gut, Morbeögetämmel), —, 
4. u. ein moͤrderiſches Getaͤmmel, Grtümmel beim Morben, mit Bes 
tämmı! verbundenes Worden, wie befonders im ber Schlacht, im Kriege. 

Mit entfeplicher Wat warf bann ih br bäftere Blutkurm 

Auf. Berißanten und Bünfentpämer in Morbesgerümmel. 

Bonunenberg 
a Das — ———— — — —t, ein Gewehr zum Morben, 
und nehmt 
Das Gipid und das Morbgewehe. Bof. 

— adj. u. adv. det Vordes ober Mordens gewehnt. 

— bie morbgewohnten Banden, Gdilien 
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Die Mordgier, o. 2. ſ. Morbbegier. 

Mordgierig, —er, —fie, adj.u.adv. Mordgier hegenbden ben Tag legend. 

Die Mordglocke, 2. —n, Fine das äriden zum Morten gebente 
Glote. berlin 

%* Mordgrimmig, —ır, —fle, adj. u, adv, bia zum —— 
griamt, mit moͤrberiſchem ‚Grimme, 

— ber mordgrimmige Mana. b. Ribelungen s. ©, 8538, 

In bemfelben Gedichte Fimmt aud das Beilegungewort morbgrimm 
vor, Kuh in Konrab dv. Wärzb. Kroj. Kriege: „mann ba 
geſchah mordgtimme fhate,® 

Die Morbgrube, —* —n, fo viel ald Möordergrube. 

© Die Morbgruft, 4. —grüfte, eine Beaft wo Morb und Zob 
it, eine Mordgrube, 


\ Hier if der Pfuhl ber vervorfaen Natur, des Vergingliden 


Mordgruft. Bagarfen. 

%* Morbig; —er, —fe, adj. u. adv. mordgterig, mörberifä, ı „Die 
zwen morbige man." Konz. v. Würzb. Zesion. Krieg, „Die 
morbigen molfe.- Ew. Wish. bei Dberlim. 

& Der Morbkeller, —s, 9%. gl. im Felungsbaue, Keller ober Br: 
wolbe unter bem Malle einer Feſtung, aus weichen ber Graben ber 
ſtrichen werben fann (Casematte); beffer vielleicht O Waugewoͤlbe 
oder Blindgewoͤlbe. C. 

X Das Mordkind, — es, 34. — er. 1) In der niebrigen Spreqh ⸗ 
art, eine Art von Serwuͤnſchung,eln böfes: abſcheuliches Kind. Du 
Mordtind, 2) Ein Wörter, in welder Bebrutung: es a Rio. 
6, 51. 5a vorfämmt, 

O Der Mordknecht, —es, 94. —t, ein-gebungener Möxber, ober 
Überhaupt, ein Mörder, ald ein pattız Beratung Brjelänenter 
Ausbrud für Eoibat. Schillber. (M.) 

Mordlich (Mörblich), —er, — ſte, adj. u. adv. einem Morde Ahn⸗ 
lid, glei. Einen mordlich anfallen. Dann, Morb eder Tob herbei: 
führend, töbtlih. „Ein jeber Ike ein moͤrdlich Baffın in feiner 
Band.“ Ezech. 9, 1. 


micht Enäfimus aber entfloh dem moͤrdlichen bieben. Voß. 


Davon die Moͤrdlichkeit, 0.3. die Eigenſchaft einer Sacht, ba fie 
mörttih, toͤdtlich if. Die Mörbiichkeit eines Schlages 1. 

+ Mordiings, adr. im M. D. mordlich, morbliher Deiſe. 

Die Mordluſt, o. 9. die Luft zu morben, d. h. ſowol bie Wegierbe 
zu morben, als auch die Freude am Morben.’„Xub wenn ber Tiger 
gefättiget iſt, toͤdtet er andere Thiere aus bioffer Morbiufi,* 
Bunfe. (®.) — ber wilden Mordluſt Opfer Haug. 

Morbluftig, —er, —fie, adj, u. adv, Morbluft Hegend, an den Tag 
legend, darin gegründet. 

Das Morbmeffer, —s, 3. gl. ein Meffer zum Morben, ein Meſſer 
als Morbgewete. Im gemeinen keben auch wol, ein fehr großes Meffer, 

Die Mordnacht, 9. — nächte, eine Naht, in welcher ein Mord 
ober Mozbe begangen werben follen oder begangen morben find.‘ 
Gtieler. Wer denkt wicht mit Schaudern an jene Mordnacht, 
bie Pariſer Bluthoczeit? 

Das Morbneg, —ıs, 4. —e, ein Rep, ſolern dasjenige was in 
bem’rlben gefangen wird, erben muß, Umeigentlih, A Radhftlluns 
sin, Beranfloltungen Andere zu morben, mit einem Nege, bas auf 
fie geftellt wird, verglichen, 

Die Ungläffeligent Wie afnungslcs 
Sie in das ausgefpannte Morbnetz färgen. Säiller. 

Die Morbrache, 4. u. 1) Eine mit Mord verbundene Made, eine 
Bade burd Worb, 2) Die Rate oder Mähting eines Mordes. & tieler. 

Der Morbrächer, —8, Bi. gl. der einen Mord roͤchtt. 

* Der Mordrath, —ıs, 9. u. ein Math, eine Beratpüng, In wel: 
Her Morb, Ermordung berathſchlagt wird. 

Die Morbraupe, 94. —n, die Benennung folder Raupen, welde 
anbere änfallın und freffen (Larvicidae, Phal, noet, undatae, Del- 

Phinii); aus Maupentöbter. 


— — 


Mordſt 


+% Der Morbrede, —n, 24. — n, ein mirberiſcher Niefe ober auch 
ein folder Held. S. Recke. 

Daß ihr die Mordrecken je laßet fuͤr den Saal. d. Ribelun⸗ 
gen &. B. Bagı. 

+ Der Mordfchelm, —ı#, 9. —e, im R. ®. ein Skin, ein 
Balgencogii, 

a Die Mordſchlacht, My. —ın, eine morderiſche Slufige Schlacht. 

das haben wie 
Für jene ; Mordfhlaht auf ber alten Felte 
Auf Lügens Ebnin. Schiller. 

Der Mordſchlag, — s, 3. —fhläge. 1) Ein morbtiger, töbtli⸗ 

der Schlag. ¶— wie am Hochgerichte der Sünder fein Haupt (beuat) 

au dem Morbfchlag.” Bonnenderg. Im Preusifhien nah Den: 
nap für Tchtfhlag gewöhntih, wo man fat: Zobt: und Morb: 

—ſchlag. 2) Bet den Büthaneen, ein Schlag, bat welchem ber Mels 
del ausfähet, und auf dem Warner eine malte Spur zusädisät; 
and ber Prellſchlag. 53) In der Gelfa ühkunſt, sine Kohle metallene 
Kugel mit eihem platten Boten, worin ein Zündloch befindri ih, 
Man Irgt fir unten in die Fenerbaßen und andere Feuerkugeln, bas 
mit firbeim Srefpringen Schaden anrichten. 

Die Mordfchuld, 2. u. diejenige Schuld, da man einen Mord auf 
ſich gelaben hat, Stieler. 

& Morbfhuldig, adj. u. adv. eines Mordes ſchuldig, das Werbres 
chen eines Morbis auf ih habend. Sin Morbfchuldiger, ein Moͤrder. 

Katmſt bu auch Racht fegnen, 

So nimm, Bott, meinen Schmer, 

und grab' ihm dem derwegnen 

Mordſchuldigen ins Ber. Shümmel. 

Der Mordſchwamm, —es, y. — ſchwaͤmme, eine Art Blätter: 
ſchwamm, deſſen überaus fharfe Milch toͤdtlich ift (Agaricus neca- 
tor L.); der töbtende Blaͤtterſchwamm. 

Das Morbfchwert, —es, . —ır, tin Schwert womit man mer · 
bet, welches zum Morden bienet. Stieler, 

Immer näher mod tobte ber Krieg, bier blitzte fein Merd 
fhwert. Gonnenbers. 

O Der Morbfinn, —es, 0. 2. der Sinn für das Morden, bie 
Reigung zu morden. Ginen elanen Sinn biefer Art glaubt Wa in 
ben fleifäfreffenden Zhieren wahrzunehmen und ben Grund beffelben 
in einem Theile bes Gehtenes als befien Sitz zu finden unb zwar 
swifhen den Werkzeugen bes Mauffinnes unb ber Schlaudeit am 
Dinterkopfe; auch der Wuͤrgſinn. 

O Der Mordfprung, —ıs, 94. u. ı) Ein &prung welhen man 
an ober zu jemand that ihm zu morben, „Den Mordfprung nad 
ihrem Herztu.“ 3. 9. Rihter 2) Ein merbliber, toͤdtlicher, Trbe 
grfäbeliher Eprung (salto mortale), Wolfe. Gonft halsbredhen- 
ber Sprung. 

A Der Mordftabl, —es, 2. —flähle, ein Stahl, b. }. ein 
SAwert, Degen, beſondere ein Doih zum Merben ober überfaupt 
damit w töbten; auch ber Moͤrderſtahl. 

eher hätt’ il 

Den Mordſtahl auf bie signe Vruf gezückt. Shitter. 

Der Morbflih, —ed, 3. —r, unb ber Mordſtoß, —ıs, mM. 
— ſtoͤße, f- Morbftreich ı) 

Der Mordilreih, —s, u. —. ı) A Ein morderiſcher Streich, 
d. b. Schlag, Bird. 

Kein Shitt fing beinen Morbfireih auf, — Schitler. 
Een fo ein Morbfioh, Morbflih, welde Wörter M. Arameır 
in feinem Deutſch⸗ Ital. Wb. bat. =) X Ein ſchrecklichtr abfheulir 
cher Streich, db. b. eine folche Banblung. 

* Das Mordſtuͤck, — s, 9. —e 1) Die Mordthat. Stleter. 
a) O Ein Städ, . B. ein Schauſpiel, deſſen Gegeuſtand ein Mord 
iſt, oder in welchem Ermordungen vorfommen; wie auch, ein Ges 
mahlde, auf weichem Mord oder Ermozrbungen vorgeſtellt find, „Das 


Mordſu 
traurige Mordſtuͤk.·“ F. 9. Riten >.) 

O Die Mordſucht, 0. By. bie Sucht, die wilbe ungegähmte Wegier 
zu mexden, Wie ohamachtig zu fenbern bie Religion unb bie 
Rz Mordſucht. Rlopftod.: 

O Mordfuͤchtig, —ır, — ſte, adj. u. adv, von Morbſucht ergeiffen, 
biejelb: an ben Tag Irgend, -barkır gegründet, „Der mordfüchtige 
ee Miharten (MR. * Be 
Die Mordtbat, 2. —en, eine mörderifhe That, ein Mord. Eine 
ı Morbthat begeben, wesäben Im D. D. fagt man dafür ein 

Morsftäd. 
% Der Mordthaͤter, —®, Wi. gl. ber eine Mordthat verübt. Haltı 
"aus. Stirler. Mesa 
* Morbtbätlih, adj. u. adv. 
- + Mozrbthat abjtelend. Haltaus. | 
A Der Morbverratb, —es, 3. u. ein mit Mord vgrbundener 
' Werrath, ober ein Serrath, bee einen Morb zur Folge hat, ber 
Berrath on einen Röeiatber. „DO Moerdverrathle — Herder. 

+ Der Mordvogel, — 8, 4. —vögel, im N. D. ein Raub: ober 
Stoßrsgel. In Bremen nennt man fo ein Brett auf melden Spt: 
gen vermittelſt eines dazu eigen eingerichteten Holges, in Falten ge: 
Teot werben. ’ 

Die Mordwaffe, 3. —n, eine Waffe zum Morden. M. Aramers 
Dentih:Ytat. Dh. . ° 

x Der Morbweg, —ıd, 4. —e, ein fehe ſchlechter, böfer Meg, 
auf weldhem ‚Herr und Geſchirr tehhit zu Schaden kommen koͤnnen. 

* Die Mordwehr, 79. —en, eine Wehr, Waffe zum Moden 1. B. 
ein Dolch z bie Merdwaffe. Stieler, 

Der Mordwurm, —rs, 94. — wuͤrmer, in der Raturbeſchrelbung, 
der Hilfendrade f. d. (Furia infernalis L.). . 

& Die Morbwut, o. 2 die Mint, witige Wegier zu morben. 
Auch als nach oem Setümmel der ſdemiſchen Krieg’ und der Mordwut 
Rafenber Bürger, bie Ruhe begrüßt’ Italiens Flurın, Gtubiuß. 

A Mordwuͤtig, —er, —fle, adj, u. adv. von Mordwut ergriſſen, 
Mortiwut an ben Tag legend ; wie auf, barin gegräubet, 

Das Morbzeihen, —s, DM. gl. das Zeichen eines Morbes, Beichen 
an dem Körper eines Yobten, ober anbere Hmflänbe, tweruns man 
erfennt, daß er ermarbit worden fei. Mi. Kramer. 

Die Morelle eder Morille, 99. —n. 1) S. Marelle. 2) Geroße 
bunfsizcthe oder ſchwarze faure Kirſchen. Andre verfichen barınter 
die Herzlirthen, und noh Andre die Rheinifhen Kirfchen. 

+ Der Morfling, —es, 9. —e, In menden Gegenden ein Kar 
pf-n, welcher meber Mich roh Rozen hatz auch ber Peiner. 

* Morgen, v irs. ſ. Migen v. IM. 

Morgen, ein itmflarbwort ber Zeit, welches aus dem Grunbmorte ber 
Morsen entſtanden i®, diejenige Beit anzuzeigen, meihe nad der 

nd ſten Naht, die auf heute folgt, eintzeten wird, 
als morgen. X Hrute mir, morgen bie, Heute roth, morgen tobt, 

Morgen, morgen, nur nicht heute, 
&proten immer träge Leute. Welße. 
Morgen ift der beffimmte Tag. Etwas bis morgen ober bie anf 
morgen verfhichen, 
Bob zu deiper @etfendung befiimm’ id dir — 
Morgen Boß; 
8. 8. ben mornenden Kag. Morgen fräh, morgen in ber Jehe, am 
nähftfstgenden Tage feld. Morgen Mittag, morgen Radmittag, 

“ mergen Abend. Heute ober morgen, wird In gemeinen Beben auch 
gebracicht eine ungemiffe koͤnftige Brit zu be zeichnen. Zwiſchen, ober 
binnen berte und morgen fan ſich viel ändern. Durch Antängung 
des wird dieſet Umftandwort aud zum Beitegungsworte gemacht. Di@® 

morgene Ing. , Mor biefes e bat ſich ein, diefem Worte ganz frem⸗ 
des d eingefhlihen und man hört gerähntigeerter morgende Tag; 
nah E Rermuthirmg ber leittren Ausfprahe wegen, wie verfchiedent: 
lich für verſchiedenlich. Morgentes Tages, morgen; welches viel, 


Pr Mordthat aͤhnlich, auf rine 
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Lieber heute 


Morg ee 


lelcht auch mar zufammengezogen if aus morgen bed Tages. „Mäß: 
me bi nicht des morgenden Tagte“ Spruch w. a7, ı. „Er hat 
noch einige Kleinigkeiten wegen unferer morgenden AMöreife zu bes 
forgen.* @eilert. Im O. D. gebenust man bafür morgig, nah 
deutig, geſtrig gebilbet, und.ehemah's auch morgenig. A Diätes ‘ 
riſch wird dies Wort auch als Bruntwort das Morgen gebraucht, 
für bas, mas morgen fein oder gefchehen kann, wird. 

und in bem Heute wanbelt ſchon bas Morgen, Schil lerz 
d» b. in bem, was heute gefhicht, Legt ſchen ber Keim zu bem was 
morsen geſchehen wird ıc. 

Morgen, v. 1) O mtr, mit haben, Morgen werben, - Nneigentliä, 
feinen Morgen beginnen , anfangen zu fein. Die mergende Bonne, 

‘ bie am Morgen aufgehende, 

bie morgende Sonne 

@ch ihn noch ruhn, mittagte Sonnenberg. 

Muſe, du ſchweigſt, du würdigft nit ben morgenden Dichter 

Vorzufingen,, was nur bie Berklärteeen hören am Abend 

Ihres vollendeten Laufs. Baggeſen. 

II) * tre. auf morgen perſchieben; bet Stieler morgeln. Eine Sache 
morgen. „Din abend nachtet an bem lobe bin ſchelten mil fih mor⸗ 
gen.“ Ranefien Minne. — D. Morgen. Wan ſagte auch 
mornioen, 

3. Dir Morgen, —8, 94. Bl. 1) Die erſtt frühe Tageszeit, von ba 
an wo ber Zag anfängt zu grauen und die Sonne aufgehet. Bis 
zu weldier Zeit man ben erſten Theil des Tages Morgen nennt, iſt 
unbeftimmt; gemöhntid rechaet man ibn bie zur Zeit da man früd⸗ 
füdt, ober etwa bis um 7 ober 8 be, ab nennt bie übrige Beit 
bis zum Mittag Vormittag. Es gehet gegen Morgen ober gegen 
ben Morgen. Die Morgen briht an. Es mies Morgen, 

Noch ch ber Morgen graut, gehft du wohin bu will, Zahariä. 
Haut ift ein-[höner Morgen. Km früben-Morgen. „Bet feähem 
Morgen kam ber arme Atunutas aus tem dichten Hain. Gefner. 

- Suten-Morgen! ber gewöhnlige Gruß und Wunfh am Morgen. 
Sinem einen guten Morgen fagen, bieten, wänfsen, ihn mit jenen 
Borten cm Morgen grüßen. Heute Morgen Fam er. Dielen 
Morgen geſchat es. Giltern Morgen. Ale Morgen fräh auf 
ſtehen. Häufig verſteht man unter Morgen auch ben ganzen Bor 
mittag. Unrigentiih uad in ber dichteriſchen Schreibart iſt ber Mens 
gen: des Litens, die Juzend bis zum männlichen Alter, melde Beit 
man nad einem andern Bilde and den Früßling des Ertens nennt, 
— bie, ſchon am frühen Morgen ihres Lebens von ber Phüoſephle 
(Weispeit) angeftrablt® ꝛc. Wirlanb. 

Mein Morgen ift vorbei, der Fruͤhling meiner Tage. 

Heil und, daß unfer Morgen in bie Zage 

Des einzigen Monarden fil! Namter. 
2) Die Gegend am Himmel, wo bie Sonne und bie Geſtirne auf zu⸗ 
getem feinen, bie Morgengegend, auch Often; ohne Mehrzahl. Unter 
bem wahren Morgen wird in Airengerem BWerflände derjenige Punkt 
am Himmel verflanden, wo bie Gonne in ben Weiher tritt; zum 
unterfätete vom fheinbaren Morgen. Gegen Morgen gerichtet 
‚fein, liegen, seifen. Der Wind koͤmmt von Mergen ober aus 
Morgen. . 

2, Der Morgen, —d, 24. gl. ein Belbmaß, meldes ungefähr fo 
viel Feld oder Acker als ein Mann mit Einem Gefpanne ben Tag 
über bearbiiten kann, begreift} aber bob im bem verſchlebenen Se⸗ 
genden noch verſchieten ift und verſchleden benannt wird, als Tage— 
wert, Juchart, Mannwerd, Mannsmabt x. In ber Mark Ban 
benburg gehen 400 Mevirrtruthen auf einen großen und ı80 Ge 
viertruthen auf einen Kleinen Morgen; in Gadıfen hätt «in Mor⸗ 
gen 150 Bevleiteuthen zu 15 Shuh = Bol Beipziger Map; im 
Grfurtihen 163 Geeiertrutben, im Banndreriden und Braun 
ſchweigſchen 100 Fevrierttuthen; im Bremiſchtu eben fo viel cher 6 
Hund; in Hamburg 600 Seolertruthen ober a0 Scheffel Ausſaat 


% 
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Ganip. 


Morgen 


mb in Danzig z00 Geblerirathen. Im Mürnberg, wo man Felb 
und Wald banad mißt, hält er 200 Gepiertsuthen aber tiwas über 
2 Udır. Im Durlahfhen, wo man au Ader und Juchart dafür 
gebraucht, beträgt er 116 Gedlertruthen gu i6 Schuß, und in Bern 
we Juhert bamit auch gleibebeutend I, Sıa5o Werner Geviert ⸗ 
fuß, wenn Äder ober Bieten, unb 45000 folder Buße, wenn Wal 
Bungen danach vermeffen werden. Gin Rheintändifher Morgen 
aber Hält = Mpeiniänbifche Iucharte oder 600 Mheiniänbifhe Ber 
viertruthen, 

Die Morgenandacht, 3. — en. 1) Die Andacht, anbädtige Stim ⸗ 
mung am Morgen und bie Zuferung berfelben, bie Erhebung ber 
Getanfen zu Mott am Morgen; ohne, Mehrzadl. =) Gin Gebet, 
eine Betrachtung, welches zur Erwectung ober Rährung dieſer Ans 
decht dienet. 

© Der Morgenanzug, —es, 4. — anzuͤge, ein Anzug für den 
Morgen (Negligee),. — unb des Amtmanns Tochter Zulchen 
teat in einem leiten Morgenanzuge raſch in das Zimmer.“ tar 
fentaine 

Die Morgenarbeit, 9. —en, eine Arbeit welde man am Morgen 
Bornimmt. 

& Der Morgenatbem, —, Mp. u. ber frifhe Athem der Luft 
gieihfam und bie Ausbänftung ber Gewaͤchſe am Morgen, bie friſche 
zeine Morgenluft und ine neue Feiſche Äberhaupt, „— und ber 
junge Baum mwebt und [dauert und ftaͤhlt bie Glleder im Morgen: 
athem ber erweckten Schöpfung.“ Herden 

O Die Morgenau, By. —ın, eine Ku am Morgen, wie auch, eine 
feifh begränte ze. Ku, bie gleichfam im ihrem Morgen If, „Der 
alte Mann ſprach hinter bem Sprachgltter bes Schlafs mit Zobten, 
die mit Ihm Äber bie Morgennum ber Jugend gejogen waren.“ 
3.9. Richter. . 

© Die Morgenaufwartung, 24. —eın, f. Frähaufwartung. 

Der Morgenbefuch, —es, 94. —ı, ein Beſuch, welchen man früh, 
am Worgen ablegt. — fo gab fir-vor, fie Lime von einem Mors 
genbeſuche.“ 3. 9. Ritter j 

Die Morgenbetrahtung, 9. —ın, eine erbaulide Betrahtung 
am Morgen, ein längeres Mergengebet. „Morgenbetrahtung über 
unbelannte Frrubenpimmelhen.* 3. P. Riten 

O Das Morgenblatt, es, Ip. —biätter, ein Blatt, d. h. eine 
Schrift, weiche beſtimmt if am Morgen gelefen zu werben; auch 
mel rin Blatt, welches am Morgen ausgegebin wird, 

& Das Morgenblau, — s, 0. Di. das Blau bes Himmels an eis 
nem heiteen Morgen. „Unter einem frifhen Morgenbinu ging er 
vol Hoffaungen." 3. P. Richter. Derſelbe gebraucht auch die 
Morgenbldue: „Die Motgenblaͤue wurde mit immer hellern Gold⸗ 
floden gefänt,“ " 

A Der Morgenblid, —es, 29. u. ber Aubruch bes Morgens; auch 
wol bee Dorzenfirafl, bie Strahlen ber aufgehenten Sonne, 

O Die Morgenblume, 9. —n, eine em Morgen gleihfam ent. 
biäßte, am Morgen aufarbtähete Blume, — wo ihn eine neue 
Morgenfonne und neue Morgenbiumen in mades Beben hauchen.“ 
3.9. Biäter Kuh, eine Biume, melde am Morgen aufzubld, 
den pflegt; wir Mittagüblume, 

x Dad Morgenbrot, — s, Di. u. Überhaupt dasjenige an Rad 
zung, was man am Morgen zu fi nimmt, befonders wenn es aus 
wisttihee Gpeife, als Brot oder Euppe ıc. beſtehet, nit bloß aus 
einem GBetränke; gewähntiher bas Frübftäd, im D. D. Ambif. 

‘ ©. Morgenimbif. 

+ Der Morgenbruder, f. Marieubrudet. 

Morgend, ein Beilegungsiwort, welchet aus morgen gebilbet if und 
an weiches man ein b gehängt hat, fo baf man der morgende Tag 
ſaat für ber morgene Tag. ©. Morgen adr. 
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— Berhaft und fuͤrchtertich 

IE dir Das feſtliche Roth am morgendaͤmmerden Simmel, 

s Bieltanb. . 

Eublich böftert es Racht, unb morgemdämmert' es wieder, 

. Bonnenberg. 
D. Morgendämmern. D, —ung. S. d. 

Die Morgenbämmerung, 2. u. die Dimmerung am Morgen, 
bas dicht, welches man ſchon eine Stunde vor Aufgamg der Sonne 
im Eufttzrife wahrnimmt; im R. D. die Ucht, ber. Krik (Schein) 
vom Tage. 

+ Die Morgenbiftel, 9. —n, f. Marienbifler. 

Morgenblich (beffer vicHeigt morgentlich), adj. u. adr. 1) Mas am 
Morgen if ober geſchieht z ein von Morgen entweder mit Einfhin 
bung bes b oder nah ber Äpntigkeit vom hoffentlich, wiſſentlich, 
verfhiedentliih, eigentlich, durch Cinfdiebung tes t gehilbetes 
Wort, ° Die morgendliche Sonne, bie Morgenfonne, bie Sonm 
bei and bald nad ihrem Xufgange. „Bei einem morgenblichen 
Gpaziergange* (Laftgange). - Meipmer. (M.) 2) Dem Morgen 
aͤhnlich, gleich, fo ſchoͤn, friſch ac. wie ber Morgen. 

Die Hoffaung, im mergemblich bläpenden range, 
Eine morgentlid Hold, — Kretfgmar, 

O Der Morgenduft, — a, @. —büfte. 2) Des Duft, feine 
Dunft, wilder am Modgen aus ber Erbe und den Pflanzen auf: 
fleigt; ohae Wehrzahl. „Morgenbuft, der um alle Wefen, am 
meiften in ber Ferne, dem Bette Muzorens ſchwimmt.“ Herder. 

Und Leicht wie Morgenbuft. Kättmer. 
Fin holder Araum aus Morgenbuft gewebt, Würbe, 
2) Der Duft, Beruh, melden bie Pflanzen, beſonders bie Blumen 
am Morgen aushauchtn. 

Das Morgenefien, —6, 34. al. ein Eſſen am Morgen, das Bräh 
käd. Gtieler. 2 

Dir Morgenfeier, 4. m. 1) Die Feier des Morgens darch Gr 
brbung feiner Gtdauken zu Gott ıc. =) Tine Feier, Feierlichkeit 
am Morgen. 

O Das Morgenfeft, —es, 9. —, ein am Morgen geſelerten 
Geh, oder dis ſeſtliche Begehung eines Morgens z. B. on einem 
Sedurtetage ober Hodzeitätage. Dann auch wol, ein folder feſtlicher 
Morgen ſelbſt. „Wult nahm «4 für Freudenlohn feiner Bemühung 
um Raphaeleas Morgenfeſt⸗ 3.9. Riten. 

Der Morgenfroft, — s, 9. — froͤſte, ein am Morgen ober gegen 
Morgen eintretender Froſt befonbers zue Beit bes Seuntcnaufganges. 

— —  feidt mid vertilgen 
Könnte ber Morgenſfroſt — Boh. 

A Die Morgenfrübe, =. u. bie Bräe des Morgens, be Frähe 
am Morgen; dann, bie Morgenröthe. S. Frühe. „Und ba chen, 
wie ſchoͤn bie Blaͤue hervorgehet, fihimmer weiter wölbt und webet — 
woran alle Schilderer ber Morgenfrühe ihre größte Kunft fehen zu“ 
Berber ? 

Die Morgengabe, 94. —n, überhaupt etwas was man einem Ans 
bern am Morgen giebt. Im engerer Bebeutung, ein Geſchent, mel 
Ges der Shemann feiner Gattinn am wächſten Worgen oder Tage 
nad der Bermäplung zu maden pflegt; jegt mur mod bei dem has 
den Abel gewöhntid, 

Der Morgengang, —es, 24. —gänge. 1) Ein Gang, welden 
man am Mergen mat, Ihut. =) Im Bergbau, ein Bang, wel 
cher nah Morgen ſtreicht, deſſen Gterien auf bem Rompaffe zwi⸗ 
fdem bie Stunden 3 unb 6 fit. 

Das Morgengebet, —es, 24. —e, bas Gebet, weldes man am 
Morgen verrichtet; z wie au, ein Gebet, wildes befimmt ik, am 
Morgen gelefen ober hergefagt zu werden, im gemeinen Erben ber 
Morgenfegen. 


Ziehge 


& Morgendämmern, r. utr. mit haben, Morgendämmerung wer Der Morgengebanfe, —nt, 2%. —n, ein Gedanke, welchen man 


ben, anfangen von ber Gonne beleuchtet, erhellet zu werden, 


am Morgen hat, Beſonders verdeht man unter Morgeugedanken 


Morgeng 
feomme Gedauken am Morgen, wine anbädhtige Betrachtung am 


Morgen, 

A Das Morgengefilde, —s, m. gl. ein gegen Morgen Liegendes 
Gefiide; mie aud, ein Gefilde am Morgen, zur Borgenzeit. 

& Das Morgengefühl, —es, 7. —, Befüple am Morgen, wels 
de der Morgen erregt, einflöpt. „Und firhe, biefe Entzädung, bies 
unnenndare Morgengefühl, wie's ſcheiat alle Mefen zu ergreifen.“ 
Herder, 

Die Morgengegend, 3. —ın. 1) Eine gegen Morgen liegende 
Gegend. =) Diejenige Gegend am Himmel, wo bie Sonne aufge 
het, Morgen ; ohne WMehrzabl. &, Morgenpuntt, 

Das Mörgengeläut, —es, 24. u. das Geldut ober Läuten ber 
Glodın am Morgen. a 

Sich, wie lebendig im Dörfden am See, wos Morgengeldut 

} tönt, Sonnenberg. 
‚ Der Morgengefang, —es, 3. —sefänge, ein Geſang am Morgen 
zu fingen ober gefungen, zu Eobe bes Morgens ober Gottes; ein 
Morgenlied, wenn es ein geiſtlicher Gefang diefer Art iſt. In weis 


teren Bedeutung Äberhaupt, ein Befang am Üorgen, ein früher. 


Gefang. . 
. - Iego Hört nus etwa ber Rachtigal Abendgeſang mid, 

Etwa der Morgengefang äsender Schwalben am Sime. Bot. 
Auch der Morgenfang (Hol. Morgenzang), „Wie hier singt: 
um Euft und MWipfel vol Morgenfang.* Herder. 

Dad Morgengefpräh, —s, 3. —e, ein Geſpraͤch am Morgen. 
Im Bergbaue, fo viel ala Morgenſprache. S. d. 

a Das Morgengewand, — s, BU. .—geiwänder, ein Gewand, 
weldes man am Morgen anlegt (Neglige); bad Morgenkleid. 
A Das Morgengemdlt, —es By. —e, ein Gewoͤll in der Mom 

gengegend. S. Morgenmolke, 
i — vom Morgengemölk nur fah id ber Welt gu. Gonnenb. 
A Der Morgenglanz, —es, 9. Wi. der Glanz am Morgen, bie 
Morgempötpt, das Lit ber Morgenfonne, und ein biefem aͤhnlicher 
Glanz Mapler. j 
Bir im Morgenglanze 
Du ringe mi angiäpft 
Bräpling, Beliebter! Bäthe, 
Diefen göttlichen Araum bilbet ipr Geraf mir! 
Ihren ahndenden (afmenden) Wunfd hült’ er in Morgenglanz. 
Bof. 


Die Morgenglode, 394. —n, eine Glode, ſoſern fie am Morgen ges 
läutet wird, fofem fie ben Morgen verfüntet, 

OD Die Morgenglut, 9. —en, die Blut d. h. ber heile rothe 
®lanı-am Morgen in ber Morgengegend, das Morgenzoth. Uneis 
gentti fkeht es in ber folgenden Stelle für hohes, frifhes Roth. 

Die Rofen ihres Mundes, ” 
Ihrer Wangen Morgengint. Sim. Dad. 

& Die Morgengdttinn, 9. u. die Göttin des Morgens, der 
Kelbe, welche bem Sonuengotte vorangehet (Aurora, Eos). 

Die Morgengrenze, 3. —n, die Srenze gegen Morgen; ein Jo ſ. 
15, 5 vorlommenbes Bert. 

Der Morgengruf, —es, 94. —gruͤße, ein Gruß, welden man am 
Morgen an jemand ziht:t, fewol bie Hanblung bes Gräßens, als 
auch die Worte, deren man fi dabel bebientt, z. B. guten Mon 
gen. Mabler. 

Der Morgenhafer, —s, o. Dh. eine Gpielart des gemeinen oder 
zabmen Safers, Futterhafers (Avena sativa). 

a Der Morgenhain, —es, 4. —e, ein Gala, fofern man ipn 
morgens befudht. 

Ihre Faͤcher waren Zephire Fluͤgel. 
und der Morgenhain ihr pPutgemach. Pölty. 

O Die Morzenhaube, 9%. —n, gine Haube, weih morgens zum 

Mosgenanguge getragen wird. Kußert uns dir Bräutigam, baf 


— ⸗ 


Morgen! 


wir Ihm im einee Morgenhaube beffer gefalen, als in dem ſqhhn⸗ 
Bıa Xuffage, dann ıc. Böthe „i 

* Die Morgenbeitere, «. 2. bie Heitere am Morgen, bie om 
genröthe. Mahler. ., 

& Die Morgenhelle, o. ig. bie Helle am Morgen, eine beginnende 
Delle, Auch uneigentlid. 

Du uberſtrahleſt ſchtbarlich 
Der Borwelt Racht mit Morgen helle. Hagedorn. 

Der Morgenhimmel, —, 0. Bi. 1) Die Gegend am Himmel 
nad Morgen zu. 2) Der Himmel zur Morgenzeit, wie ee am Moss 
gem bem Augen erfheinet. Wefonbers ein zeiner heiteree Himmel. 

&wang dur bir Rat wie Morgenhimmel bie Fiögel, 
Gonnenberg. 

* Die Morgenhut, 9. u. bie Worgenwache. DO berlin. 

+X Morgenig, adj. u, adv, f. Morgen adv. 

Der Mo:genimbiß, —ſſes, 2. — ſſe, ein Imbif, welden man 
am Morgen zu fi nimmt; ein Frühſtuͤckk. „Dee Morgenimbiß 
winrde gebracht und nicht berührt,” Wengel-@ternau, 

O Das Morgentieid, —es, 4. —er, und die Morgenfleis 
bung, 4. —en, ein Kleid, eine Meibung, tweide man am Moss 
gen und für den Morgen anlegt (Neglige). „In biefe Erzählung 
— fie ſelber ſrtundtich herein im weißen Morgenkleide.“ J. P. 
Aichter. 

+ Das Morgenkorn, —, o. 9. Korn, welches in einer gemiffen 
Menge von einem Morgen Landes entrichtet werben muf. Oberlin. 

Die Morgenfühle, o- 94. die Kühle ber Luft am Morgen. _ 

Die Morgenkühlung, 9. —ın, bie Kühlung am Morgen, kühle 
Morgenluft ober Fühler Morgenwinb. ri 

© Der Morgentug, —fed, 2. —tüffe, ein Kuß, welchta man 
sum guten Morgen giebt ober empfängt, — indem fie ferimillig 
im Blmmer blleb und dem Morgentuß (kuffe) bee Butter ent 
fogte." 3. 9. Richter. 

Die Morgenküfte, 4. —n, die gegen Morgen llegende Koͤſte. 

Dad Morgenland, —es, 34. —tänder, überhaupt ein gegen Mors 
gen Tiegendes Band, befonbers ein den Europuͤrrn gegen Morgen lite 
gendes Sand. Borzüglih verfieht man darunter bie und gegen 
Mosgen Iirgenben Bänder Aliens (bee Orient), unb in engeree Ber 
deutung wird Rleinaflen bas Morgenlanb (Levante) genannt, 

Der Morgenländer, —s, 3. gl; die —inn, By. —en, der @im 
wohner, tie Ginwohnerinn eines Morgenlandes und des Morgen: 
landes in enzerer Bedeutung (Orientaler), 

Morgenländifch, adj. u. adr. zu dem Morgenlande gehörig, im bems 
feiben befinblich, einpeimifh, bemfeiben eigen, daher fommenb (orien- 
talisch). Die morgenfänbifchen Köfen. Morgenlaͤndiſche Wöls“ 
ker, Erzeugniffe, Bitten, Sprochen. Der morgenländifce Handel, - 
der Handel mit dem Morgenlande und melden das Morgenlanb 
treibt. 

Die Morgenlaute, 9. —n, bei ben Uhrcachern, ein Wert in ben 
Thurmahren, durch welches, etwa morgınd, wenn es vorher aufs 
geogen worden ift, zu einer beflimmten Beit, Gloden in Bewegung 
geſetzt oder geläutet werben. 

& Das Morgenleben, —®. 0. 9M. bas Jugenbieben, die Jugend» 
zeit. Jahre meines Morgeniebens.“ Rofegarten. (M.) 

& Das Morgenliht, —es, Hu. 1) Das Licht, bie Helle am 
Morgen; auch, bie Morgendämmerung. „Mer räthfelt nun, warum 
dad Morgemlicht fe Tange vor ber Morgenfonne geiaflen morben ?* 
Berber „Ale Tempel biisten wie von Morgenticht." J. P. 
Riten Dft ik and ber Begriff des Sanften und Schoͤnen bar 
mit verbunden. 

Und, o fie ferbft glänzt ihm im Morgmliät. Wieland, 
») Die Morgenfonne, 

Das Morgenlied, —s, . —er, ein died am Morgen zw fingen 

obez gefungen. ©. Morgengefang. 


Morgen! 


ie Morcenfuft, 894. — luͤfte; Bm. dns Morgentäfthen. a) Die 
m. am Morgen, wo fir Lügt und feiſch za fein pflege; ohne Mehr⸗ 

I. ‚ : 
- Fapp, Rapp, ich wittre Morgenluft, 
Rapp, tummte dich von binnen, Bürgern 
Son einzelnen fanften Bewegungen berfelben gebraucht man euch 
bie Mehrzahl, „End Blumen grüßen bie lieblichen Morgenkufte 
und bie famfenten Vienchen.“ Gepuer =) Gin Luft, d. be yo 
tinder Wind, welder fi$ am Morgen erhebt, ober welchet aus Mor: 
gen timmt. Mir haben Morgenluft. — und aufgehläft von 
Morgenikften flog has Bhifisen ins Meer hinaus.* J. P. Rich ter. 

— — Mit fühlen Bauch 
Erhebt ſich Morgenluft. — Sollin. 

Das Morgenmahl, —es, 94. —e, ober xX—mähter, ein Mahl, 
meldes mon am Dlosgen oder Wormittage zu fih nimmt (Dejeuns, 
Hsldad. Morgenmaal); dns Fruͤhmahl. Dies Wert Fimmt ſchon 
in ber 3heiher Wibel vor: „Das Morgenmahl, fo bu haß, 
being drm Daniel,“ (R.) 
O Der Morgenmabler, —8, Sg. gl. einer ber ben Morgen maplt, 
mahlerif® beſchreibt. „Der fimpie (einfache) Morgenmahler ik ber 
einzige Mahler der Schöpfung.“ Herder. Auch wol einer , ter 
eine Sandfchaft ic. wie fie morgens erfheint, wenn fie von ber auf 
gehenten ober nid;t lange aufgegangenen Some beſchlenen wirb. 
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te, angenehme ober auch eine hohe rothe Jarbe habend. „IE fah 
ihr Antlit Morgenroth." Koſegarten. (R.). Unsigentlid, ſchoͤn, 
Neblich. — ich moͤchte auch dinuͤberziehen In das morgenzoide 
Beben, wo bie Lebe mihts verlangt als eine Jungftau und einen 
Dichter.“ J. P. Kidten 


N Das Morgenroth, —es, 0. . 1) Das Roth bes Himmels 


am Morgen in bes Morgengegenb, bie Morgenuöthe. „Welß und 
unihalstg wie bie Bilie, wenn fie am Morgenrorb fi Yfinet.* 
@Gefner. 

Dos Blut; bau er verasffen, . 

Dreh ihm im Morgentoth. Thümmel. 
Da das Morgencoth ben kommenden Tag ankündiget, fo wird es 
auch für die Zeit da der Tag anbriht gebraucht. „Bobalb es Mor 


. geneoth iſt, fprad'er, wid ih on bin Fluß hinzufgehen.“ ep 


ner. Useigentlich und ſchoͤn dichteriſch wird es auch für den Mor 
gen, Anfang eines neuen künftigen Bebens, für ben Wiorgen bes 
Kufertihungstages gebraucht. 

Ach ba ſchlummerſt langen Schlummer 

Und dein Morgenroth iſt fern. Meißaer. 

Der — fort zu hoͤterm Leben rßt 

Durch mandes Editfals Nakt und Ted, 

Bis ein zum großen Morgenroth. Sof. . 
Zumeilen auch wie Morgenrötte, für ſchoͤner, lieblicher Anfang, auf: 


blöhende Schoͤnhelt. 

Der Morgenrothapfel, —e, 2. —Ipfel, ein runter Binterapfel 
von mittiee Bedfe. Bein Seſchinack if nit fonderlih, daher er 
meift in ben Kaͤchen gebraucht wird, ‘ 

Die Morgenröthe, Sy. —n, bie Roͤthe bes Himmels, ober ber 
sothe Stein vor Aufgang ber Sonne, welder von ber Brechung der 
Eongdenſtrahlen ia ber Laft betrühret. 

Bir tauſenb Morgenröthen 

i Slaͤuzt dieſes Sternes Bine, DOpiz 
Bon den Dichtern wird bie Morgenröthe oft als eine Perſen, wel 
che tem Eonnengofte voͤrangehet und ibm bie Gimmelstpore ffnet, 
vorgefleQt Eos, Aurora), Auf zofenfartnen Fittig 

Raufchet bie Morgentoͤthe vordsi. Bahariä. 
Uneigentlih. A Die Morgeneörhe dee Lebens, bie frühe ſchone 
Brit des Lebens, bie fhöne Jagenehme Jugendzeit. „Wenn dann 


Das Morgenmerr, —ed, Di. —e, ein argen Morgen liegendee 
oder das graen Morgen liegende Meer. S. Ofimeer. 

Die Morgenmilh, o. My. diejehige Milch, welde morgens gemels 
en wird, ehe mon bie Kühe audtseibt; zum Unterfätebe von ber 
Mittägt: und Abenbmild,. 

Der Morgennebel, —s, MM. gl, Nebel, welder fih morgens er» 
Hebt, ober von bee aufgegangenen Sonne nirbergefhlagen wirb. 

Das Morgenopfer, — 6; Bi. gl. ein Dpfer, welches man am Mor 
gen bringt. Uneigentlih. „Die Eibe — unwilig ranfhend und 
wogenb, bampft Ihe Morgenopfer gen Himmel,” G Dann auch 
fo viel als Morgengebrt. Gott fein Morgenopfer bringen, 

* * Der Morgenort, — 8, Pi. —e, tin gegen Morgen Hrgenber 
Drt; ein ganz ungemöhnlihss ı Chren. 6, 10 vorkommet des Bort. 

X Die Morgenpfeife, 9. —n; Bi. das Morgenpfeifchen , eine 
Pfeife oder ein Pfeifchen Saba, welcht ober welches man am Mor 


aucht. 
er Mengenpuakt, — s, 4. —e, In der Sternkunde, ber Durd: 
ſch nitta puntt bes Gleichers mit dem Gefihtslreife an dewmjenigen 
SDete bes Himmels, wo bie Sonne und bie Sterne aufgihen; ber 
Oftpunft, Oſten (Oriens), Die biefen Punkt umliegende Gegend 
beigt bie Morgenge gend. 


die reife, deſte Serie unteriber Morgentoͤthe des Lebens mit bem 
unezwieberten Hetzen — eingefentet wied ind übermauerste Burg: 
verließ der Fher c. J. P. Mihter ’ „Ih wünſche, bab auf 
biefe Morgenrötbe ein —* Tag folgen möge* Sonnen— 
feta. & Die Morgenröthe der Zeiten, die kruͤheſte Beit. „Für 
mid — verehre Ih alſo — bier Porm (das Sıhlpfungsgemähibe 


+ Der Morgenratb, —es, 9. * in manchen Gegenden fo viel Mofis) — als das urslteſte Grüd aus der Morgenröthe der Bein 


16 Mergenfprahe. ®, d. ten.“ Herber. 
Die —— =. u, ſ. Morgenſprache. 4 Morgenroͤthlich, adj. u. adv, der Morgenröthe an Farbe ühnlich 
Der Morgenregen, —, MM. gl. 1) Ein Regen, welcher mo  (aurorfaibig). 


gens fält. 2) In ber Bibel fo viel als Fruͤhregen, „in Regen, — 
weiter in ben Morgenlaͤndtrn im Herbfte faͤlt. S. Fruͤhregen. 
Der Morgenreif, —es, 4. —e, der Reif, welcher am Mergen 
tat. Etieler. 
A Die Morgenrofe, 4. —n, eine am Morgen aufgedrochene 
ober am Morgen abgepflürte Mofe. ‘ 
In dem Reiz bir jungen Morgenrofe, 
dadte mie der holbe Keine zu. Schiller, Scht morgenröthlih auf. Lirdge. 
Ich ſehe fie, und Morgenrofen ſchmücken uneigentlich auf, für jugendiih frifh, lebhaft. 
Die beitre Stirn und alänzen um ihr Haupt. Ur. — — mit ſcaimmernder Wange 
Sm Wörterbufe von 1430 koͤmmt es nah Friſch für Himmelfäläf- Und mit morgenrächlicher Freude des Lebens gefränget, 
fel vor. Das Marienrbshen ober kichtebechen (Lychnis dioien L.) Stand ein Juͤngling — — Kiopflod, 
wird kier und ba verderdt auch Morgenröstrin genannt. in welcher Stelle zugleich ber Begriff einer angenehmen fanften Rb: 
Morgenrotb, adj. u. adv. eigentiih an Farbe ber Mergenrötse the, weiche iebhafte Fetude auf den Wanzen verderitet, bamit ver 
gleich, gelblich roth (aurorfarben, aurorfozbig), Dann, eine fanfs bunden ift. 


unb wehten wir morgenröthliche Blige., Sonnenberg. 
Dann, eine fanfte liebliche Rötps habend, auf eine liebliche Art ju⸗ 
gendlich. 
Lehrt fie in Ked' unb Geſange bie morgenroͤthliche Tochter 
Buben exrkennen uab Tob. Bo. 
Dann Überhaupt, der Morgenroͤthe aͤhnlich, eben fo lieblich, angenehm. 
Das, mas bir Zeit derſchlungen 
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Die Morgenruh, 0. M. bie Rube, ber Schlaf am Morgen. 

Lifette wiegte MG im füge Diorgenrub, Bahariä. 

Morgens, adv. am Morgen, zur Morgengeit; ein aus bem Grund» 
wort: Morgen durch Anhaͤngung bes 8 gebilbetea umflandmort, Mors 
gend arbeiten. Morgens feähauffiehen. Withrute, gefteru ze, Verbuns 
ben heute morgens, geftern morgens, gebraucht man dafür gewäßns 
licher und lieber Morgen und fagf heute Morgen, geſtern Morgen, 
unndtpiger Weife wird vor dem 8 meh cin d eingefhoben, „Mars 
gende ch ald bie Sonn anbricht.“ Opiz. Ganz wiberfinnig fagt 
mon, wie Deynaf berichten, im N. D. vor Morgen für vormit⸗ 
tags : Vor Morgens nädteen bleiben. ' 

Der Morgenfang, f. Morgengefang. 

O Der Morgenfänger, —s, 34. gl; bie —inn, 24. —ın, ein 
Sänger, eine Sängeriun am Worgen, wie auch, ber ober bie ben 
Morgen beingt. Beſonders ein Dieter, ber den Morgen, feine 
Scönpeit ıc. befingt „— Burz ber Morgenfänger, bee Sobfänger 
Gottes In ber gangen lebenden exwachtuden Natur, das iſt ber Die 
ter ber Schöpfung.“ Herder j 

Der Morgenfhein, —e, 94. —e, ber Schein am Morgen; for 


mol bie Morgenröthe, als auf, ber Schein der aufgefenden Sonne, 


Mahler. Etieler, ‚ 
O Der Morgenfhimmer, —8, 0. 9. ter Schimmer, das Lit 
bes Morgens, befonbers bes anbrechenden Morgens. 
Und beim veften Morgenſchimmer. @äthe, 
Stieler hat das Morgenfhinmern für Worgendämmerung. 
- Der Morgenfchlaf, — es, o. 9. ber Schlaf am Morgen; auf, die 
Morgenrub. Der Morgenſchlaf iſt Teife, 
— — Wer bift bu Heiner Wicht, 
Dre meinen Morgenſchlaf fo tolkäpn anterbricht? Wieland. 

Der Morgenfhlummer, —s, 34. u, der Shlummer am Morgen 
ober gegen Morgen, 

A Morgenfhön, adj. u. adr. ſchon, feifh wie ber Morgen, ober 
twie bas Morgenreth, mg 

Bar fo jumg und morgenfchön, @äthe 

Der Morgenfhuß, — ſſes, 9. — ſchuͤſſe, ein Schuß, welcher mo 
gens geſchleht; beſonders verſteht mas darunter auf Kriegsflotten 
den Sqhuß, welcher jeden Morgen bei Tagtsanbruch auf dem Schiffe 
bes Befehlshabers gethan wird, bush welchen bie Beſahung zu ihrer 
Arbeit an Bord aufgeweckt wird, 

Der Morgenfegen, —s, 2%. al. das Morgengebet, 

Das flucht er feinen Morgenfegen 
Durch bie beſchnelten wilden Höhn? Böthe 

Die Morgenfeite, Sy. —n, die nah Wergen geriätete ober ges 
gen Morgen liegende Geite eines Dinges. ‚ 

X Der Morgenfeufzer, —, 3. gl. ein Seufer, d. h. ein inniged 
kurzes Bebet am, Morgen. „Das Erwachen nah folhen Kugenblif: 
ten ift immer einfilbig, und ih wette bei jebem Underborbenen nar 
tarlichea Mebrt, Morgenfenfjer und Preis Gotieo.“ Derber, 

Die Morgenfonne, co: 74. die Eonne am Morgen bei ihrem Auf» 
gange, die Äufgehende Some; wie auch, ber Schein, der Wlanz ber 
aufgehenten Sonne. „Die frühe Morgenfonne flimmerte fhon bias 
ter ben Bergen auf und verfänbigte ben fhinften Hrebfitag,« 
Seßner. — kormm, baf id unter bie Blumen dich führe 

Dort in bie Morgenfonne — Kiopficd, 
„Mir afbeiten von ber Morgenfonne bis zur Abenbſonne,“ von 
Aufgang bis gu Untergang ter Sonne, Geßner. 

O PWorgenfonnig, adj. u. adv. 2) Der Morgenfonne ausgefeht, 
Morgenfenne babınd. Mine morgenfonnige Stelle. 2) Mit der 
Elorgenfonne oder einer Mergenfonne gleichfam derſehen. Mor: 
genfonnige Wangen, Die mie bie Morgenfonne roth und [him 
glänzen. j 

— — und leuchteten Thraͤnen 

Über bie morgenfonnigen Wangen (bes Engels). — Sonnenb. 
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Die Morgenfpeife, By. —n, tine Speife am Morgen ald Wels 
Foͤck za genieien, Stieter. 
fVDie Morgenſprache, Di. —n, in manchen O. u. R. D. Staͤb⸗ 
ten, die Beſprechung und Berathung ber verſammelten GSlieder ei⸗ 
ner Seſellſchaft ain Morgen ober Wormittage. Bo heißt in Brer 
men bie vorläufige Werfammlung dee vornehmften Rathaherren am 
Morgen vor ber Berfammlung des ganzen Rathes, Morgenfprache 
oder Morgenrath, bie Morgentede. In weiterer Bedeutung füh 
zen biefen Ramen no am manden Orten bie Berfammlungen ber 
Zoͤnfte, weil fie gewoͤhnlich vormittags gehalten werben. Im 


Bergbaue Heißt bie gemeinfhaftlige Berathung ber Mergbeamten 


und Gteiger auch bie Morgenfprache ober das Morgengeſpraͤch. 
In mandıen Rrigefläbten verfland man auch barunter bie Abſchiede 
und Netheile, weil man fie meift vormittags machte ober gab. 

F Der Diorgenfprahöherr, —ın, 29. —en, in manden D. unb 
R. D. Gtäbten, rin Mame ber Handwerka- ober Zunftherren, d. h. 
derjenigen Rathaherren, weiche ber Zunft vor: und beigefeht find. 

Das Morgenfiändchen, —s, 29. gl. ein Ständen, weldes man 

« einer Yerfon am frühen Morgen bringt (Aubade). Friſch. Auf 
© Fruͤhſtaͤndchen. 6. 

Der Morgenſtern, —es, 24.—t, 2) Ein den Morgen ankuͤndi⸗ 
gender ober am Morgen fihtbarer Stern, 

Im Steigentan, ibe Morgenflerne, 
kobſinget unferm Bott! Voß, 

In engerer Bedeutung und vorzugsmelfe wird bie Benus, welde gleihfam 
der Sonne vorhergehet, vor bem Kufgange berfelben gefehen wird, der 
Morgenftern genannt, Sbenderſelbe Stern heißt auch ber Abends 
fiern, weil ee nach Untergang ber Sonme- wirber fihibar if end 
oleihfam den Abend ankuͤndiget. 2) Eine chemapls gebräuchlide 
Waffe, melde in einer Keule befiand, bie an ihrem bien zundiis 
en Ende mit eifernen Spitzen oder Stadeln, wodurch daffelbe eis 
‚aige Ähnlichkeit mit einem ſtrahlenden Bterne befam, verfehen war. 
5) Bin Rome einre ziemlich felteneh Gpindelmwalze (Voluta cera- 
mica); aud Pimpelhen, Schnepfenkopf, 4) Der Rame verfdies 
dener Bewähle, (1) Eines in Dfiindien wachfenden Baumes mit 
geftielten, eiförmig augefpigten, einander gegen über fichenben Biät, 
tern, mit tugelfdemigen Kabpfhen an den Gpigen ber Äſte, bie 
aus bit neben einander geftellten Blumen auf einem gemeinfhafts 
lihen Blumendette beftchen (Nauclen L.). (2) Des Wirfenbadds 
bartes (Tragopogon pratense L.). (5) @iner zu bee Familie bee 
Malve gehörigen Pflanze (Ketmia vesicaria), Bie waͤchſt in Itas 
lien und Afeifa, trägt ſchweftlgelde Blumen mit einem rothen Bo: 
den, unb hat einen aus meun bis zwölf [malen haarigen Blaͤttchen 
beftchenden Außerfihen Rei; ber innerlihe Kelch iſt aufgeblafen 
und umgiebt die Frucht, wenn fie reifet, wie eine Bloſe. Cie heißt 
auch Stundenblume, Wetterröstein. (4) Dres Girgmarskrautıs 
(Malya alcen L,), . 

Der Morgenſtillſtand, —es, 9. u. in ber Sternkunde, ber ſcheln⸗ 
bare Sellſtand eines Mandelflernes om Morgen in einem Punfte 
des Thierkreiſta, auf einige Tage (Statio matutina); in Gegenſot 
bes Abendſtillſtandes. 

Der Morgenfirabl, —es, 3. —ın, bie Strahlen ber Morgene 

- fenne und biefe fett, „Dort der Morgenftrahl giebt Allem Eiben, 

Weſen, Rege, Dofein wieber." Gerber. 

Bar er im erflen Morgenſtrahl erwacht. Bries, 
Dirfeibe gebraucht Morgenfleahl auch uneigentlih von einem er⸗ 
freulichen ſchͤnen Anfange, Anbreten : 

Doch Keiner Hoffnung Morgenflraht erwadt, 

Die Morgenftunde, My. —n, eine Stunte ber Worgenzeitz; dann, 
der Morgen, die Morgenzelt felbt. Sprichw. Morgenflunte Int 
Gold im Munde, de Morgenfunden find fir den mit bem Bir 
ſtandt Arbeitenden Boldes werth. Mnrigentiih. O Die Morgens 
ſtunde bes Lebens, die frühe Jugend, die Zeit gleih nad ber Gere 
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durt. Erch wiegt ber Engel. ber Kuhe in der Morgenſtunde dee 
Bebens mit Biegenliehern eine c. J. P. Mihter. 

Die Morgenfuppe, By. —n, eine Suppe, welche man morgent 
als Bröhftüd vergefut. Stleler. 

Der Morgentbau, —t#, 0. 9. der Thau, welcher morgens wor 
Sonnenaufgang fält. Um ben Morgenthau, die Zeit ba er fält. 

ie Phosphor glänzt, ber um ten Morgentbau 
Aus Thetis Armen fih eatziedet. N 2 * 
orgenthauen, —6, o. 2. das Thauen am Morgen, 

a an u welcher ber Morgenthau fällt, ber frühe Wozgen. 

So fehten wir bis mit dem Morgenthauen 

; Des Lichtes erſter Schimmer fih entpält, Gries. 

A Das Morgenthor, —es, 34. —e, das gegen Morgen liegende 
Thor. MUneigentiih, bei ben Diäteen, die Morgengegend, durch 
melde der Gonnengott gleihfam wie bush ein Ahor herauffähzt. 
wo Khetis das Morgentbor des Himmels — aufelegelt,.* Bof. 

Durchs rothe Morgenthor der beitern Sternenbähne 
Raht das veriäste Eiht ber Melt. Haller h 

O Der Morgentifh, —es, 9 —; Bin. bat Morgentiſchchen, 
ein Tiſch oder Tiſchchen, vor welchera eine Perſon am Morgen ihren 
Hug beforgt (Toilette); auch Nachttiſch. @. d. 

Ratur und Einfalt helfen ihr 
An ihrem Heinen Morgentiſchchen. Bürger. 
entlich, ſ. Morgendlich. 

a er A —es, . —traͤnke, ein Teank, weißen man 
morgens zu ſich nimmt. 

Der Morgentraum, — s, 2. —träume, rin Traum, welden 
man wie gewöhnlich gegen Morgen hat. „Eure unerfüllte(n) Müns 
fe, die Morgenträume bes lehten Schtummers, die Duälgeifter 
des ertten Wirbegermahene.* Benzel-Öternoum 

xıs in bem hehren Gemach — — — 
Ich aeulich ruht' im Morgentraum. — Boß. 

Der Morgentrunk, —s, Sijz. u. ein Ztunt, welden man morgend 
that. M. Kramer. 

Die Morgenuhr, 34. —m, eine Sonnenuhr, welche bie Morgen 
Aunden bis zu Mittag amgeiget und auf eine gerade gegen Morgen 
gelegene ober gerichtete Flaͤche befhrieben ift; zum Unttrſchitde von 
einer. Abend», Mittags und Mitternahtsuhr. 

Das Morgenvolt, —s, 34. —voͤlker, ein gegen Morgen wohnen, 
bes Bolt; befonbers, rlu den Bewohnern Gurspas gegen Morgen 
mohmenbes Wolf, 

Die Morgenwache, Sa. —n, im Keiegswefen, befonbers rhemaple, 
diejenige Wache oder Wachtelt, welde unmittelbar auf bie Rahtwace 

“ folgt umb gegen Morgen fällt; baum, ter frühe Morgen oder die fruͤhe 
Morgenzeit felbſt. „Wie Samen ins Lager um bie Morgenwace.“ 
ı Bam. 21,11. „Boneiner Morgenwache bis zurondern.* Pf.ız0, 
6.- Die Morgenwache ſchlagen (die Rereille, Diane ſchlagen). 

& Die Morgenwange, Di. —n, die Wangen am Morgen, bie 
friſchen rothen Wanaın eines Wirderermahenben. 

wenn — das Erfllingsläheln bes Himmlifhen Lebens 
Die um die Morgenwange, wir ewiger Fruͤhling emporfhmebt, 
Gonuenberg. * 
rts, adr. gegen Morgen gerichtet, gelegen; oſtwaͤrts. 

— ni. das Eand bes Eiembs, das Mofes no mehr morgenmärts 

gegen Üben bejriänet?" Berber. 

Dranf iam tab Wolf, bas morgenmärts 

Die Hüften Aſtens bewohnte. Pauswalb, 
In ber Bibel wird es mit ver'hiebenen Werhältnifmörtern vesbuns 
ben, 1.@. „bie Grenzt von morgenwärte", 4 Mof. 34, 45 „das 
Thor argen morgenwärtör, Each. 46, 19, melden unsiätige 
Sehraud mit Met ungewöhnlih umb veraltet ift,, weil wärts ben 
Begriff einer Bewegung nad einem Orte einfhliet. 

Der Morgenweder, —6, 3. gl. eine Perſon oder cin Ding, wo⸗ 
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barch man morgens aus dem Schlafe geweckt wird. 

4 Das Morgenwehen, —s, B9. u. bas Wehen der Luft am Mor⸗ 

gen, eine gelinbe Drorgenluft, i 
— — reget ſich Reim and Sproß 
Im Morgentweh'n. — — Bop, 

Die Morgenweite, 9. —n, in bee Sternkunde, die Entfernung 
"berienigen Punktes, in weigem ein Seſtirn aufgchet vom wahren 
Morgenpunkte, umb welche ein Bogen bes Gefiptskeeifrs I (Am- 
plitudo ortiva). Sie iM entweder noͤrdlich, wenn der Lufgangee 
punkt bes Geliened vom wahren Morgenpunlie gegen Mitternacht, 
ober ſuͤbdlich, wenn er gegen Mittag entfernt if, . 

Das Morgenwerk, —e6, My. —e, ein Werk, eine Arbeit, welche 
man am Morgen vornimmt; bie Morgenarbeit. 

Der Morgenwind, —s, 4. —e. 1) Ein Wind, welder aus 
ober von Diorgen fermehet, =) Ein Winb, weiher fi morgens 
erhebet, ober zur Morgenzeit wehet. 

Die Morgenwolke, 4. —n, bie Wolfen om Morgeafimmel, ber 
lontees weun fie von ber Morgenräthe oder den Gonnenftraflen ges 
färbt erfheinen. „Run ſchoß bie Gonnenflamme immer nähe am 
bie entzündeten Morgenwolfen herauf.“ IP. Riäter. 

— - Blüte der Jugend färbt, 
Wie Purpur junge Morgenmolken, 
Der Keuſchen fanftere Wange roth. R, F. Eramer. 

Der Morgenwunſch, —s, y. —wünfde. ı) Ein Wunfh, mel 
den man am Morgen thut. =) Der Dorgengruf, ba man einem 
einen guten Dorgen wänfht, 

Die Morgenzeit, 9. u. bie Zeit bes Morgens, der Morgen, 

Fa vdiefen Hieblihen Gebäfden 
Yfirgt öfters ih zur killen Morgenzeit 
AUmanforis mit Baden zu exfrifhen. BWielanb, 

X Morgig, adj. 1) Bon morgen, was morgen ſrin ober gefhehen 
wird, Die morgige Kag. =) Bon Morgen, ein Feldmaß, rinen 
Morgen haltend; in ben Iufammenfegungen breimorgig, ſechemor ⸗ 
gig x, Gin breimorgiger Acker. 

Die Morile, f. Morelle und Marelle. 

Der Mörk, f. Mert. 

+ Morkfen, v. intrs, im Bräntifcen, ungefgidt, nit glatt ıc, abs 
fänelten. D. Morkfen. 

Der Mornell, — s, 3. —t, oder die Mornelle, 84. —n. ı) 
Der Kibig (Tringa vanellus L.). 4) Cine Ast Regenpfeifer,” bes 
zen Fleiſch ſehr ſchmachaft if. Mr Hat einen runden Kopf, und 
findet ih Häufig im Bngland und andern mörblihen Ländern (Cha- 
radrius morinellus L., Gavia ınorinellus Kl.); aud ber Zitrom 
vogel, Domerangvogel, wegen bes geiöen Bledens auf feiner Beuft, 
und Poffenreißer, wegen feiner läderiichen Bewegungen. Der 
langgeſchwaͤnzie Mornell (Gavia brachyptera vocifera Kl.) hat 
einen ſchwarzen Rüden, weisen Bauch, ſchwarze Streifen an ben 
Badın und Halfe bis zur Bruſt und einen ſqwarzen Flecen au der 
Etien; auch Setmornell. 

Morſch, —er, —efir, adj. u. adv. von feſten und harten Körpern, 
fo verweſet und im Innern aufgelöfet, daß es teiht bricht. in 
morfher Kushen. Gin morfcher Ban. Morſches Holz. 

Mag (der Wechſelwinde Spiel 

In ber Brandung Raden) 

Morſch des Fahrjrugs Bau vom Kiel * 

Bis zum Wimpel fragen. Mattpifon. 
In weitere Bebeutung nennt man auch andere härtliche, aber märbe 
Körper morſche, 4. B. ein morſcher Apfel, der fo muͤrbe und wei 
it, daß er Iängerhin faulen und vermefen würde. Im gemeinen 
Geben gebscudt man #6 aud von Dingen, bie gang, und glei 
morfhen Körpern, dem Anfheln nah Leit zerbrechen werben, Dex 
Arm, das Beim ging mörſch entzwei. Cimas morſch entzweiber 
Gen, Ungewohnlich iſt ber von Ab, angeführte Aucdeuck, er blich 
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mo 
“ar su Del; meuhtsht. 
Morfen, Mörfen, v. txs. f. Mörten. Re a 


Stein, einen harten Körper vermittelft einer Fieinen Keule von ber 
felten Maffe, melde Mörferkeute, Mörferftößer ober bleß Stoͤßel 
heißt, barin zu zexfloßen ober zu zerreiben. Ein eiferner, melfin: 
gemer Mörfer. 
- Gen, bedient man fih gewöhnlich nur etwas barin zu zertelben und 
gu vermifgen, befonders in den Arzeneiläben. ; Etwas im Mörfer 
flogen, gexfloßen, zerreiben. Im gemeinen, Beben lautet es häufig 
Mörfel, im Öfterreihifhen Mortel, Mörtel, im R. D. Marter, 
Miöfer. 2) Ein grobes Geihäg,-einem großen Mörfer aͤhnlich, 


welches ſchraͤg in bie Höhe gerihtet wird, Bomben, Granaten,,, 


ran it. baraus in einen belagerten Ort zu werfen; ein 

Feuermörfer, ehemapıs eine Wurfbuͤchſe. Gin hangender Mörfer, 
welder an Schildzapfen in ber Mitte berfelben hängt; zum Unter 
fSlede von einem fiehenden. Gin Blockmörſer, Fußmoörſer. S. d. 
3) Auf den Schiffen wird. bas Fupferne Gehäufe, tn melden ſich 
bie Rompafrofe beivegt, und meldes bei ben hangenden Kompaſſen 

von Bras if, auch ber Mörfer genannt. 

Der Mörferblod, —e, 2. —biöde, in ber ‚Wefhägtunft, der 
Blod, das Geröft, in weldem der Wied hängt ober ſtehet. j 

Die Mörferkerze, 3. —n, bri den Waqhellchtzie hern, Wadsliäiter, 
weiche nit gerollt, fonbern in Formen, bie karz, oben bider ala 
unten find und mit einem Mörfer einige Khnlichkeit Haben, gegoffen 


werben, 

Die Mörferkeule, 9. —n, f. Mörfer 1). 

+ Der Mörferluhen, — 2. gl. ein in einer 
erhobenen Born gedadımer Ruden; ia Sachſen 
Öfterreih Kugelhopf. 

+ Der Mörfing, ſ. Wörfing. 

Der Mörtel, —8, I. von mehren Arten gl. bei den Maurern, 
Kalk, ber mit geobem Sande ober mit Klein geoßenen Steinen ver: 
miſcht ik, zum Mausen und befonders zum Bewerfen; bie Speiſe, 
im Öfterreihif&en bas Mälter. ©. Matter. 

© Die Mörtelarbeit, 9%. —en, von Mörtel, befonders von feinem 
Mörtel gemadte, und zwar zierlihe, halberhobene Arbeit an ben 
Deden, Wänden, &äulen ıc. (Stuccaturarbeit); auch Bipsarbeit. G. 

Die Moͤrtelhaue, By. —n, dei den Maurren, eine Haue ober Hadk, 
ben Mörtel bamit zugubereiten und unter einander zu ziehen, 

- Die Mörtelkelle, 9. —n, dei den Maurera, eine dyeiedige ganı 
flage eiferne Kelle mit einem Beiffe, ben Mörtel aufjutragen, aus 
einanbex und in die Fugen gu freien; die Mauerkelle, Maurerkelle, 

Der Mörtelfnecht, —ed, 4. —e, ein Handlanger der Mauser; 
auch Mörtelträger, weil er ben Mörtel herbei trägt. Friſ ch. 

Die Mörtelpfanne, 0. —n, bei ben Mauren, ein mit Brettern 
eingeföloffenez Raum, den Mörtel barin zu bereiten und aufzube ⸗ 


wahren. 

Der Mörtelträger, —s, 9. ol. ſ. Moͤrtelkunecht. 

Die örtelmäthe , MM. —n, hei ben Maurern, ein bänner Mir 
tel, welcher im bie Fugen zwiſchen den Steinen gegoffen und mit ber 
Kelle eingeftrihen wird. 

+ Mörten, v. I) trs. molmen, kiein ftoßen, Bein zeiben ; auch mörs 
fen (Holänt. morselen), märfen, murten, mörteln, IT) ntr. 
mit fein, in Heine @räde zerfallen. Gin mit Mörfer, merfd ıc. 
verwanbtes Wort, Im R. D. hat man aud das Wort murt, et⸗ 
mas bas Hein gerieben, gefkoßen fft zu bezeichnen. — D. Mörten. 

EX MoB; 0. Sij. in Scherz und M der niedrigen Gprehart, Gelb, 
TMo8 obre Mofen haben, Geld Haben. Man hört dafür auch Mofes. 

Das Mob ıc., f. Moos ıc. 

1. Der Moͤſch, f. Meiſch. . 

2. + Der Moͤfch, —es, 3. —c, ein Rame des Sperlinget. S. d. 

Gampr's Miztıch. 3. Ih. 


tiefen in der Mitte 
Schitbelkuchen, in 
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iett, für, ex blieb pläguih und völlig tobt, ober wie manı..t Mad Möfdh; —eb, EM wi ba Meeffing , woraus ch venberöt if. 


Der feinernen Mörfer, welche tiefen Schalen glei ⸗ 


Moſth 


+ Die Moſchbeere, 29. —, die Bogeldeere, Eibiſchbeere 


Die Moſchbirn (MR &bi * 
Der Mörfer, e, Mol. 2) Ein tiefes Gefäg von Welall eder — 0 aan Diet Blanmn, Dis 


ned WBifem zirht. 

+ X Die Mofihe (basıo gedepnt), Ey. —n, in ber gemeinen Sprech⸗ 
art mandız Gegenden, befonbers: Scähiefiens, wo man au Muhla 
fogt, die Kuhz Motſche, Motſchel, im Hennebergihen Model, 
in Schmalkaldea Meuſch, inanbern Gegenden Mutfche, in Kugs: 
burg Mutſchel. Im emgerer Bedeutung, eine junge Anh, weiche 
mod wit getragen hat, eine Halbe, Färfe, R. D. Queene. 

+ Der Moͤſchen, —s, 24. u. das woplsichende Megerfraut (Aspe- 
zula odorata)z Gliedecut ıc. 

+ ragen —— 2. — koaͤtber, im gemeinen keben mans 

= Gegenden, - ; jem unte 

— — —— 
ie Moſchente (Mofchusente), My. —n, bie Bifamente; 
Fudifepe, Kairifce und Ppbifce Ente. ee 

Die Moſchmaus (Moſchusmaus), 9. —mäufe, eine Art nad Bifom 
riecheader Möufe auf ben Antilen (Mus pilorides); au Bifamratte. 

Der Moſchocht (Moſchusochs), —en, My. —en, eine Art Ochfen 
in Rorbamerika, deſſen Fleiſch mad Bifam sieht (BosmoschatnsL.); 
auch Biſamochs. 

Die Moſchratte (Moſchusratte), By. —n. 1) Die Biſamſpitman⸗ 
(Sorex moschatus L.), 2») Die Bifamratte (Mus zyherhicne), 
Die Moſchroſe, 2. —n, eine Art Roſen, weiß und Ins Gelbe ſpie⸗ 
lend, und fowol einfad als auch gefült (Mosa moscata Milleri). 
Ste hat einen angenehmen, dem WBifom äfneinden Geruch und wirh 

mit bre Damasjenerrofe von Wielen verwechſelt. 

Das Moſchſchwein (Mofhusfhwein), —s, Di. —r, das Bilam: 
fhmein; dud Mabelſchwein. 

Das Moſchthier (Mofcyustbier), —es, un. —, ſ. Biſamthier. 

x Der Moſchus, ohne Umend. u, Dig. ber Biſam. ©. b, 

+ Die Möfete, Dr. u. 1) Eine Heine mit dem Mußkraut (Corcho- 
zus) pahe verwandte Pflanze in Arabien (Antichorus), 2) Das 
wohlriehende Megestraut (Asperula odorata L.), 

+ Die Mofelbeere, By. —n, die -Moosbeere. ©. b. 2), 

+ Möfeln, v.ntr. mit haben, nah Moosıc. riechen, ober wie Fulba 
und 3.6, Schmid es ırliären, na Leimen Hinken, leimict riehen. 
D. Moͤſeln. 

Der Mofelwein, —es, Di. —r, Wein aus ber Gegend der Wofel; 
der Mofeler, 

+ Die Mofesthräne, 9. —n, bas Thraͤnengras. ©. b, 

Der Moskowiter, —s, 8. gl. eigentlih ein Einwohner ber Stadt 
Mosfau (Moskwa), und im weiterer Bedeutung ehemahls ber Name 
bes Volkes ober bee Boͤllerſchaft, welche fpäter und jegt ben Ramen 

Der Moskomii fet —pfet, d 
er Mosfomiterapfel, —s, 9. pfel, bes Sibiriſche Eisapfer 

Der Mostowiterfohl, —es, o. 2. ein Name bes Be ; 

+ Die Moffel, 3. —n, die Muſchel. URN 

Der Moft, —e6, 2. von mebrera Arten unb Mengen, — ter 
füße ausgepreßte Saft aus verſchledenen Früdten, als Wein, Obſt, 
vor ber Gäheung, Weinmoſt, Apfelmoft, Birnmoft, Quittem 
moſt, Mad der Gährung wird daraus Wein, Ipfelmein, Bien: 
wein ıc. In engerer Bebentung wird ber aus ben Beinderren ge: 
perpte Saft, fo Lange er nigt-in Gährung gegangen If, vorzugs: 
weife Moft genannt. Moſt preffen, machen. Im O. D. nennt 
—* einen —— * woju bie Teauben mit ben Hülfen, 

mmen und Kernen gefloßen werben, Mafch oder M . 

—8 der Muß. — — 
er Moſtapfel, —e, 9. —drfel, ber Senigapfel, So 

Die Moſtbeere, By. —n, ſ. Mootbettt 2). RT ONE 

Die Moftbirn, Mg. —en, eine Art Bienen von mittler @röße, welche 
tela werben muß ehe fir genoffen werben fonn, und melde dann 
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draus mie. die Leberbien wirdz im Märgburg die Teighirnu, in 
der Schweiz Möftterinn und Holzbien. .. b 
‚Die Moftvüte, 0. —n, in mangen Gegenden, J. B. in Dteißen, 
ein Gefäß mie eine Düte gefaltet, melde man in tas Spundloch 
fent, wenn der Moſt brauſet, diellelcht mad Ad. Wermathung das 
,  Berfliegen ber geiftigen Theile zu vermindern. 38 
x Mofteln, v. I) trs. Moſt machen; auch moſten. II) ntr. mit has 
ben, nah dem Mofte ſchmecken, von jungen Weinen. — De Moftein, 
x Moften, v. trs. Moft maden.- Im Fränkiſchen it möften beſon ⸗ 
ders, bie’Weinberren in simem ‚Behälter zerſtoßen; ehdemahls auch 
möftern. D. Moften. D. ung. j 
Moſtig, —er, —ſte, adj. u. adv. dem Mofe üAhnlich. Moſtig 
fweden, von jungem Beine. 
Die Mofikelter, 9. —n, die Weinkelter; gemöhntih nur Kelter. 
&tieler. 


X Der Moftler —s, 94. gl.;.die — inn, Dig. —eın, eine Perſon, 


db. h. bie Zrauben tritt und preßt, bamit ber 


melde Moſt macht, 
Moͤſtlerinn 


Saft auslaufe; im D. D. auch Trotter, Trottknecht. 
beißt in der Schwein bie Moflbiene. 

Die Mofimährte, Di. —n, eine Maͤhrte von Moſt und Semmel. 
S. Mährte, . 

Der Moftmefler, —s, 99. gl: (R.) ein von Gabet de Baur erfuns 
dened Werkzeug, bie Büte ober Starke des Moftes zu beftimmen 
(Gleukometer), 

Der Moftmeth, —es, 9. m. ein dem Mech ähnliches Geiränt aus 
Moft gemadt. Stieler. 

Die Moftprefie, By. —n, eine Preffe, den Saft aus Zraubeh und 
Obſt zu prefien. 


X Der Möfiricy oder Moſtrich, —es, m. von mehrern Arten, —e,:) 


der mit Moſt oder MWeineffig zerriebene und zu. einem dünnen Muß 
zubereitete Senflame; im N. D. Muſtert, bei Beifh Moftart, 
in Bieftand Mäftling ; gewoͤhnlicher nur ber Genf. 

+ Die Mofirofe, f. Moosrofe, 

Die Moftfuppe, By. —n, eine aus Moft gemachte Suppe. Stieler. 

Moftfüh, adj. u. adv. füß wie Moſt. Moftfüße Äpfel. Friſch. 

Die Mosmweibe, ſ. Maßweihe. 

+ Der Moth, —ı#, SM. von mehrerm Arten, —e, im gemeinen 
Leben mander Begenden, z. B. in Meißen, eine Benennung bes 
Zorfes ober einer fhwarzen, fetten und lodeen @rbe, welche dem 
Zorfe ähnlich if, und aus verfaulten Holz: und Pflanzentheilen bes 
fepet. Andere ſchreiben es auch Mobt, und es ift mit Mober und 
dem R.D. Mudbeoder Mudder wohrfheintih ein und baffelbe Wort, 
weldem man bier und ba auch rin Rvorfept und Kmorh, Amuch fagt. 

+ Der Mothbeißer, —, 9. gl. der Shlammbrifer. ©. d. und 
Meth. 

+X Die Motfhe, (bas 0 gebehnt) By. —n. 
Moſche. a) Eine Stute. i 

+ Das Motſchel, —e, 9. gl. ein Fälen, S. Motfche =). 

Die Motte, Sy. —n. ı) Der Name derjenigen Fleinen Nachtvdgel, 
deren Larven ober Würmer Pelzwerk und wollene Saden benagen 
und bdahl madıen (Phalaenae tineneL,), und befonbers biefe Larven 
ſelbſt. Eine weiße Raupe, welche in den Sienenſtoͤken großen Scha⸗ 


») Eine Ruh, ©, 


den anziätet und auch Schabe und Riehwurm Heißt, gehört wie 


Kb. vermuthet auch dieher. =) + Ein Name der Milde in manden 
Gegenden. 3) Die Silbermotte. ©, d. 

Die Mottenblume, 3. —n, f. Mottenfraut 3). 

Die Mottenfliege, 9. —n, nach Feiſch, ein Name besjenigen 
Rattvogels, brffen Larve ber Blattwickler ober bie Wickelraupe if. 

Der Mottenfraß, — es, 0. 34- 1) Der Fraß der Motten, das Ber 
feeffenwerben odez Benagtwerbeh durch bie Motten, und der dadurch 
angerihtete Schade. =) Eimas durch die Motten Benagtes, bers 
gleihen Rleivungsflädr. „Und dies veraltert wie Mottenfraf,* 
Siob 15, 483 nah Michaelis Überfedung. 
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& Mottenfraͤßig (Mottenfreſſig), adj. &. adv. durch Mottenfraß 
angegriffen, vexbesdt, „Mottenfräßige Kleider.“ Jer. 5, 2. Dies 
Wort würde der Speahäpnlichkeit gemäß, richtiger Motten freffend, 
seen ſreſſend bedeuten, wie fleifchfräßig ꝛt. Din in der angefähr⸗ 
tem Stelle zu bezeichnenden Begriff wärde mottenzerfreffen bepethnen, 

Der Mottentäfer, —C; 9. gl. der Peljläfer, ©. b. 

Das Mottenfraut, —ed, Pa. u. ein Name verfhiebener Kräuter, 
beren Geruch bie Motten vertreiben fol. 1) Des wilsen Roßmarins 
ober Mutterkrautes (Sedum palustre L.); auch Porſch ic. S. d. 
a) Einer Art ber Koͤnigekerze, melde in lehmigem Boden an ſchat⸗ 
tigen Orten waͤchſt, mit glatten glänzenden herifdrmig zugeſpitzten 
Bidttern, und gemöhnli gelben Blumen (Verbascum blattariaL.); 
auch Schabenktaut, Mottenfame, Boldinöpfhen. 53) Einer Art 
dee Aubrpflange, welche auf fandigen Feldern waͤchtt und mit einer 
feinen Wolle gan; überzogen ift (Gnaphalitum arenarium L.); auch 
Mottendbiume. ©. Sandruhrpflanze. Auch eine andere Art ber 
Rehrpflanze (Gnaphalium stoechas L.) führt ben Namen Mots 
tenkraut, Mottenbiume und Flußblume. S. Rainblume. 4) Das 
Zraubenfraut (Chenopodium botrys L.). 5) Der gemeine Gteins 
fee. ©. d. 6) Einer ousiänbilhen Pflanze (Pentapetcs phoenicea), 

Der Mottenfame, —ns, 9. u. f. Mottenkraut 0). 5 

O Die Mottenwelt, 39. u. die Welt, d. h. die Erde, auf wercher 
bie Menſchen gleichfam wie Motten ein Heines unwictiges und uns 
nöges Erben führen; ein verachtender Ausbrud. 

Der Trödel, der mit tauſendfachem Tand 
; In dieſer Mottenmwelt mid bränget. Wätbe. 

Das Motthbuhn, —ıs, m. — oder das Motthuͤhnchen, 
—s, 9. gl. eine Art Strandiäufer (Tringa ochropus); au ges 
punfeeter Stranbläufer, rotbes Waälferhuhn, . 

+ Die Moͤtze, Muse, 9. —n, ſ. ber Mus. 

+ Moten, v. intrs. in Baiern fo viel als zaubern, D. Mogen. 

+ Mogig, —er, —ffe, adj. u. adv. im Wergbaur, wo kurze Gänge, 
welche nicht weit ins Feld reihen, moßige Gänge genannt werben. 

+ Das Mübeßlin, f. Meerſchwalbe. 

%* Der Muh, — s, 3%. u. der Schimmel, Fulda. Davon mus 
chelig, mucheln ıc. 

Die Möwe, ſ. Mewe. 

XMucheln, v.ntr. mit haben, nad Schimmel, dann Äberhaupt derdor ⸗ 
ben, anbrüchig riechen oder ſchmecken. Das Mehl, die Butter muchelt. 
Dan fagt dafüe au muchen, muchzen, mücheln, michzen, im 
O. D, miechteln, im Öfterreihifhen auch bladeln, in andern Bes 
genden muffen, müffen, mufzen, müfzen, münden, münden ıc. 

X Muchlig, adj. u, adv. verderben, anbrähig riehend oder [hmeke 
tend; auch muglich, muffig, mäffig, muͤfzig, mänig ıc. im R.D. 
mulfterig. 

x Muchſen, f. Mudfen, 

+x Müdzen, v. I ntr, mit haben, f. Mucheln. IT) intrs, f. 
Muben. D. Muchzen. 4 

X Der Mud oder Mucks, — es, By,—r, ein gexinger, unvernefm« 

licher Laut, weihen mon hören läßt, wenn man etwas [prechen will, 

aber ohne noch eine Silbe gefpschen zu haben, plögtih abbricht. 

Einen Mud oder Muds thun. Nicht einen Mud von fih geben, 

Riht Mud fagen, niht dad Beringfte, 

X Die Mude, 94. —n. 1) Üble Saune, elaenfinniges Wefen, ber 
fonders fofern es fi durch muͤrriſches Echwelgen und Betragen 
Aufert, Muden haben. In weiterer Bedeutung wird es auch von 
fehlerhaften und äblen @igenfhaften und Gewohnheiten, tie nicht 
ins Auge fallen, gebraudt, wofür im R. D. auch Nüde gemötniih 
ift. Auf feine alten Muden kemman. @inem bie Muden vertreir 
ben, Uneigentlih auch von Pferden und andern Dingen, Des Pferb 
hat Muden, heimliche Fehler, Üble Eigenſchaften, 4. ®. wern es 
ſtaͤtiſch id ıc. Die Cache Hat Ihre Muden, es find üble Umflinde 
damit verbunten, fe hat Schwierigkeiten c. 2) Im O. D, für 
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wäre. 5) h Im Beladan manqher Gegenden, sin Sertheug / wo⸗ 
mit bie Meindeesen von den Känmen abgerifien werben. - 

Die Nice, 34. —n; Bw. dad Muͤcchen, D. D. Müdiein, bie Bw 
nennung mehrer Geſchleqter von Biefern, melde zwei häntige durqh . 
figtige Blügel, einen länglihen gefhme Lelb, Lange ‚Füße und 
einen -Gaugeräffel oben Etachel haben , fie ampfinblih, Reden, 
nab welche auch Schnaken heißen. ) Des vorzugemeile bem Ramen 
Mäde führenden Gefhlegts,: welches fi in feuchten waffererigen 
Gegenden Häufig. findet und befonbers Abends herumfiiegt, und. läßig 
wird, wobel fie ein feines Summen, wildes man ein Singen nennt, 
Hören laͤßtz Schmake, im D. D. Gaͤlſe, Goͤlſe. Dieienige Nüde, 
bei der dies vorzüglih der Fall iſt, wird im engeren Sebdeutung 
Müde genannt (Culex pipiens L.); auch Singſchnake, Licht- 
müde, weil fie nad; dem brennenden Lichte fliegt... 2) Desienigen 
Geſchlechts, weldes befonbers, lange Weine hat, ‚daher es dei Mh 
Lex auch den Ramen Langfuß führt (Tipula L.), Miele Arten hal 
ten wie die Fliegen die Flügel ausgebreitet, viele legen fie anf dem 
Näden. Da die Larven berfeihen fih meift in ber Erbe und am 
ben Wurzeln der Pflanzen, die ſie oft ſehe befgäbigen aufhalten, 
fo werden fie aud Erdſchnaken oder Schnaken in engeren Weber: 
tung ſchlechthin genannt. Die geöfte Ast, die Bahmäde, Hat 
glasartige Flägel, bie einen Zol, und Pinterfüße, die gwei bis drei 
Zoll lang find, Die Mäunden haben an den Flügeln braune Mölls 
&en und weiße Flecken. 3) Eines Geſchlechts, welches Abends in 
großer Menge in einer tanzenden ober [pringenden Bewegung her 
umflieat und einen hornartig umgebe, -em Mäffel hat; bri Müller 
ber Hüpfir (Empis L.), Im D. D. laatet biefes Wort Mude und 
wird fa von allen zweiflägeligen Ziefern und felbft von Beinen Mb: 
gela gebraudt, in welder Bedeutung es Mufche und Mufchel law 
tet, Uneigentlih nennt man im gemeinew Leben fpdttifh und ver 
ähtlih aud wol einen ſchwachen Menfhen eine Müde. 

+ Mudelig, adj. u. adv, im Fränkifgen, dit und fett, ſchwappelig z 
im Hefifgen madelig, in ber Pfalz makelig. E 
X Muden, v. I) intes. ı) @inen Mud thun, einen Mud von ſich 
hören laffen z aud mudfen, welches ben Begriff verſtaͤrkt bejtichnet. 
Er darf nicht einmahl dazu muden. Der Bund mudt, wenn er 
einen unterbrädten Saut hören läßt, als wenn er hellen wollte. „is 
fol nicht ein Hund muden.“ 2 Mof. 11, 7. #) Gein Mifvergnüs 
gen und muͤrriſches Weſen bush Stillſchweigen ober durch einzelne 
mürrifhe Laute, wie z. B. Kinder hören laffın, wenn fie in folder 
Stimmung von Andeen angerährt, fi mit unmiliiger Bewegung 
mwegwenten, an ben Tag legen; aud proten, in Schwaben mofen 
und in weiteree Brbeutung maulen, f[hmolen, im R. D. auf 
ſchulen. Gr mudt. 3) + Im Fruͤnkiſchen, für niden, ſidend ober 
fehend fhlafen, auch wel nur, bie Augen ſchließen als’ ob man ſchla⸗ 
fen wollte. 4) + In Schwaben, bewegen; auch mulfen. 3. G. 
Sämib, I) mtr. mit haben. Mudın haben. Uneigentlid und 
als imp, au von Sachen. Die Sache mudt, ober es mudt mit 
der Sacht, fie findet Schwierigkeiten, Hinberniffe, geräth ins Stoden, 

+ Der Müdenbaum, —s, Dig. —bäume, die Ghwarjpappel. 

Das Müdenbein, —ıs, I. —e, das Bein einer Wuͤde. Uneigent, 
lich 2) im gemeinen Leben, ein bünnes Bein; dann, eine Perfon, bie 
könne Beine, Feine Waben hat. =) Der Rauchhafer oder Purrhafer. 

Der Midendred, —et, 2. —e, ber Are, Auswurf einer Mick, 
Uneigentlich, in ber Natuchefreibung, bee Rame einer Kegtlſchnecke, 
ber Sandtute. ©. d, 

Die Müdenente oder Mücdente, 3. —n, eine Spielart ber Löfı 
felente;_aud Fliegenente, weil fie mit ihrem Schnabel Fliegen, 
Müden ıc. geihidt zu fangen weiß (Anas clypeata muscaria), 

Der Müdenfang, —ıs, pm. ı) Der Bang, bad Bangen ber 
Müden. ») Ein Dirg, Berkzrug Mäden zu fangen, In ber Ra: 
tusbefhreihung führt dieſen Nomen (1) eine Art Leimkraut, bas Kits 
zeige Lcicekrut, am welchem fi die Fliegen, Mäden ıc. gleihfam 


fangen, inbem fie baran kleben bleiben (Silene muscipula L.); (2) 
ber Pechnelke, weil an ber Mebrigen Feuchtigkeit berfelsen Fliegen, 
Wtäden ıc. bangen bleiben (Lychnis viscaria L.), 

Der Müdenfänger, —s, 2. gl. einer der Mäden fängt; dann, 
ein Rame bes Fliegenſchnaͤppert. 

ae —— Di. —n, eine Art Eqhaaken (Tipule Marei L.). 

emnid. 

Der Müdenflor, —s, Mg. — fidre, ein Flor gegen bie Mädın, bie 
Mäden abzuhalten, M, Kramer. 

Das Müdengarn, —es, 4. —e, f. Müdennes. 

Das Müdengitter, —6, 39. gl. bei den Rablern, ein aus feinem 
Drapt gemachtes Gitter, welches anflatt eines Benfterflägele im Som · 
mer eingefegt wird, um zwar bie Luft aber nicht Fllegen, Mäden ıc, 


tinzulaffen. 

Dad Müdenglas, —es, m. —gläfer, ein Bias Mäden barin zu 
fangen. M. Kramer, 

Dos Müdenkraut, —es, 3. u. ein Name 1) bes Flöhlrautes ober 
Dfeillrautes (Polygonum persicaria unb hydropiper L,), mels 
des bie-Mäden verttelden fol; ehemahle au nur Muden. =) 
Des Fiöhalantes (Taula pulicariaL,) und des Mubrafantes (Inula 
dysenterica L.), mweidhe-daffelde beimirfen follen. 5) Der gemeinen 
Düsewurz (Gonyza squarrosa L.). Remnid. 

Die Müdenmotte, 4. —n, eine Art Dämmerungsvbgel, welche 
Üpntikeit mit eines Mäde hat (Sphinx culiciformis L.). 

Das Muͤckennetz, —s, @. —e, ein Reg die Müden von etwas 
abzuhatten; das Müdengarn. 

Das Müdenpulver, —6, 3. gi. ein Pulver bie Mäden ju töbten, 
WM. Kramer, 

Der Müdenfhimmel, —6, @. al. ein Schimmel, weißes Pferd 
mit Meinen [dwarzen Wleden wie mit Muͤcken gezeichnet; auch Flie⸗ 
genfhimmel. Stieler. = ” 

X Das Müdenfhmalz, —es, 0. 2. gleihfam das Schmalz ber 
Mäden, ein Wort womit man etwas bas es nicht giebt, 3. B. eim 
Mittel gegen etwas was gar nichts helfen Kann, auf eine laͤcher liche 
Weife bezeichnet. Stieler. M. Kramer. 

Der Muͤckenſchwamm, —es, 34. — ſchwaͤmme, ein Rame brö File 
genfhwammrs (Agaricus muscarius L.). 

Das Müdenfehen, —s, 2%. u. ein Erhen, ba man Mäden fichet 
‚ober zu fehen glaubt. Die Ärzte belegen mit biefem Ramen benjt- 
nigen Zufall der Augen, ber gemöhnlih dem ſchwarzen Gtaare vor⸗ 
dergebet, da der Kranke ſchwarze Punkte, Striche, gefhlängelte unb 
allerlei andere bunkie Beftalten ficht ober zu fehen glaubt, beſouders 
wenn ex auf einen weißen etwas entfernten Segenſtand und am hüu» 
fioften, wenn ex in ben blauen Himmel fieht (Myodesopsia). Beer, 

Der Müdenfeiger, —s, 2%. gl. eigentlich einer, ber die in ein Ge 
traͤnk gefallenen Mäden audfeiget, uneigentlih,, einer ber es mit 
Kleinigkeiten genau nimmt, fi dele Mühe darum giebt, inbeſſen 
er wihtige Dinge unbachtet Läft. Es if aus ber biblifhen Rebends 
art Mäden feigen und Kamele verfhluden entflanden. Die D. 
Sachſen, welche niht feigen ſondern frihen zu fagen pflegen, haben 
irriger Deiſe Häufig Müdenfduger und Müdenfauger daraus ge: 
macht. So lift ı. B. Meiner in feinem Alzibiades Prrikiee 
den Alzibiades einen Müdenfauger nennen. | 

Der Müdenfiahel, —6, Sij. gl. der Saugladel einer Müde, 
Gtieler. 

Der Müdenfleher, —, 9%. sl. ein Rame 1) bes Fliegen[änäp: 
pers ; @) bes Biegen» ober Geißmellers. 

Der Müdenftih, —eE, 4. —, ber Stich einer Mäde. — gegen 
Sonnen» und Müdenftid,“ Böttider. 

Die Muͤckenwanze, 8%. —n, eine Art auf Bäumen Iehender Wanı 
jen (Cimex tipularius L.); aud Baummwanze, Baumfloh. \ 

Der Müdenwebel, —s, 29. gl. ein Wedel, bie Mäden bamit zu 
verjagen. 
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Der Muͤckenwuͤrger, —s, 2. gl. eigentlid einer ober elwas bed + Der Mudderprahm, —es Wi. — ſ. Moderprahm. 
Müden märgt, iddtetz in ber Raturbeſchreibung, ein Name eine Muddig, —er, —ſte, adj. u. adr. ia R. Di; rioberig, ſchlamig. 


Art des Hundekohles (Apoeyuum androssemifolium); auch Flie ⸗ 
genſallt. = > 
x Dir Mucker, —8, M. gl.; die —inn, Di. —en, Fine Perſen 
welche mudt, welde bie üble Gewoͤhnhelt Hat, ihr Mifvergnägen 
und ihre ädle Laune buch märriihes Weſen, unwilige Saute und 


Berezumgen ober au darch eigenfinniges Btiäfhweigen zu aufern, ... 


In engerex Bebeutung, eine Perfon, welche die Gemohnbeit hat, 
ſchoͤdliche Abſichten unter einem tuͤciſchen Schweigen und kauſchen zu 
verbergen, Beſonders, eine ſolche Perſon, welche dazu ben Deckman⸗ 
tel der Religion gebraucht, indem fie Frömmigkeit heuchetlt. Rah 
Kulda bezeichnet es auch einen Meuhler, Menhelmdsber. 

x Die Muderei, 8. —ın, bie @innesart und Handlungsmeife eis 
nes Mudess, bie Heuchelei, wie aud einzelne Haublungen deſſelben. 

$Xx Mudern, v. intrs, u. ntr. mit haben, im-D, @. für flottera, 
gieihfam nur einzelne Mude von-fid Hören laffen. K. Dana au 
wei, rin Muder fein. D. Mudern. : 

+ Midiih, adj, u. adv, den Muͤcken hnlich ꝛat. Dann im ®. D. 
Klein, undeurtich. Muͤcklich ſchrelbtn. Cine muͤckliche Hand fhreiten. 

X Mudiſch, adj. u. adv. Budtn Habenb und am dran Tag legend; 
in Schwaben mockiſch. Muckiſch fein, mucken. Gin mudifhes 
Befen. 

x Mudfen, v. intrs, einen Dad von ſich geben, hören laſſen ; beſon ⸗ 
ders, den Mund zur Berantwostung, zum Wiberfpruh, zur Außer 
zung ton Unzufriebenpeit ıc. Öffnen und einjeine Tine hören laflen. 
In weiterer Bedeutung auf, ſich regen. Muckſe niät. Gr barf 
nit mudfen. Andere Ihselben auch muchſen. „eißt bu wohl 
(wol), daß bazu eine Frau niht muchlen darf? Meibe, Das 
Mudfen. S. Mudın und Muck. 

X Der Mudfer, —$, 994. gl. ı) Einer der muckſet. a) Ein Mucks. 
In weiterer Bıbertung, eine geringe Bewegung. Keinen Mudfer, 

+ Das Mud oder Muͤdd, — —, 3. —e, in manden Gegraben 
aud die Mübde, By. —n, im D. D. ein Map für troane und 
flüffige Dinge. 1) Zür trotne Dinge, befonbers Getreide, wo es 
fo viel als ein Scheffel if und im Zürich 4 Viertel 16 Wirelinge 
ober 54 Maͤßli, in Bern aber ı= Merner Mi, 48 Immi ober 96 
Achterli Hält. Im Baſel Hat bie Muͤdde 4 Kepflein oder 8 Weder, 
und 3 Müdten geben auf einen Sack. Im Sſterreichiſchen gehen 
auf das Mud zo Wehen, ı20 Biertel ober 240 Achtel. a) Für 
flüffige Körper, wo es in ber Schwelz gewoͤhnlich if und einem 
Baum ober 19 Scheren oder 92 Maß ober 5’, Eimer gielh koͤmmt. 
In Yugeburg gehen auf ein Mud ober Muib 6 Beſens, 48 Muß 
oder 96 Bribel, und 16 Dub maden ein Huber. In Bogen, wo 
das Dub ein Ölmap if, Hält baffelde 120 Hamburger Pfund, Ans 
dere unter diefen Ad. ſchreiben dien Wort Much; auch findet man 
dafdr Müch, Muͤtt, Muid, Muibd, 

+ Die Mudbe, Mm. —n. ı) Im MR. D. der Mober, Schtamm; 
ohne Mehrzahl; au Mubder. =) Die Eau, weil fe fih gem im 
Schlatume, Rothe wälzt; uneigentlih, rin [hmujiges Weib; Mutte, 
5) S. Maube a). 

+ Muddeln, v. tra. im R. D. den &dhmaz Im Geſicht abtsifden, abs 
warden. Friſch. Auch mudden. D. Muddeln. 

+ Mudden, v. txs, ſ. Muddeln. 

Der Mudder, —s, o. 3. ſ. Mubde und Mober. 

7 Der Muddergrund, der Mudderhammer, f. Mobergrund ie. 

+ Mubberig, adj. m. adr, ſchlaraerig, materig. 

+ Die Muddermühle, ſ. Modermuͤhle. 

+ Muddern, v. I) ntr, mit haben u. intra, ben Mudber rühren, ber 
wegen, aufrähzen. @in Echiff mubbert, wenn «6 in ber Fahrt den 
Grumb berührt, fo daß Schlamm ıc, in bie Höhe Fimme und bas 
Maffer trübe mat, IE) tes, vom Mubter, Schlamme zrinigen, 
— D. Mubbern, 


Das Waffer, der Fliſch ſchmeckt mubbig. 
— and die Ent’ entwatſchelt der mubbigen Spuͤle. Siutius. 
Mübe, —r, —ſte, adj. u. adv. durch wiederholten Gebrauch der 


Araͤfte ewag zu thun ober zu beiden, ber Mräfte anf einige Beit’ber 


kaubt und der Mupe und Erholung bebärftia; ſowol voh den Rräf- 
ten bes Kerpers, als auch oh benen bes Geifteh, Mer ben ganzem 
Zag-gehät, ober arbeitet wirb müde, iſt am Abend mübe. Sich 
müde gehen, axbeitın, ſprechtn. Gin Pferd mübe zeiten, jagen: 
Ein müber Wanderer. Rum wohl bekomm' ı8 mir; 

SH bin auch enblih müde. Oderbec. 
In hohem Grabe muͤbe deut man im ber niebrigen Sprrechart durch 
hundemuͤde, fonft darch müde zum Hinfallen ober Hinfinten aus, 
Uneigentlih, an einer oft wieberhelten ober lange anhaltınten Gadır 
den Sefämar-ober bie Luft, Neigung dazu verlierenb, derſelben übers 
dräffig, IH bin num müde dich Tänger anzuhören. „Diefes fei ber 
einzige Ehrgeiz, den man ber Jugend einzuflößen nicht mlide werde.» 
@ellert. „Des Erbarmens müde fein." Zer. 15,6. — mübt 
der Dual. Wof. „Muͤde ber Wanderung." Baoaefen. „Und 
ſchmachteſt bu, des Lebens müde.“ Rofegarten. (R.). Gin bes 
Sehens Müher. 
* Die Mrüde, 0. Rp. der Auftand, da man mäbe ift, bie Muͤdigkelt. 

Biel der ebeien Gpeife fie von iheer Muͤde fehle. 
—d. Ribelungen &.®. 154. 
— Grbbeben [dom war im ber Urzeit, näher gedrängt nur 
Folgen fie jegtz bald zuh'n fie im faufenbjähr'ger Muͤde. 


, Sonnenberg. 
S. auch Lebensmäbe. 
* Muͤden, v. I) ntr. mitchaben, möbe werden. 
Eh ere grriht'te wicbere, (zu) mäben er begann. 
d. Ribelungen 8 W, 625g. 
TI) trs. müde machen; gewäßntider ermäben. _ 
Sene (Gans) mit flatteenden Lauf’ vor ben Tangfam folgenden 


Alten 

Mübet fie. Bo. 

So auß ſich müben, ſich mübe mäden, ermüten. 
— im mulmigen Bande mid muͤdend. MWef. 

Unelgentlih, mübe b. h; Mitte, überbräffig maden. 

— mit Setbſe niht bloß das Nähere müdend, Boß. 
I) rec, Sich muͤden, mübe werden, und uneigentlih, machlaffen. ” 

@tihus hat ein böfes Weib, win fih gem vertragen; 

Meint, ide Grimm werd’ enblih fi) muͤden von ben Piagen, 

kogou, 

D. Miden. D. —ung. : / 

A Muͤderſchuͤttert, adj..n. adv. bie zur Mäbe erfhättert. 

(bie Hölle) Warf bie Müberfchütterten tiefer herab (hinab). 
Gonnenberg. 

Die Müdigkeit, o. M. ber Asflend, da man müde ift, bie Mär. 
Bor Mädigkeit nicht welter Bann, umfallen ıc. 

1. Der Muff, —6, 9. Müffe, beffer, Muffen; Bio. das Müff: 
hen, ©. D. Müfftein, ein sur Gemärmung ber Hände und wenn 
«6 groß if, auch zur Gewärmung ber Unterarme und des Baudes 
bisnendes Stuͤd, weldes zu ben Altidungsſtücken in weiterer Bebrur 
tung gerechnet werben kann. Es hat gemöhnlih die Geſtalt einer 
dodlen Walze, in deren Höhlung man bie Hände ſteckt, und it mit 
Bebern ober Wolle ausgefiopft, ober mit Rauchwerk gefüttert, oft 
Ban; aus Rauchwenk. Einen Muff tragen. Ein feibener Muff. 
Ein Federmuff, Bärmuff. S. d. Handmuͤffchen find Heine Mäffe 
der gemelnen Brute, bie kaum bie ganze Hand bebrdin. Im O. D. 
nennt man einen Muff ein Stuͤhel, Stuger, Schlupfer und Schlie⸗ 
fer, wert man mit den Hänten pineinfGlüpfet, wie au, ein Stauch 
ober Stauchtr. 


Muff 


2. + Der Muff, —es, 94. u. 1) Im D. D, der Schirui.) Ein 
Grruh, zunaͤchſt wel der Geruch des Schimmels, und ein bemfelben 
ahnlicher Geruch, dann aber au, wenn vom Rnafter bie Mebe if, 
ein guter Geruch. — 

3. X Der Muff, —es, 3. —) Ein dumpfer einzelnen daut, 
welchen große Hunde Hören Laffen, und welcher kein elgentliches Bel 
len iſt. ©. Muck. 2) + Ein Hund felbft, welcher immer muffet, 
dann, welcher immer bellet. Im Heuneberglchen und um Kodlenz 
and, eine mürrifhe Perfon. 

+X Der Muffel, —, 9. gl. ein Gefhöpf mit dien herabhan ⸗ 

"genden Bippen; befonbers ein folder Hund, 3. S. ein Mops, im 

R. D. eine Lobbe. Im weiterer Bedeutung, ein haͤßliches Seht 
mit herabfangendem Maule, ein Bragengefibt, befonbers in ben 
Hiidenben Künften, von Zhierlarven, tie zuweilen als Bierrath ange 
bracht werben. 
eilhen Ropfhänger. ; 

Die Muffel, Bi. —n, in ber Saelbekunft, ein gemögnliä irdenes, 
halb walzenförmiges, mit einem platten Boden verichenes, vom ofs 
fenes, hinten unb an den Seiten aber mit Beinen fchiefen Einfhnits 
tem verfchenes Gerät ober Brhäufe, welches man Über bie Scherben 
und Kapellen fegt, bamit nicht Aſche ober Kohlen hineinfallen. 

Dad Muffelblatt, —es, 9. —blätter, in den Hättenwerken, eine 
thönerne gebsonnte Tafel, worauf die Muffel im Dfen zu ſtehen 
Tmmt; bie Muffelplatte. 

Der Muffelberd, —eb, 9. —, ber Heine eben zugemauert: und 
nur mit ſchmalen Öffnungen verfehene Herd in.den Malydazeen. „ 

X Muffelig, adj. u. adv. f. 2, Muffig. 

Der Duffelkäfer oder Müffelkäfer, —6, 9. gl. der Samentaͤfer. 

+X Muffeln, v. I) intrs, ein befonbers fhnietenbes Beruf tur 

- bie Raſe hoͤren laffem, deſonders beim Kauen, wobei bie Euft durch 
bie Rafe ausgeftopen wird. Dann, mit Bervorbriagung biefcs Cr: 
säufhes fauen, «fen, unb in meiterer Bedeutung und verächtlid 
für kauen und effen Überfaupt; im RM, D, mummeln ober mim» 
mein, im ©. D. mampfen, mumpfen, mümpfen, muͤmpfeln. 
U) ntr. mit haben, in Schwaben für muffen, äbel ziehen. III) trs, 
mummen, verhällen. Fulda, — Damit hängt vieleidt bie Bebeu: 
tung von beträgen zufammen, melde das Wort muffen auch hat. 

-  D. Muffın. 

Die Muffelplatte, 34. —n, ſ. Muffelblatt. 

Das Muffeltbier, —es, 2. —e, das wilde Schaf, in Carbinien, 
Griechenland, bee Barbarei, in Sibirien ıc. (Ovis ammon L.); 
auch Sibiriſche Ziege, morgemländifches Schaf, morgentändifher 
Bod, ber Ziprifche wilde Widder, das wilde Steinfhaf (Muflon). 

2. X Muffen oder Müffen, v. ntr. mit haben. 1) @igentlih nad 
Buff oder Schimmel, dann, nad etwas Verdorbenem ziehen, fhmer 
den. Das Mehl, bie Butter, das Mildbrett mufft oder müfft. 
Dann überhaupt übel, haͤßlich ziehen. Es muͤfft in der Stube, In 
derfelben Bedeutung wird aud bad Werdfterungsmwert müffern, Im 
Hennebergfäen auch müdern gebraudt. =) Imeitlen wird «4 auch 
in enfgegrngefehter Bebrutung vom Zabak, für gut riechen gebraucht. 
Der Rnofler mufft vorterffiih. D. Muffen, Muͤffen. 

2. X Muffen, v. intrs. einen Muff Hören laffın; von grüßen Bun» 
ben. In weiterer Mebeutung,, belen. D. Muffen. 

3. + Muffen, v. intrs, im R. D. maulen, fmollen ; muden. D. 
Muffen. j 

4. + Muffen, v. intes. u. trs. betriegen. Fulda, ©. Muffeln IIN. 
D. Muffen. 

+ Der Muffer, — , 29. gl.; die —inn, 4. —ın, ia R.D, 
eine Perfon, welde muffer, d. h. fhmeolktt, maulet, 

+ Müffern, v. mtr. mit haben, f. 1. Muffen. 

1. X Muffig oter Müffig, —er, —fir, adj. u. adv. fhimmelig, 
anbrüdig. Muffig riehen, ſchmecken. Dann überhaupt, übel rie- 
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Bumweilen bezeichnet man mit Muffel einen peudie 


Muh. 
Zobtengeripp bem müffigen Grab’ entksocdhen.* Wieland. Davon 
die Müffigkeit. 

2. x Muffig, —er, —fle, adj. u. adr. einen Muffel Habend, Häf- 
lich; auch muffelig, weiches ziätiger if. Ein muffiges Geſicht. 
Dann Überhaupt daͤßlich, wie au mürrifh. „Ih will bie bein muf: 
fig (muffiges) Wefen vertreiben.” @dthe. 

So ein Sünbenvater und muffiger Ketzer. Säiller. 
Davon die Muffigkeit. 

X Der Muffinafter, —, 29. gl. Auofer, welder muffet oder für 
ben Tabakraucher angenehm richt. S. 1. Muffen =). 

1. X Mufjen odre Müfzen, v. ntr. mit haben, bas Werftärkungs- 
wert vom 1. Muffen, ſtark nah dem Schimmel, ober fehe verdorben, 
und in weiterer Bebentung, ſede höflich ziehen. D. Mufjen, Muͤfzen. 

2, X Mufzen, v. intrs. das Weröfterungswort von 3. Muffen, wies 
bergoft cher Bart muffen, befen. D. Mufzen. 

+ Der Müger, — 8, Di. gl. bie Epismans, Reutmaus (Sorex arancus). 

+ Nuglib, f. Muchlich. 

+ Muggen, v. intrs. u. trs. im Denabsädfen, mit großer Begierde 
effen, ohne ſich durch etwas babei ſtoͤren zu laſſen, ohne fi babei 
umzufehen. D. Muggen. 

+ Der Muggert, —$, o. 2. in Bremen, der wilde Beifuß (Arte- 
misia vulgaris L.). 

x Dub! ein Laut, welcher den matärligen Laut der Kühe und Ddfen 
bezeichaet und nagahmet. 

Die Muͤhe, y. —n, die Anfteengung der Kräfte, fomol des Kör 
pers als bed Geiftes, ſofern fie lauge fortgefegt müde macht und bes 
ſchwerlich faut. Sich Mühe geben, felne Kräfte anftrengen. Sich 
viele Muͤhe um etwas geben, um etwas zu erlangen, gu bewirfen. 
„Er gieht fd diel Mühe um did." Bellert. Sreße Mühe mit 
etwas haben, feine Kräfte ſehr anftrengen mäflen, es zu bewitken ıc. 
Man hatte viele Mühe, ehe man es dahin brachte, Einem Mühe 
wachen, verurfahen. Es fat mir niht wenig Mühe gekeſtet. Eine 
Mühe Über fi nehmen, etwas übernehmen das Mähe koftet. IG 
nehme'mig nicht tie Mühe,’ danach zu fragen, id wende fie nit an. 
Keine Mühe fparen, ſcheuen. Sich die Muͤhe nit verbriefen Lafe 
fen. Sich durch keine Mühe von etwes abhalten, abfhreden laſſen. 
Einen der Mühe üserfeben. @s IR mit der Mühe werth, oder 
es lohnt nicht die Mühe, wofdr man and unrihtig Hirt: «6 vers 
Lohnt ſich niit der Mühe, &. p. es ift nicht werth, daß man ſich 
defhalb anfiringet. Das ik ja nur eine Heine Mühe, bas verur ⸗ 
fat ja ner geringe Znfteengung. Ginem feine gehabte Mühe ver 
güten, bezadien. Für gehabte Mühe. . 

Heer, ſprach ber gute Bauer, 
Bias foH für feine Mühe ſeia? Gellert; 
d. h. was bin ich für feine angewandte Mühe ſchuldig, was fol ich 
dafür vergüten? In weiterer und uneigentliher Bebrutung, A Bu 
ſchwerde, Müpfeligkeit, Leiten, Kummer ıc., melde zu ertragen eb 
Müpe koftet, in melder Bedeutung es in ber böhern Shrribart, bes 
fonders in ber Mehrzahl verfömmt, alfo nit wie Ab. behauptet, 
ungewötntid if. Freunbſchaft und Eiche verfäüßen bes Lebent Mühen. 
Nicht zupen Einnen von bes Lebens Mühen. Schubart. 
Der uns nah kurzen Müh'n, zum Shlummer 
Den kühlen Schootß ber Erde doͤhlt. Woß. 
Bon bem Schweihe briner Mühen, 
Werden bort einfl yet —— 2 — 
o auf die zu mir trägt keines Windes Befieber ‚ 
* — Sqhall menfchlicher Muͤhen und kaſt. Schiller, 

A Das Muͤheleben, —6, ⸗. 9m ein deben vol Müfe, befonbers 
in weiterer und uneigentlider Bedeutung, vol Seſchwerde, Beiden, 
Kummer ıc. „&o ſtieß Gott ben Menfhen auf den neuen Pfad feir 
nes Muͤhtlebens, Iffnete ihm die Pforte zu allen Gefindungen" ıc, 
Serben, 


qhend. Im andern Gegenden muͤfficht, mulfterig. »Bie fien in O Wuͤhelos, — er, —efle, adj. u. ady. chae Mäpe, mit keines Rähe 


Muben 


verbunden , Feine Mähe verurſachend: „Des alltäglichen Lebens und 
feiner mäbstofin Wedfelwirtung.“ Wenzel» Giesnan, „Müs 
heloſer Genuf.r Derf. 

— und ganz muͤh'los in Geligkeit leben die Menfhen. Bo. 
Davon die Miühelofigkeit, o. Mg. der Zuſtand einer Sache, ba fie 
möpelos it, wie auch bie Weldhaffenpeit eines Buftandes, ba er 
möpelos ifl. 

x Muhen, v. intrs, Mup freien, ein Wort, meldes bas gewoͤhn ⸗ 


liche Schreien ter Kühe und DOchfen nahapmet und bezelänrt; im. 


der Schweiz mugen. Die Kühe muhen. D. Muhen. „Aus fers 
nen Ztäleen ſchalt das Muhen der Herde Matthifon,. @in 
Virdfterungs s und Verſtaͤrkungswert davon muchzen hat Mahler. 

Mühen, v. I) trs, ı) Mühe maden, verurfachen; bemühen. „Mas 
müheft du weiter den Meifter?« Marc. 5, 35. So auch fih mür 
ben, ſich Mühe mahen, fh Mühe geben, fih d. h. feine Kräfte ans 
Mrengen, „Gelöft Teufel würden ſich vergeblich muͤhen.“ Bädter. 
Im päufigftien mit ber unbeflimmten Korn. 

Doch jene 

Müher ſich aufzuleh'a. — Boß; 
’ und mit dem Srundworte, welches den Gegenſtand bezeichnet, ‚für 


oder gegen melden bie Mühe angewendet wird, im vierten Balle. 


„Mühret euch nit mid, zu tröften.” EI. a2, 4. 
und mühn fi umfonft ihn zu frmmen. Boß. “ 
2) * Beſchwerde, Plage, Berbruß, wie aud, Beiden, Kummer verur: 
ſachen. Dos moute In mit dem ſchwerte 
Der Drugffüf, — Imain 8, 187. 
Daf ber fo lange ſchwiege, das mühte dem König ſehre. 
db. Ribelungen 8. 8, 487. 

Sich mühen, fih fränken, ſich dekümmern. 
Die Angft 

Mit welder ſchwer arbeitenb er ſich muͤht. Fr. Stollberg. 
II) x imp. verbeiefen- Es mühet mich, es verdrießt, kraͤnkt mid. 

Doch muet mid niht fo fere; 

Er pot mir nie bie @re, 

Daz er mich het angefehen. Imainı, 745. 


D. Mihen. D. —ung. 
Der Muͤher, —s, 39. 91.5 die —inn, 3. —en, eine Perſon, welde 
fid möähet. Gtieler, 


O Muͤhevoll, —er, —fle, adj. u. adr. 1) Bol Mühe, befonbers in 
weiterer und uneigentliher Bedeutung, vol Beſchwerde, Beiden, 
Kummer ſc. — auf mühevollen Reifen. Alringer. 

„ Mn meinem mühevollen Leben 

Die Wonnrftunden einzumeben, Pfeffer, 
a) Wiele Mühe habend, mit Mühe belaftet. „Dem muͤhvollen Dul: 
der.* Herder. 5) Viele Möhe keſtend, erfobernb. 

zıp michs erleben, baf mein eigner Bohn . 

Dir Staatekunſt mühevolles Werk vernichtet, Sciller. 

O Die Muͤhgebuͤhr, DM. —en, die Gebähz für bie gehabte Mühe 
bei einer Sache (Recompense), 6, 

+ Der Mühlarzt, —ı6, 9. —Ärzte, ein Mäller, welder Mäflen 
aus zubeſſern alfo überhaupt den Müplendau verftchet, welcher gleich ⸗ 
tam ein Art für kranke, d. h. ſchadhafte Mäplen iſt. Friſch. 

Der Mühlbach order Muͤhlenbach, —es, 4. —bide, ein Bad, 
weiher eine Mäfte treidt; im R. D. wo eine Mühle Grindel Heißt, 
der Grindelbach. 

Bas bie Muͤhlenbaͤcht teſen. 9. Flemming. 

+ Der Mühlbereiter, —s, M. gl. bei den Papiermachern, derjenige 
GeleH, welcher die Geſchirte zu rechter Zeit verforget und auf biefel- 
ben Acht bat. . 

Der Mübhlberg, —ed, 4, —, der Berg, die Anhöhe, auf welder 
elae Mindmüple fichet. 

Die Muͤhlbeſchauung, 8. —en, f. Muͤhlenſchau. 

Dir Muͤhlbottich, —rb, Mg. —e, bie hölzerne Bekleidung oder Um: 
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achung der Mäflfeine, weit fe tiaam Boiliche gleichet. 

Der —2 in, Siz. —en, J. Muͤhltnappe. 

Die Mühle, By. —n; Bio. das Mühtden. 1) Ein zufommingie 
fegtes Werk mit Rädern, Walpen, Gteinen ıc, anbere Körper zu 
maplen, b. . zu zermalmen, beugfeihen bie Hanfmuͤhlen, Senf; 
mühlen, Kaffeemählen zc. find. Beſonders ein foldes Zeich 
werk, vermittelft beffelben Getreide zu Mehl zu mahlen, eine 
Mahlmuͤhle, Kormmühle, woron die Waffermühle, Shifjmähle, 
Bindmühle, Roßmuͤhle, Handmuͤhle Arten find, Getreide zur 
Muͤhle, in die Mühle, auf bie Mühle fGitm, damit «6 dort gr: 
mahlen werde, Die Mühle gehet, wenn fie vom BWaffer, cher Winde 
ic. im Bewegung gefegt wieb; fie ftehet, wenn dieſe Bewegung nicht 
Statt fiadet. Bil den Mülern wird aud ein einzelner Gang ber 
Möpte, die Mühle genannt. Die Mühle fielen, den oben Mäpk 
fein hoͤher ſtellen; die Mühle jufammentaffen, ihn niebriger fielen. 
X Das if Waſſer auf feine Muͤhle, bas ift ihm eben zeit, erwünft, 
ba6 begürnffliget feine Ab ſichten. Im weiterer Bedeutung werden auf 
viele äpnlihe Teich: und Raͤderwerke, befonders wenn fie durch Wal ⸗ 
fer oder Wind In Bewegung gefeht weeen, Mühlen genannt, bei 
welden ber Zweck meiſt iſt, stmas zu germalmen, zu floßen, zu am» 
pfen, zu zteſchneiden ober fonft zu bearbeiten. Dergleichen find bie 
Stämpfmühlen, Lohmuͤhlen, Papiermüblen, Putvermüblen, 
Schneider oder Saͤgemuͤhlen, Waltmühlen, Schleifmuͤhlen, 
Bohrmühlen, Fegemuͤhlen ıc. Bei ben Zuhbereitern heift dem 
Tuche die Mühle geben, es auf ber Walfmähle waiten loffen. &, 
auch Bandmuͤhle, Krappmühle zc. 2) Gin Brettfpiel, welches 
von zwei Perfonen, beren jede 9 Gteine hat, auf einem Breite wors 
auf drei in einander gefhioffene Vierecke befiudtich find, gefpielt 
wird; das Muͤhlenſpiel. Mühle fpielen. Beſonders wird eine 
ſolche Stellung dreier Steine eines Spielers in biefem Spiele eine 
Mühle genannt, wenn fie die Een und die Mitte einer der Seiten 
eines Vierecks, ober auch die Durchſchnittspunkte ber drei Vierecke 
in ber Mitte ber Seiten fo befept halten, daß wenigflens einer der 
Steine auf eine benachbarte leere Stelle gezogen, wodurch bie Mäffe 
aufgemaht wird, und wieber zurüdgegogen werben fann, woburd bie 
Mäple zugezogen und das Recht erworben wird bem Gegurr einen 
Stein vom Brette wegzunehmen. ine boppelte Mühle ift eine 
folge Gtelung von fünf Gteinen eines Spielers, bil welcher er 
durch Bichung eines Steine, wodurch die eine Mühle geöffnet oder 
aufgemadt wird, bie andere Maͤhle zugleich zumacht, und heißt eine 
Zwickmuͤhle, weil er bei jeder Bumadung der Möfle dem Giguer 
einen Stein nimmt, und ifn dadurch gleiäfam fo lange zwidt chır 
swadt, bis er endlich Alles verloren hat. 

Das Mübleifen, —s, 3. gl. 1) Ia ben Mafimäften, ein Eiſen, 
um meldes ſich ber obere Müplftein drehet. =) Bei den Etrumpfe 
wiskern, eine eiferne Stange im Gtrumpfwirkerfuble, welche Länge 
dem Sqwinger und unter bemfeiben unter der Birgung liegt; auch 
die Muͤhlſtange. 

Der Mühlenamtmann, —es, 2. —männer, ein Amtmamn, 
welcher Über medrtre Mühlen gefegt if. 

Der Muͤhlenanker, —s, Sqj. gl. ein Anker, an weldem eine Sqhiff ⸗ 
müble auf dem Fluſſe Liegt. 

Der Müblenarbeiter, —s, 99. gl. im Bergbaue, ein Arbeiter, wels 
der in den Pochwerken und Wäfden arbeitet. 

Der Muͤhlenbach, f. Müktbac. 

Der Mühlenbau, —es, 3. —e. 1) Der Bau, dos Bauen in ei ⸗ 
nee Mühle oder an einer Muaͤhle. =) Die Kunft Mühlen zu bauen; 
die Mühtenbaufunft; ohne Mebrzapl. Den Müblenbau vesfichen. 

Die Miühlenbaufunft, o. 2. bie Kunft Mählen gu bauen; ber 
Muͤhlenbau. 

Der Muͤhlenfachbaum, —es, 3%. —bäume, der Fachbaum an eis, 
nee Moffermüdle; zum Unterfhirte von einem Mehrfachtaume. 

Die Mühlenfrohne, By. —n, bie Frohnen ober Frohndienſte dei eie 


—i 
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* nem Meäflensaue; tie auch, bie Frohne, das Geteribe des Herrn 


jur Müäste zu ſchaffen. 


Das Mühlengerüfl, —e8,299. —e, im Mäflenbaue, das Grröft, in 


und auf weites das Vorderrad einer Waſſermühle zu Liegen Mmmt. 

Das Mühlenbaus, —es, 8. —häufer, dei den BWindmülern, das 
Haus oder Gebäude, welches das Maͤhlenwerk der Windmühle ent: 
hält; ober au, eine Bekleidung der Windmühle. 

Der Mühlentnapp, ſ. Mühitnapp. 

Der Mühlenmabler, —s, 2. gr. f. Mühlmahter. 

Die Müpfenorbnung, 4. —en, eine obrigkeltliche Vererbnung, 
welde ben Mälleen vorſchreibt, was fie beim Wapien und äberhaupt 
als Moͤller zu beobachten haben, i 

Der Muͤhlenpacht, —es, 34. —e, ber Pacht für eine Mühle, bie 
verpahtet oder gepachtet if, 

Das Mühlenpferd, —es, 34. —e, oder dad Muͤhlenroß, —ITes, 
Di. —e, das Pferb in elmer Roßmühle, oder überhaupt ein Roß, 
welches ein Mäpleniverft in Bewegung fegt. Auch wol ein Pferd, 
fofern 28 ſeaſt in ober bei einer Mäple aebraudt wird, 


‚Die Muͤhlenſchau, (Muͤhlenſchaue), 9. —en, bie Eau ober 


Seſcheuuag der Müpien darqh eine obrigkeitliche Perfon; die Muͤh⸗ 
lentefhauung- i 


‚Die Muͤhlenſchleuſe, 34. —n, bie Wafferfhleufe, bei ober oderhalb 


einer Mühle. 

Der Müblenfhreiber, —s, M. gt. in manden Gegenden, eine ver: 
eisete Perfon bei einer Maͤhlenwage, durch melde das Gewicht bes 
in die Mühle gelieferten Setreides und bes baraus erhaltenen Meh⸗ 
tes aufgrjeihnet wird, 

Dad Muͤhlenſpiel, —es, 4. —e. 1) Ein gemiffes Wrettfpiel; 

. 0.9. 8. Mühlen). Frifd. a) Das Wrett mit der nöthigen Beide 
nung nebfl ben Steinen, worauf unb womit biefes @pielgefpielet wird. 

Der Müblenfiubl, —es, 9. — ſtuͤhle, ſ. Bandmuͤhle. 

Der Mübhlenteih, —es, 4. —e, ein Teich oberhalb einer Mühle, 
in welchem fi das für die Mühle nöthige Waffer fammelt, 

Die Mühlenwage, 3. —n, eine der Obrigkeit zugehörige Wage, 
im welchet bas im die Mühle gelieferte Getreide und bad baraud ers 
haltene hl gewegen wird. 

Dat Muͤhlenwaſſer, Muͤhlenwerk, ſ. Mauͤhlwaſſer, Muͤhlwerk. 

Der Muͤhlenzwang, —es, 0.9. :) Die Verbindlichteit, nah wels 
cher man fein Getreide in einer gewiſſen Mühle mahlen laffen muß. 
2) Dis Recht, nad welchem man bie Erfüllung biefer Verbindliche 
Reit fobern und erimwingen kaun. 

Der Miühler, —s, 29. gl.; die —inn, Dh. —ın, im D. D, für 
Mäller; auch Muͤhlner. Kein Muͤhler mahle. Blamauer. 
In der Naturbeſchrefhung, eine Name 1) ber Schmeiterlinge; =) 
der Kaulguappe (Cottus gobio L.). 

Der Miühlefel, —e, 9. al. der Müllerefer, 

Der Mühlgang, —es, Di. —gänge, ber Bang einer Muhle, bas 
Gerinne, das Wafferrab und bie inwenbigen Mäder und Getriede ıc, 
sufammengenommen. Bei eier Mahlmühle ber Mahlgang. 

Der Mühlgaft, —ı6, Dip. —gaͤſte, eine Perfon, melde auf einer 
Maͤhe mahlen Hät, der Mahlgaſt. 

Das Muͤhlgebiet, —es, 2. —e, in den Mahfmähten, basienige 
Geftell, worauf ih der Etein, ber auf und ber Rumpf befintet, 
Fuglich kann man auch das Bebiet, über welches fih der Muͤhlen⸗ 
zwarg erfredt, dacunter verſtehen. 


Die Muͤhlgerechtigkeit oder Muͤhlengerechtigkeit, o. 9m. die Ge⸗ 


rechtigkeit, d. d das Mecht ober die Crlaubniß, eine Mühle, beſon⸗ 
ders eine Mahlmühle anzulegen und barauf zu mahlen ; das Muͤhlrecht 
Das Mühlgerinne, —s, 2M. gt. im Mühlenbaue. das Berinne, in 
welchem das MWofler zum Wafferrate der Mühle läuft und «6 ums 
treist; bei einer Mahlmuͤhle das Mahigerinne. 
O Das Mühlgetdfe, —s, 0. 3. das Getöfe einer Mäple, welches 
buch das Raujhen bes WBaffırs und dur bie Sewegung der Räder 
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und Steine verurſacht wird. „Da hörte das Muͤhlgetoͤſe ein Paar 
Stunden hindurch auf." Benzel⸗Sternau. 

Das Muͤhlheimchen, —s, 3. gl. die Hausgeilte, weil fie ſich häu⸗ 
fig in Mätien aufpält, 

Der Mühlherr, —en, 84. —en, der Herr, Eigenthämer einer Müple, 

* Mübhlih, —er, —fle, adj.u.adr,. 1) Einer Mäpe Ahalich, gleich, 
Möpe verurſachend, beſchwerlich. „ein muelich Taf." bei Oberlin. 
„diel ayge vad vil muolidhen tac." d. Nibelungen &. Xud, für 
ſchwerlich. 

— das koͤnnte muͤhelich geſchehen. d. Ribelungen 8, B. z012. 
2) Mit Gefahr verbunden, gefaͤhrlich. 
— viel muͤhlich es euch flaht. db, Nibelungen 8. 8. 6190. 

Der Muͤhlkaͤfer, —, 3. gl. der Mehltaͤfer (Tenebrio L.). 

Der Mühltnappe, —n, By. —n, der Gehälfe rines Müllers, ber 
fonders auf @etzeibemühlen; ſowel ber Befel als auf ber Beheling. 
Cie peifen auch Muͤhlknechte, Muͤhlburſche, Muͤllerburſche, und au 
manden Orten Mühlifche. Borzugsweife beldmms in manden Gegen: 
ben nur ber geſchiateſte und erfahrinft:derfelden denNamen Muͤhlknappe. 

Der Mühltrapp, —es, My. u. bie äuferfe braune Schalt ded Krap⸗ 
pes, bie auf der Krappmuͤhle abgeftoßen wird. 

Die Mühltunft, 3. — kuͤnſte, f. Muͤhlwerk. 

Der Mühllauf, —es, By. —läufe, die Hölgesne Einfaffung, in mel: 
Her ber Muͤhlſtein Läuft. Friſch. 

+ Der Mühlmahler, —s, 3. gl würde eigentlich einer heißen, ber 
in ber Müple mahlet; in Baierh und Zugsburg aber verſtedt man 
barunter einen Cchmettrrling, weil er von ben Flügeln, wenn er 
angefaßt wirb, einen feinen Staub wie feined Mehl fahren läßt. 

Der Müblmeifter, —s, 9. gl. der Vorgefegte einer Muͤhle; auch 
bre Müller, ‚ 

Die Müblmepe, 9. —n, fo viel als Mahlmete. S. d. 

Der Mühlner, —6, 9. gl. ſ. Muͤhler und Muͤller. 

Muͤhlos, ſ. Mähetoe. 

Der Muͤhlpfahl, —es, 3. —pfähle, an den Baffermüpien, ein 
Pfahl, weder die gefeämägige Höhe bes Waſſers und bes Fachbau⸗ 
mes zeiget; ber Mahlpfahl, Eichpfahl, Sicherpfahl. 

Die Mühlpfanne, y- —n, bei den Müleen, die Pfanne, in wel⸗ 
er das Mähleifen läuft, 

Das Mühlpferb, —s, 8. —e, f. Muͤhlenpferd. 

Das Mühlrad, —es, 2. —räder, dasjenige Rad einer Mühle, 
welhes vom Baffer umgetrieben wird. 

Der Mühlrehen, —6, 39. gl. bei den Waffermößlen, ein Reden 
d. d. nahe deiſammen und gegen ben Strom ſchraͤg fichende Pfäple 
vor dem Dapigerinne, zu verhindern, daß nicht allerlei, was auf be 
Wafſſer herbtiſchwimmt, auf und zwiſchen bie Räder komme. 

Das Mürlrecht, —s, 94. u. f. Muͤhlgerechtigkeit. 

Das Muͤhlroß, f. Mühtenpferd. 

Das Mübhlfpiel, ſ. Muͤhlenſpiel »). 

Die Mühlftange, 8. —n, f. Muͤhleiſen 2). 

Der Muͤhlſtaub, —es, o. Big. der Mehifaud. 

Der Muͤhlſtaͤnder, —, 34. gl. der Gtänder, dide Balken, auf wel⸗ 
hen eine Binbmühle ſtehet. . 

Der Mühlfteiger, —s, 4. gl. im Bergbaue, ein Steiger, welder bei 
ben Pochwerken und Binnmwäfgen bie Aufſicht führt und unter dem 
mMöstmeiter ſteht. 

Der Muͤhlſtein, —es, 94. —e. 1) Einer ber, gerundeten Steine, 
swifhen welchen das Getreide in den Mühlen jermalmet wisb, und 
von melden ber untere feftliegende Bodenflein, der obere aber, ber 
fi$ auf jenem umdrehet, der Läufer Heißt. Seſonders führt den 
Kamen Kheinifher Muͤhlſtein, ein ſchwarzgrauer Meinlöderiger, 
ſehr harter Stein, welcher vorsügtih bei Niebermenig um Mhrin ge 
beohen und zu Mühl: und Bauftelnen gebraudt wird, Gr if eine 
löterige Bıva. Uneigentlih führen in manden Gegenden dit Bhreh 
Eenderger oder Engelgroſchen ben Rome Mühlfeins, 


Muͤhlſt 

O Muͤhlſteinaͤhnlich, adj. u. adv. einım Mählſteine an Größe und 

aͤhnlich. 
ne —— er ben Schiid mit dem muͤhlſteinnaͤhnlichen 
Felſen. nn PR 
iſteinſiſch, —eb, 9. —e, eine Art Seefifhe von ſonder⸗ 

De BR, Leib ift fehe kurz und enbigt fih Brrisfärmig, fo 
daß er wie obgefänitten erſcheigt (Tetradon mola); au Klump⸗ 
ſiſch, fhmimmender Kopf, Spiegelfiſch. 

Der Mühlwagen, —s, 3. gi. 1) Ein Wagen, auf welhem Be 
treibe zur umb Mehl ıc, aus ber Mähle gefhafft wird. =) Beiden 
Papiermakern, eine Benennung, tworunter fir ben großen Belbaum 
"und feine Angemweibe, den Baum mit ben Gtampflödern, die Stauden 
und bie Stampfen sufammenfaffen. 

Dad Mühlwaffer, —s, M- gt. ein Waſſer, weldes rine Mähle treibt, 

Das Mühlwehr, —e6, My —e, ein Wehe, vermittelf daſſen das 
Waſſer einer Mäple aufgebömmet und auf bie Düple geleitet wird. 

Die Mühlrelle, 9. —n, eine Welle für ein Mäplead, oder bir 
Welle eines Möpfrabet. Frifh. Derſelbe hat auch Mühtenbalten 

uͤhlenſaͤule. 

Per mer it, 9 —e, ia jebes zufammengefchtes Werk, 
wo durch Hülfe angebradter und in Bewegung gefepfer Räber allerlei 
Dinge sermaimet, zerfloßen, zteſchnitten, geſtamelt, geſchliſſen oder 
auch auf irgend eine Art bearbeitet umb gubezeltet werben, ein noch 
aligemeiner bepeichnendes Wort als Mühle. S. d. Cpemapis auch 

unſt. Obrrlin. 
— wie nit wie ein Muͤhlwerk Flint 
In einanber auf Wort und Sink? Schiller. 

Die Muhme, .—n; Bw. das Muͤhmchen, O. D. —leln. 1) Die 
Schweſter des Baters und ber Mutter, im Bezug auf bie Kinder; 
au die Wafe, im Dsnabrädfgen Mine. Dann auch, eine Ber 
wandte, mit meldher mon Belhwiftertind iſt, und in weiterer Bebeus 
tung ede nahe, häuflg aber and entfarnte Seitenverwandte. Unis 
gentlih wird im gemeinen keden mander Begambden auch eine Kin: 
terwärterinn Muhme, Kindermuhme, und Pier unb ba auf bem 
Rande auch eine weibliche Perfon, welche bie Xuffiht aͤber bas Dich 
führer, auch Muhme, Bichmuhme, an andern Orten aber Bichmutter 
genannt. Gpemapls verſtand man unter Muhme, Muͤhmchen 
aud eine Gelichte, Weifhtäferinm, vielleicht weil bie ehelofen Geiſtli— 
en biefelben gewoͤhalich unter bem Nomen ihrer Muͤhmchen ober Kır 
manbten bei fih hatten, a) Die Sumpfmeife (Parus palustris L.). 

Die Muhmengerade, 9. u. die Gerade, welche einer Muhme zu: 
tmmt. Haltaus. ©. Gerade. x 

x*Das Muhmenhand, —es, ig. —häufer, das Hurenhaus. Halte 
aus. &, Muhme, am Ente, 

Mähmlic, adj. u. adr. im ben Werfältntffen, ta eine Perfon Muhme 
von einer anbern ift, gegründet, bemfelben ahgemelfen, in bem Kan: 

te freundmuͤhmlich. S. d. 

t — — er 24. —t, ehemals, und im Öfterzeiä: 
ſchen no jetzt, ein Vetwandter. 

* Die Muhmſchaft, 9. —en, die Verwandtſchaft. „und denk dich 

weder an muimſchaft noch angefpielfhaft.*@eiler v.Kepfersberg. 

+ Die Muhrſee, o. 9. die ſchwert ober bohle Ser. Böding. 

* Dad Mühfal, —ı8, 0. 9. der Zuſtand, ba man Mäpe. d.h. Ber 

ſqhwerden, Leiden, Kummer und Roth zu fragen hat, ober ertragen 

Yat. Haltans. Dauu müffen wir bies Kleid 

Je laͤnget wir betagen, 
it Roth and Muͤhſal tragen. Tſcheraing. 
— Umfonf i ade fein Muͤhſai. Riopfod. 

205 ſagt auch mad Äpntichkeit mit dem Morte Trösfat, die Mähfat. 
Mübfen, —eır, — ſte, adj. u. adv, 1) Mit Mäfe, b. h. Anſtren- 
gung der Nehfte verbunden, biefeibe enfodernd. Cine inühfame Apr 
beit. Ein muͤhſames Grfhäft, Wert. Gin mähfames Leben fü: 
zen. Sich mühfanı und fümmmerlic ernähren, burhbringen. 2) 
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X GVeneigt und gewohnt Mühe amzumınben cher fi anzuftrengen, 
Bin mühfamer Menfb, ber fih etwas fehe angeicgen fein, fd Feine 
Muͤde verbriepen Läpt, 

Die Mübfamkeit, 0. 4. 1) Die Gigenfäaft einer Sache, da fie 
möhfam if, Möpe erfobest. a) Die Beädtgeit, Fertigkeit einer Pre 
fen, da fie mühſam ift, oder fih feine Mätr verbelefen Iäßt, 

Mübfelig, —er, — ſte, adj. u. adv. ven Muͤhſal. 1») Dit Müpfat 
verbunden, Mühfel verurfasınd, fehr befgweriih, unangenehm und 
mit Erfhbpfang dee Kräfıe verbunden, ine mühfelige Arbeit, 
Ein mühfeliges Gefhäft, Amt. Gin mühfeliges Leben führen. a) 
Muoͤhſal empfindend, erduldend, elend, „Kommt ber zu mie ode, 
die ige mühfelig und beladen feib," Matth, zı,a8. D ihr Muͤh 
feligen! „Barum if bas Licht gegeben den Muͤhſeligen? Hiob5, ao. 

Die Muͤhſeligkeit, Ba. —en. 1) Die EigenfSaft einer ade, bie 
Belhaffengeit eines Auftantes, ba fi, er möpfelig ift; ohne Meike 
af. w) Fine möpfrtige, Mähfal verurfahende, mit Mühfal ver 
bundene Cafe, mühfchige umflände, „IH würde über bie philofe, 
phiſchen Mühfeligkeiten nur Kiheln oder den menfhlihen Verfans 
dedauern müffen, wenn« ıc, Herber. „Mirmwerben durch ärope Mühe 
feligteiten nicht felten zu einem baurrbaften Giäde gefüßzt.* @eitert. 

Muͤhvoll, ſ. Muͤhevoll 

Die Mühmaltung, 4. —en, eine Hanblang, melde mit Mäge 
verbunden ift, eine Bemühung; befonbers fofern man fie üben 
men bat, ohme dazu verbunben ;u fein. Ginem eine Muͤhwaltung 
auftragen, vergelten. 

+ Das Muid, —ıd, 94. —e, ein Gemäß zu fläſſtgen Dingen in 
Augsdurg, wonon ı6 auf ein Faber gehen. &, Mub. 

+ Die Mukeze, Muͤkneze, ſ. Stadhelbeere. 

Die Mülbe, f. Milbe. — 

Die Mulde, 24. —n; Bmw. bas Muͤlbchen, ©, ©. —lein, 
ein hölzermes Tanges Gefäg, allerlet Hinsin zu thun, tmeldes 
eine halbe ober weniger als halbe ausgepäplte Walze vorfelt, wit 
fHmalen ſchraͤg auflaufenden Mänben an den Enden, in größeres 
Befäg biefer Art mit KHaudhaben an den Erben heißt ein Ttog. 
Eine Mulde vol. &, Backmulde, Bademutde. Cine Bleifch 
mulde, eine Dluibe, bat Fleiſch friſch geihladteter Thlere dartin zu 
legen ober barim zu fragen. Im Bergbaue ift bie Mulde eine Ber 
tiefung im ben fdligen Blögen, die wenn fie viel länger als breit if 
Groben, und nenn fie waͤrfelicht ift, Pfeiler genannt wirb. In 
manchen Gegenden, beſendera im N. D. lautet bies Wort Molde, 
Molge, Moͤllje und Mole, im O. D. Muͤlte, Mulder, Muiter, 
im Heſſife en Mule, Mutle, um Koblan; Muhl. 

Das Muldenblei, —es, 99. v. im Berghaue, Blei, mie ea aus der 
Mulde gefommen und bad mod nit in ber Arbeit geweſen if. 

Muldenförmig, adj. u. adv. bie Form, Bekalt eimtr Mulde habend, 

Das Muldengewölbe, —s, 2. gl. in der Baukunſt. 2) Min 
muldenförmiges Gewölbe, ein Lorpengewölse, weldes ſich an Seiben 
Gaben mit einem halben Kogelzewolbe ſchließt. a) Ein Kreuzge · 
wolbe, welches in ker Mitte ein vierediges Feld hat. 

Die Muldenmufchel, 9. —n, bie Rapfmufäch. ©. d. 

+ Die Mulje, 3. —n, ein buch Dimme abgeſchloſſener Kaum eder 
ein Dafen, wo bie Schiffe vor Wind mb Wellen gefhägtfind. Röding. 

Der Mull, eb, My. —e. 2) Dir rothe Meerbrese, melde der 
Mafrete aͤhntich iſt aber einen beinate vieredigen Kopf hat (Mullus 
berbatus L.); auch Haͤringekenig tf. d), Rothdart. =) Die 
Kaulquappe (Gottus gobio L.); auch Muͤll, Müller. 3) Der Kater, 

Das Mu, —ı6, 9. u. ein broͤctier, jerricbenee Körper, Schutt, 
ledere Erbe, Etaubrrde; im O. D. Gemuͤlle, Gemuͤlſtet. S. Mulm. 
In engerer Bidentung, bie durch Dreſchen abgelbſete Haut der ges 
troda⸗ten Rrappwuarzel, melde als bie ſchlechteſie Sorte der Färber: 
wärhe verfauft wird; auch Staubroth. 

Die Mulle, Sy. —n. 1) Rah Riein der Rame einer Fiſchgeſchlech⸗ 
sed, welches durch offene Oberen athmet, zwei wahre Rüdenfloffen, bie 


Mull 


mit frahligen ober flachelichten Finnen unterftäht find, einen nah 
dem Baule zu ſteil herabſteigenden, an ben Seiten sufammengedrüd. 
ten glatten Kopf, vauße, feilcnastige Kiefeen end einen breiten plat» 
ten Niden bat; bie Farbe ift gelb ober zoth. Die Eduppen find 
dit und feft, gehen aber feiht ab (Mullus Kl.). ») 3a Schwaben, 
bie Fahr. I. E. SHmit. 3) S. Mulde. 

+ Mullen, v. trs. im N. D. zu Mul maqchen ober reiben, mulmen, 
malmen. D. Mullen. 

+ Der Müllen, — 6, 29. gl. ber Keuſchbaum. 

Der Müller, —s, 5. 9l.; die —inn, Mg. —en. 1) Der Alles 
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Bergbaue nennt man Mulm ausgewittertes und lockeres ſtaubichtea 
@r. ©. Eiſenmulm, Kupfermulm. Im gemeinen — —— 
man auch derfaultes ober verwittertes Holy, welches in Heine ſtau 
bite Tpeile zerfallen if, Mulm. Auch verftcht man zuweilen bie 
Zaulniß ſelbſt dazunter, wenn man fagt, ein Baum habe den Mulm. 

Mulmen, v. I) trs, zu Mulm maden. ID ntr. mit fein, zu Mulm 
werden, flauben ; auch multern. — D. Mulmen. 


Mulmicht, —er, —fe, adj. u. adv, dem Mulme ahalich. Mut. 


michte Erde. Mulmichtes Holz. 
— chamdgtigim mulmigen (mufmidten) Sande mid winbend. B og. 


was zum gwedmäßigen Gebrauch einer Mühle und zur gehörigen us- Mulmig, —er, —fte, adj, u.adr. aus Mulm deftehend, Mulm ent: 


teshaltung derſelden gehört, werftehet ; beſonders wenn ir Befiger eis 
nız Mühle if ober derſelben vorfiehet; auch wel ber Miühlmeifter, 
der Mahl» ober Getreidemmäller, Waſſermuͤller, Mindmüher, 
Waltmüller, Papiermiüller ze. Im engerer Webeutung wird ber 
Mählmeifter einer Getreibemühle vorzugsiweife nur ber Müller ger 
nannt. Im D. D. lautet dies Wort unmittelbar von Mühle auf 
Muͤhler und Mühiner. 2) Inder Raturbefhreibung, der Name 
(1) eines Art Stchelbörfe; auch Dornfifh, Steinpider, (Gastero- 
steus spinachia L.). (a) Die Raulquappe (Cottus gobio L.), 
(3) Das Muͤllerchen, die gefhwägige Grasmäde (Motaeilla cur- 
zuca L.), wegen ihres einfärmigen Geſchreies, weldes wie Rlapp! 
Klapp! Eingt.: 

Die Müllerart,. 2. —Irte, eine Meine Art mit langem Gtiele, wels 
de bie Möller efemapls zur Zierde trugen. ' 

Muͤllerblau, adj. u. adv. weißlich blau, wie ſich die Mäder zu trüs 
gen pflegen, Heablau, mülerfarben. Gin müllırblauer Rod. R. 

Der Müllerburfch, —en, 2. —en, f. Mühltnsppe. 

Der Mülerefel, —6, 1. gl. ein Efet, fofern ſich ein Maͤller befs 
felben bedient, Getreibe herbei, und Medl zurädzutragen, 

Die Müllerfarbe, o. 9. eine weitlich blaue Jarbe. 

Miüllerfarben, adj. u. adv. mülesblau. 

+ Der Rülleringwer, —s, Pt. u. die Selbwurz (CureumalongaL.), 

Müllerifch, adj. u, adv. einem Müller ähnlich, angemefien, eigen. Brifd. 

Der Müllerläfer, —8, 3. gl. 3) Eine Art Mehifäfer, deſſen Lam 
ven bie Mehlwärmer find (Tenebrio molitor). z) @in dem Mais 
tifer fehe Ahnliher aber faſt noch elumahl fo großer und gefledter 
Käfer, welder im Julius zum Worfhein koͤmmt, baher er aud gros 
Ser Fuliustäfer, gemarmelter Maikäfer und auferbem noch Wein ⸗ 


kifer, Kannenkäfer, Donnerkäfer, Dünenkäfer, Walter, Tiger | 


heißt (Scarahaens fullo L.). 

Der Müllerkarren, —, 99. gl. der Karzen, auf welchem ber Mäls 
fer das Mehl abfahren läßt. Gtieler, 

Der Muͤllerknecht, —e8, 94. —e, der Kaecht eines Mäder ; aud wel, 

. ein Mällerburfhe, Ich liche mie den Muͤllerknecht. Got he. 
Der Muͤllerlohn, —es, 2. u. Madbigeld. 

Die Muͤllerrebe, 94. —n, ſ. Müllerwein. 

Der Müllerfad, — , 9. — ſaͤcke, der Rehlſack. Stieler. 

Die Müllerfchabe, 94. —n, bie Kütenfhabe. ©. b. 

Die Müllertraube, 94. —n, ſ. Müllerwein. 


Die Müllermage, 24. —n, im Mösiembaue, ein Werkzeug, manit 


man bie Gefälle des Waffers zum Behuf eines Müplenbaues untırs 
ſucht und abmägt. “ 

Der Müllerwein, —es, 99. u. eine Corte aus Burgund herſtam 
menden Weines; auch Muͤllerrebe, Muͤllertraube. 
+ Der Mullgrund, —es, M. —ruͤnde, im R. D. ein aus Mil, 

lockerer Erbe befichender Brund, Beden. 
Der Muͤlling, —es, 34. —t, die Elxige (Cyprinus phoxinus L.). 
Die Müllingsbirn, 9. —en, eine Sort: Birnen. Remnid. 
Der Mulltrapp, —es, 0. 2. die ſchlechteſte Sorte des Krappes. 
S. Mull. 
Der Mulm, —et, 9. von mehrern Arten, —t, ein loderer, beit 
Beliger und ſtaubichter Rörper, befonders lodert ſtaubichte Erbe, Im 
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haltend. Mulmige Erde. Mulmiger Boden. Diulmiges rs, im 
Bergtaur, ——— broͤdeliges Erz. Die Baͤume werben mul⸗ 
mig, wenn fie anfangen zu faulen, Davon die Mulmigkei 

+ Mulſch, ſ. Molſch. .. 

+ Mulfiht und Mulfig, adj. u. adv. ein mit mulſch ober molſch 
Gerwanbtes Wort, bie Befhaffenheit einer Sache, bie gefrogen oder 
exfroren, dann wieder erwelcht und dadurch verberbt If, zu bezeich⸗ 
—— Ir —* man in Franken von dem Welntrauben, wenn ſie ges 
roren ober erfroren geweſen find, fie fhmedden mulficht. 

—— ſ. Motteberre. * 
ulſterig, adj, u, adv, im ®, D. ſchimmlicht, ma i 
end und ſchmedend. ” — — 

+ Multerig, adj. u. adv. fo viel als mulmig. 

+ Dultern, v. ntr. mit fein, ſ. Mulmen. 

1.% Die Mumme, 9%. —n. 1) Eine Larde, Maske; bann übers 
haupt, eine Unkenntligmahung durch befondere Kleibung, wie and, 
eine durch eine Larve oder eine ganze befondere Kleidung unkenntiic 
gemachte Perfon. Mummen gehen ober laufen, durch eine Maske 
unfenntlih gemacht, gehen. Dies Wort Iebt nod in einigen Zuſam⸗ 
menfegungen, welde folgen. 2) Bei ben Floßführern, ein Beiden, 
eine Bole, welde fie bei niebrigem Waller zur Bezeichnung des Fahr⸗ 
waſſers anbringen. Gewoͤhnlich befteht fie in einem Strauche ober 
in einer Gtange, die mit etwas behängt ober verſehen il. In dies 
fem Falle fann man gerade barauf zu fahren. If es über eine dlohe 
Stange, in wilden Falle ein foldes Beiden ein Blofer heißt, fo 
barf man nit barauf zu fahren, weil man bann aufs Trocne oder 
auf den Srund gerätp. ; 

2. Die Mumme, 9. u. ber Name eines bieten, flarken, dunkelbraun 
nen und ſuͤßlich ſchmecenden Bieres, weldes zu Braunfämeig im Herbſt 

und Winter gebrauet wird und fid dig in den Sommer, auch länger, hält. 

Dan Hält dafür, baf es ben Ramen von einem gewiffen Kriftof 
Numme habe, ber es 1489 zu Braunfmelg erfunden haben fol. 
Ein Bier, welches man zu Wismar brauet, wird auch Mumme ger 
wannt, welches ober nicht wie die Beaunfhmweiger Mumme bekannt 
ift, die entweder einfache Mumme, Stadtmumme heißt, wenn von 
dem gewöhnlichen Biere dirfer Art die Rede ift, ober doppelte Mum ⸗ 
me, Shiffmumme, wenn fie flärter if und auch zu Waffer verführt 
werben form. j 

3. + Die Mumme, 9. —r, in manden Gegenten, ein verfänits 
tenes Thier. 

x Der Mummel, —, 94.91. 1) Der Rameeines erdichteten Befhtps 
fes, womitihdrichte Beute bie Kinder fürchten maden, indem man ihnen 
fagt, fie wörben von demfelben geholt zc., und welches man gemöhn- 
lich ſchwarz und abſcheulich beſchreibt und bush eine nermummtr, ei⸗ 
nen bumpfen Laut (mum, mum' ausflogende Perſon vorflellt; auch 
ber Mummart, Mummanz, Mümmelat, Mummelbaͤtz, Mums 
melmann, Mummelthier, ſchwarze Mann, der Kinderfreffer, 
weil man ben Kindern weiß macht, er freffe fir, im Henneberzihen 
Srefmann, in Welifalen, wo man ihn als eim altes abſchenliches 
Weib vorfteüt, die Eteninne (von eten, effen), auch MWatermöme, 
im D. D. Butzmann (von dem veralteten Buße, eine Larve) im 
R. D. Budde, Baddeke, Burke, Bulkater, Bullımann ıc. Ein 
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Ein ähnliches ſchreclichee Wefen haben die Manbin;os in Afrika, wor 
mit fie ihre Weiber ſchrecken und zahmn machen, unb meidre fie 
Mumbo Jambe nennen, Eonf hat man auch bie Wärter Maus 
wau ober Baubau, ein abſcheuliches, Kart einflögendes Werfen zu 
beztichnen, uns als bas allgemeiafte, das Wort Popanz . Hirher 
gehort auch der Kaecht Ruprecht, womit man bie Kinder zu Bel: 
nactın fhredt, welder den heiligen Krift begleitet, die böfen Sin 
der zuͤchtizet oter auch im Sade mit fortnimmt; ber Klaubauf im 
Öfterreih und Bairen, welder am Nickels- ober Klaustage vor Meih- 
nachten bem heiligen Nikolaus begleitet; in Baittn auch bie Frau 
Berft, welche den Kindern den Bauch aufiäneitet, in Kranken, die 
Berch oder Brech ic. =) Etwas womit man fih mummet ober ver⸗ 
mummet. So heißt in im ein Beinentuch, womit fih bie Trauer⸗ 
mägbe das Gefiht bis über bie Rafe verhülen, Mummel. 3. 6. 
Schmid. 

+ Die Muͤmmel, 99. —n, ober bad Muͤmmelchen, —s, 94. gl. 
im R. D. ein Rome der Mafferlilie oder weißen Seeblume, auf 
wol ber geiben Seeblume, welche and Muͤmmelkraut genannt 
wirb (Nymphasa alba und luten). 

BGqhwed' ih als ſchoͤne Libelle, von blauen kLibellen umflattert 

über die duftenden Mümmelchen bin. — Bof. 

4 Das Mümmeltraut, —es, 4. u. |. Mimmetden und Gere 
biume (gefbe). - 

x Mummeln, v. I) intrs. 1) Den bumpfen Laut mu eder mum 
son ſich Hären lafen, wie bie Kühe ıc. Im weiterer Bedeutung un: 
beuttihe Thne von fih geben, unvernehmlid ſprechen, zwifden ben 
Bäpnen murmeln; im R. D. aud mumpeln. 

Und nun mummelt’ er bumpf aus vollen Fauenden Badın. Bo. 
Dann überhaupt murmeln, heimlich, unvernehmlid zeben, „Alsdann 
fehlt du geniebriget werden, und aus ber, Erbe seden, und aus bem 
Staube mit deiner Mebe mummeln.* Ef. 29, 4. 4) Langſam und 
beſchwerlich kauen. ©. Muffeln Davon aufmummeln oder auf: 
mümmeln, auf ſolche Art aufeffen. Das Weide vom Beste ıc. wels 
chea alte ober zahnloſt Perfonen auf hiefe Art genießen heipt in 
Schwaben Mumpfel, Mumfer, Mufe. 3. ©. Shmid. Ja 
Nürnberg ift nah Berndt (im Schleſiſchen Idiot) ein Mumfel 

- rin Mundool, IT) tes, das Geficht verhällen, dann überhaupt, 
verhälen, in ben zufammengefegten einmummeln, vermummeln. — 
D. Mummeln. D. —ung. 

Mummen, v. trs. bas Gefiht verhälen, dann Überhaupt, verhällen, 
unteunttich mehen; befonbers in ben zufammengefehten einmum» 
men, vermumme. D. Diummm. D. —ung. 

* Dad Mummengefiht, —ed, 2 —er, ein gemummtes ober 


orsmummtes Gefiht, wie auch basienige, momit man bas Befiät 


mummi ober nırmummt, bie Sarpe, 

%* Das Mummenfleid, —es, 2. —er, (R) ein Rlcib zum Mums 
mın ober Bermummen, jum Getraud für das Dummenfpiel, 

+ Der Mummenmantel, —d, 2. —mäntel, ein Mantel zum 
Mummen ober Bremammen, zum Gebraud für das Munmenfpirl 
(Domino). 

* Die Mummenfchanze, ſ. Mummenfpiel. 

* Das Mummenfpiel oder Mummelfpiel, — es, 94. —e, ein 
Epiel, ame kLuſtbarkelt, wobei man gemummt ober vermummt, d. h. 
hurch befontere Kleidung und durch sine karve untenntlih gemacht, 
erſchelnet (Masquerade); ehrmahls au die Mummenſchanze, bei 
Andern der Mummenſchanz. Bonn auch für Poffenfpiel, „Kaffe 
dich kurz mit drinem Sündenrrgifir und ende den Mummenſchanz 
boit.- Wädhter. 

Der Mummer, —t, 9. ol. einer dee sunmmet, einmummt ober 
sermummt, Rob Falba auch, ein Berräther. ® 
Zie Mummerei, 9. —ım. ı) Das Bermummen, ober Unkenntlich- 
machen tes Geſichta unb ber Perſon überhaupt bush Larve und 'brs 

fordere Ririvung. Wozu biefe Mummerei? 
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Der Masken Scherz, we Mummerei und Li 
Berliebte paart, Gepaarten günfig il, Dagebeorm. 
Unelgentlih, Berfiellung, Zäufhung. 
Sie fieht trop feiner Mummerei 
Daf alıs, alles reitet fr, U . 
a) Sine Buftborkeit, bei welder man fib vermummt, in Mummen: 
Ueibern exſcheint (entweber Masquerude ober auch Bel en masque); 
auch Mummenfpiel. i 
Staufpiel, Ball und Mummereien. @öthe, 
+ Das Mummergold, —t6, 0. 2%. bad Katzengolb. 
+ Mumpeln, v. iutes. u. tes, f. Mummeln I) ı. 
X Mumpfel, Mumpfeln, v. intes. f. Mummeln I) »). 
+BDer Minh, Münden, f. Mönd und Mönchen. 

— Mund, eine ehtmahls an verfhiebene Wörter angehängte Silb: 
die ald Ramen bienten unb bienen, für, Mann, ;. B. Ciegmunb. 
1. Der Mund, —es, 9. Münde, oder X Münder; Bm. das 
Mündden, O. D. —lein, oder Mündel, 1) Der mit Zunge, 
Bäfnen und Gaumen ıc. verfebene und durch die Lippen werfälof- 
fene Raum zwiſchen dem obern und untern Rinnbaden, weider 
bient fowsl bie Mabrung einzunehmen als auch, bie Buft rin: 
und ausjuathmen und Zöne auszufsfen; gewöhnlich nur von Men: 
(den, ba man dieſen Theile am Kopfe bee Thiere überhaupt Maut, 
welches jedoch von Menfhen au, im gemeinen Erben und wernn man 
verähtiih ſpricht, gebraͤuchtich if, und bei verfgiedenen Thieren, 
Schnauze, Nahen, Ruͤſſel ze. bei den Wögeln aber Schnabel 
nennt, welches zuweilen aud wie bie übrigen vom Munde des Ren- 
ſchen gebraucht wird. Gin Blriner, fhöner, zother, ein großer, 
daͤßlicher, dider m. Mund, X Mund und Naſe auffperren, vor 
Derwunderung. „Run babe ih einen Stoff, mworkber bie Herren 
Rafen und Muͤnder aufſperren folm“ KL Schmibt. X Ben 
Munde auf gen Himmel fahren, unmittelbor, ohne erft ins Fege- 
feuer zu fommen, in ben Bimmel fahren, von ber Srele, die den 
Körper wit man meinte durch ben Munb veriäft. : Da bee Mund 
tin fo wichtiges Glieb für bie Erhaltung des Körpers und für die 
Spracht if, fo hat man viele damit gebildete uneigentlihe Webens, 
arten eingeföhrt, Finem das Brot vor dem Munde wegnehmen, 
ihm bie Nahrung bie er ſich zugedacht hatte und deren er fih eben 
bebienen wollte, entjiehen. Sich etwas am Munde abbrechen, an 
feiner Nahrung, an feinem Unterdalt. Der Mund läuft ibm vol 
MBaffer, vor Luͤſternheit, nad; einer Spriſe oder Äberhaupt nad 
einer Kader. Einem ben Mund mälferig machen, ihn nah etwas 
lüftern, begierig machen. Den Mund mist aufthım, ſchweigen, 
fein Wort zeben, Die Hand ober den Finger auf ben Mund Iegen, 
zum Beichen bes Schwelgens, bann für ſchwelgen feld, Weinen 
Mund halten, rin anvertrautes Geheimnif verfhmeigen, nicht aid: 
plaudern, In Aller Munde fein, der Gegenftond des Geſpraͤchs, 
der Rebe Aller fein. Die Nahriht ging eder lief von Munde zu 

Munde, von einer Perſon zur andern, wurde verbreitet, 

Drei Worte neun’ ih euch indaltſchwer, ; 

Sie gehen von Munde u Mundt. Säiller. 

Die drei Worte bewahret euch inhaltfdiwer, 

Sie pflanzet von Munde zu Munde, Derf. 

d. 5. biefe Worte werbreitet weiter, madhet weiter befannt. Einem 
bes Wort aus dem Munde nehmen, gerade das fagen was er fagen, 
und in dem Augenblick fagen, wo er es fogen weite, @in Wort im 
Munde Haben, es eben fagen wollen. Ginem bie Morte in ten 
Mund legen, ihm bie Worte die er ſprechen fol vorfagen ober vor⸗ 
reiben; au, einen [prehend ober bie Worte eines Andern anführ 
ven, bie er gefagt haben fol. So Treat ter Ehaufpielfiäter it. bem 
zidend eingeführten Drefonen das Meort+in den Mund. „Meine 
Bmeifel:, Frag⸗ und Irfiärungsfuht — legt mir Fragen an fie in 
ben Munde sc. Serder. Sich mit dem Munde gut behelfen Kim: 
nen, mit dem Munde gut fortlönnen, den Mund auf dem rechten 


Mund 


Flede haben, mit ber Sprade gut fortlönnen, eine gute Babe zu 
zehen haben; wefuͤr man audı fagt, gutes Mundwerk Haben. Kein 
Biatt vor den Mund nehmen, obae Burätpattung, frei, ferimdr 
thig ſpetchen. Bimas immer im Munde fädren, immer bavon fpres 
hen. Im gemeinn Biben gebraucht man fahr in allen biefen unb 
mod) andern Reibensarten dad Wert Maul. S. b- Ju ben D. D. 
„ Kanzeleien fagt man von Mund aus für mündlich. Im verfhiches 
nen Bdfammenfegungen wie Dundfemmel, Mundwein ıc. dezeich⸗ 
net es unmittelbar für ben Tiſch eines vornehmen Heren beſtimmte 
Rafrumgsmiitel und tn anbern wie in Mundkoch, Mundfchent ıc. 
bedeutet 14 eine Perſen, welche mit biefen Raprungsmittein für rl» 
nen folgen Herren zu thun hat. Uneigentlid bebeutet Mund bie 
Öffnung, ben Eingang eines Dinges, ober zu einem Dinge, auf 
wol der Ausgang aus bemfelben; ber Magenmundb, Ofenmunb ıc, 
Der Mund einer Kanone ıc., die Mönbung berfelben. In andern 
Fauen gebrauht man bafdr allein ober tod gewöhnliche Muͤnde, 
Munbloh und Mündung =) Im ber Roturbefäreisung ift das 
Münden eine feltne Biaſenſchnecte in Dftindien (Bulla verrn- 
cosa L.); auch ber weiße Kuͤrbiß, das Perichen ıc. 

2. *%* Der Mund, —es, u. Münder, ein noch in Votmund, 
Muͤndel, mündig tebendıs Wort, welches ehemahla fo viel als ei⸗ 
nen ferien Wann, einem mänbigen und unbefheltenen Bürger, ber 

„fein Sermbgen ſelbſt verwalten unb vor feiner Obrigkeit auftreten 
darf, um ſich und Andere zu fhägen und zu vertreten, bebeutete, 
Dabır Vormund, einer ber ein Mund für Unmänbige il. Daher 
Hei Däfresne bas verloren gegangene under (Munderus) für 
Dentſchrift ( Memoire, Prowemoria), mas ben Berichten Überge- 
ben wish, Daher ferner auch Bedemund, bie Witte ber Eribeigenen 
an ihren Herren und bie bamit verbuntene Frlaufung bes Medhts zu 
beiratgen. Daher endlich au mundtodt d. i. bes Rechts ſich ſelbſt 
gu vertreten und mit dem Seinigen nad Belieben zu ſchalten, ver 
luftig. Shemapis hatie man davon auch die Mörter Mundhert, 
ein Schurherr, Bonner, eine obrigkeittihe Perſon, in deren Bor 
mundihaft fih jemand befindet; Mundgeib, das Schutzgeld, oder 
Geld für geleifleten Beiſtaund, Munbmann (f. b.), umb andere mehr. 

Die Mundart, 99. —en, eine Art bes Mandes, d. d. ber Sprachte, 
eine eigene Urt zu zeden in berfeiben Sprache, wie bie Einwohner 
verihlibner Gegenden ober Hanptthelle eines Bandes haben unb wel: 
Se ih nit alein durch verihichene Musfprache, ſondern au durch 
Abmeihungen in bre Bildung, Bedeutung und im Gebraude ber 


Mörter unterfhribet (Dialeet), Die Oberbeutfche, Mitteldeutſcht, 


Mieberbeutfhe Mundart. Eine Mundart Hat mwirder verſchledene 
Spreharten. S. d. Beſſer wäre es biefe, durch Ad. eingeführte 
unterſcheiduag, nah G.'s Borfhlage, durch Sprechatk (Dialect) 
und Unterſprechart (Idiom) zu bezeichnen, weil Mundart in Grunde 
eben fo anpaßlich ift, als wenn wir Federart für Schrelbart fagen 
wollten; indem ber Mund mr bas Werkfjeug zum Sprechen wie bie 
Feder zum Schreiben if, 

Der Mundartgenoſſe, —n, 84. —n, ein Geneffe derſelben Pkund« 

. art, b, h. eine Perſen welche biefelbe Mundart Ipriht als die andere 
Perſon, melde mit berfelben aus derſelden kandſchaft if. „Die 
Etenermärker und ihre Mundartgenoffen." Popomitfi. (M.) 

3 Mundartiſch, adj. u. adv. zu einer Mundart gehörig, barin ge⸗ 
gründet, birfelbe betzeffend (provinciell, Munbartifch ſprechen. 
„Das munbartilde Wörterbah * (Prorinziallexicon). Klopftod. 
Beffer mundartig, noch beffee [prechartig. S. Dlunbart. 3 

Der Mundarzt, —s, Di —aͤrzte, an manden Höfen, ein Arzt 
für den Mund, für bie Pflege und Erhaltung ber Zähne ber Herr ⸗ 
fhaft; am Wiener Hofe, der Kammer: , Zahn: und Munbarzt. 

Der Mundbecher, —s, 9%. gl. bexienitge Beer eines Perfon, aus 
weichen fie ausfälleptih zu trinken pfleat. 

Der Munpbeder, —, 4- at; die —inn, By. —en, an ben 
Höten, ein Beder, welcher das Brot für die hersfgaftlihe Tafel zu 


u 
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baden dat; zum unterſchiebe vom Hofbeder. 

O Der Munbbedarf, —ed, 5. u. der Bedarf für den Mund, das⸗ 
tonige was men an Nahrungsmitteln bedarf; beionders im Krieger 
win (Provi.nt), 

Der Mundbiffen, —6, 94. gl. «da Biſſen, fo groß als man ihn 
geröhniid in ben Mund nimmt, ein Munteol, „Der ungern ber 
leitigen Neugier einen Mundbiſſen von feinem Feipftük aufopfent.« 
Tpümmel. Ja engerer Bedeutung auch wel, «in guter Biffen. 

Die Münde, 4. —n, bie Münbunz, befondess der Ausfluß eines 
Bluffes, bie Gegend, wo Eh ein Fluß in ben andern ober ins ker 
ergießts gemöhntiher bie Mündung. Häufig kommt es no in Eis 
genwörtern por, Dünamünbe, Orlamuͤnde, Prenemünde, Shwis 
nemände, Tangermünde, Udermünde ic. 

Der Mündel, —, 39. sl. eine unmünbige Perſon, melde einem 
Vormunbe andertrauet if; befonbers ein folhes Kind, be bertel © 
ſchlechis, wenn 88 feiner Ätterm , oder doch feines Waters berautt if 

"Pupille), Bei Andern auch der Mäntling, das Mündel, oter 
Münblein, and wenn von einer weiblichen Prrfan bie Rede ıf, die 
Muͤndel, 24. —n. 

Das Mündelamt, —es, By. —Imter, f. Muͤndeltath. 

O Das Mündelgeld, —s, 9. —er, Selb, welchts den Mündel 
ober den Mänbeln gehärt ‚Papillengeld). 

Das Mündelgeriht, — es, 54. —, ſ. Muͤndeltath. 

O Das Mündelgut, —es, By. —güter, ein dem Mündel ober ben 
DMündein gehöriges Gut, Cigenthum (Bonum misorum, Minoren- 


mengut), 

Mündeln, v. intrs, f. Mündten. D. Münbetn, 

© Der Mündelrath, —es, a —raͤthe. 1) Ein Hath, eine ge 
richtliche Behoͤrde oder Gericht, weldes für bie Angelegenpeiten ber 
Mandel forget, barauf fichet, daß ihmen orbentlige Bormänter ge 
febt, daß fie wie es ihre Umſtaͤnde geftatten, gut erzogen werlen 
umb ir Bermögen treufi vermaitet wird ıc. (Pupäilenratt, Pupil- 
leneollsgium); das Mändelgeriht, Muͤndelamt. =) Lin eimzels 
nes Mitglieb eines folhen Rathes (Pupillenrath), In ,ben neueren 
Sranzöffden Werfaffungen vertritt die Stelle des Pupillencolrgiums 
unb ber Obernormunbfaft Überhaupt ein fogenannter Familienrath. 

O Die Mündelfahe, 9. —n, eine Sacht, weiße ein Mänbel, 
oder das Sigenthum eines Mündels brtrifft. . 

* Munden, v. ntr. mit haben, mit Wohlgeſchmack gleihfam in bem 
Diund eingehen, wohl fhmeden. „Der Bein mundete ihm nicht 
mehr." Wächter, „Wie füh mir dieſer Pirfih mundet!" Bürger. 
Uneigentlid au von andern Dingen, für & angenehmen Beauß ge: 
währen, wohl dehagen. „&o mundet nicht bem Müben ber füße 
Sälaf.e Kofregarten. (R) „Dre Sag mundet euch nicht, Wit: 
ter. Bähter. D. Munden. : 

Münden, v. utr. mit haben, und Zrec. von flirfenben Khrpern, aus 
fließen, fih ergießen. Gin muͤndender Fluß, der Ah im einen am 

dern Fluß ober ins Meer ergießt. — ber (Bluf) fh 280 Meilen 
oberhalb Ren Deleand ınlindet.* Ungen. (R.) Ia weiterer Beben: 
tung auch vom Mößren, Höhlen ıc., feinen Ausgang in eine Gegend ıc. 
haben. D, Münden. D. —ung. ©. d. und Zufammenmünben. 

%*%* Der obre dad Munder, —s, M. gl. bei Däfresne rine 
Dentfärift (Promemoria, Memoire) melde ein freier Bann (ein 
Mund) bei feiner Obrigkeit einreiht. ©. 2, Mund, 

Mundfaul, adj. u. adr. ı) Foul im Munde, bie Munbfänle habend. 
2) Baul ben Mund auf zuthun, zu ſprehen; anfänbigee und zugleich 
deſſer Uingend als maulfaul. 

Die Munpfäule oder Mundfäulniß, 9. u. eine Arankteit des 
Munbes, bei welcher bas Bahufleifh ſchwillt, ober au zufammen: 
fintt und bei jeber Berüprung blutet, bei welcher die Bähme madılig 

werben und ausfallen, au im Munde Geſchwürt entfirhrn, mit 
welchen Bufilen zugleid ein heftiger Adler Geruch verbunden if 
(Stomasace). 


Mundf 


Meite, Duntsmeibe, 

Der Mundfifchh, —rE, Wi. —t, bes Xlant oder Me Ile (Cypri- 
nas jeses L.). 

+ Dis Mundgeld, — s, 9. —er, f. 2. Dunb. 

X Der Mundglaube, — ns, 0, Mp. ein Slaube, ben mon nur mit 
bem Mühbe bekennet, ein geheuchtiter Blaube, ber Glaube eines 
Maulfeiften; zum Unterfhiebe vom wahren Glauben ober Hetrzent · 
glauben, 

+ Das Mundgut, —es, 4. —siter, in manden Gegenden, z. ®. 
in ber £aufik, 1) Cpiwaazen, Rahrungsmittel; die Mundwaare 
(Vietunlien), Davon bie Mundgutfteuer, bie auf Munbgäter ober 
Mundwaaren gelegte Gteurg. 2) KK in Zafelgut (Domaine), 

* Die Mundharfe, 8. —n, die Maultrommel, das Brummeifen, 
Beifd. 

* Der Munbberr, —ın, 4. ea f. 2. Mund, 

Das Mundholz, —et, My. u, f. Hartriegel. 

— —er, —ſte, adj. u. ie 1) Einen Mund habend, in Ber 

auf die Befaffenheit bdefſelben ; in ben Bufammenfegungen große 
— teinmändig, rothmuͤndig, zartmuͤndig. 2) In dem 
Alter und Auſtande beſigdlich, ſich ſelbſt Mund, b. h. Schut ſchaf⸗ 
fen, füe ſich ſelbſt ſprechen, fich ſelbſt vertheibigen gu lönnen, wo 
man mach ben baͤrgerlichen Geſetzen von der väterlichen Gewalt be 
feeit if; großjäheig, volljährig (majorenn); in Gegenſatz von ums 
mündig. Mündig werden, mänbig fein Für mändig erklaͤren. 
An weiterer Bedeutung gehraucht mon au mündig von bem Ati 
Rande des Berſtandes, ba man ſich in allen Fällen ferbf Helfen, ſich 
allein seiten Tann, in welchem @inne Menfhen oft nie mänbig wer 
ben, fonbern immer unter Bormunbfhaft Anderer chen, d. h. an» 
are Menfhen haben mäffen, bie für ihre Nagelegenhelten forgen, 
ihren Rath ertbeilen ıc. 

OMiündigen, v.trr. für mäntig erfiäsen. D. Mündigen. D. —ung. 

Die Münpdigkeit, 0. 29. ber Zuſtand einer Prefon ba fie mündig 
if; die Großjäßrigkeit, Volljährigkeit (Majorennität). 

Der Münpigkeitöbrief, —es, By. —r, ein Brief, eine Urkimbe, 
moburd man für mänbig erliärt wird, 

® Die Mündigkeltöverleibung, 2. u. bie Verleihung der Müns 
binkeit, die Bergänftigung, vermöge welcher eine Perfon für min 


big erflärt wirb ohne es bem Alter und ben Gefegen nah zu fein 


(Venia aetatis). &, 8, Alterserlaß. 

x Die Mindigmahung, 2. u. ſ. Mändigfprehung. 

Dir Mündigiprehung , 2. u. die Handlung, da man elme Perſon 
mündig fpeiht,/ d. d. fie für mündig erklrt. Friſch. 

+ Muͤndken (münden), v.intrs. im R.D, ı) @in Münden, einen 
keinen Mund matten, zierlich, jaͤngferlich thun. =) &ıbr wenig eflen, 
fd wenig munden laffen, kaum koſten. Für die Schriftſpracht könnte 
man «3 in mänbeln vermandeln. Fulda führt an, bof im Me 
lerburgifgen münten für wenig effen, und wenig reden gedraucht 
werbe. 

Die Mundflemme, 8. —n. ı) Ein Werkzeug, *odurch der Mund 
zuſammengeklemmt und bad Sprechen verhindert wird, 2) Eine 
Kesntgeit des Mandes, melde in einem Arampfe beſtehet, wodurch 
bie untere Rinnlabe geisaltiam gegen bie obere gejogen und ber 
Mund arfhloffen wirb, fo daß ex nur mit Bewalt gebffnet werben 
Yıon :Trisinus); auf der Kinnbackenzwang, bie Klemme, ber 
Klammfluß, im gemeinen Leben Maulſperte, mit welchem Worte 
man befonbers biefe Krankheit bei den Pferden bezeichnet, bei wel— 
qhen fie ach bie Hirſcherantheit genannt wird. 

Du Mundfoch, —et, Dig. — koͤche, an den Höfen, ein Koch, welcher 

106 für bie Sersfchaftliche Tafel bie &prifen gubereitt; zum Unter 
er vom Hoftoche. Die Mundkoͤchinn, feine Gattin, 

O Der Mundkuß, —fes, 24. —Eüffe, ein Koh auf den Mund; 
sum Untiz/äsde von einem Handkuſſe. — baf er bei ißt von 
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x + Dos Mundfaͤulkraut, —b, m. u. ie Öftereid, bie ſtiakende 
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Gentenzen zu Bilden, vom biefen zum Händeluß, bann zum Mund ⸗ 
kuß gelangte* ı. 3, P. Aidern 

O Die Mundkuͤche, 39. —n, en ben Höfen, eine Küde, worla 

"nur für bie dereſchaftliche Tafel die Speifen zubereitet werben; zum 
Untrefhirbe von der Hoftüde: 

Der Mundlad, — s, 4. —e, Heine weiße ober gefärbte Schei 
ben von Teige aud Welgenmeht gebaden, welche man im Munbe 
weid und naß macht, um bamit anflatt des Glegellades Briefe pi 
verfihliefen (Oblate), 

Das Mundleih, —es, ig. —t, on -Wafferkänfen, bis äußerfle 
Röhre, an welder ber Mund ober bie Mänbung if, woraus das 
Waffer ausfeiget. 

Der Mundleim, —eb, 9. u. ein feiner aus Haufenblafe berritetee 
teim, weiden man um etwas bamit zu beſtreichen, welches zufame« 
menbaften ſoll, mit bem Monde beneht. 

* Die Mundleute, &;. u, Perfonen, melde fi unter Bormundfgaft 
befinden, melde von Mobern vertreten werden. Obertin. 

Mündlich, adj. u. adv, mit dem Munde, fofern der Mund Überhaupt 
bas Sprachwerkzeug if; in Grgrnfag von ſchriftlich. Mine Radıs 
richt mündlich mitiheiten, im eigner Perſon, fie mit feinem Munde 
er jaͤhlend. Muͤndlich Beſehl geben. Ein muͤndliches Verſprechen. 
Das mündliche Gedet, ein gefprochnes, lautes Gebet; zum Unten 
ſchiede von dem Gesete im Derjen. In andern Fällen, wo es nidt 
bem ſchriftlich entgegengefegt 1 iſt es ungewöhnlid. 

Barum der 
Hrestih haßt und mändii lebt, Dpis; 
d. h. im Herzen haft und mit dem Munde, feinen Worten nad, 
Hebt, Davon bie Muͤndlichkeit, o. My. ber Umſtand ba etwas 
mänbtih gefagt, verfpreden ıc. if, Die Muͤndlichkeit des Wem 
ſprechtut bürgt nit für die Zuverlaͤßigkelt deſſelben. 

Der Mündling, —ıs, 9. —t, eine Perſon die noch nicht mändig 
iſt, noch unter Vormundſchaft —* in engerer und weiterer Be⸗ 
deutung. ©. Münbig =). 

Das Boll, das immer Rind , 
Und Mündting bleibt. Br. Stolberg. 

Das Mundloh, —es, 4. —löher. 1) Das Eoh eines Dinges, 
meldet ben Dunb beffelben gleihfam vorfteller, durch welches man 
in baffelbe, oben aus demſelben gelangen kann. Das Mundisch 
eimes Ofens, tines Klintenlaufes, eines Stollens x. Im Bergbaue 
if das Mundloch ber Kusgang eines Stollens. Im ben Hüttenwer: 
ten, bie obere Öffnung des Dfens, durch welche bie Proben hinein 
gefegt und herausgenommen werben. 2) Dasjenige Loch einer Flöte, 
an weldes bee Mund angefegt wird und im melde man biäfet. 

%*%* Der Munbmany, —es, 9. — männer. ı) Gin Mann, wel 
re jemand vertritt, für ihn die Bormunbfhaft führt ꝛc. her 
mahls aud ber Shiebsrihter. Oberlin. =) Gin Mänbling. 
Feifd, Oberlin. S. Mundleute. 

Das Mundmehl, — s, 0. EM. das feine Welpeumept, fo wie es 
zu dem 8* für fürſtliche Tafeln genommen wird; befonbers 
im ©. 

Der — —s, 94. —nÄgel, bei den Ragelfhmieben, Ri 
gil mit platten Röpfeh für bie Dach deker und Dlauser, weil fie 
biefriben im Munde zu haltın pflegen, um fie gleid zum Einſchlagen 
‚bei ber Hanb gu haben, 

Die Munddffnung, 9. —en. ı) Die Öffnung bes Munbes, fowol 
bie Pendiueg ba man ben Bund Öffnet, ald au ber offene Raum, 
welhen man bei biefer Handlung erblickt, =) Die Mündung, HÖffe 
nung, in welcher Bebeutung «8 ein Überfäntes Wort ift, wildes 
Remnid fir orificium, apertura urführet, 

Der Mundpfropf, —ıd, 4. —⸗, ein Pfeopf in ben Mund ober 
bie Mündung zu fern; befonbers in dem Geſchützweſen, berjenige 
Pfecpf, womit die Mäntung einıs Gtüdes vermahzet wird, bamis 
keiat Unseinigleit hineinfomme; der Zapfen, Spund, 


Munde . 


Der Mundraub, —es, 9. u. bei ben Schiffern Als was beim 
"Ein, und Audlaben vom efbarrn Waaren ıc. genommen wird, welches 
ihnen zügeffanden wird; auch Fegels, weit es mad gefrhener Arbeit 
t wird; dann auch, was bas Schlffavolk auf Kauffahs 
zen on Efmooren zu feinem Bebärfnis flieht. Röbing. 
Mundrecht, adj. m, adv. seht für den Mund; ſoviel, aber anflänkis 
grr, als mautrecht. S. d. 
Der Mundreif, — s, 24. —, in der Sefhägfunft, ber Reif ober 
Stab an ber Mündung ber Kanonen, 
Das Munbrohr, —es, Bi. —rÄhre, bei ben Buͤchſenmachern, ein 
eifernes Rohe mit Riefen, bie Wüchfenzöhre immendig danach zu 


riefen. E 

- Die Mundrofe, ig. —n, ein Name der Rofenmalve ober Rofen: 
pappel; auch Stockroſe genaunt (Malva rosen. Alcen L.). 

Die Munbfalbe, 84. —n, eine Salbe, den Mund, bie Eippen, wenn 
He wundb ıc. find, damit zu fhmieren (Muntpomade). 

*x* Der Mundſchatz, — s, 2. u. eine Abgabe, welde an ben 
Muntmann von ben Münblingen entziätet wurde. Haltaus, 
Der Mundſchenk, —ın, 2. —ın; bie —inn, ig. —eın, eine 
Pırfon, deren Geſchaͤft es if, einer andern Mein ac. einzufgenten 

und barjureihen, Tanymed ber Bötter Mundfchent, 

— Mundſchenkinnen, Kinder ber Schoͤndeit, 

Soſſen ihm Nektar aus jeglier Bone der Melt in das Golb- 

born. ®onnenberg. 

An ben Höfen, berienige welcher bs Setränk für die Herrſchaft in 
Auffigt hat, und bei Zafel einfhenlt. In Polen hatte man ches 
modls Arongrofmundfhenfen und Großmundſchenken, bie von 
dem Kronſchenken und Schenken noch verfhieben waren. 

Der Munbfchließer, —s, 3. gl. des den Mund verſchließt. Im 
ber Berglieberungslanft führt diefen Namen ein Muskel, welcher von 
den Fortfegungen ber meiften andern zum Munde gelangenden Drus« 
Erin und vom Badınmustel gebifbet wirb unb mit feinen Kafern bie 
ganze Mankfpalte umgirbt unb' zur Säliefung bes Mandes bient 

. (Musculus orbicularis oris). 

Die Mundihraube, 8. —n, f. Munbfpiegel, 
Die Munbdfeite, Sy. —n, in den fürſtlichen Rüden, biejenige Selte 

— der Rüde, auf weiter bloß die Speifen für bie herrſchaftliche Mafel 
bereitet werben; zum Unterfäiebe von ber Hofſeite. 

Die Mundfemmel, 9. —n, Semmel vom feinften Welzenmeht, 
fo wie fie für die Zafel vernehmer Herren gebaden werben. 

Die Mundfpalte, By. —n, die mit den Lippen befehte Spalte bes 
Mundes, der Eingang bed Munbes bei Menfhen, und des Manles, 
der Schuomge, bes Rachens ıc. bei Ihierh (Rietus), 

Dir Mundfpatel, —s, 3. gl. bei den Bundaͤrzten, ein Spatel 
mit eioem Ginfchnitte am ber Spige, deſſen man ſich bebient, wen 
man tinem Rinde bie Zunge löfet, 

+ Der Mundfpiegel, —s, 3. gl. eine Art Schrauben, ben Munb 
bei einer Mundliemme auseinander zu dringen; die Mundſqhraube. 
®. Spiegel. 

+ Der Mundſpruch, —et, 94 — ſpruͤche, im DO. D. ein Spruch, 
melden man häufig im Munde führrt, 5. B. ein Sprichwort, auf 
ein Leibſpruch. 3. 

+ Der Mundſtein, — es, 9. —, in menden Gegenden, der Grenjr 
fein eines befretten Bezirkes (Mundar). 

Das Mundftid, —es, 4. —e. 3) Datienige Etäd ober ders 
nige Theil eines Dinges, mwelder in den Mund genommen wird 
ober an den Mund zu fehen oder au liezen limmt. Das Mund» 
ſtuͤck einer Zaöckspfeife, am einem Blofetongeräthe 5. B. einer 
Trompete, einem Horner, einem Slaſebaß, einer Belfldte u, Wei 
den DOrgelpfeifen in bas Mundſtuͤck derienige Thell berfelben, durch 
welchen der Mind hinrinbläfet. Dat Mundftü an einem Pferdes 
daume, das Gehif, weldes in ben Mund gelegt wird. =) Daslenige 
Städt, oder derjenige Theil eines Dinges, welches deſſen Mündung 
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enthaͤlt oder ausmacht. Das Mundſtuͤck reiner Kanone; In Gegen⸗ 

Tage des Boden» ober Zapfenſtuͤckes. Wei ben Tchwertſegern iſt 
es ber oberfle Beſchlag, meiden die Mündung ber Scheide eines 
Eaͤbels ıc. umgiebt,- 5) X Der Mund. Cinem einen Schlag auf 
bas Mundfläd geben. @in gutes Mundftäd Haben, gutes Mund 
wert, 4) Das verkehrte Mundfläl, eine Art Sqhnirkelſchnecken. 
®. Sperrmaul. - 

Das Mundfiüdeifen, —6, 3%. al. bei den Sporem, ein @ilen, 
welches aus zwei Hälften beſtehet und zufammengelegt ein rundes 
206 läßt, worin bas Munbfläd einer Meitkange feftarhalten wird, 

Die Mundſtuͤckform, Bi. —en, bei ben Drgelbauern, bie Form zu 
den Munbfläden ber Orgelpfeifen, 

Das Mundftüdloceifen, —6, 3% gl. bei ben &porem, ein tifee 
nes Werkjeug, mit weldem das Loch in das Munbftät eines Bebif- 
fes gemacht wird, 

® Der Munbtheil, — es, 9. —t, derjenige Theil von Nahrungs ⸗ 
mitteln, welher auf eine Prefon für feinen Mund koͤmmt, brfonders 
bei den Soldaten (Mundportion), ©. 

%* Munbtobt, adj. u. adr. tobt dem unbe rad, nicht vor Bericht 
zeben, Mb nicht ſelbſt vertreten bärfendb; befonbers ehemahls von 
einem, ber mit mehr für fi und Antere auftreten und ſprechen 
durfte, wie 5. B. Werfäwenber, Sonbesflähtige, Verdrecher, Landes» 
veriwiefene, ober auch Unwuͤrdige ıc „AK fo mundtodt fein.“ 
Benzel»Sternem ©, 2. Mund, — 

© Das Mundtuch, —s, 9. — tuͤcher, ein Tuch zum Gebrauch 
für ben Mand. Befonders, ein eigens bazu beſtimmtes Tach, ſich den 
Mund bei und nad dem Eſſen baran abjuwiſchen (Servietie). „Die 
meifen Engländer bebisnen fi bei ihren Mahlzeiten keines Mund» 
tuchs.“ &, 

Die Mündung, 4. —eın, bie Öffnung, der Eingang in, ober der 
Ausgang aus einee Bade; das Mundioch. Die Mündung eines 
Sefaͤßes, einer Kanone, eines engen Thales 1. In ber Pflanzen 
lehre iſt bie. Mündung ber obere erweiterte Theil in der Röhre 
ber Blume (Limbus); und bei den Schnecken iſt fle die weite Öff» 
nung des Gehänfes zu welchem fie aus und einfeiehen (Os, aper- 
tura), Beſonders ber Drt, wo fih ein Waffer, befonders sin Fluß 
in den andern ober in das Meer ergiept. Die Mündung ber Ober, 
ber Weichſel. S. Muͤnde. 

Der Mündungsfries, —es, 2. —e, in dem Seſchuͤtweſen, me 
tallene Reifen, weiche ben Borbesthell der Kanone um bie Mündung 
derfeiben derſtaͤrken. 3 

X Der Mundvoll, ohde Umenb. m. MM. al. ſo viel ale man. im 
ober mit dem Munde faffen kann. Ein Mundvoll Mein ıt, ober 
Weines, In Rürmderg ıc. Mumfel. S. Mummeln I) a). 

Der Mundvorratd, —es, Di. —vorräthe, ber Borsath am Fir 
bensmitteln, befonders im Arlegäwefen (Provision, Proviant). Mit 
Munbvorrath verfehen, verſorgen (vırproviantiren). 

Das Mundwaſſer, — , 9. gl. ein beilenbes ober Rlärkendes 17. 
Waffer für den Munb, baffelde in ben Mund zu nehmen, ober ben» 
felten damit zu reinigen. 

+ Der Mundweck, —es, 2. —e, In ber Gegend von Ruͤraderg, 
eine Art Weide ober Weißbrot. Feiſch. u 

Die Munbweide, 34. —n, ber Hartriegtl (Ligustrum vulgere L.). 

Der Mundwein, —es, 2. —e. 1) Der für die Herrſchaft unb 
bie herefhaftliche Tafel defimmte Wein. Dann, rin koͤſtlichet Mein. 

Mir ift ber Mundwein großer Fürften 
ur mottes Waſſer ohae Freund. I. 8. Schlegel, 
2) Ein Wein, welcher einer Perſon am beften munbet, am befltn 
ſchmeckt. 
Eein Abt, dem ſonder ihn auf nicht ſein Mundwein ſchmeckte. 


5854g bor n. 
X Das Mundwerk, ——, e. M. 


s) Der Mand mit Inbegriff 
" ber Sippen, Bäpne ic. Sie if ſchoͤn, mus ihr Mundwerk iR zaß ·⸗ 
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Uich, {hr Mund, 4) Die Fertigkeit leicht und viel zu reden. Bu 
tes Mundwerk taben. 

Der Mundmwintel, —&, 29. gl. bie Winkel an beiden Weiten bes 
Mundes, melde bie Lippen bilben, 

+ Munf, Munfen, f. Munkeln. 

Munkelig, adj. u. adv. im N. D. trübe, aebelig. Mundelig Wetter, 
S. Munteln I) ı). 

x Munfeln, v. I) mtr. u. imp. 1) Dunkel, tröbe fein, Es mus 
$elt old wenn es regnen wollte, es iſt trübe, dunkel, als x. Im 
N. D. hat man auf das Wort munfen, woron munkeln bas Ber: 
Heinungsweort tft und Fulda führt aud munk für banfel an. =) 
Unrigentlih von dumpfen Geruͤchten. EAs munkelt, man ſpricht 
heimlich davon, fagt fie ins Opr. 

Es muntelt fogar au von den Nachteulen 
Das nicht viel @utes bebeute ihre Heulen. R, Feofhmäusier. 
Ks fürmliges mtr. gemunfeit werben. 
— und wundere Dinge ja wärben im Volle 
Munkeln, bliebſt du wei, — — Bonnenkerg. 
5) Im Sennebergfgen, nicht gut] riechen möüfen. II) intrs, 
+ Heitntih , verborgen handeln; in der Baufis nah Fulda. Daher 
der Munfer, ber Heimliches zu erfunden ſucht (Spion. Gpridıe. 
x Im Dunkeln ift gut munkeln, wo es ſowol heimlich vebem 
bebeuten Tann, als auch deimlich hanbein, befonbers alleriri ver⸗ 
lebte Handlungen vornefmen u — D. Munkın. 

+ Munten , v. trs. auslundfhaften, wie auf, verrathen. Feilfch. 
D. Munten. . 

+ Der Munfer, —#, 4. ot. der etwas munfet; ein Ausfpähen, 
Berrätter. Friſch. ©. Munken IN) 2). 

Das Münfter, —6, Sa gl. eine Demtirche, Hauptkirche, wie and, 
eine Kirche (Kloſterkirche) äberhaupt. ° 

Branpild ging vor das Mänfterftuhn. b. Ribelung 8,8. 3535, 
Beſonders im ©. D. Das Straßburger Muͤnſter. Ehemahls au, 
ein Kiofter. Davon ber Münfterthurm ıc. 

Munter, —er, —ſte, adj. u, adv. ein Wort, weldes denjenigen Zu⸗ 
Hand bezeichnet, da man frine Kraft fühlt und biefelbe In lebhaf⸗ 
tem Bewegungen und ſtarken Empfindungen dufert, Zunaͤchſt ge: 
braucht mam es in Gegenſat vom fhläfrig, von bemjenigen Zuſtande, 
da man genug gefhlafen hat, ſich geſtaͤrkt füpit und bies durch Leb⸗ 
daftigkeit des Körpers und des Gemüths dußert. Munter werben, 
Munter frin, Einen munter machen. 

D geht fie fhon unter 

Die Sonne fo feüg? 

Wir find ja neh munter, 

D Conne, verzieh! Dorrbed. 
Dana wird #4 auch bem matt, ſchwach entgegengefeht und bezeidnet 
derienigen Zuſand, da man bei korperlicher Befuntpeit ſich fort 
fäpıt und dieſes Sefuͤhl in Bewegungen und Mienen austrudt. 
Seftera war er midt wohl, heute iſt er aber wieder ganz münter. 
Der alte Dann iſt nech fahr munter. Ash gebraucht man es 
von Mienen, Bewegungen rc. bie biefen Buftand ausbruden, in bems 
ſelben gegründet find. Muntere Kugen, muntere Bewegungen. 
Ein muntere Gefihtdfarbe. Cine Arbeit munter angreifen. Im- 
mer munter! als ein Xufmunterungsrost; daher aufmuntern. 
„Er war voller Manterkeit und bie Ledhaftigkeit feines Geis 
#es {dien aud feinen Eeib munter und Ichhaft zu wachen; am 
ftatt daß bei Andern bie Schiäfeigkeit und Schwächlichkeit des Erie 
bes fih der Gerle mitzutbeilen pflegt.“ Schlegel. Auch von 
Thieren, die im Gefühl ihrer Kroft fi lebhaft und leicht bewegen, 
Ein munteres Pferb, ein munterer Hund, In biefer Bebrutung 
befonders, wo «4 einen Buftand körperlichen Wohlbefindens, der ſich 
buch lebhafte Bewegungen sc. äußert, bebeutet, fagt man bafür im 
D. D. fanzig, in Schwaben musper, Im. D. fregel, waͤhlig, tauger, 
terig, tanger, kask. In weiterer Bedeutung gehraugt man mun ⸗ 


ter auch vom Bemüthe und Belfte, wenn fie ſich imWrfüht ker Kraft 
lebhatt Augen, Schenna, bee muntre Geifenfiebee. Gin Imuntes 
rer Kopf, ber, was man ihm beibringen wid, leicht fußt, geid;wind 
rent. Gin munterer Seſellſchafter, ber wegen feiner kebhaftigkeit 
und feines Archfinns leiht am ber heitern Stimmung und an der 
Eröpligkeit der Seſellſchaſt Theil nimmst und biefelbe vermehrt, 
Dann auf, im biefem Zuſtande gegründet. Unterdeß Daphne ihn 
mit bem muntern MBefen dee Bertraulichkelt und Unfhuld einer 
Sqhweſter begegnete.“ Ungen. @in munterer Scherz. Ein mun—⸗ 
gerer Ton. Luſtig druct einen höhern Grab biefes Buflandes aus, 
bei melden no bas Gefühl einer merklihen Luft, eines merkliden 
Bergnügens damit verbunden if, Man vergl. auch lebhaft, aufges 
weit. Uneigentiih nennt man au in griviffem Grabe belle ober 
lebhafte Farben, muntere Karben; in Gegenfag ber todten. In ber 
Zontanft nennt man gleihfalls den Boztrag, welder ben Zuſtaad eines 
muntern Menfhen mahahmen fol, munter (Allegro). Gin mun« 
tered @tüd (ein Allegro). 

Die Dunterleit, o. My. die Eigenfhaft, ber Zufland einer Perfon 
und Sacht, da fie munter if, Mit Munterkeit an bie Arbeit ges 
"pen. Die Munterkeit der Xugen, des Bemütpes, Kopfes, Geiften, 
„Munterkeit und Freude tönt (tönen) jeht buche Ahal und fröpe 
Eicher hört man von einem Berge zum anbern.“ Gefaer Dir 
Munterkeit ber Barden. 

Muntern , v. trs. munter mahen; in ben Zufammenfegungen aufs 
munteen, eemuntern. . 

Der Münzabfall, —s, By. —fälle, dasjenige, was beim Mänjzea 
an Metall apfält. 

Das Münzamt, —es, By. — Ämter, ein Amt, eine Behörde, weiße 
die Aufſicht über die Münze d. 5. die Münzanflalt reines Landes⸗ 
herren führer. 

Die Mänzanftalt, 9%. —en, f. 1. Münze. 

Der Münzbalfam, —es, 7. u. ein aus der Mänze bereiteter Bol, 
fom. In ber Pflangenichre führt dieſen Namen die Frauermünze 
(Tunscstum balsamita L.); auch Frauenfraut, Frauenwurzel, 
Marienmurzel, Zuferblätter, Pfifferblätter, Im neuen Schau 
plane ber Raturx ii ber Kenufemünge (Mentha erispa L.) auch 
ber Name Mänzbalfam Heigelegt, 

Der Münzbeamte, —n, 2. —n, ein bei einer Mönje angeftelter 
Beamter, der, wenn er geringerer Art if ein Wüngbebienter heißt. 

Der Münzbediente, —n, 34. —n, f. Münsbeamter, 

Die Münzbefhidung, 2. u. die gehörige Werfegung bes Bolbes 
und Büders, damit die daraus zu prögenden Münzen ben ritigen 
Chebalt oter bas richtige Korn belommım, 

Das Muͤnzbuch, — s, 34, —büder, ein Bud, in weidhem Müns 
sen beſchrieben und abgebültet find; ein Muͤnzwerk, wenn es von 
betroͤchtlichem Umfange if (numismatisches Wert). 

. Die Münze, . —n. ı) Gin geprägtes Stück Metall, ge 
wlhnlich ven gerundeter, felten von ediger Geſtalt. Gine geldent, fils 
Berne, kupferne, sifeene Münze, Cine Münze ſchlagen, fie dermit · 
teift eines Schlages prägen, tann überhaupt fie prägen, Alte 
Münzen, Römifhe, Griechiſche ı Münzen. Cine Sammlung 
von Münzen, Vorzüglich, eime bei einer befonbern Gelegenfeit, 
zum Andenken an rine wichtige Begebenheit geflagene Münze 
(Medaille); eine Schaumünze, zweit fie rigentlih nur zum Ber 
fSauen und nicht wie andere Minen für ben Handel und Wanbel 
betimmt if, Eine Gedaͤchtniß muͤnze, Dentmönze, Begräbniß: 
muͤnze m. Um häufisften gebraucht man es als Sammelmert vom 
geprägten Metal jum Behuf des Handels und Wandels, für Gelb. 
Münze prägen, ſchlagen. Die Münze erhöhen, Reigern, abſe - 
gen ıc. Siibermänze, Kupfermänze, Scheidemünge, Reichtmuͤn⸗ 
ze. X Einem mit gleicher Münge bezablen, unsigenttid, ihm Glei⸗ 
ches mit Bleitem vergelten. Schwatze Münze bezeichnet eine in 
Balern übliche Art zu echnen, wenn Grund inſen und gerichtliche Stra 
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Munze 
fen bezahlt werben, mad welder ouf ein Pfund Regensburger 
in weißer Münze 5°, Galben, auf ein Pfund Pfennige 8 Schillin⸗ 
ge, 240 Pfennige ober 1°,-Bulden, auf rinen Schilling 4 Br. ober 
5% Kreuzer und auf einen Groſchen 724 Pf. oder 24 Kreuzer ges 
hen. Ehemahls hieß auch mit vielem Kupfer dermiſchte Gilber 
mönze ſchwarze Münze, zum Unterfhiebe von ber weißen ober feis 
nen Sildermuͤnze. Im engere MWebrutung verficht man unter 
Münze kleinere Beldferten, gewöhnlich von Tiergroſchenſtücken an 
abwärts gerechnet, Hein Gelid, im O. D. Dändegeib; in Gegen: 
fag vom groben Belde (Conrant), Doch werben im R,D. auch große 
Geldforten mit Ausſchluß ber Theler und Bulben barunter verfianden. 
Geld if das allgemeine Wort, Münze bie gemöhntichfte Art bes 
Gelder, S. Gelb. uncigentlich führt eine Heine Porzellanſchnecke, 
welche als Mänze gebraucht wird, den Namen Münze. €. Mur 
ſchelmuͤnze. =) Das Haus und bie ganze Anflalt, wo man Müns 
sen ober Belb prägt; die Münzanftale, ehemadis bie Muͤnzſchmie⸗ 
be. Erifd. Zumellen aud das Recht Münzen zu ſchlagen, das 
Münzreht (Mänıregal). 


2. Die Münze, 9. von mehrern Arten —n. 1) Gin Pflanjen 


geſchlecht, deſſen Kennzeihen ein zöhrenförmiges mit vier Tinſchnit⸗ 


ten verſeheres Blumenblatt, vier aufgerichtete abſtehende Staub: 


fäten vom angleläer Länge, ein aufgerichteter über bas Blamendlatt 


hervorragender Griffel mit einem gefpaltemen Staubwege uhb vier 
Heine im Kreide enthaltene Samen find (Mentlıa L.) Wei allen 
Artın Arhen bie Blätter einander gegenüber, bic Bläten aber er: 
(Seinen theila wirtelföemig, theils in Iängern und fürjern Aſten. 
Die zahme Münze oder Gartenmünze (Mentha sativa L.) wiad 
in Gärten ihres angenehmen Seruchs wegen gezogen. Die grüne 
Münze, auch Fraueamünze (Mentha viridis L.) hat ganz grüne 
und glatte, nirgends wollige Blätter, und if von flasfem würghafs 
tem Gerude. Die Praufe Münze oder Mraufemünge (f.d.) (Men- 
tha erispa L.). Mie rothe Münze oder Balſammuͤnze (Mentha 
gentilis L.) wäh im fübligen Guropa, iſt wenig tauch und hat 
zothe Stengel und einen angenehmen Geruch. Die Kanariſche Müns 
jt (Mentha oanngiensis L,) wähft baumartig, hat einen holzich⸗ 
ten Stamm, fägeförmig eingekerbte, wollige unterwärts weiße Biäts 
- ter, bie nicht abfaen,, und weiße zumeilen roͤthliche Blumen. An 
bere Arten ſind die Bachmuͤnze, Fiſchmuͤnze oder Kroͤtenmuͤnze, 
bie Dfeffermünze, die Roß⸗ oder Pferdemünge, die Adermünze, 
Kormänze, Teichmuͤnze oder Feidmuͤnze und bie Spitmuͤnze, 
©. d, Mieter, 2) In weiterer Bebeutung befommen verfhiebene 
anbere Pflanzen, bie zu andern Geſchlechtern gehören, wegen einer 
Khnlickeit im Geruch, im der Seſtalt ıc. ben Namen Münze, 
(1) Eine Art bes Birnenkrautes, die Bergmünge (Ceolamintha L.). 
defonders bie kleinbluͤmige Bergmünze oder Bergackermuͤnze, 
tltiner Polei (Melissa calamintha L.). (a) Die Feld» ober af: 
ferkzeffe, die Bachmuͤnze Cardamine arvensis L.). (5) Dat Ka- 
denkrant, bie Kabenmünze (Nepetu L.). (4) Ein Art bes Rheins 
farw, die Frauenmuͤnze (Tanacetanı balsamita L.). (3) Das 
" gemeine Duͤrrkraut, bie gelbe Münze (Conyza squarrosa L.), 
(6) Der Rubralant ober gelbe Münze (Inula dysenterica 1.) (7) 
Eine Art des Thimians, der blaue Bergthimian ober Steinpofel, 
welcher aud unter dem Namen Bergmünze vorfömmt (Thymus 
acinos L.). (9) @ine in WBirginien wachſende Pflanze mit ſchar⸗ 
ladforbigen Blumen, bie einen langen Griffel, zwei BStaubfäben 
haben unb einen angenehmrn Geruch von Ah Heben, große After: 
münze, auch Amerikaniſches Wirmenfraut (Monarda dydi- 


ma L.). 

Das Miünfeifen, —s, 39. gl. dasjenige Eifen, d. h. ber eiferme 
ober vielmehr fählerne Stempel, womit bie Muͤnzen geprägt wer: 
den, der Münzftempel. 

Münzen, v. trs. Münze prägen ober flagen, worunter man auch 
bie porhregehnte Zubereitung des Metallen bis fie rande platte @tüde 
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geworden find, bie mit dem Gepraͤge und elnem Bande berfepen 
werben, begreift. Das Ret zu muͤnzen haben, das Recht Münzen 
su ſchlagen. Gemünztes Silber, Silber in runden Städen mit 
einem Bepeäge; in Grgenfag bes ungemüngten, bas in Stangen ce. 
ift. Auf eine wichtige Wegebenpeit ıc. ein Gtäd münzen, bei Gele 
genpeit und zum Andenken derſelben eine Münze ſchlagen. MDaber 
bie uneigentliche Mebendast: darauf war es gemuͤnzt, darauf gielte 
t6, barauf war es abgefehen. Das war auf mich gemuͤnzt, das 
galt mir. Man fit, daß er es auf Sie gemünzt hat, baf er 
feine Abſcht auf Sie gerichtet Hat. Uneigentiih fagt man and, 
zeur Wörter, Benennungen muͤnzen, fie bilden unb eingufähzen fur 
Gen. D. Münzen. D. —ung. 

O Die Münzenbefchreibung, 3. —n, bie Beſchreibung merk 
würbiger, befonders alter Mängen (Numismatographie), 

Der Münzenfenner, —s, 2. gl. eine Perſon, melde Mänyenfennte 
nis oder Münzenkunde befigt (Numismatiker)., S. Münzen: 
keuntniß. 

Die Muͤnzenkenntniß oder Muͤnzenkunde, Bi. u. bie gelchete 
Krnatnip oder Kunde von merhoärbigen, befonbers alten Münzen, 
ba man Ihe Alter, ihre Echtheit, iheen Werth ıc. zu würbigen ver: 
ſteht und ihre Seſchichte kennt; die Muͤnzwiſſenſchaft, oder @ bie 
Münziehre, wenn fie wiffenfhaftlid gesehnet ift und gegenfländfich 
detrachtet wird (Numismetik), Richt fo richtig it Muͤnzkennt ⸗ 
ni, Münztunde, Münztiffenfhaft, Mänztenner, weil biefe 
Mister genau genommen bie Kenntnig, Kunde, Wiffenfchaft zu mäns 
sen, ober brifen was zum Münzen erfoberlidh ift, und Mängkenner 
einen, ber bas zum Münzen Erfoberliche kennt ober verfichet, ber 
zeichnen wuͤrden. 

® Muͤnzenkundig, adj. u. adr. Möngentunbe befigend, zur Muͤn⸗ 
senkunde gebörig, daden hanbelnd .ıc. (numismatisch), 

Die Münzenfommiung, 94. —en, eine Sammlung von Mänzen, 
befonders von merfmörbigen, alten und feltenen Münzen; vorjäglih 
wenn Me wiſſenſchaftlich geosbaet if (Mänzeabinet); auch der 
Muͤnzenſchatz. 

Der Muͤnzenfſchattz, —8, 294. — ſchaͤte, ein Schat an Münzen. 
©. Muͤnzenſammlung. 

Der Muͤnzer, —, 4. 9.5 bie —iun, By. —en, eine Perſon, 
welche münzet, b. h. Maͤnze [läge ober präget. Ein fallder Muͤn⸗ 
* der falfhe Münzen ſchlaͤgt, der Gelb nachmacht; beſſer Falſch⸗ 
muͤnzer. 

X Die Muͤnzerei, 9. —en. (R.) 1) Das Münzen, befonbers vers 
ädtlid und von einem fhlehten Münzen. =) Der Ort wo gemänze 
wird, die Münze, - 

Der Münsfälfcher, —t, 34. al; die —inn, By. —en, eine Pers 
fon, welde die Muͤme verfälfhet, etwa durch Beſchaeiden ober auf 
anbere Art; ber Muͤmzverfaͤlſcher. Oft derſtiht man auch einen 
Balfhmänyer barunter, wenn er ben Innern Gehalt ber Mängen duch 
ſchlecht re Zuthat verringert. 

Die Muͤnzfaͤlſchung, By. —en, bie Falſchung oder Werfätfhung 
der Münzen; die Muͤnzbetfaͤlſchung. Das Werbrechen ber Münze 
faͤtſchung (Crimen falsae monetae), 

Die Münzfreibeit, y. —en. 3) Die Freipeit, das Recht münzm 
gu bärfen, das Muͤnzrecht z ohne Mehrzahl. =) Eine in Anfehung 
der Münze ertpeilte Feciheit. 

Der Münzfuß, —es, 9. —fuͤße, die Art umb Meile melde bei 
Prägung ter Mingen in Anfehang des Behaltes verfelben beobachtet 
if, das Verhaͤltnig bes innern Werthes zu bem angenommenen ober 
feflgefegten. 

Dos Muͤnzgekraͤtz, —es, 2%. u. basienige was in ber Muͤnze vom 
Ar bei dee Bearbeitung abgehet, abfällt; au Muͤnzkraͤß. ©. 
Gekraͤh 

Der Nönggenoffe, —n, in, in Benoffe bes Muͤnzrechtet, 
ber zugleich mit einem andern bas Mecht hat münzen zu bösfen. 


. 


' 
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Die Münzgerechtigkeit, 9. u. ſ. Muͤnzrecht. 

© Der Münzgleier, f. Münzmwäger. 

Der Münzhammer, —s, 34. —bämmer, ein großer Hammer, 
beffen man ſich bedient, wenn man Münzen fhlägt, eine jet feitnere 
Art zu mänzen, ba man fi ber beguemern und wirffamem Drud: 
werte babei bedient, 

Das Münzbaus, —s, 9. —häufer, das Haus in welchem ges 
mänst wird, die Münze. Gtieler, 

Der Münzberr, —ın, My. — em. ı) Ein Here, welchtr das Recht 
hat zu münzen, =) In ben ehemabligen Reihsfläbten, ein Mathis 
Herr, weicher die Auffiht über bie Münzanftalt batte, 

Der Münzfenner, bie Münztenntniß, f. Münzenfenner, Muͤn ⸗ 

' zenfenntnif. 

Das Muͤnzkraͤtz, ſ. Muͤnzgekraͤtz. 

Das Muͤnzkraut, —rd, 9. u. das Pfennigkraut (Lysimachia nu- 
mularia L.). 

Die Münzkunft, o. 2. die Kunft zu möngen, Mängem zu ſchlagen. 

x Das Münzmahl, —es, 3. —e, der Mingftempel. Haltaus. 


riſch. 

PR Müngmeifter, —e, DH. gl. der Meiſter ober Borgefegte einen 
Mänze, der befonders dem Golbe unb Silber ben in der Müngonb: 
nung beftimmten Bufag giebt. Die Münzmeifterinn, feine Gattin, 
In Öferreit giebt «8 oberfte Erbmünzmeifter. . 

Dis Münzmeifteramt, — s, 2. —Ämter, das Amt eines Mänz: 
mellters. Im Böhmen giebt es ein oberſtes Münzmeifleramt, wel: 
es sugleich die Aufficht über alle Bergwerke und Berzfläbte dat. 

Die Minzorbnung, 3. —en. ı) Eine lanbespesrlihe Berosdnung, 
nad welher das Geld im Lande audgemänzt werben muf. =) ine 
Tandeshezelihe Berorduung in Betreff der fremden im Lande gängen 
Münzforten, - 

© Das Münzpfund, —s, By. —e, eine wirftiäe oder eingebil« 
drte Münze, welde Pfund genannt wirb, bergleihen in Frankreich 
bie livres und in England bie Pfunde Sterling find; beffimmter als 
Pfund. „Bde 80 Muͤnzpfund (livres) oder zo Mthle. unfers 
Gılbei." ©. 

Die Münzpreffe, 39. —n, eine Preſſe, ip welder permittelft eines 
Drackes das Metaliftäd zwifhen den Stempeln geprägt wirb; bad 
Drudwert 

Die Münzprobe, Mg. —n, bie Probe ober Probung, Prüfung be 
Säroted und Kornes einer Mönze. . 

Der Münzprüfer, —s, 3. al. ſ. Münzwarbein. 

Der Münzrand, —es, Dip. —tänder, der Rand um eine Mänze, 
der gewöhnlich mit verfhiedenm Cinkerbungen ıc. ober auch mit 
SHrift verfehen it, bamit bie Münze nicht befhnitten werbe. 

Das Muͤnzrecht, —e6, 3. u. das Reht Münzen prägen gu dürfen; 
die Münggerchtigkeit. 

Der Münzfchlag, —es, 34. —Ihläge. 1) Das EHlagen, Prägen 
ber Müngez ohne Dechrzahl: =) Das Gepräge einer Münze, 

Der Münzfhlager, —s, 34. —ſchlaͤger, der Mänzer, befonders 
wenn die Mänıen gefälagen und. nicht gepreßt werten. Feiſch. 
Der Münzfchloffer, —s, 3. al. in ben Mängen, ein Schloſſer, 

welcher das darin nöthige Eifen» ober Stahlwerk verfertiget, 

Der Münzfchreiber, —s, - al. ber Schrelber in einer Münze. 

Die Münzforte, 84. —n, eine befondere Worte ober Art der Müns 


je, fomol in Anfehung bes Metalles als im Anfefung bes Merthes - 


und der Orbte; die Muͤnzart. Grobe Münzforten, Ipalerftäde, 
Beoriguldenftäde, Guldenftüde, halbe Thalerſtͤte, halbe Gulden 
öde; zum Unterfhtebe vom den Heinen Münsforten, melde bie 
Mönzen unter halben Gulbenflüden begreifen. Gute, ſchlechte Münzs 
forten. ° 

Die Münzftatt, 9. — ſtaͤdte. 1) Eine Stadt, welde das Mäny 
recht hat. =) Fine Stadt, in welchet fi eine Münze befindet und 


in welchet bee Tanbeipesr müngen laͤßt. z 
} 
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Dir Muͤnzſtand, —es, 8. — ſt dude, efemaplsein Reicht and, welder 
das Muͤnzrecht hat. Im engerer Bedeutung verſtand man barımter 
biejenigen Reihe: oder Kreisfkänbe, melde eine eigne Werbindung in 
Betreff des Mingmelins unter ſich geſchloſſen hatten. 

Die Münzftatt, 3. —ſtaͤtte, oder die Münzflätte, 9. —n, 
eine Statt oder Stätte, d. h. ein Ort, wo gemänzet wird; bie 
Münze. j 

Der Münsftempel, —6, 99. gl. einer der Stempel, greifen wel⸗ 
Gen die Mänzen ihr Gepräge erhalten; das Münzeifen. 

Das Muͤnzſtuͤck, —es, 9. —r. 1) Ein Städt Metal, weldes zu 
einer Münze zugerihtet i und gemängt merben fol. 2) Ein fols 

ges gemünztes Stüt Metall, ein Geldfüd. „Ein goldenes Mänz: 
füd- Popowitſch. (M.) 

Der Münzverfälfher, die Mänzverfälfhung, f. Muͤnzfaͤlſcher, 
Münsfärfchung. 

Die Münzverfaffung, My. u. bie Verfaſſung des Wünzwefens. 
Beil. 

O Der Muͤnzwaͤger, —s, 9. gl. In ben Wängen, berjentge, torl: 
eu ben Gold: und groben Gtlbermünzen das gehörige Gewicht giebt 
(Justirer). Auch © der Muͤnzgleichet, weil wir für justiren glei⸗ 
hen and außgleihen fagen. 6. 

Der Muͤnzwardein, —s, 3. —e, in ben Mängen, ein Barbein 
d. d. eine verpflihtete Perſon, welche den Gehalt und wahren Werth 
der Münzen erforfhrt und bettimmet; dei Stieler Münzprüfer. 

Der Münzwart, —es, 9: —, ber Borſteher einer Mänze (Mäny 
director), 

Das Muͤnzwerk, —es, I. —e (R.) 1) Ein zufammengefehtes 
Berk, ein mit Rädern zc. verfehenes Zriebwert, das Metall pm 
Münzen mit Hülfe deſſelben auguberriten und zu prägen; bie Mün⸗ 
ze, Münzanftalt. a) ©. Muͤnzbuch. ' 

Das Muͤnzweſen, —s, 0.2. Ales was die Münze und das Mänzen 
betrifft, damit in Verbindung flchet, dazu gehöret. 

Die Münzwilfenfhaft, f. Mänzenkenntnif. 

Die Münzmwürdigung, Mg. u. die Särdigung eines Mänze, d. }. 
* — und Beſtimmung bed Gehaltes und Werthes derſelbtn. 

riſch. 


Der Muͤnzzettel, —, 29. gl. gewiſſe Zettel, welche bei Mangel an 


barım Beide in einem Staate in Umlauf gefegt werben, und ber 
darauf geſchriebenen aber gebrudten Summe in barem Gelbe gleich 
gelten ober gelten folen, S. Papiergeld. 

Das Münzzeihen, —s, 9. gl. im Mänywefen, gewiffe Zeichen, 
welche mit auf die Müngen geprägt werden und welde bie Mäny 
Rabt dezeihnen, wo bie Münze geprägt worden if. 

Der Muraal, 8, 9 —e. ı) Der Schlammbeißer (Cobitis for- 
silis L.). =) Die Moräne (Muraona helena L,), 

Die Muräne, f. Morine. 

Der Mürbbraten, —s, 9. gl. ber Mösbraten. S. d.“ 

Muͤrbe, —r, —fle, adj.'u. adv. ein Wort, welches denjenigen Bü» 

Hand ſeſter und befonbers zugleich faftiger und eſbarer Körper be⸗ 

zeichnet, da ber Bufammenpang Ihrer Thelle leicht getrennt werben 

kann und ihr Saft zum Theil eingetrodinet ober verbunftet If. 

Berl. Morſch. Muͤrbes Obſt, mürbe Ipfel, Bienen. Mürbes 

Fleifh. Das Fleifh mürbe kochen. Den Stodfifh durch MWäfferm 

und Klopfen mürbe maden, bie feften, säpen Theile beffeiben erwei— 

Gen. Auch nennt man Holy und Steine mürbe, wenn fie im Im 

nern verweſet und aufgelöfet ſich leicht zerbrechen laffen, Mucigent» 

lich heißt, einen mürbe maden, ihm fo lange zufegen bis er nahe 
giebig wird, bis fein Wiberftanb, Tein Muth, feine Kraft gebrochen 

wird. Im Danabruͤckſchen ıc. mir. J 

Die Muͤrbe, o. 29. der Zuſtand einer Sache, da fie mürbe if; beſſer 
als die Miürbigkiit, weldes man gewöhalih dafde gebraucht. 

O Mürben, v. D ntr. mit fein, märbe werden. Die Äpfer mürkem 
fon. II, tes. mäche maden ; eigentlih und uneigentlih. S. Mürbe- 
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„Dre Erdiloß wird gedemuͤthigt, gemücht, verein, unb alfo ge: 
Ikutort® tc. Heiber. — Muͤrben. D. —ung- 

X Muͤrblich, adj, u. adv, rin wenig mürb. M. Kramer. 

+ Die Murdel, DA. —n, bie Kelleroſſel odtr bee Kellerwurm, 

Die Diurinte, 23. —n, ſ. Moderente 2). 

+ Der Wurf, —eb, 3 —e. 1) * Cin Stuͤck Brot, Brifd. Rach 
Baiba ia der —8 Mutt. X Atqhein Heiner unanſehullcher Menlch, 
wo «3 ober Murks zu lauten pflegt. =) + In Ditkmarten, das Mark. 

+ Murken, v. I atr. u. intrs. ein Murf fein, fi mürzifc zeigen. 
I) tra. im N. D. morben, abſchlachten. — D. Murten. 

Der Murkolbe, —n, 0. —n, bie Kaulquazpe (Cottus gobio L.). 

x Murks, ein Salwort, mit welchem man einen groben Laut, bt: 
fonbers ein Bury abgeflofenes Grunzen ber Schweine nahahmet und 
beze ichnet. Auch hat man Bavon In ber nirbrigen Sprehart bas Erunb: 
wort der Murk ober Murks, einen Meinen unanfehnlien, auch wol 
mürrifhen und murtenden Menfchen zu bezeichnen ; fonftein Murrkopf. 

X Murkſen, v. intrs. den Laut Murks von fih geb. Ugselgentlich, 
müssiih fein, feine Unaufriebesheit, feinen müässifhen Sinn duch 
Mursen an ben Zag legen. D. Murkfen. 

Der Murkftein, —es, 34. —e, ber Rome eines gufammengefegten, 
aus Blimmer, Quarz und Beanat beftehenben Steines; gemiſchter 
Geſtell ſtein. 

© Dear Murmelbach, —es, My. —bide, ein mit murmelndem 
Berkufhe dahinflirfenber Bad. 

Der Murmelbraffen, —s, 2. gl. eine Art Meerbraffen, welde 
burh Bimegungen mit dem Maule Luftblaſen in bie Höhe fleigen laͤßt 
und dadurch einiges Geraͤuſch macht (Sparus mormyrus L, Syna- 
gris ı6. KL) 

O Der Murmelfall, —s, 4. pille, ein Waſſerfall welder ein 
muermelnbes Geräufh erregt; ein Meinse Baffızfall. 

Dis Bihleine Murmelfall. Bürger (8) 

Der Murmelfitch, —es, 9. —e, ein murmelnder Bild, 
Fiſch welder ein gewiffes Gerduſch hervordringt, &, Murmelbrafr 
fen. Bel Mütter führen dieſen Namen diejenigen Baudhfloffer, 
deren Riemenöffanung in einer langen Mige ohne Kiemendedel heſte⸗ 
het (Mormyrus L.). 

O Das Murmelgetö3, —e, 0. By. das Getöfe weihes entftehrt, 

* wenn Biele unter einander murmeln, d. h. halblaut fpreden, 

— rings bob ſich die ganze Brrfammlung 
Auf von ben Eigen mit Murmelgetös." — Sonnenberg. 

Murmeln, v. I) ntr. mit haben, ein gelindes, bumpfes und unser 
nehmlidhes Gerduſch Hervorbringen, hören laſſen. Die Durlle mur · 
melt fo fanft. Gin murmelnder Bad. Cs murmelt bee Donner 
von fern. Im Murmeln Fühler Bide. up. 

Auch uneigentiih vom Weräuf& beim Geſchwaͤt Mehrerer. 

— und gleich dem Gerlefel ber Baͤche 

Murwmelt' überoll fröptih Geſchwoͤr. — Sonnenberg. 
1) intra. dumpfe unvernehmliche Zöne hören laſſen. Einem ins 
Ohr murmeln, Dann, mit gebämpfter Stimme unvernehmlid zes 
ben, befonbers menn ra von Mehreen zugleich geſchieht. Dan murs 
melt davon. Es wird bavon gemurmelt, man ſpricht heimlich ba: 
von, ſagt ſichs ins Ohr. S. aub mummeln, munfeln. Rarlgentlid, 
feine Mnzufriebenheit laut äußern, für mursen, in welder Bedeu⸗ 
tung e6 außer der Bibel ungemöhnlic iſt. „Diefe murmeln unb 
Elagen immerdar." Brief Zub. 6. „Es erhub fih ein Murmeln 
unter ben Briehen wider bie Ebrder.* Xpoftelg. 6, 1. 111) trs, 
2) Murmelnd fagen. Unverſtoͤndliche Worte murmeln. Ginem ei» 
was ins Ohr murmeln. „Cine Unftifimäpigel murmeite der Ram 

„ merherr,® Benzel-Sternau, m») A Durh fein Murmeln ber 

en, betvsrbringen. 
Ducken murmelten Sälummer um fie und lodten in Zeiumte. 

@Goannenberg. 


b. h. ein 


D. Murmein. D. —ung, if ungewöpnlig. 
Gampe's Börterb, 3. Sy. 
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O Die Murmelgirelle, 9. —n, eine murmelabe, mit mormeLnden 

Geraͤuſch fließende Quelle; aud ber Murmerquell. 
Murınelgueflen, blau exbelt.  Ungen. (R.) 

Das Murmelthier, —es, 2. —e; Bo, das Murmelthlerchen, 
ein Zingeihier, dos zu den Nageibieren und zum Geſchlecht ber Ratte 
gerehnrt wirb, vier Ichen, einen kurzen bännharizen Sähmanz, auf: 
grblafene Baden mit ſechs Reigen Barthaaren am jeder Beite hat 
unb fo arof wie ein Kaninchen wird (Dlus marmota, Arctomys 
marmote), Es Lebt auf ben Alpım In Höhlen und bringt ben größ: 
tem Theil des Jahres darin fhlafend zu; auch Bergratte, Atpratte, 
Bergmaus, Bergdachs, Alpenmaus, Alpmaus, Alpenmurmels 
thier, Durmelmand, Murzerchen, Bärmaus; fu ber Schweiz, 
Murmentie, Miftbellerie; in Culidurg Mutmamentl. Uneigente 
U nennt man auch einen trägen, [hläfıizen, wie au cinın Häfli 
Sen Menſchen im gemeinen Leben eia Murmeitbier. 

Der Murner, —s, M. gi. eine in Beineke ber Fuchs gewoöͤhnlich 
Bınennung bes Katers. 

+ Der Murr, —es, 2. —, in Ulm, sin Öffentlicher Auseufer ber 
Belehte. Fulba und I. 6, Schmid. : 

+ Der Murrbach, —es, 9. —baͤcht, ſ. 1. Murre. 

1. + Die Murre, 8. —n, ia Tirol, eine Art Lauminen, welche aus 
Sand und Steinen befichet und von ben Gebirgen herabſtürzet und 
in engerer Bebeutung eine trockne Murte genanat wird, zum Unter 
fiche von einer naſſen, wenn dergleichen Sand und Btrine von 
einem Bade, welchet dann Murrbach heißt, herabgefähret wirb, 

2. + Die Durre, By. —n, im R. D. ein durchlocherter Kohlentopl 
fih darüber zu wärmen, bie Feuerkieke. 

Murren, v. I) atr. mit haben, u. intrs, bumpfes undernehmlides 
GBerkufh, bumpfe unvernehmlidhe Tine hervorbringen. Dann, im 
D. D. heimlich ſprechen. Dean murret bavon, für, man murmelt 
davon. Im engerer Bedeutung, feine Inzufriebenheit, feln Bllfners 
gnägen durch bumpfe unvermehmtige Ahnt und Überhaupt laut Aus 
fern. Über etwas murren. „Da murtete has Bolt wider Mofe.* 
2 Mof. 15, a4, I) tre. mourtend fagen. „Und zähnefletfhenb 
muterten die gefeffeiten Ungeheuer graufe Töne bes ohnmaͤchtigen Zor⸗ 
ned. Benzels» Sternau, »Se murrie ber Beoparb.t Derſ. — 
D. Murren. 

Murrig, adj. u. ade. f. Muͤrriſch. 

Müreifch, —er, —fle, adj. u. adr, feine unzufrlebenpeit, Unbehag« 
lichkeit, fein Mipvergnögen durch Worte ober viehmebr bumpfe une 
vernebmlihe Töne und burh Mitmen und Seberden Außen, on ben 
Taz legen, und, zu ſolchen Außerungen geneigt, derſelben gewohnt; 
auch mureig. Muͤrriſch fein, ausfeheg. Gin mürrifder Men’ _ 
Ein muͤrriſchtt Sinn. Dann, im dieſtr Gemüthtart gegrändic. 
in mürrifches Weſen an fih baden. Im D. D. fagt man dafür 
grantig. in Baiern auch fhieferig, im NR. D. gnarrig, gnurrig 
eder Enurrig, gnardk ic, wo für mörrifh fein au gnarren, 
oder Inureen, quareen ıc, gebräpdhlich ift. 

X Der Murrlopf, —es, 24. —Löpfe, ein möreifher Menfh. „Serbft 
ben engen Muerfopf erweiterte bie Unabhängigkeit feines fenft sein. 
tihen Lebens zur Mittheilung für Andere, Mener. 

X Murrköpfig, adj. u. adr, einen märrifhen Kopf, d. 6. Stan %- 
bend, muͤrriſch. 

Die Murrmeiſe, 94. —n, bie Sumpfwelſe. 

O Dir Wunfinn, —es, o. 94. ein mürciſcher lan, anhaltende, 
Able Laune. „Wie oft hat meine freie Schweizerfeeie mit dem Ber 
gendrude bes Murefinnes biefes unglüdlihen. Förfen gelämpft.« 
Thämmel, 

© Murrfinnig, —er, —ſte, adj. u. adv. Mursfinn habend, an dem , 
Tag irgend. „Ein fo mitrrfinniger Mann.“ Thämmel, 

+ Murten, ſ. Moͤhre. 

+ Murt, adj. m, adv. Murten, v. trs. f. Mörten. 

Das Mus, f. Mus. u 4 . 

7 . 


Mufche 


X Die Mufdje, 94. —n. ı) Im DO, D. ein Rame gewiſſer Met: 
ner Eöget; auch Muf, Mufchel 2) Ein Schönpfläkterden (Mouche), 

Kein Blaͤtterchen fuhr auf; die Mufche mußt’ es deden. Badhariä, 
. + Die Mufche, 9. —n. ı) In Baiern, eine Hure; anberwästs 

Muffe, Muze. =) In manden Gegenden ein Ruß; anderwärts 

Guſche. 5) @. 3. Muſchel. 

. Die Mufchel, 3. —n; Bo. das Muſchelchen, ©. D, —lein, 
eine allgemeine Benennung ber blutlofen, weihen und mit keinen 
fihtbaren @elenken verfehenen mwurmartigen Thiere, melde in batr 

- ten Gehäufen oder Schalen wohnen. In engerer Bebrutung bergleis 

ben Schalthiere, deren Schale aus zwei gleihen Hälften beflebet, bie 
fit an einem Bande ober Gewinde öffnen laſſen, z. B. bie Perlen» 
muſchel, Kammmuſchel x. ; befonbers wenn fie fang und gewoͤlbt 
find (Concha). Man unterfheibet Flußmuſcheln und Seemuſcheln. 
Die gemiine Mufchel, oder bie eßbare Michmufdel ift eine ber bes 
Eannteiten Stemuſcheln und heift auch Blaubart (Mytilus edulisL.). 
Die Mageltanifhe Mufchel, eine andere Art Miefmufgeln, melde 
aus ber Diagellanifhen Meerenge koͤmmt, unb einem gefpaltenen 
Hufe aͤhnllch If, wenn man ihee Schalen neben einander legt (My- 
tilus ungulatus L.). Oft verſteht man unter Mufchel das Thler 
allein ohne die Schale, 3. B. in den Rüden, menn von bergleiden 
efboren Tieren die Hebe iſt. Kalbfleiſch mit Muſcheln. Xoöge: 
flohene Muſcheln. Roh öfter verſteht man aber unter Mufcel, 
bie Schale des Ahieres allein; beſtimmter Mufhelfhale.. Ber 
ſteinte Mufcheln. Farben in Muſcheln. S. Mufceifarbe, Mus 
ſchelgold, Mufcerfitber. Oft werben auch leere gemunbene Ger: 
muſcheln, auf melden blafend bie Merrgdtter ber Alten vorgeftellt 
werden, bleß Mufcheln genannt, Uneigentlih heißen aud 1) von 
Mufdein verfertigte Dinge Mufchelm, 3. S. hornförmige Mufcheln 
als Teintgeſchirre. 

‚Bü ans dem Kelch' die Mufcheln der Gaͤſte mit Safte ber 

Reben, Sonnenberg. 
2) Wlerlei andere Dinge, befonbers Verzierungen, wegen einer Ahn⸗ 
lichkeit mit ben Muſchelſchalen. Go heißt in ber Zergliederungs ⸗ 
kunſt eine an ber ianern Flaͤche jedes Seltentheilee des BWicche 
ober BSiehbeines beſtadliche und nad außen gewundene Rnodenplatte 
bie obere Muſchtl (Concha superior), eine andere längere und 
breitere unter biefeer mehr nad anfen befinblihe die mittlere Mus 
{hei (Concha media). Die untern Muſcheln (Conchae infimae) 
liegen an der NRafınfläde des Oberkieftre. Die weiblichen Scham 
theile führen ebenfalls den Ramen Muſchel. An den Gefäfen der 
Dirfbfänger ıc. fühet ben Namen Mufchel ber Kleine mufherfdrmige 
Schild. 
feinex Gehalt die Muſchel, Ohrmuſchel genannt. 
tet dies Wort Muſſel. 
2. + Die Mufhel, 94. —n, im O. D. ein Peiner Vogel, wie auch 
eine Fliege. S. Muͤcke. 
3. + Die Muſchel ober Muſche, 94. —n, in manchen Gegenden, 
: # 8. in Schleſſen und im ber Eaufig, eim von Baſt, Stroh, Binfen 

ıe. giflodtener Sad mit einer Handpabe, ben man als einen Hands 

kerb am Arme trägt. 

Der Muſchelachat, —eb, 3. —e, Achat mit Mafhrlverfkeinungen. 

Der Mufchelatlaß, —fied, 29. von mehreren Sorten, — ſſe, eine 
Art Atiaf mit Zeichnungen bie ben Schalen ber Kammmuſcheln ober 
Auft’en aleiden. 

Die Mufhpelblume, 3. 
ferpflause mit eifürmigen Biätten, melde auf dem BWaffer ſchwimmt, 
und eine weiße ha arige Blume ohne Kelch bilbet (Pistia stratio- 
tes L.). 

+ Die Mufheleifchel , MM. ol. ber Mofefperling; and Mutfchels 
eiſchelz nah Ad. M ufchernifcher. 

Das Muſchelerz, — 6, Dig. —e, ein Gifenerz, weldes in Geftalt 

non Maſcheln dricht. 


I. 


- 


Im R. D. lau⸗ 


—⸗— 


Auch der ausg⸗hoͤhlte Theil des aͤußern Ohres wird wegen 


—n, bei Planer, eine ausländifge Waſ⸗ 


Muſchelf 


Die Muſchelfarbe, By. —n, eine Farbe, welde man in einer Mus 
ſchel dat und aufbewahret. 

Der Muſchelſiſch, —es, 34. —e, ein Wort weldes bei Stieler, 
BFerifh vad andern vorfömmt, und welches Friſch erfläct, ein Fiſch 
in einer Mufdhel, die zwei Schalen hat. Ginen folden Fiſch giebt 
«8 aber nit. 

Der Mufchelfloh, —es, 3. —flöhe, eine Art Schiltfloh oder Ein 
auge in ſtehenden Waſſern (Monoeulus eonchaceus). 

Der Mufchelfior, — es, Dy. von mehreren Borten, —flöre, eine 
Art Fier mit Beidinungen, bie Muſchelſchalen gleichen. 

Mufchelförmig, —er, — fe, adj. u. adv, bie Form, Beflalt einer 
Mufel, befonders der Kammmuſchel ober der Auſter Habend; mu⸗ 
ſchelicht. Worzägtih von Verzierungen, bie plattrund, ein wenig 
gewoͤlbt und geſtrahlt find, 

Das Mufchelgehäufe, —s, 2 gl. das Behäufe eines Muſchel, bie 

‚ Mufeifhate . 
— bie Fiſcherlun unter ber Pappel 
Reiäte dem nadten Kinb' ein Mufchelgehäufe zum Spielen. Bo $. 

Dad Muſchelgold, —es, 0. 29. mit Honig abgeriebenes Blattgold, 
welches in Muſchelſchalen zum Mahlen aufbewahrt wird, Dergleis 
Ken Blattſilber wird Mufchelfilber genannt. 

Das Muſchelhorn, —e6, Sij. —börner, eine Muſchtl in Geftatt 
eines ‚hommes, befonder# fofrem fie dient darauf zu blafen, Die Tri 
tonen blafen auf ihren Muſchelhoͤrnern. 

Der Mufcelbut, —ıs, 9. —hüte, ein Huf am beffen aufgefremp« 
tee Seite eine Muſchel befefliger iſt, wie bie Pilger zu fragen pfle⸗ 
gen, „Kuf bem beſchornen Haupte thronte beſcheiden ſtolz der Mi 
fheibut.* Bengel « Gternau, 

ne Rarelt, —es, Di. u. ber aus Mufhelfalen -gehrennte 


alt, 
© Der Mufcelfenner, die Mufcheltenntniß oder die Mufcel- 
kunde, ſ. Schalthierkenner, Schalthierfenntniß ıc. 
Der Muſchelkoͤnig, —es, 3: —e, f. Muſchelſchlucker. 
Der Mufchelfrebs, — es, 4. —e, ein Seekrebs, welcher im einer 
leeren Muſchelſchale lebt oder bod; feinen nadten Schwanz dare in 
dderberget; der Einſiedletkrebs oder Einſiedlet. S. Einfiedler. 
Der Muſchelkuͤrbiß, —ſſes, 2. —ſſe, der Delomentüsbif. 

Die Mufchellage, By. —n, rine Lage oder Shit von Mufdelnz 
die Muſchelſchicht. „Die Muſchellagen und Verfleineeungen." Herber, 

Der Mufhelmarmer, —s, 9 gl. ein mit vesfleinten Diufchelm 
durchſezter Marmer, 

Die Mufhelmünze, By. —n, Münze, Geld weldes in Mufdeln 
beftept, deffen mam ſich in mehrerm Gegenden Aftens, Afrikas ıc. bes 
dient. unrichtig wird bie Meine, ſtark glänzende, weiße umb firobs 
gelbe, inwendig blaue Muſchel ſelbſt, welche auſtatt des Welbes dient 
und melde Muͤnzmuſchel heißen fohte, Mufelmänge genannt 
(Cypraer moneta L.); auch Guineifhe Münze und dloß Münze, 
Bruſtharniſch, Otterkoͤpfchen (Kauri, Simbipuri). 

+ Die Mufhelnifhel, z. —n, f. Moosfperling und 1. Muſche. 

O Muſchelreich, —er, —fle, adj, u. adv. rrid an Mufdeln, viele 
Mufgeln eathaltend. Gin muſchelteiches Waſſer. Dann aud, mit 
vielen Muſcheln geyiert, 

Ertönt ein Eied vom muſchelteichen Wänden, 
Dos eine ber Rojaben fingt. Uz. 

Der Mufchelfammler, —6, 39. gl. der Muſcheln fammelt; beſon⸗ 
bers ber eine Mufhelfammiung anlegt. Frifd. 

Die Mufhelfammlung, 9. —m, die Sammlung von Wuſcheln 
aller Art um fie nah Geſchlechtern, Arten ıc. zu ordnen, entweder 
zum eigenen Brrgnägen ober zu ffentlihem Gehraud und zur Belche 
zung überhaupt; dann, bie gefammelten Muſcheln feibft, auch wol, 
der Ort mo fie ſich befinten. Eine Mufchelfammlung befigen. 

Der Mufchelfand, —es, 0. @M. grober, unzeiner Sand, wilder mit 
vielen Heinen Dufdeln vermiſcht if. 


* 


Muſchelſ 


” ‚ Mufhefale, © —n, bie Schale oder bie Schalen einer Mas 
fer; ia R. D. Muſſelſchulpe. 
rege füit ber Barden Muſchelſchale 
Mit Begrif'rung und Ibunens Lohn. R. 2. X. Muͤnchhauſen. 
Die Muſchelſcheide, Dig. —n, eine Art Seeſchtiden, bie mit Mus 
fHeitäßgen, Gteinden, Pflangentheilen ıc. fo feſt bededt it, daß 
man nichts baren abreifen fann (Ascidia conchilega). 
Die Muſchelſchicht, Mg. —en, ſ. Muſchellage. 


- Der Mufhelfhluder, —s, 99. gl. einer der Muſcheln ſchluct, d. h. 


ißt. Dann eine Art Zauder in Siam mit braunrothem Kopfe und 
Dalfe, bie fh von Maſcheln mähret und die Größe ber Kaudergans 
erzeiht (Mergus rubricapillus L.); aud Mufchellönig. 

Die Mufchelfeide, co... ein feibenartiges Gefpinnft, welhrs man von 
den Stecknuſcheln befdimmt, und weldhes wie Beide verarbeitet wird. 

Das Mufchelfilber, —#, 0. 24. ſ. Muſchelgold. 

Der Mufcelfperling, — s, 94. —e, der Baumfpreling. 

Der Mufdeltaffet, —es, 9. —. ı) Eine Art von gejogenem 
Zoff:t, in melden zunde Stellen, wie Mufdheln, eingemebt find, 
a) Gin Zaffet con Mufhelfeide (f. d.) würde auch Muſcheltaffet ger 
nannt werben Pinnen, 

O Der Muſchelwagen, —®, 9. gl. ein Bagen in Gefalt einer 
großen Maſchelſchale, dergleihen von ben Känflleen ben Mrergötrern, 
ber Liebessdttian, den Aren ıc. ald Fuhrwerk gegeten wird, „Das 
ſchoͤne Be'pann ihres Mufhelmagend.* Herder, 

Das Muſchelwerk, —es, 9. u. rin Werk, eine Arbeit in bee Bes 
ſtatt einer Mufhel, ober auch von nahgemahten ober natäslihen 
Füuftlih zufammengefegten Dufhelm. Cine Höhle, ein Saal mit 
Muſchelwerk. 

Die Muſe, 94. —n. 1) Bei den Griechen und Mömern, eine der 
neun Sättlanen weiche ben Wiſſenſchaften und den fchönen Känften 
vorftanden und in melden biefe felbft perfönlich dargeftellt wurden, 
Die Mufe der GSeſchichte, der Sternkunde, ber Dichtkunſt, der Toms 
tunft x. Dader bezeichnet die vorfichende Göttinn aud bie Wiſſen- 
ſchaft ſelbſt weicher fie vorfichrt. Urania war feine Mufe, d, b. bie 
Gternwiffentchaft war bie Wiſſenſchaft, welche er liebte und trieb, 
Unter Muſe ſchlechthin wird gewoͤhnlich bie Mufe ber Dicktfunft ver⸗ 
ftanten, und ein glädither geiftreiher Dichter wird häufig ein Günft« 
ling ber Mufen genount. Gin Freund ber Muſen heißt jeber, wels 
Ger KRänfte und Wiſſenſchaften liebt und begürftiget. Diefes bie 
Deutide @prahäfelihteit in nichts beleidigende Wort Endet hier eine 
Stelle, meil es febr häufig gebraucht wird und auch im mehren Bu: 
fammenfepumgen vorfömmt. Im ber böpern Schreibart fagt man 
bafdr Böttinn mit Hinyuflgung ber Wiffenfhaft oder Kunſt welder 
fle vorftehet, und Logau hat dafür Kunfkgöttinn gebraucht, weldrs 
bob nur für diejenigen Mufen paßt, bie ben Känſten vorfichen. 
=) Uneigentlih, in der Sprache ber Befliffenen, auch ein Miethpferd 
eine Mufe. 5) In der Pflanzenichee, der Name eines Pilanzenges 
ſchlechtes, welches mit ben Palmen viele Ähnlichkeit hat, von welchen 
fie aber durch Biüte und Frucht verſchieden nd (Musa L.); au 
Piſang, melden Namen wenigftens mehrere Arten führen. 


+ Das Müfelen, —#, 9. gl. ı) Im N. D. das Maͤuschen. =) Die . 


@taheimafrele, S. b. 

+ Der Muſel, —6s, 54 gl. ein unfemlihes Städ, das von einem 
Banıen adgehauen oder abgebeoden, abgeriffen if. So heißen bie 
Bible, woraud Bretter gefänitten, die Klöge, woraus Schtite ge 
fatten werben hier und da Mufel. Bei ben Bittiern, welhe bie 
klelden bei ihrer Arbeit abgehenden Klöhe darunter verfichen, Tautet 
es Mieſel. In Schwaben verficht man unter Mufel (vieleidt von 
Mus, etwas Weichts) bas Weihe vom Brote; auch Mumpfel. 

X Der Mufelmann, —e®, By. — männer; die — maͤnninn, —en, 
ein aus Mosiemim, d. h. Welenner des Islam ober bes mahren 
(Zärtifhen) Glaubens, verderbtes Wort, womit man bie Türken 
und bie Dolenner Mohamede überhaupt beztichnet. 


371 


Mufent 


Mufelmännifh, adj. u. adr. einen Dufsimanne ober ben Mufelinia: 
nern gehlzend, eigen, angemeffen, in ihrem Blauben, Ihren Sitten 
srgrändet. Dann auch fo viel als Türkifh. „Dort zrigt ein mis 
ſelm inniſcher Herkufes feine feltene Beibesflärte.e ungen. (M.). 

+ Mufeln, v. intrs, u. trs. in Schwaben naſchta, wahrſcheintich von 
mufın, maufen. 3.6 Shmib. 

+ Mufen, v. intre. u. tes. 1) Maufen. =) Im R. D. ernſthaft 
nachdenten. 3) *k Bläften. Bulda, D. Mufen, 

Der Mufenberg, —es, 4. —e, in ber Fabellehre der Alten und in 
der Ditfunft, ein Berg, auf welhem bie Mufen Ihren Wobnfik hats 
tın, wo alfo Känfte und Miffenfhaften einheimifh waren, mo ber 
die Dichter begeifternde, von tem Hufe des Dichterpferdes aufge 
riffene Due, ber Mufenquell, Mufenborn (Hippoerene) floß, weis 
Her bie Dichter begeifterte ic. Solcher Berge gab es in Griechen» 
land mehrese als ber Parnaf, Helikon, Pindus. Den Mufenberg 
zu exklimmen fuhen, ben Ramen, Ruhm eines Dichters zu verbieaen 
ſuchen. 

Der Muſenborn, —e6, 9. u. ſ. Muſenberg. 

Der Mufenfreund, —es, St die —inn, Bi —en, ela 
Freund, eine FJecundian der Maſen, eine Perſon, welche Wiſſenſchaf- 
ten und Ränfte, beſoaders bie Dichtkunſt liebt, 

O Der Mufenführer, —s, 99. gl. ber Führer, Anführer ber Mufen, 
eip Beiname des Mufengottes (Musagetes), 


Der Mufengott, —es, By. u. der Gott der Mafen, bas Baupt ber, 


fümmtlihen Mufen und babur ber Vorftcher und das Sinnbild ber 
Wiffenfhaften und fhönen Koͤnſte (Apollo). 


Der Mufengünftling, —es, 74. —e, ein Gänftling der Mufen; 


befonbers ein vorzägliher Dichter, melden bie Mafen gleihfam vor 
anbern begänftigen. — bie raſche Ausbildung, welche feit einem 

halten Zahrhunderte bie vernadhlägigte, bie verfhmähte (Deutſche 
Sprade) von menigen unaufgefoderten Mufengünfllingen ems 
ping.“ Boß, 

O Mufenhaft, adj. u. adv, ben Mufen ähnlich, wie aud, ben Mafen 
angemeffen ıc. Eine mufenhafte Geſtalt. — ber (Apoll) ein Ideal 
(MR ıfterblid) Griechiſcher Gultur (Ausbilbung) iſt zur tätigen und 
mufenbaften Heldenjagend.“ Herber. 

© Die Mufenballe, Dy..—n, eine den Maſen, b. $. den Ränften 
und Wiſſenſchaften — Balle; beſonders wenn Gegenſtaͤnde ber 
Künfte und Wilfenfhaften, Kunſtwerke barin aufgetellt und verwahrt 
find. (Musenm) 6, 

O Die Mufenfunft, 89. —tünfte, eine ber Künfte, melde bie Mi: 
fen treiben, und als Sinnblider berfelben bezeiänen; befonbers vie 
Dichttunſt. 

Wohl erkennt er und trifft Heiliger — 
Bielfach redenden Ton 

Der Muſenquell, —es, 4. —e, ſ. — und Dichterborn. 

Die Muſenſchar, o. D. bie Schar der Muſen, bie neun Muſen. 
Stieler. 

Der Muſenſitz, —es, 94. —e, ein Gig ber Mufen, Uneigentiid, 
ein Ort, wo Könke und MWilfenfhaften blühen. Befonkers pflegt 
man hohe Schulen Mufenfige zu nennen, baher bean auch Hochſchü- 
fer, fofeen fie fih ber Künfte und MWiffenfhaften befteißen ober ber 


fleigen ſelen, Mufenfühne — werden, „Den Muſenſitz Pe⸗ 
ſtiz. 3.9. Richter. 
Der Muſenſohn, —es, 24 — ein Sohn der Maſen. ©, 


Mufenfis. 

O Der Mufentempel, —8, 2%. gl. ein ben Mufen gewelheter Tem: 
pel, unb In weiterer Bebeutung, ein jeder den Mufen gleſchſam ges 
mweiheter Ort, in weldem man ihnen hulbiget, wo Kanſtwerke aufge 
Bent und bewahret find, und wo man biefe Kunſtwerke bettachtet und 
von ihnen zu lernen fuht (Museum), Xud nennt wol bad mit ges 
leketen Hülfämitteln verſehene Arbeitszimmer eines Gelehrten, hife 
lid, ſcheriend, feinen Muſentempel. 


* 


Muſenv 


O Der Mufenvater, —s, 4. — väter, eigentlich ber Vater ber 
Mefen. Dann einer, der Water ode Werfertiger eines Runftwerles, 
4. B. Dichterwerkes iſt, zu weichem, bildlich gefproden, ber Beiftanb 
der Mufen oder einer Mufe möchig if. „Der Mufenfohn, ber bie 
Sacht verfertiget (in Werfe gebracht, gereimt) hatte, agirte (fpfelte) 
feiber mit ats Mufenvater.- J. 9. Rider. . 

Der Müseffer, —t, 4. gl. dir Döbel (Cypriaus dobula L.). 

+ Mufig odıe Müfig, f. Mufig. 

Die Muslate, Ba. —n, bie Frucht des Muslotenbaumes, auch mol 
biefer Boum ſelbſt. Sie hat bie Seſtalt und Bröfe eines Pfirfihes 
ift unten aber glei einer Birne zugefpiet; ihr Mieifh iſt haͤrtlich 
und ſchmeckt berbe; Fe enthält aber einen einer Nuß aͤhnlichen Kern, 
babır er Muskatennuß genannt wieb, welcher ein befanntes ange» 

"nehmes Berwürz abgieht, Man unterfheibet weiblihe Muskaten ⸗ 
nöffe (Myristica fragrans), männtiche (M, fatua) und teilde (M, 
aylresteis), welde von verfdhlebenen Bäumen Tommen, Zuweilen 
tommen. fie mifgeftaltet und verwachſen vor und hrigen bann nad 
ihrer befanden Geſtalt Diebenüffe, Knigsnuͤſſe, Zwillingenuͤſſe, 
— Über ber ſchwarzen, bünnen Schale, welche biefen Kern unmittslbar 
umgiebt, Heat ein faferiges Gewebe von zother Farbe hart an, mil» 
es [orafältig abgelbſet wird und bas feine und Loflbarere Brwürz ift, 
das man unrihtis Muskatenblume oder Mutkatenbiäte genannt Hat, 

X Der Muskateller, —s, 3. von mehreen Arten. al., ber Name 
eines fühen, angenehm und würzhaft fehmedenden Weines; beffer 
Mudtatwein. Der beſte misd in Wittelitalien gebaut, Die Wein- 
fanden, melde biefen Mein liefern, werben Muskatellertrauben, 
Mustatellerwein, oder Mudkattrauben genannt, Is Öfteseeih 
wird auch ber Sutebel Muskatellet genannt. n 

X Die Musfatelleraprifofe, 2y-—n, eine Sorte Kprilofen. 

Die Mustlatellerbirn, 4. —en, eine Art Heiner mogifhmerenber, 
wärgbaft riehender und früßreifer Birnen; and Muskatenbirn. 

Die Muskatellerkirſche, ip. —n, eine Art glängenb bunfelrother 
fehe füge Rirfhen, welhe um Iohannstag, bei günfiger Witterung 
ach noch früger zeif wird; Pragſche Muskateller. 

Das Mustatellerfraut, —es, 4. u. 1) Eine Art Salbel mit 
länglien hersförmigen, runzeligen und rauden Blättern, In Itas 
ten und @irten (Salvia sclaren L.), 2) &. Mohrenfattei. 

Die Mustatellertraube, der Mudkatellerwein, f. Mutkateller. 

Der Muskatenbaum, —e?, &. —biume, ein in Oftindlen wat 
fender, einem Birnbaume Ahnlicher Baum, mit glatter, bunkelgrauer, 
hier mb da grüntier und inwendig sother Rinde (Myristica), 

Die Mudfatenbirn, ſ. Mustatellerbirm. 

Die Muskatenblume oder Muskatenblüte, Sp. —n. 1) Die 
Blume ober Blüte bes Muskatenhaumes. Uneigentlih, der Name 
eines feinen von biefem Baume fommenden Sewürzes. S. Muß 
tate. =) Sin Rame ber Nachtviole, Frauenviofe oder Frauen ⸗ 
veilchen (Viela matronalis, Hesperis matronalis L.), 

Die Musfatenhiaginte, Mm. —n, eine Art Biazinten, bie wenn fir zu 
wellin anfangen, ſtart pach Muskaten ziehen (Hyaciuthusmuscati L.). 

Das Muskatenholz, —es, 0. My. der Name einer ausländiihen 
Holzart, welche zöthtih und mit ſchwarzen unb purperfarbigen bern 
dorchzogen I, bie In demfelden wie bie Adern in einer durchge⸗ 
fänittenen Mustatınnuf fpieten, oft aber auch einige Ähnlichkeit mit 
Buhllaben hadın (Lignum literatum). Der Baum, von welchem 
«4 Kimmt, fol ber Piratinera Gujanensis fein. 

Die Mustatennuß oder Muskatnuf, 8. —nüſſe. 1) S. Mus— 
kate. 2) @ine Art Yofaunenfäneden (Buccinwmm murer), Remnid, 

Die Mustatenrofe, 4. —n, ein Rome ber Moſchrofe. 

Das Mugskatenoͤl, —8, 0.2. ein feines Dt, weiches fors! aus 
zen Buskaternöffen, als auch aus ber fogeuanzien Maskatenbiäte 
bereitet wird. 

Die Mustattaube, 9. —n, der Name zweier Arten von Tauben 
(Coiyunba aenea et alba), Nemnid,. _ ; 
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Muskelſ 

Die Mudkattraube, 2. —n, ſ. Mustateller. 

Der Muskatwein, — s, Sy. —, ſ. Muskateller. 

Der Mudkel, — , Bi. —n, bie Benennung ber weichen Theile bee 
thieriſchen Kösper, welche aus reisbaren Falten beſtehen, gtwbhnlich 
laͤnglich und rundlich find, durch iht Zuſammemlehen zur Bewegung 
bes Körpers und beffen Glieder dlenen und das Fleiſch bes Aörpers 
ausmadren (Mu⸗ culus) j ouch die Maus und bei Altern Bergliebes 
zen, das Mäuschen oder Maͤuglein, auf wol zumeilen & ber 

. Bleifhlappen. Das undeweglichere Ende der Muskeln wirb ber 
Kopf orer Anfang, das beweglichere bie Unfegung ober bas eigent: 
lie Ende genannt, Einen arfieberten Muskel (Musculus penna- 
tus) nennt man in ber Zerglieberungstanft einen folden, bei bem ſich 
bie Muskelfofeen an eine lange fhmehle Flechſe von beiden Selten un: 
ter fpigen Winkeln angefept haben; iſt dies nur auf einer Selte ges 
ſchehen, fo heißt ex ein haibgefieberter Muskel (M. senipennatus). 
Der durchſlochtene Musfel (M. complexus) tft ebrnbafelbkt ein 
Radenmustel; welder von ben obern Bruſtwirbeln und untern Halt: 
mirbein koͤmmt, an bie obere habkreisfoͤrmigt Reife des Hinterhaup: 
tee gehet, und dem Kopf ſchraͤg sühmwärts beugt. Mer große und 
Beine runde Muskel find Truskeln ter Schultern und bes Ober: 
arms (M,. teres major et minor); ber birnförmige Muster 
(M, piriformis) hat den Namen von feiner Beftalt unb hilft den 
Oderſchenkel sufmirts im die Hähe Heben; der halbflechſige Muster 
(M. semitendinosus) Zmumt vom Bighelnfnorsen und beugt ben 
Untes[henkel; der balbhäutige Muskel (M. semimembranosus) 
timmt ebenfads dom @ipbeinknerren und Hilft ebenfalls ben Unter 
ſchenkel beugen. 

Die Muskelblutader, 74. —n, in ber Zerglicherungsfanft, Blut⸗ 
abern, melde bas Blut aus ben Muskeln zurädleiten, 

Der Muskeleindrud, —esd, 24. —eindrüde, in ber Sergliebrrungss - 
tunft, bie Wenenmung geiwiffer Eindrüde am äußern Höcker des Den 
armbeints, beren brei finb, bee vordere, mittle und hintere. 

* ———— Di. —n, bie Faſern, aus welchen die Muskeln 

efichen. 

Die Mustelhaut, By. —bäute, in der Bergliederungslunft, eine 
feine Haut, melde bie Musfein umgiebt, 

Der Muskelhäutnerve, —n, 2. —n, in ber Zrrglieberungsfunft, 
ber Rame eines Armnerven, welcher ben Hakenarmmuskel burhbohr 
zet (Nervus anuscalocutaneus), 

O Muskelig, —er, —fle, adj. u. adv. Muskeln abend, vol Mut: 
tıln; dann, ſtarke Muskeln habenb (musculös), 

, Mustelig firogt ihm der Halt, — Wo. 

O Die Mutkelkeaft, 9. u. bir. Kraft, Etärfe in den Masteln, 

Bifest ben Fleinen Kant 
a Bon Muskeldraft und Blut. Ungen, 

Die Mustkellchre, 4. —n. 1) Die Srhee von ben Muskeln, den 
ipern allgemeinen und beſondern Cigenſchaften, ihrer Beſtimmang tt. ; 
ein Theil ber Körpreichee (Myologie); ohne Mehrzaht. =) Eins 
Cörift, welde dieſe Lehre abhandeit (Diyologie), 

Der Muökelnerve, —n, Bi. — n, in der Berglirderungskunft, bie 
Reeoen ber Diuskeln. Der gemeine Muskelnerve (Nervus oculi 
motorlius) heißt daſelbſt einer der Mugennezven, welcher von den 
Mortsönbeln des großen Behirnes Limmt. 

Die Muskelfcheide, 94. —n, in ber Berglicherungstunft, Flechſen, 
welche zut Befehigung der Muskeln dienen und einige Ähntigkiit mit 
einer Sch· ide haben (Vaginne, fasciae), 

Die Muskelſchlagader, y.—ın, ia ber Bergliehreungstunft, Schlag: 
abern, melde das Biut zu ben Muskeln leiten WBefonbers heißen 
siniae Kopfihtagabern, bie aus ber Innern Kopfſchlagader entfprins 
gen, bie untere und obere Muskelfchlagader oder Oberaugenhöhs 
lenſchtagader (Arteria museularis inferior unb arteria superor- 
bhitalis), i 


O Muskelſchwach, adj. u, adv. ſchwach am Mustein, (wage Mut 


% 


——— . — — 


u 


keln babend, Eraftlet. — und wir wuͤren nad Haufe gefommen 
ganz verflopft, geffätsfattig, mus kelſchwache ac. 3.9. Riten. 

O Die Mus kelſchwaͤche, 0. 2. vie Schwaͤche in ben Muskeln ober 
Schwoaͤcht bes Körpers Überhaupt. 
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: Muüffen 


zwiſchen des Wiling und bem Focaaſte. Möbing. . 
Mußen, v. tr 1) Ki Muß, Epeife geben, Gin Kind mußte... 
„Mberiin. a) In Schwaben, Muß, Brei effen,. 3.6, Sämit. ' 
3) t3u Mus maden, fhlagen. Rigey. D. Mußen. D. —ung. 


O Muskelſtark, adj. u. adv. ſtark an Muskeln, farfe Muskeln dar Müffen, v.utr, mit haben, verwantelt in bie Ummanklung in einigen 


benb (museulös); bamn, flarf, kraftoo ür.chaupt, 

O Die Muskelſtaͤrke, o. Ei. bie Stärke in den Muskeln, Gtärke, 
Kraft bes Mörpırs Überbaupf. ‚ 

O Die Musfelgerglieberung ober Muskelzerlegung, 2. u. bie 


Beraliedrrung, Berlegung ber. Mustela, um ihren Bau zc, zu umters 


futen (Myotomie), ein Theil der Berglieberangstunft. 

Der —— —es, Bi —e, in der zergllederangskunſt, cin 
Bmelg eines Plusfelrersen, Go beißt befonbers ein Zweig bes Muss 
keldautnerven der Muskelzweigz zum: Unterfhtede vom Hautzwei⸗ 
gt, ben andern Arcige dieſes Rerven. Bmweig bes Mobenhein 
nerven häßt ber tiefe Muskelzweig (Ramns profundus nerri pe- 
roriaei ), E 

Der Muskods, die Muskroſe, das Muskthier oder Mustuschtie; 
fe Moſchochs ic. 


Der Muskkaͤfer (Muskuskaͤfer), — =. gl. ein Name bes Tod⸗ 


tengräbers und andeere zu bem Geſchlechee beffelben gehoͤrender Kaͤfer, 
wegen ihres bifemastigen Grerudes. 

%*%* Die Muöpel, M. —n, ber Robebommel, Wirterb, 1.1492. 
Tuch bei Remnid, 

1. Dad Muß, (Gas u gebehnt) —eb, By. —e, bei Binigen X die 
Muͤßer, ehemahls jede Speife, eine zu einem dicken Brei gekochte 
Maſſe, befonbers eine folde Sptiſe. 
Piaummuf, Kirſchmuß. Ein Mandelmuß, von Mandeln, 
Milch, Wierdottern 0. Waſſermuß, von Mehl und Waffer, Bier 
muß, von Bier und Brot. Haͤufig wird eine folde brelichte Maffe 
aud Pappe genannt, Wemapis bebeutete Muß, befondees eine 
Sprife, aus dem Bemädsreihe, wolhr wie jegt Gemuͤſe oder Zu ⸗ 
gemüfe fagen. Daher der Mußgarten, ber Gemäfe: ober Kächen: 
garten; ber Mußmengeler, einer ber mit Gemäfe, mit Küchenge⸗ 
woͤchſen handelt; bas Mußwerk, Gemäfe ıc. 

2, X Dad Muß, (das u gefhärft) o. Umend. u. MM. ein Wort, wel 
des im gemeinen Leben ben Begriff einen unerläßlichen ober unuer» 
maeiblihen Rothiwenbigkeit bezeichnet. Go if ein Muf, es muß ger 
ſchehen, «8 mus fein, Es if eben Fein Muß, «6 muß chen nidt fein, 
Sprichw. Mus ift ein bitter Kraut, ober, Muß iſt eine harte Nuf, 
die Rothwendigkelt, ber Imang iſt fehr unangenehm. „Freilich ſeht 

‚methwindig eine Shadlosfaltung, ein theures liebes Muß; Muß 
aber tft eod Bin Bergen, Shabloshaltung Fein Erſatz des Werlores 
nen,« Herder. 


Der Mubapfel, —, 24. —Ipfel, üserfoupt Zipfel, iwelde gut find, 


Muß daraus zu bereiten, Beſonders aber eine gewiſſe orte platt 
gebzüdter AÄApfel, dezen es große, runde gelbe unb Heine.gisbt. 

Die Muße, (das u gedehnt) DA. u. die von den befimmten, gewöhntichen 
Beihäftigungen, befonbers ton ben Amtds oder Berufsgefchäften übrige 
freie Zeit. Sein Amt laͤßt ihm nicht vier Muße, es bleibt ihm. von 
feinen Amtegefhäften wenig Beit übrig, bie er nad feinem Gefallen 
verwerten Könnte, Biele Mufe haben, viele ferie Belt zu beliebt» 
ger Anwendung. Beine Mufe gut anwenden. Wenn Ih Mufe 
dazu finden werbe, wenn ih bazu Zeit haben werde, Die gelchrte 


Muße, die von Amtsgefhäften freie und zu gelehrten Beſchaͤftigun⸗ 


gen verwendete Beit, Zuweilen auch, gängliche Freigeit von akım bes 
fimmten und Amtsgefhäften. „Zur Zrägheit in ben Armen einer 
woläftigen Mufe gewoͤhnt findet er (ber Zaͤrtling bes Blüde) bie 
Zugenb und bie BWerbienfte zu mühſam.“ Duſch. 

+ Muffelig, adj. u. adv. zauderhaſt, langſam. &, Muffelt. 

+ Mufleln, v. intrs, u. ters. 1) S. 3. Muſtern. =) In Hamburg 
fabeIn, fhmurfg zu Werke geben, Niche y. 

+ Der Muffelmagen, —®, 99. gl. auf gropen Ediffen, des Aatım 


Das Apfeimuf, Birnmuf, , 


‘ Bade fein, fonft hätte man ſchon mehr dadon gehört 


Beiten fein u ind; ih muß, du mußt, er muß, wir muͤſſen iht muͤffet, 
fie möffen; geb. Boxm, ich muͤſſe, bu müffeft, er miffe rc. und. verg. 3. 
ich mußte; geb. Borm, ich; müßte; Hlitteim. b.verg. 3. gemufit. @o 
deztichnet 1) kothwendig fein, formel don natärlicher als Httliher Noth⸗ 
wendigkeit; in Merbindung mit einem andern Ausfagemorte in ber 
unbefimmten Zorm. Gin [hweres Körper, weldher nicht gefägt if, 
muß zur Erde fallen. Ber teben wid, muß effen. Wer ben Bingt 
wid, muß auch bie Mittel wollen. „Sie müßte ifeen Werth nicht . 
fernen, wenn fie birfed zm them im Stande wäre." Gellest. Müſ— 
fon Cie 29 denn durchaus Haben? IG muf Alles wien, wenn ich 
Hilfen fol, ich kann nit anders helfen, als wenn ih Allıs weiß, 
erfaßer., Im weiterer und unsigeutliger Bedeutung beichnet es oft 
nur eine vorgegebine ober eingebilbete Notpiwenbigkeit. Er muß XI: 
Ies. wiſſen, ex hält bafür, er Hildet fih ein, es fei mothiwendig, baß 
er Alles wiffe, me wil Alles wiſſen. „Kür ihn ift Alles, zu feinem 
Bergadzen muͤſſen alle Befhöpfe bafıin.« Dufd, Bumeiich drudt 
eb and einen Unwillen aus. Muß ich denn auch immer gefdet 
werben? Müffen Sie fi bern um Alles bekümmern? Dft bezeich⸗ 
net muͤſſen auch eine anfgeinende Mothisendigkeit im Aufammenteefs 
fen der Umflände, in Greigniffen.. Es mußte fi gerabe fo fügen. 
„Alle Tage hat ſich ein Hinderniß finden müffen.” Gellert. Müfs. 
fen wir uns fo wiederfinden? Ach, daß et fo Kommen mufte! Ja 
tiefer Sedgutung wird es aud gebraucht, zugleih einen Wunſch aut 
zubrudena” &o müffe es bie au gläden! 24 müffe bir gelingen ! 
Zuweilen it aud hier dee Rebenbegriff bes Unwillens damit verbuns 
den. Dat es gerabe jegt gefhehen mufte! Warum mir aber auch 
?es mißlingen muß? Eben fo oft wiss müffen gebraudt, «ine 
Sache als eine ſolche, von ber man feſt überzeugt iſt, und bie nicht 
mol anders fein Bann, zu bezeichnen. Sie muͤſſen das ja deſſer 
wiſſen, als ih. Iegt muß er ſchen ba fein, er iſt jrgt fiher fan 
ba, Welche Wollaft müßte 06 fein, eim Her; wie das ihrige zu 
Gelchnen!* -Wellert. Diefe Sewlzheit ober Überzeugung wird oft 
auch anr zu einer arten Wermuttung. Cs muf wol niäts an ber 
„Dee Batır 
muf abre bo feine Urſachen zaben.“ Welpe „Ihe müßt end 
Ale berebet haben, mir zu widerſprechen.“ Bellert. Drum muͤſ⸗ 
fen wol Befpenfire fein, Auch biefe Wermuthung ſinkt eft bis gue 
ungewißheit ober Unmiffenheit und müffen debeutet dann fo viel als 
mögen, ; Brr muß e6 wol geiwefen fein. Melde Brit muß es wol 
fein. boir muß benn ba fein, ih börse Elopfen. Doch fimmt, dies : 
fer Gebranch nur im gemeinen Sehen vor, GEndii bezeichnet muͤl⸗ 
fen oft au nur einen möglichen Ball, wo es dann in ter gebunbes 
nen Form gebraucht wird, Gr Immt fiher, er müfte denn eine 
Abhaltung baber. Jch batte ihn für gut, ih muͤßte mid denn ſehr 
irren. Gr müßte ih auders beſonnen haben. =) Au einer Band» 
lung, einem Zuſtaade gezwungen werben ober geymungen fein; ton 
Perfcnen und Sachen und gewoͤhnllch in Berbiabung mit einem anz 
ber; Yusfageworte in der unbeflimmten Form, Der Schwaͤchere 
muß unterliegen, nadhgeben. Wenn man etwas recht will und «6 
seht aulängt, fo-muf es gehen Mas ic befehle, muf geſchehen. 
36 will und werde niht, wenn Id nicht muß, 

Am beften gern gethan, denn wer nicht will, ber muß, DO piz. 
Es ſoll und muß geſchehen. Ich follte es wol than, aber ih muß 
es barum nit gerabe then. „Die Menſchen thun Bieles, was fie 
nidt folten, und Vieles nicht, was fie follten; aber fle thun Allee, 
wos fie müffen.e Eberhard. „Ih fol alfo das thun, was ich 
nicht laſſen darf, ih muß bas thun, waß ih nicht laſſen kann 
Desl, ©. Sollen, Oft wirb aber auf, beſondert wenn don tie 


Mußeſt 


ezung bie Mebe iſt, welche buch Umſtand ⸗ und Verhältnis 
ae Wa wied, das mit müffen fonft-gewöhnlid ver; 
dundene Kusfagewort weggelaſſen. Ih muß fort ton Hier, nämlid 
gehen, zeiten, reiten ıc. IH muß nad Haufe, ndmlich mid begeben. 

3 muß von hier, ih muß, ich muf. GBotter. 

Er mußte daran, etwa gehen, er mußte #6 thun, fi gefallen Lafı 
fen ıc. Die Sade muß wieder herbei, nömlih gebracht, geſchafft 
werden. Oft wird bie Bebrutung von müffen nit fireng genoms 
men und man beztichnet bamit häufig mur ein großes Verlangen, eine 
dringende Bitte, Sie müffen uber auch Ihe Verſprechen, meine 
Witte erfauen. ie muͤſſen es über auch nick vergeffen. Sie muͤſ⸗ 
fen aber auch kommen. Du mußt mid aber aud nicht vetrafpen. 
Dft gebraudt man es aud bei dringenden Grmapnungen im bele h⸗ 
zenden Tone, mie auch bei Zurechtweiſungen im gebieteriſchen Zone. 
„Diefe Empfindfamkelt eurer Herzen müßt ihre au einem Ichenbigen 
Gefäple Aes deſſen, was gut, zeit, wahr, loͤblich unb heilig ift, heir 
ligen.« Gramer. Ditſer große Gedanke muß beine Seele unter 
ihrem” Grame mähtig auftichten.“ Sonnenfels. Das müflen 
Sie nicht von mie verlangen, erwarten. „Wenn fie anberer Mel» 
nung find, fo müffen fie wiffen, daß fie jung find und Beine Eıfahr 
zung haben. Bellert, Oft gebraucht man es aud im gemeinen 
Leben und in ber lelchten Schreibart, eine Rede zu beglelten, zu weis 
der man fi gedrungen fühlt, ober dee man dadurch ein gewlſſes 
Grwiät geben will. „Ganz bin ich noch nicht fertig, muß ih Ihnen 
ſagtn.“ &effing, »Ich muß dich doch mod etwas fragen.“ Gel: 
tert. — Roh iſt von müffen zu bemerken, baf es in ben zu» 
fammengefegten Beiten, anfait in ber Mittelform su flehen, 
in die unbeflimmte Borm gefedt wird, wie das Nusfogewort, mit 
welchen es verbunden if. Gr hat viel Ungemad ausirhen müffen, 
nicht gemuft; er hat ſich Wieles müffen gefallen laſſen. Ohne ein 
anderes Xusfagewort aber wird e# regelmäßig gebraudt. Wir har 
ben wohl gemufit. Ger hat ohne umflände fort gemuft, — hrs 
mahls wurde müffen, wie Ab. bemerket, aud für koͤnnen und für 
dürfen aebraucht. — Das Müffen. S. aud das Muß, 


# Die Mufeflunde, 3. —n, eine Stunde der Mufe, eine Gtunde, 


da man von feinen gewöhnlihen beffimmten Gefhäften frei if: In 
den Mußeflunden feine — — vornehmen. 
Der Mufflaben, —s, 3%. or. ſ. Mußkuchen. Se 
+ Der — — —,  —gätten, der Semuͤſegarten. ©, 
mM 


. Muß. 

oO Das Mußgebadens, —n, 24. u. ein Bebadenes ober Badwrrf, 
gewoͤhnlich von Butter: ober Blätterteige, mit Muß von Pflaumen, 
Kirfhen ıc. gelhlt, 

** Das Mufbaus, —es, Dip. —häufer, das Sptiſehaus; auch, 

» der Sptiſeſaal. Friid. 

Mufict, adj. u. adv. einem Muße, dicken Breie ähnttt. 

Mufig, adj. u. adv.'Muß entpaltend, Muß und befonders viel Muf 
gebend. Im Hüttendaue nennt man das Finn mufig ober börnig, 
wenn es Mämpeeig und Tnotig if und nicht zein fließt; aud mäßig, 
mu möfig, muͤſſig. 

Pr ein mußig, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Muße, 

“ b.$. übrige freie Beit von feinen gemöhnlicen beftimmten Geſchaften 
babend; ehemaplsaud k Kmuflid. Mahler. Eine muͤßige Stunte, 
in welcher man folhe Muße hat. eine müfige Zeit gut anwenden, 
In weiterer Bebeutung, von Belhäften, Acheiten Äberhaupt frei, 
aar keine Befsäfte, Arbeit Habend, Der Thaͤtige kann nit müs 
fig fein und er maht fi ein Belhäft, wenn cr Feind bat. „Der 
Dausvater fahe Arbeiter am Marfte muͤßig fiehen.« MWattb. 20,5, 
Seine Kinder müßig achen laffen, unbefhäftigt. Die Pferte ſtehen 
irgt müßig im tale, Unelgentii, von Dingen, unarbraudt, 
Sein Gelb müfig liegen laffen, ohne es zu gebrauden, zu nügen, 
mit Worthell anzulegen, 

Der müß’ge Panzer hing an ber beruften Want. Baharis. 
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Must 


„Menn der unfaubere Geift wiederkommt, findet er bat Baus mi: 
Fig,“ unbenäpt, unbewohnt. Matth. 12, 44. Dft au jo die 
als unwirkiam, „Xürs, was der Verftand erfennet, und es nicht 
fo ertennet, daß es das Herz billiget umd Lebt, ift eine müfige Ex 
tenntalp“ Beilert. Am Häufigfen wird müßig in naetbeiligem 
Sinne gebraucht für, in unerlaubter Muße lebend, in Muße lebenk 
ba man thaͤtig, beſchoftlgt fein follte. Seine Zeit müßig zubrin 
gen, untzaͤtig, ohne überhaupt etwas, beſonders ebne twas Nüps 
Uches zu thun. Müßig gehen, unthätig, unberhäftigt fein, da 
man etwas thun, dba man befhäftigt fein follte; im NR. D, ledig 
gehen. Gin muͤßiges Erben führen, ein untpätiges, gefääftiofes, 
2) Epemafis fagte mam, eine Bade müfig gehen, fle vermeiten, 
fie fliehen. 

Die bei ber Lieb im Arbeit flchn, 

Die wird man faft beſtaͤndig ſehn 

Der andern Arbeit mühig gehn. Bogam, 
Einer Perfon muͤßig gehen, fie meiden, fließen. — Davon bie 
Mäßigeeit v9 DR. der Zuſtand, da man ober ba etwas mäßig if. 

I. + Muͤßigen, v.trs. 1) Müsig maden, Muße verſchaffen. @, 
Abmüßigen. 2) Sich einer Gate müßigen, im DO. D. fid ihrer 
enthalten, fie vermeiden. „Die Sandleute foen fi bes Jagens 
— und ihrer Arbeit warten.“ Blantſchti. D. Muͤßigen. 

. —unj. j 

2. + Müfigen, v.trs. maden daß man muß, zwingen, in ben Kane 
zeltlen und im ©. D. Sich zu etwas gemüfiget ſehen. Im D.D. 
wird dafür auch bemüfigem gebraucht, D. Müßigen. 

Der Müfiggang, —es, o. Bi. der Zufland, da man mäßig gehet, 
rd. untpätig, umbefhäftigt ift, ba man thätig, bef&äftiget fein 
follte; beſonders ber Zuſtand, dba man müßig grhet weil man faul 
if, eine Luft zu axbeiten Hat; im N. D. Lediggang. Grin Teben 
im Müfiggange zubringen. Den Müsiggang lieben. Sich dem 
Müfiggange ergeben, Sprichw Muͤßiggang iſt aller Lafter Anı 
fang, im Mägiggange verfält man auf allerlei Wöfes und if in 
Gefahr, ein Iafterhafter Menſch zu werten. Dir gefhäftige Ms 
Figgang, da man bie nothinenbigern Gefdäfte, ernftern Berhäftigums 
gen vermeidet aus Abneigung bagrgen, und ba man allerlei Unnds 
thiged, Unnüges,-oder doch weniger Näplices und Ungeitiges vors 
nimmt, 

Der Müßiggänger, —®, m. gi.; die —ian, 24. —en, eine 
Perfon, welde müßig gefet, ten Mäßiggang liebt; im N. D. fs 
diggänger. 

O Müßiggängerifch, adj. m. adv. glei einem Mäfiggänger, dem 
Möfiggange ergeben; dann auch, im Müfiggange grgränbet, aus 
bem Müßiggange eutſpringend. „— um ihres müßiggängerifchen 
und leihtgiäubigen Hafens nad Neuigkeiten 

‘+ Der Mußkleber, —6, 4. u. ber Haſenklee. 

Dad Mußkraut, —es, 3. u. ein Pflangengefäleht, wovon einige 
Arten zu einem Muß gekocht und gefpeifet werben. Die Blumen 
haben fünf Keil: und fünf Biumendlätter, viele jarte Staubfäten, 
einen biden Griffel mit boppeltem Staubwege (Corchorus L.); 
auch Mufpflanze.. Das gemeine Mußkraut (Corchorus olito- 
rius L.) heißt auch Kehlmußpflanze und Judenpappel. Es hat 
hellgräne, herufärmige Midtter und gelbe Biäten. 

Der Mußkuchen, —s, 4. gl. Kuchen mit Pflaumenmuß bebeckt 
ober gefältt; Mußfladen. 

** Muflid, adj. u. adv. f. Muͤßig. 

xt Der Mufmenger, —6, 3. gl. eine Perfon, welde Gemäfe 
verfauft, Friſch. 

Die Mufipfanne, 99. —n, eine Pfanne Muß barin zu maden, 
&tirier f 

Die Mußpflanze, By. —n, f. Muffraut. 
ad Muftbeil, (das u gedebat) — es, Bi. —e, in ben Reäten, 
die Hälfte bedienigen Vorrathes an Bebenämittelm, welche fih drei: 


au fpotten." Wielänb, j 


ii —— 


Pils Zoge nad dem Tobe eines Manges in bee Haushaltung beffels 
ben findet, und nah den Saͤchtiſchen Rechten feiner binterfaffenen 
Witwe gehört; chemabis aud die Hofſpeiſt. S. 1. Muß. 

+ Das Mußthier ober Mufeihier, —et, Bi. —e, das Elend ober 
Gienbtbier, 

Dir Mußtopf, —es, 2. —töpfe, ein Zopf zu Daß ober mit Muß. 
Stieler, 

Die Mußtorte, 29. —n, eine Torte mit Muß. . Stieler. 

-+X Das Mußwerk, — s, 0. 4. allerlei Gemöfe. ©. 1. Muf. 
Iriſch 

+ Das Muſt, —s, 4 —e, dae Most, 

Das Muſter, —6, Bu. al.; Bi. das Muſterchen, ©. D. — lein. 
») Ein in feiner Art vullfommener ober doch dafür geachteter Ge⸗ 
genſtaud, in welchem bad Mefen einer gewiffen Art von Dingen ans 
geſchauet werben fann und weldes man nachahmet, twenn ein Ding 
dieſer Art hervorgebracht werben fol ; ſowol von Perfonen als Bar 
Gen. Sie in das Mufler guter „Handfranen. Gin’ Mufter ber 
Aechtſcha fenheit, Wıfheidenpeit, des Kleifes ıc, „Indem es in feis 
nen Grfehrungen an Muftern daher Mertriffiihkeit oder an Bri- 
fpielen außesorbentliher Schlechtigkeit fehlt: fo wird er weniger ge⸗ 
zeigt, bie Menfhen, mit benen (melden) ex in Werbinbung fichet, 
genau zu beobachten.“ Garde. — ba fie (bie ſcharfſinnige Prür 
fung und Beurtheilung) jegt tie Bemühung mehrerer Tahrhunderte 
überfSauet, an den Alten Muſter, an ben Reuern Beipiele findettzc, 

"Böthe, In böberem Siane-ift Mufter das Volllommenfte feiner 
Urt, das zwar nachgtahmt, aber mitt errcicht, noch weniger über 
teoffen werben Fann ildes!, „Mad Mufter, ewige Mufler ecwar⸗ 
ten — vielleicht eine fpätere Zeit,“ Herder Gott benfen wir 
uns ald das Mufter aller Botkommenbeit. Das Mufter ber Shin, 
heit. Bum Mufter erheben, zum Mufler veredein (ideslisiren). 
Die Erhebung, Vereblung zum Muſter (Idealisirung). Ja biefem 
@inze, wo man wol aud; um beftimmter zu reden, hoͤchſtes Mufter, 
volltommenfled Mufter fagt, wird auch Vordild und Urbilb ge 
braußt. S. d. Wörter vnd Mufterbegriff. Wenn von Dingen bie 
Rete if, fo besrichnet Mufler Sefonders einen ſelchea Im feiner Art 
wolfommenen oder für vollkommen geachtelen Begenftand ber Rach⸗ 
ohmung, am melden bas Verhältnis feiner Thelle sc. beuttih gu 
erfehen ift, wonach man Eh bei der Nahabmung richtetz in vielen 
Bilen aud das Mobel (Modellum, modele). „Beige ihnen bie 
Meife und Muſter des Haufes,* Ezech 45, ı2. Bo Aberhaupt 
in ben Könften. Ein Diufter machen (modeliren), Ein Mufter 
zu einem Zempel, einem Denkmahle, einem Zriebwerfe ic. So 
beißen auch befonters bie Rähereien und Stickercien, oft auch nur 
genaue Beihnungen ıc., nah melden die Näherinnen und Gtiderins 
nen nähen und fliden, wle auch bie Städe Papier ic., welche bie 
Grlße und Form ber Theile von Sleivungsfiüden als Kemel 1c,, 
ober auch ganzer Kieibungsfiüde als Deügen, Hauben ıc, zeigen, 
nach melden biefe zugefänitten und gemadt werben, Muffer. In 
ganz enfgegengefeäter Bedeutung wirb im der gemeinen Gpredart 
zumeifen ein häßtiher, abſcheulicher Menfh ein haͤßliches Mufter 
genannt. =) Min Meines Stuͤck von einem Banzen, deſſen Beſchaf⸗ 
fenpeit daraus zu erſehenz doch gewoͤhnlich nur von Tuüchern, Zeu⸗ 
gen, Stoffen, Baͤndern und dergleichen. S. Muſterbuch, Muſter⸗ 
karte. Auch uneigentlid Für Probe, — 

Um thnen von feiner Macht 

in Meines Mufter zu weifen. Wieland. 
3) Sin Bild, eine Geſtalt, eine Zeichnung in einen Zeug, in ein 
Band ıc. gemebt oder darauf gebeudt, Der Zeug, ber Kattun, bas 
Band hat rein guten, Tchönes, feines ıc. Muſter. Geſchmackloſe, 
bunte Muſter. In weiterer Bedeutung heißen bei den Gärtnern 
aud bie Geftalten, Bormen, welcht fie ben Eufl: und Blumenfläden 
geben, Mufler. : 

Der Mufterbaum, —ı®, 94. — bdume; Bw, das Muſterbaͤum ⸗ 


% 
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chen, bei ben Gärtnern, Bäume ober Wäumdien in einem Mufer 
aber zierligen Blumenftüde, welchem man durch Beſchneiden ıc. eine 
gewiffe Weale gegeben har, 


im Begriffe da iſt, und bemfelben in ber Wirklichkeit nichts, oder 
doch nichts Sichtbares antwortet, ein Begriff, eine Vorfielung von 
‚etwas ald Muſter, der ober bie bie Stelle eines Muſters vertritt 
(Ides)), „— und Mufterbegriffe, wonach fie andere Ideen ent» 
twidelt und in ein aͤhnliches Ganzes aufammenfegt." Mitte, 


© Dad Muflerbild, —es, 9. —ır, ein Bitd, ſeſern «6 ein mw 


fer if; befonders in bem bihern Sinne dieſes Wortes, cin Mufler 
ſelbſt (Ideal), „Das mmüserteeffbare Muflerbild dee Bolllommen« 
heit.* 


O Der Mufterbildrier, —s, 9%. gl. eine Perſon, bie Muſter bil⸗ 


det, Muſterbilder macht, entiwirft ober auch mar benft, in Gebanten 
* ſich Hat; beſonders im Höhen Siane des Wortes Dafter (Iden- 
isirer), 


Das Muſterbuch, —es, By. — bücher. 1) Ein Bud, weldes Mufter 


zum Nähen, Stricken enthält ic. Dann aud, ein muſterhaftes Bud, 
ein Bub, das im feiner Art ſowel in Hinfiht auf ben Inhalt als 
auf die Form und Darfellung ein Mufter If (classisches Buß); 
auch © Mufterfhrife und Mufterwerk. G. 2) Ein Buch, in weis 
ches Mufter ober eine Prodeftäde von Zühern, Zeugen, Bändern ic, 
befeftiget find, bemit man fie befeßen, vergleichen und darunter wäh« 
ten Kann.“ Bergi. Mufterfarte. 


Die Mufterelle, 8%. —n, eine Ele, melde ein Mufter für antere 


Glen if, mac melder hie Länge ber übrigen Ellen beſtimmt wisb; 
gemößniicher die Eichelle, 


Der Muferer, —6, 3. gl. 2) Einer ber muſtert, Muſter mat. 


2) Giner ber muſtert ober genau umb flücweife hefichtiget. 


® Die Mufterform, 9. —eın, eine Korm, fofcen fie ein Muſter 


ift, ober als ein Waſter zu betrachten ik und betsahtet wird (Ty- 
pas). 6, 


O Der Muftergeift, —b, 4. — er, ein Gel, ber fein eigenes 
m 


after iſt, ber feinem andren nababmet, ih nah Einem andern 
bildet, fondern Alles aus und durch fi ſelbſt ift (Originalgenie), 
Seffing. Dan ann im gleicher Bebeutung auch Muferkopf ges 
brauden, 


Muſterhaft, —er, —ifie, adj. u. adv, einem Mufter öhntih, voll 


tommen wie ein Mufter fein muß, und Mahahmung verbienend, 
Eine muſterhafte Beſcheidenheit. Gin muſterhaftes Wetragen. 
Muſterhafte Schriften, Briefe, Darfielungen. Davon bie Mur 
fterbaftigkeit. ! 


Der Muflterhere, —em, 94. —ın, ehemals eine Perfon, melder 


die Mafterung ber Truppen Übertengen wurde, Es waren bei ben 
Hteren ahdemahle auch befändige Muſterherten angefent. G. hat 
den Beanzöflfgen Inspecteurs aux revues biefen Deutfhen Namen 
beigelegt. 


Die Mufterkarte, By. —n, eine Korte, d. h. ein großes fleifes 


Blatt, oder mehrere ſolche Wiätter zufammengefügt und zum Bufams 
menlegen eingerichtet, worauf Proben von Tuͤchern, Stugea ober Bin, 
berm sc. befefliget find, um fie von ben Käufern beichen und daraus 
wählen zu laſſen. S. Muftertud #2), „Die mitfhiffende Getells 
(haft, — aus Lappen von verfchiebener Güte und Farbe zufamscns 
arfegt, und bie du mie mol nicht zumuthen wirft in eine Muſter⸗ 
Earte zu beingen* ıc, Thbämmel, Umeigentli mennt mon auch 
wol neben einander befindliche Einzelweſen ber verfhiebenen Theile 


eines Ganyen, 3. B. ber verſchledenen Schasen eines Ariegehreres, 


die gleihfam Proben jomer Theile und des aus ihnen beſtehenden 
Ganzen find, eine Mufterfarte. 


O Der Mufierkopf, —ıs, 2. —koͤpfe, ein mußterhafter Kopf, 


ein Kopf, d. b. ein Menſch, der in feiner Urt ein Dufler ift, ober 
au ein Kopf, ber frin eigenes Muſter iſt (ein idealer, originelier 


O Der Muſterbegriff, —es, MM. —e, ein Dufter, fofren es nur 


Muſterl 


Kopf). e. Muftergeiſt. Tuch in den Könflen if ein mußterhaft 
geeigneter oder gebildeter Kopft, wie auch ein nah einem bem 
Geifte verſchwtbenden Muſter gebilbeter ober ge zeichneter Kopf, tin 

uſterkopf. 

* Derek. adj. u. adv.’mufterbaft, nad einem Mofter. Frifch. 

Oo Muſterlos, adj, u, adr. fein Muſter hatenb, ber Muſter beraubt. 
Dann, nad keinem Mufter gemadt, gebildet, unvoltommen, uns 
regelmaͤßig © In ber Spradliehre Tann ein unzegelmägiges Auds 
fagewort, welches in ber Ummanbfung burdgängig aber bed in ben 
meiften Zeiten von ber Megel abweicht, ein muflerlofe® genannt 
werben (Verbum anomalen). ©. . 

X Der Muftermader, —s, 4. 61; bie —inn, Di. —eın, eine 
Derſon, welche Mufter madet; befonbers, welche Muſter zu Gerd 
them, Werkjeugen,, Zriebmerten sc. madt (Modelirer), Ä 

1, Muftern, v. trs. 3) Mufter machen, Dann, mit einem Moſter 

bovier mit Muftern verfehen. Ginen 3eug muflern. @in Band mus 
fern. Gemufierter Rattan. Gemuſtertes Band. 2) Gtüdweife 
und genau befehen, um es in allen Zibellen keunen zu Irenen und 
zu erforihen, ober auch um das Gute von dem Schlechten abzufon- 
been. &o werben bie von ben Gewerkten fommenden Zeuge gemu-— 

ſtert, d. $. beſchauet um zu erfahren, eb fie die gehörige Seſchaffen⸗ 
heit Haben. Die Troppen, das Hrer muſtern, fie vor ſich erſchel⸗ 
nen laffen unb unterfahen, ob fir ſelbſt und Ades an ihnen, unb 
was zu ihnen gehdrt, in gutem zwetmäßigem Gtanbe if, womit 
zugleich Kriegeübungen als bie Hauptſacht verbunden finb (kie Re- 
wue passiren laffen). Die Muflerung ber Geldaten (Revue) 

Sophor, der Hrerfürft, der bas Lanbuoik- zu muſtern pflegte.* 
er. 5a, 25. In weitern und uneigentlichen Webeutnngen, nad 
den einzelnen Theilen prüfen, beurtheilen. Cine Edsift, rin Bud 
muftern (eritisiren). 

Gleich war ein Schwarm von Blgeln ba 
Und mufterte des Fremdlings Lieder. Michaelis. 
D. Muſtern. D.—un. _ 

2. + Muftern, v. trs. cin im R, D. gesräuchtihes und mit manfern, 
mauſtera verwanttes Wort fär, mit Kleidern verfehen,, putzen; im 
Denabrädihen muten, D. Muſtern. D. —ung, welches abe: 
mabls and; für Klelbertrocht, Wobe gebraudt wurde. 

3. + Muflern, v. intrs. im R, D. murmeln, fläftern; auch puftern, 
im Hannsverfhen muffeln, D. Muſtern. 

Die Wufterorbnung, 9. —en, dei den Gärtnern, bie Drbnüng, 
d. h. Beripeilung ber Berächfe in ben Muflern ober zierlichen Luft: 
und Blumenkäden. 

Der Mufterort, —ed, 4 —Irter, ein Dit, an welchem gemuftert 
wird, Stieler. &. Mufterplag: 

Der Muſterplatz, — es, 34. —pläge, ein Platz, welcher zur Mu: 
ferung, beſonders jur Mufterung der Trappen beftimmt if. 

O Die Mufterprobe, 29. —n, eine mußerpafte Probe. .— Gr 
ben after Ihren, aber Feine Erblaſſer find Peobemuſter jener Ger 
ziehung, obmel feine Mufterproben berfelben.e 3. 9. Rihten 

Die Muflerrolle, 99. —n. 3) Fine Role, melde Kuſter, d. h. 
Proben von Brugen ıc, entsätt. =) Eine Mole oder Lifte, melde 
bei einer Mufterung ber Truppen, bazüber wie man fie befunten 
hat, serfertiget wird. In weiterer Mebeutung, im Solbatenmelen, 
ein jedes Werzeihniß der Soldaten nad ihren Namen ac.; aud ber 
Mufterzettel. - 

Der Mufterfchneider, —s, 24. gl. ehemahls, ein Mobefäneiber, 
©. 2. Muſtern. 

Grispus iſt geweif’t, IR munter, iſt gelehrt, — und wird verlagt. 
Gi ter neue Muſterſchneider hat ihm noch * Kteib gemacht, 
ogam. 

O Die Muſterſchoͤnheit, m. u, eine Schoͤnheit melde ein Kuſter 
ift, die bochſte denkbare Schoͤnhelt (ideslische Schonheit). 

Der Mufterfchreiber, —s, 39. gl. derlenige, welchet bei einer Mus 
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ſterung der Truppen is nichrefgreißt, mas bei derſelben bemertt, 
gelobt ober grlabelt wird, Im weiterer Bideutung werjenig:, wel⸗ 
Ser die Maſterrellen Hält, worin bie Mamen ir. der Soldaten ver: 
stidnit find, 

® Die Mufterfchrift, Sz. — n. 1) Cine mufterhafte Schriſt, eine 

Schetift, bie ein Mufter ift ober als ein Maſter betrachten werben 
tann (classische @deift). G, „Diejenigen Muſterſchriften, weide 
gerabe jept ein kehrer mir ben Schülern lief't.“ keng 2) Eine 
Schrift, Borfärift, nah weißer man als nah einem Mufler 
Threibet, 

O Der Muſterſchriftſteller, —s, 39. al. ber Berfafer einer Mus 

ſterſchrift, ein Suriftfiellee der als folder ein Mufter if (elassi- 
scher Schriftfieller, Classiker), ©. j R 

® Die Mufterfcule, 9 —n, eine Schule, welde ein Mufter für 
andıre Eulen fein fol, die danach eingeriätet werten (Normal- 
ſchule). „Die Normalfdulen dieſes Landes, bie meiftentpeils nihts ° 

» weniger ald Muflerfchulen And. G. 

O Das Muſterſtuͤck, —es, WM. —e, rin mufterhaftes Gtüd, ein 
@tür, welches ein Mufter in feine Art iſt (elassisches Gtäd). 

: „Mufterftüde aus Giceros Reben." Allgem. Deutfhe Bibltoth. 
(R.). Eine Sommlang von Mufterftäden (Chrestomathie). 

+ Dir Mufiert, —, 9. —, ber Möfrih, Senf. 

O Die Muflertugend, 8. u. bie mufterhafte Zugenb, bie hösfke 
unübertreffbare Zugend (idenlische Kugenb). R 
Die Mufterung, 9%. —ım, bie Handlung, da man muftert. Bes 
fonders die Mufterung ber Truppen, bes Heeres, bie Befiätigung 
und Unterſuchung beffelben, um zu erfahren, 05 fie in bemienigen 
Buftande find, in welchem fir fein fellen (Revue); auf bie Herr: 
ſchau le), Waffenſchau (e) und ehemahls die Mannzahl. Eine Muſte ⸗ 

zung anſtellen. Dee Muſterung beiwohnen. 

© Dos Mufterwert, —es, 4. —e, ein muſterhaftes Wert, ein 
Wert, mweldes ein Muſter im feine Art ift ober ale ſolches betrach- 
tet wird, „Die Muſterwerke ber Altene (die classischen Merfe 
beufetten),. &. „Bon manden Wohrheiten mäf.n wie von fremben 
Muſterwerken in jevem Zaprfunfzig neue Überfegungen gegeben wer: 
den." 3.9. Richter. S. Muſterſchtift uns Muflerbud. 

O Das Mufterwort, —es, 2. — wörter, in der Sprachkunſt, ein 
Bort, welches als Mufter für andere Wörter derſelben Art betrach⸗ 
tet wisb, nach welchten fie ih in ber Umenbung unb befonbers, 
wenn von Yusfagewärtern bie Rebe IR, im ber Ummanblung riäten 
(Parad'gma), 

© Der Muflterzeihner, —s, 94. gl. ; die —inn, Di. —en, eine 
Perfon, welcht Dufter für Naͤherinnen, Gtiderinnen, Weber, Kattun: 
bruder ıc. zeichnet, Vertwmeiſter und Muſterzeichner in Epon.* 
Geift db. Journale. (M.). 

Der Mufterzettel, —s, 29. at. ſ. Muſtertolle. 

Das Mustbeil, ſ. Mußtheil. 
+ Die Mutede, 0. 9. —n. 
mis). 2) Die Grekugel, 

+ Muten, f. 2. Muftern. 

+ Der Muter, —6, @M. gl. im R. D. ein Krebs, ber AG mutert, 
ber in bee Mauſe ift ober gemeien iſt; ein Mauſer, auch wel, bed 
unriötig, ein Mutterkrebs. S. d. 

+ Dutern eber Mütern, v. ntr. u. rec, neue Schalen befommen, 
von ben Rrebfen; maufen, maufen. D. Mutern. 

+ Der Müterih, —es, 34. u. bas Mutterfeaut (Matricarin par- 
thenigm L,), 

2. Der Muth, —eb, #. Di ehemals überfaupt has Begehrungs- 
vermögen bes Menfhen, im welchte Bebentung man jegt Gemüch 
und Herz gebraucht. „Der Hexe verhärtete ipm feinen Much und 
derſtockte fein Her." 5 Mof, a, 50. 

@in weyb, bie man bat erfont 
In fo fletem muote; Imwaimz, 445 


1) Die Stepflaume (Ura prunilor- 


u 
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Dann , in engerer Bebentung, für Gemätpsart, Gemuͤthabeſchaſſen- X Die Muthe, By. —n, bie Handlung, ba man etwas muthet ober 


deit, "toi Muth koͤmmt vor bem Kal.« Bprihmw. 16, 18. 
Saftiger Muth macht gutes Blut. Tept hat es diefe Webrutung nur 
noch in dem zufammengefepteg Demuth, Edelmuth, Großmuth, 
Hochmuth, Sanſtmuth ic. Im mod emgerer Bedentung, bie 
buch bie Umftänbe veranlaßte oder hervergebrachte Stimmung bes 
Sewmuͤthes, bie Gemötpefimmung. MWie if die zu Muthe? im mel 
der Semuͤthaftiiamung bit du, was empfindet du? Du kanuft ben 
ten wie mie ba zu Muthe war. Mi warb ihm babei nicht wohl zu 
Muthe, er wurbe beforgt, furchtſam, er verſprach fih davon nichts 
Gutes, Nele wiffen gar niht, mie einem Armen zu Muthe if, 
mas ein Xrmer empfindet, leibet. Der Mißmuth, Wankilmuth, 
Übermuth ıc. Dann, die Geflanung, Abſicht. 
uf liegen (lügen), triegen flat bin muot, Boners Kabeln. a8. 
„Klspolb das bi Fraw vernam, ba erſchrak fi fer, und fragt im wez 
er not dit? Gesta Romanorum, „Da dem ainızr ber ir 
#rofj varen wolt, da hin fie muot hatt.“ Ebend. Ehemahls auch, 
das Belieben, ber Wile. Ep lauffınt nah Item müte, 
Be walbe und ge velde, Imaim ı, 497. 
In ber engflen Bebeutung iſt ber Much diejenige Gtimmung bed 
Gemüthes, da man Gefohren und Schwierigkeit nit fürdtet, fon 
dern erachtet, weil man feine Kräfte fühlt und ſich auf biefeiben 
veriäßt. Berg. Her zhaftigkeit, Kuͤhnheit, Tapferkeit. Muth pas 
ben, defiten. Boll Muthes fein, großen, hohen M 
Muth maden, einfprechen, einflögen. Den Muth erhähen. Muth 
faſſen. Din Muth verlieren, finken laſſen. Mir if ber Much 
vergangen, Einem ben Much rauben, benthmen. Der Heiden 
mutb, Loͤren muth. ©, d. Gutes Muthes fein, guten Muth has 
ben, den Muth nit finken Laffen, Ah aicht fuͤrchten, auf, vergnägt, 
heiter fein. „Bein Ste heute gutes Muths. Sellert. X Bater 
Muth ift Haldes Erben. Da der Muth aus Sefühl ber Aräfte ent: 
ſpringt, alfo eim hohes Maß der Kräfte und Lebhaftigkeit voraus: 
fest, fo Heyeihuet Much auch biefe Keäftigkeit und Lebhaftigkeit ſelbſt. 
@in Oferh oa Muthes, nit richtig, voller Muth. Es if kein 
Muth and Fein Sehen in ihm, ex fühlt und äußert keine Kraft, un: 
teenimmt atfo aud nichts, zeige Beine lebhafte Begierde, Reigung 
au etwas. Beinen Much an jemand kühlen, fagt man im gemeinen 
Beben, für, fein lebhaftes Gefühl, beſenders des Bormes bei einer 


empfangenen Beleidigung an jemand auslaffen, ſich dafür an ifm. 


zöhen. In diefre Webentung iſt auch das Berfleinungswert bas 
Muͤthchen, ©. D. Muͤthlein gewoͤhnlich. Gein Muͤthchen kühlen, 
„Kühle dein Muͤthlein nicht.“ Sir, 10, 6. Bei den Ältern D. D. 
lautet biefed Wort häufig das Muth, doch it der Muth am gewoͤhn ⸗ 
Hsftn; fo aud in Infammenfegungen, er Bangmutb, Edeimuth, 
Einmutb (and die Einmuth), Eitelmuth, Gluichmuth, Hoch ⸗ 
muth, Heldenmuth, Loͤwenmuth, Übermuth, Unmuth, Wantel, 
muth, Zweifelmuth. Ja mehrern Zuſammtnſehungen ift jedoch bas 
Deutogort die eingefährt, bie Anmuth, Demuth, Großmuth, Klein⸗ 
much (bei Anbern ber Alsinmuth), Langmuth, Sanftmuth, Schwer 


urh haben. Einem 


fdrmlid) begehrt; bie Muthung. Ein Grfel verrichtet die Wurhe, 
bei ben Hanbwerkern, wenn er foͤrmlich um bas Meiflerecht anbätt. 


+Mutheln, Muteln, Mütern, v. ntr. mit. haben, maufen, maufern, 
Muthen, v. ) t mtr, mit fein, im. D. 


ı) @inen Math, d. $. 
Sinn, eine Gefinnung haben. Gemuthet ober au gemüthet fein, 
gefianet fein. Wohl gemutbst fein, wohl gefinnet fein, aud, gutes 
Muthes, d. h. ohne Bucht und Sorgen, vergnügt fein. Er if ges 
muthet zu verzeifen, er iſt gefonnen zu verreifen, er will vexreifen. 
2) + Ein Verlangen empfinden. So mird im Frönfifhen muthen 
vom Minbsiehe gebraudt für, nad ber Begattung verlangen. ZI) 
* ters. begebren, verlangen, anſuchen ober erhalten. Ein Geſell mus 
thet bag Meiſterrecht heißt bei den Handwerkern, er fuhr bei bee 
Innung barum an. Ein kehn mutben, ben Behnäherren um bie Er: 
tpeilung bes Bebens ſoͤrmlich erfuhen. Im Bergbaue muthet man 
eine Jundgrube ıc. bie man bauen will, d. h. man bält um bie @rlaub: 
nis umb Welchnung dazu an. Ehemahls au für anmutken und mit 
dem zweiten Kalte. Run muthet fein niht mehr. — d. Ribe⸗ 
Iungen®. 8.9475. — D. Muthen. D. —ung. S. b. 


+ Der Muther, —6, 2% gl.; die —inn, 9. —en, eine Perfon, 


melde etwas muthet, um etwas anſucht, anhält; befonbers im Berg 
bene. S. Muthen II). 


* Mutbfällig, adj. u. adr. ben Muth fallen laſſtad, muthios, MM. 


Kramer. 


O Der Muthgeber, —s, 3. gl.; die —inn, U. —eın, eine 


Yrrfon und uneigentlih aud eine Gabe, bie Muth giebt, Muth 
macht, mit Muth erfuͤllt. 
Die Zrößerinn, die Mutbgeberinn, 


Die Befänftigerinn, bie Hoffnung. Gerber 


A Der Muthgedanke, ns, 9. —n, ein Gebanfe der Muth eins 
ftöpt, mit Mathe erfället, 


Muthgebanten, Wahngebanten 
@tereitend. — Birber 


+ Dad Mutbgeld, —ıd, 9. —er, dasjenige Beld, welches man bei 


ber Muthung einer Bade entrichtet, beſonders bei ben Banbwerfern; 
ein Muthgrofchen, fofern. es ehemapis einen Sroſchta betrug. ° 


+ Der Dutbgrofhen, —s, 4. gl. ſ. Muthgeld. 
Mutbig, —er, —fe, adj. u, adv. Muth Habenb, feine Kräfte füge 


lend unb barauf bei Unternehmung eines gefährlihen ober Ihmieris 
ger Bade bauenb, und in biefem Gefühl und Wertraurt gegründet, 
davon zeugenb. Muthig fein, Muthig in bie Schlacht gehen, mur 
thig ben Zampf beginnen. Ein muthiger Angriff. Daun auf, feine 
Keoft lebhaft Aufrsndb, fh bes GBefühles berfelben erfreuend. Gin 
muthiges Pferd. Sutes Butter und wenige Arbeit macht bie Pferde 
mutbig. Im Antlig der Buben 
kacht muthiger Sinn, Balls. 

Daven bie Mutbigkeit, 0. MM. der Zukand, da man muthig iſt; 
doch nur in ber legten Bebeutung. Die Mutbigfeit eines Pfeztes. 
In ben Bufammenfegungen, mo biefes Wort bie allgemeinere Bebeus 


tung von Muth dat, lautet es, unmuthig ausgenommen, müthig. 
S. Demüchig, Einmuͤthig, Freimüthig, Großmüthig ıc. Bon 
biefen zufammengefegten Wörtern werben vermittelt ber Bilde Brit 
ebenfalls Grunbwoͤrter gebildet, bie Einmüthigkeit, Freimuͤthig⸗ 
feit ıe. ’ 

+ Das Muthjahr, —es, 8 —, bei einigem Handiwertern, bas 
Jahr, weldes zus Mathung des Meiſterrechtes beflimmt iſt, in mel 
dem man das Meifterseht muthet. 

* Muthigen, v. trs. muthig machen, mit Muth erfühm. „Wieleiät 
mutiget bi (Gmfer, zu deinen Lügenfheiften) bas* x. Zuther, 
{RN „Umftänbe Edunen biefe Hoffnung flärken und au gefährlichen 
Berſuchen muthigen.“ Shat. 

Berzeihuag muthiget zu eblerem Ertühnen, 
Und feiner Zabel ichzt das höͤchſte Lob verbienen. Leifing. (A.) 
D. Muthigen. D. —ung. 2 
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mutb, Wehmuth. Die Armuth gebirt nicht hieher, 
2. * Der Muth, — es, 9. u. im R. D. wo es Mood Tautet, ber 
Schaum auf dem Birre; wie au, der Haferfhleim. 
+ Das Mutb, —es, .—e, ſ. Mub. 
& Mutbanreigend, adj. u, adv. den Muth anreijemb, zum Muth 
anreijend, — Der muthanreisende Rordfeant. Baggelen. 
& Der Muthanreizer, —6, 39. al. ber zum Muthe anreiget, ober 
ben Muth anzeizet, — Der Muthanreiser Epopeus, Bof. 
* A WMutbarm, adj. u. adv. an Muthe arm, wenig Muth habend. 
Stieler, 
& Muthbefeelt, adj. u. adv. mit Muthe befreit, erfänt. „Muthber 
freite Achaiere Bob. 
Amppr — lief gegen des Akriſtaden 
Muthbefeekte Bruf mit dem Schwert' am — Derſ. 


Eampı's Wörterb. 3. Ah. 


Muthl 378 


Muthleer, adj. u. adr, ohne Muth, muthlos, &tieler. 

Mutblos, —er, —eſte, adj. u. adr. bes Muthes, d. h. bes Befäh 

les feiner Rröfte und bes Vertrauens barauf bei Gefahren beraubt, 
Keinen Muth habend. Muthles werben. . Muthios fein. @inen 
muthlo® machen. Dann au, ohne Lebhaftigkelt, Munterkiit, nie⸗ 
dergefhlogen. Davon bie Muthlofigkeit, o. Big. ber Zuſtand, ba 
man muthlos iſt; wie auch, muthlofes Betragen. 

X Der Muthmacher, —s, 9. 91.5; die — inn, 2. —en, elite 
Perſon ıc., bie zu etwas Muth macht, antruibt. Gtieler. Obrriin. 

Muthmaßen, v. intrs. u. trs, mit bem Bemäthe, ned) feinem Sinne, 
nad feinen Bebanfen gleihfam meffen, dadurch aus wahrſcheinlichen 


Mutter 


20, 08. , 8 barf mit Ihe ſcherzen, uod ben Scherz His zum Muths 
teillen treiben.“ J. Jakobi. Oft wird Muthwille auch in gelin 
berem Sinne, beinahe wie Leichtfertigkelt und au von-unfhäbliden 
aber doch unnügen Handlungen gebraudt, In härterem Sinne Zimmt 
es aber in der Bibel 4 ®, Richt. zo, 6, wo von einer Edindung 
und Ermordung die Rebe iit, für Babenſtuͤg eder Frevel vor. Für 
Reigung ober Fertigfeit Böfes oder Schaͤdliches aus Luft, zur Saft 
zu thum iſt es Pf. 140, 9 gebraucht: „herr, Ind dem Wottlefen feine 
Begierde nit und Birke frmen Muthwillen nicht.“ =) + Im ge 
meinen Sehen monder Segenden führt nah Remnid bie Pfam 
melte ıc. ben Ramen Mutbreille. 


Grünken dafür halten, für wahr halten, Wehaupten kann ih es * Muthmwillen, v. intrs, muthwillig fein, Muthwillen treiben. Da 


wicht, aber ih muthmaße es. Er muthmaßt nicht ohne Grund, 
daß biefe Stelle fo Lauten mäffe (er macht bie Conjectur, conjee- 
tarirt), Ich habe es gemuthmaßet. Vermuthen untesfheibet ſich 


fie fo bp Im warend, mutwilletend dann bie Hroben.* Bürider 
Bibel a Wacc. 7. A. „Wo aber ainer mutwillen welt" ıc H. 
Bad. (iM) D. Muthwillen. 


von muthmafen dadurch, daß babel größere Ungewißheit und Dun- Muthwillig, —er, —flr, adj. u. adv. chemadle freitniliig; muth⸗ 


Beiheit Statt findet, Im Jüdiſchdeutſchen bebeutet mutbmafien nad 
Heynan gemiß wien. D, Muthmaßen. D. — ung. S. d. 
Muthmaßlich, —et, —fle, adj. u, adv. eineg Mutfinapung ähelic, 
in einer Mutbmafung gegröndet; im ©. D. muthmaͤßig. @in 
muthmofßlihes Urtheil über eine Sacht faͤgen. Murhmaftich ift 
es mod baffelbe. Im D. D. fagt man muthmäfig für, zu vermu⸗ 
then. Daven die Muthmaßlichkeit, o. My. die Eigenſchaft einer 
Bade ‚ ba fie muthmaptich ift, oder fih muthmaßen Läft, 

Die Mutbmafung, By. —ın. 1) Die Handlung, ka man muthma ⸗ 


willend. Sept gebraucht man es nur in ber engern Vedeutung bes 
Wortes Muthwillen, Dutpieillen abend, begekenb, ausübend, und 
in demfelben grgründet. S. Murbewille und Leichtfertig. «in 
muthwilliger Menſch. Muthwillig fein. „Ein verwöhnt Kind 
wird muchwilig wie ein mild Pfad.“ Sir. so, 8. Muthwillig 
fündigen, mit Worfad, mit ter Einfiht baf es bife nnd ſchaͤdlich ſet 
etwas thun. Murhiwillige Sünden, in Begenfag ter Schwachheits- 
ober Übereilungsfünden. Muthwillig etioas verterben. Luther 
gebraucht auch das unndihiger Weife verlängte muthwilliglich. 


Bet; ohne Mehrzahl, =) Dosienige, was man mutsmaßet, ein ouf X Muthwilligen, v. trs, willfäßziih und mit BWorbeigehung bes 


waheiheinlihen Bränden berubentes urthell. Es if Beine bloße 
Muthmaßung, es if zuneslägige Bewißpelt. Seine Muthmaßun⸗ 
gen für Wahrheiten ausgeben. Gelehrte Muthmaßungen, buch 


Nechtes nesfahren, behandeln, wie Xernolbi aus einer Urlunbe von 
2477 anfähet. Es Eönnte auch muthwillig maden bedeuten. D. 
Muthwilligen. 


Seonde unterflügte waheſchelaliche Werheile über die rechte Brsast ac. Die Muthwilligkeit, My. —m. 1) Die Eigenſchaft einer Perſen, 


(Gonjesturen), Gelepete Muchmaßungen machen, 
Muthreih, Adj. u. adv, seih um Muth, vitlen, großen Muth har 
ben; ehemahla muthesreih. „Dre Muthesreihe, Parcival, (M,) 


ba fie mütheilig ift, da fie gem Muthimillen übt; ohne Mehrzahl. 
a) Eine muthmwillige Handlung, be mei im gelinbern Breflande 
8 Mortes muthmillig. 


Der Müthſchein, — s, Ma. —e , im Lehnaweſen, cin Echtrin, wen Der Mutbzettel, —E, 94. gl. im Bergbaue, ein Zettel oder eine 


Ser bein Muthes vom Lehuhofe, zum Beweiſe, bat er wieklich das 
Echen gemuthet ober Fbrmli darum angehalten habe, ertbeitt wird. 
* Muthſiech, adj. u. adv. an Muthe ſiech, wenig ober feinen Muth + 
babend. „Dir muotſieche man.* bei Obertin + 
O © Der Muthtrank, —s, 9. u. ein Zeonf, Getraͤnk, welcher oder 


furze Schrift, worin eine Perſon um bie Belchnung eines Bergge⸗ 

bäudes anſuchet ober baffelbe muthet. 

Der Mutſchel, —s, Di. al. dur Baumſperling. 

= Mutfchel, By. —n, (des u gedehat) bie Ruß; bie Mofche, 
otſche. 


weiches Wuth erregt ober erregen fol, 4 B. Brantwein, welcher x Das Mutſchel, —, 2. gi. ein Stuͤck, eine Sqhnitte Beet, 


ben Soldaten vor einer Schlacht gegeßen wird. , 
Abbul ließ durch die Mengen derum jetzt reichen ben Muthtrant. 


Friſch. Woprfheinti ven 2. Muben. S. b, In Schwabern, 
nad 3.5. Echmid, eine Art Weißbrot. 


: Gonnenberg. + Das Mutfchelmehl, —es, ». 29. Mein gerichenes Brot. Fulda. 
Die Mutbung, 9. —em. ı) Die Gefinnung, dann für Zumuthung. S. das Mutjchel, , 

Dre Marſchal ſteht Falt und Hört + Der Mutfchelfperling, ober Mutfchelcifchel, ſ. Mooefperting. 

Die Muthung des Iunkers vom Stetne. Bürger, + Das Mütt, —ıs, 2. —e, ein Gemöf zu trednen Dingen in 


2) Das Begehren, bie Anhaltung um eine Bade; ber Muthzettel. 
Im Beraboue nimmt der Bergmelſter die Muthung am, er beftäch + 
set bie Muthung, wenn er dem Muther bie Lehen ertheilet. ’ 
Nuthwoll, —er, —Re, adj, 2. adr. vol Muthes, mit Muth esfält, 7. 
ſehe muthig. is 
Sieich tem Griechen erfiimmt murhuol der Eöndeit 
Alte Pfarr, — — —, Bih 
Der Muthwille, —ne, oder ber Muthwillen, — o. 24. Ir) 
Ehrmadle für das Wegehren, der Wille überhaupt; darm, Ba, Reis 
gung, wie auch im engerer Rrbratung, freies Wille; in Binenfcg von 
Zwang. Inch engerer und jegt mur no gemöhnfiher Bedeu 
tung, bas Berlangen nach Wefrichigung riner Loft, milde für Ans 
dere ſchadlich ifh, amd die abihttihe Werricbigung dirfes Werkamgens, 
ob man aleich einlieht, daß es für Andere ſchaͤdtich if oder Ihädlidy 
merden kann. Es if mehe wis Leichtfertigkeit und weriger als 
« Erevef und Sosheit. Muthreilten begehen, teriben. „Ein Narz 
treiber Muthwillen und data med dazu feinem Gpott. Sprihm, 


Bern, wildes 1a Maß oder Ms dit. ©, Mub, 
Die Mutte, 9. —n. 3) ©. Mudde. 2) Im Sanndverſchen, die 
Mette. 3) Ebendaſelbſt, Hindernis, Biberiegrfiätelt, 
Die Mutter, 29. Mütter; Sm. das Mütterhen, O. D. Mit 
terfein, ein Weſen weibliches Geſchlechte, welches rin anderes Ichen: 
des Welem zur Welt bringt oder gebracht -hat, in Beziehung auf bie: 
fes Weſen, welches bei Menfhen ein Kind und bei Thieren cin Ian 
ges heißt; zum Uaterfäiede vom Vater, welcher es gezeugt bat, In 
ten gemeinen Gpredharten wird dies Wort auf verſchledene Art won 
ändert und verunftattet, z. B. In Mämme, im 0. D. Müme, 
Moͤhmke, Moor ze, unb chemabls Iiefen fi vornekme Mütter oder 
bie +8 fein wollten von Ihrem Kindern Mama, Mamma nennen, 
Mutter werden, ein Sind gebaͤren, befommen, 

Wag gebet der bie Mutter am, 

Die feiber Mutter menden kann? Beffing. 
ine Perſon ger Matter maden, fir fämwängern. 

D weh mir, daß du mich zur Mufter gemacht, 


—— 


Mutter 


ADvor be; mich malte zum Bntrt Bürger 00% 
Cie ift Mutter von ztha Kindern, fie dat zehn Kinber geboren. 
Keine Eiebe it größer als die der Mutter gu Ipren Kindern. „@ier 
den Tage Taf «6 (das Schaf) bei feiner Muttir.“ a Mof. a2, 50. 
@s heißt es euch 5 Wof. =2, 6 von Gägein: „Du fol nicht bie 
Mutter mit ben Zangen nehmen.“ Im weiterer Bebentung pflegt 
man im gemeinen Erben auch eine alte Frau Mutter, Muͤtterchen, 
ober altes Muͤtterchen zu nennen unb anjureden. uUncigentlich 
Atarnt man Mutter 1) eine welbtiche⸗Perſon, wilde gleichſam bie 
Gtelle eine Mütter’ vertritt, bie Grfinnungen, das Zofeßen und bie 
Adtung einer Mutter-dit. Go wird tine gute mätterlid' gegen bie 
Untertpanen gefiante Fürfiun, und mißträugtig au‘ wol jebe tı> 
gietende Fürftion Mutter bes Landes, Yandısınutter genannt. So 
befömmt auch eine Kötiffiun von dem ide untergebinen Sennen, zus 
meilen aud wol von anbern Yerfonen, den Mamın hochwüͤrdige 
Mutter. Ia Schwaben hrift and cine Pathe in Beyug anf bas 
Kind, weläre fie aus der Kaufe gehoben Hat, eine Mutler. Der 
Bigeiff der Gtellvertrrtung eine Mutter ober mütterlichet Geſin - 
mung, Sorge hat Mutter auf in ben Zufammenfegungen Hause 
mutter, Pflegemutter, Waiſenmutter ıc. ©, auch Stiefmütter, 
Schwiegermutter, Kinderinutter, Wehmutter. Auf dem Bande 
wird au eine bejchete weibtihe Perſon, weite für das Hirh Sorge 
srkgt, eine Mutter, Biehmutter, auch Viehmuhme genannt.“ =) 
in zur Zucht beftimmates Hauathier weiblihes Gefdlehts ; auftmel, 
ein foldhrs weibiihes Zpier überhaupt, in den Sufsammenfegungen 
Diutterpferd, Mutterfüptwein, Mutterfhaf, Mutterfuͤllen, Mut 
teebiene, Mutterhafe ꝛxc. 5) @ine Gate, von welcher eine andere 
igren Urfprung hat, in welcher bir Grund des Doftins einer andern 
Uegt. Die Erde it unfer allee Mutter und Greäörerinn. Die 
Roth iſt eine Mutter der Grfinbungen. Der Müflggang if eine 
Butter alles Bäfen. - Im weiterer Bedeutung wird auch basjenige, 
was einem Dinge feine Korn und Geſtalt giebt, eine Mutter ger 
mannt.. ©. Schriftmutter. Im Bergbaue heißen in no welterer 
Brteutung ou bie Bagerflätte ber Erze Mitter ober Erzmütter, 
Meallmütter. Jedes Metall Hat feine eigene Mutter, bricht im 
einer ihm eignen Gtein» ober Erbart, ©. Perlenmutter. Bon 
einer andern entfernten Khnlichkelt minnt man auch 4) etwas Hch 
les, bas befkimmt iſt, ein anderes barein paffenb:s ober dartin ges 
Höriges Ding aufjunchmen, eine Mutter. So Heißt ber hohle ums 
tege Theil einen Morm zu Schwaͤrmern ıc. die Mutter; eben fo ein 
mit Schraubtagaͤngen verfehenes rundes Loch, welches eine Schraube 
aufnimmt, und beffimmter die Schraubenmutter genannt wird, 
Wefonders führt den Namen Mutter in biefem Sinne ber häutige 
God In der Bedenhoͤhle weibliher Perfonen und Ipiese, worin bie 
Feucht empfangen, gebildet und bis zur Meife getzagen wird; bie 
Birmutter, Gebärmutter. Hieher gehört ber Kustrud im gemils- 
nen Leben, bie Mutter FE auf, Beibfämtergen, Blähungen etc. beim 
weibllchen Seſchlechte zu bezeichnen, weil man aus Unmiffenpeit bie 
Eutter für ten Sig derſelben hielt. S. Mutterbeſchwerbt. Ju 
weiterer Bedentung nennt man im D. D. ein Ghr von Drabt, in 
weldes ein Däthen von Draht bas Häftel eingerift, bie Mutter 
oder das Müiterlein, Muͤtterle. Im gemeinen Erben bient Mutter 
in einigen Sufammenfegungen ben Begriff dex zufammengefegten Wir: 
tee zu derſtaͤrken, 5.8. Mutterallein, Muttermadt, Mutterfeete ıc. 
s Die Mutter, 9. Mütter, ber bie Bobenfap mandıer fläfliger 
Khepen, befonbers bes. Weines unb Effiges. Den Wein auf ber Mut: 
ger Liegen laſſen, auf dem Hefen, anf dem Lager. Im R. D. lautet 
es Mober und bebeutet fa viel als Mudbe, Mubber, etwas Schlam ⸗ 
mihtis, Kıübes. Obgleich Mibey es lähertih findet, für ober 
in biefee Bebeutung bad Wort Mutter zu gebrauden, wie man 16 
in ber Bedeutung für Matter gebraucht, fo ift eh dech ganz gewoͤhn⸗ 
lich und «8 liche ſich dies Wort viedeiht and als eine aneigentlide 
Dabtutung bes vorhergehenden Wertes erflären, 


—— 


Mutterb 


KK Die Butter, iu. bie Mauth. 
Murtteramt. bee Mutterftevel ©: 

Die Quiterader, 4. —n, fi Frauenater. 2 

x Mutterallein, adv, geag allei, gleichſam wil’in vor Filter Mıts 
tee derlaſſezes Mind; auch mutterſeelenalleia. S. Muttetſeele. 

& Der Mutterarm, —et, 9. —, bee Arm, und uneigentlic, bie 
Sorgfalt, lieberofe Pflege ber Malter. ; 

Und eiar terms Matett Hält : . 
Mit Inbrusft dich und kiebemaem, ° 
In ihrem froumen Muttirstn. - Palett, 
In weiteser unsigenffiher Bebeutung auch von der Ratar, wrlde 
eine Butter ber Erbenben genannt wied. j ö 
Hier im Mutterarm ber (dönem - 
. Auerfreuenden Ratuır. Plumäauer 

Der Mutteraft, —ıs, 8. — aͤſte, ein Hauptoſt. Remaig. 

& Das Mutterauge, —6, 24. —n, das Auze, und uneizentlid 

die forzfame Hebenole Auffiät und Aufmerlfamteit der Mutter, und 
die Mutter ſelbſt. „Über bie Wiäffe ihrer Wangen, denn (meiden) 
bee safe Rofentpaw hinweg iſt, lacht ein hohes fröhliches Mutter 
auge" Herder. „Mupet bie Früplingsfenme mit wie ein gebzodes... 
nes Diutterauge über ihrer Melt umd-blidet warm an alle Hexgen, 
am böfe und gute?* 3, 9, Kiäter. ⸗ 

Der Mutterbalſam, —es, ©. u. ein Balfam, ein balſamifſchte 
Mittel gegen Mutterbeſchwerden. - ‘ 

Das Diutterband, — s, @. —binder, in der Berglirherungstunft, 
Ränder, welche die Bärmutter in ihrer dage erhaltın. Die Sreiten 

, Mutterbänder (Ligamenta uteri lata) gehm den der Bärmutter 
ale Kortlegung ber Äufern Haut derſelben zu beiden Seiten von ige 
an die inmere Flaͤche bes Beckene; bie runden Mutterbinder (L, 
uteri teretin) gehen zu beiten Beiten oben bom Bande der Bin 
mutter gegen ben Bauheing und zu biefem Hinaus, worauf fie fiä 
mit bem Bellgemebe unter der aut vermiſchen. 

Der —— urn Bi. —bäume, im Forfiwefen, din Baum, 
welches man jur Befamung im Schla tigt; 
baum, Schlag huͤter. eh * — 

Das Mutterbein, —es, 2. —e, im gemeinen eben, an ben Hinter⸗ 
fügen bes Biehes das Gelent, we Keule und Bein aneinander fhlieprn, 

X Die Mutterbeſchwerde, Big —n, oder bie Mutterbefchwerung 
2. —m. 1) Die Beftwerbe ober Befhmerden, welde eine Mute 
tee als folhe bat ober haben Bann. =) Eine Krantyeit melblihag 
Pirfonen, melde von Shräde ber Bauchnerven derruͤhret und ih⸗ 
sen Namen vom großen Haufen daher belommen bat, weil biefer 
glaubt ber Gig der Krankpiit fri in ber Wärmutter (Hysterik, 
passio hysterica); au Mutterfrankheit, Mutterplage, Mutter: 
ſchmerzen, Muttermeh, amd bio bie Mutter; im Osnadrdaſchen 
———— een ober das Moorbrüm. Bow bems 

iben Grum! ven aud bie Benennu anberer 
fäle fer. S. Muttergrimmen, er — 
A — * rs bas Bett, in melden, wie auf 
r nb, ober ‚ba eime weibli b 7 
wird, das Kinbbett. * — 
Vdtie mid nicht Krankheit, 
Bein erſtes Mutterbett biatelßen Finnen? Herder, 

Die Mutterbiene, 9. —n. r) Ein Rame bes Meifels is einem 

—— — gr weibligen Biene in bemfeiben umb ber 
utter ; bie Königinnen. =) & Die u 
eines Mutterfiodis, > nie — — 

Die Mutterbirke, . — , bie Gangebirke, 

Die Mutterbirn, . —en, eine Sorte Rirnen. Ne muid. 

Die Mutterblume, 9. —n. 1) Bei ben Blumenliehjabren , bieje« 
nige Blume, welche man zum Gamemntragen ſichen Täßt, 0) Die Bi. 
chenſchelt (Anemane pulsatilla L.). 5) Die Mihbiume ober ger 
meine Kreujblume (Polygala vulgaris L,), 


iftek, Davon inf 
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ein Brad ber Bärmutter, da dieſe in die Deutterfheibe ſinket, ober 

auf bie innere Haut bee Mutterſcheide fhlaff macht und durch bie 

Sqham herabhanget (Prolapsus uteri); ber Vorfall der Mutter, 

. sub nur ber Vorfall. 

Der Mutterbruder, —s, Big. —brüber, der Bruder der Mutter 
eine Pırfon, ber Obeim (Öncle). 

Die Mutterbruft, 9. —brüfte, die Beruf, dann uncigentlich, A die 
zärtiihe Liebe einer — Zuweilen dient es and ein vertrauli⸗ 
ches Berpältnig, eine enge Verbindung wie zwiſchtn Mutter unb 
Biest — 
ba iebe 

— ehuie⸗ Getümmel abgeſchieden 

Au beiner Mufen fanfter Mutterbtuſt. Deutſch. Merkur. 
a) So viel als Muttermilhd, „Der Säugling ſollte fit die Mut · 
terbruft ſelbſt bittern.“ Gerber. 

& Der Rutterbufen, —s, 94. u. ber Bufen einer Mutter, als 
Sit zärtlicher Liebender Gefühle ıc. 

Sie fühlt ein files Schnen 

Bol neuer Ahnungen den Mutterbuſen dehnen. Wieland, 

Die Mutterdrüfe, 3. —n, bei dem wieberfäuenten und gehörnten 
Xhieren, brüfemartige Erhöhungen am ber Äupren Fruchthaut, melde 
zuſammen hangen und viele Thier⸗ aber Mutterfuhen ausjumaden 
ſcheinen (Cotyledones); im neuen Shauplage ber Ratur 
Taſchendruͤſen. 

Das Muttereiſen, —s, 39. gi. bei den Metall» und Golzarbeitern, 
ein Elfen, wonit man bie Gänge einer Schraudenmutter ausdrehet. 

Das Mutterende, —s, 3. — n, in der Zerglledk., das innere ber 
Bärmutter jugemendete Ende ber Girrfiöde (Extremitas uterina). 

O Das WMutterentzüden, —, 0. 2. das Entzüden, weldes eine 
: Mutter Über ihre Kinder empfindet, 

Anes Erben athmete Liebe, und Mutterentzäden 
Schluag das Her; ber Ratur, Sonnenberg. 

Die Muttererde, p. u. 1) Die gewöhnliche Gartenerde, die gleidhs 
fam bie Mutter aller Bewädfe if. 2) Die Erbe, bee Erdboden 
überhaupt, als eine Mutter alles deſſen, was auf ibe ift, betrachtet, 
„Bates iſt's, ber die Muttererde befeelt und bie Matter bildet ihm 
Blicher.*e Herder. „Dre Pfarrer koͤnnte bann, wenn er auf bie 
tote Muttererbe und den Gottesader hinfäher x. I. P. Richter, 
Dann, die Erbe, folern von ihr neue Anpflanzungen auf antere Er 
ben gleichſam ausgehen, bie als ihre Abkoͤmmlinge zu betrachten 
find, wie bie Pflanzs obere Tochterſtaaten und —äbte von ben 
Mutterflasten unb —fätten, 

&rbe, fo warek aud du gefhaffen, elnft jüngere Welten 
Bu ihm hinauf, ale Muttererde, als Sonne zu führen. 
Gonneuberg. 

Der Muttereffig, —⸗s, 9. von mehseen Arten, —e, ein mit 
Bisergeil, fintendem Afant, gewiffen Wurzeln und Kräutern adgen 
zozener Eſſig, als ein Mittel gegen Mutterbeſchwerden. 

Dad Mutterficber, —s,.. ol. ı) Ein mit Mutterbefäwerben 
jumeilen verbunbenes Fieber. 2) Bei Einigen, eine Art eines Higis 
gen Fiebers, welches zuweilen bei weiblichen Perfonen aus au heftis 
ger Begierde nah tem Beiſchlafe entſtehen fol, 

Der Mutterfleden, —t, 9. sl. f. Muttermaht, 

Der Mutterfluß, —Tes, 84. —flüffe, der Ausfluß einer, gewoͤhnllch 
teißen, Feuchtigkeit aus ben Geburtötheilen bes weiblichen Geſchlechts; 
der weiße Fluß. 

Die Mutterfreude, 3. —n, die Freude, die Freuden ber Mutter 
ald Mutter über ihre Ktaber, Sie exrichte feine Mutterfreuhe, fie 
ward nicht Mutter, ober fie erlebte Feine Freude am ihrem Kinbe, 
an ihren Kindern, Daß ich mit Mutterfreuben mich freute, mit denen 

(melhen) der Mütter 
Keine fi jemahle freut, — — Klopfied. 
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bei weißtigen Perfonen, O Mutterfreumblich, adj. u. adv. fo freundlich wie eine Mutter ger 
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gen ihe Kind if. 
Kam im mähtlihen Traum, fo mutterfreunblich, fo Liebenb 
Cine der Himmlifden nirder zu mie — Sonu enberg 

Dad Mutterfüllen, —s, 9% 9). ein Füllen weibliches Beiglchtes; 
ein Stutenfülen, zum Unterfhiede von einem Hengſtfüllen. Im 
Dnabrädiäen, wo es Moorfällen lauter, fagt man: X ex gab fid auf 
fein Mutterfüllen, für, er machte Fi auf die Beine, 

A Das Muttergefilde, —s, M. gl. ein Frucht trageudes Meflibe, 
aleichfam die Mutter beffen, was barauf wäh und ledt. S. Mutter 
erde. Alfs, nadbem im Innern ber ſchwangeren Erhe ſich völlig 

Ausgeblibet ber Menſch, entfieigt er dem Muttergrfilbe. Boß. 

O Das Muttergefühl, — es, 4. —e, dir Gefühle gärtlier Liche, 
Sorge ıc. einer Mutter. „Das Bert bes Seile (mar) auf ihren 
kippen, intränfig Muttergefuͤhl und vertrauensuolle Ergebenprit 
in ihrem Deren.“ Benjel-Gternau, 

Die Muttergerfie, 2. u. f. Mutterkorn. 

O Die Muttergefhichte, By. —n, eine Gefhiäte, wie fie etwa 
Moͤtter ihren Rindern, ober wie fie etwa alte Mätterhen erzählen. 
„Eine Duttergefchtdhte vom Baume und unter Bäumen." Herber. 

O Dos Muttergeſchlecht, —es, 4. —e, ober —er, bat Bes 
ſchlecht der Matter, das Gefſchlecht von mätterlier Beite. 

Doch nit weil mein Muttergefchlecht preiswärtiger andub. B of. 

O Die Muttergeftalt, 2%. u. ı) Die Beftalt dee Mutter oder einer 
Mutter. =) Die von ber Mutter durch bie Geburt empfangene Geftalt, 

— — kein Bug ber Ähnlichkeit bieidet 
Ihm von ber Muttergeftalt; nur Jupiters Spuren behält er. Boß. 

& Das Muttergetön , —es, 2. u. das Getön, d. h. die Gtimme, 
bas Rufen ber Matter. 

Oder das Muttergetön der — Kuh unb bes Schafes. Bof. 

Das Muttergemähs, —es, 4. —e. 1) Ein Gewaͤche, das als 
Mütter anderer Gewaͤchſe betrachtet wird, ober zur Rortpflenzung 
beftimmt if. 2) Gin fleifhiges fehlexbaftes Sewoͤchs, welches ſich 
zuw tilen in ber Bärmutter erzeuget, das Monkalb. 

Die Muttergicht, 4. u. bei Einigen, folhe Mutterbeſchwerden, 
melde aus einem im Körper befindtihen Sichtſtoffe entſtehen. 

O Das Muttergluͤck, —s, 0. Dip. dat Biüd einer Mutter, bos 
Gibt Mutter zu fein. „—— eine Art von Entfhäbigung Tür das 
Mutterqluͤck, das ihr verfagt war." Börhe, 

X Das Muttergottesbild, — s, Di. —er, tim Wild der ſogenann ⸗ 
ten Mutter Gottes, d. h. Kriſti, alfo ein Bilb ber Maria, beſon⸗ 
berö als Gegenſtand ber Berehrung in ber Roͤmiſchen Kirche, 

@in uralt Muttergottesbild. — Sälller. 

Das Muttergrimmen, —s, y. u. ein Name ber Darmgiät beim 
weiblichen Geſchlechte, weil fie ber gemeine Mann ber Bärmulter gu ⸗ 
ſchreibt, oder den Sitz berfeiben in ber Bärmutter verlegt (Mutterkolik). 

Der Muttergrund, —e, 2. u. im der Zergliedk, ber obere Theil bes 
Körpers, b.b. besgrößern oberen Theiles der Birmutter (Fundus uteri), 

Dad Muttergut, 8, Dh. —güter, ein But, Güter, bie von der 
Mutter berrühren, von Ihe geerbt find (Bonum maternum), 

* Mutterbalb, adv. von Beite der Mutter, vom mötterliher Halbe 
oder Seite, Dberltn. 

Der Mutterhbals, —ıs, 9. —bälfe. 1) Der Hals ter Mutter, 
2) In ber Beraticht., ber untere, fi abgerundet endigenbe Thein 
ber Baͤrmutter — uteri). 

Der Mutterhalsgang, —es, 9. —gaͤnge, In der Zergliedt., der 
untere Thell der Bebärmutterhöhle, welder im Matterhalſe Liegt 
(Ganalis cervicis uteri), 

Der Mutterbammer, —s, 4. —bämmer, bei ben Hufs und 
Weffenfhmieben, ein Hammer mit flumpfer Spige, momit fie bie 
Sicher zu den Srhraubenmätteen vorihlagen. 

Der Mutterbäring, —es, Bi. —e, ein zu dem Geſchtecht woru ber 
Saͤring gehört gehoͤrender Fiſch, des Maifiſch, die Alſe (Clupea alosaL.) 
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Das Mutterbarz, —B, 9. u. der harzige Saft welcher aus einer 
Ast des Steineppies in Kihiopien, weichen man rit ober über ber 
Wurzel abfhneidet, rinnt und an ber Luft erhartıt, und wilden 
man als ein Mittel gegen Rutterbeſchwerden gebraucht (Galbanum). 
Die beſte Urt if blaß von Farbe, kömmt in Städen von ber Größe 
einer Haſelnuß za uns, zeigt innerlih, wenn man fle zerbricht, 
helle weiße Adrner, hat einen bitterlihen Belhmad, und einen riges 
nen unangenehmen Geruch. Mean erhält daraus auch buch Abs 
aichung erſt ein weißes Mödtiges Dr, Mutterharzdt (Galbandl, 
Oleum galbani essentiele album), dann wenn man weiter gehet, 
eim gelbes, bann dunkelblaues unb zulest ſchwarzbraunes ſehr flin« 
Endes di. Bei Einigen führt auch die Pflange ſeibdſt, von welcher 
biefes Harz koͤmmt, benfelben Ramen (Bubon galbanum L.); bei 
Anbren das Galbenkraut. 

Der Mutterhaſe, —n, 34. —n, ein Hafe weibliches Geſchtechte, 
die Häfinn, der Setzhaſe z zum Unterſchiede vom’ Rammilet. 

Das Mutterberz, —ens, 3. —en, das Herz einer Mutter, befons 
ders als Gig der Empfindungen der Eiche, Sorge ıc. für ihre Rinder. 

— bald brechen Bram und Echmerz 5 
Mein tiefgebeugtes Mutterhetz. BWürbe, 
Ein Mutterherz gegen jemand haben oder zeigen, ihn möütterlidh, wie 

- eine Mutter lieben, " 

Mutterberzig, ad). u. adv. ein Mutterherz dabend. &tieler, 

Das Mutterholz, —ed, ip. u. das Holz bes Hecenkirſchbaumes 
(Lönicera xylosteum L.), 

Dad Mutterhorn, — s, 3. — boͤrner, einer ber beiben Theile 
ober Roͤhren, aub welchen bie Baͤrmutter mander Thiere beſtehet. 
Der Mutterhuſten, —$, 4. u. ein trockner krampfhafter -Buften, 

weicher mit ben Mutterbefgwerben zumeilen verbunden iſt. 

O Die Mutterinfel, 39. —n, eine Infel, melde als die Mutter 
anderer Infeln betrachtet wirb, befonders wenn biefe um jene her 
um liegen unb von berfelben ausgegangene Pflanzungen enthalten. 

j — und es ringte ib da ein Häuflein wingiger Infeln 
AR um bie Mutterinfel, — Sonnenberg. _ 

Das Mutrerfalb, —es, 4. — kaͤlber. 1) Ein Kalb weibliches Ge⸗ 

ſchlechts, im gemeinen Leben auch Faͤrſenkald, Mofchenkaib; zum 


Naterfhiede von einem Och ſenkalbe und Bullenkalbe. 2) S. Mo: 


natkinb. 

Die Mutterkaͤlte, eo. Sy. im gemeinen Leben, eine Kälte, welche 
man ber Birmutter in manden Fällen ober bei manchen Perfonen 
sufhreibt, und melde Urfahe der Unfruchtbarkeit fein fol. 

Die Mutterfamille, 8. —n, f. Mutterfraut 1). i 

X Das Mutterkind, —es, 2. —er, ein Rind; im gemeinen Ber 
ben and; Überhaupt rin Menfh, wenn man einen Rachdruck baranf 
legen will. Gott behüte davor jebes Mutterfind, jedermann, „Die 
Abberiten maden ein Gelch gegen ale Reifen, wodurch ein Abdert⸗ 
tifhes Mutterkind hätte Eiäger werben Binnen" Wieland, 

Es lernte Joſt ohn Unterlag 

Daß ihm der Kopf faſt rauchte, 

Krin Mutterkind flubiete das. Hagedorn. 
In engerer Webeutung, ein von friner Mutter vorzüglich gelichtes 
Kind, ein Sheoffind, S. Mutterfohn. 

Die Mutterfirdhe, 9. —n, bir Hauptkirche ober vernehmiſte Kirche 
in einem Kisfpiele, bei welcher ber Pfarrer mohnet unb in welcher 
er gewöhnlich prediget z zum Unterfhiebe von der Tochterkirche, wel« 
her er neben jener vorfirhet. 

Bald auf Frierzug nah ber Mutterkirche bes Landes. Sonnend, 

5 Mutterlirhlih, adj. u, adv. zur Mutterkiche gehörig, einer 
Matterkirche aͤhnlich, ihr zu vergleichen. — ber Rebenflifte — 
geiſtliche Gateliten (Folgeſterne) bes mutterkirchlichen Planeten 
(Dandelfterna). BenzelSterngan. 

Das Mutterkorn, —es, 94. — koͤrner, ſ. Brandkotn 2). @s 
geißt and aoch Kornzapfen, Mutterzapfen, Kornmutter, Roggen: 


mutter, DMartinskorn, Afterkorn, Hahnſporn, Tobdtenkopf ıc. 
(Clavas). Man unterfheibet das. gutartige Mutterforn, weldes 
blaß veilchendlau, ohme Geruch und Geſchmack und iawendig weiß 
und mehlig iſt, auch unfihäbtid fein fol; und bas boͤsattige Mut⸗ 
terforn, welches bunkel veildenblau ober ſchwarz ausfichet, inwen⸗ 
dig blaͤulich geau ift, übel rieht, einen ſcharfen äbenden Geſchmack 
hat und mitgemahlen und unter Brot gebaden die Kriebeltrankheit 
verurfahet. Solche Körner in ber Serſte heißen Muttergerfie, 
Gerſtenmutter. Diefe Börter werben fowol ald Gammelmörter, als 
auch in ber Mehrzahl von einzelnen Kömemm biefer Art gebraucht. 

Der Mutterframpf, —ı6, 2. —trämpfe. 1) Die Frampfpafte 
Bufammenziehung des Muttermundes in der Geburt. a) Überhaupt 
krampfhafte Zufoͤlle ber Wärmutter; im gemeinen Leben aud eine 
Benennung ber fogenannten wilden Wehen. j 

Die Mutterkrankheit, 2. —ın, eine Krankheit ber Bärmutter, 
©. Mutterbefäwerbe, 

Der Mutterkranz, —es, 99. —kraͤnze, in der Entsinbungstunft 
und Mtundarjeneilunft, ein wunder ober zunblicher Körper, aus mans 
&erlei Stoffen gemacht, welchen man bei rinem Worfalle der Bir: 
mutter, biefe zurädzubsängen und zuruͤckzuhalten gehörigen Ortes 
befrkiget (Pessarium). Arten davon find ber Schribenmutterfrang, 
Walzenmutterkranz ıc. 

Das Mutterfraut, —es, 4. von mehren Arten, —Eräuter, eine 
Benennung verfhiebener Pflanzen von ihrer ihnen vom gemeinen 
Mann beigelegten Heilfeaft im Mutterbefhmerden. 1) Des vorzugs⸗ 
weile fogenannten Mutterkeautes (Matricaria L.), Dies Planen 
geſchlecht hat zufammehgefegte Blumen; die Hanbbiümden find weib⸗ 
U, zumgenförmig unb am Ende brrizadig; bie auf der Scheibe Kind 
Bmwitter, teichterföemig, fuͤuffach eingekerbt, und haben einen ver 
wachſenen walzenförmigen Staubbeutel, einen längliden Fruchtkeim 
und einem zweifpaltigen Geiffel. Das gemeine Mutterfraut (Ma- 
tricaria parthenium L.) wädhft wilb, biähet in Geſtalt eines flas 
ben Stranfes und hat weiße Randblümchen und gelbe Bmitterbius 
men anf ber Schelbe im gemeinen Lıben auch Mutterfamille, Mies 
tram, Metterom, Meterfraut, Metterich, Müterich, Fieber⸗ 
kraut, Diägbebiume x. Das Famillenartige Mlutterfraut (Ma- 
tricaria chamomillaL.) iſt eine andere Art taron, und Heißt auch Maͤg · 
deblume, Mägdetraut, Hermchen ıc. &. Kamille, a) Dis Mildn 
Prautes oder Stranbifopes (Glaux maritima L.). 3) Des Dies 
nenfrautes (Melissa officinalis L.), wie auch ber Feldmünze (Me- 
lissa calamintha L.), welche wilbes Mutterfraut genannt wird. 
4) Des Dattentrautes oder Porſches (Ledum palustre L.). 5) 
Des Beifußes (Artemisia L.).“ 6) Des Griehifhen Heues (Tri- 
gonella foenugraeeum L.). &. Heu. 7) Des Loͤwenfußes (Al- 
chemilla vulgaris L.), 8) Des gemeinen. ober weißen Inborns 
(Marrubium vulgare L.). 9) Des Eimenfhmwanges ober Designer 
fpannıs, weldes wild Mutterfraut genannt wird (Leonurus car- 
diaca L.). ı0) Des gamanberartigen Ehrenpreiſes (Veronica teu-, 
erium L ). - 

Das Mutterfrautöl, —es, ». Di. bas bläulie ÖL, welches ans 
bem no frifhen Kraute und ben Blumen bes gemainen Mutterkrau⸗ 
tes (Mairicaria parthenium L.) bereitet wird. S. Mutterfeaut. 

* Der Mutterkrebs, —es, 34 —e. 1) Gin Krebs weiblicher Ger 
ſchlechts, befonders wenn er Eier unter bem Schwanze hat; Eier⸗ 
frebt. 2) + Im R. D., ein Krebs in bes Daufe, ber Muter, 
Müter, : 

Der Mutterfuchen, —t, 99. gl. 1) So viel als Nachgeburt. S. d 
a) In ber Pilanzenkiher, bie Benennung ber zwei Hölften, aus 
welchen ber Same deſtehet und welcht fih beim Keimen in Brättden 
verwandeln (Gotyledones); auh Samenlapoen, Samenblaͤttchen. 

Der Muttertümmel, —6, Di. u. ber Römifge Kimmel, Garten- 
tünmel (Cuminum L.). _ 

Der Mutterkuß, —ffes, 2 — kuͤſſe, der Kup welchen eine Mutter 
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aus inniger Lirbe ihrem M'nde giebt. Etielen 
und übersil um und 
Mutterfuß und Kinderumarmung. — Bonnenberg. 

Das Mutterlamm, —es, 9. —lämmer, in der Sqchafzucht, ein 
Camm weiblihes Befhtehts; zum Unterfhirde von einem Vock- 
lamme. 

Das Mutterland, —es, 34. —ldnder. 1) Das Sant, bie Erbe old 
eine Mutter beffen betrachtet, was darauf wählt umb lebet; umb 
tn engerex Bedeutung, das Geburtsland, Vaterland. 

Der bite Saft, den in ben Schooß 

Dir, Mutterlaub, ber Schöpfer aof. Blumauer, 
=) Dasjenige Land, aus welhem Pie Anbauer eines antern nech nigt 
ober meh wenig beischnten und angebauten Lantes ausgegangen 
find; im Bezug auf biefes Laub, mweihes im Wechſelbezug Tochter: 
land (Colonie) heißt; auch, das Stammiand. 

Die Mutterlauge, 9. —n, in der Scheidekanſt und bei einigen 
Handwerkern, eine Sauze, aus weicher bie darin beftadlich gewelemen 
Salstheilhen, deren Matter fie gleihfam war, bereits gefhieben 
worden find; auch die Hecklauge. In ben Salzwerken nennt man 
bie MWutterlauge des Salzes die Mutterfohle, aud wilde Sohle, 

© Die Mutterlaune, Sy. —n, übte Exune, wie Re Waͤtter gegen 
erwahlene Zöchter zuwellen äußern, „Du fh ba Mutterlaume 
und Maͤdchenwunſch im beofligten Kontrafter (in brolligem Abſtiche). 
Benzel-Bfernau. 3 

«© Der Mutterlaut, —es, 94. —e, bes Sant, bie Stimme einer 

Mutter, womit fie ihren Kindern zaft. 
"ud — xuft Me mit Mutterlaut. Sonnenberg. 

Die Mutterleber, 9. —n, ſ. Nachgeburt. 

Der Mutterleib, — s, 2. u. der Erib der Mutter, in Begug auf 
das daraus entfproffene Kind. 

. Dot ficht man Rinder, bie im Murterleibe 

Schen unterfhaten find, BIumaner. 

Gewdhatig wird es ohne Deutewort gebraucht. Don Mutterleibe 
an, von ber Geburt an. act wie ber Menfh von ater aus 
Mutterleibe mmt, wie er geboren wird. Marum haft da mid 
aus Mutterleibe kommen Iaffen ?* worum haft bu mid; geboren wer: 
ben laffen? Hiob 10, 15. 

Mütterlich, —er, —fle, adj. u. adv, ı) Der Mütter gehärig, von 
ihe herfommend, beprährend, in welder Bedeutung cu Reine Steige 
gung leidet, Die mütterlihen Ahnen, Won muͤtterlicher Seite 
mit jemand verwandt fein. Das mütierliche Bermögen, did Der: 
mögen der Mutter, ober das von ber Mutter Fimmt, wofür man 
aud das Mütterliche ſagt. Dann, der Mutter Ihutih, den Em: 
pfintungen und Gefnnungen einer Mutter angemeflen, benfelben 
ähntih, barin gegründet. Was mußte ide muͤtterlichts Setz dabei 
empfinden! inen muͤtterlich Hebrh. Muͤtterlich fde jemand fors 
gen. Die mörterliche Pflege, Miütterlihe Eemabaungen. 

— Hrefla, bu muͤtterlich Maͤdchen. — Gonuenberg. 
untigentlich, das mütterliche Land, das Band, in welhem man gte 
boren ift, bad gleihfam unfere Mutter if. 

Sri mir gegräßt, tu muͤtterlich Land, im Kricegefange, 
von ber Lühe. 
Dann die Eede überkenpt, bie eime Mutter Aller genannt wird. 
Muͤtterlich Rand, o Erde! mie fehn’ ih noch bie mi herum 
ter (hinunter), Klopftod. 
So aus, die muͤtterliche Stadt, die Sehurtsſtadt, Vaterſtabt. 
— Der bu vor ben Thoren 
Bon deiner mütterfichen Stadt 
Ginft Lieber lalleteſt. Mamier, 
Davon die Mütterlichkeit, o. DM. die Eigenihaft einer Perfon, ba 
fie mütterli aefinnet if, mätterlih hanbeit, 

Die Mutterliebe, 0. BY. 1) Die zoͤrtliche diebe der Wputtie gegen 

ipre Ainder. 
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Fine Mafier —, ber et, Mutterliche zu fühlen 

Richt zu Uaein iſt. — Rlopſtod. 
Dann, eine tiefer ähuliche kiebe. Temand mit Mutterliebe behan⸗ 
bein. Mutterliebe gegen Jemand empfinden, =) Biete gegen bie 
Mutter, Dir Sohn legte dadurch bie innigſte Mutterliche am 
ben Ic. 

Mutterlos, adj. u. ndr. ber Mutter beraubt. Ein mmiterlofes Kind. 

— as elnft bed kemniſchen Gottes 

Mutterlofes GSeſchlecht Fe ſchautte. — Boß. 
Davon die Mutterloſigkeit, 0, Mz. der Zufland, da man bes Mut 
ter beraubt if. 

Der (die) Mutterlofe, —n, Di. —n, eine mutterlofe Perſen, be 
fonbers ein mutteriofes Rind. 2 

Das nie bu ihnen, biefen Mutterlofen, 

Statt meiner eine dife Mutter gebe. Herder, 
Im gemeinen Msen it Murterlofe, Mutteriöschen, Mutterlofete 
ac der Name einer Kit kieiaer Hilde, von welchen man wähnt, fi 
entkänben nicht aus Rogen fonbern aus Schanm und Ehiaram. 

O Die Wutterluft, o. M. bie Suf, b. $. die Freabe, bie Wonne 
ber Mutter als Mutter, wie auch rine biefer Ahnlihe Freude. 

Bon ihr geherjt mit Mutterluſt. Woß. ‘ 

* Der Muttermage, —n, 9. —n, tin Bermandter von mütter 
licher Geite. 

Das Muttermahl, —ıe, Di. —e, oder —mähler, ein Mahl om 
Leibe, db. h. ein Fiecen ober Autwucht auf ber Haut, welcht Kinder 
zuwtilen aus Mutterleive mitbeingen; auch Muterrfleden und im 
D. ©. Anmahl, Abermahl, j 

O Das Muttermäbrhen, —b, 2. gl. ein Mähren, wie es 
Mütter ihren Kindern, oder Überhaupt unwahre Mahrchen, wie fie 
alte Mütterhen zu erzählen pflegen. & Muttergeſchichte. — ie 
Muttetmaͤhrchen, — das Rinder Schiebigt.- Herder. 

Die Muttermeigel, u. —n, ſ- Muttergäpfäen. 

tX Der Muttermenfd, —en, Dip. u. in ber gemeinen Sprechert, 

. ein Menfh, mit einigem Nachdrucke bayan zu reden. IH fand und 
ſah keinen Muttermenfchen, d. h. keinen Menfhen, niemand, Sat mal 
je ein Muttermenfch derglelchen erlebt? irgend ein Menfd. 

Die Muttermilh, 0. I. die Mild der Mutter, bifenters in Bes 
zug uf bas Mind, welhes fir fäuget; in Bepenfag ber Ammen⸗ 
mich. Eimas mit er Muttermilh einfangen, «8 im ber Jartta 
Segenb von der Mutter Abirlommen, mitzetheilt erhalten. 

Der Muttermord, —ed, 2. —e, rin am ber Mutter begangener 
Mord (Masricidium), 

Der Muttermörder, —s, 4: dl.; bie —inn, Di. — en, eine 
Perfon, die ihre Mutter morbet oder gemorbrt hat. 

Der Muttermund, —et, Pa, —münde. 1) Der Mund ber Muk 
ter, ale Wertzeng bes Sprechens; ohne Dchrjahl, =) Su ber dem 
gliebt., bie Öffaung, ber Bingang an oder zur Bärmutter, eine 
Spalte am Ende dis Mutterhalfes (Orilicium uteri). Die Gele, 
wo bie Bärmutterhöhle im ben Bang des Dalfes Übergehet, mennt 
man ben intern Muttermund; zum Unterfchiede vom äußern, wor 
enter man bie Äußere Öffnung ber Mutterſcheite verfichet. 

+ Die Muttern, in ber Schwelz eine Art Roffendel, eins ber vom 
zoᷣglichſten Autterträuter (Phellandrium mutellinn), 

* Muttern, v. D) tes, als Mutter fdugen, und überhaupt fängem. 
Friſch. I mir, mit haben, nad der Mutter arten, ber Muttee 
ähnlich fein, M. Reamer. — D. Muttern, 

X Nutternadend oder Mutternackt, adj. u. adv. In ber gemeinen 
Sprechart, gany nadt, fo wie man aus Mutterleibe koͤmmt; fabens 
ober Fafennadt, im N. D. ſtocknadend. 

Das Mutternägelein, —s, 2. gt. ſ. Mutternelfe 2). 

Der Muttername, —ne, PH. —n. 1) Der Name, bie Benennung 
Butter. DO wie füß iſt der Muttername, wie füß if es Matter 
gemannt zu werben. =) Dre Name bee Mutter; dann, O ein Wame - 
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der von bem Namen ter m tter Sergenommen ift (Matronymicum), X 
% 8. die Plejaden von Plerone ihrer Mutter. 

Die Mutternelle, Ba. —n. 1) Solde Reifen oder Relkenftide, von 
wilden man gute Serten aus bern Gamen ziehet und welde man 
zu biefem Bmede Samen tragen laͤßt; Samennelke. 2) Solche Bar 
wörgnelfen, welge man am Raume zeif werden Ität bis fie von 
felbſt abfellen, um fie zur Vermehrung zu gebrauden; ach Mut: 
ternaͤgeltin. 

Die Mutterpfeife, My. —n, im Bienenbaue, bie Brutselen, bie 
„für bie Brut —— Pfeifen ober Zelen; zum Untenſchiede von 
deu Honigpfeifen. 

X Der Mutterpfennig, th, Di. —t, Pfennige, d. h. Geld, wel⸗ 
ches die Mutter befist, part, befenters foldes @elb, wenn es bie 
Mutter einem Rinde zufielt, vorzüglich einem in ber Freade ber 
findligen Sehne außerdem ihm vom Water beflimmten Gelde, heims 
lich zuſchickt. Gr hat Mutterpfennige, 

Das Mutterpferd, — es, My. —e, ein Pferd weistihes Geſchtechte, 
befonbers wenn es gefohler hat oder fohlen fell; die Stute. 

Das Mutterpflafter, — 9. ol ein Pflofler, weihes man In 
utterdefhmerden, ober bi Magenkrampf ꝛc. auf ben Brib legt 
(Emplüstrum hystericum), 

Die Mutterplage, 4. —n. ı) Die Plage, welde eine Mutter als 
ſolche Hat oder haben kana. =) @o vie als Dutterbeiämwerbe, 
S. d. 2). 

Das Mutterroͤhrchen, —®, 3M. gl. am ben Feutrgewehren, das 
Rbehen am Scafte, moreim der Ladeſtock geſchoben wird, 

Die Mutterfalbe, 4. —n, eine &albe bei Maitterdefiäwerden ein, 
zureiben, Gtieler, 

Dad Mutterfchaf, —s, 9. — , ein Schaf weibliches Geſchlechts 
fobald es einmal gelammt atz ein Trageſchaf, eine Schafmutter; 
D. D. Mupe. 

Die Mutterfchaft, 0. Di. der Zuſtanb, bie Elgenſchaft einer weib · 
lichen Perſon, ta fie Matter wirb ober iſt. 

Die Mutterſcheide, 34. —n, im ber Sergliedk., eine weite, häutige 
gelsümmte unb etmas platte Möhre bei bem weiblichen Geſchlechte, 
welde zwifden dem Mafttasne und ber u im Beden liegt 
(Vagina uteri). 

Der Mutterfchmerz, —ens, Sa. —ın, ) Ein Schmerz, welchen 
eine Mutter über ihre Kinder empfindet. — aber in ihren Augen 
war kiede und Mutterſchmerz und wichts weiter.“ 3. P. Aichter. 
) So viel als Mutterbeſhwarde. S. d. 2). 

Der Mutterichoof, —es, iM. u. 1) Der Scheeß ber Mutter, Im 
Mutterſchooße gen. #) Dre Coop, d. h. ber Reid eines Mutter, 
bie Brmutier, der ung 

— ihren Sohn, 
Den fie "= ihrem Mutterſchooß getragen, 
Unelgentiih auch von ber Erbe, das Innere ber Erbe, 
Beil mein Trib im dem Mutterfchoofe der Erde gefälummert. 
Rlopfod. 

Belonders in Sinſicht auf Bewiäfe, werde fle erzeugt und Minern, 

= bie ſich im ihrem Junern bilden oder auch ſoſern fir Kobtes und Ber: 
weſendes aleihfam im Ihrem Schooſe verbirgt. 

* Die Mutterfchule, 2. —n, die Schule, d. h. dee Unterriät 
buch bie Mutter eriheilet. Freilich, 

Das Mutterfhmein, —et, 34. —t, ein Schwein welbllches Ge⸗ 
ſchlechts, befonbers menn es ſchen geworfen hat oder zur Fortzucht 
beffimmt iſtz eine Sau, Kährmuttir, Schweinmutter, im D. D, 
and Loſe, Sus, Mor, im R. D. Mutte. 

Die Mutterfchmefler, 2. —n, die Schwcker der Mutter einer 
Perſen, bie Bafe, Muhme (Tante). 

Der Mutterfhwindel, —#, 2. u. ein mit Bermußttofigkeit verdums 
bene Schwindel Sei weistihen Perfonem, weicher nad der Meinung 
bes geegen Saufen, feinen Grund in des Bärmutier haben fell. 
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x Die Mutterfeele, Bi. u. in dir gemeinen Sprechart, eine Gele, 
d, d. ein Menſch, wenn man Nachtruck darauf legen wi, Ges if 
eine Mutterſetle ba, Fein Menſch, durchaus niemand, Im gemeis 
nen Leben bittet man davon auch ein Umflantwort, mutterferlens 
allein, ganz allein, vödig allein, gleichſam wie ein von feiner Muts 
tee verlaffenes ER Berderbt hört man dafuͤr auch mutterfelige 
alltin. 

Ser Mutterſegen, N 2. u. dir Segen einer Wotter. Stieler. 

Dir Mutterfian, — s, 0. 2. ber Zinn, b, $. die Art einer Mut 
ter als Multer gu empfinden und zu bencen; bann, rin biefem ähn- 
liher Sinn. Stieler, „Belos Diutterfinn und Freunbfhaft zau⸗ 
berten ein Varabies um mid der." Benzel»@ternau, 

Die Mutterfohle, 2%. u. ſ. Mutterlauge. 

x Der Mutterſohn, —es, Di. —fühne, gewoͤhrlicher das Mutter 
ſoͤhnchen, ©, D. —lein, tin von feiner Mutter befonbers gellebter 
und verzästelter Sohn; gewbhnlich nug in verädtlihem ertan⸗ 
unb tabsind, 

O Die Wutterforge, My. —n, bie George, melde eine Mutter für 
ibe Aid trägt; wie auch, be Sorgen, welhe ihr bie Kinder derur⸗ 
ſachen. Dee Mutterllebe, ber Mukterforgen vol. Herber. 
Dann au, eine dirfer Äpnıihe Sorge, eine zärtlihe Sorge, Sorg ⸗ 
falt, mie fie Mätter ihren Rindern beweiſen. Semand mit Mut ⸗ 
terforge pflegen, warten. 

Der Mutterſpiegel, —s, 7%. gl. 1) Ta ber Intbinbungstunft, ein 
BWerkzrug, wonit man bei ſchwtren Geburten ben Muitermund dffe 
net, um dir fobte Frucht aus Metterleibe zu holen, =) Ein Spiegel 
für Mütter, d. h. etwas bas ihnen zeigt, mie Muͤtter find unb fein follen. 

Die Mutterfprache, 9. —n. ) Eine Sprache, welche mon ven 
feiner Mutter exlernet hat; gewöhnlih aber, bie Eprade bes Mut⸗ 
teelanbes, diejenige Sprache, welcht im Sande, mo man geboren iſt, 
geſprechen mitd, unb bie man fon tn ter Jugend buch ilbung ers 
lernet ; in Gegenfad von fremden ousländifhen Sprachen. =) Eine 
urfpränglihe Sprache, bie aus feiner andern fräpern entflanben zu 
fein ſcheint, eine Hauptſprache, Stamımfprahes befönbers in Be⸗ 
siehung auf jüngere von Ihr abflommenbe Sprachen, bie Tochter 
ſprachen. So if bie Satelnifhe Sprache eine Mutterſpracht bes 
jepigen Italifchen, Franzöfifhen und Spaniſchen Sprache. ‚ 

O Der Mutterftaat, —es, Sij. —m, ein Staat, welder gleihfam 
die Mutter eines ober mehrerer jüngerer Staaten Ift, bie ans Ab⸗ 
tümmlingen von jenem gebftbet oder von denſelben geftiftet find. In 
engerer Bebeutung, „derjenige Staat, welcher bie oberfte ausübende 
Gewalt übereine Colonie (einen Dflenzftaat, Tochterſtaat) Hat." Kant. 

Die Mutterſtadt, Dig. —fläbte. 1) Die Gehurtsftabt, die Stadt in 
welcher man gehoeren iſt. 2) Fine Etobt, von weider bie Stifter 
einer Pflanzſtadt ausgegangen And, obflammenz; befonberd mean fie 
in’nahen, Berhältniffen mit dee Pflanzſtadte ſtehet, melde in biefem 
Verbättnig eine Tochterſtadt deißt. 

Dir Mutterfiein, —s, 2. —, eine verfteinte zwelſchallge Die 
(del, wegen einer Ahnlichkeit mit den Aufern Theilen der Bärmute 
tee; im gemeinen Beben auch der Maunzenflein (Hysterolithus, 
Ancmia hysterite), 

Die Mutteritelle, 0. 29. die Stelle d. d. das Werhältnig einer Mute 
ter. Mutterfirite bei jemand vertreten, (R.) ihm anftatt der leide 

lichen Morter, die entweber abwmeiend ober geſtorben if, eine Mutten 
fein, mätterlih für ih forgen. 

O Die Mutterflimme, 899%. u. die Stimme der Mutter, ſoſern fie mäte 
terliche Lirhe, Sorge 1. ausjubruden gebraucht wird. — eine 
Bauberffimme, — ber Seete des Kindes, fo Tange fie Rind feim 
Kann, em befchnter Kon, cine Lieblihe Mutterſtimme. Herder 
Meborde der zÄrtligen Mutterflimme ! 

Der Mutterſtock, —es, 9. —föde. 1) Der Haupifisd, melden 
gieigfem bie Mutter der dawon fortgepflangten ober vermehrten 
@tlde if. Wo deißt ber Hauptfiomm bes Weinflodes ber KRutter⸗ 
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N. Befonterd =) in-ber Blenenzucht ein Wienenftod, weider 
ug mann diemet; auch der Pflansftod, Feibfiod, Stamms 
ſchwarm, Ständer, und in manden Gegenden auch eine Mutter 

i ibblene. 
— 4 —e, ber von ber Mutter geerbte 
heit des Vermögens; jum Unterfhiebe vom Watertheite. 
O Die Mutterthräne, By. —n, Zhränen , werde eine Mutter vers 
gießt, entweber vor Freude ober vor Betrübniß über ihre Kinder. 
und die Muttertbräne 
Fiel in die Thräne des Bufenfinbs zu ben Fügen bes Kriegere. 
h Sonnenberg. 
O Der Muttertitel, —s, ®p. u. ber Zitet, d.h. die Benennung 
Matter; ber Muttername. BenzelsSternan. 


Der Muttertod, —es, 0.2. der Tod einer Mutter für ihre Kin: ' 


der vie aud, der Tod einer Mutter in ber Nieberfunft. 
Herkla gedachte bes Muttertodes. — Sonnenberg. 
Dies Wort koͤmmt ſchon bri Stieler vor, für Tod ber Mutter. 

O Der Mutterton, —es, Du. —töne. 3) Der Zorn, die Töne 
d. h. die Stimme, die Sprache, Rebe, ber Befanz einer Mutter, 
Ich horchte den zärtlihen Murtertönen mit Theilmasme zu. =) 
Der Zon, d. b. bie Art und Meife zu ſprechen, zu erjählen, deren 
fi Mütter zu ihren Kindern, oder aub wol überhaupt alte Mit: 
terhen zu bedienen pflegen; ohne Mehrjabl. — ober man ergriff 
den ichrreihen erbaulihen Mutterton.“ Herder. Aumeilen and, 
die hereſchende Art und Meile ber Mütter, fih ala Mütter, befon: 
ders gegen ihre Kinder zu mehmen, Das ift fo der jegige Mutterton. 

O Dir Muttertraum, —ed, Bi. —träume, der raum, b. b. bie 
ansenebme, oft von aller Wahrfheintickeit entfernte Borfteiluug 
einer Mutter von bem Lünftigen Gluͤcke ıc. ihrer Kinder und ihrer 
eignen bavon zu hoffenden Freude rc Jecha verlor fih zum taus 
fenditen Mahl’ in fügen Mutterträumen von künftiger Sohnes: 

ichteit⸗ Benzel⸗Sternau. 

— 0. My. die Treue, d. h. bie Unmwandelbarkeit 
der Mutter In ibrer Biebe, Sorge ıc. für ihre Kinder; dann, eine 
blefer ähntiche Treue, Mir Muttertreue erzog fie ihre Kinder, 

Der Tochter Schwermuth aufzuheitern 
Strenat Muttertreu umfonft ber Liche Scharffinn an. Bürbe, 

Die Muttertrompete, 9. —n, in ber Berzlieberungsfunft, zwei 
bäutige Aöbren anf beiten Seiten der Bärmutter, weiche fih an 
tem inneren Ende in den Seitenwinkel der Gebärmutterhöhte öffnen 
und die von den Eierfiäden losgerifenen und befhmängerten Bläd« 
hen in die Bärmntter leiten (Tubne Fallopii), j 

Das Mutterveilchen, —®, 9. gi. eine Art Raıtvieten ober Naht: 
beiten, die in Itallen einheimiſch if, zwei bis brei Buß hohe 
Stengel und aus biefen viele Zweige treibt mit vielen lanzenformiz 
gen, ausgesahnten, etwas rauben Blättern, mit gewoͤhnlich rothen, 
aber auch fleifäfarkenen und weißen Blüten, melde Abenba und in 
der Naht ſehr angenehm riechen (Viola matronalis, Hesperis ma- 
wronalis L); auch Frauenveilchen⸗ 

Das Mutterverdienft, —es, IM. —e, bas Berbienft, bie Verdienſte 
einer Mutter, melde fie ſich befonbers durch bie Erziehung ihrer Kinder 
erwicht. „Sollte es nicht zur Deutihen Rationalfreiheit gebören, 
daß ein Genie, welches ſelbſt nit Mutter fein kann, fremde, wohl: 
mebitdete, aber ausarftefene Kinder aufnähme und fih an ihnen 
Mutterverbienft erwuͤrbe?? Derber. . 

Das Mutterwaller, —$, 94. von mebrern Arten gf., ein mit Hell: 
fräutern abgejogenes Waſſer wider Mutterhefhmwerben. 

Das Mutterwch, —et, Ba. —n. 1) Die Wehen einer Mutter 
bei citter Miederunft. 2) &o viel als Mutterbeihmerbe ; ohne 
Mebrsant, ’ 

X Der Murterwein, —ed, 94. v. im gemeinen Beben, ein Wein 
mit Heittraͤutern angemacht, als ein Mittel wider Mutter beſchwerden. 

O Die Mutterwelt, M. u. 1) Gine Welt, bie aleichſam eine 
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Trutter von anbern Meiten if. =) Die Mett, b. 6. bie fimmt: 
lien BVerdättniffe und Umgebungen einer Mutter, 
ie bu fo ganz für bie Mutterwelt, ja für die Ratur ganz 
Bif, für ben Häusligen Kreis, für bie kiebe gefhaffen, 
j Sonnenberg. 

Der Mutterwitz, —es, 0. 9. natärliher Wig; dann Überhaupt, 
natürlicher Verſtand oder die Anlage dazu, welde man mit auf bie 
Meit bringt, weldhen man von ber Mütter gleihfam in ber Geburt 
erhalten bat. Biel Mutterwig haben. Er bat nicht ein Fuͤnlchen 
Mutterwih. Man fegt demſelben ben Schulmik entgegen, 

Mutterwigig, adj. u. adv. Mutterwig babend, verrathend, 

Der Muttermunfd, —es, 4. — wuͤnſche, ber Wunfd einer Mut: 
ter für ihre Kinder; dann, Überhaupt ein guter, von Liche und 
Wohlwollen jeugenber Wunſch. M. Kramer. 

Die Mutterwurz, 24. u. eine Benennung verſchiedener Wurzeln 
ober Gewaͤchſe, welche Heilträfte wider Wutterbeſchwerden beiden 
follen. 1) Der WBärwurz oder bes Wärendilles, Baͤtenfenchels 
(Athamanta meum L.). Befonders aber 2) des Wohiverleies 
eber Bergwegebreites (Arnica montana L,). S. d, 

Die Mutterwut, o. 9%. bei einigen Ärzten, fo viel als Lieheswut 
(Furor uteriuns). S. Piebesficber, 

Der Mutterzapfen, —s, 9. at. oder das Mutterjäpfhen, O. D. 
—iein. 2) Bei den Ärzten, ein Bäpfhen eder eine Wiete, welche 
in bie Mutterſcheide geſtectt wird, die monatliche Reinigung zu bes 
fördern, oder einen Vorfail zurficdijubalten ıc; bie Muttermeißel. 
2, Ein Name bes Mutterkorgea. ©. b. 

O Die Muttergärtlichfeit, 0. 9. die Iärtlichkeit einer Mutter, 
wie auch, eine Zaͤrttichkeit die derjenigen einee Mutter ähnlich ober 
gleich iſt. Mein Herz, für did nur Muttetzaͤrtlichleit 

Empfindend Bürde, . 

Der Mutterzimmt, —es, 3%. u. bie Rinde eines Baumes, bes 
Mutterzimmtbaumes (Laurus malabatrum L.}, welcher für eine 
Art bes Zimmtbaumes gehalten wird. _ Sie ift ber wahren Zimmt; 
rinde Ähnlich, mur brauner, bieder und von weniger gewärzhaftem 
Gerade und Gefhmade; fie wird vom gemeinen Danne für ein gu⸗ 
tes Mittel wider Matterbeſchwerden gehatten. 

O Die Mutterzucht, 0. 9. die Zucht, Auferziehung dur die Muts 
ter. ⸗— bab kein Geſchopf hälfiofer auf bie Welt koͤmmt, länger 


Baters und Mutterzucht nörhig bat {als ber Menfh ıc, Herder.‘ 


Die Mutterzwiebel, 4. —n, in der Gärtnerei bei den Imiehel: 
gewächfen, eine Zwiebel, welhe [hen Blumen getrieben und junge 
Awiebein bervorgebracht bat. 

+X Dear Mus, — es, Bi —e. ) Eine Cerfürjung, Berftüms 
melung. 2) Gin verfürjtes, verffümmeltes Ding, 3. 8. ein Thier 
mit geſtutztem Schwanze. Auch nennt man wel -elnen fehlerhaft 
feinen Menfhen, unb uneigentlih, einen dummen Menfhen einen 
Mus. Ebemahie nannte man auch einen kurzen Rod, einen Reit: 
sol einen Muß, So beist im Fränkifhen noch ein Rock, wie ihn 
ber gemeine Mann trägt, eine Motze, Mutze. 

+ Die Due, Br. —n. ı) Ein Schaf. =) Ein Tanges, ſchmales, 
hinten und vorn erkobenes und abgeſtumpftes Fahrzeug, Pferde und 
Wogen barin über ein Waſſer zu fegenz; die Mutte, Mutje, die 
Fähre, in Wien Stodpiätte, Uferpfätte. 

Die Müte, Rz. —n; So, das Muͤhchen, ©, D. —lein, ebemahts 
überhaupt etwas, bas zur Bekleidung diente, baher in Ulm unter 
Mus, Mugen no Weiberkleidungeſtücke verſtauden werden. S. Mus. 
Befonders, was zur Bedeckung des Kopfes dient, 4.8. eine Biſchofs⸗ 
müte, Haarmuͤhe. Befonders eine zur Erwärmung oder Bequem: 
tileit bienende Kopfbebedung beider Geſchlechter von verfchiebenen 
Etoffen und verfhiebener Geſtalt, doch gewöhntich rund, eine hoble 
Haibkagel vorfegend ober ſackfoͤrmig, und meift fhlapp. Cine 
Müge tragen, auf dem Kopfe. Die Muͤtze auffegen, abnehmen. 
Eine Pelzmuͤne, Fuchtmuͤtze, Vaͤrmuͤtze, Klappmüte, Reifemüse, 
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Federmuͤtze, Schlafmuͤtze oder Nachtmuͤtze ꝛc. Die Müten ber 
eiber, Mädchen und Kinder find gewoͤhnlich Hein, und liegen ges 
nau om Kopfe an. Im O. D. fagt man dafür bäuffe Haube, 
Kappe, im. D. Muse, Miüffe, auch Hülle, Kips, Kipp, Uns 
eigentiih, wegen einiger Khnlichkelt 1) ber zweite Magen ber wies 
berfävenden Thiere (Reticalum)T.auch die Haube, das Garn, s) 
In ter Pflanserichre, bie zarte Haut, welche in Geſtalt einer Müge 
oder Kappe die Spitze der BWühfe an den Laub; und kebermooſen 
locker bebeeft, und welche aus ber in der Mitte gerplapten Blumen: 
krone entſtehet (Calyptra), 5) Das Müschen, eine Art des Kiees, 
der Haſenklee (Trifolium arvense L.Y, 4) Bei Müller, eine 
Art Schnefen mit weißtihgelber Schale, welche eigen ſtark geiäb: 
zeiten Rand bat (Patella barhara L.). Cine andere Rapfihrede 
führt den Ramen Sineſiſche Müge (Patella chinensis), 5) Die 
Polniſche Muͤtze iſt eine Art Trompetenſchnecken, ein Schwanzhorn 
im Indiſchen vnd Amerlkanlſchen Meere (Buccinum testieulus), 
6, S. Biſchofsmuͤte 

1. + Mutzen, v. trs. In manchen O. u. N. D. Gegenden, putzen, 
zieren; im Donabruͤckſchen muten, In Hamburg mutern, ander⸗ 
wärts muſtern, munſtern. 

Taͤglich fie fi siert, prenft (brüftet) und putt 
Bor dem Spiegel flreght, zafft und mußt. H. Sat. 

urfprünggich wahrſchelntich nur Heißen. ©. Muͤte. D. Mugen. 
€. Aufmutzen. 

2. + Mutzen, v. txs. im gemeine Leben, beſonders im O. D. verkür⸗ 
zen, ftugen, abſtuhen. Die Bäume mutzen. D. Mutzen. D. —ung. 


3. t Mutzen, v. intrs. in Schtefien, fpielen. Die Kinder mutzen 


mit einander, Berndt Schtef. Idiot. D. Mugen. 

+ Der Mutzen, —s, Bi. st. im O. D. elite kurze Kleidung gemels 
ner Beute, ein Bammdı. S. Mus. 

Die Müscenaloe, 9%. —n, eine Art der Kor, deren Biätter auf: 
geftugt find wie die Spigen einer vieredigen Muͤge (Aloe mitrae- 
formis), 

Muͤtzenartig, adj. u. ade. nach Art einer Muͤtze, einer Möge ähm: 
tih. In ber Dflangentebre heißt die Samendece muͤtzenartig (ea- 
Iyptratus), wenn fie die Spige des Samene fo, wie bas Muͤhchen 
bie Boͤchſe umgiebt⸗ 

Das Muͤtenband, —es, 99. —baͤnder, ein Band ſowol bie Muͤtze 
unterm Kinne damit zuzubinden, als auch um ben Kopf über bie 
Muͤte zu binden. 

Das Muͤtzenblech, — es, MM. v. dünnes Blech, woraus die Schitber 
on ben Grenablermügen gemacht imerben, 

X Der Müpenfled, —ee, 94. —e, ein Fir d. h. Stuͤckchen Beug 
zu einer Möge für meibtiche Perſonen ober Kinber ; vetzüglic, 
wenn er bazu befonders eingerichtet, etwa geſtickt iſt. 

+ Das Mutzengericht, —es, 9. —e, im Heffifhen, ein Gericht, 
welches über new verehlichte Beibeigene gehalten wird, wenn fir eis 
nes anbern Xbeligen Leideigne (viedeiht ohne Erlaubniß ihres @i: 
genthunmisherren) gebeirathet haben, wo fle bann eine geringe Strafe 
ertegen müffen. \ a 

X Der Muͤtzenmacher, —6, M. at.; bie int, 94, — en, eine 
Yerfon, welche Müsen macht, befonbers eine dergleichen meibtiche 
Perſon, welche Weiber: und Kindermüsen macht. Man kbante eine 
ſolche Derfon Mäber, Müterinn, mad; Hüter gebilbet, nennen, 

Dos Muͤtzenmuſter, —E, 9. gt. das Mufter zu einer Müte, aus 
Papier gefhnitten. . ‘ 

Das Mügenpulver, —s, MM. gl. ein ans verfhirbenen ‚Stoffen, 
unter welchen vorzüglich Bleiweiß ift, bereitetes Pulver, urfprängs 
lich die Schilde an ben Grenabiermüßen, bann überhaupt metallene 
Sachen, als Ciibergefire ıc. damit zu reiffgen und zu putzen. 

Der Mübenreden, —b, 34. pl. ein Reden, Tüten darın au häns 
gen; befonders der mehrfache Meben der Kuͤrſhner, an welchen fie 
auf Natrınärkten bie zum Verkauf gemahten Mügen hängen. 


Gampe's Mörterb, 3, Ah, 
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Der Muͤtenſammt, —ed, My. —e, bei ben Sammtwebern, eia 
geblümter Sammt, mwelder zu Meibermügen gebraucht wirb, 

Der Müpenflreif, —es, 9. —e. ı) Ein Streif, ein ſchmales of; 
aber auch verbältnigmäßig breites Stüd feinen und bünnen Zeuges, 
mwelder entmweber glatt oder gefültelt um ben Hand einer Meiber: 
möge geſezt wird. 2) Ein Streif Zeuges, welcher gefuttert und 
mit Baͤnders zum Zubinben verfehen über die Müge um ben Kopf 
gebunden wirb, - 

Der Müter, —s, 94. al. 1) S. Muͤtenmacher. 2) + Ein Rame 
ber Epitmaus, Reutmaus (Sorex araneus B). 

Muͤtzig, adj. u. adv, mit einer Möge verfehen, in Zyfammenfefungen 
3. ®. rotbmügig rc. (R.). Cine uneigentlihe Bedeutung hat «s in 
fhlafmüsig, die von Schlafmüge ‚bergenommen iſt und nicht hieher 
gehört. ©. d. " 

X Das Dukohr, —es, By.—en, ein gemugtes d. h. abgeſtuhtes Ohr; 
wie aud, ein Thier mit folhen Ohren. M, Kramer, 

Die Myrrhe, Myrtbe ıc., ſ. Mierhe, Micte ıc. 


N. 


> - 
N f der vierzehnte Buchſtabe bes Deutfhen Abece, welcher mit Ans 
ftoßung ber Zunge an ben Gaumen und bie Zähne und Ausſtößung 
der Buft durch den Mund und bie Mafe ansgefprohen wird, Wegen 
der babei nöthigen Kusflosung ber Luft durch bie Naſe wird er auch 
der Naſenlaut, und weil er Leiche auczuſprechen ift und gleihfam in 
der Rede fließt, ein Müfiger Mitlaut, aud halber Selbſtlaut ober 
Halblaut genannt. Borg und E wicd er mit einem flärkern durch 
bie Mafe gelaffenen Hauke ausgeſprechen und man läßt bann in ber 
Ausfprade nah dem n ein fanftes g hören, auch wenn bas g oder 
€ zur folgenden Silbe gehört, So [hreibt-man ban:ge, ſchwin⸗gen, 
Bunsge, Anker, Bränsken, binsten, Fun⸗ken, Fricht aber nicht 
bannsge, ſchwinn⸗gen ic, fondern als flünbe bangse oder bangage, 
fAnmingsen ober’ ſchwingegen, Bungse oder Zungsge, Ang⸗ket, 
eräna-ten, Fung⸗ken. In ben Zufammenfegiengen bingegen finket 
dieſe Berſchmelzung niht Statt und man fagt ansgreifen, aitskleis 
den, bavonzgehen, hin⸗geben, hin⸗kleben, Unsglaube, Unstraut, aber 
nnht angsreifen ober angıgreifen, ang⸗kleiden ıc. Bor dh, tb und 
j wird es auch mit gelinderem Hauche burd die Raſe ausgelpreden, 
mancher, tänden, Münden, Linie, welches gewöhntih mie Linje 
geſprochen wird. Auch bier find bie Zufammenfegungen ausgenoms 
men, 5. B. Sonnenjahe. — Dahzer, dag das n vor g und E fo leicht 
unb fließend audzufprechen ift, kommt es, daß biefe Buchſtaben in 
virlen Sprechacten auch mit einem n voran ausgefproden werden, 
ohne daß biefes nöchty it. So fagte man, und fagt au bier und ba 
not Koning, Pfenning, Honing, für König, Pfennig, Honig. Go 
auch ver b und t, mie in nadend, Barchend, Zaffend, für nacket, 
Barchet, Taffet. In antern Fäͤllen nimmt basn ein d ober t des 
MWohlklanges wegen zu fih, wo es eigentlich uͤberſtuͤſſig iſt, wie im 
febenbig, wefentlich, für Iebenig, weſenlich. In ber Ummandlung 
ber Nusfagewörter und in ben Ableitungen von benfelben wird häufig 
ein n angebraht ober auf dem n ein b angehängt. Bo wirb aus 
geben, gegangen, Gang, aus ſtehen, geſtanden, Stand, aud faus 
gen, Tugend ıc. Ganz entpegengefept if bie Aucſprache des n vor 
ben Lippenbuchſtaben, wo ſie ſchwerer iſt, und we man es gewöhns 
Uch in m verwandelt und häufig ein p darauf folgen läßt, mie in 
Imbiß, immafen, empfahen, empfangen, empfehlen ıc., woluͤt 
in manden Gegenden auch entfahen, entfangen, entfehlen gefpres 
hen wird, Doch bat auch vor folden Buchſtaben das m in vielen 
Fällen feine Stelle behalten und man fagt und ſchreibt richtig Manft, 
fanft, Hanf, Senf, Kunft, Vernunft, Zunft, fünf ı. obateig 
im gemeinen Leben haͤuſtg Ramft, famft, Hamf, Semf, Kumft ıc., 
geſprechen wird, fo wie man auch unrichtig Imber für Ingber, 
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und Jumfer für Jungfer fagt. Mit m merhfelt m in einigen Wör⸗ 
teen in verfhiedenen Epreibarten ab, indem man in mandıen Ge- 


untere aber mit vielen meißen, braunen und ‚hwargen Zaͤſerchen und 
zwiſchen denſelben mit Heinen Warzen befegt; das Bliefmoos. 


aenden Nispel für Mispel, in ©. D. Nüce für Mude fast. In Nabelförmig, adj. n, adv. die Form, bie Seſtalt eines Nabels har 


manden Mörtern ift bem m auch ein g (ge) ober © voraefegt wor ⸗ 
den, wie in genau flatt des alten nau, Knicks von neigen, Ges 
nid 2c.; ‚in andern hingegen bat es ſich feiner leichten Ausſprache 
wegen felbft aufgebrängt, wie in Matter, wofür man im R. D. At⸗ 


dend. So heißt in ber Pfianzeniehre das Laub der Flechten nabel⸗ 
foͤrmig {umbilieata), wenn ed auf feiner untern Fläche in ber Mitte 
einen hervorragenden Punkt bat, an welchem es mit dem Adrper, 
worauf es wählt, befefliger iſt. 


ter ober Adder fagt, in Maft sc. für A ıc. mo es eigentlich das Die Nabelgegend, 9. u. in der Aergtieherungstunft, ber mittle 


verſchluckte Deutewort ein, eine iſt, 'ne Adder, 'n AR 1, In Schrif⸗ 
ten bedient man ſich des M oder MM. häufig als eines Zeichens, weis 


Theil ber Mistelbandägegend, wo fih ber Rabel befindet (Regio 
umbiliecalis}. 


es einen Namen, den man nicht weiß oder nicht nenmen will eder O X Der Nabelguder, —6, 4. al. eine wie es fheint paßlich⸗ 


wit zu nennen braucht, anzeigt oder erfegt. Dft it es aud nur 
das allgemeine Zeichen für einen Namen. 1 3ahlgeihen vertritt 
M die Zahl 13 indem F und F gemöhntih nicht ale zwel Budftas - 
ben gezählt werben, 


Benennung geisiffer Narren in den frühern Jabrhunberten, bie Kb: 
zie hung und ungeftörte Mube der Gere und Verjehen idrer feıbf 
dadurch zu bewirken füchten, daß fie ungerwanbt auf ihren Rabel 
faken (Hesychasten). 


Na! im gemeinen Leben, ein Ausruf und Zuruf für mit. Das Nabelberz, —es, 9. — en, eine Art milchweißer Hersmufdeln 


Die Nabe, By. —n, überbaupt eine Röhre; in engerer Brbeutungs 


in Indien (Cardium retusum L.). 


die hohle, auf der Nußenfeite in ber Mitte erhötete Walze in einem Mabelig, adj. u. adv. einen Nabel habend, mit einem Nabel verſehen. 


Rabe, worin bie Speichen befeftiget find, und im welcher bie Achſe 
Brett; ın manden Gegenden ber Mabel. Im engerer Bedeutung 
wirb.nue ber vorbere bünnere Theil diefer Walze Nabe genannt, der 


Nabelige Schneden. Gin nabeliger Schitid. In ber Pflangeniehre, 
ein nabeliger Hut, der Hut eines Pilzes, wenn er einen Mabel hat 
(umbonatus). &. Mabel. 


ditere hintere Theil aber ber Stoß und der bidfle'in der Mitte Der Nabelföcher, —s, Mr. gt. eine Art Seckbcher, melde aus ein 


vr Bol. . 2 

Der Nabel, —6, 9. Näbel; Bio. das Naͤbelchen, DO. D. — lein, 
eine runde Vertiefung, die aud und zwar gewöhnlicher, eine ſolche 
Erhoͤhung auf ober an einem gewoͤlbten Körper. So heißt in ber 
Bautunft der Schluß eines Gewoͤlbes, befondere, einesrunben der Nabel. 


fahen bünnen Roͤhren, bie am. abern Ende mit runden geſtreiften und 
geftratiten Schitdchen befegt nd, beftchet, ; Fritch hat fie eine beheraz: 
tige Geſtalt und mitten aus bem Becherchen koͤmmt ein erhobenen 
Punkt zum Vorſcheln, unter welchem ber mit einem Rande umge 
bene Stit eingeſentt it (Tubularıa acetabulum Li). 


Auch derjenige Punkt in ber Achfe einer krummen Linie, welcher ger Das Nabelfraut, —ed, Br. u. 1) Eine in warmen Einbern wadı 


wöhnliher der Brennpunkt beißt, wird der Nabel genannt... An 
ten Schnecken ift der Mabel die gewundene Wertiefung in ber Mitte 
eder auch bie Epise, in welche fih die Windungen enden. In ber 
Yllanseniehre heißt ber etwas laͤnglich hervorgezogene Mittelpuntt 
des Hutes eines Pitzes der Nabel (Umbo); und am Samen verſteht 
man darunter ben Einbrud an ber Stelle, wo ſich ber Keim befindet 
(Eiilem). Der Nabel eines Schitdes if die fpigige Erhbhung in 
“her Mitte ber Wilbung beffelben, 

— und traf bem Xjas den firbenhäntigen Stlerſchild 
« Mitten gerad’ auf den Nabe. — Bof. 
In engerer und gewöhnlicher Webeutung ift der Nabel bie Vertie⸗ 
fang mitten auf bem Baude ber Menfhen und Ihiere, in beten 
Mitte fih eine etwas gewundene Grhöbung ‚befindet, welche bie 
Rarbe von ber dort beſindlich geweſenen Rabeifhnur if. 

Die Nabelbinde, 4. —n, rine Binde, d. h, ein ſchmaler Streifen 
Feinwanb, womit neugebornen Hinbern ber Unterleib ummidelt wirb, 
am ben Mabel nieberzubrüden. 

"Dad Nabelblatt, — es, ap. —blätter, in der Pflangenlebre, ein 
. Blatt, mit weichem ber Stiel an der unterm Fläche vereiniget if, 
weil ſich Dorf babucch eine Erhöhung bildet. 


fente Pflanze, berem wechſelsweiſe und gegenäber fiebende, rundlide 
Blätter an ihrer unteren Fiähe mit ten Stieien zufammenbangen 
und etwas vertteft find, fo daß fie mit,einem Silbe ober auch eis 
nem Napfe, Becher Ahntichteit baben, daber fie auch nabeiformiges 
Becherfrant genannt wirb(Cotyledon umbilieus Veneris L.); auch 
Nabelpflanze, Venusnabel, Donnerkrant. Die Heinen Blumen 
find weiß und röthlid gemifcht und haben zehn Staubfäden. =) Ein 


. Rame des Bruchttautes oder Durchwachſes (Bupleurum rotundi- 


folium L.). 3) Gin Mame des Flachslrautes, Leinkrautes oder 
gemeinen Frauenflachfes (Antirrkinum linaria L.). Giue Art 
birfes Geſchlechtes führt ebenfals den Namen Nabelkraut (Antir- 
rhinum-oymbalaria); das Flachstrant mit Epheublättern, Brig: 
marjenkraut. 4) Fine Art Manngharnifch oder Manntfhild mit 
großen Keihen (Audrosace maxima L.). 5) Eine Zrt des Stein 
brech auf den Alpen, weide ihrer ſchoöͤnen Blumen wegen in ben Gaͤr⸗ 
ten gejogen wirb (Saxifraga cotyledom L); auch Nabelſteinbtech, 
Srauennabel, Frauenkraut, Gaͤnſeblume, Iubnwehblümden. 6) 
Eine Art Wintergrün (Pyrola umbellata);, doldenfoͤrmiges Win- 
tergruͤn, ſtaudiger Waldmangold. 7) Der bintige Storchſchnabel 
(Garanium sanguineum L.). ©. Storchſchnabel. * 


Die Nabelblutader, Dig. —n, In der Zergliederungekunſt, eine Bist: Der Nabelkreiſel, —s, WW. al. die Benennung einer Ordnung der 


ober, mweihe nur bei neugebornen Kindern vorbanden ift, aus dem 
Mutterkuchen entforingt und buch den Rabel zur Leber gehet (Vena 
umbhilienlis‘. 

Der Nabelbruch, — ed, Dir. — brüche, ein Bruch ober Kustritt eines 
Theiles der Gedaͤrme buch ben Mabel ober in ber Nabelgezend (Om- 


Kreifeifhneden, welche genabeit find oder eine darchbohrte Spindel 
haben (Trochi wnbilieati), Verzugsweiſe ober führt biefen Ras 
men eine Art biefer Schneten, welche roſtfarbig, nemötbt rund if, 
einen walzenförmigen Rabel und etwas gezaͤhnelte Windung hat 
(Trochus umbilieatus L); bei Mülter Wirdelſchnecke. 


phalocele). Dahin gehören der Nezbruch, Darmbtuch und Darms Die Nabellinie, 9. —n, in ber Pflanzenlehre, die äuperiih erben 


nekbrud). ‚ 
Die Nabelflehte, 4. —n, In ber Pflangentehre, Flechten mit nas 


bene Binie, weiche bie zwiſchen der Annenbant und ber Schale laws 
fende Kobelfhnur macht Gaphe). Slliger. 


delfärmigem Laube, &, Nabelfoͤrmig. Beſenders eine folhe Art Das Nabelloh, — es, By. —löcher, in der Ochatrhiertehre, ein Lech, 


Flechten anf Felſen, Steinen und Raumflänmen, beren ſich bie Hoch— 
tänber häufig bebienen, um roͤthlichbraun damit zu färben (Lichen 


weiches neben ber Murzel der Spindel im Mittetpunkte bes Grundes 
ber Schafe liegt (Umbilieur), Blliger, 


ompbalodes), Die zottige Nabelflechte (Lichen velleus L.) nihft Nabeln, v. tes. 1) Mit einem Nabel verſthen. S. Nabel. Gena⸗— 


in England, Ehmeben, in ber Schweis uad in Kanada; bie obere 
Floaͤche der Lappen ift aſchgkau mir runden ſchwarzen Schildchen, bie 


keite Schneten. „Benabelte Schitde.: Bop, =) in Kind nabeln, 
ihm das Ende ber abgefchnittenen Rabelſchnur niederbrüuden und ein 


"Die Rabelpflanze, 9. —n, f. Rabelfraut 1). 


Ä Nab 
biaden. D. Nabeln. D. —ung 


Die Nabeloͤffnung, Rz. u. 1) Bei nengebornen Kindern, biejenige 
Bffnung des Körpers, wo bie Kabelſchnur eine Verbindung mit ber 


Mütter unterhält, =) In der Baukunſt, in einem Kugelgewölbe, bie 


Öffnung im Nabel oder in ber Mitte ber Kuppel. ’ 

Die Rabelrinne, 29. n. in ber Zerglieberungstunft, ber vordere Theil 
ber langen Leberriune (Fossa umbilicalis), 

Der Nabelfane, —ns, 9%. u. ein Name 1) bes Mebkrautes (Ga- 
lum aparine L.). ») Giner Art ber Hundszunge (Cynoglossum 
omphalodes); and Nabelfamenfraut. 

Das Nabelfamenfraut, —es, 99. u. ſ. Mabelfame =). " 

Der (das) Nabelfild, —er, Bu, —e und —er; Bm. das Mabel: 
ſchildchen, O. D. —lein, ein genabelter ober mit einem Nabel nerfehener 
Shit. S. Nabel und Mabeln. Im ber Wappenkunf verfteher 
man baranter ein Schild, welches auf ber Nabelftele aufgeſtellt if. 

Die Nabelfchlagader, MM. —n, in ber Zerglicberungefunft, bei uns 
geboren Kindern, der fortgefeste Stamm ber Beckenſchtagader, weis 
Ger neben ber Harnblaſe nah vorn und zur Rabeföffaung hinaus: 
gehet (Arteria umbilicalis). Rach ber Geburt verwächſt fie und 
bleibt nur no in ihrem Anfange Affen, wo aus ihr bie Biafenfchlags 
adern und in weiblichen Körpern bie Bebärmutterfchlagaber und bie 
Scheibenſchlagader entfpringen. ' j * 


Die Nabelſchnecke, Sy. —n, eigentlich eine genabelte Schnecke, 


welche man aber zu ben Kreiſelſchneckken rechnet. In der Naturbe— 
ſchrelbung belegt man mit dieſem Numen zwei Arten von Schnlt: 
fnesen, 1) eine ziemlich feitene Erbfhmete in China; nah Anbern 
auf Jamalka (Helix eitrina); auch Zitronſchnecke. 2) Die fharfs 
gtwundene braunbunte Nabelfhnete, eine Erdſchnecke in Europa 
(Helix lapieiday; aut Eteinpider, Lampe. 

Die Näbelfhnur, Sg. —ın, diejenige Häutige Röhre, melde bas 
Kind’ in Mutterleibe mit dem Muttertuhen und ber Mutter verbins 

det und durch welche Wut: und Schtagabern laufen; der Mabels 
ftrang, im ®. D. biok ber Strang. Da fie duͤng if und wenn,bie 
Jeucht zur Welt gelommen iſt zuſammendorrt, bat man fie mit einer 
Schnur ober einem Strange vergliben. In der Pflansenichre heißt 
von einiger Ähntichleit ein Keiner Faden, woran ber Game fo lange 


er noch nicht vellkommen reif iſt hängt, die Nabelſchnut (Funieulus 


ümbilienlis). - E 

Das Nabelihwein, —et, Ir. —e, das Biſamſchwein. 

Der Rabelfteinbreh, —es, 4. u. f. Nabelkraut 5). 

Die Nabelftelle, 8. —n, diejenige Stelle, wo ih der Nabel kefin: 
det, In der Wappenkunſt verfieht man darunter biejenige Stelle 
eines Wappenſchildes, welche etwas niedriger als die Herzſtelle if. 

Der Nabelftrang, —es, 4. — ſtraͤnge, f. Nobeifchnur. 

Das Nabeltuh, —et, My. —tüder, ein Eieines zufammengelegtes 
Tuch, welches neugebernen Rindern anf den nichergebrüdten Nabel 
gelegt und mit der Nabeibinde aufnebunden wird, 


Der Nabelwurm, —es, 9m. — wärmer. +) Der Fobenwerm. >), 


Eine Art Belhwär am Mabel der Kinder, welches man für einen 
Wurm anfah, ber den Nabel anfreffe, bie Rabrung ausfauge und 
bie Magerkeit bes Kindes verurſache (Vermis umbilicalis); ber 
- Beiwurm. 
Naben, v. trs. mit emer Nabe verfehen. Ehemahls bebeutete ed nad 
Fulda anfigen. D. Raben. D. —ung. 
Der Nabenbohrer, —s, 9. gt. bei den Stelmachern, ein jeder Bob: 
"ger, womit fie die Mabe eines Rabes aushehrei, ber Mäber. In ens 
gerer Bedeutung deriepige Bohrer, womit ‚äh mit em Lohbohrer 
webohrte koch erweitert wird, a 

Die Nabeneiche, 9. —n, im Forſtweſen, eine Eiche die au Naben 
taugitch iſt. Sie muß, 117% Boll im Durchmeſſer und zo Ellen in 
der Bänge Haben’ und wird auch Achſeneiche genannt, weit fie zu 
Adfen eyenfalls brauchbar iſt. 


Nah. 

Das Fr —es, 5. —er, fo viel als Achſengeld. Oberlin. 

Das Nabenbolz, —es, Di. — hoͤtzet, Holz und Etüde Holz, welde 
zu Raben tauglich und dazu beitimmt ‚find, j 

Das: Nabenloh, — es, My. — löcher, das gleichweite Loch in ber 
Mabe, worein bie Achfe.geflekt wirb. . x 

Der Nabenring, —td, 4. —e, bie eifernen Ringe in ber Rabe, 
befohbers die um bie Nabe gelegten Ringe, demit fie nicht auseim 
andergehe wenn fir plapt ober auffpaltet. In engerer Bedeutung bie 
Ringe auf bei äußern Fläche ber Rabe, bergieihen bie Speiche nt inge 
end Stoßringe ſind. 

Der Naͤber, —e, Ba. gt; das Naͤberchen, D.D. —lein, ein Bohrer, 
womit bie Naben ausgebohret werben; ber Mabenbohrer, Im wei 
terer Eebeatüng, ein jeber Bohrer; ber Mäbiger. Der Anſtechnaͤber, 
Bandnäber, Drabtwäber, Hahnennäber, Hopinäber, Dfeifennäber, 
Schlauchnaͤber, Zapfennäber ı. Im Öfterreichifhen fagt man ba: 
für Naͤbinger, und in ben gemeinen Spredarten D. u. R. D. Über 
beffer Aber. 

Der Naberſchmied, —s, 94. —e, ein Schmieh, welder befoubers 
NRäber oder Wohrer verfertiget;. ber Bohtſchmied, auch ber Beug: 
ſchmied, weit er zugleih Sigen und andere Werkzeuge verfertiget. 

+ Der Näbiger, —, Mm. gt. f. Näber. 

Ra. 1. Als Berhättnigwort, wo es immer mit dem dritten Kalle 
gefuͤgt mirb und 1) bie Rigtung einer Bewegung in bie Cegend 
wo fi ber Gegenſtand befindet, bezeichnet, befonders wenn biefer be: 
genftand ein Ort if. Zur Meffe nach Beipzig reifen. Mach Amerite 
auswandern. Mach Schleſſen ſchreiben. Im biefer Bedeutung ges 
braudt man im D, D. auf auf unb ehemahls fagte man bafür gen, 
welches jegt nur noch von ber Richtung einer Bewegung neh einem 
gewiflen Orte gebraudt wird, Eben fo fagt man, nach Hauſe pe: 
ben, reifen, ſchreiben, fhiden, verlangen ır., aud mol, nech Hofe 
gehen, fahren, fSreiben ıc,, wofuͤr jedech gewöhnlicher ift an ben 
Hof gehen 1. Ungewöhnliher und ſchlecht iſt es Dagegen gefagt, 
zu Hauſe geben, Fommen at. Nud andere Grundwoͤrter werben 
in biefer Bedeutung eobgleich nicht fo aut mit nach verbunden, jedech 
mit porangefegten Deuteworte. Nach ber Stodt geben, reiten, fah: 
ren, fhiden ꝛt. Mach bem Walde fahren unb Holz holen. Im N, 
D. ꝛc. gefchiebt bies au auf eine verwerfliche Art miftandern Mör- 
tern, wo man jonft andere Verbäitnifwörter gebraucht, 3. 8. nach 
bem Markte fahren, für zu Markte, ober auf ben Markt fahren; 

nach Bette geben, für, zu Bette geben ıe, „Er ging nach einem 
Mirtbohaufe" Nicolai. „Etwas nad bem Edjneiber zum Nähen 
bringen.” Babe. „Der Gang nad) der Kicher ıe. 3öliner. Oft 
wird dem Worte nach neh bas Wort zu hinzugefügt. Nach Abent 

zu fahren, fhiffen a0 Sich mit dem Geſichte nach Abend wenden. 

R Der Wind hat fih nach Morgen gebrebet, Der Hafen lieat mach 
Abend, gewoͤhnlicher gegen Abend. Das Dorf liest nach ber Stadt 
zu. Etwag nad ſich gichen, gegen ſich her ober bin. Becgteiche zu, 
gen und waͤtts. Eben fo gebraucht man nach, wenn dee Gegenſtand 
eine Sache oder Perſon iſt. Mach Stock und Hut, ober nach dem 
Stode und Hute greifen. Nach dem Kopfe ſchlagen. Sich nach r* 
mas umſehen. Nach etwas ringen, fpringen, ſchnappea. 

Ha, welche Flammenſtroͤme ſcheß bie Byber 
Nach feinem Feben! Ramter, 


In engerer Bedeutung ift mit der Richtung einer Bewegung, welche 


nach bezeichnet, noch der Nebenbegriff verbunden, daß diefe Bere: 
gung in der Abſicht geſchiehet, etwas zu bekommen ober zu heilen, ' 
mebuch es fih vom zu befonbers unterfheibet, we biefe Kſicht nicht 
ausgebrudt wird. Nach Waffer gehen, gehen Waſſer zu boten, nad 


dem Waffer geben, nad einem beftimmten Maffer, es zu beten, au „ 


bringen, bagegen zu Meine geben beißt, an einen Ort wo Wein ver: 
Rauft wird ıc. geben, und dort eine Zeitlang bleiben um ihn zu 
trinten, Mad), bem Arzte fhiden, damit ex fomme; nany verſchie 
ben don, einen zum Arzte ſchigen, wo das Ankommen des Geſchigten 


- N. 


fie zu ſuchen. Gellert, 
mas aufzuheben. 
Indem nun Sylvia fih nad) dem Bande büdt. Gellert. 
Nach Schäten graben, graben um Schäge zu finden, zu heben. 
Barum durchirrt nach Gut und’ Gold ‚T 
Der Menfch die feenfien Meere? Weiße . 


Sich nach etwas büden, fih büden et⸗ 


- Sn uneigentliher Webeutung bezeichnet nad die Richtung einer 1.723 


x 


mütbsbewegung, einer Begierbe, eines Werlangens, Strebens ıc. 
Nach etwas fragen, forfhen, um es zu erfahren. Sich nah etwas 
erkundigen. Sich nach etwas richten. Mad) etwas ringen, fireben, 
ringen, ftreden es zu bedımmen, zu erreichen, Mach hoben Dingen 
trachten. Ginem nach bem Erben tradten. „Der unbezwingliche 
Wunſch ber Gerle nach Unſterblichkeit.“ Geltert. 

Echt wie fein Kuge nah mir ſchmachtet. Derf. 
Auf eine ungewöhnliche, wenn nicht verwerflihe, Art hat man es au 
für an gebraudht. Mad) dem Urtheil der Andern kehrt man fi 
niht.” Popowitſch. 

D dent zurüd nad) deinen Rofentagen, Schiller, 

Zn biefer gansen Bedeutung wird bas Wort nad) dem Grundworte 
vargeicht. 
ftand hinter einer Perfon ober Sache, (1) in Anfehudg bes Mau: 
mes, Ortes, wierauch, ber Orbnung, Fotge. e nad) einanber, 
Einer nad bem Andern. Mein Bruder folgt nach mir, ſowol er 
gehet hinter mir her, als ah) uncigenttich, er folgt im Alter auf 
mich, ift der nach mir Geborne. Mach ſich ziehen, Hinter ſich ber 
ziehen. Rur nach, immer nach! folge, fomm nur nad. „Sehre 
um beiner Schmwägerinn nah.“ Ruth ı, 15, X Immer ber Nafe 
nach, immer vor fih Hin, gerabe aus. Dem Wege nach, fo wie der 
2Beg Läuft, iin ſolcher Richtung wie ber Weg nimmt. „Als fie jogen 
der Straße nach.“ Apoftelg. 8, 36. So auch in den jufammens 
gefegten Wörtern nachgeben, nachfolgen, machmerfen. (2) Mit 
üätfiht auf allerlei Verhättniffe unb Umftaͤnde, als Zortfegung der 
vorigen Bedeutung in uneigentlihem Sinne. Gr ift ber erfle nad) 
ihm, er folgt auf ihm in der Würde, im Wange ıc. Nach jenem 
iſt mir diefes bas Liebſte, Wertheſte, jenes gehet diefem gleichſam 


vorher, und biefes folgt nad, es nimmt in Anfehung bes Werttes 
gleiche 


für mid die zweite Stelle ein. Mach der Regel, der Regel 
Team folgend, fo wie es die Negel vorfhreibt, beſtimmt. ach ben 
Gefegen richten, nach feiner Vernunft handeln, fo wie fie es vors 
ſchrelben. Sich nad) der Werorbnung rihten, fo handeln, verfahr 
zen, ſich fo verhalten, wie fie es beftimmt. s„lUnfere Empfindungen 
richten ſich mac bem Vorſtellungen unfers Werftandes,* Gellert. 
Eine Sache nach feinen Abfihten, nad) feinem Plane einrichten, fo 
mie es bie Abfichten, ber Plam_erfodern, Mach feiner Weiſe leben. 
Mach feinem Sinne handein. Mad; Belieben, fo mie es belicht. 
Dies ift nicht nad) meinem Wunſche, nicht fo wie ich es mänfche, 
nicht meinem Wunſche gemäß. Mach meiner Einfiht, meiner Eins 
fit gemäß, fo wie ih es einfehe. Mad; meinen Begriffen, nad 
meinem Urtheile, Dafürbalten ıc. : 

ih wid — Mit jr kempffen nach deinem Raht. H. Sachs, (f.) 
„Die Drenfihen weichen bloß nadı Maßgabe ihrer Erziehung von eins 
ander ab.* Gellert. Im dieſer Bedeutung flebet nach auch Häufig 
binter dem Brundworte. Meiner Meinung nach. Seiner Gewohn⸗ 
heit nach. Wenn es mie nach ginge, nah meiner Meinung, mei 
nem Bunfche, meinem Willen, „Der Mond blieb feiner Retur nach 
Bott und unempfinblich.· Gellert, Geftalten Saden nad, im 
O. D. fo wie die Sachen ftehen, beftellt find. So auch ſonach. Zus 


ihres Gefallens nach, wo bas nad auch weggelaſſen wird. Meines 
Berbnkens, Dafürbaltens konnte es unterbleiben, für nad meinem 
Bedünten, Dafürkalten. Im andern Källen, wo es in Anfehung 
Bedeutet und eins Sache näher beffimmt, ſtehet es faft immer nah 
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‚beim Tezte ıc. der Zwed iſt. Ich will nach eitchen gehen,“ geben 


2) Bezeichnet nach eine Bewegung, wie auch einen Zur * 


a80s nad Kriſti Geburt, Imei Mahl nad) einander. 


Nach 


dem Grundworte. Dem Körper, nach bin ich geſund, in Auſchung 
des Körperd, was ben Körper beteifft. Einen nur ben Namen nad 
kennen, nur in Auſehung feines Ramens,. Seinen Verdienſten much, 
dem Anfhein nach zu urtheilen. Dem Xiter nach könnte er wol 
Biüger fein. Zuweilen kann es aber auch por dem Grundworte fies 
hen, Mach feiner Miene zu jhliefen ıc._ Oft deutet nad) auch auf 
ein Vorbild, Mufter, Maß ıc,, wo ber Begriff des Rachfolgens noch 
immer zu Grunde liegt, Mach der Ratur, nad) dem Leben mahlen, 
indem man ber Ratur, bem lebenden oder wirklichen Gegenftanbe 
überall foigt, Etwas nah, einem Mufter verfertigen. Mir nad, 
mir folget mad, mir eifert nad). r 
Mir nach, zuft Kriſtus unfer Helb, 

- Dir nad) ihr Kriſten allet Joh. Angelus, 
Nach etwas arbeiten, es bei feiner Arbeit zum Mufter nehmen. 
Ein Stat nad) dem Krangöfifhen bearbeitet, nad bem in Franzd⸗ 
fifher Sprache geſchriebenen Stufe, indem man daſſelbe babei zu 
Grunde legte und ibm in ben Hauptfachen folgte, Nach einer Vor: 
seihnung zeichnen. Nach der Vorſchrift fehreiden. Nach dem Winr 
Telmaße, nach der Schnur abmeffen. Mac) der Elle, nach dem Ger 
wichte verfaufen. Etwas nach ber Hand.verfaufen, nad) dem muth: 
moflichen Gewihte ze. ohne cd zu wägen, zu meffen. Mad} unferm 
Gelbe gerechnet, wenn man das bei und gewöhnliche Beld zum. Maß: 
ftabe nimmt, Gtwas nach dem Gehoͤre fingen, ſpielen, indem man 
e6 bloß höret und dann finget oder fpielet. Nach Noten fpietem, 
indem man Roten vor fih bat und denſelben gemäß fpielet. Hieher 

chört bie Mebensart des gemeinen Lebens: einen nach Noten prü— 
gein, ihm nad Werbienft, berb prügeln, wie es ber ade wegen 
welcher er geprügelt wird angemeffen il. Nah Stand und hir 
ten, bem Stande, der Würde (einer Perfon) gemds. Nach Ren, 
der Ehre gemäß, 

. Da fteitten wohl nach Ehren * Degene kuͤhne unbe hehr. 
d. Nibelungen f. B. 368. 

Zuweilen bezeichnet nad auch eine Üontickeit, wo ebenfalls ber Bes 





„griff einer Nachfolge oder eines Vorhergehens zu Grunde liegt. Nach 


feinem Vater arten, feine Art annehmen, Es riecht nach Rofen. 
Es fhmedt nad Bier, wie Bier. X Wan bat ibn nach mir ges 
nannt, fo wie ich heiße, weil id fo heiße, In weiterer Bebeutung 
zeigt nad) überhaupt nur eine Art und Weife an. Etwas nad) als 
Ien Zheiten ober allen feinen Theilen nach kennen, Etwas nad 
allen Umftänden wiſſen. Nach der Reihe, etwas ber Länge nad er⸗ 
zählen. Berwerflich aber ift folgender Gebraud des Mortes nad). 
„Die Schulden wurben bis auf einige faufend Thaler nach bezapıt,« 
Büfhing „Ge ift keiner, ber es nicht auf einen ‚Helfer nad) 
müßte.“ Bode. Ich habe bie geftohlnen Sachen bis auf einige 
Kieinigkeiten. nach fümmtlih wieber erhalten.“ bei Deynag (im 
Antibarb.). (5) In Anſehung der Zeit, wo es allemahl vor dem 
Grunbwerte ober bemjenigen, welches die Stelle deſſelben vertritt, 
ftebet. Nach dem Effen, nady der Lirhe, mad) ber Hochzeit se. 
Nach acht Tagen. Wie wird es nach dem Tode werden? Am Jahre 
Nach dem 
Lachen kommt Trauern, und nad) ber Freude kommt Leid.* Sprihm. 
24, 235. Nach ber Zeit, hernach. Mac) diefem, hernach. Mad 
fünfen verfprad er wieberzulommen, nad fünf uhr, Mit dem Wer 
griffe der Beit iſt aud zumeilen ber Begriff einer Verurſachung, ins 
dem das Frühere als eine Urſache bes Späteren erfheint, verbun- 
ben, Mad) dem, was er gefagt bat, was gefheben ift, kann ih 
nicht anders handeln, „Mir wollen fehen, wie er ſich nad biefem 


) „ Briefe aufführen wird.“ Geltert. 
weilen auch mit bem zweiten Falle, J. B. meines Bebüntens nad, 


Nach dir kann nichts hinfort mein Herz gewinnen. Kamter. 
Daher baf das, was in Anſehung der Zeit nad einer Sache geſchie⸗ 
Het, oft eine Folge berfeiben if, und wegen derſelben nefhab, koͤmmt 
es, daß man nad) ehemahls auch für wegen, um gebrauchte. 

Das iſt gar ohne Noth, 


Nahadern, rn intss. u. trs. (M.) 


Nach 
Daß ber nach Schaden weinet, ber ihn da hat gethanz d. Nibe— 
Iungen&, B. 3975. 


2. Als umſtandwert. 1) Des Ortes, wo es ein Sein und Geſchehen 
hinter einer andern Sache im Amehung bes Raumes ober der Orbs 


r »aung, Folge bezeichnet and zumeilen auch bas Wort hinten zu vers 


ſtaͤrken gebraudht wird. Binten nad. Beſonbers in Aufemmens 
fegungen mit Xusfagemörtern. Dies bleibet nach, babinten. Ich 
komme, folge nach. 2) Der Zeit, Mad und nad, auf ein Maht 


immer nur wenig, langfam hinter einander; aud mot, mit mehr Machaffifch, adj, a. adv. gern nahaffenb. 


oder weniger langen Unterbrehungen; in Gegenfag von plöplich, 
auf ein Mabl. Mach und nach vergehen. Nach umb nach fertig 
merten, Mad; und nach feine Schuiben-bezahfen. Much wie vor, 
nachher wie vorher. Die bäufle vorkommende Berwechstung biefer 
Hebeusart arzen bie Abficht bes Rebenden in vor wie nach follte 
vermieden werben. Nach gerade wich eo Zeit, es fängt am Beit 
ze werben. Berat. Allmählig, Allgemach, — Das a in nad) 
wird im RD. gefhärft, in D. &, gebehnt ausgefprochen. 
Mon gebrauht es man zu vielen Iufammenfegungen mit Wöoͤr⸗ 
tern verfhiebener Art, 3 B. nachher, hernach, danach, 
nahmahle, nachmittags, Nachuͤbel, Nachtlage, Nachwehe ꝛc., 
wo es gewoͤhnlich eine Folge in ber Zeit bezeichnet. Beſonders 
aber mit Aueſagewoͤrtern, wo es meiſt eine Dedaung, Folge 
im Raume bezeichnet, und ben damit zuſammengeſetzten Wörtern 
auch alle feine uneigentlichen Bebeutunzen mittheilet. Alle dieſe 
wit nach zuſammengeſehgten Ausſagewoͤrter werben mit dem britten 
Falle ber Perſon gefügt und haben ben Zon auf nach, fo wie auch 
faſt alle die übrigen mit nad gebildeten 3ufammenfegungen. In 


ber Umwandlung wirb bas nach getrennt unb bem Ausſageworte 


nachgefegt, zumeilen bleibt es aber aud getrennt entweder unmittel- 
bar obec duch mehrere eingeihebene Worte davon gelchieden, vor 
demfelben ftehen, um einen größern Nachdruck darauf zu legen, 
Mac) eilet ihm. " 

Benn fie dir nach von ben Bergen taumelt, Ramler. 
Diejenigen biefer mitmac zufammengefesten Ausſagewoͤrter, melde 
nur allein ober boch vorzüglich diejenige Bebentung von nach befom: 
men, ba es ein Rachahmen und Nachfolgen in ber Zeit und Orb» 
nung, fei es einer Handlung ober eines Auflandes brbeutet, und 
welche überbies felten ober feitener als andere vorkommen, find 
bloß bieher verwiefen werden, „um ben Kaum Für nöthigere Erftäs 
zungen zu ſparen. Dergleihen Wörter find“ z. B. nachbabbeln, 
v. intrs, das Babbeln eines Andern nahahmen, babbein wie er 
babbelt, und 11) £rs, babbelnd nachſagen; nuchbaben, v. intrs, u. 
trs. nad Andern ber Beit unb Folge nad baden; nacbiegen, v. nir. 
u, trs, ber Biegung eines andern Dinges folgen, unb, hinten nad 


- biegen, eine gebogene Richtung nehmen; nachbreiten, vw, Ars. binten 


nach breiten, nachdem Andere gebreitet haben breiten; machbubbeln, 
nahbubbern,, v. ntr. bubßeln, babbern wie etwas Nubderes bubbelt, 


‚bubbert; nachbuͤbeln, nahbuben, v. intrs, einem Andern in Büs 


beleien, RWübereien nahfolgen, nachahmen z nachbullern, v. nte. 
hinterher ober hinten nad bullern; nachdahlen, v. intrs. dat Dah⸗ 
ten ober im Dahlen nachahmen ic. ıc, 


Nachachten, v. intes. auf etwas achten und bemfelben gemäß hans 


bein, verfahren, befolgen. Dem foliet ihr nachachten. D. Nady 
ahten. D. —ung Einem etwas zur Nahahtung bekannt mas 
Sen, bamit er baranf achte und ſich bamadı rihte, es befolge. 

2) Hinterber adera, einem Ans 
bern im Adern nadfolgen, wie auh, ibm im Adern nachahmen. 
Ginem-nahadern. Auch wol, bem mas geackert ift, bier und ba 
nahbelfen, wo es nicht recht geadert war. Pier und ba nahadern. 
2) Sinterher ackern, ber Zeit nah, ackernd nachholen, Gin liegen 
Helaffenes Stüt Feld nachackern. Eten fo in allen Bedeutungen 
nachpfluͤgen und nachaͤten. D. Nachackern. D. —ung. 
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veraͤchtlicher Bedeutung. 


— Nacha 
was man Anbere thun ſieht. »Der Affe Afft immer nad, aber 
nahgeagme hat er nie. Herder. Molke fagt dafür nahaffen, 
wie auch fhon Stieter bat, und zwer richtiger, weil nachdifen, 
genau genommen, etwas Anderes bebeutet, nämlich, nah bem Mor: 
gange eines Ändern, mie ein Anderer äffet, Affen. Xud als tra, 
Einem etwas nachaͤffen. D. Nahäffen (R.. D. —ung. 


Der Nachaffer, —6, Bi. gt.; bie —inn, 2. —en, eine Perfon, 


welche nachaffet. Stieler. 
&tieler. 


achahmen, v. intrs. u. trs. fo handeln oder fo mahen, wie eine 
andere Prrfon handelt ober wie eine andere Sache ift, bie wan fh 


sum Mufter genommen hat; und im engerer Bedeutuag, dies mit 


Überlegung und auf eine zmedimäßige Art tun, woburd es fi) vom 
gebankenlofen nachmachen und nachaffen unterfheibet. „Der Affe 
äfft immer na, aber nachgeahmt hat er nie. Herder. Einem 
nahahmen, nad feinem Vorgange, wie er ſelbſt handeit, handeln, 
etwas maden, „Renne mir ein fo geſchicktes Thier, bem id micht 
nachahmen könnte Leifing. „Denen (melden) fobann, unter 
bem Geſehe ber Mode and bie bühenbfte Geſtalt nachahmen muss 
te= Herder. Ginem in einer Sade nad;ahmen, es in biefer 
Sache gerade fo mahen, wie ber Andere. „In anderen Staaten 
ahmt man jenen bierin nach“ Ebeling. - Einen nahahmen, 
in feiner eignen Perfon einen Anbern in Anfehung feiner Gigenbris 
ten, Mienen, Sprache ıc. barftellen. @inen Schsufpieler nahabs 
men, ihn ferbft, feine Perfon mit feinen Eigenheiten darſtelen; 
unterfhieben von, einem Schauſpieler nahahnıen, ihn im Spielen - 
zum Mufter nebmen, mit ihm gleiche Regeln im Spiel befolgen, 
Ginen in ginem Stüde nachahmen, in eigner Perfon einen Andern 
in einem Hüte kenntlich darſtellen. Einem und einen nachahmen 
wirb aud haͤuftg verwechſelt. „But! fo ahme die Mutter darin bie 
Altmutter nad.“ 3. P. Ridter. Die Stimme, ben Gang, bie 
CS Kreibart ze, eines Andern nachahmen. Die Ratur nahabmen, 
natuͤrliche Gegenſtaͤnde fo darſtellen, wie fir wirktich von Natur 
find. „Die größte Gewalt aber, welche bie Geſellſchaft hat durch 
Gewehnteiten, Zugenden ‚und Lafter zu verftärten, liezt in dem 
Belfpiele einzelner Peefonen und in bem Auſteckenden einer in girir 
hen elinnungen und Handlungen übereinflimmenden Menge. Je: 
nes ahmt man nady; was biefe thut, pflegt man mitzumachen.“ 
Gare Im folgender Stelle ift das pad, mie mit den mit Aus · 
ſagewoͤrtern zuſammengeſetzten Berhättnißwärtern nicht ſelten ges 
ſchiedt, nicht vom Kusfageworte wie fonft gemöhntih iſt getrennt. 
welches zwar einige Härte verurfaht, aber doch niht fo ſedt übel 
fingt ats Ad. meint: , 

Nahahnıt du etwa unfern Bundsgenoffen? Schlegel. 
D. Nachabmen. D — ung. S. d. 


Der Nachahmer, —s, ©. at.; die —inn, Br. —en, eine Perſon, 


welche nachahmet. „Das Wertienit des Beſcheidenen erwirdt fid 


witige Nahabmer" Geltert, 


OX Die Nachabmerei, 9. —en, für Raͤchahmung in beiten Be 


Bumelten auf Me Sucht nachzuahmen, in 
— Die Nachahmerei Hat fie wohl (mol) 
noch befeuert, mit einem großen anne deſte kecer zu malen“ 
Rüdiger- 


deutangen; veräätiih. 


OX Das Nahabmerrich, —tt, 0, Di. ein Marker Nurbrag, 


blinde Nachahmet veraͤchttich zu dezeichnen. — mande Until and 
Gemalttönt an unferer eiel erdultenden Sprache, beſonders won beim 
fröhnenten Machahmervieh weribt,e Möttiger 


O Das Nachahmeſpiel, — s, 3. —t, tin Epiel, In welchen bie 


Epieler Alles nachmachen mäfen, was einer berielben vormacht. 


O Machahmlich, adj. u. adv fo beihaffen, daß es nachgeahmt wer; 


den Sana; im Grgenfag von unnahabınlid. Davon vie Nach 
ahmlichkeit. 


Machaͤffen, v. inszs, wir ein Affe ohne überlegung machen aber thun, Die Nachahmung, D4, "en. 1) Die Handlung, da man made 
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Nacha 390. Nach 


ahmet; ofme Mehrzahl. 2) 5 Etwas Nachgeahmtes, eine vachge⸗ 
‚aymte Sache. 
Die Nahahmungsgabe, o. Du. bie Gabe, natärliche Anlage zur 
Nahabmung, Andere nahzwahmen „Seine Nahabınungsgabe 
äberflieg allen Biauben,* Goͤt he. 

Die Nachahmungsſucht, o. My. die Sucht Aues, und daher oft 
biind, ohne Überlegung nechzuahmen. j 

Der Nahahmungstrieb, —es, o. 9. ber Trieb, das was man 
flehet, nachzuahmen, weicher fi befonderd an ben Kindern zeigt. 
Nachaͤhren, v. intrs, nad einem Andern, nachdem Andere [don ges 
äbret d. d. Khren gelefen haben, äpren. Ginem nachaͤhren. Auch 
als tes, Wiel, wenig nahähren. D. Nachaͤhren. D. —ung. 
x Nadalbern, vr. intrs. bie Nibernheiten eines Andern nachahmen. 
Einem nach albern. D. Nacalbern. 

* Nachalefanzen, Nachalfanzen, v. intrs. u. tra, ehemahla auf 
eine lidige betruͤgeriſche Weiſe nachmachen in einer Stelle aus Mats 
thefius bei Friſch: „es ahmet und alefanzt der Zeuffel Gottes 
Wert nah.“ Im ber jet gebräudlihen Bedeutung bes Worteo als 
fangen würde nachatfanzen bedeuten, elaes Andern Beiſpiel folgend 
olfanzen, bie Alfanzereien Anderer nachahmen. ©, Alfanzen. D. 
Nachaltfanzen oder Nachalfanzen. 
Nachaiten, v. ner. mit fein, im Altwerden folgen, gleih einem Ans 
dern aber fpäter alt werden. StieTer. D. Nachalten. 
Nahangeln, v. tre. mit ber Angel nad etmas ſtreben, mit ber Ans 
get zu fangen fuhen, Dberlin. Umeigentih, X einer Sache 
nabangeln, ämfig danach ſtreben. D. Nadangein. D. —um. 
Die Nadharbeit, Sn. —en. 1) Elae Arbeit, welche in Abfiht der 
Zeit mad) einer andren, ober welche hinterher verri wird, in 
Gegenfah ber Voratbeit. Im Vergbaue heißt bie eit, weiche 


ein Bergmann mad feiner ordentlihen Shit verrichtet, bie Mach⸗ 


arbeit, auch die ledige Schicht; und bei ben Färbern find die Mach⸗ 
arbeiten das Abfieden, Ausfpäten und Arocknen ber gefärhten &ar 
Sen; zum Unterfhiebe vom Zärben als ber Hauptarbeit und von 
dee Kucarbeitung ader der völligen und lenten Bearbeitung, Am 
Deigbaue iſt die Nacharbeit biejenige Arbeit, welche fpätergin, wenn 
eine Driharbeit geſcheben if, zur völligen Wollendung an terfeiben 
vorgenommen wird, 2) Eine Arbeit, melde nad einer andern als 
einem Muiter verfertiget iſt. 

Nacharbeiten, v. intra. u. tr, a) Hinter oder nach einem Anbern 
arbeiten, ſowol in Anfehung der Zeit als auch ber Ordnung, 2) &s 
mie ein Anderer arbeitet arbeiten, ihm gleih arbeiten. Ihm kann 
keiner nacharbeiten. 3) Rach der Aebeit eines Audern als nach eis 
nem Mufter arbeiten, durch Arbeit, in ber Arbeit nachahmen. Dier 
les Bid it jenem nachgearbeitet. „Disfer Magen iſt bem fürfts 
lichen nach gearbeitet.“ ıM.\,. Dann aud, arbeitenb nah etwas fire 
ben, in weichem Sinne bie Jäger uneigentiih vom Leityunbe fügen, 
er arbeitet nach, wenn ee nachſuchet. 4: Einer Atdeit nachhelfen, 
fie verbeſſern. Beblerhafte Stelen nicharbeiten. Ginem nacher: 
beiten mäüffen. 59 Eine Arbeit nachhelen. Das Verfäumte nach— 
arkeiten. D, Nacharbeiten. D. — ung. S. auch Nachardeit. 

Der Nacharbeiter, —s, 75. gl, einer der nacharbeitet, in ben vers 
Schledenen Bedertunzen biefes Wortes, ©. Nadarbeiten, 

Nachären, v.trs. jo viel als nahpfligen, ©. Nachadern. D. Na: 

rn. O. —ung. , 

— v. Det. mit ſein, mac einem Anbern arten, feine Xet 

erer natärtihe Veſchafenteit annehmen; auch nachſchlagen, im R. 

D. nahfhlahten. Die Kinder arten tem Litern nicht immer nad. 

1; txs. mad; der Art eines andern Dinges machen. Nachgtartete 

Woͤrter“ ſeiche, bie demjenigen, mas fie bezeichnen in Anfehung bes 

Zones und ber In ihnen vorkomnenden fanften ober harten Bud: 

ſtaben der Sache, bie fie anzeigen, anpaffenb gemacht flad. Breis 

finger. Mahler hat das Gm. narhärteln für aachahmen. — 

D. Nadyarten. D. —ung. 


Nachaͤtzen, v. tes. 2) Rad etmag Anderm als einen Wufler üben, 
ägend nachahmen. 2) Dur Ätzen nahferfen. D. Nachaͤten. D. 
— ung. 

OX Nadhaugeln, r. intrs, 3) Kugelnd, d.h. mit halb aefhtoffe: 
nen ober and mit zärtlich biidenben Mugen nachſehen, d. h. tinem 
der ſich eutfernt mit den Augen folgen, ’ 

— und Äugelt ihrem Eiebting nah. Höltn. 
2) Einen Kuoern im Zugein nachahmen. D. Nahdugeln. D. 
—ung. 
x Nahbabbeln,.r. intrs. u. trs. f. Nach. D. Nachbabbeln. 
Nahbaden, v. intrs. u. trs. 1) Diner Andern der Beit und Folge 


nah baden, 2) Rab Anderm, was fhon gebaden iſt, baden, Rob. 


Brot nahbaden. 5) Rah ber Art und Weiſe Anderer baden, ein 
Gebacke nachahmen. Auch in weiterer Bedeutung, etwas das zu 
ſetaer Bollendung gebaten, d. h. getrodnet ober gebrennt werben 
muß, nachformen, „Denn ber berühmte Modellirer (Mlodler, For 
mer, Ghigi — hatt’ es (das Kunſtwerk) wirklich nachgebacktn.“ I. 

" P.Kihter D. Nachdaden. D. —ung. 

Nachbaden, v. intrs, u. trs. f. Nach. D. Nachbaden. 

Der Nachbar, —, (bei Cinigen —n,) 4. —en; be —inn, 
. —en, den Worten nah, ein Mabewohner (von bauen, ebr: 


mabls auch wohnen), eine Perſen, welche nabe an uns wohnt, j 


und übechaupt, weiche fih ganz mahe neben uns befindet, aufhält. 
In biefem weiteften Eine beißen die Perſonen, welche neben uns 
fisen oder fteben, und beren Wohnung ober Zimmer an bie unfrigen 

„fopen, unfere Nachbarn. In engeren und gewöhnlicher Webeutung 

find Nachbarn biejenigen, beren Häufer nahe bei einander liegen, 
befonbers beren Häufer unmittelbar an einander flogen. Auch bie: 
fenigen, beren &runbftide an einander grenzen, nennen fi in bie: 
fer Hinſicht Nachbarn. Ein Hausnachbar, Feldnachbae, Garten: 
nachbar rc. In mandhen Gegenden, 5. B. im Metsnifhen, beißen 
in weiterer Bebeutung bie Einwohner eines Dorfes, welche Grund: 
ftüte defigen, und auch wol bie Ginmwohner überhaupt Nachbata. 
Im RM. D. tautet diejes Wort Maber, Nadber, und ehemahls Tau: 
tete es Nachgebut. 

Der Nachbardienſt, — s, 9m. —e, ein bem Nachbar zu leiftender 
Dieuft , nachbarlicher Dienſt. Dberlin. 

O Das Nachbardorf, —es, Ba. —börfer, f. Rachbarfand. 

O Das Nadybarland, —et, Rp — länder, (R.) ein benachtbartes, 
ein angreniendes Band, oc kann man auch die Nachbarſtadt, das 
Nachbardorf, für, benachbarte Stabt, benachbartes Dorf bilden. 

Nachbarlich, adj. u. adv, 1) Rabe bei dem andern beſinblich, an: 
grenzenb, bencchhart, „Das Seficht iſt ber nachbarliche Einn des 
Gehdres,* Herder, 2) In der Nachbarſchaft, in ben Verhält« 
niffen ber Nahbarn gegründet; wie auch, nah Art eines Nadhbarn, 
als Nahbar; umb im engerer Webeutung, als ein auter Rachbar, 
einem auten Nachbar gemäß, Die nachbarlichen Beſchwerden, bie 
ienigen, weihe Rahbarn gegenſeitig zu traden babenz; and, + fo: 
fern Nachbar einen Dorfbewohner bejrihnet, ſolcht Beſchwerden, 
weiche die Dorfbewohner tragen mäffen. Machbarliche Befäligkeiten. 

Oft befuchten wir bann uns nachbariich. Boß. 

Das Nachbarmahl, - 16, 4. —e, und —mähler, ein Mahl, eine 
Mahlzeit, welche man ben Nachbarn giebt. M. Kramer. 

Das Machbarrecht, — s, . —e. 1) Ein Hecht, welchts einem 
ale Nadıdar suftehet, 3. B. daß er als Nachbar bas Räherrecht bat, 
wenn einer feiner Rachbarn fein Haus verlaufen mil. 2) + Das 
Rect in einem Dorfe zu wohnen; wie aud in engerer Bedeutung, 
bas Vecht ſich in demſelben anfällig zu maden; ohne Mehrzahl. ©. 
Nachbar. 

Die Nahbarfchaft, 9. —en. 1) Der Zuſtend, da men ein Mac: 
bar iſt, das Werhättnif als Nachbat in Unfehung ber ihm als fol: 
chem obliegenden Pflichten und Berbindllchkeiteuz obne Mehrzahl. 
Ares thun, wozu bie Nachdarſchaft verbindet, auffobert, Gute 


Nah 
Nachbarſchaft halten; ein giſter Rachbar fein, Als Rachbar niht 
allein feinen Obllegenheiten nachkemmen, fonbern auch gefällig, ver⸗ 
binbiih feim 2 Benachbarte, nobe an uns wohnende ober neben 
unferm Gigentdume ihr Eigenthum befigende Perfonen; wir auch, 
biefe nab am unierer Wohnung oder unferm Gigenthume befindliche 
Gegend. Die Nachbarſchaft Gefuhen. In der Nachdatſchaft Ber 
ſuche machen, 

X Die Nachbarsleute, &;. w. benachbagte Beute, Nachbara, ohne 
Unterfdeibung des Gefhichtes. Frau Sare trollte am Morgen zu 
den armen Nachbardleutene Bengel:Sternau. 

O Der Nachbarſtaat, —es, Bj. —en ‚- ein benahbarter, angren: 
zender Staat, „— fo verträgt man ſich doch fo höflich aufammen, 
wiegwei gefittete Eheleute, die einander nicht leiden mögen, ober 
zwel Nachbarftaaten , deren einer den andern gern verfhlingen 
möchte, wenn es ner bürfte* Ungen. 

O Die Nahbarfiadt, 3. — ſtaͤdte, ſ. Nachbarland. 

D Der Nachbarſtern, —es, 9. —e, ein benachbarter, b, J. neben 
einem andern flehbenber Eiern, 

Gtelit er fie dort an ben Himmel ats Nachbarſterne zu funkeln. 

Bo. 

O Die Nahbarfiube, Mz. —n, eine benachbarte, d. h. eine neben 
der andern liegende, Mur buch eine Wand von ihr abgefonberte 
Stube. „Jedt kam Benette aus ber Nachbarſtube des Buchbinders 

— yirüd.e J. P. Ridter: 

Der Nachbarweg, — s, 9. —e. 1) Ein benachbarter Meg. 2) 
+ In DOberfachfen, ein Weg, anf weichem nur bie NRachdarn d. b. 
bie. Einwohner eines Dorfes geben, fahren ıc. dürfen. S. Nachbar. 

Nachbauen, v.intrs, u. trs. 1) Mach dem Vapgange eines Andern, 
einen Mufter gemäß bauen. Ginem nahbauen. a») Hinten nad, 
wahden das Meifte, nachdem etwas Anderes gebauet ift, bauen. 
Das Rebenhane nadhbauen. 5) O Bauend nachhelfen. „Er rüfete 
fi zum Reifen, das am. beiten feinen eigenfinnigen Körper (nad 
Lrantpeit) auf: und nachbauete.“ I, P. Richter. D. Nachbauen. 

Der Rachbauer, —6, 2%. gl. riner der nachbauet. Stieler. 

© Radıbeben, v. I) mtr, mit haben. ı) Hinten nad, in Anfebung 
ber Beit, beben. Nah dem Griffe bebt bie Saite neh nah. =) 
& Mit der Fügung eines irs. , ein anderes worangegangenes We: 

ben gieihjam nachahmen, wieberbolen. 

— — den Schwung ber ſtrafenden Mehte, des Donnernben 

Auf rief, 

Bebte bie bange Rute in allen Ziefen ber Echöpfung 

Schauernd nad. Kiopfiod. 

IT) intra, mit fein, bebend nachgeben, nachfolgen. — D. Nah: 
been. D. — ung. 

Nachbedenken, v. jntrs. unregelm. (f. Denken), binten nach beben— 
ten, nachtem bie Sache ſchon geſchehen und es zu fpät if. Eprichw. 
Vorgethan und nachdedacht, bat Mandem ſchon groß Kein ges 
bracht. D. NRacıbedenten. 

Nahbedingen; v. ters, unregeim. if. Dingen), hinterher bedingen, 
nad gefhehener Gate bedingen. D. Nachdedingen. D. —una. 
Nachbegehren, ;v. D) 123. hinten nad} begebren, nachdem man ſchon 
vorher 'rmpfargen hat. IT) intre. begehrten nachzufelgen, nachzu— 
Bommen; felten. Tem Abgereifeten nachbegehren. — D. Nach⸗ 

begehten. 

x Nachbeißen, v unregelm, (ſ. Beißend. Ir intrs. einen Biß bin- 
ten nad thun, Uneigentih, als ntr. von beißenden Dingen, als 
Seuf, Meerrettig ıc., binserter beißen, nad bem Ceauß ein Weis 
fen auf ber Zunge errurfahen, II) trs mach vorangegangenem Br; 
nu einer Sade beißen d. h. eſſen. Bei einem @lofe Wein etwas 
nachbeifen. Nah eiter Arzenei etwas nachbeißen. Wergt Nach 
teinten, — DD. Nadteifen. D. — ung. 

Nachbeigen, v. trs. ı) Rechtem andere Dinge gebeijt find heizen. 
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2) Mit ber Beirr nochtelfen. Roch ein wenig nachteizen. D. Nach⸗ 
beizen. D. — ung. 

Der Nacjbeflagte.. nn, berienige, gegen weiten € eine 
Nachtlage vor Bericht amartracht it. Haltaus. : 

x Nacbelfern, v. intes, f. Machbellen. 

Racıbeilen, v. intrs. 1») Bellend nachfolgen, hinter jemand ber belr 
len. Die, Hunde beflen ben Fremben mach. 2) Das Bellen nad: 
abmen, nd, im Beten mahabınen. Ginem Hönde nachbellen, 
Auch als trs. uneigentlih, dellead aachſprechen. Im gemeinen ke⸗ 
ben fagt man bafür auch nadpblaffen und nachbeifern. D. Nadıs 
bellen. 

O Nachbereiten, v.trs. 1) Rob dem Mufter eines Anbern bereiten, 
a) Hinten nad bereiten, jubereiten, zurecht machen. 

Sorglich reichte bie Mütter ein nadhbereitetee Bündel, @öthe. 
D. Nachtereiten, D. —ung. 

Der Pachberg, —es, Si. —r, im Bergbaue 1) eine Schicht ſchwart ⸗ 
hernigen tauben Schiefexs, welcher im Wansfeldiſchen anter ber 
Echicht ber fogenannten Oberberge bricht, und Im 3entner etwa ein 
Piund Scupfer entbält. 2) Eine a bis 114 Zoll dicke Schale, weiche 
über den ebern Aupferfhiefern in Heffen liegt, Auch Yochberg. 

Nachberſten, v. mtr. unregelm. (f. Berften) hinten nad beeften, 
nachdem etwas ſchon geborften ift, aech mehr, mod weiter berften, 
D. Nachberſten. 


« Die Nachbeſchicung, 34. —en, im Hüttenbaue, eine mad ber ers 


ften oder [rübern, aber nicht gehörig ausgefallenen Weräikung vors 
genommene Beſchickung. 

Nächbeflern, v. trs. hinten nad beffeen, nachdem etwas fertig if 
noch baran befleen; wie auch, nadbem ein Anderer ſchon gebefiert 
hat, noch beffern. Gin Kunſtwerk nachbeffern. An einem Dinge 
nachbeffeen. In ber Baukunſt beißt nahbeffern, nachdem ein Gr 
bäube fertig geworben ift, mit bem Bammer und Eiſen bie Bors 
wände ber Mauern eben machen ober vergleihen, indem bas, was 
noch von Steinen hervorraget, dinweggarbeitet wird, D. Nach; 
beſſetn. D. —ung. 

Machbeten, v. intrs, u. txs, ein Gebet nachſprechen, welches ein Uns 
derer vorbetet ober vorſpricht. Einem nachbeten. Gin Gebet nach⸗ 
beten. Uneigenttich, ohne Übergeugumg, cine Senntnif, oder auch 
ohne Bewuätfein gachſprechen, was man gehört ober gelefen hat; 
veräßtlih. Anderer Kuefpende, Meinungen ec. nachbeten. D. 
Nachbeten. D. — ung. 

Der Nachbeter, —s, Di. at. (My; bie —inn, M. —en, eine 
Perfon ,' welche Andern Z.chtetet , in der umeigentlihen Mebeur 
tung unb rerachtlich. 

X Die Nachbeterei, 0. 94. (R.) das Rachbeten, mie auch etwas 
Nachgebetetes; veraͤchtlich. 

O Der Nachbeterſchwarm, —es, PM. er. —ſchwaͤtme, (R.) ein 
Schwarm, d. h. eine Menge von Nachbetern; verädtiich. 

O Der Nachbetertroß, —flet, 0. 9. (M.) der Troß, bie Menge 
gemeiner Rachbeter; verähtlid. 

— v. tes, nad einem andern betrachten, binterber bes 
trachten. D. Nachtettochten. D. — ung. 

Nachbeugen, v. tes. 1) So wie etwas Anderes gebeugt iſt, ober wie 
ein Anderer gebeugt, hat, beugen. 2) Sinten mac beugen, mit 
Beugen nachhetfen. Clewöhnlih wird nachbiegen bamit verwechſelt. 
D. Nachbeugen. D. —ung. 

Nachbewegen, v. tra. 1) Hinter etwas her bewegen, ber VRewegung 
eines Andern folgen Iaffen, So auch, ſich nachbewegen. =) Co 
bewegen, wie ein Anderer vorher bewegte, eine Bewegung nachah⸗ 
men, De Nachbtwegen. D. —ung, 

Nachbezahlen, v. trs hinterher bejablen, wenn [hen vorher ein 
Theil begahlet worden if; mie auch, nachdem etwas ferlig gemacht 
ift, die Bezahlung leiften (postnumeriren). C. D. Nachbezahlen. 
D. —umg. 
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Nachbiegen, v. mtr. unregelm. (f. Biegen) mit fein, ſ. Nach. D. 

biegen. 

; — —es, u, —e, ein ſchwaches geringes Bier, welches 
nachtereitet wird, d. h. welches, nachdem das eigentliche ‘Bier abge⸗ 
ſchoͤpit if, aus andern auf bie Areber gegeffenem Maffer gebrauet 
mwirdge bad Afrerdier, Halbbier, Xeeberbier, Speifebier, Tifhbier, 
dünnes Bier eg — Scheps, Hainzli, im Öfters 

eihiihen Haͤnſel. Vergl. Kofent. 

— — u, intes. uncegelm. (f. Bieten). ) Einem Ans 
teca folgend bieten, wie er bietet, bieten. =) Sintet ber bieten, 
mahtem ein Indertr gebotin bat bieten, ober, nachdem man ſelbſt 
fhen geboten hat, feäter nohmabte,.nodh mehr bieten. D. Rad: 
bieten. D. ung. 8. auch Nadet. 

Das Nachbild, —es, MM. —ttı ein durch Nachbitdung · ober Nah: 
ahmung entftanbenes wild, weldes nicht völlige Gie ichheit mit dem 
Borbilde, Urbilde ober Muſter zu haben braucht, indem der Künftier 
nicht ſttaviſch abbilbet, fonbern aud van dem Geinigen binzuthut; 
es ift daher verſchieden von Abbild. „Die hrifktihe Brasie (Carita, 
Huldinn), die, nachdem fie in ben Bobgefängen auf bie heilige Jung⸗ 
frau lange gepriefen war, auch auf ihre Nachbilder überging.“ 

erder. 

— mir fahn dad Nachbild deſſen, der — Dlumauen,”' 

Nachbilden, v. intrs. u. tra. 1) Nah etwas Anderem, ala Mufter, 
Norhilb ober Urbitd bilden, die Bildung, Gefatt c. „einer andern 
Erde nachahmen. Aus Wacht, Thon re. etwas nachbilden. Wem 
moat ihr Gott nachdilden ?« von wen wolt ihr bie Zaͤge zu einem 
Mitte Gottes entichmen? Ef. 40, 18.25. Cs bezeichnet aber nach⸗ 
bilden nicht gerabe ein ſtlariſches Rahmahen, fondern deutet mehr 
af ein freies Rachahmen, bei weichem ber Milbner nur bie Haupt⸗ 
fachen beibehätt, übrigens aber nad Gutbefinden bavon ober dazu 
that. In weiterer und uneigentlicher Bedeutung, im Wefentligen 
ähntih, bilden, und überhaupt, nahahmen. „Die Srlechiſche Epras 
he nachbilden.“ Kiftemader. {R.). Dieſes died iſt Schillers 
trefflichem Geſange an die Freude zu offenbar nacgebilbet.= ungen, 
(S.). 2) Hinter ber bilden, ſpaͤter bilden, wie au, 5) bildenb 
nadteifen, D. Nachbilden. D. —ung. j 

O Nahbiltern, v. intes. nad einem Anbern, ſowol in Anſe hung 
der Zeit als ber Ordnung bildern, Dilber fugen, in Bilbern blaͤt⸗ 
tern, wie auch, in Bilbern fpreden. ©. Bildern. Ginem nad 
dildern. D. Nahbildern. D. —ung. 

Der Rachbildner, — 6, 9. al.; die —inn, 9 —en, ein Bilb: 
ner, blidender Künftter, welcher nachbilbet, und in weiterer Be 
deutung, überhaupt eine Perfon, weiche nachbildet. S. Nacbils 
den, und Bilbner. 

Nachbildnerlun ber fhaffenten Ratur. Ungen. R. & 

Die Nahbildung, Ir. —en. 1») Die Handlung, da man nachtit⸗ 
det; ohne Mehrzahl. 2) Etwas Rachgebildetes eine nachgebildete 
Sache, wofür man in ben meiften Fällen beffer Nachdild ſagt. 

Nachbinden, v. trs. unregelm. (f. Binden). Bei ben Zägern beißt 
nachbinden, beim Stellen in einem Hanptiagen die Seinen ber Tür 
er an dem andern Ende bes Tuches wieder anbinden; zum Unter: 
fhiede vom vorkinden, mo bie ebern unb untern einen von ben 
Züdern an Heftel ober Bäume angebunden werden. D. Nach 
binden, D. — ung. j 

Der Rachbiß, —ſſes, 9. —fe 9) Gin Bis, der hinterher, ins 
dennach geſchleht. 2) Etwas was man nachbelßt. 

© Die Nabitte, @y. —u, eine hinten nad gethane Witte; zum 
Unterfhiebe von einer Vorbitte. h j 

Nachbitten, v. inten. u. trsı untegelm. cf. Bitten). ) Hinterher 
bitten, fpäter bitten. Men hatte ihn anfangs vergeffen einzules 
den, er wurde alſo nachgebeten. 2) Tuch mol, mie ein Anberet 
bitzet bittea, dae Witten nadhabnen. D. Nachbitten. 

o Nachbittern, v 1, trs, hinten nad bittern ober bitter machen; 
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wie auch, noch mehr blttern, ber Sitterkelt nachhelfen. IN ntr. 
mit haben, hintennad bitter fein, Bitter ſchmeden, einen bittern 
Mahzeihmat haben. — D. Nachbittern. D, —ung. 

x Nachblaffen, v. intrs. u. ers. f. Macbeilen. 

Rachblaͤnken, v.trs. hintennach blänten;, wie aud, mit Blanken nach⸗ 
Helfen. D. Nachblaͤnken. D. —ung. . 
Nachblafen, v. intrs. u. trs. unregelm. (f. Blafen). 1) Pinter eis 
nern ber blafen, ihm buch Biafen nachfolgen machen. =) Das Bla: 
fen eines Andern nachahmen. 5) nten nad biafen, fpäter ale 

etwas vorhergegangenes biafen. D. Nachblaſen. D. —ung. 

O Nabblaffen, v. mtr. mit haben und fein, binten nad, ober fpd« 
ter noch blaffen, blaß werben. D. Nachblaſſen. 

Nahblättern, v.inıs. 1) Rad etwas blättern, blätternd madfu: 
den, nahfhlagen um etwas zu finden. =) Das Blättern eines Ans 
been nabahmen. D. Nachblaͤttern. D. —ung. 

O Nachblauen, v. ntr. mit haben u. fein, hinten nad, ober fpäter 
nad blauen, bfau werben, D. Nachblauen. # 

Nachblaͤuen, v. trs. hinten nad) biäuen, db. h. blau maden, auf 
wor, X fehe prügeln. D. Nahbläuen. D. —ung. 

x Nachblechen, v. intrs. u. tr fo viel ald nadzablen ©. Dies 
hen. D. Nachblechen. 

Nachblecken, v. intes, u. tra. 1) Im Wieden der Bähne nahahmen, 
2) Hinter einem her blecken. D. Nachblecken. D. —ung. 

Nachbleiben, v. mir. unregeim. (f. Bleiben) mit fein, hinten blei⸗ 
ben, zurädbleiben, 1) dem Raume nad. Er fonnte nicht mit 
fort und mußte nachbleiben. 2) Der Zeit nach, übrig bleiben, zu⸗ 
rüdbteiben, - Es ift nichts machgeblieben. — unter ber Mebin: 
gung, daß er mädt Tänger als einen Monat nachbleibe.* 3. 9. 
NRihter. Im engerer Bebeytung, nah bem Zobe eines Anbern 
übrig, zuruͤckbleiben. . 

D wie gut wenn ein Sohn bem abgefhiebenen Maune 
Nachbleibt. — — — Bo$. 
Dann aud für überleben, 
— wenn binfort ih das Beben zu feiften 
Steebte, wenn machzubleiben fo großem Jammet ich range. Bof. 
Uneigenttih auch X für unterbleiben. Die Sade ift nachgeblieben. 
D. Nachbleibtu. 

Das Nacbleibfel, —t, 94. gl. etwas bas nadarblieben, übrig ges 
btieben If. „Davon find noch einige Nachbleibſel im des Nachts, 
bes Mittwodhse ıc. Wolfe. Im Ooiſteinſchen wird Mablibels von 
Speifen, wie aud von @rbfhaft für Rachlas gebraucht. Sch üpe. 

Nachbleihen, v. Ipntr. unregeim, (f. Bleichen) mit fein, hinten nah 
bleichen, bleich werben, gebleiht werben. Al; trs. regelm. 1) Das 
Bieihen eines Andern nachahmen. Ginem nachbleiden =) Pins 
ten nach, nachdem Anderes gebleicht ift bleichen. — D. Nachblei⸗ 
den. D. —ung. e 

Nachbleien, *. ters, hinten nach bleien; mit Blei ober mit Bleien 
verſehen. D. Nachdleien. D. —ung. 

Nachblicken, v.intes, (F.) inter einer Perſon her blicken, einer per⸗ 
fon, die ſich entferat mit den Blicken folgen. Uneigenttich auch ei⸗ 
ner Sache, die ſich entfernet, bie vergehet, mit ben Augen des Geis 
ſtes gleichſam, mit feinen Gedanken folgen. D. Nachblicken. 


D. —ung. 

Nachblinken, Nahblinkern, v. atr. mit haben. 1) Ginen blins 
tenden, bünternden Schein hinter ber werfen. =) Hinten nah 
blinken, blinkern. D. Rachblinken, Nahblinfern. 

Nacblingeln, Nahblinzen, v. intrs, ı) Ginem Antern, ber blins 
zet ober blinzelt, nachahmen. 2) Mit blinzelnden ober biinzenben 
Kugen nachſehen. D. Nachblinzeln, Nachblinzen. 

Nachblitzen, v. D utr. mit haben, hinten nach bliten, fomwol in Ans 
ſehung des Raumes ale ber Zeit. II) intrs, hinter her Blitze wer 
fen. — Das Nachblitzen. . 

Nachblöten, v. intrs, u. trs, 1) Das Bihlen nahapmen. Einem 


er 
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nachbloͤfen. Als ire. X Einem etwas nachbloͤken, 9.8. bidkend fas 

gen oder fingen wie er. 2) Hinter her bidken, fowet ſpaͤter bloͤlen, 

als au, einer ſich entfernenden Perfon ein Blibken gleihfam nach⸗ 
fhieen, nahfolgen laſſen. Als wrs. blöfend nachrufen, nachſchrelen. 

X Einem etwas nachbloͤklen. D. Nadıblöten. D. —ung. 

Nachbluͤhen, v. atr. mit haben. 
ben. 2) Sleich einer andern früher blühenden Sache bluͤhen, ihr im 
Bıhben gleihfam nahadınen; felten. D. Nachbluͤhen. 

Nahbohren, v. intra, u. tr. 1) Nach einem Anbern, nad eines 
Anderen Boraange bohren. =) Hinten nad bohren, nachdem bas 
Weite ober bas Übrige fhon gebohret if. Noch einige Löcher mache 
bodren. 5) Dem Gebohrten nachhetfen. Ein Loch nahbohren, es 
nochmahls bohren, etwa mit einem flärfern Bohrer ıc. D. Nach- 
bohren. D. —ung. 

Der Nachbohrer, —e, 34. at. 1) Einer ber nachbohret. 2) Ein 
Bohrer, mit welchem man nachbohret. Wei ben Feuerwerkern iſt 
er ein Hohlbotzrer, womit die Raketen völlig ausgebohret werben, 

Nachborgen, v.trs. 1) Hinten nach borgen, nahbem man fhon geborgt 
bat noch mehe borgen, 2) Nah bem Vorgange und Beifpiele eines 
Andern borgen, Ginem nahborgen. D. Nachborgen. D. — ung. 

+ Das Nahbot, — es, Bi. —e, ein Bot, Gebot, welches man hin: 
ten nad thut. S. Nachdieten. 

Nachbrachen, v. intrs. u. trs, 1) Mad dem, was ſchon gebracht if, 
brachen. 2) &o braden, wie ein Anderes gebragt hat. Einem nadye 
brachen. D. Nachbtachen. D. —ung. , 

Nachbracken, v. trs. nad dem mas ſchon gebrat if, braden, S. 
Braden. Roh zwanzig Stuͤc Schaſt nachbracken. D. Nachbracken. 

Nachbraten, v. tes. unregelm. (ſ. Braten), 3) Nach dem Vorgange 
eines Antern, wie ein Anbdrer bratet, braten. =) Nach dem, mas 
fhon gebraten if, braten, etwa weil ed nit reichte 1. Roch et⸗ 
mas nachbraten. D. Nachbraten. 

Mahbraucen, v. Datr, mit haben und der Fuͤgung eines trs. binter 
"Her brauchen, nöthig haben, außer und nach dem, wad man ſchon 
feöher gebraucht hat, IL) trs. unrichtig für nahgebrauden. S. d. 
und Brauden. — D. Nachbrauchen. 

Machbrauen, v. trs. (K.) .ı) Einem Andern bas Vrauen ober im 
Breuen nahahmen, nachfotgen. Das Engliſche Bier nahbrauen. 
©) Dinten nad, nad dem, was früher gebrauet if, brauen, fpäter 
brasen. Roh Bier nahbrauen. D. Nachbrauen. D. —ung. 

Nachbrauſen, *. I) mtr. u.intes, hinter bee braufen, braufend mach: 
faßeen, braufenb nadfoigen, - 

Fürätestih ſtrahlt's aus bem Meere von Wettern, bad Bogen, 
, wie Xipen 
Woͤtzend im Sturm — der Bagenburg nachbrauſt'. Sonnenb, 
Auch, hinten mad braufen, in Anfehung ber Zeit. AL) trs. brau⸗ 
fend, mit Gebraus an einen fih Entfernenden richten, auf biefe Art 
fagen ıc. »Jeder Wind würde mir von ben väterlichen Küften 
Verwünihungen nachbrauſen.“ Leſfing. — D. Nadpbraufen. - 

Nachbrechen, v. unregelm. if. Brechen). I) mtr. mit fein, hinten 
mach brechen, nachdem rs ſchon gebroden ift weiter brechen Il)intrs, 1) 
Im Rechen nahahmen, nachfolgen. 2) Rad Mafgabe eines andern 
Dinges brechen, wie auch, bredend maharbeiten, Im Bergbaue heißt 
nahbrechen, einem Gange im Brechen oder drechend nachſolgen, auf 
bemieiben weiter arbeiten. Die Schweine brechen auf dem Ader 
ben Furchen nach, wenn fie belm Aufbrechen, d. h. Aufwuͤhlen ber 


Gehe den Furchen folgen. III) irx⸗. 1) Rach einem Andern, nad: 
dem er ober wie er gebrochtu und gebrecht hat, breden, Einen 
‚Brief nachbrechen, fo wie fie ein Andrer zu brechen pflegt. Ginem 


nachbrechen, auf der Breche. In diefer letzten Bedeutung ift es 
ergelimohig. =) Pinten nad brechen, nachdem ſchon Unberes ober 
das Meifte gehrohen und gebreät if, brechen. ©. Drehen. IV) 
Y. ree. Sich nachbregen, ſich Hinten nad breden, nachdem man 
ih feüger ſchon gebrͤden oder fi übergeben fat. — D. Nadır 
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1) Hinten nach blühen, fpäter bIds j 


Nachb 
btechen. D. —ung. 

Der Nachbrecher, —s, Bi. gt. einer ber nahibriht. Stteker. 

Nacbreiten, v. tra. ſ. Nah. D. Nachbreiten. D. —ung. 

Nachbrennen, v. D ner. unregelm. (f. Brennen) mit fein, nad Ans ı 
berem, ber Zeit und Folge nah, brennen. _ Bei ben Zügern brems 
net ein Gewehr nad, wenn es nicht in demſelben Augenblicke fons 
been etwas fpäter losgehet, wenn das Pulver auf der Pfanne abs 
brennet, Dann aud, fpäter noch, aber ſchwaͤcher brennen, nachdem 
ber eigentlihe Brand ſchon vorbei if. „—— Albeano, in welchem der 
deiße volle Tag nahbrannte.= 5. 9. Midter ID ters, regelm. 
binten nad; brennen, außer bem, wadfhon früber gebrennt if, bren: 
nen, Roch Brantwein, Kaffee, Biegel 1. nachbrennen. — D. Nach⸗ 
brennen. D. —ung. 

Nachbringen, v. ters. unregelm. (f. Bringen) hinter her bringen, 

ahbem man bas Übrige [don früher gebracht hat bringen, ober 
aud, einem Andern nachfolgen unb ihm bringen, Ginem etwas 
nachbringen. Uneigentlid für nachholen, einbringen, was nadhge: 
— iſt. Etwas Verſaäumtes nachbringen. D. Nachbringen. 
—ung. 

Nachbroͤckeln, v. ntr. mit fein, u. rs. nah Anderem, ſpaͤter in klei⸗ 
nen Stücken abfallen, unb ald trs. auf dbiefe Art abfallen machen, 
in Eleine Etüde brechen, in melder Bebeutung nachbroden gerföhn: 
licher ift, wobei an größere Städe, beſonders Brot u, bar. welche 
zu einer Epeife, z. B. in eine Suppe gebrochen werden, gedacht 
wird, D. Rachbtoͤckeln, Nachbtecken. D. ung. 

Nachbroden, v. irs. f. —* 

Der Nachbruch, —es, 9. u. bei den Glaſern. 1) Der zweite Zug 
bes Bieies, welcher buch das Zugwerk geſchiehet. 2) Der Say oder 
bie Beten und bie Scheiben, bie zu biefem Rachbruche des Ziehwer⸗ 

' tes gebören, - 

Nachbruͤhen, v. trs, nachdem man ſchon gebrühet hat, nochmals 
brüben, wenn es etwa noch nit genug gebrüget war; oder, hinten 
nad, nachdem man Anderes gebrühet hat brüden, D. Nachdtu⸗ 


hen. D. —ung. 

Nachbrüllen, v. intre, u. tes. 1) Das Brüllen nachahmen, und, 
bruͤllend nachahme n. Einem nachbruͤllen. Einem etwas nachbruüͤl⸗ 
len. 2) Hinter ber brüllen, fein Brüllen nachfolgen laſſen. (is 
nem nachbruͤllen. Als ntr. von Toͤnen ıc. bruͤllend nachtenen. Als 
intrs, auch wol, brüßend nachgehen. 5) Mit brüllender Stimme 
nachrufen, nachſchreien. Er brüllte ihm eine Drohung nah. D. 
Nachbruͤllen. D. — ung. 

X Nachbruͤmmeln, v. iatrs. ı) Das Brümmetn nachahmen. ©. 
Bruͤmmein. 2) Wie ein Bruͤmmel aleihfam, d. h. ans allen Kräfs 
ten mit grober Stimme nachſchreien. D. Nachbtuͤmmeln. D. — ung. 

Nachbrummen, v.intes, u. tes. 1) Das Brummen, und, brummen® 
nahahmen, Finem nahbrummen. Ein Liebhen nachbrummen. ») 
Sinter bee beummen,; mit feinem Brummen verfolgen. Alstrs, and, 
brummend nadenfen, Ginem etwas nachbrummen. Auch wol vom 
Btodens und andern Tönen, als mtr. brummenb nachtoͤnen. D. 
Nachbrummen. 

Die Nachbrunft, 2. u. bei den Jaͤgern, bie Brunftzeit der geringern 

SHirſche, welche nad der gemöhntichen Brunftzeit der ſtaͤrkern eiateitt. 

Die Nachbruſt, 9. —brüfte, bei den Fleiſchern, der hintere Theil 
der Bruſt von einem gefchlachteten Rinde; zum Unterfhiebe von ber 
Vorbeuft und dem Bruſtkertne. 

Die Nachbrut, By. —en. 3) Die Brut, melde nach einer andern 
erfolgt, bas fpätere Brüten. e) Das in folder Brut Ausgebruͤtete. 

Nachbrüten, v. intrs. hinten nid, fpäter brüten. D. Nachbrüten. 

X Nachbubbeln und Nahbubbern, v. mtr. mit baten, Nach buͤ⸗ 
bein und Nachbuben, v. intrs. f. Nah. D. Nahbubbiin sc. 

O Nachbuchſtaben, v. trs. wie ein Anderer bie Buchſtaben vorge: 
ſagt bat, fie nachfagen (nahbusstabiren); gauch nachduchſt aͤbeln. 
D. Machbuchſtaben, Nachbuchſtaäͤbeln. D. — ung. 
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Nachbuͤcken, v. rer. Sich nachbuͤcken. 1) td hinter Her boͤcken; 
auch, fi nach etwas, das z. B. gefallen ift, binten. #) Das Bü 
Een eines Andern nachahmen, eder aud, fih büden, nachdem er fh 
und wie er fih gebüdt hat. D. Nachbuͤcken. 
Nahbügeln, v. trs. v. intrs, 2) Wie ein Audrer bägelt bügeln, 
” Einem uahbägeln. =) Hinten nah bügeln, nad demjenigen, was 
fhon gebägelt ift. 3) Nachdem man ſchen gebügelt hat, nochmahls 


bögein, meil es etwa noch nidt genug gebügelt war ober um bier 


und ba noch naczubelfen. Auch wol im gemeinen Leben, basjenige 
bügeln, was ein Anderer nadgelaffen hat, was er hätte bügeln fols 
ten. D. Nachbuͤgeln. D. —ung. 

Nachbuhlen, v.intrs, 1) Na eines Andern Borgange buhien, buh⸗ 
len mie er bublet, Einem nachbuhlen. =) Wie ein Buble gleiche 
fam nah Twas fireben, mit Eifer nachſtrebden. „Dichter werben dich 
beflngen undsin ihren Gefängen bem Zauber beiner Kunft nach⸗ 
bublen.“ Herder, „Der niht etwa nur in ber Sprade ihnen (bem 
Römeen) nachzubuhlen ſuchte, fondern® ıc, Derf. D. Nachbuhlen. 

X Nahbullern, vr. mtr. mit haben, f. Nah. Das Nachbulern. 

Der Nachbuͤrge, —n, 34. —n, ein Bürge, der nach dem Haupt: 
bärgen fih zum Bürgen ent, und welcher nach demfelben in Ans 
ſpruch genommen, etwa in Grmangelung deſſelben als Selbfigulds 
mer betrachtet wird; ber Afterbürge, Rüdbürge. 

Nahbürfhen, v.intrs, 1) Machdem ein Andrer gebürfht hat, ober 
wo ein Anderer fchon gebuͤrſcht hat, bürfhen. ») Binter ber bärs 
fen, einem einen Schuß nachſchicken. D. Nachbuͤrſchen. D. —ung. 

Nachbürften, v. trs. u, inte, 1) Rachdem Anderes gebärftet if, 
buͤrſten. 
nachbuͤtſten. 5) X Auch wol, was ein Anderer nadgelaffen hat 
und buͤrſten ſollte, buͤrſten. 4) Nach dem Borgange, Belſpiele eines 
Andern dürften, D. Nachbuͤrſten. D. —ung. 

Die Nachbuße, My. —n. 1) Eine Buße, die man hinten nad 
giebt, entriätet. 2) Buße, bie man hinten nad thut, ſpaͤte Buße, 

Nahbäßen, v. I) trs. hinter her bäpen, d. b. liefern, geben, nad 
dem man fihon gebüßet hat, Etwas nachbuͤßen. IN) ntr. mit has 
ben, hinter her bäfen, fpäter büßen. — D. Nachbuͤßen. D. — ung. 

X Nahbutteln, vw. intes. 1) Das Butteln nachahmen. =) Rah 
et vos butieln, buttelnd nad efwas graben, Juden. In ber Erde 
nachbutteln. D. Nahbuttein. 

Nachbuttern, vw. intrs, u, trs. 2) Hinten nad buttern, nachdem 
man fon bad Meifle gebuttert hat. Roc eln wenig nachbuttern. 
2) Im Geſchaͤft des Butterne nachfolgen, auch, darin nachahmen. 
D. Nachbuttern. D. —ung. 

x Nachdahlen, v. intr⸗. f. Nach. D. Nachdahlen. 

Nachdampfen, v. I mtr. mit fein, Hinter ber dampfen, ſowet her 
Zeit ale auch dem Raume nah, ale Dampf, ober auf, in Geſtalt 
rines Dampfes, nachdringen. II) X trs, dampfend, gleich einem 
Dampfe nachſchicken. Ginem eine Zabalsworte nachdampfen, fie 
ihm bampfend nachtlaſen. — D. Nahdampfen. D. —ung. 

Nahdämpfen, v. trs. außer dem mas vorher ſchon gebämpft ift noch 
dimpfen.. D. Nachdaͤmpfen. D. —ung. 

Nachdanken, v. intes. 1) Nah eines Ändern Borgange, Beifpiele 
danfen. 3) Hinter her danken. Etieler. D. Nachdanken. 

Nachdarren, v. trs. 1) Hinter Her darren. 4) Noch mehr barren, 
5) Das Nachgebliebene darren. D. Nachdatten. D. —ung. 

Rachdecken, v, intrs. u. trs, 1) Im Deden oder das Deren nachah⸗ 
men. Ginem nachbeden, 5. 8. einen Tiſch. 3) Rach einem An 
dern decken, ber Zeit und Orbnung nad. 5) Hinter her, fpäter 
Beten, zu dem was ſchon gedeckt iftdeden,. D. Nachdecken. D. —ung. 

Nachdehnen, v. intes. u. ira. 1) Im Debnen nadıfoigen, gleich einem 
Andern dehnen. 2) Hinten mad; dehnen, noch mehr dehnen. D, 
Nachdebnen. D. —ung. 

Nadchdem (der Ton gedehnt auf ber letzten Silbe).) 1) X. Als Um— 
fasbwort (2) bes Zeit, aach bieſein, wenn dieſes geſchehen iſt u; 


394 


2) Mit der Buͤtrſte hinter ber treiben, Einem ben Staub ° 
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beſſer, nachher oder hernach, ober wenigſtenc getrennt nach dem. „Mir 
wollen es nachdem ſchon ſchen.“ Gellert. (a) Ein Bechältniß, 
eine Art und Weife auszubrufen. Nachdem es ſich teifft, fo wie es 
ſich trifft. Oft wird aud das Wörthen je bavor gefegt. Fe nachdem 
es mir einfällt, a) Als Bindewort, eine Zeit zu bezeichnen unb zu 
beftimmen, daß eine Sache nad einer andern gefhehen ift, ober ars 
fdiebt ober geſchehen fol. Nachdem er bies gethan bat, it an keine 
Verfoͤhnung zu denken. Ich will nun gerne ſterben, nachdem id 
dela Angefiht geſehen habe.» ı Moſ. 46, 30. Am gewoͤhnlichſten 
wird ed von einer vergangenen Zeit gebraucht, ba man bon einer 
gegenwärtigen Tieber als oder da, und von einer Fünftigen lieber 
wenn gebraucht, Obgleich nachher und hernach gleihbebeutene find, 
fo find dies doch mit bie Wörter nachdem und demnach. &, Deme 
nad. Ganz unridtig wird nachdem für indem gebraucht. 

Nachdenken, v. intrs, unregeim. (ſ. Denken). 1) Kach einem Andern, 
welcher mit feinem Denken vorgegangen it, ber vorher gebacht 
bat, denken, ber Art zu denken und dev GSedankenrelhe eines Andern 
folgen , alfo nicht auf eine eigentbämliche Art, unabhängig von Ark 
bern und ohne Rädfiht auf das was Andere früher gedacht haben 
benten; In Gegenfip von vordenken. „Man kann allerbings viel 
Andern nachdenken lernen, allein mit ihnen mitdenken, ober ihnen 
gar borbenten, wirb man niemals mehr." Herder, In biefer Bee 
deutung auch als trs, Cinem etwas nachdenken. 2) Mit bem Deus 
ken nad etwas firchen, mit den Gedanken einer Sache nahgeben, 
genauer bamit bekannt zu werben ſochen, indem man über ihren Zu⸗ 
fammenbang, ihre Urfahen und Folgen denket, fe erforfhet. Einer 
Sache nachdenken. „Marböhäus dachte dem Traume nach bis in 
bie Racht,“ Efth, 7, 9. «we kann ih aber einer Kufgabe nachden ⸗ 
Ben ehne fie durchzudenken? Wie kann ih bie Nuflöfung zu finden 
hoffen, wenn id von ber Aufgabe und ihren Theilen Beinen beutkis 
den, vollſtaͤndigen und genauen Begriff babe?“ Leffing, Auch im 
Berbindung mit dem Werbiltnißworte über. Über etwas nachden⸗ 
ten. Ein nachdenkender Mann, einer ber nachdenkt, wie auch, einer 
ber nachzudenken gewohnt und geäbt if. — Vergl. durchdenken, 
überbenten, bebenken, Überlegen, Bon nachfinnen unterfheidet 
ſich nachdeuken dadurch, daß fi der Verſtand bei biefem ſowol mit 
betannten als unbekannten Gegenſtänden beſchaͤftiget, bei jenem aber 
nur mit ſolchen bie ihm bisher unbekannt find; beim Nachgruͤbeln 
beſchaͤftiget er ſich mit unerforfhlichen Genenfländen ober ſolchen, 
deren Erforfchung Beinen Rutzen bat. Das Nachdenken. Wit Nadıe 
denken handeln. Ohne Nachdenken fein, nicht nachdenken, leicht⸗ 
finnig, unbefonnen fein und handeln. So auch, kein Nachdenken bar 
den. Die Nachdenkung I ungewöhnlich, obgleich das einfache Den⸗ 
fung in Denkungsart, Denkungsweiſe ze, (befer Denkart, Denk: 
weiſe) vorfömmet, und man aus mit Machdenkung Bufammenfegun: 
gen verſucht hat, 3. B. & nachdenkungsvoll, tief nachdenkend; auch 
Machbedenken und Machgedenten, ‘ 

Der Nachdenker, —t, ER. 91; die —inn, Di. —en, eine Perfon, 
welche nachdenket, in beiben Bedeutungen. Um nicht ein bloßer 
Nachdenker zu fein, for. «Der Lektor — legte feine Bereitwil 
ligkeit — dem Nachdenker näher vor. I. P. Mihter. 

Nachdenklich, —er, — ſte, adj. u. adv, 1) Nachdenkend, befonders, 
bes Nachdenkens gewohnt, darin geübt. Iſt denn kein gewiſſen⸗ 
haft nachdenklicher Mann obne Latein möglich ? Leffing. Macs 
benflich fein. Davon die Nachdenklichkeit, ©. M. bie Eigenfkaft 
einer Perfon ba fie nachdenktich if, wie auch, bie Befihaffenheit, ber 
Zuſtand einer Sache ba fie nachdenflich iſt. 2) Dem nachzudenken ift, - 
Nachdenken verdienend, erfodernd.” Mine nachdenkliche Sache. Auch 
Rachdenlen veranfoffend, Bedenken rerurſachend. Machdenklich is 
aber,« J. P. Richter. 

Machdeuten, v. intrs. u. trs. 1) Hinter ber deuten. 2) Im Deuten 
nachfelgen, nach ber Art eines Andern deuten, D. Nachdeuten. D’—ung. 

Nachdichten, v. intrs, u, tra. 1) Rad eines Andern Vorgange ober 
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> 
Beifgiele dichten, ihm im Diäten nahabmen, Ce bichtete ihm als Nachdringen, v. ntr. u, intes. unregelm, (f. Deringen), mit fein, 
feinem Mußer nad. . Dies Gedicht ift einem Schillerſchen nachge⸗ binter der beingen, bringenb, einbringend nachfelgen. Das Waſſer 
dichtet. >) X Zuweilen auch wol fo viel als nahtenfen. D. Nach⸗ bringe mit Gewalt nach, in bie gemachte Offnung. Einem nadır 
dichten. D. —ung. dringen, ihm mit Eifer, mit Bekämpfung der Binberniffe nadfolgen, 
O Der Nachdichter, —O, DM. gl. einer der nahbichtet, ein nachah Mem Feinde in bie Stabt nachbringen, unmittelbar hinter ihm, 
mender Dihter, ib verfolgenb in bje Stadt bringen. D. Nachdringen. D, —ung. 
Nachdienen, v. intrs, nad) Andern bienen, fpäter dienen, hen Dienſt Nachdrohen, v, intre, 1) Eine drohrnde Miene nachmachen, wie ein 
nahbolen. M. Kramer D. Nachdienen. x Anderer drohet broben, #) Hinter ber drohen, eine Drohung gleidye 
Nahdingen, v. trs, ungsgeim. (f, Dingen), nadbem fhon früber-etr fam nahfhiden, einer Verfon bie fih entfernt, — ihm nachdto⸗ 
was gedungen iſt, ober nah einer gefhehenen Sache bingen. D.  hend.e ungen. (A.) D, Nachdroben. D. —ung. 
Nachdingen. D, —ung » Nachdroͤnen, v. ntr. mit haben, hinten nad brönen, einen drönens 
Nachdolmetſchen, x. intrs. nah bem Worgange, nah ber Meife ben Schau hören Inffen, hinten mad gine brönende Erſchuͤtterung 
eines Kadern bpimerfhen, wie auch, ihn nachbetend doltaittſchen. verutſachen. D. Nachdroͤnen, D, —ung. 
‚Heiliger Luther, biete für bie Yemen, Der Nachdruck, —s, 4, —drüde. 1) Bon nahbräden, D. D. 





Denen (welchen) Beiftenberuf nicht ſchell, und die do 
Machdolmetſchen, — Voß. 

D. Nachdolmetſchen. D. —ung. 

Nachdonnern, v. I) mtr, mit haben, hinten mac deunern, donnernb 
wahtönen. IT) intrs; u, 150. 3) Das Dpnnern, pber im Donnern 
pahahmen, ö 

— jenes Mind — 
Dep meuchelmoͤrderiſche Hand " 
Die unglätfhwangre Kunft jhm nachıybonnern fand. Falk. 

2) Hinter ber donnern, einen Donner gifihfam nachſchicken, ihn mit 

feinem Donner verfolgen. Ginem nahdennern, Uneigentlich, von 

Zönen, Schalen, welche mit dem Donner pergiichen werben, Dem 

fliebenden Feinde nachdonnern, mit Kanonen w. hinter ihm ber 

fhiegen. Einem Flüche nahdonnen, fie ibm mit donnernder Stimme 
nachrufen. — D. Nahdennern, 

Nachdoͤrren, v. trs. ı) Mad Anderem was ſchon, was fräter gehörret 
ift boͤrren, fpäter dörren. 2) Roh dazu dörren. 3) Das Rachge⸗ 
bliebene daͤrren. D. Nachdoͤrren. D. —ung. 

Nahdrängen, v. trs. u, rec. hinter Andern brängen, bem Gebränge, 
indem man am bemfelben Theil nimmt, folgen. Einer beängt den 
Andern nah. Sich nachdraͤngen, fid binter Anbern nad einem 
Drte, nad einer Sache drängen. 

Segem bie Bruft zu buchbphren — 
Mit nahdräugender Band, — — Woß. 
Kuh uneigentlih von unkoͤrperlichen Dingen, von Leidenſchaften 16. 
— . Die mödtige kiebe . 
Drängte Serkla mie nah, — Sonnenberg. 

D. Nachdtaͤngen. D, —ung. 
Nachdraͤuſchen, v. tra. 1) Hinter ber, Binten brein deduſchen, b. h. 
das Waller ıc, in pielen Zropfen ſchleudern. 2) + Bas Andere bräus 
then, ſchwahen, ihnen nchfäwagen Stieler. D. Naddräus 
en. D. — ung. 


f 
Nachdrechſeln, v. intre. u. trs. 3) Ya Drechfeln und drechſelnd nadıe 


ahmen, Ginem nachdtechſeln. Cine Sache nachdrechſeln. Uneigent: 
ti, künftlih nahahmen, 2) Mad Anterm was fhon gedrechſelt iſt, 
drechſeln, fpäter drechſeln, noch dazu bredfeln, In beiden Fällen 
auch X nachdrehen. D. Nachdtechſeln. D, ung. 

Nachdrehen, v. intre, u. ters, 1) Nah dem Worgange rines Anbern 
breben, mie er brebet drehen. 
drehen, no mehr breben, wie auch, drehend ober durch Dreben 
nachhelfen. Im gemeinen Beben gebraucht mon nachberhen, 5) auch 
für uahbechfeln. D. Nachdtehen. D. —ung. 

Nachdreſchen, v. intrs, u. trs. untegelm. (f. Drefihen). 1) Rah 
dem Borgange oder Beifpiele eines Andern dreſchen, mie er brifcht 
oder draſch dreſchen. Einem nahdrefhen, 3) Hinter her dreſchen, 
wie aud, nachdem ſchon gebrofhen ift noch dreſchen. Den Drefhern 
bad Stroh nachdteſchen, es nad) ihnen dreſchen, um au feben ob fie 
sein auögebrofhen haben, Noch etwas nachdreſchen. 5) Das Race 
„gebliebene dreſchen. D. Nachdreſchen. D. —ung. 


2) Rachdem ſchon gebrebet ift, noch 


nahbeuden, (1) Die Handiung, ba mas nahbräßt, ein Drud, den 
man nad) einem porangegangenen thut, ein wieberbolter Deus; 
ohne Mehrzahl, Beim Meinpreffen iſt der Machbrud das zweite 
Prefien nad bem erften geringern Preſſen. Bei ben Zägern beißt 
das Wieberfauen des Rothwildes ber Nachdruck. S. Nachdruͤcken. 
uneigentlich, ein Druck gleichfam, eine große Kraft, welche nachhitft, 
welche bie porher angewandte vermehrt, ihr erſt den gehörigen Er; 
fotg giebt. Etwas mit Nachdruck unternehmen, angreifen, mit gres 
der Kraft und mit Erfolg. Mit großem Nachbrucke reden, mit 
kraͤftiger Stimme und heftiger Bewegung. Einer Sache Nachdtuck 
geben, ihr größere Kraft, Wichtigkeit werteiben, ihren Bortgang bei 
ſchleunigen, oder ihren Erfolg bewirken, Ohne Nachdruck, ohne be: 
Idyleunigende, ober ben Erfolg bewirkenbe Kraft. Das Geld muß 
feinen Bemähungen ven Nachdruck geben, muß ibm helfen, muß bas 
Beſte bei ber Sache thun. Nachdruck auf etwas legen, es wichtig, 
gon größerer Bedeutung mahen, 3. B. auf ein Port, etwa dadurch 
baf man es mit höherer Stirome ausfpriht, ober es fonft wor ans 
been bernorhebt. (2) Was buch den Nachbrud ober zweiten Drud 
erhalten wird. Im Weinbaue ift der Nachdruck berjenige Moft, 
welchen man durch bas zweite ſtaͤrkere Preffen erhält, der Nach-⸗ 
Schuß, Nachlauf; zum Unterfhiede von bemjenigen, welcher von 
felbſt aus ben Zrauben rignt ober melden man durch ſchwaches Prefs 
fen aus benfelben erhält, bem Vordrud, Vorſchuß oder Worauf. 
2) Bon nahdrüden, (1) bie Hanblung, da man uahbruder, befons 
ders mit Beeinträchtigung ber Rechte bes rehtmäßigen Werleners; 
ohne Mehrzahl. Sich des Nachdruckes fhurbig machen. (a) Line 
auf forhe Art nachgedruckte Sache, beſonders, eine folhe Schrift. 
Nachdtuͤcke verkaufen, Seine Sammlung enthätt viele Nachdruͤcke 


Nachdrucken, v. I ers. im ©. D, für nachdeäden, S. d. Richtig 


geraucht man e allein für, nad bem Borgange und Meifpiele eis 
nes Anbern bruden, im Drucken nahahmen. So brudt z. B. ein 
Zeugdrucker ein Muſter nach, welches er mit Wehlgefallen arfehen 
hat. Befonbers im engerer Bebeutung, eine Schrift, nasdem ſie 
gin Auderer gedruckt bat, auch drucken, worzäglih Sofern bies auf 
untehtmäßige Art und zum Schaden bes rechtmäßigen Wertegers ger 
ſchieht, der fih das Recht dadurch, bof vr bas Merl unternahm, 
ben Berfaffer dafür bezahlte 1c. darauf erwerben bat. Fin Bu - 
nahdruden. Einem BVerieger eine Schrift nachdrucken. Unge⸗ 
möhntich und permwerflich ift die pon Ab, angeführte Bereutung, von 
neuen bruden, woſuͤr man beffer abbruden, auflegen Tant. I x 
Shemabis im D. D. auch als intrs, mit fein, für nachruͤden. 

So mil ih mit dem andern Zeug 

Machdrucken. — Theuerdank. 
D. Naãchdrucken. D. —ung if ungewoͤhnlich; man ſagt daför 
Nachdruck. ©. d. »). 


Nachdruͤcken, v. trs. i) Hinter ber druͤken, hinter etwas das ge 


drüdt wird ober wurde brüden, bemfeiben, indem man &; druͤckt, fol⸗ 
gen laſſen. =) Nachdem man ſchon gedrädt bat noch beiten, dur 
einen Drud, durch Drüden nachhelfen. Im gemeinen Leben wird 


Nachd 


nachdruͤcken auch wol uneigentlich für Nachdruck geben gebraucht. 
+ Zei den Jaͤgern heißt nachdruͤcken, wiederkauen, gleichſam hinten 
nad drüden, nochmahls brüden. D. Nachdruͤcken. D. — ung. 

Der Nachdrucker, —e, Di. gl’; die —inn, 9. — en, eine Perfon, 
welche nachdrucket, befonbert, welche zum Nachtheil bes rehtmäßigen 
Berlegers eine Schrift nachdruckt oder nachdrucken täßt, welches mit 
Recht als ein ebrlofes Gewerbe betrachtet wird. 

O Nachdruckeriſch, adj. u. adv. einem Rachdrucker gemäf, in bem 
Mefen, in bem Gewerbe eines Nachdruckers gegründet, damit zufams 
menbangenb, 
riſcht in Frankfurt nicht einmahı gezählt. 3. P. Richter. 

Nachdruͤcklich, —er, —ſte, adj. u, adv. Nachdruc habeab, geigend, 
mit Naddrud, S. Nachdruck ı). Eine Sade fehrnahdrädtic 
betreiben, mit großem Nachdrucke. Einen nachdruͤcklich ermabnen ic. 
Eine nachdruͤdliche Ermahnung. Cinem die Wahrheit nachdruüͤck⸗ 
tich fagen. Nachdruͤcklich fprehen, mit Nachdruck (pathetisch). Zu: 
weiten auch als ein milbernber Ausdbrud für berb unb grob. Im 
O. D. wird dafür auch nahbrudfim gebraucht. — Davon die 
Nachdr uͤcklichkeit. 

Machdrucksvoll, — et, —ſte, adj. u. adv. voll Nachdrucke, mit großem 
Nachdruck, Sehr nahbrätiih, Eine nachdrucksvolle Rebe. 

Der Nachdruſch, — es, DH. u. 1) Das Rachdreſchen, bas nohmah: 
tige Drefhen; auch, das ſpäͤtere Drefhen. .2) Das nachher oder 
fpäter Ausgebrofhene, “ 

X Nucpubeln, v. intrs, u, trs. 1) Das Dudeln nahahmen, wie ein 
Anderer dudelt bubeln, Einem nachdudeln. Dann, als trs, bubelnb 
nadhfingen, ober auch, nachſpielen. Ein kiedchen nachdudeln. 2} Hins 
ter ber dudeln, bubeind nachſolgen. D. Nahbubein. D. —ung. 

Nachdunkeln, v. I) atr. mit haben, nach einiger Zeit dunkel oder 
bunfier werben als es war. Mandıe Farben, 3. B. Kölnifhe Erbe 
dunkeln mach, werden mit ber Zeit dunkel und fallen ins Schwarze. 
„Auf dem reinen Bande follte wieder Licht in ihr Beben einfallen unb 
bit mütterlihe Hand follte deſſen nachbunkelnde Farben neu übers 
madlen.“ J. P. Rihier, - HI) trs. 1) Nachdem man fihon nebuns 
kelt bat noch mehr dunkeln. Einige Stellen in einem Gemahlde 
nachdunkeln. 2) Hinten nach dunkeln, fpäter bunteln. — D. Nach⸗ 
dunfen. D. — ung. 

x Nach duͤrfen, v. wir unregelm. (ſ. Dürfen), mit haben, nachge - 
ben, nadlaufen, gachfahren it. dürfen. D. Nachduͤrfen. 

x Der Nachdurſt, —ce, 0. My. im gemeinen Leben, ein Durſt, wel⸗ 
her fih den Morgen darauf einzufinden pflegt, wenn man ben Tag 
vorher des Getraͤnke zu viel zu fih genommen bat. 

Nachegen, v. intrs. u. trs, 1) Mad einem Anden egen, ber Beit 
und Ordnung nad; mie auch, binter einem egen, ibm mit ber Ege 
forgen. Cine nachegen. 3) ‚Hinten nach egen, fpater egen. D. 
Machegen. D. —ung. 

Der Nadeifer, —8, 0. 9. ber Eifer, das lebhafte Beſtreben nadıs 
zetommen, es Andern gleſch au thun, Andern gleich ober doch aͤhn⸗ 
Ulch zu werben. Den Nacheifer erwecken 

Dir Nacheiferer, —$, Mr. gi. einer ber Andern nacheifert. 

Nadeifern, v. intrs, 1) tebbaft ſich demuͤben nachzukommen, e6 Ans 
dern gleich zu thun, Anderen ähnlich, gleich zu werden. „Doc audı 
ich vermag's bie nachzutifern.“ Meißner, (R.). 2) Sleich einem 
Aadern.cifern, es ihm im Gifer aachthun. D. Naceifern. D. 


“ ung. 

Die Nacheile, My. u. ») Die Handtung da man nadeliet, Im ens 
gerer Bedtutung, bie Handlung da man einem fluͤhtigen, befonbers 
einem entiprungenen Fefangmen, Verbreder naheitet. Die Unter 
thanen zur Macheife aufbirten. =) Das Necht flüchtige Berbrecher zu 
verföfgen und Andere dazu aufbietem au dürfen. Die Macheile baben. 

Nacheilen, v. intra. mit ſein. ») Hinter ber eilen, einer Perſon ober 
Gehe eilig nadıfatsen, beſonders in der Abſicht fie zu erteien, ie 
feſt zu Gatten, zurkıfgubeingen c. ‚Ginem Flüchtigen nadeilen. 2) 
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— und zwei jährliche Wüchermeffen, bie nachdrucke⸗ 


Nache 


Gleich einem Andern eilen, es ihm in ber Eile gleich thun. D 
Nacheilen. D. — ung. 

Nacheiſen, v. intrs.1) Nach Andern, wenn fie geeiſet haben eiſen, 
wie auch, binter ber, fpäter eifen, 2) Radıdem man geeiſet hat 
nohmabis eifen. D. Nacheiſen. D. —ung. 

Narbeitern, v. mtr. mit haben, hinter ber, fpäter eltern; mie aud, 
noch mehr eitern. D. Nacheitern. 

Nachempfinden, v. intes. u. trs, unregelm. (ſ. Empfinden). 1) Bie 
ein Anderer empfindet empfinden, auf gieihe ober ähnliche Art eme 
plinden, So jhön, baf eines Türken Herz 

Ihr nadıempfunden hätte. G. Jafobi. 
Mer kann den Jarmer nache mpfinden. Pfeffer. 
=) Hinter ber empfinden, fpäter empfinden. Ich hab's nachempfuns 
den. D. Nachempfinden. D. —ung ®, b: 

Die Nahempfindung, 9. —en, eine nachher oder fpäter gehabte 
Empfindung; in Gegenfag ber Borempfindung. 

beis firömten des Zraumes 

Madempfindungen ein. Sonnenbexg. 

A Der Nacken, —s, 24. gl. fo viel als Kahn. Do fheint Nachen 
ein kleine res Fahrzeug ald Kahn' zu bezeichnen. Man fagt mol: ber 
NRacen eines Groͤnlaͤnders, aber nicht Teiht der Kahn beffelben. 

Nachenfoͤrmig, adj. u. adv. bie Form, die Geſtalt eines Nachens 
babend; gemöhntider kahnfoͤrmig. 

Das Nachentraut, — 8, PM. u. eine mit bem Dorant ober Lünen 
maule verwandte Pflanze in ben gebirgigen und fleinigen Gegenden 
Sibiriens, beren Same nahenförmig ift (Cymbaria daurica), 

A Nachenummwimmelt, adj. ı. adv, von Nahen ummwimmelt, d. & 
von fehr vielen Rachen, bie herumfabren, umgeben, 

auf nahenummimmelter Infel, Sonnenberg. 

+ Nacer, ein Berhältnigwort im O. D. für nadı. 

ber that fehr erfhroden, _ 

Ks man ibm fagt’ ed ging naher Wien. Schiller, 

Der Nacherbe, —n, 8. —n; bie — erdinn, Rp. —en, ein nah 
bem erften oder Haupterben, wenn biefer etwa aeftorben aber auch, 
wenn ein foicher gar nidt vorhanden ift, eingefegter Erbe, im D. 
D. der Aftererbe. er 

Nacherben, v. nte, mit haben und oft mit der Fügung eines tra, 1) 
Rad Andern in der Orbnung erben, =) Hinten nadı, fpätte erben, 

D. Nacherden. D. —ung. 


x Die Nacherbfatung, 93. — en, bie Einfegung ober Ernennung 


eines Raherben, oder ber Kacherben. Haltaue, 

Nacherfinden, v. tes. unvegeim. (f. Finden, 1) Machdem ein An« 
derer erfunden bat, fo wie er erfinden ober au erfinden ſuchen, die— 
ſelbe Erfindung nad ibm machen. Einem etwas naderfinden. 2) 
Hinten nach, fpäter erfinden. D. Nacherſinden. D. —ung. 

Nacerhalten, v. unzearim.xf. Halten). D) ntr. mit haben und ber 
Füyung eines trs, hinten nach, fpäter erbalten, noch mehr erhal 
ten, nachdem man das Andere ſchen verhet erhalten bat, IE) tr. 
nad einer gemiffen Zeit noch erpalten, fortbauers laſſen. — D. 
Nacherhatten. D. —ung. 

O Nacherkennen, v. irs. unregeim. (ſ. Kennen), nad andern Dim 
gen, fpäter erkennen. D, Macherdennen. D. —ung. 

O Nacherfenntlich, adj. u. ads. nah anbern Dingen, nachdem man 
Anderes vorher erkannt bat, fih erlernen Iaffend, „Die materlalen 
(Reffiihen) Borfteltungen Haben entweder des Kufere (Erftertennts 
liche), ober das Innere Macheckenntliche) der Dinge zu ihrem Bors 
wurfe. Abicht. R. 

Die Rachernte, 9. —n, eine nach der Haupternte gehaltene Ernte, 
in welcher das ſpaͤter zeif gewordene cder das Nachgebliebene cine 
gefammeit wird, 

Nucernten, v. inırs, u. trs. +) Nachdem Andere ſchon geerntet Bar 
ben ernten, fpiter ernten, 2) Das Nachgebliebene ernten. D. Nach⸗ 
ernten. D. —ung. 


un 


Macherzaͤhlen, v. trs, 1) Nach dem Worgange eines Andern erzählen, 


Eau ., — 


Be Te Nachf 


Nacherobern, v. intras. u. tr. 1) Im Erobern nachfotgen, nad eis auch Nachfahrt. 
nem Andern Ereberungen machen. 2) Hinten nach, fpäter erobern. Der Nachfahrer, —s, Bi. gl. 1) Im ©. D. ber Nachfolger z. B. * 
D. Nacherobern. D. —ung. im Amte; auch gekürzt + der Nachfaht. 2) Im Bergbaue, ein Berge 

Nacerwägen, v. tes. unregelm, (f. Erwägen), hinten nad), made beamter, welcher die Gruben befährt und nachficht ob die Gefhwon 
ber, fpäter erwägen. Stieler. D, Nacherwaͤgen. D. —ung. nen Ihre Schuldigkeit tun. &. Nachfahten I) u..II) ı), 

Naherwähnen, v. tıs. nachher, Hinter her erwähnen, Stieler. Die Nachfahrt, 3. —en. ı) Die Handlung, da man Anderen nad: 
D. Nacherwaͤhnen. D. —ung. fährt. 2) + Die Nachfolge in einem Amte'ıc,; im ©. D. 3) + In ' 

manden Gegenden, die Verbindlichteit feinen Wein im einer dazu 

berechtigten Kelter keltern, fein Getcelde in einer Bann: oder Zwang⸗ 

möüdle mahlen zu laffen ıc., bie Verbindlichkeit gleihfam nad einer 
ſolchen Kelter, Mühle ıc. zu fahren, 

ie Nachfährte, My. —n, bei den Sägern. 1) Die Fährte des him 

teen Fußes, die Hinterfährte, 2) Diejenige Fährte, welde ein 

Die Nacherzaͤhlung, 9. —en (8). 1) Die Handlung, da man Thier oder Hirfh madhgelaffen bie eö oder er bereits gemacht hap; 
naderzäbtet; ohne Mehrzahl, =) Cine einer andern nachgebitdete, die Hinterfährte, Nüdfährte, Wiederfährte. j 
nachgeahmte Erzählung; wie aub, eine Erzählung, die man nad Nachfallen, v. mtr. unregelm. (f. Kallen), mit fein, binter einem 
einer ande oder nad etwas Anderem folgen läßt. Dinge her falln, ihm im Falle folgen; auch, binten nad fallen, 

Nacherziehen, v. intzs, u. trs, unregelm. (f. Ziehen), nad dem Bor: nachdem ſchon Anderes gefallen ift, ncd fallen. D, Nachfallen. 
gange und Beiſpiele eines Andern erziehen. „Etzieher ber Menſchen O Nachfaͤlſchen, v. trs. a) Auf eine falſche, betruͤgliche Weite nach⸗ 


ion ſich zum Muſter nehmend erzaͤhlen. 2) Was ein Anderer vor 
ber erzählt hat nach ihm erzaͤhlen. »Man bat es ibm taufend Mahl 
naherzäbft." Leffing. (R.). D. Naderzäblen. D. —ung. ©. d. 

Der Nacherzähler —s, 34. al. (R.); die — inn, 9. —en, eine 
Perfon, welche etwas nacherzählet. 


eriichet Gott nah.“ Herder. D. Nacherziehen. D. —ung. ahmen, nadmaken. 
Nacheffen, v. intrs. u. trs. unregelm. (ſ. Eflen). 1) Wie ein Ante; 
rer ige effen, ihn im Effen, d. b. feine Art und Welſe au effen nach⸗ 
abmen. Einem nacheſſen. Auch bloß, im Effen nadforgen, eſſen 
dba man fieht daß ein Anderer ikt, 


— als bu (Eva) gerade unter 


Send’ (Freundfchaft) in nachgefätfähter larheit 
Rur bein Bild mir Schmachtenden zum Troſt. Vog. 
2) Rad) bem Vorgange und Beifpiele eines Andern falſchen, verfäl⸗ 


fhen. D. Nachfaͤlſchen. D. —ung. 


dem Baunte anbiffeft und ich Adam) aus Einfalt dir nahaf.« I. P. Nachfalten, v. trs. Nachfalzen, v. trs. ſ. Nach. D. Nachfalten ıc. 


Richter. 2) pinten nad, nachdem man virher etwas Anderes ger 
ndffen hat, effen. Das Brot naceffen. 
beide Bebeutungen iſt nachfteſſen. D. Naceffen, Nachfreffen. 


D. —ung.. 


Ein harter Auedrud für Der Nachfang, td, Mz. u. ein Fang, welcher nach dem eigerttlfe 


den, nad dem Hauptfange gethan wird, „Der Nachfaug dir His 


Das Nacheilen, —$, 9. al. +) Die Handlung da man nadift, da ringe war beffer als der eigentliche. Ungen. (R.) 


man etwas nahißt; obme Mehrzahl. 2) Ein Effen, eine Speife, Vachfangen, v. trs. unregelm. (f. Fangen), f. Nach. D. Nachfangen. 
welche nad einer andern, und in engerer Mebeutung, weiche nad Nachfärben, v. I) trs, ı) Im Färben mahabmen. Einem etwas nach ⸗ 
einem Hauptgerichte, befonbers nach dem Fleiſche und noch vor dem färben. =) Nach Anderem was bereits gefärbt. ift färben, 3) Was 
Braten genoffen wird, Im N. D, if die Nachkoſt eine Speife, bezeits gefärbt iſt nochmahls färben. I) ntr. mit haben, bei den 
* welche nad) der Suppe aufgetragen wirb, s . Mahlern, feine Farbe duch andere burchfheinen Laffen, fie andern 
Nacfabeln, v. intrs, u, tra. 3) Nah dem Worgange und Beifpiet Farben, bie damit gebrochen werden, mittheilen. — D. Nachfie 
Anderer fabeln, ober ihnen im Kabeln nahahmen. 2) Etwas as ben. D. —ung. 
beihaftes naderzähten. D. Nachfabeln. D. —ung. Vachfaſten, v. intes. hinten nad, fpäter faften. D. Nachfaſten. 
Nachfahren, v. unregerm. (f. Fahren). I) mtr. mit fein, fofern fagı »Nachfaulen, v. mtr, mit fein. Nachfechten, v. intrs. ſ. Nach. D. 


ven überbaupt eine Bewegung von einem Orte zum andern, ober 


Nachfaulen ıc 


eine Beränderumg des Ortes anzeigt, deißt nachfahren, einer Sewe- Nachfegen, v. intrs, u. trs. 1) Nach eines Beifpiele, Weiſe fegen, 


gung, einer Beränberung bed Ortes und Zaſtandes folgen. „Er wird 
nichts in feinem Sterben mitnebmen, und feine Herrlichkeit wird ihm 
nicht nachfahren.“ Pf. 40, 18. So fahren fie ihren Vätern nadı.« 
Pf. 49, 20. Im D.D. fagt man auch noch, einem im Amte nadıs 
fabren, für nahforgen, fein Nacfoiger fein, II) intrs. mit fein. 
1) Hinter ber fihren, auf eine vorangebenbe Bewegung, beſonders 
wenn fie ſchnell ift, eine ähnliche folgen laffen. Mit der Hand nach⸗ 
fahren, z. B. um etwas zu greifen, feſt zu halten. 
» geen fahren die Hunde mach,‘ menn fie binter einem Städte Wild 
herlaufen. Ein Steh Wild führt dem andern nach, wenn es bens 
ſelben Weg nimmt, Der Jäger führt nach, wenn er mit der Hand 
bei dem Beſuch am Hingefeil nadsareift und den Hund kärzer hält, 


2) Nachdem ein Anderer gefegt hat fegen, nochmahle fegen, ober 
aud, wo ein Anderer gemefen ift und das Fegen nötbig gemacht 
dat fegen. Einem nachfegen muͤſſen. 5) inter ber fegen,. das 
Begfet binter einem ber fireihen. 4) X Als intrs auch nod in der 
gemeinen Sprehart für nahfolgen, nachgehen, mit einem Nebenbr: 
griſſe des Hinfteeihens über den Boden mit ben Füßen ober den 
Kleidern, D. Nachfegen. D. —ung. 


Bei den Ja- Die Nachfeier, 9. u. 1) Die Feier eines Tagee, einer Begebenheit, 


melde fpäter vor ſich gehet, als fie eigentlih follte, nachdem ber eis 
gentlich dazu beftimmte Zag ſchon verflofen if. KL. Shmibt,,(R). 
2) Eine zweite Feier, melde nod nad) der eigentlichen veranftaltet - 

wird. Cine Heine Machfeier veranftalten. j ö 


er fährt auch nach, wenn er einem flüchtigen Wilde, das er nicht Machfeiern, v. trs. 1) Nach Andern feiern, wie auch, nah dem eigente 


recht zum Schuß haben kann, das angefhlagene Gewehr nadhridtet. 
Im Bergbaue heißt den Bergleuten nachfahren, nah ihnen einfahr 
zen, um nachzuſehen ob Alles gebdrig nefhiebt. >) Auf einem Fubrr 


lichen Zage, fpäter feiern, 


„Der Geburtatag fol nachgefeiert mer» 
ben.= #1. Schmidt. (R.). 2) Mrd der eigentlihen Beier nohmahls 
feiern. D. Nachfeiern. D. —ung. 


werke oder Fahrzeuge binter einem Andern fahren, ihm nachfolgen, Nachfeilen, v. trs. nachdem Anderes gefeitt.ift feilen, fpäter feilen, 


befonbers um ihn einzuholen, zu erreihen, Ehemahls bebeutete eis 


ner Sache mit Recht nachfahten, ſein Wecht auf eine Sache vers Machfertigen, v. trs. nach Anderem, fpäter ferti 


folgen, behaupten, IIE) trs. auf einem Muhrwerke oder Fahrzeuge 


wie aud, mit der Felle nachhelfen. D. Nachfeilen. D. —ung. 
gen, verfertigen oder 
fertig machen. D. Nachfertigen. D. —ung. ü 


nechbringen, nachfelgen faffen. Sich SKiften und Kaſten auf dem Machfeuern, v. h intrs, 1) Rachdem Andere gefeuert Haben feuer, 


Yadwazen nahfuhren laſſen. — D, Nachfahten. D. —ung. S. 


fpäter feuern, d. h. ans einem Feuergewehre biegen. 2) Rachdem 


* 
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ſhon gefeuert iſt feuern, no hmahls feuern; auch in ber Vedeutung 
des Wortes feuern, Feutt machen, eindeizen. 3) Sinter etwas her 
feuera, fhießen. 11) O ner. mit haben, nad ber Art eines anbern 
Dınges keuern oder feurig fein, in uneigentliher Vebeutung. Das 
Ute Hinb, deffen ſchnachtende Augen, jm Betrachtung vertieft, ber 
Srilengröge nayjufenern fhienen, die Guido feinen goͤttlichen Ide⸗ 
alen Muſterbildern) eingeprägt hatte· Thummel. Doch kann es 
in biefee Stelle auch eine andere neue thätliche Bedeutung haben, 
feurig oder ſehr eifrig nachſtreben. — D. Nahfenern. D. —ung, 

x Nachſiedeln, v. intrs, u, rs. ſ. Nachgeigen. 

Nachfinden, v. intrs, u. trs, unregelm, (f. Binden), ı) An einen 

. Ost, wohin fih ein Anderer begeben bat, nad ihm finden. Auch 
wol als rec. ſich nachfinden. =) Hinten her finden, mean man }. 
B. nit mehr barauf gerechnet hat. Cine nachgefundene Sacht. 
D. Nachſinden. 

Rahfifhen, v. intes, vw, trs, 3) Nachdem ſchon ein Andrer aefifht 
bat filhen. 3) Nachdem man fhon gefifcht hat nechmahls ſiſchen. D, 
Machfiſchen. D. —ung. 

Nachflattern, v. intrs. 1) Mit haben, nah dem Borgange und Beir 
fpiele eines Andern flattern. » 2) Mit fein, hiater etwas ber flat: 
tern, ihm flatternd folgen, Auch als ner, mit haben und fein. — 
Kinder mit lang nachflatternden grünen Hutbänbern,* 3.9. Ride 
ter. Im beiden Webeatungen aud Umeigenttih, z. B. jeber Schöͤ⸗ 
nen leihtfinnig nachflattern. D. Nachflattern, D, ung, 

Nachflechten, v. trs. unregelm, (f. Flechten). 1) Das Flechten, im 
Flechten nadhahmen, Ginem etwas nadhflehten. =) Hinten nad 
fieten, nah Anderem fichten. D. Nachflechten. D, — ung. 

Nachſliegen, v. atr. u. intrs, unregeim. (f. Fliegen) „mit fein, 1) 
ch eines Audern Vorgange und Beifpiefe fliegen. . 3) Hinter her 
fliegen, fliegtad nachfolgen; befonbers, wenn von belebten Veſen 


bie Rebe ift, um bas Vorfliegende zu ergeichen, einzuholen. D. 
Nachfliegen. 
Nachfliehen, v. intrs. unregelm. (f. Fliehen), mit fein, 1) Rach 


dem Beifpiele eines Andern fliehen. 
— ber Kinderflaht nachflohen bie Bäter, Sonnenberg. 
*) Einem Bliehenden naheilen, ihm fliehend nachfolgen. 
Bergebens Inte fie mit liebevoller Stimme, 
» Nachfliehend ihn in ihren Arm juröd, Wielanh, 
D. Nachfliehen. . 

Nachfließen, v. mtr. unregemm. (f. Sließen). 
in feiner Richtung foigend, fliepen. Auch auf etwas Bezug habend, 
al Folge von etwas fließen. Dir fliehen meine Thränen nad. 
3) Mad dem was ſchon gefloffen ift, noch fliefen. D. Nacfliefen. 

Nachfloßen, v. * nach Anderem floͤßen, Anderem fößend folgen Jafı 
fen. Roh Hol nahflöden. D. Nachflöfen. D. —ung. 

Nachfloͤten, v. intrs, u. trs. 1) Auf der Flöte nachblaſen, nahabs 
men. Auch uneigentlih, Im flötenden Zone nadfingen. 2) Hinter 
her flöten, flötend nachfoigen. D. Nachfloͤten. D. —ung. 

Nachfluchen, v. intes. u. tr. 3) Rob dem Beifpiele eines Anberg 
nuchen. 2) Hinter sinem her ſluchen, ihm Fluͤche nachſenden. D. 
Machfluchen. D. —ung.- 

Machfluͤchten, v. 1) intrs. mit fein, flüchtend nachfolgen, glelch Ans 
dern, aber fpäter fläbten. Il} tre, ı) Rad und au bem was fhen 
geflüchtet ift fMühten. 2) Alühtenb nachbringen, mahiheffen, — 
D. Nachflüͤchten. D. —ung. 

Nachfluͤſtern, +. I) inter, eines Flüſtern nachahmen. Einem nad: 
füftern. IT) tes, fläfternb nadfpregen. — D. Nachfluͤſtern. D. 
— ung. 

A Nachfluten, v. ner. u. intes, mit fein, als Flut, flutenb nachflie⸗ 

. Ken. Uneigentikh, glei einer Flut d. h. in großer Zahl nachfolgen. 
Eine nachflutende Menge. 

— und ſlutet's won Engeln bed Todes, wie Urnacht, 
Küchtertih Hinter ihm nad. — Eonnenberg. 


») Hinter etmse, Ihm 
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D. Nachfuten. 
Nawfodern, v. trs. aach dem und zu dem mad man fhon gefober 
bat fodera. Roh guetd nachfodern, D. Nachfodern. D. uns, 
Die Nachfolge, o. By. ı) Die Handlung, da man nahfoiget. Ancie 
genttiih, die HSandlung pber ganze Hanbeiweife, ta mas einen Ans 
been zu feinem Mufter und Vorbilde nimmt und bemühet ift wie er 
"zu denken und zu handeln, wie auch, bie barin erfangte Übung und 
Bertigkeit. Die Nachfolge Kriſti, bei ben Gotteegelehrten, das 
Denken und Handeln nad ber Lehre und dem Beiſpiet, welche Kri— 
Rus gegeben bat. 2) Der Zuſtand, ba etwas nachfolget, die Fotge 
nah. einem ober etwas Anderem. Die Nachfolge in einem Amtr, 
einem Beſitze ꝛc., das Eintreten in das Amt, in den Brfig eines 
Beorfahrere ober Erblaffers, ber geſetzlichen Gintihtung gemäß ober 
pecnöge bes Rechtes ber Geburt; wie auch, zuweilen bas Recht zu 
diefer Rachfolge, weiches bie Erbfolge Heißt, wern man ejnen Erb⸗ 
laffer im Befige feiner Güter und Gerechtſamen folget, 5) Cine 
fpätere Kolge von etwas, Das jſt noch eins Nachfolge jenes Irre 
thumes, j 
Nachfolgen, r. atr. wintrs, mit fein, im ©. D, au mit haben. 1) 
‚Biater einem Dinge biefelbe Richtung nebmend ſich dewegen. Ginem 
auf dem Fuße nachfolgen. Ginem mit ben Augen nadfolgen, ihm 
nachſehen, Blicke nachſchjäen. In engerer Bedeutung, fih binter 
etwas ber bewegen um es einzuhplen, zu erreichen, verfolgen; eigent⸗ 
ih und ugelgentlich, aber ungemöhnlih. Folgeſt ba ber Gerech⸗ 
tigfeit nach, fo wirft da fie Eriegen.“ Sir. a7, 9, Uneigentlic, 
bem Beifpiele eines Andern folgen, ihm nahabmen. Folge ihm nicht 
nad, made es niht ſo wie er. „Kolget ihrem Glauben nad.“ Ebr. 
‚23, 7. Die verfhiebenen Arten nachzufolgen werben bush befondere 
biefelbe genau bezejhnenbe Wörter ausgebrudt, als; nachbeben, 
— dringen, —eilen, —fliegen, —flieben, flüchten, —gaufeln, 
—binten, —hoden, X —hedern, X —hopfen, X —humpeln, 
—hüpfen, X —bufhen, X —hutfhen, X — jachtern, —jagen, 
—keuden, —klettern, —Himmen, X —rabbeln, —triechen, 
—träden, —lärmen, —laufen, X —Ieieen, —müben, X — pab⸗ 
en (fih), X —patfhen, —pilgern, Xpoftern, X — preſchen, X 
— pumpen, X purjein, X — querlen, E —tanjen, —rufen, — 
zaufgen, —reifen, —rennen, X —tumpeln, X —rutfden, X 
— {deren (ih), — ſchleichen, X — ſchlendern, X —fälunipern, 
— ſchluͤpfen, —fhreiten, X— ſchurren, — ſchwanken, X — ſchwaͤn⸗ 
zen, — ſhwaͤrmen, — ſchweben, — ſchwimmen, — ſchwitren, —fer 
Ken, — ſotengen, — ſpringen, X —flapein, X —flapfen, — ſtehlen 
(ih), —ſteigen, —ftöhnen, X — ſtolpern, — ſtolzen, —ſtraucheln, 
treichen, — ſtreifen, — ſtuͤrmen, — ſtuͤrzen, —fummen, —fumien, 
—tanzen, —taumeln, —toben, —tollen, X —sorfelg, —tofen, 
—traben, X —trampeln, X —trampen, —trappein, —trappen, 
treten, —trippeln, X —trollen (üch), — trotten, —tummein, X 
—wadeln, —wallen, —walzen, wandeln, — wandern, —wan⸗ 
fen, —waten, X — watſcheln, X — wiſchen (wuſchen), + — wu⸗ 
dein, —wuͤten, —jichen, X —ıottein, welche Wörter fämmtlich 
galt fein verbunden werben und bedeuten, bebend, dringend ober brän: 
gend, eilig, Hlatternb, fliegenb, fliebend, flüdhtenb oder auf ber Audit, , 
gautelnd ober gaufelbaft, binkend ze. ıc. nachfelgen. Der gröfte 
Thell diefer Wörter wird auch gebraucht, ein Rachahmen ber Hanbr 
lung, welches das mit Nah zuſammengeſetzte Musfagemwort bertichnet 
aus zudrucken, wo fie dann mit dem ‚Hälfsfageworte haben verbunden 
werben, alfo: nad bem Morgange, dem Beifpiele, dir Meife eines 
Andern beben, dringen, eilen, flattern, fliegen, fleber, Müdten, gaus 
keln, binken, büpfen ı, w. In engerer Bebeatung beißt nachfol⸗ 
gen, nad dem Wien, ber Vorſchrift, Lehre eines Anbern-fih vers 
halten, benfelben Folge Ieiften, „Wil mir jemand nachfolgene ır. 
Matth. 16, 23, 3) In ber Meibe, ſowol in Anfebung bes Rau⸗ 
mes als ber Zeit, nad einem ober etwas Anberem folgen, ber ober 
das Raͤchſte mach dernſelben fein. Der Nachfolgende fahre fort, ber 
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naͤchſt ihm abwärts ſich Seſtubenbe Der nachfolgende Sohn, ber 
im Alter nad dem andern, dem früher gebornen folgt. Die nadıs 
folgende Stelle, die zunähft folgende, bie hernach, weiter unten 
angeführte, Ginem in einer Stelle, einem Amte nachfolgen, nad 
ibm, nachdem er fie, es erlebiget bat, fie einnehmen, es bekommen 
eber annehmen, Ginem im Befige feiner Güter nachfolgen, fie 
nah ihm befommen, befonbers ala fein Arber Die Strafe, bie 
Beue wirb nachfolgen, wirb nachher, fpäter eintretiz, erfolgen. 
Der nachfolgende Mile Gottes, bei ben Bottedgelchrten, ber wirt: 
the Ratbſchluß Gottes von der Menſchen Seligkeit, weicher ſich auf 
ihr vorhergehendes Verhalten gründet; im Gegenſat bes vorherges 
bendert Willens, Zuwellen wird nachfolgends im gemeinen Leben 
wie nachgehends für naher, hernach gebraucht ald ein Umſtandwort 
der Zeit, gebiibet aus nachfolgenbes, nachgehendes, bem zweiten 
Falle bes umgeenbeten Buftanbwortes der gegenmärtigen Zeit, gleiche 
ſam nachfolgendes ober nachgehendes Fußes, wie man fagt, ftebendes 
Bufer. Das einfache folgen hat ebenfalls bie Bedeutungen bes zus 
fammengefegten nachſolgen. Dies wirb aber thells des Nachdrucke 
wegen, tbeils die Zweideutigkeit, melde das einfache folgen zumelten 
derurfachen könnte (f. Folgen), zu vermeiden, oft auch der Ruͤndung 
der Rede wegen häufiger gebraucht. D. Nachfolgen. D. — ung, 
&. auch Nachfolge. 

Der Nachfolger, —t, 2. al; bie —intt, 3, —en, eine Perfon, 
weiche einer andern nacfolget, befonbers 1) eine ſolche, welche einer 
andern in einem Amte, einer Würbe, Gerechtſame 10. folget, es 
oder fie nach ihm bekommt, in Begenfag von Vorgänger; im D. D. 
Nahfahrer, in Gegenfat von Worfabter, Borfahr. In biefem 
Sinne ift zuweilen aber ungewoͤhnlich auch Folger gebraudt. 2) Eine 
forhe Perfon, welde einer andern in ber Denk» und Banbelmeife 
folgt, fih die Dents und Handeliteife einer andern zum Mufter 


nimmt, Die Schüler und Nachfolger Krifti. „Seid meine Mad 


felger* ı Bor, 4, 16. 

Nachfolglich, adj u. adv. 1) K% Für nachahmlich, Schad Ries 
derb, Sprafen. 8. 2) Im Nahfolgenben. 8. Gine Lade 
nachfolglich anführen, 

O Die Nahform, 9. —en, eine nad einer frühern ats bem Mur 
fier gemachte oder gegebene Form, eine nachgeahmte Form. 

D wie (hau ich mit Luft bie Werke ber griechiſchen Bildner, 
Welche die raͤuberiſche Zeit uns gelaffen, oft freitih im Nachform 
Rur — Glubdiue. 


Nach formen, v. trs. nad etwas als dem Mufter formen, eine ber 


Form eines andern Dinges gleiche Form geben. „Geftalten nadyfors 
men.» @fhenburg. (R.) Auch uneigentiid für nachbliden, mie 
in einem Bilde barfteilen, 

Oft nachformte das Leben ein Traumgebilb, — Sonnenberg. 
D. Nachformen. D. —ung. 

Der Nachformer, —s, 9. al. ber etwac nachformet. ’ 

Nahforfhen, v. intrs. nach etwas forfhen, danach forgfältig fra 
gend, wie auch baräber ſcharf denkend zu erfahren ſuchen. Emſig 
nachforſchen. Einer Sache nachforſchen. Ginem Entfprungenen, 
Verfhollenen nahforfhen. Dem runde nachforſchen, nah dem 
Grunde forihen. „Forſche ihr (ber Wahrheit) nach und ſuche fie.- 
Sir. 6, 28. D. Nachforſchen. D. —ung. Nachfotſchungen 
anſtellen. 

Der Nachforſcher, —t, 9. gl. einer der nachforſchet. 

O Die Nacforfhungsgabe, 0. DH. die Gabe madzuforfhen, bie 
Forſchkraft. Kant. 

Die Nachfrage, By. —n, bie Handlung da man nad) etwas fraget, 
was man zu wiffen, zu befommen wünfdht; wie auch, bie deshalb an 
jemand gerichtete Frage. Es iſt viele Nachfrage nad; einer Waare, 
wenn Viele danach fragen ob und wo fir zu bekommen iſt. Man bat 
ja die Nachftage, es flebet einem ja jrei danach zu fragen. Etwas 
sur Nachftage haben, für ben Fall, dap jemand danach fragen fullte, 


Eine Nachfrage anftellen, durch forgfältiges, genaues Fragen zu cw 
fahren fuhen. Id danke für die Nadıfrage antwortet man einem, 
der fih nah unſerm oder bee Unfrigen Befinden erkundiget. 
Nachfragen, v. intrs. 1) Mad etwas fragen, um es zu erfahren, um 
su erfahren wo es ift ıc. Einer Sache nachfragen. Als ih — 
had Korinth Fam, war mein erſtes, dem Phitcfophen Krates nad 
jufragen.« Wieland, Derfelbe gebraucht es auch von den Augen 
für, fragende Blide I en: bie ein Berlangen vercatben etwas zu - 
erfahren: — und feine Augen fragen 
Dem Kummer nad), ber feinen König drüdt, 

Auch allein für ſich. Da fie fuchten und nachftagten.“ Ride. 6, 
29. X Einer Sache nicht nachfragen, nicht danach fragen, fi 
nit darum befümmern. 2) Eines Anbern Frage nahahmen, wie 
derholen, fo fragen mie er gefragt hat. Einem nadıfragen. D. 
Nachfragen. ©. auch Nachfrage, weides anftatt Nachfragung ge 
mwöhntih if 

Der Nachfrager, —$, 94. gl; die —inn, 9. —en, eine Perſon 
welche nah etwas fraget, eines Sache nadhfragt. EhagRicherb, 
Sprachen. M. 

x Dean v. intes, u. tre. unvegelm. (f. Freſſen), f. Nacheſſen. 

Nachfteſſen. 

O Die Nachfreude, By. —n, eine nah etwas erfolgende Freude, 
«ine fpätere Beeube, gleihfam ber Anhang einer, „größten, die man 

früher empfunden hat. 

nn Y. re. u. imp. hinten nad Freude empfinden, D. Nach 

euen 

Nach frieren, v. ntr. uneegelm, (f. Frieren) mit haben, fpäter no 
frieren,, noch mehr frieren als es ſchen gefroren bat. Es wird no 
nachfrieren. D. Nachfrieren. 

Nahfrifhen, v. tes. hinten nad, nochmahls friſchen, anfriſchen. D.- 
Nachftiſchen. D. —ung. 

Die Nachfriſt, Sy. —en., ı) Eine nachher noch, eine zweite fpäter 
gegebene Friſt. 2). In manden O. D. Gegenden, eine ausſtehen- 
be, rücfländige, verfallene Bahlung; ein Reft. Die Schulben und 
Nachftiſten eintreibem 

Nachfroͤhnen, v. intrs. 1) Gleich einem Anbern, wie ein Andrer frößs 
net fröhnen. Einem nahfröhnen. 9. 2) Pinten nad fröhnen, 
Frohndienſte nahholen. D. Nachfroͤhnen. D. —ung. . 

Der Nachfroͤhner, —6, Ba. al; bie —inn, 84. —n. ı) Eine 
Perfon bie nachfroͤhnet. 2) F Im O. D. ein Keöhner, d. h. ein zu 
gerichtlichen Zwangsmitteln berechtigter Gläubiger, welcher einem 
andern nachftebet; im Gegenſat des Vorfroͤhnets. S. Fröhnen. 

O Der Nachfruͤhling, —es, 9. —e, die mad dem eigentlichen 
Bräßlinge folgende Jahreszeit, ein Anhang bes Krüblings aleihfam 
oder bie Zeit des Überganges. vom Früblinge zum Sommer. - „Die 
Stunde, — bie ihn zugkeich von dem Vater und ber Breunbinn im 
ferne Erbeden warf, jene in den Rarhwinter, ibn in ben Vor- und 
Nachfruͤhling.“ 3. 9. Ridter. 

Nahfühlen, v. I) mtr, mit haben und ber Fügung eines tra. 1) Blei 
einem Anbern, wie oder was din Andrer fühle fühlen. „Ih fühlte 
ihr nad), was fie wol hier empfunden haben mochte = Benzels 
Eternau. »Boll euer Knabe, anſtatt Schönheiten nadhrufühlen 
— ſolche ſchon in ber Schulſtube zeugen ?« I. P. Richter, =) Him 
ten nad fühlen. Schmeczen nahfüblen. „Qulienne eilte in bem 
Garten, fühlte es aber nach, daß Idenie ihr Du nicht erwledert 
hatte.= I. 9. Richter. U) intrs, nad etwas fühlen, mit bem 
Händen unterfuhen ; ungewöhnlich. — D. Nadyfühlen. D. —ung. 

Nachfübren, v. trs. führend folgen, hinter ber führen. Einem etwas 
nadführen. Oft auch für nachfahren, zu Wagen ıc. nachbringen. 
D. Nachfuͤhren. D. —ung. 

Der Nachfuͤhrer, —s, Bi. al.; bie —inn, By. —en, eine Perfon, 
die nadhführet, etwas nachführet. 

Nachfuͤllen, wirs. 1) Nachdem men fehomgefüut hat mohmahls fülten, 
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den Abgang durch fpäteres Fuüͤllen, durch Aucfuͤllen erſeten. Den 
—— Weinfaß nachfüllen. 2) Noch dazu füllen. Im bie 
gisfhe noch etwas nachfuͤllen. D. Nachfuͤllen. D. —ung. 

Nacıfüttern, v.trs: nah Andern, ſpäͤter fütteen; aud, nachdem ſchon 
aefürtert if nochmals füttern. Roh ein wenig nachfuͤttetn. D. 
Machkuͤttern. D. —ung. 

X Nachgackern, v. intre, ſ. Nach. D. Nachgackern. 

x Nachgaffen, v. intrs. gaſſend nachſehen. Chemahls gebrauchte man 
«6 auch uneizentlich in veraͤchtlichem Sinne, für, nad) etwas ſehen, 
auf etwas achten. . 

Ran (denn) bu.mürbft fein Nut datvon han, 
Er du nachgaffeſt alle Friſt 
Dem, daß (mas) dir nit befolben if. 5. Sache. 9. 
Solcher Scheift müffen wir atauben und nicht vnſter Vernunft in 
ihren speeulationibus nadıgaffen,“ Gramen u. Gegenb. 8. D. 
dachgaffen. D. —ung. 

hen ‚wintrs, ſ. Nah. D. Nachgaͤhnen. 

Nachgaͤhren, v. ner. unregeim. (f. Gihren) mit haben. 1) Nach Anı 
derem gäbren, fpäter gähren. 2) Rachde m es ſchen gegohren hat 
noch mehr ober nochmahls gaͤhren. Das Bier bat noch nachgegohs 

.„ D. Nachgaͤhren. h 

Mac — v. * hinten nad gaͤlen, noch mehr gaͤllen, noch mehr 
gsilen oder gallenbitter machen. D. Nachgaͤllen. D. —ung. 

Der Nachgang, —es, 4. —guͤnge. 1) Die Handlung da man 
nachasbet, wie aud, da man einer Sache nachachet; ohne Rebrzagt. 
Stieter. 2) Ein Gang, ben man hinten nad, fräter madıt. 

Nachgängeln, v. intrs. u. wrs. 1) Rach dem Beifpiele eines Andern 
gingeln. a) Sängelnd nahfolgen, und, am Gängelbande nachfol⸗ 
gen taflen. D. Nachgängeln. D. —ung. - 

Der Nachgaͤnger, —s, 9. gl; die —inn, By. —en, eine Per: 

- fon, welche einer anbern nachgehet, nachfolget, befondere in. einem 
Aınte, einer Berrichtung ꝛc. Muüchgeher bezeichnet daſſelde, aber in 

tliher Bebeutung. . 

—* — 1) Wie ein Anderer gätet gaͤten. =) Was gw 
gätet it, nochmahls gäten, unb baburd; mas etwa ned ftehen geblies 
ben über wieder gewachſen iſt wegſchaffen. Damit hängt sufammen 
bie Bedeutung 53) das Nahgeloffene, Berfiumte beim Gaͤten nach ⸗ 
holen. Audern nachgäten müffen. D. Nachgaͤten. D. —ung. 

X Nachgattern, v. intrs. mad) etwas gatterm, gatteenb zu erfahren, 
au finden fuhen. D. Nachgattern. D. — ung. ‚ 

x Nachgaukein, v.intrs. ſ. Rachfelgen +), Nachgaunern, v. intrs, 
f. Nah. D. Nahgaufeln ıc. 

Nacgebären, v. mtr. unregelm, ¶ Gebiren) mit haben und der 
Fügung eines trs. 1) Rad Antern, fpäter gebären. Gin nachge ⸗ 
borner Sohn, ein jüngerer, der ſchon ein ober mehrere Gefhwifter 
vor ih hat, =) In engerer Bedeutung, nad bem Tode bes Bas 
ters gebären. Ein nachgebornes Kind, im D. D. eine Nachwaiſe 
(Posthumus). D. Nahgebären. S. auch Nachgeburt. 


Nachgeben, v. unregelm. (f. Geben). 1) trs. 1) Nachdem man fon 


eneben hat nochmahls geben, mod mehr geben. Roch Gelb nad 
+ 2 nachgeben, weil bas ſchon Gegebene noch nicht 
dinreichend war. 2) Hinten nach geben, fpäter geben, etwa da 
man früher bitte geben ſollen. Sein Gelb nachgeben, was man 
4. ®. als Beitrag zu entrichten hatte, Den Ball nachgeben, nad 
ber Feftlihteit, nah dem eigentlihen Tage ıc. Die Karten nach- 
geben, etwa wenn man übergangen werben ift, ba man hätte geben 
- folfen, 5) Rachlaſſen, bie Wirkung einer Kraft vermindern, auf 
bören mit der bisherigen Kraft zu wirlen, 3. ®. wenn man etwas, 
was man feft bielt, weniger feft hält, wenn man einen Druck ver: 
mindert, wenn man etwas was man feſt auſpannte oder anzog, 
ioderer hält oder macht ıc. Ein wenig nachgeben. Bei den Iägern 
beist nachgeben, dem Hunde bei dem Suden mehr Epiclraum lafr 
fen; wie auch, eine Schraube am Gewehre, bie ju feſt angejogen 
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iſt, aachlaſſen. Unelgentlich, nachlaſſen, fahren laſſen. IH kamı 
von meinem Rechte nichts nachgeben! Auf ähnlihe Art gebraucht 
man es im D. D. für + zugeben, einräumen. 
Ich hab’, ih geb’ es nach, des Herren Buud verhähnt. 
Grenpbius, 

Bumeilen gebraudht man es aud für sulaffen, erlauben. Einerm et: 
was nachgeben. Iym it nachgegeben worden, bas er feine nahe 
Berwandee ehelihen barf. Befonders gebraucht man c& allein für 
fih, ober als intrs, für, von feinen Foberungen, Anſpruͤchen nah: 

Nlaſſen, von feinem Vorſatze mehr oder weniger ablaffen; mie aud, 
feinen Sinn, fine Meinung mehr ober weniger nad) bem Sinne und 
der Meinung Anderer ändern, Anderen nicht weiter wiberfieben ober 
wiberiprehen. In allen billigen Foderungen eines Andern nachge⸗ 
ben. Andern gern nachgeben. X Per Verſtandigſte giebt mac. 
Nachgebend fein, gern und leicht nachgeben. Im biefer Bedeutung 
wirb das Mittelmort nachgebend wie ein Beilegungswort gefteigert: 
nachgebender, nachgebendſte, wofür man aber doch lieber nadıgiebig 
gebraudt. Vergl. nachſehen. Bei ben Jagern geben bie Hunde 
nad), wenn fie aufhören zu ſuchen. II) ntr. mit haben. ı) Kufı 
bören denfelben Grad ber Stärke zu Ausern, z. B. der Spannung, 
bes Wibesftandes ꝛc. Eint Stahlfeder giebt nach, wenn fie nicht 
mehr denfelben Biderſtand, dieſelbe Spannkraft äußert, wenn fir 
ſchlaff wird. So giebt auch ein aufgefpanntes Seil nach, wenn es 
etreas fhlaf wird. Der Boben giebt nad, wenn er ſich nieder⸗ 
beuen läßt und zur Seite Ausmeiht. 2) Nachſtehen, geringer fein. 
Ginem am Geſchicklichkeit nichts nachgeben. "Andern in ber Stärke, 
Dide nichts nachgeden, ihnen darin gleih Eommen. — D. Nadıge 
ben. D. —ung. 

O Das Nachgebilde, —s, 4.9. 1) X Die Handlung da mız 
nahbübdet; veridtlih und ohne Mehrzahl. 2) Etwas Rachgebildetee, 

Sonft alle drei dem Nachgebilb' : 

Des Tauſendkunſtters ähnlih. Pfeffel. 
In weiteret und uneigentliher Bedeutung, etwas Machgeahmtes, 
reine Rachahmung. „Mander Hochgeſang biefes Dichters iſt blofrs 
Nachgedilde eines Horazifhen.“ €, 

Der Nachgebrauch, —es, 294. u. der nachfelgende, fpätere Gebrauch. 

Nahgebrauden, v. trs. 1) Nah dem Beiſpiele eines Andern ger 
brauden. =) Rah Andern, hinten nah, ſpoͤter gebrauchen. Eine 
Arzenei, das Bad nahgebrauchen. Unrichtig wird dieſes Mort 
häufig für nachbrauchen, fo wie nachbrauchen für nachgebtauchen 
gefegt. D. Nachgebrauchen. 

Die Nachgeburt, 34. —en, eigentlich rine nachher, nach etwas ere 
folgte Geburt und bas barin zur Welt Gebrachte. Im diefer Bedeu: 
"tung aber ift es ungewöhnlig ,, und man bezeichnet bamit nur einem 
runden, biden und ſchwaͤmmichten Körper, der aus Bäuten, Blut— 
gefäßen und einem gelligen Gewebe beitebet, fih.mit der Frucht in 
der Bärmutter bildet, mit berfelsen vermittelt der Nabelfhnur 
verbunden if unb nach ber Geburt aus ber Mutter tritt; auch bie 
Afterbürde, in Schwaben Burti, wegen Ahnlichteit mit einem run: 
ben Kuchen der Mutterkuchen, und wegen der ſchwammichten Ber 
ſchaffenheit Mutterleder, im N. D. Hamel. 

Nachgecken, v. intrs, ſ. Nah. D. Nachgecken. 

+ Die Nachgedanken, Ez. u. im R. #. die Gedanken eines Nad: 
bentenden. Gin Menfh ohne alle Nachgedanken, ohne alles Rach⸗ 
benten, der gar niht nachbenkt. 

Nachgedenken, v. iners, untegeim. (f. Denfen) gedenken, b. h. bie 
Gedanken, den Vorſat baden nachzufolgen. D. Nachgedenken, 

O Das Nachgefühl, —es, 4. —. ı) Das Gefühl, welches man 
binten nad ober fpäter bat, weiches eine Sache nachläßt. „Wie 
kaͤme denn das Kind zu Machgefühl bee Nothwendigkeit ohne das 
Borgefuͤhl der Freiheit?* J. P. Richter. =) Ein nahbauerndes 
Gefühl, ein nad einem flärtern Gefühle fortbaneunbes Gefühl, weis 
Ges gleichſam bes Rachhaill bavon if, „Wilpelm ins flille Nachges 
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fühl des Schmerzens verſcatt« ıc. Goͤt he. 
Nachgehen, v. intes, naresehn, (ſ. Gehen) mit fein. 
gehen, im Anfehung der Ordnung, zu Buße bemjenigen, was nor 
ausgebet oder bewegt wird, folgen. „Unb ber König ging dem 
Sarge nah. = Sam. 5, 51. Umeigentlih, einem andern Dinge 
den Borrang, Borzug laſſen; gewöhnliher nachſtehen. Das Un: 
‘ ‚wichtige muh bem Wichtigen nachgehen. 2) Hinter her gehen, in 
Anfehung ber Richtung, deſſelben Weges nach einem Aubern gehen, 
ber Richtung, bie er genommen hat, folgen, Ginem auf dem Füße 
nachgehen, ihm unmittelbar folgen. Der pur nachgehen. - Be: 
fonders nachgeben, um ben Borangegangenen zu erreihen, ober et⸗ 
mas dadurch zu bewirken. „Sch will ihm nachgehen, er möchte font 
gar ju große Händel anrichten.“ Gelhtert. Einem überall nad 
„geben, um ihm über etwas zu ertappen. X Giner Perſon nachge⸗ 
den, aud uneigentlic, baburd daß man ihr überall folgt, um fie 
ik, ihr Eiche zu bemeifen und ih um ihre Liebe zu bewerben. 
»Doß du nicht bift den Iünglingen nachgegangen. Muth, 5, 10. 
In weiterer uneigentliher Bebentung. (1) Seinen Gang gleichſam 
nach etwas richten, b. h. etwao zum Biel feines Beftrebens machen, 
eo mit Sorgfalt betreiben. Celinen Gefrbäften, feinem Gewerbe, 
den Bergnägungen nachgehen. Dem Müfiggange, dem Trunke ıc. 
nachgehen, ſich bemfelben überlaffen. „Wer unnöthigen Sachen 
machgehet, ber ift ein Rarr.e Spridw. ı3, 11. (2) Mad etwas 
als dem Mufter, ber Borfcheift-gleihfam geben, fih verhalten. Gi 
nem Befehle nachgehen, ſich nad bemfelben verhalten, ihm felgen. 
Sn biefem Sinne hört man auch im gemeinen Sehen, er will es fol 
Altes ihm nachgehen, es fol Alles mad ihm, nad feinem Mlllen 


gehen oder fih richten; wo man aber beffer fagt: er will, es fol x 


Aues mac ihm geben, ober ihm nad gehen, fo daß das nad zu bem 
Worte ihm gejogen wird. Im D. D. und in ben Kanzeleien koͤmmt 
nachgehen aud für nachteben, geborgen vor. 5) Den Gang eines 
Andern, b. h. feine Art und Weife zu gehen nahahmen, nachmachen. 
Ginem nachgeben. > 4) Xuf eine im gemeinen eben vorkommende 
wnd nicht zu empfehlende Art wird das Mittelmort nachgehend, 
tm zweiten Falle nachgehendes, nämlih Fußes, zufammengezogen 
nachgehends, als ein umflanbwort ber Zeit für nahber gebraucht. 
S. Nachfolgen 2). D. Nachgehen. 

X Nachgehends, ſ. Nachgehen 4) und —2 a). 

Der Nacıgeber, —, 9. gl. ſ. Nachgänger, 

Nachgeifern, v. intes, f. Nah. D. Nachgeifern. 

Rachgeigen, v. intrs. u. trs. 1) Rad) dem Worgange unb Beifpiele 
eines Anderm geigen, mie er geigt geigen. =) Das, mas ein Ans 
berer vorher geigt, macher auch geigen, amf der Beige nadfpielen, 
5) Hinten nach geigen, auf ber Beige fpielend nachholen. Im allen 
Bebeutungen in ber gemeinen Sprechart, ober verädhtlic vom einem 
ſchlechten Geigen auch nachfiedeln. D. Nachgeigen. D. —ung. 

Nachgeißeln, v. trs. 1) Rachdem man Andere gegeißelt hat geiheln, 
—— geißeln. 2) Mit Seißelhieben nachtreiben. D. Nachgeißeln. 

—ung. 

Racaem, v. intrs, f. Nach. D. Nachgelzen. 

Das Nachgeld, —eb, 9. —er, basienige Belb, welches einer bei 
einem Tauſche ic. noch nachzahlen muß. DOberlin. Auch, das bei 
einer Bablung ftehen gebliebene Bed. Haltaus. 

Nachgellen, v. ntr. mit haben, f. Nah. D. Nachgellen. 

Nachgeloben, v.trs. u. intrs, hinten nad), fpäter geloben. D. Nadja 

geloben. 2. —umng. 

oO Das Nachgemaͤhide, —, MH. al. tin nah einem anbern ald 
Muſter ober Borbilbe gemahites Bemählbe (Copie). 

Nachgenießen, v. trs. unzegelm. (f. Genießen) nah Anderem, hinten 
nad, fpäter geniefen. Etwas nahgenießen. Er ‚bat fein Leben 
noch nachgenoſſen, im feinen fpätern Jahren, ober nahdem er baju 
in Stand gefegt war. D. Nachgenießen. 

Der Nachgenuß, —ſſes, 9. — genuͤſſe. =) Der Genuß nad, einer 

Gampe's Wörterd. 3 2, 
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Sache, ber ſpuaͤtere Genah, das ſpaͤtere Genießen; ohne Mesriakt. 
„Der Nachgenuß des Abende füllte meine ganse Seele aus. Kit. 
Mufenm. (RM). 2) Eine Sacht, welche nach einer andern Genuß 
gewährt; glelchſam der Anhang eines früheren größerh Menuſſes it, 
etwas was man binten nad nod als einen Genuß empfindet. 

Nachgeratben, v. ate, unregeim. (ſ. Gerathen) mit fein. 1) tig 
einem Audern gerathen ‚gleihe Art, Beſchaffendeit, Gigenfgaft mit “ 
ihm befommen;, befonders in gutem Einne. 2») Dinter ber geraten, 
durch Zufall nach einem Orte zu jemand Eommen; felten, Wie bil 
bu mir hieher — D. Nachgerachen. 

Nachgerben, v. trs. ı) Rach Anderem, fpäter gerben. 2) Bas ſchon 

. gegerbt if nochmahle, noch mehr gerben. D. Nachgegben. D.—ung, 

%* Das Nachgericht, —es, Du. —e, ein zweites niederes Gericht, 
welches dem erſten nabfiehet. baltaus, < 

Der Nachgeruch, —ıs, 9. —gerüche, ein naßgelaffener Geruch, 
ein Gerüh, welden ein Ding nidt ſosleich anfangs, ſondern erſt 
ſpaͤter von fih giebt, Stieler. 

Der Nadigefang, —es, 9. —gefänge, 1) Ein nah einem andere 
Gefange folgender en a) Ein nachgeahmter, nadgebilbeter 
@efang. Derber, 

Nachgeſchehen, v. ntr. unregelm. (f. Geſchehen) mit fein, hinterher, 
fpäter gefheben. Stieler. Das kann nahgeihehen. · D. Nach⸗ 
gefchehen. 

Der Nahgefhmad, —s, 9. u. ein Gefhmad, welhen man mad, 

bern eigentlichen Geſchmacke, nad bem Genuffe einer Sache Im Dande 

empfindet; ber Nachſchmack. Auch umeigentiih. Dies it ber Nach⸗ 
gefhmad unerlaubter Genuͤſſe. 

Das Nachgeſetz, —b, By: —, ein untergeorbnetes, weniger 

wichtiges Gefeg. Haltaus. 

Nahgewinnen, vw. unregelm. (f. Gewinnen), I) mtr. mit haben 
unb ber Fägung eines trs, hinten nad,"Tpäter, wie audi, no 
dazu gewinnen. IT) tra, im Bergbaue, f. Nachſchlagen I) 3). — 
D. Nahgewinnen. D. —ung. 

Nachgiebig, —er, —fir, adj. u. adr. gern und leicht — 
gewohnt, Fertigkeit beſihend nachzugeben. Ein nachgiebiger Menſch. 
Nachgiebig fein Wergt, Nachſichtig und Gefaäͤllig. Davon bie 
Nachgiebigkeit, die Eigenfhaft eines Menfhen da er nachgiebtg if. 

Nachgieren, v. intrs. 1) Gierig machfeben. =) Gierig nah etwas 
freben, Giner Sache nachgieren. D. Nachgieren. 

Nahgiefeu, v. trs. unregeim. (f. Gießen). 1) Dinterher gießen, 
nad einem der ſich entfernt gießen. Ginem Waffer nachgiehen. “ 2) 
‚Hinten nad gießen, zu etwas noch bazu giefen, Ein wenig Waller 
nachgießen. 5) @ietend nachbilden, nachformen. Ein Bild aus 
Erz nachgießen. 4) Mad und zu a mas fhon gegoffemr b, h. 
durch Gießen geformt ift, noch gießen. D. Rachgießen. D.—ung. 
©. auch Nachguß. 

+ Die Rachgift, 99. u. wat nad Anderem gegeben wird; im R. D. 
für Rachtiſch. 

Nachgirren, v. intrs, ») Das Girren nachahmen. 2) Nah etwas 
bas abweſend ift girren, girrenb mad ifm hin verlangen. Ginem 
nachgirren. D. Nachgitren. 

O Der Rachglanz, —8, 0. 9. der Glanz, melden eine glängenbe 
Sache, Erfheinung nahläßt, zuruͤcktäzt. Uneigentlih, Licht, Auf: 
Märung, welche aus einer frähern heilen Zeit nachgeblieben ift, ſich 
erhalten bat, 

Dafi fpät der Ratıglar, durch bie Barbarennadt 
Bortglomm, — Bos. 

Nachglaͤnzen, v. I) ntr, mit ‚haben, einen Glanz nachtaſſen, hinten 
nad glänzen. MWneigentiih, einen lebhaften Eindruck zurüdlaffen, 
Bloß bie Vergangenheit glänzt nach· x. I. P. Richter. IT) tra 
nad dem Anderes geglänzt ift glänyen, b. b. ihm Glanz mittheilen; 
auch mol, nohmahls glänzen. — D. Nachglaͤnzen. D, —ung. 

Nacglätten, v. trs. 3) Rachdem Anderes geglättet iſt glätten, fpdr 
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= glätten. 2) Dem Geglätteten nachhelfen, nöd mehr glätten. 
D. Nachglaͤtten. D. ung. 

0O Radıglauben, v. imtrs. ır. trs. nad) eines Anbern Beifpiele glaus 
‚ben, glauben was und wie ein Kuderer glaubt, — benn er glaube 
eö feinen Bewunderern nah.* Benjel:Sterniam. 

Die Schöne, ohne fid in Fragen zu verfteigen, 
Glaubt ihrem Dion nad). Wielanb, 
D. Nachglauben. 

Machgleiten, v. nir. u. Intrs, uneegelm. (ſ. Gleiten) mit fein, bin: 
ter ber gleiten, gleitend folgen. Gr ließ feine Hand nadhgleiten. 
Einem auf bem Eiſe nadhgleiten, fowel, fein @leiten nachahmen, 
als auch, binter ihm herrgleiten. Go and im gemeinen Eeben 
nachglitſchen. D. Nadaleiten, Nachglitſchen. 

x Nachglimmen, v. atr. unregelm. (f. Glimmen) mit baden, nad 
Berlauf einer gewiſſen Zeit oder Sache noch gUmmen. „DIE rein vers 
ſpruugener Funke davon in Lenettens Herzen ſich verhafte und mad): 
glimme. J. P. Richter. D. Rachglimmen. 

x Nachglitſchen, v. ntr. mit fein, ſ. Nachgleiten. 

x Nachglotzen, v. inirs. mit glohenden Augen nachſehen. D. Na 
alogen. 

Macglüben, v. I) ntr. mit haben, noch nachher gläßen, über eine 
gemilfe Zeit hinaus noch aläben, glübend fein. »— als id Ihre von 
ber Reiſe fanft nachgluͤhenden Mangen anfah.e 9. P. Richter. 
U) tes. ı) Nachdem Anderes gegläher if gläben, fpäter glühen, 
2) Noch mehr glühen. — D. Nachgluͤhen. D. — ung. 

Die Nachglut, o. 2. eine nachgelafiene Blut, eine Glut, die man 
nad einer gewiffen Zeit noch empfindet, Uneigentlich, A «in nad 
gelaffenes, noch ſpaͤter ſich regenbes, ſehr feuriges, Tebhaftes Gefühl, 

Da breune, tief empfunden, 
‚+ Die Nachglut jener Stunden. Kiebge. 

X Nachgrabbeln, v. intre. 1) Gleich einem Andern grabbeln, grab⸗ 
bein wie er grabbelt. =) Mad etwas grabbein, grabbelnb nad: 
ſuchen. D. Nachgrabbeln. D. —ung. 

Nachgraben, v. intrs. unregelm., (f. Graben). 1) Mad bem Bor: 

‚ gange und Beifpiele eines Andern graben, ſowel in Anfchung ber 
Nihtung, als au der Art und Weiſe. Einem nachgraben. 2) 
Der Richtung eines Dinges beim Graben folgen: Der Schnur nach— 
graben, nad ber Linie, welche bie Schnur bezeichnet. +5) Nach et⸗ 
wae graben, grabend nahfchen. Bergrabenen Schägen nadıgraben. 
4) Rachtem fhon gegraben’ift noch graben, noch mehr graben, tie 

fer graben. D. Nachgraben. D. —ung. 

X Nachgraͤmeln, v. iners ſ. Nach. D. Nachgtaͤmeln. 

Nachgraͤwen v. rec. Sich nachgraͤmen, ſich hinten nad grämen, 
nichher Gram empfinden. D. Nachgraͤmen. H. Sachs gebrauchte 
dafür auch das Nache rgraͤmen, weil man nacher für nach gebrauchte 
und im D. D. nech gebraucht, wefür man auch Nachgram ſaten 
Bunte, Darauf gewißlicd felgen. muß 

Rachrew und Epot, Schand und Nahergrämen. (N.) 

X Nachgrapfen, v. intrs. f. Nadgreifen. 

Das Nachgras, —es, 0. My. nachgewachſenes Gras, welches zum 
zweiten Mable gehauen und zu Heu gemacht wieb; bad Grummet. 

Nachgraſen, v. intrs, 1) Rachdem ein Anderer gegraſet hat aräfen. 
Einem nahgrafen. =) Nachdem ſchon gegrafet ift nochmahls grar 
fen, nech mebr geafen, 3) Graſend, auf ber Welde gehend nadıs 
felgen. D. Nachgraſen. D. — ung. 

Hacgreifen, v. intrs, », trs, unregeim. (f. Greifen). 2) Nach et: 
mas das ſich entfernet greifen, um es zu haſchen, zu halten. Bon 
einem plumpen Rücareifen gebracht man in. ber gemeinen Sprech⸗ 
art nachgrapſen. 2) Wie ein Anderer greift greifen. Die Zöne 
richtig nadgreifen. 3) Siuten nah greifen. Die verfäumten oder 
verſehlten Kine nachgreifen. 4) Greifen nachforſchen. Giner 
Sacht nachgreifen, ihr durch vieles Wegrejfen, MWefühlen nachfer: 
ſchen, fie dadurch unterfugen; ein von I. P. Rihtez gebraugter 
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Ausdrud. D. Nachgreifen. D. —ung. 

Nachgrinſen, v.intrs. ſ. Rah. D. Nachgrinſen. 

X Die Nachgruͤbelei, 2. u. das Rachgruͤbein, bie Hanklung, ba 
man nachgruͤvelt; perädtlid. 

Nahbgrübeln, v. intrs. 1) Nach etwas grübeln, grübelnd zu erhal 
ten ſuchen Beſonders umeigentlih, durch anhaltendes mühſames 
Nachdenken zu ecforſchen ſuchen, mas nicht, zu erforſchen iſt ober 
doch keinen Rutzen hat. Doch wie ſchwer und truͤglich ift's, Erfin 
bungen nachzuſpuͤren, wo Ein Zufall, Ein großer Kopf, — in Aus 
genblicken, in Stunden, in Zagen mehr thut, als bie fpätere für 
fige Spekulation (Späbung, Borfhung) ibm, Jahrhunderte zuge: 
fanden , nachgrübelte.“ Herder. Geiler v. Kaufersbern ge 
brauchte bafür * nachgrideln. 2) Im —— nachfalgen, gleich ei: 
nem Audern und wie er grübelt grübeln. D- Wagen. D. 
— un 

Der Nacgrübler, —4; By. gl. (R.) einer ber nachgruͤbelt unb nach 
zugruͤheln gewohnt ift. 

Dos Nachgrummet, —es, o. My. nachgewachſenes Grummet, Bras 
welches nah gebauenem Grummet wieder gemadfen if, uud zum 
dritten Mahl gehauen und zu Heu ‚gemacht wird; Spaͤtheu, Herbſt 
heu, in Öfterceih und Schwaben Aberömt. . 

Nachgruͤnden, v. 1) tes. mas ſchon gegründet ift noh mehr ariaten, 
beffer gründen, z. B. in einem Gemäblbe, IT) x x intrs. nad 
dem. Grunde foriden. Einer Sache nachgtuͤnden, nach ihrem 
Grunde forſchen. 

Derbalben fie — mit verwünftigen Spitfünden (Spipfinbigteiten) 
Der Schrifft — und nachgruͤnden. H. Sad. (R.). 
D. Nachgruͤnden. D. —ung. 

Nachgrunen v. ntr, mit baben, hinten na grünen, fpäter noh 
grünen. D. Nachgruͤnen. 

Nahgrungen, v. I, intrs, dad Grunzen eines Anbern nachahmen, 
ibm im;@rungen folgen. Uncigenttich, bas fhlehte unangenebine 
Eingen eines Ändern, ſefern man es ein Grunzen nennt, nachah— 
men: Al X ers. grungend, mit wiberliher zauber Stimme nach⸗ 
fingen. — D. Nachgrunzen. 

O Nadıgrüfen, v. intes. u. tes. nach dem Borgange umd Beiſpiele 
eined Andern grüßen; wie auch, nad einem empfangenen (üruße 
wirder prüfen. »Darauf trat er — bewegt ven feinem wahren 
—— Freunde zuruͤc. J. P. Richter. D. Nachgruͤßen. 

—ung 
x Radauden, v.intrs. in ber vertraulichen Spresart für MORE: 
D. Nachgucken. 

eg vIre. Sich nahgurgeln, binten nad Sergei. 
Den Hals ſich mit dem Gurgelwaffer nachgurgeln, etwa nachdem 
man bie Arzenei eingenommen bat ıc. ZI: X trs. aus voller Gur⸗ 
get nahfingen. Kuh bloh nachſingen, fofern gargeln vom einer ges 
wiffen Art zu fingen gehraudt wird, €, Gurgeln. — D. Nade 
qurgeln. D. —ung. 

x Nachgurren, v. inirs. ſ. Nach. D. Nachgurren. 

Der Nachguß, — ſſes, Mp. guͤſſe. 1) Die Handlung, da man 

© nodgiehen, beſonders, durch Gießen nachbüber; ohne Mehrzahl. a) 
Eine durch Gießen nabaehildete Sade, ein nachgegoſſenes Stüf. 
Die ſaͤumtlichen Machgüffe find gut gerathen. 5) X Ein ſpaͤter 
nahfolgender Regenguß. 

X Nachhaben, v. ner. mit haben und tra. ein nur. im gemeinen Le⸗ 
ben üblihes und durd ein anderes babei ausgelalienes Ausſagrwort 
zu erflärendes Wort, für, nachbelommen, nacerhalten baben, nadıs 
gebracht, nachgebolt haben c. Du fon es nachhaben, foilft es 
habbefommen. D. Nuchaben, 

Nadbaden, v intrs u. tes. 2) Hinter fer badın,. nadı einem 
ober etwas, ber ober Das, ſich entfernet haufen, einen Hack thun. 
2) Nach dem Worgange unb Weifpleie eines Andern harten. 5) Sins 

‚sn nah baden, nachdem fon gehackt iſt noch hacken. Reh ein: 
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mahl nachhacken, hinten nah noch einen KHack thun. Roh Holz 

nachhacken, dinten nah noch mehr Holz baden zu dem, was [dom 
gehatt if. 4) Das achgedlie dene baden, Gelnen au hadenden 
Antheil nachhacken, ihn foäter baden als es etwa hätte geſcheben 
follen und fo bas Verſaumte nachholen. D. Nachhacken. D. —ung. 

- Rachbageln, v ımp. nachdem e# fhen gehagelt hat noch mehr hageln. 
D. Machhageln. F 

Nachhaͤkeln, v intrs. u. tr, 1) Das Höfen, beſonders ſofern eine 
Bünftliche weibliche Arbeit darunter verfianden wird, nachahmen. 
2) Dinten nah, nachdem andere Dinge gemacht find häfein, oder, 
noch mehr häfeln. Noch einen Beutel nahhhätein. 5) Mit ober 
an Hakchen nach ſich ziehen. D. Nacht aͤtkeln. D. —ung: 


Nachhaken, v. mirs. a. txs 1) Hinter her haken, halenb folgen, z. B. mit - 


2) Nah ober zu dem, was ſchen gehakt iſt, noch 
D. Nach— 


tem Hakenpfluge. 
baten. 5) Mit oder am einem Haken nach ſich ziehen. 
haten. D. - ung. 

L Der Nachhall, —es, Mm. —e, ein nachgelaſſener Hall, ein Hall 
ber noch hinten nad hörbar iſt, nachhem bas benfelben Hervorbrim⸗ 
gende ſchon aufgebört bat zu hallen; beſonders, ein gleihfam mad: 
geahmter Hall, ein zurüdgeftofener Dal, ber nach dem eigentlichen 


halle vernommen wird (Echo ; eigentlih und unmeigentlih, Der - 


Nachhall inzden Bergen. „Die Oden Gatulls und Horaziene) find 
mir ein Nachhall ber Mrlechiſchen yra. Herder. 
Der Ewigkelten Nachhall ktage: 
Er it nicht mehr! Ramler. 
Dann auch für Nachruhm. „Der Nachhall feiner Thaten.“ 6, 
& Der Nachhalldonner, 6, m. gl. ber nachhallende Donner, 
Donner, der einen Nachhall zurüriäßt. j 
Nachhalldonnert durchbebten der Schöpfungen Rund; — Sonnen. 
A Nähballen, v. I mtr. mit haben, hinten nah baten, noch hallen 
wenn das den Hau Verurſachende [den ſchweigt. 
Zange hallt es den Hochverräthern ber Menſchlichkeit nach, bumpf, 
Weit halt's nad), voll Entfegen mach in ben Klüften Gehennas. 
Klopftod. 
IT) trs. ben Hall nachahmen, zuroͤckgeben. So fagt man von ben 
Bergen uneigentlih, daß fie Zöne nachhallen, wenn dieſe ih an 
ihnen ſtohen und breden, und davon ind Ober zurückprallen. Dann, 
A nachſprechen, bir bloßen Zöne wieberholen ohne auf Cinn ugb Ber: 
Fand zu fehen. Eine Summe von Sägen nur nachhallen.“ Bente 
mM.) — D. Nachhallen. D. —una. 
Der Nachhalt, — es, Ba. u. ein Haft, ben man nach ober aufer 


Anbern bat und woram man fih bält, wenn alles Aubere nicht mehr " 
„Kin Almoſen — aber Freundſchaft muß ibr Vertrauen auf ° 


bit. 
Kapital legen; wie teiht gebt Barfhaft ohne Nachhalt zu Grunbe.« 
Benzel⸗Sternau. 

Nachhalten, “. untegelm. (f. Halten). T) mtr. mit haben, aleichſam 
bis nach ber gemöhnlihen Zeit halten, dauern, das Selnige leiſten, 
Lange halten, widerbalten. S. Nachhalt. TE x intre nad 
folgen, verfolgen. IT ters. ı) Sinter ber balten, binter einen 
Gedbenden kalten. 2») Binten nah halten, fpäter und nad ber ei: 
gentlihen Zeit halten. ine verfäumte Lehrftunde nachbalten. 3) 
Zuruͤdhalten. Haltaud.‘- D. Nachhalten. D. -- ung. 

Der Nahhbalter, — 8, 94. gl. ber etwas nachhaͤlt. Bei den Eeilern, 

* ein. eiferner Ping vorn mit einem Michel, beffen Spige zu einem 
Hafen gefrümmt ift. 

O Nachhaltig, adj u. adv. einen Nachtalt habenb, nachber, fpäter 
nod; anhaltend, banernd. » er fhien nunmehr zum erfien Mable 
au.merken, das er äußerer Pülfemittel bedürfe, um nachhaltig zu 
wirken.“ Gothe. Davon die Nachhaltigkeit, der Zuftand, die Be; 
ſchaffenheit eines Dinges, da es nachbaltig ift. 

Harbimmern, v. ters 1) Das Hammern nachahmen. =) Hinten 
nah hämmeen, noch mebe hämmern; auch wol, mit bem Dammer 


nachhelfeu. D. Nachhaͤmmern. D. — ung. 
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+ Die Nachhand, 0. 34. 1) In menden Gegenden, ber Binterkheikt 


emes pferde, das Dintergeftell; in Beaeniag ber Vorhand oder 
bes Vordergeſtelles. Auch kdnnte Nachhand 2} ols Gegenwort· von 
Bordand im Kartenfpiel ben Umſtand bezeichnen, da man binter bee 

‘ Hand ift, und das damit verbundene Recht bei ge.wiffen Spielen. 

Nachhandeln, v. intes. 1) Seine Hamblungen nad etwas, einer 
Sache gemäß einrihten. „Es wirb mir boppelte Pflicht fein, dem 
Befehle nachzuhandeln.“ Ungem. (R.) 2) Aachdem Andere Thom 
gehandelt haben handeln, wirten. 3)-Dinten nadı handeln, d. h. 
dingen. D Nachhandeln. D. —ung. 

Nachhangen, *. nir. unregelm. (f. Hangen) mit halen, nad einer 
Sache zu bangen; dann uneigenfüd, au einer Tache Hang, Neigung 
baden. Beinen Gedanken nahhangen, Hang haben fi ihnen zu 
überlaffen und ſich ihnen wirklich überlaffen.- 

— Nicht ja erfreut mich'e 
. esse gg dem Gram bei der Mahtkoft. Boß. 
einen Begierden, Leibenihaften nachbangen, aus ihne 
fie zu befritdigen ſuchen. — — 

Und hängt (hangt) voll laͤſternet Begler € 

Bloß feinen Freuben nad). Meiße, 3 ‘1 
Bei ben Laͤgern ift nachhangen, einem’ Birfhe mit beim am Bing 
feite geführten deithunde nachſachen, ibn auf biefe Art auffuhen, 

Auch wird ea vom Leithunde ſelbſt gebraucht,--welder einer Fährte 

ober auf einer Fährte nahbanget, wenn er eifrig auf berfelbe 

fortſuchet. Bei Ad. lautet biefes Wort ungeachtet deſſen, was ec 

in ber Xumerkung bazu,fagt und beffen, bag er bangen und hängen 
 xichtig unterfheibet, unrichtig nachhängen: D. Nachbangen 

+ Der Nachhaͤnger, —s, My. gl. der einer Perfon oder Fade made 
banget, anbanget, ber Anhänger Mabler Beiden Merpfhläs- 
gern ift dee Nachbänger ein Werkzeug, bie Drebung aus bem Bis 
fing, Sti@lten und anderem Tauwerke gu bringen, &. h. zu ver— 
bindern, daß es ſich nicht aufdrehet. Röbing. . 

Nachhaͤnglich, —er, —fie, adj. u. adv. nahbangenb; Hang nah e% 
mas habend und zeigend. Davon die Machhänglichkeit, die Gigen: 
ſchaft da man Hang nad) etwas bat und zeigt. DB erben +: »> 

Nachhaͤren, v tx. bei den Chlöhten , von eintm geſchlacheeten 
—— nachdem es vom den Borſten befreict iſt, die Heinen SGStund⸗ 

are mit einem Meſſer wegſchaffen. D. Nahbdırn. D — unq. 

Die Nachharke, 9. — n ‚fi Nachtechen ” ar * 

Machharken, vw. intes, u, tes. 1) Nach dem Vorgange und Brifpiele 

eines Andern harken, wie er barket barken, ihm im Harken nach⸗ 

folgen. 2) Mit der Darfe- hinter Ber iehen. 5) Nachdem ſchon 
seharket ifi nochmabls harten, noch mebe harken. 4) Das zu har⸗ 
ten Berabfäunte nachholen. D. Nahbarten. D. — ung. 

Nachharten, v. mtr. mit fein, binten nad harten oder hartı werten, 
uch mehr harten. D. Machharten. » 

Narbärten, v.txs hinten nah hätten, noch mehr särten. D. Nach⸗ 
haͤrten. D. —ung . 

Rahbaspeln, v. I inte. ı) X Mit fein, haspeind, baspelig nad: 
geben. ©. Haspeln. 2) Wit haben, das ‚Baspria eines Anderen 
nahabmen. IL; trs. hinten nah, -fpäter Paspeln, wie auch, die 
Arbeit bes Haspelns nachhelen. — D. Nachhacpeln. D. — ung. 

Nahhaucen, v. Hintrs. 1) Binter ber hauchen, einen Gauch gleich⸗ 
ſam nachſchigen. 2) Den Hauch oder das Hauchen nachahmen. If) 

— trse 1) Mit dem Hauche gleichſam nachfenden. Uneigentlich, von 
der kuft. Die zuft hauchet und Küblung nach. 2) Mit dem 
Hauche, als einen Sauch nachſolgen laſſen. Das h muß bei dieſem 
Worte nachgehaucht werden. — D. Nachhauchen. D. ung., 

Nabbauen, unregelm (f. Hauen). U intre, 1) Mach dem vor⸗ 
gange und Beiſpiele eines Andern hauen, =) Hinter brein bauen, 
nad einem ber fi entfernt bauen. Dann, hauend nachfolgen, vers 
fo.gen. Fo hauet bie Peiterei nat, wenn fie dem fliebenden -rinde 
nachetlet und auf ibn einhauet. IN) ters, 3) Hauend nadhilben. 


* 
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Cine Bilb ſdule nachhauen. =) Hinten nah, nachdem Anderes ae 

bauen iſt oder Andere gehauen haben hauen, nochmahls hauen, auch, 

—2* dazu hauen, was noch zu hauen iſt hauen, 53) Mit Hieben 
aqhtreiben. — D. Nachhauen. 

Maabäufla, Nahhäufen, r. intrs. u. tr, 1) Mad dem Bor 
ganze und Beifpiele eines Andern bäufeln, häufen. 2) —** 
nochmahis häufen, häufen. D. Nachhaͤufeln, Nachhaͤufen. 

— ung, 

X Das 5J5 —se, e . die Handlung, ba man nad 
Haufe gehet. Im Nachhauſegehen.“ BenzelsGternau. 

X Die Nachhauſekunft, o. My. bie Ankunft zu Haufe. Bei meiner 
Nachhaufetunft. Gemöhnticher aber ſchlechter, die Zuhaufekunft. 

X Die Nachhauſereiſe, 9%. u. bie Reife nad Haufe, die Müdkreife, 
So könnten wir wol gar unfere Nachhauſereiſe aufammen machen.“ 
Zhbümmel 

Nachheben, v. trs. unregelm. K. Heben). x) Hebend nad fi ziehen, 
mad) ober zu ſich heben, So balb ih aus bem Brunnen bin, 

— — Sie nachzuheben. Gellert. 
2) Hebend nachhelfen, nachhelfend hoͤher heben. 3) Rachdem Ans 
derts gehoben iſt heben. D. Nachheben. D. —ung. 

Nachhecheln, v, trs. nachdem Anderes gehechelt iſt hecheln, nohmahle 

hecheln, bazu hecheln. D. Nachhecheln. D. —ung. 

Nacheden, v. intes, hinten mac) hecken, fpäter heden. D. Nach⸗ 


beiden. 
Nabeiten, v. tra. ı) Rachdem Anderes 2* iſt beften. =) Rah 
„oder hinter Anderes heften. D. Nachheften. D. —ung. 
Nachheilen, v. I) ntr. mit fein, hinten nad, fpäter heilen. II) txs. 
a) Radidem man Anderes ober Andere geheilet hat heilen. =) Nah 
bem Beifpiele ar Andern heilen, eine Heilart nahahmen. — D. 
: Madyheilen. D. —ung. 
Rachheifchen, v. intrs, u. tes, fo viel als nachverlangen. D. Nach- 


heifhen. 


Nachheigen, v. tes. nah Andern —F nachdem ſchon geheizt ik 


nohmabis heizen, noch mehr heizen. D. Nachheizen. D. —ung. 

Nachheifen, v. intes, unregelm. (f. Helfen) beifen ober behulflich 
fein, daß etwas nahlomme, nachber geſchehe, mas nachgeblieben, 
zurädgeblieben ober verfäumt iſt, helfen baf etwas weiter vorwärts 
Homme, Einer Sache nachhelfen, indem man bas was fie aufhält 
weofhafft, indem man an fie felbft Hand anlegt ı. Dann, burd 
Bereinigung feiner Kraft mit ber Kraft eines Audern fördern, er 
Keihtern. Einem Schüler nachhelfen, ihm da behälflich fein, mo 
er nicht fort kann, bei einer fhweren Stelle c. Ginem ber-in ber 
Rede ſtecken bleibt nachhelfen, gewoͤhnlicher einhelfen. Sich nad 
helfen, feine Kräfte anſtrengen um nachzukommen. D. Nachhelfen. 
©. auch Nachh uͤlfe. 

Der Nachhelfer, —s, 9. al; die —inn, 9. — en, eine Perſon, 
weiche nachditft. 

Nachher, ein umſtandwort der Zeit, fo viel als hernach. Wenn ba: 
durch überhaupt nur eine fpätere Belt bezelchnet wirb, hat es ben 
Zon auf her. Einige Beit nachher. Es kann nachher gefchehen. 
Bezeichnet e& aber eine beftimmte fpätere Zeit, daß etwas mad) eis 
wer befiimmten Zeit ober Sache iſt, geſchieht ober gefhehen fell, fo 
belömmt nach den Zon. Nächher nicht vorher kam er, foll ed ge: 
fheben ıc. Weber vörber noch naͤchher. 

Der Nachherbſt, —et, 4. —e, bie Zeit mad dem eigentlichen 
Oervdſte, ber legte Theil des Herbſtes, ein zweiter Herbſt gleichſam 
in Anfehung der Witterung, menn fie no herbſtlich iſt da fie ſchon 
winterbaft fein könnte. Der Spaͤtherbſt ift davon noch verſchieden. 

O Nahherbfilich, adj.u.adr. zum Rachherbſte gehörend, dem Rad 
berbfte gemäß , fo beſchaffen wie es im Rachherbſte zu fein pflegt. 

Wie wenn fkürmifher Regen bas dunkele Land ringsum beit, 
Am nachherbſtlichen Tage, — — Bo. 
Nachherig, adj. nachher feienb, gefhehend; nahmaplig. Der Führer 
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des Prinzen, nachherigen Königes. 
Racberriden, v, intes, Nachherzen, vw. intes, u. tra. f. Nah 
Nachhertſchen ıc. 
——— v. tz. (R.) hinter her heten. Einem bie Hunde nach⸗ 


begen. Denn bie Mutter hatte ihre fromme Zohter zu lieb, um 
ihe biefen u ihr Eben nachzuhezen.“ 3. P. Richter. D. 
Nachhegen. D. —ung. 


Nachheucheln, v. I) intrs. nah eines Andern Beifpiele heuchein, 
gleih ihm heucheln. Einem nachheucheln. Il) trs. auf eine beud« 
leriſche Art, als ein Heuchler nahahmen. Freundlichkeit, Frömmig: 
keit nachheucheln. Mit nacdgebeuchelter freunbliher Miene. — 
D. Nachheucheln. D. —ung. 

Nachheulen, v. I) intrs. 1) Mir haben, nad dem Vorgange und 
Beifpiele eines Anbern heulen. 2) Mit fein, beulend nachgeben, 
nadfolgen. IT) tra, heulend, mit beulender Stimme nachſprechen, 
nadhfingen. — D. Nachheulen. D. —ung. 

Der Nachhieb, —es, 4. —t, ein Dieb, weicher nad einem vorher: 
gegangenen folget. Zumeilen auch, nah Ad., & für bas Rachhauen 
im Kriege; in dieſer Bebeutung ohne Mehrzahl. 

Nachhinken, v. intrs. ı) Mit fein, Hinter her hinten, hinkend nad- 
folgen. Ginem nachhinken. Uneigentlih und veräätlib, auf eine 
unvollfommene ftümperhafte Xet nachfoigen, thun was ein Anderer 
vor ihm that, „Ifelin und was dem nachhinkt und nachlalfet.* 
Geld. Journ. (R.) Auch von Bersfüßen ale ntr., auf eine 
fehlerhafte und unangenehme Art nahfolgen. =) Mit haben, bas 
Hinten, ben uw Gang eines Andern nahmahen. _ Einem 
nachhinken. D. Nachhinken. 

Der Rachdinker, —«e, al. einer der nachhinket; eigentlich und 
uncigentlich. R. 

Nachhobeln, v. intrs. u. trs. 
eines Anbern hobeln; auch, feine Art zu bobeln nachahmen. =) Rah 
dem mas ſchon gehobelt ift hobeln, nachdem Andere ſchon gehobelt 
haben bobelm, ihnen im Hobeln“ nachfolgen; wie auch, nohmahls 
bobeln, mit dem ‚Hobel aachhelfen. D. Nachhobeln. D. —uma. 

Die Nachhochzeit, FH. —en, gleihfam eine zweite nachge haltene 
Hochzeit, eine Luſtbarkelt und Schmauferei unmittelbar nah dem 
Doczeittage oder mehrere Zage, gewöhnlih den Sonntag darauf 
veranftaltet. 

X Nachhocken, Nachhockern, v. intrs, f. Nachfolgen 1). D. Nach- 
boden, Nachhocern. 

Nachhoͤhnen, v. intre. u. trs, das Höhnen eines Andern nachahmen 
unb vergelten, gleih einem Andern höbnen; wie au, hinter der 
böhmen, hoͤhniſch nachrufen, nadladen. 

_ — *8 niemand uns nachhoͤhnet. Voß. 
D. Nahböhnen. D. —ung. 

Nachholen, v. trs. 2) Das Nachgebliehene oder Rachgelaſſene holen, 
zu dem was fon voraus if bringen. Er ift mit der einen Schwe⸗ 
ſter voransgegangen und wird die andere nachholen. Uncigentlich, 
bas Berfäumte fpäter als es hätte gefhehen folen tbun, es aber 
mit dem Borbergegangenen mwieber in gehörigen Zufammenhang, in 
bie gehörige Orbuung- bringen. Das Werfäumte, eine ausgefallene 
Etunbe ıc. nachholen. =) Dinten nach holen, nachdem man [dem 
vorher geholet hat noch holen, noch dazu holen, Noch Gelb ıc. 
nachholen, beffen man fpäter noch bedurfte. Noch Tuch zum Kleide 
nachholen, weil bas ſchon Geholte nicht binreiht. 5) + Einholen. 
Wir können bie Alten nicht nachholen, noch weniger alfo äbertreffen. 
D. Nachholen. D. —ung. 

x Nachhopſen, v.intrs. mit fein, f. Nachfolgen 1). D. Nachhopfen. 

x Nachhorchen, v.intrs? ı) Nach etwas bin horchen. Horche doch 
nad, ob jemand ba ift. - =) Rach dem Aufbören beffen, worauf 
man horchte, noch horchen. »Giochi (nahherdend entzädt). Zar 
es war mehr (ale) wie Traum — feine Stimmer ıc Benztls 


Gternau. D. Nahhorhen. 


1) Rah bem Vorgange und Beifpiele - 
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Nachhoͤren, v. D X iatrs. 1) Rach etwas hin hören, mit dem Ger 
bör nahforfhen. Hoͤre doch nad was er will. =) Nah bemjenis 
gen, mas man hörte ober zu hören glaubte, mod hören, nadbem 
ber Zon, Laut ar. ſchon aufgehört hat. I) trs. hinten nad, fpd« 
ter hören. — D. Nachhoͤren. 

Nachhuldigen, v. intrs aachdem Andere gehufbiget haben hulbigen, 
fpäter huidigen. D. Nachhuldigen. D. —ung. : 

Die Nachhuͤlfe, My. u. eine machgeleiftete Hälfe, wie auch die Bülfe, 
woburd einem nachgeholfen wird. S. Nachhelfen. 

x Nahhumpeln, v. imtre. mit fein und haben, Nachhuͤpfen, v. 
intrs, mit fein und haben, f. Nachfolgen 1). D. Nahhumpein, 
Nachhäpfen. 

x Nachhuren, v. intrs, noch dem Weifpiele eines Andern, gleich eis 
nem Andern buren. In ber Bibel wirb es auf eine ungewöhnliche 
Art von Abgötterei gebraudht, und „fremben Böttern nachhuten,* 
⸗ Mof. 54, 15. ı6 heißt im hartem Terſtande, ihnen abgöttiſch 
anbangen, ergeben fein. So fagte au Herber, ben Goͤten nach— 


buren. D. Nachhuren. 
Nachhuſten, v. intrs, ı) Hinten nah, hinter ber huſten. 2) Das 
Huften eines Anbern nahmaden. Einem nachhuſten. D. Rady 


buften. D. —ung. 

Die Nachhut, By. —en. 1) Die Hut, das Recht zu hüten in einer 
Gegend, nad einer gewiſſen Zeit ober mad vorangegangener Hut 
eines Xubern im berfelben ;. in Grgenfag von Vorhut und ohne 
Mehrzahl, Auch der Machtrieb, die Machtrift. Die Nachhut das 
ben. Das Bindvieh bat bie Borhut, das Schafvied die MRachhut, 
das NRindvieh wird zuerſt, dann das Schafrich auf dem Bradfelde 
gehuͤtet. >) Die Hut, Aufſicht über das Rachfolgende und bie dazu 
betimmten Perfonen, So ift bie Nachhut bei einem Deere ber 
nachzichende Theil deſſelben, welcher von hinten her bas Beer vor 
unvermuthetem Überfall ic. hütet, ber Nachtrab (die Arritre- 
garde). 

Bapt ihn umb Drtemweinen bie bie Nachhute ha'n, d. Nibeluns 
‚ sent. |. 723. 
„Sept rücte bie Nachhut an.“ Wächter. Roch rüdten die Borfte 
der Nachhut an.« Meyer. . 

Nachhuͤten, v. intrs. bie Nachhut haben, fein Vieh erft dann auf eis 
mer Weide hüten und bäten dürfen, nahbem vorher anderes barauf 
gehätet worden ift. Einem nachhuͤten. D. Nachhuͤten. D. —ung. 


©. auch Nachhut. 
X Nachhutſchen, v. intrs, mit fein und haben, f. Nachfolgen »). 
Die übrigen 


D. Nahhutfhen. 

Nachimpfen, v. trs. hinten nah, nad) Andern impfen. 
_ wurden am andern Zage nachgeimpft. D. Nachimpfen. 

. ung. 

Nachitren, v. D intrs, mit fein, in der Irre, des Weges unkundig 

nahfolgen. Einem nachtrren. Dann, durch Frrgänge ıc. nachfolgen. 
Gern irre’ ich deinem füßen Ad ” 
Wehmäthig durch die Schatten nah. Woß. 

I) atr, mit haben, eines Andern Irrthume folgend, glei ihm 
irren, in denfelben oder einen ähnlichen Irethum verfallen. „Dem 
irret Luther mach mit unrechter Dolmetfhung.* Wicel. (R.). D. 
Mahirren. - . 

X Nachjachtern, v. intrs. f. Nachfolgen 1. D. Machjachtern. 

Die Nachjagd, My. —en. 1) Die Handlung da man nachſaget, be: 
fonders im R. D., mo man einem Fluͤchtigen nachjaget ober nad 
eilet, ibn im feine Gewalt zu befommen. Dann das Redt und bie 
Berbindlichkeit, einem flühtigen Verbrecher nachzuſezen. '2) Eine 
nad) einer antern, ber Hauptjagd, angeftellte Jagd, ine Nach— 
jagd halten. 

Nachjagen, v. I} intrs, mit fein, hinter ber jagen, in größter Eile 
nahfolgen, um etwas zu erreichen, befonbers wenn es zu Pferde 
oder Wagen geſchiehet. Jaget euren Feinden nach,* verfolget fie. 
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— auf entfernte Meilen 

Jage dir ber grimme Schatten nach Schitter. 
Uneigentlih, mit großem Eifer, großer Begierde nad etwas fires 
ben: Dem Bergnügen nadyjagen. In der Bibel aud, ber Gerech⸗ 
tigkeit ». nachjagen. IL) trs. (R.) hinter drein jagen, b. 5. in 
größter Eite nadfolgen mahen. Die Hunde dem Wilde nachjagen. 
Auch ohne ben Begriff bee großen Eil. Erſt jagte er ben einen Ber 
—— fort, dann Jagte er den andern nah, — D. Nachjagen. 

. —ung. 

Der Nachjager, —e, My. al. einer der machjaget, einer Sache nad: 
lagert; eigentlich und uneigentlih. Schar Riedberb. Sprad. R. 

Dad Nachjahr, —es, 4. —e. 1) Im N. D. der fpäter folgende 
Zeil des Jahres, der Herbſt. =) Das Jahr nah dem Zobe eines 
Beamten, E. eines Prebigers, in welchem bie Nachgelaſſenen 
deffelben noch alle Einkünfte der Stelle geniehen; gemöhnliher das 
Witwenjahr, Gnabenjahr. 

Nahjammern, v. intrs, ı) Mit haben, nad einer entfernten ober 
verlornen Perfon ober Sache jammern, nad ber Untfernung ‚ober 
dem Berluft derfeiben um fie jammern, „Wo alfo aub in einem 
Beitalter ber Üppigkeit und bes allgemeinen Werberbend fi ſchon bie 
Kräfte des Genius verjehrten: man fieht mie elend +6 fobann mit 
dem nahjammernden Gefchmade firhe.- Herber, ») Das Jam 
mern eines Anbern nahahmen. D. Nahjammern. 

Rahjaudzen, v. I) intrs, ı) Mit haben, bad Jauchzen nachahmen, 
nad bem Beifpiele Anderer jaudzen, =) Mit fein, jauchzend nads 
folgen, II) trs. 3) Nah dem Borgange ober Beifpiele Anberer 
jauchzen, jauchzend rufen, : 

Wie das füßefte Saitengetön — es nachjauchzt. Sonnenberg, . 
a) Hinter ber jaudzen, jauchzend nadrufen, 
Jauchzen an dem Ufer ale Freunde 
Hoffnungelieder nad). @Gbthe, 
In beiden Bebeutungen auch nachjubeln. D. Nahiaudgen. 

XNahjubeln, v.intrs, mit habenu. fein, u. tra, fo viel als nahjaud« 
ven. ©. d. Heerzug jubelte nah. — — Sonnenberg. 
D. Nachjubeln. 

Nachkalben, v. atr. mit haben,-nahbem andre gekalbt haben kalben, 
fpäter karten. D. Nachtalben. 

Nachkälbern, v. intrs, Nachlämpfen, v. intes, Nachkargen, v. 
intre, f. Nah. D. Nachkaͤlbern ıc. 

Nachkarren, v. I) intrs, hinter her farren, ben Karren nachſchieben. 
U) trs, ı) Auf dem Karren nachfahren. Einem etwas nachlarren. 
3) Rachdem ſchon gekarret if mad Farren, noch bazu karren, Roch 
Sand nahlarren. 3) Das Rachgebliebene, Werfäumte fpäter noch 
Barren, wegkarren . — D. Nachkarten. 

Nachkauen, v. intrs, u. trs. 2) Hinten nad kauen, nad bem Ges 
nuß einer Sache fauen; zumeilen aud wol für naheffen, wenn man 
den Begriff bes Rauens babei vorzüglich hervorheben wid. =) Die 
Art zu Pauen eines Andern nahmahen. Einem nachkauen. Uns 
eigentlih, einem etwas nachkauen, es auf biefeibe ausführliche oft 
au widerliche Art fagen, vortragen. ©. Borfauen. D. Nachkauen. 

Der Nachkauf, —es, 4. u. 1) Die Handlung da man etwas nad» 
‘kauft, ein Kauf, ber fpäter, auf bie ketzte gefhieht. =) Dasjenige 
was man nachkauft. 

Nachkaufen, v. trs, ı) Hinten nah, fpäter kaufen. 2») Nah Ande⸗ 
rem, was man ſchon getauft hat, mad kaufen, dazu kaufen. Rod 
Beug zum Kleide nachkaufen. D. Nachkaufen. 

Nach kegeln, v. I) intrs, nad, hinter Andern kegeln. II) trs. das 
Berfäumte im Kegelſpiele nahholen. Seinen Stamm nachkegeln. — 
D. Nachkegeln. D. —umg. 

Nachkehren, v. I) intrs, ı) Einem Anderen nachfolgenb kehren, wie 
auch, nad feinem Borgange und Beifpiele kehren. 2) Nahdem unb 
wo ein Amberer gefehret hat nohmahls Kehren, wie aud, hinter bee 
kehren, nachdem einer das Kehren nöthig gemadt hat, nach feinem 
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Deggange kehren. Einem nachkehren muͤſſen. IT) tra. hinter der 
teuren, mit dem Befen ic. nachſtreichen. Einem ben Unrath nach— 
kehren. — D. Nachkehren. D. — ung. 

Nachkeilen, v. ters nad, hinter ber teilen, nod mehr keiten, einfeis 
ten, Uneigentlih, X ein Stüd Brot nadykeilen, einen Keil Brot 
naheffen. D. Nachkeilen. D. —ung. 

Nachkeimen, v. mtr. mit baden und fein, hingen nad, fpäter leimen. 
D. Nachteimen. 

Nachkeltern, v. intes. u, trs. ı) Nachdem Anbre gefeitert haben kel⸗ 
tern, ſpaͤter keltera. 2) Nacbein man ſchen gekeltert bat noch⸗ 
mahis deltern, nach dem was ſchon gekeltert iſt nod mehr keltern. 
D. Nachkeltern. D. — ung. 

+ Nachketſchen, v. tes nachtragen; im Elſaß. Oberlin. D. Nach⸗ 
ketſchen. D. —ung. 

Nachkeuchen, v. intrs. x) Mit haben, das Keuchen eines Andern 
nachmachen. 2) Mit fein, keuchend nachlaufen. 

Als ſeinem Heren zu Fuße nachzukeuchen. Wieland, 
D. Nachteuchen. 

X Nachkeulen, v. D) intrs. nach dem Beifpiele eines Andern kaufen, 
I) trs 1) Rachbem man Andere geteutt hat, Beulen. 2) Meulend 
d. b. derb fhlagend nachtreiten. — D. Nachkeulen. D. — ung. 

X Rahfichern oder Nachkickern, v. I) intrs, ı) Das Kichern ober 
Kitern eines Andern nachmachen. =) Rah dem Beifpiele eine 
Anbern kichern ober Eileen, ihm barin nachfolgen. 5) Hinter brein 
tihern oder Eiern. II) tes. fihernd oder kickernd nachrufen. — 
D. Naͤchkichern, Nahkidern. - 

+ Das Nachkind, —es, My. —er. 1) Ein nachgeborenes Kind. 
° 9) Im D.D. für Nachkemme. 3. „Unfre Nachkinder nad etlichen 
Geſchlechten.“ Breitinger. 2 
X Nachfindern, v. intes, bie Kindereien eines Andern nahahmen, 

“ DD. Nachkindern. 

Nachkitten, v. ırs. ſ. Nah. D. Machtitten. D. —ung. 

Nachkläffen, v. intrs. fo viel als nachbellen, befonders von feinen 

© Hunden D. Radıtiäffen. - 
Nachklaftern, v. trs, mit der Klafter nahmefien. D. Nachklaftern. 
- D —um. * 
Die Nachklage, My. —n. 1) Eine Klage, die man ‚hinten nad) uber 
etwas erhebt. 2) In den Rechten, diejenige Klage, weiche nad 
aus zeklagter Sache der Beklagte gegen ben Kläger bei bemfelben 
Gerichte anbringet. S. Gegenklage. 
Nachklagen, v. intrs, 1) Rah dem Beifpiele eines Anderen klagen, 
” wie er klaͤgt Hagen. »So klagte ber Dafe dem 2eoparben nach.“ 
BenzelsSternau. „Mas Hiifts unfruchtbar nachklagene (mac: 
zuffagen)! Herder. =) Hinten nad Hagen. D. Nachklagen. 
Der Nachkläger, —s, Br. al. der eine Rachttage anbringet, 
Dir Nachklang, —et, By. — Hänge, ein nad dem eigentlichen oder 
Hauptliange nech eine Zeitlang fortbauernder Klang, welcher ganz 
derfelbe ift, nur daß er an Stärke immer mehr abnimme bie er ſich 
ganz verlicet. . 
— erweckt vom Nachklang füser Lieder, Wieland, 
useigentlich. 1) Etwas dad anderm Vorzügtihen feiner Art in 
der frübern Zeit ähmiich ift und daran erinnert. „Könnte ih — 
nur einen Saut voriger Kane, Machklang ber Stimmen von Alters 
erwegen⸗ Herder. -Wenn ich auch in unfeen Zeiten einen rei: 
nen Nachklang der Weisheit Briehifger und Roͤmiſcher Mufe höre. 
Derf. 3) 3uwellen nah Ab. das nahfolgende Urrheil ber Welt 
über eine, befonders boͤſe Handlung. Ghemabls auch für Rachruhm. 
Mir denken garnicht nad, was wir zu hoffen haben 
Für Nachklang bei der Welt, wenn unfer Leib vergraben 
Im Sande liegen wird, Dpis. 

5) x Fine Klavfel, Baltaus, 

Nachklappen, Nachklappern, v I intrs u,ntr. mit haben. 1) Das 
Klappen nahahmen, im Klappen nacfolgen, =) Dinter ber, wie 
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auch, hinten ahch Mappen. 5) Als intrs, mit ſein, klappend nadı: 
foisen, In allen drei Bedeutungen auch nachklappern, wen kiap⸗ 
pen fo viel alsKiapp Klapp bören laffen bedeutet, nur als Berofte: 
zungd: und Berflärkingswort, LI) Xers. nah Andern Blappen, d. h. 
tlopfen; auch X nachtlappſen. — Das-Nachkiappen, Nachtlap⸗ 
pern, Nachklappſen. 

Nachklappern, v. intrs. und ntr, mit haben. Nachklappſen, v. irs. 
f. Nachtlappen. 

Nachklatſchen, v N) intes. 1) Nach dem Borgange und Beifpiele eis, 
nes andern klatſchen, ihm im Kictfhen nachfoigen. 2) Hinter ber 
klatſchen, einen ktatſchenden Shall erregen. I) trs. 1) Pinten 
nach fiutfhen, d. h. klatſchend fhlagen. =) Klatfchend b, h. waſch⸗ 
haft nachreden, fo wie man es von einem Andern gehört hat. Einem 
etwas nadykiatfchen. 3) Einem fih Entfernenden ober Abiwefenven - 
klatſchend b. d. waſchhaft nachreben, von ihm erzaͤhlen. Bor einem 
Boͤfes nachklatſchen. ALL, mtr, mit baben, .binten nach ein klat⸗ 
fheades Geräufh hören -taffen, — D. Nachklatſchen. 

X Nachklauben, v. intes, 1) Rach Anderen Fauben. 2} Klaubenb 
d. 5. auf müͤhſame Art nach etwas ſtreben, es zu befammen ſachen, 
und unrigentlich, auf mühfame Art nachforfihen. Darüber kann er 
fange nachklauben. D. Nachtlauben. 

Nachkleben, v. intrs. u. ts. 1) Rach der Weiſe eines Andeen kleben, 
wie auch, ihm im Kleben nachfolgen. 2) Binten nah klieben, wie 
auch, nachdem fhon geklebt ift nochmahls kleben, noch dazu Beben, 
Butter nachlichen, auf das Nrot, noch mehr Butter bit aufftreihen. 
In den eigentlihen Bedeutungen aud; nachkleiden, und wenn man 
* eines Kleiſters dazu bedient, nachtleiſtern. D. Nachkleben. 

— ung. 

Nachklecken, v. I) X trs. 1) inter her klecken. Einem etwas nad): 
klecken. =) Roh bazu kiecen. Roh etwas nachtlecken. ID ner.’ 
mit haben, binter ber, wie auch, hinten nad in Klecken abfalen, — 
D. Nachklecken. = 

xNahkiekfen, v. intrs. u. tre, kleckſend d. b. Aleckſe machend, über: 
haupt ſchtecht, unreintich nahicdhreiben; wie aud, ſchlecht, unreintich 
nachmablen. D. Nactiedfen. D. —ung. 

Nachkleiben, v. ırs. f. Machkleben. » 

Nachkleiden, v. tra. nah dem Mufter, der Weiſe eines Andern klel— 
ven. Sich den Modeſklaven nachtieiden. D. Nachkleiden. D. —ung. 

Rachkleiſtern, x intrs. u. ers. f. Nachkleben. D. Nachkleiſtern. 

Nachklettern und A Nachklimmen, v. intes, mit ſein, f. Mach⸗ 
folgen 1). D. Nadıktettern, Nachtlimmen. 

x Nachklimpern, v, intrs. u, trs. 3) Das Klimpeen eines Andern 
nachahmen, flimpernb nachſpieken. 2») Binten nad ktimpera. D. 
Machklimpern. D. —ung. * 

Nachklingeln, v. intrs ſ. Rah. D. Nachklingeln. 

Nachklingen, v. nir unregeim. (f. Klingen) mit haben, hinten nah 
Klingen, einen Klang nachtaſſen, nach dem Anſchlage ger anderer 
Servorbringung bes Tones noch eine Zeitlang Hingen, — in dif; 

ſen (tes Schakgrabers) Gehdr der rollende Geldtopf nachklingt.* 
Bensei:Sternau. Ehbemahls gebraudte man es auch für nad 
hatten. D. Nachklingen. S. auch Machklang. 

Machklirren, x nir. ı) Mit haben, blaten nach ein Klircen hören laſ⸗ 
fen, 2) Mit fein, klirrend nachfelgen, mit Geklitr nachfallen. D. 
Nachklitren. 

Nachklopfen, v. intrs u. trs. ı) Dad Klepfen nachahmen. =) Bin: 
ten nadı Elopfen, nah bem mas ſchon getiopft ift Hopfen, noch mehr 
Elopfen. 3) Ktopfenb ober vermittelſt Kiopfens nachhetſen. D. 
Nachklopfen. D. +» ung. 

Nackioppeln, v. intrs u. trs. 1) Rach eines Anbern Beifpiete, Mu: 
ſter Höppein. 2) ach oder außer dem Wchiöppelten noch Fiöppetn. 
5) Das zu Fröppein Nargebliebene ober Verfäumte nachhelen. D. 
Nahtiöpven. D. ung, ' 

Nachklugeln, v.intes, ») Cinen Andern im Kläͤgetn nachahmen, bar: 
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in nadfofgen. Einem nachkluͤgeln. =) Auf eine kiugelnbe Weiſe 

nachde aken, nachforſchen. D. Nachkluͤgetn. D. —ung. 

Nachkunallen, *. I) atr. mit haben, hinten nach knalleir, ben Radır 
bad eines Analles hören taffen, II) X intes, für nachſchießen, ei⸗ 
men Schuß aus einem Feuergewehre nahfhiden, S. Anallen. — 
D. Nachknallen. 

Nachknarren, v. atr. mit haben, hinten nad) Enarren, —— knar⸗ 
zenden Laut hinten nach hoͤren laſſen. Eben fo, nur mit Berſchie⸗ 
denheit des Lautes nachtnaſtern, nachfnattern x. D. Nachknarten. 

X Nachknaupeln, v. trs. hinten nach fnaupein, knaupelnd nacheſſen. 

S. Knaupeln. D. Nachknaupeln. 

Nachkneten, v. intrs. u. trs. 1) Nah dem Beiſpiele eines Andern 
tneten,. 2) Hinten nad kneten, noch dazu kneten. D. Nachkne⸗ 
ten. D. —ung. 

Nachkniſtern, v. I) mtr, mit haben, ein Kniſtern binten nad bören 
tafien. 11) tes. hinten nad Eniftern d. h. Enifternd eſſen. — D. 
Nachkniſtetn. 

Nachknurren, vw. intrs, u. txs. 1) Das Knurren nachahmen. Ginem 

Sunde nachtnurten. 2) PSinter ber knurren, knurrend nachfotgen. 

D. Nachknurten. 

Nachknuͤtten, v. intrs. u. trs. fo viel als nachſtriden. D. Nach⸗ 
tnätten. 

Nachkochen, v. D tr. mit haben, nachtem es ſchon gekocht hat noch 
boden, nad ber Zeit, da etwas abgekocht hat, noch kochen. IN) tes. 
1) Rah der Weife eines Anbern, eben fo wie ein Anderer kocht fo: 
hen. Sie kann ihr diefe Suppe nicht nachkochen. =) Rachdem «6 
fhon gekacht hat no tochen laffen. 5) Rad dem, außer und zu 
dem, was ſchon gekocht iſt, noch kochen, ac Rufe nahlohen. — 
D. Nachkochen. D. —ung. 

Nachkoͤdern, v. trs. mit einem Köder nadloden. D. Nachkoͤdern. 
D. —ung. 

Nachkollern,v. Dntr. ı) Mit fein, Hinter her Bollern, um feinen Mits 
telpuntt ih bewe zend einem andern Dinge ſich nachbewegen. 2) Mit 

“ Haben, einem Andern im Kolern nachfolgen, wie er follerig fein 
oder den Koller haben, - IT) tra. ı) Das Kollern eines Andern nad): 

:-abmen, mie er kollert kollern. . 2) Dinter ber kollern, d. h. kollern 
machen. — D. Nachtollern. Dr—ung. 

Der Nathlomme, —n, Bi. —n, eine Perſon beiderlei Gefchlechte, 
welche nad uns koͤmmt, d. h. nach ung lebt, zuweilen au ‚+ welche 
nad uns folgt, im Aute, im Beſitz der Guͤter ꝛc. für Nadfolger,, 

- Erbe. Unfre Nachkommen werden einſt über ung richten, 

Gnug, wenn veriegt in hoͤhre Sphären 
Ein Nachkomm' und ins Hellce fest. Beffing. 

In engerer Bebeutung find Machkommen diejenigen Perfonen, bie 
nach ans Fommen oder leben werden, fofern fie von uns abfkammen, 
- pie Kinder, Kindesfinder ıc, in Gegenfap ber Vorfahren. Bergl. 

Nachwelt. In diefer Bedeutung, bie mehr in ber Bibel ver: 

koͤmmt, it auch Nachkoͤmmling gewoͤhnlich. — Ad. welder meint, 

Rachkomm ober beſſer Rachkomme für Nachkommer, fei ein wenig 
ungewohnlich, und ber biefed Wort im zweiten Falle des —ns um; 
endet, irret in beiden Stücken. Gs giebt, wenn auch nicht viele 
doch mehrere übniihe Wörter, 3. B. ter Bürge, der Zeuge sc. und 
man enbet fie im zweiten Kalle um des —n, wie überbaupt bie 
mriften auf e endenden Grundwoͤrter melde bas Deutwort der zu 
fih nehmen, z. Br der Bothe, der Laffe, der Laie x. 

Nachkommen, v. intra, unregelm, (f. Kommen) mit fein, nah einem 
ober etwas lommen, fowel in Anfehung bes Raumes als ber Zeit. 
Er koͤmmt mir nad, er folget mir, er nimmt denfeiben Weg ben 
Ih genommen babe. Beſonders, deſſelben Weged gehen um etwas 
zu erreichen, einzuholen. Gr kann. nidt nachfonmen, er fann 
nicht ſchnell genug vorwärts um bas, mas fhon voraus if, einzuthe⸗ 
Ien. Gehe nur voraus, ich werde balb nachkommen. In weite: 
SH Bebeutung und als mtr, auch von Sachen, für nachlelgen, nad: 
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ber geſchehen zt. Dos wird noch nachklommen. Die Folgen kom⸗ 
men nach. Uneigentlich, einem Befehle nachkommen, ihn befol⸗ 
gen. Seiner Pflicht, feinem Verſprechen nachkommen, fie, es gleich 
fam einholen d. h. erfüllen. In ber Bibel wird ed auch für nach⸗ 
ſtreben gebraucht. „Dem Guten nadfemmen.“ ı Petr, 3, 15. 
D. Nachkemmen. S. auch die Nachkunft. 

Die Nachkommenſchaft, Ry. —en, ein Sammelwort, Perſonen wel: 
che nach uns kommen d. h. leben zu bezeichnen, bie Nachkemmen. 
IE von dieſen in Allgemeinen bie Rebe fo iſt nur bie Einzahl ge— 
möhnlich; verfteht man aber in engerer Bebeutung bie Rahlommen ” 
eines Ginzelmefens darunter, bie Kinder, Kinbestinber sc. fo ift von 
ben Nachkemmen mehrerer ſelcher Gingelwefen aud bie Mehrzahl 
üblich, Ic ſeh' im ihnen ſchon s 

Nachkommenſchaften, bie bereinft, iwie ung, 
Die Vorfiht gluͤcklich macht. Biefele, 

Der Nachkoͤmmling, —es, Bi —e, eine Perfon, welche nachkömmt. 
Beſonders eine Perfon "welde nad und von und koͤmmt, von uns 
abſtammet, ein Nagtomme. „Die Nahlömmiinge ber Gottiofen.« 
Hiob 21,8. 

X Machkoͤnnen, v. ntr. unregelm. (f. Können) mit haben, nechteno 
men, nachgehen »e. können. D. Nachkoͤnnen. 

Nachkoſen, v.intrs. ı) Gines Andern Worte wiederhoten. Diertim, 
3) X Nah eines Ändern Beifpiele, Borgange kofen. D. Nachtoſen. 

Die Nachkoſt, 0. By. Koft, d. h. Speiſe, melde nah ber Suppe, 
oder überhaupt hinten nah genoffen wird. '&. bas Mücheffen. 

Nachkoſten, v. intrs, u, trs. 1) Nah bem Worgange und Beifpiele 
eines Andern koften, 2) Hinten nad ofen, nahdem man Anderes 
getoftet hat koſten. D. Nachkoſten. D. — ung. 

X Nachkrabbeln, v. I) intes, i) Mit haben, mad dem Vorgange 
und Beifpiele eines Andern Frabbein. =) Mit fein, krabbelnd - 
fotgen, nachkriechen. 

Er rafft fih auf, er krabbelt nad. @öätbe. 
Il) trs. nach etwas frabbein, krabbelnd nachſuchen. — D. Ned 
trabbein. D. —ung. 

Nach krachen, v. mtr. 1) Mit haben, hinten nad einen Krach thun, 
krachend nachhatlen. 

Hohl nachkraͤchende Donne rerſchatterungen — Gen neaberg 
e) Mit fein, Hinter ber krachen, krachend nachfallen. Auch wei 
zuweilen als ntrs. aus einem krachendea Geſcheß nahfhichen. D. 
Nachkrachen. 

Naqkraͤchzen, v. intrs, Nachkraͤhen, v. intrs. u. tes. f. Rach. D. 
Machtraͤchzen, Nachkraͤhen. 

Nachkrallen, v.intrs, mit den Krallen, ober krallend hinter ber faßs 
ven, um zu greifen, zu fragen x, -D. Nachkrallen. 

X Nadıframen, v. intrs. u. trs.. 2) Mad dem Beifpiele ‚eined An 
bern framen, =) Kramend d. 5. unter verfhiebenen Zachen fie aus 
ihrer Ordnung bringend nahfucdhen, 3) Was ein Andrer ausge Tag 
met und in Unordnung getaljen hat nabräumen, wieder an Drt und 
Stelle und in Ordnung briugen. D. Nachkramen. D. — ung. 

Nachkraͤmpelu, v. intrs. u. irs. 1) Rad dem Vorgange und Weis 
fpiele eines Andern främpeln. =) Pinten nah främpein, nadı oder 
zu bein was gekraͤmptit iſt noch krämpeln. D. Rachkraͤmpelu, D, 
— um. 

Rackränteln, Nachkranken, v.ntr. mit haben, nad einem Aufalle, 
3. B. einer Hauptkrautheit nod länger kraͤnkeln, kranken. D. Nuke 
kraͤnkeln, Nachktanken. 

Nachkraͤnzen, v. tes. ſ. Nach. D. Nachkraͤnzen. ung. — 

Nachktatzen, v.intrs.u.trs. 1) Nach ber Weiſe eines Andern fragen. 
Dann uneigentiih. (1) Aratzend eder wie gekratzt d. d. ſeht ſchlecht 
nachſtechen, von Rupferſtechern. (2) X Kragend d. —J ſehr ſchlecht 
und unangenehtn auf ber Geige nadfpielen. 2) Nachhem ſchon ges 
Erapt ifi Fragen, noc mehr Tragen. I) nte. mit haben, bieten 
nach eine Empfindung erregen, bis mit einem Kragen zu vergleichen 


D 


a 


Nachk 


if. Dieſer Wein kraht im Halfe nah. — D. Naqchtraden. D. 
— un . Ki 

Nackraun, r. intrs. u. trs. Nachkroͤuſeln, v. iutes, u. ten, f. 
Nach. D. Nachktauen, Nachktaͤuſeln. 2. —ung. F 

Mactreiden, v. tra. 1) Mit Kreide zum Zeichnen nachzeichnen. 
a) Nachdem fhon gekzeidet iſt aochmahis kreiden d. h. mit Kreide 
weiß Übersiehen, D. Nachkreiden. D. —um. 

x Nachkreiſchen, v. intrs, u, trs. unregeim. (f. Kreiſchen), in ber 
gemeinen Sprehart mancher Gegenden für nachſchreien. D. Nach- 
kreiſchen. 

O Nachkreiſen, v. mtr. u. intrs. mit fein, Ereifend, d. h. im Kreiſe 
fi bewegend, ober auch nur, feinen befiimmten Weg verfolgend 
nachfolgen. 

— Dem Zug nachkteiſet ein Votkeſchwarm. Sonnenberg. 
— (unter) nachkreiſenden Dämpfen. Derf. 
D. Nachktteiſen. 

O Rachkreißen, v. intes. ı) Mit haben, bas Kreißen einer Perfon 
nidhahmen, =) Mit fein, krelßend nadlaufen, 

— Nachkreißt' er dem Wagen, Sonnenberg. 

D. Nahkreifen. 
Nachkriechen, v. imtrs, unregelm. (f. Kriechen) mit fein. 1) Rach 
“pem Worgange und Beifpiele eines Andern Frieden, 2) Kriechend 

nachfolgen, binter her kriehen, befonders um etwas zu erreichen, 
»Diefe Schatenthiere des moralifhen Dafeins mögen — Ihren Fuͤhl⸗ 
Hörnsen nachttiechen.· Benzels» Sternau. Uneigenttih, auf 
eine triedhende, niebrige Weife nachfolgen, nachahmen, wie auch, auf 
ſolche Weife befolgen. 
Ewige Litanei bes Hergebrachten zu beten, 
Summer nur nachzukriechen geheiligter Weife ber dehrer. GTubius. 

D. Nachkriechen. D. —ung. 

X Nachkriegen, v. mtr. mit-haben, in ber gemeinen Sprechart für 
nadybelommen, D. Nachkriegen. 

Nachkritzeln, v.intrs. u.trs. ı) Nach ber Weiſe eines Antern Feigen. 
2) Krigelnd nahmaden 5. B. eine Zeichnung. Wefonders, kritzelnd 
nachfchreiben. D. Nachkriheln. D. — ung. 

Nachkruͤcken, v. I) trs. mit der Krüͤcke mach fi ziehen, IN X intrs. 
mit fein, mit Hülfe der Krüde oder der Krüden nachfolgen. — 
D. Nachtruͤcken. 

Machkruͤmeln, v. I) mtr. mit haben und fein,.in Krümeln nachfallen, 
hinten nah, allmähtig abfalen. IT) trs, mad und zu bem was 
fhon gekruͤmelt ift no im Kruͤmchen ober Beinen Theilen fallen 
Laffen. — D. Nachtruͤmeln. D. —ung. 

Nachtruͤmmen, v. trs. ı) Der gefrümmten Pihtung eines Dinges 
folgen taffen ober folgen machen. Sich nachtruͤmmen, ber ges 
krümmten Michtung eines Dinges folgen, 2) Dinten nad, nahbem 
man Andere gefrämmt bat, rümmen. D. Nachkruͤmmen. D. —ung. 

Nachkugeln, v. I) intrs. u. trs. ı) Einem Andern im Kugeln folgen, 
wie auch, ihm darin nahabmen. =) Hinter ber Fugen, die Kugel 
ober als. eine Kugel hinter etwas herſchieben. LT) mtr. mit fein, 
als eine Kugel oder gleich einer Kugel hinter her rollen, — D. 
Nachkugeln. D. —ung. 

Nachkuͤndigen, v. tes, u. intrs. hinten nad, Andern barin folgend, 
kündigen ober aufländigen, z. B. ein Darlehn, D. Nachkuͤndigen. 


D. — ung. 
Die Nackunft, 0.2. 1) Die Handlung, mie auch ber Umfland, ba 
man eder ba etwas nachkoͤmmt. =) Für Nachkemmenſchaft. Herber, 
X Die Nachkuͤnſtelei, 9. —en. ı) Das Rahkänfteln, 2) Etwas 
Radıgelänfteltes. 
Nachkuͤnſteln, v. trs. kuͤnſtiich nachahmen, nahbilben, ober nachzu 
bliden fuchen; mie auch, gelänftelt, gefucht 2c, nachbilden. 
— und fie mähnten 
Afo auch kuͤnſtle der Ienfeitsgäge bie Lüge bed Traums nach. 
D. Nachkuͤnſteln. D. —ung. Sennenserg. 
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Nachkuͤſſen, v. intes. u. tra. 1) Nah dem Vorgange und Beiſplele 
eines Andern kuͤſſen, wie auch, nach ibm küffen, in Anfchuag ber Deb: 
nung. „Und doch kuͤht ewer Säugling feinen Ältern den Kuf der 
Liebe nach.” Herder. 2) Mach Andern, nachdem man Andere ge: 
küßt hat küſſen. D. Nachkuͤſſen. D. —ung. 

X Nachkutſchen, v. intes, in einer Kutfche nahfahren ; im gemein'n 
Ceben überhaupt au zu Wagen nahfahren (nahlutfhiren). Stic: 
ter. Einem nahlutihen. D. Nachkutſchen. 

Vachlaben, v. tre Hinten nad laben. D. Nachtaben. D. —ung. 

Nachlaͤcheln, Nachlachen, v. intrs. 1) Rad der Weife eines Andern- 
laͤcheln, lachen, wie aud, fein Lächeln, Baden, wenn er darin etwad 
Eigenes bat, nachahmen. Auch überhaupt, im Lachen einen Andera 
folgen, laden nachdem und mweil er vorher lachte. 8 

Dann ladten über ben &chrer 

Bügellofe die Meng’ anbegende Gaukler dem Bolt vor, 

Und nachlachte bas Bolt. Sonnenberg. 
a) Lachelnd, lachend nachſehen. Dann au, hinter her lachen, bei 
ber Entfernung eines Andern lachen fo, daß es ihm gilt. „Er fprengt 
fort, — fie laden ihm nad.s Ungen. (®.). D. Nachlacheln, 
Nachlachen. 

Nachladen, v. intrs, w. tes, unregelm. (ſ. Laden). 1) Rad Ber Weiſe 
und bem Beilpiele eines Anbern laden, =) Rad und zu bem was 
ſchon geladen ift laden. D. Nachladen. D. —ung. 

O XNachlauleien, v. intrs. u. trs. fo viel als nadlalen; veräätäkg. 

Dod ihr, Kunftjüngerlein, ” 
Mögt meine Melobeien . 
Rur nicht flags nachlalleien. Bärger 

D. Nadylakleien. 

Nachlallen, v, I) intrs. das Lallen eines Andern nachahmen. Einem 
nadlallen, TI) trs. fallend nadfpregen. — mie bie nadlallen« 
ben Griechen dichteten.“ Herber, 

Bergönne mir, Rajabe, nachzulallen, 

Bas mein erflauntes Obr durchdrang. Ramler, 
Auf eine neue, nicht nadhzuahmende Art gebraucht es J. P. Rihter 
für nabhallen: „Da fhlug der von allen Wäldern nachgelallte Knall 
eines Schuffes durch bie file Rad.“ (R.)— DB. Nachlallen. D. 
—ung. 


Nahlammen, v. ntr. mit haben, hinten nad, nachdem Andere gelame 


met haben lammen. D. Nahlammen. 

X Nachlaͤmmern, v. intrs, mit fein, Hinter her lämmern, b. 5. fange 
fam nachfolgen, mit einem tabelnden Rebenbegriffe. Stieler. ©. 
Lämmern, D. Nachlaͤmmern. 

Nachlangen, v. tra. 2) Rachdem man ſchon gelangt ober zugelangt 
hat nohmabls zulangen. Noch etwas nachlangen. 2) Binter her 
langen’, einem ſich Entfernenben zulangen. Er entkam burd bas 
Benfter und ließ ſich das Käfihen nachlangen. D. Nadylangen. D. 
—ung, 

Nahlärmen, v. intrs, 1) Mit haben, nad} der Weife, nad) dem Wei 
fpiele eines Anbern lärmen. , 2) Mit fein, lärmendb nadfolgen. D. 
Nachlaͤrmen. 

Der Nachlaß, — ſſes, 2. u. 1) Die Handlung, da man nachlaͤßt. 
Ohne Nachlaß arbeiten. Etwas ohne Nachlaß verlangen, ohne dar 
von nachzulaſſen ober abzugeben. Uneigentlich, für Erlaß, Berzeis 
hung. „Aber der mindefte Argwohn gegen bie Unfehlbarkeit ihres 
Geiftes ift ein Verbrechen ohne Nachlaß,“ Meyer. Derfelbe Shrifts 
fieller gebrauchte es auch für Erholung: „Bier, wo Anir eine Wehr 
nung befaß, um einfam und unabhängig ſich verbergen zu können, 
wenn feine Seele Nachlaß brauchte vom wibrig Ailtäglichen.« 2) Dası 

"jenige was man nadhläßt, zurädiägt, befonders was ein Geftorbener 
nadgelaffen bat; auch bie Nachlaffenfchaft, Werlaffenfhaft, und 
ehemasis auch das Gelaf. Dann auch, was man erläffet, an dem 
mas man zu fobern hat fallen läßt (Rabatt), Nachlaß bekemmen. 
Ohne Nachlaß bezahlen müffen, 
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Nachlaſſen, v. unregelm. (ſ. Laſſen). D mtr. mit haben. ı) Mit 
ber Fugung eines trs. Mach oder hinter ſich taffen, ihdem man 
fi entfernt; befonders von Sterbenden; auch hinterlahen. Der 
Vater konnte ihnen wenig Wermögen nachlaſſen. Die nadkrlaffes 
ven Kinder. Die Nachgelaſſenen, ale Personen, bie eine Herbenbe 
Perſon verläßt und auf ber Erde Lift, befonbers ber überlebeade 
Mann oder bie überlebende Frau mit ben Kindern, Die nadıgeiafr 
fenen Merle, Schriften eines Berflorbenen, Uneigeatlih, Der Mein 
hat einen Flegen in dem Zeuge nakgelaffen ; gemacht und ben mar 
fiebt nachdem der Wein perbunftet it. Dana, hinten laſſen ohne 
darauf zu achten, nicht beobachten, unterlaffen ;: unge woöhnlich. — 
den Bachte aber baden wir nargelaffen.” Rehem. 5, 10. =) Bon 
filnem Böbern Grade der Ctirke, der Heftigkeit fahren laſſen, abs 
nehmen, vermindert werden. 
die Krankheit a, laͤßt nah. Bein Eifer, fein Fleiß wird balb nach⸗ 
taffen. Gin narhlaffenoes Fieber, wildes eine Zeitlang nadläft, 
in den gutea Zagen, dann aber ausdricht (sin intermittirendes Fie⸗ 
ber). „Rah einen beiten Sommer find nachlaffende gatligte Fieber 
Bier fehr gewoͤhnlich“ Ebeling. In ben Salzwerken heißt, bas 
Satz laͤſſet mach, es fege ſich. IE) tra. 1) Rachgehen, nachfelgen lafs 
fen, Dan wollte mid ihm nicht nachlaffen. Bei ben Zägern, bie 
Sande nahlaffen, fie der Faͤhrte nachgehen laffen. In weiterer Bes 
dyutung ach won unbelebten Dingen, 3. ®. von einer Stäfigkeit, 
nahtenfen laſſen. Durch den Hahn noh Waſſer nachtaſſen, noch 
Waſſer nahlarfen laſſen. In ten Galsfiederelen heißt nachlaſſen, 
noch meht Sohle in bie Pfanne laufen Taffen, wenn bie feüher hin 
eingelaffene Sohle zu ſeht eingekocht iſt. 2) Seiner natuͤttichen Neis 
gung und Richtung folgch Ioffen. Fine Feder nachlaſſen, ihre Epans“ 
nung aufbeben, ober auf nur, ihr einen geringern Grad ber Span— 
nung geben, Gin Zeil ıe. nachtaſſen, es nicht mehr fo ſtraff anzie 
ber. Eine Schraube nachlaſſen, fir ein wenig zarückdrehen. Auch 
allein für ih, Er follte davon nadjlaffen, tbat es aber nicht. Atte 
eigenttih. () Rach feiner Reizung handeln, machen laſſen; geſtat⸗ 
ten, Einem zu viel nachlaffen, ihm zu viel geſtatten. (2) Zum Zbeil 
fahren taffen, von feinen Auſpröchen, Federungen zum Theil erlaſſen. 
Vom Greife etwas nadyiaffen. Ich kann nickts nachlaſſen, am Preile, 
vor meinen Foderungen x. Von der Rechnuug etwas nachlaſſen, 
nicht die volle Summe bezablen, ſondern etwas davon ſchrinden laf⸗ 
ſen. Ich will von So Rthle. bis auf 30 nachlaſſen.“ Gellert. 
Einem etivas an der Strafe nachlaſſen, ibm einen Theil derſelden 
erlaffen, ſchenken. Bon feinen Ansprüchen nichts nachtaſſen. In ter 
Bibel auch für nachlaſſen maten, aufisren machen, aufteben. „Ih 
wollte meinen Qund mit erch nicht nachtaſſen ewiglich.“ Richt. 2, ı. 
III) intes. fahren laſſen, auf etwas nicht beftehen; nachgeben. Er 
wird fhon nachlaſſen. »Nachlaſſen ſtilet groß Ungthd," Pred. 

‚0,4, — D. Nachlaſſen. D. —un. ©. d. 

Die Nachlaſſenſchaft, 94. —en, ſ. Nachlaß. 

Nahläfig, —er, — ſie, adj. u. ade. nachtaſſend, Leinen beträhttihen 
Grab der Kraft, Spannung zeigend. Gimas nachlaͤſſig binden, d. h. 
wicht ſeſt. Beſonders, in der Anftrengung feiner Kräfte nahlaffend, 
nicht den gehörigen Fleiß, nicht bie gehörige Aufmerkſamkeit, Eorgr 
fat anwendend. Fin nachlaͤſſiger Menſch. Nuchlaͤſſig fein. Gine 
Sadıe nachlaͤſſig betrelben. Nachloͤſſig arbelten. Sein Amt mad: 
taͤſſig verwalten. Nachlaͤſſig gehen, ohne auf fein Äußeres datei zu 
achten, ohne guten Anftand. Mahläffig tanzen, ohne ſich beſondere 
Muͤhe dabei zu geben. Sich nachlaͤſſig binftreden. 

Nachlaͤſſig hingelehnet 

Schlief Fe an dem Klavier. Zacharid. 
Cine nachtaͤſſige Aleidung, melde von Mangel ber Aufmerkſamkert 
und Sorgfalt für ein gefälliges Kußeres, und für Reinlichkeit und 
Srdnung in derfelben zeugt. Bumeilen wird es auch wol dem (Te 
Bünftelten entargengefeht. Iyr Haar hing in nachlaͤſſigen ofen über 
Schultern und -Raen. 


Bampe's Vorterb. 3. Ay. 
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Die Kälte, bie Wärme, ber Regen, ı 
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Und ein ſchneeiges Band nachlaͤſſige Locken gekeſſelt. Boß. 

Im O. O. ſagt man dafür hinlaſig. Kebriäffig iſt daron-noch wer: | 
ſchleden wab bezeichnet einen, dem es an gehörigem Eruſte und dem 

es wegen Leichtſiun, Grbantenlefgkedt und Zerſtreuung an Nufntert: 
keit febtt; wer laͤſſig iſt, dem fehlt es an Wifer, weit es ihm Mühe 
macht und er die Mühe ſcheuet. Berg. auch faul, träge, verbrofien. 

Die Nachlaͤſſigkeit, My. —en. 1) Die Eigenfhaft da man nadtäffig 
it, wie auch bie Veſchaſſendett einer Zache, da fie wacläfiig it; obne 
Mebizast,: 2) Ein einjelner Teil, ba man fih nachlaͤffig zeigt, eine 
nahläflige Fandlung. Sich Machläffigkeiten zu Schulden kommen 
laſſen. 

Die Nachlaſſung, Wz. u. +) Die Gandlung, da man etwas nachtäßt. 
2) Der Auftand da etwas nahidjt, im ©. D. wo Rachtlaſſung für 
Entträftung, Abnahme, Berluft der Kräfte gebraucht wird, 

Nachlauern, v. intrs, lauernd nachſtellen, auflauern. M. Kramer. 
D. Nachlauern. 

Dir Nachlauf, — es, 9. — laͤufe. 1) Die Handlung da man nach⸗ 
taͤuft ohne Medrzakl, Im Nechlauf begriffen ſein. =) Etwas das 
nachtäuft ober nahgelaufen it, 3. B. eine Flüſſigkeit, bie naher, 
fpäter gelaufen oder abgelaufen if, Set den Rranntweindrentern 
iſt ber Nachlauf dasjenige, was von bem Lutter, wenn ber Brannt⸗ 
wein ſchou in erföberlicher Menge und Stärke abgelaufen ift, noch 
gewonnen und was wenn wieber Butter im bie Blafe kemmt, binjite 
getban wird. 5)+X Etwas das Nadlauf oder Rahlaufen vrrus- 
ſacht. S. Liebestrank. 

Nachlaufen, v. intrs. unregelm. (ſ. Kaufen), mit fein, einem Anbern+ 
im Baofen folgen, nad beifelben Richtung und mie er Läuft laufen; 
befonderd, hinter ber laufen um einzuholen, zu erreichen. Ginem 
nochlaufen. Bon Klüfigkeiten ıc. als ner. feinen auf nad ber 
Richtung eine? audern Dinges nehmen, wie quch nah ober auf Ber 
enlaffung einee Eache laufen. X Dich Schlagen, bag das Blut nad 
Läuft, beſſer, danach tärft. Uneigentlih. X Giner Pe.fon nachtaufen, 
ſich bemüben immer um fie, bei ihr zu fein, ihr gefällig zu wecben 
und ihre Gunft zu erlangen. „Er laͤuft mir auf allen Schritten 
nadh.* Gellert.“ Gewoͤhnlich gebraucht man es auf diefe Aet in 

- üblem Berftande. Den Mädten nadlaufen. In weiterer Bedem— 
tung überhaupt auch für mahfelgen. „Ibm läuft das Glück auf jem 
Buße nach.“ Gettert. Ungemöbntic ijt ber biblifche Cebrauch für 
nachfolgen, fofren bieg fein Verbalten nad etwas einrichten bebeutrt, 
Den Gögen, der Abgötterei ar. nahlaufen. D; Nachlaufen. 

Der Nachlaͤufer, —&, 99. of. ; die —inn, 9. —en, eine Perlen, 
welche einer Perfon ober Sache nahläufe. Im Schatz NRieder d. 
Sprachen iſt es auch für Berfotger angefegt. R. 

Naclaugen, v. trs, Nachlaͤugnen, v. intes. u. irs. ſ. Nah. D. 
Nachlaugen ıc. 

Nachlauſchen, v. intre. laufend nachſehen, nachforſchen. D. Nach- 
laufen. D. —ung. 

Nachlauſen, v. trs, ſ. Nah. D. Nachtauſen. 

O Der Nachlaut, —es, Mi. —e, ein Pant, ber nad) einem andern, 
bem Sauptlaute, als Fortiegung deifeloen und bis er, ſich verliert, 
vernommen wird, 

— und nun ſchwieg auch der Harfe Machlaut Klopſtod. 
tineigentlih für Rahatmung, Wiederbelung. „(Es it immer Made 
laut einfer) und bevielden Zagee berter, 

Nachlauten, v. ner. mit haben, hinten nad einen Paut, von fi gee 
ben, nadıbem bie Urfahe, welche den einentlihen Laut hervorbrachte, 
woräser ift noch lauten. D. Nachlauten. 

Nachlaͤuten, v. intre. Nadläutern, v. intzs. u. trs. ſ. Nach. D. 
Nachlaͤuten, Nachtaͤutern. 

Nachleben, v. Ip ntr, mit haben, nach einer Perſon oder Sache, nad: 
‚tem jene gelebt oder biefe fh ereianet bat leben. 

Und ibm ſinkt in Dunkel bee Stamm nadylebender Kinder, Voß. 
Die Nachledenden, die nad uns Lebenden, die Radkorimen. „Die 
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Griechen — liefen — dem Verſtorbenen mit feinen Nachlebenden 


die Mitempfindung.« Herber. Ilı intrs. nah etwas als ber Weael, 
Nihtfänur leben, d. b. ſich verhalten, handeln. Eines Andern Witz 
ten, Befehle nachleben. Auch, einen Undern fih zum Muſter neh: 
menb, nad) feinem Beifpiele Ieben. Lebe deinem braven Bater nad. 
— D, Nadıteben. S. d. D. —una. 

Das Nacleben, —#, 0. My. ı) Ein nad dem eigentlichen eben gr: 
führtes Leben. „Und welch ein lumpiges, knechtiſches — Nachleben 
dieſes grabesluftige Zurüdatbıren aus lauer Bergangenbeit, ſtatt eines 
friſchen Bugs aus frifcher Luft- J. P. Kichter. 2)O Ein nad: 
folgendes, nachbauerndes Leben, gleichfau ein Anbang bes rigentlis 
en Lebende, Seine. „— feine Schmerzen waren unermübet erneuete 
Verfuhe — feinen auf immer äbacfdiebenen Freuden ein karzes 
Nachleben zu verfchaffen.“ Goͤthe. 3) Das Leben ober Verhalten 
nad bem Mufter, dem Willen, ber Lehre eines Anbern. 

Nachlecken, v. intes, u. trs.. ı) Rad dem Beifpiele und ber Weife 
eines Andern leden. 2) Rad dem was ſchon geleckt ift noch leiten. 
D. Nachlecken. D. —ung. 

Nachlegen, v. trs. 1) Nah bem Beifpiele ober ber Weiſe eines An: 
dern legen. 2) Nah dem und zu dem, was ſchen gelegt iſt, legen. 
Holy nachlegen, zu dem brennenden Holje ober.auf bie Kohlen, nad: 

ı dem bad erfte Holz verbrannt ift. 5) Rachdem man fchon gelezt bat, 
nchmabls legen, nod mehr legen. Noch Bohnen nachlegen, in die 
Erbe, menn bie frühee gelegten etwa erfroren find. D. Nachle- 
gen. D. —ung. 

Nachlehnen, v. intzs. u. trs, f. Nachleihen. 

Nachlehren, v. intrs, w. trs, 1) Nach dem Vorgange und Meifpiele 
eines Andern lehren, einem Andern in ber Pure folgen. 2) Hinten 
nad, mad Andern, die ſchon kehre empfangen haben, Ichren. 5) Nah 
bem was fchon gelehrt ift noch lehren. D. Nachlehren. D. —ung. 

Nachleiden, v. ntr. unregelm, (f. Leiden), mit haben. 1) Hinten 
nah leiden, fpäter leiden, an ben Nachwehen leiben. 2) Einem 
nachleiden, nad ihm auf gleiche Art Leiden. D. Nachleiden. &, d. 

Das Nachleiden, —s, 4. gl. ein -nachfolgendes, fpäter erfolgtes 
Leiden. Das find die Nachleiden davon. 

X Nachleiern, v. intrs. u. trs. ı) Radı bem Beifpiele, nad ber Weiſe 
eines Andern leiern; eigentlich und uneigentlih. 2) Leiernd, db. b. 
eintönig und unangenehm machfpieten, 5) + keiernd, d. h. ſeht lang⸗ 
fam nachfahren. S. Leiern. D. Nachltiern. D. — ung. 

Nachleihen, v. intrs. u. rs. (f. Leihen). 1) Rach dem Beiſpiele eis 
ned Ändern leihen. =) Nach und zu dem was fhon geliehen ift lel⸗ 
den. Noch Geld nachleihen. In ber gemeinen Sprechart auch nadı: 
lehnen. D. Nachleihen, Nachlehnen. D. —ung. 

Nachleimen, v. trs. ſ. Nah. D. Nachleimen. D. —ung. 

Nachleiften, v. trs. binten nad, fpäter Ieiften. Den Eid der Treue 
nadhleiften, nachdem ibn Andere fihon geleiftet Haben. D. Nadyleis 
fen. D. —ung. 

Nachleiten, v. trs. 
leiten. 2) Leitend nadführen, nad berfelben Richtung, feinem Mor: 
ge folgend leiten; eigentlich und uneigentiih. D. Nadhleiten. 

. ung. 

Nachlenken, v. trs. >) Nah dem Morgange, Beilpiele eines Undern 
tenten. _2) Rad; berielben Richtung, wie ber Vordermann lenkt, 
ienten. D. Nachlenken. D. —ung. 

Das Nachlenfgarn, — es, Pr. —e, bei den Tuchmachern, dasjenige 
Bollengarn, wodurch die zerrifienen Kettenfüben eines Tuches, bas 
gewebt werben fol, wieber ergänzt werden; beffer Jubußoarn. 

Nachlernen, v. intrs. u. trs. 1) Rach dem Vorgange und Beifpiele 
eines Anbern lernen, 2) Nah und zu dem ſchon Gelernten lernen. 
3) Hinten nad lernen, bad zu lernen Verſaͤumte ober noch Übrige 
nachholen. — um von ihr die Erftärung dieſer Ziteikupfer nach⸗ 
zulernen.“ 3. P. Richter. D. Nachlernen. 


1) Rach dem Beiſplele und Wuſter eines Andern 


lich vorangegangenen deſe, noch lieſet ober einfammelt. Cine Nach— 
leſe hatten. wie Nachleſe erlauben, bas Sammeln der jerftreueten 
und zurüfgeblievenen abren af bem abgeernteten Fede. Die Rach— 
lefe im Keinberge, bie Einſammlung ber bei der Leſe gurüdgeblier 
benen Zrauben, Der Kıoat es nanz andere trieb, 


Uns nıtr die Nachteſ' übrig diieb. Schiller, 
2) Das im der Rachleſe Eingefammelte. 
1. Nachlefen, v. intrs. u. trs. unregelm. (f. Leſen). 1) Nah dem 


Beiipiele, nach ber Weiſe eines Anderen leſen, einfammein. 2) Rach⸗ 
dem ſchon geleien it nochmadls Iefen, bas Nach- oder übriggebliebene 
tefen ober einfammeln. „Wenn bu beingn Weinberg geleien haft, fo 
ſollt du nicht nachleſen.“ 5 Moſ. 24, 21. 

Und dem ich jegund nur bie korbeern nachgeleſen. Weiße, 
Im Weinbaue beige nachlefen, die in ber Weintefe bangen geblie: 
benen Trauben abnehmen und die abgefallenen Beeren auflefen. 5) 
Rah und zu bem ſchon Geleſenen leſen. Noch Linfen nadiefen. 4) 
Einem Andern nahfolgend auflefen, wie auch, was ein Anderer ver: 
ſtreuet hat oder liegen gelaffen hat auf.efen. Einem Anbern nachles 
fen müſſen. D. Nachleſen. D. ung. S. die Nachlefe. 

2. Nachleſen, v. intrs. u. trs. unregefm. (f. Leſen). 1) Rad dem 
Muſter, nadı der Meife eines Andern leſen, wie and, das Leſen ei: 
nes Ändern in Anfebung bes Tones, der Ausſprache ıc. nahabmen, 
Einem nachleſen. =) Im Leſen folgen. Einem Bortefenden nach— 
leſen, bas was er Tiefet ſtilſchweigend im bemfelben ober in einem 
andern Burke mitlefen, um zu ſehen ob er richtig liefet, ober ob 
Verfihiedenheiten in ben Büchern ır, Statt finden. 3) Rachſchlagen 
und leſen, lefend nahforfhen, zu erfahren, zu fernen fuhen. ine 
angeführte Stelle in der Urfhrift nachlefen. Er bat darüber ſehr 
viel nachreickſen. Er erfühte feine Zuhörer, das Borgetragene zu 
Haufe in dem Werke ſelbſt nachzuleſen. D. Nachleſen. D. —ung. 

Nachleuchten, v. I ntr. mit haben, hinten nad) leuchten, cinem leuch⸗ 
senden Stanz mahlaren ober zurücklaſſen. IL; intrs. binter ber- 
leuchten, leuchtend oder mit einer Leuchte folgen. Ginem nachleuch⸗ 
ten. — D. Nachleuchten. D. —ung. 

Nachliebeln und Nachlieben, v. intrs. u. trs. f. Nach. D. Nach— 
liebein ır. 

Nachliefern, v. trs. nad und zu dem ſchon Gelicferten liefern: Die 
zu bem Werke gehörenden Karten und Kupfer werden nadıgeliefert. 
Befonders, noch Lieferung oder alö Lieferung nachgeben. Dae Land 
muste für das Beer noch vielerlei Bebürfniffe nadjliefern. D. Nach— 
tiefern. D. — ung. \ 

Nachlispeln, v intrs. u. trs. 1) Nah der Meife eines Anbdern lis 
peln, fein Rispeln nahabmen. 2) Lispelnd nachſprechen, was ein 
Anderer vorher ſprach. 5) Hinter her Lispeln, Lispeind nachrufen. D. 
Machlispeln. D. — une. 

Nachliſten, v. intrs. mit Liſt nachftellen. M, Kramer. D. Nachli- 
fen. D. — ung. 

Nachloben, v. irs ſ. Nach. D. Nachloben. 

Nachlocken, v. D trs. nachzukommen, nachzufolgen lofen, Einen Hund 
ſich nachtocken. Ihe Beiſpiel lockte Andere nach. IT intrs) nah 
der Weiſe eines Andern locken, feine kockſtimme nachahmen. — D. 
Nachtecken. D. —ung. 

Nachlodern, v. ntr mit haben, nach derſelben Mihtung, auf biefeibe 
Art Iodern, wie etwas anderes fobert ; wie auch, nachdem etwas ans 
dered geiodert bat lodern. — und ihre Flammen lodern golden 
nad} in den tiefen Bäumen.“ I. 9. Xichter. D. Nachlodern. 

Nachlöffeln, v. intrs. u. trs Nadhlohnen, v. intrs Nachloſchen, 
v. intrs. u. trs Machlofen, v. intrs Nachlötben, v. intrs. u. 
rs ſ. Nach. D. Nachloͤffeln zc. D. — ung. 

X Nachluchſen, v. inixs. mit Lucheaugen nachſehen. D. Nachluchfen. 

Nachlugen, v. intrs u. trs. ») Noch dem Peifriele eines Andern 
Iägen, 2) Lügend naderjäbten. D. Narhlügen. 


Die Rachleſe, 9. —n. 3) Die pandlung, da man mad) der eigent: X Rachlullen, v. intss, u. txs. 2) Mad dem Beifpiele, nach der 


Nachl 
Weiſe eines Andern lullen, fein kLullen nachahmen. =) Lullend nad: 
fingen. D. Nachlullen. 

x Nachlungern, v. intrs. lungernd nachgehen, nachſtreben. 
Sache nachlungern. D. Nachtungern. 

Nachmachen, *. tra, 1) Rach ber Weiſe, nad dem Beifpiele eines 
Anbern mahen. Einem etwas nachmachen. Anderer Mienen unb 
Geberden nahmaden. =) Rach dem WMuſter eines andern Dinges 
machen, hervorbringen. Faſt nichts ift fo künſtlich, daß er es nicht 
nachmachen könnte Nachgemachte Edeifteine, Perlen ıc. unchte, 
durch Kunſt gemahte, fo daß fie ben echten ähnlid find. Bergl. 


Einer 


nachthun. 3) Hinten nach, nahbem Anderes: gemacht ober geſche⸗— 
ben it machen. Ich werde eo noch nachmachen. D. Nachmachen. 
D. —ung. 


Die Nachmahd, By. —en. 1) Die Hanblung, ba man nach Anbern, 
fpäter, oder nachdem fchon einmahl gemäbet iſt maͤdet „ohne Mehr: 
zahl. 2) Dasjenige, wis zum zweiten Mable gemibet wird, bas 
@rummet, 

Nachmaͤhen, v. intrs. ı. irs. 1) Rad dem Beiſpiele, nah ber 
Weiſe eines Anderen mähen, wie ex maͤhet mäden; wie aud, einem 
Ändern gleih maͤhen. Ihm kann niemand nachmaͤhen, fo geſchwind, 
fo gut ic. mahtu als er. 2) Kinten mad, nad und au bem ſchen 
Grmäberen mähen. 53) Das zu mähen Nachgebliebene mäben. Sein 
Stud nahmähen, nachdem Andere bas ihrige ſchen gemähet haben, 
D. Nachmaͤhen. D. - uns. — 

T. Nachmahlen, v. intrs. u. tre. Mittelw. d. verg. 3. nachgemahlet, 
1) Nah dem Beiſpiele, nad der Weiſe eines Andern mahlen, db. 5, 
mit Farben darſtellen. =) Ein Gemahlde nahmahlın, nad einem 
andern Gemäbibe a dem Mufter mablen. Uneigentiih in weiterer 
Bebeutung, Züge, Schrift ıc. nachmachen. Die Ueſchrift nachmah⸗ 
ten. (#.). D, Nachmahlen. D. —ung. . 

2. Nachmahlen, v. trs. Mittene, b. verg. 3. nachgemahlen, hinten nad, 
nach und zu bem ſchon Gemahlenen nach mahlen. D. Nachmahlen. 

X Nachmahls, ein umſtandwort ber Zeit für, nachber oder hernach; 
im D. D. nahmahlen, auch wol gar hernahmahls, hernach— 
mahlen. 

x Nachmaͤhren, v. intes, u. txs. ſ. Nach. D. Nachmaͤhten. 

X Nachmanſchen, v. inirs. u. trs. f. Nach. D. Nachmanſchen. 

O Der Nachmann, —es, My. — männer, der nadfolgende Mann, 
der Rachfelger. — meldem alles Park in ben Gebeinen frer, 
wenn er im rafıhen Zrabe bie Knochen feines Nachmannes Happern 
börte.r Bensel:Sternau. 

Nachmartern, vw. I) intrs. u, tre, nad bem Beifpiele eines Audern 
martern. I X rec Sich nahmar ern, ſich martern, große 
Mühe ıc. geben nachzulommen. — D. Nuhmarteen. 

Die Nahmaft, o. M. 1) Das Mäften hinten nah, nad) ber el 
gentlihen und Dauptmäftung. 
den Mälbeen noch Übrisgebliebene Maſt. Schweine in bie Nach 
maſt teeiden“oder ſchlagen. 

Nachmaͤſten, v. trs hinten nad maäͤſten, außer und mad; dem fen 
Hemäfteten mäfen. D, Nahmäften. D. ung. 

Nachmauern, v.ıntre, u. trs 1) Nach dem Mufter, nad) der Meife 
eines Andern mauern. 2) Dinten nad, fpäter maueın. 3) Wie 
auch, das zu mauern Nachgebliebene, Berfäumte mauren. D. Mach⸗ 
mauern. D. — ung. 

X Nachmaulen, v. intrs. Nachmauſen, v. intes, f. Nah, D. 
Machmaulen ıc. 

Nachmeckern, v intes. m. tre. 
Medern nachahmen. 2) Medernd nahfingen. 
ken. D. Nachmeckern. D. —un- , 

Nachmeinen, v. int fe Nach. D. Nachmeinen. 

Nadımeiieln, v trs. mit Hülfe des Meidels nahbiiden, auch wel, 
mit dem Reißel nachdelfen. D. Nachmeißeln. D. —ung. 

Nath meiſtern, v. inses. u. txs. 1) Meiſternd nachahmen, nachbilden. 


1) Am Medern nachfolgen, das 
3) Hinter her mel: 
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2) Die nad ber eigentlichen Maſt in- 
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M. Kramer. Er konnte es nicht nachmeiſtern. 2) Nach eines 


— Vocgange, Beifpiele meiſtern, tadeln. D. Nachmeiſtern. 
. —ung. 


I) 


Nachmelden, v. tes. hinten nah, fpäter meiden. D. Nahmelden. 


D. — ung. 

Nachmelken, v. I) tr. 1) Rad andern, ſpäter melken. Die ähri— 
gen Kühe nachmelken. 2) Nah und zu bem was ſchon gemolten ift 
meiten. Noch Milch nachmelten. IL) intrs, nah dem Borgange 
unb Beifpiele einer andern Perfon melten, ihr gleich melten; feiten. 
D. Nachmelten. D. —ung. . 

Nadmengen, v. intrs. u. is. 1) Nach dem Weifpiele, nad ber 
Welſe eines Anbern mengen. 2) Hinten nad, noch bazu, noch meht 
mengen. D. Nachmengen. D. —ung. 

Nachmeſſen, v. intrs, u. tr, unregeim. (ſ. Meſſen) meſſend nad: 
forfhen, durch Meffen die Größe, Menge zu erfahren ſuchen. Ber 
fonders, nachdem ein Anderer ſchen gemeffen bat, um au erfabeen, 
ob er richtig gemeffen hate. Eiagem nahmeffen. Das Betreibe ıc. 
nachmeſſen. D. Nachmeſſen. D. — ung. — 

Nachmetzeln, v. intrs. u. trs. Nachmeucheln, v. intrs, u. tes. f. 
Rad, D. Nachmehzeln ıc. 

Nachmiethen, v. trs. außer und zu dem fhem Gemietheten fpäter 


mistyen. Den Garten babe ich er nachgemiethet. D. Nach— 
mietben. D. —ung. 


Nahmifchen, v. intrs. u. tre. 1) Nach dem Beifpiete, nad ber 


Meife eines Andern mifhen. 2) Im Miſchen fo'gen, nad einem 
Anden miſchen. 3) Dinten nah, außer dem ſchon Gemiſchten mie 
ſchen, dazu mifchen. — und hieß die Herolde jejo 

Wein nahmifhen im Krug. — Boß. 
D. Nachmiſchen, D. —ung. u i 

Nachmiſten, v. inkrs. m. trs. 1) Rach dem Weifpiete, nach der Weife 
einis Audern miſten. Einem nachmiſten. 2) Hinten nad, fpäter 
miſten. Die Hinteräder nachmiſten. D. Nachmiſten. D. —ung. 

Der Nachmittag, —6, My. — e, bie Zeit noch dem Wittage bis 
sim Abend, Den Nachmittag ausgehen, nach Mittage. Den Nach⸗ 
mittag zu Haufe zubringen, bie Zeit nach Mittage, 

Nachmittägig, adj. u. adr, nafmittage feiend ober gefhehend, Die 
nachmittägige Ruhe. Ein nachmittägiger Beſuch. „Bier brach 
man erfhroden bie permittägigen Unterhandlaungen ab, um ſich zu 
neuen nachmittaͤgigen zu ruͤſten.“ J. P. Fichter. 

VPachmittaͤglich, adj. a. adv. alle Rachmittage geſcheheub, ſelend. 

Nachmittags, adr. wach Mittag, am Nahmittage, den Nachmittag. 
Er pflegt nachmittags feine Beſuche zu machen. 

Das Nahmittagögeläute, —s, o. Mr. das Geldute, Läuten am 
Rachmittage. Auf dem Berge — mebte iin — bad Machmittages 
geläute von Piumenbühl an“ 8. P. Kidter. 

X Die Nahmittagsfirche, Wz. u. die Kirche, d. h. der Gottesdienſt, 
welcher nachmittags gehalten wirb (Vesper'. ©. Kirche. „Unten 
fand ich die Mutter, die fonft nur in die Machmittagskiche ging, 
fon angepugt« 1. 2.9, Richter. 

Dir Rachmittagsprediger, —s, 3. gl. rin Prediger, deſſen Amt 
es beſonders ift, nachmittags zu prebigen ober bie Nachmittagskirche 
zu halten, ber Vesperprediger (welches gewoöͤhnlich ber Diaconus ifl); 
um Unterfdicde vom Arlıh: und Amtsprebiger. 

Die Nahmittagspredigt, 2. —en, bieleniae Predigt, welche nad: 
mittags oder in ber Nahmittagskicche gehalten wird, bie Vespers 
predigt; zum unterſchiede von ter Frühpredigt, Amteprebigt. 

Die Nahmittagdrube, e. By. tie Mube, der Schlaf, welchen man 
ſich nah Mittage nah dem Eſſen gönnt; der Nachmittagsſchlaf 
oder dad Nachmittageſchlaͤfchen, und kürzer, die Mittagsruhe, 
der Mittagsſchlaf und das Mittageſchlaͤfchen. 

Die Nachmittagsſchicht, 4. — en, im Bergbaue, biefenige Schicht, 
welhe auf ben Nachmittag fällt. 

Der Nachmittagsfchlaf, —es, o. 3. f. Nachmittagsruhe. 
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Die Nachmittagsfiunde, 3. — n, eine ber Stunden zwiſchen Mit: 
taa und Abcud; wir auch, eine Brhr- ober Unterrigtöfiunde, welche 
nachmittags gegeben cher genemmen wied. 

Die Nachmittagswache, By. —n, eine Wade, welche nachmlttags 
gehalten ‚neird; beſonders auf Deutſchen Schiſſen, bie Wache von 
Mittag bis um + Uhr. 

Die Nachmittagszeit, 0. By. die Zeit vom Mittage bis zum Abend. 

Ö Die Rachmitternacht, 9. u. bie Zeit nach Mitternagt, von 
Mitternacht did zuc Morgendümmerung. 

O Nachmitternaͤchtlich, adj. m. adv. mas nah Mitternaht, und 
nneigentlih, in einer fehben dunkeln Zeit in ober geſchiehet. — au 
vielen’ Pläpen am der Ser ſchimmerten ihm Sterne aus einer tiefen 
nachmitternaͤchtlichen Pebensfrübe heranf.- J. P. Richter. 

Nahmedeln, v. tes. nd etwas ald dem Mobel formen, bilden, nadı 
formen, nachbllden. D. Nachmodeln. D. —ung. 

Nachmodern, v. mtr, mit baben und fein, nad einer andern Sche, 
fpäter ats fie, aber gleich ihr modern, vermobern. D. Nachmodern. 
D. —ung. N , 

X Nachmögen, v. intrs. unregeim. (f. Mögen) Luft, Reigung ha: 
fin nadıjufsigen, nahzufommen ı. D. Nachmoͤgen. 

Nachmorden, v. intre. u. trs, ı) RNach dem Vorgange und Beifpiele 
eines Anbern morden. a) Binten nad, nach Ernordung Anderer 
morten. D. Nachmorden. D. —ung. 

Nachmuͤhen, v. rec. Sid) nahmühen, fih bemühen nachzukommen, 
maͤhſam folgen; eigtuttich und uneigentlich. D. Nachmuͤhen. 

Nachmuͤnzen, v. intrs. u. trs. 
ſpiete eines Andern münzen; beſenders aber uneehtmäfiger Meife 
wach der Urt eines Anbern, iadem man üd feines Wappıns, War 
mens ıc. in einem nachgemachten Stempel bebirnet, muͤnzen, und 
faiſch münzen. 2) Nach und zu dem mas [chen gemünjt if münsen. 
D. Nachmuͤnzen. D. —ung. 

Der Nadımünger, —s, 4. gl. einer der Gelb nachmuͤnzet. Ger 
wöhntich ift er zugleich auch ein Falſchmuͤnzet. 

Nahmurmeln, v. I intrs m. trs, 1) Nach der Meife eines Anden 
murmeln, fein Murmeln nahahmen, 2) Murmelad nachſprechen. 
TU ntr. mit fein, murmeint nachfliegen. D. Nahmurmein. 

Machmurren, v. iutes f. Nach. D. Nadımurren. 

x Nachmuͤſſen, v. ner. mit baten, nachfolgen müfſen; eigentlich 
und uneigentiit. D. Nachmüſſen. 

Nachmuſtern, v dates. u; ter.‘ 3) Rach dem Bergange, nah der 
Weije eines Andern muſtern. 2) Nadbem cin Anderer gemuftert 
tat nohmahte muflern, muſternd nachſeben. 3) Rad) anteın Dip: 
gen, foäter muſtern. D. Nachmuſtern. D. —ung. 

Naͤchmuthen, v. trs. nad Andern, hinten nach, fpäter muthen. ©. 
Muthen. D. Nachmuthen. D. —ung. 

Nachnaͤben, v. intrs, u. trs. 3) Rah dem Muſter und Weiipiele 
eines Andern näben, einer andern Perfon gleih nähen. =) Raͤhend 
ober mit dev Nadel nachbilden. Nachgenaͤhete Seidenblumtn.“ 5. 
Y.Ribter 5) Pinten nad, fpäter nähen, noch dazu mähen, 
D. Nachnaͤhen. D. —ung. 

X Nachnarren, v. intrs. f. Nah. D. Nachnarten. 

‚Rahnafchen, v. intrs. u. trs. 1) Nah dem Beifpiele eines Andern 
walhen, „Scharf if ihre Zahn, Guft ber Hauch von bem ſie lebt, 
Dem Zahn naſchteſt du nad? Ted ift mas ſie berührt," Gerber. 
=) Hinten nah, nah dem mas man ſchon genaſcht hat naſchen. D. 
Machnaſchen. D. — ung. 

Nachnecken, v. intrs, u. irs. ſ. Nach. D. Nachnecken. 

Nachnehbmen, v. irs. unzegelm. (f. Nehmen) hinten nad, nochmahls, 
nech dazu nehmen. D. Nadnenmen. D. — ung. 

Nachneigen, v. tes. ber Michtung ein’s Dinges im Neigen folgen 
kaffen. Ais rec. ber Richtung eines Dinges in Neigen feibft folgen. 
D. Nacneigen. D. — ung. 

Nachnennen, v. trs. mad dem Beiſpiele eines Andern, hinten nad 
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nennen, einen Namen nachſprechen. D. Nachnennen. D. — ung. 

Nachnetzen, v. trs. hinten nad, nochmahls negen. D. Nachuttzen. 
D. --ung. 

Nachnicken, v. intes, Nächniefen, v. ntr. mit haben, f. Nach. D. 
Nachnicken ıc. 

Nachnieten, v. tes. ı) Nah der Weife eines Anbern nieten. 
Rad andern, fpäter nieten. D. Nachnieten. D. —ung. 
X Nachnippen, v. inire, u. trs, 1) Nah eines Anbern Borgange 
und Belipiele nippen. 2) Rippend nachtrinken, auf ben Genuß eis 
ner Bade ober nah ben wad man ſchon nippend getrunten hat, 

nippend trinken. D. Nachnipren. D. — ung. 

x Nachnöthigen, v. irs. 1) Rottigen nachzufolgen. 
nach, fpäter nörhigen. D. Nachnoͤthigen. D. —ung. 

Nachoͤlen, v. irs. hinten nad, fpäter Ölen; wie auch, nochmahls len. 

» D. Nachoͤlen. D. —ung. 

Nachopfern, v. iners. u. trs. 1) Mach dem Worgange und Beiſpiele 
eines Audeen opfern. 2) Sinten nad, fpäter, wie auch, noch dazu 
opfern. D. Nachopfern. D. ung. 

Nachordnen, v. ir⸗. 3) Rah eines Andern- Beifpiele orbnen. 2) 
Rad einer andern Sahr ordnen, in ber Ordnung folgen Taflın. 
Im Deutfhen Staatsrechte find bie nachgcordneten Perfonen, welde 

» bem Keeisoberiien an bie Eeite gelegt find, ihnen mit Rath und 
That beisufteben und im Nothſalle ihre Stelle au vertreten. Uns 
eigentlih, Im Anuſehung des Werthes nah einer andern Sache folgen 
fallen, „&6 wäre edel und ſchon und hach lobmınd, jede Kleinere 
Auckſcht ber einzigen großen ausdauernd nachzuerdnen.“ Benzel: 
Sternau. Unterordnen druckt benfelben uneigentlihen Begriff 
aus einem andern Eefihtspunfte aus. D. Nachotdnen. D, —ung. 

Nachorgeln, v. intrs, u. trs. ») Mac der Weiſe eines Anbern or 
geinz eigentlih und unrigentlih. =) Auf ber Drgel nachſpielen. 
D. Nacorgeln. D. — ung. 

Nachpachten, v. trs. hinten nah, wie auch, zu dem ſchon Gepachte⸗ 
tn pachten. D. Nachpachten. D. — ung. 

Nachpacken, v. I) intrs. u. ixs. 1) Rad ber Weiſe eines Andern 
packen. =) Nah und zu dem [hen Gepackten paden; auch, noch— 

miahls packen. I; X re. Siſch nachpacen, nah einem Andern, 
ibm folgend ſich fortbegeben; auch ſich nachſcheren, wenn man mit 
Namen und Beratung ſpricht. — D. Nachpacken. DI —ung. 

X Nachpanſchen, v. intrs. u. trs. X Nachpapern, v.intrs, u. trs, 
ſ. Rad. D. Sachpanfben ie. 

Nachpapoen, v. intrs. u. trs. nach tem Beiſpiele eines Andern yaps 
pen, fein Pappen nachahmen; wie auch, hinten nach pappen, ſewol 
in der Bedeutung für eſſen, als auch für, mit Pappe ober Aleiſter 
kleben ic. D. Nachpappen. D. ung. 

Nacpaffen, v. imtrs. nah dem Beifpiele eines Anbern paffen, 48. 
im Kartenpiele., D. Nachpaſſen. 

X Nachpatſchen, v. 3) inırs, 1) Mie haben, nah dem Beifpiele, 
nah der Welfe eines Ändern patſchen. =) Wit fein, patſchend 
z. B. im Kothe, nachfelgen. 11) ters. nach Andern, hinten nad pats 
ſchen, patſchend ſchlagen. — D. Nachpatſchen. 

Nachpauken, v. intra, u. trs. 1) Nah dem Weilpiele, nad ber 
Weiſe eines Anbern pauken; eigentlih und uneigentlih. =) Auf 
ben Yaufen nahfhlagen, vortragen. 5) Pinter ber, wie auch, bins 
ten nah paufen. Einem nachpauken. D. Nachpauten. 

Nachpeitſchen, v. intrs, u. ters. 1) Kam ber Weile eines Andern 
peitſchen. 2) Mit der Peitfhe hinter biein fHiagen. 5) Hinten 
nah, nah Audern peitſchen, Später peitſchen. 4) Mike Preitfihen: 
bieben nachtreiben. D. Nachpeitſchen. D. —ung. 

Nachpelzen, v. tes. Nachpfaͤnden, v. tre, f. Nach. D: Na: 
pelzen ic. D. — ung. 

x* Die Nachpfarre, 9a. —n, eine nachſtehende, der Hauptpfarre 
untergeorbnete Pfarce; Tochterpfarre. Daltaus 

Nachpfeffetn, v. inten. u. trs, 1) Rach dem Seiſpiele eines Andern 
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Nachp 
pfeffern. =) Hinten nad, ſpaͤter, wie auch, noch mehr pfeffern. 
D. Nachpfeſſern. D. — ung. 

Nachpfeiſen, v. unzegeim. (f. Pfeifen). I) intes. u. trs. 1) Nach 
dem Beifpiele, nach der Meife eines Andern pfeifen. 2) Hinter 
ber pfeifen. Ginem nihpfeifen, das Pfeifen nad kinem ih Ent: 
fernenden richten, um ihm baburch ein Zeichen zu geben, etwa fie 
ben zu blelben ar. , 3) Was ein Anderer vorger gepfiffen hat nach 
ihm pfeifen, pfeifenb wiederhelen. II) mtr. nut haben, hinten 
nach pfeifen, noch einen pfeifimden Zon hinten nad hören laffen, 
4 B. von Drgelpfelfen. — D. Nachpfeifen. D. —ung. 

Nachpflanzen, v. intrs. u. tra, ı) Nach dem Borgange und Beir 
fpiele eins Anbern pflanzen. 2) Nach Anterem, fpäter pflanzen. 
5) Das Racgebliebene, was noch zu pflanzen ift, pfianzen. 4) 
Rohmabls pflanzen, dazu pflanzen. Die ausgegangenen Bäume 

nachpflanzen. D. Nachpflanzen. D. —ung. 

Nachpfuͤcken, x. intre. u. txs. 1) Nah Andern, ihnen nachfelgend 
pflädend, a2) Hinten nach, ſpaͤter, wie auch, noch dazu pflucken. 
Noch Blumen nachpfluͤcken. D. Nachpfluͤcken. D. —ung. 

Nachpfluͤgen, v. intrs, u. tra 3») Rach dem Beiſpiele, nad ber 
Meife eines Andern pflägen. =) Einem Andern nachfelgend pflü⸗— 
gen, binter ber pflügen. 3) Pinten nad, fpäter, wie auch, noch⸗ 
mals, und no dazu pflügen. 4) Was früher hätte gepflügt wer⸗ 
ben folfen nachholen. D. Nachpfluͤgen. D. —ung. 

Nachpfropfen, v. intrs. u. irs, 1) Nah dem Beiſpiele ober ber 
Weiſe eines Andern pfropfen. a) Hinten nah, ſpaͤter pfropfen; 
wie auch, nochmahls pfropfen, noch dazu pfropfſen. D. Nach— 
pfropfen. D. — ang. 

Nachpfufchen, v. intrs. u. trs. 1) Nach dem Vorgange und Bei: 
fpiete eines Undern pfulden. Einem nachpfuſchen. 2) Als ein 
Pfufher, pfuſcherhaft nahabmen, nahmaden. in Meifteriwert 
nachpfuſchen. „Frankreich mit feiner nur nachgepſuſchten Roͤmi⸗ 
ſchen Jorm.“ Klinger. D. Nachpfuſchen. D. —ung. 

Der Nachpfuſcher, —s, 9. gl.; die —inn, 3. —en, cine Per: 
fon, bie etwas nahpfufchet. 

Nachpichen, v. intre. u, irs. Nachpiden, v. intrs. u. tzs, f. Nach. 
D. Nachpichen ꝛc. D. —ung. 

Nachpilgern, v. intrs. mit fein. 
dern pilgern. =) Pilgernd, als cin Pilger’ nachfolgen. 
pilgern. D. —ung. 

Nachpinſeln, v. I) intes, nach der Weiſe“ eines Andern pinfeln, d. h. 
ſewol mit bem Pinfel beſtreichen, als auch Magen. Il) trs, mit 
bem Pinſel nahahmen cher nahbilden, nadmahlen ; vwerächtlic. 
— um beffen Gefücht und breite hoht Bruſt nachzupinfeln.“ I. 9. 
Kidter — D. Nachpinſeln. D. —ung. 

Nachpipen, v.intes. Nahrladen und Nachplagen, v. intrs. u. trs. 
f. Nah. D. Nachpipen ic. 

Nachplappern, v. intrs. u, irs. 1) Nach der Weiſe eines Andern 
plappern. 3) Auf eine plapperbafte Art narhiprehen eder nad): 
erzählen ; im gemeinen Leben auch nachpapern, und anflänbiger 
nahaslaudern. D. Nadıplappern, Nahpapern, Machplaudern. 

Nachplaͤrren, v. intrs. ı. trs, Nachplätfchern,, v.intrs, Nach⸗ 
ptätten, v. intrs. u. trs. ſ. Rach. D. Nachplärren ıc. 

Nachplatzen, v. I) ner. ı) Mit haben, hinten nach, fpäter plagen. 
=) Mir fein, plagend uchjliegen, II) intes. hinter ber plagen, 
wie auch, X hinter ber ſchiehen. — D. Nacplagen. 

Nachplaubern, vw. intrs, n. trs, f. Nudplappern, 

Nachplumpen, v. mtr. mit haben und fein, f. Nach. D. Nadı 
plumpen. 

Nachpluͤndern, v. intrs, u. trs. 1) Radı dem Worgange, Beifpiele 
eins Andern plünberm. 2) Nachdem ſchon geplündert if, nachmahls 
plündern, und, plündernd noch dazu nehmen. -D, Nachpluͤndetn. 
D. —ung. 


Nachpochen, v. intzs, f Rad. D, Rachpochen. 


ı) Nas bem Beifgiete eines Anz 
D. Nach⸗ 
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1) Mit haben. (1) Nach dem Per 
(2) Diuter ber poltırn, 
(2) Polternd, mit 


Nachpoltern, v. intrs. u. ntr. 
fpiele ober ber Weife eines Andern poltern. 
laͤrmen. 2) Mit fein. (a) Polternd nachfelgen. 
Gepotter nachſallen. D. Nachpoltern. 

Machpoſaunen, v. intrs, v. tes. 1) Nah dem Mufter, nach ber 
Merfe eines Andern pofaunen; eigentlich wab uneigentiih. 2) Sins 
ter ber pofaunen, wie auch, auf der Pofaune nachblaſen. Unrigents 
ih, pofsunend gleichſam, anspofaunend nachreden. D. Nadıyos 
faunen. 

Nahprägen, v. trs. nach dem Beifpiele und nad der Art eines Apr 
dern prägen;  bejonbers, das Gepräge eined Audern unredimäpigre 
Weiſe nahabmend prägen. Gelb nachpräaägen. Unelgenzitch, nana 
bilden. Elnem neue Wörter nachpraͤgen. »Liane muste Ihm jebes 
grmahite Glied mit bem dazu gehörigen Lode uber Tadel in jein ern: 
fies Gehirn nachprägen* 3.9. Richter. D. Nachpraͤgen. D. 
— ung. 

Nachprahlen, v. intrs. ſ. Nah. D. Nachprahlen. 

Nachptallen, v. utx. mit fein, prallend oder geprellt nachfliegen. 
D. Nachpralle 

Nachpraſſeln, v. mtr. u. intrs, 1) Mit haben, hinten nah, d. b. 
nad Andern, fpäter praſſeln. 2) Mit fein, hinter ber prafjeu, 
praffelnd nachfallen, nadhfliegen ıc. 

Und bas Befinden huſch! huſch! huſch! 
Kam hinten nadgepraffele. Bürger. 
D. Nachpraſſeln. 

Nachpredigen, v. intrs, u. trs. 1) Rah dem Beifpiele ober nad 
ber Weiſe eines Andern_prebigen, 2) Als eine Prebigt, in Form 
einer Predigt nachſagen. D. Nachpredigen. D. —ung. 

Nachprellen, v. tes. ı) Rah dem Beifpiele ober ber Meile eines 
Ändern prellen; eigentlih und aneigentlich. =) Hinter ber prellen, 
preilend nachfliegen machen. D. Nachpreiten. D.-—ung. 

X Nachpreſchen, v. intrs. mit fein, in größter Geſchwindigkeit nad: 
eilen, befonders zu Pferde. D. Nachpreſchen. 

Nachpreſſen, v.intes. u. is, 2) Nach dem Weifpiele ober ber Meile 
eined Anbern preſſen. =) Nah; dem was fhon geprest iſt prefien, 
foäter preffen. 5) Bas fhon gepreßt ift nochmahls preifey, D. 
Nachpreſſen. D. — 

Nachproben, v. intrs. u. tre. 1) Einem Andern folgend proben. 
2) Hinten nad, fpäter —— D. Nachproben. D. — ung. 

Nachpruͤſen, v. intes, u. ixs. 1) Nach dem Beiſpiele eines Andern 
pruͤfen; wie auch, ihm im Geſchaͤfte des Prüfens nachfolgend prü— 
fen. 2) Nach gefchehener Pruͤfung Anderer prüfen. 5) Rahmahls 
prüfen. D. Nachpruͤfſen. D. —ung. 

Nachpruͤgeln, v. intrs. u. trs, 2) Nach bem Beifpiele und ber Meife 
Anderer prügeln. 2) Rad ber Prügelung Anderer prügein. 53) 
Mit Prügein nachtreiden. D. Nachptügeln. D. — ung. 

Nachpudern, v. intrs, u. trs. 1) Rach ber Weiſe eines Audern pu⸗ 
bern. 2) Nachdem ſchen gepudert iſt nochmahls pudern; auch, nach 
ber Yuderung anderer Perfonen ober Dinge puoeen. D. Nachpu⸗ 
dern. D. —ung. 

x Nahpuffen, v, I) ntr. mit haben,. hinten nah puffen, einen 
Puff thun. 11) intes. u. tra. 1) Rah bem Beifpicle und ber 
Meife eines Andern puffen. 2) Hinter ber pufen, aus einem Pufs 
fer ſchichen. 5) Mit Pälfen oder Zunflfhlägen nachtreiben. — 
D. Nachpuffen. D. —ung. 

— v. trs, nah und zu dem was ſchon gepülvert iſt pük 
vern, D. Nachpälvern. D. —ung. 

Nadıpumpen, v. intrs, u. trs, ı) Reh der Meife Anderer pum: 
pen. 2) Kadı und gu dem mas ſchon gepumpt ift pumpen. 5) X 
Für nahborgen. S. Pumpen. D. Nachpumpen. D. — uug. 

x Nachpumpern, v. mtr. 1) Mit haben, hinten nach pumpern. 

a) Mit fein, Hinter hes pumpern, oder um/xnd nachfelgen. D. 
Nachpumpetn. 
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x Nachpurzeln, v. mtr. mit ſein, hinten nad, wie auch, hinter der 
puszein. D. Nachpurzein. 
+ Nachpuſten, v. intrs. u, tre, 


alten. . 
Nacpusen, v. tes. 2) Nach dem Beifpiele oder ber Welfe eines ans 


dern pugen, im Puge nahakmen, Shap Nieberd. Spraden. 
®. 2) Wachdem fhen gepugt it nahmahls pugen. D. Nachputzen. 
D. ung. 

Nachqualen, v. intes, 1) Das Quaken eines Andern nahabmen; 
wie auıb, quakend nachſagen, nahfingen; aud nachguaͤlen. So 
auch nachquiefen und nachquietfhen. D. Nachquaken, Nachquieten, 
Machquietſchen. 

Nachquaͤlen, v. trs. 1) Nah eines Andern Weile quälen. 2) Hin: 
ten nach, fpäter quälen. D. Nachquaͤlen. D. —ung. 

Nachquaimen, v. ner. mit haben, 1) Dinter her quatmen, berfelben 
Fıhtung nadfslgent. 2) Hinten nad, fpäter qualmen. D. Rad 
qualmen. * 

Nachquellen, v. D mtr. unregelm. (f. Quellen) mit fein. 1) Dinten 
nad, fpäter quellenz; wie auch, nod mehr quellgp. IT) tra. vegelm. 
binten nad, nach dem was ſchon gequeilt iſt noch quellen machen. — 
D. Nachquellen. 

Nachquerlen, v. intes. u, irs. 1) Nah und zu dem mad ſchon ges 
querit iſt querlen. =) Querlend, fi quertend nadfolgen. D. Nach⸗ 
quetlen. D. —ung. 

x Nachquieken, v. intes. Nachquietſcheu, v. intr⸗. ſ. Nachquaken. 

1. Nacrädern, v. trs nad Andern, ſpaͤter rädern; beſonders in 
der Bebentung, mit bem Made hinrichten. D. Nachraͤdern. D. 
— ung. 

2. 4 Nachribern, v. trs, fo viel als nachſieben. D. Nachraͤdern. 
D. —ung. 

Nadraffen. vw. iutes, u. trs, ı) Mach dem Beifpiele eines Anbern 
waffen. 2) Rah und zu dem ſchon Gerafften raffen. 5) Dinter eis 
mem Maher her das Bemäbete aufammenraffen, um es zu binden. 
D. Nachtaffen. D. —ung. 

Nahrammeln und Nachrammen, v. intre. u. trs, 1) Nah tem 
Seifpiele und der Meife eines Andern rammeln, rammen. 2) Pins 
ten nach, ju dem was ſchon gerämmelt ober gerammt iſt rammeln 
ober rammen; wie auch, nochmahls, mod; mehr rammeln ober ram 
men. D. Nahrammeln, Nachrammen. D. — ung. 

Rachranken, v ner. mit haben, unb rec. nad ber Weiſe und Rich: 
tung rined andern Dinges ranten, fi; vanfen. D. Nachranken. 

E Nadrangen, v intrs mit fein, nach bem Beifpiele eines Andern 
ranztu, ranzend nachgeben. ©. Ranzen. D. Nachtanzen. 

X Nachrappeln, v I intrs. hinten nad, wie auch, hinter ber rap: 
rela d. h. ein Rappeln, ein gewiſſes Geraͤuſch hervorbringen. II 
ntr, mit haben. 1) Hinten nad) rappein, d. h. ein Fappeln, ein 
gewiſſes Beraufch hören taffen. =) Hinten nah, fpäter rappeln, 
d. b. verrüdt fein. S. Rappen. — D. Mahrappeln. 

Nachraſen, v. I ntr. mit haben, u. imtrs. nah der Weiſe eines 
Andern rafen, b. b. von Sinnen fein, und, ſich wie ein Rafender 
betragen. ID bloß als intre, mit fein, raſend ober wie rafenb 
nachfolzen, verfolgen. 

mit fhmefelig, loberndem Glutblick 
Maften die Schwarzen ber Höue ibm nach. Sonnenberg. 

II A tes vafend nachthun, befenbers, rafend ober wie rafenb 

nachſchrelen. 

Laut auf ſchmettert bie Welt vor Triumph nachraſ't ihn ber 
Simmel. Sonnenberg, 


im N. D. für nachblaſen. D. Rad: 


D. Nachraſen. 

Nachraspeln, v trs. nad und zu dem ſchon Geraspelten rasbeln, 
fpäter ragpett. D. Nachtaspeln. D. —ung. 

Nachraffeln, *. mtr 1) Mit haben, hinten nad raffeln, b, h. ein 
KaTein von fih hören Laffen, raſſelnd nachhallen. 
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Unter nahraffelnden Werterfhlägen und fürjgenben Fluten, 


Sonnenberg. 
3) Mit fein, raſſelnd nachfolgen. 
Waͤhrend der prangende Magen — — — 
Schnell dem Sturm des Gefpanns nachtaſſelt. — Voß. 


D. Nachraſſeln. 

Nachrathen, v. imtrs, u. trs, 3) Mach dem Borgange und Beifpiele 
eins Andern rathen, bafleibe rathen. 2) Pinten nad rathen. D.. 
Nachtathen. 

Der Nachraub, — es, 94. u. ein nah einem andern Raube voll: 
fuheter Raub, ein ipäterer Raub, bei weichem bas beim fruͤhern 
Burüdgela jene nachgeholt wird. 

Nachrauben, v. intrs u. tr. 2) Mach dem Beifpiele eines Anbern 
rauben. 2) Mach einem Andern folgend zauben. 3) Rad unb zu 
bein fchon Beraubten rauben. D. Nadırsuben. D. - ung. 

Nachrauchen, v intrs u. ters. 1) Nach der Meile eines Andern 
rauhen, nämlih Zabal. 2) Hinten nah, fpiter rauden. Den 
guten Zabal nachrauchen. D. Nachrauchen. 

Nachraͤuchern, v. intrs. u, tra, ı) Nah bem Belſpiele, nah ber 
Kelfe eines Ändern räuchern 2) Hinter ber raͤuchern, d. h. mit 
ben Bauchfalle oder ber Kaͤucherpfanne nachgehen und räudern, 
eber nachdem ſich einer entfernt bat cAuherm. 3) Hinten nad, fpä: 
ter raͤuchern. D. Nachraͤuchern. D. — ung. 

Nachraufen, v. intrs. u. trs. 1) Nach dem Beifpiele eines Audern 
raufen, ibn barin nachahmen. 2) Rach unb zu dem ſchon Gerauf: 
ten raufen.  D. Nachraufen. D. —ung. 

Der Nachraum, —es, 99. —räume, mas nachgeräumt wird. 1) 
Es viet-ats Abraum, Afterfchlag. =) Dasienige ſchwache Helz, 
elte Gtüde ꝛtc., melde in einem abgeräumten Gehaue ftehen ge: 
blieben find. 

Nachraumen, v. äntrs, u. trs, 1) Nach ber Meife eines Andern 
riumen. 2) Mo ein Anderer geräumt bat nochmahlg räumen; wie 
auch, mas er in Unorbnung gebracht hat nad feiner Entfernung 
aufräumen. 3) Nah dem was ſchon geräumt iſt räumen, ſpaͤter 
räumen, D. Nachraͤumen. D. —ums. 

Nachraupen, v. intrs u. trs 1) Rah bem Vorgange und Beifpiele 

» eines Andern raupen. 2) Nachdem fhon geraaper ift nohmahle 
raupen. 8) .Dinten nad, fpäter raupen. D. Nachraupen. D. — ung. 

Nachrauſchen, v. IE mtr. 1) Mit haben, hinten nad rauhen, fo: 
wei ein Maufhen hinten nach bören.laffen, wie auch, bas Kaufen 
nachahmen. 2) Mit fein, raufdend nachflleßen, rauſchend nadflie: 
gen. 11 intrs. mit fein, raufhend nachfolgen, mit Geraͤuſch fi 
hinter ber begeben, — ober dem Adler nachzurauſchen.“ 3. P. 
Ridter. — D. Nachtauſchen. 

Nachrechen, v. intes. u. tes. 1) Rach bem Belfpiele, nach der Weiſe 
eines Anbern vechen. 2) Hinter ber rohen, mit dem Rechen nach⸗ 
sieben. , Ju ber Landwirthſchaft, nachdem das arfchnittene Getreide 
geb:nben und in Garben aufgeſteut ift, bie übrignebitebenen jer: 
freuten Übren mit einem großen Rechen fanımeln; in manden Ge— 
senden nachſchleppen, im 8. D. nachharken, bungerbarken. 3) 
Was vom frühen Reden nad: oder zurückgeblieben ift, oder auch, 
was ein Anderer hätte rechen follen, rechen. D. Nachtechen. D. 
— ung. 

Der Nachrechen, —s, Wi. gl. ber große Rechen, womit bie jew 
ſtreuten AÄbren nah dem Aufbinden zufammengerecht werben; bie 
Nachharke, im 8. D. auch Dungerkarke, im ©. D. der Heſchel⸗ 
rechen , vieleicht aus Haſcheltechen von haſchen verberkt. 

Nachrechnen, v. intes. u. ırs. 1) Rach dem Beiſpiele, wa ber 
Weiſt eines Andern regnen; add wol, ibm gleih rehnen. Abm 
vermag Niemand nachzutechnen. =) Nehnend nachforfhen, buch 
Rednen zu erfahren ſuchen und erfahren. Es läßt fid fein Alter 
ja nachreshnen. Ginem etwas nachtechnen, für fih, obne fein 
Wilfen berechnen, 5. B. was unb wie viel ex braucht ꝛc. Does kann 
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man an ben Fingern nachrechnen. 3) Bas Thon gerechnet ift nad; 
mahls rechnen um deſſen Richtigkeit zu erforfihen. 4) Dinten nad 
rechnen, noch dazu rechnen; ungewöhnlid. D. Nachtechnen. D. 
— ung. 

Der Nachrechner, —s, ®%. al. der Andern nachtechnet; beſonders 
ein ſolcher Beamter (Rerisor). 

Nachrecken, v. intrs u. x. fo viel als nachſtrecken. D. Nachrecken. 

Das Nachrecht, — s, Me. —e. ı) Ein Recht, eine Gerechtſame, 
welche man erſt nach einer gewiſſen Zeit ober nach einer geſchehenen 
Sache dafür erkennt. Go behaͤlt man ſich In manchen Gegenden bei 
Ertheilung eines Abſchiedes ıc. bie gewoͤhnlichen Nachtechte vor, Ins 
bem man fih gegründete Anfpräde ſichert, melde fih nad) der Gate 
laſſung noch ergeben könnten, unb bie man mit Kug und Recht gel— 
ten machen Ednnte =) In andern Gegenden verfieht man unter 
dem Machreihte oder den Nachtechten einen beftimmten Antheil, 
meichen Jäger, Rörfter 1, von den einfommenden Gtrafgeibern em: 
pfangen und ber ihnen, nachdem ber Grunds ober Gerichtsherr has 
Secinige baven erhalten bat, zukoͤmmt. 

Die Nachrede, WM. — n. ı) Eine Rebe, welde nah einer vorherge: 
gangenen Rede folge. ine Nachrede halten. Auweilen wird eis 
ner Schrift, einem Buche eine Nachrede beigefügt, im welder noch 
manches nachgeholt wird, wo fle dann gewoͤhnlich der Vorrede ent: 
gegen aefest ift. Im manchen Gegenden verſteht man in den Med 
ten unter der Machrede eine Schrift, melde auf bie Widerrede 
folgt (Duplik), 2) Bas nachgeredet, d. b. hinter dem Büden eis 
ner Perſon von Ihr gerebet wirb; in nachtheiligem Verſtande und 
ohne Mehrzahl. Die Machrede der Übelmolenden ſcheuen. Alle 
übte Nachrede vermeiden. Einen in übte Machrede bringen .ır. 

Nachreden, v. intrs. u. tes. ı) Nach der Art und Meife eines Andern 
zeden, ibn im Reben nahahmen, in Anfehung feiner Stimme, feines 
Zonen ı0. a) Nach dem Wargange eines Anbern veden, ibm im Res 
den nachfolgen, wie auch, nach ihm baffelbe reden, feine Rebe wies 
berholen.. So wie ich es gehöret babe, rede ih es nah, „Es 
iſt fiherer verftändigen Männern nachzureden, ala ohne richtiges 
Gefühl der Kraft etwas zuerſt Sprechen.“ Meißner. (R.) 53) Din: 
ten nad reben, hinter Eines Ruͤken reden, b. b, in feiner Abweſen-⸗ 
heit von ibm ſprechen, unb zwar etwas Nachtheiliges von ihm ſore⸗ 
hen. Dan redet ihm viel Böfes nah. D. Nachreden. ©. auf 
die Nachrede. 

° Der Nachreber, —€, 93. at. "einer ber Andern nahrebet, in allen 
Bebeutungen, befonders, dev Andern UÜbles nachredet. Afterkoſer, 
Machreder.« Wörterb, v. 1332. R, 

%* Nachredig, adj. u. adv. bie Gewohnheit, Neigung habend Anbern 
nachzureden, gemöhnlich, übles nachreden. Doertin. 

Der Nachrebner, —#, 34. gl. einer ber eine Rachrede ſchreibt, ober 
nad einee onbern Rebe ober zum Beſchluß Binten nad eine Rebe 
hält, 

Rachregnen, v. ntr. mit haben, hinten nad, nech mehe regnen. Es 
bat noch machgeregnet. D. Nahıregnen. 

Nachreiben, v. ers. unregelm. (f. Neiben). 1) Hinten nad, fpäter 
reiben. 2) Nochmabls reiben, noch dazu reiben, D. Nachreiden. 
D. — ung. 

Nach reichen, v. I) trs. mad und zu dem was man ſchon gereicht hat, 
reichen, wie auch, nad einem Vorangegangenen, Vorange ſtiege nen ıc. 
hinreichen. IN O ntr mit haben, bis nad einer gewiſſen Zeit, 
über einen Befland binaud reichen, fi erſtrecen, dauern. „Meine 
Freundfchaft wirb ibm nachreichen bis in bie andere Welt. I. P. 
Richter. (8) D. Nachteichen. D. —ung. 

Rachreifen, v. ner, mit fein, hinten nah, fpäter als Anberes reifen. 
Das Winterobft muß nadreifen. D Muchreifen. 

Nachreimen, v. intrs. u, trs. Machreinigen, v. intes, u. ten f. 
Ned. D. Nachreimen, Macreiniaen. 

Die Nachreiſe, 9. —n. ») Ging Reiſe welche nach einer fräßerm 
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Reiſe eines Andern gethan wird, befonbera ihn einzuholen. =) In 
weiterer Bebeutung, x eine Reife welche für den Herrn gethan 
werden muß, mie auch, bie Verbinblichleit zu einer ſolchen Reiſe. 
Ehemabis aud für Verfolgung. DOberlin. 

Nachreifen, v. intes, 1) Nach bem Beifpiele eines Andern reifen. 
2} Hinter drein reifen, deſſelben Weges reifen um den früher Ge: 
reiſeten einzupoten ıc. D, Nachteiſen. D. —ung. 

Nachreißen, v. unregelm. (f. Reifen). D utr. mie fein, nadbem es 
Thon geriffen ift noch reifen, weiter reißen, einen größern Riß be— 
kommen, IT) trs. 1) Rad) fich, hinter ber reifen. Er flürgte bin: 
ab und rif ihm nad. 2) pinten nad, nachdem fhon geriffen ift 
nod mehr reißen, Im Bergbaue werden bie Stroffen nachgetiſſen, 
wenn fie ſtuͤkweiſe nah einander gebrohen werben. Die Elıfte 
nacreißen beißt, wenn ein Stollen, eine Gtrede oder ein Dirk zu 
niedrig befunden wird, ber Fleſte nacharbeiten ober nad ber Dede 
des Stollens ober ber Strecke arbeiten. 5) Keigend, d. b. mit der 
Reißfeder nachahmen, nahzeichnen. Cine Zeichnung, einen Grunde 
riß ꝛc. nachreißen. D. Macdreisen. D. —ung. 

Nachreiten, v. intes, umtegelm. (f. Reiten) mit fein, hinter her reis 
ten, zu Pferbe nachfolgen; in Gegenfag von vorreiten. Befonbers, 
hinter her zeiten um einzuholen. Der Knecht mußte nachteiten um 
das Bergeffene nachzubringen. D. Nachreiten. D.—ung. 

Der Nachreiter, —6, 99.91. ber einem Andern nadreitet, Binter 
ihm ber reitet. „Die Rofinante des Borreiters, der bier unglück-⸗ 
cher Weiſe Machreiter geworden iſt.“ Ungen. 

+xX Nacreitern, v. intrs. f. Nach und Meitern. D. Nachteitern. 

Nachrennen, v, intrs, unregeim. (f. Rennen) mit fein. ı) Rach dem 
Beifpiete, nah ber Weiſe eines Aadern rennen. 2) Binter ber ren: 
nen, befonders, um +8 zu erreichen, zu befommen. Uneigentlid, 
eifrig und begierig nad) etwas ſtreben. Mennt dem fheuen Gluͤcke 
nah.“ 2effing D. Nachrennen. 

Nachretten, v. trs, hinten nach retten, fpäter zeiten. Stielen D. 
Nachretten. D. —ung. 

Die Nachreue, 0. 9. (R,) bie Neue, welche man nah einer Hand» 
lung ober Unterlaffang empfindet; beflimmter und nahhrüdlider als 
Meue, weiches übrigens baffelbe fagt. 

— daß ihn nicht quälte die Nachteu. Voß. 

Die Nahriht, 9. —ın, bie Bekanntmachung einer Sade durch 
eine gewilfe Perfon an eine anbere, bie babek wicht gegembärtig 
war, fie gefhebe mündlih ober fhriftid, Einem Nachticht vom 
etwas geben, bringen, ersheilen. Gute Nachrichten bekommen. Ic 
babe Lange Beine Muchricht von ibm. Wergi. Meldung, Bericht, 
Anzeige, Bekanntmachung, wie and, Gerücht, Zeitung. 

Der Nahrichtbrief, —es, 4. —e, ein Brief, welcher von etwas 
Machricht giebt (Avisobrief); ber Benachtichtigungebrief. 

Nachrichten, x. I) intrs. nad) bem Beifpiele, nad der Weiſe Auderer 
sichten, ein Wetheil ſprechen. 2) Bei ben Jaͤgern, mit dem Lait- 
und Schweißhunde auf eines Fährte nachſuchtz, I) ters. 1) Rad 
Undern, Später richten, d. h. weruerbeilen, wie auch, hinrichten. 
2) Nachdem ſchon gerichtet oder geſtellt iſt nochmabls richten. 
Die Jaͤger richten das Jagdzeug nach, wenn fie am benfelben bad, 
was bei dem erſten Richten vergeffen wurde, in Ordnung bumupem. 
5) Sinter her richten. Sa werben vor dem Jaägern die Tücher, 
Garne x. nachgerichtet, wenn fie hinter den Treibern aufge ſtallt 
werben. — D. Rachtichten. D. — ung. 

Der Machrichter, —, 9%. gi. derjenige weiher nach des Richters 
Aueſpruche derfaͤhrt, ihm im Ausführung bringt. Befonders brejeming, 
weiber ein gefaͤlltes peinliches Urtheil vollziehet, einen Verurtheileen 
nadı dem Uetheilaſpruche hinrichtet. - 

Die Rachrichterei, 2y. —ı. 2) Das Amt und die Gerechtfamen 
eines Nachrichters; ofne Wehrzahl. 2, Die Wohmung bes Mine 


zichterg. ‚ 
Nachrichtlich, adv. alt eine Radeift, zur Rachricht. Curent mali- 
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richtlich etwas zu wiſſen thun, zu feiner Nachticht. In den Kanze— 
mien wird es nach Ad, zuweilen auch für, jur Nachachtung, ſich da⸗ 
na zu richten gebraucht. 

Nachtiechen, v. unregelm. (ſ. Ricchen). I} intrs, hinter ber riehen, 
richend, mit dem Beruch zu erfahren ſuchend nachgehen. U ntr. mit 
haben, binten nad riechen, einen Geruch nadlaffen. — D. Nachriechen. 

Naͤchrieſeln, v. ner. mit fein, riefeind nadfallen, wie auch riefeind 
sadıfliegen. &. Rieſeln. D. Nacıriefein. D. —ung. 

Rachriffeln, v. intrs. u. trs. Nacrindern, y.ntr. mit haben. Nach⸗ 
ringeln, v. tes. u. rec. f. Nach. D. Nachriffeln ıc. D. —ung. 

Nachringen, v, unregeim. (f. Ringen). I) intrs. 1) Rad bem Bors 
aange und Beilpieir eines Anbern ringen, 2) Minzendb, d. b. mit 
YUnftrengung aller Araͤfte ſtreben nachzufammen, etwas zu erzeihen, 
.— und wenn denn nun unfere ehrlichen Wetter, bie Ztatboufe, 
gitienthate ıc. nachraͤngen, wie fie Einnten, die Sammler fammel: 

gene se, Herder. IH OÖ trs. ringend, mit großer Keaftanfiren 
gung nachahmen, nachthun. 

— und Knabe und Mädchen 
Mingen, wie Dirne und Kneht, gelehrig bas ebeliche Spiel nach. 
D. Machringen. Sonnen berg. 

Nachrinnen, v. ntr. anregeim. {f. Rinnen). ı) Rach terfelden Ric: 
tung rinnen. 2) Hinten nad, mac etwas als ber vorangegangenen 
Urfache rinnen. Meine Ihränen rinnen bir nad), dem Gntfernten, 
Beftorbenen itc. D. Nachrinnen. 

Nacıriken, v. tra. 2) Nadı dem Brifplele, nach bar Meife eines Ane 
dern rigen, 2) Dinten nad rigen, wie auch, nochmable rigen, weis 
tee riden. D. Nadıriten. D. — ung. 

Nachrtobcheln, *. intrs. nach der Weiſe eines Andern roͤcheln, fein Roͤ⸗ 
dein nahahmen, D. Nachtöcheln. 

Nacdroien, v. I ntr. 2) Mit fein, dinter her rollen, rollend ſich 
hinter her bewegen. Der Stein rollte nach, z. B. vom Berge. 
Der nachtollende Wagen. 2») Mit haben, nad Andern, in Anfes 

hung der Seit, rollen, binten nach tönen wie eim gerollter Körper, 
„Der Biltz ziſcht darch bie feufzende Luft, fihmere Donner rollen ibm 
nad. Senzel Steenau, Dann au, nachtönen mit folchem 
Gerduſch, mie das eines rollende Körpers. — und taufendfache 
ho rollten ihnen nade ꝛe. Benzel:Sternau, I} intre, nad 
dom Weifpieie, nach ber Meile eines Ändern rollen, mit ber Kolle 
bearbeiten. II) ers. hinter ber rollen madıen. — D. Nadırolten. 
D. — ung. 

Nadröthen, *. trs. hinten nad röthen oder reth werben. D. Nachroͤthen. 

Nachruͤchtig, adj. n. adr.ein Gerücht, befonders ein uͤbles Geruͤcht von ſich 
nastafend. „Etwas Nachruͤchtiges von jemand fagen.« Ungen, R. 

Nacırhden, v. I intrs, ı) Einem Anbern bee vorher rüct,, im 
Köten folgen, nahbem er gerüdt bat räden, Einem nochruͤcken. 
2) Hinter ber räden, langſam und in Orbnung ausrüdenb nachfel: 
gen. le zweite Abthrilung bes HSeeres ruͤckte der erſien nach. 
IL; tes. hinter bef rüden, duch Nüden nahfoigen laffen, nadrıns 
gen, Eine Sache ber andern nahrüden. — D.Nachrüden. D. —ung. 

Nachrudern, v. intrs. u. tr, (MR) :) Nach dem Beifpiele, nad) ber 
Xet tines Andern rudern, auch, feine Art zu rudern in Anfehung der 
Bewegungen babei nachmachen. 2) Mit Hülfe ber Ruder oder mas 
bem zbauich iſt machfelnen, und als tra. nahhewegen. Das Schiff 

nnachrudetn. D. Nachtudern. D. — ung. 

Der Nachruf, —es, 4. u. 1) Die Hanblung ba mar nachrufet. 
3) Darjenig: was man naheufet, ein Nuf, Zusruf, ſowol welchen 
man einem ber fich entfermer hören laͤßt, als auch weichen man bins 
ten nad, nad einer Sacht thut. 5) Ein Ruf, welchen man nad 
feiner Entfernung, nah feinem Tede an Antere nadläßt. Dann 
aut, der Muf, das gute oder bife Werüdt, meiden’ einer nad ſich 
täßt, zuructkäßt. S. Nachtuhm. 

Nachrufen, v. intes, u, tra. unregelm. Rufen). 1) Nah dem 
Belfsiele, nah ber Weife eines Andern kaufen, fein Rufrn nachah· 
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men. 2) Rab bem Andern daſſelse ruſen mas er ruft, wiederholen 
was tin Anderer rief. 5) Hinter berrufen, einem ber fih entferne 
zufen, jurufen, damit er es höre. 4) Aufen nachzukemmen. Das 
Machrufen. D. — ung. S. auch der Nachruk. 

Nachruhen, v. ntr, mit haben, hinten nad ruhen, nech mehr ruhen, 
D. Machruhen. 

Der Nachruhm, —et, 0. 9%. der Ruhm, ber gute Ruf, meiden mat 
nah feiner Entfernung, nad feinem Tebe aurättäßt, 

Nachrubmen, v. intrs, u. tes, 1) Nach dem Weifpiete, nach der Meile 
eines Andern rübmen, 2) Fühmllch nachſagen. Einem etwas nad 
rahmen, etwas zu feinem Ruhme Bereihenbes in feiner Abweſeabeit voa 
ihm ſagen. D. Nachruͤhmen. D. —ung. &. auch der Nachruhm. 

Nachruͤhren, v. intre. u. trs. 1) Rad) ber Weile, nad dem Beiſpiele 
eines Andern rühren. 2) Nach und zu bem was fhon gerühret if 
rüsten. D. Nachrühren. D. —umg. 

Nachrumpeln, v. nit. u, intrs mit fein, rumpelnd, mit Gerumpel 
nachfallen, nachkommen. D. Nachtumpeln. 

Nachruͤnden, v. trs. hinten nah, nochmahla, noch mehr ründen, der 
Kündung nahbelfen D. Nachtuͤnden. D. — ung. ® 

Nachrupfen, v.“intre. u, trs, 1) Rah dem Geifpiete, nad ber Meife 
eines Andern ropfen. » 2) Dinten nad, nach oder zu dem was fchon 
gerupft iR zupfen, Bei den Gutmachern, das leben gebiichene Baar 
eines ſchou gefächten Hutes mit bem Raufmelfer vollends wegſchaf ⸗ 
fen. D. Nachrupſen. D. — ung. 

Nachruͤſten, v. tes, u.rec, ı) Rad dem Rorgange und dem Weifpiefe 
eines Andern räften, 3) Nachtdem ein Anderer ſich gerüftet bat, fi 
züften, fpäter röfen. D. Nachtuͤſten. D. —ung. 

X Nachrutjſchen, v. ntr. u.-intrs, mit jein. 1) Nach ber Meife eines 

Andern rutſchen, fein Rutichen nachmachen. 2) Hinter her rutichen, 
rutfchend nahfolgen. D. Nachrutſchen. 

Nachruͤtteln, v. tes. ſ. Nach. D. Rachtuͤtteln. D. —ung. 

Nachſaͤen, v. intrs. u, tes. 1) Rah dem Beiſpiele, nach ber Deiſt 
eines Andern faͤen. =) Rach ober zu dem ſchon Gefaͤrten fin, D. 
Nachſaͤen. D. — ung. * 

Die Nachſage, 0. My. ber Nachruf. Haltaus, 

Nachlagen, v. trs. 1) Was ein Nuderer etſt ſagte nach ihm fagen, 
wietesholen. Gin Wort nachſagen. „Döref du mas Bifes, das 
füge nicht nach." Sir ı9, 7; In engerer Vebeutuna, auf das 
Anfeben, auf bee Zeugniß eines Andern nachſagen, wieberfiten oter 
erjäbten; machreden. Ginem erwas nachfızen. 2) Dinter tines 
Rüden, in beifen Xöwefenheit von ibm fagen; nachteden. Gixem 
etwas Böfes, etwas zum Ruhme nachſagen. „Sie kann und dog 
nicht Schande nachſagen.“ ı Moſ. 58, 23. D. Nadıfigen. 

Nachfägen,.v. intra. u. irs. 2) Rach bem Veilpiele, nad der Weife 
eines Andern fügen. =) Nach oder zu dem was geſaͤgt ik fügen, 
nochmahls fägen, mehr fügen. D. Nachfigen. D. —ung. 

Nachſalben, v. ters. 21 Nach bem Worgange oder Eeifpiele eintd Au— 
dern falten. =) Hinten nah, nah ber Salbang Anderer falben, 
D. Nachſalbden. D. —ung. . 

Nachfalzen, v.intes.w.trs. 1) Nach dem Beifpiele, nad der Welſe eines 
Andern falsen. #) Rah cber zu beim ſchon Eefalgenen noch falgen, wie 
auch, nodhmahls falzen, mehr ſatzen. D. Nachſalzen. D. —umg. 

Nachſammeln, v. I) intrs u, tra, 1) Kach eines Brifpiele ober Weile 
femmein. 2) Rad einem Anbern, nahbem ein Anderer ſchon vom 
ber geſommelt bat, fammeln. Das Übrige nahfammeln. II) rec. 
Es ſammelt fih noch immer etwas nad, es findet ſich immer ach 
hinten nach etwas zufammen. — D. Nachſammeln. D. —ung. 

Der Nachſammler, —s, Mr. gl; (K.) die —inn, Di. —en, eine 
Perfou, welde nachſammelt. 

Der Nachſatz, —es, 9. —ſaͤte. 1) Ein Satz in ber Rebe meiden 
auf eisen andern vechergebenden folgt und fib darauf bejichet; im 
Begentheil von Vorderfag. In engerer Bedeutung, bee legte Satz 
eines Schluſſes, ber Schlußſatz, Dinterfüg. 2) Im Deichbaue wem 
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tteht man unter Machfab bie Maſſe bes Waſſers, welche durch ihren 
Nachdruck ben Strom und deſſen Höhe unterhält, 

Nachfaͤubern, v. trs. nad Andern ober nad Anderem fäubern, wie 
auch was ein Anderer verunreiniget nachließ, wieder ſäubern. M. 
Kramer D. Nachſaͤubdern. D. —ung. 

Nachſaͤuern, v. intrs, w. trs. hinten nad fäuern, nohmahls, noch 
mehr ſauern. D. Nachſaͤuern. D. —ung. 

Nachſaufen, v. intrs. u. trs. ſ. Nachtrinken. D. Nachſaufen. 

Nachſaugen, v. intrs. u. tre. 1) Rad) der Weiſe eines Andern ſau— 
gen. 2) Hinten nad, ſpaͤter ſaugen, wie auch, nochmahls, noch 
mebr ſaugen. D. Nachſangen. 

Nachſaͤugen, v. irs. nad, Andern, hernach fäugen; auch mol, noch— 
mabts fäugen. D. Nachſaͤugen. D. —ung. 

Nach ſaͤumen, v.trs, binten nad, nach Anderem mit einem Saume vers 
fesen. D. Nachſäumen. D. — ung. 

Nachfaͤuſeln, Nachſruſen, x. nirx. u, intrs. 1) Mit haben, binten 
nach ein Zaͤſeln, Sauſen erresen. 3) Mit ſein, binter her fürs 
fein, faufen.d, h. füufeind, faufend fih bewegen. D. Nachiäufein, 
Nadyfaufen. 

Nachſchaben, v.intrs. u. trs. ı) Nach eineb Veiſpiele, Weiſe ſchaben. >) 
Hinten nah, nochmahls, noch mehr ſchaben. D. Nachſchaben. D.—ung. 

x Nachſchachern, v. intrs. Nachſchachteln, v. intrs, u. trs. f. 
Nah. D. Nachſchachern x. 

1. Nachſchaffen, v. trs. unregefm. (f. Schaffen). 1) Nah dem Bor: 
ganze, Zeifpieie eines Ändern jhaffen, bereorbringen, ſchaffend nad: 
abınen. „Biedanken, — die Fein Seſunder kennt, feiner nachſchafft.“ 
3. 9. Fidter 2) Binten nad, nad Anderem, jpäter ſchaffen. 
D. Nachſchaffen. D. — ung. 

2. Nachſchaffen, v. tre. (R.) 1) Hinter ber ſchaffen, d. h. bewirken, 
dafür ſorgen, daß nachgebracht, nachgeſchickt werde. Einem Abge⸗ 
zeifeten bie zurüdgelaffenen Sachen nachſchaffen. 2) Hinten nad, 

ſpaͤler fhaffen; wie au, dazu fhaffen, anfhaffen. Dieje Sachen 
find erſt nachgeſchafft. D. Nachſchaffen. D. —ung. 

Nachſchaͤften, v. trs, nach Anderem, jpaͤter ſchaſten. D. Nachſchaͤf⸗ 
ten. D. —ung. 2 

Nachſchaͤkern, v. intrs. f. Nah. D. Nachſchäkern. 

Nahıfchälen, v. tes. nah Anderem, noch dazu-[häten. D. Nachſchaäͤ— 
fen. D. —ung. . 

Der Nachſchall a: My. —e, der nad dem eigentlichen Schafe 
noch fortdauerade, hoͤrbare Shall. 

Nachſchallen, v. ntr. regelm. u. unregelm. (f. Schalen) mit haben. 
1) Binter her, mie auch, hinten nach fhallen, d. h. als ein Schaft 
hörbar fein. =) Ginen Nachſchall, ats einen Rachſchall hören laſſen, 
von fich geben, — ber Abgrund 

: Scholl hohl drönend ibm nady. — Baggefen. 
Auch mit ber Fuͤgung eines trs, 
Saura ſcholl mir das Thal, Laura der Hain mir nad. Hahn. 
D. Nachfchallen. ©. auch der Nachſchall. 

Nachſchanzen, v. intrs. 1) Nah dem Vorgange, nad ber Meife eines 
Andern fhangen. 2) Nachdem Anderes vorher gefhanzt iſt ſchanzen. 
D, Necſchanzen. 

Nachſchaͤrfen, v. intrs. u. trs. hinten nah, nad Anderem wie auch, 
nohmahls, nöd mehr fhärfen. D. Nachſchaͤrfen. D. —ung. 
Nachſcharren, v. intrs. u. trs. ı) Mach eines Veifpiele, Weife ſchar⸗ 
ren. 2) Sinter ber, mie auch, hinten nah fharren, und noch dazu 
fharren. 2) Rach etwas fharren, fharrend nah etwas fireben, 
duch Scharren, Aufſcharren zu finden, zu befommen fuhen. Im 
Sande nachſcharren. D. Nachſchatren. D. —ung. j 

O Nachſchatten, v.tre. 1) Rach Anderem, hinten nad fchatten (nach⸗ 
schattiren), 2) Den vmriſſen, weihe der Schatten hat folgend nad: 

- bitben, abbilden, Einen Kopf nachſchatten, ein Schattenbilb ‚bar 
von machen (silhouettiren), D. Nachſchatten. D. —ung. 

O Der Nachſchatten, —t, 4. gl. ein nachgeblldeter, zurädgewor- 


Gampe's Wörterb, 3. Th. 
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fener Schatten, z. B. das Bild eines Schattend im Spiegel. — 
und er war unwillig, daß die kindiſchen Spiegel umher der einzigen 
Göstinn fo viele Nachſchatten nachzuſchicken wagten.« I. P.Rihter. 

Nachſchaͤtzen, v. intes. u. trs, Nachfchaudern, v. ntr, mit haben, 
f. Nach. D. Nahfhäsen, Nachſchaudern. D. —ung. 

Nachſchauen, v. intes, ı) A Hinter ber ſchauen, mit den Bliden 

verfolgen. Einem nadıfhauen. 2) Nad) etwas ſchauen, um den Zuſtand 
deffeiben zu erfahren 2c. nachſehen. D. Nadıfchauen. D. —ung. 

Der Nahıfchauer, —s, 9. gl.; die —inn, 9. —en, eine Per: 
fon, welche nachſchauet, beſonders welche nach etwas ſchauet ch es 
in Drdaung ift, in weldem Zuftande es ſich befindet etc. . 

Nachſchaukeln, vr. D) intrs. 1) Mit haben, nad} der Weife eines Am 
dern ſchaukeln. =) Mit fein, in fhaufeinder Bewegung nachfolgen. 
II) trs, in fchaufeinder Bewegung nachfolgen laſſen. — D. Nach⸗ 
ſchaukeln. D. —ung. 

Nachſchaͤumen, v.ntr, 1) Mit haben, hinten nah ihäumen. =) Mit 
fein, Hinter ber ſchäumen, Thäumend nachfolgen, 3. B. fliegen ır. 
Auch wii umeigentlih als intrs, ſchäumend z. B. vor Wut, nach: 
eilen. D, Nachſchaͤumen. 

Nachſcheiden, v. unregelm. (f. Scheiden). Detrs. nach Andern fcheis 
ben. 11) Atrs. nachdem ein Anderer geſchieden iſt ſcheiden, ſich 
trennen. Uneigentlich und als ntr. nach Andern von ber Erde [heis 
ten, fterben. Ih werde bir bald nahfheiden. — D. Nachſchei⸗ 
den. D. —ung. ‘ 

Der Nachſchein, —es, 0. 94. ein Schein, welden ein fheinender 
Körper nach feinem Verſchwinden noch zurücläßt. „Der rothe Mache 
ſchein der untergegangenen Sonne. Börde. (&.) Auch uncigentlich, 
ein nachgebiichener Schein, Stanz. 

— der erſten Herrlichteit Nachſchein. Sonnenberg, 

Nachſcheinen, v. mtr. unregeim. (ſ. Scheinen) mit haben, hinter ber 
ſcheinen, einen Schein binter ber werfen; wie auch, hinten nad ſchei— 
nen, einen Echein nach ſich zurücklaſſen. Zuweilen aud wet, fpäter 
ſcheinen. D. Nachſcheinen. 

Nachſcheitern, v. nir. mit ſein, ſ. Nach. D. Nachſcheitern. 
Nachſchellen, v. I) trs, binter ber ſchellen. IT) mtr. mit haden, “bin: 
ten nach fhellen, gleich einer Schelle ertönen. — D. Nadıfhellen. 
Nachfchelten, v. intrs. u, trs. wuregeim. (ſ. Scheiten), binter ber, 

mie aud, hinten nach ſchelten. D. Nachſchelten. 

Nachſchenken, v. trs. hinten nach, nad) oder zu dem fhon Geſchenk. 
ten ſheuken. D. Nachſchenken. D. —ung. 

Nachſcheren, v. unregeim, (f. Scheren). I) trs. nad Anbern, fpäter 

ſcheren, wie au, nohmahls ober mehr fiheren. II) X rec. Sich 

nachſcheren, fid hinter einem ber begeben, fich nad ibm fortbegeben ; 
als ein verätliher und barter Auedruck, wofür man auch jich nad: 
paden fagt. — D. Nachſcheren. ©. aud die Nachſchur. 

Nachſcherzen, v. intrs. 1) Rach eines Felipiel, Weife ſcherzen. 2) Mit 
fein, ſcherzend nachfolgen. D. Nachſcherzen. 

Nahfcheucen,v.tes. ſcheuchend nachtreiben. D. Nachſcheuchen. D. — ung. 

Machſcheuern v. intes, u. trs. 1) Hinten nad, nad andern Dingen ” 
fheuern, 2) Nadı eines Entfernung weil er es nöthig gemacht hat 
fcheuern. D. Nachſcheuern. D. —ung ° ° 

Nachſchichten, v. tes. 1) Nach eines Weifpiele oder Meife fhichten. 
2) Nah Anderem fhichten, fpäter zu Anderem ſchichten. D. Nads 
ſchichten. D. —ung. 

Nachſchicken, v. intrs. w. trs. 1) Hinter her ſchicken. Einem jemand - 
nachſchicken, jemand hinter ihn ber ſchien, befonders ihn einzubolen zc. 
Einem etwas nachſchicken, was er vergeffen hat oder noch mitnehmen 
fol, 2) Hinten nach, fpäter fhiden. D. Nachſchicken. D — ung. 

Nachſchieben, v. intre. u, trs. unregeim, (f. Schieden). ı) Nach 
eines Vorgange, Beifpiele fhieben. 2) Hinter her fhieben, Den 
Karren nachſchieben. Gine Kugel nachſchieben. Dann aud, fchle⸗ 
bend nachbelfen, die Bewegung buch Schieden erfeihtern. 5) Rach 

‚einem Ändern, ibm nachfolgend ſchieben; auf ber Kegelbahn. Gi: 
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unterſchlebe vom Vorſchlage und Aufſchlage. 5) Etwas das nachze⸗ 
ſchlagen iſt. Diefe Münze iſt nur ein Nachſchlag. 

Der Nachſchlagehaken, —s, Mz. gl. bei den Seilern, ein auf eis 
nem mit Steinen belegten Schlitten befeftigtes Gefel, woran bie 
Enten ber Fäden zu einem Taue gelegt werben, wobdurch fie ftraff 
angezogen werben, indem nämlich bie andern Enden ans Klappers 
geſchier angelegt find. * 

Nachſchlagen, v. unregelm. (f. Schlagen). I) intrs, u. trs, 1) Hin⸗ 
ter ber ſchlagen, wie auch, hinten nad fhlagen. Mit dem Stocke 
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aem nachſchleben. 4) Hinten nad ſchieben, das zu ſchieben Ber— 
fäumte nachholen. Seine Kugeln, feinen Stamm nachſchieben. 5) Ne 
intzs. mit fein, ſchaell und Leit nadeiten. S. Schieden. D. Nach-— 
ſchieben. D. —ung. 

Der Nachſchieber, —s, M. gl. einer der nachſchiebet, im ben vers 
fhiedenen Webeutungen biefes Worte. In ber Raturbefreibung 
werden die Schmwanzfüge Nachſchieber genannt, weit fle ben Körper 
gleichſam nachſchieben. S. Schwanzfuß. 

Naͤchſchielen, v. ĩnir⸗. ſchielend nachſehen. D. Nachſchielen. D.—ung. 


Nachſchießen, v. unregelm. (ſ. Schießen). I) intrs. u. trs. ı) Nach 
eines VBorgange, Beiſpiele ſchleßen. 2) Nah einem Anbern, in An: 
fehang der Ordnung, fehiefen. 2) Dinter her fhiegen, ein Geſchoß 
nachſenden. — Ür wollte flieh'n; . 

Doch Agamemnon ſchoß die Lanze nah. Bürger. (R.) 
Befonbers, aus einem Feuergewehre hinter ber ſchießen. Ginem eine 
Kugel nachſchießen. 5) Hinten nadı, fpäter ſchießen, mit dem Keuers 
gewedre treffen, erlegen. 4) Hinten nad, nad) oder zu bem was 
ſchon an Geite hergefhoffen' oder zuſammengeſchoſſen it herſchießen, 
hergeben. Noch Geld nachſchießen müffen. S. Nachſchuß. 5) As 
intrs. ollein mit fein, ſchaell, plögtih und mit Gewalt nacheilen. 
I) ntr. mit fein. 1) Ploͤtzlich und ſchnel nahfallen. „Die noch 
immer nadıfhießenden Trümmer." Koſegarten. (R.) Auch vom 
Waſſer, fhnel und gewaitfam nachſtröͤmen. =) Hinten nad, nah 
Anderem in bie Höhe ſchießzen, im ſchnellen Wachsthum folgen, auch, 
das Nbgefhnittene 1. ſchnell wachſend erfegen. — D. Nachfihiefien. 

Nachſchiffen, v. intrs. u. trs, (R.) ı) Hlater ber fhiffen, zu Schiffe 
nahfelgen. Einem nachſchiffen. 2) Zu Schiffe nadhführen, nad: 
ſchaffen⸗ D. Nachſchiffen. D. —ung. 

Nachſahildern, v. trs. 1) Rach dem Seiſpiele, dee Weiſe eines An: 
dern fihiidern. 2) Schitdernd nahahmen, nachzeichnen. D. Nach— 
ſchildern. D. —ung. 

O Der Nachſchimmer, — 8, m. u. ein nachgeworfener Schimmer, 
wie auch, ein nachnebliebener Schimmer. — indem er ben Nach— 
fhimmer einer tief im Auge liegenden — Glut doch nit ganz ver: 
barge a. E, Wagner, 

Nachſchimmern, v. ntr. mit haben. ı) Ceinen Schimmer nachwer—⸗ 
fen. 2) Nach einer gewiffen Zeit noch fhimmern. D. Nachſchimmern. 

Nahfbimpfen,v.intrs.v.trs. 1) Nach eines Weife, Beifpielefhimpfen. 
a) Hinter ber ihimpfen, Schimpfisorte nahrufen, — ob fie mir 
nachſchlmpfen oder lugen.* ungen. 8. D. Nahfhimpfen. 

Nachſchinden, v. trs. unregeim. (f. Schinden). 1) Radı Cines Vor: 
gange, Peifpiele ſchinden. 2) Rad Anderem, fpäter ſchinden. D. 
Nachſchinden. D. — ung. 

Der Nachſchirrhaken, —6, 93. gl. bei den Seilern, ein eiferner 
‚Halten an einem langen Etie!e, womit der Seiler bie ſtarken Fäden 
aussiehet, wenn er fie an ten Rachſchlagehaken befeftigen will, da: 
mit er ſich beim Kusziehen nicht bie Band veriche, 


X Nachſchlabbern, v.intrs.u.trs. 1) Hinten nad ſchlabbern, ſchtab⸗ 


bernd genießen. 2) Einem nachſchwatzen. S. Schlabbern. D. Nach— 
ſchlabbern. 

Nachſchlachten, v. inter, u, trs. 1) Nach eines Vorgange, Weiſe 
ſchlachten. 2) Nah andern, noch dazu fihlahten, Nech ein Thier 
nachſchlachten. IT) + ner. mit haben, im X. D. von Schlacht, nas 
tuͤrliche Art, für nachatten, in weider Pereutung man auch nadıs 
ſchlagen gebreucht. & db. — D. Nachſchtachten. D. —ung. 

Dir Nachfchlag, —s, Mi. — fhläge. 1) Ein Schlag, welder 
nachgegeben wird, weicher hinten nah erfolgt, trifft. 

Ah! wie viel Rabe umringe den Wann 

Der kaltes Eiſen taflet an, — 

Mitten in feinem Siegegenuß 

Folgt itm der Nachſchag auf dem Fuß. Soltau. (R.) 
2) In bee Tonkunſt verficht man darunter eine Note ‚, melde nah 


nachſchlagen. Den Ball nachſchlagen. In der Zonkunft, nad eie 
ner antern Note, nad einem andern Zone anfhlagen, hören laſſen. 
Gine Rote, einen Zon nachſchlagen. S. Nahfhlag. =) Durch 
Schlagen nachbilden. Geld nachfchlagen. 3) Durd Schlagen b, h. 
Graben nahforihen, auffuhen; im Bergbaue. Ginem Erje, einem 
Gange nachſchlagen. Daſelbſt beige nachſchlagen auch, bie Erde 
ober Bänge, menn fie verfhrämt find, Ioöfhlagen und gewinnen; 
auch, nachgewinnen. 4) Auffhlagen und nahforfhen, nahjuhen, 
Eine Stelle in einem Bude nachſchlagen, das Bud auffhlagen und 
bie Stelle darin ſuchen. 
Bier alte Mappenbüher ſchlug ih nah. Schit ler. 

LU) ntr. mit fein (na Ad. mit haben), nad eines Andern Art eins 
ſchlagen, feinen Schlag, d. b. feine matürlice Art befommen; im N. D. 
nachſchlachten. „Wo ſchlagen die Kinder. ben Altern ähnlicher nad, 
als bei den Wilden, Grönlänbern und Quälera.= J. 9. Richter. 
— D. Nachſchlagen. D. —ung. 

Der Nachſchlaͤger —s, y. gl. einer der nachſchlägt. S. Nache 
ſchlagen. 

x Nachſchlampampen, v. intes. Nachſchlampen, v. intrs. ſ. Nach. 
D. Nachſchlampampen ı« 

Nachſchlaͤngeln, v. ntr. u. rec, fdlängeind, in Schlangenlinien nade 
fotgen, fi) nachziehen. D. Nacſchaͤngeln. 

x Nachſchlarfen, v. intrs, mit fein, ſchlarfend, in Schtarſen nadgie 
ben.. D. Nadıfhlarfen. 

Nachſchleichen, v. intrs. unregeim, (f. Schleichen), mit fein. 1) 
Nah dem Reifpiele, nad der Weiſe eines Andern ſchleichen. 2) Bine 
ter her ſchleichen, fchleichend nuchfoigen. Einem nahfhieiden. Auch 
X als ree. ſich nasfhleiden. Beſonders, binter ber fhleichen um 
ju belauſchen, etwas zu erfahren, beimlich zu befommen. Er [leicht 
ihm auf allen Zeitten nad. Uneigentlich, nahfpären, nachforſcheu. 
Wenn der Phiiofoph,der Natur in ihrem verborgenen Gange nad: 
ſchleicht Sonnenfeis. D. Nachſchleichen. D. —ung. 

Der Nachſchleicher, —s, M;. 91; die —inn, Di. —en, eine Per— 
fon, welche nachſchleicht, befonders etwas zu erfahren, au erwiſchen. 
In engerer Bedeutung © für Rachzügter; auch Feldſchleichet (Trak- 
neur), 6. 

1. Nachſchleifen, v. intrs. u. tre. unregelm. (f. Schleifen). ı) Nah 
der Weife eines Anbern Schleifen, duch Feibung glätten oder ſchaͤr⸗ 
fen. 2) Hinten nad, nechmahls, eder dazu ſchleifen. D. Nach— 
ſchleifen. D. — ung. 

2. Nachſchleifen, v. I) trs, 1) Hinter ber ſchleifen, auf der Schieife 
binter ber ziehen, fahren. Dann überhaupt, über den Boden bins 
ter ſich ber ziehen. 

Hart peinigt' ibm ber nachgeſchleifte Speer. Bürger. (R.). 

2) Hinten nad fhleifen, nah Anterem fhleifen. Eine Note nad 
ſchleifen, fie nah andern Noten geihieift vortragen. I) ntr. mit 
haben, hinter ber ſchleifen, über ben Boden bin einem Zuge nadır 
folgen. — der nachſchleiſende Saum ihres Manteli= 3. P. 
Richter. — D, Naochſchleifen. D. — ung. 


Nachſchlendern, v. inirs. mit fein (9.), mit langſamen nadfäfigen 


Echritten nach zeben, nachſolgen. 
Oder dem Vieh nachſchlendern. — 
D. Nacſchlendern. 


Glubius, 


einer andern, bie mehr gilt, amgefdhlagen oder gehört wird; zum Nachſchlenkern, v. intrs, u. trs, 2) Rad dem Beifpiele, der Meife 


Nachſchl 
eines Untern ſchlenkern. =) Hinter ber ſchlegkern. D. Nachſchlenkern. 
Nachſchleppen, v. I) tis. 1) Pinter ber fleppen. Ein Schiff nad): 
ſchleppen, es am EC hle ptau binter fih ber ziehen, fortzieben, 
X Sich nahfhlenpen, mähfam und mit Befhmer nahfolgen. Doch 
it ber Begriff bes Schweren und Mühfamen bamit nicht nothwen: 
big verbunben, 
Er (der Bogel) ſchleppt bes Befängniffes Schmach, 
Noch ein Stuͤckchen des Fadens, nah. Goͤthe. 
2) + In manden ©. ©. Gegenden für nahrehen. IN) O inter, 
ſchleppend d. h. langſam und ſich verfpätend vortragen, im Epiel 
hinten bleiben; in ber Konkunft, 
Bald eilt man vor, bald fihleppt man nach. Bärbe, 
11) X ntr. mit haben (R.), ſchleppend, b. b. herabhangend und 
auf dem Moten fhleifend nachgezogen werden. Das Kleid ſchleppt 
nad. S. Nachſchleifen 19. D. Nachſchleppen. D. —ung. 
Nachfchleudern, v. I) trs. hinter her ſchieudern, ſchleudernd nadmer: 


fen. Und fSleuderte das eine Schwert bem andern nach.“ I. 9. 
Richter. IM) urr. 1) Mit fein, ſchleubernd, geſchleudert nadflies 
gen. 2) Wit haben, nad et vgs Anderem, ibm folgend ſchleudern, 


geſchleudert flictgen. — D. Nächſchleudern. D. —ung. 
Nachſchließen, v. intrs. unregelm. . Schließen). 1) Nah eines 
Beiſpiele, Weiſe ſchlieſen, einen Schluß ziehen. =) Hinten nad 
ſchließen, den Schluß ziehen. D. Nahfchliefen. 
Nachſchlingen, v.intrs. unregelm, (f. Schlingen), nach Anderem, hin: 
ten nad fhlingen. D. Nachſchlingen. D. —ung. 


Nachſchloßen, v. imp. hinten nad, nochmahls, noch bazu flogen, 


D. Nachſhloßen. 

x Nachſchlottern, v. I) ntr. mit haben, fchlotterig berabbangend, 
oder ſchlotternd nach gezogen werben, II) intrs, mit fein, ſchlotternd 
nachfolgen, nachziehen. — D. Nachſchlottern. 

Nachſchluchzen, vw» D intrs. 1) Nach eines Weiſe ſchluchzen, das 
Shiuchzen eines Andern nachahmen. 2) Hinter her ſchluchzen, einem 
ſich Entfernenden fein Schluchzen folgen’ laſſen. 11) nir. mit fein, 
ſchluchzend nachfolgen. III) irs. ſchluchzend nahrufen, — D. Nach⸗ 
ſchluchzen. 

Nachſchlucken, v. intrs. u. tee. 1) Rach eines Andern Weiſe ſchiuk⸗ 
fen. 2) Hinten nad, nach Anderem ſchlucken, verſchluden. D. Nach- 
ſchluden. D. —ung. 

x Nachſchlumpen, v. intre. mit fein, fhlumpia, in nachtaͤſſigem, 
tiedertichem Anzuge ıc. nachfolgen. D. Nachſchlumpen. 

Nachſchluͤpfen, v. intrs, u. ner, mit fein, hinter ber ſchluͤpfen, 
ſchnell, Teiht und unvermerft nachfolgen. 

Sie ſchluͤpfen berund bunte 3epbyrsfihlüpfennadh. K.A.Shmib, 
D. Nachſchluͤpfen. 

Nachfchlürfen, v. intes, u. trs. ») Rad dem Beifpiele, der Meife 
eines Andern [hlürfen, 2) Hinten nah, mad Anderem fhlürfen, 
ſchlütfend zu fih nehmen, infich ziehen. D. Nahfhiärfen. D. —ung. 

Der Nachſchluͤſſel, —e, MH. gi. ein nach Art des rechten Schlüſſels 
gemachter Schluͤſſel, der nah ober aufer dem rechten ein Schloß 
ſchtleszetz ein Beifhlüffel, und wenn er zu Dieberelen gebraucht 
wirb, Diebefhtäffel, Dieterich. A 

Nachſchmachten, v. intrs, u. tra. mit haben, f. Nach. D. Rad: 
ſchmachten. 

Der Nachſchmack, —es, By. u. ſ. Nachgeſchmack. 

x Nachſchmaddern, v. intrs, u. trs ſchmadderig d. h. fhleht, ge: 
tiert nachſchrelben, nachmahlen. D. Nachſchmaddern. D. —ung. 

Nachſchmaͤhen, X Nachſchmaͤlen, v. intrs. 1) Nadı dem Beifpiele, 
der Weife eines Andern jhmäben, ſchmaͤlen. 2) Binter ber ſchmaͤ⸗ 
ten, Schmähworte ober Schmähreben nachtufen. D. Nachſchmaͤhen. 
D, —ung. 

Nachſchmaben, v. intrs. f. Nach. D. Nachſchmatzen. 

X Nachſchmauchen, v. intes. u. trs. ı) Rach dem Beifpiele, ber 
Weife eines Andern ſchmauchen. 2) Hinten nad ſchmauchen, nad: 
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dem man ſchon geſchmaucht hat ſchmauchen. Mod ein Pfeifen 
nachſchmauchen. D. Nachſchmauchen. D. —ung ' 

O Der Rachſchmaus, —es, 4. —ſchmaͤuſe, ein nad einem ans 
bern Schmaufe, dem Hauptfhmaufe, ober nad dem eigentlichen Zar 
ge, nach gefhebener Sache gegebener Schmaus. 

Und aus dem Gedjeistage bei ung wird trodener Nachſchmaus. 
Bof 


Nachſchmauſen, v. intrs, u. trs. 1) Rah dem Weifpiete eines Anz 
dern ſchmauſen. 2) Hinten nah fhmaufen.. D. Nachſchmauſen. 
Nachſchmecken, v.Intr. mit haben, nad dem eigenftihen Befhmare 
noch einen andern [hwähern auf ber Zunge nadılaffen, verurfahen. 
Diefe Speife ſchmeckt unangenehm nah, hat einen unangenehmen 
Nahgefhmad. II) intrs, nah dem Beifpiele eines Andern ſchmek 

Een, verſuchen. — D. Nachſchmecken. 

Nachſchmeicheln, v. intrs, f. Nach. D. Nachſchmeicheln. 

x Nachſchmeißen, v. intrs. u. tr, unregelm. (f. Schmeißen), fe 
viel als nachwerfen. S. d. D. Nahfchmeifen. 

Nachſchmelzen, v. I mtr. unregeim. (f. Schmelzen), mit fein, hia⸗ 
ten nad, foäter fhmelsen, flüfig werben, Il) iutrs, u. ers. regelm, 
») Nadı der Reife eines Andern fhmelzen, flüſſig machen. #) Bine 
er nach, noch mehr, noch bazu ſchmetzen. — D. Nachſchmelzen. 

. ung. 

O Der Nachſchmerz, —eng, 94. —en, ein hinten nad) oder nach⸗ 
her empfundener, wie auch, ein nad oter auf etwas folgender, an- 
haltender Schmerz. „Ein bloser Nachſchmerz über Liane ſchien fein 
Buftand nicht mebe zu fein.e J. P. Richter. h; 

Nachſchmerzen, v. ntr. mit haben, hinten nad ſchmerzen. D. Nach-⸗ 
fhmerzen. ö ; 

Nachſchmettern, v. D ntr. mit fein, fhmetternd, mit Geſchmetter 
nachfallen, nachſtiegen. IH) intrs, u, trs, 1) Schmetteenb nad) wers 
fen. 2) Mit fchmetternder Stimme nadfingen; ungewohnlich. — 
D. Na hſchmettern. D. —ung. 

Nachſchmieden, v. intrs, u. trs. 1) Nah bem Meifpiele, ber Meife 
eines Andern fhmieben. 2) Schmiebendb nahbilden, 5) Hinten nad; 
nad Anderem, noch dazu fchmieden. D. Nachſchmieden. D. —ung. 

O Nachſchmiegen, v. rer. ſich nachſchmie zen, ſich nad etwas, dem= 
ſelben gemäß ſchmiegen; eigentlich und uneigentlich. — und daß 
fie wegen großer übereinſtimmung ihrer eigenen Gemüthsart mit 
der feinigen, fih in allen Krümmungen und Wendungen ſeine Laune 
ibm nachzufhmiegen und ibn faft immer zu ihrer Abſicht herumzu⸗ 
boten wußte.“ Engel. D. Nahfhmirgen. D. — ung. 

Nachſchmieren, v. intrs. u. rs. 1) Rach eines BVeifpiele, Weiſe 
fhmieren. 2) Hinten nah, nochmahls, noch mebr fhmieren. 5) 
X Eitig und ſchlecht nachſchreiben. D. Nahfhmieren. D. —ung. 

X Der Nachſchmierer, —s, 94. gl. einer bee nachſchmieret, eilig 
und ſchlecht nachſchreibet. 

Nachſchminken, v. intrs. u. trs, 1) Nach eines Beiſpiele, Weiſe 
ſchminken. =) Nachdem ſchon geſchminkt ift, nohmahls ober noch mebe 
fhminten. D. Nahfhminten. D. —ung. 

Nahfhmoren, vw. I) trs. nad eines Meife ſchmoren. IN) ntr. mit 
—— hinten’ nach, ned mehr ſchmoren. — D⸗ Nachſchmoren. 

— ung. 

Nachſchmuͤcken, v, trs. 1) Rach eines Beiſpiele, Meife fhmäden.. 
2) Hinten nad fhmüden, noch mehr [hmücden. D. Nachſchmuͤcken. 
D. —um. 

x Nachſchmunzeln, v. intrs. Nachſchnappen, v. intrs. u. mtr. 
mit haben. f. Nah. D. Nachſchmunzeln te. 

X Nahfchnappfen, v. Dntr, mit haben, binter ber ſchnappſen db. 6, 
fhnappen. IT) intrs. u, trs. binten nah, nadbem man ſchon ne: 
ihnappft hat nech fhnappfen, einen Schnappe, oder etwas als 
Schnapps trinken. — D. Nahfhnappfen. 

Nachſchnarchen, v. intrs. das Schnarhen eines Andern nachmachen. 
D. Nahfhnarden. 
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Nachſchnarren, w D) intes. mit haben, ſchnarrend aachtoͤnen, ſchnar⸗ 
send hinten nad gebört werben. M)tes, Shnarrend’nachtönen laffen. 
Den Ruhm der Amadis und Gide nahzufhnarren. Wirdanb. 3, 

D. Nahfhnarren. 

Nachſchnattern, v. intrs. u. trs. 3) Das Schnattern nachahmen. 
2) X Echnatternd, d. 6b. viel und unverfiänbig nüchrebin, nachſpre⸗ 
en; veraͤchtlich. D. Nachſchnattern. 

Nachſchnauben, v. intrs. u, tra, 1) Rad eines Weiſe ſchnauben. 
2) Hinter her ſchnauben, ſchnaubend nachrufen. 

Der König mies ibn ſchnede von fih ab, 
Und ſchnob dies bonneense Eebot ihm nach. Bürger. (R.) 
3) Hinten nad ſchnauben. D. Machſchnauben. 

Nachſchnaufen, v. intxs. Nachſchnaͤuzen, v tr. f. Rah. D. 
Nachſchnaufen ıc. - 

Nahfchneiden, v. intrs, u. trs. 1) Nach dem Borgange, ber Meife 
eines Anbern fhneiben, 2) Wo rin Anderer ‚angefangen bat zu 
ſchneiden, fortfahren zu ſchneiden, weiter fhneiden. 5) Dinten nad, 
nad ober zu dem Geſchnittenen ſchneiden. Noch Brot nachſchneiden. 
+) Schneldend, mit Bülfe von Schneibewerkjeugen nachbilden. D, 
Nachſchneiden. D. — ung 

Nachſchneien, v. imp. mit haben, hinten nach, noch mehr, noch dazu 
ſchneien. D. Nachſchneien. 

Nachſchnellen, v. ntr, mit fein, und tes. hinter her ſchnellen“ D, 
Machſchnellen. D. —ung. 

x Nachſchnicken, v. trs. hinter her ſchnicken. D. Nachſchnicken. 

Der Nachſchnitt, —es, Mi. —e. ) Ein binten nad gethaner 
Schnitt, auch wol überhaupt, bie Handlung da man etwas nad: 
ſchneidet; ohne Mehrzahl. a) Etwas durch Schneiden Rachgebiltbetes. 

Nachichniteln, Nachſchnitzen, v. intrs. u. trs. 1) Mah eines 
Beifpiele, Meife ſchnidela, ſchnitzen. =) Schnitzelnd, ſchnldend nad: 
bilden, 3) Nah Anderen fihnigeln, fhmigen. D. Nacfhnigeln, 
Nahfhnigen. D. —ung. F 

x Nachſchnuͤffeln, v. intrs. 1) Schnäffeenb nachſuchen, nachſpüren. 
Schat Niederd. Spraden. R. 2) Nah eines Beifpiele, Weile 
ſchnuͤffeln. D. Nachſchnuͤffeln. D. —ung. 

Nachſchnuͤren, v. intrs. u. ts. 1) Mach eines Weiſe ſchnüren. 
Hinten nach, nochmals ſchnuͤren. D. Machſcehnuͤren. D. — ung. 

Nachſchnurren, v. Diner, 3) Mit haben, binten nad ſchnurren, 
ein Schurren von fih bören faffen. 2) Mit fein, ſchnurrend nadı: 
fliegen. IT) intra, 3) Hinten nach fhnureen, ein fhnurrentes Ger 
ziuih erregen. 3) Nah tem Vergaunge, Beifpiele eines Am 
dern ſchnurren. — D Nachſchnurren. 

Nachſchoͤpfen, v. intrs. u. trs. 1) Rach eines Vorgange, Beiſpiele, 
Weife ſchoͤpfen. =) Nach ober zu dem Gefhöpften ſchöpfen. D. Nach— 
ſchoͤffſen. D. — ung. 

O Der Nachſchoͤpfer, —s, My. at. 1) Einer ber nachſchpft. =) 
Einer der einem Andern gachſchaffet, ein fpäterer, nachabmender 
Echopſer. »Als ih diefe zwei Nachſchoͤpfer des verhältten Urfche: 
pferd verglih. 8. P. Rich ter. 

Dur Nachſchoß, — ſſes, 9. — ſſe. 1) Ein Schoß, der wach andern, 
fräter aufgeſchoſſen if. 2) Ein Schoß, eine Abgabe, die nad ans 
bern, abermabls gegeben werdez muß. 

Nachſchoſſen, v. Hatr. mie fein, fe vier als nadfhiefen. &.d.IN a). 
Iljtrs. hinten nach ſchoſſea, ala einen Schoß geben. — D. Nachſchoſſen. 

Nachſchrauben, v. inte. u. trs. 1) Nach bem Peifpiele, ber Meife 
eines Antern fhrauben, =) Nactem ſchon geſchraubt iſt noch mehr 
foracben. D. Nihfhrauben. D, —ung. ° 

Nachſchreiben, v. intrs. u. trs, ungegelm. (f. Schreiben). 1) Nach 
eints“ Beifrieſe, Weiſe ſchreiben. 2) Durch Schreiben nachbilden, 
na etwas ate einem Maſter ſchreiben. Cine Torſchrift nachſchrei⸗ 
ken, 5) Den Werten eines Audern mit der Feder ıc, auf dem Par 
giree ac. folgen, feine Worte, fo wie er fie fagt, nieberfhreiben, 
Einen Vertrag nachſchreihen. Nachgeſchriebene Hefte, Auch, wie 
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Der Nachſchuß, —ſſes, Mr. — ſchuͤſſe. 1) Die Handlung, da man 
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ein Anberer geſchrieben hat ſchreiben. 
nach ohne ſelbſt zu denken und zu unterſuchen. 4) Hinten nach, 
nach oder zu dem ſchon Geſchriebenen ſchreiben. Dann auch, was 
früher hätte geſchrieben werden ſollen hinten nach ſchreiben, nad: 
hoten. 5) Sinter ber ſchreiben, nachbem einer fort ift ihm einen 
Brief nachfoltgen laffen; wie aud, ſchriftlich nachmelden. Ginem 
nachſchreiben. Es wurde ihm nachgefhrieben, daß x. Bumeilen 
aud; mol 6) hinter eines Rüden von ihm fhreiben;: gemölntich Im 
nachtheiltgen Berſtande. Man bat ihm mandhertet nachgefchrieben. 
D. Nachſchreiben. D. —ung. 

Der Nachfchreiber, — 8, 9. gt. einer der nachſchreidet, befonbers 
in ber zweiten Bebrutung biefes Wortes. ! 

Nahfchreien, v. intrs, u. trs, unregefn. (ſ. Sihreiem. 1) Reh 
eines Beifpieie, Meife ſchreien, fein Geſchrei nachahmen. =) Hin: 
ter ber ſchreien, laut nachrufen. „Ein Gananaifh Weib fihrie 
Krifto nach," Matth. ı5, a2. 

Und Diemeb fihrie laut Cytheren nah: Bürger. (R.) 
D. Nachſchreien. 

Nachſchreiten, v. intrs. unregelm. (f. Schreiten), mit fein. 1) Rad 
eines Borgange, Weiſe fhreiten. =) Mit gemeſſenen Schritten 
nadfolgen. »— wir er nadhfchreitet und nadıträgt. 3. P. Rich 
ter. D. Nachſchreiten. 

Die Nachſchrift, Wa. —en. 


Einer fdweißt bem Audern 


1) Eine nad dem Mufleg einer an: 
dern gemachte Schrift; in Gegenſat der Verſchrift. =) Eine nad 
dem Wortrage eines Andern nicbergefihriebene Schrift. 3) Eine 
hinten nad gefchriebene, ber Hauptſchrift amgebängte Schrift. 
Maͤchſchrift des Berausgebere. MWefonders, etwas am Ende eines 
Brirfis nad dem Schluſſe deſſelben noch Gefhriebenes (postserip- 
tum). Gemöhniih zeigt man bersieihen hinter Briefen mit den 
Buchſtaben 8. S. am, . 

Nachſchroͤpfen, v. tes. binten nad, nad Antern ſchröpfen. D. Nach- 
fheöpfen. D. —ung. 

Nachſchroten, v.trs. binter her, wie and, hinten nad fihroten, noch 
bazı festen. D. Nabfihroten. D. —un;. 

Der Nachſchroter, — 8, 8%. gl. 1) Einer der nachſchrotet. =) Bei 
den Brunnenmachern, ein großer Löffetbobrer, womit die Löcher im 
den Brinnenzügen erweitert werben. 

Der Nachſchub, — er, By. — ſchuͤbe, die Handlung‘, da man nadıe 
ſchiebet, der Schub, werben man nad einem Andern, auf ihn fol 
gend bat; befonters im Kegeifpiele, wo man in manchen Gegenden 

auch Machſchuß und wie Ad. bemestt 5 Nachſiß dafür fast. 

X Nachſchuppen, Nachſchuͤppen, v. iatrs. u. ter. 1) Nah eines 
Reifpiele, Meife ſchuppen, fhüppen. =) Hinter her, wie aud, ins 
ten nach, nech dazu ſchuppen, fhürpen D Nachſchuppen, 
Nachf huͤppen. 

Die Nachſchur, 2. u. eine nad der eigentlichen Schur noch vorge⸗ 
nommene Schur. 

Nachſchuüͤren, v. intre, w. tra. 1) Hinten nad, mahbem ſchon ges 
fhürer iſt, nochmahle, noch mehr fihüren. =) Schaͤrend nachher 
noch dazu thun. „Mer Fan die Ätberflamme ber Menfihentiebe 
unter fo vielen Menſchen, bie fie aregießen, erfiden und überr 
dauen, genug Vrennſtoff nachſchuͤren.“ 3. P. Richter. D. Nach⸗ 
ſchuͤren. D. ung. 

x Nachſchurren, v. utr. u. intes. mit fein, ſ. Nachfelgen. D. 
Nachſchurren. 


nachichleßt; ein Schuß, weicher nach einem andern geſchieht. S. 
auch Nachſchub. =) Etwas das nach geſchoſſen wird, deſonders nach⸗ 
geſchoſſenes Gelb. Dann, ein nad dem erſten Beitrage nah bins 
ten nad gegebener zweiter Beitrag. 5) Etwas das nahfihicht, 
von neuen finneil In die Döhe wähft ober gewachſen if. Am Weins 
bare manger Gegenden wird auch berjenige Woft, welcher durch 
Treten ober Preffen herausgebracht wird Nachſchuß genannt; aud, 
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der Nachdruck in Gegenfag des Vorſchußes oder Vorlauſes. 
Nachſchuͤtteln, v. intet. ». ire. 1) Rach dem Vorgange, ber Weile 
eines Andern ſchuüͤttetn, das Schütteln nachahmen. Mit dem Kopfe 
nachſchuͤtteln. =) Hinter ber, wir auch, binten nach, nach ober zu 
bem ſchon Geſchuͤttelten ſchütteln. Roch Obſt nachſchuͤtteln. „Wenn 
du deine Obftbäume haft gefhättelt, fo ſollſt du nicht nachſchuüͤt⸗ 
ten. 5. Mof. 24, 20. D. Nachſchuͤtteln. D. —ung. 
Nachſchuͤtten, v. trs. hinter her, wie auch, hinten nach, nach ober 
J 


su dem ſchon Geſchötteten ſchütten. D. Nachſchütten. 
—ung. 
— — v. atr. u. inte, mit fein, f. Nachfolgen 2). D. 


Nahihiwanten. 

X Nahichwäugen, I) v. intrs, mit fein, in der gemeinen Sprechart 
und reraͤchtlich für nachsehen, nachfolgen. II) trs. nad rines An: 
dern Beifpiele, Weiſe ſchwaͤnzen, d. h. verfäumen. S. Schwänzen. 
— D. Naͤchſchwaͤnzen. 

Machſchwaͤren, v. ntr. unzegeim. (f. Schwaͤren), mit haben, hinten 
nach fhwären. D. Nachſchwaͤten. 

Der Nach ſchwarm, —es, Br. — ſchwaͤrme. ») Im der Bienenzucht, 
ber nad dem erſten folgende, d. b. ber zweite Schwarm von einem 
Bieneufiode in einem und demfeiben Sommer; in GBegenfas bed 
Vorſchwarmes. 2) Ein nahfolgenter Schwarm. ‚Er meinte fei: 
nen Rachtrab und Nachſchwarm von einem halben Dugend Jun: 
gen 3.9, Aichter. 

Nachſchwaͤrmen, v. intrs, 
der Weile eines Andern ſchwärmen. 


(1) Nach dem Beifpiele, 
nah Ahr 


1) Mit haben. 
(a) Hinten nad, 


dern, fpäter ſchwaͤrmen. 2) Mit fein, Shwärmend nachfolgen. Dr 
Nachſchwaͤtmen. — 
Nachſchwarzen, x. mtr. mit haben, Hinten nach ſchwarz werten, 


neh mebr ſchwatz werden. Die Kupferftige ſchwatzen nad, wenn 
fie der Luft ausgeient find. Bon ben Farben gebrauchen die Mahler 
in biefem Falle nachdunkeln. S. d. D. Nuchſchwarten 

Machſchwaͤrzen, v. tr. hinten nah, nechmahls, noch medr ſchwaͤrzen. 
D. Nachſchwaͤrzen. B. — ung. 

Nachſchwatzen, v. intes. u. trs 1) X Das Schwahen, Neden el⸗ 
mes Andern nachahmen. =) Auf eine pefhwänige Weiſe nachreden, 
nachſprechen, in allen Vebeutungen; auch ütberbaupt fo. viel wie 
nabreben, nachſprechen. „Da wor kein Kelten, das nicht ben 
nädhften Abend fein Urthei! vom Schaufpiete ud Sichaufpieter nad)e 
ſchwatzte· Meißner (#) D. Racſchwaben. 

Nachſchweben, v. utr. v. Mmirs. mit fein, binter ber ſchireben, 
ſchwebend nachfolgen; eigentlich und nneigentii. 

nachſchwebt' er bem Meifen. Sonnenberg, 

D. Nachſchweben. 

Nachſchwefeln, v. tre. hinten nad, nochntahls, noch mehr ſchwefeln. 
D. Nachſaweſeln. D. — ung. 

Nachſchweifen, v. I) intrs. mit fein, ſchwelſend, d. b. ehne bes 

. fimmten Zwed beim Geben habend, nachfolgen. 

und zum Ridtkauf” 

Schritt ber Zug, nachſchweifte der Solkeihivarn, — Sonnen, 
II} ers. ſchweifend nachwerfen. — D. Nachſchweifen. D. — ung. 

Nachſchwelgen, v. intrs. { Nah. D. Nachſchwelgen. 

Rachſchwellen, v. atr. unregelm. (f, Schwellen), mit fein, hinten 
nach, nach ober anfer tem mas [don geſchwollen ift neh mehr ſchwel⸗ 
Im. D. Nachſchwellen. ⸗ 

Nachſchwemmen, vir⸗. 2) Hinter ber ſchwemmen, d, b. dinter 
bee ſchwimmen machen. 2»; Hinten nach, acfer tem ſchon Wer 
fhwemmten nch ſchwemmen. D. Nachſchwmemmen. D. — ung. 

Nachſchwenken, v. intrs, u. ırs. 3) Rad dem Muſter, der Weife 
eines Intern f[hwenfen. Hinter ber fhwenten, ſchwenkend nad 
‚werfen. D. Nachſchwenken. D. —ung. 

Nachſchwimmen, v. mtr. u, intrs, unreseim. (f Schwimmen), mit 
kin. +) Roh bem Beifpieie, der Art eines Aadern fhwimmen, 
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3) Pinter Her fhwimmen, ſchwimmend folgen. D. Nach- 
ſchwimmen. 

Nachſchwindeln, v. nix. mit haben und fein. Netfäwinben, v.ntr. 
unzegeim. (f. Echwinden), mit fein, f Mad. D. Rabfhwintein, 
Nad ſchwiuden. 

Nachſchwingen, v. trs. unzegeim, (f. Schwingen). 
ſchwingen, mit einem Ehwunge binter her bewegen. 

Zöbtendes Erz nachfchwingend. — Boß. 
So and, ſich nachſchwingen, ſich mit einem Schwunge hinter her 
beisegen, fd ſchwingend nachfelgen; eigenttich und uneigentlich. 
Ihm ſchwinge dich nach auf hethe Ehrenſtufen. 
Sich bir auf Rewtens Pfad, o Muſe! nachzuſchwingen. 
2) Binten nach, nachdem ſchon — ** iſt noch ſchwiagen. 
dia hſchwingen D. ung. 

Nachſchwirren, v. mtr. u. intrs, 1) Mit haben, hinten nach ſchwir— 
zen, ein ſchwirrendes Geraͤuſch vernehmen lafien. =) Mit fein, 
binter her ſchwirren, ſchwirrend nachſolgen, nachfllegen w. dergl. 
D. Nachſchwirten. 

MNachſchwoͤren, v. intrs u. trs, 
eines Anden ſchwoͤren. 8) Binten nad, 
D. Nachſchwoͤren. 

O Der Nachſchwung, —es, p. u. bie Sandlung, da man etwas 
oder fih nachſchwinget, win auf einen andern vorbergegangenen fols 
gender, ober nach etwag gerichteter und ed zu erreihen gemachter 
Schwung; eigentlich und unrigentliih, Saͤlt nich and ber Mache 
fhmung in bie-tihtvolle Höhe, aus ber bu herabſchimmerſt, immer 
noch fern von dir.“ Thümmel. 

Nachſegeln, v. intrs, mit fein, mit Hoͤlfe ber Segel nahfhiffen, un⸗ 
eigentiih, im gemeinen Sehen überhaupt für nachſelgen und befoh: 
berö, in den Ted nachfolgen. D. Nachſegeln. D. —ung. 

Nachſegnen, v. intrs, u, tre. 1) Mac eines Borgange, Briipiele 


a) Hinter ber 


43. 
D 


V 


1) Mach tem Vorgange, Beifpiele 
nah Anbern ſchwoͤren. 


fegnen. 2) Hinter ber ſegnen, Segenſprüche, Segenewoͤnſche nach⸗ 
folgen laſſen. 3) Hinten nad), nach Andern ſegnen. D. Nachſeg- 
nen. D. — ung. 


Nachſehen, . intr. u. trs. unregelm. (ſ Sehen). 1) Hinter ber 
ſehen, mit ben Augen felgen; A nadfbauen, X nahguden. 
„Kies Voit ſahe Mofe nach bis er in bie Hütte kam.“ = Mof. 
35, 8. uUneigentlich, hinter etwas Voruͤbergegangenes ober Cat: 
gangenes gletkfam ber feben, ohne 28 befommen, genoffen zu 
baten, Die Gelegenheit iſt nun entſchlüpft und er may nachfehen. 
Gewoͤhnlicher fagt man dafkr das Nach ſeben haben, nadfehen müfs 
fen. 2) .binter etwas Geſchehenes, das nicht geſchehen follte, gleich⸗ 
fam ber feben und hingehen laffen, ohne Unwillensc. darüber zu Attr 
een, ohne es zu abnden #. Man muß Andern Manches nachfe- 
ben, wenn man nit zu häufig ſelbſt Verbruß baden wi. „Denn 
länger firhe fie ihm nicht nach.“ Geilert. 

Aber wohlan! dies wollen wir nachſehen einer bem andere. Voß. 
@in Si: ıbiger ſteht dem Schuldner mach, wenn er mit ihm nicht 
fireng verführt und ihm zur Bezahlung längere Friſt geſtattet. 
unbedeutende jibereilungen kann man ben Kindern leicht nachſeben. 
In Ahnlicher Bedeutung gebraucht man auch durch die Finger fer 
hen. &. Finger. Überfehen wird auch in hnlichem Sinne ges 
braucht, nur daß bies von der Sache, die man hingeben läht, mache 
fehen, aber von der Verſen, der man etwas hirigeben läßt, gebraudt 
wird, und daß Überfeben oft ein unwiutührtiches Hingehenlaffen, 
indem man ſes gar nicht bemerkt, bezeichnet, beim Muchfeten abme 
immer Bewufitiein deffen, was man nadıfiebet, Statt findet. Man 
vergleihe auch nachgeben 3), Das Mittelmort der argenmärtigem 
Zrit nachfebend wird auch als Bellegungswort für nachſicht lich, fes 
eoch nicht anf die befte Art, gebraucht. Gin nmach ſebender Bater. 
Machſehend fein. S. Nachſicht and Nachſichtig. 5) Nah ermas 
feben, mit Hülfr der Hagen macferfhen, unterfühen, In weldem 
Buftande etwag fer, eb es im bem gehörigen Zufande fei, ge 
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ſchehe aud dergl. Man ſeht nach, mo die Kinber find und mas fie 
maden. @in guter Hausbater ficht überall und fleißig in feinem 
Gausweſen nach. Eine Arbeit nachfeben, ſehen, unterluden, ob fie 
gehörig gtmacht fei ac. Die Waͤſche nachſehen, unttrſuchen eb fie 
volzäblig ſei. Eine Rechnung nachſehen, ob fie richtig fei. »D. 
Machfeben. 

Der Nachfeber, —t, 9. gl. einer ber etwas nachſithet ob es richtig, 
gehörig in Ordnung ift, geſchiehet 1. 

Nachfehnen, v. re, Sich nachſehnen, ſich ſehnen nachzukemmen, 
nachzuſolgen. D. Nachſehnen. 

Nachfeifen, v. trs, hinten nah, nochmahls, noch mehr feifen. D. 
Machfeifen. D. —ung, 

x Nachſein, v. atr. uuregelm. (ſ. Sein), mit fein, nachgefolgt fein, 
nachgekommen fein, wie au, eingeholt haben, Er iſt ihm nach, 
nämtich gefolgt, gereiſet ıc, Ich bin nach, id babe es nachge holet 
und eingehelet; auch, ih bin noch nicht fo weit, als er; eigentlich 
und nueigentüih, D. Nacjein. 

Nachjenden, v. intrs. u. trs, unzegelm. (f. Senden), binter her, 
wie auch, hinten nad fenden; edler als nachſchicken. D. Nachſen⸗ 
den. D. —ung. 

Nachſengen, v. intre, u, trs. ı) Nach eines Borgange unb Beifpiele 
fengen,. Ginem nachfengen une brennen, 2) Hinten nad, nach An: 
berem fengen. D. Nachſengen. D. —ung. 

Nachſenken, v. tes, hinter her, wie auch, hinten nad) ſenken. D. 
Nachſenken. D. —ung. 
Nachſetzen, v. I) intzs. u. irs. 1) Nach eines Borgange, Beifpiele 
fegen. Gr feßte dem Wagehalſe immer nach, im Epiele. 2) Rah 
einem andern Dinge folgend fegen. Einen Punkt, noch ein Wort 
nachſeben. Befonders uneigentlih, Einen in ber Achtung nachſe— 
gen, ihm weniger achten als Andere, 5) Hinten nach fegen, nad 
Anderit, fgäter jegen. Am Hüttenbaue, ben Zuſatz nachſehen, eins 
tragen, meldes vermittelt eines Löffele, der Nachſatzloͤfſel heint, 
geſchieht. Einen Erben nacdfigen, ihn in Ermangelung oder nad 
tem Abgange der Paupterben ernennen. 4) Das zu fegen Berjäumte 
eder Machgehliebene nachholen. Eine Seite nachſetzen, bei ben Schrift« 
fegern, IE) intrs. 2) Hinter her fegen, einen Sag tbun, in Fügen, 
Sprüngen, b. 5. ſchaell und eifrig nachfolgen, madeilen; von bem 
bloßen verfolgen verſchieden durch die dabei Statt findenbe Giefchmwin: 
digkeit und dadurch daß verfolgen auch uneigentith gebraucht wird. 
sDie weiche bem überlaufer nachfegten, verfehlten ihn, indem fie &i: 
nen ganz unreihten Weg verfolgten.“ Eberhard. Man fepte bem 
Entforungenen nah. 23 + Im ©, D, verfolgen, fertfegen. „Er 
moilte nicht ablaffen, feinem berzlicen Begehren nachzuſetzene ©: pia. 

— D. Nidfesen. D. —ung. 

O Der Nachſetzer, —6, By. gl. einer ber nachſetzet, beſonders, der 
ſchnell nadeitgt, verfolget. »O halt ein! rief Kraus dem Machfes 
Ber zu, balt ein und haue ja nihe.» Meifiner. IR.) 

Der Nacienlöffel, —s, Dr. at. fe Nadfegen 1). 3). 

Machfeufzen, v. äntes, u. trs. 1) Nach bem Beifpiele eines Andern 
feufien, fein Seufjen nakahmen. 2) Hinter ber ſeufzen, mit feinen 
Seuflern verfelgen. 3) Seufjend nachruſen. D, Nacdfeufien. 

Die Nadıjicht, o. M. 1) Das Nachſehen; eigentlich und uneigentlid, 
Die Mihfiht einer Rechnung, gewoͤhnlicher das Machfehen. Die 
Nachſicht haben, nachſehen, das Nachſehen baten. Borfihe ift beffer 
als Rachficht. =) Das Rachſehen einer Sache, die nicht ift wie fie 
fein follte, ba man fie zwar fiebt, aber nachdem fie geſchehen ift hin« 
sehen laͤßt, ohne weiter barauf zu achten, ohne es fireng bamit zu 
nehmen und udne fie gu ahndenz wie auch, die in einem folden Nach: 
feben, Singebentaflen erlangte Fertigkeit, Nachſicht haben, bemei: 
fen. Machficht gegen Jemand, ober mit Jemand haben, „Nie fei 
die Aränklichkeit des Kindes eine Urfahe zut Nachſicht gegen feine 
difen Neigungen.“ Gellert. Ginem Schuldner Nachſicht brweit 
fen, ihn zur Eczahlung wicht fireng anhalten, fondern ibm dazu Zeit 
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laſſen. Ich rechne auf Ihre Nachſicht. Im engeren Pebertung tft 
bei den Kaufleuten die Nachſicht diejenige Freiſt, bie man einem 
Schuldner jur Bezahlung feiner Schuld noch über die geſetzte Brit 
aeſtattet. 

Nachſichtig, —er, —ſte, adj. u. adr. Rachficht habend, zeigend, wie 
auch, zur Rachſicht geneigt. Die Ältern ſind gegen die Kinder eft 
nur zu nachſichtig. Ein nachſichtiger Freund. Davon die Nach— 
ſichtigleit, die Eigenſchaft da man nachſichtig if. 

Nachſichtlich, adj. u, adv. mit Rachſicht, von Rachſicht zeugenb, bars 
in gegründet, 

O Der Nachſichtstag, —es, 9. —e, fo viel als Friſttag. ©. d. 

Nachſichtvoll (Rachſichtsvoll), —er, —fke, adj, u. adv. viele große 
Nachſicht habend, zeigend. „Pünktlichkeit in feinen eignen Hand» 
lungen unb nachfichtsvell gegen Andere“ Melfner. (A). | 

Nachſickern, v.ntr. mit fein, filernd, d. h. im einzelnen Tropfen nädıs 
beingen, buch einen Rig ıc, So auch nachfintern. D, Nacfidern. 

Nachſieben, v. intrs. u. tr. i) Na dem Beilpieie, ber Weife eines 
Anbern ſieben. 2) Siebend nachfolgen, hinter ber fieben. 5) Bin 
ten nad, nach oder zu dem ſchon Geſtebten fieben; aud, von neuen 
fieben. D. Nachſteben. D. —ung. 

Nachſieden, v. irs. unregelm, (f. Sieden). 1) Nah eined Weiſe fie 
den. 2) Nah Ändern, nad oder außer dem was ſchon gefotten if 
noch ſieden. D. Nachſieden. D. —ung. 

Nachſiegeln, v. trs. hinten nach, nah Naberem fiegein. D. Nach⸗ 
ſiegeln. D. —ung. 

Nachfiegen, v. intrs, im Siegen nachfolgen. Stieter. D. Nah: 
fiegen. 

© Die Nachſilbe, 4. —n, eine nachfolgende, hinten an einem 
Morte angebängte Silbe (Suffixum), €, 

Nachſingen, v. intes, u. trs, unregelm. (f. Singen). 2) Mad eines 
Borgange, MWeife fingen, Einem nahfingen. Dann auch, nad 
eines Anweiſung, Sangwelſe fingen. 

Unferem Schulz, dem Euther noch ſelbſt machfäng' an der Orgel, 

. Boß. 
Einem etwas narhfingen, was er gefungen bat wiederholen, auch 
fingen, So aud in ber Bedeutung bes Wortes fingen für dichten, 
2) Nach einem Ändern, auf ihn folgend fingen. Einer fingt vor, 
bie Anbern fingen nad. D. Machfingen. D. —ung. 

Nachſinken, v. ntr. unregeim. (f. Sinken), mit fein, hinter her fine 
en, fintend folgen. D. Nachſinken. 

O Der Nachſinn, —es, 0. DH. rin Sinn, ben man binter her in 
etrwas legt, orer hinter ber in etwas findet. „Da fing nun einte 
bie erfte Anfangafiide — ohne Zufammenbang, Vor: und Nachfinn 
auf, Herder, 

Nachſinnen, v. intrs. unzegeim. (f. Sinnen), finnend nahforfhen, 
buch Einnen, tieferes Nachdenken zu erforfchen, berauszubringen 
fuhren, wag man vorder noch nicht ertannt bat. Einem Dinge 
nachſtnnen, bacüber finnen um es berausjubringen xc. Über etwas, 
nachſinnen. 

Sch ſann dem Zweifel nach, ber meine Ruhe ſtoͤrte. 
Zuwellen wird ed ſüe nachdenken überhaupt gebraucht. 
ſinnen. Die Nachſinnung iſt ungewöhnlich. 

Der Nachſinnet, —s, 9. gt. z die —inn, MM. —en, eine Perſon 
welche nachſinnet. Stieler, 

Nachſintern, v. nix. mit haben und fein, ſ. Nachſicketn. D. Nach⸗ 
ſintern. 

& Der Rachſitz, —es, Mz. u. ſ. Nachſchub. 

X Nachſitzen, v. ntr. unregeim. (ſ. Sigen), mit haben, hinten nach, 
nah Andern, wenn fie figen oder geſeſſen haben, fiten; wie aud, 
nadı einer gewiſſen Zeit, fpäter figen. Der Schüler, der mit feiner 
Arbeit niche fertig geworben it, muß nadhfisen. D. Nachſitzen. 

X Nachſollen, v. atr. mit haben, nachfolgen, vacheilen ſollen. D. 
Nachſollen. 


Gellert, 
D. Nach⸗ 
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Der Nachſommer, —s, Br. gl. Sommerwetter nach dem eigentlis 
chen Sommer, bie Zeit bes überganges vom Sommer zum Herbſte; 
der Spaͤtſemmer. So wie man ben Nachſommer einen fllegenden 
Sommer nennt.“ 3. P. Richter Kuh uneigenttih. Ich fonne 
mid, von ihre (der Ruhe) gepflegt und erquickt an dem Nachſom— 
mer nüglicher Thoͤtigkeit, an dem fanften Strahl dankbarer Kiche,« 
Benzel:öternau. 

O Der Nachſommertag, —es, Di. —e, ein Tag im Nachtommer. 
— wie ein ſtillet Buchfichtiger Nachſommertag.“ I. P. Riäter. 

Die Nachſorge, 9. —n, Sorge, bie man nad) einer Sache, welche 
uUrſache davon iſt, hat, empfindet. _ Sprichwort: Worforge verhuͤtet 
Nachſotge, wenn man, vorher bei Zeiten, für etwas geforgt hat, 
braucht man es nicht hinter ber zu thun und fih Sorge zu maden, 

Nahfpäben, v. intrs. nach etwas ſpaͤhen, fpähenb zu erfahren, zu 
entbeden, herauszubringen fuchen. 

Eurer kuͤhnern Bahaung 

Spähe der Regeler nad. Voß. 
„Dem Spiele der Gedanken nachſpaͤhen. Mori. (K.). D. Nach⸗ 
fräben. D. — ung. 

Der Nachſpaͤher, —s, I. al; bie —inn, By. —en, eine Perſon, 
welche nachſpaͤhet, befonders, weidhe einer Sache nachſpaͤhet. 

Nachſpalten, v. Inter. mir fein, hinten nad, wie auch, noch mehr 
fpalten, weiter jpalten. IN) trs. binten nad, nadı ober außer bem 
mas gefpalten ift fpalten, d. &. fpaiten machen; nachſpaͤllen. D. 
Nachſpalten, Nachſpaͤllen. D. —ung. 

Nachſpannen, v. iutre. u, tus. ſ. Nach. D. Nachſpannen. D. 
— ung. 

Nachſparen, v. intrs. u. tre. 1) Nach dem Beifpiele eines Andera 
fparen. 2) Hinten nad fparen, noch dazu ſparen. D. Nachſpa—⸗ 
een. D. —ung. 


Nachſpaßen, v. — ſ. Nah. D. Nachſpaßen. 


Nachſpeien, v. iutes. u, tra. unregetm. if. Speien). 1) Nach bem 
Beifpiele eines Antern ſpelen. 2) Dinter ber ſpeien. Einem nad 
fpeien, aus Beradtung. Ginem Waſſer nachfpeien. Auch, hinten 


nad, nochmahls ſpeien. Blut-achſpelen. D. Nachſptien. D. 
—ung. 

Die Nachfpeife, 2 .—n, eine Speife, welde man hinterher, nach 
andern Speifen genleßt. Stieter. 

Nachſpeiſen, v. intrs. u. trs. ») Das anflänbigere Wort für nach— 
een. ©, d. >) * tra, nad Andern, fpäter ſpeiſen, d. h. Speife 
zu eſſen geben. D. Nachſpeiſen. D. — ung. 

Nachſpenden, v. — hinten nah, nad) ober außer dem Geſpendeten 
noch ſpenden. D. NRachſpenden. D. —ung. 

Nachſpicken, v. intrs. u. trs. 3) Mad eines 
fpiten, 2) Rah Andern, fpüter fpiden. 
un. 

O Nachſpiegeln, v. ntr. mit haben und ber Fuͤgung eines trs, als 
ein Spiegel, gleid einem Spiegel Mahbiiden, ein Bid zurudmwerfen. 
— wilde ein freudiges Geficht zum Himmel aufboben und ihm 
einen noh ſchönern darauf nachſpiegelten.“ 3. 9. Richter. D. 
Hachfiiegein. D. — ung. 

Das Nachſpiel, — ed, 9. —e, ein Spiel welches nad bem eigent⸗ 
Uchen Spiele, bem Baupffpieie ſolzet; befonders ein ſolches Schaur 
frist und Tonſpiel. Uneigentlih gebraudt man s aud von einer 
nahfoigenden Pegebeubeit, Handlung. 

Nachſpielen, v. intrs. u. tes, +) Nach bem Beifpiele, der Weife eis 
nes Anbern foieien, das Fpielen nadasmen. Einem nüchfvielen. 
Einem Zcha,fpieiee nadıfpielen, fein Spielen fih zum Mufter nehs 
men wad fich gu eigen machen ſuchen. 2) Was ein Anderer vorher 

„ geipieiet bat nah ihm frieien, Gin Stuͤck nad bem Gehör nadıs 
fpielen. 3) Hinter ber fpieien, Zonfpiet nahfuigen laſſen. Einem 
nadfpielen, itm zu Ehren bei feiner Entfernung fpieien, auf Zens 

werkzeugen. 4) Hinten nad ſpielen, nachdem etwas Anderes vor⸗ 


Belſplele ober Welle 
D. Nachſpicken. D. 
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hergegangen if ſpielen. Eine andere Farbe nachſpielen, im Kar— 
tenfpiele, (R.). Auf ber Bühne ein Städ nachſpielen, als Rad 
friel geben. (R.). D. Nachſpielen. D. —ung S. auf das 
Nachſpiel. 

Nachſpinnen, v. intrs, u. trs. unregelm. (ſ. Spinnen). +) Mad eis 
nes Beifpiele, Weiſe fpinnen. =) Hinten nad, nah ober außer dem 
Then Wefponnenen fpinnen. 5) Was noch zu fpinnen ift ober zu 
fpinnen verfäumt, zuruͤckgedlieben ift fpinnen, nachhelen. D. Nach 
fpinnen. D. —ung. 

Nachfplittern, v. mtr. 1) Mit haben, hinten mad fplittern, 2) Mit 
fein, hinter ber fptittern, zerſplitternd ober in oplittern nachflie · 
gen. D. Nachſplittern. 


Nachſpornen, v. ixs. vermittelt ber Spornen wachtreiben. Uneigente 


lich, durch ſtarte maͤchtige Antrlebe nachfolgen machen. D. Nach· 
ſpornen. D. —ung. 

Nachſpoͤtteln, Nachſpotten, v. intrs. 1) Nach eines Beifpiete, Weiſe 
fpötteln, fpotten, feinen fpöttelnten ober fpöttenden Ton nadhatmen. 
ee her ſpoͤtteln, ſpotten. D. Nachſpoͤtteln, Nachſpotten. 

.—un 

Nachſprechen, v. intrs, u. tes. unregelm. (f. Sprechtn). 1) Rad 

5: einee Borgange, Weiſe fprechen, feine Sprache nahahmen, in feinem 
Zone ſprechen ꝛc. Einem nachſptechen. =) Was ein Antberer gee 
ſprochen bat mach ibm fprehen, wiederholen; auch überhaupt, was 
man vorher gebört, gelefen bat ſprechen; mit dem Rebenbegriffe, 
daß man es nicht vorher felbft geprüft hat. - Ein vorgefprodhenes , 
Wort nachfprechen, 

Die Bett ift 657°, o Fremdting, ſprich's nicht nah. Fark. (N). 
5) Dinten nah, nad Anderem fpreden. Gin Gebet nahfpredyen. 
D. Nachſprechen. D. —ung. 

Der Rachfprecher, —s, 3%. gi.; die —inn, Di. —en, eine Perfon, 
bie etwas nachſpricht, befonbers, fofern dies ohne Kachbenten und 
Prüfung geſchieht. 

X Die Nachfprecherei, Ba. —ın. 
legung und Prüfung; ohne Wehrzahl. 
Nachgeiprachenes. 

O Das Nachſprecheſpiel, —ıs, m. —e, eine Art pfänderfpiet, 
weiches darin befteht, daß gewiffe Worte, die in irgend einem Wes 
tracht nit leicht auszufprechen find, ſchnell ein oder mehrere Mahl 
ohne Anſtoß ausgefprocdhen werten müffen, widrigenfalls ein Pfand 
gegeben werben muß. 

Nachſprengen, v. I} tes. hinter her fprengen, fpringen mahen, ſchnell 
nadesien machen; wie auch, binter ber fprengen, mit einzelnen Iror 
pfen benegen. IT) intrs. mit fein, fpringend nadeilen, in größter 
Eile nahfoigen, verfolgen, befonders zu Pferde. „Ein. feindliher 
Reuter (Reiter) erblickte ums beide, fprengte mad, ergriff fier ac. 
Meißner (R.). 

wo ber dihtefte Schwarm binfummelte, fprengte Patroklos 

Nach. Voß. 
D. Nachſprengen. D. —ung- 

Nachſprießen, v. mtr. unregeim. (f. Sprießen), mit fein, nach Ande⸗ 
rem in die Höbe fprießen; auch nahfpreifen. D. Nachſprießen. 
Nacdıfpringen, v. ntr, u. intrs. unregelm. (f. Springen), mit fein. 
1) Rad dem Beifpiele, ber Weife eines Andern fpringen. 2) Dins 
ter ber fpringen, ſpringend nadfoigen, beſonders um einzuholen ic. 

Auf Erben ſpraug ber tapfre Diontes 

Äneen nad. Bürger. (R.). 
Am gemeinen Leben aud mit fommen. Raceefsrungen fonmen. 
5) Hinten nah, noch mebe fpringen, einen gröfern Sprung bekom · 
men. D. Nachferingen. 

Nadıforigen, v. ntr., intrs. u. trs. mit haben und fein. 1) Rech 
eines Beifpiele, Weife forigen. 2) Hinter ber fprigen. D. Nach⸗ 
forigen. Di —ung 

Der Nachſproß, jun 1 Mg. — ſſe, ein nahgekonimener, fpäter ge: 


3) Das Nachfprechen ohne Über: 
2) Etwas auf biefe Art 
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Tomminer Sproß. Stieler hat es in uneigentliher Bedeutung 
für Radılomme. j 

Nach ſproſſen, v. ntr. mit fein, f. Racdyfpriehen. D. Nachſproſſen. 

Nadriorudeln, v. mtr. mit haben und fein, intrs. u. trs, ı) Rad 
elnes Weile forudein, fein Sprudeln nahmaden. =) Hinter ber, 
wie auch, binten nad) ſprudeln. D. Nachfpeudein, D. —ung. 

Mabfpräben, v. ntr. mit haben, hinter her, hinten mad jprüben. 
D. Nachſpruͤhen. 

Der Nachſprung, —es, 3. u. ein Sprung den man hinten nad 
oder kımter drein thut. j 

Nachfouden, v. intre, 1) Mad) eines Werte ſpucken, feine Art zu 
fpucden nahstmen. 2) Hinter ber, wie auf, hinten nad fpuden. 

„D. Nachſpucken. er 

Nachſpulen, v. irs. nach ober aufer dem Gefpulten Spulen, wie auch, 
das nech zu Eputende, fpulen, nachholen. D. Nachſpulen. D. 
— ung. 

Nachſpuͤlen, vw. trs, hinter ber fpülen, ſpuͤlend, wegſpuͤlend nachſot⸗ 
gen machen. D. Nachſpuͤlen. D. — ung. 

Nachſpuͤren, v. intre. nad etwas fpüren, dee Spur folgend zu er- 
forfihen, zu entdeten füahen. Dee Hund, ber Jaͤger fpuret dem 
Silbe nah. Giner Sahe, einem Diebe nachſpuͤren. D. Nadıs 
ſpuͤren. D. —ung. — 

Der Nachſpuͤrer, —s, 9. al; die —inn, 4. —en, eine Perfon 

" weihe nachſpuͤret, befonders, welche einer Sache nahfpüret. j 

+ Nadfputen, v. rec. Sic) nachfputen, ſich fputen, d. h. eilen nad: 
zufommen. D. Nachſputen. 1 

Nächft, das zum hödften Grabe gefleigerte Wort nahe alt Umſtand⸗ 
wort 1) denjeniaen Umftand in Anfeyung bes Ortes zu bezelchnen, 
da etwas im böcften Grabe bei und neben einem ande Dinge fich 
befinde, Er wohnt bier naͤchſt an. - 

Naͤchſt ihr ſtellt er fh Selber. — Bo. 
>) Den Umfland in Anfehung ber Drbmung, des Ranges, ba etwas 
“unmittelbar auf ein anderes Ding höberer, vorzäjlicherer Art folget. 
„Du ben ih naͤchſt den Göttern am meiften ehre. Gefiner. Der 
naͤchſt beſte, der nächft, d. b. gleich, unmittelbar nach dem Beften ber 
Wehe it. „Der Preis für die befte Brantwortung biefer Frage ift 
ı2 Dakaten, für die naͤchſt befte 6 Dutaten.« Ten. Liter. Bei: 
tung. (R.). 5) Einen Umſtand in Anfebung ber Zeit, wo es entwer 
der (1) eine unmittelbare Folge nah einer Sacht andentet. Nächit 
dem, oder dem naͤchſt, unmittelbar hierauf. Ober (2) eine erſt vers 
gangene Zeitz neulich. Ihr wartetet naͤchſt in ber Nacht.“ Hüns 
ther. Die nähft vergangene Bode. (5) Ober auch eine zukuͤnf⸗ 
tige Zeit für nächftens, nächfler Tage. S. Naͤchſte und Naͤchſtens. 

Der Nachſtaar, —eE, My. —e, in ber Heillunde, eine Art dee Staa: 
res, ber gewöhntih ein Kapfelftaar iſt, der erſt madı ber Ausziehung 
cher Riederdrückung bes Staores entftchet, indem oft bie Etacrlinfe 
nur ausgezogen wird, bie durchſichtige Kapfel aber zuruͤckbleibt und 
fih von neuen verbunfelt (Cataracta secundario), Wenn biefe 
Verdickung erſt fpät erfolgt, fo ift es ein ſpaͤter Nachſtaar. Beer. 

Der Nachſtachel, —s, 9. —n, in manden Gegenten, ber Legeſta— 
chel der Birnen und anderer Ziefer, der fih nach Ab. nad cher bins 
ter dem jum Stehen dienenden Stachel befindet. 

Nachſtacheln, v. intes. u. tre. 1) Mac eines Beifpiele, Weiſe ftar 
dein. 2) Bintze ber ſtacheln, vermittelft eines Stachels oder etwas 
was dem ähnlich, damit verglichen wird, nadtreiben. 5) Dinten 
nah ſtacheln. D. Nachſtacheln. D. — ung. 

Nachſtaͤmmeln, v. intrs, u. irs. ı) Nach eines Weiſe ſtammeln, das 
Stammeln eines Andern nachabmen. 2) Etammelnd nachſprechen. 
Uneizentlih, unvollkemmen nachſprechen ic. nicht nad Gebühr, wie 
ſichs gehört ausdrucken. 

Mi — wie — ibn die himmliſche Thronhatf' — nit nachflammelt. 

Sonnenberg. 
5) Hinter her ftanmmeln, ftammelnd nachrufen. „Er hörte ben Dank 
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nicht, dem ihm B. nachſtammelte.“ Spies. (K.). D. Nahftammeln. 

Nachſtampfen, v. intes, u. trs. 1) Mach rines Weife, Beiſpiele ftam: 
pfen, 3) Rachdem ein Anderer vorber geſtampft bat nah ihm flame 
pfen. 5) Hinter ber, wie auch, hinten nad, nah ober zu dem fchom 
Geftampften ftampfen. D. Nahftampfen; D. —ung. . 

Der Nachſtand, —s, By. —ſtaͤnde. 7) Der Buftand, da etwas 
nachſtehetz ohne Mehrzahl und ungebraͤuchlich. Xx uneigentlich, 
ber Schaden, Nachtheil. Haltaus. 2) + Etwas das nachſtehet, 
nachſtehendes d. h. rüdftänbigen Geld, Die Nachſtaͤnde eintreiben. 

+ Nachſtaͤndig, adj. u. Mv. nachſtehend, rüdftändig. Haltaus, wel: 
Ser auch nachllellig Hat. Nachſtaͤndige Gelder, Davon, die Nadys 
ſtaͤndigkeit. 

Nachſtaͤnkern, v. intrs, ſtaͤnkernd, durchſtaͤnkernd nachſehen, macfüs 
chen. Überall nachſtaääͤnkern. D. Nachſtaͤnketn. D. —ung. 

Nachſtapeln, Nachſtapfen, v. ihtrs. mit fein, ſ. Nachfolgen 1). 
D. Nachſtapeln, Nachſtapfen. 

Nachſtaͤrken, v. irs. binten aach, nochmahle, noch mebr ſlärken, d. &. 
ſowol Stärkung, neue Kraft geben, als auch, mit Stärke verſehen. 

Die Waſche nachſtaͤrken. D. Nachſtaͤrken. D. —ung. 

Nachſtarren, v. intrs. mit darren Augen nachſeben. 

nadıitaret ihm mit Hohn ber Höllenbeberrfher, 

D. Nacıftarren. Connenbern. 

Nacftauben, v. ntr. mit haben und fein, ale Staub oder wie Staub 
madfliegen; auch nachſtieben. D. Nachſtauden, Nachſtieben. 

Nachſtaͤuben, v. trs. binter her ftäuben, als Staub oder wie Staub 

‚ binter ber treiben. D. Nachſtaͤuben. 

Nachſtaͤubern, v. intes. Mäubernd nachfehen, nahfuhen; auch X 
nahitöbern. D. Nadftäubern, Nachſtoͤbern. g 

Nachſtaunen, v. iatrs, erſtauut hinter her ſehen. D. Nachſtaunen. 

Nachftaͤupen, v. trs. hinter ber ſtaͤupen, ſtaͤupend nachtreiben. D. 
Nachſtaͤupen. 

Der, die, das Naͤchſte, ſ. Nahe. 

Der Naͤchſte, —n, By. —n, eine Perſon ſowol maͤnnliches als weib⸗ 
liches Geſchlechts, welche uns am naächſten angehet, mit und am ge: 
naueften verbunden iſt. Ehemahls verſtand man darunter einen 
Nachbar, der uns am nuͤchſten wohnet, in weicher Bedeutung es au 
in der Bibel 4. B. 2 Mof. ır, = vorkoͤmmt. Gewöhnlich verficht ° 
man aber in weiterer Vebrutung unter dem Mächten jeden Men: 
fen, der uns als Menfh nahe angehet: „Du follt keinen Naͤch— 
fen lichen gleich dich ſelbſt.“ „Wer ift denn mein Naͤchſter? Luc, 
10, 29. Die Mehrzahl iſt im dieſer Bedeutung nicht fo gewoͤhnlich 
ais bie Einzahl. Die Naͤchſtinn, für eine ſolche weibliche Perfon, 
welches a Mof. ı1, = vorfömmt, ift nit gemöhntic. 

Nachſtechen, v. unregelm. (f. Stechen). I) trs. 1)Stechend, mit bem 
Gratbſtichei nachbilden. Ein Bild nachſtehen. ©. Nadıftid. 2) 
‚Binter ber flehen, nach einem ber ſich entfecnet ſtechen. Einem 
nachſtechen. 3) Hinten nad ftehen, nohmabis ſtechen. II) intes. 
1) HSinten nad, nad Ändern ſtechen, im Kartenfpiele, (R.) 23} 
Schnell nahachen, nadfoigen. Im Besabaue beißt den Häuern 
oder Bergleuten nachſtechen, ihnen nadıfabren, um zu feben ob fie 
gehörig, ihre Arbeit verrichten. D. Nachſtechen. D. —ung. 

Der Nachſtecher, —t, 9%. gl. einer ber nachſticht, Nachſtiche macht. 

Nachſtecken, v. intrs. u. trs, 2) Mad dem Weifpiele, der Weife eines 
Andern fleden. 2) Hinten nah, nach ober außer dem was fhon 
geftegt it fielen. D. Nachſtecken. D. — ung. 

Nachſtehen, v. mtr. unregelin. (f. Stehen), mit haben, bei Andern 
mit fein. a1) Rach oder binter etwas fteben, ben unmilteiber dar⸗ 
auf folgenden Play einnehmen Der nachſtehende Sch. „Der 
Brief, ber nachſtebet,* der bier folzt. Rabener. Uneigentlich, nad 
etwas fichen ober folgen, ale bas geringere. Das Unwichtigere muß 
dem Wichtigen nachftehen. Ich Rebe ibm arın nah, ich laſſe itm 
gern ben Vorzug. „Die Zärtlichkeit foll der Freundfihaft einige Nur 
genblide nachſtehen.“ Geltert. 2) KkNadı dem, was geſtanden hat 


: Nachſt 
und nicht mehr fichet, ſtehen, neh ausftehen, räfäändig fein. 
Machſtebende Gelber. 

Da ſtuande beffer lon nach. Iwein 5, 194. 
©. Nachſtand 9 D. Machſtehen. * 

Nachſtehlen, v. unregeim, (f. Stehlen). 1) intra, u. tre. 1) Rach 
dern Beifsiele eines Undern fehlen. 2) Hinten nad, nad; ober aut 
Ser tem ſchen Geſtohlenen flehten, IH) rec, Sich nachſtehlen, ih 
unbemerkt Sinter her begeben, binter her ſchleichen. — D. Nach- 
ſtehlen. 

Naͤchſteifen, v. trs. Hinten nach, noch meht ſteifen. D. Nachfleifen. 
D. —umg. 

Nachſteigen, v. intrs. unregelm. (f. Steigen), mit fein, binter ber 
fteigen, ſteigend nachfolgen; eigentlich und uneigentlich. Einem auf 
ken Berg nachſeigen. Auf den Gipfel der Ehre nachſteigen. D. 
Nahılti.en. D. —ung. 

O Der Nachſtelger, —&, 2%. al. einer ber nachſteiget. „Der Mit, 
teimann glaubt, die Oberminner ftehen darum auf den höhern 
Syroffen der Staatölehter, um beſſer tie Machſteiget zu überfhauen, 
inbeß er feiber das Auge weniger auf ben Kopf feines Nadjiei: 
gers als atıf ben Hintern feines Vorfleigers beftet, und fo alle auf 
und ab= J. D. Richter. 

Nachſtellen, v. intrs. u, tr, ı) Nach oder hinter etwas ſtellen. 
2) Dinten nach ſteilen, was ned zu ftellen ift fielen. &o ſtellen die 
Söger das Jagdzeug nah, wenn fie bas was bei bem aufgeftellten 
Jagdzeuge noch vergeſſen ober verſehen worden iſt, in bie gehörige 
Ordnung und Stellung bringen. In derſelben Bedeutung gebraucht 
man auch nachrichten. 3) Rach etwas ſtellen, d h. nach etwas gerich. 
tet hinſtellen, aufſtellen, als Fallen, Nede, Schlingen ıc, um darin 
zu fangen und in feine Gewalt au befommen. So feilen die Iäger 
ben wilden Zhieren nah, indem fie dieſelben in aufgeſtellten Fals 
ten ıc. zu fangen ſuchen. Bei den Jaͤgern heißt nachſtellen auch 
nur, ſich vor ein Holz fielen, damit das Wild da nicht hineintome 
men kann, fonbern in’ein anderes Holz, wohin man es verlangt, 
eintaufen muß. Dann Überhaupt, durch Lift zu befommen ſuchen, 
jedoch felten. Einem Amte nachſtellen. Dft aus, feinsti und 

‚beimtich in feine Gewalt zu befommen und aus dem Wege zu rätts 
men fahen. Einem nachſtellen, wofür man ehemahls mach dem 
Leben ſtellen ſogte. D. Nachſtellen. D. —ung 8. b. 

Der Nachfielter, — 3, 39. gi. einer der einem nahfteliet. Stieler. 

"Allen feinen Nachſtellern entgehen. 

* Nachſtellig, adj. u. adv. ſ. Nachſtaͤndig 

Nachſtelleriſch, adj, u. adv. nachſtellend, 
&tieler, 

Dir Nachſtellung, 84. —en. ı) Die Handlung da man nahftellet ; 
ohne Mebrzabl. 2) Bin einzelner Fall dba man einem nachſtellet. 
Alten Nachſtellungen entgehen. 

Nachſtempeln, v. intrs. u. tes. ı) Nach einen Beifpiele, Meife flems 
gen. 2) Den Stempel nahahmen, mit nachgemachtem Stempel 
derſehen, beſendera wenn bies widerrechtlich geſchieht. Papier, Kar: 
ten nachllempeln. 3) Rachdem fhon geftempeit ik nochmahls ſtem⸗ 
pein. D. Nachſtemreln. D. — ung. 

Naͤchſtens, ein umſtandwort der Zeit, eine nahe zukuͤnftige Zeit in 
Kugemeinen au bezeichnen. Ich will es naͤchſtens thun. Im O. D. 
lautet es naͤheſtens. 

Nachſterben, v. mtr. unregelm. (f. Sterben) mit fein, hinten nad, 
nch Audern flerben, „Reihen — denen (welchen) Trauernde nach⸗ 
fterten.« 3. P. Richter. D. Nahflerben. 

Die Nachſteuer, 9. —n. ı) Eine Steuer, melde nah und aufer 
einen ſchon entrisieten berfeiben Art noch gegeben wird, 2) In 
menden Gegenden für Abzugezeld. ©. d. 

Nach ſteuern, v. Diners, ı) Mit fein, mit Hilfe des Steuerruders 
nachſchiſſen. 2) + Mit haben, nachhelfen. IT; ers, nachdem man 
ſchon gefeuert hat nohmahls, noch mehr fleuen. — D. Nas 
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Der Nachſtich, —es, My. —e. 
geführt wird; ungewöhnlid,. 
nachgeſtechener Kupferſtich. 

O Der Nachſtichel, —s, 9. at. ein Stichel oder Grabſtichel, wel: 
der nach vorbergegangenem Gebraude anderer Stichel und Werk 
zeuge von ben ‚Knpferftehern gebraucht wird. „Fin Italiänifher- 
Himmel vol Klarheit und Wärme, ift mit einer, vieneiht nur bies 
fem Künflter mit ber Radirnadel und Nachſtichel erreichbaren Wahrr 
heit — hier wiedergegeben. Ungen. (R.) 

Nacflicheln, v. intrs. ı) Nach dem Meifpiele, ber Meife eines Ans 
— ſticheln. 2) Mit kieinen Stichen nachbilden. D. Nachſticheln. 

. ung. 

Nachſticken, v. intrs. u. tes. 1) Rach eines Peifsiere, Weiſe ſtiden, 
gteih ähm fliden. 2) Stickend, mit der Nadel mambilten. Fine 
Stictrrei nachſticen. Eine Sandfhaft nachſticken. 53) Hinten nad, 
nach ober außer bem fon Beftidten fliten. D. Nachſticken. D. 
— um. 

Nachſtieben, v. ntr, mit fein, f. Nachſtauben. 

X Nachſtiefeln, v. I) intrs. mit fein, in ber gemeinen Sprechart zus 
weiten für nechgehen. II) + tes, im N. D. nachdem ſchon geftiefeit 
d. 5. geftingett iſt nodmahls fliefein, ba wo bie Ztiefein weggekom— 
—— oder vergeffen find, ſtiefeln. ©. Stiefeln — D. Nachſtiefeln. 

—ung. 

Nachſtieren, v. intre mit ſtierem Blicke nachſehen. D. Nachſtieren. 

Nachſtiften, v. tra. hinten nad, fpäter ſtiſten. D. Nachſtiften. D. 
— ung 

Nachſtimmen, v. intrs. u. trs. 1) Nah bem Vorgange, Beifpiele 
eined Andern ſtimmen. 2) Rad ber Weite, nach der Stimmung el; 
nes andern 5. B. Zongeräthes ffimmen, biefeibe Stimmung achen. 
5) Hinten nad, nochtnahls flimmen, die Stimmen ſewol geben als 
fammeln, 4) Bon Zonwerkzeugen, hinten nadı, nochmahls ftiimmen, 
die rechte Stimmung geben. Die Beige nachſtimmen, wenn ſich bie 
Saiten geiogen Haben. D. Nahflimmen. D. —ung 

Nachſtinken, v. mtr, unregelm. (f. Stinten) mit — hinten nach 
ſtinken, einen Geſtank nachtaſſen. D. Nachſtinken. 

Nahflöbern, v. I} intrs, fovier als nadyftäubern. I) ntr. mit ba 
ben, binten nad, noch mehr flöbern, b, 9. fein regnen, ſchneien. — 
D. Nachſoͤbern. 

Nachſtochern, v. intre. 1) Nach eines Beiſpiele, Weiſe ftochern. #) Sto⸗ 
cherad nachſuchen. D. Nachſtochern. D. —ung. 

Nahflöhnen, v. intrs. * haben und fein, Nachſtolpern, v. mtr. 
bi, intes, mit fein, ſ. Nachfolgen 1). D. Nahfiähnen ac. 

Nachſtolzen, v. intes. mit haben u, fein, 1) Nach eines Weife ftolz 
thua, ſtelz einbergeben, fein ſtelzes Weſen nachahmen. 2) Stolzend 
hinter ber geben (nachstolziren). D. Nachſtolzen. 

Nachſtopfen, v. intes. u. trs. 1) Mad eines Beifpiele, Weiſe flepfen, 
a) Hinten nad, zu bem mas ſchen geftopft it no ſtepfen. Line: 
gentlih, im gemeinen Leben, viel ober fh zwingend nacheſſen. D 
Nachſtopfen. D. —ung. 

Nachſtoppeln, v. intrs. u. trs. 1) Einem Andern im Stoppela nad: 
forgen, nad ihm floppein. 2) Sinten nadı floppein, mühfam nad: 
fammeln; eigentlich und uneigenttich. D. Nachſtoppeln. D. — ung. 

Der Nachſtoppler, —s, Mz. gl; die —ian, By. —en, eine Per⸗ 
fon, welche nahftoppelt, Stieler, 

Nachftören, v. intrs, 1) Nach eines Beifpirte, Weiſe flören, in et: 
mas Hören. 2) Hinten nach fiören, von neuen ſtören. D. Nadı: 
ftören. D. —una. f 

Der Nachſtoß, —es, 34. —flöße. 1) Ein nach einem antern Ste: 
fe folgender Stos, welchen man nad einem vorhergegangenen that. 
In der Fechtkunſt ift der Nachſtoñ derjenige Stoß, welchen mau 
thut, wenn man ben bes Gegners abgewiefen hat ıc. 5) Ein hin⸗ 
ten brein gerichteter Stoß, 
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Nachſtoßen, v.intrs. u. trs. unregelm. (Stofen). ı) Rah eines Vor⸗ 
gange, Weife ſtoßen. =) Binter ber ſtoßen. 3) Hinten nad flos 
fen. »Er wußte bie Eitbfe zu pariren (abzufenten) und beftens 
nadhzuflofen“ RM, Dann, „on hinten flofen und dadurch ſchueller 
vorwärts bringen, ſtoßend nachhelfen, 4) Nach ober zu dem [don 
Grftogenen flogen. Noch Pfeifer nahfiohen. Uselgentlich, hinten 
nad folgen laffen, anfigen, „— werben niht defiwegen vom Nudı 
binber noch immer zwei leere Blaͤtter, cins an bie ee eins am 
ben Befhiuß vor; mad nachgefloßen ac“ I. P.Rihter. D. Nach— 
ſtoßen. D. — ung. 

Nachſtottern, v. trs. u. trs, 1) Nad eines Beifpiele, Weiſe ſtottern, 
fein Stottern nachahmen. 2) Stotternd nachſprechen. 3) Hinter 
her ſtottern, ſtotternd nachrufen. D. Nachſtottern. D. — ung. 

Nachſtrafen, v. intra. u. ers. hinten nad Acafen. D. Nachſtrafen. 

Nacftrablen, v.ntr. mit haben. 1) Hinter ber, wie auch, binten 
nad fradten, Strabten nachımerfen, 2) Nach eines anbern Dins 
ges Weiſe firabfen, gleich dieſem firahien, 5) Ale tra. ſtrablend 
nachbilden, ober nadbiltend, von ſich zuräkwerfend ftrabten, „Weil 
ein Hofmann und ein Demant außer ber pärte noch reine Farben: 
lofigkeit haben mäfen um fremde Karben treuer nachzuftrahien.« 
3.9. Ritter D. Rohürchien. 

X NRachftrampeln, v. tra. ſ. Nah. D. Nachſtrampeln. 

Nachſtranden, v. ntr. mit fein, hinten nad, naher ftranden. 
Nadıftranden. 

Nachſtraucheln, v. ntr. ı) Mit haben, mad eines andern MWeife, 
nach und gleich ihm rauchen, d. h. fehlen, 2) Mit frin, Hinter 
ber ſtraucheln, d. 6. unfiher gehen und zu fallen in @efahr fein. 
— ber mir auf meinem Kußfteig nahmandeite, ober vielmehr, um 
gerecht zu fein und zugteih auſpruchlos nahflraudyeite.« Benzel: 
Sternau D. Nahfirauheln. 

Nachfireben, v. intrs, ı) Rach eines Andeen Weifpiele ſtreben, ſich 
befteeben, 2) Streben nachzukommen, einzuhrlen, zu erlangen, ſich 
- eigen zu machen. Einem nacfireben Dem Guten nadflreben. 
D. Nachſtreben. D. —ung. 

Der Nachſtreber, —b, 9. al ; die — inn, M. —en, eine Perfon, 
welche nachſtrebet, befonders welche einer Sache nachſtrebet. Stieler. 

Nachſtrecken, v. trs. 1) Rach dem Beifpiele, der Weiſe eines Andern 
ſtreden, nah etwas, was ſich entfernt, ausſtrecken, es zu halten, zu 
faffen. Sie vlickte aͤngſtlich nad ihm zucäd, und fah, wie er ihr 
die Arme nachſtreckte“ Cafontaine =) Binter ber ſtreden. 
D. Nachſtrecken. D. —ung. 

Nahftreichen, v. unregefm. (f. Streichen). D intrs. 1) Rad eines 
Anbern Beifpiele, Weiſe ftreiken. =) Mit fein, hinter ber ftreichen, 
freihend folgen. „If er nahgeflrihen“ Mihaerler. (R.) 
II) irs, ı) Hinter ber fireihen. 2) Binten nad, nochmahls, ned 
mehr ſtreichen. 5) Streichend nachahmen. X Ein Städden nad) 
Rreihen, auf der Beige. — D. Nachſtreichen. D. —un?. 

Nachſtreifen, v. 2) intrs, mit fein, binter her fireifen, flreifend, 
berummftreifend nacfolgen. Il}} trs. nad bem Mufter eines an: 
m Dinges reifen, mit Streifen verſehen. — D. Nachſtreifen. 

— ung. s 

Nach ſtreiten, v. intrs. unregelm. (f. Streiten). 1) Nah dem Wor- 
gange, Beifpiele eines Ändern flreiten, 2) Nach einem Antern ſich 
in Streit eintaffen. D. Nachftreiten. 

Nachftreuen, v. intes. m. trs. 1) Nas dem Beifpiele, der Weife 
‚eines Andern fireuen. 2) Hinter ber fireuen, Blumen nachſtreuen. 
3) Radı eber zu dem fon Geftreueten ſtreuen. Roh Stroh nach— 
freuen. D. Nachſtreuen. D. —ung. 

Der Nachſtrich, —es, 4. —e. 1) Die Handlung, ba man mas 
ſtreichetz ohne Mehrzahl. 2) Ein nachgemachter, wie auch, ein 
ncchaefehter Strich. 


D. 
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Nachſtricken, v. intrs. u, tre. 1) Roh eines Beiſplele, Weife firik: 
fra. 2) Stridenb nachabmen, nachbilden. Gin Mufler nachlirit 
fen. 5) pinten nah, nah oder außer dem fhon Befiridten firif 
ken, wie auch, was noch za fleiden it nachholea. D. Nachſtricken. 
D. —ung. 

Nachſtriegeln, v. intrs. m, trr. 
„frirgein, 2) Pinten nach, fpäter firiegeln, 
td, . 

Nachflrömen, vr. 1} ntr. mit fein. 1) Hinter her ſtrömen. Die 
nachſtroͤmende Waſſer. Dann, gleih einem Ötrome, in Menge, 
Gülle ſich hlater her bewegen. . 

—  goibenes Glaͤnzgtwoͤlk aus dem Morgen 

Stroͤmte wie Flut von Reſen itm nad. Sornenberg. 
a) Auf eine vordergegangen: Geranlaffung firdmen. Dan ſchlug ſich 
bag das Mut nachſtroͤnite. IL) intrs. mit fein, in Menge, wie ein 
Strom aleidfum, nahfoigen. 

BU Ungeduld — ſtroͤmt die Menge ohne Zahl 

Dem ebien Paare nah. — Wietand. 
III) trs. nachfirdmen machen. — D. Nachſtroͤmen. ». — ung. 

Nachſtrudeln, v. uir. mit fein, ſtrudelnd nachſtremen. D. Nach⸗ 
firudetn, 

Nachſtuͤmpern, v. intrs. u. trs, ſtümperhaft nachahmen, 5. ®. nad 
fpieien sc. D. Nachſtuͤmpern. D. —ung. 

Nachſtuͤrmen, w. Dntr. mit haben. 1) Dinter ber flürmen, als 
Sturm von hinten der kommen. 2) Hinten nah, a. B. nah eines 
Windſtille Nürmen, II) trs. flörmend nachführen, hinter her kreis 
ben, 111) intrs mit fein. 3) Mit ſtürmiſcher Eile und Heftigkelt 
nachfolgen. Den Fliehenden nadıflärmen, 

und nachſtuͤrmendes Laufa einholt mit hurtigen Füßen, Boß. 
3) Im Sturmiaufen nachfolgen. Die zwelte Abthellung der Bela 
gerer ſtuͤrmte der erften nad. — D. Nachſtuͤrmen. D. ung. 

Nachſtuͤrzen, v. I mtr, u, intrs, mit fein, hinter ber ftürsen, flüre 
send folgen, .— und fie wäre gern dem Opfer nachgellürst.« J. P. 
Ridter, 1)trs, 1) Hinter flürgen, d. h. fiürzen maden, =) 
Hinten nad Alürzen, d. h. haſtig letren, austeinten. Rod einen 
Becher ein nachſtuͤrzen. III) intrs, mit fein, in gröfter Eil und 
unaufgaltiam nad folgen. 

Das Regiment nach. 
D. Nachſtuͤtzen. D. — ung. 

Die Nachfuhe, By. u. bei den Tägern, das Recht, ein angeſchoſſe 
nes Wild In einem fremden Gebiete aufzuſuchen; bie Kelge, 

Nachſuchen, v. intrs. u. tra, 1) Nadı etwas fuchen, es zu finden, 
zu entdeden, zu befommen. Men muß nachſuchen ob man es fits 
dei. Etwas, ober um etwas nachſuchen, bei einem Höhern dazıım 
anhalten, 2) Rah einem Anbern, nachbem er gefcche bat, ſuchen, 
ibm im Eugen nachſolgen. Einem nachſuchen. D. Nad ſuchen. 
D. — ung. S. d. 

Der Nachſucher, —e, 9%. gl; die — inn, 3. — en, eine Perfon, 
welche nachſucht, welche etwag nachſucht. 

Die Nachſuchung, Rz — en. ı) Die Handlung da man nachſuchet; 
ohne Mebrzahl. a) Ein einzetner Fall, ba mın nachfuchet. Nach⸗ 


ſuchungen anſtellen. 
x Nachfudeln, #. intrs. u. trs. 1) Rach eines Weiſe ſudeln, ſudel— 
haft machen. Ginem nachſudeln. 2) Subelhaft nachmachen, z. B. 
ſchrelben, mahlen x. Ein Bildalß nachſudeln. (R.) D. Nachſu— 
bein. D. — ung. 

X Der Nachfudfer, — 8, 9. al. (M.) einer der etwas nachſudelt 
fhmuziy und ſchlecht nachſchreibet, nachmahlet zc. 

Nachſummen, verſtaäͤrkt Nachfumfen, v. ntr. u. intes. ı) Mit has 
ben. (1) Dos Summen, Sumfen nahabmen. (=) Binten ned 


1) Rach eines Worgange, Meife 
D. Nadpflciegein. D. 


ihm ſtuͤtzt 
Säiller. 


— Nachſtricheln, v. tes. 1) Nach eines Andern Veifpiele, Meiſe firis 
Hein, 2} Rit feinen Strichen nachbilden. D. Nachſtricheln. D.—ung. 


fummen, nad dem eigentlihen Schale ober Klange noch ſummen 
Das nachſummende Mogen tes Blodentund« 3. P. Nidtır 


— 
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2) Mit ſein, ſummenb, ſumſend nachfolgen, nachfliegen. D. Nach— 
ſummen, Nachfumfen. 

O Die Rachſuͤnde, My. —n, eine nachher ober ſpaͤter begangene, 
wie auch, eine hinten nad noch begangene Bünde, „Sie (bie Papiere) 
euthieiten Rehtfertigungen und zugleich Machſuͤnden.“ 3.P.Richter. 

Nachſuͤndigen, v.intrs. 1) Rad eines Beifpiete fündigen, gleich ihm 
fürdigen. 2) Hinten mad, abermahls fündigen. D. Radfündigen. 

— v. tıs. hinten nach, noch mehr ſuͤßen. D. Nachfügen. 

. —ung. . 

Die Naht, 9%. Nichte. 1) Diejenige Zeit, ba bie Sonne tief un: 
ter dem Gefigtöfreiferift und Bein Gegenftanb auf berjenigen Hälfte 
der Erde, wo man ſich zu biefer Zeit befindet, von ihren &trablen 
erleuchtet ift, fo das er wenig ober gar nicht gefehen werben kann; 
in Gegenfaa bis Tages. Es wird, es iſt Nacht, die Nacht bricht 
on, beit herein, überfält, übereitet und, Die ganze Nacht fchlar 
fen. Kine ffafere Naht, im welcher weder Mond not Sonne 
leuchten. VBildlich giebt man ber Nacht einen Schleier, einen Man—⸗ 
tel ıc., in weichen fie Alles gleichſam bället. Eine fleenbeile, monb: 
belle Nacht, in welcher die Sterne, ber Mond leuchten. Die langen 
Mächte im Winter, Die fange Nacht, ein Feſt bei ben Juben, 
das fie in der Nacht in ihrer Schule feieen. Die zwoͤlf Nichte, 
“bie zwoͤlf Naͤchte von ber Kriſtnacht an, in beren Belhaffenteit ber 
gemeine Mann bie Witterung für bie zwoͤlf Wonate bes Jahres in 
voraud angezeigt zu finden glaubt. Tag und Nacht arbeiten, bis 
fpät in die Racht, oder, faft unaufhoͤrlich. Einen Tag und Nacht 
bewaden, unausgefege. Sprichw. In der Macht, ober bei Nacht, 
oder auch Nachts (nur nicht des Nachts) find alle Raten grau, 
ober ſchwarz, db. d. in ber Nacht find ſich alle Dinge berjelben Art 
ſehr äbntih, bei Naht alſo unterfuht, nimmt man es nit fo ges 
nau. Schlafloſe Nächte haben, nicht fihlofen Binnen. Der Kranke 
bat eine gute Nacht gehabt, bat in der Naht Ruhe und Schlaf 
genoffen, Gute Naht, ein Gruß ober Abſchied vor dem Schlafen: 
geben. Im gemeinen Leben ſucht man biefen Wunſch zierlicher und 
anftänhiger auszubrudfen, indem man eine gerubfame Micht, ober 
beffer, eine angenehme Ruh, wünfht. Diejenigen, bie eine wohl 
ſchlafende uber wohlenbende Nacht wünfhen, fagen etwas Biber: 
finniges. Einem gute Nacht fagen, wänfhen, aud wol, auf gut 
Franzoſiſch, geben. Gute Macht nehmen, b. db. gute Naht fagen, 
nach Abſchied nehmen gebildet; nicht ſebr gemöhntih, „Und nahmen 
fröptih gute Nacht. Gellert. Uneigenttidh fagt man, ber Welt 
gute Nacht fagen, von Ihe gleihfam auf immer Abfhied nehmen, 
fterben. — Huf die Nacht, gegen die Zeit ber Racht. Dei Nacht, 
in ber Nabe, während der Naht; wofür man uneihtig zuweſten 
böret bei der Macht. Bet Nacht arbeiten. Dei Naht und Nebel 
baren geben, unter Begänftigung ber Dunkelheit. lider Nacht, bie 
Naht über! Über Nacht an einem Orte bleiden, bafelbft die Naht 
zubrinſen: Vor Natht, ehe es Naht wird, Urrichtig iſt dafuͤt 
vor Nichte, da man nicht fagt vor Abende, vor Tages. Bu Nacht, 
anf die Macht zu, gezen die Naht d. h. Abende. X Zu Nacht 

> effen, am Mbende eſſen, bad Abendbrot eſſen. »— meine Alten fpeis 
ften zu Naht, und ich aß heut zum erften Mahl.« Bengel:Gter: 
man. — Dt weiterer Bebeutung gebraucht man Naht au von 
einem Zuſtande ber Dunkelheit, ba die Sonne, ob fie gleich Äber bem 
Gefichtößrrife Reset, hell zu feuchten verhindert wicd, So fagt man, 
es wird Macht, wenn am Tage dicke Wolken die Sonne verdecken, 
wenn eine Sonnenfinfteraiß it ıc. Bon einem bihten Galde fagt 
man, es fei ober berrſche Nacht darin, und meint ben dunkela Schat: 
ten ber Räume, melde bie Sonnenſtrablen nicht durchlaſſen. 

— Sulamith folgte ber führenden Mutter 
unter die Wirten und unter bie Macht einlabender Schatten. 
. Klopflod. 
Un ber Nacht fagte man ehemahla für, Hefmiih. Obertin. Sn 
noch weiterer und uneigenklicer Bedeutung wirb Naht auch von 


® } 


ber Dunkelheit ter Erkenntaiß unb tem sänlihen Mangel terkel: 
ben gesraudt. „Fine undurderinslihe Macht ziehet ihre Dede 
vor bas Zukünftige Sonnenfett, Auch ift bie Mache ein Bilb 
bes Tobes, bed Crabes und des Schrecklich en überhaupt. Macht uns 
Gräus umfänge mid. Das Heih ber Macht, das Todtenreich, 
ber Zob, i 

Der Ball, der mic Ind Reich der Macht zu ſchleudern brannte. 

Ramler. 
und eh’ der Abend koͤmmt, Bann eine fruͤhe Matt 
Auf ewig mir bie Augen fhliefen. Baller, 

2) Ehemapis gebraudite man Nacht auch für ben Beitraum von eis 
ner Racht zur andern, und man fagte über acht Mächte oder Nacht, 
wie wir fagen über acht Tage. 

Da fpradı ber König Sunther: Über dieſe fieben Nacht ‘ 

So kuͤnd' id eu die Maͤhre. — d. Nibelungen &.8, 5805. 

‚Die entwelt Er vierdehn naht. Iwaing, 47. 
So bebeutet noch jegt in dem Worte Faſtnacht, Racht, dem Abend 
ober in weiterer Bedeutung bem ganzen Zag vor einer gewiſſen Zeit. 
In dem Worte Weihnachten ift Nachten bie alte O. D. Mebrzaht 
für Mächte, . 

& Der Nachtaar, —es, oder —en, Bi. —t, ober —en, ein Ra⸗ 
me ber Eule, befonders bes Kaupes. 

Gleich tem tönenden Vogel, ber Nachte bie Gebirge burhflattert, 
Ghatlis von Göttern genannt, und Nachtaar unter ben Menſchen. 
Bof. 

Nac:tabeln, v. intrs, f. Rah. D. Nachtabeln. 

Nachrtafeln, v. intrs, na Andern, nachdem Andere getafelt haben 
tafeln. D. Nachtafeln. D. —ung. 

Nadı-tüfeln, v. trs. hinten nah, nad Anderem, ober nad Antern 
zäfeln. D. Nachtaͤfeln. D. —ung. 

Nach-taͤndeln, v. intrs, f. Nah. D. Machtaͤndeln. 

Die Nachtangel, 8. —n, ein mit vielen Angeln verfehenes und 
fonft noch befonders eingerichtetes Seil, weiches zur Nachtzelt quer 
über einen Strom gelegt wirb, Fiſche in Menge bamit- zu fangen; 
aud, die Nachtfhnur. 

Der Rachtanker, —6, 9M. al. nah Ab. auf ten Schiffen, ein ber 
Größe nah auf ben Hauptanker foinender Anker, welcher gebraucht 
wird, menn- biefer forttreibet. Wein diefe Benennung iſt unges 
woͤhnlich, und der in Anfehung ber Größe auf ven Pfliht: ober 
Hauptanker felgende Anker beißt Maumanfer. 

Nach-tanzen, v. intrs. u. trs, 1) Mach eines Vorgange, Beifpie'e 
tanzen, wie aud, eines Art zu tanzen nahahmen, 2) Wie ein Ans 
berer vortanzt nad) ibm tanzen, „Run laßt aber den Menuettäns 
zer bes Andern Ballet nachtangen.- Bürger. (R.). 5) intrs. mit 
fein, hinter ber tanzen, tanzend nachfolgen. 4) Birten nah, nad 
dem ſton getanzt it tamıen. D. Radhtomzen. 

Der Nach-taͤnzer, —s / 34. 95; die — inn, Di. — en, eine Perfon, 
melde nachtanzet, fowol, weite bad Tanzen einer andern nachah⸗ 

„met, alö aut, welte auf fie im Tanze folgt. 

Nacstappen, v. intrs, 2) Rah eines Beifpiele, Weife tappen, fein 
Tapren nachmachen. Einem nachtappen. ») Tappend nah etwas 
fuzen. „Dem Alltägtiten blind nachtappen.“ Ungem (R.). 5 
Mit fein, tappend natforgen. D. Nactappen. D. — ung. 

Die Nactarbeit, D4. — en. 1) Das Arbeiten bei Natt; ofne 
Meirzahl’iLucubration), das Nachtarbeiten, Die Macht ırheit 
ft dee Geſundheit ſchaͤdlich. =) Arbeit, welte zur Nastzeit verfere 
tiget wirb 

Der Nactarbeiter, —6,. 84. al; die —inn, 8%. —en, eine Per 
for, weite bei Rast arbeitet, zu arbeiten pflegt. In engerer Ben 
deutung, eine Perfon, weite in ben Etäbten Abtritte ausräumel,; 
weil dies in ber Naht gefhehen muß, bamit ber Geſtank niemand 
beiäftige. 

Nachtaffen, v. intes, w. tra, 1) Rach eines Beifpiele, Welſe taffem 
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2) Hinten nach, nad ober außer bem was f&on getaſſet iſt taſſen. 
D. Nachtaſſen. D. —ung. 

Nach-taſten, v. intes. nah etwas taſten, taſtend nad etwas fühlen, 
fusen D. Nachtaſten. 
ach⸗tguchen, v. intrs. hinter ber taugen, im Tauden ober Unter: 
taud en natfolgen. D. Nachtauchen. 

Nach-taufen, v. intrs, u. trs. 1) Mad eines Beiſpiele, Art taufen. 
2) Sinten nad, nah Andern taufen, wie aub, nochmahls taufen. 
Aut uneigentlih, das Bier nachtaufen, es notmable mit Waller 
rerdͤnnen. D. Nadtanfen. D. — ung. 

Nach-taumeln, v. nite. u. intes mit haben und fein. ) deit ha⸗ 
ben, nad eines Weiſe taumeln, ſein Zaumeln natımafen. a) Mit 
fein, taumelnd nadfoigen. - 

— wenn fie dir nach von ben Bergen taumelt. Ramier. 
D. Nahtaumeln. 


- Nachs—-taͤuſchen, v. trs. 1) Täufdend und im der Abfipt zu täu⸗ 


ffen natahmen. 

Saneil nachtduſcht 'r(Kbahdon) den Engel destitts. Sonnent, 
d. h. er nahm Schnell die Geſtalt des Lihtenaeis an auf eine taͤu— 
fiende Art und tänfdte baturb. 2) Nah dem Vorgange ober Beir 
fpiele eines Anderen täuften 5) Rah Andern, nagdem Andere 
fron getaͤuſcht find täufgen. D. Nachtaͤuſchen. D. — ung. 

Das Nachtbecken, —$, 4. gi. ein Secken d. b. ein Geftirr, in 
welchee man, wenn man in der Macht dies Beduͤrfniß fühlt, ben Harn 
gehen läßt: beſſer das Nachtgeſchirt, der Nachttopf, Kammertopf. 

Nachtbebedt, adj. u. adv. f. Nachtbelaſtet. 

5 Nachtbehangen, adj. u, adr. mit Nacht d. h. Finfternif gleiffam 
behängt, d. b. bedeckt, umgeben, 

— bie nadtbehangne — — Melt. Sonnenberg. 

Der Nachtbehen, —&, ©. u. eine Art des Behens, weiße bei Nast 
biähet (Cueubalus noctiflorus). 

& Nachtbefleidet, adj. u. adv. mit Nakt gleitfam befieibet; fin: 
fer, ſchrealis. — nachtbekleidete Wirbelorkiner, fhretlite Fin: 
fternig durch ſchwarze Wolken berbeiführend. Sonnenberg. 

Nachtbelaſtet, adj, u, adr. mit Nacht, d. d. dider Binfternis gleich⸗ 
fam beiaftet, bebeckt, nachtbedeckt. 

s  Unb näherte fih dem nachtbelaſteten Hügel, Klopſtock. 

OX Das Nadıtbier, —es, Ey. u. das Bier, welches man zu Natt 
d. h. Abends, um es bann zu trinken bolen läft, „Tebes Kind, 
das mit dem Nachtbier vor Ihm voräberlief." J. P. Mihter. 

Das Nachtbild, — s, Mi. —er. 1) Gin Lilb, weldes einen Bes 
genftand bei Nat bariteilt; ein Machefläd. =) A Gin nägıtli- 
des, ein fErertikes Bild, Gleitnif, 

Die Nachtblatter, Rz. —n; Bw. das Nachtbloͤtterchen, D. D. 
— lein, Blättern, welde zur Madtzeit zuweilen auäbreten, mit 
Stmer; und Entiöndung verbunten und ſowol f$warz, ſchwarz⸗ 
gelb, als auh roth oder weiß find (Epinyttis). ! 

NY Nachtblau, adj. u. adv. dunkelblau, ſchwarztlau. Siehe! da 
entfiei droben dem nachtblauen Simmel ein heller Zropfen.“« 3. ©. 

- Nidter 
& Der Nachtblid, —es, 94. —e, ein finfterer, ſkreckliker Arie, 
Bit entfunkelt drob bes Unhotbs Nachtblick Matthiffon, 

Die Nachtblindheit, co. P. 1) Derjenige Frankpafte Zufalt an den 

“ Kusen, ber bem ſchwarzen Staare voranzugeben pflegt, da ber Kranke 
klaget, daß er zum Beben mitt Licht genug habe, ober daß ibm bas 
eitt niht heit genug fteine, wobei ihm iſt, als ob Sdmuz und Un: 
reinigteit vor den Augen wäre, und wobei er an einem dunklen 
Orte oder Abends wenig ober gar nichts won dem fehen Bann, wage 
Andere dann noch ertennen können (Hemeralopia, Coceitas ere- 
puscularis). Beer. 2) Auch wol eine naͤchtliche Blindheit, gaͤmz— 
tie Blinddeit. — umd fie freute ſich ihrer Mactblindheit,« 
SD. Rister. i 

Die Nachtblume, 94. —n, eins In der Rat aufbluͤhende, ſich öf 


Nachte 
nende Blume — nur Nachtblumen duftene ıc. J. P. Richter. 
In engeser Bebeutung, der Name einer Oftindifcdyen Pflanze, deren 
Blumen ſich Abends gleih einem Sterne auskreiten, und in ber 
Raͤcht mit einer ſchoͤnen Beige glängen (Nyctautkos L). Der 
Zrauerdbaum (Nyetanthıos arbor tzistis) ift eine Aet bason, 

Das Nachtbrot, —es, 0. Di. das Abendbrot, Abendeſſen; auch das 
Nachteſſen. Seraphine trug das Nachtbrot auf.“ Falt. (R.). 

* * Die Nachtbuͤchſe, 94. —n, ehemahis eine Art Stüde, welche 
bis 75 Pfund Eiſen ſchoh. 

Der Nachtdieb, —es, 94. —e, ein naͤthtlicher Dies, der bei Racht 
Fiebie, Stieter. 

Die Nachtbieberei, By. —en, bei Nadt verübte Dieberei. Battaus. 


+ Der Nachtdrud, —n, 9. —en, 1. Aip. 


O Nachtdunkel, adj. w. adv, bunkel wie die Radıt, fehe bunte; 
und uneigentiich, ſehr unverfländiih. „Durch bie Bemühungen der 
Kritiker ift biefe Stele nachtdunkel geworden." Gedite. (B.). 

A Nachtdurchwallend, adj, bie Nacht durchwallend, die Mat hin 
durch wallend; auch umeigentlich, einen einfamen Raum durchwatlend. 

— ein nachtdurchwallender Pilger. Baggeſen. 
A Nachtdurchwandelnd, adj. die Racht durchwandelnd, in der 
Naht umberwankelnd. 
— das nachtdurchwandelude Scheuſal. Voß. 
A Nachtduͤſter, adj. m. adv. buͤſter wie die Racht. 
— — — In ſerneſter Ziefe, 
Zap nachtduͤſter mit Iodernden Augen als wären’s zwei Schlände 
Zoll sothftrömender Abgrundsgiut — das chaotiſche Weſen. 
Senninberg. 

Naͤchtelang, adj. u. adv. ganze Nächte lang, ganze Nähte hin— 
dur dauernd, — immer genießend raben und figen fie wie bie 
Wilden tagelang und mächtelang.* 3. P. Richter. Stieler bat 
nachtlang. 

A Nachten, v. atr. mit haben, 1) Racht werben, Naht fein. Ge 
radıtet ſchon. eun es nachtet, wenn es taget, 

Nimmer ruht der Kummer mir, Voß, 
Uneigentlid und bildtich, glei der Nacht dunkel fein, bunkel werben. 
Wo die Walder am dunkelſten nachten. SYiller, 
— aus einer nachtenden Wotke. Klopſtoc. 
Das Auge nachtet, verfinftert ſich, erhlintet. 
Seit Bott mein Auge nahten ieh 
- Deut’ ich aur Grab und Pike, Kalner, 
So wie Raht aud von Dunkeiheit der Begriffe, und ber Finfternig 
und Echrediichleit des Graben oder für Tod feibft gebrannt wich, 
eben fo diene machten, biefelven Begriffe auszufagen, 
und fo nachtet der Sinn! — — Bol. ’ 
2) In Übernachten bat es bie Pebeutung, bie Nacht zubringen, 
wofür man auch + naͤchten ſagt. D. Nücten. . 

+ Nähten, ein Umftandwort ber Zeit, in ©. D. un O. ©. für, 
geſtern Abende, Miſa farb mir nachten.“ Eogau, Sn weiterer 
Beteutung für nähft, neulich, eine kurz vorber vergangene Zeit zu 
bezt ichnen. 


Naͤchten, ſ. Nachten. 


O Die Nachterde, Wj. u. bie nächtliche, in Nacht gehüllte Erbe. 
„Ich fhiffte in dem über bie Nachterde hingedeckten Woltenhimmel.« 
J. P. Richter, 

A Nachtergießend, adj. u. adv. Nacht, Finfterniß gleichſam ergies 
fend, d, &. weit verbreitend. — nachtergiefende Störme,* die 
finfteres Donner: und Regengewoͤlk herbeiführen. Sonnenberg. 

Die Nachterfiheinung, 9. —en, eine nähtlige Erſcheinung, bie 
man in ber Nacht hat. 

Wieder begann dagegen bie dunkele Nachterſcheinung. Boß. 

Das Nacıteffen, —s, ap. gt. f. Nachtbtet und Nachtmahl. 

Die Nachteule, My. —n, eine Benennung der Eulen überhaupt, 
weit fie nur bei Nacht auf Maub ausfliegen. &. Eule. BVorzuͤglich 
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wird bie gemeine ‚ober braune Eule (Strix ulula L,) Nachteule 
genannt. Regen einiger Ähnlichkeit führen auch einige Keten ter 
Nachtkalter den Namen Nachteulen ober Nachteulchen (Phalaenae 
noctnae L.), 3. 8. das glatte Nachteulchen ober die Wollmotte 
(Phalaens noctua leporina L.); die geibe Nachteule (Ph. noctua 
eitrago L.) x. X Xusfehen mie eine Nachteule, haͤßlich, verſtoͤrt. 

* %* Der Nachtfobrer, —s, 9%. al. der bei Rat führt, herum: 
ſchweift; ebemadis ein Zauberer, So nannte man eine Zaubrerinn, 
ein Seſpenſt eing Nachtfrau. DObderlin. 

Der Nachtfalter, —E, Wr. gl. die Benennung derjenigen Falter 
oder Schmetterlinge, welhe nur Nachts berumflicaen (FhalzenaeL.‘, 
Machtſchmetterlinge, Nacytvögel; zum Unterſchtede von den Daͤm⸗ 
merungsvoͤgeln und Zagefaitern. 

Das Nachtfeuer, —s, By. gl. ein bei Nacht angemadıtes ; unters 
hattenes Feuer, ” 

Der Nahtfint, —en, 94. —en, ein zum Geſchtecht des Finken ae: 
börenter Wogel in Sübamerifa, ber meift bei Nadıt berumfliegt 
(Fringilla noctis), Nemuid. 

Der Machtſiſch, —es, Wi. —e. 2) Die Benennung folher Fiſche, 
welche am Zuge ruhig find und bei Macht ihre Nahrung fuchen 
(Pieces nocturni), 2) Eine fehr ſchmachafte Are Forellen im 
Genferfee ꝛc. (Salmo albula L.). 

*%* Die Nactfrau, 94. — en, ſ. Nachtfahrer. 

Der Nachtfroſt, —es, Bi. —fröfte, ein in der Nacht einfaltenber 
Froſt, im Frühling und Herbite, 

Der Nachtgang, —es, By. — gaͤnge, ein Gang kei Naht. „„— um 

zu fehen, ob er bald Mondſchein für feinen Rachtgang habe.» 2. 
9, Richter. 

Der Nachtgaͤnger, —s, 3. gt.; die —inm, 39. —en, [. Nacht⸗ 
warnberer. 

Dad Vachtgarn, —es, 4. —e, ein Lerchengarn, mit melden 
tercben, auch wol Wachteln und Hühner zur —* ge ſtrichen 
werben; das Nachtnetz, Deckgarn, Streichnetz. 

S Das Nachtgebilde, —e, 2%. gl. ein naͤchtliches Gebilde, ein 


Gebilde, welches man in der Racht ſiehet oder zu ſehen glaubt.“ 


Dich hat ein leeres Nachtgebild' getaͤuſcht. Gotlin. 
M Nachtgeboren, adj. u. adv. in ber Racht, ſoſern fie ein Bild des 
Binftern, Schrediichen iſt, geboren, 


Jene berufet 
Strads das unfihtbare Braun ber nachtgebornen Schweſtern. Voß. 

O Der Nachtgedanke, —nd, Di. —n, ein nädtiiher, d. h. fine 
ſterer, ſchredlicher Gedanke, „Der dunketſte Machtgedanke, der fich 
über meine etwa noch grünenden Profpekte lagert.» J. P. R ichter. 

& Dos Nachtgeflügel, —s, Di. gt. nachtliches Weflügel, Voͤget, 
welche bei Racht ausfliegen, wie Eulen, Nachtſchwalben ıc, 
wenn auch längft die alte Barbarei von neuen wie Nächtgeflügel 
über dir baufet,« E. Wagner. 

Der Nahtgeift, —s, 9. —er, ein nächtticher, bei Macht wirken: 
der, ein fhanriger Geiſt. „Ein Falter Mind, ein Nachtgeiſt ſchweht 
auf biefen ſchwarzen Gewäffern“ Herder, Beſonders beim aber: 
gläudigen Haufen, ein Gaiſt, der ſich Nachts fehen laßt, ein (Be: 
fpenft, Nachrgefpentt. p 

dr Nachtgekleidet, adj. m. adr. in Macht gleihfam gekleidet, mit 
Macht bekleidet, in Dunkel gehültt, fuͤrchterlich, ſchrecklich. 

Angſtlich fand Elioras Schuggeift ziwifben ben beiden, 
Awiſchen den furchtbaren Nachtgekleideten lilienweiß da. Sonnenb. 

O Das Nachtgemaͤhlde, —t, Pr. gl. ein Gemählbe, welches einen 
Gegeuftand, eine Begebenheit bei Nacht darftellet; ein Nachtſtuͤck. 
Uneigentiih, ein büfterrs, ſchauriges, ſchrecktiches Gemäblde, “eine 
ſolche Darftellung ſewol mit dem Pinfel, als mit Worten. »Das 
Gemähtbe einer unterachraden Welt ift aro$, feierlich und fürdter: 
ih — darchaus Nachtgemaͤhlde.·“ Sonnenberg. 

Der Nachtgeſang, —es, Bi. —gefänge, ein naͤchtlicher Gefang, der 
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in ber Racht angeſtimmt wird. Herber. (M.) 

Das Nachtgeſchaͤft, —es, Da. —e, cin Gefhäft bei Nacht. Stieler. 

Die Nachtgeſchichte, M. — n, eine' bei Nacht vorgeſallene Geſchichte 
db. h. Tegebenheit, Stieler. Wofüuͤr hältſt du denn die Nachts 
gefhichte?" J. P. Richter. 

Das Nachtgeſchirr, —es, 9. — e, ſ. Nachttopf. 

Die Nachtgeſchwulſt, Wz. —geſchwuͤlſte, eine Geſchwulſt, beſonders 
im @efichte, welche zuweilen während ber Racht entftehet und von 
einer Anbäufung und Stotung der Feuhtigteiten besräbeet, 


Das Nachtgeſicht, —es, Mi, —e, ein nachtuches Gefiht, eine 


nächtliche Erfcheinung, bie man bei Racht hat, befonders ein Iracm, 
Stieler. Greßmechtiger Konig füg an 
uns deinen Knechten dein Nachtgeſicht. H. Sacho. 8. 

Dad Nachtgeſpenſt, —es, My. —er, ein noͤchtliches, in der Racht 
tricheinendes Gefpenft, 

Alein am End’ iſt's doch ein bloßes Poſſenfpiel, 

Das Nachtgeſpenſter fih in unferm Schädel machen. Wielanb, 
Da dergleichen eingebiidete Erfheinungen burd die Einbilbungsr 
kraft und Dunkeibeit der Nat oft fhrettih genug zu fein fheinen, 
wirb aud etwas Schretlidhes, Hüßlihes damit verglihen und bars 
unter verftanten. „Der verftümmelte Sappländer, ber affenmäßige 
Neger, das Nachtgeſpenſt von Atbino — würden vielleigt nie auf 
diefe Denkart gekemmen fein.» Herder. z 

& Die Nachtgeftalt, 9. —en, eine naͤchtliche Geſtalt, Erfheir 
nung; dann, eine finftere, traurige Geſtalt. „Die Nachcheſtalten 
aus Hlor- J. P. Ridter. 

Die fowars umflorte Nachtgeſtalt (der Witwe) dem Aug’ 

Der Welt in flillen Mauern zu verbergen. Schiller. (R.). 

A Das Nachtgeſtirn, —es, By. —e, ein naͤchtliches, d. h. jur 
Nachtzeit leuchtendes Geſtirn. 

Wie über jedes Nachtgeſtirn 
Der ſaufte Mond als König herrſcht. Tangbein. 

® Das Nahtgewand, —r3, Di. —e, ober — gerwänder, ein nächte 
liches Gewand, d. 5. ein Gewand ober auch eine Kleidung, bie bes 
fonders das weibliche Geſchlecht für bie Naht anlegt und aud am 
Morgen vor bem Anzuge für den Tag noch anhehätt (Negligee). G. 

Im Nachtgewand — füyer jene aus dem Laken. Wieland. 

Und im Palaſt angelangt, erblicken 

Sie irı Nachtgewaͤnd ben Großfultan. Bart (R.). 

A Nadıtgewohnt, adj. u. ade, ber Macht, d. h. der Dunferheit, 
Finſterniß gewohnt. 

— der Gufen nachtgewohnte Brut. Schilter. (R. 

& Das Nachtgewoͤlk, — es, 3. —e, ein naͤchtliches Gewoͤll, d. h. 
duntle, ſchwarze Wollen. J 

Die ſchwarzen Nachtgewoͤlke decten 

Den Himmetz und bie Erbe weit und breit. Hauswald. 

O Nachtgleich, adi. u. adv. der Nacht gleich, dunkel, finfter; eigentlich 
und uneiaentiih, wo ed auch für ſinſter machend, derſinſternd gas 
braucht wich, Aber ein Schwarm, ubbelb der Vernunft — 

A Eihmärmte baber, nadırgleih. — Beß. 

Die Nachtgleihe, Pr. —n, biejenige Zeit im Jahre, in welcher 
Zag und Naht gleich Tann find, welches jährlid, zweimghl, im 
Frübtings: und Herbſtesanfange der Fall iſt, weil daun bie Sonne 
über dem Sleicher ſtehet (Acgquinoctium). Die erſte heißt bie 
Fruͤhlingsnachtgleiche, bie andere bie Herbſtnachtgleiche. 

O Der Nachtgleihenpunft, —cd, My —e, in ber Sternkande, 
tie beiden Punkte, in welchen ſich die Sonnenbaba mit bem Blei 
her durchſchneidet, und in beren einem bie Sonne ledes Mahl zur 
Beit einer Rachtgleihe ſtehet (Aequinoetialpunft), 

Die Nachtglode, 9y.—n, eine Blode, welche au Naht ober Abends 
geläutet wird. Friſch. 

N Das Nachtgrab, — es, u. —graͤber, das nachtliche d. b. fin 
ſtere, ſchrectiche Grab. Agkeaſt du dir auch In Morten ber Ir 
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tande mehe Fumlihe Schilberung des großen Nachtgrabet, bes Mit: 
ternahtsihauers in unendlicher ſchwarzer Wüfte benten?« Herder. 

A Das Nachtgraun, — €, 0. 9. ein nächtliches Braun, das Graun 

Dder Racht; wie auch, Me nächtliche und eine ihr aͤhnliche Finſterniß. 

Die Herrſcher im Eiche und im Nachtgraun. Baggeſen. 

Die Nachthaube, y.--n; Bm. das Nachthaͤubchen, ©. D. —lein, 
eine Haube ober Kopfbededung, womit die Frauen und Mädchen 
bas Haupt zur Nachtzeit bedecken, bie fie auch wol vor bem Schlafeu⸗— 
schen uud befonbers am Morgen, ehe fie ih für den Tag antieis 
den, tragen; Schlafhaube. In DO, D. führt auch bie Nactmäge 
der Männer tiefen Namen. 

& Der Rachthauch, —es, co. 2. ber Hauch ber Luft, d. h. Mind 
zur Radıtzeit, mit dein Rebenbegriffe des Kalten und Schaurigen. 
— wo Finfterniß auf dem Abgrunde lag und lebender Nachthauch 
die Wogen burhwählte.» Herder, i 

Nach⸗thauen, v. mtr, mit haben, hinten nad, noch mehr thauen, 
D. Nachthauen. . 

4 Das Nadıthaupt, —et, 9. —bäupter, ein nähtlihes, d. &. 

faͤrchterliches, fhretliches Haupt. S. Nacht und Naͤchtlich. 
Kronen, aus Wettern im Born, umgiänzten blutig ihr Nacht⸗ 
haupt. Sonnenberg. 

Das Nachthaus, — es, Mr. —bäufer. 1) Auf den Schiffen, ein 
Bölzgerner vierediger Kaſten ohne alles Wifenwert, welcher in ber 
Mitte bes Schiffes gerade vor dem Steuer ſtehet, drei Adthelluns 
gen mit Schiebern bat, in beren mittelften eine fapferne in bemmegs 
tigen Bügeln hangente Lampe befindlich if. Ju ben andern beis 
den Abtheilungen, die durch Glaaſcheiben abgefondert finb und durch 
die Lampe bei Nacht erhellt werden, befindet fi ein Steuerkompaß. 
a) 4In manden Gegenden Iftdas Nachthäuschen bas heimliche Gemach. 

& Das Nachtheer, —et, 4. —e, ein naͤchtliches, d. h. ſchred⸗ 
liches Heer. 

— wenn bu das Nachtheer 

Deiner Diener für jegt jur Schlacht freiwillig uns hergiebſt. 
Sonnenberg. 
Das fogenannte wilde ober wütende Heer Fann aud das Nachtheter 
genannt werden. 

Der Nach⸗-theil, — es, 4. —e, tin Theil, weicher nad einem ons 
bern, nach ben andern folgt; in Begenfag von Vortheil. Da biefer 
Theil geringer oder ſchlechter fein kann ober ift, als bie übrigen, fo 
bedeutet Machtheil überhaupt auch etwas, mas uns zum Schaden, 
Werlaft ac. geseiht. „Alles was ein Übel für ein Ding it, biefes 
Ding mag eine Perfon ober eine Sache fein, iſt ein Schaden; eine 
Sache, die an fih fein Über it, ars ber aber ein Über für ein Ans 
deres entfiehen kaun, gereicht ihm zum Nachtheil, diefe Sirkung 
mag eine wirkliche Verſchlimmerung ober blog bie Berhinderung ei 
ner Berbefferung ober bie Beraubung eines Butes ſein. Wenn das 
Übel in ber Beraubung eines Guten beſtehet, So ift es ein Verluſt; 
and wenn etwas bie Berminderung eines Gutes in einem andeen 
wirt, fo thut es ihm Abbruch, Eberhard. Man muß die dar⸗ 
aus entſtehenden Nachtheile zu vermeiden ſuchen. Eine Sache bringt 
Nachthell ober gereicht uns zum Machtheil, wenn fie und irgeab 
einen Schaden, Bertuft zuziehet. Etwas zu jemandes Nachtheil 
tum, fo daß er Schaden bavon hat. ö 

Nach⸗theilen, v. trs. hinten nad, nechmahls theiten. D. Nach: 
tbeilen. D. —ung. j 

Nachtheilig, —er, — fir, adj. a. adr. Nachtheil dringend, Schaben 
oter Beriuft irgend einer Art verurſachend. Dies iſt ber Befund: 
beit, bem guten Namen x. nachtheilig. Machtheilige Umftänbe, 

Aufäfte, Ginrigtungen ꝛt. Davon bie Machtheiligkeit, 0. 9. die 
Seſchaſſenbeit einer Sache, ba fie nadtheilig iſt. 

Die Nachtherberge, Wz. —n, eine Herberge, in weiher man über 
nachtet oder übernachten kann. 

Der Nachthirte, —n, By. —n, auf dem Lande, ein Hirte, welcher 
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die Pferde auf ber Med: bei Nacht hütet; pum Unterſchlede vom 
Tagehitten. 

Das Machthorn, —es, 4. —hoͤrner, bet den Orgelbauern, ein 
gebe ete⸗ Wiötenregifter, welches nicht uͤder >, 4 ober 8 Fuß groß iſt. 

Die Machthoſe, 4. —n, ſ. Nachtiteid. 

Nad-thun, v. ug. unregeim. (ſ. Thun) nah bem Borgange, Bei 
fpiete ober Muſter eines Andern then, ober mit gleicher Krafts 
anıwendung bewirken, was ein Anderer vor und bewirkte. Einem 
etwas nachthun. „Ein Urmerer richtet ſich oft dadurch zu @runde, 
daß er es einem Neihern an Aufwande nachthun will, ba er doch 
nigt eben [5 viel Bermögen hat.« Eberhard. Das vermag ih 
richt ihm nachzuthun. Nachmachen, welches oft in gleiter Be: 
bentung gedraucht wird, aber immer baven umterfihieden meiden 
ſollte, iſt davon fo verſchleden, wie das einfahe machen von thun. 
=) Hinten nah, nah ober außer bem mas fhon getban iſt noch 


tbun. 5) X Hinten nah, noch dazu thun, d. h. fügen. °D, 
Nachthun. 
Hoͤchſtens bildet zum Affen ben Regeſten kleinliches Nachthun. 


Gludius,. 

Die Nacht but, My. u. die Hut oder Made bei Naht, über Nacht. 

Die Nacıtshütte, 4 — nm, eine Hütte, in welcher mon ſich zur 
Nantzeit aufhält, wie 3. B. bie Nahtpätten auf den Feibern, in 
Gärten ꝛt. 

Der Nacht⸗huͤttenmeiſter, f. Nachtmeifker. 

Naͤchtig, adj. u. adv. eigentlich, Nächte habend, aus Mächten befter 
hend, in einigen Zufammenfegungen, z. 8. dreinächtig, aus drei, 
Ruaͤchten deftehenb, drei Raͤchte anhaltend, dauernd; mitternähtig, 
um Mitternacht geſchehend, Aber Mitternadt dauernd; uͤbernaͤchtig, 
was über Naht geftandeg hat ꝛc. Gôthe gebraucht es auch für 
naͤchtlich; Aber wenn in naͤcht'ger Stunde 

Suͤßer Lampe Daͤmmeung fließt. 
Bei den Jaͤgern heißen naͤchtige Gaͤnge fothe Gaͤnge eines Wilbes, 
welche ber Hund gar nicht ober doch kaltſinnig anfällt, weit fie 
wenig Beruch mehr haben. 

Die Nachtigall, Sy. —en, rin aus Ratıt und dem alten Gall (vom 
gaͤllen, fingen) zufammengefegtes Wort, eine Art der Gradmäden 
zu bejeihnen, bie durch ihren mannihfaitigen,, künſtlichen und ſchö—⸗ 
nen Gefang, ben fie vorzüglich zut Machtieit hören Lift, vor allen 
Sangudgeln berühmt und beliebt ift Motecitla lusciniaL.), Man 
untsrfgeidet ben Kothuogel, deſſen Farbe rötblihbraun ift und ber, 
weil er auf bei Tage ſchiägt, auch Tageſchlaͤger und Dirrling ges 
nanat wird, und ten Sproffer oder Sproßsogel, der mebr grau 
iſt und vorzüglich bei Naht ſchtaͤgt, daher ex auch Nachtſchläͤger 
heißt. Wei den Dichtern befömmet fie außer bem Griechiſchen Nas 
men Phüomeie mancherlei Beinamen, z. B. Sängerinn der Naht, 
Königinu tes Wefanges, Königinn bes Frühlings ꝛxc. Die Birgi— 
niſche Nachtigall, de zu einem andern Geſchlechte gebört, führt 
birfen Kamen Ihres angenehmen Geſanges wegen (Loxia vardina- 
lis L.). Sie hat rotbes und blaues Geſteder. Uneigentlich nannte 
man ehemabls auch eine Art bes groben Befhäges, welches 45 Pfund 
ho, Nachtigall oder Singerinn. 

Der Nachtigallaffe, —n, 94. —n, eine JIrt Meiner fhöner Affen 
in Brafitien, welcht boͤchſtens einen halben Fuß lang werben (Uistiti); 
auch ð Affennachtigalt, Bifumaffe. 

Der Nachtigallknecht, —et, By. —e, ein Name der Vaumnachtigatl 
oder ber braunsefledten Grasmückt !Motscilla modularis L.); 
auh Braunelle, Zaunfctiefer, Wollentramper. 

Der Machtigallton, —es, 9. —töne, der Kon, tie Töne, welche 
bie Nachtigall bervorbringt, der Gefang der Nachtigall. 

idr freundlicher Bid ift 

Sonnenfhein, ihr kaut füßer denn Nachtigallton. Boß. 

Nach-tilgen, v. trs, hinten nad, fpäter tilgen, vertilgen. D. Nach⸗ 

tilgen. D. —ung. 


Nachti 


431 


Nachtl 


O Der Racht-imbiß, — ſſet, 24. —ſſe ein Itabis zur Kacht, das O Die Nachtlaube, Mz. —n, eine nächtliche d. h. ſehr bunfle Laube. 


Kacteffen. Wartete bis zur Zeit des Nachtimbiſſes.“ Waͤchter. 
Auch gekürzt, der Nachtims. 
Ihr wollt nicht zum Nachtims bleiben? Goͤthe. 

Der NRacztifch, —es, DB. u. dasjenige, was nad ber eigentlihen 
Madizeit auf ben Tiſch gefegt wich, biefelbe zu beſchließen, gewöhn: 
Th Obſt, Bacwerk, Zuderwerk ıc. (Desert); im N. D. Nachgift, 
was binten nad gegeben wirt. 

O Der Nach-tiſchwein, —es, By, —e, Wein, welder zum Rad 
tifh gegeben wird, Es wurde ein guter Nachtiſchwein aufgefegt.« 
Ungen, M. 

Die Nachtjacke, Br. —n, f. Nachtkleib. 

Die Rachtjagd, Dir. —en, eine zur Nachtzeit angeftellte Jagd; 
auch das Nachtjagen, bie Abenbjagd, unb weit man fi der Fadeln 

i dabei bedient, Fackeljagd. 

Die Nachtſupe, 4. —n, f. Nachttleid. 

Die Nachtkälte, 0. 33. die bei Racht oder mit ber Racht eintretende 
Kite, — erinnerte die Berblufete — an bie Gefahr der Nacht⸗ 
taͤlte —“ 8. 9. Richter. 

6 Der Nachtkampf, —ı5, 9. — kaͤmpfe, ein nädtlicher, wie 
auch, cin ſchrecklicher Kampf. 

— ſeltſt Erin ſank in dem Nachtkampf. Baggeſen. 

Die Nachtkerze, Ar. —n. 1) So vict als Nachtlicht. S. d. >) 

Der Rame eines Amerllkaniſchen Pflanzengeſchlechtes, welches ſich 


durch einen langen rödrenförmigen, auf dem Fruchtkeime ſtehenden 


und abfallenden Kelch, buch vier herzfoͤrmige ausgebreitete Blumen⸗ 
blaͤtter, acht türzere gelrümmte Staubfaͤden, elaen langen walzen⸗ 
foͤrmigen Fruchtteim, der einen dünnen Geriffet mit vier dickern 
rädıwärts gebogenen Staubivegeit trägt, und durch rin langes, vier 
ediges und rierflappiges, viele Leine naite Samen enthaltendes 
Same abehaltaiß unterfheibet (Oenothera L.). 

Das Nahtlleid, —ed, Mjz. —er, ein Kleid ober Kleldungsſtück, 
weldes man gar Nacht um barin zu fehlafen, aud wol Abends und 
Morgens nah und vor bem eigentlichen vollen Anzuge, zur Bequem⸗ 
Uchteit anlegt oder anbehält; dergleichen Nachtjaden, Natjupen, 
Machtmieder, Nadtwämier, Nachthauben, Nachmuͤhen, Nacht⸗ 
hoſen ic. ud. Alle zu dieſem Behuf dienente Kleidungsſtuüͤcke zu: 
fonmergenommen machen bie Nachttteidung aus (Deshabille ,' Ne- 
gligee), „Und das leichte Nachtkleid iſt das letzte halb durchſichtige 
Gewelt vor dem fihlnmernden, freundlich lächelnden Monde, der 
dinter der Hüͤlle durchblickt, um uns bie Racht held zu verfildern.- 
Bensel:Sternau. 

Der Nachtkopf, —es, ig. —Löpfe, ein Rame des braunen Epom: 
flügels. S. Spernilügel. 

Die Nachtkoſt, 0. My. die Koſt, weiche man zu Racht, Abende zu 
TH nimmt, das Abendeffen. 

aid züftete drinnen bie Nachtkoſt. Voſ. 

O Die Nachtkugel, 4. —n, eine Benennung der glaͤſernen mit 
Maffer arfüuten Kugel, melde die Schuſter ze. Abends4 oder bei 
Nacht vor bie Flamme ber kampe bamgen, damit durch biefelte ein 
fehr vermesrtes Dicht auf bie Stelle folle, wo fie ihre Arbeit von 
nehmen. „Die Senne wirb für dich ein berunterbangender Ballons 
ofen und Stabenheizer ber Welt und der Diond eine Schuſters Nacht⸗ 
kugel auf bem Sichtdalter einer Motte I. P. Hiäter. 

Das Nachtlager, —s, M. al. 2) Das nachttiche Lager, ber Drt, 
wo man übernachtet, befonbers wenn man auf ber Heife if; die 
Nachtherberge (Rahtquartier).. 2) Der Aufenthalt über Naht an 
einem Dite, beſonders auf der Reife. Grein Nachtlager an einem 
Dite nehmen, haben, beſtellen. Einem ein Nachtlager bei fi 
geben. . 

Die Nachtlampe, Mr. —n; Bw. das Nachtlampchen, eine Sampe 
mit eindm ſchwachen Dochte, die man dle Radt über brennen Life, 

Nabtlang adj. u. adr. ſNaͤchtelang. 


FEr legte ide bie Witte vor: fie ſolte ihre Freundinn — im bir 
Nachtlaube der Inſel jegt Raches — (zu geben) bertden.“ I. P. 
Richter. 

X Der Nachtlauſer, —s, M. at.; die — inn, 9. —en, eine 
Perfon, welde in der Radıt herumläuft, herumſchwaͤrmt, ber Racht 
fwärser, Kramer. . . 

Das Nachtleimkraut, —es, My. u. eine Art bed Leimkrautes, weiche 
bei Kacht blüher (Sitene noctiflora L.). 4 

Der Nachtleuchter, —6, My. gl. eine Art Leuchter mit einer weiten 
und kiefen Dille, in welcher ein Rachtlicht ſchwimmet. 

Naͤchtlich, adj. u adv. 1) Bei Macht feiend oder gefhehend. Dis 
nächtliche Denke. Naͤchtliche Zuſammenkunfte, Beſuche. Mei 
naͤchtlicher Meile, bei Radıt, zur Racht zeit. 2) Ifbe Wacht ge 
ſcheheud, alle Nähte, 

Denn um Kunigunde, die Schoͤne, 

Marb naͤchtlich end tägiih fein Sinn. R. Weder 
5) At Umſtandwert allein, in der Naht, dei Racht. 

Naͤchtlich ſeh ich tauferd Sterne. Gäntber. 

Als karze Zeit, bie einer naͤchtlich waͤcht. Opiz. 
4) O Bär mitternähelih, nah ber mitterniätlihen Gegend gu, 
gegen Mitternacht wohnend ıc. „Die nädtlihen Kimmerier.“ Voß. 
5) & Der Racht in Anfehung ber Finſterniß, wie aud, ber Schreds 
lichkeit aͤhnlich, dunkel, ſchreclich, traurigz in welcher Bedeutung 
auch bie Steizerung nähtlicher, naͤchtlichſte Statt findet. 

denn bei der unterften Hoͤlte, 

und bei ihrer naͤchtlichſten Racht! — Ktopflod. 
— im naͤchtlich aufmwisbelnden Dempf, Gollin; 
d. h. im dunket ober ſchwarz aufwicbeinden Dampfe. 
und nlcht giucklichet Hay’ ich aoch einſam, und weine bie Nacht 
burd, 
Und den mic nichtlichen Tag. Klopſtock. 
mid reißt mein banger Gedanke 
Immer naͤchtlicher fort. Derf. 
Ach! in der naͤchtlichſten von meinen Lebensſtunden 
Biſt tu, Getiebte, mir entſchwunden. Fretſchmanm. 

O Die Naͤchtlichkeit, o. WB. 1) Der Zuſtand eines Dinges, ba es 

naͤchtlich iſt. 2) Ein noͤchtliches Ding ſelbſt, naächtliches Dunkel 
Bon dunkten Utmenztwegen 
Fällt dieſe Naͤchtlichkeit. Thedge 

Das Nachtlicht, — es, Mz. —er; Bw. das Nachtlichtchen, D. D. 
— lein, ein Licht, welches in ber Nacht leuchtet. Go heißt bei 
Dpis der Mend „ein edles Nachtlicht.“ Im engertt Bedeutung, 
eine Art tänner, mit tünnem Tohte verfehener Lichter, oder auch, 

‚ ein bloßer in Dt fhmimmender Docht, welche man bei Nacht brens 
nen laͤßt. 

Die Nactliohfle, —n, 4. —n, eine Art in Oftinbien einfeimis 
ſcher Zuberofen (Polisnthes amica nocturna L.). > 
Das Nacıtlied, —et, 4. — er, ein zur Machtzeit gefungenes ober 
zu fingenbes kied, ein Nbenktieb, „Sie ſchwirrte ein Nachtlieb ab,“ 

®anabein, j 

O Der Machtloͤhner, —d, Dr. at; bie — inn, Bi. — en, 
eine Perfon, welche einer andern bei Racht um Lohn zu Biene 
fleter, beſonders ber finnlien Siebe zu fröhnen, Als er einfl ein 
Nachtlöhnerinn aufgegabelt." Bode 

Die Nachtluft, 9. — luͤfte; Bo. das Nachtluͤftchen, rine zur 
Machtzeit wehende Left, und, ba biefe fühl oder kalt zur fein pflegt, . 
in weiterer Bebeutung, eine kühle, kalte Luft. 

— und ſtiut den Schmerz der Wunden, 

Der in ber Nachttuft ſtärker ihr erhebt. Beten. 

x % Derfiactlufer, —t, Bi. gt. ein nähtliher Aupaſſer. O berlin. 

Die Nachtluſt, 9. u. oder die Nachtluftbarkeit, 2 — m, eure 
bei Nacht veranftaitete Luſtbarkeit. 
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achtmahl, — ⸗, Br. —e. 1) Das Abendmahl, die Abende 
zn. — Sa his heutigen Nachtmabl daran, daß 
ich euch den Aufſchluh davon gebe.“ Meisner R. =) Das Abends 
mahl, ber kirchliche Feiergebrauch. 
Hans! das Nachtmahl nehm’ ich darauf, . eg ganz unfchuls 
big. o ß. 

+ Der Nachtmahr, —es, ober —en, Di. u. fo viel als ber Alp, 
S. d. und Mahr. j 

+ Das Nachtmaͤnuchen, D. D. —kin, —e, Piz. gi. ein Name bes 
Alpes. ©, d. 

Der Nachtmantel, —s, My. — maͤntel, ein Mantel, welchen bie 
Frauen Abende nah dem Auskleiden und Morgens vor dem Ans 
kiciten zur Bequemlichkeit ummehmen, Denn, ein Alles bedecken⸗ 
der, in Nacht d. h. Finſternis büllender Mantel. 

— das graufe Gewand, bus rin‘ ien umſtroͤmte, werf er 

Breit, wie der Weit Nachtmante! von Fb. — Sonnenberg. 
Unrigentlich führt biefen Namen im ber Pflanzenlehre ber genteine 
Einau; auch Frauenmantel, Marienmantel. 

Der Nachtmarfch, — eb, My, —mürfhe, (R.) ein während ber 
Stadt, zur Nachtzeit unternommener Warſch, 3. B. eineg Krieges 
teres. 

Du Nachtmeifter, —*!, 99. pl. im Hüttenbaue, ein Düttenmeiler, 
welcher die Schmelzhütten in ber Nacht beſucht, um zu fehen, ob 
daſelbſt Alles webet wie es foll, und ob bie Arbeiter aehörig arbel⸗ 
ten; der Nachthuͤttenmeiſter. 

Der Nachtmenſch, —en, Di. — en, bie Benennung elner Art Men: 
fen, weiche mar bei Racht ſellen feben tönnen, unb auch ben Mas 
men weiße Mohren führen. 

Das Nacıtmieber, —s, Di. af. ein Mieder, welches zum Ehlafen: 
gehen angezogen wird. S. Machttleid. 

O Der Nachtmonat, —es, 3. —e, ein näätlider Monat, ein 
Monat, während deſſen es Racht ift, wie in den Polkreiſen, beren 
jährlich mehrere find. ; 

— — venn nach fehs Nachtmonaten annaht 
Oben ber Halbjahrtag aufhellend den ewigen Winter. Baggeſen. 

Der Nachtmord, — es, 24. —r, ein bei Nacht veräbter Mord, 
Stieler, 

Die Nachtmotte, My. —n, ein Name der zur Nadıtzeit brrumflies 
genden Motten; aud nur fhlehttin Motte und Nachtſchabe (Pha- 
laena tinen L.), 

Die Nachtmuͤcke, . —n, f. Ichannswurm. 

Die NRachtmuͤtze, Mj. —n; Em. das Nacdtmäschen, O. D. fein, 
eine Müpe, welde mar beim Sclafengeben auffegt, zur Bequem⸗ 
uchkeit aber auch zu jeder andern Zeit auf dem Kerfe trägt. Im 
gemeinen Reben Ye [aimpflihe Benennung eines tragen, einfältigen 
Menfhen, In beiden Faͤen aus Schlafmütze. 

Der Nachtnebel, —s, Br. gl. eigentlich, ein bei Racht rinfallender 
Hebel, Dann, bie Benennung eines G@efichtöfebtere, da man bel 
Tage zwar gut fiehet, in ber Dümmerung aber biöbfihtig iſt. 

Das Nachtuch, —es, Mj. — e, ſ. Nachtgarn. 

Die Nachtnimfe, Rj. —n. 1) Eine Kot Rimfen, d. h. mit vier 
negfärmigen Fluͤgetn verfebener Zieſer, welche nur bei Racht zu 
Rorfhein fommer (Hemerobius L.. 2) X Eine zur Rachtzeit 
ſich der Sinneniuß der Männer Preis gebende und dadurch Erwerb 
ſuchende Rimfe, d. 9. liebertige Dirue. 

Nach-toben, v. intes, 3) Mit baten, mad bem Beifpiele, „ber 
Weiſe eines Nndern toben, =) Mit fein, tebend, mit Toden nach⸗ 
folgen, verfolgen, 

Abbur gebt wie Flamm' ihm voran, nachtobet ibm Alles. 
D. Nachtoben. Sonnenberg, 

Nac:tödten, v.trs. 1) Rah dem Beiſpiele, Vorgange eincs Ans 
dern tüoten. 2) Hinten nah; nach ober außer bem was ſchon ge: 
tötet it toͤͤten. D. Nachtoͤdten. D. ung. 
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X Nadı:toffen, v. intrs, 1) Mit haben, tie Tollheit eines Anbern 
nachabmen. 2) Mit fein, wie tol nadhlaufen. D. Nachtollen. 

O Der Rach⸗ton, — es, 2. —töne, ein nach bem eigentlichen Zone 
noch anhaltender hoͤrbarer Ton. 
Nach-toͤnen, v. U) ntr, mit haben, hinten nach tönen, nach dem ei: 
gentlihen und ftärtern Zone noch einen aͤhnllchen ſchwächern und 
immer ſchwaͤcher werdenden von fh geben. Die Gfode tänet noch 
fange nach, nachdem fie augeſchlagen If. I1) O trs, nachtͤnen mas 

Ken. Dann, in Zönen nahahmen, nachſpitlen, nahfingen, 

— Ihr Engel 

Toͤnt's mit dee goldenen Barf ihr nach. — Klopſtock 
uneigentlich, einen empfangenen Elndruck fo wichergeben, daß man 
ibn als benfriben erkennet. „Der Digter fühlt den cigenthümtichen 
Etol; der Edten Ihres Etanbes fa innlg, wıb tönt isn fo laubt 
nad. Ewald, (R — D. Nachtoͤnen. D. — ung. 

x Nach-torkleln, v. intrs, iſ. Torkeln) mit haden und fein. Made 
toſen, v. intes, mit haben und ſein, ſ. Nachfelgen 1). D. Nach⸗ 
torkein, Nachtoſen. 

Der Nachtpelz, —e}, 9. —e, ein Pelz, weihen man zur Beqtems 


Tichkeit vor dem Schlafengehen und nah dem Aufſtehen reist; auch 
ber Schlafpelz. 
Das Nachtpfauenauge, —s, Ph. —n. ı) Eine Art Mactfatter, 


bie mit dem Pfauenauge Ipntihkeit hat (Phalaena pevonia). 2) 
Gine Art Dimmerungssägel, wegen gleiher Ähntichteit (Sphinx 
ocellata), 

Der Nachtpocher, —s, M. al. in den Bergwerken, ein Xrheiter, 
melher in ben Pochmerte über Nacht bie Kuffiht bat; ‘zum Unter 
ſchiede vom Tagepechet. 

Der Nach-trab, —et, 93. —e, der nachfolgende, ber hinterfte Theil 
eines Kriegsbeeres; der Nachzug, der Nachtrupp, Die Nachtrup⸗ 
pen, die Nachhut (Arriere-garde}; in Gegenfag vom Wortrabe, 
ea Vortruppe, ben Vortruppen und ber Vorhut. S. 

tab. 

Der Nadıtrabe, —ns, 94. —n, bie Benennung verſchledener bei 
Naht kerumfliegender Voͤgel, welche zugleich eine widrige Stimme 
baten. 1) Der Rachteule, ober des Leichhubag ze; and Machte 
ram, Nachtrapp. 2) Einer Meinen Art Reiher mit beei Foffedern 
auf dem Kopfes; ach bunter Reiher, Schildreiher, Fiſchreihet, 
Nachtteiher, Nachtram, Nachtſchatten, Focker (Ardea nyeticorar 
L). Beſondere 5) der Rachtſchwalbe. S. d. Ihm ſingt die Eule 
"nicht banges Unglück und ber traurig kraͤchzende Nach rabe.“ Geh 
ner, In ber folgenden Stelle kann ſowol dieſer Vogel als auch 
die Nachteule oder bad Kaͤuzchen darunter verſtanden werden. 

Wo Leichenton Nachtraben fingen. Bo$. 
4) Uneigentlich nennt man im gemeinen Leben einen bei Radıt ders 
umfhwärmensen Menfhen, oder auch, wie 4. B. im Oanabrückſchen, 
einen ber Nachts arbeitet, oder überhaupt laͤrmende Geſchuͤfte treibt, 
einen Nachtraben. 

Nach traben, v. intrs, mit fein, hinter her traben, trabend nadfols 
gen. D. Nachtraben. 

xx Die Nachstracht, 0. 2%. ı) Das Streben nas_etwas, beſondere 
etwas au erhalten, zu uchnien, oder zu fhaben. Haltane, >} Fine 

I’ nad andern Aufgetsogene, aufgefegte Tracht, ber Rachtiſch. Em 
bergs Mörterb, j 

Nacrtrachten, v. intes, nach etwas trachten, trachtend gleichſam 
verfolgen, d. b. zu eriangen füchen. „Fr trachtet und jaget ihnen 
nach.“ Preb, 3, 15. Einem Dinge nachtrachten. In engerer Bes 
deutung, nachſtellen, in feine Gewalt durch Liſt und Abalihe Mittet 
au bekommen ſuchen. Die JZuden teachteten Gefu nach.“ Foh. 5, 
18. D. Nachtrachten. D. —ung. F 

Der. Nach-krag, —es, 4. — träge, etwas das nachgetragen wirb, 
z. B. Geld, welches man nach der ſchon adgetragenen Hauptſemime 
noch abtraͤgt oder giebt, Gin Nachtrag zu einer Schrift, etwas was 
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zu näherer Beſtimmung, Erläuterung, Berichtigung, Vermehrung tr. 

berjeiben ober eihes Theiles berfelben angehängt ober nahgeikidt wird. 
Nach⸗tragen, v. tra, unregelm. (f. Xragen). a) Hinter ber tragen, 

tragenb nachbringen. „Sie legten bas Kreuz dem Simoni von Gy: 

sent uch das ers Seſu nachtruͤge.“ Our. 23, 26, 
ed huͤpften 

Mofrenknaben umber, nachtrugen bie Schleppe. — Sonnenb, 
Uneigentiih, X einem etwas nachtragen, eine gelhehene Sache 
gleihfam überall nachtragen, fie niht vergeffen, fondern ben Andern 
immer darauf aufmerffam maden, ihn baran erinnern und baburd) 
Vorwürfe machen; wie auch, feinen Unmwillen über - eine geſchehene 
Sache und den Vorfag fih bafür zu rähen gleichſam uͤberall mit 
berumtragen, um feime Radıe gelegentiih auszuäben. Er wird die 
es ſchon nachtragen. =) Hinten nad, nad ober aufer bem, zu bem 
was ſchon getragen iſt tragen. Roh Holz, noch Waſſer nachtragen. 


Etwas in eine Rechnung, in ein Buch nachtragen, etwas nech dazu 


Geborendes, darin Auspelaffenes oder zur VBerihtigungrr. Dienendes 
barein eintragen, ſchreiben. Auch, nah Audern, jpäter tragen. Dies 
fer Baum hat feine Früdte nachgetragen. Zumeilen auch, noch 
mahls tragen. Die Erdbeerſtauden haben noch nachgetragen. D. 
Nachtragen. D. —ung. S. aud der Nachtrag. 

Dr Nachrträger, —s, Di gl; die —inn, Di. —en, eine Perfon 
welche etwas nachtroͤgt. 

O Nach⸗-traͤglich, adj. u. adr, in Geſtalt eines Nachtrages, als 
ein Nachtrag. 

Nach⸗traͤllern, v, intrs. u. trs. 2) Mach eines Weifpiele, Weife träl: 
Teen. 2) Traͤllernd nachſingen, wiederholen. D. Narhträltern. 

* Der Nach-trapp, —en, By. —en, ein Name 1) der Rachteule; 
2) ber Rachtſchwalbe. 

+ Der Nachtsram, —es, 94. —e, f. Nachtrabe 1) u. 2). 

x Nach⸗trampeln und Nachstrampen, v, intes. mit haben und 
fein. X Nach⸗trappeln und Nachstrappen, v. intrs, mit fein und 
haben, f. Nachfolgen 1). D. Nachtrampeln, Nachtrampen, Mach 
trappeln, Nachtrappen. 

Der Nacht⸗raub, — es, Mj. u. ein bei Nacht veruͤbter Raub. Stieler. 

Er (ber —* bruͤllt dem Herrn, ber ihm den Nachtraub gab, 
Den ungebeuren Dauk. J. 8%. Huber. 

Nach-trauern, v. intrs. ı) Rah bem Worgange, ber Weiſe eines 
Andern trauern. 2) Hinten nad, fpäter trauern. 5) & Trauernd, 
mit Trauer nachdenken. „Er trauerte dem Born bes Vaters nach.“ 
Benjel:Sternau. D. Nachtrauern. 

Nach⸗traͤufeln, v. tr. mit haben und fein, v. tes. Nach⸗traufen, 
vw. ntr, mit haben und fein. Nach:träufen, v. trs. i) Als nir. 
hinten nad, noch mehr, bazu träufein, traufen; auch nadıtriefen. 
2) ld ers. hinten nah, noch mehr, bazu träufeln, träufen, d. b. 
traufen machen. D. Nachtraͤufeln, Nahtraufen, Nachttaͤufen. 
D. Nachtraͤufelung, Nachtraͤufung. r 

Nach-träumen, v. I) ntr. mit haben. ı) Hinten nach, fpäter trän: 
men, aufer bem was einem früher geträumt Sat. Il) intrs. nah 
ber Welfe eines Anderen, auf ähnliche Art wie er träumet ober ge: 
traͤumt hat traͤumen, d. h. feinen Gedanken und Einbildungen nad 
bangen. „Üble Eiche! ſagte Klorbilbe, nadıdem wir lange geſchwie⸗ 
gen und den Abivefenden nachgeträumt hatten.» E. Wagner. D. 
Nachtraͤumen. 

+X Mach⸗trecken, v. intrs. u. tes, fo viel als nachziehen. N. D. 
D. Nachtrecken. D. —ung. 

Radıztreffen, v.ntr, unregeim, (f. Treffen), mit haben, und auch mit 
der Fügung eines trs, nah eines Vorgange treffen, gleiches Glück 
niit ibm babend treffen. D. Nachtreffen. 

Mach treiben, v. tes. unregelm, (f. Treiben). ı) X Rad dem Weis 
fpiele, nach der Weile eines AUnbern treiben. Mußt bu es ihm benn 
fo arg-nachtreiben? 2) Binter ker treiben, antreibend folgen mas 
Gen, Die Kühlein der Henne. nadjereiben. Die Pferde nachtreis 
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ben. 3) Einem Anbern nachfolgenb treiben. 

unb trieb 

Im Hui fein eberahufiges Geſpann 

Tybiden nad. Bürger. (M.). 
Auch als intrs, Ginem nachtreiben, mach ober hinter ihm reiben, 
b. h. hüten. S. Nachttieb. 4) Duch Treiben ven hinten ſchneller 
vorwärts bringen. Ge treibt man bei ben Bolsflögen bie in ba@ 
Molfer geworfenen Scheite nad), wenn man fie mit bem Floßhaken 
vom Ufer abftößt. 5) + Im N. D. für nachtragen, in uneigentliger 
Bebeutung. Einem etwas nachtreiben. D. Nachtreiben, D. ung. 

A Das Nacht⸗reich, —es, 3. u. dad Heid der Naht, die Unter 
weit, bie Hölle, ala ein finftres, fchrediihes Reich betrachtet. 

bes Nachtreichs 

Fürften zu ſchrecken. — Bonnenberg. 

Der Nachtereif, —et, 34. —e, ein Reif, welcher in ber Racht fänt. 
Gtieler. 

Der Nacht-reiher, —s, Da. ot. f. Nachttabe 2). 

Die Nachtereife, By. —n, eine bei Racht angetretene oder gemachte 
Deife. Kecht hoffend nahm Liane ben Wefeht der Machtreife zum 
guten frommen Vater auf.» 3, 9, Richter. 

Nachztreten, v. intrs, u. trs. untegelm. (ſ. Treten). 1) Rad eines 
Antern Beifpiele, Meife treten. 2) inter ber tretend, feierlich 
einhertretendb folgen. j 

Mir trat mit fittfamen Beberben 

Ein Heer vergold'ter Diener nad. Lichtwer. 
„Der Zeufer fhien ihm nur als Kammermohr machjutreten.“ I. 9. 
Richter Dann überhaupt, nadfolgen, nachahmen, gleichſam in 
eined Andern Fußftapfen treten. Uneigentlid. : &o viel ald nach— 
geben, nachfteben, ‘an Anieben, in ber Würbe ıc. Er muß ibm nadır 
treten. S. Nachtritt. 5) Hinten nad treten, noch mehr treten, 
dazu treten. D, rn D. ung. 

Der Nacht reter, —s, Pa. gl.; die—inn, Di. —en, eine Perfon, 
welde einer andern ur und in weiterer und uneigentlider 
Bebeutang, welche ihr nadfolget, nahahmet. „Die neuern Italle⸗ 
ner (im Bade der Tonkunſt) und beren Nachtreter.“ Ungen. (R,). 

Der Nadıstrieb, —eb, Mm. —e. 1) Das Rahtreiben; ohne Mehr⸗ 
sah. S. Nachtreiben 3). Dann, das Recht nachzutreiben. ©. 
Nachhut 1). 2) O Ein hinten nad, fpäter aufgefchoffener Trieb. 
„Dann beine alte Wärterinn, ein ebrliches treues Geſicht und Ges 
ſchoͤpf, voll Mutterſinnes, aus welchem der Pflegefinn aufgefprogt 
war, wie ein Machtrieb aus ben Burssin dei abgehauenen Stam⸗ 
meer I. P. Richt er. 

Nach⸗triefen, v. atr. mit haben und fein, f. Nachtraͤufeln 1): .D. 
Nachıteiefen. 

Der Nathtsriegel, —s, 3. gi. ein Riegel, befonders un ben Schloͤſ— 
fern, welchen man beim Schlafengehen varſchiebt, damit in ber Racht 
niemand herein könne, 

Die Nach-trift, ©. u. ſ. Nachhut :), 

Nach⸗-trillern, v. intrs, u. trs. 1) Rach eines Beifpiere, Welſe tr; 
tern, fein Trilern nahahmen. 2) Trillernd, mit Trillern nadfins 
gen. D. Nashtrillern. 

Nach⸗-trinken, v. intes. u, trs. unregelm. (f. Trinken). ı) Mad eis 
nes Beiſpiele, Vorgange trinken. 2») Hinten nad trinken, nad eis 
ner genoffenen Speife ıc. trinken, „Etwas auf eine eingenommene 
Arzenei nachttinken.“ (R.). D. Machtrinken. 

x Nach trippeln, v. intra. 1) Mit haben, bad Trippeln eines Ana 
dern nachahmen. =) Mit fein, trippelnd nachfolgen. — und kam 
mit zwei Händchen voll gepfluͤkter thauiger Aurikel nachgetrippelt.“ 
J. P. Richter. Ich tripple nach, fo lange Zeit. Goͤthe. 
D. Nachtrippeln. 

Der Nach-tritt, — s, Ba. —e. 1) Die Handlung, ba man nachtritt ⸗ 
ohne Mehrzabl. 2) Ein hinten nah, hinten dbrein gemachter, ge 
gebener Zeitt, 
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Der Nachtritt, —es, 9. —e, ein Ritt, welchen man bei Racht 
macht. 

Der Nacht⸗rock, —es, My. —roͤcke, ein Rock, welcher von Fraue n 
cher Mädchen beim Schlaſengehen um isn Nachts anzubebalten ans 
gesogen wird. Dann, ein bequemer Hausrock, welchen Dannöperfos 
nen Abends und Morgen, auch wol am Tage zur Bequemlichkeit 
tragen; der Schlafrod. . 

Wenn mit Bachus ober Cypria i 
Ih den Scherz im Nachttock ſchlendern ſaßh. ungen. 

Radı:trodnen, v. mtr, mit fein u. tra. hinten nad, fpäter trodnen. 
D. Nachtrockknen. D. — ung. 

X Nach⸗troͤdeln, v. intrs. 1) Rad eines Peiſpiele, Weiſe teöbelm, 
e) Mit fein, tröbelnd, zaudernd nachfolgen“ D. Nochtrödeln. 

„X Nach trollen, v. intrs. mit fein u. reo. (RM), ſ. Nachſolgen 1). 
D. Nachtrollen. 

Nach⸗trommeln, v. intrs. u. tes. Nach trompeten, v. intrs. u. tes. 
1) Rach eines Meifpieie, Weiſe tremmeln, trompeten, trommelnb, 
trompetend nahabmen. „Denn nadteommein kann man kreitich 
Ieden Takt, allein nadhgetrommelt ik nicht maaefzielt" Manfe, 
2) Hinter ber trommeln, trompeten, 53) Auf ber Trommet nadı= 
ſchlagen, auf der Trompete nachdlaſen. D. Nadıtrommein, Nach— 
trempeten. 

Nach troͤpſeln, v. trs. u, ntr. mit fein. Nachetropfen, v. nir. mit 
fein und haben. Nach-⸗troͤpfen, v. tre. 1) Als nır. hinten nah, 
no dazu tröpfein, tropfen, d. d. in Tröpfhen oder Tropfen abfal⸗ 
len. 2) Als trs. binten nah, nod dazu tröpfein, tröpfen, d. h. in 
Zröpfhen eder Tropfen fallen taffen, fallen maden. D. Nachtroͤp⸗ 
feln, Machtropfen, Nachtroͤpfen. D. Nachtroͤpfelung, Nachtropfungz. 

© Dad Nachtroth, — es, o. MM. das Roth am Himmel gegen bie 
Naht; auch der Rordſchein. — fo oft ih In das Nachtteth dort 
ſchaue.“ J. P, Richter. 

Nacı-trotten, v. intrs. mit frin, f. Nachfelgen 1). D. Nachtretten. 

Die Nachterube, e. Mz. ı) Die nähtlihe Rabe, Stile, ) Die Ruhe, 
ber Schlaf während ber Nacht. 

Nach-trumpfen, v. intrs. 1) Nach eined Beifpiele trampfen. 3) Hin 
ten mad trumpfen. D. Nahtrumpfen. 

Die Nacht: runde, 3. —n, die Runde, welche zur Rachtzeit gema ht 
wir, ©. Kunde. 

Der Nach⸗trunk, —es, ip. —trümfe. ı) Ein Tronk, ben man bins 
ten nad trinkt. 2) Etwas, bas man nadhtrinät, 

Der Nachetrupp, —ed, IH. —t, und bie Nachstruppen, Ci. u. 
ſ. Nacyıtrab. 

Nachts, adv. bei Nacht, zur Rachtzeit. Diefes Wort ift aus Nacht 
durch Anhängung der 8 zum Umftanbsiwerte gemadıt und «6 iſt falſch 
des Nachts dafür zu ſagen, ob es gleich in ber Bibel nicht ſelten 
vorlimmt, 5 ®. 4 Mof. 11,0; = Ehren. 7, 12; Pf. gı, 5. 
Derfelbe Fall findet mit Abends, Mittans, Morgens Etatt, wo 
des Abende ıc. zu fügen, wie Ab. tbut, ebenfalls, ber Ähnlichkeit: 
regel nad, falſch if. Ehemahls fagte man dafür nachtens. 

— der bat une Nachtens beftapn. d. Nibelungen 8, 8.6508. 

Der Nacht-fänger, —s, 9. gl; die —inn, Mg. —eın, eine Per⸗ 
fon, wie auch ein Vogel, welche oder welcher bei Nacht finget, So 
konn die Rachtigall, welde auch den Namen Machtichläger, weit fie 
bei Naht fhlägt, führt, Nachtfängerinn beißen. In der Naturbe— 
fhreibung führt den Kamen Nachtfaͤnger bie Grasmüde (Motacilin 
ceurruca L.). 

Die Nachtsfhabe, By. —n, f. Nachtmotte. 

+ Der Nacht⸗ſchade, — ne, By. —n, ſ. Machtfchmalbe. 

i. Der Nacht ſchatten, — , 9. von mehrern Arten al. 1) Ein 
Pflanzengeſchlecht, welches einen einblattigen fünffah ringefchnitte 
zen Kelch, rin rabdſörmlges in fänf kippen zerfänittenes Blumen: 
blatt, Fünf kurze Staubfäben, dicht bei einander ſtehende beinahe 
werwadhfene Staubbeutel, einen längern Griffel und eine zundliche 
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smweifächerige Beere mit vielen Meinen Samen traͤgtt (Solanum). 
Eine Art davon if ber ſtrauchartige kletternde Machtſchatten, mit 
unterwärts ganzen, oberwärts in brei Lappen getheilten und gegen: 
über geftellten Blättern , deſſen Blumenblatt fowet blau als auch 
weiß-und in ber Mitte um bie Staubfüben mit zehn beilgräünen Punk: 
ten gezeichnet ift (Solanum dulcamara L.). Obgleich einzelne Theil« 
der Pflanze, 3. B. bie Beeren fhättih fin, daher man fie zu ben 
Giftpflenzen zählt, fo wied fie bob auf mianherlei Art zu wirkfe: 
men Heilmitteln gebraudt. Die friſche Ninte ber Pflanze bat einen 
widerlich füßen Geſchmack, bater fie au Witterfüs beißt; ihr wir 
derlicher Geruch niebt ibe auf den Namen Maͤuſeholz, und aufer 
dem nennt man fie noch Hinſchkraut, weil fie gegen den Binfch ober 
die Engdruͤſtigkelt gebraudt wird, Alpranken, wildes Je⸗laͤnger⸗ 
jestieber, milde Stridwurz. Die getneinſte Art iſt bee gemeine 
Nachtſchatten mit unterwärts hangenden weißen Bluͤtenſträußen, 
mworans [hwarje Beeren werben (Solanın nigrum L.). Er wiäft 
überall als ein läfliged Unkraut, Aupert [hädlihe Eigenſchaften und 
beist auch Sauttaut, weil die Schweine daven fterben, und im ©, 
D. Morde. Die Kartoffel gehört aud zum Geſchlecht des Racht 
ſchattens, und beißt Imolliger Nachtſchatten (Solanum taberosum 
L.). 2} Schwarzer oder beatiner Nachtſchatten, ein Name der Ensl; 
ligen Braunwurz, welche auch Fegwarzenkraut beißt (Serophularia 
modosa L.). Eine andere Art, bie Waſſerbraunwurz führt den Ras 
men weißer Nachtſchatten (Serophularia aqustica L.). 3) Klet ⸗ 
ternder Nachtſchatten, eine Pflanze, deren Blume feinen Kelch, fünf 
Ctaubfaden unb einen rundlichen Fruchtkelm mit drei Griffeln bat, 
an beren Spiten auf ber einen Seite ber Staubweg beindlih if, 
und beren Blumenbete ſich endlich aany fihlieht und beinahe bie Ge⸗ 
falt einer Beere, worin ein runbliher Same liegt, bekönmt, daher 
fie au Beerblume heißt (Basella L.) 4) Rocher Nachtſchatten, 
ein Mame ber schheinen rothen Jubenkirfhe (Physalis Alkekengi 
L.). 5) Der Waldnachtſchatten, ein Name ber Wolfebeere, ober 
Wolfstirſche, auch ſchoͤne Frau, Tollkraut ıc. genannt (Atropa 
belladonna L). 6) Falſcher Nachtſchatten, ein Rame des zwei— 
blattigen wohlrichenben Kmabenfrautes (Orchis bifolia L.). 7) 
Anteritanifcher Nachtſchatten, ein Name der Amerikanifhen Schat— 
lathbeere (Phytolaeca decandra L.). S. Scharlachbeere. 3) Eine 
andere NRorbameritanifche Pflanze, der dreiblattige Nachtſchatten 
(Trillium L); bei Planer Dreiblatt. Die Blume berfelben ber 
ficht aus brei eifoͤrmigen, fteben bleibenden Keih: und drei fait dm: 
then etwas größern Biumenblättern, fehs Etaubfäben und drei 
Griffen mit einfagen Staubwrgen. 9) Die gemeine Waldrebe (Cie- 
matis vitalba L.). 

2. + Der Nachtſchatten, —®, 9%. gl. ein Rame der Nachtſchwalbe. 
nah Nemnid, ein Name tes Rachtraben ober Nachtrelhers. 

Der Nachtſcherben, —s, 9. at. ſ. Nachtbecken. 

Die Nachtſchicht, a. —en, im Bergbaue, die Schicht ober Arbeit: 
zeit in ber Macht, von Abends 8 Uhr bis Morgen; 3 Uhr; sum Um 
terfhiede von der Fruͤhſchicht und Tageſchicht. 

Der Nachtſchichter, —s, 9. gl. im Bergbaue, ein Arbeiter, wel: 
cher in der Nahtfchicht, oder in ber Naht arbeitet; zum Unterfhiede 
som Tageſchichter. j 

Das Nachtſchießen, —t, 39. al. eine Reierlichfeit, ba zur Nacht- 
zeit nah einer Scheibe geſchoſſen wird. 

Der Nadıtfäladenläufer, —s, Mr. gt. im Bättenbaue, derjenige 
Arbeiter, welcher Rachts die Schiaden vom Schmelzofen wegtteft. 
Nachtfchlafend, adj bei Nacht ſchlafend. Die 5 nachtſchlafende Zeit, 

ein unſinniger Ausdruck bei Haltaus fär bie Jeit bes erften Schlafen, 

Der Nachtſchlaͤger, —s, My. gl. ein Name des Sproffers. €. Nach ⸗ 
tigall und Nachtfaͤnger. Es könnte auch einen bezeichnen, der ſich 
im der Nacht mit Ändern ſchlägt, 

Das Nachtfchloß, - Med, Br — ſchloͤſſer, ein Schloß, womit man 
etwas bei Racht verfällt, M. Kramer . 


Nachtſ 


Die Nachtſchluͤſſelblume, Wz. —n, ein Name ber Nachtterze (Oeno- 
thera biconis L ). 

Der Nachtſchmaus, —es, y. — ſchmaͤuſe, ein naͤchtlicher Shmaus, 
der bis in die Nacht dauett. Stieler. , 

— vwinkommen Sohn, gu ben Nachtſchmaus. Sonnenberg. 

Der Nachtſchmelzer, — 8, 3. gl. in den Schmelsbätten, ein Schmels 
zer, welcher in ber Naht bei ber Arbeit des Schmelgens beſchaͤftl⸗ 
get iſt. 

Der Nachtſchmetterling, — es, My. —t , ſ. Nachtfalter. 

+ Der Nachtſchnabel, —s, My. —ſchnaͤbel, ein Rame ber Gaat- 
traͤde. 

Die Nachtſchnur, 9. — ſchnuͤre, ſ. Nachtangel. 

+ Der Nachtſchreiber, —s, 9. gl. an einigen Orten, ein Thor— 
ſchrriber, welher die Rachts in bie Stabt kommenden Perfonen auf⸗ 
fihreibet. Es kann überhaupt gebraucht werben von einem ber in 
der Radıt ſchreibet. “ 

Die Nachtſchwalbe, By. —n, eine Art großer Schwalben etwas klei⸗ 
ner als der. Kuckuck, aſhhgrau und mit ſchwarzen Streifen, mit lan⸗ 
gem glarten Kopfe, bärtigem Unterfhnabel, großen Augen, weiten 

, Dbren und fangen Flügen (Hirundo caprimulga Klein., Capri- 
mulgzes L.); bie großbärtige Schwalbe. Sie fliegt nur in ber 
Dunfeideit aus und man fabelt von ibe, daß fie den Ziegen bie Milch 
auefarge and bie Kinder in ber Nacht befhäbige, daher bie Namen, 
Biegenmelfer, Geiſmelter, Biegenfauger, Milchſauger, Rintermel: 
ker ic. Außerdem wird fie auch Taeſchlaͤger, weil ſie bei Tage nicht 
zum Worfein Einmt, Nachtrabe, Nachtrapp, Machtwanderer, Nachts 
vogel, Nachtram, Nachtſchade, Nachtſchatten und Pfaffe genannt, 

Der Nachtſchwaͤrmer, —s, 3. gt; die — inn, 3. —en, eine Per⸗ 
fon, weiche Rachts herumſchwaͤrmet, ſich bald Bier bald da beluſtiget, 
unfag treibt ꝛc. Kramer in feinem DeutſcheItal. Woͤrtb. hat auch 

pie Wörter Nachtlaufer, Nachtſchteier, Nachtſtaͤnker, Rachtbalger, 
und Erberg Nachtſchweifer. 

Die Nachtſchwaͤrmetei, Mz. —en, bas Herumſchwaͤrmen bei Nacht, 
wie auch, ausgelaffene laͤrmende Luſtbarkeiten, Bergnügungen bei Naht. 

Nachtſchwarz, adj. u. adv. ſchwarz, dunkel wie bie Naht. „Der 
nachtſchwarze Himmel“ Rofegarten. R. Umeigentiih, mit dem 
Rebenbegriffe bes Schrecklichen. 

Machtſchwarz rauſcht dein Bügel, 
MWürger Ted, um mid. Kofegarten. R. 

Der Nachtſchweiß, —es, IM. —e, ſtarle Schweiße, welche beſonders 
ſchwache, mit auczehrenden Krankheiten dehaftete Perſonen in ber 
Nacht zu haben pflegen. 

* Dos Nachtſedel, ſ. Nachtſiedel. 

*. * Die Rachtſelde, 8. —n, bie Rachtherberge. Heldenbuch. 

riſch. 

* Das Nachtſiedel, —6, 94. gt. ehemakte, 1) das Nachtlager; das 
Nachtſedel. „IH bot ihm auf meinem Meierbofe ein Nachtſedel an.“ 
Wachter. 2) Eine Abgabe, welche man anſtatt des zu gebenden 
Radıtlagers entrichtete. 

X Dos Nachtſitzen, —s, 0. My. das Auffigen und Arbeiten bei Racht 
(das Lusuhriren), 

Der Nachtſitzer, —&, 99. gl; bie —inn, 3. —en, eine Perfon, 
melde in ber Racht noch auffiget und arbeitet. 

Die Nachtfpinne, Wy. —a, eine Art Spinnen von mittelmäßiger 
Größe, welche am Tage ruhig, bei Naht aber thätig iſt (Aranen 
noet ırna T..). 

Das Nachtſtaͤndchen, —®, 99. gl. ein Ständen, weldes man einer 
Perſon in der Naht bringt (Nahtmusik), Stieler. S. Staͤndchen. 

Das Nachtſtellen, —&, Mr. v. bei den Tägeen, das umſtellen eines 
Gehoͤlzes mit Tuͤchern ober Lappen im ber Naht, damit bag Abende 
beraudgrgangene Mite nicht wieder hereinkann. 

Der Nachtſtern, — es, Ry. —e, ein bei Rat leuchtender Stern. Bei 
Deahler, der AÄbendſtern. 
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Die Nachtſtille, o. M. die mägtlihe Stitle, bie Stile bei Nact. 
Stieler. Friſch. 

O Der Nachtflreit, —es, M u. ein nigtliger Streit, ein Streit 
bei Naht. 

Ja mit Recht erwartet ihr jegt von mir zu dem Nachtſtreit 
Kuͤhnen Ibatenentwurf. Sonnenberg. 

Das Nachtſtück, —es, My. —e, bei den Malern und Kupfer ſte⸗ 
ern, bie Darftellung einer Hanblung, einer Gegend, irgend eines 
Gegeuſtandes bei Nacht, wo bie Beleuchtung von eichtern, vom 
Monde ꝛc. berfömmt. Gin Nachtſtuͤck von Schatten. 

Der Nachtfiuhl, — es, 9. —flühle, ein BWehättwig mit einem Ges 
ſchler, in Geſtalt eines Stuhles, zu Austeerungen des Leibes bienend, 
den man fi zur Bequemlichkeit in ber Rat, wm nicht weit sehen 
hu bürfenin ber Nähe hat; der Leibſtuhl. i 

Die Nachtſtunde, By. —n, eine der Stunden der Naht, in welde 
die Nahe geebeiit ift. 

Die Nachtfünde, Di. —n, eine Sünde, welche man In ber Racht, 
und in engerer Bedeutung, im Bette begehet. Stieler, 

Der Nachttanz, —e, My. — ianze, ein Tanz bei Naht. Friſch. 

4 Das Nachtthal, —es, 9. —tbäler, ein nähtlihes, dunkles 
hal, Uneigentlih für Todesthal, der Tod. 

3u dem Erb’ in dem Lichtreih kommt freudig Ihr, 
Die Gott rät, von bem Nachtthal ber. Kiopftod. 

Die Nachtthat, 94. —n, eine bei Rat verüste Ihat, Stieler. 
Dann, A eine fuͤrchterliche, ſchrecliche That, tie das Licht ſcheuen 
muß. 

Der Nachttifch, —es, 9. —e, ein Zifh, auf welchen bas Geſchmelde 

» beim Auskleiden abgelegt wird und über Radıt legen bleibt, und 
vor welchem am Morgen auch ber Puh wieder angelegt wirb; der 
Pustifch (Toilette). 

Der Nachttopf, —e6, I. —töpfe, ein Zopf, @efchirr, bad Waſſer, 
befonders bei Nacht barein abzufhlagen; + das Nachtbecken, + der 
Nachtſcherben, das Nachtgeſchirt. 

O Der Nachttraum, — es, 34. —träume, ein naͤchtlicher Traum, 
ein Traum, melden man in ber Nacht bat; zum Unterſchiede von 
einem Traume, welden man auch am Zage haben fann. 

GE umihmebt mid in ber Dämmerung bie Geftalt, 
Die im Nachttraum und des Zags Traum mir erfhelnt. Voß. 

Der Nachttrunk, —es, M. — truͤnke, ein Zrunf, den man zu Radıt, 
auf bie acht zu fih nimmt, ber Schlaftrunt. Stieler. 

Das Nachttuch, —es, Pig. —tuͤcher, ein Tuch, welches man auf bie 
Nat umthut um damit ſchlafen au geben. Unelgentlih, A ein rinhüts 
Lenbos, verbunkelndes Tuch, mit weichem bie Naht gleichſam bie Erbe 
bedeckt, nenn bie Sonne untergegangen ff. — wenn fie aufblidt 
bie Morgenröthe, und bie Enden der Erde, bas große ſchwarze Nacht⸗ 
tuh am Saume erfaßt" it. Derber, 

Die Nachtuhr, Du. —en, eine Uber, weiche bie Stunden in ber Naht 
vermitteift bes Mondes: und Gtermenlichtes anzeigt. 

M Nachtumſtort, adj. u. adv. mit Racht ober von ber Racht ume 
flort, d. h. mit Finſterniß bedeckt, ſchwarz. 

Graunvoll walten indeß die nachtumfloreten Fahnen. 
Sonnenberg. 
ANachtumgeben, adj. a. adv, von Racht, Finſterniß umgeben. Auch, 

von Änftern Woiken umgeben, barin verborgen. 
— und bu, lober Strahl 
Dee nahtumgebnen Bits. — BSäiller. 

5 Nahtummölkt, adj. u, adr. von Nacht, Finſterniß umgeben. Un: 
eigentlih, ſehr finfter, traurig, wie auch, von ber Radıt des Modes 
umgeben, d. b. erſtorben. 

Ergept ein Marmorbilb 
Den nachtunwoͤllten Btickk? Gotter. 

Nach⸗tuͤnchen, v.trs, 1) Rach eines Anderen Beiſplel, Weiſe tänden. 

a) Dinten nad, nochmahls tünden. D. Nahtünden. D. —ung. 


Nachtu 


O Das Nachtungeheuer, —e, Ip. gt ein nähtlihes, ein ſchrecliches 
Ungeheuer. Dich zu verderben bu Nachtungeheuer. — Eonnenb. 
Nach tuſchen, v. intrs. u. trs. 1) Nach eines Beiſpiele, Weiſe tufchen, 
d. 5. mit Zufchen mahlen ober zeichnen. =) Mit Tuſche nahbilben, 
nahasmen. Ein nachgetuſchtes Bin. D. Nachtuſchen. D. —ung. 
Nach tuten, v. intrs, u.trs. ı) Rach eines Weiſe tuten. Einem nach⸗ 
tuten. 2») Binter ber tuten. 5) Tutend nachblaſen, wieder holen. 
D. Nachtuten. 
2 Nachtverhuͤllt, adj. m. adr. ven der Nacht, Dunkelheit gleichſam 
verhält, und daburd verborgen, verheimliht. 
Auf jenen nachtverhuͤllten Reiten. Sädinsk. 
Dos nahtverhällte Schicſal, das in diem Dunkel verborgene, b. h 
unbefannte, 

Die Nachtviole, 9. —n. 1) Ein Pftanzengeſchlecht, wildes einen 
aus vier anfgerihteten Blättern deſtebenden Kelch, vier Terusweife 
geftellte gleiche Blumenblaͤtter, vier Lingere und zwei kürzere Staus 
fäben und einen unten gefpaltenen Staubweg auf dem Aruhtteime 
zeigt (Hesperis L.). ine Art bavon, deren Blumen Abends und 
in ber Naht angenehm riechen, heist Mutterviole, Mutterveilchen. 
S. d. Eine andere mohlriehende Art, beren Blumenbiätter gelblich: 
grau und mit blaurothen Aderchen durchzogen find, iſt in Ungarn 
und Sſterreich einheimlih (Hesperis tristis L.). =) Ein Name bes 
sweiblattigen wohlrlechenden Knabenkrautes (Orchis bifolia L.). ©. 
Stendbeimurz. . 

Der Nachtvogel, —s, My. — voͤgel; Bir. das Nachtvoͤgelchen, 
O. D. — lein. 1) Ein Bogel, welcher nur ober beſonders Rachts 
auöflirgrt, 3. B. Nachteulen, Nachttaben, Nachtſchwalben. »— ein 
roraberſchitkender Nachtvogel konnte fie ja buch ein Entſetzen koͤd⸗ 
ten“ J. P. Ritter =) Eine Benennung der Nachtfalter. 3) Uneis 
gemtlich auch wol ein Rachtſchwaͤrmer. 

& Nachtvoll, adi. u, adv. gleichſam voll Naht, 
ans danfel. Wieland. 3, 

Die Nachtwache, Bz. —n. 1) Diefenige Wade, weiche zur Naht: 
geit verrichtet wird, Nachtwache thun, verrichten. 2) Eine Wade, 
d, 5. eine wachende Perfon, weiche bei Racht etwas bewachet. 3) 
Die Zeit, welche eine in ber Naht wahende und etwas dewachende 
Perſon auf ihrem Poften zubringen muß. Ehemahls theilte man bie 
Naht in birfer Einfiht, beſeuders bei den Kriegsheeren und in ben 
Feſtungen in brei bis vier Theile oder brei bis vier foiher Nat: 


Dunkefteit, d. h. 


wahen. Tauftad Jahr ſind vor die wie eine Nachtwache.“ Pf. 
90, 4. »In der vierten Nachtwache Fam Jeſus zu feinen Jüngern.« 


Matth. 14, 25, 

Das Nahtwahen, —s, ©. 94. dab Wachen bei Naht, beſenders 
um zu erbelten (das Lucubriren). 

Der Nachtwaͤchter, —s, 9. gT. einer ber beſtellt it, während ser 
Racht bei etwas zu wachen und für beffen Sicherheit zu jorgen. Bes 
fonbers einer, ber bei Macht ber offentiihen Sicherheit wegen in ben 
Stätten und Dörfern wacht, bie Straßen durchachet und bie Stun: 
den obraft; in manchen D. D. Gegenden ber Stillwaͤchter. Une: 
gentlich wird auch wol zuweilen der Haushabn ber Nachtwaͤchter ger 
naunt. 

Das Nachtwaͤchterhorn, — es, 34. — hoͤrner, das Born des Naht 
waͤchters z beſenders fofern es eigener Art if. 

Nachtwaͤchterlich, adj. u. alv, dem Rachtwaͤchter, zum Amt des 
Nachtwuͤchters gehörend; auch, gledch einem Nachtwaͤchter, nach Art 
eines Rachtwãhters. 

Den Abſchied einer heitigen Peruͤcke 
Won eines Pfarrs ebrmird’gem Eranium „‘ 
Eing ih nachtwaͤchterlich von Haus zu Haus herum. ML. Sänibt. 

Das Nachtwaͤchterlied, —et, By. —er, ein Lied, wie ee bie Nadıts 
wächter abzufingen pflegen, 

Die Nachtwächterflimme, 0. 9. die Stimme eines Rachtwãchters 
dann, eine eintönige, unangenehme, auch wol, laute burhdri ngenbe 
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Stimme, bergleichen bie Nachtwaͤchter gewoͤhnlich haben. 

o Nachtwandeln, Nachtwandern, v. ntr. mit haben, bei Nacht 
berummanbeln, herummwandern ; befonbers mit geſchleſſenen Auzen, 
bei Naht träumend berummanbeln und allerlei Werrihtungen ver: 
neben, Wann war es, daß bie Baby 

Bum festen Mahl nachtwandelte? Schiller (R.) 
D. Nahtwandein, Nachtwandern. D. —ung. 

Der Nadıtwandler oder Nachtwandrer, —#, 3. at.; bie —inm; _ 
2. —en, eine Perſon, welche bei Racht wandelt, wandert; befon: 
ders aber, eine Perſon, welche Nachts im Schlafe'aufftehet, mit 
geſchloſſenen Augen herummandeit, allerlei Verrihtungen vornimmt, 
ohne fih alles beffen deutlich bewuht zu fein, und welche erfchredend 
aufwahen, wenn man fie bei Namen ruft; im O. D. auch Macıts 
sänger, Schlafgaͤnger, fonft auch ein Miondfüchtiger, eine Monde 
fuͤchtige. 

Kannft bu ben Wagen (das Sternbild) zu feiner Zeit bernorführen? 
Und die Nachtwandrerinn über ihre Eöhne trößen? Herder. 
In manden Gegenden führt auch bie Rachtſchwalbe den Namen 

Nadıtivandrer. 

Der Nachtwaͤrmer, —s, 8%. gl. fo viel als Bettwärmer; eigent: 
Th und uneisentlih. Stieler. 

O Nachtwaͤrts, adv. gegen Mitternacht. 

Selber liegt fie im Merr — nachtwaͤrte. Voß, 

Der Nachtwein, —et, 0.2. der Wein, Trunk Meines, welchen man 
auf br Naht als Nachttrunk zu fih nimmt. Stleter. 

Der Nachtweifer, —s, My. gl. in ber Schifffahrt, ein Werfteug, 
mit deſſen Bülfe man zer Nactzeit finden kann um wie viel bee 
Nordſeern höher ober niedriger ſtebt als ber Dols.oder Augelpunkt, 
um bie Breite und bie Stunbe ber Nacht zu beftimmen (Noetilabinm). 

Das Nachtwerf, —ıs, Mz. —e, ein bel Rat verfertigtes Merk, 
Naıtarbeit, Mahler. 

Der Nachtwinb, —es, Mz. —e, ein in ber Nacht entſtehender oder 
wehender Mind. vom Nachtwind zugeführt. Wietand. 
Auch wol, ein kuͤhler oder kalter Wind ꝛc. tann man — aus dem 
ſchauderhafteſten Nachtwinde (ber Geiſt Gottes auf den Waſſern) 
eine britte goͤttliche Perſon — deweiſen?“ Berber. 

O Die Nachtwolke, By. —n, eine näachtliche d. h. ſowol eine im 
der Rat ſich ſammelnde, als auch eine ſinſtere Wolke. 

Meer bu ſtaudſt? Bott gebet's! Tegwolke, 
Machtiwolte ſchwebt' binten nad dem Herr 
Des Geſehvolks. Klopſtock. 

O Das Nachtwunder, —s, 2. gt. ein in der Macht geſchehenes 
under UP. Kidter. 

Der Nachtwurm, —ed, 84. — wuͤrmer, ein bei Nacht, im Finftern 
teachtender Wurm oder vielmehr, rin ſolches Ziefer. Mahler. 

Das Nachtzeichen, —$, 9. 31, ein Zeichen, welches man jemanden 
bei Naht durch Feuer, Schiefen u. dgl. gleht (Nadırsignal); im 
Gegenſatz vom Tagzeichen. Befonders auf Schiffen, wo man ſich 
der Feuer, Laternen, Kanonenſchüſſe, Raketen, Bli feuer atc. dazu 
bedienet. 

Die Nachtzeit, o. 9%. dir Zeit der Racht, welche mit dem Abend an⸗ 
fängt und bis zum Moracn basiert. 

Das Nachtzeug, —ıd, Mi. —e. 1) Alle Meibenziftüde, welder 
man ſich zur Bekleldang in ber Made, ober auch vor dem Schlafen: 
gehen und nah dem Aufſteden zur Bequemlichkeit bedient. 2) Im 
enzerer Bedeutung, eine Art bequemen Ropfpapeö, welchen Frauen 
und Mädchen ehemabls frugen (3. B. Dormeuse, Cornette). Be— 
finmter, D Nachtkopfzeug und Schtafhaube. 6. 

Der Nachtzug, —es, ze, ein zur Nachtzeit angeſtellter Zug: 
Bei bin Zaͤgern, bad Umieben tines Ceholzes bei Nacht mit Tuͤ⸗ 
chern ober Boppen. 

Die Nachtzufammenkunft, By. —kuͤnfte, eine noͤchtliche Zufame 
menkunft, @. Kramer 


Nah 


Ö Das Nachuͤbel, —s, Mm. al. ein hinten nad folgendes übet, 


437 


Nachw 


fpäter walzen. D. Nachwalſen. 


ein Über das ſich erſt hinten mad zeigt. „Machübel des Krieges.«“ Nachwaͤlzen, v. I) trs, .ı) Rad eines Vorgange, Beiſpiele wälgen. 


Beder 

Nachuͤben, v. tes. u. rec. 1) Nach dem Mufter und Beifpiele eines 
Andern üben. 2) Radı Anbern ober Anderem üben, mas man fhen 
fräber hätte üben ſollen fpäter üben. D. Nahlben. D. —ung. 

Das Nachurtheil, —es, 9. —e, ein binten nad gefätltes Urtheil 
„Die ſcheidende Freundſchaft empfiehlt mir ihren Rachlaß. Er ift der 

Grundton zum Machurtheile.« Benzel:Stermau. In der Denk: 
Ichre ift es ein Urtheil, zu welchem man durch Schluͤſſe gelanget; 

dum Unterfhiebe vom NMorurtheile, 

Nachurtheilen, v. intes, 1) Rach eines Worgange, Beifpiele ober 
Weile urthellen, wie er urtheilet wrtbeilen ; auch bloß, eines Andern 

urtheilt nachſprechen, ohne ſelbſt feinen Verſtand dabei zu gebrauden, 
Einem Andern nachurtheilen. (R.) 2) Binten nah, nach geſchehe⸗ 
ner Sache urtheilem. D. Nachurtheilen. D. —umg. 

Nachvernuͤnſteln, v. intre. ſ. Nah. D. Nachvernuͤnfteln. 

© Der (die) Nachverwandte, —n, 9. —n, Verwandte in ab⸗ 
ſteigender Linie (Descendenten). ©. 

© Die Nadyverwandtichaft,, 9. u. ſowol der Zuſtand da man ber 
(bie) Rachverwandte eines Anbern if; als aud, die Rachverwandten 
einer Perfon zufammengenommen (Descendent), 6, 

% Der Nachvogt, —es, 24. —vögte, ein madhgefegter, unterge⸗ 
vrdneter Vogt. Haltaus. 

Die Nachwache, My. —n, bie nachfolgende, die zweite Wache. 
Stieler. Die Nachwache haben. 

Nachwachen, v. ner. u. intes. nad) einem Andern; nachdem er ges 
wacht hat wachen. Stieler. »D. Nachwachen. 

Nahmwachfen, v.ntr. unregeim. (f. Wachſen) mit fein. 1) Im Macht: 
thume folgen, von neuen wachſen, hinten nach wahfen Das Brad 
waͤchſt nach, nachdem man es abgebauen bat. „Die nachwachfente 
Generation." Ungen. (M.) „Wieder neue Händel; fie wachen nach 
wie die Köpfe ber Hodra.“ Goͤthe. Auch, auf eine aͤhnliche Art, 
einem früher Gewachſenen in ber Nihtung ix. forgend wadfen. 

Zrintt mit mie und wachſet mir nah. %.%. Shmib. 
2) Im Mahsthume nahlommen, wachſen oder biefelbe Ausdehnung 
befommen, als etwas früher Gewarjfenes. Die Kinder wachſen dem 
Ütern nad. D. Nachwachſen. 

Nachwackeln, v. intrs. 3) Dinten nach madeln, eine wagelnde Ber 
wegung berverbringen. 2) Mit fein, wackelnd d. h. bald auf die 
eine bald auf die andre Seite wankend nachgeben. D. Nachwadeln. 

Der Nahmagen, —6s, 9%. al. kin Wagen, bee einem voranfahren: 
den Mugen folgt. Wol dreißig Bei: und Nachwagen, alle mit Meß— 
beſuchern befegt, folgten ber Poll.“ G. j 

x Nachwagen, v. rec. Sich nachwagen, es wagen nadjufolgtn. 
D. Nachwagen. 

Nachwaͤgen, v. trs. nahbem fhon gewägt jft nohmabls wägen, um 
die Richtigkeit zu erforfhen. Einem etwas nachwaͤgen. 

So mägt fie ihre Gans erſt nad, Soltau, 


Im gemeinen eben unrichtig nachwiegen. & Wägen und Wiegen. 


D. Nachwaͤgen. D. — ung. j 

Nacmählen, v. intes. u. trs, 3) Nach eines Peifpiete, einem Xu: 
dern nachfolgend wählen. =) Pinten nah, nad ober außer dem 
Ermwäßtten wählen. D. Nachwaͤhlen. D. —ung. 

Die Nachwaife, 94. —n, ein nad dem Tode des Vaters geborenes 
Kind, eine nachgeborene Walſe Posthumus). . 

Nachwalken, v. trs, 1) Rad dem Vorgange, der Weiſe eines Anderg 
walten. 2) Hinten nad walten. D. Nachwalken. D. —ung. 

Nahmallen, v. ntr. u, intrs, mit fein, hinter bee wallen, millend 
felgen. »— nachwallendes Haupthaar.“ Boß. Cinem nachwal⸗ 
len.» D. Nachwallen. D. —ung. 

Nachwalzen, v. intrs. mit fein. 1) Nach) eines Beiſpiele, Weife wals 
sm 2) Pinter her walgen, im Walzen folgen, 3) Bintın nad, 


a) Hinter ber wälgen. 5) Hinten nad, nod dazu wälgen. II) A rec. 
Sic) nachwaͤlzen, von großen Waffen, ſich ummälgend folgen. . ; 
Dem Qualm der Städte paͤlzt es (das Verbrechen) fi nad. 
. Sqhittern (R.) P 
— Su taufenden waͤlzten 
Da fie (Xobesengel) 'fhwebeten, Donnerwolken bes hohen 
erichteftuhls 
Ihrem eilenden Noeoe ſich nach. — Klopſtock. 
D. Nachwaͤlzen. D. —ung. 

Der Nachwandel, —s, 0. S. der nach einem Mufter, einer Be: 
gel rc. eingerichtete Mandel. Haltaus bat es für KK Nadredt. 

Nahmandeln und Nachwandern, v. intes, mit fein, hinter her 
wandeln, wandern, im Mandeln ober Wandern nachfolgen. 

— Es ordnet” Odyſſeus x 
Sersft nachwandelnd bas Werl, — Woß. . 
Beſonders wird nachwandeln wnrigentlid arbraudt wie madfolgen, 
nah eines Beifpiele oder Willen feinen Wandel d. h. frin ganzes 
-- Verhalten und Handeln einrihten. „Damit bu nicht andern Goöttern 
nadhtwandelft.« 5 Mof. 28, 14. Auch ald ner. für begleiten, folgen. 
Run wandelt im Geleite 
Dir ewig Ruhe nach. Bürger. (8) - 
Und uneigentlich, wie nachfolgen. 
Stile Berrunderungen mwandelten bir, bu Stimme ber Eiche, 
Durch bie Hecre der Schauenden nah. — Kiopftod, 
D. Nachwandeln, Nachwandern. D. —ung. 

Der Nachwandler, —s, DA. gi.; bie —inn, M. —en, eine Per⸗ 
fon weiche nachwandelt. Stieler. 

Machwanken, v. intrs, mit fein, wankend nachfolgen. D. Nach 
wanken. 

Nachwaͤrmen, v. trs. hinten nad, nochmahle, noch mehr wärmen, 

D. Nachwaͤrmen. D. —umg. 

+ Nachwaͤrts, adv. 1) Rach gerichtet, gegen hinten gerichtet. „Die 
Gonfjunttishen (Binbemwörter) erſtrecken fih öfters vorwärts und 
nachwaͤrte (vor und hinter ſich) durch viele Perioden (@äge) durch. 
Sambert. Bebderich und Nieremberger haben * nachwärts 

auch (a tergo). 2) + Bür hernach. 

Nachwaſchen, v. intrs. u. trs. ı) Rach eines Beifpiele, Meife wa: 
ſchen, einem Andern gleich mafhen. =) Binten nad, fpäter, noch 
bazu walten. D. Nachwaſchen. D. — ung. 

Nachwaͤſſern, v. trs. hinten nad, ned mehr waͤſſern. D. Nahmäf: 

. fen. D. —una. 

Nachwaten, v.intrs, mit fein, in'einer eder durch eine Fluͤſſigkeit ıc. 
wetend natfolsen. Einem durch das Waſſer, in dem Sande nach⸗ 
waten. D. Nachwaten. 

X Nachwatſcheln, v. intrs, mit fein, ſ. Nachfolgen ı). D. Nadis 
watſcheln. 

Nachwedeln, vw. I) intrs. it. trs, mit einem Wedet eder wedelnd 

naditreiben, binter ber dewegrn. Ouncigenttich. „Dein Voter 

wedelte mir noch mit einem tedenden Flammenblide nadı.- J. P. 

Ridhter. II) intes, mie fein, mit detn Schwanze webelnd nat 

fetgen; von Hunden. — D. Nachwedeln. D. —ung. 

Das Nachweh, —et, 9A. —en, ein eb, welches man hinten ned 
erft, eder nad) empfindet. Die Nachwehen einer Krankheit, Die 
Machwehen bes Arieges, In engerer Bedestung verficht man unter 
Nachwehen bie Schmerzen im Unterleibe und Rüdın, welche eine 
@ehirerinn nach der Niederkunft empfindet. 

Nachwehen, v. D) atr. mit haben, bitter ber wehen, ale Mind von 
hinten kommen. Uns wın ließ in bie Segel — 

Fahrwind — nachweh'n. — Woß. 
IN) trs. wehend hinter her führen, treiben, Der Mind wehte uns 
den Staub nad. — D. Nachwehen. . 
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Nachweichen, v. T) ntr. 1) unregelm. (f. Weichen) mit fein, bin: 
ten nach aus feiner Stelle meihen, im Weiden folgen. =) Kegelm. 
binten nad, noch mehr weichen, d. h. weid werden. II) tr. bins 
ten nad, noch mehr weihen, d. h. weich machen. — D. Nadıs 

- weichen. D. —ung. 

Nahmweiden, v. intre. 1) Rah eines Beifpiele weiben; mie auf, 
im Weiden nadjfolgen, wo ein Anderer geweibet bat weiden. 2) Hin: 
ten nad, nad) Andern weiden. D. Nachweiden. D. —ung. 

Nachweifen, v. trs. hinten nah, fpäter weifen. D. Nachweifen. 
D. —ung. 

Der — „tb, 34. von mehrern Arten, —e, nach dem ers 
fen Preſſen noch aus den Hülfen, auf welche man Waſſer ge goſſen 
bat, ausgepreßter Wein, Trefterwein; im gemeinen Leben Lauer, 
Yanerwein, Lorwein, Leir, Lurke, im Öfterr. Glauer, Veurentrant. 

Nahmeinen, v. intrs. hinter her meinen, nah der Trennung von 
einer geliebten Perfon ober Sache aus Betrübnih und Liebe, Wer: 
langen zu unb nad berfelben weinen. 

» Kinder verfagte ja Gott. Laß uns nad anderen umfhaun, 
Die ins einmahl nahmeinen, und ſtehn an unferem Grabe. Voß. 

-: D, Nadımeinen. 

Nachweifen, v. unregelm. (f. Weifen). I) intrs. hinter her weifen, 
. mit Fingern nad einem Gegenftande ber füh entfernt weifen. Einem 
mit Fingern nadjweifen. II) trs. nad) etwas weifen, und in weis 

terer uneigentliher Bedeutung, nad etwas hindeuten, anzeigen mo 
wan etwas was man fucht finden Tonne. „Kann er mir niht ben 
Mann nahmeifen, ber ıc.* Leffing. Gine Stelle in einem Bude 
nacmeifen. Zuwellen auch, für durch Aufjeigung bemeifen. Er 

» Kann fein Recht nicht nachweiſen, durch Aufzeigung einer Urkunde 1. 
— D. Nahmeifen. D. — ung. ©. >. 

© Das Nachweiſeamt, —3, 94. — Amter, eine Anftalt, wo man 
anf allerlei Anfragen und Gefuhe Rahmeifungen und Auskunft er 
Hält; auch Nahmeifungsanftalt (Intelligenzcompteir); bie Mache 
meifengsftube, im Hinfiht auf die Stube, in welder biefe Nach⸗ 

weiſungen gegeben werden. 

O Die Rachweiſebibel, My. —n, eine Bibel, in welcher bie ähm 
tigen Stellen an andern Orten und ſolche, die auf einander Bezug 

« Haben, nachgemiefen find (Coneordanz), 

O Das Nachweiſebuch, — es, Mh. —buͤcher, ein Buch, welches 
allerlei Rahmeifungen enthält (Adreſabuch, Adrelskatenber). 

Der Nachweiſer, —s, 4. gl. einer der nahmeifet, Rachweiſungen 
giebt. Uneigentlih, O ein Negifter, weldes Sachen, Wörter xc. 
nachweiſet. 6. ' 

O Die Nachweifeftube, My. —en, f. Nachweiſeamt. 

Rachweißen, v. trs. hinten nad, nohmahis, aoch dazu weißen, D. 
Nachweißen. D. —ung. 

Die NRachweiſung, 9. —en. ı) Die Handlung da man nachweiſet, 
eine Sache nmadmweifet; ohne Mehrzahl. =) Eine nachgewieſene 
Sache, befonders eine nachgemiefene Stelle, ein nahgemirfenes Wort 
in einer Schrift (Citat), £ 

Nahmelten, v. I) ntr. mit fein, hinten mad melten, im Weiten 
ober Verwelken folgen; eigentlich unb uneigentiih, IT) trs. hinten 
„nad, nad oder außer bem Gemeltten welten, db. h. well maden, — 
D. Nachwelken. D. —ung. 

Die Nachwelt, 0. M. +) Eine Melt, d. h. ein Bufammenhang der 
Dinge, welde nad ber gegenwärtigen folgen wird ober kann, 2) 
Die Welt, d. b. die Menfhen, welche nad ben gegenwärtig lebens 
ben leben werden, ohne Beziehung auf uns, ob fie von uns ab— 
flommen ober nit, welche Beziehung bei Nachkommen, Nachkom- 
menfhaft Etatt findet; im D. D. bie Afterwelt. „Pflanze für bie 
Nachwelt, bie Vorwelt pflanzte für did.“ G. 

Da wider ihn mehr Feinde ſich gefellten, 
Als dir die Machwelt glauben darf, Ramler. 


Nachwenden, v. tra. zegelm. u. unrezelm. (f. Wenden). ı) Rach 
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eines Beiſpiele, Vergange wenden. 2) Nah etwag richtenb men: 
ben. Im beiden Bedeutungen auch, ſich nachwenden. D. Nachwen⸗ 
den. D. —ung. 

Nachwerben, v. intrs. u. trs. unzegelm. (f. Werben). 1) Rad eines 
Beifpiele, Vorgange werben. 2) Hinten nad, fpäter, noch mehr 
werben. 3) x Rachfolgen. Mahler. D. Nachwerben. D. —ung. 

Nachwerfen, v. intrs, u. trs, unregelm. (f. Werfen). 1) Rad dem 
Beifpiele, ber Weife eines Andern werfen. 2) Binter her werfen. 

Einem einen Stein nadtwerfen. 5) Hinten neh, nach oder außer dem 
was ſchon geworfen ift werfen. Holz nacdhwerfen, in den Ofen x, 
nachdem bas erſte verbrannt if. D. Nachwerſen. D. —ung. 

Nachwetten, v intrs. ſ. Nah. D. Nachmerten. 

Nachwetzen, v. I) tes. nad ober aufer dem ſchon Gewegten wetzen. 
U) X intrs, wetzend db, 5. mit ben Züfen ober ben Kleidern über, 
den Boben hinſtreichend nadfolgen ; wie nachfegen. — D. Nade 
weten. D. — ung. “ 

Nachwichſen, v. trs. 1) Nah bem Beifpiele, ber'Meife eines Andern 
wihfen. a) Hinten nad, nah Anbern, ober nachdem ein Andrer 
fon gewichſt hat wihfen. D. Nachwichſen. D. — ung. 

Nachwickeln, v. trs. hinten nad, noch dazu wickeln. D. Nach ⸗ 
wickeln. . ung. 

X Nachmiegen, ſ. Nachwaͤgen. 

Nachwiehern, v. intrs, u. tra. ı) Mad 'eines Weiſe wiehern; wie 
aud, bas Wiebern nachahmen; eigentlich und uneigentlid,. 2) Hin⸗ 

‚ ter ber wiehern. D. Nachwiehern. D. —ung. 

Der Nachwille, —ne, 99. —n. ı) Ein naher ober fpäter gefaße 
ter Entfhluß, Wille. Baltaus. a) Ein dem letzten Willen noch 
beigefügter Anhang (Codicill). 

Nahwimmeln, v. intrs. mit fein, in mimmelnder Menge nahfols 
gm. D. Nachwimmeln. g 
Nachwimmern, v. intrs, ı) Das Simmern nahabmen. 2) Hinten 
ber wimmern, fein Wimmern gleihfam nachfotgen laſſen. Cinem 

nachwimmern. D. Radiwinmern. 

Der Nahwind, —es, In. —e, ein binten nad oter von Binten 
webenber alfo günftiger Wind. Mahler. Stieler. „Ein frifher 
Nachwind trieb uns (Schiffende) In wenig Minuten weit von W. 
weg." Bürbe, (X.) 


Nachwinden, v. D tr: 2) Hinter her winden, windend, mit di 


Winde nachziehen. 2) Dinten nah, nah oder außer bem Gemune 

denen winden, nohmabis winden, IL; rcc, Sich nahminden, ſich 

windend nachfolgen, in Windungen nadfelgen, fih nachziehen. 

und wand ſich zwiſchen Mirtenhecken 
Der Dame nd. — — Engelſchall. (R.) 

D. Nahminden. D. —umg. 
Nahminken, v. intrs, u, trs. 1) Eines Winfen nahahmen. 2) Bin 

ten nachzukommen. D. Nachwinken. 
Nachwinſeln, v. intrs, 2) Rach eitzes Beiſpiele winſeln, fein Wins 

fein nachahmen. a) Hinter ber winſeln, fein Gewinſel gleichſam 

nachfolgen laſſen. D. Nachwinſeln. 
Der Nachwinter, —s, 3%. gl. gleichſam ein nach dem eigenttichen 
Winter einttetender Winter, d. h. kalte Witterung im Frühlinge, 

wo man dieſelbe nicht mehr vermuthete. Wie nah einem wegger 

ſchmolzenen Nahminter auf einmabt bie grüne Erbendede in Blu: 

men und Blüten hoch aufflattert® x, I. P. Richter. 
Nachwirbeln, vr. ntr. u, intrs, ı) Mit fein, wirbeind, in Mirbelm 

nachfolgen, nahfliegen, 2) Mit haben, nad eines Weife wirbein, 
, fein Wirbeln nahahmen, D. Nachwirbeln. £ 
Nadmirken, v. D ntr. mit baben, hinten nad, nach der eigentlis 
en Zeit wirken, feine Wirkung Außern. Die Arzenel hat nadıges 
wirkt. „Es ſcheint, die Anaft um ihr Kind hat jett erſt, da es ger 
rettet ift, nachgemirke.« Huber. Mr intes. binten nadı wirken, 
mwirkfam ober thätig fein. III) trs. binten nad, nach oder außer 
dem ſchon Gewirkten wirken, auch, mas früher hätte gewirkt wer ⸗ 


Nachwuͤhlen, v. intrs. 
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den ſollen wirken, es nachholen. In ben Salzwerken, bas vers 
ſaͤumte ober verhinderte Wirken ober Bieten bes Salzes nachhe⸗ 
kn. — D. Nachwitken. D. —ung. 

Nachwirthſchaften, v. intrs. f. Naih. D. Nachwirthſchaften. 

Nachwiſchen, v. intry. ı) Nah eines Beifpiele wilden, im Wiſchen 
nachfstgen. 2) Hinter her wifhen. D. Nachwiſchen. D. —ung. 

Nachwittern, v. I intrs, durch bie Witterung, witternd nachſor⸗ 
(hen, zu eatdecken, au finden fuchen. II) »tr. mit haben, hin 
ten nad, fpäter ned wittern, gemwitterhaft fein. — D. Nachmits 
tern. D. — ung. 

© Der Nachwitz, —es, o. 94. hinten nad angewandter Witz, oder 
Anwendung bes vergleichenden Verſtandes nah gefhehener Sacht. 
„eüterner Bormwig und reuiger Nachwi.e Herber, 

Nachwitzeln, v. intrs. ſ. Nah. D. Nachwitzeln. 

Nacıwogen, v. ntr. mit fein, wogend, Bogen fhlagend nahfölgen, 
nasftcömen. Uneigentiih von Maffen, beren Bewegung mit einem 


Wogen verglichen werben kann, 3. B. von weiten Gewändern, lans 


gen Haaren ic. 
Weit nachwogt' ibm bas Tobesgewand. — Sonnenberg. 
Wie auch als intre, mit fein. Eine nachwogende Menge. D. Nach⸗ 
wegen. 
Nachwoͤlben, v. trs. nach eines WMuſter, Beiſplele wolben. D. Nach 
mwölben. D. —ung. 
O Nachwoͤlken, v. nir. mit fein, in @eftalt einer Wolfe, ober wie 
sine Molke nachfolzen, nachziehen. 
warum o Beliebte ö 
Eollte Planetenftaub, und weht' er aud; her von ber Sonne, 
Uns nachwoͤlten auf fernerem Pfad, zu höherer kichtwelt. 
Gonnenberg. 


D. Nachwoͤlken. 

X NRad;woiien, v. intes. untegelm. (f. Wollen), nachgehen, ober 
fiberbavgt nachfolgen wollen. D. Nachwollen. 

Dad Nachwort, —es, Az. et, ein nachfolgenbes, nachgeſettes 
Wort, db. ©. kurze Rede; im GBegenfag von Vorwort, Stieler. 
Etwas mit einem Bor: und Nachworte begleiten. 

Nachwuchern, v. intes. f Nah, D. Nachwuchern. 

Der Nachwuchs, —8, Mi. — wuͤchſe. 1) Das Nachwachſen; ohne 
Mehrzahl. Den Nachwuchs befördern, „Der Vertrieb von Paar 
zen und von Brennholz — iſt flirter als ibe Nachwuchs.“ 3. P. 
Richter a) Etwag das nachwaͤchſt oder nachgewachſen iſt. „Wie 
aber — keine Sorge für bie Erhaltung bes Nachwuchſes mehr 
übrig war,« Benzel⸗Sternau. 

2) Nach eines Beifpiele, Weile wählen, 2) 

Bühiend nah etwas ſuchen. Einer Sache nachwuͤhlen. D. Nach— 
mühlen. D. —ung. 

Der Nachwunſch, —ıt,; 94. — wuͤnſche, ein binten nad gethaner, 
ein nachgeſchickter Bunfh, Stieler, 

Nachwuͤnſchen, v. trs, hinten nach, fpäter wänfhen; wie aud bins 


ter Ger wuͤnſchen, feine Wuͤnſche nachſolzen Iaffen. Einem alles Qute 


nachw uͤnſchem D. Nachwuͤnſchen. D. — ung. 


Machwuͤrgen, v. ters. hinter her, hinten nach, noch dazu wärgen, : 
d. 6. — X wuͤrgend, mit Zwang hinunterſchlucken, als auch er⸗ 
würgen. D. Nachwuͤrgen. D. —ung. 


Nahmärzen, v. tes. 1) Mach eines Beiſpiele, Weiſe würgen. 3) Bin: 

ten nad, nehmahle, noch mehr würzen. D. Nadiwärzen. D. —ung. 

Nachwüten, v. intrs. ı) Mit haben, nad eines Weifpiele, Weife 

mäten. 2) Mit fein, wütend, in But nahfolgen. D. Nahmäten. 

© Nadızaden, v. tra. zadig nahbilden. Dann, zalige Zäge nad: 
abmen, Bra oder in ſchlechten Zügen nachſchreiben, abfhreiben. 

— und fluͤchtiger Schreiber 
- Grufige Schar nachzackt auf unzähligen Biättern bie Un 


. ſchrift. Sonnenberg. 
D. Nachzacken. D. —ung: 


— 


Drache 


Radzablen, v. D intes. im Zahlen nachfotgen, nad tinem Xubern 
zahlen. 11) trs. hinten nad, gar ober außer zu dem ſchon Bezabl: ° 
ten zahlen, weil es etiva nicht zureichte ıc. Roch Weld an 
muͤſſen. Bergieihe nachbezahlen. — D. Nachzahlen. D. —ung 

Nachzaͤhlen, v. intes, u. trs, was ſchon gezaͤhlet ift nochmahis zäh: 
ten, um zu erfahren ob ed richtig gesähler ift, oder ob bie Zahl noch 
richtig it, Einem nachzaͤhlen. Das Gelb nachzaͤhlen. Auch bloß, 
sählen um bie Zahl au erfahren. Die Glieber einer Geſellſchaft 
nachzaͤhlen. D. Rachzaͤhlten. D. —ung. 

Der Raczäbter, —6, MM. gl. einer = nachzählet, Im Hätten: 
baue, ein Xuffeher, weider darauf zu achten bat, baß bie gefegte 
Anzahl Kübel aus ber Grube gezogen, ober das oouise Zreiben ver⸗ 
richtet werbe, 

Naczapfen, v. tes. Hinten nad, nod mehr, noch bazu zapfen. D. 
Madzapfen. D. —ung, 

O Der Nadzauber, —6, 9. u. ein Zuftand, der einem andern durch 
Baader nahzeahmt, d. h. ihm ähnlich hervorgebracht ift. Ich raffte 
mic aus dem Madyzauber bes Schlafes auf.“ Benzel:Gternan. 

Nachzaubern, v. intes. u. trs, 1) Rah dem Beifpiele, nad der 
Weife eines Andern zaubern. Einem nachzaubern. >) Die Zau— 
berei eines Andern nachahmen, duch Zauberei nachahmend herdor⸗ 
bringen, Auch, zaubernd nachbilden. 

Ale Schweize ber Weit ſchien nachzuzaubern in Gold fie (bie 
Abendroͤthe). Sonnenberg. 
3) Durch Zauberei nachlemmen, nachfolgen maden, D. Nachzau⸗ 
‚bern. D. —ung- 

Nachzechen, v. intra u. tra. 1) Mach eines Vorgange, Beitpiele je: 

Öen. 2) Hinten nach, noch mehr zechea. D. Nachzechen. D. —ung. 


Nachzehren, v. utr. mit haben, hinten nach zehren, verringert mer 


den, D. Nachzehren. D. —ung. 

Nachzeichnen, v. intre. u, ira. 1) Rach eines Moſter, Beifpiele 
zelſchnen. Einem nachzeichnen. 2) Aeichnend nachbilten. Etwas 
nachzelcynen. 5) Binten nach, nah oder außer dem Gezeichneten 
zeidinen. O. Nachzeichnen. D. —ung. ©. b. 

Der Nachzeichner, —t, Mm. gl.; bie —inn, Mz. —en, eine Per⸗ 
fon, welche nachzeichnet. 

Die Nachzeitnung, My. —en. 1) Die Handlung ba man nad 
ztichnet ohne Mehrzahl, =) Eine nah dem Mufter einer andern 
gemachte Zeichnung (copirte Zeichnung). 

Nachzeigen, v. intes, u. trs, 1) Hinter ber zeigen. Einem mit 
Bingern nachzeigen. 2) Zeigen, anzeigen, wo etwas wasman ſucht 
sa finden ſelz machmeifen. „Er zeigt nach, bab fon feit langer 
Beit ein Galactometer (Mithmelfer) im eonservatoire des arts 
aufbewahrt wurbe.- Ungen. (R.). D. Nachzeigen. D. —ung. 

O Die Nacszeit, 3%. vw. bie nachkommende, zukünftige Zeit; zum 
Unterfihiede von der Jetztzeit und in Gegenfag ber Vorzeit. „Die 
Vorzeit bildet bie Nachzeit.“ 3. P. Richtern 

Nachzerren, v tes. mit Gewalt hinter ber ziehen, D. Nachzer⸗ 

ren. D. —ung. 

Nachzeugen, v trs. nach Andern, fpäter zeugen. 
Kind. D. Nachzeugen. D. —ung. 

Nachziehen, v. unregelm. ¶ Ziehen.) I) trs. hinter ber ziehen, ale: 
hend hinter ih ber bewegen. Den Wagen nachziehen. Uneigent: 
lich, von einem Verlangen nachzufoigen ergriffen werben. 

Koͤmmt ein Schwarm von Kranichen geflogen, 

Der ben Flug nad: keinen Ufern lenkt, 

D wie fühl’ ih ba mi nachgezogen! Un gen. (R.). 
Die uneigenttihe Bebeutung, welche Ab. unter biefem Worte an: 
führer, nach fich ziehen, für, zur Folge baben, gehört nit hieber, 
weit nadı hier nicht zum Nusfagesorte ziehen gehöre. IT) intra, 
mit fein. 1) PSinter her ziehen, einen Zug bildend nachfolgen. 
„und ees zoq ihm viel Works nach.“ Joh. 6, 3. Auch von einzelnen ° 
Prerfonen, für, sahreifen, nahfoigen, befonders, mit Sad und Pad. 


Ein nachgezeugtes 


Rad; 


„Mebecca zog dem Manne nach.“ x Mof. 24, 61. Auch bie Säger 
ziehen dem MWilbe ober ber Fährte nah, wenn fie ihm ober ihr 
nachsehen, es ober fie auffuhen, Uneigentlih, und als ntr. vom 
Sachen, nahfolgen, „Blüdfeligkeit hile man oft für eine Mode⸗ 
dame, die dem Gluͤck von felbft nachziehen werde“ Ewald. (M.). 
a) Im Biehen, d. h. in ber Veränderung bed MWohnortes ober ber 
Wohnung nadfolgen. @inem in baffelbe Haus nachziehen. IL) 
ntr. mit fein. ı) Einem andern Dinge in berfelben Kichtang lange 
fam folgen. Die Wollen ziehen dem kuftzuge nah, 2) Dinten 
nad, noch mehr ziehen, Das Zugpflafter hat noch nachge zogen. — 
D. Nachziehen. D. —ung. S. aut Nachzug. 

Nachzieren, v. txs. u. rec. ſ. Nach. D. Nachzieren. 

Rachzimmern, v.trs. zimmernd nachbilden, nahmagen, Eine Sache 
nachzimmern. D. Nadzimmern. D. —ung. 

Der Nachzins, f. Gatterzins. 

Nachzinfen, v. trs. Hinten nah, fpäter zinſen. 

D. —ung. 

Nachzirkeln, v. trs. +) Zirkelnd, fowol mit Hülfe des Zirkele, als 
and, ängftlih genau nachbilden, nachmachen. 2) Auch wol, mit 
dem Zirkel dachmeſſen. D. Nachzirkeln. D. —ung. ; 

Nachzirpen, v.trs.u.intrs. Nachziicheln, v. intzs. u. tr, ſ. Nach. 
D. Nachzirpen ıc. D. —ung. 

Nachzifchen, v. Dintrs. 1) Rad eines Beifpiele, Weiſe sifhen, fein 
3ifhen nahabmen, a) Hinter ber zifhen, mit Ziſchen verfolgen. 
U) ntr. mit haben, ziſchend nadfliegen. 

— nachziſcht' und ergriff fie die Blamm! — Sonnenberg 
II) v. trs, ziſchend nachrufen. 

— und ziſcht es 

Dft aus den Fenſtern ihm mach: ſeht ba ben Banner ber Nize, 

4 e Sonnenberg. 

D. Nachziſchen. D. —ung. . 

Nachzittern, v.Dntr. mit haben, binten nad zittern, eine zitternbe 
Bewegung ıc. beibehalten, „Ein Angftaefhrei der Mutter kann in 


D. Nachzinſen. 


ihrer Tochter durch das ganze Leben nachzittetn.“ I. P. Ridter, . 


11) intrs, mit fein, zitternd nachfolgen. 
— ich zittert’ Ihm na — Sonnenberg. 
D. Nadyittern. . 

X Nadızotteln, v.intes, mitfein, f. Nachfolgen 1). D. Nachzotteln. 

Die Nachzucht, 0.9. was nad andern, zulegt gezogen ober aufges 
zogen if. „Die Nachzucht der Schafe. ungen. (R.). Befonders, 
in ber Bienenzudt, die legte Zucht, die legten jungen Bienen vor 
dem Winter, 

Nachzudern, v. trs. hinten nad, nechmahls, nod mehr zuckern. D. 
Nachzuckern. D. —ung. 

Der Nachzug, —es, MM. —zuͤge. 1) Das Nahsichen, ein hinter 
ber, wie aud, ein hinten nah unternommener, folgender Zug. =) 
Etwas das nachziehet. So ift im Kriegeweſen der Nachzug ber 
hinterfte Theil eines ziehenden Kriegtheeres. ©. Nachtrab. 3) Ets 


was bas nadhgesogen ift, 3. B. ein nachgeahmter Schriftzug. 4). 


ik Der Rachtheil. Friſch. 

O x Der Nachzuͤgler, —s, 2. gl. einer der zum Nachzuge gehös 
vet, einer der nachziebet. Beſonders, ein Soldat, ber abfiheiidh 
zurücbleibt, um im Müden: des ‚Heeres ih allerlei Unorbnungen, 
Kussäwelfungen und Grpreffungen zu erlauben (Trainard', 
deren erfle Sorge fein fol, die Madızügler arretiren (verhaften) 


zu laſſen, um ben Unordaungen, bie im Rüden der Armee (bes | 


Heeres) Statt haben, ein Ende zu machen.“ Aus einer Berorbs 
nung Napoleons in der Hamb. Zeit. 

Nachzupfen, v. trs, ı) Rach eines Beifpiele, Weiſe zupfen. =) bin: 
ten nad, außer dem fhon Gesupften zupfen. D. Nachzupfen. 
D. —ung. 

Oo ——— — v. ntr. mir haben. 1) Rad dem Beiſpiele eines 
Undern zürnen, 3) Nah Werlauf einer gewiffen Zeit oder Sade 
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noch zürnen, D. Nachzuͤrnen. »— aber etwas würde mir ans 
Leben greifen, das lange trübe weinende Nachzuͤrnen derſelben 
(der Frau). J. p. Kihter. . 

Nachzwitſchern, v. inte, u. trs. 1) Rach eines Beifpiele, Weife 

„‚switfgern, 2) Hinter her zwitſchern. 5) Zwitſchernd nachſingen. 
D. Nachzwitſchern. 

+ Nadeln, v. ntr, mit haben, u. intrs. in Bairen, wanken. D. 
Nadeln. 

Der Naden, —t, y.gl. 1) Der hintere Theil des Halſes, fo weit 
bie Halöwirbel geben, Im weiterer Bedeutung wird ed im gemeinen 
Leben wie Hals gebraucht und bezeichnet dann auch zumeilen ben 
Rüden. Ginem auf dem Naden liegen, auf dem Halſe, d. h. ihm 
zur Laſt fein, 

Und fällt entzüct ber Amme um ben Naden, Wieland; 

5. um ben Dals, umarmt fie. Ginem immer auf bem Naden fein, ' 
immer um ibn fein, ibm nicht verlaffen. X Ginem den Maden 
ſchmieren, ibn abprügeln. Etwas im Naden haben, im Naden 
bieiben, im Rüden, babinten, ; 

Den Danen trieb des Ritters Eporn, 

Die Pritfhe den Poladen, 5 

Und Hochburg blieb im Malen. Bürger. 
Umeigentlih fagt man von einem halstarrigen, eigenfinnigen Men: 
fhen, er babe einen harten, flarren, unbiegfamen Nacken. S. Hart⸗ 
nädig. Einem den Nacken beugen, feinen Starrfinn, Eigenſtun 
brechen, überwinden. „So geborhten fie nicht, ſondern bärteten 
ihren Naden, wie der Nacke (Naden) ihrer Väter.“ 1 Kön. ı7, 14. 
Im Birtembergfhen fagt man * Nauben für Raden. =) Die Nat: 
kenhaare beim weiblichen Geſchlechte, Tofern fie glatt aufwärts ges 
ſchlagen und auf dem Scheitel befeitiget werben, wofür Kinder—⸗ 
Ting Nackenwulſt gebildet hat (Chignon), ‚Einen Naden ma: 
Ken, biefe Haare hinten aufwärts ſchlagen und befeftigen. 

Das Nadenband, —es, 9. —bänder, in der Zerglieberungefunft, 
ein Band, welches vom aͤußern Hinterhauptebödter und ber Leiſte 
unter ihm an bie doppelten Spigen ber Dornfortfäge aller Hals 
wirbel gebet (Ligamentum nuchae), Wicbemann, 

Die Nadenblutader, 9g. —n, in der Berglicherungsfunft, Blut⸗ 
adern in der Gegend bes Nackens. — 


0* Das Nackengehenk, —es, My. —e, ein Scherzwort, womit 


J. P. Richter einen Zopf, welcher hinten am Maden berabhängt, 
bezeichnet: — dieſes Nackengehenk an der vierten gedankenvollen 
Gebirntammer.« ; 
Die Nadengrube, 9. —n, bie Grube ober Vertiefung im Naden 
eber Beni (Nuche). 
Dad Nadenhaar, —es, My. —, die ‚Haare am 
dem Naden. . 
Das Nadenloh, —es, 94. — loͤcher, die Blafelöcher des Waltitihes. 
Der Nadenmusfel, —6, 3. —n, in der Berglieberungskunft, bie 
Muskeln dei .Nadens. Der zweibaͤuchige Nackenmuskel (Muscn- 
lus biventer eervicis) beugt ven Hals ſchräg nah binten. Der 
abfteigende Nadenmustel M. cervicalis descendens) beugt den 
Hals ebenfals mad Kinten; der Quermuskel des Nackens (I. 
transversalis cervieis) beugt den Hals jhräg nach einer Seite, 
und der Dornmuskel des Mackens (M. spinalis cervieis) Erümmt 
ben Bald fhräg rüdwärte. : 
Dar Nadenfchenkel, —, By. al. im Weinbaue, ein auf ber Böge 
eines Weinftoes getriebenes Ende, bis auf welches man bas alte 
Holz; abfhneidet und biefes auf drei His vier Augen verfnotet. , 
Der Nadenfhlag, —es, 34. — fhläge, ein Schlag in den Raden. 
Uneigentlich fagt man im 8, D. im gemeinen Beben, er bat bavon 
viele Nadenfchläge,-man redet dieſer Sache wegen ſehr übel von ibm. 
Die Nadenihlagaber, 94.—n, in der Zerglicderungsfunft, Schlag: 
abern, welche das Blut zum Nacden führen. Die auffteigende 
Nackenſchlagader (Arteria cervicalis adscendeas) entfteht aus der 
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unters Schifbbrüfenfhlagaber und giebt ben meiſten Nadenmus: 
kein Zweige; die flache Madenfchlagader (A. ceryicalis superfi- 

- eialis) tommt von ber Schläffelbeinfglagaber; und bie tiefe Naden- 
ſchlagader (A. cervicalis profunda), weide den. tiefen Radın: 
und Rüdenmusteln Zweige giebt. 

O Der Nadenwutft, —es, — wuͤlſte, ſ. Naden 2). 

O Der Nadenzibenmuötel, —6, 4. —n, in deu Berglieberungs 
tunf, ein Muskel, der von ben Duerfortfägen ber drei oberften 
Bruft: und der drei ober vier unterſten Halswirbel koͤmmt, zum hin: 

„term Theile bes Zidenfortfages gehet und ben Kopf, ſchraͤg rüdwarte 
-giebet (Musen'"rtrachelomastoideus‘. Wiedemann. 

Der Nadenzm ug, —es, 94. —e, in der 3erglicberungätunft, Zweige 
on Schlagadeı.. weiche indie Nadenmustein gehen (Rami oervicales). 

Nadet oder Nadt, adj. u. adv. ‚mit nichts befteidet ober bededt ale 
mit feiner eigenen Haut. Madt gehen, ohne alle-Betleibung. Gis 
wen made aussehen, bis auf die Haut. Die nadte Haut, bie 
bloße, unbebedte. Gin nadtes Schaf, welches feine Wolle verloren 
bat. Ein nadter Bogel, ber keine Federn hat. , Eine nadte Ger 
fait, in den bitbenden Känften, eine unbekteibete, und in engerer Bes 
deutung, eine foldhe, bei ber Theile bes Körpers, welche die Schams 
haftigkeit und Gewohnheit zu bedecken beſiehlt, unbebedt find. Ein 
nadtes Knie, ein nadter Schenker. Bloß, weldes eine weitere 
Bedeutung bat, , wirb von folhen Körpern ober heilen deſſelben 
geſagt, welche bedeckt zu fein pflegen, dieſer Bedeckung aber auf 
eine Zeit beraubt find. So gehen viele Mitde ganz nad, bie Eu— 
ropder aber zumweiten mit bioßem Körper, bie armen und gemeinen 
Leute häufig mit bloßen Zügen, €. Bloß. In andern Fällen ift 
kahl gewoͤhnlich, welches aber von nadt dadurch verſchieben iſt, daß 
es von der, einem Koͤrper oder Theile deſſelben gewoöhnlichen ober 
Daran gewohnten Bebetung beraubt bebeutet. Gin kahler Kopf 
ein kahles Kinn ıc., eine kahle Stelle ıc. S. Kahl und aud Glatt. 
Zuweilen ift nadt auch nur, ber Bedetung, Bekleidung größten: 
teils beraubt, ſchlecht bekleidet. „Du haft ben Nackenden die Kleis 
der ausgejogen.« Biob 22,.6.. Eine befonders im gemeinen Leben’ 
gewöhnliche Form ift nadend, eine ſchlechtere nadig oder nackicht. 
Dies nadichte Bebilde, Overbed. Den Nadenden Heiden. In 
weiterer Bebeutung wird nadt auch von andern als thierifhen 

‚ Körpern gebraucht für unbebedt, So heißt in ber Pflanzenichre nadt 
(nudus) ein Etengel, ber gar keine Blätter, Schuppen oder dergleichen 
bat; ein Halm, der feine Blattſcheiden und keine Blätter hat; ein 
Strunt, der ohne alle Bedeckung iſt; eim Duecl und eine Traube, 
woran ſich meber Blätter noch Mebenblätter befinden; eine Granne, 

die ohne Haare ift; eine Blume, bie feinen Kelch und feine Blus 
wenkrone hat. Ein nadter Same ift eim folder, beffen äußere 

"Haut mit keiner Huͤlſe bedectt iſt. Madte Gerfte, eine Art Peiner 
Serſte opne Huͤlſen. Die nadte Hure, oder nadte Jungfer, win 
Rame ber Zeitloſe. Nackte Felder, bie mit nihts bewachſen find. 
So auch, nadte Berge, Belfem; für table, Die nackte Erbe, die bloße 
unbebedite Erde, — es verlor fih bagegen Abends zeitig, ſchlief in 
einer Kammer auf der nadten Erber rc. Goͤthe. Den uneigent: 
tihen Gebrauch, nadtes Schwert für blofes aus ber Scheibe geio- 
genes zu fagen, wie in dem Brudflüde eines alten Gedichtes auf 
Karl den Großen vortömmt, hat Wieland erneuert: 

Und jeber Dolch und jeber wadte Degen 

Schleicht in die Scheide ftill zurüd, 
Uneigenttich wirb nackt auch gebraudt für, ber gehörigen Wegen: 
fände ermangelnd, arm, mager, 3. B. ein nadtes Gemahlde; wie 
aud für, aller andern Gigenfhaften beraubt, „Die blofe nadte 
Fähigkeit, die auch ohne vorliegendes Hinderniß feine Kraft, nichts 
als Faͤhigkeit fei, iſt ein tauber Shall." Herber. 

x Naͤckifch, —er, —ſte, adj. u. adv, ſpaßhaft, drollig, vermandt 
mit ſchnakiſch. Ein nädifher Menfh, Streich. Das iſt naͤckiſch. 

. „Weiher (Kup) fhmet am beften? fragte fie neckiſche (nädijg). @äthe. 
Gampe's Wörterb. 8. Ih. a 


Gin Bube, ben nichts froͤhlich machte, 
Als.was er für techt nädifh Hielt, Bageborm. 


O Nadtbeinig, adj.u. adv, nadte, unbebeite Beine habent. „Tene 


nadtbeinigen Frauen und Jungfrauen.“ C. 


+ Die Nadte, o. 9. f. Nacktheit. 
Die Nadtheit, By. —en. ı) Der Zuſtand eines Dingen, da 


nackt if; ohne Mehrzahl, im D. D. Radte. Die Nadtheit eich. 
Körpers. Die Nacktheit eines Gemaͤhlbes. „Deine Nadtheit if 
Shmädhe“ Herber, 2) & Etwas Nadltes, eine nadte Steile. In 
dieſem Bitbe find viele Macktheiten an ben Geftalten. 


Die Nadel, ®4. —n; Bm. das Madelhen, ein bänner und 
‘ an bem einen Ende fpigiger Körper, beſonders dergleichen 


Verk;euge von Metal, 3. B, bie Nadeln ber Kupferfteher, die 
Nadeln der Goldſchmiede, Prüfes oder Streihnabeln, bie Mabeim ı 
aum Striden, oder Stricknabein, welde an beiden Enden flumpfe 
Spisen haben; die Nadeln zum Schnüren, oder Schnuͤrnadeln ıc. 
Die Mabel in einem Flintenfhioffe ift das flähferne Stuͤck, weldes 
im Schnellergebäufe auf einem Stifte Läuft, und duch beffen Drud 
im bie Höhe bas Gewehr Iosgebet. Die Mabdel im Kompalfe oder 
Kompaßnadel ıc, Im engerer Bedeutung, feine geglättete und ge: 
woͤhnlich Peine Werkzeuge von Stahl, entweber bamit zu näben, ik 


welchem Falle fie Naͤhnadeln heißen, ober etwas bamit anzuſtecken, 


au befeſtigen, in weichem Falle fie Stecknadeln genannt werben, 
S. Nähnadel, Stednabel, Dadnadel, Haarnadel ıc. Etwas mit 
Nadeln anfteden, mit Stecnabeln. Sich mit der Nadel nähren, 
buch Haben, als Scneiber oder Räher, Mäherinn. X Etwas mie 
der heißen Nabel nähen, fehreilfertig, und daher ſchlecht. X Etwasbei 
einem auf ber Nadel haben, im Dennebergfhen, etwas bei ihm gut 
haben, unb in fhlimmem Berftande, einen Verweis, eine Strafe-zu 
empfangen haben. Im weiterer Bebeutung nennt man Nadeln 
auch bie ganz fhmalen, faſt runden und fpigigen Blätter ber Fich 
ten, Tannen, Wacholdern, Zedern aic., welche auh+ Zangeln genanmt 
werben. - 8, Nadelblatt. Uneigentiih führen im MWafferbaue die 
unteren Balken, welche quer über einen Schleufenboben ober ein Sid 
gelegt: werben, fo baß fie gerabe über ben Kleibalten eintreffen, wie 
au bie Schwingen, welche man bei den Mühlen ıc. durch den Not 
ſchlaget, den Namen Nadeln. In der Naturbefreibung führt ein 
Zhurmborn in ben Afritanifhen und Indifhen Meeren, eine Art 
Yofaunenfhneden oder Rinkhörner ben Namen geferbte ober gefrönte 
Nabel (Bucciuum erenulatum L.); auch Pfrieme. Cine andere Art 
beigt ummundene Nadel (Buccinum dimidiatum), &, Seenadel. 


ZN: Mabelarbeit, 3. —en, eine Arbeit, weiche mit Hülfe ber Kabel, 


fei 8 bie Nähmabel, Stridnabel oder Stitnabel it. verfertiget wird, 
Weibliche Madelarbeiten. (N). 


Die Nabelbahre, By. —n, bei den Strompfwirkern, basjenige Stüd 


des Wirkftuhles, worin bie Mabeln ſtecen, auf welche bie Mafhen 
eines Strumpfes gefhlungen werben, 


Der Nabdelbaum, —es, 4. — baͤume, ein Baum, welcher anſtatt 


des Laubes Nadeln bat, wie z. ®. die Fichte, Tanne ic. S. Nabel. 


Nadelbereit, adj. u. adv. bei den Tuchmachern von ben Züchern, bes 


zeit ober fertig, fo. daß ed von bem Schneider mit ber Nadel verar⸗ 
beifet werben Fann. > 


Die Nabelbinfe, By. —n, ble Heinfte Art Binfen (Seirpus acicularis 


L.); auch Spiefbinfe, Quellbinſe, Moosbinfe, Heinfte Weiherbinſe. 


Das Nadelblatt, —es, By. —blätter, ein nadelfsrmiges Blatt, oder 


ein pfeiemenförmiges Blatt, welches ſehr fleif ift und gewoͤhnlich ber 
Winter über ausbauert, wie 5. B. von Fichten, Tannente. (Folium 
acerosum). Auch bloß bie Madel, und, die Tangel. &. Nabel. 


Das Nabdelblei, —es, u. —e, oder dad Nabelbleiftäd, —s, 


Di. —, an den Strumpfiwirkerftühlen, diejenigen Bleie ober Ctüde 
Blei, worein bie Radeln des Stuhles gegoffen und bie mit ihrer 
fhrig abgefhnittenen Enden in die Rabelbahre befeftiget werder 
Sie heißen auch Unterbleiftüce, zum Unterfhiebe von den Oberbleien 
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Die Nabelblume, By. —n, bet Plamer eine in Thina wachſende 
Pflanze, deren Blume aus einem einblattigen, fuͤnffach eingeterbten 
* Kelhe, fünf Blumenblätterm, fünfzehn Staubfaden mit vierfächerigen 
Staubbeuteln und einem fuͤnffach geftreiften Griffel mit tumpfen 
Btaubmege beftehet (Tatien L.). i 

ER Nadelbrief, — s, 4. —t, ein Brief Stecknadein. S. Brief: 

Die Nadelbüchfe, 4. —n; Bm. das Madelbüchschen, eine kleine 
Buͤchſe, Nadeln darin zu verwahren ober auch bei fi au tragen, 

:Der Nabelbraht, —ıe, 94. von mehrern Arten, —brähte, Drabt, 
woraus Radeln gemadt werben, fomol Stednabeln, als Haarnadeln 
und Streitnabeln ıc, A 

‚Die Nadeldruſe, 34. —n, eine Drafe, welhe in Geſtalt von ei: 
nen Radeln oder Spießchen angefhoffen iſt; bie Spießdruſe. 

‚ Die Nadelfeder, My. —n, in einem Flintenſchloſſe, eine Keber, wet: 
che die Nadel mit dem Schlagſtuͤckke zuſammenpreſſet, damit * We 
wehr nicht vor 3 Beit tosgehet, 

Die Nadelfeile, By. —n. 3) Bel ben Golpfchmieden, feine runde 

* Seiten, womit fie feine und befonbers durchbrochene Arbeiten aus: 
feilen. 2) Sn der Raturbefhreibung, eine Art Stachellſchnecken im 
Afritanifhen Meere (Murex radula); auch Feilnadeſ. Bemnid, 

Der Nadelfifh, —et, By: —r, eine Benennung berienigen Fiſche, 
welche duͤnn und lang find, und Äpntichfeit mie Nadeln haben. Bes 

fonders führen biefen Namen eine Art derjenigen Fiſche, deren die: 
men zufammengemahfen find: 2) @ine zwei Kup und drüber lange 
&rt in verfhiednen Eurspäifhen Meeren, welche fehe fchmal ift und 
in eine Spitze ausgehet (Syngnathns acus L.); auch Hornfiſch, 
Meernadel, Seenadel, Spipnadel, Sadnabel, Trompete. a) Eine 
andere Art, bie 2 bis 2°, Fuß lang wird (Syngnathus typhleL.); 
auch Mesenabel, Trompete, Trommeter, Blindfiſch. S. Meernadel. 

‚Nadelförmig, adj. u. adv. die Form ober Geſtalt einer Nabel ha: 
bend, in Verbältnis feinee känge binn und rundlich, und am Ende 
zugefpist. Im der Pflanzeniehre heißt ein Haar nadelfdrmig (aci- 
eularis}, wenn es ftark, karz, ſehr fpigig iſt und am andera Ende 
eine Erweiterung hat. 

Das Nadelgeld, —es, Da. —er, Geld, welches Nadeln baftr zu 
taufen beſtimmt iſt. Wei vornehmen rauen if das Madelgeld, 
eine denſelben jährlich ausgefeste Gelbfumme, womlt fie ihr? eis 
nen Bebürfnilfe befriedigen , befonders Putz sec. anfıhaffen, Zumels 
len wirb aud ein Gelb, welches man weibliken Perſonen ots eine 
Grlenntlichkeit, roenn fie etwas gebradt, gethan .. it. giebt, 

ein Mabelgeld arnannt. 

+ Das Nabelgred, — es, 94. u. in ber Schwelz, eine Kit Wis 
auf den Alpen; Alpenmwegerich (Planteps alpina L.). » 

Der Nabelgrund, —es, 9. —grönde, in der Seeſprache, ber 
Grund bes Meeres, wenn er voll kleiner ſpitziger Muscheln liegt. 

Der Nadelhafer, —$, 0. M. die Sandpfrieme. &, de 

Der Nabelbalter, — 8, DM. al. bei den Wunbärzten, eine Meine ei: 
ferne Roͤhre, worin fie die Heftnadel, wenn fie etwas zuſamme ne 
beften wollen, hatten. 

Der Nadelhecht, — es, I. —r, der Gornhecht. 

Das Radelbol;, —ed, My. — hoͤljer. 1) Bow,'d. B. Baume, welche 
Nabeibiätter ober Nadeln haben; auch Tangelholz, Harzhöfs, 
Schwarzholz/ todtes Holz, oder ‚finfteras , ſchwatzes Doliz zum 
nterfhiede vom Laubholzt. Dergleihen Nadethoͤlzet find Fichten, 
Tannen, Lerchenbaͤume, MWocoidern, Zedern ıe. 0) Fin aus füle 
den Bäumen beftehendes Gehöfz, 

Der Radelkerbel, —s, Mr. u. 1) Ein dem Herder nahe verwandt: 
tes Plangengefchlcht, beffen Samen einen fangen fpisiaen Norffag 
Bat (Serndix L). Befonders der langgefchnbeite Mähelferbef 
(Seandix pecten Veneris L.); auch Hecheſkamm, Schnabelmoͤhre. 
s) Bei Andern ein Rame des Franenmäntelcens oder Siunafern: 
zn (Aptancı arvende * * — Heines Nadel⸗ 

rauf, 
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Der Nadelknopf eber Nadellopf, —s, Eh —knoͤpfe, Höfe, 
ber Knopf ober Kopf, d. h. der runde Zheit an bern“ einen Ente 
einer Stednabel, s 

Der Nadeltnopffdiieider, —s, Mt. gl. bei den Madlerm, derjenige 
Arbeiter, melher ben. gefponnenen Knepfdraht zu den Rabels 
knoͤpfen zerſchneidet. 

Dos Nadelkiſſen, —s, 99. al.; Vw. ind Nabelkißchen, ein Kiſſen, 
Nähe und Stecknadeln darauf zu flefen, damit fie nicht verloren 
sehen, ober damit man fie bei bee Hanb habe. 

Das Nadelkolbenmoos, —es, Bi. wm. eine Art Kolbenmeofrs mit 
tonzenförmigen, fpigigen, rin wenig vertieften, glängenben, gelbe 
gruͤnlichen, feifen;am Wanbe wie mit Knorpeln elngefaßten Btät- 
teen, melde auf ben Bergen und in Nabelhätzern wählt (Lyeo- 
podium selage L.); auch tannenförmiger Bärtapp. 

Das Nadelkraut, — s, 3. u. f. Naderkerbet, 

Das Nadellob, ed, m. —föher, das Loch, Bhr in einer ni: 
nabet. Friſch. 4 

Die Nadelmoͤhre, Di. —n, f. Nadelterbel >}: 

Radeln, v. inten 1) ME Naben verfeben, befeftigen, anfteden. 

Der Tinte Jungfer pudert, ſchmiert, 

“und glaͤttet, nadelt, faltet, fhnürt. Blumeuer. 
a) Nähen, To nennen die Schuhmocher das Annaͤhen der Über 
ftamme am das Dberieber, nadeln. Auch bei ben Haudſchuhmachten 
heiße d&8 Bufammenmähen zweier Stüde Leder nadeln. D. Nas 
bein. =D. —ung. 

Das Nabelöhr, —ed, 2. —e, bad Ühr- ober bie Heine Öffnung an 
den didern Ende einer Nähnabel, Pocknadel, Schnürnabel ze, 

Das Nadelpapier, —ed, Ba. u. bei ben Feuerwerkern, ftarfes, 

graues Papier, welches zu Sülfen gebraucht wirb. 

Der Nadelfchaft, —ed, 9. —, der gerade, fange und zugeſpitzte Theil 

- einer Nadel; in Gegenfag ber Spitze und bes Kopfes ober bes Ohres. 

Die Nadelfchnede, 9. —n, ehemahls eine Benennung aller bers 
= jeninen Schnecken, welche einſchaltge Gedãuſe bie lang und ſchmol 

in die Höhe gewunden find, haben ; 3 ou "Styaubenfäneifin, 

Hirſchhoͤrner. 

Der Nabelfchwanz, —es, 9. ftwäme, ein Schwanz fo ſpitzig 

ãtelchſam wie eine Mabel; wieauh, ein Ihler mit ſolchem Ehtvanse. 
Sn ber Naeturbefhreibung fuͤhrt dieſea Mamen fine ar Enten, die 
Epitente. S.'d. 

Der Nadelfforpion, — es, 94. —t, er Xrt wenerhtorpibn ebtr 
Wafferwanze Nepa linearis, Memnid. 

Die Rabelſpitze, 994. —n, bie Epiee eber das fpitige Ente einer 
Nabel. 

%*% Der Nabelftein, —es, 9a. u) der Velſtein Mamet\, Oberfim, 

Der Nadelſtich, — ee) 94. — e, ein Etih-mit einer Radel,“befons 
"der beim Raͤhen. —8* feitter (Xenorbeons) Geſpräche iſt mie ein 
ſhoͤner Teppich mit Werd geftitt und bis auf jeden Nadelſtich vom 
Noatur, Orbnung anb Erinmätrick TEbenmaß). Gerber. 

Die Nadelſtreu, ©, Mm. in ber kLandwirthichaft, das freuen oder 
Unterſtrruen der Roten bes Mubrikoiges in ben Vicpftätten; mie 
auch, die Nadeln ſelbft, fofern fie pur Efron oder zum Unterſtreuen 
fhe das Nich gebracht werben; zum Nuteefätebe von der raubſtreu 
und Strol ſtreu. 

Der Nadeltwalch oder Nadelwacht, er 0. Di. das zarte Pfrie 
mengras. ©. d. 

Die Nadelwanze, By. — n, dir — S. b. 

Das Nadelwerk, — es, Wz. —e, rin mit Huͤlfe ber Rader, beſon⸗ 
ders der Mäh: oder Stinadel verfortigted Werd, W. Kramer - 

Der Nadelwickler, —# Pr. Hl. eine Net Nachtfalter, melde die 
Radeln ver Fikfen anfkmmehioitehn oder ihfammenfpinnen (Phalee- 

im tordrix picaena Ti 

Der Nadelwurm, —er, DE. „mirmer, eln Zundwurm oder Spul⸗ 
wurm vor aadetfbrmiger Senalt in den Gerarcten der Hechte, Sörfe, 


Nadl 
Baumfalken, Flſchgeler, Trappen, Schwalbenenten unb In ber Kahl: 
haut ber Maudellraͤhe. 

Der Nadler, —s, Sij. gl. ein Handwerker, welcher Radeln verfers 
tiget; feine Frau, die Madleeinn, in Nürnberg Heftleinmachet, 
in Öftereeih Spaͤngler. Gemöhntih handeln fie außer mit als 
terlei Nadeln auch mit vielerlei anderer kurzer Waare, befonbers 
von Metall. 

Die Nablerwaare, Pr —n, allerlei kurze Waare, befonderd. von 
Metall, womit bie Stabler zu handeln pflegen (Quinenillerie). 

+ Der Nadling, —es, 3. —e, eine Nadel voll, fo viel Zwirn als 
man auf einmaht einfädelt; Naͤhling. 

+ Nafzen, v. ntr. mit haben, ſ. Nicken. In Schwaben heißt naf 
fen ihlummern. . 
Der Nagekaͤſer, —®, 2%. gl. ein Käfer, welcher naget,  benaget. 
Memmic führt unter biefem Ramen eine befondere Urt Käfer an 

(Myrrlus). 

1, Der Nagel, —, 34. Nägel; Bi. das Naͤgelchen, O. D. —lein, 
bie mehr ober weniger breite, jharfe ober fpigige hornartige Be: 
bedung ber auferfien Enden der Finger und Zehen an bem menſch- 
tihen und tbierifhen Körper. In Ghina gelten lange Mägel als 
Prg. Die Mägel abſchneiden, befhneiden, das Überflüffige, Bors 
fichende an beufelben. Mit den Mägeln Eragen. Im gemeinen 
Leben fagt man, ber Nagel blübe, wenn fih in demfelben weiße 
woltihte Fleckchen befinden, die man Blümden, Blüten nennt. S. 
Nagelbluͤte. Etwas bie auf den Nagel abglätten, es bis auf das 
Geringfte, bis in feine Heinften Zheile ſchoͤn, vollkommen, gefällig 
machen. »Bein (Wogens) Stil (feine Schreibart) it kraftvol, ſtraff 

“ von Bebanfen und Ausdrud, blühend mo es der Inhalt fobert; bas 

bei hoͤchſt wohlklingend und bis auf den Magel abgeglaͤttet. Ungen. 
Die gebogenen fpigigen Nägel ber Thiert Heifen gewöhnlicher Krals 

ten, Klauen sc. Im der Pflanzeniehre. wird ber. Nagel auch als 
ein kaͤngenmaß gebraucht, und ein Mangel lang (Ungnis) bezeichnet 
die Laͤnge bes Ragels am Mittelfinger ober einen halben Boll., Uns 
eigentlich wird in ber Pflangenlehre der fpigige unterfie Theil eines 
Blumenblattes Magel genannt, und Auch ein Fell im Auge, wenn 
as wegen feiner. weißlihen Farbe mit einem Nagel Khnlichteit hat, 
befonbers bie Haut, weiche bei ben Pferden aus dem Winkel der 

Augen bis zum Augapfel gehe, führt diefen Namen. Der Nagel 

der Hornhaut. S. Hormbautnagel. 

2, Der Nagel, —s, 34. Nägel; Bu: bad Nägelhen, O. D. —lein. 
1) Ein in Verhältnig friner Dicke langer und zugeſpitzter Körper, 
zwei Dinge bamit zu verbinden und zuſammenzuhalten. Dergleigen 
find die hölzernen Mägel der Tiſchler, Schufter ıc. , Befonberd aber, 
foiche Körper von Eiſen, weiche mit einem Kopfe verfchen find, und 
weihe von ihrem verfhiebenen Gebrauch and ihrer verfhiebenen 

. Größe verfhisdene Namen befsmmen, 4. B. Bandnägel, Brett: 
nägel, ganze und halbe, Schindeinägel, Lattennaͤgel, Radnaͤgel, 
Shioßnägel, Hufnägel 1. Auf den Schiffen peifen eiferte Nägel, 
welde die Geſtalt ber hoͤlzernen haben, d. b. walzenförmige ober 





vieretige Pfloͤcke verftellen, Bolzen, fpigige eiferne Nägel mit Koͤp⸗ 


fen aber Spiker. Ein halber Nagel wird daſelbſt ein furzer ausge: 
Höhlter Klamp genannt. Etwas mit einem Nagel, mit Nägeln ber 
fefigen. Einen Nagel einfhlagen, eintreiben, ausziehen. ,Däufig 
werben bie Naͤgel auch nur eingeſchlagen, um etwas Anderes daran 
zu befeſtigen, zu hängen. Ein Bild an einen Nagel aufhängen, 
Den Hut an ben Nagel hängen. X Etwas an ben Magel hängen, 
unelgentlich, etwas bei Ceite-fehen, vernaßläßigen, nit weiter 
beteeiben, ſich nicht weiter darum befümmern. Gine Wiſſenſchaft, 
fein Gewerbe ön den Nagel hängen. 

° Mein Karelus, von Liebhens Seil geführt, 

Hänge Kron’ und Zepter an ben Nagel. KL. Schmibt. 

uneigentlich ſagt man auch im gemeinen Erben, einen Nagel ober 
einer hoben Nagel haben, ſtolz, hochmüthig fein, und, einem ben 
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Der Nägeleinbaum, — s, 94. —bäume, 


Das Nägeleinfraut, —s, m. u. 


Nagele 


Nagel nieberllopfen, ip demüth gen. In verſchlebenen Foͤlen wirb 
dafur auch Zwecke gebraucht. Im weiterer Bebeutung werben auch 
wol bie Wirbel an ben Geigen ıc. Naͤgel genannt. Im Wirtem⸗ 
bergſchen verfeht man unter Nagel auch ben ſechzehnten Theil eine 
Klafter, weil bad Klaftermap mit ı6 Nägeln bezeichnet if. ed 
Nãgelchen oder gewöhnlicher Migelein eine Xrt Gewürz, melden 
bie Beftalt keiner Nägel hat; aud Gewuͤrznaͤgelein, Wuͤrznaͤge⸗ 
iin, Gewuͤrznelke, Würznelte, auch bloß Nele, S. Gewuͤrz⸗ 
nelte. 5) Eine Benennung ſchoͤner wohtrichender Blumen, weilche 
unter dem Ramen Nelken bekannter find. S. Melke. 


Die Nagelbank, By. —baͤnke, auf ben Schiffen, eine Latte ober eim 


Holy, morin hölzerne Mägel ober Pinnen fiten, welchts an die 
Wand oder an ambere Stellen befeftiget wird, um laufendes Zaus 
wert zu belegen. Röbing. 


Das Nagelbein, —es, Mi. —e, in der Zergtieberungsfunft, eine 


Benennung der Thränenbeine, weil fie einige Übnlihkeit mit ber 
KRigeln au den Fingern Gaben. 


X Die Nagelblüte, Dy. —n, weiße woltiäte Biete in ben Finger: 


nägeln, die auch Blumen oder Blümchen und Ragelfleten genonung 
werben, 


Der Nagelbohrer, —s, 94. gl. ein Heiner Bohrer, bie Licher zw - 


den Migeln bamit vorzubohren, X ben Fritt, R. D. Frittboor, 


Nagelbraun, adj. u. adr. f. Nagelfarde. 
Die Nagelbode, My. —n, bei dem Srobſchmieden, ein Werkzeug 


mit einem Loche, worin der Kopf eines großen Nagels gefhmiebet wirb. 


Das Nägelein, —s, 94. gl. 2) ©. 2. Magel 2) und 5). =) Gelbe 


Nägelein, ein Rame bes Endes oder ber gelben Ledkoje (Cheiran- 
thus cheiri). 

ı) Gin Dftinbifden 
Baum, welder bie Gewürsnägelein trägt (Caryophillus L,); auch 
Meltensaum. 2) + Ein Name bes Tärfifchen Hotundera mit blauer 
ober weißen ober röthlihen Blüten, melde in der Geſtalt Ähnlich⸗ 
keit mit Gewürgnägeln haben, und Mägleinblume oder Nägelcden« 
blume beißen; aud ein Name bes Jasmins, deſſen Samengefäfe 
ben Gewuͤrznaͤgelein ebenfalls aͤhnlich find, . 


Die Nägeleinblume, 9. —n, f. Nägeleinbaum e). 
Das Nägeleingras, —e6, I. u. der Rame 1) einer Art bes Nieb- 


grafes, fingerförmiget Riebgras (Carox digitata L.); 2) ber Mir 
geleinfhmirle, Meines Naͤgeleingras; 53) bes Wergnägeleine (f. d. 
und Sandnelfe); 4) bes Aderneltengrafes (Holosteum umbeila- 
tum L,); auch Blumengras, Weifnägelein, verbrühet Kraut, 
Fluͤtkraut, Spurre; 5) einer andern Pflanze (Gelastrum (?} ). 
Remnid. , 

1) Die Rellenwur, ©. 5. 
2) Das frühe Bungerblümger (Drabaverna L.); auch Nagelraut, 
S. d. 5) Die Becherblume (Poterium sanguisorba L.); auch 
Nogellraut. 4) Eine Art des Habigtkrautes (Hieracium pilo- 
salla L.); auch Nagelkraut. 


Die Nägeleinnuß, 34. —näffe, die Relkennuß, Nuf von Mader 


gaskar. 


Die Raͤgeleinroſe, 94. —n, der Koruraben. ©. Raben. 
Die Nägeleinfhmiele, 9. —n, eine Art Gras oder Ehmielen, 


beren Biüte mit Heinen Reiten Ähntichkeit hat (Aira enryophylica 
h.); au Meines Nägeleingrad, Heines Augentrofigras, Silber⸗ 
haargras, Silbergtas. j 


Der Nägeleinfhwamm, f. Naͤgelſchwamm. 
Die Nägeleinwurzel, 34. —n, f. Benediktöfraut. 
Das Nageleifen, —s, 8. gl. 


1) Bei ben Nagelſchmieden, ein 
vierestiges Eifen mit einem Tode, die Nagellöpfe darin zu ſchmie- 
den. =)-Eifen, worgus Rigel gelhmiedet werben; ohne Mehrzahl. 


Die Nägeleifenfeder, 84. —n, bei den Weignagelfhmieden, ein 


dünnes ſchmales Stuͤck Blech von einer Mifhung aus Eiſen und 
Stahl, welches dient, den fertigen Hagel aus dem Nageleifen zu heben 


Hragele 


Der Nageler, —t, 9. a. 
Nägel macht, ber Kagelſchmied. Fulba. 

Die VNagelfarbe, 2%. u. bei den Faͤrbern, eine braune Farbe, melde 
aus einer Miſchung ber rothen und falben Farbe beſtehet. Diefes 
Braun heißt nagelbraun. 

Das Nagelfell, — es, M. —e, ein fehlerhaftes Fel am Auge, wenn 
bie angewahfene Haut ber Hornhaut tin wenig verbidt ift (Ptery- 
gium, Ungula), Es gleicht einem Fingermagel, ift oft auch bid 

- unb Ieberartig, ober knorpelartig, ober fleiſchlcht unb immer ganz 
weiß; aud nur, ber Magel, beim Rindriehe der Hauk. 

Der Nagelfeld, — s, 2. —en, ſ. Nagelfluhe. 

Ragelfeh, adj. u. adv. durch eingm Ragei ober durch Nägel feit, bes 
feßiget, in der Rebensart, niets und nagelfeft, d. d. im einem 
Daufe befeftiget, dah es nit ohne Berhäbigung bes Ganıen, ober 
nur mit Gewalt weggenommen werben kann, in Gegenfag ber leſen 
deweglichen Dinge. Bemöhnlid; wird in Kaufbriefen von Häufern ıc. 
die Bedingung gemacht, daß Alles mas niet: und nagelfeft iſt un: 
verlegt und ohne meggenommen zu werben, wi an ben Käufer über: 

geben fole, 

x%* Das Nagelfefl, —es, By. —e, ein gef, welches man ehemasts 
zu Ehren ber brei Nägel, womit Jeſus and Kreuz gehefter wurde, 
feierte; der Nagelstag, der Tag an welchem es gefeiert wurde, 
Dberlin, 

Der Nagelfieden, —s, 99. gl. die weigen Bieten in dem Fingers 
nägeln; bie Wolken, Den 

+ Die Nagelfluhe, Ry. —n, in ber Schweiz, eine Art berjenigen 

. Mengfteine, welche aus Kiefeln von ‚verfhiebenen Farben befteben, 
und burd Jaepiß oder verharteten Thon-zufammengefegt find (Bree- 
«ia helvetica); aud Nagelfels. Remrid. 

%*%* Der Nagelfreund, —es, 34. —t, ber weiteſte Berwanbte; 
von Ragel, bem aͤußerſten Theile der Glieder, Oberlin. Derfelbe 
führt in ähnticher Bedeutung auch der Nagelmage an. 

Die Nagelfügung, 9. —en, in der Beralieberungstunft, eine Art 
unbewegliher Beinfügung, ba tin Knochen in bem andern wie ein 
eingefhlagener Nagel ſteckt, wir 3. B. die Bühne in ben Kinnfaben 
(Gomphosis). 

Das Nagelgefihwi, 4, in Geſchwuͤr an ober unter 
bem Bingernagel, weiches gewöhnlicher ber Wurm genannt wird 
(Panaricium). 

Das Ragelglieb, —ıb, 3. —er, dasjenige Glied der Finger und 
Beben, an meiden fi ber Raget befindet (Phalanx tertia), 

Der Nagelhagel, —$, 9. u. in der Geſchuͤttunſt, eine Art dee 
Hagels, ber aus alten zerbrodenen Nägeln ober andern Fleinen 
Etäden Eifen beflehet. 

Der Nagelhatnmer, —s, I. — haͤmmer, ein Hammer oder Ham: 
merwert, wo Kraudeifen und Meine Stangen Eifen zu Rägeln ge 
fhmiebet und zubereitet werben; das Nagelhammerwerk. unter 
Nagelbammer kann man aud einen Hammer, mit weißen man 
Nägel einſchlaͤgt, verfteben. 

Der Nagelbandel, der Nagelhändler, f. Nageltram. 

Das Nagelberz, —end, By. —en, eine Art mit Dornen ober Sta: 
Hein wie mit Naͤgeln beſetzter Herzmuſcheln im Mittelländifchen 
Meere (Cardium aculeatum L.) z Igelmufchel, bornige Herzmuſchel. 

Dos Nagelbolg, —es, Mm. — hoͤlzer, im Mafferbaue, ein Hütes 
Staͤck Gihenbolz zu ben Rägeln oder großen Tobben, welche durch 
die Zapfen des Sieles geſchlagen werben. 


Der Rageltopf, —es, 3. —töpfe, der Kopf ober bas bite geplats” 


tete Ende eines eiſernen Ragels; die Mageltuppe, Magelplatte. 
Der Nageltorb, —e6, 9. —törbe, ein Korb zu Nägeln ober mit 
Nägeln. 
Der Nageltram, — es, ®. u. der Kram mit Nägeln; auch, wenn 
er betvächtlicher if, der Nagelhandel. Davon der Nagelktaͤmer, 
Nagelhändler, der einen Rogeifram oder Ragerhandel hat, 
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1) @iner ber nagelt. 3) Einer ber Das Nagelfraut, eb, Bi. u. ber Name „) eined Prlanzengefäled« 


Nagelſ 


tes, welches eine einfache Blumendecke, fünf knorpelichte, gefärbte, 
Reben bleibende und ſpitzige Blätter, fünf Staubfäben und einen 
eifdemigen zugefpigten Fruchtkeim mit einem, kurzen geſpaltenen 
Griffel und ſtumpſem Staubwege zeigt (Illecebrum L.); auch Mi: 
gelfraut, Nelkenktaut. =) Einer in Italien und Frankreich eins 
beimifhen Pflanze, beren Heine Blümchen auf gabelförmig netheil: 
ten Stielen ftehen, fünf eifdrmig sugefpiste ausgehöhlte Reich: und 
fünf kurze, längliche, eingeterbte Biumerblätter, brei Eurze Staub: 
füben und drei noch fürgere Griffel mit ſtumpfen Staubmegen bas 
ben, Die breillappige Frucht enthält viele Samen (Polyearpon L.). 
5) Einer Art des Habichttrautes oder der Mäuftöhrchen (Hiera- 
eium pilosella L.), welde miber die Rothnägel am ben Fingern 
und bei vernagelten Pferben- fowel äuferlih als innerlich gebraucht 
beitlfam fein foll, 4) Der Becherblume (Poteriom sangnisorba L.), 
5) Desfrühen Bungerblämdens (Drabarernal.). S. Nögeleintraut. 

Die Nagelluppe, 34. —n, ſ. Nagelkopf. 

Das Nagellocd), —es, 3. — loͤcher, ein Loch, wo ein Kagel geftedit 
bat, ober in weldes ein Nagel geſchlagen werben folf, 

+ Der Ragelinage, —n, 24. —n, ein Verwandter, Vetter von ber, 
Mutter ber, Fulda, S. Magelfreund. 

Das Nagelmahl (Nägelmahl), —es, 9. Nigekmiahte, das Mahl 
£. h. die Wunde oder zuruͤckgebliebene Narbe von einem eingefchla: 
genen Kagel, „Daß id Iege meinen Finger in bie Nägelmahle.« 
ob, 20, »5. 

Die Ragelmufcel, 


24. —n. ı) Eine zwelſchalige, walsenförmige, 


an beiden Seiten offene Mufchel, melde gemöhntid, verfteint anges 


troffen wird (Solenites). =) Die Riefenmufchel (Chame gigas L.). 

Nageln, v. T) tes. 1) Einen Ragel einfhlagen. 3) Wermittelft eines 
Ragels ober mit Nägeln befeftigen, verbinden, Eine Zafıl an einen 
Pfahl, ein Schleß an die Thür, ein Leder auf einen Kaſten ıc. Nas 
gein. IT) intes. bei ben Jägern, mit den Mägeln an ben Füßen, 
ober mit den Klauen in ben Boden eingreifen. Der Fuchs hat ges 
nagelt, wenn feine Spur in bem wrichen Boden zu fehen if, — 
D. Nageln. D. —ung.” 

X Nagelnen, adj. u. adv. völlig neu, mofär man auch funkelneu, 
funkeinageineu fagt. Der TVerglelch iſt vermuthlich von einer eben 
erft (mit Mägeln) befählagenen, d. i. vöntg fertig gewordenen Tiſch⸗ 
lerarbeit bergenommen. 

Die Magelplatte, u. —n, f. Nagelkopf. 

X Die 
man mit tem gefhnieheten Rägelm vornimmt, um zu erfahren ob 
fie gut find. Man verftcht aber barunter die Probe eines völlig 
ausgetruntenen Slaſes oder Bechers, da fo wenig barin arblieben 
fein muß, daß es als Zropfen auf ben Fingermagel getropft ſtehen 
bleiben muß. Go trinken, daß dieſe Rageiprobe gemacht werden 
konn, beißt in Franken auf ein Naͤglein trinken. 

Der Nagelroche, —n, Mi —n, eine Art Moden, die auf dem 
Rüden mit breifig geößern und Pleinern Stacheln, unb am Maule, 
en ben Augen, zur Seite und am Schwanze ebenfalls mit Stacheln 
wie mit Nägeln befept ift (Aaja clavata L.). 

oO — MNagelſarder, —®, 4. ot. ein Ebelftein (Sardonix). 
Edel 

Die Nagelfchere, 2. — n, eine Schere, bie Nägel an ben Fingern 
und Ichen damit abzufchneiben ober abjufneipen. 

Der Nagelfhmied, —es, y. —e, ein Schmied, welcher Rägel 
aller Art fhmiedet; im D. D. der Mageler oder Magler. 

Die Nagelfchmiebe, By. —n, die Werkflatt bes Ragelſchmiedes. 

Die Nagelfchnede, y.—n, eine Art Stachelſchnecken, die Hetkules⸗ 
keule. S. d. ine andere Art Stachelſchneden, bie bis 8 Zoll lang 
wirb und beren Stacheln bis zwei Zell fang werben (Murex corau- 
tus L.); heißt auch gezackter Schnepfentopf, gesadte Herkuleskeule, 
Schnepfenſchnabel, Hahntei, und Stachelſchnecke vorzugsmeife. 


agelprobe, &%. —n, koͤnnte eine Probe brzeichnen, welche 


“ 


Nagelſ 


Der Nagelfchneiber, —, 94. gl. ein Arbeiter, ber bie hölzernen 
Nägel mit einem Schneibemeffer zufchneibet, daß fie genau paſſen; 
befonders im Schiffbaue, 

Der Nagelſchnitz, —es, 4. —e, das von ben Rägeln an den Pins 
gern und Bchen Abgefdnittene. Mabler. 

Die Nagelfchrote, By. —n, bei den Schmieden ud Schloffern, ein 
fharfes Eifen auf einem Bi, bie Nägel barauf abzufhroten; die 
Abfchrete. 

Der Nagelſchwamm, —ed, 93. — ſchwaͤmme, ein in ben Wälbern 
unter ben abgefallenen Blättern wachſender Blätterfhwamm mit ges 
mwöibtem, gelbem, geftricheltem Hute und meißen Blättern und 
Strunte, wegen feiner Ähnlichfeit mit einem Nagel (Agaricns ela- 
vus L.). Aud eine andere Art Blaätterſchwamm in Kärntden führt 
bielen Namen (Agarieus esculentus), 

Der Nägelihwamm, —es, 94. — ſchwaͤmme, ein in den Wäldern 
wachſender esbarer Biätterfhiamm mit fchmusig gelbem Hute und 
feuergeiben Blättern, weldher einen würghaften an Gewärgnägelein 
erinneenden Gerud bat (Agaricus einnamomus L.). 

*%* Der Ragelötag, —ed, Br. —e, f. Nageifefl. 

© Der Nagelftein, —es, 4. —e, ein Edelſtein, deffen Jarbe ber 
Farbe ber Fingernägel gleiht (Oaya). 6, S. Ebelftein. 

+ Das —— — o. Mj. f. Nietnagel. 

Das Nagelwerk, —es, Di. —e, ein aus Latten beftehendes zuſam ⸗ 
mengenageltes Bert. Befonbers nennt man . Latten verfertigte 
Sartenbäuschen ꝛe. Nagelwerk. 

Die Nagelwurzel, 34. —n. 1) Die Wurzel, d. h. bas in ber Haut 
fedenbe Ende ber Nägel an Fingern oder Zehen, 2) S. Nietnage!. 

Die Nagelzange, My. —n, eine Zange, eingefhlagene Rägel bamit 
mwirber auszuziehen; zum Unterfchiebe vom einer Kneipzange, Feuer⸗ 
jange ıc. 

Der Nagelzieher, —®, 9. gt. bei den Gchieferbedern, ein elfernes 
Werbjeug, porn mit einem gefrimmten Hafen verfehen, womit fie 
bie Nägel.aus den Schiefern ziehen, wenn fie ein Schleferdach aud« 

. beffern. _ 

Der Nagelzwang, —es, 0. My. bie Beſchwerde, melde von Roth: 
nägeln verurfaht wird, Den Nagelzwang haben, ſchmerzhafte 
Rotbnägel haben. 

Das Nagemanl, —es, 34. — maͤuler, ein Maul, weldes zum Nar 

- gen ringerichtet ift, womit man naget; wie aub, rin Geſchoͤpf mit 
einem folhen Maule. So führt in ber Maturbefchreibung eine Art 
Börfe, ber Zander, biefen Mamen. 

Nagen, v. intrs, u, trs. mit Hütfe ber Aähne von einem feften Koöͤr⸗ 

‘ per los zu machen fuchen, ober aud mit Hülfe der Zähne und ber 

* Beuchtigteit im Munde ermweihen unb in Meinen Thellen losbringen 
oder ausfaugen. An einem Knochen, an einer harten Mroteinde 
nagen. Bergt. Mauben. Der Hunger peinigte fie fo, daß fie bas 
Leder und andere Dinge nagten. 

Def wir für (vor) Hunger und Etend ſchier 

Magen müffen die eigenen Knochen. Schiller, 
Am Hungertuche nagen, uneigentlih, an bem Rothwendigften Mans 
gel leiden, ſich elenb bebeifen muͤſſen. X Er mwirb daran zu nagen 
haben, er wird viel Mühe damit, viel Unannehmlichteit bavon bar 
ben. uneigentlich und ald ntr. mit haben wird nagen auch für, 

"eine anhaltende, mad und nach immer mehr zunehmende, gieichfam 

versehrende, fchmersbafte ober unangenehme Empfinbung verurfahen 
gebraucht, Es quälte ffe nagender Hunger. Boß, 
Ein nagender Schmerz, Kummer. „Magende.Bormwürfe" Duſch. 
Ahr Mann, ben bie Eiferfuht nagte.- Hageborn „Mein nas 
gender Berbaht.“ Schlegel, Im biefer Bedeutung aud mit ber 
Bägung eines tes. 

Stets nagt ein fharfer Reid 

Eein biutend Herz. Hagedorn. 


D. Magen. D. —ung. 
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Der Nager, —s, M. gl. einer ber naget, beſonders, ein nag N 
hier. S. Nagethier. 

Das Nagethier, — e, 34. —t, ein Name derjenigen Saäͤugethiere, 
welche vier fpigige Schneidezaͤhne haben und damit nagen, z. B. bie 
Ratten, Mäufe, Murmelthiere, Wieſel, Marder, Iltiſſe, Eichhorn— 
Gen ıc. Bei Andern beißen fie Nager. 

9— Nagewurm, —es, By. —wuͤrmer, ein nagender Durm. Hub 

ius Reh, 

Der Nagler, —s, 9. gt. f. Nageler. 

Das Nähbrett, —es, er, f. Nähtoben. 

Der Nähdradt, — es, Di. —e, bei den Papiermadern, Drahtfäben, 
erg bie Bobendrähte einer Papierform mit einander werban⸗ 

en find. 

Nahe, näher, nachſte adj. u. adv. wenig von einem anbern Dinge 
— entfernt. Dod if Ir Begriff biefer Entfernung beziehllch unb es 
" mm auf bie Umſtaͤnde an, mach melden daſſelbe Ding bem Einen 
nahe, dem Anbern aber weit ober entfernt fein kann. 1) Dem Otte 
oder Raume nad. Gin naher Ort, Barten, Walt. Es if «ine 
halbe Stunde weit bis zum naͤchſten Dorfe, Er ift mein naͤchſter 
Nachbar. Nahe dabei fiehen. Nahe vor der Stadt. Mäher kome 
men. Komm mir nicht zu mahe. Dies iſt der naͤchſte Weg, ber für: 
zeſte ober gerabefte nad einem Orte. Ehemabls aud nahen. 

Er kam zu ihn’n fo nahen, daß er bie Reden ſah. d. Niber 
lungen Lieb. ®. 569. 

Daher X von nahen, in der Nähe, „Lie war die einjige, Be pri 
Begebenheit von mahen fab.e Göäthe. Bei Cinigen lautet 
dritte Grad im ber Steigerung naͤheſte. „Die näbeften a 
Klopftod, Die große Wahrheit hat mir das mäh'fte Körbs 

hen vertraut. Thümmel. 

Ghemapls auch ber naheſte. „Des Königes nahefie Mage — b. 

Riebelungen Lied. ®. 4741, mie aud im erften Gteigerungss 

grabe naher. „Der Held ba fprang bar naher. — d. Riebelums 

gen ®. ®. 646. Uneigentlih. Der Wahrheit mahe, näher kommen, 
die Wahrheit beinahe auffinden, bas Wahre beinahe treffen. Dis 
koͤmmt der Wahrheit am naͤchſten. Um ber Sache näher au foms 
men, um bad Außerwefentliche abzukärzen und auf bie eigentliche 

Sache zu ſprechen zc. zu kommen. Einem etwas nahe legen, nabe 

bringen, e# fo bemerklich machen, daß er darauf achten muß, und im 

engerer Bedeutung, einem etwas auf fo überzeugende Art bemerklich, 

deutlich machen, baf er es einfehen, daß er nachgeben muß, wie cuc, 
ihm fo merklich und auffallend etwas Erbitterndes, Beleibigendes 
fagen ober tbun, baß er es nicht überfehen kann unb zum Unmillen 
umd Zorn gereist wird, Man hat es mir fo mahe gelegt, daß ich es 
werbe thun mäffen, d. b. man hat es mir fo deutlich, dringend zu 
verfiehen gegeben, daß ır. Wenn es einem ſo nahe gelegt wird, le 

mu$ man mol unmillig werben. In biefem Einne verſteht man im 

D. D, unter nahen Meben folhe, bie dem Andern nahe gehen, ihn 

reizen müffen, welcher Gebrauch aber verwerflich iſt. So aud, fir 

nem zu nahe treten, ihn kraͤnken, beleidigen, ihm Nachtheil und 

Schaden verurfahen. Eines Ehre zu nahe treten, fie kraͤnken, ver: 

mindern. X Gines Ghre zu nahe rebem ober ſprechen, nachtheilig 

von ihm fpredhen. + Es iſt ihm zu mahe gefhehen, d. h. zu viel, 
unrecht. &8 gehet mir nahe, d. h. es teifft mein Bemüth, es kraͤnkt, 
ſchmerzt, betrübt mid. „Sein Abzug geht mir etwas nah.” Hage⸗ 
born. 2) Der deit nah. Die Beit da es gefihehen muß iſt nahe, 
ift bald da, bald gegenwärtig. Der Frühling iſt nahe. Naͤchſten 

Tages, naͤchſter Tage, an einem der unmittelbar auf den gegenmwärs 

tigen folgenden Tage, wofür man auch ganz kurz fagt naͤchſtens. 

S. d. Ich will ibm mit naͤchſter Por fhreiben, mit der erften die 

dahin wieder abgehtt. „Eie muß ja wohl. (mol) nahe an ſechzig 

Jahren fein", fie muß wol bald ſechzig Jahr alt fein. Bellert. 

„Du bift ein Mann, dem Alter näher ala der Jugend⸗, mehr alt 

als jung. Meißner. 
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tabe 
Gin Juͤngling näher dem Anaben 
Sang diefe kieder, Kofegarten; (R.) 
b. 5. ber mehr noch ein Knabe als cin Jungling war, Er iſt bem 


Zobe nahe, er wirb bald fterben. Die Gefahr ift nahe, fie tritt 
bald ein. Bei nahe, bald, fo daß nicht viel dazu fehlte. & Beinahe, 
Auch wurde ehemahle und wird zumeilen noch im gemeinen Beben 
nahe allein für beinahe gebraucht. 

Sch Hätte von feinen Handen nah genommen ben geimmigen Tod. 

d. Nibelungen 8. ©, 6424 

„Ein nabe funfsiejägriger Dann.» Meifiner. (R.). Ih wer nahe 
babei, eine Thorheit au begehen, d. b. es fehlte nicht viel, ed wäre 
beinahe geiächen, dag ih eine Thorheit beging. Seltner ift in bie 
fer Bedeutung bie Verbindung mit dem Berbättnißworte zu. „Mir 
hat fie's ganz eigens angethan, baß Id mid ganz nahe zu im einem 

" motbologifhen Falle befinde und alle Tage Yürhte, verwandelt zu 
werden. Göthe, Ehemahls fagte man für nah in biefer Bebeu⸗ 
tung auch nad. 

Ich bin nach Hungers tot. Boners Kabeln. 52. 

5) Berfhiebenen anbern Berbältniffen nad, fo daß mehrere ober alle 
dazwiſchen befindliche ober gedachte Dinge- ausgefäloffen find. Gin 
naher Berwandter, mit welhem man nicht erſt burh mehrere an 
bere Mittelperfonen verwandt if, Dit jemand nahe verwandt fein, 
Gin naher Freund, ein vertrauter. In nähere Berbinbung mit 
jemand treten, im genauere, engere. Sich näher mit jemand bes 
Tanne machen, genauer. Etwas näher beftimmen, Die naͤchſte Be: 
beutung, bie unmittelbar in dem Worte liegende, die erfie. Die 
naͤchſte Urfade, bie unmittelbar vorhergehende. Der nächte End 
zwech, ber unmittelbare, „Der Menfh kommt mit ber naͤchſten Ans 
Tage fih Sprache au bilden in bie Welt.e Herder. Seber if fih 
ſelbſt der nächte, der ihn am unmittelbarften und am meiften angeht. 
S. der Naͤchſte. Er ift der naͤchſte nach ihm, nach Ihm der erfte in ber 
Würde, an Anfehen. Der Perſon bes Königes am naͤchſten ftehen, auch, 
in folhen Berhättniffen mit dem Könige ftehen, daß man ihn leicht 
fprehen und auf ihn einwirken kann. Ginem nahe fommen, ihm 
ähnlich fein. Diefe Farbe kommt ber gelben nahe, ift ber gelben 
Farbe aͤhnlich, faͤut ins Gelbe. Der naͤchſte Preis, der bem Ger 
bote, dem Wunfche bes Käufers am naͤchſten koͤmmt, ber niehrigfte, 
geringfte. X Nähern Kaufs, ober näher kann ih es nicht geben, 
d. h. um einen geringern Preis. 

Du kannſt bier nähern Kaufs bie edle Freiheit Eriegen. Gani$. 
X Ges näher geben, von feinen Foberungen, auch, von feinem Wir 
berftande, feiner Hide nachlaſſen. — Im O. D. wird nahe au tir 
nigen anberwärte ungewöhnlichen Aufammenfegungen gebraudt, 3. 
B. danahen, für daher und hier, deßnahen, für deshalb. 

I. Die Nähe, 94. —n. ı) Die Eigenfhaft eines Dinges, ba 88 eis 
nem andern mabe ift; ‚ohne Mehrzahl, und in Begenfag der Weite, 
Ferne. Die Mähe der Stadt, des Gartens ıc. Die Nähe der Zeit, 
ber Zrennung ꝛt. Die Nähe der Verwandtſchaft, Freundſchaft ic. 
In ber eigentlichen Bedeutung zuweilen au mol bie Nahheit. =) Ein 

„geringer Awifhenraum; in Gegenſatz von Kerne. In der Mäbe 

gut fehen innen. Etwas in der Naͤhe betrachten. „Se mehr ich 
feine Ihorheiten in der Mähe ſehe, deſte mehr fange ih an ihn zu 
haften.“ Weiße. 5) Gin naher Ort, eine nahe Gegend, In ber 
Mähe wohnen, nicht weit von uns, in ber Nachbarſchaft. 

Brüuten aus Nähen und Fernen fih zu. — Sonnenberg. 

2. + Die Nähe, 99. —n, in Schwaben ein plattes Fahrzeug; in 
um Nau. 3.6. Shmib. 

©X Das Nahedabei, o. Umend. u. My. fo viel als dad Beinahe. 
S. d.' (Das Accessit). ©. 

Nahekin, adv. beinahe. Die Geſellſchaft mochte nahehin aus dreipig 
Perſenen beſtehen. 

Das Naͤhemaͤdchen, —s, Mj. al. ein Mädchen welches naͤhet, ober 
zu naͤhen verſtehet, eine Naͤherinn, ſefern fie noch ein Maͤdchen iſt. 


D, in bem Punkte ift ſelbſt ber Helb ein Stuͤmper gegen jedes Ni: 
hemaͤbdchen.“ Benzel:Sternan. j 
Naben, v. intrs. u. ntr. mit fein, nahe fommen. 
Bier nahet ſchon die Char ber unveriepten Helden, Schlegel 
Jetzo bem Bruber genaht. Baggefen, 
Die Zeit naher, gewöhnlicher, nahet heran. Auch als imp. alfein 
für ſich. Und es löfht bas Licht ber Sterne, 
Unb es naht gemitterfhwer. Schiller, 
II} rec, Sich nahen, mahe kommen, 
Selene jagte gern in biefem Thale, 
Sie naht ſich ihm und fragt: was machſt bu ba? Pfeffer, 
„Der Zag naher fidh.= Ebr. 10, 25. I) O tra. made bringen; 
eigentlih und uneigentlid. „Und Unfterbiihkeit mahet uns Gott.s 
Nachtigall. (R) — D. Naben. D. —ung, in ben Bufams 
menjegungen. 2 

Nähen, vr. intrs. u, tre, 1) Bermittelft der Nabel und eines Fabens 
zuſammen verbinden, wie au, auf folhe Art bearbeiten, bexvors 
beingen, Mäben lernen. Sm Mäben unterrihten. einen Unter: 
halt mit Nähen verdienen. Hemden, Tücher, Kieiber nähen. Vers 
sierungen, Zwickel ıc. näben, mit Nabel und Zwirn oder Seide ıc. 
hervorbringen, ausnäben. : Im ber Schifferſprache verſteht man uns 
ter nähen auch nur binden, feſt binden; 3. B. einen Bot nähen 
ober annähen. 2) + In Beiern, auch, prügeln. D. Naͤhen. D. 
— ung. 

Der Naͤher, —8, Mz. gl. ; bie —inn, 9. —en, eine Perſon, wel 

- he näher, und in engerer Bedeutung, welche aus dem Raͤhen ein 
Geſchaͤft, Gewkebe macht, bejonbers eine ſolche weidliche Perſon, wel: 
che nicht fo richtig eine Naͤhterinn genannt wird. 

Die Naͤherei, Dig. —en. 1) Das Raͤhen, bie Art und Weiſe zu. nk 
ben; ohne Mehrzahl, befonbers im tabeinden Einne Dann auch, 
bie Kunft, Geſchickichkeit zu nähen. 2) Eine genäbete Sache, Ar 
beit. Gewoͤhnlich fagt man Mähterel, welches weiter nichts als leide 
tere Ausſprache für ſich bat. 

Der Näherkauf, —s, . u. f. Naͤherrecht. 

Naͤhern, v. I) tes, mäher bringen. Einem etwas naͤhern. Das Bud, 
dem Auge nähern. 

Mie von ber Fackel ber Zaun aufilammet, bie ber Manderer ſorglos 
Naͤherte, oder vielleiht in bimmerkber Frühe binipegwarf. Boß, 
- U) rec. Sich nähern, näher kommen. Er näherte fidy fuchtfam, 
Die Zeit, der Frühling rc, nähert ſich. Sich der Bolltommenppit 
nähern. Sowol als trs. als auch als rec. wird es gemeiniglih für 
nahen, nche bringen und nahe kommen, wovon man es aber unterfähels- 
ben ſollte, gebraudt, Eberhard nimmt an, daß näher, von weldem 
nähern gebildet if, ner eine Entfernung anzeige, bie bloß vergleis 
Aungsiweife geringer als eine. vorhergehende ift, nicht ale .eine vor⸗ 
hergehende die fchon nahe war, fo daß nähern nad ihm weniger. ift 
als nahen. Er fagt: „Ein Ding nähert fih einem andern, wenn bie 
Entfernung zwiſchen beiden überhaupt vermindert wirb, in melden 
Grabe es aud fein mag; fie nahen fih einander, wenn fle bis zur 
kleinſten Entfernung überhaupt ober zu derjenigen kleinſten zu ge: 
langen ſuchen, in welcher fie hinlaͤnglich auf einander wirken kin 
nen.e— D. Nähen. D. —ung. 

Das Näherreht, —s, My. u. dasjenige Redtsverkättnig, in. wel⸗ 

chem jemand eim näheres Recht auf eine Sadıe bei deren Verkaufe 

hat, als ein Anderer, und nad welchem er bei bemfelben Gebot auf 
dieſe Sache das Vortecht vor Andern bat, aud fie, wenn fie. fhen 
verkanft worden ift, für biefed Geld zurüd erbaiten kann; der Vor— 

kauf, Naͤherkauf, der Einftand, dus Einflandereht, im O. D. 

auch die Mähergeltung, das Mähergeltungerecht, der + Kaufzug, 

Übtrieb, das Abdtriebögeld, das Vorgeld, das Zugrecht, die Loͤſung, 

das Geſpilde (Jus retractus), 

Naheſaͤulig, adj. u. adv, in der Baukunſt, von ben Saͤulen in Anfe: 
gung ihrer Gntfernung von einander, 6’, Model von einander ent» 
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fernt. — Mad Kb. wird im derſetben Bebeukung feinfäufig und 
ſchoͤnſaͤulig gebraucht, allein dieſe Wörter ſellten mit mahefäulig 
nicht gleichdeutig gebraucht werden. Mahefäulig ind fernfäulig 
Binnen alle fünf Säulenordnungen fein, vom ſchoͤnſten Berbättniffe 
an bis zur haͤßlichſten Übertreibung der Naͤhe und Ferne ber Säulen 
von einander. Feinfäulig wuͤrden nur bie drei ſchlankeren Orbnuns 

"gen, die Joniſche, Aorinthifhe und Römifche zu nennen fein in Wers 
gleihung mit den beiden bieffänligen, der Dorifihen und Toskanifchen; 
ſchoͤnſaͤulig aber eine Ordnung nur dann, "wenn ſowol bie Vethält ⸗ 
niffe ber Säulen, Briefe und @ebälfe an und unter, Ch ſelbſt, als 
ihr Abſtand von einander, dem Bebäube, welches fie tragen ober zie⸗ 
zen follen, angemeflen find, ©, R 

FRahezu, adv. im O. D. zientih, „Daß fie entweber nahezu bag Mus 
fter einer guten Hausfrau darſtellen, oder als Jungfrau leben und 
fterden wird," Wieland. 

Das Naͤhgarn, — es, Bi. —e, Garn, damit zu naͤhen. Auf ben 
Schiffen verficht man baruhter das dünnfte Garn, welches zweidräh⸗ 
tig iſt und zum Säben ver Segel gebraudt wird; zum Unterfhiche 
vom Kardusgarn, Erfelgarn ıc. 

Die Nahbeit, o. 2. ſ. Nähe ı). 

Der Näbkaflen, —s, 34. al; Vw. das Nahkaͤſtchen, ein Kaften 
ober Kaͤſtchen, welcher, welches bie zum Nähen nöthigen Geräth- 

ſchaften enthält ober aufjunchmen beftimmt ift. ° 

Das Naͤhkiſſen, —, Sij. st.: Bo. das Naͤhkißchen, O. D. —lein, 
ein Kiffen oder Kißchen, weldhes bie Näberinnen vor ſich binlegen 
ober anſchrauben, um basjenige was ober woran fie nähen mit einer 
Mabel daran feit zu ſtecken. j 

Der Naͤhkloben, —s, Wyz. gt. bei ben Sattlern, ein hoͤtzernes Wert: 
zeug, womit fie bie Theile, welde aufammengenäget werden follen, 
auf dem Knie zufammenpalten; auch das Naͤhbrett. 

Der Naͤhkorb, —ed, 9, —koͤrbe; Vw. das Naͤhkoͤrbchen, ein klei— 
ner Korb, in meiden Frauenzimmer ihr Rährerg baden, 


* Die Naͤhtunſt, 9. m. die Kunft zu nähen, befonders mit Hälfe ber 


Nadel affortei kuͤnſtliche Verzierungen ober Rachbildungen hervorzu⸗ 
bringen; X die Naͤherei. 

+ Nöhten, v. intzs. f. Ruſchen. 

Der Roaͤhling, —et, Mi. —e, fo viet Iwirn, als man auf Einmaht 
einfübelt; der Mabling. 

Der Nahme unddie daron abgeleiteten und damit zuſammengeſetzten Wörs 

ter ſ. Name ic. Gin anderes iſt die Nahme in Vornahme, Aufnahme it. 

Die Naͤhnadel, My. —n, eine geglättete ſtaͤlecne fpigige Nabel mit 
einem Ehe am andern Ente, welhe zum Räben dient; zum Inters 
ſchirde von Stecknadel, Haatnadel ac. In der Maturbefhreibung 
führt ein Thurmhotn, eine Art Trompetenſchnecken ober Kinkhörner 
in Oftindien mit verboppelten @ewinten ben Mamen Mähmadel 
Brecinum änp'ientum L ); auch Stihlnabel. 

Das Nähpult, — es, 34. —e, ein Putt mit einem Kiffen, woren 
die Sache, an weicher man näher, mit einer Mader befetiget wirb, 
und in beffen innern Raum alferiet zum Rüben erfoderlihe Dinge 
dettvahrt werben um bei ber Hand zu fein. 

E%* Die Nahr, o. 34. ehemahls für Rahrung. 

Der Nährahın, — es, 99. —r, ober ber Nährahmen, —®, 3%. al. 
ein Rahm oder Rahmen, in welchem dasjenige was genähet, d. h. 
Ausgenäber oder geſtickt werben fol, gefpannt wird, 

Naͤhren, Nahren, v. I} utr. mit haben, viel folder Ihette enttratten, 

welche im thierifcher Korper verdauet Teiche im Blur und@äfte über- 
gehen, und zum Wachethum eder zum kräftigen Beſtehen des Körpers 
Bienen. Manche Speifen naͤhren ſchlecht, andere gut. Iumeiten and 
mit der Kügung eines tes. Die Milchſpetſen haben ihn gut genäh- 

pet, N) te, 37 Die nöthigen Nahrungsmittel jur Erbaltımg des 
Beheng gewähren, verſchaffen. »Er möhrete ihn mit den Fräcten 
bes Hilde» 5 Mof. 32, 135. In häuslicher Stile von unferer 
Arbeit genäht. Gepner, Sid naͤhren, ih die nöthigen Ra 
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zungönittel und uͤberhaupt feinen unterhalt verfhaffen, fein Leben 
erhalten. Sich erbaͤrmlich, kuͤmmerlich naͤhren.“ Sich durch feis 
ner Hände Arbeit, ſich mit Meben, Nähen ıc., fich vom Unter⸗ 
richten Auderer naͤhren. X Pletde im Lande und mähre bich red⸗ 
lid. Im D. D, auch mit dem zweiten Falle der Sache. „Sich feir 
ner Hände Arbeit nähren.“ Pf. 123, 2. Sich Bettelns nährene, 
durch dasjenige was man erbettelt. Opiz. &, auch ErnÄbren, wel: 
ches faft gewöhnlicher iR. Im engerer Bebeutung, Speife, Nahrung 
geben, reichen; wie aud, als gewöhntihe Nahrung barreigen. „Du 
naͤhteſt dein Volk mit Engelfpeife.« Weish. 16, 20. Sich von 
ober mit groben Speifen nähren, fich grober Speifen au feiner Rah⸗ 
rung bedienen. Uneigenttich, unterhalten, in bemfelben Buftande, 
demfeiben Grade der Stärke ıc. erhalten, ober aud, ben Grab ber 
Stärke erböhen, vermehren. Dean muß Alles vermeiden, was bie 
Beidenfhaften nähren Bann. Ein Feuer nähren, es unterhalten; 
eigentlich and uneigentlich. 

Und in der Grazien zücht'gem Schleier, 

Naͤhren fie (die Frauen) wahfem das ewige Feuer 

Schoͤner Geſuͤhle mit beifiger Hand, Schiller. 
Den Bei, ben Verſtand mähren, ihm gleichſam Rabrung geben, 
d.h. Stoff, Gelegenheit fih zu Üben und ausjubtiben und meue Eir 

“ tenntniffe zu ſammetn. 2) KK Beſchüten, ſchuͤzen. 
. Mid muos ein piderman neren. Jwain 3,32». 

D. Mähren. D. —ung. &. auch bie Na g. 

Der Naͤhrer, —6, 34. gt; die —inn, —en, eine Perfon, 
welche eine andere näbrer, ihr Nahrung, Unterbalt giebt ober vers 
(Heft; der Ernaͤhrer, die Ernährerinn. Uneigentlich auch von Gas 
den, weiche Rahrung gewähren, hervorbtingen. „Die Erbe ihre 
Mutter und Nährerinn.“ Herder. 

Ida erreichten fie nun, dem queltigen Mährer bed Wildes. Voß. 

© Das Nährgefhäft, —es, 34. —r. 1) Ein Geſchaͤft, eine Be 
fhäftigung, woburd man fih Nahrung, Unterhalt verfhafft. 4 Das 
thierifche Geſchaͤft des Nährens, bie thierifhe Werrihtung des Körs 
pers ba er bie empfangene Nahrung gu feinem Gebeiken und Wachs⸗ 
thume verwendet und verwandelt (Natritionsprocefs, Nutrition). €. 

Nahrhaft, —er, —ofte, adj. adv. 1) Nährend, d.h. eine Nahrung, 
ober wie ed ehemabls hieß, Nahr abgebend, gewaͤhrend, viele nähe 
renbe Theile enthaltend, Mahrbafte Epeifen. „Der rotbe Klee iſt 
ſeht nabchoft.» Funke. (M.) Im weiterer Bedeutung, F fett, ges 
dinge. Den Boten mit Mit nahrhaft maden, ihn büngen und bas 
duch ergiebig machen. 2) + Bemüht füh zu naͤhren, fih Nahrung 
zu verfhaffen, nahrfam. Ein nahrhafter Menſch, Ort, Erwerbzweig. 

+ Nabrhaftig, —er, —ſte, adv. u. adj. fo viel als nahrbaft. Das 
ron die Mihrhaftigfeit, 0. My. die Eigenſchaft eines Dinges, ber 
fonbers einer Speife, ba fie nabebaft if. 

Der Nähriemen, —#, 4. al. bei ben Sattlern, ſchmale und bünne 
Riemen, bamit gu nähert. 

+ Nährig, adj. u. adv. im N. D. erwerbſam. 

Der Nähring, —et, Du. —e, ein Fingereing ober Reif, bergleichen 
fi die Schneider bedienen, bie NRaͤhnadel am Hintern Ende fartzu⸗ 

drüden unb fih das Nähen dadurch zu erteichtern. 

O Die Drahreraft, 4. —kraͤfte, die Kraft zu näheren, weiche mehr: 
hafte Speifen befigen; fonft auch MRahrungefraft. 

Naͤhrlich, —er, — ſte, adj. a. adv, ı) Nährend, Rafrung, Unterhalt 
gewäbrend, „Er warb non feinem Amte entfernt, befam aber zuletzt 
body wieder eine nährlihe Stelle Sen. Bit. Zeitung. (8.) 
=) X Gerade nur fo vier oder fo befhaffen, daß 28 zur Nahrung, 
jur Nothdurft hinzeiht. Sa reihe naͤhrlich ge, iſt gerade mise zur 
ethdurft binreihend. Ein naͤhrlicher Manır, ver fih mühfem, 
nothbärftig mähret. Haͤufig wirb ed in meiteree Bedeutung für 
dürftig, Ehmmerfich, gering gebraudt. Eich naͤhrlich Sehelfen, Tum⸗ 
mertid. Raͤhrliche Zeiten, kuͤmmerliche, tnappe, Roͤhtlich genug 
haben, Saum genug haben. 
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— obgleich von fern 

Der große Sama bligt, und nährlid die Pngmäen 

Des Dorfes wider fie mit Macht zu Gelbe zieben. KL Sämibt. 
Davon die Naͤhtlichteit, o. 29. die Befhaffenpeit einer Sacht, ba 
fie aahrlich iſt 

oO Der Nährling, —es, M. —e, rin Kind, ein junger Menfd, 

ten man groß siehet und erjuehet (Alummus). Deynap. 

Nahrlos, —er, —fe, adj. u. adr, ı) Keine Nahrung gebendb, ges 
während, keine Rahrkraft befigend. Mahriofe Epeifen. 2) Der 
Nahrung, d. h. des Erwetbes, bes Unterhaltes und der Gelegenheit 
dazu beraubt. Ein nahrlofer Ort, an weichem Beine Nahrung ift, 
d. h. an weichem man nicht mit Leichtigkeit fih Rahtung ober Un 
terbalt verfhaflen kann. Nahrtloſe Feiten, in welchen man fid nur 
mit Mühe Rahrung verfhaffen kann. 

Die Nabrlofigkeit, o. 9. die Cigenſchaft, Seſchaffenheit eines Din: 
geö, da ed nahrlos iſt, wie aud der Auftand, da man fi nur mit 
Mühe Rahrung oder Unterhalt verfhaffen kann. Die Nahrloſigleit 
eines Orte. Die Nahrloſigkeit der gegenwärtigen Zeit. 

Das Nährmittel, —6, 2M- gl. ein Mittel der Rährung, d. h. ber 
Erhaltung des Lebens, ein Mittel ſich zu nähren, dergteihen befon: 
ders Speifen und Getränke find; gewöhnliher aber nicht befier, 
Nahrungsmittel, M. Kramers Deutfh. Ital. Wb. Man würde 
dafür beifee Mahrmittel fagen, von dem veralteten Nahr, Nahrung. 

O Die — 55 —mütter, f. Nährvater. 

O Der Nabrfaft, Ss, Br. —fäfte, ber aus den genoffenen Rah: 

- mitteln im Magen bereitete Saft, welcher eigentlih jur Raͤhrung 
oder Erhaltung des Körpers dient und wegen Ähnlidkeit mit ber 
Mit auch Mildfaft genonnt wird (Chylus); gemöhnliger aber 
nicht beffer, Nabrungsfaft. 

Rahrfam, —er, —ſte, adj. u.adr. ı) Nahrung unb zwar, vorzügs 
Lihe Nahrung gepährend, gut näbrend; felten, gewöhntiher nahr⸗ 
baft. =) Die Nahrung, bie Verſchaffung des Unterhaites begünfli: 
gend, erleihteend. Gin nahrfamer Ort (R.), wo man leicht feine 
Nahrung finden, erwerben fann; gleihfalls ungemöhnlig. 3) Um 
feine Nahrung, feinen Unterhalt bemüht. Gin nahrfamer Menſch. 
Daron bie Nahrfamkeit, 0. 9. (R.), die Eigenfhaft einer Perfon, 
und die Befchaffenheit eines Dinges, ba fie, es nahrſam ift, 

Der Nährftand, —es, o. 3. derjenige Stand unter ben Menſchen, 
und biefe ibn ausmahenden Menfhen feibft, welche fih vorzäglid 
mit Ermerbung bee Nahrung ober des Unterhaltes auch für Andere 
befihäftigen, wozu befonders alle Handwerker, Aderbauer ıc. arbös 
ren; in Brgenfag vom Behrftande und zum Unterfchiede vom Lehrs 
und Wehrftande. Der Wehrftand ſoll leben! 

Der Nährftand foll geben! Schitter. 

O Der Nahrftoff, —es, 4. —e, der naͤhrende Etoff in den Rahr ⸗ 
mitteln, welcher eigentlich dasjenige ift, mas ben Körper nähret; 
in weiterer Bedeutung, Rahrmittel. Auch, doch nicht beffer, Nabs 

rungẽeſtoff. 

Die Nahrung, By. —en. 1) Dasjenige wad naͤhret, wad den Koͤr⸗ 
per eigentlich erhätt und flärkt; der Mahrfloff, ehemahls die Nahr, 
Mitch giebt viele und gute Mahrung. Der Abgang: vom Körper 
muf dur neue Mahrung erfegt werden, Im weiterer Bedeutung, 
ein geniefbarer Körper, welcher nährenbe Theile ober Nabeftoff ent: 
Hält, ein Nahrmittel, dergieihen Speiſe und Getränke find. Dem 
Kötper die gehörige Mabrung geben. Ich will dir Kleider und 
beine Nahrung geben.“ Richt. ı7, 10. Das Vich findet auf ben 
dürren Sicſen wenig Nahrung. In neh weiterem Sinne, Allea 
was jur Erhaltung bes Lebens, nicht bloß duch Offen und Trinken, 
dienet, möthig iſtz ohne Mehrzahl. Weiner Nahrung nachgehen, 
fi feinen Unterhalt, Alles was zur Erhaltung bes Lebens nöthig 
it, am verſchaffen ſuchen. Ginem feine Nahrung entziehen, die 
Mittel fib zu nähren, feinen Unterhalt zu verfhaffen. „Hein Kriege: 
mann flidt fi in die Händel der Mahrung.* a Tim. 3, 4, Unei: 
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genttich bezeichnet Nahrung Altes, was bie Kortbauer eines Dinges 
ober Auftandes bewirkt, wie aud bas Gedeihen einer Sacht, ihr 
Bahstkum, bie Bermehrung ihrer Kraft, Stärke befoͤrdert. Dem 
Bever Nahrung geben, brennbare Körper in baffelbe legen und es 
dadurch unterhalten. Nahrung für bie Wibbeglerde. Erſte Nabe 
rung für den gefunden Menfhenverfland von Ehieme.- „Die uns 
nögen Schaͤtze des Gedädtniffes in Nahrungen des Geiſtes vermans 
bein.e Leffing. (R) „Das Herz wird in ber Wohlfahrt der Ans 
dern bie Nahrung feiner Freude finden“ Bellert. 2) Alle dieiee 
nigen Mittel, wodurch man fih Rahrung und Unterhalt verfhafft, 
jujammengehommen, das Gewerbe, Nahrung treiben, gewiffe zu: 
ſammengehoͤrende Gefhäfte, wodurch man fih Nahrung ober Unter; 
halt verfhafft, treiben, ein Bewerbe. „Mas ift eure Nahrung % 
weburd) nähret ihr euch? ı Mof. 46, 35. Gute Nahrung haben, 
durch Anwendung jener Mittel gut genaͤhrt werben, fein guted Aus: 
tommen haben, aud), guten Verdienſt oder Erwerb haben; wobei 
beun auch auf günftige bazu mitwirkende Umflände Ruckſicht genom: 
men wird. Die Nahrung gehet ſchtecht. Es ift keine Nahrung 
unter ben Seuten, es fehlet ihnen an Mitteln und Gelegerbeit ſich 
Rohrung oder Unterhalt zu verihaffen. 3) Ein Ding, ein Belig, 

‚ mit welchem bie Mittel zur Nahrung ober zum Unterhalt verbunden 
find. &o nennt man 3. B. ein Beſitzthum an liegenden Gründen, 
aus welhen man feinen Unterhalt zichet, eine Nahrung, wie aud 
ein Haus, mit welchem gewiffe Gerechtigkeiten zu bürgerlihen Ges 
werben verbunden find, S. Braunabrung, Schentnahrung ır. 

Nahrungslos, —er, — eſte, adj. u. ade. der Nahrung, der Mittel 
fih zu ernähren beraubt. Mahrungslofe Zeiten. Darvn bie Mah: 
rungslofigkeit. j 

O Der Nabrungöfleiß, —es, 0. 2%. der Fleiß melden man anmen: 
bet ih Nahrung zu verfhaffen, oder melden man in feiner Rabı 
zung, d. b. in feinem Gewerbe anwendet, baffelbe immer mehr zu ver: 
vollfommnen und ergiebiger zu maden (Industrie), Den Mab: 
eungsfleiß befördern, 

Das Nahrungsgeld, — es, —er. 1) Gelb, weldes jur Nahrung, 
zum Unterhalt, beſtimmt ift, verwendet wird. 2) Gin Geld, eine 
Steuer, weiche von ben Rabhrmitteln aller Art entrichtet wird; befs 
fer, die Nahrungsfleuer (Consumtionsfteuer). 5) Ein Geld, eine 
Abgabe, melde von der Nahrung, b. h. dem Gewerbe entrichtet wirb; 
beffer, die Nahrungfteuer, bie Gewerbeiteuer, das Gewerbegeid 
(Patentfteuer), . 

Die Nabrungsfraft, bad Nahrungsmittel, f. Nabrkraft, Nahr: 
mittel. - Y j 

Der Nabrungdmangel, —8, o. 2. der Mangel an Nahrung. 

& Nahrungfproffend, adj. u. adv. Rahrung herrorſproſſen laffend, 
ernaͤhrend. 

— und ſterblichen Menſchen auf nahrungſproſſender Erde. Woß. 

A Die Nahrungsquelle, By. —n, eine Quelle der Nahrung, d. h. 
eine Sache, oder auch eine Verbindung von Umfländen, melde Nadı 
zung, Unterhalt gewährt ober bie Berfhaffung deſſelben begänftiget. 
„Das Kennthier ift die relchſte Nahrungsquelle des Lappländers.“ 
Funke, (#.). Der Handel, ber Aderbau ze. ift für die Bewohner 
eine ergiebige Mahrungsquelle. Kürzer, die Nahrquelle, 

Der Nahrungsfaft, f. Nahrfaft. 

Die Nabrungsforge, By. —n, die Sorge, bie Verlegenheit, in wels 
der man fi wegen feiner Nahrung oder feines Unterbaltes befinber, 
indem man bie Mittel dazu nicht mebr hat ober bald nit mehr zu 
haben fuͤrchtet. Nahrungsforgen baben. R 

Die Nahrungöfleuer, 3. —n, f. Nahrungsgeld 2) u, 3).. 

Der Nabrungsftoff, f. Nahrftoff. . . 

© Die Nabrungsvorfhrift, Dy. —en, eine Borfhrift, melde der 
Arzt einem Kranken in Anfchung feiner Rabrung, der zu geniegenben 
CS peifen und Getränke macht (diaetetifhe Vorfhrift, Regime). G. 

O Die Nahrungsmwaare, y. —n, Rahrung oder Mährmittel, als 
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Daare betra htet (Vietualien). „Brantwein und anbere Nahrungs/ Die Nähtersi, bie Naͤtherinn, f. Misere, Näperinn. 


maaren.“ Geifd. Journ. (®.). 

Der Nährvater, —6, 84. —väter, ein nährender Water, wie auch, 
eine Perfoa, melde wie ein Vater für Nahrung und Unterhalt forgt, 
der Pflegevater, M. Kramer. „Der Drud ift männlich (männils 
des Geſchlechts) und oft Haustyrann ber erſten (dev Pflichte, des 
—— (bes Rechte) Naͤhrvater.« Benzel⸗ —— Eben fo 

ann man von einer foichen weiblichen Perfon Nährmutter gebrauden. 

"Nabfäulig, ſ. Natefäutig. —— — 

Die Naͤhſchule, Dr. —Am eine Schule, unterrichtsan ſtalt, worin Mid: 
den Im Raͤhen untereihter werben, - 

Die Nähfeide, o. 9. Seide damit zu nähen, beſonders zu biefem 
Bepuf geswirnte Seide, 

Die Näbftunde, 94. —n, eine Unterriätäftunte, in welcher das Ri: 
ben gelehet, gelernt wird,‘ 


Die Naht, Wr. Nähte. 1) Die Art und Meife su. nähen. Gine 


fädne, faubere, ſchlechte Maht nähen. Beſonders in den Zufammen: D 


fegungen Hausnaht, Steppnaht, Schmeidernabt, Schufternaht ıc. 
Die verborgene Maht, eine Art su nähen, deren man fih beim Aus— 
fliden bedient und wo bie Stiche wenig ober gar nicht zu fehen find, 
2) Der Drt, we zwei Städe vermitteift Nabel und Iwirn ‚und in 
meiterer Bedeutung, auch auf andere Art zufammengefügt worden 
find. Die Mähte bügeln, Hopfen. Die. Naht ift aufgeplagt, das 
Kleid iſt in der Maht geplagt, an einer ber Stellen, wo bie Theile 
beffelben zufammengenäger find. Die Mähte auftrennen. 
Segeln ift eine platte Naht eine forhe, wo die Kanten der Kleider 
ber Segel ungefähr einen Zoll breit über einander liegen; iſt diefe 
in ber Mitte noch einmahl durchgenäpet, fo heißt fie durchgenähte 
Naht (Hollän),. Papenaad). Möbing. Uneigenttiih fagt man im 
R. D. Kauf die Naht greifen, aus der Naht klauben, nämlich ber 
Seldtaſche, bas legte Geld aus den Taſchen zufammenfachen. Daber 
vielleicht: X einem auf die Naht fühlen, ihn ausforfhen, wie auf, 
auf die Probe ſtetlen. Im weiterer Bedextung, der Ort, imo! zwei 
Theile mit einander verbunden find, an einander ſtoden, fo daß bies 
burd eine Spur bemerklich if, So heißt bie Fuge zwiſchen zwei 
Planken an den Schiffen, wo fie in der Fänge jufammenftoßen, unb in 
weiche, um fie dicht zu machen, mit Gewalt Berg getrieben wirb, bie 
Naht. Offen Heißt fie, wenn duch das Echlingern des Schiffes das 
Berg aus berfelben berausgegangen it. uch die Spalten, welche 
MG zwiſchen den Brettern einer Schleufe 1. befinden, werden Nähte 
genannt. Im Wafferbaue führt auch der Drt, wo bie Befodung von 
wei Deihpfändern, wenn fie nicht in Einem fortläuft, zufammenftößt, 
den Ramen Naht. So if ferner bei dem Slechardeltern bie Naht 
der jenlge Ort, wo zwei Stüde Blech aufammengenietet find. An eis 

, nem Blintenrohre iſt die Naht die Stelle längs dem Rohre, wo bafı 
felbe auf dem Dorn sufammengefhmeißt wird. Beſonders verftcht 
man in ber Zerglicderungekunſt unter Maht diejenige Verbindung 

. von Knaden, da fie mit ihren ausgezackten Mändern genau in einans 
der greifen, mie bie Schäbellnohen (Sutura), wo fie entweder ges 
sahnt (defitata), zacig ober fägefirmin (serrata), ſchuppenartig 
(squamaosa), jadfig in einander greifenb und ſchuppig zugleich (lim- 
hosa), oder meift gerabe, mur mit wenigen Krümmungen in einans 
der paffend {ft (harmonie). Im biefen Fällen heißt fie eine wahre 
Naht, falſche Naht Hingegen, wenn bie Ränder nur über einander 
gegen. S. Kranznaht, Pfeifnaht, Winkelnaht. Die Naht am 
Dobenfade (Raphe), IR eine merklihe Kalte in der Mitte deffeiben, 
weiche bie Scheidewand des Hobenjades von außen bejeiänet. Im 
der Pflanzentehre if die Naht eine tiefe Furche, melde fih außen 
an ber Haut einer Kapfel zeigt (Sutura), Auch die Striche, melde 
die Haare kursbaariger Thiere, wo fie gegen einander laufen, bilden, 
werben Naͤhte genannt. 

Die Nabteidehfe, By. —n, eine Art Eidechſen in Säbamerika und 
Indien (Lacerta teguixin). Nemnid. i 


Gampt's Worterb. 3. Ip, 
* 


Bei ben‘ 


Der Nahthaken, —s, 94. gl.-ı) Bei den Kürfhnern, ein Werkjeug, 
wie eine Keine Zange, die Caden ber Felle am bie Naht herbeizus 
sieben, um fie ohne daß Runzeln entſtehen zufaimmenjumähen. 2) Im 
Schiffbaue it ber Nahthaken ein Haken an einem Stiele, bei dem 
Kalfatern das alte Werg aus ben Schiffönahten zu reißen, 

+ Näbtern, v. intes, in ©. S. nähen, befonbers ſich durch Räherei, 
* feinen unterhalt verſchaffen. R. Cie naͤhtert. D. Naͤhtern. 

O Naͤhtig, adj. u. adv. eine Naht oder Nähte habend, in ben Zuſam⸗ 
menfegungen einnähtig, zweinäthig, 3. B. folde Stiefel. R. 

Die Nahtnadel, 8. —n, eine Nähnabel, Im ber Schifferfpradhe 
ift bie Nahtnadel eine folde große und breiedige Nabel, Segelnabet, 
mit welder bie Nähte ber unterm Segel genähet werben. Möding. 

+ Die Rahtprefenning, 84. —en, in der Schifferfprache, lange Stzti« 

fen Prefenning, melde gumelten noch über bie kalfaterten Nähte 

gefpitert werben, bamit das Werg nicht herausgehe, Röbimg. 

er Naͤhzwirn, —es, 9. vom mehreen Arten —e, Zwien fofern ee 

damit zu nähen bienet, 

Das Raͤhzeug, —es, —e. 1) Aues was zum Nähen erfoderllch 
ift. Befonders ein Staͤtt, eine Arbeit woran man nähet, =) Ein 
Geräth, Behältnif mit den zum Nähen nöthigen Werkjeugen. ©. 
Naͤhkaſten, Naͤhpult. 

Der Name, —ns, My. —n, tin Wort, ein Laut, womit man eim 
Ding feinen Merkmahlen und Unterfheibungszeihen nad befombers 
für das Sehr bezelchnet, fo daß man fi bei demſelben fogleih bas 
Ding felbft vorſteut. So find die Wörter Menfh, Thier, Pflanze, 
Baum, Stein, Seele ıe. Namen, unb zwar allgemeine Namen, 
weil fie ganze Klaſſen und Geſchlechter von Gegenftänden bezeichnen; 
gum Unterfdiebe von den befondern, eigenen Namen ober Eigen» 
namen. „Der Menfh, ber feinen Schöpfer zu kennen vorsieht und 
boh nichts gegen (für) ihm fühlt, verbiene ben Namen des Menfden 
nicht.“ Gellert, „Danennt man doch ein Berbrechen bei feinem 
zehten Namen.“ Weiße. X Das Ding muß doch einen Namen 
haben, es muß doch als dasjenige, wofhr #6 angefehen, genommen 
werben fell, begeihnet werben. S. aud Amtsname, Ehrenname. 
In weiterer Bebeutung verſteht man zuweilen unter Name über 
baupt jedes Wort, woburd bie Unterfgeibungszeihen eines Dinges 
angebeutet werben. So nannte Wotrf die Beilegungswörter zufaͤl⸗ 
tige Namen, die Grundwoͤrter aber weſentliche Mamen, felbftffäns 
dige Namen; bei Andern Hauptnamen. Im engerer und gewöhns 
liher Bedeutung ift der Name ein Wort, welches ein einzelnes 
Ding von allen andern Dingen unterfhelbet und ibm allein zufämmt, 
3 8. Deutſchland, Schlefien, ber Harz, der Broden, bie Ober, 
Drieg, Ernft, Bener ıc., weiche Namen man eigene, eigenthäme 
iihe Namen, Eigennamen nennt. Ginem Kinde, Drte, Dinge 
einen Namen geben. Einen mit Namen, bei feinem Namen nenr 
nen, rufen. _ Den Mamen verändern. Ginen frimden Namen ane 
nehmen. Unter fremdem Mamen zeifen, um unbefannt zu bleiben 
(incognito reifen). Einen dem Namen nah kennen, nichts weiter 
von ihm mwiffen als wie er heit. @in Mann, mit Mimen Ve. 
Wie ift, wie lautet Ahr Mame? wie deißen Sie? „Fühle, wie mie 
bei feinem Namen bas Ders ſchlaͤgt,“ b. h. menn er genannt wich 
und ih an ihm denke, Weiße. Seinen Namen unterfhreiben, 
©. Gejhlehtename, Zaufname, Vorname, Buname, Beiname. 

° Uneigenttih gebrauht man Mame ı) entgegengefept der Sache, bee 
Wirktihkeit, der That ferbft, von etwas, bas bamit nichts gemein 
bat als den Namen, ob’es gleich das Weſentliche damit gemein has 
ben fol, ih unter bem Mamen eines Freundes bei jemand eins 
ſchmeicheln, indem man fi für feinen Freund ausgiebt, ſich feinem 
Freund nennt. „Etulche find mit dem Mamen und nicht ber That 
nad Freunde.“ @ir. 57, 1. S. Namenkriſt. 2) Für Anfeben, 
Seinen Namen zu etwas hergeben, etmas unter feinem Ramen, auf 
fein Anfehen geſchehen, thun laffen. Auf eines Namen borgen, 
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Schulden maden, auf eines Andern Anfehen, indem man ihn nur 
au nennen und zu fügen braucht, baf man es für ihn verlange, um 
bad Werlangte zu bekommen. Ich mag den Mamen nicht haben, 
daß es von mic hertoͤmmt, ich mag nicht das Anfehen haben, mag 
nicht von nie fagen Laffen, dab ıc. Dann, bad Urtheil Anderer über 
unſern fittlichen oder bürgerlichen Werth, beſonders ein folhes öfr 
fentliches Urtheitz der Ruf. Ginen großen, berühmten Namen bar 
ben, Pinterlaffen. Sic einen berühmten, unferblichen Namen mas 
Gen. Auf einen ehrlichen Mamen halten, auf ben Ruf ber Ehr⸗ 
Ubteit. Seinen guten Namen erhalten, retten, Eines guten Mo: 
men Eränten, beleidigen. Einen um feinen ebrlichen Namen bein: 
gen. „Bude in Beibgefhäften deinen guten Namen (Credit) feft 
su gründen.“ &. ungewoͤhnlich iſt der Gebrauch des Wortes Name 
für Ruhm, welchen ein berühmter Name ıc, giebt. „infältig im 
Bortrage, natürlich In der Ausführung und erhaben in ben Cchliber 
rungen find fie (Minkelmanns Schriften) Werke ber Unfterblichkeit 
würdig, ſind ber Mame unfers Ichrhunderts.e Herber, 3) Für 
Perfon ſelbſt. So nannte man ehemabls die fogenannten brei Per: 
fonen in ber Gottheit die drei Namen. Ss fteht in der Bibel ber 
Name Gottes oft für Bott feist. © gebraucht man im Hennte; 
bergfhen auf dem ande auch Mannsname und MWeidername, für 
Manusperfon and MWeibsperfon. „Ihren Mamen vertilget bi,“ d. 
d. fie fetsft. Pf. 9, 6. „Mein Schwager weigert ſich, feinem Bru: 
ber einen Namen zu erweden,s Nadlommen zu erzeugen, 5 Mof. 
25, 7. Ein Feind bes Eeiflihen Mamens, d. h. der Kriſten, alles 
deffen was Kriſt iſt und heißt. Hicher gehoͤren auch die Ausbruͤcke, 
in jemandes Namen, an ſeiner Statt, für ifn. Id lade Sie in 
feinem Namen ein, an feiner Statt, auf fein @eheiß ıc. .I bin 
gelommen in meines Waters Mamen.« Joh. 5, 45. Im Namen 
des Richters, in den Kanzeleien, Momens des Richters. In ber 
Bibel Heißt in jemandes Mamen auch, auf fein Geheis und im Vers 


trauen auf feine Berheigung, in feinem Geiſte. „hut alles in dem 


Ramen bes Seren Iefu.- Got. 35, 17. So ihr ben Vater etwas 
bitten werdet in meinem Namen. Joh 16, 26. Im Namen Got 
te3 faufen, auf fein Geheif und zum Belenntniß beffeiben, in wel: 
Gem Sinne man auch fagt, auf eines Namen taufen, weldrs richti— 
ger bedeutet, einem Kinbe bei der Taufe beffen Namen geben. „Im 
Namen Gottes wandeln.« Mid. 4,5. Im gemeinen Leben ge— 
braudt mar auch im Mamen Gottrd als einen Wunfh, als eine 
Bormel der Frömmigkeit ıc. Gehe, reiſe in Gottes Namen, mit 
Gott ac. Oft bezeichnet es auch den Begriff, daß man nichts dage—⸗ 
geh habe, daß man es gern zufnffe. Er mag ed in Bottes Namen 
um. Unter feinem eigenen Namen etwas thun, «6 feihft thun und 
ehne den Schein erweden zu wollen, baf es in eines Anbern Ramen 
geſchehe. — In manden Gegenden wirb biefem Marte unnöthiger 
Beife ein n angehängt, fo daf ea der Namen lautet. 

© Dad Namenbild, —ıs, 4. —er, ein Eilb von einer Sache, 
weidhes im Konten berfelben hegt. „Mehmet die Ginfteibung bes 

. „_Namenbildes Sinweg,« Berder. 
© Der Namenbifhof, —s, Mr. — biſchoͤfe, ein Biſchof, der nur 
dem Namen nach ein Biſchof iſt, der nur ben Namen von einem 
Drte ober Bande ale Biſchef führt, wie z. B. ein Biſchef von Je— 
zufatem (ein Biſchof in partibus infidelium); ein Titelbiſchof. 

Dos Namenbuh, —ıs, 94. —bäder, ein Bud, in weichem Ma: 
men, befenders Eigennamen verzeichnet find (Nomenelator). ®rib: 
Dig. Einige haben es au für Wort: ober Mörterbuh, aber öhne 
Nachfolge, wrfuht, In Beamten und andern D.D. Gegenden, 
wird, nach Friſch, has Abecehuch der Kinder wopaflid ein Namen: 
Bud genonnt. 

Die Namendertung, 9. —en, die Deutung der Namen, 

Die Nanenerflärung, 4. —en. 1) „Dirjenige Erflärung‘, melde 
Wick zur Unsesfcheibung bes Begenftandes von allen andern gereicht 
"ehne bag hie Mögiichkeit aber bie Entiehung der Sache daraus er: 


ſichtlich iffe (definitio nominalis) Kant; im Begenfag der Sach 
erklärung. 2) Die Erklärung eines Cigennamens. 

Der Namenfürft, —en, Bi. —en, ein Fürfi, ber es nur dem Nr 
men nach iſt, ber nur ben Mamen eined Fürften führe, Stieter 
So aud, der Namenkaifer, Namenkoͤnig. 

Der Namengeber, —$, 34. gl; die —inn, 9. —ın, tine Pre: 
fon, oie einer andern oder einer Sache den Ramen giebt, Torone war 
Namengeterinn der Gtabt Zorone.“ Funke. (R.). "Mamengeber 
einer Handlung kann berjenige von einer Hanbetögefellfhaft genannt 
werben, udter beffen Namen bie Sanblung geführt wird (Compli- 
mentarius), @atel hat bafür unpaflih Namenführer angeſedt. 

Die Namengebung, 9. —en, bie Gebung eines Rameng. 
Herder. 

O Das Namengebiht, —es, 4. —e, tin Gedicht, beffen An- 
fangsbuchſtaben von jeber Zeile ober jedem Verſe zufammengelefen 
einen Namen geben (Aerastichon). Gate. ©. Leiftenvert. 

Der Namengefährte, —n, 34. —n, einer der ein Befährte ia 
Aufehung des Namens if, der benfeiben Rama führt; Mamenvet« 
ter, bei Stieler Namengeneß. Tuf eine verwerflihe Art wurde 
Namengeführte von Ginigen für Deutewort, Artitel gebraucht, 

Der Namenheld, —en, 34. —en. 1) Giner ber nur bem Ötamen 
nad ein Heid if. >) O Einer ber von feinem Helbenthum den 
Ramen führt, wie bie Herven des Alterthums. — jene Starken, 
Meitbezwinger und Namenbelden von Alters ker.« Berber. 

Der Namenlaifer, —6, 84. st. der Namenkoͤnig, —ıs, My. 
—, f. Namenfürft: m 

Der Namenkriſt, —en, 34. —en, eine Perfon, bie nur bem Ma: 
men nad ein Krift ift ohne ed mit ber That zu fein, ohne als ein 
Krift au handeln, ein Scheinktiſt und in ber gemeinen unb nie 
drigen Spredjart ein Maulktiſt. 

Das Namenlehn, —ıs, 4. —e, f. Namenwechſel. 2). 

Die Namenlifte, By. —n, eine Lifte, ein Verzeichniß von Namen, 
befonders von Gigennamen. „Dann hätten Mitmenfben und Ras 
fommen ihn vieleicht in bie dautende Mamenlifte ber erhabenen 
edlen Menſchenfreunde eingetragen. Meißner. {M.). = 

Ramenlos, adj. u. adv. +) Keinen Ramen habend, ungenannt, une 
bekannt. X Ein namenlofer Schriſtſtetler, der ſich nicht genannt 
dat (Anonymus), X Gin nantenlofed Buch, beffen Berfaffer fich 
nicht genannt hat (ein anonymes Buch). „Daß und das Tempels 
Sen des namenlofen ſtillen Verdienſtes heilig bieiben Berber. 
In engerer Bedeutung, Seinen berühmten Roamen habend, unbe 
sühmt, unbekannt. „Mas iſt vom Gefhmad einer Nation (eis 
Bolkes) zu halten, die (das) auf ihren (feinen) Kichterfiühlen des 
Gefämads namenlofe fabe Eietoren verepret?« Herder, 

— — — dem Arembiing, 

Dem Namenlofen, hat fie ſich gegeben. Schiller. 
In dieſer Bedeutung leidet es auch bie Steigerung. Boß hat der 
für namlod, welches fih bei Stieler findet: — 

Denn kein einziger iſt ganz namlos unter ben Menſchen. 

2) Wofür man keinen Romen hat, unausfprehlig. Ein namenlo⸗ 
fer Ehmerz. „Wehe mir, wehe bes namenlofen Sammere.« Wei: 
Se. Davon bie Namenloſigkeit, o My. bie Eigenfchaft einer Per: , 
fon oder Sache, ba fie namenlos iſt, in beiden Bedeutungen. 

Der Namenmeier, —6, Dr. gl. f. Namenträger 1). 

O Die Ilamennennung, 3. —en, bie Nennung des Namens, bet 
Samen, auch wol, bie Belegung mit einem Nomen, die Mamenit 
Bang. „Die Vorführung und Namennennugg ber Thiere.“ Herber, 

© Das Namenräthfel, —&, My. gl. ein aus einem Namen in wei 
terer und engerer Bedeutung gemachtes Raͤthſel (Galembourg). 6. 
Auch Mortfriel- j 

x Das Namenregifter, —s, MM. gl. ein Regifter, d. h. Berzeide 
nig von Namen, befonders von Eigennamen, . 

O Ramenreich, —st, —fe, ad. u, adr, seid an Namen, vice 


‚Nament 


Namen babend. „Bielleiht war frine Ehe fe — namen⸗ und Eunfl: 
reiche (als Lamechs). Herder. 
D namenzeicder Genius 

< Der edlera Menſchlichtett. VBoß. 

O Die Namenreibe, 9. —n, eine Reihe, ein Verzeichniß von Ras 
men. „Gine Namenteihe taufendjähriger Menfhenzebern.e Berber. 

Der Nameuruf, —es, BD. u. ber Ruf, die Auftufung beim Ras 
men, wie auch, dir Ausruf des Namens. Stieler hat es für ber 
rühmter Mame, Ruf. 

Der Namenfhänder, —s, 3. gl. einer ber den guten Namen, 


guten Ruf ſchͤndet. Stieler, £ 
Das Namensfeſt, —ed, 4. —r, ein Namenstag als ein Ze ber 
trachtet. 


ber Tag, da dies geſchah, 

Mar. jaft das Mamensfefl der Heiligen Agathe. Wieland. 
Dos Namenfpiel, —es, Br. —e, das Epielen mit bem PMamen, 
z. 8. Verfegung der Tuchſtaben bes Mamens, fpielenbe Deutung 
deſſelben u. „Da Seth in des verfhwundenen, bettauerten Abels 
Stelle gelegt wurde (im morgenlänbif. sen MRamenſpiele)“ Herber. 
Derfelde gebrauchte es aud für Wortipiel: „Das legte betätigt ein 
Nameyfpiel ars der Grlehifhen Sprache, bie ben Eigenthümer 
(diwrgs) pagleih Privarmann" und undciegerifhen Bürger nennt, 
und ibn dem Befehlehaber (zexerrı), bem Tyorannen und bem Krie: 
ger entgegenfegte." S. Name. 

3 Die Namenfprebung, 9. —en, in ber Handlung, eine Red: 
aung, bie in einer Geſellſchaftähandlung in _ den Handlungsbüchern 
geführt wich, bergleichen jeder Theilhaber in feinen Bühern zwei 
führen muß, Gigentlih wärbe bies Wort bie Sprechung des Namens 
ober ber Kamen bebeuten, F . 

Der Namenstag, —, 24. —t, berjenige Zag, bei welchem im 
Kalender berfelbe Namie fichet, welhen man führet. Seinen Nas 
menstag feiern, j 

Der Namenszug, — es, 34. —ͤgt, die in einander gezogenen Anı 
fangsbuhftaben eines Gigennamens, ober auch ein Zug, pelcher den 
Kamen vorftellen fol (Monogramm), Etwas mit feinem Mar 
menszuge bezeichnen. 

OÖ Der Namentauſch, —e3, Mp. u. der Tauſch, Austauſch der Ras 
men, mie duch, ber Tauſch, Wechſel mit feinem Namen gegen den 
einer andern Perfon. „Darauf erzählte er ihren erflen Ramens 
wechſel — dann ihren zweiten Namentaufb.e 3. P. Nidter. 

Namentlich, adj. w. adv. mit Namen, mit ausdrüdliher Nennung 
des Namens. Gin namentlies Rerzeichniß der Mitglieder, rin 
Verzeihniß, in welchhem die Mitglieder mit ihren Namen benannt 
find, Einen namentlih aufrufen, nennen. Das t in diefem Mor 
te, weldes eigentlich namenlich lauten fullte, iſt das ringefhobene 
Wohlklangs:t. 

Der Namenträger, —t, 29. ol. 2) Der einenRamen trägt, führt. 
In großen und weitläufigen Sanblungen fo viel als Buchhalter 
(Factor); au + Namenmeiet. Sarobafen. 2) Ehemehls, der 
Berwalter einer Gemeinheit. Friſch. J 

+ Das Namentuch, —es, I. — tuͤcher, im Holſteinſchen, ein Tuch, 
in weltches Mädchen, welche nähen lernen, Buchſtaben, Ramen, 3ci: 
hen ıc. ausnähen lernen. Schuͤtze. 

Die Namenverwechfelung, 9. —en, die Verwechſelung des Nas 
mens verfihiebener Dinge. Gulzer und M. Kramer gebrauchen 
es für Namenwechſel 2% ©. d. j 

Das Namenverzeihnif, — ſſet, Az. — ſſe, ein Verzeichniß von Rar 

n, beſonders von Eigennamen (Nome aclator). 

DM Namenwedel, — 6, Di. gl. 1) Der Wechſel mit dem Nas 
men. »Darauf erzählte er ibren erften Namenmechfel — dann 
ibeen zweiten Ramentauſch.“ 3. 9. Richter. Auch wol bie un 
mwiutübelihe Berwechſelung bed Namens ober ber Ramen. 2) In 
der Mebelunft, ein Mebebilb, nach weichem ein Ding mit feiner Ber 
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—— een feiner Berhättniffe verisechfett wirb (Meto- 
nyınie); br nbern au ie ® = 
— — ch, bie Namenverwechſelung, das Ma: 
O Dus Namenzeihen, —s, M. gl. ein Zeichen, weldes den Na; 
men einer Perſon ober Cache vorflelt, unb welches entweder eine 
Kürzung des Namens, ein Paar Buchſtaben bes Namens in tinaus 
ber gesogen, ober ein willtührlihes Zeigen fein kann. Die Bat: 
budftaben flanden ohne Zweifel da, bie Nanıırzeichen bauchen,« 
Herder. 3.9. Richter gebrauht Mamensiihen: „Und wir 
wollten anfanyo die Numenszeichen unter den Xuffägen weglaffen,« 
Namhaft, adj. u. adv. einen Namen habend. Etwas nambaft 
Gen, den Namen, melden es bat, geben, es nennen. Sech nam⸗ 
haft machen, fi nennen. In engerer Bedeutung, einen weit ber” 
zühmten Namen habend, wo es im D. D. mit einer uanöken Bar: 
Ungerung auch nambaftig Tautet.  „Diefe wurden namhaftige 
Güsften in ihren Gefhlehten« ı Ebron. 5, 58, Uneigentii@, 
gleichfam mit Ramen genannt d. h. beſtimmt, ausdruͤcklich, im O. D 
ein namhafter Wefehl, Dann, ba das Bedeutende, Anſe haliche we 
genannt werben barf oder genannt zu werben verdient, tanfehrtig, 
bedeutend; befonters im O. D. und in den Kangeleien. Eine name 
bafte Zumme Geldes. Eine namhafte Menge. Gr Hat im Epier 
etwas Namhaftes verloren. 
+ Ramkundig, —er, —ſte, adj, u. adv. dem Nomen nad bttannt, 
wie auch, deutlich beftimmt; beſonders fin D. D. und-In den Kam 
zeleitn. Etwas namkundig mahen, es nennen, befannt nahen, 
Eine namkundige Summe Geldes, eine ausbrädiih benannte, bes 
—— Buweilen auch, wie nambaft, anfehulig, beträchtlich und 
** Namlih,—er, —ſte, adj. s. adr. einen Namen, d. h. Auf bar 
benb, berühmt. Die namlichſten oder fuͤraehmſten. @eiler v 
Kapſereberg. — 
Nämlich, adj. u. dr, 1) So viel als namentlich, aus weldem «6 
aufammengegogen If. In biefer Bedeutung kömmt es befonders ats 
Bintewort vor, etwas vorher nur allgemein Angegebenes nament 
lich anzugeben, geran zu beflimmen, zu erflären cher weiter ausju: 
füßren. „Ic win bir bas Land geben, nämlich das Band Gangan.« 
ı Mef. ı7, 8. Dieſer Meg führt nad mehrern wichtigen Etih 
ten, naͤmlich nad) Eeipgig ıc. Ic bedarf verfäiebener Caten, 
naͤmlich ꝛc. 2) Als ein Kürwort für, ebenberfeibe, der vorber at: 
rannte. Ge if der naͤmliche Menſch, welder ſchon einmapl da 
war, ober fon einmahis genannt worden if. Die naͤmiche Saihe 
„ber nämliche Grund. Dies iR das Nämtiche. Er ik nob der Nimr 
liche, er bat ſich noch nicht geäntert, Diefer Gebrauch ift fo weit 
ausgebreitet und bei gen beften Schriftſtellern fo häufig und über: 
dies fo gut zu vertheidigen, daß bar, was Ah, bagegen fügte, unaüg: 
und zwecktos if. &. Weiträge zur Beförber. b, weit. Kuss 
d. Deutfgen Epr. IV, S. 144 ff. Mehmiih in annehmlich, ver. 
nehmtichh ıc, ift bamit nicht zu verwedhfeln. 5 
Die Naͤmlichkeit, 0. Wz. der Zuſtand ba ein Ding das nämtide oder 
daſſelbe ift (Identität), ober da es bas Nämkiche if, was ein ande; 
zes iſt, ba es demfeiben völig gleich iſt. Je mehr ein Matt fi ci 
witifier (acebildet), deſto mehr verliert es von feinen Schärfen und 
Sden, und befto mehr bekoͤmmt es jene allgemeine Ferm, jene Näm- 
lichkeit, darch bie — mar die Shattirung (Schattung, Abftufung) 
ausgenommen — alle tivilifizte Rationen (gefittete, gebildete Wöl: 
ker) fih bis zum Ekel gleichen.“ Küttner, 
Namlos, adj. u. adv, f. Nameniod. . 
+ Der — = = —Äpfel, eine Net jiemlih großer plat- 
er, gelb und zoth geflreifter und weinfäne \ ; 
im — reifen. — — * 
Der Nannieſterſtein, —es, 4. —e, ein quarzartiger 
Sandſtein in der Hersfhaft Rannieft in Mähren: — = u 
nieſter. 
4— 


Napf 


Der Rapf, tt, 94. Näpfe; Bio, das Naͤpfchen, D. D. —lein, 
überhaupt ein tiefes Gefaͤß. „Und bie Söhne Karonis nahmen ein 
jeglicher feinen Napf und thäten Feuer barein.«e 3 Mof. 10, 1. 
„Die Meffer, Berten, Söffel und Mäpfe waren lauter Bold. zGhron. 
4 22. Beiden Ölfhlägern find bie Mäpfe (Näppe) vierkantige, tiefe Ge⸗ 
füge, worein ber jerftoßene Same, dus welchein DI gepreßt werben fol, 
mit ben Haartuͤchern getban wird, Befonbders ein irbenes Gefäß von be: 
trächtlicher Tiefe, wofür man in manden Faͤuen auch Kump, Aſch 
und Schalt fagt. " Ein Mapf mit Mid, zur Suppe x. Nach dem 
werfchiebenen Gebrauche, wozu man ſolche Gefaͤße beftimmt, befom: 
men fie auch verſchiedene Ramen. Gin Milchnapf, Suppennapf, 
Spälnapf, Punſchnapf, Spudnapf ıc,, ein Suppennaͤpfchen, 
Bogeinspfhen ze. Unridtig lautet bei dem Dänifhen Dichter 
Baggelen bie Mehrzahl bie Mapfen : 

Norbfran? trug aus ber Senne hinaus bie fhäumenben Napfen. 
Doch Lhmmt vielleicht dieſe Form im O. D. vor, indem in manden 
Salzwerken nah Friſch die Salspfannen Mappen genannt werden. 
uneigentlich fagt man in D. ©, 5. ®. in Meißen, X in bas Näpf: 
Sen treten, ein Berſehen machen, ober auch, aus Verſehen Schaden 
thun; und, bei jemand ins Mäpfchen treten, ſich bei ihm verhaßt 
maden. In der RMaturbefreibung nennt man Mäpfchen 1) die 
Kelche, worin verſchiedene Früchte und Blumen fiten, z. B. das 
Närfhen einer Nette, Eichel 2c. (Alveoli), a) Das Schüffelden, 
ober eine Art Frucht bei verfhiedenen Flechten (Beutella). 

Der Näpfchenkobals, — 4, 9%. u. der Scherhenkohatt. 

Der Napfkuchen, —s, 4. al, ein in einer Form, bie einem Rapfe 
— gebackener Kuchen + Nöpfenstuhen; Aſchkuchen (f. d.), in 

fterreidh aufgelaufenes Hoch. 

Die Napfmorchel, By. —n, ein Name des Beherfhmammes. ©. d. 
Im Öfterreihifgen nennt man fie Schüffelmauradie.. 

Die Rapfmufchel, 84. —n, bee Rame einer Gattung Schneden, 
bie Feine Winbungen haben, bie etwas kegelfoͤrmig gebauet find 
und auf Felſen und andern harten Körpern ſehr feft fisen (Patella 
L.); auch Napfſchnecke, Schüffelmufhel, Muldenmufchel, Schals 
mufchel, verderbt Schellenmuſchel, Topfauſter, halbe Auſter, 
Klippkteber, Sternfchüffet, Lampe, Bolsauge, Elbogenmuſchel. 

Die Napffchnede, 94. —n, f. Napfmuſchel. 

Der Napfitein, — s, 84. —e, napfförmige verfteinte Mufcheln, 
Schuͤſſelſte ine, fleinerne Hegel (Alveoli), 

Naͤppen, Näpper, ſ. Noppen ıc, 

+ Napfen v. intzs, u. trs, im Holfteinfhen, ſtehlen maufen, Scha— 
Be. Anderwärts kapfen. D. Mapfen. 

2, Die Narbe, 99. —n; Bo. das Naͤrbchen, O. D. — lein. 1) Die 
aurödgebliebene vertiefte ober echobene Bpır einer geheilten Wun: 
be, eined Geſchwüres ıc. Gin Geſicht voller Murben. Narben 
son Poden, Podennarben, Blatternarben. Cine lange Narbe 
son einem Diebe ift eine Echmarre, und wenn fie gering iſt 
Schramme. Im D. D. auch Mahlzeihen, Anmahl, Wundens 
mabl, Mafe, im #®. D. Lidtefen, Liekteken ıc. In weiterer Be: 
beutung werben bie. Heinen theils rundlihen, theils Unglichen Werr 
tiefungen auf ber äußern Seite ber zubereiteten Felle auch Narben 
genannt, und bie Leberarbeiter verftehen unter ber Narbe (in man: 
äen Gegenden den Naͤrben) überhaupt bie dufere Haut auf tra 
Fellen und zumeilen bie ganze auswendige Seite einer Haut, auf 
welcher die Haare waren. Die Marbe wegnehmen, biefe Marken 
wegihaffen, oder bie Oberhaut verlegen; abnatben. Im der’ Pflan: 
zentehte verfleßt man unter Marbe mad Ad, eine Vertiefung an 
bem Samen ber Gewaͤchſe, da mo er im feinem Behältniffe ange: 
wachſen war (Hilum), Nah Willbenow aber beift biefer Ein: 
deu, unter weichem ber Keim des Samend liege ber Nabel, ind 
bie Marbe ift nad; bemfelben eine Vertiefung oter ein andere Mabt, 
in ber Nähe ber Spipe ober an der Spite bes Griffels, von wels 
Gem fie fih theils durch ihre Geſtalt, theils durch ihre Farbe un: 
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terfheibet (Stigma), In den Eiern ift bie Marbe ein Meiner weis - 
ber Kreis, in welhem ſich das Thierchen entwidelt. =) + In der 
Grafſchaft Rietberg nennt man Marbe die mit einem befonbern Mefi 
fer, bem Sieht oder Beibefiebt abgefhnittene Heide. 

2. + Die Narbe, 94. —n, im O. D. die Narb, SM. —en, dashe⸗ 
nige Gifen an ben Thuͤren, welches auf einen Kleben paßt und vor 
welches ein Pflod geftett oder ein Schloß gelegt wird; die Arampr. 
In Steiermark lautet bies Wort nur Arb. . 

Narben, v. I) ner. mit haben, eine Rache geben, anfegen. Die 
Bunde narbet. S. Vernarben. IL) trs. 2) Wit Narben verfe: 
ben, narbig machen. Ein Ken narben ober närben, die Haare oder 
Wolle von ber aͤußern Seite abftofen, wonach bie Narben fihtbar. 
werden. In der Pflanzenlebre heißt eine Wurzel genarbt, Rarben 
habend (eicatrisata), wenn fie durch das Abfterben bes Etengels 
Rarben ober Wertiefungen auf ber Oberfläche hat. 2) + Im ber 
Srofihaft Mietberg, ſchneiden. — D. Narben. D. —ung. 

Narbenbruchig, —er, —fir, adj. u. adv, bei def Lohgerbern, auf 
der Harbenfeite brühig oder Brühe haben, 

+ Das Narbenfraut, f. Narbentraut, 

Das Narbenleder, —s, 9%. gl. narbiges Leber. 

Narbenlos , —er, —eſte, adj. u, adv, ohne Narben, keine Rarben 
habend. Bei den Lohgerbeen heißt das Ichaare Leber narbenlos, 
wenn es an Etellen gar keine Karben bat und daſelbſt das Wafı 
fer ſtark einfangen kann, welches ein Fehler bes Leders ift; auch, 
keine Narben zurüdtaffend. „Ich Tebte in Liebe und ibre zarte Hand 
heilte alte Wunden. — Narbenles? Benzel:Sternau. Daven 
die Marbentofigkeit, der Zuſtand da etwas narbentes ift, 

Die Narbenfeite, BY. —n, bei ben Gerbeen und Leberarbeitern, 
biejenige Seite ber Haut, wo bas Haar oder bie Wolle befinblich 
war ond auf weicher nad der Zubereitung bie Narben fihtbar find, 
suweilen aud nur die Marbe genannt; in Gegenſatz der Fleiſch⸗ 
ober Aaeſeite. 

Der Narbenftrih, — s, 84. —e, bei den Weißgerhern, eine Art 
bie Felle zu fireithen, ba fie, nachdem man fie mit ben Pumpteufen 
gewaltt bat, mit bem Streichtiſen auf ber Narbenſeite nad ber 
Länge ftreicht, um die Narbe nicht zu befhäbigen. Giner Haut den 
Narbenſtrich geben. 

Narbicht, adj. u. ady. riner Karbe Shntih, Bei ben Tuchmachern 
beißt das Zu narbicht machen, ihm Krauſe geben. a 
Narbig, —er, —fir, adj. m. adr. Narben habend, mit Narben vers 
feben. Ein natbiges Geſicht. Marbiges Leder. Papier narbig 
machen, fo daß es einer marbigen Haut ähnlich ficht. Im der Pflan: 
senichre heißt der miltle Stock narbig (cieatrisatus), wenn er von 
den" UÜberbleibſeln der Blattſtiele Erhobenheiten auf feiner Fläche 
hat; ein Stengel if narbig, menn er durch das Abfallen der Biät: 

ter Vertiefungen beiömmt. 

Die Narde, By. —n. +) Eine in Oftindien ginheimifhe Art Bart 
grafes mit langer braunröthlicher oder gelbbrauner Wurzel von ans 
genehmem bitterm Geſchmacke Andropogon nardus L.); gemeinhin 
auch Spica nardi, weil es felnen Samen in einer Ühre trägt. Es 
werben daraus mohlriechende Maffer und Öle gezegen, welche Nice 
bentwaffer und Nardenoͤl beigen. Auch wird Marde oder Narben 
ſchlechthin für dergleihen mohlriehendes Dr, oder wohlriecheude 
Salbe gebraucht. 

Keine Narde trieft aus ber Bode des Gottes. Chr. Stolberg. 
2) Die Celtiſche Narde Waleriana Celtica L.) eine auf den hohen 
Gebirgen der Schwtiz te. wachſende Art des Baldrians deren Wur—⸗ 
zel einen angenehmen würzhaften Gerach und würghaften bat site 
teeiihen und etwas ſcharſen Geſchmack hat, und faſt noch kraͤftiger 
iſt ats bie des gemeinen Baldıfans; auch Nardenbaldrian. Eine 
andere Art des Baldrians, der Gartenbaldrien wird wilde Narde 
genannt Valeriana plm L.). 5) Wilde Narde, ein Name ber 
Hafelwurj, wegen ihres wuͤrzhaften Geruches (Asarum europacsum 
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L.). 4) Zahme Narbe, ein Rame. des zahmen Schwarzkuͤmmels 
(Nigella sativa L.); auch Nardenſame. 

Der Nordenbalbrian, tt, 0. Di f. Narbe =). 

Das Nardengras, —s, m. u. rine Art in unfruhtbaren Berger: 
den haufig wachſenden Graſes, welche aber ein Schlechtes Heu giebt, 
und feiner borfligen geraden Ähren wegen auch Borftiengras, Pfrie⸗ 
mengras, in der Schweiz Naͤtſch genannt wird (Nardus L.). 

+ Das Nardenkraut, —es, 9. =. rin Name des Schwarzfümmelg 
(Nigella L.), defonbers des zahmen ober Roͤmiſchen Shwarzfämmels 
(Nigella sativa L.), wegen bes angenehmen Geruches des Samens, 
welcher bem ber DOftindifhen Rarde ähnlich iſt; in anbern Gegenten, 

Nardenſame, zahme Narbe. 

Das Rardendl, —es, MM. u. ſ. Narbe 1). 

Der Narbenfame, —ns, 94. uf. Nardenkraut. 

Dad Nardenwaſſer, —s, 3. u. f. Narbe ı). 

Die Nardenwurz oder Narbenwurzel, By. —n. 1) Die Narbe, 
S. d. ı). 2) S. Benediktékraut. 

Närgeln;, ſ. Noͤrgeln. 

Der Narr, —en, My. — nm; bie Närrinn, Dy—en; Bin. 
das Naͤrrchen, ©. D. Nätrlein. 1) Gigentfih, eine. Per⸗ 
for, welche gegen die Megeln ber. Weisheit und Klugheit handelt. 
Ein-Marr fein, Aum Natren werben. Einen zum Marren machen, 
ihn verleiten märrifde Dinge zu thun ober zu glauben. Ginen 
zum Rarren haben, ihn wie einen Menfchen behandeln ber unmeife 
end unklug zu hambein ober bergleiden zu glauben gewohnt if, 
Z Einen Narren an etwas gefeffen haben, eine blinde unvernünfs 
tige Liebe darauf geworfen haben, Parr und Thor find theils im 
ſofern verfhirden, das Mare härter und niedriger if, theils in for 

‚fern, daß bie Handlungen des Karren auffallenber und zugleih fo 
unfchäbtich find, baf man darüber lachen fan; daher fih zum Mar: 
ren mahen, oft nichts anders heißt, als fih su einem Gegenſtaude 
bes Gelaͤchters machen, ſich laͤcherlich mahen. Daher Köınmt es auch, 
bag man oft vorjugsweife einen Menfchen, der allerlei unverfländige 
ober auch mur feltfame Pollen treibt, weiche kachen erregen ober doch 
erregen follen, einen Rarren nennt, biefe Perfon mag nun wirklich 
närrifch fein ober ſich mım fo ſtellen, wie bies bei den Marten, bie 
man’ font an Döfen bielt, Häufig der Fal war. S. Hofnarr, 
Schalfinarr. Sonſt tratın die Marktfhreiee und Quackſalber mit 
ihren Narren Öffenttih auf. Tuch Bielten die Schügengefeltihaften 
und bie Zünfte bei ihren Aufzügen einen Narren oder Hanswurft 
Jum groben Spaßmachta. S. d. Der Begriff, daß man über bie 
Dandfungen bes Karren nod laden ann, findet auch in ben Fällen 
Etatt, wo ber Rorrheit ein Unverſtand zu Grunde liegt, wie in 
den Wörtern Buͤchernarr, Kleidernar, Modenarr, Putznärt, Weis 
bernaer ze. eine Perfon welche eine umverfiänbige und Läcerliche 
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zeigt. Ein guter Narr, welcher die Butherzigkeit ober Machfiht zu 
weit treibt, auf eine unverkänbige Art und zu feinem Nachtheile gut⸗ 
berzig und nachſichtig ik, und befür wel noch oben cin ausgelacht 
wird. Cine meiblihe Perfon biefer Art it eine Märrinn, ſowol in 
der aelindern Bebeutung, als au in ber bärtern, wo eime Perfon, 
welche unvernünftig, gegen Weisheit and Klugheit handelt, darunter 
verflanden wird, In biefem barten Sinne fagt man zu einer mweibe 
hen Perfon auch wel um einen Unterſchied au machen, du Narr! nicht, 
bu Naͤrtinn! Hierauf gründet fih ofme Zweifel Kants Bemerkung, 
nach weicher Naͤrrinn keine fo barte Bebeutung hat als Marr, bie 
fie erſt buch ein Beileaungemwort 5. B. aufgcblafen, bekommen foll. 
Wenn er aber Überbaunpt einen Narren, eine männlide wärrifhe 
Perfon, und eine Märrinn, eine weibliche märrifce Perfon fo unters 
ſchtidet, daß der Marr, „ein Abgeſchmackter ſel, der zugleich aufae: 
blaſen if," und bie Märeinn, „Diejenige, die dei ihrer Neigung Kar 
nehmlichkeiten, guten Anftand und mıumtern Wit zu zeigen, gae au 
fletterhaft uad gaukelnd ift,« fo iſt dies dem Sorachgebrauche nicht 


gemäß, mad welchem aud ber Begriff ber Auſgeblaſenhelt mit dem 
eines Narren nit immer, öfter mit den eines Geden verbunden 
if. In der vertrautien Epred: und Schreibart verlieren ſich ber 
harte und verädtiihe Rebenbegriff oft ganz, und man nennt eine 
Verſon, ein Kleines Ding, befonders wenn fie ober es Poffen ober zu 
lahen macht einen Heinen Marren, oder ein Naͤrrchen. Geh, be 
Heiner Narr! „Das gute Märchen." Beltert. „Ihr Harz IR ein 
gutes Naͤrrchen, ei läßt fi zu allem bereben, was ihrer @inbil: 
bung einfält.* geffing. 2) In engerer Bedeutung, ein bed freien 

Gebraudes feiner Wermunft ganz brraubter Menſchz ein Wahn: 

figiger, Wahnfinniger, Verrüdter, und, am härtejten, Zoller, Ein 

Narr werden. Wie ein Marr reden, laden, In biefer Bedeutung 

it von weiblichen Perfonen auch der Natr gebräudtid. In ber 

Biber wirb unter Narr auf eine fonft ungemöhntiche Art Häufig, ein 

unvernünftiner unbefonnenee Menſch, und oft auch ein Gottiofer 

verftanden. Im gemeinen Leben find eine Menge Sprihwärter und 

ſprichwoͤrtlicher Rebensarten gewöhnlich, in weihen Narr theits im 

einer der weitern Bedeutungen, theils in der engern gu nehmen iſt. 

Jedem Narren gefällt feine Kappe, oder feine Weiſe. Kinder und 

Marren reden die Wahrheit; Herren und Narren haben frei reden. 

Ein Narr macht ihrer hundert, Ein Narr kann mehr fragen, als 

ſſeben Weife beantworten. Bei bem Trunke erteunt man den Mars 

ren. Narren baben mehr Süd als Recht. Haͤnge dem Narren 

nicht Schetlen an, man kennt ihn fo. &o lange ber Marr ſchweigt, 

hoͤlt man ibn für Hug. Narren muß man mit Kolben laufen, ober, 

mit Keulen grüßen. Die Narcen wachen ohne Begleßen. Menn 

die Marten Bein Brot äfen, fo würde bas Korn wohlfeil fein, 

Marren wirft man bald aus ber Wiege, Sege Maren niht auf 

Eier. Narren find auch Leute. Und fo andere mehr, 5) In ber Mar 

tarbefhreibung, ein Rame (1) einer Art derjenigen Vbgel welche zu 

der Ordnung ber Gans gebören, welche in China zum Fiſchſange 

abgerichtet wird (Peleennus piseator L.); auch Einfaltspinfel, 

Maffertöipel, Wahrſcheinlich bat er biefe Namen baber, well er 

fit) zum Fifdfongen für Andere gebrauden läßt, und fie nigt für 

fi fängt. (3) Der Zippammer (Emberiın cia L.). 

Karren, v. ) x intre. als ein Rare handeln, Narrheiten begehen. 
„Haft du genarret, und zu hoch gefahren und Böfes veorgebabt.“ 
Spridw. 50, 53. , 

Denn das Gold der neuen Weit macht, dap alte Meit [ehr 
s narrt. Logau. 

Zumeifen auch, X Späse machen, Poſſen treiben; im gemeinen &ts 
ben auch wol + närefhen. Mit jemand narren, II) rec. ı) Narte 
beiten begehen, närrifh, auch wol laͤcherlich handeln oder reben. 
‚Warum follen wir benn weinen, wenn du dergleichen ihm narreſt.* 
Wicel (M) =) X Zum Narren machen, als einen Rarren behbam 
bein, zum Narren haben, befonders ihn aufziehen, mit vergebliher 
Hoffnung hinhalten, necken ic. “Es ift eine Schande — daß ein 
foth Weib follte unbefhlafen von uns kommen, und einen Mann 
genarret haben⸗ Judlith ı2, 124. Im ber Bedeutung für neden 
lautet es auch närren, weiches mat befomders auch vom Reden und 
zum Zorn Meizey der Hunde gebraucht, Indem man fie zerrt ıc. und 
Naͤrt zu ihnen fagt ihren Ton wenn fie murten nadyuahmen, ven 
welchem Laute e3 in bieier Bebrutung aud abgeleitet werben kann. 

Da warb mein Mips bineingefperrt 

Und wie rin Murmelthier genaͤrrt. Bürger. 
D. Narren, Naͤtren. D. —ung. 

x Rärren, v. trs. f. Narren II) 2). 

Die Narrenfliege, 94. —n, bir Name einer Art ſchwatzer und 
raucher Fliegen (Anthorax morio). 

X Die Narrenfrage, My. —n, eine närrifhe Frage. Stieler. 

X Das Narrengefhwäß, — es, M. u. naͤrriſches Geſchwät. 

Das Narrenbaus, —es, 9. — haͤuſer. 1) Ein Hıus, m weldhem 
Narren b. 5. wahnmwigige Menfhen verwahrt and von andern Men- 
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Then abgeſondert werben, das Follhaus (Marrenspitall, In mei- 
terer uneigentliher Bedeutung und auf eine harte und bittere Art 
wird aud wol bie Erbe in Hinfiht auf bie fie bewohnenden Mens 
Shen ein Narrenhaus genannt. =) An manden Orten if bag Marz 
tenhaus ober Narrenhäuschen fo viel als Drilihäuschen. ©. d. 

Das Närrenheil, —es, 0. 94. ein Name des gemeinen oder rothen 
Gauchheils ober Ackergauchheils (Anagallis arvensis L,); aud 
Geckenheil, Bernunfttraut, BVerftanderaue, Vernunft und Ver: 

Rand, Wutkraut ꝛtc. melde Namen es erhalten bat, meil es für 
ein gutes Mittel gegen Rarcheit und Maferei achalten wird, 
Der Narrenhode, —n, Bi. —n, eine Art des Knabenkrautes, 
mäÄnntices Knabenkraut (Orchis maseula L.); cuch Eleines frü— 
bes Knabenkraut, kleine frühe Stendelwurz, männtiche Ragwurz x. 
Die Narrenjade, 9. —n, f. Narrenkleid. 
Die Narrentappe, 24. —n. ı) Eine an den Zipfeln mit Schellen 

verſehene Kappe, dergleichen ehemahls die Hof: und Schalkenarren 
tiugen; die Skhellenfappe ; bei Stieler aud Narrenmuͤbe. Sich 
um bie Marrenkappe zanken, um den Vorzug, in einer närtifhen 
Sache. 2) + Ein Rome des bauen Sturmhutes ober der Wolfd: 
wurz, wegen der Eappenförmigen Geftalt (Aconitum napellus L.); 
wie auch nah Nemnid bes gelben Sturmhutes (Aconitum lycoc- 
tonum L.). 5) Der Name mehrer Schnecken. {1) Einer Art 
Napfſchnecken (Patella antiqunta L.); auch Dragonermäße, Ma: 
trofenmüge. (Fine andee Art führt ebenfalls diefen Namen (Patelle 
hungariea); meiße Deagonermöüge oder Matrofenmüge. ben fo 
eine britte Net, bie Fiſchweiberhaube (Patella equestzis); auch 
Dragonermütze. (2) Eine Art Giens oder Breitmoſchel, das Och: 
ſenhetz Ckama eor L), _ + 

+ Die Nareentirhweih, My. u. bie Faſtnacht. Frife.- 

Das Narrenkleid, —es, 4. —er, das Kleid, die Kleidung eines 
Narren, Hanswurftes, von bunten Flicken sufammengefept, dazu bie 
Rarrenkappe tr. ; die Marrenjade. Dann eine in irgend einer Rüds 
fiht bamit zu vergleichende Kieidung, 4. B. wegen ibrer Sicherlich: 
teit, Gefchmadtofigkeit ıc. Eine ſolche Kleidung als Maske, bie Nar⸗ 
renmaske. 

Die Narrenkolbe, 94. —n, ober ber Narrenkolben, —, ©. at. 
1) Ein Kolben, wie ihn ehemapls bie Eihallönarren zu tragen pflegs 
ten, Auch ein kurzer Stock mit einem ausgefhnigten Fragengefidte 
und einer Schellenkappe, bergleihen bie Dofs und Schalkenarren 
aud wol teugen, und womit man bie Marrbeit und den Gott bes 
Zabels und Spottes (Momus) abbilbet, führt biefen Namen. Auch 
beige Marrenkoiben =) in manchen Gegenden, ber Mohr» ober Wafs 
ferkotben (Typha L.)}, weil man nad Brit bergieichen chemahls 
ben Dof: und Schallsnarren anſtatt eines Gewehres in die Hände gab. 

Die Narrenliebe, o. Bi. eine närrifche Biebe, Stieler, 

Die Narrenluft, o. 9%, eine Luft, Luftbarkeit für Narren, 

Die Narrenmaste, 89. —it, f. Narrenkteid. 

Die Narrenmüse, Wy. —n, f. Narrenkappe. 

X Die Narrenpofle (FX Narrenspoffe), 9. —n, bie Yoffe, der 
Spaß, Scherz eines Narren, eine naͤrriſche Poffe, Narrenpoffen 
mad 'n, treiben, Dann überbaupt, ungereimte, unnüte Dinge, 

X Die Narrenrede, Sy. —n, eine nörrifhe Rebe, Etieler, 

X D:r Narrenſcherz, —es, 94. —e, ein naͤrriſcher Ser, Stieter. 

Die Narrenfchuie, 0. ©. die Säule gleichfam eines Narren, bei 
einem Rarıen. Gtieler, 

X Das Marrenfeil, — et, Mz. u. ein in einigen uneigentlichen Aus; 
trüden vorfommendes Wort. Am Narrenfeile sieben, närrifh fein, 
nörsifh handeln, ‚Einen am Norrenfeile führen, ihm zum Rarten 
haben , ibn affen, mit leeren Worten binhalten ıc, - 

Das Narrenipiel, — es, By. —e, das Spiel eines Narren, ein 

narriſches, ungereimtes Spielen ober Epic. X Narrenfoiel will 
Raum haben, zu närrlfhen tollen Spielen muß man Haum heben, 
weil Andte leicht dabti Schaden uchmen koͤnnen. 


Die, Rarrenfprache, 0. 9. bie Epraße b. b. bie Worte eines Nar⸗ 
ren. Bieter, (ine Marrenfprache führen, 

Der Narrenflein, —es, 94. —t, ein Wort womit man ben foge: 
nannten Beifenflein-benennen Unnte Man verficht aber gewoͤhn⸗ 
lich barunter die für Kohlen gehattenen vertrodueten Wurzeln br& 
Beifußes, welchen man allerlei Kräfte beitegte, auch Beifuhkohlen 
(Lopis stultorum ‚, Artemisiarım earbones), 

Der Narrentanz, —es, 2. — taͤnze, ein naͤrriſchee Jauz. Unei⸗ 
gentlich ſagt man auch, ber Narrentanz gehet wieber an, für, bie 
Roerdeit, das närrifge Bitragen, 

%* Die Narrentheibung, 34. —ın, närrifäe poſſen hafte Haudlun⸗ 
gen, naͤtriſches uugereimtes eſchwatzz auch a bie Norretbei. „Mars 
tentheidungen Lafirt von euch aicht gefagst werden.“ E pheſ. 5, 4 

Halt die Luft uns rein von Narrentheidung und Halbiop. 
. Ki, Shmibt. 

Die Narrentracht, 94. —en, eine närrifhe Tracht, bie Tracht ei: 
nes Rarren, d. br feine Are ſich zu Heiden, * . 

Der Narreumwärter, —6, 4. gu; bie —inn, Di. —en, eine 
Perfon, were ber Narcen in einem Rarrenhaufe wartet. So follte 
es beinahe feinem, als ob das Regentenverbienft eines Nargens 
waͤrters mehr befage, als bas einee Fuͤrſten.“ Thümmel. 

Das Rarrenwerk, — s, BD. u. märcifcher Bezinnen, nörcifge 
Daublungen. M. Kramer, : 

X Das Narrenzeug, —E, o. ©. narriſches Beug, Narrenpöffen. 

X Der Narrer, —s, 3%. gl. einer den Andere nareıt, Gtieler. 
Derfeibe hat auch, Narrerinn und Marrerei, 

* Narrhaft, adj. u, gar. einem Rarren äbrlih, naͤrriſch. Sticker, 

Die Narrheit, My. —en. 1) Die Gigenfhaft, ber Buftanb einer 
Perjon ba fie ein Rare if, als ein Rare handelt. Die Narrheit 
eines Menfhen Davam iſt feine Marrheit Sub, Zuweilen auf 
mol, bie Belchaffenheit einer Sandlung, eines Buftanbes, da fie nic: 
riſch if, ba er ben Rarren vereätd, im ber harten Bebrutung bes 
Wortes, gewöhnlicher und getinder die Thorheit; ehemabls die Mars 
eei. "Die Marrbeit diefer Liebe füht in bie Augen. Um biefe Be: 
deutung von ber vorigen zu unterfiheiben gebraudt man im gemeir 
nen geben bie Märrfchheit- (vom naͤrriſch, eigentlich Närrifchheit). 
2) Die Handlung eines Karren, eine nätrifhe Handlung. Marre 
heiten begeben. So etwas zu thun iſt eine Nartheit. 

Naͤrriſch, —er, —te, adj. u. adv. 1) Der Weisheit und Klugheit 
auwiber bandeind, von Perſonen, und zuwider faufend, von Badıra. 
Ein närrifcher Menſch. Naͤrriſch handen. Etwas Naͤrriſches thun, 
glauben. Das iſt naͤtriſch. Gin naͤrtiſcher Anzug, der von Marke 
heit zeuget. Dann, poſſenhaft, lächerlich, Ein naͤtriſcher Menſch, 
ber zu lachen macht buch feine Panbiungen, Poſſen; wie auch, der 
am ſich laͤcherlich if. Märcifdhe Dinge vornehmen. Oft auh X für, 
fonberbar, auffallend, Das ift doch naͤrtiſch. Segthin ging es mir 
ganz naͤrriſch. Laß bie etwas Naͤrtiſches erzählen. S. Narr und 
vergl, Thoͤricht, Albern. 2) In engerer Bedeutung, bes freien 
Gebrauches der Bernunft beraubt; wahnwibig, wahnſinnig, vers 
ruft, toll, Gin naͤttiſcher Wenſch. Man mögte naͤrtiſch werben, 
Gr lacht als ob er närrifch wäre. — Daven X bie Naͤrriſchheĩt 
oder Mirrfchheit, ſ. Narrbeit ı). 

X Närrfcen, v. intes, f. Narren I. 

Die Narziffe, M. —n, ein Bwiebetgewächs, weiches einen geraden 
glatten Stengel treibt, bei ber Blume eine fange platte, ber Lünge 
nadı ſich bffnende und verwelkende Kelchſcheſde, ſechs in eine Epige 
enbende platte, fernförmig audgebreiteie Wiumenbiätter zeigt am. 
und um dem fiebenten trichter⸗ ober waljenförmigen Biatte, in bef: 
fen Roͤhre drei kürzere und drei längere Staubfaͤden befindlich ſind; 
der ſtumpfe, dreieckige Fruchtkelm figet unter ben Btumendlättern 
und trägt einen Griffe! mit breifpattigem Staubwege (Nargissus 1); 
in manden Gegenden Beitlofe, um Hamburg Zitteltoſe. Die ſchoͤn⸗ 
ſte und ſehr wohlrieheade I Die weiße Narziffe (Narcissus poeti 


Narz 


eus L.); auch Sofepheftab, weißer Stern. Gine andere Art hat 
ſechs weiße Blumendlätter und einen bunkelgeiben Becher mit einem 
mehe krauſen und gefranfeten Rande (Narcissus bieolor L.). Auch 
giebt es ganz gelbe Narziffen, melde kleiner find (Narcissus mi- 
nor L.). Die vielblümige Nargiffe mit weisen Blumenblättern 
und bald gelbem bald weifem Becher hat viele Biumen an einem 
Stengel und einen angenehmen Seruch (Narcissus tazetta L, Ta- 
wette). 
liennazziffen, Bergnarziffen, Kugelnatziſſen ıc. Davon bie Mars 
ziſſenzwiebel, das Narziſſenblatt zc., bie Zwiebel ıc. einer Narziffe. 


Der Narziffenlauh, —es, 0. 94. eine Art des Lauches, deſſen 


Wurzel im Alter bolzicht wird, fih vet, im bie Quere legt und 
‚eine unzählige Menge Heiner Faſern giebt, bie man mit dem grauen 
'Baare eines Greifes verglihen hat (Allium senescens L.); ber 
veraltende oder altwerdende Lauch, Bergnarziffenlaud. 

Die Narzißlilie, 4. —n, ein Geſchlecht ſchͤner Blumen, welde 
theils mit Bilien, theild mit Rarziffen Ähnlichkeit baben, mit ſechs 

. Btaubfäben, zwiſchen welden feds-gang Heine Schuppen figen, einem 
breifahen Staubmwege und eiförmiger dreillappiger Frucht (Amaryl- 
los L’ Lilionareissus Tourn.); und Filiennarziffe. 

+ Die Naſch, 9. —n, im Bolfteinifhen und in Hamburg, eine 
Schachtet, Dofe, ſowol von Holz als von Pappe. Shüpe. i 

Naſchen, v. intrs. u. trs. 1) Aus Eüfternheit von etwas effen; bes 
fenbers, wenn dies in Keinen Theilen und heimlich ober von Audern 
unbemerkt gefhicht. Bon etwas nafhen, Die Kinder und Karten 
nofchen gern. Uneigentlih und im weiterer Bedeutung, ſich einen 
unerlaubten und flüdtigen Genuß verfchaffen, befenders, wenn bies 
beimlich gefhicht. So fügt man von einem Manne, der von einem 
Mädchen ober einer Frau zur andern gehet um von ihnen einen 
Geruß zu erhafhen, er naſche. Im N. D. fagt man dafür ſlicketn, 
fiiren, fnöteen, fnepen, fnudern, =) Durch Naſchen etwas bewir— 
ten. Ginen Teller leer nafıhen, ibn buch Naſchen leer machen. 
Sich ſatt nafchen, fih durd vieles Nafhen fättigen. 


Selbſt in dem Weinberg nafcht fih das Reh nidt immer | 


geniefbar, Voß; 
% 5, wirb es nicht immer geniehbar, ſchmackhaſt, wenn es auch im 
Beinberge viel naſcht. D. Nafchen. 

Der Näfher, —s, m. gt; die —inn, DH. —en, eine Perfon 
weiche nafchet, und in engerer Bedeutung, eine Perfon weiche gern 
naſchet, welche ſich das Naſchen angemöhnt hat; eigentlih und uneis 
gentlich. Im der eigentlihen Bebeutung in ber niedrigen Spredart 
ein Naſchmaul, eine Naſchkahe, im O. D. Naͤſchel, Naͤſchting. 

Die Naͤſcherei, Sy. —en. 1) Das Naſchen, die Handlung da man 
nafchet ; wenn man von einzelnen Fällen reiht, aud in ber Mehr: 
iahl üblid. Wie feit Evens Näfcherer 

Der Weiber Erbtheil Beiden fei. Bagedorm. 
Befonders; die Luft, die Memohnheit zu naſchen; ohne Mehrzahl. 
Einem bie Naͤſcherei · abgemötnen. 2) Eßbate Dinge die man mehr 
aus Lüfternheit und weil fie gut ſchmecken i$t, als um ſich daran zu 
fättigen, z. 8. allerlei feines Badwerk, Auderwerl; im gemeinen. 
Reben auch Naſchwerk. 

Naſchhaft, —er, —eſte, adj. u. adv. gern naſchend, das Raſchen 

. Liebendb und zu nafgen gewohnt; im Hplfteinfhen nah Fulda auch 
nur naſch. Gin nafhhuftes Kind. Die Kagen find nafchhaft. 

+ Naſchhaftig, —er, —ſte, adj. m. adr. im ©. D. fo viel als 
nafhhaft. Davon die Nufchhaftigkeit, o. Bi. bie Neigung, Ger 
wohnheit zu nafıhen; auch die Mäfcherer. 

Der Naſchhirſch, —es, 4: —e, ſ. Naſchwildbret. 

Der Naſchhunger, —s, 0. 9, ber Hunger, d. h. die Begierde zu 
naſchen, bie Lüfterndeit nah Näfdereien, die Naſchluſt. 

Raͤſchig, —er, —fie, adj. v. adv. naſchhaft, germ nafchend, eigent- 

sh und uneigentlidh ; genäfchig, X vernafcht. Naͤſchlg fein. 
Andre mögen naͤſchig geilen, ba bei Grethen dort bei Kaͤthen. Logan, 
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Andere abweihende Arten nennt man Rofennarziffen, Lie _ 


Nafe 
Davon die Naͤſchigkeit, ©. Dh. die Eigenſchaft, da man ahſchig HE. 
X Die Nafchlage, In. —n, eine nafhhafte Rage Uneigentlich, 
* eine nafhhafte Perfon. 
+ Das Räfchlein, —s, 9%. gl. dei den Jägern, f. Nafe. 
Die Nafchluft, o. BY. bie Luft, Neigung zu nafhen, madı Raͤſche - 
xeien. Beine Naſchluſt besähmen. 
Der Nafhmarkt, —es, Ma. —märfte, an manden Orten, 3. 8. 
in Breslau, ein Marktplag, wo zu Beitem alleriei Räfhereien, aufer 
dem aber au andere Dinge als Obſt, Geflügel, Sildbret ıc. vers 
dauft werben ; zum Unterſchlede von einem Kormmarkte, Kohl- ober 
Gemuͤſemarkte ıc. . 
X Das Nafhmanl, — s, 94. —mäuler; Bw. das Rafpmäul 
Ken, —6, 4. gt. f. Naͤſcher. . 
Das Naſchwerk, —es, o. DM. allerlei Naͤſcherei. S. d. =). 

Das Nafpmwildbret, et, Di. u. Wilbbret, welches am der Breme 
in ein fremdes Gebiet übergehet und bafelbft weggeſcheſſen wird, _ 
welches man gleichfam nafht, auf eine unerlaubte Beife erleat. 
Ein in folhem Falle eriegter Hirſch wird ein Naſchhirſch genannt, 
Die Nafe, 4. —n; Em. das Näshen, O. D. Näskin, 
der hervorragende Theil am Vorbertheile bes Kopfes ber Men 
fhen und vieler Tiere, unmittelbar über bem Munbe, im welr 
chem fi) bie Gerucdhnerven endigen, und vermittelt beſſen alfo ges 
rochen wird. Eine große, Tange, Meine, gebogene, ftumpfe, aufges 
fötpte ıc. Nafe. Cine Stumpfnafe, Habichtsnafe, Adlernafe ıc. 
©. dieſe. Etwas vor die Naſe, oder an die Naſe halten, um es zu 
riechen. Durch bie Mafe reden ober fingen, fo des dabet entweder 
zu viel-ober zu wenig kuft duch bie Nafe audgefloßen und bie Rede 
‚ober ber Gefang dadurch unbeutlih und unangenehm wird, Auf die 
Naſe fallen. - Einen mit ber Mafe auf etwas floßen, ſowot eigent- 
Lich als wneigentlih, für, ihm etwas recht merllich, ſichtbar, hand⸗ 
greiflih madhen. Eben fo mie andere Theile des Körpers bat auch 
bie Mafe Berantaffung zu einer Menge uneigentliher und bilblicher 
Redensarten, aber meift nur im gemeinen Leben, gegeben. Einen 
bei ber Naſe berumführen, ihn Affen, ihm abfihtlih vergebliche 
Hoffnung maden; mit dem Nebendegriffe ber Eerinafhätung. Ele 
nem etwas auf die Mafe binden ober keiten, eo ihm befannt mechen, 
es ihn willen laſſen. Das bindet man nicht jedem auf bie Nafe. 
Einem eine Mafe drehen, anfegen, eine wächferne Mafe dreben, ihm 
etwas weiß mahen, eine Unmwahrfeit, einen unftaithaften Bor, 

wand ıc. glauben maden. ⸗ 

IHe wollt mir, Hör ich wohl, ein Meines Nechen brehen. 

Wieland. 

Aus einem Rechte, Geſethe eine waͤchſerne Naſe machen, die man dre—⸗ 
hen kann wie man will, b. h. es nach Gefallen erklaͤren und an⸗ 
wenden. Ginen bei ber Naſe zupfen, ihn auf etwas aufmerHfam zu 
maden, an etwas zu erinnern ıc. Daher, zupfe dich an beine® 
Naſe, fei nur quf dich ſelbſt aufmerffam, achte auf dich ſelbſt, säme 
ic che du Andere aufmerkfans machen, erinnern willft ic. Ss lieat 
ihm vor der Mafe, gans nahe vor ihm, fo daß er e# fehen, bemer⸗ 
ten müßte. Der Mafe nachgehen, gerade aus, wohin bie Nafe ger 
richtet iſt. 

Der einz'ge Meg, ſich noch heraus zufinden, 

War, auf gut Sluͤck der Naſe nahzugehn, Wieland. 
Einem etwas vor ber Mafe wegnehmen, was gerade vor ihm war, 
und wovon er eben feibft Gebrauch machen wollte. Ginem bie 
Ihör vor der Naſe zumahen, indem er eben hineingehen wollte, 
@inem auf der Naſe fpieien ober herumtanzen, geringidätig mit 
ihm Alles, was einem einfällt, vornehmen. O Einem a bie Naſe 
laden (zire au ner), ihm ins Geſicht Lachen, ihm ohne Schru auds 
lachen. 

Faſt Überlaut ihm am die Naſe lacht. Wierant.. 

Eid die Naſe begießen, ſich betrinken. Es fehlt ihm: zwei Finger 
über der Naſe, es fehlt Ihm an Verſtand, Den: Finger an bie Maſe 


> 
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legen, bie Geberde eines Rachdenkenden maden. Im andern Re 
bensarten wird befonders darauf, daß die Nafe Werkzeug bes Berk: 
re und bes Erfennens überhaupt ift, Rüdfiht genommen. Eine 
gute, feine, f 

bald merken, auffpären, fo unmerklih und verſtect es auch fei. Bon 
diefem Gebrauche ift es berzuleiten, daß bie Jaͤger bie Naſe für den 
Gerud ſelbſt fegen, Gin Hund verliert die Naſe, d. h. ben Ge 


ruh. Die Nafe in, Aueh ſtecken, alles beriehen, unbefugt unterfür . 


den, ſich um Alles befümmern. Gtede bie Naſe ins Buch, fagt 
man bingegen zu @inem, ber in einem Bude lefen ober fernen unb 
nicht umberfehen oder andere Dinge treiben fol. Die Naſe überall 
Haben, überall, bei Allem fein, ſich um Alles befümmern. Rab bie 
Maſe bavon, befümmere dich barum nicht, menge dich barein nicht. 
Das ſticht ihm in die Mafe, veipt feine Begierde, Luͤſternheit. Das 
fAynupfte ihm in bie Naſe, fiel ihm auf, machte ‚ihm futig, verbroß 
ibn, wofür man aud fagt, bas verfhnupfte ihm. Ginem etwas 
unter die Mafe reiben, es ihm fehe merklich und berb zu verfichen 
geben, es ihm vorwerfen. Die Mafe rümpfen, als rin Beihen bes 
Mifvergnügens und der Berahtung. Die Nafe aufwerfen, ober in 
die Höhe werfen, ben Kopf in die Höhe werfen, b. b. ibn ſchnell 
feitwärts im die Höhe richten zum Zeichen ber Verachtung, dei 
ohnes. 
* Der ebelmäthige Hohn, ber auf der Naſe ſaß, Bahariä; 
d. 5. ben er durch Rümpfen ber Raſt oder eine äpnliche Geberde äußerte, 
Die Nafe hangen laſſen, d. h. dem Kopf hangen laffen aus Befhäs 
mung; Kleinmuth ıc. Mit einer langen Naſe abziehen, mit Be: 
fhämung über-ben miplungenen Verſuch, wie auf, mit einem Ver: 
weife. * Eine lange Mafe, oder auch mur, eine Naſe befommen, eis 
nen Verweis, wie auch zumeilen eine abfehlägige Antwort. Sid; eine 
fange Nafe, oder eine Mafe holen, einen Verweis ıc. Einem eine 
Nafe geben, einen Verweis, wofür man im N. D. nÄfen fagt. In 
weiterer und uneigentliher Bedeutung nennt man ı) Naſen vers 
ſchiedene Hervorragende Dinge, bie man mit Nafen vergleiht. So 
- verfand man ehemahls barunter auch VBorgebirge, Paltinfeln und 
ins Waſſer hinein fih erftredende Theile des Landes, welche gleich: 
fam Rafen bes Landes find. Im ber Schweiz führen bie Landipigen, 
weiche ſich in einen See hinein erſtrecken, noch den Namen Naſen 
ober Planken, und in manchen N. D. Gegenden werben die Berge 
gipfet aud Naſen genannt. In der Sqchifffahet heißen Meine her» 
vorragende Tandfpigen noch Naſen. Ebendaſelbſt heißt das Borber: 
theil des Schiffes gleihfalts Nafe, und am Pfluge iſt bie Naſe (die 
Pflugnafe) derjenige Theit, welchet das Streichbrett mit ber Erifr 
füufe verbindet. An den Dad: und Hoplsiegeln iſt die Mafe der 
hervorragende Theil oder Zapfen am obern Ende, woran fle auf bie 
Satten gehängt werben, an ben Hobeln der Tiſchler iſt fie ber vorn 
in bie Höhe flehehde Theil, weran bie Hand angelegt'wird. Im 
Hütpenhaue ift die Naſe die äuferfte Spige des Gebläſes, und bie 
aide Unart, melde ſich baran anſett. ©. Mafenfchlade. An ben 
Fenkern find Nafen oder Waffernafen hervotſtehende Theile, welche 
das am Glafe herablaufende Waſſet ableiten. Bei ben Hutmadern 
ift die Mafe das ſchmale platte ausgefhnittene Stuͤck Holz oben mit 
einer Kerbe verfehen, welches unter bem vorderſten Ende des Jach- 
bogens angebraht ift und über welchem in ber Kerbe bie Saite bes 
Bachbogens liegt. Bei benFägern endlich ift das Mästein, verberbt 
Niftein, Naͤſchlein eine geringe Erhöhung in ber Fährte eines 
Girfhes, melde entflehet, wenn ber Hirſch mit enge gefchloffenen 
Shaten auf weihem Boden gebet. =) Ein Ding mit einer Nafe 
ſelbſt, in weicher Bedeutung es befonders im gemeinen keben in Zus 
fammenfegungen von Perfonen gebraucht wird, fie nad ber Beſchaf⸗ 
fenbeit ihrer Naſen zu bezeichnen. Cine Breitnafe, Stumpfnafe, 
Plattnafe ıc. Im V. D. führt auch ein egharer Flußſiſch, weicher 
größer iſt als eim Häring, wegen des in Geſtalt einer Mafe auf 
wärts gebogenen Oberkiefers, den Namen Naſe oder Näsling (Cy- 
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dünne Mafe haben, etwas bald riehen, dann etwas 


Naſen 


prinus natus L.); im Bſterreichſchen Defing; auch wirb er Schreiber 
genannt, weil fein Gingeweibe-fhwarg iſt. Ab, dermuthet, baf er 
berfeihe Fiſch fei, welcher anderwärts Schnäpel heist. Ganz unei: 
gentlich wird bier und da in ber gemeinen Spredart die Pimper: 
nuß oder Blaſennus (Staphylea pinnata L.)) abgefchnittene Mafe 
genannt, — In manden Epreharten befonders,D, D. lautet ber 
äweite und dritte Fall ber Ginzaht, der Mafen; im R. D. lautet 
bies Wort Nife, auch Mibbe; und im gemeinen Scherze nennt man 
bie Rafe den Riecher, im O. D. Schmeder, von fhmeden für rie: 
Gen, und im N. D. aud) die Sinurre. 

Der Nafefifh (Nafenfiih), —s, u. —e, f. Nafe 2). 

Die Nafegien, By. —en, bei den Grönfandfahrern, eine Bien am 
großen Mafte, an weicher bad Tau mit dem Rafchafen feſt iſt. 

Der Raſehaken, —s, 94. gl. bei den Groͤnlandfaͤhrern, ein großer 
tiferner Halten, weicher in bie Nafe des Wallfifdes, menn man ihm 
an bie Seite befefligen will, gehakt und womit ber Kopf bes Wall: 
filhes etwas im die Höhe geholt wird. S. Mafegien. 

Das Naseifen (Nafeneifen), —s, 94. gl. ein Eifen, an der Nafe 
su befeftigen, die Kluppe. Friſchlin. 

Das Nafehorn (Nashorn), —es, By. — hoͤrner, eins der groͤß. 
ten Sanbtpiere in Aflen und im fübrichen Afttta, von plumpem Körs 
perbaue, mit einem Herne auf ber Mafe, mit kurzen Füßen, bil 
Ber rungeliger grauer Haut, meldes in naflen fumpfigen SGegen ⸗ 
den lebt. Das Nashorn in Aſien hat nur ein Horn, 174 bie 
= Buß lang, bas in Afeita zwei Hörner. Wei beiden fiten biefe 
Hörner nur in ber Haut, find unten hohl und rädwärts gekrömmt. 
Das vorbere Horn bes letzten ift aud dis = Fuß lang und iſt fo bez 
weglich, daß es Elappert, bag weiter hinten ſtehende iſt etwa ı2 bis 
16 Zoll lang (Khinoceros L.). . 

Der Nafehornkäfer, —S, 99. gl. bie Benennung folder Käfer, bie 
wie das Rasbern vorn auf dem Kopfe ein Horn baben.- Der Eu— 
ropäifhe Naſehornkaͤfer ift braun, wird 17% Zoll lang und drüber, 
und hat bas Horn ganz vorn auf dem Kopfe (Scarnbaeus nasicor- 
nis L.); auch fliegendes Nafehern. Der Oftindifche Nafeborntke 
fer ift noch einmahl fo geoß unb ſchwarz (Scarahaeus rhinoceros 
L.). Der Karolinifce Nafehornkäfer iſt ſchwarz, hoderig und bat 
ein kurzes gerabeftehendes Dorn (Scarabaeıs Garolinns L.}. . 

Der Nafehornvogel; — 8, 2%. —vögel, eine Art Hernrögei in Im 
dien, deren Stitnhorn mit ber obern Kinnlade vermachfen und in 
bie Höhe gekrümmt ift; er lebt von Matten, Mäufen ıc. und frift 
bie Därme ber von den Jägern erlegten Thiere begierig, baber er 
gewöhnlich bie Jäger begleitet und auch Jaͤgervogel genannt wire 
(Buceros rhinoceros LY). -_ 

Der Nafeluder, BR Dr ol. auf Schiffen, derjenige Poften, wel: 
Her beſtimmt ift, bie Gegenſtaͤnde zu entbeden, die bem Schiffe bei 
Annäherung gefährlich werden Finnen; der Auskucker. 

O Naäfelbuchftabe oter Näfelftabe, —ne, 4. —n, ein Buchſtabe, 
welcher genäfelt, d. 9. duch die Mafe ausgefprohen wird (Nasal- 
buchſtabe); 3. B. das n der Franzoſen nad Selbſtlautern. G. ſagt 

dafür Naſenbuchſtabe. 

O Der Naͤſellaut, —es, 94. —e, ein Laut, welcher genaͤſelt, durch 
bie Raſe ausgeſprochen wird (Nasaltaut). E. ſagt dafür Naſenlaut. 

Näfeln, v. intrs, 1) Bei ben Tägern, mit ber Mafe riechen, ſuchen; 
fünuppern, verberbe näffeln. WBefonders gebrauchen fie ed vom keit: 
hunde, wenn er bin und wieber ſchnopert und nidt recht ſuchet. 
2) Dur die Raſe ſprechen. S. Naſe. Die Fransofen naͤſeln. Ans 
bere und auch Ad. fagen dafür weniger gut niefein. II) O trs. 
buch die Raſe ausſprechen. „Der Franzoſe näfelt mich,“ fagt ber 
Buchſtabe n in Klopſtocke grammat. Geſpraͤchen. — D. Ns 
fein. D. —ung. i ; 

Nafen, v. I) intrs, mit ber Raſe riehen, ſuchen. ID) ters, +) Mit 
einer Mafe verfehen; befonbers als Mittelmort ber vergangenen 
Beit, genafet. Uneigentlich, eine Rafe d. h. einen Verweis geben; 


Drafena 


EM D. naͤſen. 2) OX Sich nafen, 14 mit ven Nafen nähern, 
ı berähren, ſich lüffen. 
Wie Philipp und Marie ſich nafen. Beltan. 
UI) res. Sich nafen, im den Hüttenwierten, wo man Biefen Auadruck 
—— wenn beim Schmeljen Schlacken an bie Form anſehen. 
— D. Naſen. D. —ung: 
OX Der Nafenaft, —es, —— ein Aſt, d.h. ein Auswuchs von 
Naſe, eine ungewöbntid, große ober mißgeſtaltete Rafe. S. Alt. 
Ein. Heiner Anirps von ſtieren Bliden, 
Mit einem Mafenaft, der fieben Zole map. KL. S hmibt. 
Der Nafenausfhnitt, —ed, 9. —e, in der Bergliederungstunft, 
der Kusfhnitt am vordern dicken heile bes Nafenftädes (Ineisura 


nasalis). 

Das Nafenband, —es, By. —bänder, ein Band, weldes um bie 
Nafe gelegt wird, An einem Pferbezaume, derjenige Theil, welcher 
über ber Nafe des Pferdes liegt. Auch ehemahls an bempelmen ein 
gewiſſes Band. DOberlin. 

Das Nafenbein, —es, My. —e, in der Berglieberungefunft, die 

Weine ober Knochen der Nafe, welche unter bem Rafenftüde des 

Stirnbeines liegen (Ossa nasi). 

O Dad Nafenblut, —es, o. M. Blut welches and der Naſe Täuft 

1. B. nah einem Kalle oder Schlage auf biefelbe. 
Im Laufen ftürzt, und Nafenblut 
Für WBunbenflröme bielt. Ungen. 

Das Nafenbluten, —s, ». 24. das Bluten aus ber Raſe. Das Na⸗ 
fenbtuten haben. 

© Der Naſenbuchſtabe, f. Naͤſelbuchſtabe. 

X Der Nafenbusen, —s, Rp. gl. der verbidte Schleim in ber Naſe; 
ber Naſenpoͤpel. 

Das Nafeneifen, f. Raseifen. 

Die Nafenbremfe, 2. u. eine Art Bremfen mit ungefledften Bild: 
geln und einem ſchwarzen mit gelben‘ Haaren befegten Hinterleibe, 
welche gr Eier in die Nafe der Schafe, Ochſen ıc. legt (Osstrus 
nasalis L. 

X Der Rafendrüder, —s, Ma. ſ. — 

Der Naſenfiſch, —es, By. —e, ſ. Nafe 2). 

Die Nafenflaͤche, By. —n, bie Flaͤche der Raſe. In der Zergllede⸗ 
gungötunft wird die innere Fläche des Oberkiefers die Naſenflaͤche 
Pe (Facies nasalis). 

Der Nafenflügel, —6, 3. ot. in ver Berglieberungatunft, ber uns 
tere auswärts gebogene Knorpel an beiben Seiten ber Naſe (Ala 
nasi) ; auch Naſentappen. 

Die Rafenflägelblutader. 34. —n, in ber Zergliederungskunſt, 
Blutadern in den Mafenflägein, deren es obere und untere giebt 
(Venae alares nasi), 

Der Nofenfortfab, —ed, 4. — ſaͤt, in der Bergliederungbtanft, 
ein Fortfag am untern Rande ber Thraͤnenbeine, der nach innen 
binabgehet'unb ben Thränengang bilden Hilft, 

Das Nafenfrett, —es, 24. —e, ein Ameritanifhes Thier aus bem 
Geſchlechte der Halbfuͤchſe, welches fih von andern Balbfüchfen be: 
fonders durch die lange, hervorragende und beweglihe Rafe unters 
fcheibet (Viverra nasma L.). 

Der Nafengang, —tt, 4. —gänge, In der Berglieberungskunft, 
diejenigen Gänge, melde in ben großen Nafenhöhlen nach außen 
legen (Mentus narium), Man unterfheibet den obern, mitteln 
unb untern, * 

. Die Nafengaffe, 94. —n, in den Hüttenwerken, eine Dille, welde 
unten im Schmelzofen beim Kupferfhmelsen gemacht wirb, bamit 
ter Anfas von der Nafe gleich in ben Dfen fomme. 

Das Nafengefhwür, —s, 2. —e, ein Geſchwuͤr im der Raft, 
wovon der Rafenknorpel ſelbſt oft angefreifen wirb (Oznena). 

Das Nafengemächs, —es, My. —e, ein fleifhartiges Gewaͤche, wel⸗ 
Ges im Innern der Naſe entſiehet, fi in Aſte verbreitet, zuweilen 
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Nafend 


das ganze Mafenloh ausfället, zumeifen auch ig ben Mund hanget 
(Polypus nasi), 

Das Nafenhaar, —es, =. —, bie Haare in der Rafe, am ber 
Naſe. Friſch. 

Der Naſenhauch, —es, My. —e, ber Hauch durch bie Raſe. Dann, 
bie Gewohnheit, gewiſſe Buchſtaben, beſonders die Saumenbuchſta⸗ 

- ben, mit einem Hauche durch die Raſe auczuſprechen (Rhinesmus). 

"Die Nafenhaut, By. —haͤute, bie Haut über und in der Raſe. 

Der Naſenhautnerve, —n, 3. —n, in bee Berglieberungetunft, 
die Nerven ber Nafenhaut, welde Zweige des Unteraugenhöplenner: 
ven find (Nervi masales superficiales). 

Die Nafenhöhle, 8%. —n, in der Zerglieberungskunft, bie Höhlen 
ober inwendigen Räume der Naſe, welche durch die Naſenſcheldewand 
getrennt werben und fih am Hintern Rande ber Gaumenbeine öf: 
nen (Nazges), 

Die Nafemböhlenblutader, 2. —n, in der Zergliederungskunft, 
bie Blutäbern ber Nafenhöhlen (Venae nasales internne). 

Der Najenhöhlenneroe, —n, 9. —n, in ber Zergliederungskunſt, 
bie Nerven, welche ſich in bie Raſenbehlen verbreiten und aus bem 
Rafenzweige Tommen, 

+ Das Nafenhorn, f. Rafehorn. 

. Der Nafenfeil, —ıs, 94. —e. 1) Bei ben Sattleen, ein mit einer - 
Rafe, d. h. einem in die Höhe ſtehenden Theile verfehener Keil am 
Sattel, S. Naſe. 2) In ben Hüttenwerken, ein Stü® Eifen, 
welches in ben Stihofen über der Form eingemauert wird. Wie auf, 
eine Erhöhung von Kohlgeſtuͤbbe, welge unter ber Form im Krumms 
ofen vorgeriätet wird. } 

X Der Nafentlemmer, —s, 9. gl. etwas das die Mafe klemmt. 
In Schwaben nennt man Nafenkiemmer ein enges Glas, durch 
welches beim Zrinfen bie Nafe geflemmt wird, I. C. Shmib, 

OX Der Nafenflügling, —es, 3. —, ein Rofeweifer, ©, b. 
„Us ihm ein Mafenklägling zurief.- Wachter. 

Der Nafentnorpel, —s, ©. gl. diejenigen Knorpel, welde die Ras 
ſenhoͤhlen einfaffen und bilden Helfen. 

OX Die Nafenfnoöpe, By. —n, eine Knospe, b, h. ein Auswucs 
anf ber Nafe; and wo’, eine rothe mit Erhöhungen etc., welde Kuss 
wuͤchſe verfpregen, ober mit Auswuͤchſen verfehene Rafe felbft, wel: 
che gleihfam Enospet. „Der Gerihtehalter mit — Naſen⸗ 
knospe.“ I. P. Rihter. 

e- — tb, 9. u. bad eswenmaui (Antirrhinum L}. 


a "Wafentriecher, — , 9. pl. etwas das in der Nafe kriecht 
In der Raturbefhreibung, der Name einer Bremfe, deren Barmen 
in ben Stirnböhlen ber Renntbiere leben, bie davon durch Niefen 
aus ben Rafenlödern Juwelen ganze Wändel von fi geben (Oe- 
strus nasalis), Nemnid. \ 

X Die Nafenfuppe, By. —n, bie Kuppe, d. b. ber unten hervor: 
ſtehende gerunbete Iheil der Nafe, deren äuferftee Theil die Nie 
Tenfpige it. 

Der Rafenlappen, —$, m — f. Nafenfläger. 

© Der Nafentaut, f. Raͤſella 

Das Naſenloch (Nafeloh), — DH. — locher, Die eLocher oder 
Öffnungen an der Rafe, die Öffnungen der Rafenhöhlen; die vor⸗ 
dern Mafenlöcher, welche Außerli unten an der Mafe fihtbar Fin» 
und durch welche bie riehbaren Xuobünftungen ber Körper zu bem 
Riechnerven fleigen; die hintern Mafenlöcher, die innern Öff: 
nungen ber NRafenböhlen am hinten Rande ber ine 
er 

Die NRafenöffnung, 94. —en, die Öffnungen ber Rafe, in ber 3er 
gliederungstunft befonders biejenige Öffnung, welhe von dem untern 
Rande bes Nafenbeines und bem innern Rande des Mafenfortfages 
—— wird und von ihrer Geſtalt die birnfoͤrmige heißt (Aper- 

tura piriformis nariam), 
585 


Nafenp. 

EZ Der Nafenpöpel, —s, Wh. gl. ber verbidte zaͤhe Schleim in ber 
Safe. 

X Der Naſenquetſcher, —s, 99. gl. bei Ab. die Naſenquetſche, 
Bu —n, ein Sarg mit einem ganz plarfen Dedel, weicher 
aleichſam bie Nafe ber darin liegenden Leiche quetſchetz auh der 
Maſendruͤcker. 

‚Der Naſenring, —s, 39. —e, ein Ring, welcher einem Thiere, 
z. B. einem Bären buch die Raſenſcheidewand gezegen, 
welcher in ber Rafenfheibewand oder ben Mafenflägeln zur Zierde ge⸗ 
tragen wird, wie bei manchen harbwilben Böllern. 

Der Nafenrüden, —s, 3%. gl. der obere ſcharfe Theil der Naſe 
von der Wurzel bis zur Spige; au ber Grath ber Nafe (Borsum 
nasi). 

Die Nafenrüdenblutaber, 99. —n, in ber Berglieberungsfunft, die 
Blutabern auf dem Nafenehden (Venae dorsales nasi), 

Die Naienfheidewand, By. —wände, in ber dergliehgrungstunft, 
bie meift Inorpelige Scheidewand zwilhen den Nafenhöhlen (Septum 
narium). 

Die Nafenfchiene, Dy. —n, eine eiferne Schiene an ber Rafe eines 
Yfluges. ©. Naſe. 

Die Nafenfchlade, 84. —n, im Hüttenbaue, Schladen, welche zur 
Bieiarbeit genommen und zur Daltung ber Raſe quer an bie Brand: 
mauer gefett werben. S. Naſe. 

Die Nafenfchlagader, My. —n, in der Zergliederungstunft, eine 
Schlagader, weiche das Blut zu ben äußern Theilen ber Mafe führ 
tet und auch durchs Rafenbrin einen Zweig in die innern Theile ber 
Rafe giebt (Arteria nasalis). 

Der Naſenſchleim, —es, o. PM. ber Schleim, weicher ſich in ber 
Rafe abfonbert und bie Wünde der Nafenhöhlen anfeuhtrt. X Der 
Robrund wenn er verbife ift, F der Mafenbugen, Mafenpöpel. 

Die Nafenſchleimhaut, By. —bäute, in ber Zergliederungstunft, 
diejenige Hant, melde bie innere Nafenfläde betteidet und viele 
Schieimbiige und Gefaͤße enthält, aus welchen ih der Raſenſchleim 
abfondert (Membrane pituitaria narium), 

+ Der Nafenfchnalger, —s, 9; at. f. Naſenſchneller. 

Der Naſenſchneller, —s, Mn. al. ein Schneller mit einem an den 
Daumen gefemmten und loögefhneilten Finger an bie Nafe, weiden 
man einer Perfon giebt oder womit man fie bebroßt, um ihr auf 
eine recht befeldigende Art feine Beratung zu begeigen, auch Mas 
fenftüber, im gemeinen eben ein Fips, im D.D. ber Nafenfchnatzer, 
die Dienfehnelle, der Sternifel, Stirnifel. Im N. D. Naſenſtuͤ— 
ber. Ginem Nafenfchneller oder Naſenſtuͤber geben. 

Die Naſenſpitze, My. —n, die Äuferfte Spige der Naſe, eder ber 
äußerfie Theil bee Naſenkuppe (Apex naris), 

Der Rafenftahel, —s, 24. —n, in der Zergllederungskunſt, ber 
aus ber Mitte bes Nafenausfbnittis besvorsagende fpigige Theil 
(Spina nasalis), Gin, äbnliher hervorragender Theil am innern 
Rande bes Gaumenftüdes beißt ber binsere Naſenſtachel (Spina 
nasalis posterior). i 

X Der Nafenflüber, —®, MM. gl. f. Naſenſchneller. 

Das Nafenftüd, — es, 4. —e, in ber Zergliedk., derjenige Theil 
des Stirmbeines, welder zwiſchen den Xugenhöhlenftüden Hegt (Pars 
nasalis), Das aufſteigende Mafenitäd (Pars perperdieularis) ift 
ein Theil der Baumenbeine, liegt ganz an ber Nafenfläde bes Ober: 
kiefers und fliegt einen großen Theil der Kieferhöhle. 

Der Naſenſtuhl, —es, 4. —ſtuͤhle, in den Hüttenwerfen, eine 
im Schmeljen von Geftübbe gemahte Erhöhung unter der Form, 
auf welcher die Mafe rubet. 

O Der Nafenton, —es, 4. —töne, ein durch die Raſe vorfom: 
meaber Kon. „Der unceine Naſenton ber Tyroterian mißftel mir,« 

Seume. M. 

Der Naſentropfen, ——s, 9%. gt. die waͤſſerichte Feuchtigkeit, weiche 

 zumeilen in Trepſen aus ber Rafe läuft. 
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oder 


Naß 


Das Naſentuch, —ed, 34. —tuͤcher, ein zum Schnäuzen ober Hei: 
nigen ber Naſe bienendes Tuch; das Taſchentuch, weil man es in 
ber Taſche bei fh führer, und das Schnupftuch. 

Die Nafenwurzel, Mz. —n, der uberfle Thell der Rafe, da wo fie 
zwiſchen ben Augenböhlen bervortritt (Radix nasi). 

Das Nafenzöpflein, —s, 8. gl. Hrine Zapfen aus Dingen melde 
sum Niefen reizen bereitet und meide man in gewiffen Faͤuen in bie 
Rafentöcher ſteckt. - 

Der Nafenzweig, — es, 9. —t, in ber deraliebl., ein Merven 
seta, welcher aus dem Augenzweige, einem Zweige bes dreiäftir 
gen Nerven, entfpringt und nad ber Rafe gehet (Kamus um- 
sociliaris). , ; 

Der Naferümpfer, —$, 2%. gl. einer der bie Mafe rämpft; ſchlech⸗ 
ter ber Nafenrümpfer, welches Micplai gebraudt. Ktopftod 
fagte dafür auch nur dee Mümpfer. Im ber Raturbefchreibung 
führt diefen Namen eine. Art Hornfifhe, nah Müller, von bem 
Burüdjiehen ber obern kefze und dee Naſe, woburd bie Zähne bee 
cbern Kiefers entbiößr werden (Balistes ringens L.). 

Naſeweis, —er, —eſte, adj. u. adr. voreilig, ohne Klugheit und 
Beſcheidenheit urtheilend ober fprehend, und dadurch oft beieibi- 
gend, und, von biefem Fehler zeugend. Naſeweis fein. Ein naſe— 
weifer Knabe, ine nafeweife Frage, Mafeweis unterfheitet ſich 
von vorwigig dadurch, baß ber Stafemweife etwas au wiffen verlangt 
unb fragt, um zu aelgen, das cr barüber auch urtheilen und mit 
ſprechen koͤnne, ober weil er ſich doch einbiibet barlber urtheiten 
und fpreden zu koͤnnen, wenn er ed gleich nicht verſtehet, ber Bor 
wisige aber etwas zu erfabren und zu wiſſen fuht, was er nit 
wiffen kann ober zu erfahren nicht ſuchen follte. 

x Der Nafeweis, —es, 3%. - e, ober ber (bie) Naſeweiſe, des 
(der) —n, By. —n, eine nafeweife Perfon. „Ei, geb beiner Wege, 
Mafeweis! fagte ich verdrieflih.“ Bafontaine „Sind viele Nu 
ferweifen und Klüglinge deunter.= Luther, 

Die Nafeweisheit, ©. 34. 1) Die Eigenfhaft einee Perſon, wie 
auch, bie Befhaffenheit einer Sache, da fie nafeweis iſt. Beine 
Naſeweisheit muß ihm verwiefen werben. Die Nafrrseisheit einet 
Frage, =) Ein einzelner Fall, da einer fi nofemweid zeigt. 

OX Nasführen, v. tes, an ber Mafe führen, äffen, taͤuſchen. S. 
Mafe, Dr überfinnliher, finnliher Freier, 

Ein Mögbelein nasführet did. Göthe. 
D. Nacfuͤhren. D. —ung. 

Das Nashorn ic. ſ. Mafehorn ıe. 

Waſig, —er, — ſte, adj. u. adv. eine Nafe habend, mit einer Rafe 
verfehen,. in mehreren Aufammenfegungen bie Befchaffenheit ber Naſt 
zu bezeichnen, 4. 3. bteituaſig, großnaſig, geradnafig, frumm: 
naſig, langnaſig ıe, 

Der Naͤsling, —es, 34. —e, ſ. Nafe 2). 

+ Die Naspel, 94. —n, die Miepel. 

OX Nasrümpfen, vw. I; intrs, ‚die Rafe rämpfen, zum Zeichen des 
Miffokens, ber Beradjtung, bes Hohnes, „Mas fhiert mich nas⸗ 
ruͤmpfender Jonker Oefpött!= IT) trs. mit Rümpfen der Naſe fa: 
gen. „Weihe Barbaren! — nasrämpfte das glühende Maͤdchen.“ 
Al. Schmidt. — D. Nuseimpfen. D. —ung. 

Naß, näffer, naͤſſeſte, adj. u. adv. von einem fläffigen Körper fo 
durchdrungen, ober auch nur auf der Döcrflähe fo bebedit, daß die 
Ftüfiakeit dem Auge fihtbar iſt oder durch Drüden des davon durch 
beungenen Körpers ſichtbar gemacht werben fan, R. D. natt; zttın 
Unterfchiebe von feucht. Der Regen macht naß. Ein naffer Boben, 
ber von bielem Waſſer burdbrungen zu fein pflegt. »Ihr Brief, 
noch naf von meinen Thraͤnen, liegt aufgejihlagen vor mir." Son: 
nenfele, Gbemabis aud, mit bem zweiten Falle, 

— bie Schilde teib’ unde Blutes naß. d, Ribelung 8. B. 6484. 
Im Muͤhlenbaue heist ber naffe Fall bie Höhe des fließenden Waf 
Tews auf dem Fachbaume bei einem unterfchlächtigen Baſſerrade. Bei 


Naß 


den Scheibekunfllern, ber naſſe Weg. ©. Weg. uneigentllch und 

im gemeinen Leben wirb auch eine Perion, welche Kaͤſſe, Flüͤſſig⸗ 

keit d. b. Getraͤnke liebt, und etwas wobei Getruaͤnke in Menge vor— 

kommt oder gebraucht wird, naß genannt. X Ein naſſer Bruder, 
ein Menſch ber gern trinkt, ein Saufer, in Baiern, E rin Naß— 
kuͤttel. — Damit ber Poͤbel vom Athen — 

Beim naſſen Shmauf von ihm zu reden hätte, Wielanb, 
An weiterer Bebrutung wird naß zumellen für fläfig gebraucht. 

So nennt man im Handel naffe Waaren Wein, Bier, Brantwein, 
‘Br xc. weit fie fläffig find und naß maden. 
Das Nah, —ſſes, DM. jeboch felten, Naſſe, etwas das nap macht, 
ein fluͤſſiger Körper. 
— weil ber Tränen Raß u 
Im Auge glänste, Hausmwalb. 
Alfo ſchwamm in dem bunfelen Naß — ber Dreimaſt. Baagefen. 
Ich ſchuͤtt' es hin das Heil’'ge Naß (ben Wein). Gottin. 
So nannte auch Shen Bahariä das Wurjner Bier Wurzner Naß, 
und Oplz den Rhein das edle Naß. Andre fagen bafür das Naffe, 
welches aber auch etwas bas naß geworben d. h. von einer Bläfig- 
keit durchdrungen ober auf ber Oberfläche bedeckt ift, bebeutet, » 
— Weis, dah das Maffe feuchtet. Schiller. - 

Der Naffauer, —s, 3. al. fomel einer der aus bem Fürftenthume 
Raffau ats auch von ber Inſel Raffau gebürtig it; bie Raffauerinn, 
eine folche mweibtihe Perfon, In ber Roturbefhreibung führt biefen 
Namen eine.Mond: oder Schraubenfchnede, wril fie bei’ der Infel 
Rafau, aber auch bei Barbados, Ambeina rc. gefunden wird (Tur- 
bo petholatus L.). 

Die Näfle, ©. 9. der Buftand eines Körpers, da et naß ifr ‚wie 
auch, ein naß mahender, d. h. fläffiger Körper ſelbſt. Sich der 
Näffe ausfegen. - Etwas in bre Mäffe fiegen laſſen. Biele Mäffe 
iſt den Gemächfen ſchaͤtlich. In ben Hüttenwerten nennt man Mäffe 


— 


bie Feuchtigkeit, welche dem Erze vom Waſchen noch anhängt. Die - 


Mäffe abziehen heiße daſelbſt, beim Trocnen bes naffen Erzes ben 
Abgang an Gewicht, melden es baburd’erleibet, vom Ganzen abs 
sieben ober abrechnen. 
ebenbafelbft, die überfläffige Feuchtigkeit im Trelbherde buch darauf 
sefhüttete trockne Afche, melde hermad; wieder abgefegt wire, her⸗ 
anssiehen. 

Die Naſſel, 1. After. ” 

Räffeln, v. Ip ner, mit haben, ein wenig maß fein; wie auf, ein 

wenig Feuchtigkeit von fich geben. IT) ırs, ein wenig näffen, naf 

machtn. — D. Niffen. D. —um. 

Naſſen, v. mtr. mit haben. 1) Mag fein; N. D. naten. 2) Räffe, 
viele Feuchtigkeit vom fih geben. Die Wunde naffer, wenn Naffes 
aus berfeiben Läuft. Die Hände naffen, wenn fie von ſtarker Aus: 
duͤnſtung nof werben, D. Naſſen. 

Naͤſſen, r.trs. naß machen, ein von naß richtig gebilbetes Wort; 
beſſer als neben,’ daher man auch lieber benäffen ıc., wie durch⸗ 
naͤſſen fagen ſoUte, anftatt beneten. Bon ben Jaͤgern wird e6 als 
intrs, gebraucht, für, ben Harn laffen; aud feuchten. D. Mäffen. 
D. —ung. 


Der Nafibaufen, —s, Dh. gl. bei den Brauern, ein Haufen ge 


wiäter Gerſte. 

Maßkalt, adj. u, adr. kalt und dabei maß, vom Metter, mie es bes 
fondere im ‚Herbfte häufig iſt, wenn es bei für diefe Jahreszeit kal⸗ 
tem Better regnet, ober nebelig iſt. 

Naͤßlich, adj. v. adv. ein wenig naß. 

+E Der Nafküttel, —s, 9. ot. ſ. Naf 

Die Näßprobe, MR. —n, im Huͤttenbaue, die Probe, melde mit bem 
naffen Erzſchliche vorgenommen wird. 

Das Naßpochwerk, —es, 9. —e, im Hüttendaue ein Pechwerk, 
wo bie Erze naß gepocht werben. Auch bas Erz, welches durch bas 
Raßpochwerk aufgebreitet worden iſt. 
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O Naßwarm, adj. u. adv. marm und dabel maß ober feucht. Map: 
marme Buft, „— fie pabdeite bei diefer — Reinigung (dem Scheueen) 
der Stube fo recht in ihrem naßwarmen Element.“ J. v. Richter. 

5 nei: u =. * fo viel als Aſt, beſonders wenn er 

norrig iſt; im N. D, au Knaſt, im Danabrück Noo oſt. 

Die Nath, [. Naht, e EOS 

Der Näther, —6, PA. gl. 1) Rad einer verberbten Form, einer 
ber näher, für Raͤher; eine ſolche weibliche Perfon, bie Mätherinn. 
©. Naͤherinn. 2) Im Mafferbaue, ein flarker aus Pfähren und 
bazıwifhen geflohtenen Muthen beftebender Baun, den Damm eines 
Zeiches oder bad Ufer eines Fluffes dadurch gegen das Waſſer zu 
fen; ein Strichaun. Wahefheintih von nähen, ehemahls in 
einem tmeitern inne für verbinden, flchten, 

Der Naͤtſch, —es, 0. 94. ein Name 1) bes fpikigen Biebarafes 
(Carex acuta L.), 2) bes Borftengrafes ober baatförmigen Pfrier 
mengrafes; in der Schweis (Nardus stricta L.). &, Pfriemengras. 

1. + Natfchen, (das a gedehnt) v. intrs. tn Schieften, mit unangeneh: 
mem Zone weinen. D. Natſchen. Davon ber Natſcher, die —inn, 
ein Lind, welches natſchet. 


2. + Natichen, (das a geſchaͤrft) w. intrs. [hmasen. Fulda. Anters 


wärts kLnatſchen. D. Natſchen. 

Die Natter, 34. —n, ein ber Schtange Ahnliches fütelofes Thier, 
welches ſich duch ben mit Schilbern beſetten Bauch unterfcheibet 
(Colaber L. Man bezeichnet mit dieſem Namen entweder bas 
ganze Gefhleht und rechnet auch die Diter und Wiper bazu, ober 

auch nur eine befondere Cattung. ‚Die gemeine Matter (Coluber be- 
rus L.) wird ı bie > Buß lang, hat einen-grofien braunen herjfär: 
migen Ale auf dem Kopfe und einen dunketn braunen Streif, ber 
dur bie Augen läuft. Die gehörmte Mutter wird ungefähr zwei 
Fuß lang und hat auf bem Aopfe den Fuͤhlhbrnern ber Schneden 
ähntihe Ausmähfe (Coluher cerastes L.). Die Agiptifhe Matter 
ober Biper wird etwa 5 Fuß lang und hat einen bläulihen Oberleib 
(Goluber vipera L,). Bildlih werden mit Nattern Dinge und Zu⸗ 
flände verglichen, welche an bem Herzen des Menſchen zleichfam mar 
gen, ihm Qual verurfschen, Feine Nude des Bemürbes Laffen. 

Die Matter des Vorwurfs —, bie mit giftigem Bezifh 
Jede Freude bir raubt, im inneeften Gemäth 
Nagend. HSerder. 

Dies Herz, um welches ſich der Meue Nattern winden. Buͤrbe. 

Der Natteraal, —es, 94. —e, ſ. Natterſchlange. 

Der Natterbiß, — ſſest, Rz. —ſſe, ber Biß einer Ratter; ber Mate 
terſtich. Uneigenttih, empfindlicher Schmerz, Dual, „Die Strafe 
folgt mit Natterbiffen.“ Särklin. (R.) S. Matter. 

Die Natterblume, 4. —n. ı) Die gemeine Kreusblume ober Milch⸗ 
blume (Polygala vulgaris L,); auch Natterzuͤnglein. 2) Das Nat⸗ 
terbluͤmchen, ein Rome ber Ancrpelbtume. ©, ð 

Der Natterhals, —es, Wi. —hälfe. 1) Figenttih, der Hals ei: 
ner Matter, oder ein glei einer Matter langer gebogener ober ſehr 
gelenker Hald. =) Ein Thier mit cinem ſolchen Halſe. &o führt 
diefen Ramen ein zu ber Ordaung ber Spichte gehoͤriger Bugeogel, 
nicht viel greöfer als eine Lerche, welcher von den Larven ber Ziefer 
und von Ameifen ſich nähret, unb den Hals fehr gefene bichen und 
winden kann; auch Ottervogel, Natterwendel, Natterzwang, Ot⸗ 
terwindel, und Halsdreher, Halewinder, Drehhals, Wenbehalg, 
melde Namen gewoͤhnlicher find (Iynx torquilla L.). 

Der Natterfopf, —es , 34. —köpfe. 1) Der Kopf der Matter, 2) 
S. Dtterkopf 4). 


+ Das Natterkraut, —s, . u. ein Rame 1) ber fetten Senne 


ober Schmterwurz f. d. (Sedum telephium L); 
terlopfes. S. d. 4)5 8) des Schlongenmordes; auch Mattermild). 
S. d. 4) des Pfennigkrantes (A.ysimachia nummlaria L.). 

A Natterlodig, adj. u. adv. Sorten bie aus Matten befichen hie 
bend; fhlangenlodig, ſchlangenharig. 


2) des Ot⸗ 
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Tragend die ruchtbare Beute bes natterlockigen Scheufale. Bof, 
Die Nattermilh, o. 2%. eine Pflanze weiche Heilträfte gegen Mat: 
_ tern» unb Schlangenbiffe befist und beren Wurzel eintn milchichten 

Saft enthält (Seorzonera humilis L.); auch Natterkraut, Mate 
terwurs, Schlangenmorb, wilbe Haferwurz, Kraftwurz, niedrige 
Skorzonere ic. 

Die Natterſchlange, 9. —n, eine Art Schuppenſchlange in Agip: 
ten mit Eteinem Kopfe (Anguis eolubrinus L.); aud Natteraal. 

Der Natterſtich, —s, Mr. —e, f. Natterbif, 

+ Der Natterwendel, 4, al. ſ. Rattethals »). 

Die Natterwurz, Em u. S, Natterkraut 2). 2) Eine Art bes 
Wegetrittes in Deutſchland, mit einfachern Stamme und gleich einer 
Natter gekrüͤmmter Wurzel (Polygonum bistorta L.); auch Schlan⸗ 
genwurz, Otterrourz, Viperwurz, Drachenwurz, Schlangenktaut, 
Schlippenwurz, Bänfeampfer, Krebswurzel, weil man fie gegen 
Krebsihäden für dienlich Hält, 3) Einige Arten bes Arum ober ber 
Yaronswurz. (1) Die Drachenwurz (Arum dreeuneulus L). (2) 
Die Fieber?, Magen: oder Zchrmurz; Meine Natterwurz (Atum 
maculatum L.). 

Die Nattergunge, By. —n, eigentlih, bie Zunge einer Natterz 
uneigentlih, ı) eine giftige, werläumberifhe Zunge, b. i. eine ſolcht 


Perfon. Dann 2) ein Name einer Art bes Karnfrautes, melde auf - 


Waldwieſen wählt, ein einziges fettes Blatt treibt und einen Stens 
gel mit gelber Spige in Geſtalt einer Natterzunge, woran Blüte 
und Fruchtknbapchen beſindlich find (OphioglossumL.); auch Schlan⸗ 


genzunge, Natterzuͤngleinkraut. 2) Das Natterzuͤnglein, ſ. Nat⸗ 


terbtume. 3) Bewiffer Verſteiirungen. S. Schlangenzunge. 
+ Der Natterzwang, —es, M- —mänge, f. Ratterbais 2). 
Die Natur, By. in einigen "Fiiten, —en, ein zwar aus bem Büteie 
niſchen —— und undeutſch betentes Wort, welches aber 
in der Deutſchen Sprache fo elnhelmiſch geworden und bei allen 
deutſch Medenden fo befannt und gebräuchlich ift, daß es bier nit 
fehten darf. Die mannichfaltigen Bebeutungen und Gebraucharten 


werden fi auf folgende zurückführen laſſen. Dan verficht barzuns - 
fer 1) am gemöhntichflen, bie urfpränglihe Art und Ginrihtung - 
eines Dinges, aus welcher fih alle Berfhiebenheiten und: Beränder : 


zungen beffelben erklaͤren laſſen, baser man fie auch als eine in ben 
Körpern befindtiche Kraft betrachten konn, welcht jene Werfchieben: 
heiten und Beränbreungen bewirkt und ſich durch bicfeiben Außert. 
Ich babe am vierzig (?} Bebrutungen des Wortes Matur jufammen: 

gezãhlt. Dede umfaßt einzelne Sefihtspuntte, Und nur Eine fügt 
mir, ed feif das reine Serhaͤltniß alter Kräfte in einer Sade zu 
“ihrem Zweckz aber wer loͤſ't mir in jeber einzelnen bie Frage jhrer 
Berbältniffe, den Zichel ihres Zweckes und ihrer Kräfte?” Meper, 
Die Natur der Dinge unterfüchen, erforfhen. Der Matur eines 
Dinges gemäß fein, der urfprünglihen Art und Einrichtung befiele 
ben ongemeffen ſein, damit Übereinfommen. Es if wider die Mas 
tur des Steines, dafi er von innen heraus wachſe. Das Eis ift feir 
ner Natur nad Bolt, das Waffer naf, der Stein hart ır,, oder 
das Gie ift von Matur kalt rc. Die Mater bed Menfiben, feine 
urſpruͤngliche Art zu fein, bie im ihm son feinem Entfichen om lies 
gende Kraft, bie fh auf mannichfaltige, bei allen Menfhen und swar 
in Ganzen auf gleiche Art durch mandertel Beränderungen ıt. außert. 
Die Natur eines Menſchen, die wrfprüngtiche Art zu fein, die eir 
nem einzelmn Menihen eigenthümlich if, bie in ihm liegende 
bei ihm duch befondere Umftäinde anders grartete Kraft zu Ente 
wickelungen und Veränderumgen. Die Natur des Menfhen bringt 
es wit fich, dag er Speiſe und Trank zu für nebme, ſchlafe, wach⸗ 
fe ıc, „Dee Unterricht, mo Linder Stunden lang auf einerlei Sache 
warten ſellen, fixeitet mit ber Natur eines zarten Rindes.e Gellert. 

Stich, ſprach fie „ lodte jene Flur, 

und ih, zu luͤſtern von Natur, 

Bios bin, Derf. 


» Die Maturen find verſchieden, wenn von ber Natur verſchie⸗ 
deñer Menfhen die Mebe ik. Dem Triebe der Natur folgen. In 
Krankheiten muß bie Natur das Beſte thun, Die Natur bitft 
fih felber. 

Seife LP fih dad Band, es entzwelen ſich zart die Naturen, 

Unb von ber ‚holden Scham trennet ſich feurig die Kraft, 
Schiller. 

In diefeg Stelle koͤnnen unter Naturen überhaupt natuͤrliche Kräfte 

ober Friebe zc. verſtanden werben, in welder Bebeutung man +# 

auch von Anbern gebrauht findet, Sonnenberg gebraußte bie 

WMehrzahl Natuten auch von ben. natärlihen Gefühlen ; Under: 

fländtih. Seſonders gebraucht man Natur von ber urfpränglis 

Gen verfhichenen Wehhoffenheit des Körpers wie auch bes Geiſtes 

der Menſchen und ben baraus herfliefenben verfhiedenen Gigen- 

Ihaften berfelben (Naturell); wofür Motker bas gute Wort 

Anaburt (Angeburt) gebrauhte. ine gute ober ſchlechte, ſtarke, 

arfunde oder ſchwache Matur haben. on Natur fast, geſund, 

ſchiwach fein, ſchon fo eber doch mit ber Anlage dazu geborem 
fein. Digiger, alter Natur fein, oder bigig, kalt von Mas 
tur BIN: 
— Die Liebe 

Bird leicht zur Wut in heftigen Maturen. Schiller. 

Und jert am des Jahrhunderts ernitem Ende, 

Wo ſelbſt die Wirkiichleit zur Dichtung wird, 

Bo wir dem Kampf gewaltiger Maturen 

Um ein bebrutey$ Ziel por Augen jebn, Derf.; ‚ 
in welder Stelle unter gewaltigen Naturen Weſen mit einer gewal: 
tigen Mafur verftanden werden. Auch ſpricht man von einer ſittli⸗ 
hen Natur des Menihen, von einer Matur Gottes, von einer 
aötulihen und menſchlichen Natur in Keiflo, bie man feine beiden 
Natuten nennt. Ju ber Gottesgelehrtheit wird bie Natur ber 
Offenbarung, zuweilen auch ber Gnade entgegengefegt, und man 
verftchet darunter nad Ad. bie Hertigleit bes Gebrauches der bloßen 
natürlichen ;d. 5. dem Meufhen hei feiner Entfchung mitgetbeiften 
Eraͤfte. Das Licht der Natur iſt daſelbſt, bie buch biefe Kräfte 
erlannte:@rtenntniß, in Begenfap ber Offenbarung. Ja ber Biber 
migb,..wie Ad. bemerkt, unter Natur auch die-ungeänberte Korte 
dauer ber natürlihen Beſchaffenheit des Menſchen, nebk allen eige⸗ 
nca darin gegrimderen Veränderungen verftanten und der Gnade 
entgegengefegtz anderwärts wirb dafür das Fleiſch gebraudt, im 
Gegenfag bes Geiſtes, der 2 Petr. 3, 4 bie göttliche Matur ges 
mannt wird, Im weitertm Sinne wird bie eigenthümlihe Art und 
Meife einer jeden Sache die Matur derfelsen genannt. Die Natur 
Liefee Sache bringt es jo mit fih. Dies liegt in der Matur der 
Sache. „Die Treue ber ebeliden Liebe gründet ſich auf das gegen⸗ 
feitige Verſprechen, und auf die Natur der Lieber Gellert. So 
ſpricht mar auch vom ber Natur (bem Genius) e.ner Tpracht. Eben 
fo nennt man gewiffe äußere Berbältnife, im melde der Menſch von 
feinem Entftehen am geräth , bie Matur. Se ſagt man Altern und 
Kinder, Geſchwiſter find mit einander durch die Natur, ober buch 
das Band ber Natur verbunsen. „Die erhabenfte Liebe zu Bott, 
tie über bie fügefte Liebe der Matur gegen einen Sobn ſiegt,“ d. h. 
fiber die Liebe, milde eim Vater oder cine Mutter über ben Echn 
von Natur empfindet: Gellert. Da bie Natur bie urfprünglice 

Art zu fein if, bie durch Reisre wilttäbetichen Einwirfungen von außen 
beftinmt warden it, fo wird fie oft ter Kunſt entgegengeſeht. 
Im Stande ber Natur leben, in einem ſolchen Zuſtande, wie eu bie 

Matır des Menfcher mit ſich bringt, esfohert, ohne alle kuͤnſtliche 
Eimichtumg, Verfaſſung, boͤrgerliche Arfoge ꝛc. Dee Natur ges 

mäg leben, ganz einfah in allın Stuͤcken, obne alle eingebiibete 

oder angefinftelte Veduͤrſniſſe, Verf-könerungen ꝛc. Dir Natur 

‚setzen bleiben, fomot ihr gemaͤß Aben, als au ven einem Wilbner, 

fe getreu nachbilden, ihr nichts onlünfteln und nie davon weg: 
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- nehmen. Bon Matur viel- Verftand haben , ohne bag er erft durch 
Unterriht und Übung entwidelt zu werben bracchte. Bon Natur 
Wit daten, ohne ibn von Anbern zu entlehnen. Gin Menſch ift 
lauter Natur, auch wor, iſt die lautere Natur, wenn er immer 
fo ſpricht und handelt wie es feine usfprängliche Art zu fein mit 
fih bringe, ohne fih im geringften zu verftellen. ober Bwang angı« 
thun. Ein Künftler zeigt in feiner Arbeit fauter Marur, wenn 
derfetbe nit nur bee Matte getcen bleibt, ſendern auch bie ange 
wandte Kunſt geſchickt zu verbergen weiß. Fine Sache ift von Nas 
. tur fo wie-fie iſt, wenn fie urſpruͤnglich fo il. Bon einer Sache, 
bie durch Menſcheahaͤude ober ſonſt aberhaupt duch Kunft verändert 
ift, fagt man, fle fei nicht von Natur, fo. Etwas in Natur geben 
(in natura), eine Sache fo geben, wie fie von Ratur ift, nit were 
ändert, nicht durch eine andre Sache bie ihr gleich gefhägt wirb 
erfegt. Beine Lieferungen in Natur entrihten, d. h. in ben wirt 
lich verlangten Rieferungsftäden 3. BD Betreide, Heu, Stroh u. 
end nidt in Gelbe .ober auf andere Yet, wodurch nur der Werth 
jener Saben erſezt wird. =) Die in allen Wefen usiprünglic lie: 
‚gende und die Berfchiebenheiten und Veränderungen am und mit 
- ‚benfelben begrünbende Kraft als Eins betraditet, wo mar denn oft 
bavon als von einem für fi beftebenden, ben Grund aller übrigen 
Kräfte in ſich enthaltenden Weſen ſpricht, in weldier Bedeutung bie 
Mehrzahl ganz ungewöhnlid, it (Natura naturans), Die Natur 
wirkt nad unabänberlichen Gefegen. Der Lauf, bee Bang ber 
Mitur, die Folge ber Veränderungen, Zuftände vermöge jener 
Sraft,bie wir Ratur nennen, nadr den unahänbrrlichen Gefepen ders 
ferben. Die Natur thut keinen Sprung, es geſchieht in ber Nature 
Alles nah und nad, indem fi eins aus bem anderm entwidelt. 
Die Schuld ber Natur bezahlen, ſterben, ihr mit dem Tode gleich⸗ 
fom bas zurüdgeben, was fie uns bei unferm Entſtehen und Beſte— 
ben gab, Bon ber Matur mit vielen fhönen Anlagen beſchenkt 
fein. Die Natur hat ihn fliefmättertich behandelt, ihn mit wors 
zuͤglichen Gelſtes⸗ und Körpergaben wenig ober gar nit verfeher. 
»D wie fhöm biſt du Natur, in beiner Meinften Verzierung fo f[hön!e 
Geßner. Der Stimme ber Natur folgen, ihren Belegen. „Das 
‚ große Intereffe des Menſchen liegt darim, daß er biefer Stimme 
der Natur, die ihn zum Schönen, jun: Gween biuruft, gehorfam 
werde Sulzer »Das Gluͤck iſt nicht fo Uebreich gegen fie geme: 
fen, als die Natur Bellert. 3) Dee Inbegriff ader Dinge 
(Natara naturata). In der ganzen Natur if fo etwas nicht zu 
finden. In engerer Bebeutung, ber Inbegriff aller körperlichen 
Dinge, und in noch engerer, ber Inbegriff aller koͤrperlichen Dins 
ge auf Gehen, ‚Die drei Reihe ber Matur, bie drei großen Abe 
theĩtungen in weiche man alle körperliche Dinge auf der Erde ver: 
theilet, die Thiete, Pſlanzen und Steine, Erben ıc, ober Alled was 
gar kein Leben bat, Die Befhreibung bee Natur, bie Beſchreibung 
diefer Dinge. ©. Nuturbefchreibung- "Ibm ſchmuͤckt fih die ganze 
fhöne Natur» Geßner, „So allein und einzeln bad Thier jebem 
feindlihen Sturme bes Weltalls ausgeſegt ſcheinet, fo ifts nit alr 
leinz es lebt mit der ganıen Natur im Bunde.- Herder. Be 
trachte die Natur um dich ber, — 
Süse, heitige Natur 
Laß mich gehn auf beimer Spur: Hölty , 

3a der Natur den Schoöpfer erkennen ternen, Die Religion. ber 
Natur, bie and der vernänftigen Betrahtung ber Matur gefhöpft 
wird. Im bicfem Sinne fett man Natur und Offenbarung eiman- 
der entgegen. In dem bildenden Künften begreift man unter Nas 
sur alle fihtisire Gegenfinde, welche fid durch die Kunft darftellen 
Koffer. Die Natur nathahmen, treu darſtrllen. Nach der Natur 
arbeiten, nach natuͤrlichen Körpern, bie man dabei wirklich vor 
Xugem hat. Die beliebte Natur, bie Thiere, ou wor im weiterer 
Wedeupung, bie Pflangen; im Gegenfag ber unbelebten ober todten, 


Die Vehtzrza hi in dieſer Bedeutung iſt ungewoöͤhnlich, Lmmt aber 
hoch vor. ' 
Ein zärtliches Gefuͤhl ging fanft dur bie Naturen. Dufd. 
Aumeilen wird das Deutemort mweggelaffen und bloß Natur gefegt. 

Menfhen begluͤcken 

Lehrt und Natur. Ungen.; 
melde Xuslaffung Ab, zu firenge mißbilliget. In noch engerer aber 
ungewöhnliher Bebeutung wird aud ein einzelner natücliher Abr« 
per ober ein Theil deſſelben Matur genannt. Die weibliche Natur, 
bie Zeugungsglieber bes Weibes. Diefen Sinn bat es nur no in 
bem Beitegungsmorte natuͤrlich behalten, wo biefe Glieder bir na« 
tärtichen Theile genannt werben. 


O Die Naturabneigung, By. —en, eine Abneigung, bie man von 


Ratur von einer Sache hat, bie ihren Grund in unferer Matur hat 
(Antipathie), 


O Die Naturanlage, 3. —n, eine Anlage, welche man von ber 


Natur bekommen bat, weiche angeboren if. 


Die Raturbegebenheit, 9. —en, sine Begebenheiten ber Natur, 
w fewol im weiterer Bedeutung, 


in der Wert überhaupt, wie z. ®. 
eine Sonnen » und Mondfinfternif, bie Erfheinung eines Schweifs 
flernes 2c., als auch in engerer Bedeutung, auf ber Erde, wie z. B. 
ein Gewitter, ein Erdbeben 2c.; aud ein Naturereignif. Zuwei⸗ 
Ien audy wol, eine Begebenbeit ober Weränberung an einzelnen nas 
tuͤrlichen Körpern, ala das Wachſen ber Körper, die Krankheiten ıc, 


Der Naturbeobachter, —s, 9 al.; die —inn, 9. —en, eine 


Perſon, welche die Ratur beobachtet. 


Die Naturbeobadhtung, By. —en. ı) Die Beobadhitung der Natur; 


ohne Mehrzahl. 2) Eine ringelne über die Matur gemachte Beob⸗ 


achtung. 


O Der Naturbeſchreiber, —, 9. gl. einer der die Natur b. h. 


bie Dinge Im der Ratur, befonders auf Erben befhreibt. ©. Nas 
tur 3) und Maturbefchreibung. „Inter ben neuern Naturbeſchrei⸗ 
bern beftätigen Wedhftein und Donndorf die Sache.“ Funke. (A.) 


Die Naturbefchreibung, By. —en, bir Beihreibung ber Natur 


d.h. der Dinge in ber Natur befonders auf Erben, ihrer Geſtalt 
und ihren Eigenfhafter nah. Wird ihrer Entfchung, die Art und 
MWeife ihrer Fortdauer, die Veränderungen berfelden während ihrer 
Daurz, bie Zeit ihrer Dauer, ihr Zwed und Gebrauch sc, erzählg, 
fo iſt dies Naturgeſchichte, weiche vom jener bloßen Beihrelbung zu 
unterſcheiden if, Kant beftimmt ben Begriff der Naturgeſchichte 
(Raturhistorie), in Gegenfag der Naturbeſchreibung berg: „bie 
Lehre non den Beränderungen ber Erdgeſtalt und ber Erdgeſchoͤpfe, 
die fie buch Wanderungen zc. erlitten haben.“ Die Mehrzahl von 
beiden iſt nur daun gewöhntid, mens von einer ſolchen ſchriftlich 
adgefaßten Befchreibung und Geſchichte der Ratur bie Mede ifl. 


Der Naturbetrabter, —s, By. gi; die —inn, By. —en, eine 


Perfon, welche bie Ratur betrachtet, Setrachtungen über bie Natur 
anfteit. Stieler. 


Die Naturbetrachtung, My. — en. 3) Die Betrahtung ber Rate 


in ihrem Beſen und ihren Werfen ; ohne Mehrzahl. 2) Cine über die 
Ratur angeärdte Betrachtung. 


O Das Naturbild, — es, Mg. —er, ein Bild auf der Natar her: 


genommen, wie gudr, ein Bild, weldes die Natur mahahmer, oder 
fie finnsüplich Barfelfer. „Bier einige fimpfe (einfache) Natucdilder 
gewählt, ganz wie fie find." Herder. Alles im deilige Sugem, 
Naturbild — gehuͤllt.“ Derf 


Naturblind, adj. u. adr. von Natur blind, blind geberen. Stirs 


fer. Davor bie Naturblindheit, angeborne Blindheit. 


O Die Naturblame, 84.0, eine natürlicht, son der Natur 


gervorgebtachte, ungelinflety Blame. „Kurz, dee Grüdifhe Dra— 
mo war eine Naturblume ber Zeit, aus Berantoffunger dee bar 
mass lebendert Geftmats bervorgmadine Herder. 


worunter man alle jedes Ledens beraubte natürliche Dinge verſtehet. O Der Naturdienſt, —rt, 0,2 der Dim, die Drriirung, meiße 
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ter Natur als einer aUwirkenden Rraft, als einem rizenen Melon 
gleichſam dargebraht wird ober wurde, „Unb welcher Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welcher Religion? genau ber, bie wir eatwickelt, ber Ratar: 
Ichre und bes Naturdienſtes.“ Herber. 

* Naturen, v. trs. mit einer gewiffen Matur, gereiffen natuͤrllchen 
Anlagen verſehen. Stleter. „Plato, einer ber einen breiten Kopf 
hat, d. i. der wohl naturet iſt zum Studiren.« Wicel. (8) D. 
Naturen. 

Das Naturereigniß, —ſſes, —ſſe, ſ. Naturbegebenheit. 

Die Naturerſcheinung, 9. —en, eine natürliche Erfheinung, eine 
Erſchelnung in ber Ratur, eine Begebenheit, ein Grejaniß in ber 
Natur, fofero wie fie mit unfern innen wahrnehmen (Ratarı 
plhaenomen}, 

O Diss Raturerzeugniß, —ſſes, 2 —ſſe, ein Erzeugniß bee 
Natur, ein Körper, wie ihn bie Natur bervorbeingt (Naturpro- 
duct); in Gegenfag von einem Kunſterzeugniſſe. 

Der Naturforfcher, —s, M. Sl. ; die —inn, 94. —en, eine Pers 
fon, welde ben Begebenheiten und Beränderungen in ber Natur 
nachferſchet, ihre Befege und Entftehung zu erforfhen und zu erklä⸗ 
ven ſucht, chemabls auch Naturkundiger, und welche ein Naturs 
keuner (sine —inn), oder ein Naturkundiger (eine —kundige) if, 
wenn fie biefelben wirklich mehr ober weniger erforſcht hat. 

Die Naturforfhung, o. Bi. die Forſchung in der Watur, das Ber 
ſtreben die Begebenheiten und Weränberungen in ber Natur und 
bie Geſete, nad welchen fie erfolgen, zu erforfhen, welche For— 
fhung, wenn ſie zur wirklichen Kunde ober Kenntnis geworden ift, 
Naturkunde oder Naturkenntniß if. 

Die Naturgabe, By. —n, eine Gabe, vorzüglihe Eigenſchaft, wel: 
che jeinand von ber Natur empfangen hat, welche angeboren ift, 
zum Unterfchiede von den erworbenen Eigenſchaften. ©. Gabe, 

Der Naturgang, —es, 9%. u. der einfahe Gang ber Natur in ih⸗ 
ren Veränderungen, Begebenheiten. Stieler, 

O Das Naturgemählde, —s, 4. at. ein Gemähtbe nach der Ras 
tur, welches bie Ratur nachahmet, Gegenſtände der Ratur darſtellt; 
ſowol von wirklichen Gemaͤhlden, als auch von mahleriſchen Beſchrei⸗ 
bungen, „Dasteben ber Darſtellung in feinen Naturgemaͤhlben ac. 
3. G. Mülter, 

Naturgemaͤß, adj. u. adv. der Natur gemäß, angemeffen, mit ihr 
übereinfiimmenb; auf naturmäßig. Ein naturgemäßes Leben. 

Die Naturgefchichte, 39. —n. f. Raturbefhreibung. 

-Das Naturgefeg, —es, Mz. —e. 1) In ber Raturiehre, die Ge: 
fege, nah welden ale Begebenheiten und Beränderungen in der 
Ratur erfolgen. =) Sittlich betrachtet find die Naturgeſehe ſolche 
Geſete und Vorſchriften für unfere freie Handlungen, bie aus ber 
Rotur bes Menfhen und bem einfaben Gebrauche feiner Vernunft 
berfließen; zum Unterfhiebe von ben Staatsgeſetzen ıc. Den gans 
jen Umfang biefer Gefege bejeihnet man ſammelwoͤrtlich und ohne 
er buch bie Einzahl, das Naturgefep oder bas Geſetz der 

atur. 

O Die Naturgeflalt, 34. —en, eine natuͤrliche Geftatt; in Gegen: 
fag von Kunftgeftaft. „Sie (bie dichterifhe Briechifche Faber) ftrömt 
in alle rohe Diſſenſchaft Naturgeſtalt und Kunfk hinter,“ Herder, 

O Das Naturgewaͤchs, —es, My. —e, ein natärtichet, von ber 
Natur hervergebrachtes Gewaͤcht. „Er befihreibt den kebene unb 
Weiöheitöbaum als Naturgewaͤchs, mie eins davon Abam af.“ 
‚berber. 

O Die Naturgewalt, o. 9. bie Gewalt, Kraft dee Natur, als eis 
nes Inbegriffes non Kräften ober als eines eigenen Wefens. Tiedge. 

© Der Naturglaube, —ne, 0.99%. 1) Der Blaube an Gott und 
goͤttliche Dinge, zu welchem man fih buch den bloßen Gebrauch 
feiner Vernunft, alfo auf einem natürlichen Wege erhebt (Natura- 
lismus); im Begenfag bee, Offenbarungsglaubene. F. 2) Der 
Glaube an Bott, ber auf bem Beweiſe bes Dafeins Bottes aud ber 


462 


Natuͤrl 


Ratut beruhet und bie darsuf gegruͤnbete dehre Eliysieotheologie) 
© Der Naturglaͤubige, —n, 94. —n, einer der ben Naturgiau— 
ben bat ober fi dazu befennt (Naturalist), ©, 

O Das Naturgut, —s, 94. —güter, ein Gut, d. h. eine von ber 
Natur erzeugte Sache und wie fie von Matur if. „Ein an Natur 
gütern (Naturalien) reiches Sanb,= G, 

® Der Naturbang, —es, By. u, der natürliche Hang zu etwas, 
bie Reizung, Weide man von Ratur zu etwas bat. G, i 

Das Naturjahr, —es, Mg. —e, f. Natürlich. 2). ; 

O Der Naturjüngling, —et, 9. —e, ein bie Ratur liebenber, 

' ber Natur trem bleibender FJüngling. Doch als biefe Klänge den 
entzäßten Narurjängling nur nad; beingender machte E. Bagner, 

Der Naturkenner, —s, 3. al.; die —inn, 4. —en, f. Natur 

“ forfiher. 

Die Naturkenntuif, 9. u. f. Naturforfhung. P 

Die Naturkette, 2. u. die Kette, auf einander folgende Meite ber 
Dinge in der Natur, — baß die Kette Ratarmeien — jerriffene 
Naturkette, Mengfel und Srockniß fer Berber. 

Das Naturfind, —es, Mj. —er, ein Kind der Ratur, b. b. ein 
Menfh der nad ber Ratar, im Stande ber Ratur lebt. — jenen 
Maturfindern, bie ihe Milde nennt. Berber, n 

O Der Naturkönig, —et, Di. —e, ein König ber Ratur, ein ' 
Herefher über bie natuͤrlichen Dinge auf Erden, — fein eigner 
Trieb, Gott auf ber Erbe zu fein, Statthalter und Naturkönig” ic. 
Herber. 

Der Naturlörper, —d, MM. gt. ein natärticer, d. 6. jum Reihe 
ber Ratur geböriger Körper, er fei belebt ober unbelebt. 

Die Naturfraft, Ba. — kraͤfte. 1) Diejenige Kraft, die in jebem 
Körper mannidhfaltig geartet bie mit demfeiben vorgebenden Ber: 
änderungen bervorbringt. 2) Sofern Natur als ein Inbegriff ale 
ler dieſer Kräfte betrachtet unb gleihfem als ein eigenes Weſen get« 
bacht wird, eine einzelne Kußerung biejer Kraft, ober eine einzelne 
Eraft biefes Weſens. 

Die Naturkunde, o. 2. f. Naturfotſchung. 

Der Naturkundige, —n, M. —n, f. Naturforfäier. 

Die Raturfundigung, o. Be. fo viel als Raturforfhung. „Sittene 
lehrige Abfichten verderben bie Raturfundigung.« Bahr. Waanern 

O Die Naturkunft, 9a. — fünfte, eine Kunft, welche die Natur 
fhon lehret, welche man obne beſondern Unterriht und ohne daß 
viel Umftände dabei nöthig ſind, ternt und über. „Maturfünfte 
maden aufrihtig; Schultänfte ſtelz und grauſam.“ Gabr. . 
Wagner. a“ ‚ 

Die Naturlchre, a. —n. 1) Die Schre don der Mätür, bit kehre 
von ben Begebenbeiten und Weränterungen im bee Natur, ihrem 
Urfachen und Gefegen, aus welchen und nach welden fie ſich ereigs 
nen; ohne Mebrjabt (Physik). Wirb fie auf mwiffenfhaftlihe Ark 
behandelt, fo heißt fie Naturwiſſenkchaft. Maturiebre der reinen 
Vernunft, derjenige Theil der Lehre vom Überfinnlihen, weicher bie 
Katar betrachtet, Mitkrliche und übernatürliche oder Aberfinn« 
liche Naturlehre. 2) Eine Schrift, ein Buch, worin biefe Lehre 
abgehandelt wird, Grens, Funkes x. Naturlehre 

©® Naturlehrig, adj. u. adv. zur Matuelehre gehörig, barin ge⸗ 
gründet, davon handelnd, barand entichnet (physikalisch). ©. Nas 
turlehrige Verſuche, Schriften, Eaͤtze. 

Natürlich, —er, — ſte, adj. u. ade, überhanpt, den Natur gemäf, 
in ber Ratur gegrünbet, bamit überein”immend. 1) In ber urs 
fprünglihen Art unb Einrihtung eines Dinges gegruͤndet, berfelben 
angemeffen. Die natuͤrlichen Eigenfhaften eines Menfhen, bie er 
von der Ratur bat, mit welchen er geboren iſt; in Gegenſatz von 
den erworbenen, buch Erziehung ꝛc. erlangten. Natuͤrliche Für 
binteiten, Triebe, welde bie Natur in und gelegt hat. Die natuͤr⸗ 
liche Gemüthsart eines Menſchen. Gin natürlicher Hunger, wels 
Gen Menfhen und Zhiere vermöge ihrer natuͤrlichen Einridtung 
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d. h. welche ihnen bie Natur gegeben hat, empfinten. Natuͤrliche 
Bewegungen ober Borgange im Körper, folde, die nad der nrfprängs 
lichen Einrichtung des Körpers, und ganz ummilllührlih erfolgen, 
als, die Verdauung, bieXbfonberung ber Säfte, ber Blutumlauf ıc., 
weiche Ad. nicht gut matärlihe Handlungen nennt, Der Wunſch 
‚nah Gefundbeit und Wohlſein ift ein ganz natürlicher Wunſch. 
Bas kann natürlicher fein, als daß man ift, wenn man hungert, 
zubet wenn man ermattet iſt! Die Liebe, die Tugend, die Sünde 
iR dem Menfhen natürlich, dee Menfch hat von der Ratur Ems 
plänglihkeit, Anlage dazu. Der natürliche Tod, welder nad den 
Gefepen ber Natur von felbft erfotgt; zum Unterfciebe von einem 
gewaitfamen, In ber Sprache der Gottesgelehrten wirb der natuͤr⸗ 
liche, auch, ber leiblicht oder zeitliche Tod, b. h. ber Tod des Körpers, 
dem geiſtlichen und ewigen entgegengefegt. Das natuͤrliche Leben, das 
tbierifhe, in Gegenſat bes geiftigen und geiftlihen. Die natärlie 
che Gotteslehre ober Religion, welche bloß qus ber rechten Anwen: 
bung ber SBernunft und aus vernünftiger Setrachtung ber ganzen 
Ratur entipringt; in Gegenfag einer gegebenen unb yeoffenbarten, 
Matürlihe Streifen, feihe die nothwenbig aus den Gefesen ber 
Ratur aus ben Verbrechen folgen, in benfelben ganz gegränbet find; 
in Begenfgg ber willführligen, Natürliche Pſlichten, melde uns 
die Ratur aufiegt, weide auf Gefegen ber Natur beruhen, Die 
natürlichen Folgen, welche nah ben Gefeten der Ratur aus einer 
Sache entfichen, ihren Grund allein in ber Sache haben. Das folgt 
daraus ganz natürlich, Natuͤrlich mußte «8 fo kommen, Da etmas 
wed natürlich iR, was nach Gefegen ber Natur, alfo nothwendig, 
von feibft aus einer Sache folgt, von jebem Menfhen leicht erfannt 
werden Tann, gebraucht man natuͤrlich im gemeinen Leben auf ala 
eine Bejabung, Befätigung von einer Sache, die fih gleihfam von 


ſelbſt verfiehet. Ungewoͤhnlich ift es aber natürlich für, ton Ratur 


zu gebrauden. „Alle Menſchen find natürlich eitel.“ Weish. 13, 1. 
Im Waſſerkunſtbaue nennt man ed einen natürlichen Fall, oder bas 
affer werde buch einen natuͤrlichen Fall in bie Höhe gebracht, 
wenn das Waſſer buch Röhren von einem Orte zum andern geleis 
tet wird, In weiterem Sinne it natürlich, bee eigentbämtichen 
Art und Weife eiter Sade-gemäß und barin gegründet. Xus ber 
Sache konnte natuͤrlich midte werden, ba fie gleich falſch angefans 
gen war. In einer andern weitern Bedeutung ift natuͤrlich, mit 
einer Sage zugleich entftehend und in biefem gleichzeitigen Entflehen 
gegründet, Altern und Kinder, und Geſchwiſter leben in einer 
natuͤrlichen Verbindung mit einander, ober aud, fie find durch na⸗ 
tuͤtliche Bande mit einander verbunden, b. b. bie Kinder und Ges 
ſchwiſter And fon durch die Natur fo eng mit ben Ältern und mit 
einander verbunden, fie treten gleich bei ihrer Geburt in biefes nahe 
Berhiltnig zw einander, Die natürliche Geſellſchaft, die Geſellſchaft 
zwiſchen Äitern, Kindern unb Geſchwiſtern, im weiche fie fogleich bei 
der Geburt treten, Der natürliche Oberherr, unter deſſen Ober: 
derrſchaft man geboren ifl, und dem man von feiner Geburt an uh- 
terworfen if, Der Rauch If ein natürliches Beichen des Beuere, 
weil er nur mit ober bei einem euer entſtehet. Beſonders häufig 
bezeichnet natärtich, der urfprüngligen Art zu fein gemäß und barin 
gegründet, mit Aueſchließung aller wiltührlihen Ginwirtungen und 
Beränberungen von außen, mo es bann überhaupt bem Künftlihen 
in weiterer und engerer Bebeutung, wie auch dem Gelünftelten, 
Geptoungenen entgegengefegt wird, Der natürliche Menſch ober 
Naturmenſch, der im Stande ber Natur lebt. S. Maturı). Gin 
natürlicher Wenfh, der auch in ber buͤrgerlichen Geſellſchaft unter 
gefitteten Menfchen, bie fih von ber Natur mehr oder weniger 
entfecaen, ber Natur wenigftens in Hauptſachen getreu bleibt, ſich 
nicht verfellt, offen, vertraulich und einfach if. In engerer Br 
deutung nennt man einen Menfhen, befonders ein Kind, natürlich 
(naiy), weun fie unter Menfchen, bie fih von der Natur mehr oder 
weniger entfernt haben, der Natur gemäß ſprechen und hanbrin, 
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dadurch von ber Aunſt ober dem Künſtlichen ber Menſchen ſehr ab: 
ſtechen und fie deſchaͤmen. Sie gefällt wegen ihrcs natuͤrlichen 
(naiven) Weſens. Ein natürlicher Einfall, — Die natürliche 
Freiheit, welche jedes Geſchoͤpf im Stande ber Natur genieft, Mas 
türliche Rechte, welde jebem Menfen von Ratur zutommen,. Die 
naür liche Erbfolge, wo immer bie Kinder von ben Altern erben; 
sum Unterſchlede von jeber andern durch Übereinkunft, Bertrag tc. 
beftimmeen. In natuͤrlicher Verbindung leben, in einer Verbin 
bung, weiche bloß bas matärliche Bebärfnif und bie Neigung ſchließt; 
in Gegenfag von jeder andern bärgerlihen ober rechtlichen Wechins 
dung in ber bürgertichen Geſeuſchaft. Ein natuͤrliches Kind, ein 
in einer ſolchen natürlihen, unehelihen Verbindung gezeugtes Rind, 
welchea zu den Rechten anderer Kinder, welche In einer gefegmäßi: 
gen Ehe geboren und eheleiblicht Kinder find, unfähig iſt. Der na 
türliche Tag, ter von Xufgang bis zum Untergang ber Sonne 
bauert; zum Unterſchlede vom kuͤnſtlichen im geſellſchaftlichen Leben, 
der von einer Mitternacht bis zur andern gerechnet wird. Gin nas 
tuͤrliches Jahr, bie Beit von einem Krüglinge oder Herbfte bis zum 
andern, bei Stieler bas Maturjabr. NRatuͤrliches Haar, eige 
nes Baar, im Gegenfag des falfhen. Cine natuͤrliche Geſichs ⸗ 
farbe, bie durch Umſtände nicht verändert, bie nicht gelünfteit ſt. 
Natuͤrlicher Mein, ber nit gefünfteit ift, fondeen fo, wie er aus 
ber Zraube koͤmmt. Cine natürliche Vewegung, Stellung, eine 
ungezwungene. ine natürliche Schreibart, eine ungekünfteite, uns 
oczwungene. Mit Unrecht wird natürlich zuweilen als ein geindes 
ser Ausdrud für plump, ungeſchickt gebrauht, weil man fi »erleis 
ten lüßt, bas von ber Natur ſich mebr oder weniger entfenenbe 
Künktihe und Abgemeffene anftänbig und frin zu nennen. Das 
Zuweilen heißt natürlich aach we: 
miger koͤnſtlich, weniger geſucht, in Gegenſat des mehr Kanftlichen, 
mehr Seſuchten. So iſt in ‚ber Tonkunft die natürlidye Tenleiter 
eine ſolche, deren Toͤne durch krine vorgeſetzte Zeichen verjudert 
werden, gem Unterfchiebe von einer ſolchen, mo bies geſchieht, ber 
vorgeiekten. 2) Der Ratur, d. b. ber in allen Weſen urforängli 
liegenden und die Berfchiebenbeiten und Weränberungen an und mit 
benfelben begruͤndenden Kraft als Eins betrachtet: gemäß, darin gt 
gründet, daraus herzuleiten und verſtaͤndlich; in Gegenfag. von uns 
natürlich, widernatuͤrlich, uͤbernatuͤrlich. Natuͤrliche Megebeuheir 
ten, Erſcheinungen, Ereigniſſe, wefuͤr man gewoͤhnlichet Natucbe⸗ 
gebenheiten, Naturerſcheinungen, Naturereigniſſe gebraucht. Das 
gehet ganz natuͤrlich zu. Die natuͤrliche Zauberei, bie Zauberei, 
d. h. Bewirkung auffallender und dem Unkrendigen unerklaͤrbarer Er: 
ſcheinungen, welche auf ganz natürliche Art, d. h. nad ben Geſeten 
der Ratur hervorgebracht werden. Dader ift ber gemeine ber das 
turgefene und Maturaebeimniffe untundige Haufe geneigt, Alles was 
er nicht begreifen und erflären Bans, für nicht matürlic zu hal⸗ 
tem, und bei folder @elegengeit jr fagen, das geht nicht natürlich 
zu, gebt nicht mit nathrlihen Dingen zu ıc, 5) Zur Ratur, fo: 
fern der Inbegriff aller Dinge darunter verflanden wird, gehörig. 
So nennt man natürliche Körper in engerer Bedeutung ſolche, wel: 
che zu einem ber drei Reiche der Ratur gehören. Dann, ber Ratur 
oder einem Segenſtande in ber Ratur aͤhnlich, gemaͤß. Ein natuͤr⸗ 
liches Gemaͤhldt, in welchem bie Ratur treu nachgeahmt if, welches 
fie treu barfielit. Das Bild ift ganz natuͤrlich, iſt tem Gegen⸗ 
Rante, ben es vorſtellen fol, ganz aͤhnlich, fiellt feine Katar treu 
dar, Einem etwas fehr natürlich nachahmen. Cine Rolle fehr nas 
tuͤtlich fpielen. Das ſteht natürlich fo aus, gerade fo, eben fo. — 
Die Steigerung biefes Wortes findet nur ia denjenigen Bedeutun— 
gen Etatt, wo eine Bergleihung moͤzlich iſt. 


Die Natürlichkeit, 9. — en. 1) Der Zuſtand, tie Eigenſchaft eis 


ner Sacht, ba fie nathelih if. Die Natürlichkeit der meniälichen 
Tritbe. Die Matuͤrlichkeit des Hungers, des Todes ıc. Die Nas 
taͤrlichkeit der Liede zwiſchen Kitern und Kindern, Die Natärlide 
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keit (Neiverd) eines Menſchen. Die Natürlichkeit einer FJarbe, 
einer Bewegung, ber Schreibart, Die Natürlichkeit einer Erfheis 
mung, einer Begehenheit, Die Natürlichkeit eines Gemaͤhlbes, el: 
ner Darftellung. . 

Dad Naturlicht, —es, 0. My. Licht, d. h. Erkenntniß, weiche wir 
duch Gebrauch unfrer natürlichen Kräfte erlangen und bie wir aus 

"der Betrachtung der Natur ſchoͤpfen. 

Naturmäßig, adj, u, adv, ber Ratur gemäß, der Ratur angemeffen. 
Friſch. Eine naturmäßige Lebensart. Davon die Naturmäßige 
kit, ber Zuftand, die Eigenſchaft einer Perfon oder Sache, ba fie 
woturmäßig iſt. „Richt unfere arögere Maturmäßigkeit, ganz im 
Gegentheit, die Maturwidrigkeit unfrer Berhättniffe, Zuſtände und 

. Sitten treibt ung anı x. Schitler. 

5 DerMaturmenfh, —en, 94. —en, der Menfä im Zuftande ber Natur, 
ohne ale bürgerliche und kuͤnſtliche Berhältniffe c. ©. Natur. 
Dann au, in weiterer Bedeutung, ein zwar in ber bürgerlichen 
Beletlihaft Lebender aber ber Ratur fo viel ald möglih treu bleis 
benber Menſch. j 

O Die Naturoffenberung, o. 9. die Offenbarung ber Ratur, bie 
Dffenbarung, melde ber vernünftige Fotſcher der Natur in berfels 
ben findet; in Gegenſatz einer übernatärlihen Offenbarung, 

De Naturordnung, 0. 3%. die Ordnung in der Ratur, melde auf 
inmanbelbaren Bejegen berubet, „Weftörte Maturordnung. «Derber, 

Die Naturpflicht, 9. —en, eine Pflicht, welche die Ratur auflegt, 
wache auf einem Raturgefege beruhet. »— fo wenig aus Natur 
pflcht und Schuldigkeit, alse ıc. Herder. So haben Altern, 
Klıder, Geſchwiſter Maturpflichten gegen einander. 

— es fland Jungfraͤulichkeit, Recht und Naturpflicht 

Ihr vor bem Bid. Bes. 
In weiterer Bebeutung au von einer Veränderung, bie aus Rar 
turgefeten nothwendig erfolgt. „Die gefhiagene Saite thut ihre 
Naturpflict, fie Hingt.» Berber. 

O Die Naturpracht, 0.9%. bie Pracht der Natur, wie auch deffen, 
was natürlich ift d. h. ber Natur treu ift. Daher die Geftalt ber 
ätteften Poeſia in ihrem Keichthum an Bildern und Zönen, in ihrer 
Maturpracht und Raturfhönheit.« Herder. 

Das Naturredht, —s, 94. —e, ein Recht, weldes die Natur ers 
theilet, ein Reit, weldes dem Menſchen als Menfhen bon Natur 
onfer der bürgerlihen Geſellſchaft und ohne Ruͤckſicht auf dieſelbe 
sufömmt.. GSammelwörtiih begreift man unter bem Naturgeſetze 
ben Inbegriff dieſer Kechte (Jus naturae); auch, das Recht der 
Natur, in Begenfag des bürgerlichen Rechte, Staatsrechts ıc. 

O Naturreich, adj. u. edr. reich an Ratur d. h. Matürtichkeit, 
hoͤchſt ungezwungen, „Maturreiche, Lichte Folge diefes Werks, das 
jeige dule Herber. . 

Das Naturreih, — es, M.—e. 1) Das Meih der ganzen Natur, 
alle Dinge zufammengenommen als Win Ganzes betrachtet; ohne 
Mebrzaht, Mah Ad, wird es bei ben Gottesgelehrten auch Meich 
der Macht genannt, und dem Gmadenreiche, welches fih nur auf 
die Menfchen und befonders auf die Gläubigen erſtrece, entgegenge⸗ 
fest, =) Im engerer Bebeutung bringt man alle auf und unter 
der Erbe befinbliche Körper im brei Hauptabtbeilungen, bie man 
Maturreiche ober bie Reihe ber Natur nennt, nämlich das Thier: 
reich, das Pilanzenreih und das Minerreich. 

Die Naturreligion, s. 9. bie natürliche aus ber Ratur gefchöpfte, 
ober alfeln aus ber vernünftigen Betrachtung der Ratur hervorge⸗ 
gangene Religion. Die reinere, fo abgejogene, lautere — Ma: 
tureeligion — bieer fand, lehrte, prebigte — Gott ir ıc. Herder, 

Die Raturfache, 4. —n, rine natürliche Sache, jede Sache, die 
jur Natur, In das Rei ber Matur gebört, befonbers Raturkoͤrper. 
„Luft zu Naturſachen ift ein Merfmahl der Großmüthigkeit." Gabr. 
Wagner, ‚ 

O Die Naturfammlung, 9. —en, eine Sommlung von Natur 
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koͤrpern, von ben Dingen aus ben brei Raturreichen, beſonders, 
wenn fle georbnet ift (Naturaliencabinet), GC, (ine Natur: und 
Kunflfammiung (Museum). 

Der Naturfhauplat, —es, 34. —plaͤbe, die ganze Natur als ein 
Schauplag betrachtet. „Es ſcheint mir fein Bortbeil zu fein, daß 
wie unfer Theater (unfere Bühne) gleibfam zu einem unendlichen 
Naturfhauplage ausgeweitet haben.“ Göthe Dann aud wel, 
ein Schauplag, auf welhem man bie Natur betrachtet, Schaupiag 
der Matur. 

Die Naturfcheu oder Naturfcheue, 0. 9. eine Scheue, welde man 
von Ratur vor einer Sache bat, die Naturabneigung (Antipathie), 
Stieler. Kinberling. ö 

Die Naturfchönheit, By. —en. 1) Die Schönfeit ber Natur uns 
alles beffen, was natürlich ift; ohne Mehrzahl. „Daher die Beftalt 
ber ätteften Porfle — in ihrer Naturpracht und Maturfchönheit.“ 
Berber. 2) Cine Schönheit ber Natur, etwas Schönes in ber 
Ratur; au wol, etwas ungelünftelt, von Natur Schones. 

Die Naturfeltenbeit, 94. —en, eine Seltenheit in ber Natur, ein 
feiten vorlemmender, nathrlidier Körper, bergleißen man befonders 
in Raturſammlungen aufsemabret, 

Der Naturfinn, —es, 0. My. ber Sinn für die Natur, für bie 
Schönheit, Ordnung ıc. in derfelben. S. Linn. ebſt biefem 
heiligen Ernft unterfdieb ihn von gemeinen Shwärmern fein einer 
Maturfinn« Gruber, 

Aber fein fletes Gefhäft war, jebem, wie fi, den Naturfion 
Böber zu heben durch Religien. — — Baggefen. 

Dad Naturfpiel, —es, 39. —e, rin Spiel ber Natur, ein Ratur⸗ 
körper, ber von den gewöhnlichen feiner Art abweicht und den bie 
Natur gieihfam ſpielend, zum Spiel oder als ein Spiel hervorbrachte 
(Lusus naturae). j 

Die Naturfprache, 34. u. eine natürlihe, ungelänftelte und einfadhe 
Sprache, bie Sprache des Naturmenfhen. Auch wol, eine Sprade, 
bie gleichſam bie Ratur mit und Gricht. »Uad nun endlich biefe 
ganze fo reihe, fimple (einfache) Maturfprache, das ganze Bud 
Himmels und der Erden ıc. Herder, 

Der Naturftand, —es, 0. . der Stand der Ratur, 
Im Naturflande leben. 

Unb bes im Raturftand gegründeten Rechts. Ratſchky. 

O Der Naturfürmer, —s, 93. gl. einer, der auf bie Hatur eins 
ffürmet, ihr ganz zuwiber handelt, fie zu zerrütten füchet ober bros 
bet. — wie viel fie Gefahr Laufen, fih in Unpästihkeiten und 
Krankbeiten Ieihtfinnig unter Behandlungen flach grichrter Nature 
ſtuͤtmer ober vermegner Quackſalber, zu werfen." Saiffert. 

Der Naturtrieb, — s, By. —e, ein Zrieb, welcher in ber Natur 
eines Weſens gegründet it. Im engerer Bebeutung, ein folder 
Zrieb, ber mit der Matur eines Mefens fo genau verbunden, fo feft 
darin gegründet ift, daß keine freie Wahl dabei Statt findet (In- 
stinet). Den Maturtrieben folgen. Geht biefee Trieb bei Thies 
zen auf Verrihtungen, bie wir känſtlich nennen, wie z. B. bag 
Banen ber Bienen, Vögel, Biber, das Weben ber Spinnen ıc,, fe 
heiße er auch Kunſttrieb. 

Die Naturverehrung, Mg.—en, bie Verehrung ber Natur, ber Mar 
turdienfl, Berber. 

Das Naturvolk, —es, 9. —tölfer, ein im Stande ber Natur, 
ohne eine bürgerliche kuͤnſtliche Werfaffung lebendes Bor „Auch 
alle Naturvoͤlker, bie wir Wilde nennen.“ Herder. 

O Naturvoll, adj.u.adr, voll Natur ober Mathrlichkeit, gang nad bee 
Ratur sefhaffen. „Der naturpolle Charakter der Griechen.“ Berber, 

Die Naturmwaffe, 4. —n, Waffen, womit bie Ratur verfehen bat, 
natürlihe Waffen, ald Hände, Füße, Bühne, Hörner ıc. „Mattirs 
waffen find bir verfagt.“ Herder. 

Der Naturweife, —n, 94. —n, ein Weifer, der feine Weisheit aus 
ber Ratur fhöpft ober geichöpft hat; mie auch, ein Weiler, deffen 
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Meitgeit in einer vertrauten Kenntniß ber Natur beſtehet. Stie— 
ter, „Es ift das Bild jenes Naturweiſen.“ Herder. 

Die Naturweisheit, 0. My. Weisheit, die aus der Ratur gefhöpft 
ift, und in einer vertrauten Kenntniß der Natur beſtehet. „Nach 
dem Worbiide Gottes ſoll biefe Religion, Moral (Sittenlehre) und 
Maturweisheit bie erſte Tadende Morgenzöthe beined Unterrichts 
und deiner Bildung werden.“ Herder. 

Das Naturmwefen, —s, 3. gl. ein natürliches ober zum Meiche ber 
Natur geböriges Wefen. „Kein Naturweſen, bei bem no alle 
Ereten: und Körperfräfte zufammenftreben« Herder, 

Naturwidrig, adj. u. adr. der Ratur zumiberlaufend, entgegen. 
Eine naturwidrige Erziehung (R.). Davon die Naturmwibrigkeit, 
ber Zuftand, die Eigenfhaft einer Sache, ba fie naturmibrig iſt. 
— die Naturwidrigkeit unſrer Verhaͤltniſſe, Zuſtaͤnde und Sit; 
ten x. Schiller. 

O Die Naturwirfung, 94. —en, eine natürliche Wirkung, eine 
Wirkung, bie nad natärlihen Gefegen erfolgt. „Sollte alfo riht 
auch bei biefer, wie bei allen Reiben fortgefegter Naturwirkungen 
ein Fortgang unumgänglich fein? Herder. 

Die Noturwillenfchaft, 94. —en. ı) Die wiſſenſchaftliche Kennt 
nis ber Natur, ober die Raturkenntniß als eine Biffenihaft; obne 
Mehrzahl, =) Ein Buch, eine Schrift, worin biefe Wiſſenſchaft ger 
Ichret wird, 2 

Das Naturmunder, —t, 9%. al. ein Wunder, wunderbares Ding, 
wanderbare Einrichtung te. in der Natur. 

O Der Naturzögling, — s, 9. —e, gleihfam ein Zoͤgling ber 
Natur, ein der Natur überfaffener, in nathrlider Einfalt und Un: 
ſchuld aufgemahfener Menſch. 

Der Naturzuſtand, — es, 2. u. her natuͤrliche Zuſtand, worin ſich 
etwas urpruͤnglich, bei feinem Entftehen befindet, Beſenders von 
ben Menſchen, der Stand der Ratur, welher bem bürgerlichen 1K. 
Buftande entaegengefeat wird. »Es ift fhon ganz gemöhntihe Bar: 
ausfegung geworben, ben Menſchen aud einem fogenannten Natur: 
saftande — hinauszubemonfteiren« (binausjubereifen). Berber, 

Der Naturzweck, es, 4. —t, ein Bwed, weichen ſich gleichſam 
bie Ratur zu erreichen vorgeſteckt hat, melden ein Weſen feiner mar 
türlichen Beſtimmung nad erreichen fol. 

Doch eine Königinn — bie follte 

® Bon dem Naturzweck ausgenommen fein. 

+ Rau, adj. u. adv. genau; auch kaum. 

+ Der Rau, —es, My. —e, ein Name bes Döbeld (Cyprinus dobu- 
laL.) Remnid. 

+ Die Rau, 94. — en, f. 2. Nahe. 

+ Die Naufahrt, 94. —en, an ber Donau, bie Fahrt auf ber Do: 
nau abwärts von Ulm bis nad Ungarn; in Gegenfag vom Gegen: 
triebe, der Fahrt ben Strom aufwärts. 


Säiller, 


+ Nauren, r. ntr. mit babe, in Schwaben, einniden, ſchlummern. 


D. Mauren. i 

Neapel, —6, der Rame einer Stadt und eines Rönigreihd in Unter: 
italien. Davon der Menpler, —s, 9. gl. bie —inn, Di. —en, 
ein Memwohner, eine Bewohnerinn Meapels, eine Perfon, bie aus 
Reapel gebürtig IR; und Neapelifch, zu Neapel gebörig, aus Rear 
pel kommend, gebärtig ıc., Formen, weihe kürzer und Deutſch find, 
was bei Neapolitaner und Neapolitaniſch nicht der Fall ift. 

O Das Neapelgelb, o. Umend. u, 2%. eine gelbe Barbe, die man 
aus einem aus gleichen Theilen Salmiak und Alaun mit ı= Thellen 
Bleiweis befiehenden, bis zum dunkeln Rothgluͤhen erbisten und 
nad dem Erlalten ganz fein geriebenem Gemiſch erhält (Giallolini), 

Der Nebel, —, Bi. gt. waͤſſerige, durch bie Kälte verdichtete und 
daher ſichtbare Dünfte in ber Nähe der Erbflähe, melde die kuft, 
in der fie fhwimmen, mehr oder weniger undarhfihtig machen, und 
welche wenn fie Löher in der kuſt ſchweben, Wolden heißen; im R. D. 
dir Miſt. S. d. Im Herbſte entftehen häufig Mebel,. Der Ne 
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bei fällt, ſagt man, wenn er in tropfbarer Geftalt in Staubregen 
ober Thau übergeht und zur Erbe fält; er ſteigt, wenn er fih im 
bie Hoͤhe erhebt, fich daſelbſt verbihtet und Molken bilbet, worauf 
gewöhnlich ein trüber Tag umd oft Megen folgt. Es fteigt ein Nebel 
auf, es entfichet ein Mebel. X Bei Racht und Mebel davon gehen, 
heimtich, in «ler Stite. Einem einen Nebel vor ben, auf, vor bie 
Augen machen, ihm einen blauen Dunft vormahen. &, Dunft. Es 
if mir mie ein Mebel vor ben Augen, ib kann nicht feben, nicht er- 
tennen, als befände ich mid in einem Nebel. Im weiterer Bebeur 
fung nennt man auch anmbere Körper als Wafler, wenn fie in Dunfk« 
geftalt erfeinen trodne Nebel, fonk noh Landrauch, Heettauch, 
Sonnentauch ic. Haeigentiih, Artwas glei einem Rebel Duck: 
fihtigeö, welches eine Sache halb und halb durchſcheinen oder durch⸗ 
feben laͤßt. So iſt unter feibenem Mebel in ber folgenden Stelle, 
ein feibener Schleier ober anderer leicht gewebter Stoff gemeint: 
Gig feidener Hebel, ber im zauberiſchen Lichte 
Die fhönfte Bruft verrieth. Eugelſchall. (M.) 
So mag beroMebel deiner Sinnlichkeit 
Auf Augenblicke fih zertbeiien. Bausmwalb. 

Die Nebelbant, 94. —bänke, in der Seefahrt, ein auf der See 
oder an ber Küfte ſich zeigender Rebel, welcher in ber Ferne einer 
Bank, einer Hate ähnlich ſieht. &, Bank, Im meiterer Medens 
tung, ein über einer einzelnen Stelle ſchwebender Rebel. — und 
ſtatt — des Bliges überſloß nur bie fhimmernde Naphtaquelle ei« 
nes fanften Deiligenfheines die ganıe Mebelbank.= 3. P. Xichtet. 

O Die Nebeldinde, Br. —n, eine Binde von Rebel gleihfam , eine 
Binde ober etwas berfeiben zu Bergleichendes, weldes gieih einem 
Nebel verbirgt, unkenntlich maht. — eine graue Mebetbinde 
hatte ſich über ihre (der Augen) Wimper gelegt.“ €, Bagner - 

Der Nebelbogen, —, Di. gl. eine Art Regenbogen, welder ſich in 
einem Rebel bildet, aber nur weißgrau erfheint, 

O Die Nebeldede, 24. u. eine Dede von Rebel gleichſam, ber Mer 
bei fofern er etwas bebeckt und unkenntlich macht, oder etwas, bas 
wie ein Nebel eine Sache einhuͤllt, unkenatlich macht, 

Da feh’ ih ohne Mebelbdeck' und Schleier, 
Mie feinen Blanz ber Monb von Zeit zu Beit ergänzt. Hauswalb. 

& Der Nebelbuft, —ıe, 3%. u. ein Duft, ber einem Nebel gleicht, 


* ein nebelihter Duft. 
Hier if kein Freſt, fein Mebelduft. 3. Shwirger. 
— — Doch bald verſchwindet 
Die Spur von beiden fern im Mebelduft. Gries. j 

4 Der Nebeldunft, —es, 94. —bänfk, ein nebliter Dunft, fe? 
ner Nebel, M. Kramer, . 

im Mebeldunft phantaftifge Geſtalten. Voß. f 
O Nebelfarbig, adj. u. adv. bie Farbe des Mebele Habenb, weiße 
grau. „Die Sharaltere ſtehen fo nebel⸗ und wafferfarbig ba.» 3. 
P. Riäter. * 
A Die Nebelferne, 94. u. die wie im einem Rebel eingehälfte, nicht 

beutlich zu erfennenbe Kerne, 
Bas ih erblid” in bunfier Nebelferne. Gries, 

Nebelfeucht, adj. u. ade, feucht von Rebel. M. Kramer. 

Der Nebelfled, —b, 24. —e, ein neblihter, wie Nebel erfheinen- 
ber Fleck. In der Steenwiffenfigaft nennt man überhaupt diejenigen 
Sterne, welche man ald weiße Wölkhen fieher, Nebelflecke z beſonders 
verfteht man aber barunter biefenigen Sterne biefer Art, welche auch 
duch Fernröhre betrachtet nicht zu unterfcheiden find, fonbern blof 
als nebelichte Stellen, im melde ibr Licht als ein matter Schimmer 
aufammenflieht, erſcheinen. Andere, die fih durch Fernröhre als 
einzelne wie in einen Nebel eingebüllte Eteene, und in ganzen 
Haufen neben einander erfennen laffen, werden Mebelflerne ger 
nannt. k 

O Die Nebelform, 9. —en, eine undeſtimmte undeutliche Korm, 
weldhe wie ein Mebel ohne beſtimmte Umriſſe iſt. Auch erniebere 
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man ben menſchlichen Verſtand nicht fo tief, daß man Ihm die Gabe 
„zu fhematiffeen, d. i. unbeftimmte Tebelformen zu fhaffen, als 
eine Leiter andihte, auf der allein er zue Erfahrung kommen konn⸗ 
tee ‚Berber. 

& Das Nebelgebilde, —s, 34. gt. ein Gebilde aus Nebel, ober 
ein luftiges täufchendes Gebilde aus Nebel, — ber Strahl, der 
über ben Wolfen wohnt, fpirgte fih wenigftens in den Mebelbils 
dern „ unter den Bolten wieder ⸗ BenzelSternau. 

& Das Nebelgedüft, —es, 0. Di. nebelichtes Geduͤft, Mebel. 

— — — wie der Herbſttag 
Klar aus Nebelzeduͤft ſich hervorringt. Vo, 

Das Nebelgeſicht, —es, Dy. — er, ein umnebeltes, unkenntliches 
Geſicht, welches man wie in einem Reber ſieht. 

„. Dämmern nur ſah ihs Im Nebelgeſicht Sonnenberg. 

B Die Nebelgeftalt, My. —en, eine Geh itt, welche ber geballte 
Rebel bildet; wie auch, eine von Rebel umbällte alfo nicht deutlich 
zu erkennende Geſtalt, ober eine Geſtalt, bie nicht deutlich zu er- 
Tonnen it, als wäre fie in einen Nebel gehüllt. „Ein zehnfach 
bunter Nebel, ber fi um eine bel glänzende Rigur zieht, ſie abs 
biiben wit, und fie zur Mebeigeftalt macht mit hier und ba heilen 
Streifen.“ Herder. „Wie oft ſpricht man nicht von der wolfenlofen 
Sonne der Wahrheit, den Nebtlgeſtalten ber Täu njungt ie. Ungen. 

© Dad Nebelgewand, —es, 24. —gewaͤnder, ein Gewand von 
Nebel gleihfam, ober ein Nebel als ein Gewand, ſofern er etwas 
wmbilt, verbirgt. 

Der er (Zatap) war 

Sonn’ im Nebelgewand, nur kit, nit Strahl mehr bes Urlichts. 

Sonnenberg, 

© Dad Nebelgemölt, —es, By. —t, Gewoͤlt, welches fi) von auf 
grfiegenem Nebel gebildet bat, 

und Mebelgemölt 

Kreifete ſchwarz um be tofenden Räder. — Bonnenberg. 
O Der Rebelglanz, —e8, 0. 2. der Blanz gleichſam des Nebeis, 

wenn bie Sonne darauf fcheinet ; auch wet, für Lichter Nebel felbft. 
Fuͤlleſt wieber Buſch und Thal 
Still mit Nebelglanz. Göthe, 

© Nebelgleich, adj. u. adv. gleich einem Nebel, wie ein Rebel. 

&o fenkt ſich nebelgleich ein Dunft von Mohn und lieber, 

Und Lilienduft auf feine Xugen nieder. Wielanb. 
Mebelgrau, adj, u, adr. weißgrau mie der Mebel. 

Weit in nebelgrauer Ferne 

* Liegt mir das vergangne Gluͤk. Schiller. 

O Das Nebelgrau, 0. Umend, u, 99. bie graue Farbe des Nebets; 
dann der graue Rebel ſelbſt. 

Drunten zartes Nebelgrau 
Wie ein Dampf entſteigt der Au. Boß. 

O Der Nebelgrund, — es, 9. u. ber Nebet als ein Grund für ein 
Semaͤhlde oder als der Hintergrund in einer Eanbfhaft betrachtet; 
wir aud, ein grauer, dunkler Grund ober ber fih in anderer Binfiht 
mit bem Nebel vergleichen IAft, „Er bildete aus den vielerlei Ideen 
mit Farben ber Liebe ein Grmähtbe auf Mebelgrund 1. Gothe. 

& Der Nebelhauch, —et, 4. u. Rebel der gleihfam ein Hau 
if, ein Leichter Nebel, -bann überhaupt Reber. 

Und gualmenb, wie von Suͤmpfen Mebelhauch. Gollin. 

A Die Nebelhülle, Wy. u, eine Hülle von Reber gleichfam, 

Bor ihrem (ber Sonne) Blanz bie Mebeihälle reif, Goltin, 
Nebelicht, adj. u. adr. einem Rebelähntih. Ein nebelichter Stern, ein 
— Rebelftern. ©, Mebelfled, „Einen einzigen neblichten Stern erewan: 

beit bas Fernglas in einen Himmel vol Sternen" (Sterne), Käftner. 

Nebelig, —er, —fe, adj. u. ade. Nebel enthaltend, aus Nebel ber 
lebend, im R. D. miflig, daakig. Mebelige Luft. Mebeliges 
Wetter. Mebelige Zagr. Davon die Mebelinkeit. 

Die Nebelkappe, . —n. 
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bie man bei nebeligem Wetter fiber den Kopf zlehet; woſfuͤr Stie: 
Ter auch Mebelmüge hat. 2) In ben Kittergefhihten ber mitt: 
lern Zeit, eine Zauberkappe, durch bie man fi in einen Nebel ven 
wandetn ud unfichtdar maden konnte; auch das Helmkaͤpplein, 

> die Tarnkappe. Auch gebraucht man biefes Wort von andern un: 
ſichtbat machen follenden Dingen, 4. B. von rinem Ringe. Im ger 
hörsten Siegfried wird es von einer Wolke gebraucht, womit ber 
Zwerg den bebrängten Siegfried bebeckt und daburch vor einen wüs 
tenden Rieſen ſichert. 

O Das Nebelkleid, — es, Mi. — er. ) Ein Aleid von Rebel 
altichſam, oder ber Nebel, ber etwas wie ein Kleid umgiebt. 

Schon fand im Mebeifleid bie Eihe, Börde. 
2) @in Kieid gegen den Mebel, bei nebeligem Wetter anzuziehen. 

Die Nebelkraͤhe, By. —n, ein Name der aſchgrauen Krähe mit 
ſchwat zem Kopfe, Flügeln und Schwanze (Cormix eiaerea L, Cor- 

xus cormix); ’auch, Aſchkraͤhe, Holzkraͤhe, Winterkraͤhe, Schild⸗ 
kroͤhe, Sattelktaͤhe ic. 

Dad Nebelland, —es, My. — laͤnder, ein nebeliges, in Nebel ge: 
bülltes Land. M. Kramer, 

Die-Mebelluft, My. u. nebelige Luft Stielter. 

O Die Nebelmaffe, By. —n, zuſammengeballter Nebel, der ein 
unbuschfihtige Waffe bildet. I. P. Richten 

O Das Nebelmeerr, —es, 9. —e, ein weit ausgebreiteter Nebel, 
ber eine Gegend wie ein Meer bedeckt. „Der heutige Morgen hatte 
bie ganze Gegend unter ein Mebelmeer grfegt.« 3. P. Ridter. 

Die Nebelmüte, 94. —ı, ſ. Nebelkappe 1). 

Nebeln, v. I) mtr. mit haben, nebelig fein, zu Mebel werben. 
nebelt, es ift nebelig, ober auch, es fällt ein Nebel. 
Wolken träufein ab, nebein.“ Herder, 
beit, umgeben fein. 

Aus ben Niälbern und Au'n, aus denen (melden) Bäche des Todes 
Dunkel von nebeindem Quell nah Satans Throne ſich wälzen, 
Atopſtoct. 
Die auch, einem Rebel gleichen, wie etwas in Rebel Gehülltes un: 
kennttich fein. — aus nebelnder Ferne Sonnenberg. 
IL) trs, mit Rebel bebecken, umgeben, eigentiih und uneigentlich in 
ten Wörtern benebein, umnebeln. — D. Neben. D. —ung. 

5 Die Nebelnadt, My. —nidte. 1) Eine nebelige Naht. 2) 
Ein dicker Nebel, ber bunkel und unfihtbar miacht wie bie Nacht, ohne 
Mehrzapt, Doch ihn entriß, in Nebelnacht gehüllt 

Apollo, Bürger (R.). j 

A Das Nebelpolfier, —s, 9. gr. *ein Pelſter gleichfam von Rebel, 

aufemmengebollter Mebel ald ein Polfter- für eine Euftgejtalt :c, 
Hchre Luftgebilde unfrer Kbnen : 
Wiegen bort auf Nebelpolſtern ih. K. 8. A. Mündbaufen, 

Der Nebelrauch, —es, Di. u, Nebel, der in Geſtalt cined Rauches 
auffteige. Stiefer, Der Nebeirauch on den Waldbergen. 

Der Nebelregen, —s, 24. g". der feine Regen, in welchen ſich ber 
Meber oft auftdfet, 

+ Das Nebelreißen, —#, in Baiern, das Reifen bes Nebel, bas 
Uufiöfen deſſelben in feinen Regen. . 

O Der Nebelfhatten, —®, 2%. gl. rin Schatten, Mangel on Licht 
oder Blanz, Dom Nebel verurfaht. „Die Sonne wor verſunken, ber 
weite See mit Nebelſchatten bezogen.“ J. 9. Mihter, 

Der Rebelſchleier, —®, MM. gt. ein Schleier von Nebel gleihfam, 
ber Reber, der glei einem Schleier eine Sacher umgiebt und ent; 
weder unſichtbar made, oder doch nur halb und halb fihtbar läßt. 

Wo kin Meberfchleier 

Ihres Urftoffs Reine truͤbt. Matthiffon. 
Dann auch wol, ein wie Weber halb oder ein wenig burdfihtiger 
Schleier, , 
O Drr Nebelftein, —es, 94. —e, ein None womit ein zum Kie⸗ 


Es 
„Die dunkeln 
Dann auch, von Btebel ber 


») So wie Regenkappe, eine Kappe, felgrih.e chte gehörender Ebeiftein, der Ghalteden, wegen feines nt 
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belichten truͤben Anfchens belegt werden koͤnnte. S. Chalcebon unter 
dem Morte Enetftein. _ 

Der Nebelflern, —ed, 9. —r, eier derjenigen Sterne, die-in fo 
unenbliher Ferne von nnd find, daß ihrer viele bei einander nur 
wie ein Rebeiflet erfcheinen. &, Meveifled. 

Gleichſt du nicht, 

O Wahrheit, einem Mebelfterne? Pfeffer 
Der Nebeltag, — es, My. —e, ein nebeliger, von Rebel trüber Tag. 


.& Das Nebeltbal, —es, By. —ıhiier, ein nebeliges, von Rebel 


erfuͤlltes Thal. Ruft drein bie Nachtigall 


Liebend nach mir aus dem Nebelthal. GSoͤt he. 


4 Die Nebeltruͤbe, o. 4. eine Truͤbe, welche von dicem Rebel 


herruͤhret, ober eine derſelben äbnlihe Truͤbe. 
Alſo ſah ber Erdner auch nicht mit irdiſchem Sticke, 
Mit dem Auge voll Nebeltruͤbe, die Furchtbaren wandeln. 
Sonnenberg. 
A Nebeltrunken, adj u. adv. benebelt, trunken und feiner Sinne, 
bie gleichſam in Nebel gehuͤllt find, nicht mädtig. 
er ſchwankt, wie nebeltrunfen 
In einen Arm, ber ihn unfihtbar unterflüßt. Wieland. 
& Nebelummebt, adj. u. adv. vom Rebel, ober wie mit einem Mes 
bei umwebt, b. h. umgeben, unbentlih gemacht. 
- MWenm bir Dlympiſche Worzeitfhiacht, im Bebraus ber Drfane 
Sriner Erinnerung, wie nebelummebt, aus der Ferne vorbeizog. 
Sonnenberg. 


Der Rebelwind, —ı#, Py.—r, rin Wind, welcher Nebel berbeifäbret, 


—  unerquidtich wie der Rebelwind. Goͤthe. . 

Das Nebeljeihen, —#, M. gl. in ber Schifffahrt, Zeichen, wor 
durch man fih auf Schiffen bei nebeligem Wetter das Möthige zu ver⸗ 
ſtehen giebt (Rebelsigual), 

Neben, ein Biort, wemit man überhaupt. ben Begriff der Nähe be: 
zeichnet, 1. Als Verhaͤltnißwort, wo es fowel mit bem dritten als 
vierten Rale gefügct wird; +) mit bem britten Falle, einen Zuſtand 
der Muhe bit zur Seite eines andern Dinges zu bezeichnen, wo— 
buch es von bei verſchieden ift, welches ein Mabefein bezeichnet, 
aber ohne zu beitimmen ob zur Beite, vor ober hinter einem Dinge. 
eben einer Perſon figen, fteben, liegen jc. Meben einander wohs 
nen. Meben ihm. will ich ſigen. Meben einem vorbeigehen, wo 
derjenige, vor bem man vorbeigchet im Zuſtande ber Ruhe ſich befins 
bet und neben bloß bie Rähe bezeichnet, bicht vor Ibm vorbeigchen, 
X Meben ber Wahrheit vorbeigehen, nicht bie Wahrdeit ſagen. 
Sich neben einem fehen, indem man ſich fhon dicht bei ihm, gut Seite 
befindet. „Meben ibm fo fih lagern der Stamm Iſaſchar.“ 4 Mor. 
2,5, „Meben mir, in meiner Gegenwart. ı Bam, sı, 15. 
Nneigenttih bezeichnet neben einen Zufag zu einem Dinge mit Beibe⸗ 
haltung beffelben, wie aud ein Sein und Geſchehen zu gieiher Aeit 
mit einem andern Dinge, weldes als das Vorzüglichere und Wichtir 
gere befradjtet wirk, : „Du ſollſt eine andere Götter haben neben 
mir" = Mof. 20, 3, „Du ſollſt deines Weibes Schweſter niht 
nehmen neben ihr⸗ 3 Mof. ı8, 18. „Denn wenn big zwei Files 
mente ber Porfie, bas Ideale und Sinnliche niet innig verbunden 
sufammenwirten, fo mäfen fie neben einander wirken, ober bie 
Poeſie iſt aufgehoben? Schiller (R) Im biefer Bebeutung 
kommt es am gewöhnlichſten In ben vielen bamit gebildeten Zuſam⸗ 
fesungen vor, wo ed in allgemeinen ein Ding bezeichnet, welches 
FH nahe, zur Seite bei andern Dingen derſelben Art befindet 
unb .in vielen Fällen ben Nebenbegriff bat, daß biefes Ding dem 
andern nachſtehe und geringer und unwictiger fei, und mo 
6 ben mit Haupt zufammengefegten Wörtern entgegengefent 
wird, 3. B. bie Mebenabficht, eine Abfiht, mweihe man noch 
neben ober außer einer andern michtigern, ber Dauptabficht, bat 
und nah ober zugleich mit derſelben zu erreichen fucht; ber Ne— 
benaltar, ein Altar in einer Kirche neben einem andern, zur 
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Seite, ber nicht fo wichtig geachtet and weniger gebraucht wird, 
auch gewöhnlich Heiner und weniger koſtbar if als der Dauptaltar; 
ber Mevenanführer, ein Anführer neben einem andern, ben Haupt: 

» anführer, bem er zur Geite gefept, ober untergeorbnet if. ’ Auf 
die ſelbe ober aͤhniche Art find ale mit neben züfammgefegten Wörs 
ter zu erklaͤren, daber im Folgenben nur bie vorzüglichften erklärt, 
andere aber hieher vermwiefen worden find. 2) Mit bem vierten 
Bale, eine Bewegung dicht, bei ober zu einem Dinge, ihm on 
bie Seite, zu bezeichnen, „Daß er ihn ſetze neben die Fürſten, 
feines Bolkes.“ Pf. 113, 7. 8. Begrabe fie neben mich.« 
05. 4. 5. Unrichtig wird oft ber dritte Zall gefeht, mo ber 
vierze ſtehen follte, und umgekehrt: „Seinen Kopf mit ben Federn 
ſoll nan neben dem (ben) Altar werfen." 5 Mof. 1, 16. 5) Ehe⸗ 
mahle aud mit dem zweiten Falle, in gleiher Bedeutung. 

Da warſt bu je beneben mein (meiner). d. Klage, ®. 1905, 
2. Als Umſtandwort, dicht bei ober an einem anbern Dinge, ibm 
zur Grite, in den Jufammenfegungen nebenher, nebenbei, daneben. 
©. auch Nebſt. Im O. D. hängt man unnüger Weife ein d an 
und fagt nebend, im R. D. neffen, neven. 

Der Nebenabfchird, — es, By. —e "auf den Meichss und Bandtar 
gen, ein Abſchied, welcher neben ober nah, außer bem eigentlichen 
Abſchiede, dem Hauptabſchitde, abgefaßet wird, und einzelne oder 
feltene Faͤlle angeht. 

Die Nebenabficht, bie Nebenaber, ber Nebenaltar, f. Neben ı. ı). 

O Die Nebenandeutung, By. —en, eine Anbeutung neben oder au: 
Her einer andern, ber wichtigern, auf welche es vorzüglih anlömmt, 
gemadt.. „Der Stuhl,‘ worauf unfer Stygiſcher Oberküche amelſter 
thronet, iſt nicht ohne die giftigften Mebenandeutungen.- unge ft.) 

Der Nebenanfuhrer, die Nebanangelegenheit,, der Nebenbe- 
griff, f. Neben 1. ı). 

Die Vebenarbeit, Dr. —en, eine Arbeit, welche man neben ober 
außer feiner eigentlichen Arbeit, ber Hauptarbeit, zu verrichten hat, 
und melde berfeiben nachſtehen muß. 

O Die Nebenart, 24. —en, eins neben eimer andern Art beften, 
hende Art. Cie bezicht fi auf eine Hauptart, und kann Übrigens 
fewot eine Epielart, ald auch eine Abart ober Unterart fein. 

Der Nebenartifel, —s, ep. al. ein eine Nebenfache betreffender 
Artikel. In ber Wottesgetehetheit werben unter Mebenartifein ſol⸗ 
be Glaubensleher verſtanden, welche mit sum unentbehrliden 
Grunde ber Heildorbaung gehören; in Gegenfag der Hauptar 
tikel oder Grundmwahrbeiten. 

Dad Nebenauge, —s, 9. —n, ein neben einem andren befind: 
liches Auge. In ber Bieferlchre beißen drei feine glänzende Als 
geihen, welche auf ber Stirn in einem Dreiede Tiegen end bad Ser: 
ben in ber Ferne zu erleichtern feinen, Mebenaugen (Ocelli, 
stemmata), 

Die Nebenaudgabe, 3%. —n. 1) Eine Ausgabe, welche man neben 
oder außer ben gemöhnlihen, beitimmten und größern zu beftreiten 
bat (Extraausgaben). _ Biele Nebenaudgabın haben. =») Eine 
zweite geringere Musgabe eines Werks neben einer andern. Aus 
Ber ber Prachtausgabe moh eine Mebenausgabe auf Drudpapier 
veranflalten. 

Die Nebenbahn, 9%. —en, eine neben’ einer andern, feitwärts lan: 
fende Bahn. keffing, 3. 

Das Nebenband, —es, 4. —bänder, in der Zergliederungskunſt, 
feide Bänder, welche ben Bauptbänbern ber Knochen zur Hälfte 
bienen (L’'gamenta acoessoria). 

Der Nebendbau, —es, 94. —e. ı) Ein neben einem andern unter: 
mommener Bau. 3) Ein neben einem andern Bau ober Behäube 
aufgefährter und zu bemfelben als bem Hauptbaue gehörender Bau; 
das Nebengebäude, wenn es ein Laus if. 

Die Nebenbedeutung, By. —en, eine Bebentung, melde eine Sache 
4 B. ein Wort noch neben ober außer der eigentiihen, ber Haupt ⸗ 
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bedeutung hat, „Nun aber bog die Schlange eine Keine neue Ne⸗ 


benbedeutung baran.e Herder. 

Der Nebenbediente, —n, I. —n, ſ. Neben 1. 1). 

Der Nebenbegriff, —es, By. —, ein Begriff, welder noch neben 
ober aufer dem Hauptbegriffe Statt findet und durch biefen herbeis 
geführt wird. So bezeichnet 4. B. das Wort neben außer bem 
„Hauptbegriffe ber Nähe, bes Befindens ober Bewegens zur ober 
mad) der Seite eines Dinges, auch den Mebenbegriff des Unterge: 
ordneten, Geringern. ; 

Mebenbei, adv. ein überfüntes Wort, welches eigentlich nicht meht 
bedeutet als neben. 

— — in dem Eßſaal, nebenbei * 
Verftedt ihr fie. Schitter. 
bäufigften gebraucht man ed für, auf eine mehr zufällige Art, 
nicht eigentlich beabfihtiget, als eine Rebenſache, bie man thut, 
vornimmt, wenn es bie Hauptſache zuläßt oder wenn man Luft bat; 
auch nebenher. Mebenbei kann es gefhehen, Mebenbei etwas 
thun, verbienen, - 

Das Nebenbein, —es, 4. —e, ein neben einem andern befindll: 
ches Bein. b - 

Der Nebenberg, Nebenberiht, bie Nebenbefchäftigung, ber 
Mebenbefcheib, die Nebenbetrachtung, der Nebenbeutel, ber 
Mebenbeweis, bie Nebenbinbe, die Nebenbitte, f. Neben 1. ı). 

Was Nebenblatt, —es, By. —blätter, in ber Pflanzeniehre, Bläts 
tee, welche bei ober zwifchen den Blumen ftehen and fehr oft eine 
von den andern Blättern verfhiedbene GBeftalt und Farbe haben 
(Bractene),. in ſolches Mebenblatt ift das female blaßgrüne 
Blatt an ber Linbenbläte. 

Mebenblätterig (Nebenblattig), adj. u. adr. in der Pflanzenfchre, 
ein Rebenbiatt oder Mebenblätter Habend, in mebenblätteriger 
Quert (Vertieillus bracteatus). Eine mebenblätterige Traube 
(Racemus bracteatus), bei deren Blumen Mebenbtätter ftehen. 

O Der Nebenblid, —ed, By. —e, ein Blick, ben man meben eine 

ag Sade, auf eine Rebenfade wirft, und von der Hauptſache abziehet, 

dieſe alſo dabei weniger beachtet, fie ein wenig aus ben Augen lkßt; 
in uneigentliher Bedeutung des Wortes Blick. „D es iſt ſehr 
wahr, befriedigte Herzen bebürfen außer ſich midhts, und wer ber 

Liebe Nebenblicke vergönnt, mag bie Leibenſchaft kennen, aber bie 

innige Zärtlichkeit kennt er niht.e Benzeieißternau, 

Der Nebenbruder, — 8, 9%. —brüder, der Mitbruder, in ber wel: 

-  teften Bedeutung diefes Wortes, der Nebenmenfh. „Mein Stolz 
entfernte alle meine Mebenbrüder von mir.« Dufd. 

Der Nebenbuhler, —s, 9%. at.; die —inn, By. —en, eine Per: 
fon, welde neben, d. h. zugleich mit einer andern um eine Sache, 
und in engerer Webeutung, um bie Liebe einer und berfelben Pers 
Ton buhlet ober wirbt, ſich bemuͤhet (Riva). 

Die Nebenbuhlerei, Rz. —en, das Buhlen zugleih mit einer am 
dern Perfon um eine unb biefelbe Sache, in weiterer und engerer 
Bedeutung (das Rivalisiren), „Daß er halb ben Berbaht ber Mer 
benbuhterei verdiene.“ J. P. Richter. 

Nebenbuhleriſch, adj, u. adv. zugleich mit einem Andern um eine 
ade bublend, banadı ſtrebend. „Die Bertrümmerung einer neben» 
buhlerifhen Macht.· Ungen. (It). Dann, einem Nebenbuhler, 
einer Mebenbuhlerinn in engerer Bebektung äbnlih, angemeffen, in 
threm Wefen gegründet. Nebenbuhlerifcye KRänke, den Nesenbupfer 
Ju entfernen, auszuſtechen ꝛc. ' 

Die Nebenbuhlerfchaft, 9. u. die Eigenfhaft, der Zuſtand, ba 
man Nebenbubler, Nebenbuhlerinn if, 

Der Nebendürge, —n, By. —n, einer ber ſich neben oder außer 
einem Anbern, ber ſich vorzüglich verbärget ober ber Hauptbärge 
ift, für etwas verbürget oder verbürget bat; and der Afterbütge, 
Nahdürge., 

Die Nebenbürgfchaft, 94. u. die Bärgihaft des Rebenbärgen. 
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Der Nebendienft, —ed, 94. —e. ı) Ein Dienft, welhen mar 
neben ober außer andern verrichtet, ber aber geringerer Art if. 
2) Ein Dienft, geringeres Amt, welches man neben ober außer ei: 
nem andern verwaltet. 

Das Nebending, —es, Di. —e, ein Ding, welches einem andern 
Dinge als unwichtiger nadftehet, Sic bei Mebendingen aufhalten 
S. Nebenſache. 

Die Nebendrüfe, Sz. —n, eine neben einer andern Drüfe, melde 
als Hauptdrüfe betrachtet wirb, liegende Drüfe. Dann, fo viel ale 
Mebenniere.. 

+ Nebenein, adv. oben ein, noch bazu. „Beifpiele, bie zugleich dem 
größten Griftern unter den Selehrten und Künftlern nebenein fehr 
Ichrreihe Winke geben.= Hirzel, 

Die Nebeneinanderftelung, 9. —en, bie Hanblung, ba men 
eine Sade neben die andere ftelt, ober auch nur im Gebanfen ne: 
ben einander hält, um fie zu vergleihen oder ihren Unterfhied zu 
zeigen ac. 

Die Nebeneinfabrt, der Nebeneingang, f. Neben 1. ı). 

Die Nebeneinkünfte, Ez. u. Einkünfte, welde man neben ober außer 
den gewöhntihen, befimmten bat, und geringer als biefe zu fein 

— pflegen (Accidentien); auch Mebeneinnahme, Mebengefälle, mit 
den Rebenbegriffen, welhe Einnahme unb Gefälle von ben Gin 
künften untericheiben. B 

Die Nebeneinnahme, By. —n, f_ Nebeneinkünfte. 

Der Nebenendzwed, —es, My. —e, f. Neben 1. ı). 

© Der Nebenerbe, —n, 9. —n, ein Erbe, welcher neben bem 
.Haupterben erbet (Legatarius). 6. ©. Mebenvermädtnif. 

Die Nebenfabel, By. —n, in Dihterwerken, eine ber Hauptfabel 
zur Seite geftellte oder untergeordnete Didtung; auch, ba fie in 
jene eingefhaltet ift, bie Zwiſchenfabel. 

Das Nebenfah, —es, 34. — faͤcher, ein neben einem andern ber 
ſindliches Fab; und uneigentlih, ein neben einem andern, als bem 
eigentlichen und Hauptfache betriebenes, ober, ein jenen an Bichtig« 
keit nachſtehendes Fach, 3. B. bes Wiſſens, der Kunft. 

Die Nebenfarbe, By. —n, f. Neben 1. 1) und Hauptfarbe. 

Die Nebenfelge, 4. —n, eine neben einer andern befindliche Felge. 
Im Bergbaue, bie Reigen an einem Haspelrabe, melde bie Bruftr 
feigen und bie Arme beffelben unterftügen, danitt das Stirnrab an 
einem verſtaͤrkten Haspel ber großen Gemalt beffer wiberftebe. 

Die Nebenflante, 3%. —n, in ber Befeftigungstunft, eine neben 

* der Hauptflanke befinblihe, ihr untergeorbnete Flanke; auch bie 
Mebenftreiche (Second-flane), S. Flanke. 

Der Nebenflägel, —s, MM. at. f. Reben 1. ı) und Hauptflägel. 

Der Nebenfortfag, —es, MM. — ſaͤtze, in der Zergtiederungskunft, 
Bortfäge, weiche fi neben andern als ben Hauptfortfägen befinden 
(Processus accessorli), 

Die Nebenfrage, Br. —n, f. Neben 1. »). 

Die Nebenfrau, By. —en, eine Fran, weilte man noch neben ober 
außer einer andern, ber cigentlihen Frau hat. Stieler. Auch 
bie Kebsfrau, die Nebengattinn, das Mebenmweib, bie Nebene 
gemablinn. : 

— Ich Hätte ſelbſt Jacob beſchworen, 

Dat er die Schwerter mir zu meiner Nebenfrau nahme. Bobmer. 
Und die andern zeugt’ ih mit Nebenfrau'n in ber Wohnung. Bof. 

Der Nebengang, —ı3, 4. —gänze. ı) Ein Gang, weldien man 
neben ober außer einem andern zu geben bat oder gebe, Wei ben 
Zägern auch fo viel als Wiedergang. 2) Ein neben einem andern 
befindliher Gang; wie ach, ein Bang, welcher einem andern, 
dem Hauptgange nachſtehtt, Meiner, unbedeutender ift als tiefer. 

Die Nebengaffe, By. —n; Bw. das Nebengdächen, der Nebengaft, 
fe Neben 1. 1). ' 

Das Nebengebäude, bad Nebengebirge, f. Neben r. 1). 

O Die Nebengattinn, By. —en, fo viel als Nebenfrau S. d. 
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Denn ſchon wars Arkas (auch biefes 
Krönkt ber Juno das Gerz) von der Nebengattinn geboren. Bof. 
© Der Nebengebraud, —es, DH. — braͤuche. 1) Ein Gebrauch, 
ben man noch nebenbel von einer Sache macht; ohne Mehrzahl. 
a) Ein neben ober außer andern Gebraͤuchen beſtehender Gebrauch. 
Jebe Partei hatte ihre befondere Kirchenbisciplin (Kirhenzucht) 
und Nebengebräuce bei ber Taufe, dem Abendmahl, in ben Fa: 
fen. Duvrier, iR.) 

Der Nebengebanfe, —n, 9. —n, f. Neben 1. 1). 

Das Nebengefälle, —s, 9. al. f. Neben r. 1) und Nebeneinkünfte, 

Das Nebengefäß, —es, 4. —e, ein neben ober aufer einem 
andern in einem Körper befinblihes Gefäß. In ber Pflanzenlchre 
find die Mebengefäße Horftenförmige Werlängerungen der Haut von 
verihiebener Befhaffenheit, die inwenbig hohl find, mit dem Bells 
gemebe in Berbindung ftehen, und wie Ginige glauben, zum Gin: 
faugen beſtimmt find (Vasa secundarja), 

Die Nebengegend, 2%. —en, f. Neben 1. 1) und Mebenftrich. 

O Der NRebengeift, —es, Dh. —er, ein neben oder außer reinem 
andern vorhandener, wie auch, ein einem andern untergeorbneter 
geringerer Geift, b. b. geißiges Weſen. So ändert ein Geiſt bie 
Mebengeifter und mit ihnen bie Menge= 3.9. Micdter. 

Das Nebengeleit, —et, Mr. —e, ſ. Neben 1. 1) und Geleit. 

Die Nebengeliebte, By. —n, eine Geliebte, die man fi neben 
ober aufer einer andern ober außer feiner Frau hält. 

Das Nebengemadh, —es, Rt}. — gemaͤchet, f. Neben r, 1). 

& Der Nebengemahl, —s, MM. —e; die —inn, 3. —en, fo 
viel als Rebenmann und Nebenfran. 

Der um bie Nebensemahlinn — mir zürnte. Voß. 

Der Nebengenuß, das Nebengericht, das Nebengefchäft, das 
—— ſ. Neben 1. ı). 

O Der Nebengeſchmack, —es, o. 94. ein Geſchmack, welchen eine 
Sache noch neben ober außer ihrem eigentlichen Geſchmacke hat, der 
Mebenſchmack, beffer ber Beigeſchmack, zum Unterſchiede vom Nach⸗ 
geſchmacke. 

Das Nebengeſchoͤpf, —es, 3. —e, ein jedes Geſchoͤpf, weiches 
neben ober außer einem anbeen vorhanden if; ein Mitgefchörf, 
weit es zugleih mit ihm lebt, 

Der Nebengefel, —en, Bi. —en, ein neben oder anfer einem ans 
dern gehaltenen Geſell; aud der Mitgefell. 

Das Nebengefent, —es, Wi. —e, im Bergbau, ein neben dem 

„ Dauptgange oder Stollen abgetieftes Geſenk, wenn fi das Erz in 
jenem verliert ober abſchneidet. 

Die Nebengeftalt, 84. —en, eine neben ober außer einer andern befind: 
Lihe, mie aud, eine berfelben untergeorbniete Geſtalt (Nebenfigur). 

Das Mebengefiel, das Nebengewerbe, f. Neben 1. 1). 

Der Nebengewinft, et, By —e 3) Ein Eeinerer Gewinn, 
der in Vergleich mit einem großen oder dem größten nur als Neben: 
fadhe betrachtet wird. =) Ein Grwinft, ben man noch aufer dem 
Sauptgewinſte erkätt, > 

Der Nebengläubiger, das Nebenglied, f. Neben 1. ı). 

Der Nebengraben, —s, 94. —gräten, ein neben einem andern 
Graben geführter Graben, Im Maſſerbaue ift ber Mebengraben 
ein neben einem Kunftgrasen ober Kunſtflaſſe zu beiden Eeiten ges 
zogener Großen, von welchem er durch ben Weg für bie Menſchen 
ober Thiere, welche bie Fahrzeuge zichen, getrennt ift, und welcher 
die fremten und wilden Waffer aufzunehmen biflimmt ift, damit 
diefe dem Kunftfluffe nicht ſchadem " 

Der Nebengrund, —es, 34. — gruͤnde, f. Neben 1. ı). 

Die Nebengruppe, 34. —n, tine neben einee andern befindliche 
Gruppe; befonders in ben fhönen Künften, eine der Hauptgruppe 
unterseorbnete Gruppe. 

Das Nebengut, —ıs, 9, — guͤter. 
Gute liegendes Cut, 


ı) Ein neben einem andern 
ein benachbartes Gut. =) Ein von bem 


469 


Nebenk 


Hauptgute abhaͤngiges, ihm untergeorbnetes But. In ben eds 
ten verſtehet man zumeilen unter Mebengütern die zugebrachten 
Güter; in Begenfag ber Erbguͤter. 

Der Nebenhalm, —es, 4. —e, ein neben dem Haupthalme and 
einer Wurzel gewachſener Halm, befonders am Roggen; im mans 
hen Gegenden die Moipflanze, Im Meigen werben bie ſaͤmmtli⸗ 
hen Rebenhalme oder Maipflanzen aud Unterroggen genannt. 

Der Nebenbandel, —s, 0. 34. f. Neben 1. ı). j 

Die Nebenhandlung, By. —en. ı) Cine Handlung, befonders in 
einer Dihtung, welche bee Haupthandlung zur Seite geftelt ober 
ihr -untergeorbner if. 2») Ein neben ober außer einem andern 
Bandfungshaufe, ober aud nur Handlungsgewötbe befinblides, mie 
auch, ibm nachſtehendes ober davon abhängiges Hanblungshaus, 
S. Haupthandlung. 

Das Nebenhaus, —es, Di. —häufer, f. Neben I. 2). & 

Das Nebenhäutchen, —s, 29. gl. in der Bieferlehre, ein Haͤutchen 
an bem Gelenke ber Hinterflügel einiger Biefer (Accessoria ala- 
rum membrana), . 

Nebenher, adv, neben, zur Seite, und swar hermärts, fo wie nebens 
bin, neben, zur Seite hinwärts bedeuten mürbe. Mon gebraudt 

« es aber nur überbäupt für, neben, zur Seite, von jeder Bewegung, 
fie möge Herwärts oder hinwärts gefhehen. Mebenher geben, reis 
ten, fabren. Uneigentiih fo viel als nebenbei. S. d. Es geſchah 
fo nebenher. Nevenher ſtellen beißt bei den Jagern, dem Eucer 
bei einem Jagen mit dem Zeuge nachruͤcken und biefen befonbers bei 
einem Meftätigungeiagen in ber Stile abwerfen und nachrichten. 

Der Nebenherd, — s, 94. —, im Hüttenbaue, ein ‚Herb zur Seite 
des Vordertiegels im Stihofen; der Schladenherd. 

Mebenbin, adv. f. Nebenher. 

Der Nebenhode, —ns, BY. —n. 1) Gin neben dem andern befinbs 
licher Hode. 2) In ber Berglieberungetunf, eim zweiter Heinerer 
an der bintern Flaͤche des Hodens ber Länge nad) liegender und mit 
biefem zufammenbangender Hobe (Epididymir). . 

Der Nebenhodengang, ed, Bi. —gänge, in ber Berglieberungss 
kant, ber Bang am Nebenhodenkopfe, ber hinten am „Hoden binabs 
und in den Samengang übergebet (Canalis epididymidis), 

Der Nebenhobentopf, —es, 2. —!öpfe, in der Zerglieberunges 
kanſt, der Köpf b. b. das obere dickere Ende bes Mebenhobens (Ca- 
put epididymidis). 

Der Nebenbof, —es, Di. — hoͤfe, f. Neben 1. 1). 

Die Nebenhöble, 8. —n, eine neben einer Höhle befindliäe, mie 
auch, eine einer andern, ber Haupthoͤhle, nadftehende, Bleinere, 
geringere Höhle. Im ber Berglicberungstunft find bie Mebenhöhlen 
die Meinen oben an bie großen Nafenhöhlen ſtoßenden ‚Höhlen im 
der Rafe (Sinus narium), . a 

Der Nebenbügel, —s, 9. gl. ein neben einem andern Hügel, ober - 
überhaupt, ein zur Weite Tiegender Hügel, „ir müffen ‚von * 
allgemeinen Höhe in das Thal oder auf ben Nebenhuͤgel hinunter. 
Herder. 

Das Nebenjagen, —«, o. 94. f. Neben 1. ı) und Hauptlagd. 

Die Nebenfammer, 9. —n, eine neben einer andern Kammer, 
oder überhaupt neben einem Gemache brfindlihe Kammer. In ber 
Bergtieberungstunf fiab tie Mebentammern Höhlen neben den pers 
kammern, welche von bdenfelben durch den Mdnmieligen Ring geſchie · 
den und kuͤrzer aber weiter find ald biefeiben (Atria cordir),. Die 
vordere linke Nebenkammer heißt auch Hohlblutadecſack (f. d.) 
bie hintere linke Nebenkammer aber Yungenblutaderfad. ©. d. 

Das Nebentind, —es, Pr. —er, ein Kebetind. Stieter. 

Die Rebenfirhe, Rz. —n, eine neben einer andern befindliche Kiche. 
Blinders, eine von einer andern, ber Haupt: oder Mutterliche 
abhängige, zu Ihr gehörige Kirche; gewöhnlicher bie Tochterlirche. 
S. auch Beikirche. 

Die Nebenklage, Dr. —n, ſ. Neben 1. 1). 
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Der Nebenknecht, —es, 4. —e, ein Knecht, ben man noch neben 
bem eizentlihen-Anehte dat. Stieter. So auch die Nedenmagt. 
Beide Wörter konnen auch, wie Nebenmenfh, für Mitknecht, Mir 
mazb gebraucht werben. 

Der Nebentnoten, —&, DA. gt. f. Neben 1. ı) und Hauptlnoten. 

Der Nebenkoch, —et, By. — koͤche, ein Beikoch. Stieler. Auch 
tanı man einen nebenan kochenden Koch darunter verfichen. 

Die Nebentoft, 9. u. eine Koſt, welche man neben ober zu einer 
andern genießt, 

Die Nebenkoſten, & u. die Koften, welde man neben oder außer 
ben eigentlihen größeren Koten nod zu beftreiten hat (Extrufoflen). 

Die Nebentranfbeit, 34. —en, f. Neben 1. »). . 

Der Nebenkreis, —es, y. —e, ein neben einem anbern befindli- 
tiber Kreis, 

Der Nebenkriſt, —en, 94. —en, ein jeher Kriſt neben oder anfre 
uns; ber Mitkrift, wenn man mehr auf bie Zeit ſieht, da er nams 
lich mit und zugleich lebet. j 

Ich war ein Menfh — dein Nebenktiſt. Gryphlug. 

O Die Nebenfunft, 4. —kuͤnſte, eine Kun, welche man neben 
oder aufer einer andern treibt; befonders, cine einer andera Kunſt 
untergeorbnete, nachgeſehzte Kunſt. „Damit er nicht — das Megieren 
zur Mebentunft made. 5. P. Bihter. 

Die Nebenlade, bad Nebenlager, das Nebenlchen, f. Neben 
1. ı) und Hauptlade ıc. e 

Die Rebenlinie, 94. —n. ı) Eine neben einer andern gezogene 
ober befinvtihe Linke. 2) Eine Geſchlechtslinie, welche neben ber 
Hauptlinie fortläuft. 

Der Nebenlobn, —ed, Di u. ein Lohn, den man noch nebenbei 
verbient, empfängt. 

Die Nebenmaht, 24. —mähte. 1) Eine neben ober außer einer 
andern Macht Statt findende Macht, Gewalt; o. My; wie auch, 
ein neben einem andern befindliches mit Macht begabtes Wefen, 
3. B. ein ſolcher Menfh, ein folder Staat. „Der Alleinbereiher 
kann Feine Nebenmacht vertragen.“ Klinger. 2») Eine einer alte 
dern Macht untergeorbnete, ihr an Stärke nachſtehende Macht. 

Die Nebenmagd, 2. —mägde, f. Nebenknecht. 

Der Nebenmann, et, 9. —maͤnnet. 1) Ein Wann, eine Perfon, 
welche fi; neben einer andern, ihr zur Seite befindet, So find die 
in einem Gliede neben eimander ftebenden Sotdaten Mebenntäaner 
won einander, zum Unterfhiede von ben Vorder: und Hintermaͤn⸗ 
nern. Zuweilen aud für Radber, 2) Fin Mann, welchen eine 
Frau noch neben ober außer ihrem Manne hat, und mit tem ſie eis 
nen unerlaubten Umgang unterhält; ein Kebemann, auch der Mes 
bengemahl. Geibft Venus, als auf Erben 

2 @ie Herrchen lieb gewann, 
Erwaͤhlte bei ben Herden 
Sich ihren Nebenmann. Weiße, 

Der Nebenmeifter, —6, Pa. gi. ein Meifter, ber neben einem an 
deen Meifter iſt, ihm zur Seite gefeat It; auch, der Mitmeiſter. 
Der Nebenmenih, —eın, 9. —en, ein jeder Menſch, welcher Ach 
neben ober aufer einem andern befindet; der Mitmenfh, wenn 
mar mehr auf bie Zeit fiehet, dba er nämlich zugleich mit andern 

lebet. 

Der Nebenmond, —es, 4. —e. 
andern Monde befindliher Mond. Der nähfte Mond des Saturns 
und feine Nebenmonde. =) Ein Wild bes Mondes, weiches ſich 
zuweilen neben umb außer bem wahren Monde am himmel zeiget 
und gewöhnlich mit weißen ober ſtrahlichten Streifen begleitet ift 
(Paraselene), 

Die Nebenniere, By. —n, in ber Ieratieberungskunft, ein brdfenars 
tiger Körper von bräunliher Farbe, welder über jeder Riere liegt 
und eine cöthlihe Feuchtigkeit enthält (Ken suecenturiatue), 

Die Nebennierenblutaber, 2. —n, Blutadern, welche fih von 


1) @in neben ober außer einem 
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oben her in bie Nierenblutadern ergießen (Venne suprarenales), 

Die Nebennierenflagader, 34. —n, Echlagadern, welche in bie 
Rebennieren gehen und am jeter Seite zum Theil aus ber Haupt: 
THiagaber (Aorta) kommen (Arteriae suprarenales), 

Der Rebenort, bie Nebenperfon, f. Neben 1. 2). 

Der Nebenpfad, —es, 3. —e, kin neben bem Hauptpfade ober 
rechten Pfade binlaufenber Pfabd. i 

Der — jo lange ſich duch Mebenpfade wandte. Gries. 

Die Mebenpfarre, 3. —n, eine ber Bauptpfarse nachſtehenbe, um: 
tergtorbniete Pfarre. 

Das Nebenpferd, —es, Bi. —e, ein neben einem andern Pferde 
beſtadliches Pferd, ‘ i 

Der Nebenpfeiler, —E, 4. gl. ein neben einem andren befindtirer 
Pftiler. In ber Baukunſt, der Pfeiler zwiſchen zwei Wogenfiedun: 
gen, welher Kragfeine hat. 

Die Nebenpflicht, By. —en, cine Prlist, die man neben’ober außer 
andern zu beobadten bat, eine unteggrorbnete Pflicht. 

Die Nebenpforte, die Nebenpoft, f. Neben 1. 1). 


© Der Nebenpreis, —ed, 2. —e, ein Preis, weicher neben oder - 


außer einem andern ausgelegt ift ober erworben wird, unb welcher 
geringer iſt ald der erfbe oder Hauptpreis (dad Accessit). 

Der Nebenpuntt, —es, M. —e, [Neben 1. i), und Hauptpunkt. 

O Die Nebenquerfiüge, 4. —n, in ber Dreiedstchee, die Quer: 
läge der Ergänzung (Gosinus versus). Bürja. 

Die Nebenrehnung, die Nebenregel, das Nebenreich, bie Ne: 
benreife, f. Neben 1. 1), " 

O Der Rebenreiz, —s, Bi. —e, ein Reiz, welchen eine Sache 
nebenbei bat. „Freilich hat der Krieg noch Mebenreise J. P. 
Richter. 

Die Nebenrolle, 9a. —n. ) Eine neben einer andern befindliche 
Role, 2) Eine Rolle, welche man noch neben ober außer einer 
andern übernimmt, fpielet; wie auch, eine einer andern an Wichtig: 
Reit, Bedeutung nachſtehende Wolle, 

Das Nebenroß, —ſſes, Py. — ſſe, ein neben einem ander Roffe, 
sur Seite deſſelben befindliges, gehendes Roß; das Nebenpferd. 
Stieler. 

— als in dem Staube bas Nebenreß fih berummarf, Bo. 
ben fo fann man fagen der Mebenodhfe, der neben einem andern 
gehende ober ziehende Schte xx. 

Der Nebenfaal, —es, My. — fauͤle, ein nebenan befiabliher Saal, 
©tieler, 

Und in dem Mebenfaafe num lub die Glocke zum Feflfämaus, 

Sonnenberg. 

Die Nebenſache, 9. —n, eine neben einer andern Sade vorfom: 
mende, bebanzeite Sache, sine ber Dauptface nachitebenbe Bade, 
weiche nur nebeabei verrichtet wird. Sich bei Nebenſachen aufhalten, 

Der Nebenſatz, — es, Di. ſaͤte, ein neben einem andern aufge⸗ 
ſtellter Zah, cia dem Hauptlatze unterzeordneter Sat. 

Die Nebenfäule, ber Nebeuſchacht, f. Neben 1. 1) und Haupt⸗ 
ſaͤule, Hauptſchacht. 

O Der Nebenſchade, — ne, ober der Nebenſchaden, —s, M. 
— ſmaͤden, eia neben einem andern groͤßern Schaden Statt ſtuden— 
ber Schade. „Doch liete ſich von ber unentbehreichen Ausſicht feiner 
(eines Prinzen) Eünftigen Hochwürde buch Manches der Neden— 
ſchabe abwenden.“ J. P. Richter. 

Die Nebenſchale, Wz. —n, in der Schalthierlehre, die Heinen Scha⸗ 
fen einer vielſchaligen Mufhel (Valxvulas accessoriae). = 

Die Nebenfchanze, 89. —n, f. Neben 1. ı). 

Das Nebenfchiff, —es, Be. —e, ein neben einem andern befinblis 
hes, mie and ein ihm nadharorhnetes Schiff. Stielter. 

Der Nebenfhmad, f. Nebengefhmad. 

O Die Nebenfhnittlinie, 94. —n, in der Dreiedtehre, die Schnitt: 
linie ber Ergänzung (Cosecante),. Bürja, 
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Der Nebenfihoß oder Nebenfhößling, — es, 94. —e, ein neben 
einem andern Schoſſe bervortreibender, Schoß ; befonders bei den 
Gärtnern, eim neben und außer bem Hauptſchoſſe, d. h. nicht auf 
dem Schnitte des vorigen Jahres bervortreibender Schoß; auch, der 
Waſſerſchoß, das Warferreit. 

Dad Mebenihreiben, die Nebenfhulb, ber Nebenfchulbner, 
die — inn, f. Meben 1. ı), 

Die Mebenſchrift, Hr —en! 1) Eine nebenbei, jur Seite gefhrie: 
bene Schrift, a) Fine außer einer anbern, ber Hauptſchrift, ges 
ſchriebene, derſelben nachſtehende Schrift 

Die Nebenſchulter, Wj. —n, in ber Kriegbaukunſt, der von ber 
ſtreichenden und bohrenden Webrlinie abgefhnittene Theil eines 
Zwiſchen walles. 

O Die Nebenfhäffel, 99. —n, eine neben und zu einer andern 
Schuͤſſet ats dazu gehoͤrend aufgeſetzte Schuͤſſel. 

Die Rebenſeite, By. —n, eine neben einer andern beſindliche Seite. 
Dann, eine neben der Hauptſelte befinbiiche Seite, welcher He nadhftehet, 

Der Nebenjinn, —es, o. PM. fo viel ald Mebenbebeutung. 

O Der Nevenfohn, —es, 2%. — foͤhne, ein neben ober außer bem 
ehelihen Sohne gezeugter Sohn. „Priamos Nebenſohn Demo: 
Toon,“ Boß, 

Die Nebenfonne, 24. —n. 1) Eine neben ober aufer einer an 
dern Sonne beflubtiche Sonne, 2) In ber Raturlehre, ein Bild 
ber Sonne, weiches fih zumellen außer ber wahren Sonne am Hlins 
wiel-jeigt, und von einem gefärbten Ringe, wie ein Regenbosen, 
umgeben ift, ober auch einem Schweife ähntihe Stücke eines 
folhen Ringes an fih hat (Peribelium); aud Beiſonne, im O. D. 
Wahnſonne. 

Die Nebenſorge, My —n, eine der Hauptſorge nad ober unter: 
geordnete Sorge. 

Das Nebenfpiel, —es, 9. —e, ein dem Hauptſplele untergeorb: 
nettes Spiel, 

O Der Nebenfpieler, —, 94. gl. ; die —-inn, M.—en, rin Spies 
ter, weicher neben einem andern fpielet, bemfelben aber untergrorb: 
net ift; befonders ein folher Schaufpiefer, welcher nur Nebenrollen 
fpielet (Figurant). G. 

Die Nebenfproffe, Rz. —n, in der Pflangenichre, bie Fortfegungen, 
welche bie Warzel zuweilen an ber Seite macht (Stolones); Wurs 
zelfproffen, Sproͤßlinge. 

* Die Nebenftelle, By. —n, bie Gtelfe neben einem Dinge, bie 
nad ber Hauptſtelle oder erflen folgenden Stelle, „Die Griechiſche 
Sprache bat die erſte, — bie Zeutfche Sprade behauptet bie Mes 
benfleler Schotter. {M.). 

Der Nebenftern, — es, 34.—e, ein neben oter aufer einem andern 
Sterne befindliher Stern; wie aud, ein einem andern Sterne on 
Groͤße ic, nachſtehender Stern. 

O Die Nebenfteuer, 24. —n, eine neben ober aufer einer andern 
aufgelegte teuer. 

Das Nebenftift, —es, My. —e, ein neben ober außer einem groͤßern, 
vornchmern Etifte beſtehendes, demſelben untergeordnetes Stift. 
„Ihomafın Fuchſius, berzeit Kanonikus (Stiftiperr) am geringften 
ber Mebenftifte —= Benzel: Sternau. 

Der Nebenftrahl, die Nebenftraße, f. Neben 1. 2), und Haupts 
ftrabt, Hauptſtraße. . 

Die Nebenftreiche, m. —n, f. Nesenflante. 

Der Nebenftirih, —s, My. — e, rin meben einem andern Striche, 
ober überbanpt, meben einem Dinge befindliher Strich. Auf bem 
Kompaffe find Mebenflriche die neben oder zwiſchen ben Hauptſtel⸗ 
den befindfihen Striche, welche bie Mebengegenden anzeigen, und 
diefe Nebengegenden felbft. i 

Die Nebenflube, 3. —n, Sm, das Nebenſtuͤbchen, eine neben eis 
nee andern Stube, oder überhaupt neben einem Gerade befindliche 
Stubt. Dana, eine ber Hauptſtube nachgeſetzte, geringer ale fie 
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geachtete Stube. So mat auf dem Reihstage zu Reſtentburg Me 
Mebenftube ein Zimmer, wo fidy bie fürftiigen Geſandten ingebeim 
ohne ihre Schreiber perfammeltru ; zum Unterfhicbe von der orbentr 
lichen fürftiichen Raebeftube, Anftändiger in beiden Fällen das Ne— 
benzimmer. 

Das RNebenſtuͤck, — et, 4. —e. ) Ein neben einem andern ber 
findlihed oder zur cite deſſelben beflimmtes Stüd (Pendant), 
3) Ein unwichtigeres, dem Dauptfiüde untergeorbnetes Stü@. 

Die Nebenflunde, 9. —n, eine Stunde, aber überkaupt die Zeit, 
welche man neben eder bei feinen Arbeitsftemben und Amtegeichäf: 
ten zu beliebiger Anwendung übrig hat, Gine Beihäftigung für 
die Mebenftunden. 

O Die Nebenftüge, 4. —n, in der Dreiediehre, die Stäge der 
Grgäinzung (Cosinus), Bürja, 

Die Nebentafel, 4 —n, f. Neben 1. 1). 

O Der Nebentänger, —s, 4. gl; die —inn, By. —en, ein 
Zinzer, eine Anzerinn, welche ben Haupttänzern untergeorbnet 
nur zur Kufführung des Tanzes und zur Ausfüllung bebülflich find 
{Figurant). 

O Die Nebentafte, 94. —n. 1) Eine neben einer andern befind: 
liche oder liegende Taſte. Bum reinen Spiet ift abthlz, daß feine 
Mebentafte mit niedergedrückt werde. 2) In ber Dreiediehre, die 
Zafte der Ergänzung (Cotangente). Bürja, 

Der Nebentbeil, — es, 34. —e, ein Theil, der neben ober mit ums 
dern Sbeit eines und beffelden Ganzen ift; wie auch ein bem Haupt: 
theile nadıflebender, unteraeorbneter Theil. „Allefamt nur — Mes 
bentheile ber Filder.« Herber. 

Das Nebenthor, die Nebentbür, der Nebentifch, f. Neben 1. »). 

Der Nebenton, —es, My. — töne. 1) Ein neben einem anbein 
liegender, auf ihn folgender Ton (Secunde), So ift D ber Re: 
benten von 6, Dann, ein neben ober aufer einem andern gedoͤr⸗ 
tee Ion. 2) Ein Xon, in melden aus bem Haupttone ansgewiden 
wirb, und ats welchem man in den Hauptton wieber übrrgehet, 

Der Nebentrift, —et, 9. —e, f. Neben 1. 1). j 

Der Nebentrumm, —es, 94. —trümmer, im Bergbare, bie weni 
ger mächtigen Trummer neben einem mädhtigen Zrumme. 

Die Nebenuhr, 94. —en, eine Art Sonnenuhr, welche ber Haupt: 
ubr untergeorbnet if, - u . 

* Nebenumftand, die Nebenurſache, der Rebenverdienſt, ſ. 
Neben 1. »). 

© Das Nebenvermaͤchtniß, — ſſes, 99. —fle, ein Bermaͤchtait, 
welchee neben und außer dem Hauptvermäätniffe, der eigentiiden 
Ertihaft gemacht iſt, (Rebenlegat). ©. 

Der Nebenvertrag, — es, 4. —r, ein neben ober außer einem ans 
been abgeſchloſſener Vertrag. 

Der Rebenverfland, —es, My. u. bie Nebendebeutung. M.Rramer. 

Das Nebenvolf, —es, By. —völter, ein neben einem anbern wohs 
nendes oder Lesendes Bolt, Stieler. „Endlich wiffen wir's auch 
son fräiern ober mittleren Nebenvoͤlkern in Aften« Herder, 

Der Nebenvormund, —ıt, Wi. — mänder, und ber Nebenvor: 
fleber, —s, 9. gt. ein Vormund, ein Vorſteher, ber Sinem an: 
dern zur Seite gefegt iſt. 

Der Nebenvortheil, —es, MM. —e, f. Reben 1. ı). 

Das Nebenwachs, — ee, e, 9. das Vorwachs. 

Die Nebenwahrheit, My. —en, eine einer höhern oder wichtigeru 
Babrbeit untergesrbnete Mahrbeit. 

Der Nebenwall, die Nebenmwand, der Nebenweg, f. Neben 1. 1). 

Das Nebenmeib, —es, My. —er, fo viel als Rebenfrau, Stieler, 

— mid felber gebar ein erfauftes Nebenweid. Bot. 

O Die Nebenmweit, o. By. die neben ung vorhandene und lebende 
Wett; die Mitwelt. »Ich wit nicht — mit dem gewennenen 
S hate ber Erfahrung — bie Nebenwelt vergeſſen, ber ich nugen 
feu.r Benzel; Sternau 
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Das Nebenwerk, —ıb, 84. —e, ein neben einem anbern Werke ber 
findfihes, wie auch, ein bem Hauptwerke nadftehendes untergeorbs 
netes Werk. Dann auch fo viel als Nedenſache. 

Der Nebenwerber, —e, 93. gl. der neben einem Anbern, zugleich 
mit einem Andern um etwas wirbt, der Mitbewerber. „Aus Bei: 
forge, daß Andere möhten beweget werben, fih dazu amubleten 
und alfo ben Namen feiner Mebenwerber belommen." Bobmer., 

Der Nebenwind, —es, My. —«, ein Wind, welcher aus einer Nes 
bengegent wehet, &. Mebenftric und Hauptwind. . 

Der Nebenwinkel, —s, 9. gl. in der Mepkunft, ein neben einem 
andern Miufel, ein in berfelben @rundlinie liegender Winkel, 

O Der Nebenwohner, —s, 3%. al. ‚ein neben einem anbern Mobs 


ner beſtadlicher Wobner, ein Nachbar. Uneigentlich, von ben Munds ı 


und Epsehätten in einer Sprade. »„— mie unter, allen biefen Mes 
ben⸗ aud Anwohnern eine Famitienherrſchaft zu errichten und zu 
erhalten ſei.“ Herder. Sn ber Erdbeſchreibung verficht man uns 
ter Mebenwohnern folhe Erdbewohner, melde zwar auf einerlei 
Breitenkreifen, aber auf entgegengefehten Punkten berfelben ober 
unter entgegengefegten Mittagslreifen wohnen (Perioeci); sub 
Ummohner. 

Das Mebenwort, —d, By. — woͤrter. 1) Ein neben einem ans 
dern ftchendes ober au neben einem andern gebraudtes Wort. In 
engerer Bedeutung in ber Sprachlehre, bei Cinigen, ein Wort, 
welches neben das Ausſagewort geſeyt wirb und baffelbe beftimmt 
(Adverbium); bei Andern Beiwort, Zuwort ic, beffer Umflands 
wort. 2) Ein weniger wichtiges, dem Hauptworte nachgeſetztes 
Wort. 

Nebenwörtlich, adj. w. mdv. nach Art eines Rebenworted, als N 
benwort (adverbialisch). 

Der Nebenwurf, —is, 4. —teürfe, in den Ungariſchen Bergwer: 
ten, ein Flügelort. j 

Der Nebenzeuge, das Nebenziel, f. Neben 1. 1). 

Die Nebenzierbe, 34. —n, ein Ding, welches neben anbern Dins 
gen, ober nebenbei zur Bierde dienet. „Allein bie Dichtung iſt denn 
doch nit die weſentlichſte Abfiht weder ber Sprache, noch bes nes 
ſeulſchaftlichen Lebens, fondern nur eine Mebenzierde. Abel. {R.). 

Das Nebenzimmer, —s, 3. gl.; Bw. bas Nebenzimmerhen, 
f. Nebenſtube. 

Der Nebenzol, —es, 4. —zölle, f. Neben 1. 2). 

Der Nebenzug, — es, 4. — zuͤge. 1) Ein neben einem andern 
Buge gemadter Zug, wie aud, ein unmwidtigerer dem Hauptzuge 
nachſtehender, eine Rebenfache, einen Nebenbegriff ıc. beseihnenber 

"Bug. „Wie ba aus einem Hauptftrihe unb Urbilde viel neue Be: 
geiffe, bleßs durch Bufäge, Anwendungen, - Mebenzüge entſtehen.“ 
Herder. „Was den Nusbrud der Meinen Beldaffenbeiten ber Ber 
danken — ober nennft du fie lieber Nebenzuͤge? — treffender madht.« 
Kiopiod, 2) Bei ben DOrgelbauern ‚werben biejenigen Kegifter, 
welde nicht immer fondern nur bei gewiffen Gelegenheiten gezogen 
werben, Mebenzüge genannt. 

Der Nebenzweck, — eb, 34. —e, ein Imed, meiden man neben 
ober außer einem andern zu erreihen fucht, und welcher dem Haupt: 
zwecke untergeorbnet iſt. 

Der Nebenzweig, —es, 4. —e, ein neben einem audern hervor— 
fproffender Zweig. „Mit Sproſſen und Nebenzweigen.“ Herber. 

Die Nebenzwiebel, RM. —n, keine Zwiebeln, welche fih an ber eis 
gentlihen ober Bauptzwiebel anfegen (Bulbuli); die Zwlebelbrut. 

Der Neber, f. Naͤber. 

Mebſt, cin Verhältnißwort, welches mit bem dritten Falle gefügt wird 
und wie neben in. ber uneigentlihen Bebeutung ein Sein oder Ber 
{heben zugleih mit einem andern Dinge bezeichnet ; im N. D. nef⸗ 
fens, nevens, unb im gemeinen Erben und in ber Kanzeleiſprache 
aud, unnöthig verlängt und fhleppend, nebeft, nebenft, benebſt. Er 
nebft feinen Kindern wurde dazu eingeladen. Ungewöhrnlich iſt es 
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in ber eigentlichen Bebeutung des Wortes neben, 
Bor ihm iiegt ber Tod, nebſt ihm Fiegt das Leben. Mithof. 

MNeden, v. trs. durch Heine Beleidigungen, als Stoßen, Biehen ic. zu 
feinem Bergnügen, bie Ruhe ſtoͤrra und zum Unwillen, zum 3orne 
reizen. Einen Hund fo fange neden bis er beißt. Beſonders von Menfhen, 
auf ſolche Art und durch S:pöttereien, Anzüglibleiten ıc, und pof 
fenhafte Handlungen beuncuhigen und jum Ummillen, 3orne reizen, 
„Ihr Iebhufter Witz verleitet fie oft, ihre Geſchwiſter zu neden.« 
Weiße, „Mas ſich liebe, das neckt fih gern.“ Beltert. Aug 
als intrs. Gr nedt gern. Im ©. D. fügt 'man dafür + zeden, 
im R. ©. jergen, tergen, teren. D. Necken. D. —uny. 

Der Meder, — 4, 39. gl; die —inn, Mp. —en. eine Verfon, 
welche nett, befonders welche gern net. Ehemahls gebrauchte man 
das Wort Meder aud von gewiffen Maflergeilern, bergleihen die 
Niren find. 

Die Nederei, 9. —en. 1) Das Reden, befonders ein wieberboltes 
Neden, o. My. =) Handlungen, Reden, wodurg man Andre nedt, 

Nedhaft, —er, —eſte, adj. u. adv, 1) Einer Nederei ähnlich, net 
tend, 2) Zu Redereien geneigt. Gin nedhafter Wenſch. Davon 
die Neckhaftigkeit. 

Nedifh, —er, — ſte, adj. u, adr. zu Netereien geneigt, nern ne 
kend. „Man muß ben gemeinen Mann in England nicht durch et 
mas, bas ihm auffäut, reisen, Denn ba wich er batd, mp nicht 
tuctiſch, doch neckiſch⸗ Büsh. Richt damit zu verwechſeln ift naͤk⸗ 
tiſch. ©. d. 

Der Neckſtein, —es, By. —e, im Bergbaue, eine bräunlihe Berg 
art, bie zinnartig fheint und doch nicht if. Sie nedt gleihfam 
die Bergleute durch ihr Aueſehen, nach welchem fie biefelbe oft für 
Zwitter halten. 

Die Neer, 34. —en, eine folde Bewegung eines firämenden Wafe 
fers, da das Waſſer durch ein Hinbernig zurüdgeftoßen, ttma durch 
eine im Wege Tirgenbe Sandbank ober eine bervorragende Spitze 
bes Ufers eine bem Strome entgegengefegte Richtung Hetömmt (Hols 
länd. Neer), Röbing. : 

Der Veffe, —n, WM. —n, bes Brubers oder der Schweſter Sohn 
(Neveu); tm D. D. auch für Enkel. Daß du mir, noch meinem 
Kindern, noch meinen Meffen Feine Untreue erzeigen wolleh.e ı. 
Mof. 21, 25. Da es noch ein Deutfches Keich gab, befamen bie 
geiſtlichen Kurfürften vom Kaifer den Titel Neffe, die weltlichen 
aber den Zitel Oheim. Die Neffinn ift nicht gewöhnlih, man 
fagt defür Nichte. 

+ Die Neffe, g.—n, in manden Gegenden, z. B. in Meißen, bie 
Blattlaus. — 

O Die Neffengunſt, 0.2. bie Gunft gegen Reffen, die Begünftigung 
ber Neffen, bie man mit Recht, befonders den Päpften zum Borwurf 
machte (Nepotismus); auch, bie Meffenbegünfligung. „Um ben 
Bormwurf der Meffengunft zu vermeiden“ C. Heynas ſchlaͤgt bar 
für Nefferei vor. 

Die Neffenfchaft, 4.—en. +) Der Zuftand, bad Berbätinif eines 
Neffen ats forhen, 0. DB. 3) Die fämmtlihen Neffen zufammen- 
genommen. Eine zahlreiche Neffenſchaft. 3) & Bär Neffengunft 
(Nepotismus). Waͤchter. 

O Die Nefferei, 34. —en, f. Neffengunſt. 

Nehmen, v. unsegelm. ich nehme, du nimmft, er nimmt; geb. F. 
id) nehme, du nehmeft. er nehme; untl, verg. 3. ich nahm; geb. 
F. ich naͤhme; Mittelw. d. verg. 3. genommen; Befehl. nimm. 
I)trs, überhaupt, nabe bringen, an fi bringen, jueigwen, ohne Ber 
fimmung ber Art und Meife, bie erſt durch andre beigefegte Wörs 
ter beftimmt wird, durch welche Allgemeinheit nehmen fih von fafs 
fen und greifen unterfheitet, welcht zugleich bie Mittel anzeigen, 
dur welche jenes Nabebringen, Zueignen geſchieht. Etwas mit der 
and nehmen, in die Sand nehmen, es mit der Hand faſſen und 
an ſich ziehen. Etwas auf bie Schulter, auf ben Rüden nehmen. 
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Dee Ddfe nahm ihn auf bie Diener, Eiwas In den Mund neh⸗ 
men.” In engerer und gewähntiher Bedeutung, mit Bülfe ber 
' Hand ober der Hände nahe bringen, an oder zu fiß bringen, 
Hut und Sto2 nehmen, mit ber Hand ergreifen, - befunters um 
fortzugeben, Gin Bud vom Tiſche, Delb aus bem Kaften nehmen. 
Einem etwas aus der Hand nehmen. Fin Kind auf ben Arm, auf 
ben Schoß, die Gellebte in die Arme nebmen. Ginen bei ter Hand 
nehmen, feine Hand faffen, etwa ihn zu führen ze, X Einen beim 
Kopfe nehmen, ihn ungeflüm umhalſen, wie and uneigentlich, Ihn 


faſſen und fortſchleppen. Etwas zu ſich nehmen, eu gu ſich ſtecen, 


einfteden. Grid zu fih nehmen. Speife und Trank zu ſich che 
men, fie genießen, Ic babe heut noch nichts gu mir genommen, 
noch nichts genoffen. Ein Kind zu ſich nehmen, in fein Haus aufı 
nehmen, Arzenei nehmen, oder cinnehmen, fie in den Mund nebs 
men unb verſchlusen, um geſund zu werben. Etwas auf fich neh⸗ 
men, ſowol eigentlih, etwas auf ben Rüden ıc, nehmen, als auf 
uneigentliih, fid) anheifhig manen etwas auszuführen, zu veranf: 
wort 2; aud, etwas über ſich nehmen. Das wit id) [hen über 
mich nehmen. &, auch aufnehmen und übernehmen, Etwas an 
ih nehmen, 28 zu Ad nehmen, in feine Bermahrung, Pflege. Uns 
richtig aber In uneigentliher Bedeutung für annehmen, von Zuftän: 
den, Beränberungen ır., 3. B. eift Farbe, einen Glang an ſich nehe 
men, für annesmen, »— und nahm dabei alle Lafter des Hofle: 
bens befto Leichter an fi." Abeiung Etwas zur Hand, vor bie 
Hand nehmen. Ein Werk in Arbeit nehmen, ober gemein, in bie 
Drache nehmen. Das Maß zu etwas nehmen. Maß nefimen, 
meſſen, um ſich danach zu richten. Yu ben Ausbrüden, bie Polhös 
be, Sonnenhöhe, die Höhe eines Sternes nehmen, bedeutet neh: 
men allein ſchon meffen. Eine Abfhrift von etwas nehmen, es ab: 
fhreisen. Einen in die Mitte nehmen, fe daß die andern zu beie 
ben Seiten ober vorn und hinten befindlich find. Jemand zu ſich in 
den Wagen nehmen, ibm au ſich im benfelben beben, ober fleigen 
Laffen. Einen an feinen Zifh nehmen, ibn an demſelben fpeifen 
laſſen, und in engerer Bedeutung, ihn für gewöhnlih an demſelben 
ſpeiſen laſſen. Jemand in die Roft nehmen, Ibn für Gelb beföftis 
gen. Ginem ben lehten Biffen aus dem Munde nehmen, ſowol eis 
gentlich, jals auch unelgentlih, ihn des Braten, was zu feinem In: 
terbalte diente, berauben, So wie in biefen Rebentarten nehmen 
fhon mehr oder weniger uneigentlih gebraucht ift, fo if dies noch 
mehr der Fall in den folgenden. Jemand in feinen Schatz nehmen, 
ibn fügen, vertheidigen. In feine Obhut, in Kuffiht nehmen, 
Im Acht nehmen, Sich in Acht nehmen. &, die Adır. Eine 
Gewohnheit an jih nehmen, gewoͤhnlicher, Me annehmen, ©, b. 
Einem bas Wort aus dem Munde, vom ber-Aunae nehmen, gerade 
das fagen, was ber Andere fagen wollte. Sich jemand zum Muſter 
nehmen. Ein Beifpiet an etwas nehmen, es fih zu einem Beis 
Spiele dienen laffen. Sich Zeit zu etwas nehmen, ed langfam thun, 
wicht uͤbereilen. Sich Zeit zum Wedenten ober Bebenk;eit nehmen. 
Etwas in Überlegung nehmen, es überlegen, Etwas In Gedanken 
nehmen, fih etwas denken, in Gedanken wählen. Sich bie Freihelt 
nehmen etwas zu thun, aus eignem Antriebe, ohne vorhergegan: 
gene Erlaubnis, Sich etwas herausnehmen. S. Herausnehmenn. 
X Kein Blatt vor den Mund, oder in der gemeinen Sprechart, vor 
das Maul nehmen, freimütkig, ohne Scheu und Müdühten ſprechen 
und urtheilen. Etwas in Behs nehmen. Ein Gut in Pacht neh⸗ 
nen. Plas nehmen, fh feden. Seinen Sit oben an, neben an 


nebrıen, ſich oben an cher neben an ſehen. Poſt nehmen cher Poſt-⸗ 


pferde nehmen, fih von der Poft Pferde geben laſſen und damit reis 
fen. Friſche Pferbe nehmen, Die Gelegenheit nehmen, wie fie 
kösmt, fie benuͤhen. Unterriht, Stunden nehmen, fih Unterricht, 
Unterrihteftunden geben laffen, „Nimm bir wicber einen Sorach- 
meifler.* Seifert. Einen in bie Eehre nehmen, ihn zu fih neh 
men und unterweifen. Gelb für etwas nehmen, fih Geld bafır 
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geben, ſich dafuaͤr bezahlen laſſen, wofuͤr man aus bleß nehmen 
ſaat. Mas ſoll man dafuͤr nehmen? was fol man ſich dafüͤr ges-. 
ben, dafür bezahlen laſſen? „Ih wollte nicht viel nehmen.“ Gel: 


tert, Er nimmt viel für feine Waare, er i* theuer damit. Im 
engerer Bedeutung heißt Geld nehmen, fih dx ...gen faffen; in weir 


terer Bebeutung fagt man aber, hier wirb bies Gelb nicht genoms 


men, hier gilt es nicht, ober bier iſt es nicht gäng und gebe, Menn 
man von ihm etwas verlangen will, fo mufi man gleich Seld in bie 
Dand nehmen, fo muf man es bereit haben, um ihn dadurch zu 
gewinnen. Eine Perfon zur Ehe nehmen, mit ibe eine edeliche 
Merbindung ſchließen. Eine Perfon zur Frau nehmen, fie zu feiner 


Frau machen. Gine Frau, einen Mann nehmen, fie ober ihn hei— 


rathen; auch bloß nehmen, im gemeinen Leben. Nimm fie, wen« 
fie dir gefallt. Sie wid ihm nit nehmen. Oft ift mie nehmen 
ber Rebenbegeiff der Gewalt verbunben, und es bebeufet dann, auf 
gemaftthätige Art ſich nahe beingen, und in weiterer Bebeutung, 
fi eigen machen. Ich laſſe mir nichts nehmen. Ginem Antıra 
dos Seine nehmen. Die Feinde nahmen ibm Alles. Wo es benn 
ft als ein milderes Wort für fichlen flebet, Er nimmt, was ee 
fintet. Einem feine Zreibeit nehmen, einen gefangen nehmen. 
Anfer den angeführten Fällen wird nehmen nod in vielen andern 
Fallen auf mannichfattige Art gebraucht, die fih nit alfe anführen 
laſſen unb bie aus bem Gebrauche zu erlernen find. Hieher gehö— 
zen eine Menge folder Bälle, in welchen nehmen alfertei thaͤtliche 
Veränderungen bezeichnet. Die Flucht nehmen, flieben, wofür mar 
gewoͤhnlicher fagt, die Flucht ergreifen. Seine Zuflucht zu jemand 
nehmen, za ihm fliegen, bei ihm Schug, Huͤlſe ſuchen. Seinen Weg 
wohln nehmen, ihn dahin richten, fih babin begeben. Sein Rachtla⸗ 
ger an einem Orte nehmen, mählen, daſelbſt über Nacht bleiben. 
Abſchied nehmen. Urlaub nehmen. X Güte Naht nehmen, An: 
dern eine gute Macht mwünfhen und fhlafen geben, „Und nahmen 
böftih aute Racht⸗ Bellert. Win Herz nehmen ober, faffen, 
Muth faſſen. Sid bie Mühe nicht nehmen, ſich nit bemühen, 
Anſtand nehmen etwas zu thun, anftehen, fi bedenken es zu thun, 
Einen Untauf nehmen, anfesen zum Laufe, Sprunge 1. X Richt 
Umgang nehmen Können, gleichſam nicht um die Sache geben, fie 
nicht vermeiden Einnen, nicht umhin Binnen. Mit etwas fürlich 
nehmen, es ſich aefalen taffen, fich damit bGeanügen, Das Wort 
nehmen, anfangen zu fpreiben, ober fortfahren zu fpredhen, da vor— 
ber ein Anbres ſprach. Theil an einer Sache nehmen, bei derfels 
ben mit thätig fein, mie auch, einen Zhrit am derſelben haben, eis 
nen Zheit bavon belommen. In weiterer uneigeatliher Bedeutung 
gebraucht man nehmen auch von Veränderungen und Bandlungen 
des Gemüths und ber Serle, Etwas zu Herzen nehmen, etwas 
euf fein Hera, fein Gefühl und feinen Willen*einwirken laſſenz au, 
fih übes etwas betrüßen, In ber Bibel koͤmmt audı der ſonſt un⸗ 
gemöhntiche Ausden, etwas zu Ohren nehmen, für hören vor. 
„Döret ihr Simmel und Erbe, nimm zu Obren, benn ber Herr rer 
bit.“ Ef. 1,2. 8. Bernehmen. Antheil an Andrer Gtück, Uns” 
glüd nehmen, fih darüber au freuen, ober betrüben, Etwas übel 
nehmen, es übel empfinden, dadurch beleidigt werden, wie aud, 
ed übel ausle zen. Nehmen Size «6 wie Sie wollen, legen Sie es 
aus, beuten Sir eö wie Sie wollen. Wenn man es fo nehmer 
wiut Gin Wort in einem andern Verſtande als im feinem eigent: 
lien Sinne nehmen. Gin? Sacht für bie andere nehmen, fie ver: 
wechfeln. Er nimmt feine Madgiebigkeit für Furchtſamkeit, er 
hätt fie dafür, 

Nimm für den gr nicht delchtizkeit zu reimen, Käſtner. 
Wenn man es von bdiefer Geite nimmt, von biefer Geite betrachtet. 
Man mag die Sahe nehmen wie man will, fo koͤmmt mi,hts dabei 
heraus. Wenn wir es genau nehmen, wenn wir es genau betrach 
ter. Eine Safe genau nehmen, fie gerade fo wie fie iſt betrache 
ten, Man muß es damit nicht fo genau nehmen, nicht fo fehr dar— 
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auf achten, wenn es nicht ganz fo iſt wie es fein ſotl. Was ſoll ich 
aus biefen Reben nehmen? was foll ich davon haften, mas fol ih 
daraus fhliden, auf mich beziehen? Ich wei nit, wohre Sie 
ed nehmen,“ fliegen. Wieland, Auf eine ungewöhtlite Art 
agte Büfh „unter das Gefeg nehmen,“ für, dem Gefege unters 
werfen, II) Als ntr. mit haben, in einen Zuſtand verfsgt werben, 
Schaben nehmen, Schaden, Nachtheil erleiden, befonders an feinem 
Körper, an feiner Geſundheit Schaden erleiten; auch, zu Schaben 
tommen. Ginen Anfang nehmen, anfangen; fo auf, ein Enbe 
nchmen, eaden. Die Sache nahm eine gute, glüͤckliche, ſchlechte, 
ungiädtihe ı. Wendung, wendete ſich gut ze., ſchlug gut zc. aus, 
Überhand nehmen, fi ausbreiten, um fih greifen. Das Übel nahm 
uͤberhand. x Wunder nehmen, ih wunbern, „Die fhiffeut darab 
wunder namen. Zheuerbanf, Kap, 72. Dafür fügt man jegt 
drittperſoͤnlich, die Sache nimmt mic Wunder, ober es nimmt 
mid wunder, € wundert mid. Nimmt Sie bas nicht wunder? 
x Den Tod nehmen, ihn empfangen, erleiden d. h. getöbtet werben. 
Ich hatte von feinen Banden nah genommen ben geimmigen Tod. 

d. Ribelungen 8. ®. 6424. 
Ich 


II rec. Sich nehmen. 1) Sich betragen, ſich benehmen. 


daͤtte mich noch wol anders babei nehmen können.» Leſſing. „Wer 


weiß, wie albern fie ih dabei genommen hat!“ Derf. 2) * Aus 

feben, fich auönchmen. Wie nimmt fich denn die Sache? Weller, 

wie ficht fie aus, wie nimmt fie fih aus, mie macht fie fih? 

Im Öfterreihifhen lautet die erſte Perfon in ber gegenwärtigen 

Zeit, + ih nimm. Diefe Form koͤmmt auch in ber Klage vor: 
Ton ber Wahrheit ich das nimm. B. 94. 

D. Nehmen. D. Nehmung, befonders in den Zuſammenſetzungen. 
3 Die Nehm⸗endung, My. —en, öber der Nehmfall, —es, 2. 
— fälle, bei einigen Sprachlehrern, ber fehöte Kall (Ablativus), 
“Der Nehmer, —6, 99. gl; die —inn, Di. —en, eine Derfon, 
melde nimmt; befonbers mit dem Mebenbegriffe ber Gewaltthättg⸗ 
feite „Der eigenmäctige Geber und Mehmer der Länder« ıc. Uns 
gen. (K.) Um gebräugliäften in ten Zuſammenſetzungen Abneh—⸗ 
mer, Einnehmer #. S. d. Im ber Serfprade heiſst der Nehmer 
oder Aufbringer ein Schiff, welches ein feindliches Schiff weg: 

nimmt. 

Mehmlich, f. Nämlich. » 

Die Nehrung, 9. —en, bie Nicberung, Riedere, eine niebere, bes 
fonderd an ber See liezende Gegend. Die Danziger Nehtung. 
Der Rehrzoll, —ed, 9. u. im Mühlenbaue, berjenige Zoll, um 
welchen bie Webriatte höher zu legen bem Befiger einer Mühle er— 

faubt ift; auch Erbzoll, Zehrzell. 

Der Neid, —es, o. By. das anhaltende Miſvergnuͤgen über das 
Gute, welches Andetn au Theil wird ober wurde unb weldes man 
ſelbſt zu befigen begehrt. Vergl. Mißgunft, Schrelſucht, Eifer 
ſucht. Neid empfinden, biiden laſſen. Aus Neid Boͤſes von jes 
manb ſprechen. Das ſpricht der Neid aus ibn, bad fpricht er aus 
Reid. X Bor Meid berſten wollen. Mom Neide gefreffen werben, 
Der Neid verjebret ihn. Ein giftiger Reid, ein großer, ber oft 
ſehr fhädtihe Folgen hat. Ehemahls gebraudte man Meid in weis 
terer Bedeutung für heftiges Verlangen, beftige Begierde, Leidens 
ſchaft überhaupt, wie auch für Haß. „Er flug auf ihn mit groſſem 
mepd." Theuerdank, Kap. 106. 

Seit ſturben fie jämmerlide von zweier edelen Frauen Neib. 
d. Ridelungen®, B. 24. 
Auch bezeichnete es ehemahls einen hohen Brad innerer Stärke. ©, 
MNeidiſch. 

X Der Reidbau, — es, Mz. u. im gemeinen Leben und in den Rech-⸗ 
ten, ein Bau, welcher aus Neid gegen einen Andern, dem man bas 
burg [haben will, unternommen wird. J 

Neiden, v. I ntr. mit haben, Neid empfinden. 

Beus ſteht neitend mein Bid. — J. R. Big 
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Auch mit bem dritten Falle, einem neiden, einem etwas mit 
gönnen. “ 

— mie werben nun bald bie Madden mir nriden. Sonnenberg. 
I) tes. mit Meib bemerken, Weid über etwas zeigen, beneiben. 
„Keine neidete, verfolgte bie andere.“ Herder. „Du neideteſt das 
2008 des zum Menfhen gebornen Geile.“ BenzelsSternau, 
Einen neiden, über ihn Neid empfinden. „Wenn ihn Fürſten neis 
den Bageborn. 

Nachdem ibn zjernihtet ein Gott, ber bie Danakr neidet. Voß. 
Einem etwas neiden, ihn darum beneiben. Ehemahls auch mit bem 
zweiten Ralle, 

Ihr Habt und bie gemeidet fo manches Recken. — d. Nibelungen 

. gieb, ©. 9528, 
Auch in weiteren Bedeutung, vom einer beftigen keidenſchaft über: 
haspt, beſonders von Zorn ober Haß ergriffen banbeln, 

Traun, nicht acht' ich, was mich neidet bes Könige Chelen Weib. 

db, Ribelungen 8, B. 7144. 
D. Neiden. 


Meivdenswertb, —r, —efte, adj, u. adv. werth geneibet ober beneis 
det zu werden; beneidenswerth. „Fin neidensmwerihes Glück für 
einen Sklaven“ Meigner. (K.) Klopfiod gebraucht dafür nei⸗ 
beiwerth : — fie waren vVeinah ſchon über bem Grabe 

Neideswerth, 

A Neidentflammt, adj, u. adv. von Neide gleichſam entflammt, ven 
beftigem Reibe ergriffen, 

Der neibentflammte Hermeias. Baggeſen. 

Der Neider, —s, Bi. gl.; die —inn, 9. —en, eine Perſon 
melde etwas neibet, eine andere Perfon neidet, Miele Meider has 
ben, Beſſer Meiber als Mitteiber, 

OX Die Neiderei, 99. u, das Reiben, ein Heintiher Neid. „Die 
Meiderei der verfhiebenen Provinzen Deutihlands gegen einander.“ 
Ungen. 

O Der Neidesblick, eb, 24. —r, ein neibifher von Neid zeu⸗ 
genber Bid, 

Die nad bem Segen unfers Deutſchen Eandes ® 
Mit Meidesbliden raubbegierig ſchauen. Schiller. 

O Dad Neidgift, —es, o. 3. das Gift des Reibes gleihfam, ber 
Neid als ein Gift betrachtet, wegen ber f[hredlihen Folgen, bie er 
haben Fann, „Diejenigen aber die fih bio von Hehrielen aller 
heraustommenden Schriften nähren, und bie nüplidftin durch ihre 
in Meibaift getauchten Federn mehr oder weniger in Verfall zu 
ftärgen ſuchen.“ Gaiffert. 

+ Der Neidhaken, —s, 3%. gt. fo viel ats Neidnagel oder Nietnagel. 

E Der Neidhanımel, —d, 9. — haͤmmel, ein neibifher Menfh. 

x Der Neidhart, —es, 9. —e, ein neibifher Menſch. Es ift 
tein Tauren über des Neidharts Lauren.“ Gir. 25, ı9. ö 

* Neidig, —er, — ſte, adj. u. edv. Reid hegend, an ben Tag legend... 

Die mir — waren neidig und gehaß. Jwain. (R.) 
„Darum hats der Meidige verhoten.e Herder. Ehemahte gebraud: 
te man neidiglich, welches baffeide Wort ift auch in weiterer Bedeu— 
tung von anbeen heftigen keidenſchaften für heftig, gornig, grimmig ac. 

Da hub ſich unter Degenen Worb und neidtichet Haß. d. Niber 
tungen. 8. 7758. 
Davon die Meidigkeit, die Gigenfhaft einer Perſon, ba fie nelbig 
it. S. Neidiſch. 


Neidiſch, —et, —te, adj. u, adv. Neid empfiudend, an ben Tag 


legend, bavom zeugend. Gin neidifcher Meuſch. Meieifch fin, is 
ned Andern Eläd mit neidifhen Augen anſehen. In weiterer Ber 
beutung, nad welcher Meid chemahis einen haben Grad ianerer 
Stoͤrke bezeihnete, in manchen Gegenden auch Rast, heftig. Cine, 
neibifhe Kaͤlte. Meibifh regnen. Meidifch fingen, heftig; im 
welcher Bebentang man ehemabls auch Zufammenfegungen machte, 


4. B. Neidſchlag, ein grimmiger Schlag. 


.Neid 
Er flug mir einen Meidfhlag. bie Klage; V. 1498. 
Meidifch efen, fehr begierig. - Ein meibifher Schelm, echemahle 
ein arger, heimtuͤdiſcher. 

Neidlos, —er, —eſte, adj. w adv. ohme Neid, Beinen Heid empfin: 

bend, zeigend. Stieler, „Meidlofe Seeten.“ Voß. 
— tor feiner heileren arbeit 
Neigten fih feine Brüder, jegt nicht nur neidloe, — Alopſtod. 
Davon die Meidlofigkeit. 

Der Neidnagel, f, Nietnagel. 

O Die Neibfucht, o. @y. ein hoher Grad des Meibes, bie Sudt 
zu benriben. 

O Neidfuͤchtig, —er, —fe, adj. u. adv, Reibſucht habend, an ben 
‚Zag legend, wie auch, von Reibfadt zeugend. „Werben neidſuͤch⸗ 
tige Damen meine Freunde ABreundinnen) bleiben, wenn ıc, 3. P. 
Richt er. 

O Neidvoll, —et, —Tir, adj. u. adr. vol Neides, von Reid gleich: 
fam erisdt, Meidvoll fahn es die Andern. — Boß. 

+ Die Veife, 4. —n, in Schwaben, bie Ruſſchale. Nemnid, 

+ Neifeln, Neifen, v. tes. bie Rüfle aus der Schale brechen. D. 
Neifein, Neifen. D. —ung. 





Die Neige, 9. —n, 1) Der Zuſtand, ba ein Ding geneiget wird, 


unb, ba es feiner Abnahme, feinem Ende nadet; eigentiih von Fir 
nem Falle, welches baib leer ift und an bem einen Eude aufgeboben, 
an dem andern alfo aihelat wird; ohne Mebezahl. Das Zah arbt 
auf die Meivd, es iſt bald leer, muß bald geneigt werben. - Das 
. Bier, ber Wein gehet auf die Meige, ber Borrath banon gehet aus, 
uneigentiih, die Abnahme, bas Sinken, der Verfall ıc. 
Denkend ber Meine tes Tages. — Baggefen. 
Sein Bermögen ift auf bee Meige, es ift nicht mebr viel davon ba, 
Es gehet mit ihm anf bie Meige, er nahet fi feinem Ende, aud, 
.* feine Umſtaͤnde gerathen in Berfall, ober, er nimmt ab an Aröften, 
- @efundbeit, Vermögen. 
D die Weit Kommt auf die Neige. Hagedorn. _ 
— benn ihre Schönheit gebt allmählig auf die Neige. Leffing. 
2) + Die Nelgung, Berneigung, bie Handlung ba man fich feihft 
neiget. „Man verftehet diefe Zeilen falſch, wenn man Gharlotten 
eine baͤueriſche Neige, einen dummen Anids machen laßt. Leffing. 
5) Ein fläffiger Körper, der in einem meift Iceren Gefäße zulett 
noch übrig ift, und welchen man dadurch aus dem Gefäpe belömmt, 


das man baffelbe neigt. Für diefe Bedeutung ift die Mehrzahl nicht - 


ungewbhnlich. Die Neigen aus verfhiedenen Käifermober Klafıhen 
sufammengießen. Die Meige trinken, was noch in einem Gefäße 
uͤdrig if. Eine Meige zurädiafien, ein wenig der Fräffiakeit, meide 
in einem Gefäße in größerer Menge war, zurädlaffen. Uneigentlih, 
im gemeinen Beben, auch der Reſt von einer jeden Ente. „Die Neige 
der Sebenäfreuben, der Gefunbheit“ ıc, G. Im diefer Bebeutung wirb 
auch das Bw. Meigchen gehbrt, bod nur im gemeinen Lehen. 
Meigen, v. I; trs. aus einer fenfresten Stellung ober auch wage: 
rechten Rage nah ber Erde bewegen ober wenden. „Menn nun eine 
Dirme kommt, zu ber ih fpre’e: neige beinen Krug und laß mid 
teinten® ı Mof. 24, 14. Gin Faß neigen, es an bem intern 
Ente aufheben und höher ſtellen, damit das vorbere Ende tiefer 
liege; auch, es luͤften, N, D. heilen. Das Haupt neigen, es vors 
wärts oder auf bie Seite aus feiner geraden Richtung finten laffen, 
Seinen Körper neigen, ben ebern Theil deffelben abwärts bewegen, 
ibn beugen. Eich neigen , feinen Körper, fi beugen. Sein Ohr 
zu etwas neigen, in ber Bibel, es gleichſam zu ober auf etwas hin- 
rihten, um au hören und zu erhören. Im engerer Bedtutung Heißt 
fih neigen, fein Haupt und feinen DOberfelb aus Ebrfurgt, aus 
Höfli- keit eoder wie Eberhard will, aus Mtohtwollen (vom Höhern 
gegen Geringere), vorwärts gegen bie Erbe beugen; ſich verneigen. 
Sich vor jemand neigen, und ſich eimem neigen, ehemahls aud 
shne ih und unsegelmäpig in ber untängfi vergangenen Zeit nieg. 
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Neig 
Da nieg ber Mfnisinne Siegfried — d. Riselumg. 2. B.a65, 
Bergl. ſich beugen, duͤden, verneigen. Wneigenttih, ſich zu je: 
mand neigen, in ber Bibel, ſich zu jemand wenden, zu than was 
er wünfrt, was ihm angenehm ift. „Meige dich zu meinen Bitten,« 
höre und erhöre fie. Ganit. Bid) zu einer Sare neigen, eine 
Neigung zu ihr bekommen, Luſt zu ihr bekommen und biefer Luft 
natgeben. Das Hera zu etwas neigen, es zu lieben, auch, iu der— 
langen anfangen. „Die Bötter Gaben fein Ders zu euch geneigt,« 
baf er euch liebt, wohl will. Ktrifh. Mufeum. (6). 
Alle das Meigen 
Bon Herjen zu Perzen. Goͤthe. 

Eines Willen zu etwas neigen, ihn barauf hintenken, bewitken daß 
er es wolle, verlange. S. Geneigt, Einen neigen, ihn geneigt machen. 

Meig’ ihm duch beinen hechberedten Mund. Ehilter. 
II) rec. Sich neigen, eine Richtung nah unten befsmmen aus eis 
ner fenfresten Stellung ober wageretten age, Die Bäume neis 
gen ihre Bipfel, wenn ber Wind fie bewegt und beugt, ober Binee, 
Beütte fie niederdtücken. in Haus neigt fih, wenn es aus fei: 
ner magere ten Rage fommt, inben der Grunb an einer ober ber 
andern Stelle nachgiebtz es ſenkt ſich. Cine Fiäte neigt fich, 
weun fie von der wagerechten Richtung mehr ober weniger abmeict. 
inten neigen ſich gegen einander, wenn fie einander fid allmätlig 
näbern, niat gleichweit neben einander fortlaufen. In ber Pftam 
ärnichre heißt ein aufrehter Stengel geneigt (cermuus}, wenn bie 
Epige befieiben eine wageretite Richtung genommen hat. Die Conr 
me neiget ſich, fie beweget ſich ſcheinbar abwärts nah bem Dim. 
melirande, fie nabet fih ihrem Untergeben. Uneigentlih von der 
Seit, und andern unkörperlihen Dingen. Der Tag neiget fi, 
näbert fid) feinem Ende, „Als bereits der zweite Tag ſich nelgte, 
dar ıc, Meißner. (M.) Auch wol ats förmliches ner. ber Tag be: 
ginnt gu neigen, auf bie Neige zu geben, b. h. fih feinem Ende zu 
nahen. Mein. Erben neiget ſich. Cine Sache neiget fich zu ihrem 
"Ende, nabet ihrem Ente. Cine Sate neiget ſich zu etwas, wenn 
fie gleichſam durch eine Ähnlichkeit zu ihr bingejogen, mit ihr ſich zu 
vereinigen, eine zu werben ſucht. Seine Lehre neigt fich zur Gott⸗ 
lofjteit, man bemerkt im ihr gleibfam einen Bang zur Gottlofig- 
keit, ‚atö Leite fle darauf bin. Im einer mweitern Webentung ge— 
brauchte man neigen ehemahis auch nech für vermindern. „Din Lite 
be wollen meinen kammer neigen. Brafraftv. Koggenburg. 

Eit bin Sunne ir liehten Shin 

Gegen der Eeite Hat gentiget, Beine. v, Belbed; 
wie aub, für zu Poben ſchlagen, befiegen. 

Eit bu mis Haft geneiget. Parcivat. (M.) 
Aut vom Bemüthe, von ben Gebanden, fit auf etwas riften wurde 
es ehemahls acbraudt: 

Da narg ih umb in alle lant, Jwalu 11, 8493 
d. h. da denke ich umher in allen Ländern, eder da durhging ich im 
Gedanken alle Ländetr. — D. Meigen. D. —ung. ©. d. 


Die Neigung, My. —en. 1) Die Handlung, da man etwas neiget, 


In engerer Bedeutung, da man fic ober feinen Körper aus Ehr⸗ 
furcht oder Hlflihkeit, ober wie Eberhard will, ans Wehlwollen 
neiget; die VBerneigung. ©, auch Verbeugung, Buͤckling, Knicke. 
Cine Neigung maden. 2) Der Zuſtand, ba etwas ſich neigt, feine 
ſentrechte ober wagerechte Richtung verläßt. Die Reisung des 
Bodens mit ber Baſſerwage unterſuchen. Die Neigung eines Ges 
baͤudes zu verblabern ſuchen. Die Neigung ber Kempaßnadel, ihre 
Abweichung von ber wagerechten Page (Inelination), jum tinters 
ſchiede von ihrer Abweichung ih der Richtungnach Norden (Deelinstion). 
Die Neigung zweier gerader Binien gegen einander. uneigentlich 
if Neigung eine nad und nah darch Gemohnbeit entftandene Fer; 
tigkeit zu begebren, bie feh von dem Hanse badurch unterſcheidet, 
daß fie ein ſchwaͤcheres Begehren ausbrudt und auf aus vernünftis 
gen Beweggruͤnden entfiehen ann; vom Friebe aber baburh, baf 


Neig 
dieſer nicht allein färker fondern auch angeboren it. Meigung zu 
etwas haben, empfinden. Seine Neigung befriedigen. „Wir kom: 
men mit einer allgemeinen Fähigkeit zu unzähligen Neigungen und 
Leldenſchaften auf die Welt.- Sulzer. „Es kann feine gute Nei— 
gung in einem Herzen wöhnen, wo bie unmäßige Begierde nad 
Meichthum herrſcht.“ Gellert. Im engerer Bebeutung, wo bie 
Mehrzahl ungewoͤhnlich ift, iſt die Meigung die Fertigkeit, das 
Wohl einer Perfon zu begebren und ſich darüber zu freuen, mehr 
als Geneiggheit und weniger als Liebe, die oft baraus entftchet. 
Meigung gegen eine Perfon empfinden. ©. aud Abneigung unb 
Buneigung. ‚ 

O Die Neigungdehe, Wz. —n, eine Ehe aus Neigung, Liebe, nicht 
aus andern Rüdfichten geſchloſſen. „Thut mir nicht dar, daß Meis 
gungsehen oft ſchlecht und Zwangsehen oft gut genug ausfallen« rc, 
3. 9. Ficht er. 


Der Neigungsfompaß, — ſſes, My. —ſſe, ein Kompaß oder Werke . 


jeug, welches dazu bient, ben Grab ber Meigung ber darin ange: 
brachten Kompaßnadel zu beobachten und zu beftimmen, auch bie 
Meigungsnadel, welcher Name eigentlich der babei angebradten 
Nadel zulömmt. 

Das Neigungsloth, —es, Bi. —e, das Einfalstoth. S. b. 

Die Neigungsnadel, 9: —n, f. Neigungstompaf. 

Dir Neigungswintel, —t, MH. gl. der Cinfallewinkel. S. d. 

Nein, ein umflandivort, womit man läugnet, baf eine Sache ift ober 
geſchieht, geweſen ober gefcheben ift, fein oder gefhehen wirt, ober 
womit man anzeigt, baß etwas nicht fein oder gefcheben folle, daß 
man etwas nit wolle ꝛc.ʒ beſonders als Antwort auf eine Frage. 
Witt du es haben? Antw. Nein! Nein, das kann das foll nicht 
fein! Auf etwas nein, oder mit nein antworten. Een fo wie Ja 
wird es auch als Grundwort gebraudt. 

umſonſt find alle Fragen, 
Er wiederholt fein myfifh Nein. Gellert. 

OX Die Neinfrau, a. —en, f. Neinherr. E 

OX Der Neinherr, —en, 84. —en, ein Herr, eine männliche 
Perſon, melde immer ober zu Allem Nein fant, es nicht zugiedt, 
erlaubt 20.5: eben fo Neinfrau, eine folhe Frau. »Oberhofmeifte: 


zinnen find, wie es nad dem Mobelle der Jaherren Meinherren - 


giebt, wahre Neinfrauen.- J. P. Richter, 

Das Neinwort, —et, 2. u. das Wort Rein, als ein Grundwort, 
eine beftimmte "Bbugnung einer Safe, ober feinen Widerwillen, feis 
nen Einſpruch gegen etwas auszjubeuden. „Ghriftus hat das as 
wort unferer Sünde mit feinem Biute wiederum zum Neinworte 
gemadt.“ Lut her. „Der britte Grund, ift, daß ber Mann bas 
Meinwort feltener zurädnimmt.« 3. 9. Rich ter. 

+ Neifen oder Nefen, v. trs. plagen, Schaden thun. So heißt es 
in dem Liede: „Herzlich thut mich verlangen ıc. 

Zroß bem ber fie thut neifen. 
Dberfin hat nöfen, noifen, angelegentlich bitten, mit Bitten bes 


Rürmen, dann überhaupt, läſtig fallen, und Fulda nafen, nauffen, . 


plagen, beſchweren, welche daſſelbe Wort zu fein ſcheinen. D. Meis 
fen, Nefen oder Nöfen. D. —ung. 
Der Neiß, f. 1. Gneif. 5 
* Neißen, v. ntr. mit haben. 1) BWabrfheintih von Mafe, durch den 
Geruh wahrnehmen, in der Pfalz; neufen. Dann, dem Gerute 
nachgeben, nadıfpären, auffuchen, aud duch den Geruch locken. ©. 
Pfnaufen. Nu warb ber, Lew raffe 
3u feinem Kampfgefellen genoffen, Imwain 8, 246, 
d. b. num fpürte der Löwe ganz raſch feinen Kampfgefellen nad. 
2) Nah Scher z und Dberlim bedeutete neifen oder neuffen and, 
nah Art ber Echmweine mit bem Rüffel aufmühlen. 5) Verdrleßen. 
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Nelk 
satus). Remnmich. 


Die Nelke, 9. —n. ı) Ein aus Nägelein ober Rigelden zuſam· 
mengejogened Mort, momit man am gewoͤhnlichſten ſowol ein aus— 
ländifhes Gewürz, die Gemärgnelke, (f. d.), als aud und vorzuge: 
weife ein inlänbifhes Pflanzengefhleht und befonders beffen Biu: 
men bezeichnet. Diefes Geſchlecht zeigt einen walgenformigen, fünf: 
fach ausgesahnten Kelch, fünf Blumendiätter, die aus einem breiten 
eingeferbten Thelle und einem ſchmalen fpig aulaufenden Theile, bee 
einem Nagel gleiht und in bem Kelche ftedt, beftchen, zchn Staub: 

* und zwei längere Griffel. mit umgebogenen Staubwegen (Ca- 
ophylius Tourn. Dianthus L.). Theils zum Mnterfhiede vom 

den Gewuͤrznelken, theils zum Unterfchiede von ben wild wachſenden 
Nelten und andern mit ben Ramen Nelken belegten Gemähfen 
nennt man fie Gartennelfen, in Branten, Heffen ꝛc. Grasblumen. 
Hoble Nelken, bie gemeinen, bie nur fünf Blumenblätter haben, 
sum Unterfchiebe von den vollen oder gefüllten, bie deren viele has 
ben. Davon bas Nelkenblatt, ber Melkenftengel ıc., bas Blatt 
der Nelfe, fomol ber Blume ald bes Ötengeld, ber Stengel ber 
Nelte i. Von ben vorzugeweife fogenannten Nelken oder Garten: 
netten giebt es viele und ſchöne Arten und Abarten, die an Farbe 
und Größe ſehr verfhichen find, 3. B. die Bartnelke, Donnere 
nelke, Federnelke, Jungfeirnelke, Karthaͤuſernelke, Mittagsnelke, 
Sandnelke ac. Nelken durch Senker vermehren. Die wilde Nelke, 
ober buͤſchelige Bartnelke wählt wild, Ahre Blumen find purper— 
farbig, am Rande wenig eingelerbt, weiß grtüpfelt und fleheh oben 
zwiſchen ‚ben Blättern in Geſtalt einer Dotde beifammen (Diantkhus 
ermeria L.). Wilde Meike wird aud wegen einiger Ähnlichkeit 
eine Art der Pichtiofe (Lychnis dioica.L , genannt. Die ftolze 
Meike oder buͤſchelige Federnelfe, hohe Federnelte wähh an feuch: 
ten grafigen Orten und treibt bei einander ftebende gefieite Blur 
men (Dianthus superbus L.). Ju der Pflangen:chre führen auger 
ber Gemyürjnetle unb einigen Arten der kichtroſe auch noch andre 
Vflanzen wegen einer ober ber. ansern Khnlichkeit den Namen Mels 
ten. (1) Die Sornnelte, oder der Raben. (2) Die Spaniſche Mels 
fe, oder der Pfauenfhwanz, bie Paradiesötume Poinciana L.). 
(5) Die Indifche Meike, oder Stundenblume Hibiscus inutabilis 
L.). (4) Die Tuͤrkiſche Meike, oder Tunisblume. (5) Die Sees 
oder Meernelle oder das Wiefenkraut (tatice L.). (6) Die Mauers 
nelke oder das Bipskraut <Gypsophila muralis L.'. (7) Eine Art 
bes Bornkrautes, das ſilzige oder kriechende Hornfraut (Gerastium 
tomentosam'; auch friechendes Mäufeöhrlein, Kräutlein ber Ges 
duld. (8) Die flinfende Melde «Chenopodium vulvari»L,). 2) +Bei 
ben Jaͤgern, ber Peine graue Schopf Haare an ber Wurzel ber Rus 
the des Fuchſes. 

Der Neltenapfel, —6, 4. —Äpfel, eine Sorte Äpfet (Engl. the 
gilliflower apple, Helläns. Angelierappel). NRemnid. 

Nelkenartig, adj. u, adv, bie Art der Nette habend, In der Plan: 
jentchre beißen Pflanzen neltenartig (caryophyliene), tie einen 
einblattigen, röhrenförmigen Kelch, eine fünfblattige Blumenkrone, 
zehn Stnubfäben und lange Nägel an ben Blumenblaͤttern haben, 
Gine vielbigttige Blumenkrone beit nelfenartig (caryophyllacea), 
wenn fünf Blumenblätter an ibrem unten Gnbe jehr ſtark verläns 
gert find, und in einem einblattigen Kelche fleben. 

Der Nelkenbaum, — es, My. — bäume, ı) Ein ausländifher Baum, 
welcher bie wuͤrzhafte Nelke oder die Gewürznelfe trägt. ©. Ges 
wuͤrznelkendaum. 2) Ein immer grünchdes Gewaͤchs auf ben Ka— 
narifchen Infeln, deffen Stamm und Blätter biäulih angelaufen 
find, unb deſſen Blumenkelch fünf Spisen zeigt und fünf bis ſieben 
weiße, fünffpaltige Blümchen umgiebt (Gacalia Kleinia L.); aud 
Kohlbaum‘, Aleiniſche Peftmursel., 


Ee meißt mich ohne das fhon, fo viele Worte mit euch wechſeln zu Die Nelfenblüte, Rz: u. die Blüte bes Mellenbaumes, welche man 


müfen« WBachter. D. Neißen. 


Gewuͤrznaͤge lein nennt. 


+ Der Neiswer, —&, ®- gt. der Säutenſtein (Basaltes erystalli- Dis Nelfenblütfarbe, 0. 2. die braune Farbe der Nelkenblüte oder 
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Nelk 


ber Gemärgnägelein, Bei ben Fächern, eine derſelben ähnliche Farbe. 

Melkenbraun, adj. u. adv. braun 
ober gelblihhbraun, ; 

O Reltenbunt, adj. u. ade. fo kunt wie Melten inihrer Mannich- 
faltigkeit von Karben, \ 

Purpurn, gruͤnlich und blau, rofig und neltenbunt. Baggefen. 

Der Neikenflor, —ed, 4. —t, ber For, d. h. der Bläheſtand der 
Reiten; wie auch, bie Zeit zu welcher die Nellen blühen, und mehr 
zere blühende Reiten ſelbſt. Einen fchönen Meltenflor haben, viele 
ſchoͤne blühende Nelten. 

Der Nelkengaͤrtner, —s, 94. gl. einer ber befonders die Kunſt Nel: 
ten zu ziehen und zu vermehren verſteht und ausübt. 

Dad Nelkingrad, — es, My von mebrern Arten, —aräfer. 1) Das 
Raͤgleingras ober Ackernelkengtras. S. d. 2) Die Sandneile, S. d. 
5)-Das gemeine Herntraut (Cerastium valgatum L.). Weißes 
Relkengras iſt ein Rame einer andern Art bes Hornkrautes, des 
Aderbornkrautes (Cerastium arvense L.). 

Neitengrün, adj. u. adv. blafs oder blaugrän, wie die Etenael und 
bie Blätter der Nelten. Bei den Fächern, eine biefem. Grün ähns 
liche Farbe, welche aus Blau und Grün gemifcht wird, 

Das Neltenhaut, —es, M. u. 1) &, Nageltraut 1). 2) Ein 
Name der Märiwürz ober Benediktwurz, befonders einer Art ders 
ſelben, deren Wurzel gegen den Frühling mie Gewürznelken richt 
(Geum urbanum L,); auch Nelkenwurz. 

Die Niltenlaus, 9%. —tÄufe, ein grünes Biefer, welchts fih oben 
am Stengel der Rellen nahe am Kelche aufhält und die Pflanze 
ausfauget (Aphis caryophylli); aud die Maufe, 

Das Nelfenmaß, —es, 9%. —e, bei ben Relkenfreunden ober Nelken: 
gärtnern, cin aus mehrern Birken beſtehendes Map, bie Größe 
ober ben Umfang ber Gartennelte damit zu meffen. 

Die Neltenmirte, By. —n, eine jhöne, in Beiton zc. einheimifche 
Art Misten mit brei Mabf geipaltenen vielblumigen Plumenfielen 
und umgekehrt eiförmigen Diättern (Myrtus earyophyllata L.). 

Die Nelkennuß, 9. —nüffe, eine nad Bewürsnelken riedhende und 
Ihmerende Ruß, fo groß wie eine Muskatnus, aber tunder, braus 
ner und leichter, welche bie Frucht eines Baumes auf Madegaskar 
fein in (Nuxcaryophyllats); auch Nuß aus Madagaskar, Näge 
leinnuß. j 

Der Netkenpfeffer, —s, Ws. u. bie dem ſchwarzen Pfeffer aͤhnliche 
Feucht ber Sewürjmirte, weiche unceif gepflüͤckt wird und ben Ger 

ſchmack der Gewuͤrznelke, des Zimmtes und der Muskatnäfe in fih 
vereiniget;s auch Jamaiſcher Pfeffer, Wunderpfeffer, Engliſches 
Gewuͤrz, Allerleiwuͤrz. 

Die Nelkenrinde, 94. — n, tie dünne röͤthliche aber roͤthlich brauue 
in laͤngliche Rollen gerollte, einen Nettengerud und ſtarken mwürzs 
haften Gefchmack babende Rinde eines in Brafilien, auf Kuba, Mas 
dagastar it. wachſenden Baumes, welder für, bie Reilenmirte ge: 
balten wird (Cassia caryophyllata oflie.); auch Nelkensimmt, 

Das Nelkenroͤschen, —s, 9%. gi. ein Name der Etechneite (Agro- 
stemma coronaria L.). 

Der Nelkenſtein, — es, 34. —r. 1) Die verſteinten Glieder eines 
Seethleres, welche von Einigen für verfleinte Stacheln eince Art 
Seeſterue, von Andern für verfielnte Staheln bes Seeigels gehalten 
werden (Caryophylli lapidei), 2) Eteine, weldhe einen angench 
men Geruh, befondberd nah Veilchen haben, daher fie auch gemwöhn: 
lich Veilchenſteine heißen (Lapides violacei; Jolitbi); auf Violen⸗ 
fleine, Steinbluͤte. - 

Der Neifenfienbel, —#, 9. u. eine Art des Stendels (Satyrium 
nigrum E.); auch ſchwarzes Knabenkraut, ſchwatze Bodszeilen, 
ſchwarze Faunblume, im Zitlerthale Braunelle. 

Der Nelkenſtock, — es, 2%. — ſtoͤcke, eine einzelne Pflanze ter Bar: 
tentielken, fie möge bluͤhen ober nicht, möge im Bande eber In einem 


Zopfe frhen. Im legten Falle heißt fie Topfnelie. ©, Stod. 
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wie die Gewuͤrznelken find, röthlidh . 


Henn 


Der Neltenfirauß, —es, Mg. —firäufe, ein aus Nelfen befichen: 
der Etrauf. 

Die Nelkenviole, 94. —n, ein Name bes gelben Bades ober Gold: 
lackes (Cheiranthus cheiri L.). 

Der Nelkenwurm, —es, By. — wuͤrmer, eine Xrt Eingerweibewärmer, 

Die Nellenwurz, Di. u. ſ. Nellenkraut 2). 

Der Neltenzimmt, —es, 9. u 1) ©. Nelkentinde. 2) Ein 
Name ber Nellenmirte, Remnid. 3) Der Rame eines auständis 
Ihen Baumes (Laurus culilaban), Nemnid,. 

— Ten, eine Xbieltfiibe, deren man fi bebient, neue Xusfagewörter 
aus andern Kusfagewärtren zu bilden. 1) Thätlihe Aueſagt woͤrter 
aus zuſtaͤndlichen, z. B. Öffnen von dem veralteten offen, offen fein, 
offen ſtehen; warnen von wahren, alfo ſehen machen; feſtenen sch 
feften; x. 2) Kerſtaͤrlende Uucjagewörter, einen höhern @rad ins 
nerer Stärle der Handlung zu bezeichnen, J. B. fehnen von fes 
ben; niemen, beim Xatian noch nemnen. Es ſcheint je 
bob in biefen und andern Fällen vielmehr bie Silbe —en, nicht 
—nen, die Xbteitfilbe zu fein, inbem bie Etammiwörter, von wels 
Ken aud wet nicht zu ermeifen iſt, daß fie dunhgängig Ausſage⸗ 
wörter ind oder sewefen find, Shen ein n haben. S. —En. Nach 
Ad. wird den Ausſagewörtern auf —nen von Einigen auch noch 
eine den Anfang ber KHamtung ober bes Zuſtandes, melde fir ber 
seinen, angebenbe Bedeutung weigelegt, woron lehnen in einer im 
D. D. bekannten Bedeutung, für anfwogen. zu liegen, zum Beifpiel 
angeführt wird. - 

Nennbar, adj. u. adv, was genannt, mit einen, Worte, Ausdrucke 
bezeichnet werden kann. Davon bie Mennbarkeit, v5, ber Um⸗ 
fand, da etwas genannt, benannt werben fann. F 

O Das Nennbeiwort, — es, By. — woͤrter, in der Spralehre, vas 
Beiwort eined Nennworted (Adjeetivum). Junker ©, Beimort. 

Rennen, v.trs. regelm. u, unregelm. unl. verg. 3. ich nannte (nennte), 
geb. #..nennete; Mittelw. b. verg. 3. genannt (genennt). +) Ei⸗ 
nen Namen geben. „Gott nennete bad Licht Zap, und bie Finſter⸗ 

ni Radt.- 2 Mof. 1,5. Das Kind wurde nah feinem Bater_ 
genannt, befam ben Namen feined Vaters. „Du ſollſt mit einem 
neuen Namen genennet werden,“ mit einem neuen Namen belegt 
werden. Ef. 62, 2; 65, ı5. 2) Bermittelft des eignen, zulome 
menden unb umterfheibenden Wortes bezeichnen, oder bri dem eigens 
tbümfihen Namen erwähnen, rufen. ine Bade, eine Perſon 
nennen, ibren Ramen anführen, entweber fagen ober fhreiben, 
und dadurch beisihnen. Etwas ſchoͤn nennen, davon ausfasen, daß 
es ſchoͤn iſt. Einen bei ober mit feinem Namen nennen, ihn-mit 
Yusfprehung feines Namens bezrihnen. «Das ift mein Name, bei 
dem man mid nennen fol. > Wof. 3, 15. Das Wort, meldes 
fast, wie man eine Sache nennt, wirb gleihfalle in ben vierten 
Fall arfeht. „Man nennt ihn nur den guten Walther.“ Pfeffer. 

Sie nennen fi Freunde, Menne mir ibn nicht mehr, laß mid 
feinen Namen nicht mehr hören. Sich nennen, ſich auf eine. unterk 
ſcheidende Net inie Worten bejeihnen. Daher, dah einer ber ſich 
genannt d. b. feinen Namen geſagt hat, dann aud; von Anbern 
babei genannt wird, Hmmt es bean, daß fid) nennen auf als hir. 
und für genannt werben, heißen gebraucht wirb; welche Art ih 
aussubruden aber ber guten Schreib: und Sprechart fremd if, Gr 
nennt ſich Squenz, er heißt Squenz. Das Dorf nennt fih Do: 
bieapa, Zuweilen bat nennen ben Mebenbeariff, mit Bebeutung, 
mit Rachdruck nennen. Du o Gott, ben wir Ale Water nennen. 
Bungen nennen ibn nicht. 

Wer ift mol jetzt bes Molke Merlangen? 
Wen, dacht’ er, nennt man jest als mih? Gellert. 

Karl, genannt ber Große; Lubrsig, genannt der Die, beffer 
mit ben Peinamen bee Großen ıc, ober ber Große ıc, Ginen Bas 
ter nennen, ibm ben Ramen Vater geben, weil er ber Water bes 
Nendenden ift, ober als ſolcher angefeben, geachtet und gelirdt wird, 


> en Nenn 


Ich brin Water! - 

Berworfner! nenne mid nicht Mater, 

Ich kenne did nicht mehr. Gotter. 
So genannt gebraucht man bei einer Benennung um anzuzeigen, 
daß man bieſe Benennung und die Sache, welche fie ausdrugt, nicht 
gtradehin anerkenne, oder das bie Benennung zwat uͤblich, ader 
genau oder in gtwiſſer Rackſicht genommen falſch oder undeutlich 
fei. Wie Hein und erbaͤrmtich find nicht oft bie ſogenannten gras 
Sen Männer! Im ben Kanzeleien kommt genannt mit verihiedes 
nen Beimörtern vor: oben genannt ober obgenannt, eft genannt; 
vor genannt ober vorhin genannt, mehr genannt ic. 5) + Im 
D. D. deftimmen, ſeſt fegen. Gin Genannted, ein fefter Bebalt, 
feſte beſtimmte Cinfünfte (ein Firum), In Nürnberg find oder 
warre die Genannten bie Blieber des äußern ober weitern Ratbrs, 
aus welden die Glieder des innern ober engern Mathes ermäßlt 
wurden. - So koͤmmt es auch noch ı Mof. 4ı, 45 vor: 
nennete Toſeph den heimlichen Rath,“ er beſtimmte, er ernannte 
ihn dazu. D. Nennen. D. —ung. BAER 

5 Die Nennsenbung, y. —ın, in ber Epradiedre, bei einigen 
beſenders Ältern Sprachlehrern, bie aus dem Lateiniſchen mörtiid 
Überfegte unpaplihe Benennung ber erſten Endung ber umenbticen 
Nirter (Nominativrus). ‚Andere fagen dafür der Nennfall, Mens 
wer; beffer, wie es ſcheint. © ber erfle Fall oder der Urfall. 6. 

Der Nenner, —t, M- gl. einer der nennet, beneunet, wie auch 
ein Ding, das nous nennet, So heißt 1) bei Einigen ber erſte 
Fall der umendlichen Wörter der Menner. 2) In der Rechnungs 
funzt. seienige Zahl eines Bruches, weiche. benennet ober ausfaget, 
in wie viel Khelle das Gange getheilt worden fei; zum Unterfchiche 
vom Zähler. 

Der Nennfal, —es, 4. —fälle, ſ. Nennendung. 

© Der Nennwerth, —es, 0. 2. derjenige Werth, weiden eine 
Sadıe dem Ramen nah, welchen fie angenommener Welfe bat (No- 
minalmerth), und weidher oft weit böher angenommen ift als ber 
wahre Werth, bee Sachwerth (Aenlwertb) eigentlich gefattet. 

Das Nennwert, —et, Dy. — wörter, in ber Sprachtehdre, eine 
Sattung von Wörtern, „melde bie Dinge ober ihre Eigenfhaften 
benennen, alfo ſowol die Grundmwörter, als auch bie Beilegungs— 
woͤrter (Nomen); bei ben alten Spradlehrern au nur der Name. 
In engerer Bedeutung gebraudgen es Andere, z. B. Junker, nur 
für Geunbwort (Nomen substantivum), 

+ Der Nept, —es, 9. u. ein Rame ber Kapenmünze (Nepeta ca- 
taria L.). 

—Ner, eine Abtelefübe wie —er, Grundwörter aus andern Wörtern, 
befonderd aus Grunbmwörtern, damit zu bilden, eine Perfon männs 
liches Geſchlechta au bezeichnen, bie mit dem Grundmorte, wovon 
es abgeleitet it, in einer nahen Verbindung flebet. Der Beftänd» 
ner, ber etwod in Befland oder Pacht nimmt oder hat; der Buͤnd⸗ 
ner, ber Thrilbaber an einem Bunte; ber Kelltier, ber bie Kufficht 
über den Keller hat; der Sölbner, der um Zotb bient; ber Zoͤll⸗ 
ner, der Einnehmer bes Zodes u. a. m. Andere werben von Xus- 
fagewörtern gebildet, eine Perfon zu bezeichnen, weiche bie dadurch 
ausgefagte Handlung verrichtet, 5. B. der Bilder, vom bilden, ter 
etwas bildet; der Redner, von reden, ber gut rebet, zu reben ver⸗ 
feet 16. neben welchen man auch bie von benfelben Nusfagewärtera 
abgeleiteten Wörter Bilder und Meder hat, die man aber no von 
jenen in der Bedeutung unterſcheidet. ©. d. W. Die allermeijten 
von Ausſagewoͤrtern abgeleiteten "Brundmwörter auf er werben aber 
vermittelt der Silbe —er gebildet. S. —Er. 

Der Nerfling, ſ. Noͤrfling. 

Der Nerve, -n, 4. —n, auch die Neroe, 34. —n, ein Wort, 
womit man gemiffe Thelle in ben thieriihen Körpern bezeichnet, 
1) Die feften bandartigen Theile, melde die Gelenke mit einander 
verbinden; die Sehnen, Flechſen, Spannabern, Bänder, (Lige- 
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„Pharas 


‚ * Nerven, v. ırs, 


Nerbv 


menta). So heißt beſonters die Sehne, weldhe binten am Beine 
eines Pferdes am Rehrbeine dinuntetlänft, der Nerve. Da dieſe 
Nerven oder Sehnen viele Spannkraft beſſten, fo bedient man ſich 
derfelben au den Bogen bamit zu beſpannen und den Pfell damit 
fortsufchnellen, und nennt auch wol bie Saiten, wegen ihrer Spann 
Loft, Nerven. 
— nit eitles Geſchoß von ber Merve verfendend, Boß. 
Kur einzie 
Starke Schuͤtt'rungen raufheten nad durch dic Nerven ber Harfe. 
Klopftod, 
In ber Planzenlehre nennt man die Abern ober bie Theite, Äſte 
bes Stieles, bie fi auf dem ganzen Umfange des Blattes verbreir 
ten, unb mehr ober weniger merklich find, au Nerven. Am His 
figften und gewoͤhnlichſten aber verfleht man unter Nerven =) weis 
de, weiße, markige Faͤden, die entweber ans dem Gehirne oder 
aus dem Ruͤckenmarke entfpringen, ſich buch den ganzen Aörper in 
Bmeigen verbreiten, und bie von einer Scheibe von weißem Ieds 
gewebe, bie gewöhntid eine bünne gallertartige Feuchtigkeit ent: 
hält, umgeben find (Nervi); bei Einigen unfhielih auch Spann: 
adern. Die Nerven find der Sig der Empfindung und ber Bewegung, 
und, Haben verſchiedene Namen, 5.8. Sehnerve, Geruchnerve ıc. 
inben bes Zobes Gefühl ihm 
Jede Merve beihteiht. — — Kiopftod. 
Denn ob in mir auch jebe Merve zuckt. Gotlin. 
Der breiäftige Nerve (Nerrus trigeminus) entfpringt nahe an ber 
untern Wand ber vierten Hirmböhle, und theitt ſich in ben Augen:, 
Thränens und Stirnzweigz der zurädiaufende Meroe (MM recur- 
reus), ber in ber Druſt erſt abwärts, dann wieder aufwärts lauft; 
„bie weichen Nerven (N. molies) find Zweige bes Mitleibingenerven 
und roͤthlich, bilden ein Geflecht und geben vorzüglich an bie 
Blutgefäße. Andere Nerven bekommen Namen von den Theilen, 
zu ober durch welde fie laufen ıc. Ihrer Geſtalt wegen vergleicht 
man bie Nerven mit Bäumen, und nennt die feinen Merken am 
Urfprunge der größeren Wurzetn, die bien, bie aus mehrern eins 
seinen neben einander liegenden Nervenfären beftefen, Stämme, 
Mervenftänme, weiche ſich wieder in kleinere Nerven, in Nerven- 
aͤſte und Mervenzweige theilen, 3) Bei den Walkern werden bie fals 
fhen Falten, welche beim Walken in das Tuch kommen, aud Mera 
ven genannt; Watkrippen. 
) Mit einer Nerve ober mit Merven verfeben, 
S. Entnerven. Einen Bogen nerven, ihn mit ber Rerve oder 
Schne befpannen. 32) Den Nerven befhäbigen. So fagt man, 
ein Pferb nervet ſich, wenn es im Gehen mit ben Gifen ber Hinter-⸗ 
füße den Nerven der VWorderfüße befgädiget. D. Nerven. D.—ung. 


Der Nervenaft, —es, y. —üfte, f. Nerve 2). ö 
O Der Nervenbau, —es, 4. —t. ı) Der Bau, bie ganje @in: 


richtung der Nerven; ohne Mehrzahl, 2) Ale Nerven zufaommen: 
genommen, als ein aufammenbangenbes Ganzes betrachtet (Nerven: 
system); aud das Nerbengebaͤude. — fo muf man fih oft fa 
gewaltfam wieder aufraffen,, daß ber ganze Mervenbau brönt.“ 
Bärger. (R,) Gin guter, feſter Nervenbau. 


Das Nervenbein, —et, 4. —e, f. Gedankenbein. 
O Die Nervenbefchreibung, 39. — en, derjenige Theil ber Rers 


gliederungskunft, welcher fi mit Befchreibung der Nerven befihäfr 
tiget (Neurogr>phie), 


Dad Nervenbundel, —t, 4. gl. mehrere mit einander verbundene 


derven, die zu Einer Berrichtung bes thieriſchen Lebens gebören. 


Der Nervenfaben, —6, Mt. —fäden, die einzelnen Fären ober 


feinen Theite, welche neben einander liegend bie Nerven bilden. 


Dad Nervenficber, —s, 94. gl. eine Art Fieber, welches von eis 


nem kranktaften Zuſtande ber Nerven berräbret, und wobei befons 
bers die Nerven fehr angegriffen werben, 


© Das MNervengebäube, —s, Du. gl. &, S. Nervenbau. 


Nerv 


Das Nervengeſtecht, —es, Wz. —r, in ber Zerglieberungskunft, 
eine Verbindung mehrerer Nerdenfäden eines Etammes, vom wel— 
Gem fie ih ſchon getrennt hatten, wie aud mehrerer Rervenfiämme 

. unter einander (Plexus), , 

Der Nervengelft, —es, Dr. u. f. Nervenfaft. 

Das Nervengras, —ed, Di. u. ein Name des Sandrohres (Arundo 
arenaria L). F 
Die Nervenhaut, Py. —häute, in der Zerglieberungsfunft, bie 
bünne Ausbreitung bes Markes vom Sehnerven, welches durch bie 
Eiebplatte dringt, weiß it und viele negförmih verbreitete Gefäße 

hat (Tunica nervea), 


Der Nervenfigel, —s, 3. u. der Rigel ober eig ber Merven;- 


auch wel, ein ummilllührlicher fchmerzhafter Reiz derſelben in ven 
Buffodlen und in der flachen Hant. 

Der Nerventnoten, —t, 9%. gl. in ber Zerglieberungskunft, meh: 
zert vereinigte Rervenziveige, melde zufammen ein röthliches Klümp: 
den bilden (Ganglion). Einfach heißen fie, wenn fie aus Rüden 
beffelben Stammes, zufammengefegt, wenn fie aus Käben verſchie—⸗ 
bener Stämme befleben. 

Nervenkrank, adj. u. adv. an den Nerven krank, eine Rervenkrank: 
beit babend. Gin nerventranfer Menfh, eder ein Mervenkranter. 

Die Nervenkrankheil, 94. —en, eine Krankgeit der Nerven, oder 
eine Krankheit, welche in ber fehlerhaften Beihaffenheit der Nerven 
ihren Grund bat. 

O Die Mervenlchre, 9ı. —n. +) Derjenige Theil der Körperlehre, 
welcher fi mit ben Necven beihäftiget, ihrer Befhreibung, Ein: 
theilung, Beftimmung ⁊c. (Neurologie); ohne Mehrzahl, =) Eine 
Schrift, welche diefe Lehre enthält, 

Nervenlos, —er, —eſte, adj. u, adv. ber Rerven beraubt; befon: 
bers in ber zweiten Bedeutung des Mortes Merve, ber Nerven 
gleihfam, des Sitzes ber Kraft beraubt, Eraftios, entnerut, „Mer 
find jeue nervenlofen Figuren’ (Seftalten) dortae Abbt. 

Sein Arm iſt nerdenioß, fein Athem ſchwer. Wieland. 
Davon die Nervenloſigkeit, o. 4. 

O Das Nervenmittel, —$, Br. gl. ein die Nerven fläckendes Mit 
tet, Heilmittel (Nevriticum). 

Das Rervenpflafter, —s, 2. gl. ein Pflafter für Franke Nerven, 
ober in Merventrankheit. Friſch. . 

O Nervenreih, —er, —fle, adj. u. adv. rei on Nerven, viele 
Nerven habend, nervig. Uneigentlih, 5 kraftvoll; beffer, nervig. 
S. d. nKurer und nervenreicer Austeud.- Leffing. „Gin 
nervenreicher Rebner.r Sapater. j 

Der Nervenreiz, —es, By. —e, ber Meig der Merven, welden ven 
aufen fommiunh bie Nerven empfinden. Die Gmpfängtichkeit dafür 
iſt die Merionreizbarkeit, 

Die Nervenröhre, Ry. —n, in der Echaithierichre, eine Heine offene 
Möhre im Innern der Schale der Schiffstuttel, melde durch die 
Wände gehet, aus welchen fie zufammtengefegt ift (Sipho); auch bleß 
bie Röhre. 

Der Nervenfaft, —es, Pr u. eine febe feine Floͤſſigkeit, welde 
von Ginigen in den Rerven angenommen unb für ben Sit ber Em: 
pfinbung und des Lebens gehalten wird (Fluidum nerveurm); auch 
Mervengeift, die Lebensgeifter. 

O Die Nervenfalbe, 3. —n, eine Salbe, mit weldier man ſich 
beftreiht, bie Nerven dadurch zu flärfen (Unguentum nervinum), 

Die Nervenſchlinge, Ba. —n, in der Zergliederungskunſt, bie Ders 
einigung zweier gleich dider Merven, bie jo in einander übergeben, 
bafi man ben Ort ber Bereinigung an keinem von beiden unterfheis 
ben Kann (Ansa), . : 

O Nervenſpannend, adj. u.adv. die Nerven fpannend, ausfpannenb,- 
isre Spannkraft reizend, Rärkend. 

Geſtaͤrkt von der nervenfpannenden Beraluft. Baggeſen. 

Der Nervenfiamm, —es, 4. — ſtaͤmme, ſ. Nere 2). 
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Neſſel 


Nervenſtaͤrkend, —ır, —eſte, adj. u. adv. bie Nerven ftdrkend. 
Nervenftärtende Mittel (nevritische, analeptische Mittel). 

Die Nervenfiärtung, My. —en, bie Otärkung der Merven; mie 
auch, ein nervenftärtendes Mittel, , 

© Die Nervenverfaffung, D. —en, bie Verfaflung, Befhaffen: 
heit ber ſammttichen Nerven. „Eine gute Nervenverfaffung (Nerven: 
system) baden» G, 

O Rervenvoll, —er, —ſte, adj. u. adv. viele Nersen habend; um 
eigenttih, nervig, Erafteoll, 


mit einem braunen Stocke 
‚ In nervenvollet Hand. Engelfhall. (®.} 

Die Nerbenwarze, D4. —n; Bw. das Mervenwärzchen, Heine War⸗ 
sen am Ende der Nerven auf der Zunge und in ber Nafe, welche 
ber eigentliche Sig des Geſchmackes und Geruches find (Papülse 
nerveae), - i 

Der Nervenwurm, —s, 94. —würmer, der Fadenwurm, wegen 
feiner Ähnlichkelt mit einem Nerven; befonders eine Art deffeiben 
(Fılaria medinensis); aud Hautwurm, Neffelwurm, Beinwurm, 
Fadenſchlaͤnglein, Guineiſcher Drache. 

Die Nervenzerlegung, DH. —en, derjenige Theil ber Zerglieberungs— 
Eunft, weicher ſich mit der 3erlegung unb linterfuhung ber Nerven 
befhäftiget (Neurotomie). 5 

O Der Nervenzufall, — s, My — fälle, ein die Nerven angreifene 
ber Erankhafter Zufall, „Wahrlih, ein bloper Nervenzufall its « ıc. 
I. P. Kichter. - 

Der Wervenzweig, —es, 24. —e, f. Nerte 2). 

Nervig, —er, —fte, adj. u. adv. Nerven haband; in engerer Ber 
deutung, viele und ſtarke Merven habend und daher ſtark, Eräftig. 
Ein nerviger Körper. Cine nervige Fauſt. Voß, welcher den 
Unterfgieb ber Beilegungsmörter auf — icht und —ig nicht gelten 
läft, fagt bafür nerbicht, welches nach jener Imterfcheibung nus, 
Nerten ühnfich bedeutet: 

und bemmte bie nerbichte Fauft am dem filhernen ‚Hefte. 
Eine nervige Schreibart, Sprache, eine kraftvolle, geiftreihe und 
Gebrängte. In der Pflanzenichre ift ein Blatt merbig, wen bie 
Rerven deſſelben gerade geſtreckt, Bart und über die Fläche des 
Blattes erhoben find, S. Nerve 1). Davon die Morvigkeit, 
0. Di. die Eigenfchaft einer Sache da fie mervig if. 

ONervigen, v.trs, nervig machen, an Rerven ſtaͤrken »— er ſchlen 
ein Jtalienifches (Starifhes) Gewächs zu fein, ein Neapolitaner im 
täglichen Babe des Golfö genervigt.- 5. P. Midter. D. Nevis 
D. —ung. j 

+ Der Nerz, — es, 94. —e, die Sumpfotter. Andere ſchreiben auch 
Noͤrz, Nuͤrz. 

F Der Reſchber, —e, 9. u: im Salfelbſchen ein verworren durch— 
einander liegenter Spath, in weichem nierens ober nefterweife ans 
finglih fawier und in ber Tiefe guter Eifenftein: bricht; auch 
Neſchdering. 

+ Reſen, f. Neiſen. 

+ Die Neöpel, M. —n, ſ. Miepel. 

Die Neſſel, 94. —n. 1) Ein Pffanzgengefäleht, deſſen maͤnnliche 
und weibliche Blumen getrerfhe find ; bie männlichen enthalten vier 
Staubfiden und ein Meines Eugetförmiges Hontgbebättnig, die weibs 
lichen einen eiförmigen Frachtkeim, welcher fih mit einem baarigen 
Staubwege endigt (Urtica L.). Meit bie meiften Arten mit zarten 
Stacheln ober Haaren verſehen find, welde, wenn man fie leicht bes 
rührt, fo daß fie nidt umgebogen werden, einen brennenden Schmerz. 
verurfadiern, fo nennt man fie auch Brennneſſeln, in manden Ge: 
genden. Eiterneffein. Die gemeine große Neffel (Urtie» dioiea L.), 
und bie Eleine jührige Neffe (Urtica urens L.) wachſen bei uns 
wird. Die Banfartige oder kanfblätterige Neſſel wäh in: Sibi⸗ 
rien, wirb bis ſechs Fuß hoch und ift mit großen heftig brennenden 
Stachein befegt, welche Leicht abgehen und in der Haut fielen biei: 


= 


Neſſel 


ben (Urtica cannabina L.). Die Romiſche Neſſel oder Pillen: 
neſſel wähft im füdlihen Europa, bat eine kugeiförmige Geftalt, 
eiförmige ausgegadte- Blätter und brennt beftis (U. romana. s, 
piltulifera L.). Sprichw. Was eine Neffel werden will, brennt 
balb, was einer zu werden verfpriht, wozu er Anlage hat, zeigt 
ſich frühzeitig. Neſſeln brennen Zeinde und Freunde, ein mit einer 
Neffel zu vergleihender Menſch, 3. ©. ein Hänberfühtiger, Kabels 
füchtiger ic. zeigt ſich als folder gegen Alle, bie mit ibm zu thun 
haben. Kluge Hühner legen aud wol in die, Neffeln, kluge Leute 
begeben audy wol Fehler. 2) Die taube Meffel, ein Pflanzenge: 
‚fhledt, welches in Unfehung der Blätter eine Ähnlichkeit mit ber 
vorzugsweife Neffe genannten Brennuneffel, aber keine Sta— 
Hein hat und alfo auch nit breunt, zeigt einen röhrenförmigen 
Kelch, eine radenförmige Blume, bie fi mit zwei Lippen enbigrt, 
vice Staubfäben und einen Griffel mit zwei fpisigen Staubwegen 
(Lamium L,); die Kaubneffel. Die geoße rothe taube Meffel oder 
Taubneſſel treibt glatte purperfürbige Stengel (L. laevigatum L.); 
tie gemeine rothe taube Neſſel, oder Keine ftinkende Aderneſſel 
bat purperfarbige und gefledte Clumen (L. purpureum L.), Die 
weiße taube Neſſel hat weiße Blumen und beift auch Birnenfaug, 
Wurmmeſſel (L. album L.). 3) Die todte Neſſel, ein drittes 
Pflanzengefhleht, welches mit bem vorigen ganz nahe verwandt 
ift, mit dem erften aber nichtd als eine Ähnlichkeit der, Wtätter ges 
mein hat (Galeopsis L.); bei Dietrich bas Katzengeſicht und 
bei Diamer ber Hohlzahn von der ausgehöhlten Beftait bes Bin: 
menblattes, beffen untere Lippe wie mit zwei hohlen Zähnen befegt 
ift; auch Hanfneffel. Davon ber Meffelftengel, das Neffelbtatt, 
ber Mefelfame x. ber Stengel, das Blatt, der Same ıc. ber 
Ne ſſel. 

Der Neſſelbaum, —es, 94. —baͤume, ein Pflanzengeſchlecht, wel: 
ches auf;einem Stamme maͤnnliche und Zwitterblumen zeigt, welche 
lette einen Kelch mit fünf Einſchnitten, einen kaſt gleichen Frucht: 
keim, zwei haarige lange Griffel und fünf Staubfaͤden haben (Gel- 
tis L.); auch Bohnenbaum, Zirgelbaum. Der gemeine Meffel: 
baum (Geltis australis L.) wählt in Südeuropa und Afrika, wird 
bis funfzehn Schub bach, erreiht ein hohes Alter und bat raube 
unterwärts ſehr aberige, in eine lange Spige anslaufende Blätter 
mit ungleihen Hälften. * 

Die Neſſelblaſe, Br. —n. 
daran brennt, verurſachte Blaſe. 2) Eine Art Rollen: oder Walzen⸗ 
ſchnecken in den Afrikaniſchen Gewäſſern (Voluta persicula L.); 
auch Kornellitſche. " 

Der Neffelbrand, —es, My. u. das Brennen der Meffel, d. h. bas 
Stehen ber feinen Stadeln der Neffel und die einem Brennen gleis 
ende Empfindung biefes Stechens. 

O Neffelbrennend, adj. u. adv. wie eine Nefjel brennenb, brennens 
den Schmerz verurfahend, „Der neffelbrennende Gram.« Kretſch— 
mar (R.). 

Das Neflelfieber, —s, 9%. al eine Art des Fiebers, wo bei einem 
Wechſel von Froft und Hitze Heine Erhöhungen auf ber Haut, mie 
die Blaſen von dem Stich der Beennuneffel zu Vorſchein kommen, 
brennenden Schmerz verurfachen, nad einigen Tagen aber wicber 
vergeben; die Neſſelkrankheit, bie Neſſelſucht, und wenn ein Frier 
fel damit verkanden iſt, das Meffelfriefel. 

Der et —en, . — en, ſ. Braunkehlchen. 

Die Neffelfliege, My. —n, eine Urt Fliegen, wahrſcheinlich weit fie 
ſich Häufig auf Nefleln findet (Musca urticae, Nemnid. 

Das Neffelfriefel, —s, Mr; gt. ſ. Neffelücher. 

Das Neffelgarn, — s, Mz. von mehrern Arten oder Mengen, —e, 
ein jartes ans ben Fäden ber Stengel von der großen Brennneffel 
bereitetes Garn. Gewöhntih nennt man jept ein anderes zartes und 
glatteö Garn von Baumwolle Neſſelgarn, da jenes eigentliche nicht 
mehr gewoͤhnlich if. 
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1) Eine von Reffeln, "wenn man ſich 


Neſt 


I 

O Das Neſſelgeſtraͤuch, —es, 94. —e, von Neffen durchwachſenes 
Geſtraͤuch, oder auch, geoße in Menge beifammen ſtehende Neffeln, 
welche gleihfam ein Gefträud; bilden, 

Halte bie Luft uns rein von Narrentbeidung und Halbleb, ' 
Und ben Boben von einbrehendem Neifelgetträud. Kl. Shmibt. 

Der Neflelbopfen, —8, o. 3. bei Einigen, der taube Bopfen oder 
Fimmelbopfen. 

Der Neffeling oder Refteling, —s, My. —e, eine Karpfenart, 
ber Ufelci ober die Albele (Cyprinus alburmus L.). 

Der Neffeltönig, —es, 4. —e, ein Name des Zaunköniges; ber 
fondess diejenige Art, welche Meifenkönig, Schneekönig oder Wins 
terfönig beift (Motacilia troglodytes L.), 

Die Neſſelkrankheit, By. —en, f. Neffelfieber. 

Die Neffellaus, 9. —IÄufe, eine auf Neffen lebende Art Blatt: 
läufe (Aphis urticae). 

O Neffen, v. trs. mit Neffeln brennen, ſchlagen. Einen neffeit. 
D. Neffen. D. —ung (Urtieatio); auch das Meffeipeitfchen, 
8, X. Heinze, 

O Das Neffelpeitfhen, —$, 9. 23. ſ. Neſſeln. 

+ Die Neffelranke, 9. —n, f. Neffeifeide. 

Der Neffelfauger, —6, 99. gl. ein hier, das an den Neffen ſau— 
get, Diefen Namen führt eine Art Blattfauger auf ben Neffen 
(Chermes urticae), 

Der Neffelfchmetterling, —es, 9. —e, der Name einer Art 
Schmetterlinge, entweder weil fie nach den Neffeln fliegen, ober 
weil fie ihre Eier darauf legen (Papilio urticae); der Meffelvogel. 
©. auch Neffelfpanner. s 

+Die Neffelfeide, o. 9. die Flahsfeide (CuscutaEuropaea L.); 
auch Neffetranten, . 

Der Neffelfpanner, —8, 9. al. eine Art Nacıtfalter, warfchrins 
lich weit fie fich up Neffen aufhaͤlt und darauf ihre Eier legt ’Phalae- 
na urticata). anderer Nahtfalter heißt wahrſcheinlich aus eis 
nem ähnlichen Grunde Meffeifpinner (Phalaena Caja). Nemnid. 

Der 2 —, 2. gl. ſ. Neffeifpanner. 

Die Neſſelſtaude, Sz. —n. 1) Eine ſtaudig gewachſene Neſſel. 
2) Ein in Sizilien wachſendes Staudengewächs mit ſaͤgeartig ein— 
gekerbten Blättern, lippenfoͤrmigen Blumen, zwei kuͤrzern und zwei 
längern Staubfäden, und einem Griffel, der ſich mit zwei,ungleichen 
Staubwegen endigt; in dem Kelche liegen vier rundllche Beeren 
(Prasium L.). 

Der Neſſelſtrauch, —es, 3. — ſtraͤuche, hohe Reſſetn, welche el: 
nen Strauch bilden. M. Kramer, welcher auch Neſſelge— 
ſtraͤuch hat. 

Die Neffelfucht, 94. —en, fo viel als Reſſelſieber. Andere unter 
fcheiben beide noch von einanber. 

Das Neffeltuh , —es, 9%. von mebrern Arten, —tuͤcher, ein aus 
Neffelgarne verfertigtes feines Gewehr, ? 

Neffeltuchen, adj. u. adv, von Neſſeltuch gemacht. Gin neffeltuche: 
nes Kleib. 

Der Neffelvogel, —s, My. —vögel. 1) S. Meffelihmetterling. 
2) Das Neiieivögelhen, eine Art Rachtfalter (Phalnena urtiea- 
bis). Nemnid. Auch Neffeiwurn, womit inan eigentlich wol, 
jedoch nicht gut, bie aus ben Giern beffelben ausgebrochene 
Raupe bezeihnen wil, 

Die Neffelmanze, Mr. —n, eine Art Manzen, weil fie ſich war: 
ſcheinlich auf Neffein finder (Cimex ruber). Nemnid. 

& Der Neffelwurm, —es, My. —wärmer, ſ. Neſſelvogel 2). 

Der Neffelzwirn, —es, 9. u. irn aus den Fäden einer Art 
Neffeln gemacht. 

Das Neft, —ıs, Ph. —ır; Bio. das Neſtchen, O. D. —lein, ei: 
genttich, ein Haufe mehrerer bei einander befindliher, mit einander 
verbindener Dinge. So beißt im Bergbaue, eine Menge bei ein: 
ander befindlichen Erzes ein Neſt, und ein Erz beit nefterweife, 


Neſte 


wen 22 Mh in ſolchen Neftern, deren Lange und Brelte ungefähr 
glei find, findet. Dos Meft auf dem Kopfe ber Frauen, bie zu⸗ 
fammengefhlangenen, geſlochtenen ober m. tn oben auf bem 
Kopfe mie einer Radet oder einem Aue hei. aten Haare, das 
Suarneft, Zopfneſt, die Neſtel. Im engerer und. gewoͤhnlicher Ber 
deutung, ein auf mannihfaltige Art von Meifern,- Strohhalmen, 
Moos, Febern, 
Stoffen zufammemgefegtes, geflohtenes und hehles Zins, welches [ih 
viele Thiere, beſonders Vögel, mahen, um darin zu wohnen, vor⸗ 
sünlih aber Zungen darin zu werfen ober auszuhecken. Gin Bo: 
geineft, Wespenneſt, Raupenneſt, Rattenneft ie. Die Shwalben 
baren fih Meter von Koth und Lehm. Zu Meke fragen, von ben 
Wögein, wenn fle allerlei, mas fie zur Verfertigung ihres RNeſtes 
brauchen, herbeitragen. &; au Horfl. Bumeiten verfichet man - 
unter Neſt auch die darin deſindlichen Eier und Jungen ſelbſt. 
Ein Neſt Vögel. Das Neſt ausnehmen. unelgentlich, eine 
Wohnung, ers Haus, wie auch ein ganzer Det, Dorf ober Stadt, 


boch mur wenn" fie ſchlechter Ark find und wenn man mit Were‘ 
Ein 


adtung davon ſpeechen wi. Gin elendes, ſchlechtes Meft. 
feſtes Neft, ein feſter Ort. Welonders In Bufammenfegungen, 
©. Diebineft, Felſenneſt, Hureuneſt, Raubneft ꝛc. Im 
gemeinen Scherze and verähtlih nennt man auch das Bett ein 
Neſt. Im Mefte liegen, Er will nit aus bem Neſte. 

Das Neftzei, —es, Di. —et, basjenige Ei, weldes man beim Aus: 
nehmen der Gier des Meberniehes AM Reſte liegen laßt, damit 
mwicber antere bazu gelegt werben. 

Papier und Geld 

Mar ringe umber zur Schau geſtellt, 
und wie din Neſtei hingelegt. BSoltan. 

Die Neftel, 9. —n. 1) + Ein Reft, Haatneſt. S. Neſt. ©) 
Shmale Pond Riemen, ober au runde Schnüre, etwas bamit 
auzufchnallen, zuzuſchnüren, zu⸗ oder anzubinden, Die Schnürne: 
flet, Schuhneſtel, Hofenneftel. Einem die Meftel ober eine Me— 
ſtel, ein Mefktein Intpfen, ihn zum Beifälafe untädtig maden, 
buch Unterbindung ber Hoden. 

Der Neftelbefhlag, —es, 23. —fhlige, ein Städden binnen 

Bleches, womit eine Neftel an ibeem Ende beſchlagen ift, damit 

"man fie 5. B. bequem durch bie Schnürlächer ſtecen könne, 

Der Nefieling, f. Reſtling. 

Das Neftelleber, —e, 2. gl. im Handel, vergoldetes Leder gu Tep⸗ 
pihen. Remnid. 

Nefteln, v. trs. 1) Mit einer Neftet oder mit Nefteln verfehen, 2) 
Zum Beifhtafe, vermittelt einer Reſtel untuͤchtig machen. 

Und wenn id dann nicht weiter kann, 
Steh" id, wie ein geneſtelter Mann, 
S. Neſtel. D. Reſteln. D. —ung. 

Die Neſielnadel, Dy. —n. ı) Eine Schufrnabdel. 2) Eine ſtarke 
Radel, mit welder bie Reſtel ober das Haarneſt auf dem Kopfe feft 
geſteckt wird, die Neftnadel, Haarnabel, Kopfnadel. 

Der Neftelftift, —ıs, I. —e, der Etift am Ende einer Reſtel. 
Krild. 

+ Der Neſtelwurm, —et, 94. — wuͤrmer, im ©. D, ein Ramte ı) 
des Bandwurms Taenia L.). 2) Des Nervenwurktes (Filaria 
medinensis*, 

Neſterweiſe, adr. in Nefteen, in großer Meng beiſammen. 
bef Die Beinen (Biefer) neſterweiſe beifanımen Leben. 3. P. Ride 
ter. Das Erz bricht neſterweiſe. S. Neſt. 

Die Reſtſeder, Ba. — n, die erſten haarartigen Federn, welche bie 
jungen Bögel im Nefte bekommen, ehe ihnen bie rechten Federn 
wachſen. 

X Der Neſthecker, —s, 29. gl. der im Neſte hecket. Man vers 
ſtehet darunter im gemelnen Leben ein Ferkel, dab kruͤppelhaft und 
Aberhaupt ſchlechter als die übrigen deſſelben Murfes iſt, vlelleicht 


Campe's Wöcterd, 3. zb. 


@bthe, 


Haucen, Erbe und andern weichen und biegfamen _ 


— in 
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eigenttih Neſthocker. 
quader. 

Die Netfammer, Mz. —n, biejenige Sammer ober Höhle Ser | —* 
fl: unter der Erbe, werde ibm zum Neſte oder Aufenthalte Ei J 
zum Unterfihlebe von ſtiner Borcathstammer, 

Das Neſtkuͤchen oder Neftlüchlein, —s, Mi}. gl. das legte Kür: 

lein, welches in einem Reſte voll Gier ausgebrätet wird. R. D. 

Neſtküken, im Dithmarſchen Neſtkuk, im Pfitzifhen Meſtquak, im 

Fränfifhen Neſtguͤckel Nepgdder, In Heffen Nefirk der, im Wirtem⸗ 

berafhen Nefltegele, Nefttögele. _ Wneigentiicd im gemeinen Leben 

bas jüngste und tepte Kind derſelben Hiteen, 

Der Neflier, —s, 9. gl. ein Hanpwerker, welcher afferlei Neſtetn 
macht ober befähtägt ; ; feine Fran, bie Neilerinn. In engerer Be⸗ 
beutung, + ein Beutler. ©. Neſtel 2). 

Der Nefling, —es, 4. —e. 1) Gin junger Raubvogel, fo Lunge 
er nch im Neſte iR und noch wicht fliegen kann; au ein Kaubos- 
gel, weichen man im Mefte gefangen und bann zahm gemacht bat, 
2) &o viel ald Mefilädtein, ber letzte Vogel einer Brut. Unei— 
gentlich, das Teste feineg Art, „Der Neſtling meiner Schreibſelig⸗ 
keit" Zhpümmel, 

Die Neftnadel, ſ. Neftelnadel, 

X Die Nefiraupe, 3. —n, die Benennung folher Raupen, melde 
auf ben Bäumen in Neflern beifammen leben; zum Unterſchiede von 
den Stammraupen, Ringelraupen ıc, 

Die Nefttaube, Sij. —n, eine junge Taube, welche noch nicht FR 
gelogen, fonbern aus dem Mefte ausgenommen ift, 

x Nett, —er, —eſte, adj. u. adv. nichts enthaltend, an ſich habenb, 
mas bie Wahrnehmung feiner Schönheit und Genauigkeit, ſowol für 
das Gefiht als für den Verſtand hindert, was atfo auch niäts 


Auch fügt man nach Remnicd baflc Neſt⸗ 


Überfluͤſſiges enthält. Vergl. rein, ſauber, zierlih. Ein nettes 
Kleid, ein fanberes, zierliches und zugleich paffended. Bid; nett 
Eleiden. Nett iſt der Anzug, dem fie teigt, Biumaner. 

Ach fieh, wie nett bas Körbchen if. Geßner. in netter 


Menſch, ein nettes Mädchen, wenn fie hübſch, ſchlank find und des 
fenders, fih nett tragen. Ein netter Ausdruck, ein genauer br: 
flimmter. Wer bat jemapıs bie ganze Verſtrickung der Zeitum⸗ 
fände — netter überdacht als Grommwen?« Abbe. „Mette Ber 
geiffe find bei uns faſt nothwendig mit dem Bewußtſein ihrer Ras 
men verbunden." Lambert, „Hier habt ihre eine Beſchreibung 
plan und nett.e Göthe, 

— IMs bes Kaiſer« Will? 

Sein netter runder Wil? — Scqchitlter. . 
Das macht nett zehn Thaler, gerade, genau sehn Thaler. Wei 
den Kaufleuten, rein, nah Abzug bee Unlofien, des Gewihts, des 
Padgutes (netto), Es koſtet das Stüd nett zwei Thaler. Der 
nette Gewinſti. 

+ Die Netterneffel, 
neſſel. 

Die Nettheit ober Nettigkeit, o. 9. die Eigenſchaft einer Sache, 
ba fie nett if. „Gr ſirebte nach jener Nettigkeit, die mehr noch 
she Pur gefältr Meißner (.). Die Mettigkeit eines 
Audbruds, der Schreibart. 

Das Netz, —es, 9. —t; Vo. das Rebchen, D .D. —tein, ein 
aus Fäden, gnewöhnlih mit vielen Maſchen aefhlungenes und ges 
InÄpftes Werl, Tin Meb verfertigen, ftriden. Das Ne einer 
Peruͤcke. Gin Men über ein Pfecd zu decken. Im engerer Bebeus 
tung ein ſolches Werk, fofern es dienet Bilde, Vögel unb andere 
Shiere barin zu fangen, und zu diefer Kbfiht gemöhntih ned auf 
verfhiedene Art eingerichtet ift, wo es verfhiebene Namen befümmt. 
Die Fifher und Zäger, die ſich berfelben befonders bedienen nelmen 
fie überhaupt Garne, in Fiſchnetz oder Fifcernes, ein Jagdneh 
oder Jaͤgernetz, ein Vogelneh, Lerchennetz, Spiegelnetz, Streich⸗ 
netz a, Das Netz audıwerfen, Fiſche darin zu fangen. Gin Net 
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an, bie Heiterneffet ober Heine Brenn: 


Netzb 


een, einen Maid mit Neben umſtellen. Das Wild ins Netz trei⸗ 
ben. Uneigentlich, einen ins Me Ioden, ihn an ſich locen ünb wie 
in einem Mege feft halten. So fagt man, eine Buhlerinn werfe ihre 
Netze aus, um Lievdaber zu fangen. inem das Mey Über den 
‚Kopf werfen, ibn mit Lit fangen, ober an ſich feſſelan. Uneigents 
Lich nennt man Mey wegen einiger Köntichleit im ber Geſtalt :) 
In ber Meb: und Beichenktunft, die mey- ober gitterfärmig, db. h. im 
gleigen Eutfernungen unter reiten Winkeln kreugweife gesogenen 
geraden Linien, melde bad genaue Zeichnen und Entwerfen erleichs 
tern. Ginen Rip durh ein Netz abzeichnen. Auch die Ad durch— 
kreuzenden Linien auf Landkarten, welche bie Mittagskreiſe, Beei: 
tentreife, Gleicher, Werndefreife, Polkreife ꝛc. bezeichnen, werben 
das Netz genannt. Wei ben Tuchmachern wird derjenige Fehler, 
welcher entftehet, wenn heim Meben des Tuches verfhichene zerriſſe⸗ 
ne, durch Unaditfamkeit bes Webers nicht wieber zuſammengeknüpfe 
te Kettenfäden fih mit den benachbarten Fäden ıc. verwideln, 
ein Meg genannt. 2) In den thierifhen Körpern, ein bäutis 
ger von Gefägen netzfoͤrmig durchkreuzter Theil der Gingeweibe 
(Omentum); bie Nephaut, O. D. Schlem. Beim Menfhen ift 
das große Netz (Omentum 'majus) eine Kortfegung ber äufern 
Grimmbdarms: and Magenhaut, bie aus zwei Platten beftehend vor 
dern Krummdarme berabbängt, und fi zum Theil bis an bie Milz 
erfiredt; bas Beine Netz (O. minus) Eömmet aus ber Querrinne 
der Eeber, geht an den Pleineh Magenrand und hängt mit bem gro: 
ben Nege zufammen. Andre nennen wegen glelder Ähntichkeit auch 
tie Darmhaut (Peritonseum) und ‚nad Anbern bas Zwerchfell 
(Diephragma) das Netz und bie Netzhaut. 

Der Netzbaum, —es, Br. —biume, bei den Mauren, diejenigen 
Bäume reines Gerkftes, welche in ber Mauer in bazu gemach · 
ten ober gelaſſenen Loͤchern befeſtiget werden; wahrſcheinlich von 
Met, ſofern es ehemahls Überhaupt ein verbundenes Wert, eine Wer: 
bindung bebeutete. 

Das Nenbllen, —, 3. gl. ein Becken etwas darin zu binegen, 
oder worin Waſſer Ift etwas bamit zu beneden. 

O Der Nepbeutel, —s, 4. gl, ein netförmiger, wie ein Reh ges 
ſtrickter Beutel, oder aud ein Ned als ein Beutel gebraucht. „Und 
zings umber eine Menge Mepbeutel, gefällt mit Perlen, Bingen, 
Gürteln und anderem Gefhmeibe.* Soltau, 

Der Netzbruch, —es, My. — bruͤcht, berienige Bruch bel Menſchen 
und Thiererm, wenn das Reh in bie Leiſten oder in ben Hodenſäck 
tritt (Epiplocele), Zeitt bas Ne im ber Gegend bes Mabeld auf, 
fe nennt man einen ſolchen Bruch einen Mepnabrlbrud (Epiploom- 
phalon!, 

Die Netze, 9. u. etwas womit man meget oder maß ma. Bo 
nennen in Schleſien bie Spinner und Spinnerinnen ben Epricdel, 
womit fie ben Baden negen, bie Mebe. 

— vw. tra, mit einem Nete verſehen; benetetn. D. Netzen. 

—ung. 

3. Netzen, v. tre. die zwar gewoͤhnliche, aber minder gute Form für 
näffen, aaß machen. S. Naſſen. Diele Form ift fon alt und 
netzen wurbe und wirb auch für benehen, benäffen gebraucht. 

unb neßt’ ibe Kup’ und Mund, d. Klage, B. 3395, 
Bei den Faͤrbern heiße nehen im die Blautüpe tauchen. D. Mes 
den. D. —ung. 

Das Netzfaß, — fee, >. —fälfer, bei den Zuchbereitern, ein vier: 
Santiger bölzerner Treg, in weldem bas aus bem zweiten Waſſer 
geraubete umd gefäcene, nad dem erften Scheren nicht wieder ger 


. weilte Zu in weichem Waſſer angefeuhtet wird, -D 


Die Nebflehte, 9. —n, sine Art Flechten (Reticularia), 
Armnid. 

O Dir Nebflügler, —t, 9%. gl. Biefer, weite negförmige, d. h. 
batıtige, mit Adern nedförmig dutchzogene Flügel haben ‚Neuroptera), 

Resförmig, adj. u. adr, bie Form, Geſtalt cines Medes habend, aus 
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treuzweiſe gefuͤgten bäunen Theilen beſtehend. In ber Pflangen: 
lehre heißt eine zwiebeligt Wurzel nehförmig (reticulata), wenn bie 
Zwiebel ganz aus negförmigen Häuten beflehet; halbnetzſoͤrm'g (sem:- 
reticulate), wenn fle aus einer feſten Maffe beftchet, ihre äußere 
Haut aber negförmig if. Eine Samendeckt heißt netzformig, weun 
fie mie ein feines Rep den Samen dicht einjhtiet. Davon .i: Nee: 
förmigkeit. 

Die Netgabel, 94. —n, bie Forkel. ©. Forke. Stieter. 

Die Nechaut, By. —häute, eine nesförmige Haut, die mit 
Gefäßen nepförmig turchzogen if. Die Netzhaut bes Auges 
(retina). 

Das Netzhorn, —es, Br. —hörmer. f. Nerolle. 

Das Netjagen, —s, BA. al. bei den Jagern, eine Xrt zu jagen, 
ba bes Wilb im bie dazu aufgeſtellten Mege getrieben und barin 
entweder gefangen ober-erlent wich, 

Die Netzkammer, By. —n, bei den Braueen, eine Kammer, d. b 
ein Gemach, mo man das Watz, ehe es in bie Mühle gebradjt wird, 
— d. &. naͤſſet ober anfeuhtet; deſſer die Naͤßkammer. S. 2. 

then. 

O Die Nehkante, 4. —n, nehförmig, nad Art eines Netes ge: 
ſchlungene und geknüpfte Konten (Filet). 6G. 

Der Netzkeſſel, —s, 4. gl. bei den Färbern, der Keſſet im einer 
Färberei, in weldem die Aeuge genttzt werden. 

Die Netzkoralle, By. —n, eine Art Korallen (Reteporae, Hetepo- 
ritae). Remnid, . ; 

Die Negmelone, My. —n, eine Art Melonen, deren Schale mie 
mit einem Mege überzogen if, 

Der Nepring, —es, Di. —, tin Ring an einem Rege, Stieler. 

Die Netzroile, By. —n, eine Art Tuten oder Zutenfäneden. Cine 
anbere Art wird gelbes Netzhorn genannt, meil fie mit gelben 
Strichen netfoͤrmig gezeichnet if (Conus textile L.). 2 

Die Metzſchlange, 3. —n, ine Art Schlangen in Amerika, beren 
Barbe auf dem Rüden ins Schwarzgraue fält, und auf deren 
Schuppen ſich weißliche Flecken befinden, bie in ihrer Stellung ein 
Rep bilben (Anguis reticulata), "Remnid. — 

Die Netzſchnecke, 34. —n. 3) Eine Art Stachtlſchnecken im Mit: 
telländifhen Meere und in Amerika mit negförmiger Beihmung (Mu- 


xex reticularis L). 3) Die Gitterfchnede ober das. Gitterhorn 
(Buecinum retieulatum L.). ö 


- Der Netzſchwamm, —ıs, 34. — ſchwaͤmme, ein Schwamm, etwas 


bamit zu näffen, anzufeuchten. S. 2. Netzen. 

Das Nesfchen, —6, 0.24. ein Brankhafter Zufall bee Xugen, der 
bem ſchwarzen Staare vorangehet, da bie ſchwarzen Geſtalten, welde 
man zu fehen glaubt, ſich vermehren und ein ſchwarzes Nep ober 
einen fiäwarzen Elor bilben (Visus reticularis). Beer. 

Der Nesftänder, —C, 39. gl. bei den Papiermahern, ein Ständer 
mit kaltem Alaunmwafler, worin das Papier alaunet, alfo genäffet 
wird; ten 2. neben. 

Die Netzſtange, y. —n, eine Stange, das Rep in ber Höhe zu 
erhalten, S. Nedgabel. 

Der Netzſtern, —e6, 94. —e, eine Art Seeſterne mit fünf Strab: 
ten, auf deren obern Flaͤche fih ein erhobenes Retzwerk zeigt (Aste- 
rias reticula L.), 

Der Netzſtich, — es, 34. —e, bei ben Näherinnen und Stiderinnen, 

ein Stich ober eine Art zu nähen, mwohri bie Fäben des Grundes fü 

sufammengezogen und mit bem Nähfaben zuſammengeſchürzt werden, 
baf fie rin nepförmiges Anfehen erhalten. 

er Nebfirider, —E, 99. a1. ; die — inn, 99. — en, eine Perfon, 

weiche Rege firitt oder verfertiget, 

Die Netztute, MM. —n, eine Art weißer Kegelſchnecken mit gelben 
negartigen Bänbern (Conus mercator L.); auch ber Kaufmann. 
Das Nenmwafler, —6, 0. 2. Waſſer, foferm 16 zum Wenegen einer 

Sache birnt, 


Neizw 


O Das Netzwerk, —es, By. u. 1) Allerlei Rete unter einander 
jefammengenommen. »)' Fin Merck, eine Arbeit, bie wie cin Web 
verfhlangen und durchbrochen if. »Euch teägt die Bollbufige den 
Schleier von Netzwerk.“ Waͤcht er. 

O Die Netzwurſt, 9. —würfte, Würfte aus gehacktem Kalbſleiſche 
in lange Streifen vom Kalbnege gemidelt (Fricandelles). 

Neu, —er, —eſte, adj. u. adr. überhaupt, erſt feit kurzer Zeit 
vorhanden, eben erft ober vor nicht langer Zeit gemacht, gefhehen, 
entitanden; in Gegenfag von alt. Ein neues Daus, das eben erft 
ober unlängft gebauet worden ift. Ein altes Gaus mit einem neuen 


Dache, auf welches man anflatt bed alten Daches ein neues gemacht 


dot. Gin neues Kieid, Ein neues Buch, welches erſt kürzlich 
gefhrieben, herausgekommen it. Gin new gebornes Kind. Gin 
neuer Baum, den man vor furzen gepflanzt hat, Ein neues Pferd, 
weiches man erft feit urger Zeit in Beſit hat ober eben erft in Bes 
fig nimmt, wenn es feibft au ſchon alt an Jahren iſt. Ein neuer 
Einfall. ine neue Lehre. Cine neue Piebe. Dos neue Jahr, 
das eben erft angefangen wird. Auf eine ähnliche aber ungemöhn« 
lUche Art nennt Lihtmer bie Luft im Frühling, bie fih gleichfam 
mit dem Jabre erneuet oder verjünge hat, neue Kuft: 
Der Lebenshaud; der neuen Luft 
Eröffnet unfer Herz der Freude, 
Meie Häringe, erſt vor kurzen, in biefem Sabre gefangene. Meues 
Brot, von diesjäßrigem Getreide. Meure Wein, diesjähriger. Im 
D. D. fagt man auch neues Brot, neues Bier ıc. für frifches, 
welches in biefen Faͤllen gewöhnlicher und befier ift, weit man friſch 
von folhen nod; nicht lange vorhandenen Dingen gebraudt, bie, 
wenn fie Älter werben, non ihrer Bolltommenheit zu fehe verlieren, 
indem fle ſich ihrem Verderben und Untergange nahen. Junges 
Brot für friſches oder neu gebadenes zu fagen, wle auch wol hier 
und da gefhieht, t ebenfals ungut. E. Jung. Der neue Mond, 
der, nachdem er Megen feiner Stellung, in. welcher er und feine 
bunte Seite zukehrte, eine Zeitlang unſichtbar war, von neuen und 
nad und nad immer mehr fihtbar wird, ber Neumond; and bad 
neue Licht und das Mene, im gemeinen Reben. Meuer Schnee, 
der aufs meue ober frifh gefallen ift, wofür bie Jäger bloß das 
Meue oder ein Neues fügen. Bei ben Tuchſcherern ift ein neuer 
if, der Tiſch, auf weldem fie ſcheren, wenn baranf ein neues 
b. 5. wieder ein anderes Zac, befeftiget if. @ine neue Sinrichtung, 
eine anbere als bie bisherige. Eine neue, die neueſte Mobe. Der 
neuche Geſchmack, fo wie er eben Mode if. Im neueflen Ge— 
[hmade (modern), Neue Beamte anfeten, andere Beamte, bie 
auch vorher (hen Beamte gemefen fein können. Der neue König. 
Ein neuer Prebiger, der an die Stelle bes vorher ba gemefenen 
gekommen ift; ein Prediger, dem eine neue Stelle, bie erft errichtet 
worden tft, gegeben wird, ift der erſte Prediger im biefer Stelle. 
Gin neuer Diener, ein neuer Freund, den man nad nicht Lange 
bat, Das neue Teſtament, bas noch nicht fo lange ba iſt, als das 
alte. Neue Fuͤrſten, bie noch nicht lange Fürften find; und in en: 
derer Bebeutung, ſolche, melde bie fürftlihe Würde mah ber Mitte 
bes ı6ten Jahrhunderts erhalten haben ; jekt auch ſolche Deutſche ıc, 
Fürften, melde bie fürftihe Wärbe erft in biefem Jahrhunderte 
von ber Frauzoͤſiſchen Wegierung erhalten habın. Die neue Welt, 
nicht allein bie feit einigen Jahrhunderten entbedten Grbtbeile, 
Amerika ıc., in Gegenſatz der alten Welt, Aften, Afrita und Eu— 
zopa; fonbern auch bie jepige Welt, d. 6. bie jegt lebenden Men: 
Then, ebenfalls in Wegenfag ber alten Welt... ine neue Begeben: 
heit, bie ſich eben er ober nicht vor langer Zeit begeben bat. Die 
neue Gefhichte, die Geſchichte ber neuen Begebenheiten. Da jedoch 
in dieſem Falle bas neu und alt bezlehlich fein kan, je nahbem 
man einen Beitpunft annimmt, wo bie Grenze bes alten und neuen, 
ober alten, mitteln unb neuen fein fol, und vor und nad diefem 
Zeitpuntte wieber vesfhiedene Stufen gelten laͤßt, fo unterſcheidet 
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man, wie man ſelbſt bie Zeit unterfheibet,- wo man ben eine 
neuen, neuern, neueflen, mittlern, alten, Ältern und Äiteften 
Bet ipriht, eine neue, neuere, neueſet ıc. Geſchichte, wo benm bie 
nesehe Geſchichte bie neueften Begebenheiten, bie zu unfrer am 
wesen Dingen fo reichen Zeit vorfallen, erzählt, Ein 3ufag von 
neuerer Danb, von fpäterer Hand, d. h. ein fpäterer Zuſaz. Im 
der Baukunſt heißt bie Deutfhe Ordnung die neue Drbnung. (ts 
was Meuee, mas erſt geſchehen ift, "oder auch, was man nod nicht 
gewußt hat. Etwas Neues erzählen. Mas bört man Neuss? 
Sag' an, was neu gefhehen it? Schiller; . 

t. 9. mas aufs neue, fo eben obre was Neues gefheben if. Meue 

Einſichten, Kenntaiffe, Gedanken, bie man vorher mod nicht gehabt 

bat. Meue Bemweife für etwas anführen, vorher noch unbefennte 

oder unbenügte. Meue Kräfte fammeln, von neuen Kräfte fammeln, 

ober gleichſam andere anfatt der buch; die vorhergegangene Anſtren⸗ 

gung verlorenen. Neuen Muth faſſen. Meue Pflanzen, neue 

AIhiere, die man erft oder kuͤrzlich entdeit hat und vorher noch nicht 

kannte. Eine neue Lehre. Die Sache iſt mir noch neu, mod une 

bekannt. Won einem Menſchen, ber mit einer Sache noch unhe⸗ 

kannt, darin noch unerfabren ift, fagt man auf, er fei in tiefer 

Sache noh nen, 

Kie war ein junges Paar in Liebesfahen neuer. Wieland, 
Das wäre eine ganz neue Foberung, eine ganz ungewöhnlide, uns 
erhörte. Da das Neue nicht immer etwas Gutes oher sar bas 
Beſte it, fo fagt man Im gemeinen Sehen guweilen aud won etwas, 
bad wider unfer Wermuthen und Motten gefhehen fol, in einem 
mißbilligenden Berftande: bas wäre mas Meuet! Im engerer und 
zum Zheil uneigentlihee Webeutung wird neu in Besiehung auf 
mancherlei Gigenfhaften gebraucht, bie an neuen Dingen gemöhn: 
lich zu bemerken find. So fagt man 1) eine Cache wieber new 
maden, fie wieder in einen ſolchen Zuſtand ſeten, ber bemjenigen 
ähnlich ift, werin fie Ah bei ihrem ntftehen befand A. B. Werte ' 
ber Kunft, weide neu genannt werben, wenn fie aus ber BHanb brö 
Künftters kommen, wo fie bas befte Anfeben haben, welches ſich fo 
wie fle älter werben mehr ober weniger verliert. Eine Sache ift 
alfo wieder wie neu, wenn fie wieder fo usfieht, fo beſchaffen iſt 
als fie bei ihrem Entſtehen war. Ju anderm Verſtande aber iſt 
ein Kunftwert neu (modern), menn man auf ben Geift und bie 
Kunf, in weichen unb mit mweider es verfertiget ift und auf den 
babei angewandten Geſchmack zc. Rütfiht nimmt, wo man es bem 
alten und altertbümlichen (antiken) entgegenfegt, unb, da bie als 
ten Griechen und Römer es uns in den bildenden Künften zuvor: 
thoten, nahfegt. Gin Werk ber neuen Zunft. Dies ift von neuer 
Kunft (modern); =) Da ferner was neu ift beffer ind Auge fält, 
als etwas Altes, ober etwas mas man in Gebrauch hat, fo ge⸗ 
braucht man neu zuwellen aud, um biefe Eigenſchaft zu bezelchnen, 
für, ungesraucht und daher noch feine ihm beim Entſtehen gegebene 
Bokfommenheit, Schoͤnheit habend. Gin meues Kleid, welches noch 
nit getragen und daher noch gut und fhön ift, wenn es auch fon 
vor langer Zeit gemacht wurde, Neues Geld, melde: noch nicht 
Mm Umtauf war und neh glänzend iſt. Das Haus ift noch neu, iſt 
noch wie men. 5) Da bas, was man meu macht, oft beffer ift ober 
doch fein könnte und follte als das Kite, fo wird new auch zumeilen 
mit bem Mebenbegriffe bes Beffern gebraucht; in Begenfag von alt, 
doch nur in ber Bibel und in ber biblifhen Schreibart, Der neue 
Menft. Gin neues Beben anfangen, Ein neues Herz. Der neue 
Sinn, — limftandwörtlid gebraudt man nen noch in Berbindung 
mit ben Wörtern auf unb von, aufs neue, von neuen, eine Wie: 
berbolung, ba etwas wirber neu gemacht wirb, ober entſtehet, was 
swar [dem ba war, aber vergangen iſt. Vergt. Abermahls uns 
Wieder. Aufs neue machen, arbeiten, fünbigen x. Aufs neus 
verlieren, fallen ıc. Don neuen anfangen. Es regnet von neiten. 
„Daß man Geremonien (äußere Gebräude) bon neuen einristen 
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fol, sollt mir nicht eingehen.“ Luther. 

Deine Badel leuchtet hoch, 

Wehet firdmender von neuen. Dperbed, 
Von neuen, ober gar vom netten zu fagen iſt unrichtig; doch fin 
det man von neuem auch bei guten Schriftſtellern, wovon nur ein 
Beifpiet: — fang er von neuem. Boß, 
Bumeiten wirb auch bieß meu für, aufs neue oder von neuen gefeht, 
3 8. in ben Zufammenfesungen neugefchentt, neuverjüngt, meus 
vermählt. S. b. 

O Der Neuanbauer, —s, 34. gl. der ein Land, eine Begenb an: 
bauet, oder fi in einer Gegend anbauet, bie vorher noch nicht ans 
gebauet wor (Colonist); kürzer und beffer der Neubauer. „or 
zweihundert Jahren, wie man feine Meubaucr aufnahm, war bie 

‚ Menge ber Anchte in Weſtfalen fehr groß.“ Möfer »Rur bie 
Neubauer end erften Unfinger mahen eine Ausnahme.“ Ebeling. 

x Neubaden, adj. u. adv, neu ober frifch gebaden. 
Brot, Unrigentlid und veräbtlih nennt man einen neubackenen 
eder neuaebadenen Edelmann ıc, einen folden, ber erſt kuͤrzlich 
dazu gemacht worden ift, 

Der Neubau, —es, 34. —e. 1) Das neue Bauen oder Kubauen 
eines Ortes, einer Gegend. „Seltdem aber ber Neubau überhand 
genommen, ſetzt ſich ijebes Kind, bas nicht zum Hofe gelangt, auf 
feine eigene Sand.= Möfer. 2) Ein neuer Bau, Anbaa en einem 
Orte, in einer Gegend (Colonie). 

Der Neubauer, f. Neuanbauer. 

Die Neubegierde (Meubegier, Neugier), o. 9%. die Begierbe, das 
Verlangen etwas Neues, d.h. was noch nicht bekannt ifl, beſonders was 
eben erſt gefchehen ift und einen bedeutenden Einfluß auf ben Zuftanb 
der Dinge bat, zu erfahren; wozu man gany unfguibige und feldft 
Iobenswärbige Beweggründe haben kann, da hingegen die Neugier, 
vie zugleih ein heftigeres Verlangen biefer Art ift, gewoͤhnlich eine 
geidenfhaft zum Bewesgrunde bat. Aus Meubegierde nad etwas 
fragen. »VBas Sie auch von birfer Frage benlen, weiche bad Ans 
feben einer ſeuderbaren Meubegierde, wo nicht gar bes Vormiges 
bat: fo bitte ich Sie daher it. Duſch. Mit ver Wißbegierde darf 
die Neubegierde nit verwedhfett werden, S. d. und Borwig. 

Neubegierig, —er, —fle, adj. u. adv. Nrubegierde empfinkend, an 
den Tag legend, darin gegrändet, 

Der (die) Neubekehrte, —n, Mj. —n, eine Perfon, welche erſt 
vor kurzen belehrt worden ift, welche fi erft vor kurzen zu riner 
für beſſer gehaltenen Religion gewendet bat; ein Neugläubiger, 
der einen neuen und beffern Glauben angenommen bat; auch eim 
Meubetenner, fofren er fih zu einem neuen beſſern Glauben ber 
ktanet [Proselyt, Neophyt), 

O Der Neubefenner, — 8, 4. gt. ſ. Neubekehrte. 

O Die Neubelebung, Di. u. eine von neuen vor fi gehende oder 
bewirkte Beiebung. »— in ben Griehifhen Kunſtwerken if ein 
“ eriger Some zu feiner Meubelebung.« Herder. 

Neubrittifch, adj. u. adv. f. Neuenglifh- 

Der Neubruch, — td, 4. — bruͤche, ein neu auagebrochenes, d. h. 
wor kurzen ober fpäter als eine andere Gegend ausgeredetes, gon 
Bäumen ır. gereisigtes und zu Feld ober Wieſe gemachtes Stück 
Sans; das Gereut, Neugereut, Neureut, Neurode, Rodeland, 
Rodader, Rode, Reutfeld, Roͤdter, Geräumte, Stockraum 
(NXoralacter). Davon der Neubruchzehent, ein Zehent, der von 
einem ſotchen Neubruche entrichtet wird, 

Mendeutſch, adj. u. adv, Deutſch, wie es im meuen Beiten b. 5 zu 
unferer Zeit geſchrieben und gefpsoden wird; wie auch, ben neuen 
d. H. den jesigen Deutſchen angemeffen ıc.; in Gegenſatz von alts 
deutſch. Ja ich wänfhte, man früge ſogat attdeutfhe Mufter von 
Zelt zu Beit ins Neudeuiſche — über J. P. Richter. 

Dr, die, dad Meute, adj ber, die, das neu iſtz in einigen Bebrur 
tunzen diee⸗ Wortes aid ein Grundwort gebraudt. Der Neur, 
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ber in gewiſſem Kerſtande noch neu if, bad mas er iſt, erſt feit 
kurzen iſt, z. B. ein neu auögehobener ober neu geworbener Sol⸗ 
bat (Kecrut). : ; 
Sieht da bringen fie einen Neuen! Schiller. 

In weiterer Sedentang verftcht man unter den Meuen, ſowel bie 
jetzt Irbenden Menfhen, als aud bie Menfhen, bie in unferm Brite 
alter eder auch kurz zuvor gelebt haben. Die Alten fo wie bie 
Meuen. Das Petite, im gemeinen Leben das neue Licht, ber Meun 
anend, und bei ben Jagern, ber neu oder frifh gefallene Schnee; 
ach ein Neuss und die Neue, worunter fie auch Thau und nebe⸗ 
lige Witterung, befonders am Morgen verftehen. S. Meu, 

Die Neue, 0.4. 1) Die Neubeit. =) &, der, er das Neue, 

Neuen und Neuern, v. I) tes, neu machen, wieber neu maden; ber 
fonders in ben Bufämmenfegungen erneuten, erneuert, vernekten, 
verneuern. Den ernſt fol id im neiven, Swain 7, 752. 
Neuern verftärkt und veröftest eigentlich ben Begriff, weiden neuen 
bezeichnet; auch loͤnnte es neuer machen bezeichnen, allein man ge⸗ 
braust gewöhntid beide gleichdeutig. IT) intes, in ber Bienenz ucht 
fagt man, die Bienen neuen, wenn fie anfangen an dem Werke zu 
arbeiten. — D. Meuen, Meuera. D. —ung. 

Neuengland, —es, 0. 3. das neue, d. h. jepige England; wie 
auch, ein neu entbedtes Land, weiches Neuengland genannt wirb; 
zum Unterſchiede vom alten England. 

Der Neuengländer, —, Dt. at.; die —inn, 3. —en, ein Eng 
länder, eine Engländerinn ber neueften oder jetzigen Zeit; wie auch, 
eine Perfon aus Reuengland. In der Naturbeſchreibung führt den 
Ramen Neuengländer eine Art Vögel defieiben Geſchlechtes, wezu 
bas Haſelhuhn, bie Wachtel ar. gebören, weil fie in Meuengland ger 
funden wirb (Tetrao marllandus), Nemnid. 

Neuenglifch ‚ssichtiger aber ungrwöhntih Neuenglaͤndiſch, adj. u. 
adv, den Emglänbern neuer Beit eigen, nad Art der jekigen Engs 
Kinder; auch neubrittiſch. Die neuenglifche Berfaſſung. So aud 
neuftanzoͤſiſch, neugriechiſch, neuroͤmiſch ıc,, den meuen ober jegls 
gen Franzofen, Briechen ıc. eigen it. 

X Neuerdings, adr, neucztih, vor Eurzen; wle auch, von neuen, 

Der Neusrer, —E, 34 gl. einer der neuet ober neuert, etwas Reues 
bisher Ungewoͤhnliches macht, auföringt; gewöbntih in tabeinbem 
Sinne, ba dad Neue oft nur gewählt -une eingeführt wird, weil es 
nen iſt ohne zugleich befier zu frin ale das Nite ober Wiöhrrige. 
Bei M. Kramer, ber Meuerungftifter, „Gunge Leute, Schwär⸗ 
mer, Enthbuſtaſten (Begeißerter Feuerköpfe) unb Neuerer.“ Klinger 
Der Neuer, von neuen gebildet, ift in dieſem Sinne nicht gewoͤhn⸗ 
lich, aber wol in dem zufammengefegten Ermener. 

Neuerlich, adv. in neneen Beiten; für neulich wird es ungut ges 
braucht. Ars Beilegungswart, z. B, in neuerlichen Seiten, iſt r# 
ungewöhnlich, n 

Neuern, f. Neuen. 

Ö Das Neuerthum, —ed, 0.9. ein nad tem Muſter und als 
Gegenfag von Alterthum gebildetes Wort, bie neue Zeit und die 
Menfhen in berfeiben zu bezeichnen. Verehrer unfrer Enltur (Kuss 
bilbung) meinen, daß das Neuerthum durchaus auf ben bisher höde 
flen Stufen der Ausbildung Rebt" x. Ungen Beiſer das Neur 
thum, weiches Benzel-Sternan gebraudt bat. 

Die Neuerung, 4. —en, die Banklung, ba man etwas neuert 
ober neuer, etmas Neues einführt, was bisher mitt gewöhnlich 
war; befonbers ba man etias Reues einführen oder einführen will, 
weil es etwas Neues ift, in welchem Halle es in mifbilligendem 
Serftande gebraucht wird; dann auch, eine feldie neu eingeführte 
Sache mit demſelben Nebenbegriſſe, wodurch es fich von ber Neuig⸗ 

‚Reit und dem Neuen unterfiheiver, Menerungen anfangen. Neue⸗ 
kungen in bee Werfaffung, in der Lehre, in ber Schreibung 3, 

Die Veuerungsbegierbe „9 Bj. die Begierde nad Neuerungen, zu 

neussn, 





Neue 


Der Neuerungbkitzel, —s, o. DM. der Kitzet, der Reiz, welchen 
man nad Neuerungen empfindet. „Der Neuerungsfibel iſt eben fo 
tabeihaft ats bie hartnaͤckige Anhänglihkeit an dem Alten.“ Ade⸗ 
ung. R.) 

O Die AIRungNaR, o. DM. die Luſt zu neuen, Reuerungen zu 
mahen. 

6) Neuerungstuflig, —er, —fle, adj. u. adv, Neuerungẽluſt has 
bend und ztigend; wie auch, daven zeugend, 

— unb neuerungsluſtig, des Wahns voll 
— Selbſt ſich gaͤngeln zu koöͤnnen empoͤrt es ſich wider bie Throne, 
Sonnenberg, 

O Die Neuerungsfhen Coder — ſcheue), ©. Ey. die Scheu vor 
Neuerungen, 

O Neuerungdfchen, adj. u. adr. Scheu vor Neuerungen empfindenb 
und zeigend. 

So wie neuerungeihen fingt ber Kanoniker. Boß. 

Die NReuerungsfucht, ©. 84. die Sucht nad Neuerungen, die Sucht 
zu neuern, 

Neuerangsfühtig, —r, — ſte, adj. u. adr. Neusrungdfuht em 

pfindend und zeigend, 

Der Neuerungftifter, —s, 9. al. f. Neuerer. 

Der Neufänger, —d, 34. gl. im Bergbaue, derienige, welcher eis 
nen neuen Gang, ober einen Gang zuerft gefunden und aufgenom: 
men hat, wie auch berienige, welcher bie degten Maßen gemuthet 
bat; vielleiht aus Meufinder verberbt. 

Der Neufinder, —6, A. at. . Neuffnger. 

O Der Nleufranfe, —n, 34. —n, ein Franke der neuen Zeit, In 
biefer neuen Zeit nannte man bie Aranzofen, die fi feit ber Ums 

- mwanrdlung ihres: Staates ganz verändert zu haben und neue Meas 
Ichen geworden zu fein ober werden zu mollen fhienen, bie Neu—⸗ 
frangofen, auch Neufranken, die aber wieder ganz bie alten Frans 
aofen geworden find, daher man aud nichts weiter von Neuftanken 
böret. 

O Neufranfen, —#,- dae neue Frankreich, nämlid; zur Beit ber 
©tantsumwälzung ober gleich barauf, wo es vom alten Frank 
zeih eben fo verſchieden mar, wie kom neueften „Gin Ru 
publifaner ( Freibürger) , der nad Neuftanken reiſet· u. IP. 
Richter. 

O Reufräntifh, adj. u. eh. den Neufranken eigen, angemeffen, 
von ihnen herfemmend; neufranzöfifh. S. Neufranfe. 

Der Neufranzoſe, —n, 9. —n, und Neufranzöfifch, adj.u. adr. 
fe Neufranke und Neufraͤnkiſch. 

O Der Neufündler, —s, 94. gl. einer der nenne Bunde, oder Juͤnd ⸗ 
fein (Erfindungen Pröjecte) macht (ein Projeetmader). „Es finb 
Augenbiener, Neufündkr, Gleißner, Dreizüngier, Pfefferieder.“ 
BWähter, - 

Neufürfilih, adj. u. adr. den neuen Kärften gehörend, in ihrer 
Würde gegründet. S. Meu und Altfuͤrſtlich. 

Der Neugänger, —s, 4. gl. im Bergbaue, derjenige, welder eis 
nen neuen Gang entblößet und ergangen hat, 

Neugebaden, T. Neubaden. 

Neugeboren; adj. 1. adv. nei, eben erſt geboren. Ein neugebornes 
Aind. „Der neugeborne König der Juden,“ Matth. 2,1. Sich 
wie neugeboren befinden, fo mobl, fo friſch, munter, tevensträftig, 
als wäre man erſt geboren. 

O Die Neugeburt, My. —en. 1) Eine von neuen vor ſich gegans 

. gene Geburt, die Wiedergeburt; ohne Mehrzabl. 

Siche die Meugeburt der Natur, — Sonnenberg. 
2) Eine neue Geburt, etwas von neuen Geborened, aus einem al 
ten in einen neuen Sefland oder ganz neu Hervergegangenes. 

+ Das Neugereut, — es, 4. —e, f. Neubrud). 

Neugefcentt, adj, u. adv. eben erſt, ober auch, aufs neue geſchentt. 

Dein neugeſchenktes Leben. — HPerder. 
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O Das Neugeſetz, — es, 9. —e, ein neues Geſeh. 

— da-fah er im feſtlicher Pracht weiter an ben Bergen 
Bitter zur Gruͤnbungeftier des Neugeſetzes heraufziehn. 
Sonnenberg. 

Der. Neugeworbene, —n, 24. —n, einer der erſt geworben ober 
angeworben iſt, befonbers zum Sclbatendienfle Recxut). Stieler, 
Auch bieh ber Meue. S. der, die, das Neue. 

Das Meugewuͤrz, —t6, 9. u. bad neue Gewürz, der Name eines 
von ber Gewürjmirte (J. d.) kommenden Gewürzes; auch Engliſches 
Gewürz, Allerleigewürz, Samaitapfeffer. 

Die Neugier, 0. 34. ſ. Neubegierde. Auch ſagt man bafır Neu⸗ 
gierde, «Nun fangen fie an mit der größten Werihlagenheit und 
Meugierbe nah dem Deren aller biefer Wunder zu fragen.“ Rode. 

Neugierig, —r, —ſte, adj. u. adv. Neugier abend, am ben Tag 
legend, davon geugend, barin gegründet, Neugierig fein, Mei: 
gierige Fragen, Blide, Davon bie Meugierigkeit, o. DR. bie Gi: 
genſchaft einer Pecſon da fie neugierig ift. . 

O Der Neuglanz, —et, o. M. ein neuer Glanz, wie aud ber 
Glanz der Reubeit, »— fie bekleidet mande befannte Ideen mit 
Neuglanz“ BenzelsSternan, 

O Der Neuglaube, —us, 0. 9. ein neuer, auf neuen ober vers 
änderten Sagen: und Wahrheiten berubenber, ober auch, ein neu 
aufgefommener Slaube (Neologie, Heterodorxie), 

Reugläubig, —er, —fte, adj. u. adv. den ober einen meuen Glau ⸗ 
ben habend, wie au, dazu gehbrend, darin gegründet, baraus 
fließend zc. (neologisch, heterodox); der Neuglaͤubige. S. Neus 
bekehrte. 

Der Neugrieche, —n, Mz. —n, bie neuen, jehigen Griechen, in 
Gegenſad der alten Griechen. Davon Neugriechiſch, den Reugrie⸗ 
chen eigen, angemeſſen, von ihnen herrüͤhrend und Neugriechenland, 
das Hand ber Neugriechen, unter welchem Namen man auch mol das 
untere Itatien verfleht, welches im alten Zeiten viele Griechiſche 
FPflanzftädte entbielt. 

Die Neuheit, 9. —en. 1) Der Zaſtand, bie Eigenſchaft eines Bine 
ges ba es men fl, Die Neuheit eines Haufes, Kleides x. Auch 
wol die Meue, in Geyenfag der Aitheit und Alte. Befendetä, ber 
Baftand oder die Eizenſchaft einer Sache, ba fie erſt geſcheden If, 
da fie biäher unbekannt, ungewöhntidh war, Die Neuheit eiher 
Begebenheit. Die Meuheit einer Lehre, Behanptung, tined Sahes ıc. 
Eine Sache, welcher der Reiz der Neuheit Werth verfhafft. 2) Eine 
neue, bisher noch nicht bekannte ober erfahrene Sache srgewöhntkhee 
die Neuigkeit. Die Reubeiten lieben, neue Nachrichten, Veraͤnde⸗ 
tungen 16. „Die Meubeiten unfers Zeitalter, Bübiger «Ns 
od's denn — ſolche ſonderbare Meuheit gewefen wäre, Wort eber 
etwa gar ih ober einzeine Beute bei einem neuen Namen zu nen⸗ 
nen," eine fo unerbörte Sade. Herber. 

Die Neuigkeit, Mm. —m. ° 1) Der Zuftend, bie Eigenfhaft einer 
Sache ba fir neu iſt, ohne Mehrzahl; deffer die Meuhelt. ») Eine 
neue Date. Befonters eine neue Nachricht, cine neue Begebenheit. 
ine Neuigkeit erzählen. Aue Meuigkeiten wiſſen wollen. 

X Der Neuigkeitälrämer, —6, Wy. ai. einer ber Neuigkeiten zu 
erfihren fudht, um fie wieber erzählen zu Eönnen; in veraqtuchen 
Berſtande. 

Das Neujahr, —es, Mj. u. das nene Jahr, ober vielmehe der Un 
fang, der ehe Tag eines neuen Ichres; beſtimmter ber Meufahrss 
tag. Dos Neujahr feirem Auf Neujahr. Mach Neuſahr. Zum 
Menjahe Glück wänfhen, beffer, zum neuen Jahre. Das nroße 
Henjahr, der ſechtte Jaͤnner oder das Feſt ber heiligen brei Aönige 
oder der Erſcheinang Keifli. Im Wirtembersifhen und in einigen 
andern Santfihaften, wird biefer Tag auf eine gan; entgtgengefegte 
Art das Meine Neujahr genannt, 

Das Neujahrdfeſt, =, =. — der Reujahrbtag als ein Feſt 
Wisaytit, 


Ne 

Das Neujahrbgeſchenk, et, By. —e, ein Gefhenf, welches man 

femanben aum neuen Sahre giebt, welches am vielen Drten anſtatt 

des Weihnachtegeſchenkes, an andern aber no außer bemfelben ges 
macht wird. 

Das Neujahrölied, —et, 34. —er, ein Lieb am Reujahrätage ober 

Reujahrsfeſte zu fingen. 

Die Neujahrsmeffe, Mr. —n, eine Meffe, welche zu Anfange bes 

i neuen Jahres gehalten wird, wie 4. B. in Bripsig. - 

Die Neujahrsnacht, 24. — naͤchte, die Nacht, in welder bas neue 
Sabre anfängt, welche man an vielen Orten gu feiern pflegt, indem 
man ſchon ben lesten Abend des Jubres, ben Giloeferabend, feier: 
Uch begeht und auf biefe Art Mitternacht unb zugleich das neue 
Jahr erwartet (Median mox'. 

‚ Der Neujahrsumgang, —es, My. —gänge, ein Umgang, welcher 
jum neuen Zahre an einem Orte gehalten wirb, um Gaben uud 
Geſchenke einzufammeln, woranf felbfi viele Prebiger und Schulleh- 
zer als auf einen Theil ihres Einkommens angewiefen find. 

Der Reujabrswunfd, —es , 24. — wuͤnſche. ı) Win Wunſch wo⸗ 
mit man einer Derfon zum neuen Jahre Glück wänfht, Seinen 
Meujahtewunſch abſtatten. a) Eine Heine Schrift, ein Blatt, worin 
ober worauf biefer Wanſch enthalten ik, den man einer Perſon an 
flatt eines mündlichen Wunſches zuftelt. 

Das Neuland, — es, 34. —länder, ſ. Neubruc. 

O Die Neulchre, 3. —n, eine neue Lehre, beſenders eine neue 
Btaubenslchre, 
© Neulehrig, adj. w. adv, 1) Eine neue dehre enthaltend. =) Cine 
neue Lehre habend, lehrend, vortragend (weologisch), ©. „Aber 
die Troſtſpruͤche eines neulehrichen (nmeulehrigen) Pfarcheren® ıc. 

KL Schmidt. Davon die Neulehrigkeit. 

Neulich, adj. u.ndr. vor lurzen, mas uniängft gemwefen ober gefhe: 
den if. Meulich iſt diefer Fall eingetreten, Erſt neulich habe ich 
ihn erinnert. Die neuliche Wegebenpeit. Im O. D. lautet das 
umſtandwort auch neulichen. 

X Das Neuliht, — es, 4. u. fo viel als Neumond. Vom Meus 
lichte bis zum erſten Wiertel« Popomwitfg. (B.) „In Teinem wie: 
derkchrenden Zaufhe von Neu-⸗ und Bollliht.- I. P. Hihter. 

Der Neuling, —es, 34. —e. 1) x Ein Ping was neu ober das 
erſte feiner Art if, ber Eeſtling. “Mille bu aber ein fpepbopffer 
dem Heren thum von den feächten, ſolt du die neuling am fheuer 
derren® 5 Mof. a. Büriher Bibel, (K.) 2) Eine Pexrſon, 
welche in einer Sache noch neu bamit noch unbekannt, bariı 
nech unerfahren iſt. „Denn er if fein Neuling in SKenntnig 
der Shönheit.r Weiße. Ein Neuling in einer Lehre, „Ein Bis 
ſchof ſou nit fein ein Neuling,“ ein Reubekehrter. 1 Tim. 5, 6. 
Eben fo vermerflih als ungewöhnlich if bie Bedeutung, in welcher 
men, nah Ad., Neuling aud für eine Perfon, welche Neuerungen 
Hebt umb zu maden ſucht, gebraucht. 

X Der Neumacher, —s, M. gl. der etwas wieber wie neu macht, 
audbeflert, M, Kramer. 

+ Die Neumannöfraft, o. My. der Rame einer Urt ber Wollblume 

‚ (Verbascum Iychnitis L.). A 

Der Neumarkt, —ed, 9. —märkte, der neue Markt, bie Venen⸗ 
nung von Marktplägen, die jedoch nur in Bergleich mit den alten 
neu find; in vielen Städten. In Beipzig bat man fogar einen alten 
Seumarkt, weil eo daſelbſt noch einen neuern giebt. 

Neumodiſch, —er, —te, adj. u. adv. der neuen Mode gemäß, dar⸗ 
in gegründet, nad ber neuen Mode; aud wol nur modiſch. Neus 
modifche Kleider. Neumodiſch gehen. 

Der Neumond, —ed, 4. —r, der Bufland bes Mondes, ba er 
new ift, und ber Mond ſelbſt in biefem Zuſtande. S. Neu. Auch 
das Meulicht und bloß das Neue; in Gegenfag von dem alten 
Monde oder Wollmonde, Es ift Neumond. Wir haben Neumond, 
„36 bin frinb euren Neumonden.“ Ef. ı, 15. 
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Neun, adj. u. adv. eine Grundzahl, welche anf acht folgt, und um- 
verändert bleibt, wenn ein Grundwort bahei ſtehet; R. D, neigen, 
um neun Ubr, auch bloß um neun. Es bat neun (nicht neune) 
geſchlagen. Gr kam vor neun ober vor neunen. Gine Zahl vom 
neun ober von neunen. Eintt von ober aus meinen. Die neun 
Mufen; auch nur die Meun. 

Melde Böttinn von ben Neunen 
Leiter meinen truntnen Einn? K. %. Cramer. 
Ale neun werfen, db. b. alle neun Kegel mit ber Kugel umfhichen. 

Die Neun, 9. —en. ı) Das Zahlzeichen 9 {IX), wrihes bie Zaff 
neun ausbeudt. 2) Cine Zahl von neun einzelnen Etäden ıc. 

Die Neunauge, (bad Neunauge, —6), By. —n, ein aalförmiger 
wohlſchmecke nder Flupfifh ohne Gröten, Schuppen, Eeiten:, Bruft: 
und Bauchſleßen, mit bebedten Kiemen und fieben in einer Linie 
am Halfe herunter beſindlichen Seitenäffnungen zum Aucathmen ber 
Luft, welde man Augen nannte und baber dem Füidhe, feine beiden 
wahren Augen dazu gerechnet, den Namen Neunauge gab; aud 
Bride, ber Pride, Lamprete, Steinfauger, weit er fih an Steine, 
Muſcheln ic. anfauget (Petromyıon L.). ‘ 

Dex, Neunbatzner, —, 4. gl. in einigen D. D. Gegenden, eine 
Fa welche neun Batzen gilt. 

Das Neuneck, —es, Wi —e, rin Ding was neun Eden hat; bes 
fonders in der Meßkunſt, eine Flaͤche, melde buch neum gerabe Lie 
nien eingefhleffen ift, alfo neun Eden bat. 

Meuneckig, adj. u. adv. neun Ecken habend. 

Der Neuner, —s, DM. gl. eine Zahl von neunen, neun Ginheiten 
als ein Ganzes betrachtet, ober ein Ganzes, welches neun Einheiten 
enthält. In Heffen if, der Neuner eine Bandeimünze, welche neun 
Yfennige gilt und auch MWeißpfennig, (Albus), leichter @rofchen 
genannt wird. In Frankfurt am Main find ober waren bie buͤr ⸗ 
gerlihen Neuner eine obrigkeitlihe Behörbe von neun Perfonen, 
beren Geſchäft es ift oder war, bie Rechnungen des Rathes durchzu⸗ 
fehen und Verſchiedenes bei ber Verwaltung ber Kimmerei au before 
gen. In ber Menungskunft wirb au wol bas Zahlzeichen g ein 

, Meuner genannt. S. Meunerprobe, - 

Neunerlei, adj. o. Umend. u. adv. von neun verſchiebenen Arten und 
Beſchaffeuheiten. Neuneriei Blumen, Gerichte 1t. So auch neuns 
zehnerlei, neunzigerlei, von neumehn, von neumig verſchledenen 
Arten, Im gemeinen keben nennt man neunerlei Luſt eine gewiſſe 
aus verſchiebenen Zuthaten beſtehende Arzenei, deren vornehmfter Be: 
ſtandtheil Wohnſaft iſt und welche den Kindern Schlaf zu verſchaf⸗ 
fen gebraucht wird (Requies Nieolai); in andern Grgenden auch 
allerlei Luft, Kindertuhe. 

Die Neunerprobe, @y —n, in der Rehnungsfunft, eine Probe 
eined berechneten Pofend, nah welher man in ben gefummten Zah— 
len und in der Summe gleihvieie Neuner wegwirft und bas übrig 
Bleibende mit einander vergleicht. - 

Neunfach, adj. u. adv. neunmahl genommen, neunmahl fo viel, fo 
groß; auch neunfältig. Neunfach zufammentegen. in neunfäls 
tiger Ertrag, Davon bas Meunfade. Das Neunfache erfegen 
müffen, So auch neunzehnfach, neunzehnfältig, und neunzigfach, 
neunzigfaͤltig, neunzehnmahl, neunzigmahl genommen. Das Neun: 
zehnfache, Neunzigfache. 

Neunfaͤltig, adj. u. adr. f. Neunfach. 

Das Neunflach, —es, Dt, ein von nenn Flähen eingefhlof: 
fener Körper, 

+ Das Neungleih, —es, o. 4. f. Neunbeit. 

+ Dad Neunhämmerlein, —6, @%. u. ein Rame des Allermannd: 
harnifhes (Allium vietorialis L.); au Giebenbämmerlein. 

+ Das Neunbeil, —es, W. u. ein Name des Bärlappes (Lycopo- 
dium elavstum L.); auh Neungleich. 

Neunhundert, beffer getheilt, neun Hundert, adj. u. adv, eine 
Grundzahl, Hundert neun Mahl genommen. Meunhunbert Gefag- 
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gene. Won neunhunderten enttam nicht einer. So auch nern: 
jehnhunbdert. 

Das Neunhundertel, —, 34. gl. ber neunhundertfte Theil eines 
Gamzen. 

Meunhundertſte, adj. die Ordaungéezahl von neunhundert. 

Neunjährig, adj. u. adv, neun Jahr alt, num Jaht dauerud. Gin 
neunjähriges Pferd. So auch neunzehmjährig und neungigiährig, 
neunzehn und neungig Jahr alt ıc. 

Neunjährlich, adj. u. adv. was alle neun Fahre geſchieht. So auf 

” neungehnjährlich und neunzigjährlid. 

+ Die Neuntraftwurzel, 3. —n, ein Rame bes großen Buflatti: 
ges, weil er neunertei Heiltrafte befigen fol (Tussilago petasites 
L.); auch Neunkraͤfter, Neunktaut. 2 

+ Dad Neunfraut, —es, Dr. u. f. Neunkraftwurgel. 

Neunmahl oder nzun Mahl, adv. zu, neun verfdiebenen Mahlen. 

. Neunmabl neun macht ein und achtzig. So auch meunzehnmahl 
und neunzigmahl, zu neunjehn und ntungig verſchledenen Mahlen. 

Neunmahlig, adj. neunmapi geſchehend. Go auch neunzehmahlig 
und neunzigmablig, meungehn und neunzig Mahl geſchehend. 

Reunmännerig, adj. u. ady. eigentlih neun Diänner habend. Im 
ber Pflangeniehre heißen neunmännerige Pflanzen (emnekndria ) 
folhe, beren Staubbeutel und Stempel in einer Blume vereiniget 
find, deren Staubbeutel und Faͤden unter ſich niht verwachfen find, 
und beren neun Staubfäben entweder eine gleihe ober unbeftimmte 
Länge haben. w 

Neunmonatig, adj. u. adv. neun Monat alt, neun Monat bauernd, 
@in neunmonatiges Kind. Die neunmonatige Schwangerfhaft. 

So auch neunzehnmonatig. 

Reunmonatlich, adj. u, adv, alle neun 
neunjehnmonatlid). 

Der Neunmdrder, —E', DM. gl. ein Name 1) bed Meuntöbters; 2) 
der Horniffe, meil man glaubt, dag meum berfelben ein Pferd tbd⸗ 
ten könnten, 

Das Rempienuigkäd, —es, 4 —e, eine Münze von neun 
Dfennigen, ein Neuner (f. d.), ober Neunpfenniger. 

Neunpfündig, adj. u, adr. neum Pfund haltend, wiegend. So auch 
neunzehnpfuͤndig und neunzigpfuͤndig. 

Neunfeitig, adj. u. adv, neun Seiten habend. 

Neunfildig, adj, u. ade. neun Silben abend, aus neun Gilben ber 
ftehend. Ein neunfilbiges Wort, aud, ein Neunfilber. 

X Die Neunfpite, 9. —n, ein Ding mit neun Spigen. Im ges 
meinen Erben in mandhen Gegenden, cin Name ber Melde. 

Neunftiimmig, adj. u. adv. in ober für neun Gtimmen gefegt. Ein 

‘ neunftimmiges Tonftüd. 

Der Neunftrahl, —es, 2. —e, in der Raturbefreibung, eine Art 
aufgerigter Seeſterne mit neun Strahlen (Enneasctis), 

- Neunftrahlig, adj. u. adv. neun Strahlen habend. Gin neunftrah: 
liger Seeftten. 

Reunftündigjadj. u. adv, neun Stunden alt, neun Stunden dauernd. 
So auch neunzehnſtuͤndig und neunzigftändig. 

Neunſtuͤndlich, adj. u. adv. alle neun Stunden geſchehend. So auf 
meunzehnftündlich und neunigſtuͤndlich. . 

Reuntägig, adj. u. adr. neun Tage alt, neun Tage dauernd. 

— Gab neuntägigen Shmaus. — Bof. 
So auch neunzehntägig und, neunzigtägig. 

——— adjiu.cedy ale neun Tage geſchehend. So auch neun⸗ 
zehntaͤglich neunzigtaͤglich. 

Neuntaufend, beſſer geteilt, neun tauſend, adj. u. adv, tauſend 
neun Mahl genommen. So auch neunzehntaufend und neunzigs 
taufenb. 

Neuntaufendfte, adj. bie Orbnungszaft von neuntauſend. &o au 
neunzehntaufendile und neunzigtaufendfle. 

Reunte, adj. die Orbnungspafl von neun. Der neunte Monat ber 


Monat gefhchend. © auch 
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Neun 
Shwangerfhaft. Der neunte Julius, ber neunte Tag biefes 
‚Monats, >: 

O Die Neunte, 9%. —n, in ber Tonkunft, ber neunte Ton von eis 
nem andern Zone, welchen man zum Grundtone annimmt, welcher 
bie Imeite von ber Achte dieſes Grundtenes if (None). 

Neuntehalb, adj. . Umend. acht ganz und das neunte halb. Neun— 
tehalb Jahe. Eo auch neunzehntehalb und neunzigſtehalb, adt: 
zehn ganz und das neungehnte halb, und neun und achtzig ganz und 
das neunzigfte dath. 

Das Neuntel, —6, 4. gl. der neunte Theil eined Ganıen, für 
Neuntheit. Sechs Meuntel find fo viel als zwei Drittel, (in 
Neuntel Thaler, = Ggr. 8 Pfenn, oder 4 Mel. So auch bad 
Neunzehntel und das Meunzigftel, ber meunzehnte und ber neun: 
digfte Heil eines Ganzen. Am Bergbaue it das Meuntelber neunte 
heil vom Metal oder Erje, welde ben Stolinern als ihre Gebühr 
zufömmt, ; 

Neuntens, adv. zum neunten, fürs neunte, als neunte. Neuntens 
2 verſprochen, daß ıc. Go auch neunzehntend und neunzigs 

ens. 

O Das Neunthalerſtuͤck, —es, Di. —e, ein Golbſtuͤt, weldes 

neun Thaler gilt oder drei Dukaten (Souverain). 

Neuntheilig, adj. u. adv, aus neun Theilen beſtehend. So auch 
neunzehntheilig und neunzigtheilig. 

Der Neuntödter, —s, 3%. gl. ein Raubvogel, welher ein-Umterger 
ſchlecht bei den Falten ausmaht and der kleinſte berjelben ift (Falco 
minimus Kl., Lanius L.). Den Ramen Neuntoͤdter hat er von 
der Wolksfage, baf er täglich erfi neun Thiere töbte, bevor er fi 
erlaube, ein einziges zu verzehren. Die kleinſte Art Reuntödter iſt 
ber Dorndreber, weldher gemeinhin Reuntöbter genannt wirb, und 
außer den unter Dorndreher angeführten Ramen nod folgende Ra: 
men führt: Neunmoͤrder, Dornreich, Dormkreul, - Dornkrezef, 
Dornbeher, in Steiermark Dorndreuel, in Schtefien Gartenfrens 
gel, in Gay Wartenkrengel, im Hannöverfhen Rabraker, ander: 
wöärts Hedenfhmäger ıc. Der große Meuntöbter jft biäulich gran, 
weiß am Bauche, an ber unterm Ceite ber Plügel und an ber 
Kehle, und beißt bei ben Jaͤgern in Steiermark Zwergel, in andern 
Öfterreichifchen Gegenden das. Handwerk, font bie Wildelfter, Krüds 
u Speralſter, bei Andern Geigelelfter, Waldheher, Wuͤtg⸗ 
engel. 

Neunwoͤchentlich, adj. u. adv. alle neun Wochen geſchehe ud. So 
auch neunzehnwoͤchentlich. 

Neunwoͤchig, adj. u. adv. neun Boden alt, neun Wochen dauernd. 
So aud neunzehnwoͤchig. 

Neunzadig, adj. v. adv. neun Baden habend. 

Neunzehen eder Neunzehn, adj. u. adv. eine Hauptzahl, neun und 
sehn. Neunzehn Thaler. Es waren ihrer neunzehn. 

Neunzehnerlei, Reumehnfach, —fältig, — hundert, —jährig, 


— ur —mebilg, —mupnatig, ‚—monatid, 
— pfündig, — ig, —ftünblih, —tägig, —täglih, —taur 
fend, f. Keumertl, —— 9 gig, —täglich 


Neunzehnte, »dj. die Orbnungszapl vom neumgehn. 

Neunzehntehald, das Neunzehntel, Neunzehntens, Neunzehn⸗ 
teilig, Neunzehnwöcentlih, —woͤchig, —zölig, f. Neuntes 
halb, Neuntel, Neuntens ıc. 

Neunzig, adj. u. adr. eine Hauptjaht, neun zehn Mahl, oder zehn 
neun Mahl genommen, Meunzig Tage. Einer von neumjigen. 
Der Neunziger, —s, 2% gl. 1) Neunzig einzelne zufammengenoms 
men als ein Ganzes, So hat man in einem gemiffen Kartenfpiele 
(Picket) einen Neunziger (Repick), wenn man aus der Hand, d. h. 
aus feinen Karten ohne noch auszufpielen,, dreifig Augen zählen 
tann, welche, wenn der Gegenfpieler gar michts zählt, neunzig gel: 
ten; zum Unterſchiede von einem Sechziger. 2) Eine Perfon von 
neunjig Jahren; eine weibliche Perfom biefes Alters, eine Meunzi- 


Neun 


getinn. So zaͤhlt man auch weiter ein Einundneumziger, Zwei⸗ 
ndaeunziger ꝛec. 3) Was 1790 gebauet ober verfertiget iſt. 
So iſt ein Neunziger ein Bein von ı750. PER 

Meunzigerlei, Neunzigfah, —fältig, —jäbrig, aͤbrlich, 
—mabl, —mahlig, —monatig, —pfündig, ſ. Neunerlei, 
Neunfach ır. 

Neunzigſte, adj. bie Orbnungsschl von neunzig. Der neunzigſte 
Theil. In ber Sternwiſſtuſchaft heißt derienige Punkt ber Sonnens 
bahn, welcher für cincn gegebenen Zeitpunkt von ben beiben eben im 
Himmelsrande befindlichen Punkten ber Sonnenbabn, ober von ven 
Punkten bes Auf⸗ und Unterganges um go Grab entfernt if, der 
Meunzigſte. a 

Neunzigitebalb, Meunzigftel, Neunzigftend, Neunzigſtuͤndig, 
—fündlih, —tägig, —täglich, —taufend, —theilig, — woͤ⸗ 
chentlich, —wöchig, — zoͤlig, f.Neuntehaldie., Neunſtuͤndiget. 

Neunzollig, adj. u. adv. neun Zoll hoch, lang ober did, So auf 
neunzehnsöfig und neunzigzoͤllig. 

Der Neupfänner, —t, 9. gi. in ben Salztothen, ein Satzftüd, 
weiches in einer neuen Pfanne gefotten und daher unreiner iſt als 
andre⸗ Ealı. u u 

Dad Neureut, — es, My. —e, und die Neurode Sy. —n, fü viel 
als Neubruch. S. d. 

An ein new route. 

+ Neußen, f. Neißen. 

Die Neuſtadt, 94. — fläbte, eine neue Stadt, wie au, der neue 
ober newere Theil einer Stadt, in Gegenſah ber Altſtadt. Außerdeun 
das ſolche Theile von vielen Städten die Neuſtadt heißen, führen 
dieſen Mamen aud eine Menge ganzer Stäbtr, 

O Neuſuͤchtig, —er, —ſte, adj. u. adv. Sucht na dem was neu 
ift, wie and mach Meverungen hadend und beweiſend. 

O Die Reufüchtigkeit, 0. 8. die Sucht nah dem Neuen und nad 
Neuerungen, bie Eigenſchaft beffen, ber neufüctig iſt. „Gin Lich 
wider die Neuſuͤchtigkeit.“ Ungen. 

MNeuteflamentlich, adi. u. adv. bas neue Teſtament betreffend, bazu 
gehörend, darin gegründet. Die neuteftamentlihen Schriften. Eine 
neuteftamentliche Lehre. 

O Das Neutbum, — es, f. Neuerthum. 

O Neuvergöttert, adj. u, adv. new d. h. then erft, oder aufs neue, 
von neuen vergoͤttert. - 

— liegen vor ihm ben neuvergoͤtterten Menſchen (Iefus). 
i Klopftod. 

O Neuverjüngt, adj. u. adr. aufs neue verjängt. 

s Mein neuverjuͤngtes Leben. — Herder. 

O Neuverlodt, adj. u. adv, aufs neue veriocht, oder aud, ebeir 
erſt verlodt. 

Dies iſt das Lenkſeil jezt, bas meinen Pradtruinen 
Mit Übermuth vorbei die Neuverlockten führt. Thümmel. 

O Neuvermählt, adj. u. adv. neu d. b. eben erſt, unlängft vers 

mähtt, wie auch, aufs neue, wieberum vwermählt, ‚ 
Die Neuvermäbtten, jegt allein. Bürbe. 

+ Der Neuvogel, —s, 24. —voͤgel, die Schneeammer, von bag 
Reise, bei den Aägern für Schnee. ©. ber, bie, das Meue. s 

O Die Neumwelt, 0. 9%. die nete Meit, ſowol bie in neucen Zeiten 
entbetten Erdtheile, Amerika ıc., ald auch bie jept lebenden Men: 
then als ein Ganzes zufammengefäft. Die Induſtrie (der Kunſt⸗ 
fleis) der Neuwelt.“ Benzel⸗Sternau— 

+ Die Nibbe, .—n, im R, D. ber Schnabel, wie auıh, bie Rafe. 
Davon Schnibbe, Schnippe, Schnabel ꝛc. Nippund Rippen fommen 
ebenfans von dieſem Worte und bb Hl nur in das härtere pp ver 
wandelt. 

+ Der Nichel, —®, My. u. ber Raden, Kornraden. Memnid. 

Nicht, ein umianbmort, im Bufammenbange ber Rede oder mit gan: 


— — 


JIwains, 314. 


iin Säten ehwao ju verneinen; zum Unterſchiede von nein, weldes 
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braucht. Er verlangt mebr, als ih nicht geben kann. 


giebt es Zaͤlle, 


Nicht 


allein für ſich vermeinet. Ich begreife es nicht. Er Bann nicht eſ. 


fen, nicht trinken. Auch nicht ein einziges Maht. Nicht fo niet ift 
üprig gebtichen, Nicht fange darauf. Micht jeter kann es. oa 
und nicht anders fail es ſela. Gar nicht, Ganz und gar nicht, 
durchaus nicht, ſchlechterdings nicht, nicht in geringſten oder in 
mindeiten find verſtaͤrkte Verneinungen. Die Stelle, welche dies 
Wort in der Rede belsmmt, iſt zwar nicht für alle Felle genau unb 
unabänderlich deftimmt, doch iſt fie auch nichts weniger als gau⸗ 
willkuͤhrtlich. Gewoͤhnlich ſteht es hinter dem Ansfagewerte oder 
went deren zwei jufammengehören, wilden beiden. Ich may nicht. 
Ih verſtehe wich nicht dazu, Zorne nicht! Abmmt er nicht? 
il er nicht Fommen? Mer -feilte dies nicht glauben. Dies if 
nicht zu berweifeln. Es bebagt ibm wirt zu arbeiten, Im let⸗ 
ten Zalle trifft es ſich nicht ſelten, daß bas nicht ſowol zum vorher: 
gehenden als auch sum nachfolgenden Audfageworte gezogen werben 
kann, ohne daß ber Sinn merflih dadarch verändert wird, Es bes 
bagt ihm nicht zu arbeiten, es bellebt mir nicht zu effen, kann fs 
wol⸗ heißen, es behagt ihat, nicht’ am arbeiten, es bellebt mir, nicht 
zu eſſen, als auch, es behagt ibm nicht, zu arbeiten, es bellebt mir 
nicht, zu effen. In Faͤllen aber ,. wo'biefe Stellung 3weideutig keit 
verusfachen kann, deut man ſich fieber anders aut, um biefe zu 
vermeiden; 5.8. befiehl ihm nicht zu geben, wo beſtehl ibm, nicht 
sa geben, und befiebl Ihm nicht, zu geben merklich verſchleden von 
einander find, Oft, befonbers in ber Dichtkunſt, wird biefe 
Etellung bes Mortes nicht, ohne Enderung des Sinnes veräns 
best. Auch micht die Aeruth ſelbſt ſollte mid abhalten, rediich 
su haudeln,“ für, auch die Armuth ſelbſt follte mich nicht abe 
halten ꝛc. Dufd, Gezwungen it dieſe Stellung vor dem Bu 
feblworte, ä 
Nicht frage zwar zu ſehr, was der vnd Jeder thut. Dpis. 

In einem Vorderſatze wirb nicht befonders bäufig vorangeſtellt. 
Nicht der Berluſt ift es, was ihm ſchmerzt, fondern sr. Nicht daß 
ich. bamit behaupten wollte, er fei ʒt. Sind mit den Worte nicht 


mh andere Nmftanbmärter verbunden; fo immt auf bie Stelle, 


welche nicht einnimmt, oft fehe viel in Anfehung der Beflimmang 
bes Sidnes an, Er thut oft nicht, was er fol, #3 geſchieht oft, 
das er nicht thut was er fol; er thut nicht oft, was ex foll, es ges 
ſchleht felten, bag er that was ex fol; er thut oft, was er nicht 
foll, 26 geſchieht oft, daß er etwas thut, was er niht thun {oll. 
Wenn jemand viel nicht .igt, wenn jemand viel nicht weiß, 
u Duſch, 
d. h. wo nicht viel ft, nicht viel weiß, etwas ganz Anderes bebeu⸗ 
ten würde. Pet man im Borberfape ſchon nicht gebraucht, fo ger 
braucht man im Nachſatze zwar auch micht, um zu verneinen, aber 
oft audı noch, in weichem legten Falle man jedoch anftatt des erſten 
nit gewöhnlicher weder feat. . 
Es ſcheint nicht Mond noch Stern. Koſegarten. 

Nicht ſelten bezieht ſich die Verneinung auf ein vorhergegangenes 
oder ausgelaſſeues Wort. Bald will er, bald wieder nicht. Gr 
mag wollen ober nicht. Schweig, wo nicht, fo ic. Nicht wahr? 
fo tik.es, für, iſt es nicht wahr, daß es fo it? So auch, micht for 
iſt es nicht fo? Micht bog! als ein Verbot fir, bas will ih nicht. 
Nicht fo gelaͤrmt Uärmt nicht fo. Nicht fo böfe, mein licher Pes 
ter“ Weiße. Undeutſch ift es und ſcheint dem Framöſiſchen made 
geahmt, wenn man nicht in Fällen, mie bie foigenden find, ge— 
„Alte leute 
fagen oft mit Einem Worte mehr, als die Jugend in einem Jahre 
nicht faffen fann= Geltert. Befonders gehören bieher bie vers 
doppelten Berneinungen nichts nicht, keiner nicht, niemand 
nicht. Habt ihr nichts eignee nicht? Opig. 8 if 


in ihm kein Gelſt nicht mehr.“ Derf. »Keine andere Gefaͤlligket 


babe ih; ibm nicht erzelgt,“ für, eine antre ıc. Geltert. Doch 


wo bie beppelte Verneinung nicht nur nicht uͤber⸗ 


D 


Nicht 


ftuͤſſig, ſondern felbſt nötbig iſt, und eine Bejahnng ausdruckt, in: 
dem die eine Berneſnung bie andere aufhebt. Dies iſt befonbers 

der Kal, wenn bie Verneinung in ben Vorfilben uns, miße, ab⸗, ꝛt. 
enthalten ift, wo nicht dieſe Verneinung zwar aufbebt, aber body io, 
bag das Wegentbeil daben nicht deitimmt behauptet wird. Ge ift 
mir nicht: untieb, er Hat mir nicht mißfallen, fie ift ihm nicht ab⸗ 
geneigt, Tagen bloß, das die in unfieb, wißfallen unb abgenrigt die 
gende Verneinung tm gegenwärtigen Kalle niht Statt finbe, aber 
fie fagen weniger ala, es iſt mir Lieb, er bat mir gefallen, fie ift 
ihm geneigt, oder fie follen bod weniger fagen, daber man ſich bie: 
fer Art auszudrucken bedient, wenn man buch bie beftimmte Beja⸗ 
bung nicht zu viel fagen will, Zum Behuf Liefer Art fih ansius 
druden unb aud um ſchonender zu ſprechen, bat man mie Nicht 
eine Menge Iufammenfetungen gebildet, von welchen verfhichene an 
Dirt und Stelle zur Probe angeführt find, ben fo find die dop⸗ 
pelten Berneinungen nicht Überflüffig, wenn fle in zwei Sätzen auf 
einander folgen. Mic wird nichts in der Melt zu ſchwer fein, das 
ih nicht für fie wagen wollte Gellert. Oft bildet nicht in 
Verbindung mit allein ober nur einen Vorderſatz, und fondern auch 
folgt dann im Nachſatze und besiehet ih darauf. Micht allein die 
Zbiere leben, fondern aud ben Pflanzen kann man ein Erben zus 
ſchreiben. Nicht nur die Stadt wurde eingenommen, ſondern auch 
bie babei liegende Fefſte. Mit wo, wenn, daß, damit wird nicht 
auch bäufig verbunden, moron [hen im Obigen Bellpiele vorgekom⸗ 
men find. Mo nicht heute doch morgen. Wenn nicht bies ein 
Sindeints fein wird. Daß oder damit nicht Zeit verloren werbe, 
Es ift nicht anders, es ift, es verhält fih fo. Wenn es nicht ans 
bers frin dann, wenn es fo fein muß. Nicht anders als, aerabe fo. 
Es war nicht auders, als folte die Melt untergeben. Ungewöhns 
lich it der Gebrauch des nicht in folgender Stelle, wo es Überhaupt 
verneiat und für niemand, nit eine Perſon flchet: 

" — und es war nicht, 
Der fie begrud. — Boß. 

Dft verliert bas nicht feine verneinende Bedeutung, wenn men fih 

. deffelden bei einer Frage, bei einem Auscufe bebient, wo das nicht 
die Bejabung, die Beftätigung in voraus verlangt und voraufent 
und den Zen nlemahls bat. Iſt's nicht wahr? Habe ich es nicht 
vorbergefagt? Warum nicht gar! ein Nusruf der Mißbilliaung und 
des Umwillend. Welche unferige Vertraulichkeit herrſcht nicht uns 
tern den Saflern" Bellert. 

Wie fpictt bie Shine Blaſe nicht 
&o bunt am gelduen Sonnenlicht! Weiße. ‚ 

Märbe in dergleihen Fällen bee Zon auf nit geiegt, fo time ein 
aan; andrer Sinn heraus; 3. B. welche unfelige Vertraulichkeit 
hertichte nicht unter den Laſtern, welche unfelige Vertrautichteit 
gaͤbe #6, bie nicht unter den Laſtern herrſchte. In andern Fällen 
laͤßt ſich auſtatt biefes nicht das Wort doch fernen, in nd andern 
bleibt es lieber ganz wer, 4.3. adı wie Tieb habe ich dich, für, wie 
lieb dabe ich dich nicht! in anderer nicht nachjzuahmender Gebraud 
iſt es, nur nicht für nicht einmahl zu ſeden. „Dies gar mir fo 
veraͤchtlich, das ih nur nicht darauf antwortete." Iingen Üben 
fo undeutich ift es, wenn man (mie Klopfiod und Wielaud) 


nur nicht, mach dem Sateinifgen non modo für beinahe ſagt. Ich 


ſcheut falſche, nur nicht finatole Erklärungen, wie das verbeannte 
Kind das Feuer.“ Aiopflor. Umateiniſche Leſer könnten babei 
deuten: er ſcheue zwar bie falſchen, aber nicht bie ſinnleſen Erklaͤ— 
zungen. Kußee den erwähnten Iufammenfegengen, welche mie nicht 


‚gebildet werben, wo es voranaefegt wire, bildet man no andere 


für bas gemeine Schen, wo man nicht anbingt und wo ed Fine Ver: 
neinung des voranftebenben Wortes anzeigt. Gin Taugenicht oder 
Taugenichts, einer der nichts taugt, gin Millnicht, der nicht oder 
niemabts mil ıc, In Thunichtgut, einer bee nicht gut thut, ſteht 
sin der Mitte, und in Bergißmeinnicht, Siehmichnicht Fenſter⸗ 
Gampe's Mörterb. 3. Ih. 


BR... BEN 


Nichtg 


jalonsie) hat es eine andere Bedeutung. Diefes Nicht fastet ir 
den gemeinen Sprecharten nich und nit, im R. D. auch nig, in 
Balern nöt, in der Cberpfatg miat ze. und iſt wahrfheintih aus 
ne oder ni, weiches im gemeinen Leben noch bie Verneinung nein iſt, 
unb icht etwas jufammengefest. 


Nicht, ebemayıs ein Grundwort, mit bem vorhergebenden Micht alei« 


es Urfprunges, welches jegt nur noch umftandwörtiich mit den Bere 
bältniftwörteen mit und zu verbunden gebraucht wird. Mic nich⸗ 
ten ober wie man ebemahls fagte, mit nichte und mit nicht, eis 
neowe ges. „Roc lies er mit nichte daran. Theuerdauk, 8.62 
»&o fent ir mit wicht ein tuglicher man“ Ebend. K. 74. Im 
Theuerdank lauter es auch nur nihten. X Gtwis zn nichte 
maden, zu einem Nichts mahen, zu Grande zihten, verderben, wie 
auch, untauglich, unfräftig machen. „Ihr habt vieles zu nichte ge— 
macht.· Wörhe Eines Andern Pläne, Auſchlaͤge zu nichte machen, 
fie vernichten, vereiteln; wofie man au jagt, zu Maffer machen. 
Ungewöbntih und verwerfliih find bie von Heynag angeführten 
Ausbrüde zu nichte geben, und zu nichte Eommen, für, zu Grunde 
geben, vernichtet werben, 


Der Nicht, — es, I. von mehrern Arten, —t, im Huͤttenbaue, ein 


weiher, feiner und mehliger Körper, welder in Geſtalt weißer Floke 
ten beim Schmelzen des Zinkes in bie Höhe fleigt; auch Hätten: 
nicht, Weißnicht, Augennicht, weil er für bie Augen Heilfam fein 
fol, Zinkdlumen, Galmeiblumen, Galmeiflag, Alınei. 


Die Nichtacdhtung, 0. 3%. der Mangel ber Achtung, bie Unterlaffung 


der Achtung, melde noch weit von Berachtung entfernt if. 
„Aber das kalte Bad der Nichtachtung iſt für iha (den Ehwirr 
mer) ein todtes Meer, worin feine Flammen sifhen und fein Nim- 
bus zu Grunde gebt? Beuzel Steruau. 


Die Nichtbeachtung und Nichtbeobachtung, o. E94. der Mauget, 


die Unterlafung ber Beahrung und ber Beobachtung. „Die Mobts 
ſtandsgebraͤuche, deren Michtbeobachtung einem Mangel an Weit: 
kenntnig und Lebtusart zugeſchtleben wird." G. 


Die Nihtbildung, o. 9%. ter Mangel, bie Unterlaſſung der Bil: 


bung. »Die Bildung oder Nichtbildung feines Geiſtes.“ Weder. 


O Das Nichtdaſein, —s, 0.9. der Mangtl des Dafeins. „Xn mei⸗ 


nem Dalein ober Nichtdaſtin muß Ihnen doch fehr wenig kirgen.“ 
Meißner. (RN 


O Der Nichtdenter, —&, DM. al. einer ber nit Denker it, der 


aus dem Denken ober Rachdenken Peine Angelegenbeit, kein Gefhäft 
madht. „Nur der Schwache, Feige und Nichtdenker können fih mit 
ben Wörtern Schickſal, Zufall tröften“ Klinger. 


O Der Nichtdichter, —s, MM. gl. einer ber wicht Dichter ift, aus 


dem Dichten fein Gefhäft macht, ober auch, zum Dichter gar nicht 
geboren IR. — weil bie Nichtdichter, die Grkiärer fie (diefe Ber 
ſchichte) nihe bearbeitet — haben. Herber, 


O Nichtdichteriſch, adj.u.adv. des Dichteriſchen ermangelnd, went: 


ger unb ſchöneuder als undichteriſch. 


Die Nichte, Rz. —n, Bw. das Nichtchen, OD. D. —lein und Nic: 


tel, bes Bruders ober der Schwefter Tochter, im O. D. auch des 
Sohnes cher ber Tochter Tochter, die Enkellnn; chemabid ach 
Mifte und Niftel. 


Die Nichterfcheinung, Di u. bie Interlaffung zu erfheinen, das 


Auebieiben der Erfheinung. Fuͤr Nichtetſcheinung vor Gericht bee 
fraft werben. 


O Dos Nichtgedenken, —s, 0. My. das Unterbleiben, Untertaffen 


bes Gebenfen:, oter einer Sache zu gedenken. In engerer Bedeu: 
tung, bas Verſprechen einer geſchehenen Sache nirht mehr zu geben: 
ten, fie nicht zu ahnden (Ammestie), Kellner Nichtgebdenten 
zuſichern (amnestiren), 


Der Nichigelehrte, —n, My. —n, einer der nit Gelehrter if, 


der-anf ben Mamen’eines Gelehrten Keinen Anſpruch macht unb mar 
den kann (Illiteratus). 


62 


MNichtg 


Die Nichtgemeinſchaft, o. 94. der Manget der Gemeinſchaft. 

Die Nichthaltung, 8%. u. die Unterlaffung zu halten, 3 B. ein 
Berfpreden, einen Vertrag. 

O Die Nidhthöflichkeit, o. 94. der Mangel an Höflichkeit, bie Un: 
teriaffung deffen, mas bie Höflichkeit verlangt. „Die Nichthoͤflich⸗ 
keit des Präfibenten und bes Polijeiberren- ic. Seume, 

O Das Nichteich, —s, 3%. al. Alles was nicht Ih if, ein Wort, 
welches zuerft Fichte in Begenfas vom Ich, bem reinen Vernunft: 
meien, gebrauchte, und welches mac ihm ſehr dft in Ernft und in 
Spott gebraubt worben ifl. 

& Der Nicht⸗ichzuſtand, —es, By. u. der Zuſtand eines Nihtiche 
d. b.'eines Dinges, das nit IH iſt. Das Ich des Fraͤule ins fah mit weib: 
licher Schnelligkeit in bem ploͤtztichen Tode des gefürchteten Gemahls 
bad Univerjaimittel.(bad Allmittel) ih aus bem fäcdhterlihen Nichte 
ichzuſtande zu reiten, ber fie eigentlich aufs Bette warf. Bens 
zel⸗Sternau. 

Nichtig, —er, — ſte, adj. u. adv. keine Mefentlichkeit, keine Wirt: 
iihkeit, Leinen mirktihen Gegenftand habend. s»infere Väter haben 
falle und nichtige Götter acbabt.“ Jerem. 16, 19, 

— mie nichtiger Schatten und Zraumbitd. Bo$, 

und in nichtiger Schnfucht 

Nah dem ſinkenden Schemen haſcht. Derf. 
Nichtiger Math. Michtige Anfhläge: Dann, keins Kraft, Gültig: 
keit habend. „Noch gaffeten unfere Augen auf die nidwige Bülfe.« 
Klagel. 4, 37. Nichtige Ausflähte, Entſchuldigungen. Etwas 
null und nichtig machen, völlig unträftig, ungältig les aunulliren). 
Auch in Anfehung ber Zeit, Beine lange Dauer habend, vergänglic. 
„Der nichtige Leib. Phil, 5, a1, AAch wie nichtig, ach wie flüdh: 
tig ift der Menfchen Lebene ıc. ber Anfang eines alten Kir 
chenliedes. 

Die Nichtigkeit, o. My. 1) Der Zuſtand, bie Eigenſchaft eines 
Dinges, ba es nichtig if; ohne Mehrzahl. Die Nichtigkeit eines 
Zraumes, eines Gebildes ber Einbilbung, ibe Mangel an Wefent: 
tichkeit, Wirktihkeit. Die Michtigkeit eines Verſprechens, bie lin: 
sültigfeit beffelben. Die Michtigfeit des Lebens und aller irdiſchen 
Dinge, ihre Vergaͤnglichkeit, Unzuverläßigkeit. 2) Cine nihtige 
Sache. Dan muß folde Michtigkeiten verachten lernen. Dann 
auch, ein nichtiger Zuftand, ein Zuſtand der Vernichtung. 

Dod eb’ ich ſinke in die Nichtigkeit, i 
&o klein aufhöre, der fo groß begonnen. Schiller, 

© Der Nichtlenner, — 6, 9%. gl. einer der nicht Kenner ift, keine 
wahre greünblihe Kenntniß von einer Cache, in einer Wiſſenſchaft 
ber Kunft hat. „Die fiel mir auf wie ein bizarres (feltfames) Ber 
mählde dem Nichtkenner.“ Benzel:-Eternau, 

Der Nichtleiter, —s, My. gl. In der Raturlebee, eine Benennung 
aller berjenigen Rlrpır, in welchen durch Reiben an andern Blig- 
ſtoff in bemerklichem Grabe erregt werben Fann, und weiche biefen 
Brinftof nihe von felbft fortleiten oder in ihre Maffe verbreiten, 
fondern auf ibrer Fläche behalten (Corpora electrica, idin -ele- 
etrica). Die vorzuͤglichſten Körper diefee Art find Glas, Eteifteine, 
Harze, Bernftein, Schweſel, Wachs, Seide, trodne Luft ıc. S. Reis 
ter unb Halbleiter. 

Nichts, ein aus ne ober ni, der Werntinung, und icht, ichs, etwas 
aufemmengefehtes Wort, welches nicht etwas jbebeutet, und welz 
ches bient etwas zu verneinen ober etwas zu bejeihnen, mas nicht 
vorhanden iſt. Malt wird es als ein Umſtandwort und balb als 
ein Beilegungswort unb bald als ein Grundwort gebraucht. Ih 
habe nichte. „Haben Eie nichts davon geböret? Er weiß nichts 
davon. Beſſer etiwas als nichts. Er wi durchaus nichts oder 
ſchlechterdings nichts mit der Sache zu thun haben, Es kann nichts 
aus ber Sache werben, fie kann nicht zu Stande kommen, nicht auss 
geführt werben. Es iſt nichts an der Cache, fie ft niht wahr, 
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vor bir.“ Pi. 39, 6. 


Nichts 

es nur das ih? Dad iſt ihm wie nichté, iſt ihm als wenn es nicht 
wäre, fo gleichguͤttig, fo gering, auch, fo leicht. Er nahm es wie 
nichts, er hob es wie nichts, in welchem Sinne man im gemeinen 
Leben auch ſagt, mir nichts dir nichts. „Mein Leben iſt wie nichts 
Bon ibm ift nichts Gutes zu erwarten, &o 
ſehr ber Schein auch dagegen ift, fo if es nichts beflo weniger wahr. 
Schleppend und unnüger Weife hängt man, befonders im O. D. und 
D. S., zuweilen nod ein nicht aa: „Habt ihr nichts eignes nicht ?« 
Dpiz. „um nichts nicht zu gewinnen.“ Lobenftein. ben fo 
unftatthaft ift auch ein anderes verneinendes Wort bei nichts. 
»Birb benn nimmermehr nichts aus dir ?= für nimmermehr ober 
nie etwas. Rabener. — Ih weiß damit michtd anzufangen. 
Mit nichts anfangen, bei dem Anfange eines Uuternehmene, Gemer: 
bes nichts d. h. Peine äußere Mittel, weber Gelb noch Geldes Werth 
haben, Sprichw. Wo nichts ift, hat der Kaifer fein Mecht vers 
loren, aud, „vo nichts ift, Bann man michte nehmen, Kus nichts 
wirb michte, mo Beine wirkende Urſache vorhanden if, kaun auch 
keine Wirkung erfolgen, ober, was nicht vorbanden ift, kann nit 
den Grund von etwas wirtlih Borhandenem enthalten. Bott ſchuf 
die Welt aus nichts, er fchuf fie, die vorher niht ba war, Zu 
nichts werben, vergehen, ganz aufbdren, vernichtet werden. Bes 
fonbers wirb es als ein Grunbwort ohne Umendung gebraudt, for 
wol um ein Ding, was gar nicht vorhanden tft, als auch und noch 
mehr ben Zuſtand bes Richtdaſeins, bes gänzlichen Mangels alles 
Lebens, aller Kraft und Wirkſamkeit zu bejeihnen, Das Nichte, 
ein Nichts; ehemahla auch rin Nicht. 

Das war alles gar ein Richt. die Klage, B. 42394. 

Bott rief die Welt aus dem Nichts bervor. 

Ein Schöpfer, ber allmaͤchtig das Michts gebären hieß. Dufd. 
In das Nichts verſinken. „Rube zu ſuchen und fih ins Nichte zu 
fenten* Herder. 

Der weite Schooß des Nichts verfhlingt dein Meer von Gluͤck. 

Bürbe. 

Befruchtet mit der Kraft bes wefenreiden Wortes 

Gebiert das alte Michte. Haller. 
In weiterer und uncigentliher Bebentung wird nichts in meit wer 
niger firengem Sinne gebraubt, So himmt man es nicht fo ſtren⸗ 
ge, mern man fagt, ein Menſch habe nichts, wiſſe nichts, könne 
nichts, tauge nichts 2c., wo man bteh fagen mill, ex habe, wille w. 
febr wenig, brauche fo wenig wie nichts. Das tft, ober bad heißt 
nichts gefagt, d. h. nichts was zur Sache bient, mas befrickigend 
wäre ꝛc. Das hat nichts zu fagen, das bedeutet nichts, bas hat 
wenig zu fagen, ift nit von Bedeutuag, wofür man audı fagt, bas 
hat nichts anf ſich. Etwas für nichts achten, für gering, fo anr 
fehen als wenn es gar nicht da inäre. Geben Sie mid für nichts 
en? Mit ihm if nichts anzufangen, zu maden. Wie gar nichts 
ift doch der Menfhen Leben, wie nichtig, wie vergänafih, wie un: 
suverläfig. Wie gar nichts find alle Menſchen.“ Pf. 59, ı2. Im 
diefer weitern Bedeutung wird es auch häufig ald Grundwort ge: 
braudt, ein Ding, eine Sache, zumwciten aud wel eine Derfon von 
keinem ober febr geringem Werthe zu bezeichnen, wo aud, aber un: 
gut, bie Mehrzahl ſowol ohne Umensang die Nichts als auch mit 
ber Umendang die Nichtſe vorkömmt. „Te mehr wir bie Unztlaͤng 
lichteit oder das Nichts unferer Kraͤfte einfehen" ıc. Gellert. 

Gefhästes Nichts der eitfen Ehre! Haller. 
»Ein Franzoͤſiſcher Offizier, der ihn mit eine Menge Nichte uns 
texhielt.« Meißner (K.). — Andreas bei Sarte —, ber feine 
Kopien (Abbitder) zu Originalen (Urbildern) Tog, wie fein Mater, 
ein Schneider, mit feinen Zunftgenoffen menfälihe Nichtfe zu Et: 
was” Benzel:Sternau. Es werben mit nichts audı mebrere 
Wörter aufammengefeht, wo ed in feiner weiteren Bedentung ſtehet. 
S. Nitsnutzia, Michtswärdii, Nichtsthuer ıc. 


wie auch, ſie hat keinen Werth. Wenn es weiter nichts ift, wenn OX Das Nichtsdaruͤber, o. Umend. u. My. etwas wo nichts dar— 


* 


Nichts 


über gehet, welchet von kelnem Andern übertroffen wird (das Non- 
plusultra). ©. 

Rein, Biſchof, bie gebührt ber Kranz; 

Du bift das Nichtsdaräber. Ungen. 
mofär &. O bad MWeitergehtsnicht gefagt hat. S. Nichtweiter. 

Das Nichtfein, —s, 0. 9. der Mangel bes Seins oder Dafeine. 
„Sein ober Michtſein, bas if bie Frage. Shakefpear. „Wie viel 
ift über den, Urfprung ber Klelbung gerathen und gefhrieben! über 
ihr Buted und Böfes, Sein und Nichtſein⸗ ıe. Herder. 

x Nihtögültig, adj. u. adv, nichts geltend, nichts wert. ME. Ara: 
mer. Davon bie Nichtéguͤltigkeit. 

X Der Nichtskoͤnner, —s, 9. gl. ein Wenfh, ber nichts Fann, 
nichts gelernt hat, 

x Nichtsnutz und Nichtönugig, —er, — ſte, adj. u. adr, keinen 
Rugen babend. ine nichtsnutze oder nichtenutzige Sacht. Gin 
nichtenugiger Menſch, der zu nichts zu gebrauden ift, nichts taugt; 
im gemeinen Leben auch der Nichtsnutz. Andere fagen & nichts⸗ 
hägig. — und tiefe armen Mihfönkgigen waren ein Paar Zeuts 
ſche⸗ Meigner. (MR). Davon bie Nichtsnutzigkeit. 

©X Der Nichtäthuer, —s, Br. gl. einer der nichts thut, d. h. 

"nichts Ruͤhllches thut, müßig gehet (Paineant). 
Am Enbe, feird nun morgen ober heute, 
Sind alle des Mugen Nichtethuers Beute, R.Frofhmänsler. 

X Die Nichtsthuerei, 0. 94. das Mihtsthun, Müsiggehen (Fai- 
neintise), 

X Das Nichtsthun, —s, 0. DM. das Unterlaffen bes Ihune, nuͤtz⸗ 
lichen Handelns und Wirkens, bas Müßiggeben. „Er mälzte ſich 
in fauerfüßer Pein bes Nichtethuns⸗ Wenzel: Sternau. 

Nichtöwertb, —er, —eſte, adj. u. adv. Keinen Werth habend, 
Stieler, Eine nichterderthe Sache. Gin nichtswerther Menſch. 

Nichtswerthe And es, die bu unterjohft! Bürger. R.). 

x Der Nichtömiffer, —E, 3%. gl. ber nichts weiß, nichts verſteht, 

unmiffend {ft (Ignorant), 


Nichtswürbig, —er, —fle, adj. v. adv, Leine Mürbe, Keinen Werth 


habend. Mine nichtemärdige Lade. Nichtewuͤrdige Dinge vor: 

nehmen. Dann, keinen fitttichen Werth habend. Gin nichterbär: 

biger Menfh ober ein Nichtswuͤrdiger. Nichtswürdige Band: 
lungen. 

Die Nichtömürbigkeit, 94. —en. 1) Der Zuſtand, bie Eigenſchaft 
einer Perfon oder Sache, ba fir nichtswärbig if; obme Mehrjaßt, 
Seine große Nichtswuͤrdigkeit. Die Nichtemärdigkeit feiner Hand: 
ungen, feines Eebens, 2) Eine nihremärdige Sache, Hanblung. 

O Die Nichtthat, 34. —en,. eine nicht gefhehene, unterbliebene 
hat, wie au, die Unterlaffung riner That. 

Fodert die Zeit Nichtthat vor mir. Sonnenberg. . 

Die Nichttheilnahme, 0.9. der Mangel an Theilnahme die Erman: 
gelung ber Thellnabme, 

Die Nihtübung, 39. u. die Iinterbleibung, Unterlaffung der Übung. 
Aus Nihtäbung etwas verlernen. 

Die Nihtvermifbung, 0. P%. die Unterlaffung ber Bermiſchung, 
bie Erhaltung ber Reinheit, des undermiſchten Auſtandes. — und 
Erhaltung und Nichtvermiſchung ber Elemente (Urftoffe), Weſen 
und Arten. Gerber, j 

OX Das Nichtweiter, 0. Umend. u. 99. ein aus den Worten nicht 
teriter‘ ufammengezogenes Grundwort, ben Stillſtand einer Hands 
lung ober eines Zuſtandes zu bezeichnen, bie ober der nit weiter 
geben], länger dauern kann ober foll (das Nonplasultra), „— oder 
bis mie Freund ‚Hain fein algätiges Michtweiter auruft,- Rüdiger. 
„Beine Schiffsfprabe, die er für das Michtweiter der Bollkommen⸗ 
beit hält.“ Ungen. 

OX Das Nichtwiederkommen, —8, 0. Pa. bas Xusbleiben, Weg: 
bleiben. Das Nichtwiederkommen biefer Perfonen machte bie Zus 
ſtiz (die Gerechtigkeit, das Gericht, bie Mehtöbehörbe) aufmerke 
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fem" 1. Nationalgeitung. 

Das Nichtwiſſen, —s, 0.3. der Mangeldes Wiffene, der Zuſtand ba 
man etwas nicht weiß, ber unverſchutdet fein Tann, daber, auch nicht 
sum Vorwurf gereiht, und von ber Unwiſſenheit, bie in engerer 
Bereutung und gewöhntih vom Richtwifſen aus eigner Schulb ge · 
braucht wird, wohl zu unterſchelden iſt. Das Nichtwiſſen iſt keine 
Schande aber das Nichtwiſſenwollen. 

Das Nichtwollen, —s, o. DH. ber Mangel bes Wollens, bie Un: 
terlaffung bes Wollens. Daraus ift fein Nichtwollen zu erklären. 
Die Nichtzahlung, o. My. die Unterbleibung ber Zahlung. Stieter. 

Im Balle der Nichtzahlung. 

O Der Nil, —es, 24. —e, bie Bewegung mit dem Kopfe, da 

man nidt, und das Zeichen, welches man dadurch giebt. 

Ein füpee Blick, 

Ein Wint, ein Nil. Hölty. 

Holdes Läden, Win und Hide Wos. 
Im Helfteinifhen wird Mid für Reigung überhaupt gebraudt. Et— 
mas in ben Mid fegen, auf bie Kippe, fo daß es fi neigen, fal- 
Ien fann. 

+ Dad Nil, —es, 9. —e, f. Genick. 

+xX.Nidel, —6, —n, f. Nikolaus. 

1. Der Nidel, —b, 29. gl, ») In Schwaben, bie Spike; ber Nak 
ten. Remnid. 2) Im D. D, befonbers in ber Schweiz, ein Hohl⸗ 
treifel, von Rick, ober niden neigen, ein Ding mas fi oft neiget, 
3) In andern Begenben 3. 8. in Franken und ®. D, ein Helnes 
Pferd; vieleicht bavon weil die Pferbe beim ſchweren Biehen faft 
bei jedem Schritte, ben Kopf nieberbewegen,- bamit niden. Uneis 
gentlih und in ber niedrigen Spredart, ober wenn man mit Ahr 
ſcheu und hoͤchſter Beratung davon ſpricht, eine ſchlechte bdoͤchſt Ue⸗ 
derliche und widerliche weibliche Perſon. Ein haͤßlicher Nickel. Ein 
Schandnickel, Saunickel. 

2. Der Nickel, —s, 9. gl. wenn von mehrern Arten und Mengen 
die Rebe ift, im Berg: unb Hüttenbaue, ein eigentbämlihes Me: 
tal! son graulichweißer etwas ins Gelbliche fpielender Barbe, Ich 
baftem, metallifgem Glanze, etwas behnbar, koͤrnig im Bruche, fehe 
feuerbeftändig und firengflüfig, welches theils gebiegen, theils ver 
erst, theils verkalkt gefunden wird. Gereiniat heißt biefes Meta 
Nickelmetall, Nicellönig (Nieolum, regulus nieol). &, Nidel: 
erz und Nickelocher. 

Die Nickelblume, Sy. —n, in der Scheidekunſt, die Blumen det 
Ridels (Flores nicoli). 

Das Nidelerz, —et, 9. —e, im Bergbaue, Nickel mit Schwefel 
vererzt, unb mit Gifenkobatt und Arfenid vermifht, von weißgrauer, 
auch blaßroͤthlicher metallifher glängender Farbe, ſowol derb als 
auch eingefptengt (Nicolum mineralisatum); aud Kupfernickel, 
weil ee öfters Kupfer vermutben läßt, was es aber beim ugute· 
machen nicht liefert. 

Der Nickelkoͤnig, das Nickelmetall, ſ. 2. Nickel. 

Der Nidelocher, —e, Dr. gt. im Bergbaue, Rickel in Weftalt eines 
Ochers ober in Verbindung mit andern Metallfalken, ftaubig, ſowol 
derb als auch als Beſchtag auf den Kobaltergen, von verſchledener, 
bis ins [hmuzige Grau fpielender apfelgrüner Farbe (Nicolum 
ochraceum). 

Der Ridelsitriol, — s, 94. —t, ein fhöner gräner Witriot, wel⸗ 
hen man aus bem verwitterten Kupfernicel lauget. S. b. und 
Nickelerz. 

Nicken, v. I ntr. mit haben u. intre, das Veröfterungäwort von 
neigen, M& oft neigen, nieberwärts unb wieder in bie Höhe bewe⸗ 
gen. Die nidenben Halme. Der nidende Helmbuſch. 

. Und oben nidt ein Buſch von einem grauen Geier. Alringer. 
In der Naturbeſchreibung wird etwas nickend genannt (vutans), 
wenn c6 in einer aufrcchten d. h. beinahe fenfeehten Pinie an ber 
Spige in einem rechten Winkel abwärts gekehrt ift. Itliger. Mit 


Nik 
dem Kopfe niden, den Kopf fänell niebermärta bewegen unb wie: 
der in die Höbe richten. Dit den Augen niden, bet Stick und die 
Angentiebee nieberfhlagen, beſonders dadurch ein Zeichen zu geben; 
in beiden Faͤllen auch nur nicken. In engerer Bedeutung, durch 
eine kleiue Reigung des Kopfes vor ſich hin ein Zeichen geben, be: 
fonters das Zeichen der Mejahung, der Beiflimmung. Einem niden. 
&ie nidte mir freundtih, Einen nidenb grüßen. Belonbers nickt 
man auch mit dem Kopfe, wenn man figend fhläft, wefhr mon im 
O. D. + naffesen, nafjen, mägen, neyen faat. Daher gebraucht 
man niden auch für fhlafen ſelbſt, doch nur von einem leichten 
Echlafe im Zigen ober Stehen. Auch uneigentiich. 
bad Gewiſſen 





— — 
Saͤhnt, nickt und ſinket von neuen aufs Kiffen. RM. Froſch— 
mäugler. 
ES. auch Einniden, Zunicken. ID tra. 1) Reigen. „Run nidt 
tort die Diſtel ibr einfames Haupt.- Rothe, (R.) =) Nidenb 
thun, nidend au erkennen geben. 
— Man wird für dieſen Wohlgenuß 
Gar lieblich Dant mir nicken. Buͤrger. 
und es nickten Ja! die Drei — — Baggeſen; 


d. h. gaben ihre Beiſtimmung durch Ricken zu erkennen, ober ſag— 
ten aickeud ja! 
Wie freundlich nickt ter relzende Bluͤtenbaum 
Mir feinen Morgengruß durch's Feuſter. Koſegarten. (R.) 
Dana, nickend, d. h. ſchlummernd, im Schlaſe, ſchlaftrunken machen. 
— Er (ber Koͤnigh nickte 
Religionsedikte. Zrapp. 
D. Nicken. D. — ung. 

Der Nicker, —s, 94. al. 1) Einer der nidt, mit dem Kopfe nidt, 
ein Beichen dadurch giebt. Im R. D. auch ber Henker, weil er das 
Kit ober Genick abhöft; wie and, ber Teufel. =) X Der Rid, 
das Riten mit dem Kopfe; dann auch, ein leichter karzer Schlaf, 
Einen Nicker machen, ein wenig niden, 
Stuhle ⁊c. 

Der Nickert, —s, 23. —e, f. Nixe. 

Der Nickſang, ſ. Genickfang. 

Die Nickhaut, Mz. —haͤute, bei mehrern Thieren, eine duͤnne, oft 
durchſchelaende und bewegliche Haut, welche fe unter dem obern Au⸗ 
genttede haben, und womit fie das Auge, beſonders im Schlake, 
gegen Staub, Lit ac, verwahren; fie bewegt ſich beim Bligen auf 
und nieter (Membrana nictitans); auch Blinzhaut, Augendecke. 
Remrid, 

Der Nickiſch, — 2, Wa. u. das fpigige Niebgrad (Carex acuta L.); 
der Niekſch Remnid. 

"Die Mickſchnepfe, rn, eine Art Schnebfen, weit fie wahrs 
ſcheintich mit dent Ropfe nidt (Scolopax nutans), Remmid,. 

= Der Nickftuhl, et, My. —flühle, ein Lehnftuhi, im welchen 
man ſich gemähntich fest um zu nicken, d. 5. ein wenig au Schlafen. 

OX Die Nikftunde, Mz. —n, eine Stunde in welchet man nidt, 
fremd ein wenig ſchlummert, Nachmittags oder Abends. „Das muß 
bir in den Nickſtunden ein Mind oder ein Welb erzaͤhlen. Wädter. 

Sie, ein Umſtandwort der Beit welches verneinet, zu feiner Beit, for 
wol don einer vergangenen als von einer Fünftigen; auch niemahls, 
in Gegenfat von je. Ich babe noch nie geſehen den Berechten" zc. 

PL. 57, 25. Das wird nie geſchehen. „Mie fei die Kränklichkeit 
des Kinbeo eine Urfache zur Nahfiht gegen feine böfen Reigungen,« 
Setlert. 

Nie Kaiſer ward fo reihe, — d. Nibelungen 8, ©, 207, 
&. 8. nie warb ein Kaifer fo rei. Mebr dern nie fin, mehr als je: 
mabte if in den ©. D, Kanzelrien gebrauchlich, aber nur biefen zu 

Üsertaffen. Eine zweite Perneinung zu nie zu ſegen iſt fehlerhaft. 

Eürwahr verdiente Siegfried nie nicht allen foren Has. d. Rir 
betungen 8. V. 3470. 
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ihlummern in einem, 


Nieder 


„Baht ihr au je einen Mangel gebabt? Cie ſprachen: nie feir 

nen." Luc. 22, 35. 

+ Niebeln, v. ner, mit haben, in Fräuliſchen und Wirtembergifhen, 
nebein, nebelregnen. D. Niebeln. 

%* Wied, adj. ı. adv, angenchm. Daher & nicben, gefallen, mie 
auch, Grgehren; und unfer nieblich. 5 r 

+ Der Niedel, —$, 94. u. in manden O. D. Getzenden, ber Rahm, 
bie Sabre auf bee Mid. Daven das Niedelbrot, Niebel oder 
Rapnı, in weihen man Brot gebrodt hat, eine Suppe von Richel 
und Brot. 

Nieden, ein Umfandmwort des Ortes, unten. „Au eben der Zeit, de 
ſich droben der Himmel lautert und fontert, — fiehe! fondert und 
läutert ſich nieden die Erbe,“ Herder. „Mieden im Zbalele Derf. 

Mieden bei dem Rheine. — b. Nibelungen 2. ©. $o, 

S. Hienieden. 

Nieder, —er, —ſte, adj. u. adv. dem Erdboden oder dem Mittel: 

puntte ber Erbe nüber als ein anderes Ding; In. Gegenſat von ober 

und body. Eine nindere Gegend, Gin niederes. Sand, Ich wohne 
fiber in meiner niebern Hütte." Gefner. »Dich der Armuth weht: 
ſchaffener Berwantten und ber niederen Stufe [hämen, auf ber fie 

Reden, ift nicht bloß Stolz, es ift zugleich Graufamleit» Geltert. 

Uneigenttid, der Würde, bem Mange nadı geringer als etwas Ans 

deres. Die niedere Iagb, bie Jagd auf geringeres oder mie bie 

Jager auch fügen auf unehles Wildarer, welches auch niederes Wild 

bret genannt wird; im Gegenfag der hoben Jagd und bes hoben 

Miübbrets. Die niedere Geeihtbarkeit, Die niedern Geriäte, cder 

Miedergerichte, wo über niedere d. h. geringere Sachen entfcichen 

wird als in den odern Gerichten, Die niedern Wiffenfhaften, wit 

Ge andern an Wichtigkeit nachfteben; in Gegenfag ber hohen und 

böhern. Niedere Schulen, geringere, in welchen die Anfangsgründe 

ber Wiſſenſchaften und Sprachen, oder niedere Miffenfhaften gelehrt 
we.den; in Gegenfag ber hohen Schulen. Die niedere Geiſtlichkeit, 
bie gesingern Geiſtlichen 3. B. Derfgeiſtliche, Prebiger ıc.; in Bes 
genfag deu hoben, ber Pröpfte, Äbte, Bifhöfe ic. Die hoben und 
niedern Staatsbiener. Niedere Metalle, geringere, ald Binn, Eis 
fen 20, gewöhnlicher uneble. * So werden in Sachſen verſchiedene 

Lehneleute auf niebere Metalle bilichen. In ander Faͤllen ift nies 

drig und unter gewoͤhnlich. S. d. Wörter, Im fittlichem Verſtande 

koͤmmt es zumeiien für nicbrig vor, wo es mildernber Kuödrud if. 

Ein niederer Stolz, Eigennup. 

Der Feige ſacht ſich nur buch niedre Flucht zu retten. Weiße 
Auch als Grundwort, der Niedre, die Niedern, dad Niedre. „Auf 
fi) den Sag ber Miedern Laden.“ Gellert. 

O biefe Zeit bat fürchterlibe Zeichen, 
Dos Niedre füwilt, das Hohe ſenkt Mh nieter. Böthe, 

Als Umſtaͤndwert kommt es, außer in Zuſammenſetzungen befonders 

mit Aueſagewoͤrtern, felten vor und zeist eine Bewegung nach nieben 

ober unten an, Auf und nieber gehen, Taufen ıc. Auch mit dem - 
vierten Falle bes Detes. Din Garten, ben Berg auf und nieder 
laufen. 

Und durch bie weißen Zaͤhne nieder ſchnitt 

Das fharfe Erz die Zunge vorn ibm ab. Bürger {R.) 

Tirder mit ibm! werft ihn nieder, Most, bawet ibn nieder. In den 

häufigen Zuſammenſetuungen mit Ausfagewörtern bedeutet es ebeufalls 

eine Seweqgung nad unten zu, nach unten bin. Ehemahis gebrauchte 
man es auch als Berbäitniäwort für unter. „Riber imoe unter ibm, 

Monferifhe Bioffen. &. auch Danieder und Hernieder, Bon 

Berſchiedenen iſt nieder für die erſte Vergleichſtufe oder für -den 

zweiten Gead gehelten worden, weldem der erfic und britte Brad 

eber bie zweite Vergleichſtufe fehlten, von Antern für den erften 

Grad, mo ber zweite und dritte fehlten. Allein ob nieder gleich 

von einem in der Schweis noch befsunten Worte nie), — nmaten 

ober unter 3. B, „der Thurn fol nid ſich fo tieſ ats bach fein,” _ 
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bb. unter fih, unter ber Erbe, im Grunde, Bluntſchli, — ab: 
ſtammet, fo iſt diefes nieder bason doch niche ber zweite Grad oder 
bie exſte Vergleichſtuſe, weil dann ber dritte Grab oder bie zweite 
Vergleichftufe niedfte beißen müßte, da er doch niedetſte beißt. 

X Niederbammeln, v. atr. mit haben, bammelnd nieberbangen. 
D, Nisverdimmeln. 


Nieberbaunen, v. trs, nieben hinbannen; buch einen Bannfprud 


binfteesten, feine Kraft dreden. D. Niederbannen. D. —ung. 
Niederbeben, v. ntr, mit fein, bebend nieverfinten. D. Nicherbeben. 
‚Mieberbegesen, v. rec. ſich niederbegeben, fih nad unten. zu, uns 
texbin, an einen niebern Ort begeben. D. Niederbegeben. D. —ung. 

Niederbeißen, v. trs. uncegelm, (f. Beißen), beißend, mit Beißen 
niebesbeingen. D. Nieberbeifen, D. —ung. 

& Nieberbeten, v. trs. durch Beten von oben herab bewirken. Sie 
beteten Segen auf ibn nieber. D. Miederbeten. 

O Niederbetten, v. trs. unten hin beiten. Auch bloß A nieberlegen 
wie auf ein Bett. — auf Roſen niebergebettet 

Edjlummerte fie. 

Uneigeatlich, A vom Tobe. j 
— wo ind Kühle — mid einft zu meiner Kindheit Geſpielen 

Niederbettet ber Los. Sonnenberg. 

D. Niederbetten. D. —ung. e 

I Nieberbeugen, v. trs. nad unten, abwärts beugen. Beſenders 
uneizentlih, vom Gemüthe, für, befümmert, muthlos maden ıc. 
und von ber äufern Tage, in eine dürftige, traurige Page bringen, 
bemüthigen ıc. Der Schmerz, das Unglück her He nitdergebrugt. 

(Das harte Los) das Irojas Herrſcher nieberbeugt in Staub. 
Goltin. 
Jenen ſowol, bie ev hoch mit glaͤnzendem Ruhme verherrlicht, 
Als die er nirdergebeugt. Bo. 
D. Miederbeugen. D. —ung. 

Nieverbewegen, v. trs. nach unten bewegen. Sid; nieberbemegen, 
feine Bewegung abwirts richten. D. Niederbtwegen. D. —ung. 

Niederbiegen, r, ntr. unregeim. (ſ. Biegen) mit haben, nad unten, 
abwärts biegen, nad unten eine gebogene Richtung annehmen. Go 
heißt im ber Pflangenichre ein Stenget niebergebogen (deelinatus), 
deſſen oberes Ende nah der Erde geneigt iſt, fo das ber Bogen 
nad oben ſtehet; ein Blatt beißt niedergebogen (reclinatium s. re- 
Nexum) wenn die Spitze deſſelben nach ber Erbe gekrümmt ſtehet. 
Kuh als rer, ſich niederbiegen. Sin gemeinen Leben wird nicbers 
biegen bäufig mit niederbeugen (. b.), wesen es verfäieben If, 
verwechſeit. D. Niederbiegen. D. —ung. 

Niederbinden, v. trs. unregelm. (f. Binden), unten hin, niedrig 
ober auch niedriger binden. D. Nitderbinden. D. —ung. 

Niederbitten, v. trs. unsegelm. (f. Bisten), bitten berunterzuloms 
men, ſich nieberzubegeben z wie au, duch Mitten bewirken, daß etr 
mas berabfomme, von oben ber geſchehe. D. Riederbitten. 

Niederblafen, v. trs. unregelm. (f. Biafen), bush Blaſen nieder 
bringen, niederfireten. D. Niederblaſtt. D. —ung. 

& Niederbleien, v. trs. 1) Wie Biei nicherfallen machen, nieder 
halten als wäre +3 von Blei. 

Mie.verfagt Klettern und Eprung, 
Ein Zauber bleit mich nieder, Goͤthe. 

Auch Einnte es 2) beißen, duch Wei nieberfuden machen, niebers 
ſchießen. D. Nederbleien. D. —ung. 

Niederblicken, vw. I; intrs, niederwärts blicken, ben Buick niederſen⸗ 
ken, „Er blickte von ungefähr zur Erde nieder.“ Meißnet. (I) 
Uneigenttih für nieberfheieen. 

Mind! brich die Wotke, daß fie nieberblide 
Die Königinn der Naht, — Herder. 
I} A tra. durch ben nach unten gerichteten Blid zu erlennen geben, 
Schr Arae blickte Beratung nieder. — D. Niederblicken. D. —ung. 
I Niederblinken, v. atr. mit haben, einen bunkenden Schein mie: 
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derwetfen. Kein Sternlein blinkt nieder. D. Niederblinken. 

Niederblitzen, v. I) atr. mit haben, 1) Ats Buſirahl nieberfahren, 
Da bliht es nieder. ©) A Bleich einem Blitze niederfahren, ſo 
fhnel ober fo glänzend ober fo verheerend. Ihre Kugen blikten 
nieder, warfen einen bligenden Blick abwärts, „So beftreift ein 
bonnernbes mieberbligendes Unglüd ber Nachbarſchaft bie entlegenen 
Sander nur mit einigen Tropſen.“ 3. P. Nichter. IT A trs, mit 
dem Blige, auch, wie mit einem Blitze, und, eınem Blige an Kraft 
und Schnelle glei, niederwerfen, vernichten. 

Ber wird nah ibm ben Spötter niederblitzen, 

Der Alpen über Alpen thärme.. Biumanuer. 

— als bort Relfon vor Abulir 

Miederbligte ber Franken 

Bott’ und bemmte bes Birgers Gang. 
D. Nieverbligen. D. —ung. - 

O Riederbluten, v. utr. mit haben, biuten und niederflichen, ober, 
das Blut niedereinnen laſſen. — bie aufgebedte Wunde biutete 
ungefüßit nieder. I. P. Richter. D. Niederbiuten, 

:& Niederbohren, v. tra, durch einen Stich ober buch Stiche, womit 
man einen gleihfam durchbohret, niederſtrecken, tödten. Die Grau: 
famen bohrten alles nieder. D. Niederbohren. D. —ung. 

Der Niederbord, — es, 3. —e, in ber Schifffahrt, der niedere 
oder niebeige Bord eines S;chiffes, Dann und zwar gewöhnlich, ein 
Schiff ſelbſt mit nieberm Borde, dergleichen jebed Schiff iſt, welches 
allein Huber führt ober doc aufer ben Segeln au mod; Nuder ges, 
braucht, 

Niederbraufen, v. nir. mit haben und fein, brauſend niederfallen, 
brauſend niederfaßren,, nieberfommen. D. Niederbraufen. 

Niederbrechen, v. unregelm. (f. Brechen). I) mir, mit fein, brechen 
und nieberfinten, ober nieberfallen. Ein niebergebrod;ener Aſt. 
Uneigenttih &, nieberfinten. Ach, als er näher trat, war frine 
theuerfte Ratalie am bunten Grabesgeräfte niebergebrochen ange 
Ichat= J. P. Richter Gbemabls, 3. B. inder Klage, ©. 
1750 fagte man niederbreſten. IT) tes. brechend nieberreifen, Ein 
Haus nicherbrechen. — D. Niederbrehen. D. —ung. 

Niederbreiten, v. tes. unten hin breiten. in Zud niederbreiten. 
D. Niederbreiten. D. ung. 

Niederbrennen, v, unregelm. (f. Brennen). I) mtr. mit fein, vers 
brennen und dadurch dem Boden glei ober beinabe gleich werben, 
Das Holz ift ſchen niebergebrannt,. Die gunze Stadt brannte nie 
der. Ein Ldicht brennt nieder, wenn es nah und mad.gam ver: 
brennt, Il) tes, beſſet zegelm, nieberbrennen machen, baburdh zer⸗ 
fören. Wine Stadt, einen Maid niederbrennen. — D. Nieder 
breanen, D. —umg. 

Niederbringen, v. trs. unregelm. (f. Bringen), nad) unten, unten» 
bin bringen, zur Gibe bringen. Er fat das Beil und nieberge 
bracıt. Ia weiterer Bedeutung, buch angemwenkete Kraſt jur Erde 
bringen, niederwerfen 20. Keiner ber Kämpfenden fonnte ben ans 
dern nieberbringen, In ber gemeinen Spredart auch niederktie⸗ 
gen. I. Bringen. D. Miederbringen. D. —ung. 

Niederbroͤdeln, v. I) ner. mir fein, in feinen Bvoden nieberfalfen, 
abfallen. IE) try. in Keinen Brocken nieberfatien maben. — D. 
Miederdroͤckein. D. —ung. 

O Niederbruͤllen, v. I; intrs. fein Beiden nach unten richten, Unel— 
genttich und als ntr. A, vom Donner ıe. 1]; At 3) Bruͤſlend 
oder wie ein Bruͤllen niebertönen fallen. i - 

Dies Möikihen wird doch bald den Himmel ganz vrchtilen, 

Wird Diige nicberfgei'n unb Donner nieberdrällun. Kiringer. 
2) Durch Brüßen niederfellen machen. — D. Medetbrüllen. Dr 
— ung. 

Niederbuͤden, v. tra. nad unten, nach der Erde boͤken, gewöhnlich 
als rec, ſich nieberbuͤden, z. B. um etwas von Boter eufjenihe 

. men, oder eins Laſt auf fih zu nehmen ıc. »As.ael büdte ji} nie 


Baggeſen. 
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der auf bie Erbe.r ı Mofi 18, 2. D. Niederbuͤcken. D. —ung. 

Niederbügeln, v. I) intrs. nieberwärts bügeln. IL) tes. durch Bü: 
geln niedeebringen, gleih oder eben machen; wie aud bügeln, daß 
es nieberwärts ſtehet. Bei den Hutmachern heißt niederbägeln, ben 
fertigen Hut, nachdem er mit ber Gtanzbärfte mit reinem kaltem 
Waſfer auögebürftet worden, mit rinem beißen Bügeleifen bügeln, 
und ihm daburch rechten Stanz geben. D. Niederbägein. D.—ung, 

“Die Niederbugt, 94. —en, im Sqhiftbaue, eine folche Buat oder 
Krümmung der Hölzer eines Schiffes in ſenkrechter Richtung, bei 
welcher die erhabene Seite des Bogens nad unten zu gekehrt if, 
wie J. Be bei den Wauchftüden, wenn fie von oben der gefeben 
werben. 

Niederbürfchen, v.tre. niebrsfhießen. DMieberbuͤrſchen. D. —ung. 

Nieberbürften, v. tes. miederwärts bürften, durch Bürften eine Ri: 
tung nach unten geben. D. Nieberbürften. D. —ung. 

Niederdeutſch, adj u. adv. in dem niedern ober niebriger Tlegenben 
Schelle von Deutſchland einbeimifh, gewöhnlich, baher kommend; im 
Gegenfäg von oberbeutfh. Die niederdbeutfche Sprache oder Munds 
art, welche in diefem Theile von Deutſchland geiproden wirb, wozu 
man auch bie Hollaͤndiſche und Frieſiſche rechnet, ’in engerer Bebeu: 
"tung aber auch die niederſaͤchſiſche nennt und die Holfteinifhe, Wells 
fätifhe und zum Theil Nieberrheinifche Sprehart darunter mit be: 
greift. Ein Niederbeutfiher, der in Miederbeutfäland wohnet; im 
Gegenfag von bem Dberbeurfchen. &. Plattdeutſch. 

Niederdeutſchland, —es, der nördliche miedere oder niedriger Tiegen- 
de Theil von Deutſchland, worunter man in meiterer Bedeutung 
auch die vereinigten Miebertande begreift, im engerer Bebeutung 
aber nur ben ehemahls Weftfätifhen und Rieder- und Oberfädfl: 
ſchen Kreis, In engfter Bedeutung aber nur ben Weſtlaͤllſchen, Nies 
derfähfiihen Kreis und den noͤrdlichen an der Oſtſee gelegenen Theil 

des Dberfähfifihen Kreifes; in Gegenfag von Dberdeutfchland. 

Nieberdonnern, v. I) ntr. mit haben. ı) Als Donner, oder mie ein 

“ Donner niebertönen. Es donnerte nieder. =) X Mit bonnerndem 
Wetöfe aleberfallen. II) intrs. den Donner niebertönen laffen. Zeus 
donnerte nieder, III) A, ters. 1) Donnernd, mit bem Donner nie 
beefhmettern, zu Boden werfen. „Üiganten, Erbaeborene mit 
Shlangenfüßen, bie den Himmel ſtuͤrmend vom Jopiter niederge⸗ 
donnert wurden.“ Voß. In weiterer Bedeutung, wie vom Donner 
gerührt nicbermerfen, =) Mit bonnernder Stimme in bie Tiefe fagen. 

— und Donatoa erbub ſich, 
Donnerte laut buch die Wetterpofaun’ in bie Schöpfungen nie 
der: Sonnenberg. 
D. Niederbonnern. D. —ung. j 

Niederdrängen, v. trs. abwärts, zur Erbe drängen. ©. Nieberbrin: 
gen. D. Nieverbrängen. D. —ung. 

Miederdrehen, v. trs. nieberwärts, nad unten bin brehen; mie aud, 
dur Drehen, Abdrehen nieberbringen. , D. Niederdtehen. D. 
—.ung. 

Nieverdringen, v. intes, u. mtr. unregelm. (f. Bringen) mit fein, 
nad unten, abwärts dringen. Cr drang von der Anhöhe durch 
Das Werk nieder. Mit niederbrängen wurbe es nit felten vers 
wedfelt. Dies ift der Fall in folgender Stelle, wo es zugleich um 
eigentlich gebraudt ift. 

Reich’, Arme, Alte und die Jungen ' 
Burben von feiner ſterk nicdberdrungen, D. Yades (&K.); 
d. bh. zu Boden geworfen, behiegt. D. Niederdringen. 

Nieverbrüden, v. tre. nieberwärts, zu Poben brüden und dadurch 
bem Beben gleih machen. ine Erbbhung niederdruͤcken. Einen 
Slaſebalg nieberbräden. „Bier einen niedergedräcdten Wiefens 
tempel, dort eine Stadtgaffe unten auf bem Meeresbeben= ic. 3. 
P. Rigter. Auch von einer Laſt ald mtr. Die Baft druͤckt mich 
nieder. Im der Pflangenlehre ift ein fleifhiges Blatt niedergedrädt 
(depressum), wenn bie Oberfläde deſſelben eingedrädt ober ausge: 
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hoͤhlt iſt. Unelgentlich. 1) Unterbräden. Das Berbienſt, gute 

Anlagen ie. niederdruͤcken. a) Nieberbeugen, muthlos machen. Dee 
Kummer druͤckt mic nieder. D. Niederdtucken. D. —ung. 

x —— vintrs, nah dem Boden zu, auf ben Boden ducken. 

aud jener ſich berg’ und nieberdud” im dem Keiſtg. Bag. 
D. Nieberduden, * ll 

X Niederbürfen, v. ntr. unregelm. (f. Dürfen), ſich nieberbegeben, 
niederfommen dürfen. D. Niederdürfen. 

Die Niedere, 4. —n. 1) Die Beſchaffenhelt einer Sache, ba fe 
nieder ober niedrig ifb, ohne Mehrzahl; in welcher Bebeutung es 
ober ungewöhnlich iſt und Miebrigkeit gebraucht wird, =) Eine 
niebrig liegende Gegend, befonders an einem Fluſſe, an ber Ser, 
wofür man auch Miederung und in Preußen Mehrung fagt; in X. 
D. die Sinke, Senke. 

Niedereilen, v, intrs, mit fein, nieberwärts, nad einem niedern 
Orte eilen. 

Niedereilend und wallend umher durch bie Eähne ber Erbe. 
D. Niedereilen. Sonnenberg. 

Nieberfächeln und Niederfachen, v. trs. durch Fäden, Fachen nie: 
ber ober zu Boden werfen. D. Niederfächein, Niederfahen. D. 
ung. 

Nieberfahren, v. unregelm. (f. Kabren). I) mtr, mit fein, fehnell 
nisterwärts, in bie Tiefe bewegt werben. Ein Blig fuhr aus ber 
Wolle nieber und tödtete ihn. Zur Grube nieberfahren, flerben. 

Und auf ber Erbe blieb der ird'ſche Schmuck 

Zurä@, dem Miederfahrenden nicht folgend. Schitter. 
II) intrs, ſich alederwaͤrts, in die Tiefe beivegen, begehen, mit bem 
Rebenbegriſſe der Schnelle, Mit ber Band niederfahrn. »I% 
ſahe einen Engel niederfahren vom Himmel.“ Offenb. 18, ı. 
So heißt es aud inter Bibel, Kriftus feiniebergefahren zur Holle. 
IE) trs, 2) Riederwärts fahren, auf einem Fahrzeuge oder Kubrs 
werke. 3) Duch Fahren nieberbräden, zu Boben werfen. Das 
Gras niederfahren. Ginen Menfhen niederfahren. — D. Nies 
berfahren. D. — ung. ©. auch Niederfahri. 

Die Niederfahrt, My. —en. 1) Die Hantiung, ba man aleder⸗ 
fährt; ohne Mehrzehl. Bei der Niederfahrt. Die Niederfahrt 
Krifti zur Hölle. 2) Ein Ort, wo man nieberfährt; in Gegenfah 
von Auffahrt. 

O Der Niederfall, —es, 3m. u. die Handlung, da man nieberfälft, 
4 ®. auf bie Knie; wie auch, ber Umftanb, da etwas nieberfält, 

Niederfallen, v. unregeim. (f. Fallen), I) mtr, mit fein, zu Boten, 
auf bie Erbe fallen. Unter einer Laſt nieberfallen, Etwas nieder: 
fallen laffen. Es fiel ein fanfter Regen nieder. IT) intrs, mit 
fein, ſich ſelbſt nieberfalen laffen, ſich mit einer newiffen Heftigfelt 
auf die Knie werfen, fi langbin sur Erde werfen. »taffet uns 
anbeten und Enien und nieberfallen dor dem Herrn." Pſ. 95, 6. 
Das Felbgefläget fällt nieder heißt bei den Fügen, es ſetzt ſich, 
kömmt zur Erde, nahbem es vorher aufgetrieben worden if, — 
D. NMieberfallen. 

Niederfälten, v.trs. 1) Nieberfallen mahen; dann, zu Boden firedten, 
dur irgend eine Waffe. 

mit gewatt ir gnuoge er miebervalte. Konr, v. Würzb. Tro— 
jan. Krieg. 
2 Nieberfhlagen, fällen, in der Scheibefunf, D. Mieberfälten, 
D. —ung. ' 

+ Nieverfällig, adj. w. adv. leicht nicherfaltend. Miederfällig wer: 
ben, nieberfallen, im D. D. wo es auch bedeutet, einen Mechtsftreit 
verlieren. Davon bie Mieberfälligkeit, 

Niederfauften, v. trs. bei ben Hutmadhern, den nad) bem Plattfau— 
ften des Kopfes erböheten Rand eines Hutes mit ber Grundfläche 
des Kopfes gleich niederdruͤken. D. Miederfauften. D. —ung. 

Niederfegen, v. trs, nieberwärts, auf bie Erde fegen. D. Nieder: 
fegen. D. —ung. 
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Nieberfeuern, v. D inte, nach unten, in die Tiefe feuern, ſchieten. 
II) trs, buch Feuern ober Schieben zu Boden ſtreken, werfen, bee 
Erde gleich machen. — D. Nieberfeuen. D. — ung. 

X Niederfinden, v. intrs. unregelm. (f. Finden), ben Weg nad) eis 

.. nem niebern Orte finden. D. Niederfinden. 

Niederfladern und Miederflammen, v. ntr. ı) Mit haben, flak 
kerndes, flammenbes Licht nicherwärts verbreiten. 2») Mit fein, 
fladernd, flammend niederfahren. D. Niederfladern,, Miebers 
flammen. 

Niederſlattern, v. intrs. u. ntr. mit fein, flatterad ſich niederbewe⸗ 
gen. D. Niederflattern. 

& Nieberflehen, v. trs. durch Flehen nieberbringen, ven oben ber 
bewirken. Gegen auf eines Haupt nieberflehen. D. Miederfleben. 

Niederfliegen, v. intrs. u. ntr, unregelm. (f. liegen) mit fein, flies 
gend fih-mieberbemegen. D. Mirderfliegen. 

Nieverfließen, v. ntr. unregeim. (f. liefen) mit fein, niederwärte, 
auf ben Boben, auf bie Erbe fließen. Das Blut jloß in Strömen 
nieber, — menn ber weiche Dunenbufen, wogend wie ein weißes 

‚Rofenblatt auf den Athemwellen läge, und mit ihnen auf: und nie⸗ 
derfloͤſſe⸗ I. 9. Richter. Uneigenttih, & von Gemwänbern, von 
‚Haaren ic. in Fälle und ſchmiegſam ſich nieberwärts verbreiten. ©. 
Fließen. 
Und fein ſchwarzes Gewand floß nieder wie Racht. Sonnenb. 
D. Riederfließen. 

Nieberflimmern, v. ntr. mit haben, einen flimmernden Schein nies 
berwerfen. D. Niederflimmern. 

Nieberflößen, v: trs. nieberwärts flögen, D. Niederflößen. D. — ung. 

Ricderflüftern,, v. mtr. u. intre, niebermärts fläfteen, und tes, flü: 
fternd niederfagen. DiMiederfläftern. 

M Niederfluten, v. ntr. mit fein, nieberwärts, auf den Boden, auf 
"bie Erde fluten, D. Niederfluten. 

+ Die Riederfolge, My. u. bie Verbindtihfeit der Untertanen und 
Lehnsmänner, dem Lehn⸗ und Grundherrn in niederen d. h. geringern 
Fällen zu folgen, 5 B. Verbredier zu verſotgen und aufjufangen. 
Dadin gehdrt auch die Jagdfolge, Doffolge, Lehnsfolge ıc. Ihr 
ift Die hohe Folge oder Herresfoige entgegengeirtt. 

Niederführen, v, trs. niedermärte, an einen niebern Drt führen. 
D. Niederführen. D. —ung. 

Niederfüllen, v. trs. im Wergbaue, bie fosgehauenen Eteine ober 
Erden aus dem Schurfe ober mo es ſonſt nöthig it, wegſchaffen. 
D. Nieverfüllen. D. ung. 

Miederfunkeln, v. mtr. mit baden, einen funkeinden Schein nieder: 
werfen. D. Miederfuntsin. 

X Niebergabeln, vw. trs. 1) Mit einer Gabel nieberhefen. 
einer Gabel niederſtechen. D. Miedergabein. D. —ung. 

—— v. iutrs. gaffend nieverfeben. D. Riedergaffen. 

—ung. 

Der Niedergang, — es, 99. — gaͤnge. 1) Die Handlung, ba man 
niedergehtt. Beim Niedergange vom Berge. Uneigentlich, bie 
fheinbare Bewegung ber Tonne nah dem Rande bes Geſichtekreiſes 
unb unter benfelben; der Untergang. „Wer Mufgang ber Sonnen 
bis zum Micbergang." Pf. So, 2. Ehemahls in engerer Bebeus 
tung, ber Riebergang ober die, Niederfahrt Keifti zur Hölle, bie 
Hoͤlle nſahrt. Dörrlin. 2) Ein Drt, wo man niebergebet; be 
fordere, bie Gegend, wo die Sonne nieber ober untergebet, und 
die nad) biefer Gegend Pin fiegenden Bänder. „Ienfeit dem Jordan 
gegen ber Sonnen Miebergang.- 5 Mof. ır, 30. 

Bon feinen Thaten ſprach mit taufend Zungen 

Dom Kufgang bis zum Niedergang der Ruf. Bürbe. 

— — auf alles Volt. 

Bom Mirdergang bis fern zum Aufgang. Voß. * 

O Die Niedergedrücktheit, 0. Mz. der Zuſtand, da etwas nitber⸗ 
gebrüdt it; befoaders der Zuſtand des Gemuͤthes, ba man muthtoe 
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gemacht iſt. Da rif ſich Franceako aus feiner traurigen Nieder⸗ 
gedruͤcktheit auf und rannte hin gu Enemonder“ Wähter. 

Niedergeben, v. intzs, unregelm. (f. Gehen) mit fein, nieberwärts, 
nach einem niekern Drte geben. Umeigentlid und als ntr, von ber 
Sonne, für untergehen; vom Waffer, für, abwärts fließen. „Auf 
dem glatt ntebergehenben Lebenäfteome« ıc. I. P, Ritter Auch 
fagt man wol von einem Haufe, es gehe nieber, wenn ed nad und 
nad fintet. Im Bergbaue heißt miedergeben, unter einem, durch 

' Mauern befeftigten Stroſſenbau, in ber Firſte ber Strecke unter eis 
nem folden Bau tin Gewölbe fprengen unb barauf ben Brud nie 
bergehen oder fegen Laffen. D. Miebergeben. ©. au Niedergang. 

Niebergelangen, v. intrs, u. ntr, mit fein, an einen niebern Dirt, 
binunter gelangen. D, Niebergelangen. D. —ung. 

Das Niedergericht, — es, 4. —e. ı) Ein nieberes Gericht, welches 
über geringere Dinge entfheider, mie auch, die Kerihtbarkeit über 
niebere Nechtsfäle; in Begenfag von dem Hochgerichte ober obern 
Gerichte. 3) Bei ben Jaͤgern, rin nieberes Gericht ober Wogels 
fhneibe; in Gegenfag von, Hochgericht. S. Gericht. 

Niedergefchlagen, —er, — ſte, adj. u. adv. und Niebergefchlagens 
heit, f. Nieverfhlagen. 

Niedergieben, v. unregelm. (f. Giehen). 
berab- ober hinabgießen, auf bie Erbe gießen. 
Bälle, in Menge nieberfalen laſſen. 

Das Baum und Roſenbuſch ben Eproß 
Schnell hub und Bläte niedergof. Boß. 
II, A rec. Sich niedergiehen, ſich nirberwärte ergleßen, nieber: 
fließen. 
Schneeiht befhdumt von murmelndem Quell, ber uͤber fie nieder 
Silbern ſich goß im bie Rofen und Beilchen, — Sonnenberg. 
II imp. Es gieft nieder, es regnet in Guͤſſen. — D. Nieder: 
gießen. D. —ung. 

Niederglängen, v.ntr, mit haben, feinen Glanz nieberwärts, nieder 
verbreiten. 

— und (26) glänzt’ auf fe nieber bie Sonne. Sonnenberg. 
D. Niederglängen. 

Riedergleiten, v. atr. unergelm. (f. Gleiten) mit fein, mwieberwärte 
gleiten, gleiten und nieberfahren, oder auch, nicherfallen, in ber 
gemeinen Sprechart niederglitfhen. D. Niedergieiten, Nieders 
gitſchen. 

Miederglimmen, v.ntr. x) Mit fein. (1) Glimmenb nieberbrennen, 
I. DB. von einer Räuherkterze, (2) Glimmend niederfalten. 2) Mit 
haben, einen glimmenben Schein nieberwerfen. D. Niederglimmen. 

X Niederglirfchen, v. mir. f. Niedergleiten. iR 

X Nieverglogen, v. intes. mit glogenden Augen nieberfehen. D. 
Miederglogen. 

Miedergluͤhen, w. mtr. mit haben, einen glähenden Schein wieker- 
werfen. D. Niederglüben. 

Niedergreifen, v. intes. uneegelm. (f. Greifen) nieberwärts greifen. 
D. Niedergreifen. 

X Nicderguden, v. intre, im ber gemeinen Sprechart und leidten 
Schreibart, nieberfehen. D. Rieberguden. 

X Nieverhaben, v. trs. miedergebradt haben, Er bat ihn nieber, 
er bat ihm miebergemorfen, er hat es dahin gebracht ihn. niebergus 
werfen, Ich babe fie nieder, 3. B. die Arzenel, ich habe fie nieder 
geſchlackt, Hinuntergebraht. D. Nieberbaben. 

Mieberhaden, v. trs. duch baten nieberbringen, hadeud fällen, 
umpatten; edler niederhauen. Einen Baum nieberhaden. D. 
MNiederhacken. D. — ung. 

Niederhageln, v. mir. mit haben und fein, als Hagel, mir au, 
gleich einem Hagel mieterfallen. Es bagelt mur fo nieder. Eteine, 
Früchte hagelten in Menge nieder, d. 5. fielen in großer Menge 
eieder. Unpaßlich iſt es in folgender Stelle von Blüten gebraudt, 
wenn es nicht etwa auf die Weiße der Bläter gehen und bageherik 


I) trs. von einer Höhe 
Uprigentiih A, in 
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nieberfallen bedtuten ſoll. 
als ein dichter Bluͤtenguß 
Vor feinen Augen niedethagelt. ungen {R.). 
Auch aldtrs. wo der Hagel als eine wirkende Kraft gedacht wird. 
Das Betreide, and, die Felder d. h. bie Früchte auf bem Beide 
find niebergebageit, find vom Hagel niebergeihlagen worben. 
Miederbageln. D. —ung. 

Niederhaͤkeln und Niederhaten, v. trs. mit Häfen, mit Halten 
nieberzieen. D. Mieherbäteln‘, Miederhafen. D. —ung. 

Niederhallen, v. mtr. mit haben, nieberwärts hallen, feinen Hall 
untenbin verbreiten. D. Nisberhallen. i 

Niederhalten, v. trs. unvegeim. (f; Halten). 2) Nah unten hin, 
nieberwärts halten. Die Hand uiederhalten. 2) In der Nirdere 
helten, nicht in bie Höhe kommen laſſen; und uneigentlih, nicht 
emportommen, mädtig werben laffen, nicht Willen unb Breipeit 
laſſen, ſehr einſchraͤnken. 

Helft den gemeinta Feind mir niederhalten. Schiller. 
Den Soldaten wolen fie niederhalten. Derf. u 
D, Miederhalten. D. —ung. 

*x* Niederhaltig, adj. u. adv. fih nad ber Miebere haltend, ab: 
fhäfftg; auch niederheilig, Wörterb. vo. 1482. 

Niederhangen, v. nte. unzegelm. (f. Hangen) mit haben, beiimm: 
ter als bangen, niedermärts, mad unten zu bangen. Riederhan⸗ 
gende Ameige, Früchte, Lippen ıc. 

‚Kein Warum vernehmt ihr von ihm; Naht hängt um ihn nieder, 
Sonnenbera; 
d. b. Naht, Unwiffendeit umglebt ihn überall. D. Misderhangen. 

Niederhaͤngen, v. tms. niederwarto pängen, untenhin hängen; auch 
niederbenten. D. Niederhaͤngen. D. —ung. 

Nlederharken, v. trs. niebermärts harten; wie auch, mit ber Harte 
niederreißen. D. Nieberharten. D. —ung. 

Niederhauchen, v. trs. hauchend, mit einem Hauche nicherbringen, 
niederwerfen, D. Niederhauchen. D. —ung. 

Hieberhauen, v. trs. ungegelm. (f. Hauen), durch Hauen nieberfalfen 
machen, durch Hauta zu Boden freien. Bäume niederhauen. 
Der Feind hieb Alles nieder, ſtreckte Ale mit bem Saͤbel zu Boden, 
D. Niedethauen. D. —ung. 

Mieverbeben, v. trs. unregeim, (f. Heben; heben, wegnehmen und 
nirberfegen ober —— D. Niederheben. D. —ung. 

Niederhelfen, v. intrs. ufregetm. (f. Helfen) niedergelangen helfen. 
Einem vom Wagen niederheifen. D. Niederhelfen. D. —ung. 
%%* Niederhellig, adj. u. adv. abſchuͤſſig, jäh. Obertin. Henna. 
©. Nieberhaltig. 

+ Das Niederhemde, —d, By. —n, im R. D, das Unterbembr. 

Ar Niederherrſchen, v. I) intes, mit frin, herrſchend, als ein Herr⸗ 
fer, Bere niederkemmen. 

Siehe! fo herttſcht Jehövah nieder — Sonnenberg. 
IT) trs, herriſch, mit berrifcher Stimme niederrufen. S. Herrtſchen. 
Befehle nieberberrfhen. — D. Niederhetrſchen. 

Nlederhetzen, v. trs. ı) Nieberwärts, nah einem ober an einen 
niedern Ort besten. 2) Bis zum Nicderfallen heden. D. Nieder—⸗ 
heben. D. —ung. 

Niederhinken, vw. intes, mit fein, hlukend fih niederbegeben. D. 
Niederbinten. 

X Niederhocken, v. intrs. mit fein, fih auf bie Ferfen niedertaffen; 
audı niederfnusten, im O. D. nah Fb. niederhauchen. D. Mies 
derhocken. 

Niederholen, v. trs, aus ber Höhe zur Erbe holen, untenhin holen. 
In der Seeſptache heißt etwas nieberhofen, etwas worauf irgend 
eine Kraft wirft es an feiner Stelfe zu erhalten, nicherziehen, ee 
geihehe mit den Händen ober vermittelft Werkzeuge. D. Nieder 
Boten, D. — ung. 

Der Niederholer, —s, Mj. gl. der etwas niederholtt. Im ber Sets 
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—* werden Taut, eʒ mittalſt welcher · man etwas 4. B. Sia⸗ 
U rc, niederhelet, Mederholer genannt. 
ie Niederhoͤlle, o. My. die nicdere unterſte Hölle, die eigentliche 
„Dölle; in Gegenſat der Oderhoͤlle ober des Fegefeuers. Oberlim, 
Der Niederholunder oder Niederholder, —s, 2. u. ber. Atı 
tich, Acker⸗ ober Felbholber, weil-er niedrig wählt; auch + Nie 
derkraut. 
> Niederholz, —$ = w. das untexdoltze Wrifd. —F 
x Niederhumpeln, Niederhuͤpfen, X Niederhutſchen, v. imtes, 
mit fein, humpelnd, büpfend umb —8 nieperbegeben, D. 
Niederhumpeln tr. 
O Niederirren, v. intrs. mit ſein, irrend, bi b. den rechten © 
verfehlend nieberwärts gehen, 
Soet hatte ben Bater 
Unb ben Zobröhügel verlaffen, Und war zu bes Blberge 
Thale niedergeirrt. Klopfiod, 
. D. Miederirren. 
Die Nieberjagd, 99. u. bie niedere Jagd, das Recht, nieberes, Hals 
neres ober geringeres Wildbret zu jagen. 
Nieverjagen, v. trs, nach unten a4, untenbin jagen; wie aud, bis 
zum Rieberfallen jagen. D. Miederjogen. D. — ung. 
Niederkaͤmmen, v. trs. nieberwärts kammen; wie au, durch Mäns 
men nieberbringen. D. Niederkaͤmmen. D. —ung. 


x. 


. 


A Niederlänipfen, v..trs, Fimpfend, im Hanıpfe zu Boden werfen, 
übermwältigen, befiegen. Ungebeuer kaͤmpft er nieder, Tiedge. 
D. Niedertämpfen. D. ung: 

Miederkarren, v. trs. ı) Mit oder auf einem Karren an einen nier 
bern Det fahren, ſchaffen. a) Mit dem Karren nieberfahren, zu 
Boden fallen machen. D. Nieterfarrgg D. ung. 

O Niederfartätichen, v. tes, mit Kartätthen niebericiesen, „— ber 
auf feinen morgenläntifcden Belbgügen die Befanzenen zu Zaufenben 
nieberkartätfchen ließ." Seume. D. Mie derkartaͤtſchen. D. — ung. 

X Niederkauern, v. intes, ſ. Nederhocken. 

Niederkehren, v. I) tes. nieberwärts kehren. 

Und ber Zob, der feinen Köcher leert, 

Wird ein Genius im Lihtgewande, 

Der die Fackel lächelb niederkehrt. Müdler. 
If, intrs, mit fein, nad einem niederen Orte bin kebren, zurück⸗ 
kehren. — D. Niederkehren. D. — ung. 

+ Niederkeſſeln, v. trs. im Bergbaut, unter ben Mauren in dem 
Zriebfande eines Stellens oder im alten Manze, unter einem alten 
Shabt, ber zuſammengehen will, ein Gewölbe forengen, um bann 
fortarbeiten zu köͤnnen. D. Niederkeſſeln. D. — ung. 

X Niederkeulen, v.trs. mit einer Keule nieder: oder zu Boden ſchla⸗ 


gen. D. Niedtrkeulen. D. —ung. : 

Niederfivven, v. I) ner. mit fein, fippend, auf ber Rippe ſtehend 
nieberäinfen. 11) trs. auf ſolche Art nieberfinfen maden. — DD. 
Niederkippen. D. — ung. 


Niederklappen, v. I) mtr. mit haben, Mappend niederfallen, ober 
au wol, klappend nieberbangen. IL) trs. die Kiappe oder Klap⸗ 
pen nieberfchlagen, — D, Niederklappen. D. —ung. 

Niederklecken, v. Datr, nie fein, in Klecken nicberfallen. 
x, in Kleden nieberfalen lafſen. — D. Niederkleden. 
—ung. 

Das Niederkleid, —et, My. —er, das Unterkleib, worunter man 
fowol Wefte als auch und beſouders bie-Beinlieiber verftehrt;- auch 
+ Miedermat. Schwarz’ und. weiße Niederkleider.“ Herder. 
Wie er nichts gerettet hatte, benm das Wamme und bie Mieder- 
leider. Wächter, 

m... flemmen, v. txs. Hemmenb niederhalten. D. Niederfiemmen. 

—ung. 

Niederklettern, *. intrs. mit fein, kletternd ſich niedecbegeben, nie 

dergelangen, jur Erde gelangen. D. Nirberkiettern. 


ın 
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Miederflingem,'v. hir. üntegelm. (f. Klingen) mit haben, hieder: 
wärts klingen, feinen lang nah unten hin verbreiten, unten vers 
nehmen Laffen. hir nn: Sue 
Stimme Hand ta’niieher vom Thron’, fo tönte die Stimme: 
D. Mieverktingen. Sonnenberg. 
Miederklopfen, v. trs. klopfead nieberſchlagen, zu Boden, dem Bos 
"den galeich klopfen. D. Niederklopfen. D. — ung. 


O Miederknien, v. intrs, mit ſein, auf die Knie mederſinken, ſich 
"niebeeloffeh.’ Mor einen ntgderfnien, au, O ihmihlederfnien. 


Falten bie Engetreich“ ihm auch Händ' und knien ihm nieder. 
'D. Niederknien "Sonnenberg. 

Niederkohlen, 'v: Iyntr. mit fein, zu Kohlen niebördtehnen. IT) tra, 
au Kohlen nieberbeennen laflen. — 'D. Niederlobten: D. —ung. 

x Niederkollern, v. T) mtr. mit fein, meberwätts follern, IT) trs. 

- mieberwärd® kollern machen. S. Kollern. D. Niederkollern. D. 

"— ung: ’ 

Niederfommen, v. unregelm. (f. Kommen).” I) intrs mit fein, nad 
einem niebern Orte, zur Erbe Bommen. II, ntr, mit fein. 1) 
NRieberisärts kommen, und in weiterer Wereutung, A nad unten 
zu fih verbreiten, gelangen. : j 

und bie Stimme Ichovah’s kam zu ihm nieder: — Sonnenb. 
Uneigentlih, ſich gleichſam nmieberlaffen und basjenige, worauf bie 
Niederiaffung gefhicht, einnehmen, beſeten. 

— ganz fam auf ihn nieder da Satan. Sonnenberg. 
2) In bas Kinbbett, in die Wochen kommen, b. h. entbunben wer: 
den. Sie wird bald niederkommen. Mit einem Knaben nieder 
kommen: — D. Niederfommen. 

x Niederfönnen, v. ntr. unregeint. (f. Können) mit haben, nieder⸗ 
gelangen Kinnen. D. Niederkoͤnnen. 

Niederkrachen, v. ntr. mit fein, krachend niederbrechen, nieberfallen, 
zu Boden fallen. D. Niederkrachen. 

+ Dad Niederfraut, — es, 9. u. f. Niederhofunder. 

X Nieberfreifhen, v. intrs, u, trs, mit kreiſchender Stimme nieber: 
rufen. D. Miedertreifchen. 

Niederkricchen, v. intrs, unregeim. (f. Kriehen) mit fein, niebers 
märts, an einen niebern Ort tc. kriechen. D. Niederkriechen. 

X Niederkriegen, v. trs. f. Nieberbringen. , 

X Nieberkrigeln, v. trs, krigelnd nieberfhreiben. D. Nieberkrigeln. 
D. — um. 

Nieberfrüden, v.trs. mit ber Kräde niebergiehen. D. Nieberfrüden. 

Niederkruͤmmen, v. trs. niederwärts Ermmen. 

— mit niebergefrümmtem Haupt — Sonnenberg. 
D. Niederkruͤmmen. D. — ung. 

Niederfugeln, v. I) mtr. mit fein, glei einer Kugel nieberrollen. 

‚ II: trs nieberfugeln machen. — D. Niederfugeln. D. —ung. 

Die Niederkunft, 3%. u. 1) Das Kommen an einen niedern Drt. 
2) Der Auftand, ba eine weibliche Perfon nieberlömmt, b. b. ent: 
bunden witb, und die-Zeit, wenn dies geſchiehet. Die Miederfunft 
erwarten. Bor ber Miederfunft geſchah es. ine ſchwere, eine 
leichte Micderkunft haben, 

Nieverlächeln und Nieberlahen , v. I) intrs. lächelnd, lachend, 
dann, freunklih, Tiebfich niederblicken. MUnelgentlih, Freundlich 
ilchelt der Mond auf-ung nieder. IT) AM trs. nieberlädelnd, nies 
detlahend zu erkennen geben. 

Lächelte dann Verachtung dem Tenfeitöhoffenden nieber. Sonnenb. 
D. Niederlaͤcheln, Niederlahen. D. —ung. 

Die Niederlage, By. —n. ı) Bon nieberfegen. (1) Die Handlung, 
ba etwas niedergelegt wird, obne Mehrzahl; gewöhnlicher bie Nie: 
derfegung. (2) Eine bei jemand niebergelegte ober in Bermahrung 
gegebene Sache (Depositum). (3) Ein Ort, wo Vorräthe, befon: 
ders von Waaren niebergelegt, d. b. auf einige Zeit verwahret wer: 
den. Dergleihen Örter find die Niederlagen der Kaufleute, bie, 
wenn fie ans eigenen Häufern beftchen, au Vorratböhäufer (Ma- 

Gampe's Wörterb. 3. Th. 
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‚ grzihe) und im R. D. Speicher heißen. Audi bie Stapelſtäbte, 
mo gewiffe Waaren niebergelege werden müffen, die Miederlagss 
fädte werden zuweiten nur Miederlagen genannt. (4) Das Reht, 
etwas am einem Drte nieberlegen zu ‚dürfen, wie auch, bie Werbinds 
ichteit, etwas an einem Orte nieberfegen zu müffen; ohne Mehr: 
sahl, So verfteht man unter Miederfage oft das Stapelrecht oder 
aud nur das Krahnrecht. Im Wien iſt bie Niederlage die Befug⸗ 
ig eines ausländifchen Kaufmannes, in Großen handeln zu bärfen, 
daber ſoiche Kaufleute dort Miederläger und Nieberfagsvermanbte 
"Benannt werben, e)®Bon nieberfiegen. (1) F Der Zuſtand, da man 
' niebers oder danfeberliegt, d. h. Beftlägerig, kraut ift. Nach einer 
Burgen Mieberlagefterben. Seſonders aber (2) ber’ Buftand eines 
Kriegtheeres, da es danieder liegen muß, ober ba es niebergelegt, 
d. h. geſchlagen wird, ine große, völige Niederlage leiden. Im 
R. D. Unterlage, melhes daſelbſt auch nody vom Unterliegen Ein: 
zelner in einem Kampfe gebraudt wird, — 

+ Der Niederlaͤger, —6, 3%. gl.; die —inn, 9. —en, ſ. Mie⸗ 
berlage 1) (4). 5 n ; P 
O Niederlagern, v. intrs, ü. reo.fi auf bas Lager oder als auf ein 
Lager niederfegen, nieberlaffen, fih auf den Boden lagern. Lagern 

wir bier nieber. 


i 


ba lagert’ (Heroat) 

Rah ſich dem Blumengeftab’, vor offener Hütte, ins Meergrün 
Mieber zur Radıtrub. Sonnenberg. ' 
D. Niederlagern. D. —ung. ; 

Das Nieberland, —es, By. —länder und —[ande, ein niebered cher 
niebrig liegenbes Sand; im Gegenfag des Oberlandes. „Das Mies 
berianb Habfl- 2 Sam. 24, 6. Befonders bekannt find unter 
bem Namen ber Mieberlande, bie ebemabligen ſiebzehn am Rieber: 
rhein und an ber Rorbfee gelegenen Nieberbeutfchen kandſchaften, 
wovon bie dem Hauſe Sſterreich unterworfenen die Oſtetteichiſchen 
bie Frankreich unterworfenen aber Ftanzoͤſiſche, beide zufammen 
aber bie fatholifhen Niederlande genannt wurden, zum Unterfhiche 
von ben übrigen fieben zu einem eignen Etaate vereinigten kand⸗ 
fhaften, ben vereinigten Nieberfanden, die man nad) ber einen 
Sanbfhaft au nur Holland nannte, Jedtt find fie alle nebft ein 
gen Ihellen vom ebemahligen Weftpbätifhen Kreife, ausgenommen 
einige an Frankreich abgetrene Feftungen und Infeln zu einem Ganr 
sen, dem Königeeihe Holland, vereiniget. 

Der Niederländer, —6, 9. gl.; die —inn, Dh. —en, die Ein: 
mwobner, bie Ginwohnerinn eines Nicberlandes; in Gregenfäg von 
Dberländer, Im engerer Bebeutung, ein Einwohner der Rieder: 
Ianbe, ben man auch Holländer nannte. &, Miederland. 

Niederlaͤndiſch, adj. u. adv. zu einem Niederlande, und in engerer 
Bedeutung, zu ben Niederlanden gehörig, in benfelben einbeimifh, 
baber kommend; in ber meitern Bedeutung in Gegenſatz von obers 
laͤndiſch. Die Niederländifhe Sprade. Die Miederländifchen 
Matter, welche bie Niederlaͤndiſche Schule bildeten. Die Nieder 
Undiſche hohe Goldfarbe, bei ben Färben, eine gofbgelbe Farbe 
für Sollenzeuge. Niederlaͤndiſches Schwefeigelb, bei den Färbern‘ 
eine ſchwefelgelbe Barbe. Die Miederländifhe Mark, ein Gold: 
und Silbergewicht. Die zum Silber wird in ı2 Pfennige eber 
288 Grän, ber Pfennig zu 24 Grän fein eingetheilt; die zum 
Golbe hält 3 Unzen unb eine Unze 20 Engel, 

Niederlangen, v. ntr. mit haben u, trs. nieberwärtd, bid untenhin 
Tangen. D. Niederlangen. D. —ung. 

O Der Niederlaß, —ſſes, Mg. — laͤſſe. 1) Die Handlung, ba man 
mieberläßt, befonders ba man ſich -ieberläßt; ohne Mehrzahl. >) 
Cine durd die Anbauung, bäustihe Niedertaffung Mehrerer ange: 
baute Gegend ober ganzes Band, mit ben barin befindlichen An— 
pflanzungen, Wohnungen und Menfhen (Colonie), Eſchenburg. 
Dies Wort iſt beffer als Niederlaffung, die Handlung bes Nieder: 
laſſene, welches man auch dafür gebraucht. 
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Niederl 


Niederlaſſen, y. re, uncegeim. (f. Laſſen), niebermärts, laffen, nie: 
dergelangen, fi niederbewegen laſſen. Jemand an einem Geile 
vom Zhurme niederlaffen. Den Vorhang nieberlaffen. Die Rlaps 


Jr eines Tiſches niederlaffen. &o auch ſich giederlaſſen. Sich an 


einem @eile niederlaffen, von einer Höhe. Die Bögel laffen ſich 
nieder, wenn fie aus der Luft herabfommen und fih fegen. In 
engerer Bebeutung, als ein anflänbigerer Autbrud für ſich fegen. 
"Bneigentiid, fid) an einem Orte niederlaffen, feine Bohnung, feinen 
Aufenthait dafelbft nehmen, wie auch, ſich daſelbſt anbauen; aydı, ſich 
bäuslich niederlaffen. D. Niederlaffen. D— ung. ©. Niederlaß. 
Miederlaufen, vw. unregeim, (f. Laufen). I) intrs. u. mtr. ‚mit fein, 
nitderwärts, mad unten zu, auf bem Boden laufen. 1h trs. ı) 
Im Laufen niederwerfen, zu Boden werfen. Einen nieberlaufen. 
3) Riederwärts, nach einem niebern Orte laufen ober laufend ſchaf⸗ 
“fen; In ber Sprache der Bergleute. S. Laufen. — D. Niederlaus 
"fen. D. —ung. 
Niederlegen, v. trs. nieberwärts legen, auf den Boden legen. Gine 
raſt mederlegen, melde man trägt, fie auf bie Erde legen. Sich 
. niederlegen, fih auf die Erde legen, und in engerer Bebeutung, 
'-fih auf ein Lager, ind Bett legen, um zu ruhen, zu jchlafen. Cine 
Sache bei jemand niederlegen, fie bei ibm hinlegen und in Ber 
wahrung geben (deponiren); im O. D. hintergeben. MWaaren an 
einem Orte nieberlegen, fie dabin bie zum Gebrauch in Berwahrung 
Bringen. Umeigentlid, ein Amt, die Megierung ıc. niederlegen, ſich 
berfelben freiwillig begeben und in andere Hände übergeben, Uns 
zichtig fagt man aber, einen Zitel nieberlegen, für ablegen. „Als 
pheonfus, ber hernach felbft (vom felbft) dem Römifchen koͤniglichen 
Zitel (den Römifhen Koͤnigstitel) niederlegte.« Pütter =) Uns 
eigenttih ehemabls auch, zu Boden fireden, erlegen, befiegen, 
„Mit dem bu bie Jeynde Iöraels niederlsgen wirft.“ Bürid. Bir 
sel, a Macc. 15. (MR). ; 
Bott geb dir dazu Heil und Sluͤck 
Das bu ben Trachen legeſt nieder. H Sachs. (f.). 
Ungewöhnti ift, rinem das Handwerk niederlegen, für, ihm das 
Handwerk legen, ibm die Ausübung beffelben verbieten, und noch 
mehr, einem bie Straße nieberlegen, ihm biefelbe zu reifen nicht ers 
lauben. So ift es auch verwerflich fürabfhaffen. „Das aͤrgerliche Faſte 
nachtlaufen it niedergelegt." Löfher D. Niederlegen. D.—ung. 
‚Mieberleiten und Nieberlenten, v. trs. niederwärts, an einen nies 
bern Ort leiten, lenken. D. Niederleiten, Niederlenken. D. —ung. 
X Nieberlefen, v. trs. unzegelm. (f. Kefen). 
su Ende Iefen, Cine Seite mieberlefen. =) Bon einer Höhe ſein 
Leſen nieberwärts an bie unten Befindlichen richten. Der Prediger 
Tas etwas von der Kanzel nieder, beffer, er las es ab. D. Mir 
tefen. D. —ung. . 
Niederleuchten, v. D ntr. mit haben, ein Leuchten oder fein Licht 
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© Kieberliöpeln 
Niederloden, v. tes, niede 


Niedermachen, v. irs. 


Rirderm. 


2) Bu, Boben.Tiegen, ber, Rraft ober, audtpol, bagı ohens ‚beraubt 
‚ fein,.befonders im einem Kampfe unterliegeng-befegt, ſein. 
2 bie vereindt mit aller macht el 
. Wiederlag biefen Sduadht, , werbauf, K. 95 
Atide aus ven Dale Ip ih * 8 Shiwert, 
. As bis das folge England niederliegt. Schiller. ; 
S. Niederlage 2). II) trs durch Biegen etwas nieberbrüde. Gin 
; Bett, das Gras ac. niederliegen. + &a mis man, ehemapis . 9 ipgen 
für Gegen eis. fo fagte man — ——— nieberliegen, 
3,2. in { age, B. 3710. D. Nieverliegen. 
v. intrs, u. trs, nieberwärts nach untem zu fiße 
peln, und, lispsind fagen., D. Niedetlispeln. D. —ung. 
rts, unten hin loden, d. h. Surch eine 
Lockung iu kommen —* D. Niedetlocken. D. —ung. 
Cwmachen, daß etwas nieberwärts gerichtet 
fei; als ein allgemeinir Ausbrud. Die Arempe eines Hutes, bie, 
Klappe eines Zifhes.1e niedermachen, fie nicberlaffen. - Uneigent- 
lid. ı)X + Einen niebermahen, ſehr ſcheiten und ſchimpfen; 
wofür man gemöhnlier einen beruntermachen fagt. =) Bleichfam 
niebrig, ber Erbe gleih machten, nieberhauen, töpten. Die Stadt 
wurde erflärmt und Alles, mas man bewaffnet fand, niedergemacht. 
i Da ber Krieg von allen Seiten 
. &o viel Zaufend niedermacht. A. Tfherning. 
D. Niedermahen. D. —ung. 


”..n 


Niedermähen, v. trs, mit der Sichel oder eigentlich Senſe nichem 


Getreide, Gras niedermähen. uneigentlich und blidlich, 


Der Tod mähet 


hauen, 
As in großer Menge zu Boben ftreden, töbten. 
Aues nieder. _ 

— — ber mit mörberifhem Schwert 

Die Völker niebermäher in den Schlachten. Schilter. 
Denfelben Sinn bat bas Bild in folgender Stelle: 

Mit ihrer Eichel wird die Jungfrau kommen 

und feines Stolzes Saaten niedermähn. Schitter. 
D. Niebermäben. D. —ung. 


A Niedermalmen, v. trs. malmend, jermalmend niederſtrecken, 


vernichten. i 
Und malmt (dev Drache) mit der Bruſt bie begegnenden Waldun— 
gen nieder. Boß, 
uneigentlich. ein niedermalmendes Donnerwort, D. Nieder 
malmen. D. —ung. 


1) Bis unten bin, bis Nicdermebeln, v. trs. megelnd niebechauen oder niederſtechen, mit 


mehrern Stichen ober Hieben töbten, mit dem Mebenbegriffe der 
Graufamleit. Der Feind mehelte Greife, Meiber und Kinder nie— 
der. D. Niedermepeln. D. —ung. 


X Niedermögen, v. intes, unregelm. (f. Mögen), ſich niederbegeben 


mögen. 


nieberwärte verbreiten. 1) Rach unten him leuchten, indem man bad O Niedermutmeln, v. Dntr. mit fein, murmelnd nieberfließen, 


Sicht hinabhält. II) intrs, =) Rach einem niebern Orte leuchten, 
worleuchtend führen, Einem bie Treppe nieberleuchten; beffer, bins 
ableuchten. — D. Niederleudten. D. —ung. 


Eins Mare Quelle murmelt neben der Hütte nieder, 
trs, murmelnb vor ſich ſich ſprechen. 
Düfteren Ärgers murmelte da vor fi nicher der Meltmann: 


U) intzs. u. 


D. Niedermurmeln. D. —ung. Sonnenberg. 
X Niedermüffen, v. ntr. mit haben, fi nicberbegeben müffen, mit 
Gewalt nieberbewegt werben. D. Riedermäffen. 
% Niedern, v. trs. niedrig machen, gewöhnlicher erniedern. &, d. 
Sich niedern, fih erniebrigen, 
Wörtern läßt er feine Throne, 
Miedert ſich zum Erdenfohne. Schiffer, 
Ehemahls aud wol, als mtr, hiebrig werden, am Höhe abnehmen, 
Der Boden, bie Gegend niedert ſich, wich nichtig. Dann auch, 
geringer, fhlehter machen, Ein Eehen niedern, es geringer, ſchlech⸗ 
ter machen, D. Niedern. D — ung & db 
Niedernäben, v. intrs, niedermärts näben. Mei den Schneidern 
peipt nichernaͤhen, das Oberzeug des Pintertpeits eines Kleides auf 


Mieberliegen, v. I) ntr. unregeim. (ſ. kiegen) mit haben, nieberwärta 
liegen, zu Boben, auf ber Erbe liegen, „Wie Halmen von des Him— 
weis Schloßen niederlagen. Ramler, In ber Pflangenichre heißt ein 
Stengel niederliegend (deemmbens), wenn er anfangs in bie Höbe 
gebet, dann aber fich gleich wicber zur Erbe neigt und dem größ: 
sen Theile nad geſtrect if. Uneigentlich, gelagert fein, auf etwas 
geſentt fein. Naht [ag um den Erbkreis nieder. — Sonnenb, 
In engerer Bebeutung. 1) Kran? nieberliegen, bettlägerig fein, 

Bis das Mädchen mit Gefahr des Lebens 
An den Blattern plöglich niederlag. Fall. (M.) 
Aneigentlich, ohne Eebhaftigkeit fein, nit betrieben werben, 
Sandel liegt ganz nieder. 
— Bewerb’ und Kunſtſeiß Hegen nieder. Schiller. 


Der 


TO TEE 


Niedern 


Miedert 





bad GOberzeug der Sokderthete etwas umfiRhge und eine aufs, ans 


"die inisen.  D. Niedetnghen. D. —uni. * 

Mieberneigen, v. tee, nieherinärth, sur Erbe Reigen. 

Er heit ben Rebf In’ ber Bende fein = 
Gang froermättig nidergeneiget. 6. PN 8. (R.). 
D. Niederneigen. D. —ung, 

X Niedernäthigen, v. trs. mieberzufommen, nieberzufigen ac ndthi- 
wen’ D: NMievernöthigen. D. —ung. 

Niederpflügen, v. trs. mit der Pflagſchar mirder, wie ar mit ber 
Pflugfhär burähfneiden und zu Bebeh fäudn magen. D. Nitders 
pflügen. · D. —ung: 

x Niederplatſchen, v. ntr, mit fein, platſchend nieberfällen, D. 
Nieberpirtfchen. 

Niederplätfcern, v.ntr. mit fein; ploͤtſchernd miederflichen, niedetfals 
Ion. D. Niederplätfchern. 

x Niederpkumpen, v. str, mit fein, Prumpend, wie auch plump 
niederfällen. ' "D. Niederplumpe "> 

X Niederpoltern, v. I) ütr. mit fein, ‚polternb nidbetfalten. IN) tes. 
durch polteendts Weſen hieberfälagen, d. h. muthtos machen. 6 
"pofterte die Schwachſtarken nieber.* Benzel i Sternau. 

D. Nieverpottern. D. —ung. 2 

Niederpraffeln, vi ntr. mit fein, ‚praffeind nieder fallen, D. Nies 
derpraffeln. ° : » 

x Niederprefchen, v. imtrs. in größter Eit nieberrennen, nieberteis 
"ten, nieberfaheen. S. Prefhen. D. Niederprefhen. 

‚Mieberpreffen, v. tes. mit großer Gewalt hiederbeätfen, befohbers 
vermittelt einer Preſſe. D. Miederpreffen. D. —ung. 

X Nieberpurgeln, v. mtr. mit fein, niebermärte, am einen niehesn 

purzeln, purzeind nieberfatlen. D. Nieberpurzein. 

+ Nieberpuften, v. trs. niederblafen. D Niederpuften. 

Niederrammeln, Niederrammen, v. trs, durch Rammeln, Ra 
niedrig maden, ber Erbe gleich machen. Nieberrammeln auch uns 
“eigenttih, X für niederreigen was hoch war, aufgebauet war. Fin 
Wett, welches aufgebettet if, niederrammeln. D: Niederrams 
meln. D. —ung. 

"A Niederrafen, v. D ntr. mit fein, rafenb, wie rafend, d. B. mit 
‚großer Gewalt und zerſtoͤrend niederfallen. 
ber. II) tra, buch fein Hafen nieberfallen maden. 
Sturm rafet Bäume nieder. — D. Niederrafen. 

O Nieverraffeln, v. mtr, mit fein, raffeind niederfahren, nieberfats 
ten. Wild raffeln Hagelmetter auf meine @iche nieder.» Kafes 
garten. (R) D. Niederraffeln. , 

— vw tra, raufend niebergiepen, D. Nieberraufen, 

; —ung. 

Miederraufchen, v. ntr. mit fein, rauſchend nieberfallen, nieberflies 

’ Sen. — wenn Gottes Regen niederrauſcht. Bürger. R.). 
» — 18 ber Duell vom gelegeten Steinen 

Triederraufcht in den Bad. — Wof. 

D. Niederraufhen. 

Niederrechen, vi trs. niebetwirts reden, mit bem Bedhen nieberzie» 
ben. D. Niebirrehen. D D. —ung. 
Niederreden, v. intrs. u. tr. 
ten. Bott rebete in frübem Zeiten oft zu ben Menfhen nieder. 
=) Durch feine Rede gleihfam niederwerfen, d. b. sum Schweigen 
bringen.» @inen niederreden. D. Niederreden. D. —ung. 

MNiederregnen, vı nte. mit haben und fein, als Megen, mie aud, 
mit dem Regen und wie ein Regen niederfallen. Es regnet Steine, 
ed regnen Kröcdte nieder. Bumellen auch als tr. wo ber Regen 
als eine wirkende Kraft betrachtet wird. Die Blumen find vom far: 
ten Guſſe niebergertgnet, fie find vom ſtarken niederfallenden Res 
gen abgeſchlazen worden. D. Niederregnen. 

Niederreiben, v. trs. nieberwärts, nad unten zu, ad bem untern 
ı ober hinten Ende hin:reißen, 


Der deulende 


2) Ringelnb fich nieberbemegen. 
um 4 


Hagelwetter rafet nie⸗ 


1) Seine Aebde nad unten bin rich⸗ 


Kir jege'rädten yoran mit ben Sein, und foßen die Kafıl 
Miedergersib't De Sale 
D. Niederreihen. D. —ung. . 


33 PR) Inteh, nach einer niedern Eegend reifen. D. Nie⸗ 


derreiſen. 

Niederreißen, v. ir. unregelm, k Reifen), nieberwärts reifen, zum 
Erde, zu Boden reißen... Einen Aſt nieberteifen, vom Baump,. Er 

 Märzte und tiß feinen Nachbar mit nieder, Gin Haus nieberreifen, 

es einreifen und bem Boben gleich machen. Uneigentiih, vernich⸗ 
ten, zerfrümmern, Er riß bas Gebäude feines Gluͤces odet fein 
Grüd nieder, D. Niederreifen. D. —ung. 

Nieberreiten, v. unzegelm. (f. Reiten). I) intrs. mit fein, zu Pferde 
ſich nieberbegeben. II) trs. im Reiten vom Pferde ober dem Thiere, 
welches man reitet, niebertreten, zu Boben werfen laffen ober nie: 
derreißen. Ein ® umden, ein Kind, einen Zaun niederreiten. 
D. Niederreiten. D. —ung. 

Niederrennen, v. unzegelm, (f. Rennen). D intrs. mit fein, «ee 
märte, nad einer niebern Orte rennen, III) trs, im Kennen nie: 

derreißen, zu Boden werfen. Ginen, niederrennen. Bon einem 
Pferde niedergerenrit werben. 

Die Reifigen — trennten nieder ju ber Erb 
Den unbewehrten gmeinen Mann. 9. Sachs. (R.). 
D. Niederrennen. D. —ung.. 

‚Nieberriefeln, Nieherriefen, vntr, mit fein, nieberiwärta, jur Erbe 
* giefein, wiefen, Eine Quelle riefelt iur Seite des Altars niedrr. 
D. Niederriefein, Miederriefen. D. —ung. 

Nieberringeln, v. I) ntr.mit fein, in Ringeln nieberfallen, hie 
derhangen. Das braune Baar tingelt an Hals und Schuftern nıe= 
ber. II) rec. ſich niederringeln. :) Im SKingeln niederfauen. 

D. Niederringeln. D. —una. 

Niederringen, v. trs. unregeim. (f. Ringen), im Ringen nieders 

werfen, überwältigen, befiegen. Rach gewaltigem Kampf rang er 

feinen Gegner nieder. D. Niederringen. D. —ung. * 


Niederrinnen, v. uir. unregeim. (f. Rinnen) mit fein, nieberrmärte 


rinnen, jur Erbe rinnen. D. Miederrinnen. 

Niederrofen, v. Inner, mit fein, nieberwärts rollen, auf die Erde 

rollen. Cine tiederrollende Kugel. Der Vorhang rollt nieder 

Uneigenttih. Das entieflelte Hauphaar rollte über Naden und 

Shuitern nieder. Dann aud, zu Boben rollen, rollend niederfat; 

len, niederftärzen. „Miedergerollte Reih'n« (von Streitern). Som 

menberg. 11) trs. ») Niederrollen machen. Gine Kugel mieder- 

rollen. =) Durch Rollen niederbringen,, niebrig maden,. — D, 

Miederrollen. D. —ung. 

Niederrudern, v. I) intrs. nieberwärts rubern, d. h. mit 4 ber 
uber fahren. II) trs. rubernd niederfahren. Einen Kahn nie 
derrubern, rubernb fo auf ihn fahren, daß er unters Waffer kömmt 
oder umfält. So auch niederfleuern, in beiden Bedeutungen. — 
D. Niederrubern. D. —ung. 


Niederrufen, v. unregelm. (f. Rufen). D) intrs. niebermärts zufen; 


nad einer niedbern Gegend bin rufen. 


U) trs, ı) Riedermärte 
zufend fagen. ’ 


— da riefen — — die Thronen 
Mieder zu ihm: wie kennen allein das Befeg, das wir geben. 
Sonnenberg. 


3) Rufen niederzukemmen. 
Ruft es zum Shug — ſie niederz — Sonnenberg. 

D. Niederrufen. D. —ung. 

X Niederrumpeln, v. nir. mit fein, rumpelnd nieberfallen, nieber: 
fabeen. D. Niederrumpeln. 

X Niederrutfchen, v. ntr. u. intrs, mit fein, niebermärts rutfchen, 
rutſchend niebergelangen. D. —B— 

Niederruͤtteln, v. trs. durch Rätteln niederfalen machen. D. Nier 
dertätteln. D. —ung. 


Hriederf 


Niederfäbeln, v. trs. mit dem Saͤbel niederhauen, Einen niederfäs 
bein. D. Miederfäbeln. D. —ung. 

Niederfagen, r. trs. nad unten hin fagen, ben unten Beſindllchen 
fogen. D. Niederfagen. 

Niederfägen, v. trs. vermittelt der Gäge mieberwerfen, fällen. Gi: 
nen Baum niederfägen. D. Nieberfägen. D. —ung. 

Der Niederſatz, —es, 3. —fäse, baöjenige was ih nieder b. h. 
unten hin, zu Boden feat; ber Bodenſaz. „Das Wort — ſelbſt 
(beteutet) Miederfaß, was unten im Meere bleibt.“ Herder. „Der. 
Miederfah der Waſſer.“ Popomitfd. (8.). . 

"X Niederfaufen, v. ixs. 1) In ſich faufen, ſaufend nieberfhlingen. 
2) Bu Boden faufen. Ginenniederfaufen, ihm fo Tange aufaufen, bis 
er nichtmehr ann, bis er zu Boden fäult. D. Niederfaufen. D. —ung. 

Niederfäufeln, Niederfaufen, v. I) ner. mit haben und fein, ſau— 
felnd, faufend niederfahren. IL) trs, fäufelnd, ſauſend nieberbrins 
gen, nieberfallentmahen. Der fanfte Weſt fäufelt Btüten nieder. 

— D. Niederfäufeln. Niederfaufen. 

Nieverfchaffen, v. trs. niebermärts, nad einem, nieb 

fen. D. Niederſchaffen. D. —ung. 


ern Orte (af: 


Niederſchallen, v. ntr. regelm. u. unregelm. (f. Schalen) mit has 


ben, ſeinen —X niederwaͤrts verbreiten. 
— von den Willen umher ſcholl nieder mit Nachhall 
Donnergebräll ber Zeueufhlände. — Sonnenberg. 
D. Niederfhallen. 
A Niederfhaubern, v. ntr. mit fein, fhaudernd, von Schauber er 
griffen nieberfallen., D. Niederfhaubern. 


N 


A Niederfhauen, v. I) intrs. niedermärts, unten hin, zur Erde 


' (hauen, — Bein niederfhauendes Auge. Klopftod. 
Auch uneigeutli von ber Sonne, vom Monde und von ben ter: 
nen, II) A trs. nieberfhauend, dur fein Riederſchauen zu erfen: 
nen geben, aud mol mittheilen, v 


— * — Bergelter, Jehovah, 

Schau die Himmel herab, ſchau Wohlgefallen mir nieder. 

D. Niederfhauen. D. —ung. Sonnenberg, 

Niederfhaufeln, v. trs, ſchaufelnd aiederwerfen. D. Niederfhaus 
fein. D. —ung. : 

A Niederfhäumen, vw. nir. mit fein, ſchäumend niederfirömen, 
D. Niederfhdumen. 

Niederfcheinen, v. D) utr. unregelm. (f. Scheinen) mit haben, fel: 
nen Schein niederwärts, nad unten bin verbreiten. Mild ſcheint 
die Sonne auf uns nieder. , II) ©trs. durch Scheinen finfen machen. 
„Die Hrühlingefonne ſcheint die aufgetgärmten Schnechaufen nie: 

den“ G. D. Miederfcheinen. ’ 

Miederfcheuchen, v. trs. nieberwärts, zur Erbe ſcheuchen. D. Nies 
derſcheuchen. D. — ung. 


Niederfchiden, v. ers. Niederſchieben, v. tre. unregelm. (f. Schies _ 


den). Niederfchielen, v. intrs, nieberwärts, nad einem untern 
Orte ſchicken, ſchieben, fhielen. Das Niederfhiden ic. D.—ung ıc. 
Niederſchießen, v. unregeim. (f. Schießen). I) ntr. u. intrs, mit 
fein, plögtih und ſchnell ſich nieberwärts bewegen, niederwärts ſah⸗ 
ren. @in Brig ſchoß zwiſchen uns nieder. Ploͤtzlich ſchoß ein Raub⸗ 
vogel auf bas arme Thierhen nieder, Bald kam er aus dem Mafr 
fer hervor, bald ſchoß er wieder nieder. ZI) tra. mit einem Schuffe 
oder mit Schüffen nieberfallen machen, zu Boden fireden, aud), ber 
Erbe gleih mahen. Einen Vogel aus der Luft niederfchießen. Er 
wurbe ald ein Kundſchafter niedergefhhoffen, erfhoffen. Ein Haus 
nißberfchießen mit Kanonen. D. Niederfhiefen. D. —ung. 
Niederfchiffen, v. I) intrs, mit fein, fih zu Schiffe nicdermärts ber 
geben. II) trs. zu Schiffe miederwärts [haffen, bringen, D. Nies 
derſchiffen. D. —ung. 
Niederſchimmern, v. ntr. mit haben, feinen Schimmer niederwaͤrts 
verbreiten. D. Nieberfhimmern. 
Der Niederfhlag, — ed, 2 — ſchlaͤge. 1) Das piöglihe und hefz 
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tige Nieberfalen. Der Niederſchlag bes Regens. 2) Ein Schlag, 
welcher nieberwärts geführet wire. So if in ber Tonkunſt ber 
Mieberfchlag, der nieberwärts geführte Schlag besjenigen, ber. ben 
Takt fhläget (Thesis); in Gegenfag vom Aufſchlage. 3) Ein 
Schlag, durch welden man etwas niederſchlaͤgt. Der Nieberfchlag 
eines Baumes, Im Dsnabrädfhen gebrauht man Miederfhlag 
auch für Todtfhlag. 4) In der Scheidekunſt überhaupt, ein aus eis 
ner vorbergegangenen Auflöfung abgefonderter Körper, er mag ſich 
in fefter oder flüffiger Geſtalt abfondern. In engerer Bebeutung, 
ein in Geftalt eines Pulvers von dem Auflöfungsmittel duch Pin: 
zuthun eines dritten abgefonderter Körper, . der im Waſſer entwe: 
; ber nur fehe ſchwer ober gar nicht auflösbar it (Praecipitatum), 
Niederfchlagen, v. unregelm. (f. Schlagen). D,X ntr. mit fein, 
plöelih, und. heftig nieberfalen. Ausgleiten und nieberfchla en. 
Gine Bombe ſchlug neben ihm nieder. II) intrs, nicbeewärts ſchla⸗ 
gen. In ber Zenfunf ift nieberfälagen, durch ben Mieberfhlag 
ein Zeigen geben. S. Miederfhlng 2). III) tes, niederwärte- 
ſchlagen, burg einen, Schlag eder dur Schläge unten hin bewegen, 
zu Boden ſchlagen. ‚Der Regen hat bie Nlüte, ber Hagel bie Feld: 
früchte niedergefihlagen, „Er hub feine Hand auf wiber fie, daß 
er fie nieberfchlüge in der Müften.“ Pf. 206,26. i 
Wenn im Streite — — 
Der eh'rue Donner von ben, Bergen, ihm zur Seite 
DDen Feldheren nieberfhlug. Ramter. 
Einen Baum wiederfchlagen, ihn fällen. Gin Gehötz,.einen Zorft 
niederfhlagen, bie Bäume in bemfelben, In weiterer Bedeutung, 
Den Bid, die Augen niederſchlagen, fie zur Erde ſenken, auf den 
Boden beften. ine Klappe, Krempe ıc. niederfhlagen, fie nie 
beriaffen. Der Bär ſchlaͤgt das Geſtraͤuch, das Getreide nieder, 
heißt bei ben Sägern, er dract es nieder. In der Scheibekunft 
ſchlaͤgt man einen in einer Zlüffigkeit aufgelöfeten Körper nieder, 
oder ſchlaͤgt ihn aus berfeisen nieder, wenn man einen dritten hin 
zuthut, welcher bad Aufläfungsmittel ſtaͤrker anzichet, fo daß es ben 
aufgeidfeten fahren laͤßt, welder fih nun in Geſtalt eines feinen 
Yulvers nieder oder zu Boden fegt und Miederfchlag beißt, auch 
fällen, nieberfällen (praeeipitiren). So fchlägt man das Silber 
aus dem Galpetergeifte mit Kupfer, bas Kupfer mit Eiſen ıc. nie 
der. Die Säure im menfhlihen Körper niederſchlagen, fie durch 
" ein Mittel 5. B. Bittererdbe mildern, bämpfen, ober wie man aud 
fast, breden. in niederfhlagendes Mittel, weldes bie Wallung 
des Blutes milbert, nad einer Erzärnung, nad einem heftigen Ir: 
ger ıc. Lneigentlih. Cine Sadhe, eine Foberung, einen Mehts: 
ftreit niederfchlagen, Fe aufhören machen, burd einen Machtſpruch 
ober Vergleich plöglich aufheben. Einen Beweis nicberfchlagen, ihn mi: 
berfegen, unfeäftig, ungültig machen. Gines Hoffnung, Muth nieder: 
fhlagen, ibm dieſelbe, benfelben benehmen. Einen nieberfchlagen, ihn 
in einen ſichtbaren Zuſtand des Trauerns verfegen. Diefer Unglüdtsfal 
hat ihn ganz niedergefchligen. „Wiele Übel erhalten ihr nieder: 
ſchlagendes Übergewicht von der Gewalt der Einbilbung.* @ellert, 
„Eine nieberfhlagende Empfindung» Seume, (R,). In biefer 
Bedeutung wirb befonders bas Mittelmort ber vergangenen Beit 
niedergefchlagen gebraugt, für traurig, befonders Muthlofigkeit 
(ober Rleinmuth), und, von biefem Zuſtande jeugend, barin gegrän 
der. Ich bin fehr niedergefhlagen. Cine niedergefhlagene Miene. 
Davon die Niedergefchlagenheit, der Zuſtand besjenigen, der nieder 
geſchlagen ift ober des Misdergefchlagenen, ber gleihfam von bem, 
was ihn traurig, muthlos gemacht bat, zu Boden gefchlagen iſt, den 
Kopf bangen läßt und bie Augen niederfhlägt. — D. Miederfchlas 
gen. D. —um. k 
O Das Niederfhlagfupfer, —, au. das aus bem Kupfermaf: 
fer durch Eifen niedergeſchlagene Kupfer (Cementkupfer). 
O Das Niederſchlagmittel, — 8, 4. gl. dasjenige Mittel, vermit⸗ 
teif deffen man einen aufgelöfeten Körper aus feinem Aufiöfungs: 
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mittel niederſchlaͤgt (Praseipitans). 

Niederfchlängeln, vw, I) ntr, mit fein, ſchlaͤngelnd niederfahren. 
Blige ſchlaͤngeln aus der Donnerwolle nieber, 

— gleich niedergefchlängelten Bligen. Sonnenberg. 
Auch alö zee. ſich fehlängelnd nieberfahren, unb von ben Haaren, 
in gefclängelten Boden nieberfallen, nieberhangen; auch, fich fchläns 
gelnd niebermärts erfiteden. Gin ſchmaler Weg ſchlaͤngelt fih von 
den Bergen nieder. Iljtrs. eine ſchlaͤngelnde Ridytung niedermärts 
geben. — D. Niederfchlängeln. D. —ung. 

Niederfchleichen, v. intra. unzegelm, (f. Echleichen) mit fein, fchleis 
hend, d. h. langfam und leife ſich nieberwärts begeben, und im weis 
terer Bedeutung von Ieblofen Dingen, ſich auf folde Art niebermärte 
bewegen. D. Niederſchleichen. D. —ung. 

X Niederſchlendern, v. intrs. mit fein, —— ſchlendern, nach 
einem niedern Orte ſchlendern. D. Niederſchlendern. 

Niederſchlenkern, v. trs niedermärts ſchlenkern, ſchlenkernd nieber- 
werfen. D. Niederſchlenkern. 

Niederfchleppen, v.trs. niedermärts, an n einen niebern Oxt ſchleppen. 
D. Nieberfchleppen. D. —ung. 

Niederfhleubern, v. tra. hiederwärts ſchleudern, ſchleudernd nieder: 

werfen; wie auch, mit ber Schleuber zu Boben ftreden, töbten. D. 
Miederfchleubern. D. —ung. ' 

Niederfhlingen, v. trs. unregelm. (f. Schlingen), verfhlingend mies 
derbringen, ‚binunterfhlingen. 

Schlang's in den Abgrund nieber mit einmahl, — Gonnenb, 
D. Niederfhlingen. D. —ung. 

Niederfchloßen, v.nte, mit haben, ats Schteßen, auch, gleich Schlo⸗ 
fen niederfallen. Aus als tre. wo bie Schleßen als eine wirkende 
Kraft betvachtet werben. Alles Getreibe ift niedergeſchloßt, (M.), 
d. b. ift von den Schloßen nieber: ober zu Soden gefhlagen. D. 
Niederſchlo den. 

Niederſchlucken, w. trs. ſchlucend nieder: oder hinunterbringen, 
X binunterfhluden. Einen Biffen niederſchlucken. Unelgentlich, 
X eine Beleidigung, einen Ärger niederfhluden, fie oder ihn vers 

ſchmerzen, bei fi behalten, feine Empfindung babei nicht äußern. 

— Mas fie aud willen mögen, 

Mein if die Macht, fie muͤſſen's nieberfhluden. Schiller. 
Uneigentlid) auch in ber hoͤhern Schreibart für verfhlingen. Des 
Meeres Abgrund ſchluckt' ihm nieder. D. Niederfchluden. D.—ung. 

O Nieverfchlummern, v. mtr. mit fein, fhlummernd nieberfinken. 
„Auf dem Polfker ber Sicherheit forglos niederfhlummern.“ Hofes 
garten, (R.). D. Nieberfhlummern. 

Niederfchlüpfen, v. mtr. u. intrs. mit fein, ſchnell und — 
niederfahren; ſich niederbegeben. D. Niederfenläpfen. D. —ung. 

Niederfchlärfen, v. trs. einfglärfend niederfhluden. D. Niedere 
fhlärfen. D. —ung. 

X Nieberfchmeißen, v. txs, unregeim. (f. Schmeißen), nieberwerfen. 
D. Niederfchmeißen. 

Niederfchmettern, v. I) atr. mit fein, mit ſchmetternder Gewalt 
nieberfallen. 

Run ſchmettern Hagelſtroͤme praffelnd niever. Karfhinn, 

I) trs, fhmetternd, zerſchmetternd zu Boden werfen. 

Adramelech, der niedergeſchmetterte Stolze. — Klopftod, 
Dann, mit großer Gewalt, ganz ober fehr ſchwaͤchen. Jett rufte 
rief) die niedergeſchmetterten Kräfte Satan in ſich zufammen.“ 
Kiopftod. — D. Niederfchmettern. D. —ung 

© Riederfchmiegen, v.rec. Eich a fh niebermärte, 
an ben Boden ſchmiegen. — und mer fih nicht gebuldig im Staube 
nieberfchmiegte, der durfte nur in der Eile fein Bänder [dnüren« ıc. 
Bensel:Sternau. DD, Miederfhmiegen. 

Niederfhnellen, v. tr. X Niederfhniden, v. tes. niebermärts, 
nad einem nieberm Orte fhnellen, fhniden. D. Niederſchnellen. 
Niederfchniden. D. —ung. 
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Niederfchrauben, v. trs. nieberwärts (draußen, wie auf, burd 
zen. nieberdrüden. D. Niederſchrauben. D. —ung. 

O Niederfhreden, v. tr. durch Schrecken nieberfallen maden, 
Einen niederfehreden. 

Miedergefchredt hebet fein Baum an ben Waſſern 
So fid mit Stolz Klopftod. 
D. Niederfreden. D. —ung. 

Niederfchreiben, v. trs. unregelm. (f. Schreiben), ſchriftlich gleich 
fam nieberlegen, zu Papier bringen. Gerichtlich etwas mieberfchreis 
ben. D. Niederſchreiben. D. —ung. 

Niederfhreien, v. unregeim. (f. Schreien.). ' I) intes. niebermärte 
fein Geſchrei richten, IL) trs, niederſchreiend fagen, bekannt ma 
hen. — D. Niederſchreien. 

Niederfchreiten, v. intrs, unregelm. (f. Säreiten) mit fein, * 
Pan nad einem niedern Drte ſchreiten. D. Niederſchreiten. 

—ung. 

x Niederfeppen, v.trs, X Niederſchurren, v.ntr. mit fein, nie: 
berwärts, nad eimem niebern Orte [hüppen und ſchurren. D, Nie: 
derfhüppen u. D. —ung. 

Niederſchuͤtteln und Niederfdjütten, v. tes. fhätteind und ſchuͤt 
tend nieberfallen machen. 

— und fhredtihe Flammen 
Niederſchuͤttelnd vom Helm, — Sonnenberg. 
D. Niederfhüttelm, Niederſchuͤtten. D. —ung. 

Niederſchwanken, v. ntr. mit fein, nieberwärts ſchwanken, fhmanı 
ten und nieberfalfen, „Sie ſchwankte nieder.- Lafontaine 

— ſchwankt nieder zum Polſter gereiht um bie Zafeln, Sonnenb. 
D. Nieverfhwanten. 

Niederfhwärmen, v. intes, nieberwärts ſchwärmen, [hrmärmend; in. 
Schmwärmen ſich nieberbegeben. D. Niederſchwaͤtmen. 

Niederſchweben, v. intrs, u, ntr. mit fein, wieberwärts, mad; einem 
niebern Drte ſchweben, burd) die Luft ſchwebend fi niederlaſſen. 
Stieler. 

— und dumpf, wie ber flutende ODzean herrauſcht, 

Schwebte bie Majeſtaͤt Donatoas nieder zum Erdkreits. Sonnenb. 
unelgentlich und bildlich von Dingen, bie leicht und fanft ſich gleich⸗ 
fam aus ber Höhe nlederlaſſen, 4.8. Traumbilder, Gebilde ber Ein: 
bilbungstraft ıc. 

Dann o Hoffnung, ſchwebſt du nieder. Ungen. (R.). 
D. Niederſchweben. 

Niederfhwenmen, v.trs. nieberwärts ſchwemmend, überfhwemmenb 
— fortſchwemmend mieberfähren. D. Niederſchwemmen. 

—ung. 

Niederſchwenken, v. trs, niederwaͤrts, nach einem niedern Orte 
—— So ug, ſich niederſchwenken. D. Niederſchwenken. 

—ung. 

Niederfywimmen, v. ntr. u. intrs, unregelm. (f. Schwimmen), 
nieberwärtd, aud, in bie Ziefe ſchwimmen. D. Niederfchwimmen. 

O Rieberfohwinbeln, v. ntr. mit fein, von einem Schwindel ergrif: 
fen, niebers ober zu Boden fallen, 

Gluͤhend kaltſcht' er’s, ſchwindelte nieder — {dt fuhr er mit 

Grimm cuf. Sonnenberg. 


D. Niederſchwindeln. 

Riederfchwingen, v. trs. uneegelm, (f. Schwingen), niedermärts, 
nad einem niebern Orte ſchwingen. 

— ber niedergefhwungenen Schwerter Gepraffel. Sonnenb, 

So au, ſich niederfäywingen, fih auf Schwingen nieberfaffen, dann, 
überhaupt, fih fhmwingehd mieberbewegen. D. Niederſchwingen. 
D. —un 

Niederfpmwirren, v. str. u. intrs. mit feitt, ſchwirrend niederwärts 
fahren, fliegen. Zahlloſe Pfeile ſchwirrten nieder. D. Nieder 
ſchwirren. 

Mieberfegeln, x. D intes. mit fein, nieberwärts, nad einer niedti⸗ 
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gen Gegend fegeln. IL) tes, im Segeln nieberfahren, durch heftis 
zes Anfugen im Segeln an ein anderes Fahrzeug biefed entweder 


unter bad Woſſer flogen und dräden, es in Grund fegein, ober es, 


. umfallen machen, es umfegein. D. Niederfegein. D. —umg: 

Nicberfeben, v. intes. unregelm. nieberwärte, nad einem niebern 
Urte fehen, zur Erbe ſehen. In engerer Bebeusung, die Augen 
nieberfhlagen. D. Niederfeben. 

Niederfehnen, v.rec. Sich niederfehmen, fih nach nieben, nad) einem 
niebern Dxte fehnen. D. Niederfehnen. 

X Niederfein, v. vir. unregelm. (f. Sein}, ein durch Auslaſſung zu 
erkistendes Wort, sihten fein, fi nicherbegeben, nieberbewegt bar 
ben. Im gemeinen Leben fagt man auch von tiner Shwangern, 
fie fei nieder, wenn fie miebergefommen ober in bie Moden gefoms 
men if. Das Haus ift nieder, es if miebetgeriffen, nieberges 
brannt ꝛc. D. Niederſein. 

Niederſenden, v. tes. regeim. u. unregelm. (f. Senden), niederwoͤrts, 
nad reinem nieberen Orte fenber, 3. B. vom Himmel zur Erde. 

— den erften der Herrlichen niederzuſenden. Sonnenberg. 
Unelgenttih,  nledeswerfen, nieberfhleubern. Wenn ber Donner 
ver fülnen Wlig niederfendet. „Und bie entfchmüdten Wolken fand- 
ten ihren Megen auf den kurzſichtigen Bemunderer nieder.“ Bens 
sel: Sterwan. D. Niederfenden. D. —umg. 

Niederfenten, v.trs, niebermwärte, in die Tiefe fenten, 
nieberfenten, in bas Grab. 


Ginen Sarg 


— wenn er 
Miedetſenlte fein Harpt, — Klopftod; 
d. h. wenn er es niederſtaken Heß, Sich niederſenken, fi nieder: 
ſinten laſſen, und in ber Bebeutung eines ntr, nieberfinten, wenn 
man fagt, bas Hans hat ſich niedergeſenkt, wofür jeboch beffer ge: 
fagt wird, es hat ſich geſenkt ober es iſt gefanten. A Die Nacht 
ſenkt ſich nieder, es wird Nadt, 
So ſenkt ſich nebelgleich ein Dunft von Mohn: und Flieder⸗ 
Und Lilienduft auf feine Augen nieder. Wieland, 
D. Niedetſenken. D. — ung. 

Niederfeten, v. trs, nieberwärts, an einen niebern Ort, auf ben Bor 
ten fegen. Eine getragene Saft 3. B. einen Tragekorb nieberfegen, 
fie, ibn von ber Schulter, vom Rüden nehmen und zur Erbe fegen. 
Ein Kind nieberfeßen, es vom Arme nehmen und hinfegen. Sich 


niederfeben , ih auf einen Stuhl sc. oder auf den Erbboden fegen; - 


ſich niederlaſſen. S. d. Auch von einem umeillführlihen Gegen, 
wenn man fo fält, baß man zu figen koͤmmt, gebraucht man ſich 
nicderfegen. Uneigenttid, ein Geriht, einen Ausihuß ıc. niebers 
fegen, «6 ober ihn ernennen und bemfelben an einem Orte feinen 
Sit anweifen. D. Miederfepen. D. —ung. 

O Niederficheln, v. trs. mit der Eicher nieberfhneiden, fällen, Das 
Sras, bad Getreide niederſicheln, mit ber Sichel ſchnelden und zu 
Boden Tenen. Der Tod ſichelt enblich Ade nieder. D. Miederfir 
dein. D. — ung. ©. Niedermähen. 

Niederfingen, v. intes, u. trs. unsegeim. (f. Singen). 1) einen 
Gefang nicberwärts richten, von einer Höhe herab fingen. Priebe 
auf Erben, fangen die Engel nieder. 2) X Gleichſam zu Boten 
fingen, einen Anbern durch fein befferes, längeres oder ſtaͤrkeres 
Einaen zum Schweigen dringen, D. Mieberfingen. D. — ung. 

Niederfinken, v. mtr. anregelm. (f. Sinken) mit fein, niedetwaͤrts, 
zu Boden, in bie Ziefe finten. Auf die Knie niederjinfen, langfam 
altderknien, oder auch, in die Knie ſinken aus Schwaͤche, Ohnmacht. 

Mirderfant ber Grhabne in Heißes Gebet fürbie Erbe. Sonnenb, 
Bon Schreien betäubt ſank fie neben ihm nieder. Die Hände nic 
derſinken laffen. Ein Stein finft im Waſſer nieder, Uneigentlich. 
Kat ſank nicher zur Erbe, es wurde Rad. — und lieh ihn 
(ben Zag) mit blauen Schmetterlingsſchwingen — — auf ben en: 
gen Raum der Erbe niederſinken.“ I. 9. Richter. D. Nieder: 
finfen. 
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Niederſitzen, v. unregelm. (ſ. Sitzen). H mtr. mit fein, alebergelett 
fein, figen, I) intrs. im ©. D. für, ſich niederſezen. „Daß ein 
junger Schwan aus bem Altar bes Gottes ber Liebe aufflöge und ia 
feinem Schooße nieberfäße.e Herder. 

— ſaß nicher in jegtihem Ih — Gontenbrerg. 
Mit Einem niederfigen, mit ibm etwas abmachen, unterhandeln, 
Friſch. Auch, einen Zwiſt beilegen. Haltaus. D. Miederfiken. 

X Niederſollen, v. ntr..mit haben, ein durch ein anegelaffenes Aus- 
fagerwort zu ergängendes Wort‘, ſich nieberbegeben follen, nieberge: 
bracht werben follen ıc, Im gemeinen Beben aud von Schwangern, 
für niederfommen ſotlen. D. Miederfollen. 

Niederfpeien, v. trs. nieberwärts, nad) einem niebern Orte fpeien, 
von fih geben. A Unelgentlih. Hundect Feuerſchlünde fpien von 
ben Wällen Tod und Werderben nieder. 

Dies Woͤlkchen wird ba bald ben Himmel ganz verhüllen, 
Wird Blige niederſpei'n und Donner niederbrüllen. Alringer, 
D. Niederfpeien. D. —ung. 

O Rieberfpreben, v. intre. u. trs, unregelm. (ſ. Sprechen), nie 
berwärts ſprechen, feine Rebe nad einem niebern Orte am bafelbft 
Befindiihe richten. 

Jetzo winkte Atheor, fo fpra er nieder vom Hochſih. Sonnen b. 
In weiterer Bedeutung, zu einem Berlagen und Serachteten ſpre— 
hen, Über melden man fi weit erhoben denkt. 

— und fprac voll Hohn auf ihn nieder. Sonnenberg. 

D. Riederſprechen. i 

Nieberfprengen, v. D) intrs. mit fein, nieberwärts fprengen b. h. im 
größter Schnelle hinab reiten. IE trs. 1) Riederwärte Tpringen 
machen, wie au, durch Sprengen, Berfprengen nicherfallen mas 
Gen, ben Boden gleih mahen. Dann sch, nieberfpringen, d. d. 
niebereiten madhen. Er hat mid obne Kork nirtergefprengt.' =) 
Nieberwärts, nach einem niebern Drte frrengen, in einzelnen Tro— 
ofen fallen maden, 3) Gprengend b. b. in größter Schnelle rei 
tenb niederwerfen, nieberreifen. Ginen nieberfprengen. — D. 
Miederfprengen. D. — ung. 

Niederfpringen, v, intrs. unregelm. (f. Springen) mit fein, nice 
mwärts, nah einem niederen Orte, auf bie Erde fpringen. D. Nie 
berfpringen. 

Niederfprigen, v. trs. u. ntr. mit haben. 1) Niebermärts ſptigen. 
2) Nis trs. cllein, durch Sprigen mieberfallen machen. D. Mieder 
ferigen. D. —ung. 

Niederfprubeln, v, I) ntr. mit fein, fprabeind niederfliegen. IN})trs. 
1) Nieberwärts fprubein, fprubelnd d. h. in kleine Tropfen jüye 
Räubend nieberfallen machen. 2) X Sprubelnd niederſprechen. — 
D. Nieberfprudeln. D. —ung. 


‚Nieberfprühen, v. ntr. mit haben, w. tes, nisberwärts ſprühen, 


fprübend nieberfoilen und niederfallen maden, D. Miederſptuͤhen. 
D. —ung. - 

X Nieberfpuden, v. intrs, u. trs, nieberwärts, zur Erbe fpuden. 
D. Niederfpuden. 

Niederfpülen, v.trs. abfpüten und mit füh nieder nehmen, vom Wale 
fer. Dann, abfohien und niederſchlucken. Die im Munde zurädr 
cn Arzenti mit Waſſer niederſpuͤlben. D. Riederſpuͤlen. 

—ung. 

Niederſtacheln, vw. trs. 1) Mit Stacheln niederſtoßen, erlegen. sy. 
Stachelnd niedertreiben. D. Niederſtacheln. D. —ung. 

Niederſtaͤmmig, —er, — ſte, adj. u. adv. einen niedrigen Stamm 
Snbend; in Genenfag von hochſtaͤmmig. Niederſtaͤmmige Baume 
Schottel hat es auch umeigentlih von Menſchen, für Hein, „Eine 
niederftämmige Perfon« Davon die Niederflämmigkeit, die Be: 
ſchaſſenheit eines Dinges, ba es nieberfkämmia iſt. 

Niederftampfen, v.trs, nieberwärts fompfen, zn Moben flampfen 
uud dem Boden gleich maden. Ber kriegeriſche Huf ſtampft reiche 
Sasten nieder. Maulmwurföhkgei nieberflampfen, mit bem Fuße - 
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oben. einem eignen Werkzeuge. Auch als intrs.. auf ben Voden 
samofen. Wit dem use nieberjiampfen, im Unmillen 1. D. 
Nieerfiampfen. D. —umg. 

Niederftändig, adj. u. adv. ‚niedrig flehend; bei Etieler für nie 
drig, Bein. 

X Niederftapeln und Riederflapfen, v. intrs. mit fein, ſtapelnd, 
flapfend niedergepen. D. Niederflapeln, Nieberftapfen. 

Niederftarren, v. intes, mitflarten Augen niederfehen. D. Niederſtarren. 


Niederſtauben, v. mtr. mit huben und fein,, ald Staub, wie auch, 


gleih einem Staube, fo fein wie Staub niederfallen, »— aus den 
Sternen fläubte (ſtaubte) ein warmer Regen von lichten Pünktchen 
nieder,“ 3. P. Richter. Auch, niederflieben. D. Niederflauben. 

Niederftäuben, v. trs. als Staub, gleich einem Gtaube, fein wie 
Staub niederfallen mahen, D. Niederfläuben. 

Niederſtauchen, v. trs. niederwärts ſtauchen, auf ben Boden ſtau⸗ 
chtu. D. Niederſtauchen. D. —ung. 

Miederfiehen, v. unregelm. (f. Stedyen). I) intrs. niebermärts ſte⸗ 
Gen. Bei den Schneidern beißt niederftechen, bie Ränder des aus— 
geſchnittenen oder aufgefäferten Tuches oder Zeuges mit Nebenſtichen 
an einen Fleck, ber eingefegt wird, nähen. AL) trs. mit einem Sti— 
he oder mit Eichen zu Boben fireten, tödten. Ginen mit einem 
Dolche, einen im Bweitampfe niederſtechen. — D. Miederftechen. 

D. —ung. 

Niederſtecken, v. trs. nieberwärte, an einen niedern Ort fleden. D. 
Miederfieden. D. —ung. 

Niederfleigen, v. initrs. unregelm. (f. Steigen) mit fein, niebermärts, 
an einen niebern Drt ſteigen. Die Treppe, in den Keller niederr 
fleigen; gewoͤhnlicher hinunterfteigen. Die nieberfteigende Linie, in 
den Geſchlechtsregiſtern, bie abſteigende. S. Abſteigen. In ber 
Sternmwiffenfhaft, miederfleigende Knoten, Beiden. ©. Knoten, 
Zeichen. D. Niederfteigen. D. —ung. 

Niederſtellen, v. tes, nieberwärts ſtellen, auf einen niebern Drt, auf 


bie Erbe ſtellen. Gin Kind miederftellen, es vom Arme nehmen und _ 


binftelen. D. Niederftellen. D. —ung. 

Niederſteuern, v. intes. u. trs, f. Niederrudern. D. Niederfteuern. 
D. —umg. 

Niederflieben, v. mtr. f. Nieberftauben. 

— x. intrs, mit flieren Blicken nlederſehen. D. Niedere 

ieren 

Nieverftimmen, v. trs. niebrig ober niedriger Mimmen. Eine Beige 
nieberftimmen. Unelgentlih, ſich nieberfiimmen, fih nad den Bes 
därfniffen eines Anbern, ber in Anfehung feiner Einfiht, Kennts 
nip ac. unter uns fichet, flimmen. D. Niederftimmen. D. —ung. 

X Niederflolpern, v. mtr. mit fein, nieberwärts ſtelpern, ftelpernd 
niebergeben, wie auch, flolpernd niederfallen. D. Niederftotpern. 

Niederſtoͤren, v. trs. 
D. Niederftören. D. —ung. 

Niederfloßen, v. trs. uncegelm. (f. Stofen), nieberwärts, nad einem 
niebern Orte, zu Boben floßen. Ginen niederitofen, ibn fo flogen, 
daß er zu Boden fällt. Im engerer Bedeutung für niederftehen, 
duch einen Stoß mit einer fpigigen Waffe zu Boden ſtrecken. 

Gäfar fiel, 

Und Brutus ſtieß ihn nieder! 


Berber 


9. Sachs gebraudte es auch uneigentlih für, umſtoßen, vereiteln, 
vernichten, Da der Catan umb feine Glieder 
ein Hoffnung wöllen ftoßen nieder. (R.). 


D. Niederftoßen. D. — ung. 

Niederfirablen, v. I) mtr. mit haben, miederwärts ſtrahlen, feine 
Strahlen nieberwärts verbreiten. Warm und mild ftrahlet bie Sonne 
nieder. II, A tes. ıy7 Mit feinen Strahlen ober durch feine Strabs 
len nieberfenden, verbreiten. Strahlt nidt-die Sonne Fruchtbarkeit 
und Gebeiben auf die Erbe nieder? 2) Durch feine Strablen gleich 
fam zu Boden werfen, überwältigen, durch; fein größeres Etrahlen 
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durch Stören niederfallen, einfallen maden. - 
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übertreffen und verduukeln. „— und fein Name wuͤrde in ber Melk 
gefhthte bie Grdpe aller andern miederftrahlen.“ Seume. D. Nie 
berftrahlen. 

X Niederfirampeln (O. D. Niederftrampfen), v. trs. bur& 
"Btrampeln mit den Füßen nieberftosen. D. Miederftrampeln 

Niederftrauceln, * Niederflrauden, v. ntr. mit fein, ſtrauchelad 
oder ſtrauchend miederfallen. „Das er da niberfiruote- Konr. v. 
Wörzb. Troj. Krieg. D. Niederſtraucheln, Miederftrauchen. 

Niederſtreben, v. intrs. nieberwärts ireben, ſtreben nieder zugelangen. 

— doch ſetzt, jegt beide Hände hebend 

Und ungebuibig niederſtrebend 

Macht er fih frei. 
D. Niederſtteben. 

Niederfireden, v. trs. zu Beben fireden. Sich nieberftreden, fi 
auf den Boden, ober ‘auf ein Eager ſtrecken, fi ber Laͤnge lang 
darauf hinlegen. Dann, nieberiaffen, von den Segeln; ungewöhnzic. 

— Bor feinem flarcen Wüten 

Stredt der Schiffer ug die Segel nieder. Soͤthe. 
In engerer Bedeutung, todt zu Boden ſtrecken. Einen niederſtrecken, 
ihn burd einen Schlag, Schuß, Stich oder Dieb tödten, fo baf er 
ber Länge lang hinfällt. D. Nieverfireden. D. —ung. 

Niederfireihen, v, trs, unregelm. (f. Streichen), niebermärts fkreis 
hen, wie aud), ſtreichend, durch Streichen niederbringemn D. Nies 
deritreihen. D. —ung. 

A Nieberftreiten, v. trs. im Streite überwältigen, zu Boden wer 

fen ober fireden. Uneigentlich, beflegen. 

Shr, der wie ein Held mit Schwert und Speer 
Zaufend Erdenleiden niederftreitet. Bürger. 
D. Niederftreiten. D. —ung. 

Niederftreuen, v. trs. nicberwärts Areuen, ſtreuend nieberfaiten laſ⸗ 
fen. D. Niederſtreuen. D. —ung. 

Niederſtroͤmen, v. I) ntr. mit fein, niedermäcts, nach einem niebern 
Orte, jur Erde ftrömen, wie ein Etrom fliefen. Das von ben Ber: 
gen niederfirömende Waſſer. Blut firömte am ihm nieder. Dee 
Regen ftrömte wieder. Uneigentlih, A in Fälle niederfallen, nie 
berbangen, nieberlommer, 

— bes heillgen weißen Roffes 

Mit dem Flammenblicke, mit der bichten 

Miederftrömenden Maͤhne, — Klopftot. 

Es ſtroͤmet Wonn’ in offae Seelen nieder, ungen. (M.) 
II) A trs. nieoerfirömen machen, laffen. — D. Niederficönien. 

A Niederfirudeln, v. I, ntx. mit fein, ſtrudelnd, in Strudeln nichess 
ftärgen. 18, tes, firubeind, im Strudel niederziehen. — D. Nie 
derſtrudeln. D. —ung. 

Niederſtuͤlpen, v. trs. niebermärts ſtütpen, wie mi an eimen nie 
dern Ort, unten hin fälpen, D. Miederflälpen. D. —ung. 

X Niederflupfen, v. tss. mit öftern Meinen Gtößen nieberkoßen, 
D. Niederftupfen. 

Niederfiürmen, v. D ntr. mit fein und haben, flürmend, gleich eis 
nem Sturme nieberfahren. IT) trs. ſtüürmend niederwerfen, niebess 
fallen maden; wie aud flürmend, mit Sturm niederflürgen mahen. 
Ein Haus niederflärmen. — D. Nieberftürmen. D. —ung. 

Niederftürgen, v. I ntr. mit fein, niederwärte, am einem niebren 
Ort, zu Boden flürzgen. Won ber Treppe, vom Thurme, in einem 
Abgrund nieberftürgen. Ein Wolkenbruch ſtuͤtzte nieder. IE, intre, 
mit fein, mit großer Gewalt, Seftigkeit und Schnelle ih nieder: 
wärts, in die Tiefe bewegen oder begeden. Er flürjte in größter 
Bewegung auf die Anie nieder und flchte ic. 

Als mit Getöf nieder er ſtuͤtrzt in die Hoͤtle 

Rieder mit Sturm, da entfagten ſich die Wöller, Klopftod. 
IT) trs. niederftürjen maden. Ginen von einem fteilen Felfen ı«. 
niederſtuͤrzen. Sich niederſtuͤrzen, ſich in die Tiefe Rürzen. Unr 
eigentlich und alg nir., mit großes Gewalt und Schnee fi nichers 


Be — Alringer, 
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wärts nach einer niebern Gegend bewegen, niederfallen 
— s—o ſtuͤtzen ſich rollende töbtende Wogen 
Mieber ins Thal. — Atopſtoc. 
D. Niederſtuͤtzen. D. — ung. 

Niederſummen, v. intrs. v. ntr. mit ſein, ſummend, mit Gefümm 
ſich niederwaͤris bewegen, niederfalen. D. Niederfummen. 

Niedertanzen, v. I intrs. mit fein, aiederwaͤrts tanzen, tanend 
fi nieberbegeben. Uneigentlich, fpringenb nieberfallen. 

Juͤnglingfriſch 

Tanzt er (der Quell) aus ber Wolke * 

Auf bie Marmorfelfen nieder. Göthe. 

1) Durch vieles Zanzen niebertreten. Die Schuhe nieber: 
tanzen. =) Tanzend nieberrennen, im Zanjen anftopenb zu Boben 
werfen. — D. Niebertangen. 

Niedertauchen, v. intrs. u. ters. niebermärts, in bie xlefe, unter 
das Waſſer tauchen. D. Niedertauchen. D. —ung. 

Riebertaumeln, v. ntr. mit fein, niebermärts taumeln, taumelnd 
nieberfallen; gemein niedertorfeln. 

— und vorwärts nieder zur Erde 
Taumelt' er. — — 
D. Niedertaumeln. 

Nieberihauen, v. ntr. mit haben und fein, als Thau, gleich einem 
Schaue nieberfallen. D. Niederthauen. 

x Nieberthun, v. trs. unregeim. (f. Thun), ein allgemeiner Auss 
deut mie nirbermahen, für niederbeben, nieberfegen ıc. Bei ben 
Zägern thut fi ein Thier nieder, wenn es fich mieberiegt. D. 
Niederthun. 

— A Niedertilgen, v. trs. nieberwerfen und vertitgen, überhaupt 
vertifgen, aufhoͤren machen. „Die zweyung bie der keyfer Sigmund 
mit groffem fleife und ernſt hette nidertilget.“ Koͤnigshoden 
Ghron. D. Niedertilgen. D. —ung. - 

Niebertoben, v. intrs, mit fein, u. ntr. mit haben und fein, tobenb 
nieberwärts ſich begeben, mit tobendem Geraͤuſch nieberfallen. Eben 
fo niedertoſen. D. Niebertoben. 

Niebertönen, v. I) ntr. mit haben, fein Tönen niebermärtd verbrei: 
ten. 11) A trs. niebestönen laffen, fingen daß e6 unten erfhallet, 
gehört wirb. Liebe tönt ber Sänger Heer 

Bon den Imeigen nieder. Gotter. 


IT) txs, 


Bo. 


D. Niedertönen. _ j 

X Riedertorfeln, v. mtr. mit fein, f. Niedertaumeln. D. Rieder: 
torkeln. 

Niedertoſen, v. intes. mit fein u. mtr. mit haben und fein, ſ. Nies 
bertoben. D. Niedertofen. 

Niedertraben, v. intrs, mit fein, niebermärts, nad einem niebern 
Orte traben; auch niebertrotten. D. Niebertraben. 

* Die Niebertracht, o. By. fo viel ald Nieberträdtigkeit. S. b. 
Werachtung Bmmt aus Feighelt, Miedertracht oder Dummbeit.« 
Gabr. Wagner 6; hat vdies Wert im R. Frofhmäusler 
erneuert: War'n allaumahl bie alten Schranzen, 

Mit ihrer alten Ancchtelei, 
Mit ihrer alten Kriecherei, 
Mit ihrer alten Riederttacht. 

Mieverträhtig, —r, —ſte, adj. u. adv. ein ven niedrig und 
tragen abflammendes Wort, ebemahls eigentlich, ſich niedrig 
tragend, dann niebrig, Mein an Größe, im meiher Bereutung 
es noh im O. D. vorkömmt. „Ein nieberträhtiger Helfen, ein 
niebriger. Bluntfhli, In Meigen werden aud ned niebrige 
d. H. Meine Schafe niederträchtige Schafe genannt, Uneigent: 
th. 1) Im ©. D 5 8 im Henmebergifhen, von geringer 
gemeiner Abkunft. in nieberträchtiger Mann, ein gemeinen, gt 
riaget. 2) Ebenfalls im D. D., aud bier und ba in der X, D, 
Botleſpracht, aber verwerflih, herablaffend, auch demüthlg, das 
ledte in Begenfag von hochtragend, hohmüthig, ſtolz. Cine mie: 
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dertrachtige PYeinzeffinn. 5) In gemöhntiher Bedeutung, einen nie: 
drigen Einn babend und zeigend, ber fih unter ber menſchlichen 
Würde befindet, verbunden mit gänzlichem Mangel an Seihflfhägang, 
und, in biefer Geſinnung gegründet; ein härterer Auadrug als hier 
brig. ©. d. Gin nieberträhtiger Menfh, der aus bem ſchmuzig⸗ 
ſten Eigennuge und nach gtöbfter Sinnlichkeit handelt und ber ges 
gen bie fhimpflihften Bebandlungenu nempfinblich iſt. Ein nieber: 
traͤchtiges @emüth. Niedertraͤchtige Handiungen. 

Die Niedertraͤchtigkeit, . -en. 1) Die Vigenſchaft einer Perfon, 
bie Beſchaffenheit einer Sache, ba fie hieberteähtig ift, beſenders in 
der gemöhnlichen dritten uneigentlichen Bedeutung biefes Wortes; 
ohne Mehrzahl. Kürzer K die Niedertracht. =) Eine niederträchtige 
Hanblung,. Si nit vor Nieberträchtigkeiten ſchaͤmen. ! 

Niedertragen, v. trs. unregeim. (f. Tragen), nieberwärts, nal ei: 
nem niebern Orte tragen. D. Micdertragen. D. —ung. 

X Niebertrampeln, Niedertrampen, Niebertrappeln, Riebers 
trappen, v. intrs, mit fein, u. trs. trampelnd, trampenb, teaps 
peilnd, trappenb nieberiwärte, nach einem miebern Orte geben; bann, 
trs, zu Boden trampeln 0. D. Niebertrampeln ꝛc. D. —ung. 

Niederträufeln, Nieberträufen, v. trs. in Beinen Trepfen, und, 
in Zropfen nicberfallen machen; auch niedertroͤpfeln. D. Niebers 
teäufeln, Mieberträufen. D. — ung. 

Riebertraufen, v. ntr. mit haben und fein, in Xrorfen nieberfallen ; 
auch niedertriefen, niedertropfen. D. Miebertraufen. 

Niedertreiben, vw. unregeim. (f. Treiben). I) tes, 1) Rieberwärte, 
nad einem niebern Drte treiben. =) Durch Treiben zu Boden ler 
gen. Die Saat nicdertreiben, bush darüber oder barauf geteiches 
net Vieh niebersreten laffen. Das Bieh nicbertreiben, es durch zu 
vieles Treiben, durch Übertreiben nieberfallen machen, kraftles und 
binfäuig machen. Iyntr, mit haben, niederwärts getrieben d. h. 
vom Etrome eines Baſſers getragen, geführt werten, Ein Shi 
treibt nieber, wenn man es auf einem Fluſſe bem Etrome ohne Se— 
gel überläßt, um nad der Mündung beffeiben zu gelangen — D. 
Niedertreiben. D. —ung. 

Niedertreten, v. unregelm. (f. Treten). 1) A intrs, mit fein, nie 
bermärts treten, am tinen niebern Ort treten, ſich hinab begeben, 
binabtveten. j 

— ba trat, wie ein Heer er (ber Weitgerichteengel) 
Donnernben Bangs vom hohen Olymp jum Dean nieber. Son: 
nenberg. 
II: trs, buch Treten zur Erbe beugen, zu Beben treten, Die 
Schuhe miebertreten, bie Hinterleder berfelben nieberwärts treten, 
Die Daulmurföhlger niebertreten, fie bucch Treten ber Erbe gleich 
mahen. Das Grat, bad Brtreibe niedertreten, es zu Boben treten, 
— {ein Riefe) mit Meilenfhritten die Woge 
Mietertretend. — — Baggeſen. 
uneigtutlich, in eine gedruͤcte ſchlechte Lage verſegen, zu Grunde 
richten. „Ih trat bein zitterndes Alter in ben Staub ber Dürftig: 
keit und Berahtung nieder." Brame. — D. Riedertreten. D. —ung. 

Niedertriefen, v. mtr. unregelm. (f. Zriefen) mit haben und fein, 
in Tropfen nieberfollen; niebertraufen. 

Abendumgoldete Regengewoͤll' troffen um fie nieberr. Sonnenb 
D. Miedertziefen. 

Niedertrinken, v. trs, unregelm. (f. Trinken). ı) Hinuntertrinten, 
2) X 3u Boden trinken, bis zum Mieberfallen zutrinten, Einen 
nieberteinten, in ber nicbrigen Sprechart niederfaufen. Dana 
auc, im Zrinfen überwinden, es barin zuvorthun, D. Niedertrin⸗ 
ten, D. —ung. 

X Niebertrippeln, v. I) intrs, mit fein, trippeinb niebergeben. 
IL) trs. trippelnd nicbertreten, 5. B. junge Pflanzen. — D. Nie: 
dertrippein. 

Der Niedertritt, —es, 34. —e, das Niebertreten, ein Tritt, wel: 
cher nieherwarts getban wirh, 
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X Niedertrollen, v. intes. mit fein, niederwaͤrts, nad einem nier 
bern Dite trollen. D. Miedertrollen. 

Miedertröpfeln, v. trs. Niedertropfen, v. ntr. mit haben u. fein, 
f. Niederträufeln und Miedertraufen. D. Niedertröpfein, Mieber: 
tropfen. D. — ung. 

X Niedertrotten, v. intes, mit fein, f. Niedertraben. D. Nieder: 
tretten.. 

& Niedertrümmern, v. trs. zu Boben trämmern, in Xrümmer ober 
truͤmmerud niebermerfen. . 

— und trümmerte Häupter 
Nieder auf Häupter. — Gonnenberg. 
D. Niedertrömmern. D. —ung. 

Niedertummeln, v. tra. tummelnd zu Boden werfen. D. Nirber 
tummeln. D. —ung. 

Die Niederung, By. —en. 1) Die Handlung, ba man etwag nie 
dert; ohne Mehrzahl. =) Eine niebrig liegende Gegend, S. Ries 
dere und Mehrung. „Die3wifhentsate und Miederungen.“ Ebeling. 

Miederwachſen, v. ntr. unregeim. (f. Wachſen) mit fein, nieder: 
mwärts, eine Richtung nach unten nehmend wachſen. D. Nieder: 
wachſen. 

X Nieberwadeln, v. I) intrs, mit fein, wackelnd nieder zehen. II) trs, 
buch Wackeln nirderbringen, wackeln daß unb bis etwas nieber- 
fänt. — D. Niederwackeln. D. —ung. 

X Nieberwagen, v. rec, Sich niederwagen, es wagen fi miebergus 
begeben. D. Mieberwagen. 

ZsNiederwallen, v.intrs, mit fein, nieberwärts, mad einem niebern 


Drte wallen, „Daun laf uns Arm in Arm sum Grabe nisderwal ’ 


fen.“ €. Wagner. D. Niederwallen. D. —una. 

Niederwalzen, v. 1) intrs, mit fein, niederwärts watzen, d. h. fi 
im Kreife drehend tanzen. IL, trs. mit einer Walze nicberfireden, 
dem Boden gleich machen. Das Gras x. niederwalzen. — D. Nies 
derwalzen. D. —ung. 

Niederwälzen, v. trs. ı) Ricdermärte, nad einem niebern Orte wäl: 
yon, Gin Feleſtuͤck nievermälzen, 5. B. vom Berge. 2) Bu Boden 
mwälzen, burd eine übergemäljte La zu Boben werfen, ber Erbe 

glieich machen. D. Miederwälien. D. —ung. . 

* Das Niedermand, —ıs, By, — e, oder —waͤnder, das Nieder: 
tleib. „Die feinen Nieterwand an feinen Leib.» 5 Mof. 6,10, 16,4. 

Nieberwandeln und Niederwandern, vw. intrs. mit fein, nieder: 
wärts, nah einem niedern Orte wandeln, wandern. Auch, doch 
ſetten als trs. im Mandeln, Wandern niedertreten. D. Niederwans 
dein, Niederwantern. D. —ung. 

Niederwanken, v. In ntr. mit fein, nieberwärte wanfen, wanken und 
alebirfallen. Il- intrs. mit fein, wantend niebergeben. — D. Nie: 
derwanfen. , 

Nieberwärtd, adv. nach nieben ober unten zu, nad unten geriätet;, 
in Begenfag ton aufwärts, . 

So ein Blick, von keiner Ausſicht angezogen 
Sinkt niederwaͤrts — — Buͤrde. 

Das Niederwaſſerrad, — s, 3. —raͤder, ein unterſchlaͤchtiges 
Waſſerrad. 

X Niederwatſcheln, v. intrs. mit fein, niedermärts, nach rinem nie⸗ 
dern Orte watiheln; auch X niederwackeln. D. Mieberwarfcheln. 

Niederwehen, v. I) ntr. mit haben, miebermärts wehen. 

— bie Zobesfahne weht ſchrecklich 

Auf ihn nieder. — — Bonnenberg 
IT} trs. nad einem niedern Orte wehend führen, durch fein Me: 
ben nieberfallen machen. — D. Niederwehen. D. —ung. 

& Pliederweinen, v. intrs. u. trs, weinenb feine Thränen auf etwas 
falten taffın. D. Niedermeinen. . 
O Die Niederwelt, 4. u. bie niebere Welt gleihfam, die Erde; 
in Gegenfsg ber Dberwelt. Auch bie Unterwelt, welche jedoch auch 

noch davon verſchieden ift. ©. d. 


Gampe's Wörterb. 3. Th. 


Niederz 


J 
— — 


den edlen Geiſt 
Zu groß, zu groß ber Nederwelt. Gerber. 

Niederwenden, v. ts. regeim. u. unzegelm, (f. Wenden), nieber- 
wärts wenden, D. Mieberwenben. D. — uns. 

Niederwirfen, v. tra. unregelm. (f. Werfen), nieberwärts werfen, 
zu Boden werfen. Einen nieberwerfen. Sich vor jemand nieders 
werfen, fih vor ihm auf bie Knie werfen, Im O. D. aub in Ber: 
haft nehmen, meil berjenige ber gebunden und verhaftet werben 
kn, bastı oft zu Moden geworfen werben muß. D. Niederwerfen. 

. ung. 

Niederwiegen, v. tes. X burd Wiegen, mit ber Mirge nieberwerfem, 
Uneigenttih, O einmwiegen, einfchläfern, befänftigen. »— ih weilte 
ihn tröften, ih bänfte Gemeinſpruͤche und glaubte ihm nieberzumigs 
gen, weit er nicht fprad." Weher. D. Niederwiegen, D. —ung. 

Niederwinden, v. trs. unregeim, (f. Winden), niedermärts winden, 
wie auch, mit der Winde nieberlafien. D. Riederwinben. D. —ung. 

Niederwinken, v. I) intes. nieberwärts winken, ben Bin? nad) un: 
ten zu richten, II) ters, 1) Minden nieberjulommen. =) A Dur 
Wiuken niederwaͤrts anzeigen. 

Stille winkt' jege nieder bas Zepter bes Hoͤllenerſchuͤttrers. 
Sonnenberg. 
D. Niederwinten. D. —ung. 

Niederwirbeln, vw. I) intrs. u. ntr, mit fein, wirbelnd, in Wirbeln 
niederfommen, nieberfallen. IT) trs, mirbeind nieberbringen, nies 
derfallen machen. D. Niederwirbeln. D. —ung. 

Ar Niederwogen, v. ntr. mit ſein, niederwoͤrte wogen, in Wogen, 
wogend ſich niebermärts bewegen. Rebelwolken wogten nieber in bie 

Thaͤler. D. Niedermogen. 

X Nieberwollen, v. intrs, unregelm. (f. Wollen), fi nieberwärts 
bewegen, begeben wollen. D. Niederwollen. 


Hicderwühlen, v, trs. durch Wählen zu Boben werfen, D, Nieber- 


wuͤhlen. D, —ung. 

Der Niedermürf, —es, 4. u. bie Handlung da man rtwas nieder: 
wirft; ein Wurf zur Erde. Mahler, 

Niederwürgen, v. trs. 1) X Hinunterwörgen, gierig ober aud mit 
Bmang binunterfhlsden 2) A Wöürgend, erwürgend zu Boden 
werfen. Jedoch vil Heyden jm flunden wiber 

MWirgten im feine ®poftet nider. H. Sachs. (®.) 
Als aber fo die Goͤttiin — — 
Die Griechen nieberwuͤrgen ſah. — Bürger. (®.) 
D. Niederwuͤrgen. D. —ung. 

A Niederwüten, v. I) intrs, mit fein, mwätenb niebereilen, nieber« 
ſtürzen. Il) mtr. mit haben und fein, wötig, wie wütenb nieder⸗ 
fürzen, nieberfalfen. Der Sturm bat lange niedergemäter. 

Helm unb Panzer serfälug fein niederwuͤtender Schwertſchlag. 
Sonnenberg. 
ILL) trs, miütenb, in Wat ober mit Wut nicderwerfen, zu Boden 
flürzen maden, — D. Niederwäten. 

Niederzaubern, v. tre. durd Zaubern, Zauberei nieberbringen, D. 
Miederzaubern. D. —ung. Be 

X Niederzaufen, v. trs. nieberwärts zaufen, zabfenb nieberziehen, 
au Boben ziehen. D. Niedetzauſen. D. —ung. 


X Niederzehen, v. trs. im Zechen gleichſam zu Moden werfen, eb 
einem Anbern darin zuvorthun, ihn darin überwinden. Ginen nie ' 


berzechen, ihm beim Zehen fo lange zutrinken bis er zu Boden fällt. 
D. Niederzechen. j 

Niederzeigen, v. intrs. nieberwärts, nad unten hin zeigen. D. Nie: 
derjeigen. D, —ung. 

Tieberzerren, v. trs. niederwärtd zerren, zu Boden’ zerren. D, Nie 
derzerren. D. —ung. 

* Niederzeugen, v. tr». durch fein Zeugniß ober durch feine Zeugen mie 
berfhlagen, überwinden, ungältig mahen. Haltaus. D. Niedem 
jeugen. D. —ung. 6 


e 


Niederz 


Nieberzieden, v. unregelm. (ſ. Ziehen). I) trs, niederwaͤrts ziehen, 
su. Boden gießen. Die Schlafmühe niederziehen, aber bie Stirn, 
Ein Kleibungeftüd, 5. ©, bie Weſte niedersiehen. Er mellte nicht 
abfleigen, man zog ihn baber mit Gewalt nieder. Die gerraltige 
Left ziebet ihm nieder, macht daß !er nicderfintt. Gin niederzies 
hbeuber Muskel (Musculus depressor), I} intrs, mit fein, nit: 
derwärts, nach einem niebeen Orte zichen, beſonders, nieberiwärts 
fih in einem Zuge langfam ober aud feierlich bewegen. Auch als 
ntr, von Wolfen ze. fih langfam nieberwärts bewegen. — D. Nies 
derzieben. D. —ung. 

Nirberzielen, v. intrs, nicberwärts zielen. D. Mieberzielen. D. 
— ung. 

Niederziſchen, v. D ntr. mit haben und fein, ziſchend, mit Geziſch 
nieberfabeen, niedesfallen. 111) tes. ziſchend nirderwärts richten. 

Ziſchete Gruß jest nieder auf Mammon, und murrt ihm habt 
D. Niederziſchen. D. —ung. au: Sonnenberg. 
& Niederzittirn, v. atr. mit fein, sitternb niederfinten. 
uad der Unendlihe zitterte nieder mit allen Erfihaffnen 
Stieber aufs Anttig. — — Sonnenberg. 
Auch als intes. mit fein, zitternd vor Schwoͤche ſich niederbegehen. 
D. Niederzittern. 

X Niederzotteln, v. intes, mit fein, zottelnd niebergehen, niederlau— 
fen. D. Niedetzotteln. 

Niederzuden, v. atr. mit haben, und intrs, nieberwärts zıden. 
D. Nisderzuden. 

Miederzüden, vw. trs. niebermärts züͤcken, zädend nieberdewegen. 
— aber fo wie er dad Schwert niederzädt« ze. Bragur. (®.) 
D. Niedetzucken. D. —ung. 

Mieberzupfen, v. tes. nieberwärts zupfen, zu Boden zupfen. D. 
Miederzupfen. D. — ung. 

& Niederzürnen, v. I} intes, zuͤrnend, zornig nieberbtiden. IT) trs. 
Jürsenb ober zornig nisberfpreden. — D— Miedersirnen. 

Miedergwingen, v. tx, unregeim. (f. Bwingen), 1) 4 Durch 
Zwang, mit Gewalt nieberbeingen, zu Boden werfen, zwingen fi 
nieberzumerfen, zu unterwerfen, 

Bott ift jeber ſich ſelbſt, zeigt nur ſich ala Gott, wenn er Alle 
Miederzwingt als Ellaven zu Füßen. — Sonnenberg, 
3). X Mit Irang, mit Sewalt hinunter bringen. Ich muß mir 
Bas Eſſen niebergwingen. D. Medergmingen. D. —ung. 

O Niederzwitſchern, v. intrs. u. tra, fein Zwitſchern meh unten 

“Bin richten, zwitſchernd nieberfingen. Laut und fröhlich zwitſchern 
gerhen und Schwalben nieber. D. Miederzwitfchern. 

Miedlich, —er, — ſte, adj. u. adv. duch feine Mleinbeit, Reinheit, 
Bierlichteit angenchm in die Sinne fallend; ehemahls überhaupt 
angenehm, auch niedſam. in niedlider Loge. Ein niebliches 
Thierchen. ine niedlihe Sade, „Ein niedlicder Hut“ Weiße, 
In weiterer Bedeutung, mit bem Nesenhegriffe bes. Glatten, An: 
paſſenden. Gin nledliches Mädchen. Gin niediiher Anıng. Sich 
nieblid Heiden, Weral. artia, huͤbſch. Zuweilen gebraucht man 
es cur) von Dingen, die auf den Geſchmack beſenders durch ihre 
feine Difhun wen angenehmen @indrut machen; von Neid, mels 
Mes ehemahls auch Bertangen, Brgehren überbanpt bezeichnete, Mieds 
liche Epeifen, Biſſen. „Die vorhin das Niedlichſte ahen. Klagel. 
4 5. 2. Mieb. 

© Niebliden, v. trs. niebfih machen. Eich niedlichen (ſich ndo- 
nisiren). &. Auch verniedlichen. D. Niedlisen. D. —ung. 

Die Niedlichkeit, Wr —em. 1) Tie Eigenfhsft eines Dinges ba 
es nichlich it; one WMehrzahl. 2) Bine niedlihe Tache, befonders 
eine niedtiche Speite.- „Line Paſtete mit andern NMieblichkeiten.* 
Wielanb, und ſolcherlei Nedlichkeiten mebr, 

Wonor mir jegr ekeit ſehr. R. Froſchmuͤuslber. 

Der Niednagel, ſ Nietnagel. 

Niedrig, — A, —ſte, adj u. adv..der Erbe und deren Mittelpunkte 


Niedr 


näher als eAa anderes Ding, oder als Dinge derſelben Art gewoͤhn ⸗ 
lich ĩnd; ir Grgenfag von hoch. Gin niedriger Baum, ber nicht 
hoch über der Erbe erhoben it. in niebriger Berg, Fin nite 
driges Sand, Ufer. Miedrige Bänke, Stufen 0. Miedriges Mafı 
fer, deſſen Stand ober deſſen Oberſtäche niebriger als gewoöͤhnlich iſt. 
Dean fügt, es bedeute Megen, wenn bie Schwalben niebrig fliegen, 
nihe an der Erbe, Mit bem Kopfe niedrig liegen. Miebrige Ab 
fäge an ben Schuhen. Bei den Zägern gehet der Hirfh niedrig, 
wenn ee im März fein GSehoͤrn abgemorfen hat. Mei ben Brun: 
nenmadeen ift der niedrige Gas, wenn die Höhe ven dem Orte, 
wo bie Röhre einer Pumpe fauget, bis unter den Kolben, wenn ber 
felbe ausgehoben hat nicht Aber 265 bie 28 Fuß bill. Im ber 
Krlegebaubunft if der niedrige Wall, der zwiſchen dem Haupt walle 
einer Feſtung befindtihe Wall, welcher niedriger als biefer if. 
Niedrige Schaͤfte, bei den Seidenwirkern diejenigen Schäͤfte, woran 
bie eine Hälfte niedriger haͤngt als bie andere, bamit fie bei ihrer 
Menge nicht fo viel Platz einuchmen. In ben Alaufarbenwecken 
beißt niedrig bei dem Schmattegiafe fo viel ats hellblau. Untigent 
lich überhaupt, ein geringes ober Aeringeres Verbältnif der Höfe 
babend. 1) Bon den Zönen und ber Stimme, wenn fle mit gerin: 
gerer und wenigerer Schwingung ber Luft hörbar werben, befonderd 
mit geringerer Shmwingung als es fein follte, wodurch dann niedrige 
Zöne nch von tiefen verſchieden find. Wergt, tief, Eine niedrige 
Stimmung ber Saiten, bei welder fie nide ſtark ausgeſpannt find 
unb wenigere und langfamere Schwingungen der Luft bervorbrins 
gen. Ein Zonwerhzeug niedrig ſtimmen. ine niedrige Stimme. 
Miedeig fingen. 2) Bom Vreife, Werthe, fo viel als gering; in 
@egenfag von hoch. Ein nichriger Preis. Miedtig fpielen, um 
einen niedrigen Preis, Miedrig ausfpielen, ein niedriges d. h. ge 
zinges Blatt. 5) In Anſehung der Würde, der Wichtigkeit, vom 
geringer ober geringerer Würde, Wichtigkeit, wo in manchen Fällen 
miebere gemöhnticher I, 3. B. niedere Schulen, bie niedere Jagd, 
niedere Geiſtlichtelt ꝛc. für niedrige Schulen 10. - Befonders, einen 
geringen Grab ber Würde, bes Auſehens, ber Achtung im ber bürs 
gerlichen Geſellſchaft habend. Aus niedrigem Ctande, von niebri: 
ger Geburt, Herkunft fein. Cine niedrige Stufe des Anfehens. 
Welches Erben, auch das niebrigfte und dunkelſte, hat nicht feine 
Geheimniſſe und Wunder ® Geitert. Niedrig geboren, in nie 
drigem Stande. Wenn ich fee, daß fi ein niedrig Geborner 
über-den Poften, melden er beffeibet, emporſchwingt, fo huldige id 
ihm mit Krendee Ewald, „Das flolje Werbienk verſchließt ſich 
der Zuttitt zu ben Großen unb verachtet ben Zutritt zu den Miedti⸗ 
gen.“ Gellert, Dann, bem geringen Grabe ber Wuͤrde, bes Ans 
fehens, ber Achtung angeineffen, barin gegründet. Gin nicdriges 
Wort. Ein niedriger Auidrud. Die niedrige Sprechart, Schreibart 
Sic; niedrig ausdruden, niebrig ſprechen, ſchreiben. Wergl. platt 
Befonders vom Gemuͤthe, nicht zu dem Gefühl ber ganzen Würbe 
ber vernünftigen Ratur dee Menſchen erhoben, und den Reigungen 
und 8eidenfhaften der geöbften Sinnnichkeit, des ſchmuzigſten Eigens 
muted, ber Feigheit und dem Reide unterworfen, wir aud, im eis 
nem folhen Hemütbszuftande gegründet, davon zeugend. in nies 
driges Gemüch. Ein miebriger Menſch. Niedrige Gefinpungen 
und Handlungen. Miedeiger @eis. Ich bin bIof besiwegen betre 
ten, weit Sie mich für fo niedrig haften, daß ih meiner Schwefter 
ihe Gluͤg nicht gönnen follte.r Geltert. Etwas Miedriges Tagen, 
tdun, Gin bärterer Ausdruck als niedrig ift niederträhtin. ©. d. 
In der biblifhen Schreibart wirb es auch gebrauht für, ſittlicher 
Norzige beraubt und fih deffen bewußt; wie auch, fir bemütbig. 
Ich mitt niedrig fein in meinen Augen.“ = Sam. 6, 22. »€6 
ift beſſer niebriges Gemuͤths fein mit den Elenden, denn Raub aus: 
theilen mit, ben Soffärtigen." Sprihm. 16, 19. 

%* Nicdrigen, v. trs. niedrig maden, eigentfih und uneigentlid. 
Etister. Sott will alle hohe Berge niedrigen.“ Bar. 4, 7. 


* 


„Bott, ber iſt allein Richter, ber bie Gewaltigen niedriget und bie 
Drmütbigen erhöhet.e Pf. 75. (R.). 

Nein, ich beharte mit bie in bem Warbartbum ber Neuern, 

Wo willüpriiger Schall niebriget ober erhoͤhet. Voß. 
Sich niedrigen, ſich erniedrigen D. Niedrigen. D. —ung. 
S. d. und Erniedrigen. 

Die Niedrigkeit, 5. —en. 1) Die Eigenſchaft eines Dinges, ba es 
niedrig ift, in eigentiiher und uneigentilrher Bedeutung. Die Nies 
brigkeit einer Gegend, eines Baumes, Berges. Die Niedrigkeit eir 
nes Tenes, ber Stimme, bes Preifee, Die Miedrigfeit bes Etan- 
bes, des Ausbrudes, der Schreibart. Die Miedrigkeit bes Gemüs 
thes, ber Gefinnung, ber Handlungen. Sich aus Bemußtlein ſei⸗ 
ner Miedrigkeit vor Bott demütbigen. „U ehe nur in filler 
Miebrigleit.e Hagedorn. =) @ine niedrige Sache, Handlung. 
Sich Niebrigkeiten vorgumerfen haben. „Er ift keiner Niedrigkeit 
fähig“ Gothe. 

Die Niedrigung, y.—en. ı) Die Handlung, ba man etwas niedri⸗ 
get, ohne Mehrzahl, 2) & In manden Gegenden, z. B. in Dei: 
ben,-eine nieveige Gegend, Niebere, 

O Niedrigflämmig, adj. u. adv. fo viel als nieberftimmig, 

— — Der niedrigftämmigen Eiche. Boß. 

+ Die Niefel, 4. —n, in manchte Gegenden fo viel als Feifel. S. d. 

+ Der Niekfch, f. Nickiſch. 

+ Die Niele, 9%. —n, der Sälingbaum Viburnum lantana L.). 

+ Xielf, aöj. u. adv, in Dithmarfen, wunderlich, eigen. Shäge, 

Niemahls, ein aus nie und mahl julammmengejehtes und mit bem 
umfonbmörtlihen 8 verfehenes Umſtandwort ber Seit, zu Reiner we⸗ 
ber vergangen noch zulünftigen 3ıe., in ber edlen Schreibart niez 
in ben gemeinen Epreharten un im D. D. niemabl, niemablen. 
Ich bin niemahls bort gewefen. Das wird niemahls geſchehen. 
Zuweilen dient es auch, eine Beracinung ju verflärken ; im gemeinen 
Leben auch, mei< Tage mit, all mein Zage nicht, in meinem 
Reden nicht. „Ein ſchlechterdings einfacher Begenftand kana nie 
mahls fhöm fein." Sulzer, Aber niemahls nicht, niemahls 
keinen zu fagen ift eben fo fehlerhaft als nichts nicht, nie frinen 
ober keinen nicht. 

Riemand, —et, —ın, ein mir in ber Cinzahl vorhandenes Fuͤrwort, 
bie Xusihliefung einer jeden Perfon zu bezeichnen, fein Mann ober 
Menfh, im R. D. nüme, nemmes; in Gegenſat von jemand. 
Es it niemand dba, Miemand fichet es, weiß ee. Die Nacht iſt 
niemande Freund, keines Menfhen. Ih will niemanden etwas 
davon fagen. Der vierte und fehfte Fall, auch häufig ber dritte 
lautet bei guten Schriftflelern niemand. Ic ſehe niemand. 34 
habe mit niemand davon geſprochen. Dft gebraugt man es wo 
gewötntiher kein gebraucht wird, Miemand von uns, unter 
uns ıc, Im gemeinen Beben fügt man zu niemand oft ein Beile: 
qunaswort als ein Grundwert, welcher Gebraud ober ber guten 
Schrelbart fremd if, Es it niemand Frembes ba geweſen, fein 
Fremder. Niemand Vorgehmes. Niemand anders als er. Mies 
mand nicht ift eine tabfnsiwertbe Überfälle im gemeinen Leben, 
mo man auch fhersweife ein Grundwort, der Niemand bildet, ein 
Weſen gleihfam, weiches Alles auf fih nehmen unb gethan haben 
muf, was fein anderer will gethan haben, „Das bat der Niemand 
gethan." Voß. Der liche Niemand. Ehemahls lantete das Wort 
nur nieman. ir 2 

+ Der Niep, —es, Di. —e, bei den Tuchwebern, derjenige Fehler 
in einem Tuche, ba om einer Stelle bes Tuches an ber einen Seite 
der Cinſchlag mit der Babe nicht fo feh angeſchlagen worden ift als 
an ber andern; ber Vorſchlag. 

+Riepe und ieper, Adj.w.adv. im R. D. Hell, Kar, 3. ®. niepere 
ach niepe Kugen; nieper ober niepe aufehen, genau, mit gefpand« 
ter Sehlraft. Auch ſchreibt man nipp. 

Die Niere, Ry. —n; Bw. dad Rierchen, ©. D. —lein, ein runder 
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ober runblicher Körper, So werben im Berghaus, Erze uns Mir 
nern Überhaupt von runder ober zunbliher Geſtalt Mieren genannt, 
Auch Feine, mit Erztheilen angefhmwängerte Afüfte führen ben Rar 
men Nieren, sum Unterfhiebe von ben Neſern, und ein Erz bricht 
nierenmweife, wenn es in foiggen eingeinen Klöften gefunden wirb, 
ober wenn ed, obgleich gangweiſe brechend, nur in einzernen . 
Kleinen Stellen. ergiebig iſt. Im engerer und gewoͤhnlicher Beben: 
tung find bie Nieren im menſchtichen Körper und im Kötper vielte 
Thiere zwei röthlihe, aus Biutgefäßen und Harngefaͤßen beftchende 
fleifhige sEhrite von bohnenfbrmiger Geflate, welche beim Menfhen 
in ber Lendengegend liegen und gar Abſonderung bes Dans bienem 
{Renes). Uneigentiih nennt man an ben Pferden ben Theil dee 
Rüdgrathes, deſſen Wirbelbeine nicht mehr on ben Rippen befeftie 
get find, und ber fih am Kreuge enbiget die Mieren, mail biefe 
fih unter denſelben befinden. Auf eine jedt ungewöhnihe Art 
erden in ber Bibel und biblifhen Schreibart die Nieren, mie fonk 
bas Herz, für ben Gig ber Empfindung genommen, weil man bei 
Schrecken unb ändern heftigen witerwärtigen Gemüthsbrwegungen 
in der Gegend, we bie Nieren liegen, Schmerz ju empfinded®pflegt. 
Du prüfe Ders und Nieren, ©, Mierenpräfer, 


Der Nierenausſchnitt, — es, By. —e, in ber Berglieberungefunft, 


ber Kusfhnitt, oder ber iunere gelruͤmmte Rand jeder ber beiden 
Rieren (kKilus renalis), 


Der Nierenbaum, — e6, 94. —bäume, ein in Anerifa und Zeilen 


einheimiſchet bober und flarkee Baum, welcher fleifhige elcunde, 
glatte purperfarbige mit Gelb gemifhte Fraͤchte tragt, auf deren 
Epige eine nierenförmige Nuß von ber Größe einer Kaflanie mit 
einem nierenförmigen Kerne fist (Anscardium occidentale L.); 
auch Eiefantenfausbaum. , . 


Der Rierenbecher, —s, 9. gl in ber Bergliederungstunft, «ine 


Hautige Köhre, welche um jedes der Rierenwärghen liegt und ben 


aus ber Biube bes Warzchens fommenden Harn aufrimmt (Galix 
renalis), 


Dos Nierenbeden, —s, 4. at. In der Fergricberungstumft, eim 


häufiger Trichter, in weichen fi bie Rierenbecher enbigen (Pelvis 
renalis). 


Die Nierenbefhwernng, 94. —er, Schmerzen in der Gegend 


ber Nieren, welche fih bis an die Horngänge erfirrden und von 
verhärteten Körpern, bie ich baran anfegen, herrühren; Niereu⸗ 
ſchme zen, bas Nereuweh, die Mierenkrankbeit (Nephritis). 


Die Nierenblutader, 4. —n, in der Sergliederungstunft, bie 


Blutabern, welche das Blut aus ben Nieren zurädführen (Venas 
rensles), . 


Der Nierenbraten, — 6, 8. gl. dasjenige gebratene ober zum Bra 


ten beſtimmte Stuͤck Fleiſch von bem Müdzrathe eines Thieres, wo 
bie Nieren gefeffen baden. Bei einem ausgefhlahteten Kalbe aber 
verfiebt man darunter das Stuͤck bes Bintervierteis zwiſchen bee 
Keule und ben langen Mippen, mit ber baran befindlichen Kiere. 


Die Mierenentzundung, Sy. —en, die Entzandung der Nieren. 
Das Nierenfett, —et, ». Di. das bie Nieren im Körper nngebens 


be Reit. 


Das Nierenfieber, —s, 9. gl ein hipiges mit Entzündung ber 
Nieren verbunbenes Entzändungsfieber (Febris nephritädie). 
Nierenförmig, adj. u. adv. die Form, Geſtalt der Nieren hadend, 


d. b. zundli wir eine Bohne gefaltet. In dee Vflanzenichre 


— Yeißt ein Blatt nie reufoͤrmig (reniforme), wenn deijen Etiefenbe 


in zwei runde weit abflehenbe Lappen geiheilt und das Mlatt oben 
zund if. Gin Staubbeutel heißt nierenfoͤrmig, serun er auf der 
einen Seite kugelrund auf ber andern aber tief eingebegen if. Da 
von die Mierenformigfeit. 


Das Nierengefleht, —es, 24. —e, in ber Bergliederungdtunk, 


ein Rervengefleht, welches aus dem obern Gekrsegeſlechte entjtebet 
unb mit ben Nierennerven in Berbinbung fichet (Plexus renalis), 


Hriereng 


Das Nierengefhwir, —s, 9. —e, ein Geſchwuͤt an ben Nieren, 

Der Nierengries, —eb, Wr. u; Gries, d. h. Meine harte mit Gried« 
fanbe zu vergleichende Körper, melde fi zumeilen an und in ben 
Nieren erzeugen, ber Mierenfand; zum unterſchitde vom Blaſen⸗ 
grieſe. 

Die Rierenhant, My. —häute, in ber Zergliederungskunſt, die eigene 
bie Nieren einſchließende Haut (Tunica propria). ; 
Die Nierenkartoffel, 94. —n, eine Art fangen gebogener, ben Nit⸗ 
zen ähnlicher Kartoffein; auch Maͤuſekartoffel, weit bie Früchte an 
jebem Etode fo nahe beifammen liegen wie junge Mäufe in ihrem 

Neſte. Nemnid, 

Nierenkrank, adj. u. adv, eine Nierenkranktzelt habend. 

krank fein. Gin Mierentranfer. 

Die Nierenkranfheit, BR. —en, f. Nierenbeſchwerung. 

Der Nierennerbe, —n, 9. —n, in ber 3erglieberungetunft, Rer— 
ven, melde binter bem Bendentheile bes Imerhmustels zur Miere 
fommen (Nervi renales). 

Der Nierenprüfer, —6, P9. gi. der bie Nieren, db. h. bad Herz, 
dieefinnungen unb Begierden bes Menſchen prüfet, erforſchet. M. 
Kramer „Kein — trügbarer Menſch, der Menfhenbiiber und 
Mierenprüfer ſprach alſo.“ Herder. ©, Niere. 

Der Nierenfand, —es, 0. 3A. f. Nierengries und Mierenfkein 1). 

Die Nierenfaugader, 3. —n, in der Zerglicderungskunſt, Saug: 
abern, welche in bie Lendendruͤſen Athen. 

Die Nierenfchlagader, My. —n, in ber Zergliederungskunſt, große 
Schlagadern, weide ju ben Nieren gehen und in mehreren Zweigen 
in den Nirrenausfhnitt treten (Arteriae renales). , 

Das Nierenfhmalz, — es, Ph. u. das zerlaſſene Rierenfett, beffen 
man fib in ben Küden an bie Speifen bebient und welches, menn 
man es erfalten laͤßt und ihm bie Geſtalt einer Stolle giebt, Mies 
renſtolle heißt. z 

Der Nierenfchmerz, —end, 24. —en, f. Nierenbeſchwerung. 

Die Nierenfhnitte, 94. —n, in ben Küden, Cemmeifhnitte, wel: 
Ge mit gehackten Rieren bebedt und in Schmalze gebaden werben 
(Poflesen). 

Der Nierenfpeiler, —s, 9. gt. bei ben Fieifhern, Speiler, mit 
welchen fie die Nieren an einem Kalbsviertel ausfpannen ober auf: 
fegen, bamit es ein befferes Anfchen erbaite. 

Der Nierenflein, —es, Bi. —e. 1) Ein feinartiger Körper, mels 
her ſich zuweilen an ober in ben Rieren erzeuget; zum Unterfhicbe 
vom Dlafenfteine (Calculus renum); der Mierenfand, wenn er 
noch ein Saab ober Grand it. Stieler. 2) In ber Steinkuns 
be, eim thonartiger zum Geſchlechte bes Speckſteines gehbriger und 
Lem Lhlangenfteine fehr ähnlicher Stein von grünre Farbe, fetticht 
ansufühlen unb mehr ober weniger durchſcheinend (Lapis nephriti- 
ens); auch Lendenſtein. 

Die Rierenſtolle, 3. —n, |. Nierenſchmalz. 

Dad Nierenftüd, —s, 4. —e, ein Sch Fleiſch, beſonders 
Kalbfleifh mit der Niere ober einem Theilte derſelben; wie au, ein 
abaefhnittener Theil von einem fothen Stücke. 

Die Nierenfucht, o. My. die Nierenkrankheit. 
tig, mit der Mierenfuht behaftet. E 

Das Nierentalg, —es, 9. u. batjenige Tatg, weldes bie Rieren 
des geſchlachteten Rinddiehes umgiebt. 

Die Nierenwarze, 8. —n; Bw. das Nietenwaͤrzchen, in ter 3er: 
giiederungstunft, Wärzchen mit Meinen Bruben in ber Mitte, welr 
de von den gegen ben Nierenausfänitt in büihelförmigen Bünbels 
Gen zufammenfaufenden Harngefäßen ber Nieren gebildet werben 
(Papillae renıles), u 

Das Nierenweb, — et, 0. 3%. f. Nierenbefhmerung. 

Nierenweife, adv in Geftalt von Rieren. €. Niere. 

5 Das Nierenzmölffingerbarmsband, -—es, 84. —bänder, in der 
derglieberungskunft, eine Faite ber Bauchhaut, welche von ber rech⸗ 


Nie ren⸗ 


Davon nierenſuͤch⸗ 


508 


Mieſfe 


ten Niere zum Zwoͤlfſingerdarme gehet und benfelben befeftiget 
(Ligamentum duodeni renale), Wiedemann. 

+ Niefhe, adj. u. ady. in ©. D. fanft oder allmählig abhängig. 
Der Berg ift nieſche. M. : . 
+ Der Nieſchel oder Niſchel, —E, 9. gl. ber Schopf; veraͤchttich 
aud ber Kopf; bei Anbern Niſchel. „Merflugt, bie Haare fahren 

mir alle auf bem Mifchel empor.e Weiße, 

Das Niefeblatt, —es, 3. u. f. Niefefraut 4). 

Das Nieſekraut, — s, WM. u. ein Mame ı) des Bertrams (Achil- 
lea ptarmica L,), weil er Mirfen erregt. =) Des Gnabens ober 
@iditkrautes (Gratiola offieinalis L.). 3) Der Maiblume (Conval- 
laria mpyjalis L) 4) ine mit bem Knabenkraute verwandte 
Pflanze, welche beſonders den Pferden ſchädlich if; wildes Nieſekraut 
(Serapias latifolin L.); au wildes Anabentraut, Wieſendingel, 
Bimberblume, milde Berg: und Waldnieſewurzel. Gine andere 
Art beißt bei Nemnid; Nieſeblatt. 5) Falſches Nieſektaut, ein Ra: 
me bes Mauerpfeffers ober ber Heinen Haudwurz (Sedum scre L.). 

1. Niefeln, f. Nöfen. 

2, + Niefeln, v. ntr. mit haben, im Fraͤnkiſchen und Öfterreihifgen, 
fachte, fein zegnen, D. Niefein. 

Das Niefemittel, —s, M. gl. ein zum Riefen relzendes Kittel, 

Niefen, v. mtr. mit haben, vermöge einer durch Reiz ber Geruchner— 
ven veranlaßten krampfhaften Zuſammenziehung der Muskeln, bie 
Luft mit großer Heftigfeit und Erſchütterung, verbunden mit einem 
lauten Geräuſche durch die Naſe ausftofen, weburd ein fremder Köre 
per, weiber in ber Mafe biefen Reiz verurfachte, zugleich mit auss 
geftoßen oder zum Ausfliefen gereist wird; im N. D, pruften, im 
Hennebergſchen pfniſchen, pfnuͤſchen. Schnupftabak macht nieſen. 
Ald trs, gebtaucht man es im ber niebrigen Redensart, J Einem 
etwas nieſen, einem ber von und etwas verlangt, etwas ganı ans 
ders thun als er verlangt; wofür man uud fagt, einem etwas 
pruften ec D. Niefen. 

Das Niefepulver, —s, 24. gl. ein Riefemittel in Geftalt eines 
Pulvers. 

Der Niefer, —e, Mol. 
Tiges Rieſen. 

X Nieſerlich, adj. u. adv. zum Riefen Reis empfindend, Stieler. 

Die Niefewurz, 94. u. der Name verſchiedener Pflangen. 1) 
Schwarze Niefewurs, ein befonders im fühlihen Europa wachſendes 
Pflenzenaefhleät, welches fünfblattige Blumen, viele kurze Staubs 
füben, in wei ungleiche Lippen getheilte Honigbehältniffe, fünf bis 
ſechs Fruchtkeime mit pfriemenartigem Griffel und etwas biderem 
Staubwege zeiget (Helleborus L.). Die verfhiebenen Krten beffel: _ 
ben haben noch die befondern Nomen: Kriſtwurzel, Weihnachtsroſe 
(Helleborus niger L.); Oltbechen, Bärenfuß (Hellehorus viri- 
dis L.); flintende ſchwatze Miefewurz, Laͤuſekraut (Helleborus 
foetidus L.); Wintertoelfswiurzel, Ackerwurzel, gelber Alphah⸗ 
nenfuß, Winterſturmhütchen ıc. (Helleborus hyemalis L.). Dir 
von oußen ſchwarze, von innen weißliche Wurzel befonbers der erfien 
Art wird in ber Heittunft werfhiedentlih pebraucht, führt unter ans 
dern ſtark ab, und erregt beftiges und anbaltentes Niefen. =) Die 
weiße Miefewurg, ein q deris Pflanzengeſchlecht, weihes ſechsblattige 
Blumen, ſechs Staubfäben und drei Fruchtkeime zeigt, wovon jeder 
einen @riffet und einfachen Staubweg trägt (Veratrum L.); aud 
Wendewure, Doltode, welche aber nach Remmic eine eigene Dflan- 
je if (Isopyrum thalietroides), hei Planer Germer. Die fehe 
ſcharfe Zurzel hat mit der vorigen ähnlidse Kräfte aber in böberm 
Grade, fo dab ihr Gebrauch feiht gefähriih und ſelbſt toͤdtlich wer⸗ 
ben kann. 3) Die wilde Nieſewurz, eine Vflanze, bie mit 
dem Knabenkraute viele Ähnlichleit hat und deſſen eine Art aufge⸗ 
richtet ſtehende Ainmen mit fünf großen Blumenblättern zeigt, von 
weldyen bie drei Außerlich geſtellten Länger, ſchmaͤler, purperfarbig, 
bie zwei andern breiter, kürzer und bider ſiad; das fehfte unterwärte 


3) @iner ber niefet. ») X Gin einmahs 
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vertiefte Blumenblatt nennt Linne bas Henigbehältnig (Serapias 
zubra L., Helleborine), 4) Die falfhe Nitſewurz, der Name 
einer Art Feuerroschen (Adonis vernalis), 5) Die Reifblume (Sa- 
raca L.). 6) Die äbrenförmige Schwarzwurz (Actaea spicata L.). 

Die Niefewurzel, Rz. —n, fo viel ald Nieſewurz, beſoaders aber 
1) bie wilde Nielemurg, das Miefefraut (SerapiasL.); 2) der Acker⸗ 
balbrian, Ader: ober Relbfalat (Valeriaua loeustı L.) Remnid. 

Nießbar, adj. u, adv, genichbar, im D. D. niefbarlich, wo es auch, 
ber Niebbarkeit ober dem Miefbraude gemäß, und, darin gegräns 
bet bedeutet, Ein Gut nießbarlich befigen, den Riefbraud davon 
haben. Davon bie Nießbarkeit. 

Der Nießbrauh, —es, M. u. der Gebraud des Genießes, b. 6. 
Ertrages ober Nutzens riner Sache, ber Genuß bes Ertrages oder 
Rutens einer Sahe (Ususfruetus); der Genuf, die Nutznießung, 
im D. D. auch ber Genießbrauch, die Niefung, die Nießbarkeit, 
bie Fruchtniefung, & die Abnugung. Den Nießbrauch von et: 
was haben, ben Ertrag bavon genirpen bürfen; im ©, D. auch bei 
Nutz und Gewehr figen. 

* Mießbrauchen, v.intrs. ben Ertrag, Nuten einer Sache genießen, 
ben Riesbraud einer Sache haben. D. Nießbrauchen. D. —ung. 

%* Der Nießbrauder, —6, 4. al.; die —inn, Sy. —en, eine 
Gerfon, weiche eine Sache aießbrauchet, ben Niesbraud bavon hat 
(Usufruetunrius), 

O Der Nießbrauchsbeſitz, —es, Mz. u. ber Befig bes Riefhrandes, 
das Recht etwas zu nießbrauchen (Domimium utile). — 
Der Nießbrauchsglaͤubiger, —s, 4. ot. eln Glaͤubiger, welchem 
ber Nießbrauch eines Unterpfandes anſtatt ber Ziuſen angewleſen ift 

(Creditor antichreticus). 

O Das Nießbrauchsgut, —ed, 3. — guͤter, ein Gut, wovon 
man ben Riehbraub bat. In engerer Bedeutung, ein Landgut, 
wovon man nur ben Rießbrauch hat, unb mit weichen mam nicht 
frei [halten und walten fann als mit feinem vollommenen Eigen-— 
thume (Fidelcommils). 

O Die Niefbrauchsficherheit, 4. u. eine für ben Rießbrauch von 
einer Sache gegebene Sicherheit (Cautio usufrnetunria). 

O Die Niefibrauchdverpfändung, By. —en, die Verpfändung des 
Riefbrauhes von einer Sache (Antichrese). 

* Niefen, v. trs. unregelm. (f. Genießen) effen, genießen, nüten; 
auch nieten. D. Nirßen. D. —ung. 

%* Der Nießer, —s, B. al. einer ber nießet, ber Genießer. 

%* Der Nießherr, —en, 3. —en, bee Rießbraucher. Friſch. 

* Der Nießling, — es, I. —r, einer der nur immer nießeh oder 
genleßen wid, Genießlingz mie aud, der nur immer feinen Mor: 
theil, Bewinn fuht. „Die unreinen und verlehrten Liebhaber, wilde 
nichts mehr benn lauter Nießlinge find. Luther. 

Mer, welche MWiffenfchaft er baut, 
Nur auf Genich bes Lebens ſchaut, 

j Den nennt fon Luther Niefling. Wog. 

Das Niet, — es, By. —e; Sm. das Nietchen, ©. D. —lein, über; 
haupt ehemahıs ein Nagel, Pflock ober etwas Ahnliches, womit man 
eine Sache befefliget, tie 4. B. in dem Kusprude niet: und nagels 
fe, was mit Mieten und Nägeln in einem Davfe befeftinet if. 
In engerer und gewoͤhnlicher Bedeutung, ein ftumpfer metallener 
Stift, welcher zwei Theile mit einander zu verbinden durch biefelben 
geſteckt ober getrieben an einem Ende oder an beiden Enden mit 
der Finne bes Hammers breit zeſchlagen wirb, bamit er auf biefe 
Art zrfammenbatte; im N. D. Need, Neednagel, bei Einigen auch 
die Miete, Dergleihen ift 3. B. das Miet an einer Schere, weiches 
beide Theile derſelben befeftiget, jedoch fo daß dieſelben beweglich 
find, mas bei andern mit Nieten verfebenen Sachen nicht ber Falk 
iſt. Etwas mit einem Niere befeftigen. In manchen Gegenden nennt 
man auch dic abgezwidten Spitzen dee. Bufnigel Miete ober Nietlein. 

2. + Die Niete, 0. 84. in Schwaben, das Bellreben. 
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2. Die Niete, My. —n, eine ohne Gewinn herausfomnende Num⸗ 
mer in einem Loſungeſpiele, eine Rummer die nichts gewinnt; in 
Gegenfag von Treffer, Cine Miete ziehen, bekommen, 

Denn, o wie Manche ziehe was Ärgers noch als Nieten. Bürde. 
In weiterer und wueigentiicher Bedeutung nennt man auch ein Ding 
ohne Werth, Anfehen und Wirkfamkeit eine Miete; auch eine Null. 

Ob ich dahin, 
Hier ober dort durcht ſchale Leben wandre 
und Mlete sin. Seume. 

Das Nieteiſen, —s, Sj. gl. bei den Hufſchmieden, ein Eiſen, die 
Dufnägel damit wngunieten, 

1, + Nieten, v. I; rec. im O. D. fi) bemühen, ſich befireben, ans 
firengen; auch, fih dadurch üben. Sich über enwas mieten. Sich 
fehr oder viel mieten, ſichs ſehr ſauer werden faffen. II) tr. 
1) Im R. D. mit dem Kopfe obe- mit ben Hörnern ftoßen, eine 
Art bee Anfirengung. 2) Das Erfirebte haben, genießen; ehtmable 
aud mit dem zweiten Kalle, 

Ih wanet mid zu nieten 
Groſſes Liebes mit dir, 
D. Nieten. D. —ung. 

2. Nieten, v. trs. 1) }ermitteift eines Nietes befeftigen, inbem 
man einen eingefhlagenen oder in eine gemachte Öffnung geftestten 
Nagel an einem Ende, ober einen Stift an beiten Enden breit haͤm⸗ 
mert. Etwas nieten. S. Vernieten, Bufammennieten. a) Die 
herausragende Spige eines eingefhlagenen Ragels umbiegen und 
nieberfchlagen, S. Umnieten. D. Mieten. D. —ung. 

Nietfeſt, adj. u. adv. mit einem iete oder mit Nieten befeftiget. 
„Mand-, banb., niet: und nagelfeft." 3.9. Richter. , 

Das Nietfeuer, —4, 3. gl. ein Feuer, dabei zu nieten. 

Der Niethammer, —s, My. —hämmer, bei mehrern Handwerkern, 
ein Dammer, welcher unter bad eine Enbe bes Mietes gehalten 
wird, wenn man bas andere breit hHämmert; bri den Schloffern auch 
der Bankhammer, weil fie bamit auf der Bank vermieten. 

1. Der Nietnagel, —s, Dip. — naͤgel, ein Nagel, weißer an feinem 
frigigen Enbe gemietet ober breit gehaͤmmert wird, 

2. Der Nietnagel, —, 94. —nigel. 1) Ein Städäen von eis 
nem Fingernagel, bas fih von demfelben abaeldfet bat, mit dem 
Burzeiende aber not im Fleifhe fer figet und Schuierzen verurfaht. 
2) Ein Stuͤckchen aufgeriffener Haut Aber der Wurzel eines Fingers 
mageld, welches aufmärts geſteßen ober geriffen fehr ſchmerzet; im 
manden Gegenden das Nagelſtroh, die Nagelwuczel, Neid«agel, 
Neidhafen, im N. D. Mothnagel, Hungertitien. Im N. D. 
hört man dafür auch noch Rietnagel (Meifnagel), welches bie ur« 
fprängtihe und wahre Benennung zu fein ſcheint, weit biefe Haut 
leicht weiter reißt, 


Jwaln 9, 68. 


‘+ Nietnen, adj.v,adr. gany neu, fo.ald wenn es erft aus ben Pän« 


— ben bes Schmiches kͤme. DObertin, — 

Der Nietpfaffe, —n, 33. —n, bei den Scloſſern, ein Pfaffe, d. h. 
eine Art Meißel, welchen man auf folhe Niete, die für ten Hame 
mer zu tief tiegen, fegt und fie mit KHammerſchlaͤgen breit ſchlaͤget. 
©. Pfaffe. 

+ Die Nifel, 99. —n, bie Feifel. ©. d. 

+ Der Niffel, —6, Wr. gt. der Bruh, Fulbe, 

+Niffeln, v.trs, reiben; gewoͤhnlichte riffein. D. Niffeln. D.—ung. 

+ Die Niftel, 9a. —n, die Nichte. S. d. Im Penneberglchen in 
weiterer Bedeutung, eine mweiblihe Perſon, welche leicht weine; 
wie audi, eine liederliche weiblihe Perſon. 

Die Niftelgerade, My. —n, diejenige Gerade oder baöfenise Ger 
säch, weiches die naͤchſte Mifter d. d. Nichte oter Blutefreundinn 
mötterticher Seite von ihrer verflorbenen Mubme, Bafe ober Niftel 
erbet; auch bie halbe (Gerade, weil fie gerade bie Hälfte ber ges 
woͤhnlichen Gerade beträgt, . 

+ Der Nikawitz, —es, 3. —e, der Bergſink; auch Rikowit, Nigoreig. 


* 


Nik 
Nikolaus. 
— —es, it der Abend am aber vor ben 
il age, 

Dir Wittestag, — s, De, der dem heiligen Riltas zewelhete 
ober im Kalenter mit bem Namen Riklas bezeichnete Tag. } 

Nikolaus, ein Mannstaufname; im gemeinen Leben gekürzt Nickel, 

as. 

De wid, ie, es, eiue Art Fiſche desienigen Geſchlechtes, 
wezu ber Boͤre gehört, welche im Ril lebt (Perca nilotica L.). 
Die Rileidechſe, 9y. — n, eine Art Heiner Sidechſen im Äsipten, 
von welchen bie Xsipter das Mähren erzählen, daß fie aus ben 
Gieen der Krokodille kriechen, wenn fie diefelben ans Land gelegt 
baden; da hingegen wahre Krotodille auskriechen, wean bie Kroko⸗ 
bille ihre Eier ins Baffer gelegt baben (Lacerta nilotiea), Nems 

nid. Auch ber Arofodill wird von Ginigen ſo genannt. u 

Die Nilente, . —n, eine Art Enten in Ägipten (Anas nilotica), 
Remnid. ni 

Die Nilerde, 9. u. eine gewiſſe — welche ſich in Aglpten 

et (Argilla milotica), Remnich. , 

Die Rilgruntel, Mn, eine Art Grandeln im Ril (Gobius 

a L.). 

Dr Filtarpten, — 6, 3. gl. eine Art Karpfen mit gabelförmigem 
Sqhwanze, welche im Nil lebt (Cyprinus niluticus L.). 

Der Rilkrokodili, — es, IH. —e, die im Mit lebende geöfte Art 
Keokodille; zum Unterfchiebe vom Ameritanifhen Krokobill, , 

+ Der Nilling, —es, 9. —e, der Jitis, bei Audern der Noͤlling. 

itpferb, f. Flußpferd. ” . 

De ——— gen al. ber Ibis (Tantalus ibis L); auch 
Ügiptifcer Storch, Ägiptiſchet Brachvogel. 

Die Nilwinde, 94. u. eine Art Minbe, metdhe ihre fhöne hellblaue 
Dlüre gegen Abend-Öffnet und in Amerika zu Hauſe if (Gonvolru- 
lus nil L.). Das Wort Rü in biefer Zufammenfegung iſt nicht der 
Name bleſes bekannten Fluſſes in Ügipten, ſondern Arabiſchen Ur— 
fprungs; man wäbtte nämlich biefen Ramen, weil mon glaubte, baf 
diejenige Pflanze, welche die Keaber Kit Rennen, biefeibe fei, 

+ DerNimbfh, —s, 9a. u. das fpinige Riedgras (Carexacutal.). 

Die Nimfe, 4. —n; Bw. das Nimfchen, D. D. —tein, in der 
Griechiſchen und Mömifhen Goͤtterlehre, eine Benennung weidliher 
unterer Bottheiten, melden Dusilen, Fluͤſſe, Meere, Berge, Bäume, 
Halne ıc. jur Wohnung angemicfen waren, als deren Echusgdttinnen 
fie verebet wurden. Die Nimfen ber Fluͤſſe, bed Meeres, ber 


Berge ır, : ne 
As bier Pan fein tändbeindes Lieb hotbſeligen Nimftein 
Borblies. er — Boß. 


In engtrer Vedeutung verſteht man unter Mimfen gewoͤhnlich bie 
MWaffernimfen; und im meiterer Bebeutung nennt mon eine junge 
weibliche Perfon zumeilen überhaupt eine Mimfe, ein Nimfhen, 
doch gewoͤhntich nur in einem nachtheiltaen Sinne, vieleiht weil 
die Dichter von ben eiten Nimfen Vieles erzählen, was gegen uns 
fere Begriffe von Sittlichleit iſt. 
Arm in Arm ihr erhanpeites Nimfchen ver Luft mit fih führend, 
Sonnenberg. 
Unrzigentlih nennt man in ber Naturbefhreibung fomwol bie Baffır: 
jungfer (Lib Unla grandis), eis auch die Puppen, die junge Brut 
dee Bienen, Nimfen. . 
O Nimfenhaft, adj. u. adv. einer Rimfe ähnlich, nah Art einer 
Rinfe, Sie tanıen nimfenhaft geſchürzet 
Auf kurzem Gras bei Ennens Eilberglan. Birlanb, 
Der Nimfenleib, —et, Ma. —er, ber Leib einer Nimfe; denk, tin 
jarter mohfjeblideter Leib einer Jungfrau überhaupt. 
Der Nimfenteib, der ehne gleihen. Grophius. 
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nenden Perſonen. 

— von ihrer Nimfenfhar 
Zum Beh gefhmüdt und braͤutlich angekleidet. Bieland. 

Der Nimfenftiand, — es, 0.8. 1) Der Stund der Nimfen. 2) 
Der Zuftand eines Aicfers als Rimfe ober als Puppe. 

Der Nimfenwuchs, —es, 0. 3. ein nimfenbafier Wuchs, ein ſchö. 
ner jagendlicher Wuchs 

In welcher Stelung reizt ihr Nimfenwuchs ihn nicht? Wieland, 

& Nimmer, ein Umfandwort ber Zeit, zu Beiner, weber vergangenen 
noch jufünftigen Zeit; nie, niemahls, im 8. D. nummer; ir 
Gegenfag von immer, aus welchem es mit der Werneinung ni zw 
fammengefest ift. 

Dein Urtheil, das mir fült, 
Das koſtet nimmer Gelb. Logau. 

„Der Bottlofen Bauch bat nimmer genug.“ Sprichw. 13, »5. 
„Dimmer mübe.s Ramter. (ine zweite Berneinung mit nicht iR 
bei biefem Worte eben fo überflüffig und unftatthaft als bei ähnlichen, 

Wer nimmer nichts verfuht, der weiß nicht was er kann, 

togau; 
wo es nimmer etwas ober immer nichts heigen müßte. Cine an: 
bere Bewandniß hat es ia folgender Stelle, wo das nichts nit als 
eine Verftärkung bee in nimmer Hegenben Verneinung zu betrachten 
iſt, und wo bas Wort etwas an ber Stelle beffeiben einen ganz ans 
bern Sinn bersorbringen wärde, „Moran feibft das nimmer zu: 
feiebene Gericht nichts tadelte.· Mähter, Im gemeinen Leben 
werben mit biefem Worte verfhichene Zufammenferungen gebildet. 
Gin Nimmerfroh, der nimmer froh iR ober wird; ein Minmer« 
genug, Nimmerfatt, ber-nimmer genug bat, ninmer fatt wird; 
ein Nimmernächtern, ber nimmer nüdtern ift; auf Nimmerstag, 
niemabld; u. a. m. 2) Nie mehr ober nicht mebe, nicht wieder, 
„Denn der Wind darüber gehet, fo iſt fie nimmer ba, Pf. 103, 16. 
Er fiel — um nimmer aufjufleten. Wiclanb, 

In biefer Bedeutung iſt ed von nie, niemahls verfhieben, welche 
Wörter fh ſowol auf eine vergangene als auf zukünftige Zeit be⸗ 
zie den. Sonderbar ift es, daß ehemahls, 3. B. im Iwain =, 
855. 4, 438 nimmer in entgegengefegter Bebeutung für immer, 
auf immer, und 5, 544 nimmer mere für allezeit, immer ges 
braucht wurde. 

X Der Niimmerfrob, ber Nimmergenug, 0. Umend. 84. gt. f. 
Nimmer }), : “ 

Nimmermehr, adr. niemabis, in verflärkter Bedeutung. „Liebe höret 
nimmermehr auf. ı Gor, 13, 3. Bedenke das Ende, fo wirſt bu 

r nimmermehr Üübels tbun“ Sir. 7,40. In noch mehr verſtaͤrkter 
Bebeutung wirb es auch für durchaus nicht gebraucht. Cie baben 
dartin gemwilliger? Nimmermebr! Das hätte ih nimmermehr ges 
bat, „Sie werben doch Ihre Braut nimmermehr bei einem frem: 
ben Menfhen allein iaffen?“ Weiße, 

Der Nimmernüchtern,, o. timend, u. DM. af. f. Nimmer ı). 

X Nimmerfatt, adj. u. adv, nimmer, zu feiner Zeit fatt ober zu 
erfättigen. „Sie wäre fo ſchoͤn ohne diefe düflerne nimmerfatte Uns 
seheuer® Menzel: Öternan, 

X Der Nimmerfatt, e. Umend. u. 2%. gl. eine Perfon, die nimmer 
fatt wird, nimmer genug bat. 

Ich will num nicht mit Gros, 

Dem Nimmerfatt mebr haufen, Dverbel, . 
In der Raturbefhreibung führen biefen Namen wegen ihrer Befck 
Bigkeit 1) die Kropf: oder Sargand (Pelecanns onoerotalus L.); 
Wieifenf. 2) Ein der Kropfgans ähnlicher Vogel in Eüdamerila, 
fo groß wie eine Gans (Tantalus loculator); auch Sadträger, 
Ameribanifcher Pelitan, Waldpelikan, Baumprlitan, Kropfpeii« 
kin, hochbeiniger Mauchler ıc, 


— — 


Die Nimfenſchar, a. —en, sine Schar von Nimfen, fowei von XX Nindert, adv, nirgends, au, gar nicht. 
Halbgöttinnen, als überhaupt von weiblichen jungen, befenders bie: + Die Ninnel, 8. —n, in Weeklenburg, bit Beier, 


\ Nin 

+ Die Ninftwurzel, 84. —n, eine Pflanze in Japan, welde wegen 
ihrer Üräftigen Wurgel gebauet wirb (Sium ninsi L.); auch Mine 
fing. Dem neuen Schauplage ber Natur zu Folge iſt der 
@infeng ober bie Kraftwurzer (f. d. 2) mit biefer eine und biefelbe 
Pflanze, : 

yNipp, sewöhntier niepe, adj. u. adv, im R. D, fharf, genau; 
vom Gefibte und Gehoͤre. Mippe ober niepe Augen. Nipp oder 
niepe aufeben, hören. Wahrfheinlih ift es mit nibben verwandt, 
die Mafe oder das Geſicht nahe an etwas bringen, wie man thut, 
wenn man etwas genau befehen oder hören will, S. Mibbe. 

X Der Nipp, —is, Br —e. ) Ein Peiner Zug mit dem Schna« 
bei; bann, mit bem Munde, ba man nur wenig Flüſſigkeit auf 
einmabt in denfelben nimmt. Einen Mipp thun, einmaht nippen, 
©. Nibbe. =) Im M. D. eine Art des Kopfpuges bei bem Frauen. 

+ Nippen, v. intrs. ı) Mit dem Schnabel baden, Uneigentlih, im 

Schwaͤbiſchen nah Fulda, fliheln, meden, plagen, wofür man 
auch baden fast, 2) Rur die Spitze bes Schnabels hineinfleden 
und wenig trinten, wie bie Vögel tbun; im R. D. nidken. ®. 
Nibbe. Dann überhaupt, X nur wenig auf einmahl in Eleinen 
abgefegten Zügen trinken; in Baiern nipferin, in ber Caufig nippern. 

Selinde fhenkt mir Nektar ein, 

Erft aber muß fie felber nippen. Bürger, 

Sie tippen bie, fie nippen da. Derſ. 

IM tes, nippend trinten. Gin wenig nippen. Wein ous einem 
Slafe nippen. S. Ausnippen, Benippen. — D. Rippen. D. 
— ung.. 


4 Nippern, adj. w. adv. nett, zieruich. Gin nippernes Mäditen. 


Rüdiger, Fulda. 

+ Der Nipps, —es, My. —e, ein Eleiner Menfh ; Anipps, Knicbe. 
Nah Fulda bebeutet Mipps eigentlih, einen Eleinen Ruftern. 
Nirgend, Nirgends, adv. an feinem Orte; in Gegenſat von irgend, 
irgends, im M. D. nergen, nargens, in den gemeinen Sprech: 
arten O. D. nienen, nienent, mindert. „Gin Prophet gilt nirs 
gend meniger: als in feinem Baterlande* Watth. 13, 7. „Im 
Grabe ift Zrof für mich, fonft nirgende.= Weiße. Mirgends 
nicht, nirgend keine find überfühte und fehlerhafte Wusbrüde. „Hab 

ich doch nirgemd Feine Dälfe.e Hiob.6, 13. " 

' Nirgendwo, adr. nirgends, 

— tod fie, bie er nirgendwo findet. Bof. 

+ Nirren, v. I) ntr. mit haben, knirren. II) intrs, im ‚Helfleins 
fen, [hnueren, von ben Kagen. Ehüse. — PD. Nirren. 

x Der Nifcel, f. Nieſchel. 

—Niß, eine Abteitfiche, mit welder man aus Beilegungs: und um⸗ 
ftandwörtern und aus Ausfagewörtern Grundwörter bildet. 1) Aus 
Beilegunge: und Umftaubmörtern, einen abgegogenen Begriff, mie 
auch ein mit der Eigenſchaft, welde das Beilegungswort auchrudt, 
verfebenes Ding zu bejeihnen. Die Finſterniß, dns Geheimniß, 
die Wildniß xc. 2) Aus Ausfagewörtern, unb zwar (1) von ber 
undeflimmten Zorm berfelben, eine Handlung, einen Zuftand zu be: 
yeihnen, 3. 8. Erlaubnif, Beſchwerniß, Empfängnis, Fäuinif, 
Kümmernifi ic; wie aub, ein Ding, weldem bie Handlung bes 
Ausfagemortes beigelegt wird, 4. B. Argernif, Hinderniß ıc. (2) 
Bom Mittelmorte ber vergangenen Zeit, theils einen abgesogenen 


Begriff, theils einen Zuftand, theils etwas, bas gethan wird, gu 


bezeichnen, 3. B. Bhndnif, Kenntniä, Bekenntniß, Geftändnif, 
Gedähtnif, Erkenntnis, Budniß, Vermaͤchtnif. — Bel ben 
von Ausfagewörtern gebildeten befömmt der Grundlaut gewöhnlich 
den umlaut, wie Geftändniß, Gefingnif, Vertöbnif, Beduͤrfniß, 
Buͤndniß ıc, ausgenommen Erlaubnis, Fabenif, Bemwandnif, 
Berdammnif, Erfodernif, Beſorgniß, Vefugnif. Endet das 
Mittelmort der vergangenen Zeit auf eia en, fo wird biefes wegge— 


worfen, 3. B. Begängniß, Gefaͤngniß, Geftändnig ıc., von ber 
Cadet es auf ein t, fo wird bigs. 


sangen, gefangen , geſtanden ıc. 
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t im einltgen bes Wohlklanges wegen beibehalten, wie in Bewand⸗ 

nis, Gedaͤchtniß, Vermaͤchtniß, Erkenntniß ıc., in ben übrigen 

aber weggeworfen, wie in Beforgnif, Befugniß, Beträbnif, Er⸗ 
fodernif, Erlaubniß, Verdammniß ic., ob man glei Hier und- 
da aud + Betruͤbtniß, Befugtniß ıc. Hört und lieſet. Der Ge 
brauch diefer Wörter ift verſchleden und ſchwankend, indem rin Theil 
derſelben mit dem Deutemorte bie, ber andere mif das verbunden 
wird, ohme Rödficht auf die Bedeutung, Im ©. D. fügt mau 
die meiften mit die, im N. D. aber mit das. Man hat im biefe 
Unbeftimmtheit Orbnung und Beſtimmtheit bringen wollen, tnbem 
man MWörter biefer Art mit die fügen wollte, wenn fle einen abge 
zogenen Begriff ober eine Handlung bezeichnen; mit das aber, wenn 
fie ein beftimmtes Ding, welchem die Handlung beigelegt wird, ber 
seihnen, Allein biefe Maßregel it vom Sprachgebrauche und von 
den Scheiftftelleen nicht angenommen und befolgt worben, unb man 
iſt genoͤthiget, dem @ebrauche der Meiften zu folgen, welche folgende 
mit die verbinden: bie Bedraͤngniß, Befugniß, Begegniß, Ber 
tümmernifi, Veſchwerniz, Beforgniß, Betruͤbniß, Bewandtniß, 

Duͤſterniß, Empfaͤngniß, Empfindniß, Ertenntniß, Erlaubniß, 

Fahrniß, Faulniß, Finfternif, Kenntnif, Kuͤmmernitz, Saͤum⸗ 

nis, Berdammniß, Verderbnisß, Verſaͤumniß, Witdnif; folgende 

aber mit Das: das Kegerniß (auch die Ätgetniß, wenn von der 

Empfindung bes Ärgers dic Rebe if), Beduͤrfniß, Be räbniß, Des 

bättnig, Bekenntniß, Bildniß, Bündnis, Eingeftändnif, Eins 

verftändnig, Erfodernif, Gedaͤchtniß, Gefaͤngniß, Geheimmiß, 

Geftändnig, Gleichniß, Hinderniß, Leihendegängniß, Mißvers 

ftändniß, Schreckniß, Verhättnif, Verhaͤngniß, Verloͤbniß, Vers 

maͤchtnis, Verzeihnig, Wagniß, Zeugniß ıc.- Im O. D. iſt die 

Bildung von Grundwörtern mit —niß fehr beticht, und es giebt 

daſelbſt viele, 3. 8. Befahrniß, Breckniß, Draͤngniß, Erfabeniß, 

Fördernif ze., die in andern Gegenden Deutfhlande ſowol in ber 

Sprade bed gemeinen Lebens, als auch in der Schriftiprade fremb 

find. Mehreres hierfber findet man in Hennay Briefen, bie 

Deatihe Sprache betreffend, ıoter Br. ©. 163 ff. 

Die Nif, 94. — ſſe. 3) Die Eier der Läufe, befonders im ben Haa⸗ 
zen, Niffe baben. 2) Die Gier der Bienen, bei Einigen; bei Anr 

dera Maden- Das Wort ift mit Muf verwandt, und wird auch 

wol von Cinigen Müffe gefhrirben. 

Nifiig, adj. u. adv. Niffe habend. Unelgentlich im im, filsig, gel 
sig, etend. . j 

Der Nißkamm, —es, 94. — kaͤmme, rin Kamm, bie Riffe auf dem 
Kopfe berunterzufämmen. Sn der Raturdeſchreidung führt biefen 
Namen eine Stahelfänede, ber Spinnenkopf. ©, d. 

Nifteln, v. imtrs. das Bmw. von niffen, in berfeiben Bedeutung. «Die 
Bosheit, bie in feinem Herzen niftelt.-r Meiste Amöer miltelte 
gerade in mein Berj.e Kofegarten. (8). S. Einniftein. D. 
Nifien. D. —ung. P 

Niften, v. intrs, fein Reft maden, bauen. „tat wie die Kauben, 

fo ba niften in ben hohlen Rögern.« Ierem. 48, 28. „Die Böget‘ 

niften auf den Zedern.“ Pf. 104, 17. Won ben Haubnögeln ge— 

braucht man horfien. In engerer Bebeutung und als ein mtr. im 

Nefte wohnen und brüten, ſich vermehren. Im weiterer und unei— 

gentlicher Bebeutung kömmt es zuweilen auch von andern Thieren 

vor, die nicht in Reftern wohnen. „Der JIgel wird auch dafckoſt 
niften.“ Ef. 34, 15. Wo arimme Lecparden niften.« Opis. Auch 
von Menſchen, fih an einem Drte feftfeten; und von Sehen, feſten 

Fuß faffen, auf eine bleibende Art überhand nehmen; body mi im 

nadtheiligem Sinne. ©. Einnifien. 

kaß — 
Keine Euft zu böfen Lüften 
In dem innern Menfchen niſten. Grypbtius. 

In dee Pflangenichre wird eine Wurzel niftend (nidulans) genannr, 

wenn fie zwlebelig ift und die Zwiebel innerdalb ihrer Haut Heite 
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gwlebeln erzeugt, und ganz daraus zw beſtehen ſcheinet. D. Niſten. 
—ung. 
* Nire, Sm. —n; Em. bis Nichen, D. D. —lein, die Benen: 
nung fabelhafter Weſen von weiblicher Geftatt, weiche unter bem 
Waſſer icben und herrſchen, und oft Menfhen, bie dem Waſſer zu 
nahe fommen ober ſich in baffelbe begeben, zu fih binuntersiehen ; 
eine Maffernire, bei Manden Nidert, Die Mire der Donau, die 
Donaunire. Die Saalnire. Fulda führt auch der Mir, ber 
Waſſergeiſt, an. 
Die Nirblume, 94. —n, ein Name 1) bes Frofhbiffes (Hydrocha- 
sisworsusramae L.}; 2) ber gelben Seeblume (Nymplınca luten 
L.); aud Nirwurtel. 
+ Das Nirhaar, —es, My. —e, ber Fucheſchwanz. Nemnid, 
Die Rirwurzel, i.—n, f. Nirblume 2). 
Die Noabsarche, My. —n, eine Arhenmufhel im Mit tellaͤndiſchen 
Meere ıc. (Arca Nnae L.), * 
Die Noahmuſchel, By. —n, die Rleſenmuſchet; auch Noahſchulpe. 
Die Nobbe, My. —n, ſ. Noppe. a 
+ Die Noberge, Ep. u. in dem Eislebenſchen Bergwerken, diejenige 
Berg: ober Erd: und Steinart, weiche zunaͤchſt oben auf dem Schie⸗ 
er liegt. 
Res, ein Wort von mannichfachem Gebrauche, ber Rebe thelle Rad: 
drud, theils mehr Ründe zu geben. +) Als Binbewort, eine Ber: 
meinung zu bejeihnen, wenn mehrere Dinge im mehreren einzelnen 
Gtiedern ober Sägen verneint werben. In ber ungehundenen Rebe 
fept man in dem erflen zu vernelnenden Gllede gewöhnlich weder,» 
und im dem übrigen noch. Weber eins, noch das andere, Gr 
wünfht weder äußere Ebre, noch Reihtbum, nech Macht, noch 
finntihe Genuͤſſe, ſondern nur Geſundheit und ein frohes aufrtedes 
nes Herz. Dder, wenn mehrere Säge mit auf einander ſich begies 
henden Berneinungen auf einander folgen, fo wieberholt man auch 
bas weder — noch. Weder Glüͤck noch Ungläd, weder Freude 
noch Leid, weder Ehre und Macht, noch Reihthämer und Sinnene 
genuß konnten feinen feiten Sinn wanken machen und ihn verführen. 
In ber gebundenen Rede aber und ehemahls überhaupt gebrauchte 
und gebraucht man noch in allen einzelnen Sägen ober deren Thellen 
als Berneinung, und es iſt feinesweges veraltet wie Ab. behaupfet, 
fonbeen wie bie folgenden Stellen bei guten neuern Schrift ſellern 
zeigen, noch voͤllig in Gebrauch, und zwar mit Necht and einem 
Grunde, melden Eejfing in den Anmerkungen zu Logau anfühzt: 
Da bie Fälle unzählig find, da ſwo) bas &ilbenmag bem gewoͤhnlichen 
weder — noch zuwider ift: warum ſollten wir es (das wedet) nicht 
auch; noch jeht in jenes bequemese noch verändern dürfen.“ 
Moch Henbe noch bie fueze. Boners Fabeln, 60, 
Noch frei wagen, 
Noch wei jagen. Rogan. 
Noch Zeit, noch Sand, noh Schwanz u auf bie Natur 
alter, 
Keiner, noch oroß, noch Mein enteinnet ber Urne, Klepſtock. 
Noch Stand, noch Xlter wird gefpart. Wieland, 
Moch der kühne Räuber, noch bie Blume, 
Die fein Frevel bir entrüdt. Baggefen. 
Yumeilen wird das erfie Mahl auch nicht, auch mel Bein geſetzt. 
©. Nicht. Im O. D. gebraucht man aber au das zweite Mahl 
rorder anflatt noch. S. Weder. 2) Als ein Umſtandwort der 
Seit, bie Fortdauer einer in Mebe fichenben Handlung ober eines 
fothen Zuſtandes zu bezeihnen; im Genenfag von nicht mehr. Ih 
Bin noh damit befhäftiget. Ich lebe noch, bin auch noch gefund, 
Wird es noch nicht beffer? Weißt du wol noch, wie es fam? Wird 


—enn ber Kon nicht barauf Liegt, fo ift bie Stelle meiſt greihadt 
tig, mo es ſtehet. Ich erwarte ihm noch heute; ich erwarte ihn 
heute noch; noch heute erwarte ich ihn. „Der frühe Tag bat kaum 
noch ben Morgen gegräft.e Gehner. „In dem Schoße des Glük— 
tes ift noch felten ein Mann erzogen werben.“ Duſch. Kommten 
Sie noch nmicht? bis feat nicht? Noch niemahls iſt ed mir fo 
ſchlimm gegangen, Es it noch immer beim Alten. „Dfiris ift ber 
größte König gewefen, ber noch gelebt hat.* Schioffer. Geftern 
war er noch fo gejund und heute iſt er tobt. Worbin verſprachen 
Sie mir eu noch ſo fer, und jetzt ꝛc. Im allen biefen Fällen denkt 
man mehr an eine vergangene Zeit, bie bis an bem gegenwärtigen 
Angenbli? reicht, fo dag man dafür oft fegen kann bisher, bis jegt. 
So auch in folgender Stelle: 
Ich wähne nit, daß Dagene euch noch vergeifelet bat. 
d. Nibelungen 8. ©. 5368. 

Dft brudt noch eine von jept an Fünftige Zeit aus, Es findet ſich 
wol noch wieder. Er kann noch fommen. Gr koͤmmt vielleiht noch. 
„ie lange follte beine Bläte und beine Schönheit diefe Binmen wohl 
(mot) noch überleben? Duſch. Im biefer Bedeutung ift ber Ber 
geiff damit verbunden, daß etwas noch nicht gefihehen fei, und base 
Wort noch beutet auf derfeiben Stelle ſtehend beſtimmt eine vergan: 
gene und eine zukünftige Zeit, je nachdem ed betont wird oder nicht, 
Es foll nody (betont) geſchehen, es ift bis font nicht gefheben; es 
fol noch (unbetont) geihehen, es wird gefa..hen ac. Auch in ans 
bern Bällen verändert die Betonung ober Nictbetonung des noch 
bie Bebeutung. Geben Sie noch nicht, (noch unbetont und nicht 
betont), bleiben. Sie länger Hier; gehen Sie noch nicht? (noch 
betont) &ie find no immer ba, da Sie fortfein follten? S. auch 
annoch. 5) Als Umftandisort, eine Vermehrung, eine Hinzufüs 
gung, wie aud eine Steigerung zu bezeichnen. Er gab noch etwas 
bazu, Ich mill noch bies fagen. Hirzu koͤmmt noch, daß ec. Noch 
ift bier eine Bittfhrift einer Emilie Brunefhi.e Leffing Mod 
ein Mahl will ih es thun. Noch auf ein Wort! nod eins! d. 6. 
hören Sie, ich möhte Ihnen noch ein Wort, noch etwas fagen, 
Bleiben Sie nur noch eine Stunde. Bleiben Ele noch! Noch tier 
ber würde id ed ſehen, wenn ıc. Noch Tänzer kann ih niht war: 
ten. Das ift noch ſchummer. Oft fleigert noch den Grab ber 
Stärke eines Begriffes, mo es ben Zon immer bat. Menn Sie mid 
auch noch io fehr bitten, foac. d. h. Sie mögen mic; bitten, fo fehr Sie 
wollen, fo ır. Man fei noch fo vorfihtig, man feblet doch. Wenn 
es mir auch noch fo fauer werben folltel® Gellert, Auf foihe 
Art betont bedeutet noch im gemeinen Leben zuweilen auch norh ein 
Mahl, . B. er wi nod fo viel haben, nod ein Mabt’fo viel. 
Haufig bekoͤnmt noch bie Bebeutung von biffen ungeachtet, nach ober 
bei allem, was vorher gefheben oder im Worbergebenden geſagt 
meorden if; in meiden Falle es ben Zon nicht bat. Wie kana 
man ba noch zmeifeln. 

Melde berbe grobe Speiſe! 

Und ihr zankt euch noch um fe? Mihaeiie. 
Ehrmahls wurde es gewöhnlich für das beftimmtere dennoch ge— 
braucht. Noch kieh er mit nichte darvan« Theuerdank, A. 65. 
Außer ben angeführten Bedeutungen und Kälfen, ton meiden man: 
Ge mit der zmeiten und britten Bauptbebeutung zufammenbangen, 
wirb noch auf mancherlei Art noch gebraucht, theils mit Meinen Ne— 
benbegriffen, bie fish beffer fühlen als angeben lalfen, theild um bie 
Rebe zu ränden. Dabin gehören Ausdruͤcke wie biefe: Das ginge 
immer noch an. Hätte er es nur noch gefagt, fo wäre ed gut, Da 
fage mir noch einer. Des laͤßt fih noch effen. Das laſſe ih noch 
geiten ıc. 


ein Vachdruct auf noch gelegt, fo wird es aud vornan gefegt, Noch Nochmahls, adv, noch Ein Mahl. Ich bitte Sie nochmahls barım. 


war es Zeit. Noch weiß ich es nicht. 
Umtraͤnzt zit Mofen eure Scheitel, 


Noch ſtehen euch die Roſen gut. Dageborm, 


* 


Nochmahlig, adj. was noch ein Maht ift oder geſchlehet. Sein mod: 


mabliges Geſuch wurde abermable abgefhlagen. 


Dad Rod, — es, Bi. —, in ber Serfahrt, das duherſte Ende an 


Pod 


jeber Seite ber Rca. An einem viereigen Segel find bie Mode die 
beiden obert Eden, wa das Leif ein Auge bildet; auch Modohren, 
Nocklaͤgel. 

Das Nodbindfel, —s, 9. gl. In der Schifffahrt, duͤnne Taue ober 
Lienen, womit bie Rode dee Segel, unter die Raa gegen bie Rod: 
Hampen felt gebunden werben. Röding. 

Die Node, 4. —n, sine von Mebt, Eiern, Butter, Gewürz ır. 
faſt in Geſtalt der Schueebäde gemachte Speife, welche im Badofen 
gebaden wird. . 

- Die Nodgorving, 34. —en, in der Schifffahrt, Gordingen, welche 
an beiden Seiten bes großen Segels und der Maröftgel an das fie: 
ende Leit befeftiget find und buch Widde an der Raa zum Schiffe 
binunterfabeen. Röding. j 

Die Nodklampe, 4. —n, in der Schifffahrt, Meine keifförmige 
‚Hölzer, welde binter dem Not um bie Raa gefpitert werben, bamit 
dieſelbe einen Abſat befomme, welchet verhindert, daß bie um bas 
Not der Raa gelegten Zaue ſich nicht nad ber Mitte der Raa bes 
wegen können. Röbing. 

Das — —s, 4. gi. Dad Nockohr, —es, MH. —en, 
ſ. Rod. 

Das Nockpferd, — s, 4. —e, in ber Séhifffahrt, ber äußerſte 

an einem Rode befindliche Theil eines Pferdes. ©. Pferd. 

Das Nodtatel, —s, Hp. gl. auf den Schiffen, ein Zatel an den 

Moden der Raaen, welches befondere zum Ans» und Ginfeden bes 
Bootes und. ber Schlupen bient, Röbing.. 

Nötlen, v. intrs. f. Nuffeln. 

: Nolten, Nollen, v. intrs, ſ. Nulken. 

Die Nonne, 4. —n; Bm. das Nönnden, O. D. Noͤnnlein, eine 

— weibliche Verfon, welche ſich zw gottesbienftiihen Berrihtungen und 
Belhäftigungen mit andern verbindet und mit ihnen, in ehelofem 
Stande abgefondert In einem Gebaͤude, weldes Kleſter heißt, lebt; 
befenders in ber Mömifhen Kirche, wo ſolche Perſonen auch noch 
dae Gelübde ber Armuth und des blinden Geherſams ablegen. In 
engerer Bedentung find Ronnen folde Perſonen dieſer Art, welche 
dem Gottesdienſte ausſchließlich gewidmet find; die Klofterfrauen, 
Korfrauen, Ordensfrauen, zum Unterfhiebe von den Schweſtern 
oter Kloſterſchweſtern, weiche die häuslichen Befhäft: in den Sid: 
ftern verrichten. Cine Nonne werden. Wie eine Nonne leben, 
einfam und abgejogen von der Weit. Uneigentlich führen im gemeis 

' nen eben verſchiedene Thiere und Dinge wegen irgend einer näher 
ven. ober entfernten Ähntichkeit den Namen Nonne. 1) Berfchies 
dene Thiere: (1) Eine Art weißlider Taucher mit ſchwatzem Kos 
pie, aud weiße Nonne (Mergus albeilus L.). S. Gisente. (a) 
Eine Art Radıtfalter (Phalsena hombyx monacha L.). (5) f Ein 
perfhnittenes Mutterfhwein, im Osnabrüdihen, eine Begine. 2) 
Berihiebene Dinge: Kr) Bei einigen Handwerkern, ein ver— 
tieftes Ding, ein hohler Raum. So ift bei ben Büchfenmagern die 
Nonue cin Werkjerg in Geſtalt einer Hülſe, we lche auf den Zapfen 
der Ruß geſteckt wird, um den Hahn und die Studel damit zu ver: 
einigen. (2) Im Hüttenbaue, der King, wortin bie Kapellen mit 
dem Mönche gefhlagen werden, (3) Solche Hoblziegel, welche ihre 
Höblung auswärts kehren, und über weiche ba wo zwei mit ihrem 
Sande zufammenfofen Mönde gelegt werben, (4) Bei ben Flei⸗ 
ſchern, ein trichterförmiges Wertzeug, durch beffen Höhlung das 
Füuſel in die Wurftbärme geſtopft wird. (5) Die glatten Stoͤce 
des wilden Tafrans. S. Mind. 

%** Nonnen, v. tes, verſchneiden (castriren). Oberlim.. D. Nons 
‚nen. D. —ung. 

Das Nonnenäuglein, —s, m. gt. eigentlich das Zuglein ober 
Beine Auge einer Nonne. Dann + ein Mame bes Damaszenifden 
Schwarzlümmels (Nigella damascena L,). 

Das Nonennbrot, —ed, Br. u. eine Art Buderbadizert, welches 
in ben Nonnenkloͤſtern bäufig gebaden wirb, 


Campe's Börterb, 5. Th 
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Die Nonnendroffel, 9%. —n, eine Art Droffeln (Tardıus mona- 
cha), Remnid, . 

+ Die Nonnendütte oder Nonnenbutte, 34. —n, bie Datte eier 
Nonne, Uneigentlih der Mame einer Sorte Äpfet, der Wülffen: 
Öpfel. ©. d. Remnic ſchrelbt Monnentitten. Fi 

E Das Nonnenfleifh, —es, ©. y. eigenttih das Fleiſch einer 
Ronne; dann, eine Ronne ſelbſt. Rah Monnenfleifh gefüften. 
Es iſt ihr Bein Monnenfleifh gewachſen, heißt im gemeinen Beten, 
fie hat feinen Gefallen an ber Lebensart ber Ronnen, fo wie man 
in ähnlicher Bedeutung fügt, fein Sisfleifch haben. 

Die Nonnengand, 34. —gänfe, rin Rame ber Baumgans oder: 
Rottgans (Anus bernicla L.), . 

Das Nonnengarn, —s, 9. u. feines Garn, ſowie es die Ron— 
nen etwa verfertigen. M. Kramer. — Go audı Nonnenfpigen zc. 

Das Nonnenglad, —b, My. —gläfer, eine Benennung der gr: 
wöhnlihen Arzeneigläfer. - . 

Das Nonnenkleid, —es, By. —er und bie Nonnenkleidung, m. 
— en, bas Kleib, bie Kleidung einer Nonne, befonders bas Ordens: 
leid einer Nonne. — eine lüfterne, eine heucheinde Buhlerinn im 
Monnenkisiber Herbet. 


+ Der Nonnenfleppel, —s, 39. gl. ein Name bes Grinde ader 
Schwärtrautes (Scabiosn arrensis L.). 

Das Nonnenklofter, —s, 9. —kloͤſter, ein für Ronnen geſtikte⸗ 
tes, von Ronnen bemohntes Ktoſter; das Frauenkloſter. Ins 
Monnenklofter gehen, Ronne werden. 

Das Nonnentraut, —es, 9%. u. f. Erbrauch. 

Das Nonnenleben, —, o. 9%. das Leben, ber Stand und bie Ber 
bensart ber Nonnen; mit einem allgemeinern Worte, das Kloſterleben. 

Die Nonnenmeife, 84. —n, ein Name ber Sumpfmeife, wegen ide 
zer ſchwarzen und weißen Beihnung; auch Moͤnchmeiſe. 

Die Nonnennelke, 4. —n, ber zahme Schwarztämmel; Nonnen: 
nägelein. 

Der Nonnenorben, —d, %. gl. ein geifllider Orben, beffen Mit: 
glieder Ronnen find. Dergleichen ift der nach der Regel Kuguftins, 
Benebilts, Bernbarbö ıc., beffen lieder Auguſtinernonnen (A: 
guftinerinnen), Benediktönonnen ( Benebirtinerinnen) ıc, genannt 
merben. 

Der Nonnenfchleier, —®, 94. gl. ber Skteier einer Monne, mit 
melden fie oͤffentlich und vor männlihen ungtweihten Perfonen im 
mer erfheinen muͤſſen. Den Nonnenfchleier nehmen, Ronne werben. 
»— um ihr fhönes Haupt in [hüsenden Monnenfchleier zu hülfen.« 
Benzel-Sternau. 

Die Ronnenfpise, 9. —n, f. Nonnengarn. . 

Die Nonnentaube, 94. —n, bie Schleiertauge (Columba eu- 
eulista L. ). 

Der Nonnenteig, —ed, 24. u. in dem Küchen, eine Art Teig aus 
Mehl, Muh, Wein, Eiern unb Satz, woraus allerlei in Butter 
gebackene Speifen bereitet werben. 

Die Nonnentracht, By. —en, bie Tracht der Nonnen, ihre Art 
fh zu kleiden. 

Die Nonnenweihe, 94. —n, bie Weihe, Einweihung einer Nonne, 
ber Nonnen. Gtieler. 

Die Nonnenzelle, By. —n, bie Zelle einer Ronne in einem Monnen: 
kloſter. „Diefe Zärtlichkeit, die ſich ſelbſt aufopfert und nicht aus 
ber Nonnenzelle bes Herzens tritt,“ 3. P. Rich ter. 

+ Der Noofl, f. Noft. . 

+ Der Röpel, —s, 4. u., im Fraͤnkiſchen, ber Apfel: ober Bir: 
nenmoft, . 

Die Noppe ober Nobbe, Mj. —n, ein Meiner Knoten von Wolle an 
gemwiffen wollreichen Zeugen, wahrſcheinlich überhaupt eine Erhöhung, 
Berhärtung. Damit verwandt find Anobbe, Knoͤbel, Knuͤppel ar. 
In biefer Bedeutung ift es wahrſcheinlich in ber Stelle bei Valen— 
ein Srdreich, waches Noppen hinter ſich hat und Ealt iſt⸗ zu vew 
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ſtehen, werde Henna (im Antibarh.) anführt, ma er Moppe mit 

Nude, Mute, Tuͤcke für gleihbebeutend hält, 

„ Das Noppeifen, —s, 9. gl., bei den Webern, eine Heine Zange, 
bie Knoten bes Gewirkes damit abzunoppen oder abzuzwicken. 

Noppen, v.trs. 1) Kneipen, zwicken; wie audy lofen, plagen, und 
mübfam arbeiten, Die Tuchmacher noppen bie Tüher, fie wicken 
die Knoten oder Andpfe mit dem Roppeifen ab. In Bettnoppen 
koͤmmt es wahrfcheintih von nipp genau, fharf, nipp fehen, genau 
feben, ber, ſowie das Wort überhaupt mit nipp, nippen, Eneipen, 
Schnabel ic. verwandt ift. 3) Won Nobheober Roppe, b. b. Heine Knoͤt⸗ 
Gen von Wolle an gewiffen Zeugen, mit ſolchen Audthen verfehen. 
5) Bon ben Pferben, mit ben Zähnen fhaben. Die Pferde noppen 
fi. Das urfprünglih in dieſem Worte im N. D. befindtiche b ift 
bem p vorzmjiehen und findet fih auch noch in ben davon berfoms 
menben oder damit verwandten Wörtern; 3. B. gnabbein, gnad⸗ 
bern, begnabbern ꝛc. D. Noppen. D. —ung. 

Der Nopper, —6, 3. gi; die —inn, 4. —en, eine Perlen, 
melde moppet, befonders, melde Zäder noppet. 

Der Nord, —s, By. u. 1) Piejenige Gegend des Himmels, welche 
bem Mittag ober ber Gegend, wo uns bie Sonne am hönften ſtehet, 
entgegengefegt ift, Morden, Mitternacht; gemöhnli ohne Deute: 
wort. Der Mind koͤmmt aus Mord oder aus Morden, auch, der 
Wind ift Nord, if noͤrdlich. Wegen Mord reifen, gemöhnlicher, 
gegen Morben. Nord zum Oſten heift bei ben Serfahrern, ber 
Kompaßſtrich, welcher 12%, Grab von bem Norbpunfte nah Offen 
liegt. Mord zum Weſten, - berienige Punkt, welcher ı1\/, Grab 
som Rordpunkte nah Weſten liegt. =) A Der aus Norden oder 
Mitternacht lonmende Wind, ber Norbwind, 

Sein Mord ſchwebt auf ber Flut mit ungeflümen Schwingen, 


@iefete 
5) * Der Rorbs ober Polſtern. 
Das ſternenlichte Feuer 
Kommt, wie der ſchoͤne Nord den 
Schiffern, mir zu Steuer Opiz. 


Rordafrifa ze. Norbamerifa ıc. Nordaſien ic. f. Morbeuropa. 

Der Norbbär, — es, 4. —e, der norbifihe, in nörblihen Sändern 
febende Bär. Der Eisbaͤr würde biefen Namen mit bem meiften 
NRechte führen. Gtielex bat dies Wort vom Sternbilde, ber 
arıfe Bär, 

Norddeutſch, adj.w. adv. in Norddeutſchland eingeimifh, dazu ge: 
börend, dem Rorddeutſchen eigen, | 

Der Norbbeutfhe, —n, 94. —n, ber im noͤrdlichen Theile von 
Deutfchtand wohnende Deutfhe. 

Norddeutſchland, —s, ber nördliche Theil von Deutfchland. 

Der Norden, —$, 0. 9. der nördlihe Theil der noͤrdlichen Halb: 
tugel der Erbe, befonders ber nörblihe Theil von Europa, wozu 
man befenbers Rußland, Schweden unb Norwegen rehnet; in Ge 
senfag vom Süden. Im Norden von Europa mwüten ber Kricg 
und beifen ſchreckliche Folgen noch. Dann überhaupt bie Himmeldr 
gegend, weiche bem Mittage gegen über liegt, mo es ohne Deute: 
wort gebraucht wird. Der Wind biäfer aus Morten. Sich nach 
Norden wenden. Gegen Morben fegein. 

Die Norderbreite, 9. — n, in der Erdkunde und Sternkunde, bie 
nörbliche Breite, bie Breite nach Norden. S. Breite. 

Die Norberfonne, By. u. in ber Seeſprache, in denjenigen län: 
been, wo bie Sonne zu gewiffen Iabresseiten nicht untergebet, bie: 
jenige Stunde, ba es im andern Bindern Mitternacht ift, weit die 
Sonne dann in Norben flehet. ben fo die Oſtetſonne, Weſter— 
fonne und Süderfonne, wenn fie in Often, Beften ober Suͤben ftehet. 

Morbeuropa, —s, der nördliche Theil von Europa. Daven ber 
Mordeuroper (Norteurepder), ber Pewohner des nörtlihen @uropa; 
und norbeutopiſch (nordeuropaiſch), zw Merbeuropa gebörend, bas 
her kommend. Eben fo gebraudt man auch Nordafrika, Norbaumes 
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eift, Morbdaflen a. und Norbamerifaner ıc.,' Norbamerikanifd xc. 

Die Nordgand, 24. —gänfe, eine im Rorben lebende Gans. Be: 
fonders ein Rame ı) ber Baumgang (Anas bernicla L.); 2) ber 
gelbrothen Ente in Sibirien, bie in boblen Pappeln und anbern 
Bäumen niftet (Anas onsarka s. rutila), 

Die Nordgegend, 0. 2%. die Gegend nad; Norden. 
gegend, gegen Rorben. 

O Die Norbgrenge, 24. —n, bie noͤrdliche oder gegen Rorben 
liegende Grenze, 

Nordifch, adj.u.adr. zum Morbengebörend, dem Morben eigen, Eine 
nordifche Kälte. Dienorbifchen Ränder, Staaten, Nordiſche Sprachen ıc. 

Die Nordlante, By. —n, in ber Seeſprache, das nah Norden lie 
gende Ufer eines Fluffes ıc, in Begenfag der Suͤdkante. 

Der Norbfaper, —s, MM. al. 1) Eine Art Waufiſche an den Ki: 
flen von Rorwegen und Jéland, ber fih von bem gemeinen Wall 
ſiſche duch feine Farbe, durch einen fhmälern Rumpf unb Heinern 
Kopf unterſchtidet (Balsena glacialis L); auch Eiswallfiſch, Eis— 
fifh. 2) ine andere Art Wanfifhe im Schotttänbifchen Meere, 
beffen Unteriippe halb zießefrund und breiter als bie Dberiippe iſt 
(Balaena museulus L.); auch das Breitmanl, ber Knotenſiſch. 
5) Eine Krt großer Scefihe derjenigen Orknung, wozu das Meer: 
ſchwein achört, der Bustopf (Delphinus orca L.); auch Sturm 
fiſch, Spedhauer. 

Der Mordkreis, —es, Di. —e, ber noͤrdliche Wenbefreia, 

O Das Norbland, —s, 2%. — länder, ein nad Norden, im 
Rorben lirgenbes Land,’ 

Der Norbländer, —s, Mm. sl; bie —inn, MM. —en, ber Bier 
wohner, die Bewohnerien eines im Morben gelegenen Bandes, 
— den mübfamen, unermäblihen Mordlänbee.r Herber. „Ein 
Volk wählte Befinae der Thaten, fo die tapfern Mordländer.« 
Derf. Für die Mordiinder gebrauht I. P. Ritter auch Nord⸗ 
leute, „wie NMordleuter, wovon aber die Einzabl ber Noerdmann 
ungewoͤhnlich ift. 

O Nordlaͤndiſch, adj, u. adv. zu einem Nordlande gebörend, darin 
einheimifh, ben Rordlaͤnder eigen, angemeſſen. 

O X Die Norbleute, &. ve. f. Nerdlaͤnder. 

Noͤrdlich, —er, — ſte, adj, u. adv. 1) Gegen Rorben Uegend, ber 
ſindlich, geritet, daher tommend. Die nördlichen Länder, Völker, 
Mördlich ſegeln, nordinärts. Die nördliche Genend. Der nördliche 
Himmel. Die nördliche Halbkogel der Erbe. Die nördliche Breite. 
S. Breite, Die Steigerung findet nur Statt, wenn von einer 
größern oder geringern Nähe am Nordpok ober nad Norden bie 
Rede if. Schottland Liegt nördlicher als England und dies noͤrdli⸗ 
cher als Daͤnemark. Die noͤrdlichſte Spige von Europa iſt bas 
Rorblop. 2) Aus Norden Iommend, Der Wind kömmt ober ik 
noͤrdlich, Fömmt aus Norden, 

Das Nordlicht, —ıd, By. — er, eine fenrige Eufterfheinung, welche 
gewöhnlich gleich nah Sonnenuntergang in den Bälteen Gegenden 
gegen Norden am Himmel Statt findet. und in einem ſtarken, eft 
hechrothen Lichte befteher, woraus helfe Lichtſtrahlen berauffahren, 
bie zumeilen bis an den Schektelpuntt, zumeilen nod weiter nad 
Suͤden reihen (Aurora borenlis, lumen borexle); auch der Nordr 
fhein, im N. D. Nordbluͤſe. Andere unterfheiden Mordiiht und 
Morıfihein. S. d. 

Die Nordluft, 9. u. Luft oder Winde vom Norden herkommend und 
gewoͤhnlich kalt, rauh. Sie moralificen über bie gefallene Made 
barinn fo froſtig wie ſchneidende Mordlufte tt. E. Wagner. 

Der Nordmaan, —es, 9. — männer, der Morbländer. Diefes 
Urfprungs und Sinnes iſt ber Bottöname Normann. S. Mordlaͤnder. 

Das Nordmeer, —et, . 8, ein gegen Rorben oder im Rorden 
gelegenes Meer. S. Nordſee. 

Die Norbmewe, 3. —n, ber große Sturmeogel (Procellaria 
glacialis), . 


In der Morde 


Nord 


Der-Norbnorboft, —es, 0. Di. ber Rompapftrih, welcher 22'% 
Grad vom Norbpuntt nah Dften liegt; wir auch, ein aus biefer 
Gegend wehender Wind; der Nordnorde ſtwind. 

Der Nordnordweſt, —et, 0. My. ber Kompaßftrih, welcher 23), 
Grad Bom Nochpuntte nach Welten liegt; wie auch, ein qus biefer 
Gezend mwebender Wind, der Nordnordweſtwind. 

Der Nordoft, —es, My. u. 1) Die Gegend am Himmel zwiſchen 

. Norden und Oſten; beftimmter, der Punkt, welder 45 Grab nom Nord⸗ 
puntte genen Often liegt; ohne Deutewert. Der Wind kömmt aus 
Mordoft, over, aus Nordoſten. Rah Mordoften fegein. Mordeſt 

: zum Norden heißt der Punkt, weiher 55°, Grad vom Norbpunkte 
nah Oſten liegt. 
56°/, Grad oomRortpuntte nah Oſten liegt. =) Ein aus der Gegend 
koifhen Rorden und Often hexkommender Wind; ber Nordoſtwind. 

Die Rorboftering, My. —en, in der Seeſprache, die Abweichung 
ber Kompofinadbel von Norden nah Dften. Köbing. 

Morböftlich , adj. u. adv. -(R.) aus Mordoften fommenb, wie auch, 
gegen Norboften gerichtet, gelegen. 

Der Nordpol, — es, My. —e, in ber Erde und Himmelöfunde, ber 
äuperfte Punkt ber Erdachſe und Weltachſe gegen Norden; in Be: 


genfas vom Suͤdrole und ohne Mehrzahl, die nur dann Statt fin: 


det, wenn von verfchiedenen Polen ald Erbpelen, Himmels- und 
Weltpelen, ober wenn von fünftliden Polen an künſtlichen Erb: 
und Himmelakugeln bie Rebe if. Der Morbpol der Erbe, bes Hims 
meld. Der Nordpol des Polſteines ober Magnets, berjenige ftarke 
Anziehepunkt deffeiben, weicher fh nah Rorben zirhtet, Ehemahls 
ſagte man für Nordpol auf eine ganz Anfhitiihe Weile Mordfpige, 

O Der Nordpunkt, —eH, Mz. u. derjenige Punkt der Norbgegend, 
welher zanz genau zwiſchen dem wahren Morgen und Abend mit: 
ten inne ſtehet, mie auch ein jeder demfelben antwortende Punkt, 
befonders an «inem Hompafringe. „Das Abweichen der Magnekna: 
del vom Morbpunfte“ Beiftd. Journ. (R.). 

Dar Nordidein, — es, 4. —t. 1) Bei inigen gleichbedeutend 
mit Nordlicht. ©. d. 2) Beſſer nah Anbern, ber in den Sommers 
monaten am nördlichen Rande bes Beficdtsfreifes bie Naht über zu: 
züßbteidende ſchwache Schein der untergegangenen Sonne, 

Die Nordſee, Pr. —n, eine gegen Norden oder im Norden gelegene 
Ser, KTusfchlleßllch führt diefen Namen ein Theil des Atlantiſchen 
Meltmeeres, welches gegen Norden mit dem noͤrdlichen Gtömeere zu⸗ 
fammenbängt, gegen Abrad von England, gegen Mittag von Frankı 
reih, Holland, Deutfhlanb und gegen Morgen von Dänemark und 
Norwegen begrenzt wirb. 5 

Die Nordfeite, 94. —n, bie gegen Norben liegende ober geriätete 
Selte eines Dinges. 

Der Nordſtern, —es, 3. u. der Polftern. 

Wie der Mordfiern tröftend fhimmert, A. ETherning. 

Wehrt dies blane Geſtrudel dem flebenfältigen Morbdilern, Beh; 
in welcher Stelle unter dem Morbflerne das Sternbild des Bären 
verftanden wirb, welches vorzüglich ſteben große Sterne zeigt, 

& Der Nordſturm, —es, 34. —flürme, ein aus Norden wehender 
Sturm. Uneigentlih; etwas an Raubbeit und Peftigkeit einem 
Rorbfturme zu Bergleichendes. 


unb lerntet 
Dulden den heimiſchen Troh des Mordflurme. Boß. 
Der Nordvogel, —e, My. —voͤgel, der Struntjäger, 


® Das Nordvolk, —es, By. —völker, ein gegen Norden, ober im. 


Norden wohnendes Wolf (hyperboreisches Boif), G. 

Nordwaͤrts, adv. (M.) nah Norden zu, nad Morden gelegen ober ges 
richtet. Mordwaͤrts fegeln, ſteuern. 

Das Norbwafler, —d, 9. v. in der Seefahrt, biejenige Bewegung 
bes Weltmeeresn, ba es in einer Gegend fein Waller von Rorben 
nah Süben wie einen Strom waͤlzt, und Alles was in benfelben ge: 
raͤth, mit fh fortreift, 
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Nordoſt zum Dften aber derjenige Punkt, weicher 


NIE - 


O Der Norbmweifer, —t, 4. gl. eine Deutſche Benennung bee 
Kompaſſes, weit bie Nabel beffeiben immer nah Norben weiſet. 
Heunat. „Man verfah jebes Boot mit einem Nordweiſer.“ €. 

Der Nordweſt, ed; By. u. 1) Die Gegend am Himmel und auf 
der Erde zwifihen Morden und Welten ; beftimmter derjenige Punkt, 
oder Kompaßftrih, welcher 45 Grad vom Merbpuntte nah Weſten 
liegt; gewöhntih ohne Deutewort. Der Wind kömmt aus Nord: 
weft oder aus Morbweften. Gegen Nordweſten fleuern, Morde 
weft zum Morda heißt derjenige Punkt oder Kompapftrih, welcher 
3324 Grab vom Morbpuntte nad Weſten Liegt; Nordweſt zum 
Weſten aber derjenige, weiber 56", Grab vom Rorbpunfte nad 
Veen liegt. 2) Ein aus der Gegend zwifchen Norden und Bbeſten 
wehender Wind, ber Nordweſtwind. Es erhob fih ein Nordweſt. 

Die Norbweftering, 9. —en, in ber Seeſprache, die Abweichung 
ber Kompaßnadel von Rorben nah Wehen. Möbing. 

Der Nordweſtvogel, —E, 4. —vögel, der Sturmfegler. 

Nordweſtlich, adj. u. adr. aus Nordweiten kommend, nad Nordwe 
ften gelegen, gerichtet. 

Der Nordwind, —es, By. —e, ein aus Norden ober Mitternacht 
wepender Mind (Borenas), Zürzer und bei den Diätern ber Morb, 
im ©. D. Beifwind, Bißwind. 

Der Nörfling, —es, 29. —e, im O. D. u. D. S. eine Art eßbarer 
Zlusfiſche, dee Goldkatpfen. S. d. und Drf. 

X Noͤrgeln, v. intrs. feinen Unmilen und fein Mißvergnuͤgen durch 
muͤrriſche Morte und Toͤne an den Tag legen und damit äftig fat: 
len, wie audb, buch vieles Reben, Bitten täftig fallen; im Denne: 
berafhennärgeln, anderwärtsbrämmeln, im de D. gnägeln, ddern, 
wranten, Es ifl vermanbt mit Pnurren, brumment. D. Nörgein. 

Der Nor, —e6, Bi. u. Glimmerfgiefer mit Schoͤrt. Gtorr. 
Nemnich. 

Norwegen, —«, ein Band, welches ſich SAlih an Schweben grenzenb 
und mweftiid von ber Nordſee und dem Eiemetre begrenzt, nach Ror- 
den bingieht, Davon der Moriveger, die —inn, Bewohnet Rors 
wegens, Norwegiſch, zu Rormegen gebörend, darin einheimifh, ba» 
ber kommend. In ber Seeſprache heißt Norwegen eine Art Kuh: 
brüde, die auf Groͤnlandfahrern unb Kauffabrern auf bem Iwifchem 
dee an beiden Seiten der kaſt gemacht wird, um Riemen und Rund: 
Hölzer darauf zu legen. Möbing. 

+ Der Noͤrz, f. Ner, 

x Nöfen, (Reifen), v. tes. f. Neifen. 

+ Dos Nof, — s, 24. Nöfer, im gemeinen Beben mander Begem 
den, 4. 8. in Meißen, ein Stüd zahmes vierfüsiges Wieh, beſonders 
Pferde, Rinbeiepund Schafe. Ein Pferdenof, Rindenoß, Schafnof. 

Das Nöfel, —s, Di. gl; Bir. das Nöfeihen, O. D. —lein. ı) 
Ein Gefäß, als ein Maß zu flüffigen und trodnen Dingen, weldes 
die ‚Hälfte eines Mafes, einer Kanne, ober eines Quartes beträgt, 
da mo biefe Gemaͤße gleihen Gehalt Haben, an andern Orten aber, 
wo eine Kanne zwei Maß bält, den vierten Theit einer Kanne bes 
trägt; im R. D. Dfel, im O. D. ein Sridef, Schedpen. @in 
Moͤßel Mid, Hafer ꝛc. Auf eine uneigentlihe Art gebraudt man 
es in Zhhringen, wo man bie Dufengäter in hatte bufen, Biertel: 
bufen und Möfel theitet, wo es mabrfheintich fo viel Land bebeu— 
tet, als man mit einem Nößel Wetreide befiet. In den Satzlor 
then au Halle verfieht man «in ganz anderes unb arofes Maß bars 
unter, indem man einen Stuhl ober eine Hauptabtheilung bes 
Galgbrunnens in 20 Quatt, und ein Quart in = Mößel theilet, 
deren eind 8" Pfannen halt, Im ber Lauſitz ſcheint es auch ein 
größeres Wefiß, 5. B. einen Zuber au bedeuten, indem bafelbft 
bir Stangen, woran ein Buber getragen wird, Noſſelſtangen ge 
nannt werben. a) + In Meißen und zu Leipzig ein Helzmaß, ber 
ſechehnte Theil einer Klafter. 5) + Eine Erköhung, ein erhöhetes 
Stüd, in welchtr Bedeutung es in den Salzkothen vorlämmt, mo 
man bie aus Saltzſchlamm gemadten Stuͤcke, welde unter bie Pfanne 


Noͤſſ 


und en bie Seitta gelegt merben, damit fie feſtſtehe, Noͤßel nennt. 

+ Die Nöffel, 9. —n. 1) Die Affel; nah Fulda der Roffei, in 
der Schweiz, der Obrimurm. 2) Der Wielfuß oder das Zaufendbein. 

Roͤßelweiſe, adv. nad Nögeln, Gtwas noͤßelweiſe kaufen, ver 
kaufen. (R.)}. 

Der Moſſelfink, —en; 2. — en, ein Vogel, welcher vom Einigen 
zu deu Veufiwenzeln, von Andern zu den Graimäden gerechnet 
wird, eine braunfable Farbe, und mweißlih gefäumte Federn 
bat; man fagt von ihm, daß er zurBeit, wenn eine Peſt bevorftehe, 
häufig in bie Gärten fomme, daher er auch Todtenvogel, Peſti— 
lenzbogel heißt (Sylvia pestilentialis Kl, Motacilla rubetra). 

Die Rote, Dig. —n; Bw. das Nöthen, 9. D. —lein. 1) X Eine 
Anmerkung. Gin Buch mit Moten verfehen, Anmerkingen, Er: 
läuterungen dazu machen. 2) Ein Aufſaz. Bo werten befonbers 
Heine ans wenigen Zeilen beſtehende Auffäte 3. B. zu bezablende 
Drehaungen Noten genannt. ine Mote ausziehen, auffegen Eine 
Banknote, ein Schein, melden man über in eine Wechfelbank nie 
dergelegtes Selb empfängt. Auch Kuffäge, im welchen Geſandte 
Auselnonderfegungen, Erlliarungen, Gntfäläfe ihrer Regierungen 
über allerlei Begenftände andern Gefandten übergeben, werden Mo: 
zen genannt. 5) In ber Tonkunſt, überhaupt alle Zeichen, beren 
man ſich in berfelben zus Darftelung ber Töne, ihrer Berbältniffe, 
ihrer Abweihungen, der Art fie auszubruden ıc. bebient, in enges 
rer und gewöhnlicher Bedeutung aber, bie eigentlichen Tomzeichen, 
weiche bie auszubrudenden Töne bezeichnen. Die Noten fertig tefen, 
fie ſchnell und richtig hinter einander erkennen und zum Ausbrud 
durd Bingen ober Spielen aufammenfaffen. Für bie eblere Schreib; 
art O Tonzeichen. ©. Nah Noten fingen, ſpielen, nad vorlieı 
genben Roten, nit auswendig, ober nad dem Gehör, ober etivas 
von rigener Erfindung. Ganze Noten, folde, bie zwei halbe Noten 
oder 4 Biertelnsten ober Viertel, 8 Achtelnoten oder Achtel, 16 Seh: 
ächntelnoten ober Sechzehutel, 33 Imeiunbbreifigftelnoten oder Imeis 
unbbreißigftel und 64 Vierunbſechzigſtelnoten ober Vierundſechzigſtel 
Balten. Der Kopf einer Mote, der Motentopf, ber bide runde Theil 
derſelben, welcher durch bie Stelleauf, wiſchen, über ober unterden No⸗ 
tenliaten, bie er einnimmt, eigentlih ben Ton amaiebt, welchen bie 
Note bezeichnen fol; zum Unterfhierhe vom Schwanze der Note, 
"den Notenſchwanze, dem bünnen an dem Kopfe angsfegten Striche, 
welder die Geltung ber Rote anzeigt, ob fie als halbe, Wiertel: 
oder Achtelnoten ausgebrudt werben follen. Klaviernoten, Geigen⸗ 
noten, Baßnoten sc. Im gemeinen Leben verſteht man unter 
Moten auch ganze Tonftäde feibft (Musicalien). Kiele Moten bas 
Yen. Kiel Ger für Moten ausgeben. Moten freien, drucken, 
ſtechen. Gefchriebene, geftohene, gebrudte Noten. Davon bas 
Motenfchreiben, Notenflehen, Notendruden. Im gemeinen Beben 
fagt man auch ſcher zweiſe, etwas gehe ober geſchehe nah Noten, von 
einer Sache, bir nad einer gewiſſen Maßgabe geſchieht ald müßte 
es fo fein, wofüe man auch wol fagt, baß ed eine Art bat. Ginen 
prügeln, fcheren ıc. nad Noten. — und fagten: bie Wärfhen 
Ihtügen tie Deutſchen tobt nach Noten, wo fie könnten.“ Seume. 

+ Die Nöte, B—n, im Hannöverkhen, die Braut. Fulda. 

FX Die Notel, 94. —n, ein kuͤrzer, gewöhnlich ohne alle Förmlich: 
keiten gemachter Nuffag. Befonbers nennt man Moteln die Bedins 
gungen und Berwahrungen in einem Bertrage ober überhaupt in 
einer verbindenden Schrift (Clausulne). 

Das Notelgefhirr, —ed, My. —e, bei den Seltern, ein Geſchirr 
mit oier eifernen Hafen, große Seite baran zu drehen. 

+ Nöteln, v. intrs, im R. D. zaubern, D. Nöten. 

Dat Notenblatt, — es, By. —biätter, ein mit Noten beſchriebenes 
ober brdrudtrs Platt Papier, 

Das Notenbuh, —es, By. — bücher, ein Bad, in welchem Roten 
ober Kon e enthalten find. 

Der Notendrud» — es, 0. Di. ber Druck, dad Druden der Roten 
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ober Zonftäide, ſewol in Kupfer geſtochener, als auch ſolcher, wozu 
bie einzelnen Tonzeichen eigend gegoffen find; wie auch bie Kunſt 
fie zu beuden. Man tat es gegenwärtig im Motendrud ſeht weit 
gebracht. Davon der Motendruder, einer welcher Roten brutt, 
wie aud, ber eine Rotendruderei befiät; die Motendruderei, bie 
Kunft, Noten zu drucken, wie auch, eime Drucderel oder Anftalt, in 
welcher Noten ober Tonftbde gebruft merben. 

Die Notenfeder, By. —n, eine zum Rotenſchreiben befonders gt- 
ſchnittent Feder. 

Das Notengeſtell, — es, Br. —e, fo viel als Notenpult. 

Der Rotenbaudel —«, 0. MM. ber Handel mit Noten, b. b. mit 
in Kupfer geflodenen oder gebrudten Zonftäten (Musicalieruibune 
dei). Davon der Motenhändler, "ber einen ſolchen Handel Lreibt 
(Musiorlieubändter) und die Motenhandlung, eine Handlung, in 
welcher folhe Moten oder Tonſtuͤcke verkauft werben (Binsicalien- 
oder Musichanbiung, musiealisches Magazin). 

Der Notentopf, —es, Bi. —koͤpfe, f. Note 5). 

Der Notenladen, —s, 3. —läden, ber Baden eines Meten: 
bänblers. 

Die Notenlinie, My. —n, die fünffahen Linien, auf, zwiſchen, über 
unb unter weiche die Noten geihrieben werben, 

Dad Notenpapier, ed, My. —e, Papier, Roten barauf zu fehrel: 
ben oder zu druden ; beſonders dies, ſtarkes und wohl geleimtes 
Papier, Moten barauf zu ſchreiben. 

Der Notenplan, — es, 9%. —e, in ber Tontunſt bie fünf Linien 
sufammengenommen, auf, zwiſchen, unter und über weiche die Ro 
ten gefhrieben werben (Einiensystem, Musieleiter). 

Die Notenplatte, 9a. —n, eine Metallplatte, auf welche Roten ge: 
foden find, um abgedruckt zu werben, 

Das Notenpult, — ed, 4. —e, ein jedes Pult, auf weiches man Roten 
vor fi dent, um fie zu fpielen ober zu fingen, auch das Notengeſtell. 

Die Notenſchnecke, Rj. —n, eine Art Walzenſchnecke, die wie mit 
Roten gezeichnet ift (Voluta musica L,), 

Der Notenfhwanz, —es, 4. — ſchwaͤnze, f. Note 5). - 

Der Notenfhhreiber, — s, Bi. gl. einer der Noten ober ZTonftüde 
ſchreibet, befonders, einer ber fie abſchreibet, und in engerer Bebeu⸗ 
tung, einer ber Moten für Andere abjchreibet, und ein Gewerbe 
daraus macht (Notist). 

Der Notenfleher, —6, 9%. al. ein Künſtler, welcher Roten ober 
Zonftüde in metallene Platten Ride oder eingräbt oder mie es jent 
geſchieht, einfälägt, damit fir nachher abgebrudt werben. Davon 
die Motenftecherei, die Kunft des Rotenſtechers, wie aud, eine Ans 
ſtalt, wo Noten geftochen werben. 

Der Notenfiein, —es, 29. —e, eine zu ben Naturſplelen gehörende 
Art Steine, gewöhnlich Sandſteſne, in weichen ſich Adern und 
Sieden befinden, welche Khnlichkeit mit Roten ober Tonzeichen has 
ben (Lapis musicalis), 

Das Notenftüd, —es, . —e, (M.) ein in Moten gefehtes Städ, 
ein Tonſtuck (musicalisches Stä@, Musicalie). 

Die Notentute, By. —n, bie Buchftadentute; auch das Notenhotn. 

Die Notenzeile, My. —n, cine Brite auf einem Rotenblatte, eine 
Beile In einem Tenſtuͤcke, deren in Zonftärten für Zonwerkjeuge mit 
Zaften immer zwei, und befindet fih nad eine Eingflimme oder ber 
gleitenbe andere Stimme babei, brei und mehrere aufammen qebös 
sen, unb welche dann vorn duch ein Zeichen zufammengefaßt find. 

+ Nötern, v. intrs, u trs. in der Lauſig, am etwas bins und herjie: 
ben. Fulda. D. Nöten. 

Noth, adr. noͤthlg, nothwendig, fowel in ber Bebeutung für bebür: 
fend, als auch für, zu einem Zwede erfoderlich. „as jeglichen 
noth war, das gab er.“ Mpofteig. 4,55. Gebuld iſt euch north.“ 
Gbr. 10, 36, 

Run find Saͤfte mir noth, wodurch erneuetes Alter 
Sugenblich wieder erbiüh” Dos. 


Noth. 


Noth werden, nöthig. werden. „Als bem koͤniglichen Hofe ber Flek · 
‚ten Bijon-genägte — gab das eitle verweichlichte Weſen noth ge: 
‚ kworbener Zugend Baum* ıc. 5. Mäller, Gtwas nit noth has 

ben, nicht nöthig haden, bebücfen.. 

Du bat, geleheter Freund, bes Zettels zwar niqt noth. Günther. 
X Es thut north, es ift nöthig. Es thaͤte am Ende noth, daß 
man ihm ‚Alles machte, es wäre am Ende nöthig, baf.zc., ober, man 
- möhte ibm am Ende Alles machen, 
Es thäte wirftiy noch, f 
Du liepeft es gefhehn, und wurden nlemahis roth. Roſt. 
Es iſt mir noth danach, ich verlange danach. 
Und was Im, nach dem tobe not. Imain 6, 254. 


„6 thut mir noth, es ift mir noth, fagt man auch wol im gemeis | 


nen Leben, wenn man von der Natur zu einer Ausleerung aufgefos 

. dert wird. Ehemahls fleigerte man auch dieſes Wort: 
— das — hilfe — mod nie nöter wart. 
- Manefi. (MR) 
Die Noth, 8%. in einigen Fälen,. die Nöte. 1) Überhaupt ein 
Zuftand,- ba man eines Dinges bedarf; ohne Mehrzahl. Etwas uus 
Noth thun, weit, man beffen bedurfte. Ich brauche es zur hoͤchſten 
- Moth, id befinde mic im hödhften Grabe indem Zuſtande, daß ic es 
bedarf. über Noth effen, trinken ıc., mehr ald nötig ift. Be: 
fonders der Zuſtand, ba man einer Cache bedarf, um ſich zu heifen, 
um feine Abſicht zu erreichen, mit dem Nebenbegriffe, daß man uns 
ter bem, wodurch biefer Zußand geenbigt werben ſollte, wenig ober 


eine. Wahl hat, Die Moth hat mich dazu getrieben, mein Zuftand 


des Bedoͤrſens. Ich Habe mich aus Moth beffeiben bebient, weil ich 
beffen bedurfte und nichts anders hatte, wußte. X Wenn Moth an 
Dann gehet oder tritt, wenn es ber Zuftand des Bebürfend erfobers 
ih macht. Einem feine Noth Hagen. Einem aus der Noth hei: 
fen. Oft ift mit dem bebürftigen Zuſtanbe ein äußerer ober inne» 
ser Drang verbunden, welchem man nit wiberfieben kann, Etwas 
aus Noth thun. „&o feid nun aus Moth untertban,« Röm. 13,5; 
Wenn mid nicht die. Moth dazu ämwingt. Sprihw. Noth hat oder 
kennt kein Gebot. Roth bricht Eifen. Im Fall der Moth.- Zur 
Moth, wenn wirklich Noth vorhanden if, : „Run drängt bie Noth 
mich, meinen Beutel von euch abzufobern.“ A. W. Schlegel. Ohne 
Moth, ohne in einem Zuſtande bes Webürfens gu fein, wo man nicht 
anders gelonnt hätte, ohne dringende Urſache. Ohne Noth Laufen, 
freien ꝛc. „Mie koͤnnen Sie fid doch ohne Noth traurig machen ?« 
Gellert. Im weiterer Bedeutung, ein Auftand, da man, um fei: 
nen Zweck zu erteichen, einer Sache bedarf, und Anftrengung der 
Kröfte, Mühe, Arbeit erfoberlich iſt und biefe erfoberlichen Mittel 
ſelbſt. Es reicht zur Noth Hin, gerade um jenes Bebärfniß zu bes 
friedigen. Er hat zurMoth zu leben, gerade fo viel ald er bedarf. 
Man kann es zut Noth gebrauden, in einem Zuflande, ba man 
deſſen bedarf und nichts Anderes hat. Ich weiß es fo zur Noth, 
gerade nur in ‘fo weit als ich es bedarf, Mit genauer Moth davon 
tommen, fein Leben retten ıg., nicht ohne Gefahr des Gegentheils 
oder nur mit Mühe, Anftrengung, — welche Bedeutung Roth ches 
maps auch hatte. ©. Schilter. Daher durch Noth aud bebeus 
tet mit Imfigkeit, genau ıc. 
Durch not beſchayde ih ud. — Iwan 5, 6ı. 
Die Wachtel, welche der Gtfahr 
Dres Carus mit Moth entgangen war, Gellert. 

Man wird Noth damit haben, es wirb Mühe, Arbeit koften. Beine 
Noth mit jemand haben. Das macht, verurfacht mir viele Norh. 
hat man nit Moth, che man dich aus dem Wette bringe? 
Weise If bad nicht eine Moth. 

Des, wähn’ id, mir mein Leben In dieſen Möthen ſchlere yergeht. 

d, Nibelungen 8, |. 8548. 

2) Ein Zuſtand bes Bebürfens, ein Über, im welchem man hälfe 
bedarf und fie dringend und Angfliid verlangt; ein Zuſtand, welcher 
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fehr mannichfaltig fein kann und melder vorhanden Ifl, wenn 
man fid in Befahr des Lebens, ber Geſundheit und der Wohlführt, 
in Krankheit, Armuth 2c. befindet, wenn man Schmerzen leibet, 
Berachtung, Shmah, Kummer und Verdruß empfindet ıc. Biele 
Noth Haben, empfinden, ausftehen, ertragen. In Noth kommen, 
gerathen. In der Moth fein. In Möthen fein. Sinem feine 
Noth Magen. Ginen aus ber Moth reifen, retten. Moth lehrt 
“beten. „Hufe mid an in ber Noth, jo will ich dic erretten und der 
folt mid preiſen.“ Df. 50, 15. 
: Ich frew mich, doch nymmer not, J wein 8, 1735 
d. b. ih freue mid doch nie mehr als in der Gefahr. 
lag in taufend Noͤthen.“ Logan. 
Die Noth ift dringend, wie foll ih entkommen. @dtbe. 
Leibesnoth, Seelennoth, Todesnoth, Feuersnoth, Hungersnoth, 
Waſſerenoth. ©. d. wie auch Kindesnoth. Beſonders gebraucht 
man es von Lebensgefahr. Ein Schiff befindet ih in Noth, leidet 
Noth, wenn es in Gefahr ift zu ſcheitern oder unterzugehen. 6, 
it Noth vorhanden, große Gefahr, bie fhleunige Hülfe verlangt. 
„Da das fahen bie Männer Jerael, daß fie im Noͤthen waren.= 
ı@am. 15, 6. Ss bat keine Moth, es ift keine Gefahr vorhan⸗ 
ben. Im gemeinen Leben auch befonders von Armuth, Mangel, 
Kummer, Verdruß rc. Im Moth fein, ſtecken, micht bie vorzüglich 
ften Bebürfniffe befriedigen können. Keine Noth leiden, gehörige 
Rahrung, Kleidung ıc. buben. „Du wirft feine Noth bei ihm har 
ben, wenn bu fie bie nicht felder machſt.“ Gellert. Ginem viele 
Noth machen, viel Kummer und Verdruß. „Lie willen nicht, was 
Herrfaften für eine Moth mit dem Gefinde haben. Gellert. 
X Die ſchwere Noth nennt man im gemeinen Leben die Fallſucht. 
Man bedient fih in der niedrigen Sprechart dieſes Ausdruckes auch 
als eines Fluches, einer Berwänfdhung, aud wol als eines Ausbrufs 
kes des Erſtaunens und der Verwunderung zc. Daß dich die ſchwere 
Noth! nämtic treffe. Was, ſchwete Noth! foll das bedeuten ? 
— Ghemahls bebeutete Moth auch noch, Rothzucht, Hindernis; und 
echte Morh, gegrändete Entfhuldigung, welche en aber 
völlig veraltet find, sin 
Der Nothanker, f. Anker. ix u 
Die Notharbeit, x —en, eine Arbeit, welche man aud Noth uns 


»Produs 


ternimmt, verrichtet, befonbers um eine Gefahr bee Lebens ober ber; - 


Wohlfahrt abzumenben, 

Die Nothausflut, 9. —en, im Deichbaue, ein Abfluß eines Deiches 
an bem ber Ausflut entgegengefegten Ende, weicher im Kal einer 
zu flarten Auſchwellung bed Maffers zur Ableitung beffelben dienet. 

Der Nothauswurf, —es, 4. — wuͤrfe, das aus Roth geſchehende 
Auswerfen ber Woaren und anderer Sachen aus einem Schiffe, wels 
des im Gefahr iſt zu ſinken. Dann auch, das Recht in einem fols | 
Gen Falle der Roth Paaren und Sachen aus dem Schiffe werfen zu 
dürfen ; ohne Mehrzahl. Auch der Nothwurf. 

Der Nothbau, —e6, 24. —e, ein zur Abwendung einer dishenden 
Sefahe unternommener Bau. Im engerer Bedeutung, ein auf Burje 
Beit aus Noth unternommener Bau, um den eigentlichen Bau nad 
vorübergegangener Gefahr gehörig und mit Bequemlichkeit vornehs 
men zu Binnen, "Die Iäger nennen auf ähntiche Art aud bir Höhle, 
melde der Rus aus Noth und auf kurze Zeit zumeilen auf frriem 
Felde mahr, einen Nothbau, und einen Fluhtbau, wenn er ihm 
auf der Flucht made. 

%*%* Das Nothband, —es, DA. —r, bie Beffel, Kette. Shiller. 
Haltaus, 

Der Notbbehelf, —et, 9. —e, ein Ding, mit welchem man fi, 
in Eemangelung eines Beffern In der Noth ober zur Noth bebülft. 
%*%* Der Norbbotbe, —n, 94. — n, ehemabis in den Gerichteu, 
ein Bothe, melder wegen Eyehaften und gültiger urſachen entfehuls 

bigte. Friſch. 

Der Nothbrauch, —et, Dh u, ber Brauch, Sebrauch einer Sacht 


Nothb 


aus Moth; wie auch, ber Sebrauch, welchen man von einer Sache 
zur Roth maden kann. Stieler. 

x Das Nothbrot, —ed, 9. u. dasjenige Brot welches bei den 
Angelſachſen ein Angeflagter eſſen mußte um fih von der Beſchuldi⸗ 

u reinigen. Friſch. . 

Nothbrächig, a u. adv, im Bergbaue, wo eine Stufe nothbruͤchig 
machen heißt, fie zerfegen und zerſchlagen, um ihre innere Beſchaf⸗ 
ſenheit au erſehen. 

Der Nothbrunnen, —s, MM. gl. 1) Ein Brunnen, melden man 
aus Moth für die Zeit biefer Noth in ber Eit gegraben hat. =) + In 
Hannover, Braunfhweig tt. Wafferbehältniffe, in welche bei einer 
Feuersnoth das Waffer duch Waſſerkünſte gefhöpft cber geleitet. wird. 

Die Nothbufe, 9. u. eine Bufe, zu welger man ſich nur aus Roth 
verftehet. M. Kramer. j 

Der Nothdamm, —es, My. —daͤmme, ein aus Roth und für die 

Zeit diefer Roth verfertigter Damm, ber nad) Beendigung des eigents 
ihen und Hauptdammes unndthig ift. j 

Die Nothdedung, WM. u. im Waſſerbau, bie von der Noth erheifäte 


vorläufige Dedung eines Deiches, wenn bas Zac durd Sturm oder 


Gis abgeriſſen ift, bis ſie gehörig vorgenommen werden Kann. 

Der Nothdeih, —es, 4. -—t, ein aus Noth, zur Roth verfertigs 
tee Damm, ber das Kaffee nur fo lange aufhalten foll, bis ber 
eigentliche ober Hauptbeich fertig oder ausgebeſſert ift. 

Der Nothdienft, —es, 34. —e, ein aus Roth, oder in einem drin ⸗ 
genden Rothfalle geleifteter Dienſt. Beſonders ein Frohndie nſt in 
einem ſolchen Falle. 

Das Slorhbing, —es, Mz. —e, ein Ding, Geriht, welches in 
einem auferorbentlihen dringenden Falle gehegt wurde; auch Noch» 
geding, Rothgericht und bei Salt aus Nothrecht. Oberlin. 

Der Roihdrang, —es, o. Di. der Drang ber Roth; dann, ein un: 
wiberfehliher Drang, der Zwang. „Die mit notdrang zu criftlis 
dem Gtauben gebracht find worben.* Zhoman82irer. (R.) „Man 

- fühıte pp, Mothdrang.* Stuve. i 

* Nothbrängen, v. trs. mit Noth drängen, nöthigen, zwingen; 
beffer als has gemöhntichere nothbringen. Dies Mittelwort der ver: 
gangenen Zeit lautet ſowol nah der allgemeinen Form genotdrän: 
get, als aud mad) der bei ſolchen Bufammenfegungen gewöhnlichern 
nothgedränget. „Und durch wen fie zu erifflichem Glauben genots 
drenget und gebracht feind worden“ Tboman Lirer, (R.) „Sehen 
wir nicht viel —** und Dürftiger notgedrenget⸗ Ungen. (®). 

. Motbdrängen. D. —ung. 

—— 24 trs, unregelm. (f. Dringen), fo viel als nothdrän: 
gen, weiches beffer if. S. d. Gewoͤhnlich gebraudt man davon mur 
mod das Mittelmort der vergangenen Zeit notbgebrungen (bei Ab. 


nothbrungen) fomol von einem äugern koͤrperlichen Awange ald von 


einem innsen oder fittlihen unmwiberflehlihen Beweggrunde. Etwas 
notögedrungen thun. Ehemahls gebrauchte man es auch wie jebes 
tbätlihe Ausfagewort in andern Zeiten. »Wie ein Herzog von 
Schwaben einem Kömifhen Kaifer half bie Römer zwingen und 
notdeingen, daß fier ic. Thoman Lirer. (R.) uond fiegt ihm 
ob vnd zwang vnd motdrang ihn -eriften zu werben.“ Derf. (M.) 
Es if nothöringend, es iſt fehr dringend, fehr nöthig, wofür man 
auch nochdringlich gebraucht. Ein Äbnlihes,jaber ganz hlchtes Wort, 
nothſachen, weiches in den Kanzeleien eben fo gebraucht wird, führt 
Heynan an, D. Norhdringen. S. auf ber Nothdrang. 

Nothdringlich, adj. u. adv. f. Nothbringen. 

Die Nothdurſi, 0. M. +) Der Zuftand der Roth, des Bebürfens, 
Es reiht zut Mothdurft hin, bie Rothdurſt zu befriedigen. Mac 
Notbdurft zu leben haben, fo viel als das Bebürfniß erfobert. 
„Meine frau die wil die ſach nad nottdurft ratfhlagen,* fo viel ale 
Mitbis it. Theuerdank. Die Nothdurft erfodert es. „Denn es 
ife Morbdurft, baf ihr beide der Ruhe pfleget.- Mihaeler. (M.) 
Etwas and Nothdurft thun, aus Noth, weil man dazu genoͤthiget war, 
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Nothe 


Aus gleicher Nothdurft fih zu ücken. Thuͤmmen 
Im gemeinen Leben Heiße zur Nothdurft und mach Nothdurft auch, 
‚gerade ober kaum für das Bebürfnig binzeihend; zur Roth. Es 
reiht wur zur Mothdurft bin. „Daß fie einen Tag länger nah 
Nothdurft baten mößten. Judith 7, ı2. Etwas zur Nethdurft 
‚tun, gerade nur fo viel und fo, bafı der Roth dadurch abacholfen 
wird, In engerer Bedeutung, der Zuftand, da man ber jur Wohl: 
fahrt, befonders zur Erhaltung beö Lebens unentbehrlichen Mitter 
bedarf, Mangel daran feidet, Nothdurft leiden. Nehmet euch der 
Heiligen Nothdurft an.« Möm. ı2, 13. Was sur Leibes' Nabrung 
und Nothdurft gehört, Epeife und Trank, Kfeibung und’ Wohnung. 

. „Kleider damit er feine Mothdurft decen Yann« Sir. rg, 28. 
2) Alles was nöthig, zu einee Sache erfobertih il. So fagt Man 
im ©. D. und in ben Kanzeleien, feine Nothdurft reden, was man 

für noͤthig, zur Sache erfoberlih Hält; daß ihr eures Orts tie 
Mothburft Dabei beobachten möget, d. b. das mas nötbig if: Seine 
Mothdurft efen, ſchlafen ıc., im ©. D. fo viel möthig ift, nad feir 
ner Nothdurft. Die Schreibenothdurft, Oder Schreibbedarf, ais 
Geber, Dinte, Papier. G, In engerer und gewöhnlither Bedeutung, 
was zur Erhaltung des Lebens erfcbertich it und fo viel beffen dazu 
‚erfobertich ift, Seine Nothdutft Haben. ° Einem die Nothdurft ver: 
ſchaffen. Sid etwas an der Nothdurft abbrechen. Im gemeinen 
Beben iſt, feine Nothdurft verriäiten, ein anfländiger Ausdruck für, 
ein Raturbedärfnig durch Ausleerung des Lelbes befriebigen. 

Rotbdürftig, —er, —Ter adj. u. adv. 1) FNothönift Habend, eis 
nes Dinges bebärfend. Wines Dinges nothduͤrftig fein, im ©, D. 
es bedürfen, nötbig haben. „&o wit ich dieweil einkaufen, was ih 
bann peg nothdärftig bin.“ Theuerbant, K. 5a: In engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, ber unentdehrlichen Mittel zur Erbalı 
tung bes Lebens bebärfend, berfelben ermangelnd. Nothdüͤrftig les 
ben. Gin nothdürftiges Beben, in welchem das Röthiafte jur rs 
Haltung deffelben mangelt, =) Rur ber Roth abhelfend, gerade ober 
kaum zu etwas hinreichend. Sein nothduͤrftiges Austommen haben. 
Es reicht fo nothduͤrftig zu. ‘Er ift nothduͤrftig gefhict, gelehrt. 

Die Nothvürftigkeit; 9a. —en. 1) Der Zuftand, vie Eigenſchaft 
einer Perſen und Sache, da fie nothdürftig if; ohne Mehrzahl. 
2) @ine nothduͤrftige, nöthige, befonbers zu Erhaltung bes Lebens 
notbmendige Sache. „Ort, Feftandtheite feines’ Körpers, Inflinkte 
(Triebe) der Seele, Lebensatter, Mothötrrftigkeiten — alles bat er 
(der Menfch) mit den Thieren gemein, Herder. 

+ Der Notheimer, —s, 9. gl. ein Eimer, beffen man ſich in einer 
Feuersnoth bedient; der Keuereimer, j : 
Das Motheifen, —E, 9%. al. bei den Stefmahern, eln eifernes 
Merkjeug mit einer fhmaler Schneide und einem eifernen Stiele, 
womit bie Nuthen 'an ben Säulen eines Kutfchtaftens ausgeftenmt 

werben. . 

* Notben, v. ner, mit haben, noth fein, noth thun. Es nothet. 
Dann, in Schwaben, nothwenbig zu thun baden, D. Mothen. 

* Nötben, v. trs. Rotb machen, in Roth verfegen. S. Noth 1). 

Der ärafle Tob ift der, der gar zu Tangfam toͤdtet; 
Die Ärgfte Roth iſt die, die gar zu fangfam möthet. Loge 
Ehemabis auch für pfänden. D. Noͤthen. D. —ung 

+ Der Nother, —6, 8%. gl. in Schwaben einer ber in Noth ſteckt; 
der Mocheler if daſelbſt ein aͤngſtlicher Menſch. 

* Der Nöther, —s, Mm. st.; bie —inn, By. —en, eine Perfon 
welcht eine andere nötbet, Stieler. 

Der Notherbe, —n, 34. —n. ı) In ten Rechten, ein Erbe, wel: 
den man ohne dringende Noth nicht übergehen darf, fondern wel- 
chem man fein Vermögen zu vermachen gewiſſer Mafen genöthiget 
if. Dergieihen Erden find Ültern und Kinder; in Gegenfat von 
fremden Erben. 2) X Gin aus Roth, in Grmangelung eines an: 
bern nähern ober beffern eingefehter Grbe. 

Die Notherbfchaft, By. —en, derjenige Theil der Erbſchaft, welr 


Der Nothfall, —s, My. —fälle, ein Fau der Roth, ein dringen⸗ Herbert, —er, — eſte, adj. u. adr. 


Nothf 


en man ben einigen zu vermaden geswungen ift; + bie Mothe 
gebührnif und in manden Gegenden für Pflichttheil. 


ber Kal, da man durch Äußere ober innere unmiderftehliche Beweg ⸗ 

gründe zu etwas gebrängt wird. Im Nothfalle kann man fih auf 

ihn verlaffen. Für den Nothfall ift es zu gebrauden, wenn es ge: 
. zabe nöthig iſt und man nichts Befferes hat. " 


x Nothfeft, adj. u, adr. feit für Fälle der Roth. Haltaus, Auch, 


3 ftandbaft, in Roth ansdbauernd, wie aud tapfer, im welchem Sinne 
es ehbemahls auch als ein Titel gebrauhe wurde. „Der nothfeft 
fireng ritter.“ bei DOberlin. 

Seine (des Menfchen) Tugend war nie ſehr nothfelt — Sonnenb. 


Das Nothfeuer, —s, Mj. al. ı) Ein Feuer weiches man zum Zeis 


den dag man fich im Moth befindet und ‚Hülfe verlangt, anzündet. 
2) X Rad Xb., ein Feuer, welches von Abergiäubigen bei anfledens 
den Seuchen ober dem fogena.unten wilden Feuer unter foriem Him— 


mel vermittelft, eines Haarſeiles aus ‚einem trodnen Zaunpfahle Ri 


durch Meibung erregt und, mit Srennfloffen unterbatten wi.d, und 
durch weiches das Vieh brei Mahl mit Gewalt getrieben wird, um 
es dadurch vor ber Serankpeit zu fihern. Das ehemahls fehr gewöhn- 
liche Schannsfeuer war ein ähnliches Feuer. 


+Nothfolglich, adj. u. adv, nothwendig folgend. „Ihr Theater mußte 


. Die Notbfrift, 


J 


— 


+ Das Nothgebuͤhrniß, — ſſes, 9 


nothfolglich ein Abberitiſches werden.“ Wieland. 


%* Der Nothfreund, —es, M. —e, ein Freund in der Roth. Che: 


mahls ein Blutsverwandter, Oberlin, 

Fr. —en, in den Rechten, eine Stift, welche man 
niht ohne bie hoͤchſte Noth verfiumen darf, oder bie man zu hal» 
ten, abzuwarten geswungen ift ‚Terminus peremtorius), 


O Nothfuͤhlend, adj u. adv. Noth fühlend, in ur — Zuſtan⸗ 


de der Häufspedärftigfeit befinblid, 
— * Und Alles PR 
Nothfuͤhle nde — — Serder— 

. —fe, f. Notherbfchaft. 


Das Notbgedinge, —s, Di. gl. im Bergbaue, ein Gebinge, welches 


X Das Notbgeld, —es, 3. —er. 


‚anf. Gewinn und Werluft gemadt wird. 


 Notbgedrungen, adj.u.adv. von ber Roth gebrungen 2.4 gedrängt, 


grzwungen. 8. Methöringen. Davon die Mothgedrungenheit, der 
Buftand, ba einen die Roth zu etwas brängt, da man gezwungen 
it, der Zwang. Mothgebrungenheit veranlaßte jenes angebliche 
Dpfer der Großmutb," Ungen, 

ı) Ein Gelb, für einen Noth— 
fan beftimme, zurädgelegt; ein Nothgrofhen, Nothpfennig. Esen 
fo fana man aud ein Noththaler fagen. 2) + In den Berichten 
mancher Gegenden, z. B. in Bremen, basjenige Geld ‚womit bie Ko— 
Ren in einem peinlichen Kalle bezahit werben, 


+ Das Notbgericht, —es, Di. —e. ı) S. Nothding- 2) Ein pein: 


Uches Gericht, Halsgeridt. 


* Das Nothgeſchaͤft, —es, Di —e, ein noͤthiges, driagender 


Geſchaͤft. Hattaus. 


Das Nothgeſchrei, —es, My. u. ein Gefhrei werhes man erhebt 


wenn man füd, in Roth befindet , und Hütfe verlangt. „Man kann 
nicht zehn Schritte geben, ohne in den fhneidendfien Nusdrüden um 
Mitteid angefleht zu werben; unb ber Anblick bes Giends unter: 
fügt das Noth eſchtei des Jammers.“ Seume. In engerer Be: 
deutung, das Befchrei, welches man ausftößt, wen einem Gewalt 
geſchichet, befonders bei einer Nothzucht. 


%*%* Der Nothgeftalle, —n, B- —n, ein Gefährte, wie aud ein 


Heifer in der Rothz auch Nothſtrebe. 
Wohl reuen fie mid) fehre 


Die Nothgeſtalten meinen. d. Kläger, ®. 1015. 


Die Notbgording, a. — en, auf den Ediffen, ſoiche Gorbingem, 


welde bei [hmerem Wetter noch aufer den Bauchgordingen um bag 
große und das Fodfeger gemacht werden, um ten Bauch biefer Ges 
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Nöthigen, v. trs. 


Nöthi 

gel mit aufzugeien. Möbing. 

X Der Notbgrofhen, —6, My. at. ſ. Nothpfennig. 

1) xx Mit un behaftet, 

North leidend, in einer Noth befindiidh. 

Da erfäralın biefer Mähre die nothhaften Mann; 

lungen 8. ®, 8805. 

2) + In einer bringenden Roth gegränbet und darum rechtmäßig. 

Eine norhhafte Entihuldigung.. 


b. Riber 


* Die Notbhaft, By. —en, ein Rothfal, welder eine rehtmäßige 


Entſchuldigung abgiebt, enthält, ©. Ehehaft. 


Der Nothhelfer, —s, Wi. al.; bie —inn, 9. —en. 1) Cine 


Perfon, melde in ber Roth und auf ber Roth hilft. „Er ift ber 


- Ertöfer und Nothhelfer.“ Dan. 6, 27. In der Römifhen Kirche 


find die vierzehn Nothhelfer vierzehm Deilige, melde in allen Mös 
then vorzüglih angerufen werben. „Der mit Borbern umgebene 
Schattenriß dieſes großen Nothhelfers.“ TIbümmel. 2) Eine Per: 
fon und Sache, deren man ih nur in ber Noth, aus Noth bedient, 
weil man keine befiere bat. 


Das Nothhemde, —s, 34. —n, ehemahls bei Abergläubigen, eim 


Hemde, welches biejenigen, bie es anhatten, micht nur fe machen, 
fondern aud in Kinbesnöthen liegenden Frauen das Gebaͤren er. 
leichtern folte. 


Der Nothhobel, —, 94. gl. bei den Bücfenfhäftern, ein ſchmaler 


Hobel, deffen @ifen Halbzirfeifrmig abgerundet if, und womit die 
Heine Rinne im Blintens oder Büchfenfchafte für dem Ladeſtock abger 
bobett wirb. 


Die Mothhülfe, 9. u. 1) Die Hülfe in ber Roth und aus der Noth 


2) Eine Hütfe, deren man ſich nur im Rothfalle bedienet, weil mar 
keine beffere hat. 


er —fle, adj. u. adv. 1) Roth habend, bebürfend. Etr 


was nöthig haben, es zur Erreichung einer Abſicht, zur Abhüͤtfe 
einer Sache durchaus deduͤrfen, nicht .entbehren können; vergl. ber 
dürfen, brauchen. Ihr Herz fheint Eeinem, großen Antrieb mehr 
nöthig zu Haben.« Gettert. Im engerer Bebeutung, XX in Roth 
befindlich; ungewöhnlich, auger im Bergbaue, wo eine Zeche waſſers⸗ 
nöthig ift, welche von Maffer leidet, zu viet Waffer hat, und ir 
Schwaben, wo es nothig lautet, und nodr für fehr bebürftig, arm ges 
Braucht wird. =) Zur Abhälfe einer Noth, eines Mangels, zue Errei⸗ 
dung einer Abit dienlich, erfoderlih. Cine nöthige Sache. Die br 
thige Nahrung und Kleidung, bie mam zum Brben und Wohlbeftnden 
Haben mug. Nöthig fein. Für möthig halten. Ich finde für mötdig, 
daß ıc. Es iſt nicht noͤthig, daß man viele Kleider habe. Sehr 
noͤthig, hoͤchſt nöthig fein. Das Nöthige, etwas das noͤttig iſt. 
„Bol ih di am dem Möthigen Mangel leiden ſehen?“ Dufd. 
Das Nöthigfle ſich verfhaffen. Im ©. D. wird mötbig für mothe 
wendig gebrauht, vom welchem es aber zu unterſcheiden iſt, indem 
das Nothwendige fein muß, weit et nicht anders fein kann, des 
Noͤthige aber zwar zur Erreihung einer Abſicht fo und nicht anders 
fein muß, übrigens aber anders fein fann, wenn die Abfiht aufger 
geben wird. Davon die Möthigkeit, die Eigenſchaft eines Dinges, 
da es möthig if. Im D. D. auch für Nothwendigkeit. 

1) Nothwendig machen, daß jemand etwas. thuc, 
unterlaffe ober feide, ſowol durch Gewalt, ale auch durch Berfegung 
in Umflände, die bad Gegenteil unmöglich: machen, wie auch, durch 
Beweggründe; vergl. zwingen, verpflichten. »Ohne beine Willen 
wollte ih nichts thun, auf bag beim Gutes nicht wäre genörbiget, 
fendern freiwillig.» Phitem. 14. Ih dir genöchtaer, ich fehe mir 
genäthiget ee zu thun, fagt man oft, wenn man etwas wider Willen 
tbun mug. Ginen mit Gewalt zu etwad nöthigen, ibm dazu zwin— 
gen. Dem Felnd mötbigen einem Prag zu veriaffen, es ihm um- 
möglich; machen fidr laͤnger auf demſelben zu behaupten. Cine zum 
Effen, zum Trinken nötbigen, ihn dazu durch angelegenteiches Bie- 
ten auffodern, aufmuntern. Das en ber Ziide ic. iſt als 


Noͤthi 


etwas Laͤſtiges in ber feinern Welt abgekommen, weil es daburch, 
ba} ber Genbthegte dabin gebracht wird wider ſeinen Willen etwas 
zu thun um nicht unhöflich zu fein ober zu ſcheinen zum Zwange 
wird, Im M.D. fagt man auch, einen nöthigen, für, ihn zu Tiſche, 
su Gaſte bitten, alfo für einladen. 2) Chemahls gebraudte mai 
nöthigen auch für nothzüchtigen. D. Nötbigen. D. —ung. 

Der Nörhiger, —s, - gt.; bie —inn, By. —en, eine Perfon, 
weiche andere noͤthiget. 

Das Nothiahr, —es, My. —e, ein Jahr, in weihem eine Moth 
eintritt, befonders Moth oder Mangel bes unentbehrlihen Getreides 
unb anberer Echensmittel, 

X Die Notblapelle, 94. —n, in ben Hüttenwerken, eine Kapelle 
su einer Probe, an welcher viel gelegen ift, zu welcher man aber 
nur fo viel Erz bat, daß man fir nur einfah madıen kann. 

Die Notbflage, u. —n. 1) X Cine Klage, zu welcher man ſich 
aus Noth entſchliezt, zu welcher man bach die Umſtaͤnde gendthiger 
if, =) + Eine Klage über erlittene Roth, d. h. offenbare Gewalt; 
befonders über erlittene Rothzucht. 

Der Nothknecht, —ed, 34. —e, ein Knecht, beffen man ſich aus 
Noth auf einige Zeit in Ermangelung eines orbentlihen Knechtes 
bedient, 
ven man ſich zu einer Sade, Arbeit aus Roth, in Ermangelung ber 
orbentlihen oder einer beffern bedient. Jemandes Nothknecht fetn. 
„@in Paar Nothknechte beſteleen.“ Ten, Literaturzeit. (R.) 

Der Nothkönig, —es, 4. —e, ein Wort, womit man einen Kl: 
nig, ber es nur aus Noth, auf Eifrze Zeit ift, bis der eigentliche 
oder wirkliche König feine Stelle einnehmen kann, zu bejeichnen vers 
fischt hat (Interrex), 

Rothleidend, adj. u. adv, Neth d. h. ein das Wohlbefinden verhin: 
bernbes Übel, befonders Mangel an dem Unentbehrtihen zum Ber 
bensunterbafte leidend, und der Hülfe bedürftig. Seinen nothleiden- 
den Mitmenfchen beiftehen, beifen. Die Nothleidenden unterftügen. 
So gehe denn feiner zur Rube bes Brabes, er babe benn erguidens 
den Schatten über ben Nothleidenden gefreut.“ Geßner. 

* Nothlich, adj.u.adr. mit Roth, zue Noth. Mahler. Bei Stie: 
ter nöthlich. „Ein Jahr kaun ih davon nur mothlich Ieben.« Wolke, 

* Nothlos, adj. u. adv. 1) Ohne Roth, von Noth befreit, feine 
Roth habend. Stieler. 3») Midt notb, unnöthig. . 

z Alein wie uns babei 

Zu Muthe war, if nothlos zu erzählen. Wieland. 
Berber bat bafür unnoth gefast. 3) K Im RM. D. unverklagt, 
vor Gerichte nicht verklagt, verfolgt. Davon die Mothlofigkeit, 
ber Zuſtand, da man feine Noth hat, wie auch ba etwas nicht noth iſt. 

Die Nothlüge, Du. — n, eine Ege, zu welder man ſich aus Noth, 
um ein Übel zu vermeiden entfhlicht. 

Das Nothmittel, —d, 9. sl. ein Mittel, zu welchem die Noth 
zwingt, meides 5 aus Noth ergreift. Kdelunmg. 


X Der Nothnag 6, Di. u. ein Ragel, deſſen man fih nur aus 
och bebient, man feinen beffern hat, Im gemeinen Beben 
heißt eines Andern Mothnagel fein ſollen, ihm in ber Wertegenheit 
mit feiner Perfon in Ermangelung einer beffern ausbeifen ſollen. 
M. Kramer in feinem Deutfh-Itat, 6. hat dafür Methftopf, 
ber in Ermangelung eines beffern gleihfam vergeftspft, in die Eüde 
geftopft wirb, 

Nothpeinlich, ſ. Hochnothpeinlich. 

x Der Notbpfeitnig, —es, I —e, Geld welches für einen Roth: 
fait beſtimmt, aufgefparet wird; aud ber Mothgreſchen, Noth— 
ſchiling; zum Unterihiebe von einem Ehrenpfennige ıc. S. auch 
Merbaeld 1). Sid einen Mothpfennig erfparen, jurüdlegen. 

Das Nothrecht, —et, DM. u. 1) Das Recht, etwas im Nothfalle 
thus zu dürfen, wohin bie Notbwehr gehöret, 2) An manden Or: 
ten, 5. 9 in Brealau, rin außerordentliches Recht, nah welchem in 
—— Nothfaͤllen verfahren wird. S. Nethoing. 5) Gin 
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In weiterer Bedeutung und verähtlih X eine Pteſon, de⸗ 


Nothſt 


Recht, zu deſſen Ausuüͤbung man gezwungen wirb. So iſt ea z. B. 
bier und da ein Nothrecht, daß einer, ber zu einer obrigkeitlichen 
Stelle gewaͤhlt wird, ei annchmen muß, 4) Das Rohe in 
Nothklagen, db. b. in Klagen Über angethane Gewalt, befonders 
über Rothzucht. 

* Die Nothrede, 3. —n, die Vertheidigung vor Bericht, zu mel: 
der man gendtbiget if. Schilter Haltaus, 

Nothreif, adj. v: adv. vom Getreide und vom Obſte, vor ber Zeit, 
ehe es noch völlig ausgewachſen ift, durch große Hihe im einen ber 
Reife ähnlihen Zuſtand verfegt, 

Der Nothreif, —es, 4. —, ein Reif, welcher nur im Rothfalte 
um ein Befäß gelegt wird, bis es mit ordentlichen Reifen verfchen, 
ober wenn es fhabhaft war, bie es volllommen ausgebeffeit werden 
faun, Wie märe es, wenn ich einen andern Nothreif ergriffe, ber 
ſchon manden let gewordenen Reifenden in feinen Fugen gehalten ? 
Thuͤmmel. 

Die Nothreiſe, Mg. —n, eine nothwendige, aus Roth unternom: 
mene Reife, 

Die Notbfache, By. —n. 1) Eine nöthige, wie aud, eine nothwen 
b.ge Safe. Das Aind keine Mothfachen. 2) Gine Bade, bie 
in einem dringenden Mothfalle ihren rund Hat, Bo mirb in 
manden @egenben eine vechtmäßige Entſchuldigung vor Geriät eine 
Nothſache genannt. 

* Die Nothſchatzung, Di, —en, für Srandſchahung. Haltaus. 

* Der Nothſchein, —s, M. —e, eine Beſcheinigung, Zeugniß 
über ein nach dem "Seferen gültiges Hinderniß. Haltaus. . 4 
koͤnnte auch einen Schein für den Nothfall bejeihnen, 

O Der Notbpining, —es, 4, fo viel als Rothpfennig. 

m bas Bißchen Armuth, den letten 
North: und Ehrenfhilling, — —  Wof. 

Die Notbichlange, 9. —n, eine Art chemabts gebräuglichen gre: 
ben Geſchutzes; ebemahls auch der Motbdrace. 

ODer Nothſchlummer, —s, ®4. u. ein Schlummer, zu welhem 
bie Ratur genbthiget wird, ein erjwungener Schlummer; wie ber 
buch einen Schlafteunt dewirkte. — er war aus dem Rn 
ſchlummer atühend aufgefabren« J. P. Sichter. 

Der Nothſchnitt, —es, .—. ) Ein Schnitt, zu welchem man 
buch bie Roth, zur Vermeldung eines grägern übels gezwungen 
wird. So kann man den Kaiſerſchnitt einen Nothſchnitt nennen. 
2) Im Bergbaue, ein Schnitt, db. h. eine Grube, welchen man aus 
Noth und nicht nach dem Megeln bes Bergbaues macht. Im enge: 
ver Bedeutung verfeht man unter Mothichnitte thun, das Erz 
meanchmen wie man «6 findet, um die Koßen ſobald ats möglich 
wirder beransjubringen, 

Der Nothſchott, —es, 4. —e, im Deihsaur, ein Durchlaß im 
Deiche, womit man biefem Buft macht, wenn das Waffer bavor zu 
boch tritt, 

Der Nothſchuß, —fes, 9. — ſchuͤſſe, ein Schuf, wodurch man 
eine vorhandene beingenbe Moth anzeigt und Hülfe verlanat. Ein 
Schiff thut Nothſchuͤſſe, wenn #8 durch Ranonenfchüffe feine Noth, 
ba es in Gefahr ift zu finten ober zerträmmert zu werben, anzeigt 
und dadurch Huͤlfe verlangt. 

Die Nothſpake, 4. —n, in ber Seeſprache, eine ſtarke Spake, 
welche man dann, wenn ber Anker ſich nicht will lichten laſſen, im 
das Spili flett und an bas oberfte Eude eine Zalje befeftiget, wor: 

anf man windet. Möbing. 

Der Nothſtall, —ed, By. fälle. 1) Ein Statt, ein flarkes Ge: 
fteit, Geräft mit einem Beinen Dache, unbänbige Pferbe, bie fi 
nicht wollen befhlagen, Arzjenelen eingießen lafen ıc., barin mit 
bem Borberteibe in die Höhe zu sieben und badurch ober auf andere 
Art nötbigen, ſtil gu ſtehen und ſtill zu halten, 29) * * Ein 


Rothheifer, 
Der Nothſtand, — es, Pr. u. 1) Gin Zufand der Moth, cin de 


.4s 


"Der Noththaler, —s, 4. ol. 


Nothſt 


drdagter Zuſtand. Haltaus. 

Ihm feinen Nothſtand zu entdecken. Wielandb. 
Ein Zuſtand, da man ſich aus Moth zu einer fonft unerlaubten 
Handlung gezwungen fiebt. j 

Der Nötpftänder, —s, 4. al. im Delchbaue, die Ständer Hinter 
den Seitenwänden eines Balfenfieles, woran bie Wanbbatken mit 
Bolzen gegen bas Einſchieben befefliget werben. . 

X Der Nothflopf, —et, 94. —e, f. Nothnagel, 

Der Nothflein, —es, Bi. —e, ſ. Kragftein. , 

%*%* Der Nothſtern, —es, By. —e, ein Haarſtern, Schweifſtern, 
weit man fein Erfſchelnen ehemahls für Anzeichen einer Noth hielt, 
Börterb, v, 1432 und Friſch. 

* Der Nothtag, —es, 3. —e, der Tag, an welchem ein Roth: 
ding geheget wirb; wie auch, ber lehte entſcheidende Gerichtstag, 
an welchem über eine Sache abgeurtbelt wird (Dies peremtorius). 
Dberlin. j 

Die Nothtaufe, 94. —n, eine Zaufe, bie man einem Kinte im 
Belle ber Roth, da man fuͤrchtet, bag es balb erben werbe, ohne 
bie gewöhnlich babei Statt findenden Feierlichkeiten ertheilt, und 
‚bie von ber erften beten gegenwärtigen Perfon verrichtet wird; im 


ü PD. Iäptaufe, Gachtaufe, und meit fie aud Brauen, z. B. 


Hebammen, verrichten dürfen, aud die Frauentaufe. 

O Notbtaufen, v. trs. bie Rothtaufe geben. Cin Kind nothtäufen. 
Uneigentiih, aus Roth, in Semangelung eines Belfern ober Ride 
tigern benennen. »— ihre — bie ihr ſchwach gegen Feinde den 
Mangel eurer Energie Büte nothtauft” . Benzel⸗Sternau. 

ı) Ein Zhaler, welcher während 
einee Belagerung ober in anbern Notbfälen an einem Orte gefhlas 
gen wird. 2) ©. Mothgeld ı). 

Der Noththeil, —es, 9. —r, ber Pflichttheil. M. Kramer. 

Die Nothtbür, 8. —en, eine Thür, deren man fi nur im drin⸗ 
genden Kalle ber Roth bedient. &o giebt es Noththären aus ei: 
nem Hauſe in bas andere, um fih ihrer in Feuersnoth zu bedienen. 
Auf ähntihe Art kann man auch fagen Noththor. Im Deichbaut 
nennt man Noththuͤr eine Thür, welche für eine gebrodene Siek 
thär, fo gut es fih in ber Geſchwindigkeit thun laͤßt, angebracht 
wird. 

Das Nothäbel, —6, My. gt. ein notäwenbiges Über, ein liber, 
deffen man nicht überhoden fein kann, — mo bas Weib endlich 
als eine vergeffene, Rahfhrift erfheint, ein Nothuͤbel ber Shöps 
fung.“ Berber. 

Die Notbwahl, 9. —en, eine aus Noth, wegen Drang der Um: 
ftänbe vorgenommene Wahl, f 

Der Notbweg, — es, 9. —e, ein Weg, beffen man fih nur im 
Kalle ber Neth anflatt des gewoöhnlichen Weges bebienet und bedies 
nen darf. Bel Haltans für, enger Weg, wo durchzukommen ber 
Fuhrmann feine Noth bat, i 

Die Nothmehr, o. 9. eine Begenwehr, zu welcher man buch bie 
Roth gezwungen if, um eine bringende Gefahr abzuwenden. Me: 
fonders bie Gegenwehr, wenn man fi) in Lebenegefabr befindet, 
wenn man felnblih angefallen mirb. 

Der Nothweifer, —s, 34. gl. in ber Bienenzuät, ein Weifer, 
welchem bie Bienen nad dem Verluſte ihres eigentlihen Meifers 
folgen. 

Nothwendig, —er, —fe, adj. u. adv. mas fo iſt ober gefhichet, 
baf es nicht anders fein oder gefheben kann. In ber Bernunfts 
forſchung ift nothwendig, oder ſchlechterdings nothwendig, mas ben 
SGrund feines Dafeins In ſich feibft enthält, ober beffen Gegentheil 
ein Miderfpruh if. So iſt Bott nothwendig ober ein nothwen— 
diges Weſen. Es ift nothwenbig, daß ein Dreicd brei Eden häbe, 
Das Sanze fegt nothwendĩg Theile voraus, aus welchen es befteher. 
Ber ben Zweck will, mus nothmenbig auch die Mittel wollen. An 
dem zum chen Mothmwenbisen Mangel leiden. Zim gemeinen drs 


Gampe's Wörterb, 3. Ih. 
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ben wich der Begriff von nothwendig häufig niht fo freng genome 
men, unb man gebraucht es oft für ſehr nöthig, buchaus nöthig, 
von Dingen, deren man nicht überhoben fein zu können glaubt ıc. 
Miüfte es benn nothwendig heute gefheben? Mäffen Sie mi 
benn nothwendig flören ?= peak Die Sage ift nothmendig. 
Mochwendige Arbeiten, bie nicht unterbleiben, nicht aufgefhoben 
nat bürfen. Sich Anbern nothmendig zu machen wiſſen. Bergf. 
thig. - 

Die Nothwendigkeit, Bi. —en. 1) Die Eigenfhaft eines Dinges, 
ba es nothmenbig IR. Die Nothwendigkeit der Mittel, um einen 
Zweck zu erreichen, kaun Kein Bernänftiger bezweifeln. =) Ein noth 
wenbiges Ding, bas nicht anders frin fann, ohne weiches ein Zweck 
nicht erreicht werben kann. Die Mothmwendigfeiten bes Lebens, bie 
sur Erhaltung beffelben notbwenbigen Dinge, 

Das Nothwerk, —es, By. —e, ein nothiwendiges Werk; wie auch, 
ein Werk, zu welchem bie Roth treibt. . 

+ Der Rothwerker, —s, 9. 31. in Schwaben, einer ber viel gm 
tbun bat. 

Das Nothmwort, —es, 9. — wörter, ein Wort, beffen man fih aus 
Rotb, in Ermangefung eined beffern bedient. M. Kramer. 

Der Nothwurf, —es, Br. —würfe, ſ. Notbauswurf. 

Das Nothzeichen, —t, 34. gt. ein Beiden, womit man Anbern 
eine Roth, eine Gefahr anzeigt und zur Hülfe auffobert, 4. B. 
bei einer Waſſersnoth, Feuerenoth ꝛc. „Bei Mafferfut — Noth⸗ 
zeichen ausfteden aus ben Häufern® 1. Popowitſch. (R.) 

Die Nothzucht, 8. u. chemahls Überhaupt jebe Gewalt, bie man 
einem Anbern anthut, wie aud jeder Imang; im welchem Sinne 
man ebemahls aud nothziehen für zwingen gebrauchte. In enge 
rer unb gewöhnliäer Bedeutung, der fhänblihe mit Gewalt ver⸗ 
übte Mißdrauch einer Perfon zur Befriedigung ber Wolluſt; eher 
mahls auch Nothzug, Mothzoge, Nothzoͤgung, Nothzwang, aud 
nur Noth und Nothnunft, von Roth und nehmen, im N. D. Ber: 
Eräfting, Wiefnood. Nothzucht begehen. Sich bes Werbeehens 
der Nothzucht fhulbig machen, 

Nothzüchtigen, v. tra. ehemahls Überhaupt Gewalt anthun, In wet: 
her Bedeutung es zuweilen noch jept, befonders in Scherz, ger 
braucht wird, Im engrrer und gewöhnlicher Mebeutung, mit Be 
walt jur Befriedigung feiner Wolluſt mißbrauchen; mothjwängen, 
ebemabis auch nothzogen, nothjögen, im R. D. verfräftigen. 
Eine Perfon nothzädtigen. ine genoihzägtigte Perfon, eine 
Genothzuͤchtigte (Stuprate). D. Nothzüchtigen. D. —ung. 

Der Notbzlichtiger, —6, 84. gl. sine männliche Perfon, welche eine 
weibliche nothzüchtiget (Stuprator); ehemabis Mothzoger. 

* Der Nothzwang, —es, 0. 24. 1) Dir Bmang ber Roth, ein 
unmwiberftehliher Iwang, 

Könnt’ ich Leben? mähm ich's mit: muß ich fort? ih hin’a zus 
frieben, 
Diefen Mothzwang Leib’ ih gern, Günther. 
2) Die Rothzucht. 

* Nothzwaͤngen, v. tra, mit Gewalt zwingen. Im engerer Webers 
tung notbsädtigen, in welcher Bebeutung es Sintenis gebraucht 
bat. 3. D. Nothzwaͤngen. D. —ung. 

* Der Nothzwaͤnger, —&, My. gl. der Kothzwang ausäbet. Stirs 

ler. Haltaus bar Mochiminger, 

+ Die Nötfchel, 94. —n, die Kub. 

+ Notteln, v. trs. in Schwaben, rütteln, D. Notteln. D. ung. 

X Der November, —s, 9. at. f. Windimonat. 

X Nu, ein Wort, welches befonbers in R. D, gebraucht wird. ı) Im 
gemeinen Beben für nun. 2) Einen fehr kurzen Zeitraum, einen 
Augenbtlit, wie auch, eine [hnelle Bewegung zu besrihnen; als ein 
Grunbmwort, in beffen Bebeutung man auch Hui gebraudt, „In 
be naͤmlichen Mu fühlte er ıc, Wieland, 

_ Iu eint. Nu 
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Entfuhr ber lange Schlazıtfseer Jedes Hand. Bürger. (A.) 
— — Im Mu durchzitterten Flammen 
Der katten Pſyche die Bruſt, — — Thüuümmel. 


x Die Nuͤchtere, 0. Mz. bie Rüchteendeit. Madler. 

Nichtern, —er, —ſte, adj u. adv, 1) Denfeiben Tag ober ben: 
felben Morgen noch nichts zw ſich genommen, befonbers noch nichts 
gegeſſen habend. Noch nuͤchtern fein, Muͤchtern trinken, ehe man 
etwas gezeſſen hat. Ein nuͤchterner Magen, der deaſelben Tag 
nch Feine Speiſe oder Trank aufgenommen bat, Nächterner Spei⸗ 
Gel, ber, wenn man neh nüdtern it, im Munde abgefondert wirb, 
Da Morgens, wenn man noch nüchtern it, andere Speifen, 
die man gemöhntih nicht zum Frählät genieget, nicht fo gut als 


font zu ſchmecken pflegen, und ihre Genuß für unzeitig gehalten 


wird; da auch viele Menfhen, fo lange fie neh nüchtern find, ſich 
nicht Sebaglih finben und ihre Geſchäfte nicht fo gut verrichten zu 
törnen meinen: fo gebraucht man nuͤchtern uneigenttih aub für 
wenfhmadbaft, unzeitig, übel angebridt, unbthaglich. Das Fleiſch 
ſchmentt fo nuͤchtern. Ein nüdıterner Einfal. Ich fühle mid; fo 
nüchtern, mir ift fo nüchtern. & Das klingt fo nüchtern. =) In 
engerer Bedeutung, noch nicht zu viel getrunken, noch feinen Rauſch 
habend; wie audı, vom Rauſche befreiet und feine völlige Befinnung 
wieder babend. Mod nuͤchtern fein. Wieder nüchtern werben. 
Nie nuͤchtern fein, werben, d. b. ımmer heteunten fein, Uneigent: 
th, von der Verbiendung und vom Taumel ber Beidenfhaften frei, 
fi feiner vollkommen bemußt, befonnen. „Baffet uns wachen und 
nüchtern fein. ı Theff. 5, 6. „Fin nüchternes Inſich gekehrtſein.“ 


Herder. _ „Diefer fharffinnige und nuͤchterne (leſdenſchoftsloſe) 
Unterſuchet.“ C. „Das weile und nuͤchterne Auge bee Griechen! 
Herder. In weiterer unelgentliher Bebeutung, mäßig. Gin 


nuͤchternes Sehen führen, Miüchtern leben. 

Die Nuͤchternheit, 0.99. der Zuſtand einer Perfon end Sache, ba fir 
nüchtern if, In allen Bedeutungen. Die Rüchternheit eines Menſchen. 
Die Muͤchternheit (das Schate) eines Einfalles. Im der Nüchtern: 
beit bereuet er, was er im ber Trunkenheit that. Bei der großen 
Michternheit feines Geiſtes üdereitt er ſich felten. Beſonders in 
ber weitern bneigentliden Bedeutung, die Mäßigkeit im Eſſen und 
Krinken. Und fei ein Freund ber Miüchternheit, Getlert. 
In mandien Gegenden hört mon dafuͤr im gemeinen Beben r Nuͤch⸗ 
ternkeit. S. Nuͤchtere. 

FDer Nuck, —es, 9. —e, ſ. Nuͤcke. 

x Die Nüde, m. —n, fo vil als Mude. 

— hier hats noh Nuͤcken. Kı. Shmibt 
Im N. D. ber Nuck, wo rd aug einen Anſteß, Anfall von einer 
Kranktbeit bedeutet. 

+ Die Nudel, 9. —n, ſ. Nuckeln. 

+ Nudeln, v. intrs. in Franken, von faugenden Kindern, an ber 
Bruft ſpieten, ald wollten fie baram jaugen. D. Nudeln. ©. 
Mutſcheln. Stieler hat auch bas Wort Nuckel für Bruſt. 

+ Nuden, v. irs im Osnabrückſchen, von ben Pferden, fi mit den 
Bähnen ſchahen, reiben; nobben. ©. b. 3). 

+ Rudern, v. intrs, u. trs, im 8. D. halblaut Über etwas murren, 
brummen und Unzufriedenheit äuseen, ſchelten. Richty. D. 
Nuckern. 

Die Nudel, By. —n; io. das Nudelchen, O. D. —lein, eine 
rundliche Maſſe von Zeig, als eine Speife, Im D. D. find bie 
Dampfnudeln eine Art in Mitch gekochter Mebifpeife, welche gro— 
gen Aldßen gleicht. Gerollte Teigſtuͤcke bis zur Groͤße und Die 
eines Fingers, womit man Bänfe sc. ſtopket und maͤſtet, heiſen auch 
Nudeln, Stopfnuben, Watger, Frexen. GBemöhnlih aber ver: 
ſtebt mon barunter mehr ober weniger dünne und fhmale Striemen, 
welche man aus einem Teige von Mebt und Eiern, auch wol Milch, 
ten man ganz bünn rotlet, ſchneidet und entweder in eine Suppe 
thut, ober ein eigened Gerigt daraus macht. Die feinen, zunben, 


fabenförmigen Mubeln, die Fabennubein, werden durch ein Sieh 
mit feinen Gern geprept. Mürnberger Mudein. Rund pie 
eine Nudel, rundlich und gleih did, X Sich rend wie ine 
Nudel eſſen. Auf eine ungewöhnliche Art heißen Mugeln. ı) in 
einigen Theilen der Mark Brandenburg, 3. ®. ber Udermark, bie 
Kartoff:in; in Schwaben aber heißt Mubel, ein dickes farkes Kink, 
methes gieichfam rund wie eine Nudel iftz >) im Helſteiniſchen nad 
Schütze, kieine Pfeifen. &, Ludel. 

Die Nudelbedirei, 93. —en, eine Anftait, wo Rlienberger Nudeln 
in Menge Ben werben. 

Die Nudelbreche, M. —n, eine Bredhe oder ein Werkzeug, ver 
mittelſt deffen ber Nubelteig gebrechen ober durchgewirtt wird. 

Dad Nudelbrett, —ed, 34. —er, in ben Haushaltungen, ein Brett, 
auf welchem der Nudelteig duͤnne gerollet und su Nubeln gefdnit: 
ten wird. 

Die Nudelbrübe, 94. —n, f. Nubelfuppe. 

Die Nudelform, I. —en, bei ben Rutelmadhern, boble Formen 
von Eifen mit vielen Loͤchern von verfhiebener Weite, buch welche 
ber Rudelteig gepreit wird, d 

Das Nudelholz, —es, U. —boͤlzer, ein walsenförmiges Holz ‚ober 
eine Beine um eine Belle bewegliche Walze, womit ber Aubätrig 
bänne gerollt wird; die Nudeiwelte, aud + Nurelwalget 

Der Nudelkoch, —is, Mm. küche. 1) Einer der Nubein mad. 
M. Kremer. 2) Eine gebatene Speife von Nudeln. S. Koch. 

Der Nudelkuchen, —#, 34. gl. Ruben, welche in Geſtalt eines 
biden Kudens in einem tiefen Gefaͤße gebimpft worden find. 

O Der Nudelmaher, —s, Di. gl; die —inn, Mz. —en, eine 
Perſon, welche Nudeln in Menge zum Verlauf Sa 

Das Nudelmehl, —es, BY. u. feines Weizenmeht zu feinen Nudeln. 

X Nudeln, v. trs. mit Nudeln Ropfen, mälten. -&, Nudel. Eine 
Gans nubefn. Uneigenttih aud von Menfhen, voll ftopfen, über: 
fläffig. mit Speifen verfchen. Ein Kind nudeln. D. Ruben D. 
—ung. In menden Gegenden fagt man dafuͤr freren. 

Die Nubelfpeife, .—n, eine Speife aus Nudeln ober mit Nubeln. 

Die Nubelfpribe, Mg. —n, tim Werkzeug in Geftatt einer Spritze, 
vermittelt deſſen die feinen Nudeln zemacht werden, indem man 
ben in die Roͤzre gebrachten dünnen Mubelteig vermittelſt dei’ Srems 
pets durh bie vielen Beinen Zöder in ber vorn befindtilfien" bien 
meſſiagenen Platte preßt. 

Die Nudelſuppe, 34. —n, eine Suppe mit Nudeln; eine Nudel 
bruͤht, wenn es eine Aleifhörähe if, 

Dir Nupdelteig, — es, Mz. m. ein Zeig cus Mehl und Giern, wor: 
ass Nudeln veifertinet worden. ” 

+ Nifieln, r. intrs. m. trs. duch die Nafe reden, fihnüffein; an: 
flintiger naͤſeln. D. Nuͤffeln. 

+ Nulten, Nuͤlken v intrs. im N. D. beſonders in Hamburg; ſau⸗ 
gen; nolten , in Schwaben nollen, nullen, unberwärts [ulpen, 
lutken, Tailen 2. Kiche y. D. Nulken, Nätten, 

+ Der Nulker, —s, 994. gl. 1) Einer ber nutket; in Schwaben 
Nolker. ) mat weron einer nultet; der Noller, Muller, Zub 
per it. 8. Kinderdutte. 

X Null, ads, nur in dem Xustrude nal und nichtig üblich, für 
als nicht daifeiend, nicht gefihchen zu betrachten, unahltig. Etwas 
null und nichtig machen, für null und nichtig eriären, Inden 
Gerihten und Kanzeleien tömmt es zuweilen anf eine fonft ange 
wöhntihe Art auch als Beilegungewort vor. Gin null: und nid 
tige? VRerfahren. Davon bie Nullheit (Nulkität), bie Michtigkeit, 
Unatitigkeit, 

Die Null, 2y. —en,“ bei Andern die Nulle, 9. —n, ein Baht; 
jeichen in Geſtalt eines Breinen Kreiſes oO, weißes allein für fi 
nichts gilt, und blos bient, eine Stelle auf welcher Bein iner ober 
Behner oder mas ſonſt auf birfelbe geboͤrt firbet, autszufären, bamit 
bie Zahlen auf den vordbera Stellen ihren vollen Werth bepalten 


Nuͤl 


uneigenttich, eine Perſon ohne alles Anſehen, ohne allen Werth, 
welche als wäre fie gar nicht vorhanden, nicht geachtet und über: 
ſehen wird. 
Die find im Kriegtrath Nullen, nichts bebeutende Stimmen. 
Bobmer, 

+ Die Nülmaus, 29%. —mäufe, die Heine Feldmaus oder Erbmaus 
(Mus axvalis); auch Wuͤhlmaus, Scharemaus. 

Der Numervogel, —s, 4. —vögeh, eine Art Zagfatter (Bapilio 
atalanta). Remnid, 

X Die Nummer, 94. —n, eine Zahl und ein Zablzeichen, fofern 
etwas nad, der Folge damit bezeichnet wird. Die Nummer eines 
BDaufıs, eiedes, bie Zahl, welche es nach feiner Stelle, bie es In 
der Melihe ber Häuſer, ber Sicher einnimmt, führt, und nach weider 
es teicht zu finden it, Die Häufer einer Stabt mit Mummern 
verſchen (fie nameriren), Dann auch, ein mit einer Nummer ber 
seichnetes Ding ſelbſt. So fagt man, es fel in einem Bofungifpiele 
biefe ober jene Nummer perausgefommen, und meint bamit ein 
mit einer gewiſſen Zahl nah feiner Kolge verſehenes Bad. Unei— 
gentlich ſagt man im gemeinen Beben, einen durch alle Nummern 
toben, durh alfe Fäher, in allen feinen Berhältniffen; eine gute 
Nummer bei einer Perfon, an einer Sache haben, fich bei derfelben 
gut ſtehen, an unb bei ide viel gewihnen, Ich bin fo eigenmügig 

nicht, ſonſt Hätte ich bei ihre gewiß eine gute Nummer gehabt.e 
Weiße. Die Zeichen der Kaufiente an den Haaren, welche für 
fie Angaben des Preifes find, werben auh Nummern genennt, im 
gemeinen Scherz Krämerlatein. Auch viele andere Dinge werben 

' mit Nummern bejeichnet und banad genannt, 3. B. Droßtfaiten, 
Radeln, Schrot ꝛc. 

Das Nummerbuch, —es, 4. — buͤcher, bei ben Kaufleuten, ein 
Buch, in welches in aroßen Handlungen alle Waaren, bie babin 
geliefert werden ober baraus geben und bie noch vorräthig find, 
nah) Rummern vergeihnet werben. 

Das Nunrmereifen, —s, 93. gl. ein Gifen mit einer erhöhen ger 
arbeiteten Nummer ober Zahlzeichen, biefelbe entweder auf eine 
Sache, welde mit-einer Nummer bezeichnet werden fol, zu ſchlagen 
ober in biefelbe einzubrennen. 

Das Nummermaß, — s, By. —e, f. Drobering. 

O Nummern, v. tra. 1) Böhlen, eine Zaht gebörig ausſprechen; 
auch mei, eine ausgeſprechene Zahl burd Zablzeichen audbruden 
(numeriren), 2) Mit ber gehörigen Nimmer verfeben -numeri- 
ren); benummeen.. Gin Daus nummern. Maaren nummer. 
D. Nummern. D. —ung. 

Der Nummerpfahl, —es, My —pföhle, ein mit einer Rummer pers 
ſehener Pfahl, etwas bamit zu brzeichnen. 

Nun. 1) Ein Umſtandwort, bie gegenwärtige Zeit in Verbindung 
mit ben gleichzeitigen Zuftänden und Umfländen zu bezeichnen, durch 
weiche Berbinbung es ſich von jet unterſcheſdet, welches blog bie 
gegenwärtige Zelt bezeichnet, ohne alle Müdkfigt auf bie gleityzeitis 
aen Umflände; auch nunmehr, um es in dieſer Bedeutung zu unter 
Theiden. „Ach, wollt ihr nun fhlafen und ruhen?“ im ber gegen: 
waͤrtigen Beit, unter diefen Umflinden? Marc. ı4, 41. Nun 
koͤmmt er erſt, nachdem man [bon auf ihr gemartet hat, cber ba 
es nicht mehr Zeit iſt ze. Nun iſt es zu ſpaͤt. Was ift nun zu 
thun7 unter dieſen Umflänben, wofür man auch nur ſagt, mad 
nun? Ich will nun gerne flerben, nachdem id bein Angefiht ges 
feben habe.“ ı Mof. 46, 50. Auweilen werden nun umb jest auch 
mit einander verbunden, wo fib bann nun auf die Umftände in ber 
gegenwärtigen Zelt, jeht aber bloß auf biefe Zeĩt beziehet. „Xber 
weiter vorwärts au geben, und bie Refultate (Frgebniffe) in der 
übiihen Form aufzuftelen, ift guter Rath theuer, zumaht nun und 
jebt überhaupt. 8. X. Woif, Bon numan. X Nun und nims 

. mesmebr, niemahle., Im D. D. fagt man auch bis nun, für das 
beffere bie jegt. Nun und immerdar, nun und ewig, immer, 
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Nun 


ewig. Doch wird ber große Zorn nit num und einig mäßren.e 
Opiz. Mun und dann wirb von Eintgen für dann unb mann, 
zuweilen gebraucht. „Wenn Nüfline nun unb bann konfegzenter 
(fotgerihtiger) gebantelt Hätte. Ungen. Oft wird burd nun bie 
gegenwärtige Zeit nicht fireng angezeigt, fondern nur eine fpäter 
folgende mit Binfiht auf etwas WVorhergegangenes: „Wenn ber 
Sandmann in ben froben Saaten ber reihen Ernte bantbar tatge⸗ 
genfiehet und num ein ſchreckli = Ungemitter feine ganze Hoffnung 
bariederfhlägt,- Sonnenf Ehemahls gebraugte man es 
auch don eiaer vergangenen Beier für fhon. 
zwar er ift mir kuont 

&y name nuln) vor maniger ſtuond. Iwein 5, 378. 
Kür nur, nur ale ıc, wofuͤr es im Iwain vorfömmet, iſt ea mit 
Recht veraltet. Zumellen wird auch das num wieberhoit und wie 
bald — bald gebraucht. 
tem Scherz; nun, und nun Hochſang 

Non ber beaciflerten Sippe Arömet. Küttner 
Außer in dieſer eigentlidien Bedeutung wirb nun 2) neh auf man. 
cherlei andere Art meift als ein Binbewort gebraucht‘, trägt viel 
sur Boilftändigfeit und Ruͤnde ber Hebe kei, und bezeihnet (1) eine 
Folge. „Bin ih nun Water, wo ift meine Ehre?* Mal, ı, 6. 
Habe ih num Hecht, fo folge audi. Zuweilen führt es auch. den 
Unterfag eines Wernünftictuffes herbei, wo der Nebenbegriff, bag 
es bas Gegenwaͤrtige mit den zugleich beſtehenden Umftänben aus: 
drudt, damit verbunden bieibt. „Aue Menſchen können irten; nun 
find ale Gelehrte Wenfhen: folglich ıc. Eberhard. Mei biefem 


” Eape bentt man ſich ben Menfhen und Gelehrten zugfeih, tadem 


man au den Gelehrten ber ein Menſch ift dent. (a) Eine Urfade. 
Nun es mit ter Sache fo weit gelommen ift, fo will ich mich ba- 
mit nicht befoffen; da ober weil es mit ber Sache ıc Sehr oft 
gebraucht man es ($) X bie Theite einer Ersäblong zu verbinden, 
Nun Ichte aber damahls nod fein Water, Nun traf es fih aber, 
daß ꝛc. Dies nun war ber erfle Fall diefer Art. Da fie nun 
nahe bei Jeraſatem kamen.“ Matth. zı, 1. Üben fo (4) einen 
möglichen Fall au begleiten. Gefeht nun! Wie nun, wenn ih 
ed ſelbſt gewrien ware? Wenn er nun aber fein Wort dech nicht 
halt, Wie auh (5) etwas zuzugeben, einzuräumen. „Bathöherr 
moͤchte ih nitn freilid gern werben. Mabener. „fliegen kann 
berZtraug num wel nicht, aber ich glaube, er muß gut laufen fin: 
min.“ Leifing.‘ „Je nun, bu bifk freilich nicht die ſchönſte, aber 
bu wirſt auch derſorgt werben." Gellert. Bft bedient man ſich 
deſſelben auch bei einer beftimmten Beiftimmung, 3. B. nun gut! 
es mag fein; nun, das iſt rechtz num, wenn das iſt: mie au * 
einer beftimmten Bejahung, wo aber nicht ſelten ein dabel Eea 

fludender Unwille mit ausgedruckt wird. Nun, mie id bir 
babe. Nun ja doch. Es iſt nun einmahl ride anders. Ich 
teibe es num einmabl nicht. Der Unwille, welcher in biefen Beir 
fpielen mit ausgebrudt wird, bealeitet bas Wörtchen nun aud noch 
in andern Kälen, befonbers wenn man einen Vorwurf mat, einen 
Verweis giebt ac, Mas [oll denn bas nun wirken beißen? Nun, 
was millft bu denn fhon wieber? (6) Oft bient es nur im ber 
vertrautihen Sprechart, eine Frage zu bepleiten, wo es immer 
voran ſtehet. Nun, was fagen Sie bazu? Nun, fagen Sie doc, 
wie ed mit ver Sache ging? Beſonders wenn man eine Antwort ıc. 
zu erwarten berechtigt ift, 3. B. nun, wie lange foll id warten? 
oder au, wenn gewiffer Maßen ein Marten vorangegangen ift, 
4.2, wenn einer ben andern ſprechen wollte, biefer aber nicht gleich 
anhören konnte und nachher fragt: nun, was haben Cie mir benn 
au fagen? Oft flebet es auch allein als eine Frage, oder als.eine 
Kuffsderung zur Fortſezung ber Rebe, ber Erzählung, in melder 
ber Andere inne gehalten hat. D hören Sie was gefhehen if! — 
Nun? — Im gemeinen: Leben und in ber leiten Schreibart ges 
braucht mon nun ferner (7) einen Andern in feinem Reben und 


Nun 
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Nur 





Dandeln, menn er ſich vergiht oder zu vergeſſen drohet zu mäßigen, 
wie auch, einen zu befänftigen, wo man es zu wieberhoien pflegt. 
Nun, nun, nur gemaht Mun, nun, übereiten Sie ſih nicht, 
„Run, nun, wenn er dich auch ein Mahl bu biefe.- Gellert. 
Dft begleitet es auch (8) eine Aufmunterung, einen Kusruf nah 
einem beherzten Entſchluſſe. Mun, vorwärts! Nun, nicht gesans 
dert! Mun, fo will ich auch nicht länger warten. Wie au (9) 
eine Verwunderung. Nun, das gefiche ih! Nun, das muß ich fa 
gen! Nun fage mie no einer, — Faſt in allen biefen Debeutun: 
gen if nun meift nur im gemeinen Leben und in der vertrauligen 
Sprech⸗ und Schreibart gemöhntih, mo es auch häufig Nu lautet, 
Diefes nu ift aber zu wermeiden, wenigſtens in Schriften, ba es 
äserbies als ein Grundwort in einer andern Bedeutung gebraudt 
wird. S. Nu. 

+ Nunen, v. ntr. mit haben, in Schwaben, einfhlafen. D. Nu: 
nen. Davon der Muner, einer ber fhiäft, wie auch, ein lelchter 
lurzer Schlummer. 

Nunmehr, adv. fo viel als nun, in feiner Bedeutung als Umſtand⸗ 
wort ber Zeit, für meldes es gebraucht wird, ſowol in Fällen, mo 
das num etwa zu kurz ſcheinen moͤchte, als au um feine Bedeutung 
von ben übrigen Webeutungen bes Mortes nun genau zu unter: 
fheiden, ober auch, um einen Mihklang, der buch Wiederholunz 
des nun entfichen würde, zu vermeiden, „Die Vernunft bat nuns 
mebr über mein Herz gefiege,- Bellert, „Da nun viel Beit vers 
gangen mar, unb nunmehr gefährlih war zu fhiffen“ Aper 
Reto. 27, 9. 

Nunmehrig, adj. u, adv. nunmedr, d. b. in ber gegenwärtigen Belt 
ſeiend oder gefhebend, mit dem Mebenbegriffe bed Wortes nun. S. d. 
Bei ber nummehrigen @inrihtung fol es bleiben. Der nunmehrige 
Kaifer, Bein nunmehriger Entfhluf. In der guten Schreibart 
timmt dieſes Wort felten vor. ö 

+Die Rünne, .—n, ein faugentes Kind, ein Heines Kind. „Eufe, 
kiebe Männer ıc., ber Anfang eines Kinderliedes. 

+ Rünnen Nuͤnken, v. inter. in Hamburg, fangen. D. Männen, 
Münten. Im R. D. hat man auch, die Nuͤnke, die Mutterbruſt. 
1. X Nur, adr. vor fehe kurzer Zeit, vor einem Kegenblide, eben 
erft; im 8. D. und verfihiebenen anbern Gegenden wird es gebehnt 
Anugr), in Schiefien ze. kurz ausgefprodhen. Er hatte nur die Stelle 
verläffen, ald ber Ehuß babin fiel, Ic war nur fertig geworben 
als er kam, Gewoͤhnlicher und beffer ſagt man fa biefem Falle nur 

eben oder eben erſt. 
Den Schnee, ber nur gefallen iſt, 
Beſchaͤmen noch tie Roſſe — Buauswarh. 

2. Nur, ein Bindersort, welches nah Eberhard aus no nicht und 
or dem werderbten other im Engliſchen zufammengrzogen ift, und 
nichts anderes, nichts weiter bedeutet. Man bedient ſich beffefden 
1) eile Ausfhliegung anzuzeigen; nichts meiter, nicht® als, nicht 
mehr, Er Sefigt nur eins, muß es alfe für fih behalten, hören 
Sir nurnoch Ein Wort, 

Nur ein Herz, dad Butes licht, 


f Nut ein rubiges Gewiffen, 
Hi) Das vor Bott bir Zeugniß giebt, 
4 Kann bir deinen Tod verſüühen. Gellert. 


Er hat nur ein Hemde an, nichts welter als ein Hemde. kegt man 
den Zon auf ein; fo will man bamit fagen, daß er weiter keins als 
biefes cinzipe Hemde, und nicht zwei anhabe. Mur reinen einzigen 
wohren Freund beſaß er. Ss kofter nur wenige Groſchen. Fenn 
einem Gefangenen täglih nur Gin Grofchen, und keine größere 
Geldfumme gereiht wird: fo kann er fih dafür bloß Brot und 
Feine andere koſtbarere Art von Effen fhaffen.“ Eberhard In 
tiefer Etelle iſt zugltich der Unterfhied der Wörter nur und bloß 


durch ihre Gegenftellung unb ihre Verbindung mit ben orten grö: 


Bere und andere gezeigt. ? 


Mur einen Drud ber Hand, nur halbe Blide, 

Mur Einen Kup, wie fie mir vormahls gab 

Bergönne mir von ie, — — Kleifl 
IM biefer Stelle Liegt ber Ton ebenfalls auf Einen und harte, und 
nur befhränkt bier auf biefe allein, ber Zahl nad. Hätte über der 
Diäter fagen wollen, daß er keine weitere Gunflbejeugungen ande⸗ 
beree Art fi wänfhe, jo konnte er für nur auch bloß fegen. Gr 
thut es nur aus Gitelfeit, - Eitelkeit iſt ber einzige Grund feines 
Thuns. Mur darum Laffe ich es nefhehen, einzig unb allein aus 
biefem Grunde Mur ih war gegenwärtig, niemand ale id, ober 
ih war ber einzige Begenmirtige, Mur er wurde dazu erwählet, er 
allein, Keiner weiter, Nicht nur ih, fondern auch die Meinigen, 
nicht allein ich 10. Dft bezelchnet nur diefe Ausfhliefung mit ver— 
ſchiedenen Nebenbegriffen, indem man babri auf bie geringe Anzahl, 
bie Kleinheit ober den geringen Werth ſiehtt. Es kamen ihrer nur 
äwel, Er ift nur funfjehn Jahre alt. Es ift nur ein Thier. Ober, 
indem bad Vorbergegangene eingefhräntt, vermindert wird. Ih 
fagte es ihm zwar, aber nur fo viel für ihn mötgig war. Dber, 
indem man etwas auenimmt, Alle befamen etwas, nur er befam 
nihts. Dber, indem ein Begriff dadurch verflärkt werben fell. Das 
macht ihn nur ſtolz, man bewirkt dadurch einzig und allein, daß er 
ſtolz wird. Das macht ihm bloß flolz würde heißen, das bringt bei 
ihm weiter feine Wirkung hervor als daß er ſtolz wird, nicht etwa 
auch aufgeblafen, ober eitel ıc. Ich bin verdrießlich, und werde es 
nur mehr, je mehr ich rede. Gellert. Das weiß er nur zu gut. 
Die Stelle, welche nur in ber Mede bekoͤmmt, ift nicht nothwendig 
beftimmt; gewoͤhnlich fleft man ed dem Werte am nähften, auf 
welches fih bie Ausfchliefung zunaͤchſt beziehe. Mur ih weiß es, 
oder, ih nur weiß ed, wofür man auch fegen Bann, id weiß es nur. 
Mur einige Zage follte er. nod warten, ober einige Tage nur follte se. 
ober, einige Tage folte er nur noch warten. Doch wirb durch am: 
dere Stellung der Sinn oft febe geändert, daher men bie richtige 
Stellung durch Aufmerkſamkeit auf ben Sinn und den Gebraud er: 
lernen muß. So bejeiänet: noch einige Tage follte er nur warten, 
Then etwas anders, indem bas warten bervorgebeben wird. Mur 
ſollte er nod einige Zage warten, zeigt eine Verbindung mit bem 
Borbergehenten an umd zuglelch eine Xustaffung, nuk wäre es gut 
gewefen, nur hätte es ſich geſchickt 10. noch einige Tage ju warten, 
Nur ich (ober ich nur) habe ihm gebeten, fagt etwas ganz anders, 
ats, ih habe nur ihm (oder ihn nur, mit dem Zone anf ihn) gebe: 
ten, und als, id habe ihm nur gebeten (mit bem None auf nur), 
ih babe nichts gethan als ihn gebeten. Aufer dieſen Fällen wird 
nur noch auf andere Art in ſehr vielen andern Fällen gebraucht, wo 
ed auch zur Rünbung ber Mede beiträgt. Die vorzüglichſten biefer 
Fälle find: ı) Wenn man eine Brbingung ausbruden wi, 

Da Haft bu bare funfjig Thaler, 
Mur unterlaffe den Gefaong, Hagedorn. 

Wäre ih nur an feiner Stelle gemwefen, ich hätte es wol beffer ge⸗ 
macht. 2) Wenn man einen Wunfh, der mit einem Amweifel, einer 
Beſorgnis verbunden if, ausbrucden will, Ach, wenn id es nur be: 
kommen Ehnnte! Wenn er nur auch koͤmmt!? Ober eine Beforglich: 
keit überhaupt, Wenn es nur zu haben fein wird, Wenn er nur 
mit andgegangen iſt. Oft bezeichnet es 5) eine Crmahnung, Auf: 
munferung. Zhue nur auch danach. Wandelt nur würbiglich dem 
Goangelio.« Phil. 1, 27. - Mur fort; Nur nicht Lange fih befon: 
nen! Mur frifh gewagt. Oft brdt es au eine Warnung, einen 
Bermweis aud, ber nicht felten mit einem Unmillen und einer Dro: 
bung verbunden if. Daß ih bi nur nicht wieder dabei treffe, 
Dep du nur bie Zeit nicht verſaͤumſt. Mage es nur. Das mag er 
fih nur unterfichen, Warte mur, es foll die ſchlecht bekommen! 
Dft zeigt es auch 4) bie Bulaffung einer Sache, mie auch Gleichgül⸗ 
tigkeit bei einer Sache an. Gehe nur immer bin. Er mag nur ge 
ben. daß ihn nur fommen, ih will ihn fhon gehörig empfangen. 


Nür 
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Nuß 





Werſtelut euch nur, ih merk' es ſchen.“ Gettert. 
bin! 5) Ein eigener Gebraud des nur ift ed, da man #6, [einer 
eigentlihen Bedeutung entgegengefegt, gebraucht, eine Allgemeinheit 
zu bezeichnen, wo es bem nicht Ähnlich gebraucht wird, wie man 
3. B. ſagt, was er nicht Alles weiß! Wer ihm nur zu ſprechen vers 
Langt, wird vorgelaffen, jeber ohne Ausnahme, Mad er nur ven 
langt, das belümmt er, Alles was er verlangt. Was er ihm nur 
irgend zu Gefallen thun Bann, baz thut en — Mehr ober went⸗ 
ger von ben vorigen find folgende Gebrauchsarten bes Woͤrtchens 
nur verihieden, mweihe fi aber nicht füglih orbnen Laffen, Ic will 
nur fehen, mas daraus folgen wird, wo es eine Neugierbe, aud 
mol, einen Wunſch bezeichnet. Ih will #8 Ihnen nur geſtehen. I 
will es nur fagen, ba es doch fein Seheimniß bleiben kann. „höre 
nur, bu bift verftänbiger als deine Echweſter.“ Setllert. 
nur, was bu gethan haſt. Ich mus nur fehen, wo fie fo lange 
bleiben. Gi ja dech, daß Ih nur kein Matt märe! Auf eine unge: 
wöhntihe Art gebrauchte Opiz nur nicht für nicht einmahl; 
und mie ein Schaf ben Munb im Scheren nur nit rührt, 
Bei Andern koͤmmt nur nicht aud für ganz und gar nicht vor, ſo auch, 
nur kein für ganz und gar kein. Auf eine andere ungewöhnliche 
Art gebraudten Klopſtock und Leffing nur nit alle, nad 
tem Bateinifhen Ausdrucke modo non ommis für beinahe alle. 
MWeil gerade biefes nur nicht von jedem, ber meiner erwähnte, 
übergangen wird.“ Alopſtock. — In manden D. D. Gegen: 
ben fast man für nur and + nurt, nurten und in ber Pfalz 
+ hemmen, numme, nummer. 
+ Nürig, adj. u. adr, im R. D. artig, mieblich, drollig. 


Der Nürnberger, —b, 9. sl.; die — inn, 9. —en, eine Perfon 


in Nürnberg geboren, aus Mürnberg gebärtig, Beſonders häufig 
wirb Mürnberger als Beilegungswort gebraudt, etwas bas aus 
Rürnberg koͤmmt, dafelbft gemacht ift ober dem ‚was urfprünglic 
bort gemacht wurde mach: und gleich gemacht iſt zu bezeichnen. Nuͤrn⸗ 
berger Waaren, Heine kurze Waaren, befonders Spielfahen, vorslgs 
ih von Holz, Nürnberger Pfefferkuchen, feiner Pfefſerkachen von 
Weizenmehle. Nürnberger Tand, ein gewiffes Spieljeug, welches 
in Ringen an einem laͤnglich zuſammengebogenen Drahte 1c. beſte⸗ 
bet, melde mit Kunſt davon abgefpielt unb mieber angefpielt wer: 
ben müffen, Auch nennt man wol bie Heinem Nürnberger Waaren, 
die bei ihrer Wohlfeilbeit nicht anders als ſchlecht fein können, ver: 
Actlih Nürnberger Tand, wie man benn auch überhaupt ſchlechte 
Keine Baaren Märnberger Waaren nennt. Mürnberger Roth, bei 
den Mohlern, eine zothe Erbe, melde zwiſchen Mürnberg und Bär 
reuth bei Pehenſtein gegraben und hernach in Brennöfen gedoͤrrt 
wirb. . 

+ Nufheln, v. intre. u. trs, 1) Durch bie Rafe, wie auch unbeut: 
tih reben; in Baiern auch nufeln. Da nufcelte ihr Saor ins 
Ohr.“ Benzel-Sternau. 2») Im Fraͤnkiſchen bedeutet es auch, 
verbrieglich reden. D. Nuſcheln. 

+ Rufen, v. änırs, u. trs, ı) Im M. D, zauderhaft arbeiten, im 

‘ Dsnabräcdfchen nÄasten. Dann überhaupt,‘ langſam etwas thun, 
langſam fein, befonbers au), langſam und yanbernb, Tamgweilig [pres 


Sen, ersäblen; in Bamburg, nuffeln oder nuͤſſeln (beibe f weil, 


audgefprohen) und nöhlen, weiches anberwärts naͤhlen lautet, auch 
neteln. Davon der Mufcher, Muffeler,; Möhler, Mähter ober Mer 
teler, ein Menfh, welcher nuſchet m, 2) ange und mit Mühe an 
etwas nagen, langſam effen; im ‚Benneberafchen mußeln , im Heffi: 


fen nuͤßeln, im Wirtembergifchen knieflen, in Baiern, wo ee— 


zugleich unreintich wie bie Schweine effen bezeichnet, nuͤſchen. D. 
Nuſchen ıc. Verwandt damit ift nutſchen. ©. d. 
+ Der Nuß, —es, 9%. Näffe, der Genuß, Fulda, 
Die Nuß, Fr. Nuͤſſe; Bi. das Nuͤßſchen, ©. D. — lein. 1) 
Eine runde Erhoͤhung, ein runber ober rundilcher Körper. So beis 
fon bie verhärteten Stuͤcke Thon, welche man in bem Sanbdfteine 


Pur immer: 


Sieh, 


finder, Nuͤſſe. So heißt ferner an ben Feuergewehren bas runb- 
liche Gifen, auf welchem tie Federn ruben, bie Muß. Auch an ver 
f&iebenen Werkzeugen, 3. B. an einem Megtifhe verfteht man uns 
ter Nuß eine hohle Kugel, in weicher eine mir einem Zapfen verfehene 
kleinere Kugel bewegtih ift, und woburd rin nah allen Eeiten bes 
megliches Gewinde gebitdet wird, S. auch Pfeffernuf. An einem 
Ediofie ift bie Muß eine eifdrmige Walze mit einem vierfantigen 
Roche und einem Schwanze, welcher in den Wieberhafen bes Nie 
gels greift. An einem Ankerſchafte find die Nuͤſſe angefchmeißte 
Bapfen, die an jeder Beite in die Geitendöfzer, woraus ber Anker: _ 
Rod beftehet, bineingehen und zu größerer Befeftigung dienen, Mb: 
bing. Im engerer Bebeutung nennt man verfhirbene unbe ober 
rundfiche Frühte Näffe, dergleichen die Etdnuͤſſe, Mustarnüffe, 
Pimpernäffe, Zirbeinäffe sc. ind. Auch werben bie Brädte ber 
Buchen und Giien oft Buch: und Eichennäffe, bie Mandein Mans 
delnuͤſſe oder Griechiſche Nüffe, die Samenbehärtniffe der Einden 
Bernnüfchen genannt, In ber Pflanzenlehre begreift man aber 
Ärenger genommen nur den Samen basunter, ber mit einer harten 
Schale bekleidet iſt, die nicht auffpringe (Nux). Falſche Nüffe 
nennt man in der Pflanzentehre ſolchen Samen, ber mit ber wahr 


‚ven Muß leicht verwechſelt werben Fann (Nux spuria), bergleihen 


if die Waſſernuß, das Samenkorn der Pflanze gleihes Namens, 
welches mit bem Kelde vermähft und beffen vier Blättchen in eine 
barte vierboruige Nußſchale verwandelt mwieb; ferner ber Samen 
ber, Diobsthräne, welcher vom Kelche und ber Blumenkrone, bie hart 
und glänzend wie ein Stein werben, verfhloffen wird. Im 
difhe Nuß heißt die Frucht eines Baumes und biefer Baum ſelbſt, 
welcher Streubächfenbastm heißt, f. b. (Hura orepitans), Ma— 
tabarifche Muß, ber Name einer ausländifhen Frucht unb bes Ges 
waͤchſes welches fie trägt usticia adhatoda); auch, Schlaͤgelnuß. 
Die Nuß aus Madagaskar, ſ. Nelkennuß. Die Maldiviſche Nuß, 
ber Meerkokes. ©. d. In der engften Bedeutung führen folde 


Fruͤchte zweier Pflangengefhleäter diefen Namen, bie Waͤlſche 


Nuß oder Wallnuß und die Hafelnuf, deren größte Art die Spa: 
niſche Muh heift. S. Wallnuß und Haſelnuß, wie auh Pferdes 
nuf, kambertsnuß ac. Müffe pflüden, breden, knacken ıc. + In 
bie Nuͤſſe geben, in ben Watd gehen, Hafeinüffe zu pflüäden, und 
uneigentli, verloren geben, durchgehen, wofür man gewöhnlicher 
aber eben fo gemein fagt, in die Pilze gehen, und, durch die Lap⸗ 
pen geben, Das iſt eine karte Muß wird bilbfiih im gemeinen 
Beben von einer ſchweren, mübfamen, wie auch, fehr unangenehinen 
Sache gefagt, deren man fi nur mit Mühe und Anftiengung ent 


lediget. Einem eine harte Muß aufzubeifen geben, etwas Schweres 


zu thun geben. Gewöhnlich wird unter Muß allein die Wallnuß 
verftanden. Da ber Raum einer Nuß nur Hein it, fo fagt man 
uneigentlich auch, einen etwas in einer Muß geben, für, in einem 
Heinen Raume, Umfange, zufammengebrängt, kurz zufammengefoßt 
ober im Auszuge nad dem Bateinifhen in nuce, wofür Herber 
im Nußtern ſagt: Kanſt du ihm je fein Leben im Nußkern ges 
ben, und nur @inen Aug feiner Beſtimmung überfehen im ganzen 
Gemaͤhlde. Im ber Naturbefhreitung heißt eine ausgefänittene 


Schnltkelſchnecke in Ameriks Bleine gezaͤhnelte Nuß (Helix sinunte). 


Nemnid. =) Cine runbliche Bertiefung. Go nennt man in el: 
ner Armbruſt bie runbliche Herbe oder Minne, mworin bie gefpannte 
Sehne gebaiten und aus welcher fie geſchnellet wird, die Nuf; fe 
auch, die rundliche Kerbe unten am Pfeile, bie ihn auf ber Sehne 
feſthält, und ber Finfhnitt an den Enden des Bogens, worin bie 
Sehne befeſtiget if, Mon biefer Bebeutung leitet Brifch die ehe: 
mahls gebräuchlichen umeigenttichen Redensarten: aus ber Ruß fein, 
vor Beibenfhaft außer fih, feiner mitt mehr mächtig fein; jemand 
wieder in die Muß bringen, ihm wieder zu ſich felbft, zur Befin: 
nung bringen, ihn befänftigen. Das Wort Mufche und Nuſchel, 
womit man im DO. D. jede Rinne, jede zur Besbinbung mit einem 


Nußb 


andern Dinge’ gemachte Vertiefang beuennt, Theint mit. Nuß in 

biefer Bedeutung Ein Mert zu fein, Bei der Jaͤgern wird bas Fer 

barteglied einer Wölfinn, Bähfinn ıc. bie Muß genannt, ImN.D. 
lantet dies Wort Not, My. Note, Nee und im D. D. die Mehrscht 
die Nuffen. 

= Das Nufband, —es, 9. —bänder, bei den Schloſſern, ein Thür⸗ 
Hand, deſſen beide Theile vermittelſt einer Ruf an einander fun: 
gen, d. d. weiches zwei Gewinde hat, bie ein herausſtebendes mals 
zenförmiges Stuͤck bilden, . 

Der Nußbaum, —es, 4. —bäume, ein Baum, melher Näfe, in 
der enaften Bedeutung des Wortes, trägt, ein Wallnukdaum; 
zum unterſqiede vom Nußſtrauchet. S. d. Davon das Nußbaum-— 
holz ꝛt. 

Nußbaͤumen, adj. u. adv. vom Nufbaume herkemmend, vom Bolse 
des Nufbaumes gemacht. Mußbdamenes Holz, nußbäumene Bret: 
ter. Nußbaͤumene Geräthe, Wöbelu, Werkzeuge. 

Dad Nufkbein, — es, My. —e, das Schiffdein. 

Der Nußbeißer, —d, Pa gl. der Nüffe beißt; in engerer Beben: 
tung ein Mame ı) bes Rußhehers; 2) des Kerndeißees oder. bes 
Kirfhäinten; 3) der Eleinen Hafelmans. 4) Eines Afterrüffertäfers, 
deifen Larde das Blatt, worauf fie wohnt, zufammenrolt und es 
en beiden Enden zufsließt, daher fie Rollenwickler, Rollendreher 
briöt (Attelabus avellenae coryli). Eine andere Art diefes Alters 
führt Rem nid unter dem Mamen Attelabus cureulionoides an. 

Das Nufblatt, —es, By. —blätter, das Blatt des Rufbaumes, 
beffen Blaͤtter zufammengenommen Nuflaub genannt werben. 

Der Nufibohrer, —s, 4. gl. ein Thier, das die Nüffe aubobret 
ober durchbohret, befonders die kLarve einer Art Mäfeitäfer, welche 


in den Hafeimüffen lebt und wenn fie ihre Groͤße erreicht hat, ders . 


aus und in die Erbe kriecht (Cureulio nucum). 

Nujbraun, adj. m. adv, ſ. Rußfarben. 

Der Nußbrecher, —s, MM. al. 1) Einer der Nüffe bricht, for 
wel vum Baume oder Straude, als auch aus der Schale. In 
der Raturbefhreibung, ein Rame bes Nußhebere, ») Ein Werk⸗ 
zeug, Nüffe mit demſelben abzubrechen. * 

O Dir Nußbliſch, —es, 99. — buͤſche, ein Rußftraud; wie auch, 
ein Nußgeboͤſch. 

+ Der Nußbutzen, —s, 4. gl. der Sattel oder unterſchted in ber 
Waunußs, welcher biefelbe in vier Theile theiiet; der Mußfattel, 
Srifhlin m 

Die Nußdolde, 9. —n, ein Dordengefäteht, welches Ah von allen 
übeigen aus biefer Familie durch bie große, eifsrmige, runbliie 
und eckige Frucht unterfcheidet, die fich in zei grehe auf ber einen 
Scite platte auf der andern gewoͤlbte Rüffe oder Shmammicte- korf: 
astige Samenbebältniffe theitet, worin ber Same liegt (Gachrys 
Tourn. et L). j 

Dad Nufeifen, —b, 94. gt. bei den VBuͤchſenmacher, ein Werkzeug, 
die 3apfen au ber Ruf vines Gewehrfchloſſes damit zu ſ4uelden. 
S. Nuß 1). 

+ Nußeln, ſ. Nuſchen. 

Die Nußfarbe, 94. u. eine braume Farbe, welche bie äußere anfangs 
grüne, zufeht wenn bie Nüffe gelegen haben ſchwarzbraune Schaie ber 
Wallnuͤſſe giebt. 

Nufferben oder Nußfarbig, adj. u. adv. eine Rußfarbe habend; 
auch nußbraun. S. Nußfarbe 

Die Nufform, 9. —eırp bei den DOrgelbauern, die Form, morin 
bie Kugeln ober die Müffe des Schnarrwerkes in einer Drgel gegof: 
fen werden. . 

Der Nufigarten, —s, 34. —gärten, ein Garten, welcher nur oder 
porihatih Nußbäume oder Rußſträuche enthält, 

Das Nufgebüfh, — es, My. —e, ein Bebäfh von Kußſtrauchen, 

‚mie aud von niedrigen ſtrauchartig gewacfenen Malnugbänmen. 
Auch mol nur, ein einziger großer Nußftraud. 


__5%6.__ 


Nußſ 


Das Nußgelenk, —ı3, Mr. —e;, ein Eelent, beffen Thelle vermit⸗ 
teift einer Ruß zuſammenha agen. S. Nuhr). Won einer Ähnlichkeit 
mit Gelenken biefer Art, werden in der Zerzlieberungskunſt gemiffe 
Belenfe Nußgelenke (Enarthrasis) genannt. 

Das Nußgras, —es, W. u. ein den Sräfern verwanptes Pflan: 
zengeſchlecht in Spanien, weldes feinen Samen in einee Heinen 
laͤnglichen und rauchen zwejlacherigen Rus irigt'(k.ygeum L.). 

Nuigrau, adj. u. adr, grau wie die harten Schaten ber Nüfe. Bei 
den Seibenfärbern, eine dieſer Farbe ahnlize graue Farbe. 

Das Mußgrus, — ee, Dr. u: ber noch dem Auspreflen der Wallnüfs 
fe, menn man Di daraus preſt, aurhäbleibende Kuchen. 

Der Nußhacker, —s, 34. gi. ein Name ı) des Nufhrbers; 2) bes 
Blaus ober Graufprätes (Sitta europcen L.). 


+ Die Nufpöpel, 9. —n, die grüne Schale der Waulnüſſe. 


Nemnid j 
Der Nußbeher, —E,-3- gl, eine Art Heher fo groß wie ber Birk: 
heber ober bie Elſter, iſchwarzozaun mit ſchwärzlichen, erbfarbigen 


und weißen Kleden (Pica nucifraga Kl. Corvus cariocastes L.). - 


Eine Abart davon iſt Eieiner und bat eine- kurze Bunze. Sie ha: 
ben ben Kamen davon, meil fie gern Haſelnuͤſſe freffen und heisen 
au Nußbeißer, Mufbrecher, Nufhader, Nußtnacker, Nußkraͤ⸗ 
be, Nußkraͤtſcher, Nußpicker, Staarheber, Tannenheher und Kan: 
nenktaͤhe, weil fie au ben Samen der Tannenzapfen freffen, und 
in manden @egenben:;. ®. ber Lauſith auch neh, Hattuſch, Der 
rehufch, Markoiph, Eichenheher, Eichelhabicht, Verglraͤhe ze. 

Das Nußholz, — es, Pi. u. das Holz des Rußbaumes, 

Der Nußholzſtein, —et, 84. —e, im Wergbaue, ein Atabafler, ber 
bie Farben des faferigen Nußbaumbolzes bat und zu Seigerthal 
bei Oſterode bricht. 

Die Nußbulfe, 34. —n, bie äußere Eülfe, in welter bie Müffe ſtek⸗ 
ken, fomst Hafelnäffe als Waunfisfe; beionders cher bie grünen fleis 
ſchigen Schalen ber Wall nüſſe, welche Pritfihen eisen. S. d. 

Der Nußkamm, — es, DB. —timme, eine Art Stachelſhnecken in 
Oftindien, bie Spinaenköpfe beißen, und fat 1%, Zoll lange, dicht 
bei einander und gleich einem Kamme altihweit ftebenbe Baden 
haben. 

Der Nußkern, — es, My. —r, ber Kern, ober eigentliche efbare 
Theil einer Ruß, brfonders ber WBenuß und HSaſenuß. Im einer 
uneigentligen ungewöhnllden Bedeutung gebraucte «6 Herder. 
S. Nus ı). 

Der Nußknacker, —®, 9%. gl. einer der Rüſſe knackt, auffnadt; 
beſenders ein Werkzeug Nüffe darin aufzuknacken, welhen man oft 
die Geſtalt eines unförmlichen MaͤnndSeus giebt, in beflen Munde 
vermittelft eines Hebeig bie Müffe aufgefnatt werben, In der Mas 
tarbeftreibang, ein Rame bed Pushebers. 

Die Nußträbe, u. —n, f. Nußheher. 

+ Der Nuffrätfcher, —s, 9. al. ſ. Rusbeher. 

+ Der Nüßleinfalat, —es, 0. Mg. der Ader: ober Felbſalat, Mi: 
Punzel, ach Möffeihentraut. . & 
Das Nuföl, — es, 9. von mehreren Axten und Mengen, —e, das 

aus Müffen, befonders aus Wallnüffen geprrßte DT. 

Der Nufölfirnif, — ſſes, 9. —ffr, ein mit Nupöt bereiteter 
Firniß. R 
Die Nußpfirfich,, By. —en, oder Nußpfiriche, BY. —n, eine Art 
frühreifee Keiner weißer Pfiefihen ober Pfirſchen, beren Kern wie ein 

Nufkeen ſchmeckt. 

Der Nußring, — ee, Bi. —e, bei den Bühfenmahern, ein ſtarker 
Ring, welcher auf ben Zepfen ber Muß an dem Gewehrſchtoſſe ge 
ffedt wird, wenn ber Hahn und bie Stubel aufgepreft werben 
jollen. . 

Der Nufifattel, —s, By. —fättel. 1) 8. Nufbugen. =) Bei ben 
Suttlern, ‚ein Sattel, ber oben hoch und wie eine Nupfhale echo: 

- ben iſt. . i 


Nußſ 


Die Nuhſchale, 24. —n, bie harte Schale einer Nuß, beſonders 
einer Wallnuß und einer Hafetnupi? welche ben Stern einfdstieget, 


NMutz 


—* beſonders, etwas zB. Zwieback in Milch geweiht, in eim 
keinwandläppchen Geſchltaägenes, was man kleinen Kiudern in den 
“wie auch, die gruͤne fleiſchige hate, welche bie harte Schale der Mund ſteckt, damit fie datan — aud das Nupel. ©. Kin—⸗ 
Wallnüffe, bi @he völig reif find umgiebt, In der Schalthierichre derbutte, © 
heißt Nußſchale, eine Art Napfmufheln — einer Ahntichkeit mit X Rutfceln unb Nutfchen, v. intrs, =. tre. ‚an etiyao Safti⸗ 
berfeiben (Patella porcellann). gena fangen, wie aud überhaupt faugen. An einer Zitrone nutſcheln 
O Die Nußfhnur, 2. —en, eine Sänur an welche Rüffe gerei: oder nutſchen. Am Finger nutfhen. „An Ihrem Briefhen kaue 
bet find, etwas bamit zu behängen, eine —— von Rüffen. und” nutſche ih nod.e Beffing. An ber Bruſt nutfhen, in Schle— 
— ben — mit den Muß: und Fruchtſchnuͤren — illuminirten (er: fen, faugen; and nupeln. D. Nutſchen. D. —ung- 
leuchteten) Baum.e J. P. Richter. + X Der Nutſcher, —s, 8%. gl, einer ber nutfhet. 
Der Nußſchwamm, —es, 34. ſchwaͤmme. 1) Eine Art Schwim⸗ + Das Nutfchkänncen, —t, Bi Sl. ſ.Kinderdutte. 
me, melde bon ber blaffen Karbe, bie der des Dbizes vor hingen + Das Nutfchläppchen, —s 2: gi. ein Läppden, morein in 
Nußbaͤumen ähnlich ift, den Namen Hat, Der blätterige wädhft in Milch geweichter Zwieback geſchlagen iſt, Meine Kinder karan hut: 
Saufen beifammen (Pungi lamslisti Tascienlati); der geſtichelte ſchen zu laſſen. ©. Hinderdutte. 
hat genabelte Hüte, die auf ber einen Seite bis gegen bie Mitte und alle Bewohner.ber Erdengauen 
einen Einfänitt haben (Prosyphyon juglandis lobis megnis, uuo' Gar:gierig an diefem Mutſchlaͤppchen kauen. Wächter. 
latere divisı»), =) Der keb erſchwamm. ©.» Nut oder Nük, —er, —eſte, adj. m adv, nugend, Nusen gemäß: 
» Die Nußftaude, 94. —n,' eine Staube, deren Frucht eine Nuß iſt. ‚rend. und find uns doch ſeht nübe Leute gemefen.“, ı Sam. 25, 
° " Im engerer Bebeutung, bie „HeftiReube,' der Nußſtrauch. 15. „Der Krämer nuͤber Schwut und ihe geniehlich Lügen Lo gau. 
Der Nußſtrauch, —es, — ſirduche, ein Strauß, deſſen Frucht * uwer (Tuer) Leben it nuzer dan daj miln. 
eine Nuß iſt. Im engerer und gewöhnlicher Sedeutung, "derjenige .... u db. arme. Heinrich. ‚cR.} 
bekannte Strauch, weiher bir Haſeldüͤſſe trägt; der Haſelſtrauch. Ein —— Ding: Das ift zu nichts nuße, hat feinen NRu⸗ 
Nun traͤakt er Pflanzen, sicht von Rofenftöten sen, iſt nicht zu ‚gebrauchen. ‚„Wei, biefen froftigen Leuten ſind 
und Mußſtrauch Geten. Kteif. wir nichte nüaßer Gellert. Kein nüb ober fein nuͤtze, welches 
O Die Nuätraube, By. nn; Bm, dis Rußträußten, dee Traue Luther in ber Bibel für nichts müge gehraudt, ift veraltet, fo 
-  beibon Näffen,' 6, mehrere in ehem Aluinp beiſammen x —wie man auch nicht leicht ſagt, eine Sache fei nüge. „ober, te 


Raͤſſe, ſowol Wall nuͤſſe als⸗ Haſelnͤſſe. iſt mir nüße. * J 
a — ten Bufih, der die Zweige herapfängt, ) + Der Nutz, —ı6, 4. v. fürber Nuken. 
“0. Mon Mufitrauben’ befchiwert, ee 77 5 DieNusanwenbung, 34. en, die Anwendung einer Sache zu Teinene 


"Der Nußwald, — es, 9. — waͤtder, ein Möth von Rußbaͤumen. 
Der Nuß ehnte, — n, Br. —n, ber zehnte bon Ruͤſſen. Oberlin. 
+ Der Nuſt —es, MM. —e, in Schwaben, dee Gußſtein in einer-i 
Kühe, Eben daſelbſt it g'Muͤſt, der Abgang von Stroh ıc. Uns 
rath, anterwärts Knieſt. S. d. mb Geniſt. 
+ Die Nüfter, Nufler, 9%. —n. - 1) Das Raſenloch. 
— boch aufblafend das Mier aus offnen Nuͤſtern. Voh. 


Nutzen, befonders die Anwendung einer Schre, Wahrheit 4. 2. im 
einer Zabel, einer Predigt ıc. auf fich ſelbſt, au feinem eignen Ne: 
- gen „zur Belcheung und zur Befferiing. Die Nuganwendung ma« 
Gen, eine Matrheit, Lehre auf eine Perſon, auf cinen beſtimmten 
+ Ball anwenden. 
NMutzbar, —er, —ſte, adj. m. adv, nasen könnend, was genügt 
werben, mad Vertheil, Gewinn bringen kann Mutzbate Dinge. 
Kaum hält er mit Gewalt der Düfte Heiz zucück, Das Schaf ift eind der nutzba Thiere. NRutzbates Land. Dee 
Die fo verführerifh um feine Ruͤſtern weben, Wieland. nutzbarſte Boben liegt bier ungebaut, 
Fulda führt rs in ber Einzahl das Nuſt an,: Ph. die Nüſter. Die Nusbarkeit, 0.9. bie Sigenſchafteines Dinges, ba es nusbar if. 
Sm Erem. R. D. Mb. lautet es aber Nufter, Mz. —n. 3») Im Die Nusbarkeit eines Thieres, eines Eandgutes. „Die Nutzbarkeit 
N. D. ver halde Lauf eines Ziels oder einer Schteufe, melde durch eitigek Inſekten (Ziefer) ift ſehr anſehulich⸗ Kunte (R.). Alber 
eine Mitterwänd im zwei Theite getheile ift. 5) Im Genneberafäen, die Nudbarkeit des Vrebigtamts= Gpaldbing. Dane auch, 
auch in Schwaben, angercihete Korallen zu’ einem’ Halsbande. die Möglichkeit. „Die Motbwenbigkeit und Nugbarkeit ber Kiaber. 
Du Nüftergat, — ei, a: —t, auf ben Stiffen, die unten an gucht“ Further. tngemöhntich ifk es für Nuten. | 
allen Baudmegern gemachten viereigen Ginfhnitte, burd weiche Der feiner Nutzbarkeit will ſelber kieber fhyaben.. DO pi. 


bad Waſſer zu den Pumpen läuft. Roͤding. 


+ Nüftern; v. intrs. mit den Müftern, d. b: mit ber Naſe, mit dem 


Geruche unterfahen, erforichen, zu riechen fuhen; ſchnuͤffeln. Was 
Haft du denn an den Thüren herum zu nuͤſtetn? Att. Muſeum. 
{R,). - D. Nüftern. , 


Die Nutb, Pr. —en, bei den Holzarbeiterm, eine rechtwinkelige 


O Die Nusberehnung, 4. —en, bie Berehnung des Rugent, 
"werden eine Sode hat eder haben kann: 
'Wernunft, der Cultur (Bildung), ja feat ber Nupbecchzung 


— ber 'ganje Gang ber 


geht babin.« Herder. 


Die Nuseiche, Pa —n, eine Eiche, welche Nutholz giebt; zum Unter; 


ſchiede von einer Brenneiche, deren Holz nur zum Verbrennrn taugt. 


lange Vertiefung, welde in ein Holz gemacht wird, um einen an XR Das Nuteigenthum, — es, 94: u. Dies bei Halta us vartam- 


bern genaw einpaffenden Zheil im biefelbe zu fchleben unb ihn fo 
bamit zu verbinden. Etwas mit einer Much verfeben. Die Fen— 
#ereahmen mit Nuthen angfahren, Nuthen darein hoben," um bie 
Gtastofeln hineinzufegen. Die Ruth an einem —— mit einem 
Schiebbeel. 


Der Nuthenreißer, —s, 9. gr., bei den ——* ein Wectieug; 


Der Nutbhobel, — 8, 39: at., 
"+ X Der Rutſch, —es, Bye, etwas woran mer jaugeti In ' 


womit die Rutben ober Fugen eines Fenfterrahmer eröffnet ober er: Nusen, vante, mit baber. 


weitert werben, bamit bie Glasſcheibe gedörig bincinpaffe. 
bei ben Hetzarbeitern, befonders bei⸗ 
ben Zifhlern, ein Hobel, mit welchen fie die Nuten alshohifh, 


mende Wort kann fomelsein @igentium, bas Rugen beingt, als auch, 


den Augen vom tiger Sache, den man als fein Eigenthum betcadi- 


ten darf, bedeuten Im legten Kalle Bunte mam eine Gahe, vun 
weicher man ben Nirfbraud; hat, ein Mugementhum mernen, mb 
einen Mupeigner (®.) benjenigen, ber «im ſotches Nugeigeutiuer 
hat, den Nutznießer. 

1) Co befhafen fein, daß el eis Mit. 
tel gar Erreihung eines Zweckes laun gebraucht werken Dice Ea- 
die, diefen itmflane kann dazu nutzen. Dies nukz Yiase wide =) 
Mugen, Vortheil gewähren. as nutzet es, du wir feine Gier 
ine Yatın ken 5, 12. ei 2 


Rus 


ri ſtets ber Mahrbeit hold, fie nupt 





vor taufend Sachen. 
Hageborn. 
D. Naben. D. —ung. 8. b. 
folgenden nügen zu unterfcheis 
fhon fange unteıfgieben. ©. 
nüglihe unb-möthige Hatere 


Wiee nutzt es birde Tavater! 
Dieſes Wert, welches Ad. von dem 
den rieth, Haben gute Schrift ſteler 
Nägen. Eberhard empflegit biefe 

ſcheidung ebenfalls, 
heit folgt, und nimmt, nügen al das mtr. nutzen aber als bad trs, 
an. Hennap verwirft nuben mie es ſcheint mit Unreät. 

Nüsen, v. tr. )** Genleßen, als ein Rahrangsmittel oder ale 
eine Krjenei zu fih dehmen, in welcher erften und eigentlichen Br: 
dtutung es im O. D. noch jumeilen vorkfömmt." ®) Zum Mitiel mas 
hen einem gewiſſen Zwed zu erkeihen, bejonbers, fi das Gute, 
den Vorteil ober Gewinn, wezu es eim Mittel iſt, verfhaffen und 

- jueignen; vergl. anmenben, gebrauchen. Cine Sacht gut nuͤhen. 
„Er nüpte jeden Vortheil.“ Banater. „Erinnerungen, die ar ıu 
nüten geteuchtet hat. Abbe. 

Aheurer ift mic ber Freund, doch aud ben Feind kann id nügen. 

Schiller. 

Gin Sandaut jährfih auf breitaufend Thaler nuͤtzen, es fo bewirth⸗ 
fhaften, daß der Ertrag foviel beträgt. Bein Belb nuͤhen, es vor: 
theithaft anlegen. D. Müsen. D. —ung. ©. b. Dieſes Wort 
wird, mie «8 immer follie, son nugen ſchon lange won vielen guten 
Schriftteltern gehörig unterfhieden, weren im Borhergehenden eis 
nige Beifpiele gegeben find. ©. Nugen. 

Der Nutzen, —d, ®h. al. (oder Nuͤtzen). 
Dinges, ba es nutzet ober ba es genügt werben kann; befonbers, da 
man Berelnn oder Bortheil davaus jieden fan; ohne Mehrzahl, Die 
Sad hat einen großen Mutzen. Es iſt nicht gang ohne Nuten. 2) Das 
Ente ſelbſt, weiches man fih durch den Gebrauch einer Sacht vers 
ſchafft, es mag ein Bortheil ober 
aen, fihaffen, Das bient oder gereicht zu nicht geringem Nusen. 
Dre Uneigennätige ſieht nicht auf feinen Nugen, er fuht und ber 
fördert eher Anderer Nupen. Den gemeinen Nutzen befdrbern, ben 
Nusen der Wemeine, d. h. Kur ©. Gemeinnuͤtzig und Gemein: 
nöslih. Ud. unterfheidet, obme Brund wie 26 fheint,, den Nu: 
gen mob von dem Guten, welches man ſich durch Anmwenbung ber 
nötbigen Mittel zu verſchaffen ſuchte, und verſtehet das zufaͤllige 
Gute darunter, welches eine Sache nech außer jenem bezweckten Bat. 
In engerer Bebeutung , das Yute, ber Bortheit ober Gewinn, 
meiden man man Ach durch ben swetmäfigen Gebrauch zeitlicher 
Büter zu verſchaffen ſucht. Großen Mugen aus einem kanbgute, 
aus feinem angelegten Gelbe ziehen. Etwas in feinen Mugen vers 
wenden, oder zu feinem Mugen anwenden. Etwas mit Nutzen kau⸗ 
fen, verkaufen. In diefer Bebeutung gebrauchte man ehemahls auch 
bie Mehrzahl, bie Nuͤtzen. — mit allen feinen Muͤtzen und er 
fälen,« bei Haltaud unter Freibänter ir). Oft wird ber Mus 
gen, dem man von einer Sache ziehet, vom Eigenthume über birfe 
Sache getrennt unb bemfelben entgegengeieht. So hat der Paͤchter 
den Mugen von ber arpahteren Sacht, ohne daß fie fein Elgenthum 
if. Rur den Mugen von etwas haben, genießen. Eine andere Form 
biefed Wortes ift * der Nutz, in welcher es außer in dem zuſam⸗ 
mengeſehten Worte Eigennutz auch noch allein für ſich vortömmt, 
„Baot zum Nup dem Menſchen.“ PL 104, 14 Sich etwas zu 
Muse machen, Nutzen daraus zu sieben wiffen. Im D. D. uud 
mit bern zweiten Falle, füh einer Sache zu Auge machen. 

Der Nusgarten, 1,2. —gärten,.ein Garten, aus weihen man 
Nutzen ziehet, und ber Nusen daraus zu Jiehen beflimmt und dazu 
eingerichtet iſt; zum Unterfihiebe von einem Buftgarten ve. 

Die Rubgefalle, Cr. u. Gefähe, von welden man den Nugen ziehet, 
ben Riehtraud bat. Bei Haltaus für zufällige Gefäue, Neben: 
gefäle (Aceidentien): 

*% Die Nubgemähr, M. u. das Nugeigentfum eines Grund 
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aber er verwechſelt beibe, indem er der Gewohn⸗ 


1) Die Gigenfhaft eines 


Gewinn fein. Musen haben, brins - 


Nutz 
ſtüches. Haltaus. 


Das Nuhzgewaͤchs, —e, 2. —e, ein Gewaͤchs, weten man feir 
nes Nugens wegen ziehet„.anhauet; zum unte eſchie de son einem 


Luſtgewaͤchſe. 


Das Nutzholz, — es, 9. — hoͤlzer, Hola verſchiedener Art, wel⸗ 
ches beiſer aid zum Verbrennen genügt werben kann, z. B. zum 
Bauen, allerlei baraud zu verfertigen; sum Unterfgiebe vom Brenm 
holje. Im engerer Bebeutung verfieht man in ber Landwirthſchaft 
unfer Mugboize dasjenige Holz, meiden zu allerlei zum Gebrauch 
in ber Landwirthſchaft dienenden Geräthihaften tauglich if, auch 
Geſaurrhotz, Schirrhotz, Wertholt. 

Mutzig oder Nüpig, —er, —fe,.adi. u. adv. Runen habend, ger 
wäßrend; -in ben Zufammenfegungen gemeinnügig, nichtsnutzig 
©. d. Davon bie Nuͤbigkeit, in denfelden Zufammenfegungen, die 
Gemeinnügigfeit, Nichtenupigkeit. 

Muͤhlich —er, —fe, adj. u. adv. Mugen habend, bringenb, als 
Mittel eine Abſicht zu erreichen, befonbers fid) ein. Gut, einen Wors 
theil oder Gewinn zu verſchaffen biemendb; in Segenſatz von unnuͤt 
und ſchaͤdlich. Dieſe Arzenel iſt nicht nüslich ſondern ſchaͤdlich. Et⸗ 
was nuͤtztich anwenden, gu feinem NAden. Einem mögliche dehren 
geben, Ein näüplices Buch, deſſen Gebrauch Rutzen gewährt, Une 
erricht, Beichrung. Beine Zeig nüslich anwenden, fo daß man 
ſelbſt und auch Andere Nutzen bavon haben. Das Mögliche mit dem 
Schönen verbinden. In engerer Bedeutung, Rupen in Anfebung 
des zeitlichen Wermögend habend, gewährent. Mögliche Gewerbe, 
Srin Geid nuͤhlich anwenden, auf eine Rugen gemäpsende Att. Fing. 
nüßliche Einrihtung, Werfahrungsart. Muͤtzlich iſt von nupbar 
dadurch verfhieden, daß es nit allein vom Dingen, bie für fi des 
leben, fondern aud von ſolchen, bie nit allein für fi beftehem, 
4 B. von Gedankern, Lehren, Regeln, Belegen, Fertigkeiten ıc. 
gebraucht werben kann; nugbar aber nur von Dingen, bie für ſich 
beftehen. &, Nupbar. So wie man nuken und nägen unterfäeis 
det, könnte man auch nuplih und nuͤtlich unterſcheiden, fo daß 
nustich bedeutete, mit Mugen, zum Mugen; nuͤhlich aber, was 
aenügt werden Tann; allein diefe unterſcheidung ift nit gebräuchlich. 
„D wende beine Gaben nutzlich an.« Wolle, i 

Die Nüplichkeit, 0.9. die Eigenfhaft einer ade, ba fie nügtid if. 

Nublos, —er, —ıfte, adj.u.adv. keinen Mugen habend, gewährend, 

- Mo if bie muglofe Mäber m. Herder. „Muß bas Schöne bief 
nuslos fein?” Derf. Davon die Nutzloſigkeit, o. 2Rg. die Gigen 
ſchaft einer Sache, da fie nutles ift. 

O Der Nugnießer, —s, 4. al. die —inn, Di. —en, eine Per: 
fon, welche bloß den Nugen von einer Sache genicht, ohne fie zum 
Gigentbum zu baten (Usufruetuarius), » 

Die Nuhnießung, MM. u. der Genuß des Nugend ober bes Srtragee 
einee Sacher, ofme biefe zum Eigenthum zu haben, ber Gebraud 
einer fremden Sache au feinem Nugen, wie auch, das Recht zu bie 
fem Gebraucht. S. Nießbrauch. 

Mutzreich, —er, —ſte, adj. u. adv. reich on Nuten. Stieler. 
— bie binlänglihen Stoff zu nubreihen Bemerkungen geben. 
3. kÜ we. 

Die Nutzung, u. —en, der Rutzen, den eine Sache bringt; im 
engerer Bebeutung, ber Ertrag,’ bie Cinkänfte. Die Nusungen 
eines Gutes ober von einem Gute. Beftändige und gewiſſe Nusuns 
gen. In ber Bienenzucht nennt men Nutzung dasjenige, was bie 
Bienen in bie Stöde eintragen. x 

Die Nuͤtzung, o. My. der Gebraud, die Anwendung einer Sache als 
eines Mittels feinen Zweck zu erreichen, befonbers, ſich ein Gut, 
einen Vortheil ober Gewinn, wozu es als Mittel bient, zu verſchaf· 
fen. In engerer Bedeutung fo viel ats Nutznießung. Die Nuͤr⸗ 
zung einer Sache eder von einer Sacht haben. 

Der Rutzungsanſchlag, —es, 9. —anſchlaͤge, in ber Sanbwirtb« 
HR, ber Anſchlag einer Sahe, beionders eines Landgutes, nad 
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feiner Rutung aber feinem Ertrage. 
© Die Rüsungsverpfänbung, My. —en, fo viel als Rießbrauchs- 
verpfänbung. ©. d. R 


D. 


D, ber vittzehnte Buchſtabe des Deutfhen Abete, wenn man J 
und 5 nur für einen rechnet. Er tft der vierte unter ben Selbſt⸗ 
lauten, mwirb vermittelſt eines Hauches duch den wenig geöffneten 
Mund bei vorgeftredten Lippen ausgefprochen, uud ift bald nebehnt, 
wie in Brot, Mond, Obft, Toben, vor ac., bald gefhärft, wie 
in Broden, Rotte, Sched, Zorn rc. In, den gemeinen Sprech⸗ 
orten wich er oft in anbere Selbfllauter ober auch Doppellauter 
als a, au, oarc. verwandelt Das gebehnte o drudt man in vielen 
Mörtern buch rin baran gehängtes h, und in mandıen aud durch 
ein toppeltes 0, 00 aus, 5. ®. Floh, Strob, Boot x. Fir mis 
Piges Andängfet iſt es in O. D. und in ber Kanzeleiſchreibatt bei 
den Woͤrtern dahero, dero, ihre, nunmehro rc. Als Sahlzelhen 

vertritt es bie Stelle der Zahl 14. Unelgentlich gebrauht man O 
für Ende ober das Letzte, weil in ber Griechiſchen Buditebenreibe 
dad gedehnte DO der legte Buchſtabe ifl. So wirp in manden alten 
Eiedern von Bott gefaat, er fei das A und das D. Auch bezeichnet 
das U und das D bas Ganze, die Dauptfahe. Bom A bls sum D, 
vom Anfange bis zum Ende, „Magere Discourfe (Meden) über 
ben Vorzug bed Verdienſtes vor Geburt und Reichthum fhrinen das 
U und D diefes Werke zu fein.“ Berder, In ber Raturbefhreis 
bang führt eine Art Rachtfalter den Namen boppeited O (Phulaena 
Do), wahrſcheinlich von einer dem 00 Äbnligen Zeichnung auf den 
Flügeln. 

1.8! Ohl oder Oha! ein Zuruf, welder ſtil zu halten, fit zu 

Heben anbeutet, Wo ruft man den Pferden o ober oha au, wenn 

fie anhalten ober euch langſam geben ſelen. And fagt man, 

wenn man an etwas flößt, anrennt zc cha. Oha, bald wäre 
ich gefallen, 
— Dha! nun fa ich mid wieder. Bor. 

2. Ol Oh! rin Empfindungelaut, welcher ein natürlicher Ausdruck 

faſt aller lebhafter Gemütbebewegumgen if. 1) Der Verwunderung 

und Bewunderung. O, wie groh iſt dieſer Baum! O welch uns 
gehener greßes Fah! O, was Sie ſagent wo es zuweilen zugltich 
einigen Smelfel an dem Geſagten einſchlleßt. »D, was iſt ber 

Umgang mit großen Herzen für cine Wolluſt.« Gellert, O, der 

Entzüdung!* Weipe. D, Gott! D, Himmel! =) Der Frerde, 

und übechaupt der angenehmen Empfindung. D, wohl mir, baf 

ih es niht that. O herrlich, daß Sie Tommen ! 
D Andblick, der mich froͤhlich macht, Dageborn. 

Wie aud bes freudigen Beifalles. O, allexliebſt! O, das iſt guet 

3) Des Bedaueras. O, Schade! D, das thut mir leid. 4) Des 

Schmersens und ber Klage. O meh! D, welch ein Schmerz. „D, 

der kurzen Freudele Weiße. Für o weh! jagt man in ber ger 

meinen Spredart auch o wei! ober aumeh! und chemahis ges 
brauchte man oweh au als ein Grundwort, für Schmerz ıc., wo: 
bei man o web! aueruft. „Des trage ih vil manig owe nahe mir 
verborgen.“ Manceifen Minneſ. 5) Dres Kunſches, ber Gichn: 
ſucht. D, wenn es doch geſchäde! O, daß ich fie nie gefehen Hätte! 
Du binteft armes Thierchen, du, 
D, biffeft du nihe ont Weiße, 

Dft begleitet es auch eine Bitte. - D, thun Sie ee dech. D, ger 

ben Sie her. 6) Des Unwillend, der Berwünfhung ic O, pfui! 

D, ich Zbert. DO, nie doch! D, verwünfgt! O, ber Thor, 

ſich fo täufchen gm laſſen. .O, bu Kind des Teufelste Xpoftelg. 

13, 10. Us Ausdruck des Unwillens ſchlleßt es auch oft bın Be: 


Gampe'a Woͤrterb. 3. Th. 


. fo Lofür vor. 
D, ein einfaher Gruntlaut, in melden das 0 und e zufammen: 


Darum, daß ih ob dem Guten halte, 9f. 38, 2ı. 


griff des Tadele und Spottes ein. O, fehet bob wie nafeweist 
D, des klugen Mannes! 7) Dft begleitet es auch eine Ermah⸗ 
nungs einen Verweis. D, o, Übereilen Sie fh niht! O, ſachtel 
D, nice fo voreilig! Oft wird 06 auf, befenters im, gemeinen 
Erben, müßig gebraudt , obne eine Hefondere Gemüthebewegung 
auszudrucken. Debdoch! Dje! Dnein! D, daraus wird nichtsl 
D, geben Sie fih Feine WMühe. — In allen Bebeutungen wirb 
dalur auch ach gebraucht, und in manden ift ach gewoͤhnlicher, in 
mauchen aber ©. Ei wirb ebenfalls in den meiften Bereutungen 
gebraucht. S. Ad und Ei. Beiden Schwaͤbiſchen Dichtern koͤmmt 
So we dir werlt! für, o weh dir, Meit! 


fhmilzt, und welcher mit berfeiben Bewegung bes Mundes ausge 
fprochen wird, wie o. Das 0 gebt in dieſen Laut, ber auch balb 
gebehnt, bald geſchaͤrft ift, in ber Ableitung und Beugung ber Bör: 
ter gewöhnlich über, 4. ®. los, Ihfen, töslich, Löfegelb, Zorn, 
Hoͤrner, Hörnchen, hörmern ober hörnen. 


1.05. ı) Ein Umſtandwort, meldhrs tinen Ort anırigt, oben. Bes 


fonbers in ten zuſamme ngeſchten Wörtern obangezogen, obbemelbet, 
odhenannt, obberührt, obbefügt, oberwähnt, obersähtt ıc. für 
oben db. b. im Vorhergehenben angezogen, db. h. angtföhret, oben 
gemelbet 7e., welche noch häufig in den Kanzeleien vortommen. 
2) Ein Verbättaifwort, welches über, auf bebeutet, den britten 
al iu fih nimmt, und nichts weniger als veraltet if, wie U. 
glaubte, fondern bei dem beſten Didtern oft vortümmt, Ob dem 
Daupte ſchweben. 
— — — einen Waffenrock — — 
Edet und reihe, ob deſſen Farb’ thaͤt Schein 
Bon der Königlane viel manich herrelicher Stein. d. Nibelum 
gen 8. 8. 1767. 
und wie ein Engelsbilb ob einer Todtengruft 
kaͤßt Oberon ſich jegt auf einem Wöltihen fehen. Wielanh, 
ihr ſeht 
Das graufame Geſtirn, das ob Amanden ſteht. Derf. ı 

Es ift mein Geiſt, ber ungeſehn 

Ob deinem Scheitel ſchwebt. Pfeffer. j 
Häufiger wird es umeigentlih gebraucht. (1) Für über, auf. „Meine 
Hand foll ch bir bulten.« a Mof. 52, 22. 

Schlägt erſt es ihm die Noth mit voller Wuth sufammen, Haller. 
"Balte ob 
bem Wort.“ Tit. 2,9. (2) K x Für über, vor, einen größere 
Borzug zu bejeidhnen. »Daz lop waz allen ren obe,* übertiaf alle 
Ebren. Koar v Wärzb. Froian, fr. 5) Für über, wegen. 
„Dub ide ob dem Glauben Limpfet.e Br, Zubä 5, j 
Mobt muß in Entsädumg 

Ihnen beftändig das Herz ob deiner Schöne ſich heben. 

— ei ſtolz ob meiner Heraxflunft, Klopfod. 
Auch mit dem zweiten Falle, weicher auch in ben beiden vorderge⸗ 
benden Etelien angenommen werden Fann. 

Den fie ob feines Muthes ebrten. Kretſchmann. 
4) Für über, waͤhrend. „Ob dem Mabılee Mace. 16, 16, 5f 
Für über, jeuſeits, an. ſterreich ob ber ns. Rothenburg 0b 
ber Zauber. 6) + Für aus, in ben Kanzelrien. Mir haben ob 
Drro Schreiben erfeben, — Außer dem wird es au zu Zuſammen⸗ 
Tegungen gebraucht. S. Obacht, Dita, Obhut, Obliegen ıc. 


Boß. 


2. Ob, ein Sindewort. +) Eine Ungewißheit, einen Zweifel, beſon⸗ 


ders wenn er im viner Frage ausgedruckt wird, anzuzeigen, Man 
muß erwarten, ob er fommen, ob er es thun wird, „Das ich ſebe, 
ob fie nch Ichen.e 2 Moſ. 4, 28. Ih möhte wiſſen, ob 


er ba iſt. Ob er mir es gefagt bat, frauen Sie? Im 
Finn, wo man befonders auf bag Ungewiffe ber Sache Wüde 


fiht nimmt, und dann, wenn eine Frage in einer ungewiffen Sache 
erzäplangeweife amgeführt wird, fegt man bas Ausfagemort in bie 
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arbundene Meift. „Sie mögen aus meiner Befhirgung ſchlieken, 
ob mir Ihr Antrag gieihadltig gewefen fiir Gellert, Dbfih 
bie Sache fo verhalten könne, if eine andere Frage. Man fragte 
ibn, ob er bas Berlangte getban habe. Folgt auf den bie unge: 
wife Sache enfhaltenden Gap rin Gegenſas, ja wird biefer mit je; 
nem durch oder verbunden, „Bis er erfennete, ob der Here zu feir 
nee Reiſe Gnade gegeben bätte, ober nicht.“ x Mof. 24, 21, Ja, 
th weiß nicht, welche fie meinen, ob bie erfte oder die legte,- 

“Wellert. Eder man wirberboit au das ob, was im M. D. haus 

fig geſchieht. Ich frage Sie, ob Sie wollen, ob nit? 
Kurz er blieb ungewiß, wo er mehr Anfehn hätte, 
Ob in dem Feb’, ob in bem Kabinette. Gellert. 
Am R. D. wird es auch für ober überhaupt und für entwrber ger 
braucht; ob bies, ob das, entweder bies ober dad. 2) Einen um 
gewiffen, aber möglichen, ober auch noch zukünftigen Bau zu ber 
zeichnen. 
Des tannt ihm folgen niemand, fo groß mar ſeine Kraft, 
Ob fir den Etein wurfen, oder ſchoſſen ven Schaft, d. Nibe 
tungen 8. B. 532; 
d. 6. fie mochten nun ben Stein merfen, ober se., mo zugleich auch 
die erſte Bedertung Statt finden kann. »Ob id etwa gar Frank 
werbe?® Gellert. „Und ob ihr auch leidet um der Gerechtigkelt 
willen, fo feid ibr doch ſellg.“ ı Pet. 5, 14. In welcher Beben: 
tung auch das fo gebraucht wird. So jemant fpriht, ich liche 
Bott ic „Den (Three) entſchled er, koͤnne noch mit Wodlgefallen 
ein Sultan ſchlürfen, ob auch alle Leckereien ſeiner Kühenmeifter — 
ibn glei fark anmwiterten" KL Schmibt _ 
Und ob er auch biefen Triumph verlenftt — 
So finge bu doch — — Ramler, 
Derſelbe gebrauchte auch ob allein für, wenn aucht 
Db alle Heifigen aus euren Feften, 
Ob eine neue Belene 
Eud alle Pringen aus Butetiens Palaͤſten 
Bu Feibherren ſendett. 
Ob ihr und eure Brüber hättet nicht die Mehr, 
gene. B. 477. 
De ob ih falle, ſollſt aud bu 
Richt lange deines Sieges dich erfreuen, Hautmwalb; 
» 9. wenn ich falle. Beſonders wird es Im biefec Bedeutung mit 
den Wörtern gleich, ſchon, mot gebraucht. S. Obgleich, Obſchon, 
Obwol, fir welche Wörter es auch wel allein gebrascht wird. 
Ob es anders niemafld wäre, denn Hagene ber Degen, d. Ri— 
belungen k. B. 224; 
d. h. obäteich, obſchon «8 anders niemand wäre, Db vieleicht oder 
auch nur ob allein gebrauchte man ehemahls und gehraucht man in 
Der höbern Schreibart noch für vielleicht baf, Schreie zu deinem 
Gott, ob vieleicht Bott am uns gedenken wollte." Son. ı, 6. 
Saft uns Base than, ob Gott und möchte grädig fein, 
Am der Schönen willen gedacht' ev noch beſtahn 
Ob ce fie fehen möchte, — b. Nibelungen 8,8. 1054. . 
Nah dem Worte als beztichaet es, wie das Wert wenn, eine Ähn: 
lüchkeit, eine Wergleibung, und das Ausſagewort ſtebet dann in ber 
gebundenen Ferm. Es ift mir, als ob ih Hunger haͤtte. Ge 
tömmt mir heute gerade fo vor, als ob eu Sonntag wäre. „Aber 
warum fehen Sie mich fo ängfitth an, als ob Eie mich bedauer: 
ten?* Bellert. Im RD. lautet ob mit einer nicht feltenen 
Verwechſelung des b mit f,’of, oft, ofte. 

Die Obacht, o. Er. die Acht, d. d. Achtuag, Nuficht ob oder über 
etwas. Etwas in Obacht wehmen, es in Acht nehmen, wie ud, 
aufmerffam barauf fein. Obacht auf etwas haben, geben. Einen 
der göttlihem Obacht empfehlen, gewöhrtiiher, ber göttlichen Ob— 
hut, d. b. den göttlichen Schutze. 

Obachten, v. intrs, u. trs, auf etwas achten, aufmertfam fein, Dan 


db, Ribelums 


muß Sarauf obachten. Ih habe nicht obgeachtet. D. Obachten. 
D. — ung. 


+ Obangezogen, Obbemeldet, Obbenannt, Obberuͤhrt, Obbe: 


ſagt, ſ. 1. Ob. 


O Sbbieten, v. trs. ob oder über etwas bieten, gebieten; wie auch, 


gegen etwas gebirten, verbieten. 

Das fol mie bieten ob kein Erbenmenſch, 

Mas in ber Bruſt bie Mare Wahrheit will. Benzel: Sternen. 
D. Obbieten. 

Das Obdach, —ıd, DH. — daͤcher, eigentlich ein Dad über etwas. 
Dann, ein mit einem Dache verfehener Ort, ein bedeckter Kufent: 
haltsort; ein Dre, wo man ober wo etwas gegen Wind unb Wetter 
gefhäst iſt. Etwas unter Obdach bringen. 

Mit Schweiße bebedet 

Eilen die beißen Eefpanne mit Braufen unter bas Obdach. 

3adaria, 

Einem Obdach geben, ihm Herberge geben, Ihn beherbergen, wofür 
es fhon Horned gebrauchte. Ehemahls auch 1) für Schud, Bes 
ſchügung; und =) für das Recht, nah weldem jemand achalten ift, 
den Andern umfonft bei fih aufzunehmen; 3) für & x Übergug, 
Dede, S. Dberlin. Auch xx ber Dberzeug: in Gegenſatz des 
Zutterg, mo es der Obdach lautete. „Der obedach und underzoch 
(bed Mantels) waren von famite.r Konr. v. Würzb. Troj. Kr. 

Oben, ee Umflandiwort des Ortes, ein Entferntfein von und über 
ber Eberfläche der Erde oder vom Mittelpunfte derfeiben zu bezeich⸗ 
nen; im Grgenfag von unten und nieben. Oben in ber Luft und 
unten im Waſſer. Dben im Himmel. Dben im Haufe wohnen, 
ober aud nur, oben wohnen. Nah oben hin, von chen her, von 
oben herab. Alles Gute koͤmmt von oben herab, von Gott. Sichſt 
du den Mend dort oben? Dann auch, auf ber Oberfläde, b. h. 
auf der vom Mittelpunkte ber Erbe am meliten entfernten Flaͤche, 
ober auf dem bavon entfernteflen Theile eines Dingee. Dben auf 
der Spige. Oben auf dem Berge, Baume sc Den ſchwimmen, 
auf ber Oherfläche des Waſſere. Oben liegen, auf ber Cberflähr, 
wie auch, höher als das Übrige. Einen von oben bie unten befehen, 
vom Kopfe bis zu ben Füßen, Es Liegt oben auf dem Ziihe, Er: 
was oben hin ober obenhin Legen. Etwas bis oben auf füllen, bis 
an ben Rand, In weiterer Bedeutung gebrauht man auch oben 
von jeher Erhebung uber eine Grundfläche, und von Allem, was 
böher ift als etwas Anderes, So fagt man vom einer Sache, einem 
Worte in einer früher geſchriebenen und böber fichenden Zeile ber: 
fetben Seite, fie ober es ſtebe oben, fie, es, fei ſchon oben erwähnt. 
Daber gebraußt man in meiterer Bebeutung oben auch von einer 
früher geſchriebenen oder bemerften Sade, wenn fir aud nit auf 
berfelben Geite, aber doch in derſelben Schrift vorkoͤmmt, für vor: 
ber, im Borigen; in Grgenfab tom unten. Wie ich ſchon oben 
sefagt Habe. Die oben gebachte, ermähnte Sache. Der oben ge 
nannte Freund. Ju ben Kanzelelen it taflc ob gemögnlih, wei: 
ches mit dem Mittelworte zuſammengtzozen wird. S. 1. Ob. tin: 
eigentlich wird oben noch in Verbindung mit verſchledenen andern 
Wörtern gebraucht. Oben an oder obenan fiten, ſtehen, geben, 
an ber oberſten d. b. vornchmften, eriten Stel. X Dben auf 
fein, ober oben darauf fein, ben Berg gleichſam erſtiegen haben, 
alle Hindernifle, Schwierigkeiten überwinden paben, fein Ziel er: 
reicht haben, giketih fein. "X Dben aus fein, flüchtig, unbebäds 
tig fein, „Meine Tochter ift noch ein Bißchen oben aus.“ Göthe. 
X Dben ars, oben hinaus wollen, bobe Dinge wollen, Großes 
unternehmen, befonbers aus Stolz und Zigenbünfel. Zuweiten im 
gemeinen Leben auch wol für, zue Dee hinaus wollen, vor Unge: 
butd, Zorn, wo man fich gleichſam nicht die Zeit nehmen will ober 
kann, auf ben gewoͤhnlichen Wege hinauszugchen ober zu handeln. 
Oben ein oder obenein und oben brein, über bies noch, noch über 
das Gewoͤhnliche, Etgenttiche. Etwas obenein geben, als eine 


5 Dben 


Zugabe, „Die zehnte gib’ ih oben brein.« Weiße. 
obenein unverſchaͤnt. Man wie hoch oben breinfür feinen guten 
Willen ausgeladt. „Er iſt fo reich mie fie — oben brein aber if 
er noch ein rechtſchaſſener und ehrlicher Mann.“ Weiße. Den 
hin ober obenhin, auf der Oberflaͤche hin, nur bie Oberflähe br 
rührend, nicht gruͤndlich, nachtaͤſſig, oberflählig. Etwas obenhin 
maden, thun, unterfuhen ꝛc. Cine Sade nur fo obenbin ver 
ſtehen. Beffing gebrauhte dafuͤr obem abgefchöpft, wobei man 
nur auf ber Dberfläche geblieben, nicht auf ben Grund gegangen ift 
ober nicht gründlich verfahren hat: „Mad er anführt, if fo kahl, 
fo oben abgefhöpft« — Dies burg Anbängung der Silbe en aus 
0b entſtandene Wort war ehemahls auch als Meilegungswort gr: 


Er iſt noch 


braͤuchlich. Der obene Beweis,“ ber obige. Opiz. Ehemahla 
batte man auch rin Zuſtanbwort oben, oben ober über etwas fein, 
ſchweben, welches bei Horneck vorlömmt, S. d. 


O Das Oben, o. Umend. u. By. dasjenige, was oben if; mie auch 
uneigenttih, was äber Anderes erhaben it; in Gegenſatz von beim 
Unten. Hab ob es auch in jenen Sphaͤren 

Ein Oben ober Unten giebt. Goͤthe. 

x Den, v. mtr. mit haben, oben fein, hervorragen; wie aud, 
übertreffen. „varbhait aller kirgent ein chrancz feinem Haupt obt.« 
Borned. „Din prid ben beften allen obt.« Konr. v. Würzb. 
Zrotan. Krieg. 

Dbenan, Dbenauf, Obenaus, f. Oben. f 

Das Dbenbindfel, —s, W4. gi. in ber Schifffahrt, ein arwähntiches 
Bindfet, womit ba6 fofe Ende bes Wandtaues an bas firhenbe Wand» 
tan feltgelegt wird. Röbing. 

Das ACHERN: die Dbenlaft, bad Obenleik, ſ. Oberbtam⸗ 
ſegsl 

* Die Obene, 2. u. mas oben iſt, bie Spige. „uf ber linden 

oben? ba ſaat ein Kleines vogelin« Maneffen Minnef. 

Dbenein, Obenbin, f. Oben. 

Das DObenwerf, —es, N —e, in ber Seefpräfe, ber ganze Theil 
- Säifftörpers, der fih über bem Maffer befindet; das tobte 

erk. 

Ober, —fle, 1) adj. Oben ſeiend, oben befinblih, in Gegenſat von 
unter, Die obere Seite, die von der Erbe am meiften entfernte, 
die nah dem Himmel zu gerichtete. Die obere Aläche, ber obere 
Theit eines Dinge, Das obere Stodiert, bas oben über dem 
Erdgeſchoſſe befindfihe,. - Die obern Bimmer, bie im obern Stod: 
merke. Das oberfte Stodwerk, das oben über allen übrigen iſt. 
Das Oberfte, das ganz oben Welnbliht. Das Dberſte von ber 
Mith, der Rabm’ober bie Sahne; im Öfterreihiihen und Fränkf— 
ſchen dub Obers. So aud von Erbflähen und Ländern, vom Mittel: 
puntte ber Erbe weiter entfernt, als andere baram grenjenbe ober 
damit zufammenbangende, näher nah bem Gebirge unb bem Ur 
‚Sprünge der Flüffe zu; im Gegenfap von nieder. Der obere Theil 
des Berges. Das obere Deutiäiland. Die obere Ser, Die obere 
Stadt. Belonders in Zufammenfesungen, Oberbeutfhland, Ober: 
fahfen, Oberungarn, Dberelfag, Oberitalien, der Oberrhein it. 
Der yreite Grab ober erfte Steigerangagrad iſt wegen ber unanger 
nebmen Häufung der r midht gebräugtih, unb man begnügt ſich 
entweber mit dem erſten Grabe ober, oder man druckt ibm auf an: 
tere Art aus. So fagt man nicht bie obreren Stufen die zwiſchen 
denen, die ſchon böher Liegen als die unterften, und zwiſchen ben 
oberften befindlichen zu bezeichnen, fonbern die obern Stufen, wo 
diefes odern ſowel ber zuſammengezogene erſte Strigerungsgrab als 
acch der lintergrad fein kann. Unbere haben ober ſelbſt für ben 
erften Steigerungegrad eines im unteren Grabe unbefannten Mortes 
gehalten, weiches eben fo irrig wäre, als menn man dufer, hinter, 
nieder, vorder, ꝛc. für erſte Steigtrungsgrade hatten wollte. Als 
umſtandwart Ammt es nur im zweiten ober hoͤchſten Steigerungt: 
grade vor. Das Unterfle zu oberſt kepren, „Jept gingen fe zu oberft 
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anf dem Bügel in bie kaube,.“ Gebeaer. Uneigenttiib. (1) Eine 
höhere Würbe, böbern Rang babend; in Beyenfas von nieder und 
unter, Die obern Staͤnde. Die obern Schulen, bie hoben. Die 
obern Kiaffen in einer Schule, bie erfien, in weichen ben kenntaiß 
reichern Schülern höhere Sprachkenntniß unb Wiſſenſchaft gelehrt 
wird, als im ben untern ober niebern Kiaffen. Die oberſte Stelle 
einnehmen. Die obere Gerichtbarkeit. ©, Mieder Die obern 
@ötter, bie vornehmften, mädtigften, welche ben Rang über niedere 
Götter und Halbgoͤtter haben. Diefe Bebeutung bat das Ober im 
dielen Iufammenfepungen, welde zum heil aud mit dem zweiten 
Steigerungsgrabe Oberſt gebilbet werben, 4. B. Dberamt, Ober⸗ 
auffeher, Dberbefeht, Dberhofmeifter , Oberjägermeifter uns 
Dberfljägermeifter x. KK Die oberfle Nacht, die Naht vor dem 
Dreifönigstage; ber oberfte Zag, ber Zag ber Erſcheinung Krifti, 
(2) Elar größere Gewalt habend, über alle Andere gefeht; im 
Gegenſat von unter, Die oberfle Gewalt, die hoͤchſte. „Der 
oberfte Vergelter.“ Sir. 5, 54. Sott unfer oberfler Hear und 
Gebieter.“ Mellert, Die obern Befehlshaber. Die Dsern gebraucht 
man auch allein für Perfonen, welhe über Anbere geſeht ober einer 
Sacht vorgefegt find, und darüber zu beſehlen haben. Mit Ber 

willigung ber Dbern. Den Obern Gehorfam leiften. Ich bin 

nit fein Oberer. Gin Oberer. In weiterer Bebeutung Überhaupt 
für, über Anvere erhobene mächtige Wefen. So mwecben bie Bötr 

ter auch die Dbern genannt. r 

Doch wenn bie Dberen bies anfhaun, wenn Mächte ber Wötter 
Etwas noch find Roi. 

Im Kartenfpiele it der Obere, ober gewöhnlicher ber Ober, —, 

8.91. das Bild eines Mannes auf einer Karte, welcher bem Range 

und ber Gewalt nah auf ben König folgt, unb ber Karte, auf 
welcher er ſtehet, Macht ertheilet, alle unter ihr flehenbe Karten 

zu ſtechen. Die Oberſten ber Gemeine, im Boike ıc. die Vornehm⸗ 

fen, obrigkeittihe Perfonen, welche bie hoͤchſte Bemalt haben. Der 
Oberſte üder ben reifigen Zeug, ober der Feldoberſte mar ehemablt 
ein DOberanführer bei ber Reiterei (General von ber Caralerie), 

Jetzt iſt ber Dberfle ber erfie und Weruchmfle unter ben Haupts 
leuten, ber Borgefegte einer ganzen Shaar (Colonel), mo «6 häufig 
genug aber fehlerhaft Obrifte gefährieben wird. 2) + Als Verhält: 
nifwort, in menden D, D, Gegenden für, über. Dber uns 

Die Oberacht, 9%. u. die obere Acht, höfere At, wofür men auf 
Aberacht fagt, weiches man aber davon unterfheiben und für wie⸗ 
derholte Acht gebrauden follte, 

Der Oberalte, Oberältefte, —n, 9. —n, im R. D. auf in anı 
berm Gegenden, ber Dbermeifter oder Älteſte des Hanbmerkes ober 
der Junung. 

Das Oberamt, —es, My. —Amter, bad oberſte, d. h. erſte, vor: 
nehmfte, ober auch nur, ein höheres wichtigeres Amt von mehren; 
befonbers ein ſolches Berihtsamt und ein folhes Kammeramt. 

Der Oberamtmann, —es, 34. — männer, auch — leute. 1) Dee 
obexite oder vornehmfte unter ben Amtmännern. 2) Der Amtmann 
eines Obrramtes;, befonbers eines foldien Kammeramtes, 

Die Oberamtöregierung, #3. —en, In manden Gegenden, 5. 8. 
in Schleſien bie hoͤchſte Reglerungabebörbe in einer Landſchaft. 

Die Oberarche, 4. —n, im Jagdweſen, bie odern Archen ober 
Leinen an einem Nagbzeuge; jum Materfhiebe von ber Unterarche. 
Der Oberarm, — es, 94. —e, der obere Theil ded Armes von bee 
Schulter bis gum Eibogen. Bei ben Drgelbauern heißen Oberarme 

die Arme an den Mellen ber Regiſterzuͤge einer Orgel, 

Das Oberarmbein, — s, Mz. —e, in der Zergtiedk. das mit — 
Scuiterblatte zufammenbangente Bein bed Oberarmes (Humerus). 

Der Oberarzt, —ed, 9. —Ärıte, ber erſte und vornehmfe Arzt 
unter mehrern ee 

Der DOberauffcher, —2, 9. gl.; die —inn, PM. —en, eine Per⸗ 
ſon, weiche die Oberaufſicht über etwas führer, welcht der eberſte 
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ober vornehmfle vom mehrern oder allen Aufſehern if, In mans 
hen Gegenden, 3. B. im Manefeldfhen, iſt der Oberaufſeher ein 

adeliger Beamter, welcher bie Aufſicht über die hertſchafttichen Kam: 
merämter hat. Davon das Oberauffeheramt, das Amt, bie Wuͤrde 
eines Dberauffehers. 

Die Oberaufſicht, o 9. bie oberſte Aufſicht über, eine Sade.. 

Die Oberaugenbraue, ſ. Oberbraue 

& Der Oberaugenboͤhlenaus ſchnitt, —es, Mz —e, in ber Berglier 
terungstunf, ein Ausſchnitt in der obern Gegend der Augenhöhfen. 

& Die Oberaugenhoͤhlenblutader, By. —n, in ber Zerglk. eine 
Bintaber in der obern Gegend der Kugenböbte (Vena supraorbitalis). 

& Die Oberangenhöhlenfchlagaber, M;. —n, in ber Zerglk. eine 
Eihlagaber „welde die obern Augenmuskeln oft allein verforsr und 
daher aud; wolabere Mustelfhlagader heit (Arteria supraorbitelis), 

Der Oberauötheiler, —$, 9%. gl. ber oberſte Austheiler. ©. Ober⸗ 
gehnteramt. 

Der Oberbalken, —s, 4. gi. der obere ober oberſte Balken von 
mebrern; in Gegenfag des Unterbaltene.. 

Der Oberbau, —es, Mr. u. der Bau, ein Bau über der Erbe; im 
Gegenfate vom Unterbaue und Grundbaue. 

Der Oberbaud, —es, My. —baͤuche, der obere heit des Bauches 
(Epigastrium ).. 

Das Obsrbaucgefleht, —es, 34. —r, in ber Zergik. ein Rer= 
venaefleht in ber Begend bes Oberbaudes, dicht unter dem Zwerch⸗ 
mudfel (Plexus eoeliacus).. 

Die Oberbauchgegend, 9. u. in ber Zerglk. die Gegend bes Ober— 
baudes,. in der Mitte swifhen ten Kuorpein der fallen Rippen. 
ber rechten und linken Seite (Regio epigastricn ), 

Der Oberbauer, —s, 9M..—ır,. ein oberer vornchmeree Bauer. 
In ber Deutſchen Karte ber Eichelober 

Bier fplelte man: das Spiel, worin ber- Oberbauer,. 

Geſchmuͤckt mit jener Frucht, bie Sau und Kempen naͤhrt, 

Bleihwie der Schulz im Derf, ben. erſten Rang begehrt. 
Kt. Schmidt. 

Der Dberbaunm, —et, Dr. — bdume, 1) Im Forſtweſen, fo viel 
als Hauptbaum.. S. b. ») Bei ben. keinwebern, ber Baum im 
‚Bintertbeile bes Weberſtubhles, auf weihen bie Kette gemidelt wirb; 
Bei Andern bee Garnbaum.. 

Rx Die Oberbede,, By. —ır, eine höhere. größere Abgabe, eine 
Abgabe, bie eim ganzes Land, eine ganze Lanbfhaft entrihten mußte, 

Der Oberbefehl,. —es, SM. u. ber oberfie, hoͤchſte Befcht, d. h. 
bie hoͤchſte Gewalt über etwas, befonbers.'über ein Kriegeheer oder 
einem Zheit deſſelben (Ober-Corsmando). „Der erite Lieutenant, 
welcher heute an. Borb den Oberbefehl hatte.= ©. 

Der Oberbefehlshaber, —8,. Pr gl. der den: Oberbefeht hat, ber. 
eberfta Befebtshaber unter mehreren. (Commandeur ober General 
en chef), Darom die Oberbefehlshaberſchaft, die Oberbefehleha: 
Berftelle, Oberbefehlshaberwuͤrde bie Eigenfhaft, die Stelle, die 
Würde eines Oberbefehläbabere. 

Der Oberbeichtoater,, — 6. By. — väter, der’ oberfle, vornehmſte 
Beichtvater unter mehrern, wie $. ®. am päpftliden. Hofe. 

Das Oberbeim,. ſ. Überbeitn. 

Der Oberbeifioß, 1. —ſtoͤße, bei dem Tiſchtetn, ein Beis 
ſtoß oben ſchmalte Brett, welches: am einer Schrankthuͤr mit dem 
Seitenbeilögen vermitteift eines Zapfens am. jedem. Ende verbunden 
wird, und bie Thoͤt einſchlleßte 

Der Oberbereiter; — 8, Pr. gi... der oberſte Bereiter unter mebrten,. 
am Höfen ober Reitfhulen: 

Das Oberbergamt,. — ed, Mt: —Imter,. das sherfle ober höhfte 
Bergamt unter mehrerer oder vom allen. mweldes 3.. B_ ir Sadfen: 
aus dem Oberbergdauptmanne, dem Verghauptmanne; ben. Berg+ 
raͤthen Beiſſhern, Oberbergamtsvereniter ıc.. beffchel 

Dee Oberbergamtöverwalter, der Oberberghauptmann, f. Ober» 
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Der Dberbergmeifter, —6, 9. gt. ber oberfte Wergmeifter in ei‘ 
nem Eande oder einer Lantfhaft, welcher über bie übrigen Berg: 
meifter gefege if. 

Das Oberbett, —es, My. —en, das oberſte Bett, das Dedbett; 
zum Unterfchiede non ben Unterbetten. 

Die Oberbeute, Ba. —n, in ber Bienenzucht, die oberfte Hälfte 
einer Beute, f. b.; sum Unterſchiede von ber Unterbeute, 

O Der Oberbevollmäctiger, —, 394. at. derjenige, welcher eis 
nem Andern oberfte Vollmacht in einer Sache giebt { Plenipotent), 
Derjinige, welcher obere Bollmacht bekoͤmmt, iſt ber Oberbevoll: 
möctigte, 3. B. ehemahls ber faifertihe Oberberollmaͤchtigte auf 
dem Reichötage (Principalcommissarius ) 

Der Oberbifchof, es, 394- —bifchöfe, ber oberfte Siſchef in eir 
nem. Sande, welchem bie übrigen Biſchoſe unteraeorbnet find, wofür 
man oft auch Erjbifhof fogt. So kann auch der Vapft Ober 
bifchof. genannt werben, als oberfier ober vornehmfter Bifhef in 
der ganzen Römifihen Kirdie. 

Oberbiſchoͤflich, adj. u. adv. dem Oberbiſchofe gehörend, zu feiner 
Würbe gebörend, ihm angemeffen, in feiner Würbe gegründet. 

Das Oberbiſchofthum oder Oberbisthum, —et, Dh. —thämer. 
1) Die Würde, bas Amt eines Oberbifchofes. 2) Das cberfle, vor: 
nebmfte Bisthum eines Landes ober aller übrigen. 

Das Oberblatt, —es, Mz. —biätter, das obere Blatt. Bei ben 
Glafern ift das Dberdtatt ber obere Riegel an bem Ziehwerke, wor 
duch die beiben Baden beffelben nebſt beim Unterblatte zufammenge: 
halten werben. Bei den Riemern heißt Oberblatt dasjenige breite 
Stuͤck Leber eines Pferbegeihisres über bem Kreupe, morayf ber 
Kammbedel und das Kammliffen liegen. 

Der Oberblattftöhel, —$, 93. at. bei den Rlemern, derjenige Mies 
men. mit einer Schnalle, weicher buch den Ring bes. Bruftblattes 
an jeder Seite gesonen und mit welchem bas Oberblatt angefchnallt wird. 

Die Oberbtattfiräppe, MM. —n, beiten Riemern, zwei Riemen, 
in. welche das Oberblatt eingefhnallt wirt. 

Das Oberblech, —s, Br. —e, das obere Blech, 3. B. basjenige 
Gifenbieh, womit bie Achſen der Magen oben belegt werben, 

Das Oberblei, — es, By. —e, das obere Blei. Bel ben Strampf: 
wirkern find bie Oberbieie, die in. dem Behäufe, worin bie bännen 
Eiſenbleche zur Bilduug ber Maſchen beſindlich find, befeftiget werben. 

Die Oberblinde, 9. —n, in ber Schifffahrt, das oberfte Segel 
am Bunfpriete, welches fih Über der Blinde befindet. 

Der Oberboden, —s, Wu. —böden, ber obere ober oberſte Boten 
in einem Grbäube, 

Die Oberboje, 9. —n, in ber Steſprache, eine zweite Ankerboie, 
welche an bie erſte befeftiget wird, wenn dieſelbe nicht wacht ober 
wenn fit blind, fehet; der Antermwacher. Rödine. 

Der Oberbootämanın, — es, Pi. — männer, oder — leute, in der 
Schifffahrt, der obere Bootemann, ein Behälfe bes Schiffere, mel: 
der bie Aufſicht Über alles Tauwerk unb über die Segel führt, und 
den Matrofen Fre Arbeiten anmweifer, 

Der Oberbornmeifter, —s, MM. al. in ben Satzwerken su Holle, 
ber oberfte Bornmeilter, welcher alle Streitigkeiten entfcheibet, bie 
die Unterkornmeifter nicht ſchlichten fönnen. ı.; in Lüneburg ber 


Oberſieger. 
* Der Oberbothe, — n We.—n, ein hoher, vornehmer Bothe, 
Abgeſandter. Haltaus. 


* Die Oberbothmaͤßigkeit, oe. Rz. die Oberherrſchaft. Haltaus. 

Das Oberbramſegel, —8,.4. al. in der Schiffahrt, das Segel 
an ber. Oberbramſtenge. 

Die Oberbramſtenge, Rz. —n, der drittt Aufſatz auf den großem 
Mafte und Fotmafte großer Kriegsſchiffe 

%* Die Oberbraue,. 3%.. —n, die obere Braue, bie Augefibrauen. 
Rberlim. Mei, Andern: Oberaugenbraue.. 
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Der Dberbürge, —n, 4. —n, der oberſte, vornehmſte Würge, 
Bauptbürge. Oberlin. 

* Die Oberbuͤhne, IH. —n, eine Baͤhne im obern Theile des Baus 
ſes, oben auf dem Haufe (Solarium). Mahler. Bel Andern 
ein Oberboben (Granarium y. 

Das Oberdach, —es, My. —daͤcher, das obere Dad. Mahler. 

Das Oberdeck, — s, Mi —, das obere Deck. Ehemahls über: 


haupt für Dede. 
—s6 2. gl. 


Der Oberbeihamtsricter, 
einem Dridamtr. 

Der Dberbeihgraf, —ın, Wr. —en, ber oberſte unter den Deich⸗ 
grofes eines Bandes ober einer Landſchaft; im M. D. der Ober: 
beichgräfe: 

Oberdeutfch, adj. u. adv. zu Oberdeutſchland gehörig, daſetbſt eine 
heimiſch, gewöhnlich, befindlih, daher fommend, Die oberbeutfchen 
Linder, Städte, Schriftſteler. Die oberdeutſche Mundart, ober 
das Oberdeutſch. Dberbeutfch [predien und ſchreiben. Die Ober: 
deutſchen, die Einwohner Oberdkutſchlande, zum Unterſchiede von 
den Mitteldeutſchen und ben Miederdeutfchen. Die Hochdeutſchen 
find diejenigen im allen Theilen Deutfchlands, melde bie Hochdeutſche 
&. i. die Deutſche Schriftfprache reden S. Hochdeutſch. 

Oberdeutſchland, —s, 0. My: bas obere b. 6. Höhere, gebirgige 

ober ben Gebirgen nahe gelegene füblihe Deutfhland, etwa bis zum 

Main, wozu auch Böhmen und Schleflen gerechntt werben; in Ger 
genfag vom Niederdeutſchland, und Mitteldeutſchland, zu welchem 
letzten beſoaders das Koͤnigreich Sachſen und bie nebenliegenden 
Deutſchen Länder gerechnet werden. Im Deutſchen Staatsrehte 
heißt Oberbrutſchland auch Lande des Schwaͤbiſchen Rechtes. 

Der Obere, —n, PB. —n, f. Ober: 

Das Obereigenthum, — es, 0. 2%. das oberfte oder hoͤchſte Eigen: 
thumsrcht über Legende Grünbe.. 


bee oberfle Richter bei 


Dbereigentbämlich, adj. m. adr. zum Obereigentfum gehörig, dar⸗ 


in gegründet; als ein Obereigenthum. Baltaus. 

Der Dbereigentbumädherr, —en, My. —en, der bad Obereigens 

- tum über etwas bat, In einem geſchloſſenen Rande ift ber oberſte 
Lebensherr auch zugleid; der DObereigenthumsherr über die barin bee 
findfichen: Lehengüter.. 

Der Obereinfahrer, —#, 4. gl. im Bergbaue,. ber eberfie Eine: 
fabrer:. 

Das Obereingelefe, —s, 3%. gl. bei den Tuche und Zeugweberm 
bie eingelefenen obern Füben einer Beug: ober Tuchkette, bie auf 
dem Stuhle, wenn fie aufgebaumt worben find,. das Oberfach mas 
hen; auch der Oberfprung. 

Der Obereinnehmer, —e, My. gl: ber oberſte Einnehmer herrſchaft 
licher Gefälle, welchem die Einnehmer umtergrorbnet finde. 

Der Oberenfe, —n, W..— n, ber oberfte ober erfie Ente. &. Ente: 

Das Oberfah, tt, er in —faͤcher, das obere ober oberfte: 
Fach. Wei dem Webern beigen Oberfach biefenigem Fäden der Bette: 
auf bem Weberſtuble, welche beim Weben hingufgehen. 

Der Oberfalfenmeifter,; —s, B3. sl... an einigen Höfen, ein adeligtt 
Zaabbramter, welchem ber Kaltnereibauptmann‘,. Fallenmeiſter ıc.- 
untergeorbriet find. 

Das Oberfaß, — ſſes, My: —fäffer;. das’ obere Fap.. In den Hüt⸗ 

tenwerten, das Abſlaufaß bei einem Planherde, in welchem die zwei 

Dberplanem und alfo ber beſte Erzſchlich ober. das befte Erz gewa⸗ 

fhen werben. Sin ben Salzwerken verfieht man barunter bie obern 

ober höber liegenden Fäffer,- in melden die Schle aufbehalten. wirb;: 
©. D. bie Dberfaffe. In beiden. Bebeutungen iſt es dem: Unter« 
faffe entgegenaefegt.. 

Die Oberfäule, 9. vom mehrern Arten, —n In ben’ Hofenflein: 
ſchen Beramwerken, eine Faͤule, dah. eine aus Kalk, Sand and Zbom 
zuſammengeſetzte Steinart, welche ſich über. der: garten Fäule und 
unmittelbar: unter. dem. fogenanatem Behfteine befinden. 


+ Der Oberfautb, —es, 94. —e, f. Dervogt. 

Der Obserfeldherr, —en, 9. —en, der oberfte Felbtzerr, welchem 
bie hbrigen Feldhetren untergeordnet find und geboren müffen (Ge- 
neral en chef). Davon die Oberfeldherruwuͤrde, das Oberfelds 
berrnamt, bie Würde, das Amt eines Oberfeibberren. 

O Der Oberfeldmarſchall, —es, My. — marſchaͤlle, ein oberer: 
oder ber oberfle Feldmarſchall (Generalfelbmarſchall). Daven bie 
Dbrrfeidmarfchaliuniede, das Oberfeldmarſchallamt, bie Würde, 
das Amt eines Dberfelbmarfchalles „der Dberfetpmarfämifitb, der. 
Stab bes Oberfeidmarfhalfes, als Brihen feiner Würde, 

Die Oberflähe, 9%. —n, die obere Fläche eines Dingre, yum Uns 
terſchiede vom ter Unterr oder Greunbfläde und den Geitenflächen.. 
Dann. auch die Äußere Fläche, das Kußere überhaupt in Gegenſatz 
bes Innern, bes: Mittelpunktes. Die Oberfläche bei Erde. einen 
Kugel ıc. Uneigentlich, bas zuerſt und am. leihtefker in: die Augen 
Faltende, in Wegenfa bes tiefer oder im Innerm Eirgenden, welches 
erſt gefuht und unterfucht werden muß: Mei der Oberfläche ſtehen 
bleiben, nidtsauf ben . geben;,. nicht genauer. und tiefer uns: 
terſuchen. 

Oberflaͤchlich, —er, —fley aaj. w..adr. anf'der Oberfläche Sefind: 


fi. Im ber Pflanzeniehre' heißt eine Dee, welche die Häufchenu 


der Farnkraͤuter umgiebt, oberflaͤchlich (Indusium-saperfktiarium), 
wenn fie von. ber Oberhaut des Blattes entftchet.. Uncigentlich, 
auf ber Oberfläche hin, nicht: gruͤndlich, ohne genau und tief einge 


dringen, au uhterfuchen ober unterfuht zu haben, wie auch, Tiinem - 


tiefen Gindrud machend. Etwas oberſtaͤchtich behandeln, verfichen,, 
beuttheilen. Eine oberflaͤchliche Senntuiß, Gelehrſankelt die nidt 
tief eindringt, nicht genau, nicht gruͤridlich iſt. Oderflaͤchliche Keunte 
niſſe Tab: alfo ferner überhaupt folde,. die Überhaupt‘ nicht voll ſtãm 
big und gründti find; ſeichte find: es nicht‘ in- dem Grabe, alb fie 
es fein. ſollten.“ Eberhard Vergl. Seiht: „Begriffe, bie und 
oberflächlicy Mar’ vortommen.“ Midraefer (Mk. Davon. die Ober: 
flaͤchlichteit, die Eigenfhaft‘ ober Beſchaffenheit: einer. Yerfon: oder 

Sache, da fie oberflächtich iſt. Die Oberflaͤchlichkeit eines: Gelehen 

ten, eimes Urtbeiles.. 

O Der Oberflottenführer,,—t, Mi; gl der oberffe oder vornrhm⸗ 
ſte Klottenführer unter mehrerer ( Großadmiral ). 

Der Oberförfler,, —s, My: at. ein Foͤrſter, merdfer dem übelgem 
Foͤrſtern vorgefegt: ift und, die. obere Aufſicht über einen: Forſt hat 
ſelbſt aber dem Forſtmeiſter micher untergeordnet if: 

Die Oberförfierei, My. —n.. ı) Das Amt, die Steule eines) Ober» 
förfters (R.).. 2) Die Wohnung eines Oberförfiers.. 5) Dee Bes 
-girk eines Operförftere.. 

Der Oberforfimeifter, —, Mi: gli. ein dornehener Korfibramter;, 
meldyer. über einen? großen Ferſtbezirk bie. Aufſtcht Führt umb dem 
darin: angefteiltem Korfimreifterm und- Fbrſtern vorgefent if SE er 

"Ken: Korfen im einen ganzen Sande ober in einer ganzen: Tandfchafkt 
vorgrfegt'“ ſo heißt“er auch wol Oberlandforfimeiften. _ 

Dir Operfreigräfe, —, My. —n, der oderfie ober. vornekmfle um: 
ter ven. Freigraͤfem. 

O Der Oberführer,, 8, 2%. ot. ein oberer ober. ber. oberſte Fühe 
ser ,. Anführer.. und. bie Oberführer der Hrete 

Zum — Sonnerbeet. 

Der Oberſfuß, —es, By. —fuͤße, in tem Serge: 2) Der eikre: 
Theil des Fußis nach dem. Scndcher am;,- bie Kußwurge;- im Gegen.— 
füße: bed: vorher Theilts, des Wulens und bir Zehen. a) Der. 
obere Theil bes- Fußer vom ben. Sehen: bis zur Fußwiſrzel, audy ber 
Dberriftz.in Gegenfag bes Plattfußes orer der Zohts 

O Der Obergebicten, .—, Mg gl. der obere uber. eher fe. Gekieter;- 
Befehtähaber ‚oder Beeriär 

— dene: dan biſt Obergebitter — Bo. 

O Dat: Obergebiß „—ffes ,. —ffe,dusiobere Gebif,. bie: Jahut 

im obern: Kinnsadtm. „Er. entbiöfte. jegt das Cbrrgiöif ward, eim 


= 


Oberg 


eigenes Grinfenr J. P. Richter. 
& Der Obergeheimrath, — es, 2. —rÄthe, ein oberer, ober der 
oberfie, erſte Geheimrath. 
Kenntefl du mid, du machteſt mich gern zum Obergeheimtath. 
Sonnenberg. 
Das Obergehblz, —es, Mz. —e. 1) Ein oberes, oberwärtd lie: 
gendes Gehölz; im Gegenfat eines Untergehölzes, =) Die Bäu: 
. me, aud, die Üfte der Bäume zufammengenommen. ©. Öberhols. 
O Der Obergeift, —es, My. —er, ein oberer, höherer Geiſt, wel: 
dem anbere Geifter untergeordnet find, „Denn — jebem aufgeftell; 
ten Kraftheere felber if ein anderer regierender zuſammen haltender 
Dberaeift vonnöthen ı.* P. P. Richter. . 
Das Sbergemach, — es, 94. —gemäder, das obere d. h. im obern 
Theile des Haufes liegende Gemach. Mahler. 
Wenn bie Mutter fhon ins Obergemady aufſtieg. Voß. 

Das Obergericht, — es, Pt. —t. 1) Ein oberes ober höheres Ger 
richt, unter welhem andere Gerichte als Antergerihte flehen. Be 
fonders fofers man ſich von den niedern Gerichten an baffeibe wen: 
det (Appellationsgeriht). Das geiſtliche Obergericht (ber Synod), 
2) Ein mit der obern ober peinlidien Berihtöbarkeit verfchenes Be: 
wicht, ein Hochgericht, Halsgericht, peintiches Gericht ac. zum Uns 
terſchiede von einem niedern Gerichte, Mieders oder Untergerichte. 
Bumeilen verfteht man unter den Odergerichten auch bie höhere ober 
peinlihe Gerichtsbarkelt. 

er Obergerichtshert, —en, By. —en, ein Berihtöhere, ber bie 
obere ober höhere Gerichtebarkeit, die Dbergerihte hat. ©. Ober 
gericht. Auch der Hochgerichtshett, Haltgerichtsgirr, in O. D. 
Fraißhert, Ientherr ıc. j i 
“ Der Obergerihtörath, —es, My. —rÄthe, ein Berihterath bei 

einem Obergerichte. 

Das Obergerinne, —e6, 9%. gl. im Maͤtlendaue, das Gerinne, 
weldes das Waffer auf die Mühlenräber Ieitet. 

Das Sbergeſchoß, — ſſes, Mz. — ſſe, das obere Seſchoß eines Haus 
fes, in Brgenfag bes Untergeſchoſſes, Erdgeſchoſſes ꝛtc. 

+ Das Obergeſchuͤhe „—, 4. gl. ſ. Oberledet und Geſchuͤhe. 

Das Obergeſims, —es, MM. —e, das obere Geflms. Stieler. 

Der Dbergefpann, —es, My. —e, der oberfte Gefpann. ©. 2. 
Grfpann. \ ’ 

Die Obergewalt, 9. u. bie oberfte, höchſte Gewalt, 

— Dem der Sohn bes verborgenen Kronos 
Bepter gab und Gefetze, bag ihm bie Obergemalt fei. Woß. 
Die Obergewalt des Papſtes in ter Kitche (das Supremat). 

© Der Obergewaltiger, —s, M. gl. ber eberſte Gewaltiger 
(Grand-profos). 6. S. Gewaltiget. 

O Das Obergewand, — es, Bz. —gewänder, das obere ober oberſte 
Gewand, Attiſch. Muf, (R. ). 

Das Obergewehr, —es, My. —e, bei den Soldaten, Gewehre ober 
Waffen, welche oben oder in die Höhe gerichtet getragen werben, 
ls Flinte, Pike, Spieß rc, zum Unterfhiede vom Unter: ober 
Eritengewehre. 

O Der DOberglaubenärichter, —s, Mm. gl. der oberſte Richter in 
Gtaubensfaden, oder bei einem Blaubensgerichte (roßinquisitor). 

O Der Obergott, —es, 9. — nötter, ein oberer, höherer Gott, 
jum Unterfäiehe von den Umterzöttern und m. ©. Ober. 
„Ammon, der zum Brichifhen 3eus umgebeutete wibberhauptige 
Obergott der Lybier.“ Voß. 

Der Oberidge, —n, 4. —n, ber obere oder oherfig d. h. vor⸗ 
nehmfte @ög". 


D 


vielleicht auch warb ihm bie Sage, 
Sch fei der Obergoͤte bed Bells; — — Sonnenberg. 
O Der Dbergrad, —ed, Mi. —e, ein oberer ober höherer Grad, 
mie auch, ber oberfte ober höhe Grab, Ginem ben Dbergrad er: 
theiten, ihn auf einen höhern ober au auf ben höhften Grad einer 
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Mürde ober Weihe erheben, 3.8. bei ben Freimaurera. In der Sprach⸗ 
lehre ift ber Obergrad bee hoͤchſte Grad bei Steigerungen (Sırperlatirns 
gradus); bie Dberflufe, der zweite ober hoͤchſte Steigerungsgrad, 

Der Obergrätbmudfel, —s, My. —n, in der Zergik. ein in der 
oben Echukterblattgrube entfpringender Muskel, welcher ben Ober: 
arın in bie Höhe zu ziehen und nach außen zu bewegen bienet (Mus- 
eulos supraspinatus). 

Dir Obergurt, — es, My. —e, ber obere Gurt. Beiden Sattiern, 
ber beeite Gurt, welher Aber den Sattel gegfirtet wird, um dieſen 
noch mehr am das Pferb zw befeftigen. _ 

Der Oberhaken, —s, 9%. gl. ber obere Halen unter mehreren. In 
ben Salzwerken zu ‚Halle verfieht man ünter Obethaken madeny 
ober im Dberhafen arbeiten, basjenige, was bie Halloren nad 
dem erften Siebetage in einzelnen Stunden am Bor» und Mad: 
mittage verrichten. 

Oberhalb, adr. auf der obern ober höher gelegenen Halbe ober Beiter 
in OGbegenfag von unterhalb. Obethalb des Berges. Oberhalb ber 
Stadt, Äber ber Stadt, b. b. im einer höher ala bie Stabt liegen: 
den Begend. Oberhalb ber Brüde, auf derjenigen Seite ber Brös 
de, von melder das Waſſer Bömmt, welche höher Heat. 

Die Oberhand, Mm. —hände. 1) In ber Berglieberungetunft, ber 
obere Theil der Hand nah dem Knöhel zu, die Handwurjel (car- 
pus); wie auch bie obere Fläche ber Hand, in Megenſatz ber innern 
Fläche der Hand. 2) Uneigentlich, fofern Hand au Macht; Ber 

‚ wait bebeutet, bie böhere Macht oder Gewalt, befonders im einem 
Mettftreite; ohne Mehrzahl. Die Oberhand bekommen, erhalten, 
gewinnen, haben, behalten, verlieren. S. aud Überhand. Dann 
auch, bie oberſte, vornehmfte Stelle, als wofür bie Stelle rechter 
Hand gehalten wird; ohne Mehrzahl. Einem bie Oberhand geben, 
ihn zur rechten Hand geben ober figen Laffen. Die Oberhand neh: 
men. Ehemahls aud, bie höchſte Gewalt im Gtaate. 5) KK Der 
fonen, melde die Oberhand, bie oberfte Gewalt haben. Oberlin. 
Der Oberhandwerksmeiſter, f. Obermeilter. - 

Der Oberbarnifch, — s, My. —e, eigentlich der ober Harniſch. 
In ber Raturbefhreibung, ein Mame des Alermannsbarnifches ober 
der Siegwurz (Allium vietorialis L.), 

Das Oberhaupt, —es, 9%. —bäupter, ber das Haupt, b. &. die 
vornehmfte erfte Perfon unter allen if. Befonders bas Haupt oder 
bie erfte vornehmfte und mädhtigfte Perfon in einem Sande ober 
Staate. Einen zum Oberhaupte wählen. Sich zum Oberhaupte 
aufmwerfen, . 2 

O D:berbauptlich, adj. u. adv, dem Oberhaupte gehörig, zulommenb, 
angemeffen, in deſſen Würbe gegrünbet. 

Der Oberhauptmann, —es, Mt. — männer, u. — leute, , der 
oberfte, vornehmſte Hauptmann; in Gergenfas des Unterhaupts 
manned. 

Das Oberhaus, —eb, 4. —häufer. 7) Der obere ober oberite 
Theil eines Haufes. =) In der Engliſchen Verfaffung, die Ber: 

* fammlung ber erften und vornehmften Verfonen des Reiches, „wie 
auf ber Ort, wo fie fih verfammeln; zum Unterfehiebe vom Un: 
terhaufe oder dem par der Gemeinen. 

Die Oberhaut, 9. —bäute; Bmw. das Oderhaͤutchen, O. D. —lein, 
bie oberfte oder Außerfte Haut an einem Körper, zum Unterfchiebe 
ton ben darunter befinblihen, ben innern Däuten, Die Oberbaut 
am menfhlihen Körper (epidermis) enthält kein Blut, bat keine 
Empfindung, und ift ber Kaulnig nicht unterworfen. Bei ben Thie— 
ren wird biefe Haut von ben Gerbern auch bie Marbe genannt, weit 
fie narbig iſt. 

O Der Oberheerführer, —s, 3M. gl. ber oberfle unter ben Beer: 
führern, unter beffen Oberhefeble bie übrigen ‚Heerführer ſtehen (Ge- 
neral en chef), Davon die Oberheerführerwürde, die Würde ei: 
nes Cherbeerführers. 

Die Oberhefen, &. u. biefenigen Hefen, welde das Bier im Gäh: 


Oberh 
ren oben aueſtoͤgt, auch Spundhefen, die Gahre oder ber Giſcht; in 
Segenſas der Unterhefen.. > - 

+ Der Oberheimbürge, —n, y.—n, ber oberfte Heimbürge, in 
Gegenfag des Unterheimbärgen. S. Heimbürge, 

Der Oberhelfer, —s, 9%. gl. ber oberfte ober erfte Helfer, be: 
fonders in ‚einem Predigtamte (Archidiaconus). ©, Helfer. 

Das Oberhemde, —s, Wi. —n, bas obere Hemde, ein feineres 

— HSemde, welches man über das gewöhnliche Hemde ober NUnterhemibe 
ansiehet, ‚ ! 

Der Oberherd, —es, 24. —e, in ben Hüttenwerlen, ber obere Herb 
in einem hoben Ofen. 

Der Oberherr, —n, 9. —en. ı) Ein Herr über Viele, ber 
oberſte ober hoͤchſte Herr unter mebrern, welder feinem Andern uns 

„terworfen if. Der Oberherr in einem Bande, der Lanbesherr. 
Ihr wiffet, daß bie weltlichen Fuͤrſten berefhen, und die Oberher: 
ren haben Gewalt“ Mattb. 20, 25. Befonders in Bezug auf 
die Unterthanen, Cinen für feinen Oberheren anerkennen. 2) Der 
Diberiehnäberr. 

Dberberrlich, adj. u. adv, dem Dberheren gehörig, demſelben zukom⸗ 

y mend, in beffen Börde gegründet; oberherrichaftlich. 

Die Oberberrlichkeit, Mp.v. 1) Die oberfte oder hoͤchſte Herrlichkeit 
über etwas, bie Oberherrfchaft. 

Dod feiner Oberherrlichkeit 
Eid zu entziehn, wo ift ber Menfih auf Erben! Wieland, 
a) Der Oberherr ſelbſt. 
Ihr ſeht, wie alles Kleifh vom Leu bis zum Infekt 
Die Oberherrlichkeit ber Schöpfung beift und neet. Falk. 

Das Oberherrlichkeitsrecht, —es, B4..u. das Recht der Oberherr⸗ 
lichteit über etwas, f 

Die Oberherrfchaft, 9%. u. 1) Die oberfte, hoͤchſte Herrſchaft eder 
Gewalt zu befehlen, bie Gigenfhaft, Würbe eines Oberherren. In 
weiterer Bedeutung, bie höhere ober überlegen: Kraft, Gewalt, 3.8. 
in einem Kampfe, Wettſtreite. Die Oberhertſchaft bekommen, haben. 
2) Ein Oberherr ſelbſt. Seiner Oberhertſchaft geborchen. 

Oberherrſchaftlich, adj. u. adv. zur Oberherrfhaft gehörig, darin 
gegründet; wie aud, dem Oberhersen gehörend, in feiner Würde 
gearündet. . 

Oberherrſchen, v. intrs. bie Oberherefhaft haben. Erberg. „Das 
Botragen des Spanifgen Hofes, der augenscheinlich unter dem obers 

“ Herefchenden Ginflub und unter der Leitung Frankreichs fcht,“ 
Hamb. Beitung. D. Oberherefchen. . 

Der Oberhimmel, —s, m. al. ber obere ober oberfte Himmel, 
mern man mehrere Himmel ober Räume in der Höhe übereinander 
denkt; wie aud, ber obere Himmel, ober die oberfte Gegend bes bie 
Erbe umgebenden Raumes. 

O Der Oberhirt, —en, My.—en, ber oberfte ober vornehmſte un: 
ter den Hirten; eigentlih und uneigentlih. Der geifttihe Obers 
hirt würde ber Papft fein. Der Regent (Fürft, Derricher) — ift 
der Oberhiet, nicht ber Schlähter des Etaats.* I. P. Richter, 

Der Oberhode, —n, 3. —n, gleidfam der obere Hode, ber Ne 
benbote. ©, db. - 

Der Oberhof, —es, 94. —böfe. 1) Der obere oder höher Tiegende 
Theit eines Hofes; in Wegenfag vom Unterhofe. =) Der oberfte 
oder vornehmfle Gerihtöhof, welchem andere Berihtöhäfe unterges 
orbnet find. 

Das Oberhofgericht, —es, Di. —e, das oberſte Hefgericht. Da: 
von ber Oberhofgerichtsrath ıc. i 
Der Oberhofjägermeifter, der Oberhofmeifter, ber Oberhofpre 
biger, f. Hofiägermeifter 1. 
* Die Oberhölle, o. M. die obere Hölle, das Fegefeuer; in Gegen: 

fat ber Niederkäne. Rotler, 

Das Dberholz, —et, Mr. u. 3) Am Forſtweſen, Solz oder Baͤu⸗ 
me, welche man zu hohen Stämmen wachſen läßt, Stammholz; in 
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Gegenfag bes Unterholzes, der niebrigen Bäume unb bes Gebüͤſches. 
Ein aus Dberholz beftehender Wald. =) Das obere Hola ber 
Bäume, die Äke, zum Unterfciede vom Unterholze oder Stamm, 

Pr Diner 
er Oberholzgraf, f. Holsgraf. k 

Die Oberbofe, ®r. —n, bie obere ‚Hofe, bie eigentliche Hofe, M. 
Kramer; im Gegenfag von Unterhofe, und noch verſchieden von 
Überhofe. S. d. 

Das Oberhuͤttenamt, —es, 4. —Imter, das eberſte, erſte un: 
ter ben Hüttenaͤmtern eines Landes oder einer Landſchaſt, welchea 
den übiigen Hüttenämtern vorgefent ift. 

Der Oberhüttenauffeher, —s, 3. gt. ber oberfte Xuffeher der 
Hütten eines ganzen Bezirkes (Dberhütteninspector). 

Der Oberhüttenmeifter, —®, 9. gl. ber oberfte Hüttenmeißer eis 
ned ganzen Bezirkes, welcher über bie fämmtiihen Huͤttenmeiſter 
und Schmelzhätten bie Aufficht führer. 

Der Oberhüttenreiter, der Oberhüttenverwalter, f. Hlttenreiter ır. 

Der Oberhüttenvorficher, —t, 24. pl. der oberfte Hüttenvorftes 
her, ein oberer Hüttenbeamter, welder die Aufſicht über das Schmelz: 
weſen infonberheit führet: R 

Oberirdiſch, adj. u. adv. oben auf der Erde, Über ber Erbe befinds 
lichz im Gegenfag von umterirdifch und zum Uaterfhiede von übers 
irdifh. S d. „Diefegberirdifhren Schleuſen.· BenzeisSternau, 

Der Oberjäger, —s, p. gl. ein oberer Jagbbeamter, welcher das 
ſaͤmmtliche Jagbzeug, Jäger, Jagdfroͤhner ıc. unter feinem Befchte 
bat und die Jagben anorbnet und bält. 

Der Oberjägermeifler, —s, 3%. at. der oberfle oder erſte Jäger: 
meifter, unter welchem das Jagbivefen eines Landes ober einer land: 
ſchaft ſtehet, auch ber Dberfljägermeifter und Dberfandjäger:" 
meifter. An großen Höfen bat er nod einen Oberhofiägermeis 
fter unter ſich. ‚ 

+ Der Oberjunter, —$, 9%. gl. der oberfle ober erfle Junker. Wei 
ben Beckern in manden Städten, der erſte Seckerknecht. ©. Junker. 

Der Oberkalfaterer, —s, 3%. gl, im Schlffbaue, ein Unterbefeble: 
baber, unter deſſen Befehle bie Kalfaterer ſtehen. 

Die Oberfammer, 9. —n, die obere Kammer in einem Haufe. 

Der Oberfämmerer, —e, 4. gl. ter oberfte oder vornehmfte Kaͤm⸗ 
merer unter mebrern, welde auf ibn folgen, 

Die Oberfämmerei, 9. — en, die Gerichtbarkeit des Oberfanmer: 
herren und ber Det, wo er fie ausübt, mo er feine Kusfertigun: 
gen madt. j 

Der Obertammerherr, —en, 94.91. der oberfte erfte Kammerherr, 
weicher vor ben übrigen Kammerherren den Rang bat, 

O Der Oberfanoner, —s, 94. gl. auf den Schiffen, tin Befehlöha: 
ber, welder über alles Gefhäg des Schiffes die Aufſicht hat und bie 
Kancner befeblinet, 

Die Oberkappe, 34. —n. 1) Die öbere Kappe. a) Bei den Tuch 
machern, bie oberften Niegel bes Webftuhles, in welche bie Saͤulen 
des Stuhles eingezapft find, und welde die Seitenpfoflen des Ge: 
ftelles oben mit einander vereinigen. 

Der Oberkellner, —s, My. gl. der oberfte Keliner unter mehrern, 
welden er vorgefedt iſt. 

Der Oberfiefer, —$, 9. gt. ber obere Kiefer ober Kinndacken; In 
Gegenfas bes Unterfiefere, 

Die O:berkieferfchlagader, 9. —n, in ber Berglicherungstunft, 
eine Schtagaber, melde in den Zahnhöhlengang bes Oberklefers ger 
bet (Arteria alveolaris superior), , 

5 Der Oberfiefergahnnerve, —n, 94. —n, in der Zeralieberungs, 
tunft, Nerven, melde vorzüglih zu ben Zähnen im Oberklefer ge, 
ben, der vordere und hintere Oberkieferzahnnetve (Nervus alveo, 
laris anterior et posterior). Sollte das kürzere Oberzahnsnerd, 
nicht eine binreihende Bezeichnung fein? \ 

Der Oberfieferzweig, —es, 4. —e, in des Zerglicherungskunft, 
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der zweite Hauptzwelg bes dreiaͤſtlgen Rerven, welcher durch das 
runde Loch des Reilbeines in bie Keilbeinkieferfpatte gehet (Fissura 
sphenomazxillaris). 

Die Oberkieme, 9%. —n, bie obere Kieme, in Gegenfag der Uns 

.  terkieme. 

Das Oberkinun, en. —e, bas.obere Kinn, welches bas wahre 
zigensüe Kinn iſt, zum Unterfhiete sam Unterfinne, velchet aus 
Keblbraten genunht wirb. 

Der Obertirchenrath, —es, Wi. —raͤthe. 1) Der oberfte edet erfle 
Kirchenzath In einem Lande, bie oderfte ober erfte geiſtlicht Behörbe 
in bemfelben (Oberconsistorium, in Rußland heiliger ‚Syane). 
a) Ein einzelnes Glied dieſer geifttihen Vehoͤrde (Dbereousisto- 
zialrath). 

O Die Oberflaffe, 8. —n, eine obere ober bie oberfte Kaffe, ber 
fonbers von den Ktaflen auf Eulen. R. 

Die Oberklaue, My. —n, bei ben Qägeen, bie Fleinen Plauen oder 
Bornfpigen an ben Läuften bes Moth: und Schwarzwildbrets über 
ven Beuen; auch Afterklauen, Oberklauen, Aftern, Dberrkden, 
Dbertinken, Spoten. 

Das Oberkleid, —et, 2. —er. 1) Ein oberes Kleib, Rieibunge: 
Hat, welches man aber andern Kleidungsfläden trägt, 3 B. der 
Rod, Mantel rc, 2) Ein Kleid oder Kleidungéſtück, welches ben 
obern Theil bes Körpers bebedt; zum Unterihiebe vom Unterkleide. 
©. auch Überkleld 

Der Oberknecht, —es, Pi. —e, der oberſte ober erſte Knecht von 
mehrern; fonft der Großknecht. 

Der Oberkneter, —s, MM. gl, bei ben Bedern, z. B. in Lelpilg, der 
zweite Beckerknecht, welcher dem Range nah auf den Werlmeifter 
folgt und auf welchen ber Unterfneter ober Mitkneter folgt, In 
Heinen Badhäufern giebt es nur einen Kneter, 

Die Oberkohlruͤbe, 4. —n, in Schleſien, die Kobteübe über der 
Sıbe, ©. Kohlrübe. Sie heigt auch Kohlrabi, Stengeträbentoht, 
Stecruͤbenkohl, in Sachſen Ruͤbenkohl, im N. D, nah Nemnidh 
Wrute, aumeiten Dorfen, Torſchen. 

Der Oberkorb, —es, 34. —koͤrbe, im Bergbaue, ber obere Theil 
des Kerbes ober Drillinges an einem Göpel, um welhen bas Seil 

. geſchlagen wird, nn 
Der Oberkörper, —®, 399. gl. ber obere Theil des Körpers. 

Der Oberkücdenmeifter, —&, MM. al. an ben Höfen, ein vornehmer 
Bromter, welder bie oberſte Aufſicht über Kuͤche und Küdenbebiente 
führet und welchem der Kühenmeifter im Range folgt. 

Das Oberland, —es, My. länder, O. D. —tanbe, das obere d. b. 
höher liegende Land, ober ber höher liegende Theit eined Landes; in 
Gegenſat des Miederlandes. In alten Schriften koͤmmt es auch 
uneigentlih für Himmel vor. 

Der Oberländer, —$, 4, at.; bie —inn, 94. —en, zine aus eis 

” nem Oberlande gebürtige Perfon, Zumeilen verſteht man unter bem 
Dserlinder auch ein aus einem DOberlande fommendes Ding. So 
führen diefen Ramen in Helland gewiſſe Meine Fahrzeuge auf dem 
Kheine und der Mass, welche Erbe und Thon aus ben höher hinauf 
an dieſen Klüffen liegenden Gegenden bringen, 

Der Oberlandforftmeifler, der Oberlandjägermeifter, f. Ober: 
forſtmeiſter ıL j 2 
Oberlaͤndiſch, adj. m. adv. zum Oberiande gehörend, daſelbſt zinbei: 

miſch, gewöbntih, baber Zommend; in Gegenfag von niederlaͤndiſch. 

Der Oberfandrichter, —&, Wy. gl. der oberfle kandricht er. Stieler. 

Die Operlaft, 9. —en, bie obere Luft; in Gegenſatz ber Nieder⸗ 
laſt. &o heist wie Ladung auf Alöfen und im obern Zheite der 
Shife bie Oberfaft, das Floß ſelbſt aber und die im untern Schiff 
raume geladenen Dinge die Unterlaft. 

Oberlaſtig, — er, — ſte, adj. u.adv. in ber Schlfffabet, zu viel Ober: 
laſt habend. Gin Schiff it oberlaftig, wenn es oben zwiſchen ben 
Verdegen jur fehe beladen ift und daher [dicht fegelt; zum Unter: 
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ſchiede von binterfaftig, ſteuerlaſtig, vorlaſtig. S. d. Davon bie 
Oderlaſtigket der Iuftand eins Schiffes, da’es oberlaftig if. 


Der Oberlauf, —es, By. —ılufe, im Chiffbaue, das obere oder 


berite Verteck eines Shiffes, melder über das ganze Schiff Läuft, 
fi$ erftrezi , auch der Überfauf. 

Die Dberläuterung, 89. —en, in ben Rechten, eine nohmahtige, 
—— kaͤuterung, von ober fuͤr aber, nochmahls, wtede tum. 

* Das Sbetlech, er, Di. —e, in den Hüttenwerken in einigen 
Gegenden, ber Spurſtein. 

Das Oberisder, —4, 2. gl, das obere Reber ober obere Stüf Reber; 
‚in Gegenfap bes Unterleders Am ben Schuhen wird bad Ztüd Beer, 
welches vorn den Fuß bedect, das Dierieber genannt; in Gegeafah 
bei Dinteriebers und der Sohle; im O. D. das Obergefhähe und 
an ben Stiefeln, der Vorderſchuh. 

Das Oberlerfegel, —t, 2. p1. auf den Schiffen, das Leeſegel an 
ber Mariran; auch Marsteeſegel. ' 

Die Oberlefje, Dig. —n, die obere fefse oder Rippe, die Oberlippe; 
In „Begenfag ber Untetlefze. Dei den Orgelbauern,, ber nieberges 
drädte Ihräge Theit über der Mundſpalte einer Orgelpfeife. 

Das Oberlchen, —t, 33. al. im Sehnsiwefen, ein Pehen, peiches hei 
ben oberften Echnöherrn unmittelbar zu Lehen gehet; zum Untere 
fhiede von einem Afterfeben, 

Der Oberlehne fall, —es, 4. —fälle, im Lehntweſen, ein Lehns- 
fait, weicher fih in der obern Band ereignet, d.h, meicher den Behnse 
beren betrifft ; in Gegenſatz des Unterlehnsfalles. 

Der Oberichnöberr, —en, 9%. —eın, ber oberfte Sehnsherr; in Ge: 
Benfag vom Aſterlehnsherten. 

Die. Oberlehre, Pr. u, bei den Müllern, der verhefferte Fehler, wenn 
ber Laͤufer in einer Mabimühle auf der Daue ungleih geſchwebt hat 
nad nunmehr wagereht gerichtet werben iſt. 

Der Oberlehrer, —g, 9%. gl. ein oberer oder der oberfte, erfte eh: 
zer unter mehrern. 

Der Oberleib, —es, 4. —er, ber obere Theil des Leibes bis in 
bie Begend bes Bauches ; in Gegenfas.vom Unterleibe. 

Das Oberleik, —es, B.—e, bei den Serteuten, derjenige Theit des 
Leikes ‚bei Raaſegeln, womit bie obere Kante beſetzt iſtz auch das 
Raateit; in Gepenfag des unterm Theiles, des Untetleikes. 

Die Oberleine, By. —n, bei den Tägern, die oberſte Leine an den 
Zügern und Megen, bie Hauptieine; in Begenfag ber Unterleine. 

Die Oberletze, ſ. Oberlitze. 

Die Oberlippe, By. —n, bie obere Lippe; in Gegenſatz der Unter: 
tippe. ©. Oberlefze. 

Die Oberlippenblutader, 94. — n, in ber Zergliederungekunſt, bie 
Blutadern ber Oberlippe. Die obere und untere Oderlippenblut⸗ 
aber (Venae labii superioris). 

Der Oberlippennerve, —n, By. —n, Inder Zergliederungékunſt, bie 
Nerven ber Dberlippe (Nervi labiales superiores). 

Die Oberlige, 94. —n, bei ben Sridenmebern, derjenige beppelte 
Baden des Harniſches an einem Zugſtuble, mwelder von den Echnüs 
zen, did die Kettenfähen zur Nildung bes Mufters in die Hebe zies 
ben, bis zur Mette reicht und welcher in dem obern Loche des Glas: 
ringes (Maillon) befeftiger il; in Gegenfad der Unterfike, welche 
im untern Bode bes Glaeringes befeitiget ift und bis an bie Biel: 
liden unter der Kette hängt. i 

Die Oberluft, 9%. w. bie obere im den höbern Gegenden Äber der 
Erde befindliche, bünnere und reine Luft (Aether); zum Unterfhiede 
von ber unteren unmittelbar über ber Erbe befindlichen, dickern und 
trübern Luft. J N 

Die Obermacht, 0. ®y. die oberſte ober höhfte Macht, oft auch nur 
bie höhere oder größere Wacht. ©. Übermaht. Die Obermacht 
erhalted, haben, Auch, bie Oberherrſchaft. 

Der Segel ſtolze Obermacht. Schiller. 
Der Obermann, —es, By. —maͤnner. 1) Der obere, d. h. an ei— 
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mem böhern Orte befindfihe Mann, wie auch, ein auf einer hoͤhern 

Stufe des Manges flehender Wann. „Der Mittelmann glaubt, bie 
Obermaͤnner ſtehen darum anf den böhern Sproſſen ber Staatelei— 
tei@ ıc. I. P. Nichter. Bei den Soldaten beift auh ber einem 
andern rechter Hand in Wribe und Glied flebende Soldat der Ober: 
mann, zum Unterſchlede vom Untermanne, ber ihm uunmittelbar zur 
linken Hand ſtehet. 2) X Der obere d.h. flärdere, mächtigere Dann, 
&o heist derjenige, der in einem Streite bie Oberhand behält, 
der Obermannn. Eines Obermann werben. In ter Deutſchen 
Karte wird bee Dber, welcher über den Unter (ben Untermann) 2. 
die Oberhand hat, d. b. mehr gilt als er, ebenfalls der Obetmann 
genannt. 5) Ein Schiedsrichter, melden ſich freitende Parteien 
wählen; gewöhnlicher, ber Obmann, dritte Mann oder Dritt: 

‚mann. Sagt's aber feinem Obermann 
Der Frau Ju — Ki Shmibt. 

. Rah Oberlin nannte, man ehemahls auch ben obern unter mebs 

rern Shhiedsrichtern, ben Oberfhiebsrichter, einen Obermann. 

%*%* Die Obermannfchaft, 0. By. die Würde eines Obermannes, 
beſonders eines Oberſchiedsrichters. S. Obermann 3). Obertin., 

+ Das Obermeierdigg, —es, Rz. —/ ein oberes Meierbing oder ein 

" Meierting für wichtige Fälle, an welches man fid) von bem Unter: 
telerdinge wendet. S. Meierding. 

Der Obermeiiter, —$, 9. gl. ber oberfle oder normehmfte Meifter 
unter mebrern; in Gegenfat der Untermeijter oder Meiſter ſchlecht⸗ 
bin. Bei den Handwerkern, ber erfie und vornehmſte Meifter, ber 
bie Aufſicht über die Innung bat; auch der Oberhandwerksmeiſter, 
det Vormeiſter, Älteſte, Oberaͤlteſte, Handmwerksättefte ıc. Auf 

» den Schiffen führt diefen Namen ber oberfte Wundarzt. 

S Der Obermoͤnch, —ed, MM. —e, ber eberſte ober vornehmfte 

Möah unter mehreen ober unter allen, Beſonders der oberſte Moͤuch 

in einem Klofler (Archimandriı),. © 

%%* Obern, v. atr. mit haben, u. trs. eben fein, bad Obere einneh:, 

men, übertreffen; oberen. Schilter, Davon erobern. In weite: 
rer Rebtutung nah Arifch, einnehmen, von Eintänften, Gefällensr, 
D. Dbern. D. — ung. ©. aud Dben vr. n. 

Der Obermühlftein, —es, By. —r, der obere Muͤhlſtein, ber Län: 
fer. Erbera. pP 

X Der Oberoifizier, —es, 4. —e, ſ. Offizier. 

Die Oberpfarre, By. — n, die erſte vornebmfte Pfarre unter mehr 
rern; die Oberpfareftelle, Oberpredigerteile, ' 

O Der Oberpfarrauffeber, —s, M4. gl. der oberfle vornebmfte Auf⸗ 
feher über die Pfarrer einer Gegend, einer Landfhaft (Generalsu- 
perintendent). Davon das Oberpfarrauffeherumt, bie Oberpfarre 
auffehertuhede ıc., bas Amt, bie Wäre te. eines Oberpfartanffehers. 

Der Oberpfarrer, — 6, DH. al. ber oberſte oder erſte Pfarrer an 
einer Kirhe, der Oberprediger; feine Gattinn die Dberpfarrerinn 
und Dberpredigerinn. . 

* Die Oberpfarrfirche, 94. —n, die obere Pfarrkirche, bie Mut: 
tertiche; in Gegenfag ber Tochterkirche. Haltaus. 

Die Oberplatte, By. —n; Bw. Das Dberpätthen, O. D. —tein, 
die obere oder obekſte Platte. Im der Baakanſt tft das Oberplätt: 
lein das oberfte platte lieb an einem Obertheile einer Orbnung, 
bei Einigen auch der Überſchlag. 

Der Operplatz, —es, EM. —plaͤtze, der oberſte vornehmfte Plad. 
Den Oberplatz einnehmen. „Der Tugend ben Oberplatz einräus 
men, @eiftd. Journ. {$.). 

Der Oberprediger, bie Oberprebigerftelle,f. Oberpfarrer, Oberpfarre. 

Der Oberpriefier, —s, In. al.; die —inn, Pi. —en, beu oberiie 
vornchmite Vrieiter und eben ſolche Prirfkerinm, 

DOberpriefterlich, adj. u. adv. dem Oberprieter oder ber Oberpriefterinn 
aehörend, ihnen zukommend, angemeſſen, inihrer Würde gegründet. 

Dad OberprieKerthum, —es, 0. 3. bie Würde eines Oberprie: 
ſters oder einer Oberpriekerinn. 
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Der Oberrahmen, —6, Mg. at. ber oberfle Rahmen, zJ. B. ax ei⸗ 
nem Weberftuhle; e . 

© Der Oberrang, —e8,0.9%. ber obere ober höhere, auch ber hoͤchſte Ban. 
j Ste — ſtritten um ben Oberrang. Ramler. ($.). 

Die Oberrafl, 24. —en, die obere Maft unter mehrern. ©. die Raſt. 

Der Oberrehner, —6, 9%. gl. in manden Gegenden, der obe 
ober erfte vornehmfte Rechner d. h. Vorgefegte einer Einnahme. So 
führt oder führte zu Rothweil diefen Namen eine vornehme Ratte: 
perfon, Anberwärts der Oberfämmerer. 

Das Oberrecht, —es, WM. um. 1) Das oberfte ober hoͤchſte Rede 
über eine Sache, ſowol die hoͤchſte Herrſchaft als auch bas oberfte 
Eigenthum über dieſelbe. =) In Sıhiefien ehemahls das Fürfken- 
recht, aach weldem über die Fürſten in Schleſien erfannt wurbe, 
und bag Gericht, weiches biefes Mett baubhakte, 

O Der Oberreihöberatber, —, Wr. al. der oberſte ober erſte 
vornehmſte Reihsberather (Oberconsul) . E. S. Meichsberather. , . 

O Oberreichöberrlich, adj. u. adv. zu einer oben ober oberſten 
Reihswürbe gehörend, derſelben angemeffen, darin gegründet. 

Die Oberreibe, By. —n, bie obere ober oberſte Meihe unter meh: 
xera. Bei den Dachdeckern, die ederſte Reihe der Darhziegel. 

Der DOberrentmeifter, —s, 9. gl. der oberfte Nentmeifter. Stiefer. 

Der Dberrkein, —et, 0. 99. ber obere d. h. näher nad) der Quelle 
bin befindliche Theil des Rheines. Am Dberrbeine. 

Oberrheiniſch, adj. u, adv. zum Oberrheine gebörend, an demſelben 
gelegen, wie aud, vom Dbercheine herkemmend. Die oberrheinie 
ſchen Gebiete, Städte 1c Vergt. Überrheinifc, 

Der Oberrichter, —s, 2M. gl. der obere oberhöhere Ritter; in 
Gegenſed bes Unterrichters. „Was duͤnkt ihnen ars Obertichterinme 
von bee Befhichte = Herder. Dann auch, ber Richter in einem 
Dbergerihte. In einigen Dörfern in Kurfachlen ift der Oberriche 

„ter ein Unterthan in eines andern Dorfe, worüber einem Dritten 
bie Obergerichte zuftehen, welcher bie Worlabungen beforgt und übere 
haupt barauf fiehet, dap nichts zum Nachteil bes Obergerichtes vors 
genommen mirb, 

Oberrichterlich, adj. u. adv. dem Oberrichter gehörig, demfelben zu: 
kommend, in deſſen Würde gegruͤndet. Die oberrichterliche Gewalt. 

Die Oberrinde, Big —n, bie obere oder oberfie Rinde ; in Gegenſat 
der Unterrinde. ⸗ 

+ Der Oberrinken, —s, Ms. at. f. Oberklaue. 

Der DO:berrift, —ed, 0. —e, der Oberfus. ©. d. und Riff. 

Der Oberrod, — s, 2. —röde, der obere Mod, befonders bei bem 
Grauen, welder über andre Möde gezogen wird; in Gegenfag vom 
Unterrod, und nech verfhieben vom Überrocke. S. d. In mei 
terer Bebeutung des Worted Mod, der obere Mod, bas obere Klei— 
bungsflüß, da er benn der Weſte entgegengejest wird, unb auch nuc 

ſchlechthin Rock heißt. 

+ Der Oberrüden, —s, 9. at. f. Obertlaue und Ruͤcken. 

Der Oberrutbennerve, —n, My. —n, in ber Zergiledt., ber obere 
Ruthennerve (Nervus dorsalis penis), 

+ Das Obers, o. umend. u, 4. etwas das oben iſt, im Öfterreih 
und Kranken ber Kabm auf ber Milch. ‘ 

Der Doerfaal, —ıs, Di. —füle, der obere Saal, ein Saal in els 
nem obern Stodwerfe, Stieler. 

Dberfachfen, —®, o. My. das obere Sachſen, einer der chemahlinen 
Deutfhen Meihskreife, welder vom Niederfähfifihen, DOberrbeinis 
(hen, Frankiſchen Kreife, Böhmen, Schlefien, Polen, Preußen und 
ber DOftice eingefchloffen it; ber Oberfächfifche Kreis. - Häufig vers 
fteht man unter Oberſachſen vorsüatih den füblihen Theil, indem 
man ben nörblihen häufiger nach feinen Theilen, nämlich bie Mark 
"Brandendurg und Pommern nennt. Davon der Überfachfe, ein 
Bewohner Oberſachſens, und Oberſaͤchſiſch, zu Oberfachien gehörend, 
daſelbſt einbeimifch, gewoͤhntich, daher kommend. Die oberſaͤchſiſchen 
Staͤdte, Schriftſtellet ꝛc. Die oberſaͤchſiſche Sprechart. 
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Der Oberſatz, —es, 9: — füge, in dee Denklehre, ber Vorberfag 
eines Schluſſes, nah Kant „die allgemeine Regel bie zu einem 
Bernunfefhiuffe gegeben. iſt (Propositio major). 

Der Oberfaum, —es, My. — ſaͤume, ber obere Saum. Ja ber 
Baukunſt, das oberſte glatte Glled an einer Säule, wo die glatte 
Säule anfängt; zum Untecſchiede vom Unterſaume, dem unten 
Sliede da wo bie glatte Säule aufhoͤret. . 

* Die Oberfhaft, 94. —en. 1) Der Zuſtand, bie Würde, bas 
Anjrben eines Obern; ohne Mehrzahl. =) Ein Oberer, die Obrig- 
Reit ſeibſt. Haltauc,. 

Die Oberfchale, 9. —n, bie obere Schafe; im Gegenſatz der Uns 
terfhale- Die Oberſchale abldſen. Daun and für Obertaffe, das 
Köpfchen einer Koffeeſchale oder Kaffeetafſe. Bei ben Fleiſchern in 
Oberſachſen ift die Oberſchale das obere Städ Ziem, welches von 
der Keule eines Nindes gehauen wird; in Gegenfag des unteren 
Stüdes oder ber Unterſchale. 

Die Oberfchar, Mz. —en, im Nergbane, der übrige ungemutbete 
Raum anfer den drei Wehr: und Fundgeuben, welcher noch gemur 
thet werben fann, In Meißen nah Ab. au außer dem Bergbaue 
uͤblich, von einem freien von niemand beſeſſenen Stüde Feldes. 
©. Schar. 

Der Oberihasmeifter, —s, Mt. gl. der oberfte, erfie Schapmeis 
fler. Stieler, 

Der Oberſchenk, —eın, 4. —en, an ben Höfen der oberſte oder 
vornehmfte Schenk. S. Schenk. 

Der Oberſchenkel, —s, Mz. gl. ber obere Theil des Schenkels 
(Femur). i 

Der Oberfchiebbrichter, —s, 9. al. f. Obermann 3). 

Der Oberichiebswarbein, — s, 94. —e, in den Hüttenwerlen, 
ein zum DOberhüttenamte geböriger Berabramter, welder bie flreitis 
gen und verihiedenen Erzproben der Prober und Huͤttenſchreiber 
entfheibet. 

Das Oberfchiffamt, — s, By. —Ämter, in einigen Gegenden, eine 
höbere Behörde welche über bie Schifffahrt eines Landes oder einer 
vrandſchaft Aufſicht führer. Gin fordes über die Schifffahrt auf der 
Donau gefegtes Amt befinder fih in Wien. 

Der Oberjchiffer, —s, 9. at. der oberſte Schiffer auf einem Schiffe, 
auf welchem ſich mehrere Sejinden. 

Der Oberſchild, —ed, Di. —e , und das Oberfhild, —es, m. 
—er, ber obere Schilb unter mehrern; in Gegenfag bes Unter 
ſchildes. In der Ratutbeſchreihung heißt der Rügenſchird der Schitd— 
kröte Oberfchilb (Teste, operimentum); in Gegenlatz des Bau: 
ſchildee oder Unterfdyüidet. 

"herichlächtig, adj. u. adv, im Muͤhten- und Bergbaue, mo ein 
Mafferrad oberſchlaͤchtig heißt, wenn das Waſſer von oben auf 
daſſelbe ſchtaͤgt ober fällt, oder welches buch bie Schwere bes dar 
auf fallenden Waſſers umgetrieben wire, im Bergbaue gewöohnlicher 
oberſchlaͤgigz im Gegenfas von unterſchlaͤchtig. Eine eberſchlaͤch⸗ 
tige Mühle, welche ein oberſchlaͤchtiges Waſſerrad bat, Davon bie 
Oberſchloͤchtigkeit. 

der Oberſchlemmer, —e, Mi. al. ber eberſte oder erſte Schlemmer 
in einem Pochwerke. S. Schlemmer. 

Der Oberſchreiber, —s, 9. gl. der eberſte, vernehmſte Schreiber 
(Seeritair). Ötieler. 

O Die Oberſchule, 94. —n, eine obere höhere Schule (Gymna- 
sium) E.:; zum Unterfchlede von einee mirdern Schule oder Nieder⸗ 
ſchule und einer hoben Schule oder Hochſchule. 

© Der Oberſchuͤler, —s, Ba gl. ein oberer oder ber oberfte, erſte 
Echter; sole auch ein Schäfer auf einer Obetſchule (Gymnasiast) €, 

Z er Oberſchulrath, —es, 3%, —rärhe. ı) Der oderſte cher doͤchfte 
Schulrsto, die oberfte Behörde in Schuifagen in einem Sunbe oder 
einer kLandſchaft. =») Ein einzelnes Glied eines folten Schulrathes. 

Der Oberfchultheig, —en, Mz. —en, ber obere ober oberſte Schult. 
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Der Oberfhuß, —ſſes, Dia. —ſchuͤſſe, bei den Tuchmachern, ein 
Fehler bei Tuͤchern, wenn der Meber beim MWeben nicht berb genug 
getreten hat, und wenn bie Kette ſchlecht aufgezogen auch nicht 
überall gleich offen ift, wo dann ber Einfhlag über Kettenfäben 
weggehet, weil fie nicht gefpaunt find, fo daß Unglelchheiten ent 
fteben. 

Der Oberfchubhere, —en, My. —en, der oberfle Ehusherr. 

Der Oberſchweif, —es, BY. —r, bei den Webern, die eberſte Latte 
ber Lade an einem Weberſtuhle, weiche das Niedblatt im ber Rabe 
befeftiget, 

Die Oberfhmwelle, 94. —n, die obere Schwelle, zum unterſchiede 
von der Unterſchwelle. 

Das Oberfegel, —s, 9%. gl. das obere und Heinere Leyel; in Ber 
genſatz der groͤßern Unterſegele. Nah. Berfhiebenheit der Maftı 
bäume, an welchen fie fid befinber, befommen fie auch ibre befon- 
dere Namen. - 

Die Oberfeite, 9. —n, bie obere Seite eines Dinges; in Gegen: 
fag der Unterſeite. x 

Der Oberjihter, —s, M. gl. im R. D. in großen Badkäufern, 
ber oberfle oder vornehmfte unter den Sichtern, b, b. denjenigen 
Beckerknechten, weldie das Zichten d. h. Sichen oder Beuteln bes 
Wehles verrichten; in Obegenfag bes Unterfichters. 

Die Oberfipofchaft, By. —en, ein meif veraltete Wort, bie 
Sippfchaft, d. h. die Blutöfeeunde in auffteigender Linie zu bezeich⸗ 
nen; in Begenfaß der Unterfippfehaft, ven Blutsverwandten in abs 
ſteigender Linie, 

Der Oberſitz, —es, M. —e, der obere höhere Siz; in Gegenfag 
des Unterfipes. Uneigentlich, ber höhere vornehmere is, dem Rans 
ge, der Würde nad, die Oberſtelle. Den Oberfig einnehmen. 

O Der Oberſklave, —n, 9. —n, ber obere oder eberſte vor: 
uehmfte der Sklaven. Im weiteres Bedeutung der Oberſte ober 
Vornehmite fHavifher Untertbanen, wie auch, ein einem andern 
ftiavifd unterworfener Fuͤrſt. 

Raft mir fchleunigft die Oberſklaven ber Finder zum Relchstag. 
Sonnenberg, 

Der Oberfprung, —ed, Ds. —fprünge, bei den Florwebern, ber 
Diberfaben ber Kette, wenn beim Weben durch dag Treten der Fuß—⸗ 
tritte Zach gemacht worden ift, wodurch dann bie Halbkette in bie 
Höbe fpringt. 

Oberſt, adj. u. adr. f. Ober. Viele mit ober zufammengefehte 
Wörter werden auch, aber nnaut, in einigen Sprecharten mit oberft 
sufammennefegt, ohne daß man den Begriff daburd gerade noch his 
ber fleigeen will, z. B. Oberſthofmeiſter, Oberſtſtallmeiſter, oberſt⸗ 
rihterlih ıc. In andern Fulen iſt dagegen die Zuſammenſttzung 
mit oberft bie übliche, bie mit ober aber nicht, 4. B. ber Oberſt⸗ 
wachmeiſter. 

O Die Oberſtaatsgewalt, By-—en. 1) Die oberſte, höͤchſte Ger 
walt in einem Staate; ohne Mehrzahl (Sourerainitat). G. 2) Die 
Perfon, weiche die ködfte Staatsgewalt in Händen hat, 

O Der Oberflaatspächter, — 6, 9. al. ein oberer oder vor nehmer 
Pächter bes Staates d. h. eines Theiles der Staatseinkünfte, 5. ®, 
des Salzweſens, Poſtweſens 10, (Generalpäcter). 

Der Oberfiab, — es, 9a. — ſtaͤbe, im Kriegewefen, der oberfte eder 
sornehmfte Stab (Generalftab); in Gegenſatz vom Unterſtabe. ©, 
Stab. Beim Oberſtabe angetellt werben, 

Die Oberftadt, My. u. bes obere, höher liegende Theil der Stadt. 
Stirier. 

® Der Überfiadibefebläbaber, —b, MM. sl. der oberſte Befebts: 
haber in einer Stabt, befonbers in einer Keflung (Gonrerneur.. ©. 
Ihm ift der Stabtbefehlshaber (Commandant) untergeorbnet, 

+ Der öberftaller, —- 8, 3. at. f. S aller. 

Der Oberſtallmeiſter, —e, 34. gl, an ‚Höfen, ber oberfte Stallmei⸗ 


i Oberſ 


Pe welcher bie Sherauffict über den Stall bes Fürften bat, ımb 
unter welchem der Brallmeifter. ı. ſtehet. 

Der Sberſtaͤnder, — , 9%. gl. im Forſtwefen, bie mit bem gweiz: 
ten Hiebe zurüdgelaffenen Blume. S. Laßreis. " 

Der Oberſte, —n, Mz. — n, f. Ober. 

Der Oberſteiger, —, 34. ol. im Bergbaue, ein oberer Steiger, 
weicher ben andern Steigern, ben Unterfleigeen vorgeſetzt ift. 

Die Oberfteite, Rz. —n, bie obere höhere Stelle, wie aud bie erfte 
vornehmfte Stelle. »— und hing (hängt) biefe neue Bierbe an 
ber Oberſtelle des Ritterſaales auf.⸗ Benzel⸗Sternau. 
Oberſtelle behaupten, ben Bortang, Vorzug. — ch Menanber 
ober Philemon bie Oberſtelle unter den jetzt lebenden Komilkern 
(Euſtſpieldichtern) behaupte?“ Wielamb. 

Die Oberflemme, My. —n, bei ben Schuſtern, ein ſchmales Sei: 
tenieber,, weiches fie inwendig auf die Mähte ſetzen. 

Der Oberſtempel, —s, 4 al. der obere Stempel 3. B. vom ziel 
Münyftempein; in Gegenfad bes Unterfiempeid. Mei den Nadiern 
ift der Oberſtempel ein Theil der Mippe, nämlih ein vierediges 

‚ langes Eiſen, mit welchem bie Andpfe auf bie Naben ober 
geſchlagen werben. 

Die Oberfienbirn, 9. —en, eine Sorte Bienen. Nemrid. 

Der Oberfteuermann, — 18, Di. — männer oder X — leute, auf 
Schiffen, wo fih mehrere Steuerleute befinden, ber ältefte Steuer: 
mann, welchem bie übrigen untergeordnet find. 

Die Oberſtimme, 9. —n, bie oberfle ober höhfte Stimme, befona 
ders in einem mehritimmigen Gefange, nicht fo gut bie Weiber⸗ 
fimme, Knabenflimme +Diseont, Soprano). 

O Der Oberſtimmenſchluͤſſel, =; Mr. ni. in ber Tonkunſt, ber 
jenige Schtäffet, welcher anzeigt, baß bie damit begeihneten Noten 
Moten für bie Oberftimme find, oder als foldie au fpielen find 
(Discantfchläffel), , 

Der Oberflreifen, —t, My. gl. ber obere Streifen. In der Baus 
kunft, bie oberfte Abtheilung, bie nad der Länge des Unterbalkens 
gemaht wird. 

Der Oberſtrich, —et, My. —e, ber obere ober oberſte Strich. Ei: 
nige Sprachlehrer haben es auch für Wegmerfungszigen — 
phus) gebraucht. 

Oberſtrichterlich, adj. u. adv. f. Oberrichterlich. 

Die Oberflube, 94. —n, die obere Stube in einem Haufe; in Ge: 
genfag ber Unterftube. 

Das Oberſtuͤck, —es, 4. —e, das obere ober oberſte Städ. Im 
Bergbaue heißt Oserfiäd das erſte Städt ober oberſte Geſtaͤnge bes 
Bergbobrers, eine eifeene runde Stange, burd deren Öbr das Heft 
geftett wird. Bei den Drechtlern, das untere ſtaͤrkere Stuͤck bes 
Mundſtuͤcks an einem Pfeifenrobre. 

Die Oberfiufe, 99. —n, die obere ober oberfle Stufe; in Begenfag 
ber Unterftufe In ber Sprachlehre fo viel ald Obergrab (f. d.) 
—— Kinberling. 

Der Oberfiuhl, — es, 4. —flühle, der obere Stuhl, 
werte zu Holle der obere ober höher ſtehende Haspel; in Gegenſatz 
des Unterſtuhles. S. Stuht. 

Der Oberfimachtmeifter, —s, 9. gl. beim Soldatenmwefen, ein vors 
nebmer Offizier bei der Meiterei, welcher die oberſte Aufſicht über 
tie Waden und Poften bat. 

© Der Oberteufel, —s, 9. al. der oberfie ber Teulel (Beel- 
zebub),. ©, j 

DE (das) Obertheil, —ı6, 9. —e, der obere Theil eines Din: 
ges; in Begenfag bes Untertheiles. 

Das Oberthor, —eb, 4. —e, das obere Thor; befonders das 
Thor im höher liegenden Theile einer Stabt. 

Die Oberthür, 94. —en, bie obere Thuͤr, mie auch der obere Theil 
einer Thür, welche in ber Mitte ber Höhe getheilt if. Stieler, 

Der Obertrog, —es, 94. —tröge, in den Glashätten, sin kleiner > 
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Trog, ber auf dem Pfahleiſen rahet, lets mit Waſſer angefüllt - 
und zur Abkuͤhlung beö Rohres dienet. 

O Der Obertrumpf, —es, Mz. — truaͤmpfe, ein oberer cher ber 
oberfte Trumpf «Matador), 

* Dad Obertuh, —es, 4. —tuͤcher, das obere Tuch, ber ober⸗ 
Schleier. Dbertin. 

+ Der Oberumgang, —ıs, Da. —alnge, in manden, befonders 
D. D. Grgenben, ber vornehmſte Umgang oder Untergang d. b. Bei 
fihtigung ber Grenzen einer Flur, befonders einer Stabtflur, auch 
ber Oberuntergang; in Gegenſat des Unterumganges ober Unter: 
unterganges, ber Befihtigung ber der Stadt gehörigen Dorffluren. 
©. Umgang und Untergang. 

Dad Oberverdeck, — es, My. —t, bas obere ober oberfte Werbe 
eines Schiffes, der Oberlauf; in Gegenſat bes Unterverdeckes. 

Der Oberverwalter, —s, 2. gl. der obere oder oberfte Verwalter; 
in Gegenſatz des Unterverwalters. 

Der Obervogt, —ıd, 29. — voͤgte, ber oberſte ober vornehmfte 
Vogt unter mebrern ; in manıben O. D. Gegenten + der Überfauth. 
Die Obervogtei, By. —en, die Würde, das Amt eines Oberoogtes; ' 

wie auch, deſſen Wohnung, unb ber ibm untergebene Bezirk. 

Dbervogteilich, adj u. adr. zur Obervogtei ober dem Obervogte ger 
hoͤrig, dem Obervogte gemäß, in feiner. Würbe gegründet. 

Der Obervormundb, — es, 4. —münder, ber obere Vormund, 
welcher über andere Vormuͤnder geſeht ift, 

Die Obervormundfchaft, 4. —en, bie Würde, bas Amt eines 
Dbervormunbes. 

Obervormundſchaftlich, adj. u. adr. zur Obervormundſchaft gchde 
rig, barin gegrünket, 

Das Dbervormundfchaftsamt, es, 2. — Ämter. 1) Das ober 
vormundichaftlihe Amt; ohne Mehrzahl. =) Ein Amt, eine Ber 
hoͤrde, welche die oberſte Kuffiht über die Bormünber einer Stadr 
ober eines Landes führer, wie auch über bie Wohlfahrt, bie Rechte 
und das Vermoͤgen Unmünbiger wacht Eupillenco letziam); auch 
der Obervormundſchafterath. 

Der Obervormundſchaftsrath, —es, 94. —räthe. 
vormunbfhaftdant. S. d. =). 
vormunbichaftsamtes. 

Der Obervorfteber, —6s, MM. gt. ber oderfte vrornehmſte Vorſteher 
unter mehrern. Daven das Dbervorfteheramt, bie Obervorftchers 
würde, bas Amt, die Würde eines Oberporftebers. ,/ 

Db:ermwähnt, adj. f. r. Ob. 

Oberwaͤrts, adr. nah ber oberen Gegend zu, gerichtet, nad cbes 
hin; in Gegenfat von unterwärte. 

Das Oberwaffer, —s, 9%. u, 1) Dasienige Waffer, welches ober: 
bald eines Ortes befindlich ift; in Begenfag bes Unterwaſſers. 2) In 
ber Seeſpracht, das Flußwaſſer, weldes aus böhern Gegenden in 
das Meer fließt. i 

Die Oberwelt, 99. u. bie obere Met, d. h. Alles auf ber Erbe 
Beindlicde und Geſchehende; in Gegenfab ber Untermeit. 

+ Der Oberwind, —es, 9. —e, im Eifaß, der Suͤdwind. So 
weyſeſt du wol, ob es oberwind ift ober nertwynd, ober meflwgnd 
ober oftiwpnt." G. v. Kepfersberg. 

Der Oberwuchs, —es, 0. 3. im Forſtweſen. 1) Bas oben wählt 
oder gewachſen it, die Äfte eines Baumes; au das Oderholz, das 
Hochholz. =) Alles Holz, welches in bie Höhe wahlen, zu Staͤm⸗ 
men ober Bäumen mahfen follz; wie auch, bas in bie Hoͤhe gewach⸗ 
fene Bols; In Gegenſat des Unterholzes oder Gebuͤſches. 

Der Oberwunbarzt, — es, 9. —ärjte, (R.) der oberfte ober erſte 
unter ben Wupbärzten, 5. B. bei eimem Deere ıc. (Generalchi« 
rurgus). 

Der DOberwurf, —es, 9. — wuͤrfe, bei ben Jägern, ber obere 
Kinnbaden eines wilden Schweine. S. Wurf. 
xt Die Oberzahl, . u. bie Acht, Achtung. Davon obetzahlig, adj, 


1) Das Ober: 
3) Ein einzelnes Mitgtieb des Ober 
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geoöchtet. Obertin. 

Ob⸗er zaͤhlt, adj. ſ. 1. Ob. 

Der Bberzehnter, —6, Mz. gl. ber oberſte ober erſte Zehnter unter 
mebrern. ©. Zehnter. 

Das Oberzehnteramt, —eb, 34. — Ämter. ı) Das Amt, die Wär: 
de eines Obeczehrters. 2) Ein Amt, eine Behörbe in Freiberg, zu 
welchem ein Oberjehnter, ein Oberaustheiler und verfhichne Zehn⸗ 
ter gehören. 

Der Oberzimmermann, —es, Di. —zimmerleute, auf ben Schif⸗ 
fen, der eberſte Zimmermann, unter welchem die Bimmmorleute fteben. 

Die Oberzweſe, By. —n, bei den keindamaſtwebern, Stäbe, bie 
im Leindamafiiuhle auf der linken Seite in einem Abfage am Ober: 
zahmen bes Stahles auf einem Boljen beweglich befeſtiget find, unb 
an ihren Enden, die bie unter bie Winter reihen, mit Schnuͤren an 
die Winker gebunden find, 

Obgedacht, Obgemeldet, Obgenannt, f. 1. Ob. 

Obgleich, sin Vindewort, weiches ein Augeben, eine Cinräumung be— 
Jeichnet, ‚und auf welches wenn es im Vorderfatze ſtehet, im Nach⸗ 
fage das Wortchen fo uno gemöhntih aud nah doch folgt. Obgleich 
bie Luft unſichtdar if, fo ik fie doeh ein Körper, Hat obgleich feine 
Stelle im Nachſahe, fo wird bas doch ober bennody im Borberfage 
gebraucht ober au ganz wragelaffen. Ich babe ed dennoch gethan, 
ober ich babe es gethau, obgleich bas Verbot bagegen war. Dft 


wicd bad ob von bem bamit verbundenen gleih durch dazwiſchen 


geiegte Worte, befonderd buch Fuͤrwoͤrter getrennt. Ob es mein 
Wide gleidy niht war, fox. „DB fie glei große Boͤlker find.“ 
Ger. 25, 14. Nicht feiten wird obgleich noch für wenn gleich, 
wenn auch gebraudt. „Ob der Here gleich Steine und Klüfte vom 
Dimmel regnet, fo werben fie und nicht fhaden“ Dpis Das 
gleich pitd im D. D. eben fo wie bas wol und ſchon in dra gleich⸗ 
Loutenden Wörtern obwol und obſchon haufig verfihwiegen. Ob du 
vornehm bift, fo dift du doch nit nothwendig geachtet. 

+ Obhaben, v, utr, unregelm. (f. Haben) mit haben und ber Fi: 
gung eines trs. im O. D. aufhaben, auf ſich haben. S. 1. Ob. 
Wegen meines obhabenden wichtigen Amtes, if eine ganz ſchlechte 
O. D. Nebensart, für, wegen meines wirtigen Amtes das ich ob⸗ 
babe ober ob mir habe, verwalte. D. Obbaben. 

*%* Der Obbalt, —et, 0. 9%. bie Wache, Bewachung, ber Shut. 
Daltaus. Davon obhalten, v. trs, fügen, vertheidigen; und 
"der Dbhalter, ber Schüser, Wertheibiger, Stieler; ber Aufſe— 
ber, M. Kramer. j 

Die Obhand, o. 3. die Oberhand, M. Kramer. 

+ Dbbanben, adj. u. adv. im ©. D. ob ben Händen gleihfam be: 
ſinblich, gegenwärtig, vorhanden. Die oblundene Gefahr, Es ik 
bavon nihts mehr obhanden. S. 1. Ob. 

% Obherrſchen, v. intrs. ob obre uͤl etwas herrſchen, bie Ober: 
berefhaft haben; uch uneigentlid, «ıb als mtr, von Sachen, Au: 
finden ꝛtc. 


Jezo fort beö Anelas Gewalt bhetrſchen den Troken. Boß. 


D. Obherrſchen. D. — ung. 

Die Obhut, o. 3. die Hut d. b. ſchuͤgende Aufſicht ob einer Sache 
ober über eine Bade. Etwas in ſeine Obhut nehmen. Der gött: 
tihen Obhut empfehlen. Die Obhut tragen, die Obhut haben, 
Aufficht haben, beſchuͤten. 

— der ſterblichen Menfhen Behüter, 
Weihe bie Obhut tragen bes Rechts und der ſchnöden Berge— 
bung. Voß. 

Dbig, adj. oben feiend, befindlich, oder oben geweſen. Der obige 
Sap, ber oben db. b. im Vorhergebenden augefübrte, aufgekelite, 
Aus Obigem it Har, daß ıc. Andre ;. B. Dpiz gebrauchten das 
für auh oben. Der obene BSeweise. ©, 1. Dh, 

Die Obiswurzel, Rz. —n, eiye auslänbifhe Pflanze, die männliche 
und weisiihe Blumen auf verfhiebenen Stoden &caͤgt; beide haben 
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nur eine glockenfoͤrmige, ſechefach eingeſchnittene Blumendecke, bie 
maͤnnlichen ſechs kurze Staubfaden, die werblichen einen feinen 
bzeietigen Fruchtkeim mit drei Griffeln und einfachem Staubwegt te, 
(Dioscorea,; auch Obieſtaude. 

Die Oblaſt, 9. —en, eine ob ober auf etwas befindliche Luft; mie, 
aud eine Berbindlichteit, nur noch im ben Kanzeleien. Die Odla⸗ 
fen eines Standes gegen das Deutfche Meih. 

+ Die Oblei, 9. —en, Alles was Ktöftern und geiſtlichen Stiftun⸗ 
gen an Eehenömitteln wie aa am Geld geſchenkt wird; von obla- 
tum, Davon das Dbleibaut, ein Gebäude, In welchem folhe Bar 
ben angenommen und we fie verwahrt werten; der Obfeifihreiber, 
der über folhe Gaben Rechnung führer. Im weiterer Bebeutung 
wurbe auch ein jebes Geld, welches man für ben Pefis eines Dins 
ges, eine Vergünftigung entrihtete, eine Oblei genannt. So führt 
biefen Namen noch im manden D. 8, Gegenden, basjenige Gelb, 
welches die Einwohner eines Dorfes tem Grund » ober Gerihtsher: 
zen entrichten, wenn berfelbe einen Eber zum Behuf der Dorf: 
ſchweine Hält; auch das Ebergeld. 

Obliegen, *. unregelm. (f. Liegen). Ir mtr. mit haben. 1) + Oben 
liegen, und uneigentlid , in einem Streite bie Oherfandb gewinnen; 
im D. D. mit fein. Du haft mit Gott und Menfhen getämpfet 
und bift obgelegen.- 1 Mof. 52, 18. „Ein Gefchrei berer die ob⸗ 
liegen und unterliegen“ 2 Woſ. 32, ı8. Xud mit dem britten 
Galle. Seinen Gegnern obliegen. Ebemabis obeliegen und obege: 
liegen. 2) Als eine Verpflichtung auf jemand liegen, ju etwas verr 
bunden, verpflichter fein. „Die wichtige Pflihht, die uns obliegt, 
ble Kräfte unſeres Geiſtes auszubilden, Gellert, 

Dem zus Hut fih bie Voͤlker vertraut, und fo mancherlel obs 
liegt, Voß. 
Il) imtrs. anf oder über einer Sache Tiegen, uneigentiich, ſich einer 
Sache anhaltend befleigen. Den Wiffenfhaften vbliegen (studiren). 
D. Obliegen. » 

Die Obliegenheit, 9. —en, etwas das uns obliegt zu thum, mas 
wir au thun verbunden ober verpflichtet fin® und was ein Anderer 
mit Recht von uns fotern darf, Beine Übtiegenbeiten erfüllen. 

*N Die Obmacht, 0. Wa. die Macht ob eder über etmad; and | 
mel, bie oberfte höcfte Mad, 

Denn mein it im Haufe die Obmacht. 
Aber ein breiligeres, bohberjig bentenbes Weſen 
Fehit' annoh, das behersfhen die andern könnte mit Obmacht. 





Boß. 


Derſ. 
Der Obmann, —es, I. —maünner. 1) Ein 06 ober auf etwas 
fehenber, bie Aufſicht über etwas führender Mann, ein Xuffeher. 


„Kun getraum id bir fo wel, daß ich bir enpfilh (empfehle) alles 
das ih Ban und will darzur kalnen obman feten man meinen 
bruoder.= Gesta Romannrum, So heißt neh Im Öfterreichifchen 
ber oberſte Aufſeher eines Eiſenwerkes ber Eifenebmann. Ehemahls 
auch ber Morfiser eines Berichtes, ein Borgefepter bei ben Eoldas 
ten xc. Obertin. * Der Schiedsrichter zwiſchen zwei freitenben- 
Parteien; auch Obermann, R. D. Upmann, Overmann, Upper: 
mann. Ginen jum Obmann wählen, 
Zeus it Obmann menfhliher Kriege. Bürger, 
3) O @in Wann ber einem anbern obikat, d. b. ihn befiegt, ber 
Sieger. 
Dein fei ich; du aber ber meinige, werd' ich ber Obmann. Voß. 
* Die Obmannfchaft, o. 8%. das Amt, die Würde eines Obman— 
nes, in der erſten und zweiten Bedeutung biefed Mortes, Haltack 
Die Obmaus oder Obimaud, Pr. —mäufe, eins Art Mäufe am 
Ob ober Obiftuffe, bie wegen einiger Ähnllichteit auch Hamſtermaus, 
Spittkopf genannt wird (Mus Turuncutus), 
Die Obrigfeit, Di. —en. 1) KK Der Zuſtand, da etwas ober ober 
über dem andern ift, Ihm an Gewalt überlegen ift, bie Oberherr- 
haft oder bloß Hertſchaft, chemahls und in O. D. noch Oberkeit, 
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welches beſſer iſtz ohne Mehrzahl. Welcher uns errettet hat von 

der Obrigkeit der Finſterniß.“ Col. ı, 13. 2) Perfonen, welche 

im gemeinen Weſen eine ihnen von demſelben übergebene Dberges 

malt d.h. die Gewalt zu gebieten und zu verbieten, über fireitige 

Bälle zu enticheiden ıc, haben, im welcher Bedeutung e& gemöhnlid 

nur in ber Einzahl fammelmörtith gebraucht wird, von mebrern 

Arten ſolcher Perſonen aber ach in dee Mehrzahl vorkimmt. Der 

Dbrigkeit geborgen. Sich der rehtmägigen Obrigkeit wiberfegen. 

Die boͤchſte Obrigkeit, die hohe Landesohrigkeit, welche bie doͤchſte 

Brwalt in einem Bande bat, ber Fürſt, Eanbeöherr x, Die welt: 

liche, die geiftiige Obrigkeit. Die hohe, obere, niebere Obrigkeit. 

Die Oprigfeiten , die ebrigkeitlichen Perfonen. Die Unterobrigkeis 

ten, melde von ber böhern Obrigkeit an ihre Stelle geſeht find, 

Obrigkeitlich, adj. u. adv. ber Obrigkeit gehörend, ihr gemäß, zus 
tommend, von ihr herruͤhrend, in ihrer Wüche gegruͤndet; ober 
keitlich. S. Dörigkeit, Die obrigkeitliche Gewalt, Das obrigfrit: 
liche Unfepen. Ein obrigfeitiiher Befehl, Obrigkeitliche Perſonen. 

+ Der Obrigkeitftein, —es, 3. —e, im germelmen Leben mancher 
Gegenden, ein Grenzflein, welcher die Grenze begeihnet, bis am 
welcher die Landesobrigkeit ober Landeshoheit reiht; der Bannftein. 
S. Obrigkeit 2). 

* Der Obriſte, f. Ober. 

x Obſchon, ein einen Gegenſat degleitendes Bindewort, welches fo 
viel ala obgleich bebeutet und eben fo gebraucht wird. Obſchon 
fein Xiter gering ift, fo bat er bach bereits viele Erfahrung. »Ob 
ich ſchon wandere im finftern hat, fürchte ih Fein unglüͤcke 
Dr. 423, 4 

Obſchweben, v. ntr. mit haben, 06 oder über etwas ſchweben, und 
uneigentlid, vorhanden fein, bevorfichen. Die ebſchwebenden 

- Gteritigteiten. Die obſchwebende Gefahr. D. Obſchweben. 

* Obſehen, v. ntr, ob ober auf etwas fehen, bie Tufficht Über et: 
mas haben, einer Cate vorgefegt fein, Stieler. D. Otfehen, 

* Der Obfeher, —s, 3. gl. der ob etwas fieht, ber Kuffeher. 
Etietler. 

* Obfein, v. ntr. unrtgelm. (f. Seim) mit fein, ob über fißer etwas 
fein, gefest fein. Baltaus, D. Obfein, 

%* Die Doſicht, MM. u. im ©. D. bie Aufſicht. S. 1. Ob. Etwas 
in Obficht nehmen.“ Tagan, 

+ Der Obfirg, — es, Mi. —e, O. D. der Sies ch oder Äber etwas, 

Dbfiegen, v. intrs. u. ntr, mit haben,-ob oder Über etwas figen. 
„Die obfiegende Partei,r paltaus. 

gang ſtritten Braut und PBreäutigaar den Streit 
Der Brofmuth und ber Zärtlichkeit, 
Doch jener glädt" cs endlich obzuſſegen. Bürde. 

Auch mit dem britten Falle, einer Sache obfiegen, uͤber fie ſiegen. 
Ob fie fange gerangen, und nicht mit Vernunft ber Bethoͤrung 
Obzuſiegen vermocht Bop. 

„Und dem, duͤnkt mich (mir), mer die allmahtige Zeit obfiegen.« 

Berber. In benjenigen Beiten, we in beg Umwandtung bas ob 

von fliegen getrennt wird, gebrauchen es die Dichter and; ungetrennt. 
Aber bie nn obfiegte der unterliegenben Rettung. Voß, 

D. Dbfiegen. D. —ung. * 

Der Obſieger, —s, 4. gl.; die —inn, Mf. —en, eine Perſon, 
melde obfieget, ein Sieger, eine Siegerinn. 

+ Obfieglich, adj. u. adv. im DO. D. ob ober Über etwas flegenb, den 
Sieg davon tragende, Gin odſiegliches urtheil erhalten, vor Ge— 
zihte fiegen. & 

+ Die Dbforge, ©. 4. im O. D. bie Sorge obıd. fi. uͤber ober für 
eine Sache. Obſorge für etwas tragen. 

+ Obforgen, v. intes. im O. Di ob d. h. äber ober für etwas für: 
gen, Sorge tragen. Den Seinigm’ohforgen. D. Obforgen: 

Das Obfi, (das o gedehnt) —es, o. Dip. ein Sammeiwort, äber: 
haupt jede efbare Frucht, befonders deren Same in. eime fleifihige 
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Hülle ein geſchloſſen iſt, zu bezeſchnen, wo benn auch allerlel Veeten 
als Stacheldeeren, Johannebteren ac., wie auch Weintrauben, Anar 
nas, Nitſſe rc. zudem Obſte gerechnet werden; O. D. Obes. In engerer 
Bedeutung werben alle Baumfruͤchte, beren Zame mit einem eßbaren 
Fleiſche umgeden ift, Obſt genannt, als Äpfel, Bienen, Pflaumen, 


Kirſchen ꝛc. S. Kernodſt, Steinebſt. Apfel ſind ein bauerhaftes 
Odſt. Das Obſt diesen. Mit Obſte handein. Doſt baden, doͤrren 


oder welken, es im einem Ofen oder am ber Luft dörren. Gebafenes 
Obſt. Eingemachtes Opft. Mrüßsritiges, frühreifas OO, Fruͤh⸗ 
obſt. Spates Obſt, Spaͤtebſt. S. auch Sommerobſt, Winterobſt. 
Oobſt bauen, ziehen, Bäume, welche Obſt tragen. Im noch engerer 
Bedeutung verſteht man cht ünter Obſt nur AÄpfel und Birnen, 

Der Obsftand, —ee, 0. Wz. 1) Der Stand oh oder gegen etwag, 
ber Widerſtand. »Glaubſt du es aun bald, daß ich ihr feften Ob 
fand gehalten Habe» Eeffing, 

Du Halfte ibe nicht Obſtand. Klepſtock. 

s) © Eine Obſtand ober Widerſtand leitende Perfon, ober mehrere 
foihe Perfonnen, ats ein Sammelwort. „Der Obftand im Unter: 
haufe erklaͤrte ſich dagegen laut (die Opposition).* E: Davon O bie 
Obſtandsbank, die Bant, der Sitz, welche ber Obſt and einnimmt; 
O bie Obſtandsſeite, bie Seite, auf weicher ſich der Obſtand bes 
findet, wie auch ber Obftand ſelbſt ic. 

Die Obftsart, By. —en, eine Art von Obſt; au, Dbfiforte. 

Die Ob⸗ſtatt, 0. 9. fo viel als Obſtand, Miberftand. Ginem bie 
Obſtatt halten, ihm Widerſtand teiften. Ehemahis, aud noch jrge 
in D. D. das Obſtatt. 

Der Obſtbaͤr, —eın, 4. — m, ber gemeine Wär (ursus ar- 
gtos L. 2 

Der Obitsbar, —es, © 3A. der Bau ober Anhau des Dbites, 
d. b. der Obſtbaͤume, die Obſtzucht (Obſteubltur). 

Der Obft:baum, —es, MM. —bäume, ein Baum, melden Däft 
trägt, deſſen Frucht sum Obſte gerechnet wird, befonders Upfel⸗, 
Rirnenz, Pflaumen :, Kirfhen :, Zuuiften: und Rußbäume, 

Die Obſt baumzucht, 0. 9%. die But, d. h. der Anbau, die Ans , 
pflanzung, Auferzichung und Pflege ber Dbftbäume; „ ein Theil ber 

° Bammjıct. 

Der Obftsbeder, —s, Mp. ok einer weicher Obt bädet; d. h. in ei⸗ 
am Ofen börret. 

Die Obſtebluͤte, Me —n, die Btuͤte der Obſtbͤume. Btieler. 

Der Obſtoboden, —s, Dh. —boͤdem, ein Boden, mo man Obſt auf— 
fhüttet, aufbewahrt. ’ 2 

Der Obſt⸗brecher, —$, 4. gl. ein Werkjeng, welches einer mit 
Saͤhnen verſehenen Zeller au einer Stange vorſtellet, das Obſt, bes 
ſonders Äpfel und Birnen, underletzt, was bei dein Abfallen buch 
Schütteln niht der Fall if, won ben Zweigen abzubreden; der 
Obſthamen ift ein Ähnliches Werkzeug, welches anfatt bes teilerfür: 
migen Hrettchens ein beutetförmiges Net bat. 

O Der Obfl:brei, —es, M. u. ein Brei von gekochtem Obſte, ber 
fonbers als Beigeriät zu: Braten ıc. ae Gtiudiud. Ge 
woͤhnticher Obſtmuß. 

Die Obft darre, Rz. —n, eine Barre, das Obſt harin zu bareen 
d. d. durch Bike gu tro ktnen um es zu fünftigum Bere Lange 
aufbewahren zu koͤnnen. 

* Ob ſlehen, v. nte. mit babe w. intrs, anregelm. 7 Stehen), o& 
eber gegen etwas chen, widerſtehen, Widerftand lernten. 

denn bie Danatr würben nicht obſteh'n. Wos. 

Wie bei: wagft du anitzt — mir felber ebzuftehn ? 

Der Obfter, —e, 4. at. f. Obſthändter and Ooͤſthüter. 

Die Obftente, y-—n, dit Ernte, Einſammiung des Obflre. 

x Der Obfteffer, —s, MM. jgl. einer der Obſt int, befanbers der es 
germ it; dar Obſifreund. 
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Der Obfteflig, —ı 4; 9. —, aut Obſtwtin bereitrter Efüg, 
Der Doſtflecken, —s, 2. —n, ein Flecen von Obſtfaft im Kleide Me. 
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X Die Obſtfrau, 9. —en, eine Frau, melde mit Obſt handelt; 
X das Obſtweib. ©. Obſthaͤndler. 

x Der Obflfreund, —es, My. —e, ein Freund, Liebhaber bes 
Obſtes. ©. Oditeffer. 

+ Der Obfigaden, —s, 94. gi. ein Gaben, wo Obſt verkauft wird. 
Stieler. ©. Gaben. 

Der Obfigarten, —s, 34. —gärten, ein Garten, welcher allein 
ober doch vorzüglih Opftbäume enthält; zum Unterfchiebe von einem 
Küchengarten, Gemüfegarten, Blumengarten, Grasgarten ꝛc. 

Die Obftgöttinn, 9. u. bei ben Xiten, eine Göttinn, melde die 
DOsftgärten befhüste unb Obft gewährte (Pomona). 

O Der Obfibain, —es, 9. —e, ein Hain von Obſtbaͤumen, ein 
Ob ſtgarten. 

Deffen beforgt, hatt! Atlas mit ſicheren Mauern ben Obſthain 
— — — — umſchirmt Voß. 

Der Obſthamen, —6, 4. at. ſ. Obſtbrecher. 

Der Obſthandel, —s, 0. 24. der Handel mit Obſt; der Obſttram, 
wenn er nur unbedeutend ift, wie 5. B. ber der Obfibolen, 

Der Obſthaͤndler, —s, 94. al; die — inn, 9. —en, einer ber 
mit Obſt handelt; im ©. D, Döfler, auch Obſer, in Baiern Obft- 
fer, und wenn fie im Aleinen verfaufen, Obſthoke, Obſikraͤmer. 

Das Obſthaus, —es, 94. — haͤuſer, ein Haus, wo Obſt aufbewah⸗ 
ver oder Verkauft wird. Stieter. 

DE EIERN, —n, 9. —n.; bie —holinn, 9. —en, f. Obſt⸗ 

haͤndler. 

Der Obſthuͤter, —e, 94. gt. einer der das Obſt hütet, d. h. ber 
bewacht. Stieler, Auch Obſtwachter, + Obſter. 

Das Obftjahr, —es, My. —e, ein Jahr, fofern im demſelben das 
Obſt aut weräth, oder geratben iſt. Ein qutes Obftjahr, 

Der Döſtkaͤfer, —s, 94. gl. eine Art Käfer, welde ſich auf den 
Opftdäumen aufhält und dem Obſte nachtrachtet (Scarabaeus Lor- 
ticola L). 

Die Obfttammer, 99. —n, eine Kammer, in welcher Osft aufbe: 
wahret wird. 

Der Obfifaften, —t, 94. al. ein Kaften, in welchem Obſt, befon: 
ders gebackenes Obſt anfbewahret wird, Unter Obſikiſte verſteht 
man mehr eine Kifte, in welcher feines Obſt verfendet wird. ” 

Der Obftfeller, —6, Dip. gl. ein Keller, in welchem man Obſt den 
Winter über aufbewahrt . 

Der Obſtkern, —es, 9. —e, der Same vom Obſte, d. h. Ipfeln, 
Birnen ?c., weicher in Kernen beftehet. . 

Der Obſtkenner, —s, 9. 91.3 die —inn, 9. —en. f. Obſtkunde. 

Der Obitkorb, —e6, Bir. — koͤrbe, ein Korb zu Obſte oder mit Obſte. 

Der Obfitram, —es, 9. u. f. Obfihandel. — 

Der Obſtkraͤmer, —s, M. gl; die —inn, DH. —en, ſ. Obſt⸗ 
händler. 

Der Obſtkuchen, —s, M. gl. Kuchen, der mit Obſte auf der 
Oberflähe gebaden ift, 3.8. Apfelkuchen, Pflaumenkuchen, Kirfch: 
kuchen, Heidelbeertuchen ꝛc. Auch Obftfladen. 

Die Obftfunde, o. 94. die Kunde oder Kenntaiß von ben verſchiede⸗ 
nen Obftarten, ihrem Anbau, ihrem Bebraudh ic. gegenftändiih und 
als eine Lehre, bie Obſtlehre (Pomologie).,. Davon der Obſtkun— 
dige und Obflkenner, der Obſtkunde beſidt, bie Dbftarten kennt ıc. 

Die Obftlehre, 9. u. der Obftler, f. Obfttunde und Obfthändter. 

X Der Obftimann, —ed, PB. — männer, ein Mann, welcher mit 
Duft handelt, Obft zum Verkauf brinat. 

Der Obſtmangel, —$, 0.9. der Manget an Obft, befonders wenn 
es nicht gerathen if, Stieter. * 

Der Obſtmarkt, —es, Da. — maͤrkte, ein Marktplag, auf weldem 
Obſt vertauft, feil geboten wird. 

* Dir Obftmonat, —es, 3. —e, derjenige Monat, in weldem 
die meiften Obftarten, befonders Äpfel, Birnen und Pflaumen reif 
werden, ber Herbfimonat, September (Fructidor). 
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Der Obſtmoſt, —es, 94. —e, aus Oblt gepreßter Moſt, welder 
nach der Gaͤhrung Obſtwein heißt. 

Die Objimotte, Si. —n, eine Art Motten, deren Larven ber Wurm 
in dem Obſte ift (Phalaena tinea L.). Die Heine gelbrothe Obſt 
motte, bei Cinigen (Phalaena tordrix Holmiana L.). 

Das Obftmuß, —es, My. —e, ſObſtbrei. 

© Die Obftpflanzung, Sy. —en, eine Pflanzung von Obſtbäumen 

- (Obftplantage), „— und fo entitanden innerhalb weniger Jahre 
weite herrliche Obfipflanzungen im Freien.“ E. 

Die Döfprefle » Pr —n, eine Preffe, den Eaft aus dem Obſte zu 
prefien, 

Obſtreich, —er, —fie, adj. u.adv. reich an Obſte. Dftreiche 
Bäume, Gärten, Gegenden. 

Der Obfifaft, —et, 0. 2%. der im Obſte enhaltene. Saft, befonders 
wenn er ausgepreßt ift, wo er Obftmoft heißt. 

Die Obftfchale, M. —n, die Schale vom Obſt. 

Der Obſtwaͤchter, —6, MM. gt. ER Obſthuͤter. 

Der Obſtwald, —es, By. —wälder, ein Wald von Obſtbäumen. 

Der Obfimein, —et, Ma. von mehrern Arten, —t, Wein aus 
DOpftmofte gemadt (Cider). S. Apfelmein, Kirſchwein re. 

Der Obfiwurm, —es, 94. —mwürmer, ein Wurm im Obfte. 

Die Obſtzucht, o. 4. f. Obſtbau und Obſtbaumzucht. 

* Obwachen, v. intes. über etwas wachen, für etwas Sorge tra⸗ 
gen. Etieler. D. Dbwahen. D. ung. Stieler hat aud 
die Obwacht, die Wache, Aufſicht über etwas, Sorge für etwas. 

Olwalten, v. D A intrs. ob ober über etwas walten, d. h. gebie⸗ 
ten, herrſchen. 

— bie bier obwalten fo herriſch Voß, 
Aud mit dem dritten Falle, 
— desſs du nunmehr ein anderes feiges Ariegevolt ' 
Bübrteft, nur nit uns obmalteteft. Bo$. 
IT) ntr. mit haben, ob oder über etwas walten, d. h. mit Einfluß 
vorhanden, gegenwärtig fein und beitimmen. 

—  obwaltende Huld in ber Seele (babend). Voß. 

Wie an der nordiſchen Eib’ obwalt' unbändiger Winter. Derf, 
In weiterer Bebeutung überhaupt, vorhanden, gegenwärtig fein. 
Die obwaltenden Umftände, Urfahen. Die obmwaltende Gefahr, — 
D. Obwalten. D. —ung. — 

& Der Obwalter, —s, My. gl. der ob ober Über etwad waltet, 
db. 5. gebietet, herrſcht. 

De andenfendes Bot Obwalter mich nennt, und Erzeuger. Wo, 
In weiterer Bedeutung, O der ob etwas waltet, d. h. als Oberer 
etiwas verwaltet, „Drei Minitter der kreicausſchreibenden Fü.fen 
und Obwalter oder Direktoren des Weſtfäliſchen Kreifes.“ €. 

* * Obwendig, adj. u. adv. wie auswendig und inwendig, oben, 
obermwärts befindlich, ober gelegen, oberhalb, „ein Halbader in ber 
anwandt obwendig vorm Wlankenberg,« bei Obertin. 

Obwol, ein Bindewert, welches mit obgleich ateihe Bedeutung hat 
und eben fo gebraucht wird, „Es wird weggeführet werben, wie 
eine Eiche oder Linde, welche den Stamm haben, obwol ibre Blät: 
ter abgefloßen werben.- Ef. 6, 15. „Du follt dich nicht fürchten, 
ob fie wol ein ungehorfames Haus find.“ Ejed. a, 6. 

+ Obzjwar, ein Bindewort im D, D, für obgleich, wiewol. „Meine 
gegenwärtige, obzwar geringe Arbeit. I. D. Midhaelis. 

+ Die Ochelbeze, 94. —n, bie Ukelei, eine Art Meiffifche. 

Der Ocher, —8, 9. al. eine metalifhe Erbe, welhe aus reinen 
durch Säuren aufgelöften Metallen entfiehet, Der Eiſenocher, Blei⸗ 
oder, Kupferocher. S. d. In engerer Webeutung nennt. man. 

et, eine milde dunfelgeibe etwas beäunliche Erde, bie man in 
den Blei⸗ und Rupferbergwerfen anteifit, von ben Mahlern als eine 
Tarbe gebraucht und auch Berggelb genannt wird; bei Anbern 
Ocker, Oker. 

Die Ochererbſe, By —n, eine in Italien, Spanien ıc. wachſende 
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Art Erbſen. Se Katalonien wird ihr Mehl zum Brote genommen 
(Pisum ochrus L.). | 

"Die Odherfarbe (Dkerfarhe), 8%. u. Diherfarben, DOcherfarbig, 
adj. u. adr. f. Ochergelb. 

Ochergelb (Dfergelb), adj. u, adv. gelb wie Oder, wie auch, mit 
Scher gelb gemacht, gefärbt, ocherfarben, ocherfabig. Als Grund; 
wort, das Dchergelb, ſewol bie geibe Farbe bes Ochers als auch, 
ber Ocher jelbft als ein Karbentörper; die Ocherfarbe. 

Der Ochs, (Ochfe),, —en, (—n), Bi. —en, (—n); Bw. ba 
Schechen, D. D. Dchslein, Dchfel, im weitefter Bedeutung, bas 
Männhen eines Thlergeſchlechtes mit gefpaltenen Hufen, zwei einfa: 
Sen gebogenen Hörnern und einem langen Schwanze mit einem 
langen Haarbüfhel am Ende; in Begenfate der Kuh, dem Weib: 
chen in dieſem Geſchlechte. Der wilde Ochs, der Auerochs, ber 
Buͤffelochs, der Biſamochs, der zahme oder gemeine Ocht. Im 

engerer Bebeutung ber zahme ober gemeine Oche, das Männden 
derjenigen Art diefes Geſchtechts, welche ber Menſch gezähmt und zu 
nuͤtzlichen Hausthieren gemacht hat, ſowol in feiner natärlihen Voll⸗ 
tommenheit, ba es zur Kortpflangung gebrauht uns Stier, Buchts 
och, Stammoche, Springochs, Reitechs, Herdochs, Faſeloche, 
Bruͤllochs, Brummechs, Bullochs, Bulle, Bruͤmmel ıc. genannt 
wird, ats auch und gewoͤhnlich das Männchen, wenn es beſonders in 
der Jugend verfchnitten und dadurch zur Rortpflanzung unfähig ge⸗ 
macht worden iſt und deffen man ſich zum Fahren, wie auch hier 
und da zum Reiten und Laſttraägen, vorzuglich aber zum Ackerbaue 
bedient. Ein Zugochs. Wird er zaletzt gemaͤſtet um geſchlachtet zu 
werden, fo heißt er Maſtochs, Schlachtochs, in ber Lauſit Poiße, 
wenn er erſt im Alter verſchnitten worden iſt. Davon das Ochſen⸗ 
haar, Ochſenhotn, der Ochſenhals, der Ochſenſchwanz, der Ochfen: 
fuß, Ochſenmiſt, das Paar, ‚Horn, der Hals, der Schwanz, der 
Fuß ıc. eines Ochfen. X Die Ochfen hinter den Pflug fpannen, 
eine Sade verkehrt und smermibrig anfangen. X Da ftchen bie 
Ochſen am Berge, fast man von Menfhen, wenm fie in einer Sache 
nicht weiter Binnen, ſich nicht zu vafhen und zu helfen wiffen, und in 
Veriegenbeit find. Sprichwoͤrtlich ſagt man auch, bu follt bem 
Ochſen, der da driſchet, das Maul nicht verbinden, melde Redens— 
art fi auf den Gebrauch, ba män ehemahls und bei ben Morgens 
lindern aud wol no jest fih der Dhfen-anftatt bes Drefcflegels 

» bedient, um bie Getreide: und andere Mörner aus ben Äbren und 
‚Höfen zu treten, indem man fie im Kreife darauf herum treibt, 
"beitebet und bebeuten foll, bem Arbeiter foll man einigen Genuß bei 
und von der Arbeit nicht verwehren. Im einigen zjufammengefegten 
Wörtern bedeutet Ochs ein Thier, welches in irgend einer pinfiht, 
etwa ber Gieftalt ober ber Stimme ıc, nad mit einem Ochfen vers: 
lien wird. S. Meerochs, Mockodye. Uneigentlih und in der 
niebrigen Sprechart ift Ochs ein Scheltwort für einen plumpen, 
ungelhidten, groben, wie and dummen Denfchen beiberlei Ger 
ſchlechts. -Ein grober, ein dummer Ochs. Im RM. D. tautet dies 
Wort Dffe. S. auch Rind. . 

Odfen, v. atr. mit haben, in manden Gegenden für rindern, f. d. 
Die Kuh ochſet. D. Ochfen. 

Das Ochſenauge, —s, 9. —n, das verhältnigmäßig große, herr 
verragenbe und fliere Auge eines Ochfen. Uneigentlich, 1) ein gros 
Ges Auge, wie auch, ein durch Geſchwulſt vorgetretened Nuge, fo 

daß es vom Augenliede nicht bededtt wird. 2) + In ben Süden, 
‚ein in jerlaffener Butter geſchlagenes und batin gebadenes Ei, fo 
baf der Dotter ganz bleibt; N. D. Dffenoge, Spiegelei, Spirgel: 
toten, Spiegelluhen, 3) In ber Baukunſt, ein rundes oder 
langeundes Fenfter. Schſenaugen mit niebrigem Bogen heißen 
Heine Kapps oder Dachfenfter, deren drei Seiten geradlinig find, 
oben aber einen -gebrüdten Bogen haben, 4) In der Seeſprache, 
eine Öffnung, weide mın bei dickem Wetter in ben Wolken ficht, 
Steht es der Sonne gegenüber, fo hat eu die Farbe bes Megenbo: 
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gens und heißt auch Wettergalle; ſteht es bei ber Sonne, fo beden⸗ 
ter es Schlechtes Wetter, Röbing, Auf dem Vorgebirge ber gu: 
ten Hoffnung nennt man Ochfenauge die Heinen ſchwarzen Wolken, 
bie fih bei ſtilem und Elarem Wetter über den Zafelberg erheben, 
innerhalb einer Stunde fi weit verbreiten und bie ſchrecklichſten 
Stürme bervorbrigen, welche zuweilen den ganzen Kompaß durdıe 
Taufen, Schiffe ummwerfen, und Alles was ihnen vorlömmt jerftören. 
5) + Das große Gänfelraut, wegen einiger Ähnlichkeit der Blumen 
(Chrysantliemum leucenthemum L.). 6) Die Felblamille ober 
das Kubauge, f. d. (Anthemis arvensis L.). Auch eine andere 
Art der Kamille, die Färberfamille, die mit Alaun bereiter zum 
Gelbfaͤrben ber Wolle gebraucht werden kann, und auch als ein 
Mittel gegen die Gelbſucht gerühmt wird, führt den Namen Od: 
fenauge (Anthemis tinetoria L.); NRindeauge, Rindsblume, Gilb- 
blume, Streichblume, Johannsblume. 7) Das Odhfenduglein, ein 
Rame des Goldhaͤhnchens. S. d. 8) Eine Art genabelter Schult⸗ 
Eelfchnedten (Helix ampullacea L.), a 
Ochſenaͤugig, adj. u. adr. Ochſenaugen, d. b. große Augen babent, 


welches bei den Griechen sur Schönheit gerechnet wurde, daher Ho: 


- mer bie Göttinn Juno die Ochfendugige nennt. 

Der Ochfenbauer, —s, 24. —n, ein Bauer, welder zum Aderbau 
nur Dchfen Hält; zum unterſchiede vom Pferbebauter. 

Der Ochfenbeutel, —s, 2%. gl. ein Name des fpigigen Riedgraſes 
(Garex acuta L.). ⸗ 

Die Ochſenblume, 9%. —n, eine Art Kuhweizen, blauer Kuhwei— 
jen, ber ein qutes Wiehfutter abgiebt und auch zum Blaufaͤrben bes 
nügt werden kann (Melampyrum memorosum L); aud, Ochfens 
weisen, Buſchkuhweizen, Hainkuhweizen, Rinderweigen, blauer 
Wachtelweizen, blauer Matdweizen, Warpfleifhblume, Ichannse 
blume, Tag und Nacht, Ringelſcheiß. 

Das Ochfendreh, —es, MM. u. ein Mame ber Hauhechel, f. d.; 
Ochſenborche, Ochfenkraut, Ochfenburre, Ochfenbruch ıc. 

Die Ochfenbremfe, 94. —n, eine Art Bremfen, deren Weibchen 
befonders in bie Haut bes Minviches Löcher bohret, in welche fie 
ihre Gier legt; bie ausgekrochenen karven find bie Engerlimge 
(Oestrus bovis L,); aud, Rindviehbremſe, Hornviehbremſe, Mins 
derenger. 

Der Schſendarm, —es, 4. —bärme, eigentlich ber Darm 
von einem Ofen. Uneigentlich, der Name einer Möbrenichnede 
im Indifhen Meere ıc. (Serpula arenaria L.); auf, Hundedarm 
(Kubdarm, Sandpfeife). ' a ana 

Och ſendumm adj. u. adr. fo dumm mie ein Ochſe. Davon bie Och⸗ 
fendunimbeit, die Dummheit eines Ochſen, eine grose Dummbeit, 

Der Ochfenefel, —s, 9. ol. der Mame eines: Thleres, welches 
durd bie Wegattung eines Stieres mit einer Efelinn entſtehen foll; 
Dchſenpferd, wenn es von einem Stiere und einer Stute gezeugt ift. 

Das Odhfenfell, — 8, 9. —e, das Fell von einem Ochſen. X Ein 
Ochyfenfell baden, ein dies Heu baden, unempfindlich fein. 

X Das Ochfenfieber, —s, 9. u. ein im gemeinen Leben übliches 
uneigenttiches Wort in bem Ausdructe: das Odylenfieber haben, gleich 
nad) ber Mahlzeit von einem leichten Schauer wie von Feoſt übers 
laufen werben, Rach Ad. fol biefer Ausdruck etwas ganz Anderes, 
nämlich, ſich grob und ungeſchictt betragen, bedeuten, 

Das Ochfenfleifch, —es, 9. u. das Flelſch von einem geſchlachteten 
Ochſen; in Gegenfag bes Kuhfleiſches und Kalbfleiſches. Bewähns 

Ucher das Rindfleiſch. 

Der Ochſenfroſch, —es, M. —froͤſche, eine Art Froͤſche in Amerika, 
bie dem Laubfrofde hnlich iſt und eine Laute ſtarke Stimme has 
(Rana boans); au der Windbeutel. 

Die Ochfengalle, 94. —n, die "Galle eines Ochſen. uneigentllch 
werden in ben Glashätten bie runden im ber Mitte fehr dicken ers 
hobenen gruͤnen Gläfer vor kleine Laternen Ochfengallen ger 
nannt, j 
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Der Ochſengaum (Ochſengaumen), —es, (—5,) 94. — gaͤume, 

(—gaumen), ber Gaum eines Ochſen. 
Hierauf gingen die Mund’ rin braun und ein meißes Bemengfeh, 
Külfel und Ohren vom Schwein, Hahnkomm' und Jungen von 
Eimmern, 
Kliserhriflfei und Ochfengaum, mit Pinzeln neh Kappern, 
2) In ber Raturbefhreiveng, der Name eins Schwirmſchnecke am 
Borgebirge der guten Heffnung ac. (Nerita albieilla L.); och 
ſtumpfe und ſchwarzbunte Schwimmſchnecke. 

Das Ochſengeld, — es, Mz. er, basienige Geid, welhes dem 
Serren eines Dorfes für den Gebrauch feines Zuchtochſen von ber 
Gemeine bezahlt wird, wean fie ſelbſt bei ihrer Herde keinen Zucht⸗ 
ochſen hat. 

Der Ochſenhacker, —$, My. gl. rin Vogel am Senegal, etwas gibs 
ger als eine Haubenlerche, welche die Larven einer Art Bremfe, 
die warn für unfere Odfenbremfe silt, aus ber Haut ber dortigen 

Dbfen brrasspitt und besierig frißt (Buphagn africana). 

x Dchfenbaft, —er, — eſte, adj. u adr. einem Ochſen ähnlich, bes 
fonders in Aufchung der .Plumpheit, Uugefhidtgeit und Dummheit. 
Davon bie Ochſenhaftigkeit. 

Der Ochſenhandel, —s, u. Bi. der Handel mit Dihfen, ſowol mit 
Zugechſen, als auch und gewöhntih wir Schlachtochſen. 

Der Ochſenhaͤndler, —6, PB. gl. einer der mit Ochſen handelt; 
befonders, der aus andern Wrgenden gebelte Schlachtochſen zum 
Bertaufe berumtreibet. 

Die Ochſenhaut, 9a. —bäute, bie Sant von einem Ochfen, bie 
Mindehaut. Wneigentlid. wird es wie Kuhhaut gebraudt. ©. 
Kubhaut. 

Das Ochſenherz, — ens Mg. —en, das Herz eines Ochfen.” nei: 

gentlich. ») Eine Art Bien: ober Beritmufheln im Abriatifhen 
Meere, die unter allen Schaccken die meifte Ähnlichkeit mit eınem 
Herzen hat (Chama cor L.); auch Narrenkappe, boppelte Narrens 
-Aappe. a) Eine Art verfteinter zweiſchaliger Mufcheln, bee Herz: 
‚mufcheln ‚wegen der berzfoͤrmigen Geſtalt (Bucardites). 

» X. Die Opbfenberzlirfche, 2. —n, bie größte Art Herzkirſchen. 

* Der Ochſenhirt, —en, My. —en, ein Hirt, welcher Ochſen huͤtet 
unb weibet, j 
Das Ochſenhoxn, —et, 34. —börmer, das Horn eines Ofen. 
Uneigentilh, 1) Inder Baukunſt, ein Tonnengewoͤlbe, deſſen eine 
Wideriage merkiih- Kirzer, if ald- die andere. 2) Im Waſſerbaue, 
eine Erbzunge, bie vorn breit und hinten [mat if; ein Hufeiſen. 

"Der Ochfenbuf, —es, Mz. —e, der gefpaltene Haf eines Ochſen; 
die Klaue, Ochſenklaue. Uneigentiih wirb ein fehlerhafter Huf 
eines Pferdes, wenn er vorn ber Länge nach aufgefprungen ift, ein 
Dchfenhuf, auch Ochſenſpatte genannt. 

Das Ochfenjoh, —es, Mi. —r, ein Joch, in weldes man Odfen 
fpannet. 

Der Ochfenjunge, —n, 99. —n, ein Junge, welder bie Ochſen 
hütet oder weidet. 

Das Ochſenkalb, —es, By. —kaͤlher, ein Kalb männtihes Ges 
ſchlechts; Bußentalb. 

Die Ochfenkette, 9. —n, in ber daudwirthſchaft, eine Kette, wor: 
an ein Ochs an bie Krippe befefliget wird, 

Die Ochſenklaue, Rz. —n, f. Ochſenhuf. 

Der Ochſenknecht, —es, Di. —e, in ber Landwirtbſchaft, ein 
Karht, welcher bei den Ochſen achalten wird, mie benfelden zw 
pflägen ar.; Im Gegenfag vom Pferdeknechte. 

Das Ochſenknie, —es, My. — nie (vierfilbig), das Knie eines 
Dihfen. An den Pferden nennt man Ochſenknie folhe, die inner: 
halb breiter find und ih einander näpern, fo daß bie Hute weiter 
qus einander fleben; auch Anichohrer. 

Der Ochſenkopf, — es, Dr. —köpfe, der Kopf eines Ochſen; das 
Dchfenhaupt. An ben Pferden Heißt ein Rarker Kopf, ber unten 
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faR fo did als oben ift, ein Ohſenkopf, Bullenkopf. unelgentlich. 
2) In ber Statusdefhreibung,, eine Art Polaunenfhneden ober 
Kinkhoͤrner im DOftinktihen Aeere, ein Schmwanihsen, weiche, im 
doppelter Grftalt in ben wrrftiedenen Altern vortömmt, und weiche 
in der Jugent vie geftsidie Sturmhaube, im Alter den Ochſen⸗ 
kopf vorſte Uet Buccimum camamtum L,); aud gepunftete Sturms 
hause, gelisperter Selm, Remmich, 2) In ter BSienenzucht, das 
Beugungsgtieb ber Dechne, 3) Im ber niedrigen Sprechart, eim 
Dunmmkopf. Im gemein.n Scherz fgielt man auf diefe Bedeutung 
aud wel an, wenn mas von einem fast, er made das Mekelnburgs 
ſche Wapoen, weiches vinen Ochſenkopf führt. Eigenttich gebräucht 
man delta Aubdruck von einem, der feinen Kopf auf bie aufge: 
ſtemmten Arme auf eine für unfhidiih gehaltene Art ftäst. Im 
Berlin führt das Irbeirebaus den Namen Ochſenkopf, weil es ches 
mahls das Ftihen rines Ocbſen ober Cihfenkopfes führte. ben 
biefer Urſache wegen führt diefen Namen an manden Orten auch 
bie Herberge ber Fleiſcher. 

Dos Ochſenkraut, —es, 4. u. ſ. Hauhechel. 

Das Ochſenleder, —s, Di. gl. bie jubereitete Haut von einem Och⸗ 
fen; gewoͤhnlichet Rundleder. X Gin Ochſenleder baden, unems 
plintiih fein. 

Der Ochienmarft, —es, 94. —mirkte. " 1) Ein Markt, Birk: 
merkt, da Ochfen verkauft und gekauft werben, 2) Gin Plan, auf 
weihen ber Ochſenmarkt arhaltın wird, : 

Das Ochſenmaul, — es, 4. —mäuler, das Maut eines Ofen; 
bann, ein großed, breites Maul, Nah Friſch auch, eine Speife 
vom Ohbfenmaule bereitet, \ 

*%* Der Ochſenmonat, —6, 94. —t, der Beinmonat, 
Dberlin. 

Das Ochfenpferd, —es, Br —e, f. Ochſeneſel. 

x Die Ochfenpoft, Wz. —en, ein uneigentlicer Nusbrud, ein Hab: 
zen mit Ofen und überhaupt ein Iangfames Fahren zu bezeichnen, 
weil bie Ochſen langfam geben. Wit Ochfenpoft fahren, mit Ochſen 
fahsen, wie ach, ſehr langſam fahren. In weiterer Bedeutung 
fast man nah Ad. auch, mit der Dihfenpoft gehen, für, fehr lange 
fam geben. Anftändiger gebraucht man tafür die Schnecken poſt. 

Die Ochfenrippe, Rz. —n, ein Name bes Hafenösrleinkeautes; bei 
Ad. * Ochſen be. S. Hafenohr 2). 

Der Ochſenruͤcken, —s, 3. al. der Rüden eines Ochſen; bann, 
«in geträmmter fharfer Rüden. 

Die Ochfenfchne, 24. —n , ſ. Ochfenziemer. 

Die Dchfenfpalte, en, ſ. Ochſenhuf. 

Der Ochſenſpath, —es, I. —e, eine Art des Spathes bei ben 
Pferden, welcher feinen Sith hinten am Anie batz zum Intesigiebe 
vom Beinfpathe, dem an der innen Seife dei GSchentels. 

Der Ochſenſtall, —es, My. — ſtaͤlle, ein Stall für Osten, 

Die Ocfenflirn, Da. —en, bie breite Stien eines Ochſen. An ben 
Pferden Heißt eine zu breite Stirn eine Ochſenſtirn, Bullenſtirn. 
Der Ochfentreiber, —s, 94. st. einer ber Ofen vor ſich ber kreis 

bet, beſouders ein Ochſenbirt. 
Und des im Naturſtand genrändeten Rechte, 
Der Ehuftenträger und Ochſentreiber. Ratſchky. 

Der Ochſenweizen, —t, Mz. u. ſ. Ochſenaugat 5). 

+ Die Ochſenzeder, 8. —n, f. Zederwachoider. 

Der Ochfenziemer, —$, 9%. at. das geteodnete Zeugumgäglieb eines 
Ochſen, welches die Geſtalt einer dicken langen Sehne bat, und afs 
ein Werkjeng zum Züchtigen oder anſtatt einer Peitihe gebraucht 
wird; im R. D. Ochfenpefei, bei Stieler auch Ochſenſehne. ©. 
Ziemer und der Prfet, 

Die Ochfenzunge, 34. —n, bie Zunge eines Dehſen, welche befonz 
bers geraͤuchert genoffen wird; die Rindezunze. Unttgentiid. 1) 
Der Name einer Pflanze, deren rauche fingtihe Blätttr Könlichteit 
mit einer Ochfenzunge haben (AnchusaL.); befonders ber auf Sai— 


!tober. 
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„nen, Keen und an Megen wachſenden, mit Heiffräften verjehenen 
..Xrt mis -vothen Blumen, (Anchusa officinalis L.); zothe = 
Hindszunge,. Adermaunkraus,. Klebäuglein, _ Fu: 
"genzier.- Die echte, wotbe, Odfenzunge (Anchhse Lingtorie L.) 
reich auf Härderknut genamnt, weil man.mit ber Wurzel berfelben 
"roth fürbet. a) Mothe Dihfenzunge aud ein Name bes Ettinfa- 
mens ober der Steinhirfe.(Lithöspermum arvense L). 5) Kkis 
ne Ochfenzunge, ber Name einer andern ähnlichen Pflanze (Lyeop- 
sis arvensis L,); Heine wilde Ochfenzunge. Eine andere Art iſt 
bie unechte tauhe Ochfenzunge ‚mit ‚buntelrotpen. Blumen (Lycop- 
sis vesicaria L.). 4) Kisine Dchfenzunge, ein Rame.bes großen 
lebkrautes oder der Deutſchen Berufswand (Asperugo procum- 
beus L.). 5). Wilde Ochfenzunge, ein Rame bes gemeinen, Otter ⸗ 
kopfes (Echium vulgare L.)., ©. Dtterkopf. . 6) Spibige gelbe 
Ochyfenzunge ein Name der gemeinen ober fpigigen Grinbwurs, aud 
Lendenfraut, f. d..(Rumex acutus L.). 7). Gelbe Ochfenzunge, 
eine auf felfigem trodtenem Boden im fübligen Europa wachfende 
Pflanze, deren Wurzel eine fhwärzlich rothe Haut hat, biein Rußland 
dam Motbfärben und zur Schminke gebraucht wird, (Onosma L.); 
aud Fotwurs, Schmee twurzel. 8) Gelbe Ichfenzunge „ eine, Urt 
des Vitterkvautes, einer zur Famitie des Habihtkrautes gehören: 
‚den Pflanze, die in England, Frankreih, Itslien in. den Wäldern 
wählt und burdaus zauh anzufühlen ift (Picris schinides L.); 
auch rauhes Bıtterfraut. 9) Scharfe Ochſenzunge, Waldochfen 
zunge, eine Art Eungenfraut (Palmonaria maculata L.); ‚auf 
Hirfhymangeld. &. d. 10) Ein Name des Borsetfh. S. b. 
Dchſig, —er, —fe, adj. u. adv, einem Ochſen gemäß « ähnlich, d. he 
- ehr plump, ungefdidt, grob; auch ochficht/oder oche lich, welches 
Wotke gebraudt hat: FEs mar ochslich ſein Betragen.“, Douen 
die Ochſiakeit. e 
Das. Schsbhoft, DOxhoft. BER + 
+ Der Schſner, —s, Pr. gl. inder Laufig, ein Knecht, der bie Ofen 
bejorgt, ‚Antan, e R EB TE 
Die Ddelei, ſ. Ukelei. 
+X Oder, ein Bindemort, für nur, im bee gemeinen Spreßprt seh 
fend und anderer Gegenden. Mart oder, bu fol ed haben. 
+. Der Ocker, ſ. Ocher. . 
KK Ob oder Dt, adj u. adv... 1) Möglid, wie, aud leicht. ‚Davon 
odmüthig. 2). Reid, begätert; mie auch, vermögtnd, mädtig, dor: 
zuͤglich als Folge bes Reichthume. . 
*%* Das Dd, —es, By. —r,- ein Wort, weldes chemahls ein But, 
Eigentbum bezeichnete und nue mod in bem Worte Kleinod gebräud: 
ud if. ©. db. 
pe, —e, Rt, adj. u. adv. 2) KK Hohl: Dafppodius. 
Feifh. Im diefer Bedeutung ift es mit, Ohr, fe, ein Schöpf: 
arfäß, Öfen, fhöpfen und Hofe, ein Gefäß, verwandt, nad Ber: 
wandtung des d in f, welche nicht ungewöhnlih il. 2) Xxx Leer. 
„nu bet ein eltvater bo ein übe Zehen ac. bei Oberiin. Dann, 
in engerer Bedeutung 3) leer an Menfhen und ben Spuren ihres 
Fleiges, von Menfhen gar nicht ober doch fehr wenig bewohnt und 
angebauet. in oͤdes Sand. ine öbe-Gegend. „Ich will deinem 
Willen folgen, virWeidt führft du mid oͤdern Gegenden au. Beß: 
ner. Ginen Acer, ein Feid Öbe liegen laffen, ‚ihn oder es nicht 
anbauen. &. Abdden, Aussen, und vergl. [eer und wuͤſt. Uaeir 
gentlih, KK leer an innerem Wertbe, eitel, nihtsmwärbdig, auch un: 
gefittet, ſchaͤudlich. Frifch Ode Werke, alchtswuͤrdigt, eitle. Gin 
Öder Pfaffe. »Du,dder Wicht,* bei Zrifh. Ode Degen, Huren. 
„69 foelhen oeden, boefen wyben,* bei Eberlin, „mit boeſen fots 
ten, oeben berden." Ebenbaf. Zumeilen auch wiberlid. S. Oben. 
4) + 3a Hamburg, mit Wenigem, ohne Mübe und Unkoſten, wie 
auch, behende. Richey. Diefe Bedeutung behende, ſchnell in ber 
Bewegung fheint es im folgender Stelle zu haben, wa von einer 
Gifter die Rebe iſt. ; 22 
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Iren Üben zagel trug Re empor, ber Menner Hauge nos 
5 A Zrimberg 8. 57658. 
In monden Gegenden lautet dies Wort and oͤſe, mad der nidt 
J u Verwechſelung und Verwandlung des d mit foder inf. 
de — 1) Der Zuſtand da etwas oͤde if; ohne Mehr⸗ 
" zapt. Die Dde einer Gegend, eines Bandes, Uneigenttid aud für 
Ginfamkeit, Verlaſſenheit zc. 
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Dennoh muß ih hier num ewig weilen, 
Ewig upiſchen Gott und bir mein Ders 
Peiniich in ber bangen Ode theilen. Bürger, 
3) Eine Öte Gegend, ein Öber Ort. RR 
Wenn das Volt _ kr Ra: 
eine Gezelte von Die zu Od' auf Moſes Gebot trug. Klopfto: 
Der Stimme gleich bes Ruſers In der Ode. Ungen. 
+ Sdeln, v. otr. mit haben, in Schwaben, widerllich, ekelhaft fein. 
3.6. E4mipt. D. Diem 
Der Odem, —, 0. 94. im D. 8, und häufig bei den Dictern, 
ber Athem. S.d. — — 
“Sein Ddem iR ſhwach. Famlern 
35, AUS ihr roſiger Mund mit ätheriſchtm Odem bie Wanz’ ihm, 
"Bar andaucht'. — — Bol. 
— einathmend ihr Dbem,, Baggefen; R 
‚in mwelder, Stelle von ber Handlung des Athemhslend, oder von dem 
Odem quf ungewöhnliche Art als von etwas Ihätigem bie Rebe if. 
Auch uneigentiih für Hauch, Bewegung ber Luft. j 
2 - Mie bes Frühlings Odem wehen Kine ‚ 
us ‚Bon ben Purpuslippen. Seutſqer Merkur. 
Ode los, —er, . NE adj. u. adv. athemles. ©, b. Davon die 
Ddemtofigkeit.” "7" ° En I: 
A Eden, v.Y) ntr. mit haben, Sbe werden, öbe fein,, 2 
j „Dort dpt dunkeitraueend _ - . st 
Die älte Burg herab. Ziedge F 
‚IT) trs. öbe machen, zur Obe machen; gewͤhnlichet veroͤden. D. 
Oden. D. Odung. S. b. F 
+ Die Dvenei, RM. — en, bie Wüftenel, eine ͤde Gegend. „Die 
„Geifllihleit gewann bald den Weih aud zu anderm Gebrauche Lieb, 
rottete besmigen Heine aus, und bebauete Ödemeien.« un gen. 
rk De Odenstag, Dbindtag, —es, Wy. —e, bir Mittwod. 
ertin. —— ne —— 
1. Ober, ein Binbewort, weldes Lüpe, bie möglige Fälle ober Bes 
hauptungen enfgalten, begleitet; im M. D. edder, in man ge: 
meinen Sprecharten auch aber. @s zeigt an, 1) daß ven mehrern 
mögliden Fällen ober Behauptungen nur ein Fall der wirkliche, 
nut eine Behauptung bie wahre fei ober fein folle, wo ber erfte Sag 
ge:söhntih entweder bekoͤmmt, ober aber alfe folgende Säge begleitet. 
Er mag wollen odernidt wollen. Er mag es nun fo ober anders verfte⸗ 
ben, Er ift entweder taub, oder er will niht hören. „Entweder bin ich 
der Männer, oder fie meiner nit meht werth gemelen.« Tob.S, 20. 
Bei mehrern Wiederhofungen bes ober fügt man dem Ichten oft bes 
Mort auch bei. Es fehlt ihm entweder an Wermögen, oder an Luft, 
oder auch am Belegenheit. Dft dient oder bloß bie mehrern mög: 
lichen Fälle oder verfhiebenen Dinge anzufübren und beezujäßlen, 
wo es unentfdieben ober gleichgültig iſt, welcher ober welches von bens 
felben der wirkliche oder das eigentliche und fahre fei. Ich weiß 
‚nicht, ob dies Epb oder Zabel iſt. „DO mie reift bie Entzäcung 
mid bin, wenn ih vom Hohen Bügel die meit ansgebzris 
tete Gegend überfehe, ober, wenn id ins Gras hingeftreft die min: 
nihfaitigen Blumen und Kräuter betrachte, oder wenn id in nädt: 
lien Stunden den geflienten Himmel, wenn id ben Wechſel ber 
Jahreszeiten oder ben Wachethum ber unzählbaren Pflanzen be: 
trachte x Geßner. So kann oder auch einen neuen Sag an: 
fangen, wenn er einen möglihen Kal, glei bem ‘in dem 
. vorhergehenden Gate, ober auch einen Gimmurf, einen Ge: 


"genfah enthält, »&ile fingt dann, umb id begleite Ihren Befang 
mit ber Flöte, — — Dber fingen eure Saitenfpigle beffer als die 
Rachtigau oder die liebliche Grasmäde” Befner. Da birfes ober 

dem Dichter ‚oft nicht ins Sitbenmaß fugen wil, hat man es — frel⸗ 

‚ id) nur im dee leichten und ſcherzhaften Schreibart — wie es au 
bie Engländer thun, bie ihr other in or verkürzen, in ot zuſam⸗ 
mengejogen. . . / — 

Mir jerrinnen denn meine Freunde, or ihnen wird Arebeit ber 
kannt. db, Nibelungen &, B. 676, 
Man fleitt ſich lange Zeit, ob er 5 
Aus einem Ältern Stamme wär, 
Dr fein Saul; Soltau. 
Der Shwelgerei fih zu ergeben, —— 
Dr maßlg wenn man will zu (eben, Derf. 
2) Daß mehrere Dinge zu einem Ganzen gehören, ober fi zuſam⸗ 
menfaffen, aber nad verfhiebemen Anfichten betrachten ober auf ver⸗ 
ſchiedene Art eintheilen laffen. 5) Oft bezeichnet ober auch einen 
Say oder Wort, welcher oder welches das Vorhergehende erklaͤren, 
erläutern ſoll. Ale Menfhen innen nicht Herren fein, oder An: 
dern befeblen. Die Heloten oder ackerbauenden SHasen in Sparta. 
4) Dient oder nah. Ad. im,gemeinen Leben, eine unbeftimmte, unges 
führe Zahl zu begeihnen, Cine Elle ober brei, eine bis drei Ellen, 

. In der gemeinen Sprechart fagt man baflr auch, ein Ellener drei, 

wo er bas fehlerhaft gekürzte und angehängte Deutewort der, im 
zweiten Falle ber Mehrzahl ift, für, der Ellen brei, weil man aud 
wol fagt, ner CUen drei. hd 

u. $ Diver, für aber, fo wachſen wol, ober fp tragen nit,“ bei, 
Dberlin. Man’hört es nod in der niedrigen Sprechart mehrerer 

Gegenden, f " 

+ Die Over, 9. —n, bie Solzbirn, das Andber. j 

Der Oderbruh, —es, By. —brüde, ein an ber Dber oder dem 
Oderſtrome Tiegender Bruch. So au die Oderwieſe, das Oder 
dorf ıc. 

Der Oderkahn, —es, a. —Eühne, ‚große platte Fahrzeuge, deren 
man ſich auf ber Ober zum Danbel ac, betient, Sie find gewöln: 
lich 60 Fuß lang, 3 Fuß tief und in ber Mitte bes Wobens 7 Fuß, 
tm Bord aber 9 bis 9'% Buß breit. 

+ Die Oberlenge, 9. u. ein Rare des Udergrundfrautes (Scabio- 

„an arvensis L.), 5 

Der (die) Odermennig, —es, DA. u. ein Pflangengefhleht, das 
am Fruchtkeſme einen doppelten Keih, fünf ausgebreitete eingeterbte 
Blumenblätter und gewöhnfid zwoͤlf kürzere Staubfaͤden die zwei 
Griffel mit ſtumpfen Staubwegen umgeben zeigt (AgrimoniaL,) Oders 
menge, Agrimone. Die gewöhnliche Art davon, melde häufig in 
ten Heiden, Feldern und hehen Plägen wähft, und im Sommer 
bühet heißt Leberklette ıc. ©. d. 

+ Odimütbig, adj. u. adv. demäthig, niebeig. Daven die Odmuͤthig— 
feit, die Demuth und obmüthigen, bemüthigen, 

Die Ödung, 9%. —en. ı) Die Handlung, da man etwas dbe macht; 
ohne Mebrjahl. 2) ine öde Gegend, befonbers oͤde liegende ober 
veröbete Streden Landes, „Die zu befienden Ddungen des For: 
ftes.* Ungen, (&#.) 

+ Dir Odzins, —es, My. —t, ein Zins von liegenden Gründen, 

‚Ddertin. 


—— 


Der Dfen, —e, 9. Dfen; Bi. das Ofchen, O. D. —lein, ein 


eingefchloffener feuerfeſter Naum, Behälter, zu irgend einem Zwecke 
Feuer darin anzumachen und zu unterhalten, welder von beim Zwecke 
wu welchem er dienet, benannt wirb 3. B. Badofen, Bratofen, 
Brennofen, Darrofen, Schmelzofen, Küblofen, Biegelofen, Kalt 
ofen, Glisofen, Pechefen, Therofen, Stubenofen ıc. Ein ge: 
wauerter, fleinerner Ofen. Im Hüttenbaue hat man hobe Ofen 
und krumme Dfen oder Rrummöfen. ©. d, und Hoch ı). Den 
Dfen ablaffen, auslaffen, ausbrennen, im Hüttenbaue, dad Feuer 
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Ofenb 

Et * aut aim « } . y 

Sim want auögeben Yaffen; ber Ofen ahtaffen,' das @rhtäfe 

sur Verftärkung ‚der Glut im Bewegung feten. Den Ofen audbre: 

ben, Ausftopen, befäiden ze. ©. Ausbrechen ic. Oft heißt dus 
bad Gebdude ſeldſt, “worin ſich ein Ofen befindet, der Ofen. Die 
Mitengräber nennen die Minentammer, fo lange fie noch nicht mit 
Yutver ahgefällt if, ebenfalls ben Ofen, In engerer Bedeutung 
; verſteht man unter Ofen ſchlechthin, einen Stubenofen, d. h. benie: 
nigen einaefhtoffenen, mit einer Röhre, wodurd der Mauch abzie⸗ 
het, verſeterien Feuerbehaͤlter, in welchem man Holz ıc. verbrennet 
um das Zimmer worin er ſich befindet zu erwärmen. Gin Ofen 
von Badfleinen oder Biegeln, Kachein, Eiſen, ein Zienelofen, Ka: 

E m: eiferner, biecherner Ofen ic. Gin Windsfen, Zugofen. 
"8. d. Einen Dfen fegen, ihm aufrichten, madıen, Den Dfen 
beisen, ihn durch darin angemachtes und unterhaltenes Feuer gt: 
börig erhigen. Der Ofen grühet, if glühend, wenn er, vo @ifen 
wirttihgräber,; ober au, menn er im höchſten Grabe er ar if. 

‚ Den fen hüten, wenn es kalt ift gern in der Nähe deſſelben blei⸗ 
ben. XBdinter dem Ofen fiten ober Tiegen, auch uneigentfic, 

; müßig dw Haufe bleisen, aus Trägheit und Bequemlichkeit nicht gern 
das Haus verlaffen, und ausmärts thätig fein, weftr man mit noch 

 verädtticherem Nedenbeätiffe fagt: Hinter dem Ofen hoden. Uneis 

geutlich führen in det Raturbeſchrelbung "den Kamen glühender 

Ofen Meine Art Schraubenſchnechen, der Gotdmund; auch feuri⸗ 
ger Ofen. S. Goldmund. 2) Cine Art Pofaunenfhneden, ein 

‘ — (Buccinum rufam L.); aud rothe knotige Sturm⸗ 

aube. 

Der Ofenanker, —s, 2%. gi. an den aus Mauerfleinen oder Kacheln 

“ gefegten Stubendfen, eine bünhe ciferne und an dem Enten von 
eſnander gefhtotete und umgebogene Schiene, bie Steine und Ka: 
Hein zufammenzuhalten und fo dem Dfen Feſtigkeit za geben. — 

Das Ofenauge, —s, MM. —n, an den Schmelsöfen, tin koch um 
ter ber Vorwand des Dfens, weihes mährend bes Schmelfens zuge 
macht, nad dem Schmelzen aber, um das Metal ausfliefem zu Tafı 
fen, ffnet wird, —— 

Die Oftubank, 9. —bänft, eine Bank an oder um dem Ofen in 
den Skuhen gemelner Leute 

Die Ofenblaſe, 34. —n, eine in den Stubenofen ober deſſen Brand: 
mauer eingefegte Blnfe d. h. ein keffelförmiges oder laͤnglich ‘rundes, 
kapfernes, gewoͤhnlich mit einem Kiappdedel verfehenes Gefäß, tm 
barin, vermittelt des im Ofen befindlichen Feuers , warmes Waffer 
fogteih zur Hand zw haben; in mänden Gegenden ber Dfentopf 
Ofenkeſſel. 

Der Ofenbrand, —es, 9. —braͤnde, fo viel als auf ein Mahl in 
eihem Ofen gebrennt, d. b. vermittelſt des Feuere in volfommmen 
Zuſtand der Haͤrte ze, verfegt witdz auch aur ein Brand. S. d. 
Ein Ofenbrand Ziegel, Töpfe ır. 

Der Ofenbruch, — s, My. —brüche, dasjenige was fih in einem 
Dfen anſeht, und Herausgebrochen werben muß. Im Hüttenbaue, 
wo biefes Wort am gebräuchlichften if, hat man zweiertei Ofen: 
brüde, naͤmlich ſolche, bie fi bei ber Blei- und Noharheit wie ein 
Lehr unten im Ofen anfesen, aus beinfelben gebrochen und bei ber 
Rob: und Blelarbeit wieder als ein Zuſchlag gebraucht werben, 
und ſolche, die fih oben im Ofen anfegen und aus einem minerifchen 
verbichten Rauche entftanden find, Zu biefer Art gehört befonders 
der Oſenbeuch, welcher fih deim Schmelzen des Zinkes als eine har 
te, ſchwere, fefte, biätterige Maſſe anfept und außer Galmeis und 
Arſeniktheilen auch eine rohe Erbe in fih enthält (Kadmia). 

Der Ofenbruchkoͤnig, —es, 34. —e, in den Hüttenwerken, das 
kupferige Weſen, weiches im Steine vom Ofenbruchſchmelzen vorhan: 
den iſt und darin kalt oder mad gefdjehenem wenigen Abloͤſchen abe 
gefeigert worden If. 

Der DOfenbrudftein, — es 24. —e, in ben Hättenwerken, ber 
Stein, melden man von Dfenbräden erhält. 


fs 


x Der Dfenbruber, — 8, 2. —bräber, f. Dfenfiger. 

* Der Dfener te Dfner,—E, Yet]. Dfenfiger. ,' 

Der Ofenfuh, —tt, 9. füße, einer der Füge, auf beichen ber 

Ofenroſt ſtehet. 

Die Ofenform, 9. —en. 1) Die Woii, Geſtait eines Dfens. 
2) Die Form zu elnem Ofen 3. B. gu cinem der aus Gifen grgöffen 
werden foll. 


Das Dfenfutter, 4,4. gt. in bem Hättenwerken, bie Moiken, Di 


welche inwendlg an ben vier Geiten eines Schmelzofins' von guten 


fam ausgefuttert wird. 

Die Dfengabel, 3. —n, ein gabelförmiges Eiſen an einem Tangen 
Stiele, das Holz damit im den Dfen zu [leben und zurecht zu legen. 

Der Ofengalmei, — es, 2. von mehren Arten, —e, ein Galmel, 
mwelder fih im ben Schmelsbütten bei ber Blei: und Rohardelt oben 
im Dfen anfeget, ©. Ofenbtuch. 

Das Dfengeld, —s, I. —er. ı) Das Gelb welches für den Ge: 
branch eines Dfene 4 B. eines Badkofens gezahlt wird. =) Das 
jur Unterhaltung ber ' Dfen beftimmte Geld. Frife. 

Das Dfengefimb, —es, 3. —e, das Gefims an einem Kadeiofen; 
das Dfenfimt. 

Das DOfengeftübe, —s, @M. gl. im Hüttenbaue, Seſtuͤbe welches 
bei Ausftoßung ber Dfenpräde und Gäuberung des Worherdes mit 
losgebrohen, Mein gemacht und wieber als Geftäbe gebraucht wird. 

Dad Dfengemdlbe, —s, 9. gl. bei dem Maurern, bad Gewölbe 
iedes gemauerten Dfens. In engerer Bedeutung, ber bide audges 
mauerte Bogen In ber Vorwand bes hohen Dfens unter weichem bie 
Biegelmand gemacht if. j 

** Das Ofenhaus, —es, MH. —häufer, ein Sachaus. Dbertin. 

Der Dfenheizer, —6, 34. gl.; die —inn, 24. —en, eine Perfon 
welche einem Dfen, befonders einen Gtuhenofen heizt (Calfactor). 

Der Dfenherb, —es, 34. —, der Herd in einem Ofen. 

X De Dfenhoder, — 6, 24. al. f. Dfenfiger. 

ie Ofenkachel, 4. —n, Kadeln, aus welden bie &tubenöfen 
gefeät werben. 

Der Ofenteffel, —s, 4. a1. ſ. Ofenblaſe. 

Der Ofenfranz, —s, 94. —kränze, der Kranz, bie Umgebung 
von ausgejadten gebrannten Thonftüden mitten und oben um sinen 
Ofen. M. Kramer. ©. Dfenfcone. 

Die Ofenkrone, 9. —n, die von ausgezacten, gleich den Kacheln 
gebrannten und bealaften Thonſtuͤcken gemachte Einfaffung, womit 
der Dfen oben wie mit einer Krone umgeben ift. Stieler. 

Die Ofenkruͤcke, 34. —n, eine Krüde, bie Kohlen oder bie Aſche 
damit aus bem Ofen zu ziehen; eime Ofenſchaufel, wenn dies Wert: 
zeug bie Geſtalt einer Schaufel bat. 

Der Dfenlehm, —et, 0. 9. Lehm, wenn er zum Gegen ber Öfen 
gebraudt with; mie aud, ber aud einem Dfen gebrodene Lehm. 
Das Ofenloch, —es, I. — loͤcher, die Öffnung oder Mündung ei: 
ned Ofens, durch weiche im bemfelben eingeheist wird; zumeilen 

aud das Loh im Dfen, zu welchem ber Rauch binauszichet. 

Der Dfenmeifter, —t, W. al. im Hättenbaue, derjenige, welcher 
über einen Schmeljofen bie Auffiht führet und bie babei nöthigen 
Arbeiten anorbnet, Gin folher ift der hohe Dfenmeifter bei einem 
toben Dfen. 

Die Dfenplatte, 9. —n, eine eiferne Platte Über dem Unterfag 
ber, befonters eifernen Stubenöfen. Dann aud, bie eifernen Pat: 
ten, aus melden bie elfernen Stubendfen gefeht werben, die Dfens 
tafel. 

Die Dfenröhre, M. —n. 1) Die Röhre in einem Ofen, befonbers 
buch welche der Raub abziehet. =) Eine viereckige blecherne, ger 
woͤhnlich mit einer kleinen Ebür zu verfdliegenbe Möhre in einem 
Btubenofen, Sprifen unb Betränte barin zu wärmen ober warm zu 
schalten. 


Offen 


. Der Dfenroft, —ıs, Sh. HR 1) Der hölzerne Roft, auf weiäen 
"per Herd zu einem Stubenofen angelegt wirb. Auch 2) ein RoK auf 
” dem Dfenherde, das Brenphoiz; barauf zu Irgen. 

Der Ofenruß, —es, 0. @4. der Ruf aus einem Ofen. 

4 Ofenſchaufel, 94. —n, f. Ofentrhde, 
Der Ofenfbirm, —es, 94. —e, ein Schirm vor ben Ofen zu 
Ben um die große Hitze deſſelben von ſich abzuhalten. 

Dfenfchraube, M.—n, eine Schraube an einem eifernen Dfim. 


Ser Dfenfeger, — 6, . gl. ein Handwerker, weider Ofen feat, 
feuerfeften Sandfteinen aufgeführt werben ,, womit ber ofen gleich: j 


gemöbntih eine Arbeit des Zöpfers; der Dfener öber Dfner,, im 
Wörterb, v. 148% bei Brifg. N 


"X Der Dfenfiger, —6, 9%. gi. einer der immer hinter bem Dfea 


fit, f. Dfen; X ber Dfenhoder, bei Brit Ofenbruder. 


"Die Ofenftange, 9%. —n, eine Stange, das brennende Hola m 


einem Badofen in bie gehörige Sage su bringen, bamit es gut brem 
nen, könne. 

+ Der Ofenftaub, —es, 0. M. in ben Hüttenmwerfen, der Dütten: 
rau, der fi im einem boppelten ” Gemälde über dem Shmetjafen 
anleget. 

Das DOfenftaubleh, —es, 94.u. in ben Hhttenwerkch, das Kupfer«- 
ich, weldes ans dem auf ben Kupferfhmelzpütten werfhmeljien 
Hüttenraude erhalten wird. 

Der Ofenftod, —es, 9. —ſtoͤcke, in den Hüttenwerken, basjenige 
Gemaͤuer, welches den Raum einfhließt, wohin ber eigentliche Sfen 
bes Flogofens zu ſtehen koͤmmt. 

Die Ofentafel, 24. —n, f. Ofenplatte. 

Die © fenthür, DM. —en, bie Thaͤr vor dem Dfenloche. 


‚Der Ofentopf, —es, 4. —töpfe, f. Ofenbtafe. 


Der Dfenwifh, —et, 34. —t, bei ben Bedern, ein Sirobwiſh an 
einer Stange, ben Ofen bamit zu reinigen, 

Der Ofenzins, —es, Di. —e, derjenige Zins, welcher für den Ge: 
brauch eines fremden Backofens, tie auch für bas Rebt, einen ei⸗ 
genen Bas ober andern Dfen zu haben und zu gebraugen entrich ⸗ 
tet wird. 

‚Offen, —er, —ſte, ad]. u. adv. ein vom auf Herftammenbes Wort, 
welches überhaupt ben Wegriff, von feinen koͤrperlichen Grenzem . 
eher Schranken eingelhloffen, mwenigftens an einer Seite nit eins 
geſchloſſen oder verfchloffen begeihnet, und welches, wenn es ums 
ſtandwoͤrtlich gebraudt wirb, bem zu entgegengefeht wird; im PM. 
D. open. Cine offene Thuͤr, bie nicht zugemadt ift, wie au, bie 
nit verfätoffen it. Zum offenen Zenfter, ober, durch das offene 
Fenfter Hineinfteigen. Ein offenes Gefäß, Glas ıc., bas nicht be— 
det, Über welches Bein Deckel geftütpt if. im offener Heim, 
beffen Gitter (Visir) nicht niedergelaſſen ift, fo baß man bas Ge— 
fiht frei feben kann, wenn ihn jemanb auf dem Kopfe bat, Mit 
offenem Munde etwas angaffen. Mit offnen Kugen nidt feben. 
Einen mit offenen Armen empfangen, aufnehmen, mit ausgebrei: 
teten, und uneigentüih, ihn gern und lichreid aufnehmen. „Mit 
Entzäden ei ih in beine offnen Arme* Gefner, Mein baus 
ftehet Ihnen jeberzeit offen, d. b. Sie bürfen zu jeder Zeit ım mein 
Haus fommen, werben in bemfelben gern aufgenommen, gern ge: 
fehen werden. Den Himmel offen feben, ihn gleihfam geöffnet fm 
hen, ſich im @eifte einen gtäflihen feligen Zuſtand wie im Gimmet 
vorftellen sc. Gin offener Gans, ber an einer Seite ober an bei: 
den Seiten nit eingefhloffen ift, ober ber oben nit bebedt iſt. 
Gin offener Wagen, ber nicht bedeckt, oben und an ben Eritem 
niht zugemacht iſt. Gin offenes Fahrzeug, welches oben offen if, 
fein Ded bat, Das offene freie Feld, welches von allen ven Bang 
oder bie freie Ausfiht verhiadernden Begenftänden frei if. Ein 
offener Schade, eine Wunde, bie nicht zugebeilt Il. in offener 
Brief, der nicht verfiegelt ift, ober auch, der fhon erdrochen if, 
alfo von jedermann gelefen werben fan; baber auch offene Bricfe 
aber Befebte folhe obrigkeitliche Befehle heißzen, welche jedermann 
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angefen und öffentlich bekannt genacht werben, Gine offene Süst, 


Lie überall offene Ein: und Ausgänge, Feine Mauern uub Thore 


dot, alfo auch nicht verſchloſſen werben kann; ‚und in engerer Bes 
deutung, eine Stabt, welche nicht mit Feftungemerken verfehen if; 
in GBegenfag einer befeſtigten. Gin offenes Land, im weides ber” 
Gintritt überall leicht iſt, durch keine enge Pälfe ıc. verwehrt were 
den kann; wie aud, ein Sand, welches bem Slicke überall offen da 


Offenb 


biefer unk ‚dee ‚orhe ehenden ‚uneigentlihen 


4 BER, y 


a a 
Bebeutung leidet bas 


‚Wort offen Verleihung und Gteigedungy; weil was in eigentliher 


Bedeutung offen ift, nit offener oter nch mehr ofen fein kann 


als es it. Mil. man in felden, Fällen ja einen groͤßern ober ges 


Fingerg. Grab. ausbrußeg, fo geihieht dies .. au offen, 
i. B. ein Gang, der am einer Seite offen iſt, iſt fchen eim offener 


— Bang „, it er an beiden Seiten offen oder guch oben offen d. h. un: 


liegt, chen iR und keine Gebirge, Wälder ıc. hat. In weiterer , 


Bedeutung nennt man bie Erde offen, wenn Erin Froſt das Cins 
“ Bringen in biefelde, das Graben, Pflügen ı. erfhwert ober unmögs 


‚ld madt. ‚In anderem Sinne nennt man offenen Froſt folhen, , 
bei weichem die. Erbe offen d. h. unbebedt von Schnee if. So wird , 


en au in anbern Aällen für unbedeet und bloß gebraugt, Mit 
> Ya Buſen. „Mit offener Bruſt. Hageborn, 
Mit hoher himmelathmender Wonne 
Drüdt er dies volle Hera an Ihre offne Bruſt. Wieland. 
Kuh beißt offen, was nicht beſegt, nicht ausgefüne if. Gin 
offener Play an einem Tiſche, der von niemand befegt iſt. Im 
einer Schrift eine Stelle offen laffen, eine leere Stelle laffen, in 
welche fpäterhin noh etwas geichrieben werden fol. In den Hütten: 
werten verſteht man unter offener Bruft, eine ſolche Eintichtung, 
wo bas ganze Eyor aus dem Ofen bid an die Bruft offen iſt. Im 
mehr uneigentlider Bebeatung fagt man, offnen Leib haben, den 
Körper gehörig ohne Befhiwerde audleeren können; in Gegenfag ei: 
nes verftopften Leibes. Den Leib offen halten, dafür forgen, daß 
die Austeerungen gebdrig erfolgen können. In offener Rehnung 
mit jemand flehen, fo baf einer von bem andern auf Rechnung fo 
viel befommen Tann als er wid. Dffene Kaffe bei jemand haben, 
bei ihm zu jeder Zeit und fo viel Geld befommen können ais man 
braudt. Ein offener Wechſel, ein folher, ber auf keine beftimmte 
Summe geſtellt ift, fonbern auf meihen man mehrere Mahl fo viel 
Geld als man braucht erheben kann. Im weiterer und umeigents 
Liber Bedeutung gebrauht man offen für öffenttich, wozu jebem 
are Zutritt frei ſtehet. Etwas in offener Bant verkaufen, im 
D. D. es Öffentlich verſteigern. Dffene Zafel halten, in einem 
Saale ober an einem Orte, wo jebermann ber Luft hat hinkommen 
und zufehen Bann; wie auch, jeden ber mitfpeifen will, mit zur 
Zofet ziehen. Ginen offenen Laden haben, öffentlich verkaufen. 
@s geſchah auf offener Strafe, öffentlidh. Ehemahls nannte man 
äffentiihe und befannte Sünden, offene Sünden; unb offene Süns 
berinnen und Weiber, Öffentliche Weiber, Huren. Obertin. Offen 
wird auch dasjenige genannt, im deſſen Inneres man, unelgentiih 
verftanden, leicht einbringen faun, welches nad) feiner Innern und 
wahren Beſchaffenheit leiht erkannt werden kann, gleihfam offen 
da liegt. So verfieht man unter einem offenen Geſichte, einer 
offenen Miene, ſolche, worin man bie Gefinnung, Empfindung er 
fennen , ober aud weichen man auf die Gefinnung, Empfindung 
richtig ſchließen kann, weil fie unverftellt, nicht wie man fagt, ver: 
ſchloſfen And. Ein offenes Herz; haben, weldes feine Empfinduns 
gen ac. nit verheimlihet, ſich ohne 3urädhaltung äußert, und in 
welches man gleihfam blicken kanna. Gin offener Kopf heißt cin 
foiher, im welchen Brgeiffe und Kenntniffe teigt Eingang finden, 
weicher leicht und fhnell begreift; wie auch, eine Perfon, bie einen 
fethen Kopf bat; in Gegenjag eines vernagelten Kopfes. Elnen 
offenen Kopf haben. @e if der offenfle Kopf. »Ss offen der 
Kopf des Jünglings jeder Kenntnig war, fo offen war fein Ders 
jeder -Zugend.* Koſegarten. (R.) Anſtatt fi bes dritten 
Faules, wie in diefer Stelle zu bedienen, fagt man auch, einen of— 
fenen Kopf für etwas haben. Dem Blide liegt etwas offen, wenn 
es deutlich und ohne Mühe erkannt, durchſchauet werden kann, 
Seilbſt bis Innere der Seele liegt feinem Blick offen» Münfder. 
(8). Den ſprechen, otne Verſtellung und Suridhaltung, der 
wirkiugen matäctuken Empfindung gemdg (meiv ſprechen),. Rue in 


. bedet, „fo iſt er noch mehr offen, aber nicht dffener oder der of⸗ 
fenfte. Gin offener Brief, d. $. ein erbrodemer aber unverfirgel: 


ter, kann nicht mod mehr offen fein; aber man, kann mehr oder 
weniger offenen Seid baben, ber Erdboden kann mehr oder weniger 


‚offen fein ac. „In ber Spradtande heißt bei Ginigen das €, wel: 


des wie d lautet, z. B. in leben zc., das offene e, weil der Wund 
dabei mehr gebffnet wirb als bei bem ihm entgegengefegten gefchlofs 


fenen e, 3. B. in ber erften Eitbe der Wörter geben, Leben. Ans_ 


bere nennen jenes das dunkle und tiefe, biefes_bas helle und hohe. 
Im Lehenswefen ‚beißt, ein Lehen ein offenes, wenn es nad dem 
Tode bes Lehntraägers dem Lehnshereen anheim faͤlltz und in ver⸗ 
[diedenen Fällen wirb eine Beit, in welcher ber Genuß ober @r: 
brauch eines Dinges einem jeden frei fleher, bie offene Zeit ger 


nannt; in Grgenfag ber gefärloffenen, 3. ®. in ber LanbwirtbfKaft, 


wo biejenige Zeit darunter verflanden wird, während welcher bie 
Wiefen, Äter und Wätder mit dem Liche betrieben werden ditefen; 
aud offene Tage. . Unter offenen Tagen verkand man ehemahls 
aud Tage, die Öffentiih bekannt gemacht waren, um an benjeiben 
flesitige Sachen vor ben Schiedarichtern abzumachen. In einem 


“ganz andern, aber ungewöhnlien Sinne bedeutet in ber folgenden 


Stelle der offene Tag, den legten hellen Tag: 
bee noch reigenber geht am offenen Tage die Zellus 
Bon ber Flora gefhürst mit leichtem Miumengehänge, 
von ber Luͤhe. 

In ber Schifffahrt beift ein Mind, ber beinahe völlig mit ober 
günftig ift,, ein offener Rind. Ein Schiff offen Halten heist bar 
ſelbſt, wenn man ſich lupwärts von einem Schiffe befindet, fo biels 
ben, um es ausfegeln au können. Röbing. Im Bergbaue heißt 
offen, Höhlen und Kiäfte enthaltend, druſigz und ein offener Gang 
iſt bafelbft ein Gang, ‚der viele Deufen hat und bie Wafjer fallen 
iäßt. — Dbgleih offen von auf ffammet, und biefes oft die Bes 
beutung von jenem hat, fo kann doch nicht eins für bas andere ges 
fegt werben. Man macht z. ©. das Fenfter auf, aber niht offen; 
er fie bie Thuͤr weit auf, nicht offen. Unzichtig il es bader zu 
fagen: „wenn er bes Abends lang offen blieb« (aufblieb), Ungen. 
Doch gebraucht man ba, wo Mifiverftändnig möglich if, tieber offen 
als auf, z. B. ich fand das Haus offen, für, ih fand es auf, 
welches heißen kann, ic fand cs, bad geſachte Haus; ich hielt die 
Kand offen, b. h. ich ſchlohß fie nicht, balte fie nit zuſammen, 
für, ih hielt bie Hand auf. Iſt ber Auddrud ein uneigentliher 
ober bitdliher, fo wird offen gefett, wenn nicht etwa das nit auf 
aufammengefegte Wort in biefer unrigent!ihen Bedeutung fhon gets 
woͤhnlich iſt, 3. B. mein. Haus fiehet Ihnen zu jeder Zeit offen. 
Sein Herz ſtehet jedem Eindruck ofien. 


Offenbar, — er, —fit, adj u. adv ein aus offen und bar, weldes 


jebes ehemahls in berfelben Bedeutung gemöhntih war, zufammens 
gefegtes Wort, weiches ſowol eigentlih als auch und zwar gemöhns 


licher uneigentlih für ofen gebraucht wird. Die offenbare See, bie: 


bobe überall offene, von allen Seiten unbegrenzte, dem Anfheine 
nad uneingefihräntte Eer. 
ein offener Froft, Barfroft, ohne Schnee. Uneigenzlih, fir jeben 
offen baliegend, baf er es erkennen kann wie es iſt. Eine offendate 
Sache, Wahrheit, Lüge. Es if offenbar falſch, wird von jeder 
mann leicht als falfh erkannt. Ga it offendar, daß er es getbon 
bat, „Bei dem Menſchen waltet offenber ein anders NMuturgefeg 
über bie Surcejfion feiner Ideene (bie Geige feiner Vorfkehungen), 


Kin offenbarer Froft, in der Laufig,_ 


J 


Offenb 
Herder. "Hein überhaupt, befonders themähle, befannt. „Benn 
dein. Wort offenbar wich, fa erfreuet e6* Pf. 119, 1380. „Bieler 
„ Herzen Gedanken werben offenbar mwecden.“ Luc. a, 35. In den 
» Kanjeleien ift befür auch neh offenkundig gebräuglig. Soll ein 
» Raben auf offenbar geiegt werben, jo liegt ber Tom auf der Siloe 
bar,.fonft aber auf offen, 
Dffenbaren, v. tes. 1. rec, . offendar, bekannt machen. Der Herr 
* laͤſſet ſein Heil verfünbigen,.. vor ben Völkern laͤſſet er feine Gerech⸗ 
;„ tigeit offenbaren.“ Pf. 98, 2. Es wich ſich bald offenbaren, was 
an der Sache if. Wort bat fich dem Wenfisen durch bie Natur 
‚offenbaret. In engerer Bedeutung, etwas Geheimes, Verborgenes 
abſichttich und nach allen feinen Theilen und Umſtaͤnden befannt mas 
gen, woducch es ſich vom entdecken unterfHeibet, welches unabfihts 
lch und nur theilweiſe geſchehen kann, und von verrathen dadurch, 
daß das Befanntgemadte an ſich boͤſe iſt und ſchädliche Folgen has 
ben kana. Bei eröffnen liegt der Segriff zu Grunde, daß basies 
nige, wovon man andern Perfonen Kenataiß giebt, für und feibft 
eine wichtige Angelegenheit frei und wir buch die Betauntmahung 
berfelden bei Ändern einen Iweck erzeihen wollen. ©. db, Mörter 
und aub anzeigen, befannt ınuchen, welches die allgemeinften Aus: 
drüde für diefen Begriff find, Ein Geheimnis offenbaren, »Dffens 
bare nicht eines Andern Heimlichteit.“ Sprihw, 25,9. Bid ei: 
nem offenbaren, ibm feine Seheinntiſe, Heimlichkeiten mittbeiten. 
Beisnbers gebraucht man es in der biblifhen Schreibart, . wo Man 
3. B. von ben Propheten fagte, wenn fie künftige Dinge vochers 
fagten, Gott babe fie ihnen offenbaret, d. h. er babe ihnen davon 
eine aus ſuͤhrliche Kenntnig gegeben. Geoffenbarte Wahrheiten, bie 
Bert den Menfhen bekannt machte, ba fie ohne bies dNeſelben nicht 
erkannt haben würben, Die geoffenbacte Religion, bie dem Mens 
ſchen von Gott duch Jeſum und feine Schuͤler bekannt gemachte; 


in Gegenfag ber natuͤrlichen eber Naturreligion und der Vernunfte 


religion. D. Offendaren. D. —ung. &. d. 

Dffenbarlit, —er, —fe, adj. u, adv. 4) KUffenbar, befannt, Sfr 
fentlib; in der Biber häufig. „Dies Areitet mit der Vellkomten⸗ 
beit ber Gottheit offenbarlih.e Mojer. 2) Was fih offenbaren 
laͤßt, offenbar gemacht werben kann, für welden Begriff wir kein 
anderes Wort haben und dieſes fügiih gebrauhen Finnen. Baven 
die Offenbatlichkeit, o. 9. die Befhaffenheit einer Sache, ba fie 
Ah offenbaren läßt. 

Die Offenbarung, 9%. —en. 1) Die Handlung da man etwas offen ⸗ 
baret. „Mic geben auh nicht mit Schalkheit um, fonbera mit Of⸗ 
fendarung ber Wabrtrit,- 2 Gor, 4, 2. Beſondere in engerer 
Bedbentung, bie Danblang ba man etwas Geheimes dekannt macht. 
»Dtan Bann alies verjöbnen, ausgenommen bie Schmach, Verachtung, 
Offenbarung der Hrimiichkeit und böfe Zite* ir a2, 27. So 
zühmen fh auh noch manche Schwärmer uninittelkerer Dffenbas 
rungen burch die ihnen Gott verborgene Zinge befunnt mache, 
2) Eine geoffendarte Sache, geoffenbarte vorher unbekannte Kennt: 
niffe; in ber biblifchen Schreibart. Die Offenbrrung des Iohans 
ned, bie ihm geoffenbarten Dinge und bie Edrift worin fie enthals 
ten find. Beſonders ber Inbegriff ber ben Menſchen von Gott ges 

offenbarten Bahrheiten, bie gesffenbarte Religion, auch wol bie 
Bibel oder heilige Schrift, weil man glaubt, fie fei ihren Verfaſ⸗ 
ſern won Eott eingegeben worden, bie Offenbarung ober bie götts 
liche Offenbarung, welde der Vernunft entzegengefest wird. Ber r⸗ 
nunft und Offenbarung fpredhin für eine Jortdauer nach dem Tode. 
Die ältern Gotteszelehrten unterſcheiden auch nod bie nähste of 
fenbarung Gottes, worunter fie die burd bie veranflaltete Gerjdhs 
zung von ihm, bekannt gewordenen Wahrheiten verfiehen, und die 
entferniere ober allgemeinere Difenbarung, worunter fie die aus 
dem Dafein und Zufammenhunge ber natärligen Diage bekannten 
Wahrbeiten von Bett verftchen, 


O&8ır Iffenbarungsglaube, —nS, 0. 9. der Glaube da göttliche 
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Offenſ 


übernatächiche Dffenbarungen, beſondert, ber Slaube am eine von 
Gott. sraffenbarte Religion. 

O Dir Dffenbarungsgliubige, —n, Dj. —n, ber an äbernatür: 
liche göttliche Ofendaeungen, befonders am eine von Bott geofen: 
barte Religion glaubt (Supernaturslisı). Iſt die Rede von cıncm, 
ber übernatüchäe Offenbatungen zu haben vorglebt, und fol mit 
ber Benennung deſſelben ein tabelnder Nebenbegriff verbunden wer: 
den, fo fchtäge ©, vor, ihn einen Offenbarungsfüchtigen zu nen 
nen, wefir mar auch Dffenbarungsträumer gebrauden kann. 

© Dir Offenbarungsort, —es, 9. —drter, ein Ort, an welchem 
Offendarungen geſchehen; befonders ein Ort, an welchem Lei ten 
alten heidniſchen Böikeen durch ihre Götter geheime Zinge geeffen— 
berst wurden (Orakel), © Detphi war der berähmtefte Offenba⸗ 
kungsort bei ten Alten. 

O Der Offenbarungsfüctige, O ber Offenbarungäträumer, f- 
Drfenbar » 1g5gLÄubige. 

Der Offenbaf, — ſſee, 94. —bäffe, bei den Orgelbauern, eine Drs 
geipfeife von Holz, 16 Aus groß. 

Derüffenburger, — 6, 84. gl. ı) Ein Cinmohner in Dffenberg, ber 
aus Offenburg gebürtig if. 2) + Der Name einer Art alter Muͤn⸗ 
ir. Dberlim,. 

Die Offenflöte, 9. —n, bei ben Orgelbauern, eine aht: und wier: 
füßige Orgeisfeife 
*%* Das Dffenhaus, 
Etcbe ıc. mo einer das Öffnungorecht hat. 

Burenbaus, Dberlin. 

Die Offenheit, 0. 9y. die Gigenfhaft, der Zuſtand, ba man ober da 
etwas ofen ift, im uncigentliher Bedeutung. S. Offen. Tab bee 
Difendeit feiner Miene oder feines Wefchtes datf wan ihm wol 
trauen. Bei der Dffenheit feines Herzens fat ihm Verſtellung 
unmdgtih. Mit Dffenheit fpxechen, ohne Zurüdkaiteng und Br: . 
fillung. Die Dffinheit feincd Kopfes macht, daß er Kies ſchnell 
fast unb einfehit, 

Sffenberzig, — er, — ſte, adj. u.ndv, eim offenes Kerz babend, feine 
Gedanken und Empfintungen ohne Bedenken und ohne Aurückhaitung 
mittheitend, entsetend, wie auch, in biefer Eigenſchaft gegründet, 
daton zeugend; in Gegenfag von surüchattend. Ein offeuberziger 
Menſch. Dffenberzig fein, foredien, befennen, Gin offenherzi.es 
Zelenutif. Der Offenherzige fagt Alles, wos er denkt, und wie 
er es dentt; der Auftichtige jagt nicht Alles, ſendern nor wel erfagen 
muf und ohne Inbiscretion (Unverfihtigkeit over Unbrfgeitenpeitifagen 
kann; was er aber ſagt, ſtimmt mit ſeinem & inme überein «Eberbach. 
„Der Beife redet allezeit auftichtig mit gepräffehBreunden offenkerzig, 
undfooft es tie Pflicht erfebert, freimuͤthig. Derf. Bergl. anfrichtig, 
tresihersig, freimuͤtbig. Rab Ar, [99 offenhersig in engerer Beten: 
tung diejenige Grgenfihaft bezeichnen, da man einem Andern alle beils 
fame Nachtichten auf das mögliäfte ertbedt; welhhe Webeutung aber 
nit in offenherzia, tem Sprachgebrauche mac, zu Liegen ſcheint. 

Die Offenherzigkeit, 0. Mr. die Gigenfhaft da man offenherjig iſt, 
in Gegenfet ber Zurädhalt: nz; mie auch, bie Befhaffenpeit einer 
Sache ba fie von Offenherzigleilt einee Perfen geuget. Mit Dffens 
bersigleit Sprechen. Die Dffenberzigkelt eines Bektantniſſes. Wergl. 
Treut erzigke it. 

+ Offenkunbdig, — er, —fle, »aj. u. ade. im ©. D. jetermenn be⸗ 
Karnt, lanttundig. »Es liegen in dem offentunbigften un ſtaͤnden 
Bieter Begehengeit noch mande Prodieme (Kufgsben) für den Huf 
tigen Piftorilere (Geſchichtforſcher). Allgem. Zeitung Baron 
die Offenkundigkeit. 

Die Offengnerfiöte, 9. — n, Sei’den Orgelbarern, ein offenes ſehr 
enars Flbtenzeaifter, welches ben Ton ber Querflöte nadhasmet. 
++ Dis Offenrecht, — es, 0. 9. bas Öffentliche, allgemeine Reit, 

»altaus. 
x Das RXfſtuſchloß, - fies, ug ſchloͤſſer, ein SiHtoß, in wel 


—es, Mi — baͤnſer. 1) Ein SEchtoß, eine 
2) Ein öffentliches Haug, 


Offenſ 


chem einer bas Öffnunaserht hat, welches bem Lehneherra geoͤſſnet 
. altaus, . 
* —— —— —, Mya al. ein oͤffentlicher Schreiber (No- 
nblieus), Oberltin. 
en 2. —e, bei ben Gärtnern, ein offenes Sid, eine 
Art Außkitä fe, wo man zwiſchen ben Feldern ober Berten vermitgeif 
der@ähnge uͤberall frei ein: und ausgehen kaun, ohue uberzuſchreiten. 

Sffentlich, —er, —ſte, adj. u. adv. ı) Was offen, d. d. vor jedet . 

7: mannd Augen if ober geſchlehet, wohin jedermann Zatritt hat; in 
Gegenfag bes geheim, verborgen. Auf öffentlichem —— ef 
öffentlicher Straße. Gin öffentlicher Dit, me jebermann feet $ ns 
geben und vermeiten darf. Ein Öffentlicher Garten, ein oͤffentliches 
Haut, ber, das für jedermann offen if, wo jebermana für Geld alı 
lerlei Erfriſchungen erhaͤlt. In engtrer Sedeutung verſteht man 
unter einem Öffentlichen Haufe, ein Hurenhaus, und unter öffent: 
lichen Huren, Duren in einem folgen Haufe ober auch und noch 
mehe Strofenhuren. S. Offentlichkeit. Sich nicht oͤffentlich fepen 
taffen, überhaupt nicht ausgehen, ober bed nicht an Öffentlihe Or⸗ 
ter. Gras oͤffentlich für Geld fehen laſſen, an Sffentliben Orten. 
Dffentiich befannt mochen, an öffentiihen Drten, oder fo daß «6 
jedermann erfährt. ih oͤffentlich Hören laſſen. Dffentius aufs 
treten, am einem öffentlichen Orte, wie aud, vor einer Berfamenlung. 
Man [price öffentlich davon. Dee Öffentliche Gottesbienfl, zu weis 

” gem jeder Zutritt hat, zum Unteefhiebe vom haͤuslichen oder Haus: 
gottesdienſte. Ofentlich vertragen fie fich, vor ben Leuten. 2) Eine 
größere, beſonders bürgerliche Gefeufhaft betreffend. Ein öffent 
ches Amt, ein Amt in der bürgerishen Geſellſchaft, und für biefe 
Geſeuſchaft, welches fie ober ihre Berteeter Bergeben 3 B. Borfte 
her ber Gemeine, Bichter, Prediger ic. O entliche Häufer oder 
Gebäube, melde der Geſellſchaft, Gemeine gebören, 3. B. Kirchen, 
Katbbäsfer ze. Die Öffentliche, Orbnung flören, bie DOrbnung in 
her bürgerlichen Geſeuſchaft. Dffentlide Verbrechen, welche geges 
die bärgerfihe Gefeufhaft, wider bie Geſetze begangen werben, rs 
meilen auch in Gegenſath von geheimen Befelfhaften, we dann öf: 
fentliche ober Aufere Lehren nur ſolche find, melde gebeime Geſell⸗ 
(haften den Uneingemweihten betannt werden Taffen,, in Gegenſat ber 
geheimen oder innern. Das t in biefem Worte If bes Wohlklanges 
wegen eingefchoben, ba es eigentlich offentich heifen müßte, unb eher 
mabis aud hieß. £ j 

der theure Spielemann: d, Ribeluns 
— ER r gen 8.8, 6701. 
ie $ ichkeit, 0. 4. der Zuſtand ba etmas Öffentlich iſt ober 

— —— einer Sache, ba fie öffenttich ift, 
— da Re überall bekannt geworben ift, ’Die Dffentlicteit biefer 
Handlung iſt nur anftöfig. 8) Die Dffentlichteit nicht fheuen* 
(die Pablieität). F. „It es nicht Sraufamteit eines Dichters, wels 
dyer ihe (der Schaufpielerinn) eine Dffentlichteit aufdringt, deren 
fig eine Öffentlige fdömt.r I. 9. Migter. Im biefer Stelle 
fheint unter der Öffentligen eine weibliche lieberliche Derfon, die 
dfenttih bekannt iſt, bie ih oͤſentlich, d. h. jedermann Preis giebt, 

u müffen. 

Er = A —e, ein jwar unbeutfhes, aber hier 
nicht zu überaehendes ort, weil es ſelb ſt in der Sprache des ge: 
meinen Mannes bekennt und gewöhnlich ift, Für ben gemeinen Ge 
brand ah nicht leicht durch rin anderes kurzes allgemein verftändtir 
des Wort zu erfenen it. Man verſteht datunter einen Befehlshaber bei 
deu Soldaten, Der geringſte fethen Befeblehaber iſt der Unter⸗ 
offizier, weißer unter dem Dorroffizier ftebet, welchen man var: 
zuasmweile gemöbntih mus Offizier nennt. Diefe Dffisiere werben 
dem Range nah wieber unterſchieden, und man nennt bie vornehmfen 
herfelpen Stabsoffiziere auch wol Dberoffiziere, zu weichen bie höhern 
vom Majer am gehören, zum Unterfhirbe von den Dffizieren ſchlecht 
hin, unter welchen man bie Fahnriche, Lieutenents, Hauptteute 
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Offnen 


und Rittmeifter begreift. In weiterer Bebeutung nennt man im 
O. D. aud andere üffentlihe Beamte Offiziere, So find’ tin Öfter: 
reichſchen Raitoffiziere, bie Beamten der kaiſerlichen Kammerbaupt: 
buchhalterei. So deſte het das Kriege zahlamt zu Wien aus einem 
Kriegsgahtmeifter und verſchiedene n Offizieren, und bas oberſte Schiffs 
amt bafelbjt Hat einen adeligen Schifamtsoberfen und einen Amt: 
offisier. An Mieberöftesreih beſteht das kaiferliche Waldamt eben: 
falle aus einem adeligen Waldmeiſter, einem Waldſchaffer und ver- 
fhiedenen Waldamtsofjizieren. Im Mähren werben der oberſte fandı 
timmerer, dir oberfte Ponbeichter und ber oberfte kandſchreiber die 
drei oberften Fanboffizierer (Dffisiere) genannt. 1 

nen, v. ts. u. res, offen madıen, maden, daß einem Dinge freier 
Ausgang ober Zugang oder Durchgang möglih werbe, als ein all: 
gemeiner Ausdrue, weicher edler if ald andere ähntiche allgemeine 
wie aufmahen, auftbun, und ber in Fällen wo bie Art bes Öff: 
nens naher beflimmt werben fol, mit andern Ausbräden dertauſcht 
wird, als auffchiießen, aufſtoßen, aufſchlagen, aufbtechen, aufr 
ſchneiden ıc. Ein Benfter öffnen. Cine Thär Öffnen, ſowol indem 
man bie Thuͤr auffperret, als auch indem man daa Schloß berfelben 
suffhließt. Cine Flaſche Öffnen, ven Pfropf aus derſelben ziehen it. 
Den Mund Anen, bie Lippen aus einander bewegen und halten, 
bejonbere um etwas in den Mund zu fleden ober um zu fprechen, 
Einen Brief öffnen, ihn erbrechen. Ginen Ballen öffnen, ihn aufı 
binben, auseinander nehmen. Gin Gefhrwär Öffnen, c# auffhneiben, 
aufbrüden. Einen Leihnam oͤffnen, ibn aufſchneiden, um bas In: 
nere zu unterfuhen. Eine Aber Öffuen, in dielelbe ein Loch ſchtagen, 
bamit Blut aus berfeiben fliefe. Ein Schloß Öffnen, es auffällegen. 
Die Saufgraben öffnen, fe buch Graben verfertigen. Ein Grab 
Öffnen, ein Grab, welches zugeworfen iſt, mieber aufgrasen. Die 
Augen oͤffnen, die Augenlieder auffglagen. Einem bie Augen, das 
Geſicht öffnen, auch ihm, ber vorher nicht fchen konnte, das Geſicht 
geben, 6. 5. ben Lichtſtrahlen den Durchgang in das Auge möglich 
und dadurch fehen maden. So märbe fid der Schüler gegen feinen 
Meiftee rähmen, und ber Blinde gegen ben Arzt fid Sehen, ber ihm 
bes Geſicht geöffnet.“ Mocheim. uneigentlich heißt, einem bie 
Augen Öffnen, ihn etwas erfennen, einfegen machen, befonbers ihn 
auf etwas für ihn Machtheiliges aufmerffam mahen, was er fonft 
niht erkannt hätte; weſür man auch fagt, das Verſtaͤndniß 
Öfen. Ein Bud öffnen, es auffälagen, die Mlätter beffelben 
auseinander breiten. Die Erbe öffnet fih, wenn ihre Theile ſich 
trennen, fo daß ein bohler Raum zwiſchen benfelben entfirbet und 
fih von ber Oberfläche in bie Tiefe erfleedt, Auch fagt man, bie 
Erde Öffnet fi, wenn fie mach dem Froſte bei eintretender war- 
mer Witterung durchdringlich wird und bem durch bie Märme aus 
ihr geaogenen Dünften Xuszang verftattet, Der Bimmel Öffnet 
ſich, wenn Dänfte, Wolken fi trennen und bem Blide die Kusfiht 
in den unenblihen Raum geftatten oder ben Sonnenfhein ungebin: 
Bet durchlaſſen. Die Blume öffnet fih, wenn fih ihre Blätter 
entfalten, „Weiß und unſchuldig wie bie Lilie, wenn fie am Mor: 
genroth ſich oͤfnet.· Geßner. Im Mafferbaue heit einen Eict, 
Sieltief öffnen, bie Dämme derſelben buräftehen und ausbringen, 
daß bas Waſſer feinen Lauf dadurch nehmen koͤnne. Biel Öffnen, 
ober zum Zug bringen beißt auch, bie Xhären ber Eiele aufbaden, 
damit bie Flut bineinlaufe. In weiterer und uneigentlider Mebeur 
tung, den freien Bugang zu etwas, wie auch den freien Genuß, 
Gedrauch einer Sache verfhaften, neflatten. Dem Lafter Ihr un» 
Thor öffnen, ihm überall Gelegenheit geben überband zu nehmen. 
Eich eine Bahn Öffnen, ſich durch die umgebenden, einſchließenden 
Dinge Bahn machen, fie an ber Stelle mo man durchdringt von ein: 
anber termnen, fo daß daſelbſt cin leerer Raum entftebet. 

Und vorfhägend bie Haͤnd' öffnet er fihere Batn. Boß. 

„Das befheidene Verdienft Öffnet ſich den Zutritt bri den Hohen unb 
Niebrigen zugleih.“ Gellert. Einem fein Herz Öffnen, ihm feine 


Offner 


Bebanten und Einpfinbungen enthecken, ihm baburch gleichfam Blicke 


Die 
—Die Öffnung der Ahur, des Mundes, einer Flafche, eints Briefen, 


Der 


° 4m fein Herz geftatfen. „Reh einziger offnete mir ſein Herz. Duſch. 
„Bein Herz öffnete fich der innigften Rüdrıumg; Bärbe (M.), d.h. 
wurde dafuͤr empfänglich, geftattete berfelben zu ſich gleichſam Bu: 
gang. Die Voyrathehäufer oͤffnen, von dem darin befindlichen Ge⸗ 
treide ıe. jedem, ber deſſen bedarf, verkaufen. Ein Feld, eine Wieſe, 
einen Walb oͤffnen, Eelaubniß ertheilen, daß darauf ober darein das 

Bieh zur Weibe getrieben werden darf, „Melde Feld von Tugen- 

den Öffnet nicht bloß die gemeinſchaftliche Erziehung ihrer Kinder.“ 

Ecllert: Dann au für offenbaren, entbecken, offen ‚darlegen, 

d. b. verſtaͤndlich, deutlich machen, wofür man gewbhnlicher eroͤfftien 

gebraucht. ' ' &o offenet got bie rechtekeit Boners Kabeln 63. 

— eb er tmie Rathſchluß bffnete. Woß, 

„Die Schrift Öffnen”, fie auslegen, erklären. Luc. 24, 45. Che 
mahls in weiterer Bedeutung auch für bewelſen, offenbaren unb erı 
zaͤhlen, bekannt machen überhaupt. Zuwellen aud wie eröffnen, 

; für anfangen, beginwen. „Der Feind Öffnete fein Feuer auf unfere 
vorderſten Schiffe“ Allgem. Zeitung. (®.) 

Das Zahrhüntert if in Sturm geſchieden, 
Unb das neue Öffnet fi mit Worb, Schiller. 

So ſagen die Färber and, bit Küpe Öffnen, für, anfangen aus ei⸗ 
ner fertigen Aöpe zu färben. D. DOffnen. D. —ung. 

Öffner, —t, 9. al; die —inn, 94. —en. 1) Eine Prefon, 
welche etwas Öffnet. 2) Wei ben Gelbenmebern ift der Offner ein 
grober Kamm von kubchernen ober elfenbeineenen Zähnen, durch tel; 

hen bie Kettenfäben gezogen werben, Auch bei anbern Mebern heit 

der Riedkamm Dffner, im gemeinen Lehen auch Afner, Affner. 

Öffnung, 94. —en. 1) Die Handlung da man etwas öffnet, 


* 


der Augen x. Gbemabis uneigentlich auch für Offenbarung. ») Der 
Zuſtand, da etwas offen if. Öffnung bes Beides haben, offenen 
Leid Haben, S. Dffen. Keine Dffinung baden, im Leite verſtopft 
"fein, keinen Stuhlgang haben, 3) Der Ort, bie Stelle, wo ein 
Ding offen oder neöffnet, unb ber freie Dusdigang mhalih iſt. In 
‘der Mauer eine Öffnung offen. Cine Öffnung in eine Blaſe mar 
hen. Die Öffnungen am Körper. Die Offnung einer Flaſche. 
"Dffnung ift der alfgemeinfte Auadrud, wo auf bie Geſtalt gar nicht 
Rüdfht genommen wird, mie in den meiften Jaͤuen ad) bei Boch, 
"und weburd er ſich ven Spälte, Rip, Rif, Schlund re. unterfheis 
det. 41 KK Das Öffnungseeht. Dberitn. 


Das Öffnungslehen, —e, 4. gl. im Febnsmwelen, ein Echen, mo 


"der Lehnsmann dem Behnsborren em Schloß eineäumen, und auch 
wol ihn darin bewirthen muß. 


Das Öffnungsreht, —es, 4. —e, das Recht, nad welchem Hi 


nem Behnsherren von bem Lebnsmanne fein Schloß entweter zu allen 
‘Zeiten ober aud nur in einigen Källen geöffnet, d. h. freier Zugang 
in daſſelbe gefkattet werben muß (Ius aperturae). 


+ Der Öfling, —ı#, 9. —e, ber Raſenfiſch. ©. Nafe 2). 
Dft, öfter, am öfteften, bei Anbern, 5. B. Klopftod, am ofteſten, 


adv. mehr ale ein Dahl, obme daß es gerabe viele Mahl zu fein 
traut. Mit Überrebung richtet man oft mehr aus ale mit Ger 
malt. Wie oft iſt er Bier gemefen? Antw. Rur ein Mahl. Ic 
denke daran fo oft ich ihn fehe. Im engerer Bedeutung, mit dem 
» Siebenbegriffe der vielfachen Aufeinanderfelge oder Wiederholung in 
einen Beitraume, vielmahle. Ich babe dies ſchon oft gefeben, ers 
fahren ic. So etwas gefchieht oft, koͤmmt oft vor. Sehr oft, gar 
oft, nicht oft. Mehr als zu oft, öfter als man wänfht, oder als 
gut it. X Unverhofft koͤmmt oft! „Mir oft babe ih zu dir hin: 
defeufget« Dusch. Oft unterſcheidet fi von häufig dadurch, daß 
babei auf bie Verſchiedenheit der Zeiten, in weldem etwas vorkoͤmmt 
eder geſchleht, geſehen wird, bei häufig aber auf die Menge ohne 
Rdaſicht auf die Zeit. Es kann oft und dabei dech wenig regnen, 
füneien, dagegen Fann aber auf einmaht häufiger Regen ober Schuce 


5 


Öfters, 


Dftmahlig, adj. oft over viele Mahl feiend, gefgehend. 


OblE 


fallen. Ehemahls wurde oft auch als Weilegungswort gebraucht, 
als welches es auch wol noch zuweilen vortömmt, wo kann das fols 
gende Öftet der zweite Grad davon waͤre. ©. Dfter. 

fter, adj; u. adv, am öfterflen, mehrmahlig, mehrmahis, aud wol 
vieimabts in einem Zeiteaume erfalgend. Oftere Verſuche machen. 
Auf oͤftere Anfragen diene hiemit zur Antwort, daß it. Zum oͤftern, 
oft, mebrmahls. Ih babe ihn ſchon oͤfter geſehen, ſchen eft. Am 
Öfterfien, zum Öfterften, die meiften Mahle, Diefes Wort kann 
allerdings ald ber höhere ober zweite Brad von oft, welches eder 
mabts auch als Beilegungtwort üblih war, betrachtet werden, wos 
gegen €6 fein Grund ift, daß man im hödften ober britten Grade 
Biterite fügt, welches bloß eine fpätere Jorm iſt, da bie frühere 
noch gewöhnliche ofteſte it. Indeß laßt ſich auch annehmen, daß 
öfter rin eiants Weitegungswort wie hinter, nieder, ober, vorder ic. 
fei, wo #8 aber doch vieHelcht ofter beigen müßte. In jedem Malle 


" aber ſcheint es unthulih und wegen Hänfung dev x bart'yu fein, 


von öfter einen neuen Steigerungsgrad bfterer zu bilten, wir ihn 
Schiller in folgender Stelle gebrandt bat: 4 
und in ber hoben Häupter Spahn und Stteit 
u. Sich unberufen vielgefhäftie bringen 
Bringt wenig Dank und Öfterer Gefahr. 
ady. vom öfter, fü viel als oft, mehrmahts, wofür man aber 
leber und beſſer oft fagt. Man ſpricht oͤſters etwas was man 
nit verantworten Tann, Wie Öfterd! brffer, mie oft! 
} und wie Öfters blüht die hohe Dame 
Nichts als Ihe Name? Bahaerid. 
Seine ofte 
mahligen Beſuche fangen am täfkig zu werben. Nach oftmahligen 
"Wieberholungen gelang es. 


Oftmahls, adv. oft, viete Matt, bei ben Dichtern häufig, im gemeis 


nen Leben ungut auch oftmahlen und ſchlecht, Öftermable., „Er 


rrettete fie oftmahls.» Pf. 106, 45. 
Bernunft, su oftmahls ſtlaviſch, ergriff jeht biz Partei 
Der maͤchtigern Begierden. Duſch. 

Ehemahls KK oftemahlen. 
Die mih doch ofte malen 


Bei bir mit Augen ſahen. d. Klage B. 2202. 


Oh und Oha, ſann und 2 O. 
Der Oheim oder Ohm, x Ohm, —es, 9. —c. 1) Des Batere 


ober ber Mutter Bruber (Onele). 

Ein Mann, den felbft ihr Ohm füc würbig bätt, 

Sein trauter Preund zu fein. Sürbe, 

Ich ferne meinen Ohm. Schiller. 
Chemabls bezeichnete dies Wort, nah Friſſch, auch des Srudere 
ober der Schweſter Sohn, Neffe. 'Eo berät im Bremiſchen bes Bru: 
ders oder ber Schweſter Kind rich jegt Dim, Ohme. Ehemahls 
nannten bie Raifer auch bie weltlichen Kurfürfien und bıe meiften 
Xefürklihen Obeim. Für bes Waters oder ‚ber Mutter Schweſter 
tommt bie Dheime oder Ohme vor, meldes aber felten und unge 
wöhntid iſt. „Ein jeglicher muß feine Ohme nehmen“, feine Muhme. 
Ames 6, ı0. Im Schwahen und in ber Schmeiz lautet bies Wort 
Dhan, Oben, Ohem, Ohein. 2) Yok Der Dim, ein Münger. 
Brifd, 


O Oheimlich, adj m. adr. dem Oheim gebörent, feinem Verkältniffe ans 


gemeſſen, in demfelben gegründet. „Mit aller Empfängliäteit für ge— 
felige Freuden, bewachte fie den ohe imlichen Käfig» AI. Chmibt. 


X Die Oheimfchaft, 9. en. ı) Der Zuſtand, das Verhaͤltniß ei: 


nes Oheimes, da man Theim iſt. 2) + Die Verwandtſchaft, die Ver: 
mwanbten. Frifd. S. Oheim 1). 5) Die fümmtlihen Münzer, 
bie Ohmſchaft. Friſch. €. Oheim a). 


Das Öht ıc., f. Di ic. , 
+ Die Oblfirfche, 4. —n, die Ahlkirſche, Zraubenkiride ‚(Prunus 


padus L. 


hm _ 55% __ „Ohne 


‚» Dhne feine Frau darf er nichts thun, b. &u. ofne-ipe Biffen , ohne 
>Äheen Willen. „Sie werden die Pllichten der Menfhlichkeit ohne 
mich wiffen.e GBeilert. „Gr mwirb ber verübeten Natur einen 
Glanz geben, den bie blühende ohne ihn nicht bat. Weite, (es 
od ohne dies gefhehen, ohne daß diefes erſt mitwirkt. „Mein ir 
Hebter wird fh ohne Dies noch uicht zur. Ehe entſchliehen.“ Gets 
Sert, Dafür fagt man auch ohnehin. Ohne dies bat gumweis 
Ion auch bie Bedeutung vom Über biet. Ich babe heute ohne 
Der Ohmer, —s, 3%. gl. 1) Einer. ber ohmet, ahmet. =) + In bied eine angenehme Radricht von Kofe erhalten.“ Beltert. Bft 
Kranken, ein Rame der nadten ober Himmelagerſte, auch Dinkel: bezeichnet ohne auch eine Ausnahme, außer, ausgenommen; keine 


gerie (Hordeum coelesie). - peraltete Bebeutung. rt . 
Dhmig, adj. u. adv. f. Ahmig. Das viethen ihm bie Bepten, die ex baruuter fand, 


° Der Ohm, Shm, f Dyeim. 
1. Die Dbm, 94. —en, f. Abm. 
2. + Die Ohm, 9. u. die Spreu vom Geteeibe. Nemnid. 
Das Ohmblatt, —es, By. —blätter, ein Name ber Klette (Areti- 

um lappı L.). 

+ Das Binden, — , 3. al. bad Heimen, bie 
Dimen, v tr. f. 2. Ahmen. i 
+ Der Ohmen, — 8, MM. u. f. Ohmer =). 


Hausgrille. 


Das OShmkraut, —es, 4. u. 1) Der Name einer ſehr kleinen 
rauchen Pflanze auf trodnen und magern Feldern, bie ein gutes 
Butter für Schafe abgiebt, und auch in ber Heilkunſt gebraucht 
wirb (Aphanes arvensis F.); auch Aderfinau, Brauenmäntel 
Sen, Marienmaͤntelchen, Jungfernkanim, Beiner Mabelterbel, 
Naͤdelmoͤhre, kleines Nadelkraut, Heiner Steinberh, Engliſcher 
Strinbrech. 2) Das gemeine Kreuzkraut. S. d. (Senecio vul- 
garis L.); auch Kreuzwurz, Örindwurz, gemeine Kreuzpflanze, 
Krötentraut, Mürgkraut, Bogelkraut, Speitraut, Goldkraut x. 
5) Der gemeine Sinau (Alchemilla vulgaris L.) , 
+ Das Ohnblatt, —ed, 9. u, eine Ehmarogerpflanze, ber Baums 
wurselfauger, " s 
Ohne, ein Wort, welches mit bem vierten Falle gefügt wirb und 1) 
ein Richtbafein, eine Abweſenheit, einen Mangel beztichnet; in Ber 
“genfag von mit, Ach, ohne did; kann ich micht Icben! Er glaubt 
ohne ihn koͤnnte es nicht gefhchen, d. h. weun er nicht ba märe, 
nicht bülfe, Welonbers mit Grundwoͤrtern, bie etwas Allgemeines 
“ober eine ganze Gattung bezeichnen, wo bas Deutewort wegbleibt. 
Grein Sie ohme Sorge. Er ift ohne Rettung verloren, er fann 
nicht gerettet werben. Ohne Rath und ohne Hülfe fein. Die Kins 
ber ohne Auffiht Taffen. Ohne Umfänbe! -maden Sie keine Um— 
finde! Das it ohne Fehler, ohne Kabel. Ohne Scham und Scheu 
veben, Ohne Hut und Stod geben. “IH babe ohne bein Wiffen 
bie Muſik beftellt.- Bellert. Ohne Unteriaf arbeiten, fo bag 
man nicht aufböret, nicht inne hält, Ohne Ende, endlos, unends 
ih. Ohne Anfehen ber Perfon, ohne unterſchied bes Staudes. 
ODhne Zweifet, ſo daß nicht baram zu zweifeln if, Ohne Oder, 
ohne Spaß, es ift Fein Scherz, fein Spaß. Done Kutm zu mels 
den, ohne mich räbmen gu wollen. Vergl. Eonder. Nicht ohne 
bient oft etwas mit mehr Nachdruck und Wohlliang zu bejaben, {hr 
mit. 3 fiheide von dir nicht ohne Beſorgniß. Ich konnte es 
nicht ohne viele Mühe erlangen. , Der Begriff des ohne wird durch 
Hinzufägung dee Wörter alle und einige vertärtt. Ohne alle 
Grade und Sarmherzigkeit. Ohne allen Troſt. Ohne einigen 
Verzug, ohne den geringften Berzug, ſogleich. Oft wird es auch 
als ein Binderort gebraucht, wo gewöhntich daß barauf oder das 
Ausfagemort in ber unbeftimmten Ferm felgt. Er fam ohne daß 
er gerufen war, au, ohne gerufen-gu fein. Er befigt eö, ohne 
Daß cr es gebraudt, ober, ohne es zu gebrauchen. Kannil bu 
bi einen Engel nennen hören, ohme zu erröthen? Dafd. Auch 
fängt man bann häufig die Rede damit an. Ohne ein Wort zu fa- 
gen, ‚ging er davon. „Übne mir einen Grund bes Abſcheues ann: 
geben, verwirfft bu einen wärbigen Wann.“ Weiße. 
weiters, wofür man aud mol ohne ferners findet, ohne weitere 
Umfände ꝛc., gerabebin. Gr wies ihn ohne weiters ab. Zuweilen 
ſchtießt dies ohne eine Wedingung ein. Man kann ohne eine Sache 
zu verſtehen, - darüber nit richtig urtheifen. „Der Freund kann 
niht Freund fein, ohne ſich mit mir zur Tugend zu vereinigen,* 
Getlert. =) Eine Kusfhliefung. Zwanzig Männer und Frauen, 
ohne bie’Kinder. _ Man bot bloß. bie Ältern zur Hochzeit, ohne bie 
Kinder, Wie au, eine Ausfhliefung bes Ginfluffes anderer Dinge. 


x Dhne 


Ohne Hagen alein; — — db. Nibelungen Ü.®, 5339, 
Es war nichts in dee Lade, ohne bie zwei Tafeln.“ „Ich war der 
legte ohne einem (einen) Meiner (R.) „Es ift fein Erbe 
ohne bu und ich", als bu und ih, außer bir und mir. Ruth 4, 4. 
„sein Bott ift ohne ie, ats id, außer mir. Eſ. 45,5. 3) rs 
iſt nicht ohne, es ift mit ohne Grund, es ift nicht zu leugnen, ea 
ift etwas baran, b. ph. es ift wahr. Ich lieg ed nämlich ſchon Tange 
in einer öffenttien Redeübung feftellen, daßs ber dufiere Anftanb 
nicht ganz ohne feier, daß mol etwas baran, daß er nicht überflüfe 
fo fi. 3.9. Riten e 

Es iſt nicht oh’, wer recht thut wird achaft, Dpiz. 

Da will id euch bienen! Es ift nicht ganı ohne, Schilter. 


Richt felten wird ohne in ber zweiten Bedeutung mit bem brittem 


Falle gefügt, mas aber unrichtig iſt, wenn es aud in unfern befe 
fern Schriftſtellern vorfömmt und von einigen Sprachlehrern, na 


‚Hentfhel und Aihinger gefaltet wich, 


Der Bere ſchickt freie, Muh, 
‚Dem, den ex liebt, obn Angſten zu. Opitz. . 
»Sie zweifelt ohnedem fehr am ber Nufrichtigfeit meiner Zugenb,» 
Gellert, Im O. D. wo dieſes Wort aud an, ane lauter, ift ea 
nicht ungewöhnlic daſſelbe hinter bas Grundwort, weldes bann im 


‚zweiten Kalle ftebet, zu ſetzen. 


Des Könige kam er ohne, — — b. Nibelungen 8,8, 2170, 
d. b. er kam ohne ben. König. „MValfches one», Kriften von 
Bomie;, Indem Ausbrude Zweifels chne koͤmmt dieſet Gebrauch 


„mod zuweilen vor. Üben daſelbſt befümmt es in Verbindung mit 


‚andern, Mörteen, befonbers ben Wörtern fein und werden noch bie 
Bedeutung einer Brraubang, eines Berluftes, 

Alles Gute ohne d. Kibelungen L. ®. 8729. 
db. 5. alles Gutes entbtößt, beraubt. Einer Sache ohne werben, 
ſewol fie los werden, als aud fie verlieren, „Weil wir doch uns * 
fer Lebelang der Tuͤnben nicht gar ohne find.“ Luther Seine 
Waaren ohne werben, fie los werben, abſehden. Dieſe Bedeutung 
findet auch in bem Worte + anmwerden Statt, weldes für los werben, 
anbringen gebraucht wir, x Öle thun, bevavben, 

Dich hat ber leidige Hagen meines Butrs ohne gethan. 

b, Ribelungen €. B. 5048. 

Im D. D. werben mit ohne aud mehrere Mörter verfchiebener Krt 
sufammengefept, welche aber anderwaͤrte wenig ober gar nit ges 
bräuhlih find, 3. B. ohnermangeln, nicht ermangeln; ohmvers 


‚halten, nicht verhaiten, verſchweigen; ehngleich, obndenklich, ohn⸗ 


entgeltlich, ohnverfaͤnglich, ohnweigerlich, ohnmaßgeblich, ohn⸗ 
wiſſend, ohnerachtet ıc. ohufern, ohnlaͤngſt, ohnſcwer ıc. wofuͤr 
‚meift biefeiden Wörter mit un zuſammengeſetzt, mie ungleich, un⸗ 
benklich, unentgeltlich it. gemöhnih find. Dod kann man, mes 
nigftens niht von allen biefen Wörtern behaupten, daß fie nur D. 
D. Korm und beffer mit den mit tin zufammengefegten gu vertau— 
fen wären, benn mehrere mit ohn: und uns zuſammengeſehte Taf: 
fen ſich dem Sinne nad; unterfheiden. Ohnmacht 3. B. zeigt eine 
Abwefenheit der Macht an in bem gegenwärtigen Augenblide, Un⸗ 
macht druckt aber einen gänztihen Mangel der Kraft aus, Man 


Dhnd 


geht ohnbeſchwert, ohne Beſchwerde, unbeſchwert aber, wenn-htan 
gar nicht beſchwert ift, gar nichts trägt. Es ift ohngefaͤhr vier 
‚Meilen weit, ohne Gefabe Bann man vier Meiten bis bin amneh: 
‚men, cher mehr als weniger. Es find ungefähr 3 Stüd, gegen 8 
Stid. Doch mödten bergleihen Unterſchiede nur bei wenigen 34: 
fammenfegungen bdiefer Art zu madıen fen. ©, Beiträge jur 
weitern Ausb. ber Deutſchen Bpr. 5. St. S. ı76 f. 

& Ohndenklich, ſ. Ohne, zu Ende, und Undenklich— 

& Ohnedem, Ohnehin, ſ. Ohne. 

X Der Ohnegott, — s, 9%. u. ſ. Ohngötter. 

x Das Ohnebaupt, —es, Bi —e, etwas bad fein Haupt hat; 

cigentlich und uneigentiih. Stieler, 

O X Der Ohnehoſe, —n, @y. —n, einer der fine Hoſen oder 
audy mırz Prime ganze Hofen am hat (Sanseulotte), S. Barfıhenkler. 

Der Ohnekopf, —es, My. —töpfe, cin Ding das ohne Kopf iſt, 

keinen Kopf bat, 

— Bom Feuermann und Ohnekepf. Höltn. 

+ Unelgentiih einer ber keinen Kopf, d. h. feinen Verſtand hat, 

%* %* Obnen, v. trs. ohne machen, berauben. Sich einer Sache ch: 
nen, ſich derſelben breauben; fie entbehren müffen. 

Wer wort fih fie dena onen. bei Oberlin. 
Wohl hätt! ich nach viel gerne j 
Mancheu, bef ih mich ohnen muß. b. Klage B. 2657. 
D. Ohren. 

& Obnentgelstich , Ohnerachtet, Ohnermangeln, f. Ohne. 

Obneforge, o. Umend, u. Mz. von Sorge ober Sorgen defteict, Hans 
Dhneforge, ein Meuſch, bee keine Sorgen hat, ber fih über nidts 
Sorge madıt. 

— man bat mid im Spott nur 

Dans Ohnſorge genannt, und mid von ‚Haufe vertrieben. Göthe. 
Auch ein Ort, wo man ohne Sorge leben kann ober leben will, wird 
. genannt ober kann genannt werben Ohneforge (Sans-souci), 
& Ohnfern, adv. niht fern, unfern, 
Ohnfern boͤhlet fle nun in bas Banb 
. Bios Gruben ber Suͤhnung. Voß. 

Shngeachtet, Obngefähr, Ohngleich ꝛc. f. Ohne und Ungenihteti. 

Der Ohngoͤtter, —s, My. gl, einer ber opne einen Wott zu glauben 
Icht, der Keinen Gott glaubt, Bottrsiäugner (Atheist). Stleler 
bat bafür der Ohnegott. 

Die Ohngoͤtterei, o. My. ber Zufland, da man ohme einen Gott zu 
glauben lebt, der Mangel des Blaubend an Gott (Atheisterei). 
Serufalem. 

O Ohngoͤttiſch, adj. u. adv. ohne einen Gott zu glauben lebend, 
an kelnen Gott glaubend. DOhngoͤttiſche Völker. Allg. Deuts 
(de Biblieth. 

Kr Ohnig, adj. u. adv. feri, befreit; „fie ſollen aller folher un: 
pflihten ohnig feume bei ODbertin. Dana auch, entbehrend, 

» beraubt, Haltaus. 

*xOhnigen, v. trs, obme machen, befreien, herauden, Stieler. 
D. Ohnigen. S. Entohnigen. 

Ohnlaͤngſt, f. Uniängft. 

Die Ohnmacht, 9. —ın. 





1) Abweſenheit, Mangel der Macht 
ober Kraft; ohne Mehrzahl. Die Ohnmacht feiner Feinde läßt ihn 
eubig feden. Die Ohnmacht eines Staates. S. Ohne zu Ende, 
27 In engeres Vedeutung, derjenige Zuſtand bes Menihen, ba er 
auf einige Zeit Arafı und Bewußtſein gänzlich verfiert und einem 
Zobten gleibt, In Oknmahr falten, Liegen. Won einer Ohn— 
macht befallen werden. Xus einer Ohnmacht in bir andere fallen, 
aus einer Ohnmacht wirbre zu fi kommen - und fogleidh wieder im 
Ohnmecht faiien. Im D, D. fagt man bafür auch bie Unträften. 

Ohnmaͤchtig, —er, —ſte, adj. u. ade. ı) Chne Macht, Beine 
Made, Kraft habend, Fraftios, Gin ohnmähtiger Feind, Staat. 
„Ein ohnmaͤchtiger Böge.- Bar, 6, 5%, 2) In engeren Bros: 


Gampe's Woͤrterb. 3. Ih, 
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tung, von einer Ohnmacht befallen, auf einige Zeit ber Kräfte uns 

des Bemußtfeing nötig beraubt; R. D. anmähtig, amaädıtig. 

eng —— in Obnmadt fallen. Ohnmaͤchtig fein, ir 
Ohnmacht liegen. n biefer zweiten Boentu 

Be Br 3 ag finder bie Steige 

Die Obnmäctigkeit, 0.99. ber Aufand, da man ohmmähtin if, 
in der erſten Mebeutung dieſet Wortes, unb verſchleben ven Dtm 
Peer . Er —— ba hingegen bie Obnmaͤchtigkeit GIei 

n : „Die gepriefene Güte ift meiften 
märhtigkeit.« Ara a ea 

Die Ohnmachtsfeier, Dr. on. f. Maria, 

Obnmaßgebtich, Dbumdglich ic. f. Unmaßgeblich ı. 

Ohnnerbig, adj. u. adr. ohne Nerven, keine Rerven babend. Ohn— 
nervig beißt ein Blatt, wena es Beige Nerven oder Rippe har 
(enerve);- rippenioß. 

Thnparteüifch ac. ſ. Umpartetifch ıe. 

Ohnſchattig, adj. u. adv, ohne Schatten, Feinen Schatten werfend 
Ju der Ecrdbeſchrelbung nennt man Ohnſchattige, oder ohnſchattig⸗ 
Voͤtter folge, die zwiſchen ben Wendekreifen wohnen, well fie zu 
bee Belt, wenn bie Sonne gerabe über ihren Häuptern ftchet, kei 
nen Schatten neben ſich, ſondern auf fi ſelbſt ober unter ſich mer: 
fen (Aseii). Bäfdhing gebrauchte dafür Unſchattige. S. Unfhattig 

Der Opufhwanz, —es, 94. — ſchwaͤnze, überhaupt, ein hier 
ehne Schwanz; befonders, ein Name bee Straußlajuars, ©. b. 

Ohnſchwer, adj u. adv, ohne Beſchwer, Schwierigkeit ;"verfhieben 
son unſchwer, weiches nit ſchwer, Feine Schwere habend bebrutet. 
S. Obne, su Ende. Man findet indep auch unſchwer gleichbeden⸗ 
tend mit jenem gebraucht. 

Auch dies uch, wenn ihr wollet geneigen, 
, Bir ih mie unſchwer anzuzeigen. 6. 

© Ohnſinnig, adj. u. adv. ohne Einn, des Einnes rangelod, 
weniger als unfinnig. „Obnfinnige Kusträde- 6, 

Ohnverfaͤnglich, Ohnverbalten ıc. f. Ohne und Unverfänglich ır. 

+ Der Obnvogel, —6, Di. obgel, im D.D, die Rropfgans oder 
ber Bielfraf (Pelecanus onserotalus L.) 

Oho, auch Hohe! ein Ausruf, beffen man fh wie Oha bebient, ein 

* Stiüßehen, Innehalten anzubeuten, befonberd wenn man bie Mebe” 
eines Anbern unterbrigt und ihr wiberfprehen mil. Oboe, fo arg 
td es niht. Dho! barau® mache Id mir nichts, Zumeilen derer 
es auch ein Fröttifches verächtliches Baden aus, wo demſelben gt: 
woͤhnlich noch ein h vorgefegt wird, Heha! 

Das Ohr, —es, 94 —en; Bin das Ohrchen, ©. D. —lein, 
das Werlzeug bed Geboͤres bei Menſchen und Zietd welches aus 
&ußern am Kopfe hervorragenden und aus inneen in ber Pöhlung 
bes Ropfes befintiihen Theilen beftcher. Das Äußere Ohr bed Men: 
ſchen (Auris exteraa) wird von einem Knorpel aebfibet, ben man 
in den großen unb Heinen Obrenknorpel tbeilt, mb bat eine eifdrr 
mige Rundung; bad innere Ohr (Auris interna) fängt mit ben 
Echörgange an, und entbält ınchrere feine Theile, bie Faule, bir 
Schnetle, den Trichter, ben bammer, ben Amboß, ben Sreigbäget xc. 
Große, freie, fange, kurze Obren haben. Einen beim Ohre zu 
pfen. Die Ohren klingen, fagt mon, wenn man einen vorüberge: 
benben eintönigen Klang im Ohre vernimmt; hat ein folches Fönen 
mebr Ähniihteit mit einem Saufen ober Braufen, fe fagt man bie 
Ohren faufen oder braufen. Gin Gefderi, daß bie Obren bavon 
gellen, daß man ben Knfloß dir bewegten Luft im Dre wit klich 
fühlte, Die Ohren jüden, bei einem Reize oder Aitzel im Ohre mit 
den finger oder einem Werkzeuge darin jüden. Bei den Jägern 
beißen die Obren Pufer, Löfet, Luchſer, die Ohren der Hafen Föf: 
ſel und bie der Bunde auch Gchänge. In bee Diebsfprahe nenat 
man das Dir ben Leisling. Mir Ohr werben wie mit ben meiften 
vorzägliben Aörpertseiten viele unelgenttiche und bitblihe Mebenser: 
ten gebilder, bie aber meiſt nar im gemeinen Beben üblich find. Gi: 
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nem hinter cher an bie Ohten ſchlagen, ihm eine Ohrfeige, einen 
Bacenſttelch, eine Maulſchelle geben. Einem die Haut oder das 
gen über die Ohren ziehen, eigentlich, ibm bie Haut ganz abziehen, 
uneigentlih, Ihn faſt um Alles das Beinige bringen durch großt 
Bedruͤckung . Minen beim Ohte, oder bei den Ohren ‚nehmen 
oder kriegen, ibm feft halten, in Berbaft nehmen. Bis über bie 
Dhren ins Waſſer 2. fallen, gan unb gar, fo daß bas aller JE 
ganz ober beinahe über ben Kopf gehet. Bla Aber bie Ohren in 
Schulden, im Etend ſteden, im hösften Grade verfhulbet fein, im 
tiefften ober größten Etende fein, Es hinter den Ohren baben, ben 
Haft Hinter den Ohren haben, kluͤger, liſtiger, fhatfhafter ır. 
fein, ats man zu fein ſcheint; wofie man um reinen heben Grab 
auszubruden aud fagt: er hat es faufidid hinter ben Ohren. Die 
Sheen bangen laffen, muthlos, aghaft fein. Roh nicht troden 
Binter den Ohren fein, noch ganz jung und unerfahren fein; vers 
Adtiich von einem jungen beſonders nafeweifen Menſchet. Den 
Kopf swifihen bie Ohren nehmen unb bavongeben, fig in aller Ell 
fortmachen. Sich auf bas Ohr legen, ſich ſchlafen legen. Sid 
hinter den Ohren kratzen, it Berlegenheit fein, ih nicht zu helfen 
wiffen, weit bies eine im folgen Fällen fehr gewöhnliche (Beberbe iſt. 
Eich etwas hinter die Ohren ſchreiden, fih etwas, beſonders cine 
Meleibigung gut merten, um ſich bei rehter Gelegenheit deffen zu 
erinnern. 8 3u feinen Ohren Sehen, ſich vorjehen, in Aht nehmen. 

Doch Rache hab’ ih ihm geihworen, 

Du ſollſt mir zahlen für ihn. Da, ſieh gu beinen Ohren. Wieland. 
Mebeere Mebensarten briieben fih auf Ohr befonderd, ſoſern e# 
das Werkzeug des Gehöres if, Die Ohren fpigen, auf etwas ges 
mau hören, weit bie Binde, Pferde ge. wenn fie aufmerffam auf 
etwas hören, bie Ohren in die Höhe richten, 

Gr wird bie Ohren [pigen, 
nn er erfährt, was unfre Abſicht if, Wieland. 
Die On anfthun, mit Aufinerffambeit hören. Dicke, harte Ob: 
een haben, nicht hören ober nicht hören wollen, Kein: Obren zu 
etwas baten, davon nichts hören wollen. Auf dem Ohre höre ih 
nit wohl, fagt man, wenn man von einer Sache, bie ein Andrer 
fagt, nichts wiffen will, fie nicht thun will ıc, Bohnen in ben 
Ohren haben, & auf den Ohren figen, im N. D. & auf den Ohren ger 
hen, nicht hören was gefagt wirb, ober es nicht hören wollen. Seine 
Dhren vor jemand verftepfen, ihn nicht kören wollen. Etras zu 
einem Ohre hinein und zum andern wieber binauslaffen, es ohne 
Zufmerfanikeit, ohne bacauf gu arten, ohne fi danach zu tihten, 
hören. Dinne Ohren baten, ein Teifes Behr. Die Ohren justen 
ihm, er möhte geen etwas Neues Hören. Einem die Ohren figeln, 
ihm Neuigkeiten oder was er nern höet fagen. Ginem die Ohren 
mit etwas reiben, es ihm beftänbig vorwerfen. Jemanden bie Oh— 
ren voll fihreien, ihm durch fein Geſchrei Iäftig werden. Einem ber 
Händig in den Ohren fiegen, ihm beftindig von berfelden Sache 
voreeben, ihn dazu zu überreden ober fir von ihnn au erlangen. El⸗ 
nem die Ohren warm machen, ihm mit frinen Reben und Überces 
dungen Läftig fallen. Einem etwas im das Ohr fegen, oder einen 
‚Koh ind Obr ſetzen, ihn durch etwas, was man ihm fagt, durch eine 
Rahricht ıc. Unruhe verurfahen. Ginem etwas ins Ohr blafen, 
ju Ohren tragen, ibm heimlich etwas fagen, keimlic eine Nadı: 
richt geben, beſonders zum Nachtheil eines Dritten. Ohne biejen 
Webenbegriff verficht man unter: einem etwas ind Ohr biafen auch 
zur, ihm ins Ohr fagen, d. h. ihm heimlich fagen, einbeifen. Es 
iR mir zu Ohren gefommen, zu Ohren gebraht werben, man bat 
mir es gefagt, berichtet, ih —— Zauben Ohten predigen, 
ſolche Menſchen, bie nicht hören wollen, ermahnen, ihnen rathen ıc, 

Und fein verbärter Ohr iſt tarh bei unferm Flehen. Schlegel. 
Ein offenes Obr finden, geneigtes Gehör. Sein Dbr zu jemand 
neigen, auf das was er fügt, auf fein Veriangen-bören, oft mit 
dem Mebenbeasiffe der Nufmerkfamkelt und ber Geneigtheit, das 
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Berlangte zu gewaͤhren. In ber Wibel kommen aud bie ſonſt un⸗ 
gereöbnlicgen Auddräte, zu Ohren nehmen, zu Ohren faffen vom, 
unb rom Begentheite,r - fein Ohr von jemand wendea te. Ich din 
ganz Ohr, id höre aufmerffam zu. „Es war eine Zeit, da ihr Ras 
me die Wolluft meines Ihres war, ba id ihren Ramen mit Mols, 
luſt nennen hörte, Brame Bein Obr um Kath fragen, auf ben 
Eindeud, der etwas aufs Gchör macht, Rütfigt nehmen, z. Di bei 
Beuetbeilung eines Tonſftuͤckes. Zuwellen bezeichnet Ohr auch rihe 
Perſon ſelbſt in Linfüht des Geboͤres. . s 
Die größte Plage ktuger Ohren. Gellert. 

In weiterer und unelgentlicher Bedeutung führen den Namen Dim 
ren beefdiedene hervorragende Dinge. 1) In der Echalthierlehre, 
(1) bie Ede oder der Anfag am Schloſſe einer Schnee (Auricule). 
Zltiger. (=) Das Ohr ber Diana, eine Art Fluügelſchnecken in 
den Meeren von Afien (Strombus auris Dianae L,); das Dianen: 
ohr, der Diänenflügel, der dickſchalige Fechter oder Weiſer, ber 
Kanpfhahn, das Efelsohr. (3) Dad rauhe Ohr, eine Art Sta: 
qhelſchnecen, auch bas frumme Maul genannt. S. Maul. =) In 
der Pflauzenlehre heigen Ohrchen bie Afterhlärter oder bie Heinen 
Biästhen, welde unter ben Blättern bei ber Gattung Jungerman- 
nia liegen (Aurienlac). Wilibenom, 5) Bei ben Webern heißen 
Ohren bie Theile an beiden Seiten eines Meberftuhles, wilde ben 
Kettenbaum halten, wie aud bie Hölzer, auf welchen bie Siphanf 
bes Webers ruht. 4) In der kandwirthſchaft werben zwei Länglis 
de krumme Höljer an einem Sakenpfluge, welde unten am Pflug 
haupte befefliget find und die Spillewetter in der Mitte haben, Ob: 
ren genannt, Auch nennen Cinige das Etrihbrett eines Pfluges 
bas Ohr. 5) Bei ben Bagnern heizen Ohren bie frummen Bir 
derhaken an bee Buͤchſe eins Rades ober benjenigen Ringen, bie 
inmenbis in das Rab gefchlagen werben, welde man in das Holz 
treibt, 6) Die umgebogene Spige bes Blattes eines Buches nennt 
man ebenfalls ein Ohr, Eſelsohr. 7) In der Schifffahrt werben 
bie beiden Spitzen ber Unkerflägel zuweilen Ohren des Anfers ge 
nannt. 8) Im Gefhägwefen find bie Ohren einer Kanone bie 
Zapfen berfelben. 9) In der Baukunſt if das Ohr ein Feines 
Gewoͤlbe in und an einem größern, wenn 3. B. bie Fenfter und 
Zhüren in einem Gewblbe von neuen Äberwölbt werben, um bie 
durch die Öfaung geſchwaͤchte Mauer zu verſtaͤrkenz; das Ohrge⸗ 
woͤlbe. Im Schiffdaue heißt das Ohr der übers ober ausgebauete 
heit eines Schiffes. Ein ſolches chen übergebaurtes Shi beißt sin 
übers Ohr gebaueted. Im andern Fühlen, wenn von vertieften Din: 
gen bie Rebe iſt, gebraugt man Ohr, welches mit Ohr nahe vers 
wanbt if. S. Ohr. z 

Das hr, —es, 9. —r; m. das Ohren, O. D. — lein, ein 
Weit, womit man gewife runde oder rundliche Öffnungen bezeichnet. 
Das Ohr einer Naͤhnedet, Schnuͤrnadel ıc, bas Loch im breiten Ende 
berfeiben, durch welches der Faden ıc. geftelt wird; das Mapelöhr. 
Das Ohr eines Stranges, Stiides; das Ohtchen an einer aufgeze; 
genen ober aufzuzlehenden Klavierfaite. So wird aud bie Hond- 
habe oder der Kenkel an Wefhieren ein Ohr genannt. Sprichw. 
Kleiue Töpfe haben auch Ohte; Heine Zöpfe haben Keine Ohre. 
An den Münzen ift das Oht ein Heiner am Rande brrfelben befes 
fligter Ring, fie vermittelt deſfelben an einem Bande am Halſe zu 
tragen. Un den Andpfen find bie Ohre bie unten am denſelben 
angelötheten Ringe, vermittelt welcher fie an Kleidungs ſtuͤce gende 
bet werden; auch Obſe. Das Ohr riner Senfe, ber rund zuſam- 
mengtſchmiedete Theil derſelben, im welhem bie Etange ober der 
Griff ber Senſe ſtecct. MWefonderd nenat man Ohr einen rund zus 
fammengebogenen Draht, deſſen ungefeömmte Gnben angenäber 
werben, und welcher bient, einen Haken von Drabt aufjunchmen 
und mittelft beifelben etwas, befondere ein Kleidungeſtuͤck au befeſti— 
gen; im N. D. Ohſe, verkleint Obfeten, Osken. Beides zuſam 
men beißt Heftel, ©. d. - 
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u. Sqchweine mit dem dacan beindiihen Fleiſche. 

x Die Ohrbammel, 9. —n, ſ. Ohrgehenk. 

Das Ohrband, ſ. Drtband. 

Die Obrbatfche, Ry. —n, im R. D. die Ofrfelge, 

OX Ohrbeichten, v.'trs. in bas Ohr beichten, ingeheim vertranen, 
Einmahl, das mus ich dir obrbeichten, kam mir ber Wlerander in 
den Mund.“ Hippet. D. Übrbridhren. 

Das Ohrblatt, —es, 5. —biätter, ſ. Ohrbock. 

Die Obrblutader, 9. —n, in der Jerglieberungstund, Blutadern, 
welche das Bluf von den Ohren surädführen und fih in bie hintere 
Seſichtablutader ergiegen (Vense nuriculares). 
die vordere, hintere und obere Obrbiutaber. 

Der Ohrbock, —i, 94 -böde, in der Zerglieberungatunft, ein 
Theil dei äußern Ohres (Trogus); bei Andern bie vorbere Ohrecke, 
bel Remmnch Ohrblatt, und zwar das vordere Ohrbſatt; zum 
unterſchiede vom Hintern Ohrblatte, ober dem Gegenbocke. S. 
4. Bock. Rah Ad. oerfieht man darunter In manchen Gegenden 
ein Geſchwuͤr hiater dem Ohre; Ohtenbock, Ohrdruͤſe, Ohrendeule, 
Dhrweisel, Ohrenmuͤttel. 

+ Der Ohrbohrer, —, 9. gt. f. Ohrwurm. 

Der Ohrbolzen, —, 9. gt. im Schiffdaue, Bolzen, beren Kopf 
fih in einen Hafen endiget, unter welchem ein Ring befindlich iſt; 
auch Ohreiſen, Bocksohren, Bockshoͤrner. 

Die Ohrbudel, 9. —n, f. Ohrgehaͤnge. 

Die Ohrchenfalbei, 0.9. eine Art der Salbei (Salvin auriculate). 
Remnid. 

Die Ohrdruͤſe, 8 —n, in ber Berglieberungstunft, die größte ber 
Speihelbröfen, welche zwiſchen dem Aſte bes Unterkiefers und dem 
Zitenfortſade des Schläfenbeines, meiſt unter dem aͤußern Ohre 
liegt (Parotis), 

Die Ohrdruͤſenblutader, 94. —n, in der Zergliederungskunſt, eine 
Bintaber, welche fih in die hintere Geflhtösiutaber ergicht (Vena 
parotidis), 

Der Obrbrüfengang, —es, 2. — gaͤnge, in ber Zerglieberungskunft, 
ein Gang, welcher quer über ben Kaumuskel buch den Bagenmus- 
tel geht und fih neben bem erften Backenzahne bes Oberkleſerg an 
der innern Badenflädhe öffnet (Ductus Stenonianus). 

+ Die Ohre oter Öhre, By. —n, ber Ahorn. 

Die Ohrede, Mr. —n, In ber Zergliederungskunſt, bie Benennung 
einiger Zheile am äußern Dhre. Die hintere Ührefe if bas Ente 
ber nach unten gefrümmten innern Ohrenieiffe (Antitregus) bei Ans 
bern ber Gegendack. ie vordere Ohrecke llegt jener nad) vern 
gegenüber (Tragus), O4 Anderen ber Bol, Ohrbod. 

Das Ohreifen, —s, 4. at. ſ. Ohrbolzen. 

Öhren, v. tre. 1) Mit Ohren verfehen. Gin ſchoͤn geöhrtes Pferd, 
das fhöne Dpren bat. So auch in ben Iufammenfegungen, lange 
geoͤhrt ze. 2) Mit einem Bhre verfehen. Cine Räbnadel Öhren. 
in Geldſtuͤck, einen Knopf ze. Ähren. D. Ohten. D. —ung. 

Der Obrenausſchnitt, — es, Bz. —e, in ber Zergliederungekunſt, 
ein Ausſchnitt zwiſchen den beiden Ohrenecken (lucisura euris), 

Das Ohrenband, —es, 3%. — baͤnder, in ber Zergliederuugskunſt, 
Baͤnder in ber Gegend des Ohres. Das vordere Ohrenband geht 
vom Sohfertfase bes Schlaͤfenbeines zum vordern Theile bes großen 
uud Beinen Obrenknorpels (Ligamentum aurieulae anterius)z 
das hintere geht vom Bisentheile bes Schlaͤſenbelnes Hinten jum 
Knorpeltbeile bes Behörgangrs (Ligam. auriculee posteriur). 

Die Obrenbeichte, 9. u. biejenige Beichte, da man eiüzeln bem 
Beichtvater feine Beite ins Obr d. h. ohne daß ed Andere hören, 
fagt; im Gegenſah ber allgemeinen Veichte, ba ber Prediger eine 
allgemeine Beichtformel als im Namen aller Beihtenden abtiefet, 
und barauf bie Lesſprechung ertheilet. Da ber Beichtiger nur Ein 
Ohr barreicht, fo wuͤrde man beſſer Ohrbeichte fügen. „Man fieht, 
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+ Der Obrbaden, —, M. al, nah Fruſch ein Kiefer von einem 


Man unterfheibet , 
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“daß die Ohtheichte denn doch auch Ihren Kuten baben kann. © 

Der Ohrenbläfer, —s, 94. gt; die -inn, 9. — er, eine Per: 
fon, welde einer andern etidas ins Chr biäfet, d. h. ihr aleriei 
Rachtichten oder Dinge von Audern und zum Nachtheit Anderer 
heimlich mittpeiter, ihm ſchlechten Math ertheilet 1c.; zumeilen auch 
hrenträger, der etwas zu den Ohren bed Andern trägt. „Ei 
niät ein Obrenbläfer. Sir. 5,16, Richt auf Ohrenblaͤfer hören. 

X Die Obrenbläferci, By. —en. 1) Die Bandlung, ba man Ans 
bern allerlei ins Ohr blaͤſet; ohne Mehrzahl, S. Ohrenblaͤſer und 
Ohr. „Düftee Ohrenbiäferei freute nicht mehr ihe Gift in Breude 
und Frieden.“ Benzeis Sternan. 2) Etwas was man einem 
Andern ins Ober blaͤfet. 

Der Ohrenboͤck, f. Ohrbock. 

Das Ohrenbraufen, —®, o. 2%. dad Braufen in dem Ohren, weL 
des einen vor das Dir gefalenen Fluß zum Brunde hat; das Ohr 
reuſauſen, and wenn es mehr Khnlichteit mit einem Klingen hat, 
das Obrenklingen, Klingen der Ohren, Ohrenlaͤuten, Lauten in 
bin Ohren. 

Der Ohrendeckel, —t, DM. gt. an ben Obten ber Thiere, ber in 
nere Theil des Dres, weihen des vordere nach oben verlängerte 
Ohrkuochen bildet, unb ber gleichſam ein zweites Meines Ohr vor: 
fteilt (Opercalum aurieulae), Filiger. 

X Der Obrendiener, —, 9. gt. der den Ohren gleichfam dient, 
fe Thwagt, wie es der Andre gern hört, ein Schmeichler. M. Ara: 
mer. Derſelbe bat dafür auch Ohrenjuͤcker, Ohtenkibler. 

Der Ohrendraht, —es, BA. —drähte, cin nad dem Ohre eingebo— 
gener Draht, unten mit einem halben Ringe, deſſen ſich weibliche 
Ferfonen bedienen, bie Obrgehenke daran zu fragen, wenn fie fi 
dazu nicht Loͤcher in bie Ohrlaͤppchen ſtechen laffen wollen; bie Obs 
renfpange, morunter x Mof. 55, 4. Ef. 3, 20. au Ohrgehenke 
ſelbſt verftinden werben. 

Die Obrendrüfe, f. Ohrdruͤſe. 

Der Ohrenfluß, — ſſes, 99. —flüffe, der Fluß der Ohren, derjenige 
kranthafte Zuftand ber Ohren oder eines Ohtes, da eine Feuchtig⸗ 
keit herausfließt (Othorrkoe). i ' 

+ Der Obzengel, f. Orengel. 

X Der Obrengrübler, —6, 9%. gl. einer der in ben Ohren guf 
beit, Dann, einRame bes Ohrwurmes. 

Die Ohrenhöhle, f. Ohrhoͤhle. 

+ Der Ohrenhoͤhler, —, 9. gt. f. Orwurm. 


Dir Ohrenkitzel, —d, Mr. u. 1) Ein Kitel in ten Oberen. Um: 
elgentlich, X bas Berlangen, bie Begierde nah Neuigkeiten, =) 


Ctwas was bie Ohren kitzeltz uneigentlih, etwas, mad man gern 
böret. 

Die Obrenflemme, 0. My. der Ohrenzwang. M. Kramer. 

Das Obrenflingen, —e, 0. 9. f. Obrenbraufen. 2 

X Der Obrenkneiper, —s, 5%. gl. einte der in die Ofren kaeipt; 
dann ein Name bes Ohrwurmes. 


Das Dfrenläuten, —, 0. 2. f. Obrendraufen. 


Ohrenlos, f. Ohrloe. 

%*%* Der Ohrenmelker, —s, 24. gl. einer der Anbern immer in 
ben Düren liegt, etwas von ibm zu erlangen, ober ihm etwas iu 
binterbriugen. Friſch. 

Die Ohrenmorchel, Mz. —n, eine Art runder Morcheln voll loͤchetiget 
Knorten, Etodmorheln; zum Unterſchiede von ben Spitzmorcheln. 

Die Ofrenpflanze, Mz. —n, eine in Zeilon einheimifhe Pflanze 
(Hediotis L.). ine Art derſelben (Hediotis aurieularia) fol ein 
kraͤftiges Miteel gegen Zaubbeit fein, 

Die Obrenqualle, 4.—n, eine Art runder Qualen, mot eine Glle 
im Durchmeſſer, welche bei Tage, wenn bie Sonne barauf ſcheint, 
leuchtet (Medusn eurita L.). 

Der Obrenräumer, —6, 24. gl. ein Werkgeng, die Ohren von zu 
vielem Ohrenſchmalze zu reinigen. S. Ohrloͤffel. 


Dhre 


Das Shrenfaufen, —6, o. 94. f. Ohrenbraufen, , Ai 

O Die Obrenfchlange, 9. —ı, nah Erfts Briefen über Dfin: 
dien, Äderiest von Küttner, eine Heine dunkelgräue Schlange von 
der Bedbe und Die eines Regeuwurmes, bie ſich in alten Mauern 
unb Gebauden aufhält und beren Miß ſchnell toͤdtet. Sie fol be; 
fonders gern in, die Ohren der Menfhen kriechen und dort ihren 
Bis anbringen. 

Der Ohrenfchlag ober Ohrſchlag, ſ. Obrfeige. 

Das Ohrenſchmalz, —es, ». Mi. eine gelbe fertige Maffe, welche 
einem Schmalze gleicht und im @rhörgange aus ben Schmierböhlen 
abzefontert wird, um ben Gehoͤrgang ftüpfrig zu erhalten und 
kleine Ziefer abhalten hineinzukriechen (Gerumen aurium)., 

Die Obrenfhmalzdrüfe, 94. —n, in ber Zerglicherungetunft, bier 
jenigen Drüfen, weiche bas Ohrenſchmalz adfonbern (Glandulae ce- 
ruminosae). 

Der Obrenfhmaus, —ed, 4. —Thmäufe, ein Schmaus zleichſam 
fär die Ohren, ein Genuf, Vergnügen, welches man vermitteift ber 
Dhren bei Ankörung einer fhönen Rede, eines ſchoͤnen Gebichtes, 
Tonſtuͤckea ıc. hat. . 

Für fie ift bies ein ſchlechter Ohrenſchmaus. Hauswald. 

Der Obrenfchmerz, —ed, 9. —en, rin Schmerz im Innern des 
Tores; der Ohrenzwang, wenn er beftig iſt und das ‚Hören et⸗ 
ſchwert (Otalgin}; auch die Ohtenklemme, der Ohrenklamm. 

Der Ohrenſchwamm, — es, 93 ſchwaͤmme, eine Art Becherſchw amm, 
welche Konticjkeit mit einem Shre hat, das Judasohr. ©. d. (Pe- 
riza anricula L.). 

Die Obrenfpange, M. —n, ſ. Ohrendraht. 

so Obrenfpigend, adj. die DObren fpigend, genau und aufmerffam 
böreny, 

und #8 bewunderte, froh ber Belehrungen, mande Bemerkung 
Über fein eignes Betragen, ber ohrenfpikende Rordſrank. 
Bangelfen. " 

Der Ohreutaucher, —s, 34. gt. eine Art Fauder, in den Elm: 
sien von Morbenropa, melde neben jedem Auge ein großes Heber: 
bafhel hat, deren Bruftbaut mit ben Febern als ein gutes Petzwerl 
gebraucht wirb (Colymbus auritus L.); ber geöhrte Tauchtr, ber 
Mee drehhals. 

Der Obrenträger, —s, Rp al. ſJObhrenblaͤſer. 

+ Das Ohrenwicfelhen, —s, Mr. gt. der Ohrwurm. 

* Übrenzart, adj. u. adv. zart an den Ohren, db, b. ein zartes fei: 
nes Gehör habend. Fifhart, Davon die Obrenzartheit, o. Di. 
vie Gigenichaft da man ohrenzart il. 

Der Obrenzeuge, —n, 9%. —n, ein Zeuge, fofern er das, was er 
bezeugt, feibft gehört hat; ber Hörzenge. 

Die Obrenzierbe, 34. —n, eine Zierde, Zierrath für die Ohren, am 
Oft getragen. Stieter. 

Der Ohrenzwang, —es, 9%. u. ſ. Ohrenſchmerz. 

Der Obrenzweig, — es, Pi. — e, in der Zergliederungskunſt, Amel: 
ge die Dersend des äußern Dhred. Man wuterfhridet einen vor 
dern, bintern und einen der vorn gegen die Ztirm binanfachet. 

Die Obreule, 9. —n; Io. das Ohreulchen, bie Benennung einer 
Familie dee Qutengefhledtes, welche on beiden Zeiten bes Kopfes 
laͤngere emporfichende Federn haben, bie ben Ohren der Süugetbiere 
gleichen. Man nennt fie au achörnte Eulen. Die große Ohr: 
eute führt eon ihrem Wefcheel den Mamen Uhu. S. d. Die mittie 
Ohtreult (Strix ots L.) iſt fe groß wie eine Kraͤhe, hat rinen ae: 
eoben roſtgelben und bunfelbraun gefledten Schwan, bauet ſich ſelbſt 
Bein Mefl, Sondern fegt ihre Eier in bie Nefter ber Arähen, Eltern, 
Naben rc Die Feine Ohreule (Stria scops) if am Ebrrleide 
beaun, am linterleibe, grau, bat an ken Seiten bes Kopfes Keber: 
bilde, deren jeder aber nur aus einer einzigen 1'% Boll langen Feder 


vdeñebt, und hat die Mröke einer Drofiel. 


Die Ohrfeige, Mj. — n, rin Schtag mit der laden Hand an das 
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She, ober auch auf die Bade, ba denn bad Ohr wir mitgeteäffen 
wird; im N. D. die Ohrbatſche, ber Ohrſchlag, anderwärts die 
Ohrſauſel, ein folder Schlag am das Ohr, das ed davon faufet, 
eine Dachtel, eine Dufel, Braͤme, ein Waͤffling, eine Horbel, 
eine Schelle, Maulſchelle, Maultaſche, Huſche, in Balern eine 
Schmitte, Flaſche, ein Schwinderling, themahls auch eine Dale: 
ſchlage, ein Haudſchlag, ein Maulſtreich, ein Baͤdeliug, bei den 
Bersieuten ein Windlicht. Das edlere Wort dafür iſt RBackenſtreich 

X Obrfeigen, v. tms. Obrfeigen geben. Ginen obrfeigen, ihm Oßr- 
feigen geben. Davon, abehrfeigen, derb ohrfeigen, mit Ohrfeigen 
abfühsen. D. Ohrfeigen. D —uns. 

Der Ohrfinger, —$, Di. gl. der kieine Ringer, weil man bamit im 
Ohzr zu jüden pflent. ‚ 
Der Ohrflügel, —6, 84. gl. der obere abflehende Thell bes Aufer 

xcn Ohres. . 
Obrförmig, adj. w. adv. die Form eines Obres, oder auch, Ähnlich 
feit mit einem Ohre hadend. Im ter Pilangenichre heißt ein Blatt 


ohrförmig (aurieulartum), wenn an dem Stielende Meine runde 


nich außen gebogene Zappın fi befinden, 

Das Obrgebänge, —6, My. gl. oder das Ohrgehenk, —et, M. 
— e, jierlih gearbeitete Behänge ober Gehenke von Bold, Silber 
oder anderem Metall, wie aud von Perlen, Ebelfteinen, Bernflein ze. 
welche zur Bierde in ben’ Ohren getragen, werben; bie Ohrdammel, 
Ohrbudel, in ſterreich Ohrbuckerle, aus Obrrofen, wenn fie bie 
Gehalt won Rofen haben, und Ohrringe, wenn fie in bloßen Hin 
gen deſtehen. Ein Ungen. gebrandt dafür auch Ohrgehängfet. 

Die Obrgegend, 94. u. bie Gegend am Kopfe der Thiere, wo ſich 
die Ohren befinden (Regio paroticn). 

Das Ohrgefhwär, —es, Mz. —e, ein Grfhwür om Ohr, wie auch, 
im Chre. 

Das Obrgewölbe, —8, 9. gl. f. Ohr 7). 

Der Obrgricbel, Obrgriffel, —$, 93. at. f. Ohrloͤffel. \ 

+ Der Ohrhahn, —ıt, Di. — haͤhnt, bee Auerhahn. 

OX Obrbangen, v. ntr. mit haben, das Dihr oder die Obren ban- 
gen laffen, d. h. mutblos, zaghaft fein. 

Da thun fir fo erbärmtic Hein, 

Thrhangen wie bie Ejetein, 

Daß man fie maf verachten. 
D. Ohthangen. B 

OX Der Ohrhaͤnger, —6, 93. al; die —iun, MN. —en, vine 
Perſon, welche die Ohren bangen lät, db. b. muthlos, zaghaft ıf. 

Die Obrhöble, 94. —n, tee inzere behle Raum des äußern Obres. 

Das Ohrkorn, —ed, Bi. —hörner, bei ben Aiefeen, Fühlbörner, 
wenn fie zur Scite bes Kopfes wie Chren ſtehen. 

Ohrig, Shrig, adj. u. dr, ein Ohr ober Ohren habenb; in ben Aur 
fammenfegungen groföhrig, langöhrig, bi@öhrig, hangöhrig. 

Der Ohrkäfer, —e, 9%. gl. f. Ohrwurm. 

Der Ohrkauz, —ed, 9. —e, nad Xb. eine Art Kauze, welche auch 
wie bie Ohreulen, Federn gleih Ohren an ben Selten bes Kopfes 
in bie Höhe fteben haben, 

Das Ohrkiſſen, —&, 94. al, ein Kiffen, worauf men das Ohr ober 
den Kopf legt, das Kopfliffen. Auch wol noch ein eigenes Meines 
Kiffen, welches man übeg den Kopfliffen unter bad Ohr iegt; im 
N. D. Prerdiffen, von Lett, die Bode, Im einer Kutfche find bie 
Ohrkiſſen Heine Kiffen in den Winfeln, woran man das Ohr oder 
den Kopf legt, wenn man Schlafen will. 

Der Ohrknochen, —s, Wr. gt. die Heinen Knochen im Ohre. 

Der Obrfnorgel, —s, - gl. ber Knorpel des äufern Ohres, wel: 
des man in ben großen und Heinen Ohrknerpel theilt; bei M. 
Kramer ber Ohrkruspel. 

Der Ohrlad, — es, M. —e, bei den Mahlern, eine Art bes Eades, 
welche chemahls in Eeftalt von Ohren zu uns gebracht wurde; zum 
unterſchitde vom Holjlade und Praitlade. 


Biumauerr, 


+ Des Obrlamın, —es, y Äste, Anrber —— see 

“nenmung geihirtter ober. erfahrener Matroſen. Röbing..: 

Das Obrläpphen, —g; Mi. gl. D. Dr—lein, ber unterfte abfle: 
bende gerundete Theil des äußern Ohres, in“welches bas Loch ein 
Oprgehent darin zu tragen geflohen wird; ber Ohtzipfel, tm Öfter: 
reichiſchen und in Baiern ewaſchel varuntet. man auch wol 
das ganze Ohr verſtehet. 

+ — Ohrleiſte, My. —n, In ber Berpliederungetunft, bie Benennund 

abpttbeile.am großen Obrknorpelz ‚die äußere Ohrleifie (He- 
En at vorn einen Ausſchnitt, bie innere Ohrleiſte (Amthelix) 
Trümmt- ch nad unten. — 

*+ Der Shrlietsblock, —t, 9. —biöde, im Schiffbaue, esemasts 
„ein Blod, der an beiben Seiten des Vramefeisbauptes ſaß, und durch 
welchen bie Merötoppenents, bie alt VBramſchoten dentan ſudren. 

SRöbing. ; 

Der Öbrling, — es, 4. —, f. Bhorum 

Das Ohrloch, —es, 94. — Löcher. 
fern Ehre in den Schedel gedet. =) Ein Loch meldes ıns C’hrläpr: 
Gen geftohen wird, ein Obrgehände darin zu-tragen. 

„Der Obrlöffel, — 8, Mi al; Bw. das — chen. ) Ein Gerkjeug 
in Geftalt eines Heinen Loͤffelchens, das Obr von zu viriem Ohren: 
fhmalze damit zu reinigen; im D. D. Ohrgriebel, Obrgriffel, „im 
R.D, Obtlaker. 2) Cine Art Stachelſchwämme in Rabelhölzern, 
wilde einen Strunk und einen hatt zieteiförmigen Hut hat (Hyd- 
num auriscalpium L.). 5) Gine Art. Schraubenfäneden- oder 
EC hrauben, meiß und nicht größer als ein Haferforu Heißt Dbriöf 


felchen, weil ihre mit ‚einer weiten Sippe beroortwetende Mündung 


mit einem Ohrtöffeihen einige ÄAhnlichkeit zeigt. 
Das Ohriöffleinfraut, —es, By. u. eine Art Wehen, deſſen Blät- 


+ tet einige Ähmichkeit mit Ohribffein haben (Cueubalus otites L.); 


auh Pflaumenmargenröschen. 

‚Ohrlos, ad]. u. adv. fein Dbr, keine Ohten habend, der Ohten ve 
zaubt; auch ohrenfos, welches man von ohrios unterfiheiden fann, 
indem man das erſte für, beibe Ohren, das andere für, eined Ohres 
eder des Ohres beraubt gebraucht. „ich. orenlofer ougen ante. Mas 
neffen Minnef, uneigentlich, Bein Gehör habend, nicht hoͤren 
wollend. — umſonſt! denn ohrlos 

Schlaͤft er und herzlesl Boß. 
Davon die Ohrloſigkeit. . 2* 

Das Ohrmahl, —es, My. —e, in den Schäfereien, ein Mahl oder 
Zeichen in den Ihren der Schafe, um fie babarch von andern zu un: 
terſcheiden. 

Ohrmahlen, v. trs. mit einem Ohtmahle derſehen. Schafe ıc. ohr⸗ 
mahler. 3. D. m D. —uma. 

Die Ohrmuſchel, 94. —n, ı) In der Berglieberungstunft, ber ins 
nere hehle mufchelförmige Theil des Außerm Ohres (Concha auris). 
2) Eine Art Bohemufheln, deren beide Beitenwände Öffnungen 
areih Heinen Ohren haben (Anomia aurita L.). 5) Die Ohr: 
ſchnecke. S. d. 

Der Ohrnagel, —s, M. —nägel, bei den Seilern, ein aus einem 
etwas gekruͤmmten Hirſchhorne beftrhendes Werkzeug, mit welchem 
das Ohr eines Stranges verfertiget wird. 

Der Ohrnerve, —n, 94. —n, in ber Zergllederungskunſt, bie 
Nerven des Ohres. Der Merve des aͤußern Ohres entflebt mit eis 
ner doppelten Wurzel und gebt hinter dem @elentinopfe des Unters 
Biefers hinab (Nervus anrieularis). : 

Der Ohrring, —es, By. —, die Obrrofe, My. —n, f. Obrgebänge. 

Die Obrfhlagader, 4. —n, in ber Berplieberungsfunft, Echlag: 
abern, welche nach den Ohren gehen. Die vordere und hintere Ohr: 
flagader (Arteria auricularis anteriort posterior), Die obere 
und ımtere Obrfchlagaber. 

Die Ohrſchnecke, 99. —n, cine Gattung Schnecken, bie Ähntichfeit 
mit einem Menfhenohre hat (Haliotis L.); die Ohrmuſchel, bas 
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Meerohr,  Serahr; Werlenmutterohr, milde Schuͤſſelmuſchel, wilde 
Perlenmutter, wilde Bodsaugen, , . 

Das Obrfpann, —es, 94. —, im Egiffsaue, das vorderfte Spann 
eines Schiffes, auf weichem bie Krahabalken Hegen; aud Vorſpann. 

Die Obrfüge, My. —n, im Shifbaue, die Bugbölger. 

Die Oprfaube, B4..—n, eine Art Zurteitausen (Columba türtur 
auritus), Nemnid. 

Die Ohrtrommel, 9. —n, bie Zrommet, bas Trommelfell inwens 
dig im Ohre. M. Kramer. 

+ Das Ohrwachs, —#, 0. Dh. das Ohecaſchwatz, wegen Fam 
Weide und gelben Karte. Nemnid. 

Das Ohrwaſchel, —s, 34. gt. f. Obrläpphen. 

Das Dbrwerk, —es, Bi. —e, der Name sines Keftungsiwerfes, oder 
eines Abeiles deſſelben (Orillon),. Friſch. 


= Ohrwidrig, —er, —fle, adj. u.adr. dem Opre midrlg, zumiter, un: 


„Wörter und Ausbrüde, — bie vers 
® olte. 


„angenehm ind Gehör fallend. 
aunft:, ſprach⸗, ohrwidrig und zweideutig find,“ 
bie Ohrwidrigkeit. 
Der Ohrwurm, — es, 34. — wuͤrmer. -ı) Eine Art gelentiger, ta⸗ 
ſtaniendraunet, glängender Kaͤfer mit ſehr kurzen Flügeldeden und 
einer Zange am Schwanze, welcher ſich in Böhlungen, unter ber 

‚Rinde und den Blättern der Pflanze gerp aufhält, und vom Cafte 

ber Fruͤchte und Pflanzen, aud.von Ziefern lebt, und von weichen 

‚ man ivrig glaubt, er Eeiche gern in die Ohren und werde dadurch 

». gefäbzlich; ob er gleih gern in andere Höhlungen Met (Porllenla 

‚aurienlaria L.); beffer Sangenkäfer, Ohrkäfer, Ohrling auch 
Ohrhöhler, Ohrkneiper, Obrbohrer, Obrengrübfer, ODhrenwiefel⸗ 
Gen, im R. D. Guffeltange, in der Schweis, Ohrenmittel, Mits 
tel. So freundlich, jo gefhmeidig wie ein Ohrwuͤrmchen, gebraucht 

. man im gemeinen Eeben, vom einem freundlichen, geſchtneidigen, 
Shmeigeinden Menfihen, weil ber Ohrwurm ſehr ſchnelle gefhmeidige 
und bem Anfseine nah ferundlicde Bewegungen macht, „Könnte 
ein Ihrwürmden gefhmeitiger fein?" Peffing. 2) Eine Art 

. Affeln mit einem getbeitten sangenfürmigen Schwanze (Scolopendra 
forhieata L.), 5) Die Silbermotte (Lepisma ssecharina) megen 
ihres dem Bau des Ohrwurmes Abnliden Baues. 4) Bei ben Ih: 
gern beift eine Krankheit der Jagdhunde in den Ohren, weldhe vom 
eincr fharfen Feudtigkeit, bie die Ohren wund feißt, herrüßret, ben 
Ohrwurm. 

Die Ohrzange, 94. —n, Sei ben Huf: und Waffenſchmicden, eine 
Bange, die an ber Spite jeder Aneipe seei Miterhalen neben eins 
ander bat; auch Ziebzange. 

x Der Ohrzipfel, —6, 4. Al. das Ohrloͤppchen. 

Die Spfe, A. —n, fo viel ais Öpr, R, D. 

— daß ab'der Sgaft an der Dpfe 
Bra Bos. 

*%* Der Dbft ober Doft, und Ohſtmonat, —eb, MM. —, ber 
Monat Auguſtz ach Augſt. Daron obiten, ernten, der Ohſt⸗ 
tnecht, die Ohſtleute, das Ohfwettet, die Obftzeit, der Genter 
Eneht, die Ernteleute, das Frnicwetter, bie Erntezeit. 

Der Okelei, f. Uketei, 

1. Der Oker, ſ. Ober. 

2. Der Ofer, —s, Rn, im M. D. deefpiße Winkel, melden bas 
Dad mit dem Boten madır mub ber Theit des Wobens in biefem 
Mintel. Ja Hamburg beige der oberfle Voden unter dem Date 
Dken. 

x Der Dftober, €, My. gi. der Weinmorat. 

Die Dftoberfirfdre, Br. —n, cine Sorte Kirſchen, die nit groß 
uab „Pexen Befhmad nicht ſonderlich if, Nemnid,. 

Das DI, —ed, Mi. —e, rin mit einer mit Rauch, und Muß begleite: 
ter Flamme verbecnnender, im Waffer entweder gar nicht ober boch 
taum bemerkbar auflöstiher und in ber gewoͤhnlichen kuftwaͤrme ſich 
fe fluͤſſg zeigender Körper, bap er ſich nicht in Zaden ziehen laͤßt. 


Daven 


4 


Ola 


558 


‘ 


Oelb 





+ 
‘kam thellt bie Öte ein in wefentliche eder fluͤchtige (Olen essen- 
tialia, aetheren 3, volatilia), und in milde oder audgep te ober 
fette Die (Olen unguinose). Flüchtige oder mefentlidhe Ole find 
fothe, welche aus den Körpern, befonders Pflanzen bei einem Grabe 
der Wärme, welchen das kochende Waſſer hat, meift aud bei einem 
geringerh Grade der Wärme gewonnen werben, bie durch ben Wär: 
megrab bes fiedenden Waſſers noch nicht aus ihrer Mifhung atfegt 
werben, fonbern fih unverändert verflähtigen, und bie ben Geruch, 
oft au den Geſchmack die ſer Körper beibehalten, 3. 8. Alantoͤl, Anisöt, 
Batdriandt, Diudt, Fencheloͤt, Jſopoͤl, Kerbeloͤl ıc. fette ober 
mitde Die find ſolche, bie, ohne fih außer Milhung zu ſeten, nicht 
verflächtiget werben können, wozu ein Grab der Wärme nöthig ift, 
der die bes fiebenden Waffers weit überfteigt, und bie an und für 
ſich ſelbſt im Weingeiſt unauftösbar find, einen milden Gefhmad 
und eigenttih Beinen Geruch hiben. Man gewinnt fie entweber aus 
dem Thierveiche, wie das Amtiſenoͤt, bie Butter, das Eieroͤl, ber 
Thran ıc., eder aus dem Pflanzenreiche, wie das Baumdt, Leinoͤt, 
Mandeldl, Nußol, Ruͤbſenoͤl ꝛe. Die drenzlichen, brandichten, 
oder flinfenden Die find folge, bie bei einem Grade ber Wärme, 
der ben bes fiedenden Baffers übertrifft, gewonnen werben, bie eis 
nen bramdichten Geruch, eine braune ober ſchwaͤrzliche Farbe bei bem 
Zutritt der Suft bekommen und dick werben, 3. B. Vernfteindt, 
Sitſchhotnoͤl (Olea emnpireumatica), Zuſammengeſetzte oder tänft: 
* — die durch Zerlegung zuſammengemlſchter mit dem Öle keine 
116) 


Michkeit habender Körper erzeugt werden, 3. B. bas Weinöt ıc. 
‚(OL ertificialie), I. 8. Richter. Aus einem Körper das DI 
ausziehen. Das DI aus ben Bitronens ober Pomeranzenfhalen 
preffen. Dt fSlagen, +6 durch Stampfen aus Pflanzenfamen ger 
winnen. DI brennen, in ber Lampe. DI Ins Feuer gießen, uneis 
gentlich, einen leibenfhaftlihen Zuſtand noch beftiger machen, Einen 
in DI fieyen, eine in alten Zeiten übliche Todesſtraft. Im ber nie: 

- drigen Sprechart fagt man, einen fhlagen, daß er DI giebt, einen 
über die Maßen fhlagen. In engerer Bedeutung nennt man Dt 

ſchtechtbin eine folhe Art des Öles, deren man fih in Sem alle, 
wovon bie Mebe ift, am häufigften bebienet. So verficht man ge: 
woͤhnlich darunter bad Baumoͤl, und wenn vom Gebrauch bes Dies 
zum Brennen die Rede if, Lein: oder Mübfendt, wie aud Härings— 
tbran. Das DI der Kupferbruder ift Nuföt und das DI ber Mad: 
ter Seindt. In DI mablen, mit Ölfarben. Uneigentlich führen ben 
Namen DI verfhiebene durch Kun bereitete fläffige Körper, wegen 
einer Ähnlichkeit mit Öt, 5. B. das Vitrioloͤl, Weinfteindt, Kurs 
ferdt x. &. d. Auch gewiſſe Biere werben im gemeinen Erben DI 
(Ale) aenannt. Engliſch DI, Roftoder Di. 

+ Der Diantbaum, —e6, 9%. —bäume, der Ahlbaum, der Trau— 
benfirfhbaum. 

4 Der Dib, —es, 99. —e, der Schwan. Remnig. Wei Mahler 
der Olbſch. . 

Dos Dibad, —et, My. —bäber, ein Bad in Dt. In der Eheides 
tunſt, ein Bad, zu melden man ſich bes — bedient. ©. — 
ad Slbaͤllchen, —s, Mz. gl. bei den Kupferdruckern, ein Meiner 

nn en damit abzuwiſchen; das Fitzbaͤllchen. 

Der Dibaum, —es, 9. —baͤume. 1) Ein im füdiichen Europa 
wachfenber bekannter Baum, aus beffen Beeren bas Baumöl geprept 
wirb (Olea L,, Olivenbaum), ber Dibeerbaum. Er ift von alten 
Zeiten her ein Sinnbild des Friedens und bes ſtillen Häustichen 
Gluͤckes. 

Und warum floh der Heid jett ſtilen Schatten zu, 

Und wählte für den Streit des Dibaums träge Ruh? Weiße. 
3) Der wilde Dibaum oder Böhmifhe Olbaum, ein in Böhmen, 
Spanien und Syrien wachſender Baum, der den Slbeeren ähnliche 
Krüchte trägt (Elaesgnus L.); in der Laufit Diberrbaum, ander: 
warts Dieafter. 3) Milder Olbaum, aud ein Name bed Lebens: 
baumes (Thuja L). 4) Ein in Japan ıc. wachſender 6 Fuß uns 


Syarlber hoher Baum, deſſen Früchte von ber Eruͤs⸗ einer Ruß find, 
mit Kernen, aus weichen man ein ÖL ziehet (Dryandra oleifera). 
5) Der wilde Öltaum-von Barbabes, ein Immer grüne Baum dhf 
ben Antillen, w tängtihe, gelblihe Beeren von fharfem beißen: 

„dem Geſchmacke trägt (Bantia); aud Diberrbaum. . 

Olbaͤumen, adj. u.adv. vom Öldaume. lommend. : Olbäumenes Bolz. 
Wie auch von dem Belze des Öldaumes gemadt. » + er 

Das Dibaumharz, —es, By u. der Name eines Harzer,” &; Dr: 
ſtrauch. Das echte nennt man AÄtbiopifches, ‚das unechte Anteri: 

tkaniſches. 

Der Olbeerbaum, —es, Mj. — äume, ber Name verfhiebener 
Baume. S. Dibaum 2), 2) uw. 5) Rah dem neuen Schau: 
plageber Ratur führt hier und ba aud der Traubenkirſchbaum 
(Prunus padus L.) diefen Ramen, s iR WEL De 

Die Dlbeerammer, 94. —n, eine Xet fehe Heiner Ammernin Dos 
mingo (Olivenammer, Emberiza olivacea). Nemnid. —X 

Die Olbeerdroſſel, My. —n, eine Art Droffeln (Olivendroffil, Tur- 
dus olivaceus). Remnid). N 

Die Olbeere, 4. —n, bie länglid runde, bräuntih grüne Beere 
ober Frucht bes Ölbaumes (Olive); nicht gut bei Mahler die Di> 
frucht und hne. Im der Raturbefhreibung der Name einer 
Art BWalgenfiäneden von ihrer Beftalt (Olive, Voluta oliva L.); 
auch Olbeerwalze. — 

Die Olbeerernte, 94. —n, bie 
ven; bie Dllefe (Olivenernte), 

Das Dlbeererz, —s, 3. —e, arſenikhaltiges Kupfer, wahrſchein⸗ 
lich von feinee Barbe (Oliveneri, Cuprum mineralisatum arskni- 
eale). Remnid, ß 

Die Dibeerfarbe, 9. —n, die bräuntid grüne Farbe der Bibeeren 
und eine dieſer Ähnlihe grüne Barbe; das Olgtuͤn (Olivenfarse, 


Gente oder infammtung ber Ölker: 


„ Olivengrün). 

Dibeerfarben, Ölbeerfarbig, adj, u. ddr. eine Slbeerfarbe habenb; 
dibeergrün, ehemahis au ölfarben, Stfarbig (olivenfarben, oli» 
vengrün). - r 

Die Dibeerflechte, 4. —n, eine Art Flechten (Olivenfledte, Li- 

„ chen olivaceus), Remnid. 

Dlbeerfürmig, adj. u. adr. die Form, Geſtalt der Örbeeren habend 
(olivenförmig, olivaeformis). 

Ibeergrün, adj. u. adv. f. Ölfarben. 

Der Dlbeerfern, —es, My. —e, der Kern ber Glbeere (Oliven- 
tern). Im der Naturbeſchreibung, ber Name einer Art Rollen: obere 
Balgenfhreten im Mittelänbifden und Afrikaniſchen Werte (Vo- 
Iuta rustica L.\. 

Der Dlbeerflein, —es, 9. —e, Im der Raturbefäreisung, längs 
lich _rumbe Steine, welde bie Beftalt der Ölberren haben (Olivenftin). 

Der Dibeertang, —es, ©. 3. eine Art bes Merrtanges (Oliven- 
tan, Zostera crennica). Nemnid. 

Die Olbeerwalze, 83. —n. f. Dibeerr. 

*t Das Dibend, Olbent, Dibenthier, — s, M. —e. 1) Dis 
Rameel; aud wol andere große Thiere. S. Oberlin. 2) Dee 
Hirfh. Nemnid. — Auch Olfent, weldes rirhtiger fheinet und 
wahrfheintih das Golländifhe Olifant, der Elfant ift. 

Der Ölberg, —es, By. —r, ein mit Ölbäumen bewahlener ober ber 
pflanster Berg. „Diberge, bie du nicht gepflanget (berflanzet) Haft.« 
5 Mof. 6, 11. 

Das Dibild, —ee, By. —er, ein mit Blfarben gemahltes Bild, 

Die Dldlafe, 34. —n, eine kupfeene Blofe, worin die Mabter das 
Leinöt, Rußdt ıc, zu Firniß, bie Kupferdrucer aber ihre Schwaͤr ze 
aus Nußdı kochen; die Firnißblaſe. 

Das Öldlatt, —es, 3%. —biätter, ein Mtatt von einem Öltaume, 
Itlau, o. Umend. vu. ®. bei ben Mahlern, eine Benennung ber 
beiten Schmalte, well fie mit einem Ölfirniffe aufgetragen wer: 
ben fann. 


+ Der Dieanber, 


Oelb 


© Der Blbrand es, 94. —brunde, ein Brand, ba: jangebrann: 
es, Stuc Holy von einem Dibäume. ° -: ' 
* e Jugleich aufhebend ben abgefpigeten. Dibiand Bohn - 
Die‘ büchfe, Dip —n, eine Büchſe au oder mit Br. Beiden Mat: 
lern, ein Fleines enges blehernes Gefaͤß, an deſſen Boben ein Strei- 
fon Blech ſo amgeldthet ift, daß es auf das Mahlerbrett geihoben 
werden fann, um barin das zum Werbünnen der een ıc. nöthige 
+ Dt fogleih zur Hand zu haben, 
Die Dldrufe, 9. —n. 1) Die Hafen ober. ber — Bobenfat des 
Ötet, befonters des Baumdles; die Dipefen. =) Die Hülfen der 
ausgepreßten Ölbeeren; Öitrefter.: ee 
Sldurſtig, adj. u. adv. nad Dt burftig. PURE eine ‘öl: 
durftige Rampe, eine Lampe, bie dunkel brennt unb auszulöfchen 
drohet, weil fie fein Dt mehr ober nur noch wenig Di hat, und bie 
leihfam nah DI durflig if. „Nächte lang — faß er bei einer 
+ tieinen- Öburftigen Lampe.“ KL. Shmidt. (R.). 
—6, Dh gl. 1) Die Eorbeerrofe a) 
Wilder Dieander, ein Name des Schotenweiberihs, 
+ Der Dleandervogel, —d, My. —vögel, eine Art Abends oder 
Dämmerungöfalter (Sphinx neri), Remnich. 
+ Das Dleib, — ed, Pr. —e; Bw. das Dieibel, im Elſaß, ein 
- Übersteibfet ehemabts auch Oleibete. Oberlin. 
Den, v.trs, 1) Mir St verfeben. Den Satat dien, Baumöt dar⸗ 
auf gießen. »Geoͤltes Brot,= mit SI beſtrichenes oder In DI ges 
badenes. 5 Mof. 8, 26, =) Mit Di beſtreichen, mit Si tränfen, 
Ein Schloß Hlen ober einöten, es mit St fihmieren, bamit es leicht 
auf: und zuzuſchließen fei sc. Das Tuch dien, es mit Baumdt ber 
- feriden (laudiren), Papier dien, es mit Dt beftreihen, tränken, 
damit es durchſchelnend werte. Etemahls auch, mit DI farben, bie 
letzte Slung geben; auch oleien. „Der warb fie, m. warb Geoelet, 
und lag da eine gute weil,“ bei Dberlin. D. Dien. D. Diung. 
Die lehte Dlung bei den Mömifchen Kriften, die Salbung eines 
Sterbenden mit geweidetem Öle durch Priefters Hand, 
X Dlenzeit, v. ntr. mit haben, nad Bi sichen oder fhmeden. 
Stieler.. D. Dienzen. 
Der Öler, —6, 9m. dl; 
welche ölet. 2) Am Öfterzeichtfähen eine Perfon, welche mit Dt 
oder mit Öfen handelt; der Dihändter. 
+ Der Ölerer, —s, 9. gl. in Barren, ber Geifenfieder. Fulda, 
Die Difarbe, y. —n, eine mit Lein⸗, Nuß- oder Mohndi, oder 


© 


S. d. 


mit einem daraus geſottenen Firaiſſe angemachte Farbe zum Mad: 


Ion; in Gegenſatz der Waſſerfarben ꝛe. Mit Olfarbe mahlen. 
%* Ölfarven, Stfarbig, adj. u. adv. ötbeerfarben. Auch tonrt · es mit 

— * ober beſtrichen bedeuten, 

Das Ölfaf, — ſſes, Mr. —fäffer. 1) Ein Fap m de mit Bir. 
2) Eine Art horn At in Oſtindien ꝛe. (Buceinum olen- 
zium L.); auch gewäfferte oder gemarmelte Kanne, Federſchnecke, 
Zwie delſchale. 

+ Dos Difent, ſ. Olbend. n 

Die Ölflafche, ig. —n, eine Flaſche zu ober art Dre. 

Der — —e, MM. pl. ein von Di verurfathter Fleden. 

Die Olfeucht, ip. u. f. Dibtere. 

+X Die Olfunzel, 9. —n, in Franten, eine Öllampe, verädt: 
ti; in Schleſſen "Sifenfer, Im Hanndverfchen it Funſe, Funfel 
ein dunkel brennendes Liht. Im der niedrigen Epredart nennt 
man verähttih eine alte Frau eine alte Difungel. 

+ Der Ölgaden, —s, Ws. gl. ein Gaben, in weihem Bi verkauft 
wirb. Mahler. ©. Gaten. 

Der Ülgang, —et, * —gaͤnge, f. Simutle. 

Der Ölgarten, 8, =. —gärten, ein Garten oder — ⸗ 
Dit, welder mit Ölbäumen bepflanzt ifl. 
gelb, adj. u. adv. bie grüntid gelbe Farbe bes Sles habend. 

Das Sigemdðlde —t, Di. gl. ein mit Otfarben gemahltes Gemaͤhlde. 


_ —⏑ 


die —inn, By. en. 1) Eine Perfon, - 


Dell 


Das Diglas, —es 39 fe, «in Hab ,; wie u eine Flaſche 
‚zu eder mit Die... js 

Der X & — ⸗«, — gründe, ein Blgrund ja einer Bir 

ung: 

Ölgöke, —n, ®. in, im Sennebergſchen, ein nit Bı begoſ⸗ 
ſener Pfoſten, woran eine Lampe befefliget-ift ober zu hangen pflegt. 
Daher unelgentlih, ein unempfindlider dummer-und träger Menf: fh. 
Er ift ein rechter Digdbe. „Anders denn Kalen gekleidet fein, mag 
einen Gleißner und Digoͤßen machen, aber n einen Ghriften.« 
Luther bei Friſch. Rab Erifg wisd-in Mentens Scriptor, 
3. 2, ©, 1539 ber Abgett Krodo auch ein Dlgöh genannt, weiche 

Benen en dahder erfiäret, daß man Gögenbilber ehemahls mit 
8 su, falben pflegte. 

+ Die Ülgütre, 9: —n, eine Bülte oder Abgabe von Br, in Bi; 
Diergulte. DOberlin. . 

Der Dihandel, —8, e. 3. ber Hantet mit Bl. Dater der Dis 
händler, —8,.W;. gl.; die —inn, DM. —en, eine Perfan, weis 

ode mit St oder mit Öten handelt; im Öftergeihifgen, ein Dier, 
eine Dlerinn, ehemahis Diteute, Dlerluite. 

Die Dihaut, Dy.-—häute, eine Art Pergament, das mit Bieiweiß, 
teimmafler und dann mit Ölfirnif überfteihen wird, getb ausſieht 
und fo befhaffen iſt, daß fi Alles, felbft Dinte davon Leicht abs 
wirchen laͤßt. 

Die Ölbefe, 2% 4. —n, die Hefe, der Bodenſad vom Die. S. Didrufe. 

Das Ölhern, —es, 39. —börner, ein bornförmiges Befss zu DI, 
mit Di, etwa wie ehemabls die Salbhörner, Im bes Raturhefchreis 
‚ bung, bie:größte Art Schraubenfhneden ober — — bie 
— — tömmt (Turbo olearius L.); auch Rieſenoht, Kant 


+ Der Slibiſch, —s, Mm. u. bei Brifh, 
(Elseomalactae); «us Dipappel. 

licht, adj. u. adv. bem Zte ähnlich. 

Dlig, adj. u. adv, Dt enthaltend, Ht gehend... Eine ölige Fruät. 
Dana aud, mit Ste verfehen, mit Hle befubelt. Sich oͤlig machen. 

+ Olings, adv. im N. D. vor Zeiten, vordem, chedem; beſſer 

altungs Das war nun altlings nicht alſo. €. 

Der Ölkäfer, —6, 39: gl. ein Rame des Maiwurmes, Maienfäfers 
(Melo# proscarsbaeus L., bei Anbern Oleocantharis, Pinguisu- 
lus, Scarebseus unctuosus, Cantharis unetunsa). 

Die Ölkammer, DH. —n, eine Kammer, in welher HI aufbewahret 
wirb. Stieler. # 

an Dich, —4, 24. gl, ein Keller, in welchem Di aufbewahret 


ber Name einer Pflanze 


Die Eitetter, =. —n, eine Keiter, in weichet das di ans ben Su 
beesen geleltert wird, 

* Das Olkind, —ed, By, —er, ein in ber Bibel vorfommendes 
und einen &efaisten bezeichnendes Wort, Co werben Bad 4, 14 
ber Koͤnlg Serubabel und bee Hobepriefter Iofua Olkinder genannt. 

Der Ölkitt, —es, Rt, bel den Steinmehen, ein ans Glas, 
Eifenfchladen, Biegelmebt, BEER Kalle und Reinäfe bereite 
ter Ritt. a 

Der Öltrapfen, Sitraͤpfet, Zu .g ein in Dt gebadener Krap⸗ 
fen oder Kraͤpfel. 

Der Öltrug, —es, 4. —kruͤge, ein Krug zu Ble oder mit Die, 
tnrigentiich in der Naturbeſchreibang, ein Rame gewiffer Schneden. 

Der Sikuchen, —s, 3%. gl. 1) Gin mit Dt ober in DI gebadener 
ober beſtrichener Rudenz: der Dlplap, wenn er ganz platt if. =) 
Die in Seſtalt eines Kuchens übtigbleibenden Treſtern von Frchten 
und Samen, aus welchen män DI gepreßt batz dergleichen die Leine 

"Buchen, Ruͤbſenkuchen ı. Mad. SYyEine Art Stahelfhnrten im 
Mittellänbifdhen und Afrikaniſchen Meere (Murex olearium L.). 

Die Ollade, 94. —n, bei den Glſchtägern, bas Bebäitnig werin 
der Same, aus welhen DI gepreßt werden foll, gethan wird und 


Dell 


welches unten ein Loch hat, Aus -welden dos aussrpreßte Dr-Miept.. 

Das Öltägel, —6, Mr-gt. ein Lägel zu Öte oder mit Dt Fri. 

"©. Laͤgen. 3 Nee 

Die Öllampe, 94. —n, eine Lampe, in welder bie Flamme durch 
Di unterhaften wirdz gewoͤhnticher nur die Lampe. — 

Die Öllefe, 9: — n, die Leſe oder Einſammlung der Öibeeren. 

* Die Oilig ober SIE, Dr. —«, die Zwiebel. Nemnid, 

3.+ Der Olm, —es, Mm. —e, bee Moih. Brifh 

2. * Der Dim, —e, #4. ui im R, D. der Mulm, wie au, bie 
Fäutnif. Davon olmen, faulen; elmig, mulmtg, faut. 

X Der Ölmader, 8, 4 gl. der Siſchiäger. Frlſch. 

+ Der Ölmagen, —e, 9. u. bir Mohn, well aus ihm gepreßt 
wird. 

Der Ölmahler, —e, 24. gl. ein Mahler, ber mit Difarben zu mals 
len verfichet, und bes allein cber doch vorsäglic mit Ölfarben 
mabtet. ! Re 

Die Ölmahlerei, 4. —en. 1) Die Mahlerei oder das Mahlen mit 
Ölfarben, und bie Krt und Weile mit Ölfarsen zu mahlen; ohne 
Mehrjaht und in Begenfag ber- Waffermabterei, Dithmahlerei ıc. 
3) Mit Ölfarben gemabtte Gemämde, Ölgemählde. . 

X Der Simann, —ed, 9. —männer, ein Mana, weiher mit Öt 
au-thun bat, fowor weicher DI fihiäger, der Drfgläger, Dimäler, 
als auch weicher mir Dt Handelt, 

Das Slmaß, — es, 24. —e, ein Daß, Gemäs, worin ber Sthaͤnd⸗ 
ler das Di mißt. t 

+ Dlmig, adj. u.adr, mulmig, S. 2. Olm. 

Die Dimirke, 94. —n, die Mirtendeide, ſ. d. (Myrien gnle L.). 

Die Dimüble, By. —n, eine Stampfmuͤhle, im welcher aud bem 
Samen verſchiedener Gewächſe Dr geftampfet oder geſchlagen wird. 
Wie au, ber Gang eine Mühle, welchetr zum lſchlagen einge: 
richtet ift, der eigentlich ber Olgang heißen Tolte, " 

Der Dlmüller, — , 9. gt. ein Müller, weiher Dt fhrägt, ber Die 
fhtäger, oder der Figenthümer ober Worgefegte einer Ölmühie; 
feine Bean die Dimuͤllerinn. 

Die Ölnnf, 94. — nüſſe, eine Bı gebende. Ruf; . befonbers 1) bie 
Frucht des Wunberbaumes (Aicinus eommunis L.); 2) bie Frucht 
des Behenbaumet ober Bebennupbaumes, deren aagenehm riehenbes 
und ſchmedendes Si nicht ranzig wird. S. Behenbaum. 

Der Ölnußbaum, — es, By. —bäume, ſ. Behendaum. 

Die Slpalme, 9. —n, tine Art hoher, Palmen, aus deren laͤnglich 
runder Frucht von der Gräfe eines Taubeneles ein Di, das Palmoͤt, 
gewonnen wird (Olais); Guineiſche Palme, 

+ Die Dipappel, 9. —n, f. Dübiſch. 

Die Ölpflanze, 94. —n, eine Pflanze, deren Same ober Zruct 
Di giebt. Stieler. 5 

Der Olplab, —es, 94. —e, f. Älkuchen. 

Die Ölprefle, 9. —n, eine Preffe, Ol aus Samen, Fruͤchten der 

. Gewähfe ac. zu preffenz bie Olwringe, Olzwinge bei Frifd. 

+ Der Sirappe, —n, M. —n, die Duappe, Talquappe (Gadus 

lota L.); auch Dlruppe, Dlrüppe. 

Dlreich, adj. u. adv. rei an Dt, viel Gt gebend, viel ÖI enthaitend. 

Der Dlrettig, —es, Mz. — e, eine Art tn Ghina eindeimifher Met: 
tige mit Heinen Wurzeln, aber vielen Äften unb Schoten, ſo daß 
er viele Samen trägt und zut Bervinnung des fles vorzüglich nügs 
uch ift (Raphanus Chinensis annuus oleiferus L.); bei @inigen 
Chineſiſcher Difamen, 

„+ Das Siroͤschen, —®, 9. al. ein Name der Kriſtwurz ober ſchwar⸗ 
ien Wiesimurs (Helleborus niger L.).- 

Der Ötruf, — ſſes, Bi. u. 1) Der Lampentuß. ©) Der Kientuß. 

Die Difalbe, 9. —n, eine aus DI befichende oder mit Bi bereitete 
Salbe. Friſch. j 

Der Ölfame, —ns, 4. u. 1) Der Rübfamen, weil man Öl dar 
aus fhlägt (Brassiea napus sylvestris L.). ©) Kleiner Olſame, 


560. . 


Dpfer. 


ben Beinbotten; weil aus: dem Samen beffeiben auch Bi peidhlähen, 
wirb (Myagrum sativum L.)>: 5) Dee Ägiptiſche Olfame, der 
Same) einer tm Kgipten. und im Morgehlande wacfenben Pflanze, 
aus welchem ein füßes fettes Sit gezogen wird, velchea man auch if! 
‚ber Heiltunſt gebrauht‘ wie auch, diefe Pflanze ſelbſt (Sesamum 
orientele L.); auch morgeniindifher Sefam, Sehamfraut. 4) 
Eh lue ſeſcher Otſame, ſ. Olrettig. 

Der Olſchlaͤger, — , 9 gl. der Di ſchläget, der Ölmäter. Tuch 
derjenige -Wiühifnappe, weidher das Siſchtagen in einer Mühle be 

. forgt, beige. Difhläger, i = 

Die Ölfchmiere, 9. —n, eine mit Öi.vermifgte Schmiere, ober 
eine aus DI beflebente Schmiece. Stieler. 

— Di. —u, eine Art Poſaunenſchnecken, has Wein: 
af. .„b h 

Das Olfenih (das DB Fürs und arfhäuft), —s, 4. u, eine zum 
Geſchlecht der Silge gehörende Pflanze, bie in Thuͤringen ıc, wilb 
wicht (Sellaum sylvestre L.); im gemeinen Toben auch Dismich, 
Alſenach, Olfenad, Olſetich, Dıfenig, Dinid, Diswurz 

O Der Olſtab, —s, 9. —ſtaͤbe, ein Stab ober dünner Aſt von 
einem Ötbaume, 

— umd rechts ihm beſchwerte bie Hand 
Br Ein walbiger Diflab. Bos. 

Die Olſtampfe, My. —n, eine Stampfe, womit der Ölfeme ge 
fampft wird; der Olſtempel bei Stieler. Aug wol eine Stampfs 
müble, ws Di. gefigtagen wird. 

Der Ölftein, —es, 8. —e. 1) In Ziroi, ein mid Erdot burd: 
drungener Stinkſtein, aus welchem man das Duͤrſchenoͤl, nah bem 
‚Erfinder deſſelben Dürfh fo genannt,- gewinnt. 2) Gin feiner 
Mepftein, welcher beim Wegen mit St befeuchtet werben muß, 

Dar Oiſtrauch, —es, 8. — ſtraͤuche, ein ſtrauchartiges Gewaͤchs in 

„Brafilien, weldes ein in der Hritlunft gebrauchtes Gummi, bas 
fogenanpte Oldaumharz (Gummi elemi) liefern fol (Amyris ale- 
mitera L.). 

+ Der Oltbauim, —es, 9. —baͤume, bie Oltkirſche, 9y.—n, ber 
Ahts aum, die Aptkiefhe, Traubentirfche (Prumus padus L.), . 

Die Ölionne, By. —n, eine Tonne zu oder mit Die. 

+ —— nn, im MD. eine Blletter; auch eine Bi- 
mühble, 

+ Die Oltwurz, 0. 5%. der Mont (Inuia helenium L.). 

Die Ölvergolbung, 94. —en, die Bergoldung auf Slgrund auf Sch. 

Der Olzucker, —6, 3. u. ein mit Zucker anarrichenes flüchtiges 
1, weihes ſich baum, wenn ed mit Waſſer übergoffen wirb, mit 

bein Zuder im Bafler auflöfet ‚Eleornecharım). 

Der Olzweig, —et, 9a. —t, ein Iweig von einem Ütbaume;- ber 
fonbers als ein Sinnbild bes Friedens und bes Lebens im jüjer 
Rupe, + Einem ben Olzweig reichen, ihm Frieden, Berföpnung an: 
bieten. Den Olzweig mit ber Palme verbinden, den Frieden mit 
bem Girge, Frieden auf ben Sieg folgen laffen. 

Die Omatute, 9. —n, eine fhöne, koſtbart und -feitene Watzen 
tate auf der Infel Oma im Meere von Afien (Conus omaicues); 
untichtig die St. Thomastute. Nemnid. 

* Der Dnichel, —8,:99. at. ſ. Onyr. 

+ Die Onſchel, Onfpel, Omarl, 94. —n, die Amfel. Remnid. 

Der Onyr, —8, . —e. 1) Der Rageiftein, ehemahle Onichel. 
Doi was ein glang onichel vun beite wunneberen alads Konr. 
v. Würsb, Troj. Kr, S, unter Edriftein. ©) Bine Art Por 
lanfhneden in Afien, blaue Porzellane (Cypraca onyx L.}; 
audı blauer Schlangenkopf. 

+ Die Onge, f-Unze, 

X Der Opal, —ed, 9. —e, f. unter Edelſtein. 

Das Opfer, —s, 97. gl. ein jedes Ding, welches einer Gottheit 
als Zeichen ber Unterwuͤrkgkeit, ober bes Donfes, ober um fie zu 
verföbnen dargebracht wirb, und welches entweder auf einen Kitar 


Opfera 


. ober einen andern dagu geweiheten Ort fingeleat ober verbrannt 
wurde. Gin dlutiges Opfer, ein Schlachtopfer, rin lebendes Ier 
1chöpf, welches um bee Gottheit bargebeahr zu werben geſchlachtet 
mwurbe, unb werches in engerer Bedeutang vorzugsmeife Opfer ge: 

nanut wirb; zum Nnterfihiede von einem unblutigen Opfer, wor: 
"unter man jedes andere Dipfer verftebet. Gin Brandopfet, Dank 

= opfer, Sübnopfer, Im weiterer BWebeutung nennt man jeht, da 
man bre Gottheit keine eigentiihe Opfer mebe bringt, bie Bereb: 

, rung, bie man ihr ermeifet, feine Gebete, bie man ihr barbringt ıt. 
) feine Opfer, in meigem Eine Dantopfer, Morgenopfer, Abend: 
opfer ı. für Danfgeret, Mörgengebet,' Abeudgebet ıc. zu verfteben 

fine. Im kirchlichen Sinne wirb in weiterer Bebeutung auch noch 

Ales Opfer genannt, was für bie Klrche und ple bei derſelben an: 
geſtellten Perfonen gefchentt oder dargebracht wird, Go heift bas 

Geld, weides bei Hochzeiten, Kaufen und andern Gelegenheiten 

für den Prediger it. von den hochzeitlichen Perfonen, von ben Pas 

then ꝛc. auf den Altar gelegt wird, ein Opfer oder Opfergeld; 

und auch das Weichtgeld, welches für ihm hingelegt wird, heißt 
Beichtopfer. in Opfer bringen. Etwas zum Dpfer bringen. 
Unrigentlich verſtezt man unter Opfer Alles, deſſen Beiis und Ge: 

nu man fih um eines Anbern willen begiebt, und bezeichnet ba: 

mit auch einen Begentand, auf weihen bie Schuid eines Andern 
übergetragen wird, und non welchem bie Folgen derfelben getragen 
werden müfien; mie auch überhaupt ein Ding, welches für oter um 

eine Tache ein Übel leiten muß, für bie es fich ſelbſt gleichfam barı 

bringt ober für bie es dargebracht wird. Finem fein Liebſtes zum 

Opfer bringen, für ihn dem Befis, dem Genuffe beffen, was ihm 

das Ldiebſte ift, entfagen. Die Gerechtigkeit fobert ein Opfer, ber 

Schuldige cher einer der Schuldigen mus beftraft werden. Gin 

Dpfer der Boöheit werben, ber Bosheit Unterer unterliegen müffen, 

durch Diefeibe ind Verderben gebraht werben. Gin Opfer ber gur 

| ten Sache oder für bie gute Sache werben, in feinen Bemähungen 

| ’ für die gute Sache gu Gründe geben, auch, fih für dieſelbe opfern 
ober aufopfen, ©. b. W. ! 

Der Opferalfar, —ed, 99, —altäre, ein Altar, fofern er, wie bies 
sei ben Alten mit jedem Kitar ber Fall war, beſtimmt ift darauf 
su opfern; auch der Opferherd. 

— be hinter den Dpferaftar floh 
Gnirus Bel. 

* Dpferbar‘, adj. u. adv. 1) So bifhaffen, daß #6 geopfert mer: 
den kann. 2) x In bem Zuſtande, Alter, baß es opfern d. h. 
Abgabe geben kann, oder baf dafür geopfert werben muß. „und 
das ein perfone, bie 14 jor alt iſt, es ſyent Enaben ober bochter, 
für opfferbar gerehent und für fie die orbuung geben merben fol,“ 
bei Dberlin. Davon bie Opferbarkeit. 

O Da3 DOpferbeil, —ed, 4. —e , ein Beil, deffen man fi in als 
ten 3eiten bei Opferung ber Thiere bebiente. R 

O Der Opferbetrug, —es, 9. u. ein Betrug, welchen fih ehe 
mahis die Priefter bei ben Opfern in irgend einer Art zu Schulden 
fommen liefen, ober auch bie Täͤrſchung, in weicher man Opfernde 

taͤßt, daß fie mit ibeen Opfern bei ber Gottheit etwas audgurichten 

Vereinen, „Der erſte heile Saal bes grofen Pantheongebäubes 
(Allgotttempels), mo zwar alle Menfchen und Werkgerähte bes Brie: 
chiſchen Opferbetrugs ſchwinden.“ Herber. 
Der Opferbrand, —ı6, 29. u. der Brand ober das Feuer zum Ber 
huf eines Orfere, ein Opfer darin zu verbrennen. 
Der Opferbrand wirb angefhärt. Hageborn. 

Der Dpferbrauch oder Opfergebrauch, —es, WB. — braͤuche ober 
—gebräuche, ein bei einem Opfer üblicher Brauch ober Gebrauch. 
Das O:pferbrot, — es, 94. —e, Brot, welches geopfert wird, wie 

auch; das geweibte Brot, Abenbmahlsbeot (Oblate). M. Kramer. 
Der Spferer, —s, M;. gl. einer ber opfert, befonbers ber Opter: 
priefter, Bei ben Altären ftanden die Opferer. — Klopfod. 
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O Das Opferfeſt, —ıt, 9y. —e, ein Feſt, an meldem geopfert 
wird; wie auch, ein feierliches Opfer als ein Feſt betrachtet. Das 
anterbeochene Opferſeſt. ‚ 

Ein graufes Opferſeſt. — — Gollin. 

Das Opferſeuer, —s, By. al. ein Feuer sum Behuf eines Dipfers, 
wie auch bas euer bes brennenden O:pferd. 

O Die Opferflomme, 9. —n, bie Klamme eines Opferfeurrs, das 
DOpferfeurr; mie sub, die Flamme, mit welher ein angezünbetes 
Opfer brennt, 

Sie nuͤhrt uns felbf bie heil'ge Opferflamme 
Mit veiner Band auf ihrem Hausalter, Schiller. 

Das Opferfleifch, —es, 0. Bi. das Fleiſch der als Opfer ober zu 
Opfern gefchlachteten Ehiere. Eich. 40, 43 

Die Opfergabe, 24. —n, eine Gabe, die man als ein Opfer bringt, 
Echberg. Und nit Beräbr und Dpfergaben 

Führen die Flüchtigen uns guräde. Hepdenreich. 

* Der Dpfergang, —es, My. —gänge, der Bang, Zug zum Opfer, 
um zu opfeun; der Opferzug. Wie aud, ber Bang um zu opfern, 
d. h. feine Gabe auf ten Altar ꝛc. zu degen. Ehemahls aud bie 
Ordnung, in’ welcher man zum Opfer ging. 

Dad Dpfergefaß, — es, 9. —e, ein Gefäß, deſſen man fid beim 
Opfern berient oder bediente; auch das Opfergefchier. Friſch. 
Das Opfergelb, — s, 94. — er, Gelb, weldes geopfert wird; bes 
fonbers Geld, welches bie Geiſtlichen 2c, bei gewiſſen Belegenheiten 
einnehmen. S. Opfer, In. verfdiedbenen N. D. Gegenden nennt 
man bas Welb,- weiches man dem Gefinde, das man behalten will, 
um Neujahr oder Johannetag als ein Handgeld giebt, das Opfers 
geld, aud ven Opferpfennig. Im Oanabrückſſchen verficht man 
unter dem Dpfergelde oder Opferpfennige basjenige Gelb, wmelches 
Altern ihren Kinderu, Eingepfarrte ihrem Prediger zu Weihnad: 

ten geben. ‚ i 

Das Opfergefhire, —es, 99. —e, f. Opfergefäß. 

& Die Opterglut, 94. —en, die Glut eines Opferfeuers, ein Dips 
ferfeuer. Er (ber Dank) ſteigt zu dir in lohen Opfergluten, 

— hott, himmelan. — Deutfd. Merkur. 

O Der Opferguß, —ſſes, By. —güffe, ein Buß, welchen mon ale 
ein Opfer aus einem mit Wein sc. gefllten Gefäße erfi thut, che 
man den Wein trinkt (Libation, Kinberting Luther hat 
Trankopfer bafür. 

Das Opferbaus, —es, Mm. —haͤuſer, ein Haus ober Bebäude, im 
welden einer Gottheit geopfert wird, ein ZXempel; «in ungemöhns« 
licher Kustrud, welcher ı Ghren. 7, 12 vom Zempel gu Jerufas 
tem vorldmmt, 

A Opferbell, adj. u. adv. von angezändeten Opfern hell, ober auch, 
von alänzenden Opfergaben gleihfam Hell. 

um ben opferbellen Schenttifh nnd ben fhäumenberen Pokal. BoF. 

& Der Opferherd, —es, 4. —e, ein Herd, auf welchem geopfert 

wird; der Opferaltar. 


As wie auf einem Opferherbe 
Liegt fie auf einem Stein, ben Tod erwartend, da. Wieland, 
An den raudenden Opferherd. Küttner. 
Auch uneigentlich und bildlich, „Mas bie Meifen des Alterthums 
der Tugend aufopferten, bas legen wir mit eben fo großer Selbſt⸗ 
berfäugnung auf ben Opferkerd ber Gitelkeit nieder.« €, 

Dos Opferhorn, — es, My. —börner. 1) Gin Dorn, aus welchem 
mon Öl, Wein ac. bei einem Opfer ausgoß. s=),An der Naturbee 
ſchteibung, eine Art Rollen: oder Walzenſchnecken in Dftinbien Wo- 
Iuta pyrum L.);, von ihrer Geſtalt auch Birnwalze, Pfundbirn, 
Beutel. / 

® Das Opferbundert, — s, MM. —ı, eim Zahl von hundert 
Etäden z. B. Bieh, welche man in befondern Fällen opferte (He- 
eatomhe). &. In meiterre und uneigentliher Pebeutung, eine 
Menge von etwas, die man opfert, als ein Opfer darbringt. 
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das Opferhundert, meldes bem Feuergotte gebradht werben ſoute, 
zu meinen Füßen neben mir. €, 

Der Opferkaften, —s, 2. gl. ein Kaſten in.ter Kirche, bad Gelb, 
welches an biefelbe geſchenkt oder welches geopfert wird, bincinst: 
ſteden; der Opferſteck, wenn dazu ein ausgehehlter Steck dient; 
auch der Kirchenſtock und ſchlechthin ber Stock. 

Der Opferkelch, —es, My. —e, der Ketch mit dem gewelbten Meine 
beim Kbenpmahle (Hollänt. Offerkelk), Kramers Boll, Vb. 
Der Opferkuchen, —6, 9%. al. Kuchen, fofern fie ehemahls ber 

Gottheit ats ein Opfer gehracht wurden, 

Das Opferlamm, —es, 9. —Iimmer , ein Lamm, weldes ger 
opfert wird, In weiterer und uneigentliher Webeutung, ein Opfer 
mit dem Mebenbeariffe, baß es unſchuldig falle, als ein bildlicher 
Ausdruck, nah welchem Jeſus Kriftus auch ein Opferlamm genannt 
wird, „Sc fiel bas erſte Opferlamm Gottes (Adel) — fo fiel bas 
ardgte Opferlamm aller Beiten“ (Ariſtus) ꝛc. Herder. 

© Das Opfermäbchen, —s, Mi. gl. ein opfernbes, dem Dpfer 
beimohnendes Maͤdchen. 

Und ber Opfermaͤdchen Schar j 
®pottet meiner beißen Thraͤne. Lafontaine 

a Das Opfermahl, —es, 34. —e, ein Mahl, Speifen ald ein 

E:pfer bargebradit. 

Zum Grabe flellet bin das Opfermahl. Goltin. 
Auch mol ein Mahl, weiches bei Gelegenheit eines feierlichen Opfers 
*ingenommen wird, 

Der Opfermann, —es, 9. — männer ober —leute, im M. D. 
ber Kirchner oder Küfter, weil er bas Opfergeld in Empfang nimmt 
unb bem Prediger zuftellet. R. D. der Oppermann. 

Das Opfermeſſer, —s, 9%. al. ein Meffer, mit welchem tie Opfers 
thiere gefhlahtet wurden. Umeigentlich fagt man, unter dem Opfer 
meſſer biuten, für, aufgeopfert werden, als ein Opfer fallen, 
Mech fanten wir fo tief nicht, — neh wallt Muth und Kraft. — 
— inter dem Opfermeffer ber Entnervung.* Benzel:&ternau. 

Opfern, v. trs, als ein Dpfer barbringen. Gin Zhier, hundert 
Stiere (ein O Opferhundert, Hecatombe) opfern. Früchte, Weib: 
rauch opfern. Am weiterer Bedeutung als Zeichen feiner Bereh— 
rung, feinee Unterwürſtgkeit barbringen. Gott Bob und Danf 
epfern. Dann auch, Gerd ald eing freiwillige Gabe an die Kirche 
in den Kichenflod, oder für ben Seiſtlichen ıc. auf den Altar legen. 
€Eo wird In vielen Gegenden beim Prebiger bei Aindtaufen, Zrauume 
gea x. geopfert. . Uneiaentlih wirb opfern gebraucht für, um ei 
nes Anderen willen barbringen mit Beaebung bes Cigenthums und 
des Genuffes der dargebrachten Cache, befonbers in bem zufammens 
gelegten aufopfern. S. d. und Dinopfern. Ginem fein Liebſtes, 


feine Vuͤnſche, fein @rü opfern, fich feinetwegen dieſer Dinge bes 


geben, darauf Verzicht thun. D. Opfern. D—un. S. d. 

Der Opferpfennig, —es, 94. —e, ſ. Opfergeld. 

Der Opferprieſter, —s, 9%. gi. die —inn, 94. —en, tin Prier 
ſter, eine Priefterinn, mwelder eder welche das Opfern verrichtet, 
dm Dpfer vorfichet; ber Opferer. 

Der Opſerrauch, — es, 0. ip. der von eimem angezlindeten Opfer 
aufleigende KRauch. Stieter. Dann auch, ein Opfer ſelbſt, fo: 
fern ber Bauch oder Dampf babei bie Hauptſache it, wie bei dem 
am Opfer gebrahrten und angezuͤndeten Weſhrauch. Die Wen 
Jattniffe der Pflicht find für ſolche (die) Menſchen der Tempel ihr 
ces Belenntniffee; tugenbhafte Handlungen der Opferrauch, unb 
eile wahrhuft große und gute Weſen die Heiligen. Wenzel: 

‘ Etrermau. 

* Der Opferfang, — es, 9. —fÄnge, ber Sarg, GSeſang bei eis 
aent frlerticher Opfer. Friſch. 

Die Ipferfchale, 24. — n, eine Cchate, in welcher man etwaz zum 
Dipfer oder als Opfer darbrachte ober barbringt, z. B. Weihrauch 
anf den Allar Le⸗ute, Brin darauf hingoß ıc. 
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Ich nahe mit des Bihers Gate, 
ie ſchaͤumet in der Opferſchale. Gollin. 

Der Opferſchlaͤchter, —#, 3. gi. dei bie Opferthiere ſchlachtet, der 
Opferprirfter. Friſch. ' ’ 

Der Opferfhmand, —es, Mi. — ſchmänſe, bei den heibnifchen 
Göttern, rin Schmaus bei Gelegenheit eines feierlichen Opfers, bei 
weichen man von dem Fleiſche der gropferten Thiere ıc. geneß. 

O wenn bih noch ein Opftrſchmaus 
Herab vom Himmel siebet. Ramler. 

O Die Opferſprache, ©. Pr. eine Spracht, Schreibart, in welcher 
viele biidliche Aucbrüde von Opfern und Opferung vorkommen, wie 
4 B. in der Bibel. — in ber ganzen Opfers und Bitderfpradhe 
dei alten Teſtamenta.“ Herder. 

& Der Opferſtahl, —e3, m. —e, der Stadt, d. b. das ſtä lerne 
ober riferue Werkzeug, mit welchem ein Dpferthier getödtet wurde, 
das Opfermeffer, das Opferbeil. 

— ‚Boy ben Opferftahl? Goltin, 

Die Opferflätte, 99. —n, eine. Stätte, wo man opfert, ober ges 
opfert bet. 

Die Opferfteuer, 9. —n, ein Opfer, gleichfam als eine Steuer. 

Ihr (Bötter) mäbret kümmerlih . 
Bon Opferfleuern 
Eure Majeſtat. Obthe. 

Der Opferflod, —es, 34. —flöde, ſJ. Opferkaſten. : 

Das Opfertbier, —eb, Ri. —e, ein Trier, welches geopfert iſt 
ober geopfert zu werben beflimmt iſt. Auch uneigentiih, ein Menſch 
ber als Opfer für etwas faͤllt. & Opfer. 

So ſtirb denn — bei Starfinns Opfertbier, Wieland; 
b. &. fo ſtirb denn als einer, ber ſich licher opfert, db. 6. ber ih 
lieber töbten läßt, als von feinem Starrſinne nachläßt. 

Der Opfertifch, —es, 2. —e, ein Tiſch, auf weldem die Opfer: 
thiere gefchlahtet und zum Dpfer zubereitet wurden. Zuweilen 
au wol ein Opferherb, Oferaitar, weldien man mit einem Tiſche 
vergleicht. 

O Der Opfertod, —es, ©. Di. ber Sch eines Geſchͤpfes, welches 
als ein Opfer füllt, beſenders eines Menſchen, der ſich für erwas 
aufopfert. 

D fo verwandelt fih mein Opfertod 
Nur in den fhönften — Goltim. 
O Der Opfertrank, —ıs, %. u. ein Trank, Mein, melder zum 
Opfer, ala Opfer gebracht und ausgefhättet wird. 
Rod, feucht vom Opfertranke buftet dort 
Ein heil'ges Grabmupt Gutlim 
Cuther bat Trankopfer daflr. f 

Die Opferung, Wa. —en. 1) Die Handiung da man opfert, ein 
Opfer bringt, 2) A Dasjenige was man opfert, ald- Opfer bringt, 
ſowol eigentlich als auf uneinentih für Aufopferung, was man 
aufopfert, Es iſt die Bärsfchafe für ein Leben. 

Das große DOpferungen ehrt ZLiebge, 

Das Opfervieh, —ed, 9. Bird, welches geopfert, wirb ober gr 
epfert zu werden beſtimmt ift.ı , 

Der Opferwein, —et, 9%. u. Bein, fofern er ais ein Opfer darge 
bracht und ausgegoſſen wird, ober bazu beftimmt iſt. Gftber 
3, 11, Habt ibe mit ſchwarzem Opferweine vol 

Befüut den hohen Becher? — Gollin. 

ODie Opferwolte, By. —n, der in Menge gleich einer Wolke aufs 
feigende Opferraud. 

(Daß) das Heiligthum ganz von Opferwolfen erfänt warb, 
Klorfich 

Der Opferzug, —es, 94. —rlige, f. Opfergang. 

+ Der Eppenwall, —es, Ga. —wälle, im Waſſerbaue, das Ufer 
ober Geſtade, von "eigen bir ind abſtehet ober herwehet. 

X Dr, f. Ober. 
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Die Oranienfirfche, Sy. —n,rothe Oranienkirſche; eine Art ganz 

runder, blaßrother und bunfelrotb gefledter, faftiger Kirfhen von 

vder Buöße einer Blaskirfhe und von angenehmer Saure, welche zu 
Anfange Fugußs Helft. ur 

F Der Drant, — es, 9. u. 1) Das wilde Loͤwenmaul, das Staͤrk. 
traut, f- b. (Antirrhinum orontium L.); auch Derant. 2) Der 
gemeine Doſt oder Wohlgemuth (Origanum vülgarc L.). 

Orbar, die Orbede, Ordel, ſ. Urbar, Urbede, Urtheil. 

Der Ordens, 4. ol. 1) x * Die Ordnung; ohne Mehrzahl. 
»Noch dem Deben ihres Altets.“ = Mof. 48,10. »nach Gottes 
orben= Maneffen Minnef. ' 1J 

Bei ibm war alleztit — 

Shrifttiger Orden und auch ber Heiben Sitt“ d Nibelungen 
2. B. 5346. 

&. Dibehtlih. '=) Lin Stanb, b. 5. glelche Werhättnife von Men: 

fhen derfelben Art, Der Maͤnnerorden, Weibererden, Nungges 

‚ fellenorden sc. , ber Stand ober die Belelfchaft der Männer ıc. In 
engerer Bedeutung eine Beferlfhaft, deren Glieder buch eigene Ge: 
ſehe, Negeln und Borfäriften au einem eignen von ber übrigen Ber 
feefhaft abgefonberten Bangen versunden find. Ein geiſtlichet Or: 
den, in ber Römischen Kirche, eine Geſtuſchaſt von gottesdienflichen 
Verfonen, welche durch gewiſſe Regeln und Borſchriften zu cinem 

eignen Ganzen zum Behuf ber Religion ober der Kirche verbunden 
find. Dergleihen Orden find bie Möndhserben, beren Glieder 
männliche Perionen, Mönde find, 3. ®. Auguſtinerorden, Kranz: 

-orben, Bertelorden ıc, und Monnen» ober Krauenorben, deren 
Blicber weibliche Perfonen, Nonnen find, 3. ®. ber Auguftinerins 
nenorden, der Orden der barmberzigen Schweſtern ze. Die welt⸗ 
lichen Drden, ähntihe Geſellſchaften, bie aber keinen bie Neligion 
ober Kircht betreffenden Zweck haben. Derglelchen find die Ritters 
erben, tie ehemahls auch mit ber Religion ober doch mit ber Kirche 

“in Verbindung flanden, wie ber Johanniterotden, Maltheſerorden, 
Deutfche Herrenerden, Tempelherrnotden. Ben ben erften find 

außer den Mamen nur noch einträgliche Pfründen, Ehrenzeichen unb 
einige Webränhe geblieben, und bei ben in nenern Briten geftifter 
ten Orden ift dies alles auch die Sauptſache, wenn gleich bei Stifs 
tung derſelben gute Zwecke ale z. B. bas Merbienk zu belohnen, 
mögen obgewaltet haben ober noch’obmalten mögen. Nicht allein 
jeder Fürft von einiger Bedeutungehat einen eignen Orben, fonbern 
deren ſelbſt mehrere son verfhiedener Art, Der Berbienflorden, 
der ſchwaͤtze und totbe Adierorden, der Eiefantenorben, ber Or⸗ 
ben bes goldnen Bließes, der Andreatorben, Hubertsorden, Jagd⸗ 
orden, Diftelorben, Monderden tt. ©: biefe und auch Pinfelors 
den. Auch gebeime Befellichaften‘, die gleichfalls durch eigene Ger 

- fege und Megcin verbanben find, geheime Zwecke, eigene Febraͤuche 
und Zeichen haben, Führen ben Mamen Orden, 3. B. der Maurer: 
erden ober Freimaurererdin, bie Orden auf hoben Schulen und 
andre mehr, 5) Die Verbättniffe, die Würde and bie Verbindlich⸗ 
teiten der Glieder einer fotchen Wefeilfchaft, wie auch, die Ehren: 
und Unterfrheibungsseihen einer foihen Geſellſchaft, befonbers eines 
BWitterorbens. Einen Orhen tragen, das Ehrenzeihen eines Cr: 
dend," einer Zfera, ein Kreuz ıc, an einem befonbern Bande ober 
euf dem Kleide. 

Das Ordensalter, —s, WW. u. das Alter, welches einer, ber in 
einen Orden arfgenemmen werben will, nach den Gefegen des Or⸗ 
ders haben muß. - 

Das Drbensband, —es, 9%. —binter: +) Ein Band, welches 
die Glieber eines Drbens Als Unterfheidimgs: und Ehrenzeichen 
trasen, und am welchem oft no bas eigentliche Orbensseichen ein 
Stern, Kreuz x. getragen wird. =) In der Raturbeſchreibung, 
eine Art Hegelfihneden, auch, gelbe Orbendtute (Conus vexillum) 
KRemnid. 2 2 


Der Osdensbrauch. ſ. Ordenegebtauch. 
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Der Ordensbruder, —s, 9. — rüber, tin Witzlich eines aus 
Mönnern beftchenben befonders grifilihen Orbens, ſefern ſle fid 
Brüber zu nennen pflegen; eine Ordensſchweſter, ein Mitgzlitd ei; 
nes ſolchen weiblichen Ordens. Beide werden mit dem all zemeinen 
Namen DOrdensglieder, Ordensperſonen, X Orbendleute belegt. 

Der Ordensgebrauch oder Ordenbbrauch, —ıd, By. — gedrauche, 
ein in einem Orden eingefuͤhrter, gewöhntiher Gebrauch 

Der Ordensgeiſtliche, —n, 94. —n, in ber Römifgen Kirche, ein 
Geiſtlicher, fofern er zugleich Mitglied eines geifttigen Ordens iſt; 
sum Unterihiebe von einem Welt geiſtlichen. 

Die Ordenögeifllichfeit, o. My. die fämmtlihen Orbensgeifttihen 
aufammengenommen, 

Das Orbensgelübde, —s, 24. gl. bat Gelübde, weihes einer 
beim Gintritt in einen Orden ber ihn bildenden Geſellſchaft ablegen 
muß, befonders bei ben geiftlihen Orten. Bein Ordensgeluͤbde 
abtegen (Profess thun). 

Der Orbensgenof, — ſſen, 94. —ffen; die —finn, 94. —en, 
ber, @enod, die Genoſſinn oder bas Mitglieb eines Ordens. 

Das Ordendgericht, —es, 9. —e, ein Bericht, vor welches in dem 
DO rben vorfallenbe Gerichtsfaͤlle gebracht und von weiken -bie 
Mitalieber des Ordens gerichtet werden. 

Das Ordensgeſetz, —et, Bi. —, die Geſetze in einem Orden. 

Das Ordensglied, —es, 3. —er, bas Glied, Mitglied eines Dr: 
bens, von Verfonen beideriei Geſchlechte. S. Ordensbruder. 

Der Ordensherr, —en, By. —en, ein Herr, ber ein Ditglieb eines 
Dröens iſt. 

Die DOrbensjungfer, My. —n, eine Zungfer ober ein Mitglied in 

einem Meiberorden, 

Das Ordenskleid, —es, 4. —er, basjenige Heid, ober diejenige 
Kleidung, weihe bie Glieder eines Ordens wenigftens su Beiten 
tragen, und wodurch fie fih von Andern unterfheiben ; bie Ordens: 
kleidung, wenn alle bergleihen sufammengebörende Kleibungöſtücke 
bezeichnet werben follen (Drbenskabit). 

Das Ordenskreuz, —es, 4. —e, ein Kreuz als Ghren: und Uns 
terfheibungszeichen eines Orbens; ein Drbendftern, wenn ed ein 
Stern if. 

X Die Ordensleute, &. u. f. Drbensbräder. 

X Der Ordensmann, — s, 4. —männer, und —leute, ein 
märnlihes Glied eines Drdene. „Da erfab er ben Mugen Ordens: 
mann.e Benzel:-Sternaw. — jumahl als ber blumige Dre 
densmann fich ſelber anfang,* 23. P. Richter. 

Der Ordensmeiſter, —s, IM. gi. der Meiſter oder Vorgeſetzte eines 
Ritterordens. Sind im bemfelben mehrere -Ordensmeilter von verz 
fHiedenem Range, fo wird ber erfle und vornehmſte and wol 
Grofmeifter genannt. 

Die Orbensperfon, 39. —en, eine Perfon, welche Mitglied eines 
Dridene if. S. Ordensbruder. 

O Die Ordenöpfliht, 34. —en, bie Pflicht, Verpfligtung, weiche 
eine Perfon, bie in einen Orden tritt, gegen biefen Dcben übers 
nimmt, 

Gr langt im Kloſter an, beſchwört die Ordenspflicht. Würde. 

O Die Orvenspfründe, By. — n, eine Pfruͤnde, meihe an ein Mit 
glich eines befonders geiſtlſchen- und Witterorbens verliehen wicd 
(Commende), 

O Der Ordenspfruͤndner, —6, 24. gl. der eine Orbenöpfrände 

» Hat, ein Drbensglied bas eine vom Orden verlichene Piränbe ges 
nieft (Commenthur in einzelnen Fällen), &. Pfruͤndner. 

Die Ordensregel, Mm. —ır, die Regel oder Vorſchrift, welder bie 
Mitglieder eines Ordens naclesen müffen; auch mur die Regel, 
wenn ber Bufammenbang bas Kähere ergiebt. 

Die Drdensritter, —s, 99. gi. das MWitglieb eines Ritteriktens, 

Die Orbensfhwefter, 84. —n, f. Ordensbruder. 

Der DOrbenöftern, —es, 34. —e, ſ. Drdenstreg. 


* 


Orden 


Das DOrbenszeihen, —s, M st. das Ehrens und Unterfheibungs: 
zeigen. eines Drbend, kefonders eines weltlichen Ordens, ‚bergleihen 
das Ordentband, bas Ordeuekreuz, ber Orbensftern ıc. find; auch 
wire, ber Drben. 

Drdentiich, —er, —fle, adj. u. adr. ber Ordnung sis, als Man: 
nichfattiges Einer gemeinfhaftliihen Megel gemäß und buburd zu 
einem in feinen Theilen üäbereinftiimmenden Ganzen gemadt; mie 
audı, in.biefer Orbnung gegründet. Etwas ordentlich fielen, le: 
gen, in Crbnung. Die Bücher ordentlich einpacken, aufftchen, 
Eine ordentliche Wehnung, ein orbentiiches Zimmer. Es iſt bei 
ihn hübſch ordentlich eingerichtet. Etwas ordentlich erzaͤhlen, wie 
es bie Folge der Begebenheiten erfobert. Ein ordentlicher Menſch, 


der in alten Stüden eine gewiſſe Orbnung beobachtet, befonders in- 


Anichung der Zeit-und des Orts. Ordentlich leben, indem man eine 
ſolche Ordnung beobachtet. Ciwas huͤbſch ordentlich machen. X Sich 
erdentlich mechen, feinen Anzug in Ordnung bringen. Eine ots 
dentiihe Haushaltuing, in welder Alles zu rechter Zeit und wie ſicht 
gebört, geſchiehet. Cine Uhr gebt orbentlich, wenn fie immer rich- 
tig bie Beit anzeige und nicht etwa balb vorellt bald zuruͤck bleibt. 
Der Potje, die Poſt koͤmmt ſehr ordentlich, zur beflimmten Reit. 
An engerer und uneigentlicher Bebeutung, 1) ber gehörigen liber- 
«irfimaung mit ber Volllommenheit unfers äußern und innern Au: 
fandes.gemäß, unb, darin gegrändet, wie auch Kertigkeit befigenb, 
biefe übereinftimmung berbeizuführen und au erhalten. Gin or 
dentlicher Man. Schr ordentlich Leben. Gin orbentliches Beben 
führen. Beſonders in Anfchung der Übereinftimmung des Maßes 
von Speiſe und Trank und ber Vergnuͤgungen mit unferm Bebürf: 
niffe, unfeen Berhittniffen, unferer Geſundheit ze. Drbentlich effen 
uns teinten. Zuweilen aud, in beträchtiihem doch nicht zu großem 
Mafe. Das heißt recht ordentlich gegeffen und getrunfen. ») Dee 
Beſchaffenheit, Finrihrung einer Zache gemäß, in berfelben gegrün: 
bet; in Wegenfag von aufresitentüin. Tine ordentliche. Sinrich- 
tung machen. Etwas ordentlich machen, einriäten, Ginen ordent⸗ 
lihen Beruf haben. Die ordentliche Obrigleit, unter der man 
verndge feines Verhaiteniſſes in der bürgerlichen Geſellſchaft fledet. 
Der ordentliche Kicdter, om welchen men ſich ber geferliden Ein: 
zihtung gemäß zu menden bat. Der ordentliche Pfarrer. Die 
erbenttiter Ldufterſcheinungen, bie nach einer gewilfen Orbnung, 
einmahl wie das anbere Mabt rintretem; in Gegenfag ber auferor- 
bentli "en. Dann, ber Regel gemäß, regeimäßie. Ein ordentliches 
Ccha-ipiel, in welchem bie dafür feſtgeſetzten oder atgenommenen 
Negela Seobachtet find; in wrihem Kalle man es au ein wahres, 
echtes, rechtes Schanfpiel nennt, daher srbentlid auch in weiterer 
Bedeutung im gemeinen Leben oft für recht, wahr, wirklich ges 
braucht wirds, Das nahm er ordentlich übel, wirkih. Damit id, 
es ordentlich; ſage, wie es fich wirklich, ber Wahrheit gemäß verkäte, 
Veſenders gebraucht man ordentlich im gemeinen Eeden für, den ge: 
woͤhnlichen Umflänten gemäß. Cine orbentirce Hochzeit, bei mel: 
ber may alle Feierlichteiten uns Alles mas. tabei gewoͤhnlich beob- 
achtet wird, Statt finben Läpt. „Sie hat uns ordentliche Grsdhei: 
ten gefagt,« ſormliche Berlert. „Das Licht war nicht ſelbſt ers 
kofhen, fondern ordentlich abgeſchneuzt.“ Hermes Es if om 
bentlich als müßte es fo fein, «s iſt genau fü. Im noch weiterer 
MWedentung, gemöbali eine ordentliche Mahlzeit halten, feine 
gewohalicht. Didentliher Weile gefdriebt das nicht. Died Wort 
ift ven Orden ſofern es hemabts Ordnang bedeutetr mit Anti: 
aung ber Sübe lich, ber das Wehiflangs t worgefetzt iſt, gebildet, 
unb es lautete ihemahla ordenlich und in einem »503 zu Baſel ger 
vrudter Ruche, wie Ab. berichtet, gar nur ordel ch. Die fram. 
bielt das reich ale, die zeit ger etbentich⸗ Gesta Romsnoram. 

Bien@Ht jsate man ehemabie auch ordig, meil in. Luthers Mibel 
überfegung unordig für unordenttich vertömmt, _ Davan die Dr 
bantlichkeir, die Wigenftaft eder Werhaffenpeit eines Perſon uns 


Ordn 


Sache, ba ſie orbdentlich ift. * 2 38 


X Die Order, 94. —n, ber RBefebt, mom orden für orbnen, Aefehien: 


befonders ven dem gemeffenen Befehle eines Höhsen. - 
Order tfun. Order befommen. 


Ricdts, ohne 
Daten Heonderm.., © b. ir 


Ordnen, v. trs. die Folge bed Mannichfaltigen nah und neben-rinans 


der nad einer’ gemeinfhaftlihen Reget.beftimmen, und unter einan: 

der in Übereinftimmung bringen Etwas orönem, jedem einzelnen 

bie gehörige, mit den übrigen ‚übereinftimmente Stelle anweiſen, 
fowol dem Drte, ald auch der Zeit und dem ‚Berhäuiailig pad: Die 

Sedecke, Auffäge, Schüfſtin auf. einer Tafei ordnen: 1 Die Büder 

einer Bäcerfammlung ordnen. ı Eine, Geſeuſchaft nah dem lien, 

ber Größe, dem Hange ihrer Glieder ordnen, Die Zabhlen ordnen. 

Die Stimmen in einem Hoafpiete ordnen. In walterer und uneis 

genatliher Bedeutung, bem gehörigen Verhältniſſe nach betimmen, 

mit einer hoͤhern Regel-Abereinflimmend einrigten“ Gottregteret , 

und orbnet bie Schlefale der Menſchen 
Da ibm bie Goͤtter geordnet bie —— in bie beiw ·ih Bch. 
Dod nicht dir ift geotdnet 

ben Tod und bas Schidfat zu Bufden. Derf. 

„Der Berſtand muß mit, feinen Einfihten die Neigungen bes Willens 
leiten und orönen.* Gellert. Gine geordnete Begierde, die mit 
ben allgemeinen Vorſchriften der Vernunft in Übereinfimmung gebracht 
ift, benfeiben nicht wiberfpriht; im Gegenfag einer ungeorbneten. 
In engeren Bedeutung , bie Handlungen Anderer nad einer hoͤhern 
Regel, ober auch, nach feinem Willen beflimmen; gewoͤhnlicher ans 
orbnen und verordnen. Wie ih den Gemeinen in Galatia geordnet 
habe," wie id ihnen verordnet, befoblen babe, ı Gor. ı6, 1. 
„Bott hat georbnes bie Hertſchaften,“ angeorbnet. Sir. 17, 34. 

Ihr Sänger; Bragas, der, nad Apollens With’ 

Geneut, für Borber ordnet den Eichenkranz. Voß, 

Dos fie die Hochztit ordnen. Der ſ. 
Dann auch, zus Führung eines Amtes Hefehl und Befugniß erthels 
len. Daß ich dich orbue zum Diener und Zeugen.e Apoſtelg. 
26, 16. So tännte man auch fagen, einen Geiftihen ordnen, ibm 
bes Lehramt und bie, Befuguib zu allen Amtövereihtungen feierlich 
. eribeiten (ibn ordinigenn . D. Ordnen. D. —ung S. d. 

Der DOrbner, —d, 24. gl. sdie —inn, By. —en, eine Perfon, wel 
Ge etwas orburt, anorpnel,,nerosbact. „Der eſetsiber der Felb⸗ 
herr, ber Redner, der Orbner,r- Herber. 

— Der Dröner ber Welt, Zeus. Boß. 
Ordner derrirdifhen, himmliſchen Dinge Kmebel, 
Singt die Ordierinnen der Staaten. Derber., 

Die Orbnung, 94. —en. 1) Die Händlung da man orbnet ohne 
Mehrzahl. Die Ordnung einer Geſellſchaft bei Tiſche ., die Ber 
fimmung bra Plages, welchen eine jede Verfpn einnehmen fol. 2) 
Die übereinhimmung dee Mannichfaltigen nad einer gemeinfhaftlis 
hen Megei zur Errsihung eines Zwecken, fomat in Anſehung felner 
Folge im Staume und im ber Zeit, als auch in Anfchung feines Vere 
hältaiffes zu einander, - damit es zu einem übereinfiimmenben Gans 
sen werbe; ohne Mehrzahl Etwas in eine gewife Otdnung bein- 


gen. Die Ordnung der Wörter in einer Fede, bie Folge ber Mär: 
ter. Die Dronung eines Zugch beſtimmen, tie jeder auf ben. Xu: 


bien im Auge folgen fol. Die Truppen ia Ordnung fielen Der 
‚ Bein tief ehne alle Ordnung bauen. Eine Möänzfanmlung. im 
Ordnung bringen. Eine Ybx in Ordnung bringen, machen baf 
fie ordentlich geht. Seiner Umzug in Ordnung bringen, alle Theile 
bes Anzuges gehörig ordnen, and ihnen ſolche Berbindung geben, daß 
fie zufammen rin serhältnifmäßiges Ganzed auamachen. Ge. if 
keine Ordnung unter ben. Leuten. Auf Ordnung halten. Die 
Ordnung lieben. Im engeren Bebentung,. von Sanklungem und 
vom Vetragen. Im Affen und Erinfen Drdbnung baften, immer , 
zu einer beſtimmten Zeit effen und trinfen, wir weber zu virlnod 
au wenig, Sich an eine gewiffe Drönung gewöhnen, Dies if wis- 


En \ 


der meine, Ordnung. Aus deiner Orbung kommen... Die Truppen 
in Ordnung halten, barauf,sfehen,, daf ihre Handlungen mit, ben 
Borfhriften übereinftimmen, ie auch von alertei Veränderungen, 
Die Ordnung der, Natug, bie. Felge aller Beränderungen, in pexjel 
ben nad höhern allgemeinen Gefegen Die hiürgertiche Drbnung, 
die Übereinftimmung ‚des thaltens mit ben bürgerlichen ze. 
Das it wider alle —— Dort erliegen Gefege un 
» Ordnung unter pem- liergewichte ber. Safter.-_ G Gejlert., In ber 
‚‚ Bautunft if die Ordnung ein -angenommened Berhäftaiß. u in den 
„ ‚einzelnen heilen. der Säuten ;, die Säufenerdnung. , Die Dori- 
1 fe, Sonifhe ;, Korinshifche,. Römifche, Zastanifhe Ordnung. 
) In Ordaung geſteute Dinage eiq,georbnetes Ganzes, das aus 
mebrern ähnlichen Cinjeitingen ober Sinpeieien beftept. Die Orb: 
‚mung trennen. „Die Priefter der erſten Oronung* = Kön. 25, 
28. „Die Orbnung ber Thürhüter.* ı Ghron. 27, ». . Zumelr 
„. fen gebraucht ‚man Ordnung für Klaſſe, gewöhnlicher und beſſer 
theilt man aber bie Klaffen im Ordnungen. ı- &o werben auf ben 
Schulen die Klaſſen ‚Häufig noch in 2 ‚ober. ä Drdnungen ringe 
Aheilt. Im der Ratuchefhrrivung theilt man ein In Reihe, Klaf 
fen, Ordnungen, Geſchlechter, Arten. Auch ſchieden mande mot 
noch jwiſchen Gefclehter und Arten Gattungen ein, ‚oder. man 'gt- 
braucht Gattung unbr@efhtet als gleihbetrutend. Dame auch, 
4) die Boriheift ober Megel, nad welcher mehrere einzelne Danbluns 
gen auf tin übereinftimmige, bem Zweck, welder erreicht werben 
RR, angemeffene Urt eingerichtet worden ober eingerichtet werden 
‚si. fallen... »Seid unterthan aller menfhlicen Ordnung.“ ı Petri 
ar ı5. „Wer fih wider die Obrigkeit feget, ber widerſtrebet Got⸗ 
ztes- Drbnung“ Nöm. 15, 2. Solche Borfhriften oder Begein 
2 ehren nad Berſchtedenheit ber Gegenflände, melde fie betreffen, 
auch verfhiedene Namen. Die Brauordnung, Feurrorbnung, 
ger, Gerihtsordnung, Hoforbnung, Kleiderordnung, 
ebendordnung x. Im andern Fällen ift Verordnung gewöbntih. 


© Die Ordnungsanſtalt, 9. —en, sine Anftatt jur Erhaltung _ 


der bürgerlihen und Öffentlichen DOrbnung; bie Poltzei. G. 
„> "Die Drdnungsaufficht 2. u. die Aufſicht über die Erhaltung 


der bürzeriichen und Öffentiihen Ordnung, wie auch, bie Perſonen, 


veiche tiefe Muffe führen, die Polizei... & Die aͤtzliche Orb: 
nungsaufficht (Die meliciuische Potisei). 

© Drdanugsgemäß, adj. u. adv, 1) Der guten Ordming derräg, 
der bärgeıligen Dskaumg nicht zumiberlaufrup, - „An biefem Tage 
werden ordnungsmäßige Toiksergepiiäkeitin und folgtih Tänze 
und esiaubte Epiele zugelaffen« R BE Mr, 2) 
Giner Orbnung, Berordnmg gemäf. 


Da3 Ordnungsgerüuht, —ed, My. —e, in kr er Sn Gericht, J 
öffentiisen, Ird⸗ 


welcheg zur Aufeechthaltung ber en u 
‚mung.miebergefeht ift, bie Polizei. 
Die Ordnungsliebe, 0. My. die Ricbg 3uR Srhnang,, die Rrgung 
„. und &ewehnheit in allen. Fällen und Sachen Ordnung su beobad- 
ten. S. Ordnung. 
Ordnungsliebend, —er, —fe, adj, u. adv. die Ordnung fesend,. 
DOrdnungsliebe jeigend.. er 
O Srbnungslos, —er, —efle, adj. u. adv. ohne Ordnung, Inge: 
ordnet. „Die anfangs wilden, orbnungslojen und mit ginanber 
Limpfenden Elemente (Drfloffe). ungen. MR.) 

© Drönungsmäfig, — er, —fr, adj, u. adv. 1) Dei Yihrang 
gemäß, erbenttih. „In Karthago fand ſich zuerſt eine —— 
maͤßige Verfaſſung bes kirchlich en @efeufhaftütörpere. Henke (R.) 
2) Einer Ordnung, Verordaung gemaͤß. Daron die Otdnungs⸗ 
mäßigfeit. 

Der Ordnungsrichter, —s, 4. gl. der Nichter bei sinem Dr» 
nungsgerichte. 

O Der DOrdnungsfinn, —es, 0. 94. ber&ion fr Ordnung, die Em. 
wängligteit, das Gefäpl far Orbaung verbunben mit der Rrigung 
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fie überall zu beobachten. x Behler dep Berworsenpeif und det 
nö = 


Orge 


baraus entipringenben * lheit war ri den erw 
‚nungsfinn ber ga pr beütendfte, fühtarfke,* ” ungen. 
© Dıpnungsmwißr aaa? le, adj yudde, AD 
nung. zumibertaufend. * Ordnung idriges Ber aprem.« Xu 
gem. Zeitung. K.) "Sr engswibrige ‚Hanbfungen. =) Giner 
Ordnung, Verordnung zumiberlaufenb. . Davon bie Ordnungewi⸗ 
brigfeit, die Belhaffenheit einer Sache, da fie orbnungswidrig it. 

Die Orpnungszabl, Dig. —en, eine Zah, melde die Drdnung odte 
Folge dem Orte und der Zeit nach an} —* die Denen * en 

Ferfle, tg, dritte ic, uUnterihiehe new, den Grundza 
ii, eins, — Brei ac. Be fer ——* ahl⸗ 

„Port gebraucht, weil des erfic, seite ac. keine bien find oder be: 
jeihnen fondern 'nu Edrt iwoburk dit Drbhung ober Beige der 
Dinge mit Zahlen bejeihiet ge au — nr Aue 

O Das Ordnungszahlwort, — et, I. — wörter, fi Devaungejabt. 

+ Der Drego, o. Umend, u. My. im R.'D. der Keetifde Doft, der 
su Salat und „ag Ri je beim E . 
num eretigum); aus Lem —— vetdeibt 

—. aud Gurken in Sälj' und in barſchem Orege. Woß. 

‚4 Der Orelbaum, —et, Sm. —bäime, der‘ Mehiberrdaum, Kelde 
baum (Crataegus aria E ).. 

+ Der Drengel, —$, 9. u. ein Name der Mannstreu (Eryngium. 
L), wahrſcheinlich aus dem. Eateinifchen Namen verberht. 

+ Der Def, — et (—en), DB}. —e (—en), oder die Drfe, 4. —ım, 
ber Gotosraffen ober bie Boltforelle. &, d. Außer ben dort anger 
—* Namen führt er noch bie Kamen Erf, Erfel, Urfe Orbe, 

ling, Nörfling, Würfling. Gin biefem ätntiher aber —— 
ish Heißt in Sachſen ıc. die weiße Orfe, der Meifnörfling, im 

‚ Regensburg Fraueniifch; Im beffen Begenfag man den Bolbbraffen, 
Boltorfe, Boldnörfling nenat. 

Die Orgel, 34. —n; Bo. das Orgelchen, ein mehr oder wenfgee 

großes aus hölzernen unb alnnernen großen und. keinen Pfeifen zur 

fammengefegtes Werk, in deſſen Pfeifen Mind aus großen Wiafıbäl« 

..gen dann biäfet, wenn fie demfeiben vermittelt bes Rirberbebdens: 

und Spieltas ber Toſten tes Grifförettes vorm an der Orgel gebff- 

net werbeg. svolche Meike, der. erfabnen ind feierlichen Tonkunſt 
legt man gewögufig nur in Klehen in te Höhe’ auf einem Kore 

„an sug.Begjeitung und Leifung, des Sefanges der Ötmeine. Die Drgek 

ten ſchlagen. Auf ber Orgel fpieten. Äbrtie Werte in Kieinen,. 

die Heine und wenige Pfeifen babem und deren Feine Baͤlge entmeber" 
getreten ober mit ber Danb in Bewegting aefept werden — an ben: 

„gueßen Ergein werden fie bloß getreten — beißen Handergeln (Posi- 

tive), Dabin gehören aud bir Heineh Orgeln im Kaflen, womit in bem 

Erädten Leute oft in ben Strafen derumziehen, deren Pfeifen nicht 

sermittäift niebergebrüdter Taſten fondern durch bie Stifte einer um» 

gebrehten Walze dem Minde geöffnet werden ©, auch Waſſerorgel. 

ungewohnlich und unpaftih wird" aach Ad. der erhbhete Ort im 

der Airche, auf welchem ſich die Orgel beflader, das Orgetkor, die 

—— uneigentlich beige in der Gefhägfunft ein gewiſſes 
4 bie Or gel,, weit die mehrten Flintentänfe, aut weichen es 
 befteßeg, neben "tinänder fo wie fie am Größe gietch den Draripfeis 

“fen abnehmen, * einen Block befeſtlzet Und; das Drgelgerhlig. 

Der Orgelbalg, m. —bälge, ber Biofedaig an einer Orgel. 

Die Orgelbanf, Mi. — Kine, die Bank vor den Drael, auf weiber 

‚ber Drgeifpieter fi fiet! 


Der Orgelbau —es, o. My. ber Ban einer Orgel, mie and; bie: 


Kunft, eine Orgel zu bauen. Den Orgelbau verſtehen. 


Der Orgelbauer, —#, My. al. einer ber die Kunſt Orgel zu bauem 


verſtedet und. diefe Kunſt treibt; X ber Orgelmacher 
x Der Orgeler,, —#, u. £ eiher der ornelt,_ bie Drgtt fpielek. 
Das Org En — s . —t, [. Dart. 
Der Drgelfaflen,, ur i. der Raftin ober. die Cinfaſſung eines 


‚guten Drbe 


gebraucht wird (Origa- 


- 


Drge 
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Drgel, worin ſich das Orgeiwerk befindet. Am Schwaben X uneis 
Die Orgelthir, My. —enz die Thür zu etner Orgel. “"' 4 
O Der Orgelton, —e6; @4. —töne, der Ion einet Orget, mie 
and rim Ton ber Orgel. Dies Zongerättt bat einen Örgefton. "IS 
' pernchme Orgeltoͤne. ET ua 
Der Orgeltreter, —s, DM. At. derjenige, weder die Wiäfetälge om 
der Orgel teitt; beffer, der Balgentretör (Crlcantj. 
Das Orgelivert, —e, Mm. —e. 1) Din Wert, das Innere’ einer 


gentlid ine dicke Meibtperfon. 9. G. Schmid. 

Der Ergeltlang. —ıt, My. —kidngte. 1) Dee Klang, das Tönen 
ber Orgel, das Drgelfpiel. «Bis — unter Orgettlang — dat erſte 
Hochamt in ben von bie erbauten Mauern feieriih begangen iſt.“ 

Bensel:öternau, 38) Ein Klang, ein Tun der Orgit, der 
Drgelten. a \ 

Das Orgelfor, —ed, My. —koͤre, dad Kor ober der ertähete Dit 
in einer Kirche, die Empore, mo ſich dle Orgel beinder, 

Die Orgelforalle, RM. —n, f. Oraelwerk. ie 
Die Orgellunft, 2,29%. Die Künft zu orgeln, die Orgel zu feteten. 
DM. Kramer, ; ..,ı. ann an * 
Die Orgellade, D. —n, die Windlade an ciher Orgel. Streker. 

x Der Urgelmader, —$, 9. gt. FOrgelbauer. 4 

Das Orgelmaherlotb, — te, Pi, u. dei den Orgelbauetn, ein erh: 

. Toth,. weldes leihrflufiger, fein muß als das 3inn, woraus bie Dr: 

. gelpfeifen gemacht werpen., k 2 Re 

Orgeln, v. intrs. u.;trs, bie Drael, ober auf ber Drgel ſplelen. In 
weite rer Bedeatung, auch überhaupt, fpiefen auf einem Tongeraͤthe. 
Wag ſpreche mie von Fhilsmeftn, von gaufchenden Biden, vom 
Eiufein der Winde, und von Allen; was je georgelt und gepfiflen 
worden iſt⸗ ıc. Goͤthhe. Umeigentlih auh, Töne hervorbringen, 
tie mit Drgeltönen AÄhnlichkelt Üisen. ‚Der Sturmwind orgeit in 
den Schornfleinrögren.* Leffing. D. Orgeln. D. —ung. 

Die Urgelpfeife, By. —n; Cm. das Drgeipfeifhen, eine der Det: 
fen ja ber Orgel, die bei Kirchenorgeln fowel von Pol; und vier: 
edia, als and, vom Zinn und rund und überhaupt von ſehr verſchied⸗ 
ner abgeftufter roͤbe find, auch verfhiebne Ranten führen. S. Ge⸗ 
fihtöpfeife, Wabpfeife ic. Wegen der Stufenfotje der Drgelpfeis 
fen in Anfehung ihrer Größe und Dicke, fagt man von Perfonen, 
beſonders von Kindern, beren Größe ftufenweife abnimmt, ie folgen 
wie die Orgelpfeifen auf einander. Uneigentlid nennt man Drgel: 
pieifen wegen einer Ähnlichteit auch 3) in ber Seeſprache, die in 
einer Reihe in einem Hafın neben einander eingerommten Yfibte, 
die oben und unten mit Querhiijern verbunden find. 2) Das Dır 
aelyefhäg. 3) Fine Art Scheibemüfgel, bie im Sande wie eine 
Drgelpfeife gerade in bie Höhe ſtehet ‚Solen vagina L.); aud bie 
Rinne, Scheide ic _ — — 

Das Orgelpuit, —es, By. —e, das Puit horn an ber Drze über. 
bem Geiffbrette, auf welchem das Motenbud liegt, 

Der Orgelpuntt, — es, 34. —e, in ber Tonkunſt dei vielftimmiaen 
Kichenfäfen, eine folhe Stille am, Sctuſſe, in wercher bei Tiegene 
dem Soaſſe die bern Stimmen, einige Zafte lang einen im Einklang 
mannidfaltigen Geſang feriführen, weil die Orgel, welche dabei im 
Baffe biop ben. Ton aushält einiger Maßen einen Küprpunkt bat, 
da bie andern Stimmen fortfahren. Sulzer. u 

X Dos Orgelregiſter, —d, . at. f. Drgeling, _ F 

Der Orgelſchlaͤger, 8, M. gl. der Orgelſpleler. Stieler, 

Das’ Orgeifpiel, —e8, 4. —e. ı) Das Spiel oder Spielen ber 
Orgel, auf der Orgel. Sein Orgelfpiel ift vortrefflich. 2) Gin 
Spiel auf ver Orgel, ein auf der Orgel porpetiagenes Zonftüd, 
beſenders wenn fih einer bamit als Meifter bören List (O'rgelcon- 
cert'. 3) Ein Orgelmert, ine Uhr mit einem Orgelfpiele, 

Der Orgelfpieler, —s, Dh. al; bie —inn, Mr. —en, eine Peri 
fon, welche bie Orgel ober auf der Orgel Spiele, befonders, em 
Mann, welcher dazu angefegt ift, die Orgel in der Kirche beim 
Gottesbiente zu fpirien (Organist); aud Degelſchlaͤger. Dann 
auch in engerer Bebentung, ein Meifter im Orge pielen. 

Der Orgelflein, —es, 94. — e, bei Müller, eine Net Sternkos 
eolten, bie aus einzelnen eigen Roͤhrchen jufammengefett if (Ma- 
drepora niusicalis L.). her 

Die Drgelflimme, 94. —n, eine Stimme, ein einjeines Pfeifen 
mes? in einer Drgel, weldes durch einen Zug mit bem Taſtenwerke 


regttet. S. äh Orgelſtinime. 9° 
Dir Orkan, — es, 9. —e,f. Merm, Windebraut. ** 
Die Orle, By. —n, oder der Orlenbaum, —es, 4. —bdume, 
die Erle. 
*X Der Orlog, —s, Mi. —e, ehemadia ein felerticher ferien, (m 


Monzen vlelletcht arſpruͤnglich hatten. 


ft Verbladung gebracht wird, fo daß ed beim Spielen int. 


Orgel, In Gegenfäg ‘bee Einfäffing, ber Verzierungen rd. der Dre 
get; 'bann, „eine Oxgel ſelsſt. 2) In ber Nakuͤrbeſchre bung dine 
Art Möhren: ober Pfeifenflsanen, deren Rihren mit Orgeipfelfen 


Xhntlchkeit haben, das rothe Orgelmerf (Tubipora musica L.); 
J ⸗ ur 


auch rgelkotalle, rothe Roͤhtenkoralle 


Der Orgelwolf, —es, 94. — woͤlfe bel den Orgelbauern, ein Mech: 


ter in bir Drgel, wenn zwei reine übereinftiimmende Pfeifen zugleich 


gerührt werben und-zwifchen denſelben An drittee Ton, ein Migton 
sn 1: .. .... 


gehört wird. ' 


Dir Orgilzug, 4. —züge, ein Zug ah und in ber Orgel, 
durch werden eine Etimme ber Srget mit ben‘ Taftenwerke in Wer: 


dinbung gebracht wird, fo daß fie beim Spielen tönct,; das Orgel: 
Ya 4 “; a Zu ı 


Gegenfag der Heinen Fehden. 


Davon orlogeit, mit Krieg'überzies 
ben, Krieg führen. ee oe 


+ a Orlogſchiff, —es, Dip. —e, im. D. ein Ariezeſchiff. & 


tlog. 


g a : 
+ Die Orlogäflotte, 2%. —n, eine Kriegflotte, Flotte von Orlog ⸗ 


fbiffen, 


Kr Dad Or, —es, My. —e, das Roß,. Pferd (Engl. horse), 


Man unterichieb chemabls Ors und Pferd unb verftond unter Ors 
ein befferes, ſtaͤrkeres Pferb! Davon orfebar, des Defes bar oder 
beraubt, ber Dr&bienft, ber Mosbienft, Dienft zu Pferde. 


Der Ort, —et, Mm. —e, und Örter; Vw. das Orten, D. D. 


—fein. 1) K%x Ein Theit eines Banzen, ein abaebrogenes Sthd. 
Im M. D. nennt man Drt, Ortels noch dasjenige, wos bas Vieh 
vom Futter litgen täßt, welches aber auch zue weiten Bedeutung 
gerechnet werben und basjenige bebeuten kann, mas in bie Gde, in 
den Mintel ber Krippe gefhoben, geftchen wird. Davon orten, 
verorten (verurſchen), Ortſtreh. Hieher, ſchelnt es, gehören ver 
ſchledne Bedeutungen, die Det noch jent bat, indem man bamit be: 
zeichnet (1) etn Memict, befonders In M, D, und Dinemart, mo 
man unter Ort und Ortchen den vierten Theil eines Quentchens 
verfichet; and das Ort. Eben fo im Bannsverfhen und Prömi- 
fen, dagegen man an andern Orten das M.intchen in vier Pfen—⸗ 
nige theitet, "Die Mehrzagt Dete lautet nach einem Zahlworte, wie 
in dergleichen Fällen gemöbntich ift, nur Drt. (2) Eine Mänze, 
die gewöhnlich auch ber vierte Theit einer oröfeen iſtz aud, das 
Dit, Di. Drte und mit einem Zahtworte verbumben nur Ort. &o 
iſt im bieten Gegenden der Det oder dat Ort der vierte Theil eines 
Shalers. S. Ortötbaler. Im Hörnifgen dat ein Ort oder Orte 
thaleg = Schilinge 5 Blaffert cher 240 Heber, und = Det machen 


“tinen Hervengufden, in Ofifrieitend ift das Ortchen der vierte 


hell eines Stübers, wilder a4 Mitten hält, fortaf er6 Dit 
den zu einem Thaler gehören. Viellelcht hängt biefe Webeutung 
mit derjenigen, had welcher Ort auch fo siel ift als Ede, zufammen, 
Inden man chemahls aud; vierertiges Geld hatte, welche Geſtalt jene 
(5) Ein Maß, ebenfalls ge: 
wähnfih der vierte Theil eines geößern Mahes; and dat Ort, Di. 
Orte und Drt. Im Braunſchweigiſchen, auch in Lübed, it das Det 
ber viekte Theil eines’ Quartiers, und im Denadrückſchen der vierte 


Dit 


Thelt einer Kanne oder\eines Maßen,. und e3 hält- dafelbſt vier 
Helfen. In den Kauiſchen Satzwerken ift es ber vierte Theil ei⸗ 
nee Yfanne. In Schweden nennt man auch ela Getteidemaß Ort, 
deren 3» auf eine Kanne und 1792 auf eine Tonne gehen. 2) Als 
eine Fortſezung der vorbergebenden Hauptbedeutung (1) bie Spise, 
Eee, Schärfe eines Dinges; By. gewoͤhnlich Orter. „Seiner Bun: 
gen Det,“ d.h. Spize. Terofhin.-- Davon fharfortig, ſtumpf⸗ 
oriig, techtortig, einen ſcharfen oder fpitigen, einen ſtumpfen, eis 
nen rechten Winkel habend; vierortig, vieretig. Bei den Wergleur 
ten beiten bie Syigen an den Bergeifen Deter, und im N. D. ift 
der Ort, jede Ede, wie auch bas Entgegengefegte berfelben, jeber 
inte, um den Ort gehen, um bie Ede. ben bafeidft heiße 
aud) eine Landfpige ein Ort; daher bie Eigennamen Daggerort, 
Leerort ıc. Ein ‚einer Theil am Ende eines Gartens, Beides heißt 
im N. D. auch Ortken, gleihfem ein Eckchen, Wintelden, Dort, 
Horn ır. find in dieſet Bedeutung it verwandt, und im giner 
Wibelüberfegung von 1477 werben bie Hörner oder Eden eines Al: 
tares Otter genannt. „Bincd Swertes ort blitte,“ bie Wlide, ber 
Schein von der Schärfe feines Schwertes, Stryker. Uneigentlich, 
xx bus Erſte und Eepte eines Dinges, der Anfang und das Gnte. 
„Bis zu Tages Ort, bis zum Anbruce bes Tages. Seh. Branb. 


„Er fagt «6 ihm von Ort,” von Aufange. bei Friſch. Aewrdank 


der Heid — trat an bes Paumbo Ort.“ Theuerdank, Kap. 28. 
Mas ift doch unfer Lehen, 
Die wir cbn End und Ort in Furcht und Troſte [hmeeben? Optz. 
„von ort hinz prt;= ‚von oben.bis unten. Borned. „Dei Lebens 
Ort. Jerofhin. Davon ber Orthab. Im gemeinen Leben fagt 
man noch, eine. Sache am rechten Orte angreifen, am rechten Ende. 
©. Ortband, Dribrett ze. (2) Fin mit einer [darfen Spige vers 
febenes Ding. Dergleichen ift ber Drt ober bie Able ber Schufter. 


5) Der Theil des Raumes, worin fih ein Ding. befindet, befins 
deu. Sonn, chne Nebenbegriffe, welche mit ben Wörteng Plab, 
Sifie, ‚ welche zu vergleiden find, verbunden find in der 


Vedrzahl am ‚beiten Orte, hänfig aber auch Drter, im O. D. auch 
das Ort, 3. B. „das Ort. ber Herrlichkeit.“ Opis. Im der Lehre 
dom Überfinnfihen (Metaphysik) unterſcheidet man ben unbezieblie 
hen (absoluten) Ort, denjenigen Raum, welchen ein Körper wirks 
lich einnimmt, und ben beziehlihen (relativen) Ort, ben Raum wel: 
hen er in Beziehung auf andere Körper einnimmt, die Stelle. In 
‚ber Naturlehee verficht man unter bem mahren Orte eines Geflirs 
; Med, denjenigen, an weldem man es vom, Mirtelpunkte der Erbe 

aus erbliden würde (der geocentrische Drt); unter bem fchrinba: 
en aber, ben mo man es von ber Oberfläche der Erde aus firhet 

eber zu feben glaubt. Der Ort des Bildes. iſt berienige, wo bas 

Auge das Bild gewahr wird, Gin jedes Ding an feinem Orte. Es 
befindet ſich nicht am rechten Orte. Etwas an allen Orten fuchen, 
überall wo es ih befinden kann. Es findet fi an vielen Orten. 

Das genannte Mort muß an einem-anberen Orte fleben, in einer 

andern Gegend der Schrift, in bem Buche, Daven ift ſchon an ri: 

nem andern Orte bie Rebe gewefen, anderwärte. Der Feind griff 
an diei Orten an, auf drei Punkten. Das Feuer brach an mehreren 
. Drten aus, An welhem Orte? Ginem Zeit und Ort der Sufam: 
menkunft beſtimmen. Aller Orten, an allen Orten, überall. 
Die Cup 
Schleicht Böfen aller Orten nah. Hagedorn. 

Das laſſe ih an feinen Det geſtellt fein, das Laffe ih ununterfudht, 
unentfdieben, „Es wird eines andern Orts fein, biefe Kunftgeftait 

ihres erfien Menfhen — zu entiwideln," e6 wirb an einem andern 

Drte (im einer Edrift), bei einer andern Gelegenheit gefhrben. 
Serber. Ich fand mich bier nicht am meinem rechten Orte, ich 
fand daß ich Gier nit am rechten Orte war, jsiwol eigenttich, daß 
ich aicht da war wo ich fein wollte, als auch uncigentiib, baf ich 
su ben Meuſchen, unter welden ober im die Verhältniffe, in meiden 
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rigen ober bei ber gehoͤrigen Perſen. 


Du 


ich mich befand, nicht paſſe. Du bringſt deinen. Scherz bier am um. 
rechten Dre an, du bringit ihn unpaßiiä, jur Unzeit ıc. an. Zur 
weiten auch, jedoch unrichtig, für Stelle. „Er wöget ein Sand aus 
feinem Drt.- Hiob 9, 6. In engerer Bedeutung iſt bei den Marks 
fheibern ber oder das Det oder bie Ortung jeder Punkt in ber 
Grube,. fofern er durch eine ſenkrechte Linie am Tage oder auf ber 
Oberfläche der Erbe amgegeben wird. Ginen ober rin Drt, eine 
Drtung an Tag beingen, einen Drt pflöden, buch Einſchtagung 
eines Pflockes, Pfahles auf der Oberſlache ber Erde bezeichnen. ©. 
Drtpfahl. Im Bergbaue verſteht man unter Ort, das Ende jedes 
wagerecht getriebenen Verggebaͤudes, wie auch ben Theil einer Berne 
grube, wo der Bergmann arbeitet; im der Mehruabi Orter. So 
heifen daſelbſt alle in bie Quer gehende wagerechte Wege, Orter. 
©. Auerfhlag, Feldort, Fälort, Sudort x. Orter anſtellen 
ober treiben, . fe,maden.. Bor Ort kommen, an das Ende eines 
wagerechten Berggebäudes. Ein Bergmann arbeitet vor Ort, menn 
er feine Arbeit.am Ende der Brubg, auf dem Geſteine bat, Im ejr 
ner andern engern Bedeutung ift in der ‚höheren Meßkunſt der Det 
diejenige Biwie, durch welche eige unbefiimmte Kufyabe mepfünftig 


. aufgelöfet. wird. (Logus geometrieus); ber Ort an einer geraden 


Linie, oder ein einfacher Dit, wenn es eine gerade Binie ift; ber 


Ort an einem Zirkel oder ein ebener Ort, wenn es eine Zirtellinie 


ift ıc. Zuweilen wird unter Ort auch ein beſtimmter Theil des 
Raumes, im Raume, bie Himmeldgegend und derſeiben autwortende 
Gegend auf ger Erde, verftanden, My. Deter. „Die vier Winde aus 
den vier Drterw des Himmels.“ Jerem. 49, 36. ' „Die vier Orfer 
dee Erbreihs." Ef. 11, 12. Am gewöhntigiten wird Ott gebraucht 
von einem beſtimmten Theile ber Dberflide der Erde. In ben 
Orten der Wüſte wohnen.“ IJerem. 9, 26. Nur einige wenige 
Orter diefes Waldberges tragen Fichten, Im Ferſtwefen verfcht 
man unter Drt auch einen Play im Walde, mo eine andere, als 
bie barin hersfhende Holzart wäh. Im der Schweiz werden bie, 
Bezirke, mworein bas Land getheilt ift Orte oder Ottſchaften (Can- 
sona) genannt. „Die Fraͤnkiſche Reichsritterfchaft theilte man ſonſt 
aud in ſechs Orte oder Drter, und die Ehwäbifhe in fünf. Pe: 
fonders benennt man mit Ort als\einem allgemeinen Ausdrude einen 
von Menfhen bewohnten Theil der Erboberflähe, und man begreift 
barunter jowol Städte, Fleden und Dörfer, als aud einzelne Schloͤſ⸗ 
fer, Borwerke 2c.; im der Mehrzaht Orte und bäufiger Drter. Au 
meinem Orte wird es damit anders gehalten, in ber Statt, dem 
Flecken, dem Dorfe x. wo id; geboren bin, oder mo ih wohne, 
„Gala nuove ift ein armes Ortchen.“ Seume. (R.) Gin zum Ham 
dei bequem gelegener Ort, Ein befeftigter, feſter Drt. Einen Ort 
mit Sturm einnehmen. Ein offener Ort. Der Prediger des Ortes. 
Gr wohnt im Orte, nämlich von weichem die Rede ift, bier. + Dies 
Orté, im D. D. an biefem Orte; biefigen Orte, am. biefigen Orte; 
biefiger Orten, an ober in biegen Orten; + wes Orten, ebenfalls 
im DO, D. für wo, Oft verſteht man unter Ort auch einen Heinern 
von Menfhen beſuchten Raum, wo es unbeftiimmt bleibt, ob es eim 
Gebäude, ein Haus, ein offener Plag xc. if. „An Öffentlichen Dre 
ten.“ Seffing. Etwas an öffentlichen Orten bekannt machen, ans 
ſchlagen, auf ben Märkten, an ben Etraßeneden ıc. Bertächtige 
ober berüchtigte Orter befuhen, ſolche Häufer, Uneigentlich verfcht 
man unter Ort aud eine Perfon ober Perfonen felhſt. Etwas gehös 
rigen Ortes ober am gehörigen Orte melden, anbringen, ber gebös 
Es if hohen Drts befohlen 
worden. Ich meines Orts, was mid betrifft. — Das o in biefem 
Worte Tauter bei den Meiſten richtig gefhärft; doch fprehen auch 
ſolche bie das o in ben übrigen Bebeutungen fchärfen, daſſelbe in der 
Bedeutung, da unter Ort ein fpisigre Körper verfianben wird, ber 
Ort der Schufter, gedehnt aus In welchen Fällen die Mebrjaht 
entweder nur Orte oder Örter, ober and fowel Orte ais Erter 
lautet, if im Dbigen angegeben werben, In allgemeinen If daren 


SH 


"no zu bearerken, "fh bie Mehrzahl Orte zunäcft aus der D. D. 

— Mündart genemmen ift unb in ber eblera und höhern Gchreibart 
vörgejogen wird, weil bas Unbeſtimmte unb Unbegrenjte ber Ein—⸗ 
bübungetraft au das Erdfere und Höhere ſcheint. Drte wird aber 
wie Stofch bemerkte, allerdings von Räumen’ ober Thetlen des 
Raumes gebraucht, fofeen unbeitimme und in allgemeinem daven 
geſprechen wird, Ortet aber, wenn dies mit mehrerer Befiimmebeit 
gelhieht, wie aus dem obigen Beifpiefen und wo" mebr aud bem 
Gebrauhe in Eihriften nnd in der Sprache des gemeinen-Eebend zu 
erfchen ift, was auch Mb. dagegen behaupten mochte. Man vergl. 
auch Eberharde Synon, Ib. 5, © 14: * 

Das Ortband, —es, By. —bünber, das hehle Blech unten an der 
Spitze einer Degenfgeide, ven Ort es) 8: D. Dortband, verberbt 
Ohrband. 

Ortbeſchreibend, adj. u. —* Drte oder Brter, b. 6. Srävte, 
Feten, Dörfer * befhrelßend (topographisch). 

O Der Ortbefchreiber, —«, 2. gl. der Berfaſſer einer DOrtbefhreis 

“ bung, f. d. 2) (Topograph). 

Die Ortbeſchreibung, 4, —en. ) Die Beſchretbung ber Orle 
ober ber Örter, d. h. der Stäbte, Flecen, Dörfer ıc. Topogra- 
phie:. S. Ort 5). „Die Ortbeſchreibung hat ſeitdem ungemein ges 
wonnen.« Ebeling.‘ Die Drtöbefhreibung iſt die Beſchreibung 
eines einjefnen Ortes. 2) Eine Sqgritt, welche eine ferhe Be: 
fhreibung entäätt, n 

Dad Ortbrett, —es, M. —er; "as Brett am Orte ‚sber Ende ei⸗ 


nes Dibbeeda⸗ äußerfte Brett. S. Det 3). sDah’ein jegliche® der 


“ beiden ſich mit ſeinem Ortbrett von unten auf geiefte.d 2 Mof. 26, 
24. 536, 29. Die, Seitenbretter eines Settzeſteles heijen auch 
Ortbretter. 


1. + Die Orte oder Drte, 4. —n, bie Zeche, der Antheil eines ' 


jeden an ben Koften eines gemeinfhaftlihen Schmaufes; auch Irte, 
ürte. Die Drte bezahlen, die Zehel Eine Dite Bier. 
23, + Die Orte, 9. —n, bie Cirige (Cyprinus Phoxinus L.). 

j Eiten, v.D ck nte, mit haben. 1) Eimen Ort ‚haben, einnehinen, 
ywohnen, 2) Sid, ausbreiten, erſtrecen. Dbertin. 5) In einen 
Winkel ausgehen, einen Winkel bilden. Friſcht II) + intrs. u. trs. 
vom Vieh, das Beſte aus dem Futter audtefen und das Übrige lies 
gen Laffen, verfireuen, fo daß wenig ober mihts mehr bavon zu ger 
brauchen ift, oder das Übrige in den Winkeln der Krippe liegen 
Laffen; auch oͤrten. S. Drt 1). Davon verorten (verurfhen), — 
D. Orten, D. ung. 

a Der Ortengeſell, —n, 24. —en, bei manden ‚Handwerkern 
‚5.8. den Gürtleen, ber Altgeſell, deffen Amt unter andern aud 
darin beſteht, ankommenden Wefeden den Billkommen zu reichen 
und fie au bewirthen; von 1. Orte. ©. d. 

Die Orterbanf, 9. —bänke, bei den Tiſchlern ıc., eine lange Bank, 
auf welcher bie Bretter ic. gedstert und überhaupt zugefhnitten 

werden. 

Das Ortergeld, —es, m. — er, in den Süttenwerken, ber Bohn, 

„ melden ber Vergſchmied für Aueſchmiedung ber Eiſen erhätt. 

Ortern, v. trs. 1) * Thelten. ©. Dit 1). 
Kammmachern, die Orter d. h. bie Enden der Bretter, des Holzes, 
der Hörner abfügen. 5) Ehemahls auch, gu Ende bringen, enbigen, 
entiheiden, beitegen. ©. Drt 2). Davon erörtern. ©. I D. Dr: 
tern. D. —ung. 

Die Örterfäge, = —n, bei den Zifihlern ıc. eine Ganbfäge, womit 
geörtert wird, 

Dir Öpterzwitter, —s, @M. gl. im Bergbaue mander Gegenden, 
Smitter, welche auf den Stellen vor Ort gewonnen werden. S. Ort 5). 

Der Ortikuftel, —6, 4. gl. im Bergbaue, ein Fäuftel, deſſen ſich 
bie Bergleute bebienem, wenn fie vor Drt arbeiten. "S. Det 3). 

Die Ortfeder, By. —n, bie Beber am Orte ober Ende des Flügels. 
©. Drt 2) und Ditfpule, * 
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2) Bel den Tiſchtern, 


I Drigrenze, M. — bie Lußetſte Hay. battaue e. 
Drt 2). 2 ’ 

+ Der Ortgroſchen, —$, ®. af. in manden Gegenden, eine Min: 
ze, weiche der vierte Theit eines Eroſchens oder ein Dreier it. Sm 
Meteinburgihen giebt ed Ortgroſchen, bie der vierte Theil eines 
großen Groſchene find und 44% Pfennig gelten, ©. Drt 1) (2). 

** Der Ortbab, —6, Pr. —e, oder Drthaber, —s, . 
die —infi, My. —en, bir Urheber, Anfänger eines Dinges; Älrt: 
heb. €. Drt =). Ehemahls auch ein Anführer, Befchlehaber; wie 
and ein Mefchüger,. Stifter, O berlin. Davon die Drthabung, 

Der Orthaͤuet, — 8; 24. al. im Bergbaue, ein Bergmann, welder 
vor Drt arbeitet, ober ber bad Erz in ben Gruben mit Schiägel 
und Eiſen gewinnt, ©. Ort 3). 

+ Des rthaus, —es, 5. — bäufer, im R. D. ein Echaus. ©, 

it 2).” i 

Der Orthobel, —s, 94. gt. bei den Zimmerleuten, ein Hobel, wos 
"mit die Folie geebnet werden. 

*x Das Ortfind, —ee, SH. —er, ein ungeratbenes, gleichſam 
am Bande bes Verderbens ſtehendes Kind, Obertin. ©, Drt =). 

* Ortig, ndj. u, adv. einen Ort, d. b. eine Ede, einen Mintel, 
eine Spige, Schärfe habdend; in ten Sufammenfegungen rechtortig, 
fkumpfortig, fharfortig. ®. Det 2). 

+ Der Drtkegel, —$, My. gi, ber Eekeger, 

+ Das Drtland, —es, 94. —linder. ı) Im Saenadrückſchen, ein 
Stit Land eines Gingelnen, melhes an bie gemeine Weide ftößt. 
©. Dit 2). 2) Der eigenthümliche Name ber ‚Gegend um Exnaten, 
brüd; bei Andern Kartland. 

Oriich (Ortlich), adj u. adv. 1) Einen Ort habend, einnthmend, 
an einem Orte befinbtiih! Gott iſt keiner Örtlihen Gegenwart und 

Einſgarankung fähig. Ein oͤrtliches Übel, von dem ein einztlner 
SH des Körpers befallen iſt, (ein topisches), ine örtliche 
Kichtseit, die an einem Orte berrfit, zu ‚Haufe ift (endehische 


Kıomthei).“ 2) Einem Orte gemäß, in einem Orte feinen? Grund 


“ Habend. Die Urfachen biefer Krantheit ſind oͤrtlich d. h. fie Hegen 


in ber Befhaffenheit bes Ortes. Gin örtliches Webhrfnif, welches 
"mir anbem Orte, wovon bie Mebe ift, Statt findet. Drtliche Bors 
theife, bie die Cage eines Ortes mit fih bringt. Davon bas Orts 
liche, ein Ort in Anfehung feiner Beſchaffenheit, ſeiner Page (das 
Locale), Das Ortliche Eennen (mit dem Local befannt fein). Die 
Örtlichkeit, die Eigenſchaft eines Dinges ba es oͤrtlich iſt, wie auch, 
die Beſchaffenheit eines Dingen, die in vom. Drte wo “ iſt Toren 
Grund bat: 

+ Der Ortlicber, —6, 94. or ſ. — 

* Das Ortmahl, —es, My. a) ein Grenzseichen. Stirler S. 
Ort 2) und Mabt. j 

Der Ortpäufchel, —€, M. gt. Sei den Weraleuten, ein ſchwerer 
eilerner Abuftet, womit fie das groͤbere unb feitere Gefein vor Drt 
gewinnen. S. Ort 5) und Plufcel. 

Der Ortpfahl, —es, 34. —pfähle, bei ben Markfheidern, eim 
Pfahl, weicher einen in det Frube befindlichen Ort auf ber Ober: 

fläche der Erde bezeichnet; der Drtpflock, wen es ein Pflo iR. 

Der Drtpflod, —es, 4. Epflöde, f. Drtpfabt. 

*%* Die Ortpiefe, m. ⸗n, eine mit einer eifernen Spitze verfihene 
Pieke, Lanze, Ir dh 

+ Die Ortyofe, 84. —n, f. Drtfpule. 

O Die Ortsangabe, 24. —n, bie Ungabe, Benennung des Ortes 
in einem Briefe, wo er aefhrichen ift, ober auf dem Zitel einer 
Schrift, welche anzeigt, wo fie gebrudt if. „Bein Brief war ohne 
Ortsangabe und Ausftelletag.- G 

Der DOrtöbefehlähaber, —®, MM. al. der Befehlshaber an einem 
DO rte (Commandant). „Der Drtsbefehtähaber von Werchnoi ift ein 
Sergeant.» G. 


@ Die Ortöbefhaffenbeit, 9. —en, bie Befhaffenheit eines Orr 


Ortsb 


Oſten 





tes, beſonders bie natuͤrliche Seſchaffenhelt deſſelben (Localität). G. 

Die Ortöbefhreibung, Dt. — en, f. Ottbeſchreidung. 

Die Ortichaft, 9. —en. 1) Ein von Menfhen bewohnter Ort, es 
fei. eine Stadt, eim Flecken oder ein Dorf ic, In engerer Bebeu: 
tung ein Dorf, wie aud eine kieinere Nieberlaffung, ein Giebel. 
a) Ein größerer Theil der Erdoberfläche, ein Landftrih, Bezirk, In 
ber Schweiz werben. die Bezirke, in weiche bas Land eingetheilt if 
Drtfchaften oder auch nur Orte (Cantons) genannt, „Eine Ort: 
ſchaft (in Rorbamerita) iſt ein ausgemefienee Laubſtrich 6 bis 10 
Engliſche Meiten lang und eben fo viele breit.* Ebeling «Mehr 

- zere Drefchaften maden zufanımen eine Grafſchaft aus.“ Derf. 

Das Ortſcheit, —es, My. —e, ein bewegites Stut dn der Wage, 
order ein anberrs baffelbe verteetende Stuͤck Holz, an welches die 
. Gteänge ber Pferde befeftiget und dieſe auf folhe Art an den Was 
gen gelpannt werden; im R. D. der Schwengel, in Öflesreih das 
Drittel, ber Vorſchlag, in Schtefien die Atſchte, im Hohenlo hi— 
hen das Wagfcheit, welde Benennung bie befte von allen ift, im 

der Wetterau das Stillſcheit. S. Drt =). 

+ Das Ortfhid, —es, 4. —e, im Bergbaue, eine Kluft, welche 

” nad) einem fpisigen Winkel über einen Gang ſtreicht und diefen über 
das Kreuz durchſchneidet, zum Unterfhiebe von einer Kreuzkluft 
oder Querkiuft, die ihn in sehten Winkeln durchſchneidet. S. Ort 
») und Gefhid 5). 

+ Ortfdidig, adj. u, adv, Ortfhide habend, enthaltend. S. Orts 

id, 


ſchick 

X DOrtfchief, adj. u. adr, eine fhiefe, verfhobene Ede habend, einen 
ſchiefen Winter bildend, enthaltend; in Gegenfag von rechtwinkelig. 
Davon bie Drtfchiefheit. 

Hk Das Ortſchloß, —ſſes, m. 
genbes fees Schloß. 

Die Ortfemmel, Rp. —n, im N. D. zwei mit den Orten ober Eden 
an einander bangende runde Gemmeln; zum Unterſchlede von ben 
Meibe: oder Schichtſemmeln. Aud wol der letzte an der Ede be 
ſindliche Theil einer Reihefemmel. 

-Der Ortögeiftlihe, —en, 3. —en, ber @eiftliche eines Orts (Pastor 
loei). Auch Ortspfarrer, 

Die Ortögeiftlichteit, My. —en, die Seiſtlichkelt, d. h. bie fämmt: 
lichen Geiſtlichen an einem Drte, 

© Die Ortsgeſchichte, Rz. —n, die Seſchichte eines einzelnen Ds 
tes (Chronik). »Man hat eine Ortögefhichte von Lüttich, bier ic. G. 

Die DOrtögelegenbeit, 8. u. bie Gelegenheit, Page eines Ortes 
und andere bamit verbundene Unıftände, woburd er fih von andern 
auszeichnet und Fennttih macht (das Locale); wie Hausgelegen⸗ 
beit, die innen Räume bes Daufes und ihre Beſtimmung. 

Der Ortögulden, —6, 4. gl. der vierte Thell eines @uldens, vier 
Groſchen; ein Viergeofhentät, Sechſtelſtuͤck, als fehfler Theil eis 
nes Thaters. S. Ort ı) (a). Ein Drtsgälden würde ber vierte 
Theil eines Goͤldens ober 5 Br. 3 Pf. fein. 

Der Drtöpfarrer oder Ortöpredbiger, —s, Bi. gl. ber Pfarrer, 
Prediger eines Ortes, an einem Orte (Pastor loci); ber Ortögeifls 
üche, da, wo man anftatt Pfarrer der, Geiftliche fagt. 

Die Ortipule, By. —n, im R. D. eine Federſpute, die am Orte 
oder Ende des Klügels ſigt, zwar nicht bie größte aber bie härter 
fe, + die Drtpofe; zum uUnterſchiede won ben größeflem, den 

Schlagſpulen. 

O Der Ortsſinn, —et, o. 3%. in Balls Schäbelichre, berienige 
&inn, welcher die Fähigkeit ift Berhältniffe des Raumes aufzufaffen 
und feft zu halten, welcher nach ihm in der Stienhöhle feinen Sig bat, 
und wovon Auferlih zwei Erhöhungen über der Nafenwurgel am 
innern Xugenbeaunbogen bie Anzeigen fein follen, 

+ Der Ortflein, —e6, 4. —e. 1) Der Edfkein; ſchon beim Mo ts 
ter. &, Drt 2). In manchen Wegenden wirb aud ein Grenzftein 
im Winkel oder an ber Ede einer Markung der Ortflein genanm, 


Gampe's Wörterb, 3. Th. 


— ſchloͤſſer, ein an ber Grenje lie: 


fonft der Eckſtein, Hauptſtein. 2) Ein felter eifenfhäffiger Sand: 
fein, weicher nit tief unter ber Dammerbe liegt; ber Eiſenkloß. 

Der Ortſtock, —es, 9%. —fiöde, bei den Korbmacern, einer ber 
—— vierecklgen Stoͤcke an den Orten ober Ecken eines vierkantigen 

orbes. 

+ Der Ortsthaler, —e, 9%. gl. am Niederrheine, und im N. D. der 
vierte Theil eines Thalers ober 6 Bar. beren man im Heſſiſchen 
prägte; aud nur ber Drt. S. Drt ı). 

+ Das Ortſtroh, —es, 0. By. im R. D, bas vom Vieh übrig ger 
iaffene, verftreute Futterſtroh. 

Die Ortung, 4. —en. ı) Die Handlung, da man ortet; ohne 
Meprzahl. ©. Orten. 2) Im Werghaue, ein Ort, eine @de, ein 
Winter eines Berggebäudes in der Grube, Die Ortung an Tag- 
ober zu Tage ausbringen, eine Wendung, einen Winkel der Grube 
auf ber Erboberfläche bezeichnen, 5) Am Bergbaue, diejenigen Bei: 
chen, welche in Grubengebaͤuden ind frifhe Geftein eingebauen werben. 

Drtweife, adv. nad def einzelnen Orten oder Örtern, Drt vor Dre, 

+ Das Orveltraut, —6, Mg. u. eine Art fhöner Zaubneffein mit 
großen Wlättern (Lamium orvala L.). 

+ Der Ortziegel, —s, MM. gl, ein Edjiegel, ein Alegel am Dete 
oder an ber Ecke eines Dadıes; in andern Gegenden ein Preisziegel. 

+ Die Sſche, 34. —n, eine Flur, €. 3. Eſche. Daven die Dich⸗ 
pfatten, bie Zäune, durch weiche Fluren und Wieſen getheilt und 
gefhieden werben. Haltaus. 

+ Das Sſchen, —d, 4. gl. das Beilden. Nemaid. 

1. Die Dfe, 9. —n, f. Ohſe und Ohr. 

2. + Die Dfe, 4. —n, das unterfte Ende des Daches, wo bas Ne: 
‚genwaffer rc. abläuft ober abtropft; aud das ablaufenbe oder ab-' 
tropfende Waſſer ſelbſt. 

+ Die Dfel, 94. —n, die noch glimmende kichtſchnuppe. In andern 
Gegenden glimmenbe, gluͤhende Aſche. » 

1. x%& Ofen, v. intrs, u. trs, effen, freſſen. Obertin. 

2 + Dfen, v. trs. föpfen, mit bem Befaſſe fihdpfen. Davon ante 
Öfen. In weiterer und uneigentliher Bedeutung leer, ddE madıen, 
verwüften; auch Schaben zufügen. Oberlin. D. Dfen. D’—ung. 

+ Das Döfaß, —ſſes, My. —fäfler, ein Gefäß zum Schöpfen, ein 
Schöpfer, eine Gelte. In der Schifffahrt, eine Peine hölzerne Shaus 
fel mit kurzem Bandgriffe, das Waſſer aus einem Boote oder einer 
Schlupe zu fhaufeln. 

Das Dögat, —et, 4. —, das Bat ober Soc mitten im bem platz 
ten Boden eines ſcharf gebauten Fahrzeuges, zu welchem das nixen 
sufammengelaufene Waſſer ausgeöfet wird. S. Ofen und Dsfaf. 

+ Der Döling, —es, M —e, ſ. Nafe 2). 

+ Das Del, f. Roͤßel. 

Der Oſt, (das o bei Einigen kurz und gefhärft; im N. D. gt: 
dehnt), —es, Bi. u. 3) Diejenige Gegend am Himmel, in welcher 
die Sonne aufgehet oder aufzugeben fcheint, Morgen; gewöhntid 
ohne Deutewort. Die Winde aus Oſt find troden und kalt, Der 
Wind ift Oſt, ift oͤſtlich Oſt zum Süden heißt bei den Cerfabs 
zern ber Kompaßſtrich, welder ı1'/, Grad vom Oſtpunkte nad 
Süden Liegt; Oſt sum Norden, derjenige, melter 1124 Brad vom 
Oſtpunkte nah Rorden liegt. =) Ein aus biefer Dimmelsgegend 
tommenber Wind; ber Oſtwind. 

Dftafrifa ıc., Oſtamerika ic., Oftafien ıc., f. Ofteuropa ıc. 

Der Oflen, (das o bei Einigen Pur; und gefhärft, im X. D. ge: 
dehnt), —s, 0. MH. der. dem Sprechenden oͤſttich gelegene Theit ber 
Erdkugel. Aus dem Oſten kamen bie roten Soͤlker, welchẽ Bei den 
Bolkerwanderungen Europa üͤberſchwemmten. Dann überhaupt, bie 
Himmelögegenb gegen Oft oder Morgen, wo man es gewoͤhnlich ohne 
Deutewort gebraucht ebemabls auh Oſter. Der Wind koͤmmt aus 
Dften. Gegen Ofen grenzt Europa an Aſſen. 

Fiemapis mäfe das Lit den melkihten (wolkigen) Oſten bes 
2 purpern, Badarid. 


7% 


Dfter 


KK Offer, (as o kurz unb gefhärft) fo viel ats Oſten. S. ber Oſten. 
„Der Himmel ift alfo geſchaffen, bag er ymmtr lauft von oſtern 
biß zu weſtern.“ bei D berlin, weiher auch Oſtert dafür anfäbet. 
Damit bildete man ehemahls mebrere Zufammenfegungen, als after: 
bald, gegen Oſten, Oftwärts, Dfterfeld, gegen Often liegendes Feld, 
Dflerfärft, Ofterherr, Ofterheer, Ofterland, Ofterling, Oftermatte, 
Dflermeer, Oſterſee, Oſtertheit, Ofterwind ıc., für morgenlänbifder 
Fuͤrſt, Herr, morgentänbifhes Heer, Morgenland, Morgenlänber, gegen 
Dften liegende Wieſe, Oftmeer, Dftfee, dftliher Theil, Oftwind ıc. 
Test koͤmmt nur noch das hieher gehörige Oſterſonne vor, &. d. In 
den Niebertanden nennt man eine Flotte, melde jährlich nah ber 
Dffee geht und- von dort Getreibe, Hanf ıc. helet, die Öfterfche 
Flotte, welches daſſelbe Wort if, als Beitegungswort gebraudt. In 
allen diefen Zuſammenſetzungen wird o Burz und gefhärft ausgeipros 
‚hen, in denen mit Oftern gebildeten aber lang und gebehnt, 

4 Die Dfter, 9: —n, (das Ö gebehat) bie Aufter. 

Der Ofterabend, —es, 9%. —e, der Abend vor Oftern, vor bem 
Oſterfeſte. 

Der Oſſerapfel, —s, 2. —aͤpfel, eine Sotte Siuteräpfel (gelbe 
Calville). 

Die Oflerbergamotte, 2. —n, eine gute orte Winterbirnen, bie 
Winterbetgamotte. 

Die Oſterblume, 9%. —n, ein Name verfhiedener Pflanzen, welche 
um bie Zeit des Oſterfeſtes blühen. 1) Die gemeine Küchenfhelle 
oder Schiottenblume (Anemone pulsatilla L.), 2) Der Meine Bie: 
genbart (Anemone pratensis L.); die Heine Ofterblume, 5) Die 
gelbe Schlüſſelblame (Primula veris elatior L), 4) Eine Art 
‚bes Sitberblattes oder Briechifhes Mondkraut (Lunaria annna L.). 
5) Die Rarjife, im O. D. au Xprilbiume (Nareissas L.). 
6) Das Oſterbluͤmchen, die Maßliebe (Beilis perennis L.). 

Der Oſterdienſtag, —es, 94. —e, ber Dienfiag nah Oftern, ber 
britte Ofterfeiertag, wo man nody brei Feiertage feiert. 

Das Ofterei, — es, 9. —er, bunt gefärbte und gekochte Cier, womit 

a man ſich auf dem Lande am Öfterfeite zu befchenten pflegt; ein alter 
Gebrauch, welher ans der Mömifchen Kirche berrübret, da man nach 
geendigter Faſten und nah wiebererlangter Freibeit Eier und Kleifch- 
fpeifen zu nenichen, am Ofterabende ganze Körbe voll gemahlter 
Eier wolben Län unb die Mahlzeiten bie ganze Oſterwoche hindurch 
damit aueſchmuckt. In Siebenbürgen heißen forhe Eier Mengels 
ahr, Mengeleier, d. h. gemahtte Eier von mengeln, verderbt für 
mahlen. Da wo man am Grändonnerftage ſchon ſolche Fler mabhı 
Tet und fiedet, beißen fie Gründeonneritagseier. Im ber Naturbe— 
ſchreſbung heist Dfterei, eine Art Herzmuſcheln, von ihrer eiförmis 
gen Geſtalt und weil fie ber Lange nah mit ſchwachen Strichen, 
rörhihen und weifen Fleten befrst ift (Cardium laevigatum L.). 

Die Ofterfeier, 9. u. bie Feier des Oſterfeſtes. 

Der Ofterfeiertag, — es, Mi. — e. 1) Die zwei ober drei Feiertage 
des Oſterfeſtes. S. Drerfelltag. 2) Die Feiertage ober Tage ber 
Beier von ben gewoͤbnlichen Geſchaͤften, z. B. auf Schrien und bos 
ben Schuten a., unmittelbar vor und nad dem Oſterfeſte (Oſter⸗ 
ferien), 

Hk Das Ofterfeld, —es, Dy. —er, f. Diter. 

Das Oſterfeſt, — es, 9. —e, rin hoher Feſt, welches in der kri ® 
hen Kiche um Andenken ber Auferflchung Kriſti arfeiert* wird; 
im gemeinen Prben nur Oſtern. Die Juden felern auch ein Ofter: 
fe sem Andenten an ben Wärgengel in Aalpten, ber vor ihren 
Häufern vorüberging (Psscha), 

Der Ofterfefttag, — «8, My. —e, einer ber Feſttage, womit Oftern 
gefeiset wird; der Ofiertar. 

Das Dfterfewer, ——e, 3%. al. Feuer, welches man am Ofterfefte 
oder Oſterabende zur Bezeigung friner Freude in manchen Gegen: 
den im Frelen anzündet. In ber Römifhen Kirche wird am Offer⸗ 
fonntage fhon von alten Briten der alles alte Feuer ausgelöfht, 
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onb neues, welches man in ben Kirchen von gewelhten Lampen 
ober Kerzen bekam, angesünder, welcher Sebrauch aus ben erften 
Beiten der kriſtlichen Kirge derrühren fol (lgnis psschalis),. _ 
ne fterfladen, —s, 34. gl. Fladen oder breite bänne Kuchen, 
zu Oftern gebaden werben, fo wie die Inden zu Oftern auch 
es Kuchen bloß von Walfer und Weizenmeht zum Anventen an 
bas ungefäuerte Brot baden, Werben bie DOfterflaben mit Mohn 
und einer Teigdecke oben darüber bedeckt, fo heißen fie Dſtermahne. 
In weiterer Bedeutung beifen überbäupt Diterflaben bie Kuchen, 
melde zu Oſtern gebaden werden; Ofterkuchen, in Öfterreih Oſter⸗ 
flede. 

Die Ofterflechte, 9. —n, eine in Eurosa anf Bergen und unfrucht. 
baren fleinigen Plägen wahfende Art Flechten (Lichen paschalis), 
Remnid. 

+ Der Dfterfled, —es, 24. —t, f. Oſterſladen. 

Die Ofterfreude, By. —n. ı) Eine Freude, bie man au Oſtern em⸗ 
pfindet, in ber Kanzelſprache; ohne Mehrzahl, =) Eine Freude, 
ein Vergnuͤgen, das man fih zu Oftern macht ober bas zu Oſtern 
gewoͤhnlich it. Stieler. 

** ie Dfterfürft, Oſterhalb, das Ofterbeer, ber. Ofterherr ıc., 
ſ. Diter, 

Di: Oftergrenze, 9. —n, in der Zeit» und Feftzefnung, berjenige 
Zag, auf welhen der erſte Vollmond nad ber Früblingsnachtgteihe 
einfält, weicher die Zeit des Oſterfeſtes, bas ben nachſten Sonntag 
darauf gefeiert wird, beſtimmt. 

Die Oſtergrenzentaſel, Wz. —n, eine Tafel, auf welcher die Oſter⸗ 
grenzen für jedes Jahr der güldenen Zahl berechnet find. 

Dfterifch (öteft), f. Ofter. 

+Das Ofierfälbchen, —s, 3%. at. in Sälefien, ein Name des Son. 
nenfäfers ober Blatttaustãfers (Coceinella L.), 

Die Oſterkerze, 2. —n. ı) Cine Kerje, befonders von Wachs, wel⸗ 
de zum DSfterfefte gebraucht, in der Kirde aufarftedt wird; das 
Diterlicht, der Oſterſtock. 2) Ein Mame der Hlnigelerze oder bes 
Wollkrautes (Verbascum thapsus L.); aud Oſterktaut. 

+ Das Oſterkraut, —es, 99. u. f. Ofterkerie eo). 

Der Ofterfuchen, —t, 93. at. ſ. Re 

Dos Ofterlamm, —ed, 3%. —lämmer, dasjenige Lamm, welches 
ehemahis bei ben Juden am Ofterfefle unter beiondern Feierlichkei⸗ 
ten genoffen wurbe, zum Andenken an ben Auszug ibrer Vorfahren 
aus Agipten. 

** Das Ofterland, —es, 94. — laͤnder, f. Oſter. 

Dfterlich, adj. u. adv. was zu Oftern ift oder gefchiebet. Die äftere 
liche Zeit, die Zeit um. Dftern, und Dftern fetbt. Die öfterhdie 
Beichte, in ber Stömifhen Kiche, die Beichte zu Citern, zu weicher 
weniafeng derjenige, ber bas ganze Rabe nicht zur Beichte gegans 
gen iſt, verbunden ift, weil jeder weninftens ein Mahl im Tahre 
beihten mug. „Der ofterliche tees, der Oſtertag. Beinrih von 
Morunge. Gin Öfterliher Gebrauch. Etemahls auch uncigents 
lich, Areube bringenb, erfreulih. So beißt in folgender Stelle ber 
beüe, ſchoͤne und erfoentihe Wiit ober Glanz ber Augen, ein oflers 
her Sag: „fe treoc (teug) ber ſchoenſten ogen zwei, ber mie kein 
frowe me gepflät, bar os der ofterliche tac mit tebeder wune fpilte.« 
Koar. v. Wirzb. Teoj. Er. 

Das Ofterlicht, —es, Wz. —er, f. Oſterkerze 1). 

Das Oſterlied, —es, Pr —er, cin Eirchliches Lied, welches zu Oſtern 
sefargen wird, 

+ Die Dfterfilie, z. —n, in manden @egenten, bie gelbe Rats 


o 


ziſſe (Narcissus peeulenazeiseus L,), wei fi um Ofen 
biübet, 

*x Der Dfierling, —et, 24. —e, (holind. Oosterling), 
f. Dfter. 


Die Ofterfugei, 94. u, 1) Eine in Öfterreich, Frankreich ic. wachſende 
Pflanze, deren Wurzel einen flarden wibrigen Geruch, einen ſchatfen 


Sfterm 


Gittern Befginaf Hat und Brechen erregt (Aristolochia elematisL.); 
auh Hohlwurg, Herzwurz, in Schwaben Hobwur. Andre Arten 
wachſen im füblisen Zuropa und in Amerika. 2) X Germeine runde 
Oſtertuzei, eine Benennung ber hohlen Wurzel des Tnolligen Erb: 
rauchs (Furmaria bulbosa L.), meil ihre Kraͤfte denen der Oſter— 
Inge Äbntih ſiab. 

Der Oſtermarkt, —es, 9. — maͤtkte, ein Jahrmarkt, welcher um 
Otern gehalten wich, 

* %* Die Sfiermatie, das Oflermeer, f. Offer. 

Die Oſſtermeſſe, 94. —n, eine Meſſe, d, 6. großer Jahemarkt, mit 
des um Oftern oder batd nah Oſtera gehalten wird. 

%* Der Oſtermonat, —rd, Di. —e, derjenige Wonat, in welchen 
gewodalich Oſtern füllt, ber April. 

Der Ofiermontag, — es, Bi. —e, ber Montag in dir Oſterwocht, 
der zweite Oflerfelerkag. . 

Die Oſtern, (dis D lang und gebehnt) Ep. u. das Feſt ber Auferſte⸗ 
hung Kriſti; bei ben Juben, das Feſt weiches fir zam Andenken an 
das Voräbergehen bes Mürgengels iu Ägisten feieen; das Dflerfeft. 
Die Oſtern fallen gewöhnlich in den April. Auf künftige Oſtern. dw 
wellen auch in ber Einzahl. „Go wär aber nade bie Diem. 30%. 
6, 4 Am geehhnlihiten wird es ohne Deutewert schrauccht, Der 
Sonntag vor Ditern, nuch Oſtern. Zu Oſtern. Um Oſteen. Gegen 

Eſtern. ImR, D. bier und ba Packen, Pausten, nd. D. auch Paſch, 
Paſchen (Pascha). Die Sonntage vor Oſtern und nah Oſtern wer 
ben häufig gezaͤhlt und nad; ibrer Zahl benannt, anſtatt fih ber Las 

telaiſchen Namen zu bdedlenen, nämlich, der erſte Sonntag vor Oſtern 
ober Palmſonntag (Palmarum), der zweite ©. v. O. (Jusiea), 
der dritte S. v. D. (Laetere), ber vierte ©, v. D. (Oval), ber 
fünfe S. v.D. (Reminiserre), der ſechſte ©. v. D. (Iavocavit); 
der erſte Sonntag nah Oſtern (Quusinodogeniti), der zweite 
&.1.D. (Misericordiss Domini), der dritte 5, n.D, (Jubikate), 
ber vierte S. n. O. (Coutate), der fünfte ©, m. D. (Rogate) 
der fehlte ©. n. D. xaudi). Die Eonatage vor Dftern werten, 
weit fie zwiſchen Faſtnacht und Oſtern fallen, auch guet Faſtenſonn⸗ 
tage oder Sonntage nach Faſtnacht eder in der Faflen genannt, 
ber erſte, zweite u. ſ. w. ©. auch Oſterſonntag. 

Die Oſternacht, Rz. — naͤchte, die Racht vor Oſtern, welche bei Abers 
gläubigen von Bedeutung aud Wichtigkeit iſt, die. B. in berfeiben 
thin machendes Walter ſchoͤpfen 3. 

+ Die Ofterpalme, 34. —n. ı) Die Brütfigchen ber Weiden. ©. 
Palme. 2) Die Palmweide der Sahlwelde. 

Die Ofierpredigt, I. —en, eine am Olerfeſte gehaftene ober zw 
haltende, oder zum Leſen am Dfierfete aygrfaßte Predigt. i 

Die Ofterrehnung, 94. —en. 1) Die Berchaung ober Ausrech— 
nung bee Zeit, In welche jedes Waht Ditern füllt, a) Eine Red: 
nung, welhe zu Oſtern geſchloſſen unb bezahlt wird. 

x Das Dfierreht, —es, My. u. ein gewiſſes zu Oflerh zukom⸗ 
meudes Recht. Fean liezent Barrabam durch oſtertecht.“ bei 
Oberlin. 

Das Ofterreich oder Sſterreich, —es, MM. —r, ein gegen Oſten 
tiegenbes Reit. Diefe Benennung, beren man ſich ehemahls bei 
Lindeseintheilungen bediente, bat fih neh als Eigenname eines Lan⸗ 
bes und Staates erpaiten: Oſtertrich, ohne Deutemort u. Big. Das 
von der Dfterreicher, — 8, 33. al; die —inn, By. —en, ehe⸗ 
mahls bie Bewohner des öͤſtlichen Reiches, jegt die Bewohner Öfter: 
zeihs,. Im Weinbaune if der Oſtetteicher, eine Abart des gemeinen 
Weinſtockes, deffen Beeren mittelmaͤßlg groß, grün und bräuntich 
von Farbe ſtud und einen fetten fhwsren Wein geben; und Oflers 
reichifch, adj u, adv, zu Sſterreich gehörig, dort eindeimifh, das 
der Lommend . Die Dſerreichiſchen Linder, Der Dfferreichifte 
Staat, Kaifer, . 

Die Ofterfchelle, By. —n, die weiße Windblume, ber weiße Walbr 
bahnenfuß fAneımone nemorosa L.). 
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+ Dos Ofterfchweizgelar, —®, 0 2, in Tiest, eine Name bes 
Brädlingsenzianes (Gentinna vena L.), 

*%k Die Olterfee, 9. —n, f. Dfter 

Die Ofterfonae, 9. u. in benjenigemtänbern, wo die Sonne zu ges 
wiſſen Jahreszeiten nicht untergrbet, biejenige Zeit, wo ed im andere 
Randern Moxrgen if, weil die Zoane dann in Oſten ftebet, 





Der DOflerfonntag, — es, 99.—e. 1) Der Zsantag, auf weißen ber 


erſte Oſterfetettag fällt, der erſte Ofleifeicrtag. 3) Finer Ber Sonn: 
tage, melche nah Oftern, zwiſchtn Ofteen und Pingfien fallen, Der 
“ehe Qirsefonntag ober der erſte Sonutag nah Ofleret (Quasimo- 
dagenis)), S. Dſtern. 

Das Oſterſpiel, —es, 24. —e, eln um oder zu Oſtern gewoͤhnli— 
des Spiel. So nennt man die Aufführung der ganzen Beitenäger 
ſchichte Krifi.in den Hichen, die noch hier und da gewöhnlich if, 
das Diterfpiel, Ehemahis auch eine Kreude, ein Vergußgen zu Oſtern, 
und uneigentiih Freude, Wontze überhaupt, „fi iſt mind Herzens 
ofierfpiel.» Maneffen Minnef. 

+ Der Ofteriod,, —ıs, 94. —föfe, ſ. Oſtet?erze 1). DOberlim. 

Der Ofiertag, —eb, 8%. —e, einer. der drei Ofterfeiertage. Der 
eriie, gweite, dritte Dfiertag. Im engerer Sedeutang heißt zuwel⸗ 
len der erie Oftertag vorzugsweiſe bioß ber Dffertag; zumeilch ver 
firkt man aber ach nah © berlin ben Palmfonntag darunter. 
Ehemahls bezelchaete Oſtertag uneigentlih, Freube, Vergnügen, wel: 
dem man fid an biefem Tage Überlich, und Ferude, Wonne Übers 
haupt. „ſi it mins Herdene oflertag* Bent. v. Frawenberz. 

Der Dfiertang, —et, 94. u. ein Tanz zu Oftern. Bei dem gemei: 
nen abergliubigen Haufen, ein vorgegebener Tanz, d. h. Hüpfen ber 
Sonne bei ibrem Aufganıe am erien Oſtertage. 

*%* Der Oftertbeil, —es, 4. —e, ſ. Diker. 

+ Das Oſterocilchen, —6, Di. al. ein Name des dreifarbigen Beil: 
hend ober bes Gtiefmättsehens (Viola tricolor L.), : 

Der Oftervollmond, —et, M. —e, ber erſte Vellmend nad, ber 
Fruͤhlingsnacht zleiche, welcher bie Zeit des Ofterfeles beftimmt, im: 
tem bies ben nächflen Sonntag darauf gefeiert wirb, 

Das DOfterwaffer, —, o. Dig. Waffer weldhes in der Ofternacht 
gefhöpfe wird und ſchoͤn machtu ober erhalten foll ıc. ©. Oſternacht. 

%** Der Ofierwind, — es, 2. —e, f. Oſter. 

Die Oſterwoche, Rz. —n, diefenige Woche ta welche Dftern fällt, 

Die Dfterzeit, 9. —en, die Zeit der Oſtera. Gtieler. 

Der Dfterzind, —ı6, Dy. —e, ein um ober zu Oſtern zu entrichten: 
der ind. Obertin. 

Dfleurspa, —s, 0. 2. ber boſtliche Theil son Guropa, bas oͤſtllche 
Eurepa. Davon ber Oſteuroper (Dfierropier) ber Bewohner des 
oͤſtlihen Furopa, und ofleuropifh (ofteurcpäifh), zu Oſteuropa ge: 
börenb, ort einheimifh, baber kommend x. Eben fs fagt man ober 
kann man fagen Oſtafrika, Oſtamerika, Oftafien, das öfttiche Afte 
ka x. Der Dſtafrikaner ꝛc. Oflafritanif ic. 

Oſtfahlen, —€, ehemahls der Rame eines Theile von Deutſchtand, in 
welchem bie Oſtfahlen wohnten; in @egenfat von Weſtfahlen, dem 
es oͤſtlich Ing. 

& Die Oſtflut, Mz. —en, bie oAliche Ftut, eine aus Oſten Fon 
menbe Flat, wie auch, ein boſtliches Meer. 

es firg aus der Dfiilut 

Dunkeiblutig-dber Mond, mecrunter zu geben in Abend, 
= Sonnenberg. 

*%* Der Dftfranfe, —n, MM. —n, ein Bewohnes von Offran: 
tn. S. b. 

x Dftfranfen, — 8, ehemabls ein Name Deutſchlanda, bas am rede 
ten Pheinafer gelegene Fraaken; in Segenſat von Weſtfranken. 

O Die Ofigegend, #3. — en. 2) Diejenige Gimmelögegend, in wels 
cher die Sonar aufgebet, Sften; ohne Mehrzahl. 2) Cine gegen 
Sfen Uegeade Gegend. „Die Unterfahung bes Cherude der Of: 
gegend, wo Abam geweſen, laſſen wir bem erfolge,“ Herder. 


Die Oftgrenge, u. —n, die öftlihe, gegen Dften liegende Grenze. 

Dfibeim, — 8, der Name eines Dorfes in Franken, welder hier darı 
um angeführt wird, weil nad demfelben eine Art Eleiner auf nles 
drigen Stämmen wachſender fäuerliher Kirfgen Oſtheimer Kirfchen 
genannt werben, ; 

Dftindien, —8, 0. 94. bas von Europa aus öoͤſtlich gelegene Inbien, 
ein großes Band ober vielmehr mehrere Länder im fühlihen Aſien 
am und ım Inbifhen Weltmeere, welches größtentheils die Eng: 
tänder befigen; im Begenfag von Weſtindien. MDaven der Di: 
indier, —®, 94. al; die —inn, Sij. —en, ein Bewohner, eine 
Bewodnerinn Oftinbiend; und oftindifch, adj. u. adr. zu Oftindien 
aebörend , dort einbeimifh, gewöhnlich, daher kommend. 

'Der Oflindienfabrer, —s, 9! gt. 
der nach Dftintien ſchifft, zu Thiffen pflegt. =) Ein nah Dfkindien 
fegeintes Schiff, in weichem man bes Handels wegen nah und von 
DO ftindien zu fegeln pflegt; das Oſtindienſchiff. Kramers Hell, 
Mörterb, 

O Die Oftindienfahrt, 99. en, bie Fahrt nah Oſtindien, bas 
Din: unb Hkrfahren nad und non Oſtindien, bes Handels wegen, 

O Das Dfiindienfchiff, —ıe, 9. —e, (R.) f. Dflindienführer. . 

Die Oſtkante, By. —n, in der Geefprade, bas nad Dften liegende 
ufer eines Fluffes ec. (Holänd, Oostkant); in Gegenfag ber Weſt⸗ 
kante. 

Das Dfiland, —es, 7%. — laͤnder, ein gegen Oſten ober Morgen 
liegendes Sand; das Morgenland. Erberg. In engerer Bedeu— 
tung, der dem Guropäer gegen Oſten tiegenbe Theil von Aflen, bas 
Morgenland (Orient). 

Sieh, mie bes Oſtlands Höhfte Pracht 
Auf rebenreihen Högeln ladet. Blumauer (M.). 

Der Dfllänter, —s, 9. gl; bie —inn, By. —en, ber Bewoh— 
ner, bie Bewohnerinn eines Oſtiandes und bes Dfilanbes in engeres 
Bebeutung (Orientaler, Orientalerinn), WM, Kramer, 

Dſtlaͤndiſch, adj. u. adv. zu einem Oftande ober zu dem Dfftande 

„ gebörenb, baferbft einheimiſch, daher fommenb ıc. (orientslisch), 

. Dftlib, —er, —fte, adj, u, adv. 3) Gegen Often ober Morgen 
liegend, gerichtet. Das Öftlihe Europa. Die Öftliche Fänge, in 
ber Serfahrt zc. bie Ränge nah Dften zu gerechnet; Fegenſat 
der mweilichen Länge. S. Länge >) Aus Dften kommend. Der 
Mind koͤmmt oder ift oͤſtlich, kͤmmt aus DOften. 

+ Die Oftlinde, 9%. —n, in manden Begenden, 3. ®. in der kau⸗ 
fit, die Steintinde, Waldlinde oder Sandlinde (Tilia folio minore, 
Tilia cordata Mill.). 

O Die Oſtluft, 0. 99. Luft ober Wind, der von DOften mehet. 
Dätuft it ſcharf und treden. 

O Das Dftmeer, —es, 94. —t, fo viel als Oftfee, in weiterer und 
engerer Bedeutung. 

Man hat uns übers Oſtmeer hergerufen. Schiller. 

Der Oſtnordoſt, —es, BY. u. der Kompapftrih, weicher aa" Brad 
vom Oftpunkte nad Rorben liegt; wie auch, ein aus biefer Gegend 
tommender Wind, ber Ofinsrdofiwind, Oſtnord und oſtnoͤrdlich 
find eben fo wie Oſtſuͤd und oſtſuͤdlich nicht gemöhntich; man fagt 
dafkz Mordoft, nordoͤſtlich und Suͤdoſt, fhoöfttic. 

O Der Dftpunft, —ı#, ©. u. fo viel als Morgenpunlt. ©, d. 

O Der Dfirand, —es, My. —ränder, ber oͤſtliche Rand; in Gegen 
Fag ron Meflrand, Der Oſtrand bes Himmels (ber Öfliche Ho- 
rizont) 

+ Die Oſtranz ober Oſtriz, ſ. Meiſterwurz. 

Die Oſtſee, My. —n, eine gegen Oſten ober Morgen llegende Ser, 
In engerer Pebeutung nennt man Oſtſee denjenigen Theil des At: 
lantifchen Meeres, weicher fih zwiſchen Schweden. und Dännemark 
binturch ziehet und zwiſchen Schweden, Deutfhland, Preußen und 
Rusßiand auäbreitet, welcher den alten Stanbinaviern öfitih Tag. 
Auch das Oſtmert, in weiterer und engerer Bedeutung, 
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ı) Gin Seefahrer, Schiffer, 


Otter 


Die Dfifeite, My. —n, bie oͤſtliche ober gegen Dften liegende, 'ge: 
richtete Seite eines Dinges, 

Der Ofifüboft, — s, Eh. u. derjenige Kompafitrih, welcher 221% 
Grad vom Oſtpunkte nah Süden Liegt; wie auch, ein aus biefer 
Gegend wehenber Wind, der Oftfüdoftreind. 

X Die Of: und Weſtmuſchel, 9. —n, eine Art Herzmuſcheln mit 
tammförmlgen Rippen, im Mittellänbifhen Meere (Cardium pseti- 
natum L.); auch das Janusherz mit zwel Gefidhtern. 

Der Dftvogel, —s, 24. —vögel, ein Name bes Etranbpfeifers 
(Charadrius biatieule L.). Remnid, 

Das Oſtvolk, —ı6, 9. —völker, ein gegen Dften ober Morgen 
mohnendes Boll, „In ber alten Bebeutung fliehen fie (Athiopen) 
als Oſtvolker mit Inbiern geſtilt.“ Wo$, 

Dftwärts, adv, nach Dſten zu, nad Oſten gerichtet, gelegen. Oſt? 
waͤrts fegeln. (R.). 

Gottes Donnergewöll im farbigen Gurte des Friedens 
Rott oſtwaͤrts. Bof. 
Rußland liege von Preußen oftıwärts, 

Die Oftwelt, o. My. die öftihe Wett, d. h. der Öfiliche Thell der 
Erbe von Guropa aus, alfo Afien; in GSegenſatz ber Weſtwelt. 

— mer hat fie beſucht ber Oſtwelt geuͤnende Wäflen ? von dertühe: 

Der Ofiwind, —s, 2. —e, ein ans Often oder Morgen’wehen: 
der Wind; auch nar ber Oſt. Chemahls auch Diterwind. 

+ Die Die, 0. 2%. im Brandenburgſchen, ein Wort, wenit man bie 
Eigenfhaft ber Mädchen bezeichnet, ba fie auf Ehre uns Zucht cr 
was halten und Mannsperfonen von Vertraulihkeiten zarädhalten. 

Der Dibem, ſ. Odem und Athem. 

Der Dtlinger, —t, - gt. f. Rißling. 

+ Die Ötfhbirn, Bir. —en, eine Sorte Birnen. Remnid. 

+ Die Otte, . —n, ober ber Ditenbaum, Ötterbaum, —#b, 
9. —bäume, bie Erle, 

1. Die Dtter, By. —n, bie Benennung aller aiftiaen Schtangen⸗ 
gattungen in Europa, deren Baud mit Schildern defegt if. Man 
gebrauht Otter und Matter oft gleichbebeutenb von dem gansen 
Geſchlechte, eft bezeichnet Natter aber auch nur eine befonbere Güte 
tung (Coluber), &. Matter. Die gemeine Ratter (Coluber be- 
zus-L,) wird auch Otter genannt. S. Kreuzotter. X Er if 
böfe, giftig sc. wie eine Diter, ſeht böfe, fehe aufgebracht. a 

2. Die Dtter, 9. —n, oder ber Otter, —s, M. gl. ein Saͤuge⸗⸗ 
thier mit vier Echwimmfußen, weiches fh am und im Waſſer aufs 
hätt, von Fifhen, Froͤſchen, Arebſen, Wofferratten ıc. lebt, und 
beffen Balg ein fhönes Pelzwerk giebt. S. Fifchotter, Flufotter, 
Meerotter, Sumpfotter. 

Der Dtterbalg, —es, 4. —bälge, ber Balg einer Otter und ei 
nes Diterd. Belonders ber Balg eines Otters, welcher ein fchönes, 
und 5. B. vom Meerotter, koftbares Pelzwerk giebt; das Otterfell, 
die Otterhaut. 

Der Dtterbaum, —es, 34. —bäume, f. Otte. 

Der Dtterfang, — s, WM. — faͤnge. 1) Der Fang, bas Fangen 
ber Diter, befonbers ber Fiſchotter; ohne Mehrzahl, 2) Ein Ort, 
wo man Dittern, befonbers Fifhottern fängt, und bie dazu gemachte 
Borrichtung. 

Der Otterfaͤnger, —®, @p. gl. einer welder Ottern fängt, beſon⸗ 
ders ein Jäger, welder fih mit bem Diterfange befchäftiget und 
Dttechunde abrihtet. * - 

Das Otterfell, die Otterhaut, f. Otterbalg. 

Der Dtterfuß, — es, 94. —füße, der Buß einer Otter. Uneigents 
ih, der Mame einer Kammmuſchel, deren Schalen keulfoͤrmig, purs 
perfarbig und blaßbunt find (Ostren pes lutrae L.). 

Die Ottergalle, M. —n, die Galle einer Dfter ober eines Dttere 
befonders die Galle einer Dtter, Natter, melde in der Bibel ge: 
braucht wird, etwas höchſt Ehädlihes und Giftiges zu bezeichnen, 
ob fie dbird gleich eigentlich nicht iſt. 
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Das Ottergift, —d, mp. u. bas Gift ber Otter ober Matter. 

O Der Otterhelm, —ed, 9. —e, ein Heim mit Otterfell über 
zogen. Fögte ben Otterheim auf das Haupt. — — Boß. 
Der Otterhund, — es, 94.—e, eine Art ſarker Dachthunde, melde 

sum Fangen ber Ottern abgerichtet wird, 
Die Otterjagd, 3%. —en, bie Jagd auf Flſchottern. 


"Der Otterkopf, —et, 34. — töpfe; Bmw. das Dtterföpfihen. 1) 


Der Kopf einer Diter und eines Dittere. 2) Ein Name ber Muſchel⸗ 
münze ober Muͤnzmuſchel, das Diterföpfchen (Cypraea maneta L.). 
ine anbere Art Porzelanfhneten führt wegen ber Ähnlichkeit mit 
dem Kopfe einer Otter ober Ratter ebenfalls biefen Namen (Cy- 
praes eaput serpentis L.), 35) Ein Mame ber Bafferfungfee 
(LibellulsL.), 4) Cine auf trodnen wuͤſten Pıägen und an Xdern 
und Wegen wachſende, um Johannstag blühende Pflanze, die aͤhren⸗ 
Törmige gewoͤhnlich fehön blaue Blumen treibt, und beren Same 
mit dem Kopfe einer Otter oter Schlange Ähnlichkeit hat; ehemahls 
Yielt man fie auch für ein herrliches Mittel gegen Schlangenbiß 
(Echium volgare L.); aut Natterkopf, Schlangenbaupt, Natters 
traut, milde blaue Ochfenzunge, falfcher Maid, Frauentrieg. 
5) Das Otterkopfchen, ein Name ber Kamerlhatsfliege. ©. d. 

Der Otterlauch, —es, 0. 2. der Allermannsharniſch (Allium 
wietorialis L.), 

Der Otterling, —e8, Mm. —e, ber Name eines Jaspachatee mit 
Schoͤrl. Storr, 

O Die Otternbrat, 9%. u. f. Otterngezuͤcht. 

Das Dtterngezücht, —es, 4. —e, das Gezüͤcht, bie Brut ber 
Ottern oder Rattern; ein in der Bibel vorfommendes Wort, boss 
bafte, ſchaͤdtiche Menfhen zu bezeichnen, mwoffe Andere, z. B. 
Damm und Bahrdt Ditermbrut haben. Auch Schlangenbrut. 

© Der Diterring, —es, 34. —e, ein Ring, welcher wie der Balg 
einer Otter ober Matter gegliedert ift; ober auch uneigenttih, eine 
in einen Ring gefhlungene,Dtter ober etwas dem Hhnlihes, — ber 
Bater, ber feine Bruſt über fein kaͤmpfendes Herz ſchweigend bedt, 
ob ed gleih der fhwarze Kummer mit Otterringen umzog und mit 
Dtterzäbnen vol goß.* I. P. Rihter. 

Der Dtterflich, —es, Mz. —t, ber Stich, Biß einer Diter, 

Der Ötterpogel und Dtterwindel, f. Natterhalt. 

Die Dtterwurs, o. 94. f. Natterwurz. 

Der Otterzahn, —es , 9. — aͤhne, ber Bahn einer Diter, beſon⸗ 
bers als Werkzeug ihres giftigen Biſſes. S. Dtterring. 
Die Otterzunge, 94. —n. 1) Die Zunge einer Otter. 2») Der 

Rame gewiffer Berfteinungen. S. Schlangenzunge. 

+ Der Ditich, f. Attich. 

Ottilie, —nd, —n, ein Weibertaufname. 

Das Dttilienfraut, —es, 34. u. ber Acker- ober Feldritterſporn 
{Delphinium eonsnlida L.). 

Otto, —$ , oder Ottens, Diten, ein Mannstaufname. 

+ Der Drelbaum, —ed, 9. —bäume, der Mehlbeerbaum (Cra- 
taegne nria L.), 

Das Drboft, —es, 94. —, ein größeres Mas zu fläfffgen Dingen, 
befonders zu Mein, welches 15 Ahm, 6 Anker ober 60 Stübchen 
fapt. In der Mehrsahl bleibt es wie bie Abnlichen Wörter unver: 
ändert, wenn es ein Zahlwort vor fi hat. Zehn Drhoft Wein. 


P. 


P, der ſechzehate Buchſtabe des Deutſchen Abete, ein eippenbuchſtabe, 
welcher durch Ausſtoßung des Hauches bei Öffnung der feſt geſchloſſe⸗ 
nen Lirppen hervorgebracht wird, Gr Tautet bärter als b, mit wel⸗ 
em er son den fublihen Oberſachſen, befonders im Anfange ber 
Möster, ſan Immer, oft auch von den O. D. im ber Aubſprache ver: 


J 
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Paar 


wechſelt wird, 3.8. Paum, Pin sc. anflatt Baum, Bir rc. 
Diefe derſchie dene Ausfpeache machte bie Schreihung mander MMörter- 
Ihwantend, 3.8. das Banner, banfen, Burzel, burzeinsc. Bebe ic. 
welche eben fo häufig ober noch häufiger Panner, panften,, Burger, 
purzeimsc. Pepe rc. geſchtitben werden. X Ich will ihm ſchen ein P 
vorfhreiben, im N. D. für, ich will es ihm ſchon wehren oder ver > 
bieten, welche Mebensart man von bem P, womit das Wort Pin 
ober Strafe, mobei die Berichte gemeiniglih etwas zu verbieten 
pflegen, herleitet. Alse Babizeihen bezeichhnet P die Zahl 15. 

Paar, adj. u. adv, 2) Bon Zahlen, aleih, gerade, ih duch 2 fo 
tbeilen Laffenb, daß kein Brud übrig bleibt. Cine paare Zahl. 
Paar ober unpaar fpielen, ein gewiffes Kinderfpiel. =) Zu einem 
andern gehörend und mit bemfeiben ein Paar ausmahend, gleichz 
im D. D. Dieſe Handſchuhe find nit paar, gehören nicht zu 
einanber, 

Das Daar, —s, 9. —e; Bo. das Pärchen, D. D. —lein, zwei 
sufammengehörende Dinge Einer Art, befonbers wenn fie bee Natur 
ber Sache nah sufammengebören, ober wenn von Natur zwei der ⸗ 
gleihen vorhanden find. Ein Paar muntere ‘helle Nugen. Ein 
Paar lange Ohren. Gin Paar kurze Beine. Ein Paar Schuhe, 
Gtiefet, Schnallen, bie zufammengehören und die man immer ji: 
fommen gebraucht. in Paar Odfen, Pferde, bie zufammenge: 
hören, zufammen ziehen. Beſonders nennt man zwei zuſammenge⸗— 
börenbe Beihöpfe zweierlei @efhlehts ein Paar. Gin Baar Tau⸗ 
ben, ein Zauber und eine Kaube, „Bon dem reinen Vieh — gir— 
gen zu ibm in den Kaften bei Paaren, je ein Männfein und ein 
Fröuteine 1 Mof. 7, Bf. Gehe Paare hatten fih zum Tanz 
angefleit. Im engerer Bebeutung, ein Ehepaar. Ein Paar ober 
Paͤrchen werden, Dann und Frau werben, fih helrathen. Ich 
möchte gern, daß fie ein Paar würden.“ @Bellert. In weiterer 
Bedeutung bezeichnet Paar auch nur zwei neben und mit einanber 
befindlihe Dinge, bie beim Drbnen ober Zählen zufammengefaßt 
werben. &o wied ein feierliger Bug gewoͤhnlich in Panren ange 
treten, man folgt einander In Paaren, Indem immer zwei und. 
drei mit unb neben einander geben. „Bir näberten fih Paar bei 
Maar," in Paaren, daarweiſe. Bepner. Zu Paaren oder bei 
Paaren kommen, paarıneife, 

She Kinder, kommt ihr gar zur Paaren? Bellert. 
X 3u Paaren treiben, widerſpänſtige, ausfhreifende Leute bän: 
digen, in Orbaung bringen; wie aud, übermältigen, überwinden, 
ungewoͤhnlich ift bie von Günther gebrauchte Redensart, mit 

‚ einer Sahe in einem leihen Paare geben, für, ihr gleich fein, 
mit ihr gleiche Weränberung erleiben: \ 

Die Demuth ging mit ihr in einem afeihen Paare. 

Wird mit Daar ein Zahlwort verbunden, fo bleibt es in ber Mehr: 
sabl unverändert, Bier Paar Zauben und zwei Paar Enten, Am 
gemeinen Erben läßt man es auch mol in ber Binzabl unverändert 
und enbet es niht um, mean man von ein Paar fhönen Augen‘ 
ſpricht, für, von einem Paarsfhöner Augen. „Machen @ir fih 
nigt zum Märtyrer (Märterer) von ein Paar fönen Augene 
Gellert. In weiterer Bedeutung gebraucht man ein Paar im 
gemeinen Leben umftanbwörtiih für wenig, «inig, wo rs. bau 
nicht umgeendet und gembhntih mit einem Leinen p geſchrieben 
wird. Seit ein Paar ober ein paar Tagen, feit einigen Tagen. 
Es Zimmt auf cin paar Thaler mehr an. Rur ein paar folder 
Kpfet no, aur einige no. Es waren nur ein paar Leute bort, 
nur wenige, Ich konnte nur ein paar Worte mit ibm fpreden. 

+ Das Paard, das Paarbauge, die Paarölien, f. Pferd ır. 

Paaren, v. trs. zwei Dinge ats zufammengebörend mit einander ver: 
binden, befonders bamit fie beifammen bleiben; wie au, zwel aus 
fammengebörige Städte ausſuchen unb zu Einem Paare verbinden. 
Die Handſchuhe panren. Im der Pflanzenichre heißen gepaart 
(conjugatus) ziel Khren und zwei Trauben, mwenn fie mit ihrem 


. Paar 


Tuntern Gabe auf ber Spike bes Hauptſtieles fehlen a zwei After: 
giätter, wenn fle einanber gegenüber ſtehen. In engerer Bedeu: 
tung beipt paaren, zwei Geſchoöpfe zweierlel Geſchlechts mit einan⸗ 

der pereinigen, daS fie beifammen bleiben, und befanderd,, daß fie 
fid mit einander -begatten, we 5 bann von Thieren, vorzũglich 
von Bogeln, in Scherz aber auch von Meuſchen gebraucht wird. 
„Loftbare arztiadifhe Hengſte werden zwiſchen dem April und Sur 
nius mit auszefuhten Stuten gemuart.». Bunte. (A). 

Der Masken Scherz, wo Mummerei und Liſt i 

Weciichte paart, Gepaarten guͤnſtig iſt. Hagedor a. 
So auch, ſich paaren, ſich au einem joiten Paare verbinden. 
Bephähnee poaren [ih (den. In weiterer und uneigentlicher 
Kebentung, für verbinden überhaupt. 

— einen Mann, ber mit Gefuͤhl Verſtand, 

Mit Kunſterſabrung Menfhenkeantaiß paarte Würde, 
Pi ben Gärtnern heist paaren (copuliren), bie Zocige dei Silbe 
lings und guten Vaumes, fo daß fie auf einander paffen, ſchraͤg 
durchſchuciden, dann anf einander gepaßt zufammenbinden, mo fie 
sufammentahfen. Zweig und Wurzel paaren beißt cs, wenn 
dies mit ber Wurzel eines Wiltlinges und einem guten Beife ge: 
ſchieht. Cine ganz andere Bebeutung bat panren bei den-Marf: 
fbridern, bie zwei Züge praten, wenn fie einen Grubenzug, fo 
wie er in der Grube gemeſſen worden, am Tage wirklich abfteden. 
D. Paaren. D. —ung. 

Das Paarholz, — es, Vj. —boͤlzer, im Schiſſbaue, die Inhoͤlzer 
und andere Stuͤcke eines Schiffes, welche zwei und zwel einander 
gleich And, und paarweiſe auwachſen oder abnehmen, fo wie fie ih 
vor den Haupttheilen enffersen, 

O Paarlich, adj. u. adv. wie ein Paar, paarmeife. 
paatlich wie Tauben zuſammen.“ Wolle, 

Paarweiſe, adv. in Paaren, je zwel und zwei, 
kaufen, verkaufen ıc. 

Der Pacht, — et, 2%. Paͤchte, oder (N. D.) bie Pacht, Mz. —en. 
1) lisergaupt ein ®ertrag (Paetum, Gontract), wofür ed noch im 
D. D. uͤblich iſt. Einen Pacht mit jemand machen. Den Pacht 
balten, aufpeben 0, Ju engerer Bedeutung, ein Vertrag, morin 
Der eine mie dem ambern uͤbereinkoͤmmt, ihm bie Rüpung einer 
Sate gegen elden Theil des reinen Ertrages ober gegen eine ber 
flimmte Seldſumme auf eine gemwilfe Zeit zu überlaſſen (Pate: 
‚eontraet); mir auch, ber Nießbrauch einer Sache vermoͤge eines 
ſolchen Bertrages. Der Pacht eines Ackers, Gartens, grwiffer 
Eintünfte, ber Jagd, ber Fifherei, der Kuͤhe, der Schaͤferti ic. 
Etwas in Pacht nehmen, beffen Rießbrauch vom Eigent duͤmer vers 
tragsmäßig gegen eine Geidfamme auf beſtimmte Zeit Aberfommen, 
an fih bringen, Einem etwas in Pacht geben, X in Pacht aus 
tbun, ben Niepbeauh einer Sate auf felhe Wet Überlaffen. "Etwas 
in Pacht haben, ten Nießbrauch einer Sache vermöge cines ſolchen 
Mertranes, Ginen Pacht antreten. Aus dem Pacht geben. ©. 

Erbpacht und Zeitpacht, weicher legte auter Pacht ſchlechthin ver: 

fanden wird, Ein eiſerner Pacht, ein Pacht auf ſehr lange Zeit. 
Befonders von Ländereien : In manken O. D. Gegenden lautet 
biefes Wort F Pfacht; auch gebraucht mon im V. D. dafür Ber 
fand, hier und da auch, befonders in Kur und Sirfiand, bas fremde 
Bert Arronde, 2) Das Pachtgeld. Das But bringt jährlich 
5000 Thaler Pacht, bringt dem Gigenthämer jährlich fo viel für 
Üserlaffung des Hiephrauhe des Gutes. Miel, wenig, heben Pacht 
geben. Den Pacht bezahlen, ſchutdig bleiben ꝛc. 5) X Die Gate, 
welche man in Pacht giebt oder in. Pacht nimmt. Einen ſchoͤnen 
Pacht over eine ſchöne Pacht befommen, haben. 

Der Vachtanſchlag, —ct, Wp —anfhläge, ver Anfhlag oder die 

Hösung bee Ertrages eines Dinges, brfonders eines Grundſtuüͤdes, 
welches in Pacht gegeben werben fell, und ber Gelbfumme, weiche 
für ben Nießbrauch deffeiben zu entridsen il; zum Unterfdiede pon 
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Paarweiſe geben, 


Die » 


Pacht 
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einem Raufanfäfage. 

Der Pachtbauer, —, y —n, ein Bauer, welger etwas, beſon⸗ 
bero ein Bauergut in Yacht bat ober nimmt; im einigen Gegenden 
N, D. Padouur X Eines Antern Pachtbauer fein möljen, ih 
von ihn viel Laſt, Veſchoecde müſſen gefallen laſſen. 

Der Vachtbrief, —es, Mz. —e, ber Srief oder bie Urkunde, wel 


che einen Pachtoertrag enthaͤlt, ber niederge! riedent Pagtrertrag 


(Vadtcontracz ); ver Dantvertrig. 
+ Dir Yachıtburger, —d, 4. gl. in manden Scadten, ein Eine 
mabner, weder nir unter gewiſſer Bedingung oder in gewilfer 
Stadfikt Bürger iſt (Paribuͤrger ). 

Pachten, v. ir⸗. in Pacht nehmen. ©. Pacht. Die Zoͤlle, die Jaqb, 
Fiſche bei, eju —* sbaus, bie Mühe, bas Obſt pachten. Befonders 
‚von Grunbiikken. Einen Ader, Garten, sin Banbaut pachten. 
Bergt. Miethen und Heuern. Das Begte unterſcheidet fig son mies 
then und pachten dadurch, bog ed mar von kleinen Brundftärten 
gebraucht wisd, bie man auf kurze Zeit pachtet. D. Pachten. 
D. —ung. 

Der Pachter, (bei Audern Pächter) —s, Ba. Plihter; bie —inn, 
Pr en, cine Perfon, welche etwas, befenbers ein kandgut, im 
Pacht nimmt ober in Wacht bat, f. Pacht; auch der Pachtinhaber, 
wenn er bereits etwas in Pant hat, Im O. D. Beſtandner, im 
R. D. Heuersmann; doch auch Paͤchter. 

Die Pachtfrau, 3. — n. 1) Gine Frau, welche etwas verpach⸗ 
tet, in. Pacht giebt. =) Cine Frau, welche etwas padtet oder 
gepachtet hat, 

Das Pachtgeld, —ed, Mz. —er, das Gelb, welches ber Pachter 
bem Eigenthümer für die acpachtete Sache der üsercinkanft gemaͤß 
au entrichten batz. der Pat, Pachtſchiling, Pachtzins, das 
Beilandgeld. 

Das Pachtgut, —es, MM. oder, rin Gut, weidet man in Pacht 
bat, pachtweiſt beſigt; ein folder Bauerhof, ein Pachthof. 

+Dos Pachthaus, —es, Ba. — haͤuſer, ein gepachteten oder zu ver⸗ 
pahtendes Haus. Stieler. Gewöhnlicher aber wird von Hänfere 

Wiethe, miethen und vermietben, niht Pacht, pachten und ver⸗ 
pachten gebraucht. 

Der Pachtherr, — en, 9. —en, der Herr, Gigenthämer einer in 
Pace gegebenen Sache; der Verpachter. 

Dir Pachthof, —es, 24. —böfe, ſ. Pachtgut. 

Die Pachthufe, Pi. —n, eine gepachtete oder zu derpachtende dufe; 
ad; eine Zinchufe. 

Der Pachtinhaber, —6, 9M. al.; die —inn, By. —en, eine per⸗ 
ſon, welche etwas in Pacht hat; der Pachter. 

Das Pachtjahr, — es, Bi. —t, das Jahr, ober eind der Jahre, 
auf weiche jemand etwas gepachtet hat. 

Das Pachtlehen, —6, 2. gl. ein verpachtetes ober zu verpacten: 
des Sehen, 

X Die Pachtleute, Leute, Perfonen beiberlei Geſchlechts, weiße et 
was in Wacht nchmen ober haben, 

Pachtlich, adj u. adv. als cin Pacht, nad; Art eines Pachtes. Stie⸗ 
ler. Ein Ent pachtlich befisen. 

Der Pachtliebhaber, —t, 9. gl. (8); die —inn, m. —en, 
eine Perſen, welche Luft bat, etwas zu pachten; ein Pachtluſtiger. 

Pachtlos, adjw.adv. bes Pachtes beraubt, keinen Pacht habend. 
Pachtloc fein, von einem, der za pachten pflegt gebraucht, richte im 
Pacht baben. Gin Gut wird pachtlos, wenn ber Pachter von dem⸗ 
feiten absichet ober wenn er es verlaſſen muß. 


Die Pacıtluft,. 0, Br. bie Luft, Begierde etwas zu pachten. Wer 


ein Vaar-bwibert Thaler hatte, wucde von ber Pachtluſt ergriffen. 


Den hoͤchlen Grab - biefer Begierde kaun man buch Pachtſucht 
und Pachzwut ausbreen, 

Pachtlutig, —er, — ſte, adj, u. adv. zu padten, etwas in Pacht 
zu nehmen Caft oder Reigung habdend. Die Pachtluligen können 


- 
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Pacht 


q⸗ zur beſtimmten Bett melden. Wer eine ſolche Beglerde in höde 
ſten Grade Hat, iſt pachtſuͤchtig. 

Der Pachtmann, —es, By. — maͤnnet, ober Be 7 männs 
tite Perfon, welde etwas in Pacht nimmt ober hat; der Pächter. 

"Der Pachtmeier, —$, Mg. gl. ein Meier, weicher eine Meierei ges 
pachtet hat. Stieler. 

Die Pachtmeierei, I. —en, eine gepachtete ober zu verpachtende 
Meierei. Stieler, 

Die Pachtmuͤhle, My. —n, eine Mühle, melde man in Pacht hat, 
pachtweiſe befipt. 

Der Pacıtmälter, —s, By. al. der Mäler in eince Yalıtmäpte, - 
ber fie gepactet hat. 

Der Pachtfchaͤfer, —s, 3. gi. ein Schäfer, welcher eine Schiferei 

imn Pacht Hat, 

Der Pachtſchilling, —es, Bi. —e, das Pachtgelb. ©. Schilling. 

Das Pachtſpiel, —es, My. u. ein gewiſſes Spiel (Houand. Pagt- 

epel). M. Kramer. 

Das Pachtvieh, —es, EM. u. gepachtetes ober zu’ verpäditendes 
Bieh. Stieter. 

Die Pachtweide, 4: —n, eine gepadtete der zu verpachtende 
Weide, Hätung. Stieler, 

Pachtweife, adv. in Geſtalt ober nah Art eines Pachtes, ald ein 
Paht. Etwas pachtweiſe befigen, als einen Pacht, vermöge eines 
Vachtvertrages. 

Der Pachtvertrag, —es, My. —vertraͤge, der Vertrag über etwae, 


das man von ‘ber einen Seite, in Pacht giebt, von ber andern im ' 


Pacht nimmt. 

Der Padıtzins, —es, By. —t, ber Bing von einem Pate, das 
Pachtgetd. 

1. Der tver das Pack, —s, 94. —e; Vw. dns Paͤckhen, O. D. 
— ein. 1)7 Mehyrere zuſammengelegte Dinge, gewoͤhnlich Einer 
Art, welche von außen durch etwas z. B. eine Schnur, einen Strick, 
ein Tuch 2. zuſammengehalten werden. Ein Pad Baͤcher, Kleider, 
BWaaren. Tin Paͤckchen Briefe (ein Paket, 
Etwas in ein Pack binden. Aus dem Packe nehmen, Mir Sad 
und Pad ausziehen, verreifen, mit Xıem, was man hat, mit alfen 
felmen Sahen. Von einem großen Dad gebraucht man im gemel⸗ 
nen Beben zuweilen der Packen. Im enjerer Bebertanz bezeich aet 
Pack in manchen Wegenden eine betinmte Benz, 3 B. im Tuch- 
handel zu Rurnberg, Eraunſchweig dc., wo ein Did Tucher eine 
Baht von zehn Etüden, Jedes zu 32 Ellen, if 2) Das Paͤcktein, 
bei Einigen, das Graeaädrchen. ©, d. 

x 2. Das Pad, et, 0.94. im gemeinen Besen und verihkih, 
mehrere geringe, ſchlechte ans irgend einem Grunde verichtii.he und 
vrerachtete Boute jufammengensinmen. Wan mus fih mit ſolchem 
Dale nicht gemein machen. Mefonders in Ziftminenfegungen, 3. 
RP. Diesspa®, Hurenvad, Lumpenpad, Schelmpack ıc. In weis 
terer Bedeutung, allerlei fhlechte und verähtliche Dinge. 

nur gemeings Pad, 
Eind gegen und, wo wir J jetgen, 
Die Flöten, Harfen,-3imheln, Geigen. ©, 
In mandien ©. D. Gegenden iſt der Pad der Troß bei einem Berre. 

X Der Packan, e. Umend. w. 4. gl. einer der anpackt, fhne 
greift und ſeſt hält. Beſonders nennt man eft einen großen Hund, 
der Thlere atc. ſeſt anpadr, einen Pater, einen Packan, wo es 
häufig der Eigenname eines ſolchen Bundes iſt. 

X Der Dadbengel, —®, My. al. ſ. Pack teck. 


Der Padboden, —s, 94. — böden, ein Boden zu Paͤckerelen, oder 


auf demſelben zu paden. M. Kramer. 

Das Packboot, — es, Mr. —e, in den Seeflädten, ein Fahr zeug, 
welches als eine Poſt zu Waſſer Briefe, Packe und Perſouen au bes 
flimmten 3eiten von einem Orte zum andern bringt (Packetbnotl 

Das Pacbrett, —es, My. —er, eins der Breiter vorn und hinten 


Pregzet Priefe), ' 
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am einer Kutſche, Koffer und andere Dinge dere zu piden; ; bie 
Packtruͤcke. 

t Die Padbrüde, 9. —m, f. Packbtett. 

+ Der Waddarm, — et, . —dirme, der Mafldarm (Mectum 
intestinum ). i 

Die Padvede, Rz. —r. 
wird, 2) Eine Dee, 
pferbe gedeckt mwirb.- 

+X Die Pate, o. =. Berweife, Scheltworte; “Sefondert in dem 

sufammengefenten Auspacke. ©. d..und ı. Paten »). 
Das Padeilen, —e, 4. gl. ein Eifen, deifen man Ad zum Packen 
bedient, In ben Satzwerken verfteht man darunter kleine rinde 
eiferne Spaten, womit men bad in ben Körben zu trecken und fer 
gewordene Salz ausſticht oder ausftößtz ber Packſpaten. . 

+ Die Padelmifhbirn, 99. —en, eine Sorte faftiger Birnen, bie 
ſich aber nicht lange halten. Remnid. 

X Der Paden, —e, 9. gt. ſ. 1. Dad, 

1. Paten, v. trs, 1) Schnell und fiher faffen, erareifen und feſt 
halten, c6 fei mit den Händen, Klauen oder mit den Zaͤhnen. (ir 
nen beim Kopfe paden. Wenn er did wird zu paden kriegen. Ic 
ber nahm, was er zuerft zu paden kriegte. Die Hunde padten dena 
Dieb, Der Adler packte feine Beute mit den Krallen und flog mit * 
davon. uneigentlich A fhnell überfallen, ergreifen. 

Entfegen packt den Wandrer. Schubart. 
2) Mehrere Dinge faſſen, in Ordnung fe zuſammen und über ein: 
ander legen, fo daß kein Raum bayrifihen Bleibt, entiwcher im einen 
hohlen Raum, oder fo, baß bie aufammengelegten Dinse von außen 
durch ein Band, cin Tuch ıc. zuſammengehalten werben. Mauren 
in eine Kifte, Häringe in eine Konne, Kleider in einen Koffer pat⸗ 
ken. Auch fagt men, ein Fas, den Kofler 1. paden, basienige, 
was hincinfömmen fol, hineinpaden. In weiterer Febeutung, in 
einen leeren Raum fleden. Einem bie Taſchen mit Kuchen, Obſt ic. 

” voll paden, ober voll Kuchen de. packen. Kuf'eine ungewoͤhnllche 
Art nannte Lanater eine gebrundene, fette Stirn eine gepadte 
(compscte). Ungewöhniih iſt auch die Redendart, be Karte pak⸗ 
‚ten ‚die Spielkarte künftih miſhen. Sicher gedört auch die Bes 
breutung im gemeinen Peben, nach welher packen, mit Worten derb 
ober buct angreifen, ſchelten ausdbrutt; befonders-in dem aufanmcns 
geſetzten auspacken. S. d. D. Packen. D. — ung. 

2. X Vaden, u. ree. Sich packen, ſich ſchnell wegbewegen, von einem 
Orte zum andern begeben; ein Auedruck, deſſen man ſich bedient, 

wenn man-mit’inwillen und Verachtung ſpricht. Sich nah Hauſe 
packen. Packe dich deiner Wege. „Pade er ſich⸗ Leſſing. 

er Bis oft geſtoßen, off zeſchmiſſen, 

Sich endlich beide packen mäffen. Hagedora. 
Im R. D. bit man das Verkleinungswort dakern, mit Meinen 
Schritten laufen, traben, und im Osnabrädfdien ſagt man bafür 
padten. D. Paden. 

Der Packer, —s, 9%. sl. 1) Einer weicher packt, ſchneul und feft 
ergreift. Beſonders nennen bie Jaͤger einen großen flirten Hund, . 
welher ein witbes Schwein padt und fo lange hält, bie ed abgefans 
gen wird; beftimmter, der Saupacker. 2) Eine Perſen, werhe 
patt, befonbers in ten Hänbelöftäbten, ein Mann, weicher ein Ges 
ſchaͤſt barıus macht, bie gm verfihidenden Waaren tinzuparden oler 
aufiupaden. . 

X Die VPaderei, 0. 9. das Paden, b. h. das dichte Bufammente: 

gen mehrerer Dinge in einen hobien Kaum, ober über einander, 

mean man veröhtlic oder tadelnd davın ſpricht. ’ 

Die Däderel, 3. —en, zufammensepadte Dinge, mehrere Pade, 
das Tepsdk. Miele Paͤckerei haben, 

+ Padern, v. intrs, im R. D, mit kurzen Eqhritten laufen, treten. 
D. Padern. 

Der Padefel, —e, 9. gt. ein Eſel, welder dient, Pade oder 8:s 


ı) Gine Dede, in welche etwas grpadt 
welche über das Tepät auf einem Pads 


Pad 


fen zu fragen. Auch wneigentlic von Menfhen. X Eines Anbern 
Padefel fein, allerlei Laften für ihm tragen, allerlei Beſchwerliches 
für ih thun muͤſſen. 

Das Packfaß, — ſſes, 99. —fuͤſſer, ein Faß etwas dareiu zu paden, 
M. Kramer. 

O Das Vadfutter, —s, 9. al. ſ. Packztug. 

Das Padgarn, —es, Er. —e, Garn, ſtatker Iwirn zum Packen, 
Yate bamit zuzunaͤhen; ber Packzwirn. 

Das Padgeräth, —6, My. —t, zufammengepadtes Geroͤth, bas 
Gerät. Das Packgeraͤth eines Krirgöheeres (Bagage). Gemöhns 
licher das Gepaͤck. 

Det Dadbai, —es, 4. —e, ein Name bes Engelraien oder Meer: 
engel. - 

Das Padhaus, —es, My. — haͤuſer, ein öffentliches Baus, in mel: 
chem die eingepadtten Waarta eine Zeitlang aufbewuhret werben, in 
welchem fie auch auf: und abgepackt und zur Entrihtung bee obrigs 
keitlihen Gefälle aus gepackt werben müffen; der Packhof, wenn bazu 
ein von dazu gehörenden Gebaͤuden eingefchloffener Hof dient. In 
ber Schweiz fagt man dafür, + eine Zuft oder Suſte, und in ans 
been Begenden, die Wage, weil daſelbſt große Wagen befindiih find. 

Der Padbof, —s, 84. —böfe, f. Padbaus. 

O Die Vadhülle, Mg. —n, die Häle, in welche etwas gepadt iſt, 
oder eine Hülle, worein etwas gepadft werden fonn (Emballage). 
KRinberling. 

Die Packkiſte, 9. —n, eine KAlfte etwas barein zu paden, oder 
mworein etwas gepackt iſt. 

Der Packknuͤttel, —6, 4. al. ſ. Packſlock. 

+ Die Packlade, 4.—n, eine Zahl von sehn Stüden, 3. B. Felle, 
ein Decher. Stieler. An einem andern Dete hat berfelbe 
Packladen. 

Das Packlaken, —, M. gl. 1) Ein Laken, d. h. Tuch, Leinwaud, 
etwas darein zu paden. =) @ine Art Engliſches Tuches, welches 
gewoͤhnlich weiß und ungefaͤrbt ausgeführt wird und im Gtäde 37 
bis 33 Ellen hält, : 

Die Packleinwand, 0.99. grobe Leinwand, etwas darein in packen; 
Padtinnen, Padtud. 

Das Vadlinnen, —t, 94. u. f. Packleinwand. 

Der Packlohn, —ed, WB. u. ber Lohn für das Paden, für Einpak⸗ 
kung und für das dazu Genommene (Emballage), D. Kramer, Bef: 
fer Padtoften. : 

Die Packmatte, ig. —n, eine Matte, etwas barein zu paden. MR. 
Kramer. 

Der Packmeiſter, —®, 9. al. ein Poftbebienter, welder bas Gepäd 
in Nuffiht und zur Beforgung bat. 2 

Die Padnabel, 3. —n, eine große ſtarke Mähnabel, die Leinwand 
oder anderes Parkzeug, worein Sachen gepart find, an ben Gaben 
ober ba, wo fie ober es übereinander geſchlagen ift, mit grobem 
Imirne oder Bindfaden yufammenzunäben. " 

Das Packpapier, — es, Bi. —r. 1) Starkes grobes Papier, als 
ierlei Dinge barein zur packen oder zu hüllen. =) O Schriften, bie 
niemand mebr kauft, bie man baher nur no als Yadpapier gebrau: 
chen kann (Maculatur). „Wenn aicht bie ganze Kujlage zu Pads 
papier werben ſellte. ©. 

Das Padpferd, — es, Pr. —e, ein Pferd, meldes Pade ober ein: 
gepackte Dinge trägt; befonders im Wefolge eines Keiſenden, eines 
jiebenden Kriegsheeres; dad Saumpferd, der Saumer. 

Der Padraum, —es, 4. —räume, ein Baum, in welchen etwas 
sepatt werden fann und fol. In einer Kutſche befinden ſich der⸗ 
gteihen Packraͤume unter den Sitzen, im Boben bar Kutſche, unter 
und hinter dem Bocke und hinten auf bem Kutſchgeſtelle. Beſon— 
ders, ein Raum in einem Hauſe, Hofe ıc., Waaren unb bergt, hiezu⸗ 
gıten, In den Baljmerken verficht man unter Padraum ein 
Bebäude, wo das Salz in Käfer und Tonnen gepadt wird. 


—— 


Padd 


Der Padriemen, —$, 94. al, ein Riemen welcher bient etwas bar“ 
ein Silipäden, ober ein Paz damit zu beſeſtigen. Befonders, Kie: 
men, weiche bienen, bas Gepaͤck auf Pachpferden zu befeftigen. 

Der Packſattel, —s, 9%. —füttel, ein Sattel, weiher Padpferben 
und andera Kaflbieren aufgelegt wird, um auf benfeiben bie Raften 
zu befeftisen, fo bag bas Thier davon nicht gedrückt wird, 

Das Packſcheit, —es, 3. —e, ſ. Packtock. 

Die Padſeide, My. u. die ungefaͤrbte und noch nicht voͤlig zugerich⸗ 
tete Seide, welche in Paden ungefähr 3 Pfund ſchwer verſen⸗ 
det wird. e 

Der Packſpaten, —, 4: at. f. Packeiſen. 

Der Padflod, —es, Mz. —ſtoͤcke, cin dicker kurzer Stod ober Knuͤt 
tel, große Ballen, bie gepact werden, damit zu Eicpfen und bie 
Etrite, womit fie zufammengebunben und befefliget werben, damit 


feit anzuzieben; der Packknuͤttel, Packbengel, das Padfheit, Hat: _ 


telſcheit/ im RM. D. Weeil. Bei den Werfgerbern ift der Packſtock 
ein Werbjeug, bie Gehe, wenn fie aus dem Gaͤhrfaſſe fommen, aud: 
juminden. ! 

Der Packſtrick, —es, My. —e, ein Strid, fofern man ihn zum 
Packen gebraucht. M. Kramer. 

Das Packſtroh, — s, o. 9. Stroh etwas darein zu packen, beſon⸗ 
ders kurzes Stroh, deſſen man ſich zum Einpacken bedient, M. 
Kramer. 

Der Padträger —e, 9. gl. einer der Päde, das Gepaͤck trägt. 

Das Packtuch, —es, —tuͤcher, grobes Tuch, J. B. grobe Leinwand 
etwas barein zu paden; Packleinwand. Auch mol, ein Zud, eine 
a über ein Padpferd oder einen Packeſel zu beiden; bie Pace 
decke. 

Der Packwagen, —s, M. al. ein Wagen, aͤuf welchem das Sepaͤc 
eines ober mehrerer Reiſenden nachgefahren wird; wie auch, Wagen, 
auf welchen ſich das Gepaͤck in ben Krieg Ziebender befindet, 

Das Packwerk, —es, Sy. —e, im Waſſerbaue, ein aus Reisbäms 
bein und Wärflen gegen das Waſſer verfertigtes, gleichſam gepad⸗ 
tes Berk, bamit das Ufer vom Waſſer nicht ausgewaſchen werde. 

Das Packweſen, —s, q. Mjy. Allee was das Gepit und das Packen 
angehet, Dem Packweſen vorgeieht fein (ber Bagage). Auch wel, 
Ales was das Packwerk im Wafferbaue betrifft. Das Packweſen 
verſtehen. 

Das Packzeug, —es, Mm. u, allerlei Stoffe, 3.8. Leinwand, Wacht 
tuch, Baftbeden, Papier ıc,, welche dienen, Dinge, die ver— 
(hit werben follen, barein zu packen Einballage). M. Kramer. 
Kinberling bat bafüc Packhülle und Packfutter vorgefbiagen, 
Auch Tann barunter ein grober Zeug, etwas hineinzupacken ver 
ftanden werben, wo ed aber ber Packzeag lauten muf, und In ber 
Mehrzahl bie —e hat. 

Der Packzwirn, —es, 94. —, f. Packgarn. 

+ Der Pad, —ıs, My. —e, im R. O. 1) Die Fußſohle. 
Pfad. 

+ Die Vabde, u. —n, im R. D. ber Froſch; auch mot bie Serdte, 
wie in bem Worte Schildpadde. Uneigentiih auch die Krankheit 
bes Rindvlehes, ba es ſchwillt. 

+ Paddeln, vw. iutr⸗. mit fein, das Berkleinungswort von padden, 
mit gang Heinen Schritten geben; RD. putien. Brfonders in einer 
Fiüffigteit gehen, aud nur, barin rühren ic. patſcheln. ©, d. „Sie pade 
beite bei dieſer — Reinigung der Stube fo recht in ihrem naß war 
men Clement.“ 3. P. Rlchter. D. Padbein. 

+ Padden, v. intes, im R. D. mit furgen Schritten geben, laufen; 
pebben, weiches auch treten überhaupt bebeutet. ben daſelbſt hat 
man auch das Verkleinungs- oder Meröfterungsmort padken. D 
Madden, Proben, Padken. B 

+ Das Paddengras ober Paͤdergras, — es, y.u. 1) Die Quede 
(Triticum repens L.). 2) Die Krötenbinfe (Funcus bufonius L.): 


auch Poggengtas, Pappengras. 


a) Der 


+ Der Vaddenhecht, — es, 94. —, der Maͤrzhecht. 

+ Der Paddenſtuhl, —es, 8%. —fühte, ber Kroͤtenſchwamm oder 
Miſtblaͤtterſch wamm. 

+ Dad Padgericht, —es, 9. —e, in Osnabrück, das Gaugericht, 
vor weiches Sachen gebracht werden, bie vor bem Brüchtengericht 
mit abgertan werben konnten; von padden, geben, weil bei bicfem 

“Werihte bie Entſcheidang nicht ſogleich erfolgte und bis zut Ents 
fheldeng viele Gänge nöthig machte. 

Paff! ein Schallwort, womit man einen ſchwachen Knall ober andern 
Schal bezeichnet; mwofhr man Piff fagt, wenn er feiner ift, und 
Duff, wenn er aröber eder flärker if, 

Dirt, Puff, Paff, Duff geht fein Gewehr, Weiße 
Aut bezeichnet man im gemeinen Leben mit Paff den Laut, melden 
ein Tabakrauchtr bervorbeinge, wenn er mit feſt gefhloffenen Lip⸗ 
pen ben Rauch aus der Pfeife in den Mund zieht und mit ſchneller 

* Dfaung der Lippen wieder ausflößt. 

X Paffen, v. D ntr. mit haben, ben Schal paff von fih hören lafs 
fen. Es pafft nur, ed name nicht. IT; iners. u. tra, mit dem 
Bunde den Schall paff bervorbeingen. Mit bem Munde paffen. 
Befonders, mit Hervordeingung biefes Schaues Tabak rauchen. Beim 
Raudın paffen. Ein Pfeifgen paffen. — D. Paffen., 

# Der Page, —n, 4. —n, Im R. D. ein Hengſt, wie auf, ein 
fhlchtes Pferd. 

+ Die Pagemünze, 9. u. bie Pferdemänze, 

+ Die Paguge, ey. —n, in der Schweiz, bie Baͤrenklau (Hera 
elcum sphendyliumL.). Stal der. 

Baht! ein Wort, womit man Gleihgältigkeit, wie auch, ſtolze Verach ⸗ 
tung ausdrudt. — bie glänzende Laufbahn ? Pahl Lafons 
taine (R.) x 

4 Die Paiß, MM. —en, in din Riebecöflerreihiihen Bergwerken, 
eine haise Schicht; vielleiht aus Yaufe verderbt. 

Der Väkel, f. Ditel. 

Der Palo, —es, 4 Palaͤſte, ein großes prädtiges Gebaͤude, fofern 
es die Wohnung eines vornehmen Herren, befondbers aber einer ober meh ⸗ 
rexer Perlonen, welche bie hoͤchſten Stellen im Staate beBleiden, iſt. 
Berge, Schloſſ. Ein koniglicher Palaſt. Der fuͤrſtliche Palaſt. 
Der Tod verſchont bie Paldſte der Großen fo wenig, mie bie Hüt⸗ 
ten dee Armen. Ehemahlä fagte man dafür Palas, die Pfalz. 

© Der Palaſtvorſteher, —s, 9. at. der Vorſteher ober Borgefepte 
eines Patafkes, ober der Paldfte, ein vornehmer ‚Hofbebienter zegier 
render Herren (Prefot du palais). 6. 

#. + Die Dale, MM. —n, im R. D. bie Schote oder Schafe ber Erbe 
fen und Bohnen. 

2. + Die Pale, 9. —n, in der Schweiz, bee Breotfhieber; in am 
bern Gegenden der Schweis Brotſchüſſel, Brotfhüßle Statder. 

+ Dalen, v. trs. ans der Pale nehmen; befondere In dem zuſammen⸗ 

- gefisten auspalen. @rbfen, Bohnen palen ober auspalen, aus ben 
SO; halen reifen, Hufen Im manchen Gegenden fagt man das 
für. pellen (Helländ. pellen) auspellen. D. Paten, Pellen. 
D. — ung. 

+ Die Dalerbfe, 2, —n, im N. D. Erbſen in den Paten, grüne 
@ebfen:; Schoterbſen. 

Der Pallaſch, —es, 9. —e, ein langes Schlachtſchwert der Hei: 
terel mit breiter einfhneidiger Klinge. 

+ Die Patbäting, Sy. —ın, in der Schifffahrt, bie Stüsen des 
Gtodengatgens, wenn baran bie Pallen bes Bratſpills befejliget 
find, Nöbing. 

I Die Dale, Br. —n, in ber Schifffahrt, bölzerne ober eiferne 
Spert?egel, melde den Mütlauf der Epillen verhindern, Röding, 

+ Die Pallklampe, By. —n, ober der Pallklamp, — es, y.—t, in 
der Schifffahrt, eine hölzerne Klampe, die gu größerer Sicherheit und 
mehrerem Ruͤchalt ber Palle neh binter demſelben auf das Dei 
gefpiefest wird. Röting. 
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Der Palm, —es, 9. —t, f. 2: Palme. 

Der Palmbaum, —es, 94. —biume, ober die Palme, 9. —n. 
+) @in zahlreiches Geſchlecht von fhönen und nüslihen Bäumen in 
ben heißen Ländern, melde den Bewohnern berfefben niht allein 

Speiſe und Erant, fondeen auch bie Stoffe zu ihrer Wohnung, Klai · 

bung, idrem Dansgeräth sc. liefern. Sie haben einen geraden ein: 
fahen Stamm, welchen man Stock nennt, ohne einentliihe Hinde, 
keine Äfte und Imeige, aber oben am @Bipfel bilbet füh eine Krone 
von immer grünen herabbangenden Eläftern, bie zum Theil über 
wanzig Buß lang werben. Aus den Winkeln ber Blätter kömmt 
bie Blüte berage gleich einem mit einer Saeide bedeckten Rotben, 
und entfaiter fih in’ einen traubenartigen Süſchel (Palma L.). Die 
merkoücdigften und nunbarften Arten find die Dattelpalme, Ko: 
Eospalnıe, Weinpalme, Mehlpaime, Olpalme, Schirmpafme, Zwerg ⸗ 
palme oder niedrige Palme, bie Brennpalme ober brennende 
Palme ıc. 8, d. 2) + Die Ehwarjpappel. ©. 1. Pappef ı). 

Das Palmblatt over Palmenblatt, —es, 94. —biktter, das Blatt 
eined Palmbaumes, beffen man fih unter anbern bebienet, rag 
mit einem fpisigen Stifte zu fhreiben. 

Doch wenn es bir einmahl an gutem Math gebricht, 
Erlaubt, daß id dir ein Palmenblättchen fhreibe. Ungem 
Der Palmbohrer, —E, M. gt. eine Art Rüffelkäfer in Sühamerifa, 

deren Earve in dem Stamme der Palme lebt und ſech vom Mark 
berfeiben nähet (Cureulio pabnarum L.); auch Palmmurn, 

2. Die Palme, 9. —n. ı) Dir Palmbaum. ©.d. =) Ein Zweig 
bes Palmbaumes ober eigentlich ein Paimblatt. „Mit weißen Kid: 
dern und Palmen in ihren Händen. Offent. 7, 9. In ben als 
ten Briten waren folhe Palmen bie Kuszeichnung und Ehrenzeichen 
eines Siegers, wie aud ein Einnbild des Äriedens; baber ber Ber 
brauch dieſes Wortes in ber Dichtkunſt und höhern Schreibart. Die 
Palme des Gienes erringen. Ihm reichte fie bie Palme ats Gies 
ger. 3) Der Rame einiger anderer Sewaͤchſe: (1) bed Rrift: ober 
‚Mirtenbornes ober der Stehpalme. S. d. (2) Des Mäufedornes 
(Ruseus aeuleatus L.), welcher auch ſtechende Palme oder Stech— 
palme genannt wird, 

2, Die Palıne, 4. —n, bie Augen ober Rasspen an den Meinr 
fföten. „Ban muß den Weinſtock Heften, che bie Palmen ausfätar 
gen, fonft wenn die Palnten an ben Meben uusihlagen, thut man 
ihnen leichtlich Schaden.“ Goler bei Friſch. An weiterer Bedeu: 
tung heißt im N. D. jebe Anospe bie Palme oder ber Palm. Des 
fonders aber verfleht man darunter die woligen Blätenfüschen ber 
Weiden, Erlen, Haſeln x., welde fon zeitig, um Oſtern, zum 
Borihrine tomınen, baber fie auch Oſterpalmen, in antern Gegen 
den Palmkigchen, Kaͤhchen, Minfel, Laͤmmchen ıc. heißen, bie Zeit 
felöft aber Palmzeit genannt wird, Der mis folhen Palmen oder 
KAätihen verfebenen Weidenzweige bedient man fih in der Römilchen 
Kirche am Palmfonntage auch anftatt echter Palmgweige, und nennt 
fle auch Palmen. 

3. Die Palme, 4. —n, im R. D. ein Fängenmafi, bie Die der 
Rundbölzer auf Schiffen danach zu beſtimmen. An Hamburg hält 
fie 42% Linien Parifer Maf, wenn man ben Umfang mist, ober 
135 4 folher 2inien, wene man den Durchmeſſer mißt. In Sol⸗ 
land und Kormegen hält fie wur 50", folder Linien und brei Vals 
men machen daſelbſt 10 Zoll a Linien Dänifches Mahes. Rad Rbs 
ding ift in ber Seeſprache Prime auch fo viel als Eipann. 


Dis Palmeichhoͤruchen, —t, M.gl. eine Art Heiner graner Eid 


börnchen, weile ſich in warnen Bändern, & B. in Oftindien auf 
den Palmen und Dächern aufbatten (Seiurus palmarım L., Pal- 
mist); auch Palmeatte, weil es Ahnlichtelt mit einer Ratte hat, 
ober weit es nicht größer als eine Matte if. 

Palmen, v.iutrs, in ber Seeſprache, auf ben Läufer einer Falfe uber 
auf ein Scheibentau Helen, intern man eine Hand über bie audre 


anjhlägt, D. Palmen. D. —unz. 
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& Palmenbeftreuet, adj. u. adv, mit Yalmzweigen beſtreuet. 
— auf palmenbeflreueten Wegen. — Gonnenberg. 

& Yalmenbewunden, adj. u. adv. mit Palmzmeigen bemunten, 
ummunben. 

— an einem ber palmenbewundenen Pfeiler. Klopſtock. 

Das Palmenblatt,, f. Palmblatt. 

Die Palmblüte, My. —n, die traubenformige Btüte des Palm: 
baumes. 

Das Palmenbuch, —es, 4. —büder, ein Bud; von Palmblättern, 
mesrere aufammengelegte Palmblätter, bie ein Bud) ausmadıen, ©. 
Palmblatt. 

Und reiht mit kalter Hand das Palmenbuch dem Erben. Ungen. 

Die Palmenbiftel, 94. —n, bie Stehpaime ober ber Mäufedorn, 
Kriftborn. 

Die Palmendroffel, 94. —n, eine Art Droffeln (Turdus palma- 
rum). Remnid, 

Der Palmengarten, —s, 3. —gärten, ein Garten mit Palm- 
däumen. 

O Das Palmengrün, —es, 0. 94 
der Palmblätter und biefe Blätter ſelbſt. Uneigentlih, bie Wiät: 
ter der Palmbaͤume. ® ' 

und wenn im Palmengruͤn bie Fräbe wieder tagt. Ungen. 

Der Palmenhain‘, - «8, My. —e, ein aus Palmen beftehender Hein, 

O Der Palmenkranz, — es, 9. —kraͤnze, ein Kranz von Palms 
soeigen oder Patmblättern; der Siegeskrauz. 

Einft bringt, wer früher ſtarb, in Glanz 
Dem Brudergeift ben Palmenkranz. Voß. 

Die Dalmenftadt, das Palmenthal rc. ſ. Palmſtadt ıc. 

Der Palımenmwald oder Palmmwald, —es, By. —mwälder, ein aus 
Palmen befichender Wald, 

Siehe, die Palmenmwälder, ber Jordan, Genezaret raufäten. 
Klopftod. 

Der Palmefel, —E, 9. gl. in der Römifhen Kirche, ein gefhnig 
ter Eſel, weicher bei der Vorſtellung bes Cinzuges Krifti in Jerufar 
fem am Palmfonntage, bad Bild Krifli tragend, auf einem Rollwa—⸗ 
gen ſtehend berumgefahren wird. 

Die Palmfrucht, My. — fruͤchte, die Frucht des Palmbaumes. 

Das Palmgehörn, —ıs, My. —«, fo viel ald Handgehörn, ©. b. 

Das dalmgewaͤchs, —es, Ag —e, in der Pflanzeniehre, Bewädfe, 
melde wie ber Palmbaum einen afllofen Stamm unb im Gipfel 
Btätter haben. 

© Die Palmgraupe, 94. u. eine ber Graupe in Geſtalt ähnliche 

: Epeife, welhe aus dem Marke der Mehlpalme bereitet wird (Sago). G. 


Das Palmhirn, — es, Bi. At. der weiche markige Theil des Schaftes 


ber Kolospalme,. 


Der Palmbonig, —es, o. Bi. in ber Bienenzuät, derjenige Honig, j 


weichen bie Bienen in ber Palmzeit von ben Palmen oder Blüten eins 
tragen; der Krauthonig. ©. 2. Palme. 

Der Dalmkäfer, —s, Mi. gl. eine Art Käfer in Cayenne, deren Lars 
ve fih von ben Kernen einer Art Palmen nähret (Bruchus bactris). 

Der Palmkaͤſe, —s, 94. u. die jungen noch nicht völlig entfalter 
ten und eingemahten Blätter der Dattelpalme, melde man genicpt, 

X Das Palmtäschen, —s, Bi. gl. f. 2. Palme. 

Der Palmkohl, —es, 34. u. diejenigen Blätter mancher Palmen, 
4.2. der Dattelpaime und SKolospalme, welche man als Gemüfe 

nieht. 

ODas Dalmmehl, —es, 0. Mg. Mehl ober etwas bem Abntiches, 
welches man aus dem Marke ber Mehlpalme (Sngopalme) bereitet. 

* Die Palmnuf, Br. —nüffe, die Ruß, Frucht einer Art Palmen, 
bie Dattel, 

Das Palmoͤl, —es, 94. —e, ein Dt, weldes die Frucht mebrerer 
Palmarten giebt; befonders ber aus den Früchten der Ölpaline ger 
preßte Saft. 


. das Grün, die grüne Farbe 


Pan 


Die Palmratte, 9%. —n, ſ. Palmeichhoͤrnchen. 

Der Palmried, —es MM. u. ein Ofiindifes dem Miebe Ahntiches 
Gemähs mit ſtachtligen Blättern und Zweigen; es wählt an flie 
Fenden Waffeen und der Stamm beffeiven wirb fehr hoch (Calamus 
rotang L.). he 

Der Palmfaft, —es, D der Saft des Palmbaumes, befonterö der 
Fruͤchte deſſelben. 

Der Palmſonntag, —es, My. —e, ber Sonntag vor Oſtern, an 
melden der Einzug Kriſti in Jeruſalem, bei welchem ihm Palmen 
auf den Weg geftreuet wurben, gefeiert wird (Palmarum) ; ehedem 
ber Blumenfonntag, verberbt ber blaue Dftertag. 

O Die Palmſtadt oder Palmenftadt, By. —ftädte, eine von Pat: 
menbäumen umgebene Stadt. 

Pofaunruf ber Heerlager — — — 
— umſcholl Weh drohend der Palmſtadt Ihlirme. Ktopſtock. 

Der Palmſtock, —es, My. —ſtoͤcke, in der Roͤmſchen Kirche, Stoae 
mit Palmzweigen, deren man ſich am Palmfonntage anſtatt ber wahr 
ven Palmen bedient. S. 2. Palme und Palmeſel. 

Der Palmtag, —s, 4. —e, der Yalmfonntag. 


O Das Palmthal oder Palmenthal, —ıs, By. —thäler, ein mit 


Palmen bewachſenes Thal. 
— — — daß deiner Beere Pofaunen 
Vor fi die Hohe thuͤrmende Stadt in das Palmthal ſtürzten. 
- Klopftod. 
Bei ſuͤßem Scherz und froͤhlichem Durchwandeln 
Des Palmthals verſliegt ein Abend nach dem andern. Wieland, 

Die Palınweide, 84. —n, eine Art Beiden mit gezäßnten rauden 
Blättern, auf trotnen Feldern; vieleicht if fie fo genannt, weil 
man fic ihrer vorzüglich anftatt ber wahren Palmen in der Römis 
fhen Kirche bedient. S. 2, Palme (Salix caprea L.); auch Saals 
meide, Bufhweide, Werftweide, Hoblmeide, Streichpalme. 

Die Palmmweibe, My. —n, die Weihe oder Weihung der Palm 
zweige in der Mömifchen Kirche am Paimfonntage. 

Der Palmmwein, —s, My. —e, cin Mein, welder aus dem Safte 
der Yalmbäume bereitet wird, der fih aber nicht Lange hält. 

Die Palmwohe, 4. —n, die Woche vom Palmfonntag bie zum 
Dfterfefte;, gewöhnlicher die Martermoche, Karwoche, flille Woche. 

Der Palmwurm, —es, My. —wärmer, f. Palmbohret. 

Die Palmzeit, 9. u. f. 2. Palme. 

Der Palmzuder, —s, 4. gl. ein feiner weißer Puberzuder von 
= — Inſeln, welcher den Ramen von der Inſel Palma 

at. ©. ; 

Der Palmzweig, —es, 94. —e. ) Ein Zweig eines Palmbaus 
mes ober eigentlich ein Palmblatt. Mit Palmzmweigen -aefhmädt 
war der Wagen des Siegers. Ginem den Palmzmeig reihen, als 
Sinnbild des Friedens. S. Palmbaum. =) Ein mit Palmen, 
d.h. Beätkäghen verfehener Weidenzweig, welder am Palmfonn: 
—* In ber Roͤmiſchen Kirche anſtatt echter Palmen geweihet 
wird, 

+ Der Paldrapfel, —8, 99. —Ipfel, eine Sorte platter Äpfel, 
gut zum Gebrauch in ben Küchen. 

+ Palöfen, v. intre. im R. D. im Waffer plätfdhern; auch pulsken. 

7 Der Palfter, —e, ©. gt. die Paſtinake. 

+ Die Palfterquappe, 34. —n, die breitslattige Paflinake (Pasti- 
nscn sativa lntifolia), 

+ Die Palte, 94. —n, im R. D. ein abgeriffenes Stüd, ein ap 
pen; au Pulte, 

+ Yalterig, adj. ı. adv. im R. D. befonbers in Hamburg, jerlumpt, 
zerriſſen. Richey. 

+ Der Paltrock, — es, My. —roͤcke, Im N. D. cin grober Überrock, 
Keinrod. Kihen. 

Palzen Ac. ſ. Balzen. 

Die Pambele, ſ. Bambele. 
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+ Der Damel, —d, 94. u. im N. D. und In Pommern, aus feinem 
Roggenmehl gebadenes Hefenbret. ©. Pamken. j 

+ Das Pamken, —$, 99. gl. eine Art weißer Brote in Pommern, 
befonberd in Stettin. Frifch. 

+ Paͤmmeln, v. trs. im Saͤch ſiſchen, hätfheln, verzärteln, 
D. Pimeln. D. —ung. 

+ Die Pampe, 9. —n, f. Pams, 

+ Die Pampelblume, 9. —n, ber Swenzahn (Leontodon tara- 
zacum L.). 

+ Dampeln, v. ntr, mit haben, im Hennebergſchen, bammeln, in ber 
Schweiz bampeln, Hah Staldber, bewegen, ziehen. Im R. D, br: 
beutet es bins und herfhmweben, wie eine Glocke. 

X Der Pams oder Pamps, —s, Dy. —e, etwas Dides, Zuſam⸗ 
menhangenbes in einer Flüffigkeit, der Vodenſatz ıc. Auch eine 
dide Suppe, in welder viel Brot ıc. it, ein bier Brei wird ein 
Pamd genennt, Im N. D. fagt man Pampe. Davon pampen, 
fhlampampen, und ein Pampbruder, eine Pampſchweſter, eine 
Derfon, bie gern pampet, gut lebt, ift. In Baiern nennt man 
ein Rind verädtlih einen Pams. 

Der Pamuchel, in Preugen Damochel, —$, M. gl. eine Gattung 
Stodifhe, welche bei Kleim ein eigenes Gefhicht mit ı4 Battun: 
gen ausmachen, indem biejenigen Fiſche barunter begriffen’ werben, 
bie unverſchloſſene, ober mit einem Dedel verfehene Kiemen und 
drei wahre Rüdenfloffen haben (Callarias Kl). R 

Die Pandurenklinge, By. —n, bei den Schwertfegern, eine ge: 
trümmte Hirfhfängerkiinge, weil die Säbel, mie fie bie Panduren 
ober Kroaten tragen ober trugen, bergleihen Klingen haben, 

+ Die-Panele, (N. D. das Paneel) 4. —n, Im R. D. bie brettr 
terne Bekleidung ber Wände in den Zimmern unten herum etwa bis 
babin, mo bie Fenſſer anfangen, befonders wenn fie aus vieredis 
gen mit Leiften eingefogten Federn beſtehet; das Taͤfelwerk. 

3 Das Panier, (smeifilbig, die legte Etibe gedehnt) —es, B4. —t, 
bas Banner ober Panner, welde Wörter als ganz Deutſch betonte 
beffer find, 4 

Wie bas Panier, von feiner Hand gefaffet, 
Bur drohenden Ägide ward, Ramier, 
Ghemahls auf das Pandt. 
Die wunden flug der mynne pandt. Imwain, 2, 749. 

+ Danten, v. trs. im N. D, werfen. D. Panken. 

& Der Pankert, f. Bantert. 

+ Die Panne, 4. —n, bei den Kalfenjägern, bie großen Schwing ⸗ 
febeen an ben Flügeln bes Falten; verderbt aus Wanne. ©. d. 

Das Danner, der Pannerherr :c. f. das Banner ıc, 

* Der Dannerführer, —s, 9. gl. einer der das Panner führt 
ober trägt. Wörterb. v. 1484. 

* Der Pannerfiod, —ee, 4. —ftöde. 1) Dre Stod, der Schaft 
eines Panners. =) Bine Eanze mit einem feinen Faͤhnchen. Friſch. 

X Der Panfch oder Pantſch, —es, 4. a. 1) Etwas bas man 
untereinanter gepanſcht oder gemanfht hat, was alfo widerlich, ekel⸗ 
Haft if. =) + Der Wanſt, in welder Bedeutung es mit Panfen 
Banfen, anderwärts Panfe ein und daſſelbe, nur etwas veränderte 
Wert it. 5) + In ber Schweiz, wo es Banſch, Bantſch tautet, 
ein Menſch, ber fih zu geringen Dienften gebrauden, der ſich glelch⸗ 
fam hin: und herſteßen laͤßt. S. Panſchen 2). Dann aud ein 
abgenügter Rod, meiden man wenig [done Stalder. 

X Die Panfche oder Pantſche, 39. u. eine unreinlihe, unter «in: 
ander gemengte Fluͤſſigkeit. Uneigenttih eine unangenehme Werte: 
genheit. Im die Panſche fommen, mofür man aud fagt, in die 
Dinte kommen re (in bie Bredouille fommen). 

+ Das Pänfchel, —s, 9. gl. das Gefhlinge, ©. Panſch 2). 

X Vanfchen orer Pantſchen, v. I) intrs, u. trs. 1) In einer Bläf: 
figfeit berumfahren und fie unter einander räbren, wobel ber Baut 
nachgeahmt wird, welchen man babei för. Im Waffer, in einer 
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Yfüge panſchen. Dann, Fläfffgkelten unter einander miſchen, mi. 
bem Rebenbegriffe, daß diefes ungehörig, wiberlich oder ekelhaft fei. 
Allerlei unter einander panfhen. Manſchen ift baburd von pan⸗ 
Then verfhieden, baß es mehr von breiartigen berben Flüͤſſigkeiten 
gebraudt wird. Uneigentiih, X in die Panfche bringen, führen, 

Er griff fie an und flepte nicht 

und kam gepantfiht nah Haufe. Gäiller, 
a) + In weiterer Bedeutung, bin: und herrätteln, ſtoßen. Dann 
in Baiern und in ber Schweiz, wit patfıhen, fchlagen; von Kindern 
gebräugtid. IT) + mtr. mit haben, in ber Schweiz, mo es bam: 
ſchen lautet, fih bemegen. Das Waſſer banſchet. Daher bas Vers 
'Öfterungewort banſcheln, bantſcheln, welches in ber Schweiz in 
allen Bebeutungen bes Wortes banſchen ober panfhen gebrauht 
wird. Stalber. D. Panſchen. D. —ung. 

+ Die Panfe, Panye) y.—n, imR.D. ein unerzogenes, wie auch, 
ein ungesogenes Kind. 

Vom Spiel erbigt und vom Wachen, beut 
Sie sürnend Gift der Panze. Fr. Stolberg. 

Der Danfen, X Panfen, v. tra. f. Banfen ıc. — 

Das Panſter, —s, 9. gl. im Muͤhlendene, ein hohes unterſchlaͤch⸗ 
tiges Waſſerrad, welches nad dem Stande bes Waffers in die Höhe 
gezogen und niebergelaffen werben Bann und welches zwei Mahl: 
gänge treibt; das Panſterrad, zum unterſchlede vom Staberrade. 

Das Panftergatter, —s, 2. pl. im Mühtendaue, das Batter, in 
welchem ein Panfterwerk in bie Höhe gesogen ober niebergelaffen 
wird, Davon die Panflergatterfäulen, bie Saͤulen biefes Pıns 
ſtergatters. Br i 

Das Panftergerinne, —s, 9. gt. im Müplenbaue, das Gerinne 
zu einem Panfterrabe, 

Die Panfterkette, 9%. —n, im Mählendaue, die Kette, mit welher 
das Panfterrab nah dem Stande bes Maffers in bie Höhe gejogen 
ober niebergelaffen wird. 

Die Panftermühle, Rz. —n, eine mit einem Panfterrade verfchene 

Waſſer muͤhle. 

Das Panſterrad, —es, 3%. —räder, f. Panſter. 

Die Panfterwelle, 39. —n, im Mühtenbaue, die Welle eines Pan: 
ſterrades. 

Das Danfterjeug —es, Wi. u. das Panfter mit bem was bazu 
geböret. J 

Der Panſterziehboden, —, 94. —böden, im Maͤhlenbaue, das 
Stüd Boden von dem Innern Gatter bis an bie Mauer om Gerin: 
ne einer Panftermähle, weil man daſelbſt bie Waflerräber vermittelft 
ber Richfheiben und Blehflienräder in die Höhe ziehet. 

+ Der Danter, —$, 3. gl. im N. D. ein dünnes flaches Holy, wo⸗ 
mit mande Schutmeifter bie Kinder auf bie flache Hand ſchlagen. 
Der Panther, —s, 34. gt. ober dad Pantherthier, —es, .—e, 
ein in ben beifen Ländern Afrikas und Afiens Iebenbes wildes Raube 
thier non ber Größe eines Bullenbeißers; fein Fell, welches ein ſchö— 
nes Pelzwerk liefert, iſt fahlgelb auf dem Rüden und an ben Sei— 
ten, am Bauche welßlich, und die ſchwarze Zeichnung berfelben meift 
geringelt, mit einem uber mehreren Flecken in ber Mitte (Felis 

pardus); bei Andern das Panther, ebemahls auch Panthel. 

Bon einem wilden Panthel war darüber gegogen 

Ein Blieb, um die Geſchoſſe. — d. Nibelungen, 8.3817. 
Da er in der Bebensart mit bem Leoparden Vieles gemein bat, fo 
bat man ihn Häufig damit vermechfet und auch Leopard genannt, 
baber Ab. ſelbſt irret, welcher bie Unterfheibung des Pantbers un» 
Leoparben für irrig erffärt. Die Namen Parber, Pardel, Pard, 
weide ber Pantber ebenfalls führt, könnten, wenn man fie nidıt 
dem ®eoparden, ber fie mit mehrerm| Rechte führen würde als 
bes Panther, geben wollte, eivem andern Raubthiere, ber Panther: 
katze (f. d.) gegeben worden, Davon das Panthrrfell ze. bas Feilıc. 
eines Pantbers, 
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Sie Pantberhaut, 9. — haͤute, das abgezogene und zuberritete Beil 

. bes Pontbers. . u 
Der Pantherhautachat, —es, 9. —e, eine Art bes Achates, wel: 

her wie-eine Pautherhaut gefledt iſt (Achates pellis pantherue), 

Die Dantherlage, 3. — n, ein in den wärmern Ländern von Ame 
rita lebendes Thier, welches etwa vier Fuß lang und brittchalb 
Fuß tod wirb, dem Wilde und anberm Heinen Wich auf Bäumen 
auflauert, auf welchts es ſich herabfläczt um ihm bas Blut auszur 
faugen; das Männden if ſeht fhön und regelmäßig gerekhnet 
(Felis pardalis, Ozelot); Amerikanifihe Danthertage, Amerikanis 
fdje wilde Rage ober Bergkatze, Kagenparder, mit weldem Ra 
mer Anbere bie Unze belegen. ir 

Der Pantherflein, —es, 34. —e, ein weißer ober weißgelblider 
Taspig mit gelben und gelbbraunen Fleden, 

Das Pantherthier, ſ. Panther. 

Der Pantoffel, —t, MM. —n, eine ben Schuhen ähnlihe Bes 

kleidung der Füße, bie man zur Bequemlichkeit meift ner im Haufe 

geigt und welche vorn gewoͤhulich weiter ausgefchnitten ift als 

Schuhe, keine Pafchen und theils Dinterieder bat, theite 

nicht im N. D. Toffel, Tuͤffel. Pantoffeln, bie ein Hinterleber 

haben, oder bie hinten mirbergetreten und fenft unanfehntich find, 

° nennt man im gemeinen Beben Schladern, Schlarfen. X Unter ber 

#8 Hereichaft des Pantoffels, ober bleß, unser dem Pantoffel fleben, 

unter der Herrſchaft feiner. Fran fichen, weit bee ober herriſche 
Frauen fich ihres Pantofeis wol zum Angriff und zur Beſtrafung 
ihrer fhmasyen Männer bedienen, X Unter ben Pantoffel kommen, 
unter bie Herrfihaft Teiner Frau ober einer, bie ihre Stelle vers 
tritt; gleichde deutend mit der ebenfalld nur in ber gemeinen Spreche 
art üblichen Medensart, fi bie Hofen ober ben ‚but nehmen taffen, 
Uneigenttich, wegen einiger Ähnlichkeit. 2) Das Pantöffeihen, in 
manchen Gegenden diejenige Pflanze, welche gewoͤhnlicher Marien 
ſchub oder Venusfhub genannt wird (Cypripediun enlceolus L.). 
a) Fine Art Klippkleber , ‚eine ‚Lippfhale (Patella fornicate L.); 
auch Moͤnchſſchuh. Eine andre verſteinte Muſchet führt ebenfalls 
den Rarıen Pantoffel (Annmia sandalinum L.); bie Patoffelmus 
fhel.. 5)* Ein verderbter Mawte ber Kartoffel. 

Der Pantoffelbaum oder Pantoffelbofzbaum, —es, 94. —bäume, 
ein Mame der Korfeiche, wrif man aus ibrem Holze, dem Pantoffelz 
bolse, auch mol Pantoffeln ſchneidet, wie man in vielen Gegenden 
aus anderm Bolje Schuhe fhneibet. S. Kork. . 
4Die Pantoffelblume, 8. —n, eine fettne Pflanze in Südamerika, 

teren Btumenbiatt mit einen VPantoffel einige Ähnllchkeit bat (Cel- 
erolaria),. Die gefiederte Pantoffelblume und die mit ganzen 
Blaͤttern find zwei Arten desfelben, 

Des Dantofftleifen, —, M gt. bei ben Huffhmicden, ein Hufe 
eifen, an welchem ber Innere Mand der zwei Stollen nwendlg bei 
ber Ferfe diel Bier iſt als der äufere, fo daß fie gegen das ‚Horn 
iu abhaͤngig find. 

Der VPautoffelſiſch, eb, Mz. —e, bei Ginlgen, ein Name des 
—— * 

Panteffelſoörmig, nd u. adv, bie Form, Seſtaſt eines VPanteſſeis 
hadende im der Mlinzenfehre, J. 8. ein pantofferformiges Honig- 
behältnig (Necterinm enlueiforme), . i 

Das Vanteffelholz, —ıt, o. 3. f. Pantoffelbaum, 

Der Pantoffelmacher, —t, Pr gl. ein Sandwerker weiber Pan 
teffein macıt, amd, welcher mit feines Btrihen nah Jacebſon cine 
eigne von ben Schuſtern verſchiedene Aunft auomachet. 

Die Pentoſſelmuſchel, By —n, Muſchein welche Abnlichkeit mit 

‚ Yuntelrie kaben. ©. Pinteflel 1). 

Santofeih, v. wre. bei den Bobgeshren, Lehre zu gewiſſen Stieſeln ee. 
nicht tritreia, ſentern auf Pantofitr ober Korkfotze reiben, Dat 
eeder Bantoffein. D. Pautaſſfiln. D. — ung 

Das Pautofſelpaar. es, Wi —t, ein Paar Panteffeln. 
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Bienn rätwärtsnicht geftelie mar or 
Mit Kreuzen ihr Pantoffelpaar. Voß. - 

Der Pantoffelftein, —es, 4. —e. ı) Cin Stein, ber bie @eftahs 
eines Frauenpantoffels hat (Sandaliolitkus). =) Eine Art verſtein⸗ 
ter Bufein (Crepidites), 

Der Vantoffelmurm, —rt, Pi. — wärmer, eine Battung einfacher, 
laͤnglicher, ſtachgedruüͤckter, burhfigtiger Würmer, bie mit bloßen 
Augen nicht zu serfennen fin (Paramecium Mülleri). . 

Der Pantſch, Pantſchen, f. Panfıh ıc. 

Der Panzen, —6, 4. gi. 2) &o viel als Banſe. S. d. 2) So 
tiel ats Banfen, in menden Begenten Panzer. S. d. 1). 5) In 
Raiern, ein Obſt faß. 

Der Panzer, —s, 9 gl. ı) Dee Banſen ober Panfen, der Untew 

„ kid, Banfı, 2) Bias ben Danzer ober Banfen und, in weiterer 

Beteutung, ben Mumpf beberdt, fhüst. So heißt nad Stalder in 

ber Schweiz ber Banzer ein Bamme, tin Kittel, wie and, ein 

Srinenkistel, der mie ein Hemd gemacht ifi, vorn einen Schlit und 

hinten eine Heine Kappe kat; in den Maldftäbten bas Hitten⸗ 

hoͤmmli. 

Geſchoß, als Pfeile, Wurfſpleſe u. und Stiche und Hiebe abhal⸗ 

tende, gtwoͤhnlich metallene Bedeckung bes Körpers, in weiterer Bes 

deutung ſewol bes ganzen Körpers, ale aadı in engerer und gewöhne 
ler, bes Rumpfes allein; das Panzerhembe, der Panzerrock, che⸗ 
maps audı der Krebs; zum Unterfchiebe vom Harniſche, welcher den 

Körper überhaupt bedeckt und Schütt. Golioth hatte einen ſchuppie 

gen Panzet an, und bas Gewicht feinen Panzerd war Sooo Secel 

Erzee.“ ı Sam ı7,5. Mit ben Kitterzeiten kamen die Danzer 

und Harnifhe aufer Gebrauch, und nur die ſchwere Meiterei trägt 

nch einen Harniſch (Cuirasse), ber entweder nur bie Beuſt oder auch 
den Rüden bebedt, Bei bem Tägern heißt Panzer eine aus kein⸗ 
wand und Zifchbein gemadte unb mit Hearen auögeftopfte Wekleis 


Bejonbers aber it ber Panzer, eine fefte, das feinttihe - 


bung ber Jogbhunde, um fie auf ber Jagd auf wilde Schweine ges, 


gen bie Hlebe derfelben zu fügen. Auch der das Schild der Schilde 
kroͤten und anderer Thiere brißt Panzer, S. Panzertbier, Dee 
Panzer bes Polſtelnes, bie Gifenplatten, mit weichen bie Pole def 
felben beiegt find (Arınatur). 

Das Danzer, f. Panſter. 

Der Yanzerärmel, —s, 34. pl. ein Xrmel von metallenen Ringen, 
ben Kım zu bebefen, das Städ eines Harnifhes, welches ben Arm 
bebeitt, Freifch. “ 

%*+ Vanserfegen, v. tra, ich ꝓanzerfege ıc. Mittelw. d. verg. Z. O0 
panzerfeget, eigentlich, den Panzer fegen, uneigrattich mod ‚hier 
unb dba, rinen derden Verweis geben, wie and, suchtigen, wofür 
man gemöhntid, nur fegen, ſcheuern, ausfheuern gebraucht. Rah 

i Rrifd ruͤhrt biefe Bebrirtumg von dem Gebrauche ber, ba man in 
ben Seiten, wo man von Draht aeflohtene Panzer trug, Erüde von 
folgen unbrauchbar geworbenen Panzern, welche Panzerflede bies 
Ben, sum, Scheuren ber Küdengefäge, befonders der. eifernen. Köpfe 
gebrouchte. 

Der VPanzerſiſch, —et, 94. —e. 1) Ein Gefchlecht von Fiſchen, be 
ein, Körser mit fleifen knochichten Schuppen dedeckt, gieikfam g% 

‚ panieet ijt (Loricaria Li, =) Cine Gattung eirslinhifger Fiſche, 
bie zu ber Ordnung berjeniaen Fiſche gehören, welden ber Kiemen: 
decket ober bie Kiemenhaut fehlt, ibe Körper if mit einem Pnöche 
nen cder brinarfigen Panzer bedeckt, daber fie auch Beinfifche und 
Kofferfifse heißen  Ostrecion L.). r 

& Das Panzergeſchmeide, — , 3. gl. ber Panzer eis ein Ger 
fdmeibde db, 5. geſchmiedete Arbeit. j 

— und beierig mit auegeſtrecktet Wide 
Krachendes Fanzergofhmeis’ an feindtticher ruft zu durchſchmet⸗ 
teran. Wo 

Der Panzerhahn, — s, By — haͤhne, bei Tuner, die erfte 
Gattung ber Seebaͤhne mit gefhuubeitem Maule sangenartigen 
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Kiefeen, und Über und uͤber rauhem ſtacheligem Körper (Trigla ca- 
tsphracta L. Catiphracius 14 Kl.). 

Der Donzerhbandfchuh, —ed, 34. —e, Handfäuhe von Draht ober 

. Bich zur Beſchagung ber Bänbr. ' 
Das Panzerhemde, —s, Pr. —n, gleihfam ein Hemde, d. h. eine 
Bekleitung des Körpers aus Draht geflochten, welde man ehemahls 
als einen Panzet im Kriege unter der Kleidung trug. 

Die Panzerkofe, 9. —n, Hofen, Beinkleiber von Draht oder Blech, 
bie Beine zu befchügen, ; ; 

Die Panzerkette, By. —n. ı) Eine Kette, 3. B. Halskette, deren 
@tieder laͤnglich und fo.gebogen find, wie bie Belente und Maſchen 
an ben ehemebligen Panzern von Draht waren. 2) Bei ben Spo— 
rern, eine Rinnkette, welche bie beiten Stangen eines Pferbegau: 
mes vereiniget und die Rärkiie unter den Kinnketten ift. 

Die Panzerklinge, Mg. —n, eine Art ſtarker Stopkingen, duch 
den Panzer damit zu foßen. Degen mit folhen Kiingen nannte mon 
ehemahis Panzerrenner, Panzerſtecher und Schärzer, weil man 
damit befonders buch die Panzerfhürzen zu Rechen ſuchte. 

Panzern, v. trs. mit einem. Panzer verfehen und badurd gegen Ber 
tenung buch Waffen zu fhüsen füchen. Sich panzern, den Panzer 
anlegen. Vom Kopfe bis zu ben Füßen gepanzert fein. Eid ges 
gen ben Stachel der Verleumdung panzern, uneigentiih, ſich dage⸗ 
gen ſchͤten, ſich davor verwahren, daß die Serleumdung nicht mad: 
theilig werben kann. In weiterer Bebeutung panzern bie Jaͤger 
auf) bie Jagdhunde, indem fie ihnen eine Bededung die fie vor den 
Steben der milden Schweine ſchuͤgt, anlegen. S. Panzer. D. Panı 
zern. D. — ung. 

Das Panzerrad, —es, 4. räder, ſ. Panfter. 

Der Panzerreiter, —s, 9. gi. ein gepangerter Weiter; ein brauds 
bares Wort für bad frembe Cuirassier. 

‚Der Panzerrenner, —tı 4. gt. f. Panzerflinge. 

Der Panzerrod, —es, Wr. —röde, ber Panjer, befonders ber 
Haupttbeil des Yanzers, welcher den Rumpf wie ein Mod bebedte. 

— beror des morbenden Hektor 

- Blutigen Panzerrock ringeher um bie Sruſt bu zerriſſen. Bo$. 

Die Vanzerfhürze, 3. —n, ever der Panzerfchurz, —et, MM. 
—t, ein von Draht gemachter Schurz, welden man ehemahls un: 
ten am Panzer oder Harniſche zur Befhügung bes Unterleibes trug, 

2 Panzerſtecher, —$, P%- gt. ſ. Panzerklinge. 
as Panzertbier, —es Bi. —t, ein Name ı),bes Gürtelthieres, 
weil beffen Süden, Kopf und Schwanz mit einer fehr harten Schale 

le mit einem Panzer dedectt it (Daszpus L,); bei Finigen Schild⸗ 
ferkel, weit iht Kopf mit dem eines Shweines. einige Ahnlichtelt 
bat. S. Guͤrtelthier. =) Des Schuppent die res (Manis L.). ©. d. 

Der Panzerwels, —es, Di. —e, eine Art Welle, deſſen breiter 
Kopf und Roͤcen mit einem harten knochichten Schilde wie mit eis 
nem Danzer bededt ift (Silnrus eataphractus L.). 

Dad Panzerzeug, ſ. Panſtetzeug. / 

+ Die Päonie (vierfitig), Di. —n, die Sicht- oder Pfiagſtroſe. 
©.b. 

Der Papagei, —e3, Mi. —e; Bir. das —dien, ein in ben ware 
men ändern Xfiens, Afrikas und Amerikas einheimifher von Früdır 
ten und Simereien Ichender Wogel; er bat einen dicken, hoben, kurz 
gekeimmten Oberſchnabel und niel kuͤrzern Unterſchnadel, eine bie 
fleifige Zunge, daher er leicht Wörter nachſprechen lernt, einen 
etwas langen Schwanz und fehr krumm gebegene Klauen; es giebt 
deren viele Nrten, große und fleine, von allen und öft den fhönften 
Farben YPsittaens L ); im ©. D. Sittich. Schwatzen, nahfprehen 
wie ein Papagei, chne Verſtand. Im genieinen Leben bedient man 

fih aud des Wortes Pape oder Papchen, beſenders einen Papagei 
anzureden und zu liebkoſen. j 
— ein aefhwäziges Papchen. Badariä 
In Baiern bildet man davon aud das _Rerllcinungswort Papperl 
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und benennt damit uneigentti einen Schhoäger. Wegen einer Ähm 
lichkeit in Anfehung ber Farben ober bes gekraͤmmten Schnabels füh: 
xen unelgentlih auch einige andere Vögel den Namen Papagei: ı) 
bie Mandeltcäfe (Coracias gerrulaL.). =) Finniſcher Papagei, ber 
große Kernbeiger, ober ber Finnifche Dompfaffe (Loxia enucleator L,). 
3) Auch eine Art Fiſche wird Papagei genannt, S. Papageifilch. 

Die Papageiammer, 34. —n, eine Art Ammern in Braftlien (Eih- 
beriza psittacca), 

Die Papageiananad, 9. —e, eine Xrt ber-Nnanas in den Mäls 
bern von Martinique mit fhönen grünen Blättern, bie gleihfam 
Gefäße bilden, in melden fi das Ihaur und Regenwaſſer fanımeit 
(Bromelia nüdicanulis L.). . 

2% —— —s, 24. —pfel, eine Sorte vın Apfelm. 

emnid. 

Das Papageienbauer, —s, M. gl. bei den Rabfern, ein großes 
—— Drahtbauer, größere Wögel, beſonders Papageie barin zw 
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OX Papageien, v. intrs. u. trs. mie ein Papagei ohne Verſtand 


uachſchwaden. — und wenn id fo oft über die nahe Mündigkeit 
des Menfchengefälehts papageien höre.“ Sonnenberg D. Pas 
pageien. D. —ung. 

Papageienmäfig, adj. u. adv. den Papageien gemäß, nach Xrt der 
Papageie. Papageienmäfiges Gefhwäs, Ainnlofet. „Die Sprade 
papageienmäßig lernen,“ bloß nachſchwadend, nicht gräudlid. und. 
mit eigenem Nachdenken. Gebite. (M,) Davon bie Papageiens 
mäfigfeit. ° 

Der Papageienfiod, —es, 94. —flöde, im Schiffbaue, eime Ratte, 
melde in beiden Seiten des Baljons von dem Drüder unter bem 
Krahnbalken bis binten an bem Kopf bes Biwen reiht, und welche 
benen auf dem -Rüfterwert bes Baljons befindlihen , Matrofen zur 
Haltung bient. Röbing. 

Die Pavageiente, 2. —n, f. Papagritaucher. . 

O Dad Papageienthum, —$, 0. By. has Weſen, Thun, Em 
fonbers bas Nachſchwatzen bes Papageies ohne Berftand; dann, uns 
verſtaͤndiges Nachſchwatzen Überhaupt. „Papageientbum und ver 
ſtandloſes Kuswendiglernen.* Riemann. (R.) ' 

Die Papageifeder, 94. —n, die Feder von einem Papagei. Une 
gentlid, eine Art. ſchoͤner breifarbiger Sammtblumen, gelb, roth 
und geün; das Papageiktaut. 

Der Papageififch, —es, My. —e. 1) Eine Art. Seeſiſche mit großen 
sahnvollen Rachen, grefem Schwanzr, und mit mannihfaltigen ſchö— 
nen Karben gezeichnet (Coryphaena psittacus, Scarus Richt ); 
auch biof Papagei. =) Eine Art Lippfiide- bei Zeilen (Labrus 
zeylanicus), j 

Papageigrün, adj. u. adv. grän, mie die meiften Pnpageie, ober 
an guößten Theile des Körpers find. Bei den Faͤrbern, eine dieſer 
fehr ähnliche gräne Farbe, die aus Blau und Gelb entitehet.- 

Dad Papageikraut, —et, Dr. u. f. Papageifeder. 

O Papageilih, adj. u. adv. gleich einem Papagei, wie ein Papa 
geiz; papagtienmifig. Wolke _ 

Die Papageinatier, By. —n, eine Art’ bunter Rattern in Kanada 
(Coluber sirtalis s, sittalis), 

Der Papageifame, —ne, 0. Di. ein Name des Lofflorfamens, weit 
ihn bie Dapageie gern freffen. : 

Der Papageifhnabel, —6, My. — ſchnaͤbel, der Schnadel dei Tar 
pazeier. In der Naturbefihreibung, der Name ı) «inee Xrt Zub 

„pen. =) Einer verfteinten Muſchel (Anomia terehratula L.). 53) 
Einer Art Bornfilge nah Müller, das alte Weib, oder einer Art 
derjenigen Hide, welche Klein Mausbotsmaul menat (Balistes 
vetula L.), . 

Die Papageitaube, MM. —n, eine Kit Tanben mit arinem Wume 
pfe, bdunteitrsunen Nuderfedern and Ediwonsfpige, geldea Faßen 
und dunkelbiaunen Klauen, auf der Shomasinfek- : 
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Der Dapageitaucher, —E, 2%. gl. eine Art Zaucher dei Grönland, 
mit einem breiten gefräömmten Schnabel, wie ihn der Papagei hat, 
und ſchwarzen in bie Quere gelb geftreiften Federn; bie Papageiente. 

X Der Papelhand, Paperhans, —es, ih. —e, einer der gern 
popelt oder papert, ein Shmwäger; eine folhe weibliche Perfon, 
eine Papellieſe, Papelgritte ıc. 

X Dapelig, Paperig, adj. u, adv. ı) Gern papelnd ober papernb, 
2) Zörtlih, verjärtelt. Davon die Pupeligkeit. 

X Papeln, v. intrs. u. trs, 1) In weihen Zönen ſprechen, ſchwatzen; 
befonders von Meinen Kindern, bie zu fpredien anfangen; aud pas 
gern, weldes jeboch auch ein härteres Sprechen diefer Art bezeich⸗ 
nen kann, pappein, babbein, pappern, Im engerer Bebeutung, 
unnög und gedankenlos fhmwaten wie die Papageien, Den ganzen 
Tag papeln ober papern. Unverftänbiges Zeug papeln. Zuwellen 
aud wol fpreKen, fmwagen überhaupt. „Die paar lateinifhe Brok⸗ 
en, um mit mir zu papeln.“ Bobe, 2) Im O. D. ftreideln, lieb» 
Eufen, zärteln. D. Papein. 

+ Die Dapenaht, My. —en, in ber Serfpradpe, eine Art Raht, die 
terdgemähete Naht. ©. Naht. 

+ Die Papenblume, dad Papenkraut, f. Pfaffenblume, Pfaffen⸗ 
traut. ‚ ı 

+ Der Papenſchuh, —es, 4. —, der Pfaffenfguh ober Marien: 
ſchuh (Cypripediem ealceolus L.). j 

X Vapern, v. intrs, u. trs, fo viel als papeln. S. d. Dft verfteht 
man darunter auch, ausplaubern, was man verfämeigen fol, PD. 

apern. 

ou Wapier, it, — Dir. dad —chen, D. D. —lein. 1) 
Eine aus Pflangenfloffen verfertigte Maffe in Geſtalt dünner Wlät: 
ter, befonders um darauf zu ſchreiben. Das erfie Papier mahten 
bie Ägipter von der Haut oder Rinde der Papierftaude auf eine ſehr 
‚mühfame Art. Papier von Baumwolle, von Stroh ıc. Baummol 
Ienpapier, Steohpapier ıc. MWorzugsmeife nennt man das Lum⸗ 
penpapier, welhes von Beinwanblumpen zum Theil auch aus wolle: 
pen Lumpen gemadt wird, Papier. Papier madhen, es aus Lum: 
pen bereiten. Das Papier leimen, es durch Leimwaſſer ziehen, das 
mit die Dinte, wenn man barauf fchreibt, nicht fliefe ober durchſchla ⸗ 
gt. Geleimtes Papier, Schreibpapier, zum Unterſchiede von dem 
ungeleimten Drudpapier und Löfchpapier, weiches fließt oder burds 
(Hlögt, d. h. auf welhem die Dinte ıc, fid verbreitet, einzieht unb 
durdfätänt. Mit Papier handen. Gin Buch, Rich, Ballen Pa: 
pier. S. Buch ıc. Ein Btatt Papier, ein Stüd von einem Bogen. 
Toͤrkiſches Papier, buntes, Gemarmelte® Papier. Poftpapier, 
Briefpapier, Entwurfspapier, Dadpapier, Seidenpapier, Zucker⸗ 
papier ıc. ©, d. 2) Ein Stüd Papier von unbefimmter Bröfße. 
Ein jebes Papierchen aufheben, Beſonders Papier, auf weiches 
etwas geſchrieben, verzeichnet if, von jeker Art, uns in jeber Form, 
So nennt man Brieffhaften, Rechnungen, Auffäpe, Handfhriften ıc, 
feine Papiere, Unter meinen Papieren wird es fih finden. Eines 
Verflorbenen Papiere verfiegeln, an den Schrant, an bie Thür bes 
Simmers ıc, mo fie fi befinden, Siegel Iegen, Auch bie nieberge: 
fhriebenen Verhandlungen vor Gerichte ar. nennt man Papiere, Ges 
tihtspapiere 2. 5) In der Natutbeſchrelbung heißt tmeigentlih (1) 
bad Tuͤrkiſche Papier eine Arontute in den Oflinbiihen Meeren, 
die Meine gefrönte Achattute (Conus minimus L.). (2) Eine Art 
Vorzelanfhneden auf Madagatkar, bie gewoͤlbte Achatporzellane, 
die sartichalige Porzellanfhnede (Cypraea amethysteaL.). (3) Ein 
Schwamhorn, eine Art Pofaunfchneden in Amerifa und Oftindien, 
dd vollſtaͤndige Türkifhe Papier, die knotige Sturmhaube (Buc- 
einum tuberosum L). {4) Das eingerollte Papier, eine Art Blas 
ſenſchaecken. S. Dapierrolie =). 

Der Vapieradel, —, 0. 9. ı) Der bel, d. 6. abeliger Stand, in 
mweihem man nit geboren, ſondern in melden man bermitteift 
einer geſchriebenen Urkunde, eines Abelbriefes erhoben if; der 
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Briefabel, Buchabel. 2) Mehrere auf folhe Art genbelte Per _ 


fonen. 


Der Papierbaum, —ed, 9. —bäume, ein Rame 1) der weißen 


Pappel. 3) Einer Art Maulbeerbäume in Japan ıc. (Morus pa- 
payrifera L.). Aus bem Baſte ber jährigen Triebe werben Papier, 
Stride und allerlei Zeuge verfertiget, 

Das Vapierbeinhen, —s, 4. at. f. Papierknochen. 

Die Dapierbirke, 8. —n, eine ausländifhe Art Birken (Betule 
prpyrifera), Remnid. ö 

Das Dapierblatt, —ıs, Dip. —blätter. 1) Ein Blatt Papier. =) 
Ein von Papier gemachtes Blatt z. B. eine Blume. 

Die Vapierblume, 84. —n. ı) Ein Geſchtecht von Blumen, bei 
melden bie Schuppen ober Blätter ded gemeinfhaftlihen Keldes 
dachziegelſoͤrmig über einander liegen, wodon bie innerlich geftellten 
gefärbt, glänzend, gleichſam ganz trocken und raſchelnd wie feines 
Papier find und über bie Bluͤmchen hervorragen (XeranthemumL); 
auch Flockblume, Steohblume, Pergamentblume. 2) Gin Name 
der Nubrpflanze, weil die Blume berfeiben von langer Dauer ift 
und auch getrocnet ihre Farbe behält (Gnaphalium L.). Die krie⸗ 
ende Papierblume ift eine Art derſelben (Gnaphalium dioicam 
L.); auch Bergruhrkraut, Katzenpfötchen, Hafenpföthen ıc. 5) 
Ein Name der gemeinen ſchwarzen Flockenblume (Centauren jacen 
L.); auch Flockenkraut, Bruchſanikel. 

Der Papierbogen, —®, m. gl. ein Bogen Papler. 

Die Papierdide, 2%. uw. die gewöhnliche Dice des Papieres, db. d. 
ine ſehr geringe, fat unmerkliche Dice. 

Der Papierbruder, —6, WR. gt. ein Druder, welcher mit in Holz 
ober Metall gefhnittenen Kormen auf Papier brudt, mit bunten 
Farben bebrurtes Papier macht. 

O Papierbiinn, adj, u. adv, fo dänn wie Papier, fehr dünn, 

Dice Papierdbüte, MM. —n, eine papierne Düte; in der Schwelß 
Dapierhäuslein. S. d. 

Papieren, adj. u. adr. von Papier, aus Papier gemacht. Gin par 
pieener Lichtſchirm. Ein papierner Drache. Papierne Wandteppihe. 
Zumeiten auch, dünn wie Papier. 

& Vapieren, v. trs. mit Papier verfehen, In Papier fhlagen, einmil: 
fein; einpapieren. D. Papieren. D. —ung. 

+Der Papierer, —, Di. al. in Baleen 1. der Papiermader. 

Das VPapierfenfter, —s, 89. gt. ein papiernes Fenfter, ein Fenfter, 
zwiſchen beffen Rahmen Papier ausgefpannt ift. 

Die Papierform, Ba. —en. 1) Bei den Papiermadern, bie bräß: 
terne Form, mit welcher ber Papierjeug geichöpft und zu Bogen ger 
formt oder gebildet wird, =) Wei den Boltfhlägern, eine ſolche 
Anzahl von Papierblättern, als bie Haufferm ober die Pergament: 
form enthält, zwiſchen welchen bie Golbblätter und Gilberblätter, 
die vereiniget werden ſollen, geſchlagen werben. _ 

Das Papiergeld, —ek, 94. —er. 1) X Gelb, weldes zuc Anfchaf: 
fung bes Papieres beſtimmt iſt. 2) Gewiſſe Zettel ober Scheine, 
melde im Handel und Wandel die Stelle des baren Geldes vertre: 
ten, befonders fofern fie vom der Wegierung in Umlauf gebracht 
werben; ohne Mehrzahl. 

Das Papiergras, —es, 9%. u. ſ. Papierftaube, 

Der Papierbandel, —$, 0. My. der Hander mit Papier; ber Pas 
pierfram, wenn er unbebeutender iſt. Daven ber Papierhändler, 
die —inn, eine Verfon, melde einen Papierbandet führt; auch der 
Mapierkrämer, die —inn, wenn ihr Handel nur ein Kram ft; die 
Papierhbandlung, ber Handel mit Papier und der Ort wo Papier 
verkauft wird, im Tedten Falle auch Papierladen, ° 

Die Papierhaube, 9m. —n, würde eigentii eine Haube von- Papier 
bedeuten. Im ber Maturbefhreibung aber belegt man mit biefem 
Namen eine Art Pofaunfhneden in Oſtindien, eine Zonne (Bucei- 
nüm penustum); gefiedberte Sturmhaube. 

+ Das Papierhäuslein, —6, MM. gl. in der Schweiz, eine papierne 


Dapi 


Dite; in Zoggenburg, Pfefferhäustein; im Thurgau, Koͤchttli. 
Stalder. 

Der Papierkaͤfer, —s, Dh. gl. eine Art Klein: oder Schablafer, wahr⸗ 
ſcheintich weil er bem Papiere nachtheilig ik (Dermestes paniceus). 

Der Papierknochen, —&, 9. gl. in ber Zergliederungekunſt, ein 
papiredänner, d. 6. ſehr bünner Knochen, welder von ber Siebplatte 
auf jeter Seite binabgehet und bie Seitentheile bes Siebbeines 
fliege (Os planum, s, papyraceum, s. orbitarium); aud bas 
Dapirrbeindhen. \ 

Der Papierföcher, —s, Bm. gl. ein Köcher, z. B. Federköcher von 
Papier. In ber Raturbefhreibung, eine Art Seckoͤcher, welcher eine 
große mit wechfelsweife geſtellten Äftchen befegte Röhre vorftelt (Tn- 
bularia papyracen). ö 

Der Papierfram, der Papierfrämer, f. Papierhunbel. 

Der Papierladen, —s, 9. gt. f. Papierhandel. 

Die Dapierlaterne, 9. —n, eine Baterne von mit DI getroͤnktem 
Papiere. 

Die Papierlaus, 34. —tÄufe, die Buͤchetlaus; bei Andern auch bie 
Staublaus genannt (Termes pulsstoriom L.). 

OX Das Papierleben, —$, 0. 34. ı) Das Leben unter oder zwi⸗ 
ſchen Papieren, das Leben eines Befhäftsmannes, welcher viel mit 
Papieren, Schreibereien zu thun hat. „Ich wickelte mid fachte aus 
ben Fefſeln meines Papitrlebens Io." Benzel-Sternan =) Das 
Beben d. h. bie Fortdauer ober ber Rachruhm in Schriften die man 
verfaßt hat. . 

Die Papierlumpen, Ez. u. kumpen, aus welchen Papier gemacht 
wird, ober gemacht werben kann. 

Der Papiermacher, —s, MH. gt. ; bie —inn, 94. —en, ein Hand 
werter, welcher Papier aus Lumpen zu machen verfiebet und madet; 
der Dapierer, au der Popiermüller, foferm er Inhaber einer Pas 
plermuͤhle If. 

Das Papiermafi, —ed, 9. —e, ein Maß von Papier, dergleichen 
fi die Schaeiber und Schufer bedienen, Bei den Perudenmadern, 
das papierne Maß der Seitentofen einer Perude, meides in fo 
viele Falze gebrochen iſt, als Relhen Boden aufgenähet werben ſollen. 

Die Papiermaffe, Sy. —n, die dreiihte Maffe von zerftampften, 
gereinigten und fein zerfhnittenen Lumpen oder anderem Stoffe, 
woraus Papier gemacht wird. Auch, eine ähntiche Maſſe, bie einem 
Zeige gleicht, andere Dinge z. B. Dofen ıc, daraus zu formen, der 
Papierteig (Papier mache); der Pappenteig, wenn biefe Maffe 
größer ift, glei ber woraus bie Pappe verfertiger wird, 

Die Papiermaulbeere, 84. —n, eine Art Maulberren und Maul 
beerbaͤume. ©. Papierbaum 2). 

Der Papiermergel, —s, 4. u. eine Art Mergel, melde in England 
in papierbünnen über einander liegenden Blätten bei Steinfohlen 
bricht. 

Die Papiermuͤhle, My. —n, eia Muͤhlwerk, in welchem bie kum⸗ 
pen zu Papikr verarbeitet werben. 

Der Papiermuͤller, —b, 9%. gl. der Inhaber einer Papiermuͤhle, 
der Papiermader, 

Die Papiermüge, 4. —n, eine von Vapier geformte Muͤte. 
Das Papieroͤl, —es, o, Bi. eine braune ölartige Feuchtigkeit, wel: 
che zur&tsleipt, wenn man Papier auf einem Zeller verbrennet. 
Die Paypierrinde, 24. —n, eine Verſteinung von bännen rindens 

artigen Korallgewäcfen (Escheara pspyrpcen), Nemnid, 

Die Vapierrolle, DH. —n. 2) Fine Holle Papier, zuſammengeroll⸗ 
tes Papier. 2) In der Ratuchefreibung, eine Art Blaſen- ober 
Kugelfneden, weiche ſehr dünn und Halb durchſcheinend ift (Bulla 
lignaria L.); auch bad eingerollte Papier, das Zimtroͤhrchen. 

Die Papierſchachtel, 99. —n, rine Schachtel feines, wie aud ber 
fäniteenes 5. B. Briefpapler Bineinzutegen, Auch wel, eine Schach⸗ 
tel von Papier, 

Die Papierfhere, 9. —n, eine lange Schere, Papier damit zu 
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ſchnelben, beſondert zu befihneiben. 

Der Papierſchirm, —es, My. —e, ein Schirin, Lihefhiem von 
Papier. Befonters bei ben Kupferftehern, tin Schirm von Papier, 
das biendende Tagesliht von den Augen und ihrer Arbeit abzuhalten, 

X Das Papierfchnitel, —s, 9. gl. Heine Stunden oder Strei⸗ 
fen Papier, welche beim Schneiben, Beſchnelden abfallen; bei den 
Buchbindern Papierfpäne. 

Der Papierfpan, — es, 2%. —fpäne, f. Papierfhnigel. 

Die VDapierflaude, By. —n, rin in und am Ril In Kaipten Häufig 
wachſendes Gtaubengewähs, eine Art Ziperarefes (Cyperus papy- 
zus), aus beffen Haut die Kaipter etwas, tas ihnen bie Stelle bes 
Yapieres vertrat, verfertigten; auch Papiergras, 

O Der Papierteig, —es, 2. u, f. Pupiermaffe. 

Der Papierteppich, —ed, 3. —e, Bandteppihe von gefärhtem 
ober gebruftem Papier (Papiertspete). 

Der Papiertorf, — s, MW. u. ein loderer aus dünnen dem Papier 
—— Blättern beſttheunder Torf (Turba foliata); der Blaͤt⸗ 
tertorf. 

Die Pappsarbeit, By. ——en. ı) Die Arbeit, das Arbeiten in Pappe, 
bie Geſchicktichkeit allerlei aus Pappe zu verfertigen; ohne Mehrzahl, 
Die Dapparbeit verftchen. 2) Wine Arbelt aus. ober von Pappe, 
etwas von Pappe Gemachtes. Dapparbeiten mahen, M. Kramer 
bat bafür Pappwerk. 

Der Papp-arbeiter, —b, 99. gl. einer ber Papparbriten zu maden 
verſteht, macht. 
mr Schrift, welche Anleitung jur Papparbeit giebt. 

Der Pappband, —es, By. —bände. 1) Der Einband eines Buches 
in Pappe, deffen Dedei und Rüden bus Pappe gemadt find. =) Fin 
auf felhe Art eingebundenes Bud, 

Die Pappbogen, —s, 9. al. 1) Ein Bogen Prppe, b. b. ein 
Stuͤck Pappe in ber Größe eines kleinern oder größırn Bogens Pa: 
pier. 2) Pappe, welde aus über einander geleimiten ober geklebten 
Bogen Papieres beſtehet, zum Unterſchlede von der aus groben Pas 
pierzeuge auf der Form gefhöpften. + 

Das Pappbrett, —ed, 24. — er, bas Brett, anf weichem gepappt 
wird 5. h. auf welchem bie zu pappenden Eadyen mit Pappe ober 
Kieifter beſtrichen werben. 

Die Pappe, 94. —n. ı) X in bier Brei; befonbers ein dicker 
Mebibrei oder Scrameibrei, welder ben Kindern gegeben wird; auch 
Päppe, Kinderpappe, das Muf. Die Mehlpappe, Semmelpappe, 
Milchpappe ıc. Dem Rinde Pappe geben, eiuftreihen. Mel ben 
Buchbindern und einigen andern Handwerkern, ein bieder Brei von 
grobem Mehle, etwas bamit zuſammenzukleben. S. Wappen und 
Kleiſter. Im Schifft baue ift die Pappe ober der Papp, ein (Br 
miſch von Harz, Zalg, Schweſel, Ahtan und zerftßenem Slaft, 
die Schiffe bamit zu beſtreichen um fle gegen bie Seewuͤrmer zu vers 
wahren. 2) Mehrere bis zur Dide eines Meiferrädens oder auch zu 
einer geringeren, aber doch beträchtlichen Dicke zufammengepappte Blaͤt ⸗ 
ter grobes Papieres, deren man fih zu Suͤcherſchalen ic. betient, Der⸗ 
gleihen macht man jett glei auf den Papiermühlen von ſchlechter 
Papicrmaffe auf biefelde Art wie bas Papier, von verfhicbener 
Dide, Größe und Feinheit. Gin Bogen, ein Etid Pappe. Gin 
Buch in Pappe binden, fo binden, baf bie Dedel und ber Rüden 
des Buches von Pappe find.” Aus Pappe Käſtchen, Epielfahen ıt. 
machen. Uneigentlih heißt bei ben Hutmachern ein Stuͤck Perga⸗ 
ment, womit fie bie Fade beim Fachen zufammenbrüden, die Pappe. 

+ Die Paͤppe, 94. —n. 1) Die Pappe, ber Kinderbrei. =) + In Meis 
nungen, ber Mund. 

+ Der Päope, —n, 9. —n, ein Wort wie Mimme, in manchen 
Gegenden, der Name, womit Meine Finder ihren Water nennen ober 
rufen (Papa). 

+ Die Papprhälferbirn, 9. —en, eine Corte ſchoͤn gelber, roͤthllch 
gefprengter aber herber Bienen. Nemnid, 


„Der Papparbeiter von Blafhe,“ ber Titel eis 


= 


J 


Pa ppel 


1. Die Pappel, 9%. —n, auch ber Pappelbaum, —ıs, 24. — baͤu⸗ 
ine. ı) Gin Veſchtecht von Bäumen, deren manallche und weibliche 
Pıöten auf verfhiebenen Stämmen warfen, und länglige hangende 
Kitchen vorſtellen, und deren Blätter wechfelswelſe an den Sweigen 
fieten (Populus L.). (1) Die [mare Paphel, Schwarzpappel, 
bet einen glatten weihlichen oder afhararen Stumm, ber mit bee 
Brit rauh und dunkel wird, beinabe brtiertige, am Rande ausge 
sahnte glatte, eben glaͤnzende sunkeigeäne Blätter, welche, wenn fie 
fih rer entfalten, Üfeberig fins und angenehm ziehen (Populus 
nigra L.); auch ſchwarzer Pappelbaum, Pappelweide, bie Pappels 
fuipfe, fhmarzee Alberbaum, ſchwarze Aberlen, Alben, Sur 
baum, Sarbacher, Sarbahbaum, Sardacken, Saate, Gaben 
daan Vollenbaum, Fellbaum, Rheinweide, Palmbaum, Mucen⸗ 
baum, Bellen, Bellen. Die Italiſche Pappel iſt bloß als eine 
Abart derſelben zu betrachten, welche nur ber Stand der Alle unters 
ffseidet, die ſich im einem fpigen Winter in die Höhe rihten. (2) Die 
weiße Pappet, Weißpaprel, Siberpappel, waͤchſt ebenfalls ſchnell 
und hoch, breitet die Üſte welt aus und macht eine fhöne Krone; 
bie mehr rundilchen auszezackten Wiätter find oberwärts bunkelgrän, 
untermwärts aber mit einer fliberfarbigen, fe figenden bihten Wolle 
berteivet (Populus alba L.); aud meißer Pappelbaum, Schnee⸗ 
pappel, weiße Paprelweide, weißer Alberbaum, Weißbaum, deut⸗ 
ſcher Silderbaum, weiße Espe, in Wien Aspe, weißer Sarbaum, 
weiße Sardacht, Johanns laub, Abele, Albe, Albele, Abelten, Abiels 
kaum, Aber, Alderbaum, Alberbruſt, Aller, Lamelt, Laͤwele, Tas 
bifte, Boue, Welle, Bolten, Belweibe, Bolweide, Belbaum, 
Delitaum, Wunderbrum, Pavierbaum, Heiligenholz, Goͤten⸗ 
hotz. (5) Die Heine Pappel, Zitterpappel, bat kieiacte an langen, 
fehe dünnen Stielen hangende Blaͤtter, bie bei ber geringften Bere: 
gung der Luft tait einem Beräufde zittern (Populus tremulal.). Eie 
it am befnmnteftem unter dem Ramen Espt G. d.), und führt, außer 
ten unter Gipe angeführten Namen, auch noch bie Ramen Aspe, 
Aspenbaum, Klatterpappel, Loofespe, Furttereſche, Ratteleſche, 
Datteleſ he, Zitterbaum, Fauleſche, Libiſche Pappel, Heſſe, Ratt⸗ 
ter, Raßler. (4) Die Karotiniſche Pappel unterſcheidet ſich beſon⸗ 
ders duch ihre grohen Wiätter; daher fie auch bie großblätterige ats 
Rannt wird (Popnlus heterophylia L.). (5) Die Balfumpappel. 
8 (6) Dre Karolinifhe Baumwollenbaum (Populus deltoi- 
des). — Davon das Pappelhola, die Pappelbluͤte, das Pappels 
blatt, der Pappelzweig te, das Solz, bie Bluͤte, das Blatt ıc. ber 
Pappe. 2») Die Ameritaniſche Pappel, eine Art des Traubenbau⸗ 
mes auf ben ſandigen Seeufern ber Karaibifhen Infeln, melde bie 
swanzigKuß hoch wird (Coceoloba uriferal. Populus Americana). 
3} Fines mit den Matven eerwonbten Gewächfes, welches bis 9 uf 
dad wird, deſſen Stamm aber nit beljartig iA (Lavatera arbo- 
ren, malve srhoren); auch Malvenbaum. 

2. Die Papper, 9. —n, ein Rame mehrerer von einander verſchle⸗ 
bener Pflanzen, 1) Der Maloe (Malva L}. © db; auch Pappel⸗ 
eraut. Xrten davon find die Graspappel, Gaͤnſepappel, Kaͤſepap⸗ 

del ober Haſenpappel (Malva rotundifolia L.), bie Wuldpuppel 

 (Malva sylvestris L.) und bie weiße Pappel oder das Siegmards 
fr.ıt (Malva alcea L.), bie Bartenpappel, dis Braufe ober Mös 
miſcht Pappel. ©. auh Nofenpappel. =) Des Gibiſches (Althen 
officinalis L.); auch wilde Pappel, weiße Pappel. Auch die aus: 
kinbifhen Arten bes Gibifärs (Aibisens L.) führen nad Ad. ben 
Samen Pappel, befonderd ber Sorifihe Eibiſch (Hyhiscus syria- 
eu) welder banmartig ift und daber auch Spriſchet Pappelbaum 
beißt. 5) Einer Dfindifhen Pflanze, der Sammtpappel (Sida L.), 
befonbees einer Aut, ber gelben Pappel (Sida ahutilon). 4) Die 
Hofparpel, ein Name ber Schweißwurzel oder Peſtilenzwurz (Tus- 
silego petasites L.). 

Pappelartig, adj u. adr, bie Art der Pappel bıbend, ber Pappel 
ahntich. In der Pflanzenlegre find pappelattige Blumen fo viel als 
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Pappel 
malvenartige. S. d. 

Der Pappelbach, — e, 9. — bie, ein mit Pappeln am den Ufern 
befepter, bewachſener Bad. 

Das nesaebaute Hans 

Umfihlingen Pappelbdaͤche. Gothe. 
Eben fo fann man ſagen Pappelfluß, Pappelſtrem, Pappelteich, 
Papperſee. 

Der Pappelbaum, —es, 3. — baͤume, f. 1. Dappel und 2, Papı 
pel a). ' 

Die Pappelblume, By. —n, bie Pappel oder Malve. 

Der Pappelbock, —es, 84. —böde, eine Kit Botläfer oder Hal 
böde (Cerambix populueus)., NRemnid, 

Der Pappelſiuß, —ſſes, Rz. —Müjfe, ſ. Pappelbach. 

Der Yarpelgang, —es, Pr. —gänge, ein mit Pappeln an beiben 
Eeiten befegter Ganz, z. ©. In einem Garten (Poppeiallse). 
Der Vappelgarten, —e, 84. —gärten, ein mit Pappeln bepflanjr 

ter Warten. 

Die Vappelinfel, 2%. —n, rine mit Pappeln bewachſene Juſel. 
3.9. Ridter. 

X Der Pappellife, —, 94. al. bie platteunden Samen der Pape 
pel oder Malbe, weiche lieinen Häschen gleihen, beſouders ber Dar 
fen: ober Bänfepappel. S. 2. Pappel ı). 

Die Pappelknospe, 9. —n, bie Laubknocpen ber ſchwarzen Pap⸗ 
pel, an welchen ſich eine kleberige Feuchtigkelte Sefindet, die balfae 
miſch riecht, daber man fie zu ber Pappelfalbe nimmt; Pappeinuge, 
im ©, D. Xiberbroffen, Alberknoͤpfe. 

Der Pappelkohl, — s, 0. By. rin Rame ber Mußpflange oder dep 
Mußfrautes (Gorehorus L.). 

Das Pappelfraut, —es, 8. u. f. 2. Parpel ı). 

Die Papprllaus, y. — läuft, eine Art Plottläufe auf den Pappık 
biunen (Aphis popali}. . 

Die Pappelmotte, Sy. —n, eine Art Motten, welche fid gern aäf 
Pappein ober Espen aufhält (Phelsena bombyx populi L, Pha- 
laena cinctella). 

Pappeln, adj. u. adv. von ber Pappel kommend, von Vappelhelz, vom 
Vappelzweigen gemacht. Pappeine Beifer, Geflchte. R. 

X Pappeln, v. intrs. u. trs, 1) Das Bertteinungsmort von pappen, 
eilen; von Kindern gebraudt. 2) + In ber Schweißz, mit jaknlofem 
Munde, und überhaupt undeutlich fprehen, als eb man Pappe ober 
Brei im Munde hätte. Stalder ©, Papeln. D. Pappein. 

Der Pappelnager, —s, My. al. eine Art Räffelläfer, welde fg 
auf den Pappein aufhalten (Curculio popali). 

Dos Pappeldl, — s, Pp u. ein ÖI, weihes aus ben Pappeilnot: 
pen berestit wirb und welches man als ein ſchmerzſtilendet Mitter 
auf bie Shtäfe und Pulſe ſtreicht. i 

Die Pappeipflanzung, Bi. — en, eine Pflanzung, Anpſtanzung von 
Pappeln (Pappeiplanssge); auch eine Baumfhule von jungen 
VParpeln. 

O Die Pappelreihe, Ba. —n, eine Reihe von Pappeln. „Un ber 
Berne liefen Pappelteihen ver Luſthaͤufern vorbei“ J. P. Richter. 

Das Vappelreis, —es, By. —er, ein Meis, ein Zwelg von einer 
Pappıl; befondees ald Ableger, aus welhem ein Baum werden fol. 

Die Pappelrofe, By. — nr. ı) Fine Art Papprin, vie Mefenpappet 
(Alcen rosea L.). S. d. 2) Cine mit den Malven verwandter Gate” 
tang Pflanzen von ſchoöͤnem Anfehen (T.avotera L.). &, 1. Pappel 5) 
3) Eine Art fhöner austänbifher Pflanzen, welche zu ber Familie 
bee Malven gebören (Sida abutilon); aud gelbe Pappel, Samınk 
paprel, Poppelſammet. S. 2. Dappel 3), 

Die Yappelfalbe, Me. —n, eine Salbe aus Pappelfnotpen, Mobns 
blättern, HSarswurz ic. mit ungefaljenee Butter bereitet, für ver⸗ 
ſchiedeue Zufaue. 

Der Pappelfammt, —es, u f Paprelreſe 7). 

ver Pappelſchwaͤrmer, —s, By. gl. cite Kt Dimmerunzse dber 


Pappel 


— Abenbodgel, die ſich auf ben Pappeln aufhalten (Sphynt populi.) 

Der —— —«, my. —e, ſ. Pappelbach. 

Das Pappelſilber, —s, 0. By. das Silber, d. h. das Weiße, bie 
auf ber untern Fläche weißen Blätter der weißen ober Silberpappel. 
„Ährengolb hinter -Pappelfilber.« 3. 9. Richter. 

Der Pappeljpinner, —s, 9. gl. eine Art Rachtfalter, bie ih auf 
ben Pappelu finden (Phalsena populi). 

Die Pappelflaude, 94. —n, ein Rame des Schlingbaumes (Vibur- 
num lantana L.), “ 

Der Pappelftein, —es, 4. —e, ein Kupfergrön, das einem geb: 
nen Jaspiß gleiht (Malachites), 

Der Pappelſtrom, —es, Br. —firöme, f. Pappelbach. 

Der Vappelteih, —es, 94. —e, f. Pappeibach. 

Der Pappelvogel, —s, 34. —vögel, eine Art Zagfalter, melde man 
um oder an Pappein finbet (Papilio populi). 

Der Pappelwald, — er, 4. —wilder; Vw. das — waͤldchen, ein 
Wald, Bälb.hen aus Pappeln beftchend,. 

Und wo dem Mittagsftrahl 
Gin Pappelmilochen mebrt. @bthe. 

Die Pappelmanze, 9. —n, eine auf den Pappeln Lebende Art Wan: 
jen (Cimex popnli). - 

Der Pappelmeg, —es, 24. —t, ein zu beiden Seiten mit Pappeln 
befegter Weg; ſowol eine felhe Straße, als auch ein folher Weg In 
einem Garten (Pappelalice). 

Die Dappelmweide, 24. —n. 1) Die gemeine, weiße Weibe, Felber 
(Salix alba L,). 2) Hin Name ber fhmwarsen und weißen Pappel. 

Vermengt mit Sinden, Pappelmeiten. Hausmwalb. 

Pappen, adj. u. adr. von Pappe gemacht. ©, Pappe 2). Pappene 
Kaſtchen, Däufer ıc. „Die pappenen Kofenftöde« G@öthe. 

Dapven, v. intrs. u, trs, 3) X Bon Pappe, b. h. Brel. (1) Mit 
Pappe ober Brei füttern. Cin Kind pappen. (2) Als intrs, Pappe 
eſſen, dann überhaupt, für eſfſen. Das Kind pappt. =) Mir Pappe, 
Mehlbrei ober Kleiſter befeſtigen. Etwas an einander pappen. 
3) In Pappe arbeiten, aus Pappe allerlei verfertigen. 4) In ber 
° Schifffahrt, den im Maffer befindlichen Theil bes: Echiffes beihmie- 
ven ober falben. &. Pappe ı) und Salbe. Auch, und zwar ge: 
woͤhnlich, das Haar, Werg, Papier ic. an ben Boden bes Schiffes 
plaen über welche bie Spilerhaut gelegt wird. D. Pappen. 


. ung. 

Der Pappenbedel, —t, 34. al. ein Deckel von Pappe, befonders 

die Dee oder Schale eines Buches, fofeen fie von Pappe gemacht 
iſt. Die Buchbinder nennen auch wol die Pappe überhaupt Pappen⸗ 
deckel, weil fie biefeibe vorzäglih zu ben Dedeln ber Bücher ger 
brauchen, 

Die Pappenform, 9. —en, bei ben Pappenmadern, die Korm mit 
mwelder der Pappenteig gefhäpft und geformt wird. 

Das Vappenformbdrett, — es, WM. —er, bei den Pappenmadern, 
ein Formbrett, auf weldes bie Pappen zum Preffen bereit gelegt 
werben, 

Der Dappenleim, —es, 34. u. bei den Pappenmadern, ber Leim 
momit bie Pappen geleimt werben. 

Der Pappenmacer, —s, 3. gl. ein Papiermaher, welcher nur 
ober meift Pappe macht. 

Die Pappenmacherweöpe, I. —n, eine Art Wespen auf Gayenne, 
etwas groͤßer als bie gemeine Wespe von ber fie ſich befonbers durch 
die ſchwarze Farbe bes Leibes, bie nur auf dem Bruffſchilde durch 
gelbe Streifen unterbrochen wird, unterfheidet (Verpa striata). Die 
Maffe zu ihren Meftern ift die feinfte, daher ber Name. 

Die Pappenpreffe, 9. —n, bei ben Pappenmodhern, bie Preffe, 
worin bie gefhöpften Pappbogen geprefit merben, 

Der Pappenftiel, —es, 34. —e, tin uneigenttiher Ausbruf, eine 
unbebeutende Kleinigkeit, eine nichtswürdige Sache zu bezeichnen, 
“Der Henker, 2000 Thaler find kein Pappenflie.« Weiße. 
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Papft 

Der Pappenteig, — es, 9. u. f. Papiermaffe. 

Pappict, adj. u. adv, ber Pappe ober eines Pappe, einem Breie 

bnlich, 

Pappig, adj. w. adv. eine Pappe abgebend, mie Pappe ober Brei 
weich. In der Schweiz gebraucht man es nah Stalder auch von 
einem kothigen, moberigen Wege, * 

Der Pappkaſten, —s, Di. al.; Bw. das —käſtchen, ein Kaften, 
Käfhen von Pappe gemadt. 

Die Pappfhachtel, My. —n, eine von Pappe gemachte Schachtel. 

Das Pappwerk, —es, Dr. —e, f. Papparbeit »). 

Der Papft, — es, SM. die Paͤpſte, ber aberfie Biſchef, das Oberhaupt 
ber Mömifhen Kirhe, welches von jeher feinen Sit gemöhntih zu 
Rom hatte, wo er fhon fehr fruͤhzeitig mie ein weltliher Fürft 
herefhte; im R.D. der Pauſt oder Pavſt. Zum Papft wählen. Papft 
werden. Papft Sirtus V. Die Geſchichte erwähnt auch einer PApftinn 
Johanna, welcher Cefhichtsumftand jedoch wol mit Recht fuͤr eine 
Fabel gehalten wird, =) + Die Kaulquappe. S. d. 5) *G. Papſt⸗ 
weide. 

Der Papſtbaum, —es, 34. — bdume, f. Parftweide, 

Paͤpſtiſch, adj. v. adv. zum Papftthume ober zur Römifhen Kirche 
gehörend, bemfelben angemeffen, äbntic, barin gegründet (papistisch); 
gewöhntih mit hartem und verächtlichem Nebenbegriffe. Päpftifche 
Gruntfige, Lehren. Die Päpftifhen (Papisten), bie Anhänger des 
Vapfithbumes und des Popftes. - 5 

Die Papfifrone, 4. —n. ı) Die dreifache Krone des Papfles; die 
Papftmüge. 2) Ein Art Spindelwalgen mit gegähnelten Gewinden, 
bie oben gleichfam eine dreifache Krone maden (Voluta mitra pa · 
pelis L.), Weſtindiſche falſche Papſtkrone Heißt eine Art Fiügel: 
ſchnecken, deren Lippe fh wie ein freier Flügel ansbreitet (Strom- 
bus palustris L). @ine eirunde Schnirkelſchnecke führt ben Ramen 
Slufpapfttrone, weit fie fih in den Münbungen tiefer Fräffe im 
Oftindien aufgält (Helix amarula L.). 

Der Päpftler, —s, m. ot; die —inn, Ms. —en, ein Anhänger 
des Papftes (Papist), in weiterer Bedeutung und gewöhntich mit 
hartem Rebenbegriffe, ein Glied der Römifchen Kirche (Katholik), 
— flucht und ſchwoͤrt er, fo thut era in fremden Spraden, wir 
der Phpſtler darin betet.“ 3. 9. Ritter. * 

Die Päpfilerei, Mg. — en. 1) Dos Papfttfum, die ganze Romiſch⸗ 
kriſtliche Religton; mit einem harten Mebenbegriffe, fofern biefe Re. 
Tigion großen Theils auf ben Satungen ber Päpfte berubet (Papiste- 
rei); ohue Mehrzahl. =) Eine paͤpſtiſche kehre, Sahung ıc. 

Pipfllerifh, adj. u. adr. einem Päpftter angemeffen, gehörenb, wie 
au, der Paͤpſtlerel angemeflen, aͤhnlich, darin gegrünbet, 

Päpftlich, adj. u. adv, dem Papfte gehörend, amgemeffen; von ibm 
berrährend, in feiner MWärbe gegründet, Die pÄpftliche Würde, 
Kıone. Der paͤpſtliche Stuhl, Seine pÄpfiliche Heitigkeit. Das 
paͤpſtliche Anſeden. Der paͤpſtliche Bothe (Nuneius). Cine päpft: 
liche Bulle, Das paͤpſtliche Recht. 


‚Papftlos, adj. u. adv. ohne Papft, keinen Papft habend, des Papftes 


beraubt. Stieter. Der papſtloſe Römifhe Stuhl. Das papflicfe 
Rom. 

Der Papfimonat, — es, BA. —e, einer der fehs Monate im Fahre, 
in welchen der Papft die Lehen zu verleihen hatte, ba fie in ben 
übrigen die Bifhäfe und Stifte zu verleihen Hatten. Frifſch. 

Die Papfimüte, 94. —n, die päpftlihe Mäge, die dreifache Krone 
des Papftes, welche in eine Epige ausgehet und einer Möge gleicht, 
Uneigentlih, eine Art feltmer undtheurer Schneden mit regeimäßig 
gewundenen Häufern, bie Biſchofsmuͤtze (Voluta mitra L.). 

Das Papftreht, — ed, 94. u. das pipfilige, von den Päpften ge: 
gebene kirchliche Redt. 

O Die Papftftabt, P. —flädte, eine päpfttiche Stadt, eine Stadt 
als Sit des Papſtes, in engerer Bedeutung, Rom. 

— er kom gen Morgen zur Papſtſtadt Sonnenberg. 
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Das Papſtthum, —es, o. 24. 1) Die poͤpſtliche Wärbe; nicht ſehr 
gebräuhlih. Zum Papſtthume gelangen. Unter ben Papfithume 
Leo X, unter ber Regierung biefes Papſtes. a) Die Roͤmiſch-kriſt 
tihe Meligion, in welcher ber Papſt für das fihtbare und unfehlbare 
Oberhaupt ber Kirche erfannt wirb; mit einem harten Nebenbe: 
geiffe, “ 

+ Die Papftweide oder Papfhwiede, My. —n, ein Name 1) dei 
Bogelkirſchbaumes (Prunus padusL.); auh Pabfibaum, Patſcherpe. 
2) Des Schling⸗ oder Meblbaumes (Viburaum lantana L.); auch 
btep Papft, Parfcherpe. 

Die Papftwürde, 0. My. die päpftlihe Würde (Pontificat), Yok ehr: 
mahls die Papſtei. 

Die Dapusmufchel, By: —n, eine Art efbarer Steckmuſcheln im 
mittellänbifhen und norbifhen Meere (Mytilus modiolus L.). 

Das Par, Paren, |. Paar ıc. 

Das Paradies, —es, By —, (dreifilbig, bie legte Silbe betont), 
eigentlich, der erfie Wohnplatz der eriten Menfhen, den man fi 
hoͤchſt angenehm und fhön benft, und ber im erfien Bude Mofes 
der Garten in Eden, der Garten Eden beißt. Daher in weiterer 
und unelgentlicher Bedeutung, ein Höhft Ihöner und angenehmer 
Drt, Aufenthalt, ein Wonnegarten; wie audi, ein doͤchſt angenehmer 
gtüdliher Zuftand, Die Erde Könnte ein Paradies fein, 

\ verlornes Paradies 

In der Geliebten Arm! — Bürbe. 
Auch der Aufenthalt der Seligen nad bem Kobe, melden man ſich 
ebenfalls fehr reizend und das hoͤchſte Gluͤck gewaͤhrend denkt, wird 
Paradies genannt. 

Die Paradiesammer, M. —n, eine Art Ammern in Afrita (Em- 
beriza paradisen); bie Witwe. 

Der Parabiesapfel, —t, 4. — Äpfel. ı) Eine Art rother und 


. weißer ſchmackhafter Zpfel, melde an niedrigen Baͤumen wachſen 


und bie feüh reif werden, daher fie auh Johaunsaͤpfel heißen (Py- 
zus malus pumila Mill), =») @ine Art Zitronen. S. Mdamsapfel. 
+ Der Paradiesbaum, — es, By. — baͤume, ein Rame bes wilden 

BSlbaumes, deffen gelbe Blumen angenehm riechen (Einengnus an- 
gustifolie L.). z 

Die Parabiesbirn, 34. —en. ı) Gine Birnforte, ſchoͤn an Geſtalt 
und Farbe und bei ihrer Süße etwas berbe, =) Gine Sorte Win: 
terbienen. ° 3) Eine Sorte mwohlfhmedender Birnen (Poire de Vir- 
goule), Remnid, 

Die Parabiesblume, 94. —n, eine Pflanse. S. Pfauenſchwanz. 

Die Paradiedfeige, Ry. —n, die weiße, mehtartige und eßbare Frucht 
einer Art der Mufe in Oflindien, und biefes Bemähs feldft (Musa 
paradisiaca L.). Die balbmonbförmige Frucht wirb von Cinigen 
für die bem Abam verbotene Frucht gebalten, unb von bem Umftan: 
be, daß er fi mit den großen Blättern biefes Gewaͤchſes bedeckt 
Baden fol, nach ber Bibel mit Feigenbiättern, rührt ber Name Pas 
rabiedfeige. 

Der Paradiesfifh, —es, 24. —e, bei Müller, eine Gattung 
Fingerfifche mit fieben Fingern und getheiltem Schwanze (Polyne- 
mus paradireus). 

Der Päradiesgarten, —t, 94. —gärten, das Paradies, ein parar 
diefifcher Garten. M. Kramer, 

Der Paradiesheher, —s, M- at. ſ. Paradiesvogel. 

Das Paradießholz, — es, 0.34. 1) S. Aloe 1). =) Holz eines 
Baumes in driden Inblen, welter zu dem Geſchlechte ber Bruſtbeere 
gehoͤrt und dieſer Baum ſelbſt (Cordia sebestena L.). 

Paradieſiſch, adj, u. adv, dem Parabiefe ähnlich, im hoͤchſten Grade 
ſchͤn und angenehm, 

Mit dir Rieg für mich 
} Ein paradienfh Glüͤck am Horizont derauf. Wiefefe, 

Das Varadiedforn, —ed, Mr. — körner, ein dem Pfeffer an Ge: 

fait ähnlicher Geruͤrz, weldes ber Same einer in Madagaskar und 


* 
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Guinea einheimifhen Pflanze iſt, wie auch biefe Pflanze fett (Ame- 
mum grena paradisi L.), 

Der Paradiedpapagei, — s, My. —t, eine Art blaßgelber Papa; 
geie mit rothem Halſe und Bauche auf Guba (Psittachs paradisi KL), 

Der Paradiedrabe, —n, My. —n, eine Art Fliegenfänger (Musei- 
capa paradisi), Memmich. 

+ Der Parabiesrader, —$, 9. gt. f. Paradiesuogel 2). 

Der Paradiesvogel, —, 2. —vögel. 1) Ein Dflindifcher, von 
Klein zu ben Hehern gerechneter Vogel von ber Größe einer Taube, 


beffen Gefieder die ſchoͤnſten Karben zeigt, und beffen Schwanz außer: - 
orbentlih land if (Paradisen L.); ber Paradiesheher, non dem , 


Portugiefen Sonnenvegel genannt. Ehemahls trieb man mit den 
audgenommenen und getrodneten Vögeln biefer Art großen Danbel, 
und von dem Umſtande, daß man ihnen bie Beine abſchnitt, bamit 
fie fi beffer einpaden Tiefen, rührt bie Faber, baß fie keine Füße 
hätten. Den Paradiesvogellönig, welchen Ad, für eine größere Art 
audgiebt, und der ben übrigen, wenn fie in Menge ausfliegen, ver— 
fliegen fo@, haften Andere für eine Fabel, Nah Ad. nennen Einige 
auch andere Bögel mit fangen Echwänzen Paradiesvoͤgel, 3. B. ben 
morgenländifgen Schwarzkamm, eine Art des Wiedehopfs (Upupa 
manucodiata Kl.). a) Der goldene Parabiesvogel, eine Art aolbfar: 
biger Droffein in Oftindien (Oriolus aureus L.); auch Oſtindiſche 
Golddroſſel, gelbfarbiger Pirol, Paradiesrader. 3) Der Para: 
dietvogel von Ternate, ein zum GSeſchlechte bes Zaucherköniges ge: 
hörenber Bogel in Dftindien, von wunderſchoͤner Zeihnung, unb mit 
zwei langen aus dem Schwanze hervorragenden Febern(Alcedo des); 
die Göttinn. 

Die Paradieszeit, o. DM. die Zeit bes Lebens im Parabiefe, eine fehe 
glüdtihe Zeit, „Du wirft diefe Paradieszeit — nie gbler, reiner, 
umfaffender, wahrer, böber ausgedruct finden, als im Robgefange 
Adams auf feine Männinn.t Herber. 

+ Der Parapfel, f. Perlapfel. 

Der Parchent ıc., f. Barchent ꝛc. 

Der Pard, —en, 94. — en, fi Panther. 

+ X Parbauz, ein Wort, werches einen plöglihen heftigen Ball ber 
zeichnet unb das babei Btatt finbende Wetöfe nadahmet; R. D. 
Parduz. Parbaus da lag es. : 

Der Dardel, —s, DA, gl. der Name 1) einiger audländifher wilder 
Raubthiere: auch Parder. S. Panther. 

Wie ihm Leu und Patdel brütlen. F. Mäller. 
2) Eines Vogels, welcher mit dem Kibitz zu Einem Seſchlechte ger 
böret, vorn drei Zehen und hinten keinen hat (Tringa sqnatarola); 
auch grauer Pardel, grauer Albis, Brachvogel, Brachamſel. 

Die Parbelfate, f. Zisıkige. . 

Der Varbervogel, —6, 5. —vögel, ber grüne Regenpfeifer (Cha- 
radrivs pluvialis L.). 

Die Darbune, 8%. —n, auf ben Schiffen, eine der Hauptbefeſtthun⸗ 
gen ber Etengen und Bramftengen, nämlich ftarfe Zaue, weiche von 
dem Top ter Etengen und Bramftengen beruntergehen und zunähft 
hinter ten Manbtauen der Maften an ben Eeriten des Schiffes durch 
Zungfern und Puttingen befefliget werten. Auf großen Schiffen ba: 
ben die Etongen zwei bis dret Parbunen auf jeder Seite. ©. - 

+ Der Parisapfıel, —6, 2%. —Äpfel, ber Zeufelsapfel (Cucwnis 
eoloeynthis L.}. 

Die Parisbirn, 8. —en, eine ſuerllch angenehme Sorte Birnen. 
Nemnid, £ . 

Die Pariferbirn, 3. —en, eine Sorte Virnen (Rousselet mugque). 
Nemnich. 

Das Pariſerblau, o. Umend. v. Mz. ein Berlinerbiau, oder bhrtfau- 
res Eifen, bei deſſen Bereitung im Großen man keinen Alaun zufegt, 
welches daher gana rein iſt und befto kraͤftiger färbt. 

+ Das Pariskraut, —es, 9. u. ein Name ber Einbeere. 

+ Der Variövogel, —t, My. —vögel, eine Art der Dichchnäbel 


Parm 

(Coecothrauster aurantia). Nach Remmich ber groͤſte Dickſchna⸗ 
bei (Loxia enuelaator L.). 

© Der Parmerkaͤſe, —s, 34. gl. eine Art wehlſchmedender Käfe, 
meiche man in Parma, doch nicht allein bort, fondern auch im Mair 
Lönbifhen, befonbere in ber Gegend von Lobi, maht (ſprachwidrig, 
Parmesantäfe). 

Der Tara ober Paarfh, —d, Du —e, ber Bors, ein Fiſch. 
©. rs. 


X Der Part, —et, 4. —e. ) Ein Theit eines Ganzen, ober 
mehrerer Dinge einer Art, bie man als ein Ganzes betragtet. Gt: 
was in Parte theilen. Wefonbers der-AntHeil an einer Sache. Part 
anetwas haben. So heißt auch im R, D. ber Antbeil, welden man 
an einem Schiffe bat, ber Part. Auch fagt man, ich für meinen Part, 

ich für mein Theil, was mid betrifft. =) Eine ober mehrere mit einander 
freitende Perfonen, die Partei; befonders in ben Reiten. Der eine 
undder andere Part. Der Gegenpatt, Wiberpart. 5) Bei den Webern 
iſt ber oder das Part, eine Borfhrift auf einem Zettel, nad wel: 
her die verfihiedenen gefieperten Zeuge eingerichtet, und bie Fuß: 
tritte mit ben Schaͤften mit einander verbunden erben. Im mans 
’ chen Gegenden lautet es bad Part, in andern gewöhnlicher die Part. 

Die Partei, My. —en, überhaupt mehrere Dinge Einer Art, ohne 
Aädfiht auf bie größere oder Meinere Menge. Eine Partei Waa— 
gen. Man kauft die Waaren in Parteien mohlfeiler als einzeln. 
Eine Partei Baffenjungen, Bufhauer ı., eime Menge, Befonbers, 
eine Menge Menfhen Einer Art, Einer Berrihtung ec. So heißen 

» ie zur Jagd ober Jaͤgerti gehdrigen Perfonen Jagdpartei, welche 
Zagdpartel in Mien wieder in bie Ruͤdenpartei, Meiherpartei, Krds 
henpartei ıc. getheitt it. So ift im Kriegsweſen die Partei auch 
ein Haufen Soldaten von unbefinniter Anzahl (Detachement), 
Eine Partei auf Kundſchaft ausfgiden. Streifende Parteien, ums 
herftreifende Haufen von Soldaten, um etwas zu erbeuten, zu plün: 
dern ıc. Daber, auf Partei ausgeben, auf Beute ausgehen. In 
engeren Bebrutungen, mehrere Perfonen, melde eineriei Meinun: 
gen, Brunbfäge, Glauben haben (Pabtion, Secte); in Grgenfag 
derer, welche entgegengefegte Meinungen, Grunbfäge, Glauben har 
ben. Der Staotsrath war in mehrere Parteien getheilt. Won el 
ner Partei zur andern übergehen. Es gab in Deutſchland immer 
eine Franzbſiſche Partei, die es mit Frankrtich hielt und an Deutſch⸗ 
fand zum Werräther wurde. Eines Anden Partei halten, vom feis 
nee Partei fein, es mit ihm halten, mit ihm gleich gefinnet fein, 
und Bleiches wollen; auch nur, feine Meinungen, Brunbfäse ır. 
serfehten, für feinen Vortheit kräftig mitwirken. „Können Sie 
glauben, daß ih Ihre Partei gegen meine Schwefter habe halten 
möffen?® baß ich Sie habe vertreten, Sie vertheibigen müllen ? 
Beffing. inet Partei nehmen, au feiner Partei treten, feine 
Partei ergreifen, ſich zu feiner Partei ſchlagen, zu feiner Partei 
ergehen. Eines Partei verlaffen, In einer Sache Partei neh 
men, fi zu einer ober ber anbern Partei befennen, fih auf bie 
eine ober bie andere Seite ſchlagen. Sich eine Partei maden, ans 
dere Perfonen auf feine Seite bringen, baß fie ihm anhangen und 
feine Sache gegen Anberöbenfenbe ober bad Gegentheil Wollende vers 

kechten. Befonders, eine Menge, eine Geſellſchaft von Perfonen, 
die ſich zu Cinem von bem Glauben ber Meiften abmweihenben Glaus 
ben befennen, eine Glaubenspartei, Religiondpartei. Die Kirche 
tHeitte Ah Frübzeitig in Parteien Zuweilen wird auch eine einzelne 
Perſon, in Gegenfat einer andern ähnlihen, eine Partei genannt, 
So find zwei Perfonen, bie einen Wertrag mit einander ſchließen, 
bie beiben den Bertrag Thliegenden Parteien ober Thelle. In no 
engerer Webentung beißen Parteien, vor Bericht mit einander reis 
sende Perfonen. Die Parteien vor Gericht Taben, verhören, ver: 
gleihen, enttaffen, Die Hagende Partei, ber Mäger; die beflagte 
Dartei, ber Beliagte, Verklagte. Auch eine Perfon, welche man 
heivathet, wird eine Partei (Partie) genannt, mit Hinfiht auf 
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{pre daßern mmflände, ine gute Partei than, treffen, gut, via 

deirathen. Friſch. Ghemahls hatte Partei auch bie Webtutung 
von Streit, Zwiſt. „Sie han ein Hein purthey unnder ine Theu⸗— 
erdant, 

Parteien, v. trs. in ber Schweiz, in Parteien theilen. Sich par 
-feien, fih in Parteien theilen, auch, Partel wider jemand nehmen, 
uneinig mit einander werben. Friſch. Stalder. D. Parteien. 

D. —ung. ©. b. 

O Der Parteiführer, —, ip. gl. ber Führer, Auflhrer, bas 
Baupt einer Partei (Partisan ), 

Der Parteigänger, —s, 3. gl. einer ber zu einer Partei gehet, 
fih zu derfelben fihlägt; einer ber von ber einen Partei zur andern 
übergehet. Im Keſtgeweſen verſteht man darunter Soldaten, bie 
beſtimmt find, auf Partet auszugehen, db. b. bem Feinde buch Wen: 
temachen, Plünbern zu ſchaden, woru bie leichten Truppen und be: 
fonders bie Freibenter ober Areiparteien gebraucht werten, Der 
Anführer eines foihen Haufene, er fei groß ober Kein, beißt au 
Parteigänger. 

Der Parteigeift, —rt, o. Bi. ber Geift, d. h. bie hertſchende Rei: 


zu ſchlagen, ober folhe Parteien zu fliften. „Sen? hatte ben Pat⸗ 

teigeift feines Standes nicht verloren.“ Bafontaime.' 

und Parteigeift theilt . 

Die Stimmen — — Ratſchko. 

Der Parteigenoß, — ſſen, 3. —ffen, der Geneß, Thellnehmer 
einer Pertel. M. Kramer. 

O Der Partelhang, —es, 0. 3%. der Bang, ſich au einer bon meh— 
vern Partcienzu beennen, ober dergleichen zu fliften; der Parteis 
geiſt. „Die Geſchichte eures Wolken, wir fie kein Schreiber aus 
Furt, aus Parteihang ober aus Unmiffenbrit zu geben vermochte. 
Meyer, z 

O Das Parteihaupt, —es, 94. — haͤupter, das Haupt, wie auch, 
ber Stifter einer Partei, Tem, Eiteraturgeit. 9. ’ 

Parteitfh, —er, —ſte, adj. u. adv. eine Partei baltend, einer 
Partei zugetban; Im Gegenſatz von parteilos. Im engerer Beben: 
tung, ſich auf die eine Seite aus Vorliebe, Vorurtheil ober aus ir» 
gend einem ®runbe, obne vernünftig zu prüfen unb gehörig zu un— 
terfüchen, ſchlagend, fih auf foihe Art für eine Perfon oder Sache 
und gegen die entgrgengefepte erfiärend, wiaud, in einem folchen 
Verfahren gegründet; in Gegenfat von unparteiifh. Parteiiſch 
fein, urtheilen, banbeln. Ein parteiifher Richter. Gin parteiis 
ſches Urtheil, „Eine parteiifhe Empfehlung Gellert. 

Parteilich, —er, —fit, adj, u. adr. fih für eine Partei erklärend, 
parteliſch, befonbers in ber engern Bebeutung dieſes Wortes. 

Die Parteilichkeit, 4. —en. 1) Der Zuſtand, da man ober da 
etwas -parteilich, partelif ift; beſondere im ber engeren Bebentung 
bes Wortes partelifh, bie Meinung und Gewohnheit parteilig ober 
parteiifh zu fein; ohne Mehrzahl, und in Gegenfag der Unparteis 
lichkeit. »Die Freundſchaft, zu ber wir vom ber Natur eingelaber 
weeden, bie ſo leicht Parteilichkeit des Herzens unb mol gar Selbſt⸗ 
liebe wirb.« Geltert. Die Parteilichkeit eines Beucthellere, 
Richters. 2) Cine parteiliche aber parteilfhe Handlung. Sich 
PDarteilichkeiten zu Schulden kommen laffen, 

Parteilos, —er, —efte, adj. u. adv. ſich au keiner Partei ſchlagend, 
keine Partei nebmenb, ſich weber für das Eine noch für bas Andere, 
weber für ben einen Theit noch für ben andern erflärend. MParteir 
los fein, gu feiner Partei gehören. „Eine gewiffe parteilofe ruhige 
Kite. I. 9. Richter, „Weil fie parteilod war.“ Herder Be 
ſonders im Kriege von Staaten, ſich für keine der beiben kritgenden 
Parteien erflärend, weder zum Mugen ober Schaden der einen od 
ber andern etwas unternehmend (neutral). „Der P— Etaat blieb 
auch während biefed Kampfes pärteilos, zu frinem eignen [päterhin 
einzeißenben Werberben.“ ©, S. beffen Berbie, neutral, Davon 


B "gung, fi zu einer von miehrern einander entgegengefedten Parteien. 


* 
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„bie Parteilofigkeit „. der Buftund: und bes Berhalten, ba-man ſich 
„Für keine ber entgegengefegten Parteien erklärt, dba man nichts für 
‚und wiber keine pon.beiben ober fo viel ihrer find unternimmt; bes 

fonbers im Kriege ( Neutrslitär), . j 

O Der Parteinehmer, —s, 9. al. einer der Partei nimmt, ſich 

‚ für eine ober bie andere Partei eckläͤrt. „Die Parteinchmer bes 

Gheiftentbams,« Jeniſch (R.). 

O Die Parteiſucht, ©. Mjy. (R.) die Sucht eine Partei zu haben 

; ‚ober zu fhfien, wie auch, bie Sucht parteitich ober parteiifch zu fein, 

ſich parteiifh zu zeigen, ober ein hoher Grab ber Parteilichkeit; der 
hoͤch ſte Grab biefer Cut if die Parteimut. 

O Parteifuchtig, —er, —ſte, adj. u. adv. Porteifucht habend und 
an ben Tag legend, Ich werke dies mit berjenigen Gedald tragen, 
au der obnebem ein Schriftficher in diefen parteifüchtigen Zeiten fid 
gewöhnen muß. Meißner (R. 

Die Parteiung, My. u. bie Theilung, Spaitung in Parteien; wie 
auch Entimeiung, Naeinigkeit. Friſch. „Mas in jeder Zeit neuer 
Partriung geſchehen muß arfhag“ Meper -— bie Araber — 
durh innere Porteiung unhpeilbar entzweit.“ J. Müller, 

O Die Parteimut, o. 2%. der hödfte Brad ber Parteifuht, ©. d. 





„Ein auffolender Beweis, wohin eine elende Parteiwut führen 


kann.“ Ungen. (R.) 

X Parten, v. I; trs. in Parte bringen, theilen. II) ntr. mit has 
ben, Part ober Theil an etwas haben, — D. Parten. D. — ung. 

+ Das VPartenblatt, —s, My u. ber große Wegerich ober Weges 
breit (Piantago major L.). 

Der Parter, —s, By. gl, der Teiler, wie aud; Theilhaber. 
Kramer. r 
* Die Dartifane, 9. —n, eine meift veraltete Art Waffen, wel: 
. be in einem Spieße beftehet, ber unter bem eigentiih zum Stegen 
Bienenten @ifen nod eine Barthe ober zweifhneidiges Beil bat. 

+ Der Partfrämer, —6, My. gl. ein Krämer, welcher allerlei Waar 
ren von Handwerkern und Kaufleuten echandeit, und einzeln in 
Buben wieher verkanft; chemahls auch Sonnenfrämer genannt. _ 

+ Varzen, v. ree. Sich parjen, im O. D. ſich brüften; „eigentlich, 
ben Leib gerade halten, die Bruſt berausbehnen; uneigentlich, ftols, 
groß thun; wahrſcheinlich das Berſtaͤrkungswort von bem alten bas 

‚ ven, berden, b. h. geberben. In ber Schweiz ift barzen v. wir. 

hervorragen, auch berften, das Berflichungewort von baren, gleide 
fam: bar fein. Rab Mahler bedeutete pargen auch voll fein, ans 
gefüut fein, firogen, woron aufgeblafen, ftolz fein, ebenfalls als ans 
eigentliche Bedeutung hergeleitet werden kann, D. Patzen. 

Der Paſch, — es, Mi. —e, im Würfeifpiele, eine gleiche Anzabt 
Augen oben auf ben jmwri ober drei Würfeln, womit man mwärfelt, 

; Einen Paſch werfen. 

# Die Paſch, 94. — en, ober Pafchen, 3. gl. bie Dfern, 

+ Pafcheln, v. intrs 'tändelnd arkgiten, auch päfteln, baftein. Int: 
da, D. Paͤſcheln, Paͤſteln. 

». Paſchen, v. inte, eigentlih, einen Paſch werfen. Dann übers 
Yaupt, mit Wörfeln fpielen. Die ganze Naht paſchen. D. Par 
fürn. D. -ung. . 

9. + X Paſchen, v. I + intrs, mit fein, gehen. So au in dem 
zufammengefegten abpafhen zc. abgeben, fich entfernen. I. ters. 
im O. De heimlich und auf eine verbotene Art hanbela, befonbers 


wenn man verbotene ober mit Abgaben belegte Maacen heimimh ein: _ 


führt, in der Oberlaufig paͤſchen (®.); auch ſchwaͤrzen, einfhmärs 
yon, im N. D. fmuggeln. Waaren in die Stadt, aus dem Lande 
paſchen. — D. Paften. D. — ung. 

4.t+ Paſchen, v intrs. in ber Schweiz, Eriebe machen, ſich verföh: 
nen. Stalder D. Paſchen. 

# Der Paſcher, —6, 9. gl; (R.) die —inn, SH. —en,. eine 
Werfon, melde paſchet, d. h. fomol 1) mit Märfeln fpielet; als 
oud) 2) ouf sine heimlige und verbogene Möcife Handel sreikt, 


** 
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+ Die Paſcherei, y. —en, (M.) das Paſchen, fowel 1) das Spie⸗ 
len mit Würfeln, als auch 2) das heimliche und verbotene Handels, 
wie au, einzelne Fälle eines folchen Hanbels. , 

+ Die Pafe, y. —n, in Hamburg, Wurſt, die anflatt in eigen 
Darm in einen leinenen Beutel gefällt if. Rihep, ' 

+ Der Paͤſerich, —es, 4. —e, f. der Peſel. . 

+ Paß, adv. im gemeinen Beben, befonbers R. D, das sehte Maß 
habend. Gin Kteib IR paß, wenn es weber zu groß no zu Hein 
iR und aut fie. Fe . 

2. + Der Daß, —ſſes, Su. Päffe, im gemeinen Reben, heſonders 
N. D. ein Maß, ein abgemeffenes Ding. ©. Paſſet. So ger 
brauchte man es chemahld vom Zritmaße in der Zonkunft, für Takt, 
Nah dem Paſſe tanzen. Ehemahls gebrauchte man e6 aud son 
einem Gewichte, baber der Wafferpaf in einigen Saljwerten nod 
bas Gewicht bes Befäpes mit ſaßem Waller beißt, gegen weiches 
man beim Aigen. ober Prüfen der Sohle oben fo viel Sohle abs 
mwägt. In ber Bedeutung von Maß gehraucht man ed noch im ge· 
meinen Leben, indem man bei einer Axt hoher Trinkglaͤſer, welche 
Daßyiäfer heißen, die in abgemeffenen Zwiſchenrdumen mit Riefen ver 
fepen find, bieje Riefen ober ‚vielmehr ben zwiſchen ihnen befindlichen 
Roum einen Paß nennt. Cin Papalas mit drei, vier Pälfen. 
Einen Paß austeinten. Auch ein Papglas feidfi nennt man einen Paf. 

Da foff man nun mit ganzen Pälfen 

Auf aler Huren Sohlſein tod Günther. 
Beſonders gebraudt man es in engerer Bedeutung von zinem tedır 
ten Maße, wie au von ber rechten bequemen Zeit; ohae Mehrzahl. 
Dos Kieib, bie Schuhe ſiad zu Paß gemadt, haben das rechte Maß, 
peffen gut. +-Don Paß fein, das regte Das haben. Zu Daß 
kommen, zu rechter Bett, gelegen kommen, mie auch, zu Stätten 
tommen. „Dies tommt nun ben Herren [ehr qut zu Paſſe.“ Lef: 

" fing. So bracht' ich mid mis Fleiß immer mehr in barnifh ge: 
gen ibn, befonders da nah Planer Ingrimm bem Unterleibe augens 
ſcheinlich zu Paffe fimme“ J. P. Richter. In der Schwelz bes 
deutet, zu paß kommen, ſich mit einem gut vertragen. Stalder. 
Useigentlich auch 1) vom gehoͤrigen Geſundheite zuſtande, im Gegen⸗ 
fag von unpaß. Wohl zu paß fein, ſich wohl befinden. &, Uns 
paß. Dann aud von guten Gräfsumfländen, und in ber Schweiz, 
nah Stalder, von guter karne. 2) Im RD. für Achtung, 
Aufnerkfamkeit. Paß geben, Acht geben, aufpaffen. 

2, Der Paß, —ſſes, 4. Pille 1) Ein Schritt, unb zwar von 
einem Echritte ober gewiffen Gange ber Pferde, ba fie in ber Mer 
mwegung ber roten und linken Küße fo abwechfeln, daß ſie ſich im⸗ 

. mer etwas auf bie Seite neigen, ein bequemer und ſchaeller Sana, 
wo der Reiter gleihfam gewiegt wirb; aud der Paßgang, der 
Antritt, Dreiſchlag, Belt. Das Pferd gebet einen guten Paf. 
Der Halbe Paß, if ein folder Bang, der halb Paß halb Trab iſt. 
Noeigentih, + ein Umfand, ein eintretenber Fall. Im biefem 
Paſſe mag es gelten. „Der Xiten unb Neuen Grünbe, weider fie 
fih in diefem Paſſe bedienen" , in biefem Kalle, in dieſer Sache. 
Dpis. 2) Gin enger befhwerliher Weg, wo ber Duchgang leicht 

‚ vermehrt werben kann, befondbers aus einem Lande ind ambere; eher 

‚mabls die Klaufe. Die Päffe beſegen. Cinen Paß einnehmen, 
Die Paͤſſe aus Frankreich nad Spanien. Gewöhntih fegt man noch 
das Wort enge hinzu. In ber Schifferſprache heißt auch eine Weer⸗ 
enge zumellen ein Paß, 3. B. ber Paß von Calais, bie Meerenge 
von Galais, Waeigentlih, ber Duchgang burd einen folden Ort, 
unb in weiterer Bedeutung, ber Durchgang durch jeden Ort, Freien 
Daß haben, freien Durchgang, ſich frei binr und Zurädbegeben 
können. Einem ben Paf abfhneiden, verlegen verbauen, ihn am 

. Durhgange, am Wortgange ıc hindern. Einem ben Paf öffnen, 
ibm freien Paß verfhaffen. 3) Gine fchriftlihe, befonders obrige 
keitliche Erlaubniß, ein Freibrief, womit man frei und ohne aufaer 

‚halten zu werben, Hin: unb berseifen kann; im ©, D. Vaßbrief, 
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Paßzettel GPafpert\. Einen Paß geben ; -läfen. Rach dem 

» Daffe fragen. 

Das Pahamıt, —es, By. — Ämter, das Amt, 
ausgefertiget werben. M. Kramer. : 

Der Kaffauer, —s, 2. gl. ein Einwohner ber Stadt und bes ehr: 
mahligen Bistbums Paſſau, wie aud einer, der von dort gebürtig 
if; bie Pafjayerinn „ eine folhe weiblihe Derfon. Dann auch, 

- ein Ding, welges von Paſſau oder aus bem Paſſauiſchen koͤmmt, 
gebracht wird. Se giebt es eine Art Salat, welche weißer und 
geiber großer, Paflauer heißt, Davon Palfauer, adj. von Pahan 
kommend, daher rührend, Die Paſſauer un, die angebliche Kunft 

-fih feſt zu machen, die voun einem Scharfrihter zu Paſſau herzufs 
zen fol. Paffauer Schmelztiegel. 

+X Der Daß -aufs-bens-pfennig, o. Umend. u. Dig. u. im Hol: 
feinfden, ein jeher genauer Menſch, ber auf jeden einfommenben 
„ober auszugebenten Pfennig paßt, d. h. aufmerket, ein Anaufer. 

1. Die Pafle, 34. —n. 1) X Das paſſen, der Zuſtand ba man 
past; ohne Mehrzahl. Die Paſſe haben, im Kartenfpiele, paffen, 

‚Auf der Daffe ſtehen, ſtehen und paſſen, aufpaffen. =) In ben 
Mühlen, beſondere R. D,, eia Werkzeug, vermittelt deſſen die 
Wuͤhle angehalten oder zum Stiüftehen Jebracht wird, 

3. Die Paſſe, 9. —n, in der Seefahrt, firene Kanonen auf eınem 
*" einfahen Geflele, welche von hinten gelsden werten, und beren 
man fih auf ben Maßkörben, auf Drabmen, Zchlupen 6. bedieut. 

+ Die Paſſelbeere, By. —n. 1) Die wilde oder Alpen- ober Berg: 
iobannsbeere (Kibes aipinum L,). 2) Die Berbesisbeere (Ber- 

beris vulgaris L,). 

+ Paͤſſeln, v. ınırs. u. trs, im O. D. Meine unbedautende Arbeit 
verrichten, machen; mit bofjeln, baſteln verwandt ober vieleicht 
daraus verderbt. Davon ber Päfler, der ſolche Arbeit verzichtet, 
macht; befonders im Bergbaue, einer ber Ecine geringe Arbeiten 
verriet. D. Pillen. D. —ung, ü 

Daffen, v. I) mtr. mit haben. 1) Das gehörige rechte Maß haben, 
angemefien fein. - Das Aleib, der Hut paßt gut. Es muß aufen 
Baar paffen, ganz genau. Der Dedei paßt nice auf bas Glas, 
Uneigentliih. (1) Sich ſchicken, fügen, angemeffen fein. Das paßt 
wie die Kauft aufs Auge, db. h. pafit gar nicht. Died Wort paßt 
nit in diefen Bufommenbang. Grün und gelb paffen nicht gut au 
einander. Im #. D. auch für gefallen, anfäudig fein. Das paßt 
mir nun fo, bad gefällt mir nun fo. Den Dieben paßt Alles, ſte⸗ 
het Alles an. (2) Auf die gehörige, rechte Zeit warten und bie das 

din nichts unternehmen. So paffet man im Kartenfpiele, b. b. man 
fpielet nicht, weil bie Karten nicht danach find, und wartet, bie 
man folde Karten bekoͤmmt, mit welchen ſich ein Spiel machen laͤßt. 
Dann überhaupt auf etwas martin, warten, bis etwas das geſche— 
ben ſoll geſchiehet. Auf jemand paffen, auf ihn warten, bis er 
koͤmmt. Darauf kann ih nicht paffen. Er kann paſſen. 

um an Glgterens Thür die halbe Macht zu paſſen. Wieland. 
„Daffe nur, bis wie wieber einmahl biutarm und bunbsübel dran 
find 3.9. Nihter Im engerer Bedeutung, mit Aufmerkfam: 
keit auf etwas warten, laͤuern. Auf jemand, auf eines Morte 
paſſen, auf eines Worte, Befehle achten, fih danach zu richten. 
Die Rage paffet auf bie Maus, der Dich auf bie Belegenheit zu 
fehlen. X Ginem auf ben Dienft paffen, auf feine Bandlungen 
grnau achten, um zu feben, ob er et vas verfiebt und ihn daun zu 
Krafen, ibm dann zu ſchaden. =) + In ber Schweiz, nah Stal: 
ber, weiten, gleichfam veräbergeben, feine Zeit gedauert haben. 

Daher verpaffen, verweifen. Il; rec. Sich raſſen, paslich, 
paffend fein. Das paßt fih nicht. Dann auch, fid fügen, fih zw 
tragen. Bo etwas paßt fih wol, fa ‚etwas trägt ſich wol zu, ge 
fhicht wol. Im biefer Form, wie auch in ber Form eines atr. 
könnte es füglih für das Zwitterwort pafliren gebraucht werben, 
HL, ers, paß wachen, weſſen, befonders mit dem Zirkel mefen. 
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S. Paſſer. Dann, paſſen machen, eine Sacht der andern gemoͤß 
eiatichten; eigentlich und aneigentlich. Eiten Becket auf das Gtas, 
einen Pftopf auf die Flaſche palſen. S. Anpaſſen, Aufpaſſen, 
Einpaffen ıc. „Lehrer ſeilten ihre Schüler in fine Form vafſen, 
ſoadern jedem Geifte feine Eigenheit loffen» Reihsanzeiger 
8.) Eine Karte paſſen. ©. Pakkart.— D. Paſſen. D.—ung. 

Der Paſſer, —E, 34. gl. 1) Einer der paßt, beſonders ber auf 
etwas paffet, merkt. 2a) + Ein Werkzeug, womit man paſſet 
ober mißt, ber Zirkel; im R. D. 3) So viel als Papform. 

Die Paßfeſtung, By. —eın, eine an einem Paſſe angelegte Feftung, 
benfelben zu ſchͤgen. M. Kramer. 

Die Vaßform, 2. —en, bei ben Kattundrudfere; zuſammengtlthte 
ober zufammengepafte Formen, bie verfhiebenen Thelle des Mur 
ſters nad Verſchiebenheit ber Farben abzubeuden; aud Pafler. 

Der — —es, Bi u ber Bang im Paſſe, ter Dal. ©, 
2. Puh . 

Der Paßgaͤnger, —s, Bi: gt. ein Pferb, weißes den Pop gehet; 
ber Zelter. S. 2. Dub 1). 

Das Paßglas, — es, 34. — giäfer- ſ. 1. Paß. 

+ Der Papbauf, —et, 9. u. ber Bafthanf, ber Hanf, wenn er 

: uoch fo iſt, wie er aus der Breche Kommt. 

Paſſig, adj. u. adv. bei einigen Hantwerkern, mit erhobenem ober 
vertieftem Bitdwerke aber dergteichen Zügen verfehen, in Begenfag 
von „latt. Paſſig drehen, drechſein. Gine paffige Kanne ic., bet 
ben 3inngiegern, eine gerippte, . or 

Die Paßlammer, &y. —n, an den Paffen (f. 2. Paffe), bie hin⸗ 
tere Öffnung, dar welche geladen wird, 

Die Paßkarte, 94. —n. ı) Fine jede Serfarte, welche fo ringer 
richtet ift, daß man auf berfelben mit einem Paſſer oder Zirkel das 
Beſteck des Schiffes machen und bamit die Weite von einem Orte 
zum anbern meffen Bann, Daher heißt bie Karte paſſen fo viel, 
als auf, biefelde mit bem Paffer das Beſteck ſegen. 2) Im Kartenr 
fpiele, folde Harte, mit weiter man fein Spiel machen kann, fonts 
bein paffen muß, \ 5 

Die Paßkugel, 9. —n, eine Büͤchſenkuget, welde genau in das 
Rohr paßt; in Gegenſat einer Laufluget. 

Paßlich, —er, —ite, adj. u. adv. paffend, was paßt, mie ad, 
was einer andern Sache angemelfen iſt, was fi ſchickt, ſchicktich if. 
Ein paßliches Wort, das der Sache angemeffen if, ine pafiliche 
Änzede, Antwort, Daven die Paflichkeit, ber Zuſtand, wie auch 
bie Beihaffenpeit eines Dinges, da es paßlic iſt. 

Paͤßlich, adj. u.-adv. was man paflen, gehen laſſen kann, erträglich, 
leidlich, mittelmäßig Ich befinde mich ganz paͤßlich. Es gehet 
wieder ganz päflih. Eine paͤßliche Geſundheit. S. Unpaß und 
Unpaͤßlich. Zuweilen auch wel, im Paſſe, d. k. im Schritte, are 
mach, bequem. — auf weichen (Faßen) er aber gang paͤßlich, 
wie wol laagſam, fortſchlendert⸗· Benzel⸗Sternaau. 

Der Paßſchreiber, —s, My. gt. eines der Päffe ſchreibet, auefer— 
tigt. MW. Kramer. 

Der Paßzettel, —6, 4. gt. ein Zettel, vermöpe deffen man freiem 
Vaß belimmt, d. 5. feel eine ober ausgehen, fahren, reiten kann; 

wie auch, dermbge beffen man Manren ıc, einbringen ober ausfüh- 
ren faun (Pessirgettet). Im O. D. aud für Pag, Reifepaf:. 

+ Der Paftel, —, 34. u, der Färbermaid ober bie Scharte (Kratis 
tinc+oria L.). : 

+ Pifteln, v. intrs. f. Paͤſcheln. 

+ Der Paftenei, 9%. u. die Paſtinake. 

X Die Paſtete, 4. —n; Be. das Palferdhen, ©. D. —kin. 
2) Eine in einen Zeig geſchlagene oder mit einem Rande und Dewel 
von Feig verfebene und im Ofen gebadene Speiſe, im Weftaft sch» 
$erer oder Heinerer runder Hudien, daber fie füglich Fleifcht ren, 
fofera fie der Pauptfadie nad aus Fleiſch beſtehet, gemennt andern 
kann; ehemahla dir Paftei, Paſtei von Fleiſch. Paſteten backen 
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&r will lauter Paſteten haben, er will nur immer etwas Gutes, 
Ausgeſuchtes effen. Fleiſchpaſtete, Hühnerpaftete, Taubenpaſtete, 
Wudpaſtete, Fiſchpaſtete ıc. 2) Im ber niebrigen Sprechart ge: 
braudt man die ganze Paftete für, bas ganze Ding, von Dingen, 
die man bil Ihrem rigentlihen Ramen nit nennen mag. Das Pa⸗ 
ſtetlein, in ber Raturbeſchreidung, eine Art linfenförmiger ober 
glättrunder Archen, mit Burden und ungleihen Rippen geſtrahlet 
(Area peetunenlus L.). 

X Das Paftetenband, —es , 2. —bänber, eine geſchalttene ober 
ansgeftohene Leifte, bie eine Form iſt, ben Teig zu dem Rande eir 
ner Pajtete darauf zu formen oder auszubruden. 

X Der Vafletenbeder, — 8, 4. gl.; die —inn, 2: —en, eine 
Yerfon, welche Paſteten zu baden verſtehet, befonbers welche ein 
Geſchaͤft daraus macht, Pafteten au baden, 

X Die Vaftetenbederei, 34. —en. 1) Das Baden der Pafteten, 
die Kunft Pafteten zu baden; ohne Mehrzadl. =) Ein Ert, wo 
Pafleten gebaden werben. \ 

X Der Paftetenboden, —s, 34. —böden, ber Boten von Zeig zu 
oder von einer Paftete. 

X Das Päfletenbrot, —es, 24. —e, in ben Küchen, 1) Der au 
einer bem Brote ähnlihen Malle gewordene Zeig von einer audgt: 
budenen Paftete. 2) Eine Art Iwiebad, ber aus aeriebenem har⸗ 
tem Brote, Mehl und Eiweiß bereitet und in einem Paftetenefen 
gebaden wird. 

X Der Paftetendedel, —6, 3%. gl. der von Zeig gemachte Dedel 
einer Paſtete. 
X Das PVaftetenfleifh, —es, 0. Bi. das zu einer Paftete taugliche 
oder beftimmte Fleiſch; wie aud, bad Flelſch in oder aus einer aus— 

gebadenen Paſtete. | 

X Die Paftetenform, 24. —en , die Form, Meine Paftten darin zu 
formen und zu baden; bei M. Kramer, das Paftetenmobdel. 

x Der Paftetenkranz, —es, 4. —kraͤnze, f. Paftetenrand. 

X Der Paftetenofen, —s, 94. —Öfen, ein einer Ofen, in wels 
Gem Paſteten gebaden werben. 

X Die Paftetenpfanne, 34. —n, eine Pfanne mit einem Dedel, 
das Paftetenfleilh darin auf ben Zifh zu bringen. . 

X Der Paftetenrand, —es, 9. —rÄnder, der von Teig gemachte 
Rand einer Paftete; bei M. Kramer, der Paſtetenktanz. 

X Die Vaftetentaube, 9. —n, ein zumeilen vorfommender Name 
ber gemeinen Feldtaube, well man damit häufig Pafteten füllt, 

x Der Vaftetenteig, —es, M. u. ber Zeig zu einer Paftete. 

X Das Paftetenwerk, —es, 2. u. Pofteten und was dazu gehört. 

Die Paftinat, 34. —en, bei Andern der Paftinal, —et, MM. —e. 
.) Ein Doidengewähs, deffen weiße, fleifhige, mit Zaͤſerchen be: 

- fegte füge Wurzel als Bemäfe genoffen wird, welde Burzel Pafti: 





nakwurzel heißt, ſchlechthin aber auch nur Paſtinak genannt wirb . 


(PastinacaL.); auch Paſternak, Palfiernaß, + Paſtnach, + Pfing- 
ſternakel, Paftenei, Paſtinei, £ Beftenau, Peilftert, Sirfhmöhre, 
Waoͤtſche Peterfilie. Im fürlihen Guropa waͤchſt fie wild. Cine 
Art der Paſtinak, bie Heilmurz (Pastinaca opoponax L,) giebt 
einen hellfamen Hatzſaft, wenn man Cinfhnitte in ben untern 
Theril ded Stengels oder in ben obern Theil der Wurzel macht, welchet 
Heilwurzfaft oder Paſtinakharz heißen kann. Diefe Art unterfheibet 
fid; von den andern Arten baburd, daß bie Blattchen der geficderten 
Wiätter vorwärts eingefhnitten find. 2) Wilde Paſtinak wird 
wegen Ähntichkeit der Wurzel fomol bie wilde Möhre, als aud ber 
Dorchwache (Bupleurum rotundifolium L.) genannt. 5) MWaffer: 
paſtinak, die Waſſerpeterſilie. 

Der Paſtinakſiſch, —es, 9. —e, eine Art Glattrai mit Heinem 
Maute, nelerbten Kiefern und einem runbtihen, bünnen, in eine 
arte Borfte auslanfenden Schwange, ber mit einem beinichten füge: 
förmigen Stadel bewaffnet ift (Raia pastinaca L.). : 

Das Paflinakparz, —es, ©. M. f. Paſtinak und Heilwurzfaft. 
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Die Paſtinaklaus, Ah. —Äufe, eine auf ber Paftinak lebende Art 
Blattläufe (Aphis pastinscae). 

+ Der Vaftöd, —s, 94. u. der männliche ober Samen bringende - 
Hanf, Hanfhahn; in Salzburg. 

+ Die Patbohne und die Paterbfe, By. —n, im R. D. die Saatı 
bohne, Saaterbſe. ß 

+ Die Pate, 94. —n, im N. D. eine Pflanze, eim junger Baum; 
befonders ein Gerling von Weiden, Pappeln, 

+ Paten, v. trs, im 8. ©, pflanzen. D. Paten. 

Der Pathe, —n, 4. —n; bie Pathe, By. —n, in manden Ge: 
genden Pathinn, DH. —en. ı) Eine Perfon, melde ein Kind 
aus ber Taufe hebt, oder auch nur bei feiner Taufe als gebetener 
Beuge gegenwärtig iſt; in Bezug auf das Kind, da eine folde Per: 
fon in Bezug auf bie übrigen Taufjeugen und auf die Ältern bes 
Kindes Gevatter, Gevatterinn genannt wird. &. Taufzeuge. In 
Franken ſagt man bafür Tod, Toda, in Waiern, Schwaben und 
in der Schwein für Pathe God, Göte, und für Pathinn Goden. 
In der Römifhen Kiche heißen die bei der Firmelung eines Kinbes 
nöthigen Zeugen ebenfals Pathen. Ehemahls hieß Pathe (Pade) 
überhaupt einer, in deffen Gegenwart etwas verſprochen wird. 
Oberlin. =) Der Zäufling, in Bezug cuf die Taufjeugen; auch 
als Bmw. das Pathchen, ©. D. Pathlein, in Balern ıc. Göbel, 
Goͤt, Gdttj; und Gotte, wenn es ein Mädchen. ift. Mein Heiner 
Pathe. Mein Pathchen Emma. In der Römifchen Kirche werden 
die gefiemelten Perfonen in Bezug auf bie bei ihrer Firmelung ge⸗ 
genwärtigen Zeugen auch Pathen genannt. 

Der !Yyathenbrief, —es, Dy. —e, f. Pathengettef. 

Das Pathengeld, — es, 94. —er, bad Geld, weldes bie Pathen 
ober Zaufzeugen bem Zäuffinge ſchenken; der Pathengrofchen, Pas 
thenpfennig, im R. D. Vaddernpenning, Hanndverifh Vaddern⸗ 
tnutte, von Anubbe, Anoten, weil gemeine Leute dies Geld in ek 
nen Zipfel des Kuchen zu Enüpfen pflegen, 

Das Pathengeſchenk, —es, 4. —e, das Geſchenk, welches ein 
Vathe oder Taufzeuge dem Täuflinge nah ber Taufe macht, ober 
wie man fagt, einbinbet, 

X Der Pathengrofhen, —6, 9. gl. 
Bi. —e, f. Pathengeld. 

Die Pathenſchaft, 94. u. das Werbättnig eines Pathen, fowol eine# 
Ziuflinges ald eines Zaufzeugen. 

Die Pathenflelle, 94. u. (®.) bie Stelle, d. h. bas Werhältnif ats 
Pathe zu dem Täuflinge und bie mit ber Handlung, ba man Pathe 
wirb, übernommene Berbinblihkeit gegen ven Zäufling. Pathen» 
fee vertveten, Pathe fein, aud, bie Stelle eines abmwefenden Pa: 
thens oder Gevatters vertreten. i 

+ Die Päthenwinde, 9%. u. die Ader: oder Feldwinde (Convolvu- 
lus arvensis L.), 

Der Patbenzettel, —6, 9. gt. ein geſchrlebener ober gebrudter, ober 
in Kupfer geftohener und bemabiter Zettel mit Spruͤchen und guten 
Bünfhen, mworein bie Vathen das Pathengelb zm wickeln pflegen; 
ber Pathenbrief. 

* Der Datkopf, —s, 2y. —öpfe, eine große Erzſtufe. 

X Patſch, ein Wort, weldes ben Schall bezeichnet und nadhahmet, 
melden flache Körper im Fallen und Schlagen auf andere vom ſich 
geben, 3.8. wenn zwei Hände in einander fhlagen, wofür man auch 
klatſch fagt. Patſch! da lag eo, vom einem Dinge, das piöslih _ 
bingefallen iſt. Patſch ging es rechte und links, er befam rechts 
und fints Obrfeigen. Auch ben Schall, wenn man ins Waffer fhlägt, 
ober im Waſſer gehet, ſchreitet, brudt Patſch aus. S. Patſchnaß 

X Der Path, —es, MM. —e. 1) Ein Schlag, beſonders mit ber 
flachen Hand, bei weilhemmman ben Schall, welchen das Wort Patſch 
nahabmt, vernimmt. =) + Etwas, womit man patſchet, den Schaf 
Pati entfkehen läßt. So heißt in Kranken, die Hand ber Patſch. 
S. Patſche. 5) + In der Schweiz, wo es Baͤtſch Tautet, ein 
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Klumpen. S. Patfchen 1). Ein Silberpatſch, ein Silherktumpen. teodnen, einteodinen, Niſſe Selommen; von Audfchlägen. Stalber. 


Ein Parfch haare, ein Büchel aufommenkiebender Haare, Stalder. 
X Die Patfhe, WM. —n; Bw. das Patſchchen oder Paͤtſchchen. 
3) Etwas, wemit man patfht, womit man ben Schau Patſch her⸗ 
vorbringt, So heißt im gemeinen Reben und in der Kinderſprache 
die Band, wie aud ber Handſchlag bie Parfche, Patſchhand, ober 
das Patſchchen, Patſchhaͤndchen, in Franken der Patfch, in Baiern 


Patſchetl, meldes daſelbſt auch eine kleine miebliche Hand bedentet. 


Sie, fle befehigte mit ihrer junafräntihen Parfche 
Am Eransihen Wappenſchild' die Lilien drauf und kran. 
Kt. Shmibt 
Einem eine Datfche, eine Patſchhand geben, einem die Hand geben, 
fie in die. Hand des Anbern fo einfhlagen, daß «6 patſcht. In engerer 
Bereutung, ein Werkzeug zum Schlägen, bei beffen Gebrauch der Schall 
Patſch vernommen wird. &o heißt ein Brett mit einem fo eingefügten 


— &tiele, daß er mit bem Brette einen jhiefen Winkel mat, die aus 


Lehm gemachten Tennen, wie aud) bie Gartenbeetebamit eben und feſt zu 
ſchlagen, eine Parfche. Im N. D. heißt auch ein Ruber eine Patfche. 
Bei den Dachdeckern ift die Patſche ein Werkzeug, das aus einem zus 


gefpigten mit einem Briffe verfehenen Brette beflehet, bei Strohdaͤchetn 


die Ieeren Stellen mit Stoppeln zu verfeben und vermittelft deſſelben 
hineinzuftoßen. 2) @ine Flüffigkeit, welche patfet, wenn man 
darin gehet ıc. befonders zufammengelaufenes Waſſer, eine Pfüge, 
Roth. Das ift eine Patſche. Umeigentiih, eine Unannehmlichkeit, 
Berlegenheit. Im die Patſche kommen. Ginen in die Patfche füh: 
zen. S. Panſche und Patſchen II. 3). Der Ort, woran etwas 
ſchlaͤgt. &o beißt in den Salzwerken bie Mauer an der Satzpfanne, 
woran das Feuer ſchlaͤgt, die Patſche oder Pitſchke. ‘ 

X Vatfcheln, v. intrs. uw. trs. bas Bw. von patfchen. T) intrs, 
mit fein, im etwas Raffem, Klüffigem geben, fo daß rin Schau, 
welden das Wort Patſch nachahmet, gehoͤret wird; aud pabdeln. 

„Im Kothe patſcheln, herumgehen. 

— Mir patſchelten duch lauter Blut. Hölty. 
Auch überhaupt, ſich ineiner, Fluſſigteit ver nbemegen und baburd jenen, 
Schall hervorbringen. Und taucht ſich und purfcheit 
In lockender Flut KL. Schmidt. 
II) trs, mit den Pätſchchen ober Händen fireiheln, fanft PFiopfen; 
paͤtſcheln. — D. Patſcheln. D. —ung. 

z. X Patjchen, v. D ntr. mit haben, ben Schall, welchen bas Wort 
Patfh nachahmt, von fi hören laffen, verurfahen. Ballen, daß 
es patſcht. Es regnet, bad es patfcht, es regnet ſtark, heftig. 
Eine Obrfeige geben, daß es patfcht, Es patfcht, wenn bie Pferde 
buch eim Waffer, duch Koth geben. IM tree Sich patſchen, 
in der Schweiz, von weichen Dingen, einfallen, zufammenfallen, 
feſt auf einander liegen. Stalder. Cs patfcht fih, es fällt in 
einen Alump zufammen. Gine Matrage patſcht fih, wenn bie 


Haare berfelben aufammengebeüct find, yufammenbaden. LIE) intrs. | 


1) Mit fein, in einer Flüffigkeit geben, fo daß jener Schalt babek 
gehört wird; im R. D. pattjen. Im Waſſer, im Kothe patſchen. 
a) Mit haben. (1) In Kranken, Hatfhen, Reben ber Leute hin 
und ber tragen; in verftärkter Bedeutung. (2) In Baſern, fehlen, 
einen Fehler machen. IV) trs, 7) Patien machen, ben Schall, 
welcher burh das Wort Patſch nachgeahmt wird, berworbringen;z 
befonders mit Hervorbringung biefes Schalfes fhlagen. 
patfhen, ihm auf ben Hintern mit flacher Hand Schlaͤge geben. 
Die Tenne patfchen, fie mit der Patſche eben und berb ſchtagen. 
2) Uneigentlich, in die Patſche bringen, in Verlegenheit bringen, 
Unannchmithteit verurfahen, anführen. „Bir denten niht, baf 
„wir ihnen die Spitze bieten Bonen. Wir wollen fie patſchen * 
Gothe. — D. Patſchen. D. —ung. 

2. + Patſchen oder Batſchen, v. trs, in der Schweig kappen auf einans 
bernäben, fliden. Stalder. Auderwärtsbußen. S. d. D. Patſchen. 

3. + Patfchen oder Batſchen, v. utr. mit haben, in. ber Schweiz, 


Ein Kind 


Died Wort fheint mit dem RN. D. der Patt (ſ. d.), Grind ver: 
wandt. D. Parfchen. 

X Der Patfcher, —, 39. gl. einer der patfhet. Im Baiern, im 
gemeinen Ehen, ein plumper Menſch. : 

+ Die Patfcherpe, By. —n, ein Name 1) der Bogelkirſche (Prunus 
padus L.); auch Scherbke, Scherbche. =) Des-Schlingbaumes, 
wie aud) ber t deffeiben (Viburnum lantema L.); aud Pet: 
ſcherpe, Scherpe. * 

x Der Patſchfuß, —es, m. —füfe. 7) Ein Fuß, welcher im 
Gehen, befonders buch eine Plüffigkeit ein Patſchen verurfaht, wels 
ches gefhieht, wenn er unten viel Fläche bat. Befonders nennt 
man bie Shwimmfüße der Waffernögei Patfhfüfe. =) Ein Wafır: 
vogel mit folhen Füßen, bei Klein Piott (Plotus), 

x Patſchfüßig, adj. u. adv. Patldfüge habend. 

X Die Patfhhand, My. —händez Bw. das Patſchhaͤndchen, f. 
Patfche »).. . 

X Patſchnaß, adj. w. adr. map zum Patfchen, fo naf, daß es patſcht, 
wenn man mit ber Hand auf bie naſſe Kleidung kiopft, ober daß es 
im Geben patſcht, d. h. ſehr naf; auch puͤtſchnaß. 

+ Der Patt, —es, 4, —e, im N. D. ber Grind. Fulda. Da 
von der Pattkopf, ber Grindkopf. 

+ Die Patte, 94. —n, der Auffhlag am Kleide; auf, die Klappen 
auf den Taſchen. : 

+ Die Pattelefche, 94. —n, die Espe, Zitterpappel (Populus tre- 
mula L) ‚ 

Daten und Paͤtzen, v. intrs, u. trs. ſ. Basen ır. 

X Patzig, —er, —fe, adj. u. adr. in feinen Neben und Haferıme 
gen mit einem gewiffen Stotze trogig, obne Kraft und Vermögen 
zu befigen feinen Stolz und Trotz gelten zu machen, mie auch trogig, 
kurz und verähtlih im feinen Antworten abfertigend. Magig fein, ' 
then. Gin pabiger Menfh. Dann aud, von ſolchem Trotze jeugenb. 
Ein pagiges Betragen. Eine pabige-Antwort. Audere gebrauchen bar 
für, oder dod) auf eime Ähntihe Art praßig, proßig- Davon die 

Pabigkeit, die Eigenfhaft einer. Perfon ober Sache, ta ſie papig ift. 

+ Vauen, v. intrs. ein Wort, meides ı) im einem feinem, pfri—⸗ 

fenten und Mlagenden Zone reben, wie bie Kinder thun, wenn fie » 

etwas zu Magen baden, bejrihnet. Wefonders gebrauht man es 
von dem Gefhrei ber jungen Kalekutſchen Hühner oder Puten. In 

Hamburg bedeutet es nah Kihey aud zanken, widerſprechen. 

Im Holfleinf em dezeichnet es nah Schäge 2) in Koth freien. D. 

Pauen. D. —ung. ' i 

Die Paufe, By. — n, ein Feffeiförmiges, genöhnlid kupfernes, obem 

mit einem Felle befpammtes Zongeräth, welches, wen es gefihlagen 

mirb, einen ſtarken dumpfen Zom hören laͤßt. Man hat deren zu 
einem-vollftänbigen Zonfpiele zwei, und jebe bat ihren eigenem bes 
ſtimmten Zom. Edemahls hieen fie zum Unterfhiebe ven den 

Zrommelm aud Keſſelpauken; im DO. D. ehemahlse Puf, Pant, 

Wit, die Baukel, Bunge, Bunke. Die Pauken ſchtagen. Auf 

der Pauke einen Wirbel fhlagen. Einen mit Trempeten und Pau— 

fen empfangen, ibm zu ahrem bei feiner Ankunft trompeten vn» 
paufen. Gin Standchen mit Trompeten und Pauken. X Dee 

Pauke ein Loch machen, umeigenttih, der Sache ein Ende mare, 

ihr einen Ausgang geben, ben Ausfhlag geben. „Ih muß der 

Paufe nur ein Pod maden, damit id weiß, weran ih bin Erf 

fing. Ein Baud wie eine Pauke, ein birfer runder Bard); das 

Ber ein folder Hauch auch felbft X eine Paufe genannt wrb. Im 

weiterer Sedeutung derſtand mam ebemabls unter Pauken auch bie 

Teommeln, fo wie man in Gegentheil bie Pauken auch wot Keffels 

trommeln wannte. Won biefer weiten Bebeutung rühet der Sen 

Braut, bag man bie Afcdherme Walze, in welder man ten Kaflen 

brennt, Paute und Trommel, deflimmter Kafferpanfe und Naffers 

tiemzsel nenne. Uneigentith heift Pauke ») beiten Orgeibauatu «ine 
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Drgerftimme, die buch zwei tiefe Pfeifen vergeſteltt wird, und bie Das Paukenſtuͤck, —es, 9 —, ein Tonſtuͤk, in welchem vie 


beiden Zöne-ter Pauken G und & von fi hören 1ägt.. - a) In ber 
Berglieberumgstunft, einer ber inneen Theile des Ohres, ba mo bee 
Gehörgang nach innen endet, und an welden bie bemegte Luft anı 
ftößt und den Schall hervordringt (Tympanım). 5) + Im R. D. 
ein Kind das immer ſchreiet und klaget ober pauet. S. Pauen 
und Pauken. 

Pauken, v.intes, u. tra, ı) Die Pauken ſchlagen, befonders bei einem 
Zonipiele. „Du ſellt no fröhlih paufen und herausgeben an ben 
Zaun, Jer. 51, 4. Sn weiterer Bebeutung, mit Hervorbringung 
einst dumpfen Schalles ſchlagen. Die Kanzel paufen, von manden 
Prebigern, beim Prebigen oft auf die Kanzel mit ben Hänben ſchla⸗ 
gen. X @inen derb paufen, ihn derb ſchlagen. 2) F Im RD. 
mit bumpfem Zone reben, banntberhaupt, ſchwahen, plaubern 
uab mit Gef ’mig betauben. Davon X die Paufetafche, bie Plaus 
tertafhe. D. Pauken. D. —ung. 

A Der Paukendouner, —&, 9. u. ber Donnet, d. h. cin lauter 
ſtarker Wirbel, den man mit aus und abnehmender Stärke auf ber 
Faule fhlägt. Vom leiten Birtenrohre flirg ber Schall 

Zum Paufendonner, Herder. 

Da: Paukenfell, — s, By. —e, das auf einer Pauke aufgeſpannte 
GH. In der Zergltk. das bünne Häutchen der Pauke im Ohre, 
welches in der Furche am innerften Ende bee knoͤchernen Geloͤrgan- 
ges ausgefpannt ift (Membrane tympani); auch das Trommelfell. 

Der Paufenfellſpanner, —s, Di. gl. in ber Bergif, ein Muskel, 
welder vom obern heile ber Trompete bist am Keilbeine koͤmmt, 
über De Trompete in bie Paufe gebt und ſich am bie innere Seite 

des Halſes fegt unter den langen Fortſah des Hammers, beffen 
Bandarif er ned innen ziehet (Musculus tensor tyınpani). 

Der Paufengang, — es, M. —gänge, in der Zerglk., ber untere 
Gang in ber Schaecke bed Ohres, welder fih duch das runbe Bens 
fer in die Pauke Öffnet (Scala tympani). 

Das Paukengeſtell, — es, By. —e, eim Geſtell, in beffen ausge: 
fhnittene Löcher die Pauken ſchief neben einander geftellt werden. 
Die Paufenböhle, 9. —n, bie Hbhlung im Ohre, wo ſich bie 

Pauke befindet. 

Der Paukenklang, — es, My. —klaͤnge, ber Klang ber Pauke oder 
Pauken; wie auf, das Schlagen, Rühren der Pauken, „Zromper 
tenfha und Paufenflang bezeichneten bie ritterliche Gaftfreipeit.s 
Benzel: Sternau, 

Der Paufenring, — es, 4. —e, in ber Zerglke, ber Bebörgang, 
welder ein ganz abgefonberter Indcherner King ift, welcher oben 
nit zufammenfhlieht, fondern zwei getrennte Enden und in feinem 
inneren Rande eine Furche hat (Annulus tympaaf), 

Die Paufenfaite, 9. —n, In der Bergif., ein Nerve, der buch 
einen eignen Gang in bie Paufe gehet, mit bem Paufenfelle zu: 
fommenbingt und dann durch bie Glaſerſche Spalte wicber binauss 
tritt (Chorda tympani), 

Der Paukenſchali, — es, 4. vu. der Shall einer Pauke. Einen 
mit Paufenfhall enpfangen, ihm zu Ehren bie Pauken ſchlagen. 
Der Paufenfhlag, — es, 93. — ſchlaͤge, das Ehlagen, Rühren 

der Pauken; wie auch, einzelne Schläge darauf, 

- Der Daufenfhlägel, —s, 4. gt. die hoͤtzernen Schlägel, womit 
bie Pauken geſch agen werben; auch Paukenſtoöcke. 

Der Paukenſchlaͤger, —s, 9. gl einer ber bie Pauken ſchlägt, 
rührt ; der Pauker. 

Die Paukenſchraube, 34. —n, f. Paukenwirbel 1). 

Der Paukenſpanner, —s, 4. gl. ein vorn mit einem Minge var⸗ 
ſehenes Werkzeug von, Eifen, mit weldem bie Pautenfhrauben bers 
umgebrebet werben unb woburd das Paukenfell angefpannt wirt. 

Das VPaufenipiel, —ed, 34. —t, ein Zonfpiel, in weldem viel 
gepaukt wird (Baufenconeert), M. Kramer. 


Der Paukenſtock, —et, 4. — ſtoͤke, f. Paukenſchlaͤgel. 


gepaukt wird, 

Der Paufenton, —es, 34. —töne, ber Zon einer Paufe, 

Das Paukenwerk, —es, 9. —r, alles zum Schlagen der Paulen 
nöthige Geräth; ein @zed. =8, ı3 vorfommenbes Wort, 

Der Pautenwirbel, —s, W4.gl. 1) Einer ber Wirbel oder Schrau⸗ 
ben am einer Pauke, vermitteift welchet bas Zeil berfelben Araff ges 
fpannt wird; die Paukenſchraube. 2) Gin Wirbel, gewirbeiter 
Schlag auf der Pauke, 

Der Pauker, —, 9. gl. überhaupt einer ber pauket, befonders 
einer ber. bie Pauken fchlägt, fie zu fhlagen verftcht, der Pautene 
ſchlaͤger, ehemahis aud der Buckelet. Im R. D., befonders Im 
Dsnebrütfhen, ein Schwaͤher, befonbers einer ber Andern nach bem 
Munde fhmast; der Daulpaufer, S. Pauken 2). 

+X Die Paufetafhe, 9. —n, fÜ Paufen s). 

Paul, —s, —en, oder Paulus; Bw. Paulchen, ein Mannstaufı 
name, Der Apoftet Paul oder Paulut, 

Der Vauliner, —s, W.gl. ı) Cine Art Mönde, Paulsmoͤnche. 
a) Cine Sorte platter, rother und gräner ober gelber Xpfet. 

X Der Pausbad, Pausbädig, der Paufh, ſ. Bausbad 1. 

Die Paudblume, Dy.—n, die Estäfferbiume. 

+ Das Pauluhn, Pageluhn, im N. D. der Pfau, 

Der Paͤuſchel, —6, 34. gl. im Bergbaue, ein ſchwerer Bammer, 
e. Baufcel. i 

1. Pauſchen, v. mtr, mit haben, aufſchwellen. S. Bauſchen 

2, Pauſchen, Paͤuſchen, v. ir⸗ im Bergbaue. ı) Schtagen. Erz 
pauſchen, es zerſchlagen. Die Schlafen pauſchen, - fie ktein ſchla⸗ 
gen, 2) Schmelzen, ausſchmetzen. Ausgepauſchte Schlafen, bie 
ſchon mehrmahls durchgeſetzt d. h. auésgeſchmelzt worben find, und 
fein Erz mehr enthalten. 

Der Pauſcht, —es, 94. —e, fo viel als Buſcht. ©. b. 

Die Pauſe, 4. —n. 1) Die unterbrechung, das Junehalten, Aufs 
hören in einer Handlung, in einem Zuſtanbe, und die deit, fo lange 
biefe Unterbredgung, biefes Innehniten dauert. 

Mir ward bie Panfe ſelbſt zu fang, 

Deum förderte ich meinen Bang. Midhätis, 
Beſonders in ber Tonkanſt, das Innchalten mit dem Spiele ober 
Seſange auf eine gewifle angegebene Zeit, Eine Panfe machen, 
halten, haben. Im R.D. lauter es Pofe, Poos, wo man jede uns 
terbeochene Dauer darunter verftebet, Om Bergbaue if die Pofe, 
Pufe, Bufe, Buße eine Arbeit, die mit Unterbeedungen, 
bie ruckweiſe getrieben wird, Ein Theil der Schicht ſelbſt wird bar 
ſelbſt auch Boſe genannt, unb man rechnet ſolcher Theile auf eine 
Schicht grmöhntich drei, zumeilen auch nur zwei. a) In der Ton—⸗ 
Eunft, das Zeichen, wildes anzeigt, wie fange mit dem Spiele oder 
Sefange inne gehalten werden fol, ine ganze Paufe, bie ans 
Feige, daß man ben ganzen Takt hindurd; oder fo fange eine ganze 
Note d. b. vier MWiertel giit, mit dem Spiele oder Gefange inne 
halten fol; eine halbe Paufe, bei ber bies nur halb fo lange ges 
ſchieht. Cine Viertelpauſe, Ächtelpaufe, Sechzehntelpauſe ır. 

1. Paufen, v. mtr. u. tes. auffhwellen, f. Baufen. 

2. Paufen, v. intrs. u. trs. eine Paufe machen, halten; befonbers 
in ber Tonkunſt, auf eine beftimmte Zeit mit dem Spiele oder bem 
Gefange inne halten (pausiren). Sechs Takte paufen. D. Paus 
fen. D. —ung. 

+X Pauften, v. ntr. mit haben u. trs. bad Berftärkungswort von 
pauſen ober baufen, ſehr auſſchwellen, und, fehr aufſchwellen machen, 
blaſen, ſchnaufen; puſten. „Daß ihr nur pauſtet Worte mit paus 
fenden Baten ſagt. Hhob 5, 26. D. Pauſten. 

+ Die Pautkebeere, 9. —n, in Preußen, die Krahbeere ober Thau— 
beere (Rubus chamaemorus L.), 

Der Pavian, —s, 34. —e, ein Gefhleht vierbändiger Säuges 
tpiere, welde ſich durd eine von beiben Geiten aufgetretene Nafe 
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umb durch kahle und blutrothe Geſaͤßſchwielen auczeichnet, unb 
weihe meiſt wilder und unbaͤndiger find als bie eigentlichen 
Affen (Pepio L.). Uneigentlich nennt man einen häßlichen, auch 
wol zugleich einen geilen Menfhen einen Bavian. Auf ben Eif: 
fen wird der Bootämwähter oder berjenige, mwelder in einem Boote 
die Wade hält, wenn foiches vor Anker oder hinter dem Schiffe liegt, 
Pavian genannt. . 

X Dad Paviansgeſicht, —es, By. — tr. 1) Das Befihteines Pavlans; 
dann, eim haͤhliches Geſicht. =) Eine Perfon mit einem folgen Geſichte. 

Das Pech, —s, My. von mehreren Arten und Mengen, —e, über: 
haupt eim feftes Mebriges Hatz. S. Bergpech und Jubenpeh. In 
engerer Bedeutung, das bis zu einer gewiſſen Dide eingefottene 
unb geläuterte Fichten: ober Kiefernharz, weiches in ben Pechhütten 
aus Kienftöden gebrennt wird, fhmarzbraun von Farbe und berber 
unb züber als Ther if; das Waldpech, weil es gleih im Walde 
gebrennt wird, und jum Unterſchiede vom Schuſterpeche, welches 
mit Zalg gemiſcht if. Die Fugen, Higen eines Kahnes mit Pech 
und Mer, dichten. Einen Schufterbrabt mit Pech ſtreichen. „Bier 
Pech angreift, befubelt fid.- Stirad 13, ı. Ein Bier lieget auf 
De, ſagt man, wenn es in ausgepiähten Bäffern -aufbemaßret wird. 
+X Pe an den Hofen haben, in Baiern, fipen bleiben, nit fort: 
geben, nit fortzubringen fein. Ehemahis nannte man auch bad 
Dars, ehe 24 noch gefotten war, Pech. In manden Gegenden Lau⸗ 
tet es ber Pech. 

Die Dedybärme, 9. u. bei den Brauern, diejenige Wärme ober He: 
fen, die fh, nachdem das Bier in Tonnen gefaßt und in ben Kel 
ire gebracht ift und nachdem es aufgeſtoßen hat, zuerft "zeigen 
unb von Mebrigem gleihfam pehartigem Weſen find, Die Stu: 
fler bebienen fi derfelben zum Kleifter. 

Der Vehbaum, —rs, 94. — blume, ein Baum, welcher Pech 
giebt, ein Name ber gemeinen Kiefer, weiche auch Kienbaum unb 
Fohre genannt wirb, mit ber Pechtanne aber nicht zu vermechfeln ift 

Die Pechblende, 24. —n, eine fhwarze Blende, welde wie andere 

, Blenden and Eiſen, Bint, Schwefel und Arſenik, zumeilen ach aus 
Silber beftehet und nit fo grobäugig If als andere Arten von 

- Btenten, wie 3. B. bie Hornblenden (Pseudogalena pices), 

Die Pechblume, 4. —n, f. Pechnelke. 

Pehbraun, adj. u. adv. ſchwarztraun, wie bie Farbe bed Pers, 
befoubers bes Judenpeches. 

Der Pehbrenner, —6, 9. af. derjenige ber Pech aus dem Harje 
oder ben Kienftöfen zu brennen verſtehet und baraus feine vornehms 
ſte Beſchaͤſtigung maht; ber Pechler, Pocher, Pecherer, Pechbauer. 

Der Pehdampf, —es, 94. u. der Dampf, Rau von brennendem 
Dede, von einer Petfazel ıc.; der Pehraud. 

Der Pechdraht, —e, 34. —bräthe, bei ben Schuftern, mehrere zu: 
fammengebrebte und mit Schufterpeh beſtrichene JFaͤden, deren fie 
fi& zum Nähen der Stiefel und Schube bedienen. 

Dechen, v. I, intrs. Pech maden, Pech brennen; im D. D. pichlen. 
in weiterer Bebeutiihg zuweilen, Harz abiharren, um Pech bazı 
aus gu brennen, IE) tes, mit Pech beftreihen, überziehen; gewoͤhn⸗ 
liher pidyen. III) ner. mit haben, wie Pech Heben; uneigentlich, 
auf einer Stelle wie angepicht bleiten. — D. Pechen. D. —ung. 

Der Peer, —s, 9. al. ſ. Pehdrenner und Harzſcharter. 

Die Pecherde, By. u. mit Erdpech durchzogene Erte (Humus picen). 


Das Pech-erz, —ee, By. —e, im Bergbaue, ſchwarzes glänzendes, 


dem Peche ober einer Schlace Ähnlihes, mit Schwefel unb Eiſen 
vermifchtes Rupferer, Auf dem Harze nennt man das löderige 
Behers Kupfertuoten. 

Die Pehfadel, Ma. —n, eine mit Pech äberzogene Fadel, welcht 
außer den Dochten von Striten in ber Mitte no ein Klenholz hat; 
sam Unterſchiede ven den Wachsfackeln. j 

Der Pechfaden, — 6, My. —füden, ein mit Pech beſtrichener Faden. 
©. Pechdraht. 

Sampı's Wörterb. 3. Tb. 
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Die Pechflechte, Ryz. —n, eine Art ſchwaͤrzglichet auf den Klippen 
In Schweden wachſender Flechten (Lichen stygius L.). 

Die Pechgriebe, 94. —n, bie Orieben, weiche beim Auskochen der ' 
Harzes im Pechofen äbrig bleiben und zum Kieneußfhwelen gedraudr 
werben. 

Die Pechhaube, 34. — n, f. Pechkappe 

wer Pechhauer, —6, 3. gl. der Pechbrenner. 

Das Pechholz, —es, 2. — hoͤlzer. 1) Ein jebes Holy, aud wet- 
em Pech gebrennt werden kqaun; Hatzholz, Nadelholz. 2) Ein 
aus Bäumen, welche Pech geben, beſtehendes Gehdlz; Hartzholz, Na: 
delholz, Tangelholz, Schwarzholz. 

Die Pechhuͤtte, Sy. —n, eine Hütte, ein Gebäude in einem Walbe, 
in welden aus ben Kienftöden Pech gebrennt wird. 

Pechicht, adj. u. adv. dem Peche aͤhnlich. 

Pechig, adj. u. adv. Pech enthaltend, wie auf, mit Pech beſchmiert 
ober befubelt. Sich pechig maden. In ben Hüttenwerken verfteht 
man unter pedjiger Arbeit, wenn bas Eiſen im Schmelzen Thmusig 
‚oder pechig, d. 6. bil und mußicht gebt, wo alsbann mehr Waſch 
eifen ober Schlacken vorgeſchlagen werben. 

Die Pechkappe, 9. —n, eine inwenbig mit Pech gefhmierte Kappe, 
ben Kopfgeind damit abzureißen; die Pehmüge, Pechhgube. Uns 
eigentlich heißen aud die Heinen ſchwarzen Kapptu ober Mügen, 
meiche nech jegt bie Juben ıe. unter bem Hute ober ber Müge tra: 
gen, Pechkappen, Pechmuͤtzen. 

Die Pechkerze, 9. —n, f. Pechlicht. 

Der Pechkeſſel, —s, BA. gl. ein Keſſel ober Zopf, in weichem auf 
einem ierft das Pech über bem Feuer flüffig gemaht wird; ber 
Pechtopf. 

Der Pechklumpen, —e, M. gt. f. Pechkugel. 

Die Pechkohle, 9. —n. 1) Eine Art feſter und fetter, dem Pech 
äbnliher und groben Schwefel nebſt Thonerde enthaltender Stein: 
kohlen, weiche vorzuͤglich zu Schmiebearbeit gebraucht werden, baber 
fie auch Schmiebefohlen beißen. Außerdem nennt man fie auch 
Stanztohlen, weit fie auf bem Brucht glänzen, Fettkohlen, Harz: 
Bohlen; zum linterfhiebe von dem ſchlechteren Doch: oder Schiefer⸗ 
kohlen. =) Ein fihmarzes, berbes, undurchfichtiges, auf bem Bra: 
Se zlaͤnjendes Ber zpech, welches einen fchönen Glanz annimint, wie ’ 
Gteinfoblen richt wenn man td reibet, und welches buch Reisen 
erärmt, mie ber Mernftein, anziehet, daher e8 von Gieigen auch 
ſchwatzet Bernſtein genannt wirt: der Gagat 

Der Pechkranz, — es, By. —kraͤnze, aus brennbaren Stoffen ge— 
flohtene und mit Peh umb Harz Äberzogene Kraͤnze, melde bei 
nädttihen Erleuchtungen in eifernen Pfaunen angezündet werden, 
unb deren man ſich auch im Kriege bedient, Gebäude in Brand zu 
Reden. 

Die Pechlrüde, 94. —n, eine Krüde, womit bie Böttiher, wenn 
fie Faͤſſer auspichen, das brennende Pech im Kaffe ausbreiten. 

Der Pechkuchen, —s, 9. gl. 1) Pech in Geſtalt eines Kucend ge: 
firmt, wie auch eine platte Maffe von Pech, beren man fih 
zum Wlieftoffträger bedient; ber Harzkuchen. 2) Bel ben Bold: 
arbeitern, ein rundes Stuͤck Pech auf einer metallenen Halbkugel, 
getriebene Arbelt barauf zu nerfertigen; der Pechkuchen, wenn es 
platt ift, fonft ber Pechklumpen, das Treibepech. 

Der Pechler, —, 9. gt. ſ. Pechbtennet. 

O Pechlich, adj. n.adv, bem Peche gleich, ähnlich, wie Pech, z. ®. 
tlebrig wie Pech. Pechlich blieb er auf dem Etudie fieen,= wie an: 
aepiht. Wolke 

Das Pechlicht, —et, By. —er, ein aus dem ſchwaͤrzlichen Unfälitte, 
welches zulegt aus ben Grieben geſchmelzt und zumellen Pech ge- 
nannte wird, gejogenes ſchlechtes Licht, weiches bei Arbeiten gebuchnt 
wird, wo man nicht viel au ſehen braucht; die Pechkerze. 

Der Pechlöffel, —s, 94. gt. im Schiffbaue, ein eiferner Löffel, wid: 
mit man das flüffige Pech aus dem Keſſe nimmt, um es beauemer 
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auf die Nahten, melde Balfatert werben find, giegen zu Einnen. 

X Der Pechmann, —es, By. —männee, ein Mann, wiiher Pech 
au vertaufen hat, ober bringt, aud mel ber Pech macht. Uueigent: 
lich fagt man in Baiern im gemeinen Erben zu oder von Kindern, 
das Pehmänncen koͤmmt, d. b. ber Schlaf fömmt, ber bie Augen 
gleihfam zuklebt. 

Die Pechmuͤe, By. —n, ſ. Pechkappe. 

Die Pechnelke, 9. —n. 1) Eine auf feuchten Wieſen wachſende 
pilanze mit rothlichen cher auch weißen einfachen, auch geſallten 
Stumen, deren Brätrer vier Lange ſpitzige Einſchnitte und einige 
Ahntichkeit mit Reiten baben (Lychnis flos eueuli L.); auch Pech⸗ 
nästsin, Pechdlume, Gauchnetke, Gauchölume, Fleiſchblume, 
Hochmuth, Kuckucksnelke, Kuckuckoblume, Kuckuckeſpeichel, von 
einem weißen Schaume, ber ſich in ben Blattwinkeln anſetzt und 
Kududtfpeicet (ſ. d.) heißt. 2) Eine andere zu demſelben We: 
fhlehte gehörende Pflanze auf troknen Wilrfen und fleinigen Plaͤ— 
gen, deren rotbe Blumen wirteiförmige Ahren bilden, Oben am 
Stengel nicht weit von der Blume ihmigt eine Fiebrige Feuchtigkeit 
ans, auf welcher Kliegen, Ameiien x. Heben bleiben, baber ihre 
Namen Pechnelke, Klebenelke, Pechblume, Thernelte, Müdenfang, 
Margenroͤschen, Marienroͤschen, rothe Maienblume, Maiendlu— 
me. 3) Eine Art bes Ldeimkrautes (Silene armeria L.); auch 
Alebernelke, wildes purperrothes Margentoͤelein. 4) Die wilde Pech⸗ 
nelfe, die Donnernette (Dianthus axuueria L.). S. d. und Steinnelke. 

Der Pehofen, - #, Mʒ. — oͤfen, in ben Pechhütten, ein viereckiger 
Ofen, in welchem bas Harz in befontern Toͤpfen au Dec gebreunt 
wird, 

Das Pechol, —es, MH. —r, ein ÖL, mweldes mit Wein aus dem 
Prde gejogen und für ein Eräftiges Mittel in ben Krankheiten ber 
Nerven und Melenke geachtet wird, 

Die Pechpfaune, By. —n, eine sifeene Pfanne, in melher man zur 
Erleuchtung bei Naht Pech oder Pehfranze brennen läät, 

Das Pehpflafter, -- 8, 23. gl. ein aus Pech bereiteres, ein mit 
Pech beſtrichenes Pflaſter. F 

Der Pechrauch, —ıs, ©. Wi f. Pehdumpf. 

Der Pech ring, —es, Dj. —e, To viel als Pechkranz. Friſch. 

Die Pechrinnie, 94. —n, die Stelle in ag Parjbaume, wo das 
Harz oder Pech aus demfeiben rinaet. S. Tech. Auch bas in eis 
nen Harzbaum eingehauene Zeichen, welches fh mit Harz unge 
füllet bat. 

Die Pehfcharre, a. —n, f. Harjmeffer. 

x Pechſchwarz, wdi. u. adv. ſchwarz wie Pech, ſcht ſchwatz. 

— pechſchwarz von Aug' und Haaren. Wicltand. 

Die Pechſchmiere, 3. —n7 eine Schmiere, welche aus Pech beſte⸗ 
bet oder mit Pech vermifht iſt. Stieler. 

Der Pechfiein, es, 2. — et, eine Steinart weißlich, gelblich, 

v roth rc. von Farbe, welche in der Segend von Meisen, bei Mil: 
big und Schlettau gefunden wird (Silex picens), 

Die Pechtanne, 9. - n, ein Rame ber Fichte, welche das meiße 
Vech giebt; auch Rethtanne, Harztanne. 

+ Die Pechteſche, 8. — n, verſteintes grünes Hetz mit verſteinten 
KRammmuſcheln. Remmich. 

Die Pechtonne, 9. —n, eine Tonne zu oder mit Pad; mie auch, 
eine Tonne, welche mit Peh und brennbaren Sachen beſteichen und 
wickelt iſt um fie bei Macht zer Erleu tung, ober cm Zerchen 
damit im geben, auzuzuͤnden. 

Dir Pechtopf, - eb, Mi. —töpfe, ſ. Vechfeffet, 

Der Pechtorf, et, 9%. von mehren Worten, —t, bie beſte Sorte 
bes Iorfrs, ſhwarz von Farbe, feier und bie und aus einem mit 
Erist durchdrenenen Temich von Erde und Buczela beitebenbs 
zuta Unterſchiede vom XL tft und Patiertorfe. 

Dir Tedsirog,: 07, Wi. --tifgeia da Pohpütten, der Sieg, in 
werk Das Fech cu. bein Lira dauft, 


Pein 


Das Pechwerg, —es, Mz. u. im Schiffbaue, Werg, womit die Schiffe 
kalfatert werben. Man nimmt bazu alte Taue, die man klein kadt, 
arfdrepet, aufbrühet und aus einander zaufet. - 

Pedden, v. intrs, u. tr, ſ. Padden. 

+ Der Peddig, —es, W. —e. 1) Das Mark, das Innerſte; beſonders 
im Forſtweſen, das Mark im Holze. 2) Der Eiter, Im Baier: 
fen Paͤz. 

+ Der Pegel, —e, 9. al. 1) Im Mafferbeue, Bas eingehasene 
Trerkzeichen an einer Brüde oder Schteuſe, welches für bie Schiffer 
bie Befhaffenbeit bee Waſſerhoͤhe anzeigt. Bacodefon. Wahr: 
fehgintich if bies mit Peil ein und dafelte Wert. Ban fagt dafür 
auch Waſſerme ſſer. Ehemabls bedeutete Peget auch ein Mas gu Flüf: 
figleiten, ein halbes Nösel, 2) + In Hamburg nennt man nad) 
Ridey Beenabol;, twelhes aus mitteimägisen Äſten der Bäume 
beſtehet, Pegel, wofür man anderwärts Prügel fagt. 

+ Yegela, v. intrs. u. trs. 1) Saufen; piden, piheln (Holänt. 
pegeien), S. Pegel, 2) Im Maflerbeue, die Tiefe mit fangen 
ang ober mir eiuem Bleilothe meſſen. D. Pegeln. D. —ung. 

+ Der Pegler, —t, Rp. gl. in. D. ein Eäufer Riden ©. 
Degeln. 

+ Das Teil, —ed, 9. —e, in der Seeſprache, ein Merkmahl, woran 
man bie Höhe des Waſſers erkennt, Roding. (Boländ. Peil). 

+ Pellen, v. intes ü. irs im der Schifffahrt, meffen, unterfucen. 
Man peilet 3.8, die Ziefe und Beihaffendeit bes Meeres und Meere 
grundes mit bem Senkbleie, die Höhe der Sonne über ber Mittags: 
finie mit dem Sechötelkreiſe, und bie Lage since entfernten Gegen: 
Hundes mit dem Peiltompaſſe. Die Pumpe wicd mit dem Peil: 
ftote gepeilt, wenn man wiſſen will, wie hoch bas Staſſer in der⸗ 
felben ſtehet. S. (Hol. peilen), D. Peiten. D. —uny. 

7 Das Prilbolz, —es, Wr — hoͤlzer, ſ. Peitſtock. - 

+ Tas eilteſpiel, die bie Feilterafel, f. Beilfejpiel ıe, 

+ Ser Peillonpaß, Te, 9. — lie, auf den Schiffen, ein Kom⸗ 
paf, die Lage entjernter Begenfiänte damit zu unterſuchen. (Hol, 
Peilcompas). 8. Peilen. 

+ Dir Peilſtock, —es, My — ſloͤcke, auf ben Schiffen, rin Stock, 
tab, bie BDite bes —* ers dant zu meſſen; das Peilboiz 
(di Peiistock, 8, Peilen. 1 

Die Yein, Ba. —en, 31) Möhe, Arbeit; im R. D Das made 
nie Pein. a) Ein im bihtten Grade heftiger Schmerz bee’ Körs 
pers, und unelgentiih aud ber Bere; ohne Mehrzahl. Bergl. 
Qual und Marter, wie auch Folter. Pein empfinden, leiden. Et— 
nem Dein astbun, verurſachen. 

Eunde Gh und ende Pain! Goͤthe. 

Fein an den Ashnen empfinben, heftige Jatnſchmerzen. Die Zahn: 
geist, Kopfpein ıc., Die Lollenpein, ber höchſte Grad ber Pein. 
Ebemabdis gebrauchte man 28 auch für Reiter, welche Bedentung 
es nch in manchen Zuſammenſehungen bat. ©. Peinbant. 53) Die 
Schmerzen einer empfindlichen Strafe und biefe Strafe ſelbu. „Bi 
febanen Pinen,“ bei folhen Etrsfen, bei Friſch. — und diele 
Geißel ertheilt ale Peinen,“ alle Grade der Strafe, Benjti: 
Sternau. 

Die Peinbank, Wr —bänfe, die Folterbauk. 
der ſich ferbit die Peinbanke“ Bode. 


Die Beosteit ſchmle⸗ 


oxX VPeinen, vites, Pein veckeſachen, peinigen, wie auch, ſtrafen. 


D. Peinen. D. — ung. 
O Das Reingefuͤhl, — ac, My. — 6, ein peinigrabes Gefuͤhl. 
— = er Sant und ddhjte 
Sein ?esen aus im Peingefühl dee That. Halem. ®. 

O Das VWeingericht, es, Ba. — e, dae peinlihe Gerät, ein Ge 
rise, weihe, über peintiche Fälle entigeldet (Crivinalgeriht). K. 
zZ. Heinze 

Peinigen, v. ıre das Verſtarlangewort von bem verafteten peinen, 
yeia d. &. dia voälen Scad dei har und der das verur⸗ 
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fahen. Da biefer tobt war, peinigten ſie den vierten aud und 
weigeiten ibn.“ = Maecc 7, 25. „Ih kenne keine größere 
Mürtec ala bie, wenn Vorwürfe, bie man ſich hätte erfpas 
zen tönaen, au ihrer deit une peinigen.« Hermes. „Ihre unſchuld, 
ihre unbeſangene Serie fühlt nit, wie ſehr mich bie Eleinen 
Berteautihlziten peinigen.« Bdthe D. Peinigen. D. 
—ung. ©. d. 

Der Peiniger, —s, Mm. gl; die —inn, Di. —en, kine Perfon, 
welde peiniget. „Ein Menfh it ber Peiniger bes andern“ Mos— 
beim. Auch uneigenflih, von Dingen und Zuftinsen. „Stärmir 
ſche keidenſchaften, dieſe Peiniger unfees berzend,« Gellert, In 
engerer Pedesttung nennt Woß bie Plagtgöttinnen (Furien) ber 
Alten Peinigerinnen: 

Auch die fihlangenummundene Tiſtphone fommt und entgegen, 

Glnt als Peiniyerinn und araufame Geißeln erfhutternd. 
Ehemahls gebronchte man Peiniger, nah der Bedeutung bes Mor: 
tes Pein fir Zirafe, auch für denjenigen, beffen Gefhäft es if, 
harte Strafen zu vollsicyen, wo es benn für Genfer, der noh jest 
in Fronten Weiniein d. h. Preinling genannt wird, gebraucht 
wurde, beſenders fofern er verſtockten Berbrechern die Pein ober 
Zolter äntbut. . 

Die Veinigung, MM. —em. 1) Die Handlung, da man priniset, 
2) Etwas das peiniget, Pein verurſacht. Ach 08 giebt Siralen und 
Peinigungen des Herzens, bie marder ih gern verwuͤnſchen möcte.« 
Herder. 

Peinlich, —er, —fle, adj. u. adr. 
mit Muͤbe verbunden 

Als er fo großer Noth zu peinfich nachgedacht, Hagedeorn, 
wo es auch zur folgensen Pebewtung gezogen werden kann. 2) 
Dem hoͤch ſten Grade des Schmerzeus, jemol des Körpers, ald auch 
uncigentlih der Seele äbatth, denſelben verurfachent, damit verbun: 
den, darin gegrändet. (1) Von Eirperlihen Schmerzen, Gin peins 
licher Tod. Befonders gebraucht man diefes Wort in ber Berichts: 

ſprache. Die peinliche Frage, die Befragung eines Miſſetbaͤters 
vermittelſt Birperliher Schmerzen, durch die man von ibn ein Ges 
ſtandaiß zu erzwingen ſucht; die Folter. Ginen Milfetbäter pein: 
lich befragen, ihn folteen. Die peinliche Gerthtsbarkeit, die Ges 
richtbarkeit über Leben und Ted. Das prinlide Gericht, ein Ge— 
richt, welches über Leben und Tod richtet, Leibess und Lebensftras 
fen verhängen faun (Criminnigeriht); Peingericht. Peintiche Ges 
fese, weiche Peibess und -Bebenaftrafen betreffen. Gin peinlicher 
Kalt, ein gerihtliher Fall, wo es auf Leben und Tod ankoͤmmin wo 
einer bag Leben verwirkt bat, Das peinlihe Recht (Criminalreht), 
welches über peinlihe Fälle entſcheidet. Der prinlicht Richter (Ori- 
minalrichter), welcher über peintihe Fälle richtet, der Richter bei 
einem Veingerihte, ber Peinrihter, Einen peinlich anfiagen, auf 
Leib und Erben. Gin peinlich Seklagter (Ingquisit), Gegen je 
manb peinlich verfahren, als gegen einen Berbreder, (a) Bon bem 
hoͤchſten ober doch fehe hoben Brabe der Unluft des Bemüche. „Die 
Langeweile iſt eine der peinlihften Gemuͤthsverfaſſungen.“ Sutger. 
Es ift peinlich, von Menfhen, bie man verachtet, Wohlthaten zu em; 
pfangen. Nichts ift peinlicher, als mit foihen langweiligen einge 
bildeten Menfhen umachen zu möffen. Eine peinliche Sage. Ber 
fonders, gewohnt, geneigt bei unbedeutenden Dingen übertriebene 
unluſt, wie aud übertriebene Bedenktichkeit und Kngſtlichkeit au Aus 
gern. Ein peinlicher Menſch. Es macht ibn fhon peinlich, daß er 
nicht bie rechten Worte zur Ancede möchte finden Binnen, Peinlich 
fein, peinlich thun. 

Die Peinlichkeit, o. 9%. 1) Der Zuftand, bie Seſchaffenheit einer 
Perſon eder Sache, dA fie peintich iR. a) + Die peintihe Gerihie: 
barkeit, 

O Veinvoll, —er, — ſte, adj. u. adv, 
urfahend, 


1) * Mübe, Arbeit verurſachend, 


1) Diele und große Prin ver: 
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Peit 
— dem Ungluüͤcklichen gleich, ber in unterirdiſchern Kerker 
Sinzs umngeden von Racht — ſich felbſt peinvolle Geſellſchaft. 
Sonnenberg. 
3) Sebr peintih. ©. Peinlich a). 

Der Peißker, + Veiten, warten, S. Beißker und Weiten. 

Die Peitſche, Da. —n; Bo. das Peitſchchen, ein Merkjeug zum 
Schlagen, welhes aus einem Stocke und einer Schnur ober zuſam⸗ 
menzelschtesen Riemen beftcht: „Mein Vater hat euch mit Peit⸗ 
ſchen gesühtiget.”r a Ron. 12, 11.14. Mit der Peitſche klatſchen, 
bauen, Die Fuhrmannspeitſche, Hehpeitſche, Hundepeitſche ıc. 
Die Sarbatfihe, ber Kaniſchu, bie Beißel xc. find aud Peitſchen. 
Unsigenelid. 1) Im Bergbaue, ein zwei Ellen langes und eine 
hatbe Ede breites Holz, die Kupferbleche in den Seigerhütten ba: 
mit gleich zu ſchlagen. 2) In ber Naturbeſchreibung, (1) ein Tan: 
ner; bünmer and ſchmaler Fiſch, welcher einen Enurrenden Laut bö+ 
von läßt, wenn man ibm aus dem Maffer gieher, bie Meerpeitſche, 
Etringeitfihe, Gnuere oder Knurtpeitſche (Ophidion barbatumL.). 
(2) In der Plingenlehre beißen natte pritihenförmia anztlaufende 
Stengel Deitfchen (Flagella); auch Schwänze, gewoͤhnlicher Ran: 
ken, Ausläufer. 

Peitſchen, v. ers. mit ber Peitfhe ſchlagen. Einen peitfyen. In 
weiterer und uneigentlider Bebeutung, wo es auch als intre. u. ntr, 
gebeandt wird, wirberholt an etwas fhlagen. „Die Wellen peits 
fen an ben Thurm.e“ Bluntſchli. Dann, A empfindlich tref⸗ 
fen und wie Peitfibenfhläge zum Eilen, Entfliehen antreiben, um 
dem Übel, wovon man getroffen wird, zu entgeben, ober auch um 
der Mangel an che auszubruden. 

Seät son bes Bageld Wut 

Gepritiht, jest von ber Wine Grimm gefgtagen. Schiller. 
Ihn: peifcht Eiferfücht, wilde Verzweiſtung. 

— Dann peitfcht die Berzweiflung noch rafıher vn uͤhnliug. 
Sonnenberg. 

In nod weiterer Bedeutung iſt peitſchen oft und lange bin und her 
bewegen, ruͤtteln. So ſagt man, ben Mein peitſchen, Baufenbtaie 
ober andere Dinge Yineinfhätten und dann Tange bin und her rät: 
teln, um ibn beburh Far zu marhen und zu verbeffern. To auch, 
das Malfer auf ben Ehiffen peirfihen, es auf eine ähnliche Art reis 
nigen und trinfbar maden. D. Peitſchen. D. —ung. 

Peitichenformig, adj. m. adv. die Form eber Geſtalt einer Peitſche 
babend, einer Peitſche ähnlich. S. Peitſche =) (=). 

Das Peitſchengeknall, —es, o. 8. das Setnall, Häufige Knallen 
mit der Peitſche. 

Das Peitſchengeſchnalz, —et, 
ber Peitſche. 


0, DH. bas Geſchnalz, Geklatſch mit 
— und bie ſchwer belaſteten Wagen 

Krachten eiſern, bei Peitſchengeſchnalz, herab durch die Gafſer. 
Sonnenberg. 

Der Peitſchenhieb, —s, EM. —e, ber Hieb mit einer Peitfäe; 
der Peirfchenitreich. . f 

Der Peitſchenknall, —es, 4. —e, tin Knall, ſtarkes Klatſchen mit 
der Peitſche hervorgebracht. 

O Der Veitſchenknecht, Peitſchklnecht, —ed, By. —e, ein Knecht, 
deſſen Geſchaͤft es iſt zu peſtſchen, dergteichtu die Römer für ihre 
Sklaven hielten, fie zu zuͤchtigen. — lege dem Peitſchenknechte, 
daß er dieſe ſchaͤndliche Greatur ( diefes ſchaͤndliche Geſchoͤpf) ſogleich 
am den Bliock ſchließe⸗ 1. Boͤttiger. 

Die Peitſchenpſflanze, 4. —n, rine auslaͤndifche Pflanze, der Geis 
belſtrauch. 8. 6. 

Der Peitfchenflab, —es, 9. ſtaͤbe, fo niet ats Peitihenftet, S. d. 

Der Peitfhenftiel, —es, My. —e, der Stiel ober Stod einer Peit: 
füge. — der — mit einem Pettſchenſtiel umbarmberzig auf den 
Heimen Körper losfching.e Bötbe. 

Der Peitſchenſtock, —s, 94 m. Ride, d der einfache hölzerne, ober 


Peit 
mit Eeder übersogene Stod einer Peitſche. In ber Naturbefärei: 
bung, ein Mame des gelben Affobills oder Jatobaftabes (Asphode- 
lus luteus L ); aud Weitfchenftab. 

Der Peitfchenftreih, —e, 94. —t, f. Peitfchenbieb. 

Der Peiticher, —s, Mi. al. einer ber peitihet. ° 

Der Peitſchker eder Peizker, f. Beißker. 

+ Die Peitſchkuh, Fa. — kuͤhe, in manchen Dörfern, bie deſte Kuh, 
melde jaͤhrlich dem Herrn gegeben werben muß. Friſch. 

Die Veitfhfchlange, 9. —n, eine fhöne unfhäslihe Schlange 
in Afien, Afrita und Amerita, die über ſechs Fuß lang, aber nicht 
dicker als ein Heiner Finger ift und fid in eine dünne Spige enbi: 
art (Colmber ahastulla L.). 

+ Die Pek, 99. —en, in der Schweiz, bie Pete; eigentlich und uns 
eigentlich. Stalder. 

+ Die Vekefhe, M. —n, eine Art überkleider, welhe an den keib 
anſchtießen und gewoͤhnlich an ben Räthen mit Schnüren, und vorn 
wie hinten im Kniffe mit Quaſten verfehen find; bei Anbern 


Piteſche. 
— Man will jegt freilich der Mann ſoll 
Immer im Suͤrteut (überroch) und in ber Pekeſche ſich zeigen. 
Gothe. 

+ Die Pelle, Rz. —n. 1) In der Schweiz, auch in der Mark die Scha: 
ie, NR, D. die Dale, Beſonders die äußere grüne Schale der Näüffe. 
KDell. Pel). Davon pellen, ber Schale berauben. 2) In andern Ge: 
genden ber Schweiz it Pelle das mas beim Schwingen bes @etreis 
bes juerſt herausfällt, alfo Spreu ꝛtc. 

+ Dellen, v. trs. ſ. Pelle und Paten. 

+ Die Pelmede, 4. —n, im Hanndverfhen, eine tändelige Frauens: 
verſon. 

+ Die Peltſchen, &. u. ein Mame des Beilfrautes, woraus es ver: 
derbt ift (Coronilla securidaca L.); bie Vogelwicke. 

Der Delg, —es, 94. —t; Bm. das Pelichen, D.D. — lein. ı) Che: 
mahls äberhaupt bie Die, Bekleidung einer Sache. In engerer und 
aewöhnlicherer Bebeutung, eine weiche, dicke und filzihte Dede. So 
nennt man im gemeinen Leben ben Schimmel, befonbers auf einer Rldf- 

* Safeit, und bie bide Haut auf ber Mith, bie Sahne, einen Pelz. 
Eben fo nennt man Pelz, bas in einandergefchlungene Moos, wels 
des über etwas gewachſen ift und fih im großen Stuͤcen ablöfen 
14$t; wie auch, bie burh Schlamm mit einander verbundenen Pflans 
sentheile, die nah überſchwemmungen auf ben Wiefen zurädbleiben. 
In noch engerer Bedeutung beißt die mit weichen Haaren dicht ber 
warhfene Haut der Thiere Pelz. Der Bär hat einen gottigen, das 
Schaf einen wollinen Pelz. Dann auch, eine ſolche haarige Haut, 
nachdem fie gegerbt ift, wobei man ihr aber die Haare gelaffen hat; 
bas Pelzwerk, Rauchwerk. Gin Muff, ein Mantel von Pelz, ein 
Delimufj, ein Peljmantel. Ginen Rod mit Delz füttern. - Ein 
Fuchs delz, Hafınpelj, Schafpelj u. Wie auch, bie abgeſchorne 
sufammenhangense und ein ganzes Städ ausmahende Wolle der 
Sähife. ©: Pelzwolle. Uneigentiih und im gemeinen eben, bie 
Haut überhaupt, auch wol, ber Leib ber bavon bededct ifk ſelbſt. 
X Einem Menſchen ober Thlere auf ben Pelz fhiefen. X Einem 
den Pelz ausklepfen, ihn ſchtagen. Ginem ben Pelz waſchen, ibn 
prögein, wie aud, ihm einen derben Berweis geben, wofür man 
auch fast, ben Kopf waſchen. X Waſch mir den Pelz und mach’ mich 
aicht naß, ſagt man fprichwörtiih, wenn man eine Sache wänfdt, 
verlangt, bad dazu Nötbige aber nicht thun, bie dabei Statt fin- 
benden Bedingungen nicht eingeben mag. In DOsnabräf gebraudt 
man biefe Rebendart um anzuzeigen, daß man eine üble Rachrede 
wicht achtet. X Einem eine Baus in ben Pelz fegen, ihm dur 
etmas große Uarithe verurfahen, in große Vertegenheit fepen; nach 
Ad. auch, ihn zur Aufnahme eines Iäffigen Menfhen ober zur 
Annahme einer beſchwerlichen Sache bewegen, welcher Sprachge— 
brauch ums unbelannt if. 2) Ein aus Pelz oder Pelzwerk gemadır 
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ter ober doch damit gefutterter oder anusnefchlagener Rod ober Man: 
tel. Ginen Piz anziehen, ummehmen, tragen. „Zie find umherge: 
gangen in Betzen (Pelsen) und Ziegenfellen.“ Ebr. 11, 37. @in 
Schlafpelz, Schafpelz, Fuchspelz, Wolfpelz, Zobelpelz x. ©. 
biefe und auch Kuppelpelz. Uneigentlih fagt man in Odnabrüd, 
wenn es fhneiet: X die alten Weiber fhütteln ben Pelz aus. 

Die Pelzart, By. —en, ı) Bon Pelz, eine Art Pelz oder Pelzwerf. 
2) Von peisen, die Art und Weife zu pelzen. ©, 2. Peljen. 

Das Peljbein, —es, 4. —e, bei ben Gärtnern, ein beinernes 
Werkzeug, bie Ninde an dem Prte, wo man pelgen wid, auseinans 
der zu biegen. 

1. X Peljen, v. tr, 





ı) In der Schweiz, den Pelz gleihfam, b. h. 
bie obere Bebedung, die Haut, ober bie Pelle, Schale abyieben, 
ſchinden. Ginen Hafen pelien. Kartoffeln pelzen Stalder. 
2) Den Pelz ausllopfen, d. b. fhlagen, prügeln. ©. Per 1). 
Einen peljen. In ber Schweiz auch, auf den Pelz werfen 3. B. 
mit Eteinen, Schneebällen, wie auch uneigentli , [himpfen, fchımäs 
ben. Stalder. D. Pelzen. D. —ung. 

2, Pelzen, v. trs. auf eine gewiſſe Art pfropfen. Man verfteht bar: 
unter ı) das eigentlihe Pfropfen, ſ.d. 2) Diejenige Art beffelben, 
ba man bei dicken Stämmen in bie Rinde pfropft ,- indem man bas 
Pfropfreis in den wagerecht abgefhnittenen Wildling zwiſchen bie 
Rinde und bas Holy einfegt. Man fagt dafür aud, in den Spalt 
fegen, impfen, zmeigen. _ Einen Zweig von einem Apfelftamme auf 
einen Quittenftamm peljen. Gepelztes Obſt. D. Pelzen. D. 
— ung. 

Der Pelzer, —s, 9. at. 
von I. und 2. Peljen. 
arbeitet, der Kuͤrſchner. 

Der Pelzfleck, —es, M.—e. ) Ein pelzichter Flet, ein Stüd 
von einer pelzihten Haut, 3. B. von dem Rahme auf der Mild. 
©. Pelaz. 2) Ein Fleck oder Stüd Petzwerk. 

Das Pelzfutter, —e, By._gl. ein Futter, Unterfutter von Pelz 
ober Petzwerk. 

Der Peljbandel, —8, 0. &y. ber Handel mit Pelz, Petzwerk. 

Der Pelzbändler, —, 24. gt. ein Kaufmann, der mit Pelgen, Pelz 
wert handelt, 

Der Pelzhandſchuh, —es, y4.—e, Handſchuhe vom Pelz oder Pelz: 
wert, wie auch, mit Pelzwerk gefuttert, ; 

Die Pelzhaut, . — haͤute, eine Haut, die eim Pelg ift ober ein 
Pelzwerk abgiebt; wie aud, eine pelzichte Haut, z. B. die Haut auf 
der Mitch, 

Die Pelzhoſe, Sy. —n, Hofen vom Pelpwerk, oder mit Pelzwerk 

© gefüttert. ‚ 

Pelzicht, adj. u. adr. einem Pelje, d. 5. einer dien, weiden, fil: 
sichten Haut ober Dede Ahntid, Die Wiefe ift mit einem kurzen 
peljichten Graſe bedeckt. Pelzichte Birnen, beren Haut bi und 
teberhaft ift. 

Pelzig, adj. u. adv, einen Pelz habend, mit einem Pelze bekleidet. 
In der Naturbefhreibung heißt pelzig mit fehr dichten ‚Haaren un: 
orbentlih befegt (manicatus), wie aud, mit kurzen weihen Haaren 
bebedt (stuposus), 

Die Velziade, 94. —n, eine mit Perz gefutterte Jade. 

+ Die Pelzjupe, By. —n, eine mit Pelz gefutterte Jupe. S. Jupe. 

Der Pelzkäfer, —®, Bi. gl. derjenige Käfer, beffen Larve bie Del: 
motte if. ©. b. 

Der Pelzkamm, —es, 4. —Eimme, bei den Kürfchnern, ein eis 
ferner Kamm, das Pelzwerk damıt zu fämmen und zu reinigen. 

Die Pelzfappe, 24. — u, eine mit Pelz gefutterte Kappe. 

+ Der Delzfern, —es, 94. —e, bei Planer, ber Name eines 
Pflanzengefhlechtes auf bem Borgebirge der guten Hoffnung und in 
Ghina, mit wolligen Zweigen, Blattſtielen und Blättern und ebens 
falls welligen Eomenkernen. Die Ieberartigen oben blaßgrünen umd 


1) Einer ber pelget, in ber Bebeutung 
a) Einer der Pelze macht, Pelzwerk vers 


“ 


runzeligen Bidtter haben ‘einen fharfen gemärjhaften Geſchmack 
und ſtarken tampfers oder rosmarinartigen Geruh (Tarchonanthus 
camphbr- tur). 

Die Pelzkirfhe, M. —n, Kirchen tie auf ber einen Beite ſchwarz, 
auf der andern roh ober auch auf beiben Seiten ſchwarz find; es 
giebt deren größere, bie im Julius unb Meinere, bie bald nach ben 
Maikiefhen reifen und in Öfterreih Aremmelkitſchen heißen. 

Der Delzkittel, —6, 4. gl. ein mit Pelz gefutterter Kittel. 

Das Pelzkoller, —®, 34. gl. ein mit Pelz gefuttertes ober ausge: 
fhiagenes Koller, Reitloller. 

Der Petzkragen, —s, 3. gl. ein Kragen von Pelz ober Pelzwerk. 
Aud ein Streifen. Peizwerk, welden die Frauen um ben Hals und 
über die Bruft tragen (Palatine), 

Der Pelzmantel, —s, 3. —mäntel, ein Mantel mit Pelzwerk 
gefuttert ober ausgefihlagen, befonders wie Frauen zu tragen pfle: 
gen (Pelgsaloppe). 

Die Pelzmeife, 8. —n, bie Schwanzmeife oder Bergmeife. 

Das Pelzmeſſer, —s, 94. gl. bei den Gärtnern, ein Meffer damit 
zu peljen. ©. 2. Delsen. 

Die Delgmotte, 9.i—n, eine Art Motten ober Meiner Rahtuögel, 
deren Earpen bem Pelzwerk ſehr nachtheilig finb (Phalaena pellio- 


nella L.). 

Die Pelzmuͤtze, 4. —n, eine Meäge von Pelzwerk, oder and mit 
Pelgwerk gefuttert, oder befeht; auch Peljkappe, wenn fie mehr eine 
Kappe ift, , j 

Die Peljraupe, 94. —n, Raupen, welde mit dichten Haaren wie 
mit einem Pelze bedeckt find (Larrae villosae). 

Das Pelzreis, —ed, Dh. —er, bei den Gaͤrtnern, ein Reis, wel: 
Ges gepelst werben fol, S. 2. Pelien. 

Der Pelzrock, —es, 94. —rbde, ein Ro von Pelj, wie aud, ein 
Rot mit Pelz gefuttert oder bamit ausgefhlagen, 

Der Peljfammt, —ıs, By. —e, ein langhaariger Sammt, mit 
welhem anftatt bes Pelzwerks bie Kleider gefüttert werben; ber 
Felbel. 

Der Pelzſchuh, —es, By. —e, Schuhe von Pelzwerk, oder mit Pelf; 
werk gefuttert, 

Die Pelsfhule, Sz. —n, bei den Gärtnern, eine Baumfäule von 
gepeljten Bäumen. 

Der Delzftiefel, —s, 2%. gt. oder —n, Stiefel vom Pelzwerk, ober 
mit Pelzwerk gefuttert. 

Die Pelgwaare, By — n (R.), Petzwerk, Pelze als Waare bei 
trachtet. 

Das Pelzwachs, —es, o. 9. bei den Gärtnern, Baumwachs, mo: 
mit der Spalt und bie Stelle, wo ein Baum gepelzt ift, verklebt 
und dann verbunden wird. — 

Das Pelzwerk, —es, My. —e, ein Sammelwort, womit man alle 
Häute und Felle, bir nad) dem Gerben no ihre Haare haben, wie 
auch, Alles was daraus om Kieibungsftäden gemacht mird, beztich 
net. Fuͤchſe, Hafen, Eichhörnden geben vın gutes, bie Zobel und 
Bermeline ein koſtbares Pelzwerk. AllesPelzwerk ſollt ihr ent: 
fünden.“ 4 Mof. 5ı, a0. 

Die Pelzwolle, 4. u. die Wolle, wenn fie beim Scheren in großen 
Stuͤcken oder Flatſchen jufammenhangend bleibt, welche Wolle man 
auf einen Pelz nennt. _ 

+ Pemmeln, v. intrs. tändeind herumlaufen, Rüdiger Futda. 
D: Pemmeln. 

+ Der Penih, — es; 94. u. das Fenchgras. 

+ Der Penn, — es, 4. —e, im 8. D. ein hölyerner Magel, 3a: 
pfen, einzelne Spige; daher Pinne. Daun auch, ein hölzerner 
Zhüeriegel 

+ Vennen, r. trs. mit einem Penne oder mit Peunen verfeben; zur 
pennen, zurlegeln, verriegely. S. Penn D. Pennen. D. —ung. 

+ Der Penfel, ſ. Pinfel. 
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Der Penterbalfen, —s, 9. gt. auf ben Schiffen, ein lofer Bat: 
ken, beffen fih befonders bie Engländer bedienen, dem Anker auf 
den Bug zu fegen ober zu Tippen, . 

Der Penterhaten „—e, 24. gl. auf ben Schiffen, der Hafen, wel: 
Ger zum Nufpentern oder Rippen bes Ankers dient. 

Die Ventertalje, 9. —n, f. Antertalje. 

+ Penzen, v. intrs, in Baiern, wo man fagt, an einem penzen, ıhm 
fehr anriegen, ihn mit Bitten quälen. D. Penzen. 

+ Der Peperle, —$, 9%. u, ein Name bes’tnotigen glatten Kerbels 

‘ (Chaerophylium bulbosum L.). 

Der Peperling, —s, 34. —e, f. Pıping. 

Der Peping oder Pipping, —es, 4. —e, eine Borte feiner, 
mwohlfämedender aber nigt großer Äpfel; auch Peperling. , 

Perduz, f. Pardauz. 

X Das Pergament, —es, By. —e. ı) Eine auf befondere Art ji: 
gerichtete, nad der Enthaarung und Reinigung nämlid mit Kreide 
und Bimsftein auf ber Fleiſchſeite abgeriebene, bann geſtrichene, ger 
fhabte und getrodnete Haut, melde härter und ſteifer als Leder, 
und beinah hornartig, aud glatt it, Man gebraudt fle fomol dar⸗ 
auf zu ſchreiben, in weldem Falle man füglih Schreibleder dafür 
gebrauden kann, als aud Mücer barein au binden. Ebemahle 
Buchfell, im RM, D. Perment, Pirment, bei ältern Schriftſtellern 
Pergamint, Bermut, Permut. Gine Handſchrift, Urkunde auf 
Pergament. =) Eine Urkunde, eine Schrift auf Pergament. Man 
reichte ihm bas wichtige Pergament. 

Pergamentartig, adj. u. adv, nad Art bes Vergamentes, bem Per- 
gamente ähntih. Gin pergamentartigesd Blatt. 

Der Pergamentband, —es, Dy. —bände. ı) Der Band, Ein 
band eines Buches in Pergament. 2) @in in Pergament gebunder 
nes Bud. i 

Das Pergamentband, —es, Bi. —bänder, ein Band von Perga: 
ment. Im der Zergliedk. heißt eine Art Bandadern oder Echnen, 
wiegen ihrer Ahnlich keit mit Pergament, Pergameutbänder (Vincula 
meınbranace»). z 

Die Pergamentblume, f. Papierbiume. 

Dergamenten, adj. u. adv. aus Pergament, von Pergament gemacht. 

Der Vergamenter, —s, 2%. gl. einer ber Pergament zu mahen 
verftcht und made; der Pergamentmacher. 

Die Pergamentform, 94. —en, bei den Golbfälägern, eine Form, 
d. d. mebre einzelne aber einander gelegte Blätter von Pergament, 
die noch dien Wolbblätter darin zuerſt bünner gu fehlagen; bie 
Quetſchform. 

Die Pergamenthaut, By — haͤute; Vw. das — haͤutchen. 1) 
Kine zu Pergament zugerichtete oder dazu taugliche Thierhaut. 2) 
Eine dem Pergament aͤhnliche Haut. So wersen in der Zergliedk. 
mehrere Haͤutchen in den thierifhen Körpern Pergamenthäutdyen 
genannt. 

Der Vergamenileim, —et, Dr. u. Leim, welcher aus den Abgäar 
gen vom Pergamente gekocht wirb; der Hormleim. 

Der Fergamentmacher, —6, 9. gt. f. Pergamenter. 

Der Vergamentfchaber, —®, 9. al. ein Arbeiter, welcher Perga: 
ment, nachdem er baffelbe in ben Rahınen ausgefpannt hat, abſchabt. 

Die Pergamentfchale, 94. —n, eine Schale von Pergament, z. B. 
an Büchern. Auch nennt man die abgefhabten Fleiſchfaſern der 
Fänte, weiche das Schabelſen von der Oberfliche derſelben hinweg: 
nimmt und welde bon Shönften Leim geben, Dergamentichaten. 

+ Die Verge, 9. — n, in der Schweiz, die Kiefer oder der Kıcne 
baum, S. Fohre. 

Der Perkan, f. Berkan, 

Dig Perlaloe, 9. —n, eine Art der Aloe mit eirunden, ſcharf zus 
gefpigten Blättern, die mit Tnorpeligen Auswüchſen, wie mit Per: 
len befegt find (Aloe margaritifera L.). 

Der Perlapfel, —s, 93. —Apfel, eine Sorte Äpfel. NRemuic. 
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> Perlartig, adj. u. adv. nach Yıt ber Perlen, ben zen — 
„Des Seſteder der Schleiereale iſt perlariig gezelchnet.« GUR: 
an ſche, ©. u. die ceinfte Pottalche 
ie Perlaſche ‚u. bie reinfte Po B — 
De —* My. —en. 1) Eine Art kleiner, längticher, beinsbe 
eitander gelblichtr ober arüner Birnen mit Turgem diem Stlele, 
weihe im September reifen; die Honigbirn, feuͤhe Zuckerbien, 
wahriheintih die ſelben, welhe im Braunfdıneiaifben Bogesdernem 
beigen. 2) Eine Art Tängliheunder bienförmiger Perlen, beies 
Bienperlen. 
Die Perlbohne, 94. —n, eine Art weißer fängitärunder Shminl: 
bobnen, fo nroß mie große Erbſen; Erbbodohne, Eierbehne, Prin⸗ 
ehinndohne. 
Der Peritruf, —es, —e ) Der Deut, das Druden mit 
Perifärift, der kleinſten von allen. 2) Eine Sihrift mit Park 
fhrift gebruckt, Friſſch hat es für Perlſchrift. 


2. Die Perle, my. —n; Bin, das Perlchen, eine feine vunbe ober 


rundlicht fete Maſſe. So heißen bie tleinen vundlihen und Eraufen 
Arsokchfe unten am Hirfdgeweibe an ber. ſogenannten Rofe Perlen. 
- &s wird im atmeinen eben mandher Begenden bie verbästete Kruc: 
tigfeit im Fuge, melde im D. D. der Sieger beißt, bie ‘Perle ge: 
nannt. In engerer unb gemöhnlider Nedentung ſind Perlen die 
rundliſchen, weißen oder weiß ichen Kuswähfe inwenbig an ten Scha⸗ 
fen mandıer Mufbeln, der Perlenmuſcheln, und in biefen Thieren 
ſelbß, welche wegen ihrer Eeltenteit, je nadıbem fie groß und füon 
find zu den aräpten Koftbarkeiten grredinet werben, Petlen ffchen, 
bie Perleamuſchela aus der Tiefe des Merres beraufdolen, un bie 
Perlen aus benfeiben zu detommen. Echte Perlen, wirkliche Perlen 
aus Derkenmaiheln, im Gegegenfag ber nadacmadılen, ber untdı: 
ten oter falfchen, dergleichen die Glasperlen und Wadrperien find, 
weite auch Waſſetperlen genannt werben, Die Morgentändifchen 
% end Ameritanifhen Perten find bie ihönften, Arten ber Perlen 
find die Lethpetle, Zablperlt, Kartenperie, Ztaubperle ır, S. dieſe. 
nneigenttich nennt man Perlen 1) bie Quftsiäshen, weldie beim 
Einlchenken bes Bieres und Weines, ober beim Kähren auffteigen; 
wegen ber Aynüchkeit mit Perlen. =) A Glaͤnzendt Waffertropfen, 
befonters die Thauteopfen an den Pflanzen; auf wegen ber 


*h nlichkeit. 
Sich tie Blume richtet ſich cuf; voll bligender Perlen 
Baht fie ſchͤner umher, — — — 3achariä. 


Haäufig werben von ben Dichtern auch die Thrönen Perlen genannt, 
Und Eüsn ficht aus feinem lieberoßen 
Aturnen Augenpaar zwei file Perlen rollen. 

Sn foigenber Ötrlle auch von Ehmeißtrogfen : j 
Und ber Wanderndeu Stirn entröpfeitei Perlen der Mattbeit. 
Baggeſen. 
5) Eine fehr geliebte und aefhägte Perfon ober Sache. Diefe Stadt 
if die Worte dra Landes, oder bie Perle in der Krone de6 Röniges. 
4) Das Perlchen, eine Art Plafenihneden, weis und mit einer 
wien, runden perfmutterartigen eingefaßten Gehebung über feber 
Göe, wo der Mund ausläuft (Balla verrucosa L.): auch meißer 

Karbiß. Cine Art geffumter Gorzellanfhneden mit glatter weißer 
ober gelb icher Schale beißt auch das Periden (Cypre= globulasa 
L.): das gistte Körbchen. 5) + Die Wafleriungfer ober das Heu 
pferd (Libellnta grandis L.), vielleicht wegen der großen louͤnglich⸗ 

runden Xugen biefes Zieſers. 6) Italiſche ˖ Perlen nennen zumellen 
die Marktfihreiee bie Samenkoͤrner einer Art ber Kreböblume (Cro- 
ton tiglium L.). welde ſtark abführen unb bie man Indiſche Piz 
nien ober Zirbelnuͤſſe nennt (Purgirtözier), 

2. Die Perle, H.—n, im N. D. ein mittöhern duchbobrtes Brett, 
seriteihen De durchlöcherte Scheide des Zutterfaſſes und das mit 
Bibern verfebene Brett if, darch welches beim Srasen bas Bier ger 
? wird, 


Bielanb, 
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Die Derlemutter, Perlemuttern, f. Perlmutter ıc. 

Perlen, v. ntr, mit haben. 1) Bon flüſſigen Körpern, Heine Bris 
den, Verien werfen, So fagt man ber Wein_perit, wenn heim 
Eingiefen Flrine Blaͤschen im Elafe in die Höde feigen. 2) Per 
len, b. b. runde glängenbe Tröpfhen bilden. 

Hexrlich perlt auf der (Soſe) der frühe Than. Kofegarten. (E) 
Denn audı, in Gefatt von Perlen, vein, hell und glänzend herab» 
faten, berabfliegen. 

— aus tem. Himmel des Auges 

Perlt' in den Biutenſchnee der Wangen bie Thruͤne der Yung: 
' frau. Gonnenberg. 
3) A Mit Perlen, ober wie mit Perlen von Thautropfen befegt fein, 
Weil rings umber vom Thaue maß 
Perit und funkett Laub und Gras, 
D. Perlen. 

Die Verlenaufter By. --n, f. Perimufcel. 

O Der Perlenbach, —es, Br. — baͤche, ein Bach, in welchem ſich 
Perien oder Perleumuſcheln finden. »BDie führte fo weit fie nur 
konnte die Mutter den reinen, lichten Perlinbach ihrer Gedichte 
und Liebe Finaufe 2,9, Richter, 

Das Verlenband, —es, 4. —binder, ein mit Perlten befedtes 
Band, cder ein Band, worauf Perlen gereibet find, S. Perlene 
ſchnur. 

Die Perlenbank, By. — baͤnke, eine Bank, d. 6. eine lange Erböbung 
im Meerisgeunbe, ober eine Felfenbant, auf unb an weißer ſich die 
SPerimafhein befinden. »— ber — mit wenigen Blicken bem tiefen 
aber rrinen Meere des Ihnalingd auf ben grünenden Boden und 
auf bie Perlendaͤnke füb« 3.9. Richter. 

Die Verlenbirn, f. Perlbirn. 

Die Perlenblaſe, By. —n, eine Schnede, die linfsgemunbene Bauch ⸗ 
ober Kabnſchnecke, deren jeher bünne und durchſichtige Schale einem 
Gie ähnlich ift (Bulla fontinalis L ); auch Waſſerblaſe. 

Der Perlenbohrer, —s, 94. gt. ela Drillbohrer, mit welchem bie 
Perlen, welche angereihet werden folien, buchbobrt werten, 

A Die Perlenfiffel, 9. —n, eine Feſſel, d. b. ein Band von Per⸗ 
Ten, bad Perlenbanb, dir Fertenfhaur. 

Die Perienfejiel um die band, Gotter. 

Der VDerlenfang, —ıs, 93. —faͤuge. ı) Der Fang ber Perlen ober 
vielmehr der Perfnufieln, ohne Mehrzahl; beſſer die Perienfiiches 
rei. 2) Der Ort, wo Perimeſcheln, wie aud bie Seit, zu weicher 
fie gefangen, eder beffer, gefifcht werden, 

Der Perfinfänger, —s, M. gi. einer ter ben Verlenfang treidt; 
beffer, der Perlenfiſcher. 

Die Perlenfarbe, der Derlenfiich, ſ. Derlfarbe ıc. 

Der Perlenſiſchet, — 6, M. al. einer ber Perlmuſcheln um der Pers 
ten willen fiiht, d.h. aus dem Meere deraufholt; der Perſentaucher, 
weil er dazu untertauchen mef, der Perlenſucher, und nicht fo gut, 
ber Derlenfinger. ‚ 

Die Verlenfifherei, Rz. —en, bas Filſchen, d. h. das Heraufholen 
ber Perlmuſcheln aus dem Meere um ber Perlen mwilien. 

Die Verlenflebte, 24. —n, eine Art auf Baumſtämmen wachfender 
#lehten (Lichen perlatus). 

Der Verlenbandel, —6, o. DM. ber Bantel mit Perlen. 
ber Werterbändler, der Perlenhandel treibt. 

M Perlenbell, adj. u, adr, beit, 6.5. weiß und glänzend wie Perlen, 
ober aud bei, glänzend von Derien. 

Auf einem perienbeilen Wagen 
Wird der Wenacch bee Mafferwelt 
Hch auf dem Saum ber Flut getragen. Mamter. 

Die Perlenkegelſchnecke, Br. —n, eine Art goldgeiber weiß gefled: 
tor Kegelſchnecen mit drei gepunkteten weißtn Görteln, wovon ber 
eberfte aus perlartigen Reiben sufammengefett ift, welche fig, in ber 
Süpnfee finder (Comus ammiralis cedo nulli L,). 


u 
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Das Perlenkleid, — s, Da. —er, ein mit Perlen beſedtes oder ges 
ſtitee Ateid. 

Dir Perlenkopf, —s, My. —köpfe, dei den Flexwebern, derjenige 
halle Kamm ober Schaft am Weberſtuhle, der bie Verbindung ber 
Flortfaden hervorbringt; er iſt elgentiih ein Stab, an welchem fo 
viet Faͤten oder Yigen bangen ale ein Fach der Heike, oder die halbe 
Kette Krttenfäden bat, an weißen Käden unter eine Heine Perle 
oder Koralle ſchwebt, die durchloͤchtrt ift. 

Der Kerlenfrang, —s, DB. — feine, ein Kranz ven Perlen, ober 
mit Preisen reich beſert. i 

Das Rerlenkraut oder Lerlkraut, — es, Meu. 1) Das rothe Verl: 
kraut, der wilde Steinſame eber bie Steiahlefe, falfche Meerhirſe 
(Lithospermum arrense L.). 2) Der Aderfpergel (Spergula ar- 
vensis L.). 5) Der Sinauel ober Kuäurel, ©, d. 14). 


Die Prrientrone, 9. —n, einen Krone von Perlen, oder eine mit 


Perien reich befegte Krome. 

Das Verlentupfer, — , Zu. al. Kupfer, weldes in Körner gleich 
Derten gesoffen worden ift, wie man in Schweden zu thun pflegt. 
Die Perlenkuſte, By. —m, eine Köſte, an welcher ſih Perimufhein 

in Dienze finden. - * 

Das VPerlenmaß, —tt, Mi — e, bei den Jumwelenhäntlern, ein 
= duchlödiegtes Blech, nach beffen Loͤchern von verſchlede ner Gihße bie 

Groͤhe der Perlen gemeffen und ihr Werth beflimmt wird; auch das 

Perlenſieb. 

O Die Perlenmilch, o. Mz. Mitch, biäufih oder matt weiß wie 
Perlen. 

Die ſchonſte Perlenmild) in asldrem Vecher. — Eugel ſchall. (R.) 

Die —— — Perlenmutter, ſ. Perlmuſchel ır. 

Die Verleimabel, —n. 1) Kite zarte Mabel, die Perlen damit 

"anıurriben. ®) * Echmucknadel, deren Kopf aus einer Perle 
beſtehet. 

Das Verlenpulver, —s, 24. al. Pulver von zetſtoßenen Perlen. 
M. Kramer. 

Perlenreih, —er, —fle, adj. u. adv, 
Perien,befrät ıc. Gin perlenteiches Kleid, 
muſcheſn. Gine perienveiche Bank, Ale, 
terfhirbene Flüſſe Und Sächt perleuteich, ots bie Sluitau, beeQlueis, 
bie Erſter.⸗ Meuer Schauplatz db. Ralur. “Im Boͤrmiſchen 
Fluffe Watawa werden perlenreicge Muſcheln gefammelt.* Ebent, 

Die Derlenreibe, Du, —n, eine Reihe von Perlen, Perlen tie am 
einander gereibet find. Stieler. Uneigentüih, eine Acihe von 
Pertenzitnen, „Ihe Mofenniend, ſammt ber daraus herglänzenden 
Pertenreibe= Ungen, j 

Die Verlenrof;, 3. —n, eine Rofe, d. h. Bandſchleſfe mit Perten 
befeht. Stieler, 

Die Perfenruhrpflanzge, 34. —n, eine Art der Muhrpflanze ‚Gna- 
phalium msrgsritseeum:; auch Perlfarbe 

Der Torlenfamen, -— 8, Bi. u. eine Benennung der kleinſten Pers 
ien , welhe man baufig behstfam wirser in die Perlmuſcheln ſchiebt, 

„bamit fie größer werden; Staubrerien, Samenperlen. 

Dir Perlenſchatz, — es, 4- -fhige, ein Schatz, welcher in Ver: 
ten befteht. M. Kramer. j 

O Der Perlenftaum, — es, 0. 9. perlender Schaum, ober Schaum 
von lauter kleinen Serlen gebildet. 

Zenen Perlenſchaum des Weine, Soͤthe. 

Die Perlenf lade, Wy. —n, eine Steinart, bie aus Heinen glas— 
artigen, ben Yerien. ähnliden Ühgeihen zuismmengefese ift und 
eine SchlaPe feuerfpeienber Rerge zu fein ſcheint. 

Der Verlenfhmud, — es, 94. —e, cin aus Perlen beſtehender 
Shmud. 

Die Verlenfchaur, 94. —en und — ſchnuͤre, eine Schnur von Pers 
um >. u. Perlen bie auf eine Scidenihnur ober Seibenfasen geiel- 
bei jiub, 


reih an Perlen, reich mit 
Sie auch rei an Perl: 
“In Deutihlaad find 


599 


Perlg 


Der Perleuſchwamm, —es, My — ſchwaͤmme, eine Art Btätter: 
ſchwämme, der klein geſprenkelte röthlichzgraue wilde Fliegerfhwamim 
(Agarieus margeritiferur, 

Die Terlenſeide, 9. u. febe feine Seide, welde aus Perfien über 
Smirna zu uns bommt,. 

Das Verlenfich, —es, By. —e, ſ. Perlenmeß. 

Der Verlenfiider, —8, 8%. gi. die — inn, 94. —en, eine per⸗ 
fon , weiche fih damit beicpäftiget mit Perlen zu ſticken. 

Die Perlenſtickerei, Wz. — eu. 1) Das Stiden ober bie Kunſt zu 
fiten mit Perlen, ohne Mehrzahl. 2) Gine mit Perlen gelickte 
Arbeit. 

Der Perlenſucher, der Perlentaucher, —s, Mz. ol. ſ. Perien⸗ 
ſiſcher. 

A Der Perlenthau, —es, o. Mz. Thau ober Thautropfen, rund, 
ſchoͤn, glaͤnzend wie Perlen. 

Dir Noſen öffnen ſich und ſpiegeln an der Sonne 

Des kühlen Morgens Perlentbau. Haller. 

Birch wie ſchia bie Sonnenſtrahlen 

Dort den Perlenthan bemabten. Johaune Ch. Unzer 

Das Perlenthierchen, —e, 28. gt. eine Art Klımmertbierhen Leu- 
en ‚ teren Shepe: mit weistihen Sarchen beſeht find, wub Nie 

ſich mit blaßen Augen nlürt esfennen taflen; ach Anor ftnierchen. 

Der Perlenvogel, —s, Di. —voͤgel, eine Art pertfardeger Schmet⸗ 
terlinge Papiiio Agt-oja); auch Perlmutterve gel. 

Die Perlenwarze, Di —n, kleine halbrande Auſwüchſe in ben 
ıderimufhein, welhe zwar großer als die romien Perlen aber von 
geeinserem Werthe finb und za Halsbaadern und Ohrgzehhängen vers 
arbeitet werten, 

Das Ferlenwaller, —s, 94. gl Waffer, in weichtm Perlen aufge: 
loͤſet find. DR, Kramer, 

Verlenwei, ſ. Perlweiß. 

ar Der Perlenzahn, —es, 34. —sähne, ein Zahn, ſchoͤn weiß, 
rein und giameud wie cine Werte, „Ihr reiner Perlenzahn.“ Bürr 
ger. „Sr hatte Über ibre (n) Perlenzaͤhne in) ihre kalte Cleihgüt: 
tigkeit vergeſſen.“ Huber, 

Die Perleule, 4. —n, die geſlammte Eule odtr Schletereule (Strix 
fiommen L.) von ben pertförmigen Fteiten auf ten jjetern. 

Die Verlfarbe, e. W. 1) Die weiße oder vielmehr ges: und biäus 
lichwelze Farbe der Perlen, und eine biefer Abnlihe Karte. 21 +8. 
Tericnrubrpilanie. 

Terlfarben, Perlfarbig, adj. u. adv. eine Perlfarbe habend, matt 
ober blautich weiß, von lebhafter hellgrauer Karbe; and pertweiß. 

Der Verififh, es; Bi. —t, eine In öſterreich, brſonders im Kt: 
terſee befindliche Art fehe ſchmackhafter Weihfifche, welche einen kur: 
zen gedrästten Kopf wie bie Karpfen, srofe Schuppen bat und auch 
ester Weißfeſch genannt wird. Dea Namen hat er davon, weil 
das Maͤnnchen im Mai auf dem ganzen Leibe mit weißen barten 
Anbpfchen wie mir Perlen beſeht ift, wilche füh aber nach ber 
Streichzeit wieder verlieren, 

Die Verlfliege, &y. —n, eine Art Meiner Flors oder Stinkſliegen 
(Hemerobius perla L.); auch der Kleine Stinker. Die karven deſ— 
feisen beipen Blattlauefrejier, Blittlausiäwer, Baumlauelomen‘ 

Das Yırlgefibmeide, —s, Ui. gt. ein Wefhinsibe, welches aus Per— 
ten beſtehet, Hele buͤnder, Armbänder ıc. von Petlenſchnüren. Stieler. 

Die Terlgerfie, 0. MM. f. Perlgrattpe. 

Das Verigrad, - 18, WB. u. ein gutes, auf unfruchtbaren Hügeln 
wochſendes Auttergras (Melien L): beſonders eing Net bavon, wel- 
de auch Hafergras genannt wirb (Melier eiliata) 

Perlgrau, adi. u. adv. glingent weißgrau, wie Perlin (nargarita- 


r 


rent, S. Pettfarben. 

Die Perlgraupe, Pr. — n, feine, rund wie Perlem gekanıpite Grau⸗ 
peaz im u. O. Pertasete, 

Die Perſgraupeumuͤhle, Be —n, eins Diäjte, auf weiher hie 
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Yerfgraupe gemacht wird, welche fh von den Mebtmüblen noch 
durch ein eigenes Mäderwerk unterfheidet, welches bie Windräder 
und das Siebwerk treiber. 

Die Perlhirſe, 9. v. ein Name der Steinhirfe, weil bie vier eifdrs 
migen fteinharten Samenklörner fowol der Hirſe als aud dem Perlen 
gleihen (Lithospermum offieinale L.). 

Das Perlhuhn, —es, Dig. —hühner, eine Art aus Afeita ffammen: 
ber Hühner, die ih von unfern Hühnern durch einen unterwärts 
gebogenen Schwanz, einen harten Höder auf dem Kopfe und buch 
zunde weife Flecke, gleih Perlen, auf ben ſchwarzen Federn unter: 
ſcheiden (Numida melergris L); auch Afrikanifhes Huhn, Pha⸗ 
raohuhn, Guineiſche Henne. Will man das Geſchlecht unterfheis 
den, fo nennt man das Männden Perlhahn und das Weibchen 
Peribenne. 

Verlicht, adj. u. adv, den Perlen ähnlich. 

Die Perllirfche, 9 —n, eine Sorte fleifäfarbiger und getüpfelter, 
ſeht faftiger und füßer Kirfhen. 

Das Perlfraut, f. Perlenkraut. 2 

Der Verllauh, — s, M. u. eine Art bes dauches mit wielen Hei: 
nen perlartigen unb perifarbigen 3wiebeln, die aus ben Heinen 
im Winter abgenommenen und im März gepflanzten Rebenfhöflingen 
bes Spanifchen oder zahmen Lauches (PorrE) erzeugt wird. 

Die Perlmaus, Pr. —mäufe, eine ausländifhe Art Mäufe (Mus 
atratus). Nemnid, 

Die Perimufhel, 9a. —n, überhaups jede Mufchel in welcher ſich 
Perlen erzeugen, befonbers aber gmei Gattungen von Mufheln in 
weichen fie am häufigften und [hönften gefunden werden, +) Eine 
Art der Miesmufhel, die Perimuttermufhel. S. d. =) Eine Wat; 
tung der Klaffmuſchel (Mya margaritifera L.), bie eine eirunde, 
nach vorn verengerte Schale hat; der Hauptzahn Im Schloſſe if 
tegeiförmig und am den Erhöhungen fehlen bie äußern Sagen ber 
Schale. Man findet fie in mehreen Fluͤſſen Deutſchlands und anbrer 
tänder in Europa, und von ihr fommen bie Europäifgen Perlen, 
die aber ben morgenlänbifhen und Amerikaniſchen an Schoͤnheit und 
Werthe nahftehen. Da man Perlen zuweilen in viefen andern Mus 

fheln und auch in Auftern findet, fo nennt man folge Auſtern 
Perlauftern. . 

Die Verlmutter, 9. u. eigentlih bie Mutter, Erzeugerinn ber 
Perlen, in weldem Einne bas Wort eine Benennung ber Perimus 
fein fein könnte. Man verfteht aber barunter bie Schalen, in 

' weichen die Perimuttermufhel wohnt und die inwenbig glatt und 
glänzend auch mit verfhiebenen Farben fpielenb wie Perlen find. 
Sie werben drei bis viermahl größer ald bie gemeine Auſtermuſchel 
und man verfertigt darans allerlei Beine Arbeiten 4. B. Rodkndpfe, 
Stodtnöpfe ıc. und benägt fie auch zu eingelegten Arbeiten. Knoͤpfe 
von Perimutter. Wit Perfmutter eingelegte Dofen, Kaͤſtchen. 
„Der Befebtshaberflab war mit einer Agt von Mufheln eingelegt, 
die der Perlmutter gleich kamen.“ G. 

Der VPerimutteralabafter, —s, 34. u. f. Perlmutterſtein. 

Die Perlmutterarhe, MM. —n, einer Art feltner Archen ober Ar: 
henmufcheln in dem Guropiifhen Meere, von der Groͤße einer Has 
fetuuß, deren Schalen inwendig mie überfilbert find, daher fie au 
verfilberte Arche, Silberatcht, ſonſt auch noch Kernarche, das 
Pfeifernüßchen heißt (Arca nucleus L.). 

Das Verlmutterborn, —e8, 9. —börner, f. Perlmutterſchnecke. 

Die Verlmuttermufcbel, 9. —n, eine Gattung Miesmufheln 
(Mytilus mergaritifer L.), deren Schalen Perimutter genannt, 
flach und nur wenig gewötbt, im Umfange beinah rund, vorn durch 
mehrere Haͤutchen rauh find und am Angel rin großes breites Ohr 
haben, Sie liefert die Shönften und toftbarften Perlen. 

Perfmuttern, adj. u. adv. aus Perimutter gemacht. 
Sindpfe. — am Angelbrabte des Fiſchers 

Bappeit' ein perlemutterner Barſch, — Voß, 
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d.h. der von Perlmutter gemacht war, auf einem kuͤnſtlichen Tafetauffahe. 

Das Perlmutterfalz oder Perlfalz, —es, 9%. u. bei den ältern 
Säeidelünfiern, eine Auflöfung der Peeimutter oder bee Perlen in 
Gfiig, eine efligfaure Kalkerde. . 

Die Perlmutterfchnede, 84. —n, eine Art Schne.fen mit unsrtent: 
li gewundenen BHäufern, einer flachen Schale bie einem Obre gleicht, 
und. bie am ber einen Seite einige Löcher bat, imwenbig aber. wie 
Verimutter glänzt (Nautilus pompilius); aud Perlmutterhorn, 
Perlſchneckt. 

Der Perlmutterſtein, —es, . —e, eine Art des Aiabaflers, wel: 
her ber Perlmutter gleigt und weidhen man unter andern bei 
Steyertpal in Thüringen findet; der Perfmutteralabafter. 

Der VPerlmuttervogel, f. Perlenvogel. 

Perlmufterweiß, adj. u. adv. weiß glänzend und bunt ſchillernd wie 
Perimutter, oder wie Perlen; perimweis. 

Die Verlpflange, 94. —n, eine Pflanze auf Surinam (Margari- 
taris). Memnid, , 

Der Perlreiber, —s, 3%. gi. ber Brafiliſche Reiber, ein ſeht wilber 
Vogel, ber fi von Fiſchen nähret (Ardea brasiliensis). . 

Das Perlfalz, —es, 9. u. in der Scheidetunſt. 1) ©. Perimuts 
terfalg. 2) Hornfalz vom zweiten Auſchuſſe (Sal mirabile perlatum). 

Der Perljand, —et, 0. 34. mit Meinen runden glatten Quarzkoͤr⸗ 
nern gemifhter Sand (Arena margari;aria). 

Die Perljäure, 0. 24. in ber —— — eine Säure, welche 
Prouft als eine eigenthämliche Säure wus dem Perlfarge dargeſtellt 

mas fie aber nah Klaproth’s Unterfuhungen 
nicht if. s 

Die Verlfchlade, f. Perlenſchlacke. 

* — Mz. —n. 1) S. Perlmuſchel. >) G. Perlmutter 

nede. 

Die Perlſchnur, f. Perlenfhnur, 

Perlſchnurfoͤrmig, adj. u. adv, die Form einer Perlſchnur habend, 
einer Perifhnur ähnlich, In ber Maturbefhreibung heist ein geglie: 
berter Körper perlfchnurförmig (moniliforms), deifen Gtieber 
ziemlich gleiche Kügelden find. | 

Die Perlſchrift, Ba. —en, bie Heinfte feinfte Druckſchrift. 

Der Verlflein, —es, 9. —e, ein Trapp mit Kalkſpathkornern. 

Die Verltraube, 9a. —n, elne Sorte Weintsauben. Nemnid. 

Der Verljwirn, —es, My. u. eine Sorte Zwirn, milder feiner iſt 
als ber gemeine Rähzwirn. 

+Die Perniſe, 99.—ı, in der Schweiz, ein Name des Rethhuhnes 

Die Verrude, f. Perude. \ B 

+ Der Perf, —es, 4. —e, ber Börse, 

Der Derfer, —s, 94. sl; die —inn, 9. —en, eine in Perfien 

einheimiſche, aus Perfien gebürtige Perfon; nicht Perfianer. Dann 
auch, ein aus Perfien berftammendes Ding. Bo heißt im ber Ras 
turbefhreibung eine Art Vögel mit, weißen und fihmarzen Kcbern 
und einem langen Schwanze, welcher in Derfien häufig angetroffen 
und von Klein zu ben Königsfiihern gerechnet wird, der Perfer 
(Deefianer, Ispida ex albo et nigro varia Kl), Dod führen den 
Samen Perfer auch noch andere Thlere, bei welchen dieſer Umſtand 
nicht Statt findet. Cine Art Porzellanwalzen nämlih, vom Werger 
birge ber guten Hoffnung (Voluta persicula L.) unb eine Art 
Klippfiſche (Chastadon nigricans L.) werden auch Perfer (Derflas 
n’r) genannt, 

Derfien, —$, ber Name eines Landes und Staates im fühlihen Afien. 
Davon Perſiſch, adj. u. adv. zu Verfien aehörend, daſelbſt einbeis 
miſch, baber kommend ıc, Der Perfifche Meerbufen. Der Perſiſche 
Kaifer, Die Perfifhe Sprache. Perſiſch ſprechen. Perſiſche Erde, 
tas Englifhe Brauntoth. Die Perfifhe Ordnung, in der Baus 
tunſt, eine folde Orbnung, wo anfatt ber Eäuien Bilder von 
Sklaven zum Tragen aebraudht werben, Perſiſch blau, bei den 
Farbern, ein bunfles Blau. Perſiſch voth, korallenroth. 
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+ Der. Verſig ober Perſich —es, 9. —, bie Pf, Pſieſhe. 
Davon ber Perſigbaum, ber Pi ‚fihbaum, 

+ Der Perſing, —es, 9. —e, ter Barfh oder Birs, ©. d. 

+ Die Deröte, Perſchke, Poͤrſchke, 9. —n, ein Namg des Bin 
fes, befonders in Meifen. 

Die Perfon, 9. — en; Bw. das Perfönhen, ©. D. —lein. ı) Ein 
menfhlices Einzelweſen, ein Menſch obae Shit arf bus Der 
ſchlecht, als ein für fi beſtebender, bernbnftiges Weſen betrachtet, 
wo 08 eft in Gegenfah einer Sache gebraucht wird. Die Famitie 
befteher aus fünf Perfonen. Für jede Perſon wird ein Gutden‘bes 
zahit. Cine Perfon männtihes, weihllches Geſchlechts, eine Mannes 
perſon, Frauensperſon. Eine junge, alte Perſon. Gine große, 
ſchoͤne, ſchlanke Prrfon. Gin Eleines, ein eitles Perfönden. In 
eigner Perſon, ſelbſt. Ich, für meine Perfon, was mid, betrifft. 
Meine geringe Perfon, meine Wenigleit, d. h. ih, wern men mit 
Beſcheidenhtit von fih ſelbſt ſpricht. Sich in ber Perfon irren. 
Stumme Perfonen, in der Bühnenfprade, weide nur mit aufties 
ten als Rebenperfonen, und an ter Handlung feinen thaͤtigen Ans 
theit nehmen, daher auch gar nicht ſprechend aufgeführt werden. 
Mefondere, ein Menſch ven gewiffem Anfehen, Range in der bürgere 
lihen Grfeßihaft, ober ein Menfh, von welchem man mit Achtung 
fpriät, wofür man im gemeinen Leben nur Menſch, Leute ıc. ges 
braucht. Mit angefehenen, hoben, fuͤrſtlichen Merfonen umgeben. 
Eine Standeeperfon. Eine Ratheperfen, Gerichtexerſon, Ordens⸗ 
perfon ıc. Mit dem Nebenbegriffe ber Rädficht auf die Äufern Bere 
haͤltniſſe, auf Anfehen, Rang, Würde einer Perfon, gebranht man 
Merfon auch allein, Die Perfon anfeben, bei feiner Beurtheilung 
und Bebandtung Andrer, befonders heim Fällen eines gerichtlichen 
Urtheils auf die Verhaͤltniſſe dieſer Perfon im bürgerlichen und gefells 
ſchaftlichen Beben ic. fehen, und fi baburd; beftimmen Laffen. „Reine 
Merfon follt ihr im Bericht anfehen — und vor niemanda Perſon 
euch fheuen.“ 5 Moſ. 2, ı7. Odne Anfehen ber Perſon ſtrafen, 
ohne fih durch den Stand, bas Aufchen berjenigen, die beftwaft wer 
den follen, bei Verhaͤngung der Strafe beſtimmen zu laſſen. Auch 
wol umgekehrt von weiblichen Perſonen mit einem gemiffen Grabe 
der Beringihitung,. Was will bie Perfon? So bejeicnet auch das 
Verkieinungswort Perſonchen, eine unbebeutende, unwichtige Ders 
fon, weil kleine, junge Perſonen, Kinder noch feine Bedeutung, 
Bein Anfehen im buͤrgerlichen Leben haben, „Er muß nit ſchreiden, 
mas fie Perfönchen allein, gang allein angeht, Büfd. In weis 
tere Bedeutung, ein für fih beſtehendes, vernünftiged Weſen äber: 
haupt. Die Thiere treten in ber Zabel als Perfonen auf, Die 
Zugenden, bie Lafter, die Raturkräfte ac, als Perfonen anffähren, 
oder in Perſonen einkteiden. In der Epradfunt nennt man Per: 
foren die Formen eines Ausſagewortes in feiner Ummanklung, ba 
es bie Handlung ober ben Buftand verfhiebner Weſen bezeihnet: bie 
erfte Perſon, wenn die in einer Handlung begsiffene ober in einem 
Buftande befindliche Perfon ſelbſt ſpricht, ober ein barin begriffenes 
ober befinvliches Ding als redend eingeführt oder gedacht wird, for 
wol eine foldhe einzelne Perfon ober ein ſolches einzelnes Ding, ober 
auch mehrere ſolche Verfonen und Dinge, bie zweite Perfon, wenn 
zu einer in. einer Handlung begriffenen ober in einem Auftande be 
findtihen Perfon oder einem ſolchen Wefen, Dinge geforohen wirb, 
ſowol zu einer ober einem einzelnen, als and zu mehreren, bie 
dritte Perfon, wenn von einer in einer Handlung begriffenen ober 
in einen Zuftande befiubligen Perſon, ober einem ſolchen Weſen, 
Dinge geſprochen wirb, ebenfalls forol von einer ober einem ein⸗ 
seinen, als auch von mehren. In ber Deatfhen Sprache mirb 
außer ber Umwandlung am Ende bes Ausſagewortes bie erite Per: 
fon duch ich und in ber Mehrzaht buch wir, bie zweile Perfon 
durch du, in ber Mehrzahl ihr, bie britte Perfon durch er, fie, eb, 
in der Mehrzahl fie bezeichnet. Ih fhreibe, iſt die erfie Perfon in 
ber gegenwärtigen Zeit bes Kusfagewortes ſchreihen. Ein Ausfages 


Gampe’s MWörterb. 5. I 


Perſo 


wort in bie erſte Perſon ſeten, in dieentge Form, bie bie Derfon 
als von fh ſelbſt, In einer Handlang begriffen eter in einem Zu— 
ſtande beſtublich, redend bezeichnet. Im ber dritten Perſen von 
ſich ſprechen, von ſich ald von einer andern fremben Perſon ſprechen, 
wie bie Kinder häufig zu thun pflegen, wenn 3. B. Karl fügt, en: 
ſtatt ich moͤchte das haben, Karl möchte das haben. In der älteren 
Gottesgeledrthelt, wo man bie Gotthelt aus drei Perſenen, bie 
Eins ausmachen, beſtehen laͤßt, begeichnet Pirfon etwas in Bott 
für fih PeRehendes und Vernünftiges. Die erſte Perſon, der Bar 
ter, die ziveite Perfon, der Soby, Kriftus, bie dritte Perſon, der 
heilige Geiſt. 2) Die körperliche Beftatt und Wröfe, wie auch ber 
Wuchs, tie Bildung eines Menſchen. Groß, ſchlank, Hein, bie, 
fhön, baͤklich, unanfcehnli von Perfon. „Bachdus war klein vom 
Perſon.“ Luc. 19, 3. Demand von Perfon kennen, der Aufern 
Geſtalt, Bildung nad, dba man ihm bloß gefehen, fonft aber nicht 
kennen gelernt hat; zum Unterfhiebe von, bem Ramen nad Eennen, 
da man bloß den Namen mweig und keibe Worftellung ber Perſon 
ſelbſt damit verbinden kann. „Bon Perfon hat fie mir gefallen,* 
in Anfehung ihres Hugern, ihrer Seſtalt. Geftert: Zuwenen auf, 
bie Ceſtalt, Höhe einer Perſon gleichſam, in bürgerlihen Berhätt: 
niſſen, ihr Stand, ihr Hang, ihre Würde und Stelle in der bärr 
gerlichen Geſellſchaft. Seine Perfon gut vorftellen ober fpielen, bas 
was man tft ober [Keinen will in ben Berbäftniffen br& bürgerlichen 
und gefeufisaftiihen Eebens. Diefelbe nur etwas weitere Bebeutung 
bat es in der Bühnenfprade, mo nicht bloß die Auferlihen bürger: 
lichen Verbaͤltniſſe einer Perfon, fondern auch Alles koͤrperlich und 
geiftig Eigenthänmtiche einer Perſon, alfo bie Perfon ſelbſt, fofern 
es auf bie Buͤhne gebracht wird, darunter verftanten werden. Seine 
Perſon gut ſpielen, vorſtellen, biejenige im Stüäde handelude Per ⸗ 
fon bie man mit feines Perſon vorſtellt, darſtellt. Ein Schauſpiel, 
in welchem zwölf Perfonen ſpielen. Ein mit Perſonen uͤberladenes 


Scharſpiel. So ſagt man auch unrigentlih, ein Menſch ſpielt oder 


macht bei etwag eine lächtrliche Perſon, er macht, benimmt ſich das 
bei lächerlich; wofür man auch ſagt er made eine lächertiche Figur. 


Die Perfonenbidtung, 9. —en, ein Stebesitd, nach welchem Ich: 


Lofe Dinge als lebende vernünftige Wefen, ‘als Perſonen aufacfährt 
werben, ober nad melden man lebloſen Dingen ſolche Eigenſchaften 
dellegt, bie aur vermänftigen Weſen zukommen (Prosopopoeiz). 
Seb. Seiler ſagt: Wenn ich das thäte, fo würde ich mir als ein 
Geiler die Halfter felber machen, ben Efel meines Unvermögeng im 
den Stall der Befhimpfung zu sieben. Welche Perfonendigtung!« 
Denis. Stieler bat daflr Perfonbildung. 


& Der Verfonenfall, —es, By. —fälle, in der Sprachkunſt nad 


Glubius Dorfhtage, ber beitte Fall :Dativor). 


Dad Perfonenfürwort, ſ. Perſonenwort. 
Das Verfonenregifter, —, 4. gt. ein Regifter 4. ©. bei einem 


Bude, welches bie barin vorkommenden oder genannten Perfonen 
auf zaͤhrt und nachweiſet. 


O Die Perſonenruͤckſicht, Wz. u. die Raͤckſichtnehmung auf bie Per 


fon und nicht auf die Befhaffenheit ber Sache und ber Umftänbe, 
befonbers bei ber Fällung eines Urtheils, und bie baraus erfolgenbe 
Parteitihteit (Anthropolepsie). 


O Der Perfonenfinn, —es, o. Pi nah Gatteé Lehre, ein eigner 


Sinn, ober eine eigene Anlage, Perfonen bie man einmahl gefehen 
hat, nad Langer Zeit fogleih wicherzuerfennen, deren Sig er bins 
ter dem obern Kugenböhlenranbe zu finden geglaubt hat. 


O Die Perfonenverwechfelung, 94. —en, bie Verwechſelung ber 


Perfonen, ba man irrig eine Perfon für die andere nimmt (Qui 
pro quo). ©. 


Das Perfonenwort, —es, 94. — woͤrter, (R.) in ber Eprahfunft, 


ein peefönlihes Küärwort (Pronomen personale); das Perfonen« 
fürwert; bergleichen find: ih, bu, er, fir, es, wie, ihr, fie. 


Die Perfonenzahl, 9%. u. die Zaht, Anzahl der Perfonen, befondere 


2 Perſo 


fofeen fie zuſammengehbren, ſofern fie zuſammen ein Ganjed aus 

x madıen (ba& Personale), 

Perfönlih (Perſonlich), adj. u. adv. die Perſon betreſſenb, ih auf 
die Perfon beziebend, im ber Perfon gegründet, Perfönziche Eigens 
fhaften, perföntiche Beleidigungen, die eines Menfhen Perfon ber 
treffen. Einen perfönfichen Haß auf jemand werfen, beffen Perfon 
baflen. Meefdntich erſcheinen, kommen, in eigner Perſon. Jemand 
perfönlich eintaden, feibft, im eigner Verfon, nicht durch einen. ans 
dern. Einen perfönlich kennen, ihn von Perfon kennen. Im enges 
zer Beteutung wird perföntich bier und da gebraucht für, einer er: 
wachfenen Perſon ähntih. Er wird recht perſoͤnlich. Er fieht ganz 
perſoͤnlich aus, bei Heunag. Perfönliche Kürmörter, in ber 
Sprachkunſt, felhe, welche bie Stelle einer beflimmten Perfon vers 
treten, Derfonenmwörter ober Perſonenfuͤrwoͤrtetr. Perſoͤnlicht Zeit: 
wörter, foldje, welche diefe Fürmörter, id, bu, er, (fe), wir, ihr, fie 
au fi nehmen; zum Unterſchlede von ben unperſoͤnlichen, welche 

‚ unbeftimmte Zürmörter, als et, man zu fih nehmen und nur in ber 
dritten Perfon gebraucht werden, daher man fie beffeg brittperfone 
fiche nennt. 

O Verfonlichen, v. ir. zu einer Perfon maden, als eine Perſon 
einführen, aufführen (personificiren), Bepnag; auch verperfäns 
lichen. Die Tugenden und Lafter perfönlichen, fie als Perfonen 
darftellen, aufführen. D. Perfönlihen. D. — ung. 

Die Perſoͤnlichkeit, Ry. —en. ı) Die Eigenfhaft eiaes Wefeng, ba 

. es ein für ſich beftebendes und vernünftiges Weſen it. Der Begeis 

ſterte vergißt gewiſſer Magen feine Derfontichkeit, ſich ſelbſt. Wohl 
dem — ber ber Nothwendigkeit uͤberhoben iſt, feine Perſoͤnlichkeit 
der Wiulkähr bes Zufalles hinzugeben.“ BenzelsSternau. Dann, 
boch nur in einigen Faͤllen, © das Weſentliche und Unterſcheldende, 
welches eine Perfon zu ber Perfon madıt, melde unb wie fie ift 

“= (Character), „Seine eigentlihe Perſoͤnlichkeit fhimmert aus bier 

fem Semähtfde nur ſchwach hervor,“ G, „IR nur der Grund ihrer 

fitttihen Perföntichkeit unverkennbar gut. Derf. 2) Etwas bie 

Yerfon feibft, ihrem Kußern, ihrer Sage und ihren Umftänden ober 

Innern nah, Betreffendeö, ihre Eigenes (Personalie, Personali- 

ar). Selche Perfdnlichfeiten anzuſühren iR unfein und gehört 

niht zur Sache, 

AO Die Perfönlicpkeitsgeihnung, Bu — en, die Zeichnung ober 
Schilderung ber Perföntichleit eines Menfhen (Characteristik). 
„3 fehlt diefer Perfonlichkeitsieihnung nicht an einzefnen treffen 
ben Zügen; allein dad Gange bat keine Baltuna= €, 

Die Perucke, 34. —n; Bio. das Peruͤckchen, eine von falſchen Haa⸗ 
xen verfertigte Bedeckung des Kopfes, bie entweder ben Mangel 
eigner Haere verbergen ſoll und zu bem Ende fo eingerichtet if, 
baf man fie für eignes Haar halten fann, oder bie aus Bequems 
Uichkelt oder zum Staate getragen wirb, wo fie mit Locken ıc, vers 
feben ift und hinten entweder aud Boden oder einen Hopf hat; im 

. niedriger Sprechatt Parıde, Im R.D. Kafel, ehemabis Haathaube, 
wofür man auch Haarmuͤtze vorgefhlagen hat, Die Stugperude, 
Beutelperude, Küotenperucke, Zopf: oder Schwansperude x. 
Uneigentlih, ein Dann mit einer Perude, als eine verächtlihe ober 
doch ſcherzhafte Benennung. 

— und von Wien die alte Perucke, 
Die man ſeit geſtern herumgeh'n ſieht! Schluler. 

+ Der Peruckenbaum, —es, 9. —bäume, bei Ginigen, ein Nas 
me des Faͤrberbaumes. 

Das Peruddenfutter, —s, 9. gl, beiiben Peruckenmachern, das 
Butter einer Perake, welches aus zuſammengenäheten Vandern bes 
Kehet, auf welche die Daare, welche eigentlich bie Perucke ausmas 
chea, beſeſtiget werden, Wie Veruckenuthh, wenn es negfdrmig if, 
zah Ad. auch die Peruckenhaube. 

Die Pernckenhaube, Mz. —n, ſ. Peruckenfutter. 

Der Peruckenlopf, —ea, Wz. --Föpfe, ein böfzerner Kopf anf einem 
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Burgen Buße, bie Pernde, wenn man fie abnimmt, Sarauf zu fluten. 
Hat derfeibe einen langen dünnen Zus, fo heißt er ein Peruden: 
ſtock, mworanter man aber auch ein bloßes Geftell mit einem Zuße, 
welches oft mit Armen verſehen if, die Perucken barauf zu hängen, 
verficht. Uneigentlicdy nennt man einen Dummkopf, Leerkopf einen 
Perudenkopf, und einen dummen ſteiſen Meafhen einen Pi 
ruckenſtock. 

Der Peruckenmacher, —s, 94. gl. ein Handwerker, welcher Pe— 
rucken verfertiget und fie von Zeit zu Zeit wieder in Drbnung bringt; 
feine Frau, die Perudenmacerinn, 

Dos Perudenneh, —e6, Di. —e, f. Perudenfutter. 

Die Perudenfhachtel, My. —n, eine Schachtel, rine Perude baria 
au bewahren und auf Reifen bei fich au führen. j 

Der Perudenfiod, —es, 99. —föde, f. Perudenkopf. 

Die Perudentaube, By. —n, bie Hauben: ober Schleiertaube, 

Die Perurinde, 34. —n, bie Fieberrinde, weit fie aus Peru, Ihrem 
Vateriande, zu und koͤmmt. 

+ Veichen, v. tes. im Naſſauſchen, anloden, an fih gewöhnen, vom 
Shieren. Fulda, D. Peſchen. D. —ung. 

+ Die Peſeke, 94. —n, die Pfirſche. 

+ Der Pefel, —#, 4. gl. das männlihe lied; hbefonders, der 
Dfenziemer, ber Peißel, im Brandenburgſchen Päferig, Peferich 
(Holländ,. Perzerik), 

+ Die Pefel, 3. —n, im R. D. eine Stube unten im Haufe; im 
Dithmarſiſchen, das größte und beſte Gemach im Haufe ohne Ofen; 
bie Pifer ift eine Meine Stube mit einem Ofen, 

+ Die Pejeldgere, 4. —n, die Preifelbzere, 

Die Peſt, DH. —en, die Benennung einer höchſt gefährlichen und am 
ſteckenden Krankheit, welche im kuczer Zeit Menfhen und Wieh zu 
bunberten und taufenden binmwegrafft; die Peſtilenz, welches che 
mahlse häufiger dafür gebraucht wurde, koͤmmt jest feltener vor. 

Ia allen Städten waren Peſtilenzen. Baggefen. 
Aut, das Sterben, im O. D. Sterbat, Sterbote, der Sterbend, in der 
Schweiz der Präften, anderwärts der Scheim oder Schdim, Keib. 
und tief in ben Peſten 
Schritten die Zobesengel, unb ſchlugen tiefer bie Wölker, 
: Eonnenberg, 
Die Peſt hereſcht, mwöütet in einem Sande, Die Peſt bekommen, 
haben. Won der Peft Heilen. An bee Peſt ſterben. Die Pe 
unter Denfhen und Vieh. Mür, Peſt unter dem Vieh, fügt man 
gewoͤhnlicher Bichfeuche, Viehſterben, und gebraudt Peft vorzuge: 
weife von biefer Krankheit, wenn fie Menfchen. befäe. Ehemahls 
nannte man jedes bösartige Faulfieber die Pefl, und in ber gemei: 
nen ober niedrigen Sprehart gebraucht man ben Ausdruck, daß bich 
die Pet! nämlich befalte, auch ben Ausruf: Peſt! ats einen Fluch, 
eine Berwünfhung. Uneigenttiih nenat man eine hoͤchſt ſchaͤbtiche 
verderbliche Sache eine Peſt. Dieſe Menſchen find eine Peſt des 
Landes, Die Wolluſt iſt die Peſt der Secte, 

Deribntich, adj. u. adv. ber Peſt, einer Der aͤtnlich. 

Peſtartig, adj uw. ade. bie Art der Peſt habend, ber Veit ähnlich; 
peſthaft. Eine peftartige Krankheit. Peſtartige Beuten, folche, 
die benen ähnlich find, welche Menfhen und Bieh in bee Peſt be: 
kommen. Davon bie Peſtartigkeit. ” 

Der Peſtarzt, —es, Da. —örste, ein Arzt, welcher dazu angefeüt 
ift, zur Zeit einer Pet die Peſtkranken zu beforgen und zu heiten 
(Yellmedicas), ) . 

A Peltaushauchend, adj. m. adv. verpeſtete Luft aushauchend, Peft 
und uneigentlih, Werderben verbreitend. 


n — Indeß Hin diger 

VPeſfaushauchender Qualm zraugelb enperqualmt. Veh. 

Die Peſtbeule, Wz. —n, Beuten, melde Menfchen und Thiere in 
ber Peſt delommen; Peſtdeuͤſen, wenn fie Hein find, Die Peſi 
beule des Nugenticher, eine Beute am Angentiede, die nah einen 


Peſtb 
Gerflenkorae entſteht, wenn ber Kranke ih In ungeſunber anſtecken-⸗ 
ber Luft aufsuhalten gendtkiget it, und bie bei fharfen Eiften 
oft fehr geſchwind in Brand übergeht (Carbunculus palpebrarum, 
Antrakion, Antrakosis)., Beer. ' 

Die Defiblafe, By. —n, Blafen, welche In ber Peſt am Körper ber 
Menfhen und Thiere entfeben. 

Die Veftblatter, 94. —n. 1) Blottern, welde in der Peſt am 
Körper ber Menfhen und Xhiere entfiehen, =) Eine große blei: 
farbige Blatter, welche bas Rindoieh bei großer Hite und Dürre 
zuweilen an ber Zunge ober am Ende des Mafldarmes bekömmt, 
welche zwar nicht anftedenb, aber doch toͤdtlich if. 

O Der Peftbampf, —et, My. —dämpfe, ein pefthafter, verpeftes 
ter, verderblichet Dampf; der Peſtdänſt. „Unten brüllte der Gis 
gennug tief im Abgrunde, Peſtdampf flieg von dem Brüllenden in 
bie Höher 10, Benzel:Gternau. E 

Der Peſtdunſt, —es, Du. —bünfte, f. Peftbampf. . 

+ Die Deflel, 9. —n, in der Landwirthſchaft, bie mit Löhern ver: 
fehenen Pfähle zu Zäunen, in welde Eder bie katten ober Stan: 
gen geftecft werben. . 

Der Peſteſſig, —es, My. —e, ein mit Raute, Wermuth, Würze, 
Salben und Lavendel zubereiteter Eſſig, während ber Zeit der Peft 
daran zu riechen ober den Mund damit ausjufpäten, um von ber 
Peſt nicht angeſteckt gu werben; ber Gifteſſig. Sonſt auch & der 
Bierrfubereffig (Vinsigre de quatre voleurs), weil vier Räuber 
ur Zeit einer Peſt ihn erfunden haben follen. 

Der Peftgeiftlihe, —n, 4. —n, f. Pellprediger. ! 

Der Peſtgeruch, —es, 2. u. ein haͤßlicher Geruch, welden Peſt⸗ 
tranle verbreiten, . 

Defihaft, —er, —efte, adj. u. adv, der Peſt aͤhnlich, wie aud, von 
der Peft befallen. Cine pefihafte Krankheit. Ein pefthafter @er 
zu, wie ifn Peſtkranke, die Beulen und Eiter haben, verbreiten, 
Eine peſthafte Gegend, im welcher bie Peſt herrſcht. Davon bie 

Peſthaftigkeit. 

O Der Peſthauch, —es, o. DM. ein verpefteter Hauch, mie auch, 
ein Peſtgeruch. „Die Lebenden hauchen ſich fhon Gift genug zu — 
wozu erft noch der Peſthauch ber Tedten?“ Benzel-Sternau. 

Der Defibof, —es, I. —böfe, ein Hof, d. h. mit einem Hofe 
umgebenes Gebäude für Peſtkranke und für Kranke überhaupt. 

+ Die Peftilenz, My. —en, die Peſt. 

Veſtilenzifch, adj, u. adv. der Peſt ähnlich, gleich ber Peſt anfledend, 
verberbli (pestilentialisch); beffer pefthaft und peflartig. 

@ine gefuͤrchtete Zeit, mit peſtilenziſchem Fittig 

— Wallet auf Nebeln bie Seuche daher. Zacharid. 

+ Dos Peſtilenzkraut, — es, 9. u. ein Rome der Geifraute (Ga- 
lega L.), melde ein kräftiges Mittel gegen bie Peft fein fol; bie 
Peltitenzwurz. 

Der Peftilenzvogel, —s, y. —vögel, eine Art Seitenfhwänze mit 
weißlich gefäumten Federn, welche, ber Sage nad, Häufig in bie 
Orten kommen fol, wenn eine Peſt benorftehet; ber Peſtvogel, 
Zodtenvogel, Meffelfint (Ampelis garrulus). S. Seidenſchwanz. 

Die Peſtilenzwurz, 9. u. ein Name ı) der Geißraute. ©. Peftis 
lenzkraut. =) Einer Art bes Huflattiges am Ufer ber Quellen und 
Fluͤſſe, mit einem eifdrmigen Blumenftrauße (Tussilago petasi- 
tes L.); auch Peſtwurzel, Brennwurz, Dockenblaͤtter, Neunkraft, 
Woßpappel, Schweißwurzel. Beiden Pflanzen werden Heilkräfte 
wider bie Peſt zugeſchrieben. 5) Des Möhrentrautes (La⸗er pitiuea 
prutenicum L.). . 

+ Veftifh, adj. u. adr. ber Peſt ähnlich, gleich der Pet anſtedend, 
nerberblich. 

Der Peſtkirchhof, —ed, 2. — hoͤfe, ein eigener Kirhhof ober ein 
Zbeil-eines gewöhnlichen Kirchhofes, wohin tie an der Peſt Geſtor⸗ 
benen begraben werben. 

x Peſtkrank, adj. u, adr. (A.) am der Peſt frank, von der Peſt bes 
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fallen. Davon der Pefltranfe, ber peſtkrank if, mit der Ped 
Franfheit behaftet iſt 

Die Peſikrankheit, 0.295. die Peſt 

O Peſtlich, adj. u, adv. der Peſt ähntih, wie bie Peſt, 4. B. fo cn 
ſtedend, fo vecheerend, „Mit peſtlichem Zittig walet auf Reben 
bie Seuche baher.« Wolle. Es ſtinkt peiliich, abſcheulich (pe- 
stilentialisch). 

Das Peftlied, —es, 4. —er, In alten Gefangbühern, ein Lieb 
in einer Peſt zu fingen. Stieler. 

Die Peſtluft, 99. u. verpeftete Luft, mit anftetenden faulen Dim: 
flen exfullte duft, Stieler. 

Dos Peſtmittel, —s, Dh. gl. ein Mittel wider bie Peſt. 

+ Der Peſtnagel, —s, My. — naͤgel, die Mähre. 

Das Peſtol, —es, 4. u. Di, mit welchem man ſich in einer Pr 
befreit, wm nicht angeftekt zu werben. M. Kramer. 

Die Peftorbnung, 8. —en, eine obrigkeitlihe Verorduung, weiche 
bas Berhalten in ber Peſtzeit vorfhreibt. . 

Der Veftprediger, —s, Di. gl. ein Prediger, beffen Amtöpflicht «6 
ur Zeit einer Peſt mit fih bringt, bie Peſtkranken zu beſuchen ıc.; 
bei Friſch der Peftgeifttiche (Pestilentiarius), 

O Der Veftqualm, —e6, 94. u. ein verpefleter, ſtinkender, wiber 
tiher Dualm, 

Wenn durch den Peſtqualm niebrer Leidenfhaft 
Dein Strahlenkranz nah uns bernieberblidt,. Gollin. 

O Die Peftvergiftung, 94. —en, die Vergiftung, Anftedung bur$ 
bie Peſt. — fo wie man fonft allgemeine Peftvergiftungen zu 
zo. Brunnenvergiftungen ber Juden machen wollte« I. P. 

idter. 

Der Peſtvogel, —s, DH. — voͤgel, f. Peſtilenzvogel. 

O Die Pefimolfe, My. —n, eine Molke gleihfam von Peftdänften. 
— aus beffen Brüßling er bie heile Sonne weggeriffen und ger 
worfen, und dem er eine ewige Peftwolke über das Beben gehangen* 
(gehängt). 3. P. Rider. 

Die Peftwurzel, 8. —n. ı) Eine mit ber Kreuzpflanze und bem 
Duflattige nahe verwandte Gattung von Pflanzen, deren meift aus: 
laͤndiſche Arten Heine Eträude bilden (Cacalia L.). 2) ©. Peftis 

et 2). 

Die Pefizeit, 9. —en, bie Zeit, zu welder die Peſt in einem Lande 
ober Orte herrſcht. 

Peter, —s, —n; Bis. Peterchen, Peterlein, ein Mannstaufasme 
Lateinifh Petrus. Der heilige Petrus, im gemeinen Leben, ber 

- heilige Peter. Petri Kettenfeier und Stuhlfeier ſub bie Namer 
zweier Beiertage in dee Römifhen Kirde. Im gemeinen Leben 
vieler Gegenden gebrauht man Peter wie ben Namen Hand ze. mir 
verfhiedenen Beifägen, einen einfältigen ac. Menſchen zu bezeichnen. 
Ein dummer Peter. Beiden Seeltuten führt der gemeine Sturm. 
Bogel oder Ungewittervogel den Ramen St. Peter, ober Peters: 
vogel, Petrell. 

Der Peterbaten, —s, 9. al. f. Petermann. 

Das Peterlein, —s, 94. u. 1) Die Peterfliie. S. d. =) Der 
Macedonifhe Steineppih, oder Macedonifihe Peterfilie (Bubon ma- 
eedonicnm L.). 5) Die Gleife oder der Gartenſchierling. 

+ Das Veterinailandsfraut, ſ. Peterstraut. 

Der Petermann, —es, By. — männer; Bw. das Petermännden. 
») X Ein Kind, mweldies ben Zaufnamen Peter bat. Ehemahle 
war Petermann das Bw. von Peter, für Peterchen, wie Diegmann 
von Dieteih. 2) Der Petersfifh. 5) Cine Münze mit dem Wilde 
des h. Peters. Gin Petermann oder großes Petermännden, auch 
Pererbagen gilt im Zrierfhen 5 Kreuzer oder 3 gewöhnliche Peters, 
männden; und ein Reichethaler hätt daſeldſt 13 große Petermänns 
hen ober 54 gemöhntihe Petermännden. In Arten Gilt ein 
Peterminnchen 4% Pfennige, 4) Im gemeinen Leben, eine Art 
gemeinen wollenen Beuges. '5) Im ber Naturbeihreibung heißt 


Pete 


bad Petermänngen (+) ein Seeſiſch. ©. Stacheldrache. (2) Eine 
Urt bed Rothhartes oder ber Meerbatbe. ©. Schmeerbutte. 

Detern, v. mtr, mit haben. 1: Xk Dem heiligen Peter ähnlich fein, 
nachfolgen. So heißt es bei Friſch aus einem alten Gedichte von 
einem Papfte: Den man jejund Pabſt ſieht, 

- Wals Bote der petert nicht. 

. Dan ob er petern wollte ıc. 
=) + In Hamburg, glänzen.. Davon verpetern, den Glanz, bie 
Ledtaftigkeit verlieren, von Farben, verfhiegen. Fulda. D. 
Petern. 

+ Der Peterſack, Beterſack oder Bieterſack, —es, 5. — ſaͤcke, in 
der Schweiz, eine Taſche der Meiber, weiche fie unter der Schüͤrze 
ober unter bem Rode tragen; auch nur Bieter. Stalder. 

+ Der Peteröbart, —6, Di. u. im Zillerthale, eine Art bes Bene: 
biltfrautes, das Bergbenediktkraut (Geum mortanum L.); auf 
Bergnägeleintraut, Bergnelkenwurz, Karniffelwurs. 

Die Petersblume, My. —n, der Wachtelmeizen (Melampyrum ar- 
vense L.). ' 

Der Peterfhierling, —s, 9. u. f. Peterfilie. 

Der Peteröfifh, —ed, 5. —e, eine Art Seefifhe, ber Meer: 
fhmied (Zeus faber L.); In ejnigen Gegenten Petermann, ©. 
Meerſchmied. 

** Der Veteröfriebe, —ne, o. 9. ber Weichfriede. Friſch. 

Das Peterögeriht, —es, 34. —e, ein Gericht, welches in der 
Grafſchaft Henneberg jährlich um Petri Stubifeise gehalten wirb, 
ober murbe, 

Die Veterögerfte, 0. 3. bie Sartgerſte. 

+ Das Petershuhn, —es, Dh. —hühner, ein am Peterstage als 
Angabe zu Tieferndes Huhn. Oberlin. 

Die Veterfilie, (fänffibig, im gemeinen Beben auch vierfilbig Peters 
fie) 94. u. oder das Peterlein, —s, 9. u. 1) Ein Dolben» 
gewächs, deſſen Blätter und Wurzeln in unfern Süden gebraucht 
werben (Apium L.); befonders, die gemeine Peterfilie oder ſchmal⸗ 
blattiges Peterlein (Apium petroseliaum L.), been eigentliches 
Batertand Sarkinien if; auch Garteneppih, im O. D. Peterle, 
Meterling, im R. D. Sit. Die Eraufe Peterfitie, von den Gärts 
nern unrichtig gefällte genannt, hat krauſe Wiätter; und bie Eng: 
liſche, welche eine Spielart it, wählt hoch im Stengel und bat 
größere Blätter. Davon bie Pererfilienwurzel, das Peterſilien⸗ 
blatt, das Peterfilienkraut, der Peterſilienſamen ıc., die Wurzel, 
das Blatt ıc ber Peterfilie, Die breitblattige ober ftarkriechende 
Peterfitie, Mafferpeterfitie iſt eine andere Art (Aplum graveoiens 
L.), und ber @eltesi iſt dieſelbe nur durch den Anbau veredelte 
Pflanze. ©. d. 2) Dacebonifche Peterfilie, ein Name bes Stein: 
eppiche (Apium s. Petrosolinum mecedonicum L.}; Petetlein. 
3) Wilde Prterfilie oder Hundspeterfilie, Peterfitienfhierling, ein 
Rame der Gleiße oder des Gartenfhierlings, einee Biftpflanze 
(Aethusa cynapium L,) wegen Ihrer großen Ähnlichkeit mit bee 
Peterfitie, von welcher fir ſich jedoch durch die abhangende, auf bee 
äußerlihen Seite der Dolde befindliche und gemeiniglih breibfattige 
Hülle unterfheibet. 4), Wilde Peterfilie, der gemeine Scierling 
(Coniaum meeulatum L.); auch Hundspeterſilie, Kasenpeterfein. 
5) Mäifd,e Peterſilie, im O. D. ein Name ber Paſtinake. 6) Die 
Beroprterfilie, eine Art des Wogelnefles (Athamanta oreoseli- 
num L.). 

Der Peterfilienapfel, —6, By —ärfel, eine Sorte Xpfel. Remnit. 
Das Peterfilienfleifh, — es, o. 2%. mit dem Kraute oter den Wur- 
jeln bee Peterfitie gekechtes Ficiſch, im O. D. Peterleinsfleiih. 
Der Veterfilienhabnenfuß, — ed, 99. u. eine Art des Hahnenfußes 

(Ranunculus sardouı). Remnid. 

Der Peterfilienbolder, —t, 2%. gl. eine Art bes Holders (Samhu- 

eus lreiniata L.), weis feine Blätter ben Blättern ber Peterfilie 


äbntih fin. 
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Der Peterſilienkuchen, —t, 3. gl. mit Peterſilien befzreuter eder 
auf audere Art bamit zubereiteter Kachen. Popowitſch. 

Das Deterfilienöl, —ed 0. u, ein aus bem Samen der Peterfitie 
gezogenes wefentliches Dt, delches groͤßtentheils im Waſſer unter 
fintet. 

Der Piterfifienfhierling, —e6, 9. u. f. Peterfitie 2). 

Die Peterſilientraube, 9. —n, ſ. Prterfifienmein. 

Der Peterſilienvogel, —s, I, —vögel, eine Art Zagfalter (Pa» 
pilio deplicier). Nemnid. j 

Das Veterfilienwaffer, —d, M. u. Baffee, worin Peterfilienfamen 
autgelocht oder ausgezogen iſt. 2 

Der Veterfilienwein, -- 6, 34. u, eine Art Beinflöde mit fünf: 
faden Blättern, deren Blätter wie die Blätter ber Peterfitie viel 
madi geipalten find (Vitis Imcinfosa L.); die Peterfiiientranbe. 

Der Deter: Eimonswein, —ed, 9. —e, ber Rame einer Art 
Spanifher Meine, welcher aus Sheinifhen Meben, bie ein gewiſſer 
Hollänter Namens Poter Simon nad Spanien brachte, gewonnen 
wich, welcher nicht fo hoch von Harbe, aud nit fo fett als andere 
Spanifhe Weine if, 

Das Peterskorn, — es, My. u. ein Name ı) bes Dinkel (Triticum 
ınonococeum L.); =) des dauttaden grannenlofen Lolches (Lolium 
perenne L..); Maushafer, Mausgerfte ıc.; 5) bes mitteln Bike 
tergeafes ober kiebgraſes (Briea media L.), + 

Das Peteröfraut, — 18, Dy. u. ein Name ı) bes Glacktautes (Pa- 
rietaria L.), au Petermailandekraut; 3) bes herdſtlichen Loͤwen⸗ 
zahnes (-eontodoen autumnale L.); 3) einer Art Heckenkirſchen 
mit gerabem Stamme und vielblumigen Stengeln (Lonicera aym- 
phoricarpos L.); 4) einer Art bes Sohannsfrautes mit warzigen 
Blättern und großen Blumen (Hypericum belearicum L.), tin 
kleines nichriges, immer grönendes Strauchgewächt auf Majorka. 
Auch eine andere Art mit vieredigen Stengeln führt dieſen Ramen 
(Hypericum quadrangulare), 5) Der Abbiß ober Teufelsabbiß 
(Scabiosa auecisa L.); auch Zeufelsbig, Abbiß, Anbiffraut, Nie 
talmurf, S. Abbif =). 6) Der Kreuzenzian, bie Kreuzwurgz 
(Gentiana eruciata L.), 7) Ein ſchoͤnes Strauchgewaͤchs in Vir⸗ 
ginien, deffen Blume einige Ähnlichkeit mit einem Antreastreuse 
bat, daher es auch Audteaskraut and fonft neh Gartheil Beige 
(Ascyrum crux Andreae), 

Der Peterbſchluͤſſel, —6, Mi gl. 1) Der Schläſtet bes Apoflets 
Peteus, mit welchem die Päpfte, feine vermeinten Rachfelger, Idfen 
und binden. =) Im gemeinen Leben ein Name (+) der Schluͤſſel⸗ 
blame, welde auch Himmelsſchluͤſſel helztz (2) der Mondraute 
(Osmunda lunaria L.). 

Der Leteröftab, 1, — Siehe, der Stab ober ein Stab bes 
beiligen Peters. In der Naturbeſchreibung, rin Rame der Goſdruthe. 

Der Peterötag, — s, Di. —e, bei Tag bes heit, Peters, welcher 
in ber Remiſchen Kirhe als ein Feſttag gefeiert wirdz berjenige 
Zag, welcher im Kalender ben Raımen Peter führt. 

Der Petersvogel, —6, 99. — voͤgel, der gemeine Sturmvogel ober 
Ungeloitiervogel. 

Die Peterdwurz, DM. u. eine Art bes Johannakrautes in Siberien, 
auf den Porenden und in Kanada (Hypericum sseyron L.). 

Das Petſchaft, —et, Mz. —«, ein Werkzeug von Metalt ober 
Stein, wemit man firgelt. Ginen Brief mit. feinem Petfchafte- 
verſiegeln. Gin Leiſchaft Rechen. Im ber Bidet und im gemeinen 
Leben wird bafür ungut 5 Petſchier und Pitſchier aebrauft. „Und 
fie ſchrieb Briefe unter Ahabs Namen, und verfiegelte fie mit feir 
nem Pitſchier.“ 1 Mön,. 21,8. i 

Der Perfchaftring, —es, Mz. —e, ein Ring, welcher anftatt des 
&teines mit einem Petſchafte werfchen it; & ber Perfihierring, in 
der Bibel Hagg. 7, 24 ber Pitihaftring. 

Der Detfchaftfiecher, — 6, 9%. gl. ein Künflter, welcher in Betr 
Thafte von Metall oder Stein Ramenszäge, Wappınıc. ſticht; 
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& ber Peiſchietſtecher. 
+ Die Petſche, 9. —n, auf der Etbe, das Steuer ober Muber, wo: 
mit ein Alos vorn ober hinten rrgiert wird. » " z 
+ Das Petſchel, —s, DM. gl. in Schiefien, das Kalb. 
+ Die Petſcherpe, f. Patfcherpe. 
8 Das Petſchier, —es, 8. —e, f. Petſchaft. 
ð Petſchieren, v. trs, mit dem Petſchier oder Petſchafte ſiegeln. @l: 
‚ nen Brief petfchieren; man follte O petfhaften bafür fagen. E. 
8 Das Petſchierwachs, —es, 4. u. im D. D. das Siegellack. 
8 Der Petſchierring, & ber Petfchierftecher, ſ. Petſchaftring ıc. 
+ Pettern oder Littern, v. intzs, ſtoͤckern. Im Ohre, in ber Rafe 
pettern. D, Pettern, Pittern. 
Der Petz, —et, 24. —e, ein Name bes Bären, 
Hier fträabete fih der Dep, Hagedborm 
Aud ohne Deutewort als Figenname bed Bären. 
Und wo ein Bär ben andern fah, 

So bieß ed: Peg it wieber ba. - 
X Die Petze, My. —n, eine Häudinn, Uneigentlid, 
eine unzuͤchtige, Mederiihe Wribsper/on, ; 

+ Das Petzel, —®, D9. gl. in ber Oberpfalz, ein Lamm. * 
+ Das Peuſchel, — 8, 4. gl. das Cingeweide. 


Gellert. 
S. Hund. 


Pf, ein zufammengefegter Mitlaut, welcher in vielen Wörtern vor 


fommt, ben, aber die R. D. nicht kennen, melde anftatt Dampf, 
Kopf, Kropf, Schnupfen, hüpfen, tropfen, Pfad, Pfaffe, Pfef⸗ 
fer, pfropfen sc. Damp, Krep, Kop, Schnuppen, büppen, brüps 
pen, Pad, Pape, Pepper, proppen zc. fagen. Im D. D. bäuft 
man bie pf über die Gebühr und ſagt Pfacht, pfachten, Pfinne, 
Pfalz ıc. für Pacht, pahten, inne, Faiz ze. unrichtig und mit 
einer vermeinten, aber laͤcherlichen Ziestihkeit ſprechen mande Trepfe 
für Treppe. In ben Wörtern empfaben, empfangen, empfehlen 
und empfinden iſt emp aus ent bes Mobiflanges wegen entflanden. 
+ Das Pacht, —ed, By. —e, in ber Schweiz, bie Eiche. ©. 
2. Eiche. uneigentlich, bie Kunft, etwas mit gehöriger Maße zu 
gebrauchen oder abjutheilen. Stalder. Davon pfachten, eihen, 


Der VPfad, —es, 94. —r, der Weg, auf weldem mon gehet, ber 


fonders den bie Kußgänger neben ben breitern Fahrwegen gemacht 
baden, der feft und eben getreten ift und auf welchem es fi beque⸗ 
mer gehetz oer Bufpfad, Fußweg, im R. D. Pod, Padweg. In 
der böhern Schreidart auch überhaupt für Weg. „Da trat ein Ens 
gel bes Hetta in den Pfad. 4 Mof. 27, 24. »Bald wird ein 
"Mädchen hier den Pfad vorfbergehm, Schön wie eine ber Grazien.“ 
j Seßner. Der Lebenspfad, Gimmelspfad. 
+ Dad Pfad, — ed, Mg. —e, im Öfterreidifchen und Balerſchen, 
mo es Pfead, Pfaid lautet, das Hembe, und in welterer Bebeus 
tung, etwas von Leinengarn Gemachtes und Leinwand Iberhaupt. 
Diele weitere Bebeutung dat es in den Wörtern Pfadler (f. d.) und 
Dadpfaiten, Badetuch, weldes Jedoch and Badbehemde bedeuten kann. 
»— auch ließ er ez näm an tifhrächer, an hantzwähel, am pudes 
pfaiten, und an alles dad bes er beborft.- Gesta Romanorum. 
Das Dfavdeifen, —&, 2%. gt. im Bergbaue, ein umgebogenes Eifen 
in ber Daspelfläße, im und auf weldem ber Zapfen des Rundbaumes 
.. berumdäuft, von Pfad, Weg, ober pfaden, geben; auch Pfubleifen. 
Pfaden, v. inte. u. tes. 1) XX QFinen Pfad betreten, geben. fl 
fan die reisten fraffe gewefen wol bie man ge froriden pfaden fol.« 
Manneffen Minnef. 2) Einen Pfad maden, den Weg babe 
nen, ben Eihnce aus bem Wege räumen;. in der Schweiß. Stalber. 
D. Pfaden. n 
* Pfaͤdig, adj u. adv. im Hennebergfchen und in Frauten überhaupt, 
wrgfam, gangbar; aud in ber Schweiz nach Stalder Es if 
wieder pfädig draußen, es if wieder wegfan, man katu bramjen 
wileder gehen. Davon die Pfaͤdigkeit. 
+ Der Pfadler, —t, 94. etz die — inn, 9. — en, eine Perſon, 
weihe mit Leinwand handelt; bie Pfablerinn. Auch eine Perſon, 
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welche Hemben macht ober verkauft. Fulda, S. Das Pfad. 
Pfadlos, —er, —eſte, adj. a. adv, keinen Pfab, Keine Pfade ent⸗ 

hattend, unwegſam, wüft. 

Darum entweilch' ich zu pfablofen Thoͤlern. Zernit. 

Wie dem kühnen Segler feine Sterne — 

Schimmern auf dem pfadelofen Meer, Deutſcher Merfur., 
Davon die Pfadloſigkeit, bie Beihaffenheit einer Gegend, eines 
Waldes ıc. ba fie pfablos find. 

+ Die Pfadſchau (Tfadfchaue), 84. —en, im O. D. die ebrigkeit: 
liche Befihtigung ber Pfade ober Wege. 

Der Paffe, —n, 4. —n; Bin. das Pfäffhen, ©. D. —lein, 
ein Priefter, wie auch ein Geiſtlicher, Prediger; >hemabis in gu: 

'tem Berftande, jegt mur in verächtlichem und hartem Sinne, - 

Da waren pfaffen genuoge. Iwain 5, 678. - 
»Da werben fie benn fragen ihre Bögen und Pfaffen und Wahr: 
fager und Zetchendeuter.“ Ef. 19, 5. Go nannte au Serofhin 
den Papft den oberfien Pfaffen. 

Gelehrter Pfaffen hat er viel. Buͤrger. 
Der Hauspfaffe, Dorfpfaffe, Mefipfaffe ıc. 

Denn fieh! Pfaff’ oder böfer Geift , 

IA Maus wie Mutter, wie man's heißt. Leſſing. 
Mahler bat and für eine meiblihe Verſon dieſer Art bas Merk 
Pfaͤffinn, welches zumellen brauhber fein kann, eine Ronne oder 
äbntidye Perfon, wenn fie pfäffifhen Sinn hat, nerächerich zu bezeichnen. 
Uneigentlih nannte man ehemahls ı) anf den Nieberfähfikhen hor 
ben Schuten bie Befliffenen Pfaffen, weit man fie mit zu den Geifl⸗ 
lichen rechnete. Die fogenannten Fücfe biegen Dalbpfaffen. =) 
Bei den Handwerkern, wo man bie Bebrlinge mit feltfamen Ges 
braͤuchen zu Befelen zu machen pflegt, beißt berjenige Befelle, wel 
der einen @eiftlihen vorſteltt, der Gefellenpfaffe, Schleifpfaffe. 
5) In ber Naturbeihreibung, wegen ber ſchwarzen Seſtalt, ber 

“ Platte auf dem Kopfe ıc. (1) bie großbärtige Ehmwalbe, ober hie 
Nahtihmwaibe, der Rachtrabe (Caprimalgns Europsens L.). (2) 
Das ſchwarze Blashuhn oder Rehrhuhnm, Baſſerhuhn (Pulica atra L.). 
(5) Der Dompfaffe (Loxia pyrrkula L.). (4) Das Pfaͤffchen, ber 
Fliegenfänäpper oder das Braunkehlchen (Motaeilla rubetra L.). 
(5) Eine Art Helmſiſche des Klein (Uranoseopus glaber L.); 
auch Meerpfaffe. S. d. (6) Die Mafferjungfer (Libellula L.). - 
4) Bei einigen Handwerkern, ein fpitigrs ober erhobene Ding. 
So beißt bei dem Brauern ber Zapfen der Pfaffe. Der Nietpfaffe 
ber Schloffer ift eine Urt Meifel, ©, d. und auch Pfaffendorn. 
5) In einigem Gegenden R. D., wo es Papr lautet, aud en Elris 
ner Bügel. 

Der Pfaffenapfef, —t, 3. —äpfel, eine Sorte platter, füßer 

and bauerbafter Kpfer. j 

Der Pfaffenbaum, —ed, 9. —bäume, ein Name des. gemeinen 
Spindelbaumes (Euonymus Enropseus L.); das Holz beffelben 
heist Pfaffenholz, Pfaffenmäghols, Pfaffenhuͤtelholz, verderbt 
Pfefferholz, Pfefferreiſelholz, und die wierertige einem aufgefrämp: 
ten Hute oder einer folhen Müpe aͤhmiche rothe Frucht Pfaffenbut, 
Pfafſenhuͤtchen, verderbt Pfaffiedel, Pfaffenböbtein, Pfaffenpföt- 
hen, Dfaffenmräge, Pfaffenmügchen, Pfuffenkappe, Pfaffenkärpe 
fein, Pfaffenroͤelein. &. Spindelbaum. 

Die Pfaffenbeere, 9. —ır, die ſchwarze Schammößeere, wegen ihr 
ser Farbe fo genannt, weiche wild in Wäldern ıc. wählt; Blätter 
and Berren Haben einen bockichten Geruch, und bie Beeren werden ge 
gen Bichtfhmerzen gebraudit; baker bie Ramen Bodlsberre, Bichtbrere 
{Rihes nigeum L.); auch ſchwatze Beitheere, Pfefferberre, Aal 
beere, Ahlbeere, Alantbeere, Albeſing, braume Veere, Brkun: 
berere, weil fir auch ald Mittel gegen bie Beöwne gedraudt wird, 
verderbt Vrfinmebrere, Jungfernbeere, ſchwarze Kiebifel, fhrmnrze 
farfhre Stachelbeere, und ber Strauch, dee fie trägt, noch befons 
ders Gichtſtrauch, Pfaffenſtrauch, Jungfernteum, Stintvaum. 


Pfaffenb 


Das Pfaffenbild, —et, My —er, 1). Das Siid eins Pfaffen. 2) 
*%* So wie Mannosilb ic., ein Pfaſſe. Oberlin. 

+ Die Vfaffenbinde, 94. —n, in einigen Gegenden, die Fieberzwur— 
gel, wegen dee Ahnlichteit des Blattes, worin ber Same eingemwil: 
keit liegt; ‚verberbt Pfaffenpint. 

Die Vfaffenbirn, My. —en , eine Sorte guter Birnen, die Derrens 
birn, Königsbien, Xafelbirn. 

Das Tfaffendiächen, —s, m. gt. das bege ſchmackhafteſte Stuͤck 
an einem Braten, einem Etücde gekochten Fleiſches ober am einem 
Fiſche, welhes man bei Waftereien, beſonders auf dem Lande, dem 
Geifttihen aus Achtung vorzulegen vflest; auch wol. der Pfaffen: 
fhnitt, das Pfaffenſtaͤck. An einer gebratnen Gans iſt biefes 

EStiäͤe bie Bruft. 

Das Pfaffenblatt, ſ. Pfaffenplatte. 

Das Pfaffenblͤmchen, —6, By. gl. das Zehrkraut. S. d. 

Das Pfaffenhlut, —es, 0. 34. eigentiih bas Blut eines Pfaffen 
oder ber Pfaffen, Im ber Raturbeſchteibung uneigenhih, ein Rar 
me bes fledigen Arum (Arum maculatum L.). : 

* Die Pfaffendirne, 4. —n, die Dirne, Beifhläferinn eines 
Droffen; auch Pfafenmagd. Haltaus. . 

Die Dfaffendifiel, 8. —n, der Eöwenzahn (Leontodon taraza- 
cum. L.). ‘ 

Der Pfaffendorn, —es, My. —e, bei den Sporern, ein am Eude 
ausgehöhlter Dorn, bie Nägel damit anzuziehen. ©. Pfaffe 4). 

Die Lfaffenfafinaht, WM. u. |. Faſtnacht. 

Der Pfaffenfeind, —es, 94. —t, ein Feind der Pfaffen. Etieler. 

Der Ifarfenüfh, —es, 84. —e, ſ. Pfaffe 3) (5). 

Der Lfaffenfreund, —es, 2. —e, ein Freund, Anhänger, Vers 
ebrer ber Pfaffen. 

Der Pfaffenfürft, —en, 94. —en. ı) Ein Fürft der Pfaffen. 
©o könnte der Papft ein Pfuffenfürft genannt werden. Dann au 
=) Ein Kür, ber ein Pfaffe it, wie au ein pfäffiiher Füͤrſt. 
5) Bei DOberlin ein Abdt, ein Biſchef, zer fürfttihe Vürde hat. 

X Dad Paffenfutter, —d, 4. u. ein Butter, eine Speiſe für 
Plafenz unelgentiih, elae gute, herrlihe Speife. Etieler. 

Die Pfaffengaffe, 94. —n, in manden Stävten, der Name einer 
Gaffe, wo mebrere Weiftlihe wohnen ober wohnten. Ehemahls im 
Schetz, bie Gegend längs bes Rheins, an welhem mehrere ehemah: 
liae Stathümer und Erzbisthümer beifammen liegen. 

Das Pfaffengezuͤcht, —es, . u. ein Wort, Pfaffen und was ba: 
mit verbunden ift, auf eine veraͤchtliche Art zu bepeichnem, 

bu, ber oft 

Sählängeindes Pfaffenge zuͤcht 
Abwies mit Ernſt und leichtem Spott. Boß. 

Das Pfaffengut, — es, 9. —gäter, ein jedes But, weldes ben 
Yfaffın geböret. Gtieler. 

Der Dfaffenbandel, —s, 94. — haͤndel, f. Pfaffenkrieg. } 

Das Pfaffenhaus , —es, 94. —bäufer, das Haus, bie Wohnung 
eines Pfaffen ; wie auch, ein ben Pfaffen gehörenves Haus, Stieler, 

Die Pfaffenberrfhaft, 9. —en. 1) Die Herefhaft, Dberherer 
{haft der Dfaffen; ohne Mehrzahl. Sich ber Pfaffenhertſchaft 
entziehen, 2) Eine Herrfhaft, in welcher Pfaffen herefhen. 

Das Pfaffenbödlein, —s, 9. u. 1) S. Pfaffenduum. =) Das 
Beine Schoöutraut (Ranuneulus ficaria L.). 

Das Pfaffenholz, — es, 4. —hoͤlzer. 1) Ein ben Pfaffen gehoͤ⸗ 

rendes Holz, Gehotz. =) + S. Pfaffenbaum. 

Der Pfaffenhut, — es, Mj. —büte; Bw. das Pfaffenhuͤtchen. 
1) Ein But, wie ihn etwa Pfaffen tragen. =) S. Pfaffenbaum. 
5) Im Öflerreihifgen, eine Art der Herbſtmorcheln mit einem ges 
foaltenen Hute, bie Eifhofimäge (Helvella mitra L.) 

Die Dfaffentappe, y. —n ; Ber. das Pfaffenkaͤppchen, ©. D. 
— lein. 1) Eine Kappe, wie fie Pfoffen tragen. ») S. Pfaffen: 
Baum. 5) + Im Zürig, das Pfaffenkäpphen, eine Art Zucker⸗ 


— — 


— — 


— — 


Pfaffenp 
werk, in Geſtalt eines breiedigen Butes. &talber. 

Das Yfaffenfind, —es, PH. —er, tas Kind eines Pfarr; Sefane 
ders, das Kind eines Weiftlihen der Roͤmiſchen Kirde, alſo ein un: 
ebelihes Kind, befien Water ein Pfaffe if. Friſch. j 

Der Pfaffenknecht, —es, 2. —e, ein Knecht ber Pfaffen, ein 
Menfh, der den Pfaffen knechtiſch oder ſtlaviſch ersehen if, 

Und, o Schmach! demüthigeft dich im greuſer 

Sildebrand' unmenſchlichen Frohn, dich dumpfem Glauben 
verpſlichtenb, 

Pfaffenknecht! Boß. 

Die Pfaffenkoͤchinn, Mz. —n, die Köchinn eines Pfaffen. In bee 
Naturbeſchteibung ungigentlih, + bie Bafferjungfer (Libellula L,) 

Das Pfaffentöpfhen, —s, 4. gt. f. Birkenpil;. 

Das Pfaffenkraut, —es, 9. u. ſ. Pfaffenpfatte, 

Der Pfaffenkrieg, —es, 4. —e, ein Krieg zwiſchen Pfaffen; eir 
genttih und uneigeutlich — Friſch. Daben fie unter einander 
bloße Händel, fo find bies Pfaffenbändel. 

Der Pfaffenfrift, —en, 9. —en, cin den Pfaffen ergebener, ane 
bangender Kriſt, wie bie Roͤmſſchen Kriſten zu fein »flegen, 

Diefe dumpfen Pfaffenkriften, 
Laßt uns keck fie überliften. @ödthe, 

Der Dfaffentümmel, —s, 34. u. f. Kümmel. 

+ Die Pfaffenlaus, 9g. —Iäufe, eine Art Kaufbörfe 
Perca fluviatilis minor). 

Die Pfaffenluft, 9%. u. eine kuſt, kuſtbarkeit der Pfaffen ober für 
Pfoffen.- Stieler. 

Die Vfaffenmagb, 2%. —mögde, die Magd eines Pfaffen. 
DPfaffendirne. 

Das Viaffenmabl, —et, By. —e, und —mähler, ein Mahl für 
Pfaffen, ein koͤſtliches, berriihes Mahl, Mahler, 

Die Dfaffenmähre, . —n; Be. das Pfaffenmährhen, eine 
Mähre, ein Maͤhrchen, von Pfaffen erbihtet. „Denn bie alte 
Dfaffenmähre Religion, und denn (dann) auch leider! unfere 
Shwahheit lebt entgegen.“ Herder. . ' 

Das Paffenmährden kenn id, — — Schitter. 

+ Die Pfaffenmöden, &. u. Schnitte von Fierbrot, in Mitd eins 
geweiht, dann in Butter gebaten und mit Zuder und Zimmt bes 
fireuet, Stalder. i 

Die Pfaffenmuͤtze, 94. —n; Bir. das Pfaffenmäghen. 1) @ine 
Möge, wie fie etwa Pfaffen zu tragen pflegen. 2) ©. Pfaffen 
baum. 5) In der Baukunft, eine Hantramme mit langen herune 
tergehenden &tielen, au welchen fie auf einem noch hoch ſtehenden 
Pfahle in bie Höhe gehoben und. niedergezogen wird. 4) In ber 
Kriegsbaulunft, ehemahls, ein abgeföndertes Befefligungsmert, wel«- 
Ges an ber Vorderſeite zwei eingehende Winkel und brei Vorfprünge 
hatte, nebft zwei langen Flügeln. Bei den Minengräbern beißt 
Pfaffenmuͤtze, eine Bereinigung mehrerer Hochgänge, fo daf fie 
einen gewiffen Raum gunb herum einfchliegen,,. und ber Feind mähs 
rend ber- Zeit, baß er fi üher bemfelben befinbet, von vorn, im 

» Rüden und von ben Geiten angegriffen merden kann. 

Das Pfaffenmuͤtzholz, —es, Pr. u. f. Pfaffendaum. 

O Die Pfaffennacht, © By. Naht, Finfiernif, d. h. Dummhelt 
und Unmwiffenbeit buch Pfaffen unterhalten. 

Deilige Religion ber Vernunft, dich, Flamme ber Gottheit, 
Hätte! uͤberdunkelt Pfaffennacht, 
Moltete Friedrich nicht. Woß. 

Der Daffenpfennig, —et, Wr. —e, ehemafls eine Benennung ber 
Blehmünzen, Hohlmuͤnzen. Frifch. 

Das Dfaffenpföthen, —s, 3%. u. f. Pfaffenbaum. 

+ Der Pfaffenpint, — et, 4. u. f. Pfaffenbinde. 

Die Pfaffenplatte, 4. —n. ı) Die Platte eines Pfaffen. =) + 
Der Löwenzahn, weil deſſen weißer Frachtboden, wenn ber mit lau⸗ 
gen Federchen verfehene Same davon abgeblafen il, einer Minds« 
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dieſſer 


platte ahalich if; auch Pfaffentraut, Pfaffenrährchen ober Pfafs 
fenröhrlein, wegen der hohlen röhrenförmigen Stengel, unb 
“ Mönchetopf, Pfaffenblatt, weldes aus Pfaffenplatte verderbt iſt. 

Das Pfaffenreht, —es, 24. — er die Rechte der Yfaffen. Dann, 
ber ganze Inbegriff ber Rechte ber Pfaffen ober Geiſtlichen, das 
geiftiihe Recht. Mahler, . 

Das Vfaffenreih, —es, 94. —t, das Meich ber Pfaffen, d. h. for 
wol bie Herrfhaft, Regierung ber Pfaften, ohne Mehrzahl; als 
auch, ein Reich, in welchem Pfaffen bie Hercſchaft haben. _ 

Der Vfaffenrod, —es, By. —röde, dee Mod, das Kleid ober bie 

‚ Kleidung eines Pfaffen, ber Pfaffen. Im Dfaffenrode fleden, 
ein Pfaffe fein, ” 

Das Pfaffenröhrchen, oder Pfaffetröbrlein, —t, Mu ı) 
©, Pfaffenplatte =). 2) Dee Spintelbaum. 

Das Pfaffenrdschen, —&, My. gt. f. Pfaffenbaum⸗ 

x Der Pfaffenfad, —es, 4. —fide, ber Sad eines Paffen, 
1.8. eines Bertelmönhes. Sprichw. Pfaffenſack hat keinen Woben, 
die Pfaffen, Geiſtlichen Haben niemahls genug, wollen immer 
mehr haben, 

X Der Pfaffenfchnitt, —et, 4.—e. ı) ©. Pfaffenbißchen. =) Bei 
den Nadlern heißt Pfaffenfchnitt ein mißlungener ſchiefer Schnitt, 
wenn bie Möllhen oder Gewinde bes Kuopfdrabtes zu den Knöpfen 
der Stednadeln mit ber Knopfſchere von einander geſchnitten werben, 
daß ber Ringel zum Nabeltnopf nit zu gebrauchen ift. 

Der Pfaffenſchuh, — s, By. —e. 1) Der Schuh eines Pfarfen, 
befonders fofern er etwa eine befondere Befhoffengeit hat. 2) Der 
„Rame einer Pflanze. S. Marienſchuh. 

Der Pfaffenfinn, —es, 0. 9%. ber Sinn, b. h. bie Gefinnung, 
Denkweife der Pfaffen; in uͤblem Verſtande. Mo Pfaffenfinn und 
Despotismus derrfht.= Ungen (R. ). i u 

+ Die Pfaffenforge, 3. —n, eigentlich, die Sorge eines Pfaffen 
ober der Pfaffen. Im gemeinen Leben mancher Gegenden uneigents 
lich, ein Mame des Spinbelbaumes, R 

+ Der TVfaffenftiel, —es, 9. —e, ber Eöwenzahn — 
taraxscom L,), 

Das Pfafenftid, —es, MM. —e, foviel als Pfaffenbißchen. n 
engerer Bedeutung, bas befte Stuͤc Fleiſch aus dem Hinteriertel „ 
eines Rinbes, 

Das Pfaffenthum, —es, Mr. u. 1) Alles was bie Pfaffen betrifft, 
von Ihnen herrähret, ihre Lehren, ihre Banden, Einfluß ıc.; bie 
Dfafferei. =) Die Pfaffen als ein Ganges betrahtet; die Pfaffr 
beit (Glerus) »Mande biefer reblihen Männer wurden einft vom 

—Pfaffenthume verfolgten Denke, * 

X Das Pfaffenwerk, — es, My. —e, ein Merk der Pfaſſen. 
Stieler. 

X Das Pfaffenweſen, —6, 0. 9p. Alles’ was die Pfaffen ‚m ihre 
Art zu denken und zu handeln betrifft. 

O Die Pfaffenzucht, 0. D%. ſovlel als Pfaffengegünt. 

Was, Ihöner Engel, wiuſt bu bier? Bei Pfaffen 
und Pfaffcnzucht? — — Ghilter, 

Die Pfafferei, 39. —en. 1) Das Pfoffentpum, bie ben Paffen 
eigenthumfiche Art zu denken und zu handeln; ehne Mehrzahl. „So. 
wollen wir bemn lieber von Joſephs Feldzugen gegen die Pfafferei 
zeben.e Herber. 2) Eine einzelne Äußerung dieſer Denf+ und 
Hanhelmeife, N = x 

Die Pfaffheit, 9. u. bie fämmelihen Pfaffen jufammengenommen, 
das Pfaffenthum (Clerus, elerieatus), Frifh. Ehemahls auch 
in gutem Efnne, unb auch von einzelnen geiftlihen Perfonen als 
Zitel. Em. Pfaffbeit. 

Pfaͤffiſch, (Pfaffiſch) adj. u. adv. 1) Den Pfafen arbörig. Mah: 
ler. 2) Den Pfaffen aͤhnlich, ihrer Art zu benten und zu banbeln 
gemäß, darin gegründet, in verächttihem und hartem Einne, Pfäf: 
fifcge @efinnungen, Handlungen 


es 


Pfahlb 


Pfaͤfſiſch war fein Sinn, 
Pfaͤffiſch wer fein Thun. ©. 

Pfafflich, Piäfflih, adj. u. adv. +) Den Pfaffen nei, Ahatid, 
angemeffen, zulommend; ein im Schwabenſpiegel St. ı7ı. 
vortommendes gutes Wort, „Pfaͤffliche Rehte.« Haltaue. a)‘ 
 Kad Aut ber Pfaffen. 

x Der Yıfäffling, —es, 9. —t. 1) Ein Ding, eine Perfon, die 
einem Pfaffen ähnlich if, befonbers, ein Mittelding von einem Beifle 
lichen vrind einem Weltlihen, eine Art Geiftlihe im ehemahlinem " 
Brankreih (Abbe), 2) Fin Menfh, bee ben Pfaffen anhänat, fie 
Enehtifch verehret. 3) Cine Sorte Äpfel, Unmer Pfäffling (Ma- 
lum s, pomum turbinatum album). #Frifd. 

Der Pfahl, —es, 9: Pfähle; Bow. das Pfaͤhlchen, ein zugeſpit⸗ 
tes längeres ober kaͤrzeres Holz, welches man in die Erbe ſchlaͤgt, 
etwas baran ober bamit zu befefligen, ober auch, woran man etwas 
fpiefet;, zum Unterfälebe von ben Pfloͤcken, iweiche furz und dünn 
find, im R. D. , Da. Einen Pfahl einfhlagen, und wenn 
er groß if, einzamınen. An. Pfählen, ober mit Pfählen befefigen. 
Ein Zaun von’ Pfählen: Ein Haus auf Pfaͤhle bauen, auf viele 
eingerammte Baumftämme, bie oben zu einem Kofte verbunden find, 
bei jumpfigem ober loderem Grunde. An den Pfahl fteiten, Affen 
ti, an dem Schanbpfahte ber Öffentlichen Berachtung zur Strafe 
ſchimpflich ausfegen. Ein Zaunpfahl, Weinpfaht, Schanzofahl, 
Grenzpfahl, Grundpfahl, Bruͤckenpfahl, Schandpfahl er. Bor 
geſchuhete Pfähte find im Bergbaue vorn mit einem fpitiäen Gifen- 
befchfagene Pfähte, weiche bei ber’ Verzimmerung eines Schachtes in 
das Gehirge zwilhen zwei Iöher bes Schachtes eingetrirben werben. 
X In ober zwifchen meinen vier Pfählen, in meinem Haufe, in meie 
ner Wohnung, weil bie erften Wohnungen Hütten waren, beren 
vier hle an ben Eden bie Dede ober bas Dach trugen und bie 
Wände zwiſchen fid hielten. Uneigentlid fagt man nah biblifhem 
Sprachgebrauche, einen Pfahl im Fleifhe haben, an etwas alt el 
ner großen Befhwerbe leiden, dadurch an ſich ſelbſt ſtets erinnert 
und von Einnengenuß und von Berirrungen und Bergehungen über 
baupt abgehalten werben. 

Der Dfahlbauer, —, 9%. gl. in manchen Gegenden, 3. ®. im O6 

-. mabrädfgen, folde Bauern, deren Recht bloß darin befichet, baß, 
wenn das Vieh ber Eirigefeffenen zweier benahharter einander alels 
der Marken aus ber einen Mark in bie andere übergebet, es aus 
nahbarlidier Freundſchaft nicht gepfändet werden barf, alfo ſchutz⸗ 
verwandte Bauern, bie als innerhatb der Grenzpfähle des Dorfes 
wohnhaft angefehen werben und bie gegenfeitigen Dorfredte ge 
nießen. 

Der Pfahlbaum, —es, 4. —blume, im Forftwefen, ein zu einem 
@rund:, Bruͤcken⸗ ober anderem Pfahle brausharer Baum. 

Die Pfahlbohle, . —n, in der Baukunft, eine ftarke, gleich einem, 
Haste zugefpigte oder adgeruntete Bodle, dergleichen zwiſchen Falz ⸗ 
pfähle eingeſchlagen werden, und bie zu einer Umdaͤmmung ober 
Bruft bienen. 


‚ Die Pfahlbrüde, 34. —n, eine auf Pfähten ruhende Brüde; bie 


Jochbruͤcke 

Der Dfahlbirger, —s, 29. gi. in manhen Gegenden, ein Bürger 
ober Einwohner einer Stadt, welder zwar außer ben Etabtmauern 
aber boy nnerbalb ber Bann: und Gerichtspfähte ber Etadt wob« 
net, ein Borflädter, welcher alle oder doch einige Pechte ber eigents 
lichen Boͤrger genießt, @brmahls nannte man im weiterer F’ebeus 
tung einen Unterthan, der ſich zum Nachtheil feiner eigentlichen 
Obriabeit das Buͤrgerrecht in einer fremden Stabt ertheilen ließ, 
dabei aber an feinn alten Wobnorte blieb, einen Pfablbuͤrger. Im 
Btäbthen Schelleuberg im Erzgebirge werden bie Bürger noch jcht 
in Bauende und in Pfahlbuͤtger getheilt. In alten Urkunden fins 
bet man für Pfahlbüͤrger auch Pflugbärger, wahrſcheinlich, wel " 
in den Vorſtaͤtten webrerd⸗ ſich vom Acerbaue naͤhrten. 


Pfahld 


Das Pfahldorf, —es, BH. — doͤrfer, Im Braunſchweigſchen, eine 
Benennung gewiffee Dörfer, wilde innerhalb der Banu- uab de 
rihtepfähle der Etabt Braunfhmweig liegen. 

Die Pfahleiche, 8. —n, im Forſtweſen, eine zu Grund» ober 
Bıüdenpfäbten tauglihe Eiche, welde im Durchmeſſer 35 Zoll, im 
ber Länge 25 Ellen halten muß. 

Das’ Pfableifen, —s, 34. gt. ı) Ein langes, rumbes, unfen dickeres 
und fpitiges Eifen; die Löcher, in welde Pfähle oder Eranyen kom— 
men folen, in feftem Boben bamit vorzuflojen, N. ©. Vorpfahl 
Gorpaal). 2) In den Glashuͤtten, ein ſtarkes Gifen in Geſtalt ei: 


ner hölzernen Etreugabel, melden in ben Pfahl eingefölagen wird, ' 


um bas ladrohr mit dem Scheidentaubel zwiſchen die Gadel deſſel⸗ 
ben zu legen. 
Pfaͤhlen, v. trs. ı) Mit Pfählen verſehen, bamit ober baran zu bes 
fefligen. Den Wein, ben Hopfen, die Wäime pfählen. 
Gr pfaͤhlt umd biegt und zieht die zärt: und Jungen Stänlae, 
: Günther. 


Einen Hopfengarten, Weinberg pfähten, bie in demfelben nöthigen 


Pfahle einfhlagen. 2) An oder auf einen Pfahl fpiegen. Bei ben 

Zürten werben gewiſſe Verbrecher gepfäblt. 
@ötter, um mid in Byzanz zu pfählen 
Sendet ihr dem Rahen? Falk. (R.) 

An Deutfhland wurden ebemahls Verbrecher und beſonders Kinbers 


ie . 


mörberinnen au aepfählt, indem man ihnen einen Pfahl durch ben . 


Leid ſchlug. D. Pfühlen. D. —ung. 

Das Pfaͤhlgeld, —es, 4. —er, in Danzig, eine gewiſſe Abgabe 
bee, Bürger, Friſch. 

Das Pfahlgeriht, —ı#, 9. er, in einigen Degenden, eine Art 
des Gerichtes und einer Gerihtbarkeit, welche ſich mug, über einen 
Hof in eines Andern Gebiete erfire@t, bad Zaungericht, von ben 
Pfipten und Zäunen, womit bie Bauerhöfe eingefhloffen find, 

Der Vfahlgraben, —s, By. —gräben, ein mit Pfaͤhlen befepter 
Graben, bergleihen noch in manden Gegenden bie Grenggräben find, 

Der Dfahlgrund, — es, By. —gründe, der Grund eines Gebäudes 
ober Baues, welcher in eingerammten Pfählen beftehet; beſondere 
im Waſſerbaue. 

Der Pfahlhaufen, —s, Ba. gl. ein Haufen ton Pfählen,” Im 
Meinbaue theilt man bie Weinberge nah Pfablhaufen ein, ba denn 
6 Shot Weinftöde zu einem Pfahlhaufen gehören, 

Das Pfablhaus, —ed, By. —häufer, ein auf eingerammte Pfaͤhle 
gebauetes Daus. , 

Die Pfahlhecke, Mi —n, eine mit Schub: ober aud Gremzpfühlen 
brfegte Hecke, fofern fie bie Grenze zwifchen zwei Gebleten made. 
Das Vfablholz, —et, 4. —hölzer; Bio. das Pfahlhölzchen. 1).Hels, 
welches zu Pfaͤhlen tauglich iſt. 2) Gin Holz weiches ein Pfabt, iR · 
Holz in Geſtalt eines Pfahles, eine Benennung verfdiedener?' 

Arten von Spindeln oder Pfliden, im gemeinen Leben, 

Der Prahlmaft, —es, =. +, im Schiffbaue, ein aus Einem Städe 
gemachter-Maft, 

Die Pfahlmuͤhle, 9. —n, eine Baffermäpte, melde auf eingeramm- 
ten Dfähten ſtehet. 

Der Pfahlpaͤuſchel, —s, 9%. al. im Bergbaue, ein größer ſchwerer 
Yiufhel, Pfähle damit einzuſchtagen. 

Die Dfablramme, 9. —n, eine Samme, große Pfühle zu Bäu⸗ 
fern, Brüden 20. bamit eingurammen. j 

"Die Pfahlrutbe, Pr. —n, bei den Teppichwebern, ber Sta, wel⸗ 
her zwiſchen die Borber und Hinterfäben ber Kette bed gewirkten 
Zeppichd, wenn fie zum Weben aufgefpannt iſt, geſteet wird, um 
—— rg einander zu unterfdeiden und Fade gu maden; auch Kete 


Der  fabifetäget, —t, 2. gl. ein großer Schlaͤgel, Pfähle damit 
einsufhlagen,. DM. Kramer. 


Die Pfahlfchlagung, &p. —en, in der Baufunft, das Einſchlagen 


Gos 


Pfalzg 


oder Einrammen von Pfählen, bie ben Brund zu einem Bau auf 
meiden nahgebenden Boden abgeben follen. r 


Der Pfahlſchwanz, — es, m. —ſawůnie im Vergbaue, das obere 


breite Ende eines Pfahles. 

Der Pfahlſtich, —es, 3. —e, in der Schifffahrt, eine Art Beib: 
Enoten, ber fih nicht zufhliert und mit melden man Schiffe in 
einem Hafen au Pfähle befeftiget. ; 

Der Pfahlwall, —es, By. —wälle, ein mit Pfählen befeftigter 
Ball, Stie ier. 

Die Pfahlweide, 94. —n, eine Art Meiben mit Blättern, die ben 
Blaͤttern des Mandel oder auch Pfirfihbäumes aͤhmich find Gau⸗ 
amygdalina L.); auch Pürfiweide. 

Das Pfahlwerk, —es, Wr. —e, ein aus neben einander einpeflfen 
genen ober eingerammten Pfählen heftebendes Werk, 3. B. bei 
Mühlen, Befonders im Feftungsbaue, ein foldes zur Befeftigung 
bienended Merk (Palissaden), 

Der Pfahlwurm, —es, My. —würmer, eine Art Behrmärmer, die 
in einer Schale ftrden (Teredo L.). 

Die Pfahlwurzel, By. —n, die Haupfwnrzel vieler Bäume, melde 
gleih einem Hfahte fentreht in bie Erde bringet; - bie Herzwurzel, 
Zapfenwurzel, Pfeilwurzel. 


Det Pfahlzaun, —es, 2. —jäune, ein Zaun aus neben einander 


eingeſchlage nen Pfaͤhlen, die oben gewoͤhnlich mit Weiden zuſammen⸗ 
geflochten, ober auf andere Art verbunden und befeftiget werden; 
sum Unterfäiehe von einem Lattenzaune ıc, 

* Der Pfahlzins, —es, My. —e, ein Zins welcher dem Herren für 
ben verliehenen Schuß und bie Grlautnif auf feinem Gebier zu wohs 
nen entrihtet wird, Haltaus, 

+ Der Pfähwind, —es, Pig. —e, am Bodenfee, der Säbwind, J. 
6. Shmib. i 

+ Das Pfaid, f. Dos Pfad, 

+Der Pfaidler, —«, 34. gl. in Wien, einer ber Pfalbe, d. h. Hems 
ben, wie auch Binden, Roͤcke und alleriei Kleibungsfiürte macht oder 
boch verkauft, eine Art Troͤdler, Kleiderſeller. Berndt im Schle⸗ 
filden Idiot, 

1. Die Pfalz, 99. —en, ı) Der Palaſt, das Schloß; ehemahls au 
Palenz, Pfalenz. Wefonders- biegen ehemahls, da die, Deutſchen 
Könige und Kaiſer bald hier bald dort im Heiche Hof hielten, bie 
ihnen gehörigen Paläfte, Schloͤſer und Höfe in ben Städten, wo 
fie fih von Zeit zu Zeit aufpielten, Pfalzen; daher, die Pfatzftabt, 
eine Stadt mit einer folden Pfalz. Ehemahls hießen auch bie Rath: 
häufer und Gerichtsorte Pfalzen. 

Wird endlich doch der Menge 

Der Refinen ſchon die Pfalz, der weite Bau zu enge. DOpig. 
In weiterer Vedeutung überbaupt, ein herrliher Ort, Aufenthalt, 
„Diejenigen; meihe im die Pfalz der Liebe kommen.“ Wächter. 
2) Das zu einer Pfalz oder einem Baifertihen Palafte gehörige, den 
Kaifern eder Königen unmitteldar untermworfene Bebiet. Solcher Pfal« 
sen oder Gebiete gab es im Deutſchen Reihe ebemabid viele, welche 
nad und nah an andere Befiger gelommen find und ihre Namen 
Hrloren haben. is Figenname ift dies Wort in ben Kamen einis 
ger heile Deutſchlands geblieben, nämfich die Oberpfalz, weiche ein 
Zheil von Balern ift, und die Unterpfalg, wetche auh Pfalz am 
= Rheine, ober bei Rhein hieß, und- von welcher die Kurpfals ein 

Theit war. Davon ber Pfälzer, —s, 34. gl.; die —inn, Mm. 
—en, ein Einwohner, eine Einwohnerinn in ber Pfalz, eine aus 
ber Pfatz gebürtige Perſon; und pfälzifh, zu der Pfalz gehörend, das 
ſelbſt einheimifh, daber kommend. Anftatt das Beilegungsmort zu ger 
brauchen, macht man lieber Zufammenfegungen wie Pfalz und Pfizer. 

+ Die Pfalz, die Katz ober Balz. ©. b, 

FH Dfalzbirn, ſ. Pfatzgrafenbirn, 

‚+ Pfalzen, v. ntr. mit haben, batzen. S. d. - 

%* Das Dfalzgeriht, —es, Du. —e, bad — Saltaue. 


Pfalzg 


x 

Der Pfalzgraf, —ın , 24. —en; die —gräfien. 1) Ehemapls ein 
Graf oder Richter, ber einer Baiferlichen ober Böniglihen Pfalz und 
bem bazu gehörenden Gebiete vorgefept war, im Ramen des Kaifers 
ober Königes Geriht hiett und Recht ſprach. Gpäterhin wurden 
diefe Ämter in ben Familien erblich, und Pfalggraf wurde ber Zitel 
einer erblihen fürftiihen Würde, bie gewiſſen altabeligen Geſchlech⸗ 
tern eigen war, wovon fih bis auf unfere Zeiten nur no das Br: 
ſchlecht der Pfalsgrafen am Rhein erhielt, an beffen eine Einie bie 
Kurpfalz tom. 2») Eine vom Kaifer ernannte Perfon, melde ge 
wiffe, mei nur geringe Rechte der Lalferlihen Würde ausübte. 
Diefe an Würde ben eigentlichen Wfalsgrafen weit nachſte henden 
Pfalsgrafen oder Hochgrafen wurden nah Einführung des Römis 
fhen Rechtes, beſonders unter Karl IV, gewöhnlich, unb es wurden 
dazu mod, in den neuern Breiten von ben Kaifern Gelehrte und an« 
bere bürgerliche Perſonen erhoben, bie ſich aber lieber lateiniſch 
eomites palatini, als Deutſch Pfalsgrafen kannten oder nennen, 

Die Pfaljgrafenbirn, 94. —en, eine Sorte ſchmackhafter Birnen 
mit röthlihen Schalen, welde man aus Pfalzbienen und Pfalsr 
greäfer, nämlich Birnen, nennt. 

Die Pfalzgrafenwuͤrde, o. Di. die Würde eines Pfalzgtafen, in beis 
ben Bedeutungen biefes Mortes. 

Die Pfalzgräfer, 4. gt. f. Pfalsgrafenbirm. 

Pfalzgräflih, adj. g. adr. einem Pfalsgrafen (f. b. 1)) gehörig, 
bemfelben angemeffen, in beffen Würde gegründet. Die pfalggräflis 
den Länder. Die pfalzgeäflihe Würde. Pfarzgräflihe Rechte. 

Die Pralsgraffhaft, Bu. —en, bas einem Pfalsgrafen gehörige 
ober unterworfene Gebiet, ein Sand, defien Herr ein Pfalzgraf ift; 
auf nur die Pfalz; ehemahls auch das Pfalsgraftbum. 

* Das Pfalzgrafthum, —es, 9a. —tbümer, f. Pfaligrafſchaft. 

Die Pfalzſtabt, 9. —ftädte, f. Pfals »). 

+ Das Pfämmet, — es, Bi. —e, in ber Schweiz 1) ein Tage: 
werk. a) Ein zugemeffener Theil. So heißt bas Bellimmte und 
Gemwöhnlie an Speife und Trank bad Pfämmet. Dann au, ber 
Zifh in einem Wirthöhaufe, wo bie Speifen und bie Art berfelben, 
fo wie das Geld bafür, beftimmt find, 

Der Hand, f. Fendh. 


Das Pfand, — es, 94. Pfänder, ©. D. Pfande. ı) Fine Perfon ober 


Sache, melde einem Andern übertragen ober überlaffen wird zur 
Bürgfhaft und Sicherheit darüber, daß etwas gefhehen ober exfols 
gen folle und werde, &o feht mom ſich feibit, fein Leben, feine Ehre 
zum Pfande, wenn man einen Anbern verfihern wil, daß etwas 
gewiß geſchehen ober erfolgen merbe, wibrigenfals er ein Recht ha: 
den fol über bie Perfon und bas Leben bes Berfihernden zu falten. 
In weiterer Bedeutung nennt man Kinder Pfänder der Liebe und 
Ehepfänder, weil fie der thätige Beweis ber Liebe find und Würg: 
ſchaft für das Dafein und für bie Fortdauer berfelben gleihfam Let: 
ten. » Kinder find bes Lebens Pfande. A Ziherning. 

Auf eine ungewöhnlige Art wird in ber Bibel der heilige Seiſt, 
Epbef. 1, 14. »bas Pfund unfers Erbes“, und = Gor. ı, a2. 
das Pfand fehledhthin genannt und barunter verſtanden, daß er ber 
Berfiherungsgrund, ber Bürge unſerer Fünftigen Btüdfeligkeit iſt. 
Im engerer Bebeutung, eine Sache, die mam einem Andern zur 
Sicherbeit für die Erfülung und 2öfung einer eingegangenen Ber: 
bindtichfeit übergiebt oder überträgt; die Geißel, chemahls ber 
Pfandmann, der Pfandbürge, wenn eine Perfon zu folder Sicher 
beit bienet. Einem etwas zum Pfande geben. Pfänder fpielen, ein 
Spiel, das Pfand: ober Pfänberfpiel genannt, fpielen, bei welchem 
wur Strafe für barin begangene Fehler ailerlei geleiftet werben muf, 
fär deffen gewiffe Leiftung nad den Spiele, währenb bed Spieles 
bamit dies nicht unterbrochen werde, etwas zur Sicherheit gegeben 
werden muß, melhes dann buch eiftung bes Auferiegten wieber 
geidfet wird. Bein Pfand löfen. In noch engerer Bedeutung, eine 
Sade, bie bem Gläubiger jur Sicherheit dafür, daf er fein Darichn 


Gampe'd Wörterb. 3. Tb. 
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sur beftimmten Zeit wieder haben fol, Abergeben ober angewirfen 
wieb, wibrigenfalld er biefe Bade, bie dem Darlehn an Werthe 
glei toͤmmt oder gemößntih noch überfteigt, zur Schadloshaltung 
behaͤlt. Im dieſer Bebeutung wird es fomol und am gewoͤhnlichſten 
von beweglichen Dingen ober Gütern, als auch von unbeweglichen 
gebraucht, in welchem Falle man jebod häufiger Unterpfand ſagt 
(Hypothek). Ginem etwas zum Pfande geben, feben, laffen, Er⸗ 
mas zum Pfande oder ald ein Pfand einfegen. Gerd auf Pfinder 
leiden und verleihen. Gin Pfand Iöfen, einläfen, es durch Wieder: 
erftattung bed entlichenen Geldes ıc. wieder in feine Gewalt brin: 
gen. Gin Pfand ift verfallen, wenn es nad Verlauf ber beffimms 
ten Zeit, für melde es dem Gläubiger zur Sicherheit Äbergeben if, 
und ohne daß der Schuldner feine Werbindlihkeit erfüllt hat, bem 
Gläubiger als Eigent hum gehöret. Im D. D. nennt man verfallene 
Pfänder, verftandene, weil fie über die beſtimmte Zeit obne einge: 
Ibfet zu werben geftanden haben, d. b. bei dem @täubiger geblie: 
ben find. Im RM. D, wo dies Wort Pand Iautet, hat es no fol 
gende Bedeutungen. 2) Eine Menge, Partei von Dingen. 3) Die 
Haut über fluͤſſgen Körpern. 4) Ein Gtüd Zeug, aus meldiem ein 
Kleibungsät beftehet, Bin Müpenpand, ein Staͤg aus welchem 
eine Müge gemadt if. Das Borberpand, Hinterpand, Bas Bor: 
berftäd und das Hinterfläl. S. au Deichpfand. Im Bergbaue 
bedeutet Pfand noch, fomol cin unter ben Anftepfählen quer über 
gelegtes Holz, momit alte Brühe gefangen werben, als auch ein 
Stüd Holz, welches zwiſchen bem Hotze und Beftein, ober zwiſchen 
die Hölger, wo eine Ede ift, um biefelben auszufüllen eingetrieben 
wird, wie aud, ein Städ Schwarte, welches bei verlorenem Holze 
hinter ben Pfähten eingetrieben wird, um ben Druck gegen ben 
Schacht zu verhäten. Ale biefe Bedeutungen laffen fi auf ben 
Begriff bes Wortes binden surädführen, mit weldem biefes Pand 
ober Pfand verwandt iſt. - 

Pfandbar, adj. u. adv, mas verpfändet werben fann, was ald Pfand 
dienen kann. 

Pfändbar, adj. u. adv. was 
Pfaͤndbarkeit. 

Pfandbeſchloßt, adj. u. adr. ſ. Beſchloſſen. 

Der Pfandbrief, —es, 24. —e, ein Brief, eine gerichttliche tr: 
Zunde, worin man einer Perfon ein unbewegliches Gut zur Sige: 
zung ihrer Schuldfoderung anmweifet; die Pfandverfhreibung. 

Das Pfandbuch, —es, 4. —büher, ein Buch, in weldes bie Wer 
pfändungen eingetragen werben, aud ein Buch, welches ein Ber: 
zeichniß der Pfänder enthäft,. 

Der Pfandbürge, —n, 4. —n, eine Perfon, melde als ein Pfand 
für etwas Bärgfaft teiftet; ehemahls aud Pfandmann, Leiſtbuͤrge, 
jegt gewöhnlicher Geißel. 

Die Pfandbürgfchaft, 8. —en, diejenige Buͤrgſchaft einer Per⸗ 
fon, ba fie ſich feibft zum Pfande Äbergicht. 

Der Pfanddeich, —es, M. —r, ein Dei, welder in Pfänber 
d. d. in heile, bie ein jeder von bemen, die Rutzen davon haben, im 
gutem Stande erhalten muß, eingetbeitt ift. S. Deichpfand. 

Die Pfanddeihung, 94. —en, die Einrihtung, ober bie Art unb 
Beiſe, ba ein Deich nad Pfänbern gemacht wird, d. h. diejenige 
Art und Welfe, ba ein Jeder ber Rugen von bem Deiche Hat, feinen 
Antbeil macht ober machen läßt, bie Koften dazu hergiebt. 

Das Pfändegeld, —es, y. —er, dasjenige Geld, momit man 
eine gepfänbete Sache wieber eintöfet; auch Pfandgeld. 

+ Das Pfändel, —, 4. ol. in Schwaben, ein zum Meinen ver: 
jogener Rund, 3. 6. Shmib, j 

Der Pfändemann, —es, By. — männer, ber Pfänder. ©. b. 

O Pfanben, v. I atr. mit haben, ein Pfand fein, abgeben, als ein 
Pfand eingefeht fein. II) trs, als ein Pfand, zum Pfanbe nehmen, 
„Debne dich zu guter left noch einmahl recht in beinem Wette, mor: 

gen wird's gepfandet.“ Reifemig. — D. Pfanden D. —ung. 
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gepfaͤndet werben kann. Davon bie 


Pfaͤnde 


Dfänden, v. trs. ı) Ein Pfand ‚nehmen, und dadurch zur Beiftung 
einer Schuldigkeit zwingen, So pfänder ber Gläubiger feinen 
Schulbdner, wenn-er bei ausbleibender Bezahlung zur deſtimmten Zeit 
demfelben einen Theil feines Gigenthume aerihtlih nehmen läßt, 
ober wenn er ein Pfand, dad er bat, zu feiner Shabloshaltung ber 
hält. Dana aı ch, durch Rehmung eines Pfandes zum Schadens 
erfate zwingen. &o pfändet man Vieh, welches auf dem Felde, 
im Garten ic. Schaden anrichtet, indem man es fo lange behält, 


Bis der. Eigenthümer den Schaden erfegt und bie Unterhaltungs: ' 


Boften bezablt. Im M. D. fagt man dafür fhitten, von Schutte, 
E&ur, ein befziebiater Out, im D. D, fürfangen. Eo pfändet man 
eine Perfon, bie man auf feinem eignen Grund und Voden ohne Er- 
laubaiß etwas nebmend oder font Schaden anrihtend findet, ober 
die rinen orehotenen Meg gebet, indem man ihr ein Kletdungeſtück 
oter font eine Sache nimmt, bie fie mit Gelbe wieder Iöfen muß. 
Ein Fuhrmann wich gepfändet, wenn man ihn auf verbotenen Wer 
gen trifft und ein Pferd audfpannet oder ihm fonft etwas ale Pfand 
nimmt, welches er erit nah Vezahlung ber feftgefegten Geldſtrafe 
wicher erhätt.: S. auch Abfaͤnden, Nuspfinden. 2) Zum Pfande 
geben, einfegen; in dem zufammengefegten terpfänden. 3) Iu ber 
Schweiz, für Unterlafung anbefohiner Frohadienſte an Selb frafen. 
Etalber. 4)%&% In weiterer Boteutung berauben; eigentlich 
und uneigentiih, wie auch zurädbchaften. 

Der mid an meinen Freuden alfo gepfaͤndet. d. Nibelungen, 

e. V. 6374. 
In demſelben Gedichte B. 9606 wird es auch mit dem zweiten 
Falle gefügt: 
Da dachte fie den Reden bes eeibe⸗ wohl zu pfaͤnden. 

D. Pfaͤnden. D. —ung: 

Der Pfaͤnder, —e, 9%. gl. einer ber einen Andern pfändet. In 
engerer Bebentung, eine Perfon, deren Amt es ift, die Felder, Wein: 
berge x. zu begeben und Menfhen und Vich, welche daſelbſt außer 
dem Wege geben oder Schaben zufügen, zu pfänden; im gemeinen 
Leben der Pfaͤndemann, Pfandmann, in manhen Gegenden ber 
Keiter,von dem in Bieftand üblichen keiten, pfänden, und, wenn er 
dies Amt nur auf Fluten oder Felbern gu verwalten hat, ber Flur— 
ſchuͤtz, Heldhuͤter, Feldvogt, Feldlaͤufer. 

Das Pfaͤnderecht, —es, 4. u. das Recht zu pfänden, nah welcher 
eihe Perfon eine andere in gewiſſen Fällen pfänden barf. 

X Pfändern, v.intrs. in O. S. Pfänder fpielen. (R.) D. Pfaͤndern. 

Das Pfänberfviel, —es, M;. — e, ſ. Pfand. 

Die Pfanderſuchung, By. —en, in ben Rechten, die Erſuchung, 
das Geſuch um Pfändung eines Schuldners. 

% Die Pfardgewähr, 34. u. die Gewähr, Eiderheit vermisteiR 
eines gegebenen Dfandes, 

Der Pfandgläubiger, —s, M. gl. ein Gläubiger, ber auf ein 
Pfand, weiches ibm überliefert oder verfihrieben ift, geliehen bat 
(Hypathecarius). 

Der Vfanbhaber, —s, 9%. al. f. Pfandherr. 

Der Dandhalter, —e, 9. sl. der ein Pfand Hält, inne hat, — 
‚ein. Pfand ober ſonſt etwas, woruͤber ein Streit it, von ben ſtrei⸗ 
„senden Darteien übergeben ift. Bei Mahler lautet es + Pfandghals 
‚tee (Mlandgebaiter). 

Das Pfaudbaus, —es, 4. —bäufer, ein Üffentliches Haus, 
„sm weichen Geld auf Pfänder geliehen wird, auch Pfanbhof; das 
"Reihbant. 

Der Pfantherr, —en, 94. —em. 1) Der Bere, Inhaber eined 
Pfandes, auf welches er einem Andern Geld geliehen hat, ober mel: 
dies ihm font für etwas Siherhnittetflet; der Pfandinhaber, Pfandr 
„haber. ©. aus Dfandgläuhiger. 


Friſch. 


viariienus, adj. u. adr. (8), dem Pfandheten gehörend, in deſ· 
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2) + In manden Städten, .8., 
‚Im Windsheim, gewilſe Rathederren, ‚die das Richteramt beBleiden,” 


Pfandſ 


fen Rechte gegruͤndet. 

* Der Lfandhof, —es, Mi. — hoͤfe, f. Pfandhaus. 

Das Pfandholz, —es, Bi. — koͤlzer, im Vergbaue, dasjenige kurze 
Holj, womit man die köocher hinter dem -Anpfähl und dem Hangene, 
den bei ber Berjimmerung eines Stroſſenbaues ausfüllet. 

Der Pfandinhaber, —s, My. 31.5 die —inn, Mu. —en, f. Pfand 
berr, 

* Die Pfandfehrung, 4. —en, bie Kehrung, Abwendung bes 
Pfändens. Pfandkehrung thun, im Lübiſchen Rechte, fih an dem 
Gerihtstneht, der einen aucpfänden will, vergreifen. Friſch. 

Der Pfandkeil, —es, Bj. —e, im Bergbaue, die Keile, welche man 
zwiſchen jeben Pfahl eines verlorenen Gerieres einer Schachtzimme⸗ 
zung fhlägt, damit die Pfaͤhle an die Joͤcher und Heidehoͤlzer ges 
brüct werben und nicht ablommen oder fih von einander geben. 

* Die Pfandfeule, 9. —n, eine Keule, welche ber Pfänder dem, 
ber gepfaͤndet wurde, ins Haus trug, und welde ſodann vor Ge⸗ 
richte vorgejeigt werben mußte, zum Bewelſe, daß recht: und geſet 
mäßig gepfändet worden fei, Dbertih. 

Das Pfandleben, —s, 4. sl. ein Lehen ober Lehngut, welches 
man als ein Pfand befiget. Popowitſch verficht darunter ein 
gelichenes Stuͤck Geld zu Lehn gegeben und unterſcheidet es von eis 
nem verpfänbeten Lehen. 

Pfandlich, adj. u. adv. als ein Pfand, im Geftalt eines Pfandes. 
Etwas pfandlich befigen. Pfandliche Siherbeit (hypothecarische). 

Die Pfandlöfung, By. —en, bie Löfung, Eintöfung eines Pfandes. 

Der Pfandmann, — DH. — maͤnner. 1) Der Geißel, eine Per⸗ 
fon als ein Pfand, Unterpfand betrachtet. 2) Im R.D. ein Mann, 
der von biebifhen Beuten Pfänder annimmt. Friſch. 

* Pfandmäßig, adj. w.adr.gefhiet, fo beſhaffen, daß es ein and 
abgeben fann; dann, als ein Pfand und, fiher wie ein Pfand. Das 
von die Pfaudmaͤßigkeit. 

Dfandpflihtig, adj. u. adv. durch ein gegebenes Pfand oder Unters 
pfand zu etwas verpflihte. Mahler, Davon die Pfandpfliche 

. tigkeit, u 

Das Pfaudrecht, —es, My: u. das Recht zu einer Foberung vers 
möge eines Plandes, weldes man wirkllch, oder deffen Verfhreibung 
man in Häubden > 

Die Pfandfahe, By. —n, eine Sahe, welche ein 
auch wol, eine Sadı als ein Pfand betrachtet, 

Der Pfandfaß, — ſſen, 99. — ſſen, der Pfandinhaber ober Pfands 
herr — unbeweglichen Gutes, welches er als ein Pfand beſiht. 
© Saß. 

* Der Piundfah, —es, —füge. 1) Der Sag, die Einfegung eines 
Pfandes zur Sicherheit; ohne Mehrzahl. =) Eine Sahe, die man 
sum Pfande fegt, cin Pfand, Haltaud. (fi). 

Die Pfandfhaft, 94. —en. 1) Der Umfiand bei einem Dinge, da 
es ein Pfand ift; ohne Mehrzahſ. 2) Ein Pfand ſelbſt. hi 
Pfandſchaftlich, adj.u. adv. ais rin Pfand, in Geſtalt eines Pfane 
bei, „Der Vertrag vom 1740, burd welchen bie Herrſchaft Meins 
garten von dem Erjhaufe pfandſchaftlich überlaffen worden." Kill: 

gem. Beritung (R.) 

Der Pfandſchatz, —ıs, Di. 34. — ſchaͤte, in bee Schweiz, eine Geld— 
ſtrafe, beſenders für Unterlafung anbefohlner Frohnarbeiten. 
Stalder. 

Der Pfandſchein, —es, 34. —e. 1) Ein Schein über die Überge: 
bung eines Pfandes, worauf man Geld geliehen bat. =) + Im ber 
Schweiz, die richterliche Etlaubniß zum Pfänden. Stalber, 

Der Pfandfhiting, — es, De. 3) Eine Geldfumme, die man 

au; ober gegen ein Pfand aufgenommen hat; ber Handpfennig. ©. 

Schilling. 2) Datjenige Geld, welches der Bepfändete zur Strafe, 

den Schaden zu erſeten und bad ihm Abgepfändete einzuldien bes 

zahlte. 3) + Dosjenige Eeld, welches dem Sichter für die Einwil: ' 
ligung jur Verſchreibung eines Pfandes bezahlt wird, 4) + Das 


Pfand betcifft; 


Pfanbſ 


“a fersf, auf welchet man Eelb Ieihet. 


Die Pfandſchuld, 9. — en, eine Schutd, bei welcher dem Bikubi: 


ger ein von Schuldner — ober verſchriebenes Pfand Sicher⸗ 
beit leiſtet. 
Der Pfandſchulbner, —s, — se; die — inn, By. —en, eine 
Derfon, welche eine Pfandſchulb Hat, 'aufein Pfand Geld geliehen hat, 
Die Ffandficherheit, ©. u, diejenige Cicherheit für eine gu Teilen: 
i be Sache, Versindliikelt, ba man ein der Sache angemefirnes Pfand 
eder dine Pfandperfhreibung iu ‚Händen ” O:ypothekafische Si⸗ 
chetheith. 
Das Pfandſpiel, ed; ap —ef Pant. ) 
Der Dfandfall, —es, 9. fälle, ein Ztalf; in weihem. Be Bsrig: 


- Feit das aepfändete Eich fo lange eingeſchloſſen Hält; bis es ber Gisi-- 


genthümer mit Erfegung bes von ibm angericteten Schadens eintds 
— cuch Pfandkobe, N D, der Schuttſtall. 
Die Pfändung, 94. —en, ſ. Pfaͤnden. 

Der Dfantverkäufer, — 6 Mg: al. einer der im kLeitauſe die Pfaͤn ⸗ 
der verkauft, wie? auch Finer, der bie Waaren ber Schuldner verkauft. 
Die Pfandverſchreibung, Dir —en, f. Pfandbrief. 

Der Pfandvertrag, — 6 Di: —veriraͤge, ein Vertrag, bei wel: 

«em zur Sicherheit für bie Grfälung beffelben ein Pfand gegeben 
ober verſchrieben wird. 

Die Pfandwarnung, My. — en, ih ter Schweiz, bie Anzeige; bie 
tem Schnldner buch ein Gericht gemacht wird, baf er gepkindet 
"merben fche,.. wenn er feine Schuld in —* rn Friſt nie, 
abträat. Stalder. 

Die: Pfandweigerung ober Vfandwehrung, m. RE die Verwei⸗ 

erung, Vervebcung der Pfändung, Haltaus, 

AA udweiſe, atv. in Geftalt eine? Yfandes, als ein Pfand. Prifg.“ 
Etwas pfandweiſe in Beſig nehmen. @in Gut pfandweife befigen. ' 

T, Der Pfaͤnich, — es, Du, ein Rome bes Fenches und · des ‚Gen. 
| Hd d. 

F Der Pfannapfel, —s, 94. —äpfel, ein Bratapfet, ein af, 

| F welcher gut in einer Pfanne zu braten iſt. 

Der Pfannbalten, —®, 0. al. im Waſſerbaue, ein nor dem ee 
dicht anliegender Walken, zwiſchen weldem und bem Sie bie Pfan: 
nen entweder eingelaffen, ober in weichem allein bie Pfannen ein; 
geſetzt werden. —* 

| ‘Die Pfanne, 94. —n; Bw. bas Pfännden, O. D. —lein, gekürzt 
Pfaͤnnel. 1) Cine flach verzichte Fläche. So nennt man im Mühe 
ienboue, Bergbnur, dei ben Uhrmadern, . diejenige Vertiefitng, in 

— weicher ſich der Bapfen einer Ileseriben Melle ambrebet, bie Pfanne, 
si Seftimmter: Bapfenpfarne, und mern fie obem über dem Bapfen ver: 
ftoffen it, daß biefer nicht herauskann, : bad Zapfenlob.. Auch 
hennt man De runde Wertiefung ober das Lac, In melden ſich der 
Bapfen einer ftebenten Welle, bie Angel’ eines Therweges a. ums 
brehet, Pfanne Etne folhe-flahrunde Wertiefung iR auch bie 
Pfanne ever Bündpfanne. am Schloſſe eines Feuergewrhres, im 
weiche das Zandkraut geſchüttet wird, In ber Berglicherungskfunft 


führen den Namen Pfannen bie hatbkugeligen Bertiefunnen „ deſon- 


ders am Ende mander Knochen, in welhen fih die kuzeligen Enden 
anderer Knochen: bewegen und badurch Gelenke bilden. Befonbers 

führt diefen Nomen bie Pfanne bes Beckens, melde von den Rän: 

s been bes Darm, Scham: und Siäbeines gebildet wird (Acetabu- 
lum}; 2) Gin mit einer mehr oder weniger flach vertieften Flaͤche 
verſehents Ding." So lub bie Hobiziegel unter bem Samen der 
Pfannen ober Dachpfannen befannt, von weichen diefe Benennung 

im N. D. fetb auf bie gang fladen ebenen Dachziegel ausgedehnt 


wirb. Bei ben: Ringrennen war nah Friſch die Pfanne ehemahle 


eine hohle in der Schwede aufgebängte Scheibe, va welder:man 
als nach einem Ringe rannte. In engerer und gewöhntliher Vedeu⸗ 
tung find’ Pfannen von allen Seiten eingeſchloſſene mehr ober wer 
niger flach vertiefte Räume und Gefaͤße, etwas bavin zuzubereiten 


‚on 


x 


Pfann 


ober anfzufaffen. So beißt ber von alfen Seiten eingefhtsffene 
vertiefte Rom, in welchem bie Maurer ten Mörtel zubereiten, die 
Pfanne oder Mörtelpfanne. Hieher arhören befonders die fans 
nen in ben Rraubäufern, Salzwerken ac., welche langeieretige flache 
vertiefte kupferne Befiße find, in weiden das Bier gelohr, die 
Salzſohle gefotten wird ıc. S. Siedepfanne, Scapfanne, Waͤrm⸗ 
Pfanne. - Die Pfannen In den Satzwerken, worin bie Sohlege⸗ 
fotten wirb, haben gewbhnlich eine beffimmte Größen; und in den 
Salzwerken zu Halle bält-tine Pfanne 8 Aober Sohlen Jever Zober 
8 Eimer und jeder Eimer 12 Kangen. Bon einem ähnlichen Malle, 
welcheß man vielleicht in Aachen hatte ‚ı rährt wahrfgrintih Mebe: 

fonbere Bedeutung bes Wortes Pfanne, bie es daſelbſt hat, inbem- 
es eine Abgabe begeihnet, welche von bem Getreide, din Kphienirc 
an den Thoren ber Stadt für bie Kemen abgegeben wird ober wurbe, 

In ben Blechhütten find bie Pfannen fowol eiferne eingemauerte 
‚Kaften, worin das Zinn zum Werzinnen ver Bleche geſchmelzt wird, 
‚als aud; große vierectige tiefe, oben offene Geſchlere von Wiek, welcht 
in Öfen eingemasert werben, Kobfel;, Bitriol, Alaun und Gäfpe: 
ter bis zum Anſchießen darin einzukochen. In den Hättenwerken 
find-die Pfaͤnnel große runde eiferne Schalen, ip melde bas.abge« 
ſtochene Merk zu Pfannelftiten gegoffen wird, In ben Küche 
find die Pfannen ebenfalls bald viereckige, bald runde flach vers 
tiefte blecherne ober auch irdene Gefaͤße mit Geiffen ober Sticken, 

‚ guwrifen auch mit Füßen, Dergleihen find bie tangen vieredigen 

BDratpfannen, bie eusbem Pfannen, die zur Beiritung von Bad: 
wert, 5. B. Cieckuchen, Pfannkuchen ıc. dienen S. Bratpfanne, 

Tortenpfanne ww. Daven daß in ſolchen Pfannen su Fleiſch in 
kleinen Stucken gebraten wird, ruͤhrt der uneigepttihe Ansbruck im 
gemeinen Leben, einem, befonbers, ben Feind in die Pfanne hauen, 

anf ihn ſo einbauen, ihn fo zerhauen, daß tie Stuͤrken pleichfarı. in 
einer Pfanne Kaum hätten, ıbofür man auch fagt, in Koiftädte 
‚Haven ober zerhauen. Bon anberer Art als die angefüährten und 
gewoͤhnlich tiefer find andre Pfannen, 3. B. die Feuere cberi Hohe 
lenpfannen, die Raͤucherpfannen te, welche tieftre on. din Selten 
gewoͤhnlich burdbecihene eiſerne ober blecherne Gefäße mit Griffen ' 
oder Stielen find, Bel den Paplermadern ift bie Pfanne ein Ge— 
fäß, womit der Zeug in der Arbeitähhtte erwärmt wird; in den 
Schmelzhuͤtten iſt ſe ein großes eifernes Gefaͤß, in welben ver Teſt 
seihtagen wird. _ Die Leuchtpfannen find. kirfe blecherne Beten, 
Pech ober andre brennbare Sachen zu einer, Hähllühen, Erleuchtung 

: barid anpizänden, Die Bettpfannen (ſ. d. find, damit die Sohlen 

nicht Schaden anrigten, oben verfhloffen. „Im R. D.; wo bies 
Wort Panne, lautet, nennt man -uneinentlich die Hirnſchalt Bre— 
genpanne, Gebienpfanne. 5) PIu manden Gegenden führt audı der 

‘ geibe ober ſchatfe Hahnenfuß (Renumculüs zeris L) ben Nomen 
Pänntein. 

Das Pfaͤnnelſtuͤckk, —es; In. —e, in ben Sämelipätken, tadjer 
niger Werk; welches in bas Pfännel ober Pfänntein gegoffen wich, 
Dad Pfanneifen, —t, Br. gt. auf den Blehhimmeen, ber Name 
‚eines Rarken Eifenbieches, woraus die Salzpfannen und andere Pfan: 

wen geimacht werben, rh 

Der Dfannenbaum, —et, Bi. —bäume, in ten Satzwerken, bier 
jenigen Räume, an weichen, bie Safıpfannen bangen. 

Das Pfannenblehh, —es, 2. —e, Eiſen⸗ ober Kupferbteh, aus 
weldem Pfannen gemadt, aufammergefegt werben. 

Der Pfannenbock, — es, Bi. —böde, in den Satzwerken, ein 
Bo oder Geſtell, auf welches die. aus ihrem Lager genommenen < 
Satzpfannen gifent werden, menn ber Bobenfag mit unter getegtem 
Stroh ausgebrennt werden ſoll. 

Das Pfannenbrett, —es, Ba. —er. 1) In ben Salztaerken, 
Bretter, melhe vor bie Salzpfaunen gefent werben, ben Zug ber 
Euft davon abjubalten. =) In den Küchen rin Prett oter Fach, 
worauf oder worein bie dort gebräuchlichen Pfannen, wenn man fie 


Pfann 


nicht in Gebrauch hat, geſetzt werben. 

Der Pfannendeckel, —s, Br. al. der Dedel auf ober zu einer 
Pfanne. Beſonders der Aählerne Dedel auf der Züͤndplanne ber 
Schießgewehre, an beffen aufrecht chenden Zeil der im Hahne bes 
feſtigte Feuetſtein trifft und den Funken, inbem er der Pfannen: 
deckel zurüdfhnelit, auf bas Pulver ſchlägt. 

Das Pfanneneifen, —s, . gl. 1) ©, Pfanneifen. =) Bei ben 
Buͤchſen machern, eine Feine eiferne Schraubenzwinge, bie Adndpfanne 
des Shloffes darin in ben Schraubenftot zu fpannen unb mit ber 
Feile zu bearbeiten. 

Der Dfannenflider, —s, 9. gl. ein Handwerker, welcher biederne 
Pfannen flidt; aud der Keffelflicder, weit er auch Keffel ausbeffert. 

Das Pfannengeld, —es, Bi. —er, dasjenige Geld, welches man 
für Benägung ber Braugerehtigkeit an die Obrigkeit entrichtet. 

Das Pfannengeftell, —ed, PH. —e, in ben Küden, ein eifernes 
Geſtell, worauf man eine Pfanne über bas Beuer ſtellt, ein Drei: 
fuß. ®rberg. 

Das —— —es, 2. u. eine Amerikaniſche Pflanze (Pas- 
palum L ). 

Die Pfannengrube, 84. —n, in ber Zergliederungs kunſt, bie Wer: 
tiefung ber Pfanne bes Beckens in der Mitte, wo fie am beträdts 
tichften It (Foven acetabuli). 

-Der Pfannenhaken, —s, 3%. gt. in den Salzwerken, Hafen, worin 
bie Sulgpfanne hängt und welcht im die Pfannenhasyen eingreifen. 
Die Pfannenhabpe, 34. —n, in den Batjwerken, eiferne Haspen, 

in welche bie Pfannenbaten eingreifen. 

Das Pfannenbaus, —es, 9%. —häufer, in den Salpwerken, bas 
Gebäude, in welchen bie Siedepfannen fteben. 

Der Pfannenherr, —en, 9. —en, f. Pfänner. 

Die Pfannenhöhlung, By. —en, die Höhlung, Vertiefung einer 
Gfanne. »Bon ihm (bem Ausfchmitte im Rande der Pfanne bet 
Bedens) geht eine Knorpelſcheibe in die Pfannenhöhlung ıc, mi ts 
demann. 

Der Pfannenknecht, —es, 9. —t, in den Küken, ein — 
worauf ber fange Stiel einer Pfanne ala auf einer Stuͤhe ruhet. 
Eigentlih mwärbe es einen Knecht, Arbeiter, bee feine Arbeit dei eir 
ner Dfenne in einem Braubaufe, einem Satzwerke ac. hat, bebeuten, 

Der Pfannentolben, —, 94. gl. bei den Süͤchſenmachern, ein Kols 
ben, womit bie Vertiefung der Zünbpfanne ausgetrieben wich, 

Der Dfannenfuchen, f. Pfannkuchen. 

Der Dfannenläufer, —s, 99. gl. in ben Salzwerken, Städe Satı, 
welche Heiner als gewöhntih unb als fie fein follen find, weil die 
Pfanne alt ober loͤcherig war und während des Siedens viel Sohle 
ausgelaufen iſt. 

Das Pfannenloch, —es, 34. — toöcher, -in den Satzwerken, das 
Ofenloch unter ber Salzpfanne. Auch kann es bas koch ber Pfans 
me, oder tin Boch in ber Pfanne bebeuten, 

Der Pfannenmeifter, —s, 9%. gl. In manchen Satzwerken, }. 8, 
in Altorf, ein gefhworner Aufſeher Über bie Pfannen und Satzge⸗ 
baube, ber dafür forgen muß, daß fie jih in gutem Stande befinden. 

Der Pfannenrand, — es, 9. —ränder, der Rand einer Pfanne, 
befonbers in der Bergliebk. diejenigen Rinder des Darm:, Scham⸗ 
und voriäglic bes Sitzbeines, weie bie Pfanne bilden. 

Der Pfannenſchmaus, —es, 4. — ſchmaͤuſe, ein Schmaus, wel: 
der ben Brauern und Braufnehten gegeben wird. Frifch. 

Der Pfannenſchmied, — es, Rp. —e, ein ESchmiehb welcher Pfannen 
und ähnliche Beräthe aus ſtarkem Eiſenbleche fhmiedet, daher man 
ihn zumeiten auch Blechſchmied nennt. 

Der Pannenflein, —et, 9. —e. 1) Die end» und kaltartige 
Maffe, melde ſich heim Salzſieden in den Pfannen in Geſtalt eines 
Steines anfept und mit Dämmern abgefhlagen werden muß; ber 
Salzſtein, —— 2) Fine Art Schiefers, welche bei Beotlar ges 
Inden wird, . 
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Der Pfannenſtiel, — s, m —, ber Stiet an einer Pfanne wie 
man beren in Rüden gebraucht. unelgenttich, + ein Rame ber 
Shwanzmeife, deren langer Schwanz einige Ähntichkeit mit einem 
foren Stiele bat; auch + Schwanzftieglig. &. Schwanzmeife. 

Der Pfannentbeil, — s, Da. —e, in den Satzwerken, ber Anı 
theil, welchte n einer an einer Salgpfanne ober barin verfottener 
Sohle hat. Frifh, 

Der Pfannenziegel, —s, 3. gi. eine Art Dahzlegel, beren Durch- 
fänittelinie in der Dueree einem Latrinifhen 8 Abntih il, Im 
weiterer Bebeutung, jeder Hohizirgel. S. Pfanne 1). 

Der Dfanuenzuder,. —«, My. u. in!ben Zuderliebereien, berjenige 
Auder, welcher fih in ber Kühlpfanne anſetzt, und, nahbem biefe 
wusgefhäpft worden, an ben Geiten und am Boden als eine lodere 
Rinde nahbieibr, 

Der Pfänner, —s, 3 gl; die —inn, By. —en, in den Bel: 
werten, eine Perfon, melde Salzgüter befigt, entweder an Kothen, 
ober an einer gewifen Menge Sohle, ober auch am beiben zugleich. 
In engerer und gewöhnlicher Bedeutung ift ber Pfänner berienige, 
welcher ein Roth, alfo au die dazu gehörige Galgpfanne, befigt 
und aud bie Sohle Anderer in demſelben verfichen Iäßt; zum Unter: . 
ſchiede von den Butsherren, melde kein Roth, fondern nur einen 
Antheil am ber Sohle befigen, oder, wie man ſich ausbrudt, welche 
auf ihre Ausisufte figen. An andern Orten beißen fie Salzjunker, 
in Sineburg Sülfmeifter, Selößmeifter, und wenn fie Männer von 
Btonbe find oder man mit mehr Ahtung bon innen ſprechen mill, 
Pfannherren oder Pfannenberren. 

Die Pfännerei, 34. —en. ı) Der Antheit eines Pfännere an einem 
Satzwerke, ein Roth mit einer Salzpfanne. a3) Die’ fimmtlihen 
Pfänner an einem Orte; die Pfännerfhaft. „Mitglied bes Pfaͤn⸗ 
nerei.e Ed. (RR) 

Das ——— — —es, MM. u das Recht eines Pfänmers: 

Die Pfännerrolle, 84. —n, eine Role, ein Werzeichniß der Pfän 
ner, welches dasſenige nachweiſet, mas an Salz verkauft und nch 
übrig if. Friſch. 

Die Pfännerfhaft, 84. —ın. 
der Umſtand ba clan ein Pfänner Hi; ohne Mehrzahl. 
fümmtlihen Pfänner eines Ortes, alä sin Ganzes betrachtet. 

Der Pfannfiſch, —es, M. —e, ein Bratfifh, fowol der in einer 
Pfanne gut zu braten ift, ald aud ber in eimer Pfanne gebraten if. 

Der Pfannberr, en, MM. —en, f. Pfänner. 

+ Das Pfännten, —s, 9%. ot. f. Pfannkuchen. 

Der Pfannkuchen, —s, 2%. gl. ein in einer Panne, wie fie in 
Küchen gewöhnlich find, "gebadener Kuchen. So nennt man in vie 
len Gegenden, befonbers R. D, jeden Eierkuchen seinen Pfannkuchen. 
In engerer Bebeutung aber verftebt man barunter ein ‚Badinerk 
von feinem Mehle, Mil, Hefen, Zuder 10, welche in laͤnglich run- 
ber ober vierediger Geſtalt in Ofannen In zerlaffener Butter oder 
in Echmalz gebaden werben, und melde häufig aud mit Pflaum: 
ober Kirihmuß,. ober mit Rofinen »c. gefüllt find, im Öfterreich 
Krapfın, im Hennebergfdien Kropf, in Jena und anberwärts 
Kröppel, Kraͤpfel, in Baiern Pfänzel, im Slaziſchen Pfaͤnnken, 
in Braunfhweig Prilleken, in Straßburg Kühle, in Rürnberg 
nach Xb. Hefenkuchen. Plinfen oder Plinzen Heißt biefes Badwerk, 
wenn es aus dünn gewatzten und zufammengerolten Xeigblättern 
beſtehet. Uneigentlich, in ber Raturbefhreibung eine Walzentute 

* in ben Meeren Aliens (Comus bullatus); aud Elerkuchen ( Wort: 
tenbade). NRemnic. 

Der Pfannkuchenfreffer, —b, 9. al. einer ber Pfannkuchen feigt, 
gern genießt. Uneigentlich eine fonberbare Benennung des Lauf ober _ 
Rennfäfers (Carabus L.), Remnid, 

+ Das Pfannkuchenkraut, —es, 24. u. die Frauen: oder Marien: 
mönje, weit man in Italien bie Blätter berfeiben zu Gelaten und 
Pfannkuchen d.h. Clertuchen gebraucht (Tanacetum balsamisa L ). 


1) Die Sigenfhaft eines Pönnes, 
a) Die 


Pfannw 


+ Das Pfannwerk, —es, 34. u. in den Satzwerken, ber Beſit und 
bie Benügung eines Salzkothes als ein Gewerbe. 

+ Pfannwerlen, v. ntr. mit haben u. intes, in ben Satzwerken, 
ein Salzkoth befigen und aus ber Benügung beffelben ein Gewerbe 
machen. D. Pfannwerken. 


+ Das Pfänzel, —, Eat. f. Pfannkuchen. 


+ Panzig, —er, —ſte, adj. u. adr. in Baiern, artig. Davon bie 
Pfanzigkeit, y 

Der Pfaͤrch, f. Pferd. 

Der Pfarrader, —s, 2. —Ider, der zu einer Pfarre gehörige, 
zum Unterhalt des Pfarrers beftimmte Ader; auch das Pfarrfeid, 
Pfartland, Pfarrländerei. 

Dad Pfarramt, —es, 4. —Imter, das Amt eines Pfarrers, for 
wol feine DObdtiegenheiten und Werrihtungen, als aud) feine Stelle, 
die Pfarre. Sein Pfarsamt treu verwalten. Gin gutes Pfarre 
amt befommen , eine gute Pfarre, 

O Der Pfarrauffeher, —8, 4. gl. der Auffeher über die Pfarrer 
eines Bezirkes (Superintendent) oder eines ganzen kandes, wo er 
Dberpfarrauffeher genannt werben kann (Generalsuperintendent), 
weil er dann mehrere Pfarzauffeher unter fi hat. Sie find auch 
Pfarrer oder Beiftlihe, und burd ihre Würde bie erften Geiſtlichen 
des Bezirkes und Bandes, Davon die Pfarraufſeherwuͤrde, das Pfarr 
auffeheramt,, . bie Pfarrauffeherwohnung 2. (Superinteudentur), 
bie Würde, bas Amt, bie Wohnung ıc. rines Pfarrauffehers. 

O Das Pfarrbejesungdredht, —e6, 2%. u. das Recht eine erle⸗ 
digte Pfarre mit einem neuen Pfarrer nad feiner Wahl zu befegen 
(Patronatredht); das Pfarriehen. ©. d. 


Die Dfarrbirn, By. —en, eine Sorte Birnen (Poire de prötre). 


Remnid. ‚ 

Der Pfarrdienſt, —es, . —t. +) Der Dienft, d. h. bie Stelle 
und das Amt eines Pfarrers; das Pfarramt, 2) Dienfte, welche 
auf einer Pfarre, bem Pfarrer von ben Pfarrgenoffen geleiftet wer 
den müffen; Pfarrfrohnen. 

Das Pfarrborf, —es, 94. — doͤrfer. ı) Gin Dorf, in weldem ein 
Pfarrer angeftelt und wohnhaft if. =) Gin Dorf, welches bas 
Eigentbum einer Pfarrkirche iſt. 

Die Pfarre, M. —n. ı) Die Stelle eines Pfarrers mit Binfiht auf 
bie damit verbundenen Ginkünfte und Mortheile; ‚die Pfarrſtelle, 
Pfarrei, auch wol + Pfarrtei. Eine Pfarre befommen, als Pfars 
rer bei einer Brmelne angekellt werben, Etne gute, einträglide, 
ſchlechte Pfarre. Cine Stabtpfarre, Dorfpfarre. ») Die Wohr 
nung bed Pfarrers; die Pfarrei. 

Die Pfarrei, 9. —en, f. Pfarre. 

Die Pfarreinfünfte, &. u. die Ginkänfte einer Pfarre. 

+ Der Pfarren, —s, 9. u. in Schwaben, der Spaniſche ober Jah⸗ 
me Lauch (Allium porrum L.). . 

+ Der Pfärren, —6, 9%. gt. ein wohlfhmedenber Fiſch im Genfer: 
fee (Salmo ferra), Remnid. 

Pfarren, v. ID ntr. mit haben, zu einem Pfarrborfe oder in eine 
Stadt zur Kirche gehören, babin dem Wottesbienfte beisumohnen ans 
geriefen fein, von Ortfhaften und Gemeinen, die feine eigne Kirde 
und feinen eignen Pfarrer haben, Das Dorf Dürrlettel pfarret 
nah Baudhwig. II; tra. 1) Zu einem Pfarrorte fhlagen, in dem 
zufammengefegten einpfarren. 2) Kk Dfärcen, ehemahls, zum 
Pfarrer beftellen. Oberlin. — D. Pfarren. D. —ung. 

Der Pfarrer, —6, 4. al. ein Beiftlicher, weldem die Haltung bes 
Gottesbienftes und bie Verrichtung aler gottesdienfilihen und Fird: 
Hden Handlungen für eine Gemeine, wie aud bie Unterweifung in 
ben Religionswahrbeiten unb bie Auffiht Äber die Gemeine und 
Kirhe anvertrauet it; im gemeinen Beben gekarzt der Pfarr; 
ſpricht man aber mit Achtung von ihm, der Pfarrherr. Beine Gat⸗ 
tinn die Pfarrerinm (Pfarrinn), Pfarefrau. Pfarrer werden. 

"Bum Pfarrer gewäpit werben. Der erfte Pfarrer an einer Kirche, 
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bei weicher mehr als eimen angeftellt, ber Dberpfarrer, varjund: 
weile aud nur ber Pfarrer; zum Unterfhiebe von den Amtshelfern, 
bem zweiten und dritten Pfarrer ( Archidiaconus unb Diaconus).' 
Ein Studtpfarrer, Landpfarrer, Dorfpfarrer. Im O. D. gebraudt 
man Herr Pfarrer aud als Ehrenmort ober Titel, wofür man ans 
bermärts das Bateinifhe Wort Paftor gebraucht. - 

Die Pfarrermahl, By. —ın, (R.) bie Wahl eines Pfarrers; bei 
Etieler die Pfarrwahl. 

Das Pfarrfeld, —es, 9. —eır, ſ. Pfarrader. 

Die Parrfrau, 4, —en; f. Pfarrer. 2 

Die Pfarrfrohne, By. —n, Frobnen, welche bie Pfarrgenoffen für 
ihren Pfarrer oder ihre Marrkiche thun müffen, Beſtehen der: 
gleichen Frohnen in Juhren, fo heißen fie Pfarrfuhren. ' 

Die Pfarrfubre, 9. —n, f. Pfartftohne. 

Der Pfarrgarten, —6, 8. —gärten, der zu einer Pfarre gehb» 
rende Garten. Frifd. 

Das Pfarrgebäude, — 8, Mg. das aber bie @ebäude, welde zu eir 
ner Pfaree gehören, das Gebäube, in welchem ber Pfarrer mohnet; 
baß Pfarrhaus, bie Pfarrwohnung, welches jedoch aud eine für 
den Pfarcer gemiethete Wohnung fein kann, wenn einer Kirdhe in 
ber Stadt kein eignes Haus für den Pfarrer gehört, Befonbers 
auf dem Lande, wo mit ber Pfarce kandwirthſchaft verbunden zu 
fein pflegt, das Wohnhaus und die Wirthichaftsgebäube, melde aur 
Pfarse gehören, wo bann Pfarchaus und Pfarrſcheune, Pfarr 
fälle ıc, unterfhiehen werben. 

Die Pfarrgebühr, My. —ın, die Gebühren oder Ginnahmen am 
Gelbe, melde der Pfarrer für feine Amtöverrihtungen zu befoms 
men und zu fobern hat (Jura stolae). Meift find fie zufällige (Ac- 
eidentien), und werben bann bem feften Gehalte, ber in baarem 

„Gelbe und andern ſeſt beftimmten Einnahmen an Korn ıc. beſtehet, 
entgegengefeht. 

Die Ffarrgemeine, 9. —n, bie zu einer Pfarre ober Kirche ge: 
börende Gemeine, eine. Memeine, welcher ein Vfarrer vorgelegt if. 
„Wir trabten nad) Abfluß der Pfarrgemeine alle Emporen hinauf.« 
3. P. Ridter, 

Der Pfarrgenoß, —ffen, 9. —ffen, ber Geneß, das Glied einer 
Pfarrgemeine; das Pfarrtind, Kirchkind, der Kirchgenoß, aud in 
ber Mehrzahl, die Pfarrlente. 

Die Pfarrgerehhtfame, 3%. —n, bie Geredtfame eines Par 
vers, bie mit feiner Stelle verbunden und bie zu fobern ex berechti— 
get ift. 3. . 

Das Pfarrgrundflüd, —es, 94. —e, ein zur Pfarre gehörendes 
Grunbftäd, 3. B. ein Ader, eine Wiefe, ein Gehoͤlz ıc., welches ber 
iebesmahlige Pfarrer benüpt, 3. 

Das Pfarrgut, —ed, My. —gäter, Güter, welche zu einer Pfarre 
gehören und zum Unterhalt bes Pfarrers beflimmt find. 

O Der Pfarrhandel, —&, 0.9. ber Handel mit ben Pfarren ober 
Pfarrftellen, dergleichen noch in meuern Beiten, befonders im Pils 
besheimifhen, getrieben wurde (Siimonie); auch der Pfarrkauf, wels 
Ges Stieter hat, und der Pfarrfhacher, wenn man mit Berads 
tung davon fpredhen will. Auh @ die Simonsfünbe. ©. 

Das Pfarrhaus, —ed, By. —häufer, das Wohnhaus bes Pfars 
rers; die Pfarre. ©. Pfarrgebäude. 

Der Pfarrher, —en, 34. —en, f. Pfarrer. 

Der Pfarrhof, —et, 3. —höfe, der Hof bei einem Pfarrhaufe, 
tie auch zuweilen ein großes weitläufiges Pfarrhaus. Beſonders 
auf bem Bande, bad Pfarchaus mit bem dabei befindlichen Hofe und 
den daran floßenden Mirtbfchaftsgebäuben. i 

Das Pfarrholz, —es, 4. — hoͤtzer, ein zu einer Pfarre gehörens 
des, dem Pfarrer zur Benuͤtung angemiefenes Holz, Gehoͤlz. 

Die Pfarchufe, 34. —n, eine Hufe Aders, melde gur Pfarre ge: 
hört und zum Unterhatte des Pfarrers befimmt if. * 

+ Piärrig, adj. u. adv, 1) In der Schweiz, eingepfartt. Stalder 


Pfaͤrr 
2) In Xuheburs und Anl eihe Gelbſchutd habenb. 8.8. Shmib. 

Die Lfarrjungfer, 94. —n, die Jungfer ober Tochter eines Pfars 
rerö; aud wol, eine Zungfer, junges Mädchen, Weiden bei einem 
Pforrer dient, . 

Der Ifarrfauf, —et, 9m. —kaͤufe, ſ. Pfarthandel. 

Das Yarrfind, —es, Mi. —er. 1) Das Kind eines Pfarrers, ber 

Pfartſohn oder die Prorrtchter. -CSprihw, X PM arelinder und - 
Münerküh gerathen aut ober nie. 2) Ein Glied einer Pfarrges 
meine. ©. Pärrgenöf. * 

Die Parrkirche, Rz, —n, eine Kitche, bei wilder ein Pfarrer ans 
geReut iſt, befonde bie haupttirche in einer Pfakre, au dem Orte, 
wo der Dfarser wohnt; die Mutterfiede (Mater); im Begenfag 
der Tochterkirche (des Filials), 

Der Vfarrfnecht, —es, 9. —e, ber Knecht eines Pfarrers; befons 
ders auf dem kande, ber net, welcher auf bee Pfarre zum’ Behuf 
der Landwirthſchaft gehalten wird. 3. 


‚Die Lanrföchinn, Br. — en, f. ie Bar 
Das Ffarrland, —es, Dh. u. bie farrtänberei, m. a; ſ. 
Pfartacker. 


Das Vfarrleben, —s, 2%. al. das Recht und bie Befugnis, “tinen 
Pfarter zu berufen, anjuftellen (Patrunatreht, jus patronatus); 
dat Pfarrbeſehungstecht, + der Pſartſatz, die Pfareverieihung, 
das Pfartrecht, das Kirchenlehen, + ber Kirchenſatz. 

X Die Pfarrleute, ©. u. +) Die u einer Pfarrgemeine gebörens 
ben lieder, 2) + In engerer Vedeutang,“ ſolche Gemeinglieder, 
welche dem Dfarder manche wrentzeidtiihe Dienfte zu leiſten (hulbig 

J find. 3) Die Leute, das Geſinde eines Dfarrerd, 

Die Pfarrmagd, PR. —-migte, die Magd eines Pfarrers, befonders 
auf bem Sande, wo auf der Pfarre eine Maid ober au mebsche 
zum Behuf der Bandwirrhfhaft gehalten werden, mas in ber Etadt 
nicht der Fall iſt, mo die Magb nur die im Haufe und in der Kühe 

‚„uöthigen Arbeiten verrichtet und gewöhnlich Pfarrtöhinn ges 
nonat wirb, 

%*x* Der Pfarrmann, —te, My. männer oder —leute, 1) Fin 
in eine Pfarre oder zu einer Pfarre gehörender, bakin eingepfarrs 
ter Mann. Wörterb, v; 1483, 2) Gin Eingepfarrter, welder 
bem Pfarrer Arbeiten zu — vexbunden iſt. S. Pfartleute. 

Der ——— — e, Di. gl, ein Pachter, welcher die zu einer 
Pfarre gebbrenden gändereien pachtet ober gepachtet bat. 3, 

Das —— — es, Bi. u. ſ. Pfarrlthen. 


Der Pfarrrock, —es, My. —roͤcke, der gewoͤhntich ſchwarze Rock ei⸗ 


nes Pfarceto. Rrifd. 
© Die Pfartſache, By —n, eine den Pfarrer ober die Pfarrer 

und ihe Amt betreffende. Sadıe, „Das find — (Pasto- 
ralin). ©, 

Dos Vfarrſiegel, — 6, My. gl. das Eiegek einer Harrlicde, bas 
Kichenfiegel. Bd. Es kann auch bau eigene Biegel einer Pfar— 
zers bedeuten, in welchet Bedeutuüng ed aber beſſer nicht ges 
braucht wird. 

Der Pfarrſitz, —es, MM. —e, der Sit eines Pfarrers, beſonders in 
der, Kirche, ſ. Dfarefluhls dann fowol der Ort, wo er Pfarver ift, 
als auch fein Baus, feine Wohnung. 3. 

Der Varrfiubl, — et, 94. —flühle, der Stuhl ober eu, die Bunt 
eines Pfarrers in der Kirche, ſowol wo er allein, ald auch wo feine 
Familie beim Gottesdlenſte Play nimmt, 

Die Parrthür, 9. —en, bie Ihe der Pfarre ober jur Pfarre, 
die Thür des Pfarrhauſes. — und trieb fih gegin Abend — in 
bie sfene Pfarrtbüre J. P. Richter. 

Die Pfartverleihung, 9. —en, f. Pfarrlehen. 

x Dub farrvieh, — Pu. das Vieh des Pfarrers, das auf 
ober in die Pfarke gehörende Vieh, auf tem Lande, wo mit ber 
Pfarre Eandwirthfhaft verbunden if, den fo werben die einjels 
nen Arten biefes Wiches bezeichnet, als die: Pfurrpferde, Plan: 
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Pfau 
—* Pfarrochſen, Partfänfe, pterwitzen 
Dfarrgänfe ıc.’ . 

Die Pfarrwahl, 9. —en, f. Pforrermätt. 

Die Yfarrmwieie, Di. —n, eine jur Pfarre gehörende und bem Pfar: 
ver jur Bentsung en Wieſt. 3.  uegt koͤmmt er eilig über 
bie Pfarrwiefen.« I. P. Richter. 

Die Pfarrwitwe) 8 —n/ die dinterlaſſene Wiiwe eines Pfarrers, 
3. Davon das Pfarrwitwenhaus, die Pfariwitwenwohaung, das 
Baus, bie Wohnung einer Pfarrwitwe. 

Die Pfarrwohnung, My. —en, f. Pfarrgebäude. 

Der Vfarrzehnte, — nn, 9. —n, f. Pfirtine. 

Der Pfartzins, —s, 4. —t, ter einem Pfarrer ju PEPPER 
ihm zu feinem Unterhafte angewiefene Zins, von Getreibe ac. 13. 
Kuh wenn es Betreide ift, der Pfarrzehnte, wenn er auch nicht den 
hats Theil des artrages welchen ber Lieferude hat, betraͤgt 
(Decem), 

%*%* Pfafen, v. intrs: ı. ntr. mit haben, ein Geraͤuſch wie ein Bar 
fen und Ziſchen von fid hören laſſen. Obertin. D, vi fen. 

+ Pfärfeben, v. intre in Schwaben, wien; färfhen. D. Pfaͤt⸗ 

ſchen. D. —ung. ‚ 

+ Der Pfatſch, — es, My. —e, in Schwaben für Vatſch, Platſch. 

f Das Pfatt, —es, Mr. —e, die Einfriedigung, ber Zaun ıc, el: 
nes Grundſtuͤckes, wohurh es von ben Bemeinweiden und Wegen ge» 
fhieden wird. D’berlin. . 

Die Pfatteuſchau, EM. u. f. Pfattenſchauer. 

+ Der Pfattenſchauer, —s, My. afı en -manden Diem, eine ver 
eibete Zerfon, weiche dazu befteilt it, bie Pfattenſchau vorzunehmen, 
dp. die GSrenzen, Wähle und Markungen zu begeben und zu beſich⸗ 
tigen, auf, wo e6 ndtbig if, in gehörigen Stand au fegen. 

+ Der Pfattſchaͤtzer, —, ©. dl. ein Shiter der Pfotte. 
Haltaus. 

+ Pfͤtzen, v. trs. in Luzern, ein Auedruck der Bimmerleute, womit fe 

bie Arbeiten beieihnen, die zur Vollendung einer Jufammenfirgung 

der Balken nethwendig ift, als ſchneiden, abſchneiden ıc, Stalber, 
> iſt dieſes Wort wahrſcheinlich kin anderes als fegen. D. Pfetzen. 
— ung. 


Pfarrſchweine 


1. Der Pfau, — s, 94. —e, und —en, ein zum Geſchtecht der Hüh— 


ner gehoͤrender, urſprunglich auslänbifher Votzel, der ſich durch vor⸗ 
waͤrte liegende Kopffedern und durd ungewöhntich lange Deckfedern 
bes Schwanzet, bie am Ende mit Augen gezeichnet ſind, unterſchei⸗ 
bet. Der gemeine Pfau unterſcheldet ih als Gattung durch einen 

‚ bufammengebräften hub beweatihen Keberbufh auf dem Kopfe und 
dadurch, daß das Maͤnnchen eingelne Sporen bat (Pavo L). Das 
Minnden, der Pfauhahn, bat ungemein ſchöncs alle Farben fpits 

— fenbes mit Gold fhillernes Gefieber und einen prächtigen langen 
Schweif don eben fo ſchoͤnfarbigen mit Augenflieden gezeichneten Fer 
bern, welchen er aufrichten kann, wo er dann einem großen Bäder 
gleiht, den man ein-Mad nennt, Weil er fih dann, wenn er das 
Rad chlaͤgt, d. b. feinen Schweif aufrichtet und ausbreitet, in bie 
Bruft wicht, db. b. den Kopf zuruͤchzieht und die Bruft vorftredt und 
glelchſam auf fein prüctiges @efieber ſtotz zu fein ſcheint, fagt man 
uneigentlih von einer eingebildeten folzen Verfon, fie fri ſolz wie 
ein Pfau. Das Weibhen, die Pfauhenne oder Pfauinn ift. foft 
ganz grau, und bat Teinen langen Edhmeif, Die Stimme ber 
Pfauen ift rauh und unangenehm, und ihr Geſchrei hat zu ihrer Bes 
nennung Anlıg aegeben; die Füße find kahl und in Vergleich mit dem 
fhönen Sefederhästih. SPfaurad. Cine Xrt Pfauen ift ganz weiß. 
Davon der Pfauentopf, Pfauenfhnabel, die Pfauenzunge, das 
Pfauenfleiſch ze., der Kopf, ber Schnabel, die Zunge, das Fleiſch ı€. 
ber Pfaue. Megen feiner fhönen Farben wird auch eine Art Tipps 
fiihe Pfau genannt, oder Meerpfau (Labrus pavo L.). In ber 
Sternwiffenfhaft DIR auch den Namen Pfau ein füblihes 
Sternbild, 


L 


ge 


— 


— 


— min. 


Pfau 


2. +Der Pfau, — es, 9. u. ein Name bes Epheues, woraus es 
verderbt il. ©. Mauerpfau. * 

+ Pauchen, v. intzs. ſ. Fauchen und Pfuchzen. 

Dad Pfauenauge, —s, 4. —n, das Auge eines Pfaues. Untis 
gentlih. 1) Die augenähntiche ſchöne Zeichnung auf ben Enden ber 
Dedfedern bes Pfauenfhweifes. 2) Der Name verfhiebener fhöner 
Sämetterlinge mit-augenfdrmigen Flecken auf den Fluͤgeln, bie ben 
Augen im Pfauenfhmeife äbntic find; befonders (1) eine Art Tags 

‚.veget (Papilio 1o), und (2) eine fihdne Art Naptodgel, beren Zlüs 
gel auf folhe Art gejtihmet find (Phalsena bombyx paronia L) 
5) Eine Art Eippifhe, weiche in ber Mitte der Schwanzwurzel eis 
nen fihön gezeichneten einem Pfauenauge gleihenden Flecken hat 
(Labrus ocellaris L.). 4) Cine Art Ktippfifhe oder Bandſiſche in 
Indien, mitleiner angenförmigen Zeichnung auf ber Rüdenfloffe 


- (Chaetodon ocellatus). 5) Eine ArtMarmer, welcher aufgrauem 


Grunde mit rothen und braumen-augenförmigen Bieten gezeichnet ift. 
Pfauenblau, adj w: adv. fo blaw mie das Blau im Spiegel ber 
Praufebern. Friſch. j ET. 
Das Pfauenei, —es, 4. —er, das Ei einer Pfauheune. Friſch. 
Die Mayggfder oder Dfaufeder, Di. —n, die Feder von einem 
Yfaue, die Shönen bunten Kedern bes Pfauhahnes, vors 
auͤglich aus feinem Schweife. Uneigentlich nennt man ı) Pfauems 
feder ober auch Pfauenflein ein Städt des Fnorpellgen Theiles von 
Gewinde der Perlenmuſcheln, welches wenn es trocken ift und wenn 
man es geglänzt hat, einer Pfauenfeber gleiht. =) Eine Art Afı 
termoos, welhe man mit Pfaufebern verglichen bat (Uiva pavo- 
nia, Fucus maritimus gallopavonis pennas refereus), Nems 
nid. 3) Rad Jacobson heißen auch bie Regenbogenfarben in’ 

manden Steinen Pfauenfedern. j 

* Der Pfauenfiſt, —es, 9. —e, ber Bofift. 

O Panengleich, adj. u. adv. einem Pfaue, befanders in Anfehung 
bes ſcheinbaren Stolges ober ber anfıheinenten Küfgeblafenheit leid. 

Goͤnn' ibm den Meinen Stotz ſich pſauengleich zu brähen. Wieland. 

Der Pfauenfamm, —es, 94. —fimme, eine Art Drüfenbiume, 
besen Beine Wlüte auf einem aͤhrenfoͤrmigen Kamme figt (Adenan- 
thera pavonina), 

Das Pfauenkraut, —es, 9. u. der Wafferpfeffer, Biohpfeffer (Po- 
lygonum hydropiper LY; au Pfauenfpiegel. 

Die Pfauenkrone, 24. —n, eine auständıfhe Pflanze, deren Blume 
‚fünf iänglihe vertiefte abfalleude Keihhiätter, fünf runblihe Blu⸗— 
menbtätter, zehn dünne, lange und unterwärts gebogene Staubfäben 
und einen langen. unterswärts gefrümmten Kruchtleim zeigt, der ſich 
in den Griffel mit einem fumpfen Staubwege enbigt <PoincianaL.); 
‚ach Pfauenſchwanz, Pfaufbwang Gine in beiden Inlien wach- 
fende Art; der ſchoͤne Dfaufhmwanz mit doppelten Stacheln an ben 
Äfen (Poineiena pulcherrima L.) heißt auch Zaunblume, Paras 
dietblume, Spunifche Nette. 

O Die Pfauenpracht, o. Da. die Farbenpracht des Geſieders bes 
Pfauhahnes. „Wie kann Pfauenpracht und Junonifher Stolz mit 
«ihren beſtehen?“ Derber. . 

Der Pfauenſchwanz, — es, 9. — ſchwaͤnze, oder A der Pfauen⸗ 
ſchweif, —es, Di. —e, der Schwanz oder Schweif eines Vfaues, 
beſonders der praͤchtige Schweif des Pfaubahnes, Unelgentlich wes 
gem einer Ähntichkelt in Anſehung der Farben ober ber Geſtalt, in 
der Naturbefhreibung. 1) +’Eine Name der Pfautaube ©, d. 
a) Ein dunkelrother und brauner Zagfalter, der auf ben Flägeln 

“einen fhönen bunten Fleck nie bie Nugen im Pfauenfhweife hat, 
+5) S. Pfauenfrone. 4) Ein verwittertes Kupfererz, welches rorh, 
blau, geüntih 1x. fpielet, und mit ſchwarzem Fluffe ein ſchoͤnes Kupfer 
‚und eine darüber firhende hochrothe Schlade giebt. 5) Ein Stahl- 
mwaffer, auf beffen Oberflaͤche fih eine bünne bunt fchillernbe 
Haut anfegt. 6) Ein Intifhes, an Heden und Zdunen ſechs bis 
acht Fuß Hoc wachſendes Staudengewaͤchs, weldes Blätter wie bie 
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Pfauf \ 
Tamarinde, Biäten wie der Mitterfporn hat unb ben ſchwarzbräͤun 

lüchen Samen in Schoten trägt. 

Der Pfauenſchweif, — es, My. —e, der Schweiſ eines Pfaue⸗ 
S. Pfauenſchwanz. Am ber Feverwerkitanft, in Feuerwerköftüd,- 
welches mit der Geflalt eines Pfauenfhweifes Ähniichteit hat. 

Der P fauenfpiegel, —6, By. gt. 1) Demmpirgel,, d. h. das breit: 

: Shönfardige in der Mitte mit einem Auge gezeichnete Ende bir 
Dedfedern im Schweife des Pfaubabnes. 
* Bunt genugt wie Pfauenſpie gel 
Sind die Purpurflügel, Fr. Kind, 
3) Ein fhöner großer Surinamſcher Abendvogel (Atlas L) 5) Eim 

_ Shöner Tagvogel mit angenfsrmiger Zeichnung (Papilio L.); auch 
Pfauenauge. 4) Ein Mame des brei Mahl getbeilten Aweizahnes 
ober Mafferdoftes (Bidens tripartita L.). 5) Dad gemeine Blech 
trout (Polygonum persicaria L.); wie auch ber Waſſerofe ffer oder 
Biohpfeffer (Polygonum kydropiper L.); auch Pfauenkraut. 

Der Pfauenſtein, —es, 3. —e, ſ. Pfauenfedet. 

Pfauenſtolz, adj. u. adv. (®.) ſtelz, aufgeblaſen, mic ein Pfauhaha 
‚su fein: fheint, wenn er ein Rad ſchlaͤgt. M. Kramer. 

Der Pfauenſtolz, — es, o. 4. der Stolz gleidfam des Pfanes; 
unelgenttich, ein Stolz auf äufere Schönheit ober uͤberhaupt, ein 
ungegrünbeter Stoly auf vergänglide Borzäge, @tleler. „Pfauen: 
ſtolz und Dünkel- ungen. (®.) \ 

Der Pfauentreider, —6, D%. gi. ı) Einer der Pfaue vor fih ber 
treibt, a) KkGim Hebertiäge Menfh, ein Kuppier, Hurenwirtd ic. 
Briih., 

Der Pfauenwedel, —s, 9%. gl. ein Wedel von Pfaufebern. Stier 
ler. „Auf einem Gemahlde der Herkulaniſchen Alterthümer teägt 
ein junger Menfd) einen ſolchen Pfauenwerel« m. Böttiger, 

Der Pfaufaſan, —es, Br. —t., ı) Eine Art Fafane mit himmel: 
blauen augenförmigen Kleden auf den Flügeln und grünen Alten 
anf dem Schwanze (Plınsianus pevoneus Kl.). Siellelcht derſelbe 
der bei Remmid Phasienus argus heißt, 2) Ein zum Geſchlecht 

‚bes Pfaues gehösenber Vogel in China, etwas größer als der ge— 
meine Fafan (Pavo bieslcaratus); der Sinefifhe Pfau, der Sie 
nefifche Doppelfporn. F 

Der Pfaufifch, —es, Mi. —e, eine Urt ſchoͤn gezeichneter Eippfihe 
im Mitteiländifhen Meere, der Meerpfau (Labrus pero), Neme 
nid, Wabefheintich derſelde, welcher aud Pfauenauge beißt, S. 
Pfauenauge 5). 

Die Pfaufliege, Ry. —n, bie Bafferjungfer 
fpietenden Karben Libellula L..'; 


! 


wegen ihre fihönen 


Der Ifuubahn, —es, 83. — haͤhne, und die Pfaubenne, 2. u. 


ſ. Dfau. 

Das Pfauhuhn, —es, By. — huͤhner, eine Benenzung ber 
ber Pfaue, weiche noch Hein jungen Hühmern Ayntih find, Auch 
verſteht man wol zumelten unter Pfauhühnern, Pfaue uͤberhaupt, 
bie Dfauhähne und Pfanbennen zufammengenenrmen, . 

Die Pfauinn, Ba. —en, f Pfau. = 

Die Pfaunelke, 34. —n, eine wilde Art Nellen, von fhönen Far- 
ben umd angenehmem GSetuche «Disnthus anperbus L.); auch ſtolze 
Meike, prächtige Nette, hohe Federuelke, Flaumnelke, + Pflaͤum⸗ 
nelte, Bufhmeile, der Hochmuth. 

Das Pfaurad, —ıt, y. — rader, das Rob, weiches der Pfau mit 
feinem Schmweife ſchlägt. &. Pfau. Der Menih ſchlaͤgt gern ein 
Piaurad von bunten Befühlen und Idten, uneingedent ber versds 
theriichen Fuͤße und Stimme Benzel:Bternam. 

Der Pfaureiher, —8, Ms gi. eine Art in Afrika einheimifher Dew 
her mit einem Schönen roͤthlichgetden Buſche auf dem Kopfe und mit 
rothen Kehllappen nah Krt der Suͤhntr (Arden pavonia), 

Der Paufhwanz, f. Piauenfhwanz und Pfauentrone. 

+ Pfaufen, v. I) atr. mit fein, aufgeslafen fein. U, intes, fo viel 
als pfauzen. — S. d. D. Pfauſen. 


Junden 


— 


Dfaut 


Die Pfautaube, Bi. —n, eine Art Zauben mit breitem Schwange, 
der mit einem ausgebreiteten Pfauenfhweife einige Ipntickeit Hat 
(Columba laticande, Pavonia Kl. Columba tremula L,). 

x Pfauzen, v. intrs. fo viel als pfauchzen ober pfuchzen, von Raben. 
In Schwaben heißt pfauzen, burh Mienen feinen Unwillen, Ber: 
druß an ben Zag legen, Ahmöllen, tragen; aud pfaufen, pfuzen. 

Die Dfebe, 34. —n, eine Art Küchiffe mit Tappigen Blättern unb 
glatter vielfamiger Frucht (Cucurbita pepo L.), Im D. D. wer; 
ben alle Kürbiffe und auch die Melonen Pfeben genannt, baher man 
zum Unterfähiebe jene Art Kürbiffe auch Pfebenkärbif nennt. Die 
Melonenpfebe oder der Melonenkuͤrbiß ift eine andere Art Kürbiffe. 
Davon der Pfebenkern, das Pfebenbert, der Pfebenſchnitz 1. ber 
Kern ber Pfebe, ein Beet mit Pfeben, «in Schnig von einer 
Pfebe ic, 

Der Pfeffer, —6, 3. von mehrern Arten, gl. bie runden ober 
zundtihen Beeren verfhichener ausländifher Pflanzen, welche einen 
ſchatfen brennenden Geſchmack haben und baher ale Gewürz ge— 
braucht werden. 1) Beſonders bie Beeren des gemeinen Pfeffer- 
ſtrauches in Oftindien Piper uigram L.), beffen Beeren bei ihrer 

. Meife coth ausfehen; fie werben mit den unreifen abgepflüdt, biefe 

aber werben abgefondert an der Sonne getrodnet, wodurch fie runs 

selig anb fhmwarz werden und beswegen ſchwarzet Pfeffer heißen; 
die reifen hingegen werden in Seewaſſer eingeweiht, burh Waſchen 
und Reiben mit ben Hänben von ibrer Haut befreit, bann getrods 
net und heißen weißer Pfeffer, welcher aber- Hit fo fharf iR als 
der fhwarge. Ganzer Pfeffer, Pfeſſer in ganıen Beeren; zum Un: 
terfhiede von dem gefloßenen. Mit Pfeffer würzen, pfeffern. „Ih 
mollte, daß er mit feinen Bcheimniffen wäre wo bee Pfeffer wächltr, 

d, h. weit von bier. Schlegel. X Er mengt fi in Alles, wie 

Mäufedred unter den Pfeffer. S. Mäufidred. X Gr legt den 

Pfeffer darauf, im Osnabrudfäen, er hält es ſehr theuer. ©. Pfefs 

fern. Das brennt wie Pfeffer, auch uneigentliib von Schlägen. 

@in Schlag ꝛc. ans dem Pfeffer, ein Schlag. weicher eine fihmerjs 

hafte brennende Empfindung verurfaht; wofür man aud fagt aus 

den ff, eins aus dem ff geben, welche Mebensart entweber aus jer 
ner verderbt ober doch gemacht ift, indem man bas Doppelte f in dem 

Worte Pfeffer nahm. Der lange Pfeffer, eine antere Art des Pfef⸗ 

fers in Dftindien, beffen Fruchtaͤhren unreif abgenommen, getrock 

net unb fo verfauft werben; daher ber Name (Piper lo L.). 

Mneigentlih nennt man Im O. D. aud eine Pfefferbrübe oder eine 

mit Pfeffer ſtark gewürzte Brühe, wie auch eine mit einer folden 

Brühe bereitete Speife, einen Pfeffer. Ginen Hafen im Pfeffer 

einmaden, ihm mit einer Pfefferbrüähe zubereiten. Daher bie uneis 

gentlihe Redensart, da Liegt ber Hafe im Pfeffer, ba liegt ber eis 
gentlihe Grund bes Übels, daran liegt es. Der Hafenpfeffer, Ha: 
fenfleifh mit einer Pfeſſerbruͤhe. So auch Bänfepfeffer. Im weis 
terer Bedeutung nannte man ebemahls alles Gewürz Pfeffer, ©. 
Brotpfeffer und Pfeffertuchen. Will man eine einzelne Dfefferbeere 
bezeichnen, fo fagt man Pfefferkorn, Pfeffer iſt ein Sammelmort 
und bezeichnet eine Menge Beeren zufammen. 2) Der Imbifche 
ober Spanifhe Pfeffer, eine Inbifche Pflanze bie etwa zwei Fuß 
doh wird und kutenförmige Früchte von verfhiebner Beftalt und 
gelbroth von Farbe trägt, in melden eine Menge platter Samen: 

!bruer befindlich iſt (Capsicam L.); auch Taſchenpfeffer, Schotenr 

pfeffer, Kappenpfeffer, Brafilifher Pfeffer. Belonders eine Art 

davon, bie jährige Beißbeere (Capsicum annuum), Die ganje 

Frucht und bie Körner haben einen fehr brennenden pfefferartigen 

Geſchmack und werden vom ben Inbiern wie ber eigentliche Pfeffer 

gebraudt. Cine andere Art bavon ift ber Vogelpfeffer ober bie 

Heine Beißbeete (Capsicum minimum), welde in Amerika wählt, 

vier bis fünf Fuß hoch wird und mod fhärfer it. Der falfche Ins 

difchhe Pfeffer ift eine Art des Nahtfhattend, auf der Infel Madera 
einpeimifh (Solanum pseudo-capsicum L.), 3) Der Jama iſche 
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Pfefferh 


Pfeffer, bie rundtiche, glatte, ſchwarze und wüͤrzhafte Beere ber Ge⸗ 
würjmirte in Dſtindien, beſonders in Jamaika (Myrtus pimentaL,); 
auch Neikenpfefferie. S. Neitenpfeffer und Gewürgmirte, 4) Der 
Sapanifche Pfeffer, eine Art des Stahlbaumes in Japan, welder 
in allen Theilen einen fharfen beisenden Gefhmad hat, und beffen 
Blätter, Rinde und Früchte von den Iapanern wie Pfeffer an bie 
Speifen gebraudt werben (Fogara piperita L.); aud Pfefferftaht: 
baum. 5) Xud mehrere bei uns einheimifhe Gewächſe führen wer 
gen ihrer brennenden Schärfe den Namen Pfeffer. ©, Pfefferbaum, 
Froſchpfeffer, Mauerpfeifer, Schwanzpfeffer, Steinpfeffer, Waffer: 
Pfeffer, Pfeffertenut ıc. MWefonders heißen bie fhwarzen Beeren 
bes Abrahamsbaumes oder Keufhbaumes, welde einen fharfen bren⸗ 
nenden Gefhmat haben, und biefer Baum felbft Deutſcher 
Pfeffer. / 

Die Pfefferart, By. —en, eine Art des Pfeffers. In der Pflanzen: 
lehre begreift man unter ben Pfefferarten (Piperitae) diejenigen 
Sewaͤchſe, deren Blumen in eine dichte ÜÄhre gedrängt find, 

— adj. u, adv. bie Art bes Pfeffers habtud, dem Pfeffer 

nid, 

Der Pfefferbaum, , —es, 2. —bäume, ein Baum, deffen Frucht 
unter dem Ramen bes Pfeffers bekannt if; ——— richti⸗ 
ger der Pfefferſtrauch, weil bos Gewaͤchs, welches ben eigentlichen 
Pfeffer teägt, ein Strauch aber kein Baum iſt. Beſonders ı) ein Rame 
bes Kellerhalfes (Daphne merereum), wegen feiner Schärfe, =) Fine 
Art Weinftöde*n Amerika (Vitis arborea L.). 5) Der wilde 
Dfefferbaum, eine Art des Sumads in DOftindien (Ahus comi- 
nia L.). 

Die Pfefferbeere, Mm. —n. ı) &. Pfeffer :). =) Die Paffenbeere 
ober ſchwarze Johannsbeere. ©. Pfaffenbeere. 

Das Yfefferblatt, —s, By. —blätter, ı) Gin ſcharfes wie Pfeffer 
auf der Zunge beifendes Blatt, wie denn auch bas Blatt.des Pfefs 
ferſtrauches darunter verftanden werben kann. a) Ein Rame ber 
Brauenmünge, beren Blätter als Gewürz an Speiſen gethan wirb 
(Tanacetum balsamita L.). 

Die Diefferbrüge ,» Mm —n, eine mit Pfeffer flart gemwürgte 
Brübe, 

Die Dfefferbüchfe, 84. —n. ı) Fine Buͤchſe mit oder zu Pfeffer. 
⸗2) Ein bölzgernes Werkzeug, in Geſtalt einer Büchfe, im welcher ber 
Pfeffer Liein geftoßen wirb, 

O Die Pfefferbude, 94. —n, eine Bube, ein Kramladen, wo Pfeffer 
unb anderes Gewürz ıc. in Kleinen verkauft wirb, 

&o wandert mein Lied, zu ſchoͤn für eine Pfefferbube, 
Jahrtaufende keck hinab, gleihmwie der ewige Jude. RL Schmidt. 

Das Pfefferfaß, —es, Dr. —fäffer; Bw. das — faͤßchen. 1) @in 
Gap mit Pfeffer. 2») Ein Meines Zifchgeräth, worin geftoßener 
Pfeffer auf ben Zifh zu Pfeferung ber Speifen gefeht wird; bie 
Dfeffermeite. 

Der Pfefferfraß, —es, 9. —e, oder ber Pfefferfreffer, —, 
Sn. ol. f. Dfeffervoger. 

Das Pfeffergelb, —ed, 34. — er, Gelb weiches zum Anlauf von 
Pfeffer beſtimmt if. Ehemahls, ein Geld, welches bem Herrn am 
ſtatt bes für feinen Tiſch zu liefernden Pfeffers bezahlt werden 
mußte. DOberlin. 

Die Pfeffergurke, My. —n, Beine Gurken, weldhe mit grob geftoßer 
nem Pfeffer und Wendel in Eſſig nelegt werben; auch ffiggurs 
—— Fenchelgutken, zum Unterſchiede von den gewöhnlichen Satz⸗ 
gurken. 

Pfefferhaft, —er, —efle, aqj. u. adv, dem Pfeffer ähnlich; auch 
pfefferlich. Stieter. 

+ Das Pfefferholz, —es, 94. u. ) Das Holz bes Pfefferſtrauches 
oder Pfeflerbaumes. =) + Ein Mame bes Holzes vom Spindel: 
baume und biefes Baumes felbft, wahrfcheinlich verberbt aus Pfaffens 
bel; in andern Gegenden Pfefferröfer ober Pfefferreifei, verderbt 


Pu 


— — er u 


—⸗ — 


— Pefferk 617 


aus Pfaffenröstein-3). Ein Rame bes Keufhbaumes oder Minds, 
pfeffers (Vitex »guus castus L.). 
Das Efefferkorn, —ed, 4. — koͤrner, f. Pfeffer 1). 
Der Pfefferkoruſtrauch, —es, Dig, — ſtraͤuche, ber Rame einer in 
- ers einbeimifhen Pflanze (Schinus molleL.); Peruifcher Majtirs 
baum. bie Mädchen pfeffern, um Beine Geſchenke, befonbers Pfeſſerkuchen, 
Das Pfefferkraut, —es, MM. u. 1) Eine Art Kreſſe in England von ihnen zu erhalten. — D. Pfeffern. D. — ung. 
und Frankteich, deren Blätter einen ben Pfeffer Ähnlichen ſcharfen Die Pfeffernuß, Dig. —nüffe; Bm. das Pfeffernüßchen. ı) &, Pfeffer⸗ 
und brennenden Seſchmack haben, baher man fich ihrer ehemabls an kuchen. =) Das Pfeffernüßlein, eine Ket linfenförmiger und platt 
Matt des Pfeffers bediente (Piperitis, Lepidium latifolium L.). runder Ardenmufdeln, deren Schalen nit größer als eine baſelnus 
2) Ein Name der Saturei, wegen ihrer Würzbaftigkeit; im N. D. find (Arca nucleus L.). ] 
Koͤlle, Köllen, im gemeinen Leben auh Wurſtktaut, weil man fie Das Pfefferöl, —es, Sy. —e, ein aus dem ſchwarzen Pfeffer gezo— 
in das Wurffüdfee nimmt, und milder Iſop. genes gelbliches DI, welches weit milder iſt ala der Pfeffer feikft, 
Der Pfefferkuchen, —s, 4. gl. ein Bacwerk aus Mehl, Honig, + Die DVfefferpfanne, 0, imR. D. ein in einer Pfanne ge: 
Pfeifer oder Gewürz überhaupt, welches ſowol weidh und in allerlei bimpftes, mit Pfeffer gewürstes Gericht von Kalb: ober amderm 
Gehalt, als auch hart in bünnen vieretigen Kuchen gebaden wird, Fleiſche. Gigentlih würde dies Wort eine Pfanne zu ober mit 
in welchem Falle fie Pfeffernüffe Heigen, mworunter man aud wärs Pfeffer bedeuten. 
fetförinige Stüdhen von Pfefferfugenteige, welche gebaten find, Die Viefferpflanze, 94. —n, diejenige Pflanze, welche ben Pfeffer 


Die 


Schlag ift gepfeffert, wenn er fo gegeben wirb, bafer eine ſchmerzhafte⸗ 
brennende Empſiadung erregt. ' Eine Waare, eine Sache iſt ge⸗ 
pfeffert, wenn fie theuer iſt. Im Schwaben heißt pfeſffern, mit 
Authen am Tage ber unſchuldigen Kinder, welder bavon Pfeffer: 
tag heißt, hauen, eine fherzhafte Gewohnheit der Knaben, welde 


verikehet; auch Honigkuchen, im D.D. Lebkuchen, Lebzelten. Thor: 


trägt; der Pfefferſtrauch. 


ner Pfefferkuchen, eine Art bier ſehr auter Pleffeckuchen, welche + Der Pfefferpint, —es, My. u. bas flecige Arum, bie Magen- 


in Thorn gedacken wird. Davon ber Pfefferkuchenteig, die Pfeffer: 


wur), Zehrwurz ıc 


kuchenfotm, der Pfefferduchenbeder ıc. ber Teig, bie Form zu Pfel- + Das Pfefferreifel, Pfefferroͤſel ‚ Pefferröslein, —t, o. 34. ſ. 


ferkuchen, ein Becker welcher Pfefferkuchen bädt x. 


Pfefertuhen in Geſtalt eines Vildes; auch Pfefferkuchenpuppe. 
Die Pfeſſerluchenform, 3. —en. ı) Die Form, Geſtait, welche 


+ Dfefferhoiz. 
Das Pfefferkuchenbild, —et, IM. —er, ein Eild von Pfefferkuhen, Der Pfefferſack, —es, Dr. — ſaͤcke, ein Sad zu oder mit Pfeffer. 


X Uneigentiih und in ber Poͤbelſprache, eine verähtlihe Benennung 
eines Kaufmanns, der mit Gewürz, alfo auch mit Pfeffer, un» 


"+Der Pfefferkuͤchler, —s, Sa. gl. einer der Pfefferkuchen bädt und - 


‚x Der Dfefferleder, —6, IM. gl. einer ber Pfeifer d. d. eine ges 


mit ähntihen Waaben hanbelt, 

Der Pfefferſchwamm, —es, MW. — ſchwaͤmme. 1) Eine Net eß⸗ 

barer Blaͤtterſchwoaͤmme auf Triften und in Wäldern, welche einen 

Strunk, einen platten mildhlaen Hut mit fleifhrothen Blättern un» 

abwärts gebogenem Nande hat, und deren mildichter Gaft mie 

Pfeffer auf der Zunge beiät (Agaricus piperatus L.); aud Piiffer, 

king, Bitterling, Milchſchwamm, in Baiern Rechtling (Nehlingy 

in Öfterreih, Herbling, EAuerling, in Wirtemberg, Milhling. 

Eine andere Art heist in Öfterreich der rupfene Pfifferling, d. 6. 

ber grobe Pfilferling , Kothſchieber, Schieberling. 2) Eine andere 

Art Blaͤtterſchwaͤmme auf Wieſen und in Waͤtdern, weiche goldgelb ift, 

einen Strunk und auf demſelben auflaufenoe Aftige Blaͤtter hat 

(Agaricus chantarellus L.); auch Pfifferling. Gemeine Beute effem 

Ihn gern, allein er ift doch verbichtig und nicht geachtet. Daber bie 

Das Pfefferleben, —s, 8. gl. ein Kuͤchenlehen, weldes zinſen —— ich gebe keinen Pfifferling darum, b. h. nicht das Wer 
mus, Arifd, ringe. 

Der Pfefferling, auch Pffferling, —es, 9. —e, f. Pfefferſchwamm. Das Pfefferfieb, —es, By. —e, ein Sieb, duch welches ber Pfeffer 

Die PPfeffermuͤhle, 84. —n, ein Beräth in den Küden, ben Pfefe gereiniget wird. ©. Gewürzfieb. - 

“fer dansıt Kein zu malmen. &. Pfeiferbücdfe =). Der Pfefferftablbaum, —es, 9. —biume, ſ. Pfeffer 4). 

Die Pfeffermünze, 9. u. eine Kri der Münze, melde in England Die Pfefferftaude, 9. —n, f. Pfefferſtrauch. 
in fumpfigen Gegenden wild wähft, und einen fihärfern kampfer⸗ Der Dfefferftein, —es, MM. —e. ı) Gin aus kleinen Körnern zus 

“ Baften Gejhmad hat als andere Arten und barum befonbers in ber fammengefester Raltitein von verfhiebner Parbe (Piperites). 2} 
Sellkunſt gebraucht wird (Mentha piperita L..). Der Siogenftein ‚Oolithus). 

Dos Peffermüngküchlein, —s, 94 gi, feine mit Pfeffermänzöt an Der Pfefferſtrauch, —es , ty. — ftraͤuche. 1) Der Strauch, auf 
gemaste Zuderpläghen, bie man zur Erwärmung des Magens und weldem der Pfeffer wählt. ©. Pfeffer 1). =) Ein Rame bee 
sur Befdederung der Berdauung ıtimmt, Kellerhatfes, In’beiden Bedeutungen auch, bie Pfefferflaube. 

Das Pfeffermuͤnzoͤl, —es, M. u. ein fluͤchtiges Dt, welches aus der + Der Pfeffertag, —es, Di. — ſ. Pfeffern 11). 

Ofeflerminie abgezogen wird, i i Der ———— —es, o. Mi. eine Art Thimian (Thymus pi- 
1 u — ‚u, mit Pfeffermünze abgejoge»  perell). Nemnid. 

er — Der Pfeffervogel, —s, 4. —vogel. 1) Fin Geſchlecht von Voͤ⸗ 

Pfeffern, v. I ntr, mit haben, wie Pfeffer auf ber Zunge brennen. gen, bie fi durch ihren für ihre Größe außerordentlich großen, 
Gs pfeffert auf ber Zunge. Dann aud, eine brenmenbe fhmerz: hobten, fehr dünnen, an ben Mändern fägenartig gessanten und. am 
hafte Empfindung am Mörper überhaupt verurfagen. X Es Ende gebogenen Sänabel auszeihnen und fhönes Befirder haben 
pfeffert mich, im Odnabrädfigen, es thut mir weh. II) tra. ı) Mit (Ramphastos). Sie beisen auf, Pfefferfraße, Dfefferfreffer, 
"Pfeffer würzen. Cine Speife pfeffern. =) Mit einer unangeneb: Hohlſchnaͤbler. Cine Art davon iſt ber Prediger. ©. d. 2) Im 
men, ‚bem Erennen des Dfeffers derglichenen Empfindung verbun: gemeinen keben führt and der Seldenſchwanz, beffen Fleiſch mürg: 
ben; uneigentlih, Gepfefferte Worte, beipende, anzäglige. Gin Haft ſchmeckt, den Ramen Pfeffervogel (Ampelis garrulus Ly,, 


Gampe's Mösterh, 3. Th 78 


man den Prefferkuchtn zu geben pflegt, =) Cine Form, in welcher 
man Pleffertuchen formt. 
Die Pfefferkuchenpuppe, M. —n, f. Pfefferkuchenbiſd. 


verkauft; der Pfefferkuchenbecker. 

Der Ffefferfümmel, —8, 0. 94. 1) Der Gartenfümmel oder Mi 
mifhe Kümmel (Cuminum eyminum L.). 2) Die Bappenbiume 
(Hypeconm procumbensL.'; aud Hornfümmel, Schotentuͤmmel. 


wuͤrzte Bruͤhe eder eine Speiſe mit ſolcher Brühe gern ißtz bann,- 
ein Schmarozer, Schmeichler. „Bann die Pfefferleder dem Herren 
nicht ſchmeichelten, fe foilten nicht Pfeffer zu Hefe eſſen.“ G. v. 
Kayfersberg. „Es find Kugendiener, Reufünbler, Gleißner, 
Dreisäingier, Pfefferleder.:e Waͤcht er. 


f 


Das Pfefferwaſſer, —t,. Ba. u. Waffen, in welchem man Ffeili 
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erden blaͤſet und den Kon bervorbrinat. 


bat auszichen Taffem, welches febe ſcharf und brennend iſt, und mit Pfeifen, v. unregetm. unt, verg. 3. ich pfiff, Mittel, der nerg. 3. ge⸗ 


Zucker verfäßt für die Fliegen, fie bevurd zu töbten, Gingefegt 
wird. 

+ Die Vfeffermurzel, 99, —n, die Plipinelle oder das Bocktpe⸗ 
teriein. ' 

Die Pfeifammer, 4. —n, bie Hedenammer ober gefledte Ammer 
(Eimberien eirlus), 

Die Peifbirn, 34. —en, eine Sorte Birnen, vom Elsholz am 
gefuͤhrt. Remnid. . 

Die Pfeifproffel, My. — n, eine Art Droffeln, groͤßer als die Sang⸗ 
proffel, unter den Flügeln einwenig roth and gelb oder weiß, am obern 
ahtite des Schnabels braumroth, am unterm gelblich, auf ber Melk 
Bunt und auf dem Mäden weniger braunrotb als bie Sangbroffel 
(Turdus ilineus XI). Sie läßt einen pfeifenden Laut ip, zip 
von fi Hören, dater Heißt fie auch Bipdroffel und außerdem noch 
Weißdroſſel. Auch die Sina: oder Sangbroffel (Turdus musicus 
L.} führt ten Ramen Pfrifproffel. 

Die Weite, m. —n; Zw. das Pfeifhen, ©. D. —lein. ı) in 
röhrenfösmiges Ding, eine Röhre, wie auch, ein mit einer Rohre 
verfchned Ding, So nennt man bie Zellen im ben Wache ſche ben 
der Bienen häufig Pfeifen. S. Mutterpfeife. So heist bie Möpre 
eines Leuchters auch Pfeife, und eben fo im M. D. eine Brunnen 
röhre und jebe Wafferröhre. Selbſt bie Gräden und Mafferieituns 
sen, durch melde das innerhalb eides Deihes einaebrungent Moffer 
abgeleitet wird, werden in ben Wterfhläudern Pfeifen, N. D. Pi⸗ 
pen genannt, Die Röhrtnohen ber MWenfhen und Ihiere heißen 
ebenfalis Pfeifen. Mei den Mebern ift die Pfeife das Roͤhrchen der 
Spult, buch welches ber Draht ober bie Spindel gehet, worauf fie 
flett. Bei dem Gärtneem if die Pfeife ein in Geftalt eines breis 
ten Ringes von einem Schöpling abgelöfetes und abgefkeiftes Stüd 
inte, melde: mit einem Auge verfehen if und auf ein anderes 
gleih dies Weis, wovon eben fo viel Rinde behutfam abgeſchaͤlt 
iſt, aufgeſchoben witd, einen Baum auf ſolche Art zu pfropfen, mel 
che Art gu pfeopfen pfeifen, im ©. D, roͤttlen und teicheln 
deißt. Auch die Faͤchſer und Schoͤßllnge an den Bewähfen wer 
den Pfeifen genannt, Befonters verßeht man unter Pfeife ein Werks 
ztug zum Tabakrauchen, befien Haupttheil eine Möbre if; die Ta⸗ 
butspfeife. Eine ehöneene Pfeife. Pfeifen brennen. Eine Pfr ififtos 
pfen, in den Kopf derferben Tabak ftopfen, Cine Pfeife anzuͤnden, 
anbrennen ꝛc. Ein Pfeifen rauden. Uneigentih find bei den 
Eattiern, die Pfeifen des Sattels bie erböheten Nähte auf dem 
Eipe des Sattels. =) In engerer Bedeutung, ein Zonwerkjeug, 
wildes in einer Möhre beftehet, In welche aeblafen wird, „Eie 
jauchzen mit Pauken und Harfen, und find fröbtih mit Pfeifen.“ 
Sich aı, 12. In weiterer Bedeutung gebören hleher auch bie 
Kiöten, Schalmeien x. Dod verfieht man gewöhntidh unter Pfel⸗ 
fin nur die kleineren Kongerätbe, die ben Flöten ähnlich find, 
euch auf tieſelbe Art wie im biefe geblaſen werben, und befon- 
ders bei den Eolbaten zur Wegleitung ber Zrommel gebraucht 
werben; wie aud diejenigen, in welche mon durch eine breite Öff: 
rung am obern Eude blaͤßt. Die Querpfeift, Sadpfeife, Halm- 
Pfeife, Rohrpfeife, Schnurrpfeife m. S. d. X Rad eines An 
bern Pfeife tanzen möfen, fih nah frinem Willen bequemen mäüf: 
fen. Die Meife einziehen, ſtil ſchweigen, in feinem Eifer, in ſei⸗ 
ner Bine nachlaſſen. X Pfeifen fhneiben, weil man im Rohre fiat, 
d. b. bie Getegenhelt benüpen, weil ober fo lange fle ba iſt; baber 
das Sprihw. Wer im Rohre figt hat gut Pfeifen ſchneiden, wer 
gute Gelegenbat hat etwas zu thun, ber Bann es Leicht thun. „Die 
Liebe it ſchlauer als bie Freundſchaft, ihr ſuͤßes Pfeifchen fhläfert 
mel ıinen Argus ein.“ Weiße. Die Pfeifen in den Orgeln find 
große und Peine, fowol hölzerne ala au zianene und vierefige ober 


pfiffen. I) ntr, mit haben, benienigen feinen Ion von fih bören 
laſſen, weichen bies WBort nahabmt und ausdruckt. Der Wind 
pfeift, wenn er in Böhlungen bringt oder Ti durch enge Kffnuns 
gen bringt. Die abgefhoffenen Augen pfeifen in der Luft. „Der 
Kugeln Saat pfeift, da bie Flamme bereit.“ Kleif, Mit dem 
Degen ic. um fih ſchlagen, daß es pfeift. IE; intrs, u, trs a) Mit 
pfeifendem Laute fingen, ſprechen. So fagt man vun ben Sangrögeln, 
daß fie pfeifen. Auch von andern Meinen Vögeln, und einigen ans 
bern kleinen Thieren, 3. B. den Miuien, wird pfeiien gebraudt, 
von jungen Bögeln aber gewoͤhalich pipen. 9, d. Mit tem Mu:de 
pfeifen, burd die enge Öffnung der gefpigten Lippen bie Luft auss 
ſtoßeud, heil Hingente Ibne bervorbringen. Ginem Sloräbergchens 
ben pfeifen, ihm durch ſelches Pfeifen ein Zeichen geben, daß er 
fit ſtehen ober mäher kommen ſell. Auf einem Warte pfeifen. 
Uneigenttih beitt pfeifen aud met, mit feiner, Narer Stimme res 
ben, und im R. D. pipen, ſich mit ſchwehert feiner Stimme beklagen. 
»)In engere Vedtutond, auf einer Pfeife ſolche Töne hervorbtingen. 
„Wir haben euch gepfiffen und ihr mollt nicht farı'n“ Matth. 
11,17. Sprichw. Wer gern tanzet, dem iſt Teiche gepfiffen, wer 
Luft zu etwas Bat, ber nimmt die Gelegenheit ober findet leicht Gele⸗ 
genheit feine Luft zu befriedigen. Ein Stückchen pfeifen. In den je 
igen Zonipieten fommen bie Meinen Querpfeifen felten vor, baber 
in denfelben wenig gepfiffen wird. Am häufigiten wird jur Trommel 
und bei Tästiften Zonipielen gepüffen. 
Ein jeber pfiff wie ihm ber Schnabel geſpalten. KL. Shmibt, 
E Xuf dem testen ode pfeifen, in ben legten Zügen firgen. Mas 
eigemttid, fagt man auch im gemeinen eben, X einem etmas pfeifen, 
um audjubruten, baf man etwas, das ber Andere wünfht ober er⸗ 
wartet nicht than, fondern es bleiben laſſen werde, 5) Bei ben 
@ärtnern, vermitteift einer Pfeife pfropfen ober veredeln. ©. 
Pfeife 1). — D. Pfeifen. . 

Der TVfeifenbaum, —ed, 4. — baͤume, f. Pfeifenftraud. 

Der Pfeifenbeſchlag, — es, My. — beſchlaͤgt, dee mitallene Beſchlag 
an einem hölzernen, porsellanenen ober meerſchaumenen Pfeifenkopfe. 

Der Pfeifenbohrer, —s, 3%. gl. dei den Dredslern, ein Ianger 
dünner Bohrer, bie heͤlztenen und hoͤrnern Röhre zu ben Tabaks— 
pfeifen damit ausjubohren. , 

O Der Pfeifendrenner, —&, 3. gl. einer der thoͤnerne Zabaldı 
pfeifen macht und brennt, j 

O Die Pfeifenbrennerei, 9. —en. 1) Das Befhäft bes Formens 
und Brennens ber thönernen Tabakepfeifen chme Mehrzedl. =) 
Der Dirt, die Anſtalt, wo thbönerne Tebakepfeifen In Menge gemacht 
und gebrennt werben (Zabakepfeifenfabrigne). . 

Das Pfeifendrett, — es, 2. —er. 1) In ben Orgeln, ein durch⸗ 
lochertes Brett, worin bie Pfeifen fielen. 2) Bei den Tadakrau—⸗ 
dern, ein Zrett, etwa im Winkel bes Zimmers, worauf fie ihre 
Pfeifen ſtellen. 

Der Pfeifendeckel, —®, 99. al. der metallene ober draͤhterne Dr: 
kel auf denn Kopfe einer Tabakopfeife. 

Die Pfrifenerbe, 94. —n, f. Pfeifenthon. 

Der Pfeifenfirniß, —ſſes, 9. —ffe, in ben Pfeifenbrennereien, 
ein Firnig von Bockebartharz, wrifem Wade und Seife, wemit 
bie gebrannten Tabalspfeifen uͤberzogen und dann mit einem Tuch⸗ 
abgerieben werten (Pfrifenglasur). 


Der Pfeifenfifch, —es, 34. —e, f. Roͤhrenfiſch. 
Die Pfeifenflechte, y. —n, ſ. Röffetflenhte. 
Die Pfeifenform, 4. —en. 1) Die Form, Geftaft einer Pfeife ; 


ohne Mehrzahl. =) In den Vfeifenbeennereien, eine Form aus 
Mefling, aus zwei Hälften befiehenb, im welder die thönecnen Tor 
baköpfeifen arformt werben, D 


sunte Höpten, in berem untere enge Öffnung des Wind aus ten Der Pfeifenformer, ——e, Di. gr. in den Pfeifendrennereien, ber 


* 


* 


* 
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lenige Arbeiter, ber bie Pfelfen in ber Form formt und mit einem 
ehſernen Drabte ber Länge noch buchbehet. Min ment ihm ges 


wöhntih den Kafter. 


Das Pfeifenfutter, —e, 9. gl. das Futter ober Behältnif, worin 


man eime Pfeife, ſewol fefeen ein Tengeräth, als ſofern eine Tas 
bakspfeife tarınter verfkanden wirb, aufbewmahret (Pfeifeafutterat). 

Das Vfcifengebund, —es, 2. —gebünde, ein Gebund Pfetfen, 
d. b. eine Anzabt zufammengebundbener Pfeifen, befonbers thäneri.er 
Sobakspfrifen. Mile and, mehrere mit einander verbundene Pfeifen 
von verjdiebener känge und verfhiebenem Tone, bergfeigen in ber 
Koasefcehre die Waldgötter der Alten blieſen (Banpfeife). 

cs) fein Pfeifengebund aus hundert Roͤhren gefoßt war, 
Laut im ganzen Sebirg erſcholl ber gellenhe Feldten. Bo. 

Der Pfeifenglaſer, —6, 9. gl. in ven VPfeife abrennetelen, derie- 
nige, der die thöncenen Pfeifen mit dem glatten Überguge verfiehet. 
S. Pfeifenfirniß. 

Das Pfeifenholz, —es, Bi. von mehreren Arten, —boͤlzer, ein 
Bolz, welches Pfeifen, beſonders Zabakspfeifen daraus zu maden 
braudhdar iſt. Beſouders bas Holz des Pfeifenftrauhes, aus wel: 
chem Pfeifentoͤhre gemacht werden. In manden Gegenden wird 
and das Holz ber Sahl ober Bufhweibe und biefe Weide ſelbſt 
(Salix onpraea L.) Pfeifenholz genannt, weil fie oft hohl if; da⸗ 
ber fie auch Hohlweide heißt, 

Der Vfeifentnochen, —, 9. gl. eine Benennung ber großen 
Rohrknochen bei Meuſchen und Thieren, bie man aud Pfeifen nennt, 
©, Pfeife 1). 

Der Dfeifenkopf, — es, 9 —köpfe, der Kopf an einer Kabaksı 
pfeife, in beffen Pöhlung ber Tabak geftopft wird. 

Die Pfeifenkoralle, M. —n. 1) Die Röhrentorolle, 4) 
Bei Müller rin Rame ber Zuckerkoralle. 

Des Pfeifenloh, — s, I. —loͤchet, das Loch oder eins ber Br 
chet an einer Pfeife, 

Der PHeifenmader, —, 9M. gl. einer der Pfeifen, beſonders Tas 
bakspfeifen von weißem Thone made, S. PDfeifenformer unb 
Dfeifenbrenner. 

Der Dfeifenmergel, —$, 94. u. eine Yet Mergel, der in Beflalt 
aufrecht ſtehender Orgelpfeifen gefunden wirb. 

Das Pfeifenmundſtuͤck, —es, Dy.—e, bad Mundſtuͤck an einer Pfels 
fe, ſowol deu Tongeräthes diefrs Namens, als auch einer Tabatspfeife, 

Die Pfeifenmuſchel, 4. —n, einfgalige ungemundene Gäneten, 
die einer Pfeife ähnlich find (Fabulus). Winige nennen fie Meers 
röhren, bagegen bei Anbern bie Mägelmufhel (Solen), Pfeifenmur 
ſchel beißt. 

Die Pfeifenguafte, By. —n, die Quaſte ober Quaften von Seide rc. 
an einer doͤlzernen ober hörnernen Tabakspfeife. 

Der. Dfeifenräumer, —6, 3. gl. eine Perfon, melde eine Tabake- 
pfeife ober Zabakspfeifen ausräumet, zeiniget. Beſonders aber, ein 
Wertztug, bie Zabalspfeifen bamit auszuräumen, fomol ein ſpitzt⸗ 
ger faster Drabt, ben Pfeifenkopf damit ausjuräumen, als au, 
ein dünner Draht mit einer Heinen Bürfte, des Rohr damit zu reinigen. 

Das Pfeifenroht, —ıs, Eij. — roͤhre. 1) Das Rohr oder bie Möhr 
ze einer Tabatepfeife, durch welche der Tabalsrauch aus bem Kopfe 
in ben Mund gejogen wird; das Tabaksrohr. =) Dad gemeine 
Rohr, Vaſſerrohr (Arundo phregmites L.). 

Der Sfeifeurohrbohter, —s, 9. gl. ein fehr bänner und langer 
Böffernonrer, womit bie Pfeifeneöhre ausgebohrt werben. 

+ Das Pfeifentoͤhrleholz, — es, 9. u. das Holy des Heckenkicſch- 
baumes (Lonicera xylosteum L.), weldes man zu Pfeifen ober 
"Zabafsröhren gebraudt, Zabaksrährelbeiz. 

Die Dfeifenfpige, My. —n, die Spige, d.h. bas gewoͤhnlich höͤr⸗ 
gerne Mundſtuͤc an einer hölzernen ober hoͤrnernen Zabakepfeife. 
Der Tfeifenftiel, —es, ig. —e, ber Stiel von einer thönernen Zar 

dafspfeife; auf, ein abgrbrohenss Theil deffeiben. 
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Der Pfeifenſtock, — es, 84. —flöde. 1) Im ben Orgeln, ein mit 
Loͤchern verfehenes Holy unter bem Pfeifenbrette, in meiden ber Kus 
ber Pfeife ſteht. 2) Fin Stock, welcher ber Länge nah durchboh⸗ 
ret ift, und ſewol beim Beben ſich barauf gu flügen, als audi, wenn 
man oben und unten ben Beſchlag abfhraubt, als ein Kfeifenzohr 
gebraucht werben kann. 

Der Pfeifenjlopfer, —6, 9. al. 1) Einer der Pfeifen ftopft, d. $. 
ben Kopf berfelben mit Tabak fült. Denn aud 2) ein Werkjeug, 
ben brennenden Tabak in ber Pfeife nachzuſtopfen, d. h. nieder und 
fe zu ſtoßen 

Der Pfeifenſtrauch, — s, 4. —ſtraͤuche. 1) Der Spanifhe Her 
lunder, aus deſſen Holze man Pfeifencöhre macht x ber Pfeifendaum. 
2) Ein fhöner Steauh, ber weiflih, angenehm wie Jasmin rie⸗ 
«enbe Blumen trägt und beffen Holz man auch au Pfeifens ober 
Zabalsröhren gebraucht (Philadelphus corenarins L.); auch Wil: 
fer Kronenjasmin, wilder Jasmin, weißer Jasmin, weißer ober 
fatfher Siringenftraud, 

Das Pfeifenfül, —ıs, By. —. ) Ein Staͤc von einer Pfeife, 
ein abgebrochener Pfeifenfiel, =) Ein Zouftüd für die Pfeife ober 
mehrere Pfeifen, 

Die Pfeifente, My. —n, eine Art wilder Enten mit braunen Kopfe 
unb weifbunten Flügeln, bie im Auffliegen und im Fallen einen 
pfeifenden Ton hören läßt (Anas fistularis Kl); auch Spedente. 

Der Pfeifentbon, — es, 2. u. ein weißer feiner Thon, aus wel: 
dem Tabakspftifen verfertiget werden; die Pfeifenerbe. 

Pfeifenthonweiß, adj u. adr. in der Kunſtſprache ber Maturbefrei: 
bung, weiß wie ber Pfeifenthon, d. h. graulich weiß (argillaceus), 
Stllser. ‚ ' 

O Das Pfeifenwerk, —ed, Big. —r, ein Werk, das aus mehrern und 
verfhiebenen Pfeifen zufammengefrdt if. So it an ben Drorin . 
das Pfeifenwerk, das eigentliche Werk in der Drgel, murunter man 
entweber alle Pfeifen derſelben zufammengenommen, ober eine Ab⸗ 
theilung berfeiben, 3. B. alle bie zu Einer Stimme ober @inem 
Regifter gehören, verfichet, ; 

® Der Pfeifenzünder, —8, 9M. gl. ein Holjfplitter, ein Etreifen 
Papier ober bergleihen, womit man ben Zabaf in ber Zabalspfeife 
in Brand fept, befonders ein dazu dienender einfacher oder zuſam⸗ 
mengebrohener Etreifen Popier (Vidibus), „Die Geſchichte war fo 
turz, das man fle auf einen. Pfeiferzümder fihreiben Einnte.r 6G. 

Der Pfeifer, —#, ®M. gl. einer ber pfeift, befonbers einer, ber auf 
der Pfeife gefhicdt zu blafen oder zw fpielen verſteht. Als er in 
bes Oberſten Haus fam und fah bie Dfeifer und das Getämmet des 
Volks.“ Mattb, 9, 235. Die Trommler und Pfeifer. Der Quer 
pfeifer, der Sadpfeifer. Da bie Pfeife ein gemeines Tonwerkgeng 
geworben if, fo nennt man einen Künflter auf einem hölzernen Blas 
fetongeräth, dergleichen man ehemahls wol überhaupt Pfeifer nannte, 
nicht gern einen Pfeifer und nur im gemeinen Leben nennt man 
gewöhnliche Tonkuͤnſtler oder Epiclleute, die in ben Stäbten zünftig 
find, Kunfipfeifer und Stadtpfeifer. In der Raturbefihreigung 
nennt man Pfeifer, ı) mande Wögel, melde einen pfeifenden Kon 
von fih hören laffen. ©, Negenpfeifer. 2) Cine Art Gerhabn, 
die Merrleier, f. db. (Trigla Iyra L). 5) Die Raupen bes Räf: 
feltäfers (Gureulio L.), welche bie Samenſchote bes Rübfens aus: 
freffen und aushöhlen ; won Pfeife, fofern es überhaupt eine Röhre 
bezeichnet, 

X Die Peiferbade, u. —n, aufgeblaſene bide Baden, mie bie 
Pfeifer machen. Etieler, 

Die Pfeiferei, 94. —en, das Pfeifen, wenn man veräätlih davor 
ſpricht; ein Shlechtes Pfeifen, ; 

Der Pfeiferfiſch, — s, 2. — , ber Hornſiſch. Sticker. 

Das Pfeifergericht, —es, 4. —e, ein altes Geriet in Frankfurt 
am Main, weldes kurz ver ber Herdftmefle gehaiten wird ober wur: 
be, da bann zugleid bie drel Städte, Worms, Mürnberg und Ban 


- 


J Pfeiferl 


berg bie Weftätigung ihter Zoll- und anberer Feeiheiten auf ber 
Meſſe erhalten oder erhielten, Der Name rüber von ten Pfeifen 
ter, im deren Begleitung bie Abgeordneten ber brei genannten 
@tadte vor demſelben erſchienen. 

+ Das Dfeiferle, —d, 8. gl. eine Art Boͤrſe, 
(Perca »5per), v 

* * Der Vieifermeifter, —s, 9. gi. cin Meiſter ber Pfeifer, 
einer der mit feinen Gefellen und @ebälfen für Gelb pfeift ober 
überhaupt auffpielt, wofär man jest in manden Gegenten noch 
Runfipfeifer fast, Dberiim. 

‚Die Vfeiferfchaft, g. —en. 
Sfrifere als eines folhenz 
Dfeifer sufammengenommen. 
Mmufeum (RR) 

+ Der Pfeifholter, —6, 0. M. ber Kefhvogel, 
galhula L.). 

+ Der Pfeifbolter, —t, m. gl. in manchen Gegenden, eine Benen⸗ 
nung der Schmetterlinge; Pferfolter, Pfeiffott. 

Die Pfeiflerche, &%. —n, die Piplerche. ©. d. 

Der Tfeil, —es, DB. — Bw. das Pfeilhen, ein an bem einen 
Ende jugefpinter, oft mit Miberhafen verfeßener, an bem antern 
Ente gewoͤhnlich befieberter leichter Etab von hartem Bolje, beffen 
man ſich befonders chemabls vor Erfindung des Schießerlvers und 
der Feuergewehre als eines Geſcheſſes bediente umb bei ungebildeten 
Boͤlkern noch bedient, welches von ber Schne des Bogens fortae: 
ſchnellet wird z im R. D. Piel. Einen Pfeil abihiehen. Go farnell 
mie ein Pfeil, welcher abgeihoffen wird, d. h. fehr ſaanell. X Wie 
ein Pfeit aefhoffen kommen, ſehr geſchwinb. ©. Pfeilſchnell und 
Pfeilgeſchwind. Beine Worte, Vorwürfe dringen wie Pfeile 
ins Herz, treffen und verwunden tief, oder nur, bringen tief ein. 
Gin Wort if ja kein Pfeil, es wird vergeffen, ift weriaftene in 
den meiften Foͤlen obne weitere böfe Folgen. Er bat feine Pfeife 
verſchoſſen, er weis nichts mehr au fagen, iſt erſchoͤpft, ober au, 
ift entkiäftet, BWitotih und dichteriſch werben auch bie Sennenſtrah⸗ 
len mit Pfellen verglichen, mach ter Fobellchee ber Alten, deren 
Gonnengott Dfeile, weiche feine Strahlen waren, ſchoß. 

&h bie Sonne ben Zag mit ben feurigften Dfeilen entflammte, 
Bobmer. 


der Streber ſ. d. 


1) Die Eigenſchaft, der Stand eines 
ohne Mehrzahl. a) Die fümmtlihen 
„Die ganze Pfeiferſchaft.· Att. 


Yirs! (Oriolus 
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Seebracken (Chimaers monstrosa L.) mit einem 6 Zoll langen 
Etachel auf dem Rüden. 

Das Sfchleifen, —s, 4 gt, bie eiferne oft mit Widerhaken verſe⸗ 
ben? Epige eines Pfciies. 

Der Pfeiler, —s, 9. g1.; Bw, das Pfeiterhen, D. D. —lein, eine 
elije aus Stein gebauene ober zemauerte Stüne, fie mag frei fie 
hen oder zum Theit in eine Wand eingemauret frin, in welchem 
Folte fie ein Wandpfeiler ig; im R. D. Piter. „Die Pfeiler tear 
gen bie Gänge am Havfe.» Ezech. 41, 0. Der ſchmalt, einem eis 
tee ädatidhe En zwiſchen zwei Fenſtern fitmt auch den Namen 
Pfeilet. ©, Spie gelpfeiletr. In bee Baukunſt heißt dir Schaft dx 
Saͤule Pfeiler; in Gegenſat des Fußes und des Gebaltkee. Im Werge 
baue ift er basjerige Geſtein, welches man in ben Bängen iur Ira 
gung bes Hangenden ober ber Decke ſteben läßt; aud Bergfeſte. 
In meiterer Bedeutung nennt man auch wol alles finem Pfeiler ober 
einer Säule Ähntihe, das etwas zu tragen, zu unterflägen dient, 
einen Dfeiter, 

— wo nat bie Pfeiler flehen 

Der praͤcht'gen Saubgewotb' und haben Schattersänge, Wietand, 
in welcher Etelle Baumflämme gemeint find, weite ihre Äftigen unb 
briaudten Kronen, die Laubgewelbe, gleich Pfeilcen tragen. „ 

Pfeilern, v. ters. mit Pfeitern verfchen, mit Pfeilern unterfügen. 
D. Pfeilen. D. —ung. 

Der Veilerfpiegel, —s, My. gl. ber Epirgel an einem Pfelter uk 
ſchen zwei Genftern. „Kürften haben ‚das Glück, daß fih ale Hof 
teute um fie zu treuen Pfeilerfpiegeln ihres Iche ‚sulommenfleien. “ 
3.9. Ritter, 

Der Vfeilerfein, —et, 94. —t, ber Eiutenftein. S. d. 

Die Pfeilermeite, Bd. —n, in der Baukumſt, die Weite zwiſchen dem 
Ache ſtrichen zweier benahbarter Pfeiler. 

O Pfeilevoll, adj. u. adr. vol von Pfeiten, mit Pfeiten gefült, 

und ben Köder 

Brill — — —  Bıf- — 

Der Pfeilfiſch, — s, 94. —e, ein pfeitfärmiger Fiſch. Beſondert 
2) eine Het Hechte mit einem pfriemenförnigen ſpiigen Maule wie 
ein Schnabel (Esox bellone L.); der Schwefel, Hornfiſch, bie 
Meernadel. 2) Ein eignes Fiſchgeſchlecht dei Klein, mit zwei 
wahren flacheligen Rüdenfloffen (Sphyraena K}.). 


Kuh der Tod wird als Perſon vorgeflellt; ter mit Pfeiten feine Pfeilförmig, adj. m. adv. die Form, Seſtalt eines Pfeiles habend, 


Opfer erlegt, Und bes Todes bittere Pfeile bringen 

Aus tem Laͤcheln beines Kinderbiide. Schiller, 

in heftiger durchdringender Schmerz wird ebenfalls mit einem 

verwundenden Pfeile verglihen, ober au mel ſelbſt ein Pfeil 

genannt. 
— ie der Gebährerinn Seele ter Dfeil des Schmerzes durd: 

deinget. Voß. 

Unelgentlid nenne man Pfeil 1) om einem Grabhogen bas vor: 
achmite in Erste eingethellte Stück, auf welchhem der Hammer oder 
Dos Knie beweglich IR; in der Meßkunſt hingegen ift ber Pfeil bei 
Einigen, derjenige Thell von dem halben Durchmeſſer eines Zirkel, 
welcher zwiſchen dem Bogen und feiner Etäge lieat, nad Burja 
bie Querſtuͤre (Sinus versus), 2) In ber Sternwiffenfhaft-führt 
den Women Pfeil ein Meines Sternbild, norbwärts über bem Abler 
in ber Mitdiftraße, 5) In der Matarbefhreibung beißt der Pfeil 
eine Art Spinnenäfhe, ein Meines Fiſchchen, beffen Kopf wie ein 
Sfeit Tpis it (Galbonymns angitte), 

Der Ffellabergang oder Pfeilgang, —et, @4. —aänge, bei den 
&ltern 3ergtieterern, bes langliche Adergang ober Wlutleiter (Sinus 
angittale ı, longi'ndinelia),. S. Pfeilboͤble. 

Die Meilblume, 84. —n, fine Oftinbifhe Pflanze, deren Kelb und 
Elimenvistt mit dem bes Spantihen Dfeffers Fhntihkeit hat und 
teren fürf Trzubfiren pfeitfärintar Vedtel traaeı (Sterie 1.) 


einem Pfeile ähnlich, „Die Zunge des Kucuct ift pfeilfrmig, un: 
getheilt und flab.* Funle Im der Pflamenlehre heißjt ein Blatt 
pfeilfoͤtmig (sagittatum), wern bas Stielende in zei geradeaus 
lebende ſpidige Lappen gethellt ift unb das Blatt nah oben au 
fpigig ausläuft; rben daſelbſt beißt ein Stausbeutel pfeilformig, 
wenn er lang zugefpigt und am unten Ende in zwei Theile ger 
fpalten ift. 

* Das Dfeilfutter, —E, m. gi. ein Futter, Bepättnif für Pfeite, 
ber Höcher, Pfeilfkoͤcher. Frifch. 

Der Pfeilgang, f. Pfeitadergana. 

Dfeilgerade, adj. a, adr. gerade wie ein abacfhoffener Pfeil fliegt, 
geradezu. — du möhteh einmaht — — pfeilgerade nad dem 
Zenpei ber Goͤttinn rennen. Wieland, 

A Pfeilgeſchwind, adj. u. adv. gefhmind, ſchaell wie eim abgeſchoſ⸗ 
fener Sfeil, ſehe sefhmind. 

Doch wenden fe (die Hunde) fih pfeilgefhreind, 
Die Jabre fliehen pfeil eſchwind. Derf, 

Der Pfeilhecht, — es, WB. —e, eine Xet banner pfeil: oder fpieäfär 
miser Hecet (Baox sphyraäeue L.) 

& Vfeilgefpikt, adj. u, adr. gefpigt, ſpidig wie ein Pfeil; eigentlich 
unb uncigentlid. 

Tor Norhen bringt der ſcharfe &eifteriahn 
Auf 2ih herbei mie pirilgefpitten Jungen. Baggeſen. 


Shilter. 


Der Pfeildrache, u, Din, bei Müller, bie erfle Sattuag bee Die Pfrilhoͤhle, Sp —n, in der Arcgit, eine Hehle in dem Hite- 


Pfeilt 


welche ihr den Namen giebt, bis zum Heinen Gehira läuft (Sinus 
Sagitenlis); ber Pfeiladergung. 

Der Pfeilkoͤcher, —$, Ip. gi. ber Köder. Erifh. 

Das Pfeilkraut, — es, 9. u, ein Name verfäjiebner Pflansen, we: 
gen ihrer pfeilförmigen Blätter: +) einer Art bes Wegetrittes (Po- 
Iygorum umphibium L.) Cine andre Art (Polygonum sagit- 
tatum) wählt, in Mirginien und Marpland. =) Eine-in Affen 
und Seen, bie thonigen Grund haben, wachſende Pflanze (Sagitta- 
xie L.), Das semeine, das Meine, das große, das bunte Pfeil⸗ 
traut find Arten davon, 5) Der gemeine ober Waſſerfroſchlöſſel 
Alisma plantego L.), 

& Pfeilkuͤhn, adj. u. adv, fühn mit dem Pfeife, kuͤhn im Wogen: 
f&leßen; oder auch, koͤhn, geradezu wie ein Pfeil. 

Arges Dort, Pfeiltühne, Vermworfene, fhämt ihr euch gar nicht? 
j B 


of. 
Die Pfeilmaus, Rz. —miufe, eine Art Möufe, wegen ihrer fhnels 
len Bewegung (Mus sagitte), auch Sptingmaus. ©. b, 
Die Pfeilmotte, 34. —n, eine Art Motten (Phalaene noetua psiL.). 
Die Pfeilmuſchel, 9. —n, eine vieiſchalige, faft watzenförmige 
Mufchel ohne Gewinde, mit bänxen zart gefteeiften Schalen (Pho- 
las L.); lange Spitzmuſchel. 
Die Pfeilnaht, By. — naͤhte, in der Zergik. eine Maht in ber Bien: 
fhale, weihe ſich aus der Ede ber Winkelnaht durch ben Michel 
bis zur Mitte der Kronnaht erſtreckt und bie Beine bes Vorder: 
bauptes mit einander verbindet (Sutura sagittalis).  * 
Die Pfeifnatter, 95. —n, eine Art Schlangen in Surinam, welde 
ſich pfellſchnell bewegt (Colaber jaculatrix); auch Pfeilfdylange, 
Pfeilſchoß. 
A Pfeilprangend, adj. u.adv. mit dem Pfeile ober ben Pfeilen prans 
gend, als ein geſchickter Bogenfchüge. 


Säfterer, Bogenihüg, Pfeilprangender. — Bof. 


Der Vfeilrand, —ed, Br. —ränder, in ber Bergik, der obere Rand 


der Scheitelseine (Margo sagittalis). , 

O Pfeilreich, —er, —fie, adj. u. adr. rei) an Pfeiten, viele Pfeile 
enthaltend. „Über den Schultern zaffelte der pfeilreiche Nöcer.“ 
Benyel:ternau. j 

Die Pfeilfhlange „My —n, f. Dfeimatter. 

Die Vfeilfchnede, 9. —n, eine Art tängliher Mlafenfhneden in 
Afien und Oſtindien, welhe, wenn fie verfolgt werben, wie ein 
Pfeil aus dem Waſſer hervorſchießen (Bulla terebellum L.); aud 
der bunte Bohrer, ber Börtcherbehrer, das Speinghörnden, dr 
Strohhalm, Seehalm. 

Pfeilſchnell, adj u, adv. ſchnel wie ein abgeſchoſſener Pfeil, ſehr 

‚Ihnen. Basler Wörterb. 1675. Ach, wie pfeilſchnell fein 
NRoß dahinflog." Meißner, (M.) 

Pfeilſchnell iſt bas Test entflogn. Gciller. 

O Die Pfeilfchnelle, 0. 9. die Schnee eines abgefhoffenen Pfeis 
les, eine fehr große Schnelle ober Geſchwindigkeit. 

Der Pfeilſchuß, —ſſes, 9. — (Höfe, ber Schuß, ein Schu mit 
einem Pfeile. DM. Kramer. 

Der Vfeilfhüse, —n, 94. —n, einer der mit Pfeil und Bogen 
ſchleßt, bewaffnet if. M. Kramer. 

Der Pfeilfhwanz, —es, Rg. — ſchwaͤnze, ein pfeitfbrmiger Schwanz; 
aud wol ein Thier mit einem ſelchen Schwanze. In der Naturbes 
ſchrelbung find unter dieſem Namen befannt 1) Bei Einigen, fol: 
Ge Schmetterlinge, welche Morgens und Abends herumfliegen unb 
deren Manpen einen pfeilförmigen oder einch hernähniihen Kortfag 
auf dem Sinterleibe führen. 2) Bei Mülter, das Oſtindiſche flies 
gende Cihhorn (Seiurus sazitta L.). 5) Eine Art Rochen mit 
einem vier Zoll fangen arihnelten Stachel am Schwanze, melden 
einige Amerltanifche Votker ats Pfeile gebrauchen ſollen (Aria pasti- 
maca L.). 4) Die Spigente (Anas-acuta L.). S. d. 5)-Gine- Att 
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dautchen, melde durch den Mäden ber Eichel unter der Pfeltnaht, 


Pfennig 


kieiner Tauchtr (Mergus minntus‘; 

Der Pfeilfpringer, —s, 94. gt. eine Gattung Springer oder Spring: 

tafen, welche ſchaell wie cin Pfeit fpringt iTeeulus segittn,, 

. Der Peilftein, —es, 9. —e, ein Rame des Fingerfteines (Be- 
lemnit); cuh kuchsſtein, Schofftein, Storchſtein, Rappenſtein, 
Alpſchoß, Zeufelstegel x. S. Fingerflein. 

Das Pfeilfaufendbein, — es, DH. —e, eine Art Seetaufendbein, 
been Bewegung wedhfelaweife bald pfeilgerade fortgchet, balb ſchlän— 
geind ift \Nereis lacustris L. Nais prohoscidea); auch Yaufend 
fuß, Wafferiichen, Waſſerſchlaͤnglein, welhe letzte Wenennungen 
paftiher find, weil das was man für. Füße hielt, von vieien feinen 
Haaren zufammengefette Buͤrſtchen find. 

Der Pfeiltraͤger, —t, Mh. gl. einer ber einem Bogenfhägen bie 
Pfeile trägt, wie aud bie verfhofenen Pfeile wieter berbeibelt. 
"Das Wort hat Mahler und bie Sache fimmt ı Sam. 20, #1. vor. 

& Peilumfchließend, adj. u. adv. die Pfeile umfhtießend, in ſich 
ſchließend, enthaltend, „Dee pfeilumſchließende Köcher.“ Woß. 

Das Pfeilmert, —es, 24. —e, in der SKriegöbautanit, ein Wert 
von einer ganzen Stirne an ben auslaufenben Winkeln der Blase. 

Die Pfeilwunde, 3. —n, die durch einen Pfeil gemachte Wundt. 
Stieler, 

Der Peilmurf, 9%. — wuͤrfe, der Wurf eines Pfeites um dadurch 
au verwunben, zu erlegen, M. Kramer, . 

Die Pfeilwurz, 9%. u. eine in Ehdamerifa wachſeade Pflanze, weis 
He von den Einwohnern als ein fiheres Mittel auf die von vergif: 
teten Pfeilen verurlahte Wunde gelegt wird (Thalia L.. 

Die Pfeilwurzel, 4. —n, im Weinbane, die ſenteecht hinabfleigende 
und vornehinfte Wurzel des MWeinftoles, an den Bänmen die Dfahls 
mwurzel, Spießwurzel, Derziwurgel; zum Unterſchiede von ven Thau⸗ 
und Wafferwurzeln. 

+ Der Dfeis, Pfeifen, f. Pfies, Pfiefen. 

+ Die Pelle, 9. —n, im D. D, bie Giride (Cyprinus phozi- 

zus L.). 

+ Der Pfeller, —s, 9. u. ein koſtbarer Mantel, Frifch 

+ Die Pfenne, 24. —n, ein galliges Ktämpden. Fulda. 

+ Dos VÜfenner oder Pfennert,.f. Pfennigwerth. 

Der Pfennich oder Pfennig, —s, 4. —e, im D. D. der Fachs 

— S. Fench. 


k \ 
> 


er Pfennig, —es, Br —t. 1) Eine Münze, ehemahls jete Müm 
3%, iadem man eine Schaumünze, Dentmünze, Blechmünze x. einen 
Shaupfermig, Bichpfennig ıc. mannte und bier und ba auf 
woi noch mennt, Bo heißen audı die halben Batzen in Helen 
(Albus) Weifpfennige. In der Bidel if an mehreen Orten, 5.8. 
30:6, 7. Mark. 6, 37, fir Denare Pfennige gebraudt, wefär 
in andern Stellen richtiger Groſchen ftebet. Sept iſt der Pfennig _ 
eine geringe Scheibemünze, deren Werth jedoch micht überall gleich 
it. So heißen im Mekelnburgſchen bie Heller Pfennige Sm 
Sählefien gitt ein Pfennig oder Dener 1% Heiler, anberwärts vod 
gewöhnlich = Heller. In D. D. hat man deihte Pfeunige, beren 
zwoͤlf einen KRaifergesfhen mahen, und ſchwere, deren zwolf einen 
guten Groſchen betvagen, unb bie man in ben meiſten Gegenben 
Deutſchlanda Mfennige fhlehthin nennt, Einen bei Heiler uad 
Diennig bezahlen, völlig, obne ben geringfien Welt oder Abeng. 
In weiterer Bedertung ſteht Pfennig oft für Geld Aderhaupts 
jegt mur noch in den Iufammenfegungen Beichtpfennig, Stotbpfens 
nig, Neifepfennig, Ichrpfennig, Mutterpfennig ꝛxc.  Cprmatis 
befonders auch bares Geld, 

Ich muß hau phenning ober phand. Boners Haben, 55. 
In noch weiterer Bebentung gebraschte man es ehemapis von Al: 
lem was Geldes wertb war, von Waaren ıt. In dieſem Mirdande 
kammt noch bei Etevern und Auflagen bee Ausdruck ber tierte, 
fünfte ıc. Dfennig vor, worunter man bald den vierten, fünften se. 
Theit des Vermögens, balb nur folhen Theil von dem Mlertoe der 
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negenden Gruͤnde verſtehet. Uneigentlich führen in’ der Naturber 
fhreisung gewiſſe verſteinte Schnecken, welche zu ben vielkamme; 
rigen, um ben Mittelpuntt gewundenen Schnecken gehören, wegen 
ihrer Gehalt, den Samen verfleinte Pfennige, Pfennigfteine 
(Heliciten) ; and eine Art verfteinter zweiſchallger faft zunder Plus 
[Hein (Chamiten), welche haͤrfig bei Brattenburg gefunden. werden, 
wird im gemeinen Leben Brattenhurgifcher Pfennig genannt, 2) 
Ein Gewicht. Im Handel ift der Pfennig ber vierte Theit eines 
Quentes, unb bäft zwei Heller. Im einigen Gegenden ift ber 
Pfennig in den Gold: und Silbergewichten der zwoͤlfte Theil einer 
Mark, oder 1Y4Rutl, und haͤlt a4 Groſchen oder Grin, Im Hits 
tenbaue ift das Pfenniggerwicht eine Art bes Probe: und Prüf: 
gewichtes, wo bie Mark in 156 Theile getheilet wird; zum lm: 
terfhiede vom Bentners, Mark und Karatgewichte. 

* x Der Pennigbann, —es, 34. u. 1) Der Befehl und das 
Mecht dazu, Gettftrafe au erlegen, a) Die Gewalt und das Medt 

‚eine Abgabe von den Kaufleuten, Künftieen und ihren Waaren zu 
erbeben, Haltaus. 2 

Das Pfennigdickſtuͤck, —es, Bi. —e, bei den Pfeſferkuͤchtera, eine 
Art Vfeſſerkuchen aus meblweißem Zeige. 

Der Pfenniger, —®, Sa gt. eine Münıe, melde eine große Anzabl 
Yfennige güt. Ein Actpfenniger, Schöpfenniger, Vierpfenni⸗ 

er. Frifſch. 

Pe Pfennigerz, —et, 94. u. eine Art Fifenerz und zwar Sumpf ⸗ 
erj, weiches ia den Sämpfen in flahen unfoͤrmlichen Erhden gefuns 
den wird. 

* X Dee Pfennigfuchfer, —s, 94. gt. in der niebrigen Sprechart, 
ein Menſch, der aus @eiz auf jede und felbſt die fhlmpflühfte Art 
den gerinaften Pfennig zu erfparen oder gu erfargen ſucht; wofür 
man im N. D, Höpennig, d. h. Hützden:pfennig fagt. 

* * Das Pienniggeld, —es, By —er. ı) Ein Beidflod, Haupte 

- geid welches verzinfet wird (Capital). 2») Geid, welches von Pfens 
nigen, d. b. von einer Geltfumme, bie man ausgeliehen oder font 

angelegt hat, einfönmt, Binfen (Interessen). Oberlin. Dann 
auch, Gefaͤlle, Abgaben an barem Gelbe; Pfenniggülte. 

Das Pfenniggewicht, —ed, 94. —e, im Hüttenbaue, ») eine Art 
des Prodegewihtes; ohne Mehrzahl. S. Pfennig 2). ») Ein 
einzelnes Gewicht biefer Art, 

Das Pfenniggras, — es, DY. u. f. Pfennigkraut 2). 

Die Pfenniggilte, 94. —n, f. Pfenniggelb 2). 

Die Dfennigkerze, My. —n, eine Kerze, melde einen Pfennig koſtet. 

Die Pennigkoralle, Dr. —n, eine einfache ganz Meine Meerkoralle, 
weiche man Häufig verfteint findet, und dann auch Pfennigflein 
nennt (Madrepora porpita L.). 


Das Pfennigfraut, —es, 94. u. ı) Eine Art des Weidericht mit 


largem bünnem an ber Erde binkeichendem Stengel, ber auf beiden 
Sciten mit Heinen runden fetten Blättern, glei Pfennigen beſeht 
if (Lysimachia numularia L.); auch gejtredter gelber Weiderich, 
Wirfengeld, gieichſam auf Miefen wachſendes Gerd, Wieſenktaut, 
Egelkraut, Schwalbenkraut, Natterkeaut, Schlangenktaut, in 
Öhterreih, Wafferpolei. =) Die Feldtaſche (Thlaspi campestreL,) 
und der Bauernfenf (Thlaspi arvense L.), wegen ber runden fla: 
henZamenbrebiitniffe; auch Pfenniggras. 3) Im Eteiermark, der 
*taft (Rhinenthus erista galli L). 4) Das kleine Schölftraut, 
Felgwarzentraut (Chelidonium minus, Ranunculas ficaria L.); 
auch Pfennigſalat. 5) Das Eleine Pfennigkraut, eine Art bes 
Garchheils mit purperfarbigen Blumen (Anagallis teneils), 
Die Pfenniglinfe, M. —n, f. Gartenlinfe. . 
ie Dfennigmarf, 24. —en, im Hüttenbaue, bie bei bem Pfennigs 
gewichte übliche Mark, wo fie in 156 Theile getheilt wird, 
„Der Pennigmeifter, —6, By. gl. bie hie und da noch übliche Bes 
nennung eines Ginnehmers, Schatzmeiſters, weldher gemiffe Gelber 
in Kuffigt und Verwahrung hat, und bie Einnahme derfelben und 
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bie Xuzgaben bavon berechnet. 

Die Pfeunigmeiſterei, Ry. —en. 1) Das Amt, wie auch bie Mob: 
nung eines Pfennigmeifiers, 2) Cine ganze zu den Einnahmen ges 
wilfer Art verorbnete Wehörbe, wie auch, der Ort, wo fie fih vera 
fammelt. — 

+ Der Pfennigſalat, —es, 94. u. ſ. Pfennigkraut 4). 

OXDie Pfen aigſchenke, 4. —n, eine Meine geringe Schenke ober 
Kurise, wo man gleichſam für einen Pfennig au trinken ıc, bekom⸗ 
men kann. „Der Hund aus bee Piennisfhenkee Bürger. 

Der Ffennigfchreider, —6, 3. gi. ber Schreiber bei einer Pfens 
nigmeifßeen, S. d. 2). 

Der Zfennigfein, —es, 9. —e, ſ. Pfennig ı) und Pfennigkoralle. 

* %* Der Pennigtburm, —e6, 3. u. in Straßburg, bie Schuß 
kammer, meil fie in einem feften Thurme war, 

%*%* Das Pfennigwerth ober Pfenuwerth, + Pfennert, —es, 
DM. —e, überhaupt eine Waare, Kaufınansgut; befonders eine ge 
ringe Weare. So heift im Nöcblingen eia Eleines Brot no 
Pfennfert, welches wahrfheinlih daraus verberbt if; in Kürn— 
berg hingegen if Pfennfert ein Mag. Edhemahls gebraudite man 
pfennigwerth au umftenbwörtiih für in Kleinen, wohifeit, gerine 
ge. Nah dem Pfennwerth verkaufen, in Kleinen. 

Die Pfennigwinbe, My. u. eine Art Winde (Convolvulus numala- 
ri), Nemaid. 

* * Der Pfennigzins, —et, 4. —e, ein ins, welcher in bar 
rem Gelde beitehet; in Gegenfag vun Kornzind te. 

Der Verb, —es, Mi. —e. 1) Gin mit Hürben eingefäloffener 
Raum, in welchen man die Schafe auf den Wradfeldern treibt, das 
mit fie dort Übernadten und mit Mift und Harn das Land düngen, 
wo bann bie Hürden von Zeit zu Beit fortgerückt werben, bis das 
ganze Feld auf foihe Art gebänger il, Im weiterer Bedeutung, 
überhaupt ein eingefhloffener Play, wo der freie Zutritt verwehrt if, 
3. B. ein folder Prag, auf welchem Gefhäp, Pulverwagen ze. aufs 
geftellt find (Artilleriepark), eine eingefhloffene Gartenanlage 1. 
»Einige neuere (?) Wörter möchten vieleicht dem Witze noch lieber 
fein als bie alten, 3. B. Pferd für Park.“ 3. P. Ridter 2) 
Die Art und Weiſe einen folchen Pferd zu madıen und die Schafe 
darin übernaditen gu Taffen. 3) Die Art das Sand vermitteift 
Pferde zu dängen, wie aud, ber in den Pferchen zurüdbleisende 
Dünger ſelbſt, and wol, ber Dünger Überhaupt, und in n.d weis 
terer Bedeutung, ber Koth, Miſt der Ihiere und Menſchen über 
haupt. Im ben beiben erſten Bedeutungen lautet es bei Ab. auch 
die Pferche. i 

Der Pferhader, —6, 9. —Äler, Adler, welchet vermitteift Pfew 
chet gebängt wird. Friſch. ©, Pferd. ö 

Die Pferche By. —n, f. Pferd). 

Pferden, v. I} trs. ı) Einen Pferch machen, mit Pferhen beziehen, 
Einen Ater pferchen. ©. Pferd. =) In einen Pferch einfchlies 
fen, Die Schafe pferhen. Da bie Schafe in einem Pferhe oft 
eng beifammen find, fo gebraudht man in weiterer und uneigentlis 
her Bedeutung pferchen auch für in einen engen Raum einfHlichen, » 
dufsmmendrängen, flopfen. S. Cinpferhen und Zufammenpfer: 
hen. 5) Bermitteif der Pferde duͤngen. Gin Feld pferchen. 
I) ntr. mit baden, ben Pferch ober Koth von fig laffen, mi: 
fen ac. — D. Pfetchen. D. —ung. ‚ 

Die Pferchhhütte, By. —n, eine von Mrettern zufammengefälagene 
auf zwel Rädern bewegliche Beine Hätte, in welcher der Eifer 
bei ben in einen Pferch getriebenen Schafen Üübernahtet; ber 
Pferhlarren, Scyäferkarren, bie Schäferhütte. 

Der Pferchkarren, —6, 3}. gt. f. Pfechbitte. 

Das Vferdlager, —s, Ey. al. eigenttih das Eager ober Liegen, Xufs 
halten ber Schafe im Pferde. " Dana, bie im Pferde beſindlichen 

gelagerten Schafe ſelbſt, wie auch, die bei einem Gute befindliche 

Anzahl von Schafen überhaupt, 
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Das Pferchrecht, —et, 99. u. das Recht, auf feinem Acker zu pfer⸗ 


dien, bie Schufe in Pferden darauf übernahten und es auf folhe 

Aet dängen zu laſſen; der Pferchſchlag, der Hürdenſchlag, das 

Teldlager, die Buchtfhlagung. 

fhtag, —es, M. u 
= das Einſchtleßen der Schafe in biefelben, 
recht. 

Das Pferd, (gedehnt) —es, Bi. —e; Bio. das Pferdchen, O. D. 
—lein. , ı) @in bekanntes vierfüßiges mit ungefpaltenen Hufen 
verfchenes, Eurshariges aber mit einer Mähne und langhaarlgem 
Schwanze verfihenes ſchönes und nützliches Hauethier, deffen ınan 
fh zum Reiten, Ziehen und Safltragen bedient. Gin wilbes Pferd, 
fowol welches im Stande feiner natürlihen Freiheit lebt, zum Une 
terſchiede von einem zahmen Pferde, welches ſchon gesähmt ift oder 
von gejähmten Pferden abflammt, ald aud, ein in feinen Bewegun: 
gen wilbes, ein wild oder fheu ober jornig gemorbenes Pferb, Ein 
jugerittenes, ein eingefahrenes Pferd, welches fon gemöhnt iſt, 
fi reiten zu laffen, im Wagen zu ziehen, dergleichen man gemöhns 
lich ſchon unter einem Pferde ſchlechthin verftchet. . Pferde Halten, 
su feinem Gebrauche unterhalten. Mit zwei, vier Pferden, auch 
nur mit Imeien, Vieren fahren, Gin Zug, Geſpann Pferde. Die 
Pferde arſchirren, anfpannen, ausfpanmen, wechfeln. Friſche Pferde 

" nehmen, andere bie geruhet haben. Zu Pferde reifen, zeiten. Bu 
Mferde lommen, ankemmen. Gin fhönes Pferd reiten, Nicht vom 
Mferbe kommen, beftänbig eder viel reiten. @ut zu Pferde ſitzen, 
mit Anitand und feſt. Sich zu Pferde fegen, bas Pferb befteigen. 
Bom Pferde adfigen, abfleigen. Zu Pferde dienen, unter der Meis 
terei. Das Pferd fatteln, abſattela. Bom Pferde fallen. Das 
Pferd hat ihn abgemorfen, abgefattelt. Sprichw. Sih vom Pferde 
auf ben Eſel fegen, feinen Zuſtand verfhlimmern, aleih dem Sprich⸗ 
worte, aus dem Segen in bieTeaufe kommen. Die Pferde Hinter ben 
Wagen [pannen, eine Sache verkehrt anfangen. Einem geftenkten 
Pferde muß man nicht ins Maul fehen, ober, einem geſcheukten 
Saul fieh niht ind Maul, mit gefhenkten Sachen muß man 
es nicht fo genau nehmen, wenn fie auch nit bie beften find, man 
muß fie nicht fo genau unterfuhen, wie ein Pferd, das man kaufen 

"mil und welhem man unter andern auch in den Mund fieht, um 
an den Zähnen ihr Alter zu ertennen. Pferde, bie ben Dafer ver: 
dienen, bekommen ihn nicht, dem Werbienftoollen wird nicht immer 
du Theit was er verdient, * + Zraumohl ritt das Pferd weg, fagt 
man, wern man von einem, bem man zu viel traute, betrogen wird. 
Auf dem fahlen Pferde betroffen werden, bei einer Lüge ertappt, 
im einem Irethume betroffen werden, Bon ber andern Eeite des 
Pferdes wieder herunterfallen, von einem Kuferften ins andre vers 
falten. + H&te dich, mein Pferd fhlägt dich, in Danabrüd, nimm 
tig vor mir in Acht. Das Wort Pferd, weiches im MR. D, Peerd 
Tautet und mwofär man daſelbſt auch Page fagt, iſt das allgemeine 

. Wort, wofür man auch A Moß, ehemahts Des, Gaul, Mähre, 
ſagt, obgleich die ledten zuweilen Rebenbebeutungen belommen. ©. 
Mähre. Gin männliches Pferd, wenn es ungefänitten ift, Heißt 
Hengſt, F Bing, Haugſt, Heft, mworunter man im Saterlande 
und in Dekelnburg aud ein Pferd überhaupt verſteht, und mern 
es zur Kortpfiangnng beffimmt iſt, Beſchaͤler, Schellhengſt, Bucht: 

hengſt, Springhengft, Stuthengſt, im M D. Stoͤter, in 
Baiern ebemabls auh Maidten, ein Hengſt von geringem Werthe, 
deſſen man ſich bedient, um erft zu erfahren ob bie Stute wirklich 
hidig if, ein Spürhengft oder Probes, Pruͤfehengſt ; ein ber Mann⸗ 
beit beraubtes Pferb, ein Wallach, ein Klopfhengſt rc. in Meflfas 

len Rune, anderwirts Neuß, Meiden, Heiler; ein weidtiches Pferd, 
Etute, Mutterpferd, und ift es geringerer Art, Gurre, Gorre, 
Borre, Wilde, Kebel, Mähre, Motſche, Strenz, Strute, Toͤte; 
ein junges Pferb, das noch nicht ausgewachſen ift heißt ein Füllen ober 
Fohlen, welche man ehemapisunterfhied, und unter Fohlen my nn 


\ 


+) Das Tufſchlagen ber Pferche 
2a) Das pPpferch⸗ 
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Pferdea 
liche junge Vferde oder Heraſtfuͤllen (poledri), unter Fuͤllen weiblich⸗ 
oder Stutfuͤllen (poldrins) verſtand, in Frauken Hankerle, in Ulm 
Mortſchele, in Denabruct Matte, in Schleſten Kudel, in Lethringen 
und Saarwerden Wuſchel, in andern Gegenden Bickattlein, Hein⸗ 
ſel, Heißerle, Häfen, Hutſchela, Statte; ein Feines Pferd heist 
ein Klepper, Nidel, Anuter, Schnak, Graͤmlein, beim Dafgpodus | 
Bickartlein. In Anfchung der Güte befommen bie Pferde eben: 
falls verfhichene Namen, wohin aufer ben ſchon angeführten bie 
Benennungen Maͤhte, Schindmähre, Krade, Koppe, Roller, Bag: 
ge, in Lieſtand Scheler, in manden-D. D. Gegenden Kung, von 
ſchtechten oder auch alten untaugligen Pferden, gehören. Bon an: 
bern Gigenfhaften in Anfebung der Geftalt, ber Farbe ıc, nennt 
man ein Pferd einen Schwanenhals, Spedhals, Rammstopf, 
eine Rammsnafe,. einen Rappen, Falben, Braunen, Grauen, 
Schimmel, Ipfelfhimmel, Ftiegenfhimmel, Srauſchimmel, Hecht⸗ 
ſchimmel, Rothſchimmel, Schwartzfchimmel, Spiegelfhimmel ıc. 
Fuchs, Lichtfuchs, Rechtfuchs, Rothfuchst, Schwarzfuchs ꝛc. 
+ Raͤutke, einen Tiger, eine Schecke, eine Blaͤſſez einen Daͤnen, 


 Holfleiner, Polen, Engländer ıc. ein Dänifdes rc. Pferd; einen 


Stusfhmanz, einen Paßgänger, Zelter; einen Wildfang, ein in 
ber Witbnid aufgewachſenes Pferd, eine Striege, ein noch nicht 
abgerichtetes aber zahmes-Pferb, einen Mengeling, ein von ver 
fhiedenen Arten abſtammendes Pferd; ein Braspferb, bas man gra: 
fen läßt unb das meift nur Gras zu freffen bekoͤmmt; einen Krips 
penbeißer, Krippenfeßer, Barngrolzer, Kopper, Kollerer x. ©. d. 
Berner if dem Grhraudhe und andern Umflinden nah ein Pferd 
ein Dienfipferd, Zugpferd, Wagenpferd, Kutſchpferd, Schlit ⸗ 
tenpferd, Ackerpferd, Ackergaui, Karrengaul, Fuhrmanns⸗ 
pferd, Poſtpkerd, Poſtklepper, Poſtteiterpferd, Sattelpferd, Stuͤck: 
pferd, Muͤhlpferd oder Muͤhlroß, Hinterpferd, Vorderpferd, Reit⸗ 
pferd, Reitklepper, Schulpferd, Handpferd, Beipferd, Nebenpferd, 
Leibpferd, Lieblingspferd, Herrenpferd, Bauetpferd, Staatöpferd, 
Prunkpferd, Prunktoß, Freudenpferd, Trauerpferd, Jagd— 
pferd, Jagdroß, Streitpferd, Streitroß, Kriegspferd, Kriegsöroß, 
Kaͤmpftoff, Turnierroß, Laſtpfetd, Packpferd, Saumpferd, 
Saumer x. x. S. dieſe und auch Dichterpferd, Fluͤ⸗ 
gelpferd, Fluͤgeltoß, Muſenpferd, Stedenpferd ꝛc. — Ja ben 
Bufammenfegungen bedeutet Pferd bäufig das groͤßte feiner Art, 
3. B. Pferdeameife, Pferdehai, Pferdenuß, Pferdrgläd ıc.; zu 
weiten aber auch eim fhlechtes, geringes Ding feiner Art, Auch 
wehfein in den 3ofammenfesungen bie Wörter Pferd und Roß ab, 
und bald ift Pferd gerwäbntiher bald Rod, ohne daß die mit Roß 
zuſammengeſetzten Mörter in jebem Falle edler find, Aufer ben mit 
Pferd zufammengefegten Mörtern ſind alfo aud; die mit Roß zuſam ⸗ 
mengefegten nachzuſchen. Uneigenttih nennt man im gemeinen keben 
bie großen gruͤnen Seuſchreden Pferdchen, Graspferdchen, Deupferbs 
chen, Sottespferbihen ı.. In der Stermoiffenfhaft it das pferd 
chen ein Kleines Sternbild zwiſchen bem Mufenpferde und Waflermanne, 
2) Ein Pferd mit feinem Beiter, Er Lam mit einem Gefolge von 
sehn Dferden, mit zehn Begleitern gu Plerde. Ce wurde mit huns 
dert Dferden ausgefhidet,. bea Feind zu beobachten, 5) In ber 
Schiſffehrt nennt men Pferte (Daarden) unter ber Raa befindliche 
Taue, auf welchen die Matrojen mit ben Füßen fieben, indem fie 
fh mit dem Leibe ober ber Bruft gegen die Raa Ichnen, um bie 
Eger zw deſchlagen, lotzumachen, zu reefen ober die Eeefegeifpieren 
auszufepen. - 


+ Der Pierbeader, if, DH. — aͤcker, nad Seite in ber Graf: 


ſcheft Schwarzeaberg, ein Bauergut, meiches mac bem Zope des 
Weligers. das beſte Pferd als Hauptfall geden muß, j - 

Die Pferbealoe, 8. u. die gemeine oder echte Aloe (Aloe cabullian 
s. vulgaris). 


Die Pferbeameife, Da. —n, bie größte Art Amelſen, fhwsrz von 


“.. Farbe (Formica herenlanea); die Rofamiifr. 


Pferden 


Der Vferbeampfer, —e, 0. Di. die ſaiablattige Grindwurzel (Au- 
mex nentus L); auch fpiger Mangoid, Mengeiwurz, Lenden⸗ 
kraut at. 

X Die Dferbearbeit, 94. —en. +) Eine Arbeit, welche mit Pferr 
den verrichtet wird, oder verrichtet werben muß, s) X Eine mip 
fame, ſchwere, harte Arbeit, dergleichen Pferde verrihten mäffen, 
oder wozu gleihfem Dferdekraͤftt gehoren. 

Der nicht Brot, kaum Futter bei Pferbarbeiten gewaͤhret. Voß. 

Die Dferbearzenei, DY. —en, eigentlich, eine Arzenei, ein Heil: 
mittel für Pferde; uneigentlih, eine für ben menſchlichen Körper 
su arte Arbeit. 

Die Pferbearzeneilunde, 0.94. die Kunde, Kenntniß, bie Rranfheis 
ten bee Pferde richtig zu erlennen, zu beuctbeilen und zu heilen; 
gegenftänblih, Pferdrargeneiwilfenfhaft, und. angewandt Die Dfer 
dearzeneifunft (Hıppistrik, veterinarische Mifjenfgaft), Sie if 
ein 3meiy der Vithatzeneikunde, Vieharzeneiwiflenfhaft und Vieh 
arztneikunſt. 

Die Pferdearzeneikunſt und Pferdearzeneiwiſſenſchaft, o. . 1 
Pferdearzenei kunde. 

Der Pferdearzt, —es, My. —aͤtzte, ein Arit für Pferde. 

Das Pferdeauge, —s, 4. —n. 2) Dos Auge eines Pferdes. =) 
In der Schifffahrt, das Auge an den Enden der Zaue, welche Pfer: 
be (Paarden) genannt werden (Paardauge), welches um das Rod 
ber NRaa gelegt wich. 

Der Dferbebändiger, —b, Di. gl. einer der Pferde, wilde Pferde 
zu bärbigen verfteht, Kraft hat. S. Pferdeienter. 

Der Dferbebir, —es, ober —en, By. —, ober —en, cin Bär, 
mern er Hein und roth it (Ursus aretosL.); auh Honighir. 

Der Pferdebauer, —t, M.—n, ein Bauer, welcher auf feine Wirth: 
(haft Pferde hält, ben Ackerbau mit Pferden treibt; zum Untere 
ſchiede von einem Dchfenbauer. In engerer Mebentung iſt in O. S. 
ber Pferdebauet rin Bauer, welcher fo viel Sand befigt, das er zur 
Befellung deſſeſden wenigſtens Ein Paar Pferde halten muß. ©, 
Mferbner und Anfpänner, ; 

Der Pferdebaum, —es, 109. —bäume, ber Gtallbaum. Stieter. 

‚Der vᷣferdebeſchlag, —ıt, Par. — ſchiaͤge, der Beſchtag das Wefhlagen 
der Pferbe mit Eiſen auf ben Hufen. Auch mol biefe Eiſen ſeldſt. 
Stieler, 

Die Pferbebinfe, 99. —n, die Serbinfe (Scirpns IncustrisL.), ©. d. 

Die Pferbeblume, Py. —n. 1) Ein Rame bes Loͤwenzahnto. #) 

Der Bodtelmeisen (Melampyrum arvenss L). Nemnich. 

Die Pferbebohne, Mm —n. ı) Gin ame der großen Bahnen, 

weiche auch Feigbhohnen, Felbbohnen, Futterbohnen, Puffbobnen ıc, 
heigen (Vicia faba major L,); auch Mofbohne. Die Saubohne 
it eine Abort davon. 2) Fine Art Scheidenmuſcheln, im Mittels 
änbifhen Meere und in ben Meeren um England, Frankreich ic. 
wegen ihrer Khnlichkeit in ber Geſtalt mit Pferbebohnen (Solen 

" gumen); euch Saubohne, Mittelbülfe. : 

Der Pferdebraſſen, —s, 99. at. f. Pferdmakrele. 

Die Pferdebremſe, 9. —n, die Benennung zweier Gattungen von 


Bremfen, deren eine, Pferde bremſe ſchlechthin genannt, weißliche mit _ 


zwei Shwarzen Punkten geselgnete Flügel bat und, ihre @ier auf 
bie Schultern und an bie Knie ber Pferde legt (Destrus equi L.); 
enb beren andere beäunfiche ungeflette Flügel, einen ſchwarzen an 
ber Wurzel weißen und am Ende röthlihgelben Hinterleib bat, und 
ihre Gier an die Lippen ber Pferde legt (Oestris haemorrhoidalis 
L.); ber Afterkriecher, weil wenn bas Pferd. bie an die Lippen ger 
ftaten Gier ableckt umd verfhludt und: bieje in dem Magen beffelben 
ausgebrütet find, bie Sarnen, bie fih am Kopfe bes Magens mittelſt 
ſcharſer Hithen fett halten, wenn bie Zeit ihrer Bermanblung ber 
annabet, zum After hinauskriechen und fid rinen bequemen Ort zu 
ihrer Verwandlung fuhren. Auf biefe Art ift der Artikel After⸗ 
kriechtt zu berichtigen, da &u minder wahrſcheinlich iſt, daß die in,ben 
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Der Pferdeſuß, —es, Pi. — fuͤße. 


Pferdeg 


Falten dea Aftere ausgebrüteten karven bisfin ben Magen hinauf 
und gegen bie Zeit ihrer Verwandlung wieder zurüfleichen follten, 

Der Pferdebube, —n, 9. —n, ein Pferdeiunge. Erberg. 

Die Pferdedecke, 9. —n, eine Dede, welche man auf das Pferd 
decket. Man hat deren verſchiedene, ſowol ſchlechte, die bem Pferde 
im Stalle aufgelegt werben, als auch befiere und ſelbſt koſtbate, bie 
ben Pferben Heim Weiten aufzeiegt werden. 8. Schabrade. Auch 
über bas Gepack der Saumpferde Jichet man Deden. 

Der Pferdedieb, —es, Ey. —e, ein Dieb, welder Pferde ſtiebtt 
eher geſtohlen Fat. j 

Der Pferdediebſtahl, —et, 94. 
Pferde ſtiedtt. 

Der Pferdedienſt, —s, Mz. —e, ein Dienſt, welcher mit einem 
Pferbe oder mit mehrern geleiſtet witb. Ja engerer und gemöbns 
licher Bedeutung ſinb Pferdedienſte, Frohndienſte, welche mit Pfer⸗— 
ben geleiſtet werben mäffen, Pferdeſrohnen, Spanndienſte, weiches 
Bort ader umfaffender iſt (f. d.)3 zum Unterſchiede vom den Haud⸗ 
und Fußdienſten. = 

Die Vferdeville, My. u. eine fälehtere Art Ditle, mit befondern 
Hüllen, deren Blätter unter cinander zu Einem Watte zufammen 
gewahfen find (Seseli hippomarathrum L.); Reßdiile. 

Der Pferbeborn, —es, ©. u, ber Scefreujdern (Hippophat rham- 
noides L.). 

Der Dferbeegel, ſ. Roßegel. 

Der Pferdeefel, —t, 24. gl. ein von einem Pferde und einer fee 
lian gezeugtesThier (Eyuus asinus, hinaus), der Mauleſel, Eirine 
Mauleſel. 

+ Die Pferdefeige, 4. —n, die Pferdeipfet, der Pferbemiſt. Frifch. 

Der Pferdefendel, —s, WE u. 1) Der Kop: ober Woſſerfenchel 
(Phellendrium agquaticum L.), a) Gine Art des Exrfels (Seseli 
tortwosum); auch Roßtuͤmmel. 

Das Pferdefleiſch, —es, o. M. bas Fleiſch det Pferbe. 

Die Pferdefliege, Pa. —n, eine Art Viehbremſe, mit graubraunem 
Dberleibe, geiblichem Unterleibe, und grünen Xugen, welche beſon⸗ 
bers bie Pferde und das Blindrieh plagt (Tabanus bovinus L.) ; 
auch Roßmuͤcke z Ochſenbreme. 

Die Pferdefrohne, 8. —n, ein Frohndienſt, welcher mit Pferden 
geleiſtet werden muß. ©, Pferdedienſt. 

Das Pferdefüllen, —, m. gl, das Fuͤllen ober Junge von einem 
Dferde, zum Unterfhhiebe von einem Eſelfuͤllen. 

1) Der Fuß eines Pferdes. 

In Darkellungen für ben großen Haufen wird der Teufel aemöhns 

Th mit Pferbefügen abgebildet ober mit Pferdehufen, welcher Be: 

brauch mwahrfheinlih in den Bockfkühen ber Walbgbtter der Alten 

feinen Urſprung hat, bie in Pferbefäge Ütergingen, wie die ge- 
ſchwaͤnzten und gehörnten Walbgötter ber Heiden ſelbſt in bie eben: 
falls geſchwänzten und gehörnten Zrufel der Kriſten übergingen. 

„Bang kann diefer Satan (bie Selbſtſuchtz den Pferbefuß nie ver: 

ſtecken.“ Benzels Sternan, Daher wird ter Teufel ſelbſt ein 

Pferbefuß genannt, e) In ber Maturbefhreibung, der Name eir 

ner Bienmufhel von unzregeimäßiger Gefalt (Chama hippopus L.); 

auch Pferbehuf, Kohlblatt (Feuille de choux Arganr.). 

Das Pferdefutter, —$, M. at. ein Auttee für Pferde, emas das 
den Pferden zum Futter gewöhnlid dienet oder dienen kaun. 

Das Pferdegeräth, — s, 24. —«, das Beräth, deſſen man für. 
Pferde nöchig bat, ale Zaume, Geſchirr, Decken, Sattel, Gurte ıc, 
auch Pferdegeſchirr und Pferdegereite. 

Beſſer Pferdgerauͤthe das kunnte nimmermebre fein. 
d. Nibelungen 8, B. 2280. 

Das Pferdegericht, —e3, 2. — e, on einigen Orten, z. B. zu 
Köln, ein eigenes Bericht, weichen über die beim Pferbehanbel wor 
fallenden Streitigkeiten gehalten wird, 

Das Perdegefchire, —sE, 4. das Geſchitt, weldes ben Pfer⸗ 


—fähte, ein Diebſtaht, de man 
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Pferdeg 
doen, beſonders ben Zugpferden angelegt wirbd. S. Wagengeſchirr, 
Kxutſchgeſchiee, Rippengefhirr, Hintergeſchitt, Mittelgeſchirt, Vor: 
dergeſchirt. 

Das Lierdegefbirrmefiing, —es, 79 u. hei ben Gelbgiehern, bie; 
jenigent meffingenea Städte, melde zu einem Pferbegefchiere gehören, 

Das Aferdegift, —es, M.—e. ı) Etwas, das für bie Pferbe ein 

Gift iſt. Go wird befonders der Giftbaum, Pferdegifttaum, Pfer⸗ 
begift genannt (Hippomane L).. 4) in platter, halbrunder, 
bünner und weicher Körper in Frlaftseinge Heinen Milz, welchen 

» bie külen auf ber Zunge mit anfpwie, Eile bringen und verſchluk⸗ 
ten feien; auch Pferdemilz. Man ſucht ihnen dieſen Köcper zu 
beachmer, wril fie alsbann beſſer gerathen follen, und gebraucht ihn 
feluft at ein Heilmittel wiber allerlei Pferbetranfpeiten. 

Der Iferbigifibaum, — es,AM —bäume, ber @iftbaum (Hippo- 
mine tl.) 

X Das Verdeglüd, —és, 0. Di. ein großes Sluͤck. 

Der Dferdegöpel, - 5, Sij. gi. im Bergbaue, ein @öpel, weicher 

von pferden gelogen wirb. 

Das Pferdegras, —ed, Sy. u.. 1) Gras, welches gut fuͤr bie Pferde, 
von folder Befhaffenpeit it, baf 46 bie Pferde gern freſſen. a») 


„ Gin Name bes Homiggrafes (Holcus Lu); auch Roßgras. Beton: 


ders eine Xetbeifelben, bas mwollige Honiggras (Holeus lanstusL ); 
auch Roßgras, Darızras. Ges if ein gutes Dferbefutter und Bieh« 
futter überhaupt. . 

2 Das Pferdegut, —es, 4. —güter, ein Bauergut, auf welchem 
sum Behuf bes Ackerbaues mwenigftens rin Paar Pferbe gehalten 
werben mäffen, _&. Pferdebauer und Pferdner. 


‚Der Perbegurt, —ed, Bi. —e, ein Burt, mit welchem man ben 


Sattel ober eine Dede auf das Pferd befeftiget. 

Das Pferdehaar, —es,, By. —,, das Haar ober bie Haare bes 

* Pferdes; ſowol bie kucjen, momit ber Körper bes Pferbes bebedt 
ift, als auch und befonders bie langen Haare ber Maͤhne und bes 

Schweifes, welhe, außer anderem Gebrauch, durch Kochen gefrauft zur 

Auspolſttrung gebraucht werben. Die kurzen Haare bes keides pflegt 
man befonders Rofhanre zu nennen. X Eshängt nur an einem Pfer: - 
behnare, es hänge nur von riner Kreiaigken ab ömmet nur auf eine 

ı - Kleinigkeit an. 

‚Der Pferdehaarflechter, —6, 2%. gt. ein unpänftiger Hanbwerler, 
ber von Dferbehaaren allerlei fliht ober webet. 

Der Pferbehsarwurm, — es, By. —würmer, der Wafferfadenwarm 
(Gordius aquaticus L.). S. Fadenwurm. 

‚Der Dfervebai, —et, Di. —e, der größte unter ben ‚Haien, weldder 
49 bib So Fuß fang wird, aber nicht fo gefährlich ift als die andern 
Saie 48qualus .maximus L.). 

Der Pferdehandel, —e, o. 39. der Hanbel mit Pferden; veraͤcht— 
lich und mit andern Kebenbegtifſen, bie das Wort Schacher herbei⸗ 
führt, der Pferbefkhadher. 

Der Pferbehändler, —6, 9. al. einer der mit Pferden handelt; 
der Roßtamm, Roßtaͤuſcher. ©. d. 

Fferdehaͤren, adj. u. adv, von Pferdehaaren gtmacht; roßhaͤren. 

Cine pferdehaͤrne Angelſchnur, Schlinge. R. Pferdehaͤrne Soblen. 

Die Pferdehaut, 3. —haͤute, bie Haut eines Pferdes, beſenders 

wenn fie zubereitet if. 

Das Vferdehen, — es, 0. Mj. Deu, welhes fo befhaffen it, wie ea 
bie Pferbe gern freffen. 

Der Pferdehirſch, —es, 9, —e, ber Brandbirfh, weil er Tange 

Haare am Halfe hat (Gervus Kippalaphus) ; der Kokbirfch. 
Der Pferbehuf, — es, By. —r. 1) Der Huf eines Pferdes. 
und ber! erfcholl ein Dounerton :. 
Bon Hohburgs Pferbehufen. Bürger. 
Der Teufel kann ben Pferdehuf nitt verbergen, kann ſich niht ver 
fielen, feine RNatur nicht verläugnen. 5, Pferdefuß. =) In der 
Roturbefhreibung. (1) Eine Gienmuſchel, der Pferdefuß. S. d. 
Campe's Worterb. 3. Ip. 
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(2) Eine Art des Waſſernabels, wegen Khatichkeit der Blätter mit 
Pferdehufen (Uydroscotyle Atiatiea L,', 

Die Pferbebufnatter, By. — n, eine Art Nattern in Amerika, de: 
xen Hintertheil mit einer Binde, in Geſtalt eines Hufeifens gezeich⸗ 
net ift (Coluber hippocrepis,), 

Die Pferbehut, 0, 9. 1) Die Het, bie Auffiht über die Pferde, 
befonbers auf der Weide. =) Cine Hut, Hutung für Pferde, bie 
Pferbehutung. 

Der PMerbejunge, —n, 94. —n, ein Junge, welcher bie Pferde 
wartet, oder warten hilft; ber Pferdebube. In ber Landwirthſhaft, 
ein Junge, welcher bie Pferde auf ber Weide hütet. 

Der Pferbefäfer, — , 9. sl. ein Name des Plüenkäfers (Serra- 
bacus stereorarins L.); auch Pferbewiebel, weit er im Pferbemifte 
herumfrieht, =» 

Der Pferbelamm, — s, Dh. — kaͤmme, ein weiter grober Ram, 
dem Pferde Mähne und Shweif bamit ausgolämmen. Bergt. Roftanım. 

Der Pferdefampf, —es, y. — kaͤmpfe. 1) Ein Kampf swifden 
Pferden. =) Ein Kampf zu Pferde. 

Die Pferbekaftauie, 94. —n, die Fruht des gemeinen wilsen Ka: 
Banienbaumes, und biefer Baum fetoft (Asscnlus hippncastanum 
L.); and Roßkaſtanie, wilde Kaftınke. Im ber Zürtei pflegt man 
fie zu ftoßen und ben Wferben unter bag Futter gu mengen, wenn 
fe einen heftigen Huflen oder ſchweren Athen befommen. 

‚Die Pferdekatze, Di. —n, bie Zigerkahe. ©. d. 

Der Pferbelauf, —es, By. —kaͤufe, ber Kauf, Ankauf eines Pfer— 
bed ober mebrerer Pferde, Beim Pferbekauf betrogen werben. 
Die Pferdeklaue, My. —n. 1) Die Ktaue, b. 6, ker Huf eineo 

Dferbed; ungewoͤhnlich. 2) Bin Name bes Huflattiges. 

*%* Das Pferbefleid, —es, 9. —er, bas Kleid, die Kleidung, Bes 
bedung, Rüftung eines Pferbes ; befonders auch Deden, 

Die viel reihen Pferdekleid 
Dingen nieber bis auf dag Gras. die Klage, |. Peer 

+ Der Pferdeklemmer, —s, My. al. ein Rame des Pirfhläfere ober 
Beuerfihröters (Lucanus cerrus L.). . 

Der Pferdeknecht, — s, By. —e, ein Knecht, welcher zur Wartung 
der Pferde, oder an Arbeiten mit ben Pferden gehalten wirdz zum 
Unterfihiebe von einem Ochſenknechte ıc. Im engeter Bedeutung, 

t in ber Landwirthſchaft, eim Ackerknecht, welcher den Acker mit ben 
Pferden beſtellt. 

Der Pferdeknochen, —s, 29. gl. bie Knaben eines Pferdes, Dann, 
aroße, ftarfe Knochen überhaupt. 

Der Pferbetopf, —es, 4. — Hofe. 1) Dre Kopf eines Dferbes, 
wie auch, ein bemfelden ähnliher Kopf. 2) X Eine Art Stroh 
bäte, weile ben Kopf bis an ben Raden ganı bebeden, vorn weit 
hervorſtehen und bad ganze Geſicht befhatten; wegen der Ähnlich 
Seit mit dem Kopfe eines Pferbei. 

Die Pferdekoppel, 94. —n, eine Koppet von Pferden, mehrere gu: 
fammengetoppelte Pferde. EStieler. 

:Die Dferbefrabbe, By. —n, eine Art großer Krabben ober Ta: 
ſchenkrebſe. 

X Der Pferdekraͤpfel, — y agl. ber Pferdeapfel d.h. Pferdemiſt 

Die Pferdelaus, 2. — laͤuſe. +) Eine auf den Pferden kihenbe 
Raus, =) Die fliegende Pferdelaus, ein smeifligelines Biefer mit 
Burzem, fleifem Saugeräffet und mit Krallen bewaffneten Kirfen, 
welches fid im Sommer befonbers anf dem Leibe der Pferde auf: 
bäit, in welchen es ſich feſt einfaugt (Hippobasca equinaL.); au 
Lausfliege, Pferdelausfliege und Spinnfliege, weil der cunde Hiu— 
terjeib dem Beibe einer Spinne nteiht, 

Der Vferbeleiber, ſ. Pferdeverteiher, 

Die Dferdeleine, By. —n, bie Beine ober ber bänne Strick, womit 
die Pferde vor bem Magen gelenkt werben ; auch, eine keine, woran 
man LUferde führt, 

Der Dferdelenfer, —b, Di. gl, einec der Pferde gut zu lenken unb 
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zu haͤndigen verſtehet; ber Pferdebaͤndiger. F 

X Der Pferdeliebhaber, —s, PA. gl. ein Liebhaber von Pferden, 
ber wenn er feine Liebbaberei übertreibt ober auf eine verächtliche, 
tateinde Meife genannt werden fol, Pferdenarr genannt wird. 

Die Pferdelien, 94. —en, in der Shifffabrt, ein Zabelgefhlagenes Tau, 
welches etwas dünner als das gewoͤhnliche Kabeltau ift, und beffen 

man fih vorzäglih zur Feftmahung des Schiffes, auch zum Werpen ır. 
bedient (Baarblien). 

Pferdeln, v.ntr. mit haben, in ben Biermalbflädten und Schafhaufen, 
nach Pferden riechen, Stoiber Ein Wort wie boden, bödeln ır. 
D. Pferdein. 

Die Vferbemähne, Wz. —n, die Mähne eines Pferdes; zum Unter: 
ſchiede von einer Loͤwenmaͤhne. Friſch. 

Der Pferdemangel, —s, 24. — maͤngel. 1) Der Mangel an Pfer⸗ 
ben, ber Zuſtand da es an Pferden fehlt. =) Der Mangel, Fehler 
eines Pferdes. Friſch. 

Der Pferdemarkt, —es, Mz. —märkte, 1) Ein Markt, BWiehmarkt, 
auf weichem Pferde verkauft werben, 2) Der Marftplap ober: ans 
dere freie Platz auf welchem bied aefhieht, Im beiden Bebeutuns 
gen au ber Roßmarkt. 


Dferdemäßig, adj. u. adv. einem Pferde gemäß, ähnlich, wie ein 


pferd. Erberg hat bafür pferdifh. Pferdemäßig arbeiten, viele 
und ſchwere Arbeit verrichten. Sich pferbemäßig anfrengen. X Pers 
demäßig uetheiten, unvernänftig. Davon die Pforbemäfigkeit, 
o. DH. die Beſchaffenheit einer Sache, ba fie pferbemäßig iſt. 

Die Pferdemiethe, 9%. u. die Miethe eines Pferdes, wie auch, bas 
Geld für ein gemietbetes Dferb, 

Die Pferdemilch, ©. 3. die Mich einer Stute. Die Tatarn trins 
ken die Pferdemilch. 

Die Pferdemilz, 3%. —en. 
Dferdesift =). 

Der Vferdemift, —es, 9. 4. 1) Der Roth von einem Pferde; 
der Dferbeioth, X Pferdehpfel, Pferdekroͤpfel. =) Der mit Stroh 
vermengte Koth der Pferbe. 

Die Dferdemüble, Du. —n, eine Mühle, welde von Pferben getrics 
ben oder in Bewegung gefept wird; gemöhntidher Roßmuͤhle. 

Die Vferdedünge, My. u. eine Art wilder in Gräben und Sims 
pfen wahleuder Münze mit länglichen Blumenäbren und Tänglichen 
fitzigen, fiaeförmig gesähnten Blättern (Mentha sylvestris L,); 
Roßmuͤnze, R. D. Pagemünze; wilde Münze, Nofpotei, Roßbal⸗ 
fan, Herze nstroſt. Auch noch andere Arten der Münze führen 
ben Kamen Pferemünse, 3. ©. bie Ueine Feldmünze, Ackermuͤnze 
{Montha arvensis L.); aud Pferderolei, Pferdepol. 

x Der Pferbenarr, — en, 3. — en, f. Pferdeltebhaber. 

Die Pferdenuß, 2. — nuͤſſe, die größte Art Bollnäffe, die mehr 
als noch einmahl fo groß wird als bie gewöhnliche, ihre Schale aber 
nicht ganz Ausfült; auch Roßnuß, Polternuf, Scafnuf. 

Der Vferdepulei, —eb, 24. —e, Da. u. ſ. Pferdemuͤnze. 

Der Pferdequaſt, — es, 4. —e, ein Quaſt am Geſchirt, wemit 
ein Vferd geſchmuͤckt wird. 

Die Pferderaupe, My. —n, ein Waſſerziefer, welches einer Raupe 
glelcht und einen röhrförmigen Ruͤſſel bat. 

Die Prerderuthe, y. — n. 1) Die Muthe ober das Zeugungeglled 
eines männlihen Pferdes. 2) Uneigeatlih, ein Name ber Grrueffel, 
wegen einer KÄhnlichkeit in der Geſtalt. 

Die Dterdefant, o. 4. ſ. Üferdefimen. . 

Der Pferdeſamen, —s, My. u. ber Daß: ober Vaſſerfenchel (Phel- 
taudrinm aguaticam L); audı Pferdeſamenkraut, Pferdeſaat. 

Man hätt ihm für eine ben Pferden giftige Pflanze; nach 2innd's 
Bessahtung aber fol die Schaͤllchkeit berfeiben bloß von der in ihr 
vera boblen Seenget im Kenge ſich aufhaltenden Larve eines Mäf 
ſeltaͤfers berruͤhren. 

Der Pferdeſattel, —, 2. —füttel, ein Sattel zum Wuhuf bet 


2) Die Milg eines Pferdes, 2) S. 
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Reitens auf ein Pferd zu hefeftigen. Unelgentlich, in ber Zerglieda⸗ 
zungstunft, bie Heinen, inwentig am fiebförmigen Beine befintlichen 
Gortfäge mit der dazwiſchen befinblihen Höhle (Sella equina), 

X Der Pferdefhinder, —8, 3. gl. einer ber Pferde fhindetz 
meift uneigenttich von einem, ber tie Pferde mit Urbeiten überbäuft 
und fie unbarmberzig behandelt. 

Der Pferdeſchmuc, —es, 9. —e, ein Schmuck für Pferde. Friſch. 

Der Pferdefhopf, es, Br. — ſchoͤpfe, dee Schopf langer Haare 
auf dem Kopfe der: Pferde zwiſchen ten Ohren. Frifch. 

Der Pferdeſchoß, Met. — fie, ein Schoß, weldier von ben 
Pferden, die man hält, gegeben werden muß. In der Mark 
Brandenburg, ein Schoh, welcher inten Städten zur Zilgung bee 
alten übernommenen Lanbesfhalden erhoben wird. 

r Die Pferdeſchrape, 8. —n, eine Schrope für die Pferde, bie 
Striegel, Stieler, 

Der Pferdeſchwanz, —es, 4. — ſchwaͤnze. 1) Der langhaarige 
Sqdwanz eines Pferdes z der Pferbefhmweif, edler Roßſchweif. =) 
In der Pflanzenkunde, uneigenttih, (1) das Kannenkraut, wegen 
ber vielen Äſte und Mebenäfte, bie gleichſam die Haare des Stans 
mes vorfellen (Equiserum L.); aud Rofſchwanz, im R. D. Die 
mwoden ı.  (#) Der Schafthalm oder Schachtelhalm, auch Taunen⸗ 
wedel ıc. (Hippuris vulgaris L.). : 

Der Perbefhwanzflein, —es, 99. —, eine Art Korallen, werde 
eine tegelförmige oder walzenförmige Beftalt und unten einen E’tera 
haben und dem Rannenkraute einigermaßen äbntih find (Hippurites). 

Der Pferdeichwefel, —s, Wy.zon mehren Arten, gl. ber geösfte 
veb unreinſte Schwefel, weicher fih bei der Reinigung des Mohr 
ſchwefelt auf ben Boden fegt und als Pferbrarzenei gebrancht wird; 
Vopfhwefel, Rohſchwefel, weit er befonders wider den Rotz der 
Pferde heifen ſell. 

Der Pferdeſchweif, — es, 4. —t. 1) S. Pferdeſchwanz und 
Roßſchweif. 2) Eine Benenuung bes untern Theiles des Racken⸗ 
martes (Grnda equina), Nemnid. 5) Der ſtinkende Pferber 
fhmeif, eine in flehenten Wafleen wechſende Pflanze, die einen efe 
was. fhrurfelaxtigen, ſehr ſtinkenden Seruch bat (Chara vulgaris); 
auch ſtintendes Schaftheu, Wafferfhaftbeu, Schachtelbaim, fine 
fender Katenzagel, gemeiner Armleuchter. Auch eine andere mit 
biefor und dem Feberkraute verwandte Art führt den Mamen flins 
tender Pferdefchmeif oder Roßſchweif (Ceratophylian). 

Die Pferdeſchwemme, 24. —n, ein Waffer‘, ein Drt am und im 
Moffer, wo die Dferbe geſchwemmt merben, 

Die Pferbefilge; M. u. eine der Citge ähntihe, in Echottland, Franke 
reich, Spanien ır. bäufig wachſtude VPflanze mit dreifachen, fägeför: 
mia gesäbnten, geftielten Etammhlättern (Smirnium olusetrum L.) 

Der Pferdeſtall, —es, By. — ſtaͤlle, ein Sta für Pferde, 

Der Pferdeſtecher, —s, Mm. al. einer der die Pferde ſticht, beſon⸗ 
berd bee Name 1) eines der gemeinen Fliege ſehr Ähnfichen Biefers 
mit einem hecrorgeſtreckten gegliederten Mäffel, weiches befonders bie 
Pferde mit Stichen in bie Weine fehr plagt (Canops L,); a) ber 
Horni$ (Vespa crabro L.}. 

Der Jerdeflein, — es, Mz. —e, ein ſtelnattiger harter Körper, wel: 
er ſich zuweilen im Magen, in ber Ballen: und Darnblafe, wie 
auch in ben Bebärmen der Pferde erzeugt. 

Der Pferdeſtern, — es, My — e, eine Art Seofterne im Mittelfänbie 
fen Meere (Asterias equestris L ); auch Ritterſtern, Stachelffern. 

+ Der Pferdeſtopfer, —s, Bi. gt. In bee Sprache ber Bergleute, 
ein Aufsärter oder Bergmann, der eines Bergheamten ober Schidt: 
meiſters Pferd fültert und wartet, . 

Die Pferdeſtriegel, 34. —n, eine Strieget, bie Pfecbe bamlt zu reinigen, 

Der Prerbetag, md 3. —t. 1) In ber Lantwirthſchaft, ein 
Zag, an welchem ein Interkyan mit Pferden fröhnen ober Pferde— 
feohnen teiften muß; ein Spauntag, zum Unterfhiebe von ben Hands 
und Fußtagen. =) Des heil, Stephans, des Shugherrn der Pferde,” 
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as, ba man Heu und Hafer weihet und ben Pferden giebt. Frifſch. 
Der Pferdetanz, —es, M. — taͤnze, ein Tanz, ober Bewegungen, 
bie einen Zanz vorftellen, welche Perfonen zu Pferde mahen. 
Der Vierbeverleiber oter Pferbevermietber, —s, Bm. gi. einer 
welcher Pferde, befonders Feltpferde beit, um fie für Geld an Ans 
dere zu verleihen oder zu vetmiethenz wofär Erberg bas kürjere 
Pferdeleiher hat, im O. D. Lehenrößler und in. ber Sprache der Befliffe: 
nen auf hohen Schulen Pferdepbilifter, als ein abwärbigenber Ausdruck. 
O Der Yferdbeweihfel, —6,. 39. u.. ber Wechſel, die Umwechſelung 
ber Pferde auf ter Reife, d. h. bie Bertaufhung ber müden Pferde 
gegen Feifhe auf jeder Rafte (Aedais), . „Auf jeder Polttrage wärs 
den fie bein erften Pferdewechfel fich getrennt ar Meipner. (R.). 
+ Der Pferdewiebel, —s, 34: at. ſ. Pferdekaͤfer. 
Die Perdewieſe, By. —n. ı) Eine Wiefe, auf welcher Pferbe u 
weiber werden, 2) Eine Wiefe, welde gutes Pferbeheu giebt. 
Der Pferdewurm, —es, Pr. — wuͤrmer, ein im Körper ber Pferde 
fih aufbaltender Wurm. 
Das Pferdewurmfraut, —e6, My. u, ein Rame des Biefenknspfes 
(Sungnisorha :offiginalis L.). 
Die Pferdewurz, Mg. u, eine Art der Eberwurz von würgbaftem Ger 
zude und Geſchmacke, die ffammiofe Eberwurz (Garlina acaulis 
> L); aud) weiße Roßwurz, die wilde Artiſchocke, die Eugliſche Di⸗ 
ſtel im Wirtembergiſchen Hundszorn. 
Der Pferdezahn, —es, Bir. —jähne, ber gahn eines Pferdes. Im 
engerer Bedeutung, , bie Benennung ber ‚Bühne, weiche das Vferd 
nach Abwerfung ber Koblenzähne ſchiebt. 


Das: Pferdegeug, —ıd, 2. —e, das Zeug, d. h. vs Geſchirt, wei: ' 


ches den Pferden zum Bebuf bes Fahrens und Reitens, zum Theil 
auch zum Putz aufgelegt wird; das Pferbegefchier. 


Der Pferdezind, —ed, Py.—r, ein Zins, der von Pferden, bie en ‚ 


hält, enteichtet wird. Stieler hat es für Pferbemiethe. 

Der Pferdezoll, —ed, 3. —zölle, ein Zoll, weicher von dem Pfer: 
ben enteidhtet werben muß. 

Die Pferdezucht, 0. Dy. die Aut, d. h. bie Vermehrung und Aufe 

. ‚siehung, ber Pferdes befonders als ein Erwerbeazweig betradhtet, 

‚, Bolftein bat vortreffliche Pferdezucht, ziehet viele und ſchoͤne Pferde, 

Dferbifch, adj. u. adv. ſ. Pferdemäfig. 

Die Pferdmakrele, By. —n, eine Art Matrelen; auch Nferdebraffen. 

Der Üferbmann, —es, By. — männer, ein fabelhaftes, bloß einge: 

bildetes Gefhöpf, welches halt Mann halb Pferb iſt (Centaur); 
auch Pferdmenſch, weihes jedoch von größerm Umfange, wie Menfh 
gegen Mann, ift, 

43. Somit, Here Pferdmann kann ih dienen? Pfeffer. 
Schon Stieler hat dies Wort für bas Sternbild Ghiron, welches 
ber Rame eines ſolchen fabelhaften Sefhöpfes bei ben Alten iſt. 

O Der Pferbmenfh, —en, Br —en, f. Pferdmann. 

** Der Dferbmonat, —eb, 4. —e, der Mätz. Dberlim, 

Der Pferdner, —s, @M. al. in DO. ©. ein Pferdebauer, db. h. ein 
Bauer, welcher zu feiner Ackerarbeit wenigftens zwei Pferde halten 

‚ muß, der Huͤfener, —— it. ©, Anfpinner. 

+ Der Vferfig, —es, WM. ri die Pfirſich oder Pfirfhe. 

H pe Diebpfennig, — eb, Du. —e, ein Knider, Geijbals. Friſch. 

Der Pfied oder Pfeis, —es, m. — e, in Schwaben, die Gefhmalft. 

Ä En 8.Schmid. "Davon pfiefen ober pfeifen, pfeufen, aufpfiefen ıc. 
ſchwetlen, auffhwellense. Pfeifen heist auch, zifhen wie die @änfe, 
dann ziſchen überhaupt. 

Der Diff, —es, 94. —t, bie Handlung ba man pfeift, und ber durch 
‚Pfeifen mit bem Munde, und auf einer Pfeife hervorgebradte Ton, 
Ginen Pfiff thun. X Rihts auf ben Pfiff geben, nicht darauf 
achten, niht folgen, wenn durch Pfeifen ein Zeichen zu etwas ges 
geben wird. Der Hund verftcht ben Pfiff, er verficht das durch 

. Pleifen gegebene Zeichen und thut danach. X Keinen Pfiff von ct: 
was willen, fagt-man in Baiern, für, gar nichts davon wiſſen. Kati 
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gentlich, eine Tiffige Handlung, bei welcher man Andere einen auderu 
Endzweck vermutben laͤßt, ald man wirklich bat, befonders wenn fie 
ben Schaden eines Andern beabfitiget, wie au der Plan, der (int: 
wurf gi einer folhen Handiung. Das find Pfiff Den PR 
verfteben, pfiffig fein. Arge Dfiffe im Kopfe haben, Im gemeinen 
Leben wird es häufig mit Aniff verbunden. Auf Pfiffe und Kniffe innen. 


Das Pfifferkraut, —es, 9. u. das Zaufenbgätbentraut (Gentienn 


centwuroum L.). 

Der Pfifferling, —es, 34. —e, ber Ofefferfhwamm, im O. D. Pfif⸗ 
fer. „Möct' keinen Pfifferling drum geben. G. 

Pfi fig, — et, — ſte, adj.n. adx. liſtig feinen Handlungen und Abfid: 
ten einen audern Zweck vor Anberer Augen zu geben, wie auch, davon 
zeugend. in pfifſiger Steeich. Davon vie Pfiffigkeit, die Eigen: 
(haft einer Perfon und bie Befhaffenheit einer Sache, da fie pfiffia iſt. 

+ Der Pfitfis, —ed, 9. u. in Schwaben, der Pipps, in der Schweiz 
bas Pfiffi. Stalder. Nach bemfelben bebeutet es bafelbft auch 
einen Mietnagel am Finger. 

Der Pfingftabend, —rs, 94. —t, ber Abend vor dem Pfingfifefte. 

Der Vfingfianger, —, 4. gl: f. Pfingfiweide. 

Das Pfingjibier, es, By. —e, in manden Gegenden, eine gemiffe 
Menge Bier, welche die Einwohner eines Ortes ober bie Glieber 
einer Zunft um Pfingften gemeinihaftlich aufteinten; wie aud, bie 
Bufammenktunft zu biefem Behufe, die Pfinaftgifde. 

Die Pfingfibirn, By. —en, eine Sorte Birnen (le peemil the 
gate-pear), Nemnid, 

Die Pfingfiblume, Wz. —n, ein Rame verfhiebener Bernähfe, welche 

um Pfingſten biühen. +) Der Poͤonle, welche daher auch Pſingſtroſe 

beißt. 2) Des Genfters (Spartium seoperium L.). S. Genſter 2). 

Der Pfingſtbrunnen, —6, My al. ein der Pfingſtfeeude geweidter 


Anaben Sefaͤße füllen, die Pfingſtinſuln genannt werben. Oberlin. 

Der Vfingfidienftag, —es, 4. —r, ber britte Pfingkfeierteg, 
welcher ouf den Dienftag fällt. 

Die Pfingfien, Es. u. ein hohes Feſt, welches von ben Kriften am funf: 
sinften Tagt nad Oftern zum Andenken der fogenannten Ausgleßung 
bes heiligen Geiſtes über die Schüler Jeſu gefeiert wird, Die Pfing- 
flen richten fid immer nad Dſtern. Auf Pfingften. Bis Pfing- 
ſten. Rad Pfingſten. Um Pfingften. Bor Pfingſten. 3u Pfing- 

fen. Im gemeinen Leben wird es auch ohne Deutemort mit dem 
Ausfıgeworte in der Einzahl gefügt wie ein Wort, das in ber Eins 
zahl ſteht. Pfingiten fäue diesmahl fpät, weit Oftern fpät fiel. 

Der Dfingflfeiertag, — et, 3. —e, einer von ben drei Beiertagen 
' bes Pfinaftfetes. 

Das Piingitfeft, —es, Rz. —e, Pfingften, als ein hohes Feſt betrachtet. 

Das Pfingftfeuer, —6, 8%. gl. in Schleſien, nah Berndt, «in 
Freudenfeuer, weiches die Hirten am zweiten aber britten Pfingft- 
feiertage von Wacholderrrifig oder anberem Zangelreifig mahen. 

X Die Pfingfifreude, 94. —n, eine Freude, ein Bergnäigen, bas 
man fih zu Pfingften macht, bergleihen das Pfingftfchiepen ift. 

Die Pinafigilde, 4. —n, f. Piinaftbier. 

Das Viinafibubn, —esd, Dr. —hühner, ein Zinshuhn, welches bem 

‘Grunbberren jährlich zu Pfingften zum Zeichen ber Anerlennung feiner 
Dberberrfhaft gebradt werben muß. 

Pfingſtlich, adj u. adv, am Pfingftfefte ober zu Paugſten gewöhntih, 
dem Pfingfifefte angemeffen. Pfinaftliche Freuden. Das pfinafts 
liche Schtesen, das Pfingftfcyiefen. Chemahls aub, feſtlich. „Dur 
finen pfingeslichen tuiniges namen.“ Maneffen Minnef. 

Der Pfingfimonat, — es, 94. —t, terjenige Monat, in welden 
Sfinaften fäut, der Maimonat. k 

Der Pinafimontag, —es, Da. —e, ber zweite Pfingftfeiertag, wel: 

. her duf den Montag fänt. 

> ———— » 4 — naͤchte, die Raqcht vor dem Pfingſtfeſte. 

er. 


Brunnen ober Quell bei Steinau im Hanauiſchen, mit deſſen Waſſer 


Pfin 

X Der Pfingſtochs, —en, M. —en, wahrſcheinlich eigentlich die Benen · 
nung eines Ochſen, welcher gepuht und mit Feierlichkeit auf die Bemeins 
weide um Pfingſten, bis zu welcher Beit fie mit bem Wied nicht be: 
trieben werben darf, getrieben wird, Daher fagt man im gemeir 
wen Leben von einem Menſchen, ber auf eine geſchmackloſe Art ge: 
patt, ober der in feinem Page plump und unbehülfticdh iſt, er fei ges 
paßt wie ein Pfingftochfe. 

+ Die Pfingfipfrieme, 34. —n, ein Rame des Genfters ober ber 

Pfingflblume (Spartinmn scoparium L.). 

Die Pfingfiprebigt, By. —en, eine Predigt für das Pfingftfeft, am 
denselben zu halten oder gehalten, ober an bemfelben zu leſen. 

*%* Das Pfingſtrecht, —es, 2. Mt. chtmahls eine Abgabe * die 
Benützung ber Biehweide auf frembem Eigenthume. 

Die Pfingftrofe, Dr. —n, die Päonie. S. Pfingſtblume. 

Das Pfi inäffchteßen, —s, Bi. gl. das um Pfingfien gemöhntide 
Scheiben⸗ ober Vogelſchleßen. 

1. Der Pfingſttag, —es, 4. —e, ber Zag, auf welchen Pfingften 
fäut, wie auch, einer von den brei Pfingffeiertagen; der Pfingft: 
feiertag. Der erfte, weite, dritte Pfingfttag. 

3: +:Der Pfingfitag, —es, 4. —e, im D, D. der Donnerflag; 
der Pfingstag, Pfindtag, Pfinztag. 

Die Pfingftviole, 84. —n, bie fhöne Nadtviole, Frauenviole ober 

* Frauenveilchen (Hesperis —— L.). 

+ Der Pfingfivogel, —s, 4. —vögel, in Meißen, bie Goldamfel, 
weit fie ihre Stimme um Pfingften bören laͤßt. 

Die Pfingftweide, 34. —n, in der Landwirthſchaft, eine Gemein 
weibe, welche bis Pfingften gebeat wird, und nad Pfingften erft 
mit dem ®iehe betrieben werben barf; die Pfingfimiefe, wenn es 
eine folhe Wiefe, ein Pfingitanger, wenn es ein ſolcher Anger if. 

Die Pfingfiwiefe, 99. —n. 1) S. Pfingfimeide. 2) Eine Wiefe, 
auf weicher bas Pfingfifhießen gehalten wird, und auf welcher man 

; ſich bei diefer Belegenbeit aud auf andere Art vergmüget. . 

Die Pſingſtwoche, 35. —n, biejenige Woche, in welche das Pfingk: 
feſt einfäut. 

Die Pfingſtzeit, o. 39. bie Zeit der Pfingften, die Pfingflfeiertage, 

Die Pfinne, f. Pinne und Finne. 

Der Pfinstag ober finztag, ſ. 2. Pfingſttag. 

+ Der Pfipps, f. Pipps 

+ Die Pfirre, Mj. rt in Bünbten, ber Kreifel; dann, bas Dre; 
ben im Kreife, das Din: und Hergehen ohne etwas zu thun. Daber un: 
eigentlich, eine weiblihe Perfon, melde bei allem Scheine von Ges 
Ihäftigkeit wenig oder nichts ausrichtet. Gtalber, 

Pfirren, v. ntr. u. intrs. in der Schweil, ») Sich wie ein Kreifer 
berumbreben ; bamn, geſchaͤftig thun ohne etwas zu bewirken, aus: 





jurihten, =») Ein Mort, einen Schall ben das Wort nachahmt 
rn —— Stalder. D. Pfirren. 
Die Purſche, 8%. —n, R3 Pfitſich. 


Die Pfirſchenaprikoſe, Wz. —n, eine aus Frankreich fammenbe Art 

Aprikoſen, weiche an Gelhmad bas Mittel zwiſchen ber Pfirfhe und 
Apritofe hält. 

Die Pfirſich, By. — en, die runde, fehr fleifchige, foftige und ſchmack 
hafte Frucht des Pfirfihbaumes, deren Echale mit einer feinen 
Mole bedeckt, meift blaßgrün und. mit einer leiten Kerbe an einer 
Ecite verſehen it, und bie einen angenehm bitteen Kern in einer 

‚ Heinbarten State entbält; bie Pfirſche, im O. D. richtiger, aber 

imn der Schriftſprache ungewöhntih Pferfig, Pferfing, weit die Frucht 
aus Derflea fammt, wonach fie benannt if. Die Frühpfirften, 
Burperpficihen, Maltheſerpſitſchen, Meinpfirfhen, Katharinens 
pärfsen, Zwollſche Pfirfhen, Portugiejifhe Pfirſchin x. find 
Urten baeon, 

Der Pſirſichbaum, —et, Mi. —bäume, ein zum Geſchlecht des 
Mandeluumet gebörender Baum, mit fpigig fägeförmia eingeſchalt⸗ 
tenen Blättern, beffen Frucht die Pſitrſich ift (Amygdalus PersicaL.); 
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x der Pfitſchenbaum, Pfirfhbaum, im D. D. Pferſigbaum, 
Dferfinabaum. i 

Das Pfirfihblatt, —s, 9. —biätter. 1) Das Wlatt des Pfirfice 
baumes; X das Pfirfhenbiatt, Pfirfhblatt. =)- Eine Art Venus 
mufheln auf Domingo, Domingomufchel, wenn fie geſchliffen if, 
wo fie bann einen fhönen Glanz, und am Rande, an den bei« 
ben Zwickeln und inwendig eine ſchoͤne rothe Karbe dat; bie Apr 
fofe, wenn die Farbe mehr ind Weide fällt (Venus orbieularis L.), 

Die Pfirfihblüte, 8. —n, bie fhöne btaͤulichrothe Blüte des Pfim 
fihbaumes, 

X Vfirfihblüten, adj. u.adr, piefihstätfarbig ; pfirfhbläten. @in 
pfirfihblätenes Tuch. 

Die Pfirfichblütfarbe, 0.99. die ſchoͤne biäulicrothe Kache der Pie 
ſichblate. Davon pfirfihblätfarben, eine Farbe, mie die Pfirfi« 
blüte hat, habend; pfirfhblütfarben, X pfirſchbluͤten. 

" tjichblütroth, adj. u. adv. zoth wie bie Pfirfigbiüte (persieimus), 

Iliger 

Der Pfirfihblätfirup, —6,; 9. —e, ein ſirupartiges abführendag 
Arzeneimittel, deſſen man fi befonders zur Abtreibung der Wür⸗ 
mer bebient,. und das aus dem mwäfferigen Xufguffe über friſche Pfim 

ı 'fihbräten und Zuder bereitet wird, 

Der Pfirfihbrantwein, —es, 34. —e, ein über Pfirfihterne ae 
gtjogener Brantwein (Persico), 

Der Pfirſichkern, —s, 4. —, ber angenehme bittere Kern ber 
Pfirfih, woräber man einen guten Brantwein abrie het; x der 
Prfhentern, Pfirſchkern. 

Vſir ich keruſch warz, adj. u. adv. ſchwarz wie gebrennte Pirfiäternes 
in ber Kunſtſprache der Naturbefhreiber. Illiger. 

Das Pfirſichkraut, —es, 4. u, ein Rame einiger Arten bed Weges 
teittes, oberen Biätter den Pflefiihlättern ähnlich find, als, des flecki⸗ 
gen Flöpkrautet (Polygonum Persicaria L.) und des Baflerpfefiere 
(Polyganum hydropiper L.): 

Die Pirfihmandel, 8. —n, PER Spielart ber ander. 

Der Dfirfichflein, —es, 34. —e, Has ſteinbarte Shrhengehäufe Im 
der Pfirfih, weiches den Kern enthaͤlt der Pfirfchenfteim In der 
Naturbefhreibung führt eine Art Raturfpiete, melde mit biefen 
Steinen Ähnlichkeit bat, den Ramen Pfirfichitein (Persicites). 

Die Pfirſichweide, y. —n, eine Art Weiden, deren Blätter ben 
Pfirfihs ober auch Manbelblättern ähntih find (Salix amygdalina 
L.); aud Weide mit Mandelblättern, Pfahlweide, Hägenmweide, 
Bufhweide, Korbweide, Schlickweide. 

Hr f. Sispern. 

Der Pfiſter, —s, Mal: in Schwaben, Wairen und der Schweiz, 
— Ei⸗tor) z eboch in eagerer Bebeutung, der Becker in einem 
loſter, Spittel ac. auch Dfifterer, Pfiftermeiiter. 3. 6. Schmid. 
Davon die Pfifterei, bie, Beckereiz pfiſtern, baden, Gtalder, 


"+ Die Pfifterfhabe, Di. —n, die Kühenfhabe oder Mütlerſchabe 


(Blatta orientalis L.). 

+ Pt, adv, in dee Schweiz für pful. Stalber. 

+ Der Pfis, — es, ii — e, In Schwaben, der Sprung. x Au⸗ 
Dis, alte Augenbiice. 2.6.8 dmib. 

+ Pfiten, v. intrs, u. trs. in Schwaben, ‚hin: und jetfnanı dann, 
in Städe trennen, reißen; fegen. Uneigentlich heist pfiken, het⸗ 
autpfiten ı).mit Baden, @ehrimniffen berandbrechen, Yerausplagen. 
Davon X ber Pfigauf, der ſchnell mit etwas berauspiast, ber nie 
ruhlg fein kannz wie auch, ein auffahrenbes Eiergebatenes; ferner, 
bineinpfigen, Ihnen in etwas fallen oder auch wiſchen. J. ©. 
Schmid. =) Einen pfisen, ihn riffern. D. Pſiten. D. —ung. 

+ Der Pfiter, —E, Wal. 1) Einer der pfitet. 
chendes Laden, welches man zu unterbräden fuchte. Fulda, 

Die Pflanze, Br. — n; Bm. das Pflaͤnzchen, D. D. —[ein, im ber 
Ratarbeſchreibung, ein gegliedester'Tebensfählger, aber fühllofer Kör- 

Per; ein allgemeiner Auedruck, unter welhem alle Bäume, Sträud;e, 


2) Ein ausbrr ° 


— Pflanzen 


Kräuter, Weiter, Meofe, Schwaͤmme, Flechten it. begriffen werben, 
In engerer Wedeutung ») in ber Pflangeniehrr, bei Cinigen, alle 
diejenigen Pflanzen (Plontae), melde mit eignen Namen Kräuter 
(Herbae), Staubengewähfe (Suffrutices), Straͤucher (Prütices) 
und Bäume (Arbores) genannt werben; mit Kusfhluß der Pilze 
(Fungi), Fichten (Algse), Doofe (Musei), Farnträuter (Filices), 
Gräfer (Gramina), 2ilien (Lilis) und Palmen (Palmae‘, 2) Im 
gemeinen Beben. (1) Jedes Erbgewächs, welches ſaftige Stengel 
und Blaͤtter ober Kraut bat, wo denn alle Gewoͤchſe, die nicht 
Bäume, Sträude, Mocfe und Schwämme find, darunter verflans 
ben werben. (2) Fin junges Sewaͤchs biefer Art, befonders fofern 
«6 verpflanzt werben fol, wo bann aud wol ganz junge, aus ber 
Erde exit hervorgekommene Bäumden darunter begriffen werben, 
Pflanzen ziehen, fegen, verfegen. Cine Kohlpflanze, Salatpflange, 
Die Pflanzen des Getreides deftoden ih. Cine Akazienpflanze. 
Uneigenttih nennt man auch Kinder Pflanzen, Ehepflanzen, Ebe 
pflänzchen; befonders In uͤblem Verſtande, von einem ungezogenen Rinde. 


Pflanzen, v. trs. Pflanzen, d. b. junge Erdgemaͤchſe von einem Drte, 


"wo fie nicht bleiben follen, an einen ander, mo file bleiben und 
wachſen follen, verfegen, d. b. fie mit ihren Wurzeln bafelbft in bie 
Erde bringen und befeftigen. MBäume pflangen, von jungen Bäus 
men, bie man aus der Pflanzſchule ze. nimmt; von größern, dir 
wicht jetzt erft zugesogen find, gebraudt man verſehen. Blumen, 
Kohl, Zalat pflanzen. Dann, buch Befegung mit Pflanzen ans 

legen. Einen Weinberg, einen Garten pflanzen. Sauet Häufer, 
pflanzet Wärten“ Jer. 29, 5. Uneigentiih, auf eine bleibende 
Art an einen Ort verfegen, oft mit dem Mebenbrgriffe, um dadurch 
für die Vermehrung und Ausbreitung bafelbft zu forgen, Cine Fa: 
wilie an einen Ort pflanzen, gewöhnticher verpflangen, ihr bdaſelbſt 
Uinen bleibenben Wobnfig neben. S. Anpflanzen. X ih an 
einen Ort pflanzen ober hinpflangen, fih an einen Ort begeben, 
fegen ober fielen und daſelbſt verharren, mit bem Rebenbegriffe, 
baf man fi bazu in eine begurme Lage bringt. 

Er pflanzt ſich bei dem (den) Kranken. Ganit. 
Sch pflamite mich in einen Winkel am Ofen.* Seume, (8). ®. 
Binpflanien. Ineigentlih von ben Gemwärhfen ſelbſt aud als rec. 
"für, wahlen, fih fortpflangen.- 


. # - Am ufer pflanzet fich bie Weide J. A. Schlegel. 


Pf. 94 9 


Dann auch, an einen Ort bleibend befeſtigen, wie auch, fenfreht 

und fe an einem Drte aufitellen. „Das Ober hat Gott gepflanit.* 

Die Bahne auf ben Mall, auf den Tburm pflanzen, 
fr mit ihrem Stocke im bie Erde ſtecken ober auf dem Zhurme ber 
feſtigen. Die Kanonen auf bie Bälle pflanzen, fie zum Gebrauch 
auf die Mäle fahren und richten. j 

Mie ich (Beizebub) zur Morgengabe 

— Geripp’ als Etraug an ben Buſen dir (ber Furie, Krieg) pflanzte. 

\ Sonnendberg. 

In noch unelgentlicherer Bedeutung, ben Grund zu einer dauerhaf⸗ 
ten Wirkung legen. Gute Gefinnungen, ben Daß ac. in eines Her) 
pflanzen, „Rebmet bes Mort an mit Sanftmuth, bas in euch ge 
pflanzet iſt.· Jat. ı, er, Das Kriſtenthum in einem Bande, un— 
ter elnem Bolfe pflansem, ed lehren, damit ed fi verbreite und 
Brödite trage. D. Planen. D. —ung. ©. b. 

Der PMlanzenabdrud, —ıs, 94. —abdrüde, der Abdruck, das ab⸗ 
gedruckte Fild einer Pflange ober eines Theiles berfeiben, beſonders 
auf einer harten Maffe, die früher weich war. 

Die Pflanzenafche, By. u. bie Aſche von verbrannten Pflanzen, zu 
welcher auch bie Holzafıhe gehört, 

Das Pflanzenbeet, —es, 4. —t, tin für fahge Pflanzen beſtimm ⸗ 
tes Beet, oder ein Beet mit jungen Pflanzen. j 

O Der Lflanzenbeireiber, —®, 8%. gt. einer werder bie Plans 
sen beihreibt; wie auch, ber Werfalfer einer Pflanzenbefhreibung 
(Phytograph). 


O Der 


Pflanzenl 


O Die Pflanzenbeſchreibung, Sy. —en, bie Beſchrelbung der Pflan— 
sen, und eine Schrift, weiche biefeibe enthält (Phytographie). 

O Die Planzenbildung, By. w. bie Bitbung der Pflanzen, bie ben 
Pflanzen eigenthämtihe Bildung, matürlide Ginrihtung in ihrem 
Innen und Kußern (Pflanzerorganisation). 

Dad Pflanzenbuch, —ıs, 4. —buͤcher, ein Bud, welches Be 
fhreidungen und Abbildungen ber Pflanzen enthält. 

Die Pflanzenbutter, Pr. u. fettes leicht gerinnendes Pflanzendt. 

Die Pilanzenerde, By. u. 1) Erde, wie fie für das Wachethum 
and Gebeihen ber Pflanzen bienlih und nötbig iſt. =) Erbe, bie 
mit verwefeten Pflanzentheilen oder mit Pflanzenafhe vermifht ift, 
Bartenerbe, “ 

Die Dflanzenfarbe, By. —n, eine Farbe, ein Karbenkörper aus 
dem Pflanzenreihe, aus bem Safte sc, ber Pflanzen gejogen (vego- 
tabilische Fatbe); zum Unterflebe von ben Erbfarben und mine 
rifhen Karben überhaupt, 

Die Pflanzenfafer, By. —n, bie Faſern, aus welden bie Theile 
der Pflanzen zufammengefegt find (Fihra vegetabilis). 

Der Dflanzenflob, —es, Dig. —flöhe, ein Eiines fehsfäßiges, ums 
geflaͤgeltes Biefer in ber Größe eines Flohes, welches meift auf 
Pflanzen Iebt (Podura L.). @ine afhgraue Art findet man im 
Winter häufig auf bem Schnee (Podura nivalis L.), und eine am 
dere ſchwaͤr ziiche Art den Sommer über auf firhenben Waflern (Po- 
dura aquatica L.), der Mafferfloh; noch eine andere Art if weiß, 
hat keinen Fertſat am Schwanze, baber fie auch nit fpringt, unb 
bite fi im Mifte auf (Podura fimetaria L.), Unbere nennen fie 
auch Erdfioh, welchen Namen aber bereits andere Biefer führen. 

anzenforfcher, —s, Bi. gl. ein Naturferſcher, der sum’ Ge 
aenftande feiner Forſchungen vorzirglich bie Pflanzen gewahlt hat. 

O Der Pflanzengarten, —s, 9%. —gärten, ein Garten, in wel 
Gem zum Behuf ber Pflanzenkunbe Pflanyen aller Art, befonders 
auständifhe und für bie Heillunfk und die Sewerbe nügfihe Plan 

“den gerogem-und unterhalten werben (Jardin des plantes, botani- 
scher Garten), „Die gelehrten Borfleher bes bieflgen (Parifer) 
Pflanzen gartene. & Ein Arzene ipflanzengarten, wenn darin 
Ürzeneipflänsen gezogen werden, damit man fie kennen lernen koͤunc. 

Der Pflanzenkaͤfer, —s, 9%. gl. überhaupt ein auf und von Pflaa · 
zen lebender Käfer; In engerer Bedeutung, eine Gattung Heiner, 
ſchnell büpfender Käferhen, bie auf allerlei Pflanzen, befonders auf 
Dolbenblumen leben (Mordella L.}; au Blumentäfer, Flehkaͤfer, 
Erpflohkäfer, Erdfloh, Robifreffer. 

Der Pflanzenkeim, —ıd, A. —r, ber Keim einer Pflanje (Em- 
bryo). a ‚ 
O Der Pflanzenkenner, —t, 9. gl, einer ber bie Yfanjen kennt, 
beſenders, bed woiffenfhaftlihe Kenntnig baron har (Botaniker); 

ber Pflanzenkundige. S. auch Pflanzenforfcer. 

O Die Pflanzenkenntniß, a. —ſſe, eder die Pflanzenkunde, 
o. Mj. die Kenntniß oder Kunde von ben Pflanzen, bofonders, bie 
wiſſe nſchaftliche Kenntnif derfeiben (Botanik): gegenſtaändlich #8: 
trachtet, die Pflanzenwiflenfchaft, und in ein Eehrgebäube geordnet, 
die Dilingeniebre. ' 


Die Pflanzentohle, My. —n, bie Kohle von verbrannten Pflanzen, 


deren gewöhnliche ‚Die Holzkohle tt. 

Der Pflanzenkoͤtper, —s, Di. gl. bie Pſlakzen, als Naturkörper 
betrachtet. . 

Die Pſlanzenkoſt, 0. 94. Koft, Nahrung, welche in Pflanzen, bes 
fonters in Gemüfen beſtehet. 

O Die Planzenfraft, 9. —kraͤfte, eine ſich durch irgend eine _ 
Wirkung äußernde Keoft einer Wflanse, befontere, eine heifende 
Kraft derfeiben bei Wenden und innern Krankheiten. " 

O Die Vlanzenkunde, f. Planzentenntniß. 

O Der Pflanzenkundige, -n, 9. -n, f. Mlanienfenner. 

Dad Pflanzenlaugenſalz, — es, @y. u. Laugenſalz aus Pflanzen 


Pflanzen! 


Die Pflanzenlaus, 9. —läufe, die Btattlaus (Aphis L.). 

O Das Pflanzenleben, —E, vo. 4. bas Leben ber Pflanzen, wel: 
ches in bloßen Wachſen, Einſaugen und Ausdunſten ohne widtährs 
tihe Bewegung und ohne Befäüßl beſteht. Daher, uneigentli, ein 
Dfianzenieben führen (vegetiren), bloß effen, trinken, ſchlafen. 

O Die Pflanzenlehre, 84. —n. ı) Die Lehre von den Pflanzen; obne 
Mehrzahl. S. Pilanzentenntnif. =) Fine Schrift, in welcher diefe 
Behre wurgetragen iſt (Botanik), 

O Der Pflanzenlebrer, —s, 9%. gt. einer, ber bie Pflanzenkennts 
niß Lehrer; wie audı ber Berfaſſer einer Schrift, welche dieſe Pſlan⸗ 
jenichre abbantelt (Botaniker). 

O Die Pflanzenleſe, 9. —n, bie Befe ober das Sammeln .von 
Pfianzen aller Art, fie kennen gu lernen, ſich oder Andere daruͤber 
zu belehern (tas Botanisiren, bie Herborisation), 

Der Pflanzenmaͤher, —s, 34. gl. einer ber Pflanzen mäbrt, abınds 
het. In der Natarbefgreivung, der Mame eines auf ober von 
Yflanzen Iebenten Thieres (Phytotoma); auch Pflanzenfäger. 
Vemnid, 

Die Pflanzenmilch, 2%. u, ber miltartige Soft mander Vflanzen. 
Auh nennt man Waffer, welchen man duch zugefegtes Gummi oder 
andere kleberige Dinge eine Erörige Beſchaffenheit gegeben hat, fo 
dag fh Di durch Reiben barin frin zertheilt und eine milchaͤhnliche 
Fihifigleit damit bildet, Pilanzenmilch (Emulsion). 

Das Pflanzenöl, —ed, Di. —e, cin aus Planzen oder einzelnen 
heilen des Pflanzen gezogenes DI; in Gegenfag ber thierifhen 
war andern Die, 

Das Planzenreih, —ed, 0. 7. das Reih ber Pflanzen, d. h. 
alle Pflanzen in Gin Ganzes zuſammeugefaht und nadı gersiffen 
natürlichen Gefegen geordnet; das Gewuͤchsreich und mıcht fo aut, 
wegen des engern timfanges des Wortes Kraut, das Kräuter 
reich, 


Der Pflanzenfaft, es, 9. — ſaͤfte, der Saft der Pflanzen, bes 


», fonders ber Argeneipflangen, Faͤrbepflanzen te, 

Der Pflanzenfüger, —4, 94. gl. f. Plangenmäber. 

Das Pflanzenſalz, —es, 3. —e, ein aus den Pflanyen gegogenes 
Balj, dergleichen das Pflanzenlaugenfalz iſt. Weſentliche Pilan: 
yenialze nennt man alle biejenigen, die man aus den Pflansen durch 
eine ſolche Scheibung erhält, wo ber Pflanzenkoͤrper nicht in feine 
entferuteren Grundſtoffe zerlegt wird. 

Der Pflanzenſauger, —s, 34. gl. etwas das Pflanzen fauget. So 
kann man Thlexe 3. B. Ziefer die vom ben Pflanzenfäften Leben, 
Milanzenfruger nenzen, Man belegt aber mit bdiefem Namen bie 
Schmarögerpfianzen. 

Dflanzenfauer, adj. u. — mit Pflanzenſaͤure gemiſcht, verbunden. 

Die Nanzenfaure, Mz. — n, eine den Pflanzen eigenthümlicht 
Saͤure; bie Mehrzahl iſt von den Euren der verſchiedenen Pflanzen 
gewöhntih (vegetabilische Saͤure). 


Der Pflanzenſchlaf, — es, Bi. u. der Schlaf ber Pflanzen, ber Bus. 


ftanb da fie von ihren Berriätungen gleihfam ruhen, 3. B. wenn 
fie fih bei Naht zufammenzieben, wenn fih bie Biumen [diiegen, ı. 

Der Pflanzenſchleim, — ed, M. —e, ein vielen Pflanzen eigener 
Schleim, befonders welcher aus ben verwundeten Theilen berfelben 

lauft unb an der Soft erhartet, Gummi. 

O Die Pflanzenfeele, My. —n, gleihfem bie Seele einer Pflanze, 
die Ereie eines Menfhen, ber nur ein Pflanzenleben führt, ber 
alfo aleihfam nur eine Pflanze if. ©, 

Der Pflanzenſtein, — ed, 9. —e, die Benennung verfleinter, ober 

„ tm Stein abaedrudter Pflanzen aber Pflanzentheile (Phhytolithi), 

Der Pflanzenſtoff, —es, 4. —e, ber Stoff, ober die Stoffe, aus 
welchen die Pflanzen befichen, oder Stoffe, melde bie Dflanzen 
enthalten. &o enthalten die Pflanzen einen fcharfen flüdtigen Stoff 
(principium acse volatile plantarıwun), einen betäubenden jlähti: 
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aſche bereitet, Pottaſche; in Gegenſat vom minetiſchen kaugenſalze. 


Pflanzſ 


gen Stoff (principium narcotieum volatile pl), FRiweih floſſ, Zuk. 
kerftofi, aufammenziehenden Stoff, Gerbeſtoff, Vflanzenfihleim ober 
Gummi, Harz, Kleber, DI, Salz x. und verbrennbare, zu Kobfe 
und Lie werdende Theile. Tann aud bie Etoffe, in welche bie 
Pflanzen uach ihrem Tede übergehen. Gine mit Pflanzenftojfen 
vermifte Erde. 

Der Pflanzentheil, —es, My. —e, der Zheil einer Pflanze; wie 
auch bie heile oder Stoffe, woraus die Pflanzen befteben, und in 
welche fie nach ibrem Tode übergeben. S. Pilangenftoff. 

Das Pflanzenthier, — s, 3. —e, die Beneansng folder Thiere, 
weiche mit den Wflanzen guößtentheils die Art der Fortpflanzung, 
bes Bachat zhumes unb ber kun Geſtalt gemein haben, mit bew 
Thieren aber die Art fih gu nähren, bie willkaͤzrliche Bewegung 
ber Glieder und die Empfindung (Zoophyta, Phytozos). Bahia 

gehören unter andern bie Korallen und Bielirme. — 

O Die Pflanzenunterſuchung, My. —en, bie Unterſuchung der 
Pflanzen nad ihren natuͤrllichen Keunzeichen, um zu erfabren,, in 
welgem Eeſchlechte ıc. fie gehoͤren (Pfinngencharseteristik). 

O Die Pllanzenmßrfagerei, 9. — en, das Wahrfagen und eine 
Wahrſagumg aus Pflanzen (Botanomantie). 

Die Pllanzenwiſſenfchaft, o. By. f. Pilinzenfenntnif. 

Der Fflanjer, —s, 3%. gl. ı) Eine Perfon weiche pflanget; sine 
ſoſche weibliche Perfon, bie Pilinzerinn, In engerer Bedeutung, 
(1) eine Derfon, melde eine Pflanzung anleget ober befigt. So 
hrißen in deitinbien ic. bie Befiger von Kaffee,, Gerürgpflanzum 
gen ic. Pflanzer. 

Die an Mendozas Kuͤſten . - 

Der Planzer klug in Vorrathagruben Häuft.. Alzinger, 

Da ging ber Pjlanger aus zum Schmauſe. Falk. 
(2) Bine Perfon, welche fih an einem Exte, in einer Gegenb.ame 
gepflanzt, d. h. bänslich niedergelaffen hat, und ken Boben aubauet 
(Colonist). Die Prlunger in MeusDolend,, Neue Dilanzer ia eine 
unbewubnte Gegend fenben, =) Ein Werkzeug, deſſen man ih beim 
Pflanzen bepient, die Löcher, worein bie jungen Pflaryen zu ſtehen 
kommen follen, bamit in bie Erbe zu flogen; bus Pflanz hou · der 
Pſflanzſtoch, der Krauitſtichel. 

Der Mlansgarten, —s, Di. — gaͤtten, ein Garten, oder ein Theit 
tines Bartens, weicher beſdimmt ift, junge PRanzen, bie ſpaͤler vew 
pilanzt werben follen, darin zu ziehen. ©. Pflanzſchule. 

Das Pflanzholz, —es, Mz. — hoͤlzer, ſ. Pflanzer >). 

+ Der Pflanziger, — s, 9%. u. im Bernſchen Obeclande, Schnee, 
beſonders weicher waffen Schnee, Stalber, 

Der Plänzling, — es, 4. —e, ein junger aus dem Sgmen gezo⸗ 
gener Baum; Das Pflanzreis. Uneigentlich, ein junger Menfh, den 
man aufgesogen, erzogen bat, 

Der Pflanzort, —es, 9%. —e, ein Drt, wo ſich Pflanzer niederger 
laſſen, angebauet haben (Colonie), f. Panzer 1) (2); wie auch 
ein Ort, an welchen man etivas bin verpflangt ober verfegt hat, im 
Bezug auf ben Drt, von welchem es verpflange aber verfept worben 
ift, eine foihe Stadt, eine Pflanzſtadt, ein dergleigen Staat, ein 
Pflanzſtaat, die Tochterſtadt und der Tochterſtaat, in Bezug auf 
bie Stadt oder den Staat, von wo bie Pflimier ausgingen, „Die 
Univerfität (babe Schule) zu Haile it ein Pilanzort von ber Seipzis 
ger univerfität.« Mauvillon. „Aeblte es uns nicht an Mannſchaft, 
fo würde ih ernſttich darauf benfen, bier einen Pflangort anzule⸗ 
gen". ©, auch Pflanzſtatt. ö 

Das Pflanzreis, —et, 4. —er, f. Pflͤntina. 

Die Pflanzſchule, 99. —n, sin Pat, auf welchem junge Pflinzen, 
befonders junge Blume gezogen werben, um fir, mean fie groß 
genug find an die Örter zu verpflangen, wo fie fleben bleiben, folz 
Ion; ber Pflanzgatten, N. D. Queffhole, Queferije. Uneigente 
Li, ein Ort we junge Beute für ihre Fünftige Veffimmung erzogen 
und unterriptet werben (Seminerium). Eine Pflanzſchule für Pre 
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diget, Scähuflehrer (eln Prediger, Schullehrerseminarium). &. auch 
Pflanzſtadt. 

O Der Pflanzſchuͤler, —s, 34. gl. ber Schäfer einer Pſlanzſchule, 
b. 5. ein junger Mann, welcher in einer Pflanzſchule zu feingg kuͤnf⸗ 
tigen Beflinimung erzogen, vorbereitet wirb (Seminarist). 

O Der Silanzfchullchrer, —®, 24. gt. der Lehrer on eineg Pflanz: 
ſchule. €. Planzſchule. 

© Der Pflanzſtaat, —es, 94. —en, f. Pflanzore. 

Die Tflanzftadt, 94. — ſtaͤdte, f. Planzert. 

Der Aflanzſtaͤdter, —s, By. gt. der Einwohner einer Pflanzftabt, 
befonbers fofcen er fie mit gruͤnden half, 

Die Planzflatt, 84. —flätte, oder die Pflanzfiätte, u. —n, 
eine Etatt oder Etätte, wo etwas ald eine Pflanze ober gleich einer 
Pflanze gewachſen, gesogen, oder uneigentlih, zu feiner künftigen 
Seſtimmung gebitbet und vorbereitet worben if. „Warte(n) alfo; 
unb meldes wäre bie fhönere Pflanzflätte unferes Geſchlechts gewe: 

fen.“ Herder, 
— bie Pflanzfkatt ber Gelehrten. Ratfhtn. 

Der Dflanzftod, —re, 94. —flöde. 1) S. Pflanger a). =) Ein zur 
Bortpflanzung beflimmter Bienenftot; der Mutterftod, Leibftod, 
Ständer. 

Die Pilanzung, By. —en. ı) Die Handlung ba man pflanzet; ohne 

Mehrzadt. =) Ein Dirt, wo man grpflanzet, den man angebauet 

hat; ſowol ein Dirt, eine Gegend, die man ueber gemacht und ans 


[3 
pflanzung, Obibuumpflanzung, Maulbeerpflangung etc. Als auch, 
ein Ort, tine Gegend, mo ſich fremde aus andern Gegenden dahin 
verpflanzte Leute niedergelaſſen und angebauet haben (Colenie); 
eine Niederlaſſung, ein Niederlaßs. Pflanzungen find (in Rorde 
amerika) Eleinere mit Anbauern befepte Santfiriger Ebeling. 

Das Mlanzwetter, —s, o. 4. Wetter weiches zum Pflanzen gün: 
fig if. 

Das Plafter, —s, 9%. at; Vw. das Pflaͤſterchen, O. D. —tein, 

ein platter dünner Körper, womit man einen andern belegt, bes 
dedt. 1) Gin Srät Leinwand ober Leder ıc. worauf man einen 
zaͤhen und fhmierigen aus allerfei Heilmitteln, gemwöhntih harziget 
und fettiger Art, gemiſchten Körper geftrihen hat, um es anf einen 
ſchadhaften Franken Theil zu Tegen, denfelben dadurch zu heilen, Gin 
Dflafter reihen oder fhmieren. Gin Pflaſter auflegen, auf eine 
Wunde, auf einen kranken Theil we. Engliſches Pflaſter. Auch 
den beilenden Aörper ſelbſt, welchen man aufflreichet, nennt man 
Pflaſter. Das Pflafter aufſtreichen. Ein Wundpilatter, Zuarflas 
fer, Blaſenpflaſter, Senſpflaſter ꝛc. Die Salbe unterfheiber ſich 
bon dem Plafter durch Ihre groͤßere Weichheit und Schmierigkelt. 
Uneigentlih und im gemeinen Eeben nennt man ſcherzhaft, ein ders 
bes Butterbrot oder etmas Ähnliches ein Pflaſter für den Magen, 
ein Magenpflafter, ber von feiner Krankheit, dem Hunger, dadurch 
geheilt wird, Im manden Gegenben nennt man ach ben Mörtel 
ober Dips, momit die Maurer die Wände und Decken ber Zimmer 
Öberziehen, dat Pflafter. Eben fo deißt auch im O. D. der mit 
@ips und kteinen Eteinen Überjogen: Voten, das Eftrich, sin Pfla⸗ 
fer, welches ben Übergeng zur zweiten Pebeittung bitvet. 2) Die 
Eteine, befonbers platten Eteine, womit ein Fußboden, eine Strüfe 
dicht, feft und eben belegt ift, und der auf biefe Art belegte Foden 
ſelbſt. Das Pilafter in einem Hauſe Hofe, auf der Etrife. Das 
Pflaſter legen, ausbeffern, aufreifen, aufgeben. Eeſonders ge: 
draucht man es von bem Pflafter auf den Straßen, das Straßenpfla⸗ 
fler. Ein fhönes, weht unterbattenes Pilafier. Uncigentlich fagt 
man Im gemeinen Leben, es fei in einer Stadt rin theures, beides, 
bartes Pilafter, wenn es dafelbſt tbener zu leben if. X Das 
Pflaſter treten, mälig in ben Gaffen herumgeben, 

Dir wie ums Tagelohn bas Pflaſter pflegt zu treten. Ganip. 

Das Pflaſterblei, rt, Dip. u. in des Scheidekunſt, Bieitsit der 
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Pflaſterw 


mit Bl gefotten zu einer einem Pllaſter aͤhntichen Maffe wird 

Der Pflafterer, —s, 9. at. einer der pflaftert, ſowol ber Yflafter 
aufiegt, als auch und gewoͤhnlich, der ein Pflafter von Eteinen legt, 
befonders, ber ein Belhäft daraus macht Gaffen und Wege neigen 
Bezahlung zu pflaftern; der Pflafterfeger, Steinfeger, Dammf:ker. 

Dad Pflaſtergeld, —es, 99. —er. ı) Dasienige Gelb, meldes ber 
Pflafterer oder Eteinfeger für feine Arbeit belimmt; der Pilafters 
Iohn. =) Dasjenige Wegegeld, welches bie Meifenben auf einer ges 
pflafterten Etraße, und bie Bewohner eines Orts zur Unterhaltung 
des Sflafters entrichten müſſen; im erften Falle auch Pflaftergeleie. 

Der Pflafterhammer, —8, 34. —bimmer, dee Hammer des Pflas 
ſterſetzers 

Die Pflaſterhaue, 4. —n, rine Haue, bie Steine eines Pflaſtera 
bamit aufs und auczubrechtn. 

Der Mlafterkäfer, —s, 3%. gl. die fogenannte Spaniſche Fliege, 
aus welder man ein Blafen ziebenbes Pflafter bereitet. 

X Der Pflaferkocher, —s, M. gi. die verähtliche Benennung eines 
Arztes, ober auch eines Urgeneibereiters; ein Duadfalber. Friſch. 

Der Pilafterlobn, —es, 39. u. f. Pilaftergeld 1). 

Der Pflaftermeifler, —s, 3. gl. in manden Städten, 4 ®. in 
Wien, ber erfte unb vornehmſte Meifter unter den Pflaflerern ober 
Gteinfetern ber Etabt, 

Dflaftern, v. trs. ein Pflaſter legen, mit einem Pflafter belegen. 1) 
Das Geſicht pflaftern, ein Pflafter oder mehrere Pflaſter auf daſſel⸗ 
be legen, Eine Büchfenfugel pflaftern, ein mit Zalg beſtrichenes 
kaͤpechen unter bie Kugel Legen, bamit bie Kugel netrang in bas 
NRoht gehe. =) Einen Hof, einen Weg, eine Strafe pflaftern. 
Miet Biegeifteinen, Zeldfteinen ıc. pflaflern. Au manden Orten 
pflaftert man die Rraupfannen mit Schiefer, indem man den Boben 
berielben mit Schiefer belegt. In weiterer Bedeutung, mit etwas 
wie mit einem Pflafter bebeten, verwahren. 

— mit wärmenden Bohlen gepflaſtert. 
D. Pflaftern. D. —ung. - 

Die Drlafterramme, 4. —n, eine Hanbramme, bie Steine eines 
Pflafters damit feft und eben zu rammen; die Jungfer. 

Der Pflafterrüden, —s, 8. gl, ber Rüden, d. 5, ber mittelſte 
erhobene Theil eines Gteinpflaftere. 

Die Pflafterfchere, 9. —n, bei ben Wundärzten, eine Schere, 
womit fie bie Pflafter zerſchneiden, und aud; von ber Wunde abs 
mebmen. 

Der Pflafterfeter, —s, 9. at. f. Pflafterer. 

Der Pflafierfchlägel, —$, 9. at. ein Schlaͤget, womit bie Pfla⸗ 
ſterer bie gelegten Steine fe ſtoßen. 

Der Pflafterfparel, —s, Bi. gl. ein Epatel ber Wunbärzte, Vflaſter 
bamit aufjuftreihen, 

Der Pflaferflein, —es, Mi. — , Eteine, womit gepflifteit wer 
den kann oder fol, . 
Der Pflafterflößel, —s, ®y. al. eine Pandramme ber Pfl:ftirer, 
die Gervorragenden Steine in einem friſch geſezten Pflaſter nieberzus 
floßen, und das Pflaſter überhaupt eben un» feſt zu ftofen; X bie 

Sungfer. 

Die Pilaftertrafe, 94. —n, eine arpflafterte Strafe. 

x Der PMloflerfireicher, —8, 9. gt. einer der ein Pflafter, befone 
ders ein heilenbes Pflafter ſtreicht; eine verähtlihe Benennung tie 
nes Wundarztes. 

Der Pflaſtertreter, —t, Pa. gl; die —inn, 4. —en, eine Pers 
fon, welde müfig oßne einen beftimmten Imed, ohne ein Geſchaͤft am 
baben in den Strafen berumaehet, 

Ein fhöner Herr, ber Pflafterteeter Kroue. Hagedorn. 

Der Pflaſterweg, —et, 24. —t, ein gerſlaſterter Weg. . 

Das Pflaſterwerk, -ed, 4. —t. 1) Allerlei Pflaſter zum Aufles 
gen auf Bunden ic. =) @in zpflaßertes Wert, ein Gteinpflafler. 
m. Aramen I 
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Der Plafterwigkel, —, 9. gt. bei ben Steinſehern, bie Verei— 
nigung zweier Pflafter. 

Das Pflafterzeug, —s, MM. u. 
pil aſte rſetzers. M. Kramer. 

+ Der Pflatſch, —es, 9%. —e, in Schwaben, der Platſch. 

Der Pilaum, ſ. Klaum. 

Der Yflaumbaum, f. Pflaumenbaum. 

Hflaumbäumen, adj. u, adv, vom Pflaumbaume herfommend, aus 
dem Bolze des Pflaumbaumes ‚verfertiget. Gin pflaumbäumenes 
Aoͤſtchen. 

Die Pflaume, 4. —n; Bw. das Pftdumchen, O. D. —tein. ı) 
Die runde oder Länglicheunde faftige Frucht des Pflaumenbaumes, 

- weldhe in einer fleinparten Schate einen kleinen platten Kern hat, 
und deren es mehrere Arten von vefhiebener Geſtalt, Groͤße und 
Barte giebt, Am belannteften und gewöhntihiten ift bie langlich-⸗ 
runde dunkelt blaue Pflaume, welche auch Zwetſche, + Iwerfhte, 
‚Querfhe genannt wird, MW ..üglihe Arten biefer Pflaumen finb 
tie Spanifche oder ſchwarze Pflaume, die Ungarifhe und die Das 
matienerrflaume, Andere Arten find gelb, ſowol rundlih, wie 
die Spiltinge ober gelbe frühe Pflaume, auch Hunbspflaume, 
die Aprikoſenpflaume, als aud eiförmig, wie bie Katharinens 
pflaume, Eierpflaunte oder Matonte, Marunke, Derrenpflaume 
und bie große, peibe und rothe Mofpflaume Rod andere Arten 
find die runde Königspflaume, bie Heine runde Kirfhpflaume und 
die Pilaumen ohne Stein. Pflaumen badın, well. Gebaf: 
tene, gewelkte Pflaumen. Gefhmorte Pilnumen. Gingemadte 
Pflaumen. Im gemeinen Leben nennt man bie größern runden 
End eirenden Früchte diefer Art in engerer Bebeutung Pflaumen, 
bie Beinen längliben,. blauen und rörhlihen aber Zwetſchen. 2) 
Die Syriſche Pflaume, ein Name der ſchwatzen Bruftbeere, deren 
Saft in Bruſtkrankheiten gebrauht wirb (Cordia mixa L.); auf 

Bruſtpflaume, Sebelienbaum, zahmer Sebeftendbaum. S. Bruft: 
beere 1), 3) Die geflernte Pflaume, bie Frucht eines Ofiindifhen 
kleinen Baumes, welcher ı2 bis 14 Fuß hoch wird, dreimaht im 
Jahre bluͤhet und Fruͤchte trägt, und kiefer Baum felbft (Averrhau 
earambola L.). 4) Weißliche Pflaume, eine Art Walgenfhneden 
in Brafitien, Afrita ıc. (Voluta glabelia L.); auch alatte Gurke. 

Der Kflaumenbaum ober Pilaumbaum, —ed, Ft. —bäiume. 
1) Diejenige Battung Obſtbaume, beren Frucht bie Pflaumen jind 
(Prunus domestica L.). Davon das Pllaumbaumholz, aud wol 
das Pflaumenholz, das braune, feine Holz bes Pflaumbaumes. 
a) Der Birginifhe Pflaumenbaum, ein in Birginien und Karoı 
line au naffen Örtern wachſender Baum, 15 bis ao Fuß hoch, ber 
gelbe ins Möthliche fpielende Krühte von ber Groͤße eines Hlhners 
eies trägt (Diespyros Virginiana L.); auch Virginifher Dattel⸗ 
baum, Wirginifhe Datteipfiaume; unechter Zirgelbaum. 

Das Pflaumenblatt, —es, Mi. — blaͤtter, bie Blätter dea 
Pflaumbaumes, 

Der Pflaumenblattivinner, —#, =. al. ein Rachtfalter, beffen 
darve ober Raupe auf ben Pflsumbäumen lebt (Phalaena prunil.). ' 

Die Pileumenblüte, 84. —n. ı) Die meift einzeln ftehenden Bid: 
ten bes Sflaumbaumes, 2) Die Zeit, um melde bie Pflaumbäume 
bluͤhen. 

Der Pflaumenfalter, —6, 74. gt. eine Art Tagfalter, bie ihre 
Eier in die Plaumenbiöte legt (Papilio pruni) Nemnid. Biel: 
leicht ift er und ber Pflaumenichmetterling einer und derſelbe. 

Die Pflaumenfarbe, o. 2. die Farbe der Pflaumen, befonbers der 
Bauen Pflaumen. Bei den Färben, eine biefer ähnliche Farbe, 
bie aus Kalb unb Schhwatz zufammengrirät wird. 

Das Pflaumenholz, —es, 0. 4. f. Pflaumenbaum. 

Der Pflaumentern over Pflaumfern, —ed, 3. —e, ber in bem 
Steine ber Pflaumen eingefhloffene Heine Kern, 

Das Pflaumenternöl, — s, 4. u. ein aus Paumenternen ge 


bad Zeug, bie Werkzeuge eines 
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+ Das Pflaumenmargenröscen, =. al. 
traut. © db. - 

Das Plaumenmuß, —es, = u. bas aus Pfaumen gefchte Muß; 
in Franken Honig. 

Die Pflaumenſcheide, 24. —n, eine Art Ser: ober Dieerfhelden, 
‚soneiner Ähulı yliitmitden Pflaumen (Ascidia pranum). Remnid. 
Die Plaumenfhlche, 4. —n, f. Daferfhiebe. 

Der Prlaumenfhmetterling,, — 1, , ine Art Schmettere 
Tinge, welge man häuſig auf Pflaumbäumen findet (Papilio 
nyınphalis polychlorus L. }. 

Der Pflaumenſtamm, —es, 394. —flimme; Bi. das Pflaumen 
ſtaͤmmchen, der Stamm des Pllaumbaumes; dann, ein- Pflaums 
baum ſelbſt, beſonders wenn er jung if. 

Der Plaumenflein, —s, 8. —e, bas ſteinhatte länglihrunde 
Samenbepättuig in ben Pflaumen, weiches den Saͤmenkern rinfhiteft, 

Die Dflaumenfuppe, By. —n, eine Suppe mit frifgen Pflaumen; 
auf) mwol,. eine Suppe von Pflaumenmuße. 

Die Pilaumentorte, By. —n, eine Torte mit Pflaumenmuf. \ 

X Pfiaumenweih, adj. w. adv. weich wie eine Pflaume. Im R. 

. gebraucht man es von @iern, die weber zu hart noch ju wei 
gelcht find. ‚ 

Die Yflaumfeber, f. Blaumfeber, - 

Der Pflaumfuhen, —s, 9. gl. ein auf feiner Oderflihe mit 
durchgefhnittenen und auszeſteinten Pflaumen belegter unb ‚ge 
badener Kuchen. 

+ Die Plaumnelfe, 84. —n, bie Pfannelfe. ©. >. 

Die Pflaumpalme, T-,.—n, eine Art in Oftindien einheimifcher 
Palmen, melde eiförmige ben Pflaumen ähnliche Früchte trägt 
(Elste L.); die Tannenpalme. 

X Die Pflaumfchnitte, By. —n, eine mit Pflaumenmuß gefhmierte 
Schnitte Brot. 

Die Pflaumtunfe, 34. —n, eine Tunke von Pflanmenmufe. 

Das Pflegamt, —es, 9. —ämter, ein Kammeramt, Sofern e# 
ber Pflege, d. h. der Verwaltung und Aufſicht eines Andern anven: 
trauet üft; befonders im D, D. mo man auch nur bie Pflege unb 
Pilegei fügt. 

Der Pflegamtmann, —e#, 24. — männer, or — leute, im ©. 
D. der Amtmann eines Oflegeamten; ber Pfleger. 

Pflegbefohlen, adj. Iemandes Pflege oder Aufſicht brfobfen, empfoh 
len, anvertraut; beſſer pflegempfohlen, Fuͤr feine Pflegbrfohle 
nen forgen. 

Die Pflege, 94. —n. ı) Die Handlung ba man-pfleget, in ver 
fHiedenen Bedeutungen des Wortes pflegen; ohne Mehrzahl. Ber 
fonders bie Handlung, ba man Aufſicht über etwas bat, für etwas 
forget, (1) Die Aufficht über eine Sade, die Berwaltung berfel: 
ben; bifonbers im O. D. Die Pflege eines Rammeramtes, eines 
Landes, bie Amtöpflege, Landpflege. Gin ber Pflege des Bormuns 
bes befohlener Münbel. Aut eine Anfialt, eine Kaffe, eine vers 
pachtete Sache 1. ii der Pflege ihres Vorſtehers, bes Kaffenfäp: 
vers, bed Pachtera 0. anvertrauet, welde ber ihrer Pflege überge: 
benen Sache nit allein vorfichen, fie verwalten, ſoudern fie auch 
In threm guten Stande zu erhalten ſuchen follen, Die Rechtspflege, 
die Berwaltung, Handhabung bes Rehts, der Werehtizfeit. Die 
Armenpflege. S. d. (2) Die Sorge für das Wahsthum, das Ges 
beiben, bas Wohlbefinden einer Yerfon und Eadhe; befonders bie 
Borforge für die Wedürfniffe einer Werfon, bad Bemühen, benfeiben 
fogleih abzubelfen ober no jursraulemmen und einer Perſon durch 
Aufmerlſamkeit auf ihre Bebürfiiife und Wünſche, und durch Banb- 
seihungen aller Art, es recht begsem und wohl zu machta. Die 
Pflege eines Rranken, Alten. Gute Pflegt haben. In engerer 
Beisutung, bie Erhaltung, Erzithung und Virfurgung einer Per: 
fon, welche ſich aicht ſelbſt erbalten und erziehen kann. „Dit yürt- 
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licher Sorgfalt eiferten fie, wer mehr ben frommen Xiten erfreuen, 
mibe bie Pflege der Jugend ihm vergeiten koͤnne Gefner. Am 
bäufigften von ſolchen Derfonen, bie zu folder Ofleye feine matürli: 
de Verbindtichkeit, wie 5. B. bie Ältern gegen die Kinder haben. 
Ein Kind in ber Pflege haben, es erhalten and erziehen. Die Wai- 
fenfinder find nunmehr in bie Häufer der Buͤrger vertheiit und ihrer 
Milege anprrtraurt werben, &. Pflegrältern, Pflegefind ıc. In 
weiteter Bedeutung aud von Thieren und Pflanzen. Die jungen 
Wöget in feine Pflege nehmen, fie auffättern. &. audı Bienen⸗ 
pflege. Jetzo weicht die Pflege bes Mannes, und bie Pflege bee Müiter 
Folgt iht — — — Boah; 
in welcher Stelle von ber Serge für das Webriben bes Kindviehes 
bie Rede ift, Den Blumen alle Pflege ängedeiben laſſen, auf alle 
Weife für ihr Wachsthum und ibre Erhaltung forgen. 2) Qine ber 
Auffihe und Verwaltung eines Andern anvrrtrauete Gegend, ein 
folder Bezirk, ein ſolches Gut z befonders im DO. D, wo man auf) 
+ Pflegti fagt, und In engerer Beteutung ein Pflegamt, ein Amt, 
Kammirimt darunter verſtehet. In weiterer Bebeutung wird es 
für eine Eegend, einen Strich Landes überhaupt gebraucht, ohne 
Küdficht auf einen befonbeen Vorgeſttzten, aber wol in Beziehung 
auf den Ertrag, auf den Augen. Die Aderpflege, Kornpilege, 
Bienenpflege ꝛc., eine Gegend in Anfehung ihres Aderbayes, Korn: 
baues, ihrer Bienenzucht. Im O. D. au bie Pflicht. S. d. 5) 
* % Die Leitung beffen, was man zu lelflen ſchuldig iſt unb in 
engerer Beteutung, eine zu entrichtende Abgabe an Beide, Haltaus. 
Die Pflegeaͤltern, Er. u. Perfonen beibertei Geſchlechts, weihe ein 


fremdes Kind in der Yfiege baben, gleich tern ober an der Stelle 


der Ältern für Erhaltung und Erziehung beifeiben foraen. Dee 
Pfle evater, eine folhe Perſon maͤnnliches, und die Pfirgemutter, 
eine ſelche Perſon weibliches Geſchlechte. Das in ihre Pfirge genom: 
mene Rind beißt Pilegefind, und Pflegefohn, wenn es männtiches, 
Pfle getochter, wenn es meibtites Gefstehts iſt. Kür Priegefind 
fagt man aud Pflegling, welchts fih baren noch dadurch unterfäele 
det, bat es au eine erwahlene Perfın, die in ber Pflege riner 
andern iſt, bezeichnen kann. 

O Pfiegefedürftig, —er, —fle, adj. u adr, der Pflege bebärktig, 
©. Pflege ı). »Die ihn ernannten zum Pfleger eines pflesebedürf: 
tigen Bells.* Wädhter Davon die Pilrgebenärftigkeit, o. My. 
ter Buftand, dba man der Pflege bebärftig IM, 

O Die Pflegebeftelung, 24. —en, die Beſtelumg, d. h. Berort: 
nung, Beforgung der Pflege ober Aufflgt Ober eine Perten und 
Berwaltung ihres Besmögens, die bied ſelbſt zu thun nicht im Stan: 
de it (Curstorium). 8. T. Heinze 

Das Plegegeriht, — et, 4. —e, in ©. D. rin ber Pflege, d. $. 
ber Verwaltung, HKandhabung eines Audern anvertrautes Gericht. 
In engerer Bedeutung, ein Gerihr in einer Pflege ober einem 
Hflegamte. 

O Das Pflegehauß, — e6, 94. —biufer, rin Berpflegungsbaus, ein 
Haus, in weldem Alte und Kranke verpflegt werben (Hospital ). 
K. T. einpe, 

+ Die Pflegei, M. —en, (®.) ſ. Pflege 2). 

Das Pflegekind, — *, 3. —er, ein in der Pllege eines Xnderm 
deſind iches Kind, fowol in ber Pflege eines Pfirgevaters ober einer 
Dflegemutter, als auch in ber Pflege eine Vormundes, in melden 
Fate ea gewöhntther Muͤndel heißt. S. Pflegeättern. 

Mflegelod, adj. u. adr. keine Pflege habend, ohne Pflege; pfleglos. 
Stieler. „Der pflegelofe Lazarus» Kofegarten ({R.). Davon 
die Pflegelofigteit, ber Zuſtand, du man ohne Pflege ift, feine 
Pilege hat. 

Dilegempfoblen, adj f. Pilegbefobten. 

Die Plegemutter, My. — mütter, ſ. Pflegeältern. Auch uneigents 
tih, Athen wer bie Pflegemutter der Künfte und Wiffenfchaften, Ab, 

Degen, v. zegelm. u. unregelm, wo «6 im O. D, in ber geg. 3. ich 
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pflege, du pflichſt (auch pfliegſt), er pflicht Cpfliegt), im ber unt. 
verg. 3. ich pflag oder pflog, im der Mittel, gepflogen, im N. D, 
aber gröftentheils regelmäßig umgewandelt wird. 1) tr. 1) Die 
Auffigt über etwas führen oder haben, verwalten; mit dem vierten 
und häufiger zweiten Falle. „Bit ih von erſten Huſes pflag*, feit: 
bem ich zuerſt dem Haufe verſtand, die Aufficht darüber führte. 
Winsbed. „Des Amts ſellen fie nicht pflegen.e 4 Mof. B, =6. 
„Die pflegint werelte, bie die Melt regieren. In bem alten be: 
dicht auf ben heillaen Inne. Da rin Auffcher, Vorgeſetzter, Bew 
maiter in ben feiner Auffiht und Verwaltung übergebenen Dingen 
anzusrbnen und ze befehlen bat, er aud dieſelben, fo lange er fie 
verwaltet ober bie Auffiht barüber führt, inne bat und befigt, fa 
gedrauchte man pflegen ehemabls auch fomol für befehlen, anorbnen 
(f. Pflicht), ats auch für, inne haben, beflsen. „Das Land — 
bes te Ehrifien plagenern, d. h. welches die Kriften ehebem in Befig 
hatten. Seriptenr. Brunsvie. „Der bes Glaubens pfligt⸗, bec 
bes Glaubens pflegt, ber Glauben hat. Zerofhin bi Friſc. 
An meiterer Bedeutung, verwalten, ausüben, handhaben. „Prie- 
ſteramts pflegen*, das Priefteramt verwalten, ausüben. Euf, ı, 8. 
„Die pjle,en Gottesbienft, der nicht zu fagen iſt.“ Weish. 14, #5, 
Die Iwen, bie noch werten, 
Und phlagens mit ben fhwerten, Imwain, 8, 199; 
b, 6. bie noch die Schwerter führten, hanbhabten. Matb oder Ma 
thes mit jemand pflegen, mit ibm fi Gerathen, rathſchlagen. Nach 
lange gepflogenem Rathe wurbe befdtoffen, bag ıc. Unterhandtun 
gen pilegen, unterhandein. Freundſchaft, ober ber Freundſchaft 
mit jemand pflegen, mit ihm Freundſchaft unterhatten. Umgang 
mit jemand pflegen, mit ihm Umgang baden und unterhalten, (be. 
masis auch bloß, eines Merfhen pflegen, Umgang mit ihm haben, 
mit ibm vertraut leben. 
Warn daz ih Ir da phlag; Jwain 5, 556. 
In bemfelben Bebihte 8, $2 kömmt aud vor einen pflegen, feiner 
gewohnt. fein: Und fein Leo (Löwe) ber fein ba pbing. 
Der Lüte pflegen, gütid unterbandeln, in Guͤte etmas adzumar 
Ken, aus einander zu lommen fuhen, Chemahls au für anızems 
ben, gebrauchtn. Dev bigigen ergnen er pflag 
iind nam dieſelbe alle Zug, Theuerdank, KR. yo. 
Run mögen ihr — neh ber Treuen pflegen, 
db, Ribelunaen 8, W. 4338, 
In biefem Sinne gebraucht man es auch neh für, beffen was mar 
kat gebraugen, fh dem Genuß beffelben überiaffen. Der Ruhe 
pflegen, fih der Ruhe übertaffen, ihrer genießen, 
Dft bentt, wenn mir ber Stille pflegen, 
Das Herz im Stillen tugendhaft, Gellert, 
Der Liebe, der Wolluft pflegen, ihrer geniefen, fi ihnen übertaf: 
fen. S:iner Bequemlichkeit plegen. 
Der Warter fo ber were phlag, Imain, 9, 230.‘ 
s) Sorge für erwes tragen, als «ine Fortfegung ber erfien Beben 
fang; gemdhntih mit dem jweiten Falle, 
Gert der Here wolle Eior pllegen 
Und auch Yalten in feiner Hut, Theuerdank, K. 106, 
Beſonders für bas Wadstbum, Gebeiben, bie Mohifahrt, das Mei 
ſte einer Perſon und Sache Sorge tragen. Pflege du des Votte 
dor Gott,» 2 Mof. 13, 19. Am bäufigften gebraucht man es für, 
Sorge für eines Wobibeiinden, Bequemlichkeit und Behaglichkett 
teagen, und bas dazu Mötlige teranftalten, thunz mit dem vierten 
und zweiten Falle. Einen Kranken, Alten pfle,en. „Slieichwie 
eine Amme ihre Kinder pllecat“ a Cheff.z, 7. Seinen Leib 
pflegen, für fein Wohibefinden, feine Sehaglichkeit durch Wahrung, 
Kleidung ar. forgen; im engener Bedeutung, ihm gütiih thun, bes 
fonders duch Epeife und Trank. Auch ſich pflegen. Seiner &e 
fandbeit pflegen, für bie Erhaltung derfelben Sorge tragen. „Pfles 
ge deines Waters im Alter» Sir 5, 14. In weiterer Bebeu 
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tung, auch von Thieren und Pflanzen. Einen Schoßhund wie ein Sorge trägt. Zuweilen auch wol für Pflegevater und Pflegemutter; 

Kind pflegen. Der Pflangen wobl pflegen and warten. eigenetih und uneigentiih. @r war ber Pfleger meiner Jugend, 
Dram pileg* und weitz' es(das Bluͤmchen) deinem Gleim. Nöpfen. Die Pfleger der Künfte und Wiſſenſchaften. 

Fir Hantreihung thun wird es im R. D. gebraucht, wo toplegen %* Die Pflegerei, j. —en. 1) X Die Handlung des Pflegene; in 

beift: Hanbianger fein, zulangen. IT) intr. u. ntr. mit haben. tabelndem Sinne und ohne Mehrzahl. 2) Das Gebiet eines Pfle— 

2) x * Ehemahla im N. D. ale ntr. verpflichtet, ſchuldig fen. gera. Frifc. 

&. Pfiiht. =) Diefelbe Handlung in allen oder bo ben meiften vors Der Pflegefchreiber, —s, 24. gi. im D. D, ber Schreiber in einer 

Sommenden Fällen unter gleihen oder aͤhnlichen Umftänden vorneh: Pflege oder, in einem Pflegamte; ber Umtsfhreider, Gerichtefhreiberre, 

men. Im diefer Bedeutung ift es von gereohnt fein dadurch ver O Der Pflegeſinn, —es, 0. Mz. ber Sinn, b. ph. bie natürliche 

ſchieden, daß man bei dem, mas man gewohnt: ift zu thun, eines Neigung und Anlage zur Pflege, Kudern Pflege angebeihen ja Lak 

Anntihen Beizes megen eber weil man es für gut hält, handelt, fen. »Dann beine alte Wärtering — vol Mutterſinnes, aus wei 

daber gewohnt fein nur non empfindenden und vernünftigen Weſen, em ber Plegefinn aufgefprogt war cr BenzelsSternau. 

pflegen aber auch von Ieblofen und unkörperlichen Dingen gebtaucht Der Pflegefohn, —es, By. fühne, f. Pflegellteen. 

wird, Faſt immer wird es In diefer Bedeutung mit dem Worte zu Die Pflegetochter, 9. —tödter, ſ. Pflegedͤttern. 

und einem andern Husfagernorte in bir unbeflimmten Berm gebraucht. O Pflegetöchterlih, adj. u. adv, einer Pflegetochter gehbrend, ihr 

Fr pflegt in foihen Fällen zu fhmeigen. Das pflegt er font- wit angemeffen, in ihrem Berbättniffe zu den Pflegeöltern gegründet. 

zu thun. Babe id auch je gepflegt bir alfo zu tdug?“ 4 Mof. — im Bett’ auffisend freiheit! er mit zuvorleinmender Büte bie 

22, 30, Thue wie bu pflegeft, nralich, zu thun, eder wie bu es pflegetachterligen Zangen.» KL Schmidt, 

gewdhat bit. So pflegt es denen zu geben, wilde gutem Mathe Der Pflegevater, —s, By. —väter, f. Pflegeaͤltern. 

niht felgen wollen, fo gebt es denen immer ober gemöbnlih ve. Der Pflegevogt, - ee, 2%. —vögte, eine Perfon, weiher die Pfle 

Eienn rd gleich früh morgens ſchoöͤn und Sonnenſchein it, pflegt es ge einer Perfon oder Sache anvertrauet if, So kann man einen 

fpäter am Zage trübe und fhlehtes Wetter gu werben, un ge woͤhn ⸗ Spittelvogt edler einen Pflegevogt nennen, In engerer Bedeutung, 

lich it es, das Mort pflegen in ber undeflimmten Form pflegen, im ©, D. ein Vormund, Pileger, 


anſtatt des Mittelwortes gepflegt zu gebrauchen. O Der Pilegewirtb, —s, Mz. — ; die —inn, In. —en, dieſe⸗ 
Auf grünen (m) Graſe hat man bir zu opfern pflegen, Opin. nige Derfon, welche ir einem Pflegehaufe bie Aufſicht führer, bie 


Die gewoͤhnlichſte ummandlung, befonbers im ber überleitenden Form, Pflege der ihr Abergebenen Perfonen beforget. 8. X. Heinze. 
ift regelmäßig, wo blog wenige Fälle, wie: bie gepflogenen Unter: + Pfleghaft, adj. u. ade. verpflihtet, vom ber veralteten Bedeutung 
hanblangen, er pflog mit ihm Rath, des Freandfhaft ıc., ausge: bes wortes pflegen, orrpflihtet fein, So beißen in manden Gr 
nontmen find. Gm ©. D. hingegen wird es in allen Bedeutungen genben feibeigene Unterthanen, weit fie dem Geundherren verpfliche 
unregeimägig umgewandelt, melde Form auch, bed meift nur in tet find, Pfleghafte. 
der unlängk vergangenen Zeit, ber Kürze und ber Brauchbarkelt Pfleglich, adj u. ade. ı) Der Pflege, &. 6. einer guten Aufſicht, 
in Berfen wegen, in guten Schriften bäuflg vor koͤmmt. Auf wel: Verwaltung und Borſorge gemäß. Die Wätder pfleglich nügen, eis 
Gem vor Alters Releus pflag zu fiten.“ BWoß. a nen Zeit pfleglich fihen, ein Haus pileglich bewohnen, forbaß, 
— — vie er zuwrilen pflag, Wieland, dieſe Dinge dabei gepflegt, in gutem Stande erhalten werden. 2) 
Mimi zu then. — D. Pflegen. D. —ung. Die Pflegung Nah gewohnter Art, wir man zu tbun pflegt. Er rauchte vor 
eines Kindes ıc., der Pllangen, Slumen. Die Sldubiger gur Dfle dem Schlafengehn pflealih fein Pfeifen.“ ©. 
sung ber Güte einfaben. Mm üblichſten ift es in bem zufammenge Der Pflesling, —es, Di. —e, eine ber Pflege eines Andern ans 
fegeen Verpflegung, gewöhnlicher gebraucht man bafür bie Pflege. vertraute Perſen; beſonders, ein Pflegekind. S. Pflegeättern. 
Der Pfleger, —&, 29. 91; bie — inn, 2. —en, eine Perſen, Dann auch, ein Muͤndel. „Es müffen die in bes Pfleglings Bü: 
welche einer Sache pfleget. 1) Tine Perſon, weiche über sine &a: tern vorhandene Saden*ıc, Braunfhmeig. Bormunbfhafts: 
Se Aufſicht führer, ibr vorſtehet, fie verwaltet. Setze Ritter und orbnung 
Pfleget, bir alles Boik richten» @fra 7,25. sChriftus it ein + Die Pilcanif, 99 — ſſe, die Pflege, das Pflegamt. Frifd. 
Dfleger ber heiligen Güter» Ebr. 8, 2. in Pfleger des Cam *% Die Plegrehnung, By. —en, bie Bormundfhaftsrehnung, 
des, Landpfleger, ein Vorgefegter, Statthalter befeiben, in mwels bie Rechnung bed Bormundes über bie Führung feiner Vormund⸗ 
der Bedeutung es in ber Bibel häufig vorfimmt, und, nad Go. fhaft; in einem Basier Wörterb, von 1675 bie Pflegerrechnung. 
Borfhlage, noh jeht für Prefet gebraucht werben könnte. Die Dflegfchaft, 9. —en, im O. D., ») Die Pflege, die Dand- 
— — det Faͤaken erbabene Fürſten und Pfleger. Beoß. fung ba mar pfleget, ſewol bie Berwaltung, Handhabung, als auch 
Am D. D. be Adnet es Nuffcher und Vorgefegte aller Net, als Aints bie Unterhaltung, Erziehung; obne Mehrzahl. =) Die Eigenfhaft, 
Teste, ShrMosate, Gerichtsverwalter, Kaffenführer ı, Der Ars das Berhältnis, bie Obliegenbeit rines Pflegers; ehne Mehrzahl. 
menpfleger, Alrchenpfleger ı. ©. b. 5) Eine der Pflege oder Kuffiht und Verwaltung eines Anbern über: 
Minner, des Deptfordfhiffs rielkundige Steurer und Pfleger. „ gebene Gegend; bie Dilege. * 
Bagaefen. . Die Pfliht, Ma. —ın. 1) Won ber veralteten Bebeutung bes 
2) Fine Perſon, bie für eine andere Sorge trägt, für ihr Beftes Lortee pflegen, welches im O. D. bu pflihft, er pflicht umgewan ⸗ 
wachet. »Paeger und Mohithäter bes Menſchengeſchlechts.“ Leffing. belt wird, fih andeiſchig mahen unb dadurch zu etwas verbunden 
Mie rübeılih its, von feinen — fein, eine jede ſittliche Rethwendigkeit, von welcher Att fie fein und 
Ein Pfleger der Bebrängten fein! Getlert. welchen Begenftand fie haben mag. Es if Pflicht zu halten, was 
Beflonders eine Perſon, weide für das Beſte, die Wohlfahrt einer. men verſprochen bat. Es iſt meine Pflicht, ih bin dazu ſittlich 
Perſen forget, die dies ſelbſt zu Chan nicht in Stande iſt. So wird genöthiget. Seine Pflicht tban, than wozu man fittlih verbunden 
im D. D. befondemug der Vormund und Berather einer Perfon (Qu- it. Beine Pflicht oder feine Pflichten beobechten, ansaben, erfül: 
zator) Pfleger und Pflegenogt genannt. Üben fo ik Pileger, ten, in Acht nehmen, ibe oder ihnen aachkommen, Wenlige leiſten. 
Pile erinn in engerer Bebeutung eine Perfon, melde durch aller: Nah feiner Pllicht handeln. Sich einer Pflicht entlebigen, fie ers 
lei Hälfleiſtungen und Hanbreihungen für das Wohlbefinden und füllen. Seine Pflichten unterlaffen, verabiäumen, aus den Augen 
De Beautmlichkeit einer andern, 3. B. eines Kranken, Schwachen 1. ſetzen, Übertreten. Mider feine Pflicht Handein, Im Anfehung one 
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ferer Vechaltniſſe nennen wir unfere Pflichten aatuͤrliche, buͤrgerli⸗ 
he, geſeUſchaftliche, und wir haben. Pflichten gegen uns felbft, ge: 
gen Gott, gegen andere Menfhen, gegen bie Thiere, wozu und uns 
fre Vernunft, unſer Gewiſſen und unfre Menſchlichkeit verbindet. 
Sich etwas zur Pflicht maden, es zu thun, fich als fittlih motd: 
wendig vorstellen. Da dad Gefühl der fittlihen Rothwendigkeit ets 
mas zur Pflicht macht ,-fo benennt man bie Pflicht nad) diefem Ges 
fühle eine heilige, wenn fie hoͤchſt wichtig If, wenn zugleich Natar 
und Meligion ung bazu verbinden; eine füße, angenehme, wenn 
ihre Ausuͤbung uns zugleid angenehm ift; eine ſchwete, wenn ihre 
Erfüllung uns ſchwet fäult und Überwindung koſtet, zumeiten auch 
wol, wenn fie um ihrer Folgen willen wichtig ik, in welchem Kalle 
man fie lieber eine wichtige nennt, Schuldiglkeit und Dbliegen: 
heit find dadurch von Pflicht verfihieden, daß Andere fie fodern köns 
men, weil fir irgend ein Hecht dazu haben, und baß man dazu ges 
jungen werden kann, wenigftens Vorwürfe leiden muß, wenn man 
ie nicht beobadtet; mit Dbliegenheit ift noch überdies oft der Ber 
griff des Befhwerlicen verbunden, indem eine Sache, bie ob uns 
tiest, und deihwerlir, drückend it, »Singegen nennen wir bie 
Pflichten eines Amtes unfere Obliegenheiten, weit wir zugleich mit 
der Übernehming der Rehte, Vorzüge und Wortheile beffeiben uns 
zu ben Pilichten beffelden anheifhig gemaht haben.“ Eberharb. 
Bumeiten, trägt man auch den Begriff ber Pflicht auf lebloſe Dinge 
über, „Mer lehrt das Auge feine Pflicht, ſich fiher zu bedecken ?« 
Bellert. Auch ift es nit immer bie fitttiche Rothwendigkeit, 
fondern oft nur die innere Ehidlihkeit einer Handlung, bie fie zur 
Pfliht macht. Einem Berftosbenen die !egte Pflicht erweifen, ab: 
fatten, ihm begraben, ihm sum Fegräbnifie folgen, Im weiterer 
Bebeutung nennt man auch basjenige, was man fi in einzelnen 
Fällen zur Pflicht gemacht hat und was uns zur Dbliegenheit ge: 
worben ift, weil wir es verfpradhen, ober Übernahmen, ober einen 
Andern als unfeblbar vorausiegen ließen, eine Pflicht. Die Lehends 
pflicht, die dem Bchnsheren ſchuldige Irene. Die cheliche Pflicht, 
die eheliche Belsohnung. So heißen die Steuern und Abgaben, 
melde Untertbanen an ihre Obern zu entribten haben, in manchen 
Gegenden ebenfalls Pflichten; eben fo, F die Gaben, zu welchen ih 
Pfarrtinder gegen ibre Geiſtlichen anheiſchig gemacht baden, und 
man fa,t, ber Pfarrer fammeit feine Pfliht, wenn er biefe Buben 
einfammelt. Pflichteier, Prlichtlorn ıc. beißen baber ſolche Eier, 
felhes Korn ıc., welde er ats folhe Baben b:l1dmmt. 2) Fin 
feierliches Berfprehen, wodurch man fih zu etwas verbindlich macht, 
ein Geluͤbde, befonders, bas eibliche Berfpreden ber Irene, 

Denn furhtbar heilig if des Kloſters Pflicht. Schiller, 
Jemand in Pflicht nehmen, ibn den Gib ber Treue ablegen laffen. 
Einem die Pflicht leiften, ablegen. In Pflicht, zumeilen aud, in 
Pflichten ftehen, vermöge eines Eides gebunden, verpflichtet fein. 
Einen feiner Pflicht entlaffen. Das ſtreitet mit meiner Pflicht. 
Oft auf in Verbindung mit bem Morte Eid. In Eid und Pflicht 
nehmen, fichen. Wider Eid und Pflicht handeln.” Diele Vedeu⸗ 
tung hängt mit ber veralteten des Wortes pflegen, anheifhig ma: 
hen, gut fagen, verpiänden genau zufammen. 5) %%* Die Pin 
ge, Borforge, In Pflicht, Hut und Etirem baden. „um fpner 
fele Heiles Pflichtr, bei Eberhard. 4) KK Der Umgeng, bie 
Gemeinfhaft, wie auch, die Verwandſchaft. 5) x * Die Xrt und 
Beife, Gewohnheit etwas zu thun. 6) + Im O. D. bie Pflege, b. 5. 
eine Begend, ein Strich Landes. In dieſer Pflicht wählt guter Wein, 
7) *x * Das Recht. 3) x % Pflicht haben, Urſache fein. Obertin. 

. Die Pflicht, 99. —en, auf Ewern, Schuten und andern Fluß—⸗ 

fhiffen, ein kleines Bebättnig, welches bie Stelle einer Koje vertritt, 

und in weiches man von oben durch cim vieragiges Loch ſteigt, das 

mit eimern Dedel oder einer Luke zugedeckt wird und zualeih ſtatt 

bes Fenitere bienen muß. Diefee Behältniſſe find gewoͤhnlich zwei, 

die Hinterpflicht, die Schlafſtelle, und die Vorderpflicht oder Dors 
r 
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pflicht, bie Vorrathakammer ber Schiffsleute. Die Vorberpflicht 
wird nicht, wie Ab, anführt, bie Ducht CT. d.) genannt. Üben fo 
wenig werben, wenigftend jegt nicht mehr, auf geoßen Schiffen die 
"Bat und die Schanze Pilichten geuannt. S. Die Laufepflicht, 
und Steuerpflicht find bie Namen anderer Pläge auf Schiffen. 

Der Pflichtanker, —s, @y. gl. auf den Schiffen, ber Hauptanker 


oder größte und ſchwerſte Anker von allen auf einem Schiffe, ber. 
nur bei einem Sturme oder in der Äußerften Roth gebraudt wird 


und gewoͤhnlich auf dem Bug bes Schiffes an ber Steuerborbfeite 
liegt; ihm gegenüber an ber Badborbfeite liegt fein Ankertau zum 
Gleichgewichte. €. 2. Pflicht. 

Das Pflichtankertau, —es, 4. —e, auf ben Schiffen, bas Zau, 
welches den Pilichtanker hätt, 

+ Pflichtbar, adj. u. adr. pflichtig. Pflichtbare Goͤter, welche dem 
Gutsherren zu gewiſſen Dienſten und Obliegenheiten verpflichtet fat; 
in Gegenſatz ber freien Güter. 

® Der Yflihtbeitrag, —et, By. —träge, der pflichtmäßige Bei: 
trag er Hersorbringung eines gewiffen Ganzen (Contingent). GC, 

+ Der Yflibtbrub, — es, Bi. u. der Bruch, bis Brechen dir 
Pflicht, d. b. des Gibes, 

+ Mlihtbrühig, —er, — ſte, adj. u. adv. feine Pflicht brechend, 
und von dieſem Bruce zeugend. Wefonders," feine Pflicht, fefren 
Eid darunter verftanden wird, brechend. Gin pflichtbruͤchiget Be: 
amter, in pflihtbrüdiges Bettagen. 

+ Das Pflichtei, —es, m. —er, f. 1. Pliät ı). 

* * PMlihten, v. intrs, ı) Beiftimmen; in dem zufammengefegten 
beipflichten ganz gewöhntih, 2) Für flechten. D, Pflichten. 

Die Pflihtenlehre, 34. u. die Lehre von den Pflichten, weiche for 
mol die Rechts» als bie Tugendlehre begreift.. 

& Pflihtenmäßig, f. Pilihemäsig. 

& Der Pflichtenftreit, —e6, 9. u. ber Streit ber Pflichten ges 
"2 einander, ber fheinbare Widerfpruh zweier Pflihten, welche 
beite erfüllt fein wollen, und von welchen doch nur eine erfüllt werben 
fann (Collision ber Pflichten). G. Auch der Pflichtenwiderſtreit. 

Die Vflihterlaffung, 94. —en, bie Erlaffung einer Pflicht; in den 
Rechten, mo 5. B. ein Here feinen Diener fo lange feiner Pflicht 
entiäßt, als er in einer Rechtsſache bes Herren zeugen fol. Friſch. 

Die Pflihterweifung, 29. —en, f. Pflichtleiſtung. 

Pflichtfrei, adj. a. adv, von Pfligten frei, Keine Pilihten zu erfäts 
ten habend; befonders, von einer Pflicht befreiet, fofe:n gewiſſe 
Dienſte, Abgaben ıc. darunter verflanden werben; in @egenfag von 
pilihtbir und pflichtig. 

O Das TVflidirgebot, — es, Ba. u. das Bebot ber Ffllät. Das 
unbedingte Plihtgebot, das Gebot ber Pfliht ohne alle Bedin: 
gung, nad weldiem man etwas ſchlechthin thun foll, weit es Pflicht 
it (der kategorisghe Imperativ ), 

* Die Tftichtgebühr, @y. —en, die pflihtmäßige Gebühr, 
pfliditmäßige Antbeil, PHaltaus. 

O Das Pflihtgefühl, —es, 0. 3. bas Gefühl, @emwuftlein bee 
Pfliht, das Cefüht, baf man etwas thun müfe, weil es Dfücht If. 
„Unverdorbenes Piichigefüht gab fe (bie Natur) uns mit und das 
mwarnende Gewifen.: Benzel»-Sternan, 

* Das Pflichtgeld, — es, M. — dr, ein Geld, welches au mahlen 
pflicht it, zu deſſen Zahlung man ſich verpflichtet, der zieichen bie 
Gchalte beamteter Perſonen ſind (Salarium). Basler Wör: 
terb. von 1675. 

O PMlihtgemäß, —er, —efie, adj. u, adv. ber Pflicht, feiner 
Yrliht gemäs; pflichtmaͤßig. Pfuichtgemaͤñ handein (S.), fo wie 
es tie Piliht erfobert. ine pflichtgemäfe Dantlung. 

* Dur Flihtgenof, fen, 94. —ifen, der Geyoß einer Pflicht, 
ber zugleich mit Andern eine Pflicht zu leiſten fchulvi. ift; wie aud 
ebemahis, Finmohner, welche das Würgerreht nıht Haben; Pflich⸗ 
tenoten. Friſch. 


ber 
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Pflichtig, adj. u. adr. +) Cine Pflicht ober Pflichten habend, zu 

gewiffen Pflichten verbinden, und in diefer Verbindlichkeit gearäne 

det. Sich gegen jemand pflichtig machen, fi) gegen ihn verbindlich 
machen, eine Pflicht gegen ibn übernehmen. 

Ich ſchreide Sinngedichte; die bürfen nicht viel Weile, 

(Mein andres Thun it pflihtig) find Täter freier Eite. Logan. 
Dilichhtige Untertdanen, die au gemiffen Dienften, Abgaben ıc. vers 
pflichter find, pflichtbure; in Gegenſad der freien ober pflichtfreien. 
Befonders in ven Zufammenfegungen dienftpflidhtig, fruerpflichtig rc. 
Buch Pflicht d. h. einen Gib verbunden, wie auch, 2) feine Pflicht erfüt: 
Iend. Büene nicht fo gewaltig dem flets dir pflichtigen Lande. Voß, 

Die Pflichtigkeit, o. My. der Buftand, da man pflichtig iſt, da man 
eine Pflicht ober Pflichten zu erfüllen bat; wie auch der Umftanb, 


ba etwas eine Pflicht if. „Der Begriff der Pflichtigkeit« Mies 
chaeler (®.) 
Das Pflichtkorn, —es, o. 4. f. 1. Pflicht 1). 


Die Pflichtleiſung, 94. —en, bie Leiftung, Grfülung einer Pflicht; 


„bie rn ya Belonders bie Leitung ober Abdlegaas des 


Eides der Treue. 1. Pflicht =). 

© Pflichtlich, adj. u. — einer Pflicht Abntih, in einer Pflicht ge: 
gründet, „Dies ift die einzige pflichtliche Norm Richtſchnur) jedes 
Buchbänblers« Gotta (®R.), Davon bie Pflichtlichkeit. 

Dflichtlos, — er, —efle, adj. u. adv, feine Pflicht auf fih habend, 
von ber Pfliht entbunben; in Gegenfag von pflichtig ober pflichte 
bar. Dann, ber Pflihe entgegen haudelnd oder laufend, pflicht⸗ 
bruͤchig, pflichtmidrig. Pficht: und gefealos ſteht er gegenüber 

Dem Staat gelagert. — Schilter. 

Daven die Pflichtlofigkeit. 

Pflichtmaͤßig, — er, —fle, adj. u, adv, ber Pflicht gemäf, ange: 
meffen, iu berfelben gegründet; pflichtgemaͤß. ine pfliditmäfige 
Handlung. in pflichtmaͤßiges Setragen. Pflichtmaͤßig handeln, 
Richt fo gut if pflichtenmäfig, weldes Herder gebraudite: 

Dem Gerehten (Könige) 

eiftet mon fie (bie Dienfle) pflichtenmäßig. 
Daran bie Pflichtmäfigkeit, die Befhaffenheit einer Sache, da fie 
pflihtmäßig if. 

O Der Pfiihtruf, —es, 4 Mr. der Auf, Aufruf ber Pflicht, das Ieb- 
hafte Gefühl ber Pflicht, welchee zur Erfüllung berfelben auffobert. 
„Der Freundfhaft Schrei folgte ihm, aber Pflichtruf und tinmög« 
lichkeit riffen die Sehnſacht vom Berlufte* Benzel:&ternau. 

Der Pflichtſchein, —es, By. — e, ein Schein, fhriftliches Zeugnih, 
daß man feine Pflicht, d. h. ben Eib ber Treue gehörig geleiftet habe, 

pPflichtſchuldig, — er, —ſte, adj. u. adv. aus Pflicht ſchuldig oder 
verbunden etwas zu than, zu leiſten. 

* Der Pflihttag, —e6, Ip. —e, der Gerihtötag. Haltaus, 

Der Pflichtiheil, —es, My. —e, der pflihtmäßige Theil, melden 
man ven einer Zahe zu empfangen ober für fein Theil abzugeben, zu 
entrihten hat, So heißt in ben Rechten berjenige Theil der Güter, 
einer Erbſchaft, welden ein Erblaſſer gewiffen Perfonen aus Pflicht 

» dinterlaffen muß, und melden biefe erhalten müffen, der Pflicht: 
theil (Legitime); im O. D. aud die Notherbſchaft, das Erbrecht. 
Diefen Pflichttheil befommen fomol die Kinder von den Altern, als 
die Fitern von ben Kindern. So ift ferner berjenige Theil, welchen 
man abzugeben, zu entrichten verbunden ift, damit burd das Zur 
fammentommen mebrerer felher Theile ein beſtimmtes Ganzes bers 
vorgeht, ein Wihttbeil (Contingent), 

O Der Pflihtträger, - 6, 29. gl. eine Perſon, die eine Pflicht, 
Pflichten tät, d. h. auf fih bat, zu erfüllen hat; beiomders, bie 
beftimmte vflihten übernommen bat, ein Terpflihteter, Framter, 
„Mancher böfe Plichtteiger, ber fich gleich jenem im Evangelium 
weber vor Gott noch Menfhen fürdtet, ſcheuet ſich wenigſtens vor 
ber Schande eines Nonrnalse (einer Zeitſcheift) Kerder. 

O Pflihttreu, adj. u adr. der Pflicht, feiner Pflicht, ober feinen 


Ein pflihtlofes Betragen. 
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Pflihten treu, d. h. feine Pflichten trem erfüllend. 
treu und gewiffenhaft. Woike, 
O Die Pflichttreue, 0.94. die Treue in feinen Pflichten, bie treue Be 
folgung bev Pflichten, „Mit fefter Pflichttreue· Wolke. 
ODie Pflicytübung, By. —en, die Übung, Ausübung feiner Pflichten. 3. 
Pflichtvergeffen, —er, — ſte, adj. u. adv. der Pflicht, feiner Pflicht 
vergeffend, fie alfo unterlaffend; mie aud, in biefem Bergefien ges 
gründet, davon zeugen. 
Ach allzubaid entreißt fi pflichtvergeffen, 
Der Jängling ihrer frommen Hut. Gotter, 
Ber pflichtverseffen biefen Bund einft braͤche, 
Der bube nimmer Recht auf heil'ge kiebe. Gollin. 
Ein pflitvergeflener Menfh. in pflidtvergeffenes Betragen. 
Die Pflichtvergeffenheit, By. —en. ı) Die Vergeffenheit, das Ver: 
geffen und darand folgende Unterlaffen feiner Pflicht; obne Mehr: 
zahl. =; Gine vom biefer BWergeffenheit zeugente Handlung. Sich 
eine Pflichtvergeffenheit zu Schulden kommen laſſen. 
Die —— en, die Verlegung, Üdertretung feiner 
Frid 


„Immer pflicht 


+Pfliefen, v. inirs.u.ntr. mit haben, ziſchen; befonders von Bänfen. 

Der Pflinz, f. Sting. 

+ Pfliöpern, v. intrs. u, ntr. flöfern, Aspern. Gtieler. 

+ Mitfhen, v. I intrs, ein Wort, welches in Waſſer berumtreten 
und dadurch ein Geräufh, welhes von bem Worte nachgeahmt wird, 
bervorbeingen bezeichnen; auch pflihen. Friſch. Auch gebraucht 
man eö II als ntr. mit haben, eine ſchnelle Bewegung zu bezeich⸗ 
nen, wie glitfhen, dech fo, daß dadurch zugleich das ziſchende Ger 
raͤuſch, welches mit einer ſchnelen Bewegung burd bie Luft verbun« 
den zu fein pflegt, ausgedrudt wird Daher der Pflitfchpfeil, ein 
Pfeil, der im Fluge ein ſolches Serduſch maht; der Pilitfhbogen, 
R. D. Alızbegen, der Bogen womit man ben Priefäpfeit abfhieht. 
— D. Pflitſchen. 

+Der Pflitter, —s, 34. u. in Schwaben, bie fe, Fiäffigkeit. 3. 
© Schmid. Fulda, Davon pflitterig, naf, wie auch weichlich. 

+ Iflittern, v. I) intrs, in Schwaben. ı) Leicht in Thränen audbre: 
Sen. 2) Kicheen, von einem halb verbaltenen Lachen. 3.6. Shmib, 
Il) ner fläffig abgeben. Fulta. S. Pflitter. D. Pflittern. 

1. Der Pflod, —es, 4. Pfloͤcke; Bmw. das Pflödhen, ©. D. 
—lein, ein kurzes und bünnes en einem Ende jugefpigtes Stüdcdhen 
Soli, etwas daran ober bamit zu befefligen. &o befeftiget man 
die Leinwand, melde gebleicht werben foll, wie aud die Beinen ber 
Beite an cher mit Pfloͤcken, welche in bie Erbe getrieben werben. 
Das kurze fpisige Holz, welches in eine Mauer eingetrieben wird, 
einen Magel ıe. darein zu ſchlagen, heißt ebenfalls ein Pflock, auch 
ein Dödel. Die Meinen hölzernen Nägel der Schufter führen eben: 
falls den Namen Pfloͤcke; N. D. Plügsen. Im Bergbaue beißt 

dasjenige, womit man bas zum Sprengen gebobrte koch, nahbem es 
geladen ift, wieder ausfület, wozu man meift jegt Lehm nimmt, 
auch ber Pflock. 

2. + Der Pflock, — es, 2. Pilöde, oder die Pet, m. — n, 
eine Art Fifdernete. 'e. Flate. 

Der Pflockbohrer, —s, PM. gt. im Bergbaur, ein Bohrer, bas Zündr 
loch durch den Pflod zu bobren, 

Pflöden, v trs. mit einem Pflode ober mit Pflöden befeftigen, mie 
aud, mit einem Pflodte oder mit Pfloͤken verfeben. Die keinwand 
auf ber Bleiche pflöden. ©. Anpilöden. In ter Rebensart des 
gtmeinen Lebens, Höden und pflöden, ins. Gefängnis werfen, fle: 
bet es um fo wahrſcheinlicher für blöden, da Pluck im R. D. auch 
Riot bedertet. j 

Der Pflodfiſch, —s, m. —e, eine Art Watfi he bei Renenaland, 
mit eiiem großen Bäder nah dem Schwanze zu und mit weißen 
Seiteufinnen mitten am keibe (Balaena novae Anglise L, Balaena 
nodosa). 
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Der Pflodbanımer, —s, 9. gl. in den Münzen, ein Hammer das j 


Silber zu beftopfen, wenn es das Lepte Madl geglühet iſt und zum 
Drägen zagerichtet wird. 
+ Der Pflockkohl, — es, Pi. u. an einigen Orten bie halb abge: 


Ihnittenen Blätter bes Braunkohlea zu Bemäfe. Remnid. Biel. 


Leicht aus Pſluͤkkehl verderbt. 
Der Mödort, ed, M. - 8, bei den Schuſtern, ein Ort d. $. ein 


toͤnglich viereciges fpitiges Eifen mit einem breiten Hefte, bie Bücher . 


zu ben Pfloͤken damit im bie Abfäge zu ſchlagen. ©. Ort. 

Das Pflockſchießen, — 8, M;. u. im Borgbaue, ehemabls, bas Spren: 
gen des Geſteines. S. Pflod. 

Der Pflockſchwanz, — es, 3. — ſchwaͤnge, bei Mütter, bie britte 
Gattung feiner Beinfifhe (Ostraeion bieaudalis L.), von ben zwei 
Stacheln am Ente bes Bauches unter bem Schwanze; auch jmweifla: 
cheliges Dreieck. 

+ Pflotſchig, adj. u. adx. im Wirtembergſchen, plump. J. E. Shmib, 

Das Pfiüdeifen, —.s, DM. gl. dei ben Seibenwirkern, eine Keine 
Bange, wie eine Zwickzange, mit fharfen Kuripen, bie Faſern der 
Seide beim Putzen der Kette auf bem Stuhle bamit abzuzwicken, 
gleihfam abzupflüden. J 

Pfluͤcken, v. tes mit ben Spitzen bes Daumens und bes Zeigeſtagers 
abfondern, trennen. Die Erden eines Vogels pfluͤcken, fie auf diefe 
Art ausziehen, ausrupfen. Sewoͤhnlich fagt mın, tinen Wogei, eine 
Gans, ein Huhn pfläden, fie auf dire Art ihrer Federn berauben, 
Gepflüdte Bogel. X Mir haben noch ein pühnden mit einander 
zu pflüden, uneigentiih, wir haben mod eine unangenehme Sache 
mit einander abzumaden, Da die Bögel darch foldes Aussichen 
ober Ausrupfen ihrer Federn kaht werden, fo gebraucht man im ge: 
meinen ben pflüden auch für berausen, 3. B. im Splet, buch 
UÜbertheuern tr. wofür man auch einen aufziehen, kahl machen 
fagt. „Bauner, bie aufs Pfluͤken ausgeben, die Ihnen von allerlei 
Arten des Pfluͤkens erzählen, nırr von ber mit, woburd, (a“f tel: 
Ar) man Sie zu pflüden hoffe.” Ewald. (R.) „Man glaubt hier, 
den Kudtlinder mit gutem Gewiſſen pflüden zu birfen. Wede, In 
weiterer Bebentung, ben Salat, die Vtterſitlie pflüden, ihn, fie tes 
fen, mit ben Bingerfpigen bie unbrauchbaren Blätter unb das in: 
zeine ausfondern, wegnehmen. So auch, Wele pfläden, Am gt: 
möbntichften if pfluͤcken, mit dem Daumen und Zeigefinger brechend 
abfonbern. Blumen, Erdbeeren, Kirſchen 1x. pfluͤcken. S. Adpfluͤcken. 
Semmel pflüden, mit ben Fingern in kleine Staͤcke cher Broden 
breden; broden. Gin gepflüdter Het, in den Küchen, ein in 
Heine Otüde oder Biſſen zerlegter und entgräteter gefottenes Seht, 
welcher mit Kapern, Jitronen x. gebimpft wird. S. Ierpflüdkn. 
Uneigentlich fagen bie Dichter, Toͤne pfläden, 4.8. von tinee Har⸗ 
fenfpielerinn, die Toöne bervorjubringen, indem bie Saiten mit ben 
Zingerfpigen gerührt ober geriffen, zuweilen auch zwiſchen bie Fins 
arrfpinen gefaßt werben. Auf eine ſehr unezentlihe Art und in 
ernem in feinen Theilen richt zuſammenpeſſenden Bilde fagt Hofe: 
garten: »leife und fanft wor der Sub, mit dem ber Ewige feine 
Serie pfluͤckte· D. Pillen. D. — ung. 

Dos Pfluͤckgeſtell, —es, Wr, —e, dei ben Seidenwebern, ein einem 
Nabme ähnlihes Geſtell, auf werhes ber Fruftbaum mit dem aewebs 
ten ſeidenen Zeuge gelegt wird, um es von allen Faſern zu befecien, 
dieſe ben girihfam bavon zu plüten. 

x Das Pfluͤckſel, — 6, 4. u. etwas das Klein gepftütt, zerpſlückt iſt. 

+ Der Pfluder, —®, Wi. gt. ein Maine ler Hakerſſblebe. Remnid. 

+ Der Pflaͤder, €, 9. u. in ber Schweiz, sine vertidte Fluſſig 
keit: tan, ber Edlımm. Etatber. 

+ Pfludern, v inırs. in Shooben, mit ben Flügeln rarfden, auf: 
fliegen. 3.6, Edmie D. Pfnern. 

2. Der flug, — cd, Br. ER ze, ein befannter, ſebt wichti e⸗ Ndere 
gerärh, weiches von ‘ferien eber Ftudeteh gegogen, enb d rmittelit 
teflen der Eroboten in Furchen aufgeriffen und aufgelod;rt wirb, 
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um dann darauf zu fen, au pflanien; im R. D. Ploog. X Die 

Pferde hinter ben Slug, auch, Binter ben Wagen [pannen, eine 

Sache verkehrt anfangen. Das iſt mein Ader und Pflug, ode: bef: 

fer, meine Egge und Plug, mein Magen und Plug, bas ift mein 

einziges Gewerbe, meine vorzügtichfte Befhäftizung, bie idj derſtehe, 
und bad einzige Etwerbmittel meines Unterbafts, In weiterer Be: 
deuteng, ein Werkjeug etwas aus einander zu treiben. So heißt 

im Hayrerbaue ein aus keilfoͤrmig zufsmmengefegten Brettern beſte 

dendes Üterfzeug, den Schlick auseinindber zu treiben und ben Grund 

in ber Mitte zu vertiefen, ber Plug. So if ferner der Schnee: 
plug, ein Werkzeug, einen Weg duch tiefen Schnee zu bahnen. 

Uneigentlih. 1) Ein Thell des Pfluges. Der Unterpflug, ber Ober: 

pflus, der untere umd obere Theil des Pfluges. =) Ein befpannter 

Plag, ober vielmehr, eine Krone, bie mit bem Pfluge geteiſtet 

werden muß. Bin But bat an ſtandlgen Spangdienſten jährtid 

100 Pluge, wenn bie ‚Untertanen fo viele Mahl im Jahre zur 

Grobue pflugen mäfın. 5) In mebrern, befonders N. D. Biegen 

ben, fo viel Adler, als ein Landmann mit Gintm Plage bas Jahr 

über beiten Bann, ungefähr eine Hufe. Im Giterfäptifden hatt 
ber Pflug Go Demat oder 12060 Geviertrutheu. 

2. + Der Iflug, — es, 9. Pfluͤge, im R. D. eine Seſellſchaft von 
mebreen zu einer gemeinfhaftiihen Arbeit, oder Überhaupt zu einer 
cemieinfhafttigen Abficht verbundenen Perſonen. So it bei den Zorfr 
graͤbern di: Pflug eine Geſellſchaft von menigftens ſſeben Perſenen, 
bie noͤtgig find ein Tageretk Torf in einer grwiſſen äeit zu ber 
ſhicken. So heißen auf bei tin Deichardeiten bie Arbeiter, die bei 
einer Arbeit zuglcih end iu gewiffee Orbnumg befhäftiget find, ein 
Ping. In weiterer Bedeutung ift ber Pflug überbauft eine ver: 
buntene Menge, eine Rotte, Partei. 

Der Pilugbalfen, —e, Ms. at. f. Grenter. 

Yflugbar, adj. w. adv. mas mit dem Pfluge bearbeitet werben Bann 
und alfo zum Ackerbau tauglich if. Hundert Mer pflugbares Land. R. 

Der Pilugbaum, —es, Dj. —biume, f. Grendel. 

Das Fflugbeil, —es, 19. —e, in manchen Br jenden, ein Heines 
am Pfluge hangendes Beil, um fih deſſelben im Netbfaile gleich 
beim Pfluge bebienen zu Finnen, 

Der Vilugbürger, —8, 5%. gt. ein Pfahtbörger, Aderbärger. 

Der Pflugdienft, —es, Di. —e, Frobndienfte, welde bie Untertba: 
nen dem Grunbherren mit bem Pfluge than müſſen, inbem fie ihm 
an gewilſen Tagen umfonft pflügen müflen; die Pflusfechne. Bumei: 
len verfteht man darunter auch Spaundienfte überhaupt, 

Des Pflugeifen, —s, 29. gl. ein langes, vern geirämmtes und mit 
einer Schneide verfehenes Eiſen, welches ſenktecht in tem Pilugr 
balken oter Erendel befeſtiget und Licht vor ter Pflugſchar befind: 
lich iſt, das Erdreich zu gerfhneiten, welches tann bie Pflugfhar 
von unten durchſchneidet und aufhebt, das Pflugmeſſer, Ackermeſſer, 
das Sch, Pflugſech, im Brantenbursfhen, dus Kolter. Bei An— 
dern beißt abch die Pfluafhar das Pflugeifen, 

Der Pflügelohn, —et, My. u. der Lohn, tie Bezablaug für bat 
Pflügen, wenn man ein Stuͤc Bantes für Beid pflägen löpt; bat 
Pfluͤgegeld. 

Plügen, v. intrs. u. trs. das Erdreich mit dem Pflage aufreißen, 

beionbers um es dadurch zur Aufnahme des Samens und zum guten 

Wachſthume beffeiben locker und tüchtig madjen: auch Ären, in man: 

Sen Gegenten fahren, jum Unterſchiede vom Hafen, mit dem Da: 

ken pflägen. Bon adern ift pflügen dadurch verſchieden, daß das fant 

nur zum Anbau geadert wird, aber auch zu anderm Zweckt aepflüget 
werden kaun. Den ganzen Tag ang pflügen. Mit chfen, mit 

Pferden piligen. Einen Ader, ein Feld, einen Morgen Bandes 

pflüsen. Zer Frohne pflägen: In emaerer Bedentung, icm legten 

Mibie, unmittelbat vor ber Saat pflagen, teil ber Acer eſt meb- 

tere Mahl gepflügt werden muß; zum Unterſchiede vom Brachen 

Stürzen, Etreigen oder Felgen, vom Wenden, Rühren ıc 
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X Mit eined Andern Melde pflügen, Mh bei einer Arbeit frember 
Hüife betionen, und die Arbeit für feine eigene ausgeben, In ber 
" Ceefpradhe beißt, ber Unter zflügt, wenn er nicht fe hart, ſeadern 
dem Schiffe folgt und mir feinen Schaufeln ben Grund bes Meeres 
aufreist. In meiterer und uneigentlicher Bebeutung gebraucht 
man rflügen auch für laugſam vorwärts bewegen und eine Furche 
ober Epur zurüclaſſen. So heist Holz pfluͤgen, mit einem groben 
Hobel da eine Furche ober Epur zurüdiaffen, worein tie Arber 
oder ber Spuud eines andern Städes gebet ober paßt. A Dos Meer 
pfluͤgen, uneigentlih die Oberflähe des Meeres mit dem Schiffe 
durhihneiben umd hinter fih eine Spur wie eine Furche zurücklaſſen, 
alfo ſegeln, buräfegein. Wir pflügten des Dieeres Gebreite. ©. 
Pfluͤgt dann das Meer bis an der Mohren Strand. Kleiſt. 
Tuch als utr, von dem im Baſſer eine Furche oder Spur ziehenden 
Bahrjeuge ſelbſt. " 
Immer wehfeinder Reiz, wo nur ber Kaha durch bie Fluten 
Pfluͤgte. Sennenberg. 
Den Sand pfluͤgen, eine vergebliche undankbare Arbeit unteruch: 
men, weil ber trodne frine Sand hinter dem Pfluge wieder zuſam⸗ 
menfält und Peine Kurden ziehen läßt, mneigentliher neh koͤmmt 
dafür vor, bie Winde (bie Luft) pflügen. 
Wer Weibern trauet pflügt die Winde. P, Flemming. 
D. Pfiügen. D. —ung. 
Der Vfliger, —s, 9. gt. derjenige, welder pflägt, den Acker mit 
dem Pflugt brarbeitet, 
— grauſam erwürgte ſelbſt 
Baid der Pfluͤger den Stier, welcher ihm Furchen zog. 
A. J. Gramer, 


Die Plugfrohne, 9. —n, ſ. Pilugtienft. 

Das Pfluggeld, — es, 24. —er, ſ. Pilusfchap. 

Das Pfiuggefiellchen, — 8, 9. at. f. Plugfiörken. 

Der Pflughaken, —s, 34. gl. rigenttih, der Halten bes Pflugen, 
ein Daten am Pfluge Man verfteht aber darunter in einigen Ge 
genden einen Kaken, mit welchem man pflüzet, einen Daferpflun. S. d. 

Der Vilugbalter, —b, 24. al. derjenige weicher bie Vlugſterze brim 
Pſtügen bit, zum Unterfhiehe von bemjenigen, welcher bie Pierie 
tenket, welcher in Fronten ber Mähnjunge genannt wird, von 
mäbnen führen, Gewoͤhnlich verrichtet aber beides eine unb biefelbe 
Derion. 

Das Pflughaupt, —es, My. —biupter, das Hanpt des Pfluaer, 
%. b. das unterfte Heiz deſſetben, weiches ein Haupttheil bes Pflu— 
ges it: aud nur das Haupt, verterbt im Munde des fantmannıd 
das Pflugboͤt, Pflugheut. 

Die Pilugfchre, My. — n. 1) Die Kehre d. h. dad uUmwenden mit 
dem Pfluge am Ende bes Ackers ober cines Gewendes. 3) Der Ort 
wo mit bem Bfluge umgewendet wird, In beiden Bebreutungen auch 
Pflugwende, N. D. Ummenbe. 

* + Das Pflugkorn, —es, 0, M}. Korn, welches von jedem Pfluge 
abgegeben werden muß. Haltaus. 

Die Dflugkramme, 94. —n, terjenige Theil des Pfluges, in mel: 
chem bie Dfltafhar firtt. Friſch. 

Das Pilugland, —et, Wz. u. pflugbares Land, ober auf gepflüg: 
tes Bank. 

Das Pflugmeſſer, —t, 4. gl. f. Plugeifen. 

Die Pflugmuſchel, M. —n, eine Art Feiner Bienmufgeln (Che- 
ma rugosa L.) 

Die Pilvgnafe, Dy. —n, derjenige Theil eines Pfluges, wo das 
Streichbrett und die Griechſaͤrle vorn an einander flogen und einen 
fpinen Winkel und ſcharſe Kante bilden. 

Der Pflugochs, — en, 99. —en, ein zum Pflügen bienender, vor 
den Ffluge gebender Ochs; der Pflugſtier, ein folder Stier, ober 
auch nur ein jeder Pſtugechle, im ber böhern Schreibart, 

Das Pflugpferd, —es, M. —e, ein zum Pfluͤgen bisnendes, vor 


38° Pflugſt 
beim Pfluge gehendes Poſerd; das Ackerzferd, das Pflugreß, vom 
einem befiren Pferde dieſer Art und im der boͤhern Schreibart. 

Des Iflugrad, — es, M. — raͤder, eins ber beiben Heinen Mäber 
an tinem Pfluge. Zumelien für Pflug und biefer für Ackerbau. „in 
unfern Zagen, mo man baıs Pflugrab für das einzige Reihthümer 
vordrebende Giäderad bit.“ I. P. Richter. 

Das Pflugrecht, —es, 34. —e. 1) Das Recht, welches nah den 
Geſezen ber Pflug gleihfam hat, da 3. B. bie Entwendung beffel: 
ben vom Felde, wo man ibn häufig Über Nacht täht, härter als ein 
onderer Diebftahl beſtraft wird. 2) Ex Das Nest zu laubmwirtd- 
ſchaftlichen Verbefferungen. Dbertin. 3) + Die Eintheilung ders 
Aders in drei Acten. Gin Stück Feld nah Pflugrecht übernehmen, 
es auf drei Jahre übernehmen, bis die brei Arten herum find. ©, 
1. Art. 4) + Der Rein zwiſchen ben Feldern, 

Die Pflugreute, By. —n, ein langer bier Stock, unten mit einem 
beiiten ſcharfen Eiſen befhlagen, womit bie Pflüger von Zeit zu 
Beit die fette Erbe, welche fih beim Pflügen an das Streichbrett 
andängt, abftößt; die Meute,, das Pflugrödel, bie Pflugfiharre, 
ber Pilugfcharrer. 

+ Das Pflugroͤdel, —6, 3. gl. ſ. Pflugreute. 

A Das Pflugroß, —ſſes, 9. — ſſe, das Pflugpfed. ©. b. 
Mabier. 

— — bad ermattete Pflugroß. Voß. 

Die Pflugfaͤge, 9. —r, bei Einigen das Sech, Pflugſech ober 
Pfugeifen ©, d. 

Die Pflugſchar, 3. —en. ı) Ein vorn fpigiges und Hinten breiter 
mwerbendes Gifen, in Geſtalt einer 4, meidhes vorn Im Pflugbaurte 
befeitiget ift und bie Erde, die vom Pflugeifen ſenkrecht durchſchnitten 
if, von unten wagerecht durchſchneidet und umkehrt; bie Schar, bei " 
Einigen au dad Pflugeifen. In ber Bergliebert. führt bas drei⸗ 
ächnte Bein des obern Alnnsadens, welhes bie Rafe in zwei gleiche 
Haͤtften thellt, wegen einiger Ähnlichteit bamit, ben Namen Pflug» 
ftar. Bei Andern lautet dies Wort auf der und dad Pflugfchar. 
Wenn jemand hatte einen Tlugfhar au fhärfen.” ı Mof. ız, 
20, =) lneigentiih im ber Matuerbefhreibung, (1) bei Müller, 
bie erfle Gattung bee S-piegelfiiche, von ben jmei Stadhein, bie er 
hinter dem After bot (Zeus vomer L.). (a) Eine Art Mießmus 
fein, tie Eywalbe genannt (Bitilus hirundo L.). 

Dab Pftugſcharbeta, — es, 9. — e, in der Zergliedk. das Wein in 
der Witte dor Mafenböble, welches dieſtlbe in Theile theilet (Vomer). 

Die Diiugfcarre, der Pflugſcharer f. Plugreute. 

+ Der Tflugſchatz, —es, Bi. — ſchaͤte, eine Abgabe auf dem Larr 
te, mweihe ber Landmann nah ber Acht ber Dflüge, bie er zur Eee 
arbeitung feines Ackers halt, geben muß, beſenders in ſolchen Ger 
genden, wo man ben Kd-r im Pfläge eintheilet ober nah Pfluͤgen 
bereäinct; der Plugſchoß, das Pluggelb, in andern Gegenben 
Huferfho?. Im manden Gegenden mäſſen auch felhe Sanbieute, 
welche keinen Nor haben, einen Pflugſchatz entrihten, mo bann 
idrer ſeche, at ober noch mehrere für einen Pflug gerechnet werben. 

Der Pflugſchenabel, — Ss, 8%. — ſchnoͤbel, ein Name bes Flammen: 
reibers, wegen feines getrümmten Schnabels; auch Schartenſchnaͤb⸗ 
ler (rhaeineopterus ruher L). 

Dir Pflugſchoß, — ſſes, 8. — ſſe, ſ. Pllugſchatz. 

Das Pſtugſech, —, Br —e, f. Pflugeiſen und Sech. 

Die Pflugſterze, Pa. —n. 1) Die beiden fangen frummen Sterzen, 
am Zinterthrile bes Pfluges, an welche ber Pfläger bie Hände legt, 
den Pflug au handhaben und niederzudrücken; die Sterzen. Im 
N. D. Plogſteert, Im ©. D. aus, dir Geize. S. Sterze. Im eir 
niaen Besenden ment mon bie rechte Pilugfterse die Ziterichbrett: 
tuͤſter, die nke aber, womit ter Pflig erzentlih gewendet wird, 
dit Laderuͤſtet oder Pugſterze in engerer Bebeutung, und verderbt 
Piusfiärie 2) Gin Name ber gemeinen oder Aderhauhechel 
(Osonis arvemsis L.). 


Pr” 


—— — 


Pflugſt 


A Der Pflugſtier, — s, Sj. —e, elm zum Pflägen dienender, 
ben Pflug zießender Stier; der Pflugochs. 

— Jechlos ſchnob der Dilugflüier. Kalk, 

Das Pflugſtoͤkchen, —s, 94. gl. dasjenige Holz an einem Pfluge, 
wöran bie. Mäder laufen und auf welchem ber vordere Theil bei 
Grendeis Heat; das Pfluggeſtellchen. 

Die Pilugflürge, I. —n. 1) Das Streichbrett am Pfluge; 
Plugbrett. =) Die Pſtaugſterze, woraus es verderdt iſt. 

Der Pflugtag, — es, Sy. —e, auf dem Lande, ein Tag, an mil; 
dem ein Unterthan dem Grundherren mit dem Pfluge fröbnen muß; 
sum Unterfhirbe von einem Magenta e, Handtage, Fuftage. 

Der Pflugtheil, —es, 2. —t, fo viel als Pilugfcag. 

Der Pilugtreiber, —s, Pi. gl. der hinter oder neben dem Plage 
bergehet und bie Pflvgpfrrde ober Pflugochſen antreibet, ber Pfluͤger, 
und in weiterer Bebeutung, ber Acermann. 

Plugtreiber ftreu'n ſchreckend Salzſaaten. Klopſtock. 

Die Pflugwage, My. — m, die Wage an einem Pflugr, woran bie 
‚Vflugpferde oder Pflugochſen geſpannt find. 

Die Iflugwende, 4. —n, f. Pflugkehre. 

Dad Pflugwetter, —s, DA. gl. ein langes, vorn zwiefeliges Holz 
am Pfluge, welches hinten im Pflugſtoͤckchen befefliger ift, und porn 

die Pflugwage trägt; das Wetter, die Leier. 

Die Pflugwurz, By. u. ein Rame der Roſenpappel (Malva alceaL.). 


bas 


Fflüpig, —er, —fle, adj. u. adv. bei den Tuchmachern, ein Wort, 


birgenige feblerhafte Beſchaffenheit an Tuͤchern von gemensten Rare 
ben zu begeihnen, ba ganze Knoten von einer Farbe unter ben ans 
bern erſcheinen. 

+ Dfneifden, v. D) intrs. ſchnaufen, mit ber Rafe ein Geraͤuſch ver: 
urfahen; in anbern Gegenden, pfnaufen, pfnaͤuſen, pfnücfen, 
pfnogen, pfnufen, pfnüfen. IL) trs. bei ben Jägern, ſowol buch 
ben Geruch ber Speiſe anfoden, anköbern, als auch füttern, zu ef: 
fen geben, unb zwar von dem mit bem Schweiße oder Btute bene: 
ten Fleiſche, melches fie ben Jagbhunden von dem erften auf ber 
Jagd eriesten Wirbe, als ihren Antheil geben, welcher Anteil die 
Pfneiſche, das Gepfneiſche heißt. Die Hunde pfneiſchen; wofür 
die Jaͤger auch ſagen, Ihnen das Genieß geben, ober fir genoſſen 
machen, auch, paſſen. — D. Pfneiſchen. D. —ung. 

+ Pfneiſten, v. ID) atr. mit haben, in der Schweiz, funken, funkeln. 
11) intrs. ebendaſelbſt, ſanell bin: und berfaheen. Dann, mit Haft 
arbeiten. Stalder — D. Pfneiften. 

+Der Pfneiften, —s, Br. gl. in ber Schweiz, ber Funten. Stalber. 

+ Tineiflig, ad). u. adv, in ber Schweiz, haſtig. Statder. 

+ Der Vfneller, —$, 9. 81. oder ber Pfnill, —et, 9. —e, in 
der Schweis, ein bretterner Berfhlag an ben Etälen, bas Deu 
darin aufzubewahren. Etalber. 

+ Pfnieſchen, v. ntr. mit haben, im Fraͤnkiſchen, niefen. 
D. Dfniefhen. ©. Dfneifhen. 

+ Der Dfniefel, Pfnuͤſel, Prutfel, —tt, Di. u. in der Sqhweiz, 
der Rot, mie aud, ber Schnupfen, Nulba, 

+ Vfniefeln, v. intrs. in der Echmeis, burd bie Nafe reden, wie einer 
ber ben Schnupfen bat, Stalder. &, Pfaleſel. D. Dfniefein, 

+ Pfnieſen, Pfnuͤſen, v. inizs. f. Pfneifsen. 

+ Dfnittern, * intrs. in ber Schweiz, ı) bei verſterfter Naſe buch 
biefeibe mit Gewalt die Luft ausfofen, um ſich dadurch Euft su 
verſchaffen. 2) Kichern, In Laden aussrehen, welhes man zu un: 
terdrüden ſucht; auch pfnigkgen. Stalder. D. Pfnittern, 
©. Pfnieſchen und Pfacifhen. 

+ Pfnoſert, adj uw, ade, in ter Schweiz. 1) Marbig, bletternarbig. 
a) Barır Nuswüchfe, Knorren babınd. Stalder. 

+ Pfnutſchen, v. intrs, ſchtuchzen. Friſch. Derſelbe tat auch von 
einem einzelnen Zone biefer Art der Pfnuß. D. Pfnutfihen. 

+ Pfodelig, Pfoßelig, adj. u. adv, in ber Schweiz, fAlotterig, 
Stalder. 


FJuhda. 
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+ Pfodeln, Pfoßeln, v. ntr. mit haben, ſich Hin: und herbtwegen, 

(aiottern; von weichen, ſchlappen, fetten Körpern. Stalber. 
D. Pfodein, Pfoßeln. 

Die Portader, an, In ber Berglieht,, eine ber drei großen 
Biutadern, weiche bas Blut von ben Verbauungsmwerfjeugen zur Des 
ber führer (Vena portae). Sie wirb aus ber Befrösbiutaber und 
der Milzblutaber zufammengefegt. . 

Die Vforte, 84. —n; Zi. Das Pfoͤrtchen, DO. D. —lein. ı) Die 
Offnung, durch melde ter Ein: und Ausgang Etatt findet. So 
beißt Überhaupt, bie hohe und weite Öffnung an einem Gebäude, 
durch welche man ein: und ausgehet ober fährt die Pforte, meihe 
men nad Werfihiebenyeit ihrer Größe und ihres Gebrauches Thor 
und Thuͤr nennt, »Sehet ein dur die enge Pete, denn bie 
Dforte ift weit und der Weg iſt breit, ber zur Berdbammniß führet,« 
Matth. 7,235 Die Morten eines Mofters x. In engerer Be 
brutung werden bie Feinern Ihore, oder bie Ihren neben ben Thos 
ren, duch welche gemöhntih mur Fußgänger ein: und ausgeben, 
Pforten genannt. Ded wird Pforte in ber hoͤhern Schreibart ber 
ſonbers aud von großen und prächtigen Tboren und Thüren ges 
beaudt, „Die Pforten am Palafte« Nebem. 2,8. S. Ehren: 
pforte. In meiterer Bedeutung, eine jede Öffnung, eine jeder Ort, 
buch welchen man an einen andern gelangt, ®o nannte man fie 
men engen Paß, ber aus einem Rande in das andere führt, häufig 
eine Pforte, und ben Eingang in einen Hafen ben Hofen ſelbſt; auch 
eine Meerzforte. wie Weſtfaͤllfche Pforte (Porta Westfalica) bei 
Minten. €o beißen noh anf ten Schiffen bie Öffnungen für die 
Kanonen Pforten, Sthepforten oder Geſchuͤhpſorten, auch Pfort: 
gate, und nach ihrer age Seitenpforten, -Dinterpforten, Areujs 
pforten ic. Loſe Pforten heifen die von tünnen Planfen gemachten 
Deckel zu ben Stüdpfozten im zweiten Dede, in deren Mitte fih ein 
rundes Loch, in welches ber Morbertheil der Kanonen paßt, befintet, 
das mit einem Brohk ober getherten Stüde Segeltuch verſchloſſen 
wird, Lichtpforten heigen Heine Pforten oder Öffnungen an ben 
Seiten und die ſie verfhliegenden Klappen ober Luken bes Schiffes, 
durch welche das Licht inein falt. ©, au, Labepforte, Pie 
sforte ıe.. Uneigentlih und ditdlich fpriht man auch von den Pfor 
ten des Bimmels, der Hölle, des Zobes, bes Grabes ac, w) Die 
Ottomanniſche Pforte, ober aud nur bie Pforte, das Tuͤrkiſche 
Bei, ber Tuͤrkiſche Staat; eigentlich ber Pellaſt bes Ahrkifhen 
Koifers, wo bann ber Theil, die Dforte, für bad Ganze ſteben wärs 
be; dann, ber Hof des Ihrkfien Keiſers, ober der Tuͤrkiſche Kalſer 
mit feinen vornekmfien Hof: und Staatsbedienten. Oft koͤmmt «6 
in biefer BSedeutang mit allerlei Beimdrtern nor. Die hehe, erbas 
bene, glänzende ac, Pforte. 5) + Ein Wefinanis; nah Friſch, 
wadrſcheintich, meil in nielen Städten dergleichen über ben Stadt⸗ 
thoren angebradt find, 

Der Vfortdrempel, —#, 94. gl. auf den Kriegeſchiffen, bie Hölzer 
oder Planfen, weiche in ben Etüdpferten lirgen unb bie vier Sei— 

"ten berfelben ausmachen, 

Das Portengericht, — es, By. —e, an manden Diten, ein wer 
zit, weiches in ben Moſtern vor ben Plorten ober Ihoren gehal⸗ 
ten wirb ober wurde. 

Das Pfortgat, —ee, 4. —e, f. Pforte, 

Die Pforthaͤnge, 34. —n, auf ten Schiffen, das Eiſenwerk oder bie 
gäspen, momit bie Städpforten an bie Seite bes Schiffes befeſtl⸗ 
get werben und vermittelft weicher fir auf: und zugemacht merben lönnen, 

Das Vortlafen, — 8, a. gl. auf ben Schiftta, taten, d. h. Brief 
eber wellenes Tuch womit bie Pforten zugeſtopft werben. 

Die Pfortluke, My —n, die Life oder Kappe, weihe die Etüds 
pforten des Schiffes verfhliegen; aud bie Pforte. 

Das Ffortjegel, #2. gi. cin Etüd gethertes Gegeltuh, weis 
dyes untergefpaunf wird, wenn ber Baollaft aus einem Schiffe aus 
gelaben wirb, bamit nichts Ins Waffer fee ; au Ballaſtkleid 
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Die VPforttalje, nn, auf ben⸗Echiffen, die Talje, vermitterſt 


weilcher tie Pfertiufe aufgezogen umd die Pforte geöffnet wird 


Das Pforttau, — es, I. — e, auf ben Schiffen, bisjenigen Tare, 


vermittelt wilder die Stüfpforten grühloffen werben. 


Der Pförtner, —6, 4. gl; die -inn, By. —en, eine Perfon, 


weiche in ober an der Pforte eines Palaftes, Kloſters ꝛc wacht, auf 
die Fin: und Aucgehenden Act bat, fie zurecht weiſet x. Am ben 
Ihoren beisen fie Thotreaͤchtet, Thorwaͤrter, an ben Zbüren, Thür 
büter, Thuͤrſtebher. In ber Zergliedk. wird eine nah innen ragenbe, 
freisforzige Jalte, welche die Zelhaut un“ die innere Magenbaut an 
der zehten Magenmändung bildet, der Pförtner (Pylorus) genannt, 

+ Der Pfoſch, —es, By. —e, bei ben Jaͤgern, jedes Futter, deder 
Fra$ für wire Zhiere, womit fie entweber angelörnt ober bei bo: 
bem und aubaltendem Schnee genäbet werden, 

+ Der Pſoſchherd, — es, My. — e, eine Art Vogelberb, welcher auf 
bioßem Rafen angelegt wird und mit feinem Gebüfche befegt ift, 
wahrſcheintich weil die Wögel durch Pfoſch d. h. durch ein hinges 
ſtreuttes Futter angelorft werden ; in Begenfat von einem Bufhberde. 

Die Dfofte, 4. —n; Bw. das Pföflchen; ein ftarfes, ſenkrecht fr: 
hendes, gewoͤhnlich vierediges Holz, weiches etwas träget ober en: 
terßäget. So heißen In vielen Gegenben die Brüdenpfühle, weiche 
ein Brüdenjoh tragen, Pfoſten. Beſenders beißen in der Faur 
Einf Pfoten, bie ſenkrecht ſtehenden flarten Hölzer, welche eine 
Khür« oder Fenfteröffnung gu beiden Seiten einfaffen, die Thhr: 
pioften, Senfierpfoften; zum Unterfhiebe von ben Zargen ıc. DBors 
süntich dergleichen Hoͤlzer an ben Thuͤren, wo es bann in bee Bibel 
häufig für Thür und Thor ſelbſt gebraugt wird. So halte ihn 
fein Hert an bie Thür oder Pforten iPfofte)" a Mof. 21,6. „ii 
ſaß an der Pfoflen (Pfoſte) des Tempels.“ ı Sam. ı,9. on 
den 3immerleuten, Tiſchlern sc, werben auf, bie ſtarken ſenkrechten 
Hoͤlzer in der Mitte der Fenfter, fo wie auch andere Harke Höfser, 


die etwad tragen, 4. ®. an ben Betten, Pfoſten genannt, Bett: 


gfoften 1. Im Sqiffbaue iſt der Pfoſten des Anders ober des 
Steuers bad länge Stuck, woraus das Zteuer befekot und woran 
die Ruderhaken fich befinden. Im Mtaferbaue heißen bie Fielaen 
Staͤnder einer Schleuſenthür, meihe mit Querriegeln verbunden 
werben, ebenfulls Pfoſten. Auch flarfe, drei bie vier Boll birde 
Bohlen, die noch unverorbeitet find, führen bei ibaen ben Namen 
ber Pfoften, und in D. D. begreift man feibit ſHwaͤchtre Gtügen, 
wie die Stangen an melde man Bohnen, Erbſen ıc. ih ranten 
1ä$t, darunter. Bohnenpfoften, Erbfenpfoften, Hopfenpfoſten ır. 
In manchen Gegenden lautet bies Wort der Pfofl ober Pfoften. 

Der Pfoſtſpiker, —s, 9: at. riferne 8 Beh lange Nägel, biren 
100 breifig Pfund wiegen, die Pfoten an den Eerbeihen feſt zu 
halten. Friſch. E 

Die Pfote, mM. —n; Br. das Pöthen, D. D. — lein. ı) Die 
Hans oder ber Fuß, Sofern fie oder ex dienet etwas bamit zu bal: 
ten. Von Menfihen wird es für Hand aur in verachtlichem Sin—⸗ 
ne gebraucht. Ginem auf bie Pfoten Bopren. Die Pfote käffen,. 

Ihr weißes Di :.hen sufammenperffen 
In feiner fiebergtähenden Hand. KL. Ehmibt. 

X Dich die Pfote verbrennen, uneigentlih, übel anlaufen. X Pfät: 
ben balten, in ben niedera Schulen, cine Art Etrafe, da bie Fıns 
aer ber band mit ben Spitzen zuſemmengelegt unb bingehalten wer« 
den-müffen, um mit einem Stoͤckchen etc. Schiuͤge darauf zu empfan: 
gen. Ja engerer Bedeutung ber Buß, von Meufben auch nitr ver: 
Ahttih und in ber nietrigen Sprechurt. Ginem auf die Pfoten 
treten. Die Pioten aufheben, rühren, Pefonbers, tie Füße ber 
vierfüßigen Thiere, doeh nur, wenn fie mit ächen verſehen find unb 
von Heinera Thieren; daher man nicht gut Ochſenpfeten, Pier 
depfoten fagt, ob man gleich Hammetlpfoten, Dafenpfoten fast. 
Die Pfoten des Buntes ıc. Die Vorderpfoten, Dinterpferen. 
Borzügiih von den vordern Pfoten. Der Hund giebt bie Pforte 


ober P Sthen, wenn er eine Verderpfote wie eine Hand binreimt, 
Der Hund hält ben Knechen, welden er benigt, mit ben Pfoten 
fet. Das Eichhbruchen figt, wenn 16 frift, auf ben Öinterbeirm 
und hält feinen Fraß mit den Pfoten. Der Bär faugt an den 
Daten, Die Kage waͤſcht fi mit den Pfoten. Bei großen Raub: 
tbieren beißt dieſer Abeil bes Fußes Tage, Alaue, Kralle. Im 
NM, D. Tsuter dies Wort Pote if. b.) und rrinnert au das bamit 
verwandte Feot «Engl. Font), der Fuß, pebden, geben sc 3) 
x Ein Pförgen, fo viel als man auf einmahl mit den Spihen 
der Finzer einer Band faffen kann (Pugillus), wo man 28 aus al: 
lenẽcaa für fo viel als man zwiſchen dem Daumen, und Beigefinger 
fallen kaun, 4. B. fo viel Tabak feine Priſe) gebrauden Bante, 


O Pföteln, vw. intes, u. trs. 3) X Mit dem Pföthen, d. b. mit 


der Hand ſtreicheln. Einen pfiteln. =) Mit der Pfote oder den 
Tfoten, befondess ben Vorberpfoten Pragen, mie J. ®. bie Bunte 
than, wenn fir freubig an izren Herren in bie Höhe fpringen und 
an ihm mit den Borberpfoten tragen. e 
Raum erfah es (bas Doͤckchen) fie, als flatt zu fliehen 
Es beibeifprang, und an ibren ätnien 
Pfötelte mit freubigem Gebell. Falk. {R.) 
D. Pfoteln. D. —ung. 
+ Pfräng, adj u. adv. in Freciim und Waiern, gebrang, eng. 
Drängen, v. tes. engen, einengen. D. Pfrängen. 
+ Pfrechfen, v. trs. flopfen; dann, mit dicen Nudeln mäften; freren. 
Der Pfriem, —eb, 84. —e, bei Andern ber Pfriemen, —s, 39. gt. 
oser die Pftieme, DM. --n, ein langer fleifer und fpigiger Höre 
pir, in weicher weiteſten Mebeutuna noeh der Ginſter (Genista L.) 
unb bie Hafenbeide (Spartium L.) von den fpigigen fleifen Blättern 
Plriemen und Pftiemenkraut genanat wird, S. Genfter. Arten 


bee letztern find: die binfenartige Pfrieme (Spartium juncenm) und 
die einfami ,e Pfrieme (S. monospermum),. Stachelige Pfrieme 
Geige wegen ibere Stacheln ober Tornen eine andere Pflanze, 
der Europaͤlſche Stechzinſter (Ulex Europaens L) Der Dfries 
men ber Trhmacher iſt der eiſecne Dicht in dem Ehügen, 
auf welchem bie Pfeife ſteckt. Wefonders nennt man Pfrieme oder 
Pfriensen duͤnne zugefpigte Eiſen, Löher in einen weihen Körper 
damit vorzuflehen, dergleichen mit ‚Heften verfehene Giſen der Sattı 
Ier, Riemer, Schuſter sc haben, Die Pfriemen der Schuſter beißen in 
Denabrüd und Hamburg Suͤbbel (subulem); Akten und Orte nennt 
man fie, wenn fie duͤng und, wie gewoͤhlich ber Fall it, geboaen find. 
So nimm cine Pfrieme und bohre ibm buch fein Chr.“ 5 Wof. 
15, 37. Uneigentiig nrant man ı) in manchen Gegenden auch ein 
ſchmalcs on Cinem Ent: fpigig zulaufendes Drüf Sand einen Pfrie- 
mer. 2). Eine Art Fitselnabeln ober Flügelſchnecken (Strombus 
palustris L); auch Meſtindiſche falſche Parfitrone. S. Papft: 
krone. 5) Eine Art Nadelſchnecken, die Tigernadel. S. d. 4) 
Fine Art Pofaunenſchnecken, ein Thuemhorn in ben Meeren von 
Aflen urb Ffiita (Brreeinum maenlatum L.); aud große Seeng⸗ 
del, Stricknadel, großes dickes Tigerbein. 


Das Pfriemeiſen, —s, 9. sl. 1) Das Eifen einer Plrieme in 


einem Hefte, die eigentiihe Pfrieme. 2) Auf ben Ariegeihiffen, bie 
Mäumnadel, wegen der [pigen Geſtatt, auch aur bie Pfrieme. 


Der Piriemiendorant, — et, Bu. eine Art bes Dorantes ober Löwen; 


maules, bie mit ber Pfeieme Xhntichleit hat (Antirrhinum sparteum}. 


Pfriemenfoͤrmig, f. Pfeiemförmig. 
Das Pfriemengras, — es, Dh. u. 1) ©. Borftengrae. =) Fin 


Rame des Federgraſes (Stipa L). ©. d. 


as Pfriemenholz, —s, 34. u. und das Vfriemenkraut, — er, 
Dr. v. der Genſter. S. b. und Pfriemr. 


Der Pfriemenſchwanz, —et, 94. —Thminte, ein plriemenförmt: 


ger Schwanz; baum, ein Thler mit forhen Schwarze, Ev nannte 
Göpe den Afterwurm oder Kinkerwurm, Moflmurm, ben Pfrie 
menfdıvang (Ascaris vermicularis L.). 


% 
Pfriem 

Der Pfriemenſetzer, —, 99. oT. bei den Formſchneidern, ein klei⸗ 
nes Werkzeug, somit bie Draßtftifte in bie Gtippelformen geſteckt 
werben, bamit ein Stift nicht weiter als ber andere aus bem Form: 
brette berausftche, h 

Die Pfriemsente, 94. —n, bie Spitente. €. d. 

Dfriemförmig, pfriemenförmig, adj. w.adr. bie Korm, Weftalt einer 
Pfrieme babend, fang, bünu und zugefpigt. Inder Pflanzenlehre heißt 
pfrieinförmig (subulatum }, ein Blatt, wenn es finienförmig und 
Fark zugefptgt ift; ein Haar, wenn es kurz, karl und nah unten 
zu twas bier if; ein Staubfaden, wenn er unten bider als oben 
if; ein Griffel, wenn er unten bi, nad ohem zugefpigt if. „Der 
Schnabel der Schwalbe if ſeht kurz und pfriemenförmig= Funke (R.). 

Dad Pfriemgeld, — es, 4. —er, in ber Schifferſprache, ein ges 
wiſſes Geid, welches ber Schiffer außer der Fracht von jeher Zonne 
old eine Ergetzlichkeit erbättz; im R. D. auch Kaplaken. 

Das Pfriemborn, —et, 2. —hörmer, bei Cinigen, eine Art 
Schraubhoͤrner ober einfahiger gewundener Schnecken, deren Win: 
dungen unmerklih find umb melde wie king Pfrieme ſpitz zulaufen 
(Strombus L.}; die Pfriemihnede. 

Die Piriemfhuede, 84 —n, f. Pfriemborn. 

+ Der Dill, — s, ig —e, auch die Pfrille, ge —n, im D. 
D bie Eltitze. 

Der Pfropf, — s, Du. —; Bio. das Pfröpfhen. 1) Ein Sid 
einer gewöhnlich mweihern Maffe, welches in eine Öffnung gebrädt, 
gebreht ober geſchlagen wirb, dieſelbe bamit zu nerfhliegen, zu ner: 
fopfen; bei Aadern auch be: Pfropfen. Ber Pfropf auf einer 
Flaſche, er fel von Korkbolz ober von Papier, ober ein zufammen: 
geisitelter Lappen; der Stöpffel, Stöpfel, welcher jedoch auch ven 
anderem Holze, von Bias sc. fein kann, derglelchen man nicht eis 
nen Pfropf gu mennen pflegt. Das sufammengeprrbte Papier, 
Berg ıc., welches man auf bie kabung in ein Schießgewehr fept, 
heißt ebenfalls ein Pfropf, fo auch bes runde Stüd Holz, weldes 
in und vor bie Mündung einer Kanone geftekt wird, um ben kauf 
derſelben rein zu erhalten, Im ber Seckahrt bebient man ſich auch 
doͤlzerner Pfropfe ober Dfropfen, bie mit Werg umgeben, mit Fett 
Gefhmierer fand und daher Schmierpfropfen heißen, bie Schuflöder 
in ten Schiffen oder ähnliche Schaden damit zu verſtopſen. Andre 
Lee werben mit Berg verflopft und mit Leber unb einwandb oder 
au mit einer bleieenen Ptatte Übernagelt, melde aber nit — 
wie Ad, glaubte — Pfropfen genannt werden. & 2) 7 Ein 
Pfropfreic. 

Das Dfropfbein, —es, By. —r Wo. das Dfropfbrinden, ein plattes, 
am Ende gerunbetes und fharfes Werkseng von Bein ober Knochen, 
ober auch von hartem Holze, wur nicht von Sichenhotze, ben zum 
Pfropfen gemachten Spalt damit weiter von einander zu zwaͤngen, 
eder au bir Rinde vom Stamme bamit abzırtöfen. 

Pfropfen, v. irs ı) X Mit Gewalt in eine Öffnung breben, flop: 
fen, + Kohl, Kraut in ein Rab pfropfen, fo viel ats man binein« 
beingen kann, feR hineindrücken. Cinen Korb, Kaften mit Wäfde 
zoll pfropfen. Ale waren in Einem Wagen gepfropft. Gepfropft 
vol, gedrängt voll, fo daß nichts mehr bineingehet. Die Hirde 
war gepfropfe voll von Menfhen. X Sich voll pfropfen, viel und 
übermäßig Speiſe zu ſich nehmen. Im D. D. auch pferchen, ans 
berwärts premien, im N. D. prammen. In engtrer Bedeutung, 
einen Pfropf in etwas druͤcken, breben, ſhtagen und es dadurch 
verſchlieen. Die Weinflaſchen pfropfen, mit Pfropfen verſehen 
und dadurch verſchliezen. 2) Das Reis von einem verebelten Bau— 
me in ben Spalt, welchen man in ben Stamm eines Wildlinges 
oder ſchlebtern Baumes gemacht bat, preffen oder federn, bamit 
das Reis mit dem Stamme zufammenmähte und ein nerebelter Baum 
werde, weiter Maaım bonn ein gepfropfter Baum if, Auf zinen 
wilden Stamm pfropfen. In ben Spalt pfropfen, in den Spalt, 
welchen man oben auf ben Schnitt eines ganz abgefhnittenen jungen 
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Wildliags gemacht hat. Ju dire Rinde pfropfen, uenn man bas 
Pfropfreis in einen in bie Rinde eines flärfern Stammes gemadten - 
Spett fept. In dem Kerb pfropfen, wenu man das Reis in eine 
durch bie Minde in bas Helz eines alten Baumes gemachte Kerbe 
fept. O Durdy den Dreifchnitt pfropfen (trianguliren). Im 
RM. D. fagt man befür rifen, von eis, im D. D. und fonft polen, 
impfen. Das Eugen, Pfeifen ıc. find Arten bes Pfropfene. Un: 
eigentlid nennen es die Zimmerleute pfropfen, wenn fie an ein [habe 
Haft geworbenes Zimmerhalz, 3. B. eine Schwere, ein friſches Stät 
von gleiher Stärke anfeten und beibes fo mit einander verbinden, 
das es ein einziges Städt zu fein fdeimt. Upeigentlih fagt man 
euch, im einen etwas pfropfen, etwas in ihn Bringen, ihm etwas 
beibringen, was noch nicht in ibm war, was er noch nicht wußte ve. 
Es iſt kändlich, mit mas Fleif und Arbeit ih Fang und Alt' gete⸗ 
vet, ja in fie »gepfropft habe bie Slelchhelt göttliher Ratur in 
dreven Perfonen.“ Wicet (8) D. Pfropfen. D. —ung. 

Der Dropfer, —s, 9. gl. einer ber pfropfet, ſowol mit einem’ 
Pfeopfe eine Öffnung zuftopft, als au ein Pfropfreis in einen baw 
su gemadten Spalt ac. feht. . 

Der Pfropfhammer, —e, By. himmer. 1) Auf ben Schiffen, 
ein Hammer, mit welchem bie hölzernen Rägel im Beben eine 
Fahrzeuges unterſucht werben, ob fie noch feffigen, und mit wel- 
dem ein Soc in ben Nagel, wenn er etwas befchäbiget If, arfchlar 
gen und bann ein Pfrepf Gineingefpunbet wir. 2) Ein beim 
Pfropfen ber Flaſcheu ıc. gebsauhter Hammer. 

Der Pfropfmeißel, —, 9%. gL bei den Bärtneen, ein eiferner, 
unten breiter unb glatter Meifel, beffen man fih bedient, bae 
Pfropfreis In ben Spalt geböuig einzufenken. 

Dos Pfropfmeffer, —s, MM. gi. bei ben Gaͤrtnern, ein Meffer mit 
breiter Raster Klinge ohne &pige, den Spalt in rinen Baumftamım, 
mwerein bas Pfrepfreis gefegt werben fol, bamit zu machtn; das 
Spaltmeffer. 

Das Vropfreis, —es, ep. — er, ein Res, %. 5b. ein jährigre 
Schoͤßling mit Nugen ober Anespen, welcher auf ober in den Stamm 
eines andren Baumes gepfropft werben fol. ©. Pfeopfen 2). Dpis 
gebrauchte dafür nur * Pfropf, und Eobenfteim + Pfropfungt⸗ 
teis: Menn bie Natur die Welt mit Biebe will befämen, R 

Muf fie bas Pfropfungereis von meinen Äften nehmen. * 

Die Pfropffäge, 3a. —n, bei ben Gärtnern, eine Baumfäge, bite 
—— Stämme, auf welcht gepfropft werben fol, bamit abzu⸗ 
fägen. 

Die Pfropffchule, 9. —n, eine Bauwſchule von jungen gepfropfs 
ten Staͤmmen, ober von jungen Stämmen, melde gepfropft wers 
ten ſollen. 


‚Dos Pfropfwachts, —es, 34. u. batjenige Baumwachs, momit ber _ 


Schuttt oder der Spalt eines Baumes, auf ober in melden ges 
pfropft worden ift, befiebt unb dadurch ſowol vor Näffe als auch 
vor bem Audtrotner durch die Luft und Sonne verwahret wirb, 

Das Pfropfwerfjeng, — s, 2. —e, bei ben Gärtnern, Werl: 
seuge, beren fi die Gaͤrtner beim Pfrepſen bebienen, als, bas 
Pfropfmefer, ber Pfeopfmeißel, bie Pfropffäge, das Pfropfbein ıc. 

Der Propfjieher, —d, MM. sl in Werkzeug, tie feſt fledenbem 
Pfropfe von Kork aus den Flaſchen zu ziehen, ber KRorkjicher, Im 
RD Buttelmorm, von Buttel eine Flaſche, und Worm ober 
Burm, weil bied Werkzeug aus einem fhraubenfirmig gewunbenen 
dünnen Eiſen beſtehet. 

Die Pfruͤnde, 9. —n.. 1) Überhaupt ber Unterhalt, weichen je 
mand auf Erbeasieit ans einer geiſtlichen Stiftung erhält, So wirb 
eine Stelle in ciuem Berpfiegengsbaufe, Armenhaufe ıc., in wel 
hem man für fein Kbriges Leben erhalten wird, eine Pfruͤnde ges 
wannt. Beſonders aber nennt man Pfrände einen Theil der Kir: 
chenguͤter, ein geiftihes Amt, eine mit Einkünften verbundene 
Stellt on einem Stifte, in einem begüterten geifttihen ober Witten 
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orten, deren Genuß einem auf Lebenszeit überlaffen ift, eine 
Pfründe (Praebende), &o führen die Bistbümer, Abteien, Rom: 
thareien, Stiftäftellen, Pfarreien ıc., deren Einkünfte man genießt, 
den Ramen ber Pfruͤnden. Gewoͤhnlich ift ber Rebenbegriff, daß 
man babei wenig ober nichts zu thun, fondern nur zu geniehen bat, 
damit verbunden. 2) * Der Vertrag beim Kauf gewiſſer jaͤhrll⸗ 
der Einkünfte aufrBebenszei. Schottel. 

Pfruͤndelos, adj. u. adv. keine Pfrände habend, ober, der Pfrände 
beraubt, „Die pfründelofe (m) Caien baden bagegen die Ehre und 
Wonne des Zufehene,« Benzjel-Sternau, 

Dfrönden, v. I) trs. 1) x x Das Täglihe an Speife und Trank 
zeichen; überhaupt ernähren, Oberlin. 2) O Mit einer Lfründe 
verfeben, begaben, — von den Geldern, bie ein Thon reich ge: 
pfruͤndeter Beſitzer im Stabtlurus verzehren würde ꝛc“ Benzel: 
Sternau. ID O ner. mit haben, als eine Pfründe eintragen. 
Eine Stiftöftele, Pfarze, Abtei ı., die gut oder ſchlecht pfruͤndet. 
Kuh mit der Fuͤgung eines trs. Die Abtei pfründet 6000 Thaler. 
— D. Pfrönden. D. —ung. 

Der Pfründenertrag, —es, 4. u. der Ertrag einer Pfrände, das: 
jenige, was eine Pfrünbe einträgt, 

* X Der Pfründenjäger, —s, 9. gl. einer der auf eine Pfrün—⸗ 
be Jagd mat, barauf amsgehet eine Pfrände zu befommen. G. 
v. Kenlersberg. . 

O Die Pfründenfammer, 9%. u. eine Kammer, Berwattungstam: 
mer, weiche Pfrünben zu vergeben, darüber zu verfügen hat. Die 
pipſtliche Pfruͤndenkammer (Dataria), welche über alle Meinere 
Pfründen, bie jährlich nicht über 24 Pulaten eintsagen, zu ver 
fügen bat. ©. 


Der Pfründenkauf, —s, 94. — kaͤuſe, der Kauf, die Erfasfung 


einer Pfründe (Simonie), Stieler. 

Der Pfruͤnder, —, 9. 91.5 die —inn, By. —en, f. Pfründner. 

Das Prundgeld, — e, 24. —er, das in einer Pfrände einfom: 
mende Geldz chemapls auch Pfruͤndpfennig. Oberlin. 

%* Das Pfrundgut, —es, My. —güter, ein Gut, weiches jeman: 
den sur Pfruͤnde angewiefen ift. 

* Das Pfruͤndhaus, —es, 4. —häufer, ein zu einer Pfründe 
gebörenbes Saus. 

Der Pfründner, —s, MM. gl. derjenige, ber eine Pfründe hat, den 
@rtrag derfeiben genieit (Praebeularius), &, Pfruͤnde. Mich: 
tiger wärde Pfründner einen bereichnen, der pfeünbet, eine Pfrün⸗ 
de vergiebt, und Pfruͤnder, weihes in der Schweiz in biefer Bedeu: 
tung gewoͤhnlich if und werhes auch Mahler in diefer Bebrutung 
bat, eine Perſon, bie eine Pfründe genieft. 

%* Die Pfründnerei, 9. —en, die Wohnung, das Haus eines 
Pfruͤndners, auch mol eine Pfruͤnde ſelbſt. 

%* Der Pfruͤndpfennig, —es, 4. —e, ſPfruͤndgeld. 

* Der Pfruͤndwein, — es, MM. —e, Wein, deffen Lieferung mit 
zu einer Pfruͤnde gehört. Oberlin, 

+ Der Ph, —es, MM. u. ein Name ber breiblattigen Bruftmurs 
el, auch Engelwurzel, Pferdefilge (Sınyrnium olnsatrum L.). 

+ Pfuchen, Pfuchzen, v. intrs. foutel ats fanden; von Kagen, 

Das Vfudeifen, — 6, MM. gl. im Bergbaue, das gekrümmte Eiſen, 
welches in den Scheren ber Haspelfügen angebracht wird unb worin 

die Zapfen bes Rund: oder Rennbaumes bes Haspels laufen, 

1. Der Pfuhl, —es, 4. Dfühte; Bm. das Pfühlchen, ftebendes und 
unreines Waſſer von geringem Umfange, bod größer und tiefer als 
eine Pfäge, fo daß das Mafler nicht fo feicht austrotnet. Gin 
Waſſerpfuhl, Regenpfubl ,"Miftpfuhl. Der feurige Pfuhl, Dfr 
fent, 19, 20, der Offenb. ar, 8 auch „ver Pfuhl, der mil 
Beuer und Schwefel brennet-, genannt wird, die Bölle. S. au Pfuͤtze. 

>. Der Pfuhl, - e6, 9. Pfühle, in der Baukanſt. S. Pfuͤhl. 

+ Das Pfuhl, —et, 2. u. in ter Schweiz, das Auskehricht. Wer: 
u andt damit {ft ein anderes in der Schweiz befanntes Wort pfubr 
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len in dem zuſammengeſetzten verpfuhlen, verſchwenden, unnüß_ 
durchbringen, beſonders von Eſwaaren. Daher auch die Pfuhle⸗ 
rinn, eine ſchlechte Hauthaͤlterian oder Koͤchian. Stalder. 

Der (O. D. dad) Pfuͤhl, —es, 94. —e; Bm. das Pfuͤhlchen, ein 
bervorragendbes, erbobenes, aufgeihmollenes Ding. ı) Ja ber Pau: 
kant, bei Ginigen, eim jebes rundes Glied, welches einen halben 
Birkeibogen madt; im O. D. der Pfuhl, fonft der Stab. Es bar 
nad SuLger den Namen bavon, weil ein rundes Wfühl oder Kijı 
fen, wenn man ed mit etwas befihwerte, dieſe Seſtalt, von ber 
Seite angefeben, zeigen wuͤrde. Im Gefhünmelen verficht man 
unter dem’ Pfühle ein Stüd Holz, weiches auf ben Richtricgel jur 
Unterflüsung des Bobenftüdes einer Kanone nelegt wird, =) Ein 
Kiffen, ein Bett, darauf zu ruhen; beſonders im D. D., wo es je— 
bes Kiffen, Polfter bejeihne, Der Stubtpfüht, Bantpfühl, 
Fentterpfühl ıc. In engerer Pebeutung ift ber Dfühl ein Wett, 
welches zwiſchen bem größern Umterberte und dem Keinern Hopftife 
fen bas Mittel bäͤlt, welches fo breit als ein Kopflilfen aber länger 
if, und fowol unter den Kopf, als auch unter bie Züße gelegt wird, 
da es dann ein Kopfpfihl oder Kufpfühl it. Im O. D. lautet 
died Wort auch das Pfulb, die Pfütbe, das Pfülf oder Pfulg, 
Pfuͤlk, Pfalz, der film 2, in manden Gegenden ber Schweiz 
auch Prüf, Pfalmen, Pfulwen. „Haft du doch fo fauft mir zur 
Pfuͤlbe gedienet.e Geßner. 

— Und Venus boͤte 
Auf ſeinem Stroh ihm ihre ſchoͤne Bruſt 
Zum Pfuͤlden an Wieland. 

Der Pfuhlbdäaum, —es, MM. —bäume, im Perabaue. 1) Der 
Baum, woran fid) dee Horb eines Goͤpels befindet. 2) Die wage: 
rechten Balfen, in welhe bie Haspelffügen eingezapfet find, 

O Der Pfuhlduft, —es, By. —büfte, der unangenehme Duft, 
Geſtank eines Pfubled, — aber auf dem goldnen Herrfherftuble, 
mo er (Ziber) den Pfublduft in fi zog, ſtrahlte Titus im unge: 
trüsten Glanze mafelts’er Zugend." BenzelSternau. 

Das Pfubleifen, —6, 93. gl. im Bergbaue, krumme umgebogene 
Eifen, in melde die eifernen Andpfe bes Nenn: ober Mebbaumes 
befeftiget find, und an melden bie Hasprihdener ſteken und umgeben. 

Pfuhlen, v. ntr. mit haben, nadı dem Pfahle ihmeden oder riechen, 
3 B. von Pfuhtfifhen, Pfuhlwaſſer. Stieler hat auch pfülfchen 
in berfelben Bebeutung. D. Pfuhlen. j 

Der Pfuhlſiſch, —et, Mr. —t, Fiſche, welche ih in Pfühlen auf: 
balten, bafelbft gefangen werben, 3. ®. ein folder Marpfen, ein 
Pruhllarpfen. Im engerer Bedeutung, ver Schlambeißer (Cobitis 
fossilis L.). 

Der Puhlfrofh, —es, My. —fröfche, ein Froſch, fofern er fi in 
einem VPfuhle aufbäit, 

Der Pfuhlhahnenfuß, —es, My. u. eine Art bes Hahnenfußes, 
der Meine Sumpfbabnenfuß (Ranunculus Hammula L ), 

Pfuhlicht, —er, —ſte, adj u. adr. einem Pfuhle äbnrih,- wie ein 
Pfahl, wie aus einem Pfuhte. Das Waffer riecht, ſchmedt pfuhs 
licht. Pfuhlichtes Waffer. p 

Dfuhlia, adj. w. adr. einen Pfubl eber Pfühte enthattend. 

Der Dfubltarpfen, — 8, m. at. f. Pfubtäfch. 

Die Pfublfchnepfe, 94. —n, diejenigen Schnepfen, welche ſich gern 
an Pfühlen und Sämpfen aufbaiten, bie Mieofhnepfe. Aus bie: 
fem Grunde wird bald bie aroße Doppeifhnepfe, bald bie kleinere 
Heerfhnepfe, bald die Heinfte Haarſchnepſe Dfuhlfihnepfe genannt. 

P ui, ein Kuscnfungswort, feinen Abfhen, Ekel und überhaupt hefr 
tigen Widerwillen gegen etwas zu brjeigen. Pfui, mie hählich! 
Pfui, Shhme dich! Pfui, der Schande! Pfui, der garftigen 
Worte! X Pfui dich an, im ber niedrigen Sprechart, ein Aus— 

deut, den böhften Widerrillen verbunden mit Verachteng ausiu- 
druden, wohei zugieih newöhnti, ansgefpien wird, ba denn jener 
Auedruch, daß eine Perjon mit dem Ausrufe pfui amzufpeien fei, 


Pfuien 
beteuten würbe.- Bumeilen auch ein Ausbruf ber Verſpottung und 
bes Sohnes, wolir man gewöhnlicher fi ſagt, was jJedoch im ger 
meinen Beben überhaupt für pfui gebraucht wird; im D. D. pfei, 
pfuch, in ber Schweiz pfud, pfudi. Pfui dih, wie fein zer 
beichfk du den Zempel.«e Mark. ı5, 29. 

X Pfuien, v. in'rs, u. trs. Pfui fagen, feinen Abſcheu, Etel, Wi: 
bermwillen durch Ausrufung des Wortes pfui ac. äußern, aud über: 
baupt nur, ihn Aufßern, 

Keiftina pfuit In Schwedens Weltgetümmel. Mich getis. 
Einen pfuien, ihn verhoͤhnen. D. Pfuien. 
Die Pfuͤlbe, 9. —n, bei Anbern das Dfulb oder Pfuͤlb, —es, 
2. —t, ſ. Pfuͤbl. 
+ Der Pfumpf, —es, 9. —e, in manden Gegenden ber Schweiz, 
eine kurze, die unbehülflihe Perfon. Stalder. 
+ Die Pfumpfnafe, Br. —n, im Fränkiſchen ic. die Stumpfnafe, 
eine kurse bite Kaſe. S. Dfumpf. ‚ 
1. Das Hund, —ed, Mm. —r; Te, das Pfuündchen, D. D. 
— lein. 1) @in Sewicht non beſtimmter Schwere, welches aber 
nicht überall und in allen Faͤllen gleih iſt. Das gewoͤhnliche Pfund, 
Kramerpfund, oder Pfund ſchlechthin, bält gemeinigtih 16 Unzen 
ober 52 Potb, Ein Pfund Brot, Kleifh, Butter w. Ein Pfund, 
oder eines Pfundes ſchwer. Etwas nah dem Pfunde oder nad 
Munden kaufen, verkaufen. Lichter, deren 8 auf ein Pfund ge: 
ben. Hat Pfund ein Bahtwort vor fi, fo bleibt es, wie aͤhnliche 
Wörter, in der Mehrzahl unveraͤndert. Sechs Pfund Tabak. An: 
dertbarb Pfund, ein halbes Pfund, ein Biertel Pfund. Gin 
Pfund Fleifhergemiht iR fhmwerer, als ein gewoͤbnliches Pfund. 
So baben auch die Tuchmacher fhwerere Pfunde. S. Meifterpfund, 
In den Arzeneiläben bält bas Pfund nur ı2 Ungen ober 24 Both, 
und ehemahls war beim Bold: und Silbergewichte ein Pfund nur 
8 Unzen ober 16 Both, eine Marl, baber man an einigen Orten 
Markt und Pfund not gleichdeutig gebraucht. Das fihwere Pfund, 
wonach die Frachten au Eande und Maffer, in dieſem Kalle brfon: 
ders Schiffpfund, berechnet werden, bält ungefähr 5 Zeatner. In 
delle hält ein ſchweres Pfund, oder ein Pfund fihmer, 520, in 
bannsrer 356, in Bremen 5o6, in Osnabrück und Hidesheim 300, 
und an andern Orten nur 230 gewöhnliche Pfund, Oft wird unter 
Pfund au das Gewicht felbt, ber Körper, welcher gerabe ein 
Pfund wiegt, und nah weichem andere Dinge gemägt werben, ver: 
ftanden. in richtiges, rechtes Dfund, weiches feine rechte bes 
flimmte Schwere bat. Rechte Pfunde follen bei cuch fein." 5Moi. 
ı9, 36. Win leichtes Pfund, welches zu leicht iſt, mit die gehör 
rige Schwere hat. Doc verfteht man unter leichten Pfunden aud 
bie gewöhnlichen Pfunde in Brgenfag ber ſchweren Pfunde, oder 
in Gegenſatz ber in manden Hallen etwas ſchwerern Pfunde Das 
Berfleinungswort Pfuͤndchen gebraugt man nur, menn man ein 
Pfund als eine Kleinigkeit bejeihnen will, nicht aber von tinem 
kleinen ober leichten Pfunde, welches leiter iſt eis andere. =) 
Eine gewiffe beftimmte Menge, Anzahl von alleriei Dingen, eine 
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woͤhnlich rechnete man ao Schillinge, jeden zu ı2 Pfennige, affe 
240 Pfennige auf ein Pfund, Im biefer Bebeutung iſt das Pfund 
nch in mehrern Bändern eine eingebildete Rehnungemünge, bie nad 
Maßgabe ber verföhlebnen Münze, die man nach Pfunden beflimmt, 
berunter man aber gewoͤhntich Schillinge verficht, verſchieden iſt. 
Ein Pfund Flaͤmiſch hätt in Hamburg zo Schillinge Flaͤmiſch, oder 
120 Schillinge Bübifh, d. d. 2’, Ihater. Im Wirtembergſchen ift 
ein Pfund zo Schillinge oder 120 Pfennige, Gin Pfund ſchwat; 
ger Münze, wonach in Baieen bie Grundzinſen und gerichtlichen 
Geldſtrafen berechnet werden, Hält 41 Schüling, 164 @rofiben, 
492 Regensburger Pfennige ober 12350 Pfenntge ſchwarzer Mäne, 
d. 6. 5%, Gulden weißer Münze. Cin Pfund Pfennige eben bie: 
fer fhwarıem Münze hat 8 Schilling, 32 Sreſchen, 96 Megensbur: 
ger ober 240 andere Pfennige, d. 5. 17% Bulten weißer Mänse, 
In Bern gilt ein Pfund 77%; Basen, in Unterwalben 5 Baten, 
Die Bank zu Berlin rechnet nach Bankpfunden (Pfunden Banco), 
jedes an 50 Grofhen. Die Kranzöfifhen Pfunde (Livres) halten 
ungefähr 6 Gr., fo daß 4 berfeiben einen Neihöthater mahen. 
Die Italifden Pfunde (Lire) halten nur 3%, Biofhen. Die Ems 
glifhen Pfunde, Pfund Sterling, ober nur ſchlechthin Pfunde, 
find bie ſchwerſten, die 20 Engliſche Schillinge zu 7% bie 7%, Gro⸗ 
ſchen, alfo 6 Thaler 4°, @r, bis 6 Thalet 8 Wr, halten. (2) In 
weiterer von bee vorigen übergenommenen Bedeutung, ift das Pfund 
eft eine Menge ober Zahl von 240 einzelnen Stuͤken. &o kommen 
in einigen alten Öfterreichifhen Jahrbüchern brei Pfund Menſchen 
end eif Edilling Städte unb Fleden vor, wo bie brei Pfunb 7ao 
Seclen, und bie elf Schilinge 350 Etäbte und Fleden ausmachen. 
Sn Nürnberg ift ein Pfund Arautlöpfe, Nüffe zc. noch eine Anzahl 
von 240 Stüf. Dift war ein Pfund aud eine Anzahl von 8, we: 
bei man an bie 3 Schitling, bie auf ein Pfund gingen, dachte. ©r 
wird in alten Schriften unter einem Pfund Schläge ober Streicht 
oft eine Anzehl von 8 Schlägen verftanden, fo wie unter einem 
Schilling Schlägen ta Schläge, wobei man an bie 12 Heiler dachte, 
bie auf einen Schilling gingen. Im öſterreichiſchen berechnet man 
auf Hotz nah Pfunten, und ein Pfund Bols befleht daſelbſt aus 
120 fehr mäsigen Weifigbünteln. Eben bafeibft werben die Wein: 


* gärten nah Pfunden, fo wie die Her nad Jochen und bie Wiefen 


nah Tagewerken beredinet, wo wohrfheintih ber nah Pfunden in 
ber Bedeutung einer Rechnungsmänze beftimmte Werth zu verſtehen 
iſt. Auch koͤmmt ein Pfund vom Wein als ein Maf vor. In Fer 
geneburg hält ein Pfund Satz 8 Schilling ober 240 Scheiben, + lin 
eigentlich gebraucht man Pfund für bas einem jeben Menfchen zu Theil 
geworkene Map natürlicher Fähigkeiten (Talent), in mehrer aus 
Zub, 19, 25 entiehnten Medensarten. Bein Pfund vergtaben, 
feine natürlichen Anlagen und Fähigkeiten nit ausbilden, fie ünges 
nögt tafſen. Mit feinem Pfunde wuhern, fein Pfund gut anle: 
gen, feine Fähigkeit ausbilben und nüglih anwenden, „Unfer Bere 
fand ift ein koſtbares Pfund, das uns der Kumähtige zum Bucher 
envertraurt hat,- Gellert. 


Art allerlei Dinge zu beflimmen und zu berechnen, mo häufig auf 2. Das Pfund, — es, Di. —e, im Bergbaue, ein rund auegeſchnit⸗ 


bas Gewicht gar Leine Rüdfigt genommen wird, bie ober von ber 
urfprüngtiden Beftimmung und Berechnung nad dem Gewichte bann 


tenes Stuͤck Holz, in weldem ber Frumme Zapfen bes Berghacpele 
liegt und fich umbrebet. 


auf andere Dinge, wobei daram nicht gedacht wird, ausgebehnt wor: 3. Das Pfund, —ıe, y.—e, ein Schlag, bei den Jaͤgern, melde bie 


ben if. So gebraucht man Pfund befonders (1) von Finer gemiffen 
Menge gemünzten Boldes und Silbers, ba eine gewiffe Anzahl Muͤn⸗ 
sen ein beflimmtes Gewicht haben mäffen, und da man bie Münzr 
forten, befonbers bie Fleinern, häufig zu wägen pflegte, 

Wohl bei hundert Pfunden gab er ohne Zahl; 

d. MNibesungen ®, B. 2065. 

Ein Pfund Shillinge, Pfennige, Heller, ſovlel Schiinge ıc. ala 
auf ein Pfund ober eine Mark, b. 6. 16 Loth geben. Da bie 
Schwere ber Schillinge ıc. nit immer gleig war, fo ging au 


Die Pfundbirn, By. —en. . 


Streihe mit dem Meidemeffer, monit bie Kebler wiber bie Weideſptache 
beitraft werben und deren gemöhntich drei find, Pfunde nennen. Einem 
die Pfunde geben, Die Pfunde befommen. ©. ı. Pfund 2) (2). 


Der Pfundapfel, —6, 9m. —äpfel ‚ eine Sorte großer Äpfel, ber 


gelbe Bellerapfel, 

2) Eine Urt ſehr großer Birnen, 
die wol gegem ein Pfund wiegt; au die Fauflbirn. 2) Uneigent: 
th, eine Art Waljenfhneden in Oſtindien ( Voluta pyrum L.); 
auch Birnwalze, Opferhorn, Beutel. 


aicht immer eine gleiche Anzahl Schlinge it. anf ein Pfund, Ge: Die Pfundbude By. —n, ſ. Pfundjel 


- 


Pfunde 


+ Die Pfünde, 94. —n, ein Name ber kriechenden Bahbangt, 
Wofferbunge, MWaffermeiß ıc. ( Veronica hecesbnnga L.). 

Hfunden, v. atr. mit haben, tin Pfund ober mehrere wiegen, ſchwet 
fein. Stieter. Derfeibe hat auch des Sprichwort: Wenn es nicht 
allezeit pfunden will, muß man mit Lothen zufrieden fein; wenn 
mon nice immer großen Vortheil, Gewinn haben kana, muß man 
fidy mit einem Meinen begnügen. D. Pfunden. 

Yfünben, v. irs. nad; bem Pfunde wägen; dann überhaupt, abwä- 
gen. «Es ik ſchwer, göttliche Schickungen auf der Wasſchale rich: 
tig zur pilmden.« Bobe. Stieler hat im diefer Bedeutung auch, 
aber ungut, pfunben angefept. D. Pfünden. D. —ung. 

Der Dfünber, —s, 9. al, x) Einer der pfündet, In ben N. 
Deutihen Seeſtaͤdten find Pfünder diejenigen, welche auf Berlangen 
in bie Häufee der Kaufleute geben, um mit ihrer Schnellwage einen 
Balkın aber sin Faß Kaufmannggut aleih au wägen und zu übers 
fhlagen, wie viel ein foldes Stüf ungefähr zur Fuhre mwirge. 2) 
Ein Ding, welches ein Pfund ſchwer iſt. Bo heift ein Fiſch, ber 
ein Pfund wiegt, ein Pfünder, Einpfimder, ein Smeipfünder ıc. 
menn er zwei ıc. Pfund wiegt. 3) In Iufammenfegungen mie Zwei⸗ 
pfünter, Dreipfünder, Sechspfuͤnder, Bmötfpfünder ıc, eine 
Kanone, welche eine Kugel vom fo viel Pfunden ſchießt. 

+ Das Pfundgeld, —t, 9g. — er, in manden Gegenden, befons 
bers im Öfterreihfihen, die Kauf: und Anaehmiehen von erlauften 
ober ererbten unfzeien Grundſtuͤcken. 

Das Pfundgewicht, —es, My —e. ) Ein Gewicht, welches ein 
Pfand wiegt, unb nach weichem ander Dinge gewaͤgt werben, ober 
nach welchera bie Schwere anderer Dinge erforſcht und beflinimt wird, 
ber Pfundftein, wenn dazu ein Stein dienet, auch nur dad Pfund. 
Babtler hat bafüc Pfundmaß. 2) Die Krt und Welle, bie 
Schwere von allerlei Dingen nah Pfanden und nah Theilen eines 
Pfundes zu Seftimmen; zum Unterfdriebe vom Markgewichte, Kar 
ratgewichte m. Die Mehrzahl findet in biefer Bebeutung nur von 
mehrern Arten Statt. : 

Der Pfundhafer, —, ©. 99. eine Art des gemeinen Hafers (Ava- 
n& sativa £.). 

Das Pfundhaus, —ed, 9. —hiufer, ſ. Pfundzoll. 

3. Das Pfundholz, —eıs, Di. —hölzer, ausiändiihe Hölzer ober 
Holjartem, welche nad bem Pfunde verkauft werben. 

a. Das Pfundhotz, —, Br —hölger, im Bersbaue, Höher, 
welche in die Halbgerinne gelegt werben und ben Fluder die gehöris 
ge Weite geben. Im ben Hättenwerten find es Hötjer, die im die 
Halbgerinne griegt werbem, um biefe weiter zu machen. 

Dfinbig, adj. u.adv. >») Ein Pfuad ober mehrere Pfunde Haltend, 
mägend. Cine pfündige Karaufde, Cine —— Sir, 
Ein jwanzigpfündiger Stein. "Eine ſechspfuͤndige Ranon.nfigel, 
2) Eine Kugel vom einer gewiſſer Anzahl Dfunden fhiepend. Eime 
fchspfündige, zwoͤlfpfuͤndige ac. Kamone, gewoͤhnlicher cn Sechs- 
pfünder, Zwoͤlfpfuͤnder ı. 53) Pfündiges Ainn, bei den Zinu⸗ 
Hießern, folde® unreines Fur, bei. welchem im Scntner eine gewüſſe 

- Anzaht Pfunde Biel enthalten iſt; zum Unterfhiebe vom zeimen Im 
me, welches ohne alles Blei ih. Zehnpfündiges, zwanzigpfuͤndi⸗ 
ges x. Binm, in twridem zehn, zwanzig ıc. Pfund Mei im Ientner 
anthalten And. 4) Pfuͤndige Pfennige, ehemabis Pole, von wel, 
den’ bie beflimmte Zaht ein volles Dfunt auemachte, wichtige Pfene 
mige, zum Unterfhiebe vom dem unwichtigen. Dam auch, foide 
Pfennige, weiche pfundweiſe gerechnet wurden, zum Untenfchiebe der 
geringern und Leichtern, madı Schilagen gerechneten. 

Die Pfundkammer, 4. —n, f Drundzoll, 

Die Pfundkartofſel, By —a, eine Art großen Kartoffeln (Solamımı 
tnherosım maximmm). 

Tas Pfundfeber, —8, 4. af. bidean, ſtarkes aus Ochſeahaͤuten ber 
rritetes Eahlieber, welhes nach Pfunden verkauft wich, 

% Das Pfundichen, —s, My 9 ing Art Güttichen, 
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Die Pfundnuß, 9. —nuͤſſe, eine Art großer Hafeintfe, Zetlernut. 
Die Zrundfhakung, Dr. u. in der Schweiz, cin Fikhenmaß oder 
eine Strecke von no Klaftern. Stalder. S. Pfund =) (2), 

Der Pfundſchoß, ſFundſchoß. 

Der Pfunpfchreiber, 6, 4.5. f. Pfundzoll. 

Die Pfundſohle, m —n, eine Schuhlſohle von Pfundleder. 

Der Pfundſtein, —es, 3. —e, ein pfünbiger Stein, beſonders 
wenn er zagleich als ein Aandgewicht dienet. S. Pfundgereicht. 
Pfuudweiſe, adj. nad Pfunden, in einzelnen Pfunden. Etwas 

pfunciweife Paufen, verfaufen. 

Das Pfundzinn, —es, 4. —«, pfündiges Zinm. S. Pfuͤndig 3). 

Der Pfundzoll, —es, 94, — zoͤle, in den Preußiihen Seeftäbten 
und in Bübe, ber Zoll, weiher von den Schiffsfranten gegeben 
wid, meil bie Waaren oder Wüter nad ſchweren Pfunden ober 
Ehifpfunden gerehnet werten. Das Haus ober Gebäube, wo bie: 
fer Zou entrichtet wird, heißt dad Pfundhaus, die Pfundbude, bie 
Behösbe, bie zur @rhebung und Berechnung diefes Bolles angeſeht if, 
die Pfanstammerz; der Schreiber ober @innehmer bei einem folchem 
Belle der Pfundfihreiber 2. 

+ Der Yrufh, —ıs, My. —e, ein Schallwort, weiches ein Fiſchen 
brseihnet; auch, der Pfuſchet. Das Pulver thut einen Pfuſch, 
wenn ed abbrennt, 

+ Die Pfuſche, 94. —n, in Thürſngen ıe. ein Kohlhaupt, weldes 
flattrig bleibt und ſich nicht gehörig liebt. 

Plfuſchen, v. I ntr. mit Haben, einen gewiffen zifhenden Pant, wels 
dien das Wort nachahmt, verurfahen, bören laſſea. Das Schief« 
pulver pfufdt, wenn es von ber Pfanne abbrennt, IT) intre, u, 
trs. eine Handiung eitfertig und obenbin verrihten, fo baß fir 
ſch lecht wird und ihren Zweck nicht volltoramen erreicht. In engererunb 

gereögnticher Bedeutung, eine Arbeit vornehmen, thun, zu welcher 
man micht bie exfoberliche Kennmis und Geſchletichkett hat. Mes 
fenderö bei ben Hanbwerkern und Künftlern, eine Xeheit unter: 
nehmen, versihten, welhe man nicht zanftnäsig ober auf bie her 
gebrachte Art erlernt hat und ohne ein Stich einer Aunft zu feim, 
eder ohne dazu auf bie vinmahl eingeführte Krt berechtiget zu fein. 
In ein Fandwerk, in eine Kunft pfuſchen, ſich damit abgeben, ohne 
fie gehörig und zunftmägig gelernt zu haben, und, im Falle dazu 
brionbere Erlaubnif und Berechtigung gehört, ahne dazu becrchtiget 
zu fein. Der Lehrling pfuſcht Binter bem Mäden des Meiftere, 
wenn er obne fein Wiſſen Arbeit made, bie er noch nicht gedkrig 
macdhen kann und no nicht maden darf, Wine Krbeit pfufchen, 
fie madıen obne bie gehörige Kenntniß, Geſchicklichkeit und Erfah: 
zung dazu zu haben, fie alfo ſchlecht and unbrauchbar maden. Doch 
nenne ein zünftiger Meifter ats folder die Arbeit einer Perfon, 
welche dieſelbe nicht zunftmägig gelermt hat, und unginftig ift, auch 
gerfuſcht, ſelsſt wenn fie gamp vortreffiih gemacht wäre, weil ex fie 
Bad feiner Meinung, ohne berechtiget dazu zu fein, machte, Im 
gemeinen Leben ſagt man au pfufcern, weidhes man fowol für 
das Berftärtungsiwort von pfufhen nehmen, als auch von Pfufcher, 
ein Pfuſcher fein, pfuſcherhaft etwas maden, ableiten kann. In 
since Sacht pfufhern. Etwas pfufhern. 
Die Arzte thun zwar ihre Pflicht, 
Und pfufchern drum und braun, Glaubius, 
Im R. D, beist ſchlechte und ungefhitte Arbelt mahen funſtern. 
— D. Pfuſchen, Pfuſchern. 

Der Pfufcher, —6, 2%. gl. 3) Der zifhende Baut, welchen das 
Shiräpuloer verurfaht, wenn es 5.8. von ber Pfanne eines Feuer; 
gew· hres abbrennt. Pulber auf die Pfanne fhütten, um einen 
Pfuſcher zu machen, um es mit einer ziſchenden Flamme abbrennen 
zu laſſen. Ginen foldhen Pfuſchetr vor umbergeftieutem Yulver 
nenne man im ber Schweiz ein Pfüpfl, Uneigentlich and im meites 
zer Bedeutung, fin Fehler, Berfehen, weil das Abbrennen bed Dul 
vers von ber Pfanne, wenn man [hießen will, nicht fern ick. Ws 


‘ 


Pfuſ 


nen Pfuſcher machen. 2) @ine Perſon, welche pfuſchet; bie Pfu⸗ 
ſchetinn, eine ſolche weibliche Perfon. Se nennt man ſchon eine Pers 
fon, welche eine Arbeit eilig und oben bin, alfo ſchlecht macht, einen 
Pfuſcher. In engerer und gewöhnliher Bedeutung aber verfteht 
man barunter eine Perfon, melde eine Handlung, Arbeit unters 
nimmt, verrichtet ohne die gehörige Kenntni und &eichilichleit da⸗ 
zu zu haben. Seſonderg, in ben Handwerken, Hänften ıc, eine 
Perfon, melde ein Handwerk, eine Kunft ıc. treibt, ohne es’ ober 
fle auf die hergebrachte orbuungsmäßige oder zunftmäßige Art ger 
lernt zu haben, und ohne auf bie einmahl eingeführte Art dazu bes 
rechtiget zu fein, welche daffelbe ober biefeibe alfo mittelmäßig oder 
ſchlecht treibt, bie aber von den zünftigen Meiftern auch dann 
noch Pfufcher genannt wirb, wenn fie durch viele Aufmerkſamkeit 
und Übung fi bie größte Geſchicklichkeit darin erworben hat, meil 
fie das Gewerbe, die Kunft ic. nicht zunftmäßig erlernte und nit 
Mitglied einer Zunft ift. Der Pfuſcher im erften Falle heißt aud ein 
Sudler, Prudler, Huͤmplet, Störer ıc. und it ein Stuͤmper, im 
andern Kalle kann er aber ein vortrefflicher Arbeiter, und ein ins 
nungsmäfiger Meifter fehr wohl ein Stümper fein. „Wer zu einer 
Kunft nicht bie gehörigen Anlagen mitbringt, bleibt ewig ein Stuͤm⸗ 


per barin, wer fih im Vertrauen auf feine natürlihen Talente 


(Baben), obne fir fange geübt und ausgebildet su haben, an ſchwere 
Arbeiten in einer Kunft wagt, und baber etmasMittelmäßiges ober 
Schlechtes zu Stande bringt, ber ift ein Pfufcher in diefer Kunft, 
man fagt ® pfufhert in einer Kunſt, die er nicht verfteht, weil 
er fie nicht gehörig gelernt hat.« Eberhard, Mande Band: 
werker belegen die Pfuſcher ir ihrem Gewerke noch mit eigenen Ra: 
men. Bo heißt ein Pfuſcher bei den Schneidern ein Böhnhafe, 
bei ben Färbren ein Fretter, bei den Zuchmahern ein Lubler und 
Ludelmacher, bei den. Kaſchmachern ein Eſchweihe, bei den Beckern 
ein Wetſchelbecer, bei dem Fleiſchern ein Läfterer und Buhle, bei 
den Weißgerbern ein Fellnaͤpper, Schotte, bei den Kärfhnern ein 
Bunähter, bei den Buhbdrudern ein Hudler ic. - 

Die Vfufcherei, 34. —en. ı) Das Pfufhen, bas Handeln, Arbeis 
ten eines Pfufhers; ohne Mehrzahl. 2, Cine gepfufhte Arbeit, 
die Arbeit eines Pfuſchers. 

Dfufcherbaft, —er, —efte, adj. u. adr. nah der Welfe eines Pfu-⸗ 
fhers , wie ein Pfuſcher. Pfufcherhaft arbeiten. Ein pfufchers 
hafter Arbeiter, der eine Arbeit pfufht, mie ein Pfufher arbeitet, 
Davon die Pfuſcherhaftigkeit, die Eigenſchaft einer Perſon, ba fie 
pfuſcherhaft arbeitet, und die Beſchaffenhelt einer Arbeit, ba fle 
pfuſcherhaft gemacht if. 

Pfuſchern, r. intrs u, trs. ſ. Pfuſchen In. 

+ Pfuſen, v. ntr. mit haben, u. intre, in der Schweiz, 1) einen Si: 
ſchenden Saut von fi geben, wenn man z. ®. biäfet, ober wenn 
etwas gähret; mie auch vom Winde für braufen, Prüfen bezeidhs 
met einen mehr zifhenden unb weniger bumpfen Bauf als pfufen, 
welcher dem Ziſchen eines glühenden in Woſſer getauchten Eiſens 
döntih iſt. Einen noch feinerm Laut druct pfuͤhen aus. =) Auf⸗ 
geblaſen fein. Stalder. Menn nicht daſſelbe Wort, fo doch Ka: 
mit verwandt iſt pauſen oder bauſen, bauſchen. Davon die Pfut⸗- 
daggen die Pauebacken bei Madler, und dad Pfuferli im Thur⸗ 
gau, eine Art aufgeblafenen Kudyens, 

+ Der Pfuͤſter, —e, 9. al. ber Ben. 

Die Pfge, 4. —n; Bw, das Pfuͤtchen, O. D. —lein, ein fie 
hendes Waſſer von ganz geringem Umfange, rin Bleiner Pfuhl, der 
eben fo bald verfhmindet ala er entfiehet. &. Publ, Ev ent: 
Reben vom Biegen auf den Wezen und Baffen, vom zurückgeblie⸗ 
denen Eafer bei Überſchwemmungen in Heinen Bertiefungen bes 
Bodens Pfüsen. In eine Pfüpe treten, Aus einer Pfüse rin: 
ten. Eine Regenpfuͤre, Miftpfüge ze. Gemähntih ift mit Pfuͤte 
der Begriff der Umveintzkeit des Maffers, weiches biefelbe bitver, 
werbunden, Im Bergbaue werden die zufammengelaufenen Waffer 
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in ben Berggebaͤuden ebenfalls Pfuͤhen genannt. BVergl. Bade, 
Sumpf, Duͤmpfel, Teich, Weiher, der Ser, Ehemahls bezeich 
nıte Pfüse auch einen Brunnen, und im M. D. wo es Puͤtte und 
Pürtje lautet, bebeuret es noch einen Brunnen, fomol einen Zieh— 
brunnen aldaud; eine Pumpe, wie aud, eine Vertiefung, aus wel: 
der Zorf gegraben ifl, und im mwelder fih das Waffer gefammelt hat. 

Der Pfügeimer, —s, 9A. at. im Bergbaue, ein Eimer, das Waſſer 
aus einer Grube damit ju fchöpfen. 

Pfuͤtzen, v. I) trs. fhöpfen, pumpen, befonberd im Bergbaue. Cine’ 
Grube pfühen, das Waffer aus berfelben fhöpfen oder pumpen. ©, 
Pfüge. M) mtr. in der Schwelz, 1) mit haben, ein Wort, welches 
einen feinern ziſchenden und ftärkern kaut als pfüfen bezeichnet, von 
fi geben bedeutet. S. Pfüfen 1). 2) Mit fein, fpringen, jerplas 
den. Auch als intrs, mit fein, von einem Orte ſich ſchnell an einen 
andern bewegen, begeben, mit dem Nebenbegriffe, daß dies ohne 
dintängligen Grund geſchehe. Stalder. — D. Pfüsen. D.—ung. 

Die Pfügenaufter, 99. —n, folde Xuftern, melde in ſtehenden fals 
digen Waſſern, in ber Rachbarſchaft bes Merres leben. 

Die Pfügenwanze, 24. —n, eine Urt fehr blnner und fhmaler 

Wangen, bie im ſtehenden Waſſern Iebt (Cimex stagnorum L.); 

auch Nabelwanze, ſchmale Waſſerwanze. 

Das Pfuͤtzenwaſſer, —, @y. u. das Waſſer aus einer Pfüte. 

Pfutzicht ‚ adj. u adv. einer Dfüse Ähntih, wie aus einer Pfüte. 
Pfuͤhichtes Waffer, Maffer weiches trübe und unrein ift als wäre es 
aus einer Pfüge geſchoͤpft. 

Pfuͤtzig, —er, —fe, adj. u. adv. Pfuͤten enthaltend, voller Pfägen, 
„Dos ebemabte pfüzige Kgupten“ Popomitfh. (S.) 

Die Pfuͤtzkanne, Sz. — n, im Wergbaue, eine Kanne das zufammens 
gelaufene Waſſer ausjupfägen. _ 

Die Pfuͤtzmade, 4. —n, Würmer, melde ſich an Miftpfügen unter 
ben Miſthaufen aufhalten, deren man fih im Fiſchfange zum Aber 
brbienet, . 

Die Pfüpmeife, By. —n, die Sumpfmeife. 

x Pfuͤtznaß, adj. u. adv. ganz nap, wie aus einer Pfüse gezogen; 
pfägennaß. 

Die Pfüpihale, 4. —n, im Bergbaue, bieherne Schalen, das in 
ben Berggebäuden sufammengelaufene Waffer damit zu pfügen, d. h. 
ausjuihöpfen ; auch die Pfüpfchälfel. ) 

Die Pfüsfchüffer, Br. —n, f. Pfüsfchafe. 

Gh, ein aut, welcher mit einem ſtarken Hauche ausgeſprochen wird 
und wie ein f Hingt, daher man ihn als einen Griechiſchen Such ſta⸗ 
ben, &, aud in ben wenigen Wörtern frembem Urfprungs, 3. B. 
Elephant, Epheu, Philipp, Philifter sc, mit dem Deutfchen f zu 
vertaufhen verſucht hat. 

Das Pharaohuhn, —es, My. —hühner, das Perlbuhn. 

‚Die Pharaofchnede, 94. —n, eine Art Nabelkreifet, welche befons 
bers im rothen Meere gefunden wirb (Trochus Pharaonis L.). 
Die Pharaodfeige, Bi. —n, ein Rame des Paradiedapfels, ober der 
Adamefelge, wie aud bes Baumes ber fie trägt, des Abamsfeigens 

baumes (Musa paradisiaca L.). 

Die Pharaosmaus, My. —mäufe, oder die Pharaofratte, WM. 
—n, ein. dem Iltis fehr Ähntiches Thier in Ägloten und Oftindien 
mit Araffem, fat borftenartigem Haare von verfhichner Farbe, doch 
meift weiß und graulich ſchwatz geiprenkelt, und mit einem an der 
Wurzel dicken, am Gnbe pfriemförmig jugefplgten Schwanze (Vi- 
verra ichneumon L). Sie liebt befonbers tie irre tes Kroko⸗— 
dils, baber mahrfheinti die Faber entfiand, daß fie den fhlafen: 
ten Kroloblien buch den offenen Kaden in den Bauch krieche und 
ihm bie Fingeweibe jerfreffe, 

Der Dharifier, —4, 9. al. die Gtleder einer Glaubens- oter Mei 
nungejuhfe unter ben alten Juden; bie fih buch Außer firenge 
Beobachtung bes von Moſe gegebenen Geſetzes autzeichn eten, aber 
mehr um damit zu prahlen, arg weil ihre Gewiſſen fie dazu ver⸗ 


Phar 


pflichtete. Daher nennt man noch einen Heuchler und Scheinheilt⸗ 
gen einen Phariſaͤer R 

Phariſdiſch, adj. u. ade. einem Pharifker ober ben Pharifüern eis 
gen, in ihrem Wefen gegründet, Cine pharifaifhe Meinung, Stren: 
ge. Denn X für heuchleriſch, ſcheindeilig. S. Pharifäer. ine 
Pharifäifche Mine. — als vielleihet ein ganzes Syſtem (Bebdube) 
kalter pharifäifcher Sittentehre.- Herder. 

Der Phafan ıc., Dhafeln, ſ. Faſan tc., Fafeln. 

Philipp, —s, —en, ein Mannstaufname; im gemeinen Leben ger 
fürst Yipps und verfleint Lippen. 

Der Philippsthaler, —e, 9. gi. eine Art Spaniſchet, nah einem 
KAlnige Philipp benannter Thater, die jegt ı Reblr. 2 @gr. gelten, 

Der Phitifter, —s, 34. ol. 1) Der Name eines ehemahligen Vol: 
kes an ben Srenzen bes Rübifchen Bandes. 2) X Eine verähttice 
Benennung, womit bie Bürger in manchen Städten biejenigen, wel 
che feine Bürger find, und bie Befliffenen auf hohen Schulen alle 
biejenigen, bie keine Hochfähter ober Hodiehrer find, belegen, Der 
Mierdephilifter, ein Pferdeverteiber, beſonders auf hohen Schalen. 
.— und für einen feihtgläubigen — in einer gemeinen Borftel: 
lungsart befangenen Philiſter angefehen zu werben.“ Wieland. 

Den Phitifteen allzumahi 

Wohlgemuth zu fhaippen. Goͤthe. 
Au nennt man wol eben daſelbſt und fonft im gemeinen Leben, ein 
wenig Tabak, welher in einer nicht ausgerauchten Tadbakspfeife 
fleden gebtieben iſt, einen Philiſter, anberwärts einen Poladen, 
Holländer ıc. In Schwaben nennen bie Böttiher das Stuͤck Reif, 
welches fie dazwifhen fdlagen, wenn ein Reif zu welt iſt, einen Phi⸗ 
liſter/ anderwaͤrts einen Schwaben. 

Der Phoͤnir, —es, 9. —e, dee Griechiſche Name eines fabelhaf⸗ 
ten Vogels ber Alten, von welchem fie fabelten, daß nur Einer in 
der Weit ſei, daß er einige hundert Jahre alt werde, ſich dann in 
Arabien auf- einem Terge einen Steß von wohlriechenden Höljern 
und Kräutern jufammentrage, fih darauf verbreune, und aus ber 
Age in verjüngter Geſtalt hervorgtbe. In den fhönen Künften ift 
er ein Sinnbild unvergängliher Dauer. 

Der Phoͤnirſchwaͤrmer, 94. gt. eine Art Abend: oder Dänmerungs: 
falter (Sphinx celerio L). Remnich. ‚ 

Der Piaſter, —s, 4. gl. +) Eine Spaniſche Sitbermänge, deren 
9 auf die Mark gehen, indem fie 77a Quenthen wiegen, und bie 
ı Rthie. 6 bis 8 Gr, geiten. 2») Eine Türfifhe Sitbermünge, 
melde ı6 Br. gilt. j i 

+ Der Piank, —s, 9. u. ber gemeine dolch (Lolium temulen- 
tum L.’. ' . 

x Picheln, w.intrs. ſaufen. S. Pegeln und Pegel. D. Piheln. 

Dichen, v. Itrs. 3) Mit Pech befhmieren, befreien, überzichen, 
Die Fälfer dichen, fie inwendig mit geſchmolzenem Dede überziehen. 
Gepichte Leinwand, mit Pech überzogen, S. Auspicen, Bepi⸗ 
chen, Verpichen. uneigentlich und ungewoͤhnlich gebrauchte es 
Borz für, mit Pech ober etwas dem Ähntichen anfüllen, ober auch, 

echſchwarz machen: 
— ——— feomme Loth von Eoboma gedruͤckt, 
Eh Bott auf diefes Bolt gepichte Wolken ſchickt. j 

a) Im Foriweien nennt man es hier und da, bie Bäume pichen, 
wenn man Röher bineinbauet, damit bas Pech oder Harz aus ben: 
feiben faufe; gewögnliher baren. IN X intrs. bäufigz und viel 
trinken, faufen. &. Pegeln und Pegel. Gut picen können. Ans 
derwaͤrts fage man bafar pitfchen. S. d. — D. Pichen. D. —ung. 

Das Pichholz, —es, Br. —bölser, bei den Schuſtern, dasjenige 
Gtätibalz, momit fie bie Nähte glatt und eben nahen. 5 

Die Pichleinwand, 4. a. gepichte, d. h. mit einem Überzug von 

Vech verfehene Leinwand, deren man ſich zu ſchlechterem Gebrauche 
als ber Wachsleinwandb bedient. 

Die Pichnelke, f. Pechnelte 
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Das Pichwachs, —es, Mm. u. in ber Bienensuht mancher Gegen⸗— 
ben, das grobe Wachs, momit bie Sienen die Rigen und Öffnungen 
ber Stöde verfhmieren, gleihfom verpigen (Propolis); das topfs 
wacs, Vorwachs, der Vorftoß, der Leim, Beutenteim. 

ME! ſ. der Pie 2). 

x Der Pid, —es, Wi. —e. 1) Ein Bieb ober Stoß mit etwas 
Spinigem, befonbers ein leichter Hieb mit ber Spitze bes Schnabrls. 

Er that fo zahm, den biübenden Jasmin 

Aus feiner Hand mit loſem Pi zu haſchen. Wielunb. 

Scht ben Vogel! er fliegt von einem Haume zum andern, 

Raſcht mit gefhäftigem Pick unter den Früchten umber, Göthe. 
In weitezer Vebeutung auch wol eine Beruͤhrung, ein leihter Stoß 
mit der Spitze eines Fingers, 2») Der Schlag einer achenden Zar 
fhenubr, wo es bas Geraͤuſch, welches bie Klügel der Spindel, bie in 
bie Bühne bes Stetzrades eingreifen, bervorbringen, unb meldes 
pid, pi gebet, mahahmer. Ein Did der Uhr. 

+ Der Pidart, —es, Wy. —e, ein Rome der Rohrbemmel, weil 
fie Mengen und Thieren nad ben Augen picken fol. q 

Die Pide, My. —n, ein eifernes ſpitiges Werkzeug an einem hoͤl· 
zeraen Stiele zum Piden, beſonders Steine damit aus ber Erbe 
oder einer Mauer zu brechen; ber Pickel. Bei den Mällern, dasze⸗ 
nige Werkzeug, weiches einem Hammer gleicht, an der einen Beite 
eine Spige, an ber anbern aber eine breite Schneide hat, unb defs 
fen fie fih sum Behauen ber Mühlfteine bedienen. Im N. D. ber 
zeichnet man damit eime jede Hate. Wergt. Viele, 

+ Der Yifel, —$, 94. at. die Pie, ©. >. 

TX Das Yidel, —6, DM. st. eia Heiner Fleck im der Haut, mie 
auch ein Meines Andpfhen auf der Haut. Pickel im Gefichte haben. 

Die Pidelbeere, 34. —n. ) Die Heibelbeere, Biaubeere (Vacci- 
nium myrtillus I.)3 auch Bickbeere, Bidelbeere, Birbeere, Put: 
kelberre. =) Die Preifelbeere (Vaccinium vitis idaea L.); aud 
Buͤckebeere, Buckebeere ıc. 

X Die Pickelfloͤte, 94. —n, eine Meine kurze Flöte oder Querpfeife, 
melde hohe und ſchreiende Töne hören läßt, 

X Der Pidelbäring, — es, M.—e, der Buftigmader auf einer Shan 
bühne; dann, ein kuſtigmacher, Pofienmader überhaupt, ©, Dil: 
fein, Davon der Pickelhaͤringeſtreich, der Streich, bie Doflen eines 
Vickel haͤrings. 

Die Pickelhaube, 4. —n, eine ehemahis gebrauchtiche metatlent Be: 
bedung des Kopfes, ihn gegen Hiebe und Schläge zu ſchühen. Gie 
hatte bie GBeftait eines Beckens und hieß daher auch Bek— 
kenhaube. 

Pickeln, v. intre. 1) X Sanft picken, mit etwas Spltzigem Irife bes 
rühren, ober auch nur eine Empfindung wie durch Berührung mit 
etwas Epieigem, bervorbringen. „Das Vorgefühl der erwachten 
Ratur pidelte mir am bie gefhloffenen Augentieder.“ Thümmel. 
aı In Dsnabrük, ſcherzen, Poffen treiben; pefein. Davon ber 
Pickelhaͤring. D. Pickeln. D. —ung. 

Fiden, v. I, intrs. vu. trs. mit dem Schnabel baden. 

— nieblicher als ein Ci, bad, weit davon es zu mähnen, 
Gin laufendes Bögeihen birgt, das am ber Schale ſchon pidt. 
Zhbämmel, 
„Die Zauben piden fih ben bunten Hals und fett ben Heinen Kropf.« 
Gedner. Die Bögrt picken fi, fie baden ſich fanft mit bem 
Schnabel. Auch vom Schnabel ſelbſt. 
So pikt ihr fnabel aud herwieder. der Renner Haugs». 
Zrimberg ®. 5758. 
In weiterer Mebentung, mit einem foifigen Werkzeuge baten. Die 
Steine piden, fie mit einer Pie behauen, IE ntr. mit haben, 
ein Beräufh, pid, pi, welches das Wort nachahmet, verurfahen. 
©. Pick 2). 
— Abendlich pidte bie Uhr. B0$. 
Puls, Mond and Abendgeläut, fogar das Piden ber Uhr 
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Pickern, v. l ntr. mit baben, oft, micderboit picken, oder überhaupt 
nur piden. ©. Piden IT. — fo gewiß er wuhte, er koͤnne obne 
ihr (ber Uhr) Pidern auf feinem Schreibtiſche nicht techt [hreiben.“ 
3. P. Richter. 

— wie bie Todtenubr in der Kammer pickerte. Hälty. 
II) f intrs in Dsnabrüf, von den Äubrleuten, auf einem breiten 
Taren Kracht führen, — D. Pickern. 

Die Pickmeiſe, 34. —n, ein Name ber Frandmeife. &. b. 

X Der Tidnid, —es, 93. —r, ein zwar fremdes, aber Hintäng- 
lich bekanntes und niht undeutſch Eıngendes Wort, fo daf es bier 
eine Stelle finden fann, womit man eine geſellſchaftliche Iufammen: 
kunft, bie mit einem Mable oft auch mit Tanz begleitet ift, und bie 
fih von andern Jufammentänften biefer Net dadurch unterfcheidet, daß 
ein jeber zu dem Mable eine Speife oder von ben, was fonit dazu 
gebört, etwas an ben Ort der Zuſammenkunft ſchaffen täft, wo es dann 
gemeinfhaftich verjebrt wird, und daß ein jeder feinen Antheil an 
den übrigen dabei Statt findenden Ausgaben bezahlt, 

Die Pitrofine, Br. —n, die beſte Sorte Spanifcher Rofinen, Pic: 
sibeben, lange Roſinen. 

Der Piek, —es, Mj. —e, in der Schifffahrt, bie Benennung gewif- 
fer Zaue. Der Piek des Beſanſegels, dasjenige Tau, womit das 
oberſte Ende ber Befanruthe oder ber Beſangaffel aufgetoppt wird. 
Der Piek des Giekdaumes, das Tau am Ende des Giekbaumes, wor 
mit er aufgetoppt oder gepielt wird, Einige fagen dafür Dirk, 

Die Piek, Wz. — en, in der Schifffahrt, die unterfte und hinterfie Ab— 
eleitung oder Raum im Schiffe, bicht am Hinteeteven. Der un: 
terſte vorderfte Raum des Schiffes wird von Einigen and bie vor⸗ 
dere Piek genannt, gewähntih aber das ‚Bell oder bie Hoͤlle. 


Das Piekblatt, — es, My. — bitter, der Piekbube, -n, M.—n,. ' 


die Piekdame, Pr. —n, die Pieforei, 9. —en, f. Pieke 1). 

Die Pieke ober Pike, PH. —n. 1) Gin sugefpigtes @ifen an einem 
langen Schafte, wemit ebemabls das Kusvolk im Kriege bewaffnet 

. war, und womit man, baffelde in Ermangelung ber Feuergemehre 
zuweilen noch bewaffnet, Beim Entern bedient man fih auch !ans 
ger Pilen, Auf Groͤnlandfabrern find die Pieken etwas gelrämmte 
eiferne Haken, womit der von den Strandfihneidern in Flensſtücke 
von einem Fus ins Hevierte geſchnittene Spect burdh die Flenstufe in den 
Raum geworfen wird. Röding. In der Franzöſiſchen Karte ift Pieke 
eine Karbe, melde das Eifen einer Pieue zum Zeichen bat (Pigqne). 
Davon Pirkblatt, Piekdaus, Pieffönig, Piekdame, Pirtbube, Diek: 
zwei, Pieldrei ıc. Uneinentlih, X eine Pieke auf jemand haben, 
einen Eroll, einen beimlihen Wiederwillen. Im U. D. ter Pik. 2) 
+ In mandıen Gegenden, ein Kängenmaß, zwei Klafter fang, fo 
lang etwa eine Pieke zu fein pflegt. 

Das Yickeifen, - 6, Ws. gl. das Eifen, die eiferne Spitze der Pieke. 

Vieken, v. trs, in der Schifffahrt, bie Maaen vermittelit des Toppe 
nants an ber einen Seite aufbolen und an ber andern nietertaffen, 
bamit fie ben in einem Hafen vorbeifabrenden Schiffen nicht Binder: 
tih And, Man fagt dafür au, Lie Maaen in ben Pick feben, 
D. Pieken. D. —ung. 

Das Piekenfaͤhnchen, —#, By. gl. as Fähnchen am ter Pieke ber 
Dıtent: “ger unterhalb des Cifens (B·nderole). 

‚ File afermig, ad. m. ady, bie Form, Cefsit einer Viele habend, 


Beat die Erinnerung auf, wie bald bie —— verflieget. 
Thuͤmmel. 
Auch als ein trs, 
Der mannihfahe Takt, ben jebes Uhrwerk pidt. Bürde, 
Man gebraucht eben fo das Beroͤfterungswort pidern. — Das 
Piden. 
Der Vider, —6, MM. gl. 1) Einer der pidet, 2) X Ach mol fo 
viel als der Pil. ©. db. 5) + In Osnabrüuck, ein Fubrmann, der 
Fracht fährt unb einen breiten Wagen bat, 
In der Naturbeihreibung IR ein Ausschnitt ober eine Bucht am 
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Grunde piefenförmig (spiculatum s. cordato- sagittatum), wenn 
tie Seitenwinkel der But ber Heryform fpipig find. Illiger. 

Der Liekenſtoß, —es, 9. — flöße, ein Stoß mit ber Pieke, 

+ Yiefentief, adj. u. adv zwei Kiafter tief. Friſch. 

Der Liekeuträger, —$, Dh. gl. einer ber eine Pieke trägt. Beſon⸗ 
ders nennt map mit Pielen bewaffnete Krieger Piekenträger (Pi- 
kenier), In der Roturbefhreitung, ber Mame einer Art Kaͤfer 
Seerahaeus inneifer L,), Nemmich. 

Das Viekholz, —es, By. — holzer, in dem Schiffbaue, bie zunähft 
bei dem’ Bor, und Hinterfieven ſtehenden Hölzer, welde eine gabel« 
fürmige &eftalt Haben; auch Piekſtuͤcke. ©, die Piek. 

Die Pieffünf, By. —en, der Fiehlönig, — es, 9. —e, bie 
Riekſechs, Bi. — en, ic. f. Pieke ı). 


Die Liefpforte, 4. —n, im Schiffbaue, eine Pforte, welde beim 


Baue eines Schiffes bihten in der Viel gemacht wird, zu welder 
die Nibeiter eins und ausfleigen. 

Der Pickjiod, —es, 2. — ſtoͤcke, ber Stock oder Schaft einer Pieke; 
ber Piesfcnft. - 

Das Piekſtuͤck, —es, 4. —e, f. Piekhotz. 

+ Die Yiclzente, 9. —n, eine junge Ente. S. Pielke. 

+ Die Yielke, Di. —n, im Ditbmarfifchen, eine junge Ente, eine 
junge Gans, aud Piele, von Piele, die garten Kiele in bir Haut 
der jungen Boͤgel. 

Das Vielkeipiel, die Pielketafel ıc. f. Beilkefpier. 

+ Die Pirle, 9. —n, f. Pieike. 

+ Der Zienfen, —@, 99. gt. ein Name bes Bergfinten, 

Der Piep, Piepen ic. f. Pip, Pipen ıc. 

+ Der Piez, ſ. Biez. i 

Der Yiezftein, —es, Dh. —e, ber Barzenftein, . 

+ Das Piferfraut, f. Pfifferkraut. 

Piff, f. Pa T- Ä 

+ Das Dil, —es, Mr. —e, in Baiern, ein Gemäß, ein balbes Geis 
bel, 3. B. Bein. Fulda 

Die Pignole, der Vignolenbaum, f. Pinie. 

+ Die Wildcere, Mz. —n, die Vogribeere, Eibiſchbeere. 

+ Der Pilch, —et, I. —n, f. Bilchmaus. 

Der Pilger, —e, 94. gt.; die —inn, By. —en, ober, von beiden 
Gefdlechtern, der Pilgrim, —ed, MB. —t. 1) xx Ein Fremder, 
Ausländer, „Denn ih bin beide bein Pilgrim und bein Bürger, 
wie alle meine Bäter.« Pf. 30, 15. uBie Fauften einen Zöpfers: 
ocker zum Besräbniß der Pilger.“ Mattb, 27, 7. 2) In engeres 
Bedtutung, tin auf einer Neife begriffener Ausländer, und über: 
baupt ein zu Fuße Neifender, din Wanderer, Waller; ehemahls aud 
Pilgram. 

Den Pilgram, welchen du ſiehſt außer Weges wallen 

Unb irrig gehn Wald ein, Dpiy. 
Am bäufigiten gebraucht man Pil.er von einem, ber nad) einem ent: 
fernten Anbadıtsorte, einem daſelbſt befinblihen Snadenbilbe ıc reis 
fet ober gehet, um dort feine Andacht zu verrichten 2c.; ein Malle 
bruder, eine Wallſchweſter. Ein Pilger nad dem beltigen Grabe, 
nad einem mundertbätinen Marienbilde sc. In ber doͤbern Schrelb ⸗ 
ort werben auch die Menfhen überhaupt Pilger auf Erden genaunt, 
wo fie gleihfam AFremblinge find, ober wo fie ihre Lebensreiſe machen. 

Die Vilgerfahrt, My. —en, bie Fahrt ober Meife eines Pilgere mad 
einem entfernten Andadhtsorte, nad einem Gnabenbilbe zc.; die Walk 
fahrt. S. Sahrt. 

Ein uralt Muttergettesbild, zu dem 
Der foommen Pilgerfabrten viel gefhah’n. Sdillern 
Uneigentlih a: ch, bie Lebensteife. ©. Pilger 2). 

Die Pilgerflaſche, 9. —n, eine geröhnlih aus einem — 
tuͤrdihe gemechte Flaſche, dergleichen die Pilver anf der Pilgerfahrt 
mit Getränk bei ſich zu tragen pflegen oder pflegten. 

O Der Yilgergang, —, Di. —gänye, die Pilgerfahrt; elgentiih 
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Selnes Pilgergangs Beſchwerden 

Achtet er für Kinderſpiel. I. Rift. 

Der Pilgerhut, —es, 4. —büte, ein Hut mit breitem Rande, auf 
einer Seite gewöhnlih aufgelrampt und mit einer Muſchel gesiert, 
bergleihen bie Pilger zu tragen pflegten, ober auch wol nah tragen. 

Das Pilgerkleid, —es, 94. —er; bie Pilgerfleidung, 9. —en, 
ein Kleid, eine Kleibung, wie fie Pilger zu tragen pflegen ober 

pflegten. . 
— Dem Mann im braunen Pilgerkleide. Wlelandb. 

Das Pilgerleben, —6, 0. By. bas eben, die Bebensweife ber Pil: 
ger auf iheer Pilgerfabet, Dann, das Leben auf Erben, bas Leben 
der Menfhen als Pilger auf der Erbe. 

Das Pilgermädchen, X Pilgermädel, —s, 9. gl. ein pilgerndes 
Mäbden, ein Maͤdchen als Pilgerinn. 

Ein Pilgermädel jung und ſchoͤn 
Ballt auf ein Klofter zu. . Bürger, 

Der Pilgermantel, —6, By. —mäntel, der Mantel eines Pilgers, 
Friſch. 

Pilgern, v. intes, mit fein, eine Pilgerfahrt Unternehmen, auf ber 
Pligerfahrt fein. Sie pilgerten nah oem beiligen Grabe. Im wei— 
terer Bebeutung, nah einem Orte, ber in irgend einer Hinfiht mid: 
tig, beitig if, walfahrten. — biefe Denkmahle, unter die fie euch 
fo großmüthig pilgern laffene at. Meher. A Durchs Beben 
pilgeen, bie Pilgerfahrt durchs Leben machen, auf Erden als ein Pil⸗ 
ger leben, Bohlauf benn gepilgert mit febhlichem Ginn, 

Wie jepund nah Boͤheim, durch's Leben fo hin. G. 
D. Pilgern. D. —ung. oo. 

Der Pilgerrock, —es, MM. 
Pilgeriun. 

Die Pilgerjhaft, 24. u. ı) Der Zuftand, da man ein Pilger ober 
eine Pilgerinn ik; auch die Pilgrimfhaft, =) Die Pilgerfahrt. 
Auf der Pilgerfhaft fein. Die Pilgerfhaft durchs Leben, das ke— 
ben auf Erden, auf weicher wie Pilger find und nicht bleiven, wobri 

zugleich an bie Kürze beö Lebens gedacht wird, 

Die Eintraht treuer Herien, die jebe Rauhigkeit 

Der Pilgrimfchaft des schensmit Blumen uͤberſtreut. Dufd. 
O Die Pilgerichar, 9. — en, eine Schar von Pilgern. 

Bon Pilgerfharen wimmelten bie Wege. Schilter. 

X Der Pilgerdmann, —ed, Dig. — männer, ein pilgernder Mann, 
"ein Pilger. Von einem Pilgerdmann wird weber Gold begehrt, 

Noch Silbergelz — — Wielant. 

Der Pilgerſtab, —es, 3. —ftäbe, ein langet Stab, wie ſich beffen 
die Pilger auf ihrer Pitgerfahrt bedienen, welcher oben zwei Knöpfe 
hatz der Pilgrimsſtab, auch der Jakobsſtab, fofern er befonders 
auf den vormahls-fehe häufigen. Pilgerfabrten nach dem beiligen 
Jakob zu Gompoftel in Bebraud war. Dann üserhaupt, ein Stab, 
auf welhen man ih auf ber Pilgerfahrt uud uneigentlig auf der 
Pilgerfabrt durchs Erben flüpt. 

Merb’ ich fliehen, und vom Erdgewimmel 
Kernen meinen Pitgerflab? Bölty. 
In weiterer Rebeutung überhaupt ber Wanderſtab. 
Komm mit mir lieber alter Freund, 
Mein treuer Pilgerftab. Pfeffer. _ 

Die Pilgertafche, 9. —n, eine Zafhe wie eine Jagdtaſche, derglel 
hen die Pilger auf ihrer Pilgerfabrt tragen. 

Der Pilgrim, —es, 9. —e, bie Pilgrimfchaft, f. Pilger ı«. 

Der Pilgrimfalt, —en, 4. —en, eine Art Balken (Falco migra- 
torius),. Remnid,. 

Die Pilgrimsmufchel, 34. —n, eine Art Dofen in den Furopäifden 
Meeren, melde öfters über einen halben Schuh breit gefunden wird, 
und beren obere Schale platt, die untere aber baudig iſt und ge 
Rrablt (Ostren mrxima L.). Sie hat den Ramen bawon, weil ih 
die Pilgrime auf ihren Wahfahrten bamit behängten. 


und unelylutlid, 


—röde, der Rod eines Pilgers, einer 
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Das Pilkefpiel, die Pilketafel, f. Beilkefpiet ıc. x 

Die Pille, 94. —n; Bw. das Pilldyen, eine Arzenel in Beftatt Mei: 
ner Kügelden, Pillen mahen, einnehmen. Magenpillen it. Da 
bie Pillen, wenn man fle jerbeißt, einen bäflihen Geſchmack haben, 
nennt man uneigentlih X auch etwas Unangenehmes, Wibriges eine 
Pille. Einem eine Pille zu verfhlufen geben, einen Vermeis, eine 
bittere Bemerkung ıc, anzuhören und fih anzunehmen geben ober 
maden. Das waren bittere Pillen, das waren bittere Verwürfe, 
Bemerkungen, Da man bie Pillen oft vergoibet ober verfiibert, dar 
mie fie nicht haͤßllch ausfchen, gebraudt man auch biefen Umſtand 
und fagt, die Pille vergolden oder verfilbern, ben Vorwurf, Ber 
weis ıc, mit guter Art machen, geben, ihn fo einkteiden, baß er eis 
nem Bormurfe, Verweiſe zc. mit ähnlich ſehe. Gebrannte Pillen 
nennen bie Holänder Fleifhfhneden, bie an ber Mündung braus 
ober ſchwarz find, 

2. Die Pille, 9y. —n, und Pillen, f. Bille und Villen. 

X Der Pillendreher, —6, My. gl die veräättihe Benennung eines 
Ürzgeneibereiters, wie auch, eines Arztes. j 

, r. trs. bei ben Mühen, den Mübtftein ſchärfen. D. Pillen, 

— ung. 

Die Pillenblume, 94. —n, eine Pflanzengattung, melde vom den 
runden Bonigbrüfen im Kelche den Namen bat (Cleome L.). 

Der Villenfarn, —6, 39. u. eine Art Fors oder Farnkraut, beffen 
männlide Bläten am ber Seite bes Blattes, deffen weibliche Bes 
fruchtungstheite aber in Geftalt Fleiner Pillen an der Wurzel figen 
(Pilularia L.), 2 

Die Pillenform, 94. —en. 7) Die Form der Pillen, bie runde Ge 
ttatt der Pillen, aud bie Pillengeftält; ohne Mehrzahl. 2) Cine 
Form ‚ ein Werkzeug, mit welhem bie Pillen geformt werben. 

Der Pillenkäfer, —6, 2%. gt. dir Fräblingstifer. €. b. 

Der Pillenmacher, —6, 3%. gi, einer ber Pillen macht, verfertiget, 

Die Pillenneffel, 4. —n, eine Art Reffein im fühlihen Europa, 
welche Heine Eugelrunde, fruchttragende Kähchen in Seſtalt der Pike 
ten bat (Urtica pilulifera L.), 

Die Pillenfhadhtel, 4. —n; Bw. das Pillenſchaͤchtelchen, eine 
Schachtel mit Pillen, oder Pillen barein zu tbun, 

Der Pilfentang, — s, 0. Bi. eine Art des Tanges ober Meergra⸗ 
fes (Fuous pilularia). Memnid. 

Der Pilenteig, — es, By. —e, bei den Arzeneibereitern, der Teig, 
b. b. bie teigartige Maffe, aus welder man Pilfen formet; bie 
Pillenmaſſe. M. Kramer. 

Der Pilot, —en, By. —en, der Steuermann, wie auch, ein kothfe 
ober Sothemann; von pilen, peilen, ben Grund melfen, und Loth, 
dad Senkelel. In ber Naturbefhreibung nennt man Piloten- bie 
kleinen Fiſche, weiche ben Hai begleiten und den Raub für ihn aufe 
fuchen, von beffen überreften fie ih mähren. 

+ —— ‚Ma. —n. ı) Die Bilfe. 2) Die Krieche, Pflaumen: 

lehe. 

Der Pilſenſchnitt, —ẽ, 9. u. derjenige Zufall, ba einer Kornahre 
dur eine Meine gelbe karve, melde im Halme nad ber Ahre zu 
figt, die Nahrung entzogen wirb, fo daß bie Ähre verborret und 
ganz weiß wird. ine folde Ähre nennt man auf eine erfrorne: 
Ahre und bie Larve ſelbſt heit Ährenwurm. 

Der Pilz, —ee, 94. —e; Bw. das Pilzchen, ber Name einer Far 
milie von Bewädfen, die fleifhis, Teberartig oder hotziht find, und 
deren Haupttheil meift gerundet und zum Theit gewoͤlbt ift und auf 
einem Stiele auffigt (Fungi). In engerer Bebrutung verſteht man 
nur bie efbaren Gewaͤchſt dieſer Art, bie man auch Schwämme 
nennt, darunter. In ber Naturbefisreibung nennt man in engftee 
Bebeutung Pilz nur eine Art Schrämme, den Löͤcherſchwamm (Bo- 
letus L.). In bie Pilze geben, in ben Wald geben nach Pilsen, 
Pilze zu ſuchen; uneigenttih, X davon geben, verloren arben. Mit 
einsm Mäbhen in die Pilze geben, mit ihr davon geben, fie cnt- 
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fhren. Wäͤre nicht die ganze Zragdbie (das ganze Trauerfpiel) in 
die Pilze gegangen.“ Leſſing. Da die Pilze ſaſt uͤberall und 
ſchrell wachſen, die meiſten auch undrauchbar und ſchaͤblich And, fo 
fagt man von einer bedeutenden Sache, zu beren Gefcheben längere 
Zeit nöthig iſt, X fie wachſe wit wie bie Pilze. Dagegen nennt 
man einen Menſchen, der ehe man fih beffen verfieher und ohne 
baf man recht weiß wir, zu Reihtbum, Ehre und Anfehen fimmt, 
einen Gluͤckopilz (Parvenu), y 

Pilzicht, adj. m. adv. im Hamburg, einem Pilze ähntih, ſchwammicht. 
Ridheg. Im ber Katurbeſchreibung beißt ein aäher Körper, ber aus 
jufammengebrüdften unbeutlihen faftigen Zeuüchen sufammengefegt 
it pilzicht, pilzig Uuugosus). Itliger. 

Das Pimpelhen, —s, 34. gt. ſ. Morgenſtern 3). 

+X Pimpelig, adj. u. adv. 1) Pimpelnd; weichlich. Pimpelig fpre: 
den. Pimpelig fein. 2) 4 Schwach, gering, wenig. Im Holſtein- 
ſchen, pimpellg eſſen und trinken, wenig. 

Die Timpelmeiſe, #4. —n, ein Name der kleinſten Art Meifen, 
ber Blauuieife oder Mehlmeife (Prrus ereruleus L.). 

X Vimpeln, v. intrs, 1) Mit Bein HBloden [äuten. =) Weichlich, 
weinerlich, mit ſchwacher Stimme Hagen, ſich beklagen, und Klagen 
überhaupt. „Die Dolländer pimpeln gern.“ Ungen. Im Csna: 
beitihen pingeln, püngeln. D. Pimpeln. 

+ Der Fimverlimping, —es, My. u. der Ruͤbenkerbel. ©. d. 

+ Die Pimpernelle, ſ. Pempinele. 

Die Pimpernuß, 8a. —nülfe; Bw. das Pimpernuͤßchen. ı) Die 
Frucht eines Baumes oder vielmehr Steauches, bes Pimpernufban: 
mes oder Pimpernußitraudget, im R.D. Pinpeinuß (StaphylenL.\. 
Die Frudt beſteht im außahulichen Kernen, berem je zwri und zwei 
in aufgeblafenen Hölſen wachſen. Die gemeine Pinipernuf (Sta- 
phyien pinnata L.) heißt auch wilde Pimpernuß, Klappernuf, 
twitde Piſtazie. =) In einigen Gegenden N. D. fübet auch die ge« 
meine Eieine Hafelnuf, deren trockne Kerne in ben Schalen oft Hapı 
pern, biefen Namen. 3) Die Frucht der echten Piiapie (Pistacia 
vera L.). 4) Die Indifhe Pimpernuß, ſ. Waſſerſtrauch. 

Die Pimpinelle, 3. v. ı) Eine Pflanze mit hipiger Wurzel von 
fharfem brennendem Geſchmacke und eiförmiger Krudt (Pirnpinelle 
L). Die Steinpimpinelle (P. soxifraga L.) und die Bodpimpi- 
nelle (P, ‚hircian L.) find Arten derſelben, die auf trodaen Wiefen 
wachſen, In der Heilkunſt gebraucht und auch, bifonbexs bie este, 
fhichthin nue Pimpineile oder Pimpinelliwurz genannt werden, 
a) Eine Het der Becherblume anf Anböhen und trodaen Wieſen in 
Beutihtand und im füdiihen Europa, ein gutes Futterlraut (Po- 
terium sanguisorba L.). In den gemeinen Spreharten fautet bie: 
fes Wort Pimpernelie, Bibernell und Bibinell. . 

Die Pimpinellroſe, 99. —n, eine keine niedrig wachſende Art 
Rofen, weile viele gelbe Stacheln hat, große, glatte und fhmarze 
kugeleumde Früchte trägt und Meine glatte Dlätter hat, welche benen 
der Dimpinelle gleihen (Rosa pimpinellifolia L.). 

Die Pimpinellwurz, o. 34- ſ. Pimpinelle 1). 

X Der Vimpler, —&, 9. gl. einer ber pimpelt, immer klagt. 

+ Der Pin, —ıs, MM. —e. 1) Ein kleberiger Körper. Fulda, 
a) Etwas bas Heberiges Wefen, 3. ©. Harz bei ſich hat, bie Fichte. 
Xuch der Ritenzapfen, und nah Fulda bas Nabeibiatt einır Fichte 
x, wird Pin genannt. , 

Die Pinaſſe, 9. —n, ein zmeimaftines Schiff, wie ein Schener de: 
fogelt, das zwei Ruder zugleich führet. S. Bei den Englaͤndern 
it bie Pinaffe and die Schlupe, melde zur Bequemlichkeit der Df: 
Finiere bee Cherfkabes Bient. Roͤding. 

+ Die Pinclmeife, Wy. —n, tie Blaumeiſe (Parusscaernleus L.); 
Pimpelme iſe. 

Die Pinge, Sz. —n, im Bergbaue, eine keſſelſoͤrmige Vettiefung, 
veſonders ſofern fie von einem ehemahligen eingefallenen Bergge- 
baude herruͤhret. 


Gampe's Wörterb. 3. TE. - 


649 


Pin 

+ Die Pingel, My. —n, im R, D. bie Schelle. Dafetbft heißt eine 
feine Thurmgiode Pingelklocke, Dingelpott, 

+ Fingeln, v. intrs, R. D. mit Shelen, Heinen Blöddhen Läuten. 
©. Dinge, D. Pingeln. 

Der Finhammer, — 6, Bi. — haͤmmer, f. Finnhammer. 

Die Pinie, (dreiftibig) By. —n. 1) Der länglidhe, platte, etwa eines 
halhen Zolles fange Samenkern, deren ſich zwei in jebem über vier 
Sol langen und fehr biden Zapfen bes PinienGaumes befinden, una 
die wie Mandeln ſchmecken; der Pinienkern, das PinnÄfchen. 
Der Baum ber fie trägt, ber Pinienbaum ober Zirbelbaum ift eine 
im füplihen Europa mwachfende Gattung Kiefern, und beißt auch 
Pinie (Pinus pinea L.). a) Indifhe Pinien, die Samenkoͤrnet 
einer Art ber Krebsblume (Croton tiglium L.), bie man auch 
Italiſche Perlen nennt, ©, Perle 6). 

Der Pinienflein, —et, p. —e, im Bergbaue, eine Art von Frucht 
—— in welchen Körner von ber Größe und Geſtalt ber Pinten 
iegen. 

Der Pinienbaum, die Finienkiefer, f. Pinie. 

x Pin, ein Schauwort, welches ben feinen Schall, wenn man gewiſſe 
Dinge, bejonders Stahl und Stein beim Feuerfihlagen, zufammen- 
fätägt; ic aud, mrit pank verbunden, ben Schal des Schmiedens 
nachahmt und bezeichnet, 

Und biefes Herz — +6 haͤmmert euch, 
Dep man es hören kann, 
Pint:pank für Gott und Waterland 
Und jeden braven Dann. 6, 

rt, X Der Yint, — es, Sy. —t, ein Shall, welchen bes Wort fer 
nachahmt, befonders ein Schlag mit dem Stahle an den Stein, wo- 
bei biefer Scham gehoͤret wird. Mit dem erften Pink Feuer anſchlagen 

2. Der Jint, — es, BE —e, ein Topas von mattrother Zacbe; 
auf Zeilen. Rematd,. " 

1. Die Pinke, 24. —n. ı) Im Mittellänsifgen Meere, ein großes 
dreimaſtiges Schiff, deſſen beide vordere Maften lat cialſche Segel 
führen; ter hintere Maft ift ein kleiner Beſanmaſt. Sie gleicht 
einer Schebecke, iſt aber glatter gebauet und führt Feine Ruder, 
°) eh —* re ——— ein berimaftiges Echiff, welches 
einer Sarke gieiht, ader ſchärfer gebauet if’ i ä 
und böbeen Bintertheil bat, S. s Pe ng 

2. Die Pinfe, By. —n, eine Art Feiner Lachſe; auch Tart. Rad 
Nemnid ein Kal von mittlerer Gräfe, 

+ Der Pinkel, —t, 2. al. der gerade Darm, Mafterm (Intesti- 
num rectum); audı, der Pinken, Pinkedarm. 

+ Pinkeln, v. intrs, u. tre. im 8. D. ı) In den Pinkel beingen, Ta: 
den; einpinteln, ben Baud mit Epeife füllen. 2) Im A. D. pik 
fen; von Kindern ec. D. Pinkein. 

X Pinten, v. intrs, ı) Pink machen, befonders bur ⸗ 
ſchlagen des Stahles und Strines beim ——— —— 
welchen das Wort pin? nachahmet, hervorkringen und daburch —* 
ten hervorlocken. Lange pıinten und dech Fein Feuer befommen. 

— da pinkt mar umfonft, wo der Mind bie Bunten hinweg: 
) Auf beim Amsoffe klopkru, Hi Due 
2) Auf bein Umbdoffe open, haͤmmern; im RM. D. pinkepa 3 
ches ben Begraff verftärtt. Eben daſelbſt hat a ve 
kepank, ber Kiang vom Klopfen und Hämmern unter einander; wie 
auch, der Schmied. D. Pinken. ' 

Der Pinkert, —es, Dip. —e, bei den Wogefflellern, ein Bodfint 
welcher nicht ordentlich fine, ſendern nur Pink Pink ſchreiet. 

7 Der Pinnbop, 8,9. tim N. D. ein Kreifel, beffen Fuß 

— eg eder ag befchlagen Id. : 
ie Pinne, By. —n; Ve. das Pinnchen, im N. D. ) Ein Blei 
fpiniger Nagel, eine Zwecke. Wei ben Drechelern, — 
ferne Zapfen in den Pfeilern ober Docken ber Drebbank um Pelhi 
Spige ſich die Sachen, weiche gedtechſelt werden, drehen, In mweir 
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terer Vedeutung find bie Pinnen Heine fpigige Stäbe, deren man 
fih beim Feld meſſen bebient, indem immer einer and Ende ber 
Meßtette in bie Gebe geftedt wird und ben man, wenn bie Kette 
an benfeiben wieder angelegt und am Enbe ein anderer eingeftet 
A, wieder beranszieht und behdit, we denn zulegt die Zahl ber Stäb- 
Sen anzeigt, wie oft die Meßkette angelegt worben if. Im Schiffbaue 
heißt Pinne jedes ſcharfe oder fpigine Ende, oder audr rin Aumpfer 
Bapfen rines Holzes ober Eiſens, welhes in ein bazu paffenbes Loch 
eingelaffen umb ringesapft if. =) Das dünne, im eine ſtumpfe 
Schaͤrfe ausgehende Ende eined Hammers; in Gegenſatz bes bien 
Ente, des Koyfes. 3) Cine Artlonger fpigiger, oft zwei Fuß langer 
Mufhein, deren Schalen an einander gemadfen fint (Pinna L.}; 
die Steckmuſchel. 4) Bei den Zögern heißen die flarfen Schwung: 
federn om ben Aldgeln ber Falken Pinnen. S. Finne. 

Der Pinnebaum, — es, By. —bäume, bri den Sammtwebern, 
ter Bruſtbaum an den Mebftühlen berfeiben, weil bie Melle beriel: 
ben mit Sinnen befihlagen iſt. 

Finnen, v. trs im Schiffbaue ıc. zwei Hölger zufammenfägen, wo⸗ 
von bas eine eine Pinne hat, bie in ein dazu paſſendes Loch in dem 
andern eingelaffen wird; auch einpinnen. D. Pinnen D. 
— ung. 

Die Yinnenfüge, 9. —n, hei den Stuhlmachren, eine Edge, wor 

mit fie einen Zapfen nicht nur nach ber Mreite des Holzes vorſchnei⸗ 
ben, Sondern auch nah Maßgabe dieſes Schnittes das Überflüffige 
ober bie Kidde mad ber Känge bes Holzes abfägen und hiedurch den 
3apfın erfodertich verbünnen. 

Der Pinnenwaͤchter, —6, 9%. gl. eine Art Heiner Krebfe, welche in 
die Schale ber Pinne oder Steckmuſchel Erlehen und biefe gegen eine 
Art von Erefage vertheidigen fol (Cancer pinnophylax L.). 

Der Pinnhammer, f. Finnkaummer, 

+ Das Pinnholz, — 8, My. u mM D. das Holy 1) dee Paul: 
daumes (Rhamnnns frangula L.), 2) tes Epinbeibaumes (Evony- 
zuus Europaeus L.), woraus die Schufter bie hölzernen Sinnen 
machen. 

+ * Pinnte, 4. —n, ein Kal von mittler Bröße. 

inte. 

Der Pinfel, t+ Penſel) —s, MM. al; Em. Pinfelhen, ©. D. 
— lein, ein Büchel „ufammengebunbener Haare, welche meift in 
eine Epipe auslaufen, an einem Stiele, einen flüfliaen Körper, be: 
fonters eine flüfine Farbe bamit auf eine Fläche anfjntragen, Die 
groben Pinfel, 3.8, Kleifterpinfel, Leimpinſel, Tuͤncherpinſel or. find 
on Schmweinsborfien, dahet fie anch Borſtenpinſel heißen; die feinen 
Yinkei der Mabler aber von frinern Haaren 3.8, des Cihtörndens, 
Mahlerpinfel. Auch fon das Möhrhen, weiches bie Paare infam: 
wenfast mit'beifen Haaren ohne den Stiel wird Pinſel genannt, 
In engerer Tedeutung verſteht man unter Pinſel fhlehtbin ſchon 
den Pinjel eines Mabiers, und wneigentiih, feine Art und Meife 
au mahlen, Den Pinſel gut gu führen wiſſen, aut mablen. (in 
maärliger, geiftreiher 3. Pinfel, eine folde Art ten Pinfrl zu füh: 
sen oder zu mahlen. Dies Bird iſt nicht aus feinem Pinfel ae 
floer, dies Sitd iſt mitt von ibm gemabtt, Im dei Naturbe- 
fhreitung, ein Süſchel Haate auf einer Stelle (Penieilles‘, Une: 
gentiih rennt man auch 1) einen rinfältigen dummen Wenfchen in 
Artrrung feiner Hanteme und Retragene im gefellichaftlicen Erben, 
der ein bloßen Werkzeug in ber Sand eines Andern, mie der Pinſel 
in der Lond bed Matter ift, einen Pinfel, auch, einen einfältis 
gen Pinfer, Cinfaltspinfel, Auch rine Art Meerſchwalben führt 
wegen ihrer Dummbrit den Ramen Winfel ($terna stetidn), ©. 
Meerrſchwalde. 9) Im R. D. auch einen Rnaufer; Pinfler. 3) 
Dos männlihe Glied der Thiere, N. D. Peſel, Pint; befonders bes 
Mallfihes, und bei ben Jagern, des mwilten Schwrines und bes 
Rebbodes, 

Die Piniclei, 


Mg —en, bie Handlung da man pinſelt. a) Die 
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Dondfung, ba man flädtig und ſchlecht mahlet; ohne Mehrzahl 
Dann auch, ein anf ſolche Art gemabites Gemöhlbe, eine ſchlecht 
Mahlerei. „Die Unfitte, verlegenen und verwaihenen Pinfeleien 
große Meifteenamen ansubeftene 12. Allgem. Zeitung. ‚(R.) 
») Das Benehmen eines Pinfels ober einfältigen Wenſchen, mie 
ach, eine einzelne Handlung eines ſotchen Menſchen. „Meg mit 
ben Pinfeieien.“ Bürger. 3)X Das Pinfeln ober wiederholte lan: 
te, weinerlihe Klagen. S. Pinfeln. 

X Der Pinfeler, — , 9. gl. einer der pinfeit, a) @iner ber 
mit dem Pinfſel beſtreicht, mahlet, und in engeser Bebeutung, 
ſchlecht mahlet. 

Aunſtlicher Pinfeler wird ſtatt ſchaffenden Gtiſtes der Mahler. 
Elubius, 
2) X Einer ber pinfelt, ſich mit lauter weinerliher Etimme beftagt. 
3) Im M. D, ein Anaufer; auch der Pinfel. 
Pinfelförmig, adj. u. adv. die Form, Geftalt eines Pinfels habenb. 


D 


In ber Pflanzeniehre heißt bie Rarbe pinfelfermig (praieilliforme), - 


menu fie ous einer Menge kurzer dicht gebrängter fleifgiger Eu 
fern, in Weftalt eines Pins, beftebet, ° 

Finfelhaft, —er, —efle, ed. u, adr. einem Pinfıt ober einfältigen 
Wenſchen ähnlich, einfäitie. Pinfelbaft fein, ausfchen. Cine pine 
felhafte Antwort. Davon bie Pinfelbaftigfeit, tie Eigenſchaft 
einer Perſon und Kefhaffecheit einer Cache, ba fie pinfelhaft ift. 

Der Tinfeltöcher, — &, 9. gl. eine Art Eeelüher, bie einfade beir 
fan menitehende Röhrchen bilden, aus beren Oberende ein Binfel vom 
ber Größe einer Erbfe entſteht, woſelbſt die Brut fortgepflan,t wich 
(Tubularia pemteillus L.). 

x Vinfelmäßig, —er, - fie, adj. u. adv, rinem Pinfel, einfältigen 
Menfhen gemäß, aͤhnlich; pinſethaft. Davon bie Pinfelhafs 
tigkeit, 

Das Pinfelmoos, —et, My. u, eine Art Koralienmeos, welches oben 
am Ende mit borſtenartigen Äfthen, die einen Pinfel bilden, befegt 
ift (Coraillins penielilur). 

Dinfeln, v intrs. u. trs. 1) Den Pinfel hanthaben, mit bem Pins 
ſel betreiben. Sich ben Hals pinfein laſſen, Mh denſelben ins 
wendig, wenn man Schmerzen ı. baran bat, vermittelft eines Tin 
fets mit einem Beilmittel beftreichen laften. Beſenders, mit tem 
Pinſel mchlen, gewöhnlich aber nur neräctlih von einem ſchlechten 
Mahlen. „Ale Eingänge finb vermauert und zu Riſchen gemacht, 
in beren jebe ein Heiliger ſotecht genug gepinfelt if.- Senme. 
{®.) Auch untigentlid, wie matten, für fhilbern, mit bemfeiben 

-Mebenbegriffe, Keine bie mit Wörterframe 
Abre Siebe pinielt, Schilter. 
3) X Mit weinerlichet Stimme Hagen, fih beklagen; vreräͤchtlich. 
©. Pinfen. „er wird auch immer pinſeln?“ Gottſched. 57 
+ Im R. D. fnaufern, genau bingen. 4)+ImN. D. zaubern, 
D. Dinfen. D. —ung. 

O Der Pinfelorben, —$, 94. u. gleihfam ein Orden, eine gefchlofs 
fene Geſellſchaft der Yinfel oder von Pinfeln, db. h. einfältigen Mens 
ihen. Knigge. 

Der Linfelfhwanz, —es, 4. — ſchwaͤnze, rin pinfelförmiger 
Ehmwanı, Denn, ein Zhier mit foihem Schwanze. So führt in 
ber "aterbefhreibung eine Art Bietfuß ober Jaufentbeis dieſen Ras 
men, weil fie am Schwanze einen weißen Pinſel hat (Scolopendra 
Ingura). 

Dir Pinfelfiel, —es, 4. —e, der hölzerne Stiel, an welchem bie 
Daare des Pinfels, ober das Roͤhrchen welches bie.paare enthält, bes 
fefiaet ind. 

Der Yinfeiftrih, — es, 9. —e, ein Etrich, Aua mit dem Pinfer, 
beionters dem Moöblerpinfe. Keinen Pinſelſtrich thun, nicht das 
geringfte mahlen. 

Der Pinſeltrog, — et, My. — tröge, ein Heiner bleheraer Treg mit 
Öt, die Pinfel barin zu teinigen. 
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Pinſen, v. intrs. Achzen, Magen; davon das Veroͤfterungs und Ver: 
Keinengsiwcrt pinſeln. D. Pinfeln. 

1. + Der Pint, ed, 2. —e. 2) Die Spige. 
Glied. 

9. Der Pint, —es, 94. u. eine dem Arum aͤhnliche, ın ſtehenben 
Wafſern und an Quellen in Kanada und Birginien wachſende Pflanze 
(Orontium ⸗ↄquaticaana L.); der Schwimmaron. 

Das Linien, —t, m. gl. eine Art bes Runzelfhwammed, bei 
Andern Gifeſchwamm ober Giftmordel (Phallus jmpudieus L.). 
Kußer biefen Kemen und Hirſchbrunſt, führt er no folgente Rar 
men tbeils von feiner Geſtalt, theils vom Geruche, Thrils won bem 
abergläuhifhen Eebrauche, melden man ehemahls davon machte: 
Schelmenei, Teufelsei, Hexenei, Stertſchwamm, Stuͤkſchwamm, 
ſtintenber Hirſchſchwamm, Brunftkugel über ber Erde, Ecdſchmeer, 
Schelmenluͤch, Schelmenpfifferling. 

+ Die Pinte, 39. — nm, ein Was zu flüſſigen Dingen, welches etwa 
eine Kanne bit. In Böhmen ift ein Pint ein Weinmaß, weihes 
+ Seibel dott. . 

Der Vinthaten, — 6, BY. gl. bei den Tuchſcherern, eine eiferne 
Klammer mit wei Haten, mit welden man jete Sahlteifte bes Zur 
des an die beiden Kanten bes Tiſches, auf welchem gefhoren wird, 
befeltiget. 

Pip, ein Shallmort, welches einen feinen Ton nadabmt und bezeich⸗ 
net, wie z. 2. ber Ton, melden bie jungen Bögel, befonbers bie 
lungen Hühnchen bören laffen. 

1.X Der Pip, —es, Bi. —e. 1) Gin Baut, welden bies Mort 
nahakmt. Einen Pip von fih Hören laſſen. a) Im R. D, 
ein Pf. 

2. + Der Dip, —et, 4. u. in Denabrüf, das Monatliche bes 
weiblichen GSeſchlechts. 

Die Pipe, Da. —n. 1) + Im R. D. bie Pfeife, ſowot barauf 
zu blafen ald au eine Zabakepfeife. 2) Eine Art langer Spani: 
fer Wein⸗ und ölfäſſer, wie aud, kin Mas für mande fläffige 
Dinge, welches gewoͤhnlich 5 Eimer ober 500 Map bill. In Dans 
sig hält ine Pipe Spanifgen Weines »’%, Dim, cine Pipe Sect 
aber 5 Ohm ober ı2 Anker, ober 60 Viertel, 

Dipeln, v. I) intrs, ein wenig pipen, fein pipen; auch, mit feiner 
aleihfam pipenber Stimme fpregen. U) + ntr. mit haben, in ber 
Schweiz, leife Hopfen. Stalder. — D. Pipeln, 

Pipen, v. intrs. u. trs. 1) Pip mahen, einen foichen Sant, als bad 
Sort Pip nachehmt, von ſich hören laſſen. Die jungen Voͤgel pi: 
pen. Gin pipendes Küchlein, 

Mit einmabl pip’ ih thr. Dverbed. z 
Spöätterinn, bergen bich dort die Johanniabteren? — 
Pip eins, Hedewig! 
. Hebewig 
Pip! Boß 
e) Im N. D. pfeifen. 5) X Mit feinen Zönen weinen, im gemei⸗ 
nen Lehen von Kindern, gewoͤhnlich in veraͤchtlichem ober tadelndem 
Sinne, Unaufhörlih pipen. 4) + Stöpnen. 5) + In Dena: 
vruͤct sc. tüſſen. D. Pipen. 

Das Pivenfhilf, —es, o. 4. ein Name bes Schitfgrafes (Phalaris 
arundinacen L.). 

Der Pipenftab, —es, 94. — ſtaͤbe, im Handel unb im Forſtweſen, 
arfpaltetes Eichenholz zu ben Dauben ber Pipen, und in meiterer 
Bedeutung auch zu andern Fäffern,; in einigen D. D. Gegenden 
nach Ad. Pfeifholz, weil Pipe A. D, für Pfeife iſt. 

Der Piper, -6, 99. al, ı) Einer ber pipet in allen Bebeutungen 
biefes Wertes. a) S. Piphubn. 

Der Diperapfel, — 3, 24. — Äpfel, ſ. Nennenbutte. 

Der Piperling, —et, My. —e, einer ber über etwas pipet, nichts 
vertragen kann; eim Zaͤrtling. 


z Piperlings, f. Piplinge, 


a) Das männlide 
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Pipp 

Die Pipfliege, 9. —n, eine Art pipender ober fingender Fliegen 
(Musea pipiens), Remnid. 

X Die Jipgand, y. —gänfe, eigentiih, eine pipende junge 
Band. tineigentlih, ein mit feiner Stimme weinenbes Kind, be: 
fonvders ein folhes Mädchen. Ein tabelnder Ausbrud bes gemei: 
nen Lebens, wofhe man auch Pipfad fagt. 

Die Vievbade, By. —n, eine widernatürliche Grhöfung. ber 
Hate bes Sprungelentes ber Pferbe auch Kierhade, 

Der Piphahn, — es, 34. —haͤhne, eigentlich ein pipenber Bahn. 
Uneigentlich, X eine veräctlihe Benennung eines Menſchen, befom 
dees eines Minbes, bad gern pipet, d. h. weint und klaget. 

Das Piphuhn, — es, 34. —hühner, ein plpenbes Huhn. Im 
Hennebergſchen ze. in engerer Bebeutung, ein Wälfhes Huhn, eine 
Pute; auch Pipe, Piper, Pipſtuͤckel. 

Pipig, —er, — ſte, adj, u. ade. 1) X Pipend, und, gewohnt zu pi— 
pen, befonders mit feiner Stimme weinend, in pipises Rind, 
Da dies Pipen ber Kinder oft von Eranfbaften Zufillen und Zu— 
ftänden herruͤhrtt, ober da kraͤnkliche Kinder oft und gern pipen, fa 
wird pipig im MD, auch für Eränfiih gebraudt. 2) + Im De: 
nabrädfhen, ftöhnend, , 

+ Pipjung, adj. u. adv. in Hamburg, fehr jung, ein von ben jungen 
Bögen, die erft noch pipen, bergenommener Ausbruck. 

Die Fiplerhe, By. —n, bie Heinfte Art Lechen, von ber Bröße 
eines Zaunkoͤniges, welche befonders im Winter einen pipender Laut 
von fi giebt, ber etwas färker ift ald der Laut ber beufhreden, 
bader fie auch Heuſchreckenlerche beißt (Alsuda tririalis KL) 
der Pisperling, das Leimboͤgelchen, Gereutlerche, Buſchlerche, 
Baumlerche, Spiehleche, Krautlerche, Breimvogel, Krautungel, 
Stoppelvogel, Stöppling, Schmelvegel, Gränvsgeihen, Wald: 
bachſtelze, im Thüͤringen im Sommer Heidelerche, im Herdſte 
Dieperling. : n 

+ Pipfings, adr, wie aus einer Pipe, d. h. Pfeife, Röhre. So fügt 
man nah Heynatz in ber Prirgnig, das Blut ars einer Wunde 
läuft piplings ober piperlings, wenn es nicht teopfenmeife hervor 
tömmt, fordern in Einem Auge wie aus einer Röhre läuft. Im 
Holſteinſchen Heißt piperlings falen, nah Schätze, platthin jur 
Erbe fallen. " 

Der Pippau, —es, Pi. u. +) Eine mit dem Habichtfrante nahe 
verwandte Pflanzengattung (Crepis L.); auch unedhtes Habicht- 
traut, Brundfefte. 3) Ein Rame des Löwenzahnes (Leontodon 
taraxacım L.). 

Das Fippengebäufe, —®, Dh. gl, im Bergbavue, an einem Miaffim 
fauienwerte, das Hahnenſtück von Metall, weiches in den Boden 
bes Stichels gemacht wird, und biefen mit ber Verbinbungsrähre 
und der Abflusröhre vereiniget, um babuch das Waſſer fortjur 
ſchaffen. 

Dir Pipping, — es, Pr. —e, ber Name verſchiedenet vorzuͤglicher 
Apfellerten (Pepin), moven eine ber Goldpippiug ift. 

Der Pipps, —es, Mn. u. eine Krankheit der Vögel und befonders 
der Hühner, melde vornehmlich in einer Verſtepfung ber Dröfen 
und Berbä tung ber Zungenfpite beftebet, weiche verbärtete Haut 
man, um ke von biefer Krankheit zu heilen, absichen muß; au, 
der Pipp, Zirf, Bipps, bei Andern ber Phippé, der Pfiff, Pfis 
ter, die Pfeif, ehemahls der Pfipffich, Dfipfis, bei Mahler das 
Pfiffe, im Oberfhmaben der Püz, Pfifz, Pfifzen, in Franken ber 
Nipf. Den Pipps baden. Ginem Huhne den Pipps reißen, ihm 
die verhärtete Haut ber Bungenfpise abziehen. 

MWern Schaf und Maftichiwein fält an Räuben, 
und Küchel fehr am Pippſe leiten. Zoltau, 

Pippfen, v. ntr. mit haben, ben Pipps haben, mit dem Pippſe bee 

baftct fein, Stieler, 


‚Pippfig, adj. u. adv. den Pipps habend; bei Friſch pfifiig, bei ©. 


v. Keypferberg pfiſig. Pippfise Hübner. 


Pip 

+ Der Pirfad, —es, 9. —fide. 1) Im R. D. ber Dudelſack. 
2) X Ein oft und viel pipenbes Kind; ein tabelnder Auedruck, wo⸗ 
für man im Danabrütihen au Pipgäffel. d. h. Pipgans und Pips 
mewes gebraucht. 

+ Das Pipftüdel, —s, 9%. ol. 1) Fin gepiptes Stoͤcchen. 
Pipſtuͤckel machen d. h. pipen, laut weinen, ») &. Piphuhn. 

+ Das Piraas, Pieraas, bei Ad. Pirab, —es, Mn. — e, ber Re: 
genmurm, fofern er als Köder am Angelbaten dienet. 

Der Firol, Pirolt, —es, By. — e, die Goldampel. ©. b. 

+X Yifaden, v. — im N. D. plagen überhaupt, beſonders fehr 
ſchlagen, pruͤgela. D. Pifaden. 

Der Piſang, —ıs, m. —t, tin Geſchlecht praͤchtiger Bäume in 
Aften, Afrika und Weſtindien, die mit Palmen viele Ahnlichkeit has 
ben; bie Mufe (Musa L.), Eine Krt davon if bie Mbamsfeige 
ober Parodiesfeige (Musa paradisiaca L.). Davon das Pifing: 
blatt ac. das große lange Blatt ır. bes Pifange. 

Die Pifangbohle, By. —n, eine Art ganz ſchwarzer Dohlen auf ben 
Antillen und in Ehbamerita, we fie ben Pilangfrüchten vielen Die: 
ten zufügt —— barita). 

Die Piſangdroſſel, Wy. —n, ein zum Geſchtecht der Droſſel gebb: 
zenber Bogel in Amerika, ber fein Reſt an ein Pifangblatt befeftis 
get (Oriolus banana); auch Piſangvogel. 

Die Pifangfrucht, Bi, — fruͤchte, die Frocht des Pifanges, befon- 
ders des gemeinen; bie Adamsfeige, Parxdiesfeige. 

Der Pifangvogel, —t, Br. —vögel, f. Pifingdroffel. 

x Pilhten eder Piften, Pſten, v. intrs. ben zifhenden Laut pfcht 
ober pſt hoͤren Laffen, beſonders bamit Stillſchweigen zu gebieten 
ober einem Gehenden ein Zeichen zu geben, daß er flehrn bleiben 
unb hören folle; in Schwaben bifen, in Schafhaufen pfifen. Ginem 
Vorübergebenten pifchten. Jakob wollte entweder nidt hören, 
oder die kohle KHypochonderſtimme ber pilenden Herrſchaft brang 
aum Mor niht heräber (hinüber), Ki. Shmibt, Die Iäger 
nennen bas Pfeifen und Rufen der Hafelhühner auch piften, piffen, 
fpiffen. D. Piſchten, Pillen. 

+ Die Pifel, ſ. Peſel. 
Mr — 6 f. Pipferche. 


} Der Pisperling, —eß, 

X Pispern, v. iners, u. tes ein Schallwort, Leife flüftern, wie auch, 
teife Juͤſternd forehen; din Bremen puſtetn. „Die Thüͤr thut fich 
auf; man erkennt rin leifes pisperndes Stimmden.- Götbe. 

Da pispert’s und kniſtert's und flüftert’s und fhwirrt. Derf. 
Einem etwas ins Ohr pispern. D. Pispern. 

+ Die Pißback, Wa. --en. 1) Zuf tea Schiffen, eine Bad, ober ein 
abgefonberter walferbichter Raum Linter den Kılfen, in welchen bad 
beim Stampfen bes Schiffes durch bie Klüfen eingebrangene oder mit 
dem Ankertan bereingebrachte Maffer fäuft, um buch Eprigate an 
den Seiten zum, Schiffe wieter dinauszulaufen; die Mafferbad. 2) 
Ein Kaß ıc. in welches man plüt. 

X Die Piffe, 9a. u. der Dorn, Urin, beſonders von Thieren; in 
manchen Wegenten Piſche. Die kalte Piffe, eine Krankheit, bie 
Sarnſtrenge. ©. b, 

X Viſſen, v. inter. u. trs. harnen, fein Waſſer abſchlagen, in man⸗ 
Ken Gegenden piſchen; fonft auch feichen, brungen, pullen, in MRei- 
sen fholen, im O. D. brunnien, bruͤnnlen, im 3. D. migen, pl: 
fen, tuͤlken, pinkeln, watern (waffern). 

x Der Piſſer, —s, Mi. st.; bie —inn, Dh. —en, eine Perſon, 
welche piffet; befonders in ben Zufammenfegungen Bettpiffer, Hrn: 
depiſſer, Defenpifier. 

X Der Pißflus, — ſſet, Dy.n. der Harnfluß. S. d. M. Kramer. 

+ Die Pißgurre, Ma. —n, f. der Beiäter. 

+Der Lißpott, — et, PH. —pötte, ein Pißtopf, Nacttopf, Nachtae: 
ſchirt. Mneigentlic heißen in ber Schifffahrt Pißpotten die beiden 
‘Zaue, welche bei ber Mefanruthe die Stelle ber Braffen vertreten 
und womit bas unterfte Ende berfelben von einer Geite des Edif: 


Ein 
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fes zur andern gebracht wird 

X Der Pißwinkel, —, 24. gt. ein Winkel, wohin man zu piffen 
oder fein Waffer abzuſchlagen pflegt. 

Die Piſtazie, (vierfitbig) By. - m. 1) Die länglihe, edige, zuge: 
fpigte, auf ber einen Seite etwas erhobene, auf ber anbern platte 
unb mit erhobenen Streifen verfebene Frucht eines in Oſtindien, im 
Morgenlande und Gübeuropa wahfenden Baupics, des Piſtaziendau⸗ 
mes, auch blog Piſtazie (Pistacie, beſonders pistacia vera L.), 
Die Fruͤchte, weihe traubenmweife beifammen fiten, und au Dim: 
pernüjfe beißen, enthalten einen blaßgrünen Öligen Kern von lieh: 
lichem obaleic etwas bitterem Geſchmack. 2) Die gemeine Pimper: 
nıh (Staphylaea pinnata L.). 

Piftaziengrün, adj. u. adv, fo grün wie Piſtazien, 
gran if. 

Die Viflazienlaus, By —läufe, eine auf ben Piftagien lebende Blatt: 
laus (Aphis pistaciae), 

Pillen, v. intra. ı) &, Pifdrten. 
feufzen. Stalder. D. Pilten. 
1. Die Piſtole, 94.—n, ein kurzes Schleßgewehr mit gefriimmtem Kot: 

ben, welches mit Finer Hand gehalten und abaefchoffen wirb; im 
©. D. die Fauſtbuͤchſt. Einen auf Piſtolen herauefodren. Eid 
auf Piſtolen Ihlagen, fih mit Piſtolen fchießen, eine Ehrenfade ab: 

zumachen. 

2. Die Piſtole, 34. 
Neihsthaler gilt, befönders eine ſolche Deutfhe, 
Spaniſche Golbmünze, 

3. Die Piſtole, 94. — n, bei den Papiermahern, ein Gefäß, vers 
mittzift beffen die Wärme in ber Nrbeitsbutte, wenn man bas Pa: 
pier fhöpft, erbalten wird; die Pfanne, 

Die Pifiolenholfter, By.—n, die Hoifter ober das Futter auf jeber 
Seite bee Sattels, werein die Piſtolen geftedt werben. Wegen .eis 
niger Ähntihkeit in ber Geſtalt führt aud; eine Gattung Mufheln, 
bie Schinken: ober Etetmuigel (Pinns L,) ben Namen Piſtolen⸗ 
beifter und Holftermufchel. ; 

Die Fifiolenfappe, 9. — n, eine Kappe von Tuch ober Leber, den’ 
Schaft der Piſtolen in der Holfter damit zu bedecken; auch Pifio: 
lenmantel. 

Die Piſtolenkugel, 9. —n, eine bleierne Kuget, die man aus eis 
ner Piftele fhreßt; zum Unterfhiebe von einer Flinten⸗, Bäcyfenr, 
Kanenenkugel. 

Der Piſlolenlauf, —es, 9. — Uufe, ber kauf, das Mohr einer 

‚ Piltele. 

Der Virolenmantel, —t, 84. — maͤntel, f. Piſtolenkappe. 

Der Piſtolenſchuß, — ſſes, 2. — ſchuͤſſt. 1) Ein Schus aus ober 
ralt einer Piſtole. 2) Die Entfernung, fo weit eine Piftolenkugel 
trägt. Keinen Piftelenfhuf weit. 

+ Das Pitfchaft, F. Petſchaft. 

+ Der Pitfchard, —es, I. —e, in der Schweiz, ber Mauerfpecht 
(Gerthia mursrin L.). 

+ Die Pitiche, M. —n, in Baiern und Schwaben, «ine Eäteif: 
fanne, 

+ Pitfchen (basilang) v. intrs. aus ©dteiflenarn teinten, ſtark trins 
fen; faufen; andermwärts pichen, pegeln. D. Pitſchen. 

+ Die Pitſchke, u. —n, in O. S. in den Ealjfiebereien, die Hin 
tere Herdwand. Fulda. J 

+ Der Pittauer, —d, Bi gt. ein Name der Rodrdommel. 
nid, 

+ Pitzeln, v. ntr. mit haben. 1) In Baiern, vor Aätte ſtark jucen. 
Die Finger piseln mir, >) ©. Bibtin. D. Pisein. 

+ Der Pitzer oder Pizer, —6, 2. u. die Schweinmelde; breitblat⸗ 
tiger Diker. 

Der Fitker, f. Beifter. 

+ Die Plache, Bi. —n. 


t 


welches blaß⸗ 


2) In ber Schweiz, aoͤchzen, 


—n, My. — n, eine Geldmuͤnze, welche fünf 
Franzoͤſiſche und 


Nem⸗ 


1) Im ©. D. ein flacher, ebener Pag, 


Plach 


eine Ebent. 2) Im manchen Gegenden, grobes Tuch, grobe Lein— 
mand, zum Einpaten und zu ähnlihem Bebraude; im O. D. Habe. 
Bei ben Jaͤgern heißen bie um Jagen nötgigen Tücher von grober 
Leinwand auch Piadyen, Plahen oder Planen. Davon bie Plas 
djenpartei, bri ben Jaͤgern am Baifertihen Hofe zu Wien, diejenigen 
Jäger, welche mit ben Plachen zu thun Haben, und unter welchen 
es einen Gefhirrmeiller, einen Oberplachentnecht und zehn Pia: 
chenknechte gicht. 

Der Plachenknecht, —es, My. —e, die PMachenpartei, 9. — en, 
ſ. Plache 2). 

De) Plahmahl, —es, 24. v. in ben Höttenwerken, das durchſchwe- 
felte Silber, weldes „bei ber trodnen Scheidung des Goldes vom 
Silber burh Schwefel gewonnen wich, 

Der Dahmann, —es, 9. — männer, cin Mame bes Bornerice. 
Nemnid. , 

+ Die Vladbudel, 4. —n, bei den Peruckenmachern, verſchiedene 
Reihen Soden von einer Treffe, bie über den obern Theil der gre: 
Gen Tode genäbet wird, welche an ben Knotenprrüden im Maden 
tang berunterhängt. 

Der Plad, —es, 39.—e, ober der Placken, —e, My. al. ı) Gin 
fladies breites Ding, wie au, ein Stuͤck von einem folhen Dinge, 
ober auch von einem Gewebe, Zeuge, ein Fled, Kappen. S. Place 
Plagge. In ber Baukunſt ift die Placke eine eiferne gegsffene 

Platte mit allertei Laubwerk ober Bildern, womit bie hintere Mank 
eines Kamines befleidet wirb (Platine). Cine Placke Landes ift 
ein abgeſondertes ober neu gemachtes Stüf Land; im N. D. über 
haupt ein flahes Stuͤck Land. =) Cin Flecken, rin Klecks; ein 
Placker. S. db. 

+ Plaͤckeln, v. intrs. u. trs, mit Heinen Placken, d. h. Flecken oder 
Lappen verfehen, befegen, ausfliden, Wie ſchlüg' ich bie Hänbe 
andaͤchtig zuſammen, wenn erft dies Jahr voräber ift, und alles 
lebt, und, wenn gleich geplädelte, Kleider hat.« Benjel-Bter: 
nau. D. Plaͤckein. D. —ung. 

1, Maden, v. trs. zu Placken mahen, ober flach unb breit machen. 
S. Plade. Bri ben Wolftreihern ober Schroblern, die Welle mit 
der Schrubel fo bearbeiten, baß man fie von ben Zähnen der Plad: 
ſchrobeln ſechs bis firben Mahl herabſtreicht. 

2. Pladen, v. intrs, einzelne, ohne Drbnung auf einander Folgende 
Schuͤſſe tbun, welde zu gleiher Zeit fallen ſollten. Befonbers von 
ſolchen Schüffen bei den Übungen ber Coldaten. Man gebraucht 
in berfeiben Bedeutung auch bas Meröfterungswort pladern. Im 
N. D. bat man au das Weröfterungsmort plidpladen, D. ‚Pal 
Sen, Pladern. 

3. + Pladen, v. I tra. 1) Im R. D. mit Pladen verfehen, e. Pad 
end Plädeln. Dann überhaupt befeitigen, anheften, antieben. 
@in Papier, ein Bild an die Wand placken, kleben. Im Ebiff: 
baue ift pladen, einpladen, Kubhaar und Papier am ben unterm 
Theil des Schiſſbodens kleben, auf weichen die Spikerhaut gelegt 
werden fell, damit bie Würmer, wenn fie auch tie Spikerhaut 
Aurchgefreifen haben, ber innern Haut miht fogleich ſchaden konnen. 
Aöbing Dann auch von beſondern Arten zu befeſtigen, ala durch 
Stampfen, Etoben, Schlagen ic. So it im Mafferbaie das Pla 
den eine Art Damme und Delche zu machen, ba die übereinander ge: 
fhüttete Erbe mit Waller beaoffen, fe geftampft und zulest an 
der Bölhung mir tem Placdi elite feitgeihlagen wird. Giten 

- Damm oder Deih biefee At nennt man ein Plackwerk. us dies 
fer Bebeutung ift die umeigentliche Webeutung biefes Wortes heran: 
keiten, aach weihjer es hart zufegen, ſehr plagen, einen hohen Brad 
der Beſhwerde, der lniuft versurfahen, bebeutet. Cinen placken. 
Eich fie Andere placen müfen, Die Waterthanen pladen, ihaen 
ſchrere Acbeite a und Abgaben auflesen, 

Euch plaͤcket der Zunker, each zehntet der Prieſter. ©. 
@inen um etivas placken, ihn auf eige fehr zutringliche und Tätige 





655 


Dlage 


IT) ntr. mit haben. 
mahen 





Art um etwas bitten. 2) Flecken machen. 
1) Flecken verurfachen, machtn. Blaue Beeren pladen, 
Flecke. 2) Ftecke betennnen. — D. Placken. D. —ung. 

1. Der Placker, —s, 9. gl. ein pladender oder fehlerhafte 
Schuß. ©. 2. Pladen. 

2, Der Vader, —s, 39. gl.; die —inn, Ey. —en, eine Perſon, 
melde eine andere piadet, fehr plaget. Mander Here if ein 
Placker feiner Unterthanen, 

3. Der Vlader, —8, ®. gl. ein Fleden, ein-Klede; im N. D. 
Pad, Pladen. Bel den Kupferftechern ift ber Plader oder bie 
Plade ein ſchwarzer Fied anfatt der Striche, bie ba fein follten. 
Uneigentlid, im gemeinen Leben, ein Fehler, ein Berfeben überhaupt. 

X Die Pladerei, 93. —en. ı) Das Pladen ober Plagen in einem 
fehr hoben Grabe; ohne Wehrzahl. 2) Cine einzelne Bantlung, 
ober. eine mit vieler Beſchwerde und Unluſt verbundene Bemuͤhüng, 
Boderung ꝛc. womit man einen Anbern pladet. 

+ Pladerig, —er, —ſte, adj. u. adv. im M. D. Plade habend, 
flectig. 

Das Plackſcheit, — es, 9. —e, f. 3. Placken 1). 

Die Plackſchrift, Mz. —en, aus dem Hollandiſchen, eine an öffent 
tigen Orten angepladte d. b. befeftigte Schrift, im welcher etwas 
befannt gemacht wird, befonbers ein folder obrigkeitlicher Befehl 
(Placat). ©. 3. Piaden. . 

Die Madfhrobel, By. —n, bei den Bolflceihern, eine grobe 
Schrobel, womit bie Mole zuerſt aus dem Groben geptädet ober 
geſtrichen wirb, 

Das Dladwerl, —ed, 4. —«, ſ. 1. Placken 1). 

+ Die Pladde, a. —n, im R, D. ein Zegen, Lappen. 

+ı PMaddern, v. ein Wort, welches bas Geraͤuſch, welches eine Her 
abfalenbe Fläffiakeit, 4. ®, Wegen, verfhüttetes Walfer verurfacht, 
nachabent und bejeihnet und ſowol I) ats ner. mit haben, von Mes _ 
gen und anderer berabfallender Flüſſigkeit gedraucht wird, für herab: 
fallen unb ein Geräufd;, welches das Wert nahahmt, verurfaden. 
Der Regen pladdert. Es dladdert. 

Band pladdett und giebet, wanns ſtuͤrmet und kracht. ©. 
Ars auch 11) ala intrs, u. trs ı) eine Flüſſigkeit vergießen, ausgie— 
Ben, fo bag jente Grräufh dabei gehört wird. Mit dem Waſſer plad⸗ 
bern. Die Stube vou pladdern. S. auch Berpladdern. 2) Im 
R. D. plaudern. D. Plabtern. D. —ung. 

+ Pladbernaf, adj. . adv, im N. D. 
patſchnaß. 

Die Plage, Pa.—n, ebrmabts und eigentlich, ein Schlag, Hleb, wie 
auch, bie dadurch verurfachte Brunbe,von welder Bedeutung Friſch eine 
Stelle aus einer alten handſchriftlichen Überfegung ber Bibel, ı Kön. 
223, 55. angeführt bat: „Zriner Plagen Blut flo uf. Wan ge: 
braucht jegt Plage nur noch, Alles was und fehr beſchwerlich wirb 
und in rinen ınangenebmen Zuftaub verſedt, zu beieihnen, befon- 
der fofern wir es niht berbeifährten cber verurfachten. Biel Plage 
von, ober mit etwas haben, Das ift meine größte Plage. I 
bas nicht eine Plage! Das gefhiehe mir zut Plane. Im weiterer 
Vedeutung Mind Plagen Ungtüdsfäke, befonders affgemeine Ungläde: 
fälle, weiche ber Binbifhe Verſtand der rohen Menſchen als Strafen 
Gottes betradtet. „Uber der Herr plogte den Pharao mit großen 
Piagen“ a Mof. 19, ı7. „Der Gottlofe bat viel Plage“ Pf. 
5:2, ı0. ünglüdsfäle, bie einem ganzen Sande große Veſchwerden 
verurfahen, nennt man Kandplagen. Im engerer Bebeutung ver 
febt man in manchen Gegenden unter Plage die Peft. 

Der Plagegeiſt, es, My. er, ein Geil, ein übermenfhlihes We: 
fen, welches bie Menſchen plaget; befouders in ber Fabellehre ber 
Alten, erbichtete Weſen, welche bie Menſchen für Verbrechen zu pidı 
gen, ober mit Plagen zu beftrafin, beftimmt waren (Purien); aud, 
Dirgezöttiinn. „Die fhlangenbaarigten (baarigen) PMagegeifter,« 
Abbt. In weiteres Bebrutung, überhaupt ein Weſen, eine Per: 


ganz aß, pfühnaf, 


Plage: 


fon, welhe Andere plagt, zu Anderer Plage ba ift, und bie man 
mit etsem bärkern Worte, befonders menn fie bie Abſicht zu plagen 
hit, Plageteufel nennt. Seine Kinder find meine Plagegeijter.« 
Benzel⸗Sternau. 

O Die Plagegoͤttinn, 8. —en, f. Plagegeiſt. 

Plage, v. trs. ehemabls und eigenttlih, ſchlagen. Test gebraucht 

man es nur noch, für, große Beſchwerde und Uiannebmtihkeit ver- 

urfahen, und dadurch in einen unangenehmen Zuſtand verfegen. Eis 
nen um etwas plagen. Bon feinen Gläublgern geplagt werben. 

Wit böfen Kindern geplagt fein. 

Ein Vater war, wie viele Väter, 
Mit einem böfen Cohn geplagt. Gellert. 

Bon einem böfen Weibe geplagt werben. Die Unterthanen werben 

geplagt, wenn ihnen ſchwere Arbeiten und Abgaben, bie fie nicht 

teiften können oder gu leiften nicht verbunben ind, auflegen und 
ohne Crlaß fobern. Dad Bieh plagen, Vom Ungeziefer gepiagt 
werben. Eid mit einer Bade, 3. B. einer ſchweren Arbrit pla: 
gen. Sich mit Eorgen plagen, fih unnöthige Sorgen maden und 
dadurch in eintn unangenehmen Zuſtand verfegen. 

Mer wollte ih mit Grillen plagen 

So lang uns Benz und Jugend blaͤhn. Häitn. 

Bon Hunger und Durft geplagt werden. Die Reugier plagt ihn. 

Vom böfen Bemwiffen geplagt werben. Da ber kinbiſche Werftand 

ber rohen Menſchen Unglüdlsfälle, bie man Pagen nennt, als Stras 

fen Bottes betradtet, fo gebrauchte man plagen auch für, mit einer 

Plage ſtrafen, und überhaupt für flrafen. „Aber ber Bere plate 

den Pharao mit großen Plagen.“ ı Mof, ı2, ı7. „Ürfreue uns 

nun mieber, nachdem bu uns fo Tange plagefl.- Pf. 90, 15. D. 

Piagen. D. —ung. 

Der Dlager, —8, MM. gl.; bie —inn, By. —en, eine Perfon, 
weile Andere plaget, ihnen zur Plage da ift; X ein Plage 
gif. ©. d. 

X Der Plageteufel, —s, 2. al. f. Plagegeiſt. 

Das Plagetbier,. — es, By. e, ein plonentes Ihier, ein Thier, 
bag zur Plage ba il. »— ein greßer Garten voll Unkraut und 
giftiger vielftauihter (vietklauiger) Piagethierer sc Derber. 

+ Die Plagge, By. —n. ı) Ein ausgeflochenes flaches Stuͤck Ra; 
fen; befoniers im N. D. Plaggen machen ober baten, ſotche Rafens 
ftüde mit einer Querhade aushanen; Plaggen ſtechen, fie mit einem 
Grabfiheite ausftehen, Grasplaggen, Heideplaggen, mit Gras, 
mit Heide bewachſene Plaggen. 2) Im Korfiwefen, ein unter ben 
Bäumen im Walde gehauener Plah, ba man Heide und Gras ab- 
hauet und bamit leicht den Wurzeln ſchadet. 

+ Plaggen, v. inte im R, D. Plaggen hauen ober ſtechen; auch 
wol, als tra. mit Pläggen belegen. D. Plaggen. D. —ung. 
Der Vlaggemeier, —s, By. gt. im N. D einer ber Plaggen haret. 
Das Plaggras, — es, Br. u. das ſritige Kiebgras (Carex 

scutal.). 

Der Plagweg, —ıt, @y. —e, Im Steaßenbaue, ein uncbener ſchlech⸗ 
ter, loͤcheriger Weg. Jacobsſon. Wielleiht aus Plageweg, 
worauf man feine Plage beat, verfürst. 

X Die Plampe, Plaͤmpe, Rz. —n, ein herabhangenbes, bin+ und 
berihwantendes Ding. S. Plampen. In engerer Bedeutung, ein 
kurzer Degen mit breiter Mlinge, wie auch ein breiter Degen ac. 
überbaupt, ſofern er an ber Seite brrabhängt und bin» und hers- 
f$wantt; im N. D. aud Piite. 

Daß tie Houzards des Prusscs verteufelte Plampen tragen. 
Fi. Ehmibt. 

+ Der Plämpel, —s, MM. gl. ein Ding was plampet. So 

beißt in ber Schweiz dee Schwengel einer Uhr ein Plaͤmpel. Auch 

kann es in ber Oberdeutſchen Verkleinungeform eine Heine Plams 
pe ober Plämpe bejeihnen. ©. WM lampe Umeigenttih in ber 

Säweij: ı) Ein Menfh, dem es ſowol an Thätigkeit, als auch an 
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Muth unb Kraft mangelt. 2) Ein kraftloſes fhichtes Beträrf 
Daber plämpelig, fhat, unfhmatbaft., Etalder. 

+ Ilimpeln, v. intrs. [. Plämpern 1). 

X Lampen, v. ntr mit haben, in ber Schweiz, Tangfam bin: und 
berſchwanken, von einem frei hangenden Körper, z. B. einer Blode. 
In weiterer und uneigentticher Bebeutung ale intrs, ı) Mit fein, 
kangfam ſich Gias und herbewegen, nahläffig einhergehen, wie aud, 
mößtz einhergehen. Daher 2) müßig fein, unthätig und träge fein. 
Stalder D. Pumpen. 

X Plimpern, Plempern, v I) intre. in ber Schweis, mäßig din 
und bergchen, mäßig, gefhäftios fein, auch plämpeln, plämperien, 
Plämpamperlen. Btalder 8 Paspen. Daber II) tra. 
müfig, unthätig verbrlagen, unndg verbringen; in bem jufammen: 
gefepten verplämpern und verplempern. S. d. Im Bannöver: 
ſchen fagt man für plempern plentern. — BD. Plaͤmpern, 
Plempeen. 

+ Der Vlaͤmpertag, —es, My. —e, ein Taq, ben man verplaͤmpert, 
in Muͤſſiggang und Tchlieben zubeingt; Plämperlitag. Stalder. 

Plan, —er, —ſte, adj. u. adv. eigentlich eben, uncigentlih, für 
ben Verftand gleichſam eben, bad Berftändniß micht hindernd, gan 
verftändfich, beutlih Das iſt gang plan. Plan fpreden, ſchreiben. 
Cine plane Schreibart. 

Der Ian, — es, Mi. —e und Plaͤne. 1) Eigentlich, ein ebener 
Pisg, eine Edene. „Der Plan Mehota.“ ı Kön. 4, ı2. Gin 
grüner Plan, ein ebener mit Gras bewadfener Plan, Grasplan. 

und vom Giebirge fliegen 

Durh ber Geſilde weiten Plan 
Der Hirfche ſcheue Peerden. Schiller. 
M. Des Meeres Plan, die Meeresflähe, und, bas Meer ſelbſt. 
Besrubeft Roß und Mann im frudten Plan. Ungen. 
Auch A vom Pimmelscaume, fofeen man ihn als eine weite audges 
behnte Dede betrachtet. 
Indeſſen kracht bes Himmels ganıer Dlan 
Don fhrdierlihen Donnerfhfägen. Schiller. 
Im Forſtweſen verftieht man untere Plan auh, einen mit Bäumen 
bewadfenen ebenen Plot. Auf dem Plane liegen, im D. D. auf 
ber Erbe, auf bem Fußboden. Ju ber Schweiz verſteht man unter 
Man auch eine Pferbeweide. Stalber, Im engerer Bebeutung, 
ein zu einem gewiffen Gebrauche, Zweckt beſtimmter ober brauchba⸗ 
rer ebener ober geraber Plahzz befonbers in Zufammenfegungen, me 
man dafür gewöhnliher Day gebraucht, Der Schiefplan, Kampf⸗ 
plan, Tanzplan, Fechtplan ve. MWorzäglih nannte man einen 

Kampfplan ober Kampfptag ebematts bäufig nur dem Plan, in 

welcher Medeniung 16 aud noch vorkömmt. 

Da mag Klbdnbeit ih an Kraft zerſchlagen, 
Und mit krachendem Getoͤſe die Wagen 
Sich vermengen auf dem befläubten Plan. 

Den Plan behatten, ben Kampfplas behaupten, flegen. Als fein 

 Miderpart ben Dan behielt. Wächter Gleich auf dem Plane 

fein, gleih auf bem Plasr, Kampfplage fein; dann, gleich bei der 

Sand fein, Auch, ber ebene ober geebnete Platz vor einem Gebäu⸗ 

te. Bor ben Saufe befindet fi ein fhöner mit Gras bewad ſener 

Plan. Der Hausplon, Schloßplan ꝛc. Im nech engeren Bebeus 

tung, ber ebene Ptatz, auf welchem cin Bebäube ftehen fol, Do 

ift «6 in biefem Siune nur unelgentlih gebräuhli von dem Grund: 
rifie eines Gebdudes, einer Stadt ober einer ganıen Gegend, ober 
überhaupt einer jeden Gegend, fofern er auf ein Papier gezeichnet 
it; elnmahls bei den Meptünfttern auch, der Srädheninbalt einer 
meßlünſtigen Zeichnung. Den Plan ven riner Gegend aufnehmen, 
einen. Melonderd ber Grundriß zu einem noch zu errihtenden 

Gebiube, zu einem erſt anzufegenden Garten ıc, mad weichem dies 

Gebäude errihtet, biefee Garten angelegt werben fol. Den Plan 

ju einem Daufe, Barten ıc. entwerfen. Rad einem fhlehten Pla⸗ 


Säittler. 


0 Plan 


ne bauen. Davon ift in weiterer wneigentliher Medeutung ber 
Plan der Entwurf, nad welchem ine Sache gemaht, ausgeführt 
werben fol und bie Beflimmung ber Art unb Weiſe dieſer Xusfäh- 
zung nach allen einzelnen Theilen, auf wenn biefer Entwurf nur in 
Gedanken gemacht und nicht vorher miebergefchrieben wird. Den Plan 
su einem Schauſplele, einer Dichtung sc, machen, entwerfen. Ein 
Merk nad einem gewiſſen Diane arsarbeiten. Einem feinen Plan 
mittheilen. Beinen Plan ausführen, ibm zer Mirktihteit bringen. 
In biefer Bedeutung lautet die Mehrzahl gewoöhnlich Pläne. Gr 
bat immer mehrere Pläne im Kopfe, gefaͤllt der eine nicht, fo ger 
galt vielleicht ber anbere. Alle meine Piäne find gefheitert, find 
nit zur Ausführung gelommen, finb in ber Xusführung unterbres 
hen, ihre Ausführung verhindert worden. Ginen in feinen Plänen 
flören. Ihre Pläne durchkreuzen fih, laufen in einander, aud, find 
einander hinderlich. 

Oft burdforfht' er die Plane ber Vorweltſchlachten, entwarf ſich 

Diane zu Kreiheitsfeiegen Bonnenberg. 
In biefer Medentung If auch das Bw. Plaͤnchen uͤblich. Da habe 
ih mir ein fhönes Plänen gemacht zu beffen Xusführung Sie 
mir behätflih fein müffen. =) Bei ben Goldſchlaͤgern, eine gewöhns 
licht Korm von Pergament, etwas größer als tie übrigen Formen, 
in welher man bie Hautform erfriihet, wenn fie buch bas 
Schlagen fhlaff geworben ift, indem man beibe Seiten mit Weine 
befreit. 

Die Plane, 99. —n, eime em, eher überhaupt eine Dede, Ber 
bedung, ein grobes Zub, grobe Beinmanb, fofern fie zu einer Dede 
dienen; in einzelnen Fallen. So fol man nah Goler im feinem 
Hausbucht den ‚Hopfen mit Planen ober Zühern bedecken. So 
nennt Flemming im Deutfchen Jäger bie Deden über ben Jagd: 
wagen Planen; eben fo nennt man bie leinenen Deden über ben 
Buben, befonders über den Aubrmannswagen Planen, aud Plauen. 
Bei den Jaͤgern find bie Planen, diejenigen leinenen Tüher, wor 
mit bei einer Jagd ein Gehoͤlz umflellet wird. Im Merabaue find 
die Planen grobe Züder von Zmillih, auf melden ber grobe 
Schlich geflauet ober mit Waffer geläutert wird, Wei den Meißs 
gerbern iſt die Plane das deinene Tuch, auf welches die weißen 
Felle nah tem Walken zu einem fpigen Haufen aufgehäuft werben, 
damit fie im —— gerathen. 

x Die Pläne, .—n, eine plane, b. 5. ebene Gegend, ber 
Pin. Die — uegt in einer weiten Pläne. Beſſer, die 
Eiene. 

O Flanen, v.trs plan mahen, ebenen (planiren). Einen Plas pla: 
nen. Dann and, glatt machen. (in Wetal planen, eöebenunbgtatt 
ſchlagen. Uneigenttih, mas einee Gache und deren Nesfährung Bine 
derlich ift, meafhaffen, fib zu ihr gieichſam rinen ebenen Steg babs 


wen, und bie Art und Weiſe mie bies geſchehen koͤnne ausfinnen, 
überlegen, Was plant und rbnet ihr benn in eurem Hirn ?« 
Wähter D. Planen. D. —ung. 


OX Dänen, v inigs. bt, ire Winden machen, ausfinnen. 

Da feint ber Berftand fid), plänelt und mortfzieit. 
D. Plänem. nenberg. 

Der Planenbogen, — 6, Ma. gl. in den Münsen, naffer zufammen: 
gelegter Zreitlih, worin bas zum — geſchmelzte Silber zu 
Zoinen ausgrgoffen wird. 

Der Planenherd, — es, 4. — e, in den Hüttenmerten , ber Herb 
oder das Geſtelle, ober Gerinne, avf ober ın weiches bie Planen 
gelegt werben, um bie gepedhten GErze ober ben groben Schlich zu 


&on 


flauien. - 

O Wlanentwerfend, edj, u, adr. einen Plan zu etwas entwer— 
fer 8. Plan. MÆin wiffenfhafttiher planentwerfender Kopf.- 
Abicht. (M) 


1) O Einer ber etwas planet, reinen 
2) F In Meifen, ein bieiter fla: 


Der Planer, —6, Mm. al. 
Par, Entwurf zu etwas mad. 
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der Stein, eine Platte. EM, Plaͤner. 
nern belegen, - 


Der Pliner, —, Dh. 1. eine Art Fibtkatt. Memnih, 

& Der Planet, -en, 24. —en, ber Wandeiſtern. ©. d. Davon 
die Planetenbahn, tie Bahn eines Waudelſternes, welche er auf 
feinem Eaufe um bie Sonne befigreibt, das Planetenjahr, bas Jahr 
eines Plancten, d. b. bie Zeit, welche er zu feinem Laufe um bie 
Sonne gebraucht, welches alfo nad ber geringern ober größern Ent: 
fernung tes Sternes von der Sonne, kürzer ober länger iſt; bie 
Plancetenflunde, der zwoͤlfte Theil bes natürlihen Tages; ber Pla- 
netenlefer, einer ber aus ben Planeten, ihrem Stande x. wahrfar 
get, barin das Schidfal — tiefet, auch der Planetenſteller. 

Plangemaͤß, adj. u. adr. f. Planmäfig. 

O Plangerecht, mer, —eſte, adj. y. adv, dem Plane gerecht, ange: 
meffen, pianmäfig, „Diefer plangerechte Meuchelmoͤrder.·“ Waͤcht e r. 

Der Planhammer, —s, 24. — bämmer, bei den @olbarbeitern 
und Kupferfhmirten, ein Hammer mit einer glatten Bahn, ein 
flach gefchtagenee Metal damit völlig eben und glatt zu ſchlagen 
(Pl-nirbammer). . 

Das Planhaus, —es, Mr. — haͤuſer, in Steiermark, dasjenige 
Püttengebäube, in welchem ber Schmelzofen zu den Gifenfleinen be: 
find!id, ift, und wo überhaupt alle Arhiiten beim Schmeljen bes 
Eiſens verrichtet werben, 

Der Dlanbirfh, — es, 9. —e, bel ben Sägern, ein Hitſch, weis 
Ser bei einem Kampfe mit einem ober mebrerm andern ben Plan, 
vr A ben Kampfplan oder Kampfplag behauptet; aud, ber Plaßr 
birfe 

+ Der Plank, ii, =. —e. 1) S. 2. Panket. JE Ein 
Balsband, in einer hanbfhriftlihen Überfegung der Sprüde Gate: 
mos aus bem Anfange tes ı5ten Jehrhunderts: „und aln Plant 
beinem Hals.“ Speihmw, 1,9. 8. Planſche und 1. Planke. 

1. Die Planke, MW. —n. )Ein biden flarkes Brett oder eine 
Boble, 

Macht Blanten (Planten) in ben Baum, fünigt Ftzgel, fielt bie 

‚bauen, Dpiy 

So werden im Schiffbaue bie Bohlen, momit die Inhölzer bei 
Ecifles bekleidet werden, Planken genannt. Bei den Damaftwer 
bern wirb bas Harniſchbrett Planke genannt, S. Harniſchbrett. 
») Eine von flarten Brettern oder auch aur von Brettern über: 
haupt verfertigte Wand; in Meiken Pieiche, Bleiche. Die Plante 
um einen Garten. Fine foihe Um sebung nennt man aud wol einen 
Plantenzaun. Unelgentlich gebrauchte es Dpiz’ für Schrauke, 
Grenze: 

Des Menfhen Erben ift umjäunt mit engen Blanken (Btanfen). 

2. + Die Vlanfe, 9. —n, in manden, befondere 8. D. Gegenden, 
ein Bieines Mag zu Mläfigen Dingen, welches im Dittmarfifhen, 
wo es ber Pank lautet, ein halbes Nägel Hält. Im Lübed iſt eine 
Plane Mein ein baibes Quartier, ober der vierte Theil einer Kan: 
ne, und hält zwei Orte, 

3. + Die Planke, 9. —n,-in der Schweiz, ein Vorhuͤgel an einem 
Berge ober Gebirge. 

Das Plankeiſen, —s, M. gl. im Schiffbaue, ein eiſernes Werkzeug 
des Schiffssimmermannes, mit beffen Schneide er beim Kalfatern 
eines Schiffs das Werg im bie Fugen ber Seitenbohlen oder Plans 
ten bineintreibt. . 

Die Plänkelei, 94. —en, das Plänkeln im Kriege; wie auch, ein 
tleines bandgemenge, wobei gefhofen wird, 

Plaͤnkeln, v. intrs. einjeine und fhnel auf einander folgende Schärfe 
tbun; Heynad. Fefonbers gebraucht man Died Wort im Nriege, 
von der leihren Meiterci ıc. für, einzeln oder in Heimen Kaufen in 
ber Segend mo Die feindlichen Heere ſtehen, bermfhmärmen um 
bem Feinde Abbruch zu thun, mobei denn aemöhnlih, mean man 
auf Feinde föht, auf geiheflen wird. D. Plinkein. D. —ung- 


Den Fußsoben mit Pi: 


Plant 


Planken, *. tirı mit Plankton verfihen, bekteiden. „—fohher (tere 
loſe Sinterflesen ) iR eir gerades Srüd Holz und wird angebracht, 
wenn das Sqhitf fon gepfankt il. Röbing D. Planden. 
D. —ung- 

Der Ylantengang, — es, 34. —gänge, ein Gang von Planken. 
Im Schiffraue führt dieſen Ramen eine Reihe aneinander gefegter 
Eticdk von Plauken, Pergbätzem eder Wegeringen, die einerlei 
Breite haben und nah dem Welauf des Schaffes vom Borfleven bis 
sum Dinterflesen reichen, 

Das Piantengeld, —es, Mm. —er, in öſterreich, eine Abgabe non 
den Weintregen am Andere, bie dafür bie Planken in baulichen 
Stande erhalten. 

Der Plaͤnkler, —s, Dr. gt. im Kriege, einer ber plaͤnkelt. 
Plaͤnkter teumruhigten ben Feind unaufbörlig. — 

Die Dantugel; Di. —n, bei ben Ubrgehäufemaern, ein Mer 
jeug, mit welchem aus den in ber Stange zu Gcehäufefhalen ges 
fhiagenen Blechen, die durch das Hinelntreiben entſtandenen Fat: 
ten weggeſchafft, alſo die Bleche plan oder eben gemacht werben 
(Planirtugel)» Unpaslich nennen biefelßen auch Plankugel das 
Eifen, welches mad einem doppelten Winkel gebogen iſt und deſſen 
beraufgebender Arm einen gerundeten Zapfen von beiden Seiten hat, 
wonit bie Seitenbleche plan ober eben, glatt gemadt werben. 

Das Plankwerk, —es, By. —e, ein aus Plauken beftchenbes Merk, 
befonbers eine aus Pianten gemachte Wand, 

Planlos, —er, —elle, adj. u. adv, feinen Plan habend, ohne Plan. 
Planlos verfahren, plantos zur Ausführung eines Werkes ſchreiten, 
ohne einen Plan dazu entworfen zu haben. Gin planloſes Verfab: 
ven, Jetzt werben fie, mas planloe if geſchehen, 

Weitfebenb, planvol mit zufammentudpfen. Schiller. 
Davon bie Pilantofigkeit ohne Mehrzahl, der Umftand, da etwas 
plantos if, ohne Plan geſchieht. j 

®X Der Manmakher, —s, M. al; vie —inn, Bi. —en, eine 
Perſon, welche Plane macht, befonders, melde gern Plane macht, 
wenn fie dieſelben auch nicht ausführt, ober wenn biefe auch nicht 
ausfährbar find (Projeetmaher). „Ur hieit ben großen Wann für 
einen Iuftigen Planmacher.“ 6. s | 

O Planmäfiig, —er, —fle, adj. u. ady. dem Plane uber einem 
Plane gemäß, nad) einem Plane geſchehende plangenif, plange: 
recht. Planmäßig verfahren, zu Werte geben. Gin planmäßiges 
Verfahren. Davon, die Planmüßigkeit, ohne Mehrzahl, der Um: 
fand, ba etwas planmäßig ift ober gefhicht, 

x Manfh, ein Wert, welches den Schal, mean ein weicher ober 
fläffiger Körper fit, nachahmt und bezeſchnet; auch patſch, platſch. 
Planſch! da lag es. Daher ber Pranfh, —es, My. —e, ber 
Shall, melden dieſes Wort nahabmer, wie auch, ein mit dieſem 
Schalle verbunbener Hal. X Es that einen Planſch. 

Die Planſche oder Plantſche, By. —n, ein breites und verhältnißs 
mäsig duͤnnes Stuͤck gegoffenen Metalle,. e6 mag eine regelmäßige 

Geſtalt haben oder nicht; eine Platte. So heißen in den Münzen 
und bei den Metallarbeitern die gegoffenen Städe Golbes, Sitbers, 
Kupfers ıc. Planſchen, und zwar Goldplanſchen, Silberplanſchen, 
Kupferplanihen tt. 

Planſchen, Plantſchen, vw. Dntr. mit baden, einen Schall hören 
ofen, welden das Wort Planſch wagahme. S. Planſch. Ge 
regnet baf es planfht. ©. Panſchen, Pladdern ıc. IT) inte, 
den Schall, weihen Planſch nchebmet, verurfachen, indem man in 
einer Flüſſigkeit mit ben Händen berumfährt, fie verfhütter sc. Im 
BWaffer planfhen. Mit dem Waſſer planſchen. Man gebraucht in 
berfeldgn Bedentung auch das Geröfterungswort planſchern, weiches 
nah Fulda in ber Saufig auch für um ſich fpeigen gebraucht wirb; 
auch panſchen, pladdern ꝛc. — D. Planſchen, Planfhern. 

Der Manjcheneinguß, — ſſes, —guͤſſe, bei den Bold: und ilber: 
arbeifern, eine eiferne Ferm, im weiter das Silber zu viereckigen 
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Planſchen aber Platten gegoſſen wird; ber Taſchenein guß. S. Planſche. 

Der Plauſchenhammer, —s, By. — haͤmmer, bei den Gold: und 
Silberacbeitern, ein ſchwerer, seh» bis zwanzig Pfund wiegenter 
Dammer, bie Silberplanfgen damit dünner zu flogen. S. Planfhe. 

x Der Dlanfher, —6, Ba. 3lr bie —inn, 3. —en, eine Pers 
jon, welche planſchet. 

X Die Planſcherei, By. u. das Planfhen, Planſchera in tabel: 
dem Sinne. 

X Planſchern, ſ. Planſchen. 

Der Plauſpiegel, —s, 94. gi. ein planer, ebener Epieget, in Ge 
genjag eines Pohlſpiegels, Walzenſpiegels, Kegelfpiegels ıc. 

O Planvoll, —tt, —ſte, adj. u. adr. 1) Bıeie Pläne habend, 
entwirfenb, veih an Piänen. Ein planvoller Kopf. 2) Einen 
wohl überbasten, im alle Theile eingehenden Plan habend, vercas 
thend. Plandoll verfahren. „Panvoler Fortgang vom Leitern 
jum Schwerin“ Muſikal ZeitangiM.). 

Jetzt werden fie, was plamios iſt geſcheden, 
Weitſehend, plauvell mir sufommentnüpfen. Schitter. 

O Dir Planwechſel, —s, Wy. u. ter Wechfel, bie Vertauſchung 
eines Plane⸗, Entwurfes gegen einen andern. „Das deinige (Un: 
giut) beſteht darin, daß du Alles treibſt, und im fleten Farbem: 
und Planwechſel die Haltung verliert. Be njzel-Sternau, 

Planweiſe, adv. im Forſtweſen, nah Planen. S. Pan. Das Holz 
planmweife verdaufen, nah Planen oder Piänen von beflimmter Groͤße. 

+ Plappen, x. mtr. mit haben und imtes. mit fein, in der Schweiz, 
1) Bom Maffer, das feinen Lauf batt hier baid dorthin richtet, ſich 
bin und her bewegt und auſchlaͤgt, eig Geraͤuſch, Klatſchen Hören 
laſſen, welches das Wort nachahmt. 2) Im Gehen bin und her 
madeln und 5) ſchwanten und fallen. Stalder. D. Plappen. 

X Die Plapperei, 3m. —en. 21) Das Plappern; ohne Mehrzahl, 
Das ift eine ewige Plapperei. 2) Dasjenige, was man plappert, 
unbedeutende, unerbeblide Sahen, wovon man fpridt. 

Der PM apperer, —C, My. gl; die Piapprerinn, B4.— en. ı) Eine 
Perfon, weiche gern plappeıt, X das Plappermaul, die Plappers 
tafıhe, und eine ſolche männliche Perfon befonders, ber Plappet⸗ 
maß, Pinpprehandzc., in deſſen Gegenfag man eine weiblie Per- 
fon diefer Art auch wol Plapperliefe, Plapperkäte ıc, nennt. =) 
In der Naturbefhreibung, eine Art Dehlen in Indien, die anbals 
tend und noch mehr und beffer als. ber Papagei plappert ( Gracula 
religiosa); au Indiſcher Staar. 

Plapperbaft, — er, —efle, adj. u, adv. gern plappernb, Fertigkeit 
im Piappern befipend. in plapperhafter Wenſch. Ptapperhaft 
fein. Davon bie Plapperhaftigkeit, bie Cigenſchaft einer Perſon, 
ba fie plapperbaft if. ” 

X Der Vlapperband, —ee, 9. —e, die Plapperfäte, 9.—n, 
die Plapperlieſe, Wz. —n, der Plappermas, —ıt, 94. —mäge, 
bas Plappermaul, —es, 84. —mäuler, f. Plapperer. 

Plappern, v. intrs. 4. tes. ı) Schnell hinter einander reden und 
zwar gewöhntih ohne Nahtenken und Verftand; im N. D. bfab- 
bern, flubbern, blubbern; im gemeinen Leben aud pupern, pa: 
pein, labbern ıc S. auh Plaudern. „Wenn meine Hand bee - 
plappernden Kindes wantenden Fußtritt leitete, Geßner. „Wenn 
ibe betet, ſout ihr nicht viet plappern= Watth. 6,7. Gern’ 
plappern, gern fpreben, und zwar ohne Anftvengung bes Berkan: 
bes, von gleihgäftigen, alftägtihen Dingen c. a) +ImD.D». 
tlappern; befonderd von einem Xinderſpiele mit Heinen platten Stei— 
nen, weiche Mappern. D. Plappern. 

Der Mappert, f. Blaffert. 

X Die Plappertafhe, 9. —n, f. Papperer. 

X Dos Plapperwerk, — es, E.—r, etwas mas man fü Sinplap: 
pert, ohne etwas oder ohne viel dabei zu benlen, „Btofes Plap⸗ 
perwerk, bei dem das Herz nichts fühit.» Ungen. {f.). 

Der Plater, —, 9. gt. in den Hättenwerten, der Echmelger auf 


- PMatfben, v. ID ntr. 


Plaͤrr 


dem Qifenfchmeljwerke, ber das Ganze anorbnet. 

Das Plaͤrrauge, —, Br —n. 1) Ein rothes triefendes Auge, 
Auch nennt man eine Krankheit ber Augen, ba bie Augenlieder au— 
mwärts gewendet, ober die innert Flaͤche derfeiben auswärts gekehrt 
it, Piärrauge (Eetropiem), 2) Eine Perfon mit folhen Augen; 
N. D. Plarroge, lirroge. 

Pirräugig, adj. u. adv. plaärraugen, d. h. rothe triefige Augen 
babend, f 

Die Plarre, 94. —n, eine Blatter, befonders eine große Blatter; 
ein aus Blatter, mworaud man bie t geworfen bat, entflandenes 
Wort, Die P arre ober Blatter bei dem Rintvieb ift eine Krankı 
beit deſſelben, welche mit einer greßen weißen Blatter unter ber 
Bunge oder aud am Maftdarme verbunden iſt. 

1. X Die Plärre, 94. - n, das Maul, befonders ein großes, oft 
plärrendes Maul, au das Plaͤrrmaul, beibes verächtlich. 

2. + Die Plärre, o. My. die triefige Beſchaffenheit, wie auf bie 
ZIrhse, Dunkeiheit ber Augen, wofür man aud das Piäre findet. 
„Er hat das plere vor den Augen gehabt und vilgemeite Epiftel nit 
recht angefehen.“ Emfer (R.). 
lärren, v. intes. u. trs, imangenehme, widrige Toͤne, welde 
bad Wort nahahmet, hervorbringen. Das Kalb plärtet. Ger 
woͤhnlich nur von Menfhen, auf eine eintönige, widrige Art 
freien, weinen, wie aud, fingen. Einem bie Ohren voll 
pläreen, Richt aufbören zu pläeren. in Lied plärren. 

Wo Gicero einft ſprach, da plärrt ein Monch fein Ave. Falk (R.). 
D. Plaͤrren. D. —ung. j . 

Der Plärrhahn, —es, 3. — haͤhne, ber Kampfhahn oder Braus: 
hahn (Tringa pugnax L.) 

Das Plärrmaul, —es, By. —mäuler, f. 1. Plaͤrre. 

+ Die Plate, 4. —n, eine Sandbank. S. Platte. 

+ Das Plätengras, —ed, Di. u. die Quede, 

+ Der Pläter, —s, 2. gl. in Hamburg nad Fulda, bas Maul, 
das Blieb, womit man plätert ober plaubert, 

+ PMätern, f. Plaudern. 

Platſch, ein Wort, welches den Schalt nachahmt und bezeichnet, wenn 
ein breiter, befonders ein weicher oder auch ein flüffiger Körper fällt, 
wie aud, wenn etwas in-einen flüffigen Körper fäut, ober in eine 
Fiüfigkeit geſchlagen wird, Piatfch, da lag es auf ber Erbe 
Davon der Platſch, der Schal, den eim folder fallender Körper 
bervorbeingt, wie auch, ein mit einem folhen Schalle verbundener 
Fat. Ginen Platſch thun. 

1) Mit haben, den Schall, das Geraͤuſch, 
welches das Wort Platſch nahahmet, Hören laſſen, R. D. plasten. 
Es Hat geplatſcht. Ich habe etwas platfchen hören, Sa regnet, 
daß es platfcht. Das Waffer platſcht an ben Kahn. Gemöhnlicher 
ift das Bw. plätfhern, im N. D. plaftern, von einem geringern 
und fanftern, wie auch wieberholten Geräufde biefer Art. Die 
Quetle plätfchert, Ich höre ein Prärihern, wie wenn bie Wellen 
wider ben Nahen fhlagen.“ Befner. "a) Mit fein, jenen Schal 
von fih Hören laffend fallen. Ins Waſſer platfchen. II) intrs, 
ben Schall, das Beränfh, welches das Wort Platſch nahahmer, 
erregen; in Hamburg plafchen. Im Waſſer platſchen, barin bins 
und berfahren mit ben Händen, barin geben 2c, To baß jenes Ger 
räufch dadurch hervorgebracht wird. Ind Waſſer platſchen, in ober 
auf daffelbe fhlagen, 4. B. mit ber fladen Hand, daß es platfht. 
Froh, ſinken zu können, platſchte fie in ben Zei hinab.» Ben: 
sel: Gternau. Gemwöbhnliher IR aud in biefer Bedeutung das 
Bmw. plätfhhern. Im Waffer, im Babe plätfchern. „Die jungen 
Enten ſcherzen plätfäpeend im Waſſer.“ Geßner. S. aud plab- 
dern, planfchen. D. Platſchen, Plaͤtſchern. . . 

Plaͤtſchen, v. intes u, trs, platfhen mahen. In Waſſer plaͤtſchen, 
in baffeibe, 3. ®. mit ber flahen Hano ſchlagen, daß es platſcht. 
+ Die Thür plätfhen, fie mit ſtarkem Geräufh zuſchlagen. Das 
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Veröfterungs » und Werkleinungsmwort iſt pläcfhern. S. br D. 
Plaͤtſchen. 

X Der Platſcher, —s, 9. gl. 1) Einer der platſchet. In man: 
hen Gegenden ein Rame des Gnterihs. =) Ein Platſch. 

Plätfchern, v. I mtr. u. intrs. bas Verkteinungswort von platfchen, 
in beffen Bebeutungen es ı ) gebraudt wird. S. Platfchen. Dann 
auch =) bloß als intrs, von einem Epiele ber Kinder, mit Scher: 
ben oder flachen Beinen Etrinen fräg auf die Oberfläche eines 
Boffers binmwerfen, fo daß fie vom. Maffer mehrere Mahl abprallen 
und auf demfeiben binhüpfen, weit babei auch ein geringes @eräufh 
ber Art als plätfern bezeichnet, hervorgebracht wird. Die R.D. 
Jugend nennt biefes Spiel das Jungfernfhiefen. S. Plaͤtſcher⸗ 
fpiel. Bumeiten aud II) als tes. plätfchernd gießen, vergießen, 
mit einem Plaͤtſchern fallen laſſen ober mahen. „Der belle Bora 
plätfcherte Reſenwaſſer in ein Marmorbefen.e Benzel:Öternau, 
D. Plaͤtſchern. D. —ung. ' 

O Dad Plätfcherfpiel, —ıs, 4. u. basienige Epiel der Kindes, 
ba fie plaͤtſchern. S. Plätfchern I) 2). ° 

Welcherlei Schiefern (Schiefer) Meine Knaben . 
Beim Plaͤtſcherſpiel am liebſten Haben. Soltam. 

S. Plaͤtſchern. A 

Der Platſchfuß, —es, 4 —füße, ein Fuß mit welchem mar 
platfchet, was vorzäglich mit breiten Füßen geſchiehet z daher, eim brei— 
ter Fuß. Inder Raturbefhreibung bei @inigen für Patſchfuß. S. b, 

Platt, —er, —efle, adj. u. adv. breit und ohne Erbobenheit; im 
Gegenfat von erhoben. Das platte kand, das Beine Erhöhungen, 
Berge bat; uud, das Land, im Begenfag der Stadt. Etwas platt 
brüden, dadurch daß man feine Erhöhung nieberdrüdt, die Ober⸗ 
flaͤche und Grunbflädhe naͤher zuſammenbringt. Etwas platt fhla- 

„gen. Ein platter Stein, 3iegel, Ein platter Spiegel, ein völlig 
ebener, ein Planfpiegel; in Begenfag eines Hohlfpiegels ıc. Platte 
Stiderei, die platt und nicht erhoben ift, und zu welder Bein eigs ° 
ner Grund gemacht wird, ſondern bei welder bie Fäden unmittelvar 
durch ben Zeug gejogen werben, Die platte Bande, bei ben Gärt: 
nern, das äuferfte ſchmale Stüd Erdreich, welches das ganze Blu— 
merftüd in einem, Garten umgiebt; auch die Kante, Im ber Ban: _ 
kunſt find platte Banden eiferne Schienen, welde unter gewölbte 
Fenſterſturze oder andere Öffnungen gelegt werben, um bie Gteine 
tragen zu helfen. Bei den Mogelftellern ift ein platter Herb ein 
folder, wo auf Finten und andere Heine Vögel mit Schlagwänden, 
jedoch ohne Buſch und Straud) geftelt wird, Dann au, weniger 
GErhobenheit als gemöhnlid habend. Gin plattet Dad. Cine platte 
Stirn, im Gegenfag einer gemölbten. ine platte Rafe, in Ge 
genfag einer erhobenen ober aufgeftugten. Im O. D, auch für flad, 
weniger tief. Eine platte Shüffel. Uneigentlih. 1) Im platten 
Lande üblih. Plattes Deutfh, fo wie es in N. D. dem platterm 
Theile von Deutfhland üblich if, Platt ſprechen, Rlederdeutſch. 
S. Plattdeutſch. Im R. D. fagt man dafür auch, breit ſprechen. 
2) Über das Bemeine nicht erhaben, oder fih nicht erhebend; in Ger 
genfag von erbaben. Gin platter Big. Gin platter Xuds 
brud. Etmas Platte fagen, etwas Gemeines, Schlechtes. Ein 
platter Menfh, der platt ober pöbelbaft rebet und handelt. ine 
platte Figur, in ber Mahlerei, eine gemeine, uneble. In bee 
Mahtlerei nennt man auch weniger uneigentlih eine Figur platt, 
welche wenig Echobenheit und Ründe zu haben fheint; mofür man 
auch flach fagt. 5) + Im O. D. verſtaͤndlich, leicht. „Diefe platte 
Stelle nicht zu verftchen war dem Franzoſen Ballois aufbehalten.« 
Denis. 4) X Dbne Umfhweife, geradezu. Ginem etwas platt 
abſchiagen, gerabesun, Einem bie platte Wahrheit fagen. 5) X 
Bänztih. Das if platt unmdgrih. Platterbings, burdaus. „Das 
are platte Gegentheil.- Leffing. In der Schifffahrt heißt, ben 
Wind platt ober auch flah vorm Lalen haben, ben Wind gerade 
von hinten haben, . 
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Der Plattbaum, —es, I. —bäume, bei ben Bogelftellern, ein 
Baum in oder nahe an einem Walde, ben man bis in ben Gipfel 
entsttet, um die Beimruthen bacan zu befefligen; au der Feldbaum. 

NM artblan, adj. u. adv. platt und blank, bei den Rohgerbern, bie ein 
aus Arandfohlicber von Ninderbäuten oft aud aus Mofleber zugerich⸗ 
tetes, mit bem Kriöpelholze dann mit der Plattſtoßkugel und Blanke 
ſtoßkagel bearbeitetes Leber plattblankes Holändifhes keder nennen. 

Der Plattblock, —s, By. — bloͤke, in der Schifffahrt, ein Block, 
defien Gehäufe an beiden Seiten platt ober mit ber Scheibe pleid: 
laufend if. 

Der Plattboden, —t, My. —böden, ein pfatter, b. h. breiter fla⸗ 
her Boden. In ber Raturbefhreibung nennt Müller folde Kreis 
felfhneden, bie ungenabeit find, . ober deren Rabel verſchleſſen iſt 
und welche aufgerichtet ftehen innen, Plattböden. 

O Das Plattboot, —es, 34. —böte, ein Boot mit einem platten 
Boden, „Denn ein anderer Theil kommt bort hinten auf bem Meere 
in feinen Plattböten erſt angefhwommen." Ungen. 

Das Vättbrett, —es, My. — er, ein Brett, Wäfhe barauf zu plätten. 

Der Plaͤttchenkolben, —6, 4. al. bei ben @lafern, ein Kolben in 

Geſtalt eines vieredigen Bammers, bie. mefingenen Plättchen bamit 

anzslörhen. 

Die Pattdede, By. —n, in der Baufunft, bie platte ebene Dede 
in einem Zimmer, einem Saale ıc; zum Unterſchlede von einer ge: 
mölbten Dede, einer Felderdecke ıc. . 

Plattdeutſch, adj. u. adv. pfattes Deutſch, d. h. Dehtſch, fo wie es 
in dem platten Theile von Deutfhland, in Miederdentihland befons 
ders in den untern Staͤnden gefprohen wird. Plattoeutſch ſprechen. 
Die plattdeutfhe Sprache. Ein piattdeutfches’ Wort. 

Die Dlatte, 4. —n; Bw. das Plättchen, D. D. —lein. 1) Gine 
platte, d. b. ebene Flaͤche, in welcher Bedeutung man es im O. D, 
ao in weitem Umfange gebraudt. So ift doſelbſt die Platte oder 
aud bie Plätte des Degens, bie Flihe der AUnge beifelten, und 
die Oberplaͤtte eines Dinges die Oberfläche deffetten. So ift aurb 
die Platte, der platte kahle Gipfel eines Berges oder Felfend;, auch 
die Diaffe, Blaſſe, Bloͤße. 

Fueg dich 
Bon fund an und on allen Verzug 
Auf bie Hohen platten und fug 


Benn der Held Tewrdank kumbt barauf, Thenerbant. . 47. 


Auch bie oben platten Bänfe und Untiefen in der Eibe und beren 
Ausfläffe nennen bie kLootſen Platten; auh Warten, Grund. Bes 
fonders nennt man bie etmis platte Stelle hinten auf bem Kopf, 
wenn fie von Haaren emtöldät ift, eine Platte; fonft die Glaze. 


Gine Platte bekommen, haben, auf dieſer Stelle die Haare verlier 


zen ober verloren buben,. „Und die Prieſter feheren ben Bart ab 
unb frajen Platten und figen ba mit bloken’ Köpfen.“ War. 6, 30. 
Eine Platte ihren, die Haare auf jener Stelle des Hauptes ab: 
ſcheren, befonters bei ben Prieſtern der Tömifihen Aircht. Bumeir 
fen aber felten und ungut it Putte in der nichrigen Sprechert auch 
ber Kopf ford. Im mandın O. D. Begenden, ws bad Wort auf 
Plaſſe, Vlaſſe, Pibge tartet, bedeutet es auch bie Stirn. Miet: 
leicht bängt biemit, in Anſehung bed Mahlen, Fehlenden, Mangel: 
haften, bie Fetentung zufammen, welche das Platte bei den Zus 
madern bat, weldde benjenigen Febier, wenn beim Weben Fäden 
dee Kette zerrelßen unb niht wieder zuſammengeknöpft werben, wel: 
cher Feste: noch dem Walken merklich Ins Auge fält, eine Platte 
nennen, und zwar eine einfache, wenn ein Faden ber Kette jerrif: 
fea ift, unb eine toppelte, wenn zwei eber mehr Fäden zereiffen 
find, 2) Ein platter, b, d. breiter und ebener Körper, ein Kösper, 
an welchem wine ober mebr platte Seiten befudtih find. (1) Tin 
folher geräbntih wieretiner Abrper, an welhem man nihts weiter 
bezeichnen wit, als daſ er platt, 8. b. breit und eben und dabei 
eerhättuißmäßig dick if; befonbers wenn er von einer dichten Muffe 
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"Platte durchzugehen (Plotine) 


"bersmeit beffubet; auch die Wien. 


Platte 


if. Eine Platte oon Stein, von Marmer, von Eifen, Bei, 
Zinn ıc., ober eine Steinplatte, eine Marmerplatte, Eifenplat: 
te ıc. Die Platten eines eiſernen Ofens, aus welchen ex zufamı 
mengefegt iſtz bie Ofenplatten. Die Platte im Ofen, fomol eine 
Platte, welche ben Herd des DOfens ausmacht, als auch eine fiferne 

Platte, welche ben Boden ber Ofenroͤhre, allerlei bineinzufegen und 
zu wärmen, ausmacht. "Kur den Eifenhämmern werden bie bännen 
fangen vieredigen Städe Cifen, woraus Gewebre gemacht werben, 
eben fo bie platten Eifenftäde, woraus bie Küraffe gemacht werben, 
auch Platten genannt (Platinen), Die Matte der Kupferiteher, 
die Kupferpiatte, if ein plattes, fehe ebenes »ierediges Stüd 
Kupfer, ober, ein Scht ſtarken Kupferbleches, welches dieſen Ra: 


men führet, es möge barauf ſchon etwas geftohen fein ober nit. 


Eine neue Platte ſtechen. ine Platte abdruden, Im weiterer 
Bedeutung heißen auch bie platten ebenen Städte Holz, auf weite 


die Holzs und Kormfhneider ihre Beftaiten fhaelten, Platten, 


wenn fie eine größere Flaͤche haben und nicht bloß Stuüͤcke find; 
3 B. bei ben Kartendrudern. Steinerne ‘platten von beträchtli— 
Ger Die, befonders wenn fie bebasen find, ſie Mögen übrigens 
viereckig oder tund fein, werben ſchlechthiu nur Platten nenannt. 
Den Fußboden mit Matten belegen. Cine Marmerplätte, Schie⸗ 
ferplatse ꝛc. Die Eifhplatte, ein fleinernes Zifbt:tt. Cine 
Platte von Eifenbein, Horn 1. ober Eifenbsinplatte, Hornplatte 
6, bie platten Etüde Eifenbeia, Boca ꝛc, nei den Kommmabern, 
Meſſerſchmieben 0. In. er Baukunf ift die Platte ſowol bas 
obere platte Glad am Eäutentasufe, als auch das waterite größte 
platte Glied ds Aufgesiniss, weil es eine Reinerne Platte yore 
ftelt. In der Backınf werden oft auch cıle Heine ent ber echos 
bene oder auch ausgeböhite Glieder Plaͤttchen oder Puttlein ges 
nanat, Im Holländer ber Papiermühlen kefindet fih aud eine 
Platte, welche gerieft ift, fo daß ihre sunefpisten Kanten, womit 
Ihre Oderfläche verſeden ift, bie Lumpen zerfhneiben, melde vers 
möge ber Walze genöthiget werten, zwiſchen ber Walze und ber 
Am Steumpfweberftahle find bie 
Platten (Pletinen } bänne @ifenblehe von ziweirslei Art, mämtich 
ſtehende und fallende, deren Anzahl fih nah den Schwingen und 
Radelbleien, worin tie Stricknadeln befeffinet find, richtet, und 
weiche ben Kaben zur Maſche bilden. Die fallenden Platten fallen 
beim Meben. herunter und nehmen ben aufgelegten Kaden mit her: 
unter, fie fleiten zwiſchtn den ftchenden, welche in der Plattenbahre 
unbemweglih Achen. Bei den Hutmachern tft die Platte ober Kopf⸗ 
plaͤtte der=obere platte ober ebene Thell des Hutlopfes; baber bie 
Platte ausftogen, dem gewarkten Hute bie ipite Geftalt benehmen 
und ihm bie Aepfelatte geben. In den Rünzen nennt man bie 
anegeſt ackelten runden Metallftüte, welche ausgeprägt werben fal- 
Ien, Platten. Wei ben übemahern find die Platten, bielenigen 
beiben platten Theile oder Schetben, zwiſchen welchen fih das Wär 
Rei den Orgeibauern Hab die 
Pintten der Baͤtge dielenigen Brettſtuͤte, aus werhen die Baͤtge 
sufammengsfest wirken. Der etwas platte Kopf eines Rayels wird 
ebenfails Platte genannt. Ein Ragel mit einer Platte, mit einem 
Kopfe. In ber Zerglieberungskanſt find die Plaͤttchen, bie in ei: 
ner großern Ausdehnung in bie Breite neben rinanber in einer bin: 
nen Sage von Leim liegenden und mit einander verbundenen Theil 
hen, woraus bie feſten Theile des Körpers befteben Laminse). 
Die Andchenplatten. Ehendafstäft iſt die ſenktechte Ptatte SLa- 
mins perpenliewinzis) eine Fertſezung bed Kammes bes Richr 
ober Siedbelnen mich unten. In ber Pflanzentehre find die Piirt 
cher (K.amelia) bir binnen blattartigen, Heriorragingen auf ber 
intern Eeite des Pilzes, werde bie Sımeskosfetz enthalten. Eben: 
daſelbſt heizt bie obere flache Theil eines Biumendicttes ebenfalls 
bie Pıiatte (Lscsiny), Im ®%.D wird auh ein STchurz, eine 
EC hürze Platte (gewoͤhnlicher Paten) genannt. (2) Ein plattes 


» 
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Merkjeug, etwas bamit zu platten, d. h. eben und glatt zu machen; 
das Platt: ober Pidtteifen, bergleihen find bie eiſernen Plätteifen 
der Scharider, und bie meffingenen der Diäfherinnen. (5) Ein 
aus metallenen Platten verfertigted Ding. So nannte man ehe 
mahls das Bruſtſtuͤck eines Harnifhes, weil es aus einer Platte ges 
macht wurbe, die Platte ober Bruſtplatte. Den Namen Platten 
führen aud im den Papiermühlen bie fhatenförmigen runden Gifen, 
womit bie Loͤcher in dem Loͤcherbaume atdgelegt find. (4) Ein Baht: 
ztug mit plattem Poden; bie Plätte in Baiern. Daſelbſt hat man 
Polplätten, eine Art [heller Zachtſchiffe. So nennt man im O. 
D. auch jede Fähre eine Platte, (5) Eine flache Ehüffel, in meh: 
rern ſowol O. D. als R. D. Gegenden, „Du follt bei mir mob: 
* nen, unb aus Bold irinken, und tie koͤſtlichſten Spelſen aus fülber: 
nen Platten effen.- Geßner. Daber bas Fran. Plar, die Schäf 
fet. Eine Fifsptatte sc. Auch aı.nt man Platte oder kann man 
fo nennen, einen Auffag in ber Mitte einer Tafel, welchet ans 


einer fübernen oder auch hoͤlzernen, wie auch blechernen bünnen mit, 


Lack überzogenen ı. Platte beſtehet und allerlei kleine Zifäbebärf: 
tiffe trägt (Pintean, Platinenage), 

Die Plaͤtte, 9. —n. 1) X Das Plätten; ohne Mehrzahl. =) 
X Der Zuſtand, tie Befhafferbeit einer Gache, da fie geplättet, 
db. b. glatt und eben, glatt zemacht ift; ohne Mebrzahl. 3) S. 
Platte 2) (4). 

Der Plattehrke, —n, Dt. —n, eine Art Taucher in Merbamerika, 
deffen Füge nahe am-Bürsel Reben, daher er auch Arſchfuß heißt 
(Golyınbus po Ueeps ); auch Schlaͤphack. 

Das Vlatteifen, gewöhntiger Plaͤtteiſen, —, M. al. das platte 
@ifen, der eiferne Belze, welcher glüßend gemaht und in das Werk: 
geng zum Platten, bie Platte geftett wird, wenn man Waäſche 
plättet. S. Platte =) (a). Dann auch biefes Werkzeug zum Plaͤt⸗ 
ten ſelbſt. Im ben Bleiwerken ift das Piätteifen ein ähnliches 
Stertzeug, nur nicht hohl. Man bebient fi deſſelden, nachdem es 
heiß gemacht worten ift, ben Sand, auf weiden bie Bleitafeln ge: 
goffen werben, zu glätten. 

Die Dlatteide, 4. —n, eine Art Schouen in der Mocdfer, bie fi 
duch fehs Höder am Sopfe von andern unterſcheidet, etwa einen 
Buß lang unb 15 bis ı6 Pfund ſchwer wirb (Pleuronectes plia- 
tessa L.). Gie Hat den Ramen von ihrem platten Körper unb 
beißt. auch Plattfiſch, Schelle in engerer Bedeutung, Halbfiſch, 
Goldbutte. . Kleine Platteifen vordem in N. D. Mitten genannt, 
Bei Anden, 3. B. Funke, Tautet das Mort ber Platteiß. 

+ Plaͤtteln, v. inte. ta ber Schweiz, mit Keinen cifernen Platten 
nad einem gemiffen Zitle werfen; ein Aincbenfpiel. In einigen 
Gegenden ber Schweiz auch plabgen „ ba benn eine Heine dazu ge: 
brauchte Platte Plabge beigt, Stalder. D. Piättein. 

Platten, v. Iyntr. 1) Mit haben, platt werben. Die Grabhuͤgel 
platten mit ber Zeit. „Bier plättet die Gegend." Molke Im 
biefee Bedeutung gebraudt man gemöhnlider ſich abplatten. =) 
Mit fein, platt fein. Die Erdkagel ift an ben Polen geplatter, 
bat an ben Polen nicht völlige Kugelrinde, fondern iſt etiwad platt. 
1} trs. wo ea gewöhnlicher unb beffer plitten lautet, platt machen, 
platt brüden. So wird der Gold: und Silberdraht geplättet, ins 
dem man ihn zwiſchen den Mal;en der Plättmühle zu einem bümten, 
glänzenden Lahne quetſcht. Die Wäfderinnen plätten bie Waͤſche, 

d. h. fie machen bie etwas feuchte Mäfche eben und glatt, Indem fie 
mit bem heißen platten Gifen, welches Platte ober Platteiſen, ges 
wöhnliher Pidtteifen beißt, darüber drüdend bins und herfahren; 
auch buͤgeln und im N. D. auch flihten, ſchlicht machen, und firi« 
ten, reichen. Bei ben Zimmerleuten heise plätten, awel Baltın 
ohne Verzapfuna oder Gintafung platt oder lady auf einander legen 
und jufammennageln. Bei ben Lahgerbern beißt platten, bie Minr 
be von ben gefällten Eichen um Pfingſten ab[hälen. — D. Plate 
ten, Plaͤtten. D. —ung. 
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Plätten, v. tes. f. Matten 1). 

Die Plattenbabre, 4. —n, an dem Strumpfweberſtuhle, das Be: 

. häaufe, in weldem bie ſtehenden Platten befeftiget And, und welches 
biefelben alfo teägt (Flatinenbahre). S. Platte 2). ° 

Die Plattenfeile, By. —n, bei den Shloffern, eine Art Feilen, 
welche einen feinern Hieb haben, als die Borfelten. 

Der Plattenbammer, —s, 34. —himmer, auf ben @ifenpäm: 
mern, ein Shwanzpammer, ber bem Breitbammer auf ben Kupfer: 
huüttenmwerten gleicht, weicher vom Waſſer in Bewegung gefept wirb 
und bie Platten, woraus Gewehre verfertiget werden; zu fhmie: 
ben bienet. 

Die Ylattenmeife, Rz. —n, bie Sumpfmeife. ‘ 

Die Plattenſchachtel, My. —n, am Strumpfwirkerftuhle, dat Be: 
bäafe, auf welchem alle Enden ber ftebenben Platten ruhen (Plati- 


nenſchachtel). ©. Platte a) (ı). 
Der Wattenfchläger, —s, 3%. gl. einer ber Platten aus Metal 
fhtägt, wie au, einer der aus Metallplatten Bruſthatniſche ver: 


fertigetz Auch ber Plattner. 

Der Plattenſchnabel, —, Di — ſchnaͤbel, am Btrumpfwirker: 
ſtahle, die oberen Epipen ber fiehenden umd fallenden Platten, 
wobuch tie Maſchen hervorgebracht werben (Platinenfhnabet ). 
S. Platte 2) (1). 

Der Plätter, —s, Wz. 96; die —inn, 94. —en. 1) Eine Per 
fon, welche plattet oder plättet, befonders, welche Gelde oder Sil⸗ 
berdraht plättet, und am bäufigften, welche Waͤſche plättet. Bei 
Ginigen auch der Platiner, 2) Bei ben Seidenwirkern ift ber 
Plaͤtter oder Ploͤtter, ein Meines Cifen, welches dem Roppeifen 
girihet und womit bie Kettenfäben einer Seitentette von den Anos 
ten und andern Ungleichkeiten gereiniget unb gepugt werben, 

Die, Vlatterbfe, By. —n, bie Kihererbfe, Kiher, weil fie nicht 
rund, föndern an den Seiten und an ihrem biden Ente etmas platt 

it (Lathyrus L.) Befonbers diefenige Art, melde bei ung auf 
den Wieſen wählt (Lathyrus pratensis L.), fowie auch biejezige 
Art, melde man in Schwaben und in ber Schwelz auf ben deidern 
bauet (Lathyrus sativus L.). 

X Platterdings, adv. ſchlechterdinge, durchaut. S. Platt. Ic 
till es plattetdinge nit. Ge kann platterdings nicht geſchehen. 

Der Rattſiſch, —es, Dig. —e, bie Patteite. S. d. Gin anderer 
Fiſch dieſes Gefktchtes it der gebänderte Plattfifh (Pleuronectes 
linentus L.). 

Der Plattiuh, —es, 4. —fühe 1) Der untere platte Theil bes 
Fußes, auf welchem man gebet und ftebet, bie Sohle, & das Zuf: 
brett (Metatarsus). 2) Gin platteer db. b. breiter unförmliher 
Kup. 5) Ein Ding mit platten Füßen; befonders, X eine Verfon 

„ mit platten ober breiten Fuͤßen. Im ber NMaturbefchreibung führt 
eine Art gerader tegelförmiger Meereichtin diefen Nahen (Lepas 
palmipes), Im NR, D, nennt man einen Plattfuß in weiterer 
Bedeutung auch ben, welcher einen plumpen ungeſchickten Gang 
bat, weil bies gewöhnlich bei Prerfonen mit breiten Füßen ber Zah. . 
it. Daber im Bolfteinifhen uneigentlid aud ein Menfh der ges 
radezu iſt, Andern die Wahtheit ganz platt, d. h. geradezu fagt, 
ein Plattfuß, + ein Plattendruͤcker genannt wird. 4) Ganz ter 
ſchleden hieyon ift die Bedeutung, da auf den Schiffen bie Wade, 
welde von 6 bis 8 Uhr Abends einfällt, Plattfuß ober Plartfußs, 
wache genannt wird. 

Plattfuͤßig, —er, — ſte, adj. u. adv. platte, d. h. breite und uns 
foͤrmliche Rüße babend. 

+ Die Plattfufware, I, — n, ſ. Plattfuß 4). 

Das Plattgarn, — es, Di.—e. 1) Cine Art weißen platten Beinen: 
garnes, deſſen man ſich bebient, Neſſeltuch, ktare keinwand ıc, 
damit zu ſtopfſen, wie auch, das ſogenannte Ausgefaſelte davon zu 
machtn, deſſen man ſich in ber Trauer anſtatt ter Spitzen bedient; 
au, Stopfgarn. Ein Stuͤck daben hat 45 Gebinde, 2) ©. Plattnetz. 


S. Platte 2) (5) 
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. Dattgattet, adj. u. adv. im Schiffbaue. S. Rundgattet. 

Die Plattgerſte, 0,9%. ı) Die Sommergerfte, zweizeitige Sommer⸗ 
gerfte (Hordeum distichon L.). x») Eine-Xbart ber zmeizeiligen 
Sornmergerfie, Blattgerfie (Hordeum frutescens). 

Der Plaͤtthammer, — , By. —bämmer, bei ben Radlern, ein 
Glätthammer, die Seiten einer breiedigen Nabel ber Lederarbeiter 

. damit flad zu ſchlagen und zu glätten, 

Das Platthaupt, — es, 9. — haͤupter. ı) Ein plattes haupt. 
2) Ein Ding mit plattem Haupte oder HKopfe. So heißen in ber 
Brefprade Heine, etwa eines Zelles lange Spiker mit großen plat: 
ten Köpfen, Blei, Brder, Schmarting und andere Le Dinge ba: 
mit anzufpitern Platthäupter. 

Die Plattheit, 9. —en. ı) Die Cigenfdaft einer Sache, ba fie 
platt if; eigentlich und uneigenttih uns ohne Mehrzahl, Die 
Plattheit eines Landftrihes, der Erde an ben Polen. Die Datt: 
heit einer Sprade, eines Ausdruckes. =) Ein platter Ausbrud, 
eine platte Äuferung, eine gemeine; 4, B. ein platter Wit, 
Scherz m. Lauter Plattheiten ſprechen, auftiſchen. 

Auf beiner 2ipp' erhöht die Plattheit Ah zum Scherz. Fall, 

Das Plattholz, —es, Bi. —hoͤlzer, bei den Ziegelſtreichern, das 
platte ober ebene Holg, womit ber Ziegel in ber Gorm eben unb 
glatt geſtrichen wird. 

Das Platthorn, —es, 2. — hoͤrner. 1) Ein plattes Horn. 2) 
Gin Thitt mit plattem Horne ober platten Hoͤrnera. So heißt 
eine Art berienigen Thiere, weiche bas Mittel zwiſchen ben Hirſchen 
end Biegen halten Platthorn (Autilope kevella). | 

Der Patthuf, —es, 9. —e, ein mebr als gewoͤhnlich platter Huf, 
beffen Seitenmänbe fi zu ſehr audbreiten, 

Platthufig, —er, —fle, adj: u, adv, Platthufe habend; won ben 
Pferben. 

Der Plattindig, —es, 3. u. Iubig in platten Städen ober Id: 
ſelchen. 

Das Platting, —es, I. —e, in ber Seeſprache, plattes Tauı 
werk, welchts von Kabelgarnen geflochten wird, Man nimmt ge: 
webhntich fieben Kabelgarne baju, bob madt man auch Platting 
aus 5 und 6 Garnen, welches legte Bauerplatting genannt wird, 
Röbing. 

Das Plättliffen, — , 9%. gt. ein eigenes Kiffen auf einem Brette, 
auf welchem man bie und ba Waͤſche au plätten pflegt. 

© Der Plattfopf, — es, y. — köpfe. ı) Ein platter Kopf. 2) Einer 
ber einen platten Kopf hat, und uneigentlid. der ſich nicht über das 
Gemeine erhebt, ein Menfh, ber platt denkt und ſpricht. „Das willen 
die Spiglöpfe untre ben Herren gar trefflih zu amalgamiren (ver 
einigen), die Plattkoͤpfe haben e6 gar nicht nöthige ꝛc. Seume. 

© Plattlöpfig, —er, — ſte, adj. u. adr. einen Plattkopf habend. 

Der Plattlack, — es, 4. —e, eine Art des Gummilackes, weldes 
geihmelst und auf einem Marmerfieine platt gefhlagen werben ift. 

Die Plattlaus, By. —laͤuſe. 1) Die Filztaus. 2) Uneigentlid, 
bie Benennung gewiſſer Fahrzeuge in Frießland, womit Torf ge: 
fahren wird, Röping. . 

Der Dattling, — es, 4. —e. 1) Gin plattes Ding. Dann, 
X ein platter Menſch, ein Plattlopf; veraͤchtlich und unrigentiid. 
„Baffen wir die Diattlinge ſchwahen.“ Benzel»Sternan, 2) @ine 
Serfon, welche eine Platte auf bem Kopfe bat, 3. B. eln Min, 
der Plaͤttling. ©. v. Reyfersberg. „Piättlinge mit dien 
Bäuchen und gleich dickern doch hohlern Köpfen" Wacht er. 

Das Plattloth, —es, My. —e, auf den Schiffen, eine bleierne Plat: 
te, welde etwa cin Juß ins Benterte hält, mad ber Mündung ber 
Kanone gebogen wird und dazu dient, bas Bünbish ber Kanone zu 
bededen, Es wirb darüber ein an bie Eeitentaljen befeftigtes 
Bindſet gelegt. 

Die Mattmuͤhle, Plaͤttmuͤhle, Rz. —n. 1) Ein Triebwerk mit 
wei ſtaͤhlernen Walzen, wiſchen welchen ber Gelb: und Silberdrabt 
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zu Bahn geplättet wird. =) Bei den Papiermachern, ein Triebwerk 
mit wei Walgen, zwiſchen welden bas fertige Papier geplät- 
tet wirb. 

Die Plattnaſe, 4. —n. ı) Eins platte Rafe, bie breiter als ge 

 wöhntih if. 2) X Eine Perfon, auch, ein Thier mit einer foihen 
Nafe. In ber Raturbeſchreibung führen einige Arten von Fiſchen 
den Nomen Plattnafe, 

Plattnaſig, —er, —fle, adj. u. adv eine platte Rafe habenb. 
Großmaͤulichte (mäulige) platındfige Afrifaner.* Popomitfd. (RN) 

Flattnen, v.trs. 1) Die Bögel mit ben Eeimruthen an dem Platt: 
baume fangen. &, Plattbaum. 2) In manden Gegenden für 
piötten; von bem Plätten bes Bold: und Eilberdrabtes, 

Der Dattner, Plättner, —s, My. gl. 2) Der pPiätter des Gold⸗ 
und Silberdrahtes. ©, "Piätter und Plattnen 2). 2) Einer ber 
aus eifernen Platten Bruftharnifce, wie auch, Arm: and Beinſchit— 
nen verfertigt, befonders ehemahls, ba bie Harnifhe gewoͤhnlich wa— 
ren; der Harniſchmacher 

Das Plattneh, — es, MRj. —e, bei ben Vogeiftelern, ein Rep oder 
Sara, mit welchem ber Plattbaum unten umftellet wirb, bamit- bie 
mit ben keimruthen herunterfalenden Bögel nicht entlommen kin 
nen; das Pattgarn, 

Die Plätkquehle, 94. —n, bei ben Waͤſcherinnen, ein langes unges 
« bleichtes Beinentuh, welches mebrese Mahle sufammengefdlagen zu 
eines Unterlage beim Plätten dient, 

Der Pattreif, —es, 9. —r, bei den Boͤttichern, ein plattes, 
b, 5. breites eifernes Faßband, welches im Rothfalle um ein ange: 
fülltes Faß — wird, wenn bie orbentlichen Reife zerfpringen, 

+ Die Pattroſe, Br. —n, ein Rame des Mauerpfefftrs. 

Plaͤttſchen, Pietſchen), v.trs. — — platt ſchlagen. 
„Eine gepletſchte (geplaͤttſchte) Raſe.“ Savater. D. Plaͤttſchen. 
D. —um. 

O Das Mattfhif, — s, Di. —e, "in Schiff mit einem platten 
Boden (Gabarre), Hamb,. Zeitung: 

Die Dlattfhlagung, 3. u. bie Handlung, da man etwas platt 
fhlägt, beſondere dba man Metall auf einem Ambofje ausbehnet, 
breit und zu bünnen Slechen ſchlͤgt (bad Laminiren); aud bie 
Blechſchlagung. 

Der Plattſchlich, —es, Mr. —e, im Hüttenbaue, eine Unart ia 
Geſtalt eines Sinters, welche bei ben Golbproben durch ben Schwe⸗ 
fel dee Goldkieſes erzeugt wird, 

Der Plattſchnabel, —s, 8. — ſchnaͤbel, ein platter Schnabel, 
Denn, ein Thier mit plattem Schnabel, So führt diefen Ramen 
eine Gattung Vögel in den warmen Thellen von Amerika, bie mit 
dem Allegenfänger nahe verwandt ift (Todus); auch Todvogel. 

+ Die Plattſchnauze, 9. —n, eine platte d. b. breite Schnauze. 
Dann, ein Geſchoͤpf, befonders £ rın Menfh mit breitem Maule. 
Dad Plattfegen, —#, o. 3%. bei den Hutmachern, bas ſtarke Pür: 
ften des Huttandes auf beiden Seiten und bes auswendigen Theiles 

vom Kopfe. 

Der Plattfpiegel; —&, 3. gt. ein ebener Spiegel, Plauſpiegel. ©. d. 

Der Plattflampfer, —$, 9%. gl. bei den Hutmachern, eine wieredis 
ge meffingene Platte, ben abgeformten Hut bamit ptatt b. b. eben 
und glatt au brüden, ober bie Runzeln aus bemfelben zu reihen; 
zum Unterfchiebe von dem Kreummitampfer. 

Der Mattflein, — es, 34. —e, ein platter, d. h. breiter und ebe: 
ner Stein, von beträchtliher Die, womit 5. B. in manden Staͤd⸗ 
ten für die Fußgänger an ben Häuſern hin ein Weg gelegt ift. Auf 
ben Plattfteinen gehen (auf dem Trotteir), „Sie (die Bräde) 
bat auf beiden Seiten hinreichend breite Fußwege von Mlatt- 
fteinen.e @, - 

Der Plattſtich, —es, P. —t, ein platt Tiegender Stich. Bei ben 
Etrumpfmebern, die Stihe, mit welchen die Amwidel an Struͤm⸗ 
pfen bunt ausgefteppt werden. 
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Die Plattſtoßkugel, Mi. —n, bei ben Lohgerbern, eine eiſerne 
Platte von vierkantiger Gefolt, bie nah ihrer Länge eingekerbt 

- unb auf ein hervorragendes Holz mit amei Handgriffen befeftiget 
iſt, das Leder damit platt zu flofen. 

Das Vlattftreden, —s, o. 2%. bei den Hutmachen, diejenige Ar—⸗ 
beit, ba fie den Hut nach dem Walken von allem Waſſer befreien 
und wohl amsziehen ober ſtreden. 

Das Plattſtuck, — es, Ba. —e. 93) Beiden Zuchbereitern, bie 
obere Scheibe an bem Rahmen, 2) Bei ben Jimmerleuten, biejenige 


eben über ben Ständern liegende Schwelle, welche beide verbindet, 


um bie darüber gelegten Balken befto fiherer zu befeftigen;  aud, 
das Hauptholz. . 

Der Plättteler, —s, M. gl. eine platte Unterlage von Thon eder 
Metall, auf weiche die Wäfcherinnen das Plätteifen flellen, wenn 
fie es aus ber Hand fegen wollen, 

Der Flätttifch, —es, 4. —t, ein Zifh, auf welchem man die Kids 
ſche plättet, ; 

Der Plätttopf, —es, Dig. —törfe, ein eigener eiferner Topf, Im 


wilhen man auf glühenben Kohlen den Bolzen für das plätt- 


eifen ober das Bügeleifen heiß macht. . 

Dad Plaͤtttuch, —es, By. — tuͤcher, ein Tuch, zuſammengelegte Lein · 
wand eder dergleichen, melde man auf den Plätttiſch ober auf das 
vPlattbrett legt, um darauf Waͤſche zu plätten, 

Das Plattwalken, —s, o. 93. bei den Walkern, dasjenige Walken 
bes Tuches, ba e# in bem Walkſtocke nicht gebirhet oder eingeſchau⸗ 
keit, fonbern ſchlechtweg umgekehrt wird, wobei das Zud in feiner 
gleihen Lage bleibt und überall gleich gewalkt mwirb. 

Die Plättwäfche, 0. My. Wäfge, weiche geplättet werden muß, feis 
nere MWäfte, 

Der Plattwirbel, —#, 29. al. ein platter Wirbel. In ber Raturbe: 
ſchreibung, eine Kegeltute an ben Hüften von Buinea (Conusrulpinus). 

Der Dlattwurm, —ed, 9. —mwürmer, ein Wurm mit platten 

. Körper. In ber Rotucbefhreibyng führt biefen Namen eine eigene 
Gattung Würmer, die theils im Meere, theils in füßen Waſſern 
leben (Planaria). Ginige Xrten haben eine Augen; andere haben 
Ein Auge, andere zwei,.brei, tier und andere noch mehr. 

Die Plattzeit, Dig. —en, bei den Vogelſtellera, diejenige Zeit, wenn 
die Bögel auf Leimruthen am Plattbaume grfangen werben. 
Plattbaum. 

Der Pattziegel, —s, Di. Hl. platte Dachziegelz zum Unterſchiede 
ven Hohlzlegeln, Kehlziegeln, Firſtziegeln ıc, 

Platz, rin Wort, weiches den heilfn und ſtarken Schatl nachahmet und 
bezeichnet, welchen man hört, wenn bie mit Heftigkeit zufammenge: 
preßte Luft ſich ſchnell ausbehnet und einen Ausgang gewinnt; auch 
Plautz, und von sinem gröbern Schalle biefer Art Plotz, Plus, 
von einem feinern unb geringern- aber Plid. Es gieng Plitz, 
Platz. Bei Andern gebehnt, Pliz Paz, 3. B. vom Auſchlagen der 
Thuͤren. Plahz, ba fprang es auseinander, Auch von andern aͤhn⸗ 
lichen Schälen, 4. B. wenn etmas einen Äbnliden Schall verurfas 
Send fällt, wofär man aber gewöhnlicher platfch re, gebraucht. Plad, 
da lag e#, j 5 

Tr. Der Plab, —eb, > —e. 1) Derjenige heile und laute Schalt, 
melden das Mort felbft nachahmet. S. Play. Es gab, es that einen 
Platz. Einen Platz hören. Mit einem Plage zerfpringen. =) Ein 
Schtag, ein Ball, ber von einem folchen Schalle begieitet iſt. Winen 
Play thun, mit Hervorbringung diefes Schalles hinfallen. Einem 
einen Plab auf ben Bintern geben, ihn mit Kerderbringung biefes 
Schalles auf den Hintern ſchlagen, z. B. mit ber flachen Hand. 
Uneigentlih nennt man im Forſtweſen auch die Stelle an einem 
Baume, an welde man einen Plap oder Schlag gethan und zugleich 
etwas Minde und Holz abgehauen bat, um ben Baum als einen fol 
hen, ber gefället werden foll zu bezeichnen, den Platz, in welchem 
daue die Mehrzahl Pläge lautet; davon abpiägen, anpläyen. 
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S. d. Zuwellen beztichnet Mag auch die Geſchwindigkeit, mit wel: 
cher etwas plagt, wefuͤr man gewoͤhnlicher das gleichbedeutende Plotz 
oder Plug gebraucht. Etwas auf ben Plutz ſchaffen follen; in hoöch⸗ 
fer Eile. Auf ven Plage, d. h. im Augenblicke. &. Plop. 

2. Der Platz, —es, Di. Pläke; Bw. das Pländen, ©. D. — lein. 
1) Ein pfatter, d. h. breiter, ebener unb babri bünner Körper. Go 
nennt man einen breiten, ebenen, verhältnifmäßig dünnen und ge: 
mwöhnlih runden Kuden einen Pag; im andern Gegenden einen 
Fladen. Ginen Plat baden. Gin Eierplatz, Oſterplatz. Ein 
Auderplägchen. In engerer Bedeutung tft Plab nur, menigfens 
in mebrern Gegenden, ein ſchlechter Kuchen von Brotteig. Gier 
mahls gebrauchte man Platz au von andern breiten, ebenen und 
bünnen Dingen, 3. B. von einem Stuͤcke Zeug, einem Lappen, wie 
aus 2, Plaͤten erhellet, und wofie man auch Plack gebrauchte und 
bie und da neh gebraudt.; in Baiern ein Piigen, überhaupt ein 
Stuͤg von einer Sache. Bo heißen bei den Iägern au bie vor: 
bern Schlägel einer Sau Plaͤtzen. 2) @in platter, b. h. breiter 
ebener Theil ber Oberfläche der Erbe, worauf Dinge fein unb fid 
bewegen können. Gin freier Mat, ten man ungehintert überfeben 
kann, weil er mit nichts befept iſt, und ber buch keine Schranken 
eingefhtoffen ift. 
Öffenttihe Püse, größere freie Piäge In ben Stäbten, jum Unter: 
fhiede von ben Gaffen. Dergleihen Pläge find die Marktplaͤtze. 
Andere Öffentiihe Plaͤge befommen von Bebäuben die darauf fichen, 


befondere Namen, 1. B. ber Schtoßplag, Domplag, Kichplap ic 


Ein Play barauf zu fpielen, zu tanzen, fi darauf gu tummeln, 
barauf zu rennen, zu reiten, zu ſchleßen, zu kaͤmpfen etc. ein Spiel: 
ptatz, Zanzplas, Tummelplatz, Rennpiag, Reitplatz, Schleßplatz, 
Kampfplatztt. So and, ber Schlachtplat, Wahlplatz, wofür man auch 
nur der Play fagt. Auf bem Plage bleiben, auf den Kampfplage 
bieiden, d. h. im Kampfe, Gefechte getöhtet werben, Den Plab bes 
daupten, das Echlachtfeld behaupten, fiegen. Bleih anf dem Plage 
"fein, glei auf bem Kampfplage um zu fämpfen, und uneigentlid, 
foglei bereit fein, » Im engerer Bebeutung if ber Plab (1) ein 
begrenzter Theil des Raumes, fofeen man fi allerfei Dinge auf 
deinſelben befindtih denkt, und er unterfcheibet ſich dadurch vorzüg: 
lich vom Raume, baf er nur ein heil und zwar ein begrenzter 
Theit des ganzen Raumes ift, den ein jebes Ding barin einnimmt. 
„Das Shaufpieihaus hat Raum genug, um darin Über taufendb 
Diäge anzubringen, ober baß mehr als taufend Zuſchauer barin 
May finten können ; ber Plab, melden man das Parterge nennt, ift 
nicht groß, da aber das Schaufpielbaus fehr God ift, fo hat man ben 
Raum in der Höhe benupt (berüet), um mehrere Stockwerke von Lo⸗ 
gen über einander anzulegen, worin man ſich noch cine große Menge 
Prise verſchafft hat⸗ Eberhard.” Au diefem Tiſche ift für zehn 
Perfonen Plag, ober, an bemfelben finden zehn Perfonen Plah. 
Aue Pıiäge find befent, Es ift kein Piäschen mehr übrig. Einem 
Platz machen, ibm fo vielen Raum verfhaffen, als er gebraudt, wie 
auch, ihm weihen, Pat gemacht! rufen bie Eaftträger benen zu, 
melde ihnen im Wege fliehen. "Das nimmt vielen Pak weg, erfor 
dert einen großen Platz. Uneigentlich fagt man, eines Bitte Pag 
geben, ober Platz finden laffen, fie bewiligen. Der Wahrheit, 
Biligkeit ve. Play geben, fie hören, fie Statt finben laffen, d. h. 
bem Ginflug ber Wahrheit, Billigkeit ıc. gemäß hanbeln, Die Wahr⸗ 
beit, bie Vorftellung, Bitte Play greifen laſſen, In ben Ranzeleien 
in berfeiben Bebeutung. Im biefer uneigentlihen Bebeutung wirb 
aub Raum und Statt gebraucht. Beſonders ifl der Play ein ber 
flimmter Theil des Maumes auf einer Flähe, welchen din Ding 
wirklich einnimmt ober einzunehmen beftiimmt if. Dies ift mein 
Dias, auf weichem ich flebe ober fige, oderfleben, ſihen will. Sich an 
feinen Ping fliehen, den man einzunehmen pflegt, ober ber für einen 
befimmt IE Sich an eines Andern Play fielen. Einen vom fei: 
nem Plage verdrängen, vertreiben. Rehmen Cie Plah! in bra 


Ein gruͤner Platz, ber mit Bras bewachſen iſt. 
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Höflichen Sprechart, für, fegen Sie fih. Nachdem die Gaͤſte Platz 
genommen hatten. Bon feinem Plate aufſtehen. Ginen Platz bes 
legen, ale einen folden beztichnen, ben man für fi ober einen 
Andern gewähit hat, und tem nun fein Anberer einnehmen darf. 
Ein Pag am Tiſche, im Schaufpielhaufe. Im ber Kirde feinen 
Pak baten, feinen Sid. Im Forſtweſen ift ber Pla ein beftiimm: 
tee Theil der Erdfläche mit dem darauf befindiihen geihlagenen 
Holze. Funfzehn Shot Sheitt machen bafetbft einen Play und 
vier Pläge ein Sechtig oder ein Shot, Den Begriff eines beſtimm⸗ 
ten Theiles der Erdoberflaͤche hat es auf bei den Jaͤgern und Bo: 
geiftellerp, die den Ort wo der Hirſch in bee Beunft ſtehet und ben 
Det wo fie Wolfe: und Buchseifen hinlegen, mie aud ben Ort, wo ein 
Vogelherd angebradt wird, bloß Plaͤbe nennen, Uneigentlich, die 
Würbe, bad Amt, welches jemanb einnimmt, und bie bamit verbuns 
denen Berrihtungen, oder Verrichtungen überhaupt, ‚bie einem auf: 
gegeben find, bie einer übernommen hat; woflz aber Stelle ger 
wöbnticher it. An eines Andern Platz kommen, Gines Anbern 
Pia tinnebmen. Ginen =53 feinem Plage vertreiben, } 
feinem Plage behaupten, erben. Vergl. Ort, Stelle und Stätte, 
weiche von Platz zu unterfheiden find. Mad) diefer Unterſcheidung 
kann ein Ding feinen Pias, einen gemiffen Theil des Raumes, ein: 
nehmen, ohne dech am reiten Dete ober vielmehr an ber rechten 
Stelle au fein. „Wenn alle Stellen befrst find, fo ift der Platz 
für mehrere Dinge zu enge« Eberhard. „Man fuchte bie 
Stelle, wo er ermordet war, unb es war ein grüner Platz mit 
dichten Gebuͤſchen umgeben. Derf. (a) Ein von Menſchen bes 
mohnter Theil der Erbflähe. ©. Ort. Ein offener Platz, eine 


Stadt, ein Wieden, bie uͤberall offen find, keine Mauern und Thote 


haben. Ein fetter Platz, ein befeſtigter. Ein Handelsplatz, eine 
Stadt, ein Fleden, ein Dorf, wo Haubel getrichen wird. Gin fol: 
her Det, wo Großhandel getrieben wird und beträchtliche Wechſelge⸗ 
fhäfte gemacht werden, heißt bet ben Kaufleuten ber Plat Ihieht: 
hin. (Es find jegt Reine Englifhe Waaren auf blefem Plage, d.h. 
in biefee Statt. Auch Waaren, bie in einer ſolchen Stadt feldft 
verfertigt werden, heißen bei ihnen Waaren vom Plage. Das Leder 
vom Plate if im Preife gefallen, weit bie Nusführ gefperrt iſt. 

Der Dlabbeder, —s, 9%. gi. ein Bedter, weicher Yiäge bädt, Ges 
mwöhntich verſteht man basunter einen Beder, welcher kein ordent⸗ 
tihes Backhaus, Leine Burfhen hat, und auch keln weißes ſondern 
nur fhwarjes Bret baten barf. 5 

Die Plauxbuͤchſe, By. —n, eine Büchfe, mit welcher man plapt, b.$. 
ein Holunderfhoß, deffen Markt man ausftößt und mit weichen man plagt 
und fhlept, indem men vermittelft eines Holzes, welches hineinpaßt, 
einen zweiten Pfropf, nahbem im vorbern Ende fon einer ſtedt, 
von dinten ſchnell gegen den erften in ber Röhre drüdt, wo denn 
die zufammengepreßte Luft eben fo ſchaell mit einem Analld einen 
Ausgang gewinnt, indem fie den vorderſten Pfeopf mit Gewalt fort: 
fAhneilet; auch die Klatſchbuͤchſe, au wot nur die Plage. 

Die Plate, Br. —n. 1) X Das Platen, Berplagen. Daß du bie 
Dinge Eriegteft! in ber niebrigen Sprechart, eine Verwuͤnſchung, 
daß du platen, jerplagen müßtefl. =) Ein Ding, welches platzet; 
eine Platzbuͤchſe. R 

Die Plaͤtze, My —n. 1) + Beiden Jügern, bie vordern Schlägel 
einer wilden Sau, 2) In ben Kühen, ein breites flarkes Meffer, 
mehr damit zu bauen ala zu fhneiten. Im Bergbaue ift fie eine 
Haue- ber Bergteute in Geſtalt eines flarken eifern Kegels, welche 
zum Oprengen der Steine gebraucht wirb, 

Paten, v. D utr. 2) Mit baden, einen Schalt, weichen das Mort 
Pias nahabmet, von ſich hören laffen, weiches beſonders geſchicht, 
mern ein Körper durch eine Kraft von innen ſchnell ausgedehnt und 
in feinen Theilen getrennt wird, ober wenn die in einem engen 
Raume zufaoımengepreßte kuft ih mit Gewalt einen Ausgang ver: 
ſchafſet. Ich höre etwas plagen. Go bat geplagt... Trokues Holy, 
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befonders Reifig plast im Feuer. mailen wird "von einem fir: 
Bern und hellern Schalle vieler Art gebraudt. Auch gebrautt man 
es vom Regen, wenn er bicht und heftig mit vielem Gerauſche herab: 
faͤlt. Es regnet daß es platzt. S. Platzregen und auch Pladdern, 
Platſchen. =) Mit fein. (1) Mit Herrorbringung dieſes Echatles 
ſich in feinen Theilen auf einmahl und [Knel trennen. Die Biafe 
ift zeplatzt. Die Kaſtanlen plapen auf den Keplen, menn man Bei: 
nen Eie in die Schale gemacht hat. Dana auch ohne einen ſolchen 
Shall bösen zu laſſen, buch Gewalt, heftige Anſtrengung von innen 
fo fhnell und gemaltfam ausgedehut werden, bag bie Theile ſich 
trennen, aus einander fpringen. Der Kelch der großen vollen Wet: 
ten pflegt zu plagen. Die Minde des Baumes if geplagt. ine 
Math plagt, wenn, bad Kleidungeſtück zu enge ift und von dem eim 
geswängten Körper fo ausgebehnt wird, daß ber Baden, momit bie 
Naht genähet ift, reißt, X o viel eſſen, daß man plapen möhte, 
Man mödte vor Lachen plagen. Im ber niebeigern Oprechart fagt 
man auch, ba muß bie Bulle (Slaſe) plaben, und, ba muß die Hölle 
plagen, ſowol anguzeigen, das etwas aubererdentlich zu lachen mas 
ae, als auch, daß etwas große Verwunderung errege. (2) 
Mit einem geoßen Geräufh, welches einem Platen verglichen wird, 
foten, In ben Koch plaben. Dinplagen,- mit einem Plage hin 
fallen, Ben Ginigen wird es in biefee Bebeutung breit ausgefpros 
hen, plazen. U) intrs, 1) Einen Schall, welchen das Wort plap 
bezeihnet, herrorbringen z auch plaͤtzen. Mit ber Plapbäcfe plagen. 
3 habe geplapt. =) Mit fein, mir Heftigteit und Ungeſtaͤm [hell 
sun Korſchein kommen. Er plabte auf einmal ind Aimmer. So 
auch, bereinplaben ꝛc. Uneigenttich, Finell und unbefonnen mit et: 
was derausfahren, es plöslih unüberiegt fagen; in ben zufammens 
gefegten Mörtern hrrausplatzen und losptatzen. S. d. 53) + Mit 
haben, prahlen. — D. Matzen. 

1. Plaͤtzen, v. trs. 1) Dlagen madıen. ine Blafe plägen, machen 
daß fie, mit Luft ober etwas Anderem angrfüdt, plagt, indem man 
barauf tritt. Cine Naht plägen, etwas Bufammengenäbtes fo 
gemaitiam ausdehnen, baf bie Raht plagen oder reißen muß, Auch 
als intrs. doch nur von ber Pervorbringung eines Schalles, welchen 
bas Wort Piab bezeichnet. Wit einer Plagbüchfe plähen. Mit ei: 
ner Flinte unnöthig pläben. 2) So fhlagen, dap man den Schal 
babei vernimmt, welchen das Wort Platz bezeichnet. Ein Kind 
aüf den Hintern plägen, es mit ter flahen Hand oder einem brei⸗ 
ten Werkzeuge auf ben Hintern ſchlagen, daß es plagt, Ginen 
Baum plägen, ibn mit Hetvorbtingung eines ähnlihen Schalles 
mit ber Art oder einem andern Werkjeuge anbauen, d. h. ein Stät- 
chen Rinde und Hol; aus dem Stamme bauen, um ihn baburd als «ir 
nen Baum, ber gefätlt werben ſoll, zu bezeichnen. D. Plaͤtzen. D. —ung. 

2. Pläben, v. intrs, Plar machen, einen Plap bereiten. So nennen 
es bie Jaͤger plägen, wenn ber Mebbod da, wo er fi nieberthun 
will, mit ben Lauften Moos und Rafen wegfharret, D. Pläpen. 

D. —ung. x 

3. + Plaͤtzen, v. trs. mit Plägen, breiten Städen ober Lappen bet 
ſehen, oder folhe Etüde Rappen unterlegen und annahen. Auch 
uneigentliich, wie ſtigen. „Es ift nidt zu vatben, daß man es (bad 
weltliche Negiment) änbert, fonbern flite plage (pläse) baran, mer 
2 Kutber. „Darum muf man bier fliden unb pläsen.« 

erf. 'Pergt. Pıldeln. De Plaͤzen. D. —ung. 

+ ar Plaͤhen, —, a. al. ſ. Platz ı). 

Der Daker, —s, Di. al. 1) X Ein Pak, Schall. 
a) Finer der pfoget, und uneigenstih, ein Prahler. S. Platzen 
11) 3). Dann auch, ein Ding, bad plahet. So nennt man bieje: 
rigen gefrüten Nelken, beren Kelch platrt, Player, - 

Der Plaͤtzer, —s, Mi. at. 1) Einer bee piäget. 2) X Ein Schlag 
mit der flihen Hand, eder cinem platten Werkzeuge, wobei man 
einen Tlatz böret. Wefonders, ſolche Schläge auf den Hintern. @ir 
nem einen Pläher geben, 


8. 1. Mas. 
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— — — —⸗ 


Platzf 


Das Platzfaß, —ſſes, Mz. —faͤſſer, ein Faß, in welchem bie Ku: 
pferſchmiede das Kupfer abplaͤhen, d. h. abloͤſchen. 

Das Platzgold, —es, o. Di. dad Knoulgold. ©. b, 

Das Platzgras, —es, Mr. u. ſ. Berfigras. 

+ Der Platzhalter, —s, 9. gl. einer ber eines Andern Platz ein: 


nimmt, feine Stelle vertritt; beffer ber Statthalter, Stellvertre⸗ 


ter. S. 2. Pla =) (2). 

Der Platzhirſch, —es, Br. —e, ſ. Planhirſch. 

Plaͤtzig, adj. u. adv, ein im Foxſtweſen gebräuhlidies Wort, wo ein 
plägiger Hau eln folder ift, in welchem nur bin und wieder Heine 
Striche oder Plaͤtze abgehotzet werben. 

Der Plapkäfer, —s, 9. gi. eine Art Sauffäfer, weiber, wenn 
man ben Bauch beffeiben berührt, aus bem After einen geringen 
plagenden Schall und zugleich einen blauen Dunft vom fich giebt 
(Gerabus crepitans L.). 

+ Der Platzknecht, —es, My. —e, bei dem gemeinen Wolfe in man» 
den Begenden, ber Bortänger, ber ben erfien Platz beim Zangen 
eiänimmt; bei Anbern aud, ber Plabmeiler, 

Das Platzkraut, —es, By. u. f. Berftgras. 

Die Plabfugel, a. —n. - 1) Eine gläferne, gewoͤhnlich Weingeift 
entbaltenbe und luftdicht verſchloſſene Feine Kugel, welche mit eis 
mem Knalle zerplagt, wenn auf Kohlen gelegt ober and Fener ge: 
braßt, ber in Dampf verwandelte Meingeift das Glas zerſpreugt. 
2) O Eine Bombe. Kinberling. 

Der Platzmeiſter, —s, 9. gt. 1) So viel ale Dlapkneht. ©. d. 
2) Der Beer und Meifler dfentiih zur Schau und für Geld Fed: 
tender, Daltaus, i 

+ Die Platzmittwoche, 94. —n ober der Platzmittwoch, —es, Br. 
—t, der Mittwoh in ber Wode vor Dfiern; von ben Geſchrei ber 
Kälber, welde an biefem Tage zum Verkaufe auf ben Markt ge: 
bracht werden. Dberlin. 

Das Platzpulver, - 6, 2%. gl. Pulver, weldes plapt, wenn man es 
anzünbet, Analipuiver. 

Das Platzqueckſilber, f. Knallqueckſilber. 

Das Platzrecht, —e3, My. u. das Grundrecht. ©. d. 2). 

Der Plasregen, —e, My. gl. ein heftiger, dichter, in großen Tropfen 
und mit Geſchwindigkeit heradfallender Regen, fowol von bem Be: 
säufihe, welches er verurfaht, ale auch von der Seſchwindigkeit, mit 
weicher ex koͤmmt. Auch, der Schlagregen, Gußregen. 

Platzregnen, u. ner. mit baden, heftig, dit und in großen ſchnell 
herabfallenden Iropfen regnen. M. Kramer, Es plabregnef. 

Arachend zerbricht von dem Prall plaßregnenber Wirbel der Maft: 
D. Piuspresnten. - baum. " Bo. 

+ Der Patzriemen, — &, 39. at. im Hennebergfäen, ber Dchfenzier 
mer, wahrſcheiulich weil man damit pläget ober hauet. 

Das Parfilber, ſ. Knallſilbder. 

Der Platzwechſel, — , 34. gl. ein Wechſet, worin ber Ausfeller 
mit Unterſchreldung feines Namens den Auszahler erfucht, bie genannte 
Summe Geldes aur beflimmten Zelt an dem benannten Plage ober 
Drte an ben Inbaber bes Wechſels anegusablen (trassirter Medirt). 

Die Plauderei, Da. —en. 1) Das Plaudern; che Mehrzahl. 
Plauderei wird verbeten, 2) Dasjenige was man plardert, meiit 
unbebentenbe ſchneil vergebrachte Reden. Beſonders, folhe Reben, 
fofern fie Andern zum Nachtheil gereichen, ober bie man nicht weiter 
faaen foilte, i 

Der Plauderer, —®, 99. al.; bie Plaudrerinn, By. —en, eine Per: 
fon, weiche plandert, befonders,, welche gern plaubert, Fertigkeit im 
Plaudern befigt: das Diautermaul, bie Paudertsfbe, der Pau: 
derſackz der Ftaudermatz, Plauderhans ꝛc. eine ſelche männtihe 
Pe eſon infondecheit, ſo wie Plauderlieſe 2c. eine ſolche weibliche Verſon. 

* Plauderfertig, adj. u. adv. (R.) fertig im Pladern, Fertigkeit 
im Plaudern befigend; wie auch, fertig, bereit zu plaudern, gern 
plaubernd. SHortel. Davon bie Plauderfertigkeit, 
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Plauderhaft, —er, —eſte, adj, u, ade, gern plaubernd; auch, plau: 
berig. 1) Geneigt uud Fertigkeit befigend zu plautern. Ein plaus 
dechafter Meuſch. =) Geneigt und gewohnt von dem zu plaubern, 
was ums Nubere in Vertrauen gefage haben. Plauberhaft fein. 
Davon die Pinuderhaftigkeit, ohne Mehrzahl, bie Gigenfgaft, ba 
man plauberbaft ift, in beiben Bedeutungen. 

X $lauberig, —er, —fle, adj. u. adv. plauderhaſt. 
t Fiauderigkeit. & . 

X Der Paudermarkt, —es, 94. — maͤrkte, ein Ort, mo mehrere zus 
fanmen plaudern, weil auf einem Markte gewoͤhnlich mehr Menfhen 
als anderwärts zjufammentreffen und plaubten; ber Waſchmarkt, 
Klatſchmarkt. 

X Der Plaudermatz, —es, By. — maͤtzt, das Plaudermaul, —es, 
4. — maͤuler, ſ. Plauderer. 

Plaudern, v. intrs, u. trs. 1) Biel und ſchnell reden, befonbers don 
unbedeutenden, ummichtigen Dingen. Gern’ plaudern. Sie hörte 
nicht auf zu plaudern. In der vertraufihrn Eprehart, fo wie 
fhwasen, überdaupt, vertraulich mit einander ſprechen, fih unters 
halten, wo es anf Beſtimmtheit und Kürze nicht antömmt. Bis in 
bie Nacht mit einanber pfaudern. Gin Banges und Breites platte 
dern. Bumeilen iſt ein tadelnder Rebenbegriff damit verbunden. 
In ber Lehrſtunde, in ber Kirche, unter der Predigt plaudern. 
Ja einer weitern und uneigentlihern Bebeutung unb als ntr. gt: 
brauchen es bie Zeidenweber, weiche es plaudern nennen, wenn beim 
Aufwellen ber haldfeidenen Zeuge und bei dem Zurichten derſelben 
bie Kanten durch die ſtarke Ausdehnung Bniftern oder ein Seräufh 
hören laffen, als wenn fie reifen wollten, in weldem Falle etwas 
nadhgeranen werden muß. =) In engerer Bedeutung, von bem, 
wis Andre uns anvertrauet haben, ſprechen, ed chneNoth, pber auch 
wider 'Millen des Andern bekannt machen. Gr ſollte davon nicht 
plaudern unb doch hat er es gethan. S. Ausplaudern. — Pan 
gebrauht für plaudern auch plappern, wobei man mehr auf bie Ber 
mwegung der Lippen fichet, ba plaudern bie Hanblung mehr von ber 
badei Statt findenden Bewegung der Zunge mit der Kehle bezeichnet. 
Außer dern gebraucht man dafür viele andere Mörter, zum Theil 
mit Nebenbebeutungen als: ſchwatzen, wafchen, ſchnattern, labbern, 
im D. D. plampen, plämpern, guderfihen, raͤtſchen, Haffen, im 
N. D. pludern, pladdern, plätern, Mätern, ſchlabbern, ſchludern, 
flubbern, Rören, kakeln, kaueln, keisten, ſchalen, baspeln, raſtern, 
praten, praben, diterpatern, titeltateln, kikelkakeln, jauſtern atc. 
D. Plaudern. D. —ung. 

+ Plaͤubern, v. intrs. u. tra. füheln. Sich mit dem Hute plaͤudern, 
bei Heymatd. D. Ptaͤudern. D. —ung. 

X Der Plauderſack, —et, m. — ſaͤcke, ſ. Dlauberer. 


Davon bie 


Die Mauderfiunde, 34. —n; Bm. das Piauderflündden, eine 


Stunde, in weidher man plaubdert, in welcher man sufammenfömmt, 
fi vertraulich zu unterhalten. — aber ich wir fie Ihnen heute 
Abend in unferer traulichſten Plauderftunde erzählen.“ Benzel⸗ 
Sternau, 

X Die Plaudertafhe, 9. —n, eine plauberhafte Perſon, beſon⸗ 
ders, eine weibliche Perfon, welche gern plaudert; im N. D. Ein: 
tertaste, Plaͤtertaske, Ratteltaske, Geſchewaͤske, in Osnabräd 
Pauketaske xc, ö 

+X Die Laute, 9%. —n. ı) Der Kruſtſchild, die Platte! =) 
Gin kurzer breiter Degen, und im verähttihen Verſtande, ein jeder 
großer unfsemtiher Degen; im andern Gegenden Ploge, Plinte, 
Prämpe, Paͤmpe, Prise. 

X Plaut over Plauz, ein Wort, welhes einen bumpfer Shall als 
Plas nachahmet und bereichnet. Plauz, da lag er. 

Plauz — mit teren” an'n Kopf — gleich maufstsbt, Werner. 
Davon der Plauz, ein ſotcher Schal, wie aucı ein Schlag, Ball, 
ber mit biefem Schale verbunden if, Einen Plauz thun. ; 

Die Plauge, Mg —n, im Bergbaue, eine Art Iwitter, welde auf 


Plaz 


dem Zinnwalde im ſandigem Geſteine bricht. 2) + In ber gemei— 
nen Sprechart mancher Gegenden, bie Gingeweide, auch wol ein 
einzelnes Eingewelde, mie bie Eunge, Leber ac. Bei Andern der 
Plautz. „Wenn bu, Eybia, bes Telephus Arme lobſt, ſchwillt mir 
der Dlaus.* Brofhuff. 

X Pla;, Plazen, f. Plad, Plagen. j 

+ Die Vleihe, ty. —n, in manden Gegenden, befonders, Meigens, 
die Planke, ‚elae aus Brettern gemachte Band, Andre fhreiben 

leiche. 

en De Dfeit, ed, Pi. —e, ber Rechtaſtreit. Davon pleiten, 
x. intes. vor Gericht ſtreiten (pleiler); plechten. 

+X Plempern, f. Plämpern. 

+ Dlengen, v. tra. u. rec, im R. D. ſchleppen, ſchwere Arbeit thun. 
D. Plengen. 

+ Die Plente, 3. —n, in Sählefen, ein alter gerinser Meiberrod, 
Berndt. 

Plentern, x intrs, u. irs. f. Pıämpern. 

Herren, f. Plärten. 

+Die Dletfhe, 8. —n, von platt, ein plattes, d. h. breites Ding. 
&o heißt Pletſche 1) in ber Lauſitz, nah Fulda, eim breites Holz 
zum Ballfhlagen. =) In Schwaben, eln großes breites Kohlblatt, 
5) Eben dafeibft, ein breites Maul oder auch herabhaugende Lippen 
eines Mautenden. 3. 6. Schmid, Anbermwärts Flatſche, Flad⸗ 
be or. 4) In Shlefien, ein bauchiges zur Seite gehenkeltes, nicht 
hohes irbenes Gefaͤß. Bernbt, 

Das Pletzfaß, f. Blehfaß. 


+ Der Plid, — es Mz. —e, im RN. D. ber Flick ober Flecken, tin 


deines Stuͤct, ein Theil. Dann, eine Kleinigkeit, ein Punkt. 

+ Die Mlickſchuld, BR —n, im R. D. eine Feine Schuld, Klipps 
ſchuld. 

+ Plieren, f- Plären. 

+ Die Dliete, ſ. 'Plite, 

Der Plimm, —es, 4. —e, ein weißer, felter, Feuer gebenber Ei, 
fen : oder Statiftein, ber in Steiermark bäufiz bricht, 

Plinken, v. intrs, blinken, blinzen, aud, mit ben Augen winken. 
D. Plinfen. > 

Die Dlinfe oder Plinze, My. —n, eine Art bünnes Badwerkes aus 
einem mit Milch und Eiern angemasten Zeige, welches sufams 
mengerollt oft mit Rofinen, Buß ic. gefüllt und in Butter gebat- 
ken if. pri 1 Bin 
linſen oder Plinzen, f. Blinzen. 

De — ein Plinzenbeder, —&, Dh. al.; bie —inn, 
a. — en, eine Perfon, welche Plinfen baͤckkt. Dann, cin Schimpf- 

"me der Beder. 

Das Plinſenblech oder Plinzenbleh, —es, 94. —e, das Plins 
feneifen oder Plinzencifen, —®, 2%. al. f. Plinfenpfanne. 

Die Plinfenpfanne ober Plinzenpfanne, 4. —n, eine Art fla⸗ 
her blecherner Pfannen, Plinfen oder Plinzen barin zu baden, bas 
Plinſenblech, Plinfeneifen und Dlinfentiegel, wenn es ein irbenes 
Gefäß dieſer Art und ohne Büfe if. 

Der Plinfentiegel oder Plinzentiegel, —s, 4. at. f. Plinfen: 
pfannne. 

Die Plinte, My. —n. 1) In der Baufunft, ein platter Unterfag, 
ber bie Grundlage entweber eines ganzen Gebäudes ober irgend eiı 
ne3 andern auf einem Fuße ſtehenden Theiles macht. Beſonders, 
das große platte Glied unten im Scaftgefimfe einer Saͤule nord⸗ 
nang. 2) + Im N. D cin Sur, 

+ Die Plite, Vliete, B. —n, im N. D. ı) Ein plattes Ding. 
&o heißt Piste (1) im Hannöverfhen, ein breites dünnes Staͤck 
Brot; eine Schnitte. Beſenders (2) rin breiter kurzer Degen; 
Piimpe. 5) Ein Heiner Plattuſch. S. der Plitt. (4) Ein Art 
Stienbinden; Plitt. 2) Ein Schtag, eine Bunbe; eine Bedeutung, 
welche mit bee vorhergehenden (3) zuſammenhaͤngt. 5) Eine un: 
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Plu 


zuͤchtigt weibliche Perſon, eine Buhlerinn. 
Ueiner jabzornizer Menſch. 

+ Der Plitt, —es, Br. —e. 1) Der ukeltiz Plittfiſch. =) Die 
Sleihe; Plittſiſch, Pleinze. 3) Cine Art Stirabinden. &, Plitt. 

+ Der Plittfiſch, —es, Dr. —e, f. Putt. 

+ Die Plochtaube, 4. —n. , ı) Die Holstaube ober Felbtaube 
(Colsınba oenes L.); aud, Stodtaube. S. d. 2) Die Ringel: 
taybe (Columba palumbus L J. 

+ Die Dloje, 23. —n, in Hamburg und im Hoffleinfhen, bie Falte, 
Bulda Schuͤte. 

+ Die Plone, 9. —n, das Eingemeibe. Friſch. 
+ Plören, x. trs. im N. D. unter einander fhütten, 
mein, gemifäter Wein. D. Ploͤren. D. —ung. 
Der Plott, —et, 9. —e, tin Ding mit einem ungewöhnlich breir 
ten Rufe. Dann, ein Thier mit folhen Füßen. So gebrauden c# 
einige Naturforfher, 3. B. Klein, biejemigen Vögel zu bezeichnen, 
teren Vorderzehen mit einer ſtarken pergamentartigen Haut verbun: 
den find, fo daß fie bamit ſchwimmen können; bei Andern Patfche 


fuͤße. 

Der Ploͤtter, ſ. PMätter. 

1. Der Plotz (auch Plus), —es, 9. u, der Schal, welchen ein plat⸗ 
ter fhwerer Körper im Fallen verurfaht, und zwar ein Schall gebs 
berer Art als ber durch das Wert Play bezeihnet wird, Häufiger 
gebrandht man es eine große Gefhminbigkeit zu bezeichnen, indem 
das Platzen gewoͤhnlich, wo nicht immer mit gefhrwinder Bewegung 
verbunden if. X Kuf ben Plotz ober Plus im Rt. D. auch auf 
ben Stutz, im Augenblicke, fogleich, auf der Stelle. Auf den Plot 
Tann ich es nicht Schaffen. Mit diefem Worte laſſen ih nad G, 
Borfhlage mehrere Wörter zufammenfehen, welche jur Berbrängung 
einiger unſerer Sprache erbehrlicher frember Wörter bienen koͤn⸗ 
nen, in melden der Begriff, daß etwas plöglih, auf der Stelle, 
unvorhereiter ift, affchicht oder gefchehen ſoll, bezeichnet werben foll. 
Ein Plogeinfail, ein Plotzgedicht, Plotzgedichtchen, eine Plobrebe, 
ein Einfall, ein Gedicht, eine Rebe, welde ganz unverbereitet, for 
gleip wie firh die Belzgenheit dazu findet gemacht, geſagt worben 
(Impromptw); ein PMopfchreden, ein Schreden, ber plöglih, auf 
einmahl Alle ergreift, (panischer Schrecken). 

2.+ Der Plotz, — es, By. —e, oder die Plotze, .—n, [. Plaute. 

Die Ploͤtze, 4. —n, eine Art Meiffifhe in Fiüffen, Seen und Zeie 
hen, die etwa tine Spanne lang finb, einen platten breiten Leib, 
meißglänzende Thuppen und hellrothe Floßfedern haben, baher man 
fie auch Rothfeder nennt. In manden Gegenden der Plög, —e#, 
Mr. — e, ober Wiek und Bloͤtz. 

© Der Mopeinfall, — es, 9. —einfäle, das Plotzgedicht, —es, 
Di. — e, f. Pios, . e 

Der Plotzer, ſ. Plüger. 

Ploͤtzlich, adj. u. adv. mas auf ben Prog ift ober gefhichet, b. 6. 
was ganz undermauthet, auf einmahl und ſchnell ba ift, geſchiehet. 
Er farb ploͤtlich. Ich mußte plöglic abreifen, „Um umb um wich 
ihn ſchrecken plöglihe Furdt*r Hiob 18, 11. Ein plöhlicher 
Schrecken. Gin ploͤtzlicher Fall, Knall, S. auch, urpiögliih. Im 
R. D. fagt man baflr murz. In ber Raturbefhreibung heißt der 
Geſchmack einer Sache plößlih (incidens), wenn er in bemfelben 
Kugenblide, dba man bie Sache in ben Mund nimmt, verurfaht wirb. 
Illiger: 

+ Dlozen, v.trs: in Oberfhwahen, Butter ausrähren. J. C. Schmib. 
D. Plozen. 

X Die Dluderbofe, verderht Plunderhoſe, 9a. —n, eine weite fan: 
ge, gewoͤhnlich bis am bie Ferſe reigende Hefe; in Hamburg Pius 
derbuͤre. 

X Pludern, v. nir. weit und ſchlapp um etrwas bangen, fo daß eh 
hin und ber ſchlottert; bann, zu weit fein; in Baiern plodern. D. 
Piubern. 


— — 


In Hamburg auch, ein 


Daher Ploͤr⸗ 
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+ Die Plumbe, 9. —n, In ber Schweiz, eine große bauchige, ober⸗ 
daſb teeitere, ‚Fopferne Glocke, beigleihen. die Klpier ihren: Raftlich- 
fen Kühen “anhängen, und beren größte oft ber um FE im 
Durchmeſſer hält. 


Plun 


Bars da ae fo, plunwpſt, batunker fc arg nenn 
I. P. ichter. Mit etwas herausplumpen, es auf eine umger 
ſchickte und unäberfegte Ürt berausfagen. Im etwas 5. B. in ein 
Sie heißt auch Plumpe, Treichle, Tringele, tbörichtes Unternehmen hineinplumpen, Ah ohne Überlegung im 
Teint. Stalber. daſſelbe ſtuͤrren. S. Zuplumpen. 4) X Für pampen. S. d. — D. 
+ Die Plume, m. —n, im R. D. die Fettfeber, ‚Pumpen. 

? Das Plümenfhmänzel, 6, gl. eine Art Droffeln in Bra: Die Plumpheit, 94. —ın. ) Die Bigenfäaft einer Werfen ober 
tien mit wolligem Rüden — Schwanze und elaem banrigen Kamı Sache, ba fie plumip if; ohne Mehrzahl. =) Pumpe Reben, 
me (Turdus eristatus Kl.). .  Hanblungen, j 

+ Die Plümente, B.—n, * Act witber Enten in Amerika, wel: + Die Plumpbofe, 94. —n, fin ber Ghweiz, bie Pampheſe. 
Ge auf dem Kopfe zwei lange blaugeäne und purperfarbene berabı 
bangende Federn haben (Anas eristeta Americapa Kl.), 


Die Plumpfeule, f. Plumpen IT) 2). 


Pump, Pumps, ein Wort, welches ben Shall nachahmet und ber Plumps uf Pump. 


zeichnet, welchen man hört, wenn ein Körper, befonders ein bider 
unb ſchweret Körper ins Hafer faͤlt. Plump! ba fiel es ins 
Moaffer. »Plumps, lag bie Erzellenz im Waffer.« Rogebur. (Mi) 
„Dort will er bas Waſſer kaum regen, und hier plamps;* d.h, und 
hier plumpt oder fällt er hinein, Leffing. Im weiterer Be ng 
aud überhaupt von einem ſchweren Kalle. Plump, da lag er. 


Plump, —er, — eſte, adj. u. adr. eine große fhwere Maffe 9— 


rehe Form pabend ; von dem Schalle Plump, welchen Körper dieſer 


X Der 


lumpfad, —ıt, 94. —fide. 1) Ein sufammengebrehtes 
und zufemmengeflomtenes Zub, bei manden Spielen bamit zu ſchla⸗ 
gen und zu ficafen, 3. B. beim Dritten abfchlagen, dem Amte 
mannsfpiele zc.; bei Anbern aud Klumpſack. Ginen Piumpfad 
machen. Uneigenttid auch wol, ein plumper Menfh. Gin Plumps 
fod fein. 2») Ein Eptet, mohei biefer- Plumpfack gebraudt wird. 
Wir wollen Diumpfad-fpielen. 3) Schläge mit bem Plumpfadr. 3. 
Den Dlumpfad geben, befommen. 


Art verurfahen, wenn fie falen, und zumeilen aud in ihser Bet» Plumpfen, v. I) mtr. mit haben und fin, 1) So viel ale plumpen, 
gung. Gin plumper Körper. Plumpe Hände, Füße. Plumpe ſ. b. D. 2) Plump fein, 

tiefel, Geraͤthe ꝛc. Uneigentlich, einer ſolchen köͤrperlichen Wer und ber plumpſt' an dieſem Tag. Gthe. 
ſchaffenheit aͤhnlich, der Feinheit, Leihtigkeit und des gaten Ge-⸗ IT) trs. mit bem Yunpfecı flagen. Ginen plumpfen. — D. 
Thmades gänztiih ermangelnd, in plumper Menfh, im N. D. Plumpſen. 

Plumperſan. Plump fein. Plump aufahren, angreifen, mit ete Der Plumpſtock, —et, 94. —ftödk, ſ. Plumpen IT eo). 

was umgeben. Gin plumper Bang. Gin plumper Scherz, in wer Plumpftolz, adj. u. adv, auf eine plumpe Art ſtolz; bauernfkoiz. 
Gem nichts Geiſtreiches liegt und ber anflatt verbinblih zu fein, * DM. Kremer’ 

beleibigenb wird, „Ginem Brauenzimmer flellte man drei Tänzer Der Plunder, —s, o. DM. ehemahls mahrfheintich Überhaupt Zeuge 


vor, einen unbehülflichen, einen fhhmwertälligen, einen plumpen; mit 
bem erſten antwortete fie, komme ih nit fort, mit bem zweiten 
nur mit Mühe, und mit ber dritten Maffe hin Id gar in Gefahr 
getreten und geflogen gu werben.“  Ghberbarb. Die Ballionen 
ber fogenannten unüberwinblihen Flotte Philipp IL. waren plumpe 
Mafhinen (Schiffe) und eben begwegen aͤußerſt ſchwerfaͤllig, fo daß 
fle zu unbehuͤlflich waren, ben behenden Manbvern (Bewegungen, 
Sqchwenkungen) der Englifhen Schiffe aut zuweichen.“ Derſ. Eine 
plumpe Autwort iſt eine durch ihre Grobhelt beleibigende Antwort, 
bie ela Menſch ohne Berſtand und Gefühl für nachdrücklich halt. 
Denn dumme und gefuͤhlloſe Menſchen werden plump, wenn fie 
berb fein wollen“ Derſ. . 
Die Plumpe, 84. —n. 1) ©. Pumpe. 2) Kleine Plumpe, ein 
Rame des Froſchbiſſes ober USER (Hydrocharis morsds 
ranae L.), 
Plumpen, v. Datz. 1) Mit haben, einen Schall hören taflen, » Wels 
en bas Wort Plump begeihnet, : Es fiel ein Stein ins Waffer, 
baf es plumpte. Sch babe es plumpen hören. =) Mit fein, mit 
Hervorbringung jenes Schalles ober eines Ahnlihen fallen. @r 
plumpte ins Waſſer. ©. Dinplumpen. In beiden Bebeutungen 
auch plumpfen. II) intrs, » Mit fein, ind Baffer [pringen, va 
08 plumpt. — — — und hinab dann 
Wieber zu plumpen in kühlenbe Flut, — Bor 

=) Mit haben, mit Hervorbringung bes Schalles, welden Plump 
nachahmet ins Waſſer fhlagen u. Se plumpen bie Fiſcher ins 
Wafler, wenn fie mit großen ſchweren Stangen ins Waſſer auf den 
Grund fahren, um bie Fiſche ins Meg zu treiben, welde Stangen 
ge ober Plumpftöde heigen, Daher bie Rebensart im 

. ©.: X mit ber Plumpkeule kommen ober ſchlagen, geradezu, 
plump fein, mit ber Thür ins Haus fallen. 
fein, plump fein, plump etwas thun. In bat Dimmer plumpen, 
‚Plögtih und plump hineintreten, Und erwägft bu beine Mittän 
serinn, bie ja ſchamtoth und teidenbloß wirb einfinten — —, ſo⸗ 

Gamape's Wörtenb, 5, 2 


5) Mit haben unb 


Der Plunderkram, —e#, u. m. 


Kleidung, Seräth. &o wird in ber Schmweig noch die Wilde Piun» 
der genannt, fo koͤnmt bei dem Spangenberg geplümbertek 


Sansgeräth unter dem Mamen Plunder vor. Bo nennt man dit 


Kieibungsftäde verähtliih auch aoch zumeilen Plundern, weldes. 


"de Mehrzahl von bie Piunder, einer andern Form biefes Wortes iſt. 


Gewoͤhnlich gebraudt man es jegt nur neh von alten abgetragenen 


‚unb untauglidhen Ktelbungsftüden,, alter Wäſche, und won berem 


heilen, kappen, Bumpen, und in weiterer Bedeutung von allerlei 
altem, abgenügtem, untauglichem Beräthe, wie auch uneigentiih, vom 
jeder geringen, ſchlechten Sache wenn man mit Werahtung badom. 
fpregen will. Das ift Plunder. Weg mit al. dieſem Piunder ® 
„teute, bir allen Plunder wiſſen wollen.“ Beffing ©, auß- 
Blunbermarft. - 
Säiotternden, MBadelnden verbunden, indem alte abgenüste Berä- 
the ze. fhlotterig zu fein unb zu madeln pflegen, unb —*8 Mn 
es auch mit plubern werwanbt, 


Die Plünderei, 2. —en, bas Pläubern, wern man mit Kabel uns 


Beratung baven ſpricht. 
Et warb mit Pluͤnderei beraubt von jebermann. Dpis. 


Der Plünderer, — , My. gt.; bie Pfändrerinn, By. —en, eine Per: 
‚fon ;. welche plündert. Was von Mehl übıla ift, Tann nicht ges 


baden werben, weil bie Plünberer eü halb gebaden aus dem Ofen 
bolen.= ungen. (B.) 


Die: Punderkammer, 34. —n, eine Kommer, in welcher man n alten r 


Plunber bei Beite bringt; ein Piunderlaften, eine Plundew 
Eifle, wenn bazuı ein Kaſten, eine Kiſte dient. &. Punber. 


Der Plunderkaſten, —6, 29. gt. die Plunderkiſte, 9. —n, f. 


Plunderlammer. 


Kram, ber Handel mit Plunber, d. h. alten getragenen Kleibungee 
ftüden, Wilde, altern Hausrath ıc. ; der Fröbelfram. 


Der Diunbermant, 8, Bi. —männer, ober — eute, ‚eines 


@s if mit dieſem Morte ber Mebenbrariff bes“ 


1) Kheriei Kram, b. h. allerlei 
Diagt untereinander, bie Plunber find, allerlei Plunter. =») Der * 


da 


Plun 


der Plunber oder dampen für die Papiermuͤhlen · ſanmelt; der Lum⸗ 
penmann. 

Der Dlundermarkt, —es, My. —maͤrkte, ein Markt, auf weichem 
Plunder verfauft wird; der Troͤdelmarkt. ©. Plunder, Im ge: 
meinen Leben hört man auch jumeilen, etwas auf ben Plunder 
ſchiken, für, auf ben Plunbermarkt, von alten ſchlechten Sachen, 
die man niht haben mag, 


+ Die Pundermilch, 0: 3. im R. D. biete geronnene milch; ver⸗ 


derbt Rumpermilch. 

Pluͤndern, v. intrs, u, trs, 
das ‚Bausgeräth bei einer Feuersgefahr ıc. in Sicherheit: bringen. 
Stalder. Rach bemfelben, 
Schwelz pluͤndern auch überhaupt, ben Hausrath ze; aus einem 
Daufe in das andere fhaffen, 5. 8. beim Ausziehen ; baher es auch, 
in ein anderes Haus ziehen felbft bebeutet. =) Des Plunders beraus 
ba. © heißt noch in weiterer Bebeutung bei den Taͤſchnern, ei⸗ 
nen Stuhl plünbern, den Plunder davon, ober dasjenige, womit er 
befhlagen ift, abnehmen. Gewoͤhnlich gebrauht man es nur für, 
aach dem fogenannten Rechte des Krieges ‘bes Dausgeräthed und ber 
beweglihen Güter mit Gewalt berauben. Die Soldaten plündern, + 
wenn fie in bie Häufer einer eingenommenen und befegten Stabt 
mit Gewalt bringen und dort Alles wegnehmen, was ihnen anftebt. 
Die Einwohner, ein Haus, eine Stadt plündern. Den Soldaten 
das Pluͤndern verſprechen, geftatten, In weiterer Bedeutung, aud 
auf anbere Art bes beweglichen Eigenthumes, @eräthes ıc. berauı 
ben. Man hat die hiefigen Bücher, Gemählbe: und Kunſtſammlun⸗ 
gen wader geplündert, indem man bad: Weite aus denſelben weg 
nahm und fortihaffe, So plündert aud ‚eine Buhlerinn ihren 
Liebhaber, wenn fie ihn von bem, was er befigt, immer mehr ab: 
Lot ober aud entwendet. Den Beutel, die Kaffe plündern, alles 
Geld nehmen, was darin ift. Uneigentlih fagt mam aud, ein Bud, 
einen Scheiftfießer_plünbern, das Braudbare aus benfelben neh: 
men, fhreiben, fih aueignen und für fein Eigentum ausgeben, 
D. Plündern. D. —ung. 

Der Punderfad, —es, 
Kramer. 

Der Pluͤnderſtock, —es, =. —ftöde, in ber Birnenzuät, ein 
Etod, welcher Raubbienen enthält, 

O Die Pländerungsfucht, o. Mg. die Sucht zu plänbdern, 

O Pünderungsfüchtig, —er, —fle, adj. u. adv. Plänberfucht has 
bend und zeigend. „Fin feeräuberifher pländerungsfüchtiger Keind.« 
Ungen. ($.) 

+ Der Dlunderwagen, —®, DM. gl. ein Wagen mit allerlei Haus: 
rath, wie au mit Wäfde, Aielbangiptden belaben, Stieler. 
©. Plunber. 


24. —fide, ein Sad mit Plunder, M. 


© Die Plunderweidheit, 0. M. Weisheit die einen Plunder werth 


ik. MPiunderweisheit bat ihr Angeſicht 
Richt alfo beruft und lang bebartet. Buͤrger. 
X Dad Plunderwerk, —es, 3. u. allerlei Plunder unter einander. 
M Kramer. 
+ Der Plunz, —eb, 39. —e, ein Kiumpen, ein bides Ding. Dann, 
ber Wanft; auch, Plungen, Plunzger. Fulda. Bei Ferifch ift 
die Plunze, eine Blutwurft. 


+ Dlüren, v. intrs. im N. D. bie * —— um genau 


zu fehen. Schüge fhreibt a 
+ Das Dlüs, —ee, 94. u. f. Plüfen. 

Der Prüf, —es, Dt, ein dem Sammt Ähnliches . Gewebe, 
befien Kette oder Boden leinen, beffen Eintrag aber Seide ober 
Kamerlhaar if. Im erfien Falle mennt man ihn Pluͤſchſammt 
aber halben Sammt, im legten fameelhanenen Pluͤſch, oder Pluͤſch 
fhlchtbin. Mies Wort ift mit Pluͤs und Prüfen nahe verwandt, 
S. Prüfen, 


D. Plüren. 


Pluͤſchartig, adj, m. ddr. bie Art des Pläfges abend, naqh Art des 
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1) + In ber Schweiz, den Plumber ober | 


beißt in weiterer Bedeutung in ber 


DR 


Yläfgen, bern Prüfhe ähntih. ° 
Plüfchen ‚adj. u. adv. von. Piöf —— 


82 Pit Ark m Motte, 


Der Pluͤſchſammt, Ze, —e, f Präfd. 

t Plujen, v, I, mtr, mit haben. 1) Herrvorragen. 2) Bofe fein; 
flattern, fhlottern. IK) trs. in Hamburg, zaufen. Die Hühner 
plufen fi), wenn fie. mit dem Schnabel die Federn in Ordnung brin⸗ 
gen. D. Plufenr Zr 

+ PDlüfen, v. intes. 1) Bupfen, fäfeln. In den Tuchweberelen, tie 
Mole, ehe fie gewaſchen und geffcihen wird, auseinander pflücden, 
koder machen, und alle Unreinigkeiten aus berfeiben lejen. Die Wolle 
plüfen. - Auf ben Schiffen heißt, altes zerhadtes Tauwetk, welches 
in Wafler geweiht, dann geflopft ift, auseinander zupfen ober 
pflüden auch, daſſelbe pläfen, auspluͤſen. Diefes auseinander ges 
zupfte Tauwerk ſelbſt, weldhes Werg ift, und zum Kalfatern ges 
braudjt wird, heißt Piüs, Dunrpläs. &. auch Plufen, — 
2) In Hamburg zupfen. Die Hühner plüfen. D. Pluͤſen. D. 
— ung 

wi. 

Puſtern, v. tes, das Veröfterungsmort von plufen ober pluͤſen, 
zauſen, Enüllen, von Kleidern, Zeugen ıc.; auch verwirren. D, 
Pluſtern. D. —ung. 

+ Mutſchen, v. intrs, u. trs, im Öferreihifhen, ſtammeln. D. 
Plutſchen. 

+ Der Pub, —e, 0. 9 f. der Piot und Ping. 

+ Plutzen, v. ntr. 1) Mit haben, einen Plug oder Plag hören Taf: 
ſen. 2) Mit fein, mit einem dumpfen Schale fallen. In Dsnas 
bruͤct, unverfehens fallen. D. Plutzen. 

+ Der Plüger, —6, 9. gl. in manchen D. D. Gegenden. 1) Der 
Pfebenkärbif, mie aud die Melone; in andern Begenben, ein 
Plotzer. 2) Ein irdenes Gefäß mit weitem Bauche. ©. Pletſche 4). 

+ Plugig, in Hamburg plüffig, —er, —fte, adj. u. adv. im gemeis 
nen Beben mancher Gegenden, befonders MR. S. aufgebunfen, aufge 
blafen; mwahrfheintih von plufen I), hervorragen, ausgebehnt fein, 
welches ber Grund bes ‚Hervorragens iſt. Plutzige Hände, Finger. 
Gin plutiges Gefiht. Davon die Piugigfrit. 

+.Der —* f. Pfnieſel. 

+.Der Poank, —es, 4. —e, im Zillerthale der Bergfink. 

Der Poͤbel, ER Pr. ehemahls das Volt (Popnlus), ofme allen 
verädtlichen Nebenbegriff. Jett verſteht man unter Pöbel nur ben 
größten Theil eines Volkes ober einer Bemeinheit, von Seiten feis 
ner Riebrigkeit, Rohheit und Ungebilbetheit, und gebraucht es als. 
einen verächtlihen Nusbrud, wofür man im Scherz bes gemeinen 
Lebens auch Jan Hagel, Klattjenvolk, in Meifen Hottich ıc. fagt. 
Der Poͤbel ift fih überall gleich, 

Der Poͤbet lebt im Traum, und zeigt in allen’ Rollen, 

Die feine Wahnſucht fplelt, was wir beladen follen. Bagneborm. 
Sei Richter, liebſter Gleim; der Pöbel fol nicht richten. 11}. 
Auch nennt man Perfonen höheres Standes, welche ungeadhtet ihrer 
äußern Xusbildung fid über ben rohen niebrigen Haufen in ihrem 
ſtetlichen Denfen und Handeln nicht erheben, Poͤbel, und da giebt 
es Pöbel in allen Ständen, vornehmen Poͤbel ıc: Uneigentlich wird 
auch die größte und weneinfte Anzahl von Dingen Einer Art Pöbel 
genannt. „Der Mond und Ber ganje Möbel des Geſtirnes haben 

ihre Wafderfhaft,“ Opißz. ! 
Der Tod fiedt keinen Vorzug an, 
Und flent den allergröften Mann 
Zum Pöbel der gemeinen Schatten. Gagedorn. 

o Der Pöbelanführer, —s, 39. al. ber Anführer des‘ Pöbers, 
bei verſchledenen Gelegenheiten, 3. 8: in einem Aufſtande oder mäh: 
rend einer Poͤbelherrſchaft (Ochlocrat). ©. 

O Die Poͤbelei, Di. —en, ein pöbelhaftes-Betragen, wie aud, eine 
“einzelne pöbelhafte Handlung, Äußerung. Lavater. 





2 r n . 
Em pluͤſchenes Rteie. 


Poͤbelg 


Der Mbelglaube, 8, 2:29; ber Glaube des Potels des ger 
meinen, rohen, unmwiffenden Haufent. M. Kramer. 

belglaube der Unmiffenheit kann ber Inpalt eines ganzen Tagworte 
werben“ Herder. 

Pübelhaft, —er, — ſte, adj. u. adv. tem Pobel gemein, dem Pobli 
an Sitten und Denkart glei, ähnlich. Ein poͤbelhaftes Betragen. 
Ein pöbelhafter Ausdrut, Scherz, Geſchmack. M. Kramer bat 
bafür aud die Wörter pöbelig, pöbelmäfin, bem Pöbel angemef: 
fen. Davon die Pöbelbaftigkeit, ©, My. die Eigenfhaft einer Pers 
fon und Sade ba fie pöbelbaft iſt. ! 

O Der Poͤbelhauch, —es, 9. u. ein Hauch, b. b: etwas ſeht Ber: 
gaͤngliches, Unmwefentlihes; weldes nur in den Augen bes gemeinen 
‚ Daufens,' bes Pöbels etiwas gilt, ober durch ihn: etwas am 

— Alles: flieht. ums! if entrennen — Ehre, 4 
Der Poͤbelhauch! er hauche weg — Herder. F 
Der Poͤbelhaufe, —nd, 2. —n. 1) Ein Haufe ober eine Menge 


Menfhen aus bem Pöbel, Werfchiebene Pöbelhaufen ſchwaͤrmten 


durch die Strafen. 
Poͤbel. 
kreuzte, daß ein Menſch da buch wollte Herder. 

© Die Poͤbelherrſchaft, By. en; die Hereihaft des. VPoͤberls, bie 
Herrſchaft, hoͤchſte Bewalt in einem Staate, foheen fie ſich in ben 
Dänben des Pöbels, : bed gemeinen roben Haufens befindet; - ohne 
Mehrzahl (Ochlocratie), wohl zu unterfheiben von Volksherr⸗ 
ſchaft (Demoeratie). &. „Ihre Herrfhaft wird plump, despotiſch 
(Gewaltherriſch), beftig, wie jebe Pöhelherrfhnft. Ewald. =) Eine 
‚Herrfhaft, ein Keih, in welchem ber Pöbel herrſcht ee a 
S. Pobelſtaat. 

© Der Poͤbelherrſcher, —$, 4. gl. derjenige Herrſcher, ber beim 25: 
bet belicht und in Anfehen ift, burch denfelben heriiht (Ochloerat), 6. 

Das Poͤbelherz, — ens, 84. —en, ein pöbelhaften Herd, welches wie 
ber Wöbel einpfintit, roh und unempfindlich ift; dann, wine Perſon 
mit einem ſolchen Derzen, eine pebelhafte Perfon. 

Feige Poͤbelherzen wanken. A. Zfherning. 

Der Poͤbelkaͤfer, —, 34. gl. ter gemeine Saufläfer, der faſt im 
ganz Europa auf ben Reldern und im ben Gärten zu Haufe ift (Ca- 
zahus vulgaris 1..); auch, ſchwarzer auf Kupfer ſtechender Erdkaͤ⸗ 
fer mit ſchhwarzen Fuͤhlboͤrnern und Füßen. 

Döhelmäfig, auj u. adv. f. Poͤbelhaft. 

Q Die Vobelfeele, M. —n, eine pöbethafte, niebrige Secte; «ia 
pöbelhafter, niedri — Menſch. 

— — mwich bilden, 
Da, nad ber Poͤbelſeelt, wenn Götter als Muſter mir bar 
ſteha. Sonnenberg. 

Der Poͤbelſinn, —es, 0. 9. ein pöbelhafter Sinn, pöbelhafte Art 
zu empfinden und zu denken. 

Mag niebrer Pöbelfinn den Weiſen doch verhöhnem Gronegf. 
„Der Beift bes Aufruhrs, ber Zwietracht, ber unreine abgeſchmackte 
Pöbelfinn und Watufian.e Herder. 

Die Poͤbelſprache, o. Bi. die Sprade des Poͤbels, eine poͤbelhafte 
Sprade. - 

Der Pöbelftaat, —es, 34. —en, ein Staat, in welchem der Pöbel 
bie Herrfhaft hat (Ochlocratie), M. Kramer. 

Das Pbelvolf, es, Dy. u. 1) X Easter aus dem Pöbel, der Ps 
be. Solches Häptihes Pöhelvoll! -=) Ein Bolt, das ganz Pöbel, 
ganz ch, unmwiffeny iſt, niebrig benft und handelt. 

O Der Pöbelwahn, —es, 3%. u. ein Wahn, melden der Pöhel, 
hat, von weichem ber Poͤbel verblendet wirb, 

Das Poͤbelwort, —s, By. — wörter, ein pöbelhaftes Wort, beffen 
ſich nur der Pöbel bedient. 

X Der Doch, —6, Mg. — er, rin Sqhlag. Pocht kriegen, Schlaͤge 


befommen. 


Die Pochbank, au —bänte, f. Pochherd. 


2) Der große gemeine unb rohe Haufe, der 


„Diefer Pr ß 


„Der Pöbelhaufe, der uns in der Wolke kaum ſah und ſich 


Poche 


Das Pochbrett, —es, By. tr, ein Spietbrett, auf oder in wel⸗ 

chem dad Podipiel-geipielt wirh. '&; Brett. 

Die Poche, My. —n, ein- Werkzeug zum Pochen, Schtagen. Is 
Schleſien iſt es ein Meine’ Rlog mit einem Stiele, Flacht, Barn, 
keinwand, Wäaſche damit zu pochen ober zu klopfen. Berndt. 

Das Doceifen, — / pi gl. in ben Pochwerken, bie ſchweren vier 
eigen Eifen an den Pochſtempela, vermitterft welcher bas Erz Heim 
gepocht wird. 

Dohen, v. I) mtr. mit haben. ı) @inen bumpfen Schall, welchen bas 

Wort nachahmet, von ſich hören laſſen. @ö pocht. Ih höre es 

pochen. 2) Mit Bervorbringung. ermes ſolchen Schalles ſich ‘gegen 
etwas bewegen, an etwas floßen, fälagen. So ſteht es in folgem 

‘der Stelle für bad in bieſer Brbeutung -aeinöhntihere Schlagen, 

; Und ungfädbringemb pocht thm keine Stunde. Stiller. 
Dft aud von einer heftigen Bewegung ohne einen ſolchen bem Bes 
bör vernehmtihen Schall. So fagt man, das Herz pocht, wenn nd 
in einer heftigen Bewegung ift, wenn es ſtark Mopft, 

Es pocht mein Herz nihtmebr von feurigem Entzüden. Groneg 
Mer bie Hoffnung gefpannt im ber Iünglinge Hopfendem Herzen 
Mähte und pochende Augſt. — Boß; 

Er welcher Stelle zugleich der unterſchied zwiſchen Mopfen und por 
den, nach· retchem Pochen ein ftärferes Hopfen bezeichnet, zu be 
merken iſt. II) intrs. ») Mit Hervorbringung eines bampfen Echal⸗ 
led gegen etwag ſtoßen, ſchlagen. Am bie Thür pochen, ſtark am 
Hopfen. Es wird gepocht, b. b, es klopft jemand ſtark am bie Thür. 
Auf den Hohen Schulen pochen bie Beffiffenen, wenn fie mit den 
Abfägen oder Stöden auf die Erbe flogen. 2) Uneigentlih. Jktins 
geftüim und grogen kaͤrm erregend zanken, wofür jest poltern ger 
möhntic if. „Ehe du mit beinem Nähften pocheſt.“ Sir. ı9, ı7. 
»&s fol aber ein Bifhof unfträftich fein — nicht pochen — fonderm 
gelinde nicht Haberhaftig.« ı Tim. 5, 5. Tit. 1,7. Die Shwär 
biſchen Dichter gebrauchten bochen für eifern. Dann, einem pochen, 
ihm ungeftäm und teogig drehen. „Die ung mit großem Pochen 
alle Schande anlegen.“ = Macc. ı, 28. In weiterer uneigentlicher 
Bedeutung jumeilen auch als mtr, 

— bie (Kelfen) — 

Bald tief bis ins Webiet ber alten finftern Nacht 

Herunterbräum, bald in bie Wolken pochen, Wietanb; 
d. 5. die fi bie im bie Wolfen, benfelben gleichſam trogend, erhe⸗ 
ben. 3) Auf etwas pochen, ein ‚Hiertricbenes Vertrauen auf etwas 
mit Umgeftüm und Hrftigkeit an’ den Tag legen. Auf fein @üd, 
feinen Reihthum zc. pochen. Alle dieſe umeigentlihen Bebeutungem 
find von dem Umftande hergenommen ; daß gemeine Perfonen bei ih⸗ 
rem Banken, Zropen zc. auf ben Zifch oder die Erde poden, ſchlagen 
ober ſtampfen. 4) Das Pochſpiel, im Pochbrett ſpielen. II) tee, 
a) Mit Hervorbringung eines dumpfen Schalles fhlagen. Einen 
pochen, ihm ſchlagen daß es pocht. =) Mit Hervorbringung eines 
bumpfen Schalles flogen, zerſteßen oder ſtampfen. &o wird in bem 
Pochwerken das Er; gepocht, wenn es durch bie Pochſtempel Hein 
geſtampft wird. 4) Xxc Einen pohen, ibm mit Ungefläm allerlei 
Drangfal zufügen. „Alle Heiden fingen am, bas Volk zu pochen und 
zu plagen.“ ı Macc, ı2, 55. „Menn mih mein Haffer pochte,« 
Pf. 35, 15. — D. Boden. D. —ung. 

Der Pocher, —s, 9. gl. einer ber pochet. 1) Ein Arbeiter in eis 
nem Pochwerke, ber das Gr; unter bie Gtempel im den Pohtrog 
hättet. a) Einer der auf etwas pochet, ſich barauf flügt, verläßt; 
wie auch, ein trogiger Prabler. 

— von Echerasmin, ber ihm ben Müden bedit, 
Bird auf ben erften Schlag ein Pocher Hingeftredt. Wieland, 

Die Pocherei, 4. u. das Pochen, befonders ein anhaltenbes-ober 
wieberholtes Pochen. 

Das Pocherz, — s, 2. —t, im Bergbaue, Erze, welde gepocht 
ober jerfloßen werben möülfen. 


Pochg 


#»2o nne, — , al. im. ben Pochwerken, basjenige Ger 
> herr weldes das zum Pochwerk möthige Wafler. auf den 
vPochkaſten geleitet wirb; ber Pochgraben. 

Der vochgeſchworene, —ın, By. —n, im Bergbaue, ein geſchwor ⸗ 
ner Auffeher bei einem Pochwerke. 

Der Pochgraben, —6, 24. —gräben, ſ. Pohgerinne. 

Das Pohhaus, —es, Br. —häufer,.ein Gebäude, worin eine Reihe 
ober mehrere Reihen Sohflempel, das Erz zu pohen, angebradht 
find und vom Waffer getrieben werben; bas Puchhaus. 

De —*** —, 9. — haͤmmer, ſ. Pochſchlage. 

Die Pochheie, My. —n, im Bergbaue, cin hoͤlzerner Sqhlägel. 
©. Heie. 

Der deals, —es, . — e, im Bergbaue, ber heebnete und eins 
gefaßte Plag, auf weldem das gepochte Erp gewaſchen wir auch 
der Plauenherd, bei Friſch auch Pochbank 

Der Pochjunge, —n, Sij. —n, in ben VPochwerken, Serglangen, 
welche beim Pochen und Waſchen, und befonbers bei dem Waſchplane 
den After weglaufen ober torgtragen. 

Die Pohlammer, 3. —n, in ben Denienkrezufpekn, ein Str 
bäubde, in weichem ber Kiefel gepocht wird, 

Der Pockaften, —$4, Di. gl, In den Pohwerken, die lange Vierung 


von Brettern, martin bad Erz gefhättet, unb wo bas Erz burde | 


gepecht wird. 
» Der Pochkern, —eıs, 84. —r, in ben Yohwerken, Heine Steine, 


welche zu Berfertigung bes Geftübes mit ben Kohlen Fein gepodt | 


werben follen, beim Durchwurfe aber zurädbleiben ; auch der Puchkern. 

Der Pochkiel, — es, 3. —e, in ben Hüttenwerken, ber laͤngliche 
gevierte Kiel oben am Pocheiſen, vermittelſt beffen es in dem auf: 
selhligten Pochſtempel befe ſtiget wird. 

Der Pochklotz, —es, IM. —kloͤe. ı) In ben. Yodwerken, ein Klod, 
der aud zwei = Fuß breiten umb hohen Klögen beftehet, und welcher 
dem. Fußboben im Pochwerke gleich Liegt. =) Ein Klog, werauf et ⸗ 
was z. B. Leinwand gepocht oder geliopft wird. 

Der Pochknecht, —es, 9. —e, in den Huͤttenwerken, ein Arbeiter, 
welder bie gebrannten Gifenfteine auf bie Pochſchale bringet, und 
wenn fie zerpocht find durch ben Durchwurf wirft, 

Die Pochlaſche, -—n, in den Hättenwerken, Bretter an den 
Seiten ber Pochtroͤge, damit beim Pochen nihts aus dem — 
ſpringe; die Puchlaſche. 

Die Pochleitung, 34. —n, in ben Hättenwerfen, Hölzer, weite 
in ber Quere an bie Pochſaͤulen angebracht find und bie Pate 
pel in ihrem ordentlichen Gange erhalten. 

Das Pochmehl, —es, 9%. u. in den Hüttenwerken, das fein gepodte 
Erj, weldes beim Sieben am leichteſten dburfällt und dann auf ben 
MWalhplan gebracht wirb, wenn es nad feiner Beſchaffenheit gehd- 
zig gewaſchen und zu einem Chlrh gemacht merben fol. ‚Das fein 
gepochte Geſtein wird auch Felſenwerk genannt. Bei den Imittern 
ift das Pochmehl die zweite Art ber gepodhten Zwitter, welche aud 
Faſenwerk heißt; zum Unterfhiede von dem beſſern Gerinnjleine 
un) geringern Sumpfwetke oder Schlamm. Bei andern Erzen 
wird es auch Mittelſchlamm genannt. 

Die Pohmühle, Sy. —n, f. Pochwerk. 

Das Pohrad, —c#, By. —räder, in ben Bättenwerfen, das Wafı 
ſerrad, welches bie Pohftempel im Pochwerke in Bewegung ſetzt. 

Der Pochriegel, —s, My. gl. in den Pohmerken, die hölzernen 
Keite, weiche zwiſchen ben Pochſtempeln in der Pocleitung ſtecken, 
und verhindern, daß bie Stempel nit an einander bangen oder an 
einander fchen, der Puch tiegel. 

Der Pochring, —es, 9. — e, in den Pochwerken, diej⸗ nigen eifer⸗ 
nen Ringe, mit welchen bie Pecheiſen an ben Pochſtempeln befeſti⸗ 
art worden; der Puchting. 

Die Pochrinne, 34. — n, in ten Pochwerken, dns audgehanene 
hölzerne Gerinne, welches über hohle Wege, Fiäffe, Thaͤler, wo man 
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Dode 


mit den Waffergraben für bie Pochwerke Aicht-fortlommen Kann, am 
gelegt wirb um das Waller zu ben Pochwerken ju leiten. 

Die Pochfäule, 4. —n, in den Pochwerken, bie hölzernen äulen, 
swifhen welchen ſich die Pochftempel bewegen. 

Die Pochſchale, By. —n, in den Pochwerken, eine ſchwere eiferne 
gegoflene Platte, mit einer Grube in ber Mitte, welde auf ber 
Unterlage im Pochtroge liegt und auf welcher bas Erz gepocht wird; 
bie Puchſchale. 

Der Pochſchießer, —s, 4. 91. f. Pochſtempel. 

Die Pochſchlage, My. —n, ein großer eiferner Hantmer, wontit bie 
überm Sieb gewafchenen Erze vollends Mar oder Hein gepodt wer⸗ 

: „dena die Puchſchlage, au der Pochhammer. 

Der Pochſchlamm, —es, Wr. u. in ben Pochwerken, das Mlein’ge 
pochte Erz, wenn es aus bem Pochtroge ın den Schlemmgraben ge 
laufen ift; 

Die Pochfohle, Ba. —n, in den Pochwerken, bie eifernen gegoflenen 
ober fleinerenen Unterlagen.im Pohtroge, auf welchen bad Erz Bein 
gepocht wird. S. Pochſchale. 

Das Pochſpiel, med, Ey. u. der Rame eints gewiffen Brettfpieles 
mit Karten und Würfeln. 

Der Pochfleiger, —s, 3. gl. in den Hüttenwerken, ein Steiger 

ober im Pochen unb Waſchen ber Erze erfabener Bergmann, ber 

das Pohmehl und ben Schlid fo zuguridten weiß, wie es bie Ums 
fände beim Schmelzen erfobern, und welder bie Aufſicht über bie 

Urbeiter im Pochwerke führer. p 

Der Pochſtempel, —s, 9%. gl. in ben Pochwerken, bie böfzernen 
Stampfen, unten mit Eifen, ben Podeifen, beſchlagen, vermittelt 
weicher die Erze in bem Troge, in weichem brei folher Stempel ba 

- findtih find, Mein gepoht werben; ber Vuchſtempel und auch Poch· 
ſchie her. 

Der Pochtrog, —es, 94. —troͤge, in den Pochwerken, derjenige 

Axog, in welchem vermittelſt ber Pochſtempel das Erz klein gepocht wird. 

Die Pochwand, Dy. —wände, im den Pochwerken. 1) Die Wand, 
d. h. ber Stein ober bas fe geftampfte Erz, welches im Pochtroge 
sur Unterlage oder Vochſohle dient. S. Pochſohle. =) Dasjenige 
Erz ober Weftein, das gepocht werben fol, in welder Bebeutung bie 
Mehrzahl nur von mehreren Arten gewöhnlich if. 5) Die Wande 
oder Seiten bes Pochtaſtens. 

Das Pochwaſſer, —, 34. gt. in den Hättenwerken, dasjenige Waf 
fer, welches bas Mad eines Pochmerkes treibt und durch das Podge 
sinne anf bie Pochkaſten geleitet wirb. 

Die Pochwelle, Sy. —n, in den Pochwerken, die Welle des Pod: 
rades, welche bie Pochftempel hebt. 

Das Pochwerk, — s, Wi. —e, im Hüttenbaue. 1) Ein Mühen 
: werk, in welchem bas Cry vermittelt mehrerer mit Eiſen befhlage 
ner unb duch Waſſer in Bewegung gefegter Stempel in Zrögen fein 
gepocht wird; die Pochmuͤhle. Ähnliche Mühlenwerke, wo Körper 
anderer Art geftampft werben, beißen Stampfmählen. =) Dat 
jenige Erz, welches gepocht werben fort, im welcher Bedeutung bie 
Mehrzahl nur von mehrern Arten gebraucht wird. 

Der Pochzind, —es, Py. —t, derjenige Bing, welder dem Ligen 
tbümer cines Pechwerkes für das Vochen ber Erze entrichtet wird, 

Die Pocke, 94. —n, die Blatter; befonders In der Mehrzahl, bieje: 
nige anſteckende Krankheit, vorzüglich ber Kinder, bei welcher kleine 
Eiterbeulen auf der Paut ausbrechen; bie Pockenkrankheit, die Blat 

‚ teen, Kinderpocken, Rinderblattern, iu Kärnten Uefhlächten, 
in Schwaben und Franken auch Urſchlaͤchten und Durchfchtächten, 
Dorſchlaͤchten, zu Worms sc. Purpein, Purple xc. Die Pocken be: 
Boumen, haben, einimpfen. Die Schafpoden, Kuhpoden. Das 
Wort Hlatter it keinteweges beſſer, wie Ad. behauptet, in Gegen: 
theil if das "ort Docten, wetches vorzüglich dieſe Kinberfrankyett 
und bie bei derſelden ansbrehenten Beinen Geſchwüre bezeichnet, 


bein Worte Blatter, welches auch Gefhwäre und Erhohungen auf 





Node 


ber Haut anberer Art bezeichnet, vorzuziehen, auch ift es in nederm 
Beiten bie gewoͤhnlichere Benennung biefer Kinderkrankheit geworben. 

+xDiePodel, 9. —n, bie Budel. ı Kb. 7, 31. Hohe. 1,11. 

Dad Phdeleifen, f. Bödeleifen. 

Boden, v. D ntr. mit haben, die Poden oder Wlattern haben. IT) O 
tes, bie Polen einimpfen, befonbers die Kubpoden (vacciniren), 
Die Kinder poden. Gepodte Kinder. D. Polen. D. —ung. 

" Das Podenblatt, —es, 9. —biätter, rin Name des Wafferampfers. 

Das Dodenficber, —®, 94. gl. das mit der Podentrankgeit verbuns 
bene Fieber, das Blatterfirber. 

Das Podengift, —es, WM. u. fo viel als Biattergift. S. d. 

Die Podengrube, My. —n, bie zurüdgebliebenen Gruben oder Narr 
ben von ben Poden; bie Podennarbe, Pockenmaſe, Biattergeube, 
Blatternarbe. 

"Vodengrübig, —er, —ſte, adj. u. adv. Pockengruben, und in enges 
rer Bedeutung, viele Podengruben habend; podennarbig, pocken⸗ 
mafig, blattergräbig, blatternarbig, blatterfleppig, in Würzburg 
ſtipflig, in Mainz purpig, purplöderig. 

Das Pockenhaus, —es, By. —höufer, fo viel als Blatternhaus. ©. d. 

Das Podenholz, —es, 0. 9. das Franzofenholz (f. d.); aud Blat⸗ 
terholz. 

Die Pockenimpfung, 94. —en, die Impfung, Einimpfung gutartis 

ger Polen, befonders ber KRubpoden, um dadurch bie Kinber vor 
den bösartigen und gefährlihen natürlichen Pocken zu ſichern. 

Dockenkrank, adj. u. adv. an den Poden krank, von ben Poren bes 
fallen, Davon ber, bie Pockenkranke, eine Perfon, welche bie 
Poden hat. _ 

Die Pockenkrankheit, o. Di. biejenige Krankgeit, melde aud nur 
die Moden genannt wir, S. Pode. 

Die Dodenmafe, 34. —n, bie Podennarbe, 84. —n, Pocken⸗ 
miafig und Podennarbig, —er, —fle, adj. u. adr. f. Pockengru ⸗ 
be und Podengrübig. 

Die Podenporzellane, By. —n, eine Art Porzellanen in Oftindien 
(Cypraea caurica L.); aud Eifenblattern, ſchwarze Mafern, Eſels— 
haut. 

Die Podenraute, 9p. u. die Beifraute (f. d.) (Galega ofhcinalisL.); 
auch Fleckenkraut, Suchtkraut, Peſtilenzwurz ıc. 

Der Pockenruͤcken, —6, M. gl. eine Art Hornfiſche, deſſen Rüden 
mit erhobenen Polen ober Wärzden beſetzt ift (Balistes papillosus). 

Der Podenflein, —es, 4. —e, fü vicl als Biatterftein (Variolit). 
S. Blatterflein. 

Die Podenwanze, 3. —n, eine Art Wanzen (Cimex variolatas). 
Remnid. 

Die Podenmwurzel, 94. —n, die Ghinamwurzel (Smilax china L.), 
©. Ehinamurzel ı). 

+ Der Doderle, — , 4. gl. ein Name bes Wälfhen Hubnes oder 
ber Pute. Remnid. 

Pockig, adj. u. adr. die Pocken habend, Ein podiges Kind. Im Hol: 
Iänb, bedeutet es auch podennarbig. 

+X Der Pofel, —s, 0. 3. fhlehte, verdorbene, unbrauchbare 
Waare, Kusfhus, Brad; Schofel. 

+Der Poffer, —s, @M. gl. eine Benennung ber linfenförmigen platt: 
zunden Archen. 

+ Der Dofift, f. Bofft. 

+ Die Pogge, By. —n, im R. D. 1) Der Freſchz 2) bie Kröte. 

Das Voggenauge, —6, 24. —n, eine Art fhäbtiher Pitze. Nemnic. 

Der Voggenbeih, —es, 4. —e, im Wafferbaue, "ein Heiner Som⸗ 
merbeih, ober Beuferiiug um ein Außenfelb, 

+ Das Poghengras, — a, 2. u. bie Rrötendinfe (Tuneus bufo- 
mius L.); auch + Poppingras. 

F Der Poggenbecht, —es, 34. —e, ber Miryteät, 

} Die Poggenmünze, Mr. u. im R. D. die Krdtsamfinze, 

+ Der Poggenfhott, —ed, 34. u im R. D. der Froſchteich; auch 
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Poggentutter, Poggentuͤff. Davon das Poggenfhottpflafter, "as ri 


. Breihleißpflafter. 

t Der Poggenftuhl, —es, 9. 
fhidiiher Pilze, S. Krötenftuhl. 

+ Poggentodt, adj, u. adv. im Holfteinfhen, ganz tobt, maufetodt. 
Edüpe. 

+ Der Pohl, —et, 4. —e, bei ben Sammtwebern. ı) Das Haar 
des Sammtes, weldhe Andere ben Flor nennen; bei @inigen verberbt 
der Boll, =) Die Role, worauf bie Pohifäben gewidelt werben. 

+ Die Pohl, 9. u. f. Pollmehl. 

Der Pohlarm, —es, My. —e, dei den Sammtwebern, zwei hölzerne 
Arme über dem Pinterbaume, welde die Pohle tragen. 

Die Doble, 34. —n, bei den Sammtwebern, bie obere Kette om 
Stuble, melde den Vohl oder ben Fler, d. h. das Haar bes Samm 
ted macht; die Pohlkette. 

Der Pohle, Pohlen, f. Pole, Polen. 

Poͤhlen, v. trs. 1) Bel ben Gerbern, ber Haare berauben; abpoͤhlen. 
Ein Weil pöhlen, abpöhlen, die Haare von bemfelben abftoßen. 

Der Pohlfaden, —6, 99. —faͤden, bei den Gammtwebern, bis 
Kettenfüben einer Fk. 

Der Pohllamm, —e, 34. —imme, bei den Sammtwebern, bie 
Kimme oder Schäfte, in melde die Kettenfäben einer Pohle einge 
sogen ober eingereihet werben; aud die Pohlſchaͤfte. 

Die Pohlkette, 8. —n, f. die Pohle. 

+ Das Pohlmehl, —es, 4. u. f. Pollmeht. 

Der Pohlfhaft, —et, 9. — ſchaͤfte, ſ. Pohllamm. 

Der Pohltritt, —e6, 4. —e, bei den Sammtwebern, der Buß 
teitt eines Sammtfluhles oder eines zu geblämten Zeugen eingerich⸗ 
teten Zugſtuhles, der bie Pohlfämme in Bewegung Teßt. . 

+ Der Poiffe, —n, 94. —n, im gemeinen Leben mander Grgrm 
den, ein im Alter geſchaittener Zuchtechs. , 

+ Der Pok, —ıs, 3. —e, Im R. D. ı) Ein Meffer, ein Dolch. 
a) Ein Stich bamit und die baburd gemachte Wunde. 5) Ein ſchwa ⸗ 
her unvermögender Menfh. Davon pofen, fleden. 

5 Der Pokal, —eb, 9. —e, ein großer Beer, Doppelbecher, 
Doppelglas, Doppelkelch. . 

Der Pötel, —6, My. u. 1) Salzwaffer, befonders das Saljwaffer über 
eingefatzeiem Zleifihe oder eingefalgenen Fifhen ; im R. D. Pälel, im 
O. D. Piechel. Einige [reiben Bölel und Leiten Wort und Sache von 
einem gewiffen Wölet ober BWölelsjoon her, der 1557, nad Andern 
1597 bie Kunft Fleiſch und Häringe einzufalgen zuerſt gelehrt haben 
fol.'2) + Der Magen, dann, der Band, Wanft; in Dsnabräd Pragel; 
vielleicht von einem Vergleiche, den man zwiſchen dem Magen und eis 
nem Pölelfaffe machte, in welhenman bie Speifen ıc. gleihfam einlegt. 

Das Poͤkelfleiſch, —es, ». Di. gepdleites ober eingepöeltes Zieifh, 
befonders Rindfleiſch. " 

Der Poͤkelhaͤring, —es, y. —e, ein eingefalgener Häring; zum 
Unterfchiebe von den Büdlingen, ben in ber Luft getrodneten ober 


geräucherten Haͤringen. R } 
Der Poͤkelhecht, —es, 9; —e, ein gepdfeiter ober eingepöfelter, 


eingefoljener Hecht; Salzhecht, Tonnenhecht. 

Die Tökellimone, u. —n, eingeſalzene Limenen, 

Pifeln, v. I) tre. in dem Pötel, d. h. in Balz oder in Satzwaſſer 
legen, einfalgen; eimpöteln. Fleiſch pöteln. Gepoͤkeltes Fleiſch. IT) 
+ ante. mit haben. 1) In Ptel ober Salzwaſſer verwandelt wer⸗ 
den. Das Salz poͤkelt ſchon, es ſchmilzt ſchen auf dem Fleiſche. =) 
Bom Poͤkel, d.h. vom Salze oder Ealzwaffer durchdrungen, angtgeifs 
fen werden. Das Fleifch pötelt gut. — D. Poͤteln. D. —ung. 
S. Poͤkel 1). 

© Der Pokelrogen, ——s, 4. gl. gepoͤkelter ober eingeſalzener 
Fiſchtegen, befonders dem Haufen (Coriar). G. 

Der Pol, —es, My. —e, einer der beiden Enbpunkte einer Käfe, 
anı weiche fih ein Kbrper drehet. Die Erdpole, „Dimmelspoie, 


—ftähle, der Name verfhiedener 1 
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Meitpofe. In engerer-Bebeutung verſteht man unter Polen ſchlecht⸗ 
— din bie beiden Enbpunkte der Erbachſe, um welche ſich die Erde 
2: drehet, oder in welden Punkten bie Erde fih um ſich ſelbſt beebet, 





- Der Norbpol,-Süödpol. S. d. An dem Polteine werden die ent» Die Poleimünze, Bu. u. f. Polel 1). 


‚Poli 


kraut; (a) ber Kornmlnge (Melisse mepeta); auch Kelbmänze, 
Ackermuͤnze. 5) Wilder Polei, auh ein Name bes Quendelt aber 
milden Ihimiand (Thymus serpillum L.). 


gegengefepten Punkte, melde bas Eiſen ſtͤrker anzieben, ebenfalls Das Foleidl, — rs, 9. u. eine aus dem Polei gezogenes BI. 
die Pole beffeiben genannt, weil fie fih, wenn ber Polftein frei Dolen, —s, ter Name eines meift ebenen Landes, welches ehemapie 


hängt, ober eine damit beftsihene ſtaͤhlerne Nadel fih auf einem 
Stifte frei bewegt, nach ber Gegend ber beiben Erdpole wenden, 
baher man den einen aud ben Morbpol, ben andern den Suͤdpol nennt, 
X Der Dolaf, —ın, 4. —en. ı) Ein Einwohner Polens, eine 
fothe weibliche Perfon, die Polafinn; der Pole, die Polinn. In 
weiterer Bedeutung, ein in Polen-einbeimifhes ober daher ſtam⸗ 
mendes, daher gebrachtes Thier. Beſonders, ein Poliſches Pferd; 


ein großer und zu Zeiten mächtiger Staat war, ber aber in neuen 


-Beiten von den benachbarten Mächten zerthettt, ihren Staaten rim 


verleiht und aus ber Reihe ber Staaten vertilgt wurde. Mas jeht 
unter dem Namen Hetzogthum Warſchau davon mwicderhergeftelt 
ift, verbient nidt ben Ramen eines feibfländigen Staates. In alten 


Schriften koͤmmt bafür Polar, Poland vor, und Polaͤuder, Pole 
ner für Pole. 


aud der Pole. Die Volente, 3. —n, elne Art Patſchfüße mit drei Zehen an ben 


Er nahm fein Lieb mit einem Ehmung, 

Und fhmangs auf den Polaken. Bürger, 
Auch nennt man ein gelhnittenes Huhn einen Polaken; vieleiät, 
meint Ab. weil bie Kunſt Hühner zu fhneiten aus Polen zu uns 


rothen Foͤßen, ſchwarzem Kopfe, weißen Sacken unb Interleibe, 
ſchwarzen Flügeln und Rüden, unb einem Schnabel, ber dem bee 


Vapageies äbnii iſt (Polarente),. Sle lebt in der Nähe des Poles 
um Spigbergen x, 


gelommen If. Won Potask bildet man fherzbaft das Wort die Po: Der Polfuchs, —esd, 9. —füchfe, eine Art nahe am Pole leben- 


Lofei, wie Türkei, Walladei, für Polen, 2) Uneigentlid. (1) Schlaͤ⸗ 
ge auf ben Hintern, beſonders mit einer kurzen dicken Ichernen Peit⸗ 


ber im Sommer graublauer, im Winter weijer Fuͤchſe (Polarfudsy 
Canis lagopus L ); aud Steinfuchs. 


fe, wahrſcheinlich weit diefe Net zu firafen in Polen ſehr gewöhns Die Polböhe, By —n, in der Sternwiffenfhaft, ber meffünftigen 


tih war. Einem einen Polaken geben. (2) Ein Überreft in einer 
nit ausgeraudten Zabalepfeife, auch wol + im Meinglafe, wahr: 
fheintih welt Polen, bei meiden bas Tadakrauchen ehemahls 


Erdbeſchreibung und der Schifffahrt, bie Höhe des Dimmels codes 
MWeltpoies über den Geſichtskreis eines Ortes, d. h. der Bogen bes 
Mittagskreifes zwiſchen dem Pole und dem Geſichtakreiſe. ©. auch Breite 


wenig ober gar nicht befannt war, und welde das Rauchen verſuch⸗ Z Poliren, v.trs, S. Glaͤtten, Glaͤnzen, und anftatt ber mit Polir: zus 


ten, bie Pfeifen nit ausrauchten, und meil ber Gebrauch biefes 


femmengefegten Börter biefelben mit Glaͤtt⸗ zufammengefegten Wörter. 


Morts in ber Folge auch auf bie Weinrefte übergetragen wurde. Poliſch, adj. u. adv. zu Polen gehörend, daſelbſt einheimiſch, balree 


„Und nun achteten bie beiden Männer es niht unfgimpflih, in ben 
Pfeifen Polaken zu laſſen.“ RL. Ehmibt. 

+ Die Polale, 99. —n, eine Art dreimaftiger Schiffe, welche ber 
fonders im Mitteltänbifhen Meere gebräuchlich find, durch Segel und 
Ruder fortbewegt werben, Gin Verdeck haben, unb fünf bis ſechs 
Steinſtuͤcke führen. 

Der Dolbär, —es oder —en, ip. —e ober —en, der Cisbaͤr, weil 
er in.bem Gismerse in ber Mähe bes Poles lebt (Polarbär). 

+ Der Polcher, Poͤlcher, —s, 4. gl, eine Polifhe Kupfeemänze, 

: welche einen halden Polifheh Groſchen gilt und deren Go auf einen 
Polifchen Gulden und 360 auf einen Reichethaler gehen. Die Preus 
Fifhen Polcher gelten noch elnmahl fo viel. 

1. + Der Polber, —s, 9%. gi. an ben R. D. Küften, trortnes Land, 
weiches dem Deere ober einem Fluffe duch Ginbeihen entzogen if, 

8. + Der Dolder, —t, 4. gl. im Schiffbaue, die noch über ben 
Chandedel hervorragenden Enten ber Inhoͤlzer ober verkehrten 
Auflanger, um welde das Tauwerk belegt wirb; auch Pöller. 

+ Die Volderfchlage, 4. —n, f. Polterhammer. 

+ Der Poldrack, —e6, By. —e, der Rame einer Polifen Münze, 
deren fünf = ®gr., Go aber einen Reihäthaler maden; in Danzig 
Brommer. S. Brummer »). 

Der Pole, —n, 34. —n; die -inn, 4. —en, ein Einwohner, 
eine Einwohnerinn Polens, oder eine Perfon, bie in Polen geboren, 
aus Polen gebürtig ift; X der Polak, bie Polalinn. In weiterer 
Bedeutung audı; ein in Polen einbrimifhes, daher Fammendes Thier, 


kommenb, ober den Polen eigen, von ibnen berflammenb, & polniſch. 
Die ehemahls Poliſchen jetzt Kuſſiſchen Landſchaften jenfeite bew 
Weichſel. Poliſche Pferde, Ochſen. Die Poliſche Sprache. Der 
Poliſche Tanz, auch bloß Poliſch, ein Poliſches Polonodise). 
Schickt end brav auf Deutſch, Tuͤrkiſch, 

ugliſch, Menuet und Poliſch. Bof. 
Poliſch tanzen. Ein Poliſches aufſpielen. Der Poliſche Groſchen, 
eine Kupfermuͤnze, welche drei Poliſche Schillinge ‚hält und. deren 
50 einen Poliſchen Gulden ober 4 Gar. machen. Der Poliſche 
Bod. S. 1. Bol und 4 Bed. In der Naturbeihreibung bes 
kommen mehrere Seethiere den Beinamen poliſch, welchet vom den 
Hollaͤndern herrähret, bie dadurch etwas Fremdes, Ungemöhnliches, 
in ber Geſtalt Abweichendes beyeichnen wollten. &o ift :) ber Polie 
[he Hammer eine Art Kammmuſcheln gber Auſtern, bie Kteuzmu— 
ſchel (Ostren malleus L.); eine andere Art iſt der Polifhe Sat⸗ 
tel-(Ostrea ephippium L.). 2) Die Polifche Muͤtze, eine Art Kos 
rallen, auf der untern Seite hohfrund (Madrepora pilens L.), 
Auch eine Art Sturmhauben, welche eiförmig und gerippt ift, führt 
diefen Namen (Baceinum testiculus L.); auch gerippte Sturms 
Haube, 5) Polifher Saͤbel, eine Art Scheidemufheln, bie gleich 
breite, ein wenig gefrümmte Schalen bat (Solen ensis L,); bei 
Mütter Erbfenfchote. — In Polen ſelbſt Lautet dies Wort in der 
gemeinen Sprechart Poli, zuſammengezogen aus Polifh nicht aus 
Polniſch, weiches eben fo unrigtig ift, als wenn man Preußnifch, 
Rußniſch, Schwernifh ıc. Tagen wollte. 


deſonbers ein folches Pferd; auch der Polak. + Politzen, v. trs. ein bei einigen Hankwerkern, befonders ben Setb⸗ 


Ein ſchneller Pole bient zum Klepper für bie Jagd. Bärbe, 
Solche Pferde, melde befonbers in ber Ukraine zu Haufe find, kleia 
P aber bauerbaft und fhnel find, heifen auch Ukrainſche Pferde. 


ſchmieden, üblihes Wort, welche eine Arbeit polipen, wenn fie bie: 
felbe vor bem Blänzen mit Bims: oder Pragerfeinen fhleifen. D. 
Poligen. D. —ung. 


Der Polei, —es, 9y. u. 3) Eine Art ber Münze mit queriförmig Die Polizei, By. u. 1) Die Handhabung guter Orbnung und Bers 


flehenden Blumen, eirunben, flumpfen, ein menig geferbten Biät: 
tern (Mentha puleginm L.); aut Polsimünze, Slöhfraut, weit 
©6 bie Klöhe vertreiben fol. Wilder Polei Heißt zuweilen auch bie 
. Eelbmünze (Mentha arvensis L). a) Wilder Polei, ein Rame 
(1) bee Wergmünze (Melissa oalamintha L.); auch wilbes Mutter: 


foffung in einem Staate, wie aud in einer Stabt, welche befonders 
auf Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit und in ben ein⸗ 
jenen Staͤdten und Örtern außerbem no auf manderlei andre die 
Wohlfahrt, Befundheit, Bequemlichkeit ze. der Einwohner betreffen» 
be Dinge Rädidt nimmt, Es herrſcht hier eine gute Polizei, Bei 


e ’ 


Poli > 


der guten Poligel Hört man Hier nichts von Dieereien, fichet man 


Beine Bettler, findet man reine Etraßen, bie Abends hell erleuchtet ' 


find. 2) Diejenizen Perſonen, welche diefe gute Orbnung und Ber 
foffung handhaben, und welche zufammen das Polizeiamt bilben, 
Die Polizei Hat * fo dererdnet. Die Herren von der Polizei, bie 
. Polizeibeamten, Der Inbegriff aller Wahrheiten und Ledren, 
durch beren — ng in einem ganzen Staate, wie auch in ben 
einzelnen Iheilen beffeiben, in den Städten gute. Orbnung erhalten, 
für das Wohl, bie Sicherheit ic. ber Einwohner geſorgt werden 
kann; die Poliseiwiffenfchaft. 

Das Polizeiamt, — eo, 9. —Ämter. 1) S. Polizei 2). 2) Der 
Dit, das Haus, wo die Polizeibeamten ihre Zuſammenkünfte halten, 
aud) wol, wo ber Peoliselauffeber oder anbere Polijeibeamte wohnen, 

Der Polizeiauffeber, —&, 34. gl. ber oberfte Polizeibeamte, welcher 
über die Polizei und Alles was Bahim gehört, bie Aufſicht führet 
(Polizeidirector, Polizeiinspector). 

Der Polizeibeamte, —n1n,9.—n, ein Beamter bei der Polizei, 
©. Polizei 1) und 2), 

Der Polizeidiener, —®, M. gl. "ein geringer Beamter, ein Diener 
bei ber Polizei, Bergfeichen 3 B. bie Bertelvdgte find; und welde 
auch wol Polizeiknechte genannt werben. 

Dad VPolizeigericht, —et, My. —e, ein Geriht, von welchem Über: 
tretungen ber Poligeiorbnung gerichtet und beflraft werben. 

Der Polizeiknecht, —et, My. —e, f. Polizeidiener. 

—822 adj. u, adv, bie Volizei betreffend, zur Polizei gehörend, 

Polizeimä Fig, adj. u. adv.“ dir Polizei, der Porlgelorbnung gemäß, 
„Der päpfilihe Korporal nahm ſich pelizeimäßig die Freiheit meinen 
Paf zu befhauen.«e Seume. (N.) ‚ 

Die Polizeiordnung, 9. — en, die Ordnung, Vorſchrift, welhe auf 
bie Erhaltung guter Orbnung und der öffentlihen Sicherheit über: 
Haupt abzwedet; die Polizeiverordnung, eine Berorbnung in einem 
einzelnen dahin gehörenden Falle, 

Der Polizeireiter, —&, 9. gl. ein Polizeibiener zu Pferde, welder 
über Ordnung und Sicherheit auf ben Lanbſtraßen und auf dem ans 
be zu wachen bat, 

Der Polizeirichter, —s, 4. gl. der Richter bei einem Poligeigerichte. 

Die Polizeifahe, My. —n, eine Sache welche die Polizei betrifft, 
ober vor bie Polizei gehört, 

Die —— =. — en, ſ. Polizeiordnung. 

+ Der Poll, —es, My. —e, ein derſchnittener Eber. Nemnmlch. 

O Die Potktuft, =. —ttüfte, eine Kluft am Pole, in der Gegend 
des Poles, Unterirbifh Seheul ſcholl dumpf empor aus ber Pol: 

- kluft. Baggefen. 

Der Polkreis, —es, Di. —t, in ber Erbbefhreibung, diejenigen 

‚ Krelölinien, welde man fih um bie Erbpole mit einem Halbmeffer 
"von 25%, Graben gezogen benft ; auch Polzirkel; und, bie von bies 
fer Kreislinie eingefhloffene Erbflähe (Polarkreis, Polarzirket). 

I, Der Poll, —ed, My. —e, In manden R. D. Begenden, bie Spite, 
der @ipfel, befonbers der Wipfel eines Baumes, Gewaͤchſes. S. Volle, 

Das Vol, —es, By. u f. Pollmeht. 

Der Polat „—es,  —t, ein zum Geſchlechte des Schellſiſches, 
Dorſches ac. gehoͤrender Fiſch, der fi vom Kabliau baburd unters 
ſcheidet, daß er Keinen Bart hat und fein Fleiſch nicht fo feft iſt 
(Gadus pollachius L.); auch gelbes ober weißes Kohlmaul. 

Die Volle, 9. —n, im N. D. das Oberſte, Kuberſte an einem Dinge; 
der Poll. So wird der Bipfet, befonders der Gipfel ober Wipfel eines 
Baumes, Gewähles Polle genannt. So auch, bas Haupt. X Gir 
nen bei der Polle kelegen, beim Kopfe. Davon der Pollendeckel, 
bie Müpe, ber. Hut. Dann auch, bervorftebende Kedern, ein Federbuſch 
auf bem Kopfe.mander®dgel. Davon die Pollente, das Pollhuhn ze. 

Dad Volleifen, —e, 9. gl. f. Bolleifen. 

+ Pollen, v. trs. in Hamburg, des Polles ober bes Sipfels, Wipfels 
berauben; koͤpfen. Ginen Baum.polen: D. Poͤllen. D. —ung. 
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Polſt 


Der Poͤller, — Dh. gt. ı) Eid Meiner Mörfer, daraus zu ſchießen; 
ber Böller, 2) Im Schifbaue, Pfäple, auf welche bie Ballen be» 
feftiget werden. 5) S. 2. Border. 

Pollig, adj u. adv. f. Bollig. 

+ Die Polkuttel, =. —n, ber Kutteifife oder Blackfich. 

Das Pollmehl, es, MM. u. die mittle Sorte bes Mehles, zwiſchen 
dem feinften Sri iesmeple und ber Grieöfteie, welche man von ben 
Spigkteien und dem zum britten Dahle burd bie Mähle gegangenen 
Gries erbätt; auch das Poll, Mittelmehl, Halbmeht, Aftermehl, 
in Öfterreih Pohlmehl und die Pohl; in ber kaufig und in Meipen 
Pulmehl. 

Der Polmenſch, —en, 4. —en, Menſchen welche Innerhalb der 
Pollreife Irben (Polarmenfhen); ſolche Wölker Polvölker (Polar- 
völfer), und folhe Thiere Polthiere (Polarthiere), ©, ee 
und Polbär, Polente, Polfuchs. 

Die Polmewe, 94. —n, der Gtrandjäger. S. d. 

O Die Polnacht, m —nädte, eine Tange Radt, wie fie in den 
Pollreijen if. 

Als er nunmehr — ausrief in ber Polnacht. 

& Pelnifh, f. Poliſch. 

Der Polsapfel, — 8, My. —Äpfel, eine Corte Apfel von fäuerlihem 
angenehmen Sefhmade. Nemnich. 

O Der Polſtein, —es, 9. —e, ein Rame, mwelder für einen ges 
wiffen Stein ober ein befonberes Eiſenerz, meift von ſchwärzlicher 
ober ſchwarzbrauner Farbe, weldes die Cigenfhaft hat, daß es bas 
Eifen an ſich ziehet und an fi hält, und baf zwei entgegengefepte 
Yunkte an demfelben, wenn bas Erz ober ber Stein frei ſchwebt, 
fi immer nad ben beiben Erbpolen werben, ber eine immer nad 
dem Rorbpole und der enrgegengefegte mac dem Suͤdpole, — paßlich 
feint (Magnet), Gin bewaffnefee Polſtein (armirter Magnet) 
ift ein folher, weicher an den Seiten, wo ſich bie Pole beffelben bes 
finden, glatt abgefhlifen und mit bännen eifernen Platten verfehen 
it, die fih im dickere eiferne Maffen, mie Füße geftaltet, enbigen, 


Baggefen. 


und welcher dann vermittelt biefer Platten und Füße weit flürker 


anziehet als ohne biefelben. 

O Polfteinartig, adj. u. adv, bie Art, Eigenſchaft bes Polfteines 
habend (magnetisch). S. Polftein. a j 
O Die Polfteinfraft, 9. —kraͤfte, die Kräfte bes Polfteines, for 
mol bad Eifen an fid zu zichen (magnetische Kraft), als auf 
diejenige, ba fi bie Pole deſſelben nah den gleihnamigen Grbpos 
Ien wenden (Polarität), Elnem Körper, 3. B. einer ſtaͤhlernen 

Nabel, die Polſteinkraft mittheiten, 

Das (au + der) Volfter, —s, 4. atyvw. bes Polſterchen, © 
D. —lein, ein mit Febern ober Haaren rc. zausgeftoßfter vierediger 
Sack von Leinwand ober anberem leinenen ober suh feibenen Zeuge, 
mie auch von Leder, beſonders baraufsm ſitzen, Mod fi barauf oder 
daran zu lehnen; zum Unterfhiede von einemfRiffen, weldes auch 
noch zu anderem ce, und in engerer Bebeutung, als ein 
Theil bes Gebettes bienet, ben Kopf darauf zu Idgen. Ein Stuhl 
polfter, Bankpolſter, Wagenpolſter, Fenſterpolſter, Fußpolſter, 
Kniepolſter ıc. In Schwaben lautet es + Boiſter, in andern O. 
D. Gegenden + Pfulſter. Im weiterer Bebeutung nennt man au 
Poifter die Strohmatten und Strohwiſche, welche man als weichere 
Körper unter und zwifchen allerlei harte und ſchwere Dinge fledt, 
damit dieſe fih nicht an einander reiben, drücken ober ſtoßen. Im 

ch weiterer Bebeutung ſcheint es im Mühlenbau Unterlage über: 
Er pt zu bejeihnen. „Dap kein Waffermüller bas Gefluder bauen 
z neue Polſter legen Laffen ſoll.“ bei Ab. 

Die Volfteraloe, 94. —n, eine Art ber Xioe mit drelſeltigen, zwei⸗ 
lippigen Blumen, deren Unterlippe zurücgerellt iſt und gleihfam 
ein Polſter verſtellt (Aloe refusa L.). 

Der Polſterapfel, —s, 2. —aͤpfel, eine Sorte Äpfel (Coussi- 
nette), Remnich. 


ze 


Poiſt ‚672 


- Die Volfterbant, 4. —bänke, eine mit einem Polker verfehene, _ 


ober eine gepolfterte Bank. 

- © Das Polfterbette, —s, M. —n, ein Rohebette mit Räden 
unb Arinpolſtern (Sofa). j 

Polftern, v. trs. mit einem Polfter verfehen, ſowol mit einem für 

ſich beſtehenden Polfter, welches abgenommen werden kann, als auch 
und zwar gewöhnlich, mit einem Poifter, weldes für immer an ber 
Sache, bie man bamit verficht, befeſtiget wird, inbem man ein 
tät Zeug, welches mit feinen Rändern vermittelt Nägel an bie 
damit zw verfebende Sache befeſtiget und mit Federn, Haaren 
oder ähnlichen weichen Dingen ausftopfet. Einen Stuhl, eine 
Bank, einen Wagen polflern. Ein gepolfterter Stuhl ac. Hneis 
gentlich gebraudt man polftern auch, vom Bekleiden, Ausfüllen 
mit einem weiden Körper; auspolftern. Mit Fett gepolfterte oder 
ausgepoifterte Gelenke ıc. Auch fagt man mol im gemeinen Erben 
son einer bien fetten Perfon, fie fei wol gepolſtert. D. Pol: 
ften. D. —ung. 

‚Der Polftern, —es, DH. —e, in ber Sternwiſſenſchaft, berjenige 
Stern, welcher in einem ber Punkte ſteht, in welchen bie verläns 
gerte Erdachſe fallen würde, ober welcher biefem Punkte, bem Hims 
melspule, am nädften flehet. Auf unferer nörblihen Halbkugel führt 


diefen Namen ber legte Stern in dem Schwanze bes Heinen Bären, 


welcher dem Rorbpole am nähften ſtehet (Polarftern); auch "Morde 
fern, chemahla Meerfiern, weil fi bie Seefahrer auf bem Meere 

‚ mach bemfelben richten. Daher nennt man den Polftern aud Leit: 
ſtern und verfteht darunter aud einen Leitftern überhaupt. „Im 
dieſer (fittlihen Entwidelung) gebt ihr bem Kinde einen Himmel 
mit einem Polflerne mit, ber es immer leitet, vor welche neue 
Länder es auch fpäter komme." I. P. Richter. 

* Der Volfterritter, —$, 4. gl. ber auf dem Polfter reitet, ein 
Shimpfname, wahrfäeinlih eines Ritters, ber mebr ein bequemes 
weichtiches Beben führt, als auf das Gtreitroß koͤmmt. Dberlim 

Der Polfterfeffel, — , 24. gl. ein gepolfterter Seſſel. 

O Der Polfterfig, —ed, 9. —e , ein aepolfterter, mit einem Po 
fer ober mit Poiſtern verfehener Sig; wie auch ein Gig, ber in 
einem -Polfter oder in Polftern ohne Geſtell beſtehet. 

Auf ihrem Polflerfig mit Heiz zurädgelehnt. Wieland, 

Der Polfterfiuhl, —es, 9. — ſtuͤhle, ein gepolfterter Stuhl. 

OD Der Volfiertbron, —ed, 4. —e, ein mit Polftern belegter, 
oder ein mit einem Polfterfige werfebener Thron, 

Wo der Kalif, vom Ball noch ſchwach und matt, 
Auf einen Polftertbron fih bingeworfen hat. Wielanb. 

*X Pölten, —$, ein Mannstaufname; Huppolitus, 

Der Polterabend, —et, 3M. —e, ber Abend vor einer Hochzeit, 
welher in manden Gegenden feftlid, begangen wird, unb an wels 
dem die Bekannten ber Brautleute mancherlei zur Euft veranſtalten, 
was oft mit Lärm und Gepolter verbunden if; der Brautabend, 
in manden Gegenden der Hühnetabend, das Hühnerfangen. ©. d. 

Der Polterer, —®, 99. gl. einer ber poltert; befonders uneigentlich, 
ein Menfh-der Ieiht in Zorn geräth und bann lärmt, zanket und 
üserhaupt ungeſtuͤm ift; mie aud, ber Xlles polternd thut. „Der 
alte Polterer fand wenigftend einige übereinftimmende Ausbrüde in 
feiner Davier,«e Bdtbe, R 

Der Doltergeift, —es, 4. —er. 1) Bei dem gemeinen abergläu: 
bigen Haufen, ein bösartiger @eift, der fih nicht fehen täßt, fons 
dern fein Dafeln nur durch Poltern und Lärmen anfünbiget; N. D, 
Rumpelgeift. Dann auch, eine Perfon, welche, was fie thut, mit 
vielem Carmen und Poltern thut. =) Der Bei, b. 5. die herr 
fhende Neigung zu poltern, zu lärmen; ohne Mehrzahl, Cinem 
den Poltergeift vertreiben, Stieler hat bafür Polterfinn. 

"Der Polterbammer, —s, M. —bämmer, auf ben Kupferhaͤmmern 
und bei ben Kapferfhmieden, ein hölgerner Hammer, ben Keffeln 


Dom 


ſchlagen; ber Polterfchlägel, bie Yolterfätage, + Polderfälage. 


Die Polterfammer, 9%. —n, eine Kammer, in weiche man altes 


abgenügtes Hausgeräth bei Seite ftellt und verwahrt, von bem We: 
polter ‚ weldes das Hanbhaben unb Bewegen beffelben verurfadt; 
bie Rumpeltammer, Plunderfammer, Dreflammer; ein Polter 
kaſten, Rumpeitaſten te. wenn dezu ein Kaſten dient. 


Der Poiterkaſten, —s, 9. al. f. Polterfammer. 
Die Poltermeffe, 94. —n, in menden Gegenden, bei den Römis 


Shen Kriſten, diejenige Meffe, melde am grünen Donnzrflage und 
Karfreitage gelefen wird, S. Pumpermette. 


Foltern, v. Iyntr, ı) Mit haben, ein flarkes dumpfes Getoͤſe bis 


zen laffen, verurfahen, welches bas Wort ſelbſt nahahmet, unb 
welches befonbers vernommen wird, wenn ein ſchwerer feſter Kör⸗ 
per auf einen anbern hohlen ober hohl liegenden felten Körper fänt, 
ober wenn boble feite Körper erfhättert und an einander geftoßen 
werben, Mas poltert benn fo? Ic höre es poltern. „Mor bem 
Polterm ihrer Mäder.« Jer. 47,35. — richteten ein Poltern 
an vor feiner Kammer, davon er folte aufwahen“ Juhith 14, 8. 
=) Mit fein, mit Hervorbringung eines foldem Getoͤſes fallen. 
Bon ber Zreppe poltern. &o auf herumpoltern, berunterpoltern. 
I) intrs, ı) Mit haben. (1) Ein Poltern erregen, verurfschen, 
An die Thär poltern, ungeftüm an biefelbe [lagen ober ftoßen. 
(a) X ungeftäm und haftig hinter einander reden, befondera fafern 
dies im Gifer, im Borme und mit hohlen Baden gefiehet. Immer 
poltern und lärmen, Im Haufe mit jedermann polten. Bit et 
mas herauspoltern, es unüberlegt und ungeftüm herausfagen” =) 
Mit fein, mit vielem Betöfe fi bewegen, Ina die Ztube poltern, 
pelternd in bie Stube treten. III) tes, 1) X Polternb fagen. 
Id verſtehe nit, was er ba poltert. =) Xuf den Kupferhämmern 
und bei den Kupferfhmieben, bie aufgetieften Keffel und anbere 
Seſchirre mit dem Poiterhammer gleih ſchlagen, and ihnen bie ges 
börige Beftatt geben, — Im RD. lautet bies Wort pultern, 
und baldern, ballern, bullern bezeichnen bafelbft ein geringes Em 
tbje biefer Art. D. Poltern. D. —ung. 


+ Die Polternonne, 94. —n, eine Benennung der ehemahligen Beginen, 
+ Die Dolternuß, 399. —nüffe, ein Name ber großen Wälfchen 


Ruͤſſe ober Pferbenäffe, weil fie mehr poltern oder Happern als 
anbere Ruͤſſe. 


Die Polterfchlage, 94. —n, ober ber Polterfhlägel, —t, 4. 


ol. ſ. Polterhammer. 


Der Polterfinn, —ed, 0. 34. f. Poltergeift =). 
O Das Doltbier, —es, By. —, f. Polmenfd. 
Die Poluhr, Br. —en, in der Sonnenuhrkunſt, eine Sonnenuhr, 


weiche auf einer Fläde befchrieben wirb, bie ſowol burd bie Welke 
pole, als auch durch Cflen und Weſten gehet (Polarubr), 


& Volummallend, adj. u. adr, den Pol ummallend, ſowol bem 


Pol wie ein Wall, wie aud, ben Pol in Wallungen, wallend um: 
gebend, Drei glanzwechfeinde Farben bes polumwallenden Rorb- 
lichta. Baggefen, 


O Das Polvolk, —es, 8. —völter, f. Polmenſch. 

Der Polz oder Polzen, f. Bolzen. 

Der Polzirkel, —b, 4. gl. f. Polkreis. 

Die Pomeranze, Du. —n, bie goldgefbe meiß runde Frucht bes 


Pomeranzenbaumes, welcher eine Battung bes Bitronbaumes iſt, 
der ih durch geflügelte Blattſtiele und fharf zuyefpigte Blätter une 


terſcheldet, und biefer Baum felbft (Citrus aurantium L.). Die 


Fruͤchte, welche häxfig ſchon unreif abgepfluͤkt werben, haben einen bit: 
teen würzbaften®efhmad und werden unter andern zuBifhof gebraucht. 
Meif benügt man fie wie Bitrenen, und es giebt deren mit faurem 
und fühem Saft. Davon, ber Pomeranzenkern, das Pomeranzen: 
blatt, bie Pomeranzenbiüte ıc. ber Kern ber Pomeranze, bas Blatt, 
bie Blüte ıc. bed Pomeranzenbaumes. 


die rechte zunde Weite zw geben umb bie Budeln darin glei zu Die Pomeranzenaprikofe, 9. —n, vine Sorte Aprikoſen. 


- 


r 


Plome 


Der — — 1, 0 —baͤume, ſ. —— 

Die Pomeranzenbirn, 9. —en,berRameeinigerBirnforten. Remnid. 

Pomeranzenfarben ober Pomeranzenfarbig, adj, u. adr. f. Po: 
meranjengelb. 

Der Pomeranzengeift, —e6, 0. D4. ber geiftige Auszug aus Por 
meranıen (Pomeranjenextract). 

‚ Pomeranzengelb, adj. u.adr. gelb wie bie reifen Pomerangen, gelb 
mit roth gemifht (orange); auch pomeranzenfarben, pomerans 
jenfarbig. 

Der Pomeranzenkuͤrbiß, — ſſes, 3. —ſſe, reine Art Heiner Kür 
biffe, welche an Geſtalt ben Pomeranzen gleichen, 

‚Die Pomeranzenlaus, . —läufe, eine Art Ehitbläufe, die den 
Pomeranzen » und Bitrenenbäumen fehr ſchaͤdlich Ifl (Coccus hespe- 
ridum); aud Bitronenlaus, 

Die Pomeranzenlilie, 24. —n, die Beuerlilie, wegen ihrer gelb: 
zothen Farbe (Lilium bulbiferum L.). 

Die Pomeranzenmotte, &y. —n, eine Art Nachtfalter (Phalsenn 
irrorella), Remnid. 

Die Pomeranzenmünge, 0. My. bie Balfammänze ober rothe Garı 
tenmänze (Mentha gentilis L.). 

Dad Pomeranzenöl, —es, By. u. bas aus Pomeranzenfhalen ge: 
zogene DI. 

Der Pomeranzenfaft, 
ber gemeinen Pomeranze. 

Die Pomeranzgenfchale, 2. —n. 1) Die bittere Schale ber Po⸗ 
meranze, im Zuder eingemaht, als ein magenftärfendes Mittel 
a) In ber Maturbefhreibung, eine Art gelber Krontuten in Aſten 
(Conus aurantiacas L.); aud gefrönte Landkartentute. 

Der Pomeranzenfchnäbler, —t, 3M. gi. ‚eine Art Droſſeln mit 
pomeranzengeldem Schnabel, an beffen Enbe fid ein ſchwarzer Fleck 
befindet (Turdus fuseus Kl); graue Amfel. 

Der Pomeranzenſchwamm, —es, My. — ſchwaͤmme, eine Art 
Blaͤtterſchwamm, deſſen Hut auf der Oberflähe pomerangengelb iſt 
(Agaricus aurantiacus), 

Der Pomerangenvogel, —s, 4. —vögel, eine Art Zagfalter 
(Papilio hyale), Remnid. 

Der Pomerqnzvogel, —s, Bi. —vögel, der Mornell, ©. d. 

Der Dommer, —s, Em. gl. 1) @in Einwohner Pommerns, einer 
der aus Pommern gebärtig if; die Pommerinn, eine folde weibs 
tihe Perfon. 2) Cine Art Bunde, bie unter dem Ramen Spike 
befannter find, Auch nennt man wol ein Pommerfhrs Pferd einen 

: Pommer. 5) + In Schwaben, bie Schalmel der Schäfer. 4) + 


—es, 0. Bi. ber angenehme bittere Saft 


In Shwaben unb im öſterreichſchen, eine Heine die und babei . 


frifhe Weibsperſon. 3.6. Shmib. 

+ Der Pomochel, —d, 4. gi. ia Preußen, ein Rame des Dor: 
ſches (Gadus eallarias L.). Auch ein Scheltwort. 

Der Pomp, —es, 99. u. ein feierliches Gepraͤnge, Pracht In feier: 
lihen Aufzuͤgen, befonbers buch ein zahlreichen und prädtiges Ge: 
folge. Vergl. Pracht, Gepränge, Prunf. Der Sieger zog mit 
großem Dompe in die Hauptflabt ein, Gin eienbegängni mit 
großem Pompe. 

unb er (dev Morgen) fährt im Often herauf im Pompe des Sieges, 
Welchen er über bie Schatten erſtreet. Badhariä, 


Das Poͤmpchen, —, 9. gl. eine Art efbarer Pilge, Remnig, 


1. Die Pompe, f. Pumpe. 

2. + Die Pomye, My. —n, ein Rome ber Gfelsgurke. 

+ Die Pompelblume, 9. —n. 1) Der Löwenzahn (Leontodon 
tarazacum L.)., Remnid, 
(Alcea rosea L.). 

Die Pompelmufe, 34. —n, eine Art Apfelfinen in Oflindien, wel: 
che fo groß wie ein Minfchenkopf werben, mit flediger Schale, röth: 
lichem Fleiſche und weinfaurem erfeifgennem Safte (Citrus auran- 

“ “in decumana L.). 


Sampı's Mörterb. $. Th. 


=) Bei Planer, bie Rofenpappel . 


Pope 


Pompen, v. intrs, &. tms. '2).®, Pumpen. 2)-+ In Schwaben, 
pohen, Lärm machen. D. Pompen. 

* Der Pomper, — 6, 94. gl. 2) Einer ber pompet ober pumpet, 
ber Pumper. ») In Schwaben, ein Schlag. 3) Etwas bas poms 
pet, kaͤrm, Beräufh macht, bie Trommel. 3.6 Shmib. 

Die Vompermetie, ber Pompernidel, ſ. Dumpermette, Pums 
pernidel, . 

Pomphaft, —er, —efie, adj. u. adr. mit Pompe begleites. (in 
pomphafter Aufzug. Gin pompbaftes keichenbegaͤngniß. »— fe 
vernänftein ich ein Epftem (Lehrgebaͤnde), das fie blenbet, und in 
romphufteren Hüllen erhebt ih nah und nah ber Soͤtzendienſte ic. 
Benzel:Stermau. „Bagatellen (Kieinigkeiten), bie eine pomps 
hafte Ankündigung vor fih her haben.« Mufik. Zeitung (#.). 
Davon bie Pompbaftigkeit, o. Dig. bie Befhaffenpeit einer Sache, 
da fie pomphaft ift. 

Die Pomphofe, ſ. Pumphofe. 

+ Die Poͤn, 9. —en, bie Strafe. 

+ Poͤnen, v. tes, 1) Gtrafen. 2») Strafe geben, Gtrafgeib erlegen. 
©. Verpbnen. D. Ponen. D. —ung. 

Der Pontad, —es, 9. u, ein —— Sranjöflfher Wein von 
etwas amzichenbem herbem Gefhmade, welcher bei einem Stäbtchen 
gleihes Ramens in Bearn wählt. Der meifte Wein, ber unter bie 
fem Ramen verfauft wird, bat mit bem echten Pontad nidts ala 
die Farbe unb einen berben Geſchmack gemein, 

Die Phonie, ſ. Paͤonie. 

X Der Popanz, —es, M. —e, ein Ding, ein Sqrebild womit 
man Kinder fürchten macht, dann überhaupt ein Schreckbild, ein 
wirkliches ober eingebilbetes Ding, weiches Furcht erregt; der Popel, 
mworunter man im Schwaͤbiſchen auch noch befonbers bem Teufel ver 
ftebt, Popelmann, in Siefland Bubbul, in ber Schweiz Pojterit, 
ehemasis auch Potzmaͤnnchen. S. Mummel und Pipe 5). „Da 
ber Poͤbel, ber des reinen Bildes ber Weisheit nicht fähig ift, ſich 
gern mit felhen Popanzen ber Meisheit umberträgt.e Herder, 
Bumeilen auch qufer Schwaben, bie verftedte Benennung bes Zeufels, 
Daß dich der Popanz! „Mag doch ber Peterzum Popanz gehn.“ Weiße, 

Der Dipel, —s, Wu. gl. 2) X Eine zufammenhangende bide 

- Maffe; ein mit Pamps verwandtes Wort. So nennt man ſowol 
den verbidten zaͤhen Schleim in ber Rafe, ale aud ben verbidten 
sähen Eiter aus einem Geſchwuͤre einen Poͤpel. S. Maſenpoͤpel. 
In manden D. D. Begenben heißt auch der Orieba ober bas Kern: 
sehäufe des Obſtes Poͤpel. Im Ruͤrnbergſchen auch, fumpfiger Ro: 

‚ben; Detfcher. Hier und da wirb auch wol eine biete dunkle Motte 
ein Päpelgenannt und im Schwäbifhen, nad) Fulda, ein Rnauel Garn, 

. ein Pope. 2) +ImD.D, rin Ding, 4. B. ein Schleier, eine Kappe, 
womit man fih das Befiht verhält. Daher 3) im Hennebergſchen 
und Fränffhen Aberhaupt, eine Perfon, bie fih dicht eingehäut 
ober eingemummt hat; und uneigentlih, . ba man fih vermummt, 
wenn man Kinder erſchrecken will, ein Befpenft. Im biefer Bebeus 
tung Tautet ed auch Popel und aus biefem Worte if unftreitig das 
MR Popanz entſtanden. S. Popanz und Rummel. 

Der Popelmann, —s, 34. — männer, ſ. Popanz. 

J Die Poͤpelmuͤtze, m. —n, im D. D. eine Däge oder Kappe mit 
Klappen ober auf andere Art, fo baf man einen großen Theil bes 
Befihtes damit verbergen Tann. S. Pöpel a). 

+ Pöpeln, v. intes, u. tes, im DO, D, ı) f Mit einem Pöpel, d. 6. 
einer Hülle verfehen, verhüllen, vermummen; befonbers in ben aus ' 
fammengefegten einpöpeln, verpöpeln. 2) X In der Raſe mit bem 
Finger flören; baber im Hennebergfhen, weil Kinder bies vorzüglich 
tbun, in weiterer Bebeutung, Kinberei treiben, tänbeln; banı ber 
—— mit ber Arbeit tändelm, troaͤndela, tröbeln. D. Poͤpeln. 

. —ung. j 

7 Die Popenblume, 34. —n, der Löwengahn (Leontodon tara- 
zecum L), Remnid. 
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+ X Der Pops, o. ument, w. Di. gl. der Hintere (Poder). Sich 
auf den Popo jeden. 

+ Die Doppel, f. Pappıl. 

+ Das Poppelhen, —, My# gl. bie Seeblume. 

+ Poppeln, f. Puppern. 

Der Por, ober Porn, —es, 9. u. ber Spanlſche oder zahme Lauch 
(Porrde, Allium porrum L.); in Schwaben Pfarren, ander: 
wäaets Biefenlauch, Preiflauh, Waslaud. 

+ Der Dorgel, —$, 9. u. bei @inigen ber Portulak. 

+ Die Porlirde, 9. —n, ſ. Emporkirche und Empore. 

+ Die Vorlaube, Ba. —n, eine in der Höhe befindliche Baube, ein 
folher Gang ıc. Bo beift im Hennebergſchen ein binten am Haufe 
im ber Höhe angebradter, auf ber Außern Ceite offener, gewöhn— 
ih von Gäufen getragener Gang, bis Waͤſche barauf zu trocknen ıc, 
sine Emporlaube. Donn auch, ber Abtritt, weil er fih gemöhns 
ih am Ende eines folden Banges befindet. 

Der Porpbir, —ı6, Mg. von mehreren Arten —e, ein other, mit 
Duarz, jumweilen mit Shörldörnern unb Hornblende vermifhter 
Zaspif von großer Frinheit unb Härte, 

Die Dorphirdattel, 9. —n, f. Porphitſchnecke. 

Die Porpbirfchnede, By. —n, eine Art Walzenfhneden in Bra; 
tien (Voluta porphyren); au Porphirwalze, Porphirbattel, 
Lagerwalze, Tuͤrkiſches Lager, bunte Achatdattel. 

Die Porphirwalze, By. —n. 1) Eine Walze von Porphir. =) 
8. Porphirfhnede. 

Vorren, f. Purren. 

Der Porſch, —es, y.u. 1) + Etwas Spigiges, In bie Höhe Ste 
bendes, fih Sträubendes, 5. B. Borfen ıc. =) Ein Name verfchier 
dener Pflanzen. (1) Einer ftraubartigen Pflanze, beren Blätter 
ben Rosmarinblättern gleihen, aber etwas bider, am Rande rüd: 
mwärts umgefhlagen und auf ber untern Flaͤche raud und braungelbs 
cd find, deren Blumen im Yunius und Julius in großen weißen 
Gträußeen bervorfommen (Ledum palustre L.).  Diefe Pflanze 
bat einen ſtarken betäubmiden Gerud, wird zuweilen anftatt bes 
Hopfens zum Biere genommen, welches alsbann beraufcht und Kopf: 
fhmerzen verurfaht. Sie heißt auch im N. D, Poll, Schweine⸗ 
poſt; in andern Gegenden, Poſtkraut, Tannenpoſt, Kienpof, 
+ Kuͤhnpoſt, + Kuͤhnroſt, Sumpfpoft, Poß, Port, Sautanne, 
Granze oder Saugranze, wilder Rosmarin, Gichttanne, meiße 
Heide, Zeitheide, Heidebirnkraut, Schabentraut, Mottenkraut, 
Wanzgenkraut, Xäufefraut, weil es tiefe Unziefer vertreiben fon, 
Mutterkraut ıc. (a) Der Mirtenheibe; Port (Myrica gale L.). 
©. Mirtenheide, (5) Der Birenfiou, Bärwur; (Herscloum 
sphendylium L.)5 auch Porft, in Preugen Bartſch. (4) Bei 
Ginigen bes Kellerhalſes (Daphne mezereum L. ). 

+ Die Porfheune, 9. —n, f. Emporfheune. 

+ Der Vörfhel, —6, MH. gt. das oberfte, Auferfte Ende eines 
Dinges; befonders, in Schleſien, der Wipfel eines Baumes. Berndt, 

+ Boͤrſcheln oder Dörfeln, v. rec. fi berfien, fi im die Höhe 
firäuben. Die Haare-pörfeln fih, wenn fie verwiret in bie Höhe 
ſtehen. Kuch, fi auseinander breiten, fih fpercen, unb uneigentlich, 
f& frfuben, widerfegen. Gr will Ad noch poͤrſcheln ober pörfeln, 
wofür man im gemeinen Sehen mander Gegenden auch ſich pörfelig 
machen ſagt. D. Pärfcheln. D. — ung. 

+ Der Vörfchkohl, — 16,0. MN. ein Name bes Wirfinges. 

+ Porſchuͤſſig, adj.u.ndr. empor ober in die Höhe fhiepenb oder 
geihoften. Im Bergbaue liegt ein Erz porfhäffig, wenn es auf 
ber Oberfläche der Erbe angefhoffen ift, oder wenn es am Tage liegt. 

+ Dirfeln, ſ. Poͤrſcheln. 

+ Der Dorf, —ed, Mu. 1) ©. Porſch =). Cı) (8). (5). 
Rosmarinheide (Andromeda polifolia L.), 

%* Der Dort, —et, 9. —r, ber Hafen, eigentlich und uneigent, 
ug; ein bei ben Dichtern aiqht ſelten vorkommendes Wort. 


2) Die 
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So nah dem Port, fo nah und dech fo weit. Wietand. 
Als fie nunmehr in bes Ports tiefgrändige Räume gelommen. Böß, 

+ Die Porte, (das silang) y. —n, bie Pforte, die Thär. Auf 
den Säifen, bie Eihiepiöder. &. Pforte. Bei den Fifchern, der 
Eingang einer gewiffen Art Fifdgarn. S. Fuͤnfporte. 

Der Porthaken, —s, 9. —n, in den Salsfiedereien, ein Gtäd 
Gifen, welches unten nit wie ein Haken geſchmiedet ift, fenbern 
nur ein Quereifen bat und zur Befefligung der Salzpfannen Bient, 

Der Portugalefer, —6s, My. gl. eine Goldmünze in Portugal nen 
gutem Bolde, die 650 "Aacen wiegt und ehemahls 20 Reihsthaler 
galt, jegt aber feiten ift und 27 Thaler und barüber gilt, 

Der Portulaf, —es, 9. u. 1) Ein Gartengewuͤchs, weldes als 
Salat genoffen wird (Portulaca, befonders Portulaca oleracga L.); 
auch Burzeltraut, Bürzelfraut, Buͤrgelkraut, Porzel, im O. D. 
Grenfel. S. Burzelkrgut. 2) Der Kuraſſaiſche Portulak, eine 
Pflanze in beiben Indien, melde meiſtens am Meerſtrande wählt, 
unb häufig-ats Gemuͤſe und ju Salat.gegeffen wird (Sesurium per- 
tulacastrum), 

Portulakartig, adj. u. adv. die Art bes Portutakes habend, dem 
Portutate ähnlich. Die portulafartige Milde, S. Meermelde und 
Portulatmelde,. 

Der Portulakbaum, —ed, 34. — bdume, eine Art bes Dieblak 
tes, eia Staudengewächs (Crassuba portulacariı). 

Die Portulafmelde, 2. u. bie portulatartige Melde oder Ben 

 melbe '(Atriplex portulacoides L.). 

Die Portzange, 34. —n, in den Ealzfiebereien, ein @täd Giden 
holy, welches an bem einen Ende wie eine Babel geftaltet und mit 
einem eifernen Ringe belegt iſt, und mit welchen der Pfannenfhmieh 
bie Pfannenpdrte wieber glei bieget. 

Der Porwiſch, —es, 4. —t, rin Wifh von VWorfen, in ber Böhe 
etwas bamit abzufegen ; + der Borwifh. ©. d. Auser den dort 
angegebenen Mamen führt diefes Werkzeug noch bie Namen Berſchel 
in Nieberfhieften, Dielekehrwiſch in Augsburg, Spinnenbefen in 
Würzburg, Spinnentehrer im Grelchzau. 

Das Porzellan, —es, 24. von wehrern Arten —e. ı) Eine im 
Feuer halb vwerglafete Maffe, bie ans hoöͤchſt reinem fhwerfläfigem 
weißen Thone, Kieiel ober Quarz und etwas Bips, welder jene 
deide am fi unihmelzbare Minern in Zus bringt, beſtedet, bie 
mithweiß, halb durchſichtig, fein, diät,” glasartig im Bruche, 
und fo hart ift, daß fie om Stahle Funken giebt; bei Anderen Por: 
jelän. Xaffen, Gefäße, Geſchirr von Porzellan. Ghinefifches, 
Zapamifhes Porzellan. Das Meißner Porzellan mar bas erfte in 
Europa. 2) Allerſei aus biefer Maffe ehe fie noch gebrennt wird 
verfertigte Dinge, beſonders Gefhler, Gefäße aller Art. Schönes, 
vieles Porzellan büben. Das Porzellan mahlen. Unechtes Por: 
jzellan, Halbporzellan, nennt man ſewel das Baenjergut (Fayance) 
als auch bas Steingut. 

Vorzellanblau, adj. u. adv, Hei den Faͤrbern, ſehr bleichblau. 

O Die Porzellanbrennerei, 9%. —en, eine Brennerei, d. h. eine 
Anftalt, wor Porpellan vrrferfiget und gebrenkt wirb (Porjellanfa- 
brique). M. Kramer hat dafür In feinem Helländ,. Wörterbuge 
die unpaßliien Wörter — —— und ee 

Die Porzelanbüchfe, 4. —n, die Porzelandofe, 9. —n, 
- $ Porgellanen. ° en 24 . 

Dorzellanen, adj. x. ia von Porzellan, ans Porjelanmaffe ge: 
macht; bei Andern porzellänen, im gemelnen Reben porzellanern 
eher Porzeiläneen. Porzellanene Zeller ꝛc. Ein porzellanener 

Stockknopf. Anſtaätt ſich des Beilegungswortes poriellanen zu bes 
bienen, um biefe Maſſe, aus welcher etwas gemacht ift, zu bezeich⸗ 

"men, gebraucht tin bäufiger-Anfaimmenfegungen mit Porzellan, 3. 
®. Porzellanbuͤchſe, Porzellmdofe, Porzellanknopf, Porzellan⸗ 

nadf ;- Porzetanfhirffel, Porzellanteller ze. eine Buͤchſe, Dofe ıc, 
von Porzellan. ' 


Potzel 


Die Porzellanerde, 9. von mehrern Arten, —n / eine Erde, ans 
weicher Porzellan verfertiget wirb, ein ſeht feiner weißer Thon ; 
Porzellanthon. S. Porzellan. 

Die Porzellanfarbe, Sy. —n, eine Farbe, mit welder auf Por: 
jellan gemaßtet wird. Dergieihen Karben find Wlasflüffe, bie durch 

mnietalliſche Kalte auf verfchiedene Art gefärbt find. 

Das Vorzellangefäß, —ed, Bi —t, rin Gefäß von Porzellan. 

Das Vorzellanglad, —e6, Di u. ein weißes Schmelzglas, in wei 
Hem Binn unb Blei bie Häupttheile find. 

O Die Vorzelanglätte, . —n. 1) Die Glätte, glatte Beihaf: 
fenhrit bes Porjelanen, ohne Mehrzahl =) Diejenige Fläffigkeit, 
in melde das Porzellan, ehe es völlig ausgebrenut if, getaucht 
wirb, und welde ihm den glasartigen glatten und glänzenden lber: 
zug giebt ( Porpellanglasur). Don nimmt bazu Quarb, Porzellan 
ſcherben und verkallte Gipskriſtallen, bie ganz fein gerieben unb in 
reinem MWaffer verbreitet werben. 

Der Porzellanhandel, —s, 0. 9. der Handel mit Porgellan; der 
Morzellanfram, wenn er von wenig Bebeutung il, Davon ber 
Vorzelanhändfer, Dorzellanträmer, bie Porgellanbandiung ıc. 

Der Forzellanjaspih, —ſſes, My. —ffe, eine Art Jaspiß von perl 
grauer und biäuticher Farbe (Porcellanites); auch Porgellanfein. 

Die Vorzelankapfel, Wy. —n, in den Porjehanbrennezeien, bie 
Kapfeln oder ruffeln aus Perzellanmaſſe, worin bas Porzellan in 

‚ben Breumsfen gebragt und gebrennt wird, 

Der Porzelantnopf, —es, &. —Indpfe, ſ. Porzelanen. 

Die Porzellantrabbe, Da. —n, eine Art einer Krabben, bie faſt 
in allen Europäifgen Meeren lebt und fi von tobten Fiſchen und 
andern am ufer zurädgebliebenen Unrrinigkreiten nährt (Cancer de- 
purator); auch Fliegenkrebs und Vrritfuß, weit die beiden hin 
terften Beine breit oder platt find. 

Der Porzellanmacher, —s, MM: al. einer der Porzellan macht, es 
arfe auch zu machen verſtehet (Porzeilanfabrikant), Diejenigen, 
welche die einzelnen Belhäfte des Porzellanmahens treiben, es for: 
men, drehen, brennen ı. find bie Porzellanformer, Porzelandres 

‚ber, Porzellanbrenner ıc. . 

Der Porpllanmahler, —s, p- gi. ein Mahler, welder bie Kunft 

. verfieht, auf Porzellan zu mahlen. S. Porzellanmahlerei. 

Die Porzelanmahterei, 9. —en. +) Die Kunſt auf Porzellan zu 
mablen, melde befonders eine Kenntnig bavon erfobert, wie fih 

die Barden im Feuer beim Ginbrennen verändern und verwandeln. 
3) Cine Maofkerei, ein Gemaͤhlde auf Porzellan, 

Die Porzelanmablereiprobe, 94. —n, eine Probe ober Proben, 
weiche man mit Porzellanfarben auf einem weißen Porzellanfherben 
madt, um zu fehen, was fie nad dem Einbrennen verlieren, um 
fie ſtaͤrker oder ſchwächer zu machen. 

Die Porzellanmaſſe, Bi. u. bie Maffe, aus welder das Porzellan 
beftebet, ©. Porzellan. 

Die Porzellanmuſchel, 4. —n, ſ. Porzellanfhnede. 

Der Porzellannapf, —es, 9. — naͤpfe, f. Porzellanen. 

Die Porzellannapfmufhel, Pi. —n, rine Art Napfmufheln (Pa- 
tella porcellana); auch, bie Nuffihate. 

Die Porpellanniederlage, By. —n, eine-Riebalage von Ver, 
lanwaaren. . ’ 
Der Porzelanofen, —s, 94. — Öfen. ı) Der Brennofen, tn wel: 
rm das Porzellan gebrennt wird. =) Kann ed auch einen Dfen 

von Porzellan, von Kacheln aus Porzellan bebeuten. 

Die Dorzellanrofe, 4. —n, eine von Porzellan geformte Boft ; 
auch wol eine Art Rofen, melde biefen Romen führt. „— und 
mir if als being’ ich bem Leſer ſtatt bes lebendigen fliegenben Ho; 
fenbuftes nur bie ſtarre, ſchwere, bite Porzelanrofe- I. P. Micht ax. 

Die Porzellanfhede, 34. —n, tine Art Garden, welche auf ei: 
nem gang weißen Grunde biäulihe ober roͤthliche Gleden haben. 

Die Porgellanfchnede, @y. —n, ein Geſchlecht von Echaecken mit 
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‚rinfacher, in einander gewundener, meiſt elförmiger fiumpfer und 
glatter Schale, beren in der Mitte befinblihe Öffnung auf beiben 
Seiten ausgefhnitten, ſchmal und lang it (Cypraea); auch Por: 
gelang, Porzellanmufchel, Venusſchnecke, Muttermuſchel, Hatt- 
born, Biattmufchel. Die verfleinten Potzellanſchnacken (Porcel- 
lauitae) find fehe ſelten. 

Die Vorzellanfhäffel, By —n, der Porzelanteller, —6, M- 
gl. f. Porzellanen. 

Der Porzellanftein, —s, 34. —e, T. Porgllanjaspif. 

Der Porzellantbon, —es, By. —r, f. Porzellanerde. 

Die Porzelanvergoldung, By. —en. ») Die Vergoldung bed Por: 
srlanes, bie Kunſt, PorztUan zu vergolben; ohne Mehrzahl. =) 
Die Bergoldung am Porzelane, bie vergolbeien Stellen an einer 
Porzellanmaare. 

Die Porpellanwaare, My. —n, aerfei Dinge von Porzelan, de: 
fonderd Grfhirre, Befiße, ald Waare betrachtet. 

Porzelanmeiß, adj. u. ade. weiß wie Porzelan, milhmeiß län: 
zend; in ber Maturbefhreisung (murrhinus), Itlliger. 

Die Pofaune, 4. —n. ı) Ein wmetallenes Tongeräth, welches wie 
bie Zramprte geblafen wirb, wie biefe aus Finer gewunbenen Röhre 
mit weiter Mündung beflebet, unb fo eingerichtet iR, bab bie Theile 
der Röhre in einander Kecen, hins und bergefhoben und babucdh 
verlängert ober verkürzt werben koͤnnen, woburd bie Böhe und Liefe 
der Toͤne hervorgebracht wird. R. D. Bofume. Die Baßpoſaune ıc. 
Dirfe Einrichtung bat jedoch das Zongeräth der Alten, welhrs ge: 
woͤhnlich Poſaune genannt wird, mit gehabt, unb man bat fih 
barunter vielmehr eine einfache metallene lange gerabe over auch gt; 
bogene Köhre, bie fih nad unten erweitert und eing weite Öffnung 
bat, oben aber mit einem Munbftüde verfehen ift, gebadt, Wie 
Pofaune bläfen, auch wol, auf der Pofaune blafen, „Mit Dofaur 
nen fpieien®, welches ı Ghron, 14, 8. vorkömmt, für, auf Par 
faunen bfafen, iR ein gang ungemwöhnliher Ausbruck. In bie Pos 
faune biafen, beißt auch mol uneigentlih, großen Lärm machen, 
um Aufmerkfamleit, Xuffehen zu erregen. 2) Bei den Drgelbauern, 
ein Orgeleegifter, welches aus einem ı6füfigen Schnarriwerke befter 
bet, und deffen kegelige oben weitere zinnerne Pfeifen Bofaanentöne 
nahabmen. 5) In ber Raturbefchreibung führen gewiſſe gewun: 
dene Schnecken biefen Kamen; Pofaunenihneden. S. d. Die 
balbe Pofaune if eine Feine zum Geſchlecht ber Schiffkuttel gehb- 
rende Schnede, deren Schale nur an ber Spitze ein werig umpgebo: 
gen ift (Nautilus semilituns L.); bei Martini, unechter Bis 
ſchofsſtab. 

Poſaunen, x. I intrs, u. tra, auf ber Pofaune blaſen, auf ber Pos 
faune vortragen. „Hub ber fünfte Engel pofrunte- Offenb. g, ı. 

— und boh auf ben Flügeln ber Donner 
Stuͤrzten ſich Nobedengel daher, und pofaunten aus Mettern. 
Sonnenberg. 
Die Weiſe eines Liebes pofaunen. Uneigentlich, mit Iauter Harfer 
Stimme reben, und in weiterer uneigentlicher Bedeutung, laut ver: 
kunden. — Bas barf’s ber Krändung? 
Was bes nichtigen Ausrufé, 
Welden ber Mietbling poſaunt? Wos. i 
In dem zufammengefepten auspofaunen bat es auch bie Pebrutung 
von oͤffentlich bekannt madhen Äberhaupt. ID) O ntr. mit haben, 
auf ber Pofaune ertönen, in Pofannentönen erfhallen. »Auf rin 
wahl pofaunte ber uf zum Gtreit- Kretfhmar (A.) — 
D. Pofsuntn. 

Der Pofaunenbaf, — ſſes, Bi. —bäffe, ein Baß, welder bie 
Zöne ber Pofaunen nadahmet; wie auch, ein Bug in bem Orgeln, 
beffen Pfeifen biefen Bag nahahmen; das Poſaunentegiſter, ber 

—— ©, Dofaune a}, 

Der Pofaunenbläfer, —6, 9. gl. einer ber die Pofaume ober auf 
ber Pafzune Häfet (Posaunist); Der Pofauner. 


 Dofoun 


Die Pofaunenform, 9. —en, bei den Orgelbauern, bie Formen, 
worin bie zinnernen Pfeifen für bas Pofaumenregifter gegoffen werben. 

Das Pofaunenborn, —es, By. —hörner, eine Art Stachelſchnecen, 
deren fih bie Judier als eines Horns, darauf zu blafen, bebienen, 
indem fie bie Spige abfägen (Murex Tritonis L,); auch Trom— 
pete, Blathorn. 

Das Pofaunenregifter, —, 9m. al. f. Pofaunenbaf. 

O Der Pofaunenruf oder Pofaunruf, —es, 3. u. ein Ruf ver: 
mittelft der Pofaume; bei den Dichtern. S. Auferfichungspofaune. 

Und der Pofaunruf ſchwieg mit den Donnern — Sonnenberg. 

Die Pofaunenfhnede, By. —n, ein Befhleht einfäheriger ge: 
wundener Schneden mit mehrern Bewinden, beren erftes fehr meit 
und baudig if, von ihrer Zhntihkeit mit Pofaunen (BuceinumL.); 
au Meerhorn, Meertrompete, Sertrompete, Kinthorn. 

Das Dofaunenftüd, —es, By. —e, ein Zonftäd für Pofaunen ges 
fest, ober in welchem vorzüglich Pofaunen vorfommen. 

Der Pofaunenton, —es, 3. —töne, ber Zon einer Pofaune, 
und ein Zon der Pofaune. In Pofaunentänen fprehen. „Rie läßt 
fh das buchfegen, und wenn bie Predigerftiimme und ber Pofaus 
nenton auch no fo hoch erhoben wird, fo verbalen fie body im (im) 
kutzen.“ Müpdiger. 

Der Pofaunenzug, —es, 4. — zuͤge, f. Poſaunenbaß. 

Der Pofauner, —d, 2. gl. einer der bie Pofaune ober auf ber 
Pefaunt biäfer; der Pofaunenbiäfer. Uneigentlih, einer ber etwas 
laut verfündet, ober in weiterer Bebeatung, Öffentlich befannt maßt. 

O Der Pofaunruf, f. Pofaunenruf. . 

& Das Pofaunrufen, —, 0. 2. bas Aufen, der Muf ber Po⸗ 
faune, ein Ruf vermittelſt ber Pofaune, 

Dofaunrufen der Heerlager — 
—  umfholl ber Palmflabt Thürme. Klopftod. 

+ Poſchen, v. intrs. im MR. D. wenig aber oft, wie burd) eine Be: 
derpofe trinken. D. Poͤſchen. 

1. Die Pofe, 9. —n, im. N. D. der Federkiel; Federpofe. 

Nahım zwo irdene Pfeifen mit gränen Pofen gejieret. Boß. 

2. + Die Pofe, mM. —n, ein Bündel Flachs; Boͤſe. 

+ Pöfeln, v. intrs, in Hamburg, mühfam arbeiten, ohne gehörig 
bamit zu Stande zu fommen und etwas vor ih zu bringen, aud 


— nußfeln, in Preußen puſcheln. D. Poͤſeln. Davon der, 

ler. , 

+ —* v. intrs, im Banndverfgen, mwaten, im Waſſer, Schlams 
me x. D. Pofen, 


+ Der Pofenfhraper, —®, 94. al. im Holfteinifhen, bie verät: 
tiche Benennung eines ber mit Zeberpofen handelt, Shäße. 

Die Poffe, 4. —nı. Be. das Pöfchen, O. D. —Iein, ehemals 
überhaupt Spaß, Scherz. Iept verſteht man barurter nur eine 
ſcherzhafte Geberde, Rede ıe, welche zur Belafligung bienet unb bes 
ſonders Laden erregt ober erregen fol, D. D. aud ber Boß, im 
R. D. Bupe, Puhe. Poſſen maden, treiben, reißen (f. Reifen), 
fowot von poffenhaften Geberden, als au von Reden, Handlungen. 
„Bei unfern Poffen reifenden Vorfahren.“ 3. 9. Rihter Ei— 
nem Poffen vormaden. Alberne Poffen. „Eine ungefähre Poffe.« 
Reffing. Drum tummie fi im Zhal ber Poffe, 

Wer fih nit höher ſchwingen kann. Gottfheb, 
Auch ein mei Zurzes, luſtige Auftritte aus bem gemeinen Beben Iä: 
qerlich barfellendes Schaufpiel wirb eine Poffe (Farce) genannt; 
auch ein Poffenfpiel. 

Der Poſſekel, —6, 9m. gl. bei den Hufſchmieden, Stellmachern ıc. 
ein großer fhmerer Hammer, Bei ben Hufſchmieden if er ber 
aröfte Ehmiebehammer. E 

x Poͤſſeln, v. intrs, in ber Schweiz, Keine Poſſen machen, kleine 
mutbwillige Streiche ſpielen. Stalder. D. Poͤſſeln. 

Der Poſſen, —s, 3%. gl. der einem Andern auf eine luſtige Weiſe 
sugefügte Schade, oder Berbinderung an etwas, Vereitelang einer 


. 676 


Poft 


Abſicht ic. Oft verliert ih ber Wegriff des kuſtigen umb es teitt 
an bie Stelle deſſelben ber Mebenbegriff, daß es um ben Anbeen zu 
ärgern, ober aus einem unlautern Beweggrunde gefhehe; ein Schw 
bernad. Einem einen Poffen ſpielen. Einem etwas zum Poffen 
thun, etwas wiber feinm Bunfh und Willen thun, ihm zu trogen 
und ibn gu ärgern. = 

Die Poffeneule, 4. —n, bie Stodeule (Strix scops L.). 

Poffenhaft,.—er, —efte, adj. u. adv. 1) Einer Poſſe ober Poſſen 
aͤhnlich, zur Beluftigung bienend und zum Laden zeigenb; poffirlich, 
weiches einen heil des gebäffigen Rebenbegriffes verliert, melden 
man mit poffenbaft oft verbindet; wofür man, ba ch ein febler: 
haft betontes Wort ift, nad Ge. Borfchlage, O poßlich fagen könnte. 
Poſſenhafte Bewegungen, Stellungen, Reben, Handlungen. @in 
poffenhaftes Schaufpiel, Das war poſſenhaft. =) Geneigt und 
Fertigkeit befigend Poſſen zu machen. Gin poffenbafter Menſch. 
Davon die Poffenhaftigkeit, 0. 3%. die Eigenſchaft oder Beſchaf ⸗ 
fenheit einer Perſon und Sacht, ba fie porfeahaft if. 

Der Poſſenmacher, —6, 2%. al; die —inn, Di. —en, eine Per 
fon, welche Poffen macht, befonbers, weiche Fertigkeit darin befigt, 
und ein Gefhäft baraus macht, bei gemiffen Gelegenheiten Poſſen 

. gu madien; ber Poſſenreißer, Luſtigmacher, R. D. Putzenmaker. 

Der Poffenreißer, —s, 4. gl; die —inn, 4. —n, eine Per 
fon, welde Pollen reißt, b. h. maht; ber Poſſenmacher, befonbers, 
bie Iuftige Perfon bei Öffenttihen Aufjügen, in Pollenfpielen ıc. 
Dre Rebenbegriff bes Beruͤchtlichen wird dadurch flärker als buch 
Poſſe nmachet ausgebrult. In ber Raturbefhreibung führt ein 
Vogel ben Ramen Poffenreifer. S. Mornelt. 

X Die Poffenreißerei, 39. —en, das Pollenreifen, die Handlung 
ba man Poſſen reißt oder macht; wie auch, eine Polfe ſelbſt. Das 
it Poffenreißerei.- 

Das Poffenfpiel, —es, 4. —e, ein poffenhaftes Spiel, Shaw 
fptel. ©. Poſſe. Im weiterer Bebeutung überhaupt eine Poffe. 
Allein am End’ iſts doch ein bloßes Poffenfplet. Wieland. 
Das Doffenftüd, — s, 9. — , rin poffenhaftes Städt, Bühnen: 
ſtück, ein poffenhafter Auffag. Bermuthlich jener (Zeit), ba bie 
Satiren Poſſenſtuͤcke, bie Komödien Satiren und Oben und Tragö⸗— 

bien noch wicht geboren waren.“ Herder. 

X Poffirlih, —er, —fle, adj. u. adv. fo viel als poffenhaft, mofdr 
man nah Ws. Borſchtage, O poßlich fagen koͤnnte. Davofi bie 
Doffirtichkeit, (die Poßlichkeit), bie Eigenfhaft ober Beihaffenheit 
einer Perfon und Sache, ba fie poſſirlich iſt. 

Der Po, —8, My u. 1) S. Porfh. =) Fine Art bes Armleuch⸗ 
ters, ber gemeine Armleuchter (Chara vulgaris L.); aud Dungs 
poft, ſtinkender Pferbefchmeif, ftintendes Schaftheu, Waflerfchaft: 
beu, Schachtelhalm, flinkender Kapenzagel. 
Die Doft, 9. —ın; Bi. das Päfihen, ©. D. —lein,, eine 
Summe Beldes, ſofern fie zu etwas beflimmt ober ausgefegt ift, 
ober ſefern fie in Rechnung gebracht werben fol. Die auöftehenden 
Moften eintreiben. Die verfäichenen Poſten in Rechnung bringen, 
ine Poft auswerfen, in der Rechnung. Cine Geldpoſt, Schuld 
poll. Ginige gebrauchen im biefer Bedeutung au der Poſten. In 
manden Bufımmenfegungen ‚bebeutet Poſt in weiterer Bebeutung 
auch eine beftimmte Zahl ober Menge anderer bei einander befinbli 
her Dinge. S. Poftbiei, Poſterz. Hicher ſcheint auch die Beben: 
tung zu gehören, nad welcher Poſt bei den Steinmegen eine auf 
tiner Steinplatte ftehen gebliebene Maffe, woraus etwas halb erhe: 
ben’ achauen werben fol, bezeichnet. 

2, Die Volt, 9. —en. 1) Eine öffentiihe Anftalt, da Briefe, @ü- 
ter und Perfonen buch gemiffe an Orten in beifimmten Entfernun: 
gen angeftellte Perfonen, mit eigens dazu gebaltenen Pferben unb 
Magen unb zu Waſſer durch eigene Rabrzeuge gegen ein beflimmtes 
@elb an den Det ihrer Eeſtimmung aefhafft werben, und bie Fuhr⸗ 
werte, wie auch bie seitenben und gehenden Bothen, besen man 
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ih dazu beblent. Die fahrende Poſt, beſſer bie Fahrpoſt, vermit ⸗ 
telſt weicher ſoöwol Güter und Perſonen als auch Mriefe von einem 
Drte zum andern gebracht werben; zum Unterſchiede von ber reis 
tenden Poft, beffer Meitpoft, vermitterft welcher nur Briefe und 
Beine Pädhen weiter geſchafft werben, daher fie auch mol vorzuge: 
weife Briefpoft genannt wirb, und von ber Borhenpeft oder Fuß: 
bothenpoft, da Briefe und Sachen buch einen Poftbothen weiter 
geſchafft werben. Die ordentliche Poft (ordinaire), welde zu be 
fimmten Zeiten regelmäßig abgebet und anlömmt; zum Unterfhiebe 
von ber außerorbentlichen Poft oder Eigenpofl (extraordinsire, 
Extrapofl), ba mon allein in feinen Angelegenheiten zu jeder Zeit 
wo es nöthig ift mit Poftpferben und einem Poſtknechte entweder in 
einem eigenen ober in einem ber Poſt gehörigen Wagın führt. ©. 
auch Feldpoſt. Die Poſt geht ad, koͤmmt an, bleibt aus, Die 
,  BDoften geben Tag und Nacht, geben ordentiih. Dem Lauf ber 

. Doften anders einriäten. Die Poſt abwarten, bie Ankunft berfel« 
ben. Die Poft abfertigen (expediren), Alles vorher Röthige bes 
forgen und fie abgeben laffen, Etwas zur Poft beſorgen, es befor: 
gen, daß es mit der Poft abgehen könne. Briefe mit ber Poft, 
durch bie Poft, auf der Poſt, auch mol, jedoch ſchlecht gefagt, über 

"bie Poſt ſchiken. Wit ber naͤchſten Poſt erhalten Sie Antwort, 
mit ber zunächft ober zuerft wieder abgehenden. Mit ber Poſt, 
auf ber Poſt reifen, abgeben, geben, mit ober in bem Poſtwagen 
zeifen. X Sich auf bie Poſt fegen, fih auf ben Poftwagen ſehen 
und mit bemfelben reifen. Die Poſt nah Leipzig, Pofen ıc. welche 
nach Leipzig, Pofen zc. gehet, oder die Leipziger, Pofener 1. Poft, 
worunter man auch bie Poſt, bie von Beipgig, Polen ıc. koͤmmt, ver: 
ſtehet. Poſt nehmen, Poſtpferde nehmen, mit Eigenpoft reifen, 
Die Poft besahlen, das Voftgeld. Da die Poſten ihre Zeit halten 
müffen und geſchwind geben ober gehen follen, fo gebraudt man ben 
Ausdruck auf der Poſt auch uneigentiih für fünel, eiſertig. Ws 
gehet bei ihm Alles auf der Poſt. Auf der Poſt etwas maden, 
arbeiten, abfertigen. 2) Das Pofthaus ober ber Ort wo bie Poften 
abgefertiget, mo Briefe und Soden für die Poſt abgegeben und mit 
ber Poſt angelommene Briefe und Sachen ausgegeben werben. Auf 
bie Poſt gehen, fhiden. 8) Eine Poſtraſte, ein Ort, wo bie Poſt 
anhält und bie Pferbe gemechfelt werben (Poflstation), Der Ort 
iR drei Poften von bier entfernt, fo weit, baß bid dahin bie Poſt⸗ 
pferde breimaht, gemechfelt werben. 4) Eine mit ber Poſt erhaltene 
Nachricht, und in weiterer Bedeutung, jede Nachricht ober Both: 
fhaft. Poſt bekommen, Nachticht brkemmen. ine gute, ſchlechte 
Poſt. ine Freudenpeſt, Zrauerpoft, Friedenspoſt, Kriegspoft ıc. 
X Poften tragen, Nachtichten, Neuigkeiten von einem Orte zum 
andern bringen; in verähtlihem Verſtande, für ktatſchen. 

Das Poſtamt, —es, By. —Ämter. 1) Ein Amt bei dem Poſtwe⸗ 
fen; die Poflbedienung. +2) Die zur Beforgung ber Poften und 
sur Aufſicht und Berwaltung bes Poſtweſens an einem Orte oder in 
einer Gegend oder in einem ganzen Sande angeftellten Prerfonen, 
wie aud bad Haus, mo biefe Perfonen fih verfammein, arbeiten, 
wo die Poften anfommen und abgehen, An bas Poſtamt berichten. 
Sich vom Poftamte einen Schein über empfangenes Geld geben 
laſſen. Xuf bas Poftamt geben. Das Oberpoftanıt, das Hofpofts 
amt x. 5} Das Amt, die Wuͤrde eines Poflmeifters. Das bringt 
mein Poſtamt fo mit ſich. Das Erbpoftamt, ein Poflamt, mel: 
ches erblich if. 

+ Der Poſtapfel, —, 94. —aͤpfel, im Eihöfelde, ber Borsborfer 
Apfel... &. Borsborfer. 

Der Poſtaufſeher, —&, 9. gt. ein vornehmerer Poſtbeamter, ein 
Au;feber über bie Pollen, das Poſtweſen in einer Stabt, oder in 
einer Gegend, ober au in einem ganzen Sande (Pofinspector, Poft: 
director). 

Der Foftbeamte, —n, 4. —n, einer der ein Poſtamt befleidet; 
der Poftbediente, wenn es ein geringeres Amt ift, befonders wie 
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das ber Schiermeifter, Wriefträger. 

Der Foftbebiente, —n, &4. —n, f. Poſtbeamte. 

Die Poftbedienung, By. —en, eine Bedienung, ein Amt beim oft: 
weſen; deſonders won ben greingern Bebienungen beim Poftwefen. , 

Der Vofiberiht, — es, 4. —e. 1) Ein Bericht, welden eine 
VoR, ein Poftamt giebt, wie auch, ein mit ber Poſt gegebener Bes 
richt. 3) Ein vom Poftamte bekannt gemachter Bericht. 

Das Poflblei, — s, Wr. u. Im Hüttenbaue, fo viel Biel als in eis 
ner Schicht auf Ein Mahl ausgefhmelst wird, ©. 1. die Poft. 
Der Pofibörs, —es, By. —e, ber Kaulbörs (Perca cernua L.). 

Remnid. 

Der Doflbothe, —n, 94. —n. ı) Ein Bothe, welcher bie mit ber 
Volt angelommenen Briefe und Pade weiter trägt, an ihre Bes 

* Hörde bringt. a) Ein Wothe, welcher wir die Poſt zu beflimmten 
Beiten von einem Orte zum anberm gehet ober reitet, um Brirfe 
und Paͤckchen bahin zu beingen, und andere von dort, wenn berem 
vorfanden find, wieder mitzunehmen. Beſonders, ein folder Fußbo⸗ 
the, welder Briefe und Paͤcchen an. Heine Örter bringt, bie von 
ber Poſtſtraße abliegen. 

Der Doftbrief, —es, 34. —e, ein Brief, fofern er mit ber Poſt 
abgeſchickt wirb oder antömmt, - 

Das Poſtbuch, —es, 4. — buͤcher. 3) Eins ber Bäder, melde 
auf einem Poſtamte gehalten werben, in melde bie Briefe ber ver« 
ſchiedenen Voften ıc. eingetragen werben. =) Ein Bud, meldes 
Perfonen, bie häufig und viele Briefe befommen und abfhiden, hals 
ten und darin von einem Poflbeamten bas dafür fhulbige Geld ans 
merten laffen, um es auf einınahl zu beftimmten Zeiten zu bezahlen. 

Die Pofteinkünfte, Ei. m. bie Einkünfte, welche ein Lanbeshere 
ober einer ber Poften hält, vom ben Poften bat (Poflrerennuen). 

Die Dofteinrichtung, Ry. —en, eine in Betreff ber Poften gemadte 
Einriätung, wie aud, eine Einrihtung, melde das ganze Poſtweſen 
betrifft, und die Einrichtung des Poftinefens. 

+ Poften, v. I) intrs, mit fein, in der Schweiz, hin: und herlaufen 
etwas zu beforgen. II) tes. hin, und derfhiden. Stalber. 

Der TVoften, —, 39. gl. 1) Der Ort, wohin jemand geſtellet wirh, 
etwas daſelbſt zu derrichten. Ginen Arbeiter auf feinen Poften 
ſtellen. Ginem feinen Poften anmweifen. Gin jeber an feinen Pos 
ten! Beſonders im Sriegewefen, ein Ort, wohin ein oder mebrers 
Eoldaten geftelt oder gefhidt werden, etwas daſelbſt zu verrichten, 
3. B. den Feind zu beobachten, ober ben Ort zu vertbeibigen, zu 
behaupten zc.; mie auch biefe Soldaten ſelbſt. Jeder Soldat muß 
auf dem ihm angewiefenen Poften bleiben. einen Poften verlafs 
fen.  @inen Poften verthelbigen. Der Feind ſuchte biefen wichti- 
gen Poften zu nehmen, Einen Poflen aufpeben, bie Soldaten auf 
einem Pollen. Den Poften niebermadgen. ©. Vorpoften. I 
weiterer uneigentlicher Bebeutung, ein Kmt, eine Erehr, ba man zu 
griffen pflihtmägigen Gefhäften angeſtellet if, Ginen Poften 
betommen, befleiden. Ein guter, ſchlechter, einträgliher, geringer, 
hoher ıc, Poften. =) S. 1. bie Poſt. 3) + Bei den Jägern, ein 
Beihen mit bem Jagdhorne. 

Der Doftenlauf, —es, 4. u. ber Lauf, der Gang ber Poſten von 
einem Orte zum andern, in Anfehung bes Weges, melden fie nebr 
men, bereit in der fie anfemmen und abgehen. Den Poftenlauf ans 
bers einsichten, „Zur Weförberung bes Gommerzes (Handels) wird 
in Dalmatien und Xibanien ein regelmäßiger Poftenlauf eingerich⸗ 
tet.= uugen. (R.) 

Das Poſterz, —ed, 34. —e, im Hüttenbaue, Erz eineriel Behalten 
in einer geroiffen Menge, fo wie es der Schichtmeifter in bie Hütte 
Kfert. S. 1. die Poſt. 

Das Poftfelleifen, —6, 4. gt. das Felleifen, In meiden bie Briefe 
und Beine Packchen auf der Poſt weiter gefgafft werben. Frilch. 
Gewöbntih nur das Felleifen, 

Dofifrei, adj. u. adr. 1) Frei von ber Werbindlihkeit Poſtgeld für 
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mit ber Poſt abzeſchickte oder empfangene Briefe x. zu bezablem, 
Bon der Poft alles poſtfrei befommen, =) Auf der Poft befreit, 
von Briefen und Sachen, die man auf bie Poft giebt und das Poſt⸗ 
geid bafür ſogleich entritet, damit bee Empfänger dafür nichts zu 
bezahlen habe (Franco), Bemöhnttih ſchreibt man auf ſolche Briefe 
nue frei ober befreit. Ginen Brief poflfrei maden, abfhiden. 

O Die Poftfreiheit, My. —en. ») Eine Breipeit, melde bie Poſt 
genießt, 4. B. auf Wegen au fahren, we andere Wagen nicht fahs 
zen bärfen, Beinem andern Wagen ausıpeichen zu mäflen x. Das 
{ft Poſtfreihtit. =) Diejenige Freiheit, Bergünftigung, ba man für 
die Briefe und Baden, bie man mit der Poſt abſchickt und empfängt, 
Erin Poſtgeld zu bezahlen braucht; ohne Mehrzahl. Poſtfreiheit 
genießen. Die Poffreiheit ift ihm entzogen worden. 

Die Poſtfuhre, 9. —n, eine Fuhre, melde jemand für bie Poſt 
thun muß; on felhen Orten, wo gewiffe Pferbebefiger mit ber Poſt 
den Bertrag gemacht haben, daß ſie für ein beſtimmte jährliche 
Summe mit ihren Pferden die Poſten weiter ſchaffen müſſen. ©. 
Poſthalter. 

O Der Pofführer, —s, 94. at. ein Poftbedienter, welder ben 
Poflwagen begleitet und Aber denſelben Auffiht führt; ber Schier · 
meifter. j 

Dat Voftgeld, —es, 9. —er, batienige Belb, wetches für Vriefe 
und Paderc. bie man mit ber Poch wegſchickt oder empfängt, bezahlt 
werben muß (Por); mie aud bas Weib, welches man für fih 
ſelbſt, wenn man mit beripoft reifet, bezahlen muß (Passagiergeld). 

Die Poftgerechtigkeit, Big. —en, die Gerechtigkeit, Gerechtſame eine 

„ Daft halten zu dürfen, wie z. B. eine Briefftpoft in einer großen 
Stadt zur Bequemlichkeit der Einwohner. 

Der Vofthalter, —s, 3. al. berjenige, welder bie Pferde zur Forte 
ſchaffung ber Polten hält ober bergiebt. An Eirinen Drten und auf 
Dörfern werben auch biejenigen, melde bie geringeren Geſchaͤfte für 

‚ die Poſt an ihrem Drte beforgen und ju melden man gemeiniatich 
ſelche wählt, welche felbt Pferde halten, Poſthalter, wie auch Poſt⸗ 
wärter genannt, und fe ſtehen unter dein Poſtmeiſter bes benach— 

“ Karten’ Woftamted. Seine Battinn, die Poſthalterinn. 

Die Pofibalterei, 2. — en. 1) Das Amt, bie Bedienung eines 
Poſthaltera, die Poſthalterſte le. 2) Die Poſtſtraße welder ein Poſt⸗ 
halter vorgefent ift, wie auch, die Mohnung, bas Dans des Pofthal: 
ters, Im beiden Kedeutungen au, - Poftwärterei. 
ie Dofthalterftelfe, 4. —n, f. Pofthaiterei. 

— ——————— 4. — haͤuſer, das Haus, wo bie Poſten ans 
kommen und abgeben und bie bamit verbundenen Gefhäfte von ben 
Poſtbeamten verritet werben; das Poſtamt, von einem größern 
Haufe diefer Art an einem Drte, wo 4 mehrere Poften vereinigen. 

Das Poſthorn, —es, By. —hörmer; Vw. das Dofhörnden, D.D. 
—tein, dasjenige Tongeräth von Metall in Seſtalt eines Kleinen 
Walbbornes ober einer Meinen Trompete, welches die Poſtknechte 
zu ffbren berechtiget find. In der Naturbeſchreibung führen ben 
Ramen Poſthorn ı) verfhiebene Schneten: (1) Mehrere Arten ber 

 Sähnirkelfhnede (Helix L.), 3. B. das gelbe Polthorn (Helix un- 
gulina L,); bas vertiefte Pofihorn (Heliz cornen L.), ‚auch Euro: 
pdiſches Poſthotn, Waldhorn; das Meine platte Poſthoͤrnchen mit 

“ fünf @ewinden (Helix spirorbis L.); bas gebänderte Poſthorn (He- 
lix zonaria L ); auch Guͤttelſchneckke. Eine andere Art genabelter 
Sänirteifgmeden, das Widderhorn (Helix cornu arietis L.) führt 

‚ ebenfalls den Mamen gebändertes Poſthorn. ir) Cine andere Art 
Schnecken in Ofts und Meftindien, das unechte Ammonrhorn 
(Nautilus spirula L.); aud Widderhorn Mewendreck. 2) Das 
woſthoͤrnchen oder Poſthoͤrnlein, ein Huͤtſengewaͤchs in Bengalen 
(Phascolus Ianatus); auch, mondfoͤrmige Bohne. 

3 Die Poſtille, my. —n ein Buch, welches Predigten über die 
Evangelien aud Epifteln enthält; ein Predigtbuch. Eine Kirchen: 
poſtille, Hauspoftile. Daher X ber Poſtillenreiter, eine verädht: 
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liche Benennung eines Preblgers, welcher feine Prebigten aus Ps 
filen entiehnt oder ſich berfelben dabei bebient. \ 

Der Pofttahn, —es, 24. —kaͤhne, [. Poſtſchiff. 

X Die Poftkalefche, 94. —n, ein leiter undebediter Poftmagen. 

Das Poſtkameel, —es, By. —e, bei Einigen, ein Rame drs. fhnpl: 
len einhöderigen Kameeis ober Einhöders (Camelus dromedarius 
L.); aus, Laͤufer, Laufkamtel. 

Die Poftkarte, 8. —n. 1) Auf ben Poſten, bie Life berienigen 
Briefe, wrihe mit einer Poſt abgehen ober ankommen und bie ger 
wöbnti in bie Lifte eingefhlagen And. =) Eine Landkarte, auf 
weicher man vorzäglic bie Poſtſtraßen und Örter, wo Poflimtrr 
oder Pofthaltereien find, werzeihnet findet. ‘ 

+X Der Poſtkerl, —es, Ip. —e, der Polfneht. „Die Voltlmeis 
fer nennt may gewöhnlich bier (in Rußland) nur Poſtilione, unb 
den fahrenden Mann den Poſtkerl Seume. 

Der Poſtknecht, —ed, Di. —t, rin Knecht bei ber Poft, ſowol 
berjenige ber den Poftwagen fährt, als amd berjenige, welcher zu 
Pferde Briefe unb Meine Pate im Felleifen von einem Orte zum 
andern bringt, unb bie reitende Poſt ober Neitpoft auamacht, war 
für man beffimmter und heffer ber Poſtreiter fagt. 

Du fer ſaͤufſt wie ein Poſtknecht. Woß. 

Das Poſtkraut, —et, Wp. u. ber Perſch. S. d. 

Die Pojtkutfhe, My. —n. ı) S. Landkutſche. =) ine Katſche, 
berem fi bie Poft als anfatt ber gewoͤhnlichen und ſchlechten Pofk 
wagen bebienet (Diligenee), Auch eine Kutſche, welcht bad Poft: 
amt benjenigen, bie mit auberordentlichet Poſt reifen, giebt, 

Der Poſtkutſcher, —t, 3. gl: der Führer, Kutiher einee Pol: 
katſche ¶. d.) wie auch inbechaupt bes Poſtwagens; ber Poſtenecht. 
Stieler. „Der Poſtkutſcher biäfet, mir muͤſſen einteigen G. 

Die Dojimeile, Ey: —n, Meiten, nad welchen man auf den Pop: 
dmtern bie Entfernungen berehmet und das Poftgeld feſtſegt. Lie 
find in ber Regel einer als die Meilen, nad meiden man im ge: 
meinen Leben rechnet. 

Der Poſtmeiſter, —s, 8 at. der Vorgeſetzte uͤber das Poſtweſen, 
ſowol in einem ganzen Sande (f. z. B. Erbpoftmeifter, Oberpoft: 
meifter) als auch und gewoͤhnlicher Aber das Poſtweſen an einem 
Drte, wo bas Voftamt ift, welcher bie Poſten beſorgt, abfertiget 
ober durch einen Poſtſchreiber beforgen Täßt, feine Sattinn bie 
Poſtmeiſterinn. An geringen Orten und Dörfern giebt es nur 
Moftverwalter, Moftwärter und Poſthaller, welche unter ben Poſt⸗ 
meifter bes benahbarten Poflamtes fiehen. Davon das Poſtmei— 
fleramt, die Poftmeifterflelle, das Amt, bie Steke eines Poft: 
meißters. 

Die Poſtnachricht, By. —en, eine mit ber Poſt angelommene Nad; 
richt, ſowol eine briefliche, als auch eine mündliche, welde der Poft: 
knecht mitbringt, welche fid; bie Poſttnechte mitgetheilt haben. 

Die Poflordnung, DH. —en. 1) Die Orbaung, welche im Poftwe- 
fen beobahtet wird, Die Poitorbnung kana und barf daburch nicht 
geftört werben. 2) Cine Ianbusherrlihe Wersrbnung in Arfehung 
des Poſtweſens. Nach ber Poſtordnung handeln. 

OÖ Der Poſtort, —es, Wr. —o rter, ein Ort, wo eine VPoſt iſt, we 
Poften aulommen und abgeben; wofuͤr mon aub Poſtſtaͤtte gebran: 
hen kann, welches zugleich jeden Ort, wo bie Poſtpferde gewechſelt 
werben (Poltstetion) bezeichnen kann, bie Poſtraſte. . 

Das Pofipapier, —s, 34. —r, feines daͤnnes Greibpapier, wel⸗ 
ches ih wegen feiner Feinheit und keichtigkeit beionters gut zu 
Briefen ſchickt, bie man mit ber Po wegſchicken will, weil ſich das 
Poſtgeld bafür nah bee Schwere berfelben richtet, »D, bie Derren 
find fein, wie das Poſtpapier, auf meldes fie fo oft Nichts in 
ſchwarze Haken hüllen.“ Bensel:Sternam. 

O Poftpapicret, adj. ı. adv. von Poftpapier gemadt, wie auch, fe 
dünn, fein wie Poflrapier. Poſtpapierne Manfgetien‘ (Hand: 
kraaſen). Ewaid, (.) 


Poftp 


Das Poftpferb, —b, Di. —, Pferde, weiche zur Fortſchaffung der 
Fahr: und Reitpoft gebraucht werben; das Poſtroß bei Gtieler. 
© Die Poftrafte, Sy. —n, ein Ort, wo die Pot rafet, d. h. wo 
fie anhält, hie Pferde wechfelt, mas an dem Orte bleiben fell, dert 
laßt und was ven bemfelben weiter mitgebem fol, mitnimmt (Woft: 
station). G.; auch nur, bie Raſte. Ben einer Poſtraſte ur am 

dern. Es ift ur zwei Poflraften bis hin. ©. auch Poſtort. 

Der Poftratb, —es, 4. —rÄthe, ein landesfürſtlicher Math in 
Loftfahenz auch wol ein Pohmeifter, ber den Titel Rath hat. Bei: 
ne Battien, bie Poſtraͤthinn. 

Das Poſtrecht, —es, Ba. —r. ı) Ein Het, Vorrecht, welches 
bie Poft genießt. 2) Das Recht Poften zu palten; ohne Mehrzahl 
end ouch, bie Poſtgerechtigkeĩt, Poflgerechtfame. 

Die Poftreife, y. —n, eine Keife, die men auf ober mit ber Poſt 
macht. 

O Der Poſtreiſende, —n , 84. —n, ein Relſender auf der Poſt, 
einer der mit ber Peſt reiſet (Poftpassagier). 

Der Voftreiter, —E, er. 31.-f. Poſtknecht. 

Das Voftreiterpferd, —es, Di. —e, bas Pferd des Pofkreiters, 

Die Poftfäule, 9. —n, eine Säule in ben Ctäbten unb am ben 
Straßen, welde die Entfernungen bon einem Orte zum andern nach 
Voſtmeilen und ben Lauf ber Poſten anzeigt, 

Der Poſtiſchein, —es, 9. —e, ein Schein, melden man vom Poſt⸗ 
amte über Belb ıc., welches man auf bie Poſt gesehen Hat, zu feiner 
Sicherheit empfängt, 

Das Poſtſchiff, —es, Ma. —e, ein Schiff, weldes wie die Voſten 
zu Lande fo zu Waſſer bient, zu gewiffen beftimmten Zeiten Briefe, 
Herfonen unb Waaren gegen cin gemiffes Geld von einem Orte zum 
andern zu fhaffen; das Padboot (Paketbsot). Dient bazu ein Kahn, 
fo Heißt diefer ber Poſtkahn, weldes Wort Stieler bat, 

© Der Vofifhleiher, —, 3M. gl. einer ber die Pop befhleiät. 
fe um bas Poſtgeld bringt, inbem er gegen ein Trinkgeld an ben 

Poſtknecht heimlich mit ber Poſt fährt (blinder Passagier). 
Küttner. 

Der Pofifchreiber, — , 4. gl. ter Schreiber bei einem Poſtamte, 
ober bei einem Poftmeifter (Boftsecretair). Iſt er bleß vom Poft: 
weifler angenommen, fo fann ihm biefer nad Gefallen entiaffen, ift 
er aber vom Banbeshberem beim Peſtamte angeftels ober beflätiget, 
fo ſteht er bloß unter ber Aufſicht des Pohmeifters ohne won biefem 
weitere abjubangen, 

Der Poſtſtall, —es, 4. —fälle, der Stat für bie Poftpferbe. 
An einigen Orten nah Ad. bie unfhiliche Benennung ber Mob: 
nung eines Poſthalters mit ben dazu gehörigen Staͤllen und anbern 
@ebäuben. 

© Die Poſtſtatt oder Poftflätte, 9. —n, f. Poſtott. 

Die Poſtſtraße, 94. —n, bie Strafe, auf wricer bie Bolten von 
einem Drte zum anbern ihren Weg nehmen, welde zugleih gewoͤhn⸗ 
ti die kandſtraße if. S. Poftmwrg. 

Die Poftfiube,. 94. —n, birjenige Stube in einem Pofhaufe, 
wo bie Poft abgefertiget wird (Expeditionsflube). 

Die Pofttafel, 94. —n. 1) Eine Kafel, ein Wergeihnig auf einem 
Blatte, welches bie Tage und Stunden, wo bie verfhiedenen Poſten 
enlommen und abgehen, anzeigt. 2) Eine Tafel, ein Werzeihntp, 
melhes bie Entfernungen ber vorgügligern Staͤdde von eimander 
sad Poftmeilen nachmweifet, 

Der Pofltag, —t, 9. —e, derjenige Tag, an weldiem an einem 
Dite Poften abgeben ober anfommen. Dann, ein Tag, an welchem 
eine gewiffe Poft abgebet, in Anfehung der Briefe, welche man, dar 
mit fie mit dieſer Poft abachen, au Ihreiben hat, ober berjenigen, 
welche man mit biefer Doft zu empfangen pflegt. Heute habe ich 
Dofttaa. Heute habe ih Hamburger Poſttag. ' 

O Vofltäglich, adj. u. adv. an jedem Poſttage, ale Pofttage feiend 
aber geſchehend. Poſttaͤglich Briefe bekommen. 
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O Die Pofltanbe, 9. — nr, die Brieftaube, beren man fi wie 
einer Poft bedient. S. Brieftanbe. „Die Lauben ihrer Bärtlidr 
feit ind vieleihe feine Pofttauben.“ Benzel⸗Sernau. 

Der Voftverwalter, —E, 3. gl. derjenige, ber an einem Meinen 
Orte, wo Bein eigner Poftmeißter und fein elanes Poſtamt ift, bas 
Yoltwefen anftatt eines Poftmeifters verwaltet; feine Gattinn, bie 
Poſtverwalterinn. &, Doftmeifter. 

Der Pofiwagen, —t, 4. gl. der Wagen, beffen ſich eine Fahrpoſt 
bebienet, S. Poſtkutſche. 

Der Poſtwaͤrter, —s, MM. gi.; die Poftwärterei, 4. — en, f. 
Pofthalter und Pofthalterei, wie auch Poftmeifter. 

Der Poſtwechſel, —6, 9. al. 1) Der MWechſel der Pferde vor 
einem Pohwagen, bie Bertaufbung ber müben, mit welden bie 
Poſt gekommen ift, gegen frifhe. 2) Der Ort, wo biefer Wechſel 
vorgenommen wirb (Station). 

Der Poſtweg, —es, 2. —e. 1) Dee Weg, welden die orbentlihe 
Poſt von einem Drte zum andern nimmt und welcher nicht immer 
dee nähe it, weil vielleicht auf dem geraden Wege kein ſchicklicher 
Det für ben Poſtwechſel iſt, ober weil ein Ort, ber etwas feitwärts 
liest, ben Bortheil ber burchgehenden Polen auch geniefen fol. 
») Ein Weg, beffen ih nur bie Poften bedienen bürfen, befonbers 
wenn es ein Feldweg oder Kebenmweg iſt; woburh er fih von ber 
Poſtſtraße unterſcheidet. 

Das Poſtweſen, —®, o. DM. die Anfalt der Poſten in einem kande 
oder an einem Drte, und Wles was bazu gehört. Mas Poſtweſen 
einrichten, verbeffern, 

Die Pofizeitung, DH. —en, eine Beitung, welde mit der Poft au⸗ 
Emmt.: Kuh wol eine befondere Zeitung, melde biefen Namen 
führt. &o hat man eine Oberpoſtamtszeitung. 

Der Poftzettel, —s, &. gl. ein Zettel vom Poſtamte bei einer Be 
legenheit gefhricben und übergeben. So nennt man bie Poltfheine 
aumeilen auch Poſtzettel, wie auch bie Zettel, weiche man in mans 
hen Ländern von bem Poftamte für ein gewiffes Gelb loͤſen muß, 
wenn man mit einer andern Gelegenheit ald mit der Poſt wohin 
reifen witl. Einen Poſtzettel Löfen. 

Der Voftzug, —es, Di. — zuͤge, ein Bug zufammengehörender Pfet ⸗ 
be; entweber von 1. bie Poſt aber von 2. Poſt fofern rin Bug 
ſchneler Pferbe barınter zu verſtehen if. 

Dann folgt ein Poflyug auserlef'ner Schecken. Bürbe 

+ Die Pote, 9. —n, im R. D. die Pfote. In der Eerfprade 
nennt ‘man Moten 2) bie-eingelnen Taue, woraus ein Eiprüt ober 
Habmpot beſtehet. =) Die Heinen Anie, wodurch ber Gaugbord ei 
ned Kahnes mit der Brite beffelben ober der Zutterung verbunden 
wirb, 

+ Die Potentille, 9. uw. ein Rame verfgiedener Pflanzen. Wei 
den Ältern Pflamenlehrern führt bie Zormentille biefen Namen, 
Bei Linnd ift es ber Rame eines Pflanzengefhlechts, zu welchem ber 
@änferih, das Fänffingerkraut und verfhicbene auslänbifde Plans 
jen gehören, 

+ Pötern, v. ner. mit haben und fein, im M. D. ı) fanten, fim« 
mein, verwefen. a2) Geine Farbe verlieren. Auch, verpdtern. D. 


Dhtern. 

+ Die Potfcherbe, Votfcherpe, 94 —n, die Traudenkirſche. 

+ Der Pott, — es, 94. — e, oder Poͤtte, im N. D. ı) ein Kopf, 
mie auch ein Mas zu flüffigen Dingen, fo viel wie ein Maß ober eine 
Kanne. Doc if es im biefer Bedeutung auch in ber Schweiz nit 
unbekannt, inbem in Baſel ein Dom Sein 52 alte ober 40 neue 
Dort hält. Sprichw. in Denabräd: Da ift kein Pott fo fhief, 
worauf nit eine Stuͤlpe paffet, Mer ale Poͤtte tohen will, b:m 
brennen weldie an. Im weiterer Bebeutung, ein ringeſchteſſener 
Raum. &. Pumpenpott. 2) Die Kaulquappe (Cottus gobio L.). 
Im Folgenden werben nur bie gewoͤhalichſte mit Topf gar niht ober 
doeh 'niht in bem Grabe als mit Port gewn,nligen, 3nfammenjehtuns 


Pott 


gem angeführt. Mehrere mit Topf gebildete Zufammenfegungen wirb 
man nad dem Worte Kopf finben. ; 

Die Pottafhe, 9%. u. das Saugenfalz, ‚weil ed. ebemahls in Gegen: 

den, mo es bereitet wurbe, in Pötte ober Zöpfe gepadt und vers 
fendet murbe; chemahls auch Waidafche, weil das Salz von den 
Gaibfärbern Häufig gebraucht wurbe, und Keſſelaſche, weit man bie 
Tauge, woraus es bereitet wied, in Keſſeln abranden läßt; in an: 
bern Gegenden auch Floß- und Drufenafche, melde eigentlich das 
aus verbrannten Weinreben ausgelaugte Salz if. ©. Laugenfalz. 
Das gemtinſte wird aus der Aſche bes Sichendolzes bereitet. 

Der Vottafchfieder, —s, 9M. gl. derjenige, ber ein Geſchaͤfte dar: 
aus macht, Pottafhe zu bereiten. 

“ Die Pottfchfieverei, Mg. —en, das Bereiten ber Pottafhe und der 

Det, wo Pottafche bereitet wird, weil bie Lauge, welde bad Salz 
enthält, gefotten ober. abgebampft wird, 

Das Pottafhfaß, —Mes, My. —fäffer, in ben Pottaffiebereien, 
ein Zap, morin Pottafhe gefhlemmt oder ausgelauget wird. 

+ Der Pottbeder, —s, 4. gi. in Denabrüd, ber Töpfer, welder 
Yötte bädt, d. d. brennet. , 

+ Der Pottebader, —s, 9. gl. eine Sorte großer rother fpätreis 
fer Trauben von vogüglih feinem Geſchmacke. Nemnid. 

Der Pottfifch, —es, 4. —e, im neuen Schauptatze der Ra: 
tur und bei verfhlebenen aͤltern Naturforfhern, eine zum Geflecht 
des Wallfiſches gehörende Battung Bifhe oder vielmehr Gäugethier 
ze, welde einen fehe großen Kopf und nur Eine Spritzroͤhre haben. 
(Physeter L.); aud Kaſchelot. Bei ben Neuern ein Art diefer Gat: 
tung, melde feine Rüdenfinne hat und beren Ruftröhre ober Blaſeloch 
vor den Augen, vorn auf ber Rafe liegt (Physeter macrocephalus 
L.); auch Pottwallfiſch. Won ihm kömmt ber befannte Walrath. 

+ Der Potthafen, —s, 3. gi. im ®. D. ein eiferner Haken, mel: 
cher über bem Herbe an einer Kette ober einem Stricke berabbängt, 
einen Henkelpott ober Keffel daran über das Feuer zu hängen; auf 
der Potthalter. 

+ Der Potthalter, —6, 4. al. f. Potthaken. 

+ Der Poͤttjer, —6, 94. gl. im R. D. ber Töpfer. 

+ Der Pottkäfe, —®, 2m. u. alter fauler Käfe, der in einem Zopfe 
gähren und fharf werden muß. h 

+ Der Pottluder, —4, 94. gl. der Zopfguder, ©. d. 

+ Der Pottleder, —, MM. gl. im RN. D. ein Schmarsger. 

Das Vottloth, —ed, Bi. ’u. bas Reifblei. 

Die Pottroſine, 9y. —n, SpanifheRofinen in Zhpfen; Topfroſinen. 

+ Der Dottihub, —es, Bi. —t, ein plumper baͤuriſcher Schub. 
Oberlin. 

Der Pottwallfifch, ſ. Pottfiſch. 

+ Die Pottweide, 4. —n, die gemeine weiße Weide, welde alle 
drei oder vier Nahre gekoͤpft werben kann, daher fie auch Kapfwei— 
de beißt (SelixalbaL.), von bem veralteten potten, fihneiden, hauen. 

X Dot! im der miebrigen Spredart, ein Xusruf ber Bermunder 
zung. Po& taufeid! Pos Welten! Pop Henker! Pop Wetter! 
Pos Fifhhen! „Pop Stern! was das für Zeug if.“ Leffing. 
Bahrfheimtic ift es aus Gotts (Wottes) verberbt, melden Namen 
man aud einer Art von Adtung ober Scheu in dieſer Verbindung 
nicht gebrauchen wollte, wie man auf aͤhnliche Art in den Wörtern 

der Deutfchel, Teuker ıc. mit dem Ramen Teufel thut. 

+ Der Potzenſtecher, —6, 94. al. der Rebenfteger. Nemnid. 

* Das Posmännden, —s, Dh. 9. f. Popanz. 

1, + Drachen, v. intrs. u, tes. fo viel als harzen. Friſch. Die 
Harzbäume praden. Gigentlih wahrſcheinlich fo viel als brechen. 
D. Praden. 

2. x * Prachen, f. Prachetn. 

+ X Der Praher, —6, 94. al.; die —inn, Di. —en, befonders 
im R. D, einer ber pradert, sin Bittender, Bettler, ein härteres 
Wort als Bettier und verähtlih, S. Prachern. 


__ 680 _ 


Praͤcht 


Matrige Pracher, armfelige Bettler. Maß. 

Der Pracherapfel, ſ. Drag. 

+ X Die Pracherei, 4. —en, in ®. D. bas Prachern, Wettelm, 
bie Bettelei; auch, die Armfrligkeit. 

+X Pracerifh, —eır, —efle, adj. u. adr. beitlerifh. Friſch 

+ Pracherhaft, —er, — eſte, adj.u. adr. imR. D. bettelhaft, armfelig. 

+ Die Pracerherberge, 4. —n, im R. D. eine Herberge füc 
Bettler; dann, eine elende Herberge, Kneipe, 

+ Prachern, v. intrs. wahefgeintih das Veröfterungss und Werflär- 
tungöwort von einem veralteten Worte prachen, wovon bie Pracht 
abftammt, welches laut werden, ſchreien bebeutet haben mag, fo daß 
ptachern eigentlich wiederholt und anhaltend prachen bebeuten würe 
de. Dan gebraucht es aber im R. D. nur noch in engerer Bebeus 
tung, für mit wiederholten Worten bitten, betteln. 

So febr ihr auch pohet und prachert. Bürger. 
Daher denn die noch engere Bedeutung, um ein Almofen bitten. D. 
Prahern. Beim Kero kommt prangan für bitten vor. 

+ X Das Praderpad, —ts, 0. 2. im N. D, Bettelvolk, elendes 
Geſindel. 

+ Der Pracherſtaat, —es, o. 24. im R. D. Bettelſtaat, armfeliger 
Staat. 

+ Der Prachervogt, —es, Dig. —vögte, der Bettelvogt. 

Die Pracht, D. D. der Pracht, —eb, 0. By. 1) KK kirm, Bes 
töfe, Geſchtei. &. Praͤcht und Praͤchten. „Der Büttel verbietet 
im Geriht alle Pracht und Unzucht.“ Shwabenfpiegel K. 87. 

Richt lanımy darnach er das freien hört 
Hergegen im mit großem Pracht. Theuerdank K. 35, 
In biefer Bebeutung ift davon fprechen hergeleitet, und krachert, 
prablen damit verwandt S. Pradern. 2) Uneigentiih, Heiler 
Schein, Blanz, der gleihfam fhreiend ift, d. h. ſehr hearvorſticht. 
In biefer Bedeutung, wo es mit brechen, predyen, welches ebemahie 
glänzen bedeutete, und anbredhen verwandt ift, ift es meift veral- 
tet; doch koͤmmt es mit dem Rebenbegriffe bes Feierlihen, VBorgügs 
lien noch zuweilen vor. e 
Wie füß und freundlich lacht 
Des Mondes file Pracht. Welse, 
Gewöhntih gebraudt man Pracht (1) von Allem, was burd einen 

» hoben Brad von Glanz, Schönheit, ſinnlicher Bröße und Wortrefflich- 
feit in bie Augen fällt und bezeichnet damit ſowol ſolche Borzäge 
als aud Dinge, an melden man biefelben erblidte, Die Pracht 
der Natur. Der Blumen Pracht. Befonbers zeigt man Pracht 
in fhönen koftbaren Kleidern, in Shmud von Gold, Silber und 
Ebelfteinen,, id kofbarem fhönem Hausgeräth, in rei und koſtbar 
befegter Tafet ıc, Viele Pracht zeigen. Mit Pracht, in Pracht 
erſcheinen. Es berefht an biefem Hofe föniglihe Pracht. Übertrie: 
behe Pracht zeigen (Lüxus), Pracht in Kleidern, im Hausgeräthe. 
Kleiderpracht. Pracht führen und Pracht treiben, melde Bebens:- 
arten Ab. anführt, find ungewöhnlih geworden. X Das ift eine 
Pracht, bas if prächtig, Man verfteht aud mol unter Pracht in 
birfee Mebensart des gemeinen Lebens eine prädtige Sache 
ſelbſt? das ift etwas Prädtiges, S. Praͤchtig. Auch in biefer 
Bedeutung, lautet es im O. D. fat immer der Pracht. „Der Böll: 

liche Pracht feiner Majeſtuͤt⸗ Eh. 1,4. Einige R. D. Shrift- 
keller 4. ®. auch Jerufalem, hatten biefen O. D. Sprachge- 
brauch zweckloſer Weife angenommen, 

Hier mählt fie einen Saal ſich aus, 

In welchem man mit großem Prachte 

Zu einem Baftmahl Anftalt machte. Baharid. 
(2) Die Neigung und Fertigkeit Pradt in Auem zu zeigen; bie 
Prachtliebe. S. d. und Prachtſucht. 

* + Das Praͤcht, —es, 9. u. lautes Gerede, Geſchtei. Mahler. 
In weiterer und uneigentliher Bedeutung wird «6 nad jegt in ber 
Schweiz, für Prablerei gebraugt. Stalber. 
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Die Practalse, My. —n, eine Art einer mit der Alee nahe ver⸗ 
mwarbten Gattung auständifher Pfiangen (Yucca gloriose), 

© Der Prachtaufwand, —es, 0.3. ter Aufwand, die Verfhmwen: 
bung von Praut in feinem Kußern und allen feinen Umgebungen (Lu- 
zus). „Der große Prachtaufwand mußte eingefchräntt werben." E. 

O Der Prachtaufzug, —es, By. — zuͤge, ein mit Pradt verbun: 
dener offentliher Aufzug. 

O Die Pradtausgabe, By. —n. 1) Eine Ausgabe zum Behufe 
ber Trade, 2) Die Ausgabe einer Schrift, welche mit äußerer 
Pracht verbunden ift, d. h. welche auf bas ſchoͤnſte Papier mit den 
fdönften Schriften und in größerer Form auf eine angenehm in bie 
Augen fallende Art, oft auch mit Kupferflihen begleitet, gebrudt 
iſt. Die Deutfchen befisen auch ſchöne Pradtausgaben von einigen 
ihrer beten Schrifeſtelern. Goͤſchens Prachtausggabe von Wielands 
und Klopſtocka Werken, von Griebachs neuem Teſtamente. 

Der Prachtbau, — es, Pi. —e, ein mit Pracht verbundener, Pracht 
zeigender Bau; ein prädhtiges Gebaͤude. Koſegarten (R.). 

O Die Prachtbegleitung, 2. —en, eine mit Pracht verbundent 
Begleitung; wie aud, zar Pracht begleitende und Pracht an ſich felbft 

deigende Perſonenz das Prachtgefolge. In feinem Gefolge war 
sen zur Prachtbegleitung aud die beiten Gonfuln, die Miniftere ic. 
Ungen (R.). 

Das Prachtbett, —es, 4. —e, ein mit Pracht bereitetes Bett. 
Dann, ein aufgebautes präctiges Geruͤſt, auf welchem bie Eeihen 
eornchmer Perfonen in koſtbaren Särgen und Kleidern zur Schau 
ausgeftellt werden (Paradesett,, Im beiden Bedeutnagen aud 

“= Mrumkbeit, dech nuc mit dem Rebenbegriffe bes Tadels. 

CO Die Prahtblume, 9%. —n, eine prädtige Blume. 

Praͤchteln, v. intrs. das Verkleinungswort von bem alten prachten, 
auf eine Heinliche Weile Pracht zeiger. In ber Schweiz, in engerer 
Bedeutung, übertriebenen Aufwand mahen. Stalder. D. 
Prächteln. 

Prachten, vw. ntr. mit haben w, intee, 1) x x Geräufh verurſa⸗ 
hen. Mabier. 2) Pracht zeigen, prädtig fein, bar großen 
äufern Elanz, duch Schönbeit, Koftbarkeit in bie Augen fallen, 

— Staͤrl' und Muth ift auch ein Ding, 
Das, wie fehr es vot geprachtet, endlich doch auf Krüden ging. 
D. Pradten. Togan. 

+ Praͤchten, v. intes. in ber Schweiz, laut reben, fhrrien, Mahler. 
Keionderd, um Andre zu Üiberihreien und fih Gehde zu verfhaffen. 
Dann, prahlen, wie aud, Set haben wollen; - ferner, prebigen. 
®talber, 

+ Der Praͤchter, —s, 9. ot. in ber Schweiz, ein Schreier, wie 
aud rin Prabler. Stalder S. Prähten. Friſch führt aus 
Hebiond Kirchengeſchichte and X Pracdthans an. 

& Die Practerleudhtung, 24. —en, eine mit Pracht verbundene 
Etleuchtung. A. X. Heinze. 

O Der Prachtgarten, —s, Ba. —gärten, ein präßtiger Garten, 
in welhem Pracht herrſcht. Sonnenberg. 

& Das Praditgebäu, —es, My. —e, oder Prachtgebaͤude, —s, 
4. gl. eim Gebäude, an und in weldem viele Pracht angebracht iſt, 
ein prädtiges Gebaude. 

Ein Practgebäu, das Jedermanns Erſtaunen 
und vieler Reid erregt Buͤrde. 
„Muh dieſes Prachtgedaͤude bat Kaiſer Alerander in feine alten 
Mechte mieber eingefept« ungen. (R.) 

© Das Prachtgefäh, —es, My. —t, ein prädtiges und zur Pracht 
tienenbes &cfäh (Vase). 

Der Pradigefäße ungeheure Baht. Deutfger Merkur, 
— — dieſe Zapaniſchen 
Pracht gefaͤſße. I. Re 858. 

OD Das Prachtgericht, —es, I. —e, ein mit Pradt bereitetes 

und aufgefestes Gericht, 
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So ſetzt bie Kofi ber Natur bie Prachtgericht' in den Schatten. 
Shümmel, " 

O Das Pradtgefhen?, — s, 4. — e, eim prädtiges Geſchent 
„Die häusliche Pallas erjog bas junge Mäbhen; und flattete'fie 
Les) aus ohne Reihthum; ohne Junoniſche Pracht geſchenke· Herder. 

O Das Prachtgeſchirr, — s, 4. —, ein prädtiges, zur Pracht 
bienenbes Geſchirr. 

Taſtet umher auf das Prachtgeſchirr. — Sonnenberg. 

© Das Prachtgeſchuß, — ſſes, 4. —ſſe. ı) Ein praͤchtiges Be- 
ſchoßs eder Wertzeug damit zu ſchießen. «) A Das prächtige, b, 5. 
ſchouſte, beſte Geſcheß eder Stodwerk in einem Hauſe (Belle etage); 
auch Pruntgefhoh, biefed legte im tabeinber Bedeutung. ©. Ja: 
cobfon bat bafür Prachtgeſtock, welches aber nicht gut iff, de 
Gchot für Stot, Stockwerk nit gewoͤhnlich ift. 

O Die Prachtgeſchwulſt, o. 3. ober + der Prachtgeſchwulſt, 
— s, 0. Di. eine Geſchwulſt gleichſam von Pracht, uͤbertriebent 
Pracht (Luxus). „Steafgefege gegen den wibeenatärlihen Pracht- 
gefbwulft.e Sturz. 

O Das Prachtgewaͤchs, — e, MM. — e, ein prähtigee Bemähs, 

& Das Prachtgewand, — es, My. —gewänder, ein Pracht zeigen: 
des, ein praͤchtiges Gewand. 

Inden entſank der Tochter Angiochs 

Im vätertihen Saat ihr Prachtgewand. Bürger (rR.) 
uneigentlich auch, von bem fhönen glänzenden Äußern der Blumen, 

Auf bem Gartenbeet entfaltet F 

Sie der Tulpe Pracdtgewand. Buͤrger. (9) 


A Das Prachtgewebe, — 6, My. gl, ein prädtines, mit Pracht 


verbundenes Gewebe. „Eben fo burhfliht und umgiedt der tragl⸗ 
The Dichter (Tiauerfpielbiter) feine Areng abgemeflene Handlung 
und bie feſten Umriffe feiner handelnden Figuren (Verfohen) mit 
einem Inrifchen ichteriſchen) Prahtgemeber Shilter. (&.) 

Das Prachtgewoͤlbe, —s, 24. gt. ein praͤchtiges Gewölbe, Unei: 
gentlih, A der gewölbte gefternte Himmel in feiner Pracht. „Man 
traute fie unter dem großen freien Prachtgewoͤlhe bes Hinmels,« 
G. Banner. . 

O Der Prachtglanz, —e8, 0. My. ein prädhtiger, d. 6. borzůglicher, 
in die Augen fallenter, mit Pracht verbindener Stanz. „Xıles 
drängte ſich in diefe fimpeln (einfahen) Worte, nur in einem Afias 
tifhen Prachtglanze.“ Herder. 

O Dad Prachtgrabmahl, —es, 3. — maͤhler, ein mit Pracht 
aufgeführtes Grabmahl, befonders ſefern es ein rignes Praditgebäu iſt 
(Mausoleum); aub nur, das Prachtgrab, wofuͤr die Holländer 
Prunfgrab gebrauchen. 

X Der Prachthans, — es, 9. —hänfe, ein Menſch, welcher Pracht 
liebt Man a 2. verähttiher Ausdrud. Stieler „Nun, 
ibr kennt ja ben ſtotzirenden (folgenden) Pracht « 
ungen S. Pridter VER 3 

Der Prahtbimmel, —6, Dy.gt. ein zur Pracht bienenber, wie aud 
ein mit Pracht gelämidter Bimmel, Tragehimmel, S. Himmel. 

Praͤchtig, —eır, —ſte, adj. u adv. 1) x %* Laut fhalenb, 
2) * x Slänzend, Uneigentlih, (+) vorzüglichen Glanz, grofe 
Schönheit, Koftbarkeit habend, zeigend. Praͤchtige Kleider, Beräs 
the, Möbeln ıc, Gin präctiges Baus. Praͤchtig gektelbet fein, 
wohnen, leben, - Praͤchtige Blumen. Gin prädjtiges Gaftmahl, hei 
welchem Pracht herrſcht. In weiterer Bebeutung und im gemeinen es 
ben überhaupt, vor-äglich fhön, wohlgefaͤlig und angenehm im bie 
Augen und in noch weiterer Gedeutung Überhaupt, durch gtänzende 
vorzäglihe Eigenfhaften, vorzögtih angenehm in bie Sinne fallend 
und auf das Ciemüth einmwirkend. Gin präctiger Menſch. in 
praͤchti jes Maͤdchen. Gine prächtige Kusfiht. Erwas fo Prächtiges 
fiebet man felten. Ein prächtiger Geruch. Gin praͤchtiges Stüd, 
Schauſpiet, Singfpiel, Prähtig fingen. Das Gebiht enthält 
prächtige Steilen. Das if prächtig, daß er uns die Freude maden 
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wil. (2) Senelat und gewohnt Pracht zu jeigen, prächtig au le⸗ 
ben; eine von Ab. angeführte aber eben nidt gewöhnliche Beben: 
tung. Praͤchtig fein. Davon bie Präctigkeit, wofür aber die Pracht 
gebraucht wird. 

Die Prachtjuwele, M. —n, eine prächtige Juwele, eine zur Pracht 
dienende Jumele, 

— bie ſchoͤnen Prachtjuwelen. KHerder. 

Der Prachtkaͤfer, —, Di. 91. ein Geſchlecht von Kaͤfern mit präd: 
tigen glänzenden Karben, welche an ber Beuft eine hervorragende 
unb in eine Rertiefung palfende Spige wie bie Springkäfer, faben: 
ähnliche Fühlhoͤrner und ben flumpfen Kopf aut Hälfte unter dem 
Bruſtſchilde ſtecken habın (Buprestis L,); ehemahls auch Stinktä- 
fer, weil man glaubte, fie hielten fih in ſtinkenden Moräften und 
Cümpfen auf. Mehrere Arten z. B. der grüne Prachtkaͤfer (Bu- 
prestis viridis L.) und ber braune (B, chryso-stigma L.) find 
bei uns einbeimifh. 

Der Prachtkegel, —$, 4. al. eine große kegetfoͤrmige ober vierfei: 
tige fpig zulauſende zur Pracht dienende Säule (Obelick), 

O Die Prachtkegelſchnecke, By. —n, die ſchoͤnſte koſtdarſte und fels 
ten ſte Battung ber Kegelſchnecten (Conus cede nulli L.). ©. Ders 
lenkegelſchnecke. 

Das Prachtkleid, — es, By. — er, ein praͤchtiges Kleid, ein Staats⸗ 
kleid, wenn man Staat damit machen will. — des Zpott entwöhn: 
ten Etolzes, dem firäubend fein Prachtkleid Über lährrlihem Richts 
entfiel.e Meyer. i 

O Die Prachtkutſche, 9. —n, eine präßtige Kutfhe; bie Staats⸗ 
kutſche, fofern man Staat damit, ober bei feierlichen Gelegenhel— 
ten Gebrauh davon made. 

Das Prachtleben, —s, 0. 94. ein prädhtiges Leben, ‚ein keben in 
Pracht, wie aud, X ein herrliches Beben, Etieler, 

O Die Prachtliöhe, o. Di. bie Liebe ober Neigung zur Pradt. 
Seine Prachtliede zeigte ih in Allem, was ihn umgab. S. Pracht: 
luſt und Prachtſucht. 

O O Prachtliebend, adj.u.adv bie Pracht liebend, gern Pracht zeigend. 

Die Prachtlilie, 4. — n, eine ſehr ſchoͤne, der kilie ähnlihe Blume 
in Malabar und am Senegal (Gloriosa L.); beſonders bie Mala: 
barifdye Prachtlilie (Gloriosa superba), welche auch Giegerfrone 
beißt. 

Drahtlos, —er, — eſte, adj. u. adr. ohne Pracht, ber Procht ber 
zaubt, Stieler. „Ih fodre und Fröne nur file Aufmerkfamteit, 
prachtiofe Befheibenprit, häusliche Treue und Einfalt.» Berber, 
Davon bie Prachtloſi igkeit, der Zuſßand eines Dinges, da e pracht · 
los if. 

O Die Prachtluſt, o. 9. bie Luſt, welche man an Pracht ober jur 
Pracht empfindet, äußert; mehr als Prachtliebe. Bobe, 

Die Prachtnelke, 84. —n, eine prädtige elle; in engerer Bedeu⸗ 
tung, die Pfaunelke. S. d. 

© Dir Prachtpforte, Mjy. —n, ſ. Prachtthor. 

OÖ Die Vrachtſtadt, 9%. — ſtaͤdte, eine praͤchtige Stadt, wie auch, 
eine Statt, in welcher Pracht hexrſcht. „Eine einzige mit Wein— 
Blüten durchzogene Aller (Baumſtraße) führte der Prachtſtadt zu.“ 
3.9. Fidter 

O Die Prachtſtimme, 94. —n, eine prächtige, d. 5. vorzügtich 
fhöne und angenehme Stimme. Herder gebraudte es in folgen: 
ber Stelle ſpottweiſe vom Gegentheile: — mie ber ſtolze Pfau mit 
feinen fhönen Aüßen unb milotifher Pradhtflimmer ıc. 

O Die Prachtſucht, e. My. die Zucht nah Pracht, in Allem Pracht 
zu zeigen; der höchſte fehlerhafte Grab der übertriebenen Pradt: 
fiebe. Peinzelmann. 

O Prachtſuͤchtig, —er, — ſte, adj. u, adv. Prachtſucht habend und 
an den Sag ienend, »— einer unferes gaßfreieften und prachtſuͤche 
figflen Ebelleute* Soltau. 

© Der Prachttag, — es, P.—t, tin Tag, an welchem man Pradt 
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zeigt, zur Schau legt, an welchem #6 praͤchtig dergehet (Gaflarag). 
⸗Sittliche Cigenſchaften gleichen den Alltagkleidern; Wis hingegen if 
für die Prachttage, wo bie Leute ſich weigen, um begafft zu wer⸗ 
ben." 6. 

® Das Prachtthor, A, 9. —, eid mit Pracht aufgeführte 
Thor, Das Brandenburger Xhor in Berlin if ein Prachtthot. „Dach 
kein Portal, sol aber buch ein Prachtthot gebt man zu dem bo: 
hen Reihe ber Dichtkunſt ein.« 5, P. Rihter. Auch © die 
Prachtpforte. ©. B 

O Der Pradttitel, —s, 8. ol. ein prädtig Eingender Aitel. 
— ode. gar wie ein KRmiſcher Regent (Herrfher) und Drientalie 
fher (Morgenlaͤnbiſcher) Kaifer mit bem Prachttitel: laſſet und“ x. 
Berber, 

© Die Pradtverfanmlung, 9 —en, eine mit Pracht verbun; 
bene, ſeht glängente Werlommlung, Gefelfhaft (Assemblee); auf 
Ölangverfammlung. ©, 

O Der Prachtvogel, —s, 94. — voͤgel, ein prähtiger Bogel, ie 
UAnfebung bee Federn und Farben »— bie Pfauen, — biefe 
Prathtrögel.e Bottiger. . 

O VPrachtvoll, —er, —eſte, adj u. adv. voll Pracht, viel Pracht 
zeigend, mit vieler Pracht. Ein prachtvoller Anzug. Prachtvollt 
Bimmer, Geräte. Prachtvolle Aufzuͤge. Gin prachtvolles Schaufpiel. 

O Der Prachtwagen, —#, 2. gl. cin prädtiger Magen; ber 
Staatswagen, fofern er zum Gtaate bient, und bei feierlichen Ger 
fegenbeitin gebraucht wirb. 

O Das Prachtwerk, — es, 9. —e, ein prähtiges, mit Pracht 
verbundenes Wert, 

Hert, wenn id beinen Himmel fehe, das Prachtwertk, 

Mond und Sterne, Derber, 5 
In engerer Bedeutung, ein prächtig gebrudtes Werk ber Busdratı j 
derkunſt und Kupferſtechtrkuaſt. Diefe Bücherfammiung iß reich on 
Prachtwerken. 

O Das Prachtzelt, eb, 9. —er, ein proͤchtiges, mit Pradt ge: 
fhmüdtes Beit, 

Mas entlodt ihr mid der Einöb’ in bes Prachtgegeit ber Br 

mwirtbung? Boß. 

Das Pradıtzimmer, —E, M. gl. ein präcdtiges Zimmer, in wel: 
em Pracht berriht; das Prunkzimmet. 

Prag, der Eigenname der Hauptſtadt Föhmens. Davon ber Prager, 
ein Einwehner Prags, wie aud einer, ber aus Prag gebürtig ift. 
Prager Spielfeute, ober auch nur Prager, ſolche Zpielleute, die 
aus Prof, ober auch aus Vöhmen Überhaupt, wo bie Tonkunſt zu 
Handle ift, gebuͤrtig find, und in weiterer Bedeutung im gemeinen Er: 
ben überhaupt, eine Geſellſhaft berumsichenter Epielieute. Prager 
Epfel, im NR. D. verberbt Pracyeräpfel, eine Art goldgelber Kb: 
nigsäpfel (Reinetten). Die Prager Kirfhe, bie Knorpelkirſche. 
Der Prager Stein, bei den Bolbfhmieen, ein geibgrauer Stein, 
eima eines Aufes lang, Zoll die® unb vorm zugeipigt, womit ba6 
@ilber vor dem Blaͤnken, befonbers am krauſen Stellen, glatt ge: 
ſchuffen wir, 

Das Vrägeeifen, —#, m. gl. in den Mänsen, bas obere lange 
fläbieene Eifen in einem Klippmwerke, unten etwas bünner, als oben, 
In welches bas Gepräge,, meldhes auf bie Mebrfeite ber Münze kom— 
men fol, eingeſchnitten if; entgegengefert bem Prägeftede bem 
kurzen bifen Stempel, welher gerade inter dem Prägerifen unten 
im Kippiwerke unbeweglich ftebet, und in weisen bie Büpfeite der 
Münze eingefhnitten ıfl. 

+ Der Drögel, —6, 39. gt. in der Schweiz, ein aus vielen einzel: 
nen Zheilen beſtehender Hanfe; befonbers cin Haufe Meinen, meift 
gerinafügigre Dinge, In weiterer und uwneigentüner Bebeutung: 
2) Di gekochte, ohne Brühe mir Butter angerihtete Dülfenfrüchte, 
3. 8. Erbfen. ©, Drigein Mr a). 21 Eine ante Mahlzeit. 5) 
Eine Art Brei 4) Blatternatben in Menge, wie aud ein blatter⸗ 
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‚narhiger Menig, 5) Eine unangenehme Sache, ein unangenehmes 

Seſchaͤſt. 6) Der Name einer Pflanze (Senerio alpinus L.). 
Stelder. 

+ Die Praͤgelerbſen, ©. u. ſ. Prägeln. 

+ Prägeln, v. I) mtr, mit üben, in der Schweiz und in einigen an: 
dern Gegenden, ein @eräufh hören laffen, bas bemjenigen ähnlich 
if, wenn bas Fleifh gebraten wird, anderwärts priejeln; ober auch, 
menn bas Waffer ſiedet Es prägelt. In weiterer Bebeutung gebraudt 
man #8 aud von bem Geräufh Herabfallender Echloffen, wie aud 
anberer in Menge berabfallenter oder unter einander fallenber 
Dinge, 3. B. Obſt, Röffen. Stalber. Il) ters. 1) In Fett bra⸗ 
ten, ober röften; priezeln. An weiterer Bedeutung, auf gemiffe Art 
mit Butter zubereiten. Erbſen prägeln, fie kochen ober dämpfen, 
fo daß fe gang bfeiben und dann mit Butter zubereiten. Gepraͤ⸗ 
gelte Erbſen, ober Prägeferbfen, auf folde Art subereitete Erbfen. 
2) In Menge berabwerfen, fo daß es prägelt; befontere vom Obfte, 
Stalder. — D. Prigein. D. —ung. 

Praͤgen, v. trs, drüden, preffen, und durch Preffen hervorbringen; 
von den Münzen, durch Aufdrückung bes Bildes, Bappens hervor⸗ 
bringen. Gelb, Mühzen prägen. . Gelb, Zilber prägen, daffeibe, 
nachdem es vorher dazu gebörig zubereitet ift, buch Xufdrüdung 
bes Wildes, Wappens rc. zu Geide machen. Geptaͤgtes Bold, @il- 
ber. Uneigenttich, Neue Wörter, Ausbräde prägen, fit fo maden, 
infammenfegen, daß fie dad, was fie bejeihnen follen, wirklich 
bezeichnen, das fie alfo «ine gemilfe Geltung und die Merk: 
mahle in fih haben, an welchen man biefe Geltung erfennen kann, 
„Jede böfe Luft iſt eine Empbrung gegen irn, der bermad auf jebe 
Borſtellung bes geanafteten Bewiffens das Bild feiner erfhredlihen 

Groͤße prägen Bann.e Hermes. In weiterer uneigentliher Be: 
deutung. Etwas .in das Herz prägen, davon auf bad Herz einen 
bleibenden Eindruck machen Iaffer unb zwar mit Ginflug auf ben 
Willen, Sic etwas ind Kebähinig prägen, es gleichſam ins Br: 
bästnig bräsen, damit es darin bafte, mit vergeffen werde, D. 
Praͤgen. D. —uig.  - 

Der Pröger, —6, 9. gl. einer der präget. In ben Münzen, ber: 
jenige Ardeiter, welcher bie Scheidemüngen mit bem Prägreifen 
pröget. 

Der Praͤgeſchatz, —ıs, 39. u. ſ. Schlageſchatz. 

"Der Prigefiempel, —s, 4. gl. einer der Stempel, momit Gelb 
gepräat wird, . 

Der Praͤgeſtock, — s, By. — ſtoͤcke, [. Prägeeifen. 

Das Praͤgewerk, — es, Di. —e, in ten Mängen, ein Werk, in 
weihen bie geoben Münzen vermittelt einer ſtarken Preffung ges 
prägt werden; dad Stoßwerk, ber Anwurf, 

+ Der Prahl, —s, 9. v. f. Prahlſalat. 

Prablen, v. mer. mit haben, u, intrs. 1) + Im PR. D. laut und 
ungefiäm reben, befonderd um dadurch Andere zu überfihreien und 
ſich @ehör zu verfhaffen. 2) Uneigenttih, (1) glängen, burch Aus 
Sern lang, durch äußere Schönheit und andere in bie Augen falr 
lende Gigenfhaften, eine gute Meinung von feinen Vorzuügen, Tel 
nem Werth ermeden wollen. Die Borte, Zreffe prahlt am Hufe, 
aumeilen auch als trs, 

Im weißen Strumpfe prahlt 

Die bite Wabe Kraft, Bahariä, 
8. auch Prahlſa lat. (a) Eich folder Dinge, ober eigener Borzäge rühmen, 
bie man nit befigt, ober meiden man einen Werth beilegt, bem fie 
nicht haben, um dadurch Aufmerkſamkeit, Achtung und Bewunderung 
zu erregen. So prablt einer mit feinem Gelbe, wenn er es in der 
Abfigt zeige, dab man es ſehen und ihn für rei halten fol, „Du 
armer überlabener — prabl’ immer, benn bu haft nihee.- ©. P. 
Rihter Mit großen Thaten prablem, fi rühmen, baf man gro: 
Se Thaten getham babe. Mit Kenntaiffen, mit Gelehrſamkeit prab: 
ken. „Wenn man fagt — mit feiner Gelehrſamteit prahlen und 


damit prangen, fo will bad Tehtere (tekte) ſagen; mit feiner wirt: 
lichen @elchrfamleit, als etwas Kußerorbentlihem und Bortrefftihem 
Bewunberung erregen, prablen hingegen, wegen einer Belehrfam: 
keit, bie mon niht, ober nicht in fo hohem Grade befigt, ober ber 
man einen höheren Werth beilegt, als fie verdient, Beifall und Ber 
wunberung erſchleichen wollen." Eberhard. In Schwaben und in 
ber Schweiz ift bafür ſich progein uͤblich. D. Prabien, 

Der Vrabler, —s, Mz. at.; die —inn, 94. —en, eine Perſon, 
welche prahlet, im ber Iepten Bedeutung biefes Wortes; ber Groß 
prabter, X der Prahlhans, + ber Prafcer. 

Die Prablerei, a. —ın. 1) Das Prablen, und bie Reigung und 
Bertigleit zu prahlen. S. Prahlen ») (2). 2) Das Betragen bes 
Prablers in einzelnen Faͤlen, Worte und Bantlungen, burd melde 
er prahlet. Mas er fagt ift nichts, als täderlihe Prahlerei. 

Drahlerhaft, — er, —eſte, adj. u, adv, einem Prahler aͤhnlich, an: 
gemeffen, prahlend, „Ein Anſtoß von prahlerhafter Freigebigkeit. 
BDielanb. 

Prahleriſch, —er, — ſte, adj. u. adv, einem Prahler, einer Prahle 
rei aͤhnlich, eine Prabierei enthaltend; auch prahlechaft, weiches 

„Birelandb gebraucht. S. Prablen =) (2). Prahleriſch veben, 
Prahleriſche Worte, Handlungen. „Folgen benn Ehre und Anfe: 
ben fo gewiß ber Zugend nad, als man uns im unfern jüngern 
Jahren prahleriſch verbeißt?® Bellert, „Du blaue Viole, bu 
ſtehſt beſcheiden miebrig im Grad, und ſtreueſt Berkhe umher, indes 
daß geruchloſe Blumen hoch über bas Gras emporfiehen unb prables 
riſch winken.“ ' Gefner. 

Das Prabigefhmäg, —es, M. u. prabihaftes Befhwäg. Stieler. 

Prahlbaft, —er, —efle, adj. u. adv. germ prahlend, geneigt unb 
gewohnt zu prahlen, wie auf, einer Prablerei ähnlih. Gin prahl⸗ 
hafter Menſch. Prahlhafte Berſprechungen. In einem prahlbaften 
Zone ſprechen. Davon, die Prahlhaftigkeit, bie Reigung, mie auch, 
bie Gewohnheit zu praßten. 

X Der Prablbans, —es, (D. D. —ın) MM. —binfe, (D. D. 
—hanfen), ein prahlhafter Menſch. Kannſt du nicht ein Junker 
und Fürft fein, fo jei ein Dienftfnecht oder Magb; bift bu ed treur- 
id, fo wollen wir did in Ehren halten und baß adıten, denn als 
bie fhlehten Prinzen, Hofjunkern und Prahlhauſen, wie man viele 
fichet heut zu Zage.« Luther, — in Gegenwart des Prahlhan— 
fon.» @ötbe ' 

®@X Prahlhanfen, v. ntr. u. intra. mit haben, ein Prahthans fein, 
glei einem Prabihanfe prahlen. 6. D. Probihanfen. 

Die Prahlrede, 4. —n, eine prahleriſche Rede, worin man praßlet. 
MW, Kramer. 

Der Prabifalat, —ıs, 9. von mehreren Arten, —e, eine Art ber 
Kopffalats mit großen, [hön in die Augen fallenden Köpfen, welcher 
gleihfam prabiet. Man hat ſowol grünen, ald gelben und rothen, 
und nennt ihn aud mol prahlgelben, prahlgrünen und prahlrethen. 
In andern Begenben nennt man ihn Prabier, auch wol Prahl. 

Die Prahlſucht, 0. My. die Sucht zu prahlen. S. Prahlen ») (2). 

Prablfühtig, —er, —ite, adj. u. adv, Prohifuht habend und zei: 
gend, Prahlſuͤchtige Menſchen. 

Das Prahlwort, tt; P.—t, ein prahleriſches Wort. M. Kramer. 

Der Prahm, —es, 4. —e. ı) Ein plattes Fahrzeug, Menfhen, 
Bagen, Vie ic. über einen Fluß ober ein Waffer zu fegen, und in 
weiterer Bebeutung, eine jebe Fähre, bie an ben Enden in bie Höhe 
gebogen if und an ben Briten einen niedrigen Bord bat; in Baiern 
Farm, in manden @egenben, der Prahmen, —s, 9%. af. und in 
andern die Prahme. Auch die flachen ohne Kiel gebauten Bahr 
zeuge der Framzoſen, welche oft fehr gtoß find, orei Maften und bie 
60 Kanonen führen und zur Bertheibigung ber Küften gebraucht 
werben, führen ben Namen Prahme (Ponton). =) + In manden 


Gegenden, 3. B. in ber Marl Brandenburg, ein Maß für Kaltfteine, _ 


naͤmlich ein Haufen Kalkfteine, der 2 Zup lang, 7 Buß breit und 


Prah 


= Fuß hoch iſt; vielleicht weil man fo viel auf einen gewoöhnlichen 

Prahm Taden kann, 3 

Die Prahme, 9%. —n. ı) S. Prahm ı). 2) @ine Hanke, befon 
ders eine Gopfentanke. 

+ Der Prakel, —s, My. gl, ein Hund männlihes Geſchlechts. 
Remnid. 

Prall, —er, —eſte, adj. u. adr. ſtark ausgebehnt, geipannt, fo 
daß es einem Eindrucke zwar nachglebt, bemfelben aber zugleich wie 

derſtehet, fih wieder in feinen vorigen Raum ausbehnet und ben 


Eindrud mahenden Körper zuruckſtößt (elastisch), Gin pralles 
Kiffen. — Xus einem warmen 
Und prallen Schwanenbett. Wieland. 


Pralle Baden, pralle Baden, Ein praller Bad. 
Auf küblem Mooſe weih und prall. Bo$, 
Auf pralem Mooſe taufher er, Boje. j 
@in pralles Seit, ein dark gefpanntes, weldes mit Bewalt zuräds 
fhneiit, wenn man es am fich ziehet und wieder losläßt. Uneigent ⸗ 
ti, jaͤh, wmofär pralig üblicher if. Davon die Prallheit, o. 2. 
die Figenfhaft einer Sache, da fie prall ift = 
Der Prau, — es, 4. — er 1) Der Schall, welden ein Körper 
mat, wenn er prallt, anprallt, 2) Ein Stoß an cine pralle Sache, 
da ber anfofiende Körper zurütpealit; der Prallſtoß, Praller. „Böfe 
» Pferde, wenn fie den Reiter abmerfen wollen, machen u,n gauzen 
Vorderſchenkel fo fleif als möalih, damit im Speingen ber Prall 
ober Gegenprall wider den Reiter gehe und ibn aus bem Battel 
hebe.r Ad 
Krachend zerbriht von dem Prall plabregnender Wirbel der 
MRaftboum. BVof, 
Prallen, v. utr. 1) Mit haben. (1) Denjenigen Schall hören laſſen, 
—welchen ein fpannträftiger Körper verurfaht, wenn er auf, einen 
andern ebenfalls Tpannträftigen oder auch feſten ö,per getrieben 
wird, Es bat geprallt. Ih höre etwas prallen. (2) Prai fein. 
3) Mit fein, vermöge ber Prallbeit oder Spannkraft zurägefioßen 


werden, fomol von pralien orer foannkeäftigen Körpern, weni fie‘ 


gegen einander, als aud von feanukeäftigen, wenn fir gegen barte, 
und von harten, wenn fie gegen ſpannkraäftige Körper mit Heftigkert 
getrieben werden. Am etwas prallen, von foihen Körpern, an einen 
andern Körper getrieben und von ibm zurückzeſtoßen werben. Dee 
Ball prallt von ber Wand, wenn er an dieſelde mir Heftinkiit ges 
werfen wird, eben fo bie elfenbeinerne Rugel auf ber Nalltafet, 
wenn fie gegen die Bande ober gegen eine anbere Kugel geftoßen 
wird. Unelgentlich und bilblih auch von den Lichtfirahien und ans 

„ bern Dingen, in ben gufammengefegten abptallen und zuruͤckprallen. 
©» SAuſia wird prallen mit prellen, welchta das überieitende 
Sort davon If, verwechſelt. S. Prellen. D. Prallen. D. —ung. 

Der Prallet, —s, 3. gl. ein Pratiſteß. ©. der Prall. 

Praltig, - en —te, 201 u. adv. fo viel als pral. ©. d. Umeigent: 
th, Jahe, ſteil. MWefonbers im Bergbaue, we ein pralliges Gebirge 
en ſteiles iſt und bem fanften entgegengefett wird. Davon bie 
Praltigteit, die Figenfhaft einer Sache, da fie praftig ift. 

© Die Yraittraft, 9. u. bie Kraft eines prallen Korpere, zerinöne 
weicher er einen andern prallen ober karten, ber Sigen ihn getcies 
ben wird, zurückſtdüt (Elastieität). „Melde die Welt ſelbſt für nie 
Prauttaft ihres, Peine Etaſchraͤnkung duldenden Geiſtes, zu enge 
fanden.» ©. ©. Sprannkraft. 

@ Praliträftig, —er, fe; adj u. adv. Pralfcaft befigend (eln- 

"stisch). €. Prauttaͤftige Körper. — 

Der Prallſchlag, f. Preuſchlag. 

Ser vrauſchuß, —ſſes, —ſchuͤſſe, ein ſelchtt Schuß, bei wet: 
chem tie Kugel prallt, d.h anprallt unb abprallt. Tergteidhen it 
ein Shut, da die Angel unter einem ganz fpigen Winkel auf bie 
Bafferfiihhe ober Artfiäche gefhoffen wird, von derfeiben mieber im 
die Höhe yralir und num weiter getragen wird, als ohne diefe Pral 


Ir 
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kung gefhehen wäre (Bieochetfuß); nicht fo rihtig fagt man bafür 
Prellſchuß, welches Ad. hat. 

Der Prauflein, — es, 94. -—e, ein fhräg ſtehender Stein an einem 
Daufe, Baume oder am Wege, zu verhindern, daß nie an das 
Haus, ben Baum angefahren ober aus dem’ Wege gefahren werde, 
indem bas Rob, wenn es an biefen Stein ſtoͤßt, zurütprait. 

Der Prallſtoz, —es, 4. —fköße, f. Prail: 

Der Prautritler, —6, 94 gl. ein Tritier, welher kurz und ſchnel 
geldiagen wirb, ums wobei bie dinger, mit melden er geſchlagen 
wird, fneit wieder aufgehoben werben, alfo gleichſam zurückpraſlen. 

© VPrall weich, —er, —fte, adj. u. adv. prall und weich zugtelch 
(elastisch). ©. Prall, „Ein ptallweiches Kiffen.“ C. Gin prall: 
weicher Bufen. 

O Die Prallweiche, ©. My. bie Eigenfhaft eines Dinges, da es 
pralmeiä iſt (Elasticitat), Die Prallweicht eines Balles, einer 
boden Wade ꝛc. In folgender Stelle ift es ungut für Prallkraft 
oder Epanntraft gebraucht: «ber bem Stahibogen eine fo zuräd: 
ſanelende Prallweiche zu geben verftund.» Wachter. 

+ Die Yramme, 3. —n, ein Eindruck. &, Pronne. 

+ Prammen, v. intrs, im M. D. eindrücen, vor fhopfen, preffen. 
Davon das Berftichengswort Sremfen, mit Gewalt aufammendrüf: 
ten, fopfen, preilen. D. Prammen, Premfen. D. - ung. 

1. O Ahr yrang, — es, 0. PM. das Prangen, ber Zuſtand, die 
Handiung, da mem pringt, were auch dasjenige, womit man pran: 
get, „Mit Praunt und YPrang.- Ungen 3. 

2. + Der Praug, —es, My. —e, der Druc. Fulda 
ehemaͤhls Pranafal. 

+ Die Yrange, 39. —n, im Danndverfchen, ein großer Stod, Pri: 
gel; eine Stange: auch ter Pranzel, bei Pamburz. 

Das jrangebett 1. 1. Prangen zu Ende, 

1. Prangen, v. ntr. mit haben u, intrs, 1) &æx Morte machen, res 
den, bann, bitten; ein mit prachen, pradhern, prablen, fragen, 
ſerechtn verwandtes Wort, Im manchen Gegenten bedeutet nah 
ab. pranaen nch, aus böfliher Schüchternheit virie Worte und 
Umftande machen, Wei Zifbe and im Bette muß man niht prans 
gen, nicht viele Unfiände machen. Ad. 2) Durch äußere Boraüge 
glinzen, duch einen heben Grad von Manz, Schönbeit, finntiher 
Größe und Vortreffiihkeit in bie Augen fallen, und bie Aufmerk 
famteıt Anderer auf ſich ziehen. 

Mit rothen Korallen . 

Prangt Spiegel und Want, Salis. 

Selbſt die (Hofen), womit zu aleiher Zeit, & 

Benz, Jugend, Unſchuld, Froblichkeit 

Sie ſchmüdtten, konnten fo nicht prangen. 

Das Reichſein und Prangen 

Hat ſchlechten Gewinn. E. F. Homburg. 
Das Mittelwort ber gegenwaͤrtigen Zeit prangend wird, mie haͤufig 
der Gall iſt, aus wie ein Beilegungswort gefieigert. 

— ber thurmigen Städte 
Prangendie. Sonnenberg. 

Mit, ober in ſchoͤnen Kleidern prangen, Prange nicht vor dem Mr 
wige* Eprihr. 25, 6, Darn auch, durch aniere ats Arfere gläns 
jenbe und vorzugliche @inenfhaiten, die Mufmertiimteit Anderer 
auf fih sieben zrin Kame wird immer in ber Geſchichte unter ben 
Ramen berähmter Männer prangen. * Zuweilen in weiterer He: 
deuting aud nur überhaupt, bie Mugen Andrerx auf Mb zieben. Se 
prangt ein Übelrhäter am balseifen ober am Schantypfabte, wenn 
er on bemfeiben Afenslih gar Schau aussefteat ih. S. Pranger, 
Ven prablen, womit prangen verwandt ift, und von prunken iſt es 
weh! zu unterſcheiden. ©. Prabien un Prunken. „Wan kann mit 
dem, was man nicht hat, wohl prahlen aber nicht praugen.“ Ebre 
barb. „Bas prangt dat eine wahte Gxöpe, einen innera Ferth, 
und fein äujerer Stanz iſt ein Zelchen feines inmern Werthesz was 


Doven 


Ebert. 
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bioh prunkt foll durch feinen äußern Glanz feinen innern Unwerth 
verlarden und einen falfhen Werth lügen.“ Der ſ. Buweilen wirb 
es jeboh für prablen gebraucht, aber in viel gelinderm Sinne und 
zwar wenn von wirklichen Sorzugen, die man bat, bie Mebe iſt. 
Ach Herr fiehe am mein Elend, benn mein Feind pranget fehr,* 
ruͤhmt ſich feiner Macht. Alagel. ı, g.° Mit feinen Verbienften, 
mit feiner Gelehrfamkeit prangen, fie aleihfam zur Schau auslegen, 
fie bemerftidy zu machen ſuchen. S. aud das Gepraͤnge. Man bat 
mit Prang mebrere Wörter zjufammengefept, folge Dinge womit 
man pranget ober prangen kann, zu bejeichnen; 3. B. Pran,ebett, 
Prangekleid, Prangepferd, Prangezimmer ıc.: allein fie find nit 
gemöbnih und man gebraudt dafür Lieber bie mit Pracht und 
Staat zufammengefegten Woͤrter. D. Prangen. 

2. + Prangen, v. trs. ı) Drüden, preſſen. 2) Hart an einander 
ofen, Widerſtand feiften. D. Prangen. S. Prammen. 

Der Pranger, —, 4. gl. 1) Eine Perfon wetche pranget; bie 
Prangerinn, eine folde weiblide Perjen. Zumeilen in nadıtheiligem 
Berftande, als ein gelinberes Wort für Prahler. „Das Schlemmen 
der Pranger.“ Amos 6, 7. 2») Ein Ding, ein Ort, an weldem 

. jemand pranget, öffentiih zur Schau ausgeſtellt if. So heißt ein 
erböbrter Pfabr, eine Säule auf einem öffenriihen Plade, wie auch 
jeber Ort, an welchem Milfetbäter öffentiih zur Schau und zur 
Schande ausgeſtelt werben, ber Pranger; bei Mahler, ber Bran: 
gen, font au der Schandpfahl, das Halteifen, weil fie an biefem 
Orte an ein Haldeifen gefhloffen werben, im N. D. Kauf, ‚Einen 
Died an den Pranger ftelen, Uneigentlid beift aud, einen an ben 
Prinser ftellen, ihn oͤffeatlich, 4. B. in einer Schrift beſchimpfen, 
ib als einen veraͤchtlichen rc. WMenſchen barftellen, es fei mit Wahr: 
beit oder gegen bie Mahrheit, i 

+ Der Vrangbader, — 8, Mz. —n, in Öfterreid; ob der Ens, Hand: 
krauſen (Mauchetten). 

Branghaft, adj. u. adv. einem Prange Ahnlich, prangend. Stieler. 

Die PFranke, Wz. —n, die Tatze tes Baͤres; die Brante. Ergieb 
dich in deln Schidſal! brüllte er am dritten Tage dem Menſchen a", 
der ſich unter ben mädtigen Pranken wand. Benzel⸗Sternau. 

+ Der Praſch, —es, 23. u. das Bersufh, bei käücn. S. Prof, 

+xX Praſchen, (das a gebehnt) v, intrs, u, irs. im Fraͤnkiſchen und 
in Shleſien, laut und rühmend ſprechen; wie auh zanken und 
prablen, x% briefihen. Im R,D. ift, aufiee praſchen auch praten, 
fhmwasen, von unerbestihen Dingen viel und laut reden, und in 
Hamburg Prat, das dieſchwaͤt, üblich. D. Prafchen. 

+X Der Prafcher, —s, =. af.: die —inn, Di. —en, eine Per: 
fon, welche prafdet. S. Praſchen. 

Der Drafer, —s, My. gl. cin glassıtiger Ebelftein von lauchgruͤner 
Farbe; eine Abart des gemeinen Quarzesz auh Prafem. In manı 
Gen Zuſammenfetzungen lautet bir Wort nur Pras, 3.8. Ema: 
ragbpras, Uhrysopras b. b. oohpraſex. 

1. X Der Praß, Praſt, ſ. Braß. 

2. x Der Prof, - 08, 9. m. 2) Das Geräufß, der Laärm; ber 
Praſch. 2) in weiterer Bedentung, ein Gaſtmahl, Belage, ton 
dem Gerduſche, weſches dabel Statt zu finden pfligt. Mahler. 

is then, bie auf den Praß baben Acht, 

Shtemmen «nd denmen Tag und Nacht. Narrenfhiff 
3) Xufıwand, Verſchwendung, woven Gaftmähler und Gelage be: 
nleiter, oder melde bie Folge tauon find. 

X Der Praßbruder, —e, 9. - bräter, f. Prüfer. 

+ Die Yraffelbeere, 9. —n, die Yreifetberze, 

Dos Profictgoid, — es, f. Knallgold. 

X Praffelbart, adj. u. adv fo hart, daß es beim Zerbrechen praf- 
fett. Dosen nneigentiich in Benneberafchen, + ein Praſſethart, ein 
mMenſch der leicht aufpraffett, ein auffahrender Menſch. 

Praſſeln, v. ntr. 1) Mit haben, ein Schauwort, wriches einen fol: 
Sen lauten Schall, den bas Wort ſelbſt nahahmt, von ſich horen laffen 
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bedeutet, wie wenn ein harter fpröber Körper bricht ıc..&o praſſelt 
auch trodnes Feifig im Feuer, wenn fi. bei em Werbrennen bie 
Luft barin mit einem ſelchen Geräufh, mie bas Wort nahabınt, 
entwidelt, wo man benn and uneigentlih vom Feuer ſelbſt fagt, 
es praffele. Bis zur Schweißbige geglähtes Eifen praffelt, indem 
Eiſentheilchen mit Geräufd ven demſelben losfpringen. Auch ſagt 
man von Meinen harten Dingen, welche in Menge und mit Geräuſch 
auf eine harte Fläche fallen, daß fie praffeln, wo es dann aud, ber 
ſonders in Iufommenfegungen, 3 8. berabpraffein, hinpraſſeln ic. 
für mit proffeindem Beräufhe fallen bezeichnet und mit fein gefügt 
wird, Daber fagt man aud von manchen Donnerfhlägen, fie praſ⸗ 
fein, wenn der Schall berfelben mit bem Geräufch, weiches viele auf 
eine harte Flaͤche überelmander fallende Steine verurfahen, Ähnlich⸗ 
keit bat. Dies Wort ift das Weröfterungsiwort von praflen, welches 
fonft für brechen, als ein das Beräufd eines brechenden Koͤrpers nach⸗ 
ahmendes Wort gebraudht wurde und welches man no bier und ba , 
höret, indem man fagt, bie Neilen praffen, weun fie plagen, Präf: 
fein, prageln, priegeln und fprabeln bezeichnen hier unb ba im ges 
meinen Toben ein ſchoucheres Geräufch der Art als praſſeln bezeide 
net. a) Mit fein, praffeind, mit Gepraffel, fallen, fliegen, befonders 
in ben Zufammenfrgungen, 

— unb himmelan braufeten Ström’ aus ben Tiefen, 

Praffelten Staͤdt' in die Tiefen. — Sonnenberg. 
D. Praſſeln. 

Praſſen, v Untr. mit baben, X%* brechen, plagen ıc. ©. Praſſeln 1). 
Il intrs. sin üppiges verſchwenderlſches Beben führen, brfonders im 
Genuſſe der Speifen und Getränke; von dem Gertaͤuſche, weiches mit 
einer folden Lebensart verbunden zu fein pflegt. Derſelbe Vegriff 
tiegt auch in dem ähmlien Auspräden, in Saus und Braus leben, 
ſchw irmen, zu Grunde. überleitende Bedeutungen bekbmmt es in 
ben zufammengefegten aufpraffen, verpraffen. D. Praffen. 

Der Praffer, = 8, 9. gl; die —inn, Dig. —en, eine Perſon wel⸗ 
de prafiet, üppig und derſchwenderiſch ledt. X Der Proßbruber. 
Sei nicht ein ne * @ir. 19, 52, 

X Die Yrafferei, 24. —en, bas Proffen, 
Thwelgerifches Baftmabt. 

+ Der Praßnidel, —e, Mm. al. im Helfteinfäen, auch in bamburg, 
ein Echmausfeil, ein Gelage, mo es ſehr ungebunben hergebet. Da; 
von praßnitelm, v. intrs. ſchmauſen und fhmaropen. Shäße, 

1. Der Praſt, f. Brof. 

8. 3% Der Draft, — tt, 0. 9. bat Beräufh. MWörters. 2.1482, 
Davon prallen, ein Gerufch machen. S. 2, Praß. 

+ Die Vrare, Wy. —n, in Samburg, ber Mund. S. Praſchen. 

Prateln, Praͤtelu, v intre, im N. D. das Mm, von praten, plau® 
dern, plappern, auch prageln, in der Schwtiz pradeln. D. Prateis 
Prätein. Davon ber Priätel, ein Praudermant. 

+ Praten, Präten, v. intrs u. trs. f. Praſhen. 

+ Die Praͤtſche, Mg. —n, die grüne Schale ter Wälfhen Räſſe; 
bie Danggen. Da er (ber Affe) die Eitterkeit bevand 

Der Praͤtſchen. — Weners Aabein. 

+ Pratten, vw. intrs. tragen, übermüthig fein. Fulda. D. Prattem. 

+X Die Probe, 9. —n, bie Tape; Pranke. Uneigentlich, in ber 
niebrigen Sprechart und verädtlid; für Bank, 

+Yragig, — er, —fe, »dj. u. adr. 3) Pratzen habend. 2) ©, Pagig, 
Deren die Prapigkeit. 

+ Praufihen, v. intrs fhnausen, ſchnaufen, von ben Pferden; mit 
prafhen und prauften over pruften verwandt. D. Prauſchen. 

+ Praz! ein Shallwort, weiches das Geräuſch, wenn etwos brißt ıc, 
nahabmt unb bezeichnet. 

+ Vrazeln, v. ntr mit haben, & Schwaben, raufgen, 
Dann plaudern. S. Prateln. D. Prozeln. 

%*% Vrehen, v. ntr. mit haben, alänıen. Davon Pracht. ©. d. =) 

Dredigen, v. intes. u. tes. 1) Sffentlich vortragen, lehren, zunädit 
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von den Wahrheiten der Religion, durch' dazu beſenbera angeftellte 
BPerfonen. In ber Kirche predigen. Der Gemeine oder vor ter 
Gemeine predigen. Gottes Wort, bas Evangelium ıc, predigen. 
Su weiterer Bebeutung, laut verfänbigen, mit Rachdruck betannt 
maden; mie aud, nachdrücklich ermahnen. Die Zugend prebigen, 
fie lehren und nachdruͤcktich bazu auffobern. „Wunderbare Rübruns 
gen unb Errettungen, was prebigen fie anders, als eine über Alles 
wachende Borfehung?= Bellert. „Ales prediget uns Wahrheiten, 
bie uns bie tägliche Erfahrung beftätiget,« Ewald. (K.) Tauben 
Dhren predigen, einem Menfhen eder andern Menfhen prebigen, 
ohne daß biefe darauf achten, fi danach richten. 

Der mein Thun zu meiſtern denkt, 

Predigt tauben Ohren. Hagedorn. . j 
Zuweilen ift mit bem Prebigen ein übler Nebenbegrif verbunden, 
indem man dadurch ein fäfliges Reben unb Ermabnen in einem ans 
mafilihen, tehrenden Tone bezeichnet. Immer und ewig prebigen: 
Das ewige Predigen. =) Durch Prebigen bewirken. 

Biß fie dein Kinder alfand (allgefammt) 

‚Haben gepredigt auf dem Land, D Bade, (R.) 

d. b. bis fie fie dutch Prebigen aus bem Bande zu gehen veranlaßt 
haben. So kann man aud von ſchlechten langweiligen Predbigern 

_ fagem, daß fie ihre Zuhörer aus der Kirche predigen. D. Prebigen. 
D. — ung. Ohne Zweifel ift dies Wort mit praten, präten verwandt. 

Der Prediger, —6, 94. al. eine Perfon weiche prebiget; beſonders 
eine Perfon, deren Amt und Beruf es ift, die Mabrheiten ber, Reli- 
sion in öffentlihen BWorträgen in ber Kirche zu tehren, und über: 
haupt bie gettesbienftlihen Handlungen zu verrichten; ber Pfarrer, 
von welchem man ihn dann noch unterfhriben kann, menn er bloß 
der Stellvertreter bes Pfarrers iſt, ben biefer, wie in England häus 
fig geſchieht, fi ſelbſt wählt und beſoldet. Prediger werben. Cinen 
jum Prediger berufen. Der erſte, zweite, beitte Prebiger am einer 
Kirche, anftatt ber lateinifhen Pastor primarius, Archidiaconus, 
Disconus x. Ein Stadtprediger, Bandprediger, Dorfptediger, 
Hofprediger ıc, Die Sattinn eines folhen Mannes. bei den Frei⸗ 
aläiubigen, bie Predigerinn, Davon bas Prebigerhaus, ber Pre 
digermantel, der Predigerftand, bie Predigerfielle, die Prediger: 
tracht, bie Predigerwitiwe, bie Predigermohnung ic., bas Baus, 
der Mantel, ber Stand ıc. eines Wrebigers ober bes Prebigers. In 

ber Mömifhen Kirche gebraucht man bies Wort niht von ben ge; 
mweibeten Beiftlihen, welche Priefter und, wenn fie bei einer Gemeine 
angefteit find, Pfarrer heißen. Aber bie Dominikamoͤnche in der⸗ 
felben führen den Ramen Prediger oder Prebigermönche, weil ihre 
urfprüngliche Beflimmung bas Prebigen war, baber ihre Orden auch 
ber Prebigerorben, Ihre Kiöfter und Kirchen ıc, Predigerkiöfter und 
Predigertirchen ıc. heißen. Im weiterer Bedeutung iſt der Predi⸗— 
ger eine Perſon, welche etwas mit Rahdeud befannt macht, nad: 
beücdtih zu etwas ermahnet. Win Prediger ber Wahrheit. Cin 
Sittenprediger, &o wird auch Salome wegen ber von ihm gege⸗ 
denen Lehren in feinen Spruͤchen oder Sptichwoͤrtern, mie fie ge 
nannt werben, in der Bibel der Prediger genannt, und eine in der 
Blbelentbaltene Schrift, weiche ihm zugefhrieben wirb, beißt ebenfalls 
der Prediger, oder der Prediger Salome, nicht fo gut der Predis 
ger Salemos, und das Predigerbuch. In ber Raturbefhreibung 
führt uneigentlich eine Gattung Pfefferfreſſer dirſen Namen, weit biefer 
Fogel bie Bewohnhelt hat, Abends wenn andre Bbgel auf den Bäumen 
fisen und ſchlafen, fih zu ihnen zu feden unb anaufbörtih bis in 
die Rast binein feine Stimme hören zu laffen, mobel er den Kopf 
von einer Seite jur andern wenden fol (Ramphastos pieatus). 

O Die Predigerangelegenbeit, Di. —en, Alles, was einem Prebi: 

arr anliegt, obliegt (Pastoralia). 

Die Prebigerbirn, I. —en, eine Sorte Birnen; aud, Priefterbirn. 

. Remnid. 

Das Predigerbuch, das — haus, die — kirche, das —Hofter,f.Prediger. 


Die Predigerklugheit, o. 29. bie einem Prebiger in Verwaltung 
feines Amtes und im Umgange mit feinen Gemeinbegliebern nöthige 
Klugheit (Pastoralkiugdeir). 

Der Predigermantel, ber —mönd, der —orden, f. Prediger. 

Die Predigerfhule, By. —n, eine Schule, Hutercihtö:, Bildungs: 
und Übungsanftz!t für bes Prebigtamtes Befliffene (Prebigersemi- 
närium), 

Der Predigerftand, bie — ſtelle, f. Prediger. 

Der Predigerſtuhl, —es, Bi. —flühle. ı) Der Stuhl, Sit in der 
Kirche, auf welhen die Prebiger eder auch bie zu ihrer Familie Ges 
doͤr enden Pag nehmen. 2) Die Kanzel, der Predigtſtuhl. 

Die Prebigertracht, die —witwe, bie — wohnung, f. Prediger. 

Die Predigt, 94. —en, rin Worteag über die Wahrheiten der Reli- 
gion, über irgend einen mit ber Meligion in genauer Werbinbung 
lebenden Begenftanb, in Form einer nad gewiffen Regeln abgefaß— 
ten Bebe, Beſonbers eine ſolche in ber Kirche auf ber Kanzel ges 
baltene ‘Rebe; die Kanzelrede. Cine Predigt entwerfen, ausarbris 
ten, lernen. Eine Predigt halten, ablegen, in ber gemeinen Spret: 
art, thun. In bie Predigt, beffer, zur Predigt Iäuten, Im bie 
Predigt gehen, in bie Kirche, um bie Prebigt amzubören. Unter 
der Predigt ſchlafen, mährend ber Predigt. Seine Prebigten fams 
meln, herausgeben, Predigten für bie Sonn» und Fefttage. Die 
Sonntagspredist, eine Zelltagspredigt, Meibnachteprebigt, Faflens 
predigt , Strafpredigt, Bufipredigt, Leichenpredigt x. Man une 
terfheidet Predigt und Rede fo, das man Predigt von folgen geiſt⸗ 
lichen Reben gebraudt, bie im der Kirche bei förmlihem Gottes 
dienfte gehalten werben, Mede aber, fofern eine geiftliche Rebe bar: 
unter veefionben wirb, von jedem Bortrage, ber bei einer felerti: 
gen mit ber Religion in Berbindung ſtehenden Gelegenheit gebalten 
wird. Dergleichen find bie Beichtreden, Abendmahlsreden, Body: 
jeitreden ober Trauerreden, bie Beichenreben auf dem Kichhof, am 
Srabe ıc, Im weiterer Bebeutung, eine mahbrädliche Weber, Er- 
mabnung. Bei ieber Geltgenheit muß man von ihm eine Predigt 
anhören, Einem eine Predigt halten, ihn nahbrädtiig ermahnen, 
mie auf, ihm ‚einen nahbrüdiihen Werweis geben. Im Schwa⸗ 
arme Bredig, und no jetzo im D. D. bie Prebig ober 

ia. 

Das Drebigtamt, —ed, By. —Imter, bat Amt eines Prebigers, 
befonders bei ben Areiglänbigen, wo #6 alle Werrihtungen und Ode 
Hegenheiten einer zur Verwaltung bes Afentlichen Gottesdienſtes bei 
ſtellten Perfon umfast. Zum Predigtamte berufen werden, ein Pre: 
bigtamt erhalten, zum Prediger berufen werden, Das Prebigtamt 
verwalten, bemfelben vorfteben. 

— Die verdriehli fein Predigtamt ihn einſchraͤnkt. Voß 

Der Prebigtauszug, —es, By. — juͤge, der Auszug aus einer Pre: 
biat ober aus Predigten. 

Der Predigtband, —es, Ip. —hände, ein Band, tin Buch, wel⸗ 
ches Predigten enthält; befonders ein Band rines ſolchen in mehrere 
Pänbe abgetbeilten Buches oder Werkes, „— als ein ober ein paar 
taufend Predigtbände voll wahrer Kangelberebfamkeit. J. p. Richter. 

Das Predigtbuh, —es, 34. — bücher, ein Buch, weldes Predig⸗ 
ten entdaͤtt. 

Der Prebigtentwurf, —es, By. — wuͤrfe, ber Entwurf einer Pre: 
digt ober zu einer Prebigt, Predigtentmärfe für alle Sonn: und 
deſttage de⸗ Jahres. 

Das Predigthoͤren, —s, 0. 9. das Hören, Anhören bee Predigt, 
einer Predigt. Au bem feierlihen Dämmern um religidfe entweder 
unbegreiftihe ober ſchlecht abgezogent metaphyſiſche (überfinntihe) 
Gedanken, worin (worein) wir unfer neuefies feierliches Predigen und 
Predigthören fegen.« Herder. 

Die Predigtfammiung, My. — en. ı) Dos Sammeln von Predigten. 
2) Eine Scrhmlung von Preöigten, gefammelte Predigten. (ine 
Predigtfammlung veranftalten, 


Pred | 67. Drei 


O Die Prebigtftube, Mm. —n, reine Stube, in welcher geprebiget 
wirb, Der Puritaner bumpfe Predigtſtuben. Shiller, 

Der Prebigtfiuhl, —es, 3. —fähle, f. Predigerſtuhl a). 

Das Prebigtwefen, —$, 0. 9. das Prebigen und Alles was bamit 
Aufammenbängt, „Kein öbes Prebigtmwefen öder metaphpfifher (uͤbe r⸗ 
finntiher) @ebanten» Herder. 

Pregeln, f. Prägeln. 

+ Der Preibufchy —ed, 2. — buͤſche, bas Rannenkraut, der Schach⸗ 
teipatm ( Equisetum fluviatile L. ). 

1. Der Preis, tb, 9. —e. 1) Etwas wos man nimmt, von bem 
veralteten reifen, nehmen; ohne Mehrzahl. Diefe Bedeutung hat 
fih noch in mebrerm Mebensarten erhalten, wo Preis umflanbwört: 
lich gebraucht wird, Etwasg Preis geben, es von Andern nach Ge: 
fallen nehmen laffen, unb in weiterer Bedeutung, es ber Willfähe 
eines Jeden Überlaffen ıc. zuweilen aud ſobiel mie zum Beten ge: 
ben, wie aud, jebem Zufalle, ber baffelbe treffen kann, audfegen, 
@ine Stabt Preis geben, fie den Soldaten zur Plünderung ic. übers 
laſſen ıc. Sich Preis geben, ſich ber Winkähe Andrer übergeben, 
fih jedem Zufalle, jedem Greigniffe ausfegen; zuweilen foniel wie 
fih aufopfern, Sich ber Verführung, ben Laflern Preis geben, 
fi denſelben ohne Wiberftand überlailen. Wenn es niemand was 
gen will, fi dem Sturme Preis zu geben, fo will ich es thun.« 
@eltert. Ungewoͤhnlich oder nur bier und da im gemeinen keben 


öptich find bie Mebensarten, etmas Preis machen, es fih als eine . 


ber Weiukühe eines Jeden ausgelegte Sache zueignen; einen Preis 
maden, ihn wie eine Preis gegebene Sache, von welcher jeder et: 
mas haben will, behandeln, ihn hin und her reifen ıc. Preis ger 
ben, der Willkühr Anderer überlaffen werden. Cs ging auch das 
Preis, was noch übrig war. Preis flehen, Preis gegeben fein. 

— Sein unbefhüstes Bolt Hecht fremder Herrfhaft Preis, Halter. 
Auf äynliche Art ſagt Wihaeler in feiner erflärenden Überfegung 
bes Imaln 7, 471: „mein Beben fleht Preis für euch“, ſteht euch 
zu Gebote, mo eh auch egflärt werden fann, ift mir feil für euch, 
und-an bie britte Bedeutung bes Wortes Preis erinnert. ©. auch 
Drife. 2) Etwas was man nimmt oder vom Anbern beloͤmmt für 
eine onbere Sache ober für etwas was man thut, mit bem Reben: 
begruffe, daß es biefer Sadıe, oder dem was man thut, angemeffen 
ſei. Eo war und ift ber Preis bei den Mitterfpielen und Wettſpie⸗ 
den etwas, was einer nehmen durfte, wenn er bad Bebingte dafür 
tbat, d. b, wenn er fiegte, und was bazu beflimmt ober ausgefept 
war, So ift aud ber Preid etwas, gewöhnlih eine Zumme Gels 
des ober eine Echaumänze, welche geichrte Befellfhaften ıc. ausfe: 
gen, daß fie berjenige nehme oder empfange, welcher bad bafur 
WBebingte erfült, eine Aufgabe, Frage auf bie befriebigenbfte und 
beſte Art iöfet, beantwortet, Daher die Medensarten, Einen Preis 
auf etwas fegen, ausſetzen, bavon tragen, erhalten, belommen, 
Den Preis zuerkennen, aufpreden, geben, erteilen. Die Preife 
verthtilen. Des erfte Preis. Der zweite Preis oder Mebenprris 
(das Ascessit), Sieher gehört auch bie Mebensart, einen Preis 
auf jemandes Kopf fegen, sine Summe Geldes ic. aucfegen, bie ber: 
jenige empfangen fall, ber den Kopf einer gewiſſen Perſon lieſert, 
db. b. ber biefe Peeſon lebend in bie Gewalt bes Preis Aueſetzenden 
bringt, ober Fe tötet, In meiterer Bebeatung ik Preis dann über: 
haupt etwas Butcs, welches man fih durch feine Bemühung ermirbt, 
Der Tugend Preis. 3) Der Werth einer Sache, eine aus ber vos 
zigen folgenve Hereutung, ba man wien muß, was man bem Ans 
bern fuͤe dacjenige, mas man begehrt, was man haben will, geben 
eber leiten fol, eder wie werth, hoch er baffelbe hält, befonbers 
im Handel und Wandel, Gin jedes Zing, jebe Mare bat einen 
Dreis. Den Preis einer Sache beſtimmen, feſt fegen, mächen, er: 
hoͤhen ıc. Rad dem Preife einer Raate fragen, Vom Preije et; 
was chlaffen, füllen laſſen. Die Preife ber Waaren fein, fal— 


hohen Preife. Der Taufente Preis, ber Preis, ben eine Bade Pr 


ber gegenwärtigen Zeit hat. Gin billiger Preid. Der genauefte 
Dreis einer Waare, ber Werth berfelden aufs genauefte beffimmt, 
fo baß nichts weiter davon heruntergelaffen werben fann, Zuweilen 
ift Preis auch basjenige, wofür man fi etwas derſchafft. Etwat 
um billıgen Preis kaufen, Diefe Art fih aussubruden gebraudt man 
auch in weiterer Bedeutung. Dies thue ih für oder um. keinen 


Peeis, unter Feiner Bedingung, für Alles was man mir aud bie: 


ten ober thun mag. Chemahls gebraudhte man Preis (1) für Werth 
überhaupt und Vorzug, welcher Werth giebt, und ihm wurde Uns 
preid entgegengefept; ohne Mehrzadt, 

ge Dris fan fo hohe firiden 

End Snpris fo gar verjagen, Burkhparb von Hofenfelt. 
„Uuf baß ih erzähle allen deinen Preis. Pf. 9, 15. (2) Für 
äußerer Borzug, befonders Schmuck, Blerrath. Im-D. D. iſt es 
nah Ab. no von allen zum Schmuck, zur Zierde gerrihenben Din: 
gen und von ber Fierbe ſelbſt üblih. Aus dieſer Bebeutung flieft 
bie folgende, ba Preis 4) die laute Werfünbigung ber guten Meinung, 
bie wir von den guten Eigenfdhaften und Handlungen Anbrer bar 
ben, und biefer guten @igenfhaften und Handlungen ſelbſt, wo, ed 
bann mehr als Kob und Ruhm fagt und ohne Mehrzahl gebraucht ' 
wird, „Derr, bu bit wuͤrdig zu nehmen Preis und Ehre und 
Kraft." DOffenb. 4, 11. „Lob meinen Munb beinss Rubms und 
deines Preifes vol fein täglih.“ Pf. 7ı, 8. Wie biblifhen 
Rebendarten Preis empfangen, Preis geben, Preis opfern find 
verattet. 


a. + Der Preis, —es, 29. —t; Bio, das Preischen, im gemei⸗ 


nen Leben auch Prieschen, ı) Ein Saum, wie aud ein Riemen 
und was bem aͤhnlich if. So beißt ber mit laͤngern Haaren ber 
wachſene Streif, weldier ben Buß des Pferbes über dem Hufe umı 


giebt, ber Preis; in andern Gegenden der Saum, die Krone. 


So heißt bei Friſchtin ein Riem zum Schnüren Preisriem, bei 
Altenfieg ein mit Riemen gebundener Schub Preisfhuh und 
nah Friſch murben bie Pergamentftreifen, woran bie Sitgel der 
irkunden befinbfih find, chemeahlsa Preißefen, Vrefleien genannt. 
Beſonders nennen bie Näherinnen bie breiten Säume ober Einfaf: 
fungen an einem bembe, ſowol oben am Halſe als auch porn on 
den Ärmeln, Mreife, PDreischen, Prieschen. Zumeilen hört man 
aud die Preife, 4. —n. S. Handbeſetz. =) + das Preischen, 
verderbt aus Bröschen, bie Bruſtdrüſe von einem Kalbe, 


O Die Preidaufgabe, 9. —n, eine Aufgabe, auf deren befle ber 


friedigendfte Pöfung ein Preid gefeat if. 8. 1. Preis =). 


O Der Preisausſetzer, —C, 4. gl. einer der einen Preis für et: 


mas ausfest, auch Preisauefteller. ©. 1. Preis 2). 


Die Preisausfehung,” 2. —en, bie Ausfegung eines Preifes für 


denjenigen, ber in einem MWettitreite Sieger wird; auch bie Preit: 
ausflelung. S. 1. Dreis 2). „Fine Preisausſetzung der Koͤnigl. 
Preuß. Alademie der Wilfenibaften in Berlin» Bragur (R.). 


O Der Preisausfteller, die Preisausftelung, f. Preisansfeger 


und Preisaueſebung. 


O Der Vreisaustheiler ober Preißertbeiler, —s, 3%. al; bie 


— inn, 4. — en {R.), eine Perfon, welche den Paris an ben Sieger 
unter ben Bewerbern darum austbeilet, ertbeilet, „Wlängende Wit: 
terfpiele waren im (in) Gebrauch, an benen (meiden) als Preiss 
austheilerinnen bie Damen Theil nahmen.“ Herder, S. 1. Preis 2). 


O Die Preisaustbeilung und Preisertbeilung, 24. —en, bie 


Austheilung oder Ertheilung eines ausgefegten Freifed oder mehre; 
rer ſolcher Preiſe. ©. 1. Preis 2). 


O Der Preisbewerber, — , 9. gl. einer ber ſich um einen aus⸗ 


gefegten Preis bewirst, ihn ——*—* daß er die Bedingungen, uns 
ter weichen er zu erlangen ift, zu erfüllen fuhrt, davon zu fragen 
firebt (Gonenrrent ); 


len, Diefe Sachen ſtehen jegt hoch im Preife, ober neben in einem O Die Preisbewerbung, Py. —ın, bie Bewerbung um einen aus 


’ 


— 


Prei 


gtlettten Preis, die Bemühung, denſelben buch Erfuͤlung ber ge: 
machten Berinjungen zu erlangen, davon zu tragen. Ben}. i 

Das Preischen, —®, - st. die Preife, 4. —n, ſ. 2. Preis, 

Die Preiſelbeere, 4. —n. ı) Eine Art rother Heidelbeeren, wel: 

. he auf Heinen Stauden, bie denen der Heidelbeeren gleichen, in ben 
Wäldern ber kültern Gegenden wachſen, einen zwar herben aber 
dech amgeachm fäuerlichen und erfrifhenden Geſchmack haben, daher 
fie mit Zucker eingemaht und zum Braten ıc, gegeſſen werben (Vacci- 
niam vitis idaen L,); auch Preiffelbrere, Preuſelbeere, Praifele 
beere, Prausbeere, rothe Heibelbeere, auf dem Harze Kronbeere, 
Kronsbeere, im Thüringer Walde Hölperberre, Dölperiebeere, in 
Rüraberg Steinbeere, weil fie gut wider ben Stein fein follen, in 
Beanten Moftjoden, Moßjecken, Moſtjoͤckchen, ia Kärnthen 
Granten, anderwärts Grandenbeere, Mehlbeere, weit fie reif 
mehtig iſt, Krausbrere, Kreubeere, Krackbeere, Krandeere, Rauft: 
deere, Meiner Rauſch, Raͤuſch, Peſelbeere, Pickelbeere, Büde: 
beere, Buckelbetre, Vodöbeere, Griffelbeere, Stinkbeere, rotber 
Beſingttrauch, Hammerbeere ıc, in Rorwegen aber Zranebeere, 
Das Stammmort von Preiſetberre ſcheint raͤß, herbe, zu fein. 2) Ein 
ame der Sandbeere, ober Pürentraube (Arbutus uva ursi L.). 
©. d. 3) Der Berberiäheere. 4) Athiopiſche Preifelbeere, die 
blaue Beere eines auf bem Vorgebirge der guten Hoffnung in ben 
BWildniffen wachſenden Strauches, und biefer Strauch ſelbſt (Myr- 
sine africana ). 

Preifen, v. tes, 1) Negelm. Den Preis beflimmen, ben Werth ſcha— 
gen, angeben. Eine Waare preifen. Ih kann feine Verdieuſte nicht 
preifen. 2) Unregelm. un, verg. 3. ich pries, Mittelm. b. verg. 3. 
gepriejen, laut nennen, mit Worten bezeichnen. 

Richt Luftwandeler, nein! unfädtifhe Saffen des Beides 
Preifen wir une Boß. 

Und nennteft bu ben Agamemnen felbft, 

Der doch den Mädtigften im Heer fih preift. Bürger (R.). 
Ginen giädlih preifen, ihn für grüdtih erllaren. Im engerer Be: 
deutung, die guten Gigenfhaften und Handlungen eines Andern 
laut anerkennen und verlündbigen, mo es daun mehr als loben unb 
ruͤhmen fagt. „Was wie preifen, beffen böhern Werth verluͤndigen 
wir mit Zuverfiht und wir ſuchen ben Ruhm bavon ju verbreiten,“ 
Gberbarb, 

— fie freu'n fih und grüßen ben Eibam, 

Danken den Schutz bes Hauſes und preifen ihn Retter und 

Heiland, Voß; 
d. 6. fowol und nennen ibn Wetter und Heilanb als auch und erfen: 
nen ihn laut an, rühmen ibn ald Metter und Heiland, Gett loben 
und preifen, „Wer kann bie großen Thaten beö Heren ausreden 
"and alle feine töbliden Werke pteiſen?“ Pf. 106, 2. Gin geprier 
fener Mann, beffen gute Eigenfhaften und Handlungen anerfannt 
und befannt find. 

Welchen Dreftes erfhlug, ber gepriefene Sohn Ngamemnons. Bo$. 
Derſelbe Dichter gebraucht preifen auc für preifend fagen : 

D Vater! preift ihn hobes Kianges: 
Zumeiten auch regrimägig. „Das Gheiftus hoch gepreifet werde.“ 
Pphil.ı, 6 — und bie arbeitfamen Fiſcher preifeten buch 
Trehleigefang den unerfhöpfliten Segen bes Ozeantee E. A. W. 
Zimmermann. Gm weiterer Bedeutang jagt man auch: ein je 
der Krämer preifet ſeine Waare, er lobt fie, S. Anpreifen. 5) 
+ Im ©.D. ſchmücken, sieren. S. 1. Preis 3) (a). 4) + Mit einem 
Preife oder mit Dreifen verſehta. ©. 2. Preis. D. Preifen. D.—ung. 

Der Preifer, —s, ip 38; die —inn, 2. —en. 1) Eine Der 
fon, welche etwas preifet, befonders welche bie guten Eigenſchaften 
und Handlungen einer andern laut anerfennet und verkündet. ») 
+ Eine Prrfon, weiche etwas mit einem Preife, mit Vreifen ver: 
fiehet. 8.2. Preis. Schmeichen (ift) ie ermetpreiferinn. 

d. Benner Hauge v. Zrimberg M. 457% 
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Der Preisertheiler, die Preiſsertheilung, f. Preisaustheiler uns 
Preidaueiheilung. 

Die Dreisfrage, My. —n, eine Frage, welde öffentlich aufgetellet wirb 
und auf besen beſte gründlihfte Beantwortung ein Preis gefegt iſt. 

O Der Preisgefang, —e6, By. —gefänge, ein preifender Gefang, 
ein Gefang zum Preife einer Perion ober Sache. 

Überalf ſchweſgen tie Seraphim jest unb feiern ben Aublick, 
Welcher, des Preisgefinge Berohner, von Bott auf fie ſtrahlte. 
Klopftod. 

Der Preislauch, —es, My. u. der Spanifge Lauch (Allium por- 
rum L.). 

Preislih, —er, —fe, adj. u. adv. was zu preifen if, preismärbig- 

Dein preisliches Berbienft mat unfern Mund zu enge. Günther. 
Preisliche, dich will ich kränzen. Mofegarten, ı 

In manden Gegenden ift preitlih, hochpreislich, ein Titel, wel— 

hen gewiſſe Behoͤrden befommen, und im weiterer Bedeutung if 

preistich überhaupt vorzüglich, fattlih. Sich preislich deiufigen. 

Gin preitliher Chmans, / 

Da bie Bekauntſchaft ſchen recht preislich angegangen. Hageborn. 

O Dir Preitname, 3. —n, ein Name einer Sache, weiher fie 
preifet, etwas zu ihrem Preife fügt, 0 verſteht alle Preisna⸗ 
men, ber Higue gegeben.“ Herder. 

® Der Preisſatz, — es, Bi. — ſaͤhe, der Sat, die Feſtſehung, Ber 
ſtimang des Dreifes oder Wertbes einer Sache, die Tare, GE. 

Die Preisſchtift, Wz. —en, eine Schrift, in weicher jemand eine 
aufgefteilte Preisfrage zu beantworten und badurd ben ausgefegten 
Preis zu verbienen ſucht, und in engerer Bedeutung, eine ſolche 
Schrift, weidhe wegen ihrer Borzüglichkelt den ausgrfeäten Preis 
wirkih daven trägt unb welche häufig beftiminter noch gefrönte 
Preisfhrift, d. h. bie mit dem Preife gekroͤnet, belohnt if, ae: 
nannt ıeirb, 

Der Preisfeher, —t, 9. al. 
beftimmt; ber Schaͤtzer. 
ausicht. 

O Dad Preisftüd, —et, By. —e, ein Städ Arbeit, befonders ein 
Kunſtwerk, welches bei eimer Bewerbung um einen ausgefesten Preis 
den Preis darou teögt, alſo das beſte unter ben von den Preiswers 
been gelicferten Stöden if. Auch fleilt man ba die Dreisitüde 
ber Mahterei, Bildbauerkunft und der mechaniſchen (handatrklichen) 
Künfte auf“ Ungen. 

O Das Preisverzeichniß, — ſſes, 99. —ſſe, ein Bereihnif der 
Preife gewiffer Sachen, Waaren; bei Erberg bas Preisregilter. 
O Preiswertb, —er, —eſte, adj. u. adv, bes Preifes oder des 

Preifeans wertb. 
Echn des ritterlichen frommen 
Preisiwerthen deren — Mieland, + 

Preiswürbig, —er, —ſte. 1) Des Preifes würbig, dem darauf ge: 
legten Wertbe entiorehend, Preiswürbige Waarrn. 2) Des Preis 
fes würdig, würdig gepriefen zu werben; preidiwerth. Gin preis 
würbiger Mann. Preiswuͤtdig handeln, Eine preitwärbige That, 

Doch niht weil mela Muttergefhleht preiswuͤrdiger anhub. Voß. 
Davon die Preiswuͤrdigkeit. 

Der Preisziegel, --8, 5. gl. Heine Firſtziegel, welche an dem eis 
nen Ende breiter und tiefer find als am andern unb womit man bie 
Walmſpatren beit, von 2. Preid, ber Saum, Rand; baber fie 
auch Ürtziegel, von Antern Walmziegel genannt werben, 

+ Der Prell, —es, Mu. 1) Die Befhaffenseit eines Dinges, 
ba es prall ift; tm Jagdweſen, wo man e6 von ben ausgefpannten 
Zagbieinen, Tüchern und Retzen gebraucht. „Fin Netz, weide: auf 
bem Preif oder im Preile 60 Klaftern lang it» Ab =) In 
Bairen, cine tiche Ztelle in einem Weſſer, ein Tuͤmpfel. 

+ Die Prellbeere, 9. —n, bie Moosheere (Veceiniam oxycoo- 
eos L,). Remaid. S. Moosbtere 2) 


ı) Der den Preis feBt, 


feft ſehzt, 
M. Kramer, 


2) GCiner ber einen Preis 


— * 
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Die Prelle, 9. —n. ) Das Prellen, bie Handlung ba man prelr man mit dem Kibppel barauf ſchlägt, vom Steine abprailet, melde 
iet, Einem Fuchſe die Prelle geben, ihn prellen. =) Ein Ding,  Bhiäge mon auch Mordfäpläge nennt, 
womit man prefiet. Bo heißt ein farkes Tuch, womit bie Kühfe Der Preufhuß, f. Prauſchuß. 
geprellet werten, die Prelle; das Prellnetz, wenn dazu ein Reg Die Prelfiange, Ey. —n, bei den Drechtlern, biefenige Etange 
dienet. Ginen Buchs auf die Prelle laufen taffen. Auch ein Bol, an ber Drehbank, bie anflatt der gemöhntiden Wippe an bie Decke 
womit man einen Wall prefet, kann eine Prelle ober ein Preliholz befeſtiget und vermittelit‘ welcher bas zu drechſelnde Stuͤck auf der 
heißen. j Drebbant umgebrehet wird, meil wenn fie vermittelft ber Schnur 
Dreiien, v. trs.,pralfen maden, vermittelft der Schneukraft forttrris niebergejogen iſt, beim Rachtaſſen derſelben wieder zurädprait; 
ben, ſowol von einem fpannteäftigen Körper, wenn er einen ber richtiger die Prallſtange. 
Spanntraft ermangelnden Aörper forttreibt, nis auch von einem Der Prems, die Premfe, f. Bremfe 2) und Preſſe. 
der Spannkraft ermangelnden Körper, wenn er einen fpanmteäftie + Premfen (Prönfen), v. irs. ſ. Prammen, 
gen, der auf ihn fällt oder am ibm getrieben wird, zurückſtößt. Ei: + Der Preſch, — es, Mj. u. der Porſch (Ledum palustreL.YRemnid, 
nen Ball prellen, ihn durch einen Schlag in die Höhe ober Ferne + Die Prefenning, 29. —en, in ber Schifferfpeade, gethertes 
fliegen machen. Ginen Fuchs prellen, eine graufame Jagdbeluſti— Segeltuch, womit man Sachen, Luken und andere Öffnungen bedegt 
guug, ta man einen Fuchs auf einem Zuche oder. Nepe, welches an und bie man auf fie feit ſchalmet, um fie gegen dans Gindringen ber 
den Zipfeln fteaff angefpannt und in bie Höhe gezogen wird, in bie "Mäffe zu ſichern. Nöbing. 
Höbe fhnellt und beim Niederfaiten deffelden das Tuch ober Reg von F Die Prefenningleifte, 3. —n, auf ben Schiffen, fhmale Leiften, 
neuen anfpannt und fo lange damit fortjäher, bis ber Fuchs bie Be— welche man längs bem Rande der Preſenningen ſpikert, bamit bilfer 
- finnung verliert und halb todt ih. In weiterer Bedeutung, Wir Rand dicht anfglieft. Röding. 
berftand feiftend plöglih zuructreiben; in dem zufemmengefenten + Der Prefenningipifer, —6, 2. gl, Spiker etwa eines halber 
zurädprellen. ©. d. Uneigentiih, mit Lift anführen, hinterge⸗ Zolles lang, womit bie’ Prefenningen angefpit;ct werden, 
ben, betruͤgen, welhe Bedeutung von dem Prellen der wirflihen I Preß, —ſſer, —ſſeſte, feſt angedrüdt, feit anliegend. in knap⸗ 
Fuͤchſe auf die Behandlung der ſogenannten Füchſe auf den hohen pes Kleldungsſtuͤck liegt preß an. Beim Balltafelfpiete fichet 
Schulen wahrlſcheinlich übergetragen if. Ginen preilen, ihm durch ber Ball ober bie Kugel preß, wenn er, fie dicht an der Bande 
Borfpiegelungen, durch ſcheinbaren Vorwand un bas Geld bringen, liege, R. 
ihm uͤbertheuern, äberkgen, wofür man in Franken hier und da Der Prefarm, —et, 94. —t, am Strumpfweberſtuhle, biejenigen 
Ereilen fagt; wie au überhaupt, ihn anführen, hintergehen, und gebogenen eifernen Arme, an welche bie Preffe befefliger iR. 
in weiterer Bedeutung, in feiner Erwartung tdufgen, feine He: Die Prefbanf, SH. —bänke, bei den Papiermachern, ein ſtarkes 
nung vereiteln. Sonſt ſpielte ih immer ſolche Hiſtoͤrchen, um mei: Brett in der großen Preſſe, weiches zwiſchen den Pfeilern beweglich 


nen Bater ums Gelb zu preilen“ Weiße ift und über den Buſcht zu liegen fümmt. Bei ben Kartenmacern 
Ein Schulfuchs hofft, mit duͤrren Gründen ift fie eine Bank, auf weicher die Karten vor ben Beſchneiben zwi⸗ 
Den Beifall aller Belt zu finden, ſchen ben Pregftäbten gepreßt werden. Zei ben Baumwollenſtrei— 
Allein ee wied geprellt. Hagedorn. chern iſt fie eine Art von Preffe, im weicher bie baummolleren lies 
D. Prellen. D. —ung. ben oder leihen, nachdem man fie auf einander gelegt bat, zufam⸗ 


Der Preiier, — 8, Wi. gl. 1) Einerberpreilet, ſowol einer, ber Küche mengebräde und dann zu Pfunden zufammengebunden werden. 
preuet, ats aud) einer ber beträgt. »— ein alter verfhminter Buche, Preßbar, —er, —fte, adj. u. adv. mas gepreft, sufammengepreßt 
ker jeben Preller überliften wird — Benzel:öternau werben kann (compressibel), Preßbare Körper. Dir Luft it in 
Dann auch, ein Ding, bas prellet. In der Gefhügkunft führt deträchtlichem Grabe, das Maffer aber in fehr geringem Grabe pre: 
eine Art Geſchütz, bas 37 Zentner wiegt und 23 Pfund wiſen ſchleßt, bar. Davon die Preßbarkeit, die Eigenfchaft eines Körpers, da er 
den Namen Preller. Auf ben Aupferhaͤmmern iſt der Preller ein preßbar iſt. 
ſtartes vieretiges Stü@ Gifen, weihes unter dem Dtieie des Ham Der Prefbaum, —ed, 94. —bäume, ter Baum, d. b. ber lange 
mers liegt und auf welches der Shwanzring des Hammerftieles bei ſtarke Hebel am einer großen Preffe, biefelbe damit ans und zuzu⸗ 
dem Mieberbrüden fhlägt, fo daß durch den Widerſtand biefes is jiehen. An ben Beinpreſſen ober Keltern beißt er auf ber Kelter: 
fend die Kraft des Hammers verftärk wird. =) Ein preillender baum. An ben MWindmühlen iſt er derjenige Baum, morauf bie 
Stoß, Schlag, ein Prauſtoß, Prallſchlag. Einen Preiler befommen. Preſſe rubet, wenn bie Mühle gehet. 

So heist auch das ploͤtzliche Anziehen ober der Mud des Tuchts oder Der Vreßbengel, —&, ig. gl. dii ben Buchbindern, ein kurzes ſtar⸗ 
Retzes, momit ein Buchs gepreilet wirb, der Prelier. So, auf, Les mit einem Einfhnitte und Loce in ber Witte verſehenes Holz, 
ein Schlag auf einen prallen Körper, 3. B. ein Schlag auf ben bie hoͤlzerne Schraubenmutter an ber Preffe damit ſcharf anzuziehen. 
Dintern, In weiterer Bedeutung, dasjenige Holz in ber Schraube ber Prefie, 

Das Preilgarn, —es, —ı 1. Prellnetz. vermittelt deffen bie Preffe zugezogen wird; aud nur, der Bengel, 

Der Lreilbammer, —s, 3. — haͤmmer, auf den Eifendämmern,  anftänbiger der Schwengel. 
ein zwei Jentner ſchwerer Hammer, beffen Bahn walzenförmig if, Der Prefbogen, —, 9. gl. am Etrumpfwirkerftuhle, ber Bogen 
und mit welchem die Eifentappen gefgmirdet werben. an ben Pregarmen, der bis hinter den Federkaſten reiht und bort 

Das Prellnetz, —es, —e, ein Retz, womit Füchſe gepreilt werben. an dad Preßquerſtück befeftiget if. i 
8. Drelle, Bet den Jaͤgern heißen Prellnetze auch diejenigen Nege, Der Prefboi, —es, 4 —e, feiner Bei, welher zulegt gepreßt wird. 
welche bei einem Saujagen vor ben Lauftüchern auf die Erbe geleat, Dad Preübrett, —es, 4. —er, Bretter, zwiſchen weichen bie Bas 
und wenn bie wilsen Schweine auf bie Tücher zulaufen, plögfih im hen, die gepueßt werben follen, in die Prefle gebracht werben, derglti⸗ 
bie Höhe gezogen werben, ba benn bie Schweine zurüdpreallen. Auch hen die Preßbretter ber Buchbinder find, Bei den Tochbereitern find 


Prell garn. ee diejenigen Bretter, welche unter und über jetes Et Tuch, das 
Der Prellſchlag, — es, m. — ſchlaͤge, ein Schlag, ber etwas prel⸗ gepreßt werben folk, auf und unter bie Eiſen in ber Preffe gelegt 
len madt. Einen Schlag, wobei das, womit man [hlägt, zurück- werben. 


prallt, nennt man bejer einen Prallſchlag. Dergleisen find die Die Preffe, By. —n. 1) Überhaupt sin Köcper, welcher auf einen 
Särige der Bildbaner auf einen Stein, wenn dad Gifen, indem andern brädt, Go if in den Winbmühlen bie Preije ein ſchwerer 
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Yiheenes Bogen, welcher auf ben Umfang des Rimmrabes brüdt, 
wenn biefed und dadurch bie ganze Muͤhle ſtill ſtehen fol; bie Prem: 
‚ fe Die Strumpfwirter verfichen darunter eine eiferne Stange 
quer über dem Megifter ber Plätthen, welche die Radeln zufammen: 
druͤctt, bis die neue Maſche fertig geworden it. Am bäufigften ift 
die Dreffe ein Werkzeug, einen Körper entweber durch einen einfas 
Sen ober burh Schrauben verftärkten Druck zuſammenzudruͤcken, 
ihn daburd zu zerbräden, bünm zu druͤcken, glatt zu machen ober 
in und auf ben in ober unter bie Preffe gelegten Körper etwas 
su drüden und zu drucken ı. Etwas unter bie Preſſe legen, brins 
gen, Gtwas in bie Preffe nehmen, fpannen, «4 einprefien. Die 
Briefpreffe, Buchbinderpreſſe, Buchdruderpreife, die Olpreſſe, 


Tuchpreſſe, Weinpreffe, Bitronenpreffe ꝛc. In engerer Pebeutung | 


heißt bie Buchöruderpreffe auch nur ſchlechthia die Preife. Gin 
Buch unter bie Dreffe geben, es drucken laffen. Ein Dud unter 
die Preife nehmen, es druden. Das Buch iſt noch unter der Preffe, 
komme eben aus der Preffe. Uneigentlich, einen in die Preſſe neh: 
men, ihm in bie Enge treiben, ihm ſtark aufegen, bag er z. B. ets 
was befennen, geftchen fol; auch wol, ihn bebrüden. X In der 
Dreffe fein, in ber Enge fein; aud wol, bebrüdt werben. =) Das 
in manden Faͤllen duch die Preffe oder durch Preffen Bewirkte, 
die an dem gepreften Körper zurüdgebliebene Spur des Druckes ber 
Dreffe. So nennt man ben Glanz, welchen bas zubrreitete und ges 
preßte Tuch und andere Auge ze. durch das Preffen erhalten hat, 
die Pteſſe. Dies Tuch Hat vier Preffe, if ſtark gepreßt und hat 
kaher vielen Glanz. Die Preffe it aus bem Zeuge gegangen, ober 
ter Zeug bat bie Preffe verloren, ex bat ben Glanz verloren, ben 
ee buch Preffen befommen hatte. 5) Bei ben Ältern Beralieberern, 
eine Benennung bes geraden Aderganges ober Blutleiterö (Toreu- 
lar Herophili), 

Das Preßeifen, —t, 94. gl. ein Eifen bamit zu preffen, zuſammen⸗ 

zubräden; in engerer Bebeutung, bas Vügeleifen. 

Dreffen, v. trs. in hohem Grade drüden, zufammendräden und ba: 
dur in einen Heinen Raum bringen. Der Saal war gepreßt ugil, 
«6 waren barin viele Beute eng beifammen, fo bag für mehrere nit 
sder kaum Maum war. Den Hut auf den Kopf preffen, ibn mit 
Gewalt umd fe auf ben Kopf drüden. Buch bie Echnärbrüfte 
wurbe bee Körper unnatuͤrlich gepreßt. Im engerer Bedeutung, 
vermittelſt einer Preſſe zufammendräden, um bie Theile eines Kör: 
pers dichter zufammenzubringen, ober ihn dünner zu madhen, ober 
feines Saftes zu berauben, ober irgend eine Aubereitung zu geben. 

- Briefe, Büher ıc. preffen, damit fie bünn werben und bie Blätter 
derſelben dicht auf einander liegen. Den Gaft cus bem Bitionen, 
aus DObft ıc. preffen. Wein preffen, die Weinteauben, wofsr man 
auch felteen fagt. DI preffen, ben Saft aus den Öiberren, Papier 
preffen, ſowol damit die Wiätter obes Bogen dicht auf einander 
liegen und bamit es glatt fei, als auch vermittelſt bes Preffens 
in das angefeuchtete Papier allerlei Werzjierungen ic. drücken, bie 
sahher halb erhoben erſcheinen. Das Tuch preifen, bie Wolle def: 
ſelben vermittelſt der Preſſe feſt anbrüden und es dadurch glatt 
und glänzend machen. Uneigentlih fast man, bie Bruft, das Herz 
iſt gepreßt, wenn man eine folge Empfindung hat als wenn bie 
Bruft, bad Herz eingeengt wäre, wie bied bei manden Zufaͤllen, bei 

- Angft ic. ber Fall if. Der Schmerz, bee Unmutd ıc. preßte Thrä: 

nen aus feinen Augen, Maſtloſe Seufjer preft feiner Söhne Zwiſt 
aus feinem Ferzen.“ Schlegel. Die Moth preßt mid, drängt 
mich. > X Preffet mich nicht fo, dränget mid nicht fo, ſetzet mie 
nicht fo zu. Im Hennebergihen wird preffen auch von bem firen- 
gen und oft gewaltſamen Gintreiben ber Gerichtskoſten unb andern 
zu zahlenden Belbes durch eine dazu beſtellte Perſon, gebraucht (exe- 
quiren). Ö Ein Bart, einen Ausbrud preffen, es damit fehr ge: 
mau, ftreng nchmen, GSewalt antbun (urgiren). „Wenn man mayreg 
(Kpoftelg. 10, 43.) nit zu [ehe preft.“ Thief. In weiterer un: 
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eigentliher Bedeutung fagt man, Matrofen preſſen, fie zum Dienft 
auf Kriegöfhiffen mit Sewalt nehmen; Eoldaten preffen, Leute 
mit Gewalt ju Soldaten nehmen, In Holland preft man aud Schif 
fe, indem man fie in Beiklag nimmt und im Dienfte bes Staatée 
gebraugt. D. Preffen. D. —ung. 

Der Dreifer, —s, 9. al; die —inn, 9. —en, eine Perfon, 

welhe preſſet. Uneigentlih, eine Perfon ober auch eine Eade, wel; 

ı Ge ſehr deänget, d. h. mit Gewalt zu etwas antreibt, nöthiget, So 

ift in manden @egenden, 5. B. im Sennebergſchen, ber Preffer 

ein Diener bed Gerichten, deffen eihäft-es befonders if, zur Be: 
folgung eines gerichtlihen Andfprudhre anzutreiben, und vorzäglich 

Geritöfoften oder anderes zu zahlendes Geld buch flrenge und 

ſelbſt gewaitfame Mittet beizutreiben (Exequirer, Exenutor). 

Die ungeftäme Prefferinn, die Rott. Schiller, 

Der Prefferlobn, —es, Di. u. der Lehn, melden ber Preffer für 
feine Arbeit erhält, befonbers bei dem Weinpreffen. 

O Die Preß frechheit, 0. 2M. f. Preffreibeit. 

Die Preßfreiheit, 2%. u. fo viel als Drudfreiheit. übertriebene, 
gemißbraudte und unſtatthafte Preßfreiheit, wenn 5. B. allgemein 
fhädliche, fittenverberbende Bücher ober fhamtofe Kupferfliche ge 
drudt werben, würde Preßfrechheit ſein. »Es muß Denkt: und 
Preßfreiheit herrſchen, verficht fi mit beftimmter VWorfhrift, daß 
fie nicht ausarte in Preßfrechheit.“ Ungen. 

Der Preßgang, —es, 4. —e, ein zum Matrofenprefien abger 
ſchlater Zug von Bemaffneten. 

Das Preßgefaͤß, —es, 4. —e, Gefäße, welde zum Preffen, be 
fonbers beim Weinpreffen gebraucht werben. Krifc. 

Der Preßglanz, —es, 0. DA. ber durch Preſſen, in ber Preſſe bei 
wirkte Glanz, 4. B. eines Beuges, welcher Glanz uud bie Preffe 
genannt’ wich 

5 Preöhaft, adj. u. adr. in ©. ©, verberbt für brefibaft ©. b. 

Der Preßhaspel, —, 94. gl. bei ben Papiermadern, ein Haspel, 
vermitteift deſſen bie große Preffe zugezogen wird. 

Das Preßhaus, —es, 9%. —häufer, ein Baus, ein Bebäute wortn 
gepreßt wird, M. Kramer. . 

O Die Preßhaut, 94. —bäute, gepreßte Häute, brfonders bie über 
Genflörnern gepreßte Haut ber Pferde, Eſel ır., bie davon auf 
ihrer Oberfläche ſelbſt Meine Gräbhen und Erhöhungen wie Senf: 
koͤrner befönimt (Chagrin), 

Der Preßkeil, —es, 9. —e, bei den Blſchlägern, ber Keil, wel⸗ 
cher auf bie Räpfe ber Bllade getrieben wird, wenn dad DI aus 
ben Samen gepreßt werben fol. - 

Der Preßknecht, —es, Wi. —e, ein Knecht, melder bas Preffen 
verrihtet, Bei den Suchbindern uneigentlih, ein Brett mit einer 
Qurrleifte, auf welche das eine Ende der Preffe gefiägt wird, wenn 
ein Bud auf dem Schnitt vergoldet, geglättet werden fol. 

Der Preßkopf, —es, 34. —köpfe. 1) In ben Küchen, das von ben 
Rinde: und Schmweinköpfen abgelöfete Mein gehadte, gekechte und 
dann in einer Form oder einem Zube geprefte, d. b. mit Gewid: 
ten beſchwerte Fleiſch, damit alles Waffer davon ablauſe. =) An 
großen Preffen, ber untere dickere Theil der Schraube, durch beffen 
Koh die Preßſtange geftedt wird, 

Der Preßling, —es, Mm. —e, bas Erdbeerkraut, Befingkraut ; 
Broͤsling (Pragaria vesca L.). 

Der Prefimeifter, —®, 9. gl. bei den Buhbrudern, berjenige 
Drucker, welher ben Bogen in ben Deckel einſticht, ben Karren un: 
ter bie Preſſe ſchiebt und die Preffe mit dem Mengel zuziehet. 

Der Prefimoft, —et, 3. von verſchiedenen Arten, —e,; der aus 
Obſt, als Birnen, Äpfeln ıc. geprefte Moft; zum Unterſchiede wom 
Meinmofte. 

Die Prefplatte, 34. —n, dei den Biſchtägern, bie Platten der NE: 
pfe, zwiſchen welche ber gequetſchte Samen in Haartäfern zum 
Auspreffen gelegt wird. j 
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Das Preßquerſtuͤck, — s, . —e, am Strampfwirkerſtuhle, base + Die Pride, 8. —n, ein Stachel; bamn, bie Aalgabel. 


jenige gebogene Eifen, woran bie Preßbogen befeftiget find, und 
burd meiden bie Preffe wieber in bie Höhe gezogen wirb, wenn fle 
abgepreht bat. 

Die Preßfchraube, Dy. —n. 1) Eine Schraube, durch beren Bus 
breben man etwas preßt; wie au, bie Schraube an einer Preffe. 
») In der Raturbefhreibung, eine Art Schrauben⸗ ober Mondſchnek- 
ten (Turbo aeutangulus L.); auch Scharfripp, weit fie [Harfe 
Rippen bat. 

Der Preßſchwengel, —s, Dr. a1. [. Prefbengel. 

Der Preffpan, —et, 3. —fpäne, eigentlid ein Span, binnes 
Brettchen, deren man ſich bedient, Eahen-bazwildhen in einer Preſſe 
gu preffen. Wei ben Tuchbereitern find die Preßſpaͤne große gla'te 
und bünne harte Pappın, welche zwiſchen bas übereinender geiegte 
Such gelegt werben, um es dazwiſchen gu preffen. 

Die Preffpindel, Mm. —n, bie Spindel oder Schraube an einer 
Preffe, die entweder in einer feſten Schraubenmutter beweglich, 
ober an dem untern Theile ber Preſſe befeftiget iſt, fo daß burd 
eine Schraubenmutter, bie um biefelbe fid, bewegt, ber obere Thell 
ber Preffe zugezogen wird. 


Die Prefftange, 9. —n, eine Stange, die man in bad bazu vor: 


hantene Loch ber Schraube ſteckt, um bie Preſſe an: und zazuziehen; 
der Preßſtock, wenn dazu ein kuͤrzeres Holy dienet. S. auch Prefibengel. 

Der Preßſul enflein, — s, 9. —e, im Berabaue, ein am Harz 
bei Oſterode brechender Alabaſter, welcher ausfiehet wie eine von 
Schweinkopf gemachte und-gepreßte Gulze; auch bloß die Preffulze. 

Die Preßßthuͤr, 94. —en, bei ben Zuchbereitern, vieredige Beetter, 
welche über und unter bie zu preffenden Tücher gelegt werden und 
mit diefen in bie Preife kommen. S. Preffpan. 

Die Preßwand, Mj. — waͤnde, bie Wände ober Wangen, b. h. bie 
Sritenwänbe einer Preffr. 

Der Preimein, —es, 24. u. aregepreßter Wein; zum Unterſchiede 
von bemienigen, welcher non ſelbſt ausgelaufen if, Etieter. 

O Daß Preßzeug, —es, W. —e, Zeug ober Geraͤth, weldes zum 
Preffen dient. Beſenders kann dieſen Ramen basjenige Geräth 
führen, deffen fih die Wunbärzte bebfenen,, nach ber Ablöfung rince 
liches ober einca Thellea deffeiben, ben übrigen Theil, befonders 
bie durch geſchnittenen Adern zufammenzupreffen, um bas Verbluten 
zu verhindern (Tourniquet), 

Der Dreözgober, —t, 4. al. ber Bober, in welchem ber Saft ber 
Meintrinben in ber Keiter iänft. Friſch. 

O Der Preßzwang, — es, 0.84. 1) Bwang, Einſchraͤnkung in 
Anfekung des Preſſens eder Drudens der Bücher, Mangel der Prob: 
freihtit. „Diefe Zueignung kann am beften zeigen, mie weit es mit 
dem Prefzmange gebt. Reichhard. (M.) 

+ Der Preit, —es, 94. u. der Porft, bie Baͤrenklau (Heracleum 
sphondylium L). Nemnich. 

Die Dreußelbeere, ſ. Dreifeldeere. 

Preußen, —s, der Rame eines Königreicht und Staats; baven ber 

Preuße, 9. —n, Einwohner in Preusen; Preußifh, zu Preußen 

gebörend, daſelbſt einbeimifh, gewähntich daher fommend. Der 
Mreußifce Staat. Die Preufifchen Bänder, Untertanen. Gin 
Preußifher Butden. Gin Preufifher Groſchen, fo viel als ein 
Kreujer, deren 50 auf einen Preußiſchen Gulden und go arf einen 
Shaler geben. Preußiſch Blau, Berliner Blau. ©. d. Preufis 
ſche Säure, Perlinerblaufäure, 

Die Prezel, f. Brezel. 

+ Driben, r. intrs. im R. D. ſchwer athmen, feihen; wie au als 
atr, engbeäflig fein. D. Prien. 

+ Prid, adj. u. adv. 1) Scharf, genau. Prick ſehen. =) Im MD. 
vom Bieh gefagt, gut bei Leibe, fett. . 

+ Der Prid, —es, By. —e, im N. D. ber Punfe; wie/aud, der 
Stich. Auf den Prid, ganz genau, vpoͤnttlich. 


2. Die Pride, S. —n, das Reumuge. S. 1. Bride, ! 

+ Der Pridel, —6, 99. gl. 1) Ein einer Stachel; in Hamburg 
Drökel. a) In Ditbmarfen, bie Kräte, 

O Die Pridelei, 4. —en. 1) Das Prideln. 2) Pridelnde Me: 
ben. Ich fehe nicht ein, warum man bies Wort (pridein) nicht 
au in Äbertrogenem Berftande gerbrauchen und 3. B. pridelnbe 
Reben, allenfalls auch Pridelei für Picanterie fagen inne." Henna. 

X Prideln, v.trs. das Berkleinungs: und Beröfterungswort von brm 
Rt. D. priden, ftehen, alfo, wiederhelte und gwar wieberhotte klei— 
ne Stiche geben, ſticheln. Beſondere gebraudt man es in weiterer 
Bebeutung und ale mtr. mit haben, von einer Empfindung, bie ei: 
nem Stechen gleicht, wir au, von einem flarfen fcharfen Reize, 
Ein Prideln auf der Haut empfinden. 

eine Hände pridelten mir, ich kratzte bie Tiſche 

Trappelte fampfend herum, und weg war mir bas Meinen. @öthe, 
So audı © von bem ftarten Reize, welden mande Speifen und 
Getränke auf ber Zunge erregen (pieant). „Dre Senf giebt dieſer 
Tante etwas Pridelndes für den Gaum, weldes fie angenehm 
macht.“ E. uneigentlich, ſtart reifen, zur Erhöhung bes Ber 
auſſes, wie auch, einen gleichſam flehenden, empfindlihen Eindruck 
maden (piquiren), 

— Die Kunft fol bienen veraͤchtlichen Lüften, 

Reizen bie Wolluſt, und fie priefelnder machen und mehren, Eluhius, 
„Der Zrieb, euch zu lieben, bie prickelnde Begier, von much geliebt 
au werden. Wachter. „Pridelnde Reben, ſtichelnde anzüglide 
(piesnte). Heynat. „Prideinde Zweideutigkeiten.“ Mprlius. 
Dan bat prickelnd auch für lebhaft, aufgeregt, unruhig, der Folge 
eines ftarfen Reizes gebraucht. „Wir baden das Vorurtheil, baß 
Schhaftigteit bes Geiſtes oder wol gar bes Gefühle fi durch fhneke 
pridelnde Bewegung verrather Barsholbi. D. Pride. 
D. —ung. 

+ Sriden, v. tes. f. Prickeln. 

+ Die Friede, By. —n, im R. D, bie Empore oder Emperfirde, 

+ Der (das) Priel, —es, 4. —e, im R. D. eine Sommerlaube, 
ein Ge « nbans, auch wel, ein Belelfhaftssimmer. 

Der Prieſter, —s, 9. at; die -inn, My. —en. 1) Eine zur 
Berrichtung der Öffentlichen gottesdienſtlichen Handlungen beftellte 
Perſen, beſonders eine ſolche Perfon in einer Religion, wo Opfer 
gebracht werben, welche bie Opfer verzichtet und gu ben gechrtefl:n 
Verfonen im Bolke gehört; die Drirfterinn, eine ſolche weibliche Perfon. 
Rei Freigiäubigen giebt es in dirfem inne feine Priefter, und nur 
In manden Gegenden werben in ber gemeinen Sprechart bie Prediger 
ober Pfarrer Priefter genannt, mo benn bie Prieſterinn, bie Gat⸗ 
tinn beffeiben ik. In ber Mömifchen Kirche, mo man bie Meffe 
für ein Opfer halt, werben birjenigen Geiftlihen, welde ben Gottes: 
dienſt verrihten, Meſſe lefen, das Abenbmahl verwalten ıc. Prie⸗ 
ſtet genannt; auch Mekprieſter. Sehr Häuffg iſt mit Priefter fo wie 
mit Pfaffe, nur baß Vrieſter mehr mit auf bie Prießer ber ältes 
ften Briten, Pfaffe mehr auf di neucen Zeiten achet, beſonders im 
Bufammenfegungen ein nahtheiliger Mebenbegriff verbunden, welcher 
an hie Anmafırngen unb ben verberbiihen Cinfluß ber Priefter in 
alten Jeiten unb der Prieſter der Römiſchen Kiche Im fpätern Bei: 
ten erinnert ober erinaern fol. 

— ber ſtolze 

Serrſchſuͤchtige Priefter, ber feine Hand 

Rah alen Kronen ſtreckt. Schiller. 
Davon’bas Priefterbaus, das Prieſterkleid, die Prieſterkleidung, 
ber Prieftermantel, der Prieſterrock, der Prieſterſchmuck, die Pries 
ſtertracht, bie Prieftermitwe ꝛc. das Dans, bas Kleid, bie lei: 
dung 10. bes Priefters oder eines Prieftere. =) +8. Kriche. 

Das Priefleramt, —es, 34. —ämter, das Amt ober bie ſaͤmmt ⸗ 

lien Dbliegenpreiten und bie damit verbundene Würbe eines Priz- 


Prieſtera 


ſtere. Zum Prieſteramte berufen werden. Das Priefleramt vers 
walten. Veraltet find bie biblifhen Ausbräde: bas Priefleramt 
tbun, führen, baffelbe pflegen, 

Das Priefteranfeben, —8, 0. 34. 1) Das Anfehen, d. h. bie dur 
here Geſtalt eines Priefters. 2) Das Anfehen, d. b. bas äußere 
höher geachtete Verhaͤltniß ber Prieſter. 

Der Vriefterarzt, —et, 9. —Arjte. 1) Ein Arzt, dee zugleich 
Prieſter ift, oder ein Priefter als Arzt. „— die nur die Priefter: 
ärzte übten ind unter ſich fortpflangten“ Böttiger, 2) Ein 
Arzt der Prieſter. 

X Das Prieſterbaͤffchen, —e, 9. al, das Bösen, meldes die 
Priefter ober Pfarrer in vielen Gegenden unter dem Kinne tragen, 
wofür fie in andern Gegenden einen runden in viele Kalten gefeg: 
ten feifen Kragen, den Priefterfragen, bie Priefterkraufe, den 
Wolkenkragen, tragen. S. Baͤffchen und Aragen. 

Weihe die Priefterbäffhen und die Oberhemd’ und die Ärmel 
Ihres Gemahls verfchlof. Voß. 

Der Priefterbeirug, —e6, 9%. u. Betrug, Betrügereien mancherlei 
Urt, deren fih die Pritſter von jeher fhuldig madten, um ihr Anı 
feben, ihren mächtigen Einflus, ihre Herofhaft und andere Bors 
theile zu fihern, zu erhalten und zu vermehren. »— feitdem pofls 
tive Religion (Satzungsreliglen), das Prieftergefpinnt, Prieſter⸗ 
betrug und Zirannei (Gewaitherrfhaft) in der Welt if“ ıc. 
Herder. 

Die Prieſterbirn, 34. —en, f. Predigerbirn. 

O Der Priefterbienft, —es, 9%. u. der Dienft der Priefter, d. 5. 
ihr Amt, ihre Derrichtungen, fofern fie als Diener einer ungeldus 
terten Religion, die ſelbſt ein Dienſt ifk, zu betradhten find. „Man 
bat bas erfle in einen finntofen Priefterbienft — verwandelt,« 
Serder. 

Der Prieſterduͤnkel, —$, o. My. ber Dunkel ber Priefter auf ihre 
vermeinten Vorzüge, Vorrechte ıc. 

Die Priefierehe, 0.9. die Ehe der Priefter, welche benfelben in der 
Römifchen Kirche ehemahls erlaubt war. 

O Die Priefierfabel, 9. —n, eine Fabel, ein Mätrden, d. $. 
jede Ertiätung von Priefterm erzählt und verbreitet, * snders um 
fih Anfeben und Einſtuß zu verfhaffen, ober zu behaupten und zu 
vermehren. „Es war Äpiptifhe Wiffenfhaft, Geheimnif und Pries 
ſtetfabel, mas einft Geſchichte, Wahrheit und Gimbole ber Welt 
war.“ .berber, 

O Das Prieftergefpinnft, —es, 24. —e, ein Gefpinnft, Gewebe 
gleihfem, d. h. ein kuͤnſtlich und fein verbundenes Ganzes von Le: 
zen, Satzungen ac. werches bie Priefter nah und nach aufflellten, ihr 
Anfehen und ihren Einfluf zu erhalten und zu vermehren. — feit: 
bem pofitive Setigion (Sapungsreiigion), das Prieftergefpinnft, 
Priefterbeteug und Zirannei (Bewaltherefhaft) in der Welt it ıc. 
Herder. 

Das Prieſtergewand, — es, 34. —gewaͤnder, des auszeichnende 
Gewand eines Priefters; das edelſte und allgemeinfle Wort für bie: 
fen Begriff, weicher in Fällen, wo er nach Verfchiebenheit der Zeit 
und Sache abgeändert wird, buch Prieſterkleid, Priefterrof, Prie⸗ 
ſterhemde 10, ausgebrudt wird. Aonls, bie fo lange vor dem Zems 
pel harste, betritt feine Schwelle Im Bürgergewande das Recht, 
Masıbeit im Prieftergewande bieten ihr bie Hand, fie einführend,« 
Herder, 

Der Prisftergrimm, —e, 0. 9. f. Priefterhaf. 

O Die Triefterhabe, 0. 9. eine Habe, ein Figenthum ber Priefter 
eder einds Prieftere. — alfo als Priefterhabe — fehr heilig und 
viel wertb." Herber, 

Der Prieſterhaß, — ſſes, ©. M. der Haf, welchen Priefter, fofern 
fie eisen eignen beverredtigten Stand bilden, bdeffen Anfehen und 
Vortheile mit der Religion, wie fie biefelbe Ichren, ſtehen und fal 
ven, ober auch aus bloßem misverfandenem und blindem Religions 


— 


Prieſterm 


eifer gegen anders und aufgekiärter Denkende begen und Aufern; 
der Prieftergeimm, wenn dieſer Haß den hödften G.ab erreiht 
und felsft zu graufamen Handlungen verleitet, mwolüc man aud 
Priefterwut fagen fann, 
Eutllammt von einer heilgen Blut, 
Die ſelbſt der Priefterhaß nicht ftörte. 


Pfeffer (R)- 
als fie dem Priejtergrimme . 
Ein fhuldios Opfer ward. Leſſing. (R.) 

Das Priefierhaupt, —es, 9. —häupter, ein Haupt, Oberhaupt 
ber Priefter,. Stieler. z 

Das Prieſterhaus, —es, 24. —häufer, f. Priefter, 

Das Prieſterheiligthum, —es, 84. —ihlimer, ein Heitigtbum ber 
Prieſter. „Mir wiſſen aber auch nun, was wir vom all den ammonie 
hen Rachrichten, Priefterheiligehämern , Urkunden Thaauts zu 
halten baden.« Herder, 

X Das Priefierbembe, —s, 94. —n, tin weißes gewöͤhnlich wei⸗ 
tes Gewand, oft mit weiten Ärmeln, weldes mit einem Hemde 
Üpntichkeit Hat, und weiches in vielen Begenten bie Priefter ober 
Pfarrer bei gottesbienfiiken Berrihtungen über ihrer übrigen Klei⸗ 
dımg tragen; aud, das Korhemde. 

O Die Prieflerberrfchaft, o. 8%. die Herrſchaft, weiche die Priefter 
von jeher über bie Menfchen nicht nur in bie Religion betreffenden 
Dingen, fondern auch in meltlihen Angelegenheiten, nit allein ſich 
angemaßt, Sondern großentheils auch warktich gebabt haben 
(Hierarchie). 

O Der Prieſterherrſcher, —s, 39. gl. ein Herrfcher der Priefker, 
wie auch ein Herrſcher, welcher Prieſter if, oder duch Prieſter 
beirfht (Hierocrat); ber Priefterherefcherling, wenn man ben Bes 
griff verfleinen und verähtiih ausdbruden will, 

Der Vriefterhbut, —ed, 2. — huͤte. 1) Der Hut eines Priefters, 
oder wie ihn Priefter zu tragen pflegen. =) In ber Kriegapaukunft, 
ein Art von Hernwerken bei einer Feſtung, meldes eine doppelte 
Schere ober wei Spigen mit einer aus ber Witte weiter auslane 
fenden Ede oder Spige bat. . 

Das Prieſterjoch, —et, 0. 9. bas Tod, d. h. die brüdende Herr. 
ſchaft ber Priefter. 3. 

Die Priefierkappe, 4. —n ; Bo. das Priefterfäppchen, eine Heine 

Kappe, welche die Priefter der Römifchen Kirche tragen, und welche 
ehemals aud von den Prebigern der reigläubigen getragen wurde, 

Das Prieſterkleid, die Prieſterkleidung, f. Prieiter.- 

© Der Prieſterkoͤnig, —es, Di. gi. ein König, ber zugleich Prie: 
fter ift, wie 3. 8. ber Lama in Tibet, wie auch, ein König der 
Priefer und ein König, durch melden die Priefter herrſchen. ©. 

O Der Priefterfor, — es, 9. —köre, ein Kor von Prieflern, 
„und was hatten alle biefe Wöiker bis auf ihre wilde Zaubertöne 
und ihre Geſaͤnge ber hönifhen Geiſter mit den Prieftertören der 
Juden gemein?« Herder. 

Der Prieſterkragen, —s, #4. al. 1) ©. Prieſterbaͤffchen. =) 
+ Ein Name ber großen Mafiliche (Chrysanthemum leucan- 
themum L.). 

Die Driefterkraufe, 2%. —n, ber Prleſterktagen. Stieler. 

Das Vriefterland, —es, My. —länder, das einem Priefler oder ben 
Prieftern gebdrende, unterworfene Land. M. Kramer. 

Driefterlich, adj. u. adv. dem Pricfter ober den Prieſtern eigen, in 
ber Mörde eines Priefters gegründet. Die prieflerliche Mürbe, 
Herrſchaft. Das prieflerliche Amt, Anfehen. Die prieſterliche 
Kleidung. 

ODie Priefterlichkeit, 0. My. bie Eigenſchaft, bie Wärte eines 
Prieſters ober der Prieffter — mit Künften — ber fanften, ber 
firengen Priefterlichkeit." Klopſtock. 

Die Prieſtermacht, o. M. die übertragene ober angemapte Macht 

‚ber Priefter; die Prieſtergewalt. 
Der Prieftermantel, —67 By. gl. ſ. Priefter. 


Prieftern 


Die Prieſternachricht, 9 —en, eine von Prieflern herrährente 
Rachricht. „Hat er urkundlich auf fie und nicht auf die Prieſter⸗ 
nachtichten gefchen.* Herder. 

Der Prieſterorden, —s, o. 9. ber Orden, b. h. ber Staad ber 
Prieſter. 3. In den Prieſterorden treten, Prieſter werben. 
weilen auch mol, jedoch verächtlich, die Prieſterzunft (Prieſterkaste). 

Das Prieſterreich, —es, By. — e, ein Reich der Prieſter, in wel. 

. dem Prieſter die Herrſchaft baben ; der Prieſterſtaat, ein folder Staat. 

Der Priefterrod, —es, By. —röde, f. Driefter und Prieſtergewand. 

O Die Priefterfatung, 94. —en, eine Sapung ber Priefler. 

Mißtraue der Prieflerfogung Voß. 

Die Priefterfhaft, 9. —en, 1) Die Eigenfhaft, Wärbe rines 
Priefters; ohne Mebrzabt, 2) Die ſaͤmmtlichen Priefter an einem 
Orte, einer Begend, ober eines ganzen Landes. 

Der Prieſterſchmuck, —es, 9%. u. der priefterlihe Schmud. 

O Die Prieſterſchrift, By. — en, eine geheime, nur Prieftern vers 
ſtaͤndliche Schrift, z. B. die Bilderſchrift ber Priefter der alten 
Ägipter (Hieroglyphe). 

Der Priefterfegen, —6, 24. gl. ber Segen, Segensſpruch, melden 
ein Priefter ertheilt. Etieler. 

Der Priefterfiaat, —e8. 1) X Der Staat oder Anzug, Schmud 
eines Priefters ober ber Priefter bei feierlichen Gelegenheiten (Pries 
fierornat); 9%. u. =) Ein Staat, in welchem Priefler die Herr⸗ 
fhaft haben (hierarchischer Etaat); in ber Mehrzaht Mries 
ſterſtaaten. 

Der Prieſterſtand, —es, o. 34. ter Stand der Prieſter. In den 
Peiefterffand treten, Prieſter werden. „Da alfo nach dem Geiſte 
des Kriftentkums die moralifchen (ſitttich guten) Gefinnun: 
gen und Zugenben als ein Gottesbienft und ald bie einzigen Opfer 
anzuſehen find: fo können auch alle wahre Kriften Pricfter genannt 
werden, und es follte alfo in ber kriſtlichen Kirche Leinen eigenen 
Prieſterſtand mehr geben.» Eberhard. 

Das Priefterthum, —es, ©. m. die Wuͤrde eines Pricfters; die 
Prieſterwuͤrde. 

O Die Preiſterurkunde, My. —n, eine Urkunde, die den Prieftern 
ide Entftehen verdankt, ober auch, die ſich in den Händen ber Prir: 
fler befindet, Iſt's nimlih wahr, das er aus ammenifhen Nach⸗ 
richten Priefterurfunden — und bergleiden ſchoͤpftes tc. Herder, 

Die Vrieftermahl, 94. —en. 1) Die Wahl, Erwaͤhlung eines 
Prieſters. „Bei ben Griechen — haben bie Biſchöfe allein bas 
Recht der Prieſterwahl.“ Durrier (#.) a) Eine Wahl, welche 
bie Prieſttr vornehmen, 

Die Priefiermeibe, By. —n, in der Mömifhen und Griedifgen 
Kiche, die Weihe ober feierliche Einweihung zum Prieſteramte mit 
allerlei finnbitotihen Gebraͤuchen. 

Die Priefterwiflenfchaft, 9. —en, eine Wiffenfhaft, in deren Ber 
ſitze die Priefter find. Herder. Die Priefterweisheit, foldhe Weisheit. 

O Die Prieſterwut, 0. 99. f. Priefterbaf. 

OX Die Vriefterzunft, Ny. — zuͤnfte, f. Priefterorden, 

Die Priete, 9. —n, in der Baufund, Iwel lange unten mit einer 
Epige verfebene Stangen, welde an der Zugramme berunterfleben, 
tamit der Bang des Bocks dazwiſchen geleitet und fiher werbe, 

+X Priegeln, v. I mtr, mit haben, ein Wort, weldes ein Ge: 
räufh, das 3. B. Butter, die man in einem Ziegel über Feuer jer: 
1äöt, verurfacht, nachahmt und welches dieſes Gerduſch hören Laffen be: 
deutet, S. Projefn. II) ers, in aertaffener Butter über ben Feuer in et: 
nem Zirgel baden , baven das Priezelgebadine, auf ſolche Art berei« 
tetes Backwerk. Verwandt dawit ift proseln, weiches nah Zulda 
kochen bedeutet. — D. Priesein. D. —ung. 

+ Vril, adj. u. adv. im R. D. nah Fulda, artig, ſchön. 

+ Vrilleken, v. trs, im R. D. mit den Hänten rollen, 4. B. Zeig, 
Wachs ac. D. Prilleken. 

+ Das Prilleken, —s, 9. gl im N. D. etwas das mit den Hän⸗ 
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“ben gerolt if. Beſonderé verfteht man barunter in manden Ber 
genden 3. B. in Braunfhmeig, ein im einer Pfanne in Schmalz ger 
badenes oft mit Muß oder Rofinen unb Mandeln gefälltes Bad; 
wert, wenn ber Zeig auch nicht gerade mit den Händen gerollt ift; 
ber Pfannkuchen, Kräpfel. 

+ Die Primel, By. —n, die Shlüffelblume. 

+ Trinen, vw. inter. u. tes, im R. D. grob und ungeſchickt nähen. 
Riheny ſchrieb prünen, wie bas Wort im R. D. auch wirklich 
auögefproden wird. D. Prinen. 

Der Prinz, —en, 34. —ın; Bo. das Prinzen, O. D. —tein. 
1) & + Eine jebe Andern vorgefegte Perfon, welde Bebeutung ſich 
nod bei ben Jaͤgern erhalten hat, wo ber Lehrherr in Bezug auf 
feine Behrlinge, welche bei ihm die Jägerei erlernen, Lehrprinz gt« 
nannt wird. 2) Eine färfllihe Perfon überhaupt, in weicher all 
gemeinern Bedeutung jedech Fuͤrſt beffer iſt; eine ſolche weibliche 
Perſon, die Prinzeſſinn. Im engerer und gewoͤhnlicher Bebeutung 
werben bie Kinder und Verwandten eines regierenden Fuͤrſten Prin« 
zen und Prinzeſſinnen genannt. Gin kaiſerlicher, koͤniglicher, kur⸗ 
farſtlicher, fürftliher Prinz. Die kaiſerlicht ic. Prinzeſſinn. Der 
Erbprinz, Kronprinz. Die Erbprinzeſſinn, Kronprinzeſſinn. Im 
gemeinen Leben kürzt man es ab in Prinzef, 3. —ſſen. 

Die ſchoͤnſte der ſchoͤnen Prinzeffen zu frein, Bürger. 

Mie ein Drinz, wie eine Prinzeſſinn leben, fehr gut, luſtig leben, 
mofür man aud fügt, ein Prinzenteben führen. Uncigentlich ift 
Prinz auf (1) X eine fihersbafte ober fpöttifche Benennung eines 
andern Menſchen. Da mmt mein Prinz. Gin alüdliher Prinz. 
Eben fo wirb Prinzeffinn gebraucht. (3) In der Naturbefchreis 
bang dee Name eined Schmetterlinges (Papilio nymphalis Eu- 
phrosyne). Gin anderer Schmetterling heist Prinzeffinn (Papilio 
uymphalis lathonia). 

Der Prinzapfel, —s, 9. —aͤpfel, ein großer laͤnglicher gelber 
Apfel, ber ein leichtes mildes Fleifh Hat, fi aber nicht lange 
bält; leichter Matapfel. 

Das Prinzenbegraͤbniß, —ſſes, 4. — ſſe, das Begrätniß eines 
Prinzen. In ber SRorurbefhreibung uneigentlid, ber Name einer 
Watzenſchnecke, die eine Abart der Ölwalze oder Dattet iſt (Voluta 
sep..liura principis). . 

Der Prinzenerzicher, —s, 9%. gl. der Ersicher eined Prinzen, ober 
ber Erzieher der Kinder eines Fürften Der Prinzeniebrer if 
davon noch zu unterfheiben. g 

Die Prinzenfahne, 9a. —n, fo viel als Prinzenflagge. In ber 
Raturbrfhreibung, ber Name einer bännfhaligen Blaſeuſchnecke mit 
bohrothen, blauen, gelben und anders gefärbten Streifen (Bulla 
virginea L.). Weniger fhön gefärbte heißen in Holland Staa⸗ 

‚tesfabnen, 

Die Prinzenfarbe, 9. u. bei den Färbern, ein Rame ber ara 
ben Barbe; Königefarbe, 

Die Prinzenflagge, By. —n, in den vereinigten Nieberlanden, eine 
Flagge auf dem Hintertheile ber Schiffe, welche nur gewiſſe Schiffe 
fuͤhren dürfen. 

O Der Prinzenführer, —5, 9. gl, der Führer, d. h. Leiter, Er⸗ 
sicher und Begleiter cines Prinzen (Gouverneur eines Prinzen), 

O Der Yrinzengarten, —s, 39. —gärten, ber prinzlige, dem 
Prinzen gehoͤrende Garten, 9. P. Michter. 

Der Prinzenhofmeifter, —s, 9. gt. ein Hofmeifter, Führer der 
Prinzen eines Fürften. 

Die Pringenfirfche, 94. —n, eine ber beiten figen Kiefäferten, 
groß und weit; bie Bruͤſſelſche rothe Airfhe, Oranienkirſche. 
Der Prinzenkopf, — es, Wy. — koͤpfe. 1) Der Kopf eines Prinzen, 

2) In manchen Begruden, ber Name einer Art ſchoönen Kopffalates. 

x Dad Prinzenleben, —s, 0. 94. ſ. Prinz. 

Der Prinzenlehrer, —6, 9. gl. der Echrer, oft aud ber Erzieher 
eines Prinzen, J 


Prinz 

Die Pringeffinn, 94. —en. ı) S. Prinz 2). 2) In ber Naturbefähreis 

bung. (1) Ein Schmetterling. ©. Prinz =). (2) Gine feltene 
Schrauben⸗ ober Mondſchnecke (Turbo marmoratus L.); auf buns 
tes Knobbelhorn, buntes Enotiges Niefenchr. 

Der Prinzeflinnapfel, —, 34. —aͤpfel, eine Sorte Kpfel. (Hof. 
Princes-appel). Remnid. 

Die Peinzefjinnbirn, 94. —en, eine Sorte Birnen (Blanquette), 
Remnid. i 

Die Prinzeffinnbohne, B9.—n, eine Art Tuͤrkiſcher Bohnen, melde 
‚niebrig bleiben und nicht geftängelt zu werben brauden (Phascolus 
menus L.); auch Franzbohne, Eierbohne, Imergbobne. , 

Die Prinzeffinnpfirfche, I. —n, eine gute Gorte Pfirfhen; bie 
Lackpfitſche. 

Die Prinzeſſinnſteuer, M. —n, eine Steuer, welche zur Auoſtat⸗ 
tung einer Pringeflinn von ben Unterthanen erhoben wird; bie 
Sräuleinfteuer. 

Prinzlich, adj. u. adv. einem Prinzen gehörend, angemeffen, ähnlich, 
in feinem Range gegründet, Die prinzlicden Güter, Der pring 
tiche Hofftaat. „Mit prinzlicher Begegnung.* Shlegel. Prinz 
lich gefinnt fein, es mit bem Prinzen halten, feine Partel nehmen, 

Das Prinzmetall, —ed, My. u. ein Metallgemiſch, welches aus eis 
nem heile Zink und drei Theilen Kupfer zufammengefegt wirb und 
eime rothgelbe Farbe hat. 

X Die Prife, I. —n, ein Wort, mweldes mit Preis ven reis 
fen nehmen herkoͤmmt und welches bedeutet : ı) fo viel als man zu 
einem gewiffen Sebrauche von einem Dinge auf ein Mahl nimmt 
eber nehmen kannz befonders fo viel als man yieifshen den Dau— 
men und Jeigefinger faffen Fann, 3. B. Schnupftabat, Cine Priſe 
Schnupftabat, eine Prife Tabak, ober aud nur eine Prife nad: 
men. 2») Ein von bem Feinde erbeutetes Schiff. Cine Prife mar 
en, ein Schiff erbeuten. Gin Schiff für eine gute Prife erklären, 
für eine redhtmäßige Beute. Das Wort ift mit 1. Preis verſoandt, 
und man fagte für Prife, ehemahis auch Preieſchiff. ©. ı. Preis. 

+ Die Prifelbeere, 94. —n, bie Berberiöbeere, Nemnid. 

Der Pritſch, —et, Ep. —e, ein mit Geräufch verbundener Schlag, 
mie ber mit der Pritſche. Als uneigenttihe Bedeutung dieſes Wors 
tes, ſowol von ber Cihnelligkeit als aud von ben Kolgen eines 
Schlages hergenemmen, läßt ſich auch ber Gebrauch deffeiben in ber 
Baufig und in andern Gegenden erflören, wo man fagt es if 
pritfch, die Sache ift pritſch, für, es, fie ift fort, weg, aud, &6, fie 
iſt entzmei, verberbt, verloren, „Der Gefangene ift pritfch,* ift fort. 
WM. Kramer. Go fagt man nah Fulda auch in Schwaben 
beidipritfch! weg, fort, über alle Berge. Davon pritſchen, ger 
priefcht fein. €, Pritfchen I) 2) und Pritſche. 

Das Pritſchbrett, —es, Mi. —er, in ben Auderfiebereion, ein klei— 
nes rund gefchnittenes Brett, auf welches bie Hutform umgeftülpt 
wirb, um ben Bosch aus berfeiben zu zichen. 

1. Die Pritfche, Mj. —n. 1) S. Dritſche. In allen Bedeutungen. 

- Einem bie Pritfche geben, auch ihm fortjagen, ihn pritſchen. Mit 
diefer Bedeutung hängt bie bes Nusbrudes, eine Sache ift pritſch, zus 
fammen, 2) + Eine Perlon, weldje gern und viel pritfhet, unflät, 
umrubig, lebhaft it. S. Pritfhen II). Uneigentli, eine leicht: 
finnige, ausfhweifenbe Perſon. 

2. Die Pritſche, 9. —n, in manchen Gegenden, eine Scheibe. 
Eine Pritfce von Finem Apfel. Die Rüben in Pritfhen ſchatiden. 

Pritfhen, Britfchen, v. 1, trs. 1) Mit der dritſche oder Britſche 


ſchlagen, in weiterer Bedeutung aud wol, überhaupt, mit Berdufh 


ſchtagen. &. Britſchen. =) + Eigentlid wol, mit ber Pritfäe, und 
in weiterer Bedeutung überhaupt, mit Schlägen vertreiben; dann 
aber unelgentlid in manden Gegenden, ;. B. bee Lauſtz, fortjagen, 
mie auch in feinem Vorhaben hindern, und in weiterer uneigentlis 
her Eedeutung, dadurch Nahtbeil und Verluft verurfahen, verder: 
ben. Einen poitfhen. Gr ift gepriticht, er if fortgeiagt, ift um 
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feinen Zweck, um bas Seine gefommen, er ift verloren. S. Pritfch. 
U) intrs, bie Thuͤr mit Gerduſch zuſchlagen, bann, mit Beräufg 
oft auf und zu machen und aus: und eingeben. Beftändig pritfchen. 
Andere fhreiben außer britfchen au bruͤtſchen, und in Seſſen fagt 
man in diefee Bedeutung brutfchen, im Koblenz brutfcelen, im 
Hennebergfhen putſchen, quitſchen. — D. Pritfgen. D. —ung. 

Der Pritfchmeifter, f. Britfehmeifter. 

Die Probe, 9. —n; Bmw, dus Pröbchen, D. D. — lein. 1) Gin 
Verſuch, welhen man madet, bie Befhaffenbeit, Büte eines Din: 
ges zu erforfhen. Eixe Probe mit etwas anftelen. Sich zur 
Probe etwas von einer Sache geben laffen. Zur Probe nehmen. 
Bur Probe fingen, fpielen, prebigen 10; wofür man auch fagt, 
Probe fingen ır, Die Probe beftehen, Halten, aushalten, in einem 
ſolchen Berfuhe gut erfunden werben, Gine Farbe Hält bie Probe, 
wenn fie bei allerlei Verſuchen, bie man mit einem bamit gefärbten 
Beuge ıc. macht, unverändert bleibt, 2) Der Zuftend, da man mit 
einem Dinze einen Verfü ober Verfuhe macht, beffen Befcaffens 
heit, @äte zu erforfhen. Einen auf die Probe flellen, ihm in fol: 
de Umflände verfegen, wo er zeigen muß wie er befchaffen ift, unb 
ob er fo beihaffen ift, als man glaubt oder wänfht. Einen Arbeis 

ter auf tie Probe nehmen, ihn zur Probe etwas arbeiten laſſen. 
5) Dasjenige, woraus man bie Befhaffenheit, Güte eines Dinges 
erkennt, So heißt ein Heiner heil eines Ganzen, fofern man 
baraus bie Beſchaffendeit bes Ganzen erfichet, eine Probe; im M. 
D. Staal, in Baiern Stahel. Eid von Tüchern, Zeugen, Maaren 
Proben geben laffen. Tuchproben, Zeugproben, Weinproben ıc. 
Im Berabaue find Proben ebenfalls Eleine Mengen Erz, aus deren 
Gehalt man den Bebalt der ganzen Maffe benrtheilt. Im weiterer 
Webrutung au von Banblungen, fofern baraus auf bie Belhaffen: 
beit ber hanbelnden Perfon richtig zu ſchließen iſt. Probe nehmen, 
ben Schalt der Minern unterfuchen, Gine Probe ablegen. Das 
find unträglihe Proben feiner Geſchicktlchkeit, feiner Menntniffe. 
Oft wird Probe von jebem thätlihen Bewelſe, und im D. D. von 
jedem Wemweife Überhaupt gebraucht, wie 3. B. in dem jufammenge: 
fegten Ahnenprebe. In ber Rechnungskunſt iſt die Probe eine 
Breänung, aus welcher man erſtehet, ob bie eigentliche Rechnung 
richtig it. Die Probe maden. Im Handel und Mandel führen 
bie Zeichen, woraus bie Güte der Waaren erkannt wirb, ben Rar 
men Proben, mie 3. B. das den Tüͤchern angehängte und geftem- 
peite Stuͤck Blei; im R. D. Staal. Soaud das Zeichen auf filbernen 
Moaren, woraus man bie üte bed Silbers erkennen kann, ©, 
Probefüber ı. 4) Ein Werdjeug, momit man die Beſchaffenheit 
eines Dinges unterfuht; wie aud, ein Ding, nad deſſen Beſchaffen—⸗ 
beit ein anderes eingerichtet wirb, eln Muſter. S. Kugelprobe und 
Probemaf, Probeband rc. In biefer Bedeutung koͤmmt es in vielen 
Zufammenfegungen vor, wovon im Kolgendben aber bes Raumes wer 
gen nur bie gemöhnlichften und befonders die in boppelter Beteutung 
vorkommenden angeführt And. 5) Die Drabtzicher veifliben unter 
groben Proben eine befondere Art Drahtes, melde auch mit Rum: 
mer 4, 5, und 6 bejeihnet wird und woraus bie Heinen Drabtröll: 
hen zum Sticken verfertigt werben, 

Die Probearbeit, My. —en, eine Arbeit, melde zur Probe gemacht 
wirb, um zu feben ob es damit gehet, ob fie bem Wunſche und ber 
Abſicht enifpricht, 5 

Das Vrobebaden, —t, 9%. u. bei ben Begern, ein Baden jur 

Probe. Befonders ein Baden, dba in Begenmart einiger Poligeiber 

amten ein Dfen vol Brot und Exmmel gebaden wird, um bie 

Tare zu beſtimmen. 

Der Probeband, — es, M. — baͤnder, ein Band eines Werkes, rin 
Buch, welchea man dem Buchbinder gibt, um bie andern auf gleiche 
Art zu binden. &. Probe 4). 

Dad Probeband, —es, 2. —bänder, ein zur Probe bienentes 
Band, Bei den Wöttihern, ein ſtarkes Band, nad welchem den 
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Faſſern die gehörige Weite gegeben wird. S. Probe 4). 

Das Probeblatt, — es, 9. —biätter. 3) Ein Blatt, fofern es 
eine Probe if, woraus man bie Beſchaffenheit beffelben und anbrer 
ähnlicher Biätter erfichet. So heißen bei ben Kupferbrudern bie 
erſten drei abgebeudten Biätter einer Kupferplatte Drobebiätter, 

+ fofern man daraus bie Befhaffenheit bes Stiches und bed Abdruckes 
beortheilet. 2) Ein Blatt, wonah andere Blätter gemadt, ringe: 
rihtet werben follen. 

Das Probebleh, —es, 24. —e, in den Hättenwerlen, ein mit eis 
nem Stile verfehenes eifernes Blech mit 6 bis 9 Meinen Bugelfär: 
migen Gruben, in welche man bie auf bem Treibſchetben verſchlackte 
Probe gießt, damit fich das Werk zuſammenſehe, erkafte und von 
der Schlacke befreien laſſe. 

Das Drobeblei, —re, By: von mehreren Arten, —e, im Hüttenbaue, 
filberbaltiges Blei, fo wie es zum Proben ber Erze gebraudt wird, 
(Probirbiei). 

Der Probebogen, —s, 9. gl. 1) In ben Buhdrudereien, Bogen, 
weldhe won einer gefegten Form abgezogen werben, um bie Beſchaf⸗ 
fenheit unb Richtigkeit des Drudes baraus zu erfehen, und auf 
welchem bie vorbanbenen Fehler angemerkt werben (Gorrecturbogen). 

” a) Ein Bogen, nad melden andere Bogen gemacht ober eingerich 
tet werden follen, 

Das Probebuch, —ed, 4. — buͤcher. 1) Im Hättenbaue, batjes 
mige Bud, in welches der Prober alle gemachte Proben allen ihren 
Umfländen nad verseihnet (Probirbud). =) Gin Bud, in welchem 
bie Probelunft gelehrt wird (Probirbud). 3) Ein Bub, wonach 
andre gemacht werben jollen. 

Dad Probebrefihen, —s, Mm. al. das Dreſchen zur Probe gleih 
nad ber Emte, um zu fchen, ob bad Getreide ergiebig ift. 

Der Probebrud, —es, 4. —e. 1) Das Deuden zur Probe; ohne 
Mehrzahl. 2) Etwa: te Probe Gedrucktes. M. Kramer. 

© Der Probeeid, —ıs, . —e, tin Eid, welcher als Prebe ober 
Beweis für etivas bient. Gin folder if derjenige Eib, meiden in 
England alle diejenigen bie ein Öffenttihes Amt antreten wollen, 
barauf ablegen müffen, bafı Me bie Echre von ber Obergewalt des 
Papſtes verworfen, weil er zur Probe oder zum Bemeife dient, daß 
fie keine deimliche Glieder ober Anhänger ber Koͤmiſchen Kirche find 
(ber Test‘, ©. 

© Der Probefall oder Probfall, —es, Mm. — fälle, ein Pal, t. 
b. Aufammentreffen der Umfänbe zur Probe, welder jur Probe 
dient. »— nit durch Phitofophle und Probefälle des Ungefähr — 
wirbs beflätigt.« Herder. 

O Probefeft, adj. u. adv, in ber Probe feſt, die Probe beſtehend, 
aushaltınd, &. Probe. 

— MDrobefeft in Leiden wie in Freuden. Wieland. 
Derfelbe Dichter hat auch probfeft: 
ind Hüon und Amanda bie grireuen 
Probfeiten Seeten nicht . 
© Der Probeflug, —ee, 34. —flüge, ein zur Probe angeſtellter 
Elug. „Dean freitih war der Probeflug (des jungen Balken) no 
mwantend und unfider« Meißner. (A.). 

Das Probegehäufe, —E, 39. gt. im Berg: und Hüttenbaue, ein 
GBebäufe, woreln bie Probewage gefegt wich, um fiever Etaube unb 
vor ber Euft zu verwahren (Probirgrhäufe). 

O Das Probegeräth, — es, 2. —e, bas @eräth, deſſen fh ber 
GProber bei feiner Arbeit bepient; das Probegesäh. 

Der Probegefang, —es, 99. —gefinge, ein Gefang jer Probe, 
fowol das Bingen als auch andere Geſaͤnge danach zu beurtbeilen, 

Das Probegewicht, — es, By: —e. ı) Dasienige Gewicht, wonach 
ber Gehalt ber Ersproben erforfht wird, wie auch bie einzelnen Nr+ 
ten biefes Gewichtes, ber Probezentner, bie Probematk, das Pro: 
bepfund ze. ein Zentner, eine Mark, ein Pfund ıc. diefes Gewich 
tes Probirgewiht, Probirgentner ıc.). Diefes Gewicht ſtellt bie 
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in Großen üblien Gewichte in Kleinen vor. ») Ein Gewicht, wel: 
es für andere zur Probe dient, nad weldem ambere eingerichtet 
werben follen. 

Das Probegold,—es, 6.20%. bei den Golbfhmieben, Gold, weldes bie 
Probe hält, wie es gewöhnlich von den Golbſchmirden verarbeitet wird. 

VProbehaltend, adj. f. Probehaltig. 

Frobehaltig und Probhaltig, adj. u. adv. die Probe Haftend, aus: 
haltend ober in ber Probe befiehend, Probehaltiges Silber, weides 
bie Probe hält, wirktich fo befhaffen if, wie es der Probe gemäß 
beſchafſen fein fol. S. Probeſilber. »Db er beim Gericht ber 
Wahrheit probhaltig erfunden werde.“ Mofer. Rofegarten 
gebraucht bafür, probehaltend. (M.). Davon bie Probehaltigkeit, 
©. 4. bie Befhaffengeit einer Perſon und Sache, ba fie Probe Hält, 

Der Probehammer, —s, 3. —hämmer, im Berg: und Hütten 
baue, ein Hammer, bie Grjproben bamit ein zu Thlagen (Probir- 
hammer). 

Der Probebenaft, — «8, 34. —e, in ben Gtutereien, ein Hengſt 
geringerer Art, welchen man den Stuten vorführet, um zu erfah: 
ven, ob fie nad dem HKHengſte verlangen. 

Dad Frobejagen, —, 9. gl 1) Ein Jagen, eine Jagb, melde 
ein Taͤger nad Verlauf feiner Eehrzeit anerdnet, um dadurch eine 
Probe von feiner Seſchlalichkeit abzulegen. 2») Ein Jagen, eine 
Jagd, welche man zur Probe anftellt, um zu erfahren wie es bamit 
gebet, j. B. wenn man neue Tagbhunbe tc. bat 

Das Probejabr, — s 9. —e, dasjenige Jahr, in welchem etwas 
auf ber Probe ift, in weichem etwas geprobt wird, Beſonders im 
den Kiäftern, basjenige Jahr, welches eine Perſon, bie ſich dem Aloe: 
erleben widrnen will, im Kiofter zur Probe jußringt, ehe fie völlig 
eingekteibet wirb (Noviziat), 

Das Probeeiſen, —s, My. gt. in der Prebekunft, ein brei Fuß lam 
ges, an ben Enden kotbiges, fpisiges Gifen, mit welchern man zum 
Proben bes geſchmelzten Rohfleines etwas aus bem gefhmolzenen 
Merle bergusnimmt, » 

Die Probefapelle, 9. —n, eine Kapele, Bold und Eilber darin 
zu unteriuchen. 

Die Probefelle, 4. —n, in den Hättenwerten, eine eiferne wintelreht 
gebogene Kelle ober hohles Befäß, womit man bei ber Befidung bes 
Silbers zur Probe etwas herausnimmt. 

Die Vrobefluft, 8. —kluͤfte, f. Probezange. 

Das Probeforn, —es, 94. —Erner. ı) In ben Hüttenmerken, bie 
runden Stuͤachen Silber, dieauf ber Kapelle chen bleiben. 2) Korn, 
melhes zur Probe dient; obme Mehrzaht. F 

Die Probekunſt, 9. — kuͤnſte. ») Im Hüttenbeue, die Kun, ben 
Gehalt ber Erz: und Bergarten vermittelt des Feuers au erfor 
ſchen (Probirfunk); ohne Mehrzahl. 2) Eine Kunf, welche zur 
Probe gemacht wirb, und wonach bie übrigen Künfte zu beurtheilen ind. 

© Der Probelehrling, —ed Ba. —e, rin Lehrling, weichen nam 
in dee Probe, auf der Probe hat (Novize). 6. 

Der Probelöffel,— 6, 3. gl. 1) Im Hüttenbaue, ein elferner Bihel 


mit langem Gtiele, ben im feuer befinblihen Proben damit etwas . _ 


sujufehen (Probirlöffel). 2) Ein Löffel zur Probe, meraus mar bie 
Beſchaffenheit erfehen fann, wie auch, mad weldem andere Löffel 
verfertiget werben follen. N 

Die Probemark, 3. —en, f. Probegewicht. 

Das Probemaß, — eb, 9. —e, ein Maß, melden für onbere jur 
Probe dirmt, nad welchem andere eingerichtet werben follen.. Im 
Öfterreihifgen, Bannöverfhen ıc. für Eichmaß. Daher ber Pros 
beſcheffel, pas Vrobevtertelze. ein Scheffet, Viertel ze. biefes Mapre. 

Probemaͤßig, —er, — fir, adj. m adv. ber Probe gemäß, bie Prebe 
haltend. Friſch. Probemaͤßiges Silber, Betreibe, Korn ac. wel- 
ches ſo beſchaffen if, wie bie Probe fagt. Jch kenne und fhäge fe 
(ben Befehl und die Ausführung), bed Laffen fie ber Hoffnung pie: 
len Raum biefe genaue (n) probemäfige (m) Regle.innen?« Ben: 
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deteSternaun. Davon bie Probemäßigkeit, die Beſchaffezheit, 
Eigenfdraft einer Sache, ba fie probemästg tft. 

Dos PMobemehl, — es, 9%. von mebrern Arten unb Wengen, —e. 
1) Im Hüttendaue, bie zu einem feinen Meble geſtebene Sri: ober 
Bergart, womit "der Proder bie Probe anſtellet (Probirmett). 
e) Best, welches zur Probe bient, aus der man beuriheilen kann, 
wie bas übrige Mehl ausgefallen ift ober ausfallen wird. 

Das Probemufter, —s, By. gl. ein Mutter, wildes zur Probe ges 
macht wird, wie au, welches jur Probe bient, d, h. wonach etwas 
gemacht, gemuftert werben fall. 

Proben, vw. intes. u. tes. 1) Gine Probe machen, anftellen, verfus 
en, um zu erfahren ob und mie etwas gehen, ausfallen werde, 
eder eb etwas gut fei, ber Abſicht entfprcche (probiren), Wan 
muß es proben. Ich will einmabl proben, ob es gelingen wird, 
„Fin Dann, wie ih, ber Alles proben, Klles wagen will.» Meißner, 

Als er g'nug mit bem Daumebie Mingenben Seiten geprobet. So $. 
Ein Pferd, ein Gewehr, eine Feder ıc. proben. Eine Speiſe, einen 
Mein proben, fie koſten. Das Erz proben, im PHüttenbaue, ben 
Gehatt deſſelben bucc die Schmelzung in Steinen erferſchen. Gold, 
Eilber proben, bie Veſchaffendeit, dem Gehalt deſſelben erforſchen, 
vermittelt bes Vrobe: ober Prüffteines. Gines Menſchen Siunes: 
art, Semuͤthtart, Geduld ac. proben, auf bie Probe ſtelen. S. Er⸗ 
proben, wie auch Unproben, Aufproben, Ausproben sc. =) Be: 
weiten. „Die Bimmetslräuter mögens proben» Herder. — Die 
fes gute Wort, welches keimestseges, wie Ad. meinte, meift veraltet 
it, und- neben welchem das Zwitterwort probiren noch zu haullg 
gebrauht wird, verdicat, daß es nur aleın und in allen Bällen ges 
draucht werde. D. Proben. Dr — ung. 

Die Probenadel, u. —n. 1) Bei ben Bold» und Eitberardeis 
tesn, goldene und fülberne Nadeln von allen Graden ber Frinheit, 
mit weichen fie du den Probeftein reihen, um nach dem barauf zus 
ruͤctgebliebenen Striche den Brad ber Feindeit eines andern Gol— 
des cher Sulbers, mit weldhen fie ekenfails daran ſtreichen zu beur⸗ 
theiien (Probiynadel); auch Etreihnadel. 2) Eine Hader, welche 
jur Probe dient, nah welcher andere verfertiget weiben foden. 

Das Vrobenipfhen, —s, 3. gl. im Hüttenbaue, thönerne Räpfr 
hen, in welhen bie Erjproben angefotten und geröflet werten; ber 
Ptobeſcherben. 

Der Probenſtoͤßer, —6, 4. gl. im Huͤttenbaut, derjenige, ber 
von den eingelieferten Erzen eine Probe nimmt, fie Rößt, einreibet 
unb abmwärmet, worauf fie der Prober probet. 

Der Vrobeofen, —s, 3. —öfen, im Hüttenbaue, eine befondere 
Art Schmeizöfin, in welchen bie Erze und Bergarten geprobet wer⸗ 
den (Probircfen), „Man fiehe einen Verſuch in dem SProbeofen 
an, ob ber Podenftein mineralifches (mineriſches) Silber enthalte,“ 
@eift db. Journ. (M.). rs 

Die Probepfanne, 24.—n, in ben Xlaunfiebereien, biejenige Pfanne 
von Blei, werin bie Eauge, nachdem fie ſechs bis eben Zage lang 
gekecht bat, geprebet wird, ob fie zur Genuͤge gekocht babe. 

Das Probepfund, — es, By. —t, ſ. Ptodegewicht. 

Die Probeplatte, Wz. —n, bei den Zinngiegern, eine mellingene 
Platte, deren fie fi wie eines Prodeſteines bedienen, bie ‚Büte und 
Feinbeit bes Zinnes zu proben oder zu usterfuhen (Probirplatte). 

Die Probepredigt, My. —en, eine Predigt, weihe ein des Predigt: 
amtes Befliſſener zur Probe hätt, beſonders wenn er zum Prediger 
gemählt zu werben wuͤnſcht. 

Der Prober, —s, Wi sl. 1) Einer der probet, Proben macht. 
Belonders ım Berge und Hüttenbaue, rin verpflidteter Beamter, 
welcher bie Erz: und Bergarten prodet ober ibren Gehatt aus klei— 
nen Proben vermittelft ber Schmelzung erforfhet; ber Warbein 
(Probirer), ») Ein Werfjeug, woburh man erfahren kann, um 
wie viel ein flöfiger Körper ſchwerer ift als der andere, . 

Die Probergebühr, 3. —em, im ben püttenwerten, der kohn, 
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welden ber Preber Für die gemachten Proben empfängt, 

Der Probering, — es, By.—e. 1) Beiden Sorb und Sitberdrahtzie · 
heen, eiferne Ringe, buch welche ber Draht ia Anſehung feiner Dicke 
geprobet wird. =) EinHing, welcher fürandere Ringe zur Probe dientt. 

Die Proberöhre, 3%. —n, im Bergbaue, die beiden Möhren an ei: 
nem Dampfgetriebe, vermitseift weicher man probet oder verſuchet, 
ob ber Keſſet derſelben gehörig gefull fei, . 

Die Probeſchale, MM. —n, im Hüttendase, kleine Schalen ober 
Schuſſelchen ven Kupfer, worin bas abgewaͤgte Probemehl zum 
Proben aufbehaltea wird. 

Der Probeſcheffel, —s, 4. gt. ſ. Probemaß. 

Der Probeſcherben, —s, Bi}. gl. f. Probendpfchen. 

Die Probefchrift, 3. —en, eine Scheift, weiche man zur Probe 
macht, um dadurch ben Grab finer Geſchicktichkeit zu zeigen. 

Der Probeſchuß, —ſſes, DB. — ſchuͤſſe, ein Schuß, meiden men 
aus einem Feuergewehr und grobem Geſchüt zur Probe thut, um 
zu erfahren ſewol ob das Gewehr ober das Stüd in gutem Stande 
fei, keine Miife oder Sprünge babe, als auch, wie weit es traͤgt. 

Das Probeſilber, —s, 34. gl. vermiſchtes Silber, wie es nad Wer: 
ordnung ber Obrigkeit eines Banbes ober einer Stadt verarbeitet wesden 
muß, und weiches mit der Probe, d. 6. einem Zeichen, zum Me: 
were feiner rechten Beſchaſſenheit, verfehen wird. So wirb in Angẽe⸗ 
burg 15 thigts, in Berlin ı2 föthiges, in Sachſen btinahe ı= 
lötziges Silber verarbeiten und ſolches Silber an biefen Orten Pro: 
beſtlber genannt, Das Probejinn ik auf folke Art bezeichnetes 
mie Sltei vermiſchtes Sinn; -in Gegenſah des ganz reinen Hüttenr 
ober Bergzinnes. Es befteht gemöhntih aus einer Mifhung von 
schn Pfane Sinn und einem Pfunde Blei. 

Der Yröbeftab, —es, 3. — ſtaͤbe, ein Stab, welder zur Probe 
gemacht iſt, over für Andere zur Probe bient; ber Probeflod. ©. 
Probe 4). 8 

Die Probeſtange, 4. —n, im Hättenbaue, biefenige Stange, an 
welcher die Probewage haͤngt; ber Aufzug. 

Der Probeſtein, —ı, B.—e. 1) Überhaupt ein Stein, 
welcher zur Probe und etwas davon zu proben bient, (1) 
Bei den Bold: und Gilberarbeitern, ein fihwarjer, barter und 
feinkörniger, im Feuer fliefender Schieferſtein, deffen fie ſich bedie⸗ 
nen, die Feindeit bes Silbers und Goldes, mit welchen fie daran 
freigen, zu proben oder zu erforfhen (Lepis Lydius, Prohirftein); 
auch Streichſtein, befler Prüfftein. &,d. ©, Probenadel. „un: 
eigentlich, ein Mittel, weldes bie Defhaffenheit einer Sadıe zu er: 
forfhen und zu erkennen dienet. Auf biefem Probefteine hielt feine 
Berſtellung nicht aus. (2) In ben Zinnwerten, ein großer vieredis 
ger Stein, worauf bie Awitter oder Binnfteine Hein gerieben und 
dann gefigert werden; auch Sicherflein. (5) Bei den Zinngiefern, 
ſteinerne Formen, bie Probegemichte zum Zinne darin zu gießen. 
2) Der Rame einer Sorte füßer kegelfoͤrmiger Birnen mit plattem 
Kopfe. Remnid, 

Der Probeſtock, —es, 9. — ſtoͤcke, f. Probeſtab. 
Die Probeſiube, Rz. —n, in ben Hüttenwerken, bie Stube, wo 
ber Prober feine Gerathe hat und feine Berrichtungen vornimmt, 
Das Probeſtuck oder Protflud, —es, By. —e; Br. Probefiäd: 

Gen, D. D. —iein. 2) Ein Stüd von rinem Ganzen, weldes 
dient, bie Beſchaffenheit deſſelben daraus zu erkennen. Uneigentlich, 
eine Handlung, ſofern fie dient die Beſchaffenheit, Geſchicklichkeit ıc. 
ber handelnden Perſon baraus zu erkennen. Sein Prebeſtuͤck mar 
dien. 2) Ein Stuck, welches für Andere jur Probe dient, wonach 

andere Stuͤcke gemacht werben follen, 

Der Probetiegel, —s, Wr. gl. ein Ziegel, welchen man beim Pros 
ben 5. B. ber Erje gebraucht (Frobirtiegel Friſch. 

Die Yroberute, By. —n, ein tuten: ober trichterſoͤrmiges Befäß, 
rien man jich beim Proben der Grze bebicat (Probirtüte), 

Die Probeuhr, 94. —en. 1) Eine übr, welche man auf ber Probe 
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bat, deren richtigen Bang ıc. man erft erproben will, ehe man fie Wlätter hat (Cueumis prophetarum L.); auch & Prophetenapfel. 


Fauft, =) Wei den Uhrmachern, eine Uhr, nach meiden bie Zeit 
auf das genauelte abgemeſſen wird. 

Das Probeviertel, —s, Bi. gt. ſ. Probemaf. F 

Die Probewage, 9. —n, im Hüttenbaue, eine genaue empfindliche 
Wage, bie Ey: und Beraproben darauf abzumägen (Probirwage). 

Die Probezange, Br. —n, bei den Grjprobern, eine Tange Jange, 
die Probefiherben und Kapellen damit in ben Dfen und aus dem 
Dfen zu heben (Probirzange); die Probefluft. 

Die Probezeit, By. —en, die Zeit, während weicher jemand in ober 
‚auf ber Probe ift, aber geprüft wird, S. Probejahr. 

Der Probezentner, —#, ©. at. ſ. Probegewiät. 

Der Probegertel, —#, Bi. gl. in ben Stutereien, ein, Zettel, 
worauf bemerkt ift, weile Stuten geprobet find, weile den Hengſt 

” qutaffen und welche nit (Probirzettel). Erifß. 

Das Probezim, —es, 24. von mehreren Arten, —e, ſ. Probefilber. 

Prödeln, f. Brodeln und Prudeln. 

3 Der Grofeffor, — 8, 94. -- en. Diefes Fremde Wort, womit man 
einen Sffenttichen Lehrer an höhern Schulen, befonders auf Hochſchu⸗ 
ten bezeichnet, würde Deutiches Anfeben gewinnen, wenn man bie 
Enbdfilbe or, welche der Deutfhen Sprachähnllchkeit ganz wiberftrebt, 
im er verwandette, und auch immer fo fhriebe, wie man [den 
im gemeinen Leben ſpricht und wie es auch fhon in Schriften 
gebraucht if. . 

Er ſchreibt ſich täglich immer größer, 

Zum Rector (Melter) oder zum Ptofeſſer. Ebert, 
Er fhläferte wie ein Profeſſet 
Auch f:inen Hügern Naddar ein, Tbümmel. 

+ Die Prohne oder Prome, 9. —n, ber mit Saubhols bewachſene 
Hand eines Ferdes. 

+ Der Prolle, —n, a. —n, in Schwaben, ein bider Menſch. 
3.6. Schmid. 

Die Pronne, 9. —n, im Wergbane, berjenige Rid, welder mit 
dem Bergeifen in bad Beftein bei @ewinnung beffelden gehauen wird; 
in manden Gegenden Pramme, Prammier. 

Pronnen, v. trs. im Bergbaue, Pronnen machen, wie auf, bas We: 
fein vermittelft der Pronnen, die man mache, gewinnen. D. 
Pronnm. D. —um. 

Der Prophet, (Profet) —ın, Br — en; bie —inn, 94. —en, ein 
zwar fremdes, aber in der Bolksſprache lebendes Wort, welches überhaupt 
eine Perſon bezeichnet, die Andern unbefannte Sachen dekannt macht, 
in welchem Sinne Paulus in dem Briefe an den Titus ı, 12 einem 
Heibnifhen Dichter einen Propheten nennt. Bel den alten Juben 
waren bie Propheten ausgezeihnete, von Gott, mie man glaubte, 
erleuchtete Männer, die von Zeit zu Zeit auftraten, ihre Volt auf 
feinen verberbten Zuftend mit ſtrenger Rüge aufmerffam mahten, 
die unglädlihen Kolgen bavon vorher verkänbigten und buch Mebe 
und That zu Beſſerung und zu Thaten auffeherten unb aufmumter 
ten, In biefer Webeutung kommen bie Propheten im alten Teſta— 
mente häufig vor, und ber größte Theil ber Schriften, melde daſ— 
felbe enthaͤlt, wird folden Männern als Verfaffern zugtſchrieben. 
Bier diefer Schriften, von größerem Umfange, werben bie vier gro⸗ 
fen Propheten genannt, in Ergenfag der zwölf Eleinen, bee zwoͤlf 
übrigen Schriften biefer Art von geringem Umfange, Sept neun 
man Propheten überhaupt Perfonen, melde fih dafür aussehen, 
das Kuͤnftige zu feiffen und vorberfagen können. Wergt. Wahr: 
ſaer und Meiffager. In ber Naturbefhreidung führt die Bang: 
beufhrete ( Mentis L.) auch ben Ramen Prophet. “ 

3 Der Prophetenapfel, — 6, Py.—äpfel, die Prophetengurte, &,p, 

Die Jrophetengabe, ©. 9%. bie Gabe eines Proppeten, die Babe 
zu prophezeiet, 

Die Yrophetengurfe, Ma. —n, rine Art Zugelsunder ftaheliger 
Gurken in Arabien, welche bersförmige, Klein gezaͤhnte, flumpfe 

Famsez Mirtert 5. Ib 


+ Das Prophetenfraut, —es, M. u. das Bilfenfraut (Hyascia- 
mus niger L.). 

+ Der Prophetenkuchen, —s, 34. gl. in manden Begenben, 1. 8. 
Meißens uno Shürtngend, eine, Art großer, fehe bünner, hart ger 
Badener Kuden von Mehl, Wild, Giern und Butter, mit Zuder 
und Bimmt beftreut, melde auf ber Oberfläche gewöhntih Blafen 
haden und daher auch Blaſenkuchen heißen. 

Die Prophetenſchaft, o. My. die Eigenſchaft, Wörbe elnes Prophe— 
ten. KTotz der Prophetenſchaft bes Elifat ıc. Meißner (RM). 
Propbetiih, adj. u. ady. 1) In der Gigenfhaft und Mürbe eines 
Propheten gearünbet. Das prophetifhe Amt Kriſti. =) Propber 
deiend, einer Prophezeiung ähnlich. Cine propbetifche Rebe, Ein 

prophetiſches Geſicht. 

xx Die Prophezei, Mg. —en, die Prophezeiung. „Das iſt ges 
ſchrieben in ben Prophezeien Aſia von Silo,“ a Ehron. 9, ag. 
Durd Prophezei der Kunft wird dir nur dies gefagt. DO pip. 
Propbezeien, w. trs, unbttannte, zukünftige Dinge vorherfagen. 

Slac, Ungtät prophegeien. D. Prophezeien. D. —ung. S.d. 

Die Prophezeiung, ig. —en. 3) Die Handlung, ba man prophe⸗ 
zeittz ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, mas man prophereiet. Seine 
Prophejeiungen find alle eingetroffen, es ift Alles gefhehen, was 
und mie er eö prophezeiet hat, 


. Der Propft, —6, 39. Pröpfle, eigentlich der Abſtammung aus dem 


Tateinifähen nad, überhaupt ein Vorgeſetzter. Probeſt der Einder« 
bei Obertin. Eo heist in manden Gegenden der Borgefepte eines 
Lehenhoſes der Lehnpropſt. Befonders ein Worgefegter Uber geiftlt: 
He Verfonen und in Mirhenfaden. So haben ober Hatten manche 
Kiefer anftatt ber Abte und Äbtiſſinnen Pröpfte und Präpftinnen, 
welde zuweilen bie fürdtihe Würde haben, mie ber vormablige ges 
fürfiete Propft zu EUwangen. &o beißt auch ber Vorgefegte eines 
Domftiftes Dompropft und felbft bie gemeinen Pfarrer in ber Mb 
milden Kıche werben, im manden Gegenden mwenigftens, 3. B. im 
Polen, Pröpfte genanst. In ber evangelifhen Kirche hat man 
ebenfabs Pröpfte oder Kircenpröpfte, weiche ben Beiftlihen eines 
gewiſſen Bezirles vorgefeht find, und unter dem Pfarrauffeher (Su- 
perintendent) ober Oberpfarrauffeher (Generalsuperintendent} 
fiehen (Inspectores, Praepositi). Im manden Gegenden vertres 
ten fie die Stelle ber Pforrauffeher und find dem Oberpfatraufſeher 
untergecrbnet, Im den Preußifgen Banden iſt ber Feldpropft der 
Vorgefente ber ſammtlichen Feldprediger, und iſt für diefelben das, 
was für bie Übrigen ‚Prediger der Oberpfarrauffeher iſt. Im ge: 
—— Leben nerut man auch wol zuweilen ſcherzhaft einen Beifttis 
en, beſonders wenn er wohl genährt i eo n. Da 
Pröpfihen und thut fich gutiich. — en 

%* Das Propfiding, — es, 4. —e, das Beriät eines Propftes 
ober einer Propflei. Davon das Propfidingsgut, ein freies der 
Gerihtbarkeit eines Propſtes untermorfenes Baurrgut, und, bie 
Propflringsleute, bie bem Propfibinge unterworfenen Leute. 

Die Propftei, 94. — en. ı) Die Stelle eines Propftes. Cine Prop⸗ 
ſtei betommen, Propft merden. Davon der Propſteiacker, ber Drop: 
fleigarten, die Propfteimiefe ıc. ein Ader, Barten, eine Wieſe ır. 
meihe zur Propflei gehören, wovon ber Vropft bie Ruyung hat. 
@) Die Wohnung reines Propfies. Auf bie Propflei geben. 3) Dee 
einem Propfte, befonders einem Kirdenpropfte zur Auffiht anver⸗ 
teaute Vezitk. Mei der hoben Schute za Beipzig iſt bie Propflei ein 
Gericht, welchem die fünf neuen ber hoben Schule gehörenden Dorf: 
fhaften unterworfen find. Die Großpropftei iſt ebendaſelbſt ein ane 
deres Gericht, unter welchem bie drei alten Dörfer ſtehen. 

Der Propfteiader, der Propfleigarten, f. Dropftei 1). 

Das Propfteigericht, oder Propftgericht, —s, 4, —, tin Ger 
richt, in welchem ein Propft ben Worfig Hat, dergleichen z. B. im 
Herzogthume SaAleswig jebe Propflei bat, welchem die Drebiger bes 
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Beziches in Rechteſachen, melde ihr Amt, ihre kehre und ihren Der Prudelſtein, ſ Badeſtein. 


Waoandet betreffen, unterworfen find. 

Propſteilich, adj. u. adv. dem Propſte gehoͤrend, zukommend, zu ei: 
ner Propſtel gehörenb, 

Die Propfieiwiefe, 3. —n, f. Prepſtei x). 

Die Propfiftelle, By. — n, die Stelle, bad Amt unb bie Einkünfte 
eines Propſtes. = 

5 Der Proteſtant, —en, 9. —en, f. Freigläubig, 

+ Fröteln, Prötteln, v. intrs. im N. D. murren. Bei Kutba 
auch prutteln, prutten, prutfhen S. Pratten und 2. Proden. 
D. Prötein, Proͤtteln. 

+ Der Protz, — es, Br. —e, In Baiern, die Kroͤte. 

I, Trotzen, v. irs in ber Geſchütkunſt, von ben Kanenen und ans 
dern ſchweren Körpern, fie mit Mühe von einem Drte zum antern 
bewegen; befonders in bem sufammengefegten abprogen und aufpro« 
Yen. S. d. D. Prosen. 

2. Froßen, v. intrs muͤrriſch end umrillig fein, und dies buch Maus 
ten und. Stillſchweigen zu erkennen geben; tropen. D. Protztu. 
&, Pratten. 

Frotig, —er, —fle, adj. wm. adv. 1) Steif, unbiegfam. In ber 
Lauſid nennt man Kraut und andere ähnliche Fetdfrüchte progig, 
wenn fie ſterf und ſtarr in bie Höhe ſteden. 2) Mucriſchz trotig; 
N. D. prabig. Fin progiger Menfd, Protzig thun. S. Pafig. 
Davon bie Pregigkeit. 

Die Propfette, 3. —n, in der Seſchüßkunſt, eine Kette, womit 
bie Kanone auf “en Progmagın befefliget wird. 

Der Protznagel, —$, 4. —nägel, in der Gefhlgkunft, ein ſtarker 
eiferner Nagel, welder duch ben Schwanzriegel dee Kanene und ber 
Achſe bes Pretzwagens gefledt wird, die Kanone darauf zu befefligen. 

Dad Protzrad, —ıd, 3. — raͤder, im Seſchüͤgweſen, bie vortern 
Rader, bie man am ben Kanonenwagen macht, um die Stücke bef 
fer fortzabringen. 

Der Progring, —es, Di. —r, im Gefügmefen, ber Ring am 
QDuerriegel bes Ranonenwagend, buch welchen bie Proplette gezogen 
und mit tem Propmagen vereiniget wird. 

Der Protzwagen, —d, 9%. gl. in ber Befhürfanft, ein Karren 
ober eine Ahle mit zwei Rädern, morauf bie Kanone mit ihrem 
Seſtelle befeftiget wird, um fie begurmer fortzuſchaffen. 

& Die Provinz, 9, —en, f. Landſchaft. 

+ Proseln, v. iatr. u. tes ſ. Priczeln. 

& Der Prozeß, —ſſes, Sy. —ſſe, ſ. Rersfkreit, Rehtshandel, 
Mechteſiche. 

Der Prudel, —s, a. gl. ) Der dicke Dampf, welcher non einem 
Körper anf delget, deſonders vom firdenden Waſſer, auch der Bro⸗ 
dei, Brodem, und ohne Wehrzatzt. Sei den Müdern heißt ber 
Dampf, meiher von den Mählfteinen auffleiget, beſonders wenn ger 
zinges Petceide aufgeſchüttet wird, auch Prudel, =) Das mit Ge— 
rät. verbundene Kafwallen bes fohınden Wafferse, mie and, ein 
mit Seräufh aufiwallendes, beroorguelendes Weſſer; der Sprubel, 
&: wird im Karlöbade der warme Pauptgsell mitten ia der Stadt 
von Einigen der Prudel gemöhntih aber der Sprudel genannt, 
3) Pei ten Sägren, ein Eumpf, eine Pfüte, worin Hirſche 
und wirte Schweine ſich abzudühlen pflegen; auch eine Eutie, 
Subllache, ein Bud. 

Prudeln, vw. 1) atr. mit haben. 1) Dompfen; brödeln. =) Mit 
einem (reräurhe auf vallen, von fläflfgen Körpern; fprudeln. Das 
Waſſer mancher Gefundbrauufen prudeit im bie Höbe, wie kochendes 
Mater. Mefonders ton dem Aufwallen einer Alhffiakeit, wenn fie 
anfinze zu kohen, ITU)tre im R. D. »)Leiht und obentin mar 
hen, beſonders in ben Küchen von ben Epeifen, fie chne Sorgfalt 
und Frinihfeit fo obenhin zubereiten. 3) Im mandıen Regraben, 
4. ®, in Eenabräd, beſchmuen, verunfalten. — Das Prubeln. 


Das Prufeifen, — 8, Di. gt. ein Cifen efras zu prüfen, zu unten - 
fuchen (Sonde) M. Kramer ©. Sucheiſen. 
Das Pruͤfejahr, —es, 9. —e, das ober ein Jade ber Prüfung. 
M. Kramer. 
Prüfen, v. trs, ein mit proben nahe verwandtes Wert, in beffen 
Bedeutungen es auch gebraucht wird, 1) Die Befhaffenbeit eines 
Dinges zu erkennen fürhen, unterfahen; befonders durch rigens bar 
zu angeranbte Kittel. Einen Wein prüfen, ibn proben, kofien, 
Dae @oib prüfen.» Meish. 3, 6. Ginen Borfhlag, einen Sup, 
eine Lehre prüfen. »Prüfet AYes und das Gute behaltet.« ı Ahefe 


fat. 5, 21. Sich ſelbſt prüfen, feine Beſchaffenhert und feinen 
Werth unterfuden, beſenders in Anfehung ber Sittlichkeit feiner 
Handlungen, he man etwas unterainimt, fo prüfe man fih, ob 


man bie nöchigen Kräfte zur Ausführung bat, Minen Freund, eis 
nes Menfhen Ehrlichkeit tc. prüfen, ibn in ſolche Umſtaͤnde werfegen,, 
worin fih zeigen muß, ob er wirfiich unfer Freund, ob er wirklich 
ehelih 2c, fei, „Prüfe mich, Herr, und verfuhe mid.“ Pf. 26, 4 

Eiren Schäfer, einca Lehrling prüfen, durch Beſprechen mit ihm, 
durch Fragen und aufgegebene Arbeiten den Grab feiner Kenntnifr, 
ftiaer Gorzisıngkeit erforfhen (ihn examinir n). Im meiterer 
Bedeutung ehtmahls, brtrachten, wie ach, erwägen, »Sebt an ir 
kele wis und pruisent ir mund* Heinrich von Motrunge, 
2) x x Durs Unterfvhung in Erfahrung bringen; dann überbauot 
erfahren, gewahrt werden, fpüren, »Du magt fein’ Zartheit pries 
fen daran« Buch der Natur 1485. „So frind bie Luft iu ber 
Stile und prüft man wenig Blind.« Edend. In mandın O. D. 
Gegenden ift es noch ın dieſer Betrutung üblich. 5) x Berglel⸗ 
den mit einer Sache. 4) x x Beweiſen. 5) x k Gut heißen, 
bitfigen; anreiien. D. Prüfen. D. — ung. & d. 

OÖ Prufendmürdig, — er, — ſte, des Drüfens würdig, werth baf 
man 65 prüft, Pruͤſenswuͤrdige Torihlöger u, M, 

Der Pruͤfer, —s, Mi. gl; die —inn, Bi. — en, eine Perfon, 
welche preäfet, unterfuht, anf bie Probe Acht. Der Prüfer in ei 
ner oͤffentuichen Prufung (Examinetor),. An engerer Bebentung, 
‚einer, weicher bie Befhaffenheit und Büte eines Kenſtwerkes unterfuht, 
beurtbeilt (Mecensent}, „Ich bitte alfo bie Prüfer dieſer Schrift, 
dieſes zu bedenken.“ Ungen (R.). 

Die Pruüfkunſt, 8. u. bie Kunſt zu prüfen, 
und Güte eines Dinges zu unterfuhen; mie auch, 
Gesch der Regeln, nah welchen man babei verfäbet; beſonders 
wenn biefe der Beretbeilung eines Werkes der Kunft ar. unter 
legen (Oritik). »Der Ghöpfer der Deutfhen Prüfkunft.* 
Sort Liwe, b 

Der Prüfſtein, — s, M—er, ſoviel old Probeſteln; eigente 
tich und uncigentlich. Luther bat Prüfeftein geſchtieden. Sir, 
9, #2; allein das eingeſchobene € macht bas Wort ſchleppend. 
„und To ſehe ichs denn biefen zum Kalle, jenen zum Prüfs und 
Geftein Hin.e Herder. „Dbne den Pruͤfſtein daran zu hal: 
ten.“ Halem. Pruͤfſtein iſt übrigens beſſer als Prodeſtein, weit 
dieſts zunähft einen Stein zur Probe btdeutet. 

O Der Prüfling, —s, 29. —e, einer ber geprüft merden fol, 
beſonders ein folder Schüler, Behrling (der Examinand). 

Die Prüfung, 4. —en, bie Unterfihung der Beſchaffenheit, Güte 
eines Lingen, befonders buch Serſuche, bie man anftellt, Prüfung 
biefer Wobrbriten ift jetzt deppert näthig. ine Prüfung anſtellen. 
Die öffentiihe Prüfung der Schüler. Die Prüfung ber bes Pre 
diatamtes it. Befliffenen (Exımen), In engerer Bedeutung if 
Prüfung be Berfeguna in fole Umfände und Ragen, beſenders im 
fHiimme Unifinde, in weicher jemanbes fittlibe Befhaffenbeit offen 
ber werden miß. ine harte Prüfung. Bott hat und manderiei 
Präfungen sugefhiet. 


bie Beſchaffenheit 
ber Im 


4 Der Prubdeler, —E, 94. gl. einer der prudelt. S. Prudeln 1). O Der Prufungsausfhuß, — ſſe, Ry. —ausſchuͤſſe, ein Aut 
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Prüf 
fhuß , welder eine Pruͤfung ober die Pelfungen vorzunehmen, mies 
dergeſetzt wirb ober ift (Examinstionscommissioh ), 

O Dad Vrüfungsfeuer, —s, m. u. ein Feuer, buch welches et⸗ 
was geptäft wirb; befonbers uneigentlich für Widerwaͤrtigleit und 
deiden, woburd jrmandes Gemüthsart ıc. gepräft wird. 

— fo tang' bies Prüfungsfeuer währe. Wieland, 

O Der Pruͤfungsgeiſt, —es, 0. Di. der Geift, d. 6. bie Neigung 
und Gewohnheit mit Berftande zu prüfen. Auch © der Prüfgeift. ©. 

O Das Vrhfungsgefpräh, —es, 2. —e, ein Gefpräd, weiches 
man mit jemand über etwas hält, um ihn babucch au prüfen, mie 
3. B. die Geſpraͤche And, melde ein Prüfer mit den Geiſtlichen von 
Beit zu Zeit, befonders wenn fie verfegt und beſſer verſorgt werben, 
bit (Colloguium). @, \ 

O Das Prüfungsmittel, —s, MM. gl. ein Mittel, womit mal 
etwas prüfet. 

Cprig, leuchtet bir mein Präfungsmittel ein? Bürbe, 

Die Prüfungsftunde, By. —n, bie Stunde ber Prüfung, in ber 
man geprüft wird ober geprüft werben fol. Auch untigentlich, bie 
Sekunde ober Zeit, in weldher jemandes Stärke, Standhaftigteit ıc. 
burh heftige Wiberwärtigkeiten auf die Probe geſtellt wirb. „In 
biefer beiten Präfungsftunde zeigte fih ber reine Glanz feiner ger 
la uterten Jugend,= E. 

Der Pruͤfungstag, — es, Mg. —e, ber Tag ber Prüfung, an wels 
dem eine Prüfung vorgenommen wird; eigentlich und uncigentlich. 

Ihr werdet bier, fo lang’ die Prüfungstage währen, 
Nigte Wänfhensmärbiges entbibren. Wieland, 


& Dos Prüfungstpal, —es, 0. 9. bad Thal der Prüfung, d.h. 


bie Erde, im Gegenſah vom Himmel, auf weiher man viele Prü- 
fungen zu beſtehen bat. 

D beine Sonne thut Kin Mund 

Im bunten Pruͤfungsthale fund, Mattbiffen. 

Die Prüfungszeit, Wz. —en, bie Zeit der Prüfung, in welder 
man eine Prüfung beitchet. 

Die Prüfungszeit war lang. Wielenb, 

O Die Prüfwage, Bu. —n, eine Wage, auf welchet man bie Nik: 
tigkeit bed Gewichte, und uneinentiidh, bie Unterfuhung, wodurch 
man bie Richtigkeit ober den Werth ciner Gabe prüft. — Dir 
feibftftändige Mann müfle fid nie Brunbfäse anbringen laſſen, und 
ſelbſt die früher eingepraͤgten auf die Pruͤfwage ferner eignen Über 
geugungen legen, cher e. Ungen. 

Die Drüfzeit, Da. en, die Zeit, im welcher man etwas präfet, 
die zur Prüfung beftimmt it; auch Pruͤfungszeit. 

Denn die Prüfzeit war vorüber, Derber. 

Der Prügel, —6, Wi. 31. ) Ein rundes kurzes sobes Holz, wie 
+ ®2. bie dien Stüde in den Reisbändrin find. So heißen in 
manchen Gegenden auch bie ubgepadien Baumäfte, die man in bie 
merafligen Mege feat, um sine Art Damm oder Bräde baraus au 
machen, Prügel, fonft Amüttel, Einen diden unförmiihen Dtort, 
an und mit welchem man gebet, unb in weitirer Bebeutung aud 
wel jeden ſolchen Stod nennt man verihelich einen Prüsel. Diele 
verähtliche Bedeutung bat es aud in bem’ sufammengefegten niebris 
gen Ausdrwte Schießprügel, d. b. eine Alinte. Mit einem Prügel 
darein ſchlagen, b. i. gewaltfame Dafregeln anwenden, Man muß 
ihn: mit bem Prügel bazu treiben, mit Gewalt, durch Schläge 2) 
Gin Schlag mit einem Prügel oder einem aͤhnlichen Werkzeuge, im 
weicher Bedeutung nur bie Mehrzahl gewöhnti if. Einem Prü: 
gel geben. Prügel austheiten, bekommen. X Lie Hude voll 
Pruͤgel, eine Fragt Prügel sefommen, viel Prüge, Er fol 
Drügel haben. “ 

Die Drügelei, M. —en, bas Prägein, eine Ehlägerei mit Prüs 
gen, und überhaupt eine Schlägerei. 

O Die Prügelgefabr, 34. —en, bie Gefahr Prügel zn bekommen, 
„Der Bruder hatte einige Tage vorher mit Ecbend« und Prägelges 
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fahr das Mafttiät — gefangen. J. P. Richter. 

* Der Pruͤgelknecht, —es, Rz. —e, ein Knecht, der bie Ritter bei 
Beritkung ber Zurniergefege mit Prügeln oder Schlägen jum Br: 
borjam bringen und bas Wolt von ben Schranken abhalten mußr 
te, Er wurde von den Prügellnechten mit Schlägen zurüdges 
trieben.e Wächter, 

Prügeln, v.trs, ı) Mit einem Prügel fhlagen; bann überhaupt, 
heftig ſchlagen, doch nur von Menſchen und Thieren, melde man 
fälägt, Ginen prägeln. Sich prügeln. =) Wir einem Pruͤgel 
verfeben, Ginen Hund prügeln, wofür man auch fagt Inüttein, 
knuͤpreln, benaeln. D. Prügeln. D. —ung. 

Die Prügelnabt, 34. —näbte, eine Art zu nähen und eine dadurch 
hervorgebradte Naht, ba man zur Bequemlichkeit über einem Prü⸗—⸗ 
get näher. Man bedient ih dieſer Art zu nähen bei Teppicharbei⸗ 
ten, daher fie auf Teppichſtich heißt. Pr 

X Die Prügelfuppe, 84. u. eine Tracht Yräget, viele und Heftige 
Prügel, — mofär wir erft tagefange Prügelfuppen ausjutheiten 
haben J. P. Richter. 

Der Pruͤgelweg, —es, 34. —e, ein Kauttelweg, Knütteldamm. 
S. d. u, Pruͤgel. 

+ Der Prull, —et, My. —e. ı) ImM.D. eine nihtewärbige 
Sache, ein fchlehtes Ding in feiner Art. Gin Prull von Kert, ein 
fhlehter Kerl. Auch die Prulle. 2) Im Oanabrückſchen, ein Buſch. 

+ Der Prüllker, —6, Wi. gl, im N. D. ein Knicker. 

+ Der Prümmel, —⸗, 34. gl. im R. D. ein abgebroche nes Stüd, 
ein Broden, Krümel. Davon prümmeln, im Danndverfhen, 
brögein, zerbrödeln. ; 

+ Die Prunelle, 9. —n. ı) Ein Name dee Traunwurz (Pru- 
nella L.); Bruneile. =) Eine Art großer Pflaumen, die Katha« 
rinenpflaume, befonders ſelche, die ba, wo fie vorzüglich wachſen, 
bei Brignole, geihält, entlernet, getrodnet und verfhidt werben, 
In weiterer Bedeutung führen au bie Ungarifhen Pflaumen, und 
in mad weiterer alle gefhälte, entkernte und getrozhere Pflaumen 
biefen Namen. 5) Die wohltiechende Portugiefifche Prunelle, ein 
Name bes Bottheits, f. d. 1), (Cleonia kusitanica). "4) Das Prus 
nellhen, ein Name bes liegenfhueprere (Motacitla ficedulaL.), 

Das Prunellenfalz, — s, 9. u. Salpeterkügelchen, welche entſte- 
ben, wenn man geſchmotzenen Salpeter tropfenmweife anf ein kupfer⸗ 
nes Bich fallen und erfalten läßt, 

+ Prünen, f. Prinen. 

Der Prungnagel, —8, 4. —nägel, bei den Faͤrbern, bie Minde 
ober der Daspel, womit das Tuch aus der Kupe gewunben wich, 
Der Prunk, — es, ©, Di. ein mit Pracht und prangen nahe ver: 
wandtes Wort, meldes den Begriff jener Wörter verflärkt und eis 
gentlich auch Gecaͤuſch, Getoͤſe bebeutete, in welder Bebeutung es 
aber veraltet if, Man gebrauht es jegt nur no in einer weiter 
ven Bedeutung, ſowol zumeiten für herrlichen Glanz, wenn man 
vom Prunk der Waffen, der Sonne ıc. fpriht, als aud und zwar 
am häufigften von einem übertriebenen Ganze, von einem über» 
maße ber zur Schau getragenen Pracht unb Aufern Herrlichkeit; 
alfe im tabelnden Sinne, Prunk zeigen, treiben. In biefem Baufe 
berrfät mehr Prunf, ala Pracht und guter Geſchmack. „Der Stamms 
baum unter dem Spiegel vermehret ben Prunt.- Hermes. Prunk 
in Kleidern ꝛc. Prunk in Worten, im Reben, wenn man bobe, 
erbabene,, koſtbare Worte und Auedrücke wählt, die der unbebeutens 
ben Sache gar nicht angemeffen find. „Ein Wäbhen ohne Vermö— 
gen und ohne Rang, mit ein wenig karve, aber mit vielem Prunfe 
von Tugend und Befühl und Witt.“ Ungen. Gomol Prunf ale 
auch die mit Prunk zufommengefepten Wörter find als unentsehrlic, 
um einen Übeetriebenen äußern Blanzausjubruden, mit Recht gewoͤhn⸗ 

lich und häufig genug gebraucht. 

O Der Prunfaufzug, —ed, 9. —jüge, ein prunkooller Aufzug, 
Öffentliger Aug. - Böttiger. 
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Das Prunkbett, —e, MM. —en, ein Wette, womit man prunkt, 
an welchem übertriebene Pracht verſchwendet iſt. 

O Die Prunkblume, 3. —n, eine Blume, die bloß prunkt, bloß 
buch äußere Schönheit, Glanz in bie Augen fällt, fih aber durch 
inneen Werth gleihfam, duch Geruch, nühliche Gigenfpaften ıc. 

— nicht empfiebit. Zulpen, Kaiferkronen und andere Prunkblumen. 

O Die Pruntblüte, 4, —n, Blüte, bie bioß prunft, fehr ſchoͤn 
in bie Augen fällt, aber weber an fih andere empfehlende @iyenz 
fhaften hat, nod auch fi in ſchoͤne Arägte verwandelt, In guter 
Bedeutung gegen ben Begriff, ded Wortes Prunf,. für Prachtblüte 
gebrauht es I. P. Richter: „Wahrlich, eine kräftige und rein 
ergogene Jungfrau ift eine fo poetifhe Blume ber matten Welt, daß 
jedem der Anblick, diefe Prumkbläte einige Jahre nad den Alitter: 
wochen weit auf ber ehelichen Heugabel zu feben, wehe thun mußte, 
fo bald er nur barauf als ein Dichter. hinfchauter ıc. 


Die Prunkbohne, My. —n, eine Krt großer Bohnen, melde große: 


fone und viele Blumen treiben, und deren Frucht in fehe ſleiſchi— 
gen Hülfen eingefhioffen ift (Phaseolus multiflorus’; aud Feuers: 
bohne, bunte Bohne, Zürkifche Fleiſch oder Spekbohne,, Aras 
bifche Bohne, Spanifche Bohne, Brafttifche Bohne. 

Die Prunkdecke, By. —n ,, eine prunfeade Dede, eine Dede z. B. 
über bas Bette, bie sum Prunke bienet, 

Der Prunkdegen, —, 3. gl. ein Degen, ber nur zum Prunke 
bienetz ein Stantödegen.. 

Prunken, vw. ntr. mit haben, und intrs. 1) Prunk zeigen,. duch 
übertriebenen Aufern Blanz, Schmuck ıc. bie Augen auf fi zieben, 
befonbers bei Mangel inneen Berthes, ben man dadurch zu verftel: 
ten ſucht; das Berfärkungswort von prangen mit ber Nebenhebeus 
tung bed Kabels, 
were.= Wicel, (R.) In fhönen Kleidern prunken. 

Bo Mamms und Halstuch feſtlich prunkt. Boß. 
In Saͤrten — 

Wo nur bie Kunſt in ihrem Blanze prunkt. Großmaan. (AR.). 
Mit fhönen koftbaren Worten prunken. =) + Im M. D., bob 
nur in einigen GSegenden, aus Übertriebener Höflichkeit ober Shäd: 
ternbeit am Zifche figen und niht ober wenig effen. — D. Prunten. 

Der Prunker, —s, 9. gt;, bie —inn, By. —en, eine Perfon, 
weiche prunket; befonbers im R, D. eine Perfon, welche übertriebe:s 
nen Staat maht. 

O Die Prunterfheinung, 2. —en , rine prunfente Erſcheinung. 
„Um das Ende dieſer Iuftigen Prunkerſcheinung abzuwarten.“ G, 
X Der Prunkfinger, —6, 9% gl. derjenige Finger, welcher mit 

Singen prunkt;. ber Ringfinger. 
O Das Prunfgebäube, —6, 9: gl. ein prunkendes Bebäube. 
Ihr laßt erhabne Prunkgebaͤude gleißen. Kleift. 


O Das Prunkgefaͤß, — es, 94. —e, ein prunkendes Gefäß; ein 


Sefaͤß, das nur zur Pracht blent. 
© Das Prunkgelag, —es, 4. —e, ein prunkendes Gelag, wo⸗ 
bei Prunk herrſcht. 
Bebient von Silfen, was fehlt wol unſerer Sattigungsſcent 
Sum Prunkgelag eines Feenromans? Thümmel. 
© Das Prunkgemach, —es, 34. — gemädher, ein prunkendes Ge: 
mad). 
feidenen Polftern.® Benjel:Sternan. 
Geld ins Prunkgemach wird er gebracht. Goͤthe— 


© Das Prunkgericht, —es, By. —e, ein Gericht, womit mam 


Prunt zeigt, das dient, bamit zu prunfen. „Die Schaugerichte 
und Prunfgerichte der Großen.“ I. P. Ridter (R.). 
© Das Prunkgeſchirr, —ıd, a. —e. 1) Ein prunkendes Ge: 
fhire, Gefäß. a) Ein pruntendes Pferbrgeigier. 
Das mutb’ge Rof 
Bergißt des Prunfgefhierd — Sauswalb. 
O Das Prunkgefpann, —es, 9. —e, rin grunfendes Gefpann, 
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„Wenn es mit zühten und prunken ausgerichtet, 


„Srftaunt ſah er fih in einem koͤſtlichen Prunkgemacht auf, 


Prunko 


An den Bortrab fließt fih munter 
Biauf and nett ein Prunkgeſpann. F. Kind, 

Das Prunkgewand, —es, Wi. —gewänder, ein prunkendes Be 
wanz, womit man Prunk treibt (Doilanb, Pronkgewaal). „— dech 
le ſehen in bem Afeifenden Prunigewande nur den — Eflaven: 
sh” Benjel:&ternan, 

O Das Prunigezerr, —e8, 94. u. pruntindea Gejere,, Gepiere, 

Ih bin kein großer reihen Herr, 

Und fie ifk keine hohe Dame ;. 

Do hold, auch ohne Prunkgezeer,. 

Erklingt ein kurzer Schäfername. Bürger: 

O Prunkhaft, — r —ſte, adj. u. adv. dem Prunke ähntih, mit 
Prunt verbunden. Ein prunkhafter Anzug (rin statiöser), Gin 
prunfhafter Rebner, Gine prunthafte Rebe, — 

O De Prunkhengſt, —s M —e, ein prunkender Hengſt, ein 
ſchoͤnet geſchmuckter Hengft, auf und mit welchem ber Reiter prun— 
tet. „Und wie er buch bas wogende Volk ſchritt, glei einem auf: 
gefhmädten Prunthengflr ıc.. Ungen. 

Das Prunkkleid, —es,. My. —er, tin prunfendes Kleid, womit 
man Prunftreibt, „So waren Beheimniffe, biefer retigiöfen Befenge: 
bung vol, nicht etwa ein PrumtMeid — ber Befepgeber.- Herber. 

O Die Prunklutfhe, 4. —n, eine prunkende Kutfhe, eine präd- 
tige Kutige,. mit weicher ober in welder man prunft. So au, 

„ ber Prunkwagen. 

- © Prunlliebend, adj; u. adv. den Prunk liebend. — weil man 
biefe Prachtvoͤgel (Pfauen) ber prunkliebenden Himmelskönigien 
Juno) gemeiät — hatte.- Boͤttiger. — 

O Prunklos, —er, —eſte, adj. u, adv. (N.) ohne Pruak, dee 
Prunkes beraubt... Davon die Prunklofigkeit, die Beſchaffeadeit 
eines Dinges, da #6 prunfos ift. 

+ Die Prunfmaderinn, 2. —en, im N. D. eine Puhmacherinn, 
fofern der. Putz oft zum Prunke bient, 

O Der Drunkpalafi, —s, 9. —paläfte, ein prunfender Palaft. 

Die Stadt mit ihren Waͤlen, Prunkpatäften. Haug. 

O Das Prunkpferd, —s, 3. —e, ſ. Prunktoß. 

Die Prunkrede, By. —n, eine pruntente Rebe, eine Rebt, in mel: 
Ger man Prunk in ben Worten unb Ausbrären zeigt: Stieler, 
„Fine ftattlihe Drumkrede.- Eeffing G. bat es für Declama- 
tion im tabeinden Sinne gebraucht. x 

O Der Prunfrebner, —s, 3. gl. ein Mebner, welder bIoß mit 
Ihönen hochtrabenden Worten. und Xusbrüäden prunft und dadurch 
den Mangel wahrer Beredſamkeit zu verbergen fucht (Declamator). 

® Die Prunfrebnerei, 99. —en, eine Rebnsrei, in und mit wel; 
der man bloß zu prunfen ſucht, bie bloß in ſchoͤnen hochtönenden 
Worten beitehet und ohne wahren innern Gehalt iſt ( Deolama-. 
tion). © 

A Des Prunkroß, —ſſes, 4. —ſſe, ein fhönes, praͤchtig ger 
Thmüdtes Roß, mit ober auf welchem man pranket,; X dag Prunk⸗ 
pferd, Ob er gleich, wie ein Prunkroß zum Stolyicen ( Stelsen ) 
erzogen mare Wächter. 

O Der Drunkfaal, — s, . — ſale, ein prunkender Saal, in 
welchem Prunk herrſcht. Aleſer beugt’ er fih im Tempel vor Bott, 
als im Prunkſaale vor dem Monarchen.“ Meiner (R.). 

Die Prunkſucht, 0. 2%, die Sucht zu prunten (Heländ, Pronkrugt). 

DObne biefe Pruntfucht zu verrathen, 
Die ben Bi mehr nieberbrudt als bebt. Blumauer, 

Der Prunftag,- 26, 29. —e, ein Tag, an weldem man prun: 
tet, an weichem man Prunk fehen läßt. „Selde Prunktage waren 
ihai fo läfig als tangmeilig.= ©. i 

© Die Prunkocrfammlung, 4. —en, eine Berfammilung,. in 
welcher Prunk herefht, wo man zu prunken fuht (Assembide, in 
tabeinben Bıune). ©. 

O Xrunkvoll, —er, —fle, adj, u. adr, voll Prunkes, mit vielem 
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Hrunfe verbunden. Prunkvolle Gemäder. „Wine feierlihe prunf: 
volle Sprache⸗ Kiftemader (R.). 

O Der Prunkwagen, —s, 94. gt. f. Prunkkutſche. 

Das Prunkwerk, - #8, 34. —e. ı) Ein prunkendes Werk. 2) Al: 
leriei mas zu prunfen dienet, womitman pruntt, alsein Sammeimwert, 

Das Prunkwort, — es, 34. —e und — wörter, ein prunfendes 
b. b. fhön Rlingenbes, Hoch tänendbes Wort, ohne innern Gebait, 
ober gebraucht, etwus Innern Werthes Ermangelntes damit auszu: 

drucken. Stieler. „Grope Prunkworte. Ungen. (R.). Schwuͤl⸗ 
fige Pruntworte.- Hente (M.). a 
Das Prunfzimmer, —6, 34. gl. ein prunkendes Bimmer, in wel; 
"dem Prunk herrſcht. „Wie ruhig, und heilig figen bie Herren oben. 
im Prunksimmer.- €. Bagıit. 

+ Prünfeln, v. intrs. im N. D; beſonders in Dänabräd. 1) Mit 
Kleinigkelten kargen. 2) Ins Bett piffen, im welder Bedeutung 
es dad Werkieinungs » ober Werdfterungswort von brunzen if, 

Der Pruͤnziegel, —®, 9%. gl. beiden 3iegelbrennern, eine Art platter 
Dadzieget, bie x Fuß a doll lang, zo Fol breit und Zoll dick find. 

+ Der Prüfe, — 9. gl. +). Bei den Jägern, die unterfien bei: 
den Enden an einem Hirſchgeweihe; ber Sprüfel. 2) Am Baume 
eines Schlugfatteld, derjenige Iheil, welchen Andere den Doͤbel nennen. 

+ Pruften, v. intrs, 1) ImR,D. ein Wort, weldies das Geräuſch beim 
Nieſen nahahmet und eim folhes Beräufh bervorbringen und niefen 
elbſt bebeutet; in Osnobräd prußen. Ginmahl pruflen. Im ge 
meinen Beben auch wie niefen al trs. einem etwad pruften. ©. 
Nieſen. In weiterer Bebeutung (1) Bon den Kagen, wenn fie fid 
3 B. gegen Bunde mehren, einen dem Riefen ähulihen Laut von 
fih geben ; in andern Begenden fauchen, fuchen, pfuchen, pfuchzen ic. 

— mie mit Gemurr forteenat ein pruſtender Kater. Boß. 
(3) Mit dem. Munde fprubeln und ein Geräufh mahen. 2) Im 
Holſteinſchen, auf in Hamburg, lahen; von dem Meräufh bei aus: 
brechendem lautem Laden, welches man zurädzuhalten ſucht. 53) + 
In DOsnabräd, wo es auch im biefer Bedeutung prußen lautet, tro— 
gen, Ex prußt gegen an. D. Pruſten. 

Das: Prutt, —es 34. u. das Die, was id beim Thrankochen zu 
Boden fest und zw Schmierfeife gebraucht. wird. 

+ Prutteln, Prutten, ſ. Proͤteln. 

Der Dfalm,, —es, 34. —t, oder —en, ein Lieb, Geſang übers 
haupt; im R. D. Salm.. In engerer Bebrutung nennt man Pfal: 
me diejenigen. @efänge,, bie jufammen ein: ganzes Bud ber Bibel 


ausmaden,. bem. David, größtentheils wenigſtens, zugefhrieben: 


werben, und von: verfhiebenem Inhalte ſiad, meiſt aber ein Lob 
Gottes enthalten, baber in ber hoͤhern Schreibart au ein erhabe: 
nes Lied, in welchem man bad Lob Gottes fingt, ein Pfalm genannt 
wirb., Im. allerhöhften. Biegrston,,. 

Mehr Pfalm: als Siegesljed. Sleim. 

Das Pſalmbuch, —es,. By. — buͤcher, ein Buch, weldes Pfalme 
ober Befänge enthält; R. D. Salmbuch. In engerer Bebeutung, 
basjenige bibliſche Buch, welches die Pfalme Daviba und Anderer 
enthält, bie Pfalme Davide,. auch der Pfalter. 

Der Palmbihter, —$, 3M. gl. ein Dichter, welder Pfalme dichtet 
oder gebichtet hat (Psalmist); auch der. Pfalmfänger.. 

© Pfalmen;, v: intrs. fingen, beſonders im engerer Bebeutung, ei: 
nen Pfalım fingen (psalmodiren), „Sie pfalmt be& Morgens früh, 
fie pfalmt des Abends fpat.= E D, Palmen. 

* Der Pfalmgefang, — rt, 39. —faͤnge, fo.piel ats Pfaimtieb, Erberg. 

%* Das Pfalmlievn, —es,  —er.. 1) * + Ein. Palm. „Das 
Pfalmlied der Kinder Korab.” Pf.-48, 1. 2) Gin Bied,. aus eis 
nem Pfalme Davids gemacht, zu weichem der Stoff. aus einem Pal: 

me bes Pfalmbuhes in, ber. Bibel genommen ift. 

Die Pfalnfammlung, 94. —en, eine Sammlung von Pfälmen- 

Der Pfalmfinger, —8,.99. gi. ı) Der einem Pfalm fingt.. 4) 
Der einen Pfalm dichtet; der Pſalmdichter. 
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Der Vfalter, —, 9m. gl. 1) Ein Zongeräth del dem Alten, mit 
weldem man ben Befang zu begleiten pflegte und welches nach Pf, 
55, 2 achn Saiten hatte. =) + Das Pfalmbudh. Daher unrigent: 
lich von ber Ähnlichkeit mit den Biättern eines Buches im M. D., 
bee faltige dritte Magen der wiberkäuenden Thiere, der Pſalter, 
Salter, anderwärts das Buch genannt wird. 3) Ein langer Mo: 
ſentranz der Ronnen. 

Das Pjalterfpiel, —e6, 94. ü; bas Epielem auf dem Pfalter.. Pf. 

"rı,2a2. Amos, 5. 

+ Der Pfittig, —et, 4. —e, ber Sittig oder Papagai, 

+ Plittiggrün, adj. u. adv. fittiggrün, papageigrän. sBeimdien, 
pfittiggrün.” #. Kind. 

DE! ein zifchender Laut, duch welden man jemand ein Zeichen giebt, 
inne zu halten, ſewol ftille zu ſtehen und zu hören, als aud zum 
ſchweigen. Daher pflen ober piften, v.intrs. pfimaden. S. Piſchten. 

+ Puh, —es, 4. —e, ſ. Pucht 2). 

Die Pucht, 9. —en. 1) In den Saljwerken, ein Boden, befonders 
ein Boden, wo das Balz getrodinet wird, ein Trockenboden. =) Im 
Forſtweſen, ein Biod, wie er zu Pod: oder Puhftempeln fein muß. 
Die zu Puchten braudbaren Eichſtänme müflen im Duchmeflee 40 
bis 5o Zoll und in ber Länge ao bis ı5 Ellen haben. Bei Fulda 
it der Puch, ein Blod, wie aud, ein Stoß, Schlag. S. Pod. 

Die Puchttreppe, 3. —n, in ben Satzwerken, eine aus ftarken 
Brettern befichende Treppe, melde auf bie Pucht führer und ans 
ftatt ber Stufen mit ſtarken Latten beſchlagen if. 

X Puck! ein. Schauwort, weldes einen dumpfen Schall nahahmet und 
bezeihnet. Es gebet puck, puck! 

_ Und pud! puck! klopfet's an ber Thür. Dverbed, 
Davon der Pud, ein folder Shall; in Baiern, in engerer Beben: 
tung, ein. Pumps, Pup.. 

r. Der Pudel ic. f. Buckel. 

2. + Der Pudel, —s, 4. gl, Im Hamburg; eine Art Netze, Reufe.. 

+ Puden, v. I) ntr. mit haben, einen bumpfen Schall, welchen das: 
Wort Puck nachahmet und begeihnet, hören leſſen. Ss pudkt.. 
II) intes, u. tes. im N. D. pohen. — D. Puden. 

X Yudern, v.ntr. mit haben, das Verftirfungs: und Weröfterungds 
wort von puden, anhaltend ober wieberheltund flarfpuden, pohem 

— doch jubeln fie alle, wenn’s wieber. 
Puckert dei träftigem Schüätteln, und Früchte bie Erbe bedecken. 
D. Pudern., Slubius, 

+ Das Dud, — es, 9. —e, ein Ruſſiſchea Gewicht, welches 40: ge: 
meine Pfund wiegt. In ber. Mehrzahl: bleibt es unverändert, wenm 
es ein Zahlwort vor fidy hat. 

+ Vupbelrund, adj. u. adr, im R. D. die? und rund, 

+ Die Puddewurſt, Sy. — wuͤrſte, im R. D. eine. bite Wurfk,, 
Blutwurft, Uneigentlih, ein bider, fetter. Meafdh. 

+ Pubdig, adj. u. adv. im N. D. bie. & 
+ Der Pudding, —es, 3y..—e, ein. dider großer Kloß, welcher in 
ein Leintuch gefhlagen und. darin gekocht wird; Enalifher Kloß. 

+ Der Pubdingflein, —es, I. —e, ein eirunder Kicfel.. 

1. Der Pudel, —, 34. gl. eine Art lang» und kraushaariger 
Bunde von mittler Größe, welche ſehr geichrig find; . Pudelbund.. 
X Er if befannt wie ein bunter Pudel, er ift überall bekannt, ee 
täuft überall herum. So naß wie. ein Pudel, febr naß, weil im: 
den langen Haaren des Pubels das Waffer fih Tange verhält. Uns 
eigentlich mennt man bichtes, krauſes Haar auf dem Kopfe, ober 
auch verfhnittenes-und in viele Fraufe Soden gebrachtes Haar einen: 

« Pubel,,, oder einen Pudelkopf, welches eigentlid; einen Kopf mit: 
folhem Haare, dann auch einen. Menſchen mit. einem ſolchen Kopfe: 
bezeichnet. , 

2. + Der Pudel, —®, MR. gl. in Baiern,. eine Kegelbahn, mit ei 
nem einzigen Breite in ber Mitte, auf welchem bie Kugel nad den 
Kegeln geworfen werben muß.. Dann, eim Fehler beim Kerelfnicr 
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len auf einer ſolchen Bahn, entweder wenn bie Kugel vom Brette 
lauft, ober wenn fie zwiſchen ben Kegein durchgehet. Ginen Dubel farles 
Sen, fhieben. Im weiterer Bedeutung, ein Kebler, ein Werfe: 
ben überhaupt; ein Bol, Plader rc. Einen Pudel maden, ſchiefen. 

3. + Der Pudel, —s, 9%. gl. 1) In manchen Gegenden, ein Pfubl, 
eine Pfüge, mo es au Pfudei fautet. 2) Im M. D. ein kurzes 
Stuͤch oder Bagerfaß zu Weine. 5) + In Liefland, eine Schachtel 
aus Baumrinde. 

+ X Pudeloick, adj. u. adv. im. D. 
Pudeln. Pudeldick betrunken fern. 

Der Pudelfiſch, — es, My. —e, der Wels, wahrfgeinlid wegen fei: 
ner lanıen Bartfafern, oder von feiner Dir. 

Der Yutelbund, ber .. opf, f. 1. Pudel, 

x Die Yudelmüte, 4. —n, eine raue zottige Möge, welche aus 
Pelzwerk gemacht ik. i 

1. + Pudeln, r. trs, wie einen Pudel, db. b. gering, ſchlecht dehan⸗ 
dein. Daher uneigentlig, in Schwaben und in ber Schweiß, fiel: 
ten, ausbungen. S. Hudein, welches damit verwandt ſcheint. 
D. Pubeln. 

2. + Pudeln, v. Intrs, auf einem Pubel, b. 5. auf einer Kegelbahn 
mit einem einzigen Breite ſchieben. Uneigentlih, beim Schleben 
auf einer ſolchen Bahn reinen Hebter maden, —* X in weiterer Be: 
beutung, überhaupt einen Fehlet machen. . Pudel. Bei den 
Bedern pudelt das Brot, wenn es den — hat, baf es beim 
Baden entmebrr ſtark aufgelaufen ift, ober wenn die Krume feit: 
wörts in knolligen Auswüdhfen bervorbringt und wenn es zugleid 
zu wei gebacken it. Das war gepubdelt. Das Pubeln. 

9. + Yubeln, Puddeln, v. intrs, mit fein, mit kurzen Schritten, 

auf ſchwachen Füßen gehen und von einer Seite gar andern wans 
Eon, -mwie die Enten, dicke und beteuntene Perfonen; auch wudeln, 
watſcheln. D. Dudeln. Davon in Hamburg, das Pubpeiten, cin 
Kind, das zu gehen anfängt. 

x YTudelndrrifch, adj. u. adv, in hohem Brabe närriſch, d. 6. ſpaß⸗ 
haft, Muflig; entweder von 1 ober 2 Pudel. Gin pubdelndreifcher 
Menſch. Das ficht pudelnärrifch aus. 

Die Pudelraupe, 93. —n, fine Art raucher, gottiger Raupen. 

+ Die Pudelſchnepfe, By. —n, bie Pfuhlſchnepfe. &. 3. Pudel 1). 

Der Puder, —t, Dia. ven mebrern Arten, gl. ein zu einem feinen 
Yulver oder zu einem zarten Meble jermalmter Köıper, So nannte 
man ebtmahls in M. ©. fein geftoßenes Gewürz; Puder. ©. Dus 
derguder. In engerer und gewötnliher Webrutung iſt der Voder 
ein feines zartes Mehl, aus Stärke bereitet, weiches man zur Zierde 
in bie geſchmierten Haare zu fireuen pfleate, ber Haarpuder. Pu⸗ 
der aus Stärke, Puder von Kartoffeln, Wohlriegender Puder. 
Gelber, ſchwarzer Puder 20. 

Der Puderbeutel, —e, 9. gl. ein lederner Beutel zu Puder ober 
mit Puder. 

Der Juberbläfer, —e, My. gl. ein lederner faltiger Beutel, aus mel: 
dem ber Puder durd eine vorn sefindlihe Öffnung oder durch ein 
kleines vorgefpanntes Sieb, vermittelt bes Aufammendrüdens auf 
das zu pubernde Baar getrieben wird; dee Müberpäffer. 

Yuderig, ad; u. adv. mit Puder beitaubt, von Puder weiß gemadt. 
Sich puberig machen. 

Der Puderkaſten, —e, PH. gl. ein Kaſten zu ober mit Puber. 

Der Pubermacer, —#, Bi. al; bie —inn, 2. —en, eine Pers 
fon, weike Puder made und verkauft, 

Der Pubermantel, —s, Mı. — mäntel, ein leinmwanbher Mantel, 
welchen mar beim Haarlesufeln und Pubern Amtbuf, Damit Haare 
und Puder nicht auf bie Kleſdungsſtuͤcke fallen, 

Du Rot von Moll, ſollſt Pubremantel werden, Burmann., 

Das Pudermeſſer, —d, y. at. ein Heines Rumpfes Meffer, ben 
Puder damit von der Stirn 1. zu freien. ' 

Pudern, v. tes, 2) Mit Puder befläuben. Das Haar, bie Prrüde 


sum Pubeln did, ©. 3. 
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pudern. Sich pudern, fein Haar ober feinen Kopf, 2) In wel: 
terer Bedeutung, ehemahls im RM, D, mit Pader, d. b. mit fein 
arftoßenem Gewuͤrz — beſtreuen. D. Pudern. D. —ung. 

Der Puderpuͤſter, —s, 99. gt. ſ. Paderblaͤſer. 

Der Puderquaſt, — es, =. —e, ein Quaſt aus wollenen, leine: 
nen, feidenen Trebbeln oder ein ähnliches Wertzeug von Schmwans 
baunen, den Puder bamit auf das Daar Ju firenen oder zu ſtaͤuben. 

Der Puderſalm, — es, Be. — e, eine Art Serme in Amerika, deren 
Floffen wie befläubt audfehen (Salmo pulrerolentus). 

Die Puderſchachtel, 4. —n, eine Schadtel, worin man ten Pus 
dev nebft Puderquaſt bat. 

Das Puderſieb, — es, 4. —e, bei den Sich: unb Pubermadern, 
ein feines Haarſieb, durch welchte die zerriebene Stärke gefiebt und 
in Puder verwandelt wird, 

+ Puderwinzig, adj. u. adv. in Baiern, fo winzig oder Hein wie 
Buber, jche Kein. 

Der Puderzucker, —s, B, gl. 1) Der rohe braungelbe Buder, 
and welchem ber Hutzucker gefotten wirb (Moscovade); aud wel 
bee Sandzucker, weil er einem gelben Canteöheiih flebet. ») Ga 
serftoßener Zucker. 

Duff! ein Schallwort, welches einen bumpfen Saar, den mande 
Körper befonders im Stoßen und Fallen hören laſſen, nachahmet 
und bejeihnet. Es aing Puff! Puff, puff wird es auf deinen 
Haden geben, Huich! 309 ich einen Mpfel vor, _ 

Duff! hate er einen an bas fr, 

Duff! wieder einen auf ben Kücken. Weiße. 
So gebraucht man Duff befonders aud von einem dumpfen Knalle 
ber ———— 

Der Puff, —es, 9m. Puͤffe. 1) Ein dumpfer Schal, welchen bas 
Wort ſelbſt —— Es gob, that einen Duff. Auf Hoffmann 
warb (wurde) fehr dell uns berabaft angeflungen, und ber Pfarrer zu 
Sroͤnau ſelbſt, hätte er bamabls fhon gelebt, würde unter den pt: 
nialifchen Anktängen ber beiden Wettern einen tauben Puff zu vers 
weifen gebabt haben» Ki. Shmibt. ») Ein mit einem bumpfen 
Schale verbundener Stoß, Schlag. Püffe geben, austheilen, be 
kommen. Ginen derben oder guten Puff vertragen innen, einen 
derben Stoß, und uneigentlih, überhaupt viet ertragen konnen, 
„Das laß dir einen großen gewaltigen Duff fein wiber bie Narren, 
die fih wollen unterwinden, mit Gefegen vor Bott ju kommen; « 
d, b. das laß bir eine Eräftige Weifung fein ze. Luther. 3) Et 
mas Aufgeſchwelltes, Nufgeblafenes, Aufgebunfenes, meil dergleichen 
Körper, wenn darauf geſtohen ober geſchlagen wirb ober wenn fie 
zerdruͤckt werben, einen bumpfen Schall hören laffen, wo es auch 
wel die Puffe, 9%. —n, lautet. So nennt man befonders bau: 
ſchige und faltige Ihelle an Kleibungsflüden, 3. ®. oben an ben 
Kemein Puffe. Ärmel mit Püffen oder Puffen. Etwas in Puffen 
aufbinden , fo in die Höhe binden, daß Puffen entfichen. In ber 
Schweiz it Puff ein Beibchen, eine Mefte, wahrſcheinlich von den 
baran befindlichen Puffen, Uneigentlih, nennt man daſelbſt auch 
einen buch Kunſt erhöbten weibtihen Bufen einen Puff. Stalder. 
4) Der Rome eines gewiſſen Epieles mit Würſeln; das Pufffpiel, 
Auch ein Wurf mit den Würfeln, ba ſich aber auf benfelben eine 
gleiche Baht von Augen zeigt, beißt 4. B. inber Schweiz, ein Puff. 
5) + In Sale, ein Name bes gemeinen Etabtbieres, Wielleiht 
hängt mit biefer eine andere Bedeutung biefes Wortes in ber 
Schweiz zufammen, wo es aud einen Kauſch bezeichnet, 

Der Puffaͤrmel, — 6, 9}. gl. ein mit Püffen oder Puffen verſehener 
Armel. ©. ber Puff 3). 

Die Puffbohne, My.—n, ein Gewaͤchs mit ſtarkem aufrecht machfen: 
bem Stamme und Blattſtielen ohne Babeln ; deſſen Frädte großen 
Bohnen ahnlich ſiad und in dicken, wie aufarblafenen, Sülſen wadı 
fen (Vieia faba L.); auch grofe Bohne, Feldbehne, Feigbohne. 
Die Baus ober Pferdebohnen gehören zu biefem Geſchlechte. 
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Das Puffbrett, ed, 9. —er, bas Spletbeett, auf welchem das 
Fuffipiel gefpiekt wird, " 

X Auffeln, v. irs. in ber Schweiz, bas Verlleiaungewort oder Ber⸗ 
bfterungswert von puffen, wader prügeln, viele Puͤſſe geben. D. 
Puͤffeln. D —ung. 

Yuffen, v. D) ntr. mıt haben. 1) Einen bu npfen Lart, welhen das 

Wort puff nachahmet, hören kajlen. Ich Löre es puſſen. Es pufft 

nur, aber eo nallt nicht. Schlagen, daß es pufft. Unelgentlich 

fagt man in der niedrigen Sprechart, es pufft, für, das laͤßt ſich 
hören, das kann geiter., bat ein Anjchen. Hundert Thaler, bas 
purft. „Da der felige Papa mit Ihnen bier durchging, blieben Sie 
etwa einen lumpigen Tag, das puffte” Weiße; in welcher Stelle 
es fpltifher Weiſe das Gegentbed begeihner. 3) Xuffhwellen, ſich 
aufblahen. Puflen.e Ärmel, „Bine puffende prabtende Mofe.“ 

Kofegasten, „Bon etaftifh feiner Leinwand puffte ihre Flügels 

haube,e Herder. Il) intes, Puff fpielen. S. Puitfpiel. III) tes, 

a) yälfe geben, Ginen puffen, ibn mit gebaite: Kauft fılagea 

ober joden. 2) Puſſen maden, mit Püffen ober Puſſen verfehen, 

©. ver Puff 3). Tie Armel eines Kleides, ein Kleid puffen. Au— 
dere fagen in tiefer Bebeutung buͤffen. 

Maͤdchen, 

Die gebüfft fi brüften wollen. Blumaner, 
3) + Schiuden. — D. Puſſen. — D. — ung. 

Der Yulfer, 6, M. gl. 1) Einer ber puffet, puffen macht, Püffe 
giebt . 2) Gin Ding, meides puffet. So nennt man ein klei— 
nes kurzes Schießgewehr, welches man in der Taſche bei fih tragen 
kann und welches mehr pufft als Fnaut, einen Puffer oter ein Puf⸗ 
ferchen; auch Sackpiſtole, Taͤſchenpiſtole (Terzoro)), 39 Gin 
aufgeblaſenes, dann, ein dickes Ding. Bo nennt man in Xonae⸗ 
brüd, auch anberwärts in N. D. eine Art großer und bider Aus 
Sen, Puffer. 4) * Der Schinder. 

Puffern, vw. mtr. mit baben, u. intrs. «das Weröfterungsmort von 
puffen, wieberboft, häufig puffen. D. Puffern _ 

+ Die Puffiade, 84. — n, ein Bergmannstittel. Fulda, 

Das Yufffpiel, — s, MM. —e, eine Art bes Brettſpieles, meldes 
in einem dazu eingerichteten Breite mit zwei Würfeln und breißig 
Steinen, wevon jeder Spieler funfieha hak, gefpieit wird; auch 
nur der Puff, auch wol, das Pechſpiel. Der fange Puff, biejenige 
Art dieſes Spieles, wenn beide Epirien ihre Eteine in bemfeiben 
Beide einfegen und nach berfeiben Richtung feielen; ber Grgens 
puff, wern fie ibre Steine in beſondern Feldern einferen, und 
in entgenengeitgter Richtung fpielen. 

Dir Tuffwagen, —6, M. gl. ein gemeiner leiter Baueriwagen, 
mit unbeichlagenen Rädern, baher er beim Fahren Über Iinebenkeis 
ten, in bie Höte fpringt und Pülfe giebt, beim Zahren aud nur 
puſſt, da Wagen mir eılenbefhlagenen Rädern raffeln, 

‚+ Der Puggel, —s, Sij. w. der Beifuf (Artemisia vulgaris L.). 
Nemnich. 

Das Zuhllech, — es, By. — loͤcher, in den Zuckerſiedercien, ein durch 
tie über einander befindlichen Öffnungen in ben Treckendoͤden ges 
hender Verſchlag von Brettern, welcher eine Pöhre bildet bie von 
unten bid auf ben oberſten Soden reiht, Inmeld,h bie Mörbe mit-ben 
Sıterkäten inden Formen aufgriogen werben um ben Zucker zu trocken. 
Ruf tevrm Koben hat biefer Berſchlag eine Thär, zu welger man 
ben Korb hereinnimmt und austeert, , 

+ Puken, v. intrs, u. irs. im N. D, 3) Miauben, jwaden, fchaben, 
fragen, 2) Behende flebten, vom Nleinigleiten. Davon bie Pus 
kerei, geringer Diebſtahl; pukhaftig, diebiſch. D. Puken. 

* Die Jule, Pr. —n; Vo. das Puiden, bie Henne; der Pul⸗ 
bahn, der Hahn. 

+ Pulen, v tr. im N. D, Mauben, kneipen; wie auch, zupfen, ger 
zen. D. Pulen. 

+ Der Puler, — 6, Di. gl. ein Kiauber, wneigentiih, der ſich bei 
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einer felnen muͤhſamen Arbeit Feine Mühe werbrießen fäßt. 

+ Pulken, v. I) intrs. u. tes. im R. D. 3) Gin wenig Mauben, 
mtipen, bas Verkteinungswort non pulen. 2) In Ssnabräd, oft 
bie Pulle eder Bulle leeren, oft und viel trinken; pulllen. II) ntr, 
mit baben, einen brennenden Schmerz verurfäachen, womit bie Ems 
pfindung eines Pochens in bem [hmerzenden Iheile verbunden if, — 
D. Puiten. 

+ Der Tud, —es, 94. —e, im Solfteinfhen, 1) ber Kopf, Sefons 
beis ein Eaushaariger Kopf. 2) Dee Federbuſch mander Hühner, 
bie davon Pullhühner heißen Schüge. S. Pole. 

1. + Die Pulle, 9. —n, im R. D. eine Flaſche, beſonders eine 
baudige Flaſche; Bulle. Auch eine Bierkanne mit einem Klappe 
dee; Puͤllkanne. Röbing. 

2. + Die Pulle, 9. u. in Sachſen, ber Harn, 

1.+ Yullen, v. intrs. im R. D. bie Pulle leeren, fanfen. Daven ber 
Pulmeifter, ein Meiner im Saufen, rin Säufer. — D. Pullen. 

2. + Pullen, v. intrs, in Sachſen ıc. dem Harn laffen. D. Pulen. 

+ Die Puͤlkanne,  —n, f. Pulle ı). 

+ Das Yulroß, —fles, y. —ſſe, eine Art Strandlaͤufer, der Par 
del (Friuga squnterola),. Remnid. 

Der Puls, — es, . —e, Überhaupt, ber Schlag. 1) Das Kiuten 
ber Glocken, befonbers bei mehrmahligem Bäuten, bas Laͤuten der 
Glecken von einer Paufe bis zur andern, Zwei, brei Pulfe käus 
ten. Der erfle, zweite, dritte Puls. 2) Der Schlag ber Pulsa⸗ 
been, beſonders in ber Gegend ber Handwurzel, oder bie Bewegung 
des vom Hetzen im die Schlagabern getriebenen Blutes, ber Übers 
flag; wie aud tie Pulsabern feibft in dieſer Gegend, in Anſthung 
der Vewegung bes Blutes in benfelben, Nach bem Pulſe fühlen. 
Einem an ben Puls fühlen, greifen. Der Puls gcht ober ſchlaͤgt 
zubig, langſam, gef&wind, ungleich, ſtark, ſchwach ic. Gin fhneller, 
farter, harter, langfamer, ungleicher, fieberhafter, auefegenber ıc, 
Duis, eine dem Gefühle bemerkliche fhntile, Marke ıc, Bewegung 
bes Blutes. Die Dulfe ſtehen ſtill, ber Umlauf bes Blutes flodt. 

Di: Pulsader, 9. —n, die Schlagaber. 

Fulfen, v. intrs. mit haben, fihtagen; befonders ron dem Minte in 
der Echlagader, wenn bie Vewegung beffelben dem Gefühle bie Eimer 
Pändung tines Meinen Drudes ober Schlages verurfaht. „Das 
wäre mir ein Zeugnif gewelen, daß nicht ebles, koͤnigliches Blut, 
in feinen Abern pulfe- Bädter, „Jutta, meine Abern pulfen 
Bräftig* ungen. D. Pulſen. 

Dir Pulshammer, f. Waſſerhammer. 

Dir Fulsk, —et,  —e, m N. D, die Rohrkolbe ober das Kol⸗ 
benreht (Typha L.). 

+ Nulsken, v. intrs, im N. D. im Baſſer plaͤrſchern, Geraͤuſch ma: 
den, wie auch, mit Waſchen und Spuͤlen viel Waſſer verſchüͤtten; 
auch palsken, plasken. D. Pulsken. 

Der Pulsmeſſer, —t, Mj. gi. ein Werkzeug, vermittetſt deſſen man 
die Schnelligkeit cher kangſamkeit bes Pulfes meſſen oder Beurthris 
fen kana; aud die Pulswage. 

Der Pulsſchlag, — es, Ph. — fhläge, der Schtag ober Druck bes 
inte in den Preis: ober Schlagedern, befonbers an ber Haube 
seursel. 

© Der Pulsfiillfiand, —et, 99. v. oder die Pulbſlockkung, DM. 
— en, ber Otul dand, bie Stockung des Duufes, der Stillſtand, bie 
tintesbrehung des Btutlaufes in den Atern (Asphyzie), 6. 

Die Yuldwage, 4. n, f. Pulemeſſer. 

Das Yuit, ei, B3.—e; Tim. das Pulthen, D. D. —lein. ») Ein 
KFerelt mit einer ſchraͤgen abhaͤnzigen Aläde, vor und an bemfeiben 
eine Berrihtung vorgıncehmen. Gin Bücherpult, Schreibpult, 
Motenputr, Leſernit, Nälepuft, Klepptlpult 2. Beſonders ein 
ſolches« Beiel daron und batauf zw fhreiben, aber bie Bäder, bie 
Totenfüde, aus werden man tiefet, welche man fpieiet, barauf zw 
legen. : In manden Gegenden unsihtig der Pult. =) In der 





Puit 


Atiegabaukunſt, im Votwerke des Hauptgrabens eine Art eines 
doppelten bebr@ten Ganges, ber mit Brettern ober Erde gemölbt, 
mit Pfählen befeſtiget ift und bie ganze Breite bes Grabens einnimmt, 
Das Pultdach, —es, Mi. — daͤcher, im der Baukunſt, ein Dad, 
welches wie ein Pult nur aus Einer abbangenden Flacht beſtehet, 
. ein einhängiges Dach, bei Girigen aud ein Taſchendach. 
+ Der Pulten, —s 9. gl. im R, D, der Lappen, Cumpen. 


Das Pulver, —t, 9. gl. überhaupt, ein in fehr Beine heile ver: 


wanbelter trodener Körper, welcher Staub, und in manden Fäl: 
ten Diehl genennt wirb, wenn bie Theile fo Plein und zart find, 
daß man fie mit bloßen Augen nicht mebr von einander unterfheir 
den kann. Debod wurde Dulver ehemahls aud für taub ges 
braudt. Ein Pulver damit zu raͤuchern, ein Mäucherpulver, deſſen 
Zheile gröber find, als font bei einem Prelver zu fein pflegt. In 
engerer Bedeutung. x) Eine in fehr kleine zarte Theile verwan: 
delte trockne Arzenei, wo 06 ſowol Aberbaupt gebraudt wirb von 
gröperh ala auch von kleinern Mengen, 3. B. von «iner 
ſolchen, als man ouf zinmahl einzunehmen pflegt. Ein Magenpuls 
ver, Abführpuflver, Nieſepulder, Schlafpufver, Zahnpulver ıc. 
Stünblid win Pulver nehmen. In biefem Sinne wird auch oft 
das Wo. bad Puͤlverchen, O. D. —lein , gebraucht, mo man bann 
nit felten ein Giftputeee darunter verſteht, wenn man fagt, ir 
nem ein Puͤlverchen beibringen ıc, 2) Das Echiefpulcer,, welches 
gewoͤhnlich ſchlechthin Pulver genannt wird, ob es gleich nicht aus 
ganz Meinen garten Theilen beſtehet wie die Arzenelpulver. Pulver 
und Blei, Schießpulver und bleierne Kugeln, wofür man auch 
Kraut und Loth gebraucht. &, d. Brobes, feines Pulver. Ein 
Schuß Pulver, fo viel Pulver ald man zu einem Schuſſe gebraucht. 
X Keinen Schuß Pulver werth fein, nichts werth fein, gleihfam nicht 
einmohl werth fein, baß man einen Schuß Pulver daran wenbet es tobt 
su hießen. Kein Dulverriehen tönnen, von Soldaten, feige fein, menn 
ed zum Treffen koͤmmt davon laufen. X Gr hat fein Pulver zu früh ver: 
Thoffen, fagt man im R. D. von einem Manne, der zu früh des Beiſchlafes 
gepflegt bat, fo daß er früh unnermögend geworben ift. In Schleſſen 
bedeutet Pulver aud eine geringe untauglihe Cache, wie auf, Zum⸗ 
der. Daher das Pulvernäpfhen, ein Feuerzeug. Berndt. 3) un⸗ 
eigentlih nennt man im gemeifien eben eine fehr feine Schrift ein 
Pulver für die Augen oder ein Augenpulver. 

Die Pulverbuͤchſe, 4. —n, eine Bädfe, worin man Pulver auf: 

bewahret. 

A4A Der Pulverdonner, —s, 9. gl. der Donner, welchen in engen 
Raum, z. B. in ein Feuergewehr gebradtes und entzünbetes Puls 
wer hervorbeingt; befonbers der Ranonenbonner. 

Bom Pulverbonner eingeieiegt, 
Und von ber Waffen Latt 
Grmüdet, ſchliefen wir vergnügt. MTeim. 

Das Pulverfaß, —fes, 94. — fäffer, f. Pulvertonne. 

Die Dulverfege, 94. —n, auf den Putvermübten, eine Fege, ein 
Mertzeug. durch welches hier und ba bas gefchtiffene oder Puͤrſchpul · 
ver geficht wirb, . 

O Die Pulverflamme, 9%. —n, die Flamme bes entzünbeten Pal: 
vers. „Die Pulverflamme Thlängeite ſich zwiſchen Wolkenglut und 
Wogenſchaum.“ Benzel:Sternau, 


Die Yulverflafhe, 4. —n, eine Flaſche, Pulver barin zu vermab: 


ren, Auch bas Pulverhorn nennt man ungut eine Yulverflafche, 
O Der Pulvergang, —es, 4. —gänge, ein unterirbifher mit 
Yulver gefülter Bang, daſſelbe anzuzänden und das barüber Bes 
findlige in die Cuft zu fprengen ; der Minengang. 
Auch Pufvergänge haben fie gegraben, 
Und über einem Höllenreiche ſteht 
Die bange Stat, Schiller, 
Das Yulverbaus, —es, a. —häufer, ein eigenes abgefondert 
iwgendrs Haus, in mwelhem Yulvervorrätbe aufbewahrt werben 
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(Pulvermagazin); der Pulverthurm, wenn dazu ein Thurm bie 
net, ober wenn es bie Geflait eines Ahurmes bat. 

Das Pulverholz, —es, 4. u. ber Name verfhiedener Grfträuche, 
beren Helz zu Kohlen gebrennt, zu Schießpulver vorzüglich drauch 
bar it; beſonders bas bes Faulbaumes oder Elſebeerſtrauches 
(Rhemnus frangula L.). 

Das Julverborn, —E, 9. —hörner, ein glei vinem Borne ges 
bogenes unb zugeſpitztes hölgernes, ober ein ſolches Hörnernes Gefäß, 
morin bie Säger bas Pulver bei fih führen; anpaßlich auch bie 
Pulverflaſche. 

Pulvericht, adj. a. adr. einem, aber dem Pulver aͤhnlich. Win pul⸗ 
verichter Körper. Es richt bier pulvericht, nad entwünbetem 
Schleßpulver. 

Tulverig, adj. u. adr. Pulser enthaltend, aus Pulver beſtehend. 
Die Etärke ift pulverig geworben, ift zu einem Pulver geworben, 
if in Heine feine Theile zerfallen, 

Die Pulverfgmmer, 34. —n, eine Kammer, worin Pulver, befons 
bers Schießpulver verwahret wird. So Heißt der Ort unten im 
BRaume bed Schiffes, wo das Schteßpulver verwahrt wird, die Puls 
verkammer. In ber Geſchützkunſt verfteht man darunter ı) ein 
in bie Erbe gegrabenes Behältniß hinter ben Stückbetten und Bomsr 
benkeffein, worin das Schiefpulver und anbere zum Feuern nöthige 
Bebärfniffe befindlih find. =) Denjenigen Ort einer Mine, mo 
das Puiver in Tonnen ober Gärten bingefegt und dann durch «in 
Leitfeuer entzündet wird, 3) In den Zeuermörften und Haubitzen, 
der Raum im hinterm Theile, worein bag Pulver geladen wirb; 
auch nıre die Kammern e 

DerPulverlarren, —s, 9%. al, im Rriegäwefen, Karrenüber jmeirätt: 
zige Wagen, auf melden ben Kanonen das Pulver nadgefabren wird, 

Das Pulverkorn, —es, 94. — Einer, ein einzelnes Korn eines in 
Pulver verwandelten Körpers, beſonders ded Schiehpulvers. 

+ Pülyerlen, v. ntr. mit haben, in der Schweiz, nad Pulver rie⸗ 
chen ober ſchmecken. Stalder. D. Pülverlen. 

Das Pulvermaß, — es, 94. —e, ein Maß, das Pulder, befonbers 
Schießpulver bamit zu meſſen. Gin ſolches kleines Maß führen bie 
Jaͤger und Schägen bei ſich, welches gerade fo viel Pulver faßt, als 
zu einem Schuſſe gehoͤrt. j 

Die Pulvernaffe, 24. —n, in den Pulvermühlen, die aus Schwer 
fel, Salpeter und Koblenftaub gufammengefepte Maffe, woraus bas 
Schießpulver verfertiget wird; ber Pulverfap, das Pulverzeug. 


Die Pulvermüble, 84. —n, eine Dübte, wo bie Stoffe, woraus 


Schiefpulver gemadt wirb, ein gemalmt unb unter einander a6: 
mengt werben, z 

Der Pulvermülfer, —®, 94. gl. der Vorgefegte einer Pulvermuͤhle, 
welcher auf derfelden Schießpulver bereitet, 

+ Pulvern, v. intrs. 1) Pulver gebrauchen, einnehmen; im O. D. 
Ge hat fhon ſeit einem Jahre geboftert und gepulvert. R. 2) * 
Pulver eingeben, einnehmen laſſen. 

Er war aber ſunſt «in weycher (ſchwaͤchlicher) Mann, 
An dem ich flets gepulvert han. H. Bahe. 8. 
D. Pulvern. 

Puͤlvern, v. I: trs, 1) Zu einem Yulver machen, in Pulver verwan: 

bein (pulverisiren). @inen trodenen Körper pülvern. Gbinar 

rinde, Rhabarber ıc, pülvern. Gepuͤlvertes Helz. =) Mit Pul: 
ver beſtreuen, verfehen. 11) mtr, mit haben, in ber Schweiz, lob: 

Srennen, Thichen, vom Pulver: Uneigentlih und als intrs, losfahı 

ren, lossiehen, feinen Unmillen mit eibenfhaft äußern. Stalder. 

D. Puͤlvern. D. —ung. . 

+ Dad Pulvernaͤpfchen, —6, 3%. gt. f. Pulver 2). 

Die Pulverprobe, 34. —n. 1) Die Probe, Unterfuhung ber Güte 
eines Pulvers, befonbers bes Schießpulcere. = In ber Geſchüt⸗ 
tunft, ein WWerkjeua, bie Stärke oder Güte bes Schießpulvers damit 

* zu verſuchen 
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Der Pulverrauch, — s, 0. 4. der Rauch von abgebranntem Pul. 
Ber. 

O Das Pulverroͤllchen, —&, 4. al. Pulver in Röuden, fo viel 
als zu einem Schuffe nöthig iſt, bergleihen unter die Eolbaten 
vertheitt werden, bamit fie ſchnell faben und ſchießen tönnen (Pa- 
trone); O Schufröllhen, wenn nicht bloß Pulver, fontern auch 
eine Kugel darin befindrich iſt. Laderoͤllchen paßt für Beides. G. 

Der Pulverfad, —es, 34. —fäde, rin Sack, Pulver, befonders 
Schießpulver barin aufjubewabren; wie auch, ein mit Fulver [hen 
gefütlter Sad. In ber Geſchütkunſt find Pulverfäde mit Pulver 


gefüllte und mit einepBranbrögre veifehene Side, bie aus Mör:. 


feen geſchoſſen oder auch angezündet mit ber Hand geworfen mers 
den. Umeigentlih nennt man ı) om Zeuerröhren Pulverſack, bie 
Stelle hinten an ber Schmanıfhraube, wo bas Pulver bie größte 
Gewalt ausübt. 2) Im Bergbaur, ben unterfien Theil eines ges 
bohrten kochts, morein bas Palver gefhätter wirb, wenn man bad 
Weſtein mit Pulrerſprengen gewinnen mill. 

Der Pulverfab, —es, 29. — ſaͤtze, ſ. Dulvermaffe. 

X Pulverſcheu, adj. u.adr. fi vor bem Pulver [heuend; von einem 
Eotbaten foniel als fig. Stieler, : 

Die Pulverfcheu (e), 0. Bi. bie Scheue, Furht vor dem Yulver, 
d. 6b. vor dem Schiefen, 

Der Pulverfhwamm, — es, ©. u. gewöhnliher Feuerſchwamm, 
beffen Dberfiähe man mit fein zerriebenem Schiefpulver eingerieben 
bat, bamit er Leiter Feuer fange, ä 

A Yulverfchwanger, adj. u. adv. mit Pulver gleichſam ſchwanger, 
Dalver in feinem Innern enthaltend, 

Mit mir berftete die pulverfchwangere Miene, Schubert, 

Das Pulverfprengen, —s, 0. By. im Bergbaue, das Bprengen 
des Gefleines buch Pulver, 

Der Pulverthburm, —e3, Mm. —tbürme, f. Pulverhaus. 

Die Pulvertonne, By. —n, eine Tonne zu Schießpulver, wie auf, 
mit Schiefpufner; das Pulverfaß. 

Der Pulvermagen, —s, Bi. gi. im Kriegsweſen, ein Wagen, 
auf welchem den Kanonen ı. bas Pulder nahgefahren wieb, 

Die Pulverwurft, 8%. — wuͤrſte, in der Geſchuͤzlunſt, ein langer 
Jufammengenäbeter Schtauch, ber mit Pulver gefüllt wird und zur 
Entzündung ber Minen diene. Jacobeſon. hu 

Das Pulverzeug, —es, 0. 9. f. Pulvermaſſe. 

+ Der Pummel, —s, 9. gl. 1) Im Holfleinfhen aud in Ham: 
burg, tin Meines Kind, =) In Hamburg, eine Art Meißbrot, 
Puͤmmelken. Ehäge * 

x Pump, ein Schalwort, welches den bumpfen Schal, befonbers 
wenn ein fchwerer Körper auf einen anbern hohl Tiegenden fällt, 
nahahnıt und bezeihnet. 

1.X Der Pump, —es, 9. —t. ı) Dee bumpfe Schall, welchen 
das Wort Pump nahabmet, und bezeichnet. 2) Im R. D ein 
Stoͤßer, Stampfer, von bem Geräufche, welchea man damit mad. 
Uneigentiid, ein bier ungeſchickter Menſch. 

2.+X Der Pump, —s, 0. Bi. ber Berg. Etwas auf Pump neh: 
men. S. Hauspump. 

O Der Pumpbalken, —s, 4. gl. der Duerbatten ar einem 
Dampfgetriebe oder einer Dampfpumpr, on welchem bie Shöpf: 
oder Stempelflangen befindlich find und ber fih nah beiden Seiten 
mie ein Wagebalken auf unb nieder bewegt (Balancier). Auch O 
der Schwebebalken. €. 

Der Pumpbrunnen, —s, 9. af. ein Brunnen, aus weldem bas 
Moffer gepumpt fried; auch die Pumpe. 

Die Pumpe, 94. —n. 1) Ein Fänfttihes Werkzeug, weldes haupt: 
ſachlich aus einer Möhre beflchet und dazu bienet, einen Müffigen 
Körper in biefer Röhre vermittelt eines in berfelben befindliden 
ſeſt anfhließenden Körpers, ber ih auf und nieber [hieben Iäßt, in 
die Höhe aus einem niebern Raume zu heben ober zu bringen. Gin 


Gampe's Wörtesb, 3. Ip. 
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ſolches Werkjeug, Waſſer vermitteift beffeiben aus ber Tlefe gu her 
ben it die Wafferpumpe, gemöhnlih nur die Pumpe; wor⸗ 
unter man auch vorzüglich eine ſolche fe ſtehende Pumpe in einem 
Brunnen in den Höfen, Strafen unb auf Öffentlihen Plaͤhen ver ⸗ 
ſtehet. Mit ber Buftpumpe ziehet man bie Luft aus einem einge: 
fStoffenen Raume. &. Drudpumpe, Schwengelpumpe, Zieh: 
pumpe, Schiffpumpe, Dampfpumpe ıc. @in jufammengefekteres 
Werk diefer Urt, bas nicht von Menfhenbänten in Bewegung ger 
fegt wird, nennt man Mafferkunft oder auch nur bie Kunfl. 
Im Deihbaue if bie Pumpe, Schlidpumpe, eine verfhloffene 
Rinne, vor welche von oben herab eine Klappe gehängt wird, fo baf 
bas Waſſer wol abfliefen aber nicht zurüdtreten kann. An ben 
Mindbädfen ift die Pumpe diejenige Röhre, duch melde bie Luft - 
in die Kugel oder in dem Kolben ber Büchfe gepumpt wird, Im 
gemeinen Echen fagt man häufig Plumpr, welches fo wie Pumpe 
wahrfhrintih von dem bumpfen Schalle, ben man beim Pumpen 
vernimmt, bergenommen ifl. 2) + Der Rome eines gemilfen 
Raubrogels, ron feiner bumpfen Stimme. S. &piepumpe. 

+ Der Pumpel, Puͤmpel, —E, 4. gi. 1) Ein dickes Furjes Ding, 
Im Holfteinihen und andern R. D. Gegenden, ein Stößel, Otam. 
pfer; ber Pump. In der Schweiz, ein Hriner bier plumper 
Menfh, 2) In ber Schweiz, die Dofentafhe;, Pumpen. Stalder. 

Die Pumpelmus, f. Pompeimus. 

+ Dumpeln, r. intrs, ein geringeres bumpfes Gerduſch hervorbrin-⸗ 
gen, weniger ald pumpen. Im R. D, im Mörfer flogen, weil es 
bumpf fhallt, wenn man auf eine Maffe im Mörfer ftögt obne bie 
Bände des Mörfers zu berühren. D. Pumpeln. \ 

1. X Pumpen, v. ner, mit haben, einen bumpfen Schall, melden 
bad Wort nachahmt, hören laſſen, beſonders mie der, wenn ein 
ſchwerer Körper auf einen bobl liegenden füRt ober barauf bewegt 
wird. Ich höre es pumpen. Fallen baß es pumpt. D. Pum: 
pen. ©. Pumpeln und Pumpern. 

2. Pumpen, v. intrs. u. tre. die Pumpe in Bewegung fegen, mie - 
aud, burd Bewegung ber Dumpe einen flüffigen Körper aus ber 
Tiefe im die Höhe heben, oder aus einem Raume fhafen; im ge⸗ 
meinen Erben plumpen. Pumpen und kein Waller bekommen. 
Das Waller aus dem Keller, aus bem Echiffe ıc. pumpen, Die 
Euft ans einem Raume pumpen. Uneigentlih, in bie Höhe brin 
gen, wie auch, anfüllen, in einem von der MWafferpumpe entlchn: 
ten Bilde. 

„Der Anblid pumpt fogleih mehr Blut in feine Wangen, 
Wieland, 
D. Pumpen. D. —ung, in ben Zufammenfetungen. 

3. + X Pumpen, v. iutrs, u. trs. auf Pump nehmen, borgen, be: 
fonbers auf Bohfgulen. Beim Wirthe pumpen. MWelb pumpen. 
D. Pumpen. ' 

Der Vumpenaͤrmel, —s 99. gt. auf den Schiffen, ein Tanger 
von gepichter keinwand gemachter Schlau, ber an beiden Seiten 
offen und wie ein Ärmel geflaftet if. Man magelt ibm an bie Sei— 
tendffaungen der Pumpen und führet daburch das aufgepumpte 
Maffer über Bord, 

Dos Pumpenback, —ed, 9. —e, auf ten Gäiffen, ein großer 
hoͤtzerner Kaften über der Kertenpumpe, in welden vermitteiſt der 
Pumpen bas Maffer gefhöpft wird, 

Der Pumpenbobrer, —6, Dh. al. 1) Einer der Pumpenroͤhren 
behret. Im R. D. auch ber Punpenmacher oder Brunnenmeifter, 
meil er bie Pumpenröhren bodret ober bohren läßt. 2) Ein Bobs 
rer, die bölgernen Möhren zu ben Pumpen bamit zu bobren, 

Der Pumpenbolgen, —s, Mt. gl. auf ben Schiffen, rin Botzen, 
welcher oben burh bie Mitte einer Pumpe geftett wird und wel: 
Ger bem Gegſtoce zum feſten Punkte oder zur Unterlage bienet, 
Röbing. 

Der Pumpendaal, —es, Di. —t, auf den Schiffen, eine hölzerne 
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Röhre, wadurch bas Waffer von der Pumpe aus dem Schiffe 
leitet wird. 

Der Pumpendrüder, —s, 9%. ol. lönnte den Drüder oder Ehwen: 
gel am einer Pumpe bebeuten. Friſch führt biefes Wort als Nu: 
men einer Münze an: „bie drei Kreuzer follen 7 Loth 6 Brän hal⸗ 
ten, und wird auf bie Mark gerehnet 150 Gtüde. 
pendrüder aber machen für die Mark 160 Stüde.- 

Der Dumpeneimer, —s, D%- gl. auf den, Schiffen, bie hölzerne 
ober Fapferne Walze, welche auf bem oberflen heile bes Saug- 
sohred der Pumpe felt fichet. 

Dos Yumpenfeuer, —s, MM. gl. bei Auftfeuerwerfen, ein Luft 
feuer, welchea wie bad Maffer aus einer Pumpe herausfährt. 

Dad Pumpengat, —es, 9. —e, auf den Schiffen, eine Öffnung 
oben in ber Pumpe, buch melde das Waſſer heraus ober in den 
Daal lauft, 

Der Pumpengeck, —ed, Mt. —e, ober Pumpengedftod, —rt, 
Dr. — ſtoͤcke, an den Schiffpumpen, ein Bebel, an weichen bie 
Yumpenftange befefiiget ift, und an deffen anderem Enbe Taue be: 
findrih find, woran die Matrofen ziehen, um ben Pompenſchuh in 
die Döhe zu bringen, ber dann von feibft wieder zurädfintt, 

Dad Pumpengeſenk, —es, Bi. —e, im Bergbaue, ein Gefent, 
eine ſenkrechte Grube zu eine Pumpe, weise nur eine ober zwei 
Fahrten tief iſt. Iſt fie tiefer, fo daß mehrere Pumpen über eia⸗ 
ander angebraht werben müffen, fe beißt fie ein Pumpenſchacht. 

Das Pumpengeftänge, —s, 9. gi. im Bergbaur, das Beftänge, 
welches bie Etempel in bean Pumpen treibt, 

Der Pumpenhaken, —s, 4. gl. ein Haken an einer ziemlich Tans 
gen Stange, ben Pumpeneimer bamit in bie Pumpe zu fegen oder 
aud herauszujieben; ber Pumphaken. 

Der Pumpenhammer, —s, 94. —bämmer, auf ben &diffen, 
ein kleiner Hammer mit einer Klaue unb einem eifeenen 
Etiele, der ebenfalls eine Klaue hat, bie Meinen Epiler bamit 
aus zuziehen. 

Das Pumpenherz, —ed, 3. —en, ber Pumpenſchuh, der gleich⸗ 
fam bas Her; ber Pumpe ift, 

Der Dumpenfaften, —®, 94. gl. ber Kaſten, Berfchlag, in meh 
chem eine Pumpe ftehet. 

Der Pumpenkeſſel, —s, B- al. ein wie ein Sieb durchlöͤcherter 
Supferner ober bleierner Keſſel, in melden man zuweilen das 
Gaugrobr ver Pumpe fegt, damit im biefe Feine Unreinigteiten 
fommen. j 

Die Pumpenkette, a. —n, biejenige Kette bei Wafferfünften, 
moran bie Pumpenſtangen ober die Etempel bangen, , 

Die Dumpenllappe, BP. —n, die beiden am Pumpenfhub und 
Yumpeneimer befindlichen Luftklappen von Beber ober Kupfer oder Blei, 

Dis Pumpenfleid, —es, 9. —er, das Kleid einer Schiffpumpe. 
©, Kleid. Ko. 

+ Der Pumpenkoker, —s, Wr. gl. der Koker einer Schiffpumpe. 
S. Kofır 2). 

Der Pumpenfolden, —#, 34. gl. ber Kolben in einer Pumpe, 

Der Pumpenmacher, —d, 9%. gl. derjenige, weißer Pumpen 
macht; befonbers, welder Waſſerrumpen macht und feget; der Nöh: 
renmeiffer, fofern er aud die Wafferleitungen macht und beforgt. 

Die Pumpenmicke, 9. —n,die Micke einer Pumpe. &. Wide. 

Der Pumpenpott, — s, 4. —pötte, f. Pumpenfeod. 

Das Pumpenrobr, —es, Dig. —röhre, oder die Pumpenröhre, 
u. —n, bad Mohr ober bie Röhre einer Pumpe, 

Der Pumpenfauger, —s, Me. gl. der Sauger dee Pumpe, ter 
Fumpenihub. ' 

Der Pumpenſchacht, —es, Br. — ſchaͤchte, f. Pumpengeſenk. 

Der Pumpenfchlag, —es, Eu. — ſchlaͤge, das jchesmahlige Aufı 
und Niebesbemegen be Pumpenſtocked vermittelt eines Geditedes, 
Gefhieht das biof mit den Händen, mie bei der Strekpumpe, fo 
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heißt dies Kuf» und Niederbewegen ein Pumpenſteek. Möbing. 

Der Pumpenfhraper, —, 3. gi. eine runde riferne Platte, bie 
in ber Mitte an einer langen Stange befeſtiget if, unb melde 
bienet eine Pumpe inwenbig ausjufhrapen ober ausjufragen, wenn 
fih Unreinigkeiten hineingefegt haben, 

Der Pumpenfhub, —es, 4. —. 1) Das Hol an dem Pum: 
penfhmwengel; befonderd im Wergbaue. 2) Ein hobler walgenfär: 
miger mit fark gefhmiertem Leder überzogener Körper mit einer 
Klappe, ber mit einem Bägel an bie Yumpenftange befefiget ift 
und durch biefelbe im bem Gtiefel der Pumpe, an welden er ſeſt 
anſchtießen muß, auf und nieber bewegt wird; au das Pumpen: 

‚ herz, ber Pumpenfauger. 

Der Pumpenfhwengel, —d, Bi. gl. der Schwengel an einer 
Wafferpumpe, vermittelft beffen ber Stempel in der Röhre auf un 
nieber bewegt wird. : 

Das Pumpenfiel, —es, 4. —e, im Waſſerbaue, ein Siet, mit 
einem Heinen Abzuge, ber anflatt ber Fiügeltkären mit einer von 
oben herabbangenden Klappe verſchloſſen ift, die bie herantretende 
Flut abbätt. 

+ Der Pumpenſood, —ı6, 94. —e, auf den Schiffen, ber nie 
brigfte Ort im Schiffe, wo bie Pumpen fliehen und wohin fih alles 
im Raume befinblihe Waffer ziehet, ber Pumpenpott, Pumpen: 


topf. j 

+ Die Pumpenfpafe, Da. —n, der Gecſtock einer Pumpe. ©. 
Pumpenged, - 

Dos Pumpenſpiel, —et, 0. My. bas Spiel ber Pumpe, d. h. die 
Auf: and Rieberbemwegung des Pumpenfhubes in der Pumpe. 

Der Pumpenfpiker, —s, 9m. gl. auf ben Schiffen, Spiker bie 
kaum einen halben Zoll lang find und welche dienen die Bekleſdung 
bes Schuhes ber Pumpe und der Klappen angufpitern. 

Die Pumpenfiange, 94. —n, bie eiferne Stange in der Pumpe, 
an welhe ber Pumpenſchuh befeftiget it. Bei Heinen Pumpen 
bienet dazu nur rin bölzerner Steck, welcher ber Pumpenſtock 
beißt. 

+ Der Pumpenſteek, —es, 4. u. ſ. Pumpenſchlag. 

Der Vumpenfiiefel, —s, 4. gt. oder —n, bas mittelſte Rohe 
einer Shiffpumpr, in welchem der Schuh fein Spiel hat, und wel 
Her gewöhnlich ganz von Kupfer ift, 

Der Pumpenflod, —ıs, 34. — ſtoͤcke. 1) Der Stock ober ber 
Haupttheil einer Pumpe, bie Pumpenroͤhre. =) &. Pumpenflange. 


‚Der Dumpentopf, —es, Ba. —töpfe, f. Pumpenfood. 


Das Pumpenwerf, Pumpwerk, —es, 9. —t, ein Wert womit 
man pumpt, ein Werk, welhes aus Pumpen beſtehet, ober auch, 
welches eine Pumpe if. ©. Saugwerf. „In biefem ale hätte 
man ein Pumpwerk anlegen mäffen.“ Ebeling. 

Der Pumper, —«, 94. gl. 1) Einer ber pumpet, ein bumpfes Ger 
röufh macht. 2) Einer ber burh Pumpen Waffer In bie Höhe bringt, 
ober aus einem Maume fhafft. 5) + X Einerber pumpet oder berget, 

+ Die Pumpermette, 84. —n, in der Mömifhen Kirde, ein 
Name berjenigen Mette, welhe am Grünbonnerftage nachmittags 
gefungen wirb; vielleicht, wie Ab. vermuthet, weil an biefem Tage 
keine Gloden geläutet werden, ſondern das Zeichen bes Anfanges 
ber Meffe mit hölzernen Kiöppein, womit man auf ein Brett 
fhlägt, gegeben wirb; die Poltermeffe. 

Pumpern, *. I)ntr. mit haben, das Weröfterungss und Ber- 
Rirktungswort von 1. Pumpen, anhaltend ober wiederholt einen 
karten dumpfen Schall bören taffen. Es pumpert ein Wagen auf 
der Bruͤcke, ober fer die Bruͤcke, er führt auf derfelden oder über 
dieſelbe mit ſtarkem dumpfem Getöfe, IE) intrs, ein foldies bummpe 
fes dadei aber doch ſtarkes Getöfe herrorbringen. Xn bie Thür 
pumpern. — D, Pumpen, 

+ Der Pumpernidel, —t, Mz. u. bie Benennung der groben ger 
woͤhnlich fehr großen und runden Brote in Weflfalen, bie aus zwei 


Pump 


Mahl geſchrotenem und nicht gefiebtem Roggen, beibem ſich alfo noch die 
Kieie befindet, gebaden werben, Diefe Benennung iſt in Weftfaten ſelbſt 
aber nit überall gewoͤhnlich, indem man bort dieſes Brot auch gro⸗ 
bes Vrot zu nennen pflegt. In Baieen fagt man auf dem Banbe, 
wo es gemöhntih if: „da legt man mol eine Kub ins Wett und 
fingt den Pumpernickel dazu,“ db. d. ländlich ſitttich, man macht 
eb überall wie man es gewohnt it; in welcher Redensart es nah 
ab. vieleicht aus Pumpermette verberbt iſt. 

+ Pumpgrob, adj. u. adv. in Baiern, fehr grob. 

Der Yumphaten, f. Pumpenhaken. 

X Die Dumphofe, By. — nn, Tange und weite Hoſen, bie bid an 
bie Knoͤchel reihen und um bie Beine plubern, baher fie auch Pius 
berhofen heigen. R. D. Pumpbuͤren. 

Die Pumpkeule, 4. —n. 1) Bei den Weißgerbern, eine blljerne 
Keule, womit fie die Fee walten; von bem bumpfen Schalle, ber 
dadurch verurfaht wird. 2) Soviel ald Plumpkeule. S. Plum:- 
pen II) 2), 

+X Der Pumps, —et, 4. —, ein bumpfer Laut, befonbers 
derjenige dumpfe Raut, welhen in ben Eingeweiben entwidelte Luft, 
die durch ben After einen Ausgang gewinnt, bervorbriegt; im RM. 
D. ber Pup. An Balern wird pumpe als ein Umſtandwort für 
augenblidtid gebraucht, 

+X Pumpfen, v. I) ntr. mit haben, u. intra, einen bampfen Schaf 
von fih hören laſſen, bervorbringen. Beſonders in engerer Bes 
beutung und als intes, einen Pumps laffen, im R. D. pupem. II) 
trs, mit Bervorbringung eines folgen Schalles prügeln, bumſen. 
In der Schweiz bedeutet in ber Kinderſprache pupen, feine Roth 
durft verrihten, Stalder, D. Dumpfen. 

+ Die Pumpskeule oder Bumskeule, 4. —n, die KRohrkolbe 
ober bas Kelbenrohe (Typha latifolia L.). 

Die Dumpftange, By. —n. ı) Die Stange in einer Pumpe, wor: 
an ber Kolben befefiiget if. =) Soviel als Plumpſtock. S. Plums 
pen II) =). 

X Der Pumpfliefel, —s, M. sl. oder —n, weite, fteife und 
plumpe Stiefel. „Iener in Brautfhuhen, biefer in Pumpſtiefeln.e 
3. 9. Richter. 

Der Pumpſtock, —es, 4. —flöde, ſoviel als Plumpſtock. S. 
Pumpen I) =). : 

Das Pumpwerk, f. Pumpenmerf. 

+ Die Pune, 9. —n, im R. D, ein Blutgeſchwür. 

+ Die Punge, 4. —n, im R. D. ein Bündet, Pad; wie auch 
zoller Beutel, In Denabrüd, ein keiner Eat Setreide. Auch der 
Pung, Pungel, Püngel, ale wahrfheintih aus Bündel verderbt. 

+-Dungeln, v. intes, im 8. D. einen ſchweren Pat tragen, befon: 
ders auf ber Achſel. D. Pungeln. 

+ Die Pungemüphle, 39. —n, eine Mühle, in welder nur grobes 
Mehl gemabien wird. 

Der Punkt, —es, Di. —r; Bir. das Pünktchen, O. D. —tein, 
eigenttic ber Stich mit einer feinen Epige, im N. D. ber Prid; 
aud wel, eine fehe feine Spipe ſelbſt. Win Punkt von einem 
Birke, Einen Punkt mahen. Das teifft auf den Punkt zu, 
febr genau; wofür man auch fagt, auf ein Saar. Es ift Punkt 
zwhblf, es ift gerade, genau zwölf Ube, wofür man auch fagt 
Schlag iwölf. Im weiterer und unelzentliher Bebeutung ı) 
ein ſehr Heiner mit einer Feder, einem feinen Pinſel ober aͤhnll⸗ 
den Werkzeuge gemahter led; ein Tuͤpfel, Tuͤpfelchen, R. D. 
Etippe. Einen Punkt machen. Der Punft über bem i. Sprid: 
woͤrtlich, Einem ben Punkt über bas i feren, ihm etwas 
verſtaͤndlich machen, med fih von feibft verfteht. Am Ende 
bes Satzes feht man einen Punkt (Punctum); der Schlufs 
punkt. In ber Hebräifhen Sprache giebt es Punkte, bie über, 
unter und in bie Buchſtaben gefeht werden und bie Stelle ber 
Selbſtlauter vertreten. Cine Hebrälfhe Bibel mit Punkten, be 
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ven Schrift mit folden Punkten zur Erleichterung bes Gebrauches 
unb Eefens werfeben if. Die Punkte über und higter den Roten. 
Mit Punkten einen Umriß beyeihnen. Mit Punkten ſtechen bie 
Kupferſtecher, indem fie bie Schatten buch Punkte ausbruden, unb 
ſich niht der Striche bedienen. In ber Raturbefchreibung führt 
eine runde flache Möhrenfhnede ben Ramen Punkt (Serpula pla- 

. morbis L.), meil fie in verſchiebenen Schatthieren als ein weißer 
Punkt eriheint, ber nur buch bag Vergroͤßerungeglas au unter: 
ſchriden it, a) Derjenige Theil einer Rebe, welder am Ende mit 
einem Punkte bezelchnet wirb; ein Gab. Im weiterer uneigentli; 
her Bebeutung, ein beffimmter, ein wefentliger Theit, Abſchnitt, 
Umftand einer Schrift, oder überhaupt einer jeden Sacht. Die 
Punkte eines Vertrages, diejenigen Dinge in einem Bertrage, auf 
bie eö dabei antömmt, und welche beftimmt unb genau angeführt 
werben. Einen Vertrag nad ober in allen Punkten erfüllen. Was biefen 
Punkt betrifft, biefe beffimmte Sache, biefen Umftand. Gin wide 
tiger Punkt, ein Hauptpunkt; zum Unterfhiebe von bem Meben: 
punfte. Die vorläufigen oder vorläufig angenommenen Punkte 
(Praeliminsrien). Diefen Punkt wollen wir nit beräbren. „Die: 
fen Punkt wollen wir unmaßgeblih gleih in Rihtigkelt bringen.“ 
Beitert. Im Punkt der Ehre iſt er ſehr empfindlih. Der 
Standpunkt, Ruhepunkt, der Theil bes Raumes, wo man fchet, 
zubet, Der Beitpunft, eim genau beflimmter Theil ber Zeit. S. 
d. Wörter. Auf bem Punkte fein, etwas zu tbun, auf bem Stanb« 
punkte, in bem Aritpunkte fein, mo man eben etwas thun will, in 
Begriff fein etwas gu hun, „Und Sie find auf. bem Punkte ihn 
sa beirathen.“ Weiße, 5) Ein ſehr Meiner, den Sinnen kauta 
mierktiher Theil. Es barf daran fein Punkt, Kein Pünktchen fep- 
fen. Die Erbe ift nur ein Punkt im Gampen. „Died war ber 
glänzendfle Punkt in meinem ganzen Beben“ Buchholz. In ber 
Stoͤßenlehre ift der Punkt die Meinfte Größe, bie man fid ohne 
ale Austehnung und Theile benft, In bee Meßkunſt, Naturlebre it. 
ein genau beſtimmter wirfliher ober angenommencer Ort im Raume. 
Einen feften Punkte fügen, annehmen. Der Endpunkt, Mittel: 
puntt, Schwerpunkt, Schritelpunft, Morgenpuntt, Abend: 
punkt ıc, 

Der Punktachat, — es, 9. —e, ein gepunkteter Ahat; bonn, 
ein Name bes Sarbers. 

Das Punkteifen, —s, 4. gl. 1) Ein Eifen, eiſernes Warkzeug, 
Yunkte damit zu machen. ©. Punktrad. =) * Ein Gugeifen 
ber Wunbärzte (Sonde). Frif. 

Yunkten, v. tr. ı) Mit Punkten verfehen (puneotiren). Gine 

- Hebräifhe Schrift punkten. Sich bie Haut punkten obere O bes 
punkten, mit Punkten zeihnen, bemahlen, gleich vielen Wilden 
(taeftoriren). 2) Mit Punkten, buch Punkte machen, bewirken 
(punctiren), Einen Kupferflih, ein Blatt punkten, buch Punkte 
maden, inbem max bie Schatten 2c. buch Punkte, nicht buch 
Striche oder auf andre Art ausbrndt, Ein Blatt in gepunfteter 
Art (in punetirter Manier), In ter Sternbeuterei beißt punk 
ten verborgene Dinge buch gemwiffe gemachte Punkte erforfhen; 
die Ärjte hingegen verftchen barınter, einem Waſſerſachtigen Meine 
Löcher in die Haut ſtechen, bas Waſſer abzuzapfen. D. Punkten, 

Der Punftfarn, —s, 3%. w. eine zahlreiche Gattung Pflanzen, 
aus ber Familie ber Farnkräuter, deren BWefruhtungstheile in 
Punkten oder zugtrundeten Haͤufchen zerſtreut auf ber untern Flaͤche 
ber Blätter figen (Polypodium L.); auch Tuͤpfelfarn, Engelſuͤß. 

Die Dunktkoralle, By. —n, ber Rame verfteinter Meergewächſe, 
mweihe zu ben Korallen gehören, und in den Enten ber Äſte unb 
auf ihrer Flaͤche mit zarten Punkten verichen find (Milleporae), 

Pünktlich, —er, — fe, adj u. adv. einem Punkte ähnlich, gemäß. 
Einen Mertrag pünktlich halten, nad allen feinen Punkten. Uns 
eigentlich, auf den Punkt, fehr genau. Es trifft puͤnktiich zu. Sei⸗ 
ne Soden puͤnktlich machen. Ginen Auftrag pünktlich ausrichten. 
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Ein puͤnktlicher Mann, ber in allen Städen febe genau ift, ſich 
genau an Zeit und Ordnung bindet. Pünktlich fein. Puͤnktlich 
fommen, genau, zur beflimmten 3eit. Pünktlih und genau find 
noch Eberhard im fofern verſchieden, daß man genau von allem 


mad ift gebraucht, pünktlich, aber nur von dem was gefhieht und - 


gethen wird, daß pünktlich ferner nur von Handlungen gefagt 
‚wird, fofern dieſe auf ben rechten beflimmten Punkt treffen, genau 
auh von Kinenfhaften, fofern diefe, wenn fie nicht recht find, ober 
nit zu einander, ober zu bem Weſen des Dinges paſſen, ſowol zu 
viel ald zu wenig enthalten Finnen. „Man xcifft nicht pünktlich 
an einem gewiffen Orte ber See ein, fo lange bie Landkarten nicht 
völlig genau find.“ Eberhard. Davon die Pünktlichkeit, o. 
3. die Eigenfhaft und Fertigkeit eines Menfhen, ba er pünktlich 
if. eine Pünktlichkeit it groß, 
pünkttid. 

Die Punftlinie, 9. —n. ı) @ine durch Punkte angebeutete Bi: 
nie. 3) In ber Raturbefihreibung, der Mame einer Heinen ungif— 
tigen Retter in Karolina zwit gepunkteten Etreifen (Toluber or- 
dinstas), 

Punktmaͤßig, adj. u. adr. einem Punkte gemäß, nach Art eines 
Punktes, d. 5. fehr genau, pünktlih. „überall der trodene Ges 
feggeber, ber fein Seſeth ſe deutlich, fo wiederholentlich genau und 
punttmäfig macht, als er kann.» Herder. Davon bie Punkt: 

maͤßigkeit, bie Eigenſchaft eines Dinges, da es punktmaͤßig ift. 

Das Punftrad, —e, My. —rider; Bw. das — taͤbchen, O. D. —raͤd⸗ 
lein, ein it feinen Spigen verfehenes-an einem Stiele bewegliches 
Naͤdchen, womit man eine Linie buch Vunkte anbdeutet. . 

Die Punktſchale, 9. —n, eine mit Punkten gezeichnete Schale. 
In ber Naturbefihreibung, ber Name einer Benusmufdel, die ber 
Bänge nach gefurht, inwendig aber gepunttet ift (Venus punctataL,) 

Der Punktſtein, —s, My. —e, ein Name bes Körnerfteines oder 
Granites, wegen ber farbigen Punkte bie er hat, 

5 Der Punktſtrich, — es, 3. —e, ein Strich und ein Punkt oben 
daruͤber, ein Befegeihben, womit man größere Theile eines Rebe’ des 
von einander unteriheidet (Semicolen ;). Es iſt bies cin mars 
naues Mort, intem bas Husrufzeihen (!) auch ein Punktſtrich 
iſt. Beſſer richeiht, wie C. meint, O der halbe Doppelpuntt. 

Das Punktthier, et, m. — 3 Bir. das —thiecchen, O. D. —lein, 
ber Name aujerorbentlich einer Thierchen, deren man in allem nicht 
ganz reinem Waffer zu Millionen buch Mergrößerengögtäfer ſehen 
Bann, bie aber auch bei der hoͤchſten Werurößerung nur als belebte 
Pünktchen erfheinen (Momas); ber Punktwurm. Die Keinfte 
Gattung davon ift bas Grenzthierchen. 

Punktweiſe, adv, in Punkten, nah Punkten, Punkt vor Punkt. 
Eine Schrift, einen Vertrag punktweiſe durchteſen, durchgehen. 

Der Punktwurm, —es, 34. — wuͤrmer, ſ. Punkithier. 

+ Der Puns, Punz, —et, My. —e, im N. D. bie Haarnefel, 
bie geflohtenen und zufammengemicdelten Haare, 

Der Punſch, — es, 4. —t, rin aus Peife oder Firferbrantweih, 
Bitromenfaft, Zuder und Vaſſer, gewöhnlich mit Thee, gemahtes 
Setraͤnk, welches warm getrunken wirb und dann warmer Punſch 
heißt; zum Unterfählebe vom Falten, wezu man enflatt bes Thee⸗ 
waſſers Bein nimmt. Punſch muchen oter ſcherzhaft, braun. 
Punſch trinten. Weinpunſch, Eierpunſch ıc. 

Der Punſchbecher, — 6,79. gt. f. Punfhglae. 

Punſchen, v. intrs. Punſch trinken, 
D.Punfden. 

+ Die Punfchente, By. — n, tie Nachteule, gemeine Gule (Staix 
aluco L.) 

Der Punfchgeift, —es, Pr. m. rin geiſtiger Auczug aus ben Stof— 
fen, woraus Pont bereitet wird, wovon mam in ber Eile Punſch 
mahen kann, intem mon ibn mit einer gehörigen Menge heißen 
Waſſers vermifht (Punfdessen). S. Punfhpuiver. " 
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Mit Pünktlichkeit etwas thun, 


Heute wollen wie punfchen. 


Puppe 


Die Punfhgefellihaft, 24. —en, Eine Geſellſchaft von Yunfd:. 
trinkern, oter eine Gefellſchaft, in welcher Punfch getrunken wird. 
Dad Punfchglas, —es, 4. —gläfer, ein Glas Punſch daraus zu 
trinken; wie aud, ein Glas mit Punſch; ein Punfhbeher, wenn 

bazu ein Beer dient. 

© Dad Punſchlied, — es, Bi. —ır, ein Lied beim Genuffe des 
Punſches gu fingen. 

Der Punſchloͤffel, —, 94. at. ein Kiefer Löffel mit langem Stiele, 
den Punfd aus dem Napfe bamit in bie Glaͤſer zu Schöpfen. 

Der Dunfhnapf, —es, 4. — naͤpfe, ein Napf, in welchem Punſch 
gemadt ober worgefegt wirb (Punfchbowle). 

O Das Punfhpulver, —s, 9. gl. ein Pulver, welches bie vor 
zuͤglichſten Weftandtheile ber Stoffe, aus welchen Pufch bereitet wird, 
enthält, und von welchem man in Eile Punfh machen kann. 
und ich hatte von ber ganzen Dame wire von einer Geſtorbenen 
nichts mehr im Auge als ben fernen nadfliegenben Staub, ben id 
indes für vier Maͤrzenſtaub und Punſch- und Dementpulver nicht 
weggegeben hätte,“ 3. V. Richter. S. Punſchgeiſt. 

Die Punſchſtube, My. —n, eine Stube, in welchtt gepunſcht wird, 
oder wo Punſch zu bekommen if; edler, bas Punſchzimmer. 

Der Punſchtiſch, —es, 34. —e, ein Zifh, an welchem gepunfht 
oder an welchem Punſch geſchenkt wirb. E 

Der Punſchwirth, — es, 34. —e; die —inn, By. —en, eine Per: 
fon, bie Punſch macht unb bei weicher Punsch für Geld zu haben 
it. In weiterer Bedeutung, eine Perfon, bie mit Punſch bewirthet. 

Das Punfhzimmer, —s, 34. gl. das eblere Wort für Punſchſtu⸗ 
be. S. d. Durch einen Irrweg — trat er zuerft in das Punſch ⸗ 
zimmer ein, das er für ben Tanzſaal hieltr „I. 9. Riähter, 

+ Der Punt, —es, By. — e, in ber Schweiz, ber Spund; der Puns 
ten, Ponten, ein mit Pünt, Pünte verwandtes Wort. 

Der Pünt, —es, Bi. —e, oder die Pünte, 4. —n, im. D. 
bie Epige, Im engerer Bedeutung, bie Gpige eines Bollwerkes. 
S. Pint. 

+ Das Yuntermahl, —es, By. —r, ber Geuermold, Salamander. 
Remnid. 

Der Punzen, f. Bunzen. 

+ Der Pup, f. Pumps. 

Dupen, v. intrs, u. ters, 1) S. Pumpſen. 
Foatda, käſſen. D. Pupen. 

+ Der Pupin, —es, Sij. —e, eine Art Meven mit rothen Patſch⸗ 
fügen, weiche ſich auf der Juſtl Dan in ben Höhlen ber Kaninchen 
aufhält und baber aud; Erdmeve heißt (Larus piger L). Semen 
Ramen bat fie von ihrer Stimme. 

Die Duppe, By. —n: Bm. das Puͤppchen, O. D. —lein, ein klei⸗ 
nes Kind, ober auch als Kofrwort, überhaupt ein Kind, befonbers 
ein eines Maͤdchen. Ein alerlichtes Püppden. Mein Püpp 
chen! Zumweiten beleget mit biefer Benennung auch wol ein Bichen: 
der feine Geliebte. Im weiterer Bebeutung, bas nachgemachte fir: 
perliche Wild eines Kindes ober aud einer erwachlenen Perſon in 
Kleinen; die Dode. Die Hinber lieben bie Puppe. Mit der 
Puope fpielen. Eine Dredsierpuppe, Drabtpuppe ıc. In unel 
genttiher und weiterer Eebeutung nennt man Puppe eine walgen: 
förmig geſtaltete, wie und waljenförmig zuſammenzebundene ober 
gewickelte Maffe, So beißen in manchen Begenden bie walzgenför: 
migen Schlif» ober Rohrkelben Puppen. So ift bei ben Fiſchern 
bie Puppe ein ſenktecht auf bem Waffer ſchwimmendes Hals, ober 
auch ein Bäfchel Winfen, woran fie ben Köder zu befeſtigen pflegen, 
Kuh bei ben Gribenmwebren wird ein Bündel berfeniger dönnen 
Bindfaden am Rrgelftuhie, welche bazu dienen, das Mufter in einem 
gemufterten Zeuge bereorznbringen, eine Puppe genannt, Sn ben 
mMeſſingwerken nennt man Puppe ben im einem Tfen ausgrglüheten 
gerrinigten und nachher auf einem hölzernen Blocke zufammenge 
fhlagenen Klumpen von altem Mefling, woraus wieder neues Mefs, 


s) In Sachſen nad 


Puppen 


fing mit Bufas von Kupfer und Balmei gemacht wird, In ber Ras 
turbefhreibung heißen bie walzen⸗ und fegelfbrmigen Schalen, in wel: 
he ſich die Haut ber Maupen ober Larven verwandelt, unb in welchen 
biefe Thiere in einem halbtobten Zuſſande bis zu ihrer volfommenen 
Ausbilbung bleiben, ba fie ald Schmetterlinge auskriechta, wie aud, 
bie in diefer Schale, in biefem Zuftande befindlichen Thiere Puppen; 
die Nimfen, im der Pfalz Datteln. Ginige nennen unrichtig bie 
Geibeneierchen, in welchen fi die Puppen ber Sribenraupen befinden, 
fetsft Puppen. Eine Art Schnirkelſchnecken, länglihrund und raub, 
mit fehs Gewinden führt den Namen Püppchen (Helix pupa L.), 
In biefee Bebeutung findet nit allein ber weitere Begriff bes Wal⸗ 
senförmigen Statt, fonbern auch ber engere, indem man bie Pup⸗ 

zen ber Schmetterlinge, am melden man äuferlich einigermaßen 
die Geftalt des Thiere erkennt und eine Zeichnung wie ein Eeſicht 
bemerkt, mit Heinen Wickelkindern vergleichen kann, 

Puppen, v. D intrs, u, trs, Puppen maden, mit ber Puppe fpielen ; 
D. D. dock „. Das Kind puppet. II) ree, Eich puppen, in bem zur 
fammengefeycen verpuppen, fi in eine Yuppe verwandeln, von ben 
Raupen ober karven. 111) tru 1) Hälen, wideln, winbeln, 
Fulda Daun, ſchmüchen Wagner 2) Bei ben Fiſchern, buch 
den am bie Puppe befeftigtan Köder loden und auf folhe Art fan: 
gen. S. Puppe — D. Puppen. D. —ung, in bem zufams 
mengefegten Verpuppung. 

Das Puppengeficht, —es, 94. —er, das Geſicht einer Puppe. Un: 
tigentlih, ein zwar glattes unb Farbe habendes aber umbelebted, 
nichts fagendes Gefiht, mie bie Puppengefiähter zu fein pflegen. 
Dann aud, X ein Menfh mit einem folhen Geſſchte. 

O Die Puppenhülfe, a. —n, die Hülfe eines werpupptem Biefers, 
bie Puppe, „Die adgeriffene enge Puppenhülfe ber — flies 
genden Pfade 5. 8 Richter. 

Die Puppenkirſche, Di. —n, bie Zudenticfhe Fhyaalis alke- 
kengi L.). 

Der Puppenkram, —et, Dy.u. 1) Der Kram, Heine Handel mit 
Puppen und ähnlichen Dingen; ber Dodenfram. 2) Puppen und 
aͤhnliche Spielfahen felbft; das Puppenwerk, PDuppenzeug. Den 
Duppenfram wegwerfen, 

Der Puppenträmer, —s, 4. al; bie —inn, By. —en, eine 
Perfon, weiche einen Puppentram bat, mit Puppen ıc. banbelt. 

O Puppenlod, adj. u. adr. Feine Puppe, Fein Spielzeug habend. 
— um allein puppenlo® zu fheinen — ba es bach bie aͤrgſte Spies 
lerei iſt⸗· 2, Benzel: Sternam 

Der Duppenröuber, —6, 9%. gl. ein anderthalb Bol langer Käfer 
mit geldgräntiden, glänzenden, gerieften Flügeldeckken, biäulihem 
Bruftihilde und ſchwarzem Unterfeibe, welder die Puppen ber Biefer 
aufſucht und frift (Carabus sycophanta L.). 

Das Puppenfpiel, —et, 4. —t. 1) Das Spiel oder Spielen mit 
Yuppen; ohne Mehrzahl. Dem Puppenſpiele entwadien. =) Ein 
Gpiel mit Puppen, wozu Puppen gebraucht werben, mie aud, ein 
Schanfpiel, wo bie handelnden Perfonen duch kleine nachgemachte 
Puppen vorgeſtellt werben (Marionettenfpiel). tneigentiih, ein 
unnäges Spiel, eine Finbifche Heinliche Berhäftigung ohne befondern 

— Rutzen. Sie entzieben fih allmäblig bem eiteln Belärme und dem 
Pupptnſpiele ber Welt. Zimmermann. 

Der Puppenfpieler, —s, BH. gl.; die —inn, 4. —en, eine 
Perfon, welde Keine Schaufpiele, Poſſen buch Puppen vorftent, 
mit einem Puppenfpieie berumsiehet (Marionettenfpirler). 

Der Puppenftand, — es, o. 8%. der Stand ober Zuſtand eines Zie⸗ 
fers, ba es eine Puppe ifl, ber Stand beffeiben, welcher auf ben 
Naupenſtand folgt und tem Stande ber völligen Ausbildung bee 
Biefers unmittelbar vorangeht; ber Nimfenſtand. Uneigentlich 
und bildlich ſpricht man au von einem Puppenitande ber Mens 
fhen und verficht barunter ben Stand ihrer unvollendrten geifligen 
unh fittlihen Auskilbung, 
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x Das Puppenwerk, —rt, 9. u. fo viel ala Puppenkram. „Man 
brachte mir Puppentwerk und Bilderbuͤcher⸗ Böthe, 

Das Puppenzeug, —es, My. u. ſ. Puppenkram. 

+ X Puppern, #. ntr, mit haben, im R. D. ſchnell und ſtark hin 
und her bewegt werben; ein mit bebern vermanbtes Wort, moon 
es fih noch dadurch unterfcheibet, daß ein Beräufd, ein Pochen mit 
biefee Bewegung verbunden ift; im Gennebergfäen pfopfern; fonft 
auch poppern. 

Und (r6) poppert ber Wurm, 
So puppern Herz und Steiß. 
D. Puppern. 

x Pur, —er, —fle, adj. w. adv, unvermiſcht, unverfälfht, klar; 
eigentlich und uneigentlih. Pures Geld. Purer Wein. Purets 
Baffer trinken, nichts ale Waſſer. Die pure Wahrheit, bie Tautere. 
Pure Lügen. Im NR, D. fagt man aud, es iſt pur aus, es iſt rein 
aus, ganı und gar aus, 

+ Der Pürdel, —d, 94. gl. in einigen Gegenden, ber Schmiede- 
hammer, 

+ Der Durbafer, f. Rauchhafer. 

+ Die —— &;. u. bie Rotheln ober Maſern, eine Kinberfranks 
beit, &. Mafırn. 

NÖ Purpern, beffer als purpurn, adj, u. adr. 1) Purpurfarden, 
wie Purpur roth, in engerer und weiterer Bebeutang. Ein purpers 
ned Gewand, ein purperfarbenes. 

als [don ber Saum 

Des Dftens purperm ward, yab Stern’ unb Mond verglühten. 
 Bürbe, 

Eludtus. 


Xlemann. Geb. (A.) 
Bürger. 


Licblich in purpernem Glan — 
Bom purpernen eicht. Herder. . 
„Das purpurme Meere, das Meer, in welchem ber Purpur des Hims 
mels wiederſtrahlt. Voß, 
unb die Augen 
Übernahm der purpurme Kob. Derf, 
*) Bon Purpur, d. b. von purpurfarbenem Stoffe, 
ned Kleib. Uneigentlich, in Purpur gekleibet. 
Mit wilden Hohngelähter 4 
Berſchwand ber purpurne Praͤtat. Pfeffer. 
O Purpern, v. I) tra, 1) Purpurroth färben, eigentlich und unei⸗ 
gentlih. Die Bangen purpern. 
Gleich bem Bu Yesymgmene ergiühn bie gepurpurten Flägel. Bof, 
Mötheres Abendroth 
Ducähfrimt bie Blaͤtter, purpert die Maientuft. Hölte. | 
2) Mit Purpur beffeiden. Gin gepurperter König ıc. Il) ren 
Sich putpern, purpurroth werben, eine purpurrotbe Farbe aunth⸗ 
men. (Es purperte fich die Wange ber zuͤchtigen Schöne, 
Wo ſich purpert ber Klee — Elubius 
„Wenn ſich der Herisont nad Ungewittern im Sonnengolbe pur» 
pert.“ Bengei:Sternau, IN) Ontr. mit haben, fih wie rin 
Purpur zeigen, purpurrotb fein, werden. „Meif nicht bie Möthe 
ber @efunbheit auf ihren Wangen purpurier (putperte). Ungem 
D. Durpern. D. — ung . 
A Der Purpur (Purper), —b, MM. al. . 1) Eine hochrethe an 
Beilchenblau grenzende Foftbare Farbe, welche aus ber Scharlach⸗ 
ſchildlaus und Kermesſchilblaua bereitet wird; die Purpurfache, 
ohne Mehrzahl, Die Purpurfarbe der Alten, bie bei ihnen in fehe 
hohem Wertbe war, wurbe aus dem Eafte gewiſſer Schneten berei» 
tet. ©, Purpurfhnede. Mit Purpur färben. Im ber höhern 
Schreibart nennt man jede hochrothe ober brennend zothe und Übers 
haupt jede fchöne zorhe Farbe Purpur. Des Himmels Purpur, 
das Morgens ober Adbendroth. Der Wangen, der Lippen Purpur, 
bie ſchoͤne rothe Farbe berjelben, 
Mit ediem Purpur auf den Wangen 
Kommt Haquin — — mwicolai. 


Ein purper⸗ 


Purpura 


Lippen, we ift er bin 

Der fanfte Purpur, der euch mablte? HAerbenreich. 
An der Scheidekunſt bat man einen minerifhen Purpur, ben @olb- 
yurpur. S. d. 2) Gin purpurfarbenes Gewand, und befonbers, 
ein purpurfarbener Mantel, der von jeher ein Sinnbilb köninlicher 
oder fürftliher Würde und ber Pracht ik; gewöhntid nur in der 
böhern Schreibart. Sich in Purpur Heiden. Den Durpur anles 
gen, ben Purpurmantel. „Dad Haar auf beinem Haupt if wie 
ber Purpur des Königes in Falten gebunden." Hobel, 7,5. Im 
engerer Bedeutung von bem purpurfarbenen Gewande vornehmer 
Geiftliter in der Römifhen Kirche, melde Karbinäle genannt wer⸗ 
den. Mit dem Purper befleiden, zum Kardinal maden. — Die 
der Deutfhen Sprachaͤhnlichkeit wiberftrebenbe Eabung ur in biefem 
Worte Einnte und folte in bie gewoͤhnliche Endſilbe verwandelt 
werben, mie bies [don bei dem hart Uingenden Ausſageworte und 
Beilegungemorte purpuen geſchehen if. Bei Stieler finder ih 
ſchon beides, ſowol Purper als purpreen. Audi Erberg hat Pur: 
per und Mapfer wenigſtene Purpervogel. 

Die Purpurammer, Sh. —n, eine Art purpurfarbener Ammern 
mit ziegelrothem Kopfe und fhwarjbunten Blägeln, in Meriko 
(Emberiza Mexicana Kl.). R 

Der Purpurapfel, —e, . —Ipfel. ı) A Gin purpereotber Apfel. 

Bereifte Dflaumen blau's und Purpuräpfei funkeln. Alringer. 
4) Eine Art des Flaſchenbaumes in Dftinbien, beffen Wurzel in 
Beilon zum Rotbfärben gebraucht werden fol (Annona Asiatica), 
A Die Purpurbeere, 94. —n, eine purpurrothe Deere, 
Süßer fhmedt bie reife Purpurbeere, 
Wenn fie ihm ein Deutſcher Baumelf heut, R.E.X.Münhhaufen. 

4 Yurpurbefleidet, adj. u. ade. mit Purpur, mit purpurnem Ges 
mwanbe befleibet. Gin purpurbekleideter König, Prieſter. Uneis 
gentlich, purpurfarhen. 

Mit bem purpurbefleideten Mohnt. 3, R. @dh. 

Der Purpurbeutel, —s, 9. al; Bew, das —chen, ein purpurfarbes 
ner Beutel, wie auch, ein Beutel mit Purpur oder Purpurfarbe, Bei 
den Erbſchnecken nennt man Purpurbeutelhen, ein längtiches Beu: 
telchen, welches zwifhen bem Herzen und ber Leber liegt und eine 
zäbe Feuchtigkeit enthält. 

4 Yurpurblintend, adj. u. adr. von Purpur blinfend, aud, wie 
Yurpur blintend. 

Üser grüntiche Kiefel 
Rolt ber Duelle Gerieſel 
Purpurblinfenden Schaum. VBoß. 
Die Durpurblume, 4. —n. ı) A Eine purpurforbene Btume. 
Ad wie, in Eturm gebrochen, die Purpurblume babinfinkt, 
Klopfto. 
a) Eine Art Feberaloe oder Runzelblume in Rorbamerifa (Aletris 
Tarinosu); auh Mehlbiume. 

& Das Purpurblut, —es, 0. Di. purpurtothes Blut, weil bie 

sothe Barbe des Blutes dem Durpur fehr nahe koͤmmt. 
Schon firömet am BSrabmahl 
Dabin ihr Purpucblut. Goflin. 

Das Purpucbiut ber Traube, der Saft berfelben, 

Der Durpurbraffen, —$, 4. gl. eine Art Braffen mit purpurfar: 
bigen Schuppen und fieden goldenen Linien an ben Seiten (Sparus 
synagris L.) - 

4 Purpurbraum, adj. u. adv, dunfel purpurfarben mit Braun ver⸗ 
miſcht; dann, überhaupt bunkeifarbig. 

Purpurbraum umſtand bas Bemoge ſſe — Boß. 

A Die Purpurbruft, 94. — bruͤſte, eine purpurfarbene Bruſt. 
Fedt zucten gabelfhmwänzige Rauchſchwalben mit der Purpurbruft 
über das Dimmelblau des wilden Bamanders.« 9. 9. Richter. 

Die Purpurbohle, My. —n, eine Art Doblen mit ſchwarzem Schnur 
bei und ſchwarzen Püfen, won welchtr das Männchen gany purpume 
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—* das Weibchen aber dunkelbraus iſt Monedula purpu- 

ren L.. 

& Die Purpurdolde, 94. —n, eine purpurfarbige Dolde, 

tiefer vermählt der kleine Myrtill und bes Rhobobendron 

Durpurdolde fh mit dem vorwärts kriechenden Krummbolz. 
, von ber Lühe, 

Die Purpurdroffel, 4. —n, ein zu dem Geſchlecht der Droffeln 
aehdrender purpurfarbener Mogel in Amerika (Oriolus phoeniceus). 
Remnid,. 

4 Yurpurbunfel, adj. u. adv. dunkel wie Purpur, S. Purpernadj, 

Purpurdundele Glutergäffe und Ströme non Btigen. Sonnen, 

O Der Yurpurfaden, —s, 94. —fäden, ein purpurrother Faden. 
„Bie (bie Krausfhnede) wird moch jegt in Peru zum Purpurfärben 
gebraudt, und die Spanier treiben mit ben Purpurfäden einen 
ſtarken Handel, indem man mit bemfeiben auf Zeuge zu fliden 
pflegt.« Bunte, 

Die Durpurfarbe, 8. von mehrern Arten, —n, m jenige fhöne 
zothe Farbe, melde man auch fhlehthin nur Purzür nennt, ©, 
Durpur. Dann aud, ein Barbentörper, welder biefe Farbe mittheitt. 

Purpurfarben, Purpurfarbig, adj. u. adv, eine Purpurfarbe ha: 
benb; purpurroth, A purpern. in purpurfarbener Stoff. Gin 
purputfarbiges Kıeib, — 

O Das Purpurfaͤrben, —s, 0. My. die Handlung, ba man etwas 
purpurroth färbt, „Die Normänner bedienen fi) ihrer ebenfalls 
mod heutiges Tages zum Purpurfärden« Funke, 

A Dad Purpurfeuer, —s, Sp. u. pürpurfarbenes, cothes Feuer; 
hochrother Glanz. 

A Yurpurfeurig, adj. u. adr. mit einem Purpurfeuer brens 
nenb, glänzend. j 

und vor ſich baber, aus obern Rüften 

3 Purpurfeurige Kugeln heran — rollend. Sonnenberg. 

& Die Purpurflamme, 84. —n, eine purpursothe Flamme, 

— — — ihr loderndes Auge 
Bliste Ted und ſtroͤmte Purpurflammen, wie Biut aus, 
, Sonnenberg. 

& Purpurflammig, adj.u.adr. mit Purpurflamme leuchtend, bren: 
nend ıc. Sonnenberg. Der purpurflammige Himmel. Uneis 
gentiih. in purpurflammiges Antlig. 

& Der Durpurflügel, —$, 29. gl. ein purpurfarbener Kläger. 

— — — und eilend 

Zoͤnten fie (bie Engel) oft mit dem Putpurfluͤgel. — Klopftod. 
Bunt geaugt wie Pfauenfpiegel 
Eind bie Purpurflügel F. Kinb. 

&ı Der Durpurfunfen, —s, . al. ein roth glähender Funken; 
sotber Glanz. von ben goldenen Schwingen 

Ströneten Purpurfunten — Sonnenberg. 

A Das Purpurgefunfel, —s, 0. 9. ein farkes heiles Funkeln, 
ein Glänzen von Purpur ober wie Purpur. 

Und leuchten im Purpurgefunkl. Sonnenberg. 

& Dad Purpurgefpinft, —s, 4. —e, ein purpurfarbenes 
Geſpinſt. 

Dort wird Purpurgeſpinſt, das den Tyriſchen Kefſel gekoſtet 
Einge webt. Bot. 

A Das Vurpurgewand, —ıd, Bi. —gemänder, ein purpurnes 

Gewand. Purpurgewandt fol er antragen. G. Bade. (A.) 
Ein weitgefaltetes Putpurgewand. Schiller (R.) 

A Das Purpurgemoge, — 6, 0. 9. ein purpurnes Gewoge, d. h. 
Merreswogen, in welchen fi ber purpurme Himmel fpiegelt. ©. 
Purpern adj. — mir war ald wallete ringsum — 

ren Vof.- 

Das Purpurgemöll, —ed, 34. —r, purpurrothes Gewälk, 

— Aud kam im Purpurgemölke. 

Klopfed. 


— 
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A Der Purpurglany, —e®, 0. 9. ein purpurrotber Glanz, wie 
auc, ber Glanz bes Purpers. 
Hier wirb der Thron oft zu dem Sarg verkehrt, 
Dre Pyrpurglang wie leichter Schnee verjehrt, Hofmannss 
walbau. 
& Purpurglängend, adj. u. adv. von Purpur oder wie Purpur, 
d. d. hechroth glängenb, 
in dem purpurglängenden See. — Sonnenberg. 
& Purpurglübend, adj. u. adv, gleihfam wie Purpur oder von 
Yurpur glühend, roth glänzend, 
hehe wie der purpurglängende Wolmend, Sonnenberg. 
& Die Purpurgfut, ». Di. eine purpurne Blut gleihfam, d. h. 
eine Glut, ein bobes Roth wie Purpur. , 
Die Purpurglut der Krüblingswangen. 3. Shwieger. 
„ „Unter allen Rebenzweigen hervor jhimmert Bold und Purpurglut 
bie Blübenden an.« GE. Wagner, 
O Der Purpurgurt, —es, 8%. —e, ein purpurfarbener Gurt. 
Mein Ahnbere (gab) einen heilen Durpurgurt. Bürger. {R.) 
Die Purpurbaube, 4. —n, eine purpurne ober aud Purpur ver: 
fertigte Haube, und in weiterer Bebeutung, eine foihe Bedeckung 
bes Kopfes; ein Sir. 6, 5ı vorkemmendes Wort, 
& Purpurhell, adj. u. adr, von Purpur bel, durch den Purpur 
schoben, verſchoͤnert. 
Schöner erbläht bie Geſtalt 
— hehr wie die Bildung des purpuchellen Quirinus. Wof. 
Das Purpurbuhn, —es, By. —hühner, ein prädtiger Waffernos 
gel in Sübaflen von ber Brdfe eines Huhnes (Fulica porphyrio). 
Nemnmich. 


Der Purpurhut, —es, 9. — huͤte, ein purpurrother Hut, derglei⸗ 


chen bie Karbinäle zur Auszeichnung tragen, 
Purpuricht, adj, u. adr. bem Purpur äbnlih, Btieler, 
& Purpurifch, adj, u, ade, dem Purpur ähnlich, gleih, purpurtuth, 
Purpurifc zuct durch duͤſtrer Tannen Epigen 
Das junge Licht, Schitter. 

& Der Purpurkamm, —es, My. —kaͤmme, der purpurrothe 
Kamm, wie 3. B. ber Kamm bes Hahnes. 

& Purpurkammig, adj. u. adv. einen purpurrothen Kamm dabend. 

— — doch jene 
Streichelt ben ſchlůpfrigen Hala bes purpurfammigen Drachen. Bo $. 
& Der Purpurfice, —®, o. 4. purpurfarbener Kiee, rother Kier. 
Purpurkler und Thimian 
Chmüden Felt: und Wirfenplan. Bürger GA.) 

&A Das Durpurfleid, —es, By. —er, ein purpurfarbenes, aus 
Yurpur verfertigtes Kleid. Die Kriegötnehte legten Chriſto ein 
Purpurkleid an.“ Joh. 19, =. 5 

Der Purpurkleppet, —s, 9M. gi. eine Art Dickſchnaͤbler mit pur: 
purrothbem Körper (Coceothraustes purpuren Kl), 

Die Purpürflette, Sz. —n, eine Art purpurfarbiger Baumkletten 
in ®irginten (Faleiuellus Phoeniceus Ki,). 

Das Purpurkoͤpfchen, —6, u. gl. 1) ine Art Baumkletten in 
Indien mit purpurfarbigem Kopfe (Falcinellus colore passeris 
Hispaniei Kl), 2) Eine Art wilber Enten mit purpurfarbenem 
Kopfe und weißen Baden (Anss bucephola.), 

Der Purpurkraͤmer, —s, 4. gt; die — inn, .— en, eine Per: 
fen, welche mit Purpur Hanbel treibt; ein Apoſtelg. 16, 14 
vortommentes Mort. 

A Das Vurpurlicht, — es, o. 24. ein purpurfarbenes Sicht, ein 
purpurrother Schein, Bilanz. 

Den Himmel färbt ein wallend Purpurlicht. 

Die Bipfel glängten fen im erften Purpurlichte. 

A Die Purpurlippe, 99. —n, purputrothe Rippen. 
Blie des Aräblings Tdem wehen Zöne 

Bon den Purpurlippen — Deutfher Merkur 


Kleiſt. 
Mielanb, 
Stieler. 
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I Der Purpurmantel, —s, 9%. — maͤntel. ı) Ein purpurfarber 
ner Mantel, ein Zeigen der hödften Ehre und bes feſtlichen Ge— 
pränges; der Purpur, Mardachal war mit einem Purpurmantel 
angethan.“ Eſth. 8, 15. a) Eine Art Rachtfalter (Phalaena 
purpuralis), Memnid. 

6 Das Purpurmeer, —ı, 4. —t, ein purpurmes Meer. ©. 
Purpern adj, Uneigentiiher und dichteriſch, etwas bas ſich mit 
Purpurglanze wie ein Meer verbreitet, 

— auf dem Purpurmeere bes olompifchen Aufganges. Sonnenb. 

Die Durpurmiftel, 99. —n, eine Art rother Miftel (Viscum pur- 
pureum), Remnid. 

Die Purpurmotte, 9 —n, ein Art purpurfarbener Rachtfalter 
(Phalaeua geometra muricata Hufn.). 

Der Purpurmund, —s, 24. —münder, ein purpusrother Mund, 
purpurrothe Rippen, 

Der Purpurmund, ber Schnee der Wangen, Grophius. 

Die Purpurmufchel, 94. —n, ſ. Purpurfchnede. . 

Furpurn, adj. a. adv, f. Purpern. 

Die Purpurnatter, 94. —n, eine Art rother Rattern in Ägipten 
(Coluber tyris), Remnid. 

Die Purpurpfirfhe, 24. —n, eine ber fhönften Sorten ber Pfit · 
fe, welche purpurroth iſt. 


4 Der Purpurrand, — es, By. —ränder, ein purpurfarbener Ranb, 


Und da er fih des Oftens Purpurränber 
Bergütden ſieht — Bielanb. 

Der Purpurreiber, —6, 3. gl. eine Art Reiter, bie om Unterkör 
per rothbraun ift mit einem purpurrothen Anftrihe (Ardea purpuren 
L.); aud, Bergteiber. 

4 Der Purpurrod, —es, 34. —röde, ein purpurfarbener Rod, 
Beſonders als Zeichen hoher Ehre und Auszeichnung. 

— Alt und Jung feöhne ſchabber Giteikeit, : 
Sie prangt im Purpurrod, fie prangt im Derwifiheib. Falk. (R.) 

& Die Purpurrofe, 94. —n, eine purpurrothe Rofe. Uneigent: 
lich foricht man von Purpurrofen,. die auf den Wangen blühen. 

Und aus bem atbmeaben Schnee 

Der Waugen blühten ein Paar 

Durpurrofen hervor, mit lieblichen 
Grübchen. Lafontaine (®R.). 

Yurpurroth, adj. w. adv. roth wie Purpur; purpurfarben, A pur 
per. Gin purpurtothes Gewand, Purpurrothe Rippen. 

Die Purpurroͤthe, 0. 34. bie Möthe des Purpurd, wie auch, eine 
ben Purput gleiche Möthe, ober zothe Karbe; die Prurpurfarbe, 
A ber Purpur. Die Purpueröthe im Dften. Die Purputroͤthe 
ber Lippen. 

4 Der Purpurfoft, —e6, 94. —fäfte, ein purpurretber Goft, 
wie auch, der Saft ber Purpurfhneden, mwelher purpurroth färbt. 
S. Purpurſchnecke. 

& Der Purpurſaum, —es, By. —flume, ein purputfarbener Saum, 

Beine wellene Deden mit Purpurfäumen. — Goͤthe. 
Hehe unb lieblich biiden fie vom Himmel 
Buch der Wolfen golbnen Purpurſaum. R.E.R, Mündhaufen. 

& Der Purpurfhaum, —ed, 4. u. ein purpurfasbener, hodr 
reth glänzender Schaum, 

Schoͤn wie aus Purpurfhaum auf den Strömen des Lidhtes ges 
bitbet. Sonnenberg. 

A Der Durpurfchein, —es, 0. Dj. ein purpurfarbener Sein, Blany. 

Der Purpurfchiefer, —s, M. gl. eine Art des Schiefers von röth« 
lichtr Farbe. 

& Der Purpurſchimmer, —s, o. 8. ein purpurrother Schimmet. 
So wie mit Sluten gefärbt von ber hell anftrahlenden Sonne 
Dftmahis flammt ein Gewoͤlk, wie in Purpurfhimmer Kurora,. Bo. 

— ſie (die Abenddämmerung) tanjte mit Purpurfhimmer — vor 
mir.· Benzel⸗Steraau. 


Purpurf 


& Purpurfhimmernd, adj. u. adv. mie Purpur, auch, non Purz 
pur ſchimmerad. „Der purpurfhimmernde Mantel.“ Boß. 

& Der Purpurfchleier, —6, 9%: gi. ein purpurfarbener Schleier. 
Uneigentiich und bichterifh für Morgenröthe, 

Halb in ben Purpurfchleier ber Frühe verhuͤllet fein Antlig. 
Sonnenberg. 

a Der Purpurſchmelz, —es, 0. 2%. purpurfarbener Schmels, 
bann, purpurfarbener Glanz, Schimmer. 
roſe glühte, fhön vom Frühthau beperit, im reihen Purpurfchmels 
e—t Benzrl»Öternan. 

Die Purpurſchnecke, 24. —n, der Name gemwiffer Schneden, deren, 
Saft purpurroth färbt. Dahin gehört eine Gattung Stachelſchnek- 
een, bie Krausfhnede ©.» Mit ihrem Gafte färbt man in 
Meru purpurroth. Werner, eine Art Kinfgdrner (Buceinum lapil- 
Ius L.), deren gelblicher Saft purpurrotb färbt, Cine Art Lands 
föneden, der biaue Kreifel (Helix ianthine) liefert bie fhönfte 
Farbe und wird darum von Wielen für die echte Purpurfhnede ge: 
halten. Ihre Schale iſt meiſt ohme Nabel, ſtumpf, abgerundet, 
durchſichtig und fehr bünn. 

5 Die Purpurfhuppe, 9. —n, purpurfarbene Schuppen. 

F\ Purpurfhuppig, adj. u. adv. purpurfarbene Schuppen habend. 

— ein — pürpurfhuppiger Drade, Voß. 


& Die Purpurfeide, 9. u. purpurfürbene Seide, dann ein Gewand , 


von folder Seide, wu floß von ihrer Lende. @ötbe. 

& Die Purpurfonne, By. —n, die purpurrothe Eonne, bei ihrem 
Auf: oder Untergange. „Die Durpurfonne fhimmerte aus bem war: 
men Liebesthau der Liebesaugen zuräd.- 3. P. Riäter, 

& Der Purpurfirabl, —es, 9. —en, ein purpurrotber, mit Purs 
pur gemifhter Strahl. Der Purpurſtrahi ber untergehenden Som 
ne, bes Morgenrotbs, 

A Qurpurfirahlend, adj. u. Br von ober in Purpur firahlend, 
fih wor allen aus zeichnend. 

und er eilte . r 

Purpurfirabtend beruce — Klopftod. 
& Purpurfirablig, adj. u. adv. Purpurſtrahlen werfend, von Purs 
pur oder wie Purpar ſtrahlend. 
— — bie purpurftrabligen Flügel. Sonnenberg. 
& Der Durpurteppich, —es, Wy.—e, ein purpurfarbener Teppich, 
& Die Durpurtraube, 94. —n, eine purpurfarbige Zraube, 
Den Beinftol beiten Purpurtrauben. J. Schlegel, 

in felne @artenlauben, 

Bededt mit golbnem Obſt und großen Purpurtrauben. Bielanb. 

Der Purpurvogel, —, Py. —vögel, ein purpurfarbener Vogel. 1) 
©. PDurpurkiette. 4) Eine Art vierjehiger Wögel in Oſtindien und Amt: 
zita, mit kegeifdrmigern feitwärts zufammengebrüdtem Schnabel, mit 
kahler purpurrother Stirn, veilchendlauem Halſe und Kopfe und grünen 
Sqhwanzfebern (PorphyrioEberh.). Eine Art davon iſt der Reinvogel. 
Die Purpurwange, 94. —n, purpurrothe, hochrothe Wangen. 
er Purpurweiderih, —6, 3%. u. ber rothe Weiberih, weicher 
an- Flüfen, Bähen und Auf Wieſen wächſt und fhöne rothe Blu 
menägren hat (Lythrum salicaria L.); auch brauner Meiderich, 
Meidenkraut, Blutkraut, blauer Fucheſchwanz. 

& Die Purpurmolfe, 84. —n, eine purpurfarbene Molke. 

Schnell war es mir, als bebe fih bein Bilb 
In Purpumolfen — — Gollin. 

+ Purren, v. I) mtr. mit haben, ein Wort, meldes einem tiefen, 
ftarten, rauben zitternden Schall nayahmet und einen folden Schal 
von fi hören laffen bezeichnet; in der Schweiz pfurren- II) intrs, 
u. tre. im 8, D. mit ber Spitze eines Dinges in etwas bin und 

” her fahren, rühren, wühlen. In der Mafe purren, DOft ift damit 
ber eigenthämlihe aut, melden dieſes Wort bezeichnet, verbunden. 

Und an der Wanduhr fleilt und purrt. Voß, 
Dann, [hüren, aufrübren, anzgegen, reigen,, und ungigentlid, «ei: 
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„Die volle duftende Mate s 


Puſt 


wen, empſindlich machen. Ginen fo lange purren, bis er böfe wird, 
Gine ähnliche umeigentlihe Bebeutung hat es in der Schifferſprache, 
wo purten bebeutet, die zur Abloͤſung ber Wahe beftimmten Mas 
trofen in ihren Kojen aufweten, entweder durch Laͤutung der Blode 
ober ben Xusruf: Quartier ift aus. Zum Schlafen ader Effen wirb 
gleichfalls gepuret. Röding — D. Purren. D. —ung. 

+ Der Purren, —6, 9. gl. ı) Gin großes Stüf von einer Sache. 
Ein Purren Brot; in DOsnabräd ein Punken. =) Die Sergarnele 
(Cancer ‚grangon L.) 

Puͤrſch, Pürfchen 17 : Buͤrſch, Buͤrſchen ıc. 

Der Purzel, Puͤrzel, —s, 3. gl. der Bürzel. S. d. Umeigent: 
id, X ein kurzes Ding, ein kurzes Stück. So nennt man au 
einen Heinen, befonbers verwachſenen Menfhen einen Purzel, 

— einft war ih ber Ausbund broliger Purzel. Wof. 

Der Purzelbaum, f. Burzeibaum. 

OX Yurzelbaumen (Burzelbaumen), v. intrs. einen Put zelbaum 
ober Burzelbaum ſchiehen. — unter.bie Affengruppe —, beren 
ein Mitglied purzelbaumt, indes bas andere mit gefreuzten Armen 
anbädtig zufieht.« Bengel» Sternau. D. Purzelbaumen. 

VPurzelich, der Purzelmann, f. Burzelih, Burzelmann. 

x Pürzeln, v. tr5. zu einem Pürzel aber zu Pürzeln machen, b. $. 
in Beine kurze Stüde bringen, fhneiben. Beſonders in dem zus 
fammengefegten’verpürzeln. S. d. D. Puͤtzeln. D. —ung. 

Die Purzeltaube, ſ. Tummeltaube. 

Das Puͤſchel ic. f. Buͤſchel. * 

Die Puſe, Puſekatze, ſ. Buſe. 

+ Das Dufelte, — 6, MH. gl. der Tanmapfen, aud, ber Fruchtzapfen. 

+ Pufeln, v. tes, im R. D. die Pufe, Kape fireiheln, liebkoſen; 
bann ÄAberhaupt, fanft ftreiheln, liebkoſen. 

Benn fie ſtreichelnd bittet: pufle mih doch —! Stamforb, 
D. Pufein. D. —ung. 

+ Das Pusfen, —s, M. gl. im R. D. ı) Eine Feine Puſt. =) 
Das MWollgras ober bie Wiefenmwolle. 

+ Die Pufiblume, 84. —n, ber Löwenzahn, weil fi deffen gefie: 
berte Samen leicht abpuften ober abblafen laſſen. 

+ Puſten, v. inırs. u. trs. im N. D. blafen; auch, flark hauen, 

— und puftete, rieb fi die Hände, 

Stedte fie unter bie Schüry', und ſchlug ih uͤber die Schultern. Voß. 
Gin puftender Kater. X Einem etwas puften, ihm etwas huſten. 
S. Huſten. — D. Puften. 

+ Der Duften, —s, 3. gl. das Geſchwuͤr, ber Busen. S. Bus. 

+ Der Puſter, 4, DH. gl, im R. D. einer der puffet. 

+ Der Püfter, —s, 94. gl. im R. D. eim Ding, das puftet, mit 
welchem man puſtet. So heißt ein Meiner Blafebatg ein Puͤſter. 
Der Bofift, welder, wenn er gebrüdt wird, Staub von fi blaͤſet, 
heißt ebenfalls ze und aud ein Blaferohr führt biefen Namen, 
S. auch Puderpüfter. 

tVuͤſterflicen, v. trs. im R.D. Püfter oder Blaſebaͤtge Aicen. In 
weiterer Bebeutung Überhaupt, ſchadhafte Dinge audbeffern. Unetis 
gentlich, am fi ſelbſt gleichſam flien, faft beffändig Arzenei neh⸗⸗ 
men. D, Püfterfliden. 

+ Der Püfterflider, —t, m. gl. 

Puͤſter oder Blafebälge auöbeffert. 

+ Der Puͤſterich, —es, By. —e. ' 1) Ein Ding zum Puften, wel ⸗ 
Ges puftet, 2) Der Rame eines alten Goͤtzenbitdes. 

+ Puftern, v. intrs. u. trs. flüftern; auch muftern. D. Puftern. 

+ Püflern, v. intrs. u. trs. das Weröfterunge: und Werftärkungs: 
wort won puften, wieberholt, anhaltend und ſtark blafen, befonbers, 
bas Feuer damit amjufahen. 

Und ber püfternde Balg haucht bie Flamme auf. Voß. 
D. Puͤſtern. 

+ Puftig, adj. u. adv. im R. D. von Luft aufjeblafen. In weiterer 

Bedeutung, aufgebunfen, wie au, did, Mleifdig. 


Im R. D, einer ber [habhafte 


Puſtk 

+ Die Puſtkappe, 9. —n, im Holſteinſchen, eine ſeidene breite 
Frauenkappe, bie wie aufgeblaſen it, Shüpe. , 

+ Da3 Puſtrohr, —t, My. —röhre, in Hamburg, bas Blaſerobr. 

1. + Die Pute, Mi. —n, uber Das Puthuhn, —es, 9. —hühs 
ner, das Waͤlſche Huhn, Zruthubn. S. d. X Dumm mir eine 
Due, ſehr dumm. Das Männıhen ober ber Wälfhe Hahn der Pus 
ter, Puterhabn, Puthahn. 

Mit Putern’und Bataten. Thümmel 
X Boͤſe, aufgebracht wie ein Duter. Davon bie Dutenfeber, ber 
Dutenjunge, dad Putenmaͤdchen, ber Putenflall, Putentreiber ıc. 
eine Feber von ber Pırte, ein Junge, ein Mäbhen, welcher ober 
weiches bie Puten treidt, ein Stak für Puten, einer ber Puten 
vor fih ber, befonbers zum Verkauf treibt ıc. 

2. + Die Pute, 99. —n, im N. D. der Schlammbeißer; auch, das 
Dutje, welches das Verkleinungswort bavon if. 

Die Püte, 4. —n, in ben Saljfiebereien, die Zacken oder Pfeifen, 
welde von ben Eatzlörben abtriefen, 

Der Yutenbraten, oder Puterbraten, —s, 4. gl. ein Pute, ein 
Yuter ald Braten, eine gebratene Pute, ein gebratener Yuter; wie 
auch cin Stül davon, in welchem Kalle es ohne Deutewort gebraucht 
wird. Putenbraten effen. e = 

Die Putenzucht oder Duterzucht, 0. 9%. die Zucht, d. h. bie Ver⸗ 
mehrung und Auferjiebung ber Puten unb Puter. “Fur Puterzucht 
wählt man einen großen flarken Hahn, unb giebt ihm 6 bis 8 
Hühner Bunte, 

Der Puter, —, 99. gt. oder der Puterhahn, —es, 84. —hähne, 
f. 1. Pute. 

X Yutern, v. intrs, w, tes, im R. D. 1) Geſchwind und unvernehm⸗ 
ih reten; von der Ähnlichkett mit dem Befchrei der Yuter, welches 
Geſchrei paßlich au puterm genannt werden koͤnnte. 2) Im eben 
mit dem Speichel fprigeln, 3) In Schwaben, nah Fulda, put 
tern, fhelten, ausfheilten; berI.G. Schmid pubeln. ©. Putjen IH. 

D, Putern. 

Der Puthahn, die Puthenne, bad Puthuhn, f. 1. Pute. 

+ Das Putje, —s, Wr. al. ſ. 2. Pute. 

+ Yutjen, v. I) intes, mit fein, im N. D. mit kurzen Schritten lau⸗ 
fen; pabjen. IT) trs. in Heiftein, zum Fortgehen treiben, forther 
den, Dann aus, unnsibiger Weife zur Eil antreiben; auf dem Harze 
fast man, puttern. Shüge S. Putern. — D. Putjen. 

x Putſch! ſ. Dutfchen, 

+ Die Pürfhe, 94. —n, in manden O. D. Salgwerfen, ein Balj 
mag, weiches ein kleines gewöhnlich kurzes Faß ik. Im Salıburg: 
ſchen geben 40 Puͤtſchen auf eine Kide oder ein Satzſchiff und So 
Puͤtſchen find fo viel wie 60 Scheiben, Im R, D. it Putte au 
ein Mat. S. d. und Pitſche. 

+ Yutfchen, v. intrs, in ber Schwein, floßen, mit bem Kopfe, mit 
ben Hoͤrnern; auch anſteßen mit ben Glaͤſern. Gtalber, (Gntwe 
ber ift es aus dutzen verderbt, oder es ſtammt nah Krifd von 
putſch, einem Schallworte, das das Anfchlagen und Geräufh bee 
Maffers begeichnet, ber und bedeutet eigentlich und überhaupt, mit 
Geraͤuſch anftopen, anfhlagen. Daher man im R, D. puͤtſchen naß 
für ſehr naß fagt. Er fam puͤtſchen naf zuräd, d. 1. fo naß, daß 
feine Kirider, wenn er ſich beimegte, ober man baranffhlug, bem 
Sant puͤtſch hörem Ueßen. S. Patſch. D. Putſchen. 

Putt! ein Wort, womit man Hühner, befenders Zrutbüßner und ihre 
Jungen zu Ioden pflegt, welcher Ruf von ber Stimme biefer Thiere 
ſelbſt entlehnt iſt. 

+ Der Putt, f. Pott. 

X Das Putthen, oder Puttel, Putthuͤhnchen, —s, 24. gt. im 
gemeinen Sehen, befonbers in ber Sprache der Kinder, ein Huhn, 
vorzüglich ein Innges Husn; vom ber Stimme’ biefee Thiert, ober 
von dem Laute Putt, womit man fie ruft, - 

+ Die Putte, Pütte, Rz. —n, eine Pfüge, wie and, eine Goſſe. J 

Campe's Börters. 5. Th 
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N, D. im Deichtaue, eine Grube, aus welder die Erde zum Dei: eher 
Dammbäue ausgeftahen worden ift; mie auch, ein Maß, nah welchem 
biefe Erbe berechnet wird. Im engerer Pebeutung in Osnabräf, rin 
Biehbrunnen. Auf den Schiffen it Pütfe oder Puͤhe, ein Waͤſſer⸗ 
eimer, Maffer zu fchöpfen. 

r Puttegnade, f. Sumpfbeere. 

+ Putten, v. intrs.u.trs. 1) ImR.D, Erde ausgtaben. =) In Din“ ' 
bröd, Waſſer aus dem Ziehbrunnen aufzichen. E Putte. D. Putten. 

Die Putting, 2y. —en, auf ben Schiffen, ber Name derjenigen 
großen ſchweren Kettenglieber, welche fih Ju unter an den Wand⸗ 
tauen befinden, An das oberfte Glied berfelben werben bie Want 
taue vermittelft ihrer Jungfern ſeſt angeholt. Das unterfte Glied 
enbigt in einer ſtarken eifernen Platte, die auswendig on der Brite 
bes Schiffes anliegt, und buch zwei Kopfbolzen, welche durch bie 
Berghoͤtzer und Inhölger geben, mit biefen verbunden wird. S. 

Der Puttingbolzen, —s, 39. gl. auf den Schiffen, Bolzen mit 
runden Köpfen, womit bie Yuttingen angeboljt werden, Röbing. 

Das Yuttingtau, —es, 94. —, auf ten Schiffen, kurze Tau— 
enden, melde an die Mareputtingen befefliget ober anpebalt find, 
an ben obern Thell ber Wandtaue fahren, und ben Wanten ber 
Stengen und Bramftengen zur Baltung bienen, Röbing. 

1. Der Pub, —es, 0. 94. 1) Die Handlung, ba man putet, base 
Pugen. Den Pub verftehen. Run gebet ber Putz an. 

Sie wählt im Putze ſtets bie Farben, die Geftalten, 

Die, weils bie Mode will, ber Schönheit Reiz verleihn. Manfe. j 
©. Anputz, Aufputz ıc 2) Der Zuftend, ba man geputzt it. Im 
feinem Pute erfheinen. 3) Alles was zur Berfhönerung einer Sa: 
che dient, befonbers ber Rleibung; wie auch ſchöne Rieibungsfttäde 
und mas zum Anzug überhaupt gerechnet wird, ſelbſt. Pub ans 
fhaffen, kaufen, antegen, Zumeiten verfleht man unter Pug auch 
fo viel Dinge einer Art, als zur Verfhänerung eines Anzuges dr 
thin ik. Gin Pus Bänber, BSpisen. 

2. + Der Putz, —es, 94. —e, im N. D. die Pöffe; auch bie Puge, 

Das Putzbecken, —s, 4. gl. dad Bartbecken. S. Pupen. ⸗ 

X Die Putzdocke, 9. —n, eine geputzte Docke, eine Perſon bie 
immer gepust gehet und fih green puget. — und es ift nichts nas 
tuͤrlicher, als tab em — lieber fih eine Hausfrau, als ber Welt 
eine Putzdocke zu bilden wünfht.« Börde, 

I. Die Putze, 9. —n. 1) Ein Werkzeug zum Putzen, in bem sus 
fammengefegten Lichtputze. ©. d. und Putzſchere. 2) Das wage 
vom Lite abgepugt wirb, die Schnuppe, welche fortglimmt, wenn 
ihr nicht der Butritt ber Luft verwehrt wird. Daher bie Bedeu—⸗ 
tung, mad welcher Putze für etwas Blimmendes, Leuchtendes ger 

braucht wird. ©. Megenpuge und Sternpuße. 

2. + Die Putze, Mm. —n, im R. D. eine Pole, ein luſtiger, wie 
au ein lofer Sreich. , 

+ Die Pübe, 9. —n, f. Putte. 

Das Putzeiſen, —t, Wr. gl. bei den Maurern, ein gebogenes vorm 
fpitiges @ifen, womit fie beim Abpusen bie Eden ausſtreichen. 

+ Der Putzel, —s, MM. gl. 1) Wei ben Beckern, ber in Geſtalt 
Heiner Kloͤße gebrachte Sauerteig, welcher zum künftigen Einſäu— 
ven aufbewahrt wird. =) X Ein Meiner Menfh, auch + Pusigef. 
S. Putzig und Pugen ı). 

+ Puͤtzeln, v. intrs, u. trs. ein Verkleinungswort von puten, in ber 
Schweiz, gern putzen, befonbers mit Rleinigleiten, unbebeutenben‘ 
Dingen. Stalder. D. Püsen D. —ung. ' 

Der Putzen, —s, 94. al. in ben Huͤttenwerken, ein Alumpen us 
fammengefinterten Gries, das niht völlig zerfloſſen ift. j 
Putzen, v. trs. überhaupt verfhönern, ein angenehmes zierliches An⸗ 
fehen im Hußern geben, 1) entweder buch Hinwegſchaffung deffen, 
was unfhön it und dem Auge mißfällt ıc, Die Schuhe, Stiefel ıc, 
pusen, fie von Schmuß fAubern und ſchwaͤrzen, blänken. Das Fils 
bergeſchirr, ein Gewehr ic. puhen, es von Staube, Roſte ıc, fäur 
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bern und blank machen. Die Schuſter puten bie Abfaͤre, indem Ne 
dieſelben grätten. ©. Abputen. Das Licht pugen, “die lange 
Schruppe beffeiben wegfhaffen, bamit es heller brenne, Eid bie 
Nafe putzen, die Rafe fhmeuzen, reinigen, Den Bart puhen, ihn 
mit dem Schermeſſer weufsaffen. Die Bäume pugen, bas verborrte, 
überfläffige oder auch ſchlechte und Erüppelige Holz von und aus 
benfelben fhneiden. ©. Auspupen. In der Schweiz wirb pußen 
in, weiterer Bebeutung Überhaupt fie ſchneiden, verſchneiden ges 
braucht, befonders von Schweinen und andern Thieren; dann in no 
meiterer und uneigentliher Bedeutung tödten, umbringen, ober auch 
nur entträften, befiegen. Staiber. Bon biefem Putzen durch 
Ehneiden rühren ohne Zweifel bie uneigentiihen Ausdrücke des ge: 
meinen Lebens: Den Feind pugen, ibm aroßen Abbruch thun, ihm 
viele Leute wegſchießen, beſonders In bem zufammengelegten wegpu— 
gen. ‚Einen pusen, ibm einen berben Verweis geben. In Denas 
bruͤck ſagt man auch, gut puben für, gut oder viel effen, 2) Oder 
durch Bewirkung und Hinzuthaung deſſen was ihön iſt ober ſchoͤn 
macht. Si puhen, ſich reine und ſchoͤne Kleiber anlegen und durch 
anbere dem Auge angenehme Nebenbinge ein gefälliged Äußeres ges 
ben. Eine gepußte Dame. Uneigentlih fagt man auch ven ben 
Eigen, fie puten fih, wenn fie mit dem Schnabel ihre Federn 
ſtreichen und in Ortnung legen, 
@s hüpfen bie Sänger des Waldes 
Beöhlid empor und pugen bie Schwingen. Badarid. 

D. Putzen. D. —ung. 

Der Putzer, —d, My. gl; bie —inn, By. —en. 1) @iner ber 
yußet; befonters in den Zuſammenſetzungen Schuhputzer, Stiefel: 
puber, Bartpuger, Lichtputzer u. 2) Ein Mame der Spurbiene, 
5) X Ein berber Bermweis, S. Ausputzer. 

oO Der Tubfächer, —#, 8%. gl. ber Faͤcher als ein Stuͤck des Pur 
tdea. „Sie derbarg öfters — hinter dem heiten Putzfaͤcher des Las 
—* be: ben Zuſchauern die bemahlte Seite zukehrte, ſhren Kopf 
mit feinen Entwürfen“ I. P. Richter. 

O Das Putzgemach, —es, P. — gemaͤcher. 
welchem man ſich puget, anpuhet. 

Ihre Faͤcher waren Zephirse Fluͤget, 
Und der Morgenhain ihr Putzgemach. 661tyh. 
=) Auch wol, ein geputhtes, aufgepugtes Gemach. 

O Das Putzgewand, —es, 34. —gewänder, ein putendes ſabnes 
Gewand, weiches man zum Pup anlegt, „Bo ſehr hängt bie Phan— 
tafie Leihter einer unfheindbaren Abamsrliope Menfbenglieber und 
Pusgemänder um, als beide einer Pupper ıc. 3. 9. Richter, 


ı) Ein Gewach, in 


O Der Putzhandel, —s, 0. 94. der. Handel mit Put, Puhſachen 


oder Putwaeren ( Galanteriehendet ). 

© Der Jurbändter, —s, By. gt; die —inn, My. —en, eine 
Perfon, welche einen Wigbanbel treibt (Galanteriehündler). ©. 
Ns gab eigene Putzhändler in Rom, bie Strophiarü hiefen.« 
Böttiger. 

O Die Pushandlung, 2%. —en, das Handfungsgewölbe oder ber 
Laden eines Pupbändters; Pupladen (Galanteriehandlung, Galan- 
terielaben). 

Das Putzholz, — ees, 3. — hoͤlzer, eim Helz, etrvas bamit zu pu⸗ 
sen, d. d. zu reinigen und zu blanken. Beſonders bei den Schu: 
fern, ein Holz, bie Abfäge damit zu glätten. Bei ben Meffer: 
ihmieden ift es cin Werkzeug, bie Tantigen Mefferfhalen. damit 
zu pugen ober zu glätten. 

+ Putzig, adj. u. adv. ı) Klein, unanfehalid; 
D. poſſenhaft. &. 2. Pupe. 

+ Der Putzigel, —s, 9. gt. 
Menſch. 

Die Putz jungfer, Wz. —n. 1) Eine Jungfer, ein Maͤbchetn, wel— 
ee ſich auf das Puhen und Pusmaken verſteht; beſonders fofern 


butzig. =) Im R. 


ein puttiger, d. 5. Heiner winziger 


74 


Putz 


ich zwei Vallgeſichter, das eine, die Metterfeite für bie Pubjung- 
for, das andere, die Scnnenfeite für den Tänzer.“ 3. P. Ridten 
2) Eine Junafer, ein Mädchen, bas fich gern pußt. 
Der Putzkaſten, —s, 9%. gl. ein Kaften, Putz darin aufzubewab: 
ı ren; beſondere OÖ ein folher Kaften mit Sdhubfähren (Commode). 
Kinberling. 

Der Putzkopf, —es, 4. —Löpfe, ein hifgerner Kopf, auf wei 
dem die Putzmacherinnen Hauben, Hüte, Kopfjeuge x. fleden; der 
Saubentopf, Haubenftod, 

8 Der Putzladen, —t, Mz. gt. ſ. Pubhandlung. 
ie Pusmaderinn, —* — en, eine weibliche Perfon, welche Bus, 
db. allerlei Kteidungiftäde und andere Dinge, bie zum Poh gebb; 
zen, zu machen verſtehet. Im N. D, Prunkmacherinn. Sofern 
fie ſich beſonders mit Haubenmachen abgiebt, heißt ie Saubenmas 
cherinn, Haubenſteckerinn. In und um Hamburg iſt Pubmache⸗ 
rinn ein Schimpfname, wo es aber wahrſcheinlich ven 2 Pube ber loͤmmt. 

Der Putzmeißel, —t, Wh. gl. bei ben Klemjuren, ein Meißel mit 
abgefürster Spige, womit bie Löcher eines Durhichlaaes auf dem 
Werkbleie durchgeſchlagen werben. 

+ Das Putzmeſſer, —s, Mr. gl. im N. D. das Bart: ober Eher: 
mefier, womit man den Bart abpust. Bei ben Eobgerbern ift es 
ein gemöhntides grokes ſcharfes Meſſer, die Grundhaare ber Felle 
nad; ben Ausſtetichen damit abzjupugen. 

X Der Pubßnarr, —en, 94. — en, bie — naͤrrinn, By. —en; Sie. 
das —näreen, eine Perfen, welche fh gern pupt, übertriebene Nei⸗ 
gung fih zu pugen zeigt; als ein tabeinder, verachtender Kustrud, 

+ Das Putznellken, —d, 9. gt. im N. D. ein Poffenreifer, Eu: 
fiigmadier (Polichinello). Zuweilen ift bamit ber Begriff bee 
Kieinheit verbunden. S. Putzig. So nennt man im Holffteinfchen, 
als mit einem Schmeichelworte ein Meines Kind, Iütj Putznellken, 
du Meines broligrs Wefen; in Schwaben Poitſchinell. 

Die Putzquehle, 4. —n, eine feine zierlihe Duchle, womit ges 
meine Leute ihre Stube aufpugen, und welde gewöhntid über eine 
Rolle gezogen if. 

O Die Puhzſache, 4. —n, jede Lade, melde zum Pape bienet, 
womit man fi puset; als Waare betragtet, Pubwaare. 

Die Putzſchachtel, 84. —n, eine Ehahtel, worin man Put auf: 
bemahret, 3. B. Bänder, Spitzen, künftiide Blumen ıc. 

Die Pusfchere, Ba. —n. 1) Das einer Schere Ähnliche Werkzeug, 
Lichter damit zu puren; bie Lichtfchere, Lichtputze. =) Bei ben 
Seidenwebern, eine Schere, bie Faſern an ber Kette bamit ab» 
ober werjupugen. 5) Der Name einer fehr fhönen Traubenforte; 
auch Elende. Remnid. 

Der Putzſtein, —es, 23. —e, der Bimsſtein, weil er zum Abs 
pugen ober Abſchleifen bienet, 

Die Putzſtube, 9. —n; Bw. bad —ftäbchen. 
weicher man fi zu pugen, anzjupugen pflegt. 
cher ausgepugte Stube, 

O Die Puttzſucht, 0. 9. die Sucht ſich zu puten, bie Überteichene 
unvernönftige Neigung zum Pug, »— von ber Putz⸗ und Befall: 
und Schmaͤhſticht an bis zum Bergeffen bes Accismus.“ J. P. Richter. 
O Purfühtig, —er, — ſte, adj, u. adv. Purfuht habend und om 
* Tag legend. Windige putzſuͤchtige Thoren.“ Ewalb (R. ). 
— daß jeder kobſpruch ihn (den Pfau) mod eitler und pugjüchti« 
ger made.» Boͤttiger. 

Der Putztiſch, —eh, 9. — et; Vw. das Putztiſchchen. ») Gin Tiſch, 
ein Tiſchhen, an ober vor welchem man ſich, eimen Spiegel ror fi 
babend, gute (Toilette), „Diefes Franzoͤſiſche Wort (Toilette), 
das unfer Nachtsifh und Putztiſch beinahe hen verträngt hat.* Ebert. 


») Eine Stube, im 
2) Eine gepugte 


2) @in Tiſch, ein Tiſchchen, weldes man aufgepust, auf 
mweltem man Porzelän, Silberzeug und bergl, jum Putz aufge» 
ſtilt Bat. 


fie bei einer Dame in Dienſten ift, ihren Putz zu beforgen, „— en O Die Putzwaare, -—r, f Purfahe. 


Putz 


Die Puszange, By. —n, bei den Seibenwebern, eiat Zange, bie 
Fabchen an bem fertigen Zeugen damit abzufneipen. 

Das Putzzeug, —es, By. —e, Zeug, Geräth, welches zum Putzen 
dient. Im M. D. verſteht mau unter Pugelzeug bie Gerathſchaf⸗ 
ten bes Bartputzers. 


N. 


N, ber fiebjehnte Buchſtabe bes Deuffhen Abe, wenn I und als 
zwei gerehmet werben. Er druckt den zufammengefegten Laut kw 
aus, wird aber in den Woͤrtern, wo er vorkoͤmmt, niemabls allein 
geſetzt, ſondern bat immer ein u hinter ſich, welches eigentlih über: 
fläffig if. In ben wenigſten Wörtern, in ſolchen, welche einen Schal 
bezeihnen, wie quaken, quitſchen sc. ift bad q weſentlich unb ur: 
fprünglig, in den meiften andern Wörtern ift es entweder aus f 
ober d, weldes bas Stammmcst hatte, entflanden. So ftammt 
das alte quick, woven erquiden, Queckſilber te. abgeleitet ift, von 
torgen, sorden, wudeln ab. Qualm ift bas ‚Holländife Walm mit 
vorgefegtem E, und quabbein ik aus wabbeln entſtanden. So dns 
dert ih qu in manden Gegenden aud in jm ober div ab, 3: B. 
Quehle in Imeble und Dwehle, quer in zwerch und bwer. Che: 
mabls wurde auch aumweilen und wird in manchen niebern Sprech- 
arten nech das einfache E gegen bad breitere fin ober q vertauſcht. 
So fazte man chemabld queman für fommen, unb in der niebtis 
gen Sprehart mancher Gegenden ſagt man no quam für fam. 

Die Quaal ıc., Quabbe, f. Qual ıc., Quappe. 

+ Die Duabbe ober Quabbel, 94. —n, ein quabbelades Ding, 
So heist im R. D, die Wamme des Rindoiches Quabbe oder Quab⸗ 
bel, mie auch, ein Srüd fettes Fleifch, in Osnabruck und, eine erhobene 
Stelle von Fett oder Fleiſch an einem Körper, in Hamburg; Quub⸗ 
bel. 
men barauf tritt, in zitternde Bewegung geräth, eine Quaͤbbe. 

+ Das Quabbelfett, —es, o. M;. ein quabbeliges Fett. 

x Quabbelig, —er, —ſte, adj, u. adr. quabbelnd, und fo befhaffen, 
dos es leicht quabbelt, Gin quabbeliger Bauch. Es ift quabbelig 
anzufühlen, „Es ift bier fo quabbelig,“ Eavater, von einem 
moorigen ober aͤhnlichen Boben, weicher weich ifl, zittert, wenn man 
darauf gebe, Im N. D 3 3. in Dinabrät gebraucht man es 
auch von Speifen, für weichlich, ungefaljen. 

+ Duabbeln, v. mtr, mit haben, ſich zitternd bin und her bewegen, 
wie 5. 8, mooriges Land, menn man barauf tritt ober ſchlagt, 
Gallerte, geronnene Mith 20,; mabbeln. ©, d. 

Weiher wie Shwanenflaum und quabbelnde Milch In ben For⸗ 
men. Bot. 

Beſenders gebraucht man es von ber zitternden Bewegung, in wel: 

che fich ſleiſchige und fette Körper Leicht bringen laſſen. Bor Fett 

auabbeln. Ein quabbelndet Bauch. D. Quabbelu. S. auch Quatſcheln. 

+ Die Quadelbeere, 8. —n, ſ. Quadelbeere. 

+ Die Quadckel, z. —n, einigen Wegenden N, D bie Wachtel, 

OX Das Quadelden, —s, 24. at. ein quadelndes, quadeliges 
Ding, oder auh ein Ding, womit man quackelt, tändelt. „Bir lief 
zu ibm &in, herzte feinen narftigen, Thmu;igen jängften Buben, 
das Quackelchen feines Alters. Göthe. Liefer man im biefer 
Ereite Qualelchen, von quaken, meldes im N. D.auf quacken lau⸗ 
tet, fo begeigner ea ein quakendes und befonbers aus Schwaͤche quas 
kendes alfo ſchwaches Ding, und in engeret Bedeutung, ein folhes 
Kind, fo wie man in manden Gegenden bas legte Hinb einer Ehe, 

welches oft ſchwächtich iſt, und das forft ein Neſtküchlein genannt 
wird, einen Neſtquack nennt. Da mit einem folhen Kinde viel 
gequadelt, getändeit wird, fo faffen fi beide Wegriffe mit einans 
der viränigen, 


N: 


Im Meklenburgſchen beißt eine meorige Stelle, bie, wenn’ 


Quak 


+ X Die Quadelei, 9. —en. 1) Die Zaͤndelei =) Ungunerläffig: 
keit im Reben und Handeln. Lauter Quackeleien! 
+X Quadelhaft, —er, —efle, adj. u. adr. im N. D. 1) Zin- 


beind, kindiſch. =) Eeihtfinnig, unbeſtaͤndig, unzuneriäffig. Davon 
die Quackelhaftigkeit. 

+ Quadeln, v. I ntr. mit haben und intrs, im M. D. 1) Bin 
und ber bewegt werben‘, ſich hin und her beisegen; wackeln. Unel— 


gentlid , unbeitändig, leichtfinnig, unzuuerläffig fein, 3. B. etwas 
anfangen und nit vollenden, fonbern ohne ed zu vollenden wie der 
etwas Anders anfangen. =) Zändein, ohne Exuſt etwas thun, 
lelchtſinnig handeln z befonbers ale trs. in dem äufammengefegten 
verquadeln. S. d. D. Quackeln. 

+ Das Quackenkraut, —es, By. u. bie Zaunwinde oder große Dinde 
(Convolvulus sepium L.). 

+ Der Quadler, —6, 3. gi. im N. D. Überhaupt einer ber qual; 
keit, befonders aber ein unbeftänbiger, leihtfinniger, unzuverläffiger 
Menfd. ö . 

Der Quadfalber, —s, 3%. gl; die —inn, By. —en, fine der 
Heilkunſt unkundige Perfon, melde ih unterföngt Außerlide und 
innerlie Krankheiten zu heilen; befonders ſofern fie Salben und 
Schmieren bazu gebraudt ober empfiehlt; ein wie es ſcheint vom 
Quick, guiden und Salbe herfommendes Wort, welches chemahis 
auc in gutem Zinne gebraucht worden fein mag. Bergt, Marktſchreier. 

Die Quadfalberei, 9. —en, 1) Das Duadfaltern; ohne Mehr: 
zahl. 2) Eine einzelne von einem Quackſalber verſuchte Heilung; 
wie aud, bie Mittel, beren ex fi dazu bebient, ‘ 

Quadfalbern, v. intrs. u. trs, ein Quadfalber fein, ohne etwas 
von Heilkunſt und den dahin gehörenden Wiffenfhaften gu verſte⸗ 
ben, äußerlihe und innerlihe Krankheiten an Antern oder auch an 
ſich, duch allerlei oft tächertihe Mittel zu heilen fuhen. Er quad 
falbert in ber Gegend umber. Ginem das Quadfalbern verbieten. 
»Jemand zu Tode quadfalbern.: Merkel, (K.) D. Quackſalbern. 

+ Quad, adj. u. adv. im N. D. böfe, übel, ſchiimm. In manchen 
Gegenden hört man bafür quabfh, von einem übelbefinden des 
Körpers, Es iſt mir fo quadſch, es ift mie übel ac. Davon die 
Quadheit, bie Boöheit, wie auch, der Unmille, Born, Haf. 

+ Quadartig, adj. u. adv, im N. D. beshaft, bösartig. 

+ Die Quadbdel, 99. —n, im N. D. eine Blatter, der Reſtelbranb, 
zorher Fled anf ber Haut von einem Stihe, Biſſe zc."in Dit hmar⸗ 
fen Quiddel, in Hamburg Quarl. 

+ Das Quadder, ſ. Queder. 

+ Quaddern, v. intrs, u. trs. im Hannbverſchen, quatihen, wie 
aud, manſchen, fneten, D. Duaddern, 

+ Die Quadpogge, M. —n, in Hamburg eine Kröte, 
Kuh Quaduͤtze. 

+ Der Quadtler, —®, M. gl. eine Abart dee Weinſtockes, die fehe 
braugbar iſt. Die Beeren find geib und weich, haben einen fäuerlis . 
hen Geſchmack und in Menge genoffen eine abführente Kraft, 

Qua! ein Wort, weldes den aut, den bie Froͤſche von ſich hören 
laffen, nahabmet und bezeichnet. h 

+ Die Quakel, 9. —n, f. Duadıt. 

+ Die Quakelbeere, 39. —n, in Denabräd, die Wacholderbeere. 

+ Der Quakelbuſch, —es, 4. — duͤſche, ber Wa holberſtrauch. 

x Das Quakelchen, ſ. Quackelchen. 

Quakeln, vw. intrs, das Werkfeinungswor* von quaken, einen dem 
Quaken aͤhnlichen Laut von fih geben. Dann, mit einer dem Qua⸗— 
Ken ähnlichen Stimme fprehen, dindiſch plaubern; auadeln. Im 
®. ©. auch, quakelig reden, anderwärts gain. D. Quateln. 

Quafen, v. intes. einen Baut, welchen das Wort Quak nachahmet, 
von fi geben ; befonders von dem Geſchrei der Froͤſche wofür man 
im R. D. auch quarren und im O. D. tochjzen fast. Die Feöſche 
quafen. Häufig wich es auh vom Schreien bee Enten gebraucht. 
und von einem lauten unangenehmen Geſchrei, das dem Geſchrei 


Rider. 


Duaf 


der Ardfhe und Enten gleich kLoͤmmt, Überhaupt, Im R. D. auf 
uneigenttih für ädjen und ſtoͤhnen; daher Quakebrook, rin 
fhwihliger Menſch, welchet Teiche ſtöhnet. S. auch, Quaͤten, 
Quiten, Quakſen. Ungewoͤhnlich iſt es, quaken von dem Schallt, 
welchen, wie ſich Ad. ausbrudt, ein ſchwerer nicht ganz feſter, mit 
Zeuchtigleiten angefüllter Körper im Fallen verurſacht, als ntr. zu 
gebrauden. Er fiel auf bie Erde, daß cs quakte. Da es in bie 
fern Falle einen ſchneil vorätergedenden Schall ausdruden fol, fo 
müßte man dafür quaden fagen, wenn man ed im biefem Sinne, 
wo man guatfihen fags, gebrauchen wollte. D. Quaken. 

Quaͤken, v. intrs, u. trs. einen dem Qualen Ähnlichen nur feinern 
2aut von ſich geben, So gedraucht man es im gemeinen Leben vom 
Schreien ber Dafen, wofhr bie Jaͤger taͤhen fagen, bagegem fie vom 
Schreien ber Fuͤchſe quälen gebrauchen. Am haͤufigſten gebraucht man 

' quäfen im gemeinen keben für, mit lauter wiberlicer Stimme fihreien, 
meinen, mie auch, fingen. Einem die Ohren von quäfen. D. Quaͤten. 

3 Der Quäfenfrofb, —es, My. —fröfhe, der braune Gracfroſch, 
Santfıof4 (Rana temporaria L.). 

Die Quakente, Ms. —n, eine Art Enten, welche beſtoͤndig quakt 
ober ſchreiet, Lange und tief untertaudht und auf dem Kopfe einen 
Schopf von Federn bat, baher ihre Namen, Qualerente, Klangr 
ente, Schallente, Schreier, Klinger, ber ſchwarzkoͤpfige Ententau⸗ 
dyer, die Tauchergans, Kobelente, Steaufente, Hehlente, Fig: 
ente, Scharbe, meifer Trittvoget, Dikopf, Vieräugiein, Költie 
(Anas elangula L.). 

Der Quaker, —s, 9. al. einer der qualet; befonbers ein Thier, 
welches qualt, wo dann vorzugiweife der Froſch biefen Ramen 
führe. Auch eine herzförmige Benuömuflhel bat biefen Namen, weil 
man eiren quilenden Laut hört, wenn das hier die beiden Scha⸗ 
ten aufthut (Venus erycina L.). 

3. Der Quaͤker, —s, 9%. ol. einer der quält; beſonders ein Zhier, 
welches qußfe, 3. B. ber Froſch. So heißt auch eine Art Finken 
wegen bes ouöfenten Geſchreies, der Quaͤker, Quaͤtfink, der Berg: 
fink, Schneeſink, Winterfint ıc,, im ©. D. ber Gegler. 

=. Der Quaͤker over Quaker, —s, WM. al.z die —inn, 4. —en, 
eine Perſen, welche fih zu bem Schrdegrifie ber von Johann Por 
in England geftifteten Retigionsgefellidaft bekennt, deren Gtieder, 
außerdem daß fie ſich durch mehrere befondere Lehren unterfheiden, 
3. 8. bat es Sünde fei, Kriegsbienfte zu tbun, zu ſchwoͤren tc., ſich 
auch göttliger @ingebungen rühmen, bei welchen fie in ein beftiges 
Bitterm gerathen, von welchem Umſtande ihr Name entflanden ift, 

* indem nämlih to quake im Engliſchen zittern heißt, 

Die Quaͤkerei, By. —en. 1) Das Qnälen, befonders ein anhalten 
rd, wieberhoiteg Quaͤken. 2) Die Ledre ber Quaͤker. 

Die Duaferente, h Quakente. 

Die Quaͤkergemeine, Bz. —n, eine Gemeine von Quaͤkern; auf, 
die Quaͤkergeſellſchaft, unter welchem Worte aber audı ale Quäker 
übeehaupt zuftnmengenemmen verfianben werben können. 

Quaͤkeriſch, adj w. adv. den ‚Ouäten, ihren Bitten, ihren Lehrbe⸗ 
griffen gemäß, öhntih. Quaͤkeriſche Lehren, Schriften, 

Die Quäkergefelfchaft, 24, —en, eine Geſellſchaft von Quaͤkern. 
8. Qudkergemeine. 

Der Qudferglaube, — ne, 0. 34. ber Glaube, bie Blanbendiehre 
der Tuäker. MW. Kramer, ä 

Der Quakler, —6, 4. gt. einer ber quakeit; der Quackler. 

Ser Quaͤkſink, —en, 99. —en, f. 1. Quaͤker. 

Die Qualfröte, Mi. —n, eine der größten Keöten in Gurinam, 
welche beftindig quali (Rana musica), 

Der Quakreiher, —s, By. ot. eine Art Keiher, werde fih am Tage 
felten feben iäft, Rachts aber mit rauher und widriger Stimme 
quat ſchreiet (Ardea nyeticorax L.); auch, Nachtreiher, Nachts 
rade ff. d. 2), in Echtefien Focker, in Meißen Spitpumpe, in 
Liefland Nachtſchatten. 
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X Quakſen, v. intrs. das Veröfterungs: und Verſtaͤrkungswort von 
quaken, wiederhelt und laut quaken. Im Hennebergſchen, in wei 
terer Bebeutung, aͤchzen, ſtoͤhnen, z. B. unter einer fhweren Laſt. 
D. Quaffen. J 

Die Qual, My. —en, ein hoher Grob heftigen und anhaltenden 
Schmerzes, ſewol bes Peltes, ald au unelgentlich ber Seele. Von 
Dein und Marter unterfheiber fih die Qual dadurch, daß fie ben 
Echmerz von feiner Dauer, von feiner Abwechſelung ober Verſchleden⸗ 
heit während dieſer Dauer und pon Eriten feiner Liuelle, aus ber er 
entfpringe, bezeichnet; von Plage aber berin, daß Qual, einen um: 
angenebmen Zufland, in weichem man ben hödften Grab von Shmer: 
zen empfindet, Plage aber überhaupt etwas Unangenchmes bezeich⸗ 
net. Dual empfinden, Leiden ausſtehen. Ginem Qual anthın, 
ihn Schmerzen jener Art empfinden laffen. Die Qualen der Liebe, 
der Eiferfuht. Er ſah Qualen auf Qualen gehäuft im bie 
Ewigkeit eingehn.“ Klepſtock. 

So ſicher vor Verfolgung, ale Qualen ſpaͤter Reu. Duſcqh. 
In ber Schweiz iſt nach Stalder bag Quuͤl, bie Darmgicht. 

A Qualbelaſtet, adj. u. adv. mit Qualen gleichſam belaflet, von 
Qualen zu Boben gebrüdt, viele Qualen Leidens, 

Aber enthuͤll', Eionitian, ber qualbelafteten Höfe 
Ziefen niht weiter Klopftod. 

Die Quale, f. 1. Quehle. 

Quaͤlen, v. trs, Dual anthun, verurſachen, ſowol von Schmerzen bes 
Körpers als auch uneigentlih der Seele, &, Dual. Einen quälen. 
Es ift grauſam Thiere zu quälen. Eid mit einer Arbeit quälen, 
ip writerer Bebeutung, bei derſelben, fo Tange fie bauert Qual em: 
pfinden, ober aud, große Beihmerde, Laſt haben, 

Hab' ich doch über bem Seugg, mid feit verwihnem Martini 


Faft von Sinnen gequält, _ — — Vef. 
Ehemahla zuweilen auch ohne ſich. 

Sie gedachten, daß ihnen beſſer wär ein Burger Tod, 

Denn lange da zu quaͤlen durch ungefüge Schwer. d. Nis 


beiungen ®, B. 8445. 

Sich mit Vormwärfen quaͤlen. Mon Furcht, Angft gequaͤlt werden. 
„Fraurige Ahndungen (Ahnungen) verfotgen mid und bie Raͤchte 
quaͤlen mich mit fächterfiten Träͤumen.“ Weiße. In weiterer Be: 
beutung, große Beſchwerde und Eaft verurfahen. X Das heißt nur 
bie deute quälen. Sich mit etwas quälen, mit ehwas große Be: 
fhrserbe, Mühe baden. Einen mit Bitten, Nöthigen quälen. @is 
nen um etwas quälen, ihn auf eine beſchwerliche Meife unabläffig 
um etmas bitten. „Sie erlernte bon ihm taufend Heine Spiele und 
Kortentänfte; und quält" ihm anaufbörlich um neue.“ Meißner. 
{R.) Bei den Mabtern beißt bie Farben quälen, Me, nachdem fie 
(hen auf die kLeinwand gebracht find, auseinander ftreichen, wedurch 
fie ihre Krifche und ihren Slanz verlieren. D. Quaͤlen. D. —ung. 

A Das Qualengewimmer, —$, o. 24. von Dual, bie man tr: 
leidet, verurfahtes Gewimmer. 

Eine Weit voll Qualengewimmer. — Sonnenbers. 

ADas Qualenrad, —ıs, 9y. —raͤder, ein Rad, welches gebraudt 

wird, jemand damit zu quälen; das “Sarterrad. 
Irene Qualenrad ift da. Shwieger . 
A QAuslentlaben , adj. der Qual entioben, von ber Qual befreiek. 
Deine qualentladene Seele. Ramler, 

A Qualentlaflet, »dj. von ber Qual als einer Laſt befreiet. 

A Qualenvoll und Qualvoll, —er, — ſte, adj. w. adv. 1) Biele 
Qual verurlachend, mit vieler Dual verbunden. 


— Ein fhneller, ihm qualenvoller Sedanke. Klopſteck. 

— — — denn Alles 

Mas er (Geat) thut, iſt Erbarmen, wie qualvoll es auch ſcheine. 
Derſ. 


Ein qualvolles Beben. 
tionalgeitung. (R.) 


„Er ſtarb des qualvollſten Zobes.« 
2) Biele Qualen empfindend. 


Na⸗ 


J 


Der Qualm, —ıt, 34. Quaͤlme. 


ohne Mehrzahl. 


Dual 
‚Duafenvoller, entreig dich dem ängielihen Todesgedanken. 
Klopftod. 
Der Quäler, —®, 99. 9l.; die. —inn, 9. —en, eine Perfon wel: 
de Andere quälet. 
Entfestiher Gebank, ein Quäler feiner Kinder. Duſch. 
An weiterer Bedeutung, eine Perfon, welche Beſchwerde, Lafl vers 
urfacht, befonders durch ihr anhaltendes Bitten ıc. 
Halt, ih wit ja fingen, du Quaͤlerinn. Boß. 
©. auch Quaͤlgeiſt. 

Die Quaͤlerei, Sz. —en. 1) Das Quaͤlen, bie Handlung, ba man 
quaͤlet, befonders von ber Öftern Miederbolung biefer Hanblung : 

2) Eine auälende Handlung, etwas bas quälet, 
Den Quaͤlereien Anderer aucgeſetzt fein. 

AM QAualerfüllt, adj. w. adv. mit Dual erfünt, qualvol. 

Nat einem qualerfüllten Iammerleben. Gollin. 

X Der Quälgeift, —es, D4. —er, ein quätenber Geiſt, überhaupt 
ein MWefen, weldes Andere quälet, beſenders ein folder Menſch; 
förker und Härter, der Quälteufel, „Ich war in zu viele, zu 
mannichfache Bande von meinem Qudfgeifte verkeidt.« Benzels 
Sternau. In engerer Bedeutung, in der Fabellehre der Grie—⸗ 
Sen und Römer, die Plagegöttinnen (Furien); Quaͤlgoͤttinnen. 

& Das Qualgepränge, —s, 3. gl. ein @epränge, weldes uns 
Qual verurfacht, in hohem Grade täftig ift. ' 

Sein Relchthum — wirb ibm zum Berbruffe, 
3um Qualgepränge des Gefihts. u z. 

A Das Zualgericht, — s, 9. —e, ein Qualen verhängendes Be: 

richt, ein gualvolles Gericht. 
Minos, Thraͤnen im Befichte 
Mitderte die Qualgerihte. Schiller, 

O Die Quälgöttinn, 9. —en, f. Quätgeift. 

+ Das Quältorn, —es, 0.2. ein Name des Speltes. 

Der Qual, —es, 9. u. 1) Die Kraft, vermöge welder eine 
Zluͤſſigkeit hervorquillt. Der Quali treibt das Waffer in die Höhe. 
2) Eine hervorragende Maffe, Menge, befonbers hervor: und em: 
porauellentes Waſſer. . 

Die Aualle, By. —n, ein aus bem Holländifhen Übergenommenes 
Mort, meldes eigentlich Schleim, Mod bedeutet. Man befegt mit 
diefem Namen ein Thier, weldes einem Klumpen zähen Schleimes 
ober einem halbrunden Stuͤcke Gallerte aͤhnlich iſt und zu ben nes 
gliederten Würmern gehört (Medusa L). Gie fhwimmen im 
Meere frei herum, und baben auch die Eigenfhaft, daß fie im Fins 
ftern feuchten. Die Haarqualle, Obrenqualle, Steinqualle, Ser 
gelqualle ıc. find Arten bavon. 

Das Auallenboot, —es, My. —böte, der Name einer unge: 
nabelten Schnirkelſchnecke, melde die Behaufung verfhiedener Qual: 
Ien zu fein fheint, bie mit bemfelbden bei Stürmen aus bem Mer: 
zeögrunde herverkommen, unb auf der Oberfläche des Waffers in 
der Schale wie In einem Boote ſawimmen (Helix janthina L.). 

ı) Gin bider Dampf. Der 
Qualm des fiebenden Waffers, Beſonders ein bier Raud, in wel: 
chem man nicht athmen kann und welder zu erfkiden droht. 

Kaum vermag ich der Keble nur diefes Wort zu entloden! 
Qualm erftidt ide den Mund. Voß. 
Welche (Kräuter) nicht bel aufflammen, doch fanft verglimmen im 
Qualme. Derf. 
Zuweiten, aber felten, auch im ber Mehrzahl, die Quaͤlme. 
und fo verbrängt mit liebevollem Streiten 
Der feuchten Quaͤlme Naht. Börde, 
In weiterer Bedeutung iſt ber Qualm auch eine fo große Hite, daß 
man barin erſticken moͤchte. =) + Aufwallung deö Blutes und ein 
Zuftand, mo man feiner ſelbſt vor Hitze nicht bewußt iſt; Betäur 
dung, Ohnmacht. 
Und Kranke nahmen auch im Qualme Wermuth ein. Guͤnt her. 
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Quaͤu 


Nah Ad. wirb es auch für Ekel, Neigung zum Erbrechen gebraucht, 
in welder Bedeutung aber es und nit vorgefommen iſt. 

Das Qualmbad, —es, By. —bäder, ein Dampfbab. 

O Der Qualmdbampf, — s, 9. —dämpfe , ein Dampf, ber ein 
Qualm ift, ein dider Dampf. 

und im Qualmdampf 

, Schnauben fie Feuer bes Lafer. — Baggeſen. 

Qualmen, v. I) ntr, mit haben, Duatm von ſich geben, verurfachen. 
Das kochende Waſſer qualmet. Das DI ober bie Lampe qualmet, 
wenn im Brennen viel Kauch bavon auffleiget. IT) intr u. trs. 
Qualm entftehen maden. Beim Tabakrauchen gualmen. Die Stube 
roill qualmen. So auch in dem zufammengefegten entgegenqualmen. 

Mann bie ber Rezenfent 

Ein Köenden Beibraud ſtreuet, ober 

Anderen Duft dir entgegenqualmet. Höltn. 
D. Qualmen. 

Qualmig, adj. ıw. adr. Qualm verurſachend, wie auch, Qualm ent 
haltend, vol Qualmes. Cine qualmige Küche, Etube. 

Der Quälort, —es, M. —t, ein Ort, wo man gequält wird. 
Stieler. „Ia die Idee (Vorftelung) eines böfen Geiſtes und eis 
nes Strafr und Quaͤlortes nah dem Zobe konnte keinesweges im 
dem Kreife meiner Ideen Plag finden.“ Got he. 

X Der Qualfter, —8, 9. al. 1) Dider zäher Schleim. Qual⸗ 
ſter auswerfen. 2) Eine Art Wanzen, bie man befonders an ber 
Sobannsbeeren und Mehlbeeren findet; die Beerenwanze (Cinex 
beccarım L.); auch Waldwanze, in Öfterreih der Gackel. 

+ Der Qualfterbaum, —es, 34. — baͤume. 3) Der Vogelbeer⸗ 
baum, bie Ebereſche (Sorhus aucuparia L)). 2) Der Mehlbaum. 
S. db. 2) (ı). 

+ Die Qualfterbeere, ig. —n, die Wogelbeere, Eberelche. 

X Qualfterig, —er, —fle, adj. u. adv. Quatfter enthaltend. 

X Qualftern, v. intrs, Qualfter auswerfen. D. Qualftern. - 

X Der Quälteufel, —, 94. gt. [ Quätgeift. 

O Die Qualwüfte, 9. —n, eine Dual verurſachende Wüfte. „Es 
ift eine Qualwuͤſte, das Feld, wo dee Menfh atert,- Herder. 
Der Quandel, —s, Wi. gt. oder ber Duandelpfahl, —es, 4. 
—pfähle, bei den Koblensrennern, bie Mitte des Meiters und 
bie fentredte Stange, melde fih in ber Mitte deffeiben befindet; 

auch Quandelruthe, Quandelſtange. 

Die Quandelbeere, Quendelbeere, 94. —n, die Frucht bes Quan⸗ 
beibaumes ober Quanbelbeerbaumes, eine Art Miepeln in ber 
Schweiz, wo fie Klöhbirniein genannt wird, weil fie auf felfigem 
Boden wähft (Mespilus amelanchier L.). 

Der Quandelbeerbaum, —es, Ry. —bäume, f. Quandelbeere. 

Die Quanbelfohle, Rz. —n, bei den Kohlenbrennern, diejenigen 
feinen Koblen, welde fi mitten im Meiler finden. 8. Quandel. 

Der Quandelpfahl, die Quanbdelruthe, die Quanbelftange, —- 
—en, f. Quandel. 

Der Qandelſtecken, —s, 9. gl. bei den Kehlenbrennern, ber 4 
Bol dicke Anüppel, ber zwiſchen bie Klöper am Duendelpfahle gelegt 
wird, fo baß fein Auferes Ende nad dem Umfange bes Meilers zu 
liegt, damit man vermittelft deſſelben eine Öffnung erhalte, durch 
welche man ben Haufen anzänden kann. 

+ Der Quant, —es, 4. —e, im N. D. +) Ein liffiger ſchlauer 
Menfh, wie aud, ein luftiger poffenhafter Menſch. 2) Der Schein, 
wie aud, eine Handlung, bie nur zum Scheine geſchieht unb wos 
mit ed kein Ernft if; Im Hanndverfihen, vor Auant, zum Schein, 
für die lange Weile. Man fagt aud im N. Do quantsweife für 
sum Scheine oder verſtellter Weife, woraus bie Dberfachfen ges 
wandsweiſe gemacht haben. Die Bedeutung eined- guten Scheines 
ober Ganzes hat es in Baiern, mo quant vortrefflid; bedeutet. 

+ Qudnteln, Quäntern, v. intes, u, trs. zum Scheine thun, nihtim 
Ernf handeln, und daher wenig ausrichten. D. Quaͤnteln, Quäntern. 


Quant 


+ Quanten, v. intrs. u. trs, eigentlich, hin und her bewegen, in 
‚Holftein, einen unerlaubten Handel treiben unter dem Scheine ber 
Medtmäßigkeit. D. Quanten. 

+ Der Quäntler, —s, ®y. gt. ım 8. D. einer der quäntelt. Dann, 
einer der feine Waaren oder fein Geld verfjleudert, ©. Quan—⸗ 
ten. 

+ Duantömweife, adv. im R. D. zum Scheine, für die lange Weile. 
Gtwas nur guantsweife thun. S. Quant. 
Der Quaͤnzel, —e, 9. gl. im Bergbaue, der eiferne bewegliche 
Bügel an dem Kübel, woran bas Bergfeit befeftiget wird; Quen⸗ 

ſel, das Gelenke. 

+ Der Quapp, —es, 4. —t, im R. D. ein Beutel, Schlauch, 
hangender Bauch. Dann auch, eine Falte, Rungel in einem Kleis 
be, bie fih wie ein Schlauch aufwirft, 
Die Quappe, 9. —n. ı) Ein Fiſch in fühem Waffer, mit dicken 
Baucht (Gadus lota L.); die Aalraupe, Ruppe. Gin anberer 
Fiſch diefes Geſchlechtes heißt aus demſelben Grunde Mohrquappe 
(Gadus mustela L.) 2) Eine Mame ber jungen aus ben Giern ges 
trochenen Froͤſche, bie mit Schwaͤnzen verfehen find; die Froſchbrut, 
der Kielfteſch, Froſchwurm. Cie führen auferbem bie landſchaft. 
lichen Namen, Kaultopf, Aaulpadee, Kaulquappe, Rulguappe, 
Kuhipogge, Kulpotter, Kaulärfhe, Kaͤule, Kaule, Didköpfe, 
Kauzeköpfe, Roftoͤpfe, Weberknöpfe, Moorkolben, SKrötenge: 
rede, Schlageluͤjzen, Schneeblige. Won dieſen Namen werden 
mebrere auch einer Art Groppfiihe (Cottusgobio L.) vielleicht au 
Vermehfelung beigelegt. €. Kaulgquappe. . 

Quappeln, f. Quabbein. - 

Quappig, adj. u, adr. im R. D. einen Schlauch, Hangebauch 
Bildend, wie aub, -einen Hangebauch habend. Dann, vun 


lig. 

+ Die Duappkule, 9. —n, im R. D. ı) Ein Lob, weldes man 
ins Eis macht. =) Eine fhlammige Pfuͤte. 

+ Duappd, Quappfen, f. Quatſch, Quatſchen. 

+ Das Quarber, ſ. Queber. 

+ Der Quargel, —&, 9. u. in Baiern, ein Geſchrei. 

+ Duargeln, v. intre. in Baiern, freien. D. Quargeln. 

Der Quarl, —es, 9%. u. ı) Der dicke kaͤſige Zeit ber Milch, nach⸗ 
dem man bie Molken durch Preffen davon geſchleden bat ; ber Kaͤſequark, 
in Baiern Topfen, in der Schweiz Buldern. Dan formt baraus entwer 
der die gewöhnlichen Käfe, oder man ftreicht ihn feifh auf Brot anftatt 
der Butter, in welchem Falle man ihn ih O. S. Streichtäfe, in 
N. S. Käfebutter, in ber niedrigen Spehart anbereg Gegenden 
aber fteifen Map nennt. 
Beutung, jebee Koth, jede Unreinigkeitz wie aud eine geringe 
nichtswerthe Sache, die man verähtlih benennen will. In jebem 
Quatke rühren, ſich um jede Sade, jede Kleinigkeit befümmern. 
Den alten Quark aufrähren, eine alte vergeffene unangenehme 
Sache wieber anregen, in Erinnerung bringen. 
man au wol ein ungewoͤtznlich Meines Ding einen Quark, In wels 
der Bebeutung es Ab. aber lieber aus Zwerg entſtanden und Quarg 
geſchrieben wiffen wollte, 

Das Quarkbrot, —ıd, By. —bröte, ein Wort wie Butterbrot, 
ein Städ ober eine Schnitte Bror mit Quark beſtrichen zu bezeich 
nen; bie Quarkſchnitte. 

x Quarten, v. intrs. ein Wort wie quafen, guarren, von welchem 
teten es das Berſtaͤrkungewort fein kann, bas Schreien bee Fröſche 
au bezeichnen. Die Fröfhe quarken. D. Quarken. 

Das Quarkſaß, —ſſes, 4. —fäffer, ein Faß, mworein ber im 
Quarkſacke zuruͤckzebllebene und zu Kaͤſe beftimmte Quark gefgüt: 
tet wird. 

Die Duarifliege, By. —n, die Schmeißflieg. 

Die Quarkhaͤnge, 9. —n, eine Hänge, b.. b. von ber Dede her: 
abhangendbes Gerüft, ben Quark ober bie baraus geformten Räfe 
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2) X Weiher Koth, und in weiterer Be⸗ 


Bumeilen nennt " 


| Duart 


barauf zu trodnen, 

Quarfig, adj. u. adr. Quark enthaltend, bem Quarke ähnlih. Eine 
quarfige Maſſe. Quarkiges Wetter, kothiges. 

Der Quarkkaͤſe, — , My. at. der gewoͤhnliche aus Quark ehne 
Rahm bereitete und geformte Kaͤſe; auch Huhkäfe, Bauerkaͤſe; 
zum Unter chiede vom Rahmkaͤſe. 


Der Quarkkloß, — es, By. —kloͤße, Kloͤße aus Quart, Mehl, 
Eiern und Butter bereitet. 

Der Quarlforb, —es, Mj. —kürhe, ein Korb ober viereckiges von 
dünnen Stäben oder Sprofien gemadtes Bebältnif, den Quarkfad 
bineinzulegen, damit über einem Kaffe die Molken davon abtropfen 
Zönnen; auch die Duarktrage, bef.uibers wenn es bloß aus jwei 
dien Stäben mit mebrern dännen Qurrfläben beftchet und quer 
über bem Faſſe liegt, weit es ben Quarkſack, der barauf liegt und 
häufig mit einem Eteine beſchwert wirb, trägt, 

Die Quarfnudel, By. —n, aus Quark, Mehl und Eiern bereitete 
Ruben; in Baiern Topfnudeln. S. Diuneh 2). 

+ Der Quarkringel, —4, 4. al. ber Reuntoͤdter, beſonders der 
große afhfarbige Meuntöbter (Lanius excubitor L.). 

Der Quarkſack, —es, 9. —fide. 1) Ein Sad, in melden ber 
Duar? geihättet wird, damit die Molfen davon ablaufen. =) X 
Uneigentlih, eim unreinlider Menfh, auch wol, ber alles unter 
einander gleihfam im ſich bineinſchüttet, d. h. ift; von Quark, in 
ber zweiten Bebeutung. 

Die Quarkſchnitte, 9. —n, ſ. Quarkbrot. 

x Die Quarkjpige, 34. —n, eine Spige, Mefferfpige voll Quark, 
oder eine Spige vom Quarkkäſe, ein mur im gemeinen chen 
verkommendes Wert, etwas ſeht Beringes, fo gut wie Richts zu 
bezeichnen. ine Quarkſpitze ſell er haben, belemmen, db. b. 
nichts. 

Der Quarkſtein, —es, 94. —e, ein Stein, welchen man auf ben 
Duarlfad legt bamit er die Mollen aus demſelben preffe. 

Die Quarktrage, 4. —n, ſ. Quarkkorb. 

+ Der Onarl, —es, 94. —, f. Quabdel. 

X Die Quarre, 9. —n, ein quarrendes Ding; beſonders ein 
quarrendes, d. b. ein viel und auf unangenehme beiäitigende Meife 
ſchreiendes Rind, Zuweiltn auch überhaupt eine mürrifhe, ihren 
Murrfinn laut äußernde Perlen. X Die Pfarre mit der Quarre 
(au Knarre) belommen, bie Pfarre ober überhaupt ein Amt mit 
einer Frau zugleich befommen, befonders eine Pfarre ober telle 

. unter ber Bebingung befommen, baf man eine gewiffe Perfon bei: 
rathe. — Quarre in dieſer Redensart kann fowol eine=-fchersbafte 
Benennung ber Frau, beſonders wenn fie in ber Ehe quarret oder 
es kann beisathen überhaupt bedeuten, wobei an bie quarrenden 
Kinder gedacht wich, 

X Quarren, v. intrs, einen Baut, melden das Wort ſelbſt nachah⸗ 
met, von fi geben, So nennt man im N. D. das bumpfe Schreien 
ber Froͤſche, wenn es Fein lautes Quaden if, ein Üxareen. ben 
fo bezeichuet es den Laut, welchen rigenfinnige ober unzufriedene 
Kinder, wenn fie halblaut weinen ohne eigentlih zu ſchteien, von 
fih hören laffen. Einem tie Obren vol quarren. In meiterer 
Bedeztung, laut murren, und murren überhaupt, Im N. D, wird 
quarten auch von dem Rante ber Winte in ben Getärmen ge: 
braudt. D. Quarren. 

X Der Quarrer, —6, 9. at. die —inn, D4. —en, eine Per. 
fon, welche quarret, mutret 2. 

Menfhenfreund uns niät ein Quarter 
Iſt der Biberfete Men, Bötbe, 

X Dat Quart, —ed, Mz. —e, der vierte Theil eines Ganzen. Das 
Quart abgeben, ben vierten Theil. Das Quart eines Thalers, 
Befonders, der vierte Theil, ſefern es cin Maß if. Se ik in Mee: 
men und in anbern N. D. Gegenden dad Quart ein Getreldemaß, 
der vierte Theil einer Daft, oder fo viel als 10 Scheffel, 40 Bier: 


in 


Quart 


tet ober 160 Spint. Am khaͤufigſten iſt es ein Map zu flüffigen 
Dingen, wo daun ein Quart der vierte Theil eines Stuͤbchens iſt, 
ober eine Beine Kanne, tin Mafi (Quartier). — In Bremen 
wird ein Quart wieber in 4 Mengel getbeilt. In Ehtefien hätt 
ein Zopf, d. h. ein Stäbchen ebenfalls 4 Quart, ein Quart aber 
+ Quartier, und 30 Quart maden einen Eimer, In manden- 

O. D. Gegenden if das Quart ober Quaͤrtle der vierte Theil eis 
nes Maßes ober ein ealbes Noͤßel, 4.8. in Muasburg, we bas Maß 
2 Seidel, das Seidel = Quärtle und ein Quaͤrtle 2 Achteli haͤlt. 
Im Wirtembergſchen gehen vier Quart ouf ein Maß und es ift for 
viel als ein Shoppen. In Zürich if ein Qudetli der vierte Theil 
eines Kopfes. 

X Das Quartal, —E, 9. —e, ein zwar frembes, aber hier anzuführ 
rendes Wort, weil es in ber Eprade bes großen Haufens gewöhn— 
th if. Man verfteht darunter dem vierten Theil eines Jahres, 
ein Bierteljahr, in weicher Webeutuna es ganz überfläffig if, und 
uneigentlih ı) ben Tag, mit welchen fih ein Wierteljahr anfängt 
eber auch endet, befonbers fofern an biefem Zage eine Abgabe, ein 
Bins entrichtet werben muß; der Vierteljahrstag. 2) Die Abgabe 
eber ber Bing, welher nah Verlauf eines Bierteljahres entrichtet 
werben muß, und überhaupt ein Geld, 3. B. ber Theil einer Be: 
felbung, welches vierteljährig ausgezahlt wird; das Vierteliahre: 
geld, das Viertetjährliche. E. ſagt @ Jahreviertel baflr. „Daf 
mie von meiner Befoldung das Fahristertel von Weihnachten bis 
Dftern richtig ausgezahlt worden" 1. 5) Bei den Handwerkern, 
die niertetjährlihe Berfammlung ſowol ber Meifter als Geſellen auf 
der Herberge; Hier würde man nah C. Vierteljahrsſtag bafür fagen 
können. Quartal haben, halten. , 

X Das Quartier, —es, M. —e, ein bier nur anguführendes 
Wort, fofern es ber Eigenname eines Maßes if. Es bezeichnet 
überhaupt den vierten Theil eines Ganzen oder eines größeren Din: 
ges. TmN. D. ift es ſoviel als Quart, in andern Wegenben aber, 
3. 8. in Schleſien ik es ber vierte heil eines Quartes, und in 
‚D. &. der vierte Theil eines Nöfels ober ber achte Theil eines 
Quartes. Im-Hannöverfen iſt das Quartier aud ter vierte Thell 
einee Ele. Andere Bebeutungen biefes Wortes, im welchen es oft 
für Theil überhaupt gebraucht wird, unb ganz üherflüffig iſt, fehe 
men unter Viertel, Dinterleber 0. So bebeutet es Thell über: 
baupt, obne daß man gerabg ben vierten, Theik eines Ganzen barı 
unter verfichet, wenn man 5. B. eine Stadt in fünf, fehs Quar⸗ 
tiere theilt. 

Der Quarz, — es, Dh. —e, eine gemeine, in Banggebärgen am 
häufigften angetroffene Art Eteine, bie glasartig, hart, halb burd: 
ſichtig und im Brude [plitterig oder auch etwas koͤrnig iſt (Silex 
quarzum erystallus), @r if von verfhiebener Farbe, gewoͤhn⸗ 
Lich aber weiß; trodner Quarz beißt er, wenn feine Oberfläde 
raub if, fetter hingegen, wen er eine glatte unb glänzende Ober: 
fläche bat. Mit Unrecht nennen bie Bergleute bier und ba jebes 
Geftein, das fie nicht Eennen, Quarz. Daher die Bedeutung des 
Berkleinungemwortes Quaͤtzel, worunter bie Bergleute einen Split: 
ter vom Befteine, der ind Auge gefprungen ift, verftchen, 

Der Quarzachat, —es, 94. —e, mit Quarz durchſetzter Achat. 

Die Quarzbrufe, 94. —n, ein brufiges Stüd Quarz, Quarz mit 
angelgoffenen Erhöhungen ober Faden. i 

Quarzen, adj. u. adv, aus Quarz beftehend, aus Quarz gemacht. 

+Quärzen, vr. intrs, fm Hennebergſchen, das Veröfterungs: und Ber: 
ftärtangewort von quarren, oft und viel quarren. Es wird daſelbſt 
aud für ähzen gebraucht. D. Dudrzen. 

Der Quarzfluß, — ſſes, 8, —fläffe, ein farbiger Quarz. 
gleihen it 3. B. der Profer. 

Der Quarigang, —ed, Mp. — gaͤnge, im Verghaue,. eim Bang, 
der wol fein Steeichen hält. aber doch kein metalliſches oder mine; 
riſches Erz führt. 


Der: 
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Quas 


Der Quarzgranatſtein, —es, 9. —t, im Bergbaue, ein Quarz, 
ber aus Heinen den Granaten ähnlichen Körnern deſtehet. 

Quarzicht, adj. u. adv. dem Quarze aͤhnlich. 

Quarzig, adj. w. adv, Ovary enthaltend, aus Quarz beſtehend. 

Der Quarzfriftall, —es, 4. —e, der ungefärbte minder durch⸗ 
fichtige gemeine Ariſtalz zum Unterfhiede von dem+ganz burdfice 
tigen Bergkriſtalle, welcher vorjugeweife Kriſtall genannt wird, 

Der Quarzfand, —e6, 0. 3. mit Quarztheilchen gemifchter Sand. 

Der Quarzfinter, —s, Wy. gl. quarziger Sinter (Quarzum stilla- 
titium), 

Die Quarzſteinart, By. —en, im Bergbaue, quatzige Steinarten, 
bie im Bruche glañg, weiß, fpießig und hart find; und in fpige 
durchſichtige Stüdhen zjerfstittern. 


+ Der Quas, —es, 94. u. im R. D. der Fraß, ehemahls auch ein 


Schmaus, Gaſtmaht; au Quaſt. 
+ Die Quaſe, 4. —n, im N. D. 3. B. Danabruͤck, ein dünnes 
Reid von einem Baume, 


Quaſeln, ıc. f. Quaſen 2). 
+ Quafen, v. intrs, u. trs. im R. D. 1) Schmanfen, ſchlemmen, 


befonders, unmägßig effen, freſſen, und unreintih efen; in Hanıs 
burg quöfen. S. Quiften. Daher verquafen, durch unerdentlis 
ben und unmäßigen Genuß aufjebren, vergeuben. 2) Unmüses, 
Täppifches Zeug reden, fhwagen, fören, in Denabrüd quasten, 
enberwärts in der Berfleinungsform quaffeln (das ſſ ala zwei ein: 
eine f weid ausgeſprochen). Daven die Lluafffelei, das Geſchwaͤtt, 
ber Quaffeler, der Schwäger, quaffelig, geſchwaͤtig ıc, 

+X Der Quafer, —s, Da. gi. einer der quaſet, befonbers ber 
Schwaͤter; Quaſſeler. S. Duafen. 

+ Die Quaſerei, 99. —en, im R. D. das Quaſen, ein anhaltens 
bes Duafen, in beiden Bebeutungen; befonbers, ein langes Ge: 
ſchwaͤ; Quaſſelei. S. Quaſen. 

+ Quasken, v. intrs. u. trs. ſ.Quaſen a). 

Die Quaffie, 9. —n, f. Bitterholzbaum. 

1. + Der Quaft, —e8, 9. u. f. Quas. 

2. Der Quaft, —es, 34. —e, oder die Quafle, 94. —n; Bir, 
das Quaͤſtchen, O. D. — lein. ı) Ein Bündel gleih langer, an dem 
einen Ende aufammengebunbenor Käben, ober zuſammengerollter am 
dem einen Ende zufammen befeftigter Franfen, zur Verzierung ber 
Kleidungetäde formel, als auch und gewoͤhntich anderer Dinge, 3. 
3. ber Fenftersorbänge, Bettuorbänge ꝛc. Co ziert man auch die 
Pferde, Trompeten, börnerne Tabalöpfeifen, Alingelſchnuͤre ı. mit 
Quaſten. ©; auch Bettquaſt, Puderquafl ze. und Troddel. Im 
N. D. beißt auch bee Pinſel ber Tuͤncher ein Quaſt, eben fo eine 
Art großer Pinfel vom Wolle oder Wollenzeug, womit beim Kalfar 
tern die Nähte mit heifem Peche beflrihen werben, wie aud ein 
einer Teſen von Heibelraut, das Kümengeräth damit zu reiniz 
gen, ber Heidequaſt. Die Fiſcher nennen auch bie Meisbändel, 
deren fie fih bibienen, häufig Quaſten. Im R. D. ift ein doller 
Quaſt, eim närrifgee verkehrter Menſch, ein feiner Quaſt, ein 
kluger, liſtiger Kopf, ber aber etwas Seltſames in feinem Be: 
tragem zeigt; ein Dans Quaſt, ein Ginfaltspinfe. a) Das Quaͤſt- 
hen, bei Planer ber Name eines Pflanzgengefhlechtes, welches 
ganz getrennte Geſchlechter bat und beffem briberiei Blumen nur 
einen Kelch und keine Biumendlätter haben (Adelie), 

+ Quäfteln, v. intr, mit einem Heinen Quafle beffreiden, pinfel. 
Richey. Den Hals quäfteln, einen böfen Hals inmwendig mit eis 
nem Heilmittel piuſeln. D.“ Quaͤſteln. D. —une. 

Die Quaftenfeide, 94. u. diejenige Seide, welche vornehmlich feie 
dene Quaſten daraus au verfertigen gebfaucht wirb, 

Das Quafigras, —es, 9. u. das Straußfgras. 

& Quaſtumbordet, adj. u. adv, mit Quaften umberbet, umtgeben, 
ringsum geziert. „Die quaftumbordete Agis.“ Bot. 

Der Quaswurm, — es, By. —mürmer, im R. D. cin feeffendes 


Duat 720 Queck 


Seſchwuͤr im Schwanze dea Rindoſehes, wovon derſelbe oft ganz 
abfaulet z auch, der Schwanzwurm. S. Quaſen. 

+ Der Quat, —es, 9. —t, im BWirtembergifhen, ein voller 
Bauch. 3.6 Shmibd, 

X Der Quatember, —s, 3%. gl, ein zwar frembed, aber bad in 
Deutihe Form gebrachtes Wort, welches bezeichnet 1) ben vierten 
Theil des Jahres, ein Vierteljahr, das Quartal, befonters 
weun-sit biefer Zeit Abgaben entrichtet werben muͤſſen. 2) Den 
Tag, mit welchem ein neues Vierteljahr anfängt; ber Quatember⸗ 
tag, beffer der Vierteljabrötag, 3) Ein Geld, eine Abgabe, wel 
ches oder welche vierteljährlich bezahlt wirb; das Druatembergeld, 
das Bierteljahrdgeld. Im Bergbaue in Sachſen ift das Quatem— 
bergeld eine Abgabe, mweihe die Gewerke für bas ihnen zum Berg: 
baue überlaffene Feld an den Ranbesheren bezahlen, und wovon bie 
Unterbergämter ihre Befolbung erhalten. Im Sachſen heißt auch 
biejenige Summe, welche von Steuern viertelfährlich einlämmt, 
das Duatembder, 4) In ber Römifhen Kirche, vier firenge Faſt⸗ 
tage, welhe am erſten Freitage eines jeden Vierteljahres gehalten 
werden müffen; ehemahls auch, bie Weibfaften, Frohnfaſten, Goib: 


alten. 

PU Quatembergeld, —ed, 94. —er, ba6 Wierteljchrgelb. ©, 
Quatember 5). 

X Das Duatembergericht, —es, By. —e, ein Gericht, weidhes 
alle Dustember ober alle Bierteljahre gehalten wird, das Wiertel: 
Jahrsgerichtz auch nur ber ober das Quatember. 

X Die Quatemberſteuer, 94. —n, in manchen Gegenden, 3. B. 
in Sachſen, eine Gewerbſteuer, ober eine Abgabe, welche bie Bes 
werbe Zreibenben jährlih viermahl, von Bierteljahre zu Viertel: 
jahre am bie Obrigkeit bezahlen müſſen; bie Werteljahrfteuer. 

X Der Quatembertag, — es, 9. —e, f. Quatember 2). 

x Quatſch, ein Wort, welches den lauten Schal nachahmet und be: 
zeichnet, wenn ein weicher Köcper auf einen barten fält ober ger 
[Htagen wird, und umgekehrt. Es ging quatſch, quatſch. Quatſch! 
hatte er ind hinter bie Ohren, inen aͤhnlichen Laut brudt man 
burh quapps aus, Ein anderes Wort ift quadſch. ©. Quad. 

X Der Quatſch, — es, Bi. —e. 1) Ein Shall, welchen das Wort 
Duatfh nachahint. Man börte einen Quatſch. Ws that einen 
Quatfih. =) Ein mit biefem Schalle verbundener Fall, Schlag. 
Ginen Quatich tbun, fallen daß es quatfiht. Einem einen Quatſch 
geben. In manden Gegenden aud wol bie Quatſche, eine 
aquatfhente Ohrfeige, Watſche. Im beiden fällen gebraucht 
man von einem äbnlihen Schale und Schtage auch, der Quapfs. 
5) Ein weicher Körper, welcher quatfht, wenn barauf aefhlagen 
wird ıc. So nennt man hier und da, z. B. in Schwaben, den Roth 
Quatſch, weil es quatſcht, wenn man barin gehet. 

X Quatfelig, —er, - fe, adj. u. adr, quatfhelnd, fleiſchig 
ober fett und weich, befonders für das Gefühl. S. Quatſcheln. 
X Quaticheln, v. ntr. mit haben, das Verkleinungswort von quat⸗ 
ſchen, einen gewiffen Schall von ſich hören laſſen, beſonders wie 
derjenige, wenn eine Küffigkeit an einen feften Körper ſtoͤſt, bes 


wegt wird, wenn man 5. B. Waſſer in einem Gefäße hin unb her _ 


fhättett. Im weiterer Bedeutung, ſich leiht hin und ber bewegen 
taffen, In sitternde Bewegung gerathen, wenn man daran flößt, 
taran Thlägt, wobei zugleich ein eigner Schall gehört wird, wie 4. 
®. fleifhige, fette Körpertbeite. D. Quatſcheln. 

X Quatſchen, v. Dntr, ı) Mit haben, den Schall, melden das 
Wort Quatſch nahahmet, hören laſſen. €, Quatſch. Die Schuhe 
quatfchen beim Geben, wenn viel Waſſer bineingelaufen it. Fate 
ten, einen ins Gefiht ſchlagen, baß es quatſcht. Im R. D. 
quatsfen, in manchen Gegenden auch quappfen. =) Mit fein, mit 
Hervorbeingung des Qautes quatſch fallen. In den Koth quatſchen. 
IT} intes. den Laut Quatſch bervorbringen, indem man 5. ®. in ri 
nen weichen jähen Körper teitt ı. In engerer Bebeutung quat: 


hend geben. Im Kothe, Lehme quatſchen, herumquatſchen. — 
D. Quatſchen. 

X Quatſchig, adj. w. adv. quatſchend, wie auch kothlg. ©. der 
Quatſch 5). Go iſt quatſchig zu gehen. Quatſchiges Wetter, 

Die Quatte, 94. —n, die karve des Maikaͤfers, der Engerling. 

+ Die Quebbe, 9. —n, im R. D. ein moriger Grund, welder 
sittert, wenn man barauf tritt, S. Quakbe und Quaͤbbe. 

Qued,f. Quid. 

4 Die Quedbeere, 84. —n, bie Bogelbrere, Quitſchbeere, Quitſche. 

Die Quecke Queke), By. — n, äberhaupt dir Wurzeln aller Grasarten, 
welche in ber Erbe umherwuchern, wie au, ſolche Grasarten ſelbſt. 
In engerer Bedeutung, eine Grasart, welcht mit dem Welzen zu 
einem Gefhlehte gehört, deren Wurzel ſich überaus Leicht und fhnell 
und welt wucherud mebret, unb barum ein befhmwerlides Unkraut 
ift(Triticum repens L.); au Queckengras, Queckweizen, Gras: 
quede, Laufquece, Schnutquecke, Weizengras Hunbsweizen, Hunde: 
gras, Hundswurzel, Graswurzel, Schofwurg, Wurmgras, Zwek⸗ 
ckengras, Pabengras, Nechegras, Spipgras, Knoͤpfligras, in Öfter 
reich, Bayer, in Wirtemberg, Flechtgras, in Ditbinarfen, Quitſchen. 

+ Queden, v. I) nir. mit haben, fi vermehren, fortpflanzen, gie 
auch, ſtark fortwuhern, wie bie Queden. 11) trs, ernähren, auf: 
iiehen, ©. Quick. — D. Quecken. D. —ung. 

Die Quedenege, 4. —n, ein einer Ege aͤhnliches Werkzeug, bie 
Quecken bamit von ben Fe.tcen au ſchaffen. 

Das Quedengrad, Quedgras, —es, Mu. 1) Die Quetke. 
S. d. 2) Der Wegetritt (Polygonum avicnlare L,), 

Der Queckenhaken, —6, 9. gl. ein eigener Hakenpflug, ber in 
manden Gegenden zwei Haken bat, bie Dysden tamit aufs und 
ausjuadern, 

Der Quedenfaft, —es, %. u. der heilſame blutreinigende Saft 
ber Quedenwurzel; ber Queckentrank, als heilſamer Trank. 

Der Quedentrant, —es, MM. u. f. Queckenſaft. 

Die Quedenwurzel, 4. —n. ı) Die Warseln des Queckengraſes, 
gewoͤhnlich nur Quecken. 2) Rothe Queckenwutzel, ein ber 
Quecke ähnliches Gewächs, welches von Einlgen für eine gegrannte 
Abart ber Quecke gehalten wirb (Elymus caninus); auch Hunds · 
gras, Hundshaatgras, Hundeweizen. 

Der Quedholder, —#, 94. gl. der Wachbolber. 

Quedig, —er, — fe, adj. u, adv. (R,) Queen enthaltend, Gin 
auediger Boden, auediges Sand, in welchem viele Quecken wachlen. 

Das Quedfilber, —s, My. u. ein vom Ratar flüffiges, wie Siiber 
weißes und glänzendes Halbrartall, meldes nad dem Golde 
bie größte Schwere bat, fih überaus Teiht, buch einen Heinen 
Druck in unendlich viele und eine Theile trennen lift, im Feuer 
zwar verfliegt aber aufgrfängen unb erfaltet ganz wieder in feiner 
vorigen Geſtalt erfheinet (Merenrins) S. Ani, Abenbes ſalz⸗ 
faures Quedfilder, in der Scheidekuuſt, eine Werbindung bes 
in böberm Grade oxidirten Queckſilberkalkee mit Galsfäure, 
weldhe ſowol in mancherlei Könften und Gewerben, 3 B. 
in der Faͤrbekunſt, als auch in der Heilkunſt gebraucht wird, 
wegen feiner großen aͤgenden Biftfraft aber bie größte Behutſam⸗ 
kelt noͤthlg macht (aͤhender Quedfiibersublinast, Mercurias sıbli- 
matus corrosivas). Mildes ſalzſaures Queckſilber ober verſuͤßtes 
Queckſilber, iſt die Verbindung ber Salpfäure und bes im niedrig: 
ſten Grade ber Lebensſtoffung (Oxidirung) befindlichen Kiuefilbers 
(mifber Duedfiibersublimat, Mereurius dultis). Nach einem von 
der Beweglichkeit und Fluͤchtigkeit des Qucdfiibers bergenommenen 
Bilde, ſagt man im gemeinen Leben von einem fehr flüchtigen unr 
zuhigen Menfhen, er habe viel Quedilber, ober auch wol, er fei 
quedjiltern, fei von Queckſilber, wo dann Queckſilber foriel als 
Lebhaftigkeit, Flähtigtelt bedeutet. „Aber die meiflen Fingerar: 
beiten, womit man weiblige Queckſilbet firirts (flätiget) ic. 3. 
9. Kihter. 


Queckſ 


Die Queckſilberaufloͤſung, 94. —en. ı) Die Kuflöfung des Qued 
filberö; ohne Mehrzahl. a) Ein fläffiger Körper, in welchem Queck⸗ 
ſil der aufgeloͤſet it (Quedfilbersolution). 

Der Quedfilberberar, —es, o. 94. in ber Säeibelunft, boras: 
fances Quedfilber., 

Das Quedfilberbranderz, et, 4 —, im Bergbaue, mit 
brennbaren Zbeilen und Schwefelkieſe vermifhtes Queckſilber. 


Das Qucdfilbererz, —et, 2 —e, Fin Erz, d. h. eine Erd · ober 


Strinart, welhe Queckſilher in ſich enthätt; das Quickerz. . 

Das Quedfilbereffigfalz, —eb, 2%. m. eine Wenennung bes eſſig⸗ 
fauern Queckſilders. 

Die Quedfilberhalbfäure, v. 24. unvollfemmener Queckſitberkattk, 
Zuedfilber, welches gerieben und gefchhttelt wirb und dadurch ans 
fängt zu verfaifen (Calx hydrargyri imperfecta, aethiops mer- 
eurii per se). 

Das Queckſilberhornerz, — es, By. —e, ein Quedfiisererj, wo 
das Queckſilber mit Schwefelfäure und Salzſaͤure vererzt und auf 
mannichfaltige Art theils derb ohne beſtimmte Geſtalt, theils auf 
nerihiebene MWeife in Kriſtallen angefhoffen if. 

Der Quedfilberkalt, — es, By. —e, Quedfilber in GSeſtalt eines 
Katfes, d. h. Queckſüber, welches häufig gefhättert oder mit Koͤr⸗ 
pern bush Reibung gemengt, in feinen Zheiten getrennt, ober wie 
man In bee Kunflfpradie fagt, getödret wird, feine Fluͤſſigkeit ver: 
liert und nach und nıd ſich in ein ſchwarzes Pulver verwandelt; 
ſchwarzer Quedfilberdait (Mercurius praeeinitatus niger, Tur- 
pethbum nigrum, Pulvis mercurli einereus, Mercurius Hahne- 
manmi). Durch eine andere Behanblung belbumt biefes Pulver 
eine rothe Farbe, und es heift dann rother Queckſilberkalk, für 
fidy ſelbſt niedergefchlagenes Queckſilber (Mercurius praecipita- 
tus per se). 

Das Quedfilberlebererz, —es, 24. —e, ein Quedfibererz, mel: 
des ein Gemenge des Zinnodere mit Thon in fehr verfdhichenen 
Derbättniffen und zumeilen ganz fchwarz if. 

© Das Quedfilbermittel, —t, 9. gl. ein Heilmittel, deſſen 
Hauptbeftandtäeil Queckſitber it (Mercurialmittitl). 

Der Quedfilbermohr, —d, Dr. —e, in der Scheldekanſt, ber 
minerifhe Mohr. S. a. Mohr =). 

© Quegfilbern, adj. u. adr, von ober aus Queckſtiber gemacht, bar: 
aus beſtedend. Befonders uneigentiih, Tebhuft, unftär, Füchtig. 
S. Quickſilber. 

Der Queckſilberniederſchlag, —ee, 4. — ſchlaͤge, der Mieter: 
ſchlag des Ouetfüberkaites aus feinem Aufloͤſungsmittel Queck ilber 
peaecipitat). 

Das Quekſilberoͤl, — es, 4. —e, in ber Scheidekunſt, themahle 
basjenige ſchwefelſaure Queckſtlber, welches, mit mehrerer Schwer 
felſdure im Verbindung geſeht, entwebte nit jum Trodnen gt: 
bracht werden kann, oder doch bie Feuchtigkeit ber Euft fehr am 
ziehet und zu einer die Dichtigkeit eines les habenden Fluͤſſigkeit 
ijerjloffen it (Oleum mereurii). 

Das Quedfilberpflafler, —s, m. gl. ein Pflafter, welches aus 
einem Fette, mit welchem buch Meibung Queckſilber ober Quecſil⸗ 
berfait verbumden if, beftehet (Eimplastrum mereuriale); bie 
Queckſilberſalbe, wenn es in Geſtalt einer Salbe gebraudt wire 
(Unguentign merchriale), 

Die Duedfilberpumpe, 9. —n, eine Art Euftpumpen, bei wel: 
der man ſich des Queckſilders bebient, leere Räume hervorzubrin: 


gen. 
Die Quedfilberfalbe, Rz. —n, f. Duedfilterpflafter. 

- Der Duedfilberfalpeter, —e, 2%. u. in der Scheidekunſt, falpe: 
terſaures Queckſilber. — 
Das Queckſilberſalz, 6, 34. —e, ehemablo eine Wenennung 
ber verfhiedenen Werbinbungen bes Queckſilbers theils bleß mit 

Säuren, theile mit Säuren und Cawgenfalgen zugleich te. 


Gampe's Möärterb. 3.8. 


m 


Quelle 


Der Queckſilbervitriol, — es, 4. u. bei den alten Sceibefähf: 
teen, fhwefelfaures Queckſilber. 

Die Quedfilbermage, 94. —n, eine von Keith erfondene Cramer 
ge, bei weiber Queckſilder anftatt bes Waſſere augewendet if. 

Der Quedfilberweinftein, —es, 34. u. in ber Scheidetunft, weine 
ſtetaſaures Qurfälber. 

Die Quecktrespe, Wz. u. ı) Eine Art ber Tresvt, deren Vurzet 
ber gemeinen Quecke vollkommen gleicht (Bromus inermis), ») 
Eine Art dee Eihwingels (Festuca speciosa), 

Der Quedweijen, —s, 0» 94. f. Quecke 

+ Da3 Queder, —, 24. st. eine Einfaſſung gewifſer Steibungs- 
ftäcde mit einem Saume ober Bande, 3. B. an ben Beinkleibern, 
bad Hofengueder, das Demdqueber. 

I, Die Quchle, 9. —n, ein langes und verhäftnifmäßig ſchmaien 
leinenes Tuch, etwas damit abzutreckknen, im R. D. auch Dwehle, 
im D. D. Zwthle. Eine Handquehle, ein Handtuch, eine Küs 
cheuquehle, ein foldhes Tuch zum @ebraud in der Rüde. Eine 
Purguchle, Nolquezle Im D. D. wirb es auch nch von einem 
Züchtuge gebraucht, ; 

2, Die Queble, 4. —n, im Bergbaue, eine Rinne jur Ableitung 
bes Maffers in den Stroffen; wahrfheintih aus Kehle verberbt, 

+Queiheln, v.ntr. mit haben, u. intrs, {m Schlefien, weihtih fein, - 
meihlih mahen, haften. Davon queihlid, weichlich, ſchwaͤchlich. 
Berndt. D. Dueiceln. 

+ Die Queife, 9. —n, im R. O. ein Kant. 
Durifen zu machen. Bode. 

+ÄÖueilen, *. intrs. in Thüringen, von „been, Magen, weinen, 
pinfeln; verwandt mit quengeln, queicheia. D. Queilen. 

+ Der Queisflachs, —eS, 0. ip. ber Baſſer ha hnen ſuß (Ranuncu- 
lus aqnatilis L.) 

Der Quell, f. Quelle, 

Die Quellader, 24. —n, bie Waſſerader einer Duele, 

Die Quellbinfe, 99. —n, eine Art Binfen, welche befonders am 
Quellen wählt (Seirpus scieularis L.); auch Quellfemfe. 

Der Quellbottich, — 8, u. —e, f. Queliflod, 

Der Zuellbrunnen, —s, 9%. gl. ein Brunnen, welder fein Mafs 
fer von einer Duelle hat. 

Die Quettbütte, Du. —n, f. Quellſtock. 

Die Quelle, =. — n, ober der Duell, —eb, Bi —t; Bi. das 
Duelihen, das aus ber Erbe anhaltend hervordringende Maffer, 
mweldes im feinem Fortlauf einen Rah, Plug se. bildet, unb bee 
Ort, wo biefes Waſſer hervorbringet ; ber Spring. ine leben⸗ 
bige Quelle, wo bas Waffer auf eine fehr merklliche Art uub in ark- 
ferer Menge bervorbringet. Die Duelle eines Bades, Fluſſes. 
Nch einer Duelle graben. Cine Quelle faffen, ben Ort wo Waſ⸗ 
fer aus der Erde bervorlömmt, mit einer Einfaſſung umgeben „. die 
das Maffer fammelt und verbinbert, baf die Duelle niht verſchüt⸗ 
tet werben kann. Cine Heilquelle, eine Quelle, deren Maffer 
Heilkräfte bejigt, und entmeber zum Baten ober Trinken ober zw 
beiberlei Gebrauch dient. Sn der böbern Schreibart vergleiht mar 
mit Queen und nennt man Quellen ber Thraͤnen bie Augen, weil 
aus ihnen die Thraͤnen fliehen. Uneigzentlich und dichteriſch nennt 
man Quell nnd Quelle 1) bad aud der Quelle berfliegende Waſ⸗ 
Her, einen Bach, und im weiterer Bedeutung zundhf überhaupt 
fliefendes, dann jebes Waſſer. 

Bo ber murmelinte Quell darchs Brad und Blumen fi 
mwindet. Zachariä. 
— mb trug das Gefaͤß unb darim bie Lebende Quellt. 
Klopfiod. 
Eubtih trug bie vierte des Quelles — Wof, 
Gpnthia tüpfte nunmehr, bie bampfenbe Quelle verſuchend, 
Ke ihr Litienfäößhen hinein — Bangefen, 
in welcher Stelle von heißem Waſſer zu einem Fußbade bie Mebe 


91 


„Lobby iſt genaigt 
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it. 2) Alles wag den Srund bes Dafeind, ber Erkenntnifi ober 
der Berinderung eines Dinges enthält. Gott ift bie Quelle alles 
Brbens, bie Duelle bes Guten, bes Lichts ıc. Der Aderbau iſt 
bie fiherfie Duelle des Reihihums Aller Geſchmack und alles 
Vergnügen Binnen fehr wohl aus einer gemeinfhaftlihen und [ehe 
einfahen Duelle herfliegen.« Sutlger. OÖ Ich bin die Quelle 
ihres Todes, bie Urſache. Meifner (R) O Die Quelle bes 
Heils nannte Klopſtock auch bie Taufe: 

Melden nachher Ppilippus, von Gottes Geifte gerufen, 

In die Quelle des Heils eintaucht, 
Die Quellen der Geſchichte, alle ſowol niebergefihriebeme als muͤnb⸗ 
de Nachrichten von merfwärbigen Begebenheiten, befonders durch 

gleichzeitige ober bald nachher lebende Perfonen. Die Geſchichte 
aus ben Quellen, ober beftimmter aus ben erſten Quellen fhöpfen. 

Aus ſichern, aus fautern Quellen fchöpfen, ih bei Erzählung merk 
mwärdiger Begebenheiten, ober bei Abfaſſung einer Geſchichte fiches 
zer, unpartetifcher Nachrichten oder Gewährsmänner dedienen. „Wenn 

“ man bie Geſchichte in den Quellen feubirt (ſchoͤpft), ober in ben gleichzeiti⸗ 
gen Gefchichtfhreibeen, ohne weiche feine zuvertäſſige Geſchichte 
moͤglich ift, fo entbedt man den Urfprung ven mander Zabel.“ 
Eberhard. Amber Quelle fein, fiten, etwas aus ber erſten 
Hand haben, wiffen. &. auch Brunngquell. 

Quellen, v. I) ntr, unzegelm, ich quelle, du quillſt, er quillt, wir 

quellen zc. unl. v. 2. ich quoll, geb. Form, ic quölle, Mittelm. 

d. verg. 3. gequollen, Befehlw. quill; mit fein und haben. ı) Bon 

innen ausgedehnt werben, und zwar durch eine im Inncen befindlis 

Ge Feuchtigkeit, wodurch es fih von aufdunfen, aufgeben ıc. uns 

terſcheidet. Die Erbfi> ar. quellen im Waſſer. Crbfen quellen 
laflen. Dos Brot ift in der Suppe gequollen. Die Fenſter find 
fo gequollen, daß fie nicht zugemacht werben können, bie hölzernen 

Rahmen ber Fenfterflägel find duch die Näffe fo ausgedehnt wors 

ben, das 3c. Die Adern quollen ibm in bie Höhe, wurden buch 
das erhigte einen größeen Raum erfobernde Blut ausgebehnt. In 
enbern Fällen gebraucht man lieber ſchwellen, 4. B. bas Her 
ſchwillt mir im Buſen. S. Schwellen. Uneigenttid-fagt man, ber 

Biſſen quelle im Munde, wenn man fid zum Eſſen zwingt vb ber 

Biſſen gleihfam midht binunterwil, ober wenn man während des 

Eſſene von einer Empfindung fo übermältiget wird, daß man alle 

Eßluſt verliert. In weiterer Bebeutung wird quellen zuweilen auch 

Son einer Ausbehnung, bie von andern Urfachen als innerer Feud: 

tigfeit, 3. B. von fid entwidelnber Luft berräbret. 

Und wie ein Zeig uns muß vom wenig hrfen quellen. DOpis. 
e) A Durch eine innere Kroft ausgedehnt, nach irgend einer Rich: 
tung getrieben zum Vorſchein lommen, überhaupt erft ihtbar wer⸗ 
ben, ober doch mehr fihtbar werben, 

Bermärts quollen die Augen Voß, 

de b. fletraten audbem Kopfe hervor, Beſonders von Körpern, die bet 
ihrer großen Fälle der Raum, in welchem fir eingefhloffen find, 
wiht länger fıffen kann. Unter dem Hute hervor quillt ise bad 

Hıar um Raden und Stine. Der entfeffelte Bafın quoll üppig 
aus bem Mirder. S. Hervorquellen. Uneigestiih und dichteriſch, 

in Fuͤue ſich hervorheben, ſich dem Auge barfidlien. 

Wie wurde mir, alk ih ine Innse nun 

Drr Kirchen trat — und der Beftalten Fülle 

Berfhwenderiih aus Wand und Dede quoll. Schiller. 

An engerer und gewöhnlicher Bereutung, von Flüffigkeiten, aus ei: 
nem Orte in gcößerer Menge zum Vorſchein kommen, fließen. Da 
quollen ihr Thraͤnen aus ben Kugen. 
In deinem Kage quillt bie fünfte Bibee. Schlegel, 

@tcöme Blutes quollen aus den Wunden und mit ihm entfträmte 
das Erben, Eich, mie fein Leben jegt 

Aus dbiefer Wunde quilit Weiße, 
In ber engften Bedeutung, vom Weller, aus ber Erde hervorfom: 
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men, fliegen. .Xn mehtern Seiten quillt aus biefem Werge ein Fri: 
Rıupeles Waffe, Das Waffer ift aus ber Erbe gequollen. IE 
bei quelien ein umflandwörtliher Beifag, fo wirb es mit dem Hülfes 
worte haben verbunden. Das Waller bat hier von jeher, ober, 
hat ben ganzen Zag gequollen. Dit Waſſer quellen, für Quell- 
waffer enthalten, als Queilwaſſer hervorfommen, ift ungewöhntic. 
„Da bie Brunnen noch nicht mit Maffer quellen. Sprihm.d, 24. 
Eben fo ungewöhnlich ift diefer Gebrauch in uneigentlicher Bedeutung. 
Ganz Deutſchlaad quillt mit nühtern’'n Schreiern. Haller. 

Bumweilen, aber wiber ben Gebraud, wirb es a regelmaͤßig ums 
gewanbelt. 

— — Eine Queute, 

Abzuwaſchen ſolchen Flecken, 

Quellet in bes Feindes Bruſt. Herber. 
Uneigentlih, mit dem Mebenbegriffe des Reichthumg, der File: 
(1) Sich abwärts bewegen, wie auch, fich verbreiten, wie das Wal: 
fer eines Quelle. Das feidene Haar quoll vom Daupte bis zum 
Gürtel, So aud von weiten Gewänbern, die herabfullen, obere 
berabbangen. „Da mwinkte der Water ber Goͤtter und Erben quoll 
in ben Staub.e Herber Auch von der Mede, mie fliegen, Airds 
men, Bo — Hicbend Seſchwaͤh vom refigen Mund’ quoll, 

Sonnenberg. 

(2) Seinen Urfprung, feinen Grund in einem anderen Dinge haben. 
„Das Gute quoll nicht aus ihrem Herzen.“ Herder, Aus Gott 
quilft alles Richt und Leben. „Fin reijendes Vergnügen quiilt aus 
den Umgange unferer Mitgefhöpfe- Zimmermann. In weite 
ser Beoeutung überhaupt, fihtbar werden, entflehen, mit Bezug 
auf ben Ort der Entſtehung. „Ein Lächeln quoll um ihre Lippen.“ 
Kofegarten. Kljtrs. regelm, ı) Quellen machen, buch Feuchtigkeit 
audbehnen. Die Erbſen, die Samenlörner, ben Stockſiſch ıc. quelr 
fen. In weiterer Bebertung, ausdehnen, wie auch, durch größere 
Maffe ſich ausbreiten, in bie Höhe fleigen machen. So bedeutet in 
manden Gegenben, das Waffer quellen, au qualien, verquellen, 
ts buch Hemmung bes Xbfluffes anmwachfen, in die Höhe Reigen 
maden, es ffauen, aufſchwellen. 2) % A Quellen maden, wie 
eine Quelle fliehen machen ober laffen. „Denn gleihwie ein Bern 
fein Waſſer quillt (guet), aWo quiet auch ihre Bosheit.« Jerem. 
6,3. — In manden, befonders RM. D. Begenben lautet es quil⸗ 
len, ebemahls auch quallen, welches die richtige Form für diefes 
Wort ale Zuftandwort if. Die unt. verg. 3. im R. D. quull, d. 
Wittelw. d. vera. 3. geguulten. — D. Duelien, D. —ung. 

O Quellenbell, adj. u. adr. fo bel wie das Waſſer einer Quelle. 
Ungewoͤhnlich gebraucht es 3. P. Richter von der Auft, für bei, _ 
heiter: „Gin quellenheller Tag" (R.). 

O Quellenmäßig, adj. u. adv. nad Xrt einer Duelle, wie eine 
Duelle, Uneigentlih, ben Quellen, db. h. ben eriten ober frügern 
urtunden gemäß, mit ober aus biefen Quellen. „Das quelienmä« 
Fige Studium (Durchforſchung) biefer Perlode. Koſch (R.). S. Quelle, 

Der Quellenmert, —es, 4. u. ber kuotige oder kleine Waffermert 
(Siam nodiflerum L.). 

Quellenreich, oder Quellreih, —er, —fie, adj. u. adv. reih on 
Qurüen, viele Quellen enthaltend. Friſch. „Sumpfge uno guell 
reiche Präge.- Funke (®.) Quelltriche Adern-, ei Buell: 
oder Vaſſeradern. Schottel (R.). 

Bas Flaccus auf ben Höhen 
Des quellenreihen Zibur fans, Sageborn. 

A Quelen: firömend, adj. Duellen von oter aus fih — 

quetlenteich. „Der autllendromende Ida.“ Voß, 


Das Quellenſtuͤck, — es, By. —e, in den Buflgärten, ein Eunfüg, 


in welchem Moffer queßen, weldes eine mit Quellen verfehene Ge: 
gend voeſtellet. 

adj. u, adr. von ber Quelle ober dem Waſſer 
einer Quelle gleihfam trunfen, teigiih bewäffert. 


Quellg 


‚An bes bohen 
Duelienteuntenen Baums Befhattung 
Wohnten Völker umber. Klopſtock. 
Quellentruntene Thaͤler und fennige Hügel ber Alpen, 
j von der kühe, 

Das Duellgrad, —eb, u. bie Wafferfhmiele (Aira aquatical.), 
das Dxellengräs. 

+ Das Duellgradleder, —s, Wh. u. eine Art in Quellen und Bruns 
nen wachfender Wafferfädeh (Tonferva fontinalis); auf Brun« 

nenwaſſerfaden. 

Der Quellgrund, — 8, Bi. — gruͤnde. 1) Der Grund oder Bo: 
den einer Gegend, der verborgene Quellen bat und daher naß, fuins 
pfig ift; ohne Mehrzahl. Das Land Kat viel Quellgrund, ift alfo 
zum Aterbau untaualih. Auch, eine Galle, im Magbeburgfhen 
eine Springflage. ©. Spring, =») ine niebrige Gegend, beren 
Boden queilig, alfe maß und fumpfig if. Die Quellgruͤnde durch 
Grhöhung und Ableitung bes Waſſerse urbar machen. 

+ Die Quellje, 9: —n, ſ. Reiherente. 

Quellig, —er, —ſte, adj. u. adr. Quellen enthaltend, 
liger Boben. 

Schnell den Ida erreicht er, ben quelligen Nährer bes Wildet. Voß. 

Das Quellmaß, —et, 0. 8. das Verbäftaiß,: bie Maße, in wel: 

— der ſolche Dinge, die durch Mäffe ausgebebnt werben ober quellen, 
4 B. Getreide, an Umfang zuncehmen"und mehr Raum erfobern, 
und die Beftimmung biefer Maße, nah welcher beö gequollenen Ge— 

treibes eine gewiſſe größere Menge zu einem beftimmten Maße ger 
hört, als wenn es troden if. Berge. Einwährung. 

Das Quellmoos, —es, Bir. u. eine Gattung im Waffer wachſenden 
Moofes, das Flußmoes. S. d. 

© Die Quellnimfe, Quellennimfe, 94. —n; Vw. das Quell⸗ 
‚nimfchen, die Mimfe einer Duelle, — und fehergend fprang bie 

nlanzreihe Quellnimfe zu den Sefpieten binab.* ungen. 

Das Quellfalz, —ıt, 29. —e, ſolches Kechſalz, meihes aus fol, 
hen Quelen geiotten wird, die das im ber Erbe befinblihe Satz 
anfgelöfet mir fi führen, Es iſt das reinfte und beite, 

Der Quellfand, —es, 0. 9%. fein:t von Woſſer durchzogener Sand 
in einer quelligen Gegend oder an einer Üinelle, im weiden man 
einfinft, wenn man barauf tritt; Triebſand, Mahlſand, R. D. 
Quullſand, Stuupfand, von finupen, ſchluͤpfen, der unter ben 

“ Füßen entfhläpft. 

Die Duellfemfe, 94. —n, f. Quellbinſe. 

O Der Queilfprung, —e#, 94. — fprünge, bas Epringen, Ber 

vorfpringen einer Duelle, und eine hervorfpringenbe Quelle ſelbſt. 
Hier nun warfen die Müben fih hin, kaum adtend ben Quell: 
fprung. Baggefen. 

Der Quell ſtock, — s, 9%. —ftöde, in ben Malidäufern, ein Stock, 
db. b. großer Treg, in welchtm bie Gerſte gequelt wird, bamit fie 
feime; ein Quellbottich, Weichbottich, wenn bazu ein Bottic dient; 
and Quellbuͤtte 

O Der Queltfirabl, —ed, 4. —en, der Waſſerſtrahl einer ſprin⸗ 
genden Quelle, und eine ſpringende Duede ſelbſt. 

Über und Eher beſprigt vom Gefprubel bes Duellitrahle. Baagefen. 

Das Quellwaſſer, —6, 34. von verſchiedenen Xrten gl. Waffer, 
welches von felbft aus ver Erde quite, Waſſer unmittelbar aus ei— 
rer Quele geſcheoft oder unter ber Quelle aufgefangen; zum Unter: 
fAiche vom Fiußwaſſer, Brunnenwaſſer, Teichwaſſer ır. 

* + Steimlich, adı. u. adr. begremlich. 

1. Der Quendel, — e, 9. u sine Pflanze, deren Blätter und Biäten 
einen angenehmen Geruch haben (Tbymus L.); der Thimian. Der 
wilde Quendel, bei Ab. ber gemeine Quendel (Thytnus serpil- 
lum L,) wädft bri ung auf trodnen Feldern, hat flache, ſtumpfe, 
auf ber Grundfläche mit Saͤrchen befepte Slaͤttchen und ift ein gutet 
Schaffutter; auch Feldthimian, & Feldkuͤmmel, Feldpolei, Satu⸗ 
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rei, Huͤhnerkohl. Cine Abart davon iſt ber Zitronenquenbel ober 
Zitronenthimian, welder einen noch angenehmern bem Gerade der 
Sitrenen aͤhnlichen Geruch hat. Der gemeine Quendel ober ger 
meine Thimian, bei Kb. Römifcher ober Waͤlſcher Quenbel (Thy- 
mus vulgaris L.) wählt im füblien Europa, hat aufrechte Sten: 
gel, eirunbe zuruͤckgerollte Blätthen, und wirb als eine der Fräftig« 
ften Mewärspflangen bei uns in ben Gärten gesogen. Dieſes Wort 
wird in ben verihietenen Sprecharten auf mannicfaltige Art ver: 
berbt und fautet bald Quindel, Quenel, baık Ötundel, Gundling, 
Kundling, Kienfeim, Kühniein, Kümmel, in Öftereeih Aundel: 
traut, Kuttelkraut ic. 

2. + Der Duendel, f. Quanbel. 

Die Quendelbeere, 4. —n, f. Quandelbeere. 

Dad Quendeloͤl, — s, 2. u. das geibliche Auchtige aus dem 
Kraute und ben Rlumen bes Quendela gejogene Ölt (Oleum serpilli). 

Die Quendelmolle, o. 9. vie Heine Flachsſelde, die man gewöhn— 
lich auf dem Duendel findet (Cusenta epitkymum ). 

+ Die Quene, 94. —n, im N. D. eine junge Kuh, bie noch nice 
grlaibet hät, eine Färfe, Quine. 

+ X Die Quengelei, 99. —en, das Duengeln, wie aud, wiberlich 
und meinerlih vorgebracte Klage, Beſchwerde, Umftänblihkett, 
und im weiterer Bebeutung, kindiſch alberned Wetrayen. 

+ X Quengeln, v. intrs, u. trs. im gemeinen Beben, befonders R. 
D. mit widerlihem Zone, mit weinerliher Stimme über Kieinigkel: 
ten Hagen, fid beſchweren, Uriſtaͤnde machen. Einem bie Ohren 
voll quengeln, »— benn Melina fing im Wirthahauſe glei zu 
marften und zu quengeln an.“ Goͤthe. „Ihre Frömmigkeit hatte 
jenen quengelnden Ton, ber in einigen Gegenden Deutfhlanbs 
berrfht.r Hermes. Im weiterer Bebeutung, fih kindiſch, ats 
bern betragen, tändelnd verfahren; wie au, auf das Quengeln, 
Klagen bee Kinder ju viel Gewicht legen, fie vor jebem Lüften 
verwahren, bei jeber Gelegenheit mitieidig beflagen und baburd 
verweihlihen. D. Quengeln. 

7X Der Quengler, —6, 94. gl; die —inn, By. —en, eine 
Perſen, welche quengelt. — 

Der Quenſel, ſ. Quaͤnzel. 

O Dad Quent, —et, 4. —e; Bin. das Quentchen, D.D. —lein, 
ber Rame eines Gewichtes, welches der vierte Theil eines Eothes if, 
und in M.D. wieber in 4 Drt ober Pfennige, in andern Gegenben 
in 4 Denare ober 8 Heller getheilt wird; im N. D, Quentin, im 
D. D. Duintel, In ber Mehrzabl bleibt es wie andere Wörter 
biefee Art unverändert, wenn ein Zahlwort davor ſiebet. 

Quer, adj. u. adv. der Breite nad, mad) einer Rinie cher Richtung, 
welche eine andere für die Ränge angenommene Pinie ober Alchtung 
in einem rechten Winkel durchſchneldet. Einer querem Hand breit, 
fe breit als bie Hand im ihrer Breite iſt. Eines queren Fingers 
bot, breit, fo bach ober breit als bie Wreite bes Fingers betränt, 
als ber Finger bit ifl. Eine quere Binie, ein queres Holz ıc. eine 
Querlimie, ein Querhotz ve „Der Orlmmbdarm mit feinem rerts 
auffieigenten queren und linke abfleigenben Theite· Abicht (M.). 
— in ihrem untern Theile finden fih quere Falten.» Derf. (M.). 
Quer über ten Weg laufen, vom einem Ende ber Mreite die zum 
entgegengefegten.. Quer über bas Feld fahren. Querfeldein 
kommen, quer über das Feld; uneigentlich auch, etwas verkehrt 
mahen, vortragen. S. Querfeld. @in Hol; quer Sber bas andere 
legen, fo baf ihre Mihtung fih im geraben oder auch fpigen und 
flumpfen Winkein buräfigneitet, Quer, oder in ber Quet auf dem 
Pferde finen, fo dafı beibe Füge auf einer Brite berabhangen. Mit 
einem Balfen quer burd; bie Thuͤr moßen, inbem bie längstinie des 
Balkens nicht nah ber Tiefe ber Thär, fondern nah der Breite 
berfelben gerichtet iſt umeigenttich, etwas verkehrt anfangen, Che: 
mahls murbe es uneigentlid häufig für verkehrt gebrandt, wie 
auch, für erzärnt, böfe, meldes als eine Jolze von jenem, wenn 
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- etwas verkehrt gemacht, verkehrt genommen wird, anzuſehen iſt. Der Querbuͤgel sd, 8. gl. am einem Degengefäße, ber im bie 


Im R. D, fagt man für quer häufig diver, dwars und dwas, im 
D. D. quetich, zwerch. S. Zwerch. Bel dem Tiſchlern ift über 
quer aber über dwer In Überhöre verberbt, wenn fie fagen, das 
Holz Überhöre arbeiten. z 

Die Querabtbeilung, 3. — en, eine in bie Quere gehende Abthei 
lung, bie Duerwand, — wenn die Querabtheilungen außerhalb 
beutii zu fehen find“ ı. Witllbenem, 

© Der Querangriff, —es, 9. —e, ein Angriff, welcher niht 
von vorn anf dem Wege, in ber Richtung, welche fireltende 
‚Beere nehmen, fonbern von der Seite und unvermuthet könmt. 
Einen Querangriff maden (eine Diversion). 6. S. Seiten⸗ 
angriff. 

Der Dueraft, —s, 34. —Äfle, ein querer At, ein Aſt, deſſen 
Richtung die Richtung eines andern quer durchſchueidet. In der 
Zergliedk. beißt ein heil des Schambeines, welcher g+.r läuft ober 
vom Körper des Schambeines nad innen geht, der Queraſt (Ra- 
mus transversalis). 

Die Querart, 39. —ärte, bei ben Zimmerleuten, ein Werkzeug zum 
Baden, mit zwei Schneiden, deſſen Eifer mit dem Stiele nit in 
einer Linie fortläuft, fondern oben queruͤber befeftiget iſt, fo daß es 
mit bem Stiele ein T birbet, und befien eine Schreibe mit bem 
Stiele gleihlaufend ift, beffen andere Schneide aber die Richtungs- 
linie des Stieles In geraden Winkeln durchſchneidet; in Franken 
Querwaffen, in anbern D. D. Gegenden Zimmerart. 
ſel ik davon verſchieden. 

Der Querbalken, — 6, 9%. gl. ein auerer, in bie Quece laufender 
Balken; O. D. Querchbalken, Zwerchdalken, R. D. Lwaedoom. 
Die Querbalken eines Hauſes, welche ſich aach ber Breite deſſelben 
erſtrecken. Der Querbalten eines Kreuzes, ber ben Stamm beffel: 
ben oben nad rebten Winkeln durchſchneldet. 

Das Querband, —es, 4. —bänder, ein queres, oder in bie Quere 
faufendes Band, Bo nennt man in der Baukunſt dieienigen Höl: 
ser, melde bei bölgernen Brürten gu beiden Seiten um bie Joch— 
zähle gemacht werben um fie zufammenzuhalten, und damit fie nicht 
weichen koͤnnen, Querbaͤnder. So giebt es in ber Zergliedt. mehr 
zere Duerbänder. Gin foldes Quetband geht von einem Enbe 
des Ausichnittes ber Pfanne bes Sitzbeines zum andern (Ligsinen- 
tum transrersum). Das Uuerband bes Trägers gebt vom einer 
sauben Hervorragung an ber innern Fläche bes Zeitentheiles bes 
Krigers zu der andern (L, transversale); bas Querband ber Rips 
pen geht vom Gelenfhügel ber Rippe zur Beienfjlihe des Quer⸗ 
fortfased ihres Bruſtwirdels (L. tren'versarium externum). Das 
Duecband des Schulterblattes. Zwiſchen bem Kopfe und Daten: 
beine der Hand befindet fih ein rundes Duerbant. 

Die Querbant, My. —binte, eine in die Quere ſtehende Bant, tie 

„mit einer oder mebrern andern nah der Fänge firhenben, ober 
ſeibſt langen Bänten einen rechten Winkel maht. So mwar-im 
fürſtlichen Rathssimmer zu Regenöberg bie Querbank eine Banf, 
auf weicher die Bifhöfe ber Rreigtäubigen fohen, zwiſchhen ben zwei 
langen Bänlen, anf beren einer bir Gefankten ber weitlien, auf 
der andern ber geiftlichen Hörften ihren Sig hatten. 

Der Querbauchmuskel, —, M.—n, in ber Zergliedk. ein quer 
laufender Bauchmuskel (Musculus transversus ebdominis). 

Das Querbein, — es, Di. —t, ein Bein am Meinen Schenker ber 
Pferde, das fehief nah vorn nahrädt und rüdmwärts Sinunter nah 
dem Arme ober Kegel gebt. 

Die Onerbinde, 9. —n, eine in bie Quere gebente Binte. Im 
der Naturbeſchteibung, iſt Fe ein nach bev Quere gebenber breiterer 
oder Shrrälerer Streif (Farein); auch bloß, Binde, 

Der Querbiutleiter, — 8, 9. gl, in der Zergliett, Blutadern, wels 
dre längs ber Querſchenkel der Krenzjleiften laufen (Sinus trans- 
versus), 


Die Did 


Quere laufende Bügel. 


Der Querdamm, —ı6, 94. —bämme, ein in bie Quere laufender 


Damm, ber bir Richtung rines andern Dinges ber Länge nad buch: ” 
ſchneidet. „— Querdamm ins Waffer führen Schottel. 


+ Der Querder, —e, 9%. gt. 1) Eine Art Reunaugen oder Brit: 


Pen, das Heine Neunauge. S. Kieferwurm. 
ein Köder, womit man Fifhe fängt, e 

Der Querburchfchnitt, —es, I. —e, ein in bie Quere gemaditer 
Durchſchnitt. Im ber Kunſtſprache ber Maturbefchreiber iſt ber 
Querbuchfchnitt eine gesabe durch ben Körper gelegte Fiähe, auf 
welcher die Achſe ſenkeecht ſtehet. 

Die Quere, o. My. die Richtung nach der Breite, oder nad) einer bie 
Richtung nad ber Länge buchfchneidenden Linie; in Begenfag ber 
Ränge. In die Länge und in bie Quer. Gtmas in die Quete 
ober mad) ber Quete Tegen. Ins Kreug und in bie Quer, nad 
verfdiebenen burh einander laufenden Richtungen, unordentlih durch 
einander, S. Krettz. „Er rädt ben fpigen Hut die Duere,“ 
in bie Quere, Geltert. X Einem in bie Quere kommen, ihm 
in ben Yeg kommen, uneigentlich, ibm hinderlich in etwas fein, wie 
auf, ihn mit etwas unterbreden, Etwas bie Quere nehmen, in 
bie Quere, uneigentlih, etwas übel aufnehmen, wofär man auf 
fagt, twas⸗ fhief nehmen. Es geht mir Alles der Quere, nah 
ber Quere, d. $. verkehrt, wider meine Abſicht. ©. Quer. „Der 
ihm fo oft in Die Quere philo ophirt,“ ihm entgegen, auf eine fei- 
nee Adſicht entgegenlaufende Art. Ungen. (ft) 

Queren, v. I) tra. ehemahls überhaupt wenden. Dann befonders 
sine Wendung, Ridtung nah ber Quere, quer Äber etwas geben. 
Al; rec. Sich queren, ſich in bie Quere erftreden, über die Quere 
taufinz uneigenttih, eine ganz andere Richtung nehmen, durch ein: 
einander laufen, ſich widerſprechen. „Das kreuzte ih, das quette 
ſich, das gab Sprünge aus einer Wiſſenſchaft in die andere.“ Um: 
gen. 3. D. Queen D. —ung. 

X Querfeld, ade. guer Über Feld; uneigentlih, auf eine ber gera— 
ben Kihtung, Ordnung zumiber laufende und baburh unerwartete 
Art; gemöbntiher quetfeld ein, riätiger quer felbein. Finem quer; 
feld ein koramen. „Du fommft mir querfeld ein.“ Roft. 

fo einen Geift, ber querfeld mir begegnet. Wieland, 

Das Querfach, —es, D4. — Fächer, ein in ber Quere beſindliches Fach. 

Die Querjlöte, Wz. —n, eine Fihte, in weile man nicht der Länge 
nach biäfer, fendern weiche man quer an den Rund hält um darauf 
zu biafen: eine Querpfeife, eine ſolche Pfeife, 

Der Querflügel, —d, 34. gl. ein in die Quere lanfenber Flügel. 
Bei den Jägera, ein Flügel oder Stellweg, welder quer durch der 
Wald gehauen wird, 

Der Querfortiap, —ed, 9. — ſaͤtze, in der Zerzliedk. in bie Quere 
laufende Fortfäge (Processus tranıyerri). 

Die Querfurde, 99. —ır, fine Furche, melde auer Über ein Beet 
ober über einen Acer gehet und die nad ber Länge gehenden Fur: 
hen quer durchſchneidet. 

Der Quergang, — es, Di. —gänge. 1) Ein Bang in bie Das 
re, bie Danblurg, ba man in bie Quere gebet. 9) Eix Bang, mel: 
Her im die Duere gebet und mit einem ardern einen geraden Win: 
kel macht, ober ihn nad) geraben Winkeln durchſchneidet, 3. B. ein 
folder Baumgang in einem Garten (Durrellee), Im Brsgbaue 
it ter Duergang ein Gang in einem Gebirge, auf ben bie Mu: 
thung bes Werkes mit eigentlich gerichtet iſt, fonbern ber durch 
einen Querſchlag ins Gebirge aufgefahren und erfchrotet il. In 
ber Kriegsbaukunſt ift er cin über den Graben einer Feſtung von 
dem Zmifhenmalle gegen die Kehle bed Halbmentdes 6 bis 7 Auf 
tiefer und 15 bis 18 Zuf breiter Gang, ber gu beiten Beiten 
Bruſtwehren bat. 


2) Eine Bodipeife, 


Die Quergaſſe, 9. —n; Be. das —gäfchen, eine Gaſſe, melde 


Duerg 


im bie Quere gehet, und eine anbere nach ber Bänge laufenbe oder 
lange durchſchneidet ober mit ihr einen rechten Winkel madt; D.D. 
Swerchgaſſe, R. D. Dmwatftrate. 

Die Quergefihtöblutaber, 9%. —n, in ber Zergliedk. eine in Ans 
fehung anderer quer laufende Blutaber des Geſichte (Vena tranı- 
versa faciei); eime ſolche Schlagader bie Quergeſichtsſchla gader 
(A teria trensversa faciei). 

Die Quergefihtöfhlagaber, 9. —n, f. Duergefihtöblutaber. 

Das Quergeftein, —es, 94. u, im Bergbaue, dasjenige Befteln, 
welches quer zwiſchen ben @ängen flebet. 

Der Quergiebel, —s, 3. gl ein Giebel, ber an ber Beite eines 
Haufes ift, der Geitengiebel, ©. D. Zwerchgiebel, N. D. Dwas⸗ 
giebel. 

Der Quergraben, —, 24. —graͤben, ein in bie Quete laufender 
Graben, ber mit einem andern in bie Binge laufenden einen gerar 
den Winkel macht ober ihn nad geraden Winkeln durchſchneidet. 

Der Quergrimmbarm, —tt, DB. —bärme, der quere Grimm: 
barm, ber Grimmbarm, T* rn er fih unterhalb ber Reber unter 
Sem Magen hinkrümmt (Colon transversum), 

Das Querhaus, —es, Wh. —häufer, ein in die Quere fehendıs 
Haus, welches feinen Giebel an ber Seite hat und beffen Tange 
Seite on der Gaſſe biegt; wie aud, ein Haus, bas quec zwiſchen 
ober sur Seite von anderen Haͤuſern liegt. 

Der Querböder, —, 3%. gl. ein quer liegenber, nad ber Quere 
fh erftredender Höder. In ber Bergtiebt, führt biejen Namen 
«in Höfer am Eilbogentnorten (Tuberositas olecramı). 

Das Querholz, —es, Bi. —hölger; Bw. das —boͤlzchen, ein In 
die Quere gebenbes ober angebrachtes Holz, 5. B. an einem Kreuze, 
an einem Kedem ıc. - 

Der Querkai, — es, 4. —e, im Mafferbaue, ein Rai, der, wenn 
zwel Siele neben einander liegen, von einem @iellai zum andern 
quer abgeldlagen iſt. 

Die Querfluft, a. — Hüfte, im Bergbaue, eine Kluft, welche bem 
Fallen nad quer durch den Gang feget umd ihn zerſchneidet. 

X Der Querfopf, —es, Br. —föpfe, ein Kopf, welder andern 
in die Quere dentt und banbelt, b. h. anders als andere Menfiben 
gewöhntih denken und bandein. Einen Querkopf haben. Dann, 
eine Perſen mit einem ſotchen Duerkopfe. Gemelniglih gebraucht 


man es im nachtheillgem Verſtaude von einem Menfhen, ber vers, 


kehrt denkt und handelt; N. D. Divashade, Dwasdriever. 
Wir andern Querköpfe und Taugenichtſe. Soͤthe. 

Querköpfig, adj. u. adv. (®.) einen Muertopf habend, ober ein 
Querkopf feiend; mie auch, nach Art eines Querkopfes. Gin quer 
köpfiger Menſch. Querkoͤpfig fein. 

* Die Querkunft, 9%. u. die Aurft, das Kommen in bie Quere, ber 
Umftanb da cine Sache, ober bie Handlung, ba eine Perfon etwas 
verkinbert, vereitelt. Querkunft böfer Gedanken.“ Schottel. 

Der Querl, —ed, —t; Bw. das — chen. 
Eleinen in bie Duere ober übers Kreuz laufenden Etäbchen oder 
Hoͤlzchen am Ente, einen flüflgen Körper baburh, baf man ben 
Etiel zwiſchen ben flachen Dänten drehet, in Bewegung zu ſehen unb 

‚mit andern dazu geſchütteten Körpern zu vermifben, Da man 
gemöbntih junge abgefhäite Zihtene und Kiefernfhofle baju pimmt, 
deren im Kreite hecumſtehende Zweige man bis zu einer gewiſſen 
zinge abſchneidet, fo nennt man im Forfimefen einen Schoß ober 
Schuß folher Bäume den Querl, unb man fügt, rin Schlag Tan: 
gelhotz ftehe im dritten, vierten ae. Querle. In der Pflanzenichre 
ift tee Querl (Vertieillus) eine Art bes Blätenftandes und beſteht 
aus mehrern runb um den Stengel ſtehenden Blamen, welche an 
demfelben abgemeffene Iwifbenräume unbebeckt laſſen. Im NR. D. 
Quitl, ©. D. Zwirbel, in Efterseih der Sprübel, anterwärts 
ber Querdel, Quirdel, Quitgel, Ruͤheſtecken. 2) Zei ben. Par 
piermachten, ein einem Rechen aͤhnliches Merkjeug, mit weldem ber 
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1) Ein Etäshen mit 


Duerm 


Beug zum Papier in einem Faſſe mit Maffer Jerruͤhrt und verbän« 
net wird, ehe man ihn im bie Bütte die Bogen darand zu fchöpfen 
thutz ber Rechen. 

Das Querlagerholg, — es, My. —bölger, im Gchleufenbaue, die 
untern Ballen, welche quer über einen Schteuſenboden ober rin 
Siel gelegt werben, 

Die Querlatte, 4. —n. 
2) ©. Querfhämel, 

O Der Querlauf, —es, 39. u. ber in bie Quere gerichtete Laufz 
eigentlih und uneigentlih, 4. ®. ein folder Lauf eines Schiffes, 

— mie wär er — bie verborgenen Gefahren des Querlaufé 
. Säneibdend bie Guͤrtel beiepn — — Basgeſen. 

Die Querleifte, 4. —n, eine quer am ober über etwas befefligte 
Seifte, Im ber Zergliebk. nennt man geiviffe und andere quer laws 
fente heile au Querieiften. Dergleichen befinden fih an der ins 
neen Flaͤche des Gtirnfortfages (Linese transrersae), eben fo an 
ber Innern Fläche bes auffteigenden Rafenftüces. 

Querlen, v. ntr. intrs. u. trs. das Werkleinunges oeer Werdfterungee 
wort von queren, wenden, alfo, oft wenden, drehen. Zu engerer 
Bebentung. I) mtr. mit haben, fi ſchnell hin und her, befonders 
im Kreiſe bewegen ober bewegt werden. — ſefort ſtehet er ald 
ein legendes Comm mit quirlendem Ehmwänzden vor mir.“ J. P. 
Richter. IL) als intes, a) Dit fein, ſich fhneh hin und ber 
bewegen, herumbrehen, herungeben, e 

Miht Römer, nein! nur Mönerlinge fah 

Dein Xuge querfen um ben Vatikan. G. 
Befonders in dem zufammengefegten beritmguerlen ıc. und ald rec, 
ſich querſen. =) Wit haben, vermitteift bes -Omerles in Bewe⸗ 
gung fegen, unter einander bringen, im welcher Bedeutung es 
2l) als irs. am gebraͤuchlichſten ift, und nicht alfsin wermitteift bes 
Querles in Beioegung fegen, fondern ach querlend vermifchen und 
querlend bewirten, bebentet. (Gier querlen. Meht im bie Suppe 
querien. Im uneigentliher aber ähnlicher Bedeutung Bmmt e# 
ſelbſt in der böhern Schreibart vor, 

Es keucht ber Ruderknecht und querlt zu Schaum bie Wogen, 
Schilter. 

In manden O. D. Gegenden zwirbeln, im R. D. quirien, welchte 
legte ausſchließtich für bas mtr. zur Unterfheibung vom tra. quete 
len gebraude werden ſoſſte. — D. Querltn. D. —ung. 

Querlförmig, adj. u. edv, bie Form, Settalt eines Durries Jeigenb. 
Inder Pflanzeniehre heiftquerlförmig (verticillatus,a,um): ein Eten⸗ 
gel, wenn an ber Spitze eine Menge Üfte treiben, aus deren Mitte 
der Hauptflamm fortwähft, fe daß die Alte den Stengel in einer 
geriffen Entfernung kreisförmig umgeben, wie z. B. bei ber Fichte ; 
eine Ähre, wenn bie Zwiſchentäume regeimäßig ausfall n, fo baf 
bie Blumen Querle bilden; bie Rarnkräuter- und abnliche bamit 
verwandte Gewähle, wenn Wiätter und Strunk fi nicht unter⸗ 
(heiten laffen und bie Üfte bes Laubes queeiförmig geſtellt find, 
Quertfoͤrmiee Pflanzen nennt man nach ber natürlichen Verwandt: 
ſchaft auch foldhe, bie lippen⸗ und radenfirmige Blumen haben. 

Die Querlinie, 34. —n, eine in bie Quere laufende Linie, In en 
gerer Beteutung in ber Brößeniehre und Meßkunſt, eine ſolche 
Zuerlinie, welche von einem Yunkte bes Randes riner Flaͤche durch 
ihren Mitterpunft zu dem entgegengeſehten Punkte des grgenüher 
liegenden Randes veiht ober gezogen iſt (Disgonale), Bürla. 

Der Quermusfel, —6, ©. gl. ein Muskel, der quer zwiſchen ober 
an andern Theilen liegt; im ber Berglich. So Heißt ein Musiel 
zwiſchen beiden Oprileiften ber Quermugkel des Ohres (Musculus 
Arsmsversus aurieulae). Der Quermuztel des Gleßbeckenkaervels 
gebt von dem aͤußern Mande des einen zu bem des andern hinüber 
(M, arztasnoideus transversus), Fine ähnlihe Bowanbrif 
hat eö mit dem Quermuskel des Ma tens M. transversalis cervi- 
eis), den Quetmueteln des Dammes (M. transversi periugei) 


2) Cine in bie Quere laufende katte. 


Quern 


und dem Quermuskel der weiblichen Barnröhre (M, transversus 
srethrae muliehris). 

+ Die Quern, 9%. —en, ober die Zuerne, By. —n, im N. D. 
neh, eine Mühle; von queren, wenden, drehen. Davon chemahle 
der Auetner, ber Müller. 

+ Die Quernacht, PH. —naͤchte, im R. D. eine Nadır, fofern fie 
jrifhen zwei Zagen liegt und con einem sum anbern ben Übergang 
mat oder beibe gleichſam mit einander verbindet, wie ein Querſtuͤck 
16, zwei andere Städe; die Dwernacht. über die Quernacht, inner: 
haib 49 Stunden, 

Die Quernaht, Mg. —nähte, eine in die Autre gemachte Naht. In 
der Raturbefhreibung nennt man ed eine Quernaht, wenn bie Lippe 
einer Schnecke im Wahsthume jedes Jahr einen erhobenen Rand 
bildet (Varix). 

Der Querort, —es, 94. —örter, ſ. Anerſchlag. 

Die Querpfeife, 4. —n, f. Querflöte. j 

Der Querpfeifer, —6, 24. gt. derjenige, welcher bie Querpfeife bIäfet. 

Der Qiuerrabm, —es, 34. —e, oder Querrahinen, —s, 9. gl. 
ein in der Quere angebradter, befindfiger Rahm ober Rahmen, 
@dottel. 

Der Querreiter, —s, 9. gl. eim Reiter der quer auf dem Pferde 

‚ figend reitet, Stieler. 

Der Querriß, — ſes, 9. —fle, ein In bie Quere gehender Rip. 

tieler. 

Da Querſack, —et, 9. — ſaͤcke, ein langer Sad ober Beuter, befs 
fen Öffnung ein in ber Mitte ber Ränge angebrachter Schtiy if, 
ber alfo eigentlich aus zwei Heinen Eaͤcken befteyet, und quer über 
die Schulter gelegt wird, fo daß die eine Haͤrfte vorn, bie andere 
hinten hängt; N. D. Diverfad, Diverbütel, D. D. Zwerchfack. 

Der Querfattel, —s, 94. —fÄttel, ein mit einer niedrigen rund 
ausgebogenen Rüdenichne verfehener Dattel zum Reiten für rauen 

. gimmer, auf: welchem biefe in ber Quere figen, To daß breite Hüfe 
auf einer Seite des Pferdes herabhangen; der Weiberſattel. 

Ser Querfaum, — ed, My. — ſaͤume, ein in bie Quere oder nad 
der Breite gehender Saum. 

Der Querfchämel, —6, 9. gt. bei den Webern, katten, Re an eis 
nem Weberſtuhle noch der Breite dee Stuhles äber ben Zußteitten 
tiegen; aud, Quertritt, Querlatte, * 

Der Querſcheibenbohrer, —s, M. gl. bei ben Vöttichern, eine 
Art Winketsohrer, eine Öffnung in einem Boden iude zu machen, 
worein der Hahn geſteckt wird, 

Die Querſcheidewand, 94. — waͤnde, ſ. Querwand. 

Der Querſchenkel, —s, M. gl. tin in bie Quece laufender Schen⸗ 
ke, S. Schenkel. —käͤngſt (länge) bes obern Randee der großen 
Sichel läuft ber obere Sichelableiter längft (längs) ber Duerfhentel 
der Kreuzleiſten auf jeber Seite ber Querblutleiter« ꝛc. Wies 
bemann. i 

Der Querſchlag, —es, 9. —[hläge, ein Schlag in die Quere. 
Im Bergbane, ein Schlag, d. h. eine Öffnung, welche burd das 
Qurrgeftein quer zeifhen zwei Gruben getrieben wird; der 
Qurrort, welcher eine Strecke heift, wenn er von betraͤchtlicher 
Länge iſt. 

Die Euerfestechte, Big. —n, im Bergdaue, Seide Schlechten, bie für 
mot das ebene, als auch bas einfhiegenbe Geftein der Diuere nad 
dachfhneiten. ! 

Der Querfhnitt,— et, 34. —e, ein im die Duere geführter Schnitt. 

Die Drrerfihnur, 84. — ſchnüte, eine quer Taufende Schnur. Mei 
den Seitemmirfeen, bie Stsur am Zampel eines Zempelſtubles, 
momit bie Ligen zumBichen angesunben werden, 

Der Querfinn, —es, 0.84. ein querer Sinn, d. 5. eine Beflanung, 
Denkart, melde von ber Denkart Anderer ober von ber gewoͤhnli;· 
ben Dentart gieichſam fo abmeidt, wir eine Querlinie von einer 
Fingstinie. Vergl. Querkopf. 
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Querſinnig adj. a. adv. einen Querſtun habend. „Duerfinnig fi 
bezeigen.“ Schotten. 

Die Querfpundwand, 4. wände, im Wafferbaue, die Wände, 
die inter dem Cherbaupte einer Schleuſe in bie Quere angebracht 
find, bamit das Unterlauſen des Waſſers in einer Schleuſe verhü— 
tet werde. 

Die Querſtange, 94. —n, eine in bie Quere gehende Stange; ein 
ſolcher Etot, ein Querſtock. 

Der Querfieg, —ed, 4. —e, bei ben Papiermachern, bee quer 
unter ber Rorm befeftigte Stab, Sarch meiden fie zuſammengehal⸗ 
ten wird und moram ber Kautfher die Form hält, wenn er den 
gefhöpften Zeug ablaufen läßt. 

Der Querftod, —es, 94. — ſtoͤcke, f. Querſtange. 

Die Querftraße, 9. —n, eine in bie Duere laufende Straße; be 
ſonders in einer Stadt. ©. Quergaffſe. 


. O Der Querſtreich, —s, 94. —e, ein Streih, eine Handlung 


ober Begebenbeit, welche einer andern in bie Duere koͤmmt, ihr 
entgegenwirkt ober bo fie ſchwierig macht. * 

Der Querſtreif, — es, 994. —e, oder Querftreifen, —s, 9. gt. 
ein in die Quere Taufender, oder in bie Qluere angebradter Streif, 
Streifen, „Auf ber obern Flaͤche des Balkene (Hirmballens) find 
zwei, der Laͤnge nadı gleilaufende Streifen; zwifden und neben 
ihmen Querflreifen.e Wiedemann, 

Der Querſtrich, —e#, 94. —e, ein in die Quere geführter Strich, 
ein bie Richtung eines andern Strichts ober andern Dinges burd: 
ſchueidender Strih. Kreuz und Querftriche machen. Ginem einen 
Querſtrich durch etwas machen, ibm etwas vereitelm; wahrſcheinlich 
baren, bafi man eine Schrift, eine Rechnung, die nicht fo ift wie fie 
fein fol, bie falſch if, dadurch cls unrihtig und unbrauchbar, bes 

« zeichnet, bad man quer buch einen Strich macht. 

Das Querſtuͤck, —es, Dy. —e, ein in die Duere gehenhes, ange: 
brachtee Stüct. In den Muͤhlen iſt das Querſtuͤck ein Stein; wet 
Ger arf die Kante geſtellt wird um ihn zum Deühitrine zu bes 
hauen; zum Unterſchiede von einem Bankſtuͤcke, welches anf feinee 
Flache liegend zum Möhlfteine bebauen wird, 

Die Querſtuͤtze, 95. —n, eine in der Quere angıbrahte Stuͤtze. 
O In der Dreieckelehre ift die Querſtuͤtze diefenige Linie, welche 
vom Punkte, wo die Stuͤte auf ben Schenkel fällt, bis an den Bo— 
gen gehet (Sinus versus), Bürija. 

Der Quertitt, —es, By. —e. ı) Ein in der Quere angebrachter 
Tritt. 2) ©. Querſchaͤmel. 

Das Quertuch, —s, Hy. — tuͤcher, ein in bie Quere gehenbes, 
angebrachtes Zub. Die Täger nennen die kauftuͤcher auh Quer 
tuͤcher, weil fe quer zwiſchen dem Jagen unb bem Baufe ftehen, 

Der Querwall, — es, 9. — waͤlle, ein in bie Quere laufender 
Wall; in ber Kriegsbaukunſt, eine von Erbe aufgeworfene Bruft: 
mebr bei einer Feſtung, welde fa bie ganze Breite bes bebediten 
Beseh einnimmt. 

Die Querwand, 9%. — waͤnde, eine in die Quere, nad ber Breite 
losfende, ober zwiſchen andern befindliche Wand. In ber Raturbe; 
fhrribung iſt die Querwand bie Zwiſchenwand einer geglieberten 
Gobfung bie der Qiuere nad gehet (Sepimentaum diaphragme), FI: 
tiger. Annerhalb ift fie (bie Gliederhülſe) durch Meine Quer: 
mände in Fächer adgetbeilte 1 MWilldenomw, Bei. ben Aägern 
führen diefen Namen bie kurzen in bie Quere gehenden Wänbe an 
einem Lerchenfange. Iſt eine Querwand zugleich eine Scheidewand, 
fo beißt fie Querſcheidewand. „Die Querſcheidewaͤnde unterſchei— 
ken nit die Eh fe von der Bliedhütfe- Willdbenem, 

Der Querweg, —eb, Bi. —r, ein in bie Quere Tanfenber Weg, 

Di: Querwetterung, By. — en, im Mafferbaue, ein Abzuggraben, 
der aner buch mehrere Pinbereien grjogen if, um jeder bie eigene 
Abrrifterurg ihrer ganzen Länge nach zu erfparen, 

Der Querwind, — es, Sg. —t, ein in bie Auere, von ber Beite 
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tommender Wind; R. D. Diverwind, welches auch einen Mirbels 

‚ wind bedeutet. : 

Das Querwort, —es, Di. —e, gleihfam in die Quere gefprochene 
orte, Worte bie andern Worten ıwiberfprehen, ober gegen eine 

Sache geſprochen find, wie auch verkehrte, unverfänkige, finntofe 
Worte. „Lluerworte, verguerte Antwort.e Schottel. 

Die Querwunde, 94. —n, eine in bie Quere beigebradgte Wunbe, 
Stieler. " 

Der Querzug, eh, 4. —zlige. 1) Ein Bug, welder in bie Quere 
geführet wird, 5. B. ein Querſtrich. =) Ein Zug, melden man in 
die Duere, quer Über einen Naum ünternimmt. „Kreuz: und Quer⸗ 
zuͤge des Mitters A bis 3, von Bippel« 

Der Querzweig, —s, 94. —e, ein in bie Quere fih erſtreckender 
Borig. In der Zergl. theilt ſich der ermahrende Zweig dee Waden⸗ 
beinfälagaber in ben Querzweig und bem abfteigenden Zweig. 

Der Quergmidel, —s, My. gl. bei ben Strumpfwirkern und Gtridern, 
eine Art Zwickel in ben Strümpfen, beren Mafıhen in bie Quere 
Laufen, 

Die Queſe, 9. —n, ein Bläschen auf der Haut, welches von Drüden 
we. entiteht und mit Bist ober einer wälferigen Feuchtigleit ange: 
Fat if. Eine Blutqueſe. 

+ Zäueften, v. trs im R. D, mit einem Quaſte, Wiſche reinigen. 
D. Queſten. D. —ung. 

+ Dad Queſtenkraut, — es, 3. u. die Ackerhauhechtti (Anonis ar- 
weneis L.). . 

+ Qurfiern, v. intes, hin und her gehen, laufen, bald hier bald dort 
fein, aud queften, querlen. S. d. und Pritfhen. D. Queſtern. 

+ Der Quetſch, f. Quietſch. 

Die Quetihbirn, 94. —en, eine Sorte großer, runder unb weider 
Birnen, welche jerfpringt, wenn fie vom Baume füllt. 

1. Die Quetfche, 94. —n. 1) Dee Zuſtand da man gequetiht 
wird; ohne Mebrzahl, In der Quetſche fein, in der größten Ber: 
legenheit fein, wofür man aud fagt, in der Klemme fein. =) Ein 

Werkzeug zum Quetſchen. &o nennt man einen Sarg mit flachem 
Decket eine Naſenquetſche. S. d. und Zitrenenquetſche. 

2. + Die Quetſche 8 —n, ein Boͤndel mehrerer beiſammen be— 
findliher Dinge. In manchen Gegenden verſteht man barunter nach 
Frifch, ſowol mehrere zufammengebundene ſchwache Bäume, ald 
audh mehrere zufammengebunbene Bretter, 

. + Die Quetihe, 84. —n, bie Z3wetſche. ©. d. 

as Queticeifen, —s, 2%. al. ein Eifen, etwas bamit ju quet⸗ 
fhen. Bei den Perudenmachern befonberd führt diefen Namen bag 
Brenneifen; auch, bie Quetſchzange. 

Quetſchen, v. trs. einen meihern Körper mit Gewalt und plögtih 
fo -zufammenbrüden, bag die Sage feiner Xheile gang veränbert, 


wenn auch ihre Verbindung nicht aufgehoben wirb, befonbers wenn. 


es mit einem gewiffen Schaile ‘verbunden if, welchen bad Wort quets 
ſchen mit ausdruct. Eich die Finger zwiſchen der Ihr quetſchen. 
Danf quetfhen, ibn zwilhen ben Walzen zerdrücken. Den Zaft 
aus ben Arauben, aus einer Zitrone quetfchen. 

— und tief durch jeripfitterte Knochen 

Can? bie Rafe zuruͤck, bis Binab zum Gaume gequetſcht. Boß. 
Das Metall quetſchen, in den Münzen und bei einigen Handwer⸗ 
fern, es mit dem Hammer ausdehnen. In weiterer Bedeutung, 

* zerfhlagen, in Srüde ſchlagen. &o werben im Beegbaue die Gaͤnge 

aquetſcht, wenn bas Erz aus ben Gängen zerfeht, d, b. mit bem 
Sammer Kein geſchlagen wird. Ehemahts mar es in uneigentlicher 
Brdeutung aud für bedrücken, plagen, 4. B. die Untertbanen quet · 
fhen, gebrduchlich. D. Quetſchen. D. — ung. €. d. 

Der Quetſcher, —#, 4. gi. die — inn, Sy. —en, eine Perfen, 
welche quetfchet; dann aud ein Ding welchts quetfher. &, Mafene 
quetfiher. 

Die Quetſchform, By. —en, beiden Bolbfälägern, eine Menge 
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einzelner über einander liegenber Pexgamentbtaͤtter, die noch dicken 
Goldblaͤlter darin zu quetſchen, d. h. bünner zu ſtrecken; die Per 
gimentform. - . 

Das Quetfchgeld, — es, 39. u. in ben Münzen, eine nus einmaht 
hreit geſchtagene rohe Geldpiatte; Schrötling-quetfchgeld. 

Der Duetfhhammer, —, 34. —bämmer, in den Dönzen, ein 
Hammer das Metal damit zu quetfihen ober auszubehnen. 

Die Quetfhung, 34. —en. +) Die Handlung ba man quetſchet. 
2) Eine gequetſchte Stelle, der Gindrud, bie Wunde von einem 
quetihenben Körper (Contusion), In einem Falle, Sturze mehrere 
Quetfhungen befommen. i 

Das Quetfhwerk, —ed, Dh. —a ı) Im Bergbaue, geringes weit 
lquſtg liegenbes Era, welches ohne Pochwerk niht mit ber Hand zu 
fheiden If; zum Unterfchiede vom Scheidewerke. 2) Im Pätten: 
baue, Erz, welhes gequetſcht werden fol, eder fhom gequetict iſt. 

Die Quetfhwunde, 3. —n, die Wunde durd eine Quetſchung. 

Die Quetſchzange, . —n, ſ. Quetſcheiſen. 

+ Quid, —er, —eſte, adj. u. adv, beweglich, rege; unelgentlid, 
tsbhaft, munter, feiſch. Das Wort lebt noch in mehrern davon abs 
gefeiteten und dantit zufammengefegten Wörtern. S. Erquiden, 
Erquicklich, Quecke, Queckſilber, Abquiden ic, In manden Ges 
genden gebroucht man quick felbft noch. Ein guides Birmchen, 
cin ftiſches, lebhaft wachſendes. Gin quicker Joͤngting, ein lebbaf⸗ 
ter. Die Körner bes Hafer (Ind nlcht quick, ſagt man Klier und 
da im fähligen D. S. wenn fie verfhrumpft und vom Roſte ange: 
grigen find. 

Dir (dad) Quid, — es, 9. m. 1) Dat Quid oder Que, 
im NR. D. etwas Lebendes, Vieh; fo wol ſammelwoͤrtlich als 
auch von einzelnen‘ Städten gebraͤuchtich. Hornqueck, Horn 
vieh. 2) Das Queckſüber. Der Jungferquick, gibiegenes, reines 
Queckſilber. Bei den Bürtlern und andern Metallarbeitern beißt 
bas in Scheitewaffer getoͤdtete Ducdfliiber, womit ber Grund zur 
Vergoldung auf Meffing gelegt wird, ebenfalls Quick. 

Die Quidarbeit, 94. —en, im Hüttendaue, biejenige Arbeit, ba 
das Gold mit Diucdfiiber gerieben und gemifcht, bann bas Durds 
iiber wieder durch ein Leber gepregt und ber Reſt beffelben durch 
Feuer vetrdampft wird, 

+ Der Quidborn, — es, By. —, im R. D. eine lebendige Quelle, 

+Quifbornig, adj u.adv, Quellen ober Quellwaſſer enthaltend. Ein 
quicdborniger Grund. 

Der Quidbrei, — es, a. —e, jedes durch Auedfliber aufgeloͤſete 
Metall, mweihes einem Wreie ähnlich if, ein breiartiges Gemiſch 
eines Metalle mit Quedfilber (Am’irama), 

Aniden, v. irs. 1) xXx Quid, b. h. Leben geben, mitthrilen, err 
quiden, Blaffer Reibhard laß dich quiden. Schotte. 
2) Mit Quick ober Durdfitber bebandeln. &. Abquicken, Bers 
quiden. D. Quiden. D. —ung. 

+ Der Quidenbeum, f. Quitſche. 

+ Quidern, v. intrs, in Schleſten, laut und fein lahen; kichern, 
fidern. Berndt, D. Quicktrn. 

Das Quickerz, — es, 2. —t, im Bergbaur, Queckſilbererz. 

O Das Duidmetall, —es, 9. —e, mit Duid ober Quedfilter 
neemifhred crer aufgelbſetes Metal (Amalgama), Giudins, 
©. Duidörei. ı 

Die Quidmüble, 4. —n, im Hüttenbaue, eine Mühle von gegof: 
fenem Eifen, das iiber abzuquicken, ober durch Werbindung oder 
Auffdjung mit Duckfiider aus feinem Erje zu fiheiben, 

Der Quidfand, —es, 0. DM. Iebendiger San, d. b. folder weiher 

“unter den Kößen ausweicht, Trelebſand. , 

+ Das Quickſtemmerz, —et, 9. —e, in Schweden, ein nicht her. 
ter, leicht fhmelzender und fhmeibiges Eiſen gebender CFifenktein. 

+ Der Quickſtert, —ed, 9. —e, ein Name der Bachſtelze, weil 
fie den Schwanz dedhaft auf und nieder bewegt; auch Wipſtert ıc. 


Quickw 
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Das Quidwaſſer, — 8, 9. gl. bei den Golbſchmieden, Waller zue — bedeutet, einen feinerm und kürzer abgebrochenen Baut, als quietſchen 


Hälfte mit Sgheidemaffer vermifät, womit Alberne Gefäße, die vers 
goldet werden follen, mit Queckſilber berieben werben, 

+ Der Quibdel, ſ. Quadbel. 

X Quief, rin Wort, weihes einen heilen, feinen Laut nahahmet und 
bezeichnet. Quietſch bezeichnet einen flirten Schall diefer Art, 
X Quiefen, v. intrs, den Saut quiek von ſich hören laffen, laut und 
fein freien ; befonders von Meinen Schweinen ; aud) von Kindern, be: 
ven lautes feinesMeinen aud wol quielen genannt wird. Das Ber: 
Öfterungs: und Werftärfungsmort daven ift quietfen, laut, anhaltend 
auielen, unb noch mehr verftärkt druckt dieſen Begeiff quietfchen 
aus, mit dem Nebenbegriffe bes Wiberlihen, Unangenehmen, D 

Quieken, Quiekſen, Quietfhen. 

X Quiekig, adj. u. adv. (R.) in ©. &. oft, viel quiefenb, geneigt 
und gewohnt zu quielen. ö 

X Quiekſen, v. intrs, ſ. Quielen, 

+ Der Quiel, — es, W. u. im N. D. ber Geifer, 

* Die Quiche, My. —n, die Belkin, 

— auf des Meeres Quiele. Heldenbud,. 

+ Quielen, v. intrs, in Ditymarfen, von Kindern, ben Beifer, Spei- 
el aus dem Munde laufen laſſen. D. Quielen. 

1. + Quieren, v. ntr. mit haben, in ber Mark, kraͤnkela, fleden. 
D. Quieren. 

9. + Quieren, v. trs. 1) In manchen Gegenden, 3. B. Meifens, ben 
gebrachten Ader in die Quere pflügen; auch hafenpflügen, haken, 
baltenftreifen. 2) Quer über den Ader egen. Dies Wort müpte 
eigerttich queren lauten. D, Quieren. D. —ung. 

+ Der Quietih, —es, Dh. —t. ı) Ein feiner Laut; melden bas 
Wort ſelbſt nahahmet. 2») Ein Ding das quietfht, So beißt der 
Dompfaft cher Gimpel auch der Quietſch, Auietfhfint, Quetſch. 

X Quietfden, v. intre. ſ. Quieten. 

Der Quietfchfint, —en, 99. —en. ı) Der Bergfint (Fringilla 
montifringilla L.); der Quetſchfink. =) Dre Dompfaff, Gimpel, 
©. Quietſch 2). - 

+ Der Quilfter, —6, DM. gl. im Hanndverfäen, ein Buͤſchel. 

+ Die Quine, ſ. Quene. 

+ Quinen, v. ntr. mit haben, Im R. D. von langmwieriger, befonbers 
auszchrender Krankheit ſchwach und matt fein, aud quimen. D. 
Quinen. 

ꝓQuinkeln, v. intrs. in Hamburg und anderwaͤrts, ho, fein fin: 
gen; auch, zwitfhern. D. Quinkeln. 

Das Quint, ſ. Quent. 

Quiren, ſ. Quieten. 

Der Quirl ıc ſ. Que. 

+ Die Quispelbinfe, 94. —n, bas gemeine Wollgras, Blahsgras 
(Eriophorum polystachyon L.). 

+ Die Quiffelbeere, 94. —n, die milde Bogelkirfe, 

+ Der Quift, —et, M. —t, im R. D. der Aufwand, bie Bergeu: 
bung; wie aud, ber Schaden, Nachtheil, Verluſt. 

+ Quiften, v. trs. im R. D. durchbriagen, unnüg verthun, verſchlen- 


beon ;  befomders im bem jufammengefegten verquiflen. D. 
Quiften. D. —ung. 

+ Die Quifterei, 9. —en, im N. D. die Verſchwendung, Bergen 
bung. 


Quit, Quiten ic. f. Quitt ıc. 

+ Die Quitfh, 9. —en, f. Quede. 

+ Die Quitfche, Qultſe oder Quige, 9. —, in O. u. R. S. 
die Bogelbeere ober Ebereſche (Sorbus aucnparia L.); auch Quit⸗ 
ſchenbeere, Quitfenbeere, Quitzendeere, Quitſer, im manden R. 
D. Segenden Queckbeere, Quidbeere, uud der Saum der fie trägt, 
Quitfhenbaum, Quitzenbaum, Quitfhenbeerbaum, Duidens 
baum. g 

4Quiticeln, v. intrs, bas Berfleinungswort 


von auietfchen, weldes _ 


bezeichnet, hervorbringen, 3. B. wenn man cine Ruthe ſchaell durch 
bie Euft bewegt. Btieler. D, Quitſcheln. 

+ Quitfchen, r. intes, im Gennebergfhen, für pritfgen. S. d. ID. 
D. Quitfchen. 

Quitt, adv. frei, fos, ledig; eigentlih umb uneigentlih. — fo bift 
bu deines Eides quitt.« ı Mof. 24, 8. Jemanden quitt und los 
zählen, Aller Sorgen quitt fein, davon befreit fein, „Kurz von 
der Sache zu kommen, meiner Freundſchaft find Sie quitte, vers 
luſtig. Seffing Wir find quite, wir haben gegen einanber feine 
Berbindlichkeit mehr, find einander nichts mehr fhulbig, haben ges 
gen einander aufgehoben ıc. 

Bir find quitt, bu Hersvergifterinn, Schiller. 
Im R. D. fagt man auch, das (bes) hin ich quitt gegangen, das 
babe ich verloren, das ift mir enteiffen worden, Ungewoͤhnlich aber 
ift, einen einer Sache quitt machen, ibm berfeiben berauben, 

Biel Meiber (find) ihrer Ehtr' und Männer quitt gemacht. DOpip. 
Roh ungemöhnlier und verwerflih iſt der von Hehnat ange 
führte Ausbdruck, einen quitt fhelten, ihn von aller Berantwortung 
frei ſprechen. „Daß ihr euch fo wenig aus Verlegung eures Bemwifs 
fens machtet, daß Ihr ben Mann, ber an allem Unheile Schulb ifl, 
Tostieget und quitt fehalter« Reiste, 

%* Der Quittbrief, — es, 9. —e, ein Brief, d. h. eine Scheift, 
Nıkande, in welcher und buch welche man von etwas quitt macht, 
d. 5. von Verbinblichkeiten ıc. frei fpricht, ober daß tie Berbinb» 
lichkeit geleiftet fei, bezeugt. 

Die Quitte, 4. —n. ı) Die Frucht eines Baumes, bes Quitten 
baumes, ber zum Geſchlecht des Apfelbaumes gehört, ganz ums 
geteilte oder glattrandige Blätter hat und einzeln flebende, weißs 
liche und heuröthlihe Blüten zeigt (Pyrus eydonia L.); auch 
+ Quitke, Quette, Rutte, Hütte, Que, Sie reift im Dftober, 

"it dann goldgelb, hat einen angenehmen Berl, und man kocht fie, 
macht fie ein ober benügt fie auf mandherlei andere Art, well fie, 
bei uns nicht zur Meife gelangend, roh ungenieäbar if. Man hat 
vornebinlih drei Spielarten bavon, bie tunde Apfelquitte, bie 

Ungliche Birnquitte und bie ebenfalls längiihe Portugiejifhe 
Auitte. Gelb wie eine Quitte, fehr gelb. =) Die wilde Quitte, 
eine Art Mispeln, die Imergmispel, mit völlig aanzen Blättern 
(Mespilns coroneaster L,); auch Bergquitte, QDuittenmiöpel. 

Quitten, v. trs. 1) x Quitt maden,' frei und von Anfpräden los 
foreden. 2) Ben einer Verbindlichkeit frei fprehei, einer Pflicht 
entlebigen, Sich quitten, im R. D. fid feiner Pflicht entledigen, 
feiner Verbindlichkelt nahkommen, Im engerer Bedeutung, von 
eine Verbindlichkeit, nachdem fie geleiſtet worben, ſchriftlich frei 
fprehen, daß die Verbindlichkeit, befonbers eine Schulb zu bezahlen, 
erfäut worden ift, befennen, befheinigen. über eine Summe, ober 
eine Summe guitten, ben Gmpfang berfelben befheinigen. Ginen 
quitten, ihm befcheinigen, daß bie gehabte Verbindlichkeit erfüllt 
mworben, 3. B. eine Summe Gelbes bezabit worden ifl. Ehemahls 
gebrauchte man es noch in ben Pebeutungen: ein Unterpfanb einld+ 
fen, von ber darauf haftenden Schuld befreien; wie duch, eine Schuſd 
“abtragen; und, befreien überbaupt. 

Ein Streit der die nure Mul gegbit, 

Hat von barmes Kriege- Jeroſchin. 
Diefes gute beutfche Wort verbient in allen Bebreutungen und immer 
fü: das Bwitterwort quittiren, welches dafür gewöhnlih ik, ger 
braucht zu werben. D. Quitten. D. —ung. €. b. 

Der Quittenapfel, —s, Di. —äpfel, eine Art größer Äpfel, wei; 
he ſowol in ber Geſtalt als au im ber gelsen Barbe den Apfel: 
quitten gleichen. . 

Der Quittendaum, —es, 9. — baͤume, f. Quitte. 

Die Quittenbirn, 3. —en, eine Sorte Birnen, welde ben Pirn- 

quitten an Geſtalt und Farbe ähnlich find, . 
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Der Buittenbrantwoin, — es, 4. —e, eſa mit Auittenfaft an- 

gæ machter Brantwein (Zuittenligneur), 

Das Auittenbrot, —es, Sij. u. ein wit Zucker eingefottenes und 
gretcodnetes Quittenmuß, 

Die Duittenfarbe, 0. 3. bie goldgelbe Farbe ber Quitte, bann, 
eine biefer ähnliche Aarbe, 

Quittenfarben, Quittenfarbig, adj. u. adv. eine Duittenfanbe dar 
bend; guittengelb, 

Quittengelb, »dj. u. adv, gelb wie eine Quitte, quittenfarben. 

Der Zuitienbinfling, —et, 3. —e, eine Art Pänflinge mit gel« 
ter Kehle und geibgrauliger Bruſt (Linaria pectore sublateo); 
auch der Quittec. 

Der Quittenkern es, . —, bee langliche Same im Innern 
ber Quitte, welcher vie! Schleim enthält, ben man durch das Kochen 
aus iehet und ın der Heilkunſt anwendet. . 

Die Quittenlatwirge, 4. —n, der bis zur Dide riner Satwerge 
eingefsttene Deitten aft. 

Die Auittenmiöpel, By, —n, f. Quitte 2). 

. Das Duittenmuß, — es, 94. —e, ein Wug von Quitten. 

Die Quittenpfirfhe, By. —n, eine orte gelber, ben Quitten 

' ähntider Pfirihen, 

Der Quittenfaft, — es, IM. u. ber Saft ber Quitten, befonbere 
wenn er ausgepreßt iſt. 

Der Quittenfchnee, —s, I. u. jreriebene Quitten mit Gewürz 
in geſchlage nem Eiweiß. . 

Gin ander Mahl Frau vom prädtigen Rachtiſch, 
Bon Makcon' und Torten, von Quittenſchnee und Meringeln, 

. ' Voß. 

Die Quittentorte, 9. —n, eine Zorte von ober mit Quitten. 

Dir Quittenwein, —es, Bi. —e, eine Art Obſtwein, weißer ber 
mit Zuder zum Gaͤhren gebradite Saft der Duitten ift. 

Der Auifter, —t, 9. gl. 3) Einer der quittet. S. Quitten. 
2) Der Duittenbänfiing. 

‚+ Quittern, v. intes, im Hanndverfhen, mit feinem Laute lachen, 
von einem zurädschsttenen doch ausbrechenden Lachen. D. Quittern. 

Die Quittung, 3. —en. 1) Die Handlung da man quittet; ohne 
Mehrzahl. 2) Ein fhriftiihes Betenutnif, ein Schein über abge: 
feiftete Berbindlichkeit, beſonders Über eine empfangene Zahlung; 
ehemabts auc Quitibrief, Quittſcheltung, Quittgebung. Cine 
Quittung ausftellen. Ginem eine Quittung über etwas geben. 

Die Quitze, f. Quitſche. 

+ QDubfen, v. trs. in Hamburg, quetſchen, zermalmen. D. Dudfen. 
D. —ung. 

+ Der Quubbel, f. Duabbe. 

+ Quurfhalfen, v. intes. im N. D. woͤrgen, fih mürgen, wie ei: 
ner der etwas im Dalfe fteden Hot, was er gern heraus haben will; 
ein Wort weldes das babei hörbare Geräufh nohahmet, wenn es 
nit aus worahalfen, welches in Bremen gewöhnti ift, verderdt 

iſt. D. Duurkhalfen, ’ 


: R. 

R f der achtzehnte Buch labe bes Deutſchen Abcee, wenn J und J 
für zmei gezaͤhlt werben, weicher mit einer zitteruden Bewegung 
der Zungenfpige gegen den Gaumen ausgefprohen wird, baher man 
iyn einen Zungenbuchſtaben nennt. Od er gleich au den fogenanns 
ten flüfügen Mitlautern geredaet wird und als folder hinter bem 
meiften andern Mitlautern fehr Leicht auszufprehen fein ſoll, fe fallt 
doh bie Ausſprache deſſelben vielen Wenſchen, ja ganzen Boltern 
ſeht fhmer und ſelbſt unmöglih, und viele lallen es, d. h. la ſſen 
anftate des re ein I hoͤren, oder ſchnarren es, indem fe es an tief 
im dem Gaumen aber buch bie Raſe ausſprechen. Chemahls lief 
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man demer Häufig einen Hauchtaut vorangehen obe 

durch bie Ausſprache deſſelben noch ran — geogr: pr 
no in einzelnen Wörtern, z. B. Rhein, Mhebe, bei Cinigen, ıc. 
erhalten, Die ſchwece Ausſprache biefes Buhftabens iR auch Schuld 
daß er in manchen Wörtern bald vor halb binter einem andere 
Buchſtaben ſtehet, je gachdem er dem Sprechenden leichter auczu⸗ 
ſprechen war, B. Bronn, Brunn und Born, Brennen unb 
Bernen, dader Bernſtein, Rog und Ors, preſſen und perffen, im 
R. D. Harm und Sram (Hram). Häufig wird auch rin sun 
verwandelt, 3. 8. Berre, im R. D. Befing, verlieren, ehemahls 
verliefen, daher Verluſt, frieren, ehemabts friefen, daher uch im 
R. D. das Briefen, bad Frieren oder Fieber, ih mar, N. D. mas 
Foren und kieſen, Lösen und ofen ı., Maronke und Malone, 
Kirche, in der Schweiz Kilche. Diefe Mbwechfelung des r —8 
findet auch oft in den End: und Ableitfüben —er und — el, — ern 
und —eln Statt, Im Mekelnburgſchen wird umgekehrt 5 unb £ 
oft In x verwandelt, indem man z. B. Barer für Vater, Maurer 
für Mutter, Jure für Jude, Luͤre für Lüde, Leute, fagt. Dur 
den Buchſtaben r oder ben Laut vielmehr, melden er bezeichnet, 
werben im gemeinen Beben auch zitternbe, und raſſelnde, —* 
und aͤhnliche Laute und Bewegungen ausgebeudt, inden man z.B 
das Schaurren eines Spinarades buch Nusfprehung des x viele 
—— einander ausbrudt, Daher das x in allen ſolchen Bör- 
tern bie ein @eräufh ber Art nachahmen u i 5 
zeichen bebeutet M bie Baht 17, * rs Ser 

+ RA, ein Zuruf bes Steuermannes beim Zictzackſegeln, wenn bak 

R u —— und auf bie audere Seite gelegt werben fol. 

a „o. Umend, u. Bi. gl. mM. D. i i 
au, bee Rüden, und, —— * — — 

Die Raa Br. —en, oder Rahe, Dip. —n, jede Segelftange, wel: 
He ein Segel trägt, quer am Mafte hängt und in ihrer Mitte be: 
feftiget if, Die Raaen bekommen ihre Kamen von ben Gegen, 
welche fie tragen. Die große Raa trägt bas graße ober unterfte 
Segel am Hauptmaſte. Die große Marsraa, die große Bramrca 
bie Vormareraa, die Kodma ıc. Die blinde Ras, bie Boa am 
Bugfpriete, In engerer Bedeutung witd die grobe Raa ſchlechthin 
bie Has genannt. Bon bir Raa fallen ober laufen laffen, auf ten 
Schiffen eine Strafe für geringere Verbrechen, bie barin beftcht, 
n. Berbreher unter bie große Man am einem Kane en 
er; —— man ploͤttich nachlaßt, fo daß der vorn Meere 

Das Raaband, —es, 94. —bänder, auf ben Schiffen, tarje Taue 
welche zur Befeftigung des Segels an die Raa dänen. Bei Rh 
ding lautet bies Abort der Raaband, I. die Maabanden. 

Der Raafang, —et, By. —fänge, auf den Schiffen, ein Tau, wel: 
Ges man um bie Raa und ben Waſt fhlägt, wenn etwas Skmeres 
bermitzclft bes Recktakels aufgehigt werben fo, damit bas gewoͤhn⸗ 
liche Tau ber Raa nicht reiße; auch der Borg an der Ran. 

Der Raahaten, — 8, 4. gl, Entechafen an ben Rocken ber Haan 
eines Branderd, bamit fie in bas feindliche Tauwert faffen und das 
Shifl, welches durch ben Branber angeſteckt werben feu, fe halten 

Das Raaholz, —ed, My. — hoͤlzet, ſ. Raaleiſte. 

Die Raakette, Dr. —n, auf den Schiffen, Ketten, welche zur Zeit 
eines Treffens um ten Maſt und bie Rasen sefhlagen werben, ba» 
mit bie Raaen nicht fo leicht abgeſchoſſen werben können, i 

Das Raaleif, —es, Bi. —e, auf den Schiffen, derjenige Teil dee 
Reit, womit bie obere Kante eines Raaſegels befeht if; das Oberfeif. 

—— ng . Schiffdane, diejenige keiſte, welche außen 3 
om {fe unter bem anddegel ber 
umgebet; auch Das Raaholz. — — 

Das — 1, — en, das Auserſte Ende am jeder Beite 

x Raa. 


Der Raaring, — td, 4. —e, in der Stifffahrt ehemahls, eiferne 
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Ringe ober Ringbolzen an der Ran, woran die Beihlagfeifingen 
feſt geſtochen und befeſtiget wurben. Abding. 

Das Raaſegel, —s, 39. gi. in ber Schifffahtt, ein am einer Raa 
befeſtigtes Segel. 

© Das Raaſeil, —es, 9: —e, ein Seil an ber Ra, womit bie 
Raa befeftiget if. 

— aber an biefem (bem Maſtbaum) hing no das Raafeil 
frf. Boß. 

3 Das Raback, —es, 4. —⸗, im R. D. cin altes klapperiges Ge: 
ſtell, ein altes wadeliger Schrank, ein altes verfallenes Haus ır. 
4 Rabaden, v. mtr. mit haben, fa R. D. raſſeln, Happern, wie 

auch klopſen. D. Rabaden. 

+ Rabadern, v. imtrs, in Holftein, fharf traben. Shäge D. 
Rabadern. 

X Die Rabbelei, 8. —en, bas Rabbeln; ohme Wehrzahl, wie auf 
mit fchneller Zunge vergebradtes unüberlegtes Geſchwäth 

X Der Rabbeler, —e, 9. gt. ein unüberlegter Schwiger. 

X Rabbeln, v. intrs, u. trs, +) Im R. D. geſchwind, unbebagts 
ſam und viel plaubern, ſchwahen, auch, geſchwind und underſtaͤnd⸗ 
lich reden. Wenn⸗ich huͤbſch traulich rabbie, 

Unb hinterm Ohr ibm krabble. 
Wie hold ihr zuckt und — 
Bor Seelenluſt. of. 
2) In Dithmarfen, fi eifrig —— D. Rabbeln. 

+ Die Rabbeltafhe, By. —n, in Hoiftein, bie Plaudertaſche, eine 

. plauberbafte Perfon. 

Der Rabe, —n, 34. —n. ı) Der Rame eines Vogelgeſchlechtes mit 
brei bloßen Zehen vorn und einem hinten, mit erhobenem, runbem, 
ſchneidendem Dberſchnabel, der an der Äußerflen Spige rinen veriors 
nen Haken und an der Wurzel über ben Rafenlöhern nieberliegende 
Haare und eine gefpaltene Zunge hat (Corvus L.). In biefer weis 
tern Bedeutung gehören zu dieſem Geſchlachte die Krähe, bie Nebel: 
kraͤhe, der Geber, Rußheher, die Dohle, die Eifer ae. In engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung ift Mabe der Name ber größten Bat: 
tung biefes Seſchlechtes, welche glänzend ſchwarzes Wefieder hat und 
fi befonders gern von Zleifh tobter Thiere nähert (Corrus corax 
L.), der ſchwarze Rabe, D. D. der Rab, Nach, Rahm, ander: 
mwärts auch Rappe, Rak, Koltrabe, + Beltrabe, + Rohlrabe, 
Kielrabe, Aasrade, Steinrabe, großer Balgenvogel, im R. D. 
Rave, Moot, Räte, im Hobentehifhen Grabbe, Krapp, im 
Bilferthate Rapp. Der Rabe kraͤchzt. Schwarz wie ein 
Rabe, ganz ſchwarz, fehe ſchwarz. Daher, daß bie Bügel 
biefes Seſchtechts, befonders die Haben in engerer Bedeutung, 
alies Slaͤnzende beffen fie habhaft werben konnen, mit dem 
Schnabel heimti bei Seite ſchleppen, rührt bie Mebendart im ger 
meinen Leben, fehlen wie ein Rabe. Weiße Naben find eine 
arshe Gettenheit. Der Walds oder Alprabe. ©, b. In ber Eiern: 
Bunde ift ber Mabe ber Name eines Sternbilbes auf ber großen 

. Wafferfhlange. 2) Der Indiſche Nabe, der Waſſerrabe. ©. d. 
3) Der Nachtrabe. ©. d. 4) Der Kappe, ein Fiſch. €. 2. der 
Rappe. 5) Der Rame einer Art Schnirkelſchnecken, des großen 
ESpisbornes, wenn die Schale ganz fhwarz und glänzend ift (Helix 
stagnelis L.). 

Das Rabelwaffer, — 8, 99. gl. das mit gemeinem Waſſer verbünnte 
ober geſchwaͤchte Scheibewaffer. 

X Das Rabenaas, — es, By. — fer, ein Aas für Raben, unelgent- 
lich, eine abſchegliche, Tafterhafte Perfon, werche gleihfam verdient 
eine &peife der Raben zu werben; zuweilen auch Rabenvieh. „Kar 
benaas, Epeife den Raben erziehet Ihe, nicht Gottes Kinder,“ 
Herder. 

Die Rabenältern, &. u. f. Rabenart =). 

Die Rabenart, 3. —en. ı) Im der Naturbefihreibung, eine ber 
Arten von Wigeln, welde das Grfhieht, das ben Namen Babe 
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führt, auömaden. 2) Die ben Raben natürlie Art; ohne Mebe: 
zahl. So hielt man chemahls mit Unrecht für eine Art ber Raben 
oder für etwas ihnen Eigentpämliched, daß fie ihre Jungen verlie 
hen; baher der Gebrauch, daß man im fehr hartem Berftande ein 
wnnatürlih hartes und lieblofes Wetragen der Kitern gegen ihre 
Kinder Rabenart nennt. Solcht Hitern ſeibſt nennt man Raben 
äitern, und einzeln Mabenvater und Kabenmutter. 

Eine Rabenmittter, bie ibe Kind erbrüdt. Herder. 
Stieler bat für bie Geflmaung ſolcher Ültern das Mort Raben⸗ 
fian, und für eine Schwerer mit folher Geſinnung Rabenſchweſtet, 
wonad man auch Rabenſohn ze, bilden kann. 

Der Radenbagen, —s, 9%. gt. ſ. Rabenbeller, 

Der Rabendukaten, —s, My. gi. Ungarifche Dukaten, melde Ab 
aig Matthias Hunniades zum Aadenfen eines von ihm im Fluge 
geſchoſſenen Raben, der ihm einen Ring entwenbet hatte, ſchlagen 
ließ, Es befindet fih auf demſelben ein Rabe mit einem Ringe im 
Schnabel; auf den feltenften von 1499 ſtehet der Rabe im Séilde. 
unwiffende Mänztiebhaber nennen die Arabifhen Dukaten verderbt 
Rabendukaten. 

Das Rabenei, —s, 94. —er. ı) Dos Ei des. Meibhens vom Ra 
den. =) + Uneigentild, ein Rame bes Bofiſtes ober gemeinen Kur 
geifhwammes (Lycoperdon bovista L.). 

Die Rabenfeder, 4. —n, bie Federn des Maben, beſonders die 
Ehwungfebern deſſelben, weiche zu Schreibfebern, zum Belielen bee 
Blügel ı. gebraucht werben. 

X Daß Habenfel, —es, 94. —e, ein uneigentliher Kusbeud, 
bas Fell, d. h. die Hact bes Raben. Dann als ein Xusbrud ber 
Berahtung. 1) Gin ſchwarzes, häfliches Fell, eine ſchwarze Haut. 
2) Ein altes Rabenfell, eine alte haͤßliche Weiböperfon, M. Kras 
mer. 

Der Rabenfittig, —es, Bi. —e, der Fittig ober Flügel eines Ma: 
ben. Im der höbern Schreibart gebraucht man biefes Wort fo wie 
das gemeinere Mabenjlügel uneigenttih und in einem Bilde has 
von ber fhmarzen Fatbe bes Raben bergenommen ift, für etwas 
bunfet und fhauertih Umbüllendes und Werbergendes, daher man 
die Nacht 20. verperfdntiht mit Rabenfittigen dichtet. Finſter 
deckte die Racht das That mit Nabenfittigen. Benzel:Gternau, 

und mein erftummtes Saitenfpiel 

Umfchieierten die Rabenfluͤgel 

Der Aygifgen Melanoiie. Pfeffen (R.) 

Der Rabenflügel, —e, 3. gt. f. Rabenfittig. 

Der Mabenfuß, —es, DM. —füfe, der Fuß des Raben. Unele 
genttich , wegen einiger Ähnlichkeit der Wiätter ı) ein Rame dei 
Strand: ober Waſſerwegerichs (Plantogo maritima L); bei An—⸗ 
dern Krähenfuß, Rah Nemmich führt eine andere Art auf Sands 
gründen an Meerufern wachſenden Wegerihs, der Kraͤhenfukwege⸗ 
rich, ben Ramen Rabenfuß (Plantage coronopifolia); verderbt 
Rappenfug, Rappelfußs aud großes Hirſchhorn, oder Hirfkh: 
traut, Dirzgras, Hundsgras, Sternfraut. 2) Eine Art bei Bir: 
fegrafes ober Schwabens in Oftinbien (Panicum erus corvi); aud 
Kräbenfus, Bartſchwaden. 

Das Rabengekraͤchze, —s, ober bad Rabengeſchrei, — s, o. 
Tr. das Gekrächze, Kraͤchzen, Schreien bes Raben. 

A Das Rabenhaar, — es, Mi. —e, rabenſchwarzes Haar. 

Zerraufte fie ihr Rabenhaar. Bürger. 

Der Rabenheller, —s, 9%. gl. der Name gewiſſer in der Schweiz 
geihlagener Peller, auf welchen fih ein Fabenkopf befindet. Die 
Ffennige, Bierer und Basen mit biefem Gepräge heißen Rabens 
rfennige, Robenvierer, Nabenvagen. 

Die Rabenbütte, 34. —n, f. Krähenbütte. 

Der Rabentiel, —s, 9 —t, ber Kiel einer Shmungfeber bes 
Raben und eine folde Schwungfeder felsft; die Rabenfpule, RD. 
Robenpoſe. S. Nabenfeber. 


Rabe 731 Rache 


Die Rabenkraͤhe, By. —n, eine ganz ſchwarzblaue Kraͤhe, um ein + Der Rabracker, —s, 4. gi. ein Rame bes Meuntöbters. 
Drittel feiner ats der ade, mit welchem fie Äbrigend aud in ter + Der Rabzahn, f. Raffzahn. 
Eebensart eieie Ahntichteit hat (Corvus corone L.); ber Heine +DieRad, 24. —ın, bie Spinne (Poländ. Raab, bie Spinnenmebe). 
Habe, bie ſchwarze Kraͤhe, ſchwarzer Kraͤhrabe; ober ſchlechtbin O Die Radabkühlung, 4. u. bie Koküglung, Befriedigung ber 
auch nur die Aräbe, Krahe, Aasträbe, Krake, Hauekraͤhe, Kratte. Madluft, — def Lift bie Oerrſchaft ber Erbe 


Die Rabenmutter, 3%. —mätter, f. Rabenart. Mad bes Wenfgengefglchts jur Rachabkuͤhlung die 
x Dub Nabenpad, 8, 0. Di ſ. Rabenvolk. hingab. Sonnenberg. 
Der Rabenpfennig, — es, Di —e, ſ. Kabenheller. & Das Rachauge, —s, 4. —n, ein Rache blitenbed, von Kache 
+ Die Rabenpofe, 9. —n, NRabentiel. flannmentes oder Rache brahenbes Auge. 
A Der Rabenftatten, —s, Dr gl. ſeht dunkler, ſchwarzer Den Felbheren, bie ihr Gott ruft zu verberben 
Schatten. S. Kabenfittiz. Flammt’s ernſt vom Rachauge. Ktopftod, 
Als nun bie Nacht Bebärg’ und That & Der Rachausruf, —e8,9y.—e, und das Rachausrufen, —t, 3y.n. 
Bermummt in Mabenfhatten. Bürger, ein Auseuf, das Ausrufen eines von Rachluſt entflammten Menfhen. 


Der Rabenfchnabil, —s, 4. — ſchnaͤbel, der Schnabel eines Mas und Wutfhrein und Rachausrufen erſcholl dumpf auf! Klopftod, 
ben. Une gentiih 1) Eine Art Stagelfhneten bie zu ben Schnau- + Die Rachbeere, By. —n, ein Name ber Berre bes Kelerhalfes 
sennatein gebört (Murex aluco L.); auch unechte Papflörone, ober Beibelbaftes (Diphne merereum L.); auch Rechbeete. 
dornichtes Sctnabelbein, gedornte Schneppennadel, raube Trom⸗ O Der Rachblick, oder Radeblid, —et, 9. —t, ein von Rachfucht 
melſchtaube. 2) Fel ben Wunbärzten, ber Name einer Zange mit flammender, Rache beobender Bid, — fein Auge glühte in 
Langer getränmter Spite, womit fie Splitter aus Runden ziehen, Racheblick. " Beuzelrßternan, 

5) In ber Zerglk. führt ber wie ein Babenfhnabel gefrämmte Forts A Nachbrennend, adj. u, adr, von Rade entbrannt, vor Radgier 
fag bes Scuiterblattre ben Namen Nabenfhnaßel (Processus co- gleihfam brennend, 
zscoides). 4) Auf den Schiffen, ein eiſernen Werkzeug mit einem Werden wir — — rahbrennenb beraufsiehn. Sonnenberg. 

- Daten, das alte Werg aus ben Fugen und Riten bes- Schiffes zu‘ O Der Rachburft, —es, 0. Bi, der Durſt, d. h. das Heftige Ber: 
sichen, um neues bineinzuftopfen. 5) Bei den Hufichmicden, ein langen nad Rode, fi ober etwas zu rädhen. 

BDufeifen bei ſolchen Pferden, bie nitt gerabe auftreten oder Stelz⸗ Oder bas Volk ber Erdlinge bier aus lechzendem Rach dutſt 
füge haben, ſondern nur auf ben Spihen gehen, welches vorn län⸗ — — in füßer Wut zu verderben. Sonnenberg. 

ger und bieder als gewöhnlich ft, 6) Im den Auderfievereien, ein O Rahbürftend ober rachtdürſtend, adj, nad Rage bürftend, heftig 
mit zwei Handsaben und einer Schnauze verfebenes Eupfernes Bes verlangend. Ja, racheduͤrſtender Beift, dein Gaumen fol fih Laden 


f6ß, ben @irup ganz heiß damit in die Formen zu gießen. An feinem Bet — — Wieland. 
Nabenſchwartz, adj. u. adv. fo ſchwarz wie ein Rabe, ganz und [ehr O Rachdurſtig, —er, —ſte, adj.u, adv. RKachdurſt empfindenb und 
ſchwarz. So trat in rabenſchwarzer Tracht an den Tag legend. 
Sein Schatten vor Pauilnen. Pfeffer, 1. Die Race, 0. 3M. die Begierde, das uns ober Andern angethane 
Die dichte rabenfhmarze Huͤlle, Unrecht, Übel dem Urheber zu vergelten, an bemfelben zu abnben 
Die um ben Himmel hängt. Wieland, oder geahndet zu fehen, wie au das Übel, welches ihm zugefügt 
Die Rabenſchwaͤrze, o. 4. die tieffte und reine Schwärze, wie bie mwirb, Aus Nache etwas thun. Rah Rache dürſten, danach firer 
bes Raben, auch das Rabenſchtoarz. ben, einem Weleidiger ıc. Wieihes mit Gleihem oder mit etwas 
Die Rabenfwefter, der Rabenfinn, der Rabenfohn, f. Ra: no Schlimmerem zu vergelten. Auf Race benlen, finnen, fich 
benart 2). iu räden ſuchen, und über bie Art, wie man ſich rächen wolle, fins 
Die Rabenfpule, 9. —n, f. Rabenkiel. nen, Made am jemand nehmen, ober üben, ibm ein Äbel zufügen, 


Der Rabenftein, — es, 4. —e. ı) Gin rabenfhwarger Finger⸗ weil es und ein Übel zufügte. Da bie Rache gewöhnlih mit Zorn 
Mein; verderbt Rappenflein. =) Ein erböbeter gemauerter Prat, verbunden iſt, ober auf Zorn erfolget, fo bildet man bamit eben 
bie Mifethäter darauf hinzurlichten, eine Richtplatz, weil fih bahel fo blidliche Ausbrüde wie mit Zorn. Bor Rache glühen, Won 
bie Raben einfinden, wenn eine Verfon Kingerihtet und auf das Nahe flammen, 


Rab geflohten worden if, &o tange loberte der Rache ſchwarzes Feuer 
Hoech, hinter bem Garten, vom Rabenſtein In keines Bottes Bruſt. Ramier, 
Blickt hohl und büfler ein Schädel herab. Bürger, In engerer Bebeutung ift bie Mache bie Begierde, eine Weleiblgung 


9 * * Bin Steinhaufen, weil fih die Raben gern auf bergleis it. in eigner Perfon an ber Perſon bes Beleidigers zu ahnden oder 
hen fegen. „Mer einem Rarren Ehre anlegt, bad ift als wenn els fie zu vergelten, und birfe Ahndung, biefe Vergeltung ſelbſt. I 
ner einen Gdelftein auf den Rabenſtein wärfe« Sprihm. 56, 8. einer weiten Bedeutung wirb es in ber Bibel von einer Otrafe und 
Sie Rabenflimme, By. —n, bie Stimme des Raben. Dann, eine einem Berlangen zu firafen überhaupt gebraucht und felbft von Bott 


trähjende, widrige Stimme, Stieler, erfast. „Die Rache ift mein, ih will vergelten.“ $S Mof. 32, a5. 
Das Rabentuh, —es, a. — tuͤcher, Ruſſiſches Unnenes Segel. Zuwellen kömmt es in biefee Bedeutung aud mol in der höher 
tuh zu Bramſegeln und andern Fleinen Segeln. Schreibart vor. ©. Rachegott. In den mit Mache jufammenges 
Der Rabenvater, —s, By. — väter, f. Rabenart. ſettten Wörtern wird bas End e biefes Wortes meggemorfen ohne baf 
X Das Rabenvieh, — es, a u. f. Rabenaas. jedoch bie Beibehaltung deffelben, bie in Werfen bes Silbenmafes 
Der Rabenvierer, —s, 9%. gt. f. Rabenheller. wegen oft Statt findet, gerade fehlerhaft zu mennen if. S. Rach⸗ 


X Dos Rabenvolf,. — 6, Di u. biebifhes Volk, Befindet. M,tramer, blick, Rachduͤrſtend, Rachluſt ıc. 
52 Rabiſch, —et, Bi. —e, im Bergbaue in Meißen, ein Kerb⸗ 2. + Die Rache, My. —n, f. ı. Rad 1). 
bi. ©. d. Der Racheblick, f. Rachblick 
Der Rabifchauffeher oder Rabifchmeifter, —®, 2. gl ehemahla O Der Radyedrang, —es, 0. M. der Drang, das bringende Ben 
im Berabaue, ber Steiger eines Berggebäubes, weil er ben An langen nah Kadıe. 
ſqnitt beforgte und bie Kerbhötzer in Verwahrung hatte, — im fhmälehen Rahedrang und in ſchwarzer Berjweiße 
t Das Rabiögrad, —rs, Wi. u. die Rofenfhmiele (Airacespitesal.), lung. Gonnenberg. 
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Der Rachedurſt ic. JRachdurſt. 

O Der Raͤcheengel, oder Racheengel, —s, 94. gl. ein raͤchtnder 
Engel, ein raͤchendes Weſen. — Warum treibt ihn der Racheen ⸗ 
gel in eine neue Pöle a I. P. Mihter. 

Troͤgt ihren eignen Kaͤchengel ſchon, 
Die boͤſe Hoffnung, unter ihrem Herzen. Schiller. 

BD Dad Rachegebet, —es, Sy. —er, ein Gebet um Rache. 

Und ie ſtummes Machegebet rief Tb — Sonnenberg. 

O Der Rachegedanke, Rachgedanke, —ns, 9. —n, der Ge: 
danke an Race, bis Denken, Binnen auf Radıe. 

Deine Serie darchwirrt' ein Chaos von Rachegedanken. 
®onrenberg. 

© Der Rachegeiſt, Rachgeiſt, —et, 94. —er. 1) Ein raͤchender 
Geiſt. &ie werb’ 

Bom Grab erſtehen — — 
Ein Rachegeiſt in deinem Reich herumgehn. Schiller. 
In engerer Bedeutung, ein Rachgott, eine Rachgoöͤttinn. 
— ben Rachegeiſtern überließ ich dies Haus, — Schailler. ( R.) 
3) Fin rahfühtiger Geift, eine racbfüchtige Sinnesart, 

4 Das Rachegericht, Rachgericht, —es, u. —e, tim rächen 
bes Bericht, ein Gericht, das raͤchet ober ſtrafet. 

— — und höhe Wechſelgeſpraͤche 
Bingen im Kreis ber Werfammiung herum, wie Rachege⸗ 
richte. Sonnenberg. 

A Rachegluͤhend, Rahglübend, adj. vor Rade glähenb, wie 

aich, nach Mache alühenb. 
Schon lange duͤrſt' ih nad der Luft, 
Mein rachegtübend ‚Herz in beinem Biut zu kühlen. Wieland, 


Der Rachegott, Rachgott, —e#, MM. —götter ; die —inn, 4. 


—en, eine bas Boͤſe, Unthaten rähende Wottbeit, befonders nad 
der Fabellehre ber Atten, mo man fowol bie verpeitende, ſtrafende 
» Göttinn Remefis Rachegoͤttinn, als aud und vorzüglich die Plager 
söttinnen (Purien) Rachegoͤtter, Rache goͤttinnen nennt, 
Aber ih will es ſchweigend verhülen, 
Denn bie Rachgötter fhaffen im Stillen, Sähliler, 
Ich böre ſchon der Rachegoͤtter Rauſchen. Gotlin. 
Das Wort Rachgoͤttinn hat ſchon Goberg. 


(*.) 


Die Rachel, 9. —n, in Meifen, eine Furche, wie auch, einig 


im Boben. 
Die Racheluſt, f. Rachtuft. 

O Das Rademittel, —, PM. al. ein Mittel zur Racht, ſich zu 
zühen. — aber jent ſchien es zu fühlen, bag ber Kugenblid bes 
Teptem Merfuchs vorhanden und nur laurender Selbilgwang, frgies 
biaes Racht mittel ſei.“ Benzel:Srernau. 

Der Rachen, —s, 9%. gl. der hintere Theil der Munbfiöhle, und 
in weiterer und gewöbnlicer Sedentung der Schlund ſelbſt und das 

ganze Maul großer Zhiere, beſonders großer Raubthlere, mit dem 
Mebenbegeiffe des Braßen und Fürchterlichen. Der Rachen bes 
Löwen, Krokodius, Haifiſches. Den Rachen auffperren. 
Rachen reipen. Einem Pferde den Rachen ſtechen, ibm die in der 
dritten und vierten Furche bes Gaumens alfo hinten im Rachen lie: 
gende Ader Öffnen. Im ber niebrigen Sprechart beißt verächttich 
auch eim großer weiter Mund der Rachen. Den Rachen auffperren. 
Einem den Rachen füllen, ihn fättigen. @inem Aucs in ten Rachen ſtek⸗ 
Pen, ibm Alles zuwenden. Dod muß es in biefer weitern Bedeu: 
fung fo niedrig und unanfländig nicht immer ober mit überal ges 
werfen fein, weil O pi fang: 

Mas Anmuth hat mir beine Neb" erregt! 

Wie tieblich ift ſie doch in meinem Rachen! Pf. 119. 
Hnelgentlih nennt man wegen einer Ühntihkeit Rachen 1) in ber 
Pflanzgentrdre an den daran fo benannten zadıenförmigen Kronen den 
Roum zwaſchen den beiden Äufßerften Enden bes Helms und des unterm 
Rinfhnittes (Rietus). 2) A Einen fürhterlichen, ſchrecklichen Abgrund, 


Aus dem ' 


Denn bann vielleicht der Wollen fhwarzer Rachen 

Der Frachten droht und Maſt und Kiel ereiit. Hageborn, 
Im Rachen des Zodes fleden, in Zodesgefübe. Dem Rachen tes 
Todes entipringen. Der Hölle Rachen, ober der Hoͤlenrachen. S. b. 

Maͤchen, v. tes. regelm. und unregeim, unl. verg. 3. ih roch (rbemahls 
aud ra), gewöhnlicher id) raͤchte, Wittelw. d. verg. 3. gerochen, 
und geräcer oder gerächt, Buche nehmen, einem Belritiger Giel: 
ches mit Bleihem ober mit noh Schlimmerem vergelten, und fig 
ſelbſt dadurch Gerugthuung verfhaffen. (ine Beleidigung, einen 
Mord rächen. „Es iſt nicht Verdruß, nicht niebrige Begierde, 
meinen Schimpf om dir zu rächen, was mid fo kühn maht.* Duſch. 
Sich an jemand raͤchen, ſich ſeibſt duch Wiederzufügung eines Übele 
für ein erlittenes Übel Genugthuung verfhaffen Ich habe mid 
wicht gericht, ob ih es glei konnte. „Bis fih das Bolf an feinen 
Beinden raͤchete· of. 10, 13. 

Wer rücht die Feldherru, die nach Ehre bürften, 
&n diefem wunberbaren Fürſten, 
Der feine Schlachten fribit gemiunt? Ramler. 
Run kin ih gtrochen, num ift das nıie zugefüjte Übel dem Urbeber 
vergoiten. Unrihtig gebrauchen Einige ben Ausdruck, an einem gr: 
raͤchet fein, für an ihm gerädhet werben. „Run fielen mir alle die 
jenigen vernünftigen Liebhaber ein, beren reblihe Abſichten ich von 
mir gewiefen batte. „Wie graufam war ih an ihnen geräcder!- für, 
wie graufam wurben fie an mir geriet, Kabener. Im O. D. 
auch mit dem zweiten Falle, 
— ber verreteren er rad, Theurdank, &. 91. 
Die wollte durch das Schwert ſich raͤchen ihrer Nöthen. Dpir. 
In engerer Ledeutung ſchließt rächen den Wegriff der Gigenmids 
tigkeit und einer innerlihen Freude über das jur Midervergeltung 
sugefüste Übel aus. Im weiterer Bebeutung hingegen wird es 
auch in ber hoͤhern Schreibart für vergeiten, firafen gebraudt, ©. 
Micheengel, und Rachegoͤttinn. „Denke nicht, mer will mirs weh 
ven? Denn ber Herr, der oberfte Räder wirds rächen. Bir. 5, 3. 
Obgleich bie unzegelmäßige Ummwandiung aud bei guten Schriftftei« 
lern vorkommt, fo ik bie regelmäßige doch überall - vorzuziehen, 
befonders um bies Wort von riechen, an weiches man mie z. ®, in 
folgenden Stellen auf unangenchme Art erinneet werben kann, ir 
alın Fällen zu unterfhriden: 
Heil end, mein ebler Here, ihr habt mid weht gerohmt 
Wieland, 
— — Kaum if ber Trauerwochen 
Die ſechſte da, fo wird der kleine Gott geraden. 21. Schmidt. 

D. Raͤchen. D. —ung. 

Die Kadenblume, 84. —n, eine Gattung auslinbifher Pilanzen, 
berem Blumen eine fonberbare Geſtalt haben (Minsulus); aus, der 
Gaufler, 

Rachenfoͤrmig, adj. u, ndr, bie Form, Geflait eines Rachens das 
bend. In ber Pflanzeniehre beißt eine einblattige RElumenkrone 
rachenfoͤrmig (ringens), wenn fie unten röhrenförmig und der 
Rand im zwei Zheile getheilt iſt, wovon- ber obere Einichnitt ges 
woͤlbt der untere laͤnglich iſt and mit bem aufgefpertten Rachen el: 
nes Thleres Ahnlichtert hat. 

a Das Racheopfer, Rachopfer, — 6, 4. gl. ein Opfer ber Ra: 
Ge, ein Menſch ıc. der als ein Opfer ber Madıe faͤllt, d. h. ber 
Rache aufgeopfrrt wird. 

Beid' ein ſchreckliches Nacheopfer der Unterwelt werben. 
&sunenberg. 

Der Räder, —b, 9. gt. die — inn, 99. —en, eine Derfon, wel: 
de raͤchet. Da ſollſt mein Raͤcher fein, S. Biutraͤchet. Befonr 
ders in weiterer Bedeutung, eine Perfon, ein Weſen, weiches bas 
Unesht firaft, vergilt. Gin Raͤcher des Unredte, Fo wird in der 
Fibel Pott mehrmahls ber nerfie Rawer und bie Oprigkeit „die 
Rägerinn zur Strafe über den ber Boͤſes thute genannt. 


Rache 


O Racherfuͤllt, adj. u. adr. von Rachtuſt erfüht,' ganz durchdrun⸗ 
FEN ie fit ibn an mit racherfülitem Triebe. Gries. 

Dacheriſch, adj. u, adv. ridend, Race übend, befonders, gen Kar 
be uͤbend. Stieler. 

& Die Racheſchweſter, 24. —n, nah der Fabeuehre, bie brei 
das Wöfe rädenben Schweſtern, bie Racegöttinnen, Plagegöttin⸗ 
nen (Furien ). 

Der Racheſchweſtern Chor. Schutter. 

O Der Racheſtoß, —es, 4. —ſtoͤße, ein Stoß, Zobesftog aus 
Rache gegeben, eber um etwas au rachen. 

O Der Rachevollſtrecker, —s, Wh. gl. ber Bouftreder der Rache, 
ber Mäder. als Rachevollſtrecker, als ewige Diener 

Heiligen Zend — 0 — Sonnenberg. 

Der Rachgeiſt, f. Rachegeiſt. 

Die Rachgier, o. 8%. bie Gler, ober heftige fehlerhafte Begierde 
ſich zu raͤchen, eine erlittene Belribisung ac. durch eine andere au 
vergeiten; wenn bie Mahgirr anhaltend iſt, wird fr Rachſucht, 
und ihr doͤchſter Grab Heißt Rachwut. 

Racgierig, —er, —fle, adj. u. adv. 
Tag legend, wie auch, daden ztugend. Ein radıgieriger Menſch. 
Machgierig fein, Ein rachgieriges Betragen. 6) + Im Hlftein- 
fen, begierig, habſuͤchtig, wie au, gefräßig, wo es aber ver; 
muthlich nicht von Rache, fordern von Rachen herkoͤmmt, der Al: 
Les zu verfhlingen droht. Davon die Machgierigkeit, o. 3%. bie 
Bierigleit nad Rabe, eine zur Gewohnheit und Fertigkeit gewors 
bene Rachgler. i 

& Die Rachglut, 0. 9. Rachluſt, Rachgler im höhften Grabe, ba 
man gleichſam vor Euft fih gu rächen gluͤhet. 

„Ihre Rachalut kühlen Kofegarten. (R.) 

Der Rachgrimm, —es, o. 9. eine geimmige, mit Grimm ver 
bundene Hachgier. 

Rachgrimmig, adj. u. adv, Nahgrimm empfindend und an ben Tag 
irgend, wie aud, barian gegruͤndet. 

Die Rachhand, Di. u. bie raͤchende, flrafende Hand. Die Rad: 
hand Gottes. m. Kramer. 

M Nadıbeiß, adj. u. adv. heiß vor Made, vor Made glühenb, d.h. 
von heftiger Begierde nah Race durchdrungen. 

"und racheheiß 

Wurde fein Inneres Sonnenberg. 

* X Rachlich, adj. u. adv. rachgierig. Fulda. 

Die Rachluſt, o. BA. bie Luſt, Begierde fih zu rähen, weniger als 

MRachgier. Auch wie jegtites Zrojerhers 

Zubelt vor Rachetuſt. Gollin, 

Radılufig, —er, —fe, adj. u. adv. Rachtuſt empfindend, an ben 
Tag legend, 

* %* Die Radfal, 0. 2%. die Rache. In dem Wörterbudhe von 
248% wird es bucch Merk, Hand, Gewalt erklärt. Oberlim. 
Rachfchreiend, Racheſchreiend, adj. u. adv, um Rache fhreiend, 

Made foberad, M. Kramer, 

Das Rachſchwert, —es, 34. —er, ein zur Bade, im ganzen Um: 
fange dieſes Mortes dienendes, aufzehobenes Schwert; eigentlich 
und unrigentlih, 

So fält das Matefchiwert mir aus der Hand. Gollin. 

» An,ber Bibel werden bie Errafgerichte Bottes fein Rachſchwert ges 
nannt, 

x Radıfelig, —er, 
„Ihe rachfelig Herz.“ H. Baht. 
Derf. (®.) 

Der Rachſinn, — es, ©. 9. ein rahfähtiger Sinn, 

”" füchtige Gefinnung. Stieler. 

Die Rachſucht, oe. 39. ſ. Rachgier. 

Rachſuchtig, —er, fie, »dj. u. adv, Rachſucht habend, an ben 
Tag legend, wis au, darin gegränder, davon ztugend. Fin race 


1) Radgier habend, an dern 


—fte, adj nm. adv. rachgierig. ©. Selig. 
(R.) bein rachfelig Gemüt,“ 


eine rach⸗ 
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füchtiger Menfh. Rachſuͤchtig handeln. Rachſuͤchtige Hanblangen. 

Rachvoll, Rachevoll, —er, —fte, adj. u. adv, voll von Nade,d.}. 

von Beni erbe su raͤchen. 
«in glühend rachvoll Angebenten lebt 
Der Gräuel, bie geiheh'n auf diefem Boden. Schiller. - 

O Der Wadızorn, —es, 0. 9. Zorn mit Rachſucht verbunden, rd: 
Sender Zorn. — breaufend vor Rachzorn. Sonnenberg. 

1. + Der Rack, —ıs, By. —t, ober ber Rader, —s, Bu. gl. 
ein Name mehrerer zum Babengefchlechte geböriger Fögel, wer 
gen ihres Geſchreies Mad, rad! 1) Der Manbelträbe ; in an: 
been Gegenden blaue Make, Galgenrefel, Galskregl. a) In man: 
Gen Gegenden wird bie Doble Nabe und Ruchett genannt, und 
in manden Gegenden heißt ber blaue Holjbeher Rad, im N. D. 
Mader, im D. D. Ruch. 3) Ein Name ber Gaatkrähe, ©, b. 4) 
Auch wel bes Raben ſelbſt, welder im M. D, auch Rook, Roͤke Heißt. 

2. X Der Rad, (Arrak) —eb, Di. u. ber Reißbrantwein. 

1. + Das Rad, —es, Mi. die —e, rin an bie Wand zu him 
gendes jiertiches Geftel, Thectaſſen und dergl. darauf zu fielen, 
im Bolfteinfhen. Eben daſelbſt it Kleiderrad eine an die Wand bes 
feftigte Leiſte mit Pflöden oder Haken, Kieider baran zu hängen. ©. 
Rede und Ruͤck. . u 

2. Das Rad, —es, 4. —e. 1) In ber Schifffahrt, eine Strecke 
in einem Heinen Fluſſe, bie wegen einer Krümmung eine andere 
Richtung belömmt, und in welder der Wind zum Segeln bald gäns 
fiiger dald wagänftiger iſt. =) Auf den Schiffen, ein Werkzeug, wos 
mit bie Raa an den Maſt befeſtiget wird und welches zugleich das 
Aufziehen und Rieberiaffen berieiben am Mafte erleichtert. Mbr 
bing. 

Der Radauffeher, —s, 94. gl. auf den Sihiffen, eine Meine 
Zalje, melde dient das Pad entweber aufzuholen ober auch in mas 
gerechter Stidtung zu kalten. 

Nadeln, v. mtr. einen unangenehmen wibrigen Xon von fi gebenz 
von Touwerkzeugen. „Brim Spiel von hundert ſchnarrenden Setie 
gen, die ihm entgegen radeln.“ Wieland, D. Rackeln. 

+ Raden, v. intrs, ü. trs. in Hamburg, fhmugen, fubeln, garftige 
Arseit vereiäten, D. Rüden. Daven Rader ıc. 

1. Der Bader, —s, 9. at. ſ. Nack. *4 

9, + Der Rader, ne 2. af. in den niedrigen Sprecharten. 1) 
Ein Hund. ©. der Brad, 2) In manden Gegenden, befonders 
N. D. ber Schinber, und in weiterer Bebeutung, ber Henter, wir 
auch, ein. Abtritträumer. Daven der Maderhund, die Kader: 
karre, ber Rackerknecht ıc. der Hund, die Karre, ber Knecht die 
ES hinderse. In ber niebrigen Sprechatt it Rıder ein Schimpfwort 
auf eine boͤchſt abſcheuliche und verachtete Perfon, wofär'man auch 
wol Raderhund ſagt. 

F Die Raderei, 4. —en, im R. D. 1) Die Unflätkigkeit; obne 
"Mehrinpt. ) Das Rackern, wie auch, eine mühfame undanfbare 
Arbeit. 

+ Der Raderhund, —es, 4. —e, f. 3. Racker. a) 

+ Raderig, —er, Re, adj. u. adv, 1) Im M. D. ſchmuſig, un: 
fläthig. 2) Bornig, aufgebracht. Einen raderig maden, 

+ Die Naderfarre, der Rackerknecht, f. 2. Rader. =) 

+ Die Raderfule, 9. —n, im ®. D. die Schindergtube. 

+ Radern, v. rec, Sich radern, in Baiern, mühſame und undant; 
bare Krbeit verrihten. D. Rackern. 

Die Radete, f. Rakete. 

Die Rakflampe, 2. —n, auf ben Säiffen, — Klampen, 
die an beiben Zeiten gegen bie Mitte der Raa gefpifert werben, 
und bazu bienen, das um bie Mitte ber Raa feibft liegende Rad 
zu balten. 

Die Rackklote, Sy. —n, arf ben Schiffen, runde oben nglichrun⸗ 
de hölzerne Kugeln auf dad Kacktau gereibet, welche denen bie 
Rodfglitten zu baltım, 


Rad 


Der Radnieberhoter, —!, E. al. auf ben Adiffen, Taur, die 
Nackt bamit aiederzuholen oder nieberzulaflen. 

Der Rackſchlitten, —s, 24. gl. auf den Schiffen, an beiben Bel: 
ten platte Hölzer, welche burhbehret und auf das Madtau zwiſchen 
bie Aackkteten gereihet find. 

Die Radtalje, 9. —n, auf den Schiffen, eine Tatſe auf bem 
Decke, womit bas lofe Racktau angebelt wich. 

Das Radtau, —ed, My. —e, auf den Schiffen, das Tau im ei. 
nem Mad, weldes buch alle Kloten und Schlitten gehet uub womit 
das Mad um die Raa und den Maſt befeftiget wird; auch Rack⸗ 
tros. 

Das Rad, —ıt, 9. Mäder; Bw. das Raͤdchen, O. D. —lein, 
4. gl. oder Räderchen. 2) Gin Kreis, eine burg ale Bewegung 
aines Körpers um einen Punkt befhriebene Kreistinie. So heist bier 
und ba beim Zonen, ein Mädchen mahen, im Kreife herumtungen, 
Ritelnem Schlitten, einem Wagen ein Raͤdchen maden, bamit um einen 
Mittelountt berumfahren. ' Gin Rad fhlagen, bem Körper biejes 
nige Bgorgung geben, ba er fih auf ben ausgellvedten Armen unb 
Beinen fo fortbewegt, baf ber Kopf und bie Arme bald oben bald 
unten find, 5 

€: ame und flug im Gehen oft ein Rab, Bellert. 
Der Pfau fhlägt ein Rad, wenn er feinen Shweif in bie Höhe 
richtet, fo daß bie Federn beffeiben einen Kreis beſchreiben. 

Hohmäthig ſchlug rin Pfau fein Rad. Schlegel. 
e) Ein Ereisförmiges Ding, ein Körper, beffen Umfang einen Kreis 
befreit und ber um feine Achſe beweglich if, Die Raͤder in eis 
nee uhr, in einer Mühle x. Gin Uhrtad, Mühlrad x. Gin 
Waſſerrad, Brunnenrad, Wagenrad, Pflugrab, Spinnrad, 
Spulrad, Schwungtad, Kammtad, Stirntad, Steigrad, Mir 
nutenrad, Stundenrad ı. In vielen Zällen ind für folge Höre 
per eigene Benennungen üblih, So find 5. D. bie Mollen, Schei⸗ 
den, Mäüptfteine ıc. im Allgemeinen au Mäder. In der Maturdes 
lhreibung wird ein ringförmiger Rörper, von beifen Umfreife ein: 

- zeine Strahlen zum Mittiipunft?, wo fie ih vereinigen, geben, 

ein Rad genannt (Rota). Illiger. In ben Hüttenmerken if 

Das Rad ein Merbjeug aus Brettern zufammengefegt, inmendig bobl 

und am äußern Umfange mit durdlöcerten Brettern bekteibet, mel: 

des dazu dient das Erz bineinzuthun und buch Umbreben bes Ras 

dd vom ber Erde, welche ſich abreibt und buch bie Loͤcher heraus; 

faut, gu befreien. In engerer Bebeutung verſteht man unter Rab 

Shlehthin (1) ein Magenrad. Ein Mad anfteden, am bie Achſe. 

in Mad abylehen, von der Ahle. Die Räder fhmieren, inwen⸗ 

dig in ber Nabe, damit fie Teiht umlaufen. Unter das Rab kom⸗ 
men, X Das fünfte Rad am Wagen fein, völlig überftüffig fein. 

Eprichw. X Das fhlimmfte Rad knarret am meiften. XIhm it ein 

Mad vom Wagen gelaufen, er hat etwas fehr Röthiges, Müglihes 

verloren; 4. B. von einem, ber einen Befoͤrderer, Mohithäter ver 

Ueret. Gbemahls fogte man in Pactbriefen,, einem Bute Rad und 

Recht thun, für, es in gutem Bau und Befferung erhalten, + Un: 

ter Rab, im R. D. nach einander, Auch merden ben Wagenrär 

Bern Ähnliche Mäder zu Hinrichtungen gebraucht, ba bann einem bar 

zu verurtheilten Verbrecher mit einem folgen mit @ifen beſchtagenen 

Rabe bie Ken: und Beinfnochen und zulegt bas Brufibein zerſtoßen 

werden. Mit bem Nabe nom Beben zum Tode bringen, räbdern. 

Einen Verbrecher auf das Rad flehten, ihn, nachdem feine Gebeine 

mit dem Rabe gerbroden find, oder aachdem er enthauptet worden 

iſt, auf ein anderes auf einer Säule befrfigtes Rab legen, wo ges 
wöhntih burd ben Kopf ein großer Nagel getrieben wirb, 
Sinen zum Rade veruetheifen. Gin Verbrechen, auf welches Gals 
sen und Mad ſtehet. Gin gutes Mad fpielen, bas Rad gut zu 
führen wiſſen, bei den Dentern, gefäict zu räbern wiffen. 5) 
Im Pergbaue if ein Mad Maffer ein Maß, mad welchem bie 
Dergwaſſer verlichen werben, und welches foriek beträgt, als durch 
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eine ſechebbhrige Möhre gehet. — Mit Rad werben vlete Zuſam— 
menfegungen gemacht, in welchen es bald hinten fieher, wodon oben 
mehrere Beilpiele angeführt find, batb vorn, wo ihm dann häufig 
ein € omgebängt wirb, welches, ausgenommen baf ed bie Aus— 
ſprache weicher mat, wnnöthig if. 

Die Radachſe, 4. —n, bie Achſe eines Rades, melde an vielen 
Räbern ein eisenes Stuͤck iſt; bei den Magemräbern, bie Rabe, bei 
anbern Rädern bie Welle. ıc., in weldem bie Kölzer, bie ben Aus 
bern Kreis, bei ben Wagenräbern bie Felgen, bei den Mühls und 
andern Rädern ben Kranz ıc. mit demſelben in Verbindung brins 
gen, befeftiget find, 

Radaͤhnlich, adj. u. adv. einem Rabe Shnlih, beſonders in ber 
Tflanzeniehre (rotiforme), S. Rad. 


Der Radarm, —es, 94. —drme, der Arm eines Rades, b. h. eins 


ber gesaben Hölser, meldes ben äußern Preisförmigen Thril bes 
Mabes mit der Achſe verbindet und zufammenhäft; bie Speiche. 


Das Rabbaud, —es, Bi. —bänder, eim eifernes Band an einem 


Rabe, jur Befefligung deffeiben. DM. Kramer, 


Die Rabbärge, (Radebärge), 94. —n, ein Schiebe oder Schub⸗ 


karren, ber aus einem oben offnen Kaften mit Ganbhaben und vorm 
mit einem Rabe befichet; ein Kaſtenkarren, im R. D. auch Hohl⸗ 
Barren, in den verfhiebenen Sprecharten Madeberge, WRadbärn, 
Rapbäre, Radeber, Rabwern, (in Schleſten) Radewerge, Mas 
beimelie xc. 


Der Radbock (Radebock), —eb, 9. —böde, im Bergbaue, ein 


15 Zoll dickes Holy, bas am jebem Ende auf Schwellen ruhet und 
auf welches das Mad eines Waſſergoͤpele, Keherabes ober einer Zreir 
belunft gelegt wird, um die Madflube durch zu viel Erfhätterung 
nicht leiben zu laſſen. 


Der Rabbohrer ( Kabebohrer), —s, 4. gt. ein Biffelbohrer, wor 


mit bie Naben ber Wagenräber ausgebohret werden, 


X Radbrechen, Radebrechen, v. intrs. u, tra, Mittelm. d. verg. 


3. gerabebrecht, mit dem Mabe zerbrechen, räbern, Ginen Berbre 
Ger rabbrehen, Uneigentlich, verſtümmeln, verftämmelt, unzufame 
menhangend worbringen, Die Wörter, eine Sprade rabbreden. 
Lernt er jur Noth nur etwas fein 
Granzöfifh radebreihen, tiwen, 
Obgleich Green, womit biefes Wort zufammengefeht ift, unregel 
mäsig umgewanbeit wi b, fo iſt bei rabbredhen bie regelmäßige Um: 
mwanblung doch armöhnfiher, meniaftens Lömmt bie unregelmißige 
felten vor: „Erklärungen — bie bie Herren Kritiker (Seurtheilerh 
oft erfchredtich geradbrochen.e Herber. D, Madbredhen ober ' 
Radebrechen. D. —ung. 


X Der Rabbredier ober Habebrecher, —E, 2. gl. einer ber rar 


debricht, ber eine Sprache ſchlecht ſpricht, indem er bie Wörter 
verſtuͤmmelt ıc. ' 


Der Rabbrunnen, —®, 9%. gl. ein Brunnen mit einem Rabe, mit 


deſſen Hälſe das Waſſer aufgezogen wird, Friſch. 


Die Raddiſtel, ſ. Krausdiſtel. 
+ Die Rade, 34. —n, die Gerade. S. d. 
+ Der Rabefunfziger, —$, 2%. gl. das Radegarn, Kadege⸗ 


fpinft, ſ. Radgarn. 


Die Radehade, 3. —n, f. Radehaue. 
Der Radehaken, —$, 24. gl. ein Halen an einer Stange, womit. 


ber Schmied die Rabihienen auf bie Feigen bes Bades beim Bas 
ſchlagen biegt. 


Der Radehaspel, —&, 94. gt. im Bergbaue, ein Hacpel, ber von 


einem gemeinen Haspel fih dadurch unterfheibet, daß anftatt bee 
Haspelhörmer am ber Welle eine Scheibe oder ein Rab befeftiget iſt, 
an befien Umfang Etäbe eingefegt find, woran eine Perfon die 
Welle bequem umbeehen kann. ° 


Die Radehaue, 9. —n, von raden, reuten, 1) Eine breite Oaue 


ober Hade zum Maben, d. h. Meuten ober Kusrotten; bie Neue 


Radeh 


baue, Nodehaue, Radehacke, der Karſt. #) Bei den Steinbrechern, ein 
eiſernes Werkzeug in Geſtalt eines Hammers, an einem Ende mit einer 
ſtatken Epige, am amdern mit einer breiten Bahn ever Schneibe 
verfehen, bie Steinplatten aus ben Gteinbrühen zu brechen. 

Der Rabeheller, —6, 9. gl. eine Beifteuer an Gelbe, bie man 

" dern Müller zur Erhaltung feiner Räder giebt. Friſch. 

Der Rabehobel, —6, 3. gl. bei den Stelmachern, ein Hobel, bie 
Keblen ober Geflmfe an ben Geiten ber Felgen bamit ausjuftoßen. 4 

Der Radekopf, —es, 2. —köpfe, bei ben Mällern, bas ausge: 
fherte ober mit einem Einfhnitte veriehene Holz, in welchem bie 
Rabefhiene vermitteift ihrer Löcher mit einem hölzernen Nagel vereis 
niget wirb unb welches bient, bem Beutel felne gehörige Spannung 
su geben und Ihn erfhättern zu beifen; auch Radeſchere. 

Das Radel, —6, 94. u; f. Raben. 

1. Der Rädel, —, m. gl. ein Eieb, f. Raͤder. 

2. Der Rädel, —6, 3%. gl. im Hüttenbaue, ein flarker vierkanti— 
ger Baum, etwa fehe Ellen lang und eine Elle ins Gevierte did, 
an melden ber Pochfkempel, wenn er von ber Radrelle in bie Höhe 
arboben wirb, prallet, damit er mit deſto größerer Gewalt auf bie 
Pochſchale zurhefalle, 

3. Der Raͤdel, —, 9. u. ber gemeine Loth, der Schwindelhafer 
ober bie Sommertrespe (Lolium temulentum L.). 

+ Das Raͤdel, —e, Mm. al. das Raͤdchen, rin Meines Rab, 

Der Rädelgrofhen, —s, M. al. f. Raͤdelpfennig. 

Der Räbellreuger, —6, 9. gl. im O. D. eine Benennung der non 
Berbinand I gefhlagenen Kreuzer, auf welche zwei über einander 
liegende Kreuze gepräget find, deren acht Enden eine rabförmige 
Beihnung machen. ö 

Rädeln, v. trs, 1) Mund herum drehen, wie ſich ein Mab drehet. a) 
Aufein Raͤdchen wideln, befonbers in bem zufammengefegten aufrädeln. 
Abräbein, vom Mätden wideln. 3) Durch den Rübel fallen mas 
hen, fieben; raͤdern. D. Raͤdeln. D. —ung. 

Der Raͤdelpfennig, —ıt, By. —e, ein Name der in Mainz ehe: 
mahls geprägten Pfennige, auf weichen fi ein Rab, das Mappen 
bes Stiftes, befindet; auch Mäderpfennig. Mit diefem Bepräge 
hatte man auch Schillinge und Grofhen ic, bie Mädel: ober Mäder 
fhillinge und — groſchen ic. hießen. 

+ Der Radels, f. der Raben. 

Die Rädelfäule, 94. —n, im Hüttenbaue, eine flarfe Säule mit 
vieredigem koche, durch welches ber Raͤbel aefhoben und mit bem 
andren Ende in der Dreamfäule befeftiget wird. ©. 2. Mädel. 

Der Räbelfchilling, —s, 4. —e, f. Näbripfennig. 

X Der Räbelöfübrer, —®, 99. gl. ber Anführer, Ucheber einer 
böfen Sahe, ber Anführer eines aufrührifhen Haufend, in grhäffis 
gem Sinne, in Dimabrüäd Metförber. Frifch leitet dies Wort von 
ben Rabe, b. h. Kreife im Tanzen her, ba bann Räbelsführer eis 
gentlich denjenigen, ber den Zanz aufführet, ben Wortänger bebeus 
ten würbe, von welchem man nod) jetzt auf dem Sande fagt, daß er 
bas Käbtein führe. Mon biefer Bedeutung iſt ber Übergang auf die 
jest gewoͤhnliche leicht. 

Der Raͤdelſtein, ſ. Raͤderſtein. 

Der Rademacher, —6, 2%. gl. ein Handwerker, welder Magen: 
raͤder nd auch andere heile bes Wagens maht, wo er dann def: 
fer Steiimader, Wagner genannt wird; in manden @rgenben 
auch Mäoker. ! 

+ Raben, v. intrs, u, trs, ı) Im RD. reuten, rotten, audrotten; 
in andern @egenden roben. 2) In manden Megenden, vom Raben 
befreien. Dee Roggen ift gerabet, ber Raben unter bemfeiben iſt 
ausgejogen, Remnid. 5) In Hamburg, eiten. Fulda. 4) 
Bichen; raͤdeln, rädern, räden. Fulda. D. Raven. D. — ung. 

+ Rüben, v. trs. fieben; rädern. Fulda. D. Raͤden. D. —ung. 

"Der Raden, —s, 34. u. ber ame eines befannten Unkrautes auf 
Geldern, beſonders Roggenfeidern, weiches weiß, fleifhfarden und 
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zcth blühet und deſſen Blumen mit hohlen Reiten eidige Thulichkeit 
haben (Agrostemma githage L.); auch Kornraden, Aderraden, 
Nabenkorn, im D. D. Rate, Ratte, Ratten, we man aud Hnr 
kraut überhaupt darunter verfteht, im N. D. Nabe, Raten, Rate, 
Noel ıc. in Weisen Raͤthſel, in Helfen Naffel, in andern Wegen 
ben Radel, Radels, Madeln, Mahl, -Rornrate, Rattenblume, 
Kornnelle, Meitenrdechen, Mägeleinrofe, Kornröschen, wildes 
Margen: sber Marienröschen,, ſchwatzer Aderfümmel, weil,man 
ben Samen bavon oft als Echwarzkaämmel verkauft, ber Michel, 
Tott, Dort, aud Trespe, Loich, Twalch ıc. S. d. Arten bar 
von find: ber filjige, einzeln blühende Raden (Agrastemma co- 
ronaria L.); auch Frauentoͤschen, Sammetröfel; der filgige dol⸗ 
denbiümige R. (A. flos Jovis L.); auch Jupitersblume; der glate 
te R. (A. ooelirosa L.), - 

Rüden, v. intra. u. trs. fieben. ©. Rädern. D. Raͤben. D.—ung. 

Die Radendiftel, 9. —n, die Krausbiftel oder Mannsteeu (Erya- 
gium campestre L.). - 

Des Radenfieb, —ıs, My. —r, im ber kandwirthſchaft, ein gro— 
ges Sich, Das ausgebrofhene Getreide vom Maben dadurch zu be: 
freien unb zu reinigen. 

Der Mäder, —, 9. gl. 1) Ein Sieb. Befonders nennt man bie 
Siebe, mit deren Hülfe bas Getreide gereiniget, und im Wergbaur, 
die gepochten Erze abgefondert werden, Mäder. Im O. D. tautet 
dies Wort Raidel, Raider, Raiter; in andern Begenden Mädel, 
Räding. =) Eine Perfon, melde den Mäder hanbhabt, weide fie 
bet; die Mäderinn, eine folde weibliche Perfon, 

Der Räberarm, —es, By. —e, in ben Mühlen, bie Arme der 
Sigtwelle; der Sichtarm. 

Der Kaͤderbaum, * Bi. — bdume, in ben Pochwerken, ein 
etwa neun Fuß langer mit Eiſen befhlagener Baum, buch welden 

‚ bie Raͤderſtange eines Mäber: oder Siebwerkes in Bewegung gefent 
wird. 

Der Räverbod, f. Rabbod, 

Die Räpderfeile, Sy. —n, bei bem Uhrmachtra, zarte Feilen, bie 
Ubrräder bamit auszufeiten, 

Der Rädergrofhen, —$, 9. gl. rin Raifergrofhen, welder 5 
Kreuzer gilt. S. Raͤdergulden und Nädelpfennig. . 

Der Raͤdergulden, —s, 9. gl. am Rieberrheine, eine Art Bul 
ben, beren einer 24 Groſchen, 72 Kreuzer ober 7658 Seller hält, 
1), Mäbergulben maden bingegen einen Thaler. 

Der Räberhbammer, —s, 3. — haͤmmer, bei ben Winbenmiadern, 
ein ſtarter Meißel mit einer breiten Schneide, bie nad einem ſpi⸗ 
gen Winkel abgehauen ift, fo daß noch eine kleinere [male Schaeis 
be entiteher, womit bie Zähne ber Räber ausgebauen werben, 

Räberig, adj. u, adv, Räder habend, mit Näbern verfehen; in ben 
äufammengefegten jieiräderig, vierräberig ꝛc. Friſch und MM. 
Kramer haben bafür auch rabig, meldes aber ungewoͤhnlich if. 

Die Raderkoralle, Ay —n, eine Art Gtaubenforallen (Isis eu- 
troche), ” 

Der Räderfuchen, —&, 99. gl. eine Art Seeſcheiben, bie zum Ger 
ſchlecht des Serapfels ober Berigels gehören, beren Rand wie ein 
Ubrrad fait bis zur Hälfte eingelerbt if, 

Der Raͤdermacher, —d, 3m. al. 1) Einer ber Räder, befonders 
Epinnräber macht, was bie Drechtler zu thun pflegen; zuweilen 
auch der Raͤdker genannt. 2) Einer ber Räber, d. h. Siebe macht, 
der Giebmader. 

1. Rädern, v. irs. 1) Mit Mädern verfeben, beräbern. =) O Mit 
dem Rabe ober mit ben Mäbdern über etwas hinfahren. »— daß im 
monchen Städten unter der Prebigt Fein Wagen bas Pflafter raͤdern 
barf.- I, P. Ritter, Im engeree Bebentung, mit bem Rabe 
zerdrechen. So wird man gerädert, wenn man in ober unter das 
Rab eines Wagens, einer Mühle ıc. gerätb und wenn bie Knochen 
dadurch zerbrohen werben oder wenn man davon zerquttſcht wirk, 


Rider 


In engerer Bedeutung, mit bem Mate vom Leben zum Tode brins 
gen, als eine Strafe für Verbrecher. ©, Rab. Ginen Berbreder 
rädern. Won unten auf rädern, indem bem Berdrecher jwerft bie 
Beintnohen mit dem Rade gebrochen werben. Uneigentlich, ver: 
kimmeln, Geräbertes Deutſch, verſtuͤmmeltes, gerabebredhtes. 
.— vwenn er eine Stelle ans bem Auguſtin in gerädertem Leutih 
herabmurmeit.“ Zeller D. Rüben D. —ung, 

3. + Rädern, v. intzs. u, tra. buch den Mäber fallen laffen, vers 
mittel des Käders reinigen; fieben. Das Getreide raͤdern. Das 
depochte Erz taͤdern. Auch raͤdeln, räden, im D. D. raidern, rai⸗ 
tern, raͤntern. D. Rädern. D. —ung. 

Der Raͤderſaͤulenſtein, — s, 94. —e, mehrere über einander Tier 
gende die Geſtait einer Säule bildende Räderfeine (Entrochitae); 
auch Wutzenfteine, Spangenfleine. 

Die Raͤderfchiene, 94. —n, in ben Möhlen, ein durchlbchertes 
Brett am Sichtzeuge einer Mahtmühle, bas mit ber Tangen Seite 
des Mehlkaſtens gleich Läuft und vermittelft bes Kadekopfes an einer 
Spige der Sichtwelle befeftiget if. 

Der Riverfhilling, —es, 4 —t, ein Schilling, auf welchem 
das Gepraͤge eines Rades if; im Juͤlichſchen. Friſch. 

Das Raͤderſchneidezeug, —ed, 94. —e, bei den Uhrmahern, ein 
Werkzeug, womit bie Zähne im bie Räder ber Taſchenudren einge: 
ſchnitten werben, 

Die Räderftange, Mm. —n, in ben Pochwerken, eine 14 Buß lange 
Stange an rinem Mäder: ober Siebwerke, durch welche der Näter 
in Bewegung gefegt wird. 

Der Räderflein, —es, 99. —e, der Name verſteinter Glieder vom 
Seefternen, bie Ähnlichkeit mit Eleinen Rädern haben; auch Raͤdel⸗ 
ftein, Räderfäulenflein (Trochiti), 

Der Räderftempel, —8, 9. gt. bei den Wagenmacern, ein Werk 
jeug in Geftalt eines Hammets, an welchem ber Umfang ber Bahn 
zund ift und welcher anſtatt der Finne einen Kopf hat, um ihn mit 
einem andern Hammer zu treiben, went man einen Kreis auf ben 
Mäbern vertiefen wid. 

Das Raͤderthier, —es, By. —e, eine Art Wirbelmärmer, welche 
zu ben Aufgußthierchen gehören, im allen ſtehenden Waſſern usb 
XAufgäffen gefunden werben, imo fir überaus bebend fhmimmen 
und. fat jeden Augendlid ihre Seſtalt verändern ( Vorticella 
rutatoria ). 

Der Räderweifpfennig, —es, M. —e, ein Meißpfennig mit 
zwei darauf geprägten Mäbern, bem ehemahligen Mainzifhen Map: 
pen. Brifd. er 

Die Raͤderwelle, M. —n, In ben Mühlen, eine fentredht ſtehende 
Welle , weiche die Erfhätterung bes Beutel in dem Meplkaften be: 
wirtt; bie Sichtwelle. 

Das Raͤderwerk, — es, M. —. 1) Ein mit mehrern Raͤdern vers 
fehenes, ober aus mehreen Kaͤdern beſtehendes Wert, Das Mäder 
werk einer Uhr, einer Mühle ıc. „Midt viel beffer gehtd dem fein: 
finnlihen Tbiere, ber Menfhenmafhine, die ohne Sprilnehmung 
und Biche — fit in ihrem Raͤderwerke fortbewegt.“ Ewald. M. 

* Kramer bat dafür auch das Radgetriebe. =) Ein Werk, ver: 
mitteift beffen etwad geräbert, d. h. geſiebt wird. In den Hütten: 

werten, tine Anſtalt bei einem trecknen VPochwerke, wodurch ber 
gepochte Schlich durchgeſiebt wirdz das Siebwerk. 

Die Radeſchere, Rz. —n, f. Rodekopf. 

Die Radezange, Mr. —n, bei.den · Hufſchmieden, eine Zange mit 

“ yoei langen Armen und einem Begenzapfen, bie beipen Schienen 
bamit auf bie Wagenräber zu legen, 

Der Radezirkel, —s, 3. gt. dei den Stellmachern, ein Stangen: 
zirkel, ten Bogen der Felae, nad weldhen bie innere Runbung der: 
felben audgehauen wird, zu befhreiben, 

Die Radfelge (Radefelge), BY. —n, bie Felge eines Mades, bes 
fonders eines Wagenrades, ©. Helge. 
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Das Rabfeuer, — , 4. gl. in der Schmerjkunft, fe viel als 
Schmelsfeuer, 

Das Radfluder, —s, 3%. ol. in ben Hätrenmwerken, bas Geflader 
ober lange ſchmale Gerinne, welches bas Waffer auf das Waſſer⸗ 
tab leitet, " 

Radförmig, adj. u. adv, bie Form, Geſtalt eines Mabes habend, 

In ber Pflangeniehre heift eine einblattige Blumenkrone rabförmig 

(rotata), wenn bie walzenfoͤrmige Röhre berfelben febe kurz, bel— 

nabe Eirzer als ber Reich, bisweilen kaum merkbar ift und der Kaub 

ganz flah liegt. Wiltdenow. Mabfürmige Pflanzen werden 
felche genannt, bie eine rapförmige Blumenkrane tragen (Hot:cene). 

Das Radgarn, —es, Ph. —e, bei ben Tuchmachern in einigen Ge— 
genden, ein grobes wollened Barı, welches auf einem großen Rade 
gelpennen iſt, und woraus unter andern Futtertuch gemacht wirbd 
Radegarn, ÜWabegefpinft. Gin daraus verfertigtes Tuch nennt 
man Radefunfliger. 

Die Radgrube, Br — n, im Mühienbaue, eine im Boden ber 
Muͤhle ausgegrabene Grube, in welcher fih unterwärts bie innern 
Wüptenräder bewegen, 

Der Radieß, —s, 4. —e; Bw, dus Radiefhen, eine Spielart 
bes gemeine Rettiges von fügen ober dech weniger beikenbem Ge— 
ſchmace; Monatrettig, füper Nettig, im R. D. Reddies, Babies. 
Man bat berem runbe unb lange, mit rother und weißer Schale, 
Die befte Art, das Glasradieschen, iſt rund, Heil und giänzenh 
weiß. Dies Wort flammt wie Kettig won bem veralteten Ratich 
(redix) die Wurzel, , 

Die Radiepfchote, By. —n. 3) Die Shote ober das Samenles 
haltnif des Radießes. =) Der Name einer feitenen Art Schiffluttel, 
die gerade, länglidrund iſt und aufgetriebene Kammern hat (Nau- 
tilus radicula L.). 

Radig, f. Räderig. 

Der Radkaſten (Radekaſten), —e, 94. at. 1) Der Kaften, das 
Behaͤltuiß, in welchem fih bie Mäber eines Triebwerkes beigegen. 
Freiſch. 2) Ein Kaften zu ober mit Rädern, Auch wol 5) Ein 
anf Räbern beweglichtr Kaften. 

+ Der Raͤdker (Raͤdeker), —6, MM. al. f. Rademaher und Raͤ—⸗ 
bermacher. ‘ 

Die Radkruͤmme, Sp: w. bie Krimme, Krümmung eines Rabes, 

Die Radkuppe (Radekuppe), a. —n, f. Rabnagel. 

O Die Kaplinie, 9%. —n, eine Kreislinie, wie fle ber Umfang tie 
nes Rades beicdheeibet (Cyeloide). 

O Rablinig, adj. u. ade. eine Radlinie bildend, aus einer Radlinie 
beitebend, bavon begrenzt (cyeloidal). 

+ Der Kablit, —es, MW. — e, in manden Gegenden, J. B. in 

. Meifen, der Name eines Hakenpfluges ober Kuͤhrhakend. . 

Der Radınantel, —s, 4. —mäntel, ein weiter Mantel ohne Kr: 
mel, der, wenn man ihm auf einer Flaͤche ganz ausbreitet, ein Mas 
oder eine Areisflaͤche bildet, 

Die Radnabe, By. —n, bie Rabe eines Rabes ; gemöhnlih Hof bie Nabe. 

Der Radnagel (Radenagel), —s, u. —nägel, Ragel mit gro— 
den bien Kuppen ober Köpfen, bie eifernen Schienen auf bie Fel⸗ 
gen der Bäder bamir zu befefligen; Radkuppen, Rabekuppen. 

Die Rabfcheibe, 29. —n, auf den Schiffen, ein Rad in Geitatt 
einer Scheibe, welches in einem Blocke umiäuft, unb über welhes 
das Beil läuft, mit welhem man Laflen aufhebt und nicheriägt. 

Die Radſchiene (Radefrhiene), 94. —n, eiferne Schienen, melde 
auf die obere Fläche der Zeigen der Wagenräber genägelt werben; 
N. D, Roobd, Node, Mor, Moon. “ 

Die Radſpeiche (Radeſpeiche), 34. —n, bie Speihen an einem 
Rade, befonders an einem Wagentade. . 

Die Radſperre, 9. —n, eine wette mit einem Haken, ben Umlauf 
eicres Wagenrades an adfhäfigen Stellen zu ſperren oder zu heim 
wen, die Wagenfperre, Hemmkette. ©. 


Radfp 


+ Rabfpülig, adj. o. adr. fo beihaffen, baf bad Rad daron abge⸗ 
fpütet wird. So ſagt man im gemeinen Beben mander Gegenden, 
es ift radſpuͤlig, wenn der Koth fo dünn und mit Waſſer vermiſcht 
ift, daß bie Raͤder beim Fahren immer wieder abgefphiet werden. 3. 

Die Radſpur, 94. —en, die Spur, melde das Rad ober die Raͤder 
eines Fuhrwerkes zurücklaſſen, bas Weis. 

Der Radſtock (Nadefted), —ıs, 4. —flöde, bei den Wagnern, 
ein ansgetäfeltes Ech in der Ecde mit zwei getrümmten Hölgern, 
bas Mad, deſſen Nabe ausgebohret werben foll, barin zu befefligen. 

Der Radſtoͤßer (MRadeftöfer), 6, M. al. 1) Ein Stein oder 
dider Pfahl an den Härfern, Bäumen ıc., die Räder, weihe wenn 
fie gu nahe kommen, baran floßen und zurätpratien, davon abzu⸗ 
halten und fie vor Beſchädigung zu ſichern. S. Prauſtein. 
2) Nah Friſch, eine Art Bohrer, bie Raben ber Mäber bamit 
aussubohren. 

Die Radſtrafe, 0. MM. die Strafe bes Rades, diejenige Zobesficafe, 
da einer geräbert wird. M. Kramer 

Die Radſtube, 2. —n, befonders im Bergbaue, die Stube, der 
Ort, worin ein Kunſt- ober Wafferrab hängt. 

Der Radſtuhl, — es, By. —flühle, im Berg: und Muͤhlenbau, das 
Geruͤſt, worauf ein Kunſtrad zugelegt wird. 

Der (dad) Radther, — s, Wr. u. Ther, womit bit Wagenräber 
inwendig geſchmiert werden, Wagenther. 

Der Nadtreter, —s, 99. gl. einer ber ein Rad tritt ober in einem 
Tretcade gehet und dadurch etwas in Bewegung fept, 4. B. einen 
Eimer in einen Brunnen und aus einem Brunnen fleigen macht. 

+ Der Radtrog, —ed, 4. —tröge, ein Zrog, in melden das was 
nefieber wird fält, der Mäderteog, Friſchtin. 

+ Dir Radtumpf, — es, 9. —tümpfe, im Müdtenhaue an einis 
gen Drten, die Ziele, welche bas von allen Fludern mir Gewalt 
bnausfhiegente Safer auefpätet; ber Radtuͤmpfel. 

Die Radwelle (Radewelle), Bu. —n. 1) Die Welle eines Rades, 
tie koͤrperliche Achfe deſſelben. 2) +. Madbärge/ 

Die Hadwinde, 9. —n, eine Winde mit einem Rate. S. Mat: 
haspel, 

Der Rasſapfen (NRaberapfen), —s, Mp. gt. ‚bie Zapfen im Mit: 
telpuntte eines Kopes, weiche feine Welle vorſtellen. 

Der Raff, —, Mm. u 1) Ein Streifen, wie auch, ein 
Ballen, und überhaupt ein langer ſchmaler Körper. 2) Im 
Hanbel, in engeree Bedeutung, die aus bem Müden mit bem 
Fette tief auegeihnittenen, eimgefalgenen und getrodneten Ktloßfe: 
been der Heilbutten (Hippoglossus L.). Raff und Reket, ber 

“ganze in Streifen zerſchnittene Fiſch, fo, daß bie Stücke ned zur 
fammenbangen. S. Weed. 

+ Das Naff, —es, 9 u. das Raffhotz, Brfeholz. 

Das Riff, f. Fer. i 

1. Die Raffel, 84. —n, ein Werkieug bamit zu raffen. 1) Die 
großen hölzernen ober eifernen Kimme, womit man bie Samenino: 
ten des eines von den Stengeln raffet ober-veißt. 2) Bei ben Fi⸗ 
fern, eine Art runder Fifhgarne, bie Alles mit fort nehmen ober 
raffen, worauf fie fallen. 35 Nah Frifſch, ber obere Kinnbaten 
der Hirſche. S. Raffzahn. 4) + Der Rund, als Werkjeng yıım 
Epreden. Fulda. Daber im Schwäbiſchen, eine Klatſcherinn, 
wie aud, «im zaͤnkiſches Iͤrmendes Weib, J. F. Shaib, 

2. + Die Raffel, M. vw. bau Woſſerbenedikekraut; verderbt Aus 
Geroffeliwurg, melben Namen es auch führet, und dies verderbt 
aus tem Bat. Caryophyllata (Caryophyllata ayuatica, Geum 
rivale). 

Raffein, v. trs. bas Derfleinungs: oder Weröfterungsmort von rafı 
fon, raffen, an fid reißen. In engerer Bedeutung 1) raufen, 
Sich riffeln. 2) Mit der Raffel ziehen, reißen 8, Niffeln. 
D. Raffeln, . — 

+ Räffeln, v. intrs. u. trs. raunen, fläftern. ©. der Raff 4). 


Gampe's Wörterb, 3.2. 


Fulda, 
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Ihpäten mit Kuglein ſich begäffeln, 
Einander in die Ohren räffeln. @ätbe, 
D. Raͤffetn. D. —ung. 
Raffen „ v. tes, ſchutll und beglerig mit ben Fingern greifenb ober 
mit den Händen auffaffenb zu ſich reihen. Alles auf einen Haufen 


raffen. Geld in den Hut ruffen. Alles am fi oder zu ſich raffen, 
auch uneigentlih, ſich deſſelben eilfertig, begierig und zewaltſam 
bemädtigen. . 


Behaglicher mass fein 
Durchs weite Heer der Griechen Jedes Preis 
An dic; zu raffen, ber dit widerſpricht, Bürger (MR). 
Dos Gras raffen, in manden Gegenden, es abraufen. Die Segel 
taffen, gewöhnlicher, fie siffen oder reffen, einreffen. S. Riffen, 
AIn weiterer und uneigensfi cher Brdeutung, ergreifen, megreißen, 
ebenfalla mit dem Mebendegriffe bes Schwellen +, Gewaltfamen, Us 
amwiberfehlien, zu weiten auch der Menge. * 
Das Muͤhlrad, von der Flut gerafft, 
Ummätzt fich für und für. Scilter. 
Dann 'zerfhmettert mich leiht an ben zackigen Meerfele 
Raffend die moͤchtige Woge. Bo 3. 
Dee Aod raffet zu ib alle Heiden.“ Habac. 5, 5. 
In fein ſtogiſches Boot 
Raffet ver Tor 
Auch ber Jugend blüßenbes Leben. Schiller (R.). 
Wutvoll foot" er, wie Ares, mit raffendem Speer — Bor 
mit binmwegraffentem, d, b. gewaltfzm und in Menge töbtenbem 
Speere. Auf eine ungemöhntihere Art gebraucht beifelbe Dichter 
ben Auedruck, dem Weg raffen, für, den Wayen wegraffen. 
Ku — der Kaum unermeßliher Himmel ih aufthat 
Raffen fie (die Pferde) fhleunig den Weg — —. 
©. au Aufraffen, Einraffen, Hinwegraffen, Wearaffen, Zus 
fammenraffen ꝛc. D. Raffen. D. —ung. 

Der Kaffer, — 6, Dh. gl. einer der raffet, an ſich vaffet, 

+ Das Raffgut, — es, Di. —güter, gerafftes, d. h. geraubtes 
Gut, weißes man wiberrechtlich an fih gerafft bat, 

Das Raffholz, —es, 0. 4. Holz, welches im Walde auf: und zu⸗ 
fammengerafft wird, dergleichen abgefallene verborrte Üfte und 
Zweige And, auch wol börre Ale und Smeige noch on den Baͤumen, 
bie man erreichen und abbrechen kann. Raff⸗ und Leſeholz. Man 
nennt es auch Lagerholz. 

Der Raffzahn, —es, 24. — zaͤhne, im gemeinen eben, ein Name 
ber vordern Echneidejähne der Ihierei, befonders der Pferde, womit 
fie vaffen, d. h. raufen, abraufen; bie Schneide zaͤhne. In weiteres 
Bedeutung werden auch wol lange hervorragende Zähne bei Men« 
fhen Raffzaͤhne genannt. - 

Raffzaͤhnig, adj u. adv. Roffjähne habend. 

Ragen, v. mtr. mit haben. 1) Im ©. D. ſtarr, fleif werden ober 
fin. „Bonn ein Todter geragt, Tat er ſich nit mebr biegen.“ @, 
dv. Kapfersberg. Daher 2), weil bies mit ſtarr ober fleif ſtehen— 
den Dingen befonbers ber Fall ift, vor andern Dingen ſichtbar fein, ber 
fonbers durch feine eigene Groͤße und vorzuͤglich buch feine großere 
Höhe, wie auch, burd einen hoͤhern Stand. In bie Böse tagen. 
Die Spitzen der Alpen ragen im bie Moifen. Wsera rögete übee 
alles Vott,* zeichnete fih durch feine Bröße aus. Nebem. 8, 5. 

Denn fie ragt vor allen an Haupt und herrlichem Antiis. Bop, 
Der an Geift vor ben Sterblichen ragt. Derf. 
Auch allein ehne Verhaͤltnißgwoͤrter. 


— wo ragende Buchen 

Sarmt hochſaͤhrigen Eigen beſchatten bie reinlichen Bege.Glubius 
Aber ber Fürften 

Einfame Höupter 

Glänzen erhellt; 

Und Aurora berüßrt fie 


9 


Rag 


miit ben ewigen. Steahlen 

Als bie ragenden Eipfel der Melt. 
nur Saodamas tagete höher Voß. 
Da er viele ber Store mit ragendem Erje getöbtet, Derf. 

d. h. mit bem langen Spirhe oder Gpeere. 

Bier wo die Zahne ragt, Kretihmam (X.) 
In weitscer aber ungewötalichet Bedeutung gebraucht es DOpia 
für hervorkemmen, hervarbrechen: 

Dir Leid 
Eon führen fothrs Biht, als aus dem Himmel rast. 

©. auch Herauscagen, Gerüberragen, „Pervotrigen, Üserragen er. 
Die obigen Wetipiele beiseifin gegen Kb. zur Genage, daß tigen 
nicht, wie er meinte, nur noch mit de n Stchenwörtern heraus und 
hervot gebrasct werben. D. Ragen. D. —ung, in den Zufams 
metivgungte, 

Dir. Ragewurzel, 94. —n, ein Name der wohlrichenden Stendels 
mwirgel (Orch's bifolia L ); auch wor Ragwurz. 

De Raͤgezahn, —es, 34. —i'hme, ein heunseragender, aus bem 
Runde —— Bas, der Naſſzahn. Stleter. 

Die Ragwurz, a. 1, line Urt bed Zweiblattes (Ophrys mo- 


Shiller. 


norch.}; 20h Wifamenabenraut. 235. Ragewurzel. 
+ Maͤh, Mind, edi. u. adr. in ſterrtich, ranzig, in Wien und 
Cars n auch ſtark. In andern Gegenten ift rähe, Reif. 


Die Rabe ıc. f. Rasa ır. 

Räbe, j. Raͤh. 

+ Dir Nühe, —n, 9. —n. im N. D. ein greßer Hund; Ruͤde. 

Die Kite Raͤhkrankbeit, ſ. Rebe. 

+ Der Rahl, —et, I. u. f. Raven. 

1. Der Rahm, —es, 0. 94. 1) Der fette, öllchte Thell der Milch 
wilder fih oben auf derſelben anſezt und woraus die Butter ge— 
waht wirdz der Milchrahm, im N. D Flott, in Schlefien 

Saum, in Pübmen Schmetten, in PBiefland und anderwirts 
Schmant, ind, 8. Sabre, in ber Schweiz Miebel, Friſcher, fü: 
ger Rahm beige in Mücaberg Hera, zum Uäaterſchlede vom ſauceu. 
Den NRahm yon der MilH nebmien, ober ihn abrabmen, auch, bie 
Min abrahmen. In weiterer Bedertung, eine ditiihe Maffe, 
welche fh am manhen fläligen HKorpern auſttzt. S. Kalkrahm, 
Dieinteineutm 2) Der Haß, befonbers im N. DT wo auch der 
Manchfang in ben Bauerhäuftrn Mabm genaunt wird. Daher ber 
Roatmfehrer ober wie man anderwärte ſagt Rehmkehter, ber Zchor⸗ 
KReiafiger. Im O. D. bedeutet Habm in meiterer Bedeutung 
Shmus. Der Megeiff der Leichtigkeit und der Höhe, und ber difess 
fen. Grenze iſt in dieſem Vorte ber herrſchende. Daher Rahm 
5) im N. D. eine aufgerichtete Spihe, und uneigentlich das Ziel, 
4) bie und da au“ eire Behrenſtange bedeutet, und 5) chemahlo 
auh. ein Kreuz beirihnete, Im N. D gebrachte man rd noch 
SH fir Gedante, Ruthmaſtung, Dobn, und ebemabls bedeutete 83 
auch noh 7) Entſcheidunz, Aurſeruch. Ebtmabhls ſchritb man ge 
woͤhatih Ram und ba Ram ſenſt auch eintn Aſt (ramus) bebeutete, 
fo.fiheist es, daß dies bie urſpruͤngtiche, eben bog eine der erften 
Bedentungen ſei. 

2. Dir Rahm, te %. Ritme, f. Rahmen. 

Der Rabmapfil, —s, 99. —pfer, die Frucht einer Art des Pa: 
ſchenbaumes in —— bes uttſferwigen Flaſchenbaumes, 
weit die Frucht mit eigem· ige hborzogen iſt (Annona re tieulata L. ) 

Dir Rahmbaum, —ıd, Wz. —baͤ ume, in maucher, beſondert N. D. 
Gegenden, Raͤume, d. h. ſtacke rande Soͤlzer, welchet sure buch bie 
Feuermautrn geben, das Fleifh 15, baran gr den Rauch zu hängen; 
in andern Grgenten ber Wiemen. S. ı. Rahm. 

Die Aabı ubeere, Mi. — n, in maıden Cegtadeu, z. B. Schleſſen, 

ie Romterre. 

Laͤbme, 

Ameiſen 














"on. D. ein Guͤrtet. 


si vera Buchdracktru, 
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Rahm 


in ben Rahmen, melde dienen, bie Schriſtſeiten in demſerben fe 
zu fhrauben, 

1. + Der Raͤhmel, —6, 99. gt. 1) Im gemeinen Sehen, belonders 
©. D. dosentae, was ſich von Speiſen in den Toä gefhicren anfest. 
=) In andern Gegenden, ein ſchmaler Strich kLandes in einem 


Se hoͤlze. 
2.+ Der Raͤhmel, —é, By. al. 1) Im RN. D. ein Buͤndel Flache 
ul 2) Im andern Gegen⸗ 





von 20 Pfund. Dei Kulca das Kähmel. 
bin, ein dicdes unformtihes Stuck Helt, R. D. ein Dromel, D. D, 
ein Trumm. 

F Raͤhmeln, v. mtr. mit haben, brandig riechen, son Epeifen, die 
ſich im Kochgeſchire anlegen. . Rihmefn, 








Der Rahmen, —8, 93. gi. oder der Kahm, et, AR — e ober 
Raͤhme; Vw. das Raͤhmchen, O. ©, —iein, 1) Ein fih mehr in 


die Laͤnge als in bie Breite und Dite eriredendes Ding. : So beißt 
zuweilen ein Brett ein Rahm oder Ralmen, und im N. D, beis 
ben Nähmen bie Seitendretter eines Sciffec. Eten bafelbft ift ber 
WMahm oder BRaͤhmen ein von der Dee bange.ides Srett in den 
Kellern und Speiletammern, alerteı @ärmacren ıc, wezu die Nogen 
und Manſe nicht kommen follen, darauf zu Allen und zu legen. In 
manchen Gegenden am reine nennt man Rahmchen auch bie ges 
fchmefeiten Streifen Leinwand, welhe man als Ginſchlag in ben 
Wein Hänge, u) Kin aus folhen Rahmen gemahtes Din, ein 
Geſtell. So it Buͤchtrrahm cin Geſtell, Bucher barauf zu ſtellen, 
das Buͤcherbrett. In manchen Gegenden nennen die Schuſter ihr 
aus ſchmalen und dabei rerbältnidmäßig Langen Tdeilen beſtehendes 
Daß einen Raum eber Rahmen, uns an andern Orten heißt fedea 
Geſtell ein Ger ähm ter Geraͤhmel. Am griwennlihiien aber iſt 
Rahmen 5) eine aus langen und verbättnigmibig ſchmaten und 
duͤnaen —* eude Ginf eins Dinger Ein Bild, 
Aupferſtich unter Glas en. Etwas mit einem 

et Stikerei in ben Buhmen fpane 














Theiten ng 
un) Wabtten bein 


Raͤhme rinfıfen. Zeug zu ein 











nen. Dir ilberralmen, Spiegelraähmen, Nahrahmen, Stickrah⸗ 
mien, Scherraen, Tuchrahmen, Fenſterraähmen ec el den 
Buchdruckern iſt das RAhmathen ein eiſerner mie Dapier üherzoge— 
ter Rahmen, ben Kozen an dem VDozkel fiigubitten. Die Erler 





nennen Rahmen vie Ztreı 
fehle und ben 


fer von Rindaferie, werke um die Brandes 

fıg unb anf beiten iten bis ap bad Sberleder 
geben. Mei den Zifhleen heisen die fertrahten Einfaſſungen bir 
Fünunzen Rahmen, dagegen die wagerechten Nahmfikde helfen, 
Der Rahm einer Säge, bie bölzerär Girfafung einer ige, bis 
Geſtel derſelden. Auf Schiffen bat man mit Burten ober Schle⸗ 





manusgarn beſpanute Rahme, melde als Boden in bie Witte: 
Tea rerden. Bei ben Webtrn werben ale wantrecht Inte 








fente Sch 


üre zufamnmengenommen, vie oben übre einem äugfluhte 
arögifpannt und als ein Rahmen Über bie Latten oder Balten 
bes Stuhlts eberwaͤrta ausgıhreitet Dad, bee Rahmen gemanik 


In manden Gegenden lautet dies 2 
2 


are die Rahme eder Mähme, 

—n, und beieutet auch noch Weinreben.  Daber In eden bie: 
fen Gegenden, das Mihmeniefen, dielelbe Krbeit, weiche ander: 
märts das Kebenleſen heise. In ein — Bedeutungen kann dies 
Wort ſehr Figtih zu 1. Rahm singen werten. 

1. Rahmen, v. tre, 2) Eleich den Teiles eines Nabmes ober Rah— 











mens verbinden. a) Wit einen Dahme ober Mahnen verthen. 
Gin Fild, einen Spiegel rahmen. sin und Einrahtnen. 
D. Rahmen. D. — ung. 

2. Rahmen, v. trs. u.intrs, cin Wert, in welchem wie bei 1. Nafm 


ber Begriff der Höhe, der Auserften Grenze zu Er 
y erhöhen, erheben. &. Raͤhmen. 
gerir Bedeutung für kreuzigen. 2) Boa R 
&ıabın abuchmen. Die Milch rabmen, den 


£ Itcat. 

Gbemahte au 
hm, Miidhen 
m von kırteiten * 


Vs ik: 








nehmen, De abralıman. 3) Sm Öfterreihifiäen, vom Mahmn, Fu, 
rußig mahen, in dem aufammengrfenten ſich derahmen. 4) Kon 


Rahm 


Rahm, das Ziel, zielen; btſonders im N. D. Nach etwas cahmen. 
Im D. D. auch mit dem jmeiten Falle. „Eines Vogels ramen,“ 
im Schmwabenfoiesel. 
Ta ramet er des man, Imain ıı, 233. 

Sn weiterer Bedeutang für fehen wird es noch in ber Diebsſprache 
gebraucht. Umeigentiich, im N. D. feine Gedanken auf etwas rich⸗ 
ten, mit ben Gedanken gleihfem auf etwas zielen, auf etwas ben: 
ten, ſinnen. Dann, durch Sichtung feiner Gedanken auf etwas, 
durch Razfinnen erfinden, erratben. 5) Ein Biel fegen, fer fegen, 
beftimmen, bie rechte Zeit wahrnehnen,. Diefe 2ebeutung liegt auch 
in ben zufammengefesten berakmen, anberabmem  Gbemahis bes 
deutete es auch noch 6) rorſchlagen, Vorihläge, befonbers zum Ber: 
gleie thun. II, nte. mit haben, von der Mil, Rahm anfegen. 
Die Milch rahmet. — D. Rahmen. D. —ung. 

3.t Rahmen, v. trs, in er Sprache der Jäger, welde fagen, bie 
Hunte rahmen ben Hafen, wr..a fie ihn einholen und dadurch nös 
thigen, einen andern Weg einzufdlagen oder einen Abſprung zu 
mahen, wie auch, wenn fir ihn cichoten und fangen oder halten, 
D. Rahmen. 

+ Bübmen, v. trs. in bie Höhe heben. So fagt man im N. D. von 
den Pferden, bas fie ſich räbmen, wenn fie ih bäumen. - D. Raͤh⸗ 
men D. — ung. 8. 2. Rahmen I) ı), 

Die Rahmenſchau (e), 2. u. die Schau oder Befihtigung ber fer: 
tigen on den Rahmen geſpannten Tücher, um zu fehen, ob fie tie ge: 

„ börige Beftaffenteit Haben. , 

Der Habmenfchentel, —d, 7. gl. bie an beiden Seiten ber Thüren 
von muten dis oben Hin laufenden Theile des Rahmens, auch, aufs 
rechtütchende Stuͤcke. 

Der Rahmenſchirm, —es, Mz. —e, Rahmen mit bichtem feinem 
Haartucht oder Dapier bezogen, weide als Schirme an bie EGrnfter 

N Befeffiget werden, um im Sommer die Sonnenfirahlen und im Win: 
ter- bie Költe abzuhaiten. 

Der Rahmenihub, —es, 4. —e, f. Rahmenſohle. 

Die Nabmenfohle, I. —n, bei ben Schußern, eine Sohle, welche 
um einen Rahmen genahet it. ©, der Rahmen 5. Schuhe und 
Stiefel mit ſolchen Eoblen helßen Rahmenſchuhe und Rabmenftier 
fol; zun Unterfhiebe von andern mit umgewandten ober brei Dad 
genäheten Sehien, 

Der Rabhmenſtiefel, —s, . al. ſ. Rabmenſohle. 

Das Rahmenſtuͤck, — e, 4. —e. 1) Bei den Fleiſchern, ein 
Stück Freiſch vom untern Buge eines Kindes. 2) Hei den Etlofs 
fern, die oberſte und unterſte Querſtange an einem eiſernen Gelins 
der, wilde gieichſam ben Rahmea deſſelben auamachen. ©. 
Rabmſtuͤck. 

Der Rahmbodel, —6, Mz. gl. Hei ben Tiſhleen, ein Hobet, zierli⸗ 
de Rahmen damit aussittätoßen ober zu verſertigen. 

Dos Rahmholz, — es, m. — hoͤlzer. 1) Im R. D. Nupsotz zu 
Zifstecaibeiten, weil es bie Bauern Über dem Nahne, db. h. 
BRaudfange zu trornen pflegen. 2) Nah Friic verfteht man im 
Bolgbandel unter Raͤhmhelz Querbalten. 

Der Nabmbund, es, 99. —e, ein hund, mit welchem man den 
Hafen rahmet. ©. 3. Mabmen. 

+ Kalımiyg, «di. u. adv. rırgig, und in weiterer Bedeutung, ſchmu⸗ 
zig; in Öfterreig rabmlich. ö 

x %* Rahmigen, v. irs. rahmig, rußig machen. Obertin. D. 
Rahmiten. D. —ung. 

Die Rahmkanne, 8. --n; Bw, das Rahmkaͤnnchen, eine Keine 
Kanne, in welcher der Hahm zum Mafige ac. aufgcfegt wird; das 
Nahmte.Tben, wenn es ein Zöpfhen if. 

Der Raͤhmkaͤſe, —s, Dr. gi. mit Rahm gemachter Käfe, fetter 
Säfe; im N. D. Flottkoͤſe. 

Gab' auf ben Weg Rabhmkaͤſ 08, 

+ Der Rahmkehrer, —t, Mi. gl. ſ. 1. Rahm >»). 


Main 


Der Rahmkuchen, —$, 9. gl. mit Rahm Sefteihener Kuchen; 
Slerttuien. 

Der Rahmloffel, —s, 34. gl. 1) Ein größerer Loͤffel, ben Rahm 
von ber Milch damit abzufhsrfen, 2) Ein Heiner tiefer ſilberner 
Loͤſſel, den Rabm aus dem Rabmlännden ober Kahmtöpfhen in bie 
Zalle zum Haffee ıc, zu ſchoͤpfen. 

Die Rahmnaͤherei, 4. —en, bei ben Nöherinnen. 1) Das Rs 
ben, Autnahen auf Zeug, der in einen Rahmen geipannt ift; ohne 
Metriahl, #) Eine im Rakmen genäbete, ausgenäbete Arbeit, 

Der Rahmſack, — es, Mz. — ſaͤcke, ein dreieiger Sad von bäuner 
Leinwand, da welchen ber geſammelte Milchrahm gefhättet und durch 
denſelben in bas Butterfaß gebrüdt wird, damit ale Unreinigkeit 
zuruͤctbleibe. 

Die Rahmſcheide, Mz. —n, bie beweglichen Querſtücke an einem 
Zudrabme, die mit Halen verſehen find, die Tuͤcher mit ber einen 
Sablleiſte daran zu befeiligen. 

Die Rahmſchnur, By. —fhnüre, bei ben Seidenwebern, Schnuͤre 
an ben Nahmen, melde über Schichten und Rollen fentreht herab 
— Au den Semumtwederſtüͤhten nennt man fie auch Schwanz 
chnuͤre. 

O Die Rahmſpeiſe, Mj. —n, eine aus ober mit Milchrahm bereis 
tete Speife (Gröme). „Die Shüfein beftanden vornehmlich aus 
Eis, Rahmſteiſen, Zuckerwerk, Früdten- 1c. © 

Dir Rehmüi.der, —s, Ti. gi. ein hölgernes Gefaͤs, in weiches 
ber von ber Milch abgenemmene Ralm zum Buttern gefammelt wird, 

Die Rahmſtatt, Da. — ſtaͤtte, dee Ort, wo fih bie Tuchmacherrah⸗ 
men befinden; ber Rahmplatz, die Rahmſtelle. 

Der Rahmſtock, — es, I. — ſtoͤcke, gewiſſe Stoͤcke oder Höfjer an 
dem Rabenen, welche an Stricken an der Wand feſt hangen und bie 
Rahmfſchnute in einer gewiſſen Spannung erbalten. 

Das Rahmſtück, —es, 4. —e, ein Btüd ober Zheil eines Rab: 
met. Im Bergbaue beißen bie Querhöltzer oder Dalfen, worauf 
in ber Kadſtabe die Welle mit dem Made liegt, Rahmſtücke, und 
bei den Tiſchtern find die Rahmſtuͤcke die Duerftüde an ber Einfals 
fung ber Aütlung der Thären. 

Die Rahmſuppe, Rz. —n, eine Suppe von ster mit Milchrahm. 
Beiih, 

Der Rahmtopf, —es, 94. —törfe, Bo. —toͤpfchen ſ. Rahmkanne. 

+ Wabn, adj. u. adv. f. Rahnig. 

1. + Die Nahne, 84. —n, im Forftimefen in manden Gegenden, fo 
viel ats Windbruch, ein vom Winde ausgeriffener oder jerbsochener 
Baum, » 

2. + Die Rahne, o. 9. die ſchlanke Beſche⸗Jenheit eines Körpers; 
die Rabninkeit, 

+ Rabnen, v.trs, dehnen, recken; rangen. D. Rahnen, 

+ Rabnig, —er, —ſte, adj. 2. adr. im DO. D. ſchlank, d. h. lang, 
bönn Ind biegfam; auch rahn. Daven die Rahnigkeit. 

Das Nabfegel, das Nahfeil, uc. ſ. Raaſegel ıc. 

Der Rai, —es, 3. —e, ber Reden (Rsia L.). 

+ Der Raifling, —et, 4. —e, ein Bädfer, 

Der Naiger, dad Maigras, f. Reihet, Reigras. 

+ Die Naife, 9. —n, bie Dobie. 

1. Der Rain, —es, 99. — 5. Aw. das Rainchen. 1) Fin fhmas 
ler mit Eraſe beisanhfener Strich Landes, weiber zwiſchen zwei Alern 
ungepflügt Tiegen bleibt und zur Grenze dient; der Sirengsain, Feld⸗ 
rain, Raſentain, Ehiedrain ı. Den Hain shpfligen oder + abe 
faden, beim Pflügen etwas davon wegpfituen und zu feinem Acker 
ſchlagen. In weiterer Acdeutung, bie Grenzen einer Dorfflur, hie 
und ba auch wol, jede Grenze Daun, ein mit Gras bemakfente 
grüner Platz, ein Anger. So if ber Gemeinderain ein folder jur 
Vieide bienender Pad; der Schießrain, eine grüne Ebrur, wo 
nah einer Scheibe ac gefhchen wird, 2) Nah Zrifh ein Hügel. 
Im R. D. lautet dies Wort Reen. 


* 


Rain 


9, + Der Rain, — =. —t, ein breifäßiner Topf oder Tiezel, 


Feifd. 

‚Der Rainbalfen, —$, 85. gl. im Feldbaue, ein Rain ober fhma« 
ler Streif, den man aus Ungefhidiichteit im Pflägen auf eine feh⸗ 
lerbafte Meile ne liegen getaſſen bat. 

Der Rainbaum, — 6, 4. —bäume, ein auf einem Reine ſtehen⸗ 
der Baum, wie ne, ein Grenzbaum eines Feldes ober einer Alur. 

Die Rainbeere, By. —n, ein Name ber Beeren des Rreug: ober 
Wegetorns, und biefes Gewädfes feibft (Ahamnus catharticusL.). 

Die Rainblume, 34. —n; Bir. dus Rainbluͤmchen. 1) Cine Xer 
ber Ruhrpflanze, melde auf bürren Rainen und fandigen Hügeln 
wählt, graue mollige Stengel, afhfachene Blaͤtter und goldgeibe 
mwohriehende Dilumen hat, bie ihre Karbe und ihren Glanz Jahre 
lang behalten (Gnaphalium stoechas L.); ach Streichblume, 
unrihelg Rheinblume. 
genden, ein Name ber Mafliebe, weil fe auch auf Kainen wählt 
{Bellis minor L.). 

Nainen, v. ntr. mit haben, in manden Seoetfoen ‚ grenzen, be 
nur von Feldern und Grundftücken. Der Ader und das Gebälz 
rainen an einander, Go auch in ten zufammengefepten Wörtern 
abrainen, mit Grenzen abfondern, anrainen, angrenjen, verrainen, 
mit Grenzen bezeichnen ꝛc. D. Rainen. D. —ung. 

Der Rainfarn, —t, M. t. eitie dem Farnkraute ähnliche, auf Rai: 
nen und Däminen wachſende Pflanze, befonders eine Art berfelben, 
der gemeine Rainfarn (Tincetum vulgaıre L.);* auch Wein: 
fan, Waldfarn, Herenfraut, Wurmfarn, Wurmkraut, weil der 
Same und andere Theite derfeiben bie Würmer aus dem Leibe ver: 
treibt. Biele fhreiben unzihtig Rheinfarn. 

Der Rainherr, —en, 94. — en, in manchen Städten, Ratheher- 
wen, welche die Aufſicht über die Maine ober Grenzen ber in ber 
ge gelegenen Äcker führen, 

Der Reakohl, — es, o. 8% eine Urt bes Ackerkohles, weiche in 
Gärten und af Foinen wählt (Lepsana communis L.); aud, 
wilder Rcht, Haſenkohl, Wilden. 

Das Rainrecht, = e5, My. u. das Greniecht. 

Die Rainſchwalbe, f. Rhrinſchwalbe. ’ 

Der Rainſchwamm, —et, B. —ſchwaͤmme, eine Art Heiner, 
beilbrauner und ehbarer Schraͤmme, weihe nah einem Mezen anf 
Rainen und Wichweiben in großer Merge aufihiefen; in Sachſen 
Kreisling, Aretling, in Ößerreih Nigstfhwämmert, au ®rgensburg 
RMankenſchwaͤmmerl, anderwärtse Nigieinfhiwamm, Kubirisen ır. 

+ Der Rainfein, —es, 9. —e, in manden Gegenden auf dem 
Lande, ein GErenzſtein. 

Die Rainweide, 94. —n, ein Name bed Hartrlegels, weil er haͤu⸗ 
fig auf Kainen, d. 5. ten Grenzen ber Felder wahl. ©. Darts 
rirael. Die Mbeinmeide ift bamit nit zu verwechſeln. 

Der Raitel, f. Reitel. 

1. + Raften, v. trs. reinen. S. Reiten. 

2. + Reiten, v. trs. ſſeben. ©. 2. Rirerm. 

1.7 Der Raiter, —s, 9. al. ein Rehaungifisrer ıc. f. Meiter. 

2. + Der Raiter, —$, My. gt. ein Sieb. ©. Mäber. 

+ Reitern, v. tes. ſſeben. S. 2. Rider, 

+ Der Raitlamm, — es, 94. —kaͤmme, in Schleſien, bei ben Me: 
bern, ein böfgerner Kamm, durch welhen die Wolle aufgebäumt 
wird, 

+ Die Raitlammer ıc. f. Rechnungekammet ıc. 

+ Der Raimweizen, —8, 0. DB. tes’ Labtraut (Galium verum L.); 
aus Raimis, Raimigen. 

Der Rab, — es, 9. —e, 1) Der Habe in weiter Bedeutung, wegen 
feines Geſchreics. 2) Die Mandrikrähe. 

und es Erähste ber Rak mit bimmeldtauem Gefieber, Boah; 

wegen ihres bunten und darunter auch blauen Geſteders, daher au 

blaue Made, Racker ic. genannt. ©. Rad, 
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2) + Das Rainbluͤmchen in manchen Ger 


I Kalle 


Das Pak ır. f. bat Rad ıc. 

Die Rake, 34. —n, f. der Rad. 

Der Räkkl, f. Rekel. 

+ Rafen, v. intrs, u, trs, im R. D. 1) Zreffen, üben. Den Kegel 
raten. Auch uneigentlich. Er iſt leicht gerafet, er wird leicht em⸗ 
pfindlich. =) intrs. mit fein, kommen, gelangen, auch als nir. 
bingerathen. Sie rakte auf das Irene, 53) Reihen. 4) Nüb 
ten, freien, ziehen, uchmen.” Das Gelb vom Tiſche rafen. Ri: 
Gen. D. Raten. 

Die Nalete,, (die zweite Silbe lang) 3Y. —n; Bw. das Raketchen, 
en zwar fremdes aber hier in Grmangelung eines beffern Deutſchen 
selästihes Wort, womit man in der Buflfenerwertsfunft, eine mit 
einem Pulverfage gefüute walzenförmige Papierhülſe, welche ange: 
Zünbet in die Höhe fleiget und mit einem Analle zerplagt andeutet. Oft 
werfen fie im Steigen mob allertei Feuer ats Leuchtkugeln ıc. in 
die Luft und herßen alsdann verfehte Raketen ober Schlagraleten, 
Im Bergbaue wird eine inmenbig mit jerrieoenem naflem Pulver 
befhmierte Papierhütfe, weiche in tas mit Dulver gefüllte Bohrloch 
gefiett wird, das Pulver zum Sprengen anguzünden auch Maler: 
hen genannt, 

Das Raketenbohrzeug, —es, 9. —r, ein Werkeug bie Rake— 
ten genau bamit zu bohren, d. 5. mit einem Rohe zu verfeben, 
mweihes aus bem Hopfe ber Rakete in den Mörper derſelben gehet. 

Der Raketenhammer, —s, 24. —hämmer, ein bölserner Ham⸗ 
mer, beffen fid die Hafetenmacher bei ihrer Arbeit bedienen. . 

Die Naketenhülfe, 9. —u, bie Hülfe ober der Haupttheil einer 
Rakete, in welche ber Pulverfag gefüllt wird, 

Die Raketenkappe, 34. —n, bie Kappe, melde zu den verfegten 
Matrten gebraucht wird, - 

Der Raketenkopf, —ıt, 94. —töpfe, ber Kopf ober das dicke Ende 
einer verfegten Rafete, worin alleriei Luftfeuer angebracht wirb. 
Die Rafetenladefchaufel, 9. —n, rine-eine Schaufel vom Ku: 

pferbieh 2, bie Kaketenhülſe damit zu laben. “ 

Der Raketenladeſtock, — e?, 2%. —fiöde, ein Höfzerner Stock, bie 
Ratkete barauf zu [blagen; der Raketenſeter. 

Die Raketenruthe, Mz. —n, die Stange, an welcho die Rakete ge: 
bunden wird, wenn fie abaifeuert werden ſoll. 

Der Raketenſatz, —es, 9. —fite, derjenige Sag von Pulver, 
Kobien und & ... a die Naketen gefüllt werden, 

Dir Mafctenfeber, —, 4. gi. ſ. Raketenladeſtock. 

Der Rafctenflab, =. —— —ſtaͤbe, der lange Stab ober Stoc 
an welchen bie Kakete zum Asbrennen befeftiget wird ; ber Hafetenflod. 

Der Kafıtenfiot, — es, 99. —fidde. 2) Dee Stock ober bie bil: 
geräe Form, worin bie Rakete gebildet wird, 2) S. Maketenſtab. 





Der Wafetenzwilling, —t6, 9. - €, tufammengebunbene Raketen, 


welche im Herabfollen von Zeit zu Zeit Schläge thun. 

+ Der Ralen, —$, 2%. u. ber Raben, 

Ralken, v. intrs, f. Nammeln I) und Malen. 

Die Malle, 94. —n. ı) Ein auf Äckern und Miefen lebtuder Vogel, 
ber eine unangenehme ſchnarrende Stimme hat, febr ſchnell im 
Grafe läuft und mit den Machteln anzukemmen und wegzuzieben 
pflegt, welche Gigenfchaften ihm eine Menge Namen verfhaft has 
ben (Rellus erex L.): Landraule, Etdralle, Gral, Wicfenz 
Enarrer, Wieſenſchnarcher, Sänarrwanhtel, Schnarrichen, Schnar⸗ 
re, Schnatker, Schnerker, Schnarf, Schnerz, Schats, Hes ſchnaͤrt, 
Eggenfchat, Arpfhnarp, Schrecke, Vogel Schteck, Schrick, Schrig, 
Krebler, Groͤſſei, Graeraͤtſcher, Aderrire, Schecke, Grashuhn, 
Grasvogel, Grasiäufer, Wiefentäufer, Feldwaͤchter, Wachteltkoͤ⸗ 
nig, alter Anecht, Kaspar, Matttern. Uneigenitih, ine hm: 
gerinn, fo wie der Mall, ein Ewaser. Fulda. &. Mailen. =) 
Die graue Malle, eie Art Meeıfhwaiben, die gefierfte Meerſchwalbe 
(Sterns naevia L.); die Kirrmeve, Girrmeve, Aftermere, Schtes⸗ 
te. ©. Kiermebe. 53) Die Rellmaus. ©. b. , 


. Ralle ngı Ramm 


Mallen, v. T) intrs. im N. D. lärmen, toben; auch, ralken. Daher 
äm Nieberländiigen plaudern, durch einander reben, und in Shiva: 
Ken für rammeln, von ben Kagen. Hl) mtr. mit fein, über einen 
feihten Erundb rollen, von ben Wellen. — D. Rallen. D. 
—un. © 6b 

Der Hallenreiber, —t, 9m. gl. eine Art Reiher, oben braunroth, 
unten weiß, mit fadförmiger Keble und einem weißen und braun 
seläumten Federbuſche am Dinterlopfe (Ardea castanen L.). 

Der Raͤlling, — es, By. —e, in Schwaben, der Kater. 

Die Rallung, 9%. —en, in der Seeſprache, bie von einer Kabber 
tung ober überall von ber Ziefe ber auf der Höhe bes Walles oder 
einer Platte noch fortiaufenten Wellen. Röding. 

Der Ram, —es, 4. —e, im Bergbaur, eine Art Zwitter. Der 
Eifencam, Wolfram. 

Ramen, f. Rammen. 

+ Nannenten, v. intrs. im N. D. laͤrmen, poltern. D. Ramenten. 

Die Ramkenwurzel, 9. —n, bie knolige Brauuwurz (Serophularia 
nodosa L.). 

1. Der Hamm, —eb, 94. —e, im R. D. 1) ein männlicher Haſe, 
ein Rammier, wie aud, ein männlided Kaninden. =) An Dina: 
brüd, der Kater, 3) Der Widder, ober Schafdock; auch Hammer 
bed, Rammer, Nammel. 4) In manden Gegenden aud, ber 

"Bulle 5) Der Rabe, Kam, der Nachttam. 

2. + Der Ramm, — es, 9. u. im 8. ber Krampf, 

Der Rammblock, —es, 34. — blöde, der große ſchwere Block 
in einer Komme, vermittetft deſſen eigentäich bie Pfäble in die Erbe 
geſchlagen werden; audı der Ramaklotz, der Hummel, bie Nams 
mei, der Bär, der Knecht, ia manden Wegenden, 3. B. In ber 
Lauſid, auch das Handwerk. Kieinere Rammbloͤcke, bie bloß n..t 
ben Händen gehandhabet werden, find bie Rammeu ber Steiafeker, 
die Handrammen. ©&. Ramme. 

Der Raͤmmbock, —et, 9. —böde. +) Der Schafboc. =) Die Ram- 
me, der Rammblod, 

Die Ramme, . —n. 1) Das Rammen, bie Handlung ba man 
zammet; chne Mehrzahl, 2) Ein Weckzeug, welches aus einem 
fSweren Kloge beſtehet, buch deſſen Etdfe etwas in bie Erde zu 
treiben und zu befeſtigen. Go bienen bie großen Rammen, deren 
ſchwerer vierekiger Alıg an einem beſondern Gerüſte in Kioben 
hängt, und von vielen Menfhen an Striden angezogen wird, ſtarke 
Pfaͤhle im bie Erde zu treiben; bie Heinen aber, bie im einem Blei: 
neen Legelförmigen Klope mit Hendhaben befichen und bioä mit 
ben Händen gehandhabt werden, und Handrammen, Rammbkloͤtze, 
Jungfern ꝛc. beißen, bie Zteine eines Pflaterd eben und fifl zu 
ſtehen. Im enzerer Bedeutung wird unter Hamme auch nur ber 
Ramiablock ober Rammklotz verſtanden. Auch fommen für Ramme 
die Ramen Stoßbled, Laſtſchlägel, Bär und Betz vor. 

Der Rammel, —s, @%. gl. 1) Der Shafbod. S. Ramm. 3) Der 
Rammbteck. 5) X Im Schwähiihen, ine mansfühtige Weiber 
perfon. I, € Schmid, 4) Im Bergbaue, eine Art Zwitter 
ober Zinnftein; eigentiih und zunaͤchſt wol ber Drt, wo mehrere 
Zwitter zaͤnge zuſammenkommen oder, in ber Bergſprache, ih 
rammeln. 

2. Die Rammel, 9. —n, f. Rammblock. 

2. + Die Rammel, 8. —n, im R. D. eine Menge. 

+ Der Rammelabend, — s, 2%. —t, in manden Gegenden, ber 
Polterabend. 3. 

+ Rammelig, adj. u. adv. täufifg, wie auch, liederlich. Fulda. 
M. Kramer 

Nammeln, v. Dntr. mit haben, u. intrs, das Werflärfungs: ober 
Lerdfterungsiwort won rammen. 3) Ehemahls und eigentlich, ein 
lautes Seräufh, ein Werdie mahen. 3) Unneflüme Berwesungen 
mahen, die mit einem Seräufhe verbunden find, kummeln. So 
wird ed im gemeinen Leben von alleriei heftigen Bewegungen mit 


Hänsen und Fuͤßen gebraucht. Im Bette mmmeln, von Kindern, 
ſich darin hin und her werfen, es mit den Fügen floßen und ganz 
in Unordnung bringen, wofür man in ber nietrigen Sprechart auch 
rankern, reitern und tanzen hat. 3) Von den Hafen, Kaniuden, 
Kapen und Böden, ſich begatten, auch von dem babei Statt finden 
ben Geräufhe, Lie Haſen rammeln. Der Bet rammelt. In 
ber Lauſitz und einlaen amberm Gegenden gebraucht man es audı 
vom Kındviebe, und ber Zuchtochs heißt bafeibft and der Ram— 
melochs. In weiterer und uneisentiiher Vebeutung witd es in 
Ulm auch von ber Begattung und Befruchtung ber Bäume gebracht, 
»Dir Bauer ficht es gerne, wenn es deu Winters windet, bean, fügt 
er, ba zammein bie Edume gerne I. 9. Sch mid. — Nah 
Stieler fast man in manden Gegenden dafür auch ralfen. 
U; ır8 1) Mebrmahls, wiederheit flogen, Pfaähle im bie Erde 
rommeln. Die Steine feſt rammeln. ») Durch wiederholtes Ete- 
gen bewisken, feit machen, verſchließen ı., in ben zufammenzefet: 
ten einrammeln, verrammeln ıc. Dann auch 5} durch wicherbeites 
Stoßen in Unordnung bringen. Eofagt man inber gemeinen Sprech- 
art von Kindern, daß fie bas Bette zu Schanden tammeln, wenn fie 
fih darin kin und ber werfen, es mit den Fügen zuſammenſtoßen 
x, So aud in ben sufammengelegten einrammeln, jerkammeln. 
4) Berſammeln, wa «6 nur noch uneigentlid unb ale rer, im Verg⸗ 
baue vorfömmt, wo ſich die Bänge rammeln, menn fie ſo zuſam⸗ 
menftogen edet Laufen, daß fie ſich völlig mit einander vermiſchen 
und daß man ide Streichen und Salband nicht mebr ertennen kann. 
— D. Rammetn. D. —ung. P 

+ Der Rammelochs, —en, 9. —en, in ber Baufig, der Zuchte 
che, Stier. S. Rammeln D 3°. 

Die Rammelzeit, Du. —en, biejenige Zeit, in welcher fih die 
Thiere, deren Begatten man Bammeln nennt, begatten, 

Nammen, v. intrs. u. trs. 1) Weräufd; machen. In engerer Bedew 
tung im N. D. fHreien. =) Mit Geräufh thun, 4. B. flogen, ber 
fonders vermittelt eines ſchweren Ktotzes ſteßen, ſchlagen. Pfähle 
in die Erde rummen. Die Erbe feſt rammen. S. Ramme, auch 
einrammen, verrammen, D. Nammen. D. —ung. 

+ Das Nammenböblein, —s, ®x. gl. das Feigmarzenfraut, fleine 
Sqhoͤlkraut (Hanunculus ficaria L.); auch Mannenhoͤdlein. 
Remnid. } 

Der Kammer, —6, BA. gi. einer ter rammet, eine Ramme 
bandhabt, 

Der Kammerapfel, —s, By. —äpfel, eine Sorte Apfel; auch 
Lauchapfel. Remnid, 

Der Rammklotz, —es, 3. — Höfe, f. Rammbleck. 

Der Ranımler, —s, 4. gl. einer der rammelt. S. Rammeln. 
Beſonders, ein Männchen derjenigen Ihiere, beren Begatten man 
ein Nammelm nennt, vworgäglich der männtihe Hafe; zum Unterfhie: 
de yon der Häfinn ober den Sabhaſen, Mutterbafen. Im man: 
chen Gegenden führt vorzugsmweife aud ber Widder ober Staͤhr den 
Namen Kammier. 

Dos Rammshorn, —es, 3. — hoͤrner, das Wirderhorn, Socks. 
hern. 

Der Rammskopf, —rs, By. —Eipfe, der Kopf eines Rammes oder 
Widders. Eneigentiih ı) Gin dem Widderkopke ähnliher Kopf, bis 
fonbere bei Pferden, mo ſolche Köpfe, tie von ben Diren bis zur 
Eberief;e ſehr gemöibt find, Mımmatspfe heißen. Halbe Ramms— 
koͤpfe heißen fie, wenn fie nicht fo ſehr ober nicht in der ganzen 
Länge gewölbt ſind, und Mobelöpfe, weit fie belichtet und ‘Pferde 
mit foihen Köpfen Wobe find. 2) Ein Pferb mir einem ſalchen 
Korfe. » 

Die Kammönafe, 9 —n, tie Rafe eines Remmes oder Schaft 
berre, Dann eine dieſer aͤhnliche, ein: gewdibte, gebegene Kafe. 
Ein Pferd mie einer Rammsnaſe, bei weiher der Rafeninchen 
Sehe gewoͤlbt il. €, Rammskopf. 


Ramp 


+Der Ramp, — et, o. 2%. im N. D. Vielheit, Menge verſchtebner Gas 
chen bei einauder. In Hampe, in Ganzen, in Bauſch und Bogen, 

Die Rampe, 3. — n, bei den Kammmachtrn, bie Schieſer oder ſich 
abisfenten Theilchen, die fih auswendig am Horne beinden und 
die abgeſchnitten werben müfen, wenn #6 zu Kammen gedraucht 
merbra fol, 

+ Rampen, v. trs. im R. D. im Dampe, d. h. in Vauſch und Bor 
ars kaufen. D. —— 

+ Der Rampen, —t, Mj. 

+ Der Rampfel, —e, Wi. 
3.60 Schmib, 

+ Rampfen, v. intrs, u. trs, in Schwaben, zerre 
D. Rampfen. 

+ Der Rampſack, 

in welden man allerlei" unter einanber 

Magen. S. Ramp. 

Der Ramſel, —s, Pi. u. 1) Eine Art wilden, in feuchten dunkeln 
miättera wachlenden 2. — welcher ſebr unangenehm riecht 
(Allium ursinum .); auch Nast, Ramſch, Ramſde, Ramſer, 
NRamſeten, Raraiſch, Raniſch, Raͤnſel, Shui Ranıfemmwurs, 
Waldenoblauch, Germſel. 2) Das Kuokfauhlsue (Erysimum 
eiliaria L.); ach Ramſenwurz, Ramſchenwurz, Raniſchel, Ram⸗ 
fon, Rampen, Rauſchwurzel. 5) Die gemeint Kreuzblume, Mitde 
denne (Polygela vulgaris L.); aud Ramfelb; ume. 

Di: Ramſelbiume, Br. —n, f. Ramfet 5) 

+ Kamfela, vw. ntr “ It haben, in Schwaben, nad Schweiße riechen, 


f. Rımfıt. 
gi in Schwaben, eine grobe Perfon, 
7.2.0, Schmib. 


— es, 9 — Tide, im Hamnöverfäen, rin 
ſtecet; 


Sad, 
uneigentlich, ber 


— 


3.% Stmid, D. Raͤmſeln. 
+ Der Ramfen, = wi u bee Satnenkammklee (Hedysarım 


onohrychis I). 

Die Ramſenwurz, Ramſer, Ps u. ſ. Ramſel. 

+ Raͤmsken, v. intes. im Banndverfhen, wichern; 
ruͤusken. D. Raͤmdken. 

Ran, Ranig, adj. u. ade fi Rahnig. 

Der Rand, -- er, M. Ränder inte); Vw. das Raͤndchen, D. 
D. — lein (Hinter), 28. at. ober Minderhen, die Außeufte Flache 
ober der äußesfte Theil eines Dinzes, welcher den Aufteun Umfang 
deſſelben eusmatt, ober welcher bafiıfhe feinem Umfange nah um: 
giebt. Dee Rand einer Wieſe, eines Feldes, Beetes. Der Nand 
eines Frabens, Wrunnens, Der Rand eines Fluffes, gewöhnti: 

der, das Ufer, 

SH walte wie ein Schiff, das durch bag wilde Mer 
Ron Bellen umgelagt, nist Iren au Rande finten. Opiz. 

Am Nande des Aborundes ſteden, uneigenttich, in äugerftir Gekahr 

des Lebens, oder des Unterganges, Zerderbens fein Um Rande 


in Denabräd 





des rates fehen, dem Kobe nahe fein. Der Mand eines Sohifez, 
Kahuts, gemöpnlüger ber Port. Sie Diner ber Glaͤſer, Züpfe, 
Ehöfein, Teller. Eine Schafe mit bobem, Machen, Hreitem, 


fhmaiem Rande, Der Wand eines Schilbes, bee äußerfe Umfang 
befisiben , zuweilen auch ber Schild ferbft. 

Diet ward von ihnen verhauen viel manih Helm und Rand, 

db, Ribelungen %. V. Sof. 

Der Rand einer Krone, in ber Pflanjenichre, bie Öffnung bee 
Krose, beionbers wenn fie zurückgebogen ift (Lirahns), Der Mand 
eines Mattes ꝛc. Der Ra ınb eines Buches, bae weiße unbedrackt 
oder unbeſchrieben ach! iehene Papier um bie Schrift berum, boſon⸗ 
ters an bee Äufieen Zeile, Ein Euch mit einem brriten Mande. 

Einen Rand brechen, einen Resch won oben nad unten inein Papier, 
worauf etwas geſchrieben werben fs, machen, bis mie weit aefchrie: 

en werden fol, Eiwas auf ben Rand, an ten Rand ſchreiben, 
auf das weiß .a bene Papier, neben bie Schrift. X Dis ver⸗ 
ſeebt ſich am Mande, das verſteht ſich von ferstt, ein wahrſcheinltch 
von bin auf ben Rand der Müher geſchritbenen Anmerkungen oder 
Sellärungen bergenommener Ausdruck. Uneigentiih bebeuter Hand 
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2 


Rand 


En; 
bas Ende einer Sache. E ” 

Ks vom Sammer erkrankt der Mardirer (Maͤrterer) nichte ats 

bie Gruft fah, 

Seiner Beiden ein Ziel, feiner Verfolzunzen Wand. Herder, 
Mit einer Sache zu Rande kommen, fein, mit ihr zu Ende, mit ihr 
su Stande kommen und gekommen Sri, wie auch, fie völlig, gebörig ein: 
richten. „Mor fie num camit zu Rande, force“ BenzelSternau. 
Dt jenend zu Wance kommen, mit ihm feitig werben, mit chm ‚einig 
merden, wofür man auch ſagt, mit jemand aufs Meine fanmen, 
Eine Sache zu Rande bringen, fie in Ordnung bringen, gehörig 
einrichten. „Zie müffen mir ihrem Gewiſſen ſchen vortrefflich zu 
ande fein, daß es ihnen mihe gleich beifäitt.- Srffina. Alle 
bieie Redens arten find aus bei Schifffahrt entieönt, mo etwag das 
an den Rand, d. h. ans Ufer gelommen ober gebracht ſti, geborgen 
it, ſich nun am Ende feines kaufes, oder der Gefahric. befindet. Mit 
Hand ind dıe Wörter Manft, Ylain, Rahm, Strandx, verwandt. 

@® Der Randanmerker, —s, 9 gi. ber etivas on den Hand ans 
mertet, ber Schreiber einer Randanmerlıng (Giossator); auch 
Kangpenterfer und Danvertlärer, © Boß bat Randſchreiber 
dafur geſagt. 

O Die Handanmerfung, Mz. —en, eine an den Rand geſchriebene 
Aumerfung (Glosse, Alarginalie); auh Nundbenterfung und 
— G. Randanmerkungen machen (glossiren). Uns 

eigentuch, eine beilaufige Anmertung, Bemerkung, beionbers wenn 
Tadel damit verbunden if. Ich bitte mich mit ihren Nandanmere 
tungen zu verfüonen. 

® Der Randbemerker, f. Nindonmerkr, 

© Die Randbemerkung, 34. —en, eine an ben 
Femerkung. 

Der Kanbboden, —s, 9%. — boͤden, ein Werkzeug mit rinem Hans 
de, bie Bienen in den Lo x damit zu faffen, 

Das Kandtorf, —ıs, I. - borfer, in ber Mittelmarf Prantens 
burg, eine Benennung berienigen Dörfer, welde am Rande ber 
Moraſte tigen, und’ wieberum entweder Bruchdoͤrſer oder Lande 
on» Ackerdotfer find. 

+ Die Kandel, 9. —n, in Ulm, eine geile Weibeperfon. Fulbe, 
3. 6. Eamib. 

Rinteln, ı v. Ars. mit einem Rintchen verfehen. 
Fin. D. Rändern. D. —ung. 

Die Händelwanze, 73. —n, eine Art Wangen, beven Abıper u wie 
geränbett it (Üimex erosus), 

Das Raͤndelwerk, es, 5. —e, des Kräufeiwerf, 

Randen, v. ntr. mit fein, an den Band gelangen. „Er fiel ins Waſ⸗ 
fer und konnte nist randen.“ Molke D. Randen. D. —ung. 

Raͤnden, v. trs. 3) Sit cinem Nonde verſehen. 

Auch für dich ſelber 

Bring’ ih ein feirenes rotbed mit Brän geraͤndetes Halatuch. Bo. 
Gewoehnlicher, aber wit fo gut, gebraucht man bafür rändern, wel · 
chet eigentiih mit Rindern verſehen bedeuten wörde. ine Paſtete 
raͤndetn. Ettaͤnderte Dakaten. 2) Kuna es auch bedeuten, randen 
d. d. an ben Med Zetengen machen, an den Fand bringen. G@inen 
ine Water Aefallenen sinden. D. Raͤnden, Nandern. D. —ung. 

® Der Kauderftärer, f. Randanmerker. 

® Die Randerklaͤrung, Bi. —en, eine an ober auf ben Rand ge⸗ 
chriebeae Eritärung. G. ©. Nandanmerkung. 

Rändern, v, trs. f. Rinder ı). 

+ Die Randerwurz, Mi. u. f. 3. die Range, 

Das Randfah, —es, Bi tr, und —fider. 1) Ein an Rande 
eines Dinges beflabtihes Fach; MM. Randfächer. 2) Bei den Hut⸗ 
machern, bieienisen Fache, woraus ber Hand des Hutes gemacht 
wird: zum Unterigiete von ben Kopffachen. S. Fach. 

Der Randſiſch, es, 2 —i, ein Name ber Sleihe ober Plöge 
(Cyprinus ballerus L.). 


Band geſchrlebene 


Gine Muͤnze raͤn⸗ 


Rand 


Die Randgeer, 94. —en, auf den Ehiffen, das Keine Bergholi 
ober bie Stoßkante, welche an ber aͤußern Breite in ber Höbe bes 
Dollbaumes liegt und welches eigentlich das Faaholz bes Bootes if. 

Das Kandgelinder, —s, 3. gl. ein um ben Raud eincs Dinges 
Taufentes Beländer,, ein hoher befonders durchbrochener Rand. 
Ein Nittifh mit einem NManogeländer (Gslerıe). 

Das Mandholz, — s, Du. — holzer. 1) Am Rande 1. B. eiars 
Landſtriches, eines Feldes wachſendes Hotz. 2) Im Schiffbaue, zwei 
krumme Hölzer, die mit ihren untern Enden an ben Hinterſteven, 
oben aber an zwei Staͤnder ſtoͤzen, und bie mit ihren Auffüsen, den 
Auflangern, den Spiegel des Schiffes bitten; Randſomhbölzer. 

Randig, adj. w. edv. einen Rand habend, in ben Jufammenieaungen 
breitrandig, hochtandig, ſchmalrandig ıc, 

Der Randknoten, —, Wa. ol. 1) Gin Knoten am Rande. 2) Der 
Name einer Gattung austänbifher Planzen, die mit dem Lungen 
kraute AXÆhntichleit Haben (Limeum L,}. 

Der Randkelben —s, 3. al. bei den Gfatmahern, ein eifernes 
Staͤngchen, weiches der Glaſmacher glübend in den Ziegel ter 
fAmetjenben Fritet Act, bamit ſich fo viel Blas daran haͤnge, uls 
wir Pilvung bes Naudes ber Sffaung noͤthig if. 

Die Ranbmotte, 9. —n, eine Art Nachtfalter auf Eichen (Pha- 
laena nocina ermplana L )- pn 
Das Randinufier, —s, Wr. al. bei ben Ehuftern, ein etwa ein 
Boll breites Sebder, welches zwiſchen bie Brandichle und die agents 
liche Zoble um ben Rand kerum gelegt wird, bamis bie Stiche 
beffer hatten; der Nabmen. a 

Dir Randofabl, — es, u. — pfaͤble, im Mafferbane, Pfähle, veelı 
de vor einen Steudel ober anderem Wafler geſchlagzen erden. 

Die Randſcheibe, My. —n, ia den Geolarſchen Kupfertergwieten, 
untauglihe Eheiben ausrehhmeizten Rupfers, melde nicht ia ben 
Handel Tommenz zum Unterfähiede von ven Wägefcheiben. 

Der Randſchild, — e, P.—e. ı) Ein am Rande befiadiiher Schild. 
So haben bie Schurkroͤten am Sande ihres eigentlicen großen 
Schildes 243Randſchilde (Marginalia seutell:). 2) Ein Schild mit 
einem Ra anbe. 


and 








er, —t, Mr al, einer ber etpae an den Rand 

einer Ziariit [hreibt, ber he dazu ſchreibt (Giassa- 
tor, Glostogmphb). Vo5. .Mandanmetker. 

Die Randſchrikt, 9. —en, eine auf dem Munde eines Dinges be— 
finducht Schrift. So Beige die Sheift anf dem Sugeen Mande ei⸗ 
ner Rünte bie Randſhriſt. „Fine Minze, deren Randſchrift beist acce 
3. 2.-Rihte Die Randſchrift eines Buches, das auf oder an 
ben Hand deſfelben Geſchritbene. 

Die Nandſchüſſel, Rz. —n, sine Eifer mit einem aufrecht, ſtehen ⸗ 

j a Ta. 

Das Randſel, —6, 99.01, etwas am Mande Refintlihed, etwas 

das ben oder einen Mans bilbdet. In enzerer Bebentudg im Hen— 

Sseriäien, ein Kotbſeum am Made, 

Pe Randſombelz, —rt, 3. tönen auf ben eh A die Hoͤt · 
ser, welde Bas m te 
bem Betbalfen ı Pranger, den Spieget des Saiffes bitten, 

Mandilandig, adj. u. adv am Kante ſtebetnd, feinen Ttand habend. 
Aa der Pfanzenlehre bare Die Dort randſtaͤnd ig mnarginale), 

wenn fie von der Hart bes Randes bes Matter entſtebet. 
Randfliclig, st, u. adv, am Tante mit einem Stlete verſehen, in 
der Pilinjenichre von ben Biäilteen. Ela randſtieliges Blatt (Fo- 
Um palnce: ara), 

O Der Manbiloi, — es, 9. —r, rin Etof vom Nante. Brim 
Valltafelſpiete il der Randſtos cin Stoſ, meiher auf einen dicht 
am Mamde ıTr an ber Bande der Tafel fichenern Bad geführt 
wird (Doileios) x 

Der Ranbilriten, 6, M. ar. 
halter, oder bas obere Baıtholz. 


” 
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Rang 


Das Randſtuͤck, —et, My. —e. 1) Dosjenige Stuͤc ober biejenie 
gen Stüde eines Dinget, welhe den Rend deſſelben ausmachen, 
s) Gin 813.2 vom Slante, ein @tüt von einem Tinge, an weichem 
zugleich ela Sch vom Mande beffeihen befinsiih if. Win Rande 
ſtaͤk von riarm Kuchen. 

+ Dr Kauft, —et, 99. —e, und Raͤnfte; Be, das Nänftchen. 
©. D. —iein, Rinftel, ber Many eined Dinges, uud, das Kuperfte 
eined Dingrs; m O. D. 

Stäber fh von bes Grafes Driten 

Epielend an bes Baches Ranft. Schiller. 
Der Rauft an einer Vaſtete, einem Gtrfe ıc, In engerer Beten: 
tung ber Maid oder bie Minbe des rotes, beſenaders ein Sit 
Brot mit einem Theile des Mandes oder ber inte, welches beim 
Anſchneiden eines rotes daron gefihnitten wird und met aus 
Rinse befichet Tber doch gröftentyeite von Binde umgeben if; im 
N, D. ber Auuſt, in Baiern der Scherze. Der Rınft von einem 
Brote, Oft derſtedt man unter einem Manfte Brot auch übrrbaupt 
ein großes Stuͤck Brot mit Ninde, Useigenttih nennt man Ranft 
in manchen Gegenden, z. B. O. & die harte Minde, welhe bus 
!ond, nach häufigen Regen, auf weichen Büirme gefolgt iſt, bes 
kommt. 

1. Der Rang, —es, Di. — e, eigentlich, eine Fribe von mehrern 
neben einander befinblihen Dingen Einer Art, web bie Linie, welche 
fie duden. So ſiad bei den Peruckenmachern die Rancen ober Rei⸗ 
ben diejenigen Strrifen ‚Basre, welche fie nach ber Reihe über cine 
anber näben. Die Bleiben ber Schaufise in ben’ Schanfpieikirfern 
Über einander nenne man auch Mange. Im eriten, gmeiten Range. 
Haben tie beiſammen beindtuhen eder zu ordnenden Zinge verftiretzme 
Größen. ,fo werden bie von gleiber Groͤße rc. zuſammen genomarı um 
eine Relbe zu bilden, und ei emſteben dann verfchichene Reiben ober Otd⸗ 
Bungeit, von welchen immer rine ber andesenachiteber. Teſthallt man 
bie Keieatihife auch in verſchiedene Hanse, beiden Englardern in fche, 
fo das Schiffe des eriten Ranges ober vom erſten Nange 100 ver mrhe 
Kanonen, folhe vom zweiten Ranze 98 bi 90, vom briiten 30 
bis 64, vom vierten 60 bis So, vom fünften 44 bis 52, vom 
feheten Rare endlih So bis 7o Kanonen führen, ° „ : yom teilen 
bis vierten Ronge ſind Linienfhifle, die vom fünften Hange arofe 
Fregatten, und die vom festen Keine Fregatten, Brciigen, Kulter, 
Schlupen x. Die Franzofen ehesten ihre Miiegefhiffe in drei Kane 
ge und geben jeder zwei Hotkeilungen, bie fie Orbnungen nennen, 
die Heitänter tbeilen fie in ſitben. Dader uneinentiid, der Grab 
der Würde und bes Anfehens, welcher Ad noch ker Reihe ober 
Stelle, weldhe jemand in der bärger.uhen Geſellſchaft einnimmt, rich 
tet; ohne Wehrzahl. Gin Sana vom hehem Wange. Bra erſten 
Mung haben. Sach dem hoͤhſten Range ſtreben. In engerer Bes 
bentungs 1) ein vorjögliser Grab ber Würde, bes Anſchtus. Gin 
Harn von NRange. Fir Madchen ohne ermögen and ohne Rang.“ 
Beifing 2) Die escre Stelte, ala ein Zeiten eines vorzugiihen 
Ranges in ber bärgertihen Geſeuſchaft. Einem den Mang geben, 
Loffen, bie obere Etelie, den obern Sitz ic. Ginem den Ranug abe 
laufen, den Rang, ben er eiazzunehmen beffte, einnehmen, einen 
Vortheil über ihn gewinnen, tra Veorzug vor ihm erlangen, 

2. Dir Rang, eine Krankdeit der Ehirine. S. Ranktorn- 

1. + Die Range, 99. — n, in man hen Gegenden, u 2. in Eile: 
Een, eine Bau, 

2. X Die Range, Pa. —n, bei Ad. der Range, — n, .—ım 
ein langes, fh in bie Ringe erfirediuped Ding.’ 2) Eia pad aufs 
ge ſchofſener junger Menſch; im N. D. wird es medr vom meihikhen 
Weihzehte gebraucht. Die garſtige Nauge. Dann, els ein barter 
Austen, ein mutbrmilfiger, bögartiger Ende; im R. D. ach Kents 





gel. „Ind Zuchtbauo mie ſolden wugeratbenen Ranzen.“ Geltart. 
Die (der) Straßenrange ober Gaſſenrauge. 2) Dee fh in die 


Lanze gegende außerſte Theil einse Dinger, dir Oxreuge, der Hoia, 


Rang 


MA 


"Rank. 


3. + Die Range, 4. —n. ı) Eine Abart bei gemeinen und vo: 
then Wangoitesz auch Ranrübe, Mangoldruͤde, nah Ad. auch 
Rangers, Riunfde, Rahne, Rohne, Rande, Randerwur, Nuns 
kelruͤbe ꝛc. S. Maneeld. 2) Das Jtachskraut (Cuscutal.). 5) Ei⸗ 
nes Dſtindiſchen der Flachtſeide äbalihen Gewächſes (Cassytha L.). 

+ NRangeln, v. intrs. in Hamburg, ringen. D. Rangeln. 

1. + Der Wangen, —s, 9.. gl. eim fanft abhängige Berg; auch 
eine Leite. 

2. + Der Rangen, 6, 0. ®,. f. Rankkorn. 

Raugen, v. inirs u. tra. 1) Detaen, fireten, ranken. 2) Im 
N. D. tärmen, toben, beſonders im Spiele, wie auch, wild fein, 
und auf wilbe, Tärmende Art fih betragen, fi hin und ber reißen, 
ringen, fälagen. D. Ranyen. 

Ranglos, adj. u. adv, ohne Nang, feined Manges beraubt. 

Kanglos, einfam, behauptend tem Fels bes geferneten Vogels, 
Bannefen. 
O Rangmäßig, —er, —ſte, adj. u. adv. dem Range, bem Brabe 
ber Würde und des Anfehens gemäß, 
— hurtig vertbeilte 
Dieſen (Faſan) ein bunter kakai rangmaͤßig ben Damen unb 
Herren. Bo$. ; 
Davon die Rangmäfigkeit. 

Die Rangordnung, 3. —en, biejenige Ordnung ober Folge, bie 
fih nad dem böbern unb niedrigeren Mange bee gu ordnenden Pers 
fonza oder Dinge richtet. Nach der Rangotdnung folgen, einen 
Bug antreten. Für Mangverorbnung, wofür es Mb. angefeht bat, 
follte es nicht gebraucht werben, 

Das Rangſchiff, —es, 4. —e, ein Linienſchiff. 

O Rangſtolz, adj. u. adv. auf feinen Rang ſtolz. 
Perrchen. 

O Der Rangſtolz, —es, 0. 94. ber Stolz auf hohen Rang. Den 
Rangſtolz vemi:higen. 

Der Rangfireit, — es, 9. u. und bie Rangfireitigkeit, 9. —en, 
ein Steeit, eine Stveitigkeit über ben Hang ober den äußern Vorzug. 

Die Raugfucht, e. Mz. die Sucht nah einem Range uber nah har 
hem Rare in ber bürgerlihen Geſellſchaft. 

Rangfüchtig, —er, —fle, adj. u, adv. Rangfuht habend und an 
den Tag legend, wie au, darin gegründet. „Ranafüchtige Ge: 
fandten.* 3.9. Hidhter. »— (id) räumte dem Nangfüchtigen 
bie Oberſtelle ein." Bofontaine Davon die Rangſuͤchtigkeit, 
die zur Gewohnbeit und Kertigleie geworbere Rangſucht. 

Die Rangverordnung, 94. -— en, eine Vererdnung ber Obrigkeit 
in Unfchang des Wanıti, welchen biete und jene Yerfonen einueb; 
men foilen. „Bine Rangverordnung Pers L+ Geiſt d. Jour— 
nale. (A.). s 

+ Der Raniſch, —et, 9%. u. f. Ramſel 2), 

Hank, —er, — eſte, adj. u. aär. im N. D. auch ind. €, ſchlentk, 
eb. 6. lang und dünn. Gine ranfe Ruthe. „Gin langer ranter 
Mann“ Kofegarten Gin Schiff if rank, wenn es ſich bei eis 
nem Seitenwinbe ſehr leicht auf bie Seite neigt und dadurch Gefahr 
läuft zu kentern, entweber weil es zu ſchmal grbaut ift oder weit 
es nicht genug Bahalt hat, Davon die Rankheit. 

Der Rank, —es, Mu. Ränke, in ber Ginzahl veraltet; eigentlich 
ebemabte, eine Krümmung, Der Rank einer Gaffe, ihre Krüm— 
mung, bei Mahler. Bon ber Krümmung eines Flufes gebrauchte 
es Stumpf. Uneigentlich, Erumme Wege, Ausflächte, verfhlagene 
aber ungearindete Entfgulbigungen. „Sie wollten ihr Thun mit 
langen Raͤnken fhmüden,, bei Friſch. Dann, ehemahls überhaupt 
ein. Gin Eiuger Rank, „Ich will euch lern ein fondern Rank.“ 
Zheuerbant 8.68. Rank überwindet den Klang, Lift, Ber: 
fhlagerheit überwindet die Beredtſamkeit. An engerer und jept 
gewöhntiher Bedeutung, ein heimlich gebaltenes Huges Mittel einen 
unerlaubten Zweck zu ergeihen, 4. B. Andern zu ſchaden ıc., wor 


Ein rangſtolzes 


buch fih Rank von Liſt unterfheibet, bie auch einen erlaubten unb 
unfgablichen Zweck haben kann. Rantke beſtehen aus einem lang 
gefponnenen Gewebe beimliher Kunftgriffe um einen unerlaubten 
we zu erreihen (Intriguen).« Eberbarb, „Kin Gottlofer, fo 
er ih Bürge worden, gebet mit Raͤnken um, daß er fid) Ioswidie.« 
Sir. 29, 26. Mit Raͤnken nmgehen. Raͤnke maden, ſchmieden, 
brauchen, fpielen. Einem einen Rand fpielen. Roller Raͤnke fein. 
Einem bie Raͤnke aslaufen, ihm überiiften, feinen Kunftgriffen zu: 
verkommen und fie dadurch vereitein. Ihr lebhaftet Wig verleitet 
fie oft, ihre Geſchwiſter zu meden, und ihnen Meine Raͤnke abzu⸗ 
laufen» Weiße, ©. ı. Rang >). 

2. Der Rank, — es, 0. Mj. eine Krankpeit der Schweine. €, Rank 
forn. 

+ Der Ranke, —n, 4. —n, im Wietembergfhen, ein großes Ste 
Brot; anderwärts Runken. 3.0. Schmib, 

Die Ranke, 34. —n, aber ber Ranken, —s, 39. gi. 1) Die 
Benennung fhnurförmiger, nah verihiehnen Nichtungen gebrebter 
Iweige an mebrern Pflanzen, womit fie ih anfälingen und feft 
balten. Dergleichen Raten haben die Meinreben, der Hopfen, bie 
Körbiffe, Gurken, Bohnen, Grbfen, der Epheu ar. Auch bie büm: 
nen, fih‘ windenden und um ambere Körper fhlingenden Stengef 
biefer Gewuͤchſe heißen Ranken. Hopfenranfen, Kürbifranten, 

: Eebfenranten it. Auch die Weinreben, befonders folhe, die im 
Sabre vorher verfärgt worden find, werben in manden Gegenden 
Kanten genannt, andermwärts Knoten, Schenkel und Stuͤrzel. 
=) Wilde Ranken, ein Name bes Betentiefhtaumen ober Ahlbaumes 

O Der Kanfegeift, — es, 3. — er. ı) Der Geift, die hertſchende 
&innesart eines Menfhen, ber ner mit Raͤnken umgebetz ohne 
Mehrzadl. „Weibiihe Sanftheit wird in Behandlung für fie nit 
gemachter Geſchaͤfte Pebanteret, komiſche Grandezza, niebriger Hin: 
kegeiſt⸗· Benzel⸗Sternau. 4) Gin Menſch von ſolchem Geiſte. 

+ Ranfeln, v. I) ntr. mit haben a. frin u. res. das Berkteinungte 
wort von ranfen, In derfelben Bedeutung. „Ein ‚Benie verſteht 
bie Blume, wenn fie ſich neigt und ben liebevollen Hopfen, der ſich 
binayf vankelt." Hippet. 1) intrs. in Bairen, ſchaͤlern, ſcherzen. 
©. Ranger. — D. Nanfeln. 

X Der Raͤnkemaͤcher, —6, 39. gl; die -inn, 4. —en, eine 
Perfon welche Raͤnke macht ober, wie man fagt, ſchmiedet (Intri- 
guant); ein Mäntefchmied und MRänkefpieler, wenn er feine Ränte 
wirklich in Ausführung bringt. 

1, Ranken, v. I; intrs, in manden O. D. Begenden, ben Leib hin 
und her bewegen, ſich ſtrecken. Davon bat man auch das Kerftärs 
kungswort rantern, von heftigen Bewegungen, duch melde etwas 
in Unsebnung gebraht wird, wofir man aud rammeln und ranzen 
ſagt. I) ntr. mit haben w. ree, ſich in fihlängeinter Bewegung 
fortbeswegen, in ſchlaͤngelnder oder gemunbener Richtung wachſen, 
wie auch, Ranken treiben und fih wermittelfb berfeiben anhalten. 
Die Bohnen ranken ober ranten fih an Stangen, ber Epheu an 
Bäumen unb Wänden in bie Höhe. Mankende GSewöchſe nennt 
man in ber Pflanzenlehre auch überhaupt ſolche, bie fehe ſchwache 
Stengel und tilienähntihe Blumen haben (Sarmentaceae), lneir 
geuttich A ſich ſchealegen. 

Hertia erſrak, rantt' eng an Heroals maͤnntiche Bruſt Rh. 
Esunenbera. 

un O trs. mit Sanfen, ober wie mit Ranken umgeben, brfeftigen. 

— Hereal rankt' ans Herz Me Geliebte, Sonnenberg, 

b. h. brüdt fie mit ben Armen umrankend ans Herz. — D. Ran: 


een. D. --ung. 
2. + Banfen, v intrs. f. Rantfen, 
Der Ranfen, —$, 9. gl. 1) S. die Ranke. =) + In Baiern, eine 


Tieberfihe Weibeperfon; mwahrfheintih mit 1. Range ı) ein und 
+ baffelbe Bort. 5) + In Baiern, mageres Fleiſch. 4) + Der Mai: 
kaſer. Remn ich 


Raͤnk 


Der Raͤnken, —, 4. gl. ein Ramt bes Blaufelchens, wie auch, 
bes Weißfellchene im vierten Jahre, 

Der Rantenbaum, —es, My. —bäume, bei den Gaͤrtnten, ein 
Dame berjenigen Bäume, die am Gelänbeen gesogen werben unb 
an benfelben gleichfam im die Höhe ranten; der Gelaͤnderbaum. 

Das Ranfengemähs, — es, 4. —e, ein rankendes ober mit Ran 
Ben verfebenes Gewaͤcha. S. Hanke und Ranken. 

A Das Ranfengewebe, —s, 3. gl. ein Stwebe gleihfam son 
Ranken, db, h. dit in einander verſchlungener Kanten, befonbere 
Weinranfen, P 

— das Rankengeweb' um bie granitene Wölbung. Wof. 

Das Rankenſchwaͤmmchen, —s, m. gt. f. Rainſchwamm. 

© Der Ranfenftab, — s, 99. —fläbe, ein mit Beinranlen ums 
Munbener Stab, derglelchen man bei ben Bacdhusfeflen ber Alten 
teug (Thyrsus), G. 

& Die Rankenwaldung, 84. —en, eine Waldung von Kanken 
gleidfam, wieie und bit neben einander aufgemahfene Kanten: 
gewähle, befonbers Meinftöde. 

Bom Trieb' der Gottheit, fiebe, beſchleuniget, 
Stieg Ranfenwalbung übergemötht. — Bot. 

Die Rankenwurz, 3%. u. bie Enotige oder gemeine Braunwurz (Ser 
phularia nodosa L,). ® 
O Die Ränterei, 9. —ın, ein ränfenoles Betragen, und einzelne 
bergieihen Pandlungen. „Spanien fhidt Abgeorbnete bie Geiſter 

su entflammen und Mänkereien zu fliften® Ungen. (®.) 

+ Ranfern, v. intre. ſ. Ranfen 1). 

X Der Raͤngeſchmied, —s, By. —e, einer ber Raͤnke ſchmiedet, 
made. »Euden Sie ihn auf und fagen Cie dem Ränkefhmied, 
daß ih ibm das Baus verbiete⸗ Wenzel:Bternau. 

O Der Räntefpieler, —, 9. at. f. Raͤnkemacher. 

Ränfevol oder Rankvoll, —er, —flr, adj. u. adv. vol ven Kin: 
fen, d. h. mitr auf Ranke finnend und gegen Andere Ränke annen. 
dend. — ein raͤnkevolles, grundbäfes Geſchoͤpf.“ Ungen. (E.) 

Ein Abenteuerer von ränfevollem Geifte. Boͤrde. 

Rankig, —er, — ſte, adj. ir. nd. Ranken, unb befonders, viele Rans 
ten dabead. Rankige Pflanzen. Ein ranfiger Weinfted, In ber 
Pflanzenlehre nennt man einen Etengel tankig (sarmentosus‘, 
wenn er nieberliegt und in gewiffen Zwiſchenraͤumen Muriein bat. 
Gin ranfiges Blatt (Folium cirrhosum) ift ein einfaches Blatt, 
weldes eine Ranke an ber Spige bat; bat ein gefiebertes Blatt an 
ber Spitze eine Rante, wie bie meiſten Biden, fo heißt es ein ges 
fiedertranfiges (pinnatum eirrkosum), 

Das Rankkorn, —es, 84. — koͤrner. 1) Ein Gemähs bas einer 
weißen Erdſe gleicht, melden die Schwelne in großer Hige zumellen 
am Baumen befommen, wobei fie taumelnb, matt werben, unb 
endlich ſterben; ohne Mehrzahl. Im mandıen Gegenden auch ber 
Rank, Rang, Rangen, Klamm, bie Klemme, Klauen, das Ber: 
flenforn. GCinem Schweine das Rankforn nehmen, es ausfhneiben. 
Bei dem Minbviche beißt eim ſolches Gemähs bie Blatter ober 
Blarre, 2) In einigen Gegenden, das Mutterkorn. 

Die Ranfmade, 94. —n, bie Baroe bes Bienenkäfers, melde für 

“ die Bienenftöde ſeht verderblich iſtz auch Riehlwurm, Riehwurm. 

Die Ranne ober Ranruͤbe, 4. —n, f. 3. Range. 

+ Das Rannenbödlein, f. Rammenböblein. 

+ Ransken, v. intrs, in Osnabrüd, ein Wert, bas dem Efel eigen: 

-tbümlihe Schreien zu bejelgmen; and, wie ein Efel freien; rau⸗ 
ten. D. Rınslen. 

+ Der Kant, —es, 0. 39. in Franken, Schleſten ıc. ber Lärm, das 
Getdfe. Fulda. 

+ Die Kante, 9. —n, in Baiern, eine 60 bis 70 Schub lange 
Bänne Kite. 

+ Der Ranz, —es, 99. —e, ein Heiner bider Menfh. Fulba. 

+ Die Range, 99. —n, in. manden Gegenden, 4. 8. in @dieflen, 

Gampr's Wörterh. 5. 2 
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eine Sau. " J 
Die Range Uuft ber agb mit ihren Ferklein nad. Opin 
1. Der und bad Ränzel, —#, 39. gt. f. Ranzen. 

2. $ Der Ränzel, —, 99. gl. in Sälefien, der Prügel. Berudt. 

+ Rängeln, v. mtr. mit haben, das Berkleinungswort bon ranjen, 
ſchneil und heftig bewegen, in Baiern für glitfhen. Fulda. D. 
Riängeln. - 

Der Ranzen, —, 94. 31; Bw. das Ränjzden, ©. D. —lein, und 
Mängel. 1) Der Leid, Bauch eines Thieres, beſondere wenn er 
grob und did iſt, der Wanſt. BWerähtiih auch vom Bauche bes 
Menfhen, in ber niebrigen Gprehart. Beinen Ranzen füllen. 
=) Ein Behöltniß, eine Art Sad, befonders von Zellen, in melden 
Wanberer bie nöthigen Sadıen auf dem Müden bei ſich tragen; auch 
ber Mängel, verfhirden von das Raͤnzel, einem Pieinen Ranzen, 
Uneigentlich heißt in Baiern ber Höder, ben man gleihfam wie eis 
nen Ranzen auf den Rüden trägt, ein Ranzen, und zumeilen be: 
deutet Ranzen ben Buckel ober Rüden überhaupt, wie 4. B. in des 
Nedensart, einem etwas auf ben Ranzen ober Mängel geben. 

X Ranzen, v. I} mtr. mit haben, ranzig riegen. Bulba. II) intrs, 
1) Viele heftige und mit Beräufh verbundene Bemegungen machen. Im 
Betterangen, fihte demſelben Hin und her werfen ac. S. Rammeln Ir, 
In weiterer Bedeutung, mit Geräufh fih bin und ber begehen, her⸗ 
umlsufen, belonbers im ben zufammengefegten berumrangen; {m 
Schwaben rantſchen. Den gauzen Tag tanzen, herumranzen. Häus 
fig gebraucht man «8 als einen fehr harten Kusbrud mit einem von 
ber folgenden Bebeutung bergenommenen Rebenbegriffe von weib⸗ 
lichen Perſenen. 2) Bom Ühieren, nad ber Begattung verlangen, 
und ben Begattungatrieb zu befeiebigen berumlaufen. Die Iäger 
gebrauchen es in dieſer Bedeutung von ben Hunden uns von allen 
vierfüßigen Raubthieren, All) ers. 1) + In Schwaben, wiegen; 
von ber urfpränglihen Bedeutung, bin umb ber bemegen. 0) X Dur 
heftige anerbentlihe Bewegungen bewirken, 3. B. in Unordnung 
beingen. Das 2ett zu Schanden ranzen. &. Rammeln II). 5) In 
weiterer Bebentung, dehnen, fireden. Sich rangen, fih auf eine 
unonflänbige Art dehnen, Areden; beſonders im D. D. namentlich 
in Balern, wo man auf ſtranzen bafür fagt. — D. Ranıen. 

* Die Ranzeule, 4. —n; bie Gäleiereule (Strix Dammea L.), 
aus dem Hodlaͤnd. Randsuil, die Eule, Rachteult. 

1. Ranzig, — er, —fle, adj. u. ade. vom Fette, De und ven frt« 
ten Dingen, verborben und übel riechend und fhmedend, Die Bat: 
ter, das Dr ift ranzig. Ranziger Speck. Im R. D. fagt mar 
base und vom Spede galitrig. 2 

2. X Ranzig, —er, —fle, adj. u. adr. zum Ranzen, b. $. Herum: 
laufen, wie auch, zum Eieberlicfein geneigt, Gine ranzige Hän: 
bien. in ranziger Menſch. 

Die Ranzzeit, 84. —en, diejenige Beit im Jahre, zu welher bie 
Bunde und die vierfüßigen Raubthiere rangen, b. 5, fi begatten. 
In weiterer Bebentung auch von Menfhen, bie Beit des Ranzens 
ober Herumlaufens, aid ein harter Ausbrud, 

+ Der Rapen ober Rapfen, —, 24. gl. ſ. 2. ber Rappe. 

Der Rapert, —s, 4. —e (—en), anf den Rriegöfäiffen, das 
Geftell einer Kanone; auch Rampert, Rollpferb. 

Der Rapffint, —en, 34. —en, ber Grünfint, Bränvogel, Brüm 
Ting ıc. (Loxia chloris), 

+ Rapp, adv. im N. D. ſchnett, behenbe. Rapp auf ben Fühen fein, 
ſchaell zu Faße fein. Rapps gebraucht man ebendaſelbſt in Berbin: 
bung mit Ripps, bie gefhminde Bewegung, wenn man eilig etmas 
hinwegnimmt, zu beztichnen. Es ging Ripps Mappe, und miäts 
blieb übrig. 

5. + Der Rapp, — en, MM. —ıun, im D. D. ter Babe. ©. 
1. Rappe ı) 

2. + Der Rapp, —ın, 2. —eın, im O. D. bie zufammenpangen: 
den Stielt der Weinbereen, ber Kamm. 
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3. + Der Rapp, —ıd, @u. u. ſ. Räppe. 
2. Der Rappe, —n, 34. —n, ein aus Rob, Mabe entſtandenes 
ober verherbtes Wort. 1) Im D. D. eine Mönze, worauf ein Ras 
benkopf geprägt il; au ber Rapp. S. Rabenpfennig. In Bas 
ſel hat man eine Sceivemünge biefer Art, welche zwei Pfennige 
gilt, und deren 6 einen Blaffert ober Schilling machen. In Ulm 
verfteht man in weiterer und uneigentliher Brbeutung unter Rapp 
Beine Ausgaben, bie man nicht in Rechnung bringt. =) Ein var 
benfhwarges Pferd. Ginen Rappen reiten, Xuf ober mit Schu— 

- #ers Rappen reifen, gefiefelt ober geſchuhet, d. h. zu Fuß; von 

ber ſchwarzen Farbe der Stiefel und Schuhe. 

Der Rappe, —n, 34. —n, ein etwa zwei Fuß langer, im für 

dem Waſſer lebender grätiger aber ſchmackhafter Raubfiſch, mit brei- 

ten bichten buchfihtigen Schuppen unb langen Zähnen, dankelblau 
auf dem Räden, übrigens filberfarben (Cypriaus rapax L.); auf 

Mappfifh, Raven, Rapfen, Rabe, im O. D. aud Maubalant, 

Raubdalet, in Öfterreih Schied, Zope. 

Die Rappe, 4. —n. 2) Im R. D. rine Reibe, en Reibeifen. 
Beſonders, ein Werkzeug, welches aus dreißig Sägeblättern beſte⸗ 
het und die Tabakarollen zu Schnupftabak zw reiben dienet. =) In 
Ehmaben, bie Krähe, meil man babei rappeit, fih fragt, 3) @ine 
Axankheit der Pferde, die in einem Anfchwellen ber Knie, befonders 
on ben BHinterbeinen beflebet, von einer Stockung ber Säfte her 
rühret, und bei welcher die Knie zuwerlen Riſſe befommen, die Haare 
aber feif und wie aufgebürftet ftehen und mit einem Reibeifen zu 
vergleihen find; im manchen Gegenden auch die Naspe, Raͤpfe, 
Raupe, Muffe. \ 

x Der Rappel, —s, 0. 9. bie Verfchrabenheit bes Kopfes, Ber: 
ruͤetheit bes Serſtandes. Den Kappel baden, } 

X Die Rappel, 99. —n. 1) Ein Ding, weldes rappelt oder mer 
mit man rappelt; bie Naffel, Klapper. 2) + Im Hoͤlſteinſchen, 
für Raffel, Riffel, die Flachsraufe. 

X Wappelig, adj. u. adr. ben Rappel habend. Rappelig fein, auch 
mol, rappelig im Kopfe fein, . 

X Der Rappeltopf, —s, 94. —kopfe. 1) Ein Kopf, in welchem 
es roppelt, ober wie man fagt, nicht rihtig it. Einem den Rap⸗ 
wellopf zurecht fegen, ibn von feiner Verſchrobenheit zurüchringek, 
2) Ein Menfh, im deffen Aopfe es rappelt, ein verfchrobener, et; 
was verrädter Menſch. 

X Rappeltöpfig, adj. u. adr. einen Mappreifopf habend, sber ein 
Rappeltopf feiend, In, Baiern auch ſtuͤrmiſch, zornig. Im gemei: 
nın Beben-hört man dafür ‚gewöhntich, aber kart, rappeltoͤpfiſch. 
Er if auf einmadl rappeltäpfiih geworden." Weiße, 

— Das unverfebens rappelkoͤpfiſch 
Gtworbne Paris Ratſchky. 
Gin rappettopfiſches Pferd, ein Pferd, welches den Keller Hat. 

Rappeln, v. I) trs. eigentlich, ſchnell bewegen, in welder Bedeutung 
man es imarmeinen Beben noch ale rec. gebraudit, ih rappeln, ſich bes 
mühen fortzufommen, ſich fputen, eilen, wofär man auch fagt, ſich tum: 
mein. 11) ntr. mit haben. 2) Mit Geräufdh bewegt werben, ei: 
wen gemwiffen lauten Schall hören laffen, wie harte Körper, 5. B. 
Nüͤſſe, welhe gegen einander bewegt werben. Es rappelt etwas. 
Sprigw, Eine Nuß allein rappelt nicht im Bade. 

Run bappeit’s und rappelt’s unb Hlappert's im Saal. Böthe, 
3) Richt bei geſundem Werftanbe fein, werrädt fein, ober auch nur, 
wie verehde fein. Er rappeit, ober 26 rappelt ihm im Kopfe. 111) 
intre. bas Geraͤuſch, welches rappeln begeihnet, hervorbringen. Im 
der Taſche mit Rüſſen, mit Beide ır. rappeln. . Mit den Zellen 
rappeln Bert, Rabbeln. — D. Rappen. D. —ung. 

Rappen, v. tr. 1) Im RM. D. ſchnell beitegen. Eid rappen. ») 
Kaffen. In Meisen fagt man au, den gemähten Weizen rappen, 
ihn zufammenraffen. 5) Schaden, reiben. 4) Mit einer Mappe, 
wie mit einer Rapyr verfehen, auf der Oberfläche rauh machen. 
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Devon berappen, bei den Mautern. ©, d. D. Rappen. D.—ung. 

+ Der Rappenfuß, —es, 9. —fuͤbe, verderbt aus Rabenfrh. 
Uneigentlih 1) Der Rame elner Pflanze, ach Krähenfuß. ©, b. 
2) Das Kuppenfüßlein, ber Romeriner Heinen Pflanze, die ein eigenes 
Geſchlecht ausmahr; der Maͤuſeſchwanz (Myosurus minimus L.). 
er Rappenkopf, —es, Bi. —köpfe, in den Zinnhütten, eine 
ſchwarze grofe Wand von Amittern auf ben Seifen. 

Der Rappenftein, ſ. Rabenftein. 

Der Rapper, —6, By. gl; die -inn, 94. —en, eine Perfon, 
melde rappet ober raffet. In D. D. ift der Rapper berjenige, bee 
in ber Gente bas vom Mähber gehauene Getreide zuſammenraffet. 
In manden Begenben wird unter bem Napper ber vereibigte Mrd: 
ner in ben Mühlen verſtanden. 

Der Rappfink, —en, 34. —en, in manden Gegenden, ber Gruͤnfink. 

Der Rappfiſch, —es, Bi. —e, f. 2. der Rappe. 

Rappe! f. Rıpp. . 

1. Der Rapps, —ıb, My. u. bei den Muͤllern, dasjenige Getreide, 
welches um und zwiſchen ben Mühlfteinen figen bleibt unb.von ihs 
nen abgerafft wirb; ber Abraft. 

2. Der Rapps, —et, By. u. der Rübfen, Rübfemen ; aud Rapfame. 

3. X Der Rapps, —es, I. u. der Rappel, Den Rapps oder 
einen Rapps haben, = 

+ Der Raͤpps, —ı6, 94. —e, in manden Gegenden, befonders am 
Oberrheine, der Werrwein, d. b. folder Wein, ber zur Vorſtaͤr⸗ 
tung auf feifhe Zrauben gegoffen worden ift und nochmahls gegeh: 
sen ha‘; im andern Gegenden, Rapp, Rappes, Rappis. 

rXxX Der Rappfänabel, —s, 94. — ſchnaͤbel, in Hamburg, ein 
junger unerfapenee Menſch, beſonders wenn er vorlaut und nafer 
weis it. Rider. ©. Napp. 

X Die Rappfe, 0. 4. das Rappſen, bas ſchnelle und ungefläme Er: 
greifen und Anſichreißen beionders folder Dinge, welhe unter Mebe - 
rerxe Preis gegeben werben; im R. D. auch Rebbes, Ribbes und 
im gemeinen keben gewoͤhnlich Rappuſe. Etwas im die Rappſe 
oder Rappuſe geben, es Preis geben, ſo daß es derſenige ober die⸗ 
jenigen behalten, bie es ober etwas bavon erfaſſen. Ich will zu · 
vor euer But und Echäge in die Rappuſt gebin.“ Jer. 15, ı3. 
In bie Rappuſe lommen, gerathen, in Verwirrung kommen, we 
jeber nad einer Sache, bie er bedommen kenn; areifet. 

Rappfen, v. intrs. u. trs. bas Verfiärkungswort von rappen, raffen, 
mit Ungeſtuͤm und eilig am fi raffen, ergreifen, auch mit Vorfegung 
des g grappfen. Dann mit ausgetreten Fingern ungeftüm, ſchnell 
sugreifen und ergreifen, aud rappfdıen. Werſfe (if) den Ana: 
ben Rüf’ zu rapfhen,« Batentin. D. MRappfen. 

X Die Rappufe, 0. 84. f. Rappfe. 

Der Raps, ber Raͤps, f. Rapps und Näppe. 

Der Kapfame, — ne, 9. u. f. 2. Rapps. 

x Der Rapunzel, —s, Di! u. ober das Rapuͤnzchen, ©. D. Ra» 
pünzfein, ein Name verfchiebener Pflanzen, deren Wtätter und 
Wurzeln zu Salat bienen, 1) G@iner Art ber Blodenblume In ber 
Schweiz, in Frankreich und England, mit weilenförmigen am Ran: 
be gebogenen Blättern, beren weiße länglihe Wurzel ats ein Salat 
genoffen wird (Campanula rapunculus L.); auch Ruͤbentapunzel, 
Rapunzelglockenblame, Rapunzelwutzel, Rapuͤnzchen. Arten 
bavon find der kleine wilde Rapunzel (Companula patula L) und 
der milde Rapunzel mit großen Blumen (Campanula persicifo- 
lia L.) ») @iner bei uns wild wadfehben Pflanze, bie ebenfalls 
eis Salat genoffen wird (Phyteuma spicata L.); auch große 
Rapunzel, weißer Rapunzel, Waldrapungel, Feldrapungel, Wins 
terrapungel, Kreuzwurz, Feldſalat, Mäufeährchen, weiße Rüb- 
kein, Taubenkropf, Waldglecken, unferd Sieben Herrgotts Bärt: 
Gen, Spidel. 3) Einer Art des Baldriane, einer Hrinen befana: 
ten, bei ums wild wachlenden Pflanze, bie, ba man fie als Satat 
geniept, auch in den Küchengaͤrten gejogen wird ( Valeriana locu- 
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sta L.); auch Meine Rapuͤnzel, Winterrapunzel, Ackerſalat, Der Raſchmacher, —s, m. gl. ein Zeugweber, welchtt Walde 


Feldſalät, Weingartenfalat, weil er häufig auch in Weinbergen 
wädt, Felblattig, Pimmerlattig, weil ihn bie Schafe gern freffen, 
Nüfchenfatat, Nöffeihentraut, Krappfılat, Aderbaldrian, Feld: 
Eropp, Miefel, Nitzlein, Fettkauſch, Mebkreffe, Schafmaͤuler, 
Sonnenmwirbel, Bielebgen. 4) Die Winterkreffe, [. b. (Erysimum 
barbareaL,), 5) Gelbe Rapunzel, ein Name der zweijährigen Nat: 

- Rerje (Oenothera biennisL.); aud Rapungelmurzel, f.d. 2), Frans 
zoͤſiſche Rapunzel, Gartenrapungel, Rübrapunzel, Deutfcher Sa: 

lat Nachtſchluͤſſelblume, Weinblume, gelber Gattenweiderich. 

Die Rapunzelglockenblume, 94. —n, ſ. Rapunzel »). 

‚Der Rapungelfelleri, e. Umenb, u. 9. f. Rapunzelmurzel 2). 

Die Rapunzelmurzel, 94. —n. +) Eigentlich bie Wurzel des Rar 
punzeld, wie auf, ein Name des Pühenrapunzels. S. Rapunzel ı). 
2) Ein Name der zweijährigen Rachtkerze (Oenothera biennis), 
bei Andern Rapunielielleri, mabrfheintih wegen ber Ahnlichkeit 
ber efbaren Wurzel mit dem Rapunzel und Selleri. S. Rapunzel 5). 

Der Rapzahn, f. Raffzahn. 

+ Raren, v.intrs. in der Schweis, wie ein fer freien, Fulda. 

ı Im R. D. vom Elbken bes Kindriehee. In weiterer Bedeutung, 
üserbauptfhreien, piärren, auch, laut weinen. Riche y. D. Raren. 

RAS, f. NIE. 

Rafh, —er, —eſte, adj. w ade. fhnell, eigentlich von ber Bewe⸗ 
gung ker Füße, und fofern bie Schnelligkeit von innerer Bebhaftig: 
Leit des ſich Bewegenden berrübret; im O. D. auch riſch, teſch, 
roͤſch, raas, im R. D. rast, risk. . 

Sy ift reich, moͤcht euch entrinnen. Theuerdank, K. 61. 

„Eile tiſch und ſtehe nicht fil.e ı Sam. 20, 38. Raſche Beme 
gungen machen. Raſch mit der Antwort, mit dem Munde fein. 

"in rafches Pferd, ein ſchnelles, flühtiges, wegen innerer Lebhafs 
tigkeit. Raſche Hunde, welche das Wild fhneil und muthlg ver: 
folgen. „Er iſt ſo fiat und raſch als ih.“ Weiße. Cine taſche 
Gntfäließung, eine fhnefe und von innerer Pebhaftigkeit jeugende. 
„Schnelle Füße, rafcher Muthte Ungen. Im weiterer uneigent: 
Tier Bedeutung auch von einem betraͤcttlichen Grade innerer Stärke. 
Ein rafdıer Wind, ber ſtark biäfet, alſo au fhneil if, Ein ra: 
ſches Feuer, welches lebhaft brennt und beffen Flamme ſchnell hin 
und ber fährt. 

Raͤſch, ſ. RAS und Roͤſch. 

Der Raſch, — es, MM. —e, ein leiter, lockerer und geringer wols 
tener Zeug. Tuch- ober Walkraſch, Kronrafh, Krämpelrafh: 
Im ©. D. werden aud mit Gold und Silber gewirkte Zeuge Gold: 
taſch und Silberraſch genannt.” — 


+X Die Raſchel, 94. —n, eine teiätfinnige, unbthachtſame weib⸗ 


liche Perfon, bie ſich in Allem übereifet. Friſch. 

X Rafcheln, v. ntr. mit haben u, intes. ein gewiffes Geräufdh von 
fih hören laffen und hervorbringen, iwie dasjenige, wenn ſich etwas 
in bürrem Laube ac. bin und her bewegt, mit bem Mebenbegriffe bies 
fer Beiresung, bie ber Grund fenes Geräufges if. Cine Gidechſe 
rafcheite im Laube, 

Die Ratte die rafchle fo lange fie mag. Sbthe. 
Das rafheinde Laub. „Er ging in dem Gedüͤſche jedem Raſcheln 
ober Fluͤſtern, bas er hörte, nad. Wieland, 

Refen rafchelt’ im Wald — — Bonnenberg. 
Bergl. Raſſeln. D. Raſcheln. 

* x Raſchen, v. intrs. ſich raſch bewegen, raſch fein, eilen; 
ein in dem zuſammengeſetzten Worte uͤbertaſchen noch lebendes Wort. 
D. Raſchen. 


Die Raſchheit, ©. &M. die Eigenſchaft einer Perſon, eines Dinges, 


ba fie, es raſch iſtz eigentlich und uneigentlih. Die Raſchheit ber 
Bemegungen, ber Füͤße. „Das Feuer und die Mafchheit diefer 
Sprache.“ Kiftemaler (R.). 

NRaſchlich, adj. m. adr. raſch, ſchael. Friſch. 


verfertiget; der Raſchweber. 

Der Raſchweber, —s, 4. at. f. Rafhmader. 

+ Die Raͤſe, Mm. —n, in Schwaben, ein Waffer, in welhem man 
den Hanf weichet. 

OX Der Raſedichter, —$, 9%. gl. ein Dichter, ber in fo großer 
Beneifterung,, bie an Raferei grenzt, dichtet (ein dithyrambifchre 
Dichter). ‚ 

O Das Raſegedicht, —es, By. —e, das Gebicht eines Mafes 
dichters (Dithyrambe), 

© Der Rafegefang, —es, My. — geſaͤnge, ober das Raſelied, 
— es, . —er, der Geſang ober das Lieb eines Raſedichtere (Di- 
yrambe). © S. deſſen Berbmb. 

S Der Raſeglaube, —ne, o. 9. ein Glaube, welcher gleichſam 
raſet, oft zu raſenden Hanblungen verleitet (Fanatiemus). „Die 
Menfd;beit lief mehemahle, befonders in ben legten beiden Jahrtau— 
fenden Gefahr, unter den ſchrecklichen Wirkungen bes Raſeglaubens 
zu erlicgen.« 

© Nafegläubig, —er, —fte, adj. u. adv. Nafeglauben haben, 
zeigendb, bio zum Kaſen gläubig. „Blindbglänblg ober vielmehr ra: 
fegiäubig lief der Poͤbel dem neuen Glaubensbothen nad. €. 

X Der Raſekopf, —rs, Ba. —köpfe, der Rappelkoplk. M,Rramen, 

Raſen, vw. I) ntr. mit haben n. intrs. 1) Lautes Geräufh machen, 
ungeftüm lärmen. Auf der Baffe rafen und freien. Der rafende 

- Yöbel, . 

Mein Gott! wie rafen nicht bie Dichter! Ganik. 
Der Wind rafet in den Bäumen, um bie Däder. " 
— heulten bie Fluten und raf'ten bie Donner. Sonnenberg. 
— und taufend Drommeten 
Rafeten brein — — Derf. 

2) In'engerer und uneigentliher Bebeutung,. (1) Im heftiger Bei 
denſchaft fein, und bies durch Äußere ungeftüme Handlungen beweis 
fen. Bor Zorn rafen. 

Ja binget nur bie halbe Melt zufammen 

und rafet wider Einen Mann. Ramler. 
X Eine rafende Begierde, im gemeinen Erben, eine fehr heftige 
Begierde. So auch, etwas zu thun rafen, heftige Begierde haben, 
etwas zu thun. 

Erierfiang aus Parabiefes Fernen, 

Harfenſchwung aus angenehmen Sternen 

MRaſ' ic in mein trunfnes Ohr zu zieh'n. Säilier. 
Bumeilen wird rafen aud von einem Zuftande höcfter Begeifterung 
gebraucht, in weldem der Begeifterte feiner nicht bemußt und mäd: . 
tig It und fo fpriht und handelt, wie ein feiner Vernunft Beraub: 
ter. Dann, in Bolge heftiger Leibenfchaft, ih raufhenden Aus: 
fwelfungen überlaffen. So fagt man auf eine fehe irrige und be: 
(hönigende Weife: jeher Menſch müffe in feinem Leben einmaht 
rafen,/oder er müffe aufrafen. (2) In 2eibenfhaft groͤblich witer 
die Vernunft hanbeln. Blind und rafend. in fein Werberben rennen. 
Ein rafender Menfh. Im übergetragener Bedeutung gebraudt 
man ralend in gemeinen Leben aud für vor Unvernunft zeugend. 
Rafendes Zeug fhwagen. RNaſende Einfälle. Oft auh, aber uns 
gut und nur in ber gemeinen Sprechart, mit viel, um den Begriff 
ju verflärken. Er bat rafend wiel Geld. Im engerer Webeutung, 
der Vernunft beraubt und in einer heftigen haſſeaden gemalttbätis 
gen Leibenfhaft fein, und bies durch Äußere und ungeſtuͤme Hand⸗ 
tungen beweifen, ſowol im einzelnen Iwifhenräumen, wie in bigie 
gen Krankheiten, als auch für immer. Der Kranke rafet. Gin 
toiler Menfh raſet. Mafend fein, rafend werden. „Mafend nen», 
nen wie ihn alfo nur bann, wenn er in dieſem Zuftande der Zerräts 
tung bed Verftandes unter ber Herrſchaft einer heftigen haſſenden, 
gewaltthaͤtigen Teidenfchaft ift, wenn er Born und Rache [hnaubet.“ 
Eberhard. 


Raſen 
uUnd weil zagend fie ſtehen, ba gießt fie (bie Plagegöttinn) bie 
Beize des Raſens 
Beiden hinab in bie Bruſt, und regt bas innerſte Herz auf. Boß. 
Zub nennt man wol einen tollen Hund zuweilen einen rafenden. 
1) & tra. buch fein Rafen bewirken; umeigentlid. 
Bi ungluͤck did za Boten rafen 
@eh' bin und Elag’ es beinem Breund. Kofenarten, 
So auch, fi zu Tede rafen, wo es ber Form nach Äberleltenb, bem 
Mefen nah zuftändtic ift, fo lange rafen, bis her Körper unter: 
tiegt und ber Zob erfolgt, — D. Rafen. 

Der Rafen, —d, 94. gl. 2) Weines kurzes Brad; als ein Cams 
melwort, ohne Mehrzahl, Ein mit Rafen bewadfener Platz. Sich 
auf ben Mafen lagern. 2) Mit foldem Brafe bewachſenes Erb: 
reich, befonders einzelne Stöde bavon, bie man ausftiht, um et: 
was bamitzu belegen, zu beklelden; ein Rafenpagen, im O. D. Wafen, 
im. D. Plagge, aud Sode, Sotte, Sutte. Maſen ftehen, folche 
dur bie Wurzeln des kurzen und bihten Graſes zufammenbangende 
Stüde Erbe mit dem Grabſcheite rund herum abflihen und aushe— 
ben. Einen Sig mit Mafen beiegen. ©. Raſenbank. 

O Der Rofenaltar, —s, 94. —altäre, ein aus Rafenftären er: 
bögeter, ober mit Mofen belegter Altar. 

Jetzt drei Böttern erhebt drei Mafenaltäre der Sieger. Boß. 

Die Raſenbank, 94. —bänfe, eine von Erbe erhöhete mit Rafen 
bekleidete Bank; die Grasbant. 

Der Raſenberg, — es, 9. —e. 1) Ein mit Raſen bewachſener 
Berg. 2) Im Bergbaue ſoviel als Steinfheibung. 

Der Rafenbeweiß, - «6, 8. —e, im Bergwefen, tin Beweis, wel: 
chen bei entflanbenen Bangfreitigleiten ber ältere im Felde vom Bater 
der, weil er ihn in ber Grube mit offenen Ducdfhlägen wegen eintres 
tender Hinderniffe micht führen kann, über Tage mit Schürfen von 
7 kachter, in deren jebem ber Gang kenntiih fein muß, führer. 
Jacebeſon. 

Die Raſenbinſe, 3. —n, ſ. Raſenſemſe. 

Die Raſeneiche Sy. —n, ein Rame +) derjenigen Eichen, welcht 
einzeln auf dem Felbe und auf Rafenplänen wadfen; iu Gegenſat 
der Waldeichen. =) Der gemeinen @ihen, in Grgenfag der Steinzichen, 

Der Rofeneifenftein, —ı#, Di. —e, Eifenftein, oder Gifenerz, 
welches unter bem Rafen auf Wiefen aber nicht tief unter ber Erde 
gefunden wirb und erbig ift oder die Weftalt runbliher Steine hat 
(Fersum ochracenm cespititiaum); auch Raſenſtein, Mafenerz, 
Wiefenerz, Wirfenfteine, Eiſenkloͤße, keſeſteine, weit fie oßne ei: 
genttihen bergminnifhen Pau leicht zur dekewmen find, und Mos 
taſtſteine oder Moraſterz uad Sumpferz, wenn Waſſer daruͤber ſtehet. 

Dad Raſenerz, —es, . —e, f Raſeneiſenſtein. 

Das Rafengrab, —e6, 9. —gräber, ein mit Rafen belegtes, mit 
einem Rofenhügel verfedrned Grab. 

— — und er bedarf richt, 
Daß itm rin Raſengrab die beſtattenden Danser häufen. Bof. 

Die Rafenhade, My. —n, eine unten breite Hade, bie Rafen oder 
Hafenfkäde damit zu hauen. 

Das Raſenhaupt, —es, B4. —bäupter, im Deißhaur, bie erfte 
und urterfte aus Rafıen beſte heude Schicht an einem Deiche ober 
Damme. 

Der Rafenhopferr, —#, 3%. w. eine Art des Hopfens ron geringe: 
wir Gäre, welchen man in Gradgärten am die Zäume pflanzet und 
welcher of weiter gepflegt zu werben am Weiden, Heden, Stau—⸗ 
den in bie Höhe rantet; auch Weidenhopfen, Hedenbopfen, Staus 
denhopſen, Brashopfenr, zum Unterfdiebe vom Gartenhopfen und 
Hadharfer. 

Der Raſenhuͤgel, —, Bi. gt. ein mit Hafen bewachſener Hügel, 
In Fugerer Eebeufung,, ein mit Mafen bedeckter Grasbügel. 

Erd an ben Rafenhuͤgel im fleralger Heitte des Abende 
Seiae Verlafnei ba Hanf, Dof. 
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Bald beit der Rafenhuͤgel 
Mein fhiummerndbes Bebein. Ungen. 

Der Rofenkur, —es, 94. —e, im Bergbaue, ein Kur, d. h. An— 
theil am einem Bergwerke, bas noch nicht gebauet wirb, beffen 
Oberfläche noch mit Raſen bewachſen ift. 

Der Rofenläufer, —$, 3%. gl. im Bergbaue, Gänge, die fih nur 
bar bie obere Erde und Steinlagen in Anfehung ihrer Ziefe ew 
fireden; aub Tage gehaͤnge. 

+ Der Rafenmeifler, —s, 2%, gl. ber Abbdecker ober Schinder, weit 
er feine Arbeit auf den Angern und Raſen verrichtet; D. D. Wa— 
fenmeifter. 

+ Der Rafenpaben, —s, 34. gl. ein zufammenhangendre 
Ctid Rafen, ober ein vierediges Stil Erbe, das mit kurzem 
Grafe bewahfen If und welches von ben Wurzeln deſſelben zuſam⸗ 
mengebalten wird; ein Raſenſtuͤck, eine Rafenplagge. S. Kafen a). 

Die Rafenplagge, 9. —n, f. Rufenpagen. i 

Der Rafenplap, — es, 99. — plaͤtze, ein mit Rafen bewachſener 
Pat. „Wir kamen auf den Rafenplag vor bem baufe- Ben 
zelSternau. 

Der Raſenrain, — es, By. —e, ein mit Rafen dewachſener Bein; 
gewoͤhnlich nur ber Rain. 

Das Rafenried, Rafenriebgras, —ed, N. u. eine Art bes Ried⸗ 
geafes, welches bei ber Menge von Blättern Mafenftüäde oder torfı 
artige Klamper bildet, womit ganıe Moräfte angefült find (Ca- 

rex cespitosa L.); euh Xorfried, Rofenfegge. 

Die Raſenſchicht, 9. —n, eine aus Raien beftebende Schicht, der⸗ 
gleihen im Deihbau ze, mehrere Über einander gelegt werben. 

Die Raſenſchmiele, 4. —n, eine Art fehr hochwachſender Schmiei 
len, bie ein gutes Futter für Kühe, Biegen, Schafe uns Schweine 
find (Aira cespitosa L.); aud habe Schmielen, Glanzſchmielen, 
Moorfhmisien, Rabisgras, Rohtgras, fharfıs Schiif, Adern 
riesgras, Aderftraußgras, Aderwindbaim. 

Die Rafenfegge, ®r- u. f. Raſentied. 

Die Rafenfemfe, Bu. —n, eine Art Semſen, die auf Wafene 
plägen und Zorfmoogen wähft (Seirpus cespitosus); aud Torf⸗ 
femfe, Rafenbinfe. 

Der Rafenfisg, — es, —, ein von Erbe gehöheter und mit 
Bofen bebediter, bewachſener Sis, eine Raſendank, wenn er lang if. 

Bom Kafenfig ım dicht belaubten Linden. Kıeift, 

Der Rafenfteber, —s, Py. gt. einer der Raſen fliht. S. Raſen. 

Der Rafenftein, f. Rafeneifenftein. 

Der Rafenfteindreh, —6, 9. u. ein: Art des Eteindreds (Sazi- 
fraga cerpitosa). 

Das Rafenflül, —ed, 3. —. ı) Ein Stüf Erbe mit Mafen 
sber feinem @rafe, beffen Wurzeln es aufammenhalten, ber Hafen: 
paben, aud nur ber Rafen. ine Erdbank mit Nafenfiüden be 
legen. 2) Ein Städt Band, rin ehner Play mit Rafen bewachſen, 
4. B. vor einem Haufe, in einem Garten. Befonbers in ben Bär: 
ten, ein Bufifiüh, meihes aus zierlich andgefhnittenem und kurz 
sehaltenem Rafen beftehet, auch ein Grasftäd. 

A Der Raſenteppich, —et, 94. —t, grüner weiber Hafen, mit 
welhem eine Fläde wie mit einem Teppiche bebedt if. „Mur un: 
gern verlieg er bie Parkets — für diefe grünen Rafenteppiche.- 
Benzjels Öternau, 

Der Rafentorf, — es, 9. u. Zorf, welcher gleich unter bem Mafen 
angetroffen wird, und aus einem Bemenge von Wurzeln, Stengeln 
und Blättern beftehet, das von einem Erdharze durhhrungen ift; 
gun Unterfähiebe vom Pech⸗ unb Sumpftorfe. 

Die Rafentreppe, 29. —n, in ben Biergärten, eine Treppe, bern 
Stufen aus Arde ober in bie Etde gemadt und mit Rafen belegt 
ober bewachſen finb. 

X Der Rafenwälzer, —b, 4. gl. ») Einer der fih auf dem Raſen 
wölgt, ») Bei ben Bergienten, ein Jaullenzer. E Eins leberlice Dicne. 
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Der Raſenweg, —es, 9. —e, tin auf dem ofen hinlaufender 
ober mit Kafen bewachſener Weg, 

Der Rafer, —s, 9M. gl. die —inn, 94. —en, eine verjen welche 
raſet. 

Die Raſerei, 99. — en. 1) Das Rafen, ber Zuſtand da man rar 
fet; ohne Mehriaht und ſowol von einem vorübergebenden als ven 
einem immerwährenden Zuſtande diefer Art. Raferei gerathen. 
Etwas in ber Raferri ober aus Raferei tun. =) Eine Eanblung 
eines Raſenden. Rofereien begeben. 

Die Raferurzel, 94. —n. 1) Die Zoilfirfhe (Atropa belladon- 
na L.). ») Das Bülſenkraut (Hyorciamus niger L.), 

+ Der Räögerfopf, —et, 84. —töpfe, ein Name ber eöffelente. 
Remnid, 

1. Rafig, adj. u,adv, mit Rafen bedeckt, berafet, grafig. Etieler. 


2 %* Rafig, adj. u. adv, rafend. 
Der Räsling, — 1, 7. — e, das Moosfhmämmden, ober ber Dorn: 
ſchwamm denliug (Agaricus muceron L.); auch Reißling. 


1. Die Radpe, 4. u. f. die Rappe. 

2. Die Raspe, 4. —ı. ı) ©. Rispe. 
ſehafer oder Taubhafer (Avema fatrun L,). 

Die Raspel, eg. —n, ein gut gebärtetes eifernes ober flählernet 
Werkzeug, weiches einer Kelle aleiht, nur daß «6 anftatt ber jchrä: 
gen Beitenbiebe, fpige Diebe erbätt, fo daß bie Oberfläche ſcharfe 
bersorragenbe Spitzen, melde jufammengenommen das Gekroͤppe 
beißen, befömmt, womit man Theite von andern Körpern abreißt 
und dadurch aus bem Giroben bearbeitet, oder womit mın andere 
Körper grob zermalmet. Die Holzeaspel, Dornraspel ı. Mat: 
peln bauen, S. Ruspelmeisel. Uneigentiirh in der Maturbeihreis 
bung. . 1) Eim zum Geſchlecht der Außer gehoͤrendes Schalenthier 

- (Ostrea lima L ); auch, die Seile. 2) Eine Art Sheoimmfhneten 
ober Dalbmondfhneden (Nerita radula L.); auch, das Reibeiſen. 

Der. Raspelboͤts, — es, By. —e, eine Yet Mörfe, deren Schuppen 
eingeterbt, raub und ſcharf anzufühlen find ‚Perea radula L.). 

Das Raspelbrot, — es, Bi. —e, hart gebatenes Welſenbrot, wo⸗ 
von bie Rinde mit einer feinen Raspel abgerieben iſt; Frantbrot. 

Die Raspelfeile, Ba. —n, bei den Stinhauern, eine Art fein ge⸗ 
havener Feilen, beren ſie ſich zum Kuepugen und @lätten ihrer 
Arbeiten bebienen. 

Der Raspelhauer, —s, 4. gl. ein Handwerker, welder Raspeln 
bauet oder macht, gemöhnlih ein und biefelbe Perſon mit dem Fei ⸗ 
lenbauer, 

Das Raspelbaus, —e, Dig. —bäufer, ein öffentliches Arbeitshaus, 
in welchem Berbrecher ober auch kandſtreicher allerlei fremde Hölzer, 
4 2. Brofitienhotz raspein und ambere ſchwere Arbeiten verrichten 
mäffen; das Arbeitshaus, Zuchthaus. 

Der Raspelmeifiel, —b, 29. al. bei den Raspelhauern, ein fhmas 
fer Meifel, bie Raspeln bamit au bauen, ober mit fpigen Hleben 
unb baburd herdorgebrachten fharfen Epigen zu verfehen, 

Radpeln, v. intrs, u, tre. ı) Mit ber Kaspel arbeiten, bearbeiten. 
Holy raspein, #8 mit ber Raspel in Meine Epäne verwandeln. 
Bur Strafe raspein müfßen, tm Raspeihaufe. S. Maspelbaus. =) 
+ In weiterer Bebentung In manchen Begenben, an ſich zeißen, 
raffen, rappfen. D. Raspeln. D. — ung. 

Der Radpelfpan, — es, Dy. —fpäne, ein mit der Raspei gemaf- 
ter, abgeriffener Meiner Span. 

Der Paspelſtrauch, — s, 9. — ſtraͤuche, bei Planer, der Nor 
me einer in Dftindien wachſenden Pflanze, wegen ber rauhen Ber 
fhaffengeit ihrer Blätter (Seabrita), 

+ Rab, —ır, — eſte, ad}. u. adv. r) Einen ſcharfen zufammenzies 
henden Geſchmack habend, fauer; im Baiern aß, in andern ©. D, 
Gegenden auch reſſig. Mäßer Wein, welcher auf der Zunge gleiche 
fam reißet oder Braget. Raͤßes Obft, berbes, untrifes. Naße 
Kräuter, Raͤß ſchmecen. 2) In Ochmosen, gefalen, 5) Eden ⸗ 


2) Der Blughafer, Mäus 
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falls in Schwaben, febr — 23.6. Sch mib. 
und ſchreiben auch — — 

Der — —s, u. gl. der Sauerbrunnen 
Die Raͤße, o. 5. bie Säärfe. 

1. Die MRaffel, 29. 24. —n, ein Werkzeug bamit zu raffeln; auch Mats 
tel, Schnarre, Eihnurre. So führen an mehrern Drten bie Naht 
waͤchter anfatt ber Hörner Raſſeln. ine Kinderraffel. 

D wenn, Eros, ber Ernft meines Teutonifhen 
Malblieds je dich geſcheucht, das wie die Maffel, barſch 
Deinen Lieblingen fhnarrt. Bob. 

Die Raffelblume, 94. —n, eine mit den Wegwarten verwandte 
Pflanzengattung (Catananche L.); auch Staͤrkkraut. 

Der Rafleler, —s, 24. gl. 3) Einer der raffelt. a) In manden 
Gegenden, ein Mame der Zitterpappel ober Eöpe (Populus tremu- 
ML) 3, In Schwaben, «in Spieler, wahrſcheinlich eigentlich, 
einer ber mit Mörlfeln fpielet, weil er babei mit benfelben raflelt. 
2.0. SEch mib. ud wei einer, ber auf einem raffeinden, laͤr⸗ 
menden Zeniwerkjruge ſpielet. 

Das Raffelgold, —es, 0. DM. das Rauſchgold. M. Kramer. 

Die Raffelmaus / 4. —mäufe, bie Reumaus ober ber Biebenfälds 
fer (Myoxus glis L.), 

Raffeln, v. I) ntr. 1) Mit haben, ein Rarkes anhaltendes Geräufc 
von ſich hören laffen, mie basjenige ift, welches man hört, wenn 
fette, beſonders metallene Körper an einander floßen ober gegen rins 
ander gerüttelt und gefhättelt werben. Üiferne Ketten raffeln. 
Der Magen ruffeit auf den Steinen, wenn die Räder deſſelben mit 
Eiſen beinlagen find. „Da wird man hören bie Häder raffeln.* War 
bum 3,» Ih hörte ſchon bas Rab Iriond rafleln. Ramler, 
Das Waffeln ber Waffen, Schilder 1, Im weiterer Bedeutung 
auch vom Donner. Der Donner raffelt. ©, auch Praffeln, welches 
bamit nahe verwandt if. 2) Mit fein und gewoͤhnlich mit kom⸗ 
men, ruffelnd fi bewegen, raffelnd nahen. Ein Wagen kam ges 
taffelt. Dann aud, raffelnd herabfallen. 

herab von ben Dähern 

Raffelte Kleſelcegen. Gonnenberg. 

I}imtrs, ein @eräufh, welches biefes Wort natahmt, hervorbringen. 
An ber Thür raffeln. Weit Ketten raffeln. Wit dem Gelbe rafe 
fein, wenn man vieles und grobes Geld handdabt, bin und her ber 
west. Der Rahtmähter raffelt, bringt mit einem hölzernen Str 
räthe, ber Maffel, ein ſolches Beräufh, mie das Wort nachahmt, 
hervor. Im RM. D. lautet es ratteln, auch rateln, täten, und in 
machen Gegenden raftern. Im einigen @egenden ift 26 auch als trs. 
für räfeln oder rätteln üblih, — D. Raffeln. 

Der Raſſelwaͤchter, —s, 9M. gi. ein Rachtwaͤchter, foferm er eine 
Raffei führet; ber Raffelmann (Heil. Ratelwagter, Aatelman). 
M. Kramer 6, Rotelmadıt, 

+ Räfen, v. mtr. mit haben, fharf fhmeden. D. Näfen. y 

+ Räflic, adj, u, adv, ein wenig räß ober ſchatf ſchmeckend. 

Der Raſt, — es, 94.u. im Krlegaweſen, ber Auforuch eines Krieg 
heeres, ober vielmehr bas vorlepte Beiden mit ber Trommel zum 
Aufbruche. Den Raſt ſchlagen. 

Die Raſt, 9. —en. 1) Die Ruhe überhaupt, befonders die Mube 
nad einer vorhergegangenen Bewegung, um fi vom derfeiben zu 
erholen, ober fie wicher fortzufegen; ehms Mehrzahl anb meift in 
ber hoͤhern Schreibart. 

Wenn du im ber ſtilen Raft 

Meinin Wahn befriedigt haſt. Ganig. 

os ſchlummerſt du? bie träge Raft 

Shidt ſich für Heiden niät, Greim 

Genbern bald Echrt jener zur Raſt — Bop. 

Im gemeinen Beben gebraucht mam #4 no überflüfiger Meife im 
Berbindung mit bem gleihbrbeutenden Ruhe. Weder Raſt noch Rude 
haben, Giazm keine Raſt und Ruhe laſſen. Ghemapis war 10 auf 


Andere ſprechta 
Beilh, 
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ſehr gewoͤhnlich zu fanen, bie Sonne gebet zu Raſt, Re gehet unter, 
mofür man neh in manden Gegenten fagt, zu Ruͤſte sehen. 
Muh doch zu Ruͤſte geben, 
So oft es Abend wird, ber ſchoͤne Himmels Schild. Dpis. 
2) x Eine beſtimmte Arbeit, nach welcher mon ber Ruhe pflegen 
kann, befonbers eine Strecke Weges, nah beren Zurüdlegung man 
ruben kann. So gebrauchte man es ebemahls von einer Entfernung 
von einem Muhrorte zum andern, unb von einem Ruheorte felbft. 
Da fie. ale zu Raſte waren kommen. bie Klage WM. 2655. 
An engerer Bedeutung ebemahls auch, ein Map Längen und Entfer- 
nungen zu meflen, dba, man benn einen folden Raum in die Länge 
damit bejeidnete, als ein Kriegemann zurüdzufegen pflegte, che er 
ein Mahl ausruhte. In dieſem Einne gebraubte man es ebemahle 
für Meite, wo es bann bie Mafle lautete. Da wir für eine folde 
Entfernung bas Wort Meile haben, fo iheint Raſte fär eine Solche 
Strecke Weges, welche man mit benfelben Pferden, befonders zur 
Voß zurüdlegt, ehe man fie futtert ober mit ſriſchen Pferden vers 
tauſcht, wofär ©. es in Vorſchlag gebracht bat, befonbers braudbar 
au fein (Station, Peſtstation). „Dies hatte bie Folge, daß wir 
auf jcher neuen Rafte großen Mangel am Pferden fanden.“ 6. In 
diefer Bebeutung kann man auch bie Raſtſtatt, weihes M. Kra: 
mer bat, ober bie Maftjkätte dafür fügen. 3) Ein Werkjeug ober 
Theil eines Merkjeuges, an welchem ein anderer Theil raftet ober 
zuhet, ober wodurch er in feiner Bewegung angehalten wird, So 
nennen befonbers die Buͤchſenmecher gewiffe Theile an ver Nuß ei: 


nes Gewehrſchloſſes Raſten oder Ruhen, und unterfheiden die Wors | 


derraſt, welche ein Acın an ber Ruß ift, auf welchem die Spige der 
Schlagfeder ruhet, die Mittelraft und bie Hinterraft, welche zwei 
Elnſchnitte in ber Muß find, worin bie Stannenfeder ruhet. — Im 
N. D. lautet dies Wort Ruf. Edendaſelbſt bat man auch bas 
Wort Ruus, eine Meile, ein Zeitraum. Das ift eine artige Ruus, 
bas Ift eine geraume Zeit. 

Raften, v. ntr. mit haben u. intrs, rufen, am gewoͤhnlichſten in 
ber böhern Schreibart, 

Ha! ihr rafter, ihre Grauſame, vom Raub Curidicens? Ramler, 
In engerer Bedeutung, in Osnabrüd, fhlafen. D. Raſten. 

+ Der Rafterer, —6, 29. gl. einer der raftert, lärmet; in engerer 
Webeutung, in Hamburg ein Plauberer. Rihen. 

+ Raftern, (das a gebehnt) v. intrs. in Hamburg raffeln, Tärmen, 
plaudern. D, Raſtern. j 
Raftlod, —er, —efte, adj, u. ade, ohne Raft ober Muhe, ber Ruhe 

"beraubt, ohne au raſten. Raſtlos arbeiten, ratlos nad etwas 
Streben. Gin raftlofer Geift. „Raſtleſe Seufzer preßt feiner Söhne 
Zwift aus feinem Herzen“ ‚Schlegel, 

und die andern Freunde 

Biuteten raſtlos Hin Bof. 

O Der Raftfis, —es, Mr, ein Gig zumMaften, Xusruben. — 

wo auf weiten Strecken kein Hüttihen einen Raftjig barbot. ungen. 

Die Raftflatt, 2. — ſtaͤtte, oder die Raftflätte, y.—n, f. die Raft a). 

Der Rajtflein, —ıs, M. —e, ein Stein, welder eine Raftflätte 
bejrihnet. M. Kramer. 

Die Raftftunde, My. —n, die Ruheftunte. M. Kramer. 

Der Rafttag, —es, 9 — er, ein zur Maft ober Muhe beftimmter 
Zag, ber Under. Befonders gebrauht man ed von folden Tas 
gen auf Beifen und Heerzuͤgen, on melden man an einem Orte 
ruhet, und die Beife, ben Bug nicht fortfest. Bumeilen gebraucht 
man rd auch no am ben Höfen von einem Ruhetage, ben man nad) 
mebrern Tagen großer Feſtlichkeit oder kuſtbarkeit Statt finden Täßt, 
und an welchem Beine Luftbarkeiten find. Ginen Raſttag madıen, 
halten. A 

O Das Raftzeihen; —, 9m. gl. ein Zeichen ber Maft oder jür 
af, ein Fuhezelchen. „Mit ben Füßen ging er feurig ben Wals 
zer bis zum Maftzeichen der Wage, wo ber fliegende Schwarm bins 


ter einander ſich anlegte als Stanbherbe.* I. ©: Richter. 

+ Die Rate, 94. —n, im N. D. bie Rote, von rotten, ı) Das 
Faulen. =) Ein Det, wo etwas faulet bie Flacheroͤſſte. Fulda, 

Die Ratel ıc. f. Mattel. 

+ Dad Rätelding, —es, By. —r, in Hamburg. die Rattel ober 
"Maffel, Klapper. Riden. 

+ Der Bätelferl, —es, 4. —e,-ein Kerl mit einer Rattel; im 
Hamburg, ein Rachtwaͤchter, welcher eine Kattel führet. Riche d. 
+ Rateln, v. intrs. u, trs, 1) Ratten. S. db. uneigentlich im 
Samburg, plaudern; rätelm, ratern, rätern, 3‘ Am Schwäbifgen, 
ben Baft vom Holze ſchaͤlen. I.C.Shmid. D. Rateln. D.—ung. 

Die Näteltafche oder Katteltafhe, 2. —n, im R. D. bie Plaws 
bertafche. ‚ 

+ Der Ratelmächter, —6, m. gl. im R. D. der mit einem Ratel 
oder Mattel verfehene Nachtwaͤchter; auch, bie Ratelwacht. 

Raten, Ratten, v. I) + ntr. mit haben. 1) Gerduſch verurfachen, 
rauſchen. 2) Im M. D. faulen; rotten. IT) x »%* tes, ziehen, 
reißen. — D. Raten, Ratten. 

+ Räten, v. intrs, u. trs. in Baiten vehnenzraiten. D. Räten. 

+ Ratern, Raͤtern, v. I) ntr. mit haben, zittern; rattern, auch 
reiten. 11) intes, u. trs. in Hamburg, plaudern. S. Mateln. 
— D. Ratern, Naͤtern. D. —ung. 

+ Rath, adv. im O. D. beraubt. . Etwas rath fein, es enfhehren. 
Hiemit ſcheint das zufammengefegte entrathen zuſammenzuhangen, 
wenn es nicht näher mit dem veralteten untratan, welches beim 
Kero vorfömmt und von bem veralteten raten, ziehen, reißen ab» 
ſtammt, verwandt ift. In gang anderer Bebeutung wurbe rath fein, 
ehemahls gebraucht für geſchehen, wie au, für felig werben, 

Der Rath, —es, 9. Räthe, ein Wort, beffen manderlei Bebrus 
tungen. ber Begriff des Geräufches zu Grunde liegt, So bebeutete 
Rath ehemahls bie Febe, in welder Webeutung es in der Monfeels 
[hen SIoffe vorloͤmmt Da aber bie Mebe nicht bloß ein Zinen, 
ein Geraͤuſch, fondern eine Äußerung bes thätinen @eiftes ift, fo 
murbe Rebe bald von verfhiebnen Mirkungen bes Seiſtes ge: 
braucht, ſofern fie ſich beſenders durch bie Bebe aͤußern. Er wurde 
demnach gebraucht 1) von dem Beſprechen und Überlegen einer Sache 
und der beſten Art und Welſe, wie fie einzurichten und zu machen 
fei, um feine Abſicht zu erreichen, ſowol mit Andern, als auch tom 
biefem fiverlegen bei ſich felbft; der Rathſchlag, bie Rathſchla— 
gung, Beratbfhiagung, Berathung, N. D. Raab. Es ift in 
biefer Bedeutung mur in ber Einzahl und ohne Deutewort gewöhn: 
lich. Mit jemand zu Mathe geben, mit ihm eine Sache Überlegen. 
Mit ſich ſelbſt zu Rathe geben, bei ſich felbft überbenten, ob unb 
wie eine Sache zu thun fei Math halten, oder ſchlagen, mit Anbern, 
oder bei fi Überlegen S. Rathſchlagen. Rath pflegen, ober Raths 
pflegen, ehenfalls, mit Andern überlegen. Einen zu Rathe sieben, 
ihn zur Überlegung einer Sache ziehen, fie mit ibm zu überlegen. 
Altes mit Rath, nad vorhergegangener Überlegung. Nachbar mit 
Rath! fich dich wor, überlege moht, was bu thuſt. =) Won dem 
Vermögen, eine Sache zu überlegen, ibre Bründe und Gegengrän: 
be rinzufehen und die bienlichften Mittel zur Bewerkſtelllgung deſſel⸗ 
ben, oder zur Erteichung einer Abfiht aufjufinden und anzugeben, 
ohne Mehrzahl; eine mm mod in der Bibel vorkommende Bebru: 
tung. „Der Geift tes Rathe= Ef. 11, 0. *Es wird weder Ge: 
fe bei den Prleſtern, noch Math bei den Alten mehr fein.“ Er ed, 
74, 23. Groß von Math.“ Jer. 32, 19. 

Neteus — an Math den Unſterblichen Ahnlich. Boß. 
5) Mon ber Folge der Überlegung, der Entfhläffe; auch ohne 
Mohrzaht. Mathe werben, ſich entſchließen. Andern Rathé mer 
ben, feinen Eatſchluß ändern. Dazu kann Math werben, es kann 
tommen, daß man fih dazu ertſchließt, daß es geſchieht Einen 
Rath faflen, im ©. D. einen Entſchluz. In biefer Bedeutung 
koͤmmt es noch häufig in ber Bibel vor, und in der biblifgen Spra⸗ 


Kath 


de ber Gottetgelehrten, bei melden ber Math Gottes von der 
Menihen Seligkeit, der Entſchluß deſſelben if, die Menfchen in ger 
wefer Orbaung felig zu machen. Den Rath Gottes vertünbigen, 
S. Rathſchluß. So kümmt es au in ber Bibel für Willen vor, 
dern Überlegung vorangegangen if, „Du leiteft mid nach brinem 
Rath“ DL. 73, 24. 
Auf Bott, und niht auf meinen Rath 
Bil id mein Släde baum, Gellert. 
Im biefem Berftanbe fagt man auch neh im O. D., feines 
eigenen Raths Ieben, nah. feinen Willen, neh frinem Gut: 
dünten, Mit diefer Bebentung hängt auch bie ber Ginmillis 
gung, Beillimmung bes Bor: und Mitwiffens zufammen, mwofär 
Math noch im R. D. gebraucht wird. 4) Bon ber durch UÜberle⸗ 
legung an bie Hand gegebenen Art und Weiſe zu bemerkfteiligen, 
eine Abfiht zu erreihen; auch mur in ber Einzahl gemöhntih, und 
ohne MDeutewort, ausgenommen wenn ein Beiwort vor bemfelden 
ftehet. Hier ift kein anderer Rath, als ıc., bier if fein anderes 
Mittel, kein anderer Ausweg, als ıc. Dafür weiß ih Math, dafür 
meiß ih ein Mittel, Hier muß ſchnell Rath geihafft werben, hier 
muß man ſchnell auf Mittel zur Abhülfe, zur Ausführung ıc. ben: 
ten. Ir fucht hilf und rat, Imwain. 7, 154. 
Shaffe diefem Übel Ratb! A. Tſcherning, 
db. dh. fchaffe für ober gegen diefes Übel Math. Sprichw. Kömmt 
Zeit, koͤmmt Rath, mit der Zeit, wenn es nöthig fein wich, wird 
man wol Mittel finden. Ich weiß mir Beinen Math mehr, Ih weiß 
kein Mittel mehr, weiß mir nicht mebe zu helfen ; wofür mon auch 
in ber Volkeſprache, id weiß meinem Leibe keinen Rath, fagt. 
Das wird der befte Math fein, das befte Mittel. 
Der ausgelafne Sohn warb alfo ein Solbat, 
Und bies war aud ber befte Math, Gellert; 

d. b. der befte Ausweg, wo ed auch, ber beſte Entſchluß bedeuten 
kann. Hier iſt guter Rath theuer, bierift es ſchwer, ſchwierig gute d. h. 
wirkjame Mittel zu finden. In engerer Bebeutung: (1) Ein Wittel 
zur Wegſchafung eines übels, mo es ebenfalls ohne Deutewort und 
umftanbwörttid befonbers mit den Ausfagewörtern fein und werden 
gebrauht wird, Dafür ift neh Math, dem if noch abzubelfen, 
„Mir wurbe rat® ıc., mir murbe geholfen. Reinmar ber Alte, 

Sit min lib an bem zwivel far 
Das mien lieber niemer fan werden rat. Uri v. Guotenburg. 
Bunte id) ben: fo wurde mein rat, Imwaing, 154; 

"d,b.fo wurde mir geholfen, fo war für mic geforgt. X Hüte bich vor 
ber That, der Lügen if, oder wirb wol Math, dem Lügen ift ſchon 
abzuhelfen. Mit der Wegfhaffung eines Übels hängt die weitere 
Bebeutung zufammen, nad weicher man es ehemahls ſowol für 
Mohifabrt ſelbſt, als auch für Rugen gebrauchte, in welchem letzten 
Berſtande man auch mel noch ſagt, es it aicht Math dies zu thun, 
es iſt nicht nüglich, dienlich. Auch in dem Worte rathfam Tiegt dies 
fer Begriff. Edemahls gebrauchte man auh Math haben für entrathen. 

Ru bab ich fein dhain (fein) at, Iwaing, 252. 
(3) Ein von Anbern uns vorgefhlagenes Mittel, weiches fih auf 
dad urtheil und bie Uberlegung biefer Anbern über eine Sache grün: 
det. Jemanden guten Math geben, ertheilen, ibm fein Urtbeil, 
feine Meinung über eine Sache und eb und wie fie am beftem zu 
thun fei, mittheilen. Ginen um feinen Math bitten, einen um 

Rath fragen. Sich bei jemand Mathe erbeten. Cinem mit Rath 
und Zhat beifteben, mit Math unb Zhat an die Hand gehen. ir 
nes Mathe, einem guten Mathe folgen. Guten Rath annehnen. 
Ich will nihts ohne beinen Rath than, ohne dich über bir Sache 
ſelbſt, und bie befle Art und Weiſe fie gu thun, zu befragen. Thun 
Sie es auf, meinen Rath, in Vertrauen auf die Rihtigfeit und 
Zweckmaͤßſgkeit meines Urtheils und ber vergeſchlagenen Mittel, Die 
Mehrzahl ift in dieſer Bebeutung mit gewoͤhnlich, ob ſie gleich Statt 
finden Pöhnte, aud chemahls aucd gebraucht worden if: 


REN. 


Kath 


Biltebrant ber alte Mann. 
Der da viel weifer Mäte Bonn, im Beibenduße, 

kieder ſagt man, wenn man die Mehrzahl gebrauden will, Mathe 
ſchlaͤge. Zumeiten gebrauchte man es chemahis au für übien Bu 
Anſchlag, Berrath. 

So mag aud fi Frau Shriemhilb bereiten nicht dazu, 

Das uns burd ihre Raͤthe jemand Schaden thu! b. Wibelums 

gene. Wi 5950, 

In einer mehr eigentlihen Webrutung gebrauchte man Math ehe: 
mohls von einem Börperlichen Mittel, einem Dinge, etwas bamit zu 
bewirten, etwas zu bereiten ober zu verfertigen, welche Bebeuteng 
ned in ben Wörtern Hausrath, Geräth, Gerade, Unrath und 
auch Vorrath lebt. So koͤmmt Rath oft für Geräth aller Art vors 

Der bat mie allen meinen Rath 

Aus meiner Kammer genommen. bie Klage B. 4228. 

Ir kemnate was rates vol. Boners Kabeln 48» 
@ben fo in mehrern Mebensaren bed gemeinen Sehens, Gtwes iu 
Mathe halten, es erhalten und zu erhalten ſuchen als ein nöthiges 
Mittel zum Unterhait, zur Bequemlichkeit oder zu einem andern 
Zwecke, 24 fo lange als möglich zu haben und zu benägen ſuchen, 
alfo fporjfam bamit umsehen. Das Seinige zu Mathe hatten, mit 
den Seinigen, feinem Wermögen fparfam umgeben. „Mer ihr vor— 
wirft, daß fie das Ihrige nicht zu Mathe hält, ber kaun diefe Ber: 
läumbung in Ewigkelt nicht verbeten.“ Bellert, Ungewbhnlich 
ift ber Gebrauch diefed Wortes auf die Art, wir Bir. 56, a6. ger 
fhlest, wo es heißt: wer eine Hausfrau hat, ber bringer fein But 
in Rath,“* ber erhätt fein Bermögen, ober ber beräth fein Gut wohl. 

Def mög’ euch diefer Reife nimmermehr werden NMith — 

d. Nibelungen 8. 8. 1356, 

Eine Folge dieſes zu Rathhaltens iſt, daß man bes Bendtbigten immer 
bei der Hand, eine Hinlänatihe Menge deffelben bat, woraus bie Bebeutung 
zu erfiären ift, nad welder Ruth ehemahls, Brrfammlung, Menge, wie 
auch Reichthum ünd uneigentlih Macht, Borzug bedeutete, welcht Bebeur 
tung sum Theil auch noch in dem Worte Vorrath liegt. Es bedeutet, 
jege Kath ferner) in weiterer Bebeutung : 5)eine Berfanmmiung meh⸗ 
rerer Perfonen, um eine Cache zu überlegen und gu befählihen; 
ohne Mehrzabt. Math halten. Au Mathe gehen, Im Rathe 
fiten. „I danke dem Herrn von ganzem Herzen im Kath bee 
Brommen, Pf. 111, 1. Wie au, eime eigene, aus mehrern 
Perſonen beſtehe nde Behörde, bie dazn verordnet iſt, gemeinfhafttid 
oͤffentliche Angelegenheiten zu überlegen und das Beſte darüber zu 
befhliesen. Der hohe Math zu Ierufalem (Sanhedrin), Der se 
beime Rath, die hoͤchſte folder Behörden in einem Staate. Den 
gehtimen Rath verfammeln, diejenigen Perfonen, welde biefe Bes 
Hörde ausmachen. Der Staatérath, Kriegsrath, Kirchentath, 
Vorminbfchaftsrath, Geſundheitsrath ze. Im ben geheimen Math, 
in den Kriegsrath ze. geben, in die Berfammlung ber Perfonen, mels 
che biefe Webörbe ausmahen. Im einer weitern Bebeutung werben 
in Schleswig die Sand: und Kirdfpielsgerihte zuwellen Raͤthe ger 
mannt, und bie Beifiger in benfeiben Rathleute. Im engerer Bes 
deutung ik ber Rath bie oberfte Wehörbe in ben Städten, befonbere 
in den Reichs: und freien Etäbten, welcher bie Verwaltung und Ber 
rathung ber öffentlichen Angelegenheiten, mie aud bie Handhabung 
ber Polizei annertrauet ift; mo jeboch die Verrichtungen, Dbliegen: 
heiten und KRechte biefer Bebörben in ben verfhiebenen Ländern und. 


Staͤdten, verfhieden unb von größerm ober geringerm Umfenge find 


beſtimmter, der Stadtrath. Den Math verfam: 
Eine Sache bei dem Rathe anbringen, 
Einen bei dem Mathe verklagen. In den Kath kommen, zu reinem 
liebe deſſelben gemacht, aufgenommen werben. Cine aus dem 
Rathe, rin Glied bes Matbes, ein Ratheherr, Rathéglied, eine 
Matbeperfon. Der Math hätt wöchentlich zwei Sigungen. Die 
Mäthe der Staͤdte fandten Abgeordnete, Im manden Stäbten wich 


(ter Magistrat); 
mein, zufammenberufen, 


Rathen 


ober wurbe zu verfählebenen Geſchaͤften ein Kusfhuß aus dem Rathe 
nietergefegt und der innere Heinere ober engere Rath genannt, zum 
Unterfhtede von jenem, bem aͤußern, großern oder meitern Rathe. 
ft verficht man unter. Math aud die Berfammiung biefer Behörs 
de, ober bie verfammelten Gtlieber berfeiben. Mor dem Mathe, 
obere vor Mathe erfheinen. Cine Sache im Mathe vortragen. 6) 
ine -Perfen, melde Andern guten Rath ertbeilet; befonbers eine 
Yerfon. melde dazu verordnet ift und dafür bef.ibet wird, guten 
Rath in dffentlihen Angelegenheiten zu ertheilen,, das Beſte berfel: 
ben ju Überlegen unb zu beforgen. „Und bie Herren, Bürften, 
Wögte und Mäthe bes Königs kamen zufammen.“ Dan. 5, 27. 
Nebutadnezar foberte alle frine Raͤthe, Bürften und Hauptieute,« 
Supdith a, ⸗2. Da bie Bermwaltung ber Staaten und öffentlihen 
Angelegenheiten fi in immer mehrere Amweige theilte und zuſam⸗ 
mengefegtee wurde, wurben aud mehr Perfonen jur Terwaltung 
und Berathung nöthig, bie dann andere Namen befamen, theils ben 
’ Samen Mäthe behielten aber durch Beifäge mäher beſtimmt und von 
einander unterfhieden wurden. Dergleiäen find die geheimen Mä: 
the ober Gebeimräthe, ehemahls heimliche Raͤthe, Staatstaͤthe, 
Hofräthe, Gerichteräthe, Kammergerichtsräche, Kammerräthe, 
Sinanzräthe, Schagräthe, Rriegsrithe, Polizeiräthe, Kirdenräthe, 
Schulraͤthe, Bergräthe, Amtsräche, Danbelsräthe, Pofträthe ic. zc. 
Biele biefer Benennungen, mie aud bie Benennung Kath ſchlecht⸗ 
bin, find fehr oft bloße und nicht felten erkaufte Zitel, mit welchen 
keine @efhäfte und Obliegenbeiten, zumeilen aber, fonberbar genug, 
doch Befoldungen verbunden find, Ehemahls nannte und nennt man 
in Scherz wol noch einen Hofnarren einen kurzweiligen oder luſtigen 


———— 


Raͤthig 


vergangenen Zeit von dem Zuſtandeworte gerathen iſt bamit mit 
au verwechfeln. Ehemahls wurde ratben auch wol in entgegenger 
feßter engerer Bedeutung gebrauht für, das übel, bad Werderhen 
satben, db. h. befchließen, Anfhläge mahen, verrathen. 
Die auf ihm hatten gerathen viel ungetreue ben Tod. 
belungen 8. B. 5060. 

2) In meiterer Bedeutung, Überlegend, mit feinen ®ebanfen hin 
und ber ſchweifen und bei dem Eıheinbarften, Wahrſcheinlichſten fes 
ben bieiben, mad bloßer Mabefcheinlihkeit, oder gar ohne Brund, 
durchs bloße Ungefähr urtheilen, bas Wahre und Rechte zu treffen 
ſuchen. Rathen Sie einmal, wie alt ih bin. Mathe wer eu hat. 
Ich weiß es zwar nicht, allein ich rathe auf meinen Nachbar. Bin 
und ber ratben umb es boch nicht errathen. Oft beruhet biefes Ra: 
then aber auf auf guten Gründen, wie bei dem Rathen eines Räth- 
ſels. Im engerer Bedeutung, vathend das Wahre, Medhte treffen, 
exrathen. Bie haben es gerathen. Das kann ich nit ratben. 
D. Narben. D. —ung, in den Zufammenfegungen. 

X Der Rather, —s, 94. al. 1) Eine Perfon, welde Rath ers 
theilt, in welcher Bedeutung Mathgeber befier und gewoͤhnlicher iſt. 
2) Einer welcher räth, erräth, ober zu rathen, zu errathen fucht. 


b. Rie 


* Ratbfertig, adj. u. adv. fertig, bereit zu tathen, Rath zu geben, 


mit gutem Rathe bei ber Hand fein. Bafeler Wörterb. 1675. 
Davon bie Rathfertigkeit. 


O Rathforſchen, v. intrs, nad Rath forfhen; flärfer als rathfras 


gen. „Mimer ober Mimers Haupt hieß ben alten Rorbbeutfchen 
ein weiſſagender Born, mo ſelbſt Odin rathfotſchte.“ Boß. D. 
Rathferſchen. D. —ung. 


Rath. Mit Rath werden eine Menge Wörter zufammengefegt, vor Rathfragen, v. intrs, u. trs. um Rath fragen. „Und ber König 


welchen es balb Rathe, bald Mathe: fautet unb im letzten Falle im: 
mer biejenige Mebörbe, welche ein Rath genannt wird, bedeutet. 
Rathen, v. intrs, u, trs, unregelm. ich ratbe, bu rächft auch tatheſt, 

er räth auch rathet ac. unt, verg. 3. ich rieth, Mittelw, d. verg. 
3. geratben, Belehlw. rathe. 1) Einen Math geben, was man als 
Bas Beſte erkannt bat, befannt machen unb zu thun empfehlen, 
©. Rath. Finem etwas rathen. Ctwas Gutes rathen. Mathen 
Sie mir, ob ich es thun fol. „Ih rathe dir, daß bu Gerb Laufefl,- 
Dffenb. 3, ı5, Ginem zum Beften ratben, ibm ratben, bas 
Beſte zu wählen, zu thun. Ginem zum Bellen ratben, ibm aufs 
Befte rathen. Wem nit zu ratben ift, bem iſt nicht zu helfen. 
O @inen Rath rathen, einen Rath geben, ertheilen; eine Rebenss 
art, wie eim chen leben, einen Tod fterben. 
— ſo gehorch ihm, welder ben beften 
Rath zu rathen vermag — Bof. 
Aber es rierh ben Genoffen Cuthloches Rath des Werberbens. Derf. 
Ghemable aud mit bem weiten Falle. 
Darum ih euch des Streites nimmer rathen wild, b. Mibe: 
2 — lungen &,®. 4142; 
d. d. den Streit rathen ober anrathen, zum Streite rathen, ©, 
auch Anratben. Zumeilen ſchließt es einen Befehl, eine Drohung, 
in fit. Ich rathe bir, daß bu es unteriäffelt, Das wolte id bir 
geratben haben! Im engerer und wneigentlider Bebeutung, mit gu⸗ 
tem Rathe bebälflih fein, und dadurch ober durch Wahl bes Weiten 
nad verhergegangener Überlegung helfen. Gr weiß ſich nicht zu 
rathen. Damit iſt mir nidt gerathen. „Er wollte bem Lande in 
diefer Sache rathen und helfen.“ =Macc.ı4,9. ⸗Geſchehenen Din» 
gen iſt nit zu rathen," nicht abzuhelfen Eeffing. Damit hängt ber 
Gebrauch des Mittelmortes der vergangenen Zeit zufammen, ba 
man ſich beffelden als eines Beilegungs unb Umftanbwortes bebient, 
für gut gerathen unb darum In allen Faͤllen das Befte, zu thun 
NRüsiihfte. Ih halte ea für gerathen, bie Beit erft abzuwarten, 
Es möchte gerathener fein, der Sache ihren Bang zu laffen. Dies 
möhte auf jedem Ball das Gerathenſte fein. Das ift eine fehr 
gerathene Bade, S. Berathen adj. u, adr, Das Mittelmort ber 


Rebabeam ratyfragte die Älteſten.“ = Ehren, ı0, 6. 
Als fie ben Bott rathfragt’ um bem künftigen Gatten. 
D. Natbfragen. D. —ung. 

Der Ratbfrager, —6, 99. gl; die —inn, 4. —en, eine Per 
fon, welhe um Rath frägt. 

Der Ratbgeber, —s, 3%. 91,; die —inn, 94. —en, eine Perfon, 
weiche Anbern Rath giebt, ertbeilt. S. Rath 4) (a). Im O. D. 
Rathgeb, und ehemahls Rathgebinn, für Fatbgeberinn. „Wer bat 
bes Herren Sinn erkannt, oder wer ift fein Mathgeber geweſen ?« 
Rom. 11, 34, 

— bei Himmels Kind, bie frobe Rathgeberinn, 
Die Pefänftigerinn, die Foffnung, Herder, 

Die Ratbgebung, By. —en. 1) Die Handlung, ba man Katy 
giebt, ertbriit. 2) Der Rath felbft, welchen man giebt. +»Was 
bat man niht hierüber für unvorgreiflihe Muthmaßungen, Math» 
gebungen, Maͤhrchen, Träume? Herder, 

Das Rathhaus, — es, 34. —häufer, ein öffentliches Haus in ben 
Städten, wo fih ber Kath, d. h. bie Matbsberren verfammeln unb 
über bie Angelegenheiten und bas Beſte ber Stabt beratben; das 
Stadthaus, ehemahle aud bad Bürgerhaus, fofern fi die Bürger 
in öffenttihen Angelegenheiten bafelbft verfammeln, und bei Ote⸗— 
friedb und in der Monſeeiſchen Bloffe das Sprahhaus, 
weil man bafeibft die Öffentlichen Angelegenbeiten befpriht; im M. 
D. ebemabls das Weichhaus oder Wichhaus, im Bennebergfhen 
bas Schnoidhbaus, in Schwaben hie und dba die Gurt, im Eifag 
bie Pfalz. Auch in einigen Dörfern wird dad Haus, in weldem 
fih die Schöppen, Alteſten und Rathleute verfammeln, das Rath: 
haus genannt. Im niebrigen Scherz; verftcht man unter bem 
Rarhhaufe au das heimtiche GSemach. Zu Rathhauſe gehen, auf 
ben Abtritt geben. 


Der Rathhausfaal, ſ. Rathsſaal 
* Räthig, adj. u. adv. Rath habend in einigen Bebeutungen biefes 


Wortes, 1) Räthig werden, im ©. D, befäließen, 
Sie — wurden rhätig (räthig) vberein, 


Sie wollten bawen ein Rathhauß. H. Bad. (R.). 


Mathe 


a) Nath für Andere babend, mit Mathe behäiftid. 

3um fehfen jo fie redlich, thetig, 

Auffrichtig, ſtanddafft find ond rhetig (räthig‘. H. Sache (R.). 
5) Rath, körpertige wWeittel zur Erreichung einer Abfihe habend; 
in den Aufammenfegungen vorrätbig, beiräthig ic. 

Die Rathkammer, 29. —n, auf großen Kriegsſchiffen, eine geräus 
mige Kammer, in welder fh bie Sffisiere zum Kriegsrathe vers 
fammeln, 

O Der Rathkreis, —es, By. —e, ein Kreis, welden ber verſam⸗ 
melce Watd, db. b. zum Kathidiagen verfammelte Perſonen, bildet, 
die Ratheverſammlung. 

Als er folheo gerebet, ba fhieb er juerft aus bem Rathkreiſ'. Voß. 
— geführt in Triumph zum wartenden Rathleeis. Baggefen. 

Die Rathleute, ſ. Rathmann. 

Raͤthlich, —er, — ſte, adj. u. adv, 

gut, nu ßlich. 

Waag von ber Feiſterwelt zu fagen raͤthlich iſ. Wieland. 

2) Bon Rath 4} (a), In ber Mevensart, bas Seine zu Rathe balz 

ten, für fparfam, und von Sparfamkeit jeugend, in räthlicher 

Wann, Naͤthtich ſein., Raͤthtich mit einer Sache umgeben, Die 

Speifen raͤthlich vectheifen, vorlegen, 3) Dem Kathe, Stabtratbe 

gehörig. An RNoſtock beifen diejenigen Hohlebrer, welche der Rath 

anftelt, raͤrhliche, in Erjenicg ber bersoglihen, Auſtatt Grund: 
wörter mit dirfem Beilrgangsmworte zu gebrauchen, bedient man 
ſich licher der mit Rıtnd: zufammengefepten Grumdmwörter, z. ®. 

Mathodiener, Rathedorf ic. Davon die Märhlichkeit, die Eigen: 

fhuft einer Perſon uud Sache, da fie räthtich ift, in ben erſten beis 

ben Betrutungen, wie auch, ber Umſtand bei riner Sache, da fie 
raͤthlich eingerlchtet iſt, ba räthlich bamit ecsfahren wird, 

Matklod, —er, — eſte, adj. u. adv. ohne Math, des Maches beraubt, 
fich nicht zu rathen wiſſend. Rathles fein. Ein rachlofer Menſch, Su: 
fand, Daven, bie Rathloſigkeit, der Zuftand, ta man rathioe if, 

Der Rathmann, —es, Br. —minner, und Rathleute. 1) Ein 
Mann, welcher Rath giebt, ein Mathgeber. S. Rathemann. =) 
Ein Mann aus dem Mathe ober im Mathe, ein Rathsberr; ehemabls 
auch Muthgefeie. In ben Dörfern einiger Gegenden ift ter Rath: 
mann ber Seiſider eines Bands oder Dorigreidtes, ber Älteſte ic, 
in ber Mebrzatl grodhnlih Mathteute. Ehemahls wurde auch ein 
S;hiedöcihter Rathmann, Raitmann genannt, 

Nathſam, —er, —fle, aij. u. air. 1) x Rath, de h. Überlegung 

und Einſicht habend, und, daven zeugend. 

— Wer gedenkt bie Heirath auszuſchlagen, 
Die ihm von HSetena wird rathſam augetragen? Dpiz. 

⸗ Was zu rathen iſt, gerathen zu werben verdient, alſo, gut, heil: 

ſam nüg!lich. Ein rathfames Mitte. Das halte ich nidt für 

ratbfim. Das Rutkfumite iſt, ſich der Retbwendigkeit zu fügen. 

In berirtben Bedeatung gebraucht man auch ritblih end geratben. 

3) Bemüßt, eine Sache au Mothe zu halten, b. b, von ihr zum 

Fünftigen Gebrauch fo viel und fo lange ans möglich In Vorrath m 

behalten, wie auch, in dieſer Bemuͤtuag gegründet; auch raͤthlich. 

„Die dem Futter ratbſam umgeben, iſt: es fo verwenden, daß da—⸗ 

von nichts verloren gehet, und daß noch genug vorraͤthig bleibt,“ 

Ehbergarb, „Die Blumen ber Veredtſamkert werben ſparſam ans 

gebraht, wenn man fie überhaupt nit derſchwendet, man ift raths 

fam damit, wenn man fie nicht unnöthiger Weiſe umberfireuet, man 
gehet wirthſchaftlich damit um, mern man fie nur an folde Gtels 
len anbringt, we fie eine groge Wirkung thun, und haushälterifch, 
wenn man fie fo vertheilt, daß für jeden Theil ber Mebe, wohin 
fe ſich fHiten, genug vorräthla bleiben.“ Derſ. Gin rarbfamer 

Menſch. Davon die Rathſamkeit, bie Gigenfhaft einer Perfon, 

einrd Dinges, ba fit, es rathſam ifk, in ben beiden letzten Bedeutungen. 

Rotböbebürftig, —er, — ſte, adj. u. adr. bes Rathes beduͤrftig, 
guten Math nöthig habend, Davon die Nathebrbürftigkeit. 


Gampes Wörterb. 3, Ip. 


1) Was zu rathen iſt, alſo 


753 


Rathſ 


Der Rathsbefehl, — es, —e, ein Befehl bed Rathes, Stabtra⸗ 
thes. Friſch. + 

Der Natböbotbe, —n, Di. —n, ein Bothe im Dienfte eines Mar 
thes, beionders eines Staßtrathes, weicher die Befehle ober die 
Briefe deſſelben überbringt. 

Das Rathsbuch, —es, 3. —bücher, ein einer Wehärbe, welche 
ben Namen Math Führe,‘ ober auch ein einem Etabtrathe gebörens 
bes Bud. ©. Rathsbuͤcherei. Im engerer Bedeutung, ein foldhes 
Bud eines Rathes, worein bie Angelegenheiten und Berbandlungen ' 
bejfeiben getragen werden, 

* Die Ratbsbucherei, 9. — en, eine einem Pathe, befonbers eis 
nem Stadteathe gebörende Wücherei (Rothe: Bibliothek). Die 
MRathẽebuͤche rei zu Leipzig. 

Der Rathſchlag, —es, 3%. — ſchlaͤge. 1) Das Kathſchlagen, 'bie 
Handlung da man rathſchlagtz ohne Mehrzahl und ungewöhnlich. 
a) Der Rath, beſonders fofern demſelben abſichttiche und foͤrmllche 
Überlegung vorangegangen iſt. „&o hörer num den Rathſchlag des 
Herrn, ben er über Edom hat.“ Der, 49, 20. „Daß die Syrer 
wiber dich einen bifen Rathſchlag gemacht haben." Ef. 7, 5. Gate 
Mathſchlaͤge ertheiten. Eiues Andern Rathſchlaͤge vereiteln, zu 
nichte machen. 

Rathſchlagen, v. intrs. u, trs. Mittelw. d. verg. 3. geratbſchlagt, 
bei fh, ober mit Andern Überlegen, erwägen, eb und wie eine Sa— 
he zu thun fei. Über etwas rathſchlagen. Mit jemand rathſchla⸗ 
gen... „Bon bem Tage an rathftfagten fie, wie fie ihm töbteten,« 

„Joh. ır, 55. „Dan rathſchlagtet, mad man thun ſollte —= Bötbe, 
Aber die Goͤtter um Zeus rathfhlageten al’ in Berfammtung, Vo. 
Ber Richter fein wird? Ich; aber ih rarbfchlage 
Tor dem Kusiprade mit meinen Freunbinnen. Ktopſtock. 
In der Biber koͤmmt es auch in unregeimäßiger Immanbleng ver, 
weiche zwar bei dem einfachen fhlagen gewoͤhntich, in biefer Zuſam⸗ 
menfegung aber ungewöhnlich if. Ee verließ den Rath der Zite: 
fen und rathfhlug (ratbſchlagte) mit den Zungen.‘ 2 Sam. 10, 
3. In ter höbern Schreibart mit bem vierten Falle ald tra, 
Meine fraw bie mil 2 
Die Sach nad nottwrfft ratbfhlagen, Iheuerbenf, 
d. d. uͤverlegen. 
Und Raufdeld und fein Herr rathſchlagt indeß Verbrechen, 
Bahartä. 

d.h. finnt indeg auf Berbrechen, und wie fie am beften zu werüben feim 
möchten, D. Rathſchlagen. D. —ung: 
O Der Rathfchlager, —6, ®e. al; die Bathfölägerinn, en, 
eine Perfon, welche ratbfhlaget, wie auch, welche, nachdem fie et 
was und bie Art und Weiſe beffelben übertegt hat, beſchlleßt. „Meih' 
eine mienihenfreundlice Begebenbeit wird bie Günbflut in fo effenb 
rem Aufſchluß ihres Rathſchlagers und Gefhihtbefhreibers.“ Herder. 

* Rathſchlaͤgig, adj. u. adv. im Mathfchlagen fertig, geäht, Rath: 
fhläge bei ber Hand habend, zu rathen wiſſend. Mahler. in 
rathſchlaͤgiger Meufh, Kopf, Davon bie Rathſchlaͤgigkeit. 

O Die Raͤthſchließung, By. — en, eine nad; vorangegangener Über: 
legung ober Berathung erfolgende. ober genommene Beſchliehung, 
ntfchliegung. „Der Zweck, der adelnde Vorzug des zu ſchaffenden 
Geſchoͤrfs, leuchtet unwiderſprechlich aus dieſer Rathſchliefung ders 
vor. HSerder. 

Der Rathſchluß, — ſſes, 24. — ſchluͤſſe, ein nad dorangegange ner 
Überlegung, Erwaͤgung, erfelgender ober gefaßter Beſchiuß, Ent⸗ 
ſchluß. Nah dem Rathſchluſſe der Himmlifgen, Am Sefondere 
Abſichten der Rathſchluͤſſe und Verhängniſſe Sottes einfehen wollen, 
iſt unfinnige Begebrligleit.- Bellert, ‚Der Rathſchluß Bottes 
von unferer Seligkeit⸗, bei den Gotteögelehrten, defſen Entfhtug, 
bie Menſchen in einer gewiffen Ordnung gtädiih zu mahen. Zus 
mweilen auch wel, wie Rath, von bem Vermögen, eine ade und 
die beſte Art und Weile berfelden zu überlegen. S. Rath =). 


95. 


Kathi 


Weihe ( Götter) ſtaͤrker denn ih an Rathſchluß find — Voß. 

+ Rathſchluͤſſig, adj. u. adv. Im O. D, mit fih zu Rathe gehend, 
überfegend, ermägend und danach befähließend. Davon bie Rath— 
ſchtuͤſfigkeit. Auf feiner Stien fage (Seh) die Rathſchlüſſigkeit 
und bie Sorge für das gemeine Weſen eingegraben.“ Bobmer. 

Der Rathödiener, —s, M}. gl. tin Diener eines Ratbes, befonders 
eines Stabtrathes, welcher dazu beſtelt iſt, bie Befehle deffeiben 
ausjurichten. 

Das Nathöborf, — es, 9. — doͤrfer, ein dem Mathe ober Stadt: 
rathe aeböriges Dorf. 

+ Der Raͤthſel, —6, Ma. u. ber Raben, 

Das Nätbfel, — >. alz Bio. das Raͤthſelchen, tine Aufgabe, 
oder eia Wort, ein Begriff, auf eine dunkle und bilbiihe Art ein: 
gekleldet und umfchrieben, welde durch Erwaͤgung bes barin Tiegens 
den Sinnes geiöfet werden fol; ehemahls Raͤtherſch, Nätherie. Ein 
Raͤthſel mahen, ein Wort, einen Begriff auf ſolche Art einkteiten 
und umfhreiben. @inem ein Raͤthſel aufgeben, vorlegen. Ein 
Raͤthfel erratben, auflöfen. In Räaͤthſeln Ipreden, in buntein 
Ausbrünen, beren Sinn man mehr ratben ala beutiich erfeben kann. 
Uneigentlich, eine bunkte, unbegreifiihe Tache. Das if mir ein 
Raͤthſel. Er, ober fein Betragen ift mir ein Mäthfel, id werbe 
daraus nicht Mug. Die Raͤthſel des menfhligen Herzens erklären. 

Das Raͤthſelbild, —es, en ein raͤthſelhaftes Bild. Stieler. 

Der Näthfeldenter, —⸗, Di. gl. einer der Mäthfel deutet, aufloͤſet. 
M. Kramer 

Der Räthfelvichter, —s, * gl. einer ber RKaͤthſel dichtet, erſin⸗ 
det, M. Kramer 

O Die Raͤthſelei, 9. —en. +) Das Mätbfern, bas Spreden in 
Kätbiein: obae Mehrzabt. 2) Eine räthfeibafte Sache, etwas rätı: 
feihaft Eingelleidetes. In beiden Bebeutungen If ber Wegriff des 
Seſuchten und Kleintihen damit vertunten. „-— fo erläutert ſich 
Altes durch bie Stelle und eine Bibliothek getehrter Yuslegungen 
end Lägen und Mthfeleien flendt.« Herder. 

O Die Räthfelfrage, Pr. —n, cine räthfeihafte Frage, eine in 
ein Raͤthlel eingekleidete Frage. 

Lang’ ch die Weifen ihren Ausfprud warst, 
Lärt sine Ilias bes Schickſale Mäthfelfengen 
Der jugendtiihen Vorwelt anf, Schiller. 

Näthfelbaft, —er, —eſte, ndj. u. adv. einem Rärdfel äbntich, bunte 
fet, verborgen, unbegreiflig. ine räthfeihafte Sache, Antwort. 
Ein rätbfelbafter Ausbrack, Ausfprud. in raͤthſelhaftes Wetea: 
gen, welches über die Beiinnung und bie Abſicht des Haudelnden 
ungewis läßt. Co auch, eine räthfeihafte Mine, ein räthfel 
bafter Bit, 

Dir Großen Gunft und Haß 

Und eithfeibafter Bit macht auch Vertraute blah. Hagedern. 
Davon die Raͤtbſelbaftigkeit, bie Eigenſchaſft einer Perſon und Sa— 
de, da fie raͤthſelbaſt iſt. 

O Rätbieln, v. intre. u. trs. 3») In Mäthfein, räthfeihaft forechen, 
wie auch, Mätbfei machen und aufıöfen. Er liebt es zu räthfeln, 
damit man in feinen Worten mehr und böhern Sina finden fol, 
als wirtiich darin tient. Ein wenig räthfeln, in einer Geſellſchaft, 
zur Unterhaltung Mäthfel wechſelſeitig aufgeben und auflöfen. =) 
& In engerer aber ungemöbnliher Bedeutung, ein Märbfel ober 
was räthfeibaft iſt erforſchen, einfehen, auflöfen. »Bir räthiein 


alle über jedes Wort einzein und bringen fchredtithes Zeug hervor. 


„Mer rächfilt nun, warum das Morgenliht fo lange 
Räthfeln. 


Herden 
vor ber Morgenfonne geſchaffen worden?“ Derſ. 
D. —ung. 

Der Raͤthſelreim, et, My. —e, ein Reim, Keime, melde ein 
Räthier entbelten, qereimte Hätker, Etieler. 

O Der Raͤthſelſpruch, —ıs, u. —ftte, ein raͤthſelbeſtee 
Cyruh, Kus'grad. »@o kanter der Mättk! frruch aus alten Erica 
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den. « Herder. & Dann ein Orakel inſenderheit. ©. 

O Der Raͤthſelton, —eb, 94. u. ein räthleikafter Kon im Nut: 
druck, in ver Schreibart. Herder 

O Maͤthſelvoll, —er, —fle, adj u. adv. vol von Käthfen, febe 
xaͤthſelhaft, ſehr dunkel, verborgen, 

Doch wer entziffert je das räthfeluche Such 
Der Schickung? Buͤrde. 

O Das Raͤthſelwort, — es, 4. —e, ein raͤthſelhaftes Wort; wir 
auch, ein Wort, welches ein Rärhfer ift, oder auch, welches bie 
Auföfung rines rRaͤthſele it. Mäthfelmorte foreden. 

Mos ift mit dieſem Raͤthſelwert gemeint? @öäthe. 

+ Die Ratbsenge, M. — n, in manden Stätten, z. B. in keipzig, 
bes engere Rath, ber engere Auſchuß bes Stabtrathec. 

Rathöfäbig, —er, —fle, adj. u. adv. fähig, ein Gtied eine Nas 
"bes, beſonders eines Etadtrathrs zu werben. Davon die Mathe: 
faͤhtgkeit, bie Eigenfhaft einer Perfon, ba fie rathefähig iſt. 

Die Natböflagge, Mm. —n,. auf dem Flottem, biejenige Flagge, 
vermittelt deren die Schifföbefehtababer zum Schiffrathe auf das 
Bauptfhiff berufen werden, und welde baid meis; bald blau if. 

Der Rathsfreund, —es, By. —e. 1) Ein Freund bes Kathes, 
beſeuders bes Stattrathes, 2) Ein Elied bes Rathes, Etatiras 
thes; auch der Rathsverwandte. 

Das Rathögefhlecht, —es, 4. —er, das Geſchlecht eines Ratha⸗ 
beren, Rathogliedes, mie au ein Geſchlecht, deſſen Ablömmiinge 
Natbeftelen befieiben, ober in welchem bie Morbafellen erblich 
find (Patriciergefhleht). Stieler, welder auch Raͤthsherrn⸗ 
geſchlecht bat. 

Das Rathsglied, —es, Py. —er, ein Witglich eines Rathes, des 
forbers eine Siattratbei. 

Das Rathsgut, — es, 5. — guͤter, 
geboͤriges Gut, befonders Tandaut, 
Der Rathshandel, —s, 8. — haͤndel. 
welcher vor ben Rath zut Cutſcheidung gebracht wird, 2) Ejn Dans 

del, Streit, welchen ber Perth unter ſich oder mit Audern bat. 

Das Rattöhaupt, —er, ©. —hiupter, das Haupt eines Rathes. 
Stieler. Befonders das Haufe eines hoben Staatsrathes (Se 
nats), wie 3. B. rin GConsmi bei ben Römern und bei ben neuern 
Feanzefen; auch das Matkdoberhaupr. 

Das Rathshaus, — es, BY. — huſer, ein dem Stadtrathe sch: 
renbes, ober auch, unter ber Gerichtbarleit bes Ttabtrathes flehen« 
des baue, Das Rathhaus ift damit niht zu verwechſeln. 

Dir Rathsherr, —en, 95. —en. 1) Ein Herr vom Mathe, bas 
Mitzrieb eines Rathes, in wilder allgemiinen Vedeutung es in ber 
Bibel vorkoͤmmt. »Und bat zu mie Barmherzigkeit geneiart vor 
dem Aönige und feinen Rathsherren“, feinen Räthen. &sr. 7, 23. 
Im engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein Mitglied bes Etatt: 
ratbes; ein Derr des Raths, in manden Eräpten, 1.8. in Halle, 
Rathmann, auch Mathefreund, Natbsserwandter; chemebts auch 
Rathgeb. Davon der Rarbsherrnfig, tie Nathahrrenftelle, bie 
Mathsherrawuͤrde ıc., der Sin, bie Stellt, die Mürbe ꝛc. eines 
Rattshberen. 2) Uneigentlih, ber Rome eins Waffervogels mit 
Parktagen, drei Vordersehen obne Finteczthen, am aanjen Leibe 
weiß, an Nugen und Aäßen fhmar; und Heiner ala der Pürgermeis 
ſter (Plautus senstor Ki.) Kirieiht derſetbe Vogel, der bei 
Memmid als eine Nrt Mewen unter dein Bamen Larus eburneus 
angeführt if. 

Rathöherrlich, adj. u. adv. einem Kuthiheren, ober den Kathe⸗ 
bersen gehörend, wie and, ihnen angemeffen, in ihrer Würde 
gegrünter. 

Der Rathskeller, —t, Mr. gl. ein öffentlier, dem Stabtrathe in 
einer Stadt achörender Dein: oder Lerkeller. 

Dos Mathäfiften, —t, Mm. af. in mandıen Städten, 
Kiffen, auf weden ein Ratlcherr in ber Bath ttahr 


ein bem Kathe, Etabtrathe 


ı) Ein Handel, Streit, 


desenige 
Get; daher 


Rathsm 


kie Rebenbart, einem das Nathskiſſen nad Haufe ſchickken, d. h. 
ihn aus dem Ratte ausſchließen. 

* Der Rathömann, —es, By. — männer und Nathelente 1) Gin 
Hann des Mathe, ein Mitglied bes Rathes. 3) Der Rathgeber. „Deis 
ne Zeuguiſſe find meine Rathsleute.“ Pf. 119, 24. — Edemahls 
führten nach Triſch dieſen Ramen auch geheime Rathe, Gefanbte ıc, 

Der Rathömarftall, —es, 3. —fäle, der Marflail eines Stabts 
ratbes, 3. S. in einer freien Reichsſtadt. 

Der Rathsmeiſter, —6, 9%. gt. in manden @täidten, J. B. in Gr 
furt, die erſte und vernehmite Perſon des Etadtrathres, welche noch 
den Bürgermeilteen vorgefege iff; die Rathameiſterinn, feine Gat- 
tinn. Dee Stäotemeifter in menden O. D, Städten ſchelnt bier 
felbe Person zu feln. 

Die Ratlsperfon, My. — eu, eine Perfon, die Mitglich eines Rar 
thes, befonders eines Stadttathes ik, ein Rathiglieb. .. 

Der Rathsſaal, —et, Pr. —fäle, ein Saat, im meldem ſich ber 
Rath verfommelt, welher fih im Rathhauſe befindet und in fofern 
auch Rathhausſaal keist, 

Der Rathsſchluß, — ſſes, Br. — ſchluͤſſe, der Schluß, Beſchluß eis 
nes Rathes, beionberd eines Stadtratheo; an einigen Orten, ber 
KRatböverlaf. Der Ratuſchluß it damit nicht zu verwechſeln. 

Der Ratböfchreiber, —s, Di. gi. der Schreiber eines Kathes, be: 
fenders bei einem Stadtrathe, in welchem Wale er aud Stadt 
ſchreiber Geipt, im Wörterb. v. 1482, Rathweiſer. 

Die Rathöfiuung, DH. —en, bie Eigung bes Rathes, befonders 
des Stabtrather, 

Der Rathöfpruh, —es, 3. — ſpruͤche, der oder ein Spruch, Hubs 
fpruch des Mathes (Senatusconsultum), Mahler. 

Der Hatböftand, —es, %y. — ſtaͤnde, der Band, d. b. biejenigen 
Stellen oder Eige, 3. B. in reiner Kirche, anf welchem bie Glieder 
eincd Mathes, befonders eines Stadtrathes, Play nehmen; ber 
Ratheſtuhl oder die Rathsſtuͤhle, auch wer bie Ratheſtelle. 

Die Raihsſtelle, 4. —n. 1) Fine Btelle, weiche einem Rathe, 
befonders einem Stadtrathe arböret, von bemfeiben abbanget. =} 
Dirjenige Stelle, welche eine Perfon im Rathe, befonders im Studte 
rathe betitidet. ine Rathsſtelle betommen. 5) ©. MRathoſtand. 

Die Ratksfube, Sy —n, bieienige Stube, in welder ſich der 
Bath, beſonders der Staͤdtrath verfammelt: das Rathszimmer. 

Der Ratheſtuhl, —es, 2. — fühle, f. Rathoͤſtand. 

Der Ratbötag, —es, 34. —e, rin Zag, an welchem fi) ber Käth, 
befonders ‚ber Stadtrath, Im Rathhauſe verfammelt. Zu Kegens: 
burg nannte man birjenigen Tage in der Wocht, an welchen fi die 
Keihstagsgefantten öſſenttich zu verfammeln pfirgten, Rathétage. 


* Die Rathſtatt, 9. —fätte, eine Zrätte, ein Dirt, wo Rath 


gebalten wird, Woͤrterb. o. 1482, 

Der Ratböverlaf, — ſſes, 85. — ſſe, der bekannt gemachte Rathsſchluß. 

Die Nathsverſammlung, 9. — en. 1) Die Berſammlung eines 
Rathes, beſonders eines Stadtrathes; ohne Mehrzahl. 

Morgen wollen wir froͤh in Ratheverſammlung uns ſetzen. Boß. 
9) Die verfammelten Mitglieder des Rathes feibft, ’ 

Der Rathsverwandte, —n, By. —n, sin Mitglled eines Gtabt: 
rathes; auch, ein Mathefreund. In engerer Bedeutung heißen 
nur die Glieder bes Ausern ober weiteren Rathes, fofern an einigen 
Orten auch Handwerker bazu genommen werben, WKathsverwandte 
und Rathöfreunde, da dann bie Wlieber bes innerm ober engern 
Nattes Rathéherten genannt werben, 

Die Rathswage, 9. —n, eine bem Stadtrathe gehörende, unter 
die Berichtbarkeit deſſelben gebörente öffentliche Wage; bie Stadtwage. 

Die Rathswahl, Di. en, die Wahl der neuen Mitglieber eines 
Matt :s, befonters eines Stadtrathes. 

Der Rathswechſel, —s, p. st. der Wechſel unter ben Gliebern 
eines Matbet, beſondere eines Stadtrathes mit gemiffen Imtern, 
welche die Rathsglieber abwechjelnd verwalten und wegu fie von 
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neuen gewählt werben. Stieler bat dafär bie Rathewanbelung. 

Das Rathszimmer, —s, ©. gt. fo viel als Natheflehe. ©, b. 
Kuf dem Reichttage zu Regensburg war es basjenige Zimmer, in 
welchem bie fürfttiihen Geſandten Öffentlich zu Mathe gingen, b. b. 
fi$ verfammelten, unb wurde von ber Mebenftube verfhichen, we 
fid die Eefandten insgeheim und ohne Schreiber verfammelten, 

X Ratſch, (das a meiftens gebehnt, im N. O. geſchaͤrft), ein Wort, 
welches das färkere Geräuſch, wenn eiwas zereiffen wirb ‚ nadah: 
met, dagegen ritſch ein feineres Gerbuſch biefer Art bezeichnet. Das 
gthet ritſch, ratih. Andere fagen Mig, Rat. 

X Die Matfche, (das a meiftens gedehnt, im R. D. gefhärft) obere 
Raͤtſche, Da. —n, ein Ding, ein Werkzeug, wontit man tatſchet,/ 
wie 3. B, bas Werkzeug, beffen fich die Nachtwaͤchter an vielen Or: 
ten anftatt bes Hornes bedienen, und welches auch Schnarre, Raf— 
ſel und Mattel genannt wird. Im D. D. wird aud bie Alepptr, 
womit in ber Karwoche anfatt der Slocken zur Kirche gerufen wird, 
Ratſche genannt. 

+Die Raͤtſche, 34. —n. 1) Ein Ding dad Lärm mat. So heißt in 
manden Gegenden die Hanf: oder Flachebreche Ratſche. 2) In Dans 
zig, bie Ente, S. Matfchen. 

Raͤtſcheln, v. intrs. f. Ratfhen 2). 

XRatſchen, (die Ausſprache wie bei Ratſch und Ratſche) v.ntr. mit 
haben u. intrs, 1) Ginen lauten, ſchnatrenben unangenehmen Zon 
von fi geben, Mit der Batfhe ratſchen. Die Enten ratſchen. 
In Öfterreih getraucht mon ratfchen aud von bem Schtarren im 
Epreben, und raͤtſcheln bedeutet daſeibſt, die.e nicht votlkommen 
ausipecchen koͤnnen. Bei Mahler keife auch das Klatſchen ptau— 
berhafter Weiber ein Raͤtſchen, und in Baiern wird ratſchen für 
fhwagen überbaupt gebraucht. a) + Im R.D. in etwas einen Riß 
thun, fo daſt man den Sant ratfch Hörer; hineinratfchen. + Rad 
Etierdr auch, ragen, in welder Bebrutung es auch tagen lau⸗— 
tet. D. Ratſchen. 

+ Raͤtſchen, v. intrs, u. tra, Seraͤuſch machen. 1) banf ober Flacht 
brechen. 2) In weiterer Bebeutung plaudern. S. Ratſchen. 

+ Die Ratſchente, My. —n, ein Rame der gemeinen wilden Ente, 
in manchen Gegenden, 3. ®. in und um Danzig, aud ber jabmen 
Ente, wegen ihres ratichenden Geſchretes. 

1. Die Matte oter Rabe, Rz —n. ı) Ein brfanntes, jum Ge: 
ſchlecht dee Maus gebörendes, ber Maus ganz ähnliches aber größe: 
zes Säugetbier mit langem kahlem Schwanze und Heinen Nägeln 
auf den inneren Zehen ber Vorderfühe (Mus rattüs L.); m O. D. 
der Rab, im NR, D, Motte. Die Hausratte, Feldratte, Waffer 
ratte, die Beuteltatte, Bufchratte, Waldratte ꝛc. In weiterer 
Bedeutung belegen Einige das ganze Seſchlecht, zu welchem auch 
die Mäufe gehören, mit dem Namen Matte, X Verliebt fein wie 
eine todte Matte, eine uneigentlihe Medendart des niedrigen Scher⸗ 
ijes, für, ſehr ober in hohem Grade verliebt fein. 2) Bei Einigen, 
ber Rame eintaer anderer Nagethiere, naͤmlich einer Art Wiefel in 
Aglpten, die Agiptifche Matte, Pharaoratte, auch Pharaomaus 
und Spurwieſelchen genannt (Ichnewnon mus Pharaonis L.), 

2. + Die Ratte, 9. —n, ein Name bed Rochens. 

Die Rattel, 4. —n. ») S. Raſſel und Ratſche. 

Ratteln, v. inter. u. trs, 1) Raſſeln. S. d. 
3} Reiteln. D. Ratten. D. —ung. 

Das Rattelſcheit, —es, By. —t, f. Reiter. 

+ Ratten, v. nir. mit haben und fern, im R. D. faulen, rotten. 
Fulda. D. Matten. 

+Der Rattenbart, —es, By. — baͤrte, in Baiern, ein Schnurrbart. 

Die Rattenbirn, 8%. —en, eine Art langgeflielter Birnen, der 
kangſtieler. 

Rattenfahl, ſ. Rattengrau. 

Die Rattenfalle, 94. —n, eine Rolle, Motten darin zu fangen. 

Der Rattenfänger, —b, My. gi. eine Perfon, melde ein Geſchäft 


1) &, Reitel. 
3) Raͤdern eder ſieben. 
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daraus macht, Ratten und Mäufe in ben Häuſern wegſuſangen ober 
fie durch gelegtes Gift zu toͤdten ober buch unbere Mittel zu ver 
treiben, ©. Kammerjiger, 

Der Kattenfreffer, —s, 94. gl, ein Menſch oder ein Thier, wel 
der, welches Ratten frist. In der Ruturbefhreibung, der Name 
einer Are unfhätliher Schlangen in Surinam, welche Ratten freifen. 

Das Mattengift, — et, Da. —e, ein Gift für Ratten, Ratten ba: 
mit zu töbten; das Mattenpulver, Rattenkraut, wenn cd gepäls 
vert if. In engerer Bereutung, ber Krfenif, weil man ſich beffels 
ben zur Bertilgung ber Ratten und Mäufe zu bebienen pflegt; auch 
Mänfegift. 

Rattengrau, adj. u. adv. grau wie eine Matte; auch rattenfahl. 

Der Kattenfönig, —es, 94. —e, bie Benennung einer Menge alı 
ter Ratten, bie, wie man fagt, fih mit ihren Schmänsen in einanı 
bee verwicdelt haben und auf biefe Art fid von ihren Jungen vers 
pflegen laſſen. 

Das KRattenfraut, et, MM. u. ı) Das Schadens ober Mottens 
traut (Verbascum blattaria L.). 2) &, Rattengift und 2. Kraut. 

Der Rattenkuchen, —6, 9. gt. Heine mit Gift verfebene Kuchen, mei: 
he man für die Ratten binleget, fie damit zu tödten und zu vertreiben, 

Der Rattenpfeffer, —e, My. u, ein Name bed Wienenfanges, einer 
Art ber Mofpolei, welde einen wiberlihen Geruch bat (Stachys 
sylratica L.); auch Mäufepfeffer, Laͤuſektaut. 

Das Rattenpulver, —s, 9. gt. Rattengift in Geſtalt eines Puls 
vers; in engerer Bebeutung, gepülverter Arſenik. S. Maättengift. 

Der Rattenfhwanz, — es, 4. — ſchwaͤnze, ter kahle bünne 
Schwanz einer Matte, Uneigentiih. 1) Fin bem Schwanze einer Ratte 
aͤhalicher Schwanz, alfo ein langer bünner und kahler Schwanz. So 
nennt man einen Pferdeſchwanz, ber wenig Daare hat, einen Rats 
tenſchwanz, Rattenſchweif. Auch eine Pferdekzankheit, ba aus 
dem Schwanze der Pferde eine ſcharfe Feuchtigkeit bricht, von wel: 
chtr bie Haare ausfallen, führt biefen Namen, zuweiten auch bie 
Gräte, eine andere Krankheit der Pferde, In weiterer uneigent: 
lider Bedeutung und fpöttifh nennt man einen binnen und babei 
langen mit Bande ummundenen Zopf, einen Rattenſchwanz, und 
wenn er Hein if, ein Rattenſchwaͤnzchen. 2) Eine Sorte Birnen 
mit langen Stieien, 3) Bei ben Fuchhereiteen, feblechafte Mans 
sein oder Ratten, welche das Tüc zuweilen beim Kräufeln befömmt, 
4) Dat Iweiblatt ober Vogeineft, eine Pflanze, wegen der Ratten: 
Ihmänzsen äbnlihen Faſern an der Zwiebel (Ophrys L.). 

Der Rattenfhweif, — es, 94. —e, f. Rattenſchwanz. 

+Ratterig,adj.u.adv bisig, geil, wie auch, übermätbig. Rüdiger, 

Rattern, v. str. mit haben, fo viel als raffeln,‚*nur von einem bir: 
tern und mit einer heftigen Erfhätterung begleiteten Geräufd dies 
fer tt D. Rıtterm, 

Der Rittih, —et, 4. 1. das Flobkraut; ach Raͤthſchet, Raͤth⸗ 
ſel, Roͤtſchel, Roͤtich, Roͤttich, Ruttich. 

+ Der Rab, —es, 9. —e. ı) Im D. D. bie Ratte. In weiterer 
Bedeutung 2) das Murmelthler; der Bergratz, Alpentatz, aud Die 
Mape, 5) Die Hafelmans, und befonbers der Bilchmaus, auch 
Bicbenfhläfer genannt, von dein Minterfchlafe diefes Thieres. Dar 
der die Rebendart, wie ein Maik ſchlafen, fange und ununterbreden, 
und der Schlafratz, ein Menfh, der wie ein Rap fhläft. Man 
ſagt aber auch: wir eine Maße Schlafen; weit auch biefe, zwar keir 
nem Winterſchlafe unterworfen ift, aber dech einen feften Schlaf hat, 
4) Der Titiß; Befonders in D. 8, und namenttih in Meißen. 

Die Rate, By. — n. 1) ©. 1. Matte, =) Dee gemeine Sturmvo⸗ 
get (P: ocellaria pelagica L.). 

+ Die Raͤtze, mM. —n, im Heanebergfihen, eine Art barchiger, oben 
enger un) mit einem Rohre verfchener Kannen, 

+ Roten, v. intre m. trs :) din Beriufb machen. rafein, kratzen. 
2) Ragzen mis einem babei doͤrbaren Geräuffe, 3) Rauben. D. 
Raten. D. ung. 
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Raͤtzen, v. I) intes. bei den Tigern, von ben Hafen, ben ihnen ei— 
geutsämlichen Laut, welchen bas Wert nahahmet, hervordringen. 
Der Dafe cÄpet, Il) tes, buch Radabınung biefes Zones loden, 
Einen Hafen rigen. D. Nigen. D. —ung. 

+ Der Ratzwolf, es, 84. — wölfe, ber Aaulbbes oder das Raul: 
beupt (Perca cernua L.). 

Der Raub, —s, 34. u. 1) + Eine große Geſchwindizkeit. Etwas 
auf ben Raud thun, in aller Bil, Geſchwindigkelt. Auf den Raub 
effen, eilig, ohae fih Arie zu nehmen. Auf ten Raub bauen, im 
Bergbaue, fehr eilfertig, und daher leicht und obenbin bauen, was 
man aud raͤuberiſch bauen nennt, =) In engerer bedeutung, 
eine Haudlang, ba man in großer Eeſchwintigkeit und mit Wewalt 
etwas an fih reißt, ſich einer Sace bemidhtiget; ohne Rüdfiht auf 
bie Hegtmäpigkeit der Handlung. „Ihe habt mit meinen Banden 
Dlitleiden gehabt, und den Raub eurer Güter mit Freuden erbuls 
bet. Ebr. 10, 34. „In ben Raub gebene, für, in bie Mappfe 
geben, ein Efr. 9, 7; 5 Efr, 8, 738, vorlommender Nudbrud. 
Biete Zhiere leben vom Maube, db. d. von bem beffen fie durch 
Schnelligkeit und mit Gewalt babbaft werden können, im welchem 
Falle an fein Unrecht zu denken if. Gin vom Raube lebendes 
Tdier, ein Raubthietr. Gin zum Haube gerüfteter oder geſchidter 
Löwe, in der Wappenkunft, ein aufgerichteter Loͤwe mit aus dem 
Rachen geſchlagener Zunge. Im mod; engeren Bebeutung, die wis 
berredhtliche und gemaltfame Bemädtigung ‚bes Cigentbumes eines 
Andern, welge Bemädtigung für ein größeres Verbreden, als ber 
Diebſtahl it, angefehen und beftraft wird. Ginen Raub begeben. 
Auf Raub andgehen. Vom Maube chen. Gin Steafenraub, 
Kirhenraub, Menfhenraub, Iungfernraub, se." 5) Fine Sache, 
deren man fhneil und mir Gewaltibätizkeit fih bemädhtiget hat, in 
welcher Bedeutung auch die fonft ungewöhrtihe Mehrzahl vorloͤmmt. 

Ein Morb und zween Raube, 

Die mir ba find genommen, db. Nibelungen 8. ©. 6990, 
So wird dasjenige, deſſen ſich bie Thirre zu ihrer Mabrung ſchnell 
und mit Gewalt bemaͤchtigen und welchts meift andere ſchwächere 
Thiere find, ber Maub genannt. Die Kate lauert auf den Raub, 
die Maus. Den Raub freſſen. So wird Raud in der Bibel oft 
für Beute gebraucht, „Das Wich und ben Raub der Stadt theilete 
Ierael aus unter ih." Joſ. 8, 28. Uneigenttlich, ein Raub bes 
Zobes werten, vom Zobe weggerafft werten, ſterben. 

unſterblich, bo bes Todes Kauf, 

Sind wir halb Engel und halb Staub. Grenegf. s 
Ein Raub der Wellen werden, von ben Wellen verſchlungen wer 
den, im Maffer umlommen. In engerer Bedeutung, «ine Sache, 
deren man fih mit wieberrechtlicher Gemalttbätigleit bemädtiget 
bat, Den Raub theilen, Den Raͤubern den Raub wieder abja— 
gen. ‚Im M. D. lauter biefes Wort Moof. 

Der Raubaal, — es, 394. —e, f. Aalraupe. Außer ben bert ans 
geführten Namen führt er noch die Namen Quappe, Quappaal, 
Watruppe, Aalputte, Rufort, Nuffeit, Rofelte, Lekelſiſch, Treuſch, 
Treuſche, Truchſe, bei den Fiſchern auch Leichſiſch, weil er am 
fruͤheſten leicht. 

O Der Raubabel, —s, o. 9. rächerifcher Adel, Adel ber vom 
Maube tebt, wie 5. B, in ben Zeiten bes Mittelalters. J. 
P. Richter. 

Der Raubalant oder Raubalet, — es, u. —e, ſ. 2. Rappe. 

& Die Raubameiſe, 9%. —n, ein Name des Ameifeniöwen; einent: 
tih und richtla würde es eine raubende, von Raub lebende Ameiſe 
bedeuten. 

Die Raubbegier ober Raubbegierde, o. Mj. bie Begterte nad 
Raub, oder zu rauben, d. h. fi bes Finenthumes eines Andern 
auf eine gewaltthätige und widerrechtliche Art zu bemächtizen, 
Raubgier dere einen höheren Brad diejer Regierde aus, und Raub⸗ 
ſucht ten hötften, bie zur Gewohnheit gemortene Raubgier, 
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Naubbegierig, —er, —ſte, adj, u. adv, Raubbegier habend, wie 
auch, dariı gegruͤndet, basın zeugend. 
— Dieſe Hungerlcider, 
Die nach dem Segen unfers Deutſchen Landes 
Mit Reidesbligen raubbegierig ſchauen. Schiller. 
Raubbe gierige But. Herder. 

Die Raubbiene, My. —n, Bienen, weide anſtatt Honig ſelbſt aus 
ben Blumen und Kräutern zu fammeln, benfelben aus andern Pics 
nenködten wegboten; Heerbitnen. 

Rauben, v. intrs, u. trs. +) Mit Schaelligkeit und Sewalt ih er 
mes Dinges bemaͤchtlgen. Der Wolf, der Fuchs, dei Adler raubdt, 
wenn er andre Thiere zu feiner Rahrung ſchaell ergreift. Der Bes 
griff ber Sewaltthaͤtigkeit verliert fih zuweilen ganz. Go heiät 
bei manchen Kartinfpielen, bei weldhen Karten zum Abbiben übrig 
bleiben, raubeny bie als Trumpf Aufgebedte Karte nehmen, und 
bie niedrigſte berfelsen Farbe, die man in Händen hat, tafür hin: 
legen. Mneigentlih, entjieben, „Wie viel Anmuth bes Lebens 
rauben fih diejenigen, bie fih aus Eigenſinn zu einem ehelofen 
Stande verbammen!« Gelkert. Rauben @ie mir biefe einzige 
Hoffnung niät. Dies hat mir die Muhe geraubt. Einem das Herz 
rauven, ibm ſolche Liebe einflögen, daß fein Herz glelchſam nicht 
mehr fein eigen ift, fondern ber geliebten Perfon gehoͤret. Ginem 
bie Ehre rauben, ihn fo befhimpfen, daß ihn niemand mehr ehret. 
Wenn Schneegeſtoͤber bie ganze Ausſicht rauben.“ Geßner. =) In 
engerer und barter Bedeutung, eines Andern Eigenthumes ſich mit 
ofenbarer Gewelt und widerrechtlich bemädtigen, Auf den Land⸗ 
fragen, im Walde, anf ber Zee rauben. Die Altargeräthe aus 
einer Kieche rauben. Geraubtes Gut. D, Rauben. D. — ung. 

Dir Raͤuber, —, ©. gl; die —inn, Pi. —en, eine Perſon 
welche reubet; in allen Bedeutungen biefes Morter, Er ift ber 
Raͤuber meiner Ruhe. Befonders eine Werfon, weiche eines Audern 
Eigenthum widerrechtlich und mit offendarer Gewalt ſich bemäd;tis 
get. Unter Mäuber fallen. Bon fubern angefallen werben, 
Ein Strafenraͤuber, Kirchenraͤuber, Seeraͤuber. Uneigentlich 
nennt man Raͤuber 1) einzelne vom Dochte eines Lichtes abgeſou⸗ 
derte Faden, welche ſchnel miederhrennen und das Talg ſchmelzeu 
und laufen machen; auch ein Dieb. 2) Eben fo nennt man Kite 
ber ein uberfihfiges Hei: an einem Baumſtamme, weicher demieiben 
unnüder Weife Säfte raubt, 

Er lieſ't den Mänber weg, der bei der Wurzel fipt. Bünther. 
5) Der gemeine Nheinfarn (Tanecetum vulgare L.}, 

Der Räuberanführer, —s, 4. gl. rin Anführer von Räͤubern, 
Eteasenräußeen; aus der Mäubett auptmaun, dad Raͤudechaupt, 
ber Hauptmann, bad Haupt berfelben. 

Die Raͤuberbande, Pig. —n, eine Bande von Käubern, Strafen 
täusern. 

Die Räuberei, FH. —en, die Handlung ba man raubef, eine räus 
berifhe Handlung, ein Raus. Mäubereien begehen. Dann aud, 
die Gewehnheit, bie Fertigkeit zu rauben, »Wehe der mörderie 
fhen Stadt, die wo Minderei iſt. Rabum 5, 1. Bo auf 
bie Straßentaͤuberri, Sceraͤuberei m. Im manden Gegenten 

‚ fagt man die Raubetei, das Kauben, ber Raub, welches von 
rauben, fo wie Mäuberei zunähft von Räuber abgeleitet ift. 

O Der Räudergenoß, — fen, 24. — fen, ein Senoffe ter Rächer, 
einer ber on Räubereien Antheil nimmt. „Dieböhebier! Mäubers 
genoſſe, erſhell es von allen Seiten ber.“ Meifiner. (S.) 

O Die Raͤubergeſchichte, 24. —n, bie Geſchichte eines Faͤubers, 
cber eine Beihihte, Erzählung von Räubern, von Raͤubereien. 
„Man unterbieit mich überall mit Rkubergefäldsten und Merbe 
taten“ Seume (R.) 

Das Niuberhoar, — s, Mg. —e, an den Spiten arfpaltenes Haar. 

OÖ Die Ränberband, Di. — haͤnde, die Band rines Hkubers „eines 


räuserifgen Menfgen ‚eine räuverijche Band, „Mar gleich fein 
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Die Bäuberböhle, 0 


O Die Raͤuberhorde, 9% 


Das Raubgebäude, —6, 9. gl. 


Raubg 


Schickfat in Raͤuberhaͤnde zu fallen, fo iſt fein Wefen dadurch nicht 
verändert worden Buchholz. 


O Das Käuberhaupt, —es, PM. —häupter, ober ber Raͤuber⸗ 


29. — männer, ſ. Aduberanführer. 
ig. —n, eine Höble, wo ih Räuber verbergen 
und aufhalten; die Kaubhöhle, eine Höhle, wo fie ihren Raub vers 
bergen. „te verlaffene Bebäude, bie ziemlich ben Anblick von 
Miuberhöhlen tragen.“ Seume. (%.) 
—n, eine Horde, Bande von Räubern; 
auch & Raubhorde. „Die Noth der Wüſte wechfelte nun in beſſern 
Eegenden mit den Gefahren ber Raubhorden.“ Meyer. 


bauptmann, —rs, 39 


Raͤuberiſch, —ır, —ſte, adj. u. adv. einem Käuber, wie auf eir 


nen Raube in engerer Eedeutung ähnlih, dorin gegründet. Ein 
raͤuberiſcher Menſch. Miuberifces Befindet. Raͤubertiſche Bands 
lungen. Auf ungewöhnlihe Art werden Ef. 61, 8 „räuberifche 
Brandopfer,e folhe genannt, die aus einem Raube beſtehen, bie 
geraubt find, Uncigentlich nennt man im Bergbaue, räuberifche 
Bergarten ſolche, bie im Schmelzen bie guten Erze rauben, d. b. 
fie verzehren , mit ſich in die Bujt führen, 3. B. die Biehten, Kor 
Batte ze, Raͤuberiſch bauen heißt ebkwaſelbſt, eitfertig und nur 
obenbin bauen, auf ben Haub bauen. 


O Die Waͤuberklaue, By. —n, eine räuberifgeKlaue, ein verächt⸗ 


li bezeichne udes Wort für Räuberhand. 
— fo ſchreckenvell bas Bilb 
Des bolden Meids in wilden Raͤuberklauen. Wielanb. 
Derſelbe Dichter gebraucht auf biefelbe Art die Mäubertage: 
Sein hotdes Weib zu ſehn, bie (was) mit blutrünſt'gen Armen 
Sich zwiſchen Näubertapen Bräubt. 


O Die Näuberfchar, 9. —en, eine Schar von Käufern; eine 


Raͤuberbande. 
Ges find zwoͤlf Stunden kaum, ſeit eine Raͤuberſchar 
Amanden mir entrii. — Wieland. 


O Der Raͤuberſtand, —es, M. u. ber Stand der Raͤuber, bie 


Lebensart der Räuber. Eichhorn. 3. 


O Die Räubertate, 94. —n, f. Räuberfiaue. 
O Das Raͤubervolk, —es, By. — voͤller. ı) Ein räuberifhes Wolf, 


ein Bolt das gleichfam aus lauter Raͤubern beſtehet. 
— — Bir haben 
Des fhönen Lebens oͤde Köfle nur ' 
Wie ein umircend Raͤubervolk befahren. Schitter 
») X Rüänberiihes Wort, b. h. Gefinbel, als ein verächtikher Aud- 
drud und ohne Mehrzahl. . 
So mid bad Raͤudervolk am einen Baum gebunden. Wieland. 


Der Raubfalk, —en, Di. — en, der Geierfalk, Gerfalk (Falco 


eyrf-leo EL.) 


Der Raubſiſch, —es, 2. —e, ein Fiſch, melder vom Maube lebt, 


d. b. andere Fiſche und überhaupt andre Ihiere zu feiner Nahrung: 
gebraudht und raubt. 


Die Kaubfliege, By. —n, eine Art Fliegen mit gerabem Mäffel, 


melde ſich gewoͤhnlich in ber Erde aufbält und fi von ambern 
Hllegen und anbern Biefern mähret (Asilus } .). 


Der Raubfuk, —ıs, My. — fuͤße, bei verfihiedenen Ziefern, die 


Vorderfüße, beren Schenkel eine Rinne haben, in melde fh das 
Schienbein einlegt, und welche bienen, Jen Raub zu haſchen una 
zum Maule zu bringen. 
im Bergbaue, rin Wergaehäube, 
welches nicht mit gehöriger Schonung, fonderm auf ben Maub ger 
bauet wird, und me men mur für die gegenwärtige Beit fo riet Erz 
als mögtih zu gewinnen fücht ohne ih um bie Zukunft zu ber 
kuͤmmern. 


Das Raubgefluͤgel, —s, M- gl. ſowol als ein Sammelwort, alle 


Naubvögel, als au, einzeine Raubvögel zufammengenenmen jıw 


bereiheen, 


Raubg 


Das Raubgeld, —et, M. — er. 1) Beraubtes Geld. 
aus einem Roube gelbſete Bet. Mabler. 

Der Raudgensh, —ſſen, Ba. —ſſen, der einen Raus mit genicht, 
wie aud, bex an einem Raube Antbeit nimmt, mitcaubet. 

O Dis Raubgefhmwader, —s, Mh. al. ein Geſchwaber von Raubs 

‚  füiffen. Eleihiwie ein Raubgeſchwader im Salzmeer — Bo. 
X Das Naubgefindel, —s, 9. u. räuberifhen Gefindel; ein har⸗ 
ter verähtliher Autdrud, räuberifge Menſchen zu bezeichnen. 

O Das Naubgendgel, —s, 2%. gi. fo viel als Raubgeflügel. 

den vielleicht 

Wird und Raubgeroͤgel hinwegſchlang — Voß. 

Die Naudgier, oe. 9. f. Raudbegier. — 

Kaubgierig, —er, —fe, adj. u. adr. Raubgler habend, und, 
Maubzier an ben Tag legend, dadon zeugenb. Raubgirrige Men: 
Shen. Raubgierige Slide, Davon die Raubgierigkeit, bie @ie: 
rigkeit nah Maube, bie Tigenfhaft eines Menſchen oder Tieres 
da er, es raubgierig if. 

Das Raubgut, — es, My. —gäter, geraubtes Gut (Bonum vi rap- 
tum). Stieler. 

: Die Raubhöhle, . —n, f. Raͤuberhoͤhle. 

DieKaushorbe, 4. —n. f. Räuberherde. 

Raubig, Räubig, adj. u.adr, 1) Mäuberifh. 2) Geraubt. Friſch. 

—* Raudkaͤſer, As, Dy, gl. 1) Eine Art Käfer mit zwei Blaͤschen 
auf dem Schwanze und großen ſtarken Freſzangen, welde fih von 
Ziefera nägren (Stephilinus)L.), 2) Der Maifäfer. 

Der Raubtobalt, — es, 9. —e, f. Kobaitnapf. 

Die Kaubfräbe, 94. —n, in Meißen, bie Benennung einer ganz 
fAwarjen Art Aräben mit vellig fGwargem Schnabel. 

O Der Raͤubler, —6, 9. gl. einer ber Heinen Raub begehet; eis 
gentlich und uneigentlid. 

Wo, berweilen du fern dort glänzteft, kritiſche Raͤubler 
Irrung auf Irrung gehäuft. Baggefen. 

* Raublich, adj. u. adv. 1) Einem Raube aähntich, als ein Raub, 
durch einen Raub, 2) Dem Beraubtwerden ausaefegt. Davon bie 
MRaublichkeit. 

+ Der Raͤubling, —es, Bz. — er ein Find von einem Jahre, 

O Das Kaubmahl, — es, I. —e, tin Mahl, eine Speiſe für 
BRaubtbiere. 

Und ihre Reihen bin, ein Raubmahl warf 
Den Hunden und bem Naren allgumahl, Bürger. 

O Der Raubmord, — es, B. —e, ein mit Bergubung verbunde, 
ner Mord, welcher um zu rauben begangen wird, „Anzeige eines 
Haubmorde.r Allgem. Anzeiger 

Das Naubneft, —ıs, Ip. —er, ein Reft, d. 5. ein Aufenthalttort 

“per Mäuber, als ein verädelüher Aucdruck. So werden ſowol 
Bausiiöffee und andere einzelne Gebaͤnde, als auch gamye Städte, 
wo fi viele Raͤuber oder räuberifhe Menfhen aufhalten, Raub⸗ 
neſter genannt. 

Der Raubpfahl, —et, 94. —pfähle, der Grundpfahl dei folgen 
Säiffmäblen, welche ihren Stand auf einem Aluffe balb mweiter 
oben, bald weiter unten haben. 

Das Raubſchiff, —es, Mr. — e, ein zum Haube zur Ere kienen 
des Schiff, das Schiff eines Serräubers; auch ein Seeſchaͤumer, 
und zu unterfheiden vom Kaper, welder mit oberherrliher Crlaub ⸗ 
niß zur Bee raubet. 

Der Raubſchiffer, —s, m. al. der Schiffer eines RaubſanSiffec, 
wie auch, ber um zu rauben umbergiehet, ein Seeräuber. Die Maun: 
ſchaft eines Kapers unterfheibet fit baven burch den Umſtand, dah 
fie nur zur Zeit eines Krieges Schiffe und Guͤter des Bolkes, mit 
weichem Krieg geführt wird, mit obriateitlicher Erlaubnih rasbet. 

Dos Raubſchloß, — ſſes, 9. — ſchloͤſſet, ein Schloß, deſſen DBefiter 
ſich des Raubes ſchuldig macht, bie Rad darn und bie Borüberzies 
henden beraubt, bergleihen es in ben Ritterzeiten febr viele gab, 


2) Das 
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Rauch 


Der Raubſchuͤtz, —en, 29. —en, ein Schat, welcher räuberifher 
Meile fremdes Mildbret ſchießt; bee Wilddieb. 

Dos Raubſegel, — s, 5%. gr. auf ben Etbſchiffen, basjenige Segel, 
welchts quer vor ben Maftbaum aufarzogen wirb und an der Raub— 
fange befeſtiget iſtz zum Unterfhiede von Schwengſegel. j 

Der Kaubfiaat, —es, 9. — en, ein Etaat, welcher Mäuserelen 
an feinen Nakbarn begehet, welcher feinen Glledern Räusereien ' 
gegen Fremde geftattet. Go nennt man befonders die Nordafrika 
niſchen Staaten Klgier, Zunis, Zripstis, Raubſtaaten, weil die Eins 
mwohner derfelben zu jeder Zeit Schiffe und Güter auch Menſchen 
berjenigen Völker rauben, vor melden fie fih nicht fürhten zu mäf: 
fen glaubın, ba andere nur dann bie Ginwohner derjenigen Stans 
ten berauben, mit weichen fie in Krieg verwidelt find, 

Die Raubfiange, 3. —n, ſ. Raudfeget. 

Der Kaubfloilen, —s, 4. gi. im Bergbaue, ein Stollen, burd 
welchen man Anbern ohne Befugnis die Anbruͤche zu entziehen fucht, 

O Das Raubfiüd, —s, 94. —e, ein geraubtes Stüd, „Ob bie 
weite Geſchichte auch ein ſolches Raubſtuͤck ift, können wir nicht 
angeben.“ Ungen. {R.) 

Die Raubfucht, 0. 2%. f. Raubgier. 

Raubfüchtig, —er, —ſte, adj. u, adr. Raubſucht habenb, wie auch, 
an den Tag legend, bavon zeugend, barin gegränbet, Davon bie 
Raubfüchtigkeit. 

Die Naubthbat, 9. —en, ein Wort wie Mordthat, für Kauf. 
Stieler Dies Wort iſt nicht äberſlüſſig um Raub, fofern es 
bie Handlung bedeutet, genauer au bezeichnen. 

Das Raubthier, —et, By. —r, ein Ttier, weldes vom Raube 
lebt, welches andere Thiere zu feiner Nahrung braucht und fängt 
oder raubet, 

O Die Raubfruppen, @s. u. räuberifhe Truppen, wie auch, bie 
Truppen eined Raubſtaatee. „Weile iſt eine Previnz im Reiche 
ber Zeit, das ich gegen alte Raubtruppen [dägen wollte. Benzels 
Sternau. 

A Raubumwimmelt, adj. u. adv. von Raube, b. h. von Thieren, 
bie ein Raub werden, umminmelt. 

Schnaubt, Machtbaber ber Flut, obſiegender Stärke ber Kronhai 
Raubumwimmelt dahin; Baggeſen. 

A Raubverſchlingend, adj. den Raub verſchlingend, vom Raube le⸗ 
benb, raubverfhlingende Wöget. Boß. 

Der Naubvogel, —6, My. —vögel, ein vom Raube lebender Bor 
gel, ber andere Thiere zu feinee Nahrung braudt und fängt. 

Das Raubvolk, —es, Big. — voͤlker, ein sSuberifhesWoik, Stieler. 
E. Räubervoit, 

O Das Raubwild, — es, &. u. Wild, d. h. wilde Thiere, welcht 
vom Raube leben, wilbe Raubtbiece. 

Ibn, der Raubwild jagt in ber Fihelwardung.. Voß. 

Raub, — er, — fir, adj. u. adv. mit Haaren, Wolle oder Federn be» 
mwachfen; in Gegenfag von kahl und glatt. Ein rauches Kell. Gin 
raucher Pelz, Duff, „Sfau mar ganz rauch, wie ein Fell.“ aMof, 
25, 25. Die raudıe Seite eines Pilzen. Dad Rauche derauskehren, 
uneigentlich, Ernſt, Strenge gebrauchen, zeigen, Im Forſtweſen nennt 
man uneigentlih alles Laubbolz raudes Holz. Rauches Futter, 
befiee rauhes Butter. S. Rauh. Odgaleich rasch und raub eigents 
lich ein und daſſelbe Wort find, fo unterſcheidet man fie doch dahin, 
bag rauh in viner weiten Bebeutung und befonbers von allem, 
was auf feiner Dberflähe umeben iſt und hatte Hernorragungen 
hat, wie auch in mancheriei uneigenttihen Bedeutungen, bie bei 
rauch nit Statt finden, gebraucht wird. Diefer fchr gegründete 
Vnterfchied wird aber nicht überall berbachtet, indem man in Balern 
immer rau für ranh, ia andern O. D. Gegenden bingegen immer 
rauh fpriht, und in Osnabrüf und in andern R. D. Megenden 
zur fowolfür rauch als auch für raub gebraudt. Davon die Nauchheit, 
bie Gigenfhaft oder Befhofendeit einer Safe, da fie rauch it. 


Rauch 


Der Raub, —t, 24. vw. dasjenige, was bei ſehr ſtarker Erbigung 
eber bei ben wirklichen Verbrennen verbrennlidher Körper in fihte 
karer Geſtalt im die Hoͤhe fleige, ohne ſelbſt zu brennen ober ju 
glähen, und welches groͤßtentheils Lie flüchtigen Theile des verdren; 
menden Körpers enthält, die oft mie vielen andern groben Theilen 
deſſelben, oft auch mit Mafferbampf vermifhe und veranreiniger find. 
No Feuer it, fleiget cin Manch auf. Ginen Rauch geben, von 
fi geben. In Manch aufachen, verbrennen. Zleiſch, MWörde ꝛtc. 
in den Rauch hingen, damit fie darin trodnen, geniefbar und ner 
dem Berderben beivahıt werden, Nah Rauche ſchmeden, riechen, von 
Sprifen, weiche von dem baran gejangenen Raude bed Fruess einen 
Seſchmack, Seruch angenemmen haben; raucherig ſchmecen, tiechen, im 
O. D. rauchenzen. Der Auchenrauch, Ofenrauch, Tabakstauch ic. 
Sprichw. Hein Jeuer ohne Rauch, d. h. bei dem Guten und Schoͤnen 
pflegt auch Schlimmes und Hägiches zu fein. Aus dem Rauche in das 
Beuer fommen, d. b. aus einen fhlimmen in einen ärgern Zuſtand 
tonmen, aus dem Regen in bie Trauft kenimen. Wer bas Feuer 
geniegen will, muß au ben Hauch vertragen koͤnnen, d. h. wir 
das Sute haben sei, mus fih auch das damit verbundene Übel oter 
Unangenebme gefatica laffen. In weiterer Bedeutung und ungenau 
nennt man im gemeinen Leben sah ben Dampf, 3: B. ber vum Bor 
chendem Safer, von deißen Speifen auffeigt, Rauch, indem man 
Sagt, das kohende Weffer, bie heiße E’peife rauche. Auf dieſelbe 
Weiſe wird ber Rebel ein Rasch genannt. S. Dampf unb vergt. 
Dunft, Duft, Duft, Aukdünſtung. Schmauch und Qualm, 
morunser man zutadhft rinen biden Rauch verficher, unterſcheiden 
Tih davon nch dur Rebenbegriffe. ©, Qualm und Schmauch. 
In engerer Bedeutäng it Rauch im DO. D. ein wohlriechender 

Raub. Einen Nauch mahen, räuchttn. Uneigenilich. 11 + Im 
D. D. was einen wohlichenden Rauch beim Werbeennen giebt, 
NRäuberwerk, Dieſelbe Bebrutung hat es in dem zuſammengeſetzten 
Weihrauch ic. 2) Mas fid von dem Rauche in der Kruermarer 
ober in bem Raucfange anfeget; in ten Zuſammenſeungen Häts 
tenrauch, Zechenrauch. 3) + Derjenige Thell In einem Gebätte, 
in welchein ber Mauch auffteizt und buch weihen er abgeführt 
wird, der Rauchfang; wie auch, eine Feuerſtuͤrte, rin Mobnbaus 
fetöft, in welchem ein ſolcher Rauchſang oder Schorſtein iſt. In tiefer 
Bedeutung koͤmmt auch bie Mebrjabl vor und lautet Rauche. 
Eo beflimme mon in ber Kalle bie Abgaben nah Rauchen ober 
nach ten Äeuermauern, unb ein Edelmann bezahlt vier Manche, 
ein Anfpanner zwei und ein KHothfaffe einen, einen eigenen 
Rauch haben, fein eigenes Wohnhaus. Rauch und Bret taben, 
ein eigenes Faus und Ratrung. * In ber Herrſchaft Muskau iſt 
Mauch aut ein Felbinaß, und es hält daſetbſt ein Rauch Land 
18 Scheffel Korn Auſaat, und zur Stadt Muskau gehören 521% 
Raucht Land. 

Der Rauchaltar, —es, My. —altire, ein Altar, Käucherwerk ale 
ein Opfer baranf anzuzuͤnden. Im weiterer Bedeutung für Opfer⸗ 
alter überhaupt, 

Dann rauft mon aus ber Stirn ibm (bem Bode) Haar 
Und wirft es af ben Rauchattar. Hagedorm. 

Der Rauchapfel, —E, 24. —Sofel, ein Rame bes Stechapftls 
oder ber Stahrinuß (Datura L.), wegen ber rauchen, ober sauben, 
mit Stache!n beſetzten Schete. 

Das Rauchback, —es, Mj. —e, bei ben Tuchbereitern, ein Rahm, 
ber von dem Fußbeden bes Werlſtatt vorfpringt, Aber welchem ber 
Rauchbaum und bie Katrolle an ber Dede der Werkjlätte anges 
draht find, 

Der Nauchbart, — es, 9. — baͤrte. 1) Ein rauchet Bart... 2) 
X Eſa Mens mit einen rauchta Barte. In der Naturbeſchreibung, 
ein Name de⸗ Schleimaates, eines Murmer wegen feiner Faͤden am 
vortern Ente (Myaine glutinore); auch Nauhbart, Fiſchroutm. 

Der Rauch daum, — er, Di. —bäume, bei ben Zubbercitern, die 


® 
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vorderfie unbeweztiche Walze über dem Rauchback, über welch⸗ das 
Zuh bei dem Rauben gezegen wirb, 

Die Nauchbeere oder Raubbeere, 94. —n, eine Art Stadeiber: 
von, bie mit feinen Haaren cher Morften bewachſen ift. er 
Rauchbeinig, adj. u, adr, rauhe Beine habend. Der rauchbeinige 

Falke oder Rauchfuß. S. d. 3). 

Die Rauchbuce, Rauhbuche, Dip. — n. 
der Adart derſelden, welcht eine zaube Rinde Hat, 
Buche, Vothbuche. 

Der Rauchdampf, — es, MM. —bämpfe, ein Dampf, welder ein 
Rauch it, feiner Ruch. M. Kramer, —— 

ringeher umwirbelt ihm bigender Rauchdampf. Boß. 

O Rauch dicht, adj. u. ade. fo dicht, wohl verwahrt, daß ber Rau 
nic;t durchdringen kann. Gin tauchdichter Ofen  Ginen Zfen 
rauchdicht machen. 

1. + Die Rauche ſ. Rauhe 2). 

2. Die Rauche, 2. — n, die Rauke. ©. d. 

1, Rauchen, v. tes, raud machen. D. Rauchen. 

2, Rauchen, v. I) ntr. mit haben. 1) Als Raud in die Höhe ſtei⸗ 
gen; in bem zuſammengeſetzten verrauchen ie. wo es auch mit ſein 
verbunten wird. =) Bauch von ſich geben. Naffes Holz raucht 
ſehr ehe es brennt, Ein rauchendet Brand. Der Schorftein rancht, 
es feigt aus ihm Nauch in tie Höhe. Der Veſud raucht erſt, ebe 
er Fexer 2, aucwirft. Auch drittperfäntih, Mo Feuer if, da 
raucht ed, ba giebt es Rauch. Es raucht in bee Stube, es iſt 
Rauch In die Stube gebrungen, Der Dfen raucht, er täft den 
Rauch burh und in die Etube, wo keiner durchdringen fellte, re 
AM nicht rauchdicht. Fine Küche raucht, wenn eines Reber derſel⸗ 
den wegen oder wegen audrer Urſachen ber Raub nit durch den 
Faudfang abgeführt wird, fontern ih auf eine beſchwerliche Art 
in ter Küche verbreitet. X chen wo bie Küche raucht, gebraucht 
man auch in anderm Sinne von Schmorogern, für, fehen, wo c# 
für fie etwas zu effen giebt. X Da raucht es im Haufe, im ge 
meinen Sehen und uneigentlih in Osnabräd für, ber Mann bat 
eine böfe Frau, bie Frau fhilt den Mann ans; es raucht in ber 
Kader, ebenbafetdft, die Frau ſchilt in der Küche bie Magb sc. aus. 
In weiterer Bebeutung gebraubt man rauchen, we man bempfen 
fagen follte, z. B. wenn man fagt, warme Speifen rauchen, frifhes 
Brot, bas aus dem Ofen Eimmt, raucht, > 

Eiche, ber Zannenmwalb aut! — vonder Lühe. 
Uneigentlih fagt man, arbeiten, lernen 20. daß der Kopf raucht, 
bag der Schwriß gleihfam in Geftalt eines Dampfes in bie Höhe 
Beigt. Es lernte Joſt ohn Unterlaß, 

Daß ibm ber Kepf faft rauchte. Hagedern. 

In anderm Sinne ſagt man im N. D. ron einem ber Wind macht, 
Unmwahrheiten rebet, er Ihe, daß ibm ber Mopf rauche, ober daß 
ber Rauch binter ihm anffteige. II) tes. in Rauch, oder auch, im 
Dämpfe verwandeln; in dem zufammengefebten abrauchen. =) Rau 
machen, befonbers, ben Raudy von einen brennbaren Körper, J. B. 
Tabak, in den Mund zichen und aus beimfelben wieder won fih ger 
ben. Tabak, Knafter ıe. rauchen. Ein Pfeifhen raudıen, ein Pfeif⸗ 
dien Tabak. 3) Durch Nabchmachen kewirten. S. Ausrauchen, Er 
raudien, ꝛc. — D. Rauchen. D. —ung. 

* x Näuden, v. trs, rauhen machen, einen Raub made, rin 
Wort, welhes ehedem gebräuhlid war, wie man aus dem bamik it: 
fammengefetten durchraäͤuchen ſiehet, welches D. Sad & gebrauchte: 

Mit edtem reuchtderk mol mer 
und mevon raͤuchern das Weröfterungd: ober Verſtaͤrlungawort if. 
D. Maͤuchen. D. —ung 

+ Raucheuzen, v.ntr, mir haben, im D. D. nad Rau riechen und 
fHmetin. D. Rauchenzen. 

Der Maucher, —s, 3. gl. 
rauchet, ein Tabarraucher. 


1) Die Hagebuche oder 
a) Die gemeine 


») Einer her rarchet, d. 5. Tabak 
Gr if fein ſarker Raucher, er raucht 


Raͤuche 


nicht viel Tabak. 2) Bei den Kohlenbrennern, Kohlen, welche aicht 
vellkommen ausgebrannt find und welche rauchten. 

Der Raͤucherer, —s, 9. gt. eine Perſon, welche rauchert. „Raͤu⸗ 
herer Baals,* und Raͤucheter bes „Deren.“ 2 Kö. 23, 5. und 
3 Gbron. 29, ı1. 

Das Räudrerfas, f. Rauchfaß. 

5 Das Raͤucherſleiſch, —es, o. 
Mauchfleiſch. 

Das Raͤucherholz, —et, By. — hoͤlzer, eine mohleiehendes Dolly, 
mit weihen man säuhere. Im engeree Bedeutung bei Plan er, 
ein eigenes Pflanzengefhieht in Jamaika zc., welhes Ginige 
als einen Strauch, Andere als einen Baum befchreiben, deffen Holz 
einen angenehmen Geruch haben fol (Erithalis L.). 

Rauderig, Näuderig, —er, —Ie, adj. u. adv. von Rauche am 
gegangen, Rauch vercathend. Raucherige Winde, am melde der 
Rauch oft gegangen ift, und welche davon [hwarz oder braun find. 
„Raucerigte Hütten," raucherige. Koſegarten. (Ky Eine Epeife 
ſchmedt oder riecht raucherig, wenn ber Suud vom Zeuer an die: 
felde gegangen if, und fie davon einem unangenehmen Geſchmack 
ober Geruch bekommen hat. - 

Die Raͤucherkammer, Bz. —n, eine Kammer, in welche man den 
Rauch aus der Feuermauer leitet, um Zleifh, Würfe ac. darin zu 
räuchern; die Rauchkammet. u 

"Die Raͤucherkerze, My. —n; Bw. das —kerzchen, D. D. —lein, 
Heise aus woblriehenden Stoffen verfertigte Kerzen in Geſtalt 
Heiner Kegel, welhe ohne Flamme bloß glimmenb verbrennen, und 
welhe man anzündet um bamit zu räudern, d. h. mohlriehens 
ten Maud zu mahen, Im O. D. nicht fo gut Rauchkerze, und im 
N. D. Ruͤtlicht, d. d. Rauchticht. 

O Die Raͤucherlampe, 94. —n, eine zierlihe Lampe, über deren 
Flamme ein rundes Blech angebracht iſt, Raͤucherwerk darauf zu les 

en und euf folfe Art zu säugern. Englifde Miszellen. 

Näuchern, r.intrs. w. ixs. 1) Ginen Rauch machen und ben Rauch 
an etwas geben saffen. Briefe, Waaren, bie aus einem Lande 
kommen, mo bie Peſt, oder das geibe Richer herrfht, raͤucern, 
diefelde vom Mauhe gewifier Körper durchtiehen laffen, weburd ib: 
nen ihre anfledende Kraft genommen wird, Gin krankes Glied bes 
Leibes raͤuchern, es Über einen Rauch von heilfräftigen Dingen hal 
ten und denfelben baran geben laffen. Sich räuchern. Im enge: 
zer Bedeutung, einen wohlriehenden Raud maden, duch Verbren⸗ 
mung wohlriehender Körper. Im einem Zimmer, im Tempel räus 
ern. mit Weihraud, Bernflein, Sönigspulver ıc. raͤuchern. 
„Gutes Rauchwerk raͤuchern. 2 Thron. 2,4. Shemahls war 
das Räudern vor Iemanden ein Jeihen ber Verehrung und man 
räuderte den Göttern. »Dem Herrn,“ „den Göttern räudern.“ 
a Ghreon. 26, 18; ı Röm. a1, 8.» Fremder Tugend räuchern,« 
ihr feine Verehrung zollen. Ehilter. (NR) 2) In ben Haus 
Haltungen, vermittelft bed Kaudes, im Rauche trocknen und zum 
Gebraude geſchiat machen. Fleiſch, Schinken, Würfte ıc. räudhern. 
Geraͤuchertes Fleifh. In Baicen fagt man bafür felhen, in ber 
Dserpfalz dörren, und in andern D. D. Gegenden ſchwelchen. 

m D. —ung. 

De Are DB. — n; Bm. das —pfaͤnnchen, eine Meine 
Koblenpfanne, Näudherpulver barauf zu fireuen und damit zu räus 
dern; ungut, die Rauchpfanne, und beifer als dies, die Raͤuchpfanne. 

Das Räucerpulver, —s, Dh. gt. ein Pulver bamit zu räuhern, 
einen wohleiechenden Hau zu machen, Raͤucherwerk in Geftalt eis 
nee Pulvers; Rauchpulver, ungut Rauchpulver. ; 

Das Raͤucherwerk, — et, 9. —e, wohlriegende Dinge, bie man 
anzündet auf Kobien Arsust, damit zu ändern; auch Raͤuchwerk, 

‚mb ungst Rauchwert. i 
& Die Räucerwurft, = — wuͤrſte, (R.), geräudgerte Wurf, 


Rauchwurſt. 


DH. (R.) gerächirtes Fleiſch; 
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Der Rauchſang, —es, 34. —faͤnge, in den Gebäuden, ein Bug, 
Abzug, den Rauch aufzufangen und abjuführen ‚ mwelder von Lebm 
aufgeführt oder wie am häufigften ber Kall it, gemauert it, und 
auch Feuermauer, Feuereſſe, Schorftein, Schlot, Kamin ıc. ge: 
nanat wird. InW. ©, wo fie in dem Bauerbäufern häufig nur 
hölzerne Zugtöder find, wennt man fie Bofom, Bufen und Raͤhm. 
In weiterer Bedeutung, eine Feuerſtaͤtte, ein Wohnhaue. So wird 
in verſchiedenen Gegenden eine Abtzabe von ben Däufern nach ben 
Rauchfaͤngen entrichtet. 

Das Rauchfanggeld, —et, 4. —ır. ı) Ein Geld, weldes für 
bie Reinigung des Rauchfanges an ben Rauchfangkehrer oder Schor⸗ 
ſteinfeger dezahlt wird. =) Eine Abgabe, welche von den Häufern 
nah der Zahl der Rauchfänge an bie Dbrigkeit entrichtet wich; 
auch Rauchfangſteuer und Rauchgeld, Rauchpfennig, Rauch⸗ 
ſteuer, Rauchſchatz, von Rauch, der Raudfang. ©. der Rauch 3). 

Der Rauchfangkehrer, —s, 3. gl. der die Rachfänge kehret, 
reiniget; der Sichorfleinfeger. 

Die Naudfangsfiange, My. —n, in der Baufunft, eine Watte eir 
ferne Stange, melde unter einem Rauchfange in die Quere liegt, 
um ihn zu fügen; auch, das Kutteneifen. 

Die Raucfangfteuer, 34. —n, f. Rauchfanggeld. ö 

Die Rauchfarbe, o. 39. die Farbe des Raudes, eine ſchwarzgraue 
oder auch ſchwaribraune, ſchwarzgelbe Farbe. Stieler. 

Rauchfarben, Rauchfarbig, adj. u. adv. eine Raudfarbe habend. 
rauchgelb, rauchgrau. 

Der Rauch faͤrber, —s, 94. gl. Kürfhner, welche ſich mit dem 
Bärben des Naud: ober Peizwirkes abgeben; auch Zobeifärber. _ 

Das Rauchfaß, deſſer Raͤuchfaß und Niuderfah, —is, m. 


—fäffer, ein Gefäß, Raͤucherwerk darin anzuzünden und bamit Fr 


räudern. ‚ . 
Das Rauchfeuer, —$, 94. u. 1) Gin Feuer, von welchem noch 
Rauch auffteiget; zum Unterſchiede von einem Koblenfeurr ıc. 
. Ein Feuer, weldes des Rauches wegen, um einen dicken Raud za 
machen, von Spaͤnen, feuchtem Holze ı. angezündet wich; ein 
Schmauchfeuer. 

Der Rauchfluͤgel, —.s, 94. at. ein rauher Fluͤget:? wie auch, ein 
bier mit rauchen Zlägeln. So führt diefen Namen eine Art Nacht⸗ 
vögel mit rauchen Flügeln (Phelaena hirzaria L.), 

Der Rauchfroſt, —es, Dy. — fröfte, ſ. Nauhreif. 

Der Rauhfuß, —es, 94. —fühe, ein raucher Fuß; wie auf, 
ein Thier mit rauhen Füßen. So führt in manden Gegenden 
ı) das Mald>, Duljr ober Schneehuhn feiner rauhen Füße wer 
gen bdiefen Namen (Legopus Kl.), 2) Die Trommeltaube (Colum- 
ba dasypus L). 5) Eine Art Ralken mit bis zu den Ichen raus 
hen Füßen, der rauchbeinige Falke (Falco lagopus L.); aud 
Scherengeier, Moosgeier. 

Raudfüßig, adj. u. adr. raude Füße habend. Davon die Rauch-— 
füßigkeit, bie Eigenſchaft eines Geſchoͤpſes, da es raude Füße 

t. 


Das Raudfutter, —E, 9. gl. 1) Mauches oder rauhes Autter, 
Rauchfutter, Mehrzahl ungew. Beſſer Naubfutter, &,d. =) Rau: 
des Butter, Unterfatter, Peljmwerk ıc. 

Die Rauchgans, 34. —ainfe. 1) Eine geräuderte Gans. 2) 
Eine Gans, bie von einem Raub oder Rauchfange, d. h. Haufe 
als Abgabe gegeben wird. 

Rauchgar, adj. #. adv. ı) Mit Beibehaltung der Haare oder Wolle 
gar gemacht oder zubereitet. Rauchgare Bee. Auf ſolche Art ift 
alles Raud: oder Pelzwerk zugerihtet. =) Durch ben Rauch gar 
gemacht, zum Webraude, Senuffe geſchickt gemacht. 

Rauchgelb, adj. u. adv. fhmärzlichgeld, mie Dinge an welde ber 
Kaud oft gehet zu fein pflegen, wie aud, von einer Ähnlichen get⸗ 
ben Rarbe. 

Der Rauchgelbkies, —es, By. —e, £. Arfeniklies. 


* 
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Das Rauchgeld, ſ. Rauchfanggeld. 

Dad Rauchgewoͤlbe, —s, 8. gl. In ben Zinnhütten, ein Gewötb 
über dem Schmelzofen, welches ben Rauch auffängt, " 
2 Rauchgezottelt, adj. u.adr. raue Zotteln habend ; von Thitren. 

— und bie rauchgezottelte Sahne. Woß. 

Das Rauhgrad, —e6, 9y. u. eine Art bes Vith- oder Rispengrar 
fet, das Dftindifhe Rauchgras (Foa temella); auch zartes 
Viehgras. 

Rauchgrau, adj. u. adr. dunkelgrau mit etwas Slau und Braun 
gemiſcht, wie der Rauch, ber von brennenbem Dolje aufftelgt, au 
-fein pflegt; wie auch, von einer biefer ähnlichen grauen Farde. 

Rauchhaarig; adj, u. adr. rau von Haaren. Btieler. 

Der Rauchbafer, —s, 0. |. 1) In ber kandwirthſchaft, 
eine Adaet bes glatten grauen; Hafers, welcher rauh it; Barts 
bafer, Sandhafer, im M D. Purchafer. 2) Gine Art des 
Bieb- ober Rispengrafes (Pon strigosa). ‚ 

Der Rauchhandel, —E, 0. Dh. der Handel mit Raus ober Pelz⸗ 
wert, Kine banblung, mo bergleigen verfauft wirb, kann eine 
Raudbandlung Heisen. . 

Der Raudıhändler, —s, 4. gl.; bie —inn, 9. —en, eine Per: 
fon, welche mit Rauchwerk, Pelzwerk hanbeit. 

Kauchhaͤutig, adj. u. adv. eine Yaude Haut habend. M. Kramer. 

Das Raudbolz, — es, Di. —hölger, im Forſtweſen: 1) Holz, 
d. d. Bäume, bie noh mit ihrem Baube verfehen find. =) Ein 
aus ſolchen Bäumen beſtehe ades Gehoölz, eine mit folden Bäumen 
bewahfene Gegend; in Bezenfag eines abgetriebenen Holzes. 

Der Raudkonig, f. Rauhhonig. 

Das Raudtuhn, —es, Di. — huͤhner, in vielen O. und R. D. 
Gegenden, ein Bindhuhn, meldhes zu gewiffen Beiten fowel an ben 
@rundhberren won ben Untertdanen zur Anerkennung bes @igen: 
thumrehtes, als auh als eine Abgabe an ten Pfarrer und Schul⸗ 
meifter gegeben wirb; von Rauch, fofern ein Rauchfang, eine Feuer: 
und Wohnftätte darınter verftanden wird, So muß zu Oberſtadt 
im Dennebergfhen von jebem Haufe bem Pfarrer jährlih ein Rauch: 
Huhn gezinfet werben, und dies Mauhhuhn muß auch berjemige Ars 
ben, mwelher ein neues Haus auf eine vorher wuͤſte Stelle ge: 
bauet bat. " ' 

Rauchicht, adj. u. adv, dem Raude aͤhntich. Rauchicht fhmeden, 
nah Rauche. 

Rauchig, —er, —fle, adj. u. adr, Rau, befonters beſchwerlichen 
Sand enthaltend, der da iſt, wo er nit feim follte, Cine rauchi: 
ge Küche, Stube, 

Die Rauchkammer, die Rauchkerze, ſ Räuhertummer, Raͤucherketzt. 

Der Rauchknecht, —es, 24. —e, ſ. Rauchmeiſter. 

Die Rauchkohle, Sy. —n, Kohlen, welche noch nicht ausgebrannt 
find, ſendern noch rauchen; Bränber. 

Der Rauchkopf, —es, 2. —kirfe. 1) Ein rauchtr Kopf. 2) 
Ein Geſchoͤpf, ein Ding mit einem rauchen Kopft. (1) Eine Art 
Adnigellfher mit rauchem Kopfe und kurzem Schwanze (Ispida Kl.). 
(a) Eine Act gofbgelber Falken mit rauchgrauem ober bieifarbigem 
Kopfe (Falco aursur, capite plumbeo rotundo Kl), (3) Gin 
runder Borſtwiſch an einem langen Stiele, 

Die Rauchkugel, 8. —n, in ber Feuerwerlekunſt, Kugeln, welde 
mit einem Base gefällt werben, ber ſtatken Rauch maht; au 
Dampfkugeln, Dunfltugeln und weniger gut, Blendkugeln. 

Dos Rauchleber, —6, 3. gi. eine Art Korbuan, welcher auf ber 
Fleiſchſeite rauch gemadt und aefhwärzt if; das Naudihmwar; 
zum Unterſchiede vom glatten Blanzkorbuan. 

Rauchlebern, adj. u. adv. aus aber von Maudleber gemacht; raud: 
ſchwatz. Rauchlederne Schuhe. 

* Rauchlich, adj. u. adv. ein wentg rauch, bei Mahler. 

Die Raudlinde, 8. —n, die gemeine breitblattige Ulme ober 
Rüfter (Ulmus campestris L.). 

Gampe's Wörb. 3. Sp. * F 
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Das Rauchloch, —s, 34. — Uqher 1) Ein Loch, welches bay 

‚ bienet, daß ber Rauch durch baſſelbe abziche. Das Rauchloch ei— 
nes Ofens. a) X Ein raudiges, rucheriges Loch, d. h. ein ſchlech⸗ 
tes Semach ober überhaupt ein Gemach, von welchem man veräät: 
lich ſpricht, weides mit Raud angefüllt zu fein pflegt und weides 
vom Raude gefärbt ift. 

Der Rauchmeier, —$,.oder dad Rauchmeierfraut, —eb, 2y. u 
das Rreustraut (Vallantis erneista L.). 

Der Nauchmeifter, —s, 9. al. an manden Höfen, derjenige, ber 
bie Aufſicht über das Raͤuchern des Fleiſches ıc. und über bie ſchou 
Heräucherten Nahrungsmittel bat und unter weldem geringere Die: 
ner biefer Art, bie Rauchtknechte, ſtehen. Geine Battinn, bie 
Rauchmeifterinn. — 

Das Rauchopfer, —s, Wr. gl. ein Opfer, welches in Rauch beſte⸗ 
het, wenn man a. B. Beihraud ober andere wohlrlechende Köcper 
als ein Opfer verbrennet. 

Die Maudrpfanne over beffer Räuchpfanne, f. Räucherpfanne. 

Der Nauchpfennig, — es, y. —r. 1) Das Rauhfanggelt. ©. d. 
») Gin Gelb, weihes anfatt der Kauchhuͤhner gegeben wird. 

Die Rauchpoſt, 34. —en, eine Poft gleichſam ober Anftalt, Rade 
richten ſchnel mitzutbeiten, da man am Tage durch einen gemachten 
Nauch für entiegene Gegenden von etwas Nachricht ober ein Zeichen 
giebt; gefhicht dies bei Macht vermittelft eines Feuers, fo heißt fie 
eine Feuerpoſt. 

* — ober beſſer Raͤuchpulver, Räucherpulver, . 
. biefes. 

Die Rauchſaͤule, —n, eine Säule von Raud, der in Geſtalt einer 
Säule gerade auffieigende Rauch. „Befuns Rauchſdule wurde abe 
gewebt.e 3, P. Richter. 

Der Raudfhak, —s, 94. —Ihäpe, f. Rauchfanggeld. 

Der Klauchſchlich, —et, 4. u. im Hüttenbaue, derjenige Schtich 
unter ber Befhidung, melder in einem zu niebrigen Ofen, wenn 
er mit deller Flamme gehet, zerſtreuet wird, umb als umberfliegens 
der Staub verloren gebet. 

Die Rauchſchwalbe, 34. —n, eine Art Schwalben mit ſchwarzem 
Kopfe, weißem Bauche, rother Kehle und rothen Flecken an ben 
Maſenidchern, welche in ben Raudfängen und Küchen ber Bauer: . 
bäufer niftet (Hirundo rustien L,); bie Bauernſchwalbe, Kür 
chenſchwalbe. 

Der Rauchſchwanz, —:, Mm. —ſchwaͤnze. 1) Gin rauder 
Schwangz. =) Ein Thier mit einem rauchen Schwanzt. So 
führe in ber Raturbeſchreidung eine Art Mäufe (Mus lagurus) 
diefen Kamen. : 

1, Rauchſchwarz, adj. w. adr. und das Rauchſchwarz, —6, 
3%. u. f. Rauchteder und Rauchledern. 

2. Rauchſchwarz, adj. u. adv. ſchwarz wie der Kauf, wie auch, 
fhmwarz von Raud, 

O Die Rauchſeide, ©. 94. Beide, die rauch, 
in glatten Baben ift (Florettfeibe). Davon rauchleiden, aus 
Raudfeibe gemadt. Rauchſeident Hanbſchuh. G. 

Die Rauchſpinne, Mg. —n, eine Art Spinnen auf den Feldern, 
beren Farbe räucherig ift (Aranen fumigata); auch raͤucherige Epinne. 

Der Rauchftein, —8, 9. —e, ein rauchgelber oder ſchwarzgelber 
Gbelftein, voriher zu dem Keiftalen gehört (Rauftopas, Witrum 
quarzosum nigrum L.). 

Die Rauchſteuer, 8%. —n, f. Rauchfangaeld. 

O Der Rauchſtreif, —es, 4. —e, ein Streif von Rauch, Rauch 
ber ſich in ſchmalen Streifen dinziehet. .— wir ih ſeibſt aus ben 
ſich mehrenden weißen Rauchſtreifen febe- E. Wagner. 

4 Der Rauchſtrom, —es, 34. —firöme, ein Strom von Rau 
gleihfam, Raub, weicher ih mie ein Strom über eine Flaͤche Yins 
Hehet. — Purpurflammen und vellwondroͤthtiche Maucftröm’. 

Sonmenberg. 
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X Die Rauchſtube, 34. —n, eine raucherige Stube; auch wol, eine 
Stube, in weicher Tabak geraudt wird; wie Efiftube, Trinkſtube ıc. 

Der Rauchtabak, — s, Mh. —e, Tabak, weder gerauht wird; 
sum Unterfhiche vom Schnupftabake. 

%* Der Rauchtopf, - es, 84. — töpfe, ein Kopf, Gefäß, darin 
Raucht rwerk angupänden und bamit zu räuchern, ein Wort, welches 

‚Ser. 52, ı9 vorlömmt, 

A Rauchumhuͤllet, adj. u. adr. von RNauch gleichſam umbünet, b. 
b. ſowol von Rauch umgeben, fo dab man es nicht erkennen kann, 
als auch, vom Naude gefärbt, von Rauche ſchwarz oder ſchwarzgelb. 

SBleid;wie im alteraben Kapellchen 
. Das ffaub: und rauchumbällte Sild 
Dres Heiligen — —Al Schmidt. 

Das Rauchwehr, — es, 4. —r, im Maſſerbaue, ein Ufer, wel: 
ches mit MWeidenreifern bepflanzt ift. 

Der Rauchwels, — e, 4. —e, eine Art ber Kleinſchen Froſchfi— 
fhe, wegen ber Rärkern Gtugbärte (Silarus asprein L,). 

Das Rauchwerk, —es, 3. —e, raucıes Merk, raue Dinge. 1) 
Aubereitete Felle, die ihre Haare ober Wolle behalten haben; Pelsmerk. 
Gin Muf von Rauchwerk. Ein mit Rauchwerk gefutterter Mantel, 

Dir rothe Wang’ halbeingemummt in Rauchwerk. Bo. 
2) Bei den Iägern, überhaupt alle Raubthiere, beren Fell rauch 
ober haarig it, 5) + Im Forſtloeſen, in weiterer Bebeutung, bie 
laubigen Äfte und Imeige eines Baumes, die ihn zum Rauchholze 
maden. €, Rauchholz. ’ 

Das Raͤuchwerk, ungut Rauchwerk, —t, MM. —t, 
Raͤucherwerk. „Speserei zum Raͤuchwerke 4 Mof. 4, 16. 

— Zum Zempel ber Siegerinn Pallas Athene 
Gebe mit Raͤuchwerk bin Bof. 
Ih dringe fühes Rauchwerk in bie Fiamme. Gothe. 

Rauchwerken, adj. u. adv. von Rauch » oder Pelzwerl gemacht, mit 
Rauchwerk versehen. 

+ Raudwerfen, v. trs. im Forſtweſen, bes Rauchwerkes berauben. 
Einen gefälten Baum rauchwerten, alle Kite von demſelben abbauen, 
Ein gerauchwerfter Baum, D. Rauchwerken. 

Der Rauchwerker, —8, 24. al. der mit Rauchwerk handelt, wie 
auch, ber Kürihner, ber gewoͤhnlich mir Rauchwerk handelt. 

Die Rauchwoile, 4. —n; Bw. das — woͤlkchen, eine Wolle von 
Mer, vieler und bier Raub, der fih in Maſſen wie Wollen er: 
hebt und fortzichet. 

+ Die Rauchwurz, o. Mj. ein Name der Braunwurj. 

Der Rauchzehente, —n, 39. —n,"der in rauchem, d. b. behaar 
tem ober böflebertem Biehe beitebende Zehnte. S. Rauhzehente. 
Die Raude, 9. —n, bie rauhe harte Haut ober Minde über riner 
Munde; auch, der Ruf, R. 2. Moof, Rave, Robde, fonft der 

Schorf, Schurf. 

Die Raͤude, 94, von mehrern Arten —n, eine Krankheit ber Haut, 
da Me vom ſcharfen Feuchtigleiten unter berfeiben durchfteſſen und 
rauf wird; im O. D. der Rauden, ſonſt bie Aräge, die Schaͤbe 
ober Schabe, in manchen Fällen aud ber rind, In weiterer 
Bebentung wird aud diejenige Krankheit bee Bäume, ba bie Rinde 
rauh wird und abfpringt und der ganze Baum abflirbt, die Raͤude 
genannt. Eben fo ift die Raude ober Mäude eine Krankheit der 
Stellen, die in einem um ſich freffenden Flecken an ben Blumenblät: 
teen beftehet, und von bem Mofle noch verſchieden iſt. 

Räubig, —er, —ſte, adj u. adv. die Näude Habend; Bränig, fehde 
big, in Schwaben rufig, in Dsnebrüd röngifch. Ein riudiger Hund, 
@ine räudige Schafherde. Gin rÄudiger Baum. Davon bie Raͤu⸗ 
bigfeit, der Zuſtand eines Menſchen, Thieres ober Baumes, ba fie 
räubig find, 

X Der Roufbold, —eb, ..—e, ein Menfh, welcher ſich buch 
feine Neigung und Erwohnbeit, ſich mit Andern zu raufen ober zu 
ſchtagen, auszeiänet, ©. Bold, 
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xX Die Raufbuße, Sy —n, bie Buße ober Strafe für einen Raufbander. 

Der Maufbegen, %, 9. gl. 1) Win großer langer egen ut 
einem großen Stihbiatte, fi damit zu raufen oder zu fhlagen; rin 
Raufer, Schlaͤger. 2) X Ein Men, der mit ſorchem Degen fih zu 
zaufen gewohnt und geübt it, und in weiterer Bedeutung, ein 
Menfh, der fid gern rauft ober ſchlaͤgt. 

Die Kaufe, WM. —n. ı) Die Handlung, da man raufet; ohne 
Mebrzahl. Beionders, ein Faufen an den Haaren. Raufe befoms 
men, an den Daaren gerauft werben; gemöhnticher, Huſche befoms 
men, ©. ber Huſch. =) Gin Werkjeug zum Raufen; befonders 
in ver Landwirthfchaft, ein großer fehftchender Komm, die Knoten, 
ober Samenkapſeln vom Lein daran ab;uraufen; bie Raufel, Mif⸗ 
fel, Neffe, im R. D. Repe, Repel, Neppel. 53) In ben Etälfen, 
eine über ber Krippe längs an ber Band auf folhe Art befefli,te 
Leiter, baß auf und hinter berfeiben «deu, Stroh und andıres Haus 
futter geſteckt werben kann, bamit das Bieb daſſelbe mit Dem Maute 
zwiſchen ben Eproffen raufen ober ziehen Einne, Auch werden wol 
in ben Schafftälen bie unten in einem fpigen Winkel der Lange lang 
nah äber ber Erde befefligten Leitern, zwiſchen welche Maubfutter 
für die Schafe gehedt wird, Raufen nenannt, 4) Die deit des 
Haufıns, bie Zeit da die Gaͤuſe gerauft werden. 

+ Die Raufel, 9. —n, ſ. Kaufe a). 

+ Räufeln, v. trs, mit ber Roufel abfondern, riffeln. 
raͤufeln. ©. Raufe 5). D. Raͤufeln. D. - ung. 

Raufen, v. trs. zwiſden bie Finger oder etwas bem Ähnliches fallend 
sieben. Haare aus bem Kopfe, aus dem Warte raufen. Einen bei 
ober an ben Paaren, auch mol, ihn am Kopfe ober ibm ben Kupf 
raufen. Sich vor Berjweiflung bie Haare ars dem Kopfe raufen. 
„Da ftunb Hiob auf, und zerriß fein Kleid, und raufte jein Haupt.“ 
Dieb ı, 20. Der Kamm tauft, wenn zwiſchen ben Bühnen befi 
feiden einzelne Haare bangen biriben und ausgezogen werden, Den 
Flachs raufen, ſewol, bie Zlachsſtengel aus ber Erde zieben, ale 
aub, bie Samenkapfel mit ber Raufe varon abreißen, wofür man 
häufiger dad Weröfterungswort räufeln und riffeln gebraucht; im 
Rt. D. repen, repein, ſchraäphen. Wolle, Haare, Federn x. aus ber 
Haut raufen. Gin Hubn raufen, ihm bie Zeberm aus:ichen; ge 
wöbhntiher rupfen. Eben fo, eime Bans-raufen, mworınter man 
jebod auch bas Auszieben ber feinen weichen Federn verſteht, wel 
ches auch bei lebenden Gaͤnſen Statt findet, Gras raufen, mit ben 
Hänben asreifen ober ausreißen. Übren, Laub ꝛc. ranfen ober ab⸗ 
raufen. S. auch Nupfen, weldes das Verſtatkungswort daron ift, 
In engerer Bebeutung, bei einer Streitizkeit, Schlaͤgerei, an den 
Haaren jieben. Sich raufen, Wo es denn and in weitere? und um: 
eigentliher babel verähtlicher Brbeutung für ſchlagen, Mreiten, for 
wol mit, als ohne Waffen gebraudr wird, Sprichw. X Wenn fi 
die Herren raufen, mäflen bie Unterthanen bie Haare laffen, „IS 
flug etlihe Männer und raufte fie» Rehem. 15, 25. D. 
Kaufen. D. —ung. 

Der Raufer, —s, 9. gl. 1) Einer ber ranfet. SWefonbers, einer 
der fih gern mit Anbern raufet oder fhlägt, wo es dann aud im 
weiterer Bedeutung von einem gebraußt wirb, ber dies mit bem 
Drgen tbut. Den Raufer machen, fpielen (bramarbasiren), 2) 
Ein Werkzeug zum Naufen, in welchem Berftande ein Raufdegen 
häufig nur ber Maufer genannt wird, 

Gr fpringt vom Lager auf, fledt feinen Raufer an. Bahariä, 

X Die Rauferei, 9. —en, das Kaufen, ein Hanbgemenge, wobei 
es zum Kaufen koͤmmt. 

Die Rauffeder, 4. —n, bie Ehmungfeber. 

Der Raufbanbel, —s, Mi. —bändel, Händel, wobei es zum Rau: 
fen ober zu Schlägerei loͤmmt, befonbers wenn darüber Klage vor 
Gericht entſtehet. 

Das Raufholz, —es, 4. —hölser, bei den BWeißgerbern, ein Holy 
ober bölzernes Werkjeug, bie haare bamit von bea Fellen ju rau: 


Den Flache 


Raufk 


fen; auch Haattaufer. 

O Die Raufkunſt, 7%. u. die Kunft zu raufen, ſich ju raufen, zu 

ſchlagen. und zeigte 
Als Meiſter ſich in den Rudimenten 
Der Kauftunt — — Ratſchky. 

Das Raufmeſſer, —s, 3%. gi. bei den Hutmachern, ein Meſſer, 
oder eine lange zweiſchneidige Klinge mit einem Hefte an jedem 
Ende, bus gribe Haat der Schaffele abzunehmen. 

Das Naufpapier, —es, 24. u. eine Art glatter Pappblätter, mit 
weichen bie leiten wollenen Zeuge, bie keinen Glanz erhalten fol: 
len, gepreßt werben. 

O Der Raufſinu, —es, ®. u. nah Balıs Schäbellehre, ein el⸗ 
gener Sinn für das Raufen, d. h. Schlagen oder Balgen. 

O Die Raufſucht, 0. 4. die Sucht fih zu raufen, d. d. zu fehle: 
gen ober zu balgen, 

Sa, ber roheſten Urwelt Zeit, wo aur Heiner Bebarf war 
Wenig feindlicher Reiz, und bod die Wutter ber Raufſucht! 
Sonnenberg. 

O Rauffüchtig, —er, —ſte, adj, u. adv, Bauffaht habend und 
an ben Zag legend, wie and, darin gegränber. 

Die Kaufwoite, o. De. ı) Diejenige Welle, welche ben lebenden 
Schafen uusgerauft wird, oder welche ihnen von felbft ausgebet, an 
Gebüfhen hangen Hleibt. >) Diejenige Wolle, welche bie Weißger: 
ber, nachdem bie Wolle abgefhoren ift, noch aus ben Zellen räufen. 

Die Haufzange, 94. —n, auf deu Gifenhimmern, eine ftarte Jan: 
ge oben mit gegen einander gelchrten Zacken, bas Eiſen bamit zu 
faffen und ver ben Hammer zu tragen; in einigen Gegenden ver: 
derbt die Roffzange. 

Die Raufzeit, 9. —en, bie Zeit, in welcher bie Gaͤnſe gerauft 
ober ihmen bie Federn ausgerauft zu werben pflegen ; auch nur die Raufe. 

Der Raugraf, — en, 9. —en; bie —gröfinn, By. —en, ber 
Zitet einiger gräftigen Familien am Oberrheine, welche aber längft 
auegeſtorben find; vom ber rauhen und wiiden Beihaffenheit ihrer 
Bezirke, daber fie au Wildgrafen genannt werben. 

Raub, —er, —eſte, adj. u. adv. auf der Oberſlache uneben und mit 
Heinen harten bald fharfen bald Rumpfer Grböhungen verſehen; 
in Gegenfag von glatt. Ein rauber Stein, ein undehaurner. Gin 
rauber Weg, Boben. Cine raube Daut, auf welcher man Uneben: 
heiten fühlt, weiche aufgeiprungen iſt ꝛc. In der Pflanzeniehre hei: 
fen die Theile einer Pflange raub (arper), wenn auf benfelben 
beevorragende, Leicht ſichtbare und Icharfe Punkte vorhanden find. 
BRauhes Sand, welches buch Anbau nicht geebart ift, wuüͤſtes, un: 
gehawetes, Rauhes Futter, welches bem Gefühle rauh erfheint, als 
Deu, Bras, Steob; in Begenfay bes glatten Getreides. Unrigent: 
th. 1) Bon der Kehle und Luftroͤhre, wenn fie von Feuchtigkeit 
nicht gebörlg glatt, fonpern troten ift und bie Empfindung giebt, 
als ob etwas darin !.age, wo man dann fügt, ber Hals fei raub, 
ober auch, es kratze im Halfe. Die Stimme wird dann auch rauh, 
b. 6. iſt nicht hell, mich mit einiger Mühe hervorgebragt, klingt 
grob und unengenehm. Gine raube Stimme. In weiterer Bedeu: 
tung‘ wird überhaupt eine grobe Taute and unangenehm klingende 
Stimme eine raube genannt, Mit rauber Stimme ſprechen. Rauhe 
Zbne hervorbringen. =) Auf bas Gefühl einen unangenehmen ihmerj+ 
haften Qindruck mahend, wie etwas auf feiner Oberfläde mit fihar- 
fen Erhoͤhungen Berfehenes. Gin rauber Wind. Cine rauhe Nil: 
te, Witterung. Rauhe Luft. Gin rauhes Land, ein muher Him— 
melsttrih, wo bie Luft rauh il, So auch, auf der Zunge und in 
der Kehle einen unangenehmen Eindruck machend. Ginrauher Wein. 
5) In fittlihen Verſtande, ber fiinern Bitdung, der Sanftheit und 
Schonung ermangelnd, NauhrCitten. ia rauher Mann. Einen 
tauh anfahrea. Raub mit jemand umgehen. Ginem raube Worte 
fagen. Auf fothe rauhe Gemuͤther made Sanftbeit keinen Einbrud, 
S. aud Grod und Nob. 4) + Ein Feld aus rauher Wurzel, wel⸗ 
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ches aus auagerodeten Waldungen beſtehet. 

Die Rauharbeit, Bhy. —en, bei ben Bürſtenbindern, eine Benen. 
nung aler großen Bürften, eder Borfbefen, womit man in ben 
Bimmern ben Staub abkehret. 

Die Rauhbank, 2. —bänke, bei ben Ziffern, ein gemiffer langer Hobel. 

Der Kaubbart, —es, My. —bärte, ein rauher, ſtacheliger Bart, 
S. auch Rauchbart. 

+ Die Naubbeere, ſ. Rauchbeere. 

Raupblattig, Naubbiätterig, adj. u, adr. raube Biätter Habend, 
ad) der natuͤrlichen Sexwandtſchaft der Pflanzen werben folde 
rauhblaͤtterige (Seabridae) genannt, melde fharfe Blätter und 
unanfebntige Blumen baden. E 

Die Kauhborfe, 94. —n, bei den Bürktenbinbern, die GSauborden, 
fo wie fie ungefortet im Wänbeln verkauft werben; auch Rauhhaare. 

Die Raubbuche, 4. —n, ſ. Rauchbuche. 

Der Rauhbuckel, —$, 9. al. eine Art Sreraupen, beren Röden 
mit 20 raubın Ehuppen befeht ift (Aphrodita scabra L.). 

Die Kaubdiftel, By. —n, die Weberbiftel ober Kardenbifter (Di- 
psecus fullouum L.). J 

Die Rauhe, ⸗. MWz. 1) Die Eigenſchaft ober Beſchaffenheit eines 
Dinges, da es rauh iſt; gewoͤhnlicher bie Rauheit ober Rauhigkeit. 
2) Derjenige Zuſtand der Boͤgel, ba fie bie alten Federn serlieren 
und neue befsinmenz auch die Rauche, gemöhnticher, bie Maufe. 


‚Das Raubeifen, —s, 9. gt. in den Eifenhütten, bad auf dem 


Hohofen abgefiochene -und weiter niht beacbeitete Eifen, S. Hohe 
eifen, aus weichem es verderbt zu fein fdheint, 

Die Raubeit, f. Raube 1). 

MNauben, v. Is trs, rauh machen, wie au, nad der Bermengung 
ber Mörter rauß und rauch, rau maden. Das Zud rauhen, bei 
ben Zuchbereitern, bie Burgen, in ber Walke locker gemachten Haare 
vor tem Scheren beraustragen, welche Berrichtung beſtimmter aus 
den Haaren raten heist. Beber rauben, es auf ber Bleifhieite 
rauth mahen. ©. Rauchleder. Zumeilen auch fragen, weil dadurch 
in vielen Fällen etwas raub unb rau gemaht wird, II) rec. 
Sich rauben, fih raub maden; von den Bögen, bie alten Federn 
verlieren und neue befommen, fih xıaufen. Aud als ein förmtiches 
Bufenomwort. Die Vögel rauhen. — D. Rauben. D. —ung. 

Dir Raubfroft, —es, My. —fröfte, ſ. Raubreif. 

Das Rauhfutter, —$, DU. gl. in ver kandwirthſchaft, raubes Kur: 
ter, db. Deu, Gras, Stroh; bei Einigen auch Naudyfutter. &, Raub. 

Das Nauhbaar, — es, 4. — e, f. Rauhborfte, 

Der Rauhhobel, —s, 34. gl. bei den Tiſchlern, ein Hobel das 
Raute, das Bröhfte vom Holze bamit wegzunehmen; der Schropp⸗ 
hobel, Scharfhebel, in Begenfag vom Schlichthobel, der das Bolı 
völlig eben und glatt macht. 

Der Rauhhonig, —et, 4. u. rauher Honig, d. h. folder, ber wie 
er aus ben Stöden gebrechen if, mit ben Wahsfheiben in Tonnen 
aeftampft wird, baber ee aud Tonnenhonig beißt, zum Unterfgiede 
von Seimbonige. Andere fchreiben Rauchhonigz und noch Andere 
nennen Rauchhonig folhen, weicher fih oben im Korbe befindet, zu: 
gleich der reinfte iM und auch eingetragenes Blumenmehl entbhtt. 

Die Naubigfeit, By. —en. 1) Die Eigenſchaft oder Befhaffenpeit eines 
Dinges, da es rauh it; auch die Rauhe und die Raubeit; ohne Mehr: 
zahl. Die Raubigkeit einer Ka⸗pel, eines Weges. Die Rauhigkeit 

„bes Halfes, ber Stimme, ber Sprache, ber Sitten x. 2) Eine raube 
Sache. Die Slaubigkeiten von der Oberflähe rined Körpers bin- 
mweafhaffen, ihn eben und glatt machen. „Der hintere Bogen (bes 
eriten Salewirbels, — bat binten eine flumpfe Soize ober Maus: 
higkeit (Tubereslum posterius) ıc.* Wiebemann. 

Die Eintraht tremer Herzen, bie jebe Rauhigkeit 
Der Pilgrimſchaft des Lebens mit Blumen überftreut. Duſch. 

* %* Der Raubfneht, —es, By. —t, ein Sadträger, Ballen: 

binden, Friſch. 
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Das Kauhkoͤlbleingraz, —es, Bi. u. eine Art bed Blansgrafes. 
&. Ranrengras. 

Der Raublopf, —ıs, 9. —töpfe, bei ben Buͤrſtenmachten, eine 
zunbe Bürfte mit langen meiden Haaren und am einer langen Etam: 
ge, den Etaub in ber ‚Höhe abjulehren, 

% Raͤuhlich, adj. u. adv. ein wenig rauh; eigentlih und uneigent: 
lich. bei Oberlim. 

Der Rauhreif, —es, 4. —e, ein Reif, welcher ſich bei träber 
bunftiger Luft und unbefländigem Frofte an bie Gegenſtaͤnde häufig 
anlegt, unb fie rauh oder auch gleihfam rauch machtt; auch Raubr 
froft, Rauchftoſt, R. D. Rugeriep, Ruhriep, Rohriep. 

D wie vergnügt in dem Baume bie flatternden Sperlinge zwitſchern, 
Ben dem des Raubreife Slüte fine. Boß. 

Der Raubfchleifer, —$, 9. gl. ein Gäleifer, welder nur rauhe, 
d. b. grobe Sachen fäleift, ald Ärte, Weite, große Meffer 1c, 

Der Ranbflein, —s, By. —r, ein rauber, d. i. noch nicht behaue ⸗ 
ner Etein, Cine Mater von Raubſteinen. 

Die Rauhwacke, Mz. —n, ein kattartiger Ihheriger, rauh auzu⸗ 
fahlender Stein, welcher viele verfteinte Theile von Schaithieren, 
Waferpflanzen und zuweilen Knochen enthäit; auch of, Zuf, Zufftein. 

Dir Rauhweizen, —s, 9. u. eine Art Weizen, der an den Ihren 
Grannen wie bie Gerfte hat. 

Rauhzackig, adj. uw. adv. raue Baden habend, rauf und gadig. 

— ’ und faßt' in die Rede ben Marmor, 
Stänzenbweip, raubzadig — Bof. 

Der Raubzebente, —n, 9%. —n, berienige Bebente, welchet auf 
dem Felde in Garben gegeben wird; ber Garbenzehente, zum Uns 
terſchiede vom Sadjehenten. Gang verfgieben bavom ift ber 
Rauchzehente. 

Die Rauhzeit, Sy. — en, bie Zeit, im welchet fi bie Bögel rauden 
over maufen; bie Maufezeit. 

Die Raufe, My. u. ber Name eines Schetengewaͤchſes, wodon es mebs 

: zere Arten giebt (Sisymbrium L.}. Die Brunatreffe ift eine Art 
davon (Sisymbrium nastartium L.). Die morgenlaͤndiſche Raufe 
wähk im Morgenlande, bat einen ebenen Stamm und filjige Blät« 
ter (5, orientale L.). Gine enbere Art (3. strietischnum L.) 
wäh auf den hohen Bergen ber Schweiz und Italiens und trägt 
ſenkrecht dehende Schoten. Die höhfte Rauke (8. altissimum L.) 
wähft in Armenien und Siberien. Gine niebrig wachſende Art, die 
rwifchen ben Fingern gerieben nad Knoblauch rieht und wie Genf 
fhnedt, ift in Frantreih und Epanien zu Hauſe (8. supinum. ). 
Die wilde Rauke endlich wääft in der Schweiz, in Deutſchland und 
Srankeih auf Rainen und hat laͤngliche eiloͤrmige Schoten (3. syl- 
vestre L.). Uneigentlicd führt 1) @ine Krt bes Kohlen Inder Schweiz, 
deren Bıätter mit andern Kräutern als Salat genoffen werben, den 
Nomen wilde Haufe (Brassica eruca L.). 2) Spanifche Raute, 
bus gemeine oder gelbe Harnfrayt, milbe oder gelbe Reſede (Aeseda 
Iuten s. vulgaris). 5) Winterrante, der gemeine Megefenf, aud 
Minterkreffe (Erysimom berbaren L.). ©, auch Lundraufe, 
Mauerrauke, Sandraufe, Sumpfraufe. 

* * Raum, —ır, — ſte, adj. u. adv. geraum, räumig. @im raus 
mes Zimmer, Haus, Dann, großen Raum enthaltene, weit. Die 
ranme Ore, bie hohe. Im ber Seefprade. nennt man craumen Wind 
den Badfaogswind, db. h.ıben zum Gegeln vorthelthafteften. Im 
N. D. auch von derBeit. Beiftraumeln Jahr, vohllig, reichlich ein Jahr, 

Der Raum, —ıd, u. Räume, überhaupt dasjenige, worin wir 
ans alle Körper befindlich denken, das Berhältnig ber Körper aufer 

"uud neben einander; ohme Mebriihl. Die Begriffe von Raum und 
Beit finb von umnfern Vorftellungen umgertrennlih. Die Erbe, Som: 
we, Mond and Sterne [hmeben im mmendlichen Raume, Der leere 
Raum, ber von alfem auch neh fo feinen Stoffe Leer if. Diefer 
Baum in Allgemeinen, kaun in Gedanken ober auch durch örperliche 
renjen: in Theite gerheilt werben, von weiden dann bie Mehrzahl 
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bie Raͤume Statt findet, unb wo es dann große und Meine Räume 
geden Bann, Die Raͤume bes Himmels. Der Buftiaum, der Yims 
melsraum ıc. — Und gehe in bie Raͤume bes Meeres. Boß. 
Sie fliöhet fortt Es iſt um mich gefchehen, 
Ein weiter Kaum trennt Balagen von mir, Kieift. 
©. Räumte. In emgerer Bedeutung, ı) Derjenige Theil des Rau: 
mes, melden ein Ding, um fih nach allen Ridtumgen gehörig au: 
behnen zu fonnen, ober zu gewillen Börperlicyen Beränberungen be: 
barf; ohne Mehrzahl, Bieten, wenigen, keinen Raum baden. Die 
Menge der Bufgauer hatte night Raum. Der Raum if gu enge. 
Raum maden. Kaum bekommen, gewinnen, Einen grofen Raum 
einnehmen. Raum zu etwas laffen. In der Bewegungsiehre iſt 
der Daum bie gerabe Linie, welhe fowoi dom der Lat als au von 
der Kraft burchgangen wird. Das Wort Plug tft von geringerem 
Umfange ald Raum. ©. Platz. =) Ein beſtimmter, wie auch, mit 
Grenzen eingefhisffener Theil bes Raumes, befonders wenn er au: 
fer der Luft noch von feinem Körper ausgeführt iſt. ö 
Unb hundert aufgebunfne Baden 
Erfülten bes Gefigtes Raum. Ratfhfe. 

Der Raum eines Baffes, einer Flaſche. Der Raum in den Schif⸗ 
fen, der Schiffraum, weichet ih Ihngs dem Schiffe unter ven Ber 
Seen befindet, und zur Aufnahme ber Cabung, oder des Ballaftes 
beftimme if, Der Raum in den Schaufpieipäufern, ber inmendige 
freie Plag, weicher rund herum von den Gmporen eingefhloffen if 
(Parterre), Der Hofraum, Padraum, Wagenraum ıc. ©. b; 
Im Bergbaue find die Raͤume ſolche Orter, melde zu Sturzplägen, 
Baffertäufen, Pohmerten, Waͤſchen ic. eingeräumt werden, Bei 
ben Köhlerm find die Raͤume die in einem Meier in ber Daube 
bier und da eingeflochenen kleinen Öffnungen, zu melden ber Rau 
‚auszeher; auch Naumlöcher. Lmeigentlih wird Raum 5) für Ber 
bingung bee Möglichkeit und Wirktichkeit gehraugt. „Raum zur 
Buße laffen«, Zeit dazu. Weith. 12, 10. „Richt Raum haben 
zu efen-, nicht Zeit, Muße, Bequemlichkeit. Marc. 3, 20, „Dem 
Borne Gottes Raum geben", ihm Zeit laſſen. Röm. 12, 19. Ei 
ner Bitte Kaum geben, fie Statt finden taffen, fie erhören, Eis 
ner Neigung Raum geben, fie um fidh gerifen laffen, Boten ds 
fen Gedanken maß man niht Raum geben. Im ätnliher uneigent: 
licher Bedeutung wird aud Pla gebrauht. S. Pias. 

Der Raumanker, —s, 34. gl. derjenige Anker, weicher auf Krieg 
fhiffen in Anfehung ber Schwere auf den Pflihtanter folgt und auf 
das unterie Det geſtauet wird, um ihn im Zalle ber Roth gebrau 
den zu töunen. 

* X Der Räumanf, o. Umend. u. Mz. u. einer der Alles auftäumt, 
wie au uneigentlih, ber Alles leer macht, aufift. Mahler. 
Der Raumbohrer, —s, Dh. al. ein Bohrer, ein koch damit mad 

subohren oder weiter aufseräumen; aub der Raumer. 

%* Der Räumbrief, —ed, 94. —e, ein Brief, Befehl, bush wel: 
den jemanden befohlen wird, bas Sand zu räumen, Oberiim, 

* Die Räumbuße, u. —n, bie Buße oder Etrafe für Onterlafe 
fung der anbefoginen Räumung bes Landes. Oberlin. 

+ Die Raumeidhe, 94. —n, in manden, befonders R. D. @egenden, 
din und her im Walde ober auf bem Zelbe gerfireut wahfende Ei: 
Sen, zwiſchen welden viel Raum ift. 

Das Raumeifen, —6, 3. gl. ein eifernes Werkjeug, einen Ort, 
eine Öffnung damit ausjurdumem. Gin ſolches @ifen ift das Räum 
eifen der Bergleute, bie zugenafete Form damit aufsunafen unb bie 
DOfenbräde damit zu loͤſen. Andere aͤhnliche Merkgeuge find die 
Räumnadeln und Räumer. 

Räumen, v. I) trs, Baum machen, befonbers buch Megs ober Bei- 
ſeitſcha ffung feldher Dinge, die den Raum verengen und bie im Wege 
find, 1) Mit dem vierten Falle berjenigen Sache, durch deren Weg⸗ 
ſchaffung Raum gemacht wird, Die Bäder ıc. vom Tiſche räumen, 
hamit Play darauf für andere Dinge werde. Den Schutt ans tem 
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Bege, bas Holz, bei Seite räumen, S. auch Abräumen, Aufraͤu⸗ 
men, Auéräumen 1 Go auch uncigenttich. Alle Hinderniſſe, 
Schwierigkeiten ic. aus bem Wege räumen, fie fortſchaften, befeitts 
gen. Ginen Menfhen aus bem Wege räumen, ihm töbten, befons 
ders Tofeen dies binterliflig geſchieht. =) Wit dem vierten Kalle 
bes Ortes, in weihem, durch Wegſchaffung barin beſindlicher Dingr, 
Raum gemaht wird. Ginen Play von bem Schutte räumen, ben 
Schutt bavon wegfbaffen und dadurch Raum gewinnen. Eine Brands 
Felle räumen, den Schutt von berfeiben wegſchaffen. „MRäumet 
den Weg, hebet bie Anfidge aus dem Mege* Eſ. 57, 14. @in 
Gap räumen, es leer machen. 
Nicht raumet gäbe das vaß, Imain 11, 159. - 
Xud unäberjeitenb unb afein für fih. Zu ber Wurzel eines Maur 
mes räumen, buch Tegſcheffung ber Erde ger Wurzel eines Baur 
mes getangen, bie Wurjel eines Baumes von Erde entbiößen. Am 
Weinbare ik das Räumen diejenige Arbeit, da man tie Erde um 
bie Wurzeln des Weinſtockes auflvctert und die Wafferwurzeln ab⸗ 
zeift. Zu den Flügen rlumen, bei ben Taͤgern, buch Faäͤuung 
ber Baͤume Wege zu ben Flügeln machen. In ennerer Bebeutung, 
durch Wegſchafſung des Unnäten und Unreinen Raum machen unb 
jugleih reinigen. Ginen Brunnen, Graben, Zeih, Hafen ıc, raͤu⸗ 
men, ten Shlamm, Band x. aus bemfelben wegſchaffen, fie da⸗ 
durch reinigen und dem Waffer mehr Raum fhoffen. Die ZTabake: 
pfeife raͤumen, was in berfelben ben Zug ber Laft verhindert, fie 
serftopft, wegſcha fſen. Das Zuͤnbdloch einee Kanone, einer Klinte ır. 
räumen, Auch, geramm, geraumer machen. Ein Loch räumen, es 
buch einen flärkern Bohrer weiter maden und bas Rauche und 
Baube inwendig wegſchaffen. Uneigentlib, einen Ort, ein Sand 
räumen, benfeiben oder daflelbe verlaffen. „Ihm bie Burg zu räus 
men und einzugeben.“ ı Macc. ır, 41. Einem bas Zimmer räu: 
men, es deriaffen und einem Andern überfaffen. S. Eint umen. 
Brfonbers, auf eine erjmungene und ſchnelle Art verlaffen, Der 
Feind mußte bas Feld, das Sand räumen. Das Land räumen mülr 
fen, aus bem Sande fi entfernen müffen, wie auch, fanbfiüchtig 
werben. Ehemahls au, den Eattel räumen, aus dem Sattel ges 
oben, vom Pferbe geworfen werben; und, einem ränmen, näntid 
den Bley, ibm ausweihen, Sonſt lautete dies Wort au raumen, 
sad im D. D. auch wol noch jent. 
Und tugenblihen Zuchten die Fraue raumfe ihr Sand, 
d. Riberungen 8. B. 2106, 

I) ntr, mit haben. +) x Raum modem, fih entfernen, verlieren. 
und ruempte (räumte) veintfhaft do, Jwain ıı, zı7, 
db. umb bie Feindſchaſt verlor fih do. 2) In der Seelprache, mo 
mon fagt, der Wind räumt, wenn er günftiger wird, D. Räus 

men. D. —ung. 

Der Räumer, — tt, Di al. 1) Eine Perſen, welche räumet, befon- 
ders weiche einen Ort, eine Sache ränmet, db, $. non Unreinigfeis 
ten, Schlamm 1. befreiet ober reimiget; am bäufgften in Iufams 
menfegungen, ber Brabenräumer, Dafenräumer x. =) @in Werk: 
zeug, einen Ort, eine Sacht damit zu räumen, ausjuräumen. So 
wird das Werkzeug, womit bie Kanonen gereiniget werden, ber 
Maͤumer genannt. Go aud im ben Bufammenfegungen, Pfeifen: 
räumer, Safenräumer je. Auch der Baumbohrer mich bloß ber 
Raͤumer genannt. 3) Cin Wind, meihrrräumet, S. Räumen II) 2). 
Die Raumfeiie, By. —n, eine Art Bellen, deren ſich bie Schloſſer 
debtenem. 

Der Raumgaft, — es, 4. —gaͤſte, beim Boltfäfange, bie Ber 
nenmang derjenigen Arbeiter, melde bie im Ochiffraume nöthigen 
Arbeiten verrichten. S. Gaſt. 

Räumig,- er, — ſte, adj. u. adv. beträchtlichen ober vielen Raum 
habend, viel in und auf fi enttalten finnemd; im. D. sihtiger 
raumig, fenft aerfumig. 


— in säumigen Shifen — Er 


Aus einem Bimmelbett, grün, wie ein Eaubenbed, 

3u räumig ner für einen einjein Spreiten Thüͤmmel. 

Ein räumiger Plag, auf welhem viele Sachen Raum haben. 

® im taͤumigen Meere. Boß. 

Davon bie Raͤumigkett, bie Befiaffenpeit eines Ortes, Dinges, ba 
er, es taumig iſt. 

Roaͤuclich, — t, —ſte, adj. m. adr. 1) So viel als räumig; ger 
raͤumlich. #) Einen Kaum einnehmend, ausfäliend, im Raume br 
ſtaditch. In einer engeren Bedeuteng für, burd Ausdehnung im 
einen Raum eingeſchloſſen, eingefchränft, wird es im ber Sprache 
ber Wottesgelehrten gebraucht, weliche von ben Engeln behaupten, 
daß fie war einen Ort haben, aber feinen Raum einnehmen, unb 
ihnen daher zwar eine Örtliche aber Leine räumliche Gegenwart zur 
fhreiben. Daven die Raͤumlichkeit, die Befbeffenheit eines Din 
sed, da #6 räumlich If; deſenders im ber erſten Webeutung birfek 
Wortes. Die Raͤumlichkeit beobachten, bei den Mabiern, bie Gm 
genftände fo mie fie im Raume ſich zeigen, - richtig darſtellen, wie 
ed der Fernſchein verlangt. 

Das Raumloh, —rs, My. — loͤchtt, ſ. Raum »). 

Raumlos, adj. u. adr, keinen Raum habend. M. Kramer. Davon 
die Raumlofigkeit. 

Der Raummacher, —$, 3%. gl. einer der Raum macht. M. Kramer. 

Die Riumnadel, 9. —n, rine flarke Nabel ober ein fpigiger 
Dradt, die Sundlöher der Kanonen und an Schiefgewehren bamit 
su räumen ober zu reinigen; auf den Ghiffen auch ber Bohr: 
pfriem. 

Der Raumpfahl, —et, 394. —pfähte, bel ben Köhtern, ein etwa 
5 Bup Langer gugefpigter AR, womit bie Raumisder in den Mei: 
ler geflohen werben. 

Die Räumte, m. u. in ber Seeſprache, die hohe oder offene Ber, 
wo man fo weit vom den Käften entfernt if, daß man Untiefen 
ober leger Mall nicht mehr zu fürdten hat; auch Srerdumte, See 
taum, und fälehthin der Raum. Die Räumte fahen, die hebe 
See zu gewinnen fuhen, Die Räumte gewinnen, auf bie hohe 
Eee gelangen. z 

+Das Raumundkraut, —ed, 4. u. der Bäldenfleinbred ober bad 
Büldenleberfraut (Chrysosplenium L.). 

Das Raͤumungsrecht, —es, 9. y. das Art einen Graben, Kunfs 
laß ıc. zu räumen ober zu zeinigen; and, das Fegerecht, ber 
Schaufeiſchlag. 

1. Raunen, v. lates. u, trs. 1) keiſe, ofme elgentliche daute fpres 
chen, und auf ſelche Art ins Ohr ſagen; ein Wert, weiches wie 
fiaſtera und ahnliche Wörter das dadel Statt findende Geräufh 
nahshmet, aber ben Begriff des Heimfichen and Gehrimnipvollen 
einfhliept. Mit einem raunen. Ginem etwas Ins Ohr raunem. 

Und meine Schmach von Hain zu Dain 
Den Schweſtern im die Obren taunen. Wieland, 

2) K%* Raunendb d. h. heimlich Anfhlöge machen, fi heimlich beres 
den, beraten, umb in weiterer Bebeutung, ratbfhlagen und Math 
geben überhaupt. „Alle die mich haffen, raunen mit einander wi: 
ber mich“ Pia, 

Der König mit feinen Freunden ging raunende be und hie. 
d. Ribelungen. B. 3555, 
Am R, D, Tantet diefes Wort runen, und Rune, Alraum ıc. Bub 
bamit verwandt, - D. Raunen. D. —ung. 

2. + Raumen, v. intzs, hin und her Saufen, bei den Jögern in mam 
chen Gegenden, welde «6 von dem Din: umb Herlanfen und Eprims 
gen ber Hafen gebrauchen. D. Raumen. „Die Haſen machen buch 
vielfkitiges Raunen die Hunbe mäbe und verdroffen.« Bliemming 
bei Erich. 

3. + Raunen, v. tre. ſchneiden; im ®. D. wo es tunen and rim 
fen lautet, noch für verfhneiden üblih. Fin Pferd raunen. Das 
her der Rune, ebenbofrtok, cin Baus. D. Kaunen, D, ung 
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Der Rauner, 4, 2%. gl. einer der raunet, ins Ohr raunct; Die 
Dhrerrauner. , 

+ Die Raunfde, 99. —n, f. 3. Nange 1). 

+ Ruunzen, v. intrs. u, trs. in Baiten, recht fehr bitten, mit Bit 
ten ande; auch Eneren, knauzen. Rah Fulda wird es bafeibfl 
aud für beuien gebraucht. D. Raunzen. 

+ Raunsig, adj. u. adv, in Balern, ſchlecht, verihtlih,” Nach 
Fulda auch, wehmütbig. 

* Der Raup, it, in Schwaben, 

Wenſch; ein Rüpel. 3.6. Shmib. 

Die Raupe, 4. —n; Bir. dae Raͤupchen, O. D. —lein, die murm: 

förwmnige, mit Ringen verfehene, an Grdfe, Geſtalt und Farbe ſehr 

verfhichene Larve pieler geügelter Biefer, befonders ber Schmet⸗ 
terlinge, wo fie dann niemahls mehr als 16 unb niemabls weniger 
old 3 Füße haben. Die Barven ber Fliegen, Wespen unb andrer 
äynlichee Biefer, haben aber bald mehr afs 16, bald weniger als 
3 Füße, Die Maupen verwonbeln fih in Yuppen, aus welchen 
die vollfommnen Ziefee austrichen. Die Meitraupen, Stamms 
taupen, Ringeltaupen, Kohlraupen ꝛc. Im manden Gegenden 
nennt man bie Raupen unrichtig Kraut» and Graswuͤrmet. X Raus 
pen im Kopfe haben, uneigentlih, Grillen, feltfame Ginfäte. In 
einem andern wneigentlihen Verſtande verſteht man unter Raupen, 
tuftige Einfälle ıe., wenn man fagt, Raupen machen. Uneigent: 
lich unb wegen einer Abnlichkeit in der Seſtalt nennt man aud, 
oder kann man Mäupchen nennen, bie von feinem Gold» ober Sil⸗ 
berbrabte zufammengebrehten Meinen Möllten, beren man fich zum 

Sticken bebient (Chenille), Bahrfheinlih nennt man nad einer 

Bin den rauchen Raupen hergenommenen Ähnlichkeit, eine Krank: 

heit bes Wiches, befonders bes Mindviches, an den Meinen, bie 

Raupe, da die Haut auffpringt, eine fcharfe Flüffigkeit berausiäuft 

and die Daare davon zufammenbaden und Krif und flarr gerader 

auf Achen. Die Rappe der Pferde it bamit wahrſcheinlich einerlei. 

Davon raupfuͤtig, rauphufig, Füße, Hufe babend, die mit ber 

Kaupe obere Kappe bebafter find, Nah riner andern, vom Krie: 

en hergenommenen Ähnlichkeit, nennt man im R. D. ein Feines 

Kind, welches noch nicht geben kann, ſondern nod Bricht, eine 

Maupe von einem Kinde. Gin gang anderes, von Naub uber rau 

ben herſtammendet Wort ift Raupe in dem zufammengefegten Worte 

Aalraupe. 

Das Raupeiſen, —, 3. gl. eine eifeene Schere an einer fangen 
Etange, bie Zweige woran Raupenneſter befinblic find, bamit ab: 
zuſchneiden; die Raupenſchere. 

Raupen, v. intes. u. tes, die Raupen von einem Gewaͤchſe abſuchen, 





ein ungefäliffener 


ablefen, und dadurch von Raupen teimigen. D. Raupen. D. — ung. 
Das Raupenei, —es, 4. —er, das Ei eines Schmetterlinges, 


aus welchem eine Haupe auskriecht. 

Die Raupenfliege, 9. —n, eine Art Fliegen bie fih von Raupen 
nätett (Musca larvarum), Remnid, 

Der Raupenfraß, —eb, m. u. 1) Der Fraß, das Freffen ber Raus 
pen, bas Abfreſſen der Bäume ıc. durch bie Raupen. Durch Maus 
penfraß viel Schaden erfeiben. Auch kann es bas Freſſen ber Raus 
pen, von andern Zhieren gebraucht, welche Raupen freifen, bebeus 

‚ten. '») Ein Fraß für die Raupen. 

"Das Rautpengrad, — es, 9. u. ı) Eine Art Glanpgras, auf trat: 

nen Wiefen, an Maldungen ıc., welches ein gutes Futter für Schafe 

unb Biegen ift (Phalaris phleoides L.); lleſchartiges Glanzgtas, 
falfches Lieſchgras, fennichartiger Blanz, raubes ober ſchatſes 

Kdibleingras, Rauhkolbleingras, wildes Kanariengras, Schaf: 

koͤlbleingras, Birdgras, Katenſchwanzgras. 2) Das Birfhgras 

{Phleum L.). 

O Die Raupenhbälfe, 94. —n, die Hälfe, Haut einer Raupt. „Und 

* ala eine zuende Puppe neben ihm noeh in ber halben Fa 

‘ten Maupenhülfe hing.» 3: P. Richter. R 
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Der Maupenjaͤger, —s, My. gl. einer der auf Raupen Jagd macht. 
In ber Raturbefhreibung, ber Mame eines auf den Bäumen, be: 
fonderd auf Eichen tebenden Käfere, wo er auf Raupen und Siefer 
Jagd maht (Carabus ingquisiter); auch ber Aufpaffer. 

Der Kaupenflee, —$, 94. u. die Krebeblume ober bas Skorpion⸗ 
Fraut (Scorpiurus L.), ivegen ber gefrümmten baarigen Samen 
hüten, weiche mit Raupen Apntihteit Gaben; auch Maupenkraut, 
Schneckenklee. 

Das Raupenkraut, — es, Mj. u. f. Raupenklee. 

O Das Raupenleben, —#, o. Mj. das Leben einer Raupe, d. b. 
ein Beben in einem unvolllommenen und vergängliden Zuſtande. 
„Dein (der Melt) großer Meifter — gab uns in bir einen herrlichen 
Baum unfer Raupenieben in Echmetteriingsflug umzufpinnen,“ 
BenzelsSternau 

Das Raupenmft, — s, My. —er, ein Neſt d. h. dem Spinnge: 
mwebe ähnlichen Gemebe, in welchem bie Raupeneler von ber Sons 
nemmärme ausgebehtet werben, und in welchem die jungen Rap-en 
leben, Uneigentlich nenne man in Denabräd derwirete, verwidelte 
Fäden im Gewebe eines Zeuge, Ranpennefter. 

Die Raupenfäure, o. SM. eine ben Raupen, befonders den Leiden: 
raupen eigenthuͤmliche Säure, die in ben Puppen derſelben in einem 
eigenen Behälter nahe am After, und auch vor ber Berwanblung 
fen in ber Naupe ſelbſt enthalten ift (Acidam bombyeinum). 

Die Kaupenfchere, Dr. —n, f. Naupeifen. 

X Der. Raupenfhmeiter, — , 9. gl. rin Name ber Schmetter ⸗ 
linge, welche bie Eier, aus wein bie Raupen austriehen, ſchmei ⸗ 
den db. b. legen. 

Der Raupenftand, —es, o. Wa. * unvollkommene Zuſtand eines 
Biefers, ba es noch eine kriechende Raupe iſt. Uneigentlich in der 
höhern Shreibart, der niedrige unvolldlommene Zuſtand bes Men: 
ſchen auf Erben: in Segenſatz bes künftigen Höhern und volllomm: 
nern, „Mouffenu fepte ſich einſt nah 40 Jahren von Maupenflande 
eine Berwandlung vor, in welcher er blieb, bis ihn baraus ber Ted 
buch eine gweite gg" I. P. Riten. 

Mad deinen. Raupenſtand und eine Band voll Zeit, 
Den nit zu deinem Zweck, bie nicht zur Ewigkeit, Daller. 

Der Raupenftein, —es, 9y.—t, Steine, auf weichen ſich ben Rau⸗ 
gen Äbniihe Zeichnungen befinden, ven melden man fi eindildet, 
baß es verfieinte Raupen wären (Campoides). 

Der Ranpentödter, —s, 4. gl. ein Menfd, ober ein Thier, mel: 
tr, welches Raupen tbotet. So führen diefen Namen verſchiedene 
Thiere. 1) Ein ber Mespe ahnliches Zieſer mit pergamentartigen 
Fiügeln, welches feine Gier in Loͤcher bie es in bie Haut der Raupen 
fit, leget, da fih bann bie baraus kriechenden Larven von bem 
Raupen näbren unb fie dadurch täbten (Ichneumon L.\. 2) Die 
Sandwespe. ©, d. 5) Solche Raupen, welde andre anfalica unb 
frefen (Larvicidse). 4) Ein ber Dohle ähnlicher Bogel in Jar 
malfa und Reufpanien; die Purpurbohle. ©. b. 

Raupfüßig, Rauphufig, adj. u. adr. f. Raupe. 

Der Rauper, —6, 4, gl. einer ber raupet, von Raupen veiniget, 
Stieler. 

1. Der Rauſch, —es, 9. Raͤuſche; Bi. das Raͤuſchchen, O. D. 
— lein. 1) + Ein Beräufd, ein Rauſchen. 2) F In weiterer und 
uneigentfiher Bedeutung, verfdiebene Zuſtaͤnde, Weränderungen, 
ober bandlungen, mit welchen ein gewiſſes Geräufh verbunden iſt. 
(1) 4 Der Brand on ben Oewähfen, befonbers an ben Blättern 
bes Weinſtockes, ba fe vertroknen und raufhen mern fie gegen ein: 
anber bewegt ober angefaßt werben; ehne Mehrzahl, beftimmter 
der kanbrauſch. (a) +Ein raufdenter Fal des Baflers, ein Mar: 
erfall;" am Oberrheine. Ginem Streme mehrere Raͤuſche ver 
ſchaffen. (3) Ein fhnelt auf: und hin» und herflaternbes Feuer, 
befouders in einem Ofen, welches aber basb wieber vergehet; be: 
fonders im D. D,..Einen Rauſch, ein Mäufäcden in den Ofen 
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machen. (4) + Ein ſchneller Anfall, der batd vorübergebet, wie 
auch, ein ſchueuer Angrıff. Im ernen Rauſche, im eriien Angriffe, 
in der erſten Dige. Doch laͤßt ſich dieſe Bedeutung auch als unel⸗ 
‚gentiiher Gebrauch der folzenden erklären, worin dieſes Wort allı 
"geiaein üblich iſt. (5) Derjenige vorübergehende Zuſtand erhöhe: 
ter aber nice mit ruhiger Beſſunung und klarem-Vewußtſein vers 
bunbener Lebenskraft, weldhe duch Wegerfterung bes Geiſtes und 
Reisung ber Sinme, befonders vermittelſt geiffiger Getränke er: 
regt wird. Sich in einem Nauſche beiinden, Im Rauſche des 
Bergnügind, der Freude. Der Rauſch ber Eiche, Liebesrauſch. ©. d. 

DoH wenn im Rauſch von Pfliht und Waterlande 

Dein Bild fi5 noch in beinee Seele mahlt, Ungen. 
Eid einen Rauſch tıinten Ginen Naufc haben, Gin Eleiner, 
haider, derber Rauſch. Etwas im Rauſche thun. Den Rauſch 
ausfhlafen. Gin Weinrauſch, Bierrauſch ıc,, der von Genuß vier 
les Weines, Bieres ıc. bewirkte Kauſch. 
3. + Der Kauf, ——es, 3m. Raͤuſche, an manden Orten. 1) Die 
Etaube der Preifelbeere (Vaceinlum viris idasa L,), 2) Die Mir: 
tenbeide (Myrien gıle L..). 5) Der gemeinetoih oder Kuhweizen ic. 
(Loliam temulentum L.); auch Rauſchkorn. 4) Die Naufdbeere, 
ed. a). 
3. Der Rauſch, —ed, Dr. Niufche, im Bergbaue mancher Gegenden, 
3 2. in Zoroi, das volllo.imen klar gepochte und ausgeſiebte Erz. 
Der Raufhbaum, —es, 4. — baͤume, der Rame des Fieberrin: 
benbaumes in ber Sprache ber Eingebornem bes Landes wo er wählt, 
weit er bie Kraft haben fol die Fiſche zu beraufden, im beven 
Waffer er liegt. 
Die Raufchbeere, Rz. —n. ı) Die große Heibelberre (Vaccinium 
uligınosum L,), ©, Heideldeerz. 2) Ein Heines Staubengewädhs, 
davon es zwei Arten giebt (Eimpetrum L.); die meiße Raufdjbeere 
(Eimpetrum aluum L,) mädft im ben Seegegenden um Liffahen, 
und trägt weiße, durchſcheinende, mwohlfhmedende Beeren von der 
Größe eines Pfefferkosnes. Die ſchwarze Rauſchbeere (Empetrum 
nigrum L ) wählt in erwas niedrigen und ſumpftzen Segenden und 
trägt Meine ſchwarze eßbare Beeren; aud Rauſchbeerheide, die. Heide 
mit ſchwarzen Beeren, Trinkeldeere, Affendeere, Steinheide, Kraͤn⸗ 
beere, Gichttraut, Keifenftraud. 
Die Raufchbeerheide, 39. u. f. Raufrhbeere =). 
Kaufen, v. I mtr mit haben. ı) Ein Wort, weldes ein bumpfes 
Geraͤuſch nachahmt und ein ſolches Geräufh von fidy hören laſſen 
bedeutet, befonders wie basjenige ift, meldes ber Wind in dem Laube 
der Bäume, welches das ſtarkſtrömende Waſſer im Anflofen an an. 
dere Körper und bei einem Falle verurfadht. Das Laub ber Bäume 
rauſcht im Winbe. „Daß fie fol ein raufhend Blatt jagen.“ 3 Mof. 
26, 56. Schon rauſchet geſunkenes Laub unter ders Wandelnden 
Füßen“ Geßner Das Waſſer raufdt. Rähe Bähe Lispriten 
burd das Gras oder tauſchten in kieinen Fällen fanft in bad We: 
töfe.“ Gegner Der Sturm tauſcht in den Wipfeln ber Bätme. 
„Ze rauſchet als wollte es fehr regnen* ı Kön, 18, 44. „Die 
fflägel der Thlere raufhen.« Ezech. ı, 24. Geidene Beuge, Klei: 
ber raufchen, wenn fie bewegt oder auf einer Flaͤche bingesogen 
werben. In weiterer Bebrutung, überhaupt, ein Geräufd) machen, 
mit Seräufh verbunden fein, Gin rauſchendes Zonfpiel, Tonftüd. 
Gin rauſchendes Vergnägen. 

Wenn raufıhend Glüd den Stolz erhebt. Hagedorn, 
So auch uneigentlid. 

Aber in den beitern Reglonen 

Mo bie reinen Formen wohnen, 


Rauſcht des Iammers trüber Sturm nit mehr, Schiller, ß 


Bilblicd, auch von der Zeit, deren fhnelles Vergeben aud, ein Ent: 
flepen, Berfließen, Entflieben, Entfliegen ıc. genannt wird, 
Stürzen wir uns iu das Rauſchen bee Zeit, 
Ins Rellen ber Bigebenpeit! Göihe, 





Auch dda Bähren oder Braufen geiftiger Getränke wird in manchen 
Gegenden raufchen genannt. =) Son ben Schweinen, bejonders von 
ben Säuen, nad ber Begattung verlangen. 5) + Einen Rauſch 
verurfachen, beraufhen, von geiftigen Getrinten; gewöhnlicher bes 
raufchen. Der Wein, bad Bier rauſchet. IL) intrs. ein Geräufg 
machen, mit Geräufh fh bewegen, handeln. „Selbft bie feierliche 
Schoͤne, die fo mir ihrer Tugend rauſcht.“ Wieland, Mefonders 
in den Zufammenfegungen dahertauſchen, heranrauften, vorbei» 
raufchen ıc., we es eim mit Geräufh verbundenes Bewegen bezeich: 
net und mit dem Pülfsworte fein verbunden wird, III) trs. 1) A 
Rauſchend, mit Geräufg, wie au, durch Geräufd tyun, bewirken, 
bervorbringen, — und Beifall raufhten die Troie, Boß, 
b. h. die Troer gaben ibren Beifall mit Geräuſch, d. h. laut zu ers 
tennen. - Benn wirft du (Bad) mir ein fanftes Schlaflieh 
raufhen? Kieif. 
und Bäde rauſchen bier ein ewig's Einerlei. Bahariä, 
Und er rollt's auseinander (das Buch) da rauſcht' es Raus 
ſchen des Sturmed. Klopfiod. 
Die Pinje rauſchte mi In holde Träume. Herder. 
2) Bei den Golbptättern, den Draht raufhen, dem groben Draht 
‚nur Einmahl duch die loder gefpannten Vättwalen hiuburchzie⸗ 
ben, — D. Rauſchen. D. — ung. 

Die Naufı hflöte,  —n, f. Raufhpfeife. 

Der Kaufflügel, », N. gl. im Wafferbaue, Buhnen bie an 
den Seiten des Ufers eines Fluſſes angelegt werden, um ben Bauf 
bes Etromes zu verflärten und ben Sand fortzuführen. _ 

Das Raufdıgelb, —e8, oder ohne Umend, u. Di. u. geſchwefelter 
Urfenit, oder, eine Aufidfung bes Arfenits in Schwefel, welche befte 
gelber if, je mehr Schwefel der Arſenik enthaͤlt, und befto rö— 
ther, je weniger Schwefel bamit verbunden iſt. Im erften Kalle 
heißt fie gelber Arfenit (Operinent, aurum, gelber Realgar, Auri- 
pigmentum, Arsenicum.s. Risigalum eitrinum,, verberbt Nofe 
gelb, Nußgelb; im andern Falle rother Arſexik (rotber Realgar, 
S nd «och, Arsenieum s. Risigalum rubrum). 

Das Kanfhgold, —et, 8. u. zu bünnen zarten Blättern geſchla- 
genes Meffing, welches wie Bold glänzt und bei jeder Bewegung 
rauſcht; Kniflergeid, Anittergold, Flittergold. Uneigentlich, etwas 
bad durch feinen Blanz, feinen anfheinenden Werth taͤuſcht. Dasc 
Ausland hat vielfältig die Schale, das, Rauſchgold ber Engländer" 
nadgeäfft, aber bas wahrhaft Große — ihren Wemeingeift, hat 
man nie echt gefannt und nahgeahmt.« Büttner. „Riät bie 
biedere Sprache bes Derzens, nur das Rauſchgold tönender Frogen 
und hohlen Wortgeklingela hatte Wertb,- Ungen. „Das Rauſch- 
gold falfcher Freuden“ Kofegarten, (R.) 

+ Das Raufhgrün, —s, oder ohne Umend. u. BY. u. ı) Eine aus 
ben Beeren des Kreubornes (Rhammus catharticusL ) verfertigte 
gräne Saftfarbe; Saftgruͤn, Blaſengruͤn, weil es in Biafen aufs 
bemahrt und verfauft wird, 2) Ja andern Gegenden, ein Rame 
ter Moos; uber Sumpfbeerenftaube (Voeciujum oxyeoccos L.). 

Die Raufhbaube, By. —n, bei den Falknern, eine Haube, womit 
fie. die wulben erſt gefangenen Falten bauben. 

* Raufcig, adj u. adv, 5) Raufgend. =) Beraufht, i 

Das Raufhlorn, —et, 2. u. f. 2. Raufd 3). 

Das Raufihmittel, —4, DM. ol, ein rauſchendes, berauſchendes Mit: 
tel, ein Mittet womit man ein Getränd ac, beraufhend macht. 


. Die Raufchpfeife, By. —n, ber Rame eined Megiflers oder Zuges. 


in ben Orgeln, wo. bie Achte und Fünfte auf einem Stocke fleden; ° 
auch Kaufbflör, Rauſchwert. . 
Das Rauſchſilber, —&, Dip. u. verfübertes Meffing zu papierbäne 
nen Blaͤttern aefhlagen; von dem Geräufh, wweldhes-t6 verurſacht. 
Das Rauſchwerk, —ıd, Br —e. ) Gin rauſcheades Wert, etwag 
das rauſcht. 2) ©. ſ. Rauſchpfeife. 2 
Die Kaufhwurzel, Dig. —n, bdas-Anoblaugkraut. 


Kaufe 


+ Raufen, Maufen, v. intrs, ein Mort wie rauſchen, wenn «4 nicht 
ein und baffelhe it, ein Geräufs von fh geb n. In engerer Ber 
deutung, ı) Schnarhen. =) In ber Schhtis, brülen, befonbers von 
'Bhwen, D. Raufen, Raufen. 

Räudpern, v. intrs, u. xec. ein Geräufh im Halfe madhen, wenn 
man einen rauhen Hals oder Schleim ıc. im demfelben hat und bie» 
fen mit einem Beräuffr, welches bies Wort nahahmer, herauf au 
Bringen ſucht. Vor bem Sprechen erſt ein paar Mahl räuspern. 
Sich räuspern. Im RD. fagt man- dafür auch harfen, raden 
und quarren. D. Raͤusperu. D. —ung. 

L. Die Raute, 9. —n. ı) Der Name verfhiebener Pflanzen. (1) Ein 
Hefanntes Pflangengefihleht aus der erflen Ordnung der zehnten 
Kiaffe, welhes mehrere Arten enthält, ber Rautenflraud) (RutaL.). 
©. Vergraute, Gartenraute, Rreuzraute ıc. Die gemeine ober 
Hart riehende Raute (Ruta graveolens L.), aud nur Raute 
jchlechthin, hat doppelt zufammengefegte Blätter, einen fharfen bit: 
tern Geſchmack und wird gerfhnitten auf dem Butterhrote ge »effen, 
aud in der Heilkunft gebrandt, weil man ihr eine magen: und her« 
venftärtende Kraft zufhreist. Megen einer Ühntichkeit des Stam⸗ 
mes und der Blätter führen auch no andre Pflanzen biefen Ras 
men. &. Aderraute, Veerraute, Eberraute, Geißraute, Hofraute, 
Hunbsraute, DMauerraute, Wiefenraute ıc. (2) Das gelbe ober 
gemeine Harnkraut, wilbe ober gelbe Reſede (Reseda luten L.). 
(3) Der gemeine Erbrauß (Fumaria offieinalis I.). (4) Wilde 
Raute, bas Heine Johaunskraut (Hypericum humifusum L.); 
aud niedrige, geftrete Johannspflanze, Hartheu, Häusleinblüms 
en, Heines wildes Gartheil, Erbkieferlein. (5) Eine zum Ge⸗ 
fSieht des Vundkrautes und Kreuzkrautes gehörige Pflanze (Sene- 
io incanus); auch Edelraute. 2) Bei dem Tiſchtern, ber erhobene 
Theil gwifhen den Hohlkehlen; ber Stab. In beiben Bedeutungen 
fheint Raute mit Muthe eines Stammes zu fein und einen langen 
und ſchwankenden Stab zu bezeichnen, wofür aud dies fpriht, daß 
man für Raute in der zwriten Bedeutung auch Stab fagt unb bie 
Eherraute aud ben Namen Stabwurz führet. Es hängt bamit viel 
leicht auch bie Vebeutung zufammen, nad welcher man 5) ben Laub⸗ 
franz in dem Sähfifhen Wappen barunter verfteht; au der Rau⸗ 
tenfran). 

2. Die Raute, 94. —n; Bw. das Raͤutchen, ehemahis, ein jedes 
wieretiged Ding, eine vieredige Flähe. So werben bie vieredigen 
Fenfterfheiben, befonders im N. D. noch Rauten genannt. Auf ben 
Spielkarten führen bie Vierecke, mit melden bie Karten ber einen von 
den vier Farhen dezelchnet werben, ben Namen der Rauten (Car- 
zeau), Daher das Rautendaus, der Rautenkönigs die Rauten- 

dame, der Rautenbube, die Rautenzehn 1. bas mit biefen Bier: 
een bezeichnete Dans, ber König, die Dame it. in biefer Farbe. 
Auch bie vierecklgen Felder eined Damen: ober Schachbrettes nennt 
man Rauten. Die Heinen viere.tigen lägen, welche an Übel: 
Keine ıc. gefhliffen werben, Binnen ebenfalls Rauten genannt wer 
ben. in Ebeiftein mit Rauten (mit Pagetten), An einen Ebel: 
Kein Rauten fhlsifen (ihn fagettiren). In engerer Bedeutung ift 
bie Raute ein gleichfeitiges Bieret mit lauter föiefen Winkeln 
(Rhombus); ein geſchobenes Viereck, eine Rautenvierung, befs 
fee ein Rautenviered. Eine lönglihe Maute (Ahomboides) if 
eine folde Raute, am welder nur die einander gegenüber ſtehen⸗ 
den Seiten gleich find. 

Die Räute, 3. —n, bei den Schloffeen, ber runde Theil ober der 
Ring, welcher ben Griff des Schluͤſſels ausmacht. 

O Rauten, v. trs. mit Rauten, b. h. viereigen Flaͤchen verfehen. 
@inen Gdelftein rauten (fagettiren), ihm vieredige Flaͤchen an: 
fgteifen. D. Rauten. D. —ung. 

Die Rauten:aht, My. —en, f2. Raute. 

Der Rautenbalfam, —ed, 4. u. ein aus ber ſtark riechenden 
Nautt gezogener ge Stieler. 
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ie nn 4. —en, eine’ Sorte Birnen; bie Spindelbirn. 

emnic. 

Das Rautenblatt, —es, 3. —biätter. ı) Daa Blatt oder ein 
Blatt der Raute. ©. 1. Raute. 2) Fin Kartenblatt, das mit 
einer Raute ober mit Rauten bezeichnet it. S. 2. Raute, 

Der Rautenbube, die Rautendame, bad Rautendaus, bie Raus 
tenbrei, f. 2. Raute. 

Der Kautenefiig, —es, 4. u. ein auf feifhe gemeine ober Rark 
riechende Baute gegoffener Weineffig, welcher der Fäulniß bes Ges 
blätes widerſtehet. " 

Die Nautenfläche, 94. —n, eine vieredige Flähe, bie von vier 
gleihen Seiten eingefhloffen if, aber entwebiz vier rechte ober vier 
gehobene Winkel enthält, 

Rautenförmig, adj, u, adv. bie Form, Geftalt ber Raute oder einer 
Raute habend. Mautenförmig gefhliffene Steine, Glas x. In 
ber Pflangentehre ift ein Blatt rautenförmig-(ehombeum), wenn 
bie Seiten beffelben in einen Winkel zulaufen, fo daß es ein wer 
fhobenes Biere bildet. Im ber Bergliederungskunft beißt ebenfalls 
ein Band, meldes vom untern Runde bes Ghlüffelbeines fhräg 
sum obern Bande des erſten Rippenknorpreis gebet, das rautenförs 
mige B. (Ligamentum rhomboidenm), Der rautenförmme Ser 
bör6 (Perca marina rhomboidalis fascinta Catesby), S. Seeboͤrs. 
Die rautenförmige Meerdroffel (Turdus rhomboidalis Catashy), 

Die Rautenfünf, 4. —en, f. 2. Raute. ® 

Das Rautenglad, —es, My. —gläfer, ein rautenförmiges Glas, mie 
auch, ein mit angefäliffenen Rauten verſehenes Blas, befonders wel: 
Ges auf ber einen Beite eben, auf ber andern aber mit vielen am 
gefhliffenen eigen Flächen verfehen ift (Polyedrum‘, 

Das Rautenkoͤrbchen, —t, Wy. wi. eine Art Arhenmufcheln in Oft 
inbien und auf ben Küften von Brafilien (Arca rhombea L.); die 
rautenförmige Arche. * 

Der Rautenkranz, — es, Wʒz. —kraͤnze. 1) Ein von Raute geſloch⸗ 
tener Kranz. =) S. J. Raute 3). 

Der Rautenmuskel, —s, 74. —n, in ber Zerglk. bie Benennung 
gewiffer Muskeln von ihrer Geftart. Der kleine und ber große 
Mautenmuskel (Mureulus rhomboideus minor et major). 

Die Rautenneun, 34. —en, f. 2. Raute. 

Das Rautenoͤl, —et, Py. u. ein flühtiges, hellgelbes, aus ben halb: 
reifen Samenkapfeln ber ſtark riechenden Raute gezogenes Öl (Oleum 
rutae), “ 

Der Nautenrichter, —, My. gl. bei den Schloffern, ein eifernes 
Werkzeug mit vier gleihen Seiten und an beiden Enden kegelfoöͤr— 
mia, ber Mäute bes Schiüffels damit die Beflalt zu geben. 

Die Rautenſechs, die Rautenfieben, f. 2. Raute. 

Der Rautenjtein, —es, 9. —t, ein Edelſtein an ober auf mel 
Ken Rauten gefäliffen find und ber fih oben in eine Spitze endiget 
(Rosette), 

Der Rautenflih, —e6, 4. —e, eine Art der Stiche oder eine Art 
su nähen bei den Näherinnen, woburd Rauten gebildet werden. 

Der Rautenfirauch, —ee, 94. —ſtraͤuche, ſ. Raute 1). 

Die Rautenvier, bad Rautenviered, die Rautenvierung,f.2.Raute. 

Das Rautenwafler, —, 94. u. Waffer, in welden man bie ge: 
meine Raute gekocht hat, womit man ſich zur Erhaltung der Zähne 
den Mund ausfpäit, R 

Der Rautenwein, —s, 94. #. Wein mitRaute angemacht. Frifd. 

Rautenmweile,ndr. in Rauten, in gefihebenen Vierecken. M. Kramer. 

Die Nautenzehn, bie Rautengwei, f. 2. Raute. 

+ Räutern, v. tes, räbern, fieben, 

+ Der Räutfe, —n, 9. —n, rin röthlihes Pferd, 

+ Der Rave, f. Nabe. 

+ Die Rave, Mm. —n, im ®. D. ber Schorf auf einer Munde. 
Rihen. v als u audgelproden, würde es Raue lauten, wo #6 au 
rauh, rauhen gehizen päsde, 

i ; 
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+ Die Raveling, 2. — en, eine Stelle in einem Fluſſe, wo ber 
Strom wegen einer Krü..mung oder Bucht eine andere Richtung 
befömmt, fo baf das Waſſer dadurh ſtill ſtehet, uber wol gar 
eine entgegenarfepte Rıdtung nimmt. 

X Nas, f. Ratſch. 

- Der Rebacker, die Rebaſche, das Nebauge, f. Rebenacker ıc. 

+ Der Nebbelwurm, —es, DM. — würmer, die Maulwurfgrille. 

+ Rebben, v. I) ntr, mit haben, nad) der Begattung verlangen, von 
ben Thleren. II) intrs, ſich begatten, von bem Thieren, befonbers 
von einigen größern Thieren als Heagſten und Stieren, befpringen. 
Der Hengſt tebbet. — D. Neben, D. —ung. 

+ Der Nebbes, f. Rappfe. 

Die Nebbinde, 9%. N, In.manden, befonders DO. D. Gegenden, 
ein Name ber gemeinen Waldrebe (Clematis vitalba L,) und ber 
brennenden Waldrebe (Clemetis Slemmula L.); auch Mehbinde, 

Die Nebe, Ba. —n; auch, der Nebe, —n, 4. —n. 1) 
* %* Die Ranken und bie ibnen ähnlichen Zweige an ben Gemäd: 
fen und einem tenfelben aͤhnliches Gewächs ſelbſt; in den Mörtern 
Gundeirebe und Waibrete. Zuweilen auch ſchlanke biegfame Zwei: 
ge von Bäumen, 3. ®. von der Beide. ©. Nebentaum. 2) In 
engerer und gemöhnliher Sedeutung, bie ſchwanken, an ber Erde 
hinkriechenden oder ſich an einem Gegenftand hinanfdlingenden Zwei— 
ne des Meinftotes; die Weinrebe, im 8. D. auch die Rante. Die 
PFeben befchneiden, verbinden, anbinden. Im noch engerer Bebeus 
tung nennt man nur bie jungen Zweige des Weinflodes, bie in jer 
dem Sabre bervorfproffen, Reben, zum Unterſchiede von den Ältern 
Bweigen, welde Banken, Schenkel, Stuͤtzel, Knoten genannt 
“werben. Junge Reden pflanzen. Die Neben lefen, im Meinbaue, 
bie jungen Neben aufnehmen und anbinden, welde Berrihtung man 
auch raͤhmen nennt. Am weiterer Sedeutung wird ber Theil für 
das Ganze gefest und Mebe für Weinſtock gebraucht, wie auch für 
MWeintraube. &. Mebenfaft. + Uneigentlid, im-D. D. zuweilen, 
ber Ort mo Meinflöte gepflanzt find, der Weinberg, Weingarten ıc, 
„Xrbeiter in den Reben ſchieen.“ Kepfersberg. In ber Pibel 
wird cs aud für Sproß, Abkömmling einer Familie, eines Ger 
ſchle htes gebraucht, im welcher Bebeutung es aber fonft felten vor: 
&bramt, 5) Die Indiſche Nebe, eine audländifhe. Pflanze, welche 
fih wie bie Weinrebe in die Höhe ſchlingt @eriplocd gracca) ; 
auch Siriſche BER. Birginiſche Seide, Hundswinde. 

Der Rebenacker, ©. D. Rebacker, —s, My. gl. ein mit Reben oder 
einföden bepflanster Ader, 

Die Rebenaſche, O. D. Nebafche, 0. DM. die Aſche vom verbrannten 
Meinftören, 

Das Kebenauge, ©. D. Rebauge, —s, 4. —n, ein Auge ober 
eine Flütknospe an den Weinreben. 

+ Der Rebenbaum „ —esd, Dy. — blume, in Schwaben, der Mei. 
bendaum. ©. Mebe ı). 

O Der Rebenberg, —e8, 34. —e, ein mit Reben oder Weinftöt: 
ken bemadfener Berg, ein Weinberg, — ben blumenreihen Pfad 
am Fuße bes Rebenberges.“ Benzel:Sternau. 

Der Nebenbinder, —6, 9. gl. einer der bie Beben anbinbet. 
Stieler, 

Das Rebenblatt, O. D. Rebblatt, —et, My. — biätter, ein Blatt 
vom Weinftofe, das Meinblatt. 

Sieb jenes doch von Mebenblättern. 3. N. GäR. 

Das Rebenblut, —es, 0. 3. gleihfam das Blut der Meben, der 
rothe Saft ber Zrauben, rother Mein ober auch, Wein überhaupt. 
“Am Boden floß aus umgeſtürzten Bechten das Nebenblute ıc, 
Bengel:&ternan 

Der Rebenbogen, —s, By. al._ober — ein Bogen, welchen 
bie Neben bilben, " befonbers wenn fle an einem Bogengeländer in 
die Höhe gesogen find.. Stleler. 

Die KRebendolde, By. —n, eine bei ung 
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Suͤmpfen wachſende giftige Deldenpflanze (Oenanthe L.); auch 
Tropfwurz, Drüswur;, Waſſerſteinbrech. 

* Das Rebenfeld, —es, By. — er, ein mit Reben ober Welnſtoͤken 
bepflanztes Feld. 

O Der Rebengang, —es, Mz. —gaͤnge, ein zu beiden Selten mit 
Beben bepflinister Bang, befonders wenn die Reben an einem Bor 
gengelaͤnder osen zufammengelaufen find. 

Awifigen entblätterten Nebengängen. Küttner. 

A Das Mebengefilde, —s, 24. gl. ein mit Reben oder Veinſtocken 
bepflanjtes Geſtlbe. 

Bormabls ging id felber in Frygias Mebengefilde.. Wof. 

O Das Rebengeländer, —s, 34. gl. ein Geländer, an weldem 
bie Reben zanten. Ketter grüne bu Laub’ 

Am Rebengeländer 
Dier mein Fenſter herauf. Goͤthe. 

A Das Rebengerant, — es, DH. u. das Gerant, Kanten ber Her 
ben, wie auch, die rankenden und verfhlungenen Reben ober Bein: 
öde feibft. 

Nebengeranf finkt nieder umhängt von faftenden Zranben. Boß. 

A Der Rebengott, —es, Wy. u. ber Wott ber Reben oder bes 
Beinftodes, der Weingott (Baechus). 

Gr jauchzt daher des Mebengottes voll, Pyo n; 
d. b. von ben Gaben bes Rebengottes voll, von Meine. 

Der Nebenhain, ©. D. Rebhain, — es, Br. —e, ein von Reben 
oder Meinftditen gebilbeter Zain, ber Weingarten, Weinberg. 
„Wenn bie Mädchen und Tünglinge im Nebenhain laden, und bie 
reifen Zrauben fammeln.“ Gefner. 

— Ein Pfad nur führte zum Mebenhain. Vos. 

Das Rebenhol;, ©. D. Rebholz, —et, 0. M- das Holz ber Wein 
reben, des Weinſtockes. Werfieintes Mebenholz (Vitites). 

O Der Rebenhügel, —s, 34. gl. ein mit Reben ober Beinftöden 
made ‚Hügel, der Nebenberg, Weinberg. " 

und ſchaffen 

Der norften Fels zum Nebenhügel, Berber. 

Das Rebenlaub,, ©. D. Reblaub, —e$, 0. Di. das Laub ber Re 
ben ober Reinfläde; Weinlaub. „Das Reblaub, das von fanften 
Morgenwinden bewegt am Zenfter fih wölbte.- Geßner. 

Da teitt er auf dem Rebenlaube 
Mutbig einher Klopftod, 

Dad Rebenmefler, DO. D. Nebmeffer, —s, M. gl. ein Meffer ber 
Winzer, bie Reben damit zu befhneiben, nicht fo gut, dag Weinmeſſer. 

Die Rebenmilbe, 4. — n, eine Art auf Weinfidden lebender Mils 
ben (Acarus vitis‘, 

Der Rebenpfahl, ©. D. Rebrfahl, — es, Mi. — pfaͤhle, ein Pfahl, 
an welchen die Reben oder ber Weinſtock augebunden werben; ber 
Meinpfaht. 

Mebenreih, —er, —fle, adj, u. ade. reih an Reben, d.h. an Wein⸗ 
fiöden und alfo an Weine, „Den rebenreichen Rhein. Opiz. 

— Xud theilten ibm P 
Die Eypeier bes Landes beftes Los, 
Schön, urber, rebenreicdh, zum Anbau gu. Bürger, (R.) 

Der Nebenfaft, —e8, Mz. u. 1) Der Saft der Reben, welcher’ im 
Fruͤhjahr in Menge aus den beſchnittenen Reben läuft. =) Der 
Saft der Frucht bes Meinftodes, ber Wein. ä 

Wie ſtrahlt das Feuer fhöner Xugen! 
Wie blinkt ber helle Mebenfaft! Hagedorn. 

O Die Rebenfchlinge, 3. —n, die Schlinge oder Manfe von kis 
ner Rebe, b. 5. einem Weinftode, eine gefchlungene, ober ſich fchlin- 
gende Weinrebe, — bir — aus dem Benfter eine vielblätterige 
Rebenſchlinge hereingog.- 3. P. Nidter. 

+ Der Rebenfchnitter, —$, 4. gl. ein Name bes Hirfhtäfers oder 
Feuerſchesters (Lucanus servus L.), 

O Der Rebenſchoͤpfer, —s, 94. u. der Schöpfer der Neben, der 
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Rebengott.  Mebenfchöpfer, Water der Trunkenheit. Küttner. 
Die Rebenfpike, ©. D. Rebfpige, 94. —n, bie beim Beſchneiden 
des Weines abgefähnittenen Spigen ber Reben ; am Rheine Blindholz. 
Der Rebenfproß, —ſes, 9. —ffe, ein Eprof von einer Rebe oder 
am Beinftode; ber Rebenſchoß ober Rebſchoß. 
O Der Rebenftab, —es, 4. —fläbe, eine Weinrebe als ein 


tab, oder aud, ein Stab mit Weinreden ober Weinlaube umwun⸗ 


den (Thyrsus), 
Herder, 

Der Rebenfteher, —, 94. gi. ein Heiner Rüffekäfer, grün, braun 
ober blau won Farbe, weicher bie jungen Rebenfhoffe und bie Stiele 
ber Blätter und Trauben abkneipt, fo daß fie verborsen (Cureulio 
Baechus); in manden Gegenden Rebenſticher, Weinftiher, in 
Öfterreih, Pozenflecher, bei Stieler & Rebwurm. 

Der Rebenfiod, ©. D. Rebftod, —es, By. —flöde, der BWeinftod. 

Die Rebenthräne, D. D. Rebthräne, Big. —n, der Caft oder bad 
Baffer, welches im Fruͤhllnge aus ben beſchnittenen Weinreben 


„Gphen befrängt den Mebenftab in feiner Hand.“ 


gleihfam wie Ihränen läuft; das Rebenmwaffer, Rebwaffer, auch 


die Meinthräne, 

O Der Rebenvater, 

ber zuerft Reben anpflanzte und Weinbau trieb, 
Run maht ihr Liedervoller Mund 
' Des Mebenvaters Größe kund. 

Das Rebenwafler, —$, 0. 94. f. Rebent 

Die Rebenwelle, 84. —n, eine Welle, d. 5. ein Bund, Gebund abs 
gefhnittener Reben. ®tieler. 

+ Die Rebenzinte, 84. —n, die fhnurförmigen. gewundenen Theile 
on ben Weinreben, womit fie ih anſchlingen; das Nebengäbiein 
oder Rebgibtein. 

Das Rebgewaͤchs, —es, 0. 4. im D. D. ber Weinwade. in 
Band mit gutem Rebgewächle, mit gutem Meinbau, wo vieler Mein 
waͤchſt. 

Das Rebhubn, —es, 4. — huͤhner. 1) Eine Art grauer und 
dmwarger milder Hühner von der Bröße einer Taube, mit nadten 

üfen und kahlen fharlahrothen Flecken binter ben Augen, melde 
fehe ſchnell laufen und mit einem ftarfen Berdufhe auffliege» (Per- 
dix L.). Weit fie fih auf den Feldern und Üdern gewöhnlich aufs 
halten, beißen fie. aud Feldbühner, Aderbühner. Das Shnechuhn 
wirb in Graubändten nud bas weiße Kebhuhn genannt, Davon 
bas Rebhuͤhnervolk, das Rebhuͤhnerfleiſch, die Rebhühnerpas 
flete ıc. ein Vott von Rebhähnern, bas Fleiſch, eine Paſtete von 
Rebbähnern. 3) Der Name verfhiedener Schalthiere, (1) einer 
Ihönen zu ben Poſaunenſchnecken gehoͤrenden Schnecke (Buccinum 
perdix L.); Ballſchnecke, geftridte Melone, bas Feberborn. (=) 
Das kleine Rebhuhn, eine Art Porzellan: oder Benusfhneden (Cy- 
pree» viteilus L.\; auch die Salzkornpotzellane. S. d. (3) Der 
Knotennabel (Nerita canrena L.). S. d. (4) Eine Art Spitrol 
Ien zu ben Kegeifhnerten gehörig. 

Die Rebhübneraloe, By. —n, eine ber fhönften Alden, bie ihren 
Ramen von ber Farbe ber Blätter hat (Aloe variegata); auch 
bunte, ſcheckige oder vielfarcige Aloe. 

Das Rebhühnerkraut, —es, = u. f. Glastraut 2). 

Der Rebhübnermörfer, —«, Sn. gl. in der Wefhänfunft, ein Mörs 
fer, an deffen Umkreiſe nch ı3 Heine Mörfer angebraht finb, be: 
sen Kammern mit ber des großen in ber Mitte ſtehenden Mörfers 
Gemeinfhaft haben, 

Die Rebhuhnſchnepfe, 94. —n, eine Art Schnepfen, wahrfhein: 
ld weil fie mit Febhühnern Ähniıhleit hat (Scolopax maderas- 
patann). Remmid. 

Der Rebhubnflein, — 6, 4. —t, ber Name eines Steined, der 
wie die Aruft eines Rebhuhnes gezeichnet ift (Perdicites), 

pi Mebfreff:, o. 24. der Rapımgel (Valerinna locusta L.) 
us Rebland, 


agebornm. 
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—t, MM. u. ber Vater ber Reben gleichſam, 


—es, 4. — länder, zum Weinbaue braugbares, Die Rechenbit 


Rechenb 


ober auch, beſtimmtes ober mit Reben bewachſenes Land. So nennt 
man im D. D, Weinberge, Weingarten ı: Mebländer. 

Der Rebmann, —es, Ba. —männer und — leute, im ©. D. ein 
Mann, mwelder ben Weinbau und befonders die Behandlung ber 
Weinftdde verfichet, und daraus fein Hauptgefchäft macht; der Winzer, 

xx Der Nebmonat, —es, By. —e, ber Monat, in welchem bie 
Trauben an deu Weinreben reif werden, ber September. Oberlin. 
Untere verfichen ben Bebruar baruster. 

+ Rebrecht, Rebenrecht, adj u. adv. im ©. D. von Meben recht, 
echt, unverfaͤlſcht, fo wie er vom der Rebe koͤmmt. Gin rebrech⸗ 
ter ein, - 

Der Rebſchoß, Rebfpros, f. Rebenfprof. 

Die Rechbeere, By. —n. 1) Die Bere bes Kellerhalfes und biefes 
Gewäds jelbft (Dipkne merereum L.). 2) Die wilde Iohanns: 
beere (Ribes aljiaum L.). 

Der Reden, — 6, 9%. gl. ein mit bölgernen ober eifernen Zähnen 
verfebenes Querholz an einem langen Stiele, bie aufgegrabene Exbe 
»bam:t zu zerveißen und zu ebenen, wie auch allerlei Dinge, 5 ®. 
Heu, Unkraut ıc, damit von einem Orte wegsufhaffen und zu ſam ⸗ 
mein; im R. D. eine Harke. Das Eand mit dem Rechen aus 
bereiten ıc, Ehemahls bieß im D, D. auch tie Ege ein Reden. 
In weiterer und uncigentticher Bedeutung führt von ber Ähnlichkeit 
den Namen Rechen ı) ein f[hmales Janges Holz mit fenfredt barein 
befeftigten Pflöten, welches an eine Wandec. befeftiget wirb um an 
die Dfiöste allerlei Dinge, ald Kleidungsſtücke, Bausgerätbe :c. zu 
hängen. =) An großen Zeihen, eim breiediges oder vicrediges an 
einem Damme ins Waſſer gebautes, aus flarten Balken beftebenbes 
Werk, zwiſchen deſſen obere und untere Balken flarke Sproffen eitts 
gefügt find, welche zwar das Waffen amifhen ſich ablaufen Iaffen, 
aber ſowol Kifhe zurädtaiten, als auch allerlei auf dem Maffer 
ſchwimmende Körper, welche den Abzug verftopfen tönnten, abhalten; 
der Zeichrechen. Bei den Waſſermuͤhlen befindet ſich vor ben Rädern ein 
ähntidher Rechen, welcher Unreinigleiten und Allee was bie Räder be: 
ſchaͤdigen und toten machen könnte, zurüdbärt, der Mühltehen. ©. d. 
end aud Holzrechen. 5) Wei den Papiermadern, ein bretteruer 
Kaflen, in welchen das Maffer fallen fann und in welchem ber in 
bem Hollaͤnder fein gefchnittene Zeug mit einer Rührftange fluͤſſiger 
gemaht wird; auch + das Buttloch, weil es fih neben der großen 
Butte befindet. 4) Bei ben Uhrmachera, fowol derjenige ſchmale Theil 
mit in ben Rand befieiben eingefchnittenen Zähnen, im melde die 
Bäbne des Stellrades ringreifen, wenn bie Stellſcheibe, um bie Ihr, 
damit fie geihwindber ober langfamer gebe zu ſtellen, umgebrebet 
wird, als auch, berjenige mit Zähnen verfehene Theil einer Schlag: 
ubr, welcher die Auslöfung des Schlagwerkes bewirkt, die Schläge 
einer Uber befiimmt umb auch wieder das Schlasen hemmt. 5) An 
den Banbmübten, biejenige Stange, auf welcher die Schützen mit 
dem Ginfhlage fleden, und vermitteift welcher diefelben in die Kette 
eingefhloffen werden, 

X. Rechen, v. intrs u. trs, mit bem Reben überfahren, bearbeiten, 
weofhaffen; im N. D. harten. Das frifh gegrabene Land, bie 
Gartenbeete rechen. Das Mifraut vom Beete, aus ben Furchen 
rechen. Die Gänge eines Bartens reden. D. Rechen. D. —ung. 
Beide Mörter, fowol reden als harten find mit rafen finnver: 
wandt und gleiches Urfprungs. 

2.%%* Medıen, v. intrs m. tre. ebemabls rechnen, wovon biefes 
rechnen eigentlih das Verſtaͤrkungswort ift. Dieſes versitete Wort 
it noch im den Sufammenfegungen, Rechenkunſt, Rechenmeiſter, 
Rechenbuch x. üblich, : 

+ Das Rechenamt, —es, 4. — Ämter, ſ. Res enkammer. 

Die Rechenbank, 34. — baͤnke. 1) x X &-Mecenbrett.” 2) In 
den Recheaſchulen, bie ‚Bant, auf welcher bie Redenfhäler figen. 
©. 2. Reden. 





fi, die Pfendbien, 


Rechenb 
Der Rechenbohrer, —s, 3. al. ein Bohrer, die Loͤcher zu den Zaͤh⸗ 
men eines Rechens zu bohren, s 
» Dad Rechenbrett, —es, 9. —er, ein Werkzeug, welches bas Ned: 
nen zu eiseihtern dient, aus einem Breite oder überhaupt aus eir 
ner ebenen Fläche beſtedet und durch Linien, Faͤden oder innen nad 
‚ Mafgabe der Zifferſtellen in Faͤcher geeheiit ift; auch, die Rechen⸗ 
tafel, und, wenn es wie ein Tifh mit einem Fuße verfehen if, ber 
Rechentiſch, ehemahls auch, die Rechenbank. ©. 2. Rechen. 
Das Rechenbuch, —es, My. —buͤcher. 


Übung rechnet. 
gegeben wird. 
Rehnungsbud. 

+ Die Rechenei, 2. —en, im D. D, eine Rechenkammer. Davon 
das Recheneiamt, welches deſſer Rechnungsamt heißen würbe, in 
Brankfurt am Main, eine aus Rathégliedern beftehende Behörde, 
melde die Einkünfte ber Stabt berehnet und überhaupt verwaltet. 

S. 2. Rechen. 

Der Rechenfehler, —e, 94. gt. ein im Rechnen begangener Fehler, 
wovon ein Rechnungsfehler, der in einer befimmten Rechnung bes 
gangen ift, nod unterfhieben werden kann. ©: 2. Medyen. 

** Die Nechenbaut, 9. — bäute, Schreibieber oder Pergament, 
weil man es darauf zu ſchreiben und zu rechnen gebrauchen kann, ins 
dem das darauf Geſchriebene ſich wieder auswifhen läßt. _ Weil fie 
mit einer Öifarbe angefteihen wirb, nennt man ſie auch Olhaut. 

+ Der Rechenberr, — en, 2. —en, an manden Orten, eine obrigs 
keitliche Perfon, melde die Rechnungen Anderer durchgehet, wie 

» au, welhe Einnahme und Ausgabe berehnet. ©. 2. Rechen. 

Die Rechenkammer, 9. —n, eine Behörde, welde vie Rechnun— 
gen ber untern Beamten nachtechnet, wie aud, eine Behörde, wels 
de Einnahme und Ausgabe berehnet und überhaupt verwaltet; auf 
die Rehnungstammer, O. D. Raitkammer, aud wol das Res 
henamt, und, die Kammer ſchlechthin, in Frankfurt am Main, 
die Rechenei. Im Wien beſteht die kaiſerlichkoöͤnigliche Nehnunge: 
kammer aus einem Borfiger ober Haupte (Pracsidenten), verſchie⸗ 
denen Hofräthen, Medyentammerräthen ıc. S. 2. Rechen. 

Der Rechenkammerrath, —es, 34. —räthe, ein Rath bei einer 
Rechenlammer. &. Rechenkammer. 

X Der Rechenknecht, —es, 4. —e, ein Hülfemittel fih das 
Rechnen fehr zu erleichtern, und ohne eignes Zuthun Aufgaben ads 
rechnen zu laffen, Tuch nennt man wol eine Anleitung zum Ned: 
nen einen Rechenknecht. ©. 2. Reden. 

Die Rechenkunſt, 9 —känfte. 1) Die Kunft, tie Wiffenfhaft 

: und Fertigkelt zu rechnen, wie aud, ber Inbegriff der dazu gehd« 
senden Mesein, ohne Mehrzaht (Aritiumetik); and die Mech: 
nungstun*, welche jedoch noch davon unterſchieden werden kann, 
wenn man darunter bie Kunſt ober Geſchicklichkeit Rechnungen, d.h. 
genaue und richtige WVerzeihniffe über Einnahme und Tusgabe zu 
machen und zu beurtheilen verfteht. Die allgemeine Rechenkunſt oder 
Buchſtabentechnung lehrt duch Hülfe allgemeiner Beiden Größen 
überhaupt finden; sum Unterfchiebe von ber hoͤhern Rechenkunſt, 
zw welder bie Rehnung des Unendlihen gehört, bie aus ber Ders 
gleihung zwifchen veränderliden Groͤßen bie Bergleihung zwiſchen 
den Eeſchwindigkeiten, womit fie fih ändern (Differentialrehnung) 
und umgelehrt aus bdiefer Vergteichung jene (Integralrechnung) fin 
det. =) Eine Kunft, ein Rumftftäd im Mechnen; ein Nechentunft: 
fa over Rehnungstunffäd. S. 2. Rechen. 

O Rechenkuͤnſtig, —er, —ſte, adj. u. adr. zur Rechenkunſt gehoͤ⸗ 
sig, in ben Regeln bexielben gegrändet, wie auch, Rechenkunſt ver: 
ſtehend (arithmetisch), ine redhenkünflige Aufgabe. =) Re 
chentünſte ober Rechnungskuͤnſte vertehend; rehnunsskünftia. 


O Der Rechenkuͤnſtler, — 8, 9. al, einer der bie Rechenkunſt vers 
ſtehet und anmwenbet (Aritlimetiker), 5 teim tet eusen Troſt, 


+ 


») Ein Bub, in weldem zum Rechnen Anleitung 
S. 2. Rechen. In beiden Bedeutungen auch, das 
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1) Ein Buch, in weiches 
Reänungen gelhrieben werben, wie aud, in welchem man jur 


Rechenz 


ihr feinen Rechenkuͤnſtler, Aber menſchliches Elend.e Heyben- 
reih. iR.) - Ein großer Rechenkünftter war ber Fürf i 
3 ton jeher. — — Schiller. 

Das Rechenkunſtſtuͤck oder Rehnungskuuftftüd, —es, 2. —«, 
ſ. Rechenkunſt 2). 

Der Rechenmeiſter, ——s, 4. gl. 1) Gin Meiſter im Rechnen, 
weicher bie Kechenkunft volltommen-verftchet. Im engerer Bebeus 
tung, einer der Andern bie Rechenkunſt lehret, im Rechnen Unter: 
richt giebt. 2) + In manden Gegenden, 5.8. in Mainz, Rölln ıc. 
menigftens ehemahls, ber Vorgefegte eines Rechenamtes ober einer 
Rechenkammer. &, 2. Rechen. 

Der Redienpfennig, —es, 4. —e, aus Meffing ober anderm Metal 
in Geftalt der Pfennige, d. h. bes Beides gefhlagene Marken, mit 
benfelben auf einem Redenbrette zu rechnen; ber Zablpfennig, im 
manden D. D. Gegenden auch nur der Rechen, im N. D. Stigte. ©. 
2. Reden. Man gebraucht fejegt gemöhntich bei @pielen als Marken ıc. 

Der Rechenpfennigfchläger, — 8, 9. al. einer der Redenpfennige 
ſchlaͤgtz aus slitterfchläger, weil er zugleich Flittern verfertiget, 

Die Nechenfchaft, o. 24. das Rechnen, bie Rehnung. „Merhens 
[haft mit feinen Knechten halten, mit ihnen abrechnen, Ablegung 
ber Rechnung von ihnen fodern. Mattb. 25, 19. Im biefer Be— 
deutung if es ungemöhntih unb man gebraudt es nur noch 
für pflihtmägige Anzeige des Verfahrens ober Verhaltens und ber 
Gründe ju demfelben an feinen Vorgefenten ober an den, welcher 
banadı zu fragen ein Rebt bat. ‚Einem Rechenſchaft geben, von 
etwas sehen. Gingn zur Rechenſchaft fobern, sehen, oder, Medhen: 
fhaft von ihm fobern. 

O Die Rechenſchaftspflicht, m. w. die Pflicht einem Andern Me: 
Henfhaft von- feinem Thun und Laffen zu geben. Davon reden: 
ſchaftapflichtig, verpfliäter, Rechenfhaft zu geben. 

Die Rechenſchule, 4. —n, eine Schule, in welher Unterricht im 
Rechnen gegeben wird. S. 2. Rechen. 

Der Rechenſchuͤler, —s, 9. gl.; die — inn, 9%. —en, eine Per⸗ 
fon, melde die Rechenfhuie befucht, im Reben Unterriht empfängt, 

Der Rehenftab, —es, 8. —ſtaͤbe; Bio. das — ſtaͤbchen. 1) Kleis 
ne vieredige Etäbhen, auf welde bas Einmabhleins ober etwas 
Ahnliches gefärieben ift, und welche dienen das Rednen zu er 
leitern, 2) Ein Rechenſtiel. 

Der Rechenftiel, —es, 2. —e, ber Stiel eines Rechens ober einer 
Harke; ber Harkenftiel. 

Der Rechenflift, —es, Ip. —e, ein Stift, 4. ®. ein Schieferftift, 
womit man auf die Nechentafel ſchreibt, rehnet, S. 2. Neben. 
Die Rechenflube, 94. —n, eine Stube, in weicher gerechnet wich, 
Eteler, Man kanı auch bie Stube oder den Drt, wo Medi 
nungsbeamte ihr Geſchaͤft treiben, die Mechenftube nennen (Cal- 

eulatur). ©. 2. Reden. 

Die Rechenflunde, 4. —n, eine Stunde, im welder man Unter: 
richt Im Rechnen empfängt ober giebt. ©. 2. Mechen. 

Die Rechentafel, 94. —n; Bw. das —täfelden, O. D. —täflein. 
1) Eine Zafel, 3. B. Shiefertafel, darauf zu rechnen oder Mechnune 
gen aufzufdhreiben, 2) Ein Werkzeug, bas Rechnen zu erleichtern. 
©. Rehenbrett. 5) Eine Tafel, d. h. ein Blatt, auf welhem uns 
ausgeredhnete Aufgaben ſtehen, bie den Mechenfhülern zum Ausrech-⸗ 
nen vorgelegt werben. Junkers Mechentafein. 4) Bei Wielen 
aud, bas Einmahleins. ©. 2. Reden. 

Der Rechentiſch, —es, 34. —t; Bw. das — den, O. D. —lein, 
ı) Ein Zifh daran ober barauf gu rehnen. 2) ©. Rechenbrett. 

Der Redyenunterricht, —es, 0. My. der Unterricht im Rechnen. 

Der Rebenzahn, —es, 9. —zähne, einer ber Zähne des Reden 
ober ber Harke. 

Die Recbenziffer, 3. —n, die Ziffern, Bahljeidhen fofern fie zum 
Rechnen bienen. „Derfelde Theut erfand aud die Zahlen, Zahlen 
aber, bie ja nicht ſchlechte Rechenziffern waren.“ Herder, S. 2. Rechen. 


Kehl 


+ Der Redling, —, 94. —e, der Börd (Perea L.) wahrfheins 
lich von feinen ſtacheligen Floſſen, bie fih allenfalls mit einem Res 
chen vergleihen laſſen. 

Rechnen, v. intrs, u. trs, 1) x % Sagen, ſprechen, erzählen. Diefe 
Bedeutung des Erjählens hat bei Kero und Otfried das Mort 
rahhon oder rehan; bei Motker bedeutet rahan erklären, und 
von biefem rachen ober rechen ift rechnen das Verftärkungsmwort. 
S. 2 Rechen. =) Zählen, ber Zahl nach befimmen; in einigen 
Faͤllen ins zum andern rehnen. S. Herrechnen. In engerer 
und gemöhnliher Bedeutung, (1) aus gegebenen Zahlen ober Groͤ— 
ben eine andere unbekannte zu finden ſuchen und finden, im DO. D. 
roiten, reiten. Rechnen lernen. Mit Redhenpfennigen rechnen. 
An oder auf der Zafel rehnin. Im Kopfe reihnen, ohne fih dar 
bei irgend eines äußern Mittels zu bedienen. Mit Jemand rechnen, 
mit ihm Rechnung halten, mit ihm abredinen. „Das Himmelreih 
tft gleich einem Könige, bee mit feinen Anchten rechnen wollte.“ 
Matth. 18, 25. (2) Mit unter bie Zahl begreifen. Ich rechne 
Sie unter meine Freunde, ober, zu meinen Freunden, „Er if un: 
ter die Übelthäter gerechnet. Marc, 15, 28. Dann, mit in das 
Berzeichniß einer Zahl oder Menge bringen, in Anſchlag bringen. 
Die baren Auslagen will ih gar nit rechnen. Weine Mühe gar 
nicht einmahl gerechnet. Das Silber war nicht gerechnet.« 
2 Chron. 9, 20. (5) Schägen, ober bie Zahl und ben Merth 
muthmaßlich beſtimmen. Sie wurden gerechnet ins Heer zum 
Etreit an ihrer Zahl 26000’ Maͤnner.“ ı Chron. 8, 40. Man 
rechnete ibe Alter auf zwanzig Jahre. Im,weiterer Bedeutung, 
fein Urthell über die Befhaffenseit und den Werth einer Sache fül- 

ı Ten. Sich etwas für eine Ehre rechnen, etwas für eine ihm ſelbſt 
erwiefene Ehre halten. Das rechne id; für nichts. »Ewas für eir 
nen Zlah technen.“ Sprichw. 27, 14. Ehemahls aud ohne 
Berhaͤltnißwort. „Ein Narr wird aud weife gerechnet, Spridw. 
17, 28. (4) Kuf etwas rechnen, es mit Sicherheit erwarten, ſich 
auf etwas verlaffen, weil man aus ben Umftänden fließt, gleichſam 
durch Rechnung berausbringt, daß es nicht aushleiden, daß es nicht 
trügen fünne. Ich rechne auf Ihre Hülfe, Ihre Freundfihaft ıc. 
Auf mid können Sie rechnen, Sie können ſich auf mid verlaffen, 
von mir das Merfprohene fiber erwarten. Darauf war nicht ges 
rechnet. D. Rechnen. D. —ung. ©. d. 

Der Rechner, —s, 94. al.; die —inn, 9. — en. 1) @ine Per: 
fon, melde rechnet. =) Eine Perfon, welche die Rechenkunſt ver: 
ſtehet, welche gut rechnet. Er ift ein guter, zuverläffiger Rechner. 
5) Tr D.D. einer dem Öffentlihe Gelder anvertrauet find, ber 
über Einnahme und Ausgabe berfelben Mehnung zu führen hat. 

Die Rechnung, 9. —en. 1) x * Die Nehenfhaft; ohne Mehr: 
zahl. 2) Die Handlung, da man rechnet, wie auch, eine Art und 
Weife zu rechnen; obne Mehrzahl. Die Rechnung mit Bobten, 
Buchſtaben, Mechenpfennigen ꝛc. Die Redynung bed Unendlichen, 
ſRechenkunſt. 53) Das Verzeihnif, oder bie meben unb unter ein: 

. ander geftellten Zahlen und Größen, aus melden eine unbefannte 
Baht oder Größe gefunden worden if, Etwas in Rechnung bein: 
gen, in bas Verzeichniß ber Einnahme und Ausgabe bringen, ober 
in bas Verzeihniß ber gelieferten und zu brejahlenden Sachen ıc. 
Die Redmung führen, bie Ginnahme und Ausgabe aufjeihnen und 
Berechnen. Bud und Rechnung halten, bei den Kaufleuten. Fine 
Rechnung durchſehen, durchſtreichen. ine Rechnung fihreiben, 

ausziehen, machen. In engerer Bedeutung verſteht man unter 
Rehnung das Vetzeichniß der Einnahme und Auszabe anrertrauter 
Gelber und anderer beweglicher Güter. Rechttung ablegen, von 
etwas Medynung ablenen, ein rittiges Verzeichniß der Cinnahme 
und Anizabe ꝛc. Einem die Rechnung abnelmen, fie ablegen 
lafen. Mit ver Rebnum; nicht beſtehen. Im noch engerer We: 
deutung it Rechnung das beftimmte, nach dem einzelnen Stuͤcken 
gemadte Versritnip geliefizter oder empfungener Güter ober Waa⸗ 
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ren und ber bafür zu bejahlenden Summe. Einem bie Rechnung 
maden, einreihen. Etwas in Rechnung bringen, es in ter Rede 
nung mit aufführen. Die Rechnung bezahlen. Die Rechnung zer: 
Feigen, das Papier auf weiches fie geſchrieben it. Schrriben Sie es 
auf meine Rechnung, auf bas Vergeichniß deſſen, was ich zu bezahlen 
Habe. Für eigene Rechnung fh Waaren ſenden laſſen, auf feinen Ras 
men, fo baf fie für ibn berechnet werben und er fie zu bezahlen bat. 
Auf Rehnung kaufen, fo kaufen, daß bie Sache nicht fogleih bezahlt, 
fondern auf Rehnung gefhrieben wird. Cinem Waaren aufNechnung 
geben. X Die Mechnung ohne den Wirth machen, fih verrechnen, ſich 
täufdien, von dem_Umftande, baf wenn man nach feinem Dafürbal: 
ten rehnet, man fih oft irrt, indem die Rechnang des Wirthee 
ganz anders arcfält. Ein Strich durch die Rechnung, eint Verei⸗ 
telung defien mas man erwartete, von bem itmflande, ba cine fal: 
The Rechnung durchgeſtrichen wirb. 4) Zumeilen das Berhältnif, 
da man von anvertrautem fremdbem Gute Rehaung zu führen und 
abzulegen bat. Auf Rechnung fiseen. Ein Gut auf Mechnung 
verwalten laffen. 5) Das Dofürbılten, eine ungefähre Beftimmung 
einer Zahl, Menge 1c.; obne Mehrzahl. Nah meiner Rechnung 
könnte er nen lange wieder da fein. eine Rechnung trifft nicht 
eig. * Mneigentiih, Im mancen Gegenden, die monatiihe Reinis 
gung beim weiblichen Geſchlechte, weil die Zeit des Eintritts ſich ber 
rechnen läßt. 6) Die wahrfheintihe Hoffnung, Sich Nehnung 
auf etwas machen, barauf rechnen, ed erwarten, Beine Rechnung 
bei etwas finden, feine Hoffnung, Erwertung bei einer Sache nicht . 
getäufhe finden, tie auch Mugen, Vortbeil, Gewinn babei haben, 

O Der Rechnungsabſchluß, —ſſes, Mg. — ſchluͤſſe, der Abſchluß 
einer Rechnung bie man führt. 

Das Mechnungsamt, —es, My. —Ämter, f. Rechenei. 

Die Rechnungsart, Dig. —en, bie Art und Weiſe zu rehnen. Be: 
fonbers in der Rechenkunſt, die fünf Hauptarten zu rechnen (Spe- 
cies), das Zählen, fofern rechnen ehimabld auch zählen bedeutete 
(Numeriren), das Jufammenrehnen(Addiren), bas Abziehen (Suhtra- 
hiren), bas Bervielfältigen (Multiplieiren), das Zheilen (Dividiren). 

Der Redynungdbeamte, —n, 4. —n, ein Beamter, welcher ans 
gefteut it, gewiſſe Einnahmen einem Andern zu berechnen. 

O Das Nedinungsbeifpiel, —es, M. —e, ein Beifpiel in einer 
der Sednungsarten, welches zur Übung im Rechnen dient (Exem- - 
pel). E. 

Der Rechnumgsbeleg, —es, Wy. — 2, der Beleg zu einer Rechnung, 
auch wol eine Schnung als Beleg 'von bem was man eingenommen 
und ausgegeben bat. GStieler, 

Der Rechnungsbetrag, —s, WM. u. der Betrag einer Rechnung; 
bie Summe. 

Das Rechnungbbuch, —er, 94. — buͤcher, ein Bud, in welches 
Rechnungen eingetragen werben oder find, S. Redhiesbud. 

Der Nechnungdfebler, ſ. Redrenfebter. 

Der —— — 8, 3. gl. eine Perſon, welche eine Red: 
nung führer, d. h. melde Einnahme und Auögabe für eine andere 
auf zuze ichnen und su berechnen bat. Keſonders ber Rebnungsfüh 
rer bei einer Rehnungstammer (Calculstor). 

Das Redinungsgeld, — es, 0. Mi. Geld, weldes nur in Fednuns 
gen vortömmt, eine eingebiltete Münze, von weicher es feine wirt: 
Lich vorbantene gepriate Stüde giebt; nicht fo aut, die Rechnungs: 
münje „Men: Enztends Mechnungegeld beſtebt in gefegniäßigen 
Pfunten, bie umlaufende Münzen ad — .= @beling. 

O Die Rechnungtgleihe, By. —n, die Gleiche zwiſchen zwei Red: 
nungen, befonders bie Gleiche zwifhen den Rechnungen über Ein: 
nahme und Auszade (Pilance). 

Die re f. Redyenfammer. 





Die Rechnungslunſt, 2%. u. die Kunft zu rechnen, beſonders bie 
Aunſt ober Sr i Ti ngen über Einnahme und Ausgabe 
zu führen. 
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Die Rechnungsmuͤnze, 94. —n, ſ. Rehnungsgelb. 

Das Rechnungsweſen, —s, o. 9. Aules was zur Rechnung, be: 
ſenders zur Berechnung bee Einnahmen und Ausgaben gehöret, 

Dad Rechſtroh, —e6, 9. D. zuſammengerechtes Stroh. 

Recht, adj. u.adr. ı) Ehemahls, und im D. D. noch, gerade, von 

‚ ber Richtung, wenn fie bie kuͤrzeſte zwiſchen zwei Punkten if. Fine 
rechte Linie, eine gerade. Recht fliehen, gerade, auftecht. Im 
D. D. fagt man dafür auch gerecht. S. d. Gin redyter Winkel, 
ein ſelcher Winkel, deſſen Schenkel ſenkrecht auf einander ſtehen und 
weiher 90 Grade hält; zum Unterfhiede von einem fpisen unb 
flumpfen, die man aud wol ſchieſe nennt. Uneigentlich gebraucht 


man recht in verfhiebenen Fällen, ben Pegriff der Gemäßteit, ber‘ 


Übereinflimmung auszubruden. (1) In Anfehung ber Richtung; 
in den 3ufammenfegungen fenfredyt, fcheitelrecht, waſſerrecht, wa⸗ 
gerecht ꝛc. (2) In Anfehung ber Beihaffenheit des Gegenftandes, 
dem Degenftande, der Sache gemäß, bamit übereinflimmend; mie 
auch, ber Wahrheit gemäß; in Gegenfag von unrecht, falfh. Das 
Kleid ift recht, ſigt recht, paßt gut an. Cine Kugel iſt techt, wenn 
fie gerade in den Lauf past. In alle Sättel recht fein, fih im At: 
led zu fchiden, zu finden willen. Den rechten Ausdbrud wählen, 
welcher der Sahe angemeffen if. Nicht das techte Wort gebrau: 
hen. Die rechte Beveutung eines Wortes, bie wahre. Sich recht 
ausbruden, der Sache angemeffen. Gin Wort recht ausfpreden. 
Recht urtheiten, rathen, rechnen ı6. „Zagen wir nicht recht, daß 
bu ein Samariter bit?* Joh. 8, 48. Höre, fehe ih reiht? ©, 
auch Richtig, welches man eben fo gebraucht. „Warum tadelt ihr 
die rechte Rede?* Diob 6, 25. Auf dem rechten Stantpuntte 
ſtehen. Die Sache im rechten Lite, aus bem rechten Seſichtspunkte 
betrachten. Der rechte Glaube, ber riätige, wahre, Den rechten 
Grund wiffen wollen, ben eigentlihen, wahren. Eine Sache recht 
wiffen, mie fie wirklich ift, fih verbätt. Wo mir recht it, wenn 
ich mic nit irre. — Denn wo mir recht iſt, 
Feuchtet der Raſen bereits — Boß. 

„Da nennt man doch ein Verbrechen bei feinem teten Namen.* 
Weiße Der rechte Vater, der wahre, der leibliche Vater, fo auch 
bie rechte Mutter, Schwelter ıc, in Gegenſatz des Stiefvatere, der 
Stiefmurter 0. echte Kinder, leibliche Kinder, in Begenfag der 
Stieftinder. Der rechte Erbe, der wahre, in Gegenſat bes falſchen. 
Dies ift kein rechtes Gold, fein echtes, reines. Seht häufig beuitt 
recht im gemeinen Leben einen hohen Grad innerer Stärke aus, und 
flebt fowol als Beitegungämort für vorzäylih, gras ıc, als auch 
ald Umftandwort vor andern Wörtern, den Begriff derfelben zu vers 
ſtaͤrken. Ex hatte eine redyte Freude darüber. Das iſt eine redhte Plage 
für mid. Das gab einen rechten Kuıd, Da wäre er ein rechter Narr. 

Der Zeufelt feht, das war em rechtes Rad. Gellert. 
»Gine Steile im Zuchthauſe muß dagegen eine rechte Glüdfetigkeit 
fein.“ Derſ. Ic bin recht begieris darauf, fehr begierig, Etwas 
recht aus dern Grunde verſtehen, fehr gründlich, genau. „Diefer 
Anfhlag koͤmmt recht aus dem Innerften ihres Herzens,- Gellert. 
Ich kann mich nicht recht darein finden, miht ganz, nicht in dem 
gehörigen Grabe. Cs iſt mod siht retht fo, wie eo fein follte, noch 
nicht ganz fo. Nice recht bei Berftante fein, nicht völlig. Recht 
als ob es fo hätte kommen müffen, gexabe fo. 

Und von den Schäferinnen gefiel mir feine recht. Moft. 
»Ih will mid mit Ihnen heute vecht vergnügen.” @ellert. Ich 
bin ibm recht herzlich, qut.« Derf. Das frhe ih recht nern. Das 
wuͤnſche ich techt fehr. Es iſt recht kalt. Im dieſer Wedeutung wird 
recht wor einem Beilegungsiworte zuweilen, jedoch etwas ſchlerpend, 
auch als ein Seilegungswort mit dem Umlaute geſegt. „Du biſt ei: 
nes rechten frommen Mannes Sokn.* Kob. 7, 7. „Er hatte rechte 
feine Mienen.“ Gellert. „Ih bincime ulittiher Vater.« 
Derſ. Auch als ein Girundiwort im gem n Etwas Rech⸗ 
tes lernen, etwas Vorzuͤgliches, vie 7 . 
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Willſt du, mein Sohn, frei bleiben, fo lerne was Rechtes und Halte 

Dich genuͤgſam und nie blicke nach oben hinauf. Goͤthe. 
Wir haben was Rechts gelacht. Es ift nichts Rechtes, nichts Bes 
fondered, Vorzuͤgliches. Auf biefelbe Art wird aud etwas Recht: 
ſchaffenen gebraudt. Oft auch fpörtifh, in entgegengefegtem Sinne, 
X Das wäre was Rechtes! Du biſt mir auch der Rechte. Iht feib 
bie Rechten, wer euch kennt, kauft euch nicht. Da feib ihr zum 
Rechten gekommen. (3) Der Empfindung, bem Berlangen oder 
Wunfche, wie auch, ber Übficht, dem Zmede, ben Umftänden gemäß. 
Mir ift nice recht, ich befinde mid nicht wohl. 

Du fahft fo fauer aus, als wäre dir nicht recht. Rof. 
Auch fagt man, mir iſt nicht recht, nicht recht zu Muthe, ju Sinne. 
Ginen Kranken, Obnmädtigen wicher zu recht bringen. S. Zurecht. 
Das ift mir nicht recht, gefaͤllt mir nicht, ſtehet mir nit an. Das 
iſt mir ſchon recht, iſt wie id es wünfde, verlange. Ihm kann 
niemand etwas redıt machen, fo wie er ed wünſcht, fo baß er bamit 
Aufrieden wäre. Mir ift Alles recht, id laſſe mir Alles gefallen, 
Sie kommen eben recht, zu rechter Zeit. Das wäre mir recht! fpöt: 
tifh, som Gegentbeite, bas würde mir gar nicht vecht fein, würde 
mir zuwider fein. Oft aud als ein Ausruf des Beifalles, ber Bit: 
friebengeit. So recht! Recht ſo! Die reden Mittel anwenden, 
bie zum Biele führen. Den rechten Weg gehen, auf weldem man 
gelangt wohin man gelangen will. Sie gehen hier nicht recht, 
nicht den rechten Weg. Komme Id hier recht bei Serta N.? kam: 
me ich hier in das rechte Haus? in welches ich wollte. Zur rechten 
Zeit kommen. Etwas auf die rechte Art anfangen. Etwas recht 
bedenten, gehorig, wie bie Sache, bie Umflänbe es erfobern. Gts 
was am rechten Orte angreifen. X Vor die rechte Schmiede gehen, 
d. b. ſich an die rechte Perfon, an den rechten, Ort wenden. Es 
liegt, ſteht nicht am rechten Orte, nit ta, wohin es gehöret, wo 
es ber Abſicht gemäß fein follte. Den rechten Gebraud; von einer 
Sache machen, fie fo gebrauchen, wie und wozu fie gebraudt werben 
kann und fol, X Das Maul auf bem rechten Zlede haben, viel 
uab gern ſprechen, audy wol zuweilen, zur rechten Zeit ſprechen. 

Ruh etwas aus und if dich fatt, 
Und warte bis bein Fuß die rechten Kräfte hat. Gellert. 

Die rechte Seite bes Tuches, eines Zeuges, die fchönere, welche ausr 


waͤrts getragen werben foll; in Begenfag der uncechten ober linken. 


(4) Dem Gefepe, dem Rechte und der Milkigleit gemäß, rechtmäßig, 
erlaubt. @ine rechte Sache, im N. D., eine gerechte, rehtmähige, 
Die redyte Tram, die rechtmaͤßige, ebelihe, Rechte Kinder, ehrliche. 
Mechte Wage, rechte Pfunde, rechte Scheffel, rechte Kannen folen 
bei euch fein." 3 Mof. 19, 36. X Das gehet nicht mir teten 
Dingen zu, nicht auf eine rechtmäßige, erlaubte Art, auch, nicht 
auf narfırtihe Net. Zu rechter Wormittagszeit vor Gericht erſchei⸗ 
nen, in der Gerichtsſprache, zur gehörigen in den Rechten beflimm: 
ten Zeit. Das ift wicht recht, nicht erlaubt, auch, nicht gut, weil 
bas, was micht gut iſt, auch miche erlaube iſt. Thun, geben, wos 
reht if. Da baft du recht baran getban. Thue redyt und fürue 
niemand! „Bon ihm iſt⸗s doch aud nicht recht.“ Meipe. So if 
es recht und billig. „Afls recht, daß man denn Kaiſer Binfen urbe ?# 
Matth. 22, 17. Es ift nicht recht, die Rinder in ihrem Eigen: 
finne zu beſtaͤrlen. Es geſchieht ihm recht, es gefhieht iym fo, mie 
er verdient hat. „Die, Flattergeiſt, ift recht geſchehne“ Gellert. 
Etwas für recht erfennen, Etwas techt ſprechen, für recht erklaͤ⸗ 
ren; verfhiebem von Recht ſprehen. In engerer Bedtutung eher 
mabts für gerecht. „Der redhte Kitten.“ Pſ.7, 123 Pl. Ir 9r 
„Gin redtes Gericht.“ 5 Mof. 16, 18. —Eine rechte Sche. - 
Richt, 15,3. „Er ift nahe, der mich recht ſprichte, der mich für 
gerccht erkiäret. Ef. 50, 8. Nu wol, für rechtſchaffen, unfhuldig- 
Das echt Gefbirmen fol ber reisten. Boners Kabeln, 6. 

Tr alkın Webzutuingen if die Steigerung ungewöhntid), doch koͤmmt 
fie im’O. D. vor Rechter zu fagen*, für richtiger beſſet. So 


Recht 
benftein. 2») Derjenigen Seite, auf welher ih das Herz defins 
bet, entgegengefeht, und an ober auf biefec Seite befiadlih ; in Ber 
genfag von lin. Die rechte Seite. Der rechte Arm, bie rechte Hand, 
ber rechte Buß, der Arm ıc. am dieſer Seite des Körpers. Das 
rechte Kuge, bas rechte Ohr x. Dann auf derjenigen Seite oder 
in einer Gegend befindlih, nad welcher bie redhte Hand, wenn man 
fie vom Körper entfernt und ausſtreckt, gerichtet iſt. Dec redıte 
Flaͤgel eines Heeres. Rechter Hand, zur rediten Hand, auf der 
Erite biefer Hand, Sich rechter Hand wenden, Der Bea nad 3, 
geht rechter Hand von der Heerſtraße ab. Einem die rechte Hand 
laffen, ihn zur rechten gehen oder figen laffen, welches nad bers 
tömmliher Höflichkeit forter Heipt als, ihn oben an, als den Bor: 
nchmern, geben, figen laſſen. Deine rechte Hand fol nit wiſſen, 
was bie linke thut, d..b. du foAft im Stillen handeln, Gutes thun, 
Einer Perfon rechte Band fein, ihr unentbebrlih fein, Alles oder 
doch das Wichtigfte für fir tyun, weil man gewohnt ift, mit ber 
rechten Hand das Meifte und Wichtigſte zu thun. In der Wibel bei 
deutet die rechte Hand oder die Rechte Wortes, bie unumſchraͤnkte 
Macht deſſelben. Die rechte, nämtih Hand, wird in der hoͤhern 
Schreibart ebenfalls häufig als Grundwort, bie Rechte, gebraudt. 
„Sobald ber Speer ber fhredlihen Minerva feine Rehhte füute.« 
Ramter, „Mit erhobener Nechter (Medien). Klopfiod. Am 
D. D. kommt für recht in diefer Bedeutung auch geredyt vor. „Und 
trat gleih darein mit dem gerechten Fueßlein⸗ Theuerbant 8. 
65. Ja gemeinen Leben fagt man für rechter Hand oder jur rech⸗ 
ten Hand, von der Dand, von ſich; in Gegenfag von zu der Hand, 
zu ſich, d. b. Linker Hand, Recht fein bedeutet im gemeinen Schen 
aub, für gewohnt fein, bie rechte Band zu den Verrichtungen, die 
man mit den Händen vornimmt, zu gebrauden; in Begenfag von 
link fein, gewohnt fein, dies mit ber ienken Hand zu thun. Meil 
die meiften Menfhen zu ihren Vecrichtangen vorzäglih bie rechte 
Hand gebrauden und bie linke ihr gieihfam nur hilft, fo it es 
möglih, daß man auch biefe Hand vorzugsweife bie redyte, d. 5. 
vorzüglihe, wahre Dand mannte, wo bann biefe zweite Bedeutung 
von redyt auch zu ben uneigentliden der erften Dauptbebeutung ges 
hören würbe. 

Dis Recht, —ıb, MM. —e. +) Der Zuftand, ba etwas recht if, 
da eines Worte und Handlungen mit ber Sache felbft, mit ber Wahr: 
heit übereinftimmen; ohne Deutewort und ehne Mehrzahl. Einem 
Medyt geben, erflären ober geftehen, daß er die Wahrheit rede, 
ober daß man mit ihm gleicher Meinung fei, gleiche ilberjeugung 
babe, ober auch, erklären, geſtehen, oaß er recht, d. h. der Abſicht, 
den Umftänden gemäß ıc. handle. Bei den Iägern heißt Recht geben, 
den Hunden unter der Arbeit buch freundlichen Zuſpruch und Liebs 
Bofungen zu erkennen geben, daß fie ihre Sache gut gemacht haben; 
auch abdanten. Gie haben Recht, Sie fprehen die Wahrheit, es 
verhält fih fo, wie Sie fagen. „Toter, du haft Recht I Gellert. 
Recht behalten, bei Werfhiedenpeit der Meinungen unb Anſichten 
quiept die Meinungen ber Übrigen für fi vereinigen, fie von ber 
Bahrbeit beffen, was er fagt, Überzeugen oder doch jum Schweigen 
dringen. Immer Recht behalten, Mecht haben wollen, verlangen, 
Las Andere ihm nicht widerſprechen, fonbeen beipflichten follen, =) 
Etwas auf innere Wahrheit, auf Angemefenheit mit der Sahe Ger 
ränbrtes, ein zureitendee Grund, und bad Vermögen, nah einem 
oihen zuteichenden Grunde zu banbeln, wie auch, eim barauf ges 
gründeter Anfprud. im jeder hat das Sehe ſich zu vertheidigen, 
wenn er angegriffen wird. Sich fein Recht nicht nehmen laſſen. 
Erin Necht vergeben, fid ber Ausübung diefed Vermögens begeben, 
fie unterlaffen. Ih babe ein Recht es zu thun, ich habe bie Madıt 
dazu, es hindert mih nichts daran, weil es mir zuldmmt, weil es 
mir fert fiebet es zu thun. Die natärfihen Rechte des Menſchen, 
die Menfhenrehte. Won Rechts wegen, mit Reht; wolir man 
ebemahle auch von Rechte fagte. 
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Daß id habe von rechte beibe Beute und Band. 

‚ b. Nibelungen &. |, 447. 
Bon Redyts wegen gebraucht man im gemeinen Leben aud für, ger 
nau genommen, in Grunde, einentlih. Von Rechts wegen hätte - 
er es aicht bekommen foilen. Das Recht des Btärkern. Ein Recht 
über etwas haben, die Herrſchaft und das Eigenthum über etwas 
und die Macht, damit zu tyın was man will. Ein Recht an ober 
auf eiwas haben, einen Aufpruh auf das Eigenthum bazüber oder 
auf einen Anteil daran, umd diefes Cigenthum, dieſen Antheil fos 
been durfen. Ginem fein Recht anthun, thun was ihm gebühret, 
X Sprichw. Wo nichts ik, da bat der Kaifer fein Mecht verlsren, 
wo nichts ift kaun man nichts nehmen, „Wedn ich mic jemahls wies 
ber zur Liebe entfhliese, fo haben Sie bas erfte Recht auf mein 
Herz,“ Gellert. Die Rechte bes Blutes, die Ermähtiguug zu 
Anfprühen, Poderungen, bie in der Blutsverwandtſchaft gegründet 
if, und folhe Anfprüdhe, Foderungen ſelbſt. Das Mecht des Here 
fommens, welches im Herkommen, in der langen Gewohnheit ger 
gründet it. Recht und Bug oder Befugniß taffen fih fo unterfäeis, 
ben, das der Zug oder die Befugniß das Recht einfhlieft, zum 
Begriffe deſſelben aber noch hinzufügt, bag man vernünftigen Grund 
habe, daſſelbe zu fobern und auszuübea. Der reiche Abgebrannte, 
ber liegende Gründe und ausftehende Gelder befigt, hat ein Fecht, 
Grleigterung vom Staate zu verlangen wie ber Arme, allein er hat 
bazu Beinen Zug ober Beine Befugniß wie der Arme. In engerer 
Bedeutung, eine im den Gefegen gegründete Ermächtigung, mie aud, 
ein in benjeiben gegrändeter Anfprud. Sein Mecht behaupten, vers 
theibigen. Ginen bei feinen Rechten ſchͤgen. Einer Perfon zu ib: 
zen Rechte verheifen. Bon feinen Rechten nichts vergeben. Etwas 
mit Recht befigen. Mit Recht und Unreht (per fas et uefas), 
Das erworbene Recht (Fus guaesitum); das dingliche Mecht (Tus 
zeale), bas Recht, welches man über ein Ding, eine Sache hat; 
das perfönliche Recht (Jus personale), welches man ala eine Pers 
fon hat. Das Recht über Leben und Tod. 53) Etwas das rechtiſt 
und weiches bewirken fol, daß etwas recht gebe, ein Geſeß. Im 
ben Rechten ift verordnet, daß ıc. Es ift Rechtene, es ift in den 
Rechten verordnet. Die Rechte bringen es jo mit fih. Bon Rechts 
wegen, Eraft der Gefege, Das Recht drehen, vwerbrehen, den Sinn 
bes Befeges nach feinen Mbfichten verdreben, geswungen, falſch er: 
Kiären und anwenden (chierniren). In ber Mibel werben bie Ber 
bote oder Geſetze Gottes häufig die Rechte Gottes genannt: 

Das ba getaufet wurbe des edlen Königes Mind 

Nah Hriftelihem Rechte — — d. Nibelungen 2. B. 5559. 
4) Der Inbegriff ber Geſeze Ciner Art; balb in ber Mehrzahl al: 
kein, bald in ber Einzaht, als ein Sammelwort. Das göttliche, 
kirchliche, bürgerlige Recht, der Inbegriff der göttlichen, kirchtichen, 
bürgerlihen Belege. Das paͤpſtliche, geiſtliche, Roͤmiſche Recht. 
Das Naturrecht, Völterccht, Staatsrecht, Landrecht, Lehenrecht 
x. Das gemeine oder Deutſche Recht, in Gegenſat des Roͤmiſchen 
Vechte. Die Rechte erläutern. Den Rechten obliegen, ſich ber 
Rechte befleigigen, fih den Mechten widmen (fie studiren), ſich ges 
naue Kenntniß derfelben za verfhafen fuhen. Dann aud, bie wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Kenntnip dieſer Rechte, die Rechtskunde, und biefe 
Kenntniß gegenftinttih als eine Wiſſenſchaft, die Rechtswiſſenſchaft. 
Die Rechte veritchen. Ein öffentliger Lehrer beider Rechte, d. $. 
des Romiſchen und geiſtlichen Rechts. 5) Die pflihtmäßige Handha— 
bung, Anwendung und Ausübung ber Belege; ohne Mebrjahl, Dis 
Recht verzögern. Ginem das Recht verfagen, verweigern, verfhaf: 
fen. @inem Recht widerfahren laffen. Hier gehet Gewalt für Recht, 
dier wird Gewalt ausgeübt, anftatt die Gelege walten zu laffen und 
nad bem Brfehen zU verfahren und zu eutſcheiden. Ehemahls bebeu: 
tete Recht as Bittigkeit. In engerer Bedeutung, 
i Den Weg Rechtens ergreifen, gericht⸗ 
ucche Recht erhalten, auf gerigtlihem 
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Wege oder durch richterlichen Ausſpruch. Vor einem Gerichte Recht 
nebmen, fi in feinen Angelegenheiten an daſſelbe wenden und ſich 
dem Ausfpruche beffeiben unterwerfen. Dann auch, bad Gericht, im 

» welcher Bedeutung es aber veraltet ift. Recht fiten, zu Gericht 
figen, Gericht halten. Wer Mecht fobern, ver Geriät. 

— Die er zu Rechte fand, . 
Und da er richten folte — — b, Nibelungen 8: B. 2862, 
6) Ein in den Geſetzen gegrünbetes Urtheil, ber Ausſoruch eines 
Richters oder Gerichte. Nach urtheil und Recht. Der Nichter 
fpricht den Parteien Mecht. Gnade für Mecht ergeben laſſen, Gina 
de angebeiben laffen, anftatt nah den Gefegen’umd nach dem richtet ⸗ 
tihen Ausfpruche zu verfahren, nämiih, zu flrafen. Einem fein 
Recht tun, ihm, wie ber Richter entfchieden bat, gefchehen laffen, 
ihn ftrafen. Im O. D. wird biefem Morte ein n angehängt. und 
es lautet im jweiten Falle Rechtens, im dritten Rechten, welche 

- Form in ber gerichtlichen Sprache beibebalten ift und auch fenfi vor: 
Ünmt. Den Meg Kechtend ergreifen. Den Schein Kechtens haben. 
Das ift Rechtens, im bem Belegen, in ben Berichtsformen gegeändet. 

O Die Rectbetenung, 9. u. die rechte, richtige Betonung, ſowol 
im Scheriben als auch im Leſen (Orthotonie), 

Die Rechte, 9. —n, ſ. Recht =). 

Das Rechteck, —es, By: —e, ein Wiered, in welchem alle vier 
Mintel rechte Winkel find (Rectangulnm, Quadratum), in engerer 
Bedeutung ein forhes Vieret, in welchem nur bie entgegengefegten 
Seiten einander aleſch find (Oblongem). 

Rechteckig, adj. u. adr. rechte Ecken habenb; ein Medte bildend. 

Rechten, v. intrs. ı) Mit Worten ftreiten, um bas Reät ſtreiten. 
©. das Recht 1). Peer, wenn ich gleich mit dir rechten wollte, 
fo behältft bu doch recht. Ier, ı2, *. 

Sie wollen nur als Helden fechten, 

Und nicht wie Meine Hadrer rechten, Hageborn. 
In engerer Bebeutung, ver Geticht fireiten, einen Rechtahandel has 
ben, einen Rehtöftreit führen (processiren); wofür man ehemahls 

auch rechtigen fagte. Wit Iemand rechten. Um etwas rechten. 
Iſt eure Sache gut, fo fhreitet zum Bergleid, 

Und ift fie ſchlimm, fo rechte. Hagedorn. 
Berechten if im O.D. gerichtlich belangen. 2) Jck Recht ſprechen, richten. 

Der Rechter, —6, B. gl.; die —inn, 9. —en, eine Perfen, 
melde rechtet, befonders, melde gern rechte. Stieler. 

Das Rechtfallen, —6, 0. By. im Bergbaue, bie Richtung rines 
Ganges, welche er nicht feiger, Sondern farief nach der Weltgegenb 
angenommen bat. , 

O x Reditfertig, —er, —fir, adj. u. ade, +) Im RMecht fertig, 
Man gebraucht es ſowol fürgereht. „Ein Menſch mag nicht rechtfertig 
beftchen gegen Bott. Hiob 9, 2. „Mechtfertig werden." Emfer. (RM), 

Denn er mein treuer Kocht, gerechten Wandels vol, 
Durch fein Erkenntniß viel rechtfertig machen fol. O pin 
As auch für rchtfhorfen. „Mecytfertige und fromme Matbäherren,« 
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tadela. „Die Weisheit muß ſich rechtfettigen laſſen von ihren Kin— 
bern. Matth. 11, 193 Sue. 7, 35. a) KK Rede machen, d. h. 
den Gefegen, wie auch ben Abſichten, ben Umſtänden gemäß machen, 
Hieher ift der chemahlige Gebrauch im O. D. zu ziehen, nadı welchem 
es reinigem bebeutete, wohin auch bie rechtfertigen Schweine, d.h. zei: 
nen, gefunden gehören. 3) Befonbers, für recht, d.h. mit RKecht und 
Billigkeit übereinftimmenb erktären, vom Borwurfe und Berbachte bes 
unrechts und ber Unbitligkeit losfpredhen. Man rechtfertiget jemand, 
indem man bereifet, baf er das ihm Schulbgegebene oder bat, wor⸗ 
über man ibn in Verdacht Hat, nicht getbam habe, ober baf bus, 
was er gethan hat, nichts Böfes, Unbilliges ıc. felz sum Unterichie: 
de von entfchuldigen, vom der Schuld, die man nicht Iäugaen fann, 
durch Anführung fotcher Brände, welche bie Schuld mildern können, 
zu befreien fuhen, und im Grgenfag von verbammen. Vacgleiche 
-aud verantworten, vertheidigen. Einen Xrmgellägten teditfertigen. 
„Daß du rechtfertigeſt den Gerechten, und gebeft ihm nad feiner 
Gerechtigkeit.“ = Chrom, 6, 25, Sich redhtfertigen, ſich von ber 
Befhuldigung, von dem Berdachte reinigen. Bei ben Bottesgeiehrten 
wird der Sünder gerechtfertiget, wenn er von aller Schuld und 
Strafe der Sünde losgeſprochen und vermitteift. ber ihm zugerechne- 
ten Genugthuung Kriſti für gerecht eriärt wird. S. Mechrfertis 
gung. Dit bebeuter es aud nur für recht ober bem Met und ber 
Biligkeit gemäß zu erklären fuchen, bie rehtmähige Befhaffenbeit 
einer Perfon. oder Sache darzuthun fuhen. »Er aber. wollte ſich 
rechtfertigen, und fprac zu Jeſu: wer ift denn mein Rächſtet 
®uc. 10, 29. Gin folhes Betragen iſt nicht zu rechtfertigen. 
„Mer getrauet fich diefen Betrug vor ber Welt und dem Richterſtuhl 
bes Gewiffens zw rechfertigen?« Geltert, 4* * Ehemahle 
bebeutete es aud (1) sechten, einen Rechtaſtreit führen (processi- 
zen). Wie auch (2) anlagen. (3) Zur Genugthuung zwingen. 
(4) Strafen, einen Ausfprud bes peinlihen Gerichts. vollgiehen. 
(5) Beffern. D. Rechtfertigen. D. -ung S. d. 

Der Rechtfertiger, —s, 9. gl. einer ber rechtfertiget. S. Recht 
fertigen 5). Jede unſchuld findet am ihm einen Nechtfertiger, 
and bie Schuld feibft einen Entfhuldiger.- Neihsanzeiger. (R.) 

+ Rechtfertiglich, adj. u. adv, im DO. D, recht, mit Reit. 

Die Rechtfertigung, 9. —en, bie Handlung, da man etwas recht ⸗ 
fertiget, befonders in ber dritten Bedeutung biefes Wortes. ©. 
Mechtfertigen 3). Die Rechtfertigung eines Angeflagten, eines 

unſchuldigen übernehmen. Bei ben Bottesgelehrten iſt die Recht⸗ 
fertigung eines Menſchen bie von Gott für gültig exfannte Zurech- 
nung der Berföhnung Krifti und bie daraus entfiehenbe Aufhebung 
des Strafwürbigkeit, und in weiterer Bedeutung, die gefammte Ans 
richtung einer rehtmäßigen Befhaffendeit des Menſchen in Abfiht 
auf Bott, Ad. Ghemahls war Mechifertigung auch ») Bank, 
Streit und Rehtöftreit. 2) Gerichtlihe Unterfuhung. 3) Bollzier 
1 bes gerichtlichen Ausfprudes, Beſtrafung und 4) ‚bie Strafe 
I 


bei Friſch, moes auch bie vorige ober allgemeine Bebrutug haben Die Rechtfertigungsfchrift, By. —en, eine Schrift, in welder 


konn. 2, Dem Rechte ober Belege, ber Berordnung gemäj. Recht⸗ 
fertige Anfpräde, im O. D. rehtmägige. In der Tyroler Bandes: 


man ſich felbjt ober einen andern zedhtfertiget (Apelogie). EM 


Kramer. . 


verordmung kommen auch rechtfertige Schweine vor für gefunde, fo Der Rechtfuchs, —es, 3%. —fücfe, eim rechter, d. d. wahrer 


wie unredhtfertige für ungefunde. Davon die Rechtfertigkeit, bie 
Eigenfhaft, der Zuftand einer Perfor und Sache, ba fie rechtfertig 


Buds, d. d. ein rörhliches Pferd von ber gewöhnliden Art; zum 
Unterfchlebe von einem Lichtfuchſe, Rothfuchſe, Schweihfuchfe. 


fl. — und por Allem, feine undefheitene Recefertigleit« 3. Rechtglaͤubig, —er, — fle, adj. u. adv, den rechten ober wahren 


P. Richter. 
Rechtfertigen, v. tra. 1) x % Reht gleichſam fertigen, b. h. Se⸗ 
richt halten, über etwas einen Ausſpruch thun. Herodes ließ die Hü⸗ 


Stauden habend, im O. D. rechtglaͤubig (nrihodox) Gin recht 
gläubiger Sriſt, ein Rechtgiäubiger. Davon die Rechtglaͤubigkeit, 
bie Gigenfhaft, da einer rechtgläubig il (Orthodoxie). 


ger redytfertigen, und bieß fie wegführen.“ Apofelg. ı2, 79. X Der Nechtbaber, —6, W: gl.; die — inn, eine Perfon, weiche 


In engerer Bebeutung, einen gerichtlichen Ausſpruch vollziehen, 
ſtrafen überbaupt, wie auch befonders..chlarichten. 






Immer Recht haben ober behalten will, 


Mneigents X Die Rechthaberei, 3%. u. die Nnars immer Redt habem oder 


Necht bedalten zu wollen. 


th, unterfuhen, prüfen ob etwas re ä tafedr ben Rechten 
zugehe u. Einen Reifenden rediferti Base. Dann, X Rechthaberiſch, —er, —fe, adj. u. adv, immer Recht daben oder 
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behalten wollend, und im biefer Unart gegründet. „Meil er in ber ' 


That Hüger war, als fat Alle, mit benen er zu thun hatte, fo war 
er fehr einenmwillig und techthaberiſch.· Engel. 

* Rechtherzig, adj. u. adv, recht gefinnt, rechtſchaffen. „Freuet 
sch im Deren, ale ihr Rechtherzigen, fprigt David.“ ungen. (R.) 
Davon die Rechtherziykeit. 

+ Rectigen, v. inırs, f. Rechten. 

*%* Die Rectigkeit, 9. —en. ı) Ein Reät, eine Geredtigkiit. 
2) Die Gerechtigkeit; ehemahls auch Mechtekeit für Rechtſchaffen- 
beit, Unfhald. So offenet got bie rechtefeit. Boners Fat. 62, 

Rechtlaͤufig, adj. u. adv. den rechten, geraden oder auch gewoͤhalichen 
Eauf nebmend. „Du bewegteſt deinen Fiſchſchwauz (bie Vernunft), 
und ſchriebſt bie bamit eine rehtiäufige Bahn duch die Wogen 
vor.“ 3. P. Richter. ine rehtlänfige Ubr, die recht oder rich: 
tig gehet. »Sie (bie Uhr) war bisher — am Anfange ihres Uhr: 
tages rechtläufig, dann lebend, dann sücdkäufig geweſen.“ 3. P. 
Richter. Ein rechtläufiser Wandelftern, Schwanzftern in ber 
Sternwiflenfchaft, der in feinen Laufe der Ordnung ber himmtliigen 
Zeichen folge, Davon die Rechtlaͤufigkeit. 

Das Rechtlehen, —, WM. gl. ein rechtes Lehen, weldes alle Eigen: 
fhaften eines Lebens hat (Feudum preprinm), 

O Redtlehrig, adj u. adv. bie rechte Lehre habend, vortragend, ent: 
hattend, befonderd in Blaubenefagen (orthodox)., Davon bie 
Rechtlehrigkeit. 

Rechtlich, —er, —fle, adj. u. adx. ı) Dem Rechte gemäß, ſowol 
von Geſinnungen und Handlungen, für, Recht und Billigkeit liebend 
und im biefer Liebe gegründet. Gin rechtliher Mann. Gine recht: 
liche Denkart. Mechtlih Handeln. Als aud von Sachen, für 
rechtmäßig, im Rechte gegruͤndet. Gine rechtliche Sade, Foberung. 
Ein redtliher Preis. Im rechtlichen Verſtande (im juridischen), 
fo wie es bie Nechtögeleheten verftehen, erklären, „Dies folgt 
rechtlidy daraus,“ dem echte, den Gefegen gemäß. Aligem. Beir 
tung. Im gemeinen Eeben gebraucht man +4 aud wol für, gar 
nicht zu verachtend, ehrenwerth (honett), anflänbig, geziemend. 
Eine rechtliche Geſellſchaft. Cine rechtlidye Mahlzeit. in redht: 
liches Kleid. 2) Gerichtlich. Einen rechtlich belangen, vor Ber 
reiht. Eine Sache rechtlich ausmachen. Eine rechtliche Entfgeidung. 

Alſo hab wir auff biefen Zag j 
Rechtlich vrtheilt auff bie Ankltag. 6. Sads. (M.) 
° Davon die Rechtlichkeit, die Eigenſchaft, bie Befchaffenheit einer Ders 
fon ober Sade, ba fie rechtlich iſt, in beiden Bedeutungen. „Aber 

der Prinz wollte niht äugeben, bag man die Mechtlickeit des Herrn 
Wilham nur im minbeften bejwsifelte.- Ungen, (®) „Gin Haupt: 
zug im ber Femütbs: und Ginnesart der Engländer, ben man in 
gleiher Augemeindeit [hmwerlih bei irgend einem andern Bolke fin 
det, if jene Mechelichkeit" (Honnetere), G. Die Rechtlichtkeit 
eines Urtbeils in einem Rechtaͤhandel. 

Rechtliebend, adj. u. adr. das Recht, bas was recht if llebend. M. 
Kramer. Gin rechtliebender Mann, Richter, 

Rechtlinig, adj. u. adv. rechte, gerade Linten habend, aus folgen 
Linien beftebend, zufammengefegt. Wine rechtlinige Rigur, in mel: 
Ger bie Mintel rechte Winkel find. Davon bie Rechtlinigkeit. 

Rechtlos, — er, — eſte, adj. m. adv. 1) Des Rechts, der Mehtlich: 
keit ermangelnb, geſetzwibrig, unrehtmäfig. in techtloſes Ver: 
fahren. Dann aud, aufer den Grenzen ber Rechte und ber bürr 
gerlichen Geſetze liegend. 2) Der Rechte, ber NRechtswohlthaten bes 
raubt (exlex). Gin rechtlofer Menſch, bem kein Recht zulömmt, 
der von feinem Gefege geihägt wird. Fuͤr rechtlos erklärt werben. 

Die Nechttofigkeit, o. Di. 1) Der Zuſtand, da eine Perfon ober 
Sache rechtlos it. 2) „Der Buftand, wenn das Mecht Arritia ift, 


Rechts 


in weiterer Bedeutung, den Abſichten, dem Zwecke gemaͤß. Der 
Htmaͤßige Gedrauch einer Sache. Die techtmaͤßigen Mittel an: 
tockden. Als auch im engerer Bedeutung, den Seſetzen gemäß, in ei: 
nem Gefcge gegrändet. Gin rechtmaͤßiges Verfahren. Rechtmaͤ— 
Fige Foderungen, Anjprüde, ine rechtmäßige Ehe. _ Rechtmäs 
Fige Kinder, in xehtmäfiger Ehe erzeugte, Gin rechtmaͤßiget Richter, 
Aus ſoruch. Eine rehtmäßige Strafe. Davon die Rechtmäßigkeit, 
bie Eigenſchaft einer Perſen oder Sade, ba fie. rechtmaßig ift. 


O Rechtmaͤßigen, v. intrs. rehtmäßig mahen, für rechtmaͤßig er⸗ 


ktaͤren. D. Rechtmaͤßigen. D. —ung. 


O Der Rechtmuͤnzer, —s, 3%. gl. einer der recht muͤnzet, ber 


redites, d. b. autes "gültiges Geld und zwar rechtlicher Weife min: 
set; in Gegenfag von Falfhmünzer. 


O Die Rechtmuͤnzerei, ©. Dy. das Münzen rechten d. h. guten 


gültigen Geldes und welches zugleich rechtmaͤhig gemünzt if. — 
mie ſehr bie Erdenfuͤrſten auf Rechtmuͤnzerei ausgehen.“ 3. P. 
Richter, 


+ Redtortig, adj. u. adv. einen rechten Ort oder Winkel habend. 


S. Ort >), 


Rechts, adr. nad) ber rechten Hand, nad ber rechten Seite bin, zur 


sehten Hand oder Seite. Rechts geben, ſigen, zur rechten Hanb 
ober Seite. Sich rechts wenden, nad ber rechten Seite. Mechts 
um, auf ber rechten Seite herum. Rechts ab, auf der rechten 
Seite ab, nämlich gegangen ıc. Mecptäber, von der rechten Seite 
ber; rechishin, nach der linken Seite gin. 

Als er noch redete, flog rechtöher zum Zeichen ein Adler, Boß. 
Einen techte und links obrfeigen, ihm auf die redhte und linke 
Bade Streiche geben. Im gemeinen Leben fagt man auch rechts 
fein, für gewohnt fein, bie regte Hand bei feinen Arbeiten, Vers 
richtungen ausſchliehlich ober vorzüglih zu gebrauden; in Gegenfag 
von links fein. Auf ober mit beiden Händen rechts fein, mit eis 
mer Hand wie mit ber andern, mit ber linken wie mit der teten 
Alles verrichten können, 

— — allein zwo Bangen zugleich warf 

Kieropbos, der Oeld, der rechts mit jeglicher Hand war. Voß. 
unrichtig gebraucht man in bean ©. D. Kauzeleien redyts für recht, 
richtig, wenn eo 5. B. beißt: uns ik Dero Schreiben rechts worden, 
d. b. rigtig eingebänbiget worden, 


O Die Rechteaͤhnlichkeit, 8. u, die Ähnlichkeit, ber libereinftims 


mungsgrunb in Rechtsſachen (Analogia juris), 


Rechtſam, —er, —ſte, adj. u, adv. dem Rechte ähnlih, bem Rechte 


gemäß, rechtmäßig. Mechtfaner Weiſe. Stieler. - 


Das Rechtsamt, — es, 9. —Ämiter, ein zur Handhabung bes Medts 


bienentes Amt, ein geridriihes Amt. 


Rechtsanhaͤngig, f. Rechthaͤngig. 
Der Rechtsanſpruch, — es, 3. — anſpruͤche, ein rechtmaͤßiger, in 


einem Rechte gegründeter Anfpruh. eine MRechtsanſpruͤche gelten 
machen, burdhiegen. 


Der Rechtsauftrag, —es, Ph. —aufträge, ein gerichtlicher Auf: 


trag, ein Auftrag in einer Rechteſache. 


O Die Rechtsausfuͤhrung, 24. —en, die Ausführung, Auseinan: 


derfegung und Bereifung eines Rechts (Nehtsdedustion), Rü: 
biger. 


(6) Die Rechtsausſchließung, DM. u. bie Ausfhllefung von ben 


Mechtewehlthaten und davon, fein Recht ſuchen zu dürfen, überhaupt 
(Preeclusio juris), 


Der Rechtsausſpruch, f. Rechteſpruch. 
O Der Necdtöbeauftragte, —n, PA. —n, einer her beauftragt if 


das Roche zu handhaben (Justircommissarius); aud der Rechts · 
betraute. 


ſich fein competenter (btfugter, rehtmäßiger) Richter findet, rechte: Rechtsbefliſſen, * 3 adv. bes Rechts ober ber Rechte beſtiſſen, 


kräftig den Xuöfprud zu thun.“ Kant. 
Rehtmäfig, —er, —ſte, adj. u. adr. dem Rechte gemäf. Some! 


auf bie ui Re —* Kleig ammendend, um fie verſtehen und 
ausüben * Rechtedeftiſſener, der ſich ber Rechte be: 


Rechtsb 


_ fleifet (Studiosus juris); Dadon die Nechtöbefliffenheit, bie Der 
fleizung der Rechte, der Fleiß, meiden man anmenbet bie Kechte 
verftchen und ausäben ga lernen. — ba weber Birgit unferm 
Barus Rechtsbefliſſenheit, noch ıc. beitegt.- Funke (R.) 

Bedytöbegierig, —er, —ſte, adj. u. adv. nad einem Rechtaausſpru⸗ 
che, nad geriätliher Entſcheidung begierig, verlangend, von ſolchen, 
bie auf eine ſolche Eutſcheidung lange harren müſſen. 
manden Rechtsdeglerigen eine Ewigkeit ſein.“ Wicel (R.) 

Die Rechtsbehoͤrde, I. —n, eine Behörbe, welche das Recht hands 
habt, weiche Recht ſpricht (Tustizftelle); die Gerichtsbehörde. 

O Die Rechtsbeibälfe, 3. —n, eine Beihätfe, weiche das Recht, 
das Weich gewährt, in einer Rehtsfahe (Subsidium juris). . 

O Der Rechtsbeiſtand, — es, 2. —ftände, ein Beiftand. vor Ge: 
richt, in einer Vechtsſache, welcher ber Rechte und bes Rechtäganget 
Eunbiz ift (Curator),. Kinderling. Auch ber Rechtefreund, bei 
Stieter, ber Rechtsbeiſtehet. 

@ Der Rechtsberather, — , 9. gl. einer ber in Rechtßſachen 
Bath ertheilet, alfo felbft bes Nechtes und bed Mehtöganges kandig 
fein muß (Syndieus), G. 

NRehtöbeftändig, —er, —ſte, adj. u. adv. nach den Medten, wie 
au, vor Bericht nicht beitehen Eönnenb und beftchend, Bin rechts: 
beſtaͤndiget Vergleich. Davon die Mechtsbeſtaͤndizkeit, o. 24 die 
Gigenfhaft, der Zuſtand, da eine Perfon ober Sache reptöbeftändig 
if. „Die Mechtsbeſtaͤndigkeit einer gefhloffenen Ehe: Geiſt d. 
Sournale (®) 

Der Rechtsbeweis, —es, By. —e, der Beweis, bie Auseinanber: 
Tegung eines Wehtes, befonbers fofern biefee Beweis von einem 
Rechtsgeichrten foͤrmlich geführt wird (Rektsdeduetinn); @ ber 
Mechteerweis, die Rechtsausfuͤhrung. Den Rechtsbeweis führen 
(dedueciren,. , 

* Das Rechtbbuch, —es, 9. —buͤcher, ein Bud, welches dir 
Mechte enthält, ober auch, von ber Nechtsgeiefrfamteit, von Rechts⸗ 
fahen ıc bandeit befonbers ein Bud, welches bie fämmtlihen Befege 
in einem Staate enthält, worauf fi bie Rechte jebes Tinzelnen arüns 
den und nah welchem zu Recht erkannt wird (Corpus juris). 
Frifch. 

Rechtſchaffen, — er, — ſte, adj, u. adv, bie rechte, bie richtige ober 
gehoͤrige Veſchaffendeit habend. In weiterer Webeutung, fo beiaf: 
fen, wie es die Abſicht, der Zweck erfodert. Ich hatte dich ges 
pfianzet zu einem füßen Weinſtock, einem ganz rechtfchaffenen Sa⸗ 
men.e Ger 2, a1 währt rechtſchaffene Fruͤchte ber Buße.“ 
Mattb. 3, 3. Der rchtfhaffene Glaube, der rechte, wahre, In 
engerer Bedeutung, geneigt, gewohnt fo zum denken und zu handeln, 
wie es recht ift und weil es reht ift, und, in biefer Reigung, Me: 
wohnheit gegruͤndet. Ein techtſchaffener Mann. Ein rechtſchaffe⸗ 
ner Diener, Sotbat, ber nicht bloß thut was ihm ausdruͤcklich bes 
fohltn ift, ſondern ber auch von ſelbſt ſchon nichts unterläßt, 
was feine Pflicht überhaupt fobert, unb was feinem „Deren 
nügtih fein kann. Mechtfhaffen fein, handeln, Gin rechtſchaffe⸗ 
nes Gemüth. „Es iſt fein rechtfhaffener Bintsteopfen in euch,* 
Beltert. Ehrlich und redlich bezeichnen engere Begrife. S. biefe, 
Im gemeinen Leben gebraucht man rechtſhaffen einen hoben Grab 
deffen zu bezeichnen, wovon es gefagt wird. Rechtſchaffen fromm, 
fleißig, ſehe fromm, fehr fleifig. Rechtſchaffen arbeiten. Einen 
rechtſchaffen betroͤgen, prügein. Rechtſchaffen trinten. „Dungrig 
werdet ihr doch alle fein? Mechtfhaffen!e Gother Gimas Recht: 
ſhaffenes gelernt baden, etwas Rechtes, Gründliches. 

Die Recht haffenheit, o. 9. die Tigenfsoft einer Perfon ober &a: 
he da fie rechtſchaffen if; im beiben Bedeutungen biefes Wortes, 
Die Rechtſchaffenheit ber Mittel, des Glaubens. Die Mechtfchafe 
ferheit eines Menſchen, feiner Gefinnungen, feiner Handlangen. 
Seine Rechtſchaffenheit ift algemein anerkannt. 

+ Die Rechtſchließung, 3. —en, in Hamburg, bie Schließung bes 

Campe's Wiärterb, 3. Th. Pe 


* “ 4 


——— 


„Mag wol 


Rechtsg 


Rechta, d. h. ber gerichtlichen Beihäfte-und bie Zeit, während wel⸗ 
her fie Statt Aundet (GGerichteferien). 
Die Rechtfchreibung, 9. —en, bie rechte ober richtige Schreibung, 
bie 2eiffenfhaft und Fertigkeit bie Mörter einer Sprache richtig zu 
fhreiden, ober mit ben gehörigen Schriftzeichen barzuftelen; ohne 
Mehrzahl (Orthographie). Die Rechtſchreibung verfichen; einführen, 
Eine Anleitung zur Rechtfchreibung geben. Dann auch, eine An: 


Pe weiſung zur Fechtſchreibung, eine Schrift, welche dieſelbe enthäit, 


in welcher Bedeutung die Mehtzahl Statt findet. Cine Art bie 
Biörter zu ſchrriben kann nur bie richtige fein und biefe müßte bie 
allgemeine ‚fein. Aus mehreren Urfoden fehlt uns aber nod eine 
ſolche Rehtfhreibung, und mir befigen verfhiebene Schreibungen 
oder Arten zu fhreiben, bie von jedem Thelle Nechtfchreibung ge 
nannt wich. Mid alfo eine afgemeine einyig richtige Art zu fhreis 
ben möglich und eingeführt ift, welche Rechtſchteibung genannt zu 
merben verdient, find bie verfhiedenen Arten zu ſchreiben beſſer 
blos Schreibungen, wie fhon Hennag vorfhlug, ober mit ab, 
jedech wegen Zweideutigkeit nicht fo gut, Schreibarten zu nennen, 
wo man bann aud von fülfcher Schreibung ober Schreibart fpre: 
hen — ba von falſcher Rechtſchteibung zu ſprechen wiberfins 
nig if. . E 

Der Rechtöbreher, —s, 99. al. einer der bad Recht drehet, vers 
drehet, bie Geſetze falſch erklärt und anwendet (Chicaneur); auch 
O Nedptöverdreher. ©; im Hennebergſchen aus nur der Dreber, 
auf bem Hundérück der Wickler. ©. Kramer hat bafür ber 
Rechtsverkehrer. 

O Die Rechtsdreherei, By. —en, bie Handlungsweiſe, das Wer: 
fahren eines NRehtsbrebers (Chicanerie); mie auch eime einzelne _ 
‚Hanblung beffeiben (Chicane). &, Mechtsdrebereien mahen, an: 
wenden (chicaniren). 

O Rechtſeitig, adj. u. adv. rechte, d. h. gerade Seiten hadend, von 
geraden Seiten eingefgloffen. "Eine rechtfeitige Figur. 

Mit rechtfeitigem Muder heran bie Geſtade mir ziehenb. Boh. 
Daron die Mechtfeitigkeit. 

O Der Rechtöerfenner, —8, 9. gl. ber für Recht erfennet, einen 
Kebtefpruch estheilet (Decernent). 

Die Rechtserkennung, 34. —en, bie Erkennung, Entf&eibung in 
einer Nehtöfage, oder nacı bem Rechte; mie aud, ber Rehtefprud. 
„Da fie ihn (den König) bie ganze Mechtserfennung zu übernehmen 
baten." Michaeler. 

© Der Rechtserweiß, —ed, My. —e, f. Rechtebeweis. 

Der Mechtöfall, —es, 9. —fälle, ein Fall, ein Vorfall, eine Be: 
gebenheit wo das Redt, das Geſetz befragt, werden und entſchelden 
muß, ein gerichtlicher Fall. 

Die Rechtsfoderung, 94. —en, bie Foberung bes Rechtes; wie 
auch, eine rechtliche, rechtmaͤßige Fodetrung. Gtieler. 

Die Nechtöfrage, 9. —n, eine Frage, welde das Recht betrifft, 
mie auch, eine Frage, eine zweifelhafte Sache, welde durch bas 
echt ober Geſetz beantwortet, entfhieben werden muß, 

1. Der Rechtögang, — es, Mz. u, ı) Der Gang, weichen bie Sachen 
por Bericht nehmen, bie Art und Weife, die Folge, wie bie Baden 
vor Bericht betrieben werden, =) Ein Gang, ben man mit einem 
Anbern gleihfam vor Gericht macht, ein Rech chandel (Process); 
in welcher Bebeutung auch bie Mehrzahl Statt findet. 

2. X Der Reditögang, —es, 2. —gänge, von rechts, rechter 
Band, der rechts, d. b. von ber linken zur redten Hand gewunbene 
Bang an einem Schneckengehäuſe (Dextri s. secundi anfrastus), 
Schne den, deren Schale ſolcht Gänge haben heißen Rechtsſchnecken 
(Cochloae dextrae). 

© Das Rechtsgebaͤude, —, WM. gt. das Recht, bie Redtsgeiche, 
famteit in ein zufanımenhangendes Ganzes gebracht und geoibnet, 
als ein Gebäude betrachtet (System des Wet), Das Mömifde 
Rechts gebaͤude (Corpus juris Romanici). G, 
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Die Rechtsgelehrſamkeit, o. 9. die Gelehrſamkeit, deren Gegen: 
and die Kehte und Geſede und die Anwendung derſelden auf bie 
Bandlungen ber Menfhen find, fomol inwehnend betratiet, auch 
Mechtsgelahrtheit oder Mechtögelehrtheit, Rechtskunde, als auf 
gegenftändtih als eine Wilfenfhaft, Lehre betrachtet, die Mechts: 
wiffenfhaft, Rechtslehre, zuweilen auch ſchlechthin das Recht oder 
die Rechte. Rechtsgelehrſamkeit befigen. Eich der Rechtsgelehr⸗ 
famteit befleipigen, fih ihr wibmen. 

Rechtögelehrt, adj. Rechtoͤgelehrſamkeit befigend, die Rechtswiſſen- 
ſchaft verftehend. Der rechtsgelehrte Werfaffer biefer Schrift. Ein 
Rechtsgelehrter (Jurist), die Mechtegelehrten. 

O Das Rechtsgeſuch, —es, m. —e, ein Gefuh um Neht, um 
einen richterlihen Ausſpruch in einer Rehtsfahe. Weiteres Rechte: 
geſuch könnte man fagen für Appellation. Weiteres Rechtsgeſuch 
findet nicht Statt, 

O Die Rechtsgleichheit, o. My. die Gleichheit in den Rechten, bie 
Sleichheit vor Gericht (Rehtöparität). E. 

O Der Rechtsgrund, —es, 2. —gründe, ein in bem Rechte lies 
gender Grund, der fih auf das Recht, das Geſetz ſtuͤgt. Aus wel 
Gem Rechtsgrunde thut ihr dies (quo titulo juris). G. 

O Redtögültig, —er, —ſte, adj. u. adv. nad dem Rechte, nach 
den Gefegen gültig, vor Gericht gültig. Sie bewies durch einen 
rechtsguͤltigen Schein, daß ıc.* Geift d. Journale. (R.) Da: 
von bie Rechtéguͤltigkeit. 

Der Rechtshandel, —6, 3. —hänbel, ein vor Geriht angebrach⸗ 
ter Handel, Etreithandel; aud eine Streitſache. 

Mechtöhängig, adj. w. adv. vor oder bei dem Gericht anhängig; auch 
rechtsanhängig. Eine rechtshängige Sache, die bei dem Gerichte 
anhängig gemacht und ned; nicht entfhieden if. „Der Handel war 
rechtsanhängig." Meißner. (R.) 

O Die Rechtöhülfe, 0. 39. die Hälfe, ober eine Hülfe, welde das 
Recht gewährt, eine gerichtliche Hülfe. Unter Grbietung zu gegen: 
feltigee Mechtshätfe (sub oblatiome ad reciproca‘. 

O Der Rechtskniff, —es, 34. —e, ein in einer Rechtsfahe oder 
vor Gericht angemendeter Kniff (Chicane). Efhenburg. Rechte— 
Eniffe maden, anwenden (chieaniren). 

Die Rechtskoſten, ©. u, die Werichtsfoften. , 

Die Rechtöfraft, 0. 94. die Kraft eines Rechtes, Geſetzes. Cinem 
Ausfpruche Rechtskraft erteilen, 

Rechtskraͤftig, —er, —ſte, adj. u. adv, Rechtskraft hadend, Gin 
rechtsträftiges Urtheil. Davon die Rechtskraͤftigkeit. 

Die Rechtskunde, o. My. f. Rechtegelehrfamteit. 

Der Rehtöfundige, —n, 4. —n, einer der Rechtakunde befikt, 


verfteht. 

Die Rechtölchte, 4. —n. ) Die Rechtswiſſenſchaft als eine Lehre; 
ohne Mehrzahl. In der Weltweisheit verfieht man barunter nad 
Kant: benjenigen Theil ber Pflicht» ober Sittenichre, welcher bie 
Pflihten, die äußerer Gelege fählg find, in ſich begreift. =) Eine 
Schrift in welcher die Rechtelehre enthalten iſt. 

Der Rechtslehrer, —s, IM. gl. ein Lehrer des Rechts, weider Une 
derm bie Mechtsgelchrfamleit lehret, vorträgt. 


O Rechtslehrig, adj. u. adv. zur Nehtsichre gehörig, darin ger 


gründet. Rechtslehrige Schriften. 

O Der Rechtsmann, —es, 4. —maͤnner, ein Mann ber das 
Recht verftcht, ein Kechtskundiger, ein Rechtägelehrter, „Ein Gluͤck, 
daß er eben ein fo guter Rechtsmann ift, als id ein Finanzmann 
bin. Göthe, 

Das Rechtömittel, —#, 94. af. 1) Ein im den Rechten ober Ges 
fegen gegruͤndetes Mittel. a2) Ein in ben Gefegen vorgefhriebenes 
Mittel, eime Rechteſache zu erlangen, 

© Der Rechtsmuͤndel, —8, 9. al. ein Mänder in Rechtöfachen, 
d. b. eine Perfon, welche ein Sachwalter vor Gericht im Rechta— 
fagen vertritt (Client), 
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Die Rechtspflege, o. My die Pflege‘, d. h. die Handhabung, Ver⸗ 
waltung des Fechts (Justizpflege). 

Die Rechtſprechung, o. Wz. die Fertigkeit, die Suchſtaben und Woͤr⸗ 
ter recht oder richtig Autzuſprechen (Orthoepie, Orthophonie), 
Die Rechtsregel, By. —n, eine Regel, deren Beobachtung in Rechtes 

ſachen, vor Gerichte nuͤhlich iſt. 

Die Rechtéſache, My. —n, eine ſtreitige Sache, welcht vor ein Ger 

richt gehoͤrt und nach dem Rechte eder Seſetze entſchieden werben 
ſoll, wie auch, eine vor Gericht angebrachte Sache (Process). 

Der Rechtsſchluß, — ſſes, 34. — ſchluͤſſe, der Schluh in einer Rechtes 
ſache. — ganze Gebäude dieſer Rechtsſchluͤſſe· Geiſt d. Jour—⸗ 
aate. (&.) 

Die Rechtsſchnede, 99. —n, f. 2. Rechtögang. 

O Die Rechtsſchuldigkeit, 0. 9. die Sqchutdigkeit, die man nad 
ben Rechten vor Bericht zu beobachten bat, Cine ſolche Rechts— 
ſchuldigkeit ift die Erfheinung vor Gericht wenn man ter baffelbe 
sefodert iſt. Wegen verfäumter Rechtoſchuldigkeit in Strafe ver: 
urtheiten. 

OX Der Rechtsſchwindler, —s, WM. gl. einer der in Rehtsfahen, 
vor Geriht Schwindel maht (Chieaneur). 

Die Rechtöfprache, My. u. die Sprache ber Rechtsgelehrten, die ihe 
nen eigene Art und Weife fih auszubruden. Gtieler, 

Der Rechtöfprecher, beffer Rechtfprecher, — 8, IM. gt. einer ber 
Recht Spricht, Rehtsausfprähe ertheilt. Im engerer Bedeutung, 
ein Beifiger in einem Schöppenftuhle, ein Schoͤppe, ehemahis au, 
ein Urtheilsfprecher. 

Der Rechtsſpruch, —es, 4. — ſpruͤche, ein nah den Mehten ober 
Belegen erfolgter Ausfpruh, ein Spruch des Mihters im rinee 
Rechtaſache. 

Der Rechtsſtand, —es, Mj. — ſtaͤnde, dasjenige Sericht, deſſen 
Serichtbarkelt man unterworfen iſt, ober welchem man zu Rechte 
fliehen muß; auh bie Rechtsſtatt. 

Rechtsſtaͤndig, adj. u. adv. einem Gerichte ſtaͤndig, fih ſtellend, befe 
fen Gerichtbarkelt unterworfen, 

Die Rechtsſtatt, 9. —flätte, ſ. Rechtsſtand. 

Der Rechtsſtreit, —e#, 2. —e. ı) Ein Streit, welcher mad dem 
Rechte, Seſetze ober von einem Gerichte entihieben werben fol. 
2) Gin Streit über eine rechtliche, bie Befege zc. betreffende Sache. 
M. Kramer führt auch bie weniger brauchdaren Wörter Rechts⸗ 
kampf und Rechtszank an. 

Der Rechtsſtuhl, —ed, a. —fthhle, eine höhere Behörde, welde 
Recht ſpricht, oder in wichtigern Wechtefällen entfgeidet. Derglel⸗ 
hen Behörden find bie Schoͤppenſtuͤhle. 

+ Der Rechtstag, —es, Bi. —e, ber Gerichtetag. 

© Der Rechtſucher, —s, 33. gl. einer der ein Rechtogeſuch hat 
(Sollieitant). €. 

Die Rechtsurkunde, 94. —ır, eine Urkunde, in welder ein Recht 
ertheilet wird, — eder gar — als Rechtsurkunden zum Befig 
des Tüdifhen kandes.“ Herber. 

© Der Rechtöverdreber, der Rechtsverkehrer, f. Rechtsdteher. 

Die Rechtöverbrehung, Pa. —en, bie Berbrehung bed Nedites, b. h. 
die abfihtlih unrichtige Erflärung und Anwendung des Rechts. 

Das Rehtöverfahren, —e, 0. 24. ein rechtliches, den Rechten, 
Belegen gemäßes Verfahren. 

Die Rechtöverfaffung, IM. v. die Verfaſſung, Veſchaffenheit des 
Rechte, wie aud ber Mechtspflege und bes Kechtsganges. Fine gute, 
eine fhlechte Rechtsverfaſſung. 

® Die Rechtöverbandlung , 9. —en, eine gerichtti he Verbands 
lung. Zuweilen au bie Schrift in welcher eine vor Gericht ange ⸗ 
brachte Sache verhandelt wird (Acte), Die Nechtsverhandlungen 
nadlefen, ©. . 

Rechtsverſtaͤndig, adj. die Rechte, die Rehtswiffenfhoft verftehend. 
Ein Rechteverftändiger (Juris peritus). 
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© Der Rechtoverwalter, —s, E gl. einer ber das Recht ver 
waltet, handhabet. G, 

© Der Rechtövorbehalt, —8, 34. —e ; ber Vorbehalt bed Rech⸗ 
tes, ober, tin Vorbehalt in einer Redhtefade. G. 

© Der Rehtövormund, — es, Ba. —münder, ein Bormunb in 
Rehtefachen, vor Gericht. S. Nechtöbeiftend. 

© Der Rechtswart, —es, 4. —e, ober Rechtöwärtel, —t, 
4. al. einer der ber Rechte wartet oder über fie wachtt. Im en 
gerer Mebrutung, der für das Bermögen eines Bankträdigen ans 
gehelte Anwalt, weiher Unbilligkeit der Gläubiger ober ungerechte 
Auſpruͤche derſelben an ihn abtreibt (Contradicter), ©. 

Die Rechtswiſſenſchaft, o. 9%. f. Rechtsgelehrſamkeit. 

Die Rechtswohlthat, 8. —en, in ben Rechten, ein Rechtamittel 
welches als eine Gunſt, Wohlthat geſtattet if. 

Der Rechtszwang, —es, #. Wy. ber Zwang, nach welchem jemand 
verbunden iſt ſich in Kechtäſachen an einen beſtimmten Ort, an eine 
beffimmte Behörde gu wenden und bie Gerichtbarkeit derſelben ans 
zuttkennen. 

Das Rechtthun, —s, 0.94. bad rechte, d. d. ſowol rechtmaͤßige, 
‚als auch rechtſchafſfene Ahun, Handeln. „Wer über bie Linie bes 
Rechtthuns will, darf fie nur fehen" ıc. Kl. Schmibt. 

O Der Rechtwinkel, —s, My. gl. ein schter Winkel, ber go Grab 
hält. Binterfeld. ©. Recht. 

Rechtwinkelig, adj. u. adv. einen rehten Winkel, ober, rechte Win: 
kel habend. Gin rechtwinkeliges Dreied, Gin rechtwinkeliges 
Biereck. Zwei Linien durchſchneiden Ah rechtwinkelig, wenn fie am 
Durdfhnittspuntte vier rechte Winkel bilden, Tin Brett auf bas 
andere rechtiminkelig befteftigen, unter rechten Binfeln, 

O Rechtzeitig, adj. u.adv, zur rechten Zeit feienb, gefhehenb (tam- 
pestiv). ©, Davon die Rechtzeitigkeit, der Umſtand, da etwas 
sur rechten Beit ift ober gefdicht. 

Das Red, —es, Di. —e, in Denabräd, auf anderwärts, ein Gw 
fell, Seruͤſt. S. die Recke 3). 

Die Redbant, Sy. —binte, eine Bank, auf weider etwas geredt, 
ausgeftredt wirb. Im engerer Bebeutung, befonderd im R. D. bie 
Folterbant, weil ber darauf Gelegte gewaltſam geredt wird. 

+ Der Redbaum, —es, Dig. —bäume, der Wadolder; auf Reck⸗ 
holder. 

+X Der Reckbein, —es, 4. —e, im R. D. einer ber bie Beine 
redet, ausſtrecket z; eigentlih, ber Teb. 

Der Rede, —n, 94. —n, ober der Recden, —s, @. gl. tin un⸗ 
gewöhnlih großer Menfh, ein Rleſe. Dies Wort ift keinesweges 
veraltet ober bleß Laubfhafttiih, wie Ab. meinte und wird noch 
haufig gebraucht. 

Wenn Hüon feine Braut bem Meden abgewinne Wielanb, 
Der Mede bruͤllt wie ein ergrimmter Stier, Alringer 
Ah! all die Medien ber Kabeljeit 
ind gegen ihn nur Kleinigkeit. Kl. Shmibt. 
Ehzernahls auf ein Held, Heerführer, Fürft, König (rex), weil man 
dazu urfprünglich bie größten, flärkflien unb tapferfien maählte. 
Bon kühner Recken Streiten. — d. Ribeiungen & B. 4. 
Im N. D. wo es Reke lautet, bat man auch bad Work Reks, einen 
großen langen Menfhen verähtlih zu bezeichnen, weldes Wort ©. 
in ſcherzhafter Schreibart im uwrigentliher und guter Bebentung 
für König gebraucht hat: 
Recks Romutus verordnet nun, 
Was Jeder laffen, Jeder thun, 
In feinem Reiche foil und darf. 

Die Rede, 24. —n. 1) Das Reden, die Handlung, ba man redet; 
ungesöhnlih. =) Ein Werkzeug zum Reden. So heißt Recke bei 
ben Riemern ber fange Baum zwiſchen zwei Doden, womit bas 
große Leber ausgedehnt wirb; aud, die Strecke. 3) Ein gerecktes 
Ding, ein Ding bas fih vedt, d. h. ſich ausbehnet, ſich nah einer 
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ARichtung bin erſtreckt, wie auch, auf welches ein anderes Ding ge“ 
reckt oder geſtredt wird. So heißen im R. D. die Stangen Reden, 
weit fie hervorreden her hervorragen, 4. B. bie langen Stangen, 
auf welcht die Fächer bie gefärbten Zeuge aufhängen. MWBri bem 
Reepfhlägern beißen die hölzernen Ratten, melde oben in einer Dee: 
perbahm angebradht und mit Haken verfehn find, bie lang gefponne: 
nen Haben aufzuhaken, damit fie nicht zur Erbe hangen, auch Reden. 
Auf Kriegsiiffen nennt man Recken wagercht liegende Bretter an 
beiden innern Seiten ber Kajüte, ber Hütte und ber Kuhl, wie 
aud, am beide Seiten bes Schiffes zwifchen bie Städpforten gefpir 
Berte Batten, im welche Löcher ausgefhnitten find, und bie ſich gleich⸗ 
fam hinreden, etwas was man in bie Löcher fleden ober Isgen will, 
aufzunchmen umb zu halten. In bie erften ſtelt und fledt man bie 
linten und nennt fie Gemehrreden, in bie antern legt man bie 
Kugeln, bamit fie nicht umherrelen, und nennt fie Kugeltecken. 
Aud bie Haken, weran Saͤbel, Piftelen ıc, gehängt werben, beißen 
Recken, und zwar Säbelreden, Piſtolenrecken ıc. Auch bat Ned. 
©. b. Ebenfalls gehört hieher bas Wort Rede für Rinde, Worte, 
weil biefe um ben Stamm bes Baumes gleichſam geredt, ausge: 
behnt iſt. Auch fofern Rede in der Mark Brandenburg eine Ausr 
dehnung in bie Länge, eine gemiffe Länge bezeichnet, indem eine 
Mecke Leinwand bafelbft ı2, an andern Orten aud ı6 Ellen Hlt, 
Bann «8 Hicher gejogen werben, In mandıen, befonbers N. D. 
Gegenden endlih iſt bie Mede eine Befriedigung, melde aus einer 
Beibe neben einander ſtehender Pfähle befiehet, die buch Querſtan⸗ 
gen verbunben und mit Weidenrutben daran angebunden find; auch 
das Reckwerk, Mid. 

Reden, v. tes. 1) Als Verftärfungswort vom reichen, im berfelben Bes 
beutung; befonders In bin Zufammenfepungen berreden, binreden. 
Die Hand hinreden, fie binreihen. Dann, für fireden. „Und Meſe 
reckte feine Hand gen Himmei.c = Mof. ı0, s». 

Des Merres Bewohner - 

Redten ihr Haupt aus ber Flut, bie frühe Sonne zu gräßen. 

Bahariä. 

Den Kopf in bie Höhe reden, 3. B. um etwas zu feben, wolär 
man im gemeinen Beben auch fagt, einen langen Hals madıen, ®. 
D. reckhalſen. In der anfländigen Gpredh: und Schreibart aes 
braucht man dafür lieber fireden, meldes fi bavon aber noch un: 
terfheiben läßt. S. Streden. In weiterer Bedeutung buch Bie: 
ben, dehnen, ausdehnen. Das Leber reden, ed mit Zangen ober 
auf andere Art Länger und breiter ziehen. Ginen Verbrecher auf 
der Folterbank reden. Sich reden, ſich dehnen. Das Eifen reden, 
ed mit dem hammer nach ber Länge gleihfam ziehen und ausſchmit- 
ben. ») + Mit ausgeſtrecktem Arme zeigen, unb zeigen ober weifen 
überhaupt; in Baiern, D. Meden. D. —ung. 

+ Nedhalfen, v. intrs, im R. D, reinen langen Hals madıen, 3. 8. 
um etwas zu fehen, In engerer Bebeutung in Osnabräd, ben Hals 
vorfirecfen um etwas mas Beſchwerde macht binunterzufchluden. 
D. Redbalfen. 

+ Der Redbolder, —8, 9%. u. ı) Der gemeine Holunder (Samhn- 
eus nigra L.); in manden Gegenden auch Mesfen. ») Der gr: 
meine Wahholber (Juniperus communis L.); aud Mechholder. 
Daber die Reckholderbeere ober die Rechholderbeere ıc.; ber Red: 
boldervogel, ber Krammetsvogel, weil er bie Macolberbeeren liebt. 

Der Reckſchragen, —t, DA. gl. bei den Seibenwebern, ein Werk 
zeug, bie gefponnene, zur Bermifdung zu den halbfeibenen Deugem 
nöthige Wolle damit auszurecken und fo viel als möglih iſt glei 
und platt su maden, 

Das Reckwerk, —es, 9. —e, f. die Rede 5). 

Das Reckſchmieden, —, 0. My. basienige Schmieden bes Eifens, 
ba es gereckt, d. h. im bie Länge ausgebebnt wird, 

+ Das Redjeug, —et, By. —e, alles zum Heden, und in engerte 
Bedeutung zum Foltern dienende Zeug ober Geräth. 
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Dir Rector, —t, 34. —en, ein lateiniſches Mort, weldes ben Bor: 
gefegten einer lateinifhen Schufe, wie auch rinee hoben Schule ber 
seiner, und welches hier eine Stelle findet um bobei zu bemerken, 
daß es, wenn es ald Zitel nicht Teicht abzuſchaffen wäre, Deutichere 
Korm und Zen dekemmen würde, wenn man Rekter fhriebe und, 
wie im gemeinen Sehen fhon gefhiebt, auch immer ſagte, fo wie 
man auch Profeffer fagt und zumeilen in Gedichten ſchon gefhrieben 
hat. Freilich müßte man bonn in ber Mehrzahl bie Netter, fa: 
gen. Davon bie Rekterſtelle, der Meftertitel, die Rekterwuͤrde 
(Bectorat) ıc., bie Gtelle, ber Zitel, bie Würde ec. eines 
Rektors, 

Die Redart, 9. —en, bie Art zu reden, mie auch eine Art zu res 
den, eine Art bed Ausbruckes, eine Redensart. „ie fehen Bilder, 
{reiben Raute, verbinden Medart.“ Herder. ©. Mebensart. 

Die Redde, f. Nette, 

Der Reddieß, f. Rabieß. 

+ Rebe, f. Rees. 

Die Rede, 94. —n. 1. Das Bermögen gu reben, ober feine Beben: 
ten durch zufammenbangenbe vernehmliche Zöne auszubruden. „Wie 
der Verſtand Erfatrung, fo bat bie Vernunft zu ihrer Ephäre das 
meite Reich menſchlicher Gedanken mitteift ber Rebe Herder. 
Wit der Mebe nicht gut furtlommen koͤnnen. In engerer Bedew 
tung, bie Art und Weife fich biefes Wermbgens zu bebienen, @ine 
ternehmtiche,; laute, unbeutliche Mebe baden, Ich kenne ibn am fels 

° ner Rebe, an feiner Sprache, Stimme. „Seine Rebe war wie ein 
groß Getöne.“ Dan. 10, 6. Befonders in Anfehung ber Sitben: 
meffung und ber Wertfügung, Die gebundene Rebe, bie Mebe ober 
Sprache ber Dichter, melde durch das Silbenmaß und ben Beim 
gebunden if; in Wegenfag ber ungebundenen ober banblofen Rede 
(Prosa), melde man aud nur ſchlechthin die Rede nennt, in Ge— 
genfag bes Geſanges oder Gedichten. 

Auch mit Ned’ und Gefang faßt uns ber Laue nicht, 
Ohn' Med’ und Gefang fat uns der Eblere, Kofegarten, 





2. Das was man redet, durch bie Mebe, d. b. das Vermögen zu | 


reben hervorgebrachte Morte als Zeichen, Auedruck ber Gedanken; 
wo ed 2) vom jeder Reihe ſolcher Worte gebraucht wird, Davem ift 
die Mede nicht, davon wird nicht gerebet. Das ift ber Rede nicht 
mwerth, bas verdient nicht, daß man davon ſpricht. Die Rede fiel 
gerade barauf, das Belpräh, man fam gerabe barauf zu ſprechen. 
Die in Rede ſtehende Sahe, von welcher geredet wirb (bie Sache 
guaestionis), Ginem in die Mebe fallen, ibm ins Mort fallen, 
anfangen- zu ſprechen, da er noch fpriht, da er noch nicht ausgeredet 
bat. Vergeſſen Cie Ahre Rede nit! vergeffen Sie niht woven Sie 
ſprachen ober mas Sie fagen wollten; wenn man einem in bie Mebe 
fäitt. Er achtet nicht auf meine Rede, auf bas was id; ihm füge. 
Rede geben, reden, 
Med’ in lebender Trunkenheit gebend. — Eonnenberg. 

Einen bei feiner Rebe halten, bei feinen Morten, ihn an bad er: 
inneren was er geſagt bat, damit er es halte ober thue. . 

From nicht Rede zu häufen gebeut ung, fondern zu fämpfen, Boß, 
d. b. nicht viel Worte gu machen. Im tiefen Faͤllen if} die Mehr⸗ 
zabl ungewöhntid; in andern ift fowot bie Mehrzahl als Finzaht 
geweh alich. Unnutze Reden führen, Unnützes reden. GSotteslaäͤſter⸗ 
The Reden aueſtoößen. »Solche Reden kommen über meinen Mund 
nitt“ Gettert. Verſchiedene Arten der Mebe find bie Abrede, 
Anrede, Yusrede, Einrede, Gegentede, Nachrede, Vorrede, Wir 
berrede, Zurede 2. S. d. In der Wibel werden unter Rede und 
Reden oft ber bekannt gemachte Wille Gottesa, bie Lebren Anderer 
x. verſfanden. 2) In enarrer Bedeutung, von befsnbern Arten 
ber durch bie Rede ober buch Worte ausgebrucdten Gedanken, Ge 
genftäabe. (+) Die Erzaͤhlung. 
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In weiterer Webentung ehemahls auch das wovon bie Rede iſt, fuͤr 
Geſchichte, That. 

Run war es an bie Rede kommen, = 

Daß Frauen Uten Kiude 

Alles das Geſinde 

Dient' in Heunen Reiche. 

Die rede fell fih enten. Imwain 6, 649. 
(2) Das Geruͤcht. Es gehet bie Mede, er fei noch am Reben, In 
engerer Bebeutung, ein Ables Gericht. Wine Perſon in bie Rede 
bringen, gemöhnficer und beffer, ins Gerede. Alſs hat er meine 
Zechter nur in die Mede bringen wellen?“ Seltert. &o kann 
man unfhulbig in bie Rede kommen. 

Meg ih an rede kommen niht. Boners Fabeln, a. 
(3) Die Rechenſchaft, Verantwortung. Einen zur Mebe ſetzen ober 
Rellen, ihn fragen, was und warum er es getban habe, ihm zur 
Verantwortung sieben. Einen wegen einer Sache zur Rebe fegen, 
Einem Rebe fteben, ſowol fih mit ibm in ein Geſpräch eintaffen, 
ihm antworten; als auch, ihm Rechenſchaft geben, fi gegen ihn 
verantworten, wofür man aud fagt, ihm Rev und Antwort ge⸗ 
ben. „Ic werde mit Deutſchein Muthe jedem Rede ſtehen, dere ac, 
Hermes. (4) Ein feierliher Vortrag bei irgend einer Belegen: 
beit, Überzeugung oder badı Überrebung dadurch zu bewirken. @ine 
Mede halten, Gicero’s Reden. Cine geifttihe Rede, eine Kanzel⸗ 
rede. ©. Predigt. Cine Rede an das Volk batten. Ein: Rede 
über etwas holten. An der Rede ſtecken bleiben. Eine Pobreder 
Schulrede, Huldigungerede, Einweihungsrede, Abſchiederede, 
Beichtrede, Keichenrede, Hochzeitrede zt. — Ehemehis bebeutete 
Rebe noh, die Axt und Weile, die Reihe, Ordnung, derGrunb, 
bie Urſacht, mie auch, der Beweis und die Bernunft. 

Medebar, adj. u. adv. ı) Was gerebet, gefprochen werden kann; in 
Segenſas von fingbar, gefanglih. „Die Metobie (Weile) diefes 
Liedes iſt ganz rebebar und hat wenig Gefangmäßiges.- Bragur. 
(R.) 2) x Was gut zu erzählen if, 

Hie hebt fih an eine Mähre, 
Die ift redebar viel fehre, d. Klage, ®. 2. 
Davon die Mebebarfeit, 

® Die Rebebrlebung, 94. —en, bie Belebung ber Mede, und was 
dazu bient (Figur), C. &, Belebung. 

O Dad Rebebild, —es, 3. — er, ein Bitb in der Meder, ein bild: 
licher Ausbeud, wodurch die Mebe beicht wird (Figur). 8. X, 
Heinze. ©. Bild und Bildlich. 

Die Rebeblume, 34. —n, fi Rednerblume. 

O Die Redebuͤhne, 9. —n, eine Bühne, auf weiher jemand Sfı 
fentlih eine Rede bält (Tribune). 

Rebeflüchtig, —er, —fle, adj. u. adv. im D, D. revefhen. Hey 
nat. Davon die Medeflächtigkeit. 

© Der Rebefluß, — ſſes, M. u. ber Klug, das Klicken der Mebe, 
bon einem, ber ohne zu floden viel und fange fiber einen Megens- 
ftand ſprechen und Andere dadurch Überjeugen ober doch überreden 
Bann (Sunde), €, 

Die Redeform, 84. —en, eine Form ber Mede, bie ſich nad der 
Berſchiedenheit der Wegenflände richte. Stirler. Mefenderd in 
ber Sprachichre, von bem Ausſagewörtern, bie Form berfeiben im 
Anfebung ihrer Ummandtung, fefeen fie durch ten Bufammenbang 
ber Rebe und bie Beftimmtbeit ober Unbeftimmtheit beffen was man 
vortehgt auf verſchiedene Art deſtimmt wird, Die beffimmte Meter 
form der Ausfagemwörter, ba fie auf eine beſtimmte Nrtetwos ausfınen 
(Modus indiestivus); zum Unterfbiedte von ber untetimmten 
(M, eonjunetivus). Nunfer G. nennt die unbetimmte Form 
bie gebundene, fo mie bie beffimmte die ungebundene, und ver: 
ſteht unter der unbeffimmten Korm ben Infinitiv, 


d. Klage, ®. 116, 


Zu der Rede kamen Ortewin und Gerenot, d. Nibelungen, Die Rebefügung, By. —en, bie Fügung ber Mode, d. d. bie Bu: 


2. ©. 3464. 


fammenfügung der Theile im Reben ober Schreiden zu ganjen Sb; 
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gen (Construetion), Stieler. 

O Die Redegeſtalt, By. —en, foriel als Webebitd,. ETudine. 

Die Redekunſt, Br. — künfte. 1) Die Kunft der Feder, feine Ge— 
banken duch die verſchiedenen Arten Ber Rede aussudruden. Im 
dieſer weitern Bedeutung kann man, gegenfläntlic genommen, mas 
man ungut. redente Künfte nannte, nämtih He Wohlcetenbeit, Be 
rebtfamkeit und Dichtkunſt, auch wol die Kunft des Geſchichtſchreibens, 
Mevetünfle nennen, Wentafleas nennt Eichborn bie fogenannten 
fhönen Weiſſe nſchaften, ſchöne Redekuͤnſte (Beiles letires). In 
engerer Bedeutung, die Kunſt, ſchoͤn und oͤberzeugend ober doch 
überzebenb zu reden, db. b, einem Vortrag zu halten, ohne Mehrzahl; 
die Beredtſamkeit, Wehlredenheit. =) Wegchfländiih, der Inder 
griff der Regeln, wie man fhon ums Äberzeugendb ober doch Überrer 
dend reden Eönne; wie aud, die Anweiflung jur Berebtſamkeit; ohne 
Mehrzahl (hetorik, Oratorie). Im weiterer Bedeutung rechnet 
man auch bie ganze Lehre von ber ungebunbenen NRede zur 
Nedekanft. 

O Redekonſtig, adj. u, adv, zur Mebekunft gehörig, die Nedekunſt 
betreffend, wie aud, nach bem Btegein der Medetunft eingerichtet 
(rhetorisch). Dennap. . 

O Der Redefinfiler, —s, MM. al. ein Künftter in ber Mebe; befons 
bers einer, der nah den Regeln ber Mebekunft zu reden verſtehet 
unb barım vorzügliche Geſchicklichkeit befigt (Ahetor), Wieland, 
„Redner und Redekünſtlet.“ Derber. 

O Die Redeluft, 0. 9%. die kuſt, die Reigung zu reden, ba man auf: 
geieat id zu reden, zu erzählen, ſich zu unterhalten, 

O Redeluſtig, —er, —ffe, adj. u. adv. Mebeluft habend und zeigend. 
»Ich werde immer redelufliger." 3. 9, Kichter. 

Reden, v. itrs, u, trs feine Gedanken duch orte auedrucken und 
Andern mittbaiten, Nur der Menfh kann reden, ein Star, Papa: 
gi aber kann nur Widrter fprechen lernen. S. Sprechen und Sa— 
gen. Über etwis, von einer Sahe reden. Mit jemand reden. Mit 
ſich ſelbſt, vor füh bin reden. Laut, leife, heimlich reden, Durch 
bie Naſe, andratiih reden. Ich dabe ein Wert, d. i, etwas, mit 
Ihnen au reden. Unnäse Sachen reden. Dos Defte von einer Zadıe 
reden. Davon märe viel zu reden. “Eau wem moilte ich daron fer 
den! Beltert. Ginem zu mabe reden, auf jemand reden, made: 
tbeirig won ibrı voten. Gr läßt gar niht mit fh reden, er Täißt 
nicht vernuͤnftiq mit fih reden, mag keine Vorſtellungen ıc, anne. 
men. Die Sprache ober in ber Sprache eines Werliehten, Begeifter: 
ten reden, ſich ſolcher Ausdruüͤcke bedienen, wie fie ſich zu bebienen 
pflegen. Die Verzweiflung redet ans Ihm, er redet wie ober als ein 
Berzmweifeiter. Einem etwas aus dem Zinne reden, es ibm audırden, 
Ginem das Wort reden, zu feinem Bella reben, wefhr man auch, 
aber ungut fagt, fein Bekes reden. Du haft gut teden, du fınnafe wolfo 
reden. In ben ind reden, verzeblich, ohne Birfung zu Andern vers 
den, Ginem ins Herz, ind Gewiſſen reden, buch feine Mebe eines 
Ber, Semiffen zu rühren fuben. X Einem nad tem Munde {ars 
mein, nah dem Maule) reden, fo reden, wie er e6 gern börer; wo⸗ 
für in einem alten Woͤrterbuche das eblere einem zu Lieb reben vor: 
Tbnmt (RM. Im Schafe resen, beſſer ſprechen, weil fein Dentn 
babei Statt findet. Thiere bedend einführen, in Fabeln. In en: 
gerer Bebeutung: 1) @rsähien, 

— und rebeten jed’ ihr Berhänsnis. Pop. 
2) Einen Ifentiihen oder feirrlichen Kortrag, eine Webe halten, 
Bor tem Roike reden. Üffenttih reden. über einen wiätigen Ge 
genfand eindringlih reden, »— und geboten ihnen, fie follten 
nicht reden ın bem Namen Jeſu.“ — Upofeld. 5, 40. „und 
gieb deinen Anchten mit etler Frendigkeit zu reden dein Wort, *« 
Apoflelg. 4, 209. uf ber Kanzel oder von ber Kanzel reden. 
5 Redende Hünfte, S. Meretunft. 3) Uneigentiih, buch fittbare 
Beiden oder buch irgerb etwis Ichhafte Gedanken und Burftellungen 
in Audern erweden. Gin rebendbed Bild, welches gleichfam zu reden 


fheint, foglei an bas, was es vorftellt, erinnert, alfo ſehr aͤhn⸗ 
lich iſt Redende Mienen, ausdrucküvolle. „O wie banksar lehnt 
fie ſich mit redenden Blicken amibn an!« Zacharid. „Echt bier 
in fein (tes Menſchen) bimmliſches Anttitz, auf feine denkeade Stirn, 
in fein redendes Auge» Herder. Üben fo gebrauht man fprer 
den. Ein redendes Moppen, in der Mappentunft, ein Wappen, 
welches den Remen beffen ausbrudt, der es führet, 3.8. eine Fichte 
im Wappen von Kite, eine Henne auf’einem Berge, im Wappen 
von Henneberg — D. Reden. Ginem das Meden verbieten, 
Niet Mertens von einer Sache machen. D. Redung, in ben Zufam: 
menfegungen Beredung, Überredung rc, Im gemeinen Leben hat 
man viele Wörter, die verſchiedenen Arten dee Nebens, fowel in Ans 
febung beö Inhattes, bes Gchaltes, als auch in Anfehung der Menge, _ 
ber Schnelligkeit, ber Stimme, bes Zones ıc. zu begeidinen. 8. plaubern, 
plappern, ſchiaten, wafchen, klatſchen, koͤren, koͤddern, ſchnat ⸗ 
teen, labbern, baspeln, praten, prateln, praſchen, fluͤſtern, raus 
nen, munkeln, muſtern, muſſeln, nuſtern, nuſcheln, niefein, 
nuͤffeln, drönen, ſchwoͤgen pipen, pipeln, quieken ıc. ꝛtc. 

Die Redenkart, Sy. — en, eine Xet bes Rebens ober zu reden, doch 
nur von einem einzelnen aus mehreren Worten befichenten Satze. 
Mas befchlen Sie, ich bin ganz zu Ihren Tkienſten ober Ihr unter, 
tbäniger Diener, find Nebentarten der Höflichkeitsſprache. Der 
gleichen Mebersarten find oft nur leere Worte und Kormeln, bei 
meiden man wenig ober nichts von dem denkt, was fie eigentlich 
bebeuten; daber man im gemeinen Leben fagt, das finb Redensar— 
ten, wenn einer etwas fagt, wovon man glaubt, daß er es nicht fo 
meine, eber bag er cd nur fagt, um es zu fagen m. Die Redeart 
oder Redart und Redeweiſe, welches M. Kramer auch hat, kann 
man davon fehr wohl untirfheiden, und darunter bie Trt und Micife 
feine Gebasken durch Worte auszubenden verfleben. „Run wollen 
wir bie übrigen Rebearten dagegen halten.» Ungen. 

O Der Redeprunk, — es, 0. 3%. Prunk im Reben, in einer Mebe, 
welcher in geſuchten, [hönen und erhabenen Aubdruücken beftebet, Lie 
nie am rehten Orte ſind und mit weiden man nur glänzen will. 
Die Übertreibung biefen Prunfes, bie ins Lächerliche fäut, it Re 
befhreuift (Bomhast). Kinderling. 

Der Reder, —s, Mt. gl. einer ber rebet, in ben Zufammenfepungen _ 
Afteereber, Auftedet, Bereder, Einteder, Nachreder. Ges ift wohl 
von Hebner zu unterfheiden (R. 

X Die Rederei, 84. -- en, das Neben, das Gerede, in tadeladem Sinne. 

Der Redeſaal, —et, 4. —file, ein Saal, in welchem Reben ge: 
baltın werten. M. Kramer, 

O Der Redeſang, —et, 0. Wr ein Eang ober Wefang, der halb 
und bald auch ein Meben-ift, Worte, deren Bortrag das Mittel 
azwiſchen Singen und Meden oder Sprechen ift (Becitatir). €, 
Für das babei gemöhnlihe Tonfoiel oder für ein demſelben ähnlihes 
Ze. fplet paßt diefer Ausdrud nicht. 

Der Sedeſaßz, —es, 2. —fähe, Fin einzelner Sat in der Rebe, 
auch nur ser Gab (Periode). Ginen folhen aus mehreren Glie— 
been gufammengefegten Gag nannte Lime einen Gliederſatz. 

Rebeſcheu, — er, —eſte, ed. u. adv, Schen zu reden babend und 
ztigend, wie ach, in biefie Scheu gegtändet. Gin redeſcheuer 
Menfb. Gin redefheues Welen. Im O. D. auf redefluͤchtig. 

Die Nedefihet (e), o. 9%. die Scheu zu reden. 

Der Redeſchmuck, —ed, 9. u. ein Schmut ber Mebe, etwas was 
sur Kucfhmüdang, due Zierlichkeit der Mede ober des Ausdtucks 
durch Worte dient, in ter Mahl vorjäglicher Wörter, in der Fü— 
gung und Firilung berfeiben zn. Strelter. 

Die Redeſchwulſt, Wz. u. f. Redeprunk. 

Der Redeſchwung, — ed, 0 Di. ber Echmung der Rede, ba beſon⸗ 
ders vorftchende Gebankea buch ſchͤne und Präftige Morte und ber 
fontern Nusteud und NRachbruck der Gtisgme gehoben werden (De- 
clamsation). 8. 2%. Heinze 
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Der Redetheil, —es, 9. —e; Bw. dab —chen, ein Theil ber 
Bere, gewöhntih nur im weitern Sinne bes Wortes Rede, jebes 
Wort els Theil der Rede Überhaupt, und in Anſehung feiner Bebrus 
tung, feiner Beugung und der Stelle, melde es einnimmt (pars 
orationis), Die gefammten Wörter der Sprache theilt man ges 
mwöhnlid in neun Klaſſen, und nennt diefe bie neunerlei Mebetbeile. 
Sie find das Grundwort (Substantivum), bad. Audfagewort (Ver- 
bum), das Mittelmort (Pertieipium), bas Fuͤrwort (Pronomen), 
das Beitegungt: und Beflimmungsiwort (Adjectivum und Ad- 
verhium), das Deuterwort (Articulus), das Verhaͤltniß wort Prae · 
positio), das Bindewort (Conjunctio) und das Empfindungs 
ober Zwiſchenwort (Interjectio). Die vier lehten nennt man 
isrer Kürge wegen gewöhntid bie Redetheilchen. 

Die Redeuͤbung, y. — en, bie übung oder eine Übung im Neben; 
beionders eine Auſtalt, da junge Seute im Falten Öffentliher Reben 
gest werden, vorzüglich auf Schulen (Actus oratorius), „Ih 
ließ es naͤmlich ſchon lange in einer oͤffentlichen Medrübung feſt ſtel⸗ 
ten, daßs atc. J. P. Richt er. 

O Die Redeverbindung, 24 uw. die Verbinbung ber einzelnen Theile 
der Rebe, in dem was man ſpricht, der Jufammenhang, welches 
beſſer iſt (Context), Morip. 

© Der Rebebortrag, — es, Bi. —vortrige, ber Bortrag einer Mes 
de; auch wol, eine Rede ald ein Vortrag, fofern man fie vorträgt. 
„Der oͤffentliche Mebevortrag.e Herder. 

O Dos Redewerkzeug, —ı6, M. —e, bie Sprechwerkzeuge. „Die 
— Bewegung ber Redewerkzeuge.“ Ungen. 
Das Rebezeihen, —s, 3: al. ein Zeichen ber Nebe, fowel bie 

Buchſtaben und Wörter, als auch bie Befegeihen und andere Zeichen, 
die zur Bezeichnung des Zones, Ausbrudes ıc. in ber Rebe gebraudt 

werben; in welcher Iegten Bebeutung es Etieler hat, 
Sept auf der rehten Spur ben Dichter gu erreihen, 
Hängt er zum überfluß dem flummen Mebezeichen 
Ein hell'res Biödhen an, das feinen Runfttrieb wert. Thuümmel. 

Der Redſiſch, —es, My. —e, bei Geaner, ein Fiſch, welden 
Klein gu ben Hetmfiſchen rechnet, 

* Kedig, adj. u.adv. eine Rede habend, führend; in bem zuſam⸗ 
mengefepten ruhmrebig. j 

Redlich, —er, —fe, adj. u. ady. ber Rebe, feiner Mebe gemäß. 
Medlich Wort halten, fo wie man es verſprochen hat thun. @inem 
redlich besahlen. In engerer Bebeutung, feiner Rede nemäß ben: 
kend unb handeln, alfo nicht anders und fo rebend, wie man benft, 

ad auch, To wie es ber Wahrheit gemäß if; fofern man es von 
Meb die Wahrheit ableitet, Gin redliher Mann, Freund, Eine 
redliche Eerte. Das Seinige redlich thun. Redlich an einem han⸗ 
dein. Mit redlichen Leuten iſt gut handeln. „Alles was bie Kunft 
ats den grefen, hervorragenden, flieren, ſtarren Augen ber Grid: 
finn Gutes madhen konn, das haben Sie redlich daraus grmadt, 
Redlich ſag' ih? Micht fo reblich wäre rebficher geweſens, Lelſing, 
wo es bas erſte Mahl bebeutet, das baraus zu machen haben Sie 
fi redlich als echter Künfttes bemüht und wirklich gemaht; aber 
nicht fo redlich, d. h. bei weniger redlicher Bemühung ohne Verlegung 
ter Wahrheit au verſchoͤnern, wäre redlicher, dah. der Wahrheit gemär 
fer und von Ihnen ehrlicher gemefen. Redliches Bob, echtes. 

Wer den Probierftein nit hat, hält fie für vedliches Gold. Bof, 
Medlich unterſcheidet fih von aufrichtig dadurch, daß dabei zu der 
innern Verpflihtung fo au reden und zu handeln, wie wir denken, 
wenn wir einmahl reden, noch bie äugere Verpflihtung, bie wir ges 
gen Antere kaben, fo zu reden und zu handeln, hinzulömmt, Man 
Hanteit nicht aufridtig, wenn man vorgirbt etwas zu glauben, was 
man nicht glaubt; man handelt nicht redlich, wenn man verſchweigt 
mas man weiß unb denkt, und wo ein Anderer mit Mecht fobern 
Lönnte, bag man es bekannt made, oder wenn man bad Gegentheil 
davon fagt ober font zu erkennen giebt. Oft nimmt es auch nech 


* 

bie Nebenbedeutungen von rechtſchaffen und rechtmäßig an, mo es 
aber auch eine andere Ableitung von Meb, das Met, leidet, „Mer 
redlich iſt und auf bie Götter traut, ber wanbelt nicht auf tehgens 
bem Sumpf. Geßner. In engerer Bedeutung für rechtlich, wor 
gu man ein Recht hat, es fei daß es an ſich nereät ift oder In einer 
gtreqten Unmiffenheit gegründet iſt, (mas alfo buna ide geſchieht) 
ift es in dem allgemeinen Preußifhen Banbrehte, mie 
Eberhard bemerkte, wieder eingeführt: Gin redlicher Befiger 
(boune fidei possessor); ein reblicher Befig (bomae fidei posses- 
sin). Sich redlich mähren, ehrlich, auf eine erlaubte Art, Gier 
gaehet es mit reblid, zu. Ich will nicht vedtich fein, wenn es fi 
nicht fo verdaͤlt. Redliche Kinter, redhtmäßige. Gine rebliche Ehe, 
eine rehtmäßige. Chemahle gebraudfe man es noch ı) für ven 
nönftig von Rede, Vernunft, fo wie Neblichkeit für Vernunft, 

— Da Jr Eier laydt 

Recht und tedlichen traget, Iwain 5, Se. 
2) Für behutfam, mit Bedacht, von bem veralteten Med, Math. 

Die Medlichleit, o. By. bie Eigenfaft einer Perfon, der Zuſtand 
einer Sahe, ba fie redlich if, 

üb’ immer Zreu' und Redlichkeit. Hötty. 

Der Redner, —s, M. gi; die -inn, Dh. —en, eine Derfon, 
melde bie Babe und Fertigkeit befist, Leit, fließend unb mit Eins 
fluß auf Andere zu reden, Gin guter, vortreffiiher, ſchlechter Red⸗ 
ner fein, In engerer Bebeutung, eine Verfon, melde eine feier 
lihe Rede am eine Verfammlung Hält, im welcher Bedeutung ber 
vorige Begriff eines Mebners nicht netbwendig if, obgleich im beiden 
Böhlen hinzugedacht werben kann, daß ter Redner nad ben Regeln 
ber Redelunſt rede. Es ftammt von dem Verſtaͤrkungsworte rede⸗ 
nen für reben ber, unb ift von Meder überhaupt, einer ber redet, 
verſchteden, ob man gleich einen ſchlechten Redner, ber viele Worte 
macht, obne etwas bamit zu bewirken, einen Meder nennen kann. 

O Die Rednerblume, 34. —n, eine Blume, ein bilbliher Ausdrack 
eines Redners. &. Blume. Die Rebeblume, ein folher Ausbrud 
in der Rede überhaupt, 

Mohl magft du bir, wenn bu allein bit, große Dinge 
Borfegen, ſchözne Rebnerblumen flehten. Säilter. 

O Die Rebnerblüte, 8. —n, fo viel old Mebnerbfume. 

Die Zeit, die gute Zeiti fie redet niht Ein Wert, 
Und tröftet bünbiger als alle Rednerbluͤten 
Der Herren Priefter und Seviten. KL. Schmidt. 

Die Rednerbuͤhne, 8%. —n, bie Bühne eines Rebners, b. h. ber 
erhobene Ort, von welchem berab er fpriht, wofür Meiste nie 
gut der Mednerteitt gebrauchte (Tribune). Auch die Redebuͤhne. 
Vergleiche Rednerſtuhl. 

OX Die Rednerei, ®y. u. ein redaeriſchet Vortrag, bie Rebekünft, 
menn man verähtlih davon fpriht. „Nur nicht daß Weltweis heit 
ige Geſicht mit Schönpfläfterhen ber Porfie ( Dichtkunft) und Diebe 
nerei verftellen müßte, um fhön zu fein.«e Derber, 

D Branzen, eure Rednerei 
IR mir ein Gräuel man. Bürger, 

O Die Rebnergabe, 34. —n, bie Babe ober eine ber Baben eines 
Sedners, bie ihm nit fehlen dürfen, wenn er den Namen eines 
Dedners verbienen ſoll. 

O Die Rebnergeberde, 94. —n, die Beberben eines Redners, der 
körperliche Ausdruck beffetben. 

Mit Nednergeberben, mit Sprecher gewicht. Börde, 

Redneriſch, —er, —fle, adj. u, adv. einem Mebner, ober ber Res 
befunft gemäß. in rebnerifcher Vortrag. Cine rebnerifche Übung. 
Mednerifhe Blumen, Känfte. Gin rednerifcher Schwung. Das 
mar rebnerifch geſprochtn. 

Die Nednerfunft, De. —kuͤnſte. 1) Die Kunfl des Kedners, die 
Redelunſt; 0.24. =) Die Kunf ober eine Kunft bee Kebners, ein künft: 
es Mittel des Redners, den gewänften Cinbrud zu maden, 
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Überrebung zu bewirken x. Ne Rednerkuͤnſte anwenden. 

O Die Rednerſtimme, o. 9%. die Stimme eines Mebnerd, eine fel: 
erlihe Stimme. _ 

Laut jent nahm er bie Mebnerflimme — — Sonnenberg. 

Der Rednerſtuhl, — es, 2. — flühle, ber Stuhl, ober erhöhete 
Drt, von welchem berab ein Mebner feine Rebe Hält. Diefer Dit 
eines aeiftlihen Nebners in ber Kirche heißt bie Kanzel, aud, ber 
Predigtſtuhl. ©. Rednerbuͤhne. 

Redſelig, —er, — ſte, adj. w. adv, geneigt und gewohnt viel und 
mweitiäuflg zu reden und mit jebremann au reden, im O. D. audy 
& vebfprädig. Davom bie Mebfeligkeit, die Figenfhaft eines Den: 
fhen, ba er redſelig if; im ©. D. auch & Redſpraͤchigkeit. Wier 
lamb bat biefee Wort, ber Ähnlichkeitsregel zuwider, in Mebefe: 
ligkeit veriängert: 

Pervonte bildet fih nicht minder und nicht mehr 
Huf eine Babe ein, bie ihm fo fremde figet, 
Die jener Efelinn- die Medefetigkeit. ; 

Nee, f. RE. 

Die Ree n., f. Raa und bie Reh. 

Reed, Red ober Mebe, adj. u, adv. im R, D. bereit, fertig, in 
Gtanb geſetzt; auch reit, baron bereit. Retdes Gelb, weiches man 
in Bereitihaft hat, bares Gelb, „Dat rebefle Gute, bewegliches 
@ut, welches ſogleich in Bereitſchaft it, daß es gegeben, zu Pfand 
genommen werben Tann ıc. im Sahfenfpiegei. Man findet bas 
für auch Reidegüter, Rebegüter. 

Die Reede ober Rehde, 4. —n, in ber Seefahrt, bie Gegend 
des Meeres in einiger Entfernung von ber Küſte, wo es niät gar 
tief it, und mo die Schiffe nor Stür.nen fiher vor Anker liegen 
tönnenz eigentlih ein Ort, wo die Schiffe anlejen, wenn fie an- 
kommen unb ehe fie abfahren, wenn fie rebe, b. b. bereit, ausgerür 
ſtet find. S. Reeden. Cine gefunde Merde Heißt in der Sprache 
der Seeleute eine Mecbe, auf der beim liberwinde auch guter Anker 
grund zu finden ift; eime befchloffene Reede iſt eine folhe, Pie uns 
ter ben Kanonen liegt. Gin Schiff legt fih auf bie Reede, wenn 
26 ausgeräftet ober beladen ans bem Hafen gebt unb ſich auf bie 
Meebe vor Anker beaiebt, um ſogleich beim erſten günftigen Minte 
abfegein zu Pönnen. Auf der Herde liegen, auf ber Mecbe vor Ans 
ker liegen. Andere fhreiten Rbede. Umeigentiich bedeutet im M. 
D. Meebe, Reide, ber Aufenthalt an einem Orte, die Ruhe, 

Der Reedefamm, —es, 9. —kimme, bei den Leinwebern, for 
viel als ber Öffer. ©, d. 

Reedelos, oder Rehdelos, —er, —efte, adj. u. adv. von den Schif— 
fen, ber Reebung, b. b. der zur Ausruͤſtung gehörenden Etüde bir 
raubt, ober an denſelben befhäbiget, So wird bei ſchwerem Met- 
ter durch das Rollen und Stampfen bes Schiffes an ben Maften, 
Marien, Wänden ıc. Bandes reedeles, b. b. es verliert feine Fe: 
ſtigkeit, Haltbarkeit, Brauchbarkeit. 

Reeden, oder Rehden, v. trs. im R. D. 1) Berriten, fertig mas 
Gen, in Stand fesen; befonders in bem zuſammengeſetzten audree: 
den, ausröften, ein Schiff, 2) Bezahlen. Es iſt dies Wort bie 
R. D. Form reden mit eingefhobenem b, bie Ausſprache bes e genauer 
su beſtimmen, für reiten, bereiten. D. Reeden. D. — ung. 

Der Reeder, oder Rehder, —6, @y. gl. ı) Einer ber reehet, d. b. 
reitet, bereitet, in Stand fest. S. Reeden. Befonders einer, der 
ein Schiff entweder ganz oder doch jum Theil ausrüftet; der Schiffe: 
zeeber, der Schiffshere. Der mit Andern gemeinfhaftlih ein Shi 
ausruͤ ſtet iſt rin Miteeetir, ein Schiffsfreund. =) In manden 
N. D. Gegenden, z. B. in Bremen, eine Benennung derjenigen 
Rathöbereen, melde die Einkünfte ber Stadt verwalten. 

Die Reederei, oder Mebberei, 9. —en. 3) Die Nusclfung eines 
Schiffes buch bie Reeder, 2) Eine Geſellſchaft von Metern &, 
Reben. - 

Die Reedung, oder Rehdung, By. —m. ») Die Zusräftung ir 


nes Schiffes, 2) Was jur Kusrüflung eines Schiffes gehöret, has 
Zau: und Takelwerk. S. Merben. 

Dad Reef ıc. ſ. Reff it. 

Reep, Reeper ıc. ſ. Reif, Reifer ıc. 

Das Neff, —et, By. —e. ı) Ein in bie Länge und Hoͤhe ſich and: 
dehnendes, erſtrecendes Ding. Go bedeutet im N. D. Meff ober 
Riff, eine lange Sanddank in ber Ser, wie auch eine Reihe vom 
Klippen. 3rmeiten aud nur ein in die Länge fit ausdehnendes Ding, 
ohne beträchtliche Breite und Die, So ift im O. D. Raff, Mar 
fen ein Balken. Im R. D. iſt das Reff die Haut, das Fell, weil 
fie ober es fih über einen gangen Körper ausbehnt; dann auch ber 
Körper ſelbſt, ober doch ein ausgebehnter Theil beffelben, ber Bauch; 
ehemahls auch bas Seripp. =) Gin aus langen aber [ümalen, büns 
nen Körpern beſtehendes Ding, 3. B. ein folhes Geſtel. So heißt 
bie Vorrichtung an ben Senfen, wemit das gemähete Heu ober Ge⸗ 
treibe fogleih beim Mäben auf die Seite in Orbnung gelegt wird, 
bas Reff. Gin aus binnen Hölzern zufommengefegtes Befteil, Holz 
und andere Baflen darin auf dem Rüden zu feagen, wird ebenfalls 
ein Reff genannt, ein Tragereff. Solcher ober ähnlicher Reffe ber 
bienen ſich auch ſolche Leute, welche Bücher, Arzeneien ıc. zum Mers 
Kauf berumtrogen. Rah Fulda wird au eine Hechel ein Meff 
genannt, und im O. D. ift das Saumteff der Saumfattel. In ber 
Schifffahrt find bie Meffe fhmale Streifen von Segeltuch, melde 
quer Über mande Ergel gehen unb beren biefe gewöhntih mehrere 
haben, Rur folde, welde bei einem karten Winde fliehen bleiben 
und nicht gieih müſſen geftrihen werben, bie Marsfegel, haben 
zwei bis drei Reiben Meffe, die unterſegel aber nur eine Reihe, 
In ben Streifen, welde dieMeffe ausmahen befinden ſich feine runs 
be eingefaßte Löcher, durch welche die Reffbänder laufen und an heiben 
Seiten bes Segela herabhangen. Wermittelk biefer Bänder wirb 
bei ſtarkem Winde rim Theil ber Segel gegen die Raa ober gegen 
den Baum eingebunden unbman fährt alsdann, wie der Schiffer fagt, 
mit einem Meff ober zwei Meffen ıc. bes Segels im Bande. ©. 

Das Reffband, —es, y. —bänder, ein Band, woran ein Reif 
getragen wird. In ber Schifffahrt find die Meffbänder ober Neff: 
banden bünne getberte an beiden Enden mit Knoten verfehene 
a an ben mit Neffen verfebenen Segeln, fie einzureffen. ©. 

tff »). 2 

+ Reffeln, v. mtr. mit haben, im #, D. fafen, fafern, fi fafern; 
im Danndverfben und WBraunfhmeigfgen, rebelu, rebbein. D. 
Reffeln. 

Reffen, v. trs. ehemaßls, zupfen, reißen; jett in der Schifffahrt 
von den Segeln, fie zum Theil einziehen, binden; befonbers in dem 
sufammengefegten einreffen. D. Neffen. D. —ung. 

Dad Reffgat, —es, By. —e, in ber Schifffahrt, die im dem Segel 
befiablihen Loͤcher für die Reffsänder und Mefffeifingen. Rödbing. 

Das Mefflägel, —$, 34. gi. in der Schifffahrt, die an dem Heiden 
Enden cinss Schiffs beſindlichen Pägel, welche man mit efrem Rod: 
bindfet gegen bie Nedk'ampen ber Maa befeftiger, wenn das Sezel 
garefft wird. Möbing. 

Die Refffeifing, . —en, in ber Shifffahrt, Seiſtagen ober platt 
gefiochtene und fpig zulaufende Zaue, beren man ſich bei Unterfe: 
fegein und Darsfegeln zum Keffen ber Segel bedient. 

Die Mefftalje, B. —n, in ber Schifffahrt, eine Zatfe mit einem 
Schenkel, welche ſich über ber Raa befindet, und welche dient, das 
äuferfte Ende eines Reffe unter bie Raa zu holen, wenn die Segel 
gerefft werben folen. Röbing 

Der Keffträger, —6, 2%. gl. ein Mann, ter ein Reff trist, befon- 
bers der in einem Reffe alleriek Heine Waaren zum Berkauf berume 
trägt (Colporteur). 

+ Der Reiten, —s, 9%. u. ber rithe Holunter oder Sieſchhetder 
(Sambuens racemora KL.) 

Rege, —t, — eſte, adj. u, adr, ſich regend, Sewegend, in Bewegung 


Rege 


befindfih. Mege werben, rege fein, rege machen. Das Wild rege 
machen, bei den Jaͤgern, es aufjagen, loubrüdhig machen. Die Wie: 
nen rege madıen, maden, baf fie fid bewegen, fih in Bewegung 
fegen. 

as wir mit regem Kiel ber Dunfelheit ent;ichen. Bageborn. 
Dfe iſt mit rege der Nebenbegriff ber Thaͤtigkeit, des Fleißes vers 
bunden. Der Ameifen reges Bolt, Dies fhufen feine regen Bände, 

Hoͤchſtens dildet zum Affen ben Regeſten Heinlihes Rachthun. 

Flubius, 

Uneigintlih, feine Stärke, feine Mirfangen auf eine tebhafte Art 
äußernd. Den Zorn, ber Eiferfucht, den Neid bei jemand rege ma- 
den. „Mege Leidenſchaften.“ Bein d. Journale, (MR) 

Gr blies. die rege Glut mit vollen Baden an. Baharia. 
Wei biefem Bilde murbe feine Einbiſdungöktaft rege. Cine alte 
vergeſſene Sache wieder rege mahen. Im gemeinen Leben einiger 
D. D. Begrnden fagt man dafür regig und zejicht. b 

Die Rege, My. —n. 1) Die Begung, Vewegung, wie auch, ber 
Bufland eines Dinzes, ba es rege ift, chne Mehrzahl. „Der Mor: 
genftrapt giebt allen Wefen Beben, Rege und Dafein.« Herder, 
a) Ein Werkzeug bamit zu regen, rege zu maden. So nennen bie 
Bogelſtellee das aug Stangen befichende Geſtell, moran fie den 
Ledvogel regen, d. h. aufs und nieberbemegen, aud Dene, auch das 
Gerege, und wenn es aus hohen Stangen beftehet, bie hohe Rege 
sber Stanzenrege. . 
Die Regel, 9. —n; Bw. —chen, O. D. —lein, ı) Ein aus eis 

nem geraden duͤnnen Körper von Holz ober Metall beilehendes 
Werkztug, gerade Sinien danach zu ziehen (Linesi); bei den 
Werlienten, das Richtſcheit. Die Regel anlegen, Uaeigentiih, 
etwas, z. B. ein Bat, welher die Art des Verhaltens und Berfah: 
wen in Rällen gewiffer Art angiebt, beſtimmt; zum Unterihiebe von 
den Gefepen, welche bie allgemeinften Borfihriften einer vernünfti— 
gen Handelwelſe find, und durch bie Regeln in befondern Fällen nah 
Verfhiedenheit dee Umftände näher und grnauer beitimmt werben. 
Einem eine gute Regei geben, vorfhreiden. ine Regel befoigen, 
in Ausübung bringen m. Nah ben Regeln ber Klugheit Eonate 
er nicht anters verfahren. „Fine Regel, welche die illtühr ſich 
feibh für den Gebrauch ihrer Freiheit madt« (Maxime). Kant, 
Eine Regel der Sprache, eine Spradregel. Cine Lebensregel, 
Klugbeitsrrgel, Mafregel, Kunftresel ıc. Da eine Nesel für atle 
Fälle berfelben Art, ober wenn dies nicht iſt und Ausnahmen Statt 
finden, doch fir die meiften Fälle berfelben Art gilt, fo beberter: in 
der Migel, häufig fo viel als gemöhntih. Das pflege in der Regel 
fo zu fein. 2) Der Inbegriff aler Kegeln unb Borfäriften Giner 
Art. Die Megel bes heiligen Franz, bie fAmmtlihen Regeln des 
Franzordens. So auf, die Ordensregel, Klofterregel. Er verſteht 


die Sache in der Rezel (in der Theorie), aber nicht in der Anwens- 


deng (im praxi), er verficht, kennt alle dahin gehörenden Megeln. 
In der Megel (in der Theorie) ift es zwar ridtig, aber in ber 
Ausführung (im praxi) zeigt es fih ganı anders. 

Die Regelbirn, ©. —en. ) Eine Abart ber Königsbien. 4) 
Eine andere Birnforte (Bow shretien d’hiver), 

O Das Regelbuch Gegelnbuch), —es, 2. — bücher, ein Bud, 
welches Regeln überhaupt oder Regeln Einer Art enthält, ben Inbe- 
geiff der Regeln Einer Art aufftellt. „— nicht nur kann Fein bio: 
Sen Megelbuch die Unendlichkeit ber Cinzelweſen und ber Berpäft: 
niffe erfhöpfen und ausfondern* ıc. I. *. Richter. 

Der Regeler oder Regler, —s, 9. al.; die Reglerinn, 9. en, 
eine Perſon bie etwas regelt, nad Regeln ordnet, wie auch eine 
Perfon, die Regeim giebt 

Meinſt du, daß id, Ih, bein Apoll, 

Den Flug vom Regler Teenen (el? B frger. 
„Ih kenne und fhäge fie (dem Befehl und bie Xusführung), bob Tafı 
fen fie ber Hoffnung vielen Raum biefe genaue probemägige Regle⸗ 
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rinnen ? Benzel⸗Sternau. 


O Das Negelgebiude, —e, Dig. gt. ein Gebäude von Regeln gleichſam, 


bie gefammeten Regeln einer gewiffen Art in ein zuſa amenbangendbes 
Ganzes gebraht und geordnet, „Das Kogelgebiuie biefes Sprade.« 
Ungen. (M.) Belonders & ein faldes Banzed ber Rezein in einer 
Wiffenfhaft, in einer Kunft (bie Theorie), welde die Kenatnif 
berfeiben lehren, bie aber von ber Aashbung und Anwendung bee 
feiben (ber Praxis) unterfdieben if, G, : 


Regelhaft, —er, —efle, adj, u. adv. nad ber Regel, an der Regel 


oder an ben Regeln hangend, fie fireng befolgend, Stieler, 
von die Regelhafligteit. 

Die Regeling, 4. —en, auf ben Schiffen, Tange bänne hölzerne 
Riegel, weiche in gewiffen Entfernungen durch hölzerne Etügen, den 
Rezetingftügen oder Finkennepftägen getragen werben, unb bie 
ein @eländer um ben Bord des Schiffes bilden, worauf die Shan: 
Heidung rubet. 

Die Negelingflüte, 3. —n, ſ. Nezeling. 

O Die Regeliicoe, 0. My. die Liebe zu den Megelm, zu dem Regels 
mäßigen, Alles nad Regeln zu thun. . 

Regellos, —er, —eſte, adj. u. adr. ohne Fegel, alle Regeln per 
nahlıpigend, Beine Regel beobadhtend, wie aud, nicht nad der Her 
gel oder nah feiner Regel gemacht, eingerihtet. Gin tegellofer 
Menſch. in regellofed Leben, Betragen. Keine Sprache iſt res 
gellof. In andern Fallen gedraucht man unregelmäßig. S. b. 

Die Regellojigkeit, 94. —en. ı) Der Zuſtand, ba eine Perfon ober 
Sache regelles it; obne Mehrzahl. =) Fine wider bie Regel lau 
fende Handlung. Sid Megellofigkeiten su Schulden kommen lafen, 

OX Der Kıgelmann, —es, 9. — männer, ein Wann, ber 
Ales nad der Kegel haben wid und fid ſetbſt nad der Reel pünkts 
lich rühter; im fodttifhem Berfiande, Lavater. 

Regelmäßig, —r, —fie, adj. u, adr. der Regel gemäß, mo ger 
woͤbntich der Begriff richtiger Abmeſſung bamit verbunden ift; wie 
aus, fih nah bir Megel richtend, bie vorgeſchriebenen Regeln becb: 
ochtend. Gin regelmäkig gebautes Haus, Ein regelmäßiges Bier 
ec, Die Biete des Gartens find alle regelmäßig adyetheilt, Sein 
Körper iſt regelmäßig gebaut. Ein regeimäfiges Schaufpiel, Ein 
regelmäßiger Menfh. Regelmaͤßig Ales einrichten. Regetmaͤßig 
effen, ſchlafen, gehn, aufflehen ıc. Da bei Wefolgung von Regeln 
auch immer cine gewiſſe Ordnung und Gewohnheit Statt findet, fo 
ift mit dem Regelmaͤßlgen off ber Wegriff ber Orbnung und Ger 
wohndeit verbunden, Ale Tage regelmäßig einen Gang zur Be 
wegung mechen, in ber Regel, d. b. gewöhnti und auch zu einer 
beffimmten Zeit. Davon bie Regelmaͤßigkeit, der Zuſtand einer 
Sage, wie au, bie Eigenfhaft einer Perfon, ba fie regelmäßig iſt. 

* %* Der Regelmeifter, —s, 99. gl; die —inn, 9. —en, in 
hen Kiöftern, ein Auffeher, eine Nuffeherinn über das Klofter, der 
ober die auf Beobachtung ber Kloſterregel fiebet. Friſch. 

Kegeln, v. tra. nad einer Reger oder nah Birgeln einrichten, orbnen, 

, und überhaupt ordentlich eintichten, ordnen (reguliren. „Man 
kennt fie, benen der Meim geregelter Übelliang iſt.“ Klopfiod. 
„Iebe Idee von Freiheit und Gleichheit, bie nicht duch bie Geſetze 
beffimme und geregelt wird.“ Ungen. 

Aber im feeieren Schlangen burdlreugt bie geregelten Belber 

ein fhimmernder Streif Schiller. 

Auch als rer. ſich regeln, ſich nad Regeln, ſich regeimäfig bilden. 

„Finer Sprache, die Zweidentigleiten ausgefegt ift, mußte man, als 

fie ſich regelte, burd eine bes genauere Construction und Wartı 

or&nung helfen.“ Herber. Im R. D. wirb es für Regeln vor: 
ſchreiben, und, jur Orbnung, gu guten Bitten anhalten, gebraucht, 

Zueiten bedeutet geregelt auch abgemeſſen mit bem Nebenbegriffe 

bes Gezwungenen und Steifen. Es if dort Alles fo geregelt, def 

man jeben Kagenbiic fürdten muß, gegen die Kegel zu verſtoßen. 

Ein geregelted Benehmen, D. Regeln. D, —ung. 


Das 


Regelp 


Der Regelprieſter, —, 9. gl. in ber Romiſchen Kirche, ein Prie: 
ter, der fi zu irgend einer Kloſterre gel ober Drbensregel bekennt; 
in Gegenfag vom Weltprieſter. Frifch. CEhemahlée aud Regler: 

O Regelrecht, adj. u. adv. vet, fo wie e4 bie Begel verlangt, ber 
Hegel gemäß, befonders von Werken ber Kunſt; au regelgerecht. 
Etwas regelrecht einrichten. Gine regeirehte Einrichtung. Gin rer 
gelrechter Mann, ber genau nach den Regeln verführt, und ber ſich 
nah den Regeln verhält, 

OX Der Regelfhmied, —ed, 34. —e, einer ber Regeln ſchmie ⸗ 
det, d. h. gern macht, gern giebt, minder gut Regelnſchmied. 
unfelige Kunſtrichter und Megeinfhmiedel« Derber. 

Die Regelſchweſter, 94. —n, in der Römifhen Kirche, gewiſſe get: 
tesbienfllihe weiblihe Verfonen vom britten Orden bes heiligen 
Granz, welde nit beilfammen wohnen, verheirathet ober unverheis 
zatbet fein können, melde fib nur an Sonn: und Feiertagen vers 
jammeln und Eöflerlihe Befege und Orbenäjeihen haben; mit eis 
nem Spisnamen auch Stiefelnonnen. 

O Negelwidrig, —er, —fle, adj. u. adr. der Regel oder den Res 
gen zuwider daufend. Gin regelwibriges Verfahren. Daron bie 
Rezelwidrigteit, ber Zuſtand einer Sache, ba fie regelwidrig if. 

O Der Regelzwang, —e6, 0. 3%. ber Iwang, melden die Regeln 
auftegen. Du felbft, der uns von falſchem Regelzwange 

3u Wabrheit unb Ratur zurückgeführt. Schiller. 
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Regen in bie Traufe kommen, aus einem Meinen Ist, bem nah 
ent zehen will, in ein größeres gerathen. Dft aud ohne Deutewort 
und Mehrzahl, a ift Regen nöchle. Es drohet mit Regen. 
Bir werben bald Megen befommen. RNach der Befhaffeubeit und 
Menge ber Tropfen, der Schnelligkeit des alles, ber Dauer x. bes 
kommen bie Regen verfhiedene Namen, als Staubregen, Rebelres 
gen, Mapresen, Gemwitterregen, Strichtegen, Landregen x. S. 
biefe und aud; Wolkenbruch. 

Der Regenbah, — es, Wz. —bide, sin Bach, welcher nad einem 
heftigen Regen von dem jufammengefloffenen Regenmwafler entfichet 
und fih bald wieber verläuft; ein Gießrach, Gußbach. k 

Der Megenbogen, —s, 9. al. 1) Diejenige Eufterfheinung, die 
in einem großen farbigen Bogen befichet, welchen bie Sonne auf 
einer dunkeln Megenmolle oder in dem fallenben Regen ſelbſt für 
biejenigen bildet, bie ihren Stand zwifchen ber Sonne und ter Welle 
cher bem Regen haben, und welcher von ber Bredung ber Sonnen» 
ſtrahlen in den Regentropfen entſtehet (Iris, arcus coelestis), Oft 
erblickt man zwei Megenbogen in einanber, ven melden ber innere 
bie lebhafteſten Karben geigt und daher der Dauptregenbogen heißt 
(Iris primaria), ©. auch Mebeibogen, Thaubogen. Gin umvolle 
tommener Regenbogen oder ein Stuͤck davon nennt man eine Megen« 
Galle.» =) Der Name einer ſehr jhönen Kreifeifgnede, bie aus 
Neufeeland koͤmmt (Trochus iridis). 


Megen, v.I)trs, bewegen, beſonders von einer beginnenden und feibft "Der Regenbogenachat 1, —e, eint Art bes Achates, ber 
g Ei genbog 


der kleinſten und in ſehr kleinen Zeittheilen unterbrochenen Bewer 
gung, wodurch es ſich von bewegen überhaupt und von rühren ins 
%  fonberbeit- anterfheitet, mit weichem Iehten orte man befonbers 
eine ſchwingende und wellenfärmige eber riner in verſchiedener Mich: 
tung Statt findenben Bewegung buch wumitztelbare Einwirkung eis 
nes Körpers anf den andern bejeihnet, Den Munb regen, J. ®. 
um zu ſprechen. Die Zunge niht regen fünnen. Dhne beinen 
Willen ſol niemand feine Hand oder feinen Kup regen.“ a Mof. 
41, 44. „Da nirmand eine Beber reget.- Ef. 10, 14. 
Du regft ber Baͤch' und Quellen Flut, Simon Dad. 
Rilfen herab bie Sinnen ber Thürm' und regten bie Bruſtwehr. Voß, 
Er kann ſich nicht mehr rigen. Man barf ſich bier nit regen. 
So bald ih nur der Haushund rest. Pageborn. 
Im gemeinen Beben wird fih regen auch von einer raſchen Bewegung 
gebraucht für fich lebhaft, munter bewegen, gefhäftig fein, raſch ars 
beiten. „Rezet euch auf Erden.» a Mof, 9,7. Uneigentlid, 
1) x Berwoͤgen, antreiben etwas zu thun. Mas teste fie zum 
Ligen” Dpis. 
Selig find wir insgemein 
Reget uns die Lieb’ allein. 
Ginem bie Galle regen, 
ibn aufbringen, 
— Bir rdofl du nur die Galle. Gollin. 
2) + Im O. D. erwähnen, Meldung than; nur neh in ben zu⸗ 
fammengrfegten anregen unb beregen. 
getegte, bereate Sache, 11) rec, Eich regen, in eine leichte Bemwes 
gung geratben. Es regt fich kein Slaͤttchen, kein Lüfthen, die Luft 
iR ganz ruhig. „Die Gruntfeften des Himmels regeten fich und 
beiten" =» Bam, 22, 8. Uneigentliih, fein Dafein buch ſchwa—⸗ 
de Wirkungen mertiih mahen, „Meat Fein Leben ſich mehr im 
bir?” Zachartaͤ. Die Lilbe regt ſich in meinem Serien. Es 
regten ſich in ihm mande Begierben. „Die Bosheit reget ſich ſchon 
bereits deimlich.“ a Eheff. 2, 7. — D. Regen. D. —ung. ©. d. 
Der Regen, — 8, Mi. gl. diejenige Eufterfbeinung, ba bie in ber 
Luft beandlichen wäfferigen Dünfte fih zufammenzichen, verbichten 
und in vielen Tropfen nah und nad neben rinander herunterfallen. 
Gs fiel ein Amnfter, ein ſarker, ein erguidender Megen. Mom De: 
gen überfakin, übrrrafht werben. Es wirb ein Regen kommen. 
»Ungemwöhntige Regen“ WMeish! 16, 16, Sprichw. Aus dem 


Campe's Mörterb, 3, Ip. 


Bimon Dad. 
ihm einen heftigen Ärger verurfahen, 


Die oben geregte oder ans ' 


gegen das Eiht gehalten bie Farben bes Regenbegens zeigt. 

Die Regenbogenfarbe, 99. —n, eine ber fhönen Farben bes Mes 
genbogens, befonders wenn ſich mebrere berfelben mie bei ben Mes 
genbogen neben einander kefluten, Der Chatten bes Waffers ir 
einem Gfafe Spielt mit Regendogenfarben, wenn bie Senne darauf 
ſcheint. — bie — auf Nebelmoiten mt Degenbogenfirben throms 
ter Beazel⸗Sternau. 

Regenbogenfarbig, adj. w. adr. die Farben bes Regenbogens habend, 
zeigend, beionders in ber Kunſtſprache der Naturbeſchrelbung (iri- 
color, irides). 

Die Regenbogenhbaut, My. —häute, in der Zergliedt eine der 
Häute bes Auges, werche zwiſchen ber Hornhaut und dem Strahlen: 
koͤrper liegt, fo daß ihr Außerer Rand mit beiben verbunden if (Iris). 
In ihrer Mitte liegt das Grhelod. . 

O Der Regenbogenkreis, — es, 2. —e, ein Kreis von Regenbogen⸗ 
farben, welder die Regenbogenfarden zeigt. „Der Morgen — 
überzog fein Beben mit einem ihn in prächtigen Regenbogenkreiſen 
umfhımmernden Morgenthau. 3. P. Richter. 

O Der Regenbogenfchleier, —t, My. gt. ein Schteier, welcher Mes 
genbsgenfarken zeigt, „Imar hüft fih Pevana in ben Regenbo— 
genfchleier von ibres Schäpfers Kunflweife, wo fih Olympéglut 
und Grbennebel öfters verwiben.- Bene: Sternau, 

Der Regenbogenflein, — es, 9. —e. 1) Steine, befonters klare 
Quarje, weile gegen bie Sonne mit Regenbogenfarben ſpielen. 
2) Ein bläuliher Opal. 

Dad Regendach, —es, 4. —däder, ſ. Regenſchauer. 

O Regendicht, adj. u. adv. fo bit, daß es den Regen nicht durch⸗ 
1äft. Gin regendichtes Dat. Im enſern Zeiten hat man auch 
Mittel entbedt, Zu und anbere Zeuge regendicht zu machen, ohne 
Daß das Anfehen berfelben leidet. Regendichtes Tuch. Davon die 
Regendichte oder Regendichtigkeit, die Beſchaffeußert eined Dinges 
ta es regendicht iſt 

OX Die Regenede , Mz. —n, fo viel ale Regenwinkel. Untigent⸗ 
tih, eine Gegend zleichſam, wo es regniht, trübe ober traurig iſt. 
Jeder Menfh, fagt’ er, bat eine Negenede feines Lebens. 3. P. 
Bilder, 

O Der Regener ober Regner, —6, 4. gl. einer der regnet, d. h. 
regnen macht, Kegen verufaht. g 


— ber Regner, Orion. Boß. 
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Das Regenfeuer, —t, 24. gl. in ber Fererwerlskunſt, ein Kunſt⸗ 
feuer, momit man die Luſtkugeln und Mateten verfegt unb welches 
in Geftalt eines feurigen Megend berabfällt; bie Regenpuden, weil 
e6 die Seſtalt glimmender wie ein Regen berabfallenter Pur 
gen bat. 

Die Regenfliege, Ry. —n, eine Art Fliegen (Musea pluvialis). 
Nemnid, . 

O Regenfrei, adj. u. adv. frei von Regen, ohne Regen. „In mei 
ner Seele fland ein ſtiler Karfreitag, mwinbftill und regenfrei.« 
3.9. Rihter. 

Der Regenfrofh, —es, My. — fröfche, Meine Froͤſche, welche man 
im Sommer nah einem Regen bäufig auf bem Lande fiehet; auch 
Wetterftoſch. 

Die Regengalle, 84. —n, ſ. Regenbogen. 

O Das Regengeftirn, — es, My. —e, ein Geſtirn, welches Regen 
antündiget, bringet (Plejades), Auf bem Wege fah id das Mer 
gengeflirn und den Mars ausunferm Dimmel geben. I.P.Rihter. 

— and das Megengeftirm der oleniſchen Ziege z 
Sammt Plejad’ und Hyad' — bemerkt’ ih. Bo. 

© Das Regengewitter, —s, 4. gl. ein mit Megen begleitetes 
Beritter. Boß. 

& Das Regengewoͤlk, —es, Wy. —e, regenfhweres Bemöft, d. h. 
Gewoͤlk, welches ſich in Regen aufzuloͤſen brobet. 

Abendumgoldete Regengemölf treffen um fie nieder. Sonnenb. 

Der Regenguß, — ſſes, Di. —güffe, ein heftiger und fhneil berabs 
fallender Regen, der aber noch Fein Plapregen ifl. 

Megenbaft, —er, —efte, adj. u. adv. ſ. Megnerifch. 

Der Regenbut, —es, By. —büte, ein Hut mit breitem Rande, 
womit man Kopf und Schultern vor Regen fhügt, 

O Die Regenfammer, 9. —n, gleihfam eine Kammer, ein Ort, 
ws bie Dünfte zum Wegen gefammelt unb aufbehaiten werben, 
„Daft bu für eine ſchmachtende Menfhheit Befäht — fo fhone der 
Regentammern bes Bimmelö.- Berbder, 

Die Regentappe, 94. —n, eine Kappe, mit welcher man ben Kopf 

bedeckt um ihn vor bem Hegen zu ſchuͤgen. Auch nennt man Mer 
gentappen bie Slechernen Deden über ben Schorfteinen, welche ben 
Regen daden abhalten. j ; 

+ Die Regenkatze, 9. —n, ber Pfingft: oder Kitſchvogel (Oriolu⸗ 
gelhula L.). z 

Das Regenkleid, —es, 9. —er, ein Überfteib, bie darunter bes 
finbtichen Kleider vor dem Regen zu fihern; der Regentock, und 
eine ganze folhe Kleidung bie Megentleidung. 

+ Die Regentraft, 9%. u. die Peſtitenzwurz oder ber greife Bufiat: 
tia, weicher ein Heilmittel in pefkartigen Krankheiten abgiebt, mel: 
her die Kraft regt, erregt, daher er audı Kraftwurzel Heißt (Tus- 
silego petasites L.). 

Der Negenfreis, —ıs, 9. —e, ein Kreis, eine Umgebung ven 
Regenwolten, ober von trüber reanichter Luft. — bit fie zuleht 
in ihrem ‚himmel ſtand ald ein reiner Lichter Mond ohne Megen: 
und Workenkreis ber Erde.“ I. P. Richter, 

Die Negenkrinne, 24 —n, in der CAufenorbnung, eine Heine 
Keinne ober Rinne unter ber Kranzkifte, in welder ber Regen ab: 
tarfen kann; bie Megenrinne. 

Die Negentröte, 4. —n, Heine Kroͤten, bie nad Regen, und 
Abende bei Thau häufig zum Vorfhein kommen. 

Die Regenkugel, o. 94. 3) O Die Erdkugel, die Erde, auf wel 
dyer es bänfig regnet, und uneigentlih, anf welcher fo viel trübe, 
traurige Tage find. Ja ich mwriß es und fühle, baf auf biefer ums 
möltten Regenkugel uns nichts gegen bie Außern Etärme einhauen 
und bedecken ann,“ J P. Kihter =) Bei den Feurtwerkern, 

eine Art Feuerkogeln bei Craſtfeuern. j 

O Das Regenland, —6, 9. —länder, ein Band, mo es oft und 

viel regnet, „Denn buch Hülfe iheet Schwefter hatte fie das ganze 
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graue Regenland feiner Gegenwart vor das Auge belommen.“ J. 
P. Richter 

X Das Regenloch, —eb, Mj. u. das koch, d. h. die Gegend, aus 
welcher gewöhnlich ober meift Regenwind koͤmmt und Regen bringt; 
auch Meuenmwinfel. M. Kramer. 

Die Regenluft, o. 4. 1) Dicke, dunſtige Buft, in welcher ſich die 
Dänfte in Regen zuſammenzuziehen drohen. M. Kramer 4) 
Auch wel, Regenwind. 

Der Regenmantel, —c, 94. — maͤntel, ein Mantel, womit man 
ſich vor dem Regen fhüpt. J 

Das Regenmaß, — es, 94. —e, ein Werkzeug, womit man bie 
Menge des herabfallenden Regens mißt ober beſtiinmt (Hyetome- 
trum, Ombrometrum); aud der Regenmeſſer. 

Der Negenmeffer, —s, 9%. al. +) Giner der bie Menge des fat: 
lenden Regens mift. 2) Das Regenmaß. ©. b. « 

O Der Regenmonat, —et, 9. —r, ein Monat, ober berienige 
Morat, in weldem es gewöhnlich viel regnet (Pluviose). 

© Die Regennacht, 84. — nächte, eine regnichte Racht, in ber es 
regnet. So fah es eine graue dicke Regennacht das grüne Lilar 
beiaften« 3.9. Richter. 

O Regennaß, adj. u. adv. von Regen na, „Uber regennaffe Fels 
fen oört er feines Bruders Rotbgefhreie u. Mever. 

O Die Kegennäffe, 0, Sa. bie von einem Megen verurfacte Räffe. 

Der Regenpfeifer, —#, 34. gl. ber Name eins Bogelgeſchlechtes, 
von welchem es mehrere Arten giebt (Charadrius L.). Der grüne 
Megenpfeifer hätt fih auf feuchten Wieſen auf, Lebt von Megens 
wä mern und 14-t ih am bäuflgften bei Megenmwetter ſehen unb 
hören (Charadrius pluvialisL ); aud Grillvogel, großer Brachvo— 
gel, Brachhenne, grüner Kibitz, Pardervogel, Dittdyen, Titgen, 
Düte, Faſtenſchlier, Kehlhaken. Der goldgräne Megenpfeifer (C. 
apriceriusL }iebt immörtlichen Europa und Amerikaz au, ſchwarz ⸗ 
gelber Ackervogel, Grilivogel, Brachvogel. Der graue Regen⸗ 
pfeifer (G, calidris) lebt in ben Sergegenten von England, am 
Baitel, am Kaspifhen Meere und häufiger in Rorbamerifa, Der 
fhreiende Megenpfeifer hat einen weißen fhwarjen Ring um ben 
hals (C. vociferus L.). 

Die Regenpusen, Ey. u. f. Regenfeuer. 

+ Der Regenringel, —t, 3%. gl. der Rame einer Art Ringelblu- 
me (Calendula pluvialir), 

Die Reaenrinne, 34. —n, eine Rinne, im welcher bas Megenwaffer 
abtäuft. In engerer Bebeutung, die Regenkrinne. ©, b. 

Der Kegenrod, —ıs, Bi. —töde, ein Überrod, welchen man an: 
jiebet um fih ober die anbern Kleiber barunter vor bem Regen zu 
verwahren; im N. D. Pattrod. 

Der Regensburger, —€, u. gl. ; bie —inn, 94. —en, eine Ber: 
fon, welde in Regensburg einheimifh, welhe aus Regensburg 
gebürtig ifl. Dann als Beilegungsmort, zu Regensburg gebörend, 
daſelbſt einheimifh, gewöhnlich, daher fommend. Dus Regensbur⸗ 
ger Bebiet. -Megensburger Sriefe. As Grundwort bejeichnet es 
aud ein Ding, welches zu MRegenöburg gemacht, aus Regensburg zu 
uns gebracht it. So heißt eine Art der Scheidemänze, welche 21 
Pfennig ſchwarzer ober %%, Kreuzer weißer Münze gilt, in Baiern 
ein Megeneburger. Drei Megenäburger machen daſelbſt einen Gro— 
fhen fhmarjer Muͤnze. Ein Pfund Regensburger bält 4ı Schik 
ling, 164 @rofhen, 492 Megensburger, 1230 Pfennig ſchwarztr 
oder 555 Gulden weißer Münze. 

Der Regenfhauer, —6, 2. gi. 1) Ein plögliher aber num kurze 
Zeit anhaltender Regen. 2) Ein Schauer ober Vordach an rinem 
Daufe, unter welchem man vor bem Regen gefhägt dit; das Mer 
gendach. 

Der Regenſchirm, —et, 94. —e, ein bewegticher Schirm an einem 
Stabe, benfelben bei Megen über fich a balten und babırch vor 
demſelben zufhägen. Einfeidener Regenfhirn. ©. auch Stodjhirm. 
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Der Regenſchirmbaum, —es, 94. —bäume, eine Art 16 bis 20 
Aus hoper Bäume in Karolina und Birginien,, welder ben Ramen 
von feinen ſehr großen Blättern hat, bie Megen und. Sonnenfhein 
abhalten (Magnolia tripetala L.); auch Sonnenfhirmbaum, 

Bitberbaum. 

Der Regenſchlag, — es, 4. — ſchlaͤge, in ber Baukunſt, der Strei⸗ 
fen, ober bas Erine Geſims außen am einem Gebaͤude, wodurch bie 
Stadiwerle con einander unterfhieben werben. 

Die Regenfhludt, By. — en, eine Schlucht, welche ber Regen ober 
bas zufommenfliefenbe Regtawaſſer in weiches Erdreich reißt. 
fondeen (ib) wohnte beunten ohne Mlage in der Regenſchlucht eines 
dunkeln falten Dafeind« 3. 9, Midter. 

Die Regenfhnede, 39. —n, ein Rame ber Kaͤferſchnecke, ſ. d. (He- 
lix scarabaeus L,); aud, das alte Weib mit Zähnen. 

Die Regenfchnepfe, By. —n, eine Art Schnepfen (Scolopax glot- 
tis); aud große Pfuhlſchnepfe, Gruͤnbein, Meerhuhn. 

O Regenfchwer, adj. u. adv. von Regen, d. h. von Dänften, bie ſich 
in Regen zufammenzuziehen drohen, ſchwetr. Regenſchwere Welten. 

Der Regenftein, — s, Bi. —e, Steine, won melden man behaup: 
tet, daß fie mit bem Megen herabfallen (Ömbrriae, Notise), 

O Der Regenfirom, —es, Du. —fröme, ein Strom von Regen 
waffer, aufammengefloffenes Regenwaſſer nah einem ftarten anhal: 
tenben Regen, welhes anfangs wir ein Strom ftrömet, bald aber 
verficget. Ein Regenſtrom aus Kelfenrifen Schiller. 

Auch kann ein ftarker, gleichſam herabfirömender Regen ein Regens 
ſtrom genannt werben. 

Der Regentag, —ı#, 34. —e, ein Tag, an welchem, ober während 
meiden es zegnet. M. Kramer, 

Der Regentropfen, —s, 9. gl. einer der Tropfen, in melden ber 
Megen berabfällt, 

Das Regentuh, —eb, y. — tuͤcher, ein leinenes Zu, womit ſich 
bie Frauen in manden Gegenden vor bem Regen bebeden, und wel: 
des fie unter dem Halfe zuſtecken; in Preußen das Spreetuch, im 
R. D. Hoden, in Baiern Boile. 

Der Kegenvogel, —6, 9. —vögel, ein Vogel, welder Regen ans 
künbiget. - Befonders ı) eine Art Schnepfen, welde, wenn eb reg» 
‚nen will, mit vielem Gefhrei in bie Höhe fleigt (Scolopsx phaeo- 
pus, Numenius argnsta Kl.); aud Wettervegel, Windvege;, flets 
ner Bewitteruogel, Meibvogel, Regenworp, Regenwolf, Deut: 
fher Bracher, auch der kleinere Bradyer, mittlere Brachvogel, 
Saatvogel, Heiner Gätvogel oder Juͤtvogel, Guͤsvogel, Blaufuß, 
Blaubeerſchnepfe, Tuͤrtiſche Schnenfe, Moosfchnepfe, Tuͤrkiſcher 
Goifer, Eleiner Goiſer, kleiner Keilhalen ꝛt. =) Eine Aet bes 
Kuckucks auf Jamaika (Cuculus pluvialis), 
Srendehalfes; auch Wettervogel, Biefvogel, Bachdroſſel. ©. aub 
Megenpfeifer. 

O Regenvoll, adj. u. adv. mit vielem Regen begleitet. „Eine fürds 
terlicht, regenvolle, ſtockfinſtere Racht.“ Deifner. E.). 

Dad Regenwaſſer, —6, ⸗. M. das ald Biegen aus den Wolfen 
berabfallende Maffer, welches bas reine iſt. 


O Die Regenmelt, o. 9. die Bett, d. h. bie Erbe, auf welcher 26 - 


viel teübe teaurige Tage giebt. * „Das ift bo einmahl ein Tag 
auf ber Regenwelt, ber nicht wie eine Racht ansicht,“ I. P. 
Ridter 
Das Regenmwetter, —s, 3. u. basjemige Wetter ober diejenige 
Beihaffenbeit bes Dunftfreifes, da es regnet ober fih zum Megnen 
neigt. Wir werben Megenmwetter belommen. Dos anhaltende Res 
genwetter ift ben Feldern nachteilig. 
Der Regenwind, — es, By. —r, ein Wind, welder Regen bringt, 
Regenwolken zufammentreibt. 
Dennoch tanzen fie (bie Wolken) mit Liebe 
Rad ber Megenwinde Singen P. Flemming. 


Befonbers ein Mind, welcher gewöhnlich Regen bringt, So iſt in 
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unſern Gegenden ber Abendwind der Regenwind. 

Der Regenwinkel, —s, 3%. gl. f. Regenloch. 

Der Regenmwolf, —es, By. —mölfe, f. Regenvogel. 

Die Regenwolke, Sy. —n, eine Volle, melde Regen drohet, fi 
in Regen auflöfen wird; R. D, ein Schwark, 

Der Regenwurm, —es, 4. — wuͤrmer, ber Rame waljenförmis 
ger, nadter und fehläpfriger Würmer, beren Körper aus vielen Rin- 
gen beſtehet, mittels deren fie fih verlängen umb verkürzen unb 
auf biefe Art fortbewegen können (Lunbrieus L.). Sie leben in 
feuchter und fetter Erbe, fommen nad einem Wegen Häufig zu Bor: . 
ſchein und heißen auch Erbwürmer, Maden, Ehaumaben, im 8, 
D. Meddick, Mettker, Stammetjen, Meken, in Denabrüd Mpf, 
in ber Schweiz Mettel, und fefern man fie als Käber an ben Ans 
gelbaten ſtectt, ig manden Gegenden Pieraak. 

Das Regenwurmöl, —e6, 0. 34. ein DI von Regenwürmera, oder 
mit Regenmä:mern auf eine gewiſſe Art bereitet. B 

Das Regenzeichen, —s, 2m. gl. rin Beiden, welches einen Regen 

verkuͤndiget. 

Die Regenzeit, 9. — en, bie Zeit, waͤhrend welcher es regnet, wie 
auch, eine Zeit, in welcher es gewoͤhnlich und anhaltend regnet. So 
tritt in den Bändern bes beißen Erdſtriches regelmaͤhßig eine Megene 
zeit ein, die mehrere Wochen ununterbrodhen anhält und melde ber 
Winter biefee Begenben iſt. 

O Der Reggeift, —es, Py.u. ein reger Geiſt, ein Geiſt, ber leb⸗ 
baft und thätig iſt. — als ber eingefleifhte Kapitaliſt (Seldreiche), 
der ohme Meggeift Spekulatiousſinn (Spähfinn) auf feinen Berhrier 
fungen lauernb — feine Binien verfhmauft.“ Benzel:@ternau. 

X Das Regiment, —es, 3. —er, ein fremdes Wert, welches hier 
bloß feiner Bedeutung im Soldatenweſen und feiner Bekanntheit im 
ber Sprade des gemeinen Mannes wegen, eine Stelle findet, ba es 
eine gemiffe Menge zufammengebörender nah einem gewiffen Ras 
men benannter Soldaten bezeichnet, deren Zahl beim Fußvolke = 
bis 5000 und barlber, bei ber Neiterei aber kaum bi 1000 Manz 
beträgt, Menn man will, Tann man das gute Wort Schar daflr 
gebrauhen. Davon ber Megimentöfeldfcherer, das Regimentöges 
richt, ber Megimentsrichter (Regimentsauditeur), der Felbfhrrer te. 
eines Megiments, bie Megimentsleine, bie Leine, womit ber 
Regimentslagermeifter (Rgimentöquartiermeifter) das kager für ein 
Regiment abftedt; der Reglmentsſtab, das Regimentsftüd, ein 
Feld ſtuͤc x. Die andern Bedeutungen von Negiment als Regirung, 
Serrfhaft verdienen weiter feiner Erwähnung, da gar kein Grund 
vorkanden iſt ed in biefen Bedeutungen beizubebalten. 

Kegimentermweife, adv. nad ober in ganzen Regimentern. 

egiren, v. I) trs, ein Deutfhes Wort mit ber undeutſchen Endung 

iren, wofär im R. D. regeren gefagt wirb und welches von 1egen, 

rühren, bewegen herkoͤmmt, wonon es als Werftärfungswort ber 
trachtet werben kann. Es bedeutet einentlih, bie Richtung einer 

Bersegung nad feinem Willen beſtimmen und bie fo beftimmte Mid: 

tung fortdauern laffen; lenken. Die Yferbe vor bem Wagen, ben, 

Wagen, bas Schiff regiren. Uneigentlih. 1) Die Ridtung einer 

Empfindung, Gemüthebewegung, Leidenſchaft beflimmen, fie lenten, 

leiten, dehertſchen. Die Liebe ber Ehe mit einem fleten Augen: 

merke auf ihre ehrwuͤrdige Abſicht durch Klugheit regirene Gel: 

Lert. 2) Das Verhalten, bie Handlungen freier Weſen befiim: 

men; in welcher Bedeutung lenken, bereichen, zu beffen Beariff regi ⸗ 

ven mac den Begriff, daß ein gewiffer Zweck dadarch erreicht werben 
foit, Hinzufügt, walten ıc. dafür gebraucht merben kann. S. dieſe 

Wörter. Sich von Andern regiren laffen. Bott resirt Alles. 

»Der Friebe Bottes regire in eurem Herzen.“ Got. 3, 15, „Er 

kann ſich ſelbſt nicht regiren, wie wirb er fläglih und fanftmütbig 

in feinem Haufe gu berefhen wiſſen #« @ellert. In engerer Ber 
deutung, bas Verhaften, die Handlungen ber Glieder einer Geſellſchaft 
befimmen, Der regirende Burgemeifter, der amtende. In nod em 


Regir 


gerer Bedeutang, von ber mit ber hoͤchſten Gewalt in einem Staate 
befleiteten Perfon. Der regirende König. Band und Lente regir 
ren. But, ſchlecht regiren. Zuweilen au, bie Oberhand haben; 
im gemeinen Beben, beffer, herrfhen. Da er hörte, daß bie Peſt 
am Barcellona regire.* Adelung. 3) In weiterer Bedeutung, 
kim R. D. ſich regiren, auf gewiſſe Weife ſich verhalten, fih auffüh 
zen. Auch als ner. bem Weſen nad. Wie regirt fi das Fiebec, 
wie verbäit, mie äußert fih bas Fieber, was zeigen fih dabei für 
Umftände, Aufäle? IT) + intrs, im R.D. lärmen peitern, toben; 
ungetüm zu Werke gehen. — D. Reiten. D. — ung. ©. b 

Der Regirer, —s, 4. al. einer ber regiret, bereihet, beherrſchet, 
waltet. Gett ift der Megirer aller Dinge So wird in ber Bibel, 
Ride 5, 14. auch bee Beherrſcher eines Staates ein Meyirer ger 

f mannt, wofür man häufiger ein anderes die Deutſche Sprachaͤhnlich⸗ 
keit beteibigenbes Wort, ber Megent, gebraucht. 

Eins nurt den Megirer feinee Etaaten, 

Den Champagner, lafer mie Herder. 
Bumeilen koͤmmt es aud von einem Vorgefegten vor, wie a (or. 
12, 28, wo'son einem Megirer in ber Gemeine geredet wirb, 

Die Regirfucht, o. 4. die Sucht gu wegiren. Die Regirſucht bies 
fes Fuͤrſten. Daven regirfüchtig‘, biefe Sucht habend, an den Tag 
legend, in derſelben gegründet. 

Die Regirung, 94. —ın. 1) Die Handlung, ba man regicel; in 
meiterem und ergerem Berfkante, 0. Dh. Die Regirung der Pferbe, bes 
Bogens. Sich ber göttlichen Regirung übertaifen. Unter der Mes 
girung biefes Burgemeiſters. re der engfien. Bedeutung, von ber 
Ausübung der hoͤchſten Gewalt in einem Staate. Die Regirung über: 
nehmen, antreten, am fi reifen, mieberlegen. Der Regitung 
entfegen. Die Regirung entreifen, Unter ber Regirung Fried— 
richs bes Zweiten. Zuweilen auch von ber Zeit, während welcher 
ein Fuͤrſt regirte. Inter drei Megirungen gelebt haben, unter 
drei Fürften, bie ch in der Megicung nachfelgten. 2) Eine jur 
Ausuͤhung ber oberfien Gewalt in einem Bante ober in einer Band» 
ſchaft niedergeſehte Behörde, bie aus mehrerm Gliedern beſtehet; die 
Zandesregirung, in ben Geaffhaften, die Kanzelei. Die Eöniglie 
che Negirung. Die herzogliche Regtrung zu Welmar. Sich an bie 
Regirung wenden, bei ber Mexirung Hagen. 5) Der Dit, wo 
und von mo aus andere Dinge fegiret werden. Go heist bas Ge— 
bäube, oder auch wur das immer, wo bie Lanbesregirung ihre Dis 
gungen hält, die Regirung. Auf die Regirung gehen. So⸗ beißt 
auch bei Glockenſpielen auf Ihärmen derjenige Ort, wo die Drahte 
son eiſernen Binkelhaken herumgeführt werben, bis fie weiter oben 
die Glecken anziehen, die Negirung, oder die Regirungstunmer. 

Der Regirungdantritt, —es, 9. —r, ber Antritt, die Übernabs 
me ber Regirung, beionders ber Regirung eimes Bandes, Etaates. 

Die Regirungsart, Dig. —en, die Aet und Weife ber Ausübung der 
söchllen Staatsgewalt, vorzüglich in Hinfiht auf bie Baht ber Pers 
fonen, weidye fie ausüben, und auf bas Maß von Gewalt, welche fie 
in Haͤnden baden; bie Regirungsform, 

Der Regirumgäbeifiger, —$, 39. at. ein Beifiger bei der Stegirung (2). 

Der Regirungsbotbe, —n, 9%. —ı, ber Bothe bei einer Landes⸗ 
tegirung, welcher ihre Befehle an ben Ort ihrer Beſtimmung befördert ic, 

Die Regirungsform, 9. —m, ſ. Regirungsart. 

Die Regirumgsfammer, 9. —n, ſ. Regirung 3). 

Die Megirungslanzelei, Di. —en, bie zu einer Regirung (=) ger 
Birige Aanzeleiz ber Dit, wo bie Schriften derſelben ausgefertiget 
und aufbewahrt werben, nebſt den bazu amgeflellten Perfonen. 

O Die Regirungskunde, e 3. die Kunde, Wiffenihaft alles def 
fen, das zum Repiren eines Staates erfobertih it. Kofrgarten (A). 

O: Die Regirungsfunft, Br. —künſte. +) Die Kunft zu regiren, 
befondberd ‚einen Dtaat zu wegiren; ohne Mebriobl, bei M. Kra—⸗ 
mer, bie Regitkunſt. — heut — alfo der Vater ber Religion, 
Naturtehre — — Regirungs: und Veuſqhheitkunſt.“ Herder. 
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— nach biefem ſelbſt entworfenen Katechlemus ber Regirungskunſt 
verfahr ber Freiherr⸗ Benzel-Sternau. 2) Cine Kunſt, d. h. 
ein Kunſtgriff eines Meairers, einer Regirung, ihren Zweck zu er⸗ 
reihen. Alle Regirungskuͤnſte anwenden. 

Regirungslod, rdj. u. adv. ohne Negirung, feine Regirung habend 
(anarchisch). Davon die Regirungeiofigkeit, ber Zuſtand eines 
Landes, Staates ıc, ba es, er vegienngeles ift (Anarchie). 

Der Regirungsnachfolger, —s, 9. gl. der Nachfolger In ter Me: 
girung , befonders in ber eines Boutes, Staates, 

Dir Regirungsrath, —es, 94. — raͤthe. 1) Ein mit dem Titel 
Kath begabtes Glied ber Regitung (2), ven meldem ein Regie 
rungsbeiliger (Megirungsassessor) noh verfhieden if. Oft ift es 
auch ein bloßer Titel. 2)-Xuch wol footel als Megirung »), ein 
die Megicung verwaltenber Math, ein Sanzer, vou welchem bie Ru 
girungsräthe in der erſten Bedeutung lieber find, 

Die Regirungsfahe, a. —n, eine Sache, weiche die Regirung 
eines Staates, bie Audübung der höchſten Gewalt in bemfelden bes 
trifft. In engerer Mebeutung, eine die Weforberung des Gemein» 
weſens unmittelbar brereflende Sache, und im noch engerer Bedeu: 
tung, eine vor bie Regirung (e} arbörende Sache. 

Die Regirungsforge, By. —n, Sorgen, welche bie Regirung bes 
Reiches dem Oberbaupte ober bem, ber an bei Bpige ber Regirung 
Reber, mache, ‘ 

X Das Regifter, —s, MM. af. ein allgemeln befanntes Wort, wel 
des nur bie unbeutfihe Betonung wider firh bat, indem bes Ton 
nicht aufbrrerften ober Wurzeifitbe, ſondern auf der zweiten ruht. Dan 
gebraucht #8 1) Fuͤr Verzeichniß von Namen umd Dingen, vorzägs 
th wenn fie Kiner Art ſiad. Gin Megifter mahen, werfertigen. 
Im ſchwarzen Regiſtet fteben, in böfem Anbenfen, Rufe, von ber 
ebemabligen Bewobnbeit, bie Ramen ber Geachteten an eine ſchwarze 
Tafel zu ſchretben. X Das gehört ins alte Megifter, das iſt etwas 
Altes, ift aus ber Mode gelommen, Bon Perſonen gebraucht, Heißt 
ins alte Regiſter gehören, alt fein, micht mehr angefchen fein, 
nichts mehr gelten. Auch nennt man in manden Gegenden, 3. B. 
im Boifteinfhen in der niedrigen Sprebart, einen alten Menfhen 
ſelbſt, ein alted Megifter, und einen großen langen Menfhen ein 
langes Regiſter. Ein Geſchlechtsre giſter, Schuldregifter, Suͤn⸗ 
denregiſter m. Um ein ſolches Werseihnig uͤberſehen und das Ver— 
langte bequem auffinden zu Einnen, rihtet man daſſelbe nah ber 
Ordnung bes Abece ein, unb vom biefer Art find befonbers die Wer: 
zeihniffe der Namen und Sachen, welche man seiner Schrift anbängt, 
welche bie in ber Schrift vorfommenben Wörter, Ramen und Bas 
then anführen und bie Seiten nahmelfen, wo fie in der Schrift wor: 
Sommen; in welcher Bebeutung man dafür füglich Nachweiſer, aber 
nicht jo gut Wlattweifer une Bfattjeiger fagen kann. Ein Bud 
mit einem Megifter verfeben. Ein Wortregiſter, Namenregiſter, 
Sachtegiſter, Stelfenregifter x. Bumeilen bedeutet Regiſter auch 
ein Buch, weiches ſelbſt als ein Kegiſter gebraucht wird, z. B. ein 
Rehnungebuh, Handlungsbuch, in weiches bie Sachen oder Namen 
nach. dem Kbece eingetragen werden, S. Megifterpapier. Im Berge 
weien ift das Megifter die geſchriebene Rechnung, melde der Schicht⸗ 
meifter ober Gteiger über die Einnahme, Ausgabe md Worräthe eis 
nes Beragebäubes führet. 2) Mehrere Dinge einer Art ſeibſt. So 
nennt man alfe zu einer einzelnen, Stimme gehörenden Pfeifen in 
ber Orgel ein Regiſter. Das Flötenregifler, Peſaunentegiſter ıc. 
Bei den Drechtlern ift das Regiſter eine Stange mit Heinen Zapfen, 
bie Asckenlehne, je nachdem man will, mabe oder entfernter zu fies 
fen, Bei den Kunſtdrechtlern beiten alle zu Einer Art Arbeit ges 
börenbe Dinge ein MRegifter. 5) Fin Werkzeug, mehrere Dinge 
Einer Art bamit zu bewegen. So heifen im den Orgeln bie büns 
nen bewealihen Stäbe unter dem Pfelfenftode, durch deren Schie⸗ 
bung bie Öffnungen eines Pfeifenregifters aber der zu Etner gewil« 
fen Erimme gehörenden Pfeifen, geöffnet ober verſchloſſen werden, 


Regiſt 
ein Regiſter, ber Orgelgug oder bloß der Zug. in Regiſter zie⸗ 
ben, einftoßen, Alle Wesifter sieben, alle: Stimmen ber Orgel fpier 
ien laffen. An den Öfen der Scheitelänfkier beftehet ein Regiſter 
aus mihrern Öffnungen, bie mit einer einzigen Bewegung nah Be: 
lieben geöffnet und verfätoffen werben künnen. Gin metallenes mit 
Elfenbein ausgefuttertes Werkzrug, bie Schraubenmätter vermittelt 
deffeiben zu drehen, führt ebenfalls biefen Namen. Bei den Bud 
drudern heißt Regiſter halten, barauf fehen, daß ber Bogen beim 
Witerdbrude genau in bie Stiftlocher des Schöndrudes komme, ba: 
k mit bie Schrift auf beiden Seiten genau auf einander treffe. 

Der Regifierauffiand, — s, 9. — aufſtande, im Bergiwefen, 
eine dem Hauptregifier des Schichtaciſters beigefügte Rachricht, was 
für Arbeit bas Vierteijabe über auf ber Zeche getrieben worben ift. 

Der Regifierbobel, —s, 3. gt. bei den Orgelbauern, ein Werk: 
seug, alle Schleber von Heiz gleich zu machen, 

Der Regifterfnopf, —ed; Dh. —Inöpfe, bei den Drgelbauern, bie 
hölzernen Knöpfe an ben Regiſtern der Orgel, woran fie herauss 
und bineingeftoßen werben, 

Das Regifterpapier, —es, 4. — rt, eine Art großer und flarfen 
Schreibpapieres, fo mie es zu ben Regiftern, d. h. Mehnungsbü- 
Kern, gebraucht wird. 

Der Regiſterſack, —es, 29. —füde, im Mergbaue, ein leberner 
ad, ober eine ſolche Taſche, nad der Form ber Regiſter gemacht, 
in welcher der Schichtmeiſter und Steiger ſich die Reglſter zuſchil⸗ 
Ten; die Regiſtettaſche. 
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fehr großen Hagel regnen laſſen“, = Mof. 9, 18, weil man vom 

Herabfallen bes Hagels das eigene Wort hageln bat. Unelgentlich, 

dicht umb in Menge herabfallen. Es regnen Bidten, Früchte von 

den Bäumer. In weiterer uneigentlicher Bebeutung aud von um: 
körperlichen Dingen, bie in Menge Statt finden. Es regnet Prüs 
gel auf ihn, Da regnet es Wormärfe, Bermweife. 2) Regen fallen 

Taflen. „Ich will ben Wolfen gebieten, daß fie nicht auf den Wein: 

berg regnen.« Eſ. 5,6. Ws fammelten fih Wolfen über ihnen 

und fingen an zu regnen. Geßner. 
Ber beißt die Himmel regnen? Bellert; 

Bumweilen auch als intrs, u, trs, von einem Wefen, mweldes macht 

daß es regnet, welches Regen und uneigentlih, welhes etwas als 

einen Regen, ober auch, gleih einem Megen, b. 5. in Menge fallen 
läßt. Gott regnet. »Ob der Heer gleich Steine und Aläfte vom 

Himmel regnet, fo werben fie und nicht ſchaden.“ Opiß. 

Guido's Hand, auf die er Ehränen regnet, Alringer. 

Ro wo im Blütendain bie Zweige Balfam regnen. Wieland. 
„Die Woiten regnen Gerechtigkeit· Ef. 45, 8. Bon Megen ab: 
geleitet, alfo eigentlich zegenen, zufammengezogen regnen, wärbe 
die Bebrurung, Regen herabfallen laffen oder machen, bie erſte fein, 
D. Regnen. 

X Regneriſch, —er, —te, adj. u. adv, zum Regen geneigt, wie 
aud), regnend. Es ficht regneriſch aus, fo als ob es regnen wollte. 
Megnerifches Wetter. Im gemeinen Leben fagt mon aud) wel re: 
gnicht, wofhr Efr. 10, 13 regennicht verkoͤmmt; beſſer regenhaft. 


Das Regiſterſchiff, — s, 9. —, das vernehmſte Schiff Bei einee O Regſam, —er, — ſie, adj. u. adr. 1) Leiht und viel ſich wer 


Spanifden Süberflotte, wahrſcheinlich weil fih auf bemfelben bie 
Begifter ober Verzeichniſſe von allen auf ber Flotte befindtidhen Kar 
bungen befinden. Im weiterer Bebeutung führen in Spanien auch 
ale Schiffe, melde mit koͤniglicher Erlaubnif nad Amerika fahren, 
wie auch alle königlihe Fregatten, wenn fie Waaren ober Seld an 
Bord haben, ben Namen ber Megifterfchiffe. 
Die Regifterfchleife, By. —n, bei den Drgelbauern, ein beledertes 
Sesifter. , 
Die Regifterftinme, Sz. —n, eine Stimme der Orgel, welde 
burh ein Megifter gejegen wirb. 
Der Regifterfiod, —es, 9. — ſtoͤke, bei den Kunftbredslern, 
„der Stock, woran bie Regiſter ober Mobrt zu einer künſtlichen Ar: 
beit befefliget werben, 
Die Regifterroelle, 9. —n, in ben Digeln, die bewegliche Melt, 
welche cin Reziftee beim Ziehen deſſelben in Bergung Tegt. 
Der Regiſterzug, — es, Br. — zuͤge, ber Bug eines Regiſters an 


den Orgeln, welcher auch ſelbſt Regiſtet genannt wird; der Orgels “ 


zug, Bug. In weiterer Bedeutung nennt man auch bie Züge an 
den lügen und äfnlihen Zongrräthen Regiſterzuͤge, gewoͤhnlicher 
bfoß Züge und mit eignen Ramen, Darfenzug, Klötenzurg,Kautenzug ır. 


© Die Reafraft, 99. —kraͤfte, eine rege Kraft, eine Kraft, weis 


de etwas reget, erreget, in Bewegung und Ihätigkeit fept. — wie 
eine Regktaft der Nature Herder, , 

Der Wegler, f. Regeter. 

Regnen, v. ntr. u. imp. mit haben. 2) In Seſtalt von Tropfen 
nad und nad unb in Menge neben einander berabfallen, von ben 
im der Duft befinblihen Duͤnſten, bie fih zufanmengejogen und vere 
dichtet katen und num zu ſchwer find um vom ber Euft ferner getragen 
zu werben. Es regnet, Es bat geregnet. Es wich regnen. „Bott 
läßt regnen über Gerechte und Umgerehte Mattb. 5, 45. In 
weiterer Bedertung auch son andern Körpern, bie in Gieleit eines 
Begens, b. 5. dicht und in Menge ans der Luft herabfallen, Man 
fagt, daß es zuweilen Eteine, Aröfte ıc, rege. Fu Sedem regs 
nete es Feuer und Schwefel, „Ih will euh Brot vom himmet 
regnen kaffen.“ = of. 16, 4. Da regneten Steine auf fie vom 
den Daͤchern x, ba wurden von ben Dächern ac. viele Steine auf 
fie geworfen, Ungewöhntih und ungut aber iſt et zu fügen »rinen 


gend, bann, thätig. 
— wie bie Wespen mit regſamem keit? — Bef. 
Wenn id, dies friihe Leben regfam athme. Klopfiet. 
*) Auch wol, was gereot, dewegt werben kann. Ein regfames Herz. 

O Die Regfamfeit, 94. —en. 3) Die Cigenfhaft einer Perfon 
oder Sache, da fie regſam iſt; ohne Mehrzabi. Weiche Regſamkeit 
bes Geiftes und Körpers, welche Eebhaftigkeit in allen Bewegungen. 
»— aber ber Grift erſtumpft unter widerholten Gefahren für bie 
feinere Regſamkeit der Erwartung: ıc. Meyer, 2) 5 Etwas 

‚ ba8 veget, rege macht, »Zaulend Düfte, Regfamkeiten und Kräfte, 
die uns durchwehen.“ Herder. 

Die Regung, 4. —en. ı) Die Hantlung, da man fid ober etwas 
reget; ohne Mehrzahl,  Chne Regung da liegen, ohne fi zu ver 
gen. a) Der erde merkliche Anfang, die erſte merflihe Kußerung 
einer Gemütbsbewegung. „Ihre Mutter bat ale biefe guten Mes 
gungen gurüdgehalten* Gellert. Die Regungen des Setzene, 
der Liebe, bes Abſcheues ıc. unterbräden. 

O Regungslos, —er, — eſte, adj. u, adr. 1) Ohne Negung, chne 
fih zu regen. 

Der Greis, ber regungelch auf rekhem Boten liegt. Alringer. 
3) Ohne Megung, ehne geregt zu werben, ohne eine Regung irzend 
einer Art zu fühlen. Er ficht in Blut ihn liegen, doch regunges 
[08 entfernt er fih. Davon bie Regungsiofigkeit. 

Reh, adj. w. adr. flarr, ſteif. Im engerer Bedeutung, von Ibis 
xen, befonders von Pferben, feif in ben Belenfen; auch rehe. Ein 
rehes Pferd, welches nach einer pidslih achemmten Ausdünſtung 
fteif an ben Füßen geworden it. Das Pferb wird reh, iſt reh. 
©. au Verfangen, Verſchlagen. 

Dad Ich, —ı6, PB. — Vw. das en, O. D. —Iein, eine 
zum Hirſchgeſchlechte getörende, dem Hirſche ſehr ähnliche, nur Meir 
nere, feine Thraͤnenwinkel babenbe Thierart, von welcher dad Männ- 
Sen ach ein Geweih hat, das cberebenfalls feiner als das bes Hier 
ſches ift (Gervus orpreolus L,). Beflimmter wird das Mönnhen 
Rehbock, das Meibhen Rehziege, Nebgeit, Krde (aus Rehzicke 
verkürzt), Rebehille, auch nur Geiß, und das Dich in enaerır Des 
tentung genannt. Im gemeinen Gehen nennt man auch wei das 
Weibchen des Hirſches, die Hirſchtuh, jedoeh unrihtig das Wed. 


Reh 


Die Reh, By. —en, im Shiffbaue, eine ſchwanke Latte, bie bei 
dem erften Bau des Schiffes auf bie Inhölzer gefpitert wird und 
weiher man bie Richtung nad dem Spring giebt, den bie Worb: 

Lanten haben follen, um diefelben danach anlegen zu lönnen. Röbing. 

Die Rehader, 34. —n, eine der der Pferde, innerhalb der Dice, 
welche bie Roßaͤtzte öffnen, wenn das Pferd veh ift, 

Der Rebbaum, —es, By. —bäume. 1) Im Bergbaue, ein Name 
des Rundbaumes ober der Baspelwelle; der Nennbaum, Rund— 
baum. =») + Ein Name des Wacholders. 

+ Die Rehbeere, f. Nechberere. 

Das Rehbein, — es, My. —e, bas Bein eines Nehes; dann ein bie: 
fem ähnliches Bein. So wird an ben Pferden ein Bein, bas eine 
mibernatürliche Erböhung am Hinterbeine hat, Rehbein genannt. 

+ Die Rebbinde, f. Rebbinde. 

+ Rebblatten, v. intrs. bei den Jägern, auf einem Blatte ıc. ben 
Ruf der Ride nahahmen und dadurch die Rehe Ioden, um fie zu 
fhiegen, aud bloß blatten, blaten. Das Schießen auf folhe 
gelodte Rebe felbt nennt man Blattſchießen. D. Nehblarten. 

Der Rebbod, —es, 3. —böde; Bm. das —bödhen, O. D. 
—bödlein, f. Reb. 

Der Rehbraten, —#, 94. gl. ein Stüd Bleifh vom Wehe, gebras 
ten, ober beffimmt gebraten zu werden. 

Die Rehbrunft, 0. 2. bei den Iägern, der Zuftand ber Rehe, da 
fie brunften, oder nad ber Begattung verlangen; mie aud, bie 
Zeit, zu welder bies geſchiehet. 

Die Rehde 1, f. Reede. j 

1. +MRehe, adi. u. adv. in manden Gegenden, 3. B. Weftfaten, 
fertig, gar. Wenn der Hanf in ber Möfte rehe wird, wenn er bas 
rin bie erfoberlihe Befhaffenheit befommen hat, 

a. Rebe, adj u, adv, f. Reh. 

Die Rebe, 34. u. ı) Die Steifteit ber Füße, eine Krankheit ber 
Thiere, befonders der. Pferde, wenn bie Ausbänftung berfelben plögs 
li, gehemmt worben ift; in den gemeinen Sprecharten Mähe, Mb: 
be, Rohe. Mit der Rehe behaftet fein. Die Mehe haben. ©, 
auch Freßeehe, Futterrebe, Wafferrche, Windrebe. 2) Eine an: 
dere Bedeutung hat es in bem Worte Wettertehe. ©. d. 

+ Das Rehegras, —es, 9. u. die Quecke. 

+ Die Rebebille, My. —n, f. das Reh. 

Rebfahlgrau, adj. u. adv. in der Kunſtſprache der Raturbeſchreiber, 
grau mit rörhlihbraum gemiſcht, wie bie Farbe bes Rehes (cerri- 
zus). Illiger. 

Die Rebfarbe, By. u. die den Reben eigenthämliche fahle ober bräun: 
lihgelbe Jarde. Bei den Faͤrbern, eine roͤthlich grüne Farbe, 
—Rehfarben, Rebfarbig, adj.'u. adv, eine Rebfarbe, d. h. fahle 

ober braͤualichgelbe Farbe habend. 

Das Rehfleiſch, —es, o. 9. das Fleiſch vom Rehe; Rehwildbret. 

Der Rehfuß, —es, m. —fuͤße; Bw. das Rehfuͤßchen, O. D. 
—lein, ber Buß eines Rehes. Dann, ein dem Fuße des Mebes 
ähnlicher Fuß an Zifhen, Stühlen x. Die Gärtner nennen uneis 
gentlich aud das FAräg abgefhnittene Ende eines Stammes, worauf 
gepfropft werben foll, einen Rehfuß, wegen einiger Ähnlichkeit mit 
der fhrägen Klaue ber Rebe, 

O Rebfüßig, adj. u. adr. Rehfuͤße oder den Rehfuͤten ähnliche Fü: 
Be habend. Uneigentlih, fhnelle Füße wie ein Reh habend, fihnell: 
füßig. „Die fo rebfäfig aus ihrem Käfig fhlüpften« ıc. Meißner 
(R.). Davon die Rehfuͤßigkeit. 

Die Rehgeiß, 4. —en. 1) ©. das Reh. a) Der eiergelbe Bläts 
terſchwamm, ber Gierfhwamm (Agericus cantharellus L,.). _ 
O Die Rehgeflalt, 24. v. die Geſtalt eines Rebes. In Rehge— 

flat, als ein Reh, Ihr träumte 
Sie werd’ in Rehgeſtalt an einen wilden Ort 

Bon Babekan gejagt — — Wielant. 
Dad Rebhaar, —eb, 4.—t, das Haar, ober bie Haare eines Rehes. 
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Die Rehhaut, By. —häute, bie Haut eines Rehes. 

Die Rehheide, 24. —n. ı) Die gemeine Heide (Erica vulgarisL.). 
2) Der Särbeglafter (Genista tinctoria L.); auch Rehkraut. 3) 
Das Pfriemenkraut (Spartium scoparium L,); aud Rehfraut: 

Das Rehkalo, —es, Big. —kaͤlber; Bio. das —kalbchen, das Junge 
eines Fehes, beiderlei Geſchlechtsz im gemeinen Beben mander Ge: 
genden auch Rehzicklein, die Rehkiege, das Rehkiezel, Nehtäuet, 

Der Rehkaſten, —6, 9%. gt. ein Kaften, ein Reh darin lebendig 
von einem Orte zum andern zu fchaffen. 

Das Rehkaͤtzel, —s, 9. gt. ſ. Rehtalb. 

Die Rehkeule, 4. —n, die Keule von einem Rebe; beſonders in 
ben Küden, als ein Braten; auch, der Rehſchlaͤgel. 

+Die Rehkiege, By. —n, oder bad Rehkiezel, —s, 34. 51. ſJRehkalb. 

Das Rehkraͤut, —es, MM. u, ein Rame des Färbeginfters und 
Pfriementrautes. S. Rehheide. 

Das Rehleder, —s, Br. gl. eine zubereitete Rehhaut. 

Rehledern, adj, u. adv. von Rehleder gemacht. Mehlederne Hanbſchuhe ıc. 

Der Rehling, —es, 4. —e. 1) 8. Redling. =) Eine Art 
glänzend gelder efbarer Shwämme, melde in feuhten Wäldern 
wachſen, in Steiermark Rechling, in Dberfahfen Milchſchwaͤmme, 
wegen bes milchichten Saftes, in Schleſten Galluſchel, Gänfel, in 
mandjen Gegenden Sciefiens auch Kochmaͤndel, um Danıig und 
anderwärts Pfifferlinge, am andern Orten auch, Roͤhling, Roͤd⸗ 
ling, Röthling, Pfifferling und Kreffeling, wegen bes beißenden 
Seſchmages, Gehlichen und Gehlen, wegen ber gelben Farbe, 
Drüfdiing, Huͤnling, Huͤnlich, Haͤndleinſchwamm, Hafendhre 
lein, Ziegenbatt (Agaricns piperatus L.). 5) Gine Art Borſe 
(Perca ı. KL), 

Das Rehnetz, —es, By. —e, eine Art Nepe, die man befonbers 
auf Rebe und Fuͤchſe ſteut und bie gewöhntih So Doppelfgritte 
fang, unb 16 bis 20 Mafchen, jede brei Zoll ins Wevierte, doch find, 

Die Rebpaftinafe, Pu. —n, der Inotige Waffermert (Sium nodi- 
florum L). ©. Waſſertaerk. 

Der Rehruͤcken, —s, 34. sl. der Rüden eines Mehes, befonders in 
den Küchen, als ein Braten, i 

Der Rehſchlaͤgel, —8, 99. gt f. Rehkeule. 

Das (der) Rehſchrot, — s, Bi. u. eine grobe Art Schrot, womit man 
auf Rebe ſchießet z auch Fuchsſchrot und Wolfsſchrot, weil man auch 
auf Fuͤchſe und Wölfe damit ſchießt. 

Der Rehſchroͤter, —6, By gl. eine Art Hirſchkaͤfer (Lucanus ca- 
preolus),. Memnid. 

Der Rebfpießer, —s, 4. gl. der Name eines jungen Rehes männ: 
tihes Geſchlechts, wenn es, nachdem es ein halbes Jahr alt iſt, 
fein Gewelh bekoͤmmt. 

Das Rebwildbret, —es, By. u. 1) Rebe beiberlei Geſchlechts, ale 
ein Midbret. =) Mildbret, d. h. Fleiſch von Reben, 

+ Der Rehwurm, — s, 3. —mwärmer, eine Art Radtfalter 
(Phalaena cereana), Remnich. 

Das Rehzidlein, —s, 9: at. ſ. Rehkalb. 

Die Rebziege, Bi. —n, f. das Reh. 

Der Rebziemer, —6, 2. gl. ber. hintere Theil bes Rüdens vom 
Rebe nad abgelöfeten Keufen ; bei Andern aud das Mehziemer, 

— mir fandten ein ſchoͤn Rehziemer dem Paſter. Bo. 

Die Reibatle, 94. —n, ein Werfjeug ber Dredeler und Kupfer: 
fhmiebe, weldes einer ftarken Ahle gleicht und befien fie fi zum 
Höhlen und Bohren bebienen. Die Kupferfhmiebe nennen e6 ver: 
derbe zumeilen Reimalle, und in manden Gegenden lautet es ber 
Meibahl, worunter die Schloffer au einen vierfantigen Durchſchlag 
verftchen, Löcher bamit zu bohren ober aud nur zu erweitern. 

Der Reibaſch, —es, 4. —aͤſche, ein Aſch, d.h. ein unten enger zus 
taufender Rapf, etwas, 3. B. Mohn mit einer hoͤlzernen Reibkeule 
darin zu jerreiben; der Meibenapf, in Franken + Riebes, Riefus. 

Das Reibblech, —es, 3. —e, ein Blech, etwas darauf ober bamit 





Reibe 


zu reiben. ©. Reibpfanne. 

Die Reibe, 94. —n, ein Werkjeng andere Rörper darauf ober has 
mit zu reiben, befonbers fie barauf Mein zu reiben, So wird bas 
Meibeiſen oft nur die Meibe genannt. Im ©. D. verflebt man dar⸗ 
unter auch eine Reibkeule, in andern Gegenden einen Wirbel, wos 
mit man einen Kenflerflägel verfhließt, und in Augsburg und Wim, 
nah 3.6. Shmib, auch einen Siälitten. 

Der Meibeballen ober Reibballen, —s, M. gi. bei den Karten: 
mahern, der Ballen, womit ber Hartenbogen, wenn 'er von der 
Borm abgedruckt werben foll, gerieben wird, bamit er die Farbe 
beffer annehme. 

Dad Reibebrett oder Reibbrett, —es, 4. —er; Bw. das — den, 
bei dem Maurern fomol ein größeres Stuͤck Brett als auch ein klei— 
nes Brettihen mit ciner Handhabe, weldheb ganz eben ift, und wos 
mit fie bie friſche Kalkwand reiben und baburd; eben machen und 
abpugen; auch der Meibeitod. 

Das Reibefaß oder Reibfaß, —ſſes, 4. —fäffer, ein Faß, Ger 
räthe ꝛc. barim zu reiben, d. b. au fiheuern. M. Kramer bot bar 
für Meidzuber, Reibſtand. 

Der Reibehbammer oder Reibbammer, —s, 94. gl. in ben Hüt: 
tenmwerten, ein wie ein Stögel mit einer halbkugelrunden Bahn wer: 
febener Hammer bas zu probenbe Erz in einer Keibefhale Hein zu 
reiben; ber Neibepäufchel. 

Das Reibebolz oder Reibholz, —es, 2. —hölzer. 1) Ein Heiz 
etwas bamit zu reiben. 2) In ber Schifffahrt, walsenförmige Höl- 
jer, melde man am Bauche bes Schiffes berabhangen läßt, damit 
bas Schiff feibft beim Anelnanderſtoßen und Reiden an andrre Schiffe 
Beinen Schaden nehme; aud Wreifholz. 3) S. Reibefheit. 4) Bei 
ten Beugmahern, ein glattes rundes Holz, welches gebraucht wird, 
bie ſtarken Sarfhe, wenn reine Steede bavon fertig nemorden ift, 
gleih auf dem Stuhle von allen wollenen Faſern zu befreien. 

Das Reibeifen, —s, @%. gl. 1) Ein Eifen etwas damit ober 
darauf zu reiben. So mennt man Meibeifen ein Eiſen, womit 
in manden Gegenden ber Flache, wo man ihn nah dem Bros 
hen tor dem Hecheln nicht ſchwingt, apf dem Schooße gerieben wird, 
bamit er weich werbe, S. Meibelappen. Am bäuffgfien nennt man 
Meibeifen ein gebogenes Wieh mit buchgefhlagenen Löchern, beren 
Bänder ale Spitzen in bie Höbe fiehen, um andere Körper darauf 
fein zu reiben; audı nur die Reibe. 2) In ber Raturbefreibung, 

eine Art rauber Schwimmſchnecken ober Halbemondſchnecken, welche 
fetten find (Nerita radula L.); aud die Raspe. 

Der Reibekeſſel oder Reibkeſſel, —s, By. at. bei den Fächern, ein 
feiner Eupferner Keſſel, ber eimen kegelartig erhöheten Beben hat, 
ben Inbig zur Blaufüpe darin zu reiben. 

Die Reibekeule oder Reibkeule, 9. —n, eine hötzerne Keule, ei» 
nen Körper damit zu jerreiben, befonbers in einem Feibaſche. 

Der Reibelappen oder Reiblappen, —s, 34. al. ein Lappen, ans 
bere Körper bamit zu reiben. In ber Landwirthſchaft, da wo ber 
Flachs anftatt geſchwungen zu werden gerieben wird, iſt er ein Te 
berner Lappen, gleich einem Beinen Schurz, welden man bei biefer 
Brbeit auf dem Schoofe Uegen bat. Im O. D. we man für ſcheuern 
reiben fagt, heißt auch der Scheuerlappen ein Reibelappen. 

Meiben, v. uncegetm. unf. verg. 3. ich rieb, Mittelw. d. verg- 3. 
gerieben, I) tra. Die Fläche eines Körpers über bie Flaͤche eines an: 
bern borauf brüdend bins und herbewegen, Cine Hand mit ber 
andern, ober bie Hände reiben, 3. B. um fie baburch zu erwärmen. 
Ein krankes Glied mit warmen Tuͤhern reiben (frottiren). Die 
Augen reiben, fid bie Mugen reiben, mit dem Ringer äber bie Au— 
genlieder hin: und herfahren. Das Fleiſch mit Salze reiben. Die 
Schweine reiben fih an den Räumen (nicht am die Räume, welches 
Ar. ale gleichbebeutend anfübrr). Daber bie uneigentlihe Medene: 
art dee gemeinen Pebens, fi an einem reiben, ihm neden, ib zu 
nahe treten, ihn durch Spöttereien und Anzüglichteiten gleihfam 
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Er mitt ſich an Scribenten reiben, 

Nur weil er ſelbſt Erin Lob gewinnt. Hagedborm, 
X Einem etwas unter die Nafe reiben, uneigentlih, einen an etwas 
Unaugenehmes, z. B. einen Fehler, rine begangene Thorheit atc. oft 
erianern und ihm damit Worwärfe machen, +5 ihm vorruͤcken; wor 
für man auch fagt, einem die Ohren mit etwas reiben. In engerer 
Bedeutung. 1) Dusch Reiben zubereiten, zurichten. So reibt man 
in manden Begenven den Flacht nah dem Breden und vor bem 
Hecheln, anftatt deifen man ihn in andern Gegenden fhmingt. S. 
Meibeifen und Neibelappen. Im O. D. reibt man bas ſchmuzige 
Kücengefhirr, d. h. man ſcheuert es. ben daſelbſt fagt man auch 
in weiterer Bedeutung, bie nafe Wäſche reiben, fie drehen oben 
ringen, auswinden. Wine ähnliche Bebeutung bat es daſelbſt auch 
in den zufammengefegten einreiben, ein ausgerenktes Glied wieder 
einreiben, einzenten, einrichten, und gureiben, ben Hahn an einem 
Faſſe zureiben, ihm Subrehen. Das Kupfer oder die Kupferplatte 
reiben, abreiben, bei den Rupferftehern, fie von dem fettigen Wer 
fen das nah dem Abbrude derfelben baranf zurüdbieibt, reinigen. 
2) Durch Bieiben Klein madhen, Etwas zu Putver reiben. Brot, 
Buder ıc. reiben, fomel indem man biefe Körper an rinander ſelbſt 
zeibt, ats aud und befonbers, wenn man fie auf dem Neibeifen reibt. 
Meersettig, Schokolade ıc, reiben, auf einem Relbelſen. Mohn reis 
ben, die Mohntörner mit einer Fluͤſſigkeit, 3. B. Milh, angefeuch 
tet, vermittelft ber Meibeleule in einem Reibafhe zerreiben und in 
einen Brei verwanbeln, Karben’ reiben, bie Karben auf einem 
Neibeiteine mit ben Laufer in einen feinen Staub verwandeln. Die 
Farben teoten ober naß reiben. @ine Probe reiben, in den Häts 
tenwerten, das Erg in einer Meibefchale mit bem Reibehammer ober 
in einem fieinernen Mörfer mit einem Stößel in ein Mehl verwans 
bein, II) rec. Sich reiben, an unb gegen einander bemegt wers 
den, fo daß der eine Körper dem anbern in feiner Bewegung Miber: 
fand leiftet. Bwei Walzen die gegen einander umgebreht werben 
reiben fih. — D. Reiten. D. —ung. ©. b 

Der Reibenagel oder Reibnagel, —s, My. —nögel, der eiferne 
Bolzen, mit weldhem die Deicfel tined Pferbegöpels mit dem Schä ⸗ 
mel bei Böpeld verriniget wird, . 

Die Reibepfanne oder Reibpfanne, 94. —n; Bw. das —pfaͤnn⸗ 
den, ©. D. —pfänntein und —pfännel, eine Pfanne, etwas bar: 
in zu reiben. In ben Hüttenwerken, ein eifernes Beräth in Beftalt 
einer Schüffel, das Erz vermittelft eines Reibehammers barin Mein 
zu reiben, S. Reibeplatte. 

Die Reibeplatte oder Meibplatte, 4. —n, in ben Hüttenwerten, 
eine runde von @ifen gegeſſene Platte mit einer Zarge, deren man 
fih zuweilen anftatt ber Reibepfanne bebient. 

Die Reibeprefle oder Neibpreffe, 34. —n, bei ben Papiermadern, 
eine Reine Preffe, mworein das Schriiopapier gepreßt und an bem 
Raͤndern berieben ober beraspelt wird. 

Der Reiber, —s, 4. gl. ı) Fine verſon melde reibet; bie Meis 
berinn, eine ſolche weibliche Perfon; befonders in Aufammenfehun: 
gen wie Karbenreiber ıc. 2) Ein Werkzeug, damit zu reiben; Bm. 
bas Meiberhen. So heißt in ber kLandwirthſchaft ein Strohſell 
ober Strohwiſch zwiſchen ben Zähnen eines Rechens befeliget, um 
bie ausgebrofhene Frucht damit zu reiben, d. h. fie durch Hins und 
Herfahren aufjuloern und Strohhalme 1, beraufjubringen, bie 
bann mit bem Flederwiſche oben abgefegt werben. Dee Meiber 
an einem Bliefeuergeräthe, ©. Reibezeug. Vei den Echloffesn 
it der Weiber ein Wirbel im Renfterfkode, buch Drehung und mar 
gerehte Stellang bie Fenferflüge! damit zu verfäniehen; von reis 
ben, breben. Bei Mabteribeißt auch die Kehrbürfte Meiberle. 

+ Der Reibefand, —e8, 0. By. Sand zum Reiben oder Scheuern. 

Die Reibefhale ober Reibfchale, Bi. —n, eine Schale von Stein, 
Mlas oder Metall, einen Körper barin Hein ju reiben. 

Das Reibeſcheit oder Reibſcheit, —t6, 4. —e, in ber Eanbı 
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wirthſchaft, dad Auerholz über ben Deichſelarmen eines Wagens, 
weit fih ber Langwagen barauf reitet; das Reibehols. 

Der Meibeflein oder Reibſtein, —es, By. —t, tin Stein etwas 
darauf ober au damit zu reiben, Bei ben Mahlern unb Zarbens 
bereitern ift der Reibeftein ein ebemer glatter vireediaer Stein, auf 
welchem bie Farben mit dem Läufer fein gerieben werden, Uneis 
gentlih nennen bie Buchdrucker auch das harte Stuͤck Holz, auf wel⸗ 
chem die Farbe liegt, den Meibeflein ober Farbenflein, wahrfchein: 
lich weil eyemahls ein Stein dazu biente, 

Der Reibeftod over Reibftod, —s, 4. —ftöde, ſ. Neibebrett. 

Der Reibewiſch oder Reibwiſch, —es, 3. —e, ein Wiſch etwas 
damit zu reiben, abjureiben, wie aud +, etiwas damit zu ſcheuern. 

Das Reibetuch ever Reibtuch, —es, By. —tüdrer, ein Tuch, ans 
te.e Körper bamit zu reiben; beſonders ein wollened oder anderes 
Zeh, den Leib damit zu reiten, nachdem man es gewärmt bat 
(Frottirtuß), Feifch. 

Der Reibewohl, —es, Wz. —e, bei den Schloſſern, ein Bohrer mit 
eifernem GeiteH, ber bem Draufbohrer ober. Bruſtleier ber Fifhler 
ganz oͤhnlich iſt. 

Dos Reibezeug oder Reibzeug, —es, Mj. u. eir Sertzeug zum 
Reiben, Alles was dient damit zu reiben, Beſenders in der Ra— 
tusichre, derjenige Körper, womit ein bligkofiger Körper gerieben 
wird, ben Blisfloff bdadurch zu erregen. 

© Das Reibfeuer, —s, MM. u. Feuer, welches durch Meibung brean: 
barer Korper an einander entflehet. Im einer andern Bebrutung 
bat e8,G. für Bligfeuer gebraudt, weil dies durd Reibung befon: 
bers erregt und vermehrt wird. „Die Folge jeder gutem ober böien 
That läuft wie Meibferer duch bie ganıe Kette der menſchlichen 
Seſellſchaft vom erfica bis zum letzten Wliede beifelben.“ 

Der Reibhammer, das Reibbolz ꝛc. f. Reitehammer ıc. 

+ Der Reibifch, —es, Di. u. eine Art Aannenkraut, ber Nof: ober 
Bferkeihmwans (Equisetum fluviatile L.). 

+ Der Meibling, —es, My. —e, in Ungarn, der Reißke (Agaricus 
deliciosus L.). 

© Der Reibtabak, —ıt, 2. —t, ber aus den Tabaksrollen 
gröblich geriehene Schnupftabak (Hape), G. 

Die Neibung, 94. —en. ı) Die Handlung da man reibet. =) Der 
Beil, da zwel Körper fih an einander reiben, fid in der Bewegung 
Widerſtand leiten (Frietion‘, Sind bie Körper rauh, jo Leiften fie 
einander größern iderftand als wenn fie glatt find, und die Rei⸗ 
bung ift um fo arößer. 

Reich, — er, —ſte, adj. u. adr. 1) Im großer Menge, in großem 
liberfluffe vorhanden; von Dingen die als ein But angefehen wers 
den ober doch nicht als ein übel zu betrachten find. „Gin reidyer 
Segen.“ Sprichw. 24, 25, „Fin reiches Opfer Sir, 35, ı. 
„Ein reicher Zroft.= DT. 65, 5. Reicht Almoſen austheilen. Ein 
reicher Ertrag. Die Ernte if diesmahl ſehr reich ausgefallen. In 
ter Dichtkunſt nennt man reiche Reime foihe, bie fi mit mehr 
gleichlautenden Buchſtaben enbigen, als nöthig find, zu melden auch 
birjenigen Heime gehören, die auf ein und baffeibe Wort ausgehen, 
38. Des Baters Frieden fei mit euch, 

Des Sohnes Frieden fei mit ech! Klopſtock. 
a) Eine große Menge von Sachen, einen großen lieberſtuß an et: 
mas, was als ein But ‚angefeben wird, habend. Meich an Geld 
und Gt, reich an Verſtaude, Kenntniffen x. 

Zreund, unfre Beit von Eiſen, 

In fepr an Menſchen arm, obaleich fehr reich an Meilen. Giefeke. 
Er it reich am wisigen @infällen. Das Bud ift reih an wichtigen 
Machrichten, es enthält viele wichtige Nachtichten. Ein an Erfab: 
rang reicher Mann, Gine an nöslihen Bemerkungen reiche Schrift. 
An Tugenden, an guten Gigenfhaften rei. @hemapis auh mit 
dem zeiten Kalle, 

— wohl war er Tugenben reih. d. Ridelungen 8,8. 1331. 
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Oft wirb bas Wort, welchet bie in enge vorbanbene Sache bezeich⸗ 
net mit reich zu Einem Worte jufammengezogen und man fagt für 
‚on Menſchen, an Fiſchen, an Zugenben x. reich, menſchenreich, 
fiihreih, tügendreih 10. Solcher mit reich Aufammeagejogener 
oder zaſammengeſetzter Woͤrter giebt es fehr viele, Zuweilen, doch 
meiſt nur im Scherze, auch von Dingen, die für ein Übel angefeben 
werben. Xa Schulden ceih. Am Fehlern reih. Nicht feiten wird 
reich allein zu einem Granbiworte gefegt, ober mit einem Ausfager 
worte werbunden, ohne ausbrücdliche Rennung ber in Menge vorban: 
benen Sache. Die reiche Natur, bie eine Menge, einen überfluß 
von Ständen aller Art enthält, Cine reiche Erzader, bie viel bes 
sefahten Erzes enthärt. Ein reiches Gebaͤchtaiz, in welchem viele 
Geinnerungen aller Art gleihfam aufgefpeihert find. Ein reiches 
Semaͤhlde, auf welchem viele Begenflände, befonders viele Welalten 
dargeftelt find. ine reiche Sprache, bie einen Überfiuß an Bör: 
tern hat, ale Begriffe und beren Schattungen auszudrucken. Im 
engerer Bebentung, eine Menge von einer für ein Gut, für etwas 
Vorzüglides seahleten Sade enthaltend. Fin reiches Bergwerk, 
welches viel edles Metall enthält. Kine reiche kadang, eine fofls 
bare. Gin reich beladenes Schiff. Ein reiches Kleid, meldhes mit 
Gold und Silber it. befent, ober durchwirkt iſt. Gin reicher Beug, 
der mit Gelb und Silber ıc. befegt ober durchwirkt iſt. Befonders 
einen überfliuß an zötlihen Gütern, vorsäglih am Gelbe habend. 
Ein reicher Mann, Cine reiche Frau, einen reichen Dann heirar 
then, wofür man im gemeinen Beben auch fügt, reich heirathen, 
eine reiche Heirath thun. Cine reiche Erdſchaft thun. England ift 
ein reiches Sand, es enthalt reihe Einwohner, Gin reiches Aloſter, 
Stift ꝛc. In biefem Sinne gebrauht man es auch als Grundmwort, 
ber Reiche, ein reicher Mann. Die Reihen. Ein Meier, un 
eigentlich gebraudte man es ehemahls für fhön, mädhtig, berriich, 
eigentliih an Schönheit, Macht, Herrlichkeit reich, 

Uten bie viel reiche bie ſah man mit ihr fommen. d. Nibelum 

gen &. 8. 1109. 

Nein, um Bott ben reihen; — ebenb. 8. 6253. 

Das Reich, — es, 4. —e. ı) Die Herrſchaft, die Regirung; ohne 
Mebrzaht. „Nun wird bein Reich nicht beſtehen.“ ı Bam. 13, 14. 
So aud im dem Vater unfer: bein Reich komme; bein ift das Reich. 
Erin Reich Hat nın ein Ende, er hat mihts mehr zu befehlen, 
2) Der Inbegriff, ganze umfang berjenigen Dinge, über welde einer 
Perſen bie hoͤchſte Gewalt zuſtehet. So verſtehet man unter Reich 
jedes Gebiet, ſowol eine Lanbichaft als auch ein Land, welches ber 
Berifhaft einer Berfon unterworfen iſt. So heißt bas Gebiet ber 
Stadt Nahen und Nimwegen an biefen Orten bas Meich ven Aachen 
und Nimwegen. Oſterreich, Weiterreich, das öfttiche, weſtliche Mei 
oder Gebiet. Ftankteich, das Weich ober Gebiet der Franken. Das 
Königreich, das einem Könige unterworfene Reich, d. h. Gebiet 
ober Land. Uneigentlich ſagt man roh im gemeinen keden, das ges 
böret in mein Meich, in mein Gebiet, bas gebdret mir, koͤmmt mir 
zu. In engerer und gewöhrlider Beteutung, bas tinem Könige 
ober Kaifer oder einem anders betitelten Oberbaupte unterworfene 
Bebiet, es deſtehe in einem einzelnen Eanbe ober in mehrern Zins 
dern, Dis Affgrifhe, Perftihe, Kömiſche, Tuͤrkiſche, Ruſſiſche Reich. 
Der König ift der vornebmfe im Reihe. Ein Erbreich, Wahl⸗ 
reich. Bon dem Reiche reines Königes iſt bas beſtimmtere Königs 
reich üblicher, das Röniareih Preußen, Spanien ıc. ob man dafüe 
gleich das Reich ſchlechthin ſagt, wenn ber Zuſammenhang bas Ri 
here beftimmt. Ein König ob»: Mei. Der König verlsr Meich 
und Freiheit, Die Großen des Reichs. Uneizenttüh, bei den Got⸗ 
“teögelchrten, das Meich Wortes, der Inbegriff aller der göttiigen 
Macht unterworfenen Dinge, weldes man eintheilet in dad Reich 
der Matur oder Maturreit,, den Inbegriff aller, Gott bem Schöpfer 
und Gebalter unterworfenen Dinge; das Reich der Gnade ober 
Gnuadenteich, der Inbegriff aller mit Gott näger vereinigten Men: 
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fhen; bag Reich der Herrfichkeit,“ ber Inbegriff aller vollendeten . 

Uutertbanen des Meihrs der Gnade, melde beide letzten Reiche in 

h der Kirchenſprache auch das Himmelreich genannt werben; wor 
| unter aber, fo wie unter Meich Gottes, im meuen Teſtamente 
| . gessöhniih die befiere Erfenntnis fowol, als auch bie dadurch bes 
wirkte beifere Gefinnung ber Kriften. verflanden wird, Uneigent: 

lich wird Meih als ein Sammelwort ohne Mehrzabl zuweilen 

auch won ben faͤmmtlichen ober doch den meiften Unterthanen, im 

menden Fällen auch von ben Standen eines Reiches, Königreiches 

gebrauht, wenn man fagt, das Reich aufammenterufen. In noch 

engerer, jegt aber neraftender Bebentung, verſteht man unter. Reich 

ſchlechthia das Deurfihe Deich, oder wie es vollländig genannt 

mird, bad heilige Roͤmiſche Neih Deutſcher Nation, wo es ohne 

Mehrzahl gebraucht wird ober vielmehr gebraucht wurbe: (ı) Wen 

den ſammttichen mit dem Katfer als dem gemeinfhafttichen Ober: 

baupte derbaubenen kaͤndern und Landſchaften. Bum Neiche gehb: 

zen. Die Stände des Reichs ober bie Reichtſtaͤnde. Cin Kreis 

bes Reiches oder Meichetreis. Hicher gehbrem die meiſten der fol 

genden mit Reich gebitbeten Iufammenfegungen. {2) Bon ten chern 

‘ Kreiien bes Meihes, melde Oberdeutſchland ausmachen, mit Aus- 

ſchluß Soͤhmene ums Schleſſens, weiche häufig vorzugsmelfe das Reich 

genannt werten, weil jene Kreife zum alten Meihe ber ehemahligen 

Fränkiſchen Könige gehdeten. Ins Reich reifen. Briefe, Racheics 

» ten aus bein Meiche bekommen. In noch engerer Vedeutung führen 

sumeilen nur die Gegenden am Rheine und Maine, mit: Xuefchlies 

fung Baierne und Öfterreihe ben Namen des Reiches. (3) Auch 

i von ber Verfammlung bes Kaiſers und ber vorncehmften Stände des 
Reiches ober ihrer Abgeordneten, zuweilen and nur die Verſamm-⸗ 

lung bir Stände oder ihrer Abgeorbneten allein. Etwas an bas 

Meic bringen. Das zu Regensburg verſammelte Reich. Ehemahla 

nannte mar aud bald bem Kaifer mit feinem Hofſtaate, bald das 

Heichsheer, bald bie fdmmtlichen Meiseräbte mit ihren Gebitten, 

bıtd bie Heben Reicht gerichte zc. fhichikin nur bau Reich. 53) In 

weiterer Medeutung, ber Icdeguif ader Dinge einer Urt, in wel— 

her Bedeutung ber Begriff ber Menge ber bereidenbe it, ber Be: 

ariff der Derrihaft aber ſich verlleret. Das Wafferreich, bas Waß— 

fer überhaupt mit Allein was darin Iebet, Das Erdreich, der Erde 


koͤrper mit Allem was darauf beſtablich if. Dias Luftreich, bie Luft 2. 


mit Allem was barin befindtich iſt, beſenders fliegt, ‚Das Reich ber 
Körper oder das Körperreich, der Inbegriff allee Körper; in Ber 
genfag des Reiches der Meifter oder des Geiſterreiches. Das Reich 
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mit ber. Hand, mit, dem Fafe an etwas reichen Finnen. Tuch allein 
für fh, wobei bie Hand gwähnid ald Werkzeug getaht wird, 
Ich Bann fo weit, fo hoch nicht reichen. So aud in beit zufanımens 
geſetzten heranteichen, binanreichen, beraufreichen, binaufreidyen ıc. 
uneigentih. .») In Anfchung feiner Menge zu etwas genng fein, 
in erfobreliher Menge da fein. Das held wird zum Ankauf biefer 
Sachen wol reichen. Das Tuch muß zum Rode reichen. „Das reicht 
jährlich nicht für ben Kaufmann und Schneiber,* Weiße. Mit et: 
was reichen, boran zu einem gewiffen Zwecke ober bis su einer ge: 
wiſſen Beit genug haben, Ich werbe damit kaum bie su Enbe bes 
Monats reihen. S. Austeichen, Hinreichen, Bureihen. 2) Inn: 
febung ber Wirkung fi bis zu etwas erfireden. Meine Augen ri: 
chen nicht fo weit, ihre Behkroft erfiredt ſich nicht fo weit, „Bot: 
tes Güte reicht fo weit der Bimmel if. Pf. 108, 5. 

— Dep Ruhm durch Gedas reicht und burch Argos, Bof. 
S. auch Dinauserihen, Hinäberreichen 0. 3) In Anfebung ber 
Beit ober Dauer fich erſtrecken. „Die Drefchjeit for reichen big zur 
Weinernte, und bie Meinernte fol reichen bis zur Zeit der Saat.“ 
3 Mof. 26,5. 4) * In Anfehung der Lage fih erfireden, ge 
richtet fein. „@in Städ- ven den Theilen, fo vom Morgen bis gen 
Abend reihen.“ Each. 48, 8. SI KK Wereihen, “Das wirt 
warlich ger zu Eleinen Eren reichen meiner Frauen.“ Theuerdank. 
U ers. mit ausgeſtrecktem Arme hinkalten, geben. Einem bie Hand 
reichen, daß er fie falle. @inem Armen ein Almoſen reichen. Gi: 
nem Kranken das Abenbmaht reichen. Er reicht ihm das Maffer 
nie, er iſt gar miht mie ibm zu vergleichen, ſtehet weit unter 
ihm, Einem hülfveiche Band reichen, ihm behüiftih fein, ihm beir 
ſtehen. S. auch Darreichen, Durchteichen, Herteiccen, Hinteichten, 
Uberteichen, Zuteichen ic. In weiterer Bedeutung, ohne den Ber 
geiff der Ausfredung und überhaupt für geben. Die Mutter reicht - 
dem Kinde die Bruſt. Giner Perfon bie nöttige Nahrung reihen, 
fie erhalten, verpflegen. „Die Anzahl ber Ziegel follt ihr reichen, = 
hergeben, liefen, 2 Mof. 5, 18. Im D. D. fagt man noch, die Kor 
ſten au etwas reihen, bergeben. Boll, Steuern reichen, geben, 
Ghemabls gebraudte man es auch für beten unb- beten laffen. — 
D. Meihen. D. —une. Im N. D. lautet es refen, raten, ba: 
ber das Berſtaͤrkuagswort reden. 
%*%* Reichen uad Meichern, v. I) mtr. mit fein, veih werben, 
Mabfer. IT) tes, weich, und reicher machen. Meichetn lebt noch 
in ben zufammengefegten bereichern und in dem im Bergbaue üblis 
Ken anreibern. — D. Reichen, Reidern. D. — ung. 


der Natur ober das Maturreich, ber Inbegriff aller vorhandenen Das Reichfriſchen, —s, Mz. u. in ben Kupferhütten, das Frlſchen 


Dinge, wie aub in engerer Bedeutung, des Inbegriff aller auf 


reihhattiger Kupfer, ober folder, bie durch arme bereichert find. 


und untee der Erbe beſindlicher Körper, in welcher legten Bedeu: Die Reichgadbel, Sz. —n, eine Gabel, etwas bamit zu reichen. Ja 


| tung das Naturreid; wieder in das Meich ber Thiere eber Thier⸗ 
reich, in das Reich ber Pflanzen oder Pflanzenteich und in das 
Meich dee Steine oder Minern, das Eteinreich, befier das Miner⸗ 


ber Sanbmwirtbfihaft, eine eiferne Gabel an einem langen Stiele, 
‚Deu, Stroh und derglelchen in bie Höhe damit zu reichen; die Heu⸗ 
gabel, fofern allein oder befondere Deu bamit zugereicht wird, 


reich getheitt wird. Diefe Bebrutung Bann aud menisftens in eie Reichhaltig, —er, —fle, adj. w. adv. reihen, &, h. vielen Gehalt 


nigen Faͤllen als uneigentliher Bebrand ber vorigen betrachtet 
werben, indem man ben Loͤwen ben König bes Thierreichs, den Abs 
fer ben König des Euftreiches und den Wallfiſch den König bee 
Waſſerreichts nennt. 4) Umeigentlich, die Bewohner eines Meiches, 
Das ganze Reich war in Bewegung, in Aufruhr, unter ben Mailen, 
— hört mid ihr Meiche der Liebe, — — Sonnenberg. 
+Die Reichbeere, 34. —n, bie wilde Johannabeere. S. Rechdette. 
1, Reidyen, v. I) ntr, mit haben, ſich ber Ausdehnung nach erfireden, 
befonbers ber Aussehnung in die Ränge und Höhe nach. Die Ednur 
reicht nicht um den Baum, Das Waſſer reichte mir bis an bie Bruſt. 
Die Stange reicht nicht fo weit. uLaffet uns cinen Thurm bauen, 
beffen Spige bis an den Himmel reicher 1 Mof. 11,4. Meine + 
Arme, Hände reichen nicht fo weit. Der Wroßen, ber Könige Arme 


abend, Reichhaltige Erze, im Bergbaue, melde diel des gefuds 
ten Metalls enthalten. Reichhaltige Erze find auch ergiebig an 
Metall, wenn man fir gehörig zu bearbeiten verftchet; ein ftucht⸗ 
barer Ader aber iſt reichhaltig am Kraft, viel und bollkommene 
Früchte zu tragen. Meithaitig an fruchtbaren Gedanken, guten 
Cinfällen z. Cine reichhaltige Schrift, welche uͤberbaupt viel We: 
Iehrendea, Nüstihes, Gutes odet Angenehmes und Anziehendes ent: 
hält. „Der Aberglaube if ein reichhaftiger Stoff von Ungercimt: 
heiten, ben fein (Boltaises) fruchtbarer Wis ergiebig gu madıen ger 
wußt bat, um ihn in rin laͤchertiches Licht zu fielen.“ Eberbarb, 
Davon bie Reichhaltigkeit. 

Der Reihhard, —6, 3. gl. das Cifenfraut (Verbene offici- 
nalis L.), 


zeichen weit, uneigentlih, ihre Macht erſtredt fih weit, Über je Die Reichbeit, o. Sh. ber Zuſtand einer Perfon oder Zube, Ya fie 


mand reihen, im O. D. über ihn hervorragen, Oft aud als intes, 
Campt's Wörterb. 5, Ip. 


zeig an etwas iſtz befonders der Zufanb einer Perfon, ba fie viel 
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Reicht 


Gelb und Güter befikt. 
"Man mochte hohes Wunder von ihrer Neichheite fagen, d. Nibe⸗ 
lungen 8. B. 2851. 

+ Der Reihfrämer, —s, 9. gl. in Schleſien, 3. B. in Breslau, 
Krämer, welche mit Spejereien, Eiſenwerk, Blei und aͤhnlichen Waa⸗ 
ren banbeln. 

Reichlich, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) Dem, mas reich iſt, aͤhnlich, 

. wo es etwas weniger fagt ala reich, fär weldes man es jedoch auch 
gebraudt, wenn man es nicht zu genau nimmt. Meichliche Ber 
fhente, Almoſen. Ein reichlicher Beitrag. Sein reichtiches Aus 
kommen haben, 2) Ald Umſtandwort allein für reich d. b. in 
Menge, auf eine binlängiihe Art; wofuür rei als Umſtandwort 
nicht gebraͤuchlich iſt. Einen reichtich befhenken. Gott wird es 
reichlich vergelten. Es iſt reichlich ein Jahr, vellkommen, voͤllig 
ein Jahr. Reichlich trinken. Reichlich mit einer Sache auskom— 
men, ſehr aut damit auskommen, fo daß gar nichts fehlt. Davın 
die Meichlicpleit, die Befchaffenheit, der Zuſtand einer Sache, da 
fie reichlich iR, Ehemahls gebraudhte man es auch für Reichthum. 

Der Reichsabſchied, — es, 4. —e, tin Schluß, melder von ben 
auf dem Reichſtage terfammelten Ständen gemacht und bei bem 
Abſchlede, d. b. beim Schluffe bes NReichstages Öffentlich bekannt ger 
macht wird und nicht immer gerabe das ganze Reich angehende Gar 
hen zu betreffen braudt; befonbers in ber vormabligen Berfaffung 
des Deutihen Meiches (Recessus imperii), 

Die Reichsacht, My. u. diejenige At, durch welche jemand aus den 
Grenzen eines ganzen Reiches verkannet wird; zum Interichlede von, 
der Lande und Stadtacht. Im engeres Bebeutung im Deutfhen 
Staatsrechte, tie von dem Kaiſer eder einem der hoͤchſten Keichöges 
richte ausgefprodene eder angebrohte Adıt, 

Der Reichsaͤchter, —s, 34. gt. einer der in bie Feichsacht verfal: 
len it, ©, Achter, 

Der Reichſsadel, —E, 0. 94. i) Der von dem Dberbaupte eines 
Meihes ertheilte Adel, der durch das ganze Reich gültig.ift, In em 
gerer Bedeutung, in der ehemahligen Deatſchen Reichsverfaſſung, 
derjenige Adel, ober bielenige abelige Würde, mit welder jemand 
nur dem Haller und Reiche unterworfen war. 2) Die fümmtiiden 
Perfonen, welche im Befis eines folhen Adels find, beſonders in 
Ber engern Bebeutung; ber unmittelbare Adel, in Gegenfag des 
mittelbaren oder landfäffigen Adels. 

Der Reichöadler, —s, 4. al. ber Adler als Wappen eines Reir 
es, und in engerer Bedeutung, tes Deutſchen Reiches. 

Dad Reichsafterlehen, —®, M. al. ein Heihslchen, welches man 
von einem Peihsftande erbält, Popowitſch. 

Das Reichdamt, — et, Bi. —Ämter, ein Amt, weldes den Inhas 
ber einem Reihe und in engerer Bedeutung dem Deutichen Reihe 
und deſſen Oberbaupte zu gewiſſen Dienften verpflichtet. In enaerer 
Bedeutung führen gemiffe Hofimter, 3. B. das Amt des Meier 
fhagmeifters, Seichäteuchfeffen, Reihsfibenten,, biefen Ramen, mel: 


Ge wieber in Meichsersämtter und Meichterbämter getbeilt werben, 


teren Inhaber Reichsbeamte, Reichserzbenmte und Meiihderbbe: 
amte genannt werden. 

© Der Reichsanklaͤgec, —®, ®4. al. ein Beamter, welcher über 
bie Beobachtung der Reichegeſeze und die Gerechtſame eines ganzen 
Reichs und beffen Oberbanptes wacht und bie Übertreter und Ber 
einträdhtiger derfelben verfiagt (Keidefiseal. ©. Den Meichsan: 
läger aufrufen, auffobern, namlich fein Amt zu verwalten (Fiscum 
exeitiren). 

Die Meichdanfage, Mz. —n, eine zum Mehuf eines Meiches, und 
befonders chemahts, des Deutſchen Meihes vor den Oberhaupte und 
den Ztänben des Reiches verordnete Anlage; auch Reichsanſchlag. 
En Reichsſterer und Unlage. 

Der Reicbsanfchlaa, — os, 4. — ſchläge, ſ. Reichkantage. 

Der Reichsantheil, —es, By. —e, ein Antheil des Keihes und am 
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Reihe, In engerer Bedeutung, in ber chemahligen Deutſchen Relds: 
verfaffung, ber Antbeil der Keichöftändr, ben fir an ben Bebürfnifs 
fen des ganyen Reihe, welchen fie durch ihre Beiträge abheifen, 
nebmen; mie auch der Antheil ober bie Andi ber Mannihaft ı. 
welche jeber elaean zu dem Reichsheere zu ſtellen hat Reiches 
eontingent). 

Der Reichsapfel, —e, I. — Äpfel, rin Apfel, d. h. eine Kugel 
mit einem Kreuse auf berfelben, als ſianbildliches Zeichen ber hoͤch 
ften tarfertihen und königlichen Gewalt. 

Der Neihdausfhuß, — ſſes M. — ſchuͤſſe, ehemapis im Deutſchen 
Staatsrechte, ein aus den Ständen bed Keihs niebergeſetzter Kus: 
ſchus (Neihedeputation). Stieler. 

Der Reichsbauer, —n, Mz. —n, ehemahle ein Bauer, welcher un— 
mittelbar dem Kaifer und dem Meiche unterworfen war. S. Reichsdorf. 

Der Reichsbeamte, —n, 9. —n, ein Beamter weicher einem game 
zen Reihe und deffen Oberhaupte zu gewiffen Dienften höherer Art 
orrpflichtet if. So waren ehemahla in Polen ber Kronarohfeibs 
herr, ber Krongreßkanzler, der Krongrobmarſchall ıc. und in fit: 
thauen ber Krunfetöherr ic. Reichsbeamte; auh Kronbrante, ©e 
gab es auch im Deutſchen Reihe ſolche Neichöbeamte. S. Reichſsamt. 

Das Reichsbedenken, — 6, My sl, f Reichsgutachten. 

Der Reichsbeitrag, —eH, Bir. — traͤge, dasjenige was jeder Veichs— 
fand zu ben Bedürfriffen des ganzen Reiches beiträgt, brſonders 
ehemahls im Deutſchen Reiche (Reigiscoutiugent). ©, aud Reiches 
antheif, - " 

O Der Meichöberatber, —s, 9. al, ber Berather eines Meiches, 
eine Perfon, welche das Reich ober den Staat imalen felnen Ans 
gelegenheiten und Berhältniffen aufs befte beraiben foll und ala fols 
Ger die böhfte Stelle im Staate belleidet (Cansui). G. Aus ben 
drei Meichäberathern in Frankreich wurde bald ein einziger Macht⸗ 
herrſcher. Dason die Meichsherathermirede, die Märbe eines Reichs: 
beratders (Consulat). 

Der Reichsbiſchof, —s, Mm. —bifhäfe, 
Reiche, befonterd als Reidsitanb, 

T Reichsboden, —#, 9. u. ber zu einem Reiche, und in engerer 
Bedeutung, zum Deutſchen Meiche gehörende Grund und Soben. In 
engerer Bedeutung ehemahle auch, rin dem Deutſchen Reihe unmits 
teilbar unterworfener Grund und Boten; in welchem Werftante ber 
groze Wald um Rürnberg nur. ber Reichsboden genangt wurde, 

Der Reichsbuͤrger, —6, 9. al. der Bürger, Einwohner eines Mei 
hei, In engerer Bebeutung, ber Bürger einer freien Keicheſtadt. 

Das Neichfihladenblei, —es, Bi. —e, in den Hütteawerken, das 
jenige Flei, weiches vom Schmelzen ber reihen Schladen erfolgt. 

Das Reichſchmelzen, —$, u. 299. das Schmelzen reicher Erze. 

OX Der Reichsdieb, —es, Mr. —e, einer ber die Herrſchaft über 
ein Reich Uftfa an ſich reißt (Usmrpator), Edubart, 

Das Reichsdorf, — es, My’ — doͤrfer, edemabls ein Dorf, welches 
dem Kaiſet und dem Deutſchen Reiche unmittelbar unterwerfen war, 
dergleichen es in einigen O. D. Gegenden gab. 

O Der Reichsdoͤrſer, — 6, 2%. gl. der Einwohner in einem Reihe: 
dorfe; ber Reichsbauer. 

Das Reichſein, —, e. 3. ber Zoſtaud da man reich iſt. 

Das Meihfein und Prangen 
Kat ſchlechhen Gewinn. 8. F. Hemburg. 

Dad Meichderbamt, —es, 9. — Ämter, f. Reichsamt und Erbamt. 

Der Reichserebeamte, —n, 4. - m, ſ. Reichsamt. 

Das Reicserzamt, —es, Wa. Ämter, ſ. Reichsamt und Erzamt. 

Der Reichserzbeamte, —n, 4. —n, f. Reichsamt. 

Der Reichterztansler, Sl, der Erzkanzler des Feichs, bei 
ſoadera chemades im Deutfhen Reihe, wo er, zugieih Aucfürft, auch 
Krrerzkam ter bicß. 

Die Reichsfahne, 9. — n, die Fahne dee Reiher, wie auch, eine 
Fahne bei den Reihsteuppen. Eticler, 


der Biſchof in Fintm 


Reichsf 

Der Reicabfeind, —eh, 99 — , ein Felad des Reiches, befonders 
des vernahligen Deutfchen Reiches. , 

Der Reichéfeind an ben Grenzen, Meifter 
Dom Donauſtrem. — Shilter. . 

Die Reihöfolge, 24. —n, die Folge, Rachfolge im Reiche, d. h. in 
der Herrſchaft, in der Beherefhung bes Reihe; die Thronfolge. 
Zur Reichsfolge gelangen. Dann aud, bie Art und Weiſe, wie der 
Thron eines Meihes nach dem Tode bes Beherrfihers befegt werden 
fol. Die Reichsfolge beſtimmen. 

Der Reichsforſt, —es, 94. — förſte oder —forſten, ehemabls, ein 
Forſt, weicher dem Kaifer und Seiche unmittelbar gehöret. 


Reichöfrei, adj. u. adv. von alter andern Herrſchaft frei und nur, 


dem Kaifer und dem Deutfen Reihe unterworfen, Reichsfreie 
Städte, Dörfer, Bauern ic, 
— —  vpir waren reichéftei, 
Doch feit gweihundert Jahren iſt die Stadt ber Böhm'fhen Aron’ 
: R verpfändet. Schiller. 
Beſonders war ed als ein Titel bei unmitteldaren Neihsadels ges 
wohnlich, welcher in Briefen reichsfrei, Hochmei geboren angerebet 


wurde, 

Die Reichsfreiheit, 0. My. ber Zuftand einer Perfon, eines Dinges, 

da fie reihöfeei find. 

Der Reichsfreiherr, —en, Wz. —en, ehemaste, ein bem Kaifer und 
Reihe unmittelbar unterivorfener Freiherr (NeiStbaron). 

Reichsfreiberrlich, adj. m. adv einem Neihsfrriherren gehörend, In 
feinem Stande gegründet, demfeiben angemeffen. Neichöfreiberrliche 
Güter. Ein reichdfreiberrlidyes Wappen, 

Der Reichsfuͤrſt, —en, 29. —en; die —inn, 9. —en, ein Fürft 
eines Reiches, in einem Meihe; in engerer Bebeutung, in der vor: 
mahligen Deutfhen Keigeverfafung, ein Fürſt, fofern er ein Glied 
des Deutfhen Beides, nur dem Kaifer und Reihe unterworfen 
war und fein Fürftentbum von demſelben alleinzu Lehen trug. 

Der — ba dee — €, 9. al. der Titel eines Reichefürſten. 

Die Neichsfürfienwärde, 0.29. die Würde eines Reihsfärften. 

" Reichöfurftlich, adj. u. adv. einem Reichefärften gehdrend, wie auf 
einem Neichsfärfkten und feiner Würbe angemeffen, in berfelben ger 
gründet. Die reichsfürfitiche Würde. 

Reichsfuͤrſtlich mich erweifend, will ih märbig 
Mid) bei des Reiches Fürften würdig nieberfegen. Schiller, 

Der Neichöfuf, —es, Dig. —füße, der Münzfuß, welher in einem 
Meiche, befonders im Deutfhen Reihe angenommen ift, ber Aus 
d. b. das beflimmte Berhältniß des Innern Gehaltes ber Reihömün: 
zen zu ihrem Äufeen Werthe; auch ber Reichswerth. S. Fuß. 

O Der Neichögebütfe, —n, 34. —n, ein Sehälfe im Rede, d. h. 
in der Serrſchaft, Regierung; auch Reichsgenoß. „Der König der 
Verſer barte fieben Fuͤrſten als Reichtgehätfen zur Seite.“ Gebite. 

Der Reihögenofi, —ſſen, 9. —ffen. 1) Ein Genoß im Reihe, d. 
h. in der Hertſchaft, Regirung; ein Mithersfher, ©, Meichtge: 
huͤlfe. 2) Der Genoß eines Reihes, d. b. ein Unterthan beifelben, 
fofern ex alle Borthelle und Vorzüge des Reiches mit ben Übrigen 
genießt, 

Die Reichsgenoſſenſchaft, 94. u. ı) Der Zuftend da man Reicht: 
“genoffe ift, in beiben Webeutungen biefes Wortes. =) Die ſaͤmmt⸗ 

ichen Reihögenoffen zufammengenommen. 

Das Reichsgericht, —es, 94. —e, elm höheres Gericht, melden 
die Reihönlieder unterworfen find. In engerer Bedeutung, in der 
vormabligen Deutfhen Reihöverfaffeng, ein Geriht, vom welchem 
die Stände des Reiches Mecht ga nehmen und zu geben verbunden 
find. Solche Gesihte waren der Peihshofrath und das Reichs- 
tammergericht. 

Neichsgerichtlich, adj. u. ady. (M.) zum Reichsgerichte gehörig, in 
demfelben gemöhntih 20. Das reichsgerichtliche Werfahren. Ein 
reichegerichtlichet Streithandel, ein vor das Reihsgerigt gebrachter. 
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Die Reichsgeſchichte, Rz. —n, die Geſchichte eines Reiches; beſon⸗ 
ders in engerer Bedeutung, bie Geſchichte des Deutſchen Reiches, 
—— ber Staatsveraͤnderungen und Gtaatäbegebenheiten def: 

en, " : 

Das Weichsgeſetz, —s, By. —e, ein Geſetz, welches alle Glieder 
eines Reihes verbindet; das Reichsgrundgeſetz, wenn es jugleich 
bas Mefentlihe der Staatsverfaffung eines Reiches beffimmt; ber 
fonders in der vormaßligen Deutfhen Reihsverfaffung. Zumweilen 
werben in weiterer Bedeutung Reichsgeſetze auch mol Verordnungen 
eines Reiches genannt, welche einzelme ‚Glieder deſſelben betreffen, 

Reichögefeglich, adj, u. adr. den Reigsgefegen gemäf, in denfeiben 
gegrüüdet. 

Die Reichögewalt, 8. u. bie Gewalt, Kraft, Stuͤrke eines Weiden, 

“ Gtieler, Beſſer Bönnte man es für oberfte Gewalt in einem 
Meihe gebrauden, 

Das Reihöglied, —es, Pi —er, ein Stied eines Reiches, d. h. 
eine berjenigen Perſenen, welche zuſammen das Reich ausmachen, 
und welche an dem Schupe und an ben Wortheilen, welche biefer 

Base — Antheil haben. 
er Reichsgraf, — aA, By. —en; bie —graͤfinn . —en, in 
ber vormahligen Deutſchen Hreihsnerfafung, ein den Deutfigen 
Reiche und Kaifer unmittelbar unterworfener ref. 

Reichögräflich, adj. u. adv, einem RFeichsgrafen, wie auch, zu einer 
Rechsgraffhatt gehdrend, einem Reichsarafen gemäg, in deſſen 
Wuͤrde gegründet ac. 

Die Reichsgrafſchaft, Di. —en, eine Geoffhaft, bie dem Kaifer 
und Reiche unmittelbar unterworfen iſt. S. Reichsgraf. 

Die Reichsgrenze, 94. —n, bie Grenze eines Reites, befonbers 
bes Deutſchen Meiches. 

© Der Reihögroße, —n, M. —n, ein Brofer, d. h. eine der 
vornehmften, angefebenften Perfonen in einem Reiche, 5. B. ein 
Fürfk, Graf ıc, (Par), 6, 2 

Das Reichsgrundgeſetz, f. Reicisgefeb. 

Der Reichsgulden, —s, 99. gl. ein in einem ganzen Reihe gülti— 
ger Sulden; befonbers ein Gulden, deſſen Gehalt und Werth von 
dem Deutfchen Reihe beſtimmt worden iſt. 

Das Reichsgutachten, —s, 4. gl. im Deutſchen Gtaaterchte, 
ein Gutachten, weldes dem Kaifer von den Staͤren ertheilt wurde; 

MN 3 A 53 ein Reichsbedenten. 
er Reichshandel, —s, Br. — haͤndel, ein Hendel, behe rin 
Sache, Angelegenheit, melde das ganze Meich betrifft eine —— 
ſache. Sefonders in engerer Bedeutung, eine ſolche ſtreitige Sache. 

* —— ie 24. —bäupter, das Haupt, Oberhaupt 
in eiches, beſonders ebemahld in enge 

„ee — hemah ngerer Bedeutung, bed Deuts 
ab Meichöheer, —es, 4. —c, das Heer eines Reiches; b 
ein Deer, welches von ben Antheiten, welde bie —— 
ftände dazu fleilten zur Vertheidigung der Freiheit und Gerecht · 
ſamen bes Reiches gebildet und unterhalten wurde (Reichtarmiéec) 

Das Reichsſsherkommen, —s, 0.2. ehemahls im Deutſchen Staates 
rechte, ein Herkommen, b. 5. eine durch die Gewobnheit feit langer 
Belt eingeführte Regel, nad welder in gewiffen Biken, wo keine 
Gefege oder Verträge vorbanden waren, verfahren wurde, 


' Der Reihöhofrath, —es, Di. —räthe, im Deutfhen Staatsrefte: 


1) Gin hohes Reihsgericht am Faiferlihen Hoflager, wel 

Meiheftänden Recht ſprach und bie Seibstrhen Beer 

Mebrzaht. 2) Ein einzelnes Glicb dieſes Meihsgerichtes, 
Reihshofräthlic, adj. u. adv. zum Reihshofrathe getͤrend, dem 

Keihshofrathe gebührend, von ihm herrüßrend, im feiner Märde 

gegründet ıc, „Ein reichshofräthliches Mandat. Allgem, eis 
Die Beicobofrathsorb 

ie Reichshofrathſsordnung, Pr. u. bie dem Rei 

f&riebene Ordnung bes Verfahrens, ‚ TRETEN 


Reichsh 


Die Reichshuͤlfe, 94. —n, die von dem geſammten Reiche bewillig 
te Dälfe; ſowol an barem Gelbe als auch an Truppen. 

Der Reichlalender, —, 9. gl. ein in einem Reiche, befonters im 
Deutfhen Reihe eingeführter Aolender. 
in Rückſicht der Feſtrechnung eingeführten Greyorifien Kalender 
ben allıcmeinen Reichskalender. . 

Das Reichskammergericht, — es, Eh. —e, ehemahls im Deutſchen 
Reiche, ins bee beiten bödfken Meihsgerichte, welches den Heihss 
flänten und ben Unterthanen berfelben Meht ſprach. Es hatte feis 
nen Big in ber Seichsſtabt Meplar und warälter alader Reichehoftath. 

Der Reichtßkammerrichter, —s, Pr. gl. ein Ridter im Reihe 
kamme rgerichte. 

Die Reichskanzelei, My. —en, die Kanzelti eines Reichts, befonders 
ehemahls, bes Deutſchen Reichts. 

Der Reichskanzler, —s, 4. gl. der Kanzler eines Neiches, beſon⸗ 
bers ebemtahls, des Deutſchen Meiches, 

Die Reichskaſſe, Br. —n, die Kaffe eines Reiches, ſowol der Ort, 
wo die aus einem Reiche eintommenben und zu ben Bebürfniffen befe 
feiben beflimmten Gelber verwahret werben, wie auch, biefe Gelder felbft. 
In engerer Bedeutung ebemabis, eine ſelche Kafle des Deutfhen Reiches. 

Das Reichskleinod, —et, 4. —e, ein Kleined, als dildliches Zei⸗ 
hen der hoͤchſten Würbe unb Gewalt eines Reiches, befonders ehe⸗ 
mabls, des Deutichen Meiches, beffen Kleinche als: Krone, Bepter, 
Weihsapfel, Schwert, Mantet, Handſchah rc, in Aachen und Nuͤrn⸗ 
berg aufsewabrt wurden (Reidhsinsiguien). 

O Der Reichökörper, —6, Mh. gl, eim Reich, fofern es aus mebs 
rern einzelnen Theilen und Gllebern, wie ein Körper zufammenge: 
feat it und Gin Ganzes bilder, — bloß meil er ben Deutichen 
Meichslörper fo hoch anſchlug, als wär er die darin eingepfarcte 
Meiholeeter J. P. Richter. 

Der Meichskreib, — es, By. —e, einer der zehen Kreiſe, in welhhe 
das Deutſche Reich ebemahts eingetheilt war. 

Der Reichskrieg, — s, By. —e, ein Kriegz, welchen ein gauzes 
Aeich führt, ober welchet ein ganzes Biel betrifft; beſonders ein 
Krien, welchen bas Deutfhe Reich mit einem Reichsfeinde führte, 

Die Neichöfrone, Ba. —n. 1) Die Krone eine Neices, als zei— 
den ber hätfen Türde, der oberflen Gewalt im Reihe. 2) Eine 
Art Kegerſchnerten, die Kaiſetkrone. ©. b. 


Dos Reihöland, —et, My. —e und — länder, Länder, weiche zu inem | 


Reiche gehören, befonders welche zum Deutfchen Reihegehörten. Im en: 
gerer Beteutang waren Reichtlande, ı)bie dem Deutſchen Reiche uns 
mittelbar unterworfenen Laͤnder und Bezirke. =) Die den weitiidhen 
Keihsftänsen-gebörenden Länder und Bezirke; in Eegenfag der Kir 
chenlande ober Kicchentänder, weiche bie geiftligen Kärften beſa⸗ 
Ben, und in melden die Päpfte viele Gerechtſame erworben hatten. 

Das Meichslehen, —6, 9. gl. 1) Ein Sehen, weldes von bem 
Kaifer und Meiche zu Bchen genommen werden mußte, =, Bumeilen 
auch die Belehnung mit einem ſolchen kehen; ohne Mehrzahl, 

X Die Reichsleute, Ey. u. Beute, d. h. Perionen geringen Stam 
bes, weiche bem Meiche unmittelbar unterworfen find, dergleichen es 
3.8. auf der keutkircher Heide gab. Die Reihebauern köͤnnen au 
Meichtlente genannt werden. 

Die Reichsmacht, 4. u. die Matt, befonders Kriegamacht eines 
Heiden, befonbers chemahla, bes Deutfhen Reiches. Mit der gan: 
sen Reichsmacht aufbrechen. 

Die Reichsmuͤnze, 9. —n, bie in einem Reiche und befombers im 
Sentſchen Reihe gültige Münze S. Reichsgeld. 

Der Reichsoberbiſchof, — ed, 3. —bifchöfe, der Oberbiſchof eines 
Rei hes (Primps regui). 

Dad Neirtsoherbaupt, —ed, MM. — baͤupter, das Oberhaupt eis 
nes Meihrs, befonders ehemabld des Deutſchen Keiches, ber Kaifer. 
Riihsoberbauptlid, adj. u. adv. bein Reichroberhaupte gebörend, 

iden zukomment, in feiner Würde, in ſeinen Kechten gegrünter,. 
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Der Reichöpfennigmeifler, —s, 9m. gl. ehemahts im Deutſchen 
Reiche, dec Borgefegte einer Meichelaffe, welcher Aufficht und Med 
nung barüber führet, der Keichsfnffenmeifter. So Hatte das Reiche; 
kamrrergeticht zu Weglar feinın Meichtpfennigmeifter, weiber bie 
Kammerzielee von ben eihsftäaden einnahın unb berechnete. 

Die Neichäpflege, By. —n. 1) Ehemakls eine Pflege bes Reichec, 
d. h. ein dem Kaiſer und Reihe unmittelbar gehörenhes Gebiet, 
2) Die Verwaltung eines ſolchen Gebiete. 

Der Reichöpfleger, —6, 8%. al. der Borgefegte einer Reichspflege, 
weicher fie im Namen bes Kaifers und des Steiches verwaltet, bexs 
gleihen «6 zu Donauwerth; und Weißenburg gab. 

O Der Reiköplap, — es, Mj. —pläpe, ein Plap, d. h.- eine 
Statt, ein Dorf, welder ein Stand, ein lieb eines Melches 
oder meiher bem Kaiſer und Meike unmitteidgr unterwerfen iſt. 
S. Reichsſtadt, Meichedorf und Prag. „Die Verfaſſung biefes 
mertwürbigen Heichsplaget,« J. P. Michter. 

Die Reichspoſt, Myz. —eın , die Poſt in einem Reiche. In engerer 
Bebeutung. 1) Ebemuhls in Deutfihen Meiche, die dem Kaifer und 
Reiche unmittelbar. gehörende Poſt; zum Unterfüiebe von ben flän: 
diſchen Poften, ober den Yolten der Stände. =) Gine Poſt, bie 
nach und von dem Reiche in engerer Beleutung, db. 6. Sberbeutfä: 
land gebet oder kümmt, 

Das Reichspoſtamt, —es, By. — mter, ein dem Kaifer und Mel: 
che gebörentes Poſtamt. 

Der Reichspoſtmeiſter, —s, Mz. gl, der Poftmeifter eines Reiche 
pofiamtes, 

Der Reichspoſtreiter, — 8, 4. al. ber Psäreiter einer Reihepoft. 
„Diele (Befchiüffe) gab er feiner Frau als Meichirotreiterinn mit.“ 
3. P. Richter. Ehemahls gab es eine Zeitung unter dem Titel 
ber Reichtpoſtteiter. Auf diefe ziette Eeffing: „Ride ber Reicht⸗ 
poitceiter, ſondern bes Reipepoftreitere Pferd hotte das Epigramm 
(Sinngebiht) wemadt.“ 

Das Reichspoſtweſen, —s, o. 9. bie Reihspoflen und was dazu 
gebört, was biefelbe betrifft. 

X Der Reihögitartiermeifier, —#, ©. at, chemahls, ein Unterbes 
ariter des Erbmachkhales, welcher bei feierlihen Verfammiungenätie 
ohnungen für bie Befantten der Reihbiflände beforste, 

Der Reichörath, —es, 29. —räthe. 1) Ein aus me,cern Blicbern 
biitebendber Math, welchem bie Regierung eines zanzen Reichs über: 
tagen iſt, wie z. B. in Schweden. Unter Kaiſer Marimilian ber 
wikten die Reichtſtaͤnde auch, daß im Jahr 1500 ein Reichsrath 
unter ben Ramen Reidieregiment nicbergefegt marbe, welches aber 
1502 fhon wieder aufbörte. Auch die verfammelten Geſandten 
und Berolmädhtigten der Heihöftänte in Negrasburg und bie brei 
Ahtbeilungen, in melde fie gefheilt wurden, fübrten den Namen 
Meiheräche (Neihscollegia), 2) Ein Mitzfiep eines ſolchen Rathes. 

Reichsraͤthlich, adj v. adv. dem Meichsratbe, wie auch zum Weiche: 
rathe gebörend, beimfelben zukoiamend, in beffen Würde gegründet, 
von demfelben herruͤhrend ıc. 

Der Reichsrichter, —, 39. gl. ber Sichter bei einem Reichsgerchte. 
Stieler, 

Der Reichsritter, —, Mj. gl. ehemabis im Deutfiher Reihe), fein 
tem Sailer und Meiche unmittelbar untermorfoner Bitter, 

Die Reicheritterfhaft, 9. u. 1) Die Eigenfhaft und Märde eis 
nes Reihörittere, 2) Die fümmtliden Meichiritter als ein Ganzes 
betrachtet. 

Reiöritterfhaftüh, adj. u. adv. 
gehoͤrend, ihr gufommend, in ihrer Würde gegründet, 
fead'at. „Neihsritterfchaftiiche Angetegenheiten.“ R. 

Die Reihörolie, 3. — n, das Werseichniß der ſaämmtlisen Seichs 
ſtaͤnde und ber von ihnen zu den Bedürfniſſen bes Reicht zu liefern— 
deu Beitraͤge (Weirhdanatrikel), Stieler. 

Die Reichsſache, Rz. —n, eine Sache, weiche tin ganzes Reich Her 


ber ober zur Neichsritterfhaft 
fie beteefs 
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trifft, und ehemiabls im engerer Bedeutung, welche das Deutſche 
Meid betrifft. 

Die Reichsſatzung, Sz. —en, im Deutſchen Staatstechte, ſowol ein 
jedes Reichegeſetz mit Inbegriff der Heichsabfchiebe, als auch, ein ſol⸗ 
ches Reichsgeſey, welches auf bem Meichötage gemacht und nah Uns. 
digung beffelben vom Kaifer befannt gemacht wurde, welche Ge: 
wohnbeit bis auf Kaifer Friedrih III. blieb, unter welchen bie 
Reiche abſchiede Ablih wurden. 


Der Reihsftas, —es, 29. u. der Schat eines Reiches. M.Kramer. ° 


— doch hört, ed mangelt ein Reichsſchaz. Sommenberg. 

Der Reichsſchluß, —fes, 9%. — hilfe, ein von einem Reiche, 
d.h. von den Stellvertretern ber Reihsglieber oder von ben Siriger 
fländen gemeinfhaftiih gefafter Schluf oter Beſchluß. -Welonbers 
ein folher von ben Deutſchen Keihsfländen auf einem Reichstage 
gemachter Schluß, welcher bem KRaiferzur Befkltinung vorgelegt wurde, 

Reichsſchlußmaͤßig, adj. w. adv, 1) Rad der Mafe, nad der Art 
eines Meihefhluffes, als Reichsſchluſg. =) Einem Reicheſchtuſſe 
gemäs. Meichsſchlußmaͤßige Unterftügung. M. 

Die Reichsſchuld, 99. — en, die Schuld oder Schulden, welche ein 
Reich hat 

Der Reichsſchultheiß, — ſſen, 9. — fen, ehemahls, ein Beamter 
in ben Deutfhen Reihsftlärten, mwelder in benfelben im Namen bes 
Kaifers die Nechtepflege, befenders bie peinlihe Mechtöpflege hatte; 
a uch, der Reichsvogt. 

Das Reichsſchwert, — es, Di. u. das Schwert, welches dem Deut ⸗ 
ſchen Kaiſer bei feiner Aroönung umgegürtet wurde; eins ber Reichs⸗ 

-  Bleinobe. 

O Die Reichsſeele, 34. —n, bie Seele eines Reicht, die ben Reiche ⸗ 
Börper teieht, 3. P. Richter. ©, Neiihskörper. 

Das Reichsſiegel, —E, Mj. gl. das Eiegel eines Meiches ober bes 
Oberhauptes eines Reiches. 

Die Reichbſorge, M. —n, bie Sorge für das Mei, für das Beſte 
beffeiben, -Stieler. 

Die Reichsſtadt, F4.— flädte, ein Etadt, fofern fie ein unmittelba 
zes Gtied, ein Stand eines Meihes if. Beſenders chemahls im 
Deutichen Reise, eine Stadt, weile bem Kaifer und Weihe unmit: 
teilbar unterworfen war, Heine freie Neitieftadt; zum Unterfdiebe 
ven einer fandfäfligen Stadt (Munieipalftadt). 

Der Reichäflädter, —s, 4. al. die —inn, bee Bewehner, Bir: 
ger einer Reihsflabt, 

Reichsſtaͤdtiſch, adj. u. adr, einer Reihsftabt gehörig, zukommend, 
von terieiben berrübrend, in ihren Rechten gegründet; mie aud, 
derſe!den gemäß, im derſelben gewöhntih. „Lin altes teich Juͤdti⸗ 
ſches Diner (Mittagsmatt) in Paris,«- Reichhardt. (M.) 

Dir Reichsſtand, —es, 2. —ftände, ein Stand, d. h. ein folches 
Glied eines Reiches, welches auf den Meihstagen Sig und Etimme 
bat: befonderd ebemabls im Deutſchen Reihe, 

Reihöftändifch, adj. u. adv. einem Meihöftande gehörend, demſelben 
autommend, in befien Würde, Bieten gegrümber. . 

Die Reichbſtandſchaft, o. Pr. die Eigenihaft eines Reichsſtandes 
ols eines felhen, die Gerechtſame und die Befugnif eines Weiche: 
fantes, befonbers in fofern, daß er auf ben Reichstagen Eig und 

Stimme bat. 

Die Neichöfteuer, 84. —n, eine bem ganzen Reide zu deſſen De: 
därfniffen aufgelegte Eteuer, 

Der Reichstag, — s, 9. —e, bie Berfammiung der Steihäftände 
um über die Angelegenbeiten und bie Wohlfahrt bes Meiches zu 
berathfihtagen; die Neihsverfammiung. ©; Tag. Der Polniſche, 
Shwebifhe, Deutfhe, Franzoͤſiſche Neihstag. Der Reichetag zu 
Megensburg. 

© Reichstaͤglich, 
auf dem Reichetage gewoͤhnlich, rergenemmen, befloffen. 
tägliche Unterhandlungen, Serathungen. R. 


adj- u. adv. zum Beihätage gehörend, mie auch, 
Reiqs⸗ 
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Der Meichstagsabſchied, ſ. Reichsabſchied. 

Der Neichdtagsgefandte, —n, Wh. —n, der Gefandte eines Reiche: 
fandeo, wie auch, bes Oberhauptes befieiben zum Reidstage (Co 
mitialgeforbte). . 

Der Reichsthaler, —E, Dy. gt. ein Thaler, fefern er in einem gan: 

zen Reiche gültig ift, wie z. 2. die Schmwerifgen Reichsthaler. In 

-Drutfhiand führt ein Thaler von 24 guten Grofchen den Namen 

Reichethaler, gewöhnlich nur ber Thaler; zum Unterfhiede von ei: 

nem Ortetbaler ı€. 

Die Neihötruppen, Cı. u. die Eruppen eines Reiches, befonders eher 

 mabte, bes Deutſchen Beiches; auch X Reichsvelker. 

Der Reichsurkundenſchatz, — es, I. — ſchaͤe, die ſaͤmmttichen 
Urkunden von den Serhandtungen eines ganzen Reiches, beſenders 
bes Deutihen Reiches, wie auch ber Drt, wo fie aufbewahrt wer 
ben (Reihsarchiv). 

Die Heichöverfafjung, 94. —en, bie Berfaffung, Staateverfaflung 
eines ganzen Reiches. Die Deutihe Reichsverfaſſung batte ihre 
Mängel, fie brauchte aber darum nit urıgeftoßen und vernichtet zu 
werben, ; 

Reichöverfaffungsmäfig, adj. u. adr. der Reihörerfalfung gemäß. 
Neichsverfaffungsmäßige Freideit. R. 

Der Seichöverräther, —s, By. gl. ein Verräther bed Neiches ober 
an dem Weiche, 

Danirberfämpfen wird fie biefen ſtotzen 
Burgund, den Reichsverräͤther — Schilter. 

Die Reihöverfammtung, 24. —en, die Verſammlung der Reiche 
fände, S. Reichstag. 

Der Reichsverwalter, —®, PM. al. der Verwalter, oder auch, Be 
berricher eines Reiches; auch wol fo viel als Reichöstewefer, 

Die Kreisverwaltung, B%. u, die Verwaltung eines Neihen. 

Der Reichsverweſer, —s, 99. al. der Verweſer, Verwalter, Ber 
berefcher eines Reiches, das Meihsoberhaupt. Im engeren und ger 
wöhnliher Bebeutung, derjenige, welcher bie Herrſchaft über dus 
Meih anfatt bes Reichtoberhauptes ausübt. Im Deutſchen Reiche 
führten diejenigen Kurfürften (Beiern und Sachſen), weidye bei einer 
Ihronerledigung ober im andern beftinmten Fällen einige Stüde 
ber Raiferliben Gewalt ausübten, ben Ramen der Reichsverweſet 
(Reihsvicarüi), 

Die Reichöverweferfchaft, 4. u. die Eigrnfhaft und Würde eines 
Reihsverwefers (Reihsrienriat). 

Der Reichsvogt, —es, By. — voͤgte, f. Reichsſchultheiß. 

Die Reichsvogtei, 9. — n. ı) Das Amt, die Würde eine Meiche: 
vogted. =) Der einem Reichsbogte unvertraute Bezirk, wie aud, 
5) die Wohnung eines Reich vogtes 

Reichsvogteilich, adj. m. adv. dem Meihävente ober einer NReicht vog⸗ 
tei gehösenb, ihm gebührend, in feiner Würbe gegründet. 

X Die Reichsvoͤlker, &. u. £ Neichstruppen. 

Die Reichswaͤhrung, Bi. u. bie Währung ber Münzen im Reite, 
befonders im Deutfchen Meiche. 

Der Reihöwald, —ıs, By. — wälter, ehemahls, ein den Kaiſer 
und Reihe unmitteibar untergebener Wald, bergleihen es in Ober: 
beutihland gab. 

Das Reichswappen, —®, 99. gt. bad Meppen eines Reiches. 

Der Reichswerth, —et, 0. PA. ſ. Neichefuf. 

Die Reichszeitung, Sz. —en, eine Zeitung, welche ineinem Reiche. 
und für ein Mei gefhrieben wird. Im engrrer Bebeutung, eine 
Beitang, welde in einem Reichstande, in bem in engerm. Berftante 
fogenarnten Reihe beransiöinmt. 

Der (bad) Meichözepter, —E, 34. al. ber ober das Zepter, ale 
bitdliches Zeichen der höchften Gewalt im einem Reihe. - 

Der (©. D. das) Reichthum, —es, 94. —thümer. 1) Der zu⸗ 
fand, ba etwas in Menge, in Überflu vorbanden if, Der Meich: 
ihum ber Get usien, fruhtbarer Bemerkungen. „Der Reichthum 


Reicht 


feiner Hertlichkelt.· Cpheſ. 5, 16; felner Gnade, Epheſ. a, 75 
feiner Güte, Röm, 2, 4. 2) Der 3uſtand da man überfluß an 
gewiſſen Dingen, beſonders an zeitlichen Guͤtern befigt; bie Reich: 
heit. Der Reichthum an Kenntniffen, an guten Ginfällente. Das 
Sand bat Reichthum an allen Gütern. Sich auf feinen Reichthum 
verlaffen. _Xuf feinen Reichthum folz fein, 3) Im überslaß vor: 
banbene Dinge einer Art, dech nur vom folden Dingen, die als ein 
But betrachtet werben. Befonders in Menge und Überfluß verbanbene 
zeitliche Güter, Reichthum befigen. Meichthuͤmer fammeln, erfargen. 

© Reichthuͤmlich, adj. u. adv, zum Neichthum gehbrig, auf Reid: 
tbam deutend. „Seine reichthämlichen Befigungen.« G. 

+ Der Reihweizen, —$, 0. By. eine Art körnerreihen Weisens; 
auch Traͤubelweizen, weil bie Sauptähre Nehenähren hat und mit 
biefen gleichfam einer Traube vorſtellt (Triticum compositum L.). 

Reif, adj. u. ade. von den Früchten und Gewäͤchſen, keiner Rabrung 

von dem Stamme mebr bebärfend, und im doͤchſten Srade ihrer Voll⸗ 
fommenbeit, d. h. ihrer Groͤße und Güte; im M.D. riep, riepe. Be: 
tig nennt man fie, wenn fie die Zeit erreicht haben, melde zur Ge 
Tangung biefer Vollkommenheit gehört. Reifes Obſt. Meife Äpfel, 
Kirſchen, Trauben. Manche Fruͤchte aber find zeitig, d. 5. fie haben 
ihre vöRige Groͤße erreiht und es iſt Zeit fie abzunehmen, ohne daß 
fie zugleih reif find, was fie erſt fpäter werden, wenn fie eine Zeit: 
lang am einem trodenen Drte gelegen haben. Dies ift z. B. mit meh: 
rern Birnen, Zpfeln, mit ben Mispeln ıc. ber Fall. Der Same 
iſt noch nicht reif. Die Rinde eines Baumes ift reif, wenn fie ihre 
gehörige Stärke hat. Meifes Holz, weldes bie gehörige Dichtigkeit 
und Feftigkeit hat ıc. Im weiterer und umeigentlicher Bedeutung, 
mit der Zeit zu feiner Velkommenheit gedlehen. So nrant man 
ein Geſchwuͤr reif, wenn es aufbrechen will, ober wenn man es ohne 
Radırheit öffnen Tann. Meifes Satz nennt man in den Salzımerr 
Ten ſolches, welches ange auf bem Salzboden gelegen bat, fe daß 
es zum Verfenden troden genug ift. Gin reifes Maädchen, welches 
zöllig erwachſen und manndar if. Zum Eheſtande reif fein. Das 
reife Alter, in weihem bie Körper: und Geiftesfräfte des Menfhen 
ihre größte Stärke haben. Ein reifer Serſtand. S. Reiflich. @in 
reifes Urtheit füllen. »Alles, alles glänzt in reifer Schönheit.“ 
Gehner Cine Sache iſt reif, wenn fie genugſam vorbereitet und 
zur Aueführung geſchickt iſt. Zur Strafe reif fein, eine Zeit ber 
fo viel Strafwuͤrdiges verübt haben, daß bie Strafe volllommen 
Yerbient it und nicht verfhoben werben barf, Auch in bem wei— 
tern und uneigenlliben Gebrauche findet ber oblge Unterfhieb zwi⸗ 
Shen reif und zeitig Statt, „Fin Kind iſt erſt im neunten Monate 
aine zeitige Frucht, vor diefem Zeitpunkte iſt es eine ungeitige; es 
giebt aber Fälle, wo es [den im achten Monate Feine unreife Frucht 
mebr ift, indem auch Kinder, bie im achten Monate zur Welt kom: 
men, volllommen genug find, um leben zu fönnen.« Eberbach, 
„Eine Aufgabe, welche zu gegenmärtiger Zeit auf dem Tapete if, 
iſt nit immer eine zeitige Aufgabe, d. i. rine foiche, bie ber gegen- 
märtigen Zelt angemeffen, und eben jedt zur Entſcheidung reif ift,“ 
d. h. zeitig, ſofern bie Beier gu ihrer Aufidfang fo vorbereitet find, 
bo fie fie nicht mißverſtehen und mißbrauden werden, reif, ſofern 
in der Wiſſenſcheſt die Grunde vorhanden find, wodurch ihre voll 
kommene Nufföfung möglid gemacht und erleichtert wird, Leſſing. 
. Der Reif, — es, 3. —e; Bun. das — chen, D. D. —lein, 1) 
m. D., wo es Reep Sauter, überhaupt ein Seil, befonders, 
«in dickes Seil, ein Zau. Am gewoͤhnlichſten iſt es in ber Schiffer 
ſprache, wo man dasjenige Tau barunter verftehr, weldes in ber 
Mitte einer Segelſtange gegen bas Mad befefliget ik, wodurch das 
Hauptgat oben am Matte auf einer Rote hinlaͤuft. In einigen 
Gegenden ift es auch ein kangenmaf, gemöhntih fo viel als «ine 
Klofter, Ein Reif Holz. Nah Friſch if es in Goslar ein Täns 
genmaß von zehn Ellen. m) Ein erhobener Rand. So heißt bei 
den Schloſſern ber mit dem Rohre des Schluffels zieichlaufende Rand 


- 
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Reife 


bed Bartes ber Meif. Wei ben Jägeen beiptsber Kand, welcher 
entjtebet, wenn der Hirſch mit dem bintern Buße gerade in bie Fährte 
bes vordeen tritt, das Meifel. Auch fiheint hleher die Bedeutung 
za gehören, in welcher die Kürſchner Reif von ber Seite an einem 
Gudobalge gebrauden, In engerer Bedeutung nennt man- 5) den 
gefrornen Thau ober Rebel an den Gegenſtaͤnden Reif, weil er fie 
ale ichſam mit einem Rande verfiehet eber wie mit einer Rinbe über: 
atehet. Es füut ein Reif. Mit Meif bereit, überzogen. Die 
Mehrzahl iſt in diefer Bedeutung eben niyt gewoͤhnlich. Im DD. 
der Reifen. „Er ſtreuet Reifen wie Aſchen« Pf. 147, 16. 
Auf allen Zweigen angetdan 
Mit Meiſen wunterigön, Glaubius, 

in weicher Stelle 23 auch die ""ehrzahl fein kann. In der Pflan⸗ 
zenlehte heißt von einer Ähnlichkeit mir biefom Beife, ber feine weis 
be Staub, welder den Samen und bie Fruchthülle mander Gewädfe 
bededtt, Reif, 1. B. an den Pflaumen (Pruina), Uneigentlic ge⸗ 
braucht man Reif wie Schnee von ber meißen oder weißgrauen Farbe 
der Haare. Der Meif in feinem Haar, feinem Barte, ©, Bereifen, 
4) Eine Vertiefung, weiche ſich in bie Länge erfirett; gewöhnlicher 
Kiefe. So nennen die Schloffer bie Einſtriche in bem Warte eines 
Sätüffeie, welche ipre Öffnung auf den Seiten haben, Meife, 


. Der Reif, —es, Dh. —e; D.D. der Reifen, —t, 4.9; Bm, 


das — hen, O. D. —kin, ein Ring, ein ringfdrmiger Körper, 
„Aller Granatäpfel waren hundert, an einem Reife rings umber.* 
Strem, 52, 33, 
Doc auch die Hohhelt barf das Schöne ſchmuͤcken, 
Der goldne Reif erbebt tem Ebeiflein. Schiller, 

©. auch Fingerreif. Die Reife an einem Pasglaſe. An ben hu: 
en, Kanonen und andern Körpern wird ein jur Wersierung ange⸗ 
brachter um biefetbe laufender Ring ein Reif genannt, Bei ben 
Schlofſern ift ber Reif ein rundes Eiſen im Eingerichte eines Schloſ⸗ 
feö, um weldes fih der Meif des Schläffeibartes (f. 1. Reif 2)) dre⸗ 
bet, Im ben Küchen führt der runde bieherne Rand, bie aufgelaus 
fenen Kuchen gu umföffen, wenn fie in dem Ofen gebaden werben 
foden, ‚ ebenfalls ben Ramen Reif. S. auf Stegereif. In ber 
Beurswerksfunft ift ber Meif ein Eenſtſeuer, weldes aus zwei Sturm: 
tränzen in Geſtalt einer Kugel sufemmengebunden und unter bie 
Störmenden geworfen wird. Im engerer und gewöhnticheree Bedeur 
tang heißen die hölzernen ober aud eifernen Ringe und Bänder, wel 
he die Dauben rines Kaffes oder andern aͤhnlichen hölzernen Gefd⸗ 
des zuſammenhalten, Reife; beftimmter Faßreife. Meife um ein 
Zap iegen. Der Blattreif, Hauptreif, Schraubenreif, Epanns 
teil, Smingereif ic. ©, d. Dem Deif treiben ober fihlagen, ein 
Spiel der Kinder. Durch. einen Reif fpringen, burd den Raum, 
weichen ein Reif einſchließt. - 


Die Reifbahn, f. Reiferdahn. 
Die Keifbeuge, 33. —n, bei ben Faßbindern, ein ſtarkes oben ger 


rundetes und wie eine Arüde an einer Saͤule befeftigtes Brett, bie 
Reife datuͤber zu beugen; bie Beuge, Scheibentrüde. 


© Das Reifbild, —es, 34. —er, ein in einen Keif gefaßtes, mit 


einem runden Rabınen umgebenes, oder audı auf eine runde Kläde 
gemapltes Bild (ein Bild an medaillon). G. Tuch Reifgemaͤhlde. 


Die Reifblume, By. —n, ein in Java einbeimifches Bewihs, wel: 


ches mit einem mweilihten Weſen wie mit einem Reife an allen feinen 
Theilen bebett ift (Sareca L,). 


Die Keife, 0.4. der Zuſtand, da etwas reif if; eigentlich und ums 


eigentlich; im N. D. Miepe, Niepigkeit. Zur Meife gelangen oder 
fommen, zeif werben, Die Sonnenwärme bewirkt die Reife ber 
Brkhte am meiften. Seine Entwürfe find noch nicht zur Meife ge 
kommen ober gebiehen, find not nicht ganz durchdacht und zur Aue 
führung geihidt, Der Verſtand koͤmmt mit ber Zeit zur Reife. 


Das Keifeifen, —s, 29. at. bei ben Schloffern, ein Werkzeug, wei 


Geb man neben ein langes Dich, das befeilt werben foll, in den 


Keife 


Reiftioben fpannet, bamit es fih nit biege. 

Das Beifel, —6, 9. al. f. 1. Reif a). 

Das Reifeleifen,, —s, Mi. al. ein eifernes Werkzeug, womit bie 
Sirmer und Sattler Heine Reife oder Miefen in das Keber jur 
Bierbe brüden; das Reifelholz, wenn es von Holz iſt. 

Reifeln, v. tes. ſ. Riefeln. 

3. Reifen, v. I) ner. mit fein, bei Andera, z. B. Ad. auch mit ha: 
tem, reif werten, Das Obſt, Kora reifer fhon. „Die Zrouben 
reifen." Sie, 5ı, 20, 

O Anblic, ber mich fröhlih macht, 
Mein Weinflot reift und Doris lacht. Hagedorn. 
Ja weiterer unb uneigentiider Brbcatung, mit ber Zeit za feiner 
Boufommenbeit gelangen. »O Lirbe, wie bald iſt dein Same in bie 
Höhe geſchoßt, gereiftie Weiße. „Pier die reifende Jugend, wie 
bie Hofe, wenn fie ans der Knespe fi brängt« Geßner. 
Als er sum Jüngling war gereif. — Ghiller. 
— fein Verſtand, ber jegt zur Weisheit reift. Biefele . 
1h) trs. reif madıen. 
Boldaer lacht ibm bie Frucht entgegen * 
Die der milde Segen Wolds (des Erntegotts) gereift. K. 8 A. 
Münkhaufen. 
In weiterer und uneigentliher Bedeutung, zur Boltonimenbeit 
bringen, befördern, 
Sanft in bie büfte genäbt, wo ber reifende Mont’ es erfilten. Boß. 
Hatt' er im feurigen Bafen gereift den verborgnen Gedanken. 
D. Reifen. D. —ung. Baggeſen. 

2. Reifen, vr. Dj trs. 1) Bon Meif, der Rand, mit einem Rande ver⸗ 
feben. So reifen die Schioffer eine Arbeit, wenn fie dem geſchwaͤrz— 
ten Eifen einen weißen Rand anfellän. 2) Won Reif, eine Ling 
liche Bertiefung, mit foihen Vertiefungen oder Rinnen verfeben; 
grewöähnliger riefen. E. db, - Il}, mtr. imp, mit haben, vom Thau 
und Nebel, gefrieren unb fih an die Gegenflände aniegen. Es 
reift es fällt ein Beil. Es bar gereift. Unelgenthih, vom 
grauen ober weißen Haar wirb.es in bereifen gebraucht. S. d. — 
D. Reifen. .D. —ung. 

3. Reifen, v. tes. mit reifen verfehen, umgeben. 
D, Reifen. D. ung. 

Der Reifen, —$, By. gt, 1) Einer ber reift, von 2. 3. Reifen. 
Kuh kann dieſes Wort von 1. Meifen IE) abgeleitet, einen ber reif 
macht bedeuten, 2) Bon Meif, das Geil in R. D. wo «u Meeber 
lautet, ein Handwerker, weicher Seile verfertiget, der Reifſchlaͤger, 
gewöhnticher der Geller. 

Die Reiferbahn, 34. —en, m N. D. wo es Reeperbahn Tautet, 
bie Seilerdayn; auch Meiffhlägerbahn, bei Ginigen, die Reifbahn. 
SG. Reiter 2). 

o Das Neifgemählde, —t, 3. gt. fo viel ald Reifbild. S. d. 
(Bemählde en medaillou). 8. T. Heinze. 

Der Reiſhaken, —s, 34. al. bei ben Grobfhmieben, eine Art von 
‚Daten ober Zange, beren fle ſich bedienen, wenn sin Rab mit eis 
nem ganzen Meife befhlagen wich, 

Das Meifbolz, ts, 0. 24. 1) "Holz, welches zu Faßreifen hrauch⸗ 
bar ift; auch Bandholz, und ba es dünn it, Meifſtaͤve, Reiſſtan⸗ 
gen, Reifſtecken. 2) + Sosin als eine Kiaftee deu &. 1. Reif 1). 

Der Reiftloben, —t, 2. gl. bei di Schleſſern, Guͤrtlern ıc,, tin 
Kloben mit einem fihiefen Schnabel, welcher in ben großen. Schraub— 
ot gefpannet wird und bie Baden zu halten dient, welde man 
reifen. d. b. mit einem ſchraͤgen Rande verfeben, ober überhaupt 
ſchraͤge befeilen wid. 

Dir Reifler, f. Rothreifter. 

Heiflin, — er, — ſte, adj. u. adr. reif, auf eine reife Art; cewöhn: 
lich nur unetschtlid, für, im gehörigen Grıbe, volumen. Cine 
Sage reiflich prüfen Mad reifliher Überlegung. hate ich. mich 
bazu entſ Aoſſen. 


Ein Faß reifen. 
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Reihe 


+ Der Reifling, — es, 9 —e, in manchen Gegenden, 3. B. Im 
Speingaur, ber Nebenfhösling an einem Baume; ein Waſſerſchoͤß⸗ 
ling, Näuber ze. Auch, rin Faͤchſer. 

Der Keifmeißel, —s, 3. gl. bei den Großfämieden, ein Merk: 
zeug, gleihlaufende Linten zur Verzierung auf bie Bänder und 
Ringe eines Wagenbeihtages zu machen. 

Das Neifmeffer, —s, #5. gl. bei den Böttihern und Fasbinberr, 
.bas Schuittmeffer mit jwei Handhaben, womit fie bie Kaperife auf 
ber Echnittbane ſchneiden; das Schneibemeffer. 

O Der Reifmonat, — es, 34. —e, derjenige Monat, in welchem 
niet Beif zu fallen pflegt; eine Üderfegung des Eransdfifihen Fri- 
mäaire, momit man ben elften Monat bes Jahres bezeichnet. 

Der Reifrock, —s, By. —röde, eine Art ungeflalteter Röde, mel: 
he die Frauen ehemahls trugen, und weidhen burd; barin befeitigte 
Reife ein weiter Umfang gegeben wurde, bie wenn bie Reife von 
Bifgbein waren, Fifhbeinröde, ſonſt aud fleife Roͤcke, in Osna⸗ 
brüd Fuken hießen. 

Das Meiffhlagen, —t, 9. u. ı) Das Schlagen ober Treiben bes 
Keifes, ein Spiel ber Kinder, ba fie einen Keif mit ber Hand ober 


einen Stäbchen fortroilen mahen: und daneben hinlaufen. =) Das 
Berſertigen ber Reife oder Meepen. 
Dir Reifſchlaͤger, —s, M- gl. der Meiſer. ©. d. 2) Ja ben 


N. D. Serftäbten führen in engerer Bedeutung diejenigen Stiter 
den Ramen Reifſchläger, Reepſchlaͤger, welde für die Schiffe ar⸗ 
beiten; anbere Seiler beißen daſelbſt Spisarbeiter. 

Die Reiffchlägerei, 9. — n. ı) Das Berfertigen der Reife ober: 
Reepe; obne Mebrzahl. 2) Die ganze Werkſtaͤtte bee Reiffchlaͤger. 
Im R. D. Nerpfhlägeriie. 

Der Reiffplitten, —s, 4. gl. der Sälitter des Keiffätägers; 
R.D. Reepfälitten. ©. Schlitten. pr 

Das Beiffviel, —es, 9. —t, ein Spiel mit dem Reiſt, 1. B. 
das Reifſchlagen. &tieler. 

Der Reifſtab, —ıs, 4. m die Reifftange, 2. —n, der - 
Reiffteten, 4, Mg. fi Reifholz. 

Der Reiftanz, —e#, —* har eim Zang, wobei mar ſich eines 
Reifss bedient, um durch bemfelben zu fpringen ıc. &tieler. 

Der Reiftreibel, —&, 9%. gt. eim Holz, Stod, womit bie Kmaben: 
ben Reif treiben. M, Sramer. 

Die Reifgange, 9. —n, bei den Faßsinderm,. eim wie eine Zarge 
geflatteres Werkzeug, womit der. Rand bes: Faffes jufammengejogen 
wird, um bie Reife darauf ſchlagen zu Können ;. die Reifziehe, auch, 
ber Hunb.. 

Die Reifziehe, Mm. —n, f. Reifzange. 

Der Reifzieher, —s, 9%. gl. bei den Grobfihmieden,. ein eiferner 
Daten an einem: Dolze, einen. ganzen: eifernen. Reif bamit auf ba& 
Kad zu bringen. 

Der Reigen ır. 

Der Reiger, f. Biber 

Das Reihbrot, —es, My. —e, ehe Art Brote nom beffinmiter 
Grdhe, welche im Sachſen an einigen Orten bie Kirchkinder dem Geiſt⸗ 
lichen. nad ber Reise geben mäljen, damit se deren: nicht zuviel auf 
einmahl Bekomme: 

Die Reihe, Ry. — n. 1) Mehrere in Ciger Linie neben einander 
befindliche Dinge. Eine Reihe Häufer, Bäume, Solbaten, Zaͤhue, 
Derlen rc. Gine gerade, eine lange Reibe. ine bunte Reihe, 
eine Rrige von verfhiedenen Dingen, befonbers. wenw fie regeimäßig: 
mit einander abwechſelnz in: engerer Bedeutung, eine Reihe vom 
Derfonen, no immer eine männlide Perfon. nach einer weiblichen 
folgt oder ihre &telle hat. Die, Häuſer find regelmäßig; gebauct und 
bitten wei gerabe lange Reihen Die Pribe firtiehen, der legte 
in ber Reibe fein. Gin Glas gehet im ber Reihe besum,, wenn es 
ber. sine immer dem Andern reihe, bis «a zum Tegten ober mieber 
bis zum: erfion: gelangt- So wie man. eine Reihe: Häufen in mans 


f. Reihen. 


Reihe 


chen Gegenden eine Zeife nennt, fo nennt man in anders umgekehrt 
die Zeile eine Reihe. Eine Reihe fhreiten, Beſſer ift es aber, 
Beife von Reihe zu unterſcheiden und bloß von Scheiftseihen, wie 
Buchladen, Moten ıc. zu gehrauden. In weiterer Bedeutung, 
überhaupt ein Ganzes mehrerer neben einander beiinbiiher oder auf 
einander folgender Dinge Einer Art. 
Reihe der Weſen eine mittle Stelle ein. Wer kann jede Berände: 
sung in der Meihe ber Dinge vorausfehen ober berechnen. „Kann 
man mit Zufriedenheit im die Meihe guter Thaten zurückblicken, 
wenn" 1.? Hermes. 2) Derjenige Zuftand, da mehrere Dinge 
in Einer Linie neben einander befindtich; find. Nah der Meihe ger 
hen, Reben, fiten, liegen, trinken ıc. Die Soldaten nah der Meihe 
vor fih vorbeigehen laffen. Die Biume nah ber Meibe ſezen. Wie 
auch, der Zuſtand, da mebrere Dinge nah einer beitimmten Orb: 
nung auf einander folgen. Die Meihe trifft mich, ober, die Meibe 
it an mir. „Wenn. mird bie Meihe in unferm Haufe mid oder 
meine Techter treffen?“ Gellert. Die Reie wird aud an bi 
tommen. In der Reihe, nah ber Meibe erzäbten. Gine ununter: 
brochene, eine ftetige Meihe, eine ſolche Folge, in welcher keine Lüde 
Statt findet. 
(Wr) — das goldne Zepter in fletiger Meibe 
Banbdert vom Ahnherrn zum Enkel hinab. Säitler. 

Im R. D. lautet dies Wort Riege. 

Die Reibefubre, 9a. —n, eine Fuhre, melde jemand thun muß, 
wenn ihn tie Reihe trifft, befonbers ſelche Frohnfuhren. 

Der Reibchafen, —s, 9. gl. ı) Bei den Seinmwebern, ein Hafen, 
ter bie Kettenfäben in bie Hälften ober Fadenſchleifen der Schäfte 
einreihet ober durchziebet. 2) Fei den Siebmachern, ein Werkzeug, 
die baare zu ben Siebboͤden buch fein Blatt einzureiben. 

1. Reiben, v. tes. u. rec. 1) In eine Reihe flellen, ordnen. „Die 
Betdaten reihen. Die Perten reihen, am oder auf einen. Faben 
reiben, in einer Reihe auf einen Faden sieben, Sich reihen, ſich 
in eine Meihe oder in Weiben flellen, fih ordnen. 

Wo fih alles reihet und verbindet. Blumauer 
— bie zierlihen Zimmer 

Reih'n um den einfaren Hof heimlich und traulich fih her. Schiller. 
Seine Gedanken reiben 7 uneigentlih, fie orbnen, Auch nennt man 
was an einander bänst, auf einander folgt, gereibet: 

admus befiegt durh Gram und gereihete Übel bes Haufes. Voß, 
In weiterer Bedeutung gebrauht man im N. D. reihen für, mit 
einem Faben in weiten und leihten Stichen befeftigen, beften, bes 
fonders in bem zufammenzefegten anreiben, Davon der Meihdraht, 
der Draht, d. h. Faden, womit diefes Audeften geſchiehet, und ber 
nachher nah dem orbentiihen Nähen wieber ausgejogen wirb, 2) 
%%* Den Heigen tanzen, Fulda. S. Reigen. D. Reihen. D. —ung. 

2. Reiben, v. ntr. mit haben, ein Schallwert, weldes bad Schreien 
mancher Thlere bezeichnet. So heift in manchen Gegenden das Bel« 
len ober Schreien ber Kücfe reiben. Der Fuchs reihe. In enges 
zer Bedeutung fagen bie Jäger von den Waffernögein, daß fie reis 
ben, wenn fie nah der Begattung verlangen. Im D. D. beißt reis 
ben unb ein davon cebilbetes Verftäckungswort reihern auch muths 
willig fein, nah dem Beiſchlafe verlangen ıc., von Menfdien ge: 
braucht. Schreien, freien ober Präben und das Werftärfungswort 
davon Freifhen, feinen mit reihen verwandt zu fein. D. Reiben. 

Der Neiben oder Reigen, —s, WM. gl. 1) Ein Gefang, Lieb. 
„De.uns biffen Renen gefant*, ber uns diefen Reihen fang, bei 
Frifh. „Einige Sänger verftärkten das Tonfpiel, und bie Frau: 
ensperfonen fielen jumeilen in den Meihen ein.” G. Die Bergleute 
nennen ihre Gefänge auch neh Bergreiben. Die Bebeutung von 
Seſang färint es auch im folgender Stelle zu haben. „Wenn ihr 
fehet, daß bie Toͤchter File heraus mit Meigen zum Zanze gehen. « 
Riht. aı, 21, 2) Eim Tanz, bei welchem mehrere in ganzen 
Meiben oder auf im Kreife nah einerlei Richtung tanzen, beſonders 
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wenn fie dazu fingen; ber Reihentanz ober Reigentanz. 

Mofe das Kalb und den Reigen fahe.“ 2 Mof. 32, ı9. 
Sie bannpten mit einander ein Raden, Theuerdank, K. 102." 
Und dealt mit füger Luft an feinen erften Reigen. Bagariä. 

In weiterer Bebzutung, überhaupt ein treisförmiger Tan, auch 

wenn nicht dazu gefungen wird. Den Meiben führen, ber erſte in 
einem folgen Tanze fein, oder ber Bertänzer fein. 3) Gin Zons 
fü zu einen ſolchen Reigen. 

Dos er biefen ſtolczen Layen 

Sidlet ben newen Nayen, Hornegk. 

S. auch Kuhreigen. 

Die Reihenfolge, Mz. u. bie Folge nah der Reihe. „Die 
Reihenfolge des Buchs.“ Ungen, (R.). 

Der Reibenführer oder Reigenführer, —6, 2. gl. ber Führer 
ober Anführer im WMeihengefange, wie au, der Anführer im Reis 
dentanze, ‘der Vortaͤnzer. 

Meigenführer des Keers. Chr. Stollberg. 

© Der Reibengang, —es, D4. u. 3) Der Gang, ein Gang nad 
der Neipe; 3.8. ein folder Ganz ber Gefhäfte (Turaus); auch 
bie Neihenordnung. G. 2) Der Gang, das Gehen in Reihen. 

O Der Reihengefang oder Neigengefang, —es, 2. — geſaͤnge, 
«in Geſang zum Reiden oder Keibentanze. 

Flint, wie des Neigengefangs ſchmucke Zigeunerinn hüpft. Bf. 

Der Keibenbammer, —, My. — hämmer, ‚bei den Kupferfämier 
ben, em langer Hammer mit glatter Baba, den Boden eines tie: 
fen Gefäges damit ausjutreiben, 

O Die Reihenordnung, 9. u. f. Reihengang. 

+ Der Reihenſchulze, —n, 4. —n, auf den Dirfren mander 
Gegenden, 5. B. im Erzgebirge, ein Schutze, welder biefe Würde 
betieivet, wenn ibn die Reihe trifft; sum, Unterſchiebe von einem 
Erdſchutzen, der fein Amt beñaͤndig dekleidet. 

Die Reibenfemmel, 34. —n, Semmeln, deren ſich mehrere in @is 
ner Reihe befinden; bie Zeilfemmmel, Schichtfemmel ic. _ =. 

Der Neibenfeher, —s, I. gl. in ben Ziegeldütten, ein Arbeiter, 
ber bie geſtrichenen Ziegel zum Krodnen in Beiben ftellt, und, wenn 
beiger Sonnenfhein if, mit Sand überftrewct, damit fie nit berſten. 

Der Neihentanz over Neigentanz, — s, My. —tänje, ein Zany, 
ben ganze Reihen aufführen, oder im Kreife herum; aud nur, ber 
Reihen oder Reigen. 

In leichtgewebten Reigentingen. Bora. 

Neihenvoeife, adv. nad der Keihe, in Re,cn.- Die Bäume reihen: 
weiſe fegen, fo daß fie mehrere Reiben bilden. Etwas reihentweife 
ordnen. Mick gut gebrauchte Herder dafür reihweife, 

Der Reiber, — 6, 94. al. ı) Ein fhlanker, Iangfüsiger und Lange 
hatfiger Bogel, mit langem fpigigem Echnabepfund langen Zehen, 
mweiher nahe an Sünpfen und Fläffen Leb 
auch wol von Froͤſchen nähret (Arden ciweren L.); der gemeine 
ober blaue Reiher, der graue Sleiber, Kifchreiber; on einigen 
Drten, Foke, Hofer, Heergaus. Andre ſchreiben Keiger, woraus 
Meier, Rejer verderbt ift; ehemahls auch Neger, Neggel, Reiger, 
Roger, Aigel, Eigel. In weiterer Bedeutung führt bas ganye Er: 
ſchlecht terjenigen Sumpfodael, zu welchem außer dem Reiher in 
engerer Bedeutung, ber Kranich, ber Storch, die Kobrbommel ıc. 
gehören, ben Namen Reiher (Arden L.‘, Der gefternte Reiber, 
bie ohrbommel, wegen ihrer Flecken, bie Sternen ähnlich find. Dar 
von die Reiherfeder, das Meiherfert, das Reiherfleiſch, das Rei⸗ 
berneft ıc., die Federn, das Fett, das Fleiſch, das Meft ıc. bed Rei⸗ 
bers. 2) Wegen einiger Ahalichteit führt auch eine Art Sand: oder 
Stranbläufer ben Namen Neiberlein oder Reigerlein (Matricula 
glnreola 5. Kl); aud Sandreiber. 5) Der Braſiliſche Deiher, 
ein Sübamerikanifher Bogel, ber 6 Fuß lang wird und fih von 
Fiſchen nähret (Myeteria americans); aud weißer Helmkranich, 
Kahlkopf, Kahlhals. 4) In der Schifffahrt, ein Bindfel, das 
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mehrmehls durch zwei Kauſchen ober Streppen oelcheren wirb, um 
folde mit einander zu verbinden. Möbing. 

Die Reiherbeize, 3. —n, bie Jagd auf Heiher un was Fan: 
gen berfelben durch dazu abgerichtete Falken ober andere Raub: 
vögel. 

Der Reiherbuſch, —eb, 8. —buͤſche, ein Federbuſch vom ben lanı 
gen Rodenfidern des Meiberö, welchen man zur Bierbe am Hute 
teug; der Reiherſtutz, bei M. Kramer, ber Reiberftrauß, ein 
Strauß von Heiherfebern, 

Der Reiberfalt, —en, By. —en, ein zur Reiberbeize abgerihteter 
Kalt, R 

Das Reibergrad, —ı6, 3. u. das Straußfebergras (Stipa pen- 
. mata L.). 

Die Reiberhütte, 9. —n, eine Hütte, welche man an Drte bauet, 
wo bie Reiber gebegt werben und niften follen. 

Die Reiberjagd, Br. —en, bie Jagd auf Reiher. 

Der Reihermeifter, —6, 3. gl, an ben Höfen, ber Xuffeher bei ber 
Keiberbeige und ber Borgefegte derjenigen, welde babei gebraudt 

- werben. 

Das Meiheröl, —es, 94. u. das Im Mörfer zerſtoßene Reiherlleiſch, 
mweldes man In einer Flaſche verfaulen läßt, wo es. bann bie Fluͤſſig⸗ 
keit eines Dies befömmt und als ein Mittel gebraudt wird, 
Fiſche amzıtoden, . 

Der Reiherſchnabel, —s, 4. — ſchnaͤbel. 1) Der Schnabel tes 
Reibers. =) Uneigentlih, ber Rome einer Pflanze, bie zu ben 
Storhfänäbeln gebört (Geranium erdeanum). 

Das Reiherſpiel, —es, 4. —e, ein Kartenfpiel, welches mit 36 
Blättern, auf welchen Zhierbilder und Römifhe Zahlen befſndlich 
find, gefpielet wird 

Der Reiberftand, —s, My. —ftände, bei ben Joͤgern, ber Stand 
ober ber Drt, mo ber Keiber feinen Aufenthalt hat. 

Der Reiberfrauf, —es, 2%. —firäuße, und ber Weiherſtutz, 
1, —e, ſ. Reherbaſh 

Das Reihgrad, — es, 9. v. 1) Eine Art bed Blehe oder Riepen⸗ 
graſes, das Yaiucelgras, f. d. (Poa bulbose L.); auch fnolliges 
Wiebgras, Zwiebelgras, Schalsttengras, dunfelbraunes Narbon- 
nifh Grad. 2) Die Ducde 

Reihig, md}. u. adv. Meiten habend, aus Reihen. beftehend;. in 
Zufammenfegungen. Zweireibige, dreireihige zc, Gerſte (R.), deren 
Übre zwei, drei it. Reihen Körner bat, melde man gemöhnticher zwei⸗, 
dreigeilige nennt. In ber Kunſtſprache der Raturbeſchreiber nennt 
man befonders diejenige Stellung ber Imeige ıc, am Stamme, bei 
welcher fie von oben angefehen eine gleichlaufende Reihe aım Etamme 
hinunter bilten, reihig, wo denn ein Ctamm ober Gewaͤchs nad) ber 
Zahl biefer Reiben zweis, breis, vierreibig re, iſt. 

Der Reibfhant, — 6, o. My. ber Schank von Bier ober Wein, 
welchen die Hausbefifeer nah ber Reihe haben. 

Das Meibtau, —es, 3. —e, im Seewefen, ein aus mebrern eine 
fachen Tauen beftebenbes Tau, womit man bas unter bem Kiel an: 
gebrachte Schlee, um ein Schiff aufzuminben, oben am Schiffe be: 
feftiget. 

Der Reiltopp, —s, 24. —e, auf ben Schiffen, eine Meine Stenge 
auf der Bramftenge, zur Berlängerung berfelben, um baran ein 
Dberbramfegel führen zu innen, Röding. 

Meihweiſe, adv. f. Reihenweiſe. 

Der Reim, — 6, 4. —t; Bo. nd — den, O. D. —tein. 1) Der 
Geichklang der Enbfilbe ober ber Enbfilben zweier Mörter, wie 
auch dieſe gleichtlingenden Endſilben ſelbſt, oder die Wörter von 
welchen fie Theile find; beſondere In der Dichtkunſt, ſolche gleichkläm⸗ 
gende Silben ober Wörter am Ende der Verſe. Gleim it ein Reim 
anf Heim. Gin minnliger Reim, in ber Berstanft, ein Reim wo 
nur Eine Sitbe, die detzte, welche zupleih lang ober betont und oft 
- ein einfilbiged Wort if, AG veimet, 4. B. Gtäd und Städ, Beftand 
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und Berfland 10.5; zum Unterfhirbe vom meiblihen Reime, wo 

zwei Silben gleichklingen, wovon bie erfle lang unb bie zweite 

kurz ift, 3 B. Relle und welde, plagen und Magen ıc. Unreine 

Meime find ſolche die bloß gleich ober auch mur ähntich Mingen unb 

deren Silben nicht aus ganz gleihen Buhflaben beſtehen, z. B. Gluͤck 

und Biid, Gans unb ganz, „fprang unb fanf, ſprechen und rä- 

Gen ꝛxc. Meiche Reime find folhe, die nad allen ihren Buchſtaben 

gieih find. ©. Reich. Ginen Reim auf das Wort Menſch fucen, 

ein Wort, welches demſelben gleich klingt, welches fih mit 
denſelden Buchſtaben endiget. 2) Zwei ober mehrere Zeilen, deren 

Enden, gleichklingen ober bie ſich mit gleich klingenden Mär: 

tern oder Wortſilden enbigen, wie 3. B. bie meiflen alten Spride: 

wörter, als: 

Gluͤk uns Glas 

Wie bald bricht bat; 

Wie bie Alten fungen, 

So zwitſcherten die Jungen. 

Dergieihen find axch die fogenannten Peberreime. S. d. Im enger 
ver Bedeutung folhe gereimte Zeilen, beren Silben abgemeffen find, 
ein gereimtes Gedicht; body nur im gemeinen Leben und in der leichten 
Schreibart; beſenders wenn bavon verächtlih gefprehen werden Toll, 
©. Neimer und Reimerei. Reime mahen. Er verſteht einen gu 
ten Reim zu madhen, 

Die Reimart, 34. —en, elne Art yu reimen. Stleler. 

O Die Reimaufgabe, Di. —n, eine Xufgabe, melde darin beſte⸗ 
bet, daͤß man aus gegebenen Reimen ober Reimmerten ein Gedicht 
machen mus (Bonts-rimds), R. T. Heinze, 

OX Der Reimbold, — 66, My. —e, eine Perfon, welcht ſtark im 
Reimen iſt, welche Alles seimen, bei jeber Gelegenheit Meime machen 
ober immer in Reimen fprehen will. Käftner. S. Bold. 

Keimen, v. I) unter mit haben u. rec. einen gleichen oder Ahntichen 
Klang haben, Berſe bie mit einander reimten.* Bottfherb. (R.) 
„Dies reimt fhleht.“ Derf. (R.) 3wei Woͤrter reimen fi, were 
fie mit benfeiben Buchſtaben und Silben, 3. B. Baum und Traum, 
Leben und geben, ober doch mit einer aͤhnlich Eingenden Silbe eis 
ben, 3. B. Freund und Feind, Männer und Kenner. Bon fhledh: 
ten ober falfhen Meimen, wie 3. B. lahm und Samm, nehmen und 
!iemmen fagt man, reimt es ſich nicht fo klappet es bad, ober auch, 
reime dich ober ich freffe dich. Ureigentiih, einem andern Dinge 
gemäß fein, paffen, fi fehiden. „Der. Lappe vom neuen reimt fich 
nicht auf bas alte, Luk, 5, 36. „Bine Rebe fo zur Ungeit geſchie 
bei. reimt fich eben,. wie ein Saitenfpiel wenn einer traurig ift,r 
Sir. 22, 6. Wie reimt fi das, wir paßt bat, wie ift bies ver- 
nönftiger Weiſe zu vereinigen? 8, Ungereimt. 11} tre. einen Reim 
finden, gebrauchen, oder, als einen Reim gebrauchen. Ein Wort auf 
bas andre reimen. Bud laͤßt fi mit Tuch reimen. In weiteren 
Beteutung, Reime ober gereimte Verſe, Gedichte mahen, doch mehr 
von folhen Webihten, mo ber Reim bie Hauptfahe fheint, wenn 
man verächtlih bason ſprechen will, wo es aud als imtrs, gebraude 
wird, Gtar figt zu Hauf und reimet. Uneigentlih, auf eine pafı 
fende Welſe vereinigen, in eine Bemäßbeit, Übereinftimmung, in 

‚ Sufammenbang. mit einem enberu bringen. Das Iäßt fi tamit gar 
nicht reimen. Das kann ich nit reimen. Befonders in dem zu: 
fammengefrgten zufammenreimen. 8, b.. - 

Der Reimer, —6, 4. gl; bie —inn, 4. —en, eine Perfon 

weilche zeimet, Reime macht; gewöhnlich und verächtlich nur von ela 
nem Diäter ober einer Dichterinn, deren Stärte im Meimen befte 
bet, ober einer gelſtloſen Perfon diefer Art, welche den Ramen Dich⸗ 

. ter ober Diterinn gar nicht verbient; amtı der Meimler, weiches 
bas Werfleinungswort davon iſt, ber Keimfhmied und Veremacher. 

X Die Reimerei, 9. —en. 1) Das Heimen, Bersmadhen; ofne 
+ Mehrsahk Er gieht ih mit Reimen ab. #) Die Arbeit eines Heimers, 

ſchlechte Berfe, ein ſchlechtes Gedicht; auch, das Gerrimfel Seine 
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Reimereien find ohne alfen Werth. »Dttfrieda Arbeit (bie Evan: 

gelien in Verſen) it Meimerei.t Adelung. (M.) 
Der-Reimfall, — es, Mz. u. der Ball der Stimme oder bes Tenes 

in einem Berfe, unb bie Stelle, wo bie Etimme oder der Ton am 
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einige buntert Mahl wiederkommen ließen.“ Herber. 


O Reimmeife, adv. in Neimen, nad den einzelnen Reim rn. 


Des Zrinkers Pflicht, fie (die Bilder) reimmweif ju erflären. 
Gbche, 


paffendfien und ausbrudrolften fallen und auf der lehten Side ver O X Das Reimwerk, —es, By. —, tin gereimtes Wert, Cu 


mweilen fann (Cadence),, M. Kramer. 

Reimfrei, adj, u. adv. frei von Rrimen, ohne Reime, ungereimt; 
auch reimlos. in reimfreied Gebiht, deſſen Verſe fih night 
zeimen. 

Der Reimfüller, —t, 9%. gl. ein Flickwort in einem Gebihte, wer: 
ches bloß bes Meimes wegen gebraudt If, ben Reim ausfüllen fol, 
geffing. ’ ö 

Das Neimgebet, — es, a. —r, ein Gebet in Keimen, 

Das Reimgebicht, —et, 34. —e, ein Bebicht in gereimten Werfen, 

Dad Reimgefeh, — es, Br —e, ein Geſed, Say ober Abfap in 
Heimen, d. h. in einem Gebihte, der Reimfag, auch nur das Ge. 
feß, und ehemahis auch, aber unpaffend, Reimſchluß (Strophe,) 
@. Geſetz +). 

Die Reimkunft, o. 94. die Kunft zu reimen oder Reime zu machen; 
mie au, derjenige Theil der Dichtkunſt, melde von den Keimen 
banbelt. 

OX Der Reimler, —6, 9. gt. f. Reimer. 

O Reimlih, — er, —ſte, adj..u. adr. was ſich reimen läßt; eigents 
th und uneigentlih. ©. Reimen. „Diefes unftreitige Factum läßt 


ſich mit jener Vorausfegung gar wohl zufammen reimen, wenn man 


bloß danach frägt, was am ſich denfbar und reimlich fei.- Allgem. 
Liter. Zeitung. Davon bie Meimlichkeit. 

O Reimlo3, adj. u. adv. ohne Reime, ungereimt. Reimloſe Berfe. 
— weil nicht die geringfte Spur von einem reimlofen Gebiät bei 
ihnen (ben Xrabern) gefunden wird.e perber. Davon bie Neims 
lofigkeit. 

Das Reimrätbfel, — , Pi. gt. ein Räthfel in Keimen. M. Kramer, 

Die Reimregel, Sy. —n, eine Regel ber Reimkunſt. Frifch. 

Der Reimrichter, —$, 3. gl. in den alten Anweifungen zur Reims 
kunſt, derjenige Mitfauter, „welcher vor ber Reimfilbe ober vor bem 
Reimfiiben fiehet, z. B. in Mann und kang ift M und f, in geben 
und leben g und I, der Reimrichter. j 

Der Reimfab, —es, 4. —fäge, f. Reimgefeb. 

X Der Reimfhmied, — s, By. —e, einer der gleihfam Reime 
fmiedet, der Reimer. Logau gebraudte dafür ungut Meimens 

mied. 

Di Reimfilde, 2. —n, biejenige Silbe an reimenden Wu tern, 
melde ben Reim enthält. a 

O Das Reimfilbengediht, —ed, 94. —e, ein aus aufgegebenen 
Meimfilben verfertigtes Gebicht (Bouts-rimes), Gatel,, S. Reims 
aufgabe. 

Das Reimfpiel, —es, MM. —e. ı) Ein Spiel, wobei Reime ges 
wacht werben. =) & Ein gereimtes Schauſpiel. M. Kramer. 

% Der Reimfprecher, —6, M. gl. einer der Reime fpriht, fie 
macht und fagt, wie aud, eines ber in Keimen ſpricht. Ehemahls 
ein herumgiehender Reimfchmich. Auch hatte man ehemahis einen 
Beimfpredjer bei Hechzeiten ıc. bergleihen man in Nürnberg nad 
Frifä einen Spruchſprechett nennt. 

Der Reimſpruch, —es, y. — ſpruͤche, ein Sprud in Reimen; 
gewöhnlich nur der Spruch. M. Kramer. 

O Die Reimſucht, & EM. die Sucht zu xeimen, In Reimen oder ges 
reimten Berfen au ger ober zu 55* — 
Reimfüchtig, —er, — ſte, adj. w. adr. von ber u als 

De —— an ben Tag legend. Ein reimſuͤchtiger Menſch. 
Reimfüchtig fein. Ein reimſuͤchtiges Or, das Ohr eines Menſchen 
der Reime liebt, ih om Reime gemöhnt hat und fie überall haben 
will. „Und dennoch wärde auch bas reimfüchtigfte Opr «8 ſich verbite 
ten, mwenm wis wie bie Araber deuſelden Klang oder Cadbuchſtaben 


biht, eine Reimerei. 
— im fhlimm@en Falle lelert 
Sein Reimwerk wenigftens in Schlaf. Bärbe. 

Das Reimwort, —ıd, By. — wörter, in Reimen oder gereimten 

Berfen ‚dasjenige Wort, weldes den Reim enthält. 
Die Reimzeile, By. —n, eine gereimte, mit einem Reime endigende 

Beile. 
Rein, —er, —fle, adj. u. adr. nichts Frembartiges, Schlechteres oder 
Unvolllommneres enthaltend, davon befreit. Es wirb von allen 
Dingen, fowel flüffigen als feften gebraudt; lauter aber nur von 
fläffigen und fauber nur von feften. Vergl. Lauter und Suuber. 
Ein reiner Spiegel, der keine fehlerhafte Stellen, keine Bläschen 
ac. hat, Eine reine Haut, bie ohne alle Flecken, ohne Blaͤtterchen, 
vickel ic. if. In engerer Webeutung, von Schmuge frei ober ber 
feetet. Meine Hände haben, an welchen kein Echmuz hängt. Sich 
rein waſchen. Den Mund rein bakten, von allem Schmuze frei. 
Reinen Mund halten, uneigentlich, verſchwiegen fein, nichts verras 
then. Reine Waͤſche, die noch nicht beſchmuzt, nachdem fie gewa⸗ 
fen nod nit wieder gebraudt if. Ein reines Bett, fowol ein 
Bett, das nicht beſchmuzt iſt, ats andy weiches frifh überzogen, b. 6. 
mit reinen aus ber Wäjche gelommenem Übersuge verſehen it. Meine 
Zeller geben. Die Stube rein machen, fie ausfegen, feuern ıc 
Die Schuhe rein madıen, He von Schmujefäubern. Die Tücher rein lefem, 
fie vor dem Bertigmalten von allen fremden Körpern jorgfältig befreien, 
biefelben bavon ablefen. Die Tuͤcher rein noppen, aus bem fertig 
gewaltten Zädern alle barin noch vorhandene frembartige Körper 
mit dem Noppeiſen piehen ꝛc. Gin Bild reim machen, bei ben Bild⸗ 
bauern, es rein und fauber ausarbeiten, fertig maden. Die Hüte 
rein ſtreichen, bei ben Hutmadern, bas Wafler aus benfelben, nach⸗ 
bem fie gefärbt unb wohl ausgefpält find, mit bem Plattflampfer 
berausfireihen und von allen Rungeln befreien. Gin reines Blatt 
Papier, ein unbefhmugtes, wie au, ein unbeſchriebenes. Fin reis 
ner Drud, Abdruck, wo Alles gehörig abs und ausgebrudt if, ohne 
fhmuzige, unbeutlihe 2. Stellen. Ginen Brief, einen Xuffag rein 
fhreiben, ober auch, mit einem baraus gebilbeten Grunbmworte, ihm 
ins Reine fhreiben, ihn der unfauber geſchrieben war, tm welchem 
Verbefferungen gemacht, Wörter und Zeilen ausgeflrihen worden 
find, rein und ohne Fehler abfhreiben. Einen Riß, eine Beihnung 
ind Reine bringen. Cine Sade ins Reine oder aufs Meine brin— 
gen, uneigentlid, fle in Orbnung, Richtigkeit bringen, fle berichtis 
gen und befeitigen. „Wielleiht wäre bie Sache auf Ein Mahl ins 
Meine gebradt.- Weiße. 

Freund, bringe mir zuerft aufs Meine, 
Die. — — Leſſing. 

Wir find mit einander noch nicht aufs Reine, wir find noch nicht 
in Richtigkeit, find noch mit einig. Im weiterer und mehr ober 
weniger unetgentliher Bedeutung. 1) Bon allem Frembdartigen, 
allem fremben Zuſate, befonbers von allem ſchlechten Zufage frei. 
Die reine Euft, im welcher Beine Dünfte irgend einer Art find. Meis 
nes Maffer, welches nicht allein von erbigen ıc. Theilen frei iſt, 
welche feine Durchſichtigkeit und Klarheit verhindern ober vermin⸗- 
dern, fondern auch von allen andern Stoffen frei melde ihm-einem 
befondern Geſchmack ober Gerach geben, wo man dann aud vom 
bemfelben fagt, daß e# rinen reinen Geſchmack babe, wenn es nad 
keiner andern Sache ſchmeckt. Meines Bord, Silber, Cifen ıc, wels 
ces mit keinem andern Metalle vermifht if. Das Gold, Süber 
ze. rein mahen, es reinigen, In ben Hüttenwerten verftcht man 
unter dem Reinmachen obes Reinwaſchen befonders, von bem auf 
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dem Waſchheerde ſtehenden und bereits gearbeiteten Erze bie dabei 
noch befindliche lezte uad wenige Unart abſondern, und durch Waſ⸗— 
fer abführen und überhaupt fo arbeiten, daß bas Erz fo rein wird 
als es fein fol. Gin reiner Ebelftein, der keine Fleden bat, keine 
fremdartige Körper enthält, Meines Getreide, unter welchem keine 
frembartige Körper ober Wetreibelörner anderer Art beſindlich find. 
Reiner Wein, unvermifhter unb unverfälfchter, Einem reinen Bein 
einfhenten, uneigentlich, ihm die Wahrheit fagen. Die reine Bahr: 


"heit fügen, bie Wahrhelt, ohne alle Entflelung ober Berfhönung, 


ohne alle Zufäge uw. ine reine Sprade, bie von allem Arembartis 
gen, von Einmifhung von Wörtern ıc, aus einer fremden Eprade 
frei if. Meines Deutſch ſprechen, fhreiben. Ein reines. Jagen, 
bei den Bägern, ein Jagen, bei weldiem nur BWilbbret Einer Art ges 
iagt wird, Bei denfelben beißt eine Fährte rein, wenn fie unver: 
legt ift; eine Hündinn rein belegen, fie von einem Hunde gleicher 
Art befeuchten laffen; einen Hund rein arbeiten, auf einerlei Wilb⸗ 
bret, In ber Kunftfpradie ber Raturbefhreiber heißt eine Zeich⸗ 
nung rein, wenn fie nur Eine Farbe, und biefe Karbe in Einer 
Shattung hat, X Sein Haus rein halten, von allem Ungebörigen, 
befonders von ſchlechten ober verbädhtigen Perfonen., X Die Btrar 
Ben rein halten, von allen verbähtigen Perfonen, Landſtreichern ıc, 


. X Gs if hier nicht rein, es giebt bier verbädtige Perfonen, Im 


ber Sprade ber Wernunftforfher ift rein unvermifht mit, ober ge: 
trennt von allem Binnlihen, Grfahrungsmäßigen, nach Kant 
„nicht mit Erfahrung oder Empfindung vermifcht,; mitbin völlig a 
priori,e „ine reine Anfhauung.* Kant. „Die reine Vernunft,“ 
Derf. „Meines Pflichtgefühl,“ welches von allem Ginnlidhen, von 
Gigennug ıc. frei ifl. Kant. Die reine Groͤßenlehre (Mathesis 
pura), welche die Größen überhaupt betrachtet, ohne Anwendung 
auf wirkliche Körper; in Gegenfag der angewandten. Gine reine 
Liebe, bie ohne Sinnlichkeit und Eigennug if. @ine reine Freude, 
Luft, eine wahre, bie burch nichts verfälſcht ift, durch nichts geträbt 
wird. Gin reiner Kon, ber nicht ſchwankt, weder zu hoch noch zu 
niedrig it. Mein fingen. Ein Zongeräth rein ftimmen, fo daf es 
bie Töne rein angiebt. Eine reine Stimme, ſowol eine folhe, mel 
&e nicht bald rauh, bald Laut, balb ſchwach, fondern gleihfärmig 
ift, ſich gleich bleibt, als auch, melde bie Töne rein ober richtig db. h. 
weder zu hoch no zu niebrig angiebt. Der reine Sat, in berZom 
Tun, der Sap, das Zonfegen nah allen Regeln der Tonlehre im 
Anfehung ber Richti,r:it und Reinheit ber Zufammenklänge ıc. Im 
ber Sprachlehre ift nah Junker ein reiner Sag ein folder, „ber 
aus einem Rennworte und einem Sageworte ohne alle weitere Bur 
füge von Beimödrtern ober andern beftebetr, 3. B. die Sonne Scheint. 
») Bon Fehlern, Ierthämern frei. Ein Wort rein ausfprechen, 
ohne allen fehlerhaften Zufag, ohme etwas davon weghulaſſen, ohne 
es zu ziehen ober zu dehnen ober zu fingen ıc. Mein Deutih oder 
reines Deutfh ſprechen, Schreiben, ohne Fehler ober Unrichtigkeiten, 
Eine reine Schreibart. @inen reinen Brabftichet führen, d. h. rein, 
ohne Fehler in Kupfer ıc. fiechen. Cine reine Lehre, bei ben Bot: 
tesgelebrten, die von Irrthümern, von Keherei frei if. Das Kriftens 
shum rein lehren. In ber Lehre nicht rein fein. In weiterer Bes 
deutung unb in Anfehung ber Eittlihkeit, von Fehlern, Wergebuns 
gen, Berbrechen frei. Sid rein wiffen, frei von einem Vergeben. 
@inen rein fpreden, ihn für frei von einem Vergeben, für unſchul 
big erfiären. X Sic reim brennen, fih für unfhulbig auszugeben 
ſuchen. In einer Sache nicht ganz rein fein, nicht ganz ohne Schuld. 
Meine Hände haben, kein Berbredien begangen haben, ober feinen 
Theil daran genommen haben. Gin reines Gewiſſen, welches ſich 
feines Bergehens bewußt ift, gleihfam von Beinem Vergeben befledt 
it. Gin reines Herz. Die reine Unfhulb, Meine Bebanten, 
Empfindungen ic. von Unfittlihkeit entfernte. Gin reines Beben, 
ein reiner Echendwanbel. Gine reine IJunyfrau, eine keuſche, unbe: 
fledte, Ehemahle au fhön, edel, in welder Bedeutung es im 
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Ribelungen Liebe vortimmt. 3) Bon einer ſchmuzigen, ekel 
haften Krankpeit frei. Meines Vieh, reine Schafe, gefundes, ger 
funbe, in Gegenfab vom unreinen Bieh eber Smiervieh, d. h. 
ſolchem Bieh, beſonders Schafen, welche bie Kräge haben und barum 
gefhmiert werben mäffen. In ber Bibel wirb es in weiterer Bes 
deutung auch von folhen Thieren gebraucht, die außer bem baf fie 
geſund find, au fonft feinen Fehl haben, und bie gegeffen werben 
durften, in welchem Berftande es bie Juben aud) noch gebrauden. 
Reine Thiere. 4) X Ron allen Gegenftänden frei, leer, Rein 
ausgehen, lerr ausgehen, nichts befommen. Mit biefer Bebentung 
hängt ber Gebrauch zufammen, nad) welchem man fid im gemeinen 
geben, befonders N. D. des Wortes rein als eines Wortes einen 
Begriff au verfiärten bedient, für, ganz, völlige. Rein ausleeren, 
rein austeinten rc. fo daß nichts zurüdhleibt, „Sanz Juda iſt reim 
weggeführet.- Jer. 13, 29. „Verrüdt, rein verrüdt!: Ungen. 
Es iſt rein unmoglich, es iſt ganz ober durchaus unmöglih. Es ifk 
rein abgebtochen, ganz ab, fo daß es durch keinen, auch nicht bem 
geringften Theil noch zuſammenhaͤngt. Rein nihts, im R. D. sar 
nichts, durchaus nichts. Meine Arbeit maden, alles wegarbeiten, 
eine Arbeit voͤllig verrichten, fo daß nichts mehr bavon übrig bleibt. 
Meinen Tiſch mahen, alles davon wegnehmen, wegräumen ıc. 

Der Rein, die Neinblume, f. Rain, Rainbiume. 

+ Der Reindel, f. Reine. 

x* Der Reinbüntler, —, 94. gl. einer der fi rein bänkt; vere 
aͤchtlich. —8 gebrauchte es für einen der ben Duͤnkel bat bie 
Sprache reinigen zu wollen, shne bie dazu nöthige Sprahfenntnif 
und Geſchicktichkeit zu beſiden. Gin alberner Purist, 

O Die Reine, 0. 34. der Zuftand eines Dinges, ba es rein if; eis 
gentlid und —& auch die Reinheit, nicht ſo gut die Rei⸗ 
nigkeit. 

Jugentlich wähne ih Thor 

Dich anzubeten, dich im Abglanı _ 

Ah! paradififher Mein’ und Unſchulb. FIT 
— Wo fein Nebeifhleier 

Ihres Urftoffe Meine träbt. Matthiffen. 

Reineke, —ns, 9. —n, ein Mannstaufname ; auch Meiner, Rair 
ner ıc. Dann ı) ein Figenname bes Fuchſes, befonders in ber Fabel, 
So ift Reineke der Fuchs auch ber Mame eines alten bekannten 
Gedichtes. 

Reineke verwirrte ſich 

In bie ihm gelegten Stricke Hagedorn. 
In engerer Bedeutung heißt bei den Jaͤgern das Kudhämännden 
Reinele, das Weibhen die Füchfinn. =) In manden Gegenden iſt 
ber Refhete aud ber Storch. 

+ Der Reinel, —, 9. gt. in der Laufig, ein tiefes Gefdhier; for 
wol ein Gefäs sur Milch, als aud ein Blumentopf. Im Schiefien 
"it der Reindel ein Mithnapf, und in Balern, ein Ziegel. 

1. x Reinen, v. I) trs. reim maden; eigentlich und uneigentfid, ein 
befonders für ben Dichter brauchbares und ebleres Mort als das 
davon abgeleitete Verſtaͤrkungswort reinigen. Den Buder ıc, reir 
uen. II) rec. Sid) reinen, rein werben. Die Luft reinet ih. 

D Taf mir erfcheinen die heilige Eiche, 
Sid) reinen, vereinen bie friebligen Triebe. Werner, 
D. Reinen. D. —ung. 

29. +Reinen, v. intrs, traben, bei den Jaͤgern, wom Fuchſe und Wolfe, 
D. Reinen. 

. Reinen, v. ntr, f. Rainen. 
einer, —6, 4. —n, ſ. Reinele. 

+ Der Reiner, —6, m. gl. das Rennthier. 

Der Reinfarn, f. Rainfarn. 

Der Reinflachs, —s, 0. 2. im Hanbel, eine Art teinen Flachfes, 


welche von Rarva fommt, 
O Der Reingeift, —6, ©. u. ber reine Geiſt, das reine von als 
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ten wäfferigen unb anbern heiten befreite Geiſtige einer Sache. 
„m engerer Bebeutung der völlig gereinigte und flärkte Beingeift 
ste: Brontweingeift (Aleohot). 

O Reingeiſtig, adj. u. adv. ı) Einzig nur geiflig, mit nichts Körpers 

lichem over Sinnlihem gemifht, 

ran — mein freier Belft 
Die Shwaneniuft im Ätherfteome 
Reingeifiigen Bewußtfeind ſhwimmt. Thümmel. 
2) Feingeiſt enthaltend, aus Feingeiſt beſtebend. S. Reingeiſt. 

Der Reinglaube, — ns, o. 9%. der reine von allen Irethämern ber 
freite Glaube. R 

O Reingliubig, —er, —fe, adj. u. adr. einen reinen Glauben 
habend, fid zum reinen Glauben befennend, Ein reingläubiger 
Kuift, ein Reingläubiger. Im England giebt ſich eine eigene Gtau: 
bensjunft ben Namen ber Meingläubigen (Puritaner). 

O Reingut, adj. v. adr. 2) Auf eine reine Art gut, gut, ohne Weir 
milgung bes Schlechten ober Boͤſen. Eine reingute Eerle. =) ls 

ady. von Herzen gewogen, aufrichtig ergeben. «Und dann die tief 
geneigte Mutter! wie war ich ihr unter bem Trinken fo reingut.= 
3.9. Nichter. 

Der Reinhanf, —et, 0. 9%. aller Hanf, der ſchen geſchwungen oder 
gehechelt ift; verberht Reinband. 

Reinhard, —s, — en, ein Mannstaufname, 

Die Heinbeit, o. My. der Zuſtand, bie Eigenſchaft eines Dingee, ba 
es xein ift; eigentlih und unrigehtiid, umb beffer als das gleichbe: 
beutende Meinigkeit. Die Meinteit der Haut. Die Reinheit ter 
Stimme, ber Sprache, der Schreibatt. Die Meinheit des Herzens, 
der Gedanken, ber Gefühle, der Biebe, Die Meinheit einer Lehre. 

O Reinherzig, —er, —ſte, adj. u. adr. ein reines Herz habend. 
S. Kein 2). — 

Heiliges blindes Vertraun reinherjiger kiebe. Baggeſen. 
Dapon die Reinherzigkeit. 

Reinigen, v. irs. das Verflärkungswort von reinen, welches eben fo 
wie diefes rein machen bedeutet, in allen Bedeutungen bes Wortes 
rein. Beſonders 1) vom Schmus, Unfauberkeit rein machen ober 
befreien, wo es dann in ber anfländigen Sprechart als ein allge: 
meiner Ausdrudk für die befonbern Arten des Reinmachens gebraucht 
wirb, als des Abkratzens, Fegens ober Kehrens, Bärftene, Waſchens, 
Scheuerns, Pugens x. Die Schuhe, ben Schorftein, bie Etube, 
das Kleid, bie Mäfche,das Kuͤchengeſchirt, bie Zähne ıc. reinigen. 
Sich reinigen, feinen Körper, fein Geſicht, feine Pänbe ıc, reinigen. 
Gine Bunde reinigen, bad Blut, Eiter it. aus derfelben waſchen 
ober wifhen. =) Bom Fremdartigen, Schlechtern, Unehten befreien. 
Das @olb, Biber reinigen, alled Frembartige davon trennen, es 
auf fcheidelünftigem Wiege ober auf andere Art davon befreien. Die 
Euft reinigen, von Dünften, befonbers bbſen Dünften befreien. Das 
Boffer ac. vermitterft Durhfeibens ober mit Kohlenſtaub, ben Hor 


nig baburd daß man Ihm zergeben und das Frembartige zu Yotem ' 


fegen laͤßt, den Zucker buch Malt ıc. reinigen, Das Betreite reis 
nigen, burh Sieben c. So auch mit Nennung ber Sache weiche 
won einem Dinge, was man reiniget, weggeſchafft wird. Die Schuhe 
vom Koth, bie Bücher vom Staub 10, reinigen. Eben fe in weite: 
zer und uneigenttiher Bebeutung. Den Magen, bie Eingeweide 
reinigen, buch ein Reinigungsmittel (purgiren). Die Etrafe, rin 
Land ron Bettiern, Landſtreichern reinigen. Sich von einem Ber: 
brechea reinigen, ben Ungrund der Befgulbigung beffelben bemeifen, 
feine unſchuld beweiien, aud mol, fi der Schutd bes Verbrechene 
entiebigen. Sich von einem Kerbachte reinigen, beweifen daß ber 
Verbot ohne Grund war. Auch mit bem zweiten Falle, y 

Du reinigſt denn, König, mich 

Der viel großen Schande. — b. Nibelungen &, ©. 3435. 
Sich reinigen, uneigentlih, feine Reinheit, Unfhulb bewelfen, oder 
auch, fid von ber Schuld befreien. Sich duch einen Eid reinigen, 
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dadurch daß man feine unſchutd ıc. mit einem (Fibe betheuert (einen 
Purifiestianseib [hmbıien). Die Zpiahe reinigen, alles Fremde, 
alles was bir Geiſt ber Sprache abdoſßt, aus berfelben entfernen. 
Eine Schrift von Sprachfehlern, von Uncictiskeiten, Drudfeblern 
reinigen. D. Reinisen. D. —ung. &b. 

Der Reiniger, -6, Du. gls die —inn, By. — en, eine Perfen 
melde etwas reiniget; in eigentlichem und uneigentiihem Werftante, 
©, Spracreiniger. 

Die Reinigkeit, 0. 2%. die Reinheit, bie Reine; eigentlih und unei« 
geatlich. Es ift im gemeinen Erben am uͤblichſten, dagegen Rein: 
beit und Reine befonbers in uneigentliher Bebeutung im ber anflän: 
bigern und edlem Sproche mehr gebraucht werben, 

Die Reinigung, 3%. —en, bie Bandlung da man reiniget, wie auch, 
da etwas gereiniget wirb; eigentlih und uneigentkd. Die Reini—⸗ 
gung ber Hände, des Zimmers ıc. Die Reinigung ber Luft, bes 
Waſſers. Die Reinigung ber Sprache, bes Herzens. Die Reinir 
gung von einem Verbreden ıc. Die monatliche Reinigung, f. d. 
‘Menstruum). Meriä Meinigung. 

Der Neinigungseld, — es, ein, duch beffen Ablegung 
man fih von einer Befulbigung, einem Verbrechen ıc. reiniget (Pur- 
grtorium), &. Keinigen. 

O Die Reinigungslehre, 99. u. bei ben Ärzten, bir Lehre von ber 
Reinigung des Körpers (Emmenalogie, 

® Das Reinigungsmittel, —t, 34. al. ein Mittel womit man et: 
was reiniget; befonbers ein Arjeneimittel, womit man ben Magen 
und bie Eingeweide reiniget (Purgsnz), G. Mbabarber if ein 
gutes Meinigumssmittel, Auch Abführungemittet, R 

O Die Reinigungswinde, 34. u. eine Art der Winde im &pani- 
fhen Amerika, deren eiförmige Wurzel einen harzigen Eaft und 
eine abführende reinigende Kraft befigt, daber fle als Arieneimittel 
su dieſem Imede gebraucht wird (Comvolvulns jalappa L.); au 
Reinigungemursel. Auch einige andere Arten ber Minde, ale bie 
Siriſche Winde (Convolrulus seammonia L.) und rine auf Zei⸗ 
Ion und Melabar wachſende Art (Convolvulus turpethum L.) bes 
figen dieſe Kraft, beſondere bie erſte. j 

O Die Reinigungswurzel, 9. —n, f. Reiniaungsmwinbe, 

+ Die Reintelternbirn, 9%. —en, eine Abart ber Hausbirm, 
Remnid. 

Die Reinfraute, 4. —n, f. Beerhate. 

Reinlich, —er, — ſte, adj. u. adr. 3) Elagenttich, dem was rein ift 

ähntich, oft aber eben fo viel ats rein, deſonders in ber Weteutung, 

von Schmus, Unfauberfeit befreie Gin reinliched Immer, Haus. 

@s fieht dort Alles fo reinlih ws, Das Seſchter reinlich hatten, 

Reinliche Kleider It. Doch ift es für rein nicht in alen Fällen ges 

bräuhlih, wie z. B. in felgenten Stellen. „Du biſt ein reintich 

Siegel voller Weisheit." Ejeh. a8, 12. „Der Stammelnden Jun: 

ge wird fertig und eeinlich reden® Ef. 52,4. 2) Die Reine 

oder Meintakeit Iiebend, aufenerklam, gewohnt fih und Alles, was 
man an und um fih bat, vor Schinuz und Mefhmuiung zu bewah 
sen, oder benfeisen fopleih megsufhöffen, wie auch, in biefer Siebe 
oder Neigung gesrändet, Gin reinlicher Menſch. ine teinliche 

Köhinn. Die Eprifen find reinlich zubereitet. “Ihr Ebmurt it, 

daß fie reinlich ite“ Spridmw. 31, 25 Mit etwas reintich um: 

gehen, Zm N. D. lautet es renligk und in ber nicbrigen Sprech— 

art mehrerer Gegenden mnblich eder rentlich. i 

Die Reinlichkeit, o. p. bie Elgenfhaft einer Perfon oder Sache, 
da ſie reintih ift. Die Meintichkeit einer Perſon, eines Zimmers, 
Die Reinlichkeit kieben, gern Alles rein haben und rein halten, 

x Der Reinnracher, — €, 9. gl. der etwas rein macht, reiniget: 
der Heiner. L 

Dii Reinmachergraben, —$, 3%. —aräben, in ben Pochwerken, 
ber hintecſte von ben brei Schlemmgräben, bie in einem Pochwerke 
angebracht find, 
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+X Reinfhen, v. atr. mit haben, in ©. S. 'grofßes Werlangen bar 
ben, fi feinen, Ih reinfhe veht ſehr nad meinem Sohne. BR, 
D. Meinſchen. 

Der Reinichreider, —, 9. gl. einer ber etwas ins Reine fehrels 
bt, Btieler, j 

© Die Reinfchrift, By. —en, eine ins Reine geſchrlebe ne Schrift 
(Mundum}, 6G. i 

Das Meinvieh, — ed, Pa. u. reines gefundeo Vieh, befonters Schas 
fe, in Gegenſag vom Schmiervieh. 

Die Neinweide, Br} —n. ı)&, Rainweide und Rheinweide. 2) Der 
Qutopäifhe Haftdern ober Beefreugborn (Hippophae rhamanoides), 

1. Der Meiß oc. f. Reiß i. ⸗ 

2. Der Reis oder Ried, — es, MM. u. 1) Die Sumpfbinſe. ©. d. 
2) Der Rehling oder Redling (Agericus cantarelius L.). 

Das Meis, — es, Di. —e und gewöhnlicher —er; Em. das —chen, 
D. D. — lin, ein bünner ſchwanker Zweig eines Baumes, brefons 
bers ein junger Zweig fo lange er noch nicht Alter als ein Jahr ift; 
ein Sproß, Sprößling, Schuß, Schöfling, im R. D. ein Ziuas 
fen, eine Lode. Die Rachtigall . j 

Eingt überall 

Auf grünen Reifen 

Die beften Weifen, Hölte, 
„Da Paulus einen Haufen Meifer zufammenraffelte." Apoſtelg. 
28,3. Dürse Reiſer, % efenreifer, Birkenreifer. Bumeiten. aud 
als Sommelwert, mehrere folder Reifer zuſammen. Die Wirken 
geben vieles Heid. WBirkrenreis, Beſenteie. Fin Meis von cinem 
feinen Obſtbanme auf einen Wilbting pfropfen Im Foörſtweſen 
unb bei den Zaͤgern werden im writereg, Brbeutung ganze junge 
Bäume, wie auch bünne fange Etangen Reifer und in manden Ge— 
genden Meitel genannt. S. Lafreis und Bappreis. 

Reisbar und Reifebar, adj. w.adr. ı) KK. Reife ı). 2) So 
befhaffen, daß darauf gereifet werden Bann, Der Weg iſt nicht 
reisbar. Baron bie Meisbarkeit. 

Die Neidbanf, 4. — bänke, in ben Salzwerken zu Halle, der Bar 
ben obem bei ver Satzfhätte, auf welchen bad zum Gebraud beim 
Bieten beſſimmte Holz gelegt wird, damit es trafen werde, 


Der Neibbaum, — ed, 9. —bäume, ein Saum mit Meilen ober 


Rutbın, bie mit Bogelieim befirihen find, Wögel darauf zu fangen, 
Friſch. 

Dad Reisbund, — et, 9. —e, dad Reisbuͤndel, —s, M al.; 
Bm. das Meisbäntdyen, D. D. — fein, ein Bund oder Wänbel von 
Relfern, aufammengebunbenes Reis: au, eine Meiswelle ober Wet: 
le, Waſe, Mast, Meisbindel, weiches eigentlih das aekärjte 
Berfieinunadmwert Reisbänblein iſt, bejeichnet Feine Bunde biefer Art. 

+ Die Reifche, f. Reuſe. . 

Die Reife, Ma. —n. 1) Die Handlung, ba man fih von einem 
Drte nach einem entfernten begicht,, ohne Mädfiht auf die Art und 
Weife mie dies gefchicht, ob zu Fuße, zu Pferde, an Wagen, oder zu 
Banbe, zu Maffer, durch die Buft ıc. Cine Reife tbun, madıen, an: 
treten, untrenchmen, Cine Meile nad Schleſſen machen. Die 
Meile antreten, X fih auf die Reife maden, bie Seife beainnen. 
Sıürtihe Reife! der @tädwunfh, womit man einen kbreifenden 
enttäßt. Im uneijmtlihem Verſtande gebraucht man biefen Kuss 
druck au, wenn fih einer mobin besiebt oder wenn etwas aefhicht, 
3. 8. etwas fält, unb man einen üben Autgang, ein ſchlimmes 
Erde beforgt. Wo geht die Meife bin? wohin reifen Ele. NAuf 
ber Meife fein. Anf Reifen fein, wenn man eine aroße Reife mant, 
beionderd um zu reifen. und Bänder und Menften ıc. konnen zu ler: 
nen, weiche Reife aus viefen Fleinern Beifen beaſtebet. So audi auf 
Meifen geben, von Meifen kommen. Gine Reife. zu Tuß, zu Pfer⸗ 
de, zu Mıgen, zu Sande, zu Maſſer, darch die Bofe oc, Im ber 

", Ehifffober iſt eine doppelte Meife, bie Reife ober Fahrt von einem 
Drte zum andern und von ba Wieser zurüd; zum interfhicdereon 


einer einfachen Meife, bie bloßz von einem Orte nach einem anbern 
gebet. Gine Zufreife, Lanbteiſe, Mafferreife, Luftreife . @ine 
Gefhäftsreife, Kunſtreiſe ic. Die Abreife, Durdreeife, Dinreife, 
Herreife, Nucheife, Engereife ic. Im engeser Bedeutung ehemakte, 
bie Seife ind Geld, in ben Krieg, ber Feldzug. Daher ehemahle 
teisbar, fähig in dan Krieg zu ziehen. Friſch. Der Meisner, 
ein Reiter, ein Soldat, das Neifegeld ber Bolvatenfold, der Meiſe ⸗ 
wagen, ber Packwagen it. 2) In weiterer Bedeutung, eine Ber 
wegung, wie arch, was buch Bewegung in gemiffen Bälen bewirkt 
wird, zuweilen au, was eine Bewegung befärtert, zu bezeichnen. 
So iſt bei ben Webern eine Meife Zeug, Leinwand ıc. ein Gemirf 
vom Kamme an bis zum Baume, oder fo viel als gewirft wirb, ehe 
man ben Kaum umbdrebet um bas Eewitke darauf zu winden. Gine 
Deife Höhren zu einer KBaferleitung, fe viel Möhren als erfordert 
werben bas Woſſer eine gewiffe Strede weit zu leiten; bie Waffer: 
reife... Im den 3innhütten verſteht man unter Meile, ben Etrid in 
Seifen, welcher bearbeitet wirb, ober auch, den Graben, melden das 
bineingelaffene Maffer in ben Boden macht. In noch weiterer Bes 
deutung, ein Maß, eine Menge oder fo viel von Dingen zu bracids 
nen, als auf Gin-Mahı von einem Drte zum zum andern geſchaſſt 
wird, Gıne Seife Steine, Kaik ic. eine Fuhre. An der Gibe iſt 
eine Reife Holz eine Schiffsladung, oder 40 gemeine Fuder, In 
ben Salzkothen zu Haue ift eine Reife Sohle fo viel Cohte, ale 
arf Ein Mabl aus dem Brunnen gezogen wird, Wine grofie Reife 
beftehet daſelbſt aus zwoͤlf Eimern, eine Meine Reife aber aus acht 
Eimern, Daher uneigentlich im gemeinen Leben mancher Gegenden, 
kefonters R. D., Meiſe fo viel als Mahl if. Eine Reife, eim 
Mabi; zwei Deifen, zwei Mabl ıc, 

Der Reifealtar, — es, 94. —altaͤre, bei den Römifhen Keiften, ein 
beweglicher eder tragbarer Altar, fi beffeiben unter Mirges, 1. B. 
in einem Keldjuge zu bebicnen, 

Der Reifeanzug, —es, &y. —anzüge, f. Reifeffeid. 

O Der Heifearzeneilaften, —s, 3. gl. ein Arzentlkaſten, welden 
man, befonderd ein Arzt, auf ber Meife bei fich hat, der legte befons 
berö, wenn er zu einem auswärtigen Kranken reifet (Melfeapotheke). 

O Der Reifebedarf, —es, 34. —e, Alles was man zu unb auf 
einer Keife bedarf. In engerer Bebeutung, allerlei Geräthſchaften, 
befonbirs fofern man fie auf Reifen vorzüglich nöthig bat, und bie 
men bei fi führe um ſich feiner eigenen Beräthihaften bedienen 
unb fir immer fogleich zur Danb_baben zu können, wie auch, bas 
Fepiitnip, worin man derzleichen beifammen hat Necessaire, 
Meilenecesssire), A 

Das Reifebedburfniß, —ſſes, 94. — ſſe. 1) Alles was man in und 
auf einer Reife bebarf und weiches man um c# ſoglelch bei ber Band 
su haben, auf bie Reife mitnimmt. 3) Ein Betürfnif zu reifen. 
Sch fühle won Beit zu Zeit ein großes Meifebebärfnid 

O Der Reiſebeginn, —eb,.0. 34. ber Beginn, Anfang oder Antritt 
ber Reife, BE i 

Dripsicher Reiſebeginn if Wink des Himmels zur Warnung 
, Baggefen. 

‚Der Reifebefchreiber, — 6, 9. gl.; die —inn, MM. —en, eme 
Perſen, weiche eine Seiſe beſchreibt, ſowol eine Meife, die fie ſelbſt 
gemacht tat, ober die Andere gethan haben. „Be tehumen fi ein 
Paradies —, das eigentlich nirgends aber in ben fabelhaften Er: 
zaͤh ungen geſchwaͤtziger Reiſede ſchreiber befindtih if.» Meißner. iM). 

Die Reiſebeſchreibung, My. — en, bie Befhreibung einer Reife; be- 
fonder» wine gefhriebene ober gebrudte Befhreibung #iner Reile 

Das Reiſebett, —ed, 2. —e, ein Bett oder, Bettgeſtell, welches 
man auf Keiien Hei fi fobret; das Feldbett, fofern es ins Felb 
Biehense bei Ach fahren, . Die Nederbetten, weiche man auf Keifen 
in einem Fet.fade mit FG führe, find bie Meiſebetten. . 

Das Rerſebuch, — et 3. — buͤcher. 1) Ein Bad, Tagebuch, wels - 
ches man any Meilen füugiet, in weigee man das Merkwürdlge ein 
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frelbet. In weiterer Bebrutung, ein Buch, welches elne aus einem 
ſolchen Buche gezegene Reifebefhreibun: enthaͤlt, ober welches über: 
haupt Keiſebeſchreibungen enthält, =) Ein Bub, welches ein Reis 
fenter nöthig hat ober gut gebrauchen kann, indem es allerlei einem 
Neifenben zu wiffen nöthige und nüglihe Dinge enthält; ein Reis 
ſehandbuch, und wenn es Mein if, fo daß man es in bie Taſche 
fteten Kann, ein Reifetafdyenbuch. „Ahatvolle Rede war das Steuer, 
bas ihre ruderndes Schiff lenkte, und Gelhichte das weisheitsnolle 
Meifebuch, danach es gelenft ward. Herder. 

Dad Reiſebuͤndel, —s, 4. gl. ein Bündel, welches ben Bebarf eis 
nes Meifenden, befonbers zu Fuß enthält. Das Meifebändel fhräs 
ren, fih gur Reife fertig machen. . 

O Der Reifedanf, —es, 94. u. ber Dank, Lohn, Bezahlung für 
eine gemadte Reife, 

Morgen früh, bann möcht ih ben Relſedank euch entrihten. Voß. 

O Die Reifeerzählung, 94.—en, die Erzählung von einerReife, die 
Meifebefihreibung. „Was ic bier in meinee Reiſeerzaͤhlung gebe, 
wir bu, lieber Leſer, fhon zu fihten wiffen" Beumie, 

« Meifefertig, —er, — ſte, adj. u. adv, zur Peife fertig, bereit, einger 
richtet; im R. D, wegfarlg. Davon die Meifefertigfeit. 

Die Reiſeflaſche, 9, —n, ein Flafhe, worin man Getraͤnk mit 
auf die Reife nimmt, befonders eine folhe mit Strob ober bünnen 
Autben beflschtene Flaſche. 

O Die Reifefreude, 9. —n, tine Freude, melde man auf ber 
Reife hat, wie auch, welche die Meife ſelbſt gewaͤhrt. 

im Freudetaumel 

Reifefreuden mähnend @öätbe 

Der Reifefreund, —es, 4. —e. ı) Ein Freund von Meifen, einer 
ber gerne reifet. 2) Der Reifegefähete, Reifegench. 

Die Heifefrohne, 4. —n, Frohnen, welhe bie Unterthanen bem 
GButöheren bei Belegenheit einer Reife buch Worfpann ıc, thun 
müfen, 

Der Reifegaul, —es, 34. —gäule, f. Meifepferb. 

Das Meifegebet, — ed, I. —e, tin Gebet auf der Reife oder vor 
der Reife zu beten; aud ber Reifefegen, weihes Stieler und M. 
Kramer haben. ° 

Die Reifegebühr, Mg. —ın, die Gebühren, ober dasjenige Belb, 
mweldhes einem zur Vergütung der Welfeloften bezahlet wird, 4. B. 
einem Arzte, einen Richter, Anmalte ze, (Diäten), 

Der Reifegefährte, —n, 94. —n; die —gefährtinn, 34. — en, 
eine Perfon, werde in Geſellſchaft einer anbern eine Meife macht. 
O Das Reifegefolge, —t, 94. gl. das Gefolge eines großen Heren, 
welches ihn auf einer Neife begleitet (Reifesuite), Das Meifeges 

folge eines Foͤrſten. M. 

Das Reifegeld, —es, 34. —er, das zur Beſtreitung der Heifefoften 
beftinemte Geld. Wefonbers basjenige Weib, weiches einem zur Reis 
fe, bie er machen fol, gegeben wird, Ehemahls wurbe Meifegeib 
vom Solbe ber Soldaten, wie aud, von bemjenigen Gelbe, welches 
ſolche Unterthanen, die auf geſchehene Auffoberung nicht mit zu Fels 
be gezogen waren, als Strafe erlegen mußten, und enblid auch das⸗ 
jenige barunter verftanden, meldes bie Unterthanenen bem Bandes: 
herren zur Beftreitung der Kriegöloften hergeben mußten unb mel: 
Ges auch bie Kriegäftener, Deerfteuer, ber Hterbann genannt wur: 
de, ©, Reife. 

O Der Reifegenoß, —fien, 84. fen; die — ſinn, ber Genoß, 
die Genoffinn, einer Reife; eine Perfon, melde mit einer andern 
eine Meife that. 

Würd’ ich des frommen Homers traufiher Reifegenof. BoS. 

O Dad Reifegepäd, —es, 9. u. das Gepät, welches man auf 
Reifen, befonbers zu Wagen oder zu Schiffe bei ſich hat. 

Das Reifegeräth, — es, 4. —e, die Neifegerätbfchaft, ig. —en. 
dasjenige Seraͤth ober die Beräthfhaften, welhe man auf Reifen 
mit fi führer, 
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+ Reifegerecht, —er, —efle, adj. u, ad. bei ben Jaͤgern, welde 
denjenigen fo nennen, welcher bie erfoberliche Geſchieilchkeit in ber 

Joagd des Heinen Wildes befigt; auch feldgeredht, zum Unterſchiede 
von hirſch und holsgeredjt. S. Neifeläger, ; 

Die Reiſegeſell ſchaft;, By. —en. 1) Eine ganze Gefellfhaft vom 
Beifenden. =») Fin einzelner Meifegefährte, 

Der Reiſegeſell ſchafter, —6, 94. gt. ; die —inn, 4. —en, eine 
Perfon, melde in Gefelfhaft mit einer andern eine Meife made, 
wie aud, welche einer andern auf einer Heife zut Geſellſchaft dienet, 
Ehemabis auch, % der Meifegefell, weiches Stieter bat. 

%* X Der Reifegefpann, —, 34. —e, ein Neifegefährte, Reifer 
genog. „Wie ihre Liebeständeieien dir gar gefhwägige Meifeges 
fpanne fein müsten.« Wädter. 

A Dad Reifegewand, —ıt, 4. —e, oder —g:mwänder, ein Ger 
wanb, deſſen man füh auf ber Reife bedient, meldes man auf die 
Reife mitnimmt. 

Eorafam eilt’ ifn Mama aus bem Reiſegewand zu enthäden. Boß, 

+ Dad Reifegut, —et, 9. —güter, ein Gut, welches wider bie 
Gewohnheit bei Schngütern, auh wenn männliche Erben vorhanden 
find, auf weibliche Erben fält; von reifen, fich fortsemegen. 

X Reifchaft, adj. u, adr. einer Meife Ahnlich, wie zu einer Reife, 
Sich reifchaft anziehen, Stieler.. Auch fo als wenn man reifete 
ober reifen ſollte. Es ift mir fo reifehaft. 

Die Reifchalfter, Bi. —n, bei den if.emern, eine Balfter, deren 
man fih auf Keifen bedient, und beren Riemen ber Beichtigkeit wer 
gen nur einfah find, 

Das Reiſehandbuch, —es, 24. —bücher, f. Reiſebuch. 
er Reifehandfhuh, —s, By. —e, Hanbfhuhe, welche man au 
der Meile anziebet, krägt. 

Der Reifehofbeder, der Reifeboftaffenmeifter ıc. f. Reiſemarſchall. 

Der Reifchut, —es, My. —hüte, ein Hut, deffen man ſich auf eis 
fen bebienet. ; . 

Der Reifejäger, —s, 4. gt. ı) Ein Jäger, welder einen Herrn auf 
Reiſen begleitet. =) FBeiben Jägern, ein gemeiner Jäger, welcher ih 
nur mit dem Heinen Weldwerke abgiebt, weil fie bei ihrer Jagd mehr 
reifen, d. h. weiter herumgehen muͤſſen, als bie hirfchgerechten Ads 
ger. Dabin gehören die Helbjäger, ber Flug: und Feberfhäge, ber 
Hühner⸗ ober Mahtelfänger, der Winbheger und Dtterfänger. 

Die Reifejägerei, 3. —en. 1) Die Jagd des Heinen MWeidwerkes, 
unb bie dazu gehörige Geſchicklichkeitz ohne Mehrzahl. =) Die 
fämmtlihen zu folder Fagb gehörenden Perfonen. 5) Die fämmtil: 
hen Reifejäger, welche einen vornehmen Hrern auf Reifen begleiten. 

Die Meifefapelle, By. —n, an ven Mömifc Frifttihen Höfen, bas 
Kirchengeräth, fofern es zum Gebraud einer vornehmen Perfon auf 
Keifen bienet und weldes in dem Kapelltaflen auf bem Kapelima: 
gen fortgefhafft wird, 

Die Reifefappe, 94. —n, eine Kappe, bie man auf berBteife auffegt, 

Die Reifelarte, 9. —n, eine Karte, welde zum Bebraud für Reifen 
be eine befondere bequeme Einrichtung hat, indem auf ihr die Haupt⸗ 
poſtſtrahßen von einem Hauptorte zum anbern mit Angabe ber Ent: 
fernungen angezeigt find; aud bie Poſtkarte, fofern auf ihr auch 
bie Poftraften 2. angegeben find, 

Der Reifelaften, —$, 2. gl. ein Kaſten, bie Reifebebürfniffe daria 
bei fi au führen. 

Dad Reifeliffen, —s, 3 gi. ein Kiffen, beffen man fi auf Mei: 
fen bebient, entweber darauf zu figen, ober ih baran zu lehnen 10; 
ein ſolches Polfter, rin Reiſepolſter. 

Die Reiſekiſte, 34. —n. ı) Cine Kifte, der man ſich auf Reifen 
bedient. 2) KK Ein Sarg. Friſch. 

Dat Reiſekleid, —ed, 4. —er, ein Kleid weiches man auf ber 
Beife ober auch, nur auf der Reiſe traͤgt, wie auch, weldes man auf 
bie Reife mitnimmt; die Meifetleidung, ber Reifeanzug , vom eis 
ner ganzen folhen Kleidung, von einem folgen Anzugt. 
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Dir Reiſeknecht, —eb, 4. —e. 1) Ein Knecht, ben man auf eine 
Reife mitnimmt. 2) *x * @in reifigeer Knecht. Frifd. ©. 
Reife 1) und Meifig. 

Der Neifeloffer, —s, M. gl. ein Koffer, in weldem man Beifebes 


bäürfnıle, befonbers Wäfhe, Kleider und Geld, auf ber Reife mit 


ſich führet, 

Die Reifeloft, o. Sy. bie Koſt, das was zur Belöfligung auf ber 
Reife dient, Lebensmittel zur Reife und auf ber Reife, 

Schafe dann Reiſekoſt. Bo. 

Die Reifekoften, &. u. das zur Beflreitung ber Ausgaben auf Net: 
fen nöthige Gelb, das Geld, welches eine Reiſe koſtet. 

Die Reifetunft, o. 3. die Kunft mit Nugen und mit ben wenig: 
ſten Koften zu reifen. 

Die Reiſekutſche, 4. —n, f. Reifewagen. . 

* Reifelich, adj. u. adv. einer Reiſe ähnlich; wie zu oder wie auf 
einer Reife, zur Reife ringeridhtet, bereit, 

Sie führten reifeliche ihre Pferd und ihr Gewand, 
db, Nibelungen 8. B. 2957. 

Das Reifelied, —es, 3. —er, ein Lieb auf ber Reife u fingen. 
&o enthielten ehemabie bie Gefangbäher, und befondre Bücher für 
Handmwerfiburfhen, Meifelieder, 

Die Neifeluft, 0. 4. 1) Die Luſt, das Verlangen zu reifen, eine 
Reife zu thun. 2) Die Meife als eine Luft betrachtet, wie auch, 
eine Luft, ein Vergnügen, welches man auf ber Meife genießt. 

Reifeluftig, —er, —fle, adj. u, adv. Meifeluft habenb und an ben 
Zag legend, Immer reifeluftig fein. „Mir haben viele Werke 
über Amerika, in denen (meiden) Meifeluftige ihre empfindfamen 
Anfihten mitgetheilt haben.“ Ien. Literaturz. 

Der Reifemann, — es, My. — männer, ein seifender Mann, ein 
Reifender. Logan, 

Der Reifemantel, —, MM. —mäntel. 
man fih auf Reiſen bedienet. 

—  plögtich erfchlen im Meifemantel ber Cidam. Bos. 
#) Uneigentiih, in der Raturbefhreibung, ber Name einer Art ger 
Öhrter Kammmufcheln mit zwanzig Strahlen, bie buch Kreuzſtriche 
rauh gemacht find (Ostrea opercalaris L.). 

Der Reifemarfhall, —es, 4. — ſchaͤlle, ein Marfhall, welcher 
fein Amt auf ber Reife, auf welcher er feinen Deren begleitet, wer: 
richtet. Unter ihm ftehende Verfonen, bie einem großen Herrn 
auf ber Reife folgen, find ber Meifehofbeder, Reiſehofkaſſenmeiſter, 
Reifemundtoh, Reifemunbfchent ıc. 

O Der Reifemorgen, —s, 9. al. ber Morgen eines Neifetages, 
»Sonberbar erfhien alles um fie am Meifemorgen“ 3. p. 
Richter. 

O Reifemübde, adj. u. adv. ſowol mäbe von einer Reife, als auch 
müde zu reifen, Peine Reifeluft mehr habend. 

drauf bie reifemäben Glieder 

geftärket. Bielanb, 

Der Reifemundfod, ber Reifemundfchent, f. Reiſemarſchall. 

Die Reifemüge, By. —n, eine Müge, beren man fi auf Reifen 
bebient, 

Reifen, v. intrs. mit fein, überhaupt, ſich nach irgend einer Richtung 
bewegen, befonders fi fortbewegen, ſich entfernen, 

Beil Sonn’ und Monde find, 

Und buch ben runden Himmel reif.n. DOptz. 
In der Schifffahrt reifet die Sonne, fo lange fie noch nicht ihren 
hoͤchſten Stand erreiht hat. Im biefer Sedeutung ſagt man noch 
im gemeinen Leben, reife nur, gehe nur, pade dich. Du fannfk nur 
reifen. Auch uneigentlih und in Scherze von Sachen. Dabin ift 
fhon mander Grofhen gereifet, am jenen Drt ift ſchon mandes 
Gelb getragen werben, „Es reift mander Groſchen in ben Wurz ⸗ 
laden.“ Weiße, Im engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, eine 
Reife machen ober tun. Germ reifen, viel reiſen. Im bie Fremde, 


ı) Gin Dantel, beffen 
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in frembe Länder, fa bie Schweiz, nach Italien, had Wien reifen. 
Dutch ober über einen Drt reifen, feinen Weg auf ber Reife duch 
ober über biefen Ort nehmen. ber Eand, über Feld reifen, von 
einem Drte zu bem nädften andern. Im Gefhäften, in eignen 
Angelegenheiten reifen. Tag und Naht reifen. Ein junger Menſch 
muß reifen um Kenntniffe und Erfahrungen zu fammeln. Zu Buß, 

«zu Pferde, zu Magen, zu Sande, zu Waffer reifen. Ein Reifen 
ber, einer ber reife, Die Meifenden kamen noch eben zu rechter 
Beit an. Im gemeinen Leben gebraucht man in manden Gegenden 
Meifender auch in engerer Bedeutung von einem reifenben ‚Hand: 
mwerkäburfhen, ober einer andern ähnlichen reifenden Perfon. Gin 
Meifender. fichet draußen und bittet um eine Babe. Wıel gereiſet 
fein. Gin viel gereifter Mann, der viele Reifen gemacht bat, 
„Die allgemeine Theilnehmung that dem gereiften Vogel fehr wehl. 
Benzel«: Sternau. Meiten, weilches eine Art zu reifen if, 
mwurbe ehemahls auch für reifen überhaupt gebraudt, und beibe 
Wörter fheinen ein und baffelbe zu fein. Oft wird es auch wie ein 
tr. gefügt, und der Weg auf welchem man feine Reife macht, wie 
aud der Raum, welchen man reifend zurädlegt, in ben vierten Gall 
gefegt. Diefen Weg bin ih ſchon gereifet. Einen andern Weg 
reifen. Des Zages ober jeben Tag fechs Meilen reifen. Aud ger 
braucht man es zuweilen als trs. Sich müde reifen, fo fange und 
viel zeifen, daß man «8 mübe wird länger umb weiter zu reifen. 
Obgleich fein das gewöhnliche und richtige Hälfswort if, weiches 
reifen, fo wie alle Ausfagewörter bie ein Bewegen, Behen ıc. ber 
ihnen, zu ih nimmt, fo wird es deoch von manden mit haben 
verbunden, Ich habe oft gereifet,* a Gor. 11, 16, „Gr hat viel 
gereifet.«e Heinz. Eine Xusnahme findet Statt wenn reifen foͤrm⸗ 
lich als trs, gebraucht wird, mo +6 richtig haben zu fih nimmt. 
Ih habe mid noch nicht müde gereife. — D. Beifen. Das 
Reiſen tft eine angenehme und näglihe Sad. 

Der Reifepfennig, —es, 34. —e, ein Pfennig, b. h. ein geringes 
Geld auf die Beife, zur Reife. In weiterer Bedeutung aud für 
Meifegeld, und als ein Sammelwort. Einen fhönen Reifepfennig 
fammeln. 

Das Reifepferb, —ed, 4. —e, ein Pferd, beffen man ſich zu Meile 
fen bedient, beſouders zu Reifen zu Pferde, Stieler, welchet auch 
Meifegauf hat. 

Das Heifepolfter, —6, 9. gt. f. Reifefiffen. 

Der Keifer, —6, DM. gl. einer ber oft, viel ober immer reife. Ein 
großer Reiſer. »Katon Reifen.“ Morig. „Aber no jegt herrſcht 
eine große Dunkelheit über die Säugethiere von Neufpanien, bie hof⸗ 
fenttih gleihfails durch unfern jegt fo berühmten Meifer (Humboldt) 
zerſtreuet werben wird⸗ Zimmermann. 

GSenießet, ihr Meifer, der Wenne. ©. 

Die Neiferfoble, 94. —n, 'f. Grubenkohle. 

Reiſern, ſ. Reißern. 

Der Reiſerock, —es, 94. —töde, ein Rock, welchen man auf ber 
Reife trägt. 

Der Reifefad, —ed, 4. —füde, ein Sad, verfhiebene Reiſebe 
bürfniffe darin mit fi zu führen; O. D. der Watſack, fonft auch 
ein Ranzen, Ränzel, Felleiſen, welches Arten ſolcher Säte find. 
Solcher Abende und Raͤchte mußten ſchon mit eingerechnet werben, 
als wir zu Haufe den Reiſeſack fhnanten« Geume. 

Das Reifefhreibjeug, —es, 4. —e, ein Schreibgeug, welches 
man auf Reiſen bei fih führt; befonders wenn es bazu Fine eigene 
bequeme Eiarichtung hat. — er padte fein Reifefchreibgeug wie 
ber gamz nemädhlich in die Wagentaſche.“ Benzel:Sternau, 

Der Reifefhritt, —es, Bye, Schritte, wie man fie macht, wenn 
man reife, auf Reifen iſt. Seinen Reifefchritt geben. 

Der Reifefhub, —s, 3. —n Schuhe, welche beftimmt find, auf 
Beifen gebraucht zu werden, beſonders fofern fie dazu befonbers bequem 
und dauerhaft gemacht find. So auch bie Reiſeſtiefel, ſolche Stiefer, 
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Der Reifefpiegel, —s, 34. al. ein Spiegel, welden man auf Rtir 
fen bei ſich Fahrt, z. B. ein Zafdenfpiege. Btieter, 

Der Reiſeſſab, —es, M- —fäte, ein Stab, fofeen ſich ein Buß: 
zeifenbec deſſelben bedient; der Wanderſtab, Meifeitod. 

Der Reiſeſtiefel, —s, 24. gt, oder —n, f. Reiſeſchuh. 

Der Reifeftod, —ee, 84. —ftöde, ſ. Reifeitad. 

Die Reifeftunde, 4. —n, die Stunde ber Reife, Abreile; mie 
aud, eine Stunde in welder, während welcher man ceifet, um Uns 
terfhiebe von einer Rubeftunde auf ber Reife, Stieler. 

O Die Reifefuht, o. My. die Sucht zu reifen, eine übertriebene 
fenterhafte Reifetuft. „Den frühen Reifen hab’ ih wel meine Dei: 
fefucht« 3. 9. Riäter. j 

O Reifefüchtig, —er, —ſte, adj. u. adv. Beifefuht habend und 
an ben Tag legend. 

Der Reifetag, — rd, 9. —e, der Tag ber Reife oder Abreife, mie 
aud, ein Zag an weldem man reiſet, zum Unterfhlebe vom Raſt ⸗ 
tage, „Die Morgenrötte beö Meiſetages.“ J. P. Richt ex. So 
auch die Reiſewoche, welches Wert Stieler bat, 

Die Reiſetaſche, My. —n, eine große Taſche welche zugelmöpft ober 
zugeſchnallt werben kann, und in welcher man allerlei Reiſebedürfe 
niffe auf ber Schulter hei ſich trägt. „N. hing die Reiſetaſche über bie 
Schultern and wanderte buch feine Gaͤrten xc.« Benzel:Sternau, 

O Daß Reiſetaſchenbuch, —rs, Mm. —büder. 1) ©. Reiſebuch. 
2} Eine Art Tafhenbäder für —— — 

r Reifetraum, —ıd, 4. —trdume, eine Reife ald ein 

af man ya machen fih träumt 1. „Da meine Meifeträus 

me wie ein Geifterfhag bei jedem fremben Worte zusfdfinten und 
verfhwinden.« 3. P. Riäter, 

Der Reifetrieb, —ed, 0. My. der Trieb, die Neigung zu reifen, 
Reifen zu mahen, 

O Der Reiſetritt, —es, 9. —e, der Tritt, bee Bang auf ber 
Reife. 2 O leite meinen Gang, Ratur! 

Des Fremdtings Meifetritt. Bäthe: 
Auch kann man es wie Reiſeſchritt gebrauchen. S. b. 

Die Reiſeuhr, My. —en, eine uhr, fofern man ſich berfelben euf 
Reifen bedient, vorzäglih wenn ſit dazu befonders eingerichtet ift 
und im Wagen angehängt wird; bie Felduht, ſoſern man fie mit 
ins Feld nimmt. ! 

Der Reifewagen, —&, 4. g!. ein Wagen, heffen man fid auf Reis 
fen bedient, bie Meifekurfche, eine fothe Kutfhe; zum Unterfdiebe 
von einem Staatewagen, einer Staatskutſche ıc. 

O Der Reifeweg, — es, 9. —e, ber Weg, wilden man auf einer 
Reife wählt und nad weihem man ben Bang feiner Reife einrids 
tet (Meiferoute), Einen angenehmen, einen neuen Reiſeweg währ 
ten. Einem den Reiſeweg vorſchreiben. 

O Das Reiſewerk, rt, 4. —, (R.) ein Merk, b. h. eine 
“Schrift weiche Reifebefchreibungen enthält, befonbers wenn fie aus 
mebrern Bänden beficht, 

Das Meifemetter, —s, o. 9. Wetter wie man ed auf der Reife 
braucht oder bat. Stieler. Gutes, ſchlechtes Reiſewetter haben. 

Die Reiſewoche, Rz. —n, ſ. Reiſetag. 

O Die Reiſezeit, 4. u. en 
weit man zu einer-Neife verwendet. #) Eine Zeit, in welcher zu 
reifen am bequemſten, angenehmiten ıc. if. 

Schon ſchmuct der Mai die Miefen und bie Gärten, 
Der Velten Duft, der Tulpen bunter Flor 
Beizt Kuge und Geruch, bie Nadtigall bas Chr; 
Die ſchönſte Meifezeit! Baͤrde. J 


Das Reiſezeug, — es, 4. u. Alles mas man zu und auf einer 


tängern Meife mötbig gebraudt, befonders Kreiber, Waſche ır, 

O Das Reiſeziel, —es, 9. —t, bat Biel einer Reife, . 8. ber 
Ort nad weichem man reiſet. — nach beffen Reiſeziele fie forſch⸗ 
te.“ 3.9. Richter. j \ 
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2) Die Zeit, während welder man reifet, - 


Reißa 


O Der Reiſezug, —es, My. — zuͤge, ein Zug, 6.5. eine größere Geſell⸗ 
ſchaft zu einer Reife verfammulter ober auf einer Reiſe befinbliher Pers 
fouen; beſonders in unbeischnten Gegenden, wo man ber Sicherheit 
wesen im größerer Gefeufhafe Fifer (Caravans) Hepnap. 

Das Reisholz, —s, 9. —hölger. 1) Holz, fofeen es im Reifern 
beſkehet; ohne Mehrzahl, Au Reiſig, Reiſighelz, und, folern es 
im Bunde gebunden if, Bundholz, Wefenselz. 2) Heiz, d. h. fol: 
Ge Baͤume, welche viele Hieifer haben und viel Reifig geben, wie 
3. B. bie Birke; ohne Mehrzahl. 5) Eine mit folhen Bäumen be: 
wachſeae Gegend, i 

Das Keifig, — s, My. u. 1) Als ein Summelwort, mehrere ober 
viele Bieifee, Reisdolz, Meifigholz. Meifig fammeln, brennen, 3) 
Bäume und Straude, melde viel Meis haben und geben, bie man 

-aub wol Buſchholz neunte, in Gegenfag dom Stammhotze. 5) 
+ Eine mit folgen Bäumen und Straͤuchen bewachſene Gegend. 

* eilig, adj. u. adr. von reifen, fofern ehemapis reiten bamit gleid: 
bedeutend war, zur Neiterei gehörig, beritten. in reifiger Knecht, 
ein berittenen Knecht, wır auch ehemahls, ein Soldat zu Pferbe, 
Der reifige Zeug, bie Meiterei, (Gavalerie). „Der reifige Zeug war 
getgeilt ın zwern Haufen.“ ı Macc. 9, ı1. Zuweilen verſtand 
man unter reifigem Zeug auch Pferde und Gefhirr.« Ih gleihe 
bi, meine Sreunbian, meinem reifigen Beuge an bein Wagen Pha- 
rao.“ Dobel, ı, 9. in reifiges Pferb, ein Pferd welches im 
Kriege gebraucht wird, ein Meiterpferb. In weiterer und im ber eir 
gentiihen Medentung von reifen gebraudite man reifig chemahls 
auch für reifend, oder auch wol für reifefertig. 

Die fo fih bin und ber Ko 
Bu Schiffe reifig maden, 5 
Und handeln über Meer; Dpis. 

* Der Neifige, —n, M. —n. ı) Bon Meife, in ber engeren Ber 
beutung für Reife zu Felde, Felbzug, einer der zu Felde ziehet, 

ber Beroniihe Keifige, Reiter. Bop. 

2) Bon reifen, reiten, ein Reiter, befonders ein Soldat au Pferbe. 
„Mit 5000 Reiſtgen und mit einem großen Zußvolk.“ 1. Mack. 10.17, 
— alle Reifigen aus euern Zeflen. Ramler, 

Das Reifigbolz, —es, 39. u. f. das Weishofz. 

Der Meisfer, f. Reifter, 

Der KReisfiab, —es, 34. —fläbe, ein dicerer Stab, ein dickeres 
Städt Holz unter dem Reiflg, in einem Relsbündel. Friſch. 

Die Reiswelle, MH. —n, f. Reisbund und Welle, 

Das Reiswerk, —es, By. —e. ı) Allerlei Reis ober Reifig zu: 
fammengenommen; ohne Mehrzahl, 2) Ein von Reifig ober Bei: 
figbändeln gemadtes Werk, 3. B. eine folde Befeftigung eines 
Ufers. Friſch. 

Der Reiß, — es, ©. 94. 1) Eine Getreibeagt, welche in ben het— 

fen Ländern ehr häufig gebaurt wird, rohrartige Halme treibt unb 

die Miener in einer bäfhelfdrinigen Ühre trägt (Oryıa L.); bie 

Reifpflanze. Der befanntefte it der gemeine Reiß (Oryza sativa 

L) welcher die zwei Spielarten den Bergreig und Sumpfeeifi un: 

ter. fi begreift, Auch die entbälfeten zur Speife zubereiteten Sar 

mentörner, bie Meißkörner, werben Reiff genannt. Davon ber 

Meikbalm, das Reißblatt ıc. ber Dalm, das Blatt ıc. bes Relhßes. 

2) Der Deutfche Reiß, die Reißgerſte oder Bartgerfte (Hordenm 

Zeocriton L.). 5) Schleſiſcher Reif, das Dannagras, ſ. b. 

(Pestuca fluitans L.). 

Die Reißammer, My. —n, eine Art erbfarbiger Ammern in Rorbı 
amerita, mit golbgelbem Nacken und weißer Bedeckung ber Fluͤzel, 
welche fih gern in ben Reißſeldern aufpält (Emberiza oryzorora); 
ber Reißdieb, der Reißvogel. 

Reißartig, adj. u, adv. die Art bes Heißes habend, bem Reiße ähn: 
lih. Gin reifartiges Bewähs, Reißartiges Glarzgras (Phalaris 
oryzoides L). ©. Reißſchwaden. Davon bie Reifartigkeit. 

X Das Reißaus, ohne Umend. u.3%. ein aus dem Worte audreifen, 


Reißb 


— 


Reißen 


entfliehen, fortlaufen gebildeter Auadruck, welches mit nehmen ver⸗ beſſer, well man babei eine Empfindung hat alı bekäme man in 


Bisiven wirt. Retßaus nehmen, bavonlanfen, entfliehen, 
"senn bu Gluͤck, Meikaus mußt nehmen. ©. Dad. 

Die Reißbank, 9%. — baͤnke, eine Art Bank, ein Geſtell mit einer 
Heise säbne, wie Hehelsähne verſehen, den Hanffamen dazwiſchen 
abzsurcsen. 

Der Neiibau, —et, 0, 3. ber Bau, Anbau des Meifek 

+ 2 Meiädeere, Rz. —n, die Berberisbeere, 

Das Reißblei, —ee , 2. — e, bas Waflerblei ober der Bleifhweif, 
aus welchem man bie Bieiftifte madıt, bamit zu reifen, d. db. zu 
atihnen. 

Die Reißblume, 9. —n, das feinſte Reißmehl. S. Blume. 

Der Reißbranutwein, — es, By. —e , aus Reiß gebrannter — 
Brantwein; Kid (Arrac). 

Der Keifbrei, —es, 94. u. ı) Ein von’Meiß gekochter Brei; das 
Reißfmaße 2) Uneigentlih, in der Raturbefhreibung, eine Art Por 
faunenfhneden oder Rinkhdrner mit Zacken und Warzen (Buccinum 
papillosum L); das warjenförmige oder förnige Kinkhorn. 

Das Reißbrett, —ed, 9. —er, ein glattes mit Dirnteiften verfes 
benes Brett, das Papier, auf welches man reifen, d. b. zeichnen 
will, barauf ausjufpannen, 

Das Neißbrot, —e3, 4. —e, aus Reifmehl gebadenes Vrot. 

Dir Reifbruͤhe, Wz. — n. +) Eine Brüde, deren vornehmſter Ber 
ſtandtheil Reiß if. »)' Die Brühe, d. h. das Wafler von gekochtem 
Reise. 

Der Kriivich, —es, My. —e, ein Dieb der Reiß ſtiehlt. In der 
Matiehefhrridung, ein Rame ber Reifammer. 


De r. Reißdinkel. — 8, 29. u. eine Art des Speltes, Sommerfpelt 


«Terticum spelta arstivium) 


Das Reifeiſen, —s, 29. gl. ein Zirkel mit fpigigen Haken, Linien 


oder Strihe nah einer aufgelegten Mall in das Holz bamit zu 
zrifen oder zu fragen, um ſolches danech behauen zu konnen; auch 
Krabser, Arabpafler. 

+ Die Rei eldeere, Bz. —n. 1) Die Preißelbeere. 
berisbrere. 

Meißen, r. unergelm. untl. verg. 3, ich ri; Mittel. d. vers. 3. 
geriffen; Befehtw. reii, bas Werfiärkungewort von reifen, füh bes 
wegen, welhes einen gewiffen Laut mahahmet, ben man bört, wenn 
eine fee Sache in ihren Theilen plöglih ‚getrennt wird. I) utr. 
mit fein, und in einer Bebeutung mit haben, a) Mit einen ger 
wiffen Raute oder Geräufhe, welches das Wort nachabmet pröstich 
getrennt werben, durch zu befrige Ausdehnung ber Theile. Gin Far 
den, ein Strid, ein Band, eine Saite ıc. reifen, wenn fle zu ſehr 
ausgedehnt werten. Wenn alle, Stride reißen, uneigentilh, wenn 
alle übrige Mittel vergebiih find. Gin Zeug reift, wenn er in feis 
nen Ihriien plöpli getrennt wird, auch fagt man in weiterer Ber 
deutung ein Zeug reift, wenn er nicht gut halt, micht bauerhaft iſt. 
Zumeiten auch von größeren feftern Mörpern. Der Erdboten reift, 
das Eis reißt. „Die Tetſen zerriffen.“ Maätth. a7, 25. 2) Mit 
Shnelligkeit und Gewalt fortbewegt werben. @in reißender Strom, 
der fehe ſchnell und mit Gewalt fließt, auch wol, ber Alles auf feis 
nem Wege mit ſich wegnimmt. Dierher läßt fih au der Ausdrud 
sichen, eine Waare gebet reißend ab, d. 5. ſeht fhnel;, ober auch 
fo, daS bie Käufer fie einander megreißen, ober fih darum reißen. 
Diefer Begriff der ſchnellen Bewegung ſprecht fih in den zaſammen⸗ 
gefehten ausreißen und einreißen ebenfalls deutlich aus. Bumeilen 

auch, mit Heftigkeit ergreifen und mit fhueller Gewalt zieben, fort 
sewegen ober fortzubewegen fuchen; uneigentlich. Der Wind reift. 
Der Sturm ris an dem Baume. „Die Piaze rif unter bie Israelis 
ten,* fie ergriff fie, drang gleihfam mit ſchneler Gewalt in fie ein. 
Pf. 106, 29. So aud von einem heftigen Schmerje, weil man in 
dem Wiebe wo er feinen &ip bat, eine fhmerzlihe (Empfindung 
Yat, mie wenn an biefem Gliebe gewaltfam gejogen würde, oder 


Kampe's Wörb. 3. Ap. 


3) Die Ber; 


bem fmerspaften Theile Schnitte, von reifen, fpalten, fhneiden in 
ber folgenden Bedeutung. Im biefer Bedeutung nimmt es haben 
au fih. Cs bat mic in ben Eingeweiden geriffen. Gin reißenter 
Schmerz Meißen in ben Slledern haben. Die reißende Gicht. 
A) intrs mit ſchneller Gewalt ziehen, um eine Sadıe von ber am 
dern zu trennen ober um fie fortzubewegen. An einer Sache reißen. — 
III: trs. 1, Mitıfhnellee Gewalt trennen. 1) Durch eine plögliche 
su große Ausdehnung, welche bie Sache nicht verträgt. Ein Blatt 
Papier quer buch reifen. Etwas in &tüde reifen, Befonbers im 
ben äufammenfegungen, abreifen, bucdreifen, entimeireifen, weg⸗ 
reifen, jerreißen ıc. Federn reifen oder fhleifen, das Weihe und 
Zarte berfelben von den Pofen abziehen. Geriffene Febern. Einen ' 
Übeithäter mit glühenden Zangen reißen, ihm mit glähenden Zangen 
awicken, ober au, ihm bamit Städte Fieifh' vom Leibe reifen. 
2) Durh Schneiden, Bauen, Spalten, Graben, Pflägen x. Dem 
Wein reifen, in Franken, im dritten Jahre alles Über ber Erde bes 


_ findtiche Holz an ben jungen Meinftöden abſchneiden. Einen Karpfen 


"reißen, in ben Küden, ibm der Länge nad burchſchaeiden. Holz 
reifen, es fpalten. &atten reißen, fie aus Battenbäumen machen, 
indem man biefe fpaltet. Geriffene katten, zum Unterfhiede vom 
geſchnittenen. Einen Stier, einem Hengſt reißen, ihn verfhneiben. 
Einen Baum reifen, im Forſtweſen, bas Bol; an ben Harıbäumen 
aufgauen, bamit das Datz aus benfelben laufe; aud lachen. Sinen 
Ader reifen, einen unbebauten Boden zum erſten Mahle pflügenz 
ihn aufreißen und umreifen. Im Fränkiſchen it reifen afein für 
fh, Wiefenland aufackern. „Ihr ſollt fein Mahl auf eurem Leibe 
reifen.“ 3 Mof, 19, 28. Sid an einem Ragel reißen, b. 6. einen 
Zheil des Körpers on einem Ragel aus Berfehen binyiehen und buch 
benjelben die Haut vertegen, fih vermunden, In der Pflanzenichre 
beißt ein Platt geriffen (laciniatum), wenn ed viele tiefe Gin» 
Schnitte ohne Ordnung bat; fperrig geriffen heißt es (squanroso- 
lseinistum), wenn cd faft bis auf bie Mittelrippe eingefhnittem 
ift, und die Einfhnitte nah allen Richtungen binftefen. Reifende 


Thiere, foldhe wilde Thiere, bie vom Raube leben unb ihren Raub 


in Stüde reifen, jerreifen.  Uneigentlih, (1) Abfondern, aus fels 
nem Aufammenhange bringn; in dem zufammengefehten Worte ab» 
„zeisen, 3. ®. ein abgeriffener Sup, etwas abgeriffen vortragen. ' 
©. Abeeißen. Auf aͤhnliche Art kann man es auch von Tönen und 
pt i gebrauchen, diefeiben gleihfam aus ben übrigen Zänew 
3: ‚fie abgeriffen vortragen, indem man an ben Saiten mit dem 
Ainsten reist oder mit bem Wegen fie ſtatk und kurz ſtreicht. Zöne, 
einen Seiff reißen, fie auf folhe Art vortragen. Auch, bie Saiten 
reifen, diefelben, auf eine ſchnelle und flarke Art fie berübrend, ertönen 
mathen (urpoggiren); und, geriffen (arpeggio , als bejeichnenbes 
Mort über ſolche Zöne und Griffe zu fegen, welche auf folde Art 
vorgetragen werden follen, Uneigentlid wurde reißen (2) cbemasis 
für ſchreiben und zeichnen gebraudt, weil bas Schreiben und zeich⸗ 
‚nen in ben Alteften Zeiten ein @ingraben, Einfhneiden, Eintragen 
der Züge war, Tegt gebraudt man es nme noch vom Zeichnen einer 
Sache nad ihren Hauptsägen, beſonders nad ihrem Umfange ober 
Umriffe, woburd fie gleidhfam aus dee Flaͤche worauf man zeichnet 
berborgeriffen ober bervorgeboben wird. @inen Plan reifen. Be: 
fonders in dem zufammengefegten Abreifen, Ayfreißen, und in den 
abgeleiteten Riß, Abriß, Aufrif, Umtif, Meifblei, Reißbrett, 
Meißfeder, Reißſchiene ıc. (3) Auf ein Mahl, unvermuthet vor: 
bringen; als eine Fortſezung ber vorbergebenden Bebeutung. &o 
ſagt man in manden O. D. Gegenden, + Reime reißen, fie aus 
dem Etegeceife machen, herſagen. Einem einen Polfen reifen, ihm 
unvermuthet einem Yolfen fpielen. Allgemeiner und bekannter find 
die Redentarten Voffen reifen, Boten reisen, fie vorbringen. 2. Wit 
fhneßee Gewalt von feinem Orte bewegen, ziehen. Ginen vom 
Stuhle reißen, einen mit fi) reißen, mit ſchneller Gewalt fortzier 
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ben, nach fi ziehen. Einem etwas aus ben Händen, aus ben Ars 
men, vom Kopfe reißen. Ginem bie Kleider vom Leibe reifen. Sich 
die Haare aus bem KHopfe reifen. Einen Brand aus bem Feuer 
reifen. Er möchte ibm das Herz aus bem Leibe reifen. Ginen zu 
Boven reifen. Bei ben Jägern reißt ober wirft ver Wolf, wenn 
er einen Hirfch ıc. zu Boben reißt oder ziehet. In den Kupferhüts 
ten verfteht man unter reifen, bie Kupfer: ober Eteinfheiten nad 
einander von der abgeflohenen Schmelzarbeit abheben und nad ih: 
sem Grfalten in Berwahrung bringen.. In bem meiften diefer Bälle 
Tiegt zugleich noch bie erfle Bedeutung, ber Begtiff bes Zrennens 
zu Grunde. So auch in den zuſammengeſetzten abreißen, ausreißen, 
durchteißen, fortreißen, herabreißen, berausreigen, Binausreißen, 
herumreißen, berunterreifen, binceißen, losreißen, wegreißen ic. 
Sich von etwas reifen, ſich von demfelben mit ſchneller Gewalt 
entfernen, trennen. Sich aus eines Armen reißen. S. Losreifen. 
Sich um etwas reißen, eigentlih, eine Sache die jeber haben will 
feftbaltend und einander dadurch ſelbſt bin: und berieben, und in 
weiterer Bedeutung überhaupt, nah einer Sache mit Anbern begie: 
rig fireden und fie ihnen nicht Laffen wollen. Es wird fi niemand 
darum reißen, es wirb niemand begierig danach fireben, Etwas 

. am fi reifen, zw ſich reifen, aud uneigenttih, es mit Gemalt, 
ohne Recht dazu zu haben, am fih oder im fein.a Befig bringen. 
Die Herrfhaft an ſich reifen. @inen aus ber Roth reißen, ibn 
fhneil aus feiner Noth befreien, ibm daraus helfen. Einen aus ber 
Ungewißpeit reifen. In weiterer Bedeutung auch von tobten Nas 
turfräften. Der Sturm rif ganze Baume aus der Erbe, wid Schar 
fleine von den Päufern. Die Wafferflut riß den Kahn ıc. vom 
Sande und führte ihm mit fi fort. Gin reißeuder Strom, ber 
Alles in feinem Laufe von feiner Stelle bewegt und mit ſich forts 
führt. Welonders in dem zufammengefenten fortreifen und megs 
reifen. In weiterer unb uneigentliher Bedeutung von fänellen 
Veränderungen bes Zuſtandes, von Leibenfhaften ıc. Sich aus feir 
ner Unthätigkeit reißen. „Sieanth muß fih überfüßen, um ſich aus 
feiner Unempfinbithkeit zu reißen. Gellert, 

Dech du riffeft mich ins Leben, 

In den flolgen Rürftenfoa. Schiller. 

Bis von verfhmähten nieberm Staube 

Sich bein entbundner Geiſt 

Bum Himmel feinem Urfprung reift. 
Die Leibenfhaft, der Zorn, bie Rache riß ihn zu dbiefer 
fonders in den zufammengefegten dahinreifen, fortrrifie ’». 
und auch Losreifen. Sich reißen, aud ald rec. ih m tig: 
Kit und Schnelligkeit fortbewegen, 

Durch das Gefträud reißt fih das Dep 

Mit ſtarkem Ungeftlüm. Weiße. 
D. Reifen. D. —ung. S. aud der Rif. 

Der Reifer, —s, 2. gl; die —inn, Bi. —en. 1) Cine Perfon, 
welche reißt, befonders, melde etwas zerreift, So nennt man im 
gemeinen Erben eine Perfon, bei welder bie Waͤſche, Kleider ıc. 
bald reifen, weil fie dieſelben nicht fchont, fehr-abnüst, einen Reißer. 
Sewbhnlicher ift es in Zufammenfegungen., ©. Yeinmwandreißer, 
Peſſenreißer, Zotenreifier. Zuweilen auch 2) ein Ding, din Merk: 
jeug zum Reifen. &o ift bei den Korbmachern der Reifer ein eis 
fe nes Werkzeug mit einem Griffe, bie Weiden nad ber Länge in 
dr-i oder vier Theile bamit zu reißen, ». h. au fpalten. Bei ben 
So ttichern ift er ein eifernes Werkzeug, mit weldem ber Boden der 
Täler und Z nnen geriffen ober gezeichnet wird, fo daß fie daran 
itre Arbeit wieder erkennen können. Bei den Maurern if ber 
Bheißer ober Votteißer derjenige Pinfel, womit bie fharfen Linien 
zu den Einfaffungen geriffen ober gezeichnet werben. &. Kopfreißer. 

+ Reißern, vw. intrs. bei den Jägern von dem Iagbhunden, alle @e: 
aenfta de befhmäufeln ober beriechen. D. Reißern. 

Die Reißernte, 4. —n, die Ernte ober Einſammlung bed Reißes, 
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wie auch, die Zeit dieſer Ernte. 

Das Keisfaß, —Ifes, 3. - fäffer, ein Faß mit Reif ober zu Reis, 
d. b. days beftlimmt, Reiß binein,utbun, 

Die Keißfeder, 8. —n, eine Feder zum Heißen ober deinen. 
Gewöhnlich belegt man mit diefem Ramen eine Feder oder ein einer 
Schreibfeder ädnlihes Werkzeug von Meifing, Stahl oder Eiſen, 
deren man ſich bedient ſcharfe Linien zu zieben 1c. Auch bie metal 
lene Hülfe, melde am beiden Enden gefpalten und mit Ringen ver: 
feben ift, Stifte von Heipkobte, ſchwarzer Kreide, Möthel etc. baren 
su befeftigen und bamit au relhen oder zu zeichnen, wird eine Reife 
feder genannt, 

Das Reißfeld, —es, By. —er, ein mit Meiß befüetes oder bewach⸗ 
fenes Feld. 

Der Reißfreſſer, —s, 94. gl. einer der Neiß frißt. In der Nature 
beſchreibung, eine Art Vögel. S. Meißmäher. 

Das Reiigelb, f. Rauſchaelb. 

Die Keißgerfte, 0. 4. ı) Die nadte Gerſte, deren Körner in Häls 
fen eingefhloffen find. 2) Die Bartgerfte, welche fehr reichlich trägt 
(Hordeum zeoeritum L.). 

Der Reißhaken, —6, 4. gl. bei den Schloſſern. ı) Ein Meipel, 
welcher dicker als breit ift, die Zapfenlocher bamit aufjureifen oder 
aufzubauen. 2) Ein flad gefrümmter Meipel, die zu den Bild: 
bändern in die Thuͤren vorgebehrten Loͤcher damit auszupugen. 

Der Reißkamm, —es, My. —kaͤmme, bei den Wolarbeitern und 
Zubmadern, bie gröbfte Art Kömme, bie Wolle damit aus dem 
Groben ju bearbeiten; au, der Brechkamm. j 

Dir Reißker, —s, 3. al, eine Art Mithihmämme, welde geriffen 
ober gerigt einen Saft von ib geben. Gr bat einen halbkugelfoͤr⸗ 
migen, in der Mitte eingebrüdten But, if ziegelfarben, bat einen 
kurzen rotbfledigen Stiel, wächſt auf Hefren und in Wäldern, bes 
fonders in Zannenmwälbdern, daher er auch Tännling heißt, und wird 
als ein Leckerbiſſen aenoffen (Ag rieus deliciosus L.); auch Meiy 
ter, Reißke, Reitfcher, Rietſchke, Nietling, Röthling, Rehling, 
melden Namen aud ein anderer Milchſchwamm führt, f. Rehling, 
Reißigel, in Baiern, Herbfiling, in Öfterreih nah Ab. Brätling 
ober Brietling, worunter aber Andere einen andern Pilz verfichen 
(Agaricus lactifluus), und Foͤrchling ıc. 

Der Reißkoch, — es, a. — koͤche, in den Küchen, ein Koh, d. h. 
eine aufgetaufene Art Badwerk von Reif. S. Koch. 

Die Reißkoralle, f. Reiftorn a). 


. Die Reißkohle, By. —n, Kodle von Eindenhols, Haſelnholz ıc. ber_ 


zen man fi zum Meißen oder Borzeichnen bedient. 

Das Reißkorn, — es, MH. — koͤrner; Bw. das - koͤrnchen. 3) Eins 
ber Körner der Meißpflange. 2) Das Meifkörnchen, in ber Ratur— 
befgreibung, eine Art Parzellan » ober Venueſchnecken (Cypraea 
mucleus L.); aud Meifköenerporzellane, Reißkoralle, Hafelnuf, 
ſchwarze Poden. 

Das Reißkraut, — s, 3. u. das Blieb: oder Eiſenktaut (Stachys 
annua L.). 

Der Reißkuchen, —t, 34. gl. Reif mit Mich, in einer Form von 
ber @eftalt eines biden Kuchens nebaden. 

Die Neiflatte, 9. —n, eine geriffene Latte, zum Unterfhiebe von 
einer gefchnittenen. Im Polzhandel verſteht mın barunter auch 
einen Rabelbaum, ber zo Een hoch und 5 Zoll did ift, weil baw 
aus atten geriffen, d. db. gefpaltet werben können. 

Der Reißlauben, —, 3%. gl. in Öfterreih, ein Heiner kaum eines 
Bingers langer Fiſch, ber eine blaue Beitenlinie bat. 

Der Reißling, — es, mM. —e. 1) S. Moosſchwamm. =) Ein 
Rachtvogel mit weißen, ſchwarz gepunkteten Rlügeln (Phalaena- be 
tularia L.); der Birdenfpanner, Birtenvogel, Birtenmeffer. 

Das Reifloch, —es, 2. —löcher, bei dem Köhiern, ein Loch, weiches 
in einem nod; ungaren Meiler reißt ober entſtehet; auch Riesloch, 
weil von ber Dede des Meilers ſich etwas loägiebt und in bas koch rieſet. 


Reißm 

Der Neißmaͤber, —$, 24. al. einer der Reiß maͤtet, in ber mReiß· 
ernte fihneidet. In der Raturbeſchreibung, eine Art Didfhnätter 
in Gtina, Sara, Afrika ıc, mit blauem Rüden, welcher ſich von 
Reiß nähret und den Meipfeldern großen Schaden zufägt (Loxia 
oryzivore); aud Meiffreffer, Reißvegel. 

Das Reißmaß, —es, I. —r, bei den Holjarbeitern, ein Maß, 
mit weichem die Dide eines Holzes gemeffen und beitimmt werben 
kann, und welches in zwei viereigen mit einem Stachel verſehenen 
Städen beftedet, die fi in einem Behiufe mit einiger Gewalt bin: 
und heeſchleben laſſen. Das Reißmaß bes Stellmachers bat nur ei— 
nen Stab, fo auch bas Meißmaß der Wiodmaher, der aus einem 
viereligen etwa 9 Bou langen Stocke beftehet, welcher in einem 
balbsirkeiförmigen Brette ober Holze bin: und bergefhoben werben. 
kann. Die Fauſtkroͤſe iſt auch eine Art Reißmaß. = 

Das Reißmehl, —ı$, 0. My. Mehl aus Reiß gemahlen. ©. Reif- 
blume. 

Das Reiämeffer, —b, 9%. gl. bei ben Goldſchlaͤgern, rin Meffer 
mit boppelter Schneide, womit bie Metallplatten geriffen, d. h. zer⸗ 
ſchnitten werten, wenn fie nech etwas bi find und im die Hautfor- 
men gebracht werden follen. . 

Das Reißmodel, —s, 9. gl. bei den Wöttihern, dasjenige Merk: 
jeug, momit fie bie Tiefe ber Kimme auf der hoben Kante ber 
Daube abjeichnen. Anbere Holzarbelter nennen ein ähnliches Merk: 
weug Streichmaß. 

Das Reißmuß, —ed, Mp. u. f. Reißbrei. 

Der Reißnagel, —, 8. —nägel, R. D. Rietnagel, ein Beinagel, 
der durch Feisen ober Fiureißen in ben wirklichen Nagel oder beffen 
bimtige Einfaſſung entftanten if. Die I. S. und ©. D, verwan: 
beten das ihnen frembe Mietnagel, wie gemötntid, in Reitnaget, 
un db da ihnen biefes keinen Bian gab, in Meib: oder Niednagel, 
wie Mullmorm in Maulwurf. Indeß hat bas beffere Rietnagel 

” (8 eißnaget) ih in R, Sachen erhalten. C. S. Nietnagel. 

Die Keitpflanze, 94. —n, f. Reif. . 

Die Reißſchiene, Wz. —n, eine Schiene, d. b. ein langes bünnes 
umd fhmales Vrett, Linien damit ober danach zu reifen. So heißt 
bei ben Maurern Reißſchlene dasjenige Aretihen biefer Art, nad 
melhem fie die Rinien zu ben @infsffungen vorreißen. Auch das 
Richtſcheit, deffen fih bie Felbmeffer auf den Reißbrettern bedienen, 
führt tiefen Namen. 

Der Reißſchwaden, —6, 94. w. eine Art Blanjgras in Birginien 
und in einigen fühlichen Gegenden Europas, welches ayf ben Beißs 

feibern ein nachtheiliges Nafraut ift (Phalaris oryzoides L,); reifs 
artiges Glanzaras. 

Die Reißſpeiſe, My. —n, eine aus Reiß bereitete Speife, als Reis: 
brei, Reißtoh, Reißkuchen zc. ri 

Der Reißftein, — es, 4. u. eine feſte Maffe, welche wie reiner 
durchſichtiger Reiß ausfiehet, weicher als Glas ift, und bie man in 
Ghina zu verfertigen weiß, mo man Heine Gefdirre daraus formt. 

Der Reisftift, —es, Mz. —e, ein Stift, 3. B. von Rötkel, ſchwar⸗ 
ger Kreide ıc. zum Reifen ober Zeichnen; ein Zeichenflift. | 

Das Reißſtroh, —es, ©. 9. bie Halme des Reifes, nachdem bie 
Körner ausgebrofben find, 

Die Reiffuppe, 4. —n, eine Suppe mit Deiß. 


Der Reißvogel, —s, My. —vögel, ein Vogel ber gern Meiß frißt, 


fih dadon nähret., Wefonders führt biefen Ramen bie Reißammer 
und ber Reißmaͤher. . 

Das Reifzeug, —es, 94. —e, das Zeug oder biejenigen Werk: 

zeuge, als Zirkel, Reißfedern, Reisfhiene, Winkelmaß ic. zufammen: 
genemmen, bie man zum Reißen ober Zeichnen, befonders Riſſe ır. 
zu maden, nöthig hat. 

Der Reifzirkel, -—&, 9%. al. ein Zirkel, beffen man fi beim Meir 
sen eder Zeichnen. befondbers von Miffen bedient, und deſſen einer 
Juß abgenommen werben unb hy einer Reißfeber, bie man fe: 
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ſchraubt, vertaufht werben kann. 

Die Reiſte, y. —n, ein kleines Bund gehechelten Flachfes, welcher 
zuſammengedrehet und von der Mitte aus zuſammengeflochten oder 
geſchlungen iſt; eine Kaute, im N. D. eine Knocke. Dreißig ſot⸗ 
her Reiſten machen gewoͤhntich einen Kloben. Im M. D. iſt die 

" Mifte oder Riſſe fo viet lockerer und umgedreheter Flache odtr Hanf, 
als man auf ein Mahl durch die Hechel reißt, und drei bis vier fols 
Ger Riften machen eine Anode, ober eine Reifte in ber erſten Br» 
deutung. 

Der Reifter, f. Reſter. 

Reit, adj u. adv. f. Reed. 

+ Die Reit, 99. —eın, im O. D. bie Rehnung. ©. 2. Reiten. 

Das Reit, ſ. Ried. 

Dad Keitau, —s, 34. —e, auf den Schiffen, ein Zau, womit 
bie Jockſchete angebolt wird, damit bas Schiff deſto leichter abfällt. 
Die Reitdahn, 9. —en, eine Bahn, d. B. rin großer ehener und + 
* Tanger Play, ſewol im Freien, ald auch unter Dal, auf welchem 
ſowot Pferbe zugeritten, als auch Perfonen im kunftmäfigen Reiten 

auf abgerihteten Pferden unterrichtet werben. 

Reitbar, adj. u. adr. fo befhaffen, daß mag darauf reiten Tann, 
Dies Pferd ift gar nit mehr reitbar. in reitbarer Weg. Dar 
von die Meitbarkeit. ‚ 

+ Der Reitbeamte, —n, 94. —n, im D. D. 
©. 2. Reiten, 

O Der Reitburfhe, —n, 299. —n; Bo. bas Reitbuͤrſchchen, 
O. D. —lein, ein Burſche, welchen man binter fi her zur Bedie⸗ 
Hung reiten ft, unb welden man überhaupt bei ben Pferden hätt 

 Gockei); aud ber Reitjunge. Es will verlauten, daß es (biefee 
Wort) bei einigen Dichtern ſchon jegt bie Ehrenfaffel eines Meite 
bürfchleins erfliegen habe.» &, 

Die Reitdecke, My. —n, eine Decke, beren man fih beim Meiten be: 
bient, fie auf das Pferd zu beden; bie Pferdedecke, Sattelbede. 

+ Die Keite, y. —n. 1) In O. S. und in manden D. D. Ge: 
genden, ein ebener Platz, eigentlih wol ein Plap zum Muben, Mair 
de, f. Reede; in dem zufammengefepten Hofreite, ber Hof, Hofe 
raum bei einem kandgute. e) In ben Hüttenwerken, bie Rolle, 
buch weiche das Erz in ben Pohkaften rollet; die Meute, 

+ Der Reitel, —®, 9. gl. ein Burger bier Stock, ein Prägel, 
Knütter, wie 3. B. derjenige ift, womit man bie Stride um Wan: 
renballen zufammenziehet, welche beftimmter Packreitel ober Ratel⸗ 
ſcheid beißt, N. D. Wreil. Im den Hüttenwerken it ber Meitel 
oder Redel, Mädel ein flarker Baum. ©. Mädel. Im manden 
O. D, Gegenten verſteht man unter Meitel auch junge, gerabe auf: 
geſchoſſene Bäume, baber bie Bäume, welche man in bem Hauen zur 
Bortpflansung fliehen läßt Baumteitel, fonft Pafreifer nennt, Es 
ift mit Reis und reifen, fih in die Ränge erſtrecken, verwandt. 

Heiteln, v. trs. mit einem Heitel befeftigen, im D. D. überhaupt 
binden. Fulda. D. Meitein. D. —ung. 

Die Neitelfäule, f. Raͤdelſaͤule und Reiter, 

1. Reiten, v. intrs. mit fein u. tes. unregelm, Ich reite, du reiteft 
(reitft}, er reitet; untl. verg. 3. ich ritt; geb. Ferm, ich ritte; 
Mittetw. d. werg. 3, geritten; Befehlw. reite ober reit. A) intrs, 
mit fein, ein mit reifen gleiche ober doch ähnliche Bedeutungen ha: 
benbes Wort, meldes ehemabls, wie reifen, überhaupt ben Ort ver: 
ändern, ſich nad einem entfernten Orte begeben und in noch weite: 
ver Bebeutung Überhaupt bewegen bedeutete, uf einem Magen, 
Schlffe reiten, d. 5. fahren. So fagte Opiraud dichteriſch von 
Gott, er reite auf den Molfen, auf bem KHimmel. &o gebrauchte 
man ed ebemahls auch für geben. . 

Da fah ich reiten einen man. Imaln a, 417. 
Jene weiteſte Bebeutung hat es in ben zufammengefehten durchrel⸗ 
ten, welches in ben Ausdrücken, ber Maulwurf durchreitet das Bank, 
bie Motten burchreiten bie Bäder, für durchwühlen, burchfreffen 


ber Sehnungsheamtr. 
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gebraucht wird, So ſagt man endlich auch noch, ber Hund reitet, 
wenn er auf dem Pintern ſigend und mit den Verterbeinen vor 
Ichreitend fortrutfht. In engerer und gemöhnlider Bedentung, 
auf einem Thiere figend den Ort verändern, fih nah einem ent: 
feenten Orte begeben. Auf einem Pferde, Eſel, Hengſte, Sthim⸗ 
mel ıc. reiten. Wirb reiten aber obne Mennung des Thieres ge: 
braudt, fo verfieht man baranter auf einem folden Thiere zeiten, 
deſſen man fig in einem Lande zum Reiten gewöhniih brbient, 
welches in den meiffen Ländern das Pferd iſt. Wut reiten können. 
Reiten lernen. Ben einem Orte reiten. Bangfam, geſchwind reiten. 





Ohne Sattel reiten. Im Seſellſchaft reiten, Irce reiten. Ein 
reitender Bothe, ein Bothe zu Pferde. Die reitende Poſt, ber 
Voſtbothe zu Pferde; die Meitpofl. Auf bie Jagd reiten. Luſt⸗ 


reiten, einen Suftritt mahen, Auf das Feld, in bie Stadt reiten. 
Rah Haufe reiten. Schmarogen reiten, bald hier halb bortbin reis 
ten um zu ſchmarohen. Auf Kundfhaft reiten, ober, kuntichaften 
reiten (reiten um zu recognoseiren), Er fam geritten, db. b. er 
tam reitenb, zu Pferde, Oft wird ein und der andere Umftand bei 
dem Meiten burd ben vierten Kal eines Grundwortes ausgebrudt. 
Schritt reiten, im Schritte, fo daß bas Thier mir feinen Schritt 
gebt. Einen Meg zum erſten Mable reiten, auf einem Wege, Die: 
fen ®eg bin ih immer geritten. Beine Straße reiten. Fünf Meilen 
in Einem Futter reiten. Zuweilen aud mit bem zweiten Kalle, 
Deffeiben Weges reiten. Dbgleih reiten ats imtrs, wie alle ähnil: 
de Woͤrter bie ein Bewegen feiner felbft won einem Orte, eln Bes 
ben ıc. anzeigen, richtig und am newähnticften mit bem Hülfs: 
morte fein verbunden wird, fo wird #4 bad zuweilen auch mit hä: 
ben verbunden, um es dadurch UM ber Leibentlihen Korm in der fol: 
genden überteitenden Bebontung zu unterfheiden. ch habe gerits 
ten, anfatt ich bin geritten, weides auch bedeuten kann, man hat 
mich geritten. „Drine Efelinn, barauf du geritten haft.“ 4 Wof. 
au, 530. „bab’ id von Jugend auf niht auf milben Pferden ges 
titten” Badhariä. 

Und fagen euch die Mährr, warum wir hingeritten han. d. Ri⸗ 

belungen 2. B. 4924. 

Ehemahls in engerer Bebeutung für turnieren, 

Da ritten junge Selbe, daß ihnen’s der Rönig fagte Dank. b. 

Nibelungen 8. 5555. 

In weiterer unb uneigentlicher Bebeutung. Auf einem Wirgen: 
pferbe reiten, reitlings atıf demfeiben figen und fih wiegen. Xuf 
einem Steden reiten, von Knaben, denſelben wie ein Pferd wilden 
den Beinen babenb berimlaufen. Zur Strafe auf einem höljermen 
el reiten. Auf einer Bank reiten, reitlings auf derſelben ſigen. 
Auf der Wurf reiten, auf einen Wurſtwagen reitlings ſiend fahren ; 
uneigentlih, fdmaregen reiten, wofür man im R. D, faat, auf der 
Sarbe reiten. Bon manden Ihieren wird reiten auch für, fih ber 
gattın gebraudt, weil fie babri gleichſam auf einander reiten. S. 
Relthengſt, Reitoche. Bon der Bewegung beim Reiten, Sefonbers 
beim Zraben, mo ber Körper bes Meiters auf und nieber bewegt 
wich, iſt bie Bebeutung im Serweſen bergenommen, wo ein Schiff 
reitet, wenn ea bei hohler Eee ober ſtatkem Winde vor feinem An ⸗ 
Her liegt unb hampfet; es reitet ſchwet, oder reitet durch, wenn ee 
ſchoer vor Anler ſtampfet, fo daß bie Wellen über das Vordertheil 
hinfhlagen; es reitet auf dem Dalfe, wenn es fo ſchwer vor Anker 
ſtampft, daß die Ankertaue Gefahr laufen zu breden und bas Schiff 
feibft, auf legger Wal zu gerathen. Röbing. Im ber Pflangens 
lehre beißt ein Blatt reitend (eguitams), wenn es am feinem Btiels 
ende eine ſcheibenattige fehr tiefe Rinne bildet, deren Flähen an 
einander ligen und bamit ben Steugel umfaßt; eine Kaespt beit 
reitend, wenn viele gleihlaufende Blätter etwas hohl zufammen lie 
gen. I) trs, 2) Au ber Bewegung, welche man burch Meiten ber 
zeichnet, gebrauden, Bin Pferd reiten. Ginen Schimmel, einem 
Bude 20, reiten. Das Pferd if neh nie geritten worden. 2) Reis 
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tenb von eimem Orte zum anbern bringen, fhaffen, mie auch, tei- 
tend und darch Reiten bewirten. Gin Pferd zur Zränfe, in bie 
Ediverame, zum Schmtede sc, reiten. Gin Pfecb mübe, tobt rriten. 
Jemand zu Boben reiten. ©. auch Miederreitem, Umreiten.. Sich 
mübe reiten, fo lange seiten, bie man mäübe ift, aud bis man bie 
Luft zum fernern Reiten verlirrt. Sich einen Wolf reiten. Une 
gentiih und im gemeinen Eeben, einen Schriftfieller reiten, ſich 
gleihfam auf ihn fegen und ſich es erleichtern, ihn ungebuͤhelich benäs 
gen, ihn ausfihreiben, Der Teufel reitet ihn, im ber gemeinen 
Sprechart, ber Teufel veherrſcht ihn, treibt ihn an, hat ihn aleid: 
fam in ber Gewalt, wie ber Meiter fein Pferd in ber Gewalt hat. 

Indem er fo bies Freudenleben führte, 

Wirthſchaftete der Fürſt von Albien fo frei, 

„ ls ob zehntauſend Teufel ihm ritten, #1. Shmibt. 
Auf ähnlihe aber ungemöhnlihere und niebrigere Art fagt man 
auch, alles Ungläd reitet ihm, teifft ihn, treibt ibm herum. 

Ein ſelde ſuegt der andern mol 

Gin unfelde bie andern riten fol. Boners Fabeln, gı, 
unrichtig fhreiben und ſprechen Mande'reuten. — D. Reiten. 
D. —ung, in ben Iufammenjegungen. S. aud der Mitt. 

2. + Reiten, v. trs. im D.D. wo man ed gewöhnlih raiten ſchreibt 
und ſpricht, rechnen, 

Ich maynet, id rentet recht daran. Imwain 4, 78. 
Ehemahls bebrutete es wahriheinlid zählen, wo ed bann mit Mebe, 
rede: zufammenbangen würde. D. Reiten, D. —ung. 

3. %* %* Reiten, v. trs, zu einem gewiffen Zwecke fertig, gefickt ma: 
“en, in Orbnung bringen; ein nur nch in bereiten vorhandenes 
Wort, Gin baymlid kemnate 

Zu feiner funder gerent, Jwain 9, 33; 
d. 8. gereiter, bereitet, augesichtet. Dies Wort lautet im RN, D. 
terden uns iſt in ber Seeſprachhe noch ganz Üblih. S. Reeden. 
D. Neiten. D. —ung. 

1, Der heiter, —6, 99. sl. 1) ine Verfon, welche reitet, melde 
auf einem Pferde oder andern Thiere fi von einem. Drte zum an: 
bern begibt; die Reiterinn, eine ſelche weiblihe Perfon, Ein auter, 
ein ſchlechter Reiter. Das Pferd warb wild und warf feinen Mei— 
ter ab. In engerer Bedeutung, eine Perfon, melde iht Amt, ihre 
Berribtung veitenb verrichtet, bee bazu ein Pferd gehalten merken 
mug; in ben 3ufammenfrgungen Koritreiter, Landreiter, Pofkreiter, 
Vorreiter ıc, Im mod engeren VRebertaug, ein Krieget, werder 
zu Pferde bienet (Cavalerist); beſonders tia ſchwer beiwaffneter Krie 
tee, fihmwerge Reiter (Cuirassier) Gin Regiment Reiter. S. ed 
Ritter, Uneigenttid, eine Perſon ober ein Ihier, melde oder mel: 
ches fih begattet. So heißt ber Stähr oder Witder ber Reiter, =) 
Der Name verfhichener Thiere. (1) + Der ſchwarze Koramurm, weil 
er das Getteide burdreitet b. h. zerfrißt (Cureulio granarius L.) 
S. 1. Reiten I). (2) Der rothe Meiter, ein jum Geſchlechte der 
Gtrandläufer gehörender Bogei (Tringa gamhetts), (Fin anderer 
Vogel dieſes Geſchlechts Heißt der geffreifte Neiter (Tringa striatn), 
(3) Der braune Eporoflägel (Parra jecana), 3) Bon reiten, be 
wegen, ein Sieb, beſonders rin flehendes Kornfieb, der Räder. 4) In 
ber Kriegstunf find Spanifhe oder Frieſiſche Reiter große ſechs 
eckige Balken, buch welche mit fpieigem Eiſen befhlagene Stäbe 
geſteckt werben, der Meiterei ben Zugang au einem U rte dadurch zu 

verſperren; Stutmhaspeln. 5) Im ber Kriegebauktunft, eine auf 
einem Bolmerke aufgeworfene Erhöhung, von weider man das Felb 
entdecken und befchießen kann; die Kate. 

9. + Der Reiter, —, 94. gl. im D. D, ber Redner, ein Reh; 
nungsbramter, 

3. + Der Reiter, —8, 99. gl. von reiten, bereiten, in manden Ge 
genden, ein Schaffner, Im R. De lautet «8 Reeder und hat daſelbſt 
und in bem Gerwelen eine anbere engere Webeutung. ° ® 
3. Reiten, 


Reitera 


© Der Reiteraufzug, — es, Bu. — uͤge, ein Aufzug, welchta Reis 
ter machen ober halten, ein Nufzug zu. pferde (Cavalcade). E. 

Die Reiterbücfe, 94. —n, f. Weiterflinte, 

Der Reiterdegen, —&, 4. gl. ein langer und breiter ſchwerer Der 
gen, fo wie ibn bie ſchweren Reiter führen, 

Der Reiterdienft, —ed, 94. —e, ber Dienfi eines Reiters, befons 
ders ber Kriegsbienft zu Pferbe, unter ber Reiterei. 

Auf bes Arlebländers Wort und Krebit allein 
Haben wir Meiterdbienft (Bteiterdien ) genommen. Schiller. 

Die Reiterei, 94. — n. ı) X Das Betten, befonders bie Art und 
Weiſe zu reiten ; verächtlih und tadelnd und obne Mehrzahl. Das 
it eine beftändige Meiterei, ein beſtaͤndiges Reiten, es wirb beftäns 
dig geritten. @ine elende Meirerei. 2) Bei einem SKriegäbeere, 
die fümmtlichen Kelter, die ſaͤmmtlichen Solbaten zu Pferbe; bei 
Fronsberg die Reiterſchaft. Die gange Meiterei hieb in ben Keinb, 
Die fhmere, die leichte Meiterei, Die Mehrzahl in diefer Webeur 
tung koͤmmt zwar vor, iſt aber ungemöhnlid. kaß lommen Pha—⸗ 
raon mit feinen Reitereien.“ Opis 53) X Das Reiten. ©, 
1. Reitern. 

Die Reiterfahne, 4. —n; Bio. bas — faͤhnchen, eine Fahne ober 
ein Faͤhnchen wie die Melterei zu führen pflegt (Standarte). 

© Der Reiterfähnrich, —es, My. —, ein Fähnricd bei ben Reis 
tern ober bei ber Reiterei (Cornet), E. r 

O Die Reiterflinte, 9. —n, ein leichte Flinte, wie bie Reiterel 
zu führen pflegt (Carabiner). 6, 

-Meitergar, adj, u. adr. halb gar, Halb gekocht, entweber weil bie 
Reiter auf bem Zuge fih zum Kochen niht bie gehörige Zeit nehmen 
tonnen, ober vielleicht davon hergenominen, baß bei manden ‚halb: 
wilden Bölkern, bas Fleiſch unter ben Sattel gelegt wird um es 
mürbe zu reiten. 

Das Reitergeld, —es, By. —er, basjenige Gelb, weldes bie Strand- 
reiter für die Wergung gefrundeter Büter erhalten; das Ton⸗ 
neugeld. 

Der Reiterhandſchuh, — , IH. —r, ſ. Reithandſchub. 

Der Reiterhaufen, —$, 34. gi. ein Saufen von Reitere, Solbaten 
zu Pferde, Stieler, Man kann e6 für die fremden Piquet, 
Commando x, gebrauden. 

O Die Keiterjade, 394. —n, bie Jade eines Beiters, eines Bolba: 
ten zu Pferve (Coller); bie Jacke eines Weiters überhaupt, bie 
Reitjade. 

O Das (ber) Reiterfolfer, —s, 94. gl. das Koller eines Reiters 
ober Soldaten zu Pferbe (Coller); das Koller eines Reiters über 

: haupt, ober in weichem man reitet, das Meitkoller. - 

O Daß Reiterlied, —e6, p. — er, ein &ted für Reiter, von Bels 
tern zu fingen ober geſungen. Das Reitetlied in Shiliers Wal- 
lenſtein. 

Der Reitermarſch, —es, 9. — maͤrſche, ein Marſch, kriegeriſches 
Zonftäd für bie Reiter ober bie Reiterei. 

1: X Reitern, vw. ihtrs, das Weröfterungss und Berflärtungswort 
von reiten, ſich viel hin und her, unb auf einer Sache herumbewe⸗ 
gen; befonbers von Kindern, welchen man zuruft daß fie nicht rei⸗ 
tern ſollen. D. Reitern. 

2. Reitern, v. tas. von Meiter das Sieb, fieben. D. Reitern. 

—ung. 

Das Reiterpferd, — es, By. — e, bas Pferb eines Reitere, eines Sol⸗ 
daten zu Pferde (Cnvalleriepferd.) 

O Die Reiterpfliht, 9. —en, die Pflicht ober eine Pflicht eines 
Reiters ober Golbaten zu Vferbe. 

Denn das iſt unfre Meiterpflicht, bag wir 
Umftommen lieber, als dich ſinken laſſen. Schitter. 

Das RMeiterrecht, —es, By. u. ehemable ein Kecht reitender Perſo⸗ 
nen, nah weichem fie von einem Felde fo viel Futter nehmen ober 
fhneiben durften, als fie für ihre Pferde gebrauchten, 
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X Das Neiterregiment, —es, 9. —er, ein Regiment von Reitern, 
ober von Soloaten zu Pferbe (Cavallerieregiment). Friſch. ©. 
Seginent. 

O Der Reiterrock, —es, Di. —röde, ber Rod eines Meiters ober 
Soldaten zu Pferde; verfchieden von Reitrock, in welchem man zu 
reiten pflegt, ein zum Reiten bequemer Rod. 

X Die eiterfalbe, 9. —n, eine Salbe wiber bie Rräge, bie 
Kraͤtzſalbe. 

X Die Reiterſchaft, o. 4. 1) Die Eigenſchaft eines Reiters ale 
eined ſolchen. a) Die ſaͤmmtlichen Meiter, bie Reiterei. Friſch. 
O Die Reiterfhladht, 94. —en, eine Schlacht, melde von ben 
Reitern ober von bee Reiterei geliefert wird, a 

Ah! das feurige Roß, einst in Dinmplas 
Rennbahn nicht ungelobt und in ber Reiterſchlacht. Woß. 

X Die Reiteröfran, Sy. —en, die Frau eines Reiters ober Golbas 
ten zu Pferde. . . 

+ Das Reiteräfraut, —ı6, 9. u. die Waflerfeber (Stratiotes L.). 
Remnid. 

Der Reiterftiefel, —6, Mp. al. ober —n, große Stiefel von Rartım 
feifgebrenntem Leber, mit großen fteifen Stälpen, beren ſich die 
Reiter bedienen, 

Der Reitertanz, —es, 24. —tänze, ein Name besjenigen Kanes, 
welcher gewöhnlich der Reihentanz ober Reigentanz heißt. 

%* Der Reiteruogel, —8, Mg. —vögel, eine Art großer Paras 
diesvogel. 

Die Reiterwache, Mz. —n, im Kriege, eine aus Reitern beſtedende 

ober von Reitern gehaltene Bade (Vedette). 

Darum rath' id, daß Meiterwache vor jeglichem Stadtthot 
©tch } Sonnenberg. 

Das Reiterwamms, —ı6, y.—t, das Wamms eines Reiterd oder 
Soldaten zu Pferde. 

Der Reiterwechſel, —s, =. at. ſ. Wechſelteiterei. 

Die Reitgabel, Siz. —n, in ben Zinnhütten, ein gahelförmiges 
Bertzeus hei der Seffenarbeit, womit bie Wände aus ber Reife ger 
heben werben unb womit man bad Grobe auswirft. 

O Der Reitgefährte, —n, 4. —n, ein Befährte im Reiten, mel 
her mit einem 'anderm in Geſeuſchaft reitet; auch bie Meitgefell: 
ſchaft, fowet von einem als auch von mehrern Reitgefährten. 

So hieß fein Meitgefährte. Kiringer 

Die Reitgerte, 9. —n, vine Gerte, deren man ſich beim Reiten 
bebieat, das Pferd bamit anzutreiben. j 

OX Die Reitgefchichte, ig. —n, eine Geſchichte, Erzählung, mel, 
che vom Reiten, von grmadten Witten banbelt, „Run ned jur 
Abwechelung eine einzige Meitgeichichte- E. Bagner 

O Die Reitgefeiifchaft, 4. —en, f. Reitgefährte. 

Das Reitgraͤſs, — es, 24. u. das fpinige Riebgras (Carex acuta L.). 

Der Reitgurt, —er, Dig. —e, rin breiter Gurt, welchen ſich viele 
um ben Unter eid gürten, wenn fie audreiten; auch Schmachtriemen. 

Der Reitbafen, — 6, 9. gi. Heine metallene Haken, mis weiden 
fich Reitende die Rockipfel in die Höbe haken. 

Die Reitbalde, By. —n, im Hüttendaue, eine Halde von tauben 
Steinarten, die bei ten Beifenwerken liegen bleiben unb als unnäg 
mweggeworfen werden: von reitern fieben, wie Ab. vermuthet, weil 
das Seifen eine Art des Sicbens iſt. 

Der Reithandſchuh, —es, 34. —e, ledernt Handfhube, deren man 
fih bedient, wenn man reitet; die Reiterhandſchuhe, weite auch 
Nelthaadſchube find, find bavon noch za unterfheiden, indem biefe 
non ſtatkem Leder mit Etätpen von fleifem keber verfehen find. 

Biſambandſchut' trugen Alle, 
Gr allein den Reithandſchuh. Herder. 

Das Reithaus, - ed, 2. Auͤſer, eine bedeckte Reithahn, ein 
Haus, welches eine Reitbahn enthält. 

Die Reithe, f. Reite. 
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Der Reithengft, —et, 9. —e. ı) Ein Hengft, welcher zum, Reis 
ten, d. b. bie Stuten zu belegen gehalten wird; rin Springhengſt. 
©. ı. Reiten I. 2) Ein Hengit, melher zum Reiten, als ein 
Meitpfeed gehalten wirb, in weiher Bedeutung ed aber mit ge: 
braͤuchtich ift. 


+ Der Reitherr, —en, Be. —en, im O. D. ein Rehnungsherr 


So nennt man an manchen Orten biejeni: 
gen Rathsherren, welche bie Stadteinkfünfte einzunehmen unb zu 
berehnen haben, Reitherren. ©. 2. Reiten. 

+ Der Reitbergu, 0. Umend. u. 39. gl. f. 2. Reitz. 

Die Reitbofe, 9. —n, Pofen, in welchen man reitet, befonders for 
fern fe zum Bebraud für einen der viel reitet auf eine eigene Art 
gemacht, 3. B. long und an ber inneren Seite mit Beber beſetzt find. 

Die Reitjade, Py.—n, eine Jade, barin au reiten. S. Reitetjacke. 

Der Reitjunge, —n, By. —n, f. Reitburfche. 

+ Die Reitlammer, 9. —n, im P. D. die Rednungslammer. ©. 
2. Reiten. 

Das Neitkiffen, —, 99. gl. ein ausgeftopftes und der Länge nah 
durhnäbtes Kiffen, defien man fih zuweilen flatt ober als eines 
Sattels bebient. 

Der Reitknecht, —es, =. —e, tin Rneht, welchet bei ben Reit: 
pferden gehalten wird und welder feinem Heren jur Webienung 
nadreitet. In großen Marftällen bat ber erfte Reitknecht aud die 
Sattellammer unter feiner Aufſicht und beißt daher Sattelknecht. 

Das Reitknie, — es, 4. — knie (breifitbig), im Schiffſaue, das 
Knie am Vorderſteren und Kiel. Das hintere Reitknie, das Knie 
am Hinterfeven und Kiele, 

Das (der) Reitfoller, f. Reiterkofler. 

+ Die Neitkröte, 24. —n, bie Erdgeille, Maufwurfgeille, weit fie 
unter ber Erbe reitet, d. h. wühlet, fih Gänge maht; im anbern 
Gegenten Reitmaus, Reitwurm, im R.D. Viehwurm, Rifwurm. 

Die Reitkunft, 0. M. die Kunft mit Siherheit und Anftand zu reis 
ten, wie aud, der Inbegriff der Regeln, melde bazu Anwelſung 

geben. 

+ Die Reitlaus, 5. — laͤuſe. 1) Die Fitslaye, weil fie in bie 
Baut reitet, d. 5, wuͤhlt. =) &. Reitmilbe. 

Dos Neitleben, —s, 4. gl. ein Eehen, deffen Beſther bem Sehne: 
herren zu Pferde zu bienen verbunden if, 

Reitlings, adv. nah Art eines Reitenden, von einem Siten, ba man 
das Ding, auf welchem man figt, wie ber Reiter bas Pferd zwiſchen 
den Beinen dat. Meitlings auf einer Bank, einem Stuhle figen, 
Im armeinen Leben lautet es bäufig aud ritt inge. 

Die Reitmafhe, Sy. —n, bei ben Jägern, eine fehlerhafte, nit 
recht verbundene Maſche, welche fih bin, und herziehet. 

Die Reitmaus, MWz. — maͤuſe. 1) Die Erbmaus oder Keldmaus, 
weil fie bie Erbe burhreitet (Mus terrestris L.). Auch andere 
Deöufe führen aus bemfelben Grunde biefen Namen, 5.8. bie Maul: 
wurfmaus (Mus talpinus L.), die kleine Feldmaus (Mur arva- 
4s L,). ») Die Spinmaus (dorex araneus L.), 3) Uneigentlich, 
die Maulmurfgride (Grylius grylio taılpa L.). 

+ Der Reitmtifter, —6, M. gl. ein Rechenmeiſter. Gbrmahls 
auch ein Finnehmer, weil er das eingenommene Gelb berechnen muß, 

Die Neitmilbe, 94. — n, bie Ausſchtagmilbe oder Krägmilbe, weil 
fie die Haut durchteitet (Acarus scahlei); auch Reitlaus. 

Der Reitohd, —ın, 4. —en. ı) Ein Ode, Stier, weicher zum 
Reiten, b. b. bie Kühe au befpringen, fie zu befruchten, gebalten 
wirb; der Zuchtochs m. =) Ein Ochs, welcher darauf zu reiten 
birmet, in welcher Bedeutung es ungewoͤhnlich ift, weil man ſich bei 
und ber Ofen zum Reiten nicht bedient. 

Das Reitpferb, —s, 4. —e. 1) Ein Pferd, welches bloß dar⸗ 
auf gu reiten dienet. M Das Reitrot, im R. D. Meitpage, zum 
Unterihiche von einem Zugpferbe, Magenpferde x. a)+ Dr 
Teufels Reitpferd, ein Name ber Bafferjungfer (Libellnla L.). 


Nechnungsfuͤhrer. 
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Der Reitplatz, —es, My. —pläge, ein ebner freier Plat, welcher 
bequem iſt darauf zu reiten, wie auch, der bequem iſt, Pferde dar⸗ 
auf zugureiten und im funftmäsigen Reiten zu unterrichten, 

* Der Reitrath, —es, 3. —r Ihe, in mungen ©. D. Gegenten; 

, ein Rehnungsrath. ©, 2. Neiten. 

Der Reitrod, —es, P4. —röde, ein bequemer Rod, welden man 
anzieht, mınn man reiten will 

I Das Reitroß, —ſſes, By. —ſſe, das Reitpferb. ©. d. 

Der Keitfattel, —s, 9. —füttel, ein Sattel, weicher bienek, barı 
auf zu eelten; zum Uaterſchlede von einem Trage: oder Saumfattelır. 

Der Keitfchämel, — 6, 3%. gl. in den Sögemäßten, dasjenige Ge: 
ruͤſt, anf weichem ber Sigesiot liegt; won reiten, fh bewegen. 

Die Reitſcheide, By. —n, an ben Pferdegeſchirren, hohle lederne 
Scheiden, buch welche bie Stränge gehen, damit fie bas Pferd 
nicht reiben und beſchaͤdigen. 

+ Der Reitſchmied, —es, 3. —e, ein Hufſchmied, fofern er bei 
einem Deere die Pferde ber Meiterei zu befchlagen und zu beilen hat; 
grmöhnliher, der Fahnenſchmied, Hufſchmied. 

+ Dir Reitfhoß, —ſſes, 94. — ſſe, dasjenige Getd, weldes bie 
Seipeigenen bem Grundheren für bie Erlaubniß zu heirathen geben 
müſſen; von reiten, fi begatten. 

Die Keitfhulen, 9. —n. ı) Eine Anftalt, wo Unterricht in ber 
Deittunft ertheilt wird und wo Pferde kunfimäßig zugeritten wer: 
ben. 3») Das Bebäube, worin dieſe Infalt vefindlich iſt. u 

Der Reititall, —es, 5. — ſtaͤlle. 1) Gin Stall für Meitpferde, 
2) An Höfen, bie fämmtliden zu einem ſolchen Staule gehörenden 
Leute, Xnechte. 

Die Reitftange, 9. —n, bei ben Eporern, bie Stange am Zügel, 
womit die Pferde gelenkt werben. S. Stange. 

Der Reitfliefel, —s, 9. gt. fleife Stiefel von flarfem keder zum 
Reiten. ©. Reiterſtiefel. 

Der Meitſtock, —s, 8. —fbde, dei den Drechetern, bie bemegs 
tihe Dode auf der Drechſelbank, weile in ber Rinne hin und ber 
geſchoben werben fann, und von beren Pinne bie abjubrehenbe Sa: 
che an bem einen Ende gehalten wird, 

Die Reittafhe, My. —n, eine lederne Taſche, allerlei Bebärfniffe 
darin mit fih gu führen, wenn man zu Pferbe reifet, 

Die Neittenne, 4. —n, eine Tenne, auf weiher bag Getreide 
ausgeritten, d. b. von Ochſen ober Pferden ausgetreten wird, 

+ Der Reitvogt, —es, 9. —vögte, in manden Gegenden, 4: ®. 
im Schieswisfchen, ein obrigfeitiiher Beamter, welcher bie Tandeds 
herrlichen Einfünfte an einem Drte ober von einem Wezirke ein: 
nimmt und bereihnet. . 

+ Der Neitwurm, —e#, 9. —würmer, ſ Reitkroͤte. 

Das Meitzeug, —es, Mg. —e, bas zum Melt nöthige Zeug, d. h. 
Alles was man zum Reiten nötbig bat, Sattel und Zeug, nämlich 
Gebiß, Zaͤume, Burte, Stelgbuͤgel ıc. 

+X Der Reitzu, o. Umend.n, 84. u, ein Wort, womit man eine Art 
des Schlages der Finken in gedehnten Könen bezeihnet, in Öfter: 
reich Reitherzuz; wie aud ein Fink, ber gemöhntic biefen Schlag 
bören lägt. Adelung ſchrieb Reitzug. 

O Der Reitzug, —es, 9. —jüge, ein Zug von Reitern, ein Bug 
zu Pferde (Cavalcade),. ©. 

Der Reiz, —ıs, 24. —e, batienige an einem Dinge, was einen 
merktiihen Eindrud auf bie Einne, befonders auf das Gefühl macht, 
und bie Empfindung biefed Einbrudes ſelbſt. Das Licht verurſacht 
einen Meig im dem Auge. Salz, Pfeffer ic. verurfaht einen Meiz 
auf der Zunge. inen Reiz erweden. Elnen Reiz auf der Zunge, 
auf der Haut zc. empfinden, Gin ſinnlicher Mei. Der Gofvani: 
ſche Reis. S. Galvanifh. Der Mervenreiz ıc. In engerer Be 
beutung, ein angenehmer Reiz, dasjenige was einen lebhaften Grab 
-angenchmer Empfindungen in uns hervorbriaget, und biefe ange: 
nehme Empfindung ſelbſt. »O Ginbiibung, bu haft alte Reize ber 
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Mirflihleiti« Ab. Das Landleben hat für mich viele Reize. Vie— 
les gefällt nur buch ten Weiz ver Reugeit. Der Reiz ber Schön: 
beit iſt fu vergaͤnglech als die Schönheit feibft. Dem eig der Liebe 
fübten, Beſonders gebraucht mun Weiz von demjenigen an Perſo⸗ 
nen, was ein [ebyuftes Wergnugen, vorsüguh funliches Vergnügen 
erweckt, wo es zwar meiſt aber nicht immer in koͤrperlicher Schöns 
heit deſte het, und wo auch ber ECindeuck auf verſchiedene Perſonen 
verfhichen iſt, indem [hr bie eine Reize ind, mas die anbere gar 
nicht bafür eckennet, „Weije nennen wir vorzüglich bie dußern nar 
tärlihen Schombeiten, bie ber Perfon eines Frauensimmers eigens 
tbünstih find; unter Annehmlichkeiten verſtehen wir auch ſolche ger 
fäuige Cigenſchaften, bie fie ih erworben und durch Fleiß und Kunft 
au eigen gemacht hat. — — Der Eintrud, ben die Reize machen, 
ift alfo fo groß, daß er uns bie Befinnung raubt, und macht, daß 
wir unfer nicht mächtig find. Da’ aber bier Alles auf biefen Ein— 
druck antömmt,’fo ift es begreiflich, wie ber eine dad'bioh Annehme 
lichkeiten nennt, was einen andern als Meize entzuckt, und umge 
febrt.» Eberhard Wit ideen vwerfübrerifhen, bezaubernden 
Meizen umſtrickt fie Ale. Ihre Meise find bereits werblähet, vers 
ſchwunden. Ihre körperlichen Reize find dbakin, akcr die Meize ihr 
res Geiſtes haben mod ihre ganze Stärke und Lebhaftigkeit. — 
Der Weiz unterſcheidet ih von ber Anmuth buch dem ſtärkern Fine 
druck, welchen er macht, und re deſteht nit bloß, wie ibn Befs 
firg erflärte, in ber Schönbet ber Bewegung. Gewöhnlich if 
mit der Empfindung bes Meijes in engerer Bedeutung, ein beimtlis 
Her Wunſch, ein Berlangen nad bem Genuffe deffeiben verbunden, 
durch ben Meip errest. ©, Reizen. 

O Die Reigart, 9. —en, eine Art zu veizen. Die Galvaniſche 
Rei zart. ©, Satvanifh. 

Deigbar, —er, —ite, adj. u. adv. gereist werben tönnend, finns 
ler Eindrüde fähig. inige Irpte unterfheiden reijbar und ems 
pfindtidh, indem fie bie Reigoarkeit nur den Muskeln, und bie Ems 
pfindtihkeit ben Nerven zufhreiben. — In weiterem Berjlande 


werben auch bie Theile mander Pflanzen, welde ſich bei ber gering: 


fen Berührung sufammenziehen, reizbar genannt, Im engerer Be: 
deutung nennt man reijbar, mas fehr Teiht gereist werden fann, 
faft zu empfänglih für Eindräde von außen ift, indem jedes auch 
das Beringfie ihon großen Gintrud auf den Körper wie su auf 
den Weit macht, wo es dann oft für empfiadlih gebraucht wird. 
Er if ein ſehr reisbarer Menſch. Mehr ats au relsbar iſt fein Köder 
per wie fein Geil. S. Reizen. Davon bie Reizbatkeit, die Ei— 
senfhaft, ber Zuſtand einer Perfon „oder eines Dinges, ba fie 
zelsbay find, 

Reigen, v. tre. ehemabis und eigentlih mol alt Berftärfungsmwort 
von reiten, theils für Sörperlich bewegen, theils für ſtechen, rigen, 
befonbers, babusch eine Bewegung zu bemirten. Daber bie weitern 
unb uneigentligen Bedeutungen. 1) Einen Weis, finnlichen Gin: 
druck hervorbringen. Die Rerven koͤnnen ſehr leicht gereist werben, 
Die Sinne reisen. Die Zunge bes Schwelgers kann nur durch ſtark 
gewürzte Speifen gereijt werden. Den Magen teijen. Den Kir 
per reizen, bie Bebendkcaft deffelben buch Fünftlihe Mittel auf rir 
nige Zeit erhöben, vermebren, und auf forhe Art mittelbar auch bie 
Geiftesträfte erhöhen, fpannen. Die reisende Heitart, bei ben Äry 
ten, eine Hritart durch teizende Mittel, b, b. durch ſtarke Mittet, 
weiche die Rerven reijen unb die Lebenskraft wecken und erhöhen 
follen (bie Brownsehe Deilart). Beſonders, lebbafte angenehme 
Empfindungen ermeden. Mid reiget beine Schoͤnheit. Körper und 
Grit fühlte er darch fo ſtarke Sinbrüte gereizet. Borzuͤglich wird 
bas Mittelwort ber gegenwärtigen Zeit reisend, als ein Beilegungss 
wert gebraudt, für, hoͤchſt aumuthig, mit fanfter Sewalt an ih 
ziehend x. Gin reitendes Mädchen, welches durch feine Meize ger 
fäut, am fi ziebet, und bei dem Sinnlihen das Verlangen nad 
fiantirem Genuß erregt, welchet legte Begriff aber nicht nothiwen- 


815 


Reizu 


big bamit verbunden iſt. Eine reigende Schoͤnheit. Alles was fie 
thut, thut fie mit einem fo teizenden Weſen, Anſtande. Gin reis 
jenges Bild, ine reijende Befhreibung. „Wie reijend wird die 
Freundſchaft nicht, wenn fie fih zugleich auf Natur uno auf Zur 
gend geündert« Gellert. „in reisendes Vergnügen.“ 3ims 
mermann. „Die Gruft m.;> mir ein reijenderer Aufenthalt, als 
bie geitenen Zimmer bes Palaflei.« Weise. Bon dem Berge 
genieft man bie reigendfte Ausficht. Dbgieih in biefee Bedeutung 
mit dem lebhaften angenehmen Eindruck meift ober bob häufig ſchon 

» bad dadurch erregte Berlangen nad bem Genuffe biefes Angenchmen 
verbunden ift, fo wird bod ter Einfluß auf bas Begehrungssermöd: 
gen nicht befiimmt angebemtet, wie in ber folgenden Bedeutung. 
2) Durd einen Reiz, finatihen Einprud ein Verlangen, eine Ber 
gierde mach und zu etwas erregen. Einen reizen etwas zu than. 
Einen zum Iorne, zu Überrifungen, au Beleidigungen reizen. Zum 
Unsmillen, zum Haſſe, zur Liebe reizen. „Bir reiget duch Unzuct 
zur fleifhiichen Luſt.“ = Petr >, ı8. Bumeilen auch mit bem 
vierten Kalle deſſen, mas buch einen Reig erregt wird. Eines 
Menſchen Zorn reizen, ihn erregen. „Mer ben Zorn teijet, zwin— 
get Hader heraus,“ Sprihw, 30, 55., In engerer Bedeutung, 
jum Uamillen, zum Zorne reigen. Ahas reigete ben Deren, feiner 
Väter Gott,- = Ghron. 28, 25. Einen reisen, ibn auf aller 
lei Met, 3. B. durch Reden x. unmillig, böfe, sornig mader, @ir 
nen Pund reizen, ibn durch Reden, durch Seren, Schlagen ıt. 
döfe machen. D. Reisen. D. — ung. S. t. 

* Der Reizer, — , 99. gl; die —inn, Rz. —en, eine Perſon, 
weiche veizet, zu etwas reizet. „Wort fei nicht ber —— (jur 
Ente). @ramen und Gegenbericht (R.). 

O Reizfaͤhig, —er, —ſte, adj. u, adv. fähig gereizt au werben, 
fäyig Reise oder ſinnliche Eindrücke zu empfinden, Davon die Meiz: 
fähigkeit, die Faͤhtzkeit, Reize oder finntihe Eindrüde au empfin 
den (Ineitmmbilitat), 

O Die Reizlehre, 9. u. die Lehre von ben Reizen, befonbers von 
ben Reigen für den Körper und ben Mitteln, ben Körper ju reizen, 
&, Erregungslehre. 

Reizlos, —er, —efie, adj. u. air. ohne Reiz, bes Reizes ober ber 
Reize beraubt, ine reijlofe Gegend. Ein reistofes Mädden, 
Seſicht. „Denn au bie Werke ber Mufen waren ohne fie (Gras 
sien ) ungefällig une reislos.* Herder. Davon die Meizlofigkeit, 
ber Zufand einer Perfon ober Sache, dba fie reiztos if. 

O Das Reizmittel, —8, 94. gl. 1) Ein Mittei Reiz bervorge: 
bringen, Durch Meigmittel ben Körper und Seiſt in einen Zuſtand 
böberer Kraft und Ihätigkeit verferen. Durch häufigen Gebrauch 
ber Meizmittel bie Reizbarkeit adflumpfen. =) Gin Mittel zu tt: 
was zu reisen. Dies ift ein gutes Reizmittel für feine Irägheit. 
Fa engerer Bebeutung, auch Herizmittel gewiſſer Art, zu gewiſſen 
Iwelen, old 4. B. den Geſchlechtstrieb zu wecken (Stimulans ). 

O Die Reizſucht, o. Sy. die Sucht zu reigen; befonders, bie Sucht 
durch feine Meise finnliches Wergnügen bei Anbern zu erweden, zu 
gefatlen (Goquetterie). Ungen, Daven reisfüchtig, biefe Sucht 
habend und an ben Zag legend. 

Die Reizung, 8%. — en. 1) Die Handlung ba man reiget; ohne 
Mebrjafl. a) 8 Etwas bad reiset, ber Rei. „Deine Reizungen 
find zroß genug, einen unbeftändigen Liebling getreu und beflänbig 
zu machen.“ Duſch. 

In einer Lage, bie ihre Reizungen entfaltet. Wieland. 

Die Einzahl, welde in biefer Bebeutung nicht gewoͤhnlich iſt, ge— 
Braudte Hageborn: R 

Die Heizung freie Zelber 

Beſchaͤnt ber Gärten Pracht. 
In engerer Bebeutung, basjenige was zu etwas reizet, 4. B. zum 
Unmwiilen, zum Zorn. »Der Herr war erjürnet um alle ber Rei⸗ 
jung willen, bamis ipn Manajie geseizet hatte, a Abn. a3, a6 


— 


Reitvoll, — er, — ſte, adi. u, ate. voll Relz, viele Reize habend, 

ſede reizend. „Fin fo reizenofled Meldorf, Meidner (ci), 
Sie reiht die Yiliendand ibm reigvod tähelnd dar, Wietand. 
„Pie Bergnuaunzen bes Berſtandes bieten fih fo reizvoll nicht an.® 

- Bimmermann,. 

+ Die Reke, f. vie Rede 9). 

X Der Rekel, —t, 9. gl. 1) in mit Rede verwandtes Wort, wor 
von ex dief durh bie Aueſprache verkbieben (ft, ie weichem mit dem 
Begriſſe der Erbße, der Regriff dee Plumpen, Groben und Meräht: 
Uchen verbunden iR, So nennt man rinen bei feine Bröße plıms 
pen uad, tinen Mekel von Hunde. Fefonders aber gedraucht 
man e6 in der niebeigen Sprydiart als Sheit» und ·Schimpfwort von 
einem großen, befonters plumpen und groben Menfigen. 2) Das 
in tenge Sterifen gefhnittene umb gebörrte Fleiſch ber Heilbutte; 
in weider Pebrutung reden, ſteecken, ausdehnen ec. aud zu Geun: 
de tioıt. ©. Raff. 

X Die Refelei, 94. —en, das Betragen, die Handlungen rind Re: 
kt. ©. 1. Bere. . 

X Refelbaft, —er, — eſte, adj. u. adv. einem Reket, wir auf, 
einer Hekeici aͤhalich. ©. Rekel. 

X Rekeln, v. res. Sit refein, fih wie ein Meket betragen, ſich 
auf eine plumpe ungefittete Mrt bebmen, auflegen 0, D. Rekeln. 

Die Religion, 4. — en, ein fremdes Wort, weldes in der Deut: 
fhen Sprache zu tiefe Wurzel gefhlagen hat, als daß es bei alle 
feinem undentſchen Klange und feiner Wudentiitkeit für ben groben 
Houfen durch rin anderes echtdeutſches Wort, mie etwa Wottrsiehre, 
Gottetfurcht 1c., verdrängt und erfegt werben fönnte, Beiden Römern 
bebeutete es ben Bolbateneid. Iept verſteht manbarınter 1) in weiterer 


Bedentung, nah bem Eateinifhen, doch nur in ber Römifhen Kirche von “ 


den firhlihen Orden, melde zuweilen Religionen genannt werben, von 
den Berbindlichkeiten, welche bie Glieder berfeiben übernehmen. Ju 
Echtiften wird auch der Maltheſerorden zuweilen Religion von Maltha 
genannt. ») In engerer und gewoͤhntichee Sedeutung, ſowol ſa) das Ber⸗ 
bättniß, im meihem Sch bie Menſchen das goͤttticht Weſen zu fi 
und fi zu dem göttlichen Beſen denken und bie Are und Meife, 
auf weiche le das goͤttliche Weſen ben Vorſtellungen gemäß, melde 
fie von demfelhen haben, verehren. Die Heidniſche, SIübifde, 


Keiftihe, Mahome diſche Neligion, welde man bie vier Haupt- 


religionen nennt, zum Unterihiebe von anbern Arten be Fr 
figion, die fih aber unter bie eine ober die anbere vom jenen ord⸗ 
wen laſſen. So find tie Koͤmiſche, Briechifhe, Lutheriſcht, Galvini: 


ſahe Religion Arten der Kriftlihen Meiigion. Die natürliche Re: 


figion, in Gegenfag ber geoffenbarten, melde gemöhntid unter 
MReligion ſchlehthin verftanten wird. Eich zu einer Religion bes 
kennen. inerlei Meligion haben. Die Religion ändern. Bon 
"feiner Religion abfallen. Gine antere Religion annehmen, „Man, 
bat der Moral (Bitteniehre) der Religion den Vorwurf gemacht, 
daß fie bie Freundſchaft nicht gebiete. BGeltert, Dede Reliyion 
bat ihre Art Gott zu dienen ober zu verehren, ober ihren eigenen 
Gottesdienft, ihre eigene Gottetverehrung. Die mabre, tirmänf. 
tige, falſche Reli ion. „Die Meligion der Bolfommnern.* Teller. 
„Die Religion ber Unmünbigen.« Seiler. Als aud (=) bie der 
Art und Meile der Verehrung eines aöttlihen Weſens aemäte Ge— 
" finnung und das baraus erfolgenbe, daraus beftimmte Verhalten; 
ohne Mehrzahl. Hin Menſch ohne alle Metigion, ber ſich zu feiner 
Religion befennet, durch fein Vetragen werigftend nit zeigt, daß 
er dm einen Bott glaube, und durch biefen Glauben zur Nusabung 
gewiſſer Pflihten verbunden fei. Kiel Religion haben, einen fel: 
den Glauben haben und bemfelben mit Eifer gemäß bandeln. ©, 
auch Gottesfurdt, Gottesliebe. Davon religiäß, deſſen man eher 
entbehren Fann ale des Mortes Religion, für, Religion babend, an 
ben Tag feaenb, davon zeugend, wofür man bie beſſern Sörter 
fromm, gettesfärähtig ac. gebrauden kann. 


Reizv sı6 _ Keiisi onsl 


Die Religionsangelegenheit, y. —en, eine Angelegenheit, welche 
die Feliyion betrifft. 

Die Religionsbedrückung, Rz. —en, Peträtungen, welde man 
der Yırlıarom wegen erleiset ober Andere e leiten läßt. 

Die Keligionsoefawerde, 4. n. 1) Befhwerde ober Klage 
über geksänkte oder aruıncerte Auıibung der Weligion. 2) Be 
fhwerden over Setruckungen, welhe ntan Knbere der Religion we 
gen empfinven laßt. Die Religionsbeorickung. 

Das Religionsoun, —es, 3. — dücher, ein Bub, weldes von 
Religion bandelt, weiches die Aeli,londiehren enthält ic. auch Mer 
Iyionsfhrift. = 

Der Religiondeid, —er, My. — e, ein Eib, burg welden man fi 

ı HU einer Religiom verbindet, berfelben gemäß zu leben und zu 
Iche-n. 

Der Religionseifer, —s, 0. MM. der Eifer in feiner Religion und 
für dieſelbe, da man ih Allem, was berfelben entgegen if, wiber: 
feret und dagegen flreitet. Ein blinder unvernünftiger Religions 
eifer (Religionsfsnetismus,), 

O Der Neligionseiferer, —, 94. gt. ber fär feine Meligion eifert, 
fh Auem mas ihr entgegen iſt, widerſetzt und es bekaͤmpft. Gin 
blinder Religionseiferer (Meliglonsfonatiker. 

Die Keligiondfreibeit, 9. u. die Freiheit ſich zu einer Meligien 
nah Gefallen za dekennen, und in engerer Bedeutung, bie Freibeit, 
biejenige Religion, zu welcher man fi bekennet, öffentiich und unge: 
fiöct audjuüben. 

Der Religionsfriebe, —ne, 9. —n, rin Friebe, durch meiden Pe: 
I iioneftreitialeiten, bejonbers zwiſchen verſchtedenen Metigienspar 
teien beigelegt erben, Befonders im Deutichen Staatsrechte, ein 
Friedensſchluß ober Vertrag zwiſchen beim Keifer und den Etinden, 
buch meiden bie Rechte der verfhiebenen Religlonsparteien feſge⸗ 
fegt werben und bie Ruhe im Reiche in Anfebung ber Religion ber 
gründet wird, KPrfonders kennt man unter biefom Kamen ben zu 
Auasburg 1555 zwiſchen ben Pömifhkeift.ihen und freigläubigen 
Reihsflänten errichteten Vertrag dieſer Art, 

Der Reli ionsgenoß, — len, 99. —ſſen, einer ber fi mit einem 
Andenn au berfeiben Meligion bekennt. Erberg. 

Die Religionsgefhbichte, 94. —n, die Belhicte von dem Ur 
forungr, Fortgange unb von ben Weränberungen einer Meiigion, 
ober ber Meligionen, wie au, sine Schrift, welche biefe Geſchichte 
entbält. 

Die Religionsgeſell ſchaft, By. —en, eine Befeufchaft, ein Banzes von 
vieten Menſchen, welche fib zu Einer unb derfeiben Seligion be: 
kennen umb buch biefe Peligion mit einander verbunden find, Die 
kriſtliche Religionsgefelffnaft. Entftehen in einer folhen Belek: 
ſchaft Trennungen und fonbert fie fih bufkh Bebren und äußern Bot: 
teshienft in verihiebene Parteien, fo ſind dies Religionsparteien. Die 
Römifchkeifttiche, Die Butherifhe ve. Religionspartei. Im einer en: 
sern Bebentung nennt man nah Ad eine Religionsgeſellſchaft ein 
Ganzes, bas aus folden Menfhen beftehet, welche nit in Grund⸗ 
wehrbeiten, fonbern mie im Gottecbienfte von der größern Religions: 
geſeuſchaft za welder fie gebören, abweihen. So pfleat man bie 
Herrnhuter eine Retigionsgefelfhaft, nicht aber eine Neligions- 
partei zu nennen. 

Das Religionsgefpräch, —e6, By. —t, ein Geſpraͤch über Reli: 
gion und bamit verbundene Gegenſtaͤnde. Stieler, 


"Der Meligionskrieg, — et, 9. —e, ein ber Neligion wegen, ber 


fonders swiihen verfhiebenen Religienepartsien geführter Krirg. 
Die Religionslehre, Py. —n. 1) Eine Lehre der Religion. =) Die 
Lehre von einer Religion ober won verfhiebenen Meliaionen. 5) Pie 
Religion ale eine Lehre cher Wiffenfhaft; bie Relisionewiffenfhaft. 
Der Religionslehrer —t, 9. al. einer der die Pehren-einer Per 
tigion Iehret, vorträgt. Seſondere pfleat man bie Pıebiger Meli 
gionsiehrer zu nennen, Bumeiien verſteht man unter D. sion: 


‚ Keligionsm 
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lehrer auch wol einen, ber eine. Religion zuerſt lehret, ber eine Me: 
tigiom ſtiftet. &. Religionsſtifter. 

Die Religionemeinung, 24. —en, eine Meinung in und über Res 
Ugionsfahen, 

Der Religiensmenger, —s, 4. gl. einer der verfhiebene Meligier 
nen oter do Religionsiehren verſchledener Religionsparteien ver: 
menat, mit einander vermiſcht und zu einem eignen Ganzen verbins 
bet (Syneretist), &tieler. 

Die Religionsmengerei, 0, My. bad Bermengen, Bermifhen verfhier 
dener Religionen ober doch ber kehren verfhiebener Religionspars 

teilen (Syneretismus). Stieler. 

Die Neligionspartei, By. —en, f. Religionsgeſellſchaft. 

Die Religionsfadye, Dig. —n, eine bie Religion betreffende Sad. 

O Der Keligionsfinn, — es, 0. My. Sinn für Religion. In Balls 
Schäteilebre, ein eigner Sinn, eine eigne Anlage für Religion oder 
Srhmmigkelt (Organ dir Theosophie). 

Der Religiondfpötter, —, 2%. al; die —inn, IM. —en, eine 
Perſon, welde überhaupt oder dech über gewiſſe Religionen und 
Bteligionsiebren ſpettet. 

Die Religionsfpötterei, Dig. —en, Spötterei über Religion und 
Religionsfachen. 

O Der Religionsflifter, —&, 99. gt. der eine neue oder eigene Mes 
ligion, eine neue Religionsgefeiifhaft Riftet. „Der Amum ober Ihanır 
mum war nad ber Kabel biefelbe Perſon als Hermes: Meifer, Ks 
ni Religionsſtifter, Schrifterſinder ı.* Herder. 

Die Meligionsftiftung, 9. u. die Stiftung einer Religion ober 
Rewigionsgefellichaft. 

Der MReligionäfireit, —es, My. —e, ein, Streit in Retigiondfa: 
Hem und wegen der Religion; bie Religionsftreitigkeit, ein gerins 
geret Streit diefer Art, j 

Die Religiondftreitigkeit, Dig. —en, f. Religionsfkreit. 

Die Religionsubung, 2. —en. 1) Die freie Ausübung der Melis 
sion, zu welher man ſich bekennt, ber oͤffentlicht Bottestienft, ohne 
Mehrzahl. =) Eine libung in ter Religion, bie wicberholte Ders 
richtung goftesbienftihre Handlungen. Seine Religionsuͤbungen 
bemweifen noch nichta für feine wahre Frͤmmigkeit. 

Der Religionsunterricht, — es, 0. 2. der Unterricht in ber Religion. 

O Die Religionsserfelgung, 99. —en, Verfolgung die man der 
Metiglon wegen: erfuͤdet oder Andre erfaßren läßt. 

Der Neligionsverwandte, —n, By. —n, eine Perfon, bie fih mit 
Xndern zu einer und derſelben Religien bekennet. 

Die Religionswährheit, 9. — en, eine Wahrheit der Religion. 

Die Religionswiſſenſchaft, 0. Mz. f. Religionslehre. 

Der Meligionszwang, —ed, 0. My. der Awang in Neligionsfahen, 
befonterd im der KAusübung der Beligion; in GBegenfag von Res 
Ligionsfreiheit. . 


Der Relkel, — 8, 99. u. ber wilde oder zothe Holunder ober Hirſch⸗ 


holder (Sembucus racemosa L.). 

+ Der Relling, — es, Mz. —e, ber Kater. 

Die Rellmaus, 9. — maͤuſe, nad Ad. ein Rame ber Haſelmaus 
(Myoxus muscardinus, Mus avellanarius), nah Nemnid aber 
ein Home des Eiebenfhläfers (Myoxns glis); im O. D. duch Melle. 

+ Der Remel, —6, 3. gl. ein Wort welches verihiedene Dinge 
bezeichnet, in weichen der Begriff der Maffe und ber Ausdehnung 
der hertſchende if. 1) Im D. D. ein bides unförmlides Stuͤck 
Holy, befonters ein ſolches knorriges Stuͤck Brenabolz; auch, ein 
Pruͤgel, bei I. C. Schmid, Remmel; auch Tremel. 2) Im 
Bremilden, ein Bund Flachs von 20 Pfund, ein Stein. 5) Im 

 Dibenburgfgen, eine von der Pflugſchar aufgeworfene Erbihode, 
4) Im Mekelnburgſchen, eine Meike Baume 5) In manden R, 
D. Gegenden, eine Furche, Rinne; im Hanndverſchen Remſche. 

+ Der Remitz, — ed, Dy.—t, die Beutelmeife, Sumpfmeife (Parus 

pendulinus L.). 


Campe's Wörterb, 3. Ib, 


— Ren, eine Endfilbe an manchen Ausfagewörtern, die meiff eine 
Berflärkung ober Wiederbolung der ‚Dandiung anzeigt, z. B. fpüren 
von fpähen, wenn dies nicht etwa richtiger von Spur abzuleiten ift. 
Hieher find nicht diejenigen mit ren enbigenben Ausfagewörter zu jier 
ben, in welchen das r zu dem Stammmeorte gehört, 5.8. empören, kid⸗ 
ven, and wo nur bie@ilbe en bie Endſilbe if, &. —En und — Ern. 

+ Der Nengel, —s, 9. gl. im N. D. ein muthwilliger Junge. 
©. Range, woron es das Verkieinungswort zu fein ſcheint. 

+ Rengeln, * tes. im N. D. mit Zwang zur Pflicht anhalten; 
firenge Zucht üben, beftrafen; in Hamburg rangeln. D. Rengeln. 


"Die Rente, 34. —n, ober der Renken, —s, 9}. al. der Name 


1) bes Blaufellchens, im vierten Jahre; 2) bes Meipfeuhengd, eben: 
falls im vierten Jahre. Andere ſchreiben Rhenken. 

Renten, r. tr. bas Werftärkungswort von rangen, heftige Bewegun— 
gen nach allen Seiten machen, behnen, reden; befonbers in dem zu: 
fommengefepten ausrenten, eintenfen, verren?en. Sich renken, 
fh wlederholt, anhaltend dehnen, ſtrecken. Im O. D. au für 
lenken. Ginen Wagen renken. D. Renken. D. — ung. 

+ Dad Renn, — es, Mi. —e, f. Rennthier. 

Die Rennbahn, 99. —en, eine Bahn, d. 6. ein langer ebener Platz, 
darauf Mettrennen anzuftelen; befonbers eim folder Plag bei ben 
Alten in einem eignen großen langrunden Gebäude mir Meiben vom, 
Shaufigen rund herum (Circus, Hippodromus). Iſt denn das 
Leben bloß wie eine Rennbahn, wo man ſogleich fhnell wieder ums 

ı ehren muß, wenn man das aͤußerſte Enbe erreicht bat GSoöthe. 
Im Bergbaue ift bieRennbahn derjenige ebene Platz in dem Treib⸗ 
goͤpel, auf welchem bie Pferbe im Kreife berumgeben. 

+ Der Rennbaum, —es, 9. — baͤume, die Belle an einem Haspel, 

Der Rennberg —es, Mz. —e, ober bloß in ber Mehrzahl, bie 
Mennberge, im Bergbaue, dasjenige was nom Grje abfällt, wenn 
es durch die Renne von einer Höhe hinabgerotlt wird, 

Die Nenne, My. —n. 1) Die Rinne, Goſſe, in welher das Waffer rin: 
met; auch bie Roͤnne, ber Rinnflein. Im Bergbaue if die Menne daa 
bölzerne Gerinne, durch welches man bas Erz ober Geſtein von ei: 
ner Höhe hinabreilen läßt, 2) Im Weinbaue ©, Glerenne 2). 

Das Renneifen, —s, 9. gl. im Bergbave 1) eine Krage mit ei: 
nem langen Stiele, ben Dfen von ben Ofensrächen bamit zu reits. 
gen, wo ed wahrfheintih Reineiſen Geigen fol, =) Eine Art ger 
reinigten Gifens, welches man mit hölzernen Hämmern folange ge; 
fhlagen bat, bis es vällig rein if; als ein Sammelwort. i 

Rennen, v. I) intrs. mit fein, unregel.; untl, derg. 3. ich rannte, 
Mittelw, d. verg. 3. gerannt, Befehlw. renne, chemahle in meir 
terer Bedeutung und aud als ntr. Äberhanpt, fic bewegen, in 
welcher meiteften Bedeutung im Mirtembergiien vom Samen 
gefagt wird, er renne, wenn er feimt. Haͤufiger bebeutet es, ſich 
ſchnell bewegen, befonders, ſich ſhhnell um feine Achſe bewegen. ©, 
Mennbaum, Mennberg, Rennfpindel ıc. Sn engerer Bebeutung; 
fih auf den Füßen [hnel fortbewegen. Um bie Wette rennen. Nad 
bem Ziele rennen. X Er rennet als wenn ibm ber Kopf brennte, 
X Mit dom Stopfe wider bie Wand rennen, auch uneigentiih, auf 
ein unüberwinbliches Hinderniß ſtoßen, wie auch etwas Unausführbas 
res unternehmen, burdfegen wollen ıc. Im gemeinen Leben aud mit 
kommen. Gerannt kommen. Zuweilen auch mit bem vierten Falle, 

— die feurige Laufbahn zu rennen. 3abarid. 
Zu Pferie, zu Magen, oder mit ben Pferden, mit den Wagen rens 
nen, wie in ber Bibel vorkoͤmmt, für zu Pferde, zu Wagen fih ſchnell 
fortbewegen, finb verwerflicde Ausdruͤcke, ob man glei, rennen als 
lein zumeiten für mit Geſchwindigkeit zu Pferde ober zu Wagen 
fich forebemegen gebrauht. „Ein Reiter rennete (rannte) auf ihn * 
zu.“ 2 Macc. 12, 55. Mefonders gebraudht man es in biefer Bea 
beutung von Pferdberennen und von ben ehrmahligen Kämpfen ber 
Ritter zu Pferde, mo fie mit Schneiligleit und Ungeftüm auf ein: 
ander fosritten. D. Rennen. &, Nennfpiei, Pferderennen, Wett: 
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ber im dieſen dreien Tagen 
Des Rennens Preis davon getragen. Wieland. 
Uneigentlih gebraucht man rennen ein fihnelles Handeln, ein buch 
ſchnelle eifrige Ihätigkeit ſich Äuserndes Beftreben zu bejrihaen. 
In fein eigenes Verberben, in fein Unglüf rennen, ohne Üüberie: 
gung und fhne ſich daſſelbe bereiten. Mach etwas rennen, nad) 
bemfelben fireben, eö zu erlangen ſuchen; eine von bem Wettrennen 
bergenommene Bebeutung. Auf eine ungewöhnliche und wapaflihe 
Art gebrauchte es Schiller von ber Beit, für ſchnell vergehen, 
‚ enteilen : Und wie bie Zeit von bannen rennt. 
II} trs. ald welches es immer regeimäsig umgewandelt werden follte, 
ı) Schnell bewegend machen, bewirken. » Einem den Degen durch 
ben Leib rennen. ‚Im engerer Bebentung, ſchnell Inufend bewle— 
ten. Qinen zu Beben rennen. &. auch Abrennen, Xufrennen, 
Miederrennen, Umrennen ıc. 2) Rinnen machen. S. Nennfeuer, 
Rennheerd. So fagt man im gemeinen Beben, der Wein wird von 
den Weinfalfhern gerennet und gefdhmiert, welches Friſch erklärt: 
er wird mit Maffer vermifcht, gemäffert, So wirb im Hüttenbaue 
das Eiſen gerennet, d. h. geſchmelzet. Es iſt wahrſcheintich, daß 
rennen das Verſtaͤrkungewort von reinen iſt. — BD. Rennen. 
D. — ung, in Zuſammenſehungen. 

Der Renner, —6, 9}. gt. 1) Eine Verfon, welche rennet wie aud 
häufig ein ſchnelles Pferd, befonders folern man es zu Wettrennen 
und Kämpfen gebrauht; das Mennpferd, Rennroß. 

Sollt' ih auch an flarrer Hand 

Meinen Menner leiten. Bbalugk. 
— unb fprengte anf ihrem Menner babin.e Bengel:Sternam. 
Der Nenner des Haugs von Erimberg, ber Name eines alten 
Deutſchen Bedihtes, 2) + Inden Eifenbergmwerken, einer ber das Eifen 
rinnen oberfliehen macht, der Schmelger. Zrifh. S. Rennen IT) >). 

Tas Rennfeuer, —6, 4. gl. im Büttenbaue, ven Eifenwerken, 
wo in kleinem Feuer guter flüfiger Cifenfteln und alles Eifen zus 
ſammengeſchmelzt wirb, ein Heuer, welches vennet, d. 5. rinnen, 
ſchmelzen mad. 

Der Rennherd, — es, 4. —e, in ben Gifenhätten, ein Berb, auf 
welchem das Eifen gerennet, d. h. gefhmeiket wird. S. Rennen IL) 2). 

+ Der Rennbirfch, —ee, 9. —t, das Renntbler, 

+ Das Rennholz, —e8, By. — hoͤlzer, ein befauenes 6 bis 7 Dod 
dides Stäl Heiz, au Sparren ıc., ein Cparcenläd. Friſch. 

Das Rennjagen, —6, 3. gl. ober die Rennjagd, Py. —en, bie 
Hetjagb (Parforcejaab). 

Der Rennläfer, —s, M. al. ber Baufläfee, ſ. d; in Zhüringen 
Kneiphahn, am Meine Pfannenkuchenfreffer, wahrfiheintih weit er, 
wenn in Gärten gefpeifet wird, binabfallende kleine Broͤkchen friät. 

Das Rennpferd, — es, M. —r, ober Rennroß, —ſſes, Mi 
— ſie, f. Renner. 

Die Reunfarı. 94. — en, sine Sau, bie läufifh if, Memnih, 

Die Rennfäule, Sj. —n, eine aufrecht ſtedende, in ihrer Pfanne 
gelind derumgehende Säufe oder Belle an dem Ufer eines Fluſſes 
wo er ſtarke Krümmungen bat, vermittelft welcher durch Pferde, die 
um biefetbe rennen oder gehen, bie Schiffe an einem Geile gelenkt 
ober gejogen werten. 

Dad Rennſchiſf, et, Pr —e, ein Jagdlſchiff. In ennerer Bes 
beatung, eine einene Art Gagbichiffe, welche lang gebaurt find unk 
zugleich Segel unb Ruder führen. 

Der Rennfchlitten, —s, 2%. gl. ein leichter Schlitten mit einem 
Kaften und Site, Luſtfahrten darin zu mahen, der Schellenfhlits 
ten, wenn bas daror geigannte Pferd mit einem Göellengeläste 
rerſehen iſt. 

+ Die Rennſe, 9%. u. das Lab, Räfelab, weil es bie Milch rinnen, 
gerinnen macht; auch das Rinnſal. 

Das Rennipiel, — es, 94. — 8, eine Art Spiele, wo man nach et: 
mas renget, 06 geſchehe zu Fußt, zu Pferde ober zu Wagen. €. 


rennen. 
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Rennen D. So nannte man bas ehemablige Turnier auch ein 
Rennſpiel und Rennen. 

Die Rennſpindel, Rr —n, bei den Schtoſſern, ein Bohrer welchen 
man vermittelt eines Riemtas zum Reunen, b. h. zum ſchnellen 
umdrehen bringt. S. Drillbohrer, . 

Der Rennfiein, —rs, P4.—e, eine ftrinerne ober gemanerte Rinne, 
befonders die lange Vertirfung ober Rinne im Gteinpflafter, im 
welcher das Regenwaffer und allerlei andere Fläffigkeiten ablau: 
fen, die Goſſe. 


‚Das Mennthier, —es, 94. —e, ein zum Geſchlechte des Hirſches gehö— 


renbes Thier, mit einem vieläftigen zum Theil vorwärtsgebogenen an 
ben Enten Ichaufeligem Gewderhe, welchte ſchnell rennen Bann, in 
ben nörblichften Megenden von Europa und Aften lebt und den Be: 
mwohnern diefer Begenben ein überaus nuͤtz iches Gausthier ift (Ran- 
gifer, CervustarssdusL.,); aud Rennhirſch, Nenn und Reiner; das 
Welb hen befonbers, die Reunthierkuh. Davon das Renntbierfleifch, 
die Rennthiermilch, die Rennthierknochen, die Nenntbierbaut ır. 
das Ileiſch, die Mich, die Knechen, die Haut ıc. vom Kennthiere, 

Die Renntbierbreme oder Menntbierbremfe, Rz. —n, eine Art 
Bichhrimfen, in Norwegen und Sappland, welche den Sennthieren 
febr läſtig wirb und ihnen befonders die jungen Köcher mit ihrem 
Ruͤſſel durdhohrt und verderbt (Tabanus tarandi L.), 

Die Rennthierflechte, 94. u. eine Art firaudartiger Flechten welche 
auf ben Alpen, aud bei uns in ben Wäldern, befonbers aber in 
kepplend wählt, wo fie ben Mennthieren im Winter zur vorzüstit: 
ſten Rahrung dient, bie fie tief unter dem Schnet wittern und her— 
vorkrapen (Lichen rangiterinns L.); aub Rennthiermoes. 

Die Renntbierheerbe, 9%. —n, eine Heerte von Rennthieren. 

Die Nenntbierhornif, 24. — fie, eine Art Horniffe in Rormegen 
und Papplanb, welche ibre Gier auf die Haut ber Hennthiere zwi— 
(hen bie Haare Ingt (Ovstrus tarandi L.), Die aus ben Eiern 
kriechenden Maben bohren fi in bie Haut ber Rennthiere und bei» 
ben darin bis zu ihrer Wermanblung. 

Das Renntbierlalb, —es, 3. — kaͤlber, das Kalb oder Junge von 
einem Menathiere. 

Dad Menntbierleder, —d, 3. gl. die weißger gemachte Haut 
bes Mennthlers, 

Das Rennthiermoos, —e, Mr. u. f. Rennthierflechte. 

Die Rennthierzucht, o. 94. die Zucht d. 6. bie Muferzichung und 
Vermehrung ber Benntstere, „Die Rennthierzucht hat beiden Kor 
raͤken befondera viel Eigenes und Merkwürdiges“ Zimmermann. 

Der Rennwagen, —s, 34. al. ein Wagen deſſen man fid, in Henn: 
feieten, bei Wetternnen zu Wagen bebleut. Friſch. &. Nennen I). 

Das Rennwerk, — es, 9%. u. in den Hüttenwerken, der kleine Ab— 
gang vom@rse bei dem Waſchen, welcher burd bie Renne abgeftoßen 
wird. S. Rennberg. 

O Das Rennziel, — es, 9. —e, ein Ziel nad welchem man ren⸗ 
nit. Beſonders bad Ziet, nach welhem man bei Rennſpieten, Wettren- 
nen renntt. „female und Groͤße! sin Renpſpiel, wohin bie Bahn 
lang, und um mweiches ber gebrochenen Haͤlſe eine Menge if,“ Ben 
zel Sternam 

Das Rentamt, —et, My. —Imter. 1) Fin Amt, deflen Gefhäfte 
in Sinnabme und PWerebuung ber Penten, beſonders für einen Sam 
besbern beſtehen. Gin Rentamt defommen, haben. z) Ein Ber 
zirk, in weichem bie Einnahme und Verehnung ber Fenten tes Lanı 
besberen einer Perſon anvertrauet ift; das Kammeramt, auch nur 
das Amt. 3) Das Amt, ober bie ans mehrern Perfonen beftehemde 
Behörde, meiher bie Einnahme und Perchnung ber lanbraberelis 
hen Renten anvertrauet il. In Bairen führen ober führten die 
Sonbesrezierungen en Namen Mentämter, wahrfheinti weit ih: 
nen jenes Tefhäft mit aufgetragen war, 

Rentbar, ndj. m. adv. was Menten trägt ober bringet. Frifd. Da: 
von bie Kentbarfeit. 


Rentb 


Der Rentbeamte, —n, 24. —n, ein Beamter bei einem Rentamte, 
einie der ein Rentamt bat. 

Die Rente, 34. —n. ı) Im M. D. bie Zrennung, der Brad. Ful⸗ 
da. 2) Dasjenige was einkoͤmmt, befonders von Grundſtuͤkten und 
angelegten Getdſummen. Borzuͤglich gebraucht man es von Gin: 
künften an Gelbe. in Geidſamme auf Renten Icgen, fie anlegen, 
anwenben, daß fie Iinfen bringen, Bon feinen Renten leben, von 
feinen Einkänften an barem Gelbe, befonders von Zinfen, Im ©. 
D. wird #5 aud von Einkünften der Obrigkeit an Gelbe gebraucht. 
„Dep ihr niht Macht Habt Ains, Zoll und jährliche Rente zu legen 
auf irgend einen Prieſter.“ Efe 7, 34. 2) + Eine Anſtalt, wo 
lanbesherrliche Einkünfte eingencmmen werben; die Rent, 

Die Rentei, 9. —en, f. Rentenei. 

Der Renteifchreiber, ſ. Rentſchreiber. 

Menten, v. D + trs. im R. D. trennen. Fulda. IT) ntr. mit har 
ben, an Menten einbringen. Ein Gut renter jähriih 2000 Thas 
ler, wenn es jo ziel theils am barem Welbe theils nah Gelde ber 
rechnet eintrise. D. Menten. 

Die Aientenei, 94. — en, eine Anftatt, wo laudesherrliche @inkünfte 
eifigenommen wmerben; auch Nentei, Rente, Rent, Menterei, Rente 
nerei, Bentamt, Rentkammer, Kentmeilterei it. In manden 
@egenben iſt fie daſſelbe was bie Kammer if, in andern ift fie bas 
von neh verſchieden. So find in Sachſen die Menterei und bie 
Rentkammer noch verfäieben, indem fie beide verſchledene Arten 
von Menten einnehmen. 

Die Renterei, Rz. —en, f. Nentenei. 

Die Rentlammer, 4. —n, f. Rentenei. 

Der Rentlammermeifter, —s, 24. gl. der Vorgefehte einer Rents 
tammer, beſondete in Sachſen, wo er. noch einen Oberlammermeis 
fter über ſich bat, r 

Der Rentmeifter, —®, 9%. gl. berfenige welder die Renten eines 
Antern eiguimme und berechnet; befondberö' ber Morgefegte einer 
Menterei ober Rentkammer; feine Battinn, bie Nentmeiftetinn. 

Die Rentmeiſterei, By. —en. ı) Das Amt eines Rentmeiſters. 
2) Der Bezirk, wie auch bie Wohnung rines Rentmeilters, 3) Die 
Rıateri. S. d. r 

Der Rentner, —4, 94. gl. ber von Renten, beſonders von Renten 
feines eignen Gutes ober Bermögens lebt (Rentenirer, Rentirer), 

Die Rentner, Be. en, ſ. Rentenei. 

Die Hentrehnung, 2%. — en, eine Kedhnung in einer Rentenei, bie 
Nechnung, Serechnung ber Renten, 

Der Rentrehnungsfchreiber, —$, 9. gi. ber Schreiber der Nentı 
rehrungen, In Schfen befonbers, der Schreiber bei einer Renterei. 

Der Rentfäreiber, —&, 9%. gi. ber Schreiber bri einem Rentamte, 
einer Reste cher Mentenei; aud Renteiſchreiber. 

Der Rentverwalter, —, 5. gl. ein Verwalter der Renten eines 
Antren. 

Dad Renzel, ſ. Raͤnzel. 

Reolen, f. Rioten. 

Das Krp ı., f. Reif ic, 

Repen, v. tes. im N. D. ı) Kaufen, reißen. 2») Sotz meifen, fofern 
es mit einem Mep ober Celle geſchieht. D. Repen. 

Der Reper, —t, 24. ot. 1) Im 8. D, ein Seiler, f. Reifer. ») Gin 
heeidijter Poljmefjer, Hotzfeter. ©, Repen. \ 

+ Meppen, v. intrs. fih regen, bewegen, Dovon Repphuhn, wel 
dies man aber gemöhnliher Rebhuhn ſchreibt. Im engerer Bedeu— 
tung, vom Mengſte, ſich begatten. 

Das Repphuhn, ſ. Rebhuhn. 

Der Reps, ſ. Raͤpps. 

X Die Reſede, ®4. u. eine bekinnte Heine Pflanze, beren Bläte 
überaus angenehm buftet umb die, weil ber Geruch derſelben einige 
Ühntichkeit mit dem Geruch der Himbeeren hat, auch Himdeerkraut 
genannt wird (Reseda odorata L.). Davon bie Mefedebläte, der 
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Reſedeſame, ber Reſedegeruch, die Reſedepſtanze, das Reſedebeet, 
der Mifedetopf ait., die Bluͤte, der Some, ber Geruch ber Reſede, 
bie Reſede als eine Pflanze, ein Beet, ein Zopf mit Kefebepflangen ıc. 

Reß, f. Rif. 

+ Der Reßbaum, —es, 9. — blume, im D. D. ein Marker Baum oder 
Balfen, welcher andern ſchwaͤchern zur Unterlage bienet; sin Kräger. 

+ Reffen, v. I) tre. im Wergbaue, bauen, geaben. Davon verreffen, 
ein Jeld verroffen, es verbauen, verfahren IL; atr. mit fein, ab: 
fallen, Falda. — D. Refien. R 

+ Der Reſſen, — 6, 3%. gl. im Bergbane, ein Flof: ober Waſſer- 
graben, werin gefeifet wird, 

+ Der Reßken, —d, 9 gl. 1) Der Schwarze; gemeine Holunder 
(Sambucus nigra L.). 2) Der rothe ober wilde Holunber, Hirſch⸗ 
bolber (Sambucus racemosa L.). ‘ 

+ Der Nehort, —ed, Ba. —Örter, im Bergbaue, bie Weite des 
Feldes, fo weit ſich ein Reſſen erfiredt. 

Der Reſt, —ıs, 94. —e; Wr. das — den, O. D. — lein. ı) Ein 
abgeriffenes Erb, 2) Dastenige, was von einer Sache übrig 
oder zur geblieben if; wofhr man auch mit einer Überfälle Übers 
reft, fagt. Der Reſt an Waaren, ber Reſt von einem Städte Zu, 
Beug, kLeinwand ıc. inen Reſt kaufen. Die Reſte vom @ffen, 
von ber Tafel. Beſonders vom Beide, dasjenige Geld welches von 
einer Summe zu bezahlen übrig bleibt, Einen Reſt bezahlen. Auch 
fagt man, in Reſt bleiben, mit der Zahlung fowol ganz, als auf 
zum Theit zurüdoteiben. Auch umftandrwörttiic, Reſt bleiben, übrig 
bleiben. mei von vier abgezogen, bleibt zwei Reſt. Uneigentiid, 
X einem den Reit geben, ihm vollends binbeifen, ihn völlig zu Grun⸗ 
be richten, ungtädtih machen, and, ihn völlig ums Leben bringen; 
gteihfam durch Dinscfügung, durch Bewirtung beten was bayu nach 
febite. X Sciuen Reſt haben, völlig gu Grunde gerichtet fein, 
völlig ums Leben gebracht fein; auch, völlig betrunken fein, 

Meften, v. ner mit haben. ») übrig fein. 2) Zurückſein, noch nicht 
da fein; befonbers von Geldern, mod zu bezahlen übrig fein. E— 
reitet noch eine anfehnlihe Eumme. 5) Mit der Bezahlung noch 
zuruͤck fein, noch zu bezablen haben. Es reiten nod viele Schuld: 
ner, Er reſtet noch mit 10 Thalern. D. Reiten. 

Der Meſter, —s, Mz. al, ein abgeriffenes, vom Ganzen getrenntes 
Stuͤck. Belonders ein Städ oder Etreifen Eeder, einen Schub ic, 
damit auszubeffeen; der Reiſter, Rieſter. 

Der Neflort, — ed, 9. —Örter, in ber Seehandlung, berjenigt Drt, 
wo ein Schiff, welches für mehrere Örter beiaben iſt, bie legten 
Waaren ausladet und alfo feine Meile enbet, 

Der Reſtzettel, —s, 9. gl. im Bergisefen, ein Zettel, d. h. ein 
Verzeichnis, auf welchem der rülftänbige Eohe, den rin Bergmann 
auf einer Zeche zu gut bebält, bemerkt ift, und welchen der Schichts 
meißer em Bergmanne giebt. 

Der Bette, —n, 94. —n, ein Hund männfihes Gefchlehts. - 

Der Mettel, —s, 3%. al, eine Art des Schwales, eines Bildes 
(Lenciscus $, mugilis fluviatilis speeies prima Gesn.). 

Retten, v. tes. ſchuell aue einer großen Wefahr befreien. Ginen ber 
ins Waſſer arfallen ift, einen aus einem brenneaben Haufe retten, 
Bei ber überfhmemmung, bei der Feuerabrunſt konnte, weil fir ſchnell 
über Hand nahm, wenig gerettet werben. Einen aus ber Gefahr, 
vem Tode, vom Verberben retten. Ginem das Leben reiten. Sich 
durch die Flucht retten. ih am einen fitern Ort ritten. @if 
vor einem wilden Thiere auf riner Baum retten, Seine Ehre, 
feinen guten Namen retten, fie, ihn erhalten, ba man in Wefahr 
war fie zu verlitren. Dos Baterland retten. DO bie Stille ber 
Serle, wie allgemein rettet fie in allen Befahren!" Hermes. Fine 
Speiſe vor einem Bieleffer, eine Flafhe Mein vor einem Teinker 
retten ꝛtc. Im weiterer Webeutung und ſcherzhaft, fie In Ziherbeit 
bringen, bamit fie nit gegeien, getrunken werde, D, Retten. 
D. — ung. €. db. 





Rett 820 Reue 





Der Retter, —s, 9. gl; die —inn, 9. —en, eine Pırfon wel⸗ und jest reift mein Schredinfiicfat 
che rettet, „Da war fein Metter- a Sam. 14, 6. ubermed, ben Mic die Arme, Mettungeiofe, 
Metter aus Neth. Herder. „Go mandırd Herz, das fih verirete, In ben Strudet tiefes Haſſes. Ehilter 


bat an bem Freunde einen Metter gefunden.“ Gellert. Bel ben In der Schifferforahe iſt dafür rettlos üstih, von einem Schiffe, 
Jaͤgern heißt ein Windipiel, welches abgerihtet if, bie andern welches nicht mehr See halten kann und ia Gefahr iſt zu finten. 
Bunde von einem gefangenen Wilde abzutteiben, bamit fie es nit Davon bie Rettungelojigkeit, ber Zuſtand, da man nicht gerettet 
jerreißen,, welches bas Wild alfo aus ber Gefahr gereiffen zu were werben far-ı. 
den rettet, ber Retter; aud ber Schirmer, Beſchirmet. Das Kettungsmittel, —s, EM. gt. ein Mittel woburd man etwas 
Der Rettig, —ed, By. —e. ı) Der Rame verſchiedener bier efbar rettet. „Rettunge: und Heilmittel der Pefiteanfen.“ Ungen. (R.). 
rer Wurzeln, unb ber ganzen Pflanzen wovon fie Theile ind. S. O Der Rettungsfprung, —ee, Pi. —fpränge, sin Sprung, durch 
Merrrettig. In engerer Bedeutung, ein Schotengemädis, welches melden man fih zu werten fücht, 


eine bie theits laͤngtiche theils rundliche Wurzel hat, welche bei eis — — — und fie wagt ihn 
nigen von außen ſchwarz, bei andern weiß ausfieyt, und vorzüglih ba, ibn den Restungsfprung und erbiaß® in den Schwertern 
beffen Wurzel (Aaphanus L.); beſonders ber gemeine Rettig (Aa- der Feinde, Sonnenberg. 


phanus sativus L,). Eine Art, der Erfurtiſche ſchwarze Mettig, "Der Rettungsverfuch, —et, 94. —r, ein Berſuch, weldien man 
erlangt eine große Dicke und Länge. Cine Eleinere Spielart iſt ber macht, eine Perſon oder Sache zu reiten. Mettungsverfuche mit 
ſchwarze Fruͤh⸗ oder Sommerrettig. In manden Gegenden nennt Scheintotten anſtellen. " 
man die Radietze auch Rettige, Monatrettige, und im Dänabräd: Die Reue, M. vu, 1) Xx x Schmerz, Kummer, Betrübniß. 


Then heipt der Rettig Rammelaſſe. =) Umeigentlich, eine Art Blas Der blibefhaft ſunder riuwe but 
fenfihneten (Bulla rapa L.); das Knollhern. ©, b. Mit even hie ber iſt sie. Heinrich v. Belbed. 
Die Rettigbirn, 94. —en, eine Sorte Bienen; wahrſcheinlich von Efemahls gebrauchte man auch die Mehrzahl. 
ihrer Geſtalt. Dan ſach ihn von dem Könige in flarken Neuen gahn, d. Wir 
Die Rettigrübe, By. —n, ber gemeine Rettig (Raphanus sati- belungen &.®, 8769. _ 
vus L) Remnid, Diefe allgemeinere Bebeutung ift jest veraltet, aufer daß mar am 


Die Rettigfaat, 34. —en. 1) Die Saat der Mettige. 2) *æSchwat⸗ Riebertheine Reue neh für Trauer gebrauht, daher Meufleider 
je Rettigfaat, ber Raben (Agrostemma githngo L.). Remnid. für Trauerkteider. 2) Im engerer und gewldnlicher Bedeutung, 

Der Rettigfalat, —6, 3%. u. ein Salat von Mettigen, oder auch, Mißvergnoͤgen und Betrübnig über etwas, mas man gethan, gefagt 
wozu Bettige genommen werben, M. Kramer. oder auch nur gebadht hat, unb wo man wünfdt, baß man es nicht 

Der Rettigfame, —ne, My. u. bie Samentörner bes Rettiges. gethan ıc. bitte. Reue über etmas empfinden. Die Reue wird 

Die Nettigfchote, By. —n, die Samenſchote vom Rettige, Unels nachkommen. Befonbers, ſolche« Mifvergnöügen und folge Betrüb: 
gentlih, ber Name einer Art Ehifftuttein, deren Kammern aufge niß über begangenes Unrecht, über begangene Sünden. 


trieben find (Nautilus raphanus L.). O Das Reuelied, —es, 34. —er, cin Lieb, weiches Huperungen 
+ Rettlos, f. Rettungstos. ber Reue über etwas enthält, ein Ried eines Reuigen. 
Die Rettung, Di. uw. bie ſchnetle Befreiung aus einer großen Ge: Tief gefühlte Meuelicher 

fahr, ſowol bie man Andern wiberfahren läßt, als au bie einem Künden uns bie Brüder an. Bäthe. 


ſelbſt wird. Da war feine Mettung moͤnlich, da konate man nicht O Reuelos, er, —eſte, adj. u, adr. 1) Ohne Menue, d. h. Feine 
retten. Er it ohne Rettuug verloren, man Bann ihn nicht mebe Reue empfinbend. Ein reuelofer Sünder. 2) Ohne Reue, d. b. 
- zeiten. Ihm babe ich die Rettung meines Lebens und meiner Ehre ohme Urfahe zur Meue zu haben, ohne etwas gethan zu haben was 
zu banken, ibm babe ich es zu banfen, daß mein Leben und meine man bereuen müßte, „Win Tag, ber und — reuelos veriälih. 
Ehre gerettet wurben. Die ungewöhnliche Mehrzahl gebraudte Her: Kofegarten. (R.) Davon bie Meuelofigkeit, der Zuftaud da 
ber: »— wer Bann jedt meh Fine ber Rettungen bören?* d.h. nech man reuelos ift, in beiden Webeutungen. 
eine ber Erklärungen ber Worte, burd bie man ben Sinn berfeiben Beuen, v. 1; str. mit haben, 1) XA Schmerz, Kummer, Betrübniß 
su retten facht. empfinden. 2) In engerer und gewöhnliher Bebeutung, Mißver: 
O Die Rettungsanflalt, 9. — en, eine Anftatt, welche Rettung anügen und Wetrübnig über eine begangene Dandlung empfinden; 
sum Zwect hat, befonders cine Anfleit, vermlttelſt und in welcher bereuen. „Cine reuende Tochter.“ Leffing. 3. Ehemahls auch in 
man Verunglüädte vom Tode zu retten und wieber zu beleben vers weiterer Bebeutung von einer noch Tünftigen Sache. 


ſucht, 3 B. ins Waſſer gefallene, oder erfrorne Perfonen ıc. Ep reiwet ewr ere, Jdainn ı0, 49, 
[9] Das Rettungsboot, «if, 2. —hböte, ein befonbers eingerich⸗ U} trs. 1) KK Schmerj, Kummer, Bebauern verurfaden, erregen. 
tetes Boot, Im Moffer Rerunglädte borauf zu retten, Hüttner, . „Se rewet miche, Ibe bauert mih. Stryker. % 
O Die Rettungsbriide, By. —n, eine Brüde, über welche man Die Welt mag Immer reuen der fchönen Helfen Ted. db. Ribe 
fi) rettet, und uneigenttih, ein Mittel weburd man ſich rettet. Tungen 8,8. 4764 
Weg Über meinen Racken fchreitet er, a) In engerer und gewöhnlicher Webentung, Reue machen, verurfa: 


Mein Fall muß ihm die MRettungtbräde bauen. ECihiller: Sen, d. 5. Mifvergnügen und Betrübnif über etwas was man ge: 
O Der Rettungsdank, — es, 0. Bi. ber Dank für zu Theit gewors than bat, verurfachen, erwecken, wo es aber nit peefäntih ger 


bene Rettung. braucht wird, indem man nicht fagt, einen reuen, ihm Reue verurs 
und gläbteſt — Mettunatdant fahen. Die Garde, die That teuet mich, fie macht mir Reue, id 
Dem Schlafenden ta droben. Goͤthe. ‚  berene fie. Faſt finge mich meine Reugier an zu teuen.“ Weiße. 


O Die Rettungsjade, 4. — n, eine Jade ober etwas bas mit Meine Sünden reuen mic fehr. Unrichtig, ift die Bügung init bem 
einer Fade Ihnlichleit hat, mie eine Jade angeiegt wirh, 5. B. von dritten Falle der Perfon, melde einige Mahl ia der Ribel vom 
Kork, mit beffen Bülfe man fid, wenn man ind Waſſer gefallen iſt, töınmt, 3. 8. ı Moſ. 6, 5: „Da reutete es ibm, daß er bie Wien: 
rettet. Dättner. fhen gemacht hatte,“ Am häufigſten als imp. obne beflimmte Nen: 

Rettungdfos, adj u. adv, ohne Rettung, dem feine Rettung wirben mung ber Sache buch ben erſten Kal, Es reuet mih munmetr, es 
kann. madıt mie nunmehr Keue, ih bereue es nunmehr. Meuct es dich 


Reue 


nicht? „Denn es teuer mich, daß ih. Tie gemacht habe,“ ı Mof. 6, 7. 
Sumeilet auch mit Nennung ber Sache im amelten Kalle, Ge reuet 
mih der et. „Du iäffeft mid bes ilbels reuen.« Som. 4, 2. 
1113 xx intrs. Schmerj, Betrübnig an den Zag legen, wehklagen, 
jammers. — D. Neuen. Di —ung, in Bereuung. 

%* Der Reuer, —s, 9. gl; bie —inn, 9. —en, eine Perſon 
welche Reue empfindet, etwas bereuet. Died Wort if ungewöhnlich, 
außer baf in ber Mömifhen Kirche ein Monnenorden den Ramen 
des Ordens ber Reuerinnen führt, welcher fegt unter dem Namen 

des Magdalentnordens am befannteften if, deſſen lieder auch 
Büferinnen genannt werden. 

Reuevoll oder Reuvoll, — er, —fle, adj. u. adv. voll Neue, Reue 
in hohem Grabe empfindend und an ben Zag legend, wie auch, in 
biefee Empfindung gegründet. Reuevoll ſank er zu ihren Füßen.“ 
Meißner (K.) Gin reuevolles Herz. Cine reuevolle Befinnung. 
Diefes reuevoll bradt den Begriff ftärker als reuig aus, 

Das Reugeld, —es, By. —er, ſ. Reufauf. 

Der Reuhandlohn, —es, By. —e, f. Reufauf. 

Reuig, —er, —fle, adj. u. adv. Meue empfindend, an ben Tag le— 

„gend, davon jeugend. Tin reniger Sünder. Gin reuiges Eemäth. 

Und reuig wirb er bann, was er verfagt, erfihn. Schlegel, 
Ehemahls gebraudte man es audı in ber weitern Bebeutung, fowel 
für Schmerzen empfinbenb, erleidend: . 

Des warb tewig fein leyb, Imain 6, 235, 

d. 5. davon empfand fein Leib Schmerzen; als aud für kummervoll, 
betroͤbt at. „Gin reuiges Gehnen* Grpphius. 

" Der Reukauf, —es, 9. von mebrern Summen biefer Art, —kaͤufe, 
eine Summe Geldes, weiche nad) einem gefchleffeaen Handet oder 

> Kaufe derjenige Theil welden der Handel, der Kauf ober Merkauf 
zeuet und ber ibn rütgängig machen will, dem anbern Theile jur 
Chabtoskaltung zu geben verbunden iſt; auch Reugeld, bei Bands 
gätern, der Neuhandichn. Reukauf verlangen, geben. 

Der Reumuth, — es, 3. u. im O. D. ber Zuſtand des Gemüthes, 
da man Reue empfindet, da man etwas bereuet, ein reuiger Sinn, 

Reumütbig, —er, — ſte, adj. u. adv, Reumuth an den Tag legend, 
Reue empfindend und zeigend. Gin reumlithiger Sünber. 

. und ſchlachzend fiel ber Greis ihr um ben Bald umd drückte 
Das treue Weib reumfthig an frin Herz. Wieland, 
Davon die Reumuͤthigkeit. 

+ Der Reuſch, —ı6, 9. u. eine Name ber Kronsdeere ober Preis 
ſeldeere (Vaceinium vitis idaen L.). e 

Die Reuſe, By. — n, ein von Ruthen geflahtener Korb; in Öfter 
reich eine Meifhe, in andern D. D. Gegenden Reuſche, worunter 
man daſelbſt in riner engern Bedeutung auch einen Bienentorb vers 
ſtehet. In engerer Bedeutung, ein zum Fiſche unb Krebsfange bes 
fonders eingerihteter Korb diefer Art mit enger Öffnung; die Fifchs 
reife, in manden Gegenden ein Stromkorb, im Dithmarfifden 
Pudel, Reufen Iegen, fielen. S. Fachreuſe, Garnteuſe, Lege 
reufe, Senkreufe, Krebsreufe x. 

O Reufenvoll, —er, —fte, adj. u. adv. voll von Reufen, mit Reue 
fen angefüllt. vom reufenvollen Bad. Voß. 

Der Reuße, —n, 9 —n, ber Rufe. So heißt in feinem Titel 
der Kaifer von Rußland, Seibſtherrſcher aller Meufen, 

Reufien, —s, o. Pr. Rußland. Großreufen, Weißreußen, Schwarz 
reußen, Rothreußen, find Theile Ruplands, 

+ Die Reujlet, f. Ruͤſter. 

Die Reuſtimme, o. 3. wine Neue verrathenbe Stimme, Herber, 
Die Reuſtimme des Berwiffens, die Stimme, ber Zuruf gleichſam 
des Gewlſſens, welcher zur Menue mahnt, * 

Das Reut, —es, 4. —e, ein durch Nusreutung, Ausradung bes 
Gichöises urbar gemachte Ctüt Sandy; dus Reutland, Reuffeld, 
Gereut, Neubruch sc, im M. D. Note. S. Reubruch und Hose. 

2. Die Reute, Sz. —n. 1) Das Meuten, die Handlung, da man 
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reutet, ausreutet; ohne Mehrzahl. a) Ein Werkzeug zum Reuten 
oder Austeuten, z. B. bie Reuthacke ober Reuthaue. In engerer 
Bedeutung ift die Meute in ber Feldwirthſchaft ein Eteden mit ei: 
nem Fleinen breiten und ſcharfen Eifen, beim Pflügen bie Erbe von 
ter Pflugſchat damit abzuftofen. 

2. Die Heute, 4. —n. 1) ©. Reite a). 2) S. Raͤute. 

I. Reuten, vw. trs, eigentii reifen, ausreißen unb zwar mit der 
Wurzel, wie au, mit der Wärzel ausgraben, von Bhiumen; roben, 
rotten. Die Baummurjein.and der Erbe reutex. Ein Stud Land, 
eine Gegend reuten, es, fie von Bäumen, Baumſtocken, Geſtraͤuch 
ac. reinigen, Im dem Jufommengefegten ausreuten wirb es im 
D,D. and umeigentlid; gebraucht, 3. B. Laſter, Kegereien ausreuten, 

“wofür man gewöhnlicher fagt ausrstten. D. Reuten. D. ung. 

2, Reuten, f. 1. Reiten. 

2. Der Reuter, —s, 4. gl; die —inn, De. —en, eine Perfon 
welche reutet, ausreutet, S. 1. Neuten. 

2. Der Reuter, f. 1. Reiter. - 

3. Der Reuter, —s, 99. al. ı) Der Raͤder, ein Sieb. 2) In um, 
ein hoͤlzerner Stubt, 9.6. Ach mid. 

Die Reutgabel, 4. —n, in ben Seifenwerken, tine eiferne Gabel, 
das Srobe damit abzyufondern und dinaut zuwerfen. \ 

Die Reuthacke, 9. —n, tine Hade, damit zu reuten, auejuretis 
ten; die Meute, Rodehacke. 

Die Neuthalde, 94. —n, in ben Seifenwerken, eine Hatte, bie aus 
ben mit ber Reutzabel ausgeworfenem Unbrauchbaren beſtehet. 

Die Reuthaue, 94. —n, eine Haue, bamit zu reuten, auszureuten ; 
die Heute, die Rodehaue. S. Radehaue. - 

Dad Reutkorn, —s, 0. Di. das Korn, welches in eim Meut oder 
Reutiand gefärt wirb, oder auf bemfelben gemadfen iR. 

Die Reutkratze, Ma. —n, in ben Binnhütten, ein eifernes Werk 
zeug mit einem Stiele, das einer gebogenen Hand gleiht und teilen 
man ſich bebient, bie Echladen “aus beim Ofen zu reuten, db. b. zu 
‚zeißen, au ziehen. : 

Der Reutfpaten, —e, 4. gl. ein großer, flarker, eiferner Spaten, 
— und Baumflöde damit aus ber Erbe zu reuten; ber Rode— 

paten. 

Der Reutzehnte, —n, By. —n, ein Zehnte, welcher vom einem ge: 
renteten oder urbar gemadıten Lande gegeben wird; ber Rodejehnte. 

Reuvoll, f. Neurvolt. 

Die Rhabarber, 9. u. 1) Eine Pflanze, berem Wurzel Beitkräfte 
beſigt (Aheum L.). Die Sibiriſche oder Erausbfattige Rhabar— 
ber bat saube Blätter (Rhenm rhäbarbarum L.); bie bichte Rha⸗ 
barber Sat fehr ftumpfe, unsrdentlich gelappte, fein gezahute Blaͤt— 
ter (A, compectum L.). Beſonders verſteht man berunter eine 
Art, weiche auf Gebirgen in ber Ghineflfhen Tatarei wählt, gras 
de handförmige Wiätter bat, röttliche Biumen trägt umb beren 
Wurzel vorzägliche Heilkeäfte befigt, daher fie zum Unterſchled von 
andern Arten echte Rhabatber heist (Rheum palmatum L.). Er: 
mabls holte man fie aus Türkifchen Häfen und nannte fie Türkifte 
Rhabarber, und feitven man fie aus Oſtindien bolt und auch über 
Rustond befömmt, Indiſche und Ruſſiſche Rhabarber. Unter Alt 
Barber verfteht man aber nicht alleim die ganze Pflanze, die Rha— 
barberpflange, fonbern auch befonders bie mit Hriltsäften verſcbent 
Wurzel, bie Rhabarberiwurgel, und das daraus bereitete ahführritte 
Xrzeneimittel, im Geftalt eines Pulvers, das Rhabarberpulver. 
Rhadarber einnehmen. Zwei Lord Rhabarber. ®) In weiterer 
Bedeutung nennt men falfche Rhabatber (1) eine Act bee Amefrre, 
ben Alpenampfer (Rumex alpinus L.), uud eine Art ber Srind⸗ 
wurzel (Rumex pätientia L.,, weit fie ehemahts für bie wahre 
ober echte Rhabarber gehalten wurde, auch Mämchsrkabusber. 
(3) Die gelbe Micfenraute (Thalictrum Harum L.); aud Walde 
raute ac. 5) Schwarze Ninbarber, der Name einer zum Geſchlechte 
ber Winde gepdrenden Pflanze, deren Wurzel und Harz ein gutes 
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den Magen und bie Eingeweide reinigendes Mittel ift (Convolva- 
lu⸗ jalsppa); auch Gallenpulver. j 

O Der Rhabarberauszug, —es, 9. —züge, ein Auszug aus bee 
Myabarbermurzel, eine geiftige Fıüffigkeit, in welcher man bie Beil: 
trhfte des Rhabarbers Hat ausziehen laffen (Ahabarberextract, Rha⸗ 
tarbertineter), 

Der Rhabarberbaum, —ed, 4. — baͤume, ber Taulbaum, Erint: 
baum, welchen man Deutſchen Rhabatberbaum nennt (Ahamuus 
frangala L.). 

+ Die Rhabarberbeere, By. —n, bie Verberiebeere. 

Die Kbabarberpflanzge, Rz —n, f. Rhabarbet. 

Das Khabarberpulver, —s, Di. gi. ı) Die Rhabarkermurgel zu 
einem feinen Palver gemaht, als Arzjemeimittel; ohne Mehrzahl, 
s) Eine beſtimmte Menge dieſes Pulvers, beſonders fo viel als man 
bayın auf Ein Mahl rinnimmt. - Einige Rhabarberpulver nah 
einander nehmen. ; 

Die Rhabarbermurzel, Rj —n, f. Nhabarber, 

Die Rhapontit, By. u. ı) Fine Art Rpabarber in Thrazien, mit 
glatten Blättern Rheum rinponticum L.), 2) Die Rübenrapun: 
jet, Rapuntik (Rhapontica, Oeno:hera bieunis L,). 3) Die hehe 
purpesfarbige Blodenblume (Centauren centaurium L.), 

Die Rhede ıc., f. Neede ıc. . 

Der Rhein, —e6, 0. 9%. ber Figenname eines großen Fluffes, wel: 
er jegt die Grenze zwiſchen Deutſchland und Frankreich, bie auf 
einige Heine Punkte macht; der Rheinſtrom, Mbeinflug. Urfprüngs 
td bedeutet Mhein, von sinnen, ein fließendes Waſſer überhaupt, 
fo wit denn in Graubändten eime Menge von Bäüdhen unb kleinen 
Flüffen den Namen Olhein führen. &s werben mit Rhein eine 
Menge Iafammenfegungen gebilbet, deren Zahl größer ift, oder bie 
doch bekannter und häufiger gebraucht find, als Ähnliche mit ben 
Hamen anderer Hauptftrdine Deutfhiands gebildete, weil ber Rhein 
der berähmtefte und durch feine Lage bei ben beſtaͤndigen Kriegen 
swifhen Deutfhland und Frankreich ber widtigfte if. 

Die Mheinanfe, Wz. —n. ı) Ein eßbarer Fiſch mit ſilberweißen 
und glänzenden, ein wenig ins Blaue ſpitlenden Schuppen, und weir 
Sem Baucht, ber über einen Fuß fang wird und ſich im Siheine, 
defonders im Bodenſte aufhält; auch Rheinlanke, Seeforelle, Lachs- 
forelle Salmo trutta L.). 2) Ein in ber Schweis, auch in Kor 
wegen, Eibirien ıc. in fühen Maffern Icbrnder Fiſch, ber cin fees 
Fielſch hat (Salmo Iscustris L.); auch Illante, Innante, 

+ Die Nheinbeere, f. Rainbeere. 

+ Die Rheinblume, f. Rainblume. 

+ Der Rheinbraffen, —s, ®. st. in Danzig, der Braffen oder bie 
Mteibe; Menbraren (Cypriaus brama L.). 

Die Rheinbrüde, 9. — n, cine Bräde, welche über den Rhein führt, 

© Der Nheinbund, —es, ©. 9. ſ. Rheiniſch. 

Der Rheindeich, — es, 4. —t, «ln Deich am Rheine. 

Das Rbeindorf, —es, My. —bösfer, ein am Rheine tiegenbes Dorf. 

Die Rheinfahrt, 2. —en, eine Fabet, eine Reife auf dem Kheine. 

Der Rheinfall,— ed, 4. — fälle. ıy Ein Fat, Maſſerfall im Rhein: 
frame, ein Ort, wo fi ber Rhein In feinem Laufe von einer Hötze 
ſtuͤrzt. Ein ſolcher If ber berubmte Fall des Rheines bei taufen 
unter Schafhauſen. 2) Ein augenehiner edler Mein, welder in 
Braubündten im Kheinthale wäh, und aud Velteliner heißt, Eis 
geatlich folte es in biefer Bedeutung Rheinwall geſchrieben, oder 
deſſer dafur Rteinthaͤter geſagt werden, weil bie ledte Hülfe das 
Bsteimfhe Wort vellis das Thal iſt. Winen ähnlichen Wein, wel— 
hir im Friaul In der Gegend bes Schloſſes Proſed waͤchſt, nennt 
man ah Rheinfall, font auch Profeder ein. 

+ Das Mkeinfaikrsut, —es, Dj. u. ber Kainforn (Tenrcetum 
vulgere L.\. j 

+ Der Wbcinfarn, 1. Nainfarn. 

Die Rheinfeſtung, DR. -- en, eine Feflung am Rheine. 
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Der Rheinfiſch, — s, 4. —e. 1) Jedet im Mheine lebende Fiſch; 
deſouders ein Fiſch, welcher nur im Rheine gefunden wird. 2) Gin 
mit bem Stodjifhe nahe verwandter Fiſch. Mad Ginigen wich ber 
Labertan in Oberdeutſchland Mheinfifch genannt, nah Andern vers 
flest man barumter ben Wels. 

Die heinfifcherei, 99. u. bie Fiſcherei auf dem Meine, 

Der Kheinfluß, — fles, 0. 94. f. Rhein. 

Der Rbeinfürft, —en, 24. —en, ein Farſt, deffen Band am Reis 
ne liegt ober an ben Nhein grenzt. 

Dab Rheingebirge, —s, M. gl. ein Gebirge am Niheine, in ber 
‚Gegend bes Rheines. 

Die Rheingegend, My. —eın, eine Begend am Mheine. 

Das RMheingold, —es, 0.9. Geld, weldes ber Rhein bei fih fuͤhrt 
und weiches in einigen D, D. Gegenden aus dam Saube bes Rhei⸗ 
nes gewaſchen wird, 

Der Rbeingraf, —en, 84. —en, ein Reihögraf, deſſen Grafſchaft 
am Rheine liegt. In eugerer Bedeutung führt eine getwiffe reihe; 
gräflige Bamilie, deren Stammhaus Rheingrafenfein ift, den Ras 
men bee Milt: und Nheingrafen. 

Die Rheingraſſchaft, Sy. —en, eine am Rheine liegende Grafſchaft. 
S. Rheingraf. . 

Dad Rheinheer, —es, 94. —, ein in ber Gegend des Rheines zu⸗ 
fammengejogened fichendes Beer, befonders fofern es zur Wertheis 
digung bes Rheines bienet (Kheinarmee), 

Der Rheinherr, —en, 4. —en, in Köln, gewiſſe Wathsherten, 
welche bie Aufſicht uͤber dem zur Stade gehörenden Theil des Rhei⸗ 
nes und auf die Überfahrt über denſelben haben. 

Rheiniſch, ad. u. adr. am Rheine Hegend. Die Rheiniſchen Län: 
ber, Keeife, Kürten. Oberrheiniſch, Nieberrheinifch, Überrheinifh 
(transrhenanisch), Dann, am Rheine einheimiſch, daher kommend, 
bort gewöhntih ze. Der Mheinifhe Mein, gewöhnliher Rheinmwein. 
Rheiniſche Kirfhen, eine Art hatt weißer und halb rother Kitſchen 
in Riederdeutſchland, welche ein keſtes Fleiſch haben und daher im 
Meifen Anerpellirfhen, Fin R. D. weiße Knupper- ober Hetz⸗ 
firfhen (Bigarenu blane) yelsen. Tin Mheinifher Gulden, ober, 
ein Gulden Rheiniſch. Gin Rheiniſcher Goldguüͤlden, eine Gelb: 
münze, ı Rible. => Br. 6 Pf. nah Sihäfhem Gelde. -Der 
Rheiniſche Fuͤrſtenbund, oder der Rheinbund, ein Bund, melden 
unter Franzöffher Leitung bie Mheinfärften nadı der Bertrömmer. 
tung der Deutihen Helhöverfaffung geſchleſſen haben, welchem auch 
andere Fuͤrſten, berem Sand nide an ben Mhein grenzt, 3. B. bie 
Könige von Baiern und Sadfen, ber Herzog von Mekelnburg x, 
beigetreten find. 

Der Nheinlieöling, —es, 29. —r, im Eifaß, eine Sorte gerin⸗ 
ser Fpfel. 

+ Der Rbeinkobl, f. Rainkehl. 

Der Rheinkreis, —es, 93. —t, ein am Rheine liegender, oder an 
den Rhein grenzendber Arcis eines Landes, Dergleichen waren nad 
der alten Gintbeitung Dewifhlands in Kreiie, ber Oberrheinifhe 
und Kurrbeinifhe und bee Schwäbifche Kreis, 

Der Rheinlachs, —et, 39. —e, ber im Mbeine hinnufgefiegene 
unb gefangene dachs; zum Unterfhiebe vom Eiblachfe ıc, 

Das Rheinland, — es, 3. —länder, ein am Rheine Liegenbes, 
oder an den Kbein grenzendes fand, 

Der Rbeinländer, —s, 4. gl. ; die —inn, Mz. —en, ber Be: 
mohner, bie Bewohnreinn eines Rheinlandes, ober auch, eine aus ei: 
nem Mbriniande gebürtige Perfon. 

Rheinlaͤndiſch, edj, u. adv, zu einem Mheinlande gehörenb, barin 
einbeimifh, daher kommend ꝛe. Wleiniändilder Wein it. Gin 
Mheinlaͤnbiſchet Fu, oder cin Fus Rheinlaͤndiſch, rind der üblich: 
fen Eängenmafe, weldes in 12 Zoll amd der Zoll wieder in ı2 Bis 
nlea getheilt wirdz zum Unteridiebe vom Pariſer, Wiener ic. Auf. 

Die Rheinreiſe, By. —n, eine Reife am Rheine und auf bem Rheine, 
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Die Rheinſchanze, 94. —n, eine am Mheine angelegte Schanze. 
Die Rheinſchanzen bei Manheim. 

Das NRbeinfHiff, — s, 4. —r, ein Schiff, großes Fahrzeug, def: 
fen man fih auf dem heine zum Handel ze. bebirnt. 

Die Rheinſchifffahrt, Dig. —en, die Schifffahrt auf bem Rheine. 

Die Rheinſchnake, We —n. 1) Die Gintageffiege, tad Daft 
{Ephemerı L ), 2) Die Zrüßlingsfltege (Phryganeal.) Remnid. 

Die Rheinſchwalbe, Rj. —n. ı) Eine Art Schwalben, werche ſich an 
Rheinen, dah. an Baͤchen und Fluͤſſen aufhaͤlt und in koͤchern an ben 
fteiten Ufern derfelben Äbermwintert (Hirundo riparia L.); auch 
Uferſchwalde, Waſſerſchwalde, Erdfchwalbe, Sandfhalbe. 2) Am 
Rheine, ein Name ber Meve. 

Die Kbeinftadt, 9. —fläbte, eine am heine liegende Stadt. 

Der Rheinſtrom, — es, 0. 9. ſ. Rhein. 

Der Rheintaucher, —6, 34. gi. eine Art Zaucher auf dem Rheine 
(Mergus alteilns L.)3 auch Nonne, weiße Monne, Eisente. S. d. 

Das Rheinthal, — es, Mz. — thaͤler. 1) Das That, in melden der 
Rhein fiteät; ohne Mehrzahl. 2) Ein Thal am Kheine, welches die 
in ber Gegend tes, Meines liegenden Berge und Bebirge bitben. 
Bornehmlich wird bag unteiharb Bingen anfıngende und bis Kor 
btenz forttaufende Thal fo genannt, welches der Rhein durchſtrömt. 

Der Kbeinubgrgang, —rd, Di. —ginge, ein Übergang, eine 
Überfahrt üser den Fibeln, befondere eines Kriegsheeres; die Rheins 
Überfahrt, wenn ter Übergang auf Fabrgengen Statt findet, 

Das Rheinufer, —t, 9. 31. das Ufer. des Rheines. 

Der Rheinvogel, - 6, 4. —vögel, eine Art bes Purperoogels, 
be am Rheine und andern Waffern tebt (Porphyrio punctatus) 
Der Rheinwald, —es, 9. — waͤlder, ein am Rheine liegender ober 
am ben Rhein grengender Wald, Im engerer Bedeutung führt nad 
Frifh ein Waib am Hinterrheine in Giraubindten biefen Namen. 

Die Rheinweide, 94. —n. 1) Ein Name der Schwatpappel, weil 
fie gern an Mbeinen oder Bähen wählt (Populns nigra L.). >) 
Der Seckreujdorn (Hippopkae rhamnoides L.), Damit ift bie 
Rainweide (Ligustrum L.) nicht gu verwechſeln. 

Der Rheinwein, —cd, 94. —t, der am Rheine, in den Rheinläns 
dern wakfende Mein, 

Der Rhenken, f. Rente. 

Das Rhodiſerholz, ſ. Rofenhots. 

Die Rhodiferwurz, 4. u. f. Rofenmurzet, 

Die Ribbe, ſ. Rippt. 

+ Der Ribbert, —es, My. — 6, eine Sorte Kpfet. Biletlelcht iſt 16 
berfelde, der Rippenapfel (Heuand. Ribbert, Riblisg) heißt. 
Remnid,. 

+ Ribeln, v. trs. das Weröfteritngewort von reiben, viel reiben; 
dann warhen, reinigen. D. Ribein. D. —ung. 

— Rich, eine Abteitfilbe derſchiedener Mörter, hei welchen es oft ein 
Weſen maͤnntiches Geſchlechts bezrichnet, deſſen Art und Siam ıc. 
durch das Hauptwort näher beſtimmt wird. Dre Enterich, Gaͤnſe⸗ 
id, Tuberich, das Männchen der Ente, Bart, Taube, Wuͤterich, 
einer ber möter, Faͤhntich, einer ber bie Fahne trägt. Oft begeiche 
net ed auch ein Ding, ven werchem das in bem Sauptworte Ausge— 
fagte gilt, 3. B. Moͤſtrich, Wegerih, MWeiderih zu. Auch iſt es 
die Eadſilde mehrerer Namen, 100 fir bad Wort reich fein Bann, 
weit fie chemabla auch reich iautete Dieterich, Friedrich, Heinrich, 
ehemayle ach Dietereich, Friedteich, Heinteich. 

In teitelihen Sorgen ſprach daher Dietereih. d. Mibelun: 
sent, BV. 942%. 
Frifch vermutbet wicht mit Untecht, daß ich im bem meiſten bicher 
Wörter ein bisker Niemannifdrer Zufas zu der gemdbnlihen Eud— 
fitbe er fel, ber man oft ach ein t noch anbänget, inten man Ans 
ter, Ganfer, Tauber ze. und Ganſert, Meſtert Saat. 

+ Dis Richt, — et, u. —e, im. D. ı) das Gericht. E. 2. Fe⸗ 

richt, 2) Die @erichtvarfeit. 3) Em Gericht, Eiſen. Gin Richt Fiſche. 
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Richten 


+ Die Richthank, 9. — banke. 1) Die Gerlchtebank, das Bericht. 
3) In R. D, in ben Küchen, ber Tiſch, auf weißem angerigtet 
wirb; die Anrichte, j j 

Der Richtbaum, —es, 99. —bäume, 1) Bei den Zimmerleuten, ein 
gerade in bie Höhe gerihteter Baum, moram man den Kloben be: 
feftiget, Baubolz damit in bie Höhe zu mwinden. 2) Bei ben Bir 
tihern, eine ſtarke Stange, bas winbfciefe Beobenheig damit zu 
richten. 

Das Richtbeil, — s, 04. —e, dasjenige Beil, mit welchem ein zum 
Dil Verertbeitter dingerichtet, d. b. mit meldhem ihm auf einem 
Blotke, dem Richtblecke, der Kopf abgehouen wird. 

X Das Nichtdier, —es, By. —e, ſ. Richteſſen. , 

Das Richtblech, —et, 94. —, bei ben Zumelenbänktern, ein bün: 
nes Meffingbieh mit Tichern verfhirbener Groͤße, die Größe ber 
Edelfteine damit zu erfurfihen, 

Dos Ridıtbli, —es, 4. — eo, ein Blei am einer Schnur, bie fent 
rechte Stellung der Aörper zu erforfchen, ober fie nach der Schnur, 
b. b. ſentrecht zu richten. 8. auch Eentdlet, Bleileth. 

Dir Richtblock, —o, 4. — blöd, f. Richtbeil. 

Die Richtbuͤhne, M. —n, rine Bühne, ein erböhrtes Gerät, auf 
weichem eim zum Tode Verurtheuter mit bem Beite ober Schweiz 
te 20. hingerichtet wird (Schaffot); die Blutbuͤhnt, das Blut⸗ 
geruͤſt. 

Die Richtdiele, Wy. —n, bei den Boͤttichern, eine ſtarle Diele, das 
windſchiefe Bodendelz auf derſelben zu richten. 

X Die Richte, a. —n. 1) Die gerade Richtung; ohne Mehrzahl. 
Gtwas in die Nichte bringen, es gerade madıen, gerabe flellen. In 
die Richte geben, den geraden alfo nähern Weg. 2) FImM. D. 
bie Rittumgslinie, 5) In mandien DO. D. Gegenden, ‚eine Beide, 
Eine Richte Bäufer 

Das Nichteifen, —s, My. gl. ein Eifen etwas damit zu richten. 
Bei ven Glaſchteifern it das Michteifen ein langes dabei fhsates 
und ſtarkes @ifen, Lie Krümmung ber Spille bamit gerade zu bits 
gen. In ben Gtachätten iſt es ein ſtarkes 4 bie 6 Zoll Tan 
ats Fifenbieh, mit weihem die Glasmanher auf der Pfeife mit 
der Giatmaſſe bis zum Kopfe dinabſtreichen und die Mafle ehe: 
nen. Bei den Zeugſchmicden ift es eim Werkzeug, auf weihem 
die gemundenen Schnedenbohrer ihre Mitung ober Krümmung 
erhalten. 

Die Richtelle, By. —n, f. Richtmaß. 

O Richteln, v. jatır, w. trs, auf eine Meintiche Meife richten, als 
ein Richter entſcheiden. 

Richter ſehen die Febler des Werks, die Schoͤnbeit; 
Michtelnde knnens mit Zabel beſtäuden, mit kobe — Ungen. 
D. Richteln. 

Richten, v. ırs, +) Eine Bewegung nach einem gemiffen Punkte In 
ber Richte, d. 9. im gerader Linie beffimmen Seinen Meg, Carf 
nad einem Orte richten. Wohin wollen Cie Ihren Meg, Ihre 
Meiſe richten. Die Auaen auf etwas, gen Himmel richten. Die 
Kanonen nad ber Stadt richten, fo daß die Kugeln gerade mach 
dee Stadt fliezen. Auch nur, bie Ranonen richten, auf die ne® 
lanzte, ber Abficht gemäße Art, Fo dat bie Angeln den beftimmten 
Puntt ober Gegenſtand treffen. Den Weifee eine uhr richten, ibn 
fo dreben, daß er nad einem beflimmten Punkte, die rehte Stunte 
eber Minute weiſet; auch bie Uhr richten, dem Weiſer berieiben. 
Hieber gehört wahrſcheinlich auch ber Gebrauch bed Wortes bei ben 
Zagern, zu Holz richten, bie Sewegung nach bem Hotze, in das 
Betz richten, ein Wild mit bem Leithunde Im Holze aufſuchen, bea 
rt im Dolge, wo es ſich befindet, ausfindig machen. In weiterer 
und uneigentiicher Bedeutung. Setne Gedanken, feine Aufmer kſam 
keit, feinen Sinn, fein Ders auf etwas richten: es zum Gegenſtand 
feines Rachdenkene, feiner Aufmerkfamteit, Meinnngze. wat n, auf 
welche füh feine Gedanken zc. beziehen. Darauf iſt eben ſeine BB: 


P 


Riten 


ſicht gerichtet, dahin geht eben feine Abſicht. ein Gebet zu Bott 
tihten. Ein Schreiben, eine Vorſtellung, bie Auffhrift eines Beier 
fe an jemand richten (an ihm adressiren), Sid nach feiner Bor: 
ſchrift richten, dieſelbe zum Beflimmungsgrunde feines Verhaltens 
maden, fih nad derſelben verhalten, Ich werde mid dangch zu 
rihten wifen. Man mus fh nah bem Leuten, nad dam Mil: 
ten der Leute richten, von welchen man abhaͤngt. Sich mach den 
umſtaͤnden richten. Sich nah ben Bedärfniffen, ben Begriffen feis 
ner Zahbrer rihten. Richten Sie ih nicht nah mir, Lehren Sie 
ſich aicht an mich, beflimmen Sie Ihr Handeln nit nad meinem 
Handeln, Eid nad bem Wege richten, dem Wege folgen. Sich 
nah der Sonne richten, nah dem Stande ter Sonne bie Gegend 


in der man fi befindet, 3. B. in einem Walbe beurtheiten und bar 


nach fich verhalten. »„LUnfere Empfindungen richten fih nad ben 
Borftellungen unfers Verſtandes.* Gellert. Unrichtig fagt man, 
fi in jemand, ſich in die Zeit richten, fih in jemand, ſich in bie 
Beit fhlden. Hiemit ift die Bedeutung, worin ed ehemahls gebräude 
Kid war, genau verbunden, für, den Willen und das Verhalten Ans 
derer nah feiner Abſicht beftizimen, regiren. In engerer Beteu⸗ 
tung, (r) feine Gedanken, feine Aufmerkfamteit auf einen Wegen 
ftand richten um darüber zu urtheilen, ein Urtheil zu fällen, wo 
es auch als trs. häufig gebraudt wirb, mo 
Ih, fo vier ih richten ann, 

, Schaue dih für göttih an, A. Zfderni 
beffer, fo viel ich urtheilen kann. 

Doch, richte ſelbſt, was wäre fie (bie Xugenb) 
Senn fie nigt kaͤmpfen muͤßte. Bellert, 
liter Alles richten wollen. Beſonders über die Beſchaffenheit einer 
Yerfon oder Sache urtheilen, ein Urtbeil fällen nadı gewiffen Gefes 
gen oder Srunbfägen, und fo urtheilen, daß das Urtheil eine ente 
ichtidende Kraft habe. Das Verhalten Anderer richten. Über 
Andere richten. Bor ber Zeit richten, übereile urtheilen. Michtet 
nit, auf baß ihr nice gerichtet werdet,- Matth. 7, 4. In 
ben angeführten Fallen ift oft dee Beariff bes nachtheiligen Urtheis 
end damit verbunden, Odgleich Über Werke des Beiftes nicht ei 
gentlich gerichtet werben kann, wenn aud ein jeber barüber urs 
theilen barf, fo wird #6 doch auch oft genug in folhen Fällen ger 
braucht, 
manb richten: Garve Cine Shrift, ein Kunſtwerk rühten, 
nad den Grundſaͤtzen der Wiffenfhaft, den Regeln ber Kunft ıc. fie 
beurtbeilen (eritisiren, recensiren). S. Kunſtrichter, Kunſtrich⸗ 
teen ı. Vuͤchtrrichter. Haͤuſig wird es aud bitdlich von Bott ge: 
braucht von dem Weurtheilen beö Verhaltens und Werthes ber Den: 
ſchen nad feines Gerechtigkeit und Heiligkelt und von feinem über 
fie gefällten Ausfprude. Bo fogt man Bott werbe die Menſchen 
nady ihrem Tode richten und fie entweber belohnen ober beftrafen. 

Brüber! überm Sternenzeit 
Michtet Bott, wie mir gerichtet. Schiller, 
(2) In noch engeree Bebeutung, ein Urtheil über cine fireitige Sa⸗ 
che fällen, beſonders von einem gerichtlichen auf die Belege gegrüns 
Merten urtheile. Über eine ſtreitige Sache, zwiſchen fireitigen Pars 
teien richten. 5 
Er war erfahren gemug, bie Rechte zu verſteh'n, 
Und batte ſich Schon reich gerichtet, Giſeke; 
d. b. er hatte ſich durch richterliche Ausſpruͤche, auf rechtmäßige ober 
unschtmäßige Art, Reichthum erworben, Ehemadls gebraudte man 
richten auch für, einen Streit güttich belltgen. (5) Ein nad ben 
Gefegen aus zeſprochenes Todesurthet vollziehen. Ginen mit bem 
Schwerte, mit dem Beile tichten, ihm mit bem Schwerte oder Weile 
den Kopf abhauen, Mit den Strange richten, hingen oder bene 
ten. In engerer Bebeutung ift richten, mit ben Schwerte rihten, 
f. Hinrichten; und im weiterer Bebeutung war es ehemahls aud 
firafen überhaupt. 


nu 
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„Über gelehrte Werke kann jebermann urtheilen, aber nie- 


Richter 


Ich wand, was Sp zware h 
An rem getdfarben barz, # 
Und an Ir felber richtet, Jwain, 's, 869. 
(4) *x % Giemabls im einer weitern Bedeutung fpreden, wovon 
in berichten, Bericht, Nachricht, unterrichten, Spuren vorfommen. 
a) Die Kusdehnung eines Körpers nad gewiffen Seiten bin beftim: 
men, befonbers in bie Höhe, und vorzuͤglich eine Abſicht damit zu ers 
reihen, Etwas Axrummes gerabe richten. Den Körper gerade richten. 
F-meiten bezeichnet auch bloß richten fhon gerade richten; J. B. bei 
ben Soldaten als ein Befehlwort; richtet euch! Den Kopf in bie 
Höhe, nah ber Seite richten. Sich im Bette in die Höhe richten. 
ine Stange, eine kriter in die Höhe richten. Ein Baus richten, 
das Jugebauene und ausgearbeitete Zimmetholz auf einander und 
sufammenfesen unb mit einander gehörig verbinden; aud bien, 
im R. D. baͤren. Wefonbers ift richten ein eigenchämliher Kuss 
druck verfhiebener Handwerker. So richten bie Kammmacher bie 
trummen Hörner, wenn fie biefelben gerade birgen. Die Scherenfhleis 
fer richten die Scheren durch eine Art des Dengels, vermittelſt bes 
Richthammers auf dem Michtjteine. Die Bötliher rien das 
winbfhiefedelz, indem fie es vermittelft bed Preffens gerade mar 
Gen, welches vermitteift der Richtdiele und der Richtbank geſchleht. 
Die Zifchler richten etwas, wenn fie es mit dem Hobel gerade mas 
Ken. Die Schmiede richten ein Städ, wenn fie, weil’es krumm 
mar ober fonft nicht bie rechte Geſtalt hatte, daſſelbe duch gelindes 
mäßiges Schlagen wieder gerabe machen ober ihm bie rchte Geſtalt 
geben. Den Draft zu ben Mabeln richten. Auf ben Blechhaͤmmern 
richtet man bie aus bem Deul gefchmiedeten Stäbe, nachdem man 
fe gebreitet hat, wenn fie doppelt über einander gelegt werben, 
Die Weißgerber richten bie Belle, wenn fie die in bie Vreite ausge 
behnten Kelle nach der Länge über das Stoleifen ſtreichen. Dann, 
bie Rage, die Stellung eines Dinges ober ber Theile beifeiben ber 
ſtimmen. So richten die Jäger die Rebe, Tuͤcher, Eiſen ıc. Daber, 
ben Dögeln, bem Milde richten, ihnen nachſtellen. Die Segel nah 
dem Winde richten. Es hängt in dieſer Hedeutung mit der erften 
im eigentiihen Berftanbe genau zufammen. Die Kanonen richten, 
ihnen bie rechte Stellung geben, die fie baben müffen, wenn die 
Kugeln ben beſtimmten Gegenfland treffen follen. Die Sprigen 
richten. Einen Meiler richten, einen fertigen Meiler mit Rafen, 
Reid, Moos und darüber mit Erde bes Stüberandes bebecken und ihn 
vollkommen in Stand fegen, bag er angezündet werben Bann. Auf 
eine in ber guten Epredh: und Schreibart ungemöhnlihe Art ſagt 
man aud im gemeinen Beben, mancher Gegenden: bie Baare zurecht 
rihten, fie in Ordnung bringen, legen, Eeine Sachen in Orb 
nung richten. Alles zur Meife zurecht richten. Zum Weiten richten,. 
es anrichten. Im weiterer und wneigentliher Bedeutung, bereiten, 
subereiten, hervorbringen, bewerkftelligeh, mo es aber auch in ben 
Bufammenfesungen abridıten, anrichten, ausrichten, einrichten, er— 
richten ‚ verzichten, aurichten ze. Kblicher if. Einen Weg richten, 
iha bereiten, ibm ebenen 20, + Alles zu einem guten Ende richten, 
gut zu Ende bringen, fo einrichten, daß es aut ende m. Etwas ins 
Merk richten, es bewerlſteluigen. — mit bem feften Borfage, fein 
Borhaben unverzüglich ins Werk zu richten.“ @öthe. 
Daß er heiße richten Gefebel an dem MAheine. d. Ribelums 
gen L. B. 2158. 
So ſagte man ehemahble auch, einen Schaden richten, ben verurſach. 
ten Schaben wieder gut machen. Geld richten, Gelb zahlen. Eine 
Tochter richten, fie ausflatten. Ganz gewoͤhntich ift c# noch in ber 
Rebensart: einen zu Grunde richten, fein Verderben bewirken. Et⸗ 
was zu Grunde richten, es ganz verberben. D. Richten. D. 
—un. S. b. 
Der Richter, —#, BM. at. 1) Überhaupt eine Perſon, welche richtet, 
in ben meijten Bedeutungen biefes Wortes; bie Michterinn, eine 
weibliche Perfon dieſer Art; mie auch, bie Gattinn eines Richters. 


Richtera 


(1) Fine Perſon, welche eine Bewegung nach einem gersiffen Punkte 
in aerober Linie beflimmt. Der Richter der Kanonen, einer Uhr ic. 
Uneiaentlih, einer der dem Willen und dem Verhalten Anberer bie 
Sichtung giebt, nad feinem Willen ober nad bem Gefege beſtimmt. In 
biefem Sesftande gebrauchte man es ehemahls fuͤr Hertſcher, König, auch 
weit in ben ätteften Zeiten ihr Geſchaͤft war Recht zu ſprechen. „Das Bud 
der Richter,“ in der Bibel. In engerer umeigentlicher Bedeutung, ei⸗ 
ner, ber über die Eefhaffenheit einer Perſon oder Sache ein Urtbeil 
fait, befonders nah gewifien Brundfäsen und Gefegen, Sich zum 
Richter über Andere aufwerfen. Sh will fein Richter nicht fein. Er 
mar ein firenger Richter folher Schriften. Beſenders in den zus 
fammengefegten Bücerrichter, Kunſtrichter, Sptitterrichter ıc. 
Huf) wird Wort rin Michter genannt, ſofern er nad) feiner Ger 
rechtigkeit und Heiligkeit ‚über bad Verhalten und ben Werth der 
Meufhen einen Urtheilsfpruih fällt, wo er dann zugleich als Voll⸗ 
sicher deſſethen und ala Belobner ober Beitrafer gedacht wird. Gott 
ift dee doͤchſte Richter, ber Richter ber Welt, der Michter ber Res 
benbigen und ber Todten. Wefonders ift der Richter eine obrigs 
teittihe Perfon, welche in ſtreitigen Fällen nad ben Geſetzen ertens 
net and entfheibet, wo er dann gewöhnlich bad Glied eines aus 
me hrern Ihnen Perfonen beſtehenden Ganzen iſt und ben Vorfig 
hat, Gin umporteiifcher, gerechter, ungrrechter, deſtochener Richter. 
Etwas buch den Ausſpruch bes Michters entſcheiden fallen. Gin 
befugter Richter Judex comipetens); oft auch, ber rechte Richter. 
Ein erbetener Nichter. (I requisitw). Gin nachgtordneter Mich: 

"ter J. subdelegatus), Cine Sache an den Richter gelangen lafı 
fen, wo Richter auch oft das ganze Bericht bezeichnet. Der Stadt: 
richter, Landrichter, Hoftichtet, Kammerrichter, Blutrichter, 
Bergtichter ıc. Päufg führt der Richter in dirfem Sinne audere 
Mamen, als: Gerichtsverwalter, Gerichtsverweſer, Weridtdamt: 
mann, Gerihtsfhaltheit, Gerichtsvogt, Schultheißt, Vogt ie. 
Da wo das Tühifhe Hecht gilt, heißt die vorfigende Deron in einem 
Untergerichte dir Gerichtsvogt, die Schoͤrpen oder Beifiger aber 
Richter und Finder. Dft fällt ber Begriff des ferniihen Uethel⸗ 
kens nah dem Befeh auch hinweg und Richter Frieihnet bann eine 
jebe Perfon, welche nah ibrer Eınfüht und ihrem Geſühl füc Recht 
und Billiateit eine Streitigkeit entfHeidet, Ich nesme Ste hierin zum 
Michter an, Sein Sie einmehl Richter zwifsen uns. Ein Schiede⸗ 
richter. S. d. Sm bee enaften Brbeutung von richten für, einen 
gerichtlichen Ausſpruch vollziehen, koͤmmt es in bern zuiammengefenten 
Nachtichter und Scharfrichter vor, wofür ehtmahls aud dioß Mich» 
ter gebraucht warde. (a) Fine Peron, weiche etiw.:s richtet, einer 
Sache die rechte Sage und Stellung alebt uns uneigentiih, welde 
etwas bereitet, zubereitet, bewerkſtelligzet, bervorkringt; in ben Sur 
fommenfegungen Abrichtet, Anrichter, Kufrihter, Ausrichter, Be: 
richter, Einrihter, Errichter, Vertichter, Zurichter x. =) Ein 
Berlzeug, etwas damit zu richten, d.h. ben Weg feiner Bewegung, 

wie auch die Ausdehnung eines Körpers nach gewiffen Seiten hin 
su beflimmen ober ibm eine gewiſſe Sage und Stellung zu geben; 
in Iufammenfegungen z. 8. Anrichter. 

Das Richteramt, — es, Di. — Ämter, das Amt, d. h. die Oblie⸗ 

genbeiten und Verpflichtungen eines Kichters in engirer uneigentlis 

cher Bedeutung. 

O Das Richterauge, — 8, I. u. des Auge des Rihters, 

Richter Iehovas! rief er, — bemm ihn den Strafiorn, 

Den du vom Michteraug’ auf mih ſtrömſt! — Sonnenberg. 

O Der Richterblick, — es, 2. —e, ber ernſte oder auch ſcharfſich- 

tize Blick eines Richters, wie auch ein tichtender Vlick. Eben fo 

bie Richtermiene. 

Denn id fürdte die Goͤttinn 
Dit dem forfhenden Richterblickt. Gelfin. 
X Die Richterei, By. —en. 1) Das Fichten, befonters das Faͤt⸗ 
Ien eines Uetheiles, vorzuͤglich fefern es ohne bazu befugt zu fein ıc. 


Gampe's Wiärterb. 3.76. 
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Der Richterſuhl, 


Richth 


geſchleht, und wenn man veroͤchtlich daron ſprechen willz ohne Mehr: 
sabl. 2) Der Augſpruch eines Richtenden; ebenfalls wenn man 
verädtlih davon ſpricht. 


Richterlich, adj. u. adv. einem Richter gehörenb, zukommend, in 


eines Richters Amte, Würde gegründet, von ihm herfommenb, Die 
richterliche Gewait. , Das richterliche Anſehen. Gin richterlicher 
Aueſpruch. 


x Richtern, v. intes. u. trs 1) Als ein Richter, gleich einem Nik: 


ter über etwas urtbeilen, abfprehen; befonders in nadtheitigem 
Einne, von einem unbefugten und tatelnden Riäter. 
tichtern. Alles richtern wollen. ©. Kunſtrichtern. 2) Im Würs 
felfpiele foniel als Kehen, d. h. wenn zwei ober mehr Perfonen dies 
feibe Zahl Kugen geworfen haben, no einmahl werfen. D. Richtern. 


O Das Nichterfihwert, — es, 34. —er, via Schwert als Zeichen 


ber rihterlihen Würde und Gewalt. a 
Das Richterſchwert, womit der Mann fid) ziert, 
Verhaßt iſt's in der, Frauen Band — Sqchitler. 

Da Michter für Nahpeichter veraltet ift, fo bleibt ibm jene Beben: 


tung ausfdlietlih und es iſt daher das Richtſchwert wohl davon 
au unterfheiben. 


Der Richterſpruch, —es, 94. — ſpruͤche, bee Spruch, Antſpruch 


eineg Richters über eine ibm zur Beurtheilung und Entſcheidung 
vorgelegte Sache. Wefonbers in engerer Bedeutung, von einem fol: 
den Ausſpruche in einer Kehtsfahe vor Gericht. Stieler. »— 
und ber Ang biefes Richterſpruches ſout' aud bee Tag von Klarens 
Verlebung fein," Meißner (R. ). 


%* Der Richterſtab, — es, 94. — fiabe, der Stas eines Richters, 


welchen ex edemahls zum Zeichtn der Sürde trag. Hulfius. 

es, 9. — ſtuͤhle, eigentlich ber Stuhl, auf 
welchein bee Richter fein Amt verwaltend figt, befonbers in den ftü— 
beſten Seiten, ba öffentiih und von den Königen ſelbſt Macht gefpros 
den werte, Dann, ber Richter, das Gericht ſelbſt. or rineh 
Ritterfiuble erſcheinen. Bor ben Richterſtuhl treten, fodern. 
Auch ın weiterer Webentung. Das gehört nicht vor meinen Rich⸗ 
terftuhl, barüber kann, barf id nicht richten, entfchriten. „Mer 
getrauet ſich dieſen Betrug vor der Welt und dem Richterſtuhle des 
Gewinſens zu rechtfertigen?“ Bellert. Auch ber Richtſtuhl, ber 
fonbers in der Ribel. 8. auch Richterthron. 


Der Richterthrön, —ed, Mz. —e, ber Fihterftuhl, wenn von 


einem Könige oter von Gott als Richter bie Rede if, 
überhaupt in ter hören Ehreibart, 
Kein ungerehtes Urtheilfpeechen 
Entehrt ber Afmadhır Richtertbron. Dreollinger. 
Kent werf ich mich vor beinen Michterebron. Schiller 


ober auch 


& Die Nichterwage, 2%. u; die Wage gleichfam des Richters, nad 


welcher er genau Recht und Unrecht abwägt. 
haften, Richter fein, richten, 
Selbſt bes Orkus ſtrenge Richtertwage 
Siett ber Enkel einer Sterblichen. Schilter. 


Die Richterwagt 


x Dad Richteſſen, —s, Ba. 'gl. ein Eſſen, d. h. eine Mahkeit, 


ben Zimmerleuten bei Richtung eines Sebaͤudes vom Bauherrn ge: 
geben; im R. D. aud das Richtbier, Michtelbier, ſoſern Bier da: 
bei bie Hauptſage ift oder war, in Meißen das Hebemahl, der 
Hebeſchmaus. 


Das Richtgeld, —es, 9. — er, dasjenige Geid, welches einer fürs 


Nichten befömmt. Dies Wort kommt bei Baltaus ver. J 


Die Richtgewalt, M. u. die Gewalt zu richten, das Recht und bie 


Macht Aber eine Perſon oder Sache zu richten (Jurisdietion); Halt⸗ 


aus, im N. D, Richtewalt. Die Nichtgewait über jemand, über 
einen Ort haben, 


De: Richthammer, —$, 94. — haͤmmer, ein Hammer, ein Ding 


bamit zu richten, b. h. ihm die rechte Ausdehnung zu geben, unb in 
engerer Bebeutung, es gerade gu rihten. So iſt in ben Kupfer: 
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Über Alles 
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Ammern der Richthammer derjenige Hammer, womit bas Kupfer 
gebreitet und ausgefhmiebet wird, Bei ben Meiferfhmieden iſt er 
ein Hammer, ber auf beiden Seiten eine fhmale etwas gefeämmte 
Finne mit einer fpigwinterigen Schärfe hat, die bei dem Härten ger 
bogenen Mefferkiingen wieder gerade zu richten. Mei den Schlel⸗ 
fern ber Tuchſcheren iſt ee ein Hammer, womit bie Blätter ber Sches 
zen auf bem Richtſteine gerichtet werben. 

* Das Richthaus, —es, Ba. —bäufer, ein Haus, ig welchern Ge⸗ 
riht gehalten wird. In ber Biber, 

* Der Richtberr, —en, BY. — en, ber Gerichtshert. Stieler, 

Das Richtholz, —ed, 34. —hölger, ein Holz, weiches etwas damit 

. zu richten dienet. Go if es bei ben Rablern ein Brett mit kurzen 
©tiften, ben Draßt zu den Radeln dazwiſchen gerabe su sichten, 
Aud; Bann es ein Hotz bedeuten, fih ober etwas banadh zu richten, 
wo bann bas Richtſcheit mit einer weitern Benennung ein Nichts 
bola fein woͤrde. 

Richtig, —er, —ſte, adj. u. ade. von bem veralteten Micht, Recht, 
b. b. gerabe und arhörige Beſchaffenheit. 1) KK Berade, eben. „ARas 
krumm iſt, fol richtig werden.e Luk. 5,7. 2) Dem Rechte ober 
GSeſetze, ber Aegel, Vorſchrift gemäß, So kümmt es in ber Bibel 
mehrmahls für gerecht vor. Ein richtiges Teſtament, welches nah 
bem Beleg, nad ber Regel abgefaßt ifl. Ein richtiges Berfahren, 
wildes mad der Regel, Worfheift eingerichtet ik, Richtig ſchrei⸗ 
ken, ſowol den Buchftaben nah, als auch bem Ausbrude und der 
Fuͤgung nah, nad ben Regeln ber Sprachtehre. Wichtig fpredyen. 
Die richtige Schreibart. Ein richtiges Verhaͤltaiß. 3) Das reäte, 


Nichte 


Schatz, ber feinen Befiger barben lägt.« @eltert. Richtig übers 
fegen. ine richtige Zeichnang. Richtig zeichnen. Ein Mahler 
ift richtig in feinen Zeichnungen, wenn er ber Wahrheit gemäß Jriche 
net, wo man ihm dann wol ſelbſt einen richtigen Zeichner nennt, 
Richtig rechnen. ine richtige Rechnung. „Es mag mit ihrer gror 
ben Frömmigkeit nicht fo ricgtig fein, als mir bie Leute geſagt bas 
ben,“ Gellert, Ginem richtig Beſcheid geben, Das ift die ride 
tige Antwort. Richtig, fo verbält es ſich. War bics nicht Idre 
Meinung? Richtig! Im gemeinen Leben und im ber leichten Schreibe 
art gebraucht mian c# häufig als eine Art von Werfiherung, su ber 
seinen, daß man fih aihe geist, daß man fih im feiner 
Bermuthung nit geräufcht habe rc. Wr bet es richtig wiederge: 
fagt, veraeflen n. Ja bas Küdenmärchen hat richtig eine Ohr: 
feige von ihr weg!“ Hermes. Die Bebentung, ber Wahrheit 
gemaͤß, hat es auch in bem Worte aufrichtig, wefür ebemabıs richs 
tig allein auch gebraucht wurbe, 

Richtigen, vw. tes, 1) Niktig machen; in dem baron getifbeten 
berichtigen. Ehemohls auch, eine ftreifige Ba.se beilegen. 2) O 
Die richtige, mit bee Sache ſelbſt übereinftimmente Wefchiffenbeit sc. 
geben, „Üinen Mip richtigen (orientiren ), bie Theile beffiben fo 
ordnen, daß jede Angabe in biefeibe Rage limmt, welche fie in ver 
Natur bat und folglich ihrer Himmelsgegenb antwortet. @tup. 
Sich richtigen, fih in Stand fegen, bie Gegend, im weicher man 
fih befindet, in Anfehung ihrer kage ma der Himmelszegend ri» 
tig zu beuctheilen, indem man ſich babei nah dem Etanbe ber Sons 
ne, der Sterne ic. richtet (fh orientiren). D. Richtigen, D. — ung. 


gehörige Map, bie gehörlge Baht hadend, wie au, das gehörige Die Richtigkeit, 9. u. die Beſchaffenheit, dee Zuſtand einer Sache, 


Maß, bie gehörige Zeit beobachtend; in Gegenfap von falſch. Rich⸗ 
tiged Maß und Gewicht. Wine richtige Eumme, Eine @eldfunme 
if richtig gezählt, wenn fie wirktich fo viel beträgt, als fie betcar 
gen fol, Richtig bezahlen, ohne daß etwas an ber Summe fehlt 
und zu rehter Beil, Kin richtiger Bezahler. X Etwas richtig 
maden, es richtig bezahlen, oder Überhaupt, «4 bezahlen; wofüur 
man aud etwas berichtigen fagt. Die Uhr gehet richtig. Die Por 
fen geben unb fommen richtig. 4) Der Abfiht, dem Zwecke armäf, 
damit übereinflimmend; recht. Den richtigen Weg einfhlagen, wel: 
Ger zum Ziele führt. Die richtigen Mittel wählen. Ginen Brief 
richtig beftellen, einen Auftrag richtig beforgen. Mit jemand ridy: 
tig werben, ber argenfeitigen Abficht gemäß fi vereinigen, über 
«infommen ; befonders von Liebesverftändniffen. „Peter und Does 
Gen find mit einander dictig.« Weiße. AUes in richtige Ord⸗ 
nung bringen. Iſt denn die Sache ſchon richtig, der Abſicht gemdg 
eingerichtet, iſt fie fhen in Orbnung, abgemacht ıc.? Im O. D. 
nennt man aud einen orbentlihen Menfhen einen $ richtigen. Es 
sehet Hier micht richtig au, nicht fo wie es gehen fellte, woldr man 
auch jagt, es gebt nicht mit rechten Dingen zu. Wide richtig im 
Kopfe fein, feines Berkandes nit recht mahtig fein, verrüct fein. 
»Gs ift mit ihrem Bergen nicht zichtig", es gebt in oder mit ihrem 
Derzen etwas Ungewöhnliches, Befondertd vor, es empfindet Liebexc, 
Beige „Menn.es in feinem Behirne fo richtig ſtünde, ats in 
feinem Gewiffen, fo wollte ih gut für ibm fein« Schiegel. Es 
ift an einem Orte wicht richtig, wenn es an bemfelben nit ift mie 
es fein follte, wenn man bafeldit vor Dieben, Mäubern se. nit fi- 
her ifk; mie auch, wenn es, nach dem Ausdrucke des gemeinen Haus 
fens, daſeltbſt fpuft, wenn er wesen Eefpenfter verbähtig iſt. 5) 
Mit der Sache ſelbſt übereinftimmend, ber Sache gan; angemeffen, 
ber Wabrheit gemäß; in Wegenfas von falfıh, unrichtig und irrig. 
Gin richtiger Ausdeuf, welchee der Sache angemeften ift, welher D 


da fie richtig if; in ben meiſten Bebentungen bes Wortes richtig. 
1) KK Die Belhaffenheit eines Dinges, ba es gerade, eben ift. 
2) Derjenige Zuſtand oder diejenige Beſchaffenheit einer Sade, da 
fie dem Rechte oder Befege, ber Regel, ber Vorſchrift gemsg if. 
Die Wichtigkeit eines Berfahrene, eines Verſes, ber Echreibart ze. 
5) Der Auftand einer Sache, ba fir bas rechte gehörige Maß, bie 
schörige Zahl bat, wie aud, ba bie rechte Zeit dabei beobadırıt 


wird. Die Nichtigkeit eines Mafies, Gewichtes, einer Geldſumme. 


Die Richtigkeit einer Baplung. Etwas in Michtigkrit bringen, es 
bezahıen, Die Richtigkeit einer Uhr in ihrem Gange. 4) Der iu 
ſtand, die Beſchaffenheit einer Sacht, da fie der Abſicht, dem Zwecke 
gemäß iſt, damit uͤbereinſtimmt. Die Richtigkeit eines Weges. Mit 
jemand in Richtigkeit fommen, mit ihm einig werben, mit ihm 
Gtereintonmen, mit ihm eine Sache abmaben. Wir find in Rich— 
tiakeit, wir find mit einanter einig getsorten, wir haben unfere 
Sache abgrmaht. »Heute mäffen wir jur Nichtigkeit Lommen. * 
Weiße. Richtigkeit mit jemant maden, mit ibm etwas rihtig 
madhen, mie auch, fü mit ibm berechnen, und, ihm bezahlen, eine 
Eaen, Angelegenpeiten in Richtigkeit bringen, in Orbuung, fie 
ber Xbficht, dem Zwecke genäf einrichten, abmaden. „Dielen Punkt 
wollen wir unmafgeblich glei in Wichtigkeit bringen.« Geltert. 
„Deine Sachen find noch gar niht in Nichtigzeit." Derf. Die Su: 
che it nunmehr in Richtigkert, fie iſt ausgemacht, in Orbnunggebrat, 
vergſichen. 5) Der Zaſtand, die Eigenſchaft einer Sacht, da fir mit fi 
ſeibſt Öbereinkimmet, ta fie der Wahrheit gemäß ift. Die Richtig- 
feit eines Kusdrudes, Satzes, Urtheiles, der Begriffe, der Vorltel: 
lungen, einer Überferung ꝛc Die Michtigfeit einer Arihmung. Die 
Bade hat ihre Richtigkeit, oder, es hat bamit feine Michtigkeit, 
es verhält ih fo, wie geſagt wird, fie ik wahre. Das har feine 
Richtigteit, das ift richtig, ift wirklich fo, 

ie Richtkanne, 9. —n, f. Richtmaß. 


fazt, mas er fagen fol. Einen richtigen Begriff, eime richtige Der Richtkeil, —es, Bi. —e, in der Hefhääkunft, derjenige Keil, 


Borſtellung von einer Sache haben. Gin richtiger Zap, ein wahrer. 


welchen man beim Michten ber Kanone unierjegt, 


@in richtiges Urtbeit fällen, Richtig denken, urtherien, fliegen. Der Nichtflöppel, —t, Bi. al. bei den Kohlenbrennern, welde 


Ein richtiger Berftand, welcher richtig denkt unb urtheilet. „Dee 
richtigple und befte Verſtand ohne Anmenbung auf bas Herz, iſt ein 


Michtrliedel ſprechen, ein langes Polz am Quendel, womit bad Aug: 
Ich geinaht and beinfeisen feine Richtung gegeben wird. 
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Das Richtkorn, —es, Mr. —koͤrner, an ben Schlefgewehren, rin 
meffingenes Korn vorn am Baufe, ſich im Zielen danach zu richten ; 
auch bloß das Korn. 

Der Nichtleiften, —s, 4. gl. bei den Schuſtern, ein gebrochener 
2eiften, welcher in ben Schub geftelt und buch Keile aus einander 
getrieben wird, bie Schuhe danach zu richten. 

Das Michtmahl, — es, 3. —e, und —mähler, f. Ridhteffen. 

Das Michtmaß, —es, Du. —e, ein Map, wonach man fih richtet, 
nach welchem man etwas Nnberes einrihtet, welches ben Maßſtab 
zu etioas giebt. Indem er und das reine Richtmaß vochäit, nad 
welchem und nad feinem anbern es (das Kunſtwerk) gebildet wers 
ten konnte no follte= Herber. »— nach dem Richtmaß bes 
Wohren und Guten, bes Anftänbigen und Schönen zu orbnen.“ 
Ders. In engerer Bedeutung 1) ein Maß, Gemäß, auch Längen 

"maß, nad weichem man fih mit ben andern richten muß; das Eich 
maß. So auch von den verfchiebenen Arten der Maße, ber Richt⸗ 
ſcheffel, das Rigtviertel, die Kichtkanne, die Wichtelle ıc. 2) 
Dasienige Maß dieſer Art, welches vorzugsmeife Maß brißt. ©. 
Maß u) (2). 3) Bei den Ehriftgiegern, ein Heines fehe genaues 
Wintelmaß von Meffing, womit bie gegoffenen Staben geprhft wer: 
den, ob fie durdgängig redtwintelig find, 4) * Dir Stift an ei⸗ 
ner Sonnenuhr, welcher den Schatten wirft, Mabler. 

Der Rihtpfennig, —es, Mg. — e, in den Münzen, ein Gericht, 
welches ben 65556flen Theil einer Mark beträgt und nad weldem 
das Gewicht ber Mänzen eingerihtet ober befimmt wirb. 

Der Michtplatz, —es, My. —plaͤte. ı) Ein Play, auf welchem ein 
sum Zode Verwetheilter gerichtet ober hingerichtet wird; bie Nicht: 
ſtatt, Richtſtätte. 2) x x Ein Ort, wo Geriät gehalten wird, 
der Gerichtsplag, in welcher Bebeutung ed Kpofelg. ı7, 19. #2. 
vortömmt, _ 

O Der Richtpunkt, —es, 4. —e, dre Punkt, nah unb auf wel: 
den man etwas richtet, J 

Der Richtſaal, — s, 9. — ſaͤle, ein Saal, wo Gericht gehalten, 
wo gerichtet wird. 

— auf flog bie Pforte tes Michtfaate. Sonnenberg. 

* Richtfam, adı. a. adv. zum Richten geſchickt, befonderd, gefhidt 
einen Etreit beigulegen. Haltaus In dem zuſammengeſetzten 
ausrichtfam iſt eu in anderer Bedeutung ned ganz gewoͤhnlich. ©. d. 

Der Richtſchacht, —et, Di. — ſchaͤchte, im Bergbaue. 1) Ein 
Schacht, welcher richt d. h. reiht, ſrakrecht in bie Tiefe gehet. =) 
Ein Grenzſchacht, weil man ſich danach richtet. 

Der Richtfcheffel, —s, 4. at. ſ. Richtmaß. 

Die Richtfcheibe, By. —n, eine Scheibe, vermitterft oder nad 
welder etwas gerichtet wird; bie Rollſcheibe. Die Echioffer verfle: 
ben tarunter bie Eluſchnitte in dem Schtüſſelblatte zu Deutfhen 
Schloͤſtrn; die Mittelbrüche bei Franzoͤſiſchen Schiöffern. Mei den 
Uhrgebäujemacern ift bie Richtſcheibe ein Werkzeug, mit weichem 
mon bie Mündung der Ubrgehäufenfhale, ehr das Mundſtuͤck ange: 
loͤthet wirb, genau beſtimmt. 

Das Richtſcheit, —es, 4. —e. 1) Ein Seit, d. h. Tanges bin: 
nes und willig gerabes Holz, die rihtige, d. d. gerade Beihaffen: 
heit eines Dinges damit zu erforfhen, wie auch, ſich bei Ziehung 
der Linien, welche gerade jein follen, danach zu rihten; im ». D. 
Richtholz. ©. d. 2) Bei den Zinngießern, bie ausgehoͤhlte Stange 
"an der Drehlade, auf welcher ber Arm ruhet, bamit man ihm bie 
gehörige Richtung geben kann, Ein aͤhnliches ſenktechtes Gifen iſt 
das Richtſcheit am Drebfiuhle der Uhrmacher, welches hoch und nies 
drig gefteut werben Bann und weiches im Dreben ben Grabftichel trägt. 

* %* Der Richtſchilling, —es, Dr. —e, ehemahls eine geringe 
Abgabe an Gelbe ober an Weine, welche dem Schultheißen oder 
Gerihtz bei der Ausübung bes chemahis äblichen Schillingsrechtes 

. _ gegeben murbe, 

Die Richtfchnur, Mr. —fhnüre, ober —fhnuren, eine Schnur, 

— 


welcht man anziehet und an einen Körper hält, ſewol um feine rich 
tige ober gerabe Befhaffenprit zu erforfhen, als auch eine gerabe 
Linie bamit zu machen, indem men fie mit Kreibe, Kohle ır. ber 
ſtreicht, anzlehet und an bem Körper ſchnetlen laͤhtz auch nur bie 
Schnur, Cs bedienen ſich berfeiben Gärtner, Bimmerleute ıc in 
eigentlich und ohne Mehrzahl, etwas wonach man fih in feinem 
Verhalten richtet, wodurch man fi im demſelben beflimmen Iäft. 
. Ihr Mille ift die Richtſchnur, mad welcher ich bankfe, 

Das Richtſchwert, — es, By. —e, ein Schwert, mwemit ein zum 
Tode Berurtheiiter gerichtet, hingerichtet wirb; befonderd bat bazu 
bienende zweifhneitige Schwert des Scharfrichters. ©. Nichterfchmwert, 

Das Richtſpann, —es, 3. —e, im Schiftbaue, dieienigen &pan: 
ne, welche man an verfhiekenen Stellen und in gleicher Weite von 
einander errihtet, und deren rund um bas Schiff gefhorene Genten 
ben Belauf aller übrigen Spanne, bie Fuͤllſpanne oder Füllungs: 
fpanne beißen, leiht geben; auch Scherfpann. - 

Die Richtſpindel over Richtfpille, By. —n, bei den Draßtziehern, 
ein Bohrer, welcher vermittelft eines Bogens in Bewegung gefegt 
wird, und die Söher in bas Bieheifen zu behren biemet; bei andberm 
Handwerteru, bie Rennfpindes, der Drillbohrer x. 

Die Richtſtange, MW —n. 1) Eine Stange etwas bamit zu rich ⸗ 
ten, In ben Windmuͤhlen ift fie eine eifeene Stange über dem 
Müpifteine, diefen damit zu richten, d. h. ihn weiter ober enger zu 
ſtellen. 2) Eine Stange, nad welcher man ſich richtet, 4.8, Stan⸗ 
gen, vermittelſt welcher man bei hohem Schnee und Waſſer ben Meg 
bezeichnet, damit man fih dancdı richte. 

* Der Richtſtapel, —6, Bi. gl. der gemöhnlihe Gig eine Ger 
richtta. Haltaus. 

Die Richtſtatt, S. — ſtaͤtte. 1) S. Richtplat. 2) Bei den Ihr 
gern, tin buch den Vald gehauener Weg, das Jagdzeug bafelbft zu 
richten, d. b. aufjuftefen; and der Richtweg, Stellweg, weide 
Aussrüre beffee find; der Flügel, ber Durchhieb, das Gerdumte. 

Die Richtfiätte, 9. —n, f. Richtplatz. 

Der Richtſteig, —es, Dr. —e. 1) Ein Steig, Bußfleig, welder 
in bie Dichte gehet, b. h. mwelher geraber und näher ik als ter 
Fahrweg. — Did ben Richtſteig wählend des Berges 

Kamen im Lauf fie vor — Boß. 
©. Richtweg. 2) * Unrigentiih, etwas wonach man ſich richtet, 
wonad etwas eingeriätet wird. Bo iſt in ben Mechten biejenige 
allgemeine Geriätöorbnung, melde Hermann von ßfeld und Ic 
hanı von Bet unter Karl IV verfertigten unter bem Namen Nichte 
ſteig bekannt. 

Der Richtſtein, —eb, 34. —r. ı) Ein Etein, mit beffen Hülfe 
man etwas richtet. S. Richthammer. 2) Ein Etein, wonach man 
etwas ober ſich richtet. 


Der Nichtftod, —es, Si. —flbde. 1) Bei den Bimmerleuten, ber - 


Stod ober Stab, welder in Fuße und Bolle getheilt iſt und nad 
weirhem fie fih rihten. 2) Ein Werkzeug, etwas damit zu richten, 
ihn die rechte Richtung zugeben, es gerabe zu biegen. So ift er 
bei den Bühfenmahern ein eifernes Merkjeug mit einer Rinne, ein 
Rohr, welches fih geworfen bat, darin gerade zu biegen, 

Der Richtſtuhl, —es, Dy. — fühle. ı) Ein Stußl, erföheter Sig, 
auf welchem figend jemand, befonders ein Richter richtet; der Miche 
terſtuhl. Auch umeigentlich wie Richterſtuhl. 2— und bis Bes 
bürfnig, das Warum eines Verbotes zu wien, kann bei ſolchen 
Dingen nit ausbleiben, bie vor den Richtſtuhl der Vernunft ges 
hören.“ Rudolphi. =) Der Stuhl, auf weldhem ein zum Ehmerte 
Berurtbeilter gerichtet, hingerigtet wirb, 

Der Richttag, —et, 9. —e, im N. D. der Gerihtätag. he: 
mable auch ber Verfähnungetag. 

Der Richttritt, — es, Mz. — e, bei den Sammtmebern, ber britte 
Fußttitt des Cammtweberftuhles, weit, nachdem er getreten wor 
den und ber feine Ginſchußfaden eingefheffen if, vie ringeiegte 


— 


Richtu 


Shneiberuthe fo gerichtet wird, daß be Fuge beffelben oben zur fie: 
gen koͤmmt, bamit ber Sammtweber ben Flor des Sammtes zer 
ſchatiden kann. 

Die Richtung, 94. —en. ı) Die Handlung da man richtet, in 
den meißen Bebeutungen biefes Wortes; ohne Mehrzahl. =) Die 
Linie, welche ein Punkt in feinee Bewegung befhreibt ober be 
ſchreiben kann, je nachdem er fih nad biefem ober jenem Punkte 
bewegt. Die Richtung beftimmen, vorfäreiben, welche ein Körper, 
ben man in Bewegung fept, mebmen fol, Der kuftdal nahm jetht 
eine andere Richtung. In gerader Richtung. Auch uneigentlich. 
Seinen Neigungen eine anbere Richtung geben. „Man kann 


den natürlichen Trieb au gefallen mie genug ausbilben, „fofeen man | 


ibm eine gute Richtung giebt.* Gellert. Der Richtung bes We: 
ges folgen, Dee Wald wurde nad allen Richtungen durchſucht. 
3) x x Ehemabis auch noch (1)“die Belegung einer flreitigen Sau: 
Ge. (2) Die Richtigmachung, Zahlung, Bezahlung; wie auf (5) eine 
Abgabe, Oberlin. 

Die Ritungslinie, DR. —n, die Linie, welde bie Richtung eines 
Dinges bezeichnet, bie Linie weihe man fih von bem gerihteten 
‚Dinge neh dem Punkte wohin es gerichtet ift ziehet oder denket. 
(Directionstlinie), 

O Der Richtungswinkel, —s, 9%. gl. der Winkel, meiden eine 
Ridhtung ober Kusdehnung, Bewegung in gerader Linie gegen 
eine Alähe macht; ober unter welchem eine Richtung, Bewegung 
ausgehet »— wo die eingelmen Richtungen, bie der Crsie: 
ber geben kann, nichts vermögen, weil fie nch dazu ſelbſt erſt 
euf ihr (ber Erde) den Richtungswinkel unbewußt empfangen.® 
3.9. Richter. 

Das Richtviertel, —s, @. al. ſ. Richtmaß. 

Die Richtwage, 34. —n, eine Mage, monah man etwas siätet, 
ein Werkzeug womit man bie Beſchaſſenheit eines Dinges ob es ge: 
rade, magercht iſt, unterfaht und mit beffen Hälfe man etwas ge: 
rabe, wagerecht mache, 

Der Richtweg, —es, 4, —e. 1) Ein Weg, welher In bie Nichte 
gebet, welcher gerade und näher nad einem Orte führt als ein ans 
berer. — Aber wir beiden Gemaͤchlichen fahren ben Richtweg 

Üser ten See — — Bo. 
2) S. Richtſtatt a). 

Die Richtzange, By. —n, eine Tange Zange, etwas bamit zu ride 
ten. In ben Meffingmerfen ift fie eine große Hange mit gera— 
ben Kneipen, womit bie Ziegel gehörig in ben Breunefen geſtellt 
werben, ’ 

Das Michtzeug, —ı6, MM. —e. 1) Werkjenge etwas damit zu 
richten, die gehoͤrlge Richtung zu gebense. 2) Werkjeuge zum Hin: 
zihten zum Tode Werurtheilter. WM. Kramer. 

Das Rick, —et, Bi. —e, Im R.D. 1) Eine Latte mit Pflöden 
etwas baran zu hängen, wir aud ein Brett an der Wand mit einer 
hößer barüber befindlichen Leite etwas barauf zu fielen. In weir 
terer Bebeutung, eine Etange, welche einem Dinge zur Stäfe dient, 
wie He Bohnen» und Erbfenftangen. Dober Rickbohnen im R. 
D. Bohnen welcht geflängelt werden. 0) Cine Art von Befriebi— 
gung ober Einfriedigung. S. die Recke. 


‚a. Die Ride, 9. —n. ı) Ein weiblihes Meb, welhes ſchon ger 


werfen bat. MWorber heißt es Schmalrch und Schmalthier. Ans 
bere fhreiben Rieke, welcher Schreibung aber jene vorzuziehen ift, 
da es aus Rehzicke (Mebrlege) zufammengezogen ſchtint. =) Die 
Saatkelhe. S. d u, Racker, Haferricke. 

2. + Die Ride, 9. —n, ſ. Riege. 

+ Die Rickbohne, Mm. —n, f. Nil ı). 

+ Ridraden, v. intrs, u. trs. im N, D. bin: umb berbemegen, unb 
dadurch los und gebrechlich machen. D. Ridraden. 

+ Der Riebßz, —es, My. u. im N. D. die Johannöbeere (Rihes 
rubrum L.) Im D. D, wo man Riebſel fagt, bedeutet es auch 
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Rieche 
goch bie Stachelbtere (Rihes grossularia L.) auch Michfelbeere, 

t Die Riebſel, die Riebſelbeere, 94. —n, f. Riebs 

+ Riech, adj. u. adv. in Schwaben, trocken, befonbers von Trocken⸗ 
beit im Munde. 3. Schmid. 

Riecbbar, adj. u. adv. den Geruchnerven fählbar, eine für den Ge— 
ruch merkbare Kusdänftung habend. Beine Luft und reines Waſſer 
find durchaus niht riehbar. Davon bie Nicchbarkeit, die Eigen: 
haft eines Dinges da es riechbar ift. 

Das Miechbein, —es, 4. —e, In ber Zerzik. ein ganz vorn im 
Grunde ber Birnfhate zwifhen dem Kell» und Etirnbeine liegenbes 
Bein, weldes aus vielen bünnen Knochenplatten sufammengefept 
it; auch das Sirbbein (Os ethmoideum). 

Die Riechbeinſchlagader, 94. —n, in der Zerglt. der Name einis 
ger Schlagadern, davon bie eine, bie vordere Miechbeinfchlagader 
(Arteria ethmoides anterior) aus ber Augenfchlagaber entipringt, 
buch das vordere innere Augenböblenloh achet, und die Stirnböh: 
Ien und Riechbeinzellen, auch einen Theil ber feſten Hirnbaut ver: 
forget; die andere, die hintere Riechdeinſchlagader geht durch das 
‚edige toh am Baumenbeine in die Naſe. 

Die Riechbeinzelle, Wz. —n, in ber zerglk. Ielen, welche ſich in 
ben Zeitentheiten bes Miechbeines befinden (Sinus erhmoidales), 
Die Riehbuchfe, 24. —n, tine Buchſe, welche etwas Wohlriechen ⸗ 

des enthält, daran zu riechen. 

Der Riechdorn, —es, 9. —en, in einigen Begenden, eine Art 
wilder wobtriehender Rofen mit atıf ber untern Seite roftfarhigen 
Blättern (Rosa egianteria); Meinrofe, Balfameofe, gelde Rofe. 

+ Das Riechel ,—, 3.91. in Schleſien ıc., etwas woran man rieht, 
ein Blumenſtrauß. 

Riechen, v. unregelm. ich riecht, bu riechſt (D. D. reuchſt), er riecht 
(D. D. mudt); unl. vera. 3. ich roch, Mittelm. gerochen; Befchtm. 
riche (©. D. reudy). I) mtr. mit haben, fotche feine Ausdänftungen 
von fid geben, welche auf bie Seruchnetren Eindruck ma ven unb 
von biefen empfunden werben. Wobt, gut, angenehm, über, ſchlecht, 
wiberäih riechen, Wohlriechende Waſſer, Rie hwaſſer. Rod Baus, 
nad #noblaud, nad ber Fähulnif riechen. Im engerer Bedeutung, 
faul riechen, ben Anfang der Aäulgip und bes Werberberd verra⸗ 
eben, Riechendes Zleiſch. Der Zodte riecht fhon. Kür übel vie 
Sen hat man Gin Wort, flinfen. ©. aub Duften. 11) intrs. e. 
trs. ſolche feine Auspünftungsn, melde viele Körper verbreiten, 
buch bie Geruchnerven empinben. Etwas fen von. meiten 
riechen. Die Hunde riechen fen, baben, einen feinen Geruch. An 
eine Blume riechen, bie Mafe derſelben nähern, ober fie gahe an 
die Naſe halten, um ibren Geruch gu empfinden, Was riecht man 
an biefer Biame? was für Genuß hat man davon. Unelgentiih. 
X Ben Braten riechen, auch, Bunte riechen, im gemeinen ®eben 
etwas mitten, merten, fhon von weiten entbeden, vermuthen. 
X Kein Pulver rieden Pönnen, fih vor dem Schießen fürdten, 
furchtſam, feig fein. X Mer kann bas riechen, wer kann bass wif: 
fen, wenn es nicht geſagt, angezeigt wird. X Er bat Baum hieber 
gerochen, er bat fih kaum genäbert, ift faum angefommen, „Ich 
mag nicht riechen in eure Terfammlungen« Amos 5, 21. Roh 
uneigentiiher ald mtr, „Wie eine flähfene Schnur serreift, wenn 
fie ans Feuer reucht,= wenn fie dem Meuer nabe kömmt. Richt. 
16, 9. + In Baiern gebrauht man für riechen, weiches in mans 
den O. D. Gegenden aud für bas damit verwandte rauchen geſetzt 
wird, ben allaemeinern Auadruck ſchmecken, und fagt: bie Mofe 

ſchmeckt angenehm. — D. Riechen. D. —ung. 

X Der Rieder, —s, 94. gl. 3) Einer der riehet; wie au um: 
eigentlich, ber etwas mittert, merket. =) Im gemeinen Scherze, bie 
Rafe, das Werkzeug des Richens; in Baiern, der Schmecker. 

X Die Riecherei, 99. — en. 1) Das Miedhen, und uneigentlid, bad 
Wittern, Merken; als ein verihttih bezeichnender Ausdtuck und 
ohne Mehrzahl, befonders in Aufammenfegungen, 3. B. Ketzerrit⸗ 
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cherei, Jeſuitenriechereſ. 2) Fin einzelner Fall, da man etwas 
riecht, bh. wittert, merkt; ebenfalls verähttih. - 

Die Niehflafihe, ig. —n; Bw. das —’fhhen, eine Flaſche, be: 

Wü fonders ein Meines Flaͤſchchen, um es bei fi tragen zu koͤnnen, mit 
einer wohlriehenden Fläfliigkeit gefüllt, um fi einen angenehmen 
Seruch zu verfhaffen, ober aud mit einem Mark und burdbringend 
tiechenden Geiſte, in gewiſſen Fällen, bei Anwandlungen ven Ohn— 
macht ıc. daran au riechen ober riechen zu Iaffen (Flscon), 

Das Riechſalz, —es, 4. —e, ein Salz von ſtarkem durchdrin 
gentem Beruche, befondbers ein aus Salıniaf und Areide geläutsrtes, 
flächtiges, den Gerahnerven fehr empfindlihes Salz, bei Anwands 
lungen von Ohnmachten, Schwindel ıc. baran zu riechen; wud 
Engliſches Riechſalz, Engliſches Salz, weil es in England erfun: 
den morben ift. 

Der Riehfloff, —es, 9%. u. derjenige Stoff in ben Körpern, wel: 
dem man ben Geruch, den fie verbreiten, zuſchreibt. E 

O Der Riechtopf, f. Dufttopf. 

Das RMiechwaſſer, —s, 2. gl. ein wohl oder ſtark riehendes ab: 
gezogenes Waffer, einen angenehmen Geruch damit zu verbreiten, 
ober fih an dem Berude deſſelben zu flärfen. 

Das Mied, oder Niet, —es, ig. —e, ein Wort in welchem der Ber 

“griff ber Yusdehnung, befonders in die Länge, ber herrſchende if. 
Man bezeichnet bamit: 1) Ein fließendes Waſſer, einen Bach, bes 
befonders im N, D. mo es ber Ried lautet, in andern Gegenden 
auch Rieß, von reifen, ehemahls für fließen. =) Eine fumpfige, 
moorige Begenb; in der Schweiz, eine Riedachten. So beißt ber 
ganze niebrige waldige Strid; am Rheine im Elſaß das Ried, Zus 
weiten aud) eine ſolche angebauete unb bewohnte Gegend, ein in eir 
ner ſolchen Gegend liegenbes Meines aus wenigen Häufern befteben: 
bes Dorf, So koͤmmt es auch nod; in mebrern eigenthämlihen Nas 
men vor, 5. B. Walkenried, Dattenrieb. In andern @egenben, 
3. B. in Thüringen, wird auch eine unbebauete Gegend, welche jur 
Blehtrift gebraucht wird, felbft wenn fie hoch kiegt, ein Ried ges 
nannte. Zuweilen, befonberd in Eigennamen, z. B. Neuriet, ift es 
aus Deut verberbt. 5) Etwas was am ober im Waffer, in fums 
pfigen, moorigen (Gegenden wählt, 8. u. So mwirb bas Rohr ober 

A Edit, Ried, Miet genannt (Arundo L.). Ein mit Ried bewach— 
fener Teich. Gin Haus mit Ried decken. Ein Dad von Mied, ein 
Rieddach. Spaniſches Ried, Epanifhes Rohr, in welcher Vebeus 
tung auch bie Mehrzahl von einzelnen Röhren Statt finden kann. 
Unelgentlich, etwas das aus Ried gemacht iR, So wird bei den Webern 
ber Kamm ober das ſogenannte Matt Ried genannt, weil die Stäbs 
hen zwifhen ben beiden Höfften gemöhnlih von Mohr find; auch 
Riedblatt. Auch eine Rohrpfeife wird zuwellen unter Ried verftanden. 

Und auf einem langen Ried ' 
Epielten fie man fünftlih Lied. E. 6. Homburg. 

. 4) In weiterer Bedeutung, etwas das hervorraget. So werben im 
Öfterreidhifhen, die erhebenen Iheite eines Ochſen Ried genannt. 
Eben fo verfteht man bafelbft aud einen Berg und eine Reihe von 
Bergen darunter, doch nur noch in einigen eigenthämtidhen Namen. 
Aud eine Flur, ein Etrih von Weinbergen führt daſelbſt nod ben 
Namen eines Riedes. 

Der Riedanker, —«, 4. gl. im R. D. in den Marſchgegenden, ein 
mit Ried oder Rohr bewachfener Anker d. h. Deihufer; aud, bie 
Schallung. 

Der Riedbinder, — 8, My. gl. einer der das Wied oder Rohr ab: 
fhneidet.und bindet, 

Die Ricdbirn, My. —en. ı) Eine Art großer langer Firnen mit 
rauber Schale und herb von Geſchmack, die Haſelbirn. =) Eine 
andere Corte Firnen, gut zum Webraud im der "üde. Eine grös 
Bere und beffere Sorte davon iſt die doppelte Riedbitn 

t Das Nievbrad, —es, Dig. —e, eine unter Waſſer ftehende nie 


* 





beige Etelle ober Gegend innerhalb eines Deiches, worin Ried ober 
Rohr wicht. - 


Das Rieddach, —6, 2. —bäher, ein aus Micd oder Mohr ge: 


mahtes Dad. . 


Das Nieddorf, —es, 34. —dörfer, ein in oder an einem Miebe 
% 


tiegenbes Dorf. 


+ Der Riedel, —b, 9: ol. in Schiefien, ber Rüde, ein Hunt. 

Der Niederftein, —es, 34. —e, ber Zropfftein, 

+ Die Niedfohre, 94. —n, bie Plöge, (Cyprinus erythroph- 
1 


tolmus), 


Der Ricdgenfter, —s, By. u. eine Art des Genſters im füblichen 


Europa, weldhe ı2 bis 14 Ruß hoch wird, und ſchoͤne wohlriechende, 
in Ähren ftebende Blumen trägt (Spartium junceum); auch Spa: 
niſchet Genfter, binfenartige Pfrieme. 


Das Riedgras, —e6, 2. von mehrern Arten, —geÄfer. 1) Ietes 


Gras, welches in oder auf Rieden wählt. ©. Wied 2). 2) In en: 
gerer Bedeutung (1) eine Gattung ®räfer, deren männlide und 
meiblihe Bluͤten in fhuppigen Kaͤhchen abgefonbert ſihen (CarexL). 
Das fpisige Miedarad (Carex ncuta L.) wählt in Moräften, Seen 
und andern niedrigen Gegenden, und bient nur zur Noth, wenn e# 
noch jung iſt, den Pferben, weniger ben Küben und Schafen zur Rah: 
rung. Es giebt davon zwei Abarten, bas ſchwatze (Carex nigra) unb 
das gelbeothe’(C. rufa) und es führt aub bie Namen breitbfattiges 
Riedgras, ſcharfes Niedaras, gelbroches Miebgras, ſchwatzrothes 
Mievaras, großes Wafferriedgras, Uferriedgras, Meitgras, Borſt⸗ 
arasz fpigige Segge, ſchwarze Segge, rothbraune Segge, Brudj: 
fesae, Minterfesge, Schwarze Maͤrzſegge, Segger, Plaggras, 
falſches Zipergrat, Schnittgras, Plaggras, Sceimengras, klei⸗ 
nes Spießgras, Sauergras, wildes Balgantgras, Schnöte, Ufer: 
ſchnoͤte, Wafferfchnöte, Leuchel, Statſch, Eiferpäten, Minkſchen, 
Maͤtſch. Das eisgraue Riedgras, auf feuchten Wieſen (Carex 
eanescens). Das getrennte Riedgras oder daß Niebgras mit ge: 
trennten Geſchlechtern, auf feuchten Wieſen und an moraftigen Or— 
ten (Carex dioica). Das verlängerte ober vielährige Riedgras, 
auf feuchten Wiefen und in feuchten Gehblzen, mit laͤnglichen Äbren 
(C, elongatr). Das gelbe Riedgras, fehr gemein, auf feuchten 
Yıögen und Wieſen (C. flava); aud gelbe Segge, Fgeltöibleins 


gras. Das flintende Riedgras, im ben Gebirgen auf fumpfigen 


Stellen; es hat einen unangenehmen Geruh (C. foetida‘\, Dos 
Bugelförmige Riedgrgs, in ben Lältern Gehirgögegenden von 
Guropa , defen weibliche Ähre eirund ik (Carex globularis 
L.); auch Kugelſegge, Heidefegge. Das raue Miedgras, auf 
feuchten, doch auch auf fanbigen Pıläyen, bindet den Flugfand (Ca- 
rex birte); auch lindes Miedgras oder Balgantgras, raube- 
Segge. Das lehmige Riedgras, in Suͤmpfen, mit kriechender 
Wursel (Garex rimosa); auch lehmige oter fhlammise Senge, 
fhöne Segge. Das ſtachelige Riedgtas, in ben Wäldern unb 
auf feuchten Wieſen (Carex muricata); auch zackige Seage, Wald⸗ 
gras, Bufdaras. Das blaffe Riedgras, auf Wiefen, feuhten Wels _ 
den und in Eümpfen (Carex pellescens ); auch bleiche ober gel: 
be Seaar. Das ſchwadenartige R. auf feuchten Wieſen und Vieh: 
weiben (Carex panicen); auch Schtadentied, Kennichfegae. Das 
fadenförmise Rieogras, (Carex filiformis ', Andere Arten wach— 
fen auf Bergen und Anhöhen, 5.®. das gefchwärzte Riedgras oder 
bie ſchwarze Sesge (Garex atrata); das finuerförmige Ried— 
oder Naͤgleingras (Garex digitate), Rob andere Nrten find das 
Sandriedgras, Nofenriedgras, Haarriedaras, Hifenriedaras, Flobr 
riedgras, Ruhrriedgeus, Blafenriedgras, das Felſeutied, Moraft; 
ried c. ©. d und Ried a) (2) Das kleine Riedgras, ' 
eine Art. bed Glanzgraſes, ſchilfattiges Glanıgrad ober 
Schilſgras ıc. (Phalariv arundınace L.). ®. Schilfgtas. 
(3) Eine Art Rohe oder Schiif, das Rohrgras, f b. (Arum- 
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do calamogrostii). (4) Der Schafſchwingel (Festuca ovina L.). 
(5) Das — (Nardus stricta L.). (6) Cine Art bes 
Straußgrafes, ‚das Aderfiraußgras führt aud den Ramen Adern 
riedgtas (Agrostis spica venti L.). 

+ Das Riedhaar, — es, 0.9. die raue Linfenivide (Ervum hir- 
sutum L.). ©. Linſenwicke. 

+ Der Riedhahn, — es, 94. —hähne, ber Auerhahn (Tetrao uro- 

allus L.). . . 

Dr Riedhaken, —6, 39. gl. bei ben Webern, ein Haken von bün- 
nem Meffingbledhe, womit die Kettenfäden zwiſchen den Robrfiften 
bes Miebbiattes durchgezogen werben. 

Der Riedkamm, —es, 4. — kaͤmme, bei den Mebern, ber Kamm, 
das Blatt, wenn bie darin befindlihen Eproffen von Bieb oder 
Kobe gewacht find: aud nur das Mied. 

Der Riepkaften, —s, 9. gl. an den Bortenwirkerftühlen , der uns 
tere Iheil der Bade, der aus zwei einige Zoll von einander abfle: 


henden Ratten beftehet, zwifhen welchen das Borderried befindlicd if. _ 


Die Riedknospe, My. —n, der Schwertriedel, ober Schwertelrich 
(Sparganium erectum L.); aud Riedkraut, Igelekolbe ıc. 

Die Riedkolbe, Dy. —n, bie Mohrkotbe. Hulfius, 

Das Riedkraut, —es, 3. u. f. Riedknospe. 

Die Niedmeife, 94. —n. ı) Die Sumpfmeiſe ober Rehrmeiſe (Pa- 
zus palustris L.). ©. Sumpfmeife. 2) Der Rohrſperllug (Em- 
beriza schoeniclus L.). 

Dad Riedrohr, —ed, I. u. das auf einem Riede wachſende Bohr, 
ober auch, Rohr Äberhaupt. Hulfius. 

Die Riedfchnepfe, 34. —n. ı) Die Heerfänenfe, weil fie fih gern 
in Kieben oder .fumpfigen Gegenden aufhält, ©. d. Außer ben bert 
ang:führten Namen führt fie noch die Namen, Sumpfſchnepfe, 
Mafferfhnepfe, Meine Pfuhlſchnepfe, Doppelfgnepfe, Schnepf- 
den, Schnibbe, Waſſerhaͤhnchen, + Haberzgiege, + Haberbod, 
+ Haberlämmdhen, + Haarekenblatt. =) Die Pfuhlfhnepfe , ge: 
meine Fefuhlſchnepfe (Scolopax limose), 

Der Ricbfperling, f. Robrfperling. 

Der Riedweg, —es, My. —e, ein an oder zu einem Rirte pin 
führender Weg. * 

+ Der Riedwurm, f. Reitwurm. 

Die Riefe, 9. —n , eine halbrund vertiefte Rinne an einem Kör. 
per. Etwas mit Riefen verfehen. Die Riefen in einer Eäule. 
©. der Reif. j 

Biefelm, v. tes. ı) Mit Meinen neben einander hinlanfenden Riefen, 
Furden, verfehen, ine geriefelte Säule. 

— ben Saal, aus geriefeltem Zuf — Bos. 

Andere ſprechen au riffeln und reifelm. Cine geriefelte Buͤchſe, 
eine gejogene. S. Riffeln. 2) Im R. D. fünft ſchütten, fo daß 
es locker auf einander liegt und einen gröfern Raum einnimmt, als 
wenn ed gerhttelt wird. D. Riefeln. D. —ung. ’ 
iefen, v. tra, mit neben einander binlaufenden Riefen verfehen. 
Eine Säule riefen. Im der Pflangentehre heißt ein Blatt gerieft 
(costatum), wenn aus ber Dittelrippe Abern entftehen, die ſich im 
gerader Linie mad dem Rande erſtrecken und in großer Anzahl dicht 
neben einander ſtehen. D. Niefen. D. —ung. 

+ Die Riege, 9. —n. 2) ZmR.D. bie Reihe. 2) Eine Falte, Runyel. 
5) In Lief> und Eſthland, eine Dorre, worauf das Getreide leicht 
getroenet wird, um es vor Erdigung zu bewahren, doch fo, daß es 
iur Saat niht untauglih wird. ©. 

1. Der Riegel, —s, M- 91; Bm. das —den, D. D. Riegelein. 
1) Gin langes, gemöhntih vierkantiges Holy; in einigen Faͤllen. 
So nennen die Zimmerlente alle QDuerhöljer, wenn fie aud noch fo 
turz find, meburd zwei Ständer ober Säulen mit einander verbuns 
den werben, Riegel. Eben fo werden die langen Querbölzer, wo⸗ 
ran bie Satten oder Stäbe eines Zaunes und Gitterwerkes und bie 
Bretter einer Planke genagelt werben, wie aud bie Querhöljer an 
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Rieg 
den Kanonengeſtetlen ꝛc. Riegel genannt, und bei ben Ziffern 
führen alle auf der Gägemüte gefhnittenen vierfantigen Hätjer, 
fo wie fie zu biefen Wiegeln eines @itterwerkes gebraucht werben, 
biefen Namen, Zei den Böttihern find Riegel die (gewoͤhnlich drei) 
Stäbe, welde auswärts auf bem Boben eines Bottiches befeſtiget 
werben, um bemfelben größere Feſtigkeit zu geben, Im einer meis 
teren Bedeutung nennen die Schneider bie Verwahrung am Ende 
eines Schliges, Kmopflohes ıc., melde entweber in einer Belegung 
oder bauerhaften Benähung beſtehet und weiche verhindert, daß ber 
Schlit weiter reißt ober das KAnopfloh ausreißt, einen Miegel. 
Im Borftwefen verſteht man unter Miegel, ein Städ Holz, mit 
deſſen Suͤlfe man ein ſchweretes aufhebt, einen Hebebaum. Im ber 
Säulenorbnung find die Riegeldyen bie drei Streifen im Eäulens 
kepfe der Dorifhen Ordnung. Nah Ab. führt aud eine gemöhns 
lid an bie Wand befeftigte Latte mit Pflöden ober Haken ben Ras 
men Riegel, was man gewöhnlicher Rick und Rechen nennt, Die 
Geifenfieder nennen eine Stange Seife fo wie fie zum Verkauf ber 
ſtimmt if, einen Riegel. 2) Ein langliches bewegliches Bol; ober 
Eifen an einee Thür ac. zwiſchen zwei Kloben, weldes in eine 
Öffnung in der Pfofte oder Wand eber zwifden einen andern Kos 
ben in ber Pfofte geſchoden werden kann, bie Thür ac. damit zu 
verfhließen. Gin hoͤlzerner, eiſerner Riegel. Man hat aud Mies 
gel, weidhe in einem ftarken viertantigen Holze beftehen und quer 
vor bie Shür gefhoben und von Gifen ober Edchern in ber Wand 
zu beiden Seiten der Zhür aufgenommen werben. Den Riegel 
verfhieben. Einem einen Riegel vorfdieben, uneigentiid, ihn mit 
Nachdruck von einer Sache zurädhalten, ihn daran hindern, eins 
ſchranten. „Gott frget dem Meere Miegel," ic. ungewöhnlich für, 
er jeget ibm Grenzen, er hält es zurüd. Hiob 38, 10, An eis 
nem Pfluge ift der Riegel ein ſchmales, bünnes Gifen, welches durch 
ben Bolzen, ber durch bie Echar gehet, geſtect wird, damit biefer 
nicht zurüd kann. 

Das Niegelband, —es, 9y. —bänder, im Shiffbane, Pölser, werk 
de zwiſchen zwei andere gefegt werben, um fie zu verbinten ober 
‚u verſtaͤrten. 

Die Kiegelbirn, Bu. —en, eine Sorte ſchmachafter Birnen von 
mıttler Größe. Remnid. 

Der Niegelbobrer, —s, 9. gl. :) Bel ben Bimmerfenten, ein Bobs 
zer, womit fie in die Birgel bie Loöͤcher zu ben hölzernen Nägeln 
bobren;. der Banddohrer. =) Bei den Brunnenmadern, ein ſtar—⸗ 
ter Driübohrer mit einem Ihffelartigen Cifen, bie Löcher in ber 
Alaue eines Dunnens damit zu bohren, 

O Riegelfeſt, adj u. adv. duch Ricgel feft oder verſchloſſen. 

Riegelfeſt verfchlop fie die dicht einfugende Pforte, Woß. 

* Das Wiegelgefpann, —es, By. — 1, die Ausfällung 18iſchen ben 
Riegeln einer Wand mit Staken, bie mit Lehm durchflochten wers 
ben. Brifd. . 

Das Riegelholz, —es, My. —hölzer, Holz, woraus Riegel gemacht 
werben; auch wol, zu Riegeln verarbeitetes Holz. 

Das Riegelloch, —es, Mz. —lüher, ein koch in einer Mandır, 
worein das Ente eines Kiegeld etwas zu verfäliefen gefhoben wird, 

Die Riegelmauer, I. —n, das Mauerwerk. zwiſchen den Riegeln 
und Etänbern ber Mänte, Friſch. 

Die Riegelfhaufcl, 94. —n, fo viel als Kropffhaufel; au Sad: 
fbaufel, Winkelſchaufel. 

Das Niegelfchloß, —ſſes, a. — ſchloͤſſer, ein mit einem Riegel 
ober mehren Riegeln verfehenes Schloß, weldes ein befonberes 
@ingerichte hat und durch deſſen Miegel man eine Thür verſchließen 
fan, ohne das Schloß abzuſchnappen. 

Die Riegelmand, 9. — waͤnde, eine bölgerne Wand, eine Verbins 
bung von 3immerftüden bie buch Pticgel und Streben zufammen 
gehalten werben, unb einem Gebäude zur Borwanb bienet. 

Das Riegelwerk, —e6, Di. — e, bei ben Zimmerleuten, ein aus 
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mit Biegelm verbundenen Caͤulen beflebenbes Merl; auch ein Fach— 
werd, wegen ber Fächer, welche bie Säulen eder Ständer und die 
Riegel bilden. 

+ Riegen, v. trs. 1) Im N.D. reihen. #)In Falten legen, runzeln. 
D. Riegen. D. —ung. 

Das Riegerlein, —s, 9. gt. ſ. Reiber. 

+ Das Diegras,—es, Mz. u, die Mäufegerfle ober Taubgerſte (Hor- 
deum wurinum L.). 

Die Riegwand, 34. —wänte, im Wefferbaur, eine Meise an eins 
ander entweber nur geflrichener ober in einander gefalzter oder ge: 
fpunpeter Pfoften oder platter Pfähle, ben Grund gegen das Durch⸗ 
bringen des Waſſers baburd bit zu machen; aus Schalholz. 

+ Die Richmaus, 4. —mäufe, die Maulwurfgrile (Gryliusgryl- 
lotalpa L ). 


Der Riehwurm, —es, 9%. —wärmer. 1) In ber Dienenzugt, 


(1) bie roͤthliche Barve (Attelabus apiarius L.) des Bienenkäfere 
ober Immenwolfes, welde frwel in dem Nefte ber Mauercbiene, als 
in dem Stocke der ponigbienen austiicht und bie See mit famt 
ben Bienenlarven frißt; auch Rielwurm, Manktmade. (=) Eine 
Art Radtfalter (Pheinens tortrix cereana); die Madsmotte, 
der Honigdieb. 2) + Im Rı D. ber Kornwurm, weil er bie Körr 
ner buch fein Geſpiuſt zleigſam an einander zeihet. 5) Die Erb- 
geile ober Maulwurfsgrille, 

Die Dicke, f. 1. Ricke ı). 

Der Kielwurm, f. Riehwurm 1) (1). 

Der Riemen, —s, ©. gl oder X ber Riem, —es, 4. —e. 
ı) Ein in bie Länge ausgedehnter Körper bei geringer Breite und 
Die. So beigen an Mallercrichen bie Querhoͤtzer, welche bie Pfaͤh⸗ 
Ie mit einander verbinden, bie Riegel, auch Riemen, und im R. 
D. ik Rimm jeder Kiegil oder Oserbalten, wie au, ein Seltens 
bestt eines Schifſes. In ben Meffnghätten heißen bie ſchmalen 
von riner Tafel Meffing abgefhnittönen Gtceifen Riemen. Gin 
Miemen Lade iſt im N. D. ein ba’ser geräuherter Lachs. Bei 
den Fleifhern find Riemen gewiffe fhmale Streifen Fleiſch von els 
nem Finde, 3. B. ber Vorberriemen, Wurzelriemen, aus ekernte Ries 
min. Die feinen Ranten an medren Gewädfen, memit fie fi 
anhaltın, wie 5. 8. beim Wein bie Gabelchen, beifen auch Mies 
men, Schlingen , Im M. D. und in der Schifferfprade ift ber 
Riemen oder Niem au das Ruder, wegen feiner langen und bas 
bel fhmalen Geſtaltz unter Ruder verfieht ber Sermann das Gteuer, 
Daher, bie Riemen klar maden, fie vermittelft ihrer Stroppen an 
bie Dullen legen, fo bap fie zum Dienfte fertig find; bie Riemen 
ſtreichtn, den Lauf des Fahrzeuges keinmen, indem die Huber in 
entgegengefegter Richtung im Baffer bewegt werben, In weiterer Ber 
deutung bezeichnet Riemen auch einen Körper von verhättnipmäsiger 
Ausdehnung ach in die Breite. So werden in ber Baufenft bie Bleis 
nea Slieder, welde vorzüglich zur Ablonderung ber andern bienen, 
Miemen genannt; bei Andern Pättlein. In manden Gegenden 
bezeichnet Riemen eine gleiche Ausdehnung indie Länge und Breite, 
und das Riemenmaß ift dann fo viel ald Seviertmaß, Kreuzmaß, 
eine Riemencuthe, eine Ausdehnung, die eine Ruthe fowol in ber 
Länge als im ber Breite beiträge. So auch ber Riemenfhuh und 

Riemenzoll, ein Geniertihuh, Geviertzoll. Im RM. D. iſt ein Ries 
men Papiır ein Sallen Papier oder sine Zahl von 10 beieß. 2) In 
engerte und gewöhnlicher Redeutung, ein langer ſchmaler und büns 
ner dabei biegſamer Körper; befonders ein für feine Länge ſchmaler 
Streifen Leder, etwas damit zu befeftigen. Einen Hund, ein Pferb 
am Kiemen führen. Die Schuse mit Riemchen zubinden. „Es 
tömmt einer nad mir, der ift ſtärker denm ih, dem ich nicht genug⸗ 
ſam bin, daß ich mid vor ihm Güde und die Riemen feiner Schu—⸗ 
be auflöje, d. hd. ber iſt fo erhaben Über mich, bag ich micht wärbig 
bin, ibm ben Heinen Dienf za verrichten. Markt. ı,7. Die 
Bdune und das Ceſchlet der Pferde beſtehen aus Riemen. S. Brufts 


Riem 


831 ; 





tiemen, Schmwanzriemen 10. Cine Kutfche hängt in Riemen, 
wenn der Kaſten ar ſtarken mehrfach übereinander genähten Ries 
men ſchwebend hängt. Einem Pferde Riemen legen, ihm einen 
einen Riem bush die baut anfatt eines Haarfeiles ziehen unb 
denfeiden täglich ein wenig forträden. ©. Haarfil. Sid einen 
Breiten Miemen um ben Peib ſchnallen. S. Schmachtriemen. Die 
Buͤcher in einen Miemen ſchnallen. &. Bücherriemen und auch 
Bindriemen, Knieriemen, Kutfchriemen, Chubriemen ıc. X Den 
Riemen sieben mäffen, den lebernen Gelbbeutel, wegen ber daran 
befindlichen Beinen Miemen, an weldhen man Ibn auf und zu ziehet, 
dann überbanpt, Gelb geben, bezablen müfen. Sprichw. Aus am: 
drer Leute Haut iſt gut Riemen fhnriden, auf Andrer Koften ober 
mit Andrer Nahtheit ift es Leicht ſich Vortheil zu verfhaffen. X Un 
fieinen Riemen Iernen die Bande Leber kauen, an Kleinem gewöhnt 
man fich zu Größerem. Uncigentlich werben bei ben Wergleuten bie 
13 Stuͤc Wergeifen, welche ein Bergmann in bie Grube mit ber 
toͤmmt, Riemen genannt, weil fie an einen Riemen gereihet wers 
den. 53) In der Raturbeſchreibung it das Riemen ein Name 
ber Hartgrundel. 

Rienten, #. I) + intrs, in ber Schifferſprache, vermitteift ber Kiemen 
ober Muber von der Stelle bewegen; aud remen, rojen. Il) tra. 
mit einem Mieme oder mit Riemen, lebernen Bändern verfes 
ben, befeſtigen tc. in bem äufammengefegten beriemen, anriemen ıc, 
Ehemahls gebrauchte man riemen auf, für, binden überhaupt. — 
D. Riemen. D. —ung. 

Das Riemenbein, —ıs, 34. —e, bie Merrelfter, wegen ihrer bin: 
nen langen Beine (Haemantopus ostralegus L.); auch Riemen- 
fuß, Duͤnnbein, Auſtervogel. ©. Meerelſter. 

Die Riemenblume, By. — um, eine mit ber Miſtel verwandte Pflan⸗ 
jengattung, welche meift als Schmarogerpflange auf auständifgen 


Sarmen wis (Loranthus L). 

Der Riemenfuß, —ed, Di. — fuͤße. 2) E. 
Riemenbein. 

O Das Riemengehenk, —es, Az. —e, rin Gehent von Riemen 
gemadt. Trieſen von Schweiß wird manchem bas Riemengehenk 

an dem Buſen. Voh.. 

Der Riemenlaͤufer, —s, My. gl. in den Salzwerken zu Halle, ein 
&rbeiter, welcher keine ordentiihe Beſchaͤftigung hat, fonbern ber, 
wenn andere Arbriter krauk find, gemiethet wird; aud, ber Zip 
fettäufer. 

Das Riemenmaf, —es, 4. u. f. der Riemen 1). 

Das Riemenmoos, —es, 0. 39. eine Art Aftmoos, deſſen theils 
rirchende, theifs liegende Zweige einen Raſen bilden (Hypnum lo- 
reum), S. Riemen 1). 

Das Riemenpferd, —es, My. —e, an einem breir, bier» oder 
mebsipännigen Wagen, bie vor bie Deichſel- vber Stangenpferbe 
gelpannten Pferde, weit fie an Riemen ziehen ober mit Riemen gts 
Ienft werben. 

Die Riemenruthe, 94. —n, f. Riemen ı). 

Die Riemenſchnalle, Br. —n, die Schnatle an einem Miemen, et 
mas bamit feft au fihmallen. 

Der Riemenfchneider, 8, 99. gt. f. Riemer. 

Der Riemenfhub, —es, 4. —t. ı) Ein Schub mit Riemen, bie: 
fetten damit an ben Fuf zu befeftigen ober zugubinden. =) ©. 
ber Riemen 1). j 

Das Rirmenfeil, —es, 9. —e, der lange Riemen, womit bie 
Birmenpferte gelenkt werben. 

Das Riemenftechen, —$, 0. 2%. bie Zunft der Riemenfteher. S. d. 

Der Riemenflecher, —®, 3%. gl. der Name gewiffer betrügerifcher 
Bandfireiher, melde befonbers auf Jahrmärkten ihr Mefen treiben 
und einen Riemen mit darin befinbtihen Krümmen zufammenrollen, 
und Andere batein ſtechen laſſen, wo jie bann maden können, daß 
ber Stich allemahl neben bean Riemen gehe, 


- 


1) ©, Riemen ı). 
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-Die Riemenwage, 4. —n, bie vorm am bie Deichſel gchängte 

* Mage, bie Riemenpferde daran zu fpannen; die Vorderwage. 

"Das Riemenwerk, —es, o. Mj. allerlei Riemen zufammengenems 
men, wie aud etwas aus Riemen Gemahtes, Das Riemenwerk 
an einem Waren. 

Der Riemenwurm, —es, 94. — wärmer, ein langer bänner und 
fdmater Eingeweibemurm (Ligula); befonders eine Art derfeiben, 
weiß und Emorpliht, welche im Darmneg mancher Kifhe Lebt (Li- 
gala nbtominalis); auch Guͤrtelwurm, Fifdhriem, Fieck, Bid. 
‚Die Holländer nennen Fiſche, weiche bergleihen baden, Riemers. 

Der Riemenyoll, — es, MRz. —r, f. Riemen ı). 

Der Kiemenzweig, —es, DB. —e, im Forſtweſen, junge aufge: 
ſchoſſene Fichten und Tannen, etwa 5 Fuß lang und eines Fins 
gers bit; von Miemen ein langes, babei bünnes biegfames Ding. 

Der Riemer, —t, 4. al. ı) Ein Handiwerter, welcher nicht nur 
Riemen aus keder zu allerlei Gebrauch ſchneidet und- ferner auberels 
tet, fondern auch aus Riemen und keder allerlei Geraͤtbſchaſten, bes 
fonders Pferdegefchiere, Zaͤume, Degengeheafe ıc. verfertiget, im 
MR. D. Rie menſchneider und Reemker. Davon das Kiemerhands 
werk, die Riemerinnung, das Niemergemerk, der Riemermeilter, 
der Niemergefeil, der Riemerjunge rc. das Handwerk, die Innung 
ober bas Gewerk der Miemer, ein Miemer als Meifter, der Befelle, 
der Lehrburſche te. eines Riemers, 2) +&. Riemenmwurm, 

Die Riemerarbeit, 9. —en, die Arbeit, melde bie Rıcmer vers 
fertigen, 

Der Niemergefell, bad Riemergewerk, bad Riemerhandwerk 15. 
f. Riemer. 

Die Riemernabel, 9. —n, bei ben Miemern, Batiferm ıc. eine 
breite auf beiden Seiten fharfe, gemwöhnlih eim wenig gekruͤmmte 
Raͤtnadel, mit welcher das Leber genaͤhet wird, 

Die Riemerſchnalle, My. —n, bei den Rablern, viereige Schnallen 
von ſtarkem Eiſendraht, tie von den Miemern und Satttern zu ben 
Bäumen, Leinen ıc. gebraucht werden. 

Der Riemfiſch, —es, 4. —t. 1) Ein Fiſch mit fpig zriaufe ndem 
Schwanze (Trichiurus lepturus); auch Spihſchwanz. S. d. »)Ein 
röthliher, etwa drittehaib Spannen langer Fiſch im mittsltändifhen 
Meere, weicher einer Erdſchlange aͤhnlich ift (Gepola ruhescens). 
Eine andere Art it ber Banbfiih (Gepola taenia), wilder auch 
Spitzſtwanz heißt. 

Die Riemtlampe, 94. —n, im Schiffbaue, Klampen, melde anf 
ben Bord reines Bootes oder einer Schlupe gefpikert werben und 
reifen welde beim Niemen, ober Rejen, d. d. Kubrn, die Ries 
men oder Muber geltgt werben; auch Mojeklampe. ©, Yemen. 

Das Riemloch, —et; 9. — loͤcher, bie Loͤcher in einem Niemen 
zum Schnallen, ” 

Die Riemſchere, My. —n, bei den Kartenmadjern, eine auf einem 
Zifhe beſeſtigte Stodihere, die Kartenbogen in fo breite Riemen 
oder Streifen damit zu fhneiben, als das Wild der Harte breit iſt. 

Das Niemfeil, die Riemmage, f. Niemenfeil, Riemenwage. 

+ Die Riene, 9. —n, in Schwaben, ein Mahl ven zu feften Binben, 
ba die Stelle mit Blunt, ober wie mit Blut unterlaufen iſtz aug, bie 
Runfe. Das in dem Worte Blutronne vortommende Nonne 
fcheint mit Riene ein Wort zu fein. 

X Der Rievel, —6, . gl. ı) Ein Kater überhaupt, wie auch, ber 
Eigenname eines einzelnen Katers; mwahrfheiniih von Treppen, 
fhnell bewegen, bann, fih begatten. In weiterer und verähtiiher 
Bedeutung im gemeinen Scherze, ein herumſchweifender liederlicher 
Menſch. Im geiinderem Sinne wird In manden Gegenden ein 
fhwarzer, wie auh ein gareinlichtr Menfh ein Riepel genannt, 
Daber beift in Schleſien ıc. au ber Schorfteinfeger Miepel, Im 
Baierihen bezeichnet e6 nah Berndt zumellen au einen Dansı 
wur, a) Im Hüttenbaue, der gemöhntihe Sag vom Geſtuüͤbe, fo 
mie man ihn zu Teſten, Herden ic. gebraucht. 
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Rieſe 
Das Ries, ſ. Rieß. * 


Die Mieſche, ſ. Roͤſche. * 

Der Rieſe, —n, 4. —n, eine Perſon von aͤbergewoͤhnlicher Größe 
und Starke; von riefen, reiſen, in bie Höhe ſteigen, ſich erheben. 
Der MRieſe Goliath, Billy. Im gemeinen Erben nennt man oft 
auch ſchon einen febe großen und ftarfen Menfhen einen Mieſen. 
Er iſt ein wahrer Rieſe, wo man bann auch mol eine ſolche weib: 
liche Perfon einen Riefen nennt, wenn man nicht auf ihr Geſchlecht 
beſondere Ruͤckſicht nimmt, in welchem Falle fie Rieſinn genannt 
wird. »D ihr Menfchen bes Tages, ibe bunte Ephemeren (Tagege: 
ſchoͤpſe) am Saume der Rieſinn Zeit.“ Bengel-Sternau, übe: 
mabls fabelte man viel von fehr aroten Miefen unb nannte fie, 
nennt fie auch noch Neden, Hünen oder Heunen, und Miegande 
ober Weigande. Im welterer Bedeutung nennt man aud ikhiere 
und andere Dinge von außerorbentliher Größe Rieſen. Der Ce: 
phant und Wadlſiſch, diefe Rieſen unter den Land: und Maflerthie: 
ven, — Rieſen des Waſſers 

Durhtaumeln bie unadichbare Fliche. Herder. 
Ein Niefe unter ben Bergen, Bäumen x. Da men in ben feübr: 
ſten Zeiten die geösten und färkfen zu Anführern und Boberr: 
ſchern wählte, fo bebeutete Mief. auch einen Anführer, Helden, 
Oberſten, Fürſten. In weiterer KRedeutung iſt bei den Schwaͤbl⸗ 
ſchen Dichtern Rieſe auch ein Hügelz baber dat Mieh ber Name eis 
nes Gebirges in manchen Eegenden. 8. auch Kiefengebirge. 

Die Rieſe, 39. —n. 1) Gin Ding, welches riefet, d. d. herabfaut, 
herabfließht rc. So heißt in Sſtertelch eine Borribtung, ein Dirt, 
mo man bas gefällte Holz von einer Höhe binıbroffen ober gleiten 
laͤht, eine Wiefe, Holzrieſe; auch Miefel. In andern ©, D, Ga 
genden it bie Rieſe ober Schneerieſe ein Klumpen Schnee, welder 
fih von einem Ferge Tosreifer und in das Thal riefer oder fäut, 
eine Lauwine, Samegeſtuͤtz. 2) + In der Baufik, ein Ort in eis 
nem Waſſer, wo man Flachs roöſtet, bie Flachsritſe, Möfte, 

Die Rieſel, M.—n. 1) Gin Geraͤſt, das Holz von einem Berge 
barüber hinabzulaſſen. & die Kiefe 1), =) Im Forſtweſen mans 
her Segenden, en Achlenmak 3) + Die Sommerfproffen, Somr 
merflode, Im weiterer Redeutung aud wol andre Heine in Menge 
vorbandene Sieden, bie wie hingeriefett find, 

+ Kiefelig, —er, — fe, adj. u. adv. Miefeln oder Sommerflede 
haben, wie auch, andere kleine Flecken in Menge babend. 

Rieſeln, v. atr mit haben, ein Schall vort, das !erfleinungewort 
von riefen, weiches bezeichnet 1) mit einem Geräufh, weisen bas 
ort nahabmet,. in kleinen Teilen almähtig berabfallen. Saud 
und feine Steine riefelten vom Abhange bes Beracd, Der Kalt 
rirfiit von einer Mauer, wenn er in Beinen Zheilen herabroift. 
„Bir ein Ris von einer hohen Mauer, wenn es bezinnet zu rieſeln.“ 
Ef. 50,03. Auch fast man es riefelt, fo wol, wenn bie gefrors 
nen Dünfte in Geſtart Meiner Körner anflatt des Schnees’aus der 
Luft bernbfallen, als auch, wenn es fein regnet, wefür man im 
Seenebergihen und in ber Oberpfalz nebelrrifen, in Beiern aber 
feifein Sagt. ©) Mit einem Berdufhe, wildes das Wert nachah⸗ 
met fließen, von Quellen und Bäcden, befonbers wenn fic von einem 
fonften Abhange fließen. Rauſche fanft, du riefeinde Quelle 
Geßner. Die Dichter gebranden es auch als ein thätliches Aus: 
fagewort, für, riefeind oder durch Miefein zu gelennen geben ıc. 

— und auf ben glatten Kiefein 

Brginat ber Bad) ein Trauerlied zu rieſeln. 
II: ers. riefeiig maden, 
D. Rieſeln. D. — ung. 

Die Nisfetraupe, My. —n, der Name weißgefle@ter ober gefpren: 
telter Raupen (Tarvie elbosporsne von Phaluenis noet. ligni- 
eolaribus). S. Riefel 5) und Rieſeln IT, 

—— —s, Di. gl. ein ganz feiner, ſanfter Regen. 

ieter. ß 


Alringer (R.). 
S. Rieſel 5) und, Rieſelig. — 
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O Die Rieſelwelle, Wz. —n, rine rieſelnde Belle, riefelndes Waſſer. 
Aus ben zacten Rieſelwellen 
Traͤnket ihr 
Gar Silens abſcheulich Ahler? Göthe. 

Mieſen, v. ID) ntr. mit fein. 1) Überhaupt, fih bewegen; dann, in 
bie Hoͤhe rigen, ſich erheben; In welder Bedeutung ds im Dsnas 
brüdfben noch üblich ift, und auch aufquelen bedeutet, =) Abfal- 
ion, beſonders in einzelnen Theilen und almählig herabfallen. 

Das ba riefet meben abe. WBoners Kabeln, 58. 
©, Miefein. Im Henneberafhen wird es in dieſet Webeutung 
neh vom Nbfallen des ungeitigen wurmſtichigen Obſtes gebraucht. 
II) + tes, im N. D. propfen; reifen, vom Miet, das Reis, — D 
Rieſen. D. — ung. 

O Die Riefenalpe, 4. —n, eine fehr große hohe Alpe. 

(Es) Heben am andern Beftade zwei Niefenatpen bie Saͤupter. 
„ . Bonnenberg. 

Die Niefenameife, 4. —n, bie große ſchwarzt Amrife ober Roß— 
ameite (Formica hereulanea L.'. 

O Die Riefenarbeit, Wy. —en, die Arbeit eines Miefen, eine Arbrit 
zu welcher Mtefenkräfte erfsbert werden, eine fehr ſchwere Arbeit 
(eine hereulische Xrbeit). . 

Der Miefenarm, — es, 3. —e, ber Arm eines Sieſen, dann, ein 
määtiger, flarker Arm. Stieler. „Steih einem moralifhen (fitt« 
lien) Kroͤſus fapt! ich das Mniverfam (Werte) in meine Riefen: 
orme* Benzei:&ternau Auch blldtich und uneigentlid, 

Denn auf iegtem Lager 
Feffett ihm dee Krankheit Miefenarm. Meißner, 

O Der Riefenbänbiger, 8, 9%. gl. ein Bändiger, Be;winger ber fies 
fen; ein Rieſendezwinger. Der Wetsermörter fobert dich, 

- Den Kiefenbändiser. — Hauswald. 

Die Niefenbarbe, 9. —n, bei Müller, die größte Art ver 
Meerbarben (Mullus surmuletus L). . 

O Der Rieſenbau, —ıs, By. —e, ein riefenhafter, d. h. ſehr gro— 
Ser mweitiäuiger Bau. 

Sch denke, dah bes Staates Rieſenbau 

— Kur darch die Ktammern des Geſetzes haͤlt. Gollin. 

O Der Rieſenbaum, — es, 9. -—-bäume, ein außerordentlid) gros 
ber Baum, ein Riefe unter den Bäumen, 

Teuts Rieſenbaum rrgräint am Sumpf. Bof. 
O Der Riefenbeberrfiber, —6, 93. gl. ein Behezifiher der Miefen, 
— bie Verzweiflung des wieder etrwachten Rieſenbelerrſchers. 
Sonnenberg. 

Das Rieſenbein, —es, 4. —e, das Bein eines Rieſen; dann, 
ein fehr großes Bein, 

Der Riefenberg, —s, 4. —e, ein riefenhafter Berg, ein fehr 
großer und hoher Berg. 

Das Rieſenbett, —es, 4. —t, tigenttid, ein Bett für einen Wie: 
fen, ober ein auferorbentlich großes Wett. Uneigenttich, ein Grab⸗ 
höger der fräbeften beibnifhen Einwohner Deutſchlanda, morein’bie 
Aſchenkruͤge gefent waren, wegen ihrer Größe; auch Riefengrab, 
Huͤnenbett, Huͤnengrab. 

O Der Rieſenbezwinger, —s, 4. al. rin Bezwinger ber Rieſen. 

Das Rieſenbild, —es, a. —er, bas Bild eines Riefen; bann, 
ein außererdentlich großes Wild; eigent!ich und uneigentlich. 

O Die Rieſenbruſt, 29. — bruͤſte, die Bruſt eines Riefen; bann, 
eine ſeht breite ſtarke Bruſt. 

Was kann bie Rieſenbruſt bes breifahen Gtryon 
Uns noch fürchterli werben? — berber, 

O Die Kiefenbrut, o. 94. die Brut, Nachkommenſchaft eines Ries 
fen, wie aud, bie Brut, b. b, die Erzeugten, welche Rieeſen find; 
veroͤcht lich. Als mit der Erde Rieſenbrut in Streit 

Die Star der Goͤtter war, — Dausmwalh, 

O Der Riefenbuchftabe, —ns, By. —n, ein fehr großer Bud: 

Gampe’s Wörterb, 3. Th. 
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“abe. — Biätter, auf welchen ſich halbe Neihen von Rieſenbuch⸗ 
ſtaben gelazert hatten.⸗ BenzelsSternau. 

Der Rieſendamm, —es, By. — daͤmme, ein rieſenhaftar, ſehr gras 
fer harter Damm. Dies Wort koͤmmt in bee Erdbeſchreibung und 
zwar von Irland, als Rame von einem Berge von Zäulenftein vor, 
ber etwa Goo Fuß lang, ı20 bid 240 Fuß breit und glei hoch 
it, @. Rieſenweg. - 

O Die Miefeneidehs, MM. —ın, ber Krokodil, ©. d, 

Die Niefenerbbeerg, Sy. —n, eine Art Erdbeeren in Ghili, wride 
wenige aber fehr grobe Fruͤchte trägt (Fragaria chiloensis L.). 
Die Riefenfettgand, 7%. — gänfe, die größte, drei Fuß Hofe Arf 

Bettgönfe (Riefenpinguin, Aptenodytes patagoniea), 

Das Niefenfleifh, —et, o. 2%. das Fleifd eines Riefenkörpers, 
unb ein folder Körper ſelbſt. 

Sein (ded Ungebenere) Riefenfleifh hing fe gufammen. Herder. 

Die Riefenfliege, 9. —n, eine Art ſehr großer Zliegen (Musen grossa). 

O Die Niefenfolge, 9%. —n, eine ſehr große, wihtige Folge. — 
und der aus idt hervorgehenden Miefenfolgen.- Ungen, 

O Die Niefenform, 94. —en, eine riefenbafte, außerordentlich 
große Form, „Ungeahtet ihrer Größe find biefe Riefenformen bo 
nicht unverhäftnigmäßig." Ungen. 

Rieſenfoͤrmig, adj. u. adr. die Form, Geſtalt eines Riefen habend. 
„Sin voruchmer und auf feine riefenförmige Seſtalt trogenber Sal 

’ kier« Funke (R.) : 

Der Riefenfuß, —es, Dip. —fühe, der Zuß eines Riefen; bann, ein 
außerorbeutlih großer Auf. ' 

So oft ihr Riefenfuß mit Schrecken niedertritt, 
So oft erbebt ber Markt, 3adhariä. 

Die Rieſengans, 4. —gänfe, eine riefenhufte, d. h. fehr große 
@ahe, Im ber Ratarbeſchreibung ber Gigenname einer Art grofier 
Guten (Anas grandis), Remnid. 

Das Mieſengebaͤlk, —es, 9. —e, in ber Baukunſt, ein Eebält 
von unsewöhnliher Ordge, . 

O Dad Kiefengebiet, —es, Pr. —e, eln ſehr großes, ungebeures 
Gebiet, weit um bes Abgrunde 

Rieſen ‚ebiete Sonnenberg, 

& Der Riefengebieter, —s, 4. st. ein Gebieter der Kicien, 
Dumpf auf ſcholl ba plöglic der Panzer des Rieſengebieters 

. f Sonnenberg. 

Das Riefengebirge, —d, Ph. gt. ein fehr großes und hohes Ge: 

birg. Das erhoͤhteſte Horn des zackigen wilden 

Rings abgründtichen Rieſengebitge. Baggeſen. 
In engerer Bebeutung der Gigenname eines Bebirges zwiſchen Schles 
fien und Böhmen, meldes rin Theil der Sudeten ifk, j 

Der Riefengeier, —b, 4. gl. ein ſeht großer Geier; in engerer 
Bebentung der Mame ber größten Art Geier „Der Riefengeier 
umgicht euch in feinem Fluge. Meyer. 

O Der Riefengeift, ge 24. u. ein fkarker, mädtiger Geiſt. 

— da faͤut 

Es in die ſtarken Bände ber Natur, 
Des Rieſengeiſtes, der nur fih gehorcht Schiller, 

Dat Riefengefhlecht, — es, 34. —er, ein Geſchtecht von Miefen, 
ein riefenbaftes Geſchlecht. M. Kramer. . 

O Der Riefengefhmad, —es, 0. By. der Geſchmack, das Wohlgefat- 
len, weldjee man am Miefen findet. — In beiten vermiſchte er ſich 
mit bem Sothiſchen Ritter: und Rieſengeſchmacke⸗ Berber, 

Das Riefengefpenft, —es, 34. —er, ein riefenhaftes Gelpenſt. 
In der Raturbeſchreibung, ber Name eines Bieferd, welches zum 
Gelchtecht der Fangheuſchrecke gehört (Mentis gigas), Nemnid. 

Die Riefengeflalt, 24. —en. ı) Die Geſtatt eines Kiefen, in Ans 
ſehung feiner außrrordentlihen Größe; ohne Mehrzahl. „Ein Mann 
von Rieſengeſtalte Bob. 2) Eine Beflatt, d. h. ein Weſen, rine 
Perjon von Riefengröge, In den Lagen alfo lebten auch jene Ne: 
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phitim, jene Riefengeftalten ter Tradition (Überlieferung) auf ber 
Erde.“ Herber „Die Niefengeflält von Rhodus (C- Ioss)." C. 

O Riefengeflaltig, adj. u. adv. eine Riefengrftalt habend (colos- 
selisch). 

& Das Riefengemwitter, —6, Mz. gl. ein ſtarkes, ſchreckliches Gewitter. 

auf Satans büferer Stirne 

Etritten Entwdrfe wie kriegende Heere, balb drängte ber eine 
Mie ein Riefengemitter hervor. Sonnenberg. 

Dos Rieſenglied, —es, Mi. — er, das Glied eines Rieſen; dann, 
rleſenhafte Glieder. 

Die Rieſengloke, MB. —n. 1) Eine rieſenhafte, d. d. ſeht große 
Gtocte. Die Erfarter Rieſenglocke. 2) Eine Art Bloteublumen 
mit breiten Piättern (Campanula latifolia L.). 

Das Riefengrab, — s, 3. —gräber, das Grab eines Nirfen; ein 
fehr großes Grab, »Sie glaubte, ein Haus bes flillen Friedens 
muͤſſe nit ausfehen wie ein Riefengrab.“ Renzel:Bternan. 
S. Niefenbett. 

Riefengroß, adj. u. adv. groß mie ein Riefe, aufererbeuttih groß. 

Mh die Erſcheinung war fo riefengrof. @äthe 

Die Riefengröße, e. 3%. bie Bröfe eines Rieſen, eine außerorbent: 

tihe Groͤſe. Ein Mann von Miefengröfe. 
Alein zum Gluoͤck ıft auch ins Meer getaucht 
Das Shredenbilb in feiner Rieſengköße. Engelſchall. (R.) 

Biefenbaft, adj. u. adr, einem Riefen aͤhnlich, ſehr groß. Stieler. 
Uneigentlich, febe ins Große gehend, ehr ausgebrönt, weitläufig 
(gigentisch). „Riefenhafte Bilder.» Lafontaine, „Ein fhb: 
ner riefenhafter Plan.« Fall. Davon bie Rieſenhaftigkeit. 

O Die Riefenband, 94. — haͤnde, die Hand eines Niefen; dann, 
sine ſeht große, ftarfe Hand. „— ein geldner Bügel lief Dom Langs 
ſchnabel zudem Meinen Finger ber Riefenhand.-Benzel-Sternau. 

Die Riefenbarfe, 34. —n. ı) Eine fehr große Harfe, =) + Ein 
Name ber Windharfe. 

Das Riefenhaupt, —es, 4. —bäupter, ſ. Rieſenkopf. 

Das Riefenberz, —end, 2. —en, ein rlefenhaftes, fehr großes 
Heri. In ber Raturbefhreibung, der Name einer Art großer Ders: 
muſcheln (Cardium magnum L.), 

O Rieſenhoch, adj. v. adv. hoch mie ein Miefe, fehr hoch, aroß; 
riefengroß. Unelgentlih, Hein riefenbober Unterfhieb." Ungen. (R.) 

Der Riefenbund, — es, 99. —e. 1) Ein riefenhafter, d. h. ein 
ſehr großer Hund. =) Im Bergbaue, ein Kaften, in weißem man 
Erze wegfoͤrdert. 

O Der Rieſenkaͤfer, —s, 99. gl. ber Herkuleskafer. ©. d. 

O Der Rieſenkampf, —es, 24. u. ber Kampf zwiſchen Biefen un: 
ter ſich oter mit Andern. Der Rieſenkampf gegen bie Goͤtter. Ein 
folder Sterit unb Krieg ift ber Niefenflreit, der Rieſenkrieg. 

Der Riefenfaften, —s, 9. gl. 1) Ein ungebewer großer Kaſten. 
2) Im Bergbaur, ein laͤnglicher vieretiger Kalten, in weißen man 
die Erze, bie mit dem Foͤrderſchachte heraufarzogen werben, ausftärzt. 

O Der Rieſenkloß, —et, 9. — kloße, ein außersrbentlich aroßer 
Roh; befonders eine Art Kloß, welcher ſehr groß ift, und damit er 
nicht gerfäßrt, in einem Leinentuche gefotten wird; der Pudding. 

O Die Riefenktuft, Pr. —ktuͤfte, eine ungeheuer große, weite Kluft. 
.— daf Beniusberuf Sprünge über Niefenktäfte maßt.- Benzet: 
Gternau, 5 

Der Rieſenknochen, —s, 9. gl. die Kaochen eines Rieſen; dann, 
auherordenttich große Knochen, 5. B. bie Knechen fehr großer um 
bekannter Thiere, welche im nörblihen Sibirien in ber Erbe gefuns 
ten werden (Mammuthsfnoden). 

Der Rieſenkohl, —et, 0. My. bie größte Xet Kopfloht, der 50 bie 
60 Vfund fihser werden fol; auch grofer Schottifiher Kopfkohl. 

Der Riefentopf, — es / 3. — Förfe, der Kopf eines Rieſen; dann, 
ein auferorbentäh großer Kopf. »— eine Pagode mit Rieſenkopf 
und Iwergenkörper.* Benzel:&ternan. bier, das Rieſen⸗ 
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Benn er (ber Berg) bie Morgenräth’ als Kren' anf ben 
Mieſenhaupt trägt. Sonnenberg. 

Der Riefenfürper, —$, 9m. gl. ber Körper eined Nieftn; bann, 
ein außerosdenttih großer Körper. Der Riefentörper bes Wall: 
ſiſches, tes Clephanten. 

Die Rieſenkraft, 3%. — kraͤfte, die Kraft eines Miefen; dann, eine 
außerordentliche große Kraft. „Er-verftand es, bie Rirfenfräfte 
einer großen, ſchoͤnen, mwadren, liebenswärbigen Ration sufammen 
zu faſſen.“ Seume, Mit Rirfenkruft warf er das Geſchoß. 

O Rieſenkraͤftig, dj. u. adv. Miefentraft befigend und zeigend, 
— und der riefenfeiftige Arm fihtenderte ten geborgenen Schaf 
über bohende Walter sc. Ben jel:Sternaun. 

Der WMieſenkrieg, —ed, By. —r, ein Krieg, weihen Rieſen unter 
fi oder mit Andern führen. Dann, ein riehinbafter, ein gewalti⸗ 
ger, groge Kräfte erfoberneer Krieg. »— Bürtigte es ben Rieſen⸗ 
krieg dem Pöhelscufgebete an. U. P. Ribter. 

Das Kirfenland, — s, 9%. --länder. 1) Des Sand ber Riefen, 
M. Kramer, 2) Gin rieſenhaftes, ungeheuer großes Band, Ruf: 
Tand, dies Rieſenland. 

Die Rieſenlaͤnge, o 9. die Länge, Lähe ober Größe eines Mieſen, 
bie Bisienzedie. MM, Kramer, 

Die Rieſenlerche, M. —n, ein in Amerika tebenter, von ber Lerche 
fehr verſchiedener Vogel mit einem ſchwarzen Gürtel auf der Bruſt 
(Alaula magne); auch Hufeifenvogel, wegen der Zeichnung auf 
der Bruſt, bei Klein Dubbellerche. - 

O Mieſenmaͤchtig, adj. u.adr. mädırig, ſtark wie ein Niefe, fehr ar, 
fehe gewaltig. Panzer zerfplitierten rings von riefenmädtigen 

Hieben. Gonnenberg. 

Das Riefenmäbrden, —s, 2. gl. ein Mäsrhen von Riefen. 
»Da ber Pöbel füh geen mit folhen Popanzen den Weisheit umher: 
trägt, fe wird es wohl (mot) keiner Nation (keinem Wolke) an fols 
chen Rieſenmaͤhrchen fehlen.“ Berber. 

Riefenmäfig, —er, —fle, adj. u, adv. das Maß, bie Bröfe einea 
Riefen habend, einem Biefen ähntic, fehr groß. „Der riefenmäßie , 
ge bie — Kommandant“ Benzel:Sterman. 

Mit riefenmäf'ger Stärke, Sausmalt, 
Davon die Rieſenmaͤßigkeit. 

X Das Kiefenmaul, —ee, 99. —mäuler, f. Riefenmunb. 

Die Niefenmerrneffel oder Riefenfveneffel, 4. —n, Lie größte 
Urt Meerneffelg (Actinia gigauten L.). 

O Das Nisfenmittel, —&, 94. gl. ein rlefenhaftes Mitten, d. b. 
ein fehr ſtark wirkendes, wie für einen Rieſenkoͤrpet ober für eine 
tiefenbafte Sache. Rieſenmitel forbeen Riefengliedee." Bengel 
Eternau 

Die Rieſenmuͤcke, 23. —n, eine Art vorzüglich großer Muͤcken ober 
Schnaken mit fehr langen Füßen (Tipula gigin:en), Remnid. 

Der Riefenmund, — es, 9. — münber, bee Mund eines Sieſen; 
kann, ein fehe großer breiter Mund; in bes gemeinen Epredart, 
das Rieſenmaul. 

Die Rieſenmuſchel, 9. —n, eine rieſenbafte, ſehr große Muſchel; 
befsabers eine Art zweiſchaliger außerordentlich großer Mufheln, 
welche oft über Soo Pfund fchwer werten (Chama giges L); Die 
Gienmuſchel. 

Die Rieſennaſe, My. — n, die Naſe eines Riefonz bann, rine außer 
ordentlich arofe Male. 

Dat Riefenohr, —es, 3%. —en, ein rirfenhaftes, b. b. fehr.großes 
Chr In ber Netsrbefhreidbung eine Art großer Mier; ober Ser 
obren, bas Midacohr (Haliotis Midee). S. b. 

O Das Miefenrad, — es, By. —räder, f. Riefenfgeiche. - 

O Die Riefenfäule, 9%. —n, eine fehr große dicke und hehe Säufe, 
„Roh jegt verfündigen trei Rieſenfaͤulen — die alte Hertlichkelt 
bes Qottes.“ WBörtiger, 

Die Ricfenfhabe, 94. —n, die größte Art Schaben, welde fig in 
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ken Malbungen von Suͤtemerlka aufhält (Blatta giganie); der 
Buſchkatertaf. 

Der Rieſenſchatten, —s, Mz. gl. rin Schatten von ungeheuret 
Größe, wie aud, ein Schattenbild von ungehrurer Größe. „Ganz 
befondere Rieſenſchatten ber Felſengebirge hatten ſich uͤber bie Stadt 
gelagert.” Bahariä, 

j Ehrwuͤrdig nur, weil Huͤllen fie verſtecken, 

Der Miefenfchatten unfrer eignen Schrecen. Schitter. 

O Die Rirfenfgildfröte, 94. —n, die größte Art ber Schildkrö— 
ten, welde bieweiten 8 bis 9 Fuß lang wird und dann übre 800 
“fund wirat (Tertude Midas L.); auch, bie, gruͤne Schildkroͤte, 
weit der Schild derſelden ſchwarzgruͤnlich iſt, und auch das Bett 
grün ausſiehtt. 

O Die Rieſenſchlacht, a. —en, eine Schlacht, welde Riefen ums 
ter fih oder Andern llefern, . 

Der von Titanen fang und Miefenfhlahten. Siiller. 
Uneigenttih auch, eine fehr große Schtacht, die ih Rieſenheere 
liefern. 

Die Selrfenfehfange, 3, —n, eine außerordentlih große Schlange. 
Ju engerer Bısestung füher biefen Namen die größte Art Schlan⸗ 
gen in Oftindien und. Afrila, melde fo dit wie ein erwachſener 
Menſch, 20 bis 30 Fuß lang wirb und fo ſtark ift, daß fie einen 
Büffel, weichen fie umminbet, erbroffeln und ihm bie Knodhen zer⸗ 
bredien kann, worauf fie ihn wie jeben andern Raub mit ihrem 
Schleime überzieht und verſchlingt (Boa constrietor L.); auch, 
Koͤnigsſchtange, Abgottſchlange, Büffeifhlange, Vergfhlange, 
Schlangenkoͤnig. 

Der Rieſenſchritt, —es, 24. —e, der Schritt eines Kieſen; dar, 

* ein außerordentlich weiter, großer Schritt; eigentlich und uneige nt⸗ 
tig. Niefenfhritte maher. Die Zeit entellt mit Rieſenſchritten. 

Die Sonne trat mit Miefenfritt 

Auf ihrer »/mmelsbahn 


Herver. ⸗ — Gleim. 
ie that Mieſenſchritte zu bem, was fie Btüd nennt» @ufon: 
taine (R.) 


O Der Riefenfhub, —et, 24. —e, der Schuh eines Riefen; dahı, 
ein riefenmäfiger, ein ſehr großer Shyhz mie auch, ein ſolches 
Mob. — und denke mit jebem Mieſenſchuh, den fie bem Feetiſch 
zufegt, einen Imergenfuß für ihre tigne Jämmerlichkeit zu gemin: 
nen“ Bensel-Stermau, 

Die Rieſenſchulter, 34. —n, die Schulter eines Niefen; bann, 
eine ſetzr breite und flarfe Schater; cizentlich und uneigentlid. 
Milo mit dem Ochſen auf ber Rieſenſchulter. 

Beberchäufer trägt ber Atlas . 
Kef ten Rieſenſchultern. Goͤthe. , 

Der Rieſenſchwamm, —es, FH. — ſchwaͤmme, eine fehr große eß⸗ 
bare Art Slaͤtterſchwämme, bie befonbers in Stalien auf halb abge 
forbenen Bäumen wählt (Agerieus gigantens). 

O Das Riefenichwert, —es, My. —er, das Schwert eines Riefen; 
bann, ein augererdentti großes Schwert. Rieſenſchwerter führen 
aus dunflen Wolfen um fih Borbeerjmeige zu fällen.” Benzels 
@ternou. , 

A Die Niefenfhwinge, My —n, eine auferorbentlih große Schwin⸗ 
ge. »Piiglich entfaltete er zwei rabenfhwarze Rieſenſchwingen. 
Benzel»Sternau. 

O Die Riefenfoeiche, 9. —n, eine außerordentlich große Speiche. 
„= aus einander geriffen waren bie Miefenfpeichen bes Schwungs 
rabee, das einmahl der Strem der Zeiten feiber trieb“ J. P. Ride 
ter, Eben fo fanı man Wiefenrad ıc, für ein außerordentlich gro: 
fes Med ıe bilten. 

O Der Rieſenſtaat, —es, Ba. —en, ein ungeheuer großer Staat. 
Dre Muffifde Staat, dieſer Niefenftaat. 

O Die Rieſenſtadt, 84. — ſtaͤdte, eine außerordenttich große Stadt. 
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„Die Rieſenſtadt an der Tkemſe (London), welche Über alle Merre 
gebiet,“ Allgem. Zeitung. (S.) 
Der Rieſenſtamm, —es, 9. — ſtaͤmme. 1) Ein außerordentlich 
großer, dicker Stamm, ber Stamm eines Rieſenbaumes. 
das Echitfal lacht . 
Des flotzens Wahns und Anidt mit einem Streiche 
Wie bürces Schilſ ben Niefenflamm ber Cihe. Bärde. 
2) Ein Stamm, Geſchlecht von Rieſen. 

Ricſenſtark, adj. u. adv. flerk wie ein Rieſe, auferorbentlih ſtark. 
Stier, Der rieſenſtarke König Auguſt III. 

Die Rieſenſtaͤrke, 0. 2%. die Stärke eines Riefen; bann, eine außer: 
ordentlich große Etaͤrke. 

Doch al’ fein Trot und feine Rieſenſtaͤrke 
Betrogen ihn bei diefem blut'gen Werke, Wieland. 

O Die Rieſenſtimme, 3. —n, bie Stimme eines Riefen; bann, 
eine außerordentlich ſtarke, laute und fächterlihe Stimme, — unb 
baut verfündeten drei Herolde mit Rieſenſtimmene x. Zenzelr 
Sternau. Stentors Rieſenſtimme. Wneigentlih gebrauht Tiedge 
Rieſenſtimme au für ben Deuner, ber feitrtich aus Wetterwol⸗ 
ten ſchallt. , 

Ser Riefenftreit, —s, 4. u. f. Riefentampf. ü 

O Der Ricienflurm, —es, 9%. u. ein Sturm, eine Stärmung ber 
Bieten, 3. 8. der tiefen in ber Fabel, welche ben Himmel ſtürmen 
mollten. »Es erinnert an den Rieſenſturm.“ Eonnenberg. 

O Der Rieſentempel, —s, 94. al, ein auferordentlih großer Tem⸗ 
pel. »Hier einen niebersihrüchten Rieſentempel, dort eine Stadt: 
gaffe unten auf dem Meereösoten" 1. J. P. Bitter. 

O Die Siiefentbat, By. —en, die That eines Mielen; dann, eine 
anferordentlige, eine große That, zu weicher Miefenkeäfte erfodert 
werben, — nun das muß fine Rieſenthat fein.” Lafontaine, 

O Das Rieſenthier, —s, 9 —e, ein auferorbentli grebes 
hier, Sotche Mirfenthiere find ber Wallfiſch, Flephant, die Ries 
——— »ver bee Krokodill, bie Rieſenſchlange, bie Miefenfhitb: 
roͤte ꝛc. 

O Der Ricſentoͤdter, —6, Wj gt. 
ber RNeſen. 

Den Miefentöbter Alcides ruüͤtet' ih 
Sch feibit mit Klugheit aus, berber, 

Der Riefentopf, — es, By. —töpfe, ein außerordentlich großer Topf. 
In Bunzlau zeigt man einen Miefentopf als bie größte Seltenheit 
ber Stadt. In engerer Bebentung, ein Name ber Afhentöpfe, die 
man in den fogenannten Miefenbetten findet, weiche gewöhnlich aros 
find, In Soeben nennt man auf die großen runden Höhlungeg 
in Zeiten, in welchen bie frübern Einwohner das Getreide fampfı 
ten, Niefentönfe, und ber große Haufe glaubt, daf bie Riefen barı 
in ibre Speife zubereitet haben. 

O Der Rieſentrumm, —es, I. —trämmer, ein ſehr großer Trumm, 
ein Zrumm von einem riefengrofen Dinge. 

— bob getaͤuſcht, geſtuͤczt 
leg’ ich zum Hehngelächter In dem Abgrund 
Zief unter meines Planes Miefentrimmern. Gollin. 

O Dad Niefenvorbild, — es, By. —er, ein riefenhaftes, ein fehr 
großes Vorbild, „Such einen Verfall in der Geſchichte aller Beiten, 
ber bier nicht Miefenvorbitd fände Herder. 

Der Rieſenweg, —ed, My. —e, ein Weg gleichſam, ben Riefeh 
aemacht haben mäffen, ober melden Miefen gehen, Dann, bei Ei— 
nigen, 5. 8.3.6, Fifcher in feinem Mörterbushe der Naturle hre 
fo viel als Riefendamm. Die beruͤhmteſten Niefenwege find der uns 
ter Riefenbamm angegebene und ber ber Bingalspöhle auf ber Im: 
fel Staffa. j 

O Das Rieſenwerk, —es, 94. —e, das Werk eines Riefen; dann, 


ein außerorbentlihes Werk, zu deſſen Kusführung Miefenkräfte mir 
thig find. 


— 


ein Toͤdter eines Rieſen ober 


0 Rieſenw 


and Rieſenwerk — 

Mar von den Bit begänftigt. Baͤrde. 

Die Rieſenwespe, 9 —n, bie bekannteſte und gröfte Art ber 
Bolzwespen, deren Bruft haariqg und mebit ben Bauchringen ſchwarz, 

deren Hinterleib aber roͤthlichgelb ift (Sirex gigas L.). 

O Der Riefenwunfch, —et, 99. — wuͤnſche, ein riefenhafter, d. h. 
ein viel umfaſſender, ausſchweiſender Wunfd. Ich bin giärlid, 
glätliher als die Rieſenwuͤnſche meiner Jugend mich hätten maden 
tönnen.“ Bafontaine, (M,) 

Kieficht, adj. u, ade, einem Kiefen ahnlich, riefenbaft. Stieler. 
Ein riefihtet Unternehmen. 

+Die Riesuhr, 99. —en, im ©. D. die Sanbuhr, vom Miefen oder 
Riefein bes Sandes in derſelben. Davon bei M. Kramer, ber 
Riesubrmacher, der Rietuhrfand. 

Dad Rief, —es, Mi. —t. 1) Im Papierhandel, eine Menge Par 
piers von a0 Bud oder 430 Bogen. Bei ben Papiermabern if 
es mehr und bält drei Buſcht oder 546 Bogen, Steht rin Jabl: 
mort vor bemfeiben, fo bleibt es in ber Mehrzahl unveränbert, Ein 
Ballen bat sehn Kirk. 2) 4In weiterer Beteutung, ein fih in 
bir Höhe und Fänge ausbreitendes Ding. So wird ber Fichtelberg 
mit bem barauf befindlichen Walde bas Michi genannt. 

Die Rießhänge, 8. —n, bei den Papiermadern, ein hötzernes 
Werljeug das einem T greicht, bie fertigen Bogen jum Trecknen 
damit aufzuhängen. 

Der Riekling, —es, 4. —e, in Franken, eine Art Weintrauden, 
beren faftreihe aber fauerlihe Beeren dicht neben einander ſtehen. 

Das Riefwerk, — es, Di. — e, im Wofferbaue, ein von Buſchwerk 
und Pfählen Im Waſſer angelegtes. Werk; das Strauchwerk, Schiens 
genwerk. 

Der Rieft, ſ. Rift. . 

X Der Rieter, —s, WE. gl. 1) Die Erhöhung der Band ober bes 
‚Bufee.. S. Mit. 2) Die beiden krummen Hötzer, vermitteift 
mweiher ber Pflug gelenkt wird, 
man barunter bes Greedel oder Pflugballen 5), Im ©. D. 
ein Streifen &eber, eine fhabhafte Stelle des Oberleders damit zu 
befeeen und ausjubefieen; der Mefter. R 

Die Rieſſer, ſ. Ruͤſter. 

Das Rietb ıc, Rietſch, ſ. Ried sc. und Ritſch. 

+ Die Nietfhe, 9. — n, ber Seifen oder Reizker (Agarieus de- 
liciorus L.). 

2. Das Riff, — es, ip —e, eine lange unb dabei fehr ſchmate 
Sand: oder Zelfenbant in ber Bed; das Met, 

2, Das Riff, — s, MM. —e, in ber Seeſprache, fo viel als 
Riff. ©. b 

Die Riffe, a. —n, 1) Ein Werkzeug bamit zu riffen ober. zu rif- 
fein; befondirs ber große hölzerne oder auch eiferne Kamm, bir 
Saamenknoten bes Leines dazwiſchen abzuraſſen ober abiureifen; 
die Riffel, Flacsriffet, Reffe, Raſſe, der Riffelkamm ıc. =) + 
In manchen Gegenden fo viel als Fiepe. 5) + Der Zaubhafer; 
Niffen, Rispen (avenn frtua L.). 

Die Riffel, 4. —n, f. Riffe ı). 

Der Riffeldaum, — es, 34. —biume, in der kandwirthſchaft, ber 


* 


ſtarke wagereht liegende Baum, in welchen bie Riffeln defeſtiget 


find. 

Das Riffeleifen, —, ®n. gl. ı) Ein Eifen, etwas bamit zu rife 
fein. So kann man eine eiferne Flachsriffel ein Riffefeifen nens 
nen. 8) Brei den Bolbarbeitern, eine nah einem rechten Winkel 
gebogene Reife, bie Gewinde bamit zu beriffein ober zu überfeilen, 
ehe fie geihliffen und gebtänft werben. 

Die Riffelieile, 8. — n, überhaupt eine Feile etwas bamit zu br« 
tiffeln, Beſonders bei ben Goldardeitern, Schwertfegern ıc. eine 
kurze, rundliche, ein wenig gekrümmte Feile, krauſe gegoffene Ga: 
ben damit zu beriffein oder zu befeilen 
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In andern Begsnben verſteht 


Rinde 


Das Wiffelgras, —es, 9. u. der Schaffäwingel (Festuca ovina 
i.. 85 ' 

Der Riffelkamm, —es, By. —tämme , f. Riffe 1)... 

Kiifeln, v. irs. 1) Von raffen und riufen, reifen, abreigen. Befons 
ders, bie reifen Samenfaoten des keines von den Stengeln vermit- 
telſt ber Maffe oder Miffel abraufem, abreißen; im R. D. repen, tes 
peln, reppen. Den Blade riffein. Auch, einen riffeln, ihn caus 
fen, wofür man auch in manıdhen Gegenden rippeln fagt, 2; Bon 
reiben, oft und viel reiben. Beſonders bei einigen Handwerkern, 
mit einer Art Feile bearbeiten, wobei ber Cegenſtand nicht ſehr an: 
gegriffen, fondbern mehr nur flark berieven wich, S. Riffeleifen =) 
und Riffelfeile. In manchen Gegenden gebraucht man ea aud als 
Bufandsirort in rücdeattader Form und nennt es, bie Leinwand 
riffelt oder riefelt fih, wenn fi die Faden verfhieben und vers 


zie den. Uneigenttih, X einen riffein, ihn durch vieles Tadeln 
und Verweiſen abgefhliien und gewisigt machen. 5, + & 
"viel als Eiefein. ©. d Cine Geriffeite Buͤchſe. D. Riffeln. 


D. --ung. 

Die Riffelraspel, 94. —n, bei ben Buͤchfenſchaͤſtern, eine Art fet: 
ner Raspeln, ben Schaft der Gewehre bamit von allen Unebenbeis 
ten au befreien. 

Kiffen, v. trs. in der Schiffahrt fo viel ala reffen, ©. d. „Mir bes 
bieiten bloß unier Fock⸗ uns Fleines Stengenſegel bei, die wir aber 
endlich auch riffen mußten." Ebeling D. Kiffen. D. — ung. 

+ Das Rik, - 26, Wy. —e, in Schwaben, eine gewiſſe Anzahl Faͤ⸗ 
ben; in aubern Gegenden Fize. 3.6. Schmid. 

Die Nie, 8. —n, eine Hrine Rinne, Vertiefung. 
fagt man dafür Rrille, und im Lande Kedingen Prille. 

Der Rimbaͤchſtein, —es, 4. —e, ein Rame der verſteiuten Kreis 
felihnerten, zopffäineden (Trogkhit: e). 

Das Nimm, — es, 4. —e, im Wafferbaue, ein an der Seite von 
Yfäbien oder Pfoten vor deuſelben dr Länge, nah liezendes Stäck 
Boll, fomoi um fie in einer Linie zu halten und he mit einanter 
su verbinden, als aud um Scharen baran zu fhlagen, o-er inter 
baran zurüdsulegen. Dacahsfon, Davon Nimmboten, eben 
falle im Maſſerbaue, Bolten, weiche bloß dur das Ninım und nicht 
mit burh die Scharen gehen. 

Rimpeln, v. ters. 1) Bei ten Kammmachern, mit bem Rimpler bie 
3ib.e eines Kammes vorleichnen oder vocſchneiden. ») Im RD. 
rumein; rumpeln. D. Rimpein. D. —ung. . 

Der Rimpler, —s, @. gl. 1) Einer ber rimpeit, =) Ein Pech 
zeug damit zu rimpein, bei den Kammmachern, cine breite Säge 
mit zwei Biättern, die Zähne in bie Kämme einzufs.cien, weldhe 
fo eingerichtet iſt, dah bas eine Blatt den zahn gerade rinfhneidet, 
mälrend bas andere einen andern vorzeichnet oder vorfaneiter. . 

Das Nino, — ed, 3. - er, bie allgemeine Venennung berienien 
Battung Hausthirre, welche mit Unterfheibung bed Mefhlchts E tier, 
Ochſe und Kuh genannt wird, otne Di Eiche anf dieſen eſchlechté⸗ 
unterfhied und auf das Alter xc.; auch Kinduih. ©. d. Ahbra⸗ 
ham batte Schafe, Rinder, Sfel, Efelinnen und Kamerle.* ı Moſ. 
12, ı6 Im engerer Bedeutuag, in manchen Gegenden, ein Ochſe, 
und im noch engerer Pereutung, rin junger Ochſe, welcher nody mit 
gearbeitet bat, ein Farr; zuweilen au, eine junge Kuh, melde 
noch nit gekalbet hat, eine Färfe c Das Gemeintind ift in 
manden Gegenden auch ber Zuchtochſe, weil er ber ganzen Gemeine 
gebört. 

Die Rinde, 3. —n; Bw. das — chen, D. D. —lein, ı) Der harte 
Auferfte heil, welcher einen Körper als eine Bebetung umgiebt; 
in den meiften Källen, ausgenommen in der engern Hebeutung, auch 
die Kruſte. Eine Minde von Stein, Kalt se um einen Körper, 
Die Rinde am Vrote, Kkſe sc. Tine Rinde Brot effen, eine 
Wrotrinde, bie Finde vom "rote, Die Rinde an einer Paftete, 
Die Wunde befömmt eine Rinde, wenn ber Citer ober ba Blut 


Ander waͤrts 


Finde 
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auf berfelben trodmet ober erhartet; 
ſchlagen, der Schorf. Im engeren Bedeutung, die Äußrefte gröbere, 
gewöhnlich barte Bedeckung bis Holzes, unter welder noch mehrere 
Häste ttegean. Die Rinde eines Baumes, die Baumrinde; and, 
die Borke. Die Yınde abidfen, abſchäͤlen. Die Birkentinde, ii: 
chenrinde, Erienrinde, die Kieberrinde, Cbinarinde, Peruiſche 
Minde . Die Iefuitifhe Mine, bie wnchte Fieberrinde. Im 
weiterer unb uneigentliber Bedeutung, überhaupt bas Yufiere, bie 
Aufenfeite eines Dinges. »— ber, trop ber Kinbe, mom ibn 
feine landwitthliche Lebensart überjogen bat, nichts weniger ats 
ohne Zinn und Empfanglichleit für die Gigenihaften — iſt.“ Wie 
land. 2) In ber Raturbefhreibung, ber Name gewiffer Thier— 
pflsnzgen; Zerrinoe. S. d. und Nintenkoralle. 

Nindenartig. adj u. adv. die Art einer Minde habend, einer Rinde 
aͤhnlich. Im der Pflangenlehre heise das Laub ber Flechten rinden⸗ 
artig (erustacen), wenn es aus an einahber hangenden Heinen 
Körnern zufammensefent iſtz eine Kapfel heißt bafeibft rindenartig 
(eoriie ta), wenn die äußere Haut bart und bie innere weich ift, 
ober wenn bie äußere ſchwammig und bie innere bäutlg ift. 

Der Rindenbaum, — es, 34. bäume, ein mit Rinde bekleideter 
Baum, befonderd ein folder Fauın, deſſen Rinde benägt wird. Der 
Sieberrindenbaum, Zimmtrindendaum. Der Jefuitifhe Rinden: 
baum, in Amerika, ein Saum, von welchem bie unchte Ficberrinde 
Eimmt (les feutescens); unechter Peruiſchet Leberbalſam. 

Bindenbraun, « j w. adv. in ver Kunfiforahe der Naturbefchreiber, 
braun wie Kieberrinde ober getrofnete Gewürjneifin (sortieinus). 

Liiger. 

dů Rindenkaͤfer, —s, 34. gl... eine Art rauber grauer Käfer, 
melde fih in der Baumrinbe aufhält (Dermestes polygraphus L.); 
der Borkenkaͤfer. 

Der Rindenkahn, 
fammengefögter Kahn, 

pflegen 

Der Rindenkleber, —s, A. al. der Hrine Baumſpecht, der Baum— 
läufer, Barmerieher ober Baumklette ıc. weil er an der Finbe ber 
Fäume alechiam Fest, mie eine Klette hängt (Corthis familiaris 
1.); verderbt Rinnenkleber. 

Die Kindenfnospe, 9. — n, tine Rnospe, bie buch bie Rinde eis 
nes en ichles ausbticht (Torticelis gemm+), 

Die Rindenkoralle, 9. —n, dünne biätterartige Korallen, bie in 
manderici Geſtalt ſih als flache Übersäge auf BSergemähfen und 
anbern Körpern jelgen (Flustea, Erchara L.); die Seerinde, Ko: 
ralltinde. 


— es, 0. — kaͤhne, ein aus Baumrinden zur 
dergleichen die milden Boͤlker zu machen 


Die Rindenmotte, MB. — n, eine Art Motten, welde ihre Gier in 


‚bie Raumrinde tegt (Phalrema cortierlie). 

Die Rindenraupe, 4. —n, Raupen, welhe auf und yoifihen ober 
auh von ber Finde ber Gemwädhfe leben (Larvae corticinne 4. B. 
von Phrlaena noct msculata, Oxyacantha, und Phel, geom. 
homhyeifnr. Betularia), 

Der Rinbenflein, —e6, By. —e. ») Derjenige Fropfftein, welcher 
andere Körper mit einer feften Eteinrinde überziebet (Staluctites 
inerustans), =) Ein Stein, welcher von einer Rinde aus einer 

+ Härtern dihteen Maffe umgeben iſt (Incrustatim), 

. Die Rindenwanze, 34. —n, eine Art Wangen, weiche fih auf ber 
Binde der Biume aufhält (Gimex corticalis L,', 

O Die Rinderau, 94. —en, eine Xu, auf weicher Minder weiben. 

Oben bie kerch'‘, unten die Nachtigall 

Fingen Blaͤue ber Luft, fingen die golbblumige Rinderau. Bo. 

Der Rinderbraten oder Rindöbraten, —6, 9. gl. tin gebrate: 
nes, ober zu braten b.ffimmtes Stuͤck Ninbfleifl. 

D ber verbammte Minderbraten! Giaubiuß, 

+ Die Rinderenger, 9 —n, bie Rindviehbremfe, Dchfenbremfe 
(Oestrus bovis L.). 


auch ber Ruf, und, bei Xu: 


Das Rindergebräl, —es, o. 9. das Bebrüll bes Minden, 

und laut wie Rindergebräl fhells. Bof 

Rinderbaft, adj. u. adv. dem MKinde, ober einem Binde ähnlich. 
Wabler, 

Die Rinderherde, 3. —n, eine Herde Rinter cher Rinbvieh. 

Der Rinderbirt, —en, By. —en, ein Hirt der Rinder, bes Rind: 


tiebe. Mabter. — und lünblide Rinderhirten. Vo. 
Der. Kinderfneht, —es, ig. —t, ein Knecht bei den Rindern. 
Mabler. 
Rindern, adj, u. adv. von rinem Finde. + Mindernes Fleiſch, im 
D. D., Bindfleifd, Gin rinderner Braten, ein Ninbsbraten cber 
Rinberbraten. 


Ein rinderner Verftand und Bäiberne Geberden. Kogau. 
Rindern, v mtr. mit haben, von den Kühen, nad bem Rinde, d. b, 
dem Zuchtochſen verlangen, ſich begatten wollen; ochſen, flieren, im 
N. D. tieden. Die Kub Finder. Dann auch, vom Stiert ber 

ſruchtet werden. D. Rindern. 

+ Der Rinderfhießer, —#, 9. gl neh @tener, die gelbe Bach⸗ 
ſtelze. Friſch. 

Der Rinderſtall, — es, 2. — ſtaͤlle, ein Stau für Rinder, für das 
Binbeieb. 

Der Rinderſtar, —es, 9. —e, eine Art ſchwarzer Store mit gels 
ben Schnabel und weißen Punkten, meil er fih gern auf den Wie— 
fen unter bem Rinbeieh aufhält (Srurmus pratorum KL); bie 
Sprehe Nah Remnid ein Name bes gemeinen Etares, 

Die Minderſtelze, 9. — n, eine Art Stelzen, bie im Sommer bas 
Kindvieb auf der Belde beſacht, bie Stehfliegen von bemfelben 
abzufachen (Motaeilla boarula); die Kuhſtelze. 

Der Nindertalg, — es, 0. 9. der Zolg vom Ninboiehe, von Dh: 
fen und Rüben; bei Frifh, das Minberunfalitt. 

Das Rinderunfihlitt, —e#, o. 34. f. Kinpertalg. 

Der Rinderweizen, —#, o. 9%. der blaue Kubweizen ober Dehſen⸗ 
weisen, bie Odfenblume (Melampyrum nemorcsum L.., ©. 
Dchfenbiume. 

Die Rinderwurft, By. — wuͤrſte, eine Wurft, in melde Heinachads 
tes Finbfieifh genommen if, 

Die Rinderzunge, Rindszunge, 
Binde, ſowol friſch ale geräudert, 

Rindfaͤllig, adj. u. adr. im Forſtweſen, bie Rinde fallen lafſend, fie 
verlierend. Mindfällige Bäume. Davon die Rinpfälligkeit, berie 
nige Zuſtand ter Baͤume, ba von ihhen bie Rind abfaut 

Das Riudfleifh, — es, e Dh. dos Fleiſch von einem Rinde. Dis 
gleih unter Rind und Kindvieh auch Kälber verflanden werben, fo 
verſteht man unter Rinbflifh dom gemöhnlih nur Dehſen- und 
Kubfleifh, und unterfheitet davon das Kalifleifh. 

Die Ninfleifhbrübe, 4. —n, die Prübe vom Rindfleilb; auch 
Nindeorähe und als Suppe Rindsbruͤhſuppe. 

Der Rindfleifhflein, — s, 34. —e, ein fleifhretber Achat. 
wemnid, 

Die Rindfliege, By. — n, die Breme, Viehbreme T -banus L). 

Das Rindgraͤs, — es, My. u. das flachelige Fiebgras, auch Wald⸗ 
aras, Buſchgras (Carex muricat+ L.). 

Rindig, —er, —fe, adj. u, ady Minde babend, mit rine Pinde 
versehen. Rindiges Brot. So au in ben Aufımmenienum m, 
hartcindig, arobrindig x. Im der Pflimsenichre bei india (cor- 
ticosur, n, un) eine Peere, wenn fie mit einer besten Rinde ums 
geben ift, fo daß man fie nicht jerträten konz eine Rüıbißfrudht, 
wenn fie eine fehe feite harte Rinde bat; eine Mich rhüife, wenn 
bie Äußere Rinde febr bart und boliig iſt, ber innere Kaum ter 
Faͤcher aber mit eıner weihen Malte amcefulle ft. Sirtı enom, 

Das Nindleder, Mindsieber, - 8, Wr al. bie subercitete Bank 
von einem Winde Untigent ch, em bite avemshndiche Haut, 
X Rinvsieier Haben, dickhaͤutig, unenpfinstih fein. 


By. —n, bie Zunge von einem 


Rindl 


Rindledern ober Rindsledern, adj u. adr, von Minbeleder ge— 
macht. Rindelederne Stiefein“ Seume {R.) 

Dos Rinvbauge, —s, u. —n. 1) Das Auge eines Rindes, ©) 
Der Rame riniger Pflanzen, wegen einiger ühnlichkeit in den Blu⸗ 
men: (1) Das Ochſenauge; auch bie Rindeblume (Buphtholmem 
L). (a) Die Fürberfamilfe ober Streichdlame (Anthemis tineto- 
ria L): Rindeblume. Zub die Kıerfamille (Anthemis arvensis 
L ) füher biefen Ramen. 15) Die große Maßllebe oder Ruhrblu— 
me (Chirvsanthemum leucanihemum L.). 

Der Rindsbaum, —es, My. — baͤume, ter Zeilsniſche Schnerbaum, 
weil deſſen Heiz mit dem Knochen eines Rindes einige Ähnlichkeit 
haben ſoll (Arbor bovine, Chionantkus zteylanica L.). 

Die Rindsblaſe, Mz. —n, tie Harnblafe von einem Rinde, 

” Die Rinssblume, a. —n, f. Rindsauge ») (1) (2). 

Das Rindsblut oder Rinderblut, —es, My. u. das Blut von ci 
nem Rinde, 


Die Rindsbrühe, Rindsbruͤhſuppe, 94. —n, f. Rindfleifchbrähe. 


Rindfhälig, —er, —fle, adj. n. adv. im Forſtweſen, non demjenis" 


gen Eranthaften Auftanbe ber Bäume, beſonders des Vabelhotzes, 
da fih bie Minde vom Stamme abfhälet. Ein rindihäliger Baum, 
Davon die Rindfhäligkeit, diefer Prankhafte Aufland eines Baumes, 

Der Kindſchlag, —es, PA. u. An einigen Gegenden bei ben Flei: 
ſchern, die Befugnis ein Stuͤc oder mehrere Stüde Rindvieh zu 
ſchlagen ober zu fhlachten, wenn die beflimmte Ordnung es erfos 
dert. Auch das Schlachten bes Minbotehes nah ber unter den Flei— 
fern eingeführten Orbnung ober Bleibe führt biefen Damen, 

+ Der Nindsfled, —es, 3. —e, die gereinigten und jerfhnittenen 
Därme, Wanſt und Magen eines Rindes; bie Kaldaunen, Kut⸗ 
telflecke. 

Das Rindshaar, —es, IH. —e, das Haar des Hinter. 

Die Rindshaarfarbe, My. u. bei den Faͤrbern, eine braune Fatbe, 
bie aus einer Muchung von Gelb, Schwarz und Halb entileht. 

Die Rindshaut, 9y. —hiute, bie Haut von einem Rinde. 

Das Rindsherz ober Rinderherz, —end, 4. —en, bad Her 
von einem Rinde. B 

Der Rindsknochen oder Rinderfnochen, —s, 3%. gl. der Knochen 
von einem Rinde. ‘ 

Der Rindskopf, —ed, My. —koͤrfe, der Kopf von einem Minde; 
auch uneigentlih in der niedrigen Sprechart als Schimpfwort, fo 
wie Ochſenkopf, ein Dummkepf. 

Das Rindsmark oder Rindermarf, —et, 0, Sij. das Marl aus 
einem Nindaknochen. 

Die Rindswurzel, 8. —n, f. Rindwurz. 

Das Rindviceh, —es, 4. —e, ein Rind, ein Stuͤck Rindvieh; ges 
wöhntih nur in ber niedrigen Spredart als ein Schimpfwort für 
einen dummen plumpen ungeſchickten Menſchen, in welchem Falle 
auch die Mehrzahl Statt findet, Am melſten aber bient es als ein 
Sammelwort ohne Mehrzahl, Rinder aller Art, Döfen, Kühe und 
Kälber zu bezeichnen; Hetnvich. Cine Heerde Rindvieh. Biel 
Mindoieh, 5o Stat Rindvirh balten. 

Die Rindvichbremfe, Pa. — n, die Ochſenbremſe. 

Die Rindwurz, MM. u. das ſchwarze Bilfenfraut (Hyoseiamus ni- 
ger L.); Rinbstwurzef. 

+ Ring, adj. u. adv. gering; R. D. 

Das möge ihe ahten ringe, — d. Nibelungen B. Gag. 
Dann auch, & % leicht, Mahler; wie auch ſchwach, furchtſam. 
Der Ring, —es, My. —e; Br. das —chen, O. D. —iein unb 
Ringel, davon Ringelchen. 1) x x Ehemabis, ein in bie Länge, 
wie auch in bie Höbe ausgebehntes Ding, Dft aud überhaupt rin 
Ding in Anfehung ſetaer Auodehnung, eine Mae. So gebraucht 
man es noch von einer gewiffen beflimmten Mae ober Menge. Ja 
Sachſen verſteht man unter einem Minge Hoblen fo viel Kohlen, 
als aus zehn Klafiern "4 langen Holzes gebrennt werben Finnen, In 
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ten R. D. Marſchtändern it ein Ming Torf eine Menge Torf von 
8 bis 9000 Btäden, wie aud ein Stück Land, welches fo niclen 
Torf giebt; im Fremifhen aber ift ein Ringel Torf ein Haufe von 
8 Eoten. Im Holzhande!: ift ein- Ming Stabhatz gemähnih 4 
Shot ober 240 Stil, In andern Gegenden, 3. ® iD. ©, 
find die Ringe Stabholz von verfhiebener Art; man tbeitt fie 
zwar alle in 120 Mürfe, allein biefe Mürfe halten dei den Pie 
penfläben zwei Stud, bei ben Orheftſtaͤben drei und bei den Fon: 
nenfläben vice Stuͤck. Fünf Ringe machen in Hamburg ein großes 
Zaufend eder 1200 Stuͤck. An manchen Orten zählt man aus ans 
bere Dinge nah Wingen, wo baun «in King ein Schock ober 240 
Stuͤd hat. =) In engerer und gemöhnfiher Bebrutung, ein Kreis, 
eine Ausdehnung in die Runde. 

Der Geifter, die theils einzeln, theils in Mingen 

Ihn Überall begleiten — — Wietand. 
Der Ming beim Zangen, da ſich die Tanzenben an ben Händen faf- 
fen und fih im Kreiſe herumbewetzen (Ronde) Den Ming machen; 
bann auch, ein Tanz im Kreiſe ober in Arcifen, 

Wollt ibt in unfern Ringen rebig tanzen. U. W. Schlegel. 
So and ehemabld von befondern Hingen ober Kreiſen nerfammelter 
Perfonen za verfäiebener Befimmung, 5. B. zum Kampfe. 

Der Ring, ber war bejeiget, da das Epiel follte geſchehen. 

b. Nibelungen &®., 17341. 


* 





Berner, zum Gericht. 

Da fah man zu dem Minge bie flolien Murisunten ſtahn. 

db, Ribelungen ®, B. 3444. 

Ein Ring von Perſonen, bie in ber Runde ihren Plan haben. 

Man bat fie zu einander in dem Ringe ſtahn. d. NRibelune 

gen®, 8, 2450, 

An eben biefem Gedichte wirb es auch von einem folhen Kreife zu 
Zifh figender Perfonen Aebraucht. Im der Zergliedk. führen vers 
fhiedene Erriafirmige Thelle ben Namen Ming. So befindet fi 
zwiſchen den beiden Kreisen der Regenbozeuhaut ber große Ming 
(Annnins major), und zwiſchen dem Ueinen Kreiſe und tem Rande 
dea Sehloches ber kleine Ring (Annulus minor), An ber dunen 
Zlaͤche der Hornhaut befluter fih ein fchwarzer Ring (Annulus 
niger), und In ber Aderbaut ein aus feſtem ZeüUgewebe beſtebender 
weißer Ring (Orbiculss eiliarir),. Der ſhwitlige Ming, melde 
bie Hersfammer von ibrer Rebenkammer trennt (Limhus eallosur). 
An den Hufen ber Pferde beiät die Krone, wern fie zu fehr erde— 
ben if, ein Ring, Ringtein, Reifen. An den Aurikeln ift ber 
King derjenige heit der Fläche der Blume, welcher das Auge das 
sunädift den Mittelpunkt einfhticht, umgiebt. Die jährlichen Ringe 


"an einem Baumſtamme; die Fahrzirkel. ©. Jahrwuchs =). Bei 


den Raturbeigreibern wird auch lede anders gefärbte Kreielinie 
ein Ring (Annnius) genannt. Illiger Blaue Ringe um bie 
Augen haben. Ein Ring um den Mond, ein Kreis um denfeiben, 
ein Hof, 5) In noch engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein 
Körper, ein Ding, weidhes sinen Kreis bildet. Gin elferner Ring. 
Mit Ringen verfchen, Mir ge In ben Obren tragen. Einen Ring 
um etwas Tegen. Gin Achſenring, Deicfeiring, Singerring, Na: 
benring, Obrring, Schtüfelring, Sie gelting rc. Fin, Ring von 
Stroh 1. jur Unterlage, wenn man auf bem Ropfe etwas träst, 
als Unterfag für Schöffen auf dem Tiſch. in Ming Draht, eine 
gewiſſe Menge Draht, meiher in großem Mingen Zufammengelegt 
ift, daher bei Radlern aud eim eiferner Ring Drakt, der 5 Pfund 
wiegt, ein eiferner Ring genannt wird, zum Unterfhiede von eis 
nem doppelten, ber ı0 Pfund wiegt. Beſonders ein Ming, weldca 
man am Ninger trägt, rin Fingerring; ebemabis auch Meif, Mei: 
fen, Fingerlein. Ginen Ming tragen, Den Ring anfteten, ob: 
siehen. Die Ringe wräfeln, bei ber Trauung. - Wei ben Seefab— 
sern-it der Ming ein Werkzeug in Geftalt eines Ringes, bie Som 
nenhöhen damlt zu meſſen. In ber Steſprache it der Ming in en: 


Ringa 


gerer Bedeutung, ein eiſerner Ming, ber an einem Botzen ober an 
einem Anker beweglich ift. Im der Pflanzenlehre ift der Ring eine 
dunne Paut, die am Strunke der Zulpe fortiäuft und ihn um— 
fchliege, anfangs aud mit dem Hute zufammenbängt, nadıher aber 
ſich von bemfeiben trennt (Annulus), Sn ber Raturbeſchreibung 
wird aud; eine Art Porjellam ober Venusfchneden gelber ober sol: 
dener Ming genannt (Cypraea annulus L,), weit der Füden ters 
felben mit einem goidgelben Kinge eingefaßt if. Der Grund er: 


fdeint blau, wenn er arfhliffen wird, baber fie aud bin Namen 


Vlaurüden führt. Uneigentüih wird von ben Dichtern auch eine 
Schlange, weiche die Spige bes Schmanzes im Munte bätt, Wing ber 
Zeit, und der Erdkreis, die Erde nur der Ming genannt, 

Was den großen Ming bewohnt. Schiller. 

Su den Eladhütten iſt der Ming die in ber Uffnung zwifhen ben 

Saulöpfen eingeſtelchene Erde, fo dah nur ein Ring, eine kleine 

zunbe Sffaung bleibt, Uneigentih auch, ein zufammenhangendes 

Ganzes, welches wie ein Fing weber Anfang nod Ende hat, wie 

bie 3eit. „Kann weggeriffen aus dem Minge ber Zeit bag Geſtira 

werben?" Kolegorten Bureilen auch, ein aus Ringen zuſam— 
mengefedtes Ding, 3. B. ein foihes Panzerhemde; auch das Ring ⸗ 
sefpänge. Seine Ninge durchſtegen 
Waren ron bem Btut. bie Tlage®. 1436, 
Ihr (Ritter) tragent — manigen harten Ring. Walter von 
u der Bogelmweibe. 

Ehemahls sebrauhte man Ming auh für Feſſel. Ginen in bie 

Minge' ſchlazen. Friſch. Dur den Wing fhlagen, hieß ehemahls 

audy, bie Grenzen, das Meß überfihreiten. Gin kreicfoͤrmiger Piag, 

3. B. ein folher Marltplay und dann, jeber Marktplag wird zus 

weiten auch ein Mini geuzunt, wie auch, eine kreisförmige Eine 

fdliehing oter Tefriedigang eines Maumes, " 

Der Ringachat eder Ringelachat, —es, By. —e, ein Ahat, der 
ringformige Zeichnung hat. 

Die Ningamfel, 8. —n, f. Ningdroffel. P 

Der Ringanker —s, Dip. gl. in der Schifffahrt, ein Aaker mit Eis 
ner Fliege oder Schaufel. 

Ringartig, adj m. adv. nad Art einem Ninges, einem Ringe äbn: 
Li, wie ein Ring. „Mingartige Narben an einem Stofe." Wills 
denom, 

Das Ringauge, —d, My. —n. ı) Eine Art Rattern in Amerika, 
bern Raͤcen mit geringelten Bändern gezeichnet ift (Coluber an- 
Aulatus); Die geringelte Matter, Nemnich. =) Bei Müller, 
eine Art Meerbiaffen (Sparus cıntherus L.). 

Dad Kingband, —et, Ph. —bänder, in der Zergliedk. ber Name 
gemwiffer Bänder. 1) Gines Bandes, das als ein ſchmaler fehniger 
Querſtretf an jedem Flagergelenke liegt (Ligunsntum anuulare), 2) 
Das Ringsand ter Speide geht um ven Hals der Speiche Liga- 
mentum annulare rallii), 

Der Ringbauch, —es, My. — baͤuche, der Name eines Fiſches in 
noͤrblichen Meeren, deffen Körper nadt ift und ſich mit bem meiden 
ſchleimigen Körper einer Schnee vergleihen läßt (Cyclopterus 
liparis L.); auch Bartſiſch, Schmatzfifch. 

Das Ningbein, — es, 4. —e, an ben Hufen ber Pferde ©, 
Ring 2). 

Die Ringblume, 9. —n, eine den Ramillen nahe fommenbe Batı 
tung Pflanzen, deren Blumenftiele mit einem Kleinen Kinge verſehen 
find (Anzeyelus L.); auch Sceibenring. 

Der Ringbolyen, — 4, Mp. gl. ein Boizea, welcher an dem einen 
Ende mit einem. Ringe verfehen if, 

Der Ringbord, —es, By. —e, auf den Schiffen, fe viel als 
Racholz. 

Der Ringbürger, —$, 4. gl. ein Bürger, welcher am Ringe, 
b. d. am Markte wohne. Im Uagarn haben fie befondere Preis 
beiten, 
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Der Ringdeih, —es, 9. —e, im Waſſerbaue, ein Deich um eine 
niedrige Wegend, 

Die Kingdroffel ober Ningeldroffel, 9. —n, eine Art ſchwarzer 
Droſſeln mit gelben Shaabel und einem weißen Ringe um dem 
£alfe (Turdus torqustus L); auch Meerdroſſet, Schneedroſſel, 
Ningamfel, Bergamfel, Skitvamfe, Seeamfel, Meeranifel, 
Scneramfel, Stodamfel, Stedjienter. 

%* Die Ringe, 0: 9%. die Geringheit; wie au, die Leichtigkeit, Sehen— 
digfeit. Mahler, 

Die Ringekunſt, o. My. die Kunft zu ringen; bei Mahler, bie 
Ringertunft, die Kunſt des Ningers. 

Das Ringel, —6, Wi al. das Berkteinungdwort von Nine, ein 
Eleiner Ring. WBefonters eine reisförmige Biegung und eine fo 
gebogene Sache ſelbſt. Das Haar hing in Ningeln über die 
Scheltern. 

Graͤßlich ſchaut er (dev Dracht) umher in Ringel gedreht um die 
r Betstiuft. Boß. 

Der Ringel, —s, 9. gl. fo viel als Ring, obwol «6 eigenttich bas 
Verkleinungsw. bavon if. Es wird gebraucht ı) in ber Bedeu— 
tung einer gewifien Menge. &o ift im Bremiſchen der Ringel cine 
Anzahl Torf von 8 Soden. Im Denabrüdidhen ift er ein Kobfen: 
maß, ein Korb, welcher 3, Schrffet hält. =) In ber eines Krrifes. 
So nennt man einen Btreif von antern Farben, welchen mehrere 
Thiere, befonbers mehrere Vögel um dem Halſe haben, einen Mine 
sel. An ber Blenenzud;t heißen die jungen Bienen, fo lange fie 
noch im Seſtalt Feiner Maten, einen Heinen Kreisxbildend in den 
Bellen tiegen, Ringel, Ringelbienen und Ringeljungen. 3) O Ein 
Ringeltang. 

Und tanzten Mingel nad bes Windes Pfeife. KW. Schlegel. 

Die Ningelamfel, f. Ringamfet. 

Der Singelbär, —es, oder — en, B4. — e, ober —en, ein Rame 
der gemeinen Bären, wenn er die weißen Riagel oder Ringe am 
Halfe, welche fanft nur junge Bären haben, aud im Alter behält 
(Ursus arctos L.), " 

Die Ringelbiene, ®,. —n, f. der Ringel 2). j r 

Die Ringelblume, P4. —n, eine befannte Pflanze auf Brachäcern, 
die Dotterbiume, Golbblume, weil ibr Same bie Geftatt kleinet 
Kınget ober Ringe bat (Calendula L,). 

Die Ringelblumenblätterfarbe, o. 9. bei ben Färbern, eine ins 
Gelse und Rothe oder Braune fpielende Farbe, bie ans ber Mir 
fung der rotben, blauen, falben auch gelben Farbe entfiehet. k 

Die Ringelblumenfarbe, 94. u. bei den Färben, eine ins &elb: 
rothe fallende Farbe, bie aus Roth und Eelb gemacht wird. 

Die Ringelbohne, 9. —n, bie gemeine Bohne, Schwertdehne ic. 
weit fie fi an ben Stangen hinaufringelt (Phaseolus vulgarisL.). 

Das Ringelbrot, — es, By. — c, Ih manden Gegenden, eine Bros 
äel, tweit fie einen doppelten Ringel oder Ring bildet; auch Kringel. 

Die Ringeldroffel, ſ. Ringdroſſel. 

Der Ringelfalf, — en, 29. -— en, ein Name bes männtihen Blei: 
falten, wegen des Ringets ober Ringes am Halſe (Falco tar- 
quatus L.), i 

Die Ningelfliege, 9. —n, eine Art geringelter Fliegen (Musen 
annulats), Remmid. - 

Der Ringelfuß, —es, —füße, der Fuß ber Lferde, wenn bie Wand 
bes Hernes uneben ift und Leine erbobene Ninge hat; auch 
Ringbuf. 

Dir Ringelgans, 4. —oÄnfe, eine Art wilder Gänfe in den nor⸗ 
diſchen Bewäffern mit einem Kingel am Kalſe, die Erdgand (Aus: 
tsdorna L,), 

Das Ringelgebiht, —es, My. —r, eine Art Meiner Grbiäte ober 
Lieder von deeizehn eiffiibigen Zeilen, deren fünf erſte und fünf 
terte einen befonbern Sinn enthalten, deren drei mitteite aber ab- 
gefeht werben und ebenfaus wieser einen eigaen Elnn gaben (Ron 


Ringelh 
aeau) z auch Mingelreime, Ringelverſe. S. auch Ringelode. 

O Das Atugethaar, —es, Ba. —e, Haar, welches ſich in Ringel 
legt, weni, bles aar. 

Seſchnuentt nit Edelſtein und einer Reiherfeber 
Kieupt lang herab ihr braunes Ringelhaar. Alringer. 

Ringelicht, —er, —fie, zdj. u, adv, einem Ringel ähnlich. 

Ringilig, —er, — ſte, adj. u. adv. einen ober mehrere Mingel ba: 
hrad, entbaitend, bildend. Mingeligss Haar. Am gemeinen Leben 
figt man, ringelig werden für, drehend werben, ſchwindellg werden, 

Die Ningelferte, By. —n, eine Kette, beren Glieder Ringel find. 

Die Ringeltoralle, 2. —n, eine Art Korallen (Isis hippuris L.). 
auch Köniasforaile 3 

Das Ningelfraut, —es, N. ü. das Springfraut, weil bie aufge: 
fprungene Samentapfel fib sufammenzingelt (Balsımina L.) 

Der Ringelludut, — es, 24. —e, eine Art Spechte mit einem 
Ringel am Palſe und deffen Flügel wie vergoldet ausfehen (Picus 
auratus); auch Goloſpecht, Goldfluͤgel. 

O Die Ringellocke, 9. —n, eine geringelte Locke, Haar, bas im 
Ringel fäut. 

weit flog an bes Radens 2 

Schnee ihr bie bedunlihe Ringellocke zurät in den Lüften, 

Bonnenberg, 

O Ringellodig, —er, —fe, adj. u. adv. Ringeltoten habend. 

an ber Pforte ber ringellodigen Göttinn. Vo, 

Die Ringelmewe, By. —n, vine Art grauer Mewen, mit meißem 
Kopfe und Baucht und einem [hmwarzen Ringel um bem Halſe (La- 
rüg hibernus Kl.) 

Die Ringelmotte, 9. —n, ber Rome einiger Arten vom Motten 
(Spkhinx pleger und Phalaena- boınbyx neustria L.). . . 
Ringeln, v. D tes. 1) Mit Ringelm verfehen. So ringelt man 
Schweine um fie vom Wühlen abzuhalten, indem man Ihnen Ringe 
von Draht buch den Räffel ziehe. Man ringelt auch Staten, 
weiche nicht von Heugſten beiegt werben fellen. In beiden Fällen fagt 
man auch ringen, Dann auch, mit Ringeln ober Freisfärmigen 
Zeichnungen, befonbers von einer andern Farbe, ala der Brund if, 
perfehen. Geringelter Kattua. In der Pflanzenichre nennt man 
eine Wurzel geringelt (annulata), wenn fie anf ihrer Oberfläche mit 
zinge herumlaufenden erhobenen und vertiefien Strichen bezeich: 
met ift; ein Stod ift daſelbſt geringelt (annulatus), wenn bie über: 
bteibfel des Laubes In regelmäßiger Entfernung ringartige Narben 
bilden. Die Kapſel der Karnfräuter beißt daſelbſt ebenfalls gerin⸗ 
geit, wenn fie zundum mit einem gegliederten Ringe ober Saume 
umgeben iſt. 2) In Ringel legen, „Er hatte fein blondes Haar in 

faubere Locktn geringelt.“ RL Shmibt, 

und ringelte alänzenbe Boden. Voß. 

II) atr. mit baden und intrs. in Ningel fallen und, ſich in Min 

gel legen, kruͤmmen 

—  Ginthia ringelndes Hauptbaard — Waggefen, 
die vingelnde Eiblange. Voß. 
In dieſer Bedeutung wird es auch als rec. gebrandit. Das Baar 
ringelt id, wenn es in Ringel fällt, Ringel bitdet. Die feinen 
Ranten des Weinſtocks ringeln ſich, indem fle-mehrere Meine Kreife 
bilden. — gleich der Paradiespflanze, um ben Goldapfelbaum ſich 
tingefnd,« Benzel:Sternau,. D. Rinzeln. D. —ung. 

Die Ringelnatter, 94. —n, bie gemeine und unfhätlihe Natter, 

j die Dausnatter (Colaher matrix L.); auch Ringelfhlange. j 
Die Ringelode, Mg. —n, eine Kr, Dden, in welchen gewoöhnlich 
am Ende jedes Welches bie erfte Zeile wirberholt wird, 

Der Ringelperfing, —e 94. —e, der Blußdörs oder Flußbarſch 
(Perca fluvistilis L.). 

Der Ringelrabe, —n, 4. —n, eine Art Raben mit oberwärts 
weißem Kopfe, Rüden, Bauche und Flägeln, und einem aſchgrauen 
Ringe um dem ‚Halle (Corvus torquatus Kl.) 


840 


Hingelt 


Die Ringelraupe, 4. —n, biejenigen Manpen, bie aus ſolchen 
Wien, weihe um bie Imeige ber Bäume einen teften Ringel bitben, 
austriehen; unb von her Sınaeimotte berlommen (Phalaens bom- 
byx neuseria L.), zum Unterfhiede von den Meft: und Stammranı 
pen. In manden Gegenden nennt man biefe Ringel, melde bie 
Gier bilden Kududöringel, 

Die Ningelraupenmotte, 34. —n, biejenigen Motten, aus deren 
Gern bie Bingelraupen kriechen (Phalaena bombyx neustria 4.). 

Der Ningelreiben, —s, 39. —e, ein Neihen oder Tanz Mebrerer 
im Ringel ober Kreife herum, 

Unter'm Grün, durchſtrahlt von Himmelsbläue 
Blogen fir den deutſchen Ringelreih'n. Hött h. 

Der Ringelreim, —es, 4. —. 1) Ein mebrmahls wieberfehren: 
ber Reim (Refrain), 2) Gin Ringelgediht. S. d. 

Das Ringelrenaen, —s, 3. gl. ebemahls ein Mitterfpiel, wo man 
au Pferde mit der Lanze oder einem Wurfpfeiie nad einem bangen: 
den Bingel ober Ringe rannte und ihn abzuflechen fuchte, das Rins 
gelſtechen, Ringelrennen. Jeht ift es ein Spiel, wo man auf ausge: 
flopften Pferden oder in Meinen Schlitten die im Kreife ſchnell bers 
umbewegt werben, Ringe abzuſtechen fucht (Caroussel). 

Der Ringelritt, —es, 94. —e, ter Ritt, das Reiten im Ringel 
ober Kreife (Volte), M. Kramer; auch Kitt, bas Reiten nad dem 
Biinget oder Winge, das Ringelrennen, Ringeiftehen, . 

O Der Ringelfang, — es, 3%. —finge, ein Ringelgedicht als 
Sang, oder auch, ein Rundgeſang. 

Kommt! einen Ningel: einen Feenſane. A. W. Schlegel. 

Der Mingelſatz, — es, 24. — füge, in einem Tenſtaͤch ein mehr⸗ 
mahls wiebertehrenter Sag (Ritorneil), 

Die Ringelfelange, 4. —n. ı) Eine Gattung Schlangen, de: 
zen ganzer Körper fowol als ihr Schwanz von aufem mit hautarkir 
gen Ringen bekleidet if (Amphisbaena L); auch Doppelſchleicher. 
Remnid. 2) Die Ringelnatter, ©, d. 

Die Ringelſchote, By. —n, eine zum Meſchtecht der Schiffakuttel 
gehörende Schnedr, deren Meine gerade Schale, geſtretfte Gelenke 
mit glatten Fingeln aa ben Kammern zeigt (Nautilas Escia 1). 

Der Ringelſchwanz, — es, By. — ſchwaͤnze. 1) Ein geringeiter 
mit farbigen Kreiſen verſehener Schwanz. Go haben die Rasen: 

‘ arten Riagelſchwaͤnze. 2) Ein langer fi ringeinder Schwanz. 
So Haben manche Affen Ringelſchwaͤnze, die man gewöhntiher Wir 
ckelſchw inze nennt, 5) Ein Thier mit einem Ringelfhwanıe.. &o 
führt eine Act Zauben dieſen Kamen, beren Schwanz mit einem 
dunkelbraunen berumlaufenben Streifen gezeichnet ift (Columba 
eauda torgusta L.). 

Der Ringelſpaz, —es, My. —, ber Baumfperling ober Werafpap 
(Fringilia montana L,). '' 

Das Ningelfpiel, — et, 39. —e, ein Spiel mit Ringeln ober Rins 
gen, wie das Ringelftechen ic, 

Die Ningelfiehbabn, Fu. —en, die Bahn oder der ebene Pla, 
anf velhem bas Ringetſtechen gefpielt wird (Carousselplag). 

Das Ringelftechen, —s, 94. al. f. Ringelrennen. 

+ Der Ringelſtock, —es, 94. —ftöde, ter Löwenzahn (Leonto- 
don tsraxacım', weil er durchſchnitten ringfärmia ift. 

O Das Ringelſtuͤck, —es, 4. —e, in ber Tonkanſt, ein Ctüd, 
in welchem der bauptfag oft wieberkehret (Rondean). 

Die Wingelfiute, By. —n, eine geringelte Stute. ©. Min: 
gen 1) ı), ; 

Der Ringeltanz, —es, 9. —tänge, tin Tanz im Ringel ober 
Kreife, und fingen an bebend unb ſchoͤn 

Sich Hard im Mingeltang’ zu brebn. FÜ Miſt. 
Stähende IJünglinge dort und vielgefeierte Jungfrau'n 
Zanjten ben Ringeltanz. — — — Bop. 

Die Ringeltaube, My. —en. 1) Eine Art wilder bläulihre Tauben 

mit einem weißen Mugel um dem Halſe (Columba palumbus L.); die 
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Blocktaube, Ruckstaube. 2) Die dachtaube (Colnmba risoria L.), 
wegen ihres ſchwarzen Singels um dem balfe, 

5 Der Kingelverd,—et, Pr. —e, der Ringeleeim. & Ringelgedicht. 

Der Kingelvogel, —4, 4. —vögel. 1) Gin mit einem Ringel 
verfehener Vogel, a) Die Ringelmotte. 

Die Ringelwalze, 34. —n, cine Art Waljenfgneden, in China 
(Valnta monilis L.). 

Die Ringelwanze, My. —n, eine rt geringelter Wanzen (Cimex 
ansulatus), Kemnid. 

Der Ringelweizen, —s, ©. 94. ı) Im manden Gegenden ein 
Mame des Kuhweizens (Melampyrum L.). 2) Der Wunderweizen 
(Triticum compositum L.). 

1. Ringen, v. unregeim. u. regelm. ihringe, bu ringeft, ober ringſt, 
er ringet ober ringe; un. verg. 3. ich rang, Mittelm, d. verg. 3. 
gerungen; Befehlw. ringe. I) intrs. unfegeim. beftige Bewegun- 
gen nad allen Briten und Richtungen machen, befonders um ein 
Hindernis au überwinden. 

und mie fehr die Kröte rang, 

und ben keib au Schwimmen zwang. tihtmer. 
Beſonders gebraucht man ringen von tem Kämpfen mit ben Armen 
und Händen, ohne alle Waffen und Merkjeuge, um ben Gegner zu 
übermwältigen, mobei die Arme oft im einander ober um ben Körper 
des Gegners geihlungen find; im R. D. tmrangen. Mit einander 
ringen. »Da rang ein Mann mit Jakeb,“ ı Mof. 52, 24. In 
weiterer Bebeutung gebraudten es Ottfrieb und Rotker für 
freiten, kriegen. Auch als trs. befonders bei ben Dichtern, einen 
Kampf ringen. Sie rang den ringenden legten Kampf.“ Kofes 
garten (R.) „und rängft bu aud den Mannestampf ac.“ Men: 
jel:Sternau. Uneigentiih, fih mit aller Anfirengung ber Kräfte, 
mit Bemähung alle Hinberniffe zu überwinden beftreben, Gefonbers, 
fih auf folde Art befireben zu überwinden zu firgen, »Epaphras rins 
get für euch mit @ebet.* Col. 4, ı2. 

Ich ſeh es, daß bein Herz in meinem Xrme ringt. Weife. 
Prod etmas ringen, es mit Anflrengung aller Pr Au erreichen 
fuhen, Rah Ehre nk Korps aritgen, Nah Schlaͤgen rin: 
gen, es recht darauf anlegen, Schläge zu bekommen, „Bo viel Gr: 
fabren, mit welchen ihr ihn ringen fabt,- Ramler. 

Und wenn wir noch fo ſehr mit unfrer Neigung ringen, 

Die Liebe I&ft ſich mit, wie unfer Herz bezwingen. Weiße, 
Tüt dem Tede ringen, im Todesgefaht fein und bem Zode zu ent 
gehen fuhen, wie aud, im Eterben liegen, wobei fih ber Körper 
oft eingt, d. b. windet und krümmt. AT) trs, 1) Unregeim. im 
reife ober rund berum breben, von biegfamen Körpern, unb mit 
dem Rebenbegrifſe großer Anftrengung ber Kräfte, auch winden 
und im R. D. wringen. Die Wilde ringen, fie feſt zufammen: 
dreben und dadurch das Mailer herauspreſſen. Einem etwas aus 
den Händen rincen,. indem man es nad allen Seiten befondere im 
Areiſt herumdrehet. Sich wie ein Wurm ringen, fih Prüm: 
wen und winden. Die Hände tingen, fie zufanımenfalten und fie 
empor ober vor fih haltend bin und bee breben, als ein Zeichen 
der hoͤchſten Traurigkeit, ber Angſt und Verzweiſſung. — ih 
ergriff liebe» voll ihre roth gerungene Hand.« Meißner.“ (R.). 
2) Wregelmäßig, und in engerer Bedeutung, von Ming, (1) mit eis 
nem Ninge oder mit Hingen verfeben. Die Schweine, eine Stute 
ringen, bamit fie nicht beiegt werben. Ginen Baum ringen, im 
Forſtweſen, bie Rinde um benfelben berum abſchälen. (2) Mit eis 
nem Ringe ober reife umachen. S. Umringen,. III) O rec, Sich 
ringen, einen Ring, Kreis bitben, beſchreiden. 

Unb es rinste füh ba ein Haͤuflein winziger Infeln 
Al um bie Mutterinſel — — Sonnenberg. 
D. Ringen. D. — ung. S. d. 

a. * Ringen, v. tes ring, d, b, gering, ſchwach machen. 

Davon rart to geringer wol ber vrewen munt. d. Mid, 8.2.4771. 
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Die Hingente‘, My.—n, eine Art wilber Enten mit einem weißen 
Rinagel um tem Halſe, (anses glaucion L.). 

Der Ringer, —s, Mal. einer welter ringet, beſonders welcher 
ringend kaͤmpft. 

Dt, das koͤſtlichde, wuͤrzte bie Speiſen, 

Machte gefbmeibig die Haut ber Ringer, — Stubiuo. 

* Ringern, wtrs ringer, d. h. geringer machen, verringern. „De 
Vatera ESrbtheit ringern.“ 4Moſ. 56, 4. D. Ringern. D. — ung 

O Die Ringfaſſung, 9%. —en.. 1) Die Zaſſung, das Faſſen ei 
ned Ringes; ohne Mehrzahl, =) Dasjenige, morein ein Edelftein ır 
gefaßt ift, fefeen es als ein Sing bienet. „— Den Rubin — 
welcher in feiner Ningfaffung — ruhig für fi fortglänzte.s Ben 
zelSternau—, 

+ Ringfertig, —er, —fle, adj. u. adr. zu ringen fertig, bereit 
Im Pt. D. für leichtfertig. In der Schweiz bebeutet ringferig (ring 
fährig) ſchneil, dehend. Davon die Ringfertigkeit, Ringferigkeit. 

Der Ringfinger, —s, Wh. gl. derjenige Finger, an welchem ma 
den Ring su fragen pflegt, der vierte Kinger vom Daumen; aut 
der Bolbänger. 

Der Ringfifh, —es, My. —r, eine Art Alippr ober Bandfiſch 
(Chaetadon annularis), Nemnid. 

Ringförmig, —er, —fle, adj. u. adv. bie Form, Geftalt eine 
Ringes habend. 

Das Mingfutter, —b, 34. al. ein Futter, einen Ring cobe 
mehrere Ringe darin zu verwahren (Ringfutteral); auch eiı 
Ringkaͤſtchen. 

O Der Ringgang, —eb, 9. —gänge, ein Bang im Ringe ber 
um, ber Heeidgane, Kreislauf. j 

ich! er lebrt die ſchwebenden Ptantten 
Ew’gen Ringgangs um bie Sonne flichn. Schitter. 

Das Ringgießbetenband, — es, My. —bänbe, in ber Zergik., eir 
Band, merhse Sir @rundflähe des Gießbeckenknorpels mit der aber 
welenlflähe des Kingenorpets verbindet (Ligamentum erico-ary- 
tsenoidenem ). x 

Der Ringgießbefenmusfel, — 6, 94. —n, in der Zerglk., die Br 
nennung gewiffer Muskeln. Der hintere Ringgieſtdeckenmuskel 
koͤmmt neben ter Leiſte von der hinten Mingenorpelfläche und geht 
an das Köpfen des Gießbeckenknorpels (Musenalun erieo - arytae- 
noidens postiens). Der Seitentinge ießbeckenmusktl kommt zur 
Erite vom RingEnsrpelbogen und geht an bie äußere Seite des Gieß⸗ 
bedentnorpels (M, erico-arytaenoidens lateralis). 

Der Ringbaten, —s, 394. gl. ein Hafen, an welchen basjenige, 
mas ausgerungen werben foll, aelegt ober befeſtiget wird. Frifch. 

+ Ringbaltig, adj. u. adv. geringen Gehalt habend. 

Das Ringhorn, —ed, My. —hörmer, eine Abart des Marmorhors 
neö, einer Art Kegelfchneden (Conus marmoreus L.); auch Mare 
morhorn, Herzhotn, Hetztute, Leopard. 

Der Ringhuf, —es, 9. —e, f. Ringetfuß. 

Das Ringkaͤſtchen, —s, 2. gl. ein Kaſtchen, in weldem man 
Fingerringe aufbewahret; die Ringſchachtel, wenn bazu eine 
Schachtel bienet, 

Der Ringfnorpel, —6, 4. gl. in der Zerglf.- ber zweite Knorpel 
am Kehllopfe, weil er einen biden Ring bildet (Cartilngo erico- 
idea), Er beſteht nad vorn aus einem Bogen, dem Ringknorpel⸗ 
bogen, unb aus mehrern Flächen, ben Ringenorpetflächen. 

Der Ringkragen, —s, 94. gl. 1) Bei den Dienft thuenden Offi 
jieren, ein kleines filberues Child, welches fie auf der Bruſt tras 
gen und welches ein überbleibſel bes chemapligen Kragent am Hate 
niſche ik, welcher rings um ben Hals ging. 2). In der Roturbes 
ſchreibuag, ber Name eines Art geringeiter. Fliegenfänger ( Musci- 
espa torqusta). 

+ Das Nimmkräutig, — es, 0. 4. das kleine frühzeitige Fänffine 
gertraut (Poteutilla verna L.). 
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O Die Ringkugel, 9. —n, ein aus verſchiedenen Ringen ober 
Reifen, die alle Einen Mittelpunkt haben und die reife der Dim: 
melötugel, als Gieicher, Wendekreife, Poifreife, Thierkreis, Mit 
kogsfreis, Geſichtskreis ze. im Kleinen vorftellen, beſtehendes Gans 
06, weiches den fcheinbaren Himmel vorflelt (Sphaera armilleris). 
3. ©. Rifder. 

Der Ringler, —s, 9. gl. einer ber ringelt, wie aud, einer ber 
Ringel ober Ringe maht, in Baiern, ein Name ber Beindreihöler, 
aud Ringdreher, Reſenkreuzmachet. 

Die Ringlerche, Sy. —n, eine Art großer fehr angenehm ſtugender 
kerchen (Alauda-calandra L,); bie große Ringlerdhe, Kalander 
letche, + Galander. 

Das Ringluftroͤhrenband, —es, My. — baͤnder, in ber Zerglk, 
ein Band, welches ben erſten Ming ber kuftroͤhre an den Bogen des 
Ringtnorpels befeftiget (Ligamentum ericotracheale). 

Das Ringmaß, — s, 94. —t, bei den Goldſchmitden, sin Maß, 
wenad fie goldene Ringe machen, welches aus meffingenen Mingen 
von verfhiebener Größe befichet, die man anpapt. 

Die Ringmauer, 39. —n, eine Mauer, welde ringe oder rund 
herum um etwastäuft, etwas einfhließt. Die Ningmauer einer Stadt, 

Die Ringmerle, Ma. —n, die Ringdrofiel (Turdus torquatus L.). 

Der Ringpanzer, —s, Wy. gl. ein aus Ringen zufammengefehter 
Panyer. S. Ring 5). 


Der Ringplatz, Ringeplag, —es, 3. —pläpe, ein Pla, auf, 


mweldhem man Übungen im Ringen anſtelt. Hulfius. 

Das NRingrennen, —s, 9 al. 2) Das Rennen im Ringe cher 
Kreife, 
I. P. Riäter =) S. Ringelrennen. 

Rings, adv, im Ringe oder im Kreife, rund herum, 

Fruchtles horcht auf feine Winke 
Rings ein Dienerherr. WMeißner. 

Und bes Meeres rings umgebende Weir. Slate m), 
Rings um die Stadt. Rings herum, rings umber. Schiage mır 
dem Schwerte tings umber.* Ezech. 5, 2. Im O. D. auch, ehe⸗ 
mahls wenigſtens, gerings. »Gerings um ſie. Thenerbant. 

Die Ringſchachtei, 4. —n, ſ. Ringkaͤſtchen. 

%* %* Die Ringſcharte, 34. —n, eine Schatte im Ringe ober Rings 
ganger, Der diet mande Ringſchart' 

f Darinne bät erbauen. bie an e 1580, 

+ Ningfchätig, adj. u. adv. geringigägig. Örberg. 

Das Pinafauibfnorselband, —es, Bi. —binder, in ber Beralf,, 
die Benennung gewiffer Bänder, Das mitte Ringfhildtnorpels 
band liegt zwiſchen dem untern Schild⸗ und bem oben Ringkuor— 
pelbogencande (Ligamantum criecthyreeideum). Biebemann, 

Dir Ringichildmudtel, —s, 94. gt. in ber Zerglk., ein Mustel bes 
Hatſes, welcher vorn und feitwärts vom Pogen bes Ningknerpeis 
!mmt und an ben Seitentbeil bes untern Schilbknorpeltandes ges 
det (Musculus ericothyreoideus). J 

Der Ringſchwamm, —es, M. —ſchwaͤmme, eine Art Blaͤtter⸗ 
ſchwãmme, fhmwarıflefiger Ningfhwamm, auch Marmotſchwamm, 
hochſtieliger Blaͤtterſ hwamm (Atzarieus marmoreus L.). 

Ringsher, adv. rings umher, runb berwim, ganı herum. „Wie Sas 
lern mit der Berge Spigen ift ringäher verwahret.“ Opit. „Und 
Athenba breitete Racht ringsher.“ Bo. 

Die Ringſpindel, 9. —n, bei den Dredölerm, eine hölzerne Spins 
bel mit einem Binge, in weiden ber Zapfen bes zu drehenden Etül; 
Bes befeftiget wird. 

Der Ringftein, — es, 9. —e, ein Stein, welcher in einen Ring 
gefaßt getragen wird, oder getragen werben ann; befonbers, ein 
alter gefhnittener Stein biefer Art (Gemme). »Eipperts Telgab: 
brüfe alter Ringfteimer. Lenz. 

Der Ringftod, —es, 34. — ſtoͤce, ein Stock, womit bas an dem 
Ringhaten Gelrgte ausgerungen wird. Friſch. 


„Dos Fliehen und Bingrennen bes Hingenden Tanzes. 
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Ringeum, adr. im Ringe oder Kreife herum, rund herum, 
Und ringsum lag eia fhimmerndes Kemifch 
Von Waffen, Shmud und Kiridern auf der Erbe, Wieland, 
— Durd die Stadt hin citte fie ringsum. „Boh, " 

Der Rugtanz, —e, 4. —tänze, ber Mingeltang, Mapler, 

Das Kingtau, —ed, 34. —e, auf ben Schiffen, Stopper bei An— 
kertaues, weil bas eine Ende derſelben um einen auf dem De ber 
findlichen Ringbolzen gefpiist wirb, 

Die Ringuhr, 4. —en, eine ganz Heine Uhr in einen Ring gefaßt. 

Die Kingung, 34. —en. ı) Die Handtung da man ringe. =) 
Eine Krummung, Bindung; eigentlich wnb uneigentiih, — ohne 
alle Ningungen und Beifdenkimpfe« Herber. 

NRingweife, adv, im Ringe, in ber Meibe herum. Mahler. 

Die Rinke, 4. —n, bie Spedgrieben vom Speck ber Waufiſche 
unb anberer Seethiere, 

* Winkeln, v. tes, fhnallen, zufhnallen. Friſch. S. Rinfen. 
D. Rinteln. 

x Der Rinken, —®, 34. gl. ein großer breiter ober dicker King, 
bergieihen bie breiten Ringe an ben Achſen, Raben, Deidfeln ıc. 
find. In weiterer Bedeutung au von andern Dingen, bie einen 
Körper wie ein Ring umgeben. In ber Baukunſt ift ber Rinken 
bas obere Sieb an dem Schafte einer Saͤule ober aud eines Dfels 
lers und Nebenpfeilere, welches bie Rundbung eines halben Zirkeis hat. 
In Schwaben fin Knierinten bie Snegürtel oder Aniebäuder, Im 
andern O. D. Grienven, 3. B. im Hennebergfhen und Heſſiſchen, 
neant man auch eine Schnale einen Skinten, wo bana die Schubr 
sinken Schubfänallen find, rinten ſchnalen, und Minfendorn ver 
Dorn in dee Schnalle beißt, Bei den Orgelbauern find die Rinken 
Biemen, womit bie Spunde der äußerften Theile eines Wındtaltene 
verfchen find, an welchen man biefe Spünde berauszichen kann. 

+ Rinten, v trs, ſchnalen. WM. Kramer ©. der Rinken. 

Dad Rinkentuch, —es, 9. —täder, im Jagdweſen, Tüͤcher, 
melde chen auſtatt ber Mafhen Rinken oder Ringe haben, ’ 

+ Rintinten, ve —_mit haben, von den Säiffen, wenn fir, neben 
einander tie zend ober befeftiget, Trr vtnem saure (ich gewaltig ſto⸗ 
gen oder ab; und antreisen. Röbing. 

Rinndugig, adj. u, adv, rinnende Augen Hasenb. 

Der Rinnbaum, et, 24. —bdume, cin Baum, woraus eine 
Rinne gemacht werben kann, Friſch. 

I. Die Rinne, Mj. —n; Bo. das Rinnchen, ©. D. — lein, eine 
lange ſchmale Bertiefung, ſofern in berfeiben eine Flüſſtgkeit rinnet 
eder durch dieſelbe abzeführt wird, So heißen bie langen ftmalen 
Vertiefungen, welche das Regenwaſſer in den Erdboden reißt und in 
melden es abläuft, Ninnen. Die Ninnen in den Gaſſen, wofür 
man gewoͤhnlich das Gerinne fagt. Beſonders lanye unb ihrer 
ganzen Länge mad vertiefte Körper von Holz’ ober Blech, Fiäffig 
keiten an einen Dirt ober von einem Orte zu leiten; befonbers eine 
foihe Rinne, das Begenmafler abzuleiten. Die Dadrıyne, Mes 
genrinne S. auch Ablaßrinne ec, ı Mof. So, gı und a Mof. 
2, ı6 femmen Rinnen vor, aus welchen bas Birch getränkt wurbe, 
In der Saͤfulenerdnung ift die Rinne eine Vertiefung nahe an dem 
dufern Mande ber Kranzleifte. Im N. D. lautet es Roͤnne, Non« 
ne, Nunne, und im Bergbaue ift dafür Gerinne äblih. In der 
Raturbefhreibung heist auch eime Ari Scheibemuiheln oder Meffers 
fhate die Rinne (Solen vagina); auch Scheide, Drgeipfeife. 
Im gemeinen Seben gebraucht man 16 mie Krinne auch im weiterer 
Bebeutung, jebe fange Schmale Vertiefung, bie man nicht befkimms . 
ter benennen Tann ober will, zu bezeichnen, 

2. Die Rinne, 24. —n, bei ben Iögern, ein leichtes aufgefeiltes 
Gorn, in welches man eine Taube tbut, um Maubosgel vermitreift 
beffeiben zu fangen; das Rinnengarn, Stoßgarn. 

Das Rinneifen, —s, 24. gl. basjenige Cifen, oder ber eiferne 
Holen, weider eine Dachrinne trägt. 
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Rinnen, v. mtr. unregelm. ich rinne, bu rinneſt ober rinnſt, er 
Finnet ober rinnt; unl verg. 3. ih rann; Wittelm, d. vers. 3. 
geronnen; Befehlw. rinne, 1) Mit fein, (1) in ber weiteſten Wer 
deutung, ſich ſchuell fortbewegen, bo nur in dem zufammengefeß: 
ten entrinnen, indem ‚in andern Fälen rennen gebraucht wich. 
In engerer und gewöhnliher Webeutung von an ſich fläffigen und 
flüffig gemahten tropfbaren Körpern, fih fortbewegen, mit bem 
Rebendegeiffe, daß des flüffigen Körpers nur eine geringe Menge 
ift und daß er fih langfam und fanft beweget, wodurch es fih von 
fliegen, dem allgemeinſten Ausdrucke, ſtroͤmen ıc. unterfheidet, fo 
ba5 es zmwifhen tröpfeln unb ließen in ber Mitte ſtehet. Dos Wafı 
fer rinnet aus den Sefchnittenen Weineeben. Gin rinnendes Was 
fer, Das Blut rinnet aus ber Wunde, Üöränen rinnen aus ben 
Augen, über die Wangen, 

Laß rinnen der Thränen vergeblichen Lauf. 
Aus boblen Weiden an den Bächen 
Rinnt Honig in die Flut. Ramler, 
Für rann tömmt in alten Schriften aud tunn ver, 
— Thraͤnen aus den Augen runnen, d. Klage, 8. 5588, 

(2) Seine Flüffigkeit verlieren und zu einer lebenden berben Maffe 
werden. Das Fett, geſchmolzene Butter 16. rinnen, wenn fie er 
kalten. Gewoͤhnlicher und genauer ik in dieſer Bedeutung gerins 
nen. =) Mit haben, einen flöffigen Körper rinnen laſſen. Gin 
Gefaͤß rinnet, wenn es nicht waſſerdicht ift, und ben darın enthals 
temen flüffizgen Körper burhbringen und auslaufen Jäßt. Die Au: 
gen tinnen, ſewol wenn unmwiltähelih Feuchtigkeit aus benfelben 
bringet, wobei fie roth zu fein plegen, und wofür man aud trie⸗ 
fer fagt, 4. B.rinnende oder triefe ide Augen baben; als au, wenn 
Thraͤnen aus benfelben fliegen. Da Auge rinnt von Thränen, fast 
man auch, jedoch miht gut, und gınz ungewörnlich iſt es zu fagen, 
die Magen rinnen mit Ihränen: „bad unfere Augen mit Thranen 
rinnen, und unfese Augeniieder mit Waſſer fliegen.- Jer. 9, 18. 
Sin Licht rinuet, wenn der flüffig gewordene Talg ober das Wachs 
an bemfeiben herumterläuft. Aumeilen auch als ers, cinnnd mit 


fi fupren, berbeifähcen, ober buch fein — BEROSTER, Dies 
ſchaffen. »2u saunen Streme jedem Stauhtpeile Rahrung und Ers 


— quickung.“ Herder. D. Minnen. 

Das Rinnenblatt, —es, 9. —blättir, ſ. Rinnenblume. 

Die Rinnenblume, Wz. — n, eine Gattung auslaͤndiſcher Pflanzen 
(Hydrophylium); auch Waſſerblatt, Rinnenblatt. 

Rinnenförmig, adj u. adv, die Fotm, Geftalt einer Rinne habend. 
3a der Pilanzenlehre Heißt ber Blattſtiel rinnenförmig (canalieu- 
latus), wenn er auf ber oberm Seite eine tiefe Furche bat, ein 
Blatt, wenn es ſchmal end lany, und bie Witteirippe beffeiben ver: 
tiefe iſt z eine Huͤlſe, wenn bie obere Naht ſehr tief ausgehähtt iſt. 

Das Rinnengarn, — es, By. —e, f. 2. Rinne. 

Der Rinnenknecht, — es, By. —e, in den Branhäufern, ein Knecht, 
b. b. bölgeenes Werkjeug, welches an ben Bottich vermittelit eifers 
ner Daten gehängt wird, bie Rinne baranf zu legen, 

Die Ninnenmufchel, 94. —n, ein Rame der Scheidemuſchel cber 
Mefferfheide, wegen ihrer Rinne (Solen L.). S. Scheidemuſchel. 

Der Rinnenfhnabel, —s, 9. gl. ein Schnabel mit einer Wins 
ne. Dana, ein Vogel mit ſolchem Schnabel, So führt biefen Rar 
men ber Diomedesoogel (Albatros, Diomeles L.) auf dem Wors 
gebirge ber guten Hoffnung, Kamtſchatka ꝛc., melder etwas größer 
it als eine Gans, unb fehr weite Züge unternimmt, 

Der Kinnenzirkel, —®, 99. gi. bei den Röstihern, ein Bretten, 
mit eine Schraube und einem hölzernen Fuße, bie Sinne in bem 
Boten ber Faͤſſer damit auszuböbten, 

Das Rinnholz, —es, 3%. —hölzer, Holz, weldes brauchbar iſt, 
Kiunen daraus zu machen. Briid. ' 

Die Rinnleiſte, Bi. —n, in der Saͤutenordnung, ein groses lich, 
welches von feiner Vorſtechung an bis zur Hälfte der Höhe ause- 


Schiller. 


höbtet iſt und fi nachher ausbandet. 

+ Der Rinnfel, —s, 9. —e, im D. D. eine Rinne. „Denn 
fiep! wir haben den Minnfel bald fertig: Brommer. Dann auf, 
bas Flußbett, wofür man auch im D. D. Rune fagt. * Einen Fluß 
in feinem Rinnfel erhalten, in feinem Bette, 

Das Rinnfel, —, 9. gl. im O. D. das Lab, welches die Milch 
gerinnen madtz; auch Mennfe. 

Der Rinnflein, f. Nennftein. 

+ Die Riole, 9. —n, im R. D. 1) Eine tiefe Furde oder Rinne. 
a) Ein Bord ober Fach an der Wand, befonbers für Bücher. 

bert auf der Heinen Riole. Voß. 

Riolen, v. intrs, v. trs. in der kandwirthſchaft und bei den Bärts 
nern, ein Stüf Bandes ungemöhnlid tief aufgraben ober auch auf: 
pflügen, damit die in ber Tiefe befindliche beffere Erbe berauflom: 
me, wogegen bie obere ſchlechte Erbe in bie Tiefe geworfen wirb, 
ober auch, um die Erde durchzuſieben unb von Steinen zu reinigen ıc, 
Einen Ader zu rielen hat man einen eignen Pflag, den Rielpflug, 
welcher ſehr tief gebt und bie untere beffere Erde beraufbringt, Ans 
dere fihieben im dieſem Worte noch ein g ein und fagen rigofen, res 
goten. D. Riolen. D. —ung, \ 

Der Kiolpflug, —es, 2%. —pflüge, f. Riofen. 

Der Kipel, ſ. Riepel 

Die Kippe, 94. —n; Bm. bad Rippchen, O. D. —lein, bie gebor 
genen und dünnen Anoden, welche vom Mädgratbe an bem Seiten 
des Abepers bintaufen, durch das Bruſtbein vereiniget die Bruſt 
und innerbalb die Bruſthoͤhle bilden. Die obern, bie untern, bie 
fangen, bie kurzen !Kippen. Wahre Rippen beißen bei den Men: 
fhen die 7 oberen, melde buch ihre Knorpel mit tem Bruſtbeine 
verbunden find; falſche aber die 5 untern Pürsern, bie an Laͤnge 
immer mehr abnehmen. Bei ben Fleifhern Iſt die falſche Kippe 
ein tür Zleiſch, weiches jwifhen zwei Rippen an der Vorderbruſt 
eines Rındes ausgebauen wird, X Ginem in die Rippen flofen, in 
bie Beite, In meiterer und uneigentiiter Mebeutung nennt man 
Dirpen auch andere bogenförmise heile an Körpern, bie entweber 
darin, daß, fie einen Raum umſchließen und verwahren, ober baß fie 
an ber Oberfläche des Mörpers fühldar find, mit ben Rippen: bes 
tbierifhen Körpers einige Ähnlichkeit Haben. So nennt man bie ge: 
bogenen Seitentheile eines Schiffes, weihe am Kiele, dem Fuͤckgra⸗ 
the gleichſam, zufammentaufen und an welche bie Vohlen, bie bie 
Wände bes Schifſs auemaden, befeftiget werden, Rippen, &, €ir 
Henrippe. Rippen zwiſchen den Decbalken heigen die Feinen Bals 
ken, welche zwiſchen zwei Deckbalken arlegt werben und gleihlaufend 
mit biefen In ben Baltwegern eingeſchwalbt find, Im Bafferbane 
beißen bie liegenden Stüde im Rabm der Siritbären, befonders die 
runden, ebenfals Rippen. MDesgleihen im der Baulunft, bie fi 
kreuzenden Bogen eines Gethiſchen Gewölbes. In ben Hüttenwer: 
ken find Rippen bie eifernen Schienen am Treibehut über dem Freibe: 
herde, bie in einem Kreife herumtaufen und ben Dut zufammenbalten, 
So ſind an ben Blättern der Bäume ıc. Rippen bie Bortiäge bes 
Stieles, welde fih darch das Blatt verbreiten, demſelben Feſtigkeit 
geben und zum Theil auf ber untern Fläde bes Witles bervorra, 
gen und fübibar find. Auch bie erhobenen Strist auf ben Frucht: 
hülen einiger Gewächſe und auf den Gamer der Doivengewädhe 
werben Rippen genannt. Die Seidenwert berfiehen unter Ripr 
pen bie flarken Ginfhlagfäben, wobur? die Zeuge lange Erbönun: 
gen bekommen eder rippig werben, „6 Seil: und Windewerk, wos 
mit man die Zeuerkugeln zu umpfüren pflegt, führt and den Mar 
men Rippen. In nob we te Pebeutung nennen die Glocken gie⸗ 
fer die zeichnvaa ven bep- Afte einer Glocke im idrem Durchſchnitt 
nach der Döhe eine Rift Andere fhreiben bieg Wort gegen bie 
gewernliche Ausſpra⸗⸗ ibbe. 

Die Rippel, mi. die Schafgarbe. Memnic, 
Kippein „Ye ten, 2) Das Derlieinungss und Beröfterungswort von _ 


‚Kippe 


reppen, ſich fhnell bewegen, welches bedeutet, wiederbolte Urine 
Bewegungen machen. Sich nicht rippeln bürfen, fih mict rühren, 
nicht regen dürfen. „Ich ripfelte mid umd ſchüttelte mich, daß der 
ganze Leuſchober übern Haufen fil« Weiße, 2):+ Kür riffeln, 
saufen. S. Riffeln. D. Rippeln. 

+ Die Rippen, Dig. gl. ber Reisker oder Reizker (Agericus delicio- 
sus L,), 

Rippen, v, trs, mit Nippen verfehen. Gerippte Arbeit, bei ben 
Klempnern, foläe, die bopenförmige ſchmale Erhöhungen wie Nippen 
bat. Ein geripptes Blatt (Folium nerrosum), in ber Planen: 
lehre, deſſen Gefoßhändel aus dem Blattltiele ihren Urſprung haben 
‘und nat der Spige hinfaufen. Ebendalelbſt heift ein Wiatt drei— 
fach gerippt (triplinervium), fünffach gerippt (quintupliner- 
viug), ſiedenfach gerippt (septuplinervium), wenn aus ben Matt 
fiele drei, fünf, fieben Rippen durch bad Blatt nah der Spige zu 
laufen; bedeckt gerippt (obtooto-renosum) enblih heißt ein Matt, 
— * on die — beifeiden noch drei aud dem Stielende kom⸗ 
wende Nerven laufen, die gleihfam darauf gelegt zu fein fcheinen, 
D. Rippen D. — ung. — En . 

Der Nippenapfel, —, By. —Ipfel, eine Sorte Kpfel, Aber weilchen 
vom Stieie aus lange Schmale Erhöhungen wie Rippen laufen (Cal- 
ville); der Kantapfel, 


Die Rippenblafe, 9y. —n, eint Art Seeblafen (Holothuria pen- 
tactes L.. 

Der Rippenbraten, —s, 2%. gl. ein gebratenes ober zu Braten 
beflimmies Rippenſtuͤck von einem geſchlachteten Thiere. Beſonders, 
gebratene Schweinsrippen, die man fo snfammennäbet, daß fie einen 
bobien Raum einfhlieden, ben man mit Kpfein ober einem Füilfel 
füdt und dann am Spieße bratetz im N. D. ein Mippfpeer, 


Der Rippenbruch, —es, 9. —brüde, ein Brud der Rippen durch 
einen Fall tt, 


Der Rippenbund, —es, 29. —bändr, in ber Feuerwerköfunft, der - 


Bund, b. 5. die Art und Meife bes Bindens, wenn man bie Berner, 
kagela mit Bindwerk umgiebt. &. Mippe. 

Der Ripvenfarn, —s, D. u. eine Gattung Farn, bie fih dadurch 

‚unterfseibet, daß fie bie Befruchtung auf met gleichtaufenden Tinien 
bat, die fi ben Rippen bes Blattes näßeen (Blechnum L). 

Das Rippeniel, —es, 9. —e, ſ. Rippenbaut. 

Das Rippenfleiſch, —es, o. 24. das Fleiſch an den Mippen ober 
von ben Rippen: 

Das Rippengefbirr, —es, 2. —e, eine Art Pferdegeſchirres, 
welches viete Kuͤckturiemen bat, die mie Rippen üder dem Pferde 
Hegen, oder bie über bie Rippen bes Pferdes binfaufen. " 

Ber Rippenhals, —es, 39. — haͤlſe, in der Zergik., der bünnere 
vom Kabpfhen der Mippe nach aufen gehende Theil ber Rippe (Col- 
lum costae), 

Der Rippenhalter, —s, My. gl. in der Beratk., ber Mame mehrerer 
Muskeln, wilde zwiſchen dem Halle und ben Mippen liegen, die 
Hippe, au melde fie gehen in bie Höhe ziehen, oder ben Hals zur 
Seite neigen (Musculi sealeni), Man unterfcheibet den vordern, 
mittlera und bintern, 

Die Rippenbeut, 94. —häute, in der Beratt., die Brafthaut, wos 
mit bie Bruftbiate ausgekteidet it (Pleurn); das Riprenfell, 

Der Rippenheber, —t, MM. gl. in ber Beruf, , ter Rome einiger 
Musfeln an ben sel sig vier unterften Ripren, weiche die Rippen 
_ (Musculi leratores costarum). Es giebt deren Furze und 

ange. 

Der Rippenfnorpel, —t, 99. 5 bie Anorpet, vermitteift weicher 
die Mippen mit ben Mruftbeinen verumben find. 

Der Rippenkuchen, —s, MM. ot. ſ. Dergefrann 1). 

Rippenlos, adj, u. adv. obne Rippen, aim Kippen babend, in der 
“Aanaeulchre, von den Blättern (everwium). 5, Niope, 

Die Rippenſchnalle, DB. —n, bei den Gelbgiefern, gerippte Schaal— 
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len an einem Pferbegeſchirre, auf dem Roͤcken bes Pferdes. 

X Der Rippenſtoß, —es, 9. — ſtoͤſe, ein Stoß in die Rippen ober 
in bie Seite, Einem Rippenfiöße geben. - 

Das Rippenſtuͤck, —s, 24. —e, ein Staͤck Fleiſch zwiſchen ben 
Rippen und mit den Mippen von einem geſchtachteten Thiere. 

Der Rippentbeil, — es, 9. —e. 1) Derienige Theil des Körpers, 
welcher bie Rippen enthält. =) In ber Zerglk., derienige Iheit bes 
Imerhmiustels, welcher von ber Innern Kläche ber ſechs unten Rips 
pen lönmt Pars costalie) ä 

Das Rippenweh, —es, 0. My. Weh ober Schmerzen an den Rip 
pen, in ber Gegend berRippen, 4. B. von Wippenfiösen, 

Und mie bie Bitter ibn fo ſchoͤn und böftich fahn, 

Vorsieb'n he ihm ihre Rippenweh von Derien, Bielfanb. 

Der Rippenwintel, —e, 34. gt. in bee Zeralf., kerjenige Minker, 
in welchtn ber hintere kürzere und ber vordere längere Thril der 
"Krümmung der Rippen srfammenlommen (Augulus costarum). 

Rippig, —er, —ſte, adj. u. adr. Rippen babenb, mit Rippen ver: 
feben. Ein rippiges Mtatt, in ber Pflanzenichre, ein geripptes. 
Sefſonders in Zuſammenſedungen aberrippig, dreirippig 1. 

+ Das Rippſpeer, — es, 24. —e, 1. Rippendraten. 

Riposrapps, f Mappe. 

+ Das Mivpftangenfraut, —es, 9. u. ein Rame bes Pferde: 
ampfers oder des Lendenkrautes. S. d. (Rumex acutus L.). 

Riſch, —er, —eſte, odj. u. edv. raſch, ſchneil. „Eile rifch und 
flebe nicht Mile ı Sam. 20, 35. Außer bem gemeinen Leben 
wirb es auh in ber leichten Schreisart noch gebraucht. 

Miſch, tummte dit mein guter unter, Beje. 

Ein Shot kakeien flint und riſch. RI Schmidt. 

Mitt ſchwingt er fi auf-Hhuns Atepper. Wieland, 
Bürger verband es mit rafch, um einen höhern Grad ber Schael 
Tafeit au bezeichnen: 

Mifchrafch auer über'n Kreuzweg ging's 
Im R. D, gebraucht man es auch für gerade, weil man auf gera 


hem Mese. in gerader Linie am Thnelften an einen Ort gelangt. 
Der Weg ide ar ma = en r 


1. + Der Riſch, — es, 9. —e, ber Abbeng, das Gefaue viedeicht 
weil das von einem Abbange flitßende Waſſer ein ſtarkes Wefälle 
bat und eifh d, h. ſchnell fließt, 

3. + Der Riſch, — es, M. u. die Sumpfdinfe (Seirpus palustris 
L.}; aud Mies, Reio. 2 

Riſchdraͤhtig, adj. m. adr. im Forſtweſen vom Holze, wenn bie Strei: 

» fen des Holzes ober bie Adern deſſelben nad ber Bänse gerabe aus 
taufen wird ſich michetnad der Seite werfen ober breben, in weichem 
Folte es überfpinnig heißt, 

+ Das Rift, — s, 9. —e, In manden Gegenden, 5. ®. in der 
gaufis, ein Querdolz am Vorderwagen, weiches auer über den bei: 
den Armen befefiget iſt und die Deichſel in ber Höhe erhält. 

+ Die Rifelbeere, 4. —n, die Berberiöbeerr. 

+ Der Niöpal, —s, 0. 4. im Billertbale, die Tetänbifche Flechte 
ober tas Setändifhe Moos (Lichen islandieus); auch Raspal. 
Die Mine, Me. —n, in ber Pflanzentöhre, eine Art bes Wlüten 
Randes, da an dem Stenget eine Wenge einfacher Wlumenfieie, vie 
auf mehr ober weniger jertbeittenäfte eben, Hefinbtid; find, fo baf 
das Game reine länslihe Geſtalt hat (Panieuin), im armeinen Le: 
ben auch + Maspe und Miffe: zum Unterfhiche von eıner Übre, wo 
bie Blumen in Reiben eder Zeilen an dem vergabaren Dauprfhecle 
fipen, &, b. and Holden. Der Taubbafer ober Lolch (Avema fatua 

L.) beiüt in manchen Gegenden auch Mitpen, Riff. 

+ Der Nisvel, — 6, My gl. im Britaebergfhen, Coft und Zwiebeln, 
wenn mebrere Stüde an einamier hangen ober an einander gerei: 
bet find; in andern Megindın Alnpreit. ©. Misze. 

Rispen, v. trs 1) Wit Kiesen verfchen. 2) * Ardafen, kraus mar 
den, 5) + Im RD. tarein, einen Xerveis geben. D. Nissen. 
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ispenfoͤrmig, adi. u. adv. bie Foem, Geſtalt einer Riape babend, 
einer Rispe ähnlih. So beißt in ber Pflanzeniehre ein Stengel 
rispenfoͤrmig (paniculatus),. wenn er im mehrere wicher äſtigt Bläts 
ter unb Blumen tragende Äfte an feiner Spitzt zertheilt iſt. 


"Das Risvengrad, — es, 94. —grifer, eine jede @rasart, deren 


I, 


Bidtenftand eine Riepe bildet, Go beißt das Shilfgras (Seirpus 
silvaticus L,) in manden Gegenden MRispengras. Beſonders führt 
diefen Namen bas Biehgrad (Pos L.) und befenders das Waller: 
vichgeas, auch geoßer Miligie,, Im N. D. Segge (Poa aquaticaL.). 
Der Riß, — ſſes, 9. —ſſe, von reifen. 1) Die Handlung ba 
man reißt. Ginen Riß in etwas than. Etwas mit Einem Riſſe 
von der Stelle bringen, Dit wird im gemeinen Leben auch ein 
derber Schlag mit einer Peitſche, einem Stodesc. ein Riß genamt. 
Riffe befommen, geben. 2) Die durch Neipen ober auf andre Art 
hervorsebracdhte Zrennung bes Stätigen in einem Körper, Toms! 
bei weihen und bännen, als bei harten und dickern Körpern, meihe 
ſich auf eine mehr ober weniger unregelmägige Art ſowol in bie 
Länge ats in bie Quere erfireitt. Einen Riß bekommen. Das Pas 
pier, das Zuh ıc. bat einen Riß. Der Erdboden bekümmt bei gro: 
Her Hitze Riſſe. Ein Riß in einer Kupferplatre, Die Wand, die 
Mauer befimmt Rifſe, wenn füh der Grund ſenkt. Daher wahr 
fheinti tie Mebensart, ver den WIR treten, vor bem Riſſe ſteben, 
eigentlich vor dem Riſſe einer Mauer, 3. B. einer Feſtung, dem 


KHeinde mit Gefahr feines kebens das Eindringen verwehran, und 


2 


+ 
R 


© 


uneigentlich überhaupt, die Gefahr, den Baden auf fih nehmen. 
Ungemöhntih iſt es in biefer Bebeutung zu fügen, „wiber ben Riß 
ſtehen,“ wie Ezech. 22, 30 geſchiedt. Wei den Schuſtern if der 
Miß ein fhräger Einſchnitt in bas Leber, bie Baht danach zu füb: 
zen. Ugeigtatlich verfledt man unter if zumeiien eine Trennung, 
föwol ber Gemuther und ver Abſichten, al> auch durch einen Tobess 
fall. „Da reuete es bas Bol Über Venjamin, bas ber Pete einen 
Mit gemaht hatte in den Staͤmmon Ierarl.ı Nicht. 21, 15. »Ta 
warb David betrübt, dag ber Here einen folhen Riß an Uſa tbät.“ 
a Sam. 56,8. Auch fagt man, dies macht einen gewaltigen Mif 
in meine Resnung, bies vercitelt fie, b. b. meine Abſichten, Pläne, 
Diefe Ausgabe Hat einen großen Riß in meinen Beutel, in meine 
aſſe gemadit, eine groze Luͤckt ober Leere barin. 5) Ein geriflenes 
Dina. So gebrauchen bie Jäger auf ungemäbniste ärt das Wort Riß, 
weiche barunter Wild verſte hen, welches von einen Wolfe gerlſſen wors 
ben ik und welches fie auch Wurf nennen. Von reißen, b. 5. zeichnen, 
if Ber Riß eine mit der Reißfeber ıc. gemachte Zeichnung eines Dieges; 
beſenders in ber Baukunſt und Meftunft. Der Riß eines Gebäudes, 
einer Feſtung ıc. Finen Riß au etwas machen. Der Kbriä, Aufrif, 
Geundri, Standriß ı. 4) Im Berabaur, eine Art bes Bergbaues, 
ka ein Bang zu Tage audfent und glei vom Zage hinein ein Bergs 
bau unter freiem Himmel angelegt wird, daß bie Sonne bis vor Ort 
ſcheſnen und ber Regen hineindringen fann, 

+ Der ii, —ffes, 9. — ſſe, ſ. Rift. 


Die Rißbank, By. — baͤnke, an den Seeläften, ein in die See ſich 


erfiretender künflider Damm, ben reihenden Wellen Ginhait zu 
tbun, 

Die Riffe, By. —u, die Reiſte. 

iſſig, er, — fe, adj. u. adv. Kife baden. Riffiges Holz. Ein 
rifjigee Stengel, deſſen Minde feine Riſſe hat. Cine riſſize Wand, 
Mauer. Die Haut iſt rifiig. In ber Kunftfprage der Raturfors 
(her heißt riffig, ende, tiefe, gevabe aber mach verſchiedenen Hide 
tungen gehende Spalten habend (rimosus). Illiger. Im Berg 
baue beißt eifüüg laufen, graben, oder vinnenmeike Laufen. 

er Rıfling, — es, Wz. u, eine Abänderung -bes gemeinen Mein 
Rei. Der Heine Riſling bat Beine runde Herren, welche meißgeib 
füß unt gewärzhaft find, Der Rißling aus dem Aretszau bat 
runde, ınäße und braun geflette Beeren, bie ibinfsils einen ſüßen 
gewärzheiten Geſchmach haben. : 


Die Riöpfatte, 99. —n. 7) Bei ben Kammmachern, eine nieredige 
Soreylatte mit einem Dradte, eine gerade Linie auf ben Kamm zu 
zeiden, welche bezeichnet, wie welt bie Zähne gehen follen. =) Eint 
Kupferpiatte, welde einen Riß von etwas enthält, 

Der Rift, —es, MM. —e, eine Erhöhung, wie auch, ber erhähete 
Felt eined Dinges. So beißt der erhobene Theil am Halfe ber 
Pferbe über den Schultern zu Ende dev Mähne der Riſt, Wiederriſt, 
bei Kindern Riß, BWiederrif; auch wol Ruͤſt und Rieſter, im N. 
D. Wrift. Am Fuße des Menſchen if ber Rift ber vordere bohe 
Theil, zu beffen beiten Seiten fih bie Knadel oder Knorren Leiln: 
den; bei den Shufteen der Spann. In manchen Gegenden, 3. B. 
R. ©. führt auch da⸗ß Pandgelent bis an bie Kabchel diefen Kamen. 

Die Riſte, 9. — n, bie Reiſte. ©. d. 

Riſten, v. trs, zu Riſten oder Reiſten meachen, in Fiften bringen, 
binden. So gebrauchte man im manden Gegenden riſten von bem 
Dreben bes Danfes in Eleine Bündel, nad dem Dreſchen. D. Riten. 
D. —ung. 

x Ritſch (bei Andern Rietſch), ein Schattwort, das Geräuſch nad: 
zuahmen und zu bezeichnen, welches man hört, wenn etwas z. B. 
ein Zeug gewaltſara zerriſſen wird; auch ri. Wewöhntih ſegt man 
ratſch dazu, und fagt ritſcheratſch, oder rizetaz. Das ging titſch; 
ratſch. 

+ Der Ritſch, —es, My: —e, in Schwaben, ein Buud verwirrten 
Steohes. 3.0 Schmid. 

+ Der Mitſcher, —s, ©. al. bei den Vogelftellern, ein Rame des 
Bud, arten oder Motöfiulen; von feiner Stimme hergenommen 
(Fringilla caelehs L.). ; 

Der Mitt, et, 3. —e, eine Bewegung, Veränbering bes Ortes 
u ‘sehe oder reitend. Ginen Ritt maden, wogen ie. Ein Luſt⸗ 
ritt. In weiterer Rebeutung bei ben Jägern aumeilen, ein Gaug, 
vermitrelit befiem man bie Sauen ober Wolſe in einem bolje ober 
Tlugel auszumachen ſucht. Im N. D, bedeutet es umeigentlich fo 
mie Gang, aud einen Kampf, Etreit und Zank. 

Der Nittelgeier, —$, Ba. gt. ſ. Rittefweihe. 

Die Rittelweihe, 34. —n, der Mauetfalt (Falco tinnuneulus L.); 
auch Rittelgeter, Rothelweihe, + Wöttelweibel. 

Die Ritteln, ſ. Roͤtheln. 

+ Der Ritten, —s, My. gl. bas kalte Fieber; wahrfheintih von 
rütten, rätteln, weit der Kranke vom Arofte gerüttelt oder geſchüt⸗ 
teit wird, wo man ee bamn richtiger Hütten ſchreiben würde, Das 
von, in dem MWörterbude von 1482, ber Mittenfroff und die Rit⸗ 
tenbike, ber Fieberfroſt, die Fieberhige. Ehimahld fartete es auch 
Ritte, Ritt, Ritfhit, Mitter. . 

Der Ritter, —s, DB. al. einer der zeitet, einen Mitt maht, ein 
Meiter, So nennt man einen ſchlechten Weiter auch mel einen 
ſchlechten Mitter, und ehemahls bieh ein Soldat zu Pferde auch ein 
Ritter, wofür man gewöhnliher und beffer Reiter fagt. In enge⸗ 
zer unb gemähnlißer Wereutung waren die Ritter abelige Reiter, 
Perſonen von bobrm ober nieberm Abel, weiche in ben Kriegen mit 
Chmwert und Lanze zu Pferde dienten, und in dbenfeiben ihre ‚Tnapr 
pen und Knechte mitnihmen, übrigens in ihren Burgen und Ganzen 
unum)diräntte Herren waren. Wan konnte zu dem Stande ber 
Ritter, welche eigne Verhindlichkeiten übernahmen, woru rorslstih 

Beſchuhung und Mertbeibkigeing der Frauen wab ber Unſchurd gehöre: 
te, nur durch Zapferkeit und rübmliche Thaten gelangen, Ahr 
Stand war höter als ber der gewoͤdnlichen Adeligen. „Der ader: 
man wil ein Burger fein, der Burger wil ein edelmann, div edet 
wil ein titter fein, der ritter wil ein geaff fein.“ Kayfersberg, 
Die Schildtraͤger, Knappen, Chellnehte waren ihre Diener, Beglei⸗ 
ter und gleichfam ihre Behrlinne, die, wenn fie deſſen mürbig waren, 
von ihren Geren ober von einem Fürſteu zu Mietern gefihiiuen, 
b, b. durch einen Schlag mit dem Schwerte unter gewiſſen Feiertich 
keiten in den Kitterfkand erheben wurien. Gin irrender Mitter, 


Rittera 


ein kuͤhner Fitter, der in ber Welt herumirrte und Abenteuer auf ſuchte. 
Unter dem Ritter von trauriger Geſtalt verſteht man oft Don Quirsite, 
An einem zum Ritter werben wollen, an ihm zum Meifter werben wols 
ken, ibn au überwinden, ihm feine Überlegenheit zu beweiſen ſuchen. 
xXs fih die Kriege: und Gtaatsverfaffung ganz änderte, hörten 
auch bie eigentlichen Ritter nah und nach auf, und der Name Ritter 
wird nur noch in einigen Faͤllen gebraudt: ı) Die Mitglieder eines 
abeligen Orbens zu bezeichnen. Gin Ritter des Maitheferorbend, 
Xohanniterordens ıc., ‚ein Maltheſerritter, Johamniterritter atc. 
©. Ritterorben. Misträuhlid werben diejenigen, weiche das heilige 
Gras zu Jeruſalem beſuchen, vom Borfleher zu Rittern bes deiuu 
gen Grabes gemacht, welches aber eine leere Förmlidkeit if. =) Über: 
Haupt adelige.Perfonen männtihes Geſchlechts zu bezeichnen, in, fol: 
hen Fällen, mo ber heutige Adel an bie Stelle ber chemahligen 
Ritter getreten ift. So werben in manden Landſchaften bie Land: 
finde unter ber Benennung: Praͤlaten, Grafen, Heicen, Ritter 
und Städte zu ben Laudtagen berufen, mo man unter Mittern ben 
niedrigen laudtagefaͤhtgen Abel verfichet, ©. Ritterſchaft. Noch 
nennt man zuweilen, in Bezug auf bie ehemahligen Kitter, ben 
Führer, Benteiter oder Liebhaber einer Dame, ibeen Ritter. Arme 
Ritter nennt man wneigentlih tine Speiſe, die aus Brot: ober 
Semmelfnitten befteget, auf bie man Eier ſchlaͤgt und bann in 
Butter bädt, Daher bie Rebensart: er bätt ober ſchmelzt acme 
Ritter in Elendefett, er lebt kuͤmmerlich, eiend. Wine weibliche 
Herfon als Blied eines Ordens, ober In einer andern Hinfigt, in 
weiher man fie mit ben ehemapligen Ritteen vergleicht, wird zu⸗ 
meiten eine Mitterinn genannt, „Eine Witterinn vom Drden der 
Stladinnen ber Tugend ging gewandt umher. J. P. Richter. 
Und erwägt du deine Mittängerinm, bie ja ſchamroth und leihen: 
bla wird einfinten als eine Mitterinn von trauriger Benalt« x. 
Derf. In mandhen Gegenden nennen bir Scherbenſchützen denfeni⸗ 
gen, der gleich nah dem Könige ben beten Schuß und bie vbochſte 
Kärbe nach ihm hat, einen Nitter, Daher ber Anddrud: sum ben 
Mitter fhiehen, um die Werte ſchießen, um ein folder Mitte zu 
werben. Uneigentlich führen in ber Raturbefhceibung den Namen 
Mitter (5) eine Familie Tagſchmetterlinge ober Zagfaiter (equites), 
deren Worderflägel von dem hinteren Winkel nad der Epige zu lan⸗ 
ger find als nah bem entgegengefegten Ende. 2) Ein jum He 
fchlechte des Lachſes und ber Forelle gehoͤrender Fiſch, welder anbert- 
Halb Pfund ſchwer wird und fehr zartes Flelſch Hut (Solmo umbia 
L.); auch größte Rotele. (5) Fine Art Stache iſchnecken, wo es aber 
richtiger Spanifcer Meiter heißen wärbe, weil der Bersleich baben 
hergenommen ift (Murex — * —* en Fußangel. 
i —t,0. . f. Ritterzeit. . 
— Mz. de Art, Weife der alten Ritter ih zu betra⸗ 
gen, beſonders in Anfesung Ihrer Zapferkeit und ihrer Artigkeit 
gegen bie Damen. 
Die Ritterbanf, @- 
teg, und in weiterer Bed 
geriffen Gelegenheiten figen; 


—bänke, diefenige Bank, auf welcher bie Rit⸗ 
eutung die Perfonen von nieberem Adel bei 
jumelten au wneigentiih als ein 

dieſe Perfonen felbft. So har ein hohes Lambeöge: 
nme, das Mitter- und Ebrengericht in Schiefien, fd batte 
der Meihähofrarh feine eigne Ritterbanf, melde von ber Herren: 
bank gewöhntid noch verſchieden iſt, und bie Beifiger von nieberem 


Adel begreift. 


Das Ritterbilb, —et, 4. —er, das Bil eines Witters in engerer 


i i L Bild eines Mannes zu 
Bebeutung; im weiterer Medeutung, das 
Pferde, befonders ein folhes aus Stein gehauenes Bils (Statum 
equestris). „Der Plag, auf weichem das Ritterbild Eubwig 24. 
bersorragte,* Zhämmel. 
Die Ritterbirn, 3. —en , die Mausbien. ©. d. 
Mittersbirn als einen Namen ber Mürsbien an, 


Die Ritterblume, a. —nı ſ. NRitterfporn. 


Remnid führt 
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O Der Ritterbrauch, —et, 94. —bräude, ein Brauch ober Wer 
braud, der Mitter, bei den Kitten. Rah Ritterbta uch. Das ift 
nicht Kitteroraud. 

Das Kıtterbuh, —es, Di. —büher, ein Buch, weiches von Rit: 
tern, odek vom Rittedwejen handelt, Altbeutſche Ritterbüher. MR. 

Die Ritterburg, 4. —en, die Burg eines Kittere, ©. Nitterfchlof. 

Ritterourtig, adj. u.adv, von ritterliher, d. h. altadeliger Abkunft. 
Davon die Witterbürtigfeit, die Eigenſchaft oder vielmeht der Zu 
Rand einer Perfon, da fie ritterbürtig if, , 5 

Der Ritterdank, —e6, 34. —dänte, ber Dank, d. h. ber Preis, 
bie Beichnung, weiche ein Ritter für eine rähmlihe That, für einen 
erfohtenen Sieg empfing. Bei Oberlin, j 

Bam Ritterdant ift dir dies ſchöne Weib befhieben. Wirlanb, 

Der Ritterdienſt, —es, 4. —e, ein Dienſt, welden ein Ritter 
Jemanden Ieiftet, ober zu leiften verbunden ift, Beſonders Dienfte 
gu Pferde, welche ein Ritter von feinem Kittergute dem Lehnsheren 
su leiften verbunden ift. 

Das Nitterding, — s, Di. —e, f. Rittergericht. 

Das Kitterdorf, —es, My. —dörfer, ein einem Nitter gehöriges, 
ober eim der Gerichtbarkeit eines Rittergutes wnterworfenes Dorf; 
sum Unrerfhiede von einem Amtsdorfe ıc. 

O Die Ritterebre, o. 9%. bie Ehre, ber gute Rame eines Ritters, 
Bei Ritterehre. „Was Feihthum und Ritterehre erfobert (erfo— 
bern. Perder. — 

Der Rittereid, —es, Mz. u. ber Eid, melden ein Ritter ablegte, 
ben Geſetzen feines Stanbes oder Drbens nachzuleben, 

Das Ritterfeld, —es, 9. —er, ein zu einem Rıttergute gebörens 
des Fed; wie auch, ein Feld mit Mitterfreiheit und Rittergerehts 
famen, 

O Das Ritterfeft, —es, 94. —e, ein ritterlihes Feſt, ein Feſt 
für Ritter, 4.8, ein Turnier. „Wie (als) die Ritterfeſte ſchon 
vocöber waren" u, Soltau. 

Die Kitterfreibeit, My. —en, eine Freiheit, die den Rittern als 
ein Serzug vergönnt war. 

Der Rittergebraͤuch, f. Ritterbraud. 

O Das Rittergedicht, —es, 3. —e, ein Bebiht, welches von 
Bittern und ihren Tbaten handelt, K. Bliembetie, ber Name eis 
nes Mittergedichtes von Alringer. 

Der Rittergerft, - et, 0. 2: der Geiſt, die herrſchende Geſinnung, 
wilde dan Rittern bes Mittelalters eigen war. Erweckt eble Wei⸗ 
ber, den zeiegemäsen Mitrergeift.« Genzel:-Sternam „Dabei 
entſtebt bier im Yande (in Englund) eine Art von Mittergeifte ie. - 
Ungen (R.) 

Die Mittergerechtfame) 94. —n, bie Berehtfame eines Ritters, 

Dos Rittergericht, es, My. — e, ein aus Ritter, b. b. abelir 
gen Perſonen, beſtehrades Bericht, beſonders fofern es fih mit An: 
geiegenbeiten oder Streitigkeiten ber Ritterfhaft eines Bandes ober 
einer Lantfhaft befhäftiget; dus Ritterding. So giebt es in Schte⸗ 

" fien ein fogenanntes Witter: und brengeriht;, fo nennt man in 
Eſthland das Band; oder Hofgericht das Mittergericht. 

Die Rittergefchichte, 9. — n, eine Geſchichte, Erzählung von Kits 
teen und ihren Thaten, fie mögen erdichtet fein ober nicht (Ritters 

omn. 

Das Rittergeſchlecht, —es, My. —er, bas Befhleht eines Ritters, 

Der Rittergeſchmack, —es, 0. M. 1) Der Sefhmal der Ritter. 
Im alten Rittergeſchmackt. 2) Der Geſchmac am Mittermefen, 
— in beiden vermifckte er fi mit bem Gothiſchen Ritter: und 
Rieſengeſchmack perber, j . . 

Das Nittergut, —es, By. —güter, ein Out, deſſen Wefiger dem 
Bebensberrn za Mitterdienften verbunden, außer benieiben aber von 
alen Beſchwerden befreiet if; zum Unterfhiebe von einem Kreigute 
und Bauergute. 

O Ritterhaft, —er, —efte, adj, u, adr, einem Ritter ähnlich, mie 
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aud, ihm gezlemenb. „Sein ritterhafter Anftand.« Ungen. 
von die Mitterhaftigkeit. 

O Das Ritterhaus, —et, Di. —häufer, bas Haus, Wohnhaus 
eines Ritters; wie auch umb vorzüglich das haus, die Familie eines 
Ritters, Gin altes, berübmtes Mitterbaus, »— fo liefen auf 
manderlei Gerüchte über Herfommen des Mitterhaufee.« Benzel: 
Sternau. 

Der Ritterhof, —es, 4. —böfe, ber Hef, d. h. das Wohnhaus 
mit den dazu gehoͤrigen Gebaͤuden und Hoftaume eines Ritters. 
Die Nitterhufe, By. — n, rine au einem Rittergute gehörende Hufe, 
ober eine Hufe, melde, den Kitterbienft ansgenemmen, ven allen 

Beſchwerden frei ift; zum Unterfihiede von einer Bauerhufe ıc. 

© Die Ritterjungfrau, 3%. —en, eine raterliche, ritterhafte 
Sungfrau. 

Und länger widerſteht bie Mitterjungfrau nicht KHauswald. 

Der Ritterfäfer, —s, 9. gl. eine Art Käfer (Carabus eques), 
Remnid. 

O Der Nitterfampf, —es, ®. —tämpfe, ein Kampf, welchen ein 
Nitter beftebet; befonders ein folher Kampf bei gewiſſen feſtlichen 
Gelegenheiten in geſchloſſenen Schranken, ein Turnier, Feſte wur: 
den angeorbnet, Mitterfämpfe, Pradtturniere.e Herder, 

Der Ritterkaften, —#, 99. al. in manden @egenden, eine Kaffe 
und bie ibe vorſtehenden Perfonen, welche bie Beiftenern bes Adels 
in Empfang nehmen und beredynen. 

Der Kitterkreis, — es, Di. —e, tiner derjenigen Kreiſe, In methe 
die Ritterſchaft eines Landes ober einer Gegend eingerheilt IR (Rit+ 
tereanton);. + der Ritterort. 

O Das Ritterfreug, — es, 9. —e. 1) Ein Kreug, als Auszeich⸗ 
nung eines Drbensritteit. =) In der Raturbeihreibung, ein Rame 
bes Schartel (Horminum Tournef.). 

Das Mitterleben, —s, 4. gt. ein Leben, welches ben Befiger zu 
Ritterbienſten verpflichtet, font aber von allen — bes 
freiet ıft. 

Ritterlich, —er, —fle, adj. u. adv einem Ritter in engerix Ber 
beutang gemi, in feinem Stande, feinem Weſen gegtündet. Rit⸗ 
terlich bandetn, fechten. Gine ritterfiche That. Ritterliche Übuns 
gen. Won ritterticdyer Ablunft. Mitterlihe Bitten. 

— Bohn bes ritterlichen, fremmen, 

Preiswertben Herta. — Mielanb, 
In engerer Pebeutung, tapfer, weil die Tapferfeit eine weſentliche 
Gigenfhaft ber Mitter war „Er und ſeine Brüder haben fich rits 
terlich gebalten.«- ı Mace. 14, #6. Die Jäger nennen bad wilde 
Schwein ein ritterliches Tbier, und wenn wilde Schweine mit eins 
ander fimpfen, fo find fie bei ben Jaͤgern ritterlih. Davon bie 
Mitterlichkeit. 

Der Rittermann, —es, 4. — leute, In Sadıfen, Zagelöhner, wel⸗ 
che auf einem Rittergute gewiſſe Frobnen zu thun verbunden find, 
und bie auf bem Grund und Boden beffelben ein Keöhnechäusden 
befiden. S. Ritterdmann. 

Der Rittermantel, —, 94. —mäntel, der Mantel eines Ritters, 
befonders eines Drbensritterd. 

Rittermäßig, adj n,adr, einem Ritter gemäß, im Etande und in den 
Yrlichten eines Ritters gegründet. Im engerer Bebratung, tapfer, 
aud wol muthig. „Dem Zobe rittermäßig entgegen geben.“ Opiz. 

Der Ritterorben, —s, By. af. 1) Der Orden, Stand der Ritter; 
ohne Mehrzahl. Dept, da es Leine eigentlihe Ritter mehr giebt, 
belegt man mit biefem Namen nur noch a) theils einige aite abelige 
Drben, melde Überrefte aus dem Kitterzeiten find, wie der Malthes 
fereitterorben, und der Sohanniterritterorden; tbeils die an ben 
Höfen gefifteten Orden, welde ritterlichen oder abeligen Perionen 
als eine Auszjeihnung ertheilt, und beren Slieder Mitter genannt 
werben. Dergleihen find 3. ©, der Orden vom goldnen Wiieße, vom 
blauen Hofenbanbe, ber fhmwarje unb zotbe Ablerorben m. 


Das 
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+Der Ritterort, —ed, 94. —Örter, in manden Gegenben fo viel 
als Mitterfreis. So theilte fi bie Fraͤnkiſche Reihsritterfhaft im 
ſechs Ritteroͤrter. 

Das Ritterpferd, —eb, By. —e, bas Pferd eines Ritters; das Ritters 
ro. In engerer Bebeutung, ein für ben Krieg ausgerüftetes Pferd, mit 
welchem ein Ritter den Behensberren in den Krieg zu folgen verbuns 
ben war, Obgleich nad dem Aufhören der eigentlichen Ritterdienfle 
bie Sache ſeibſt nicht mehr Statt findet, indem dafür eine verhälts 
nigmäfige Summe Geldes bezabit wird, fo ift doch der Name noch 
geblieben, Uneigentlih, ein Name besjenigen Ziefers, welches unter 
den Samen beupferd bekannter if. ©. d. 

Die Ritterpflicht, 9. — en, die Pflicht eines Ritters als eines ſelchen. 

Der Ritterratb, — es, 94. —räthe, ein aus ritterlien oder ade⸗ 
Ligen Perfonen bedehender Math, befonbers föfern er fih mit ben 
Angelegenheiten der Ritter eines Landes ober einer Landfhaft, Ber 
gend beidäftiget. 

Das Ritterrecht, —es, Rz. —r. ı) Die Rechte, melde bie Bitter 
haben oder button. 2) Sammelmörtlih, das Recht, welchem bie 
Nitterfhaft eines Landes unterworfen ift; wie 3. B. das Medit, 
nad welhem das Mitter: und Ehrengerlcht in Schlefien entſcheidet, 
weiches zuweilen felbft unter jener Benennung verflanden wirb, 

Die Ritterrolte, My. —n. ı) Eine Roke, ein Berzeichniß bee ſaͤmmt; 
lichen Kitter. 2) Die Rolle eines Ritters auf ber Bühne. 

Das KRitterroß, — Med, Bi. — fe, f. Ritterpferd. 

O Der Ritterrubm, —es, 0. My. ber Ruhm eines — Ruhm 
durch rittertiche Ahaten erworben, 

Der Ritterfaat, —es, Bi. —file, ein Saal, in welchem fi bie 
Ritter verfammelten, und in weiterer Bedeutung noch, in weldem 
fich der Adel bei aewiffen Belegenheiten verfammelt, — und hing 
biefe neue Zierde an ber Dberftelle bes Ritterſaales auf. Benzels 
Sternau. 

Die Ritterſchaft, 94. u. 1) Die Würde, ber Stand eines Ritters. 
Einem die Ritterſchaft ertheiten, ihn zum Ritter fehlagen. In ber 
Bibel uneigentlid, der Zuſtand beftänbiges Kampfes gegen das Böfe 
16. „Die Waffen unfrer Ritterfhaft,- a Gor, 10, 4. „Bine gute 
Mitterfchaft audüben.- ı Zim. ı, 18. 2) As ein Sommelmort, 
bie fämmtlichen Ritter eines Bandes, ober einer Gegend; in weicher 
Bedeutung «8 audı neh gebraucht wird, die ſammttichen Perfonen 
bes Ritterſtandes ober vom alten Abel in einem Eante, in einer Ges 
gend zu bezeichnen, Dergieihen war die Ritterfchaft bes heiligen 
Römifhen Reichea. Die Schwäbiſche, Fraͤnkiſche Ritterfchaft. Die 
Ritterſchaft verfammeln, In einer weitern Bedeutung ſcheint ee 
in folgender Stelle bie Bornehmften in einem Etaate überhaupt zu 
begeichnen: „au der Zeit wird ber Here heimfuchen die hohe Mitterr 
ſchaft, fo in ber Höhe find.e Ef. 54, 21. 5) ** Bitterlihe 
Übung. 

fl pflagen ritterfhafte daz fah vil manih meit. 
belungen 8. ®. 4959. 

Ritterfchaftlich, adj. u. adv. der Ritterſchaft gehörig, von derſelben 
abhängig, herruͤhrend, biefelbe betreffend, 

O Die Kitterfchar, 9. —en, eine Schar von Rittern, wie auch, bie 
fämmtlihen Ritter. »Die Ritterfhar entbrannte.« Benzels 
Sternau. 

Der Ritterſchild, —es, By. —e, ber Schild eines Ritters. 

Der Ritterfhlag, —es, 94. — ſchlaͤge, ein Schlag mit der Flaͤche 
bes Schwerted auf die Schulter, momit man ehemahis einen zum 
Ritter flug. 

Das Kitterfchloß, — ſſes, 4. — ſchidſſer, das Schloß eines Ritters, 
befonders fofeen es einzeln auf einem Werge, auf einer Anhöhe lag; 
bie Ritterburg. 

Die Ritterfhule, 94. —n, eine für junge Adelige angelegte Chur 
le, auf welder fie befonders in ben zum Kriege nöthigen Wiſſen ⸗ 
- faften and Dingen unterrichtet werben (Ritteracademie). 
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Der Ritterſchwamm, —rt, 34. —ſchwaͤmme, ein Rame bes Stern: 
(hmwammes. 

O Der Ritterfhwarm, —et, 2%. — ſchwaͤrme, ein Schwarm, eine 
Menge von Fittern, — follte — Geiſterſchar und Ritterſchwarm 
mich fletd mit Grimm und fügen Mienen umringen.“ Benzel: 
Sternau, 

Das Mitterihwert, — es, 9. —er, das Schwert eines ehemahli— 
gen Ritters. 

Die Holzart ſtatt des Ritterſchwerts ga ſchwingen. Wieland. 

O Der Ritterfinn, —es, o. By. ritterlicher, d. b. biederer, mannz 
hafter, tapferer Sinn. „Die alte Weife bes biebern Mitterfinnes.* 
Benzel-Sternau. 

Die Ritterſitte, 9. —n, die Sitte ober Sitten der Kitter. Zuwei 
len auch in engerer Bedeutung, birienige Sitte der Ritter, nad 
welcher fie befonders ben Damen mit Pohachtung und aror 
fer Artigkeit begegneten (Gourtoisie\, „Nah Frankreich wanderten 
Zahrhunderte Lang Edle und Fürſten, um bort bie Mitterfitte au 
lernen.* Herder Fur biefe Bebeutung hat G. auch Ritterar— 
tigfeit vorgegefhlagen. 

Der Ritterſitz, —e6, 94. —e, ber Sis, Wohnort eines Nirters, 
In weiterer Bedeutung, das Wohnhaus mir den dezu geüdriscn 
Gebäuden auf einem MRittergute. Zuweilen auch das Hittergat feibft. 

x Der Ritterdmann, —es, By. — männer, ein Ritter, 

Daß aufer ven Schranken ein Mitterdmann fei. Cihtwer, 

* Der Ritterfold, —et, 0.2. ber Sold ber Ritter im alten Zeiten. 

"Haltaus. ’ 

Das Witterfpiel, —et, 4. —e. 1) Ein ritterlihes Spiel, ein 
Spiel fir Ritter, welches in Meiten, Fechten x. beftanb, befonbers 
das Turnter, welches and Yanzenfpiel genannt wird, bas Ningeiren: 
nen a. 2)+ S. Nitterfporn 1). 

Der Ritterfporn, —es, 94. —e. ı) Ein Epoen wie ihn bie Mit: 
ter chemahls trugen. uneigentlich, wegen Khntidkeit ber Blumen 
mit folden Spornen, ber Name eines Pflanzengeſchlechtes, weldes 
viele Arten enthäft (Deiphinium L ); auch Mitterblume, Sporn: 
blume, Habnenſporn. Der gemeine ober wilde Ritterfporn woͤchſt 
with anf den Fetdern, und heißt daher auch Feldritterfsorn, Acer: 
ritterfpern, Kornritterfporn, und in mandıen Gegenden auch it: 
terfeiel, Spornblume, Hornkuͤmmel, wilde Lerchenklaue, Haſergift. 
In andern Gegenden führt auch die Indiſche Kreffe (Tropeolum majus 
Li)wegen bes Spornes an ber Blume den Namen gelber Ritterſporn. 

Der Nitterftand, —es, 0. Bi. ı) Der Stand, bie Würde ber Mit: 
ter, ſowol der chemahligen Nitter in engerer Bedeutung, als auch 
in weiterer, ber Stand bes often Adels. Im ben Ritterſtand erho: 
den werben. 2) As GSommelwort, bie fümmtlihen Ritter eines 
Landes oder einer Lanbſchaft, beſenders, bie ſaͤmmtlichen männlichen 
Perſonen von altem Abel, ſefern fie auf Reichs- und Landtagen 
Eis und Stimme haben; bie Ritterſchaft. 

Der Ritterſtern, — es, 99. —e, ein Stern, womit ein Ritter aus: 
gezeichnet wird, In der Naturbefibreibung iſt ber Ritterſtern eine 
Art Meer; oder Scefterne im mitteländifhen Merce, ber Pferde: 
ſtern (Asterias egnestris L.): auch Stachelſtern. 

Die Ritterfietter, Ba. —n, eine Steser, melde die Beſſher ber 
Mittergüter den Lehnd: und Landesherren anftatt bes chemahligen 
Seitterpferhes entrichten, 

© Der Mitterfireih, — et, 24. —e, ber Strelch, die Handlung, 
That rines Bittere, In abwürdigendem Sinne, „Die lufigen Mits 
terfireihe in Don Quixotte.· Reichhardt. (R.) 

© Das Nitterfiüd, —es, MI. — e, ein Bühnenftäd, in welchem 
Ritter als banbeihte Perfonen anftreten. „Die Deutfhen Ritter: 
he waren damahlés ctın neu.= Göthe. 

Der Ritterſtutz, — es, Ei. —, Fine Helmgferde, womit bie Ritter 
emabte ihre Selme zierten, z. B. ein auf dem Helm befefligter 
Jederbuſch. S. Stutz. 
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Die Rittertafel, 9%. —n, eine Tafel, an welcher Ritter ober auch 
Perſetken von altem Abel fisen. Bo beißt an einigen Häen dir 
Daridadstafei auch die Rittertafel. Im einem von abeligen Per: 
fonen gebildeten Gerichte iſt die Rittertafel gleihbedeutend mit 
Ritterbank und bezelchnet bie fämmtlichen Beiſther aus dem Kiki 
terſtande. 

Der Mittertag, —es, By. —e. 1) Die Berfammlung der Ritter: 
haft einer Landſchaft bei gewiffen Angelegenheiten; eigentlih, ber 
Tag einer ſolchen Berſammlung. Werfammels ſich nur die Mitten: 
fhaft Eines Ritterkreifes, fo nennt man biefe Terfarmlung einen 
Lierteietag. 2) Ein geswiffer Tag im Jahre, der 10000 Ritter Tag. 

Die Rittertaube, By. —n, eine Abart der gemeinen Taube (Co- 
lumba eques), 

Das Ritterthum, —et, 0. WB: der Stand, die Eigenſchaft ver Hit: 
ger, wie auch, bie Geſetze und Einrichtungen biefes Standes und 
Alles was die Ritter betriffl. Das alte Ritterthum. Dir Geift 
bes Mitterthums. „Died waren die Pflichten bes Ritterthums.“ 
Herder. Fuͤr Weisheit Schön’ und Helbentuben, 

SHerrſcht Moͤnchthum jetzt und Ritterthum. Boß. 

O Der Rittertod, —es, o. 9. ein ritteruchtr Jod, der Tod nah 
küpferm und muthigem Kampfe. „Auf den echten Rittertod — was 
ren fe nicht minder gefaßt,- Wenzel: Sternau. 

O Ber Nitterton, —s, o. 24. der Zon, bie Art und Weiſe ber 
Ritter im Sprechen und Betragen; wie aud, ber Ton der Mitters 
ztiten. »Bofort begiant ein anderer Zon, Triumph der Götter 
fögne, Mätr: und Mittertom ihrer heroiſchen Zhaten« (Heldentha⸗— 
ten). Herber. 

Die Rittertracht, 9a. —en, eine Tracht, d. h. Art und Meife ſich 
au tragen ober zu Beiden der chemahligen Mitter, 

O Die Nittertreue, o. 9. die Treue, Suverläffigkeit eines Ritters, 

Hat! Kind, auf meine Rittertreu 
Kaanft du die Erde bauen, Bürger, 

Die Rittertute, 9. —n, eine Art Kegeitchneden (Wonus eques), 
Die Ritterwaffe, Mz. —n, ritterlihe Waffen, bie Waſten eines 
Ritters. Dem mein Bater Ritterwaffen reichte Herder, 
Die Nitterwanze, 9. —n, ein Art Wangen in Nufland, weide 

bir Dorffluben von den gemeinen Wangen reinigei(Cimex eguestris), 

O Die Nitterwveife, ». 9. bie Rirterart. S. d. — ber echten 
Hitterweif’ ergeben, weidhe die Kurniere Üüberlebte« Wenzels 
EÖternau, 

Das Ritterweſen, —$, ©. MM. Alles was bie ehemahligen Ritter 
betrifft, iht Stand, ibre Gefege, Cinrichtungen, Thaten ı7, 

Das Ritterwort, —ed, 94. u. bis Wort, Verſprechen eines Kite 
ters (Önvalierparole). Bel meinem Ritterworte! 

Die Nitterwurde, Ey. —n, bie ritterlihe Würde. „Aus ben Hän⸗ 
ben des Araber haften bie Guropies Andacht, Liebe und Tapferkeit 
als einen Kran der Ritterwuͤrde enpfansger,e Herder. 

O Ritterwuͤrdig, —er, — ſte, adj. u. adr, eines Ritters würdig. 
Sonnenberg. 

Die Kitterzehrung, 2%. —en, basienige, was man einem ormen 
ober einem irrenden Ritter auf feinem Zage zu feinem Unterbalte 
geihte, und welches ein feicher nicht feiten erpreßte. Uneigentlich 
nah Ad. jumsien, ein Alnofen, wildes man einem Bettler vornehs 
mer Net reicht, 

Die Kitterzeit, 9. —en, diejenige Zeit, im welcher bas Mitterthim 
in Gange war, ba bie Mitter fi buch Heldenthaten auczeichneten. 
Die Ritterzeiten fine vorbei; das Ritteralter, das Beitalter ber Kıtter, 

Der Ritterzug, —es, Sy. — zuͤge. 1) @in aus Rittern, mie fie 
ehemahls waren, beſtehender Zug, beſonders ein ſelcher Krltgoözug 
ober Feldzua. Solche Ritterzüge waren auch bie Kreuzzüge. Auch 
ber Aug ober die Reife eĩnes einzelnen Ritters auf Abentener war 
ein Ritterzug. 2) Ein Bug, eine Danblung, welder von Ritter 
ſinn zeigt. 
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Rittlings, adv. nad Ark eines Feitenden, wie auf einem Pferde 
figend; reitlinge. Einer der Brüder ſaß rittlings auf dem Badı 
troge.* WBaͤcht er. 

Der Rittmeiſter, —s, BR. gi. der Vorgeſetzte eines Belhwabers 
Reiter, bei ber Relterel paflelbe, mas der Hauptmann beim Fuß: 
volle if; beffen Gattin die Rittmeifterinn. Davon bie Rittmei⸗ 
ſterſtelle 20. bie Stelle ac. eines Bittmeifters, 

Das Rittſtroh, ſ. Ruͤttſtroh. 

Der Mitz, —ed, M. —e, ober die Ritze, By. —n; Bm. das Rit⸗ 
en, O. D. — lein, ein mit Rif verwandtes Wort, welchté eine 
ſehlerhaſte in bie Länge ſich erſtreckende Trennung in ben Theilen 
eines hatten Körpers bezeichnet, bie weiter if und glattere Ränder 
bat alg ein Rip gemähntie ift und zu haben pflegt. ine Rihe 
im Brette, in ber Thür, in ber Mond. Durd einen Mit oder 
buch eine Mige guden. „Daß bie Häufer Mige gewinnen.“ Amos 
6 31, Die Pelfenrige, Felsrige e. Dann, eine mit einem fpis 
digen ober fcharfen Werlzeuge hervorgebrachte Trennumg biefer Art 
in den Thellen eines Körpers. Go wird das Blattergift beim Im⸗ 
pfen in einen Ritz geſtrichen, welchen man in ben Arm gemadt 
hat, Gin Rik in ber Haut von einer Etednabel, wenn biefe bie 
Haut wirklich getrennt bat, ba hingegen eine leichte Berlepdung ber 
Haut mit einer Radel, bei welcher diefe mit durch bie Oberfläche 
sebrungen ift, ein Riß, eine Schramme genannt wird, Im Berg: 
baue nennt man einen Mig aud eine Pramme und verſteht unter 
Mit aud bie Vertiefung, melde in das Geltein gebauen wirb, bie 
KReile barein zu fern um das Geſtein zu gewinnen, 

Das Rikeifen, —s, 94. al. ein Eiſen, bamit zu rigen. BBefonbers 
im Bergbaue, ein Eifen, womit bie Bilde ia das Geſtein gemadıt 
werden, Im Schiffbaue ein Bietet mit zwel fpinen Balken, vermit: 
teiſt beffen man Einien ober Striche nah einer aufgelegten Mal In 
das Holy macht, um daſſelbe banad zu behauen; Krabber, Krab⸗ 

„ paffer. 

Niten, v, trs. einen Rid maden, mit einem Rise, ober mit Riten 

. verfeben. Die Haut rigen. „Die Banlspfaffen rigren ſich mit 
Meſſern.“ ı Kön, ı8, 28. Im Bergbaue ift rigen, Mige aber 
Vertiefungen mit dem Ritzelſen ins Geftein bauen, Gbendafeibft 
verfteht man in weiterer Bedeutung barunter überhaupt, bearbeiten, 
indem man ein Feld, weiches mod nicht duch Schächte ıc. ardffıet 
worden ift, ein unverrigtes Feld nennt, Im Baiern verftcht man 
unter rigen, im Serbfte nur halb adern, fo baf ein Waſen auf ben 
andern Bömmt,. D. Riben. D. —ung. 

Die Ritzfeder, y. — n, im Bergbaue, eine Bleche, melde in bie 
gehbauenen Rigen gelegt werden, bamit bie dazwiſchen geſetzten 
Keite deſto ſtärker wirken. S. Keber. 

Ritzicht, adj. u. adv. einem Ritze ober eintr Rige ähnlich. 

Rikig, —er, —fe, adj. u. adv. Rige habend, mit Rigen verſehen. 

O Das Rigmeffer, —6, MM. gl; Bm. das —hen, ein eines 
Iharfes Meffer, womit ber Arzt ober Bunbarzt in gewiſſen Fallen 
Kipe im die Haut ſchneidet, wie z. B. beim Cinimpfen ber Blattern 
(Lanzette). . 

Dad Ritzwerk, —es, 9. u. im Bergbaue, alles Werkjeug, welches 
sum Figen gebraudt wird, 

+ Die Ritwurs, 0. 9. die Wiefenwindblume, Feldwindblume (Ane- 
mone pratensis), 

+ Die Robath ober Roboth, 94. —en, in einigen D. D. Gegen: 
den unb in Polen, Birfland ı., aus bem Slaviſchen, eine Krobne,* 
ein Frohndienſt. 

+ Robathen oder Robothen, v. intes. fröpnen, Frohndienſte thun. 
D. Rotathen, Robothen. 

+ Der Robather oder Robother, — , Mm. al. ein Frbhner, einer 
ber Frohndienſte thut. Der Hanbrobother, Fußrobothet, Zug ⸗ 
robother. ‚ 

Der Robbe, —n, 84. —n, bei Andern die Robbe, 24. —n, ein 


Gampe's Mörterb. 3. ap. 


au ben Ghugethieren arhörendes Waffer: und kandthier mit langge. 
ſtrectem Körper, der nad hinten zw immer dünner wird und fi im 
‚Im einen Fiſchſchwanz enbiget, ber aber mit dee Breite auf der Flä— 
Ge bed Wallers ober der Erbe legt, und am welchem bie Furgem 
Hinterbeine platt anliegen, wenn fie mit bemfeiben mit gar per: 
wachſen find; die Morberbeine find ebenfalls kurz, unfdrmih unb 
ähneln den Floſſen; Kopf und Bruft ähneln biefen Theilen ber 
Ranbthiere, baber man fie nah ſolchen Eanbthieren womit fe bie 
meifte Ähalichkeit haben Senenat (Phoca L,). Die befanntefte Bat: 
tung if ber Sechund oder das Serkalb (Phoca vitulina L.). An: 
dere Gattungen find der Seeiöme, Seebaͤr x. Dos Walltoß und 
bie Seeküh baden mit dieſen Thieren die Geſtalt gemein. 

Der Dobbenfang, —es, 2. u. ber Gang, bas Fangen ber Robben. 

Das Robbenfell, — es, Di. —e, bas Fell der Robben, befonbere 
ber Gechunbe, 

+ Der Robbenflopfer, —#, 9: gl. 1) Ciner ber Robben klopft 
ober fobt fhlägt. =: Ein Shiff, welches auf ben Mobbenfang aus⸗ 
läuft. S. Mobbenfchiäger. 

Der Robbentnüppel, —, 4. gl. ein Knüppel mit einem Gifen an 
ber einen Seite, an ber andern mit einem Hafen, die Mobben bar 
mit tobt zu fhlagen und dann fortzuziehen. 

Das Robbenſchiff, —es, 4. —r, f. Robbenfchläger. 

Der Nobbenfhläger, —s, Pp. gl. einer ber Mobben auf bem Eiſe 
tobt fihlägt, überhaupt einer, ber auf bem Mohbenfang ausgehet, 
wo mean dann nah Ab. auch wol bie Schiffe ſelbſt, bie zu ſolchem 
Fange austaufen, Robbenfchläger, nah Roobing, Robbenklopper 
nennt, wofür jeboh Mobbenfhiff beffer if. 

Der Mobbenfped, — es, 0. 39. der Speck vom den RNobben. 

Der Robbentbran, —e6, 39. u. der Thran, welder aus dem Rob: 
ben[pede gekocht wird. 

Die Robbenzunge, Mz. —n, bie Zunge eines Robben. Uncigent⸗ 
ih, ber Name einer Art Tellmuſcheln in Oftindien (Tellina sco-. 
binate): auch Katenzunge. 

Robert, —s, —en, rin Mannstaufname, welcher, wenn nicht mit 
Muprecht ein und berfeibe, doch damit verwandt if, “ 

Das Nobertöfraut, — es, Wy.u. eine auf Kelfen und an Zdunen im 
nörblihen Europa wachſende Art bes Storchſchnabels, welde gegen 
eine Krankheit, die unter bem Ramen ber St. Ruprehtsplage ber 
kannt war, für ein Eräftiges Heilmittel gehalten wurde (Gentiana 
RobertianumL }; aud Ruprechtskraut und Blutkraut, weil es zus 
weilen eine blutrothe Farbe bat. . 

Robotb, Robothen, Robother, ſ. Robath ıc. 

1. Der Rode, —n, 3. —n, ein Seſchlecht won Fifhen, welcht zu 
den Knorprififihen ohne Kiemendeckel gehören, einen flachen faft wie 
eine Raute yiereigen Körper, an weldem der Kopf von bet Wruf 
nicht wohl zu unterfheiben ift, an ten Seiten fünf Buftlöder und 
einen Schwanz haben, ber fih gemeiniglih in zwei mit Stadeln 
befegte Spigen enbiget (Raja L); im N. D, Ruhe, in manden _ 
Segenden verderbt Matte. Arten find der Blattroche, Stachtl⸗ 
rohe, Nagel: oder Steinroche, Dornroche, Zitterrohe u. ©. auch 
Rochenadler. 

a. Der Rode, —n, Mz. —n, eine Art Keihen, wegen ihres u⸗ 
angenehmen Geſchreies. S. Racker, Haferride. 

3. Der Rode, —n, My. —n, im Schachſpiele, bie beiben Steine 
unter ben fogenannten Offizieren, welde ibre Stelle an ben beiben 
Ecken haben, unb bie gewöhnlih bie Geſtalt eines Zhurmes, zumels 
len auch bie Geftalt eines Elephanten, ober beides vereinigt, eines 
einen Thurm anf bem Rüden tragenden Eiephanten haben. Mob 
bebeutete chemabis ſowol dinen Tkurm als auch, und zwar fehr paß⸗ 
lich als Rachahmung ber Stimme deſſelben, einen Elephanten. 

+ Die Rochel, 94. —n, bei ben Hotzfloſſern auf ber Gibe, eine 
zunb zufammengebunbene und verbrehte Weite, Jacobe lou 

Roͤcheln, v. I) intrs, bei niät freier, mit Säleim 16. beiegter Luft: 
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zöhre mit einem gewiſſen zitternden Gerbuſche, welches bas Wort 

’ wahahmer, athmen. Da bied häufig bei Sterbenden ber Fall zu 
fein pflegt, fo wird es vorzöglich von biefen gebraucht. Im. D. 

lautet es rotteln. Im weiterer Bedeutung ebemasts auch don ben 
ähnlihen Zönen mander Thiere, 3. B. ber Schweine, Pferbe, Eſel, 
wo es auch ruͤcheln, rübeln, rincheln lautete. E. Rochen =). Roh 
gebraucht man #6 nom dem Baute ber Froͤſche, welchen fie beſonders 
«von fi hören Iaffen, wenn fie nad ihrer Mintererftarrung neu ber 
lebt find, und mweider kein Quaken ift; auch rochzen. 

und lieblih röcein bie Froͤſche. Bo. 

11) ©) tes. roͤchelnd, buch Roͤcheln zu erfennen geben, roͤchelnd far 
gen, fingen. 
Ihm zu Füßen röcheltein erlegner Rüngling Tobesguaat. %. Müller. 
— ihre roͤchelt Märtyrer (Mörterer) Lieder der Wonne. Kiopftod. 

-  D. Röceln. 

+ Rodien, v. intrs. 1) Im N. D. fa viel ale ruhen. ©. d. 2) Mit 
zauder Stimme freien, ragen; aud wol als utr, eine rauhe Stim- 
me haben. Fulda. D,. Noden. 

‚Der Rochendaler, —$, 94. gl. eine Art Rochen, auch Meerabter, 
Adterfifch (Aajn aqnila L). S. Merrabdier. 

Der Roͤchler, —s, 2. gi. einer ber roͤchelt. Erberg. 

+ Die Rochwand, 9. — waͤnde, eine Art Kalkſtein. Nemaid. 

Der Rod, —es, Ir. Ride ; Bw. das Roͤckchen, ©. D. — lein, ber 
Name einst Kieibungeftäcdes ı) bei den Männern, we man zuwei⸗ 
len bie ganze obere Kleibung mit Inbegriff ber Wefle, darunter 
zerftehet. Im engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein langes fals 
tiues Obergewand, welcheq ben Leib und die Schenkel bebedt. Der 
Kinderrock, Priefterrod, Korrock, Regenrock, Neitrod, Schlaf: 
rock ic. So heifen auch bie langen oberen Gewänder der Morgens 
Linder Ride. In noch engerer Bedeutung if ber Rod das obere, 
an ben Seiten ausgeichnittene kurze Kleibungsftäd, welches den Beib 
umfhtießt, die Schenkel aber vorn gang unbedeckt läßt; In Gegen: 
fat der Wefte. Uneigentlih, etwas das den keib gleih einem Mode 
umfhlieft. So ift in ber folgenden Stelle unter bem fteinern Rod 
ein Behaͤltniß für einen tobten Körper, bei und ein Sarg zu 
verſtehen. 

Wären bie Zrofe nur nicht Feigbherzige; traum es umbüllte 
Längft did ein fleinerner Rock, für das Umbeil, bas du gehäuft 
baft. Bof. 
2) Bei den Frauen und Mäbdhen, ein Faltiges Kleidungsftäd, mel: 


Roten, v. trs. mit einem Rode verfehen, befleiben; beroden. 


Fronten Ohmen. S. Himmelegerſte und Davideforn. 3) Wil: 
der Rocken, bas Eandhaargrac. ©. b. . 


3. * Der Rocken, —6, 9. gl. in ber Schifffahrt, ker Segettuchs 


tragen ber Maften und Pumpen. Röbima. . 

Im 
Deihbane, mit grünem Hafen, ber aber weder von gleiher Groͤße 
nech Die wie beim Schweepen, noch von folder Feftigkeit wie beim 
Segen, fondern bünn, bach binlänglich die und durchwutzelt au fein 
braucht, belegen oder überziehen. D. Moden. D. —ung. 

Die Rodenähre, Roggenaͤhre, 94. —n. «) Eine Ähre von derie 
nigen Getreibeart, welche Noden heißt; die Kornäbre. =) X In 
Friedland, der Name einer Grasart, welhe im Meerfande wächſt. 

Der Rodenapfel, —6, 94. —Äpfel, eine Sorte ſchlechtet Äpfel. 
Remnid. z 

Das Nodenblatt, —es, By. —biätter. 1) Ein Blatt fteifen Par’ 
pieres, welches um ben Flachs am Focken gebunden wirb, bamit er 
nicht zerzaufet werde; N. D. bas Wockenblatt, Obberkenblad, von 
Dbberken, der Modenflod. 2) Rodenbiätter, ein Rame bes Pfen 
beampfers ober Beudenfrautes (Aumex acutus L.), 

Die Rodenblume ober Roggenblume, 3. —n, bie Kornblume 
(Centanrez eyanus L.). 

X Die Rodenbole, 8%. —n, eine Art bes Grasfauhrs, been 

Schaft, ehe bie Feucht reif wird, aufammengebreher ift (Allium sco- 
rodoprasum L ); der Schiungentnoblaud. 

Der a oder Moggenbrei, —es, 4. u. ein Brei and Rog 
genmehl. 

Das Rockenbrot ober Roggenbrot, —es, 4. —e, aus Roggen- 
mehl gebadenes Brot; als Sammelwort ohne Mehrzahl. S. Rödling. 

Das Roderifeld oder Roggenfeld, —es, By. —er, ein mit Rog⸗ 
gen beftelltes ober dazu beftimmtes Feld. 

Die Rodengerfte over Roggengerfte, o. DB. bie taube Miefenger, 
fe, auf feuchten Wieſen (Hardaım secalinum L,); aub Kornger 
fle, Kornaras. 

Das Rodengras oder Moggengras, —ed, 3%. u. bad Sandhaar⸗ 
gras. ©. 6, Elymus arenarius L.). 

+ Die Rodengülte oder Roggengülte, 4. —n, eine Wülte, Abe 
gabe an Hoden ober vom Moden. 

Die Rodenfifte, Roggenkiſte, Wy. —n, eine Kifte zu Roden ober 
mit Roden. In Damburg, ber Mame eines Thurmes für Gefau— 
gene, wo biefe bei Waffer und Brot figen muͤſſen. Aiche y. 


ches fih von den Hüften bis auf bie Füße erfiwedet und ben Unter: Der Rockenkloß oder Roggenkloß, —es, 94. — Höfe, ein Kioh 


teib die Schenkel und Beine gany bedeckt; ein Frauenreck, MWeibers 
rod, der Unterrod, Dberrod, Reifrod, Fifhbeinrod :c. 

"2. Der Roden, —s6, 3%. gl. 1) Das befannte hölzerne GBeräth 
Flache oder Hanf, ber um ben oben beweglichen Theil deffelben ger 
wideit wird, baran zu fpinnen; bee Spinnrocken, ebemahls eine 
Kunkel, imN.D. ein Woden. 
Her am ofen geiponnen werden fol, und ber zu biefem Zwecke aus: 
einander gebreitet und um ben oberen Theil bes Reckens gemidelt 
wirb; in Baieen die Rupfe, in R. D. befonders in Weftfaten Diefe, 
Einen Moden anlegen, bem Flachs ober Hanf aus rinanber breiten 
und auf ben Rocken wideln. Einen Moden abipinnen, 

2. Der Roden oter Roggen, — 8,9. al. ı) Der Rame ber bei 
uns gemeinften und am bäufigften gebauten Getroibeart, aus beren 
Mehlt bas gewöhnlihe Brot gebaden wird und welche ſich durch die 
aus zwel einander gegenüber flehenden Biättchen beſtehende Hülle, 
worin zwel Blüten eingelhloffen find, von ben übrigen Getreibearten 
anterfheibet (Secale L.); auch Rockenkorn und fehr bänfig Horn 
ſqlechthin, im DO. D. au Kornfrucht. Der Archangelſche Moden 
if eine Spielart bavon und wähft ſehr hoch und ftarl.. Der War: 
lachiſche Moden wachſt ſtaudenartig. 2) Ägiptiſchee Roden, ein 


- 


von Rockenmehle. In Hamburg, wo man Klöge Kluͤtje nennt, 
beifen Bauern, deren Pänbereien meift Seeſtland find, auf welchem 
fie nur Rocken nicht Meizen bauen können, fpottiseife Moggenkläts 
je, im Gegenſat ber Mertenklätie, ber Welzenklöße, der Bauern in 
ben Marſchlaͤndern, die Weisen bauen. 


2) Der Jlacht ober Hanf, wei: Das Rodenkorn oder Roggenkorn, —e6,; 3. — koͤrner. 1) Ein 


einzelnes Korn berjenigen Betreibeart, welche Morgen beißt. =) 
Als Sammelmort ohne Mehrzahl, fo viel als Moden oder Mogaen. 
©. 2. Roden. 

Dos Nodenmehl ober Roggenmehl, —es, 6. My. bt, weldes 
aud ber gewöhntihften Art Betreides, weihe Roten reist, gemah 
Ien wird. In engerer Bebentung, basjenige Mehl biefer Art, wei 
des fünfmahı aufgefhärtet worden if; sum Unterfihlebe von dem 
ſchwarſen Mehle, welches aus dem fehften und lehten Bange koömmt. 

Der (Has) Rodenmoor oder Roggenmoor, —ıt, 3. —e, eir 
hoher Moor, ber gut gedbüngt zum Anbaue bes Nodens ober ande: 
zer Felbfruchte gebraucht werben kann. 

+ Die Rodenmutter oder Roggenmutter, 94. u. bag Mutterform, 

Der Kodenftein, —ed, a. —, Schiefer mit laͤnglichen Flecen; 
auch Fruchtſchiefet. Remnid. 


Fame ber vierjeiligen nadten Setſte oder ber Himmelsgerſte (Hor- Der Rockenſtock, — es, 34. — ſtoͤcke, das runde gebrechſette Holz 


deum coelaste L,); auch Ayiptifdy Korn, Jeruſalemskotn, in 


welches oben on dem Spinneoden und Spinnrade aufgcflett un 


Rod 
banon abgenommen * tann, Flachs ober Panf zum Spinnen 
barauf zu wilden, ® Weckenſtock, Obberken. 

Das Rocdenſtroh oder he {sufäömmengegogen,: X Rod: 
Rrob), — et, 0. By as Stroh vom Roden, 
Die Rodentrebpe oder Koggentreöpe. 0. DM. 

welhe beionoere unter bem © e 

Das Rodenvoͤgelchen oder Roggenvgelchen, —s, MM. gl das 

- Kornodgeiden. ©. Kornwutm ı). 

X Die Rockenweisheit, o. 94. die Weisheit ber alten Weiber am 
Spinntocken oder in der Spinnftube (Rodenphilosophie); «in fpöts 
tifher und Auedruck. 

+ Der Rockenwolf, —t, 94. — wolfe, in Hamburg, ein fauler 
grober Menſch, der ſich unanfiänbig hingeſtreckt hat. Riche y. 

Der Rockenwurm oder Roggenwurm, — es, By. — wuͤrmer, ber 
Kotawurm. ©. d. 

Die Rockenzunſt, 3. — zuͤnfte, bie Zunft gleichſam, die Geſellſchaft 
von Spinnerinnen. 

Da klatſcht, da koͤmmert ſich das alte Trodelweib 
In jener Rockenzunft um ale Spinbelgriten. Günther. 

Die Nodfalte, 9. —n, bie Falten in einem Rode, „Nichts aber, 
verfiherten fie, ſchmerze fie mehr, als wenn bie Frauenzimmer in 
den Proben ihre Hände in bie Rodfatten fteden« Börbe, 

+ Der Rodfiih, —es, 99. —e, tie Meergrundel (Gobius L.). 

Der Rodtuopf, —es, By. —Enöpfe, die Rndpfe an ober zu ei⸗ 
nem Rode. 

+ Der Rödling, —t8, 9. —t, in manchen, befonders R. D. Ger 
genden, ein feines Kleines Rodenbrot, fo wie es die Beder in ber 
©tadt baden. 

Der Rockſchoß, —ed, 4. — ſchoͤße, die Schoͤße an ober zu einem Rode, 

Die Rocktaſche, Mz. —n, die Taſche in einem Rode. 

+ Der Rodaun, f. Nothauge. 

Der Roͤdde, f. Rüde und Rette. 

I. Die Rode, 9. —n. ı) Ein durch Xudrobung bed Behötzes ur: 
bar gemachtes Land; das Rodeland, der Neubtuch, das Meut, 
Gereut, Reutiand, Meutfeld. Ws giebt noch eine Menge Ramen 
von Dörfern, Flecen und Stadten, in weldın ſich dieſes Wort fin 
bet und den Urſprung jener Dirfer anzeigt; 3. ®. Wernigerose, 
Elbingerode, Gernrode, Volkenrede, Friedriderobe v. =) Gin 
Merkirug zum Foden, Benten, bie Rodehaue, Nobepade, auch 
" Meute, 

9. + Die Rode, 4 —n, ber Fucht. Remnid, 

Der Rodeader, Nodader, —d, 4. —Ädır, ein gerobeter Acer, 
weicher Rodeland if. 

*. Die Rodeart, y. —Lzte, eine Krt, b. h. Hade zum Hoden ober 
Ausroben. 

Die Rodehacke und Mobehaue, 24. —n, rine Hacke und Haut 
zum Moden, Ausroden. &, Robe >). 

+ Der Rödel, —, 94. gl. 1) Gin kutzer bider Sted; ein Rei⸗ 
tel. 2) Der Hahnentamm, eine Pflauze (Rhinanthus orista galli 
L) &, Möbeltraut. Auch das Läufefraut (Pedicnlaris L,) wird 
Möbel arnannt, 5) In ben Rechten, ein Regifter, Bergeihniß, aus 
dem Lateiniſchen zutulas verderbt; der Model. „Mödel und Rech⸗ 
nungebüder ber Kaufleate.e Mahler. Davon der Mobels 
ſchreiber. 

Das Rodeland, —es, M. —länder, gerobttes, d. h. durch Ausro- 
rodung bes Wehölzes urbar gemachtes kand; Reutland, Reubtuch, 
Neuteut, Neuland ıc. 

Der Roͤdelapfel, —s, 4. —Äpfel, ber Klapperapfel, warfen: 
th aus Ratetapfel verberbt, von ratelm ober ratteln, @eräufß 
maden. 

Das Rodelkrett, —es, 9. — tr, dei den Brunnenmagern, biejenis 
gen Bretter, welche um bie Maner bes ausgegrabenen Brunnanı 
leches bis auf die erſte Quelle außerhalb ber Mauer von 6 Bol zu 


eine Art Ireöpe, 
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aygen mäht (Bromus secalinuus L). 


Rog 


6 Ze gelegt werben, und welche nah ber ganzen Höhe ber Mauer 
binabagehen, 

Das Roͤdelkraut, — s, 3%. u. ein Name bes Läuſekrautes (Pedi- 
eularis L.); auf Mörkl, Nobel, Rödeittäffer, Fiſtelkraut. 

+ Rödeln, v. trs. 3) Müttelm. 2) Reiten, mit bem Teitel feſt zu⸗ 
fammepziehen. So roͤdeln bie Fuhrleute bie Bobung auf ben Fracht⸗ 
wagen. 5) Bei ben Breunnenmadern, die in bem Brunnenishe 


“+. aufgeführte Mauer mit ben Möbeibrettern uad bem Mödeltaue beles 


gen und amminden. D. Möbeln. D. — una. 

+ Dad Röbeltau, —es, WM. —e, bei ten Brunnenmagern, ein 
ſtarkes Zau, welches beim Köpeln um bie Röbslöcetter und bie Bruns 
nenmauer gelegt wird, um bie Bretter zum Senken ber Dauer bar 
mit anzuziehen, 

Roden, v. trs. bie Wurzeln und Stöcke ber Bäume aus ber Erbe 
graben und wegräumen; reuten. Gin Band roben, es buch folde 
MWegihaffung bes Gehoͤlzes urbar machen, es anbauen, In uneis 
gentliher Bedeutung if dafür rotten üͤblich. S. d. D. Roben. 


D. —ung. . 

+ Der Roden, — , 3%. gl. 1) Der vierte Magen bes Rindviehes; 
ber Fettmagen. 2) Im RD, bie hoben Stangen oder Pfähle am 
offenen Grbäuten und Heufhcbern, an welchen das Da höher und 
niebriger geſtellt werben kang. 

Der Rodenkopf, — 28,54. — koͤpfe, eine Art Fiſche, bie zu den Etufs 
töpfen gebört; bei Bloch, ber gefledte Stugkopf, bei Gefiner, 
ber Faderkopf, bei Anbern auch ber Goldfiſch, wegen feines Ge» 
glanzes (Coryphaena hippurus L.). 

Der Rober, —$, u gl. einer ber robet, ausrodet. 

Die Roderbfe, M. —n, Erbſen, melde von einem Robelande abge 
geben werden muͤſſen. Friſch. 

%* Der Rodeweg, —t, 9. —t, ein Weg darch ein gerobetes 
Stuͤck Band, ober auf ein gerobeter Weg, buch Rodung ber Bäus 
me ıc. gemaditer Meg. 


Das Rodewerk, — es, 94. —t, ein gerobetes Werl, bad Wert, bie 
Arbeit der Roder. Friſch. 

Der Rodezehnte, —n, #4. —n, ber Zehnte, weiher von einem ge: 
rodeten Lande gegeben wird; ber Reutzehnte. 

* Das Rodhuhn, — es, 9%. —hühner, ein Kuhn, weldes von eis 
nem Mobelanbe abgegeben werden muß. Friſch. 

Der Robler, —s, 9. gl. bie Zrommeltaube, 

Der Rödling, —es, rt 1) In Wien, Preußen ıc. ber Reise 
ter ober Meisker (Agaricus delieiosw L) 2) In Wien und 
Regensburg, ber gelbe Blätterſchwamm (Agaricus cantarellus L;). 

Der Mof, f. Roof. 

+ Der Rofelte, —n, 394. —n, ber Raubaal ober bie ——— Yale 
quappe (Gadus lota L.), 

Der Roffel oder Ruffel, —®, M. st. der Stenfhobel, 

+ Der Roͤfken, —s, 9. Pr der Berg: oder Hirſchholunder kdam- 


bucts racemosa L.). 


Rogep, —er, —ſte, adj. u, adv. loder, wodelnd, Megeled ri 
dreich. Ein Bahn ift rogel wenn er wadeit, - 
Rogeln, v.ntr. mit baden, wadeln; von regen. Ws rogelt dem 


Pferbe ein Eifen. D. Rogein. 

Der Rogen, —6, 9. von mehrern Arten gl, die @ier ber Fifäe, 
fo fange fie nod im Beibe berjelben find, welche Keich heißen, nad 
dem fie ausgelaffen find; ber Fiſchrogen, im R. D. Roͤgen, auch 
Moggen, Gewöhntih wird es fammelwörtiih gebraudt, Dee Fiſch 
hat vielen Mogen. Themahla gebrauhte man. es in weiterer unb 
unetgent'iher Bebeutung für Frucht, in ber weiteften Bedeutung. 
So heißt es im einer handſchriftlichen überſezung der Sproͤcht Sae 
Iomes, aus bem Anfange bes ı5ten Nabrbunberts Kap. 8, 19. 
„und meim rogen finb peſſer danu ermelts filber,“ mein Ginlommen 
it heffer, benm auderlefened Silber. 

Der Rogenbörd, —es, 34. —e, f. Rogener. 


Roge 


Der Rogener oder Mögner, —s, ©. gl. ein Fiſch, welcher Rosen 
im fi bat, ober ein Fiſch melblihes Geſchtechts, tin Rogenfiſch, 
‚D. D. Rögling. Der Rogenbörs, Rogenhecht, Rogenkarpfen ıc. 
ein folder Mörk, Hecht, Karpfen . Dem Rogener ift ber Milcher 
oder Milche net efitgegengefegt. 

Der Rogenfifh, — s, 9. —e, J. Rogener. 

Der Rogenbeht, Rogenkarpfen, f. Rogener. 

Der Rogenftein, — e, 9. —e, in der Raturbefhreibung, eine 
Art Tropfſtein, welde aus Meinen zufammenbangenben Körneen, bie 
dem Rogen ber Fiſche Ahntih find, beftehen, und baber ehemabis 
auch wol für verfleinerten Filhrogen gehalten murben (Oolithus). 
ind die Körner größer oder Heiner, fo bekommen fie andere Ra: 

men, als Erbfenfleine ıc. 

Der Rogenflint, —es, 84. —«, der Stint (Salmo eperlanus L.). 

Der Roggen, f. 2. Roden. 

Der Rögling, —es, —e, f. Rogner, ı 

Die Rogwurz, 9. u. 1) Die Kagwurz. 2) Die Zaunräbe. 

Rob, —ır, —ſte, adı. u. adr. 1) + Fr rauh, in einigen D. D. 
Gegenden, Gin reher Boden. Rohe Witterung. 2) In feinem 
natürlichen Zuſtande befindlih, ohne kuͤnſtliche Zubereitung ober 

‘ Brarbeitung; im R. D. rau, Rohe Ergeugniffe, wie fie die Ma: 
tur liefert, bie noch nicht verarbeitet find. „Es bildete bie Kunfl 
den rohen Marmor aus Bellert. Rohe Eeibe, bie noch nicht 
gelpennen und nicht gefärbt it. Mohes Fleiſch, welches nicht zube: 
zeitet, beſonders, welches niht zekocht oder gebraten if. Das 
Kieit if noch halb reh. Bon der Ähnlichkeit mit robem Fleiſche 
gebraudt man im der gemeinen Sprehart roh auch für mund. Sich 
sch MHegen. Im Hüttenbaue find rohe Erze, ungeröftete. Mobes 
@ilen, das aus bem Erze gefihmelgte unverarbeitete Eifen; Mob: 
eifen. Woher Schroefel, welcher vom erflen Zreiben faͤlt und noch 
wit geldutert if. Die robe Schicht heißt ebenbafeibft die Arbeit 
beim Siſberſchmelzen, da geringbaltige Erze mit Schlacken und Rier 
fen ohne Wie gefhmelzt werben, Ebendaſelbſt verſteht mon unter 
rohen Fluß, gepulverten Weinftein, und Salpeter mit einander ver 
wiengt und neh nihtwerpufft; unter rohem Rofte ben vom Kupfers 
ſchmelzen gefallnen, vlermahl geröfteten Mothflein; unter robem 
Schlich, feihen Shih, ber noch nicht geroͤſtet, alſo noch Echmefer 
and Xrſenit entjäit. Moher Fluß, ein @emifh von gleichviel Sal⸗ 
peter und rohem Weinftein, wenn es im einem glübenden Schmel: 
tiegel noch nicht verpufft ift (Pluxus erndus), moburd ein weißer 
Fluß daraus entchet. Mohe Leinmant, ungebleihte. Rohes Tu, 
Bei den Tuchmachern, ungewalltes Zub, Die rohe Schau ift in. ben 
Zuhmebereien bie Schau oter Befihtigeng bes rohen Zudes, fo wie 

es nom Webeftuhte koͤmmt, duch geſchworne Schaumeiſter. Ein rohes 
Such, ein ungehundenes, fo wie es aus dem Buchladen koͤmmt. Eine 
Arzenei roh nehmen, in ihrer natuͤrlichen Geſtalt, ohne daß eine 
Veranberung mit derſelben vorgenommen iſt (fie in Substanz neh» 
men). In weiterer und unrigentliher Bebrutung, ohne alle fittii« 
Se und wiffenfhaftlihe Biltung und Verfeinerung, und son ſolchem 
Mangel zeugend. Gin roher Menſch. Rohe Bölker. Rohe Sitten 

daben. Gin rohes Leben. Ein gefunder aber rober Berſtand. 
„Srobfinnlihe. Reigungen und rohe Begierden“ Ewald. 5) Ia 
manchen Gegenden für rehe, von ben Pferden. ©. b. 

Die Roharbeit, 4. — en, im Hüttenbaur, diejenige Arbeit, ba bie 
Erze mit aller bamit verbunbnen Unart und ungeröftet auegeſchmelzt 
merden. Das dadurch gewonnene und nod fehr unreine But wird 
Mohſtein genannt. 

Die Roͤhe, f. Rebe. 

Das Roheifen, —#, 3%. von mehrern Arten, gl. bas aus bem Erze 
gefhmelzte @ifen, welches erſt unter dem Dammer su Meich» oder 
Etabeifen bereiter wird. j 

Der Robfafiftahl, —es, o. 94. f. Rohſtahleiſen. 

Das Rohgut, —eb, Wi. u. rohes d. he mod nit derarbeitetes oder 
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Rohr 
vödig zubereitetee But. So kann man bas rohe unverglaſete Pos 
zellan Rohgut nennen, 
Die Rohheit, 4. —en. 1) Der Zuftend eines Dinges, ba es roh 

ift; eigentlich hab wneigentiih und ohne Wehrzahl. Auch, jeboch 
weniger gut, bie Mobigkeit. Die Rohheit eines unbearbeiteten 
Steines. Die Rohheit ber Seide, des Fleiſchea. Die Mohheit der 
Eitten, 2) Eine rohe Kuperung, Handlung oder die won Mohheit 
zeugt. Ale Mobheiten ablegen. 

Deauf als die Rohigkeit von Deutfhland fi entfernte. Riftner, 

O Robberzig, —er, — ſte, adj. u. adv. ein rohes b, $. hartes, nicht 
sartfühlendes Herz habend, und davon zeugend, Gin rohherzigtt 
Menſch. — Bafı beine Mutter nicht 

Freundlos im Land ber Fremdlinge yuräd, 
Rohherziger Berfdhnung Preis gegeben, Shlller. 
Davon die Mobherzigkeit. . 

Rohboͤpfig, adj. u. adr. bei ben Brayern vom Biere, wenn ber bazu 
genommene Hopfen nit genug ansgefotten worden iſt. 

Der Rohk, Röhke, f. Nabe und Suatkräbe. 

Das Rohlech, —ıs, 34. —e, in den Hüttenwerken, bis durch bie 
Rohscheit oder bas Rohſchmetzen herausgefhmelste Silbererz. 

O Der Rolling, — es, 9. —e, ein ober ungebildeter Menſch. 
„Sie merkte wo es ben Mohling drüdte.“ Klinger. 

Der ne: —es, 2 — 1, f. Rebling. 

+ De Roͤhlke, 9. u. In Hamburg bie Schafgarbe. 

Der Robm, f. Rahm. ’ 

+ Rohmig, adj u. adr, rothbruͤchig. Memnid. 

Die Rohne, f. Wange. 

Der Rohofen, — 8, 34. —Öfen, iu ben Hüttentwerfen, der Dfen in 
ber Schmelzbätte, im welchem mit Zuſchlag ber Friſchſchlacen bie 
geringhaltigen Erze, Kies: und Eilberfhlihe geſchmelzt werden und 
daraus bad Noble gemacht wird. 

Das Rohr, —es, By. — e, und Möhre; Vw. dad Roͤhrchen, O. D. 
—lein. 1) Der Name mehrerer Bewihle, welche in naffen Bes 
genden wachſen und flarke, bobe holzichte, meift glatte und gemeis 
niglich hohle Stengel treiben. Mam gebraucht e6 entweder als ein 

“@ammelwort, wo die Mehrzahl ungemöbntih iſt. Dat Zuckerrohr 


- (Saccharuml.). Das Blumenrobr (Cannal.). Indiſches Mohr, 


Spanifches Mohr, Bambusrohr at. Mohr ſchlechthin, bezeichnet 
anfer gewöhnlihes in maffen Gegenden wadfendes Mohr, welches 
and Ried, Schilf, genannt wird. Mohr ſchneiden. Ein Baus mit 
Mohr teten. Sprichw. Im Rebe ift gur Pfeifen fhneiden, wer 
Altes vollauf bat, wer bie beſte Gelegenheit zu etwas hat, ber fann 
ed leicht thun. Die Mehrzahl iſt in biefer Webeutung nide ge 
wöhntih ob fir gleih Haller gebraudte: 
So läßt der Fröfhe Work fein Quaͤken in den Möhren 

Sowol beim Sonnenfhein, ald wenn «6 wittert hören, 

Oder mon gebraucht es von einzelnen Städen ober Stengeln Mobe 
zr6. Imei Zuckerrohre. Beſonders von Rohrfiöden. Zwei pa: 
nifhe Rohre. Drei Bainbusroͤhre. Bloß in diefer und in der’fols 
genden Bebeutung findet bie Werfirinungsform Statt. Geſternt 
Rohr heist bei Einigen die Fageldiſtel. ) Ein dem gemeinen 
Mohre Ähnliches, ein gerabes, walzenformiges hohles Ding, welches 
in andern Faͤlen eine Röhre genannt wird. So wird ter waljens 
förmige, bebte Körper von Elech, durch welchen ter Rauch aus dem 
Dfen abgeführet wird, ſewol das Mohr als auch, und zwar gemähn: 
lder die Roͤhre genannt. Der lange, gerabe und hohle Theil eines 
Schluͤſſels Heißt gleichfaus Mohr, Schläffetrohr; an ſolchen Schlöſ⸗ 
fern aber, weiche Feine gebohrte Schluͤſſet baben, if das Mobr bad 
walzenformige Blech am Schlͤſſelloche des Sqloſſes, in welhes ber 
Schluͤſſel geſtecekt wirb. Beſonders führen ben Ramen Rohr wa 
zenförmige, gerade, hohle Körper, etwas durch bie längehin gehende 
Öffaung ju treiten 0. Dergleihen ift des Mohr an den Epriken, 
durch welches das Maffer gedrängt und die Richtung des Waffe“ 


| Kohra 


fraßted Seftimmt wieb. Das Nohr einer Tabakopfeife, das Nas 
badsrohr, burch welches der Rauch in bie Höhe gezogen wird; tas 
eiferne Mobr in ben Blashütten, burch welchts bie unten anhän: 


gende Glasmaffe zu einer Blafe geblafen und dann geformt wird,“ 


So ou& ih dem zufammengefegten Haberrohr, Blaferchr, Sehrohr, 
Sprachrohr ıc. die oft au nur Roͤhre genannt werben. 

Gpbären rollt fie in ben Räumen, 

Die bes Schere Mehr nit kennt. Sıhiller. 
Bei den Uhrmachern find die Mohre, bie beiden in einander bewegli⸗ 
Ken Möhrhen, auf deren obern Enden bie Weifer befefliget find, 
auf dem einen ber Stundenmweifer, auf bem andern ber Minuten 
weifer. Die Markſcheide nehmt man auch das Röhrchen. Seſon⸗ 
ders nennt man Roht bem Lauf eines Fegergewehra, fomwel einer 
Bühfe, als einer Flinte und Piftole sc, Ein gesogenes Mohr, ei 
gesogener kauf. Ein Buͤchſenroht, Flintentohr, Piſtelentoht. In 
meiterer Bebeutung bezeichnet Mohr dann felbft das Hanje Zeuer: 
gewehr, wo man es jeboh nur vom ben groͤßern, nicht aber von 
Piſtelen, Yuffern ıc. gebraudt. 

Durch ben Berhack des Eagers, binter welchem 
Der Tod aus tauſend Möhren lauert. Schiller, 

Das Jagdrohr, Buͤrſchroht, Handrohre. Daher bie uneigentlide 
Redensart: Gtmwas auf dem Mohre haben, db. i. vor dem Korne 

“auf ber Flinte, womit gezielt wird, für auf etwas fein Kugenmert 
richten, einen Anfhlag barauf mahen ober haben; wofür man aber 
gewöhnlicher, etwas auf dem Korne Haben fagt. „Er hat gewiß wir: 

ber etwas auf bein Rohte.“ Weiße. 

+ Die Robrammer, 9. —n, f. Robrfperling, 

Die Robrart, 99. —en, eine Art bes Rohres. S. Mohr. In ber 
Pflanzeniehre nennt man Mohrarten, nach der natürlichen Berwanbt: 
fhaft, alle ben Graͤſern Ähnliche Gewaͤchſe, die fih aber vom Graſe 
durch einem Palm, ber ohne Ansten ift, unterfhriten (Calamariae), 

Das -Röhrbein, —ed, Bi. —e, der Knochen, ober bas ſtarke hoble 
Bein des Schenkels, weil es einer Möhre gleicht, Der Nöhrknor 
den, R. D. Pipenknaken. 

Dad Rohrblatt, —ed, Br. — blaͤtter, bei ben Webern, bat aus ger 
fpaitenem Hohre verfertigte Blatt, weides auch bad Mied, ber 
Kamm genannt wirb, - 

Das Röhrbleh, —ıs, I. —e, eine Art ſtarken Bleches, aus weis 
Gem vorzägtih bie Möhre ober Möhren zu ben Stubenöfen ger 
madt werben, 

Der Robrbrüßer, —t, 9. at. f. Rohrbommet. 

Der Möbrbrunnen, —d, 9. si. ein Brunnen, deſſen Maffer fi 
von ſelbſt durch eine Röhre ober buch Möbren ergießt, oft au 
turh Röhren in bie Hoͤde ſteigt, in weldem lezten Ralle man je 
bo lieber Springbrunnen dafür fagt. Dft auch rin Brunnen, 
dem das Waffer vermittelſt gelegter Möhren zugeführt wirb; zum 
Unterſchiede von einem Ducllbrunnen, j 

Die Röbrbüdfe, 9. —n, ein breiter eiferner Ming, der ba, wo 
sel Röhre auf einander flogen, win.biefeiben gelegt wirb; fie zur 
fammensudalten. S. Buͤchſe 5). Bei ben Brunnenmaheen find bie 
Roͤhrbuͤchſen auch kurze, hohle, Hölgerne Walzen, mit welchen die jers 
ſchaittene Brunnenröbre wenn fie wegen Enge bes Raumes in dem Hofe, 
wo fie aufgerichtet werben fol, aicht ganz aufgerichtet werben fann, 
fonbern füdweife zufammengefegt werben muß, verbunden wird. 

Dad Robrbund, —es, a. — et, rin Bund Rohr oder foniel zufams 
mengebunbenes Mohr, als man unter ben Arm nehmen ober bequem 
aufheben kann. 

Der Rohrbuſch, —es, 2. — buͤſche, ein aus Mohr oder Schilf des 
ftebenber Bufd; wie aud, vieles auf einer Stelle Fehendes Rohr. 

+ Dad Roͤhrchengras, — es, 9. u. f. Röhrleintraut. 

Dat Robrbah, —ed, Bi. —bäder, ein mit Rohr gedecktes 


Dad. 
Die Rohrdecke, 4. —n. 3) Cine mit Rohr befieidete Dede rincd 
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Röhre 


Bimmerd. 2) Gine Dede won neben eimanber befeſtigten Mohrhal: 

ar ober —— gröidie . Eu 
as Nohrbidig, oder Ro t, eb, 9. —e, eine mit Rohre 
bie F erg bewachlene Gegend, das Geröhre, Geroͤhrig, Roͤh⸗ 
richt, im D. D. Rohrdicket. £ 

Die Rohrdbommel, 4. —n, eine Art Reiher mit blaßgrauem unb 
geflettem Rüden, und weißgeiblihem, braungefledtem Bauche, wel⸗ 
&er fih im Schilfe und auf fumpfigen Wirfen aufhält (Ardea stel- 
laris L.). Wegen ter Seſtalt der Fleaen heißt fie auch geflernter 
Meiber, ind megen ihrer ſarken Gtimme, bie man Nachts wei eine 
Biertelmelle weit hört und bie fie bei Regenwetter am bäufigften 
ertönen Läft, Rohrdrommel, Rohrbruͤller, Robrpompe, Waſſer⸗ 
ochs, Moosochs, Moestuh, Meerrind, Yorrind, Urrind, in andern 
Segenden auch Moosreiber, Rohrreiher, Mossrigei, Erbbul, 
Kropfoans, Kropfvogel, Pikart, im R. D. Iprump, Itrum, 
Modump, in den gemeinen ©. D. Sprechatten auch Mus: 
pel. Sei Manden lautet bies Wort ber Rohtdommel, —s, MM. 
—n. Ich bin wie ein Rehrdommel in ber BWüften.“ Pf. 103, 7. 
Die Heine Nobedommel, (Arden minuta L.) if Meiner; auch 
fleine Moostub, Staudenropel. s 

Die Robrdroffel, My. —n, eine Art Drofleln, bie fih in fumpfigen, 
mit Rohr bemachfenen Gegenden aufhält und ben Fefang ber San» 
draft nahahmet (Turdas arundinscens); auch Bruchdroſſel, Meir 
dendroſſel, Rohrvogel, Flußnachtigall, Sumpfnachtigall, großer 
Robrfperting. u. . ö ; 

Die Röhre, M. —n; Bw. das Röhren, D. D. —lein. ı)übers 
haupt eine mwalzenförmige ſich im bie Ränge erfiredende Höbr 
lung. So werben bie Bänge melde ſich verſchiebene Zhiere unter 
ber Erde wählen, Röhren genannt, Die Nöhren eines Mautmurfs, 
aud Fahrten. Die Röhren ber Fühfe, Dachſe, Bamfer. Die 
Fuche roͤhre, Dahsröhre, Hamſterroͤhte. =) Ein maljenförmiger, 
hohler Körper, er fei gerade oder gebogen, Die Röhre einer Pur ⸗ 
pe. Das waſſer In Möhren an einen Ort leiten, welche Möhren 
beftinmter Maffereöhren, Prunmenröhren, im O. D. Teuchel, im 
Meftfätifhen Getten und im Metelnburgfhen Piepen genannt wer⸗ 
den. So and die Saftröhren im Dolge, „Die Röhre am Leuchter, 
die Dile. = Mof. 15, 52. Die großen, langen und boklen 
Knochen ber Arme und Deine werben aud nur Köhren, befimms 
ter Möbrbeine, Roͤhrknochen genannt, Daher die Armröhre, 
Beinröhre, Markroͤhre ıc, das Möhrtein, das Schienbein. Außer 
biefen befinden ſich im thlerifhen Körper auch noch andere Köh: 
zen, ats die Buftröhre, Harnröhre x. S. b. Die Euſtachiſche Roͤh⸗ 
te (Tuba Eustachiana) ift eine theils kaöcherne thells Tnorpelige 
Möhre innen im Ohre, die fi zur Geite der hintern Rafenöffnung 
Öffnet. In der Maturiehre kennet man bie Ftanklinſche Röhre, 
eine bünne, gläferne, an beiten Enden ſenkrecht umgebogene Möhre, 
und bie Tortitell iſche Nöhre, ober bie oben tuftbicht derſchloſſe ne, 
giäierne Röhre der RBettergläfer oder Suftfchweremeifer, S. auch Haar 
röhre. In der Pflanzeniehre iſt die Möhre der untere hable, mei⸗ 
fiens gleich bite Theil der einblattigen Biumentrone (Tubus); das 
Röhrlein ıft chen daſelbſt eine malgenfsrmige Vertiefung, welde fi 
im Grunde der Biume laͤngt dem Blumenfiele findet (Tubulus), 
Die Drecheler nennen Möhren flache Sohlmeißel, bas Holz aus dem 
Groben damit abzudrehen. Wei den Hutmadern iR die Röhre eine 
meffingene Röhre, in welche rin meflingener Etift gerade hinein» 
geht, ber gemiffe Abtheilungen eines Maßes erhält und womit ber 
Hutmader das Mob nah dem Durhmelfer des Hutkopfes nimmt. 
In weiterer Bedeutung verfieht man unter Roͤhte auch zuwetlen 
nur einen eingefdloffenen Raum. Lo it bie Möhre in einem Den, 
der quer in demfeiben befinbiihe, von Mich oder Kacheln ums 
fhrönfte Raum, allerlei was man erwärmen will, bine.njufegen. 
Bon Ahnlicher Art find die Möhren ber Auderbeder. So auf bie 
Bratroͤhte, diefer Raum in einem Bratofen, Wickie Roͤhren 
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hingegen ſind bie mälgenförmigen, hohlen Körper von Blech, durch 
weihe der Raud aus dem Ofen geteitet wirb, melde man aud 
Moe nennt. Röhre und Mobr find Eines Gefälchts, nur daß ber 
Gebrauch die Fälle beſtimmt bat, im weichen das cine ober dad anı 
dere gebrauht wird, S. Mohr. 3) Ein rötrenförmiges oder in 
einer Röhre lebendes Thier. So Heißt eine Battunz Schnecken, bie 
Roͤhrenſchnecke (Dentalium L.) aud rar bie Nöhre. 

+ Der Nohreif, f. Raubeeif. 

+ Das Rohreifen, —6, 9. gt. im Hüttenbaue, eine Art Krüden, 
die Steinkojlen und das Feuer bamit zu fhären; von rühren, 
rübren. 


Nöhreln, O. D. Röhrlen, v. trs. das Verkleinangswort von ohren, 


mit einem Röhren verfehen. Beſonders verfteht man basınter 
eine Art wilbe ober ſchlechte Obſtbäume zu veredlen, die man auch 
pfeifen, nennt, S. Pfeife»). D. Röhren. D. —ung. 

Rohren, Röhren, adj. u. adv. von Robr, aus Rohr gemacht. „mar 
ningen rorinen Schaft ber Heidentum hi vourte,« bei Oberlin. 
Mabier hat röhren, 

Rohren, v. trs. 1) Das Mohr einfammela, wie auh, bes Mohres 
berauben, von Rohre befreien. Die Bauern mülfen peut cohren. 
Einen Zei rohren. a) Mit Rohe verfeben; berohren,. Cine Wand, 
eine Dede rohren, le mit Rohr bekleiden, damit ber Katt oder 
@tps befto beffer hafte. D. Rehren. D. —ung. 

Röhren, v. I) mtr. mit haben, für riefen, von trodnen Störpern. 
In Schwaben wird reiren vom Abfallen des erfrornen Obſtes ıc. ger 
Braucht. Zuweilen auch für in Röhren fliegen, von flüffigen Körpern. 
„Behtüte röhrt an allen Enden“ Gcultetus. Il) intrs, laut 
freien; im R. D. raren, in Baiern reren. Beſenders gebrauchen 
rs die Jäger vom Schreien der Hirfhe. 

Hier fällt das moͤde Thier und röhret. Alringer. 
II) trs. 2) + Kür rühren. 2) Mit einer Köpre verichen. D. 
Möhren. D. —ung. 

Das Roͤhrenblech, — s, My. —e, eine Art Bleches, ſchwoͤcher als 
das Pfannenbieh, aus weichem man die Wärm: und Sohlroͤhren 
in den Satzwerken madt, und welches vom Rohrbleche mach unter: 
fhieben werden kann. S. Rohrblech. 

Die Roͤhrenblume, By. —n, bei Planer, ein Pflanzengeſchlecht, 
beffen geibe Blume eine lange Nöhre zeiget, bie vielmahl Tänzer als 
der Keich ift und vier Einſchnitte hat (Siphonanthus L.). 

Der Röhrenbobrer, —s, 4. al. ein Bohrer, Roͤhren, befonbers 
Waſſerroͤhren damit ausjubohren. Ein Bohrer, Pfeifenröhre bamit 
ausjubehren, kann ein Rohrbohrer genannt werden. 

Die Röhrenbüchfe, MM. —n, eine Büdfe, wodurch zwei auf ein: 
ander geſtoßene Möhren feſt zufammengehalten werben. ©. Rohr⸗ 
buͤchſe und Buͤchſe 3). 

Die Roͤhrenfahrt, 9. —en, in ben Wafferleitungen, eine Reihe 
mebrerer auf einanter folgender unb mit einander verbundener Waf: 
ferröbren,. S. Fahrt. 

Der Röbrenfifh, —es, By. —e, eine Gattung Fifhe, bie einen 
röhrenförmigen NRüffer haben (Pistularia); auch Pfeifenfiſch. 

Roͤhrenfoͤrmig ‚adj. u, adv. bie. Form, Geſtalt einer Möbre babenb. 
„Der Kat bat röhrenförmige Nafenlöcer.“ Funke (R. ) Mehrere 
Ihiere machen ſich röhrsnförmige Gänge unter der Erde. Davon 
die Möhrenförmigkeit. R 

Der Röbrenglätter, —6, 94. gl. einer der Möbren glättet. Im 
Mafferfunkbau, ein Werkzeug, mit welchem die Höder und Budeln 
der äußern Fläche der Möhren, die im anbere Röhren geſteckt wer: 
den follen , eben und glatt gemacht werden. 

Das Röhrenholz, f. Röhrhotz. 

Die Röhrenhülfe, 4. —n. ı) Eine rögrenförmige Hälfe; wie 
audı, ein hobles eifeunes Werkjeng, in weldes der Möhrenkolm der 
thöneenen Möhren paßt und mit we den das engere Ende ber Nöhre 

ab_erichen wird, bamit es im ben weitem Theil ber folgenden 
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* * paßt. =) Ein ame bes Hartriegels (Ligurtrum 
vulgare L.), 


Der Roͤhrenkern, —et, My. —e, der Kern, ber in bie Form zu 
been, die aegoffen werden, gelegt wird. 

Der Nöbrenkitt, —es, 9. von mebrern Arten, —e, im Maffer: 
baue, ein Kitt, womit. tie thönernen Roͤhren zufammengetittet werden, 

Der Aibrentanden, ober bejjer Roͤhrknochen, —6, 4. at. f. 

be 2). . 

Der Robrenfüher, —®, DM. gl. in ber Naturhefhreibung, eine Art 

Seekocher, defen Glieder aus reihenmweile ſtehenden, ſchief geſchobe— 

nen, virredigen Zeilen zufammengefegt und mit einander verbunden 

find (Tubularia fistulosa L.). 

Der Roͤhrenkolm, —es, 34. —e, ein walgenförmiger Körper von 
Eiſen ober Stahl, welcher in bie thönernen Röhren gefhoben wird, 
damit fie ſich beim Trecknen nit werfen. 

Die Röbrenkoralle, My. —n, eine Art Korallen, welche aus neben 
einander liegenden Erinen Röhren beftehen (Tubigera L,); auch 

feifenkoralle. 

Die Roͤhrenktrabbe, By. —n, eine Art Krabben (Cancer tubula- 
ris)., Remnid, 

Die Röhrenlsitung , oder Röbrleitung, 4. —en, eine Reife an 
einander gefügter Möhren, ducch weiche das Waſſer von einem Orte 
zum andern neleitet wird. 

Das Roͤhrenloth, —e6, Du. —e, dasjenige Roth, womit man bie , 
dlelernen Möhren lötbet, und weiches aus zwei heilen Blei und eis 
nem Theile 3inn beftebet. " 

Der Nöhrenmeilter, —s, M. at. derjenige, welcher äber eine Mafı 
ferteitung burd Röhren die Auffiht hat, und fie in gutem Stande 
erhalten muß; ber Möhrmeifter, der, wenn er zugleich eine Maffer- 
kunſt unter Xufüüht hat, der Aunftmeifter, und wenn er zugleich 
über die Brunnen Aufſicht führt, auch Brunnenmeifter genannt wird, 

Das Nöhrenmodel (der Ton auf dem 0), —6, Wi. gl. in ben her 
ben Öfen, bas Model von Holz, bie Form zu den Röhren im Sande 
damit zu machen, 

Die Nöbrenplatte, By. —n, eine Metallplatte, befonders eine 
Bleiplatte, woraus eine Roͤhre gemacht werben fol. 

Die Köhrenfhnede, 9. —n. ı) Eine Gattung Schnecken in el: 
ner vöhrenförmigen Schale, die fih am andre Körper hängen (Ser- 
pula L.); auch Wurmröhre, Wurmgehaͤuſe, Serwurmgenäufe. 
a) Gine andere Gattung Schnecken, beren Schale röhrenförmig, 
slemtich gerade und auf beiden eiten offen ift, bie röhrenförmige 
Schnee, auch nur die Roͤhte (Dentalium L.); auch Meerröhre,- 
Zahnſchnecke. 

Der Roͤhrenſchwamm, —es, 4. — ſchwuaͤmme, eine Art Saug 
ſchwaͤmme, deren Faſern Heine Roͤhren bilden Gpougia fistularis). 

Die Roͤhrenweide, y.—n, ber Hartriegel (Ligustrum volgareL.) 

Das Nöhrerz, —ed, My. —e, durhlöhertes, gleihfam mit Möh: 
ren verfchrnes Sumpferz. 

Der Robrfalt, —en, 94. —eın, ber Meerabler. S. d. 1). 

Der Robrfeiler, —®, 94. al. im den Gewehrſchmieden, ein Arbeis 
ter, welcher bie Feuerroͤhre mit ber Schlihtfeile blaͤult, die Schwanz: 
ſchraube verfertiget und bie Baften nebft bem Nichtlorne auffegt, , 

Die Robrflehte, Ry. —n, f. Rehtgeflecht. . 

Die Nobrfidte, By. —n. 1) Eine aus Rohr gefhnittene Flöte. >) 
Bei den Orgelbauern, f. Robrpfeife. 

Der Rohrfroſch, —es, 34. —fröfhe, ein im Geröhre lebender 
Krofh. M. Kramer, 

Das Rohrgebuͤſch, — es, Ey. —e, ein aus Rohr beftchendes Ger 
bärh, Roͤhtig, Gerdhrig. 

Das Rohrgeflecht, —es, MM. —e, ein Gefleht, Jlechtwerk von 
gripaltetem Modre; die Mohrflechte. - 
Das Rohrgeſchwuͤr, —es, By. —e, ein Geſchwür, bei weldem 
fih lange harte Röhren bilden; das Hohlgeſchwuͤr, die Fiſtel. 


’ 
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Der Rohrglanz, —es, 24. u. das Schitfgras ober rohrartige Glanz: 
gras «Pnalaris arundinacea L. J. 

Das Rohrgras, — es, 9. —gräfer, ein dem Rohre ähnliches Gras. 
So heift ı) bas Biedgras (Carex L.) Rohtgras. 2) Befonbers 
fühet dirfen Namen eine Art in grafigen Eümpfen wachſenden Roh: 
zes Arundo calamogrostis L.), 5) Grofes MRobrgras, das Wat 
ferviehgras (Poa aquatiea L,, 4) Die Rafenfhmiele (Aira 
caespitosa L.). 

Der Rohrhahn, —s, #4. — haͤhne, f. Rohrhuhn. 

Der Robrbalm , — es, 4. — et, ein Halm vom Rohre. 

Die Nohrbeide, By. —n. ı) Cine mit Rohe bewachſene Heide. 
2) Der Käürbeginfter (Genista tinetoria L.); ohne Mehrzahl. 

Die Robrhenne, 9. —n, f. Rohthuhn. 

Die Robrbirfe, o. My. eine Art Hirfe, die hohe und dicke robrartige 
Halme treibt; die Futterhirſe, Waͤlſche Hitſe, Sorgfumen. 

Der Rohrbobel, —s, 8%. gl. 1) Bei den Büdhfenfhäftern, ein 
‚Hobel, bie Rinne bamit auszuflofen, in welche bas Rohr zu liegen 
tömmt. 2) Bei den Stuhlmachern, ein Merkjeug, das in werfchier 
bene Theile gefpaltete Rohr au, ber Kernfeite zu behobeln unb zum 
Fichten bünn und bequem zu machen. 53) Bei ben Blattmachern, 
ein aus zwei [harfen Meſſerklingen, bie neben einander in einen 
Riot eingefept find, befichenbes Werkzeug, bie Breite ber Rohrſtifte 
in einem Blatte zu beſtimmen. 

Die Roͤhrhohlſchnauze, Sy. —n, bei Klein, ein sigenes Fiſchge— 
fchleht, meldhes biejenigem Fiſche begreift, die einen aalfhrmigen 
Körper und ein Maul, bas einem röhrenförmigen hohlen Schnabel 


gleicht, mit einer Öffnung am Ende beffelben haben (Solenostomus). 


Das Roͤhrholz oder Roͤhrenholz, —es, By. —bölzer. 1) Wera 
bes, von Aftlnorren freies Poly, Röhren, befonders Wafferröhren 
baraus zu maden. Gebrauht man es als Sammelwort, fo ift bie 
Mehrzahl ungewöhnlid. Im Korftiwefen nennt man beſonders Nas 
beibäume, beren Stämme 10 Zoll im Durhmeffer und 50 Ellen in 
ber Länge halten, Roͤhrholz. =) Die Hedenkirfhe oder Ahlkirſche 
(Lonicera xylosteum L.). 

Der Rohrbonig, —es, 0. Mg. ein Honig oder etwas dem Ähnliches, 
beffen im Anfange bes fiebenten Jahrbunberts erwähnt wird, wos 
zaud Ginige geſchloſſen baten, daß man um biefe Zeit bie Eigen: 
fhaft und Benägung bes Zuderrohres entdeckt habe, 

Dad Rohrhoͤrnchen, —E, 9. sl eine Art Röhrenfhneden (Ser- 
pula lumbricalis L,); auch Hornfhlange, Windelbohrer, Tiſchlet. 

Das Rohrhuhn, —et, 9. —bühner, eine Art Wafferhühner. S. 
Blaͤßhuhn. Das Männgen befonders, der Rohrhahn, das Meib: 
hen die Robrbenne. 

Rohricht, adj. u. adv. dem Rohre ähnlich. 

Röbricht, adj. u. adv. einer Nöhre aͤhnlich. 

Das Röhricht, Röhrig, —es, M. —e. ı) Ein Ort, eine Ge 
gend, die mit Rohr dicht bewachfen ift; ein Rohrdickicht, Geröhrig 
oder Geröhricht. 

Sangfam ruberte Hans am GSeſtad' hin, jest um ein Möhricht 
Und braunkolbiges Ried Boß. . 
2) Dasjenige was von einem Dinge röhret, b. h. in Heinen Theilen 
abfaͤllt. So nennen bie Müller in einigen Gegenden dasjenige Mehl, 
weiches durch die Spalten der Bretter fällt, das Roͤhricht. 

Rohrig, —er, — fe, adj. u. adr. Mohr, und befonders vieles Mohr 
enthaltend, mit vielem Rehre bewahfen. Gin rohriger Zei. Gi: 
ne rohrige Gegend. 

Röhrig, —er, —ſte, adj. m. adv. Höhren enthaltend, aus Möhren 
beftehend. In der Naturbefhreibung überhaupt heißt röhrig (fistu- 
losus), mit röbhrenföcmigen Höblungen im feiner Maffe verfelen. 
Illiger In ber Pflangenlehre befonbers heißt nad Wiliber 
nom eine Blutendecke röhrig, wenn fie, übrigens getheilt, gefpat- 
ten ober gezähnt, wo fle aufammenbängt walgenförmig ift, alfo eine 
Wöbre bildet (Perianthium tubulosum), Eine einölattige Blu- 
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menkrone heißt röhrig (tubulosa), wenn fie aus einem gleich bil: 
ten hohlen Kronenblatte beftehet. Auch die Beinen Kronen, melde 
ſich in einer allgemeinen Blumendede finden, nennt man röhrig, 
wenn fie gleich zumeilen won biefer Geftalt ein wenig abweichen. So 
and in ben zufammengefegten einröhrig, zweiroͤhtig ıc., engtoͤh⸗ 
vig, meitröhrig ic. 

Der Rohrkamm, —es, 84. —ämme, bei den Webern, das Muhr: 
blatt, Rieb, auch nur ber Kamm. ©. d. und Ried. 

Die Röbrkanne, By. —n, eine mit einer Nusgufröhne verfehene Kanne. 

Der Roͤhrkaſten, —6r 33. gl. ein ſtarker geoßer Kaſten, in wel: 

« hen Röhrwaffer geleitet wirb, und in melden ſich das Roͤhrwaſ⸗ 
fer ſammelt. 

Der Roͤhrknochen, —s, 4. al. f. Röhre 2). 

Die Rohrkolbe, 34. —n, ober der Rohrkolben, —#, m. d1. 
2) Die Kolbe ober ber Kolben bes Rohres, 2) Ein Rohrgemähe, 
beffen Blumen eine ſchwarzbraune Kolbe ober eine lange raude wie 
Sammt weihe Walze bilden (Typha L,); aud Waſſerkolbe, Teich: 
kolbe, Narrenkolbe, Tuttelkolbe, im R. D. Dulst, Dierkuͤle, Dürküle. 

Der Rohrkranz, — s, 34. —kraͤnze, elgentlich ein Kranz von 
Rohr; im weiterer Bedeutung, eine halbruade Einfaſſung, ein 
Rand, mit Rohre bewachſen. 

Raht fie dem Strand ber Eaurenter, wo eingehällt in ben Rohrfrang 
Bum angrenzenden Meere ber Strom Rumicius fhlängelt. Voß. 

Das Roͤhrkraut, —es, By. u. der Löwenzahn, weil feine Stengel hohle 
Moͤhren find; auch Pfaffenroͤhrlein, Röhrleinkraut, + Roͤhrchengras. 

Das Röbrlein, —t, By. gt. f. Röhre =). 

Der Nöhrleinbaum, —es, 94. —bäume, ein in den warmen Län: 
bern Afiens, Afrikas jc. wachſender ziemlich großer Baum, ber 
Ihöne Blumen treibt und nieberhangente röhren: ober waljenför: 
mige Schoten trägt, bie mit einem markichten füßen, ganz fhmwar- 
sen Fleiſche angefüllt find und ben geiben platten Samen in Fächern 
enthalten (Cassia fistula L.); aud Wurſtroͤhrleinbaum, weil bie 
Früchte Ähnlichkelt mit dännen Würſten haben, wo mam aber befler 
dles Wurſtbaum fagen würbe. 

Das Köbrleinkraut, f. Röhrkraut. 

Der Röhrleinwurm, —es, My. —würmer, bie Waffermotte (f.d.), 
auch Früblingsfliege (Phryganer L.). 

Der Robrleiter, —6, 3%. gl. in manden Städten, 4. B. in Ham: 
burg, gemwiffe beftellte Leute, welche bei einem Feuer das Rohr ber 
Sprige leiten, 

Nöhrlen, f. Röhreln. 

Der Roͤhrling, —es, 9. —e, ein in einer Roͤhre fledendes Ding, 
befonbers ein in einer Röhre Iebendes hier. Go heißt die in Ehe 
chern lebende Unke ober Kreujkröte auh Möhrling (Mana porten- 
tnsa Biumenb. ), 

Die Rohrineife, 94. —n, die Sumpfmeife. ©. b, 

Der Röbrmeifter, ſ. Röhrenmeifter. 

Der Roͤhrmeſſer, —s, Miz. gt. bei den Blattmadern, ein Werkieug, 
das gefpaltete Rohr zu den Rohrſtiften der Blätter damit glatt zu 
maden, und ihm bie gehörige Dide zu geben. 

Das Roͤhrmeſſer, —, Di. gl. bei den Stuhlmachern, ein Feines 
Meffer, das Mehr zu ben Stühlen damit zu ſpalten und zu reinigen. 

Die Rohrmewe, 34. —n, die gemeine Meerfäwalbe, Seeſchaalbe 
(Sterna hırundo), weit fie fi gern im Rohre auffält; F Rohre 
ſchwalm. &. Meerſchwalbe. 

Die Rohrmilbe, Hy. —n, die Schafticke oder Schafzecke (Acarus 
redurius L.); auch Schaflaus. - i 

Der Rohrnagel, —s, Rg- —nägel, eine Art dänner, einen Zeu 
langer Nägel mit großem Kopfe, bas Roht beim Berehren ber 
Wände damit feſt su nageln. * 

Die Rohrpfeife, M. —n. 1) Cine ans Rohrt geſchnittene Pfeife ° 
2) Dei den DOrgeldauern, Orgelſtimmen von 16, 8, 4, 2, ı Ar 
gebadt, in berem Hut eine enge Roͤhre firdet, un: welcht [härfer 


Rohrr 


tönen, als vdulg gedackte Pfeifen. 3) In ben MWitriolfiedereien, 
die in den Scäfäffern in ben Batten fledenden Kohrſtücke, am welche 
der Vitriol anfhieft. 

Der Robrreiher, —6, A gt. f. Rohrdommel. 

Der Robrfänger, —s, . gl. ein zum Geſchlechte der Stetzen, 
Ragtigallen, Brasmüden ıc. gehörender Vogel, welcher fih in Rohr 
und Meidengebäfhen aufhält, in ſchoöͤnen Arühlingsnähten fingt und 
aud bie Stimme anderer Boͤgel mahahmet (Motaeilla salicarin); 
aud Meidenzeiig, Weidengrasmüde, Weidenmüde, Rohrgrads 
müde, Rohrfihleifer, Robrfperling, Meine braungelbe Grasmäde, 
Schitfſchwaͤer, Schitfpornreih, Weidenguder, Weiderih, Wi: 
dere, Bepfke. e 

Die Rohrſchelle, Dy. —n, bei ben Drgelbauern, eine helle Rohr: 


feife. 

Du Rohrſchilf, —es, 9: u. das gemeine Rohe, Waſſerrohr, ſ. d. 
(Arundo phragmites L.). Eigentlich if dies Wort überfällt, in—⸗ 
dem Rohr und Schlif gleichbedeutend gebraucht werbin. S. Schilfrohr. 

Der Robrfhmied, —es, 4. —e, in den Gewehrſchmieden, ders 
jenige Arbeiter, welcher bie Feuerröhre aus ben Platten verfertiget, 

Die Rohrfchnepfe, 9. —n, eine Art Schuepfen, welde ih gern 
im Rohre aufpält und bie man von ber Moorſchnepfe nod unters 
ſcheidet (Gallinsgo minor Briss.). 

+Der Robrfhwalm, — et, 4. —e f. Robememwe und Schwalm. 

Der Rohrſpaiter, —6, 9M. gl. einer weicher Rohr fpaltet, 4. B. 
Stühle damit zu beflehten ober zum Behuf ber Kammblätter ıc. 

Der Rohrſparren, —s, 9%. gl. Sparren, wie man fie bei Mohr, 
dädern madt. 

Der Rohrſpaz, —es, 4. —t. ı) Die Beutelmeife (Parus pendu- 
linus L.) 2) Der Baumfperling oder Bergſpaz (Friugilla mon- 
tana L.), 3) Der Rohrfperling (Emberiza schoeniclus L.). 

Der Robrfperling, —es, 4. —e. ı) Eine Art Ammern von ber 
Sroͤße der Goldammer, welche fi4 an feahten Orten gern aufhält, 
im Rohre und hilfe niftet und duch ihr Seſchrel ben Jagern fehr 
beſchwerlich witd, indem bad Witb dadurch vor Gefahr gewarnt und 
verſcheucht wird (Eimberiza schoeniclus L.); auf Robrammer, 
Mobrimmerling, Moosämmerling, Rohtſpaz, Mocsfperling, vers 
derbt Meerfpaz, ferner Miedfperling, Waſſerſperling, Riedmeiſe, 
Säilfvogel, Schitfſchmaͤtzet, Weidenfpaz, Schiebchen, rorhe Ammer, 
im DO. D, Mutfcelfperling, Mufcheleifhel. Bon feinem Schreien 
rührt mwahrfheintih die Redensart im gemeinen Beben: fchimpfen 
mie ein Rohtſpetling. 2) &. Nohrfänger. 3) Großer Robrfper: 
ling, f. Rohedeoffel. j 

Der Rohrftab, —es, My. —ſtaͤbe, ein Stab von Mohr, fih darauf 
zu flügen, der Rohrſtock, aud nur, das Mohr. Uneigentlih, eine 
ſchwache Stäge, die wie bas Mohr ſchwankt, in weißer Bebrutung 
es Ef. 36, 6, und @zed. 29, 6 vorkoͤmmt. 

. Der Robrftein, —es, 4. —t, verfleintes Rohe (Arundinites), 

Der Rohrftengel, —6, @. gl, ein Stengel vom Rohre, ein einzel: 
ned Rohr. 

Der Robrftift, —es, 9. —, ein Stift von Rohr. So heißen 
bie kurzen Stuͤcchen gefpalteten Rohres in einem Kammblatte 
Mobefifte. 

Der Rohrſtock, —es, 94. — ſtoͤcke. 1) Ein Mohr fofren es als ein 
Stock dienet. 3) Bei ben Kupferihmieben, «ine eiferne runde, an 
einem Ende fpig zulaufende, am andern Ende mit einem Hafen ver: 
fehene Stange, auf mwelder die zugefhnittenen Blehe zu Nöhren 
rund gefchmiebet werben, 

Die Rohrflofe, 94. —n, ein fharfes eiſernes Werkzeug mit einem 
Ref, womit man im Winter bas über bem Eiſe hervorragende Rohr 
abfkößt, welches dann auf das Meff faͤllt. 

Das Rohrftraußgras, —ed, My. u. das rohrförmige Blanzgras 
(Phalaris arundinacen L.); auch Rohrglans, kleines Miedgras, 

Der Robrftubl, —s, 9. —flühle, ein Stupl, deſſen Sig und 
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Ldehae mit geſpaltetem Mohre beflochten find. 

Der Rohrſtuhlflechter, —, 3. ol. ein Handwerker, welcher bie 
Sige und Sehnen der Stähle mit gefpaltetem Rohre beflicht. 

Der Rohrteich, — es, 9. —e, ein mit Rohr bewachſener Teich. 

Der Röhrteih, —es, By. —e, ein Zei, in weichen und aus weh 

” em bas Maffer duch Möhren geleitet wird. 

Der Röhrtrog, —es, 3. —troͤge, ein großer Trog, in welchem ſich 
bas Röbrwaffer fammelt, 

Der Rohrvogel, —, 4. —vögel. +) &. Rohrdroſſel. =) Rad 
ab. fou Rohrvogel auch ber in Sadıfen uͤbliche Rame eints Raub: 
vogels fein, ber im Btohre borften, dem Habichte gleichen, auf Mebs 
Hühner, Faſanen und junge Dafen ofen, unb im erften Sommer 
ſchwarz, im ämeiten aber gelb fein fol. - 

Die Robrmalze, 4. —n, in der Raturlehre, eine Walze in einer 
Wrebefhen Luftpumpe, entweder weil fie in der Röhre zwiſchta bem 
Stiefel unb Teiler ber Pumpe fi befindet, oder weil durch biefelbe 
eine Öffnung hindurchgehet. 

Die Rohrwand, 04. — waͤnde, eine mit Rohe beklelbete Want, das 
mit ber Kalk ober Gips beffer darauf hafte. 

Das Röhrwaffer, — 6, u. Waller, welches in oder durch Möhr 
ren an einen Ort geleitet wirb; zum Unterfhiebe vom Brunnen: 
waſſer, Flußwaſſer. X Ausbleiben wie Möhrmaffer, im gemeinen 
Leben, unvermuthet wegbleiben, 

—— Roͤhrweide, By.—n, der Hartrlegel (Ligustram vulgere L.). 
er Rohrwein, —es, Dj. u. ber aus dem Gofte des Zuckerrohres 
bereitete Wein, j 

Das Rohrwerk, —et, My. —r. 1) Ein von ober aus Rohr ges 
machtes Berk; wie auch, allerlei Rohr zufammengenommen. =) Bei 
ben Drgelbauern fo viel als Schnarrwerk. ‘ 

Die Rohrwieſe, By. —n, eine mit Rohr bewachfene Wieſe. 

ine Rohrmwrangel, —6, 9. gl. eine Art Neuntödter, aus Rohr⸗ 
wuͤrget. 

+ Der Rohrwuͤrger, —s, 99. at. ſ. Rohrwrangel. 

* Die Rohrwurz, M. w. ſ. Ruhrwurz. 

Der Rohrzirkel, —s, 9. gl. bei ben Buͤchſenmachern, ein Zirkel, 
die unebenen Siellen auf der Oberfläche eines Feuertohres damit zu 
entieden. 

Die Robfchlade, 94. —n, im Hüttenbaue, Schlacken, welche bei ber 
Robarbeit ober beim Rohſchmelzen vorkommen. 

Das Robihmelgen, —6, 9%. u. in den Hüttenwerken, fo viel als 
Roharbelt. In weiterer Bedeutung begreift man aud bad auf bie 
eigent.ihe Roharbeit folgende Friſchen mit darunter. ; 

Der Robftahl, —es, Pig. 1) 8. Rohflahleifen. 2) Unverarbei- 
teter Stohr, 

Das Rohftahleifen, —s, 9%. u. in ben Eifenhätten, ein brüdiges, 
tläftiges, bartes und fpröbes Eifen, bas zu Gufwerk in Lehm taugr 
lich iſt; auch Spiegeleifen, Rohſtahl, Rohfaßſtahl. 

Der Rohſtein, — es, Sy. —e, im Hüttenbaue, biejenige ſteinartige, 
aus Stein und Erzarten zuſammengeſchmelzte Maſſe, welche man 
durch bie Rodarbeit erhält. 

O Der Rohzucker, —6, 94. won mehrern Arten gl. reher, noch mm: 
verfottener und ungeläuterter Zucker (Moscorade). 

+ Die Rojebant, 94. —bänfe, bie Ruberbant. 

+ Die Rojeflampe, 9. —n, f. Riemklampe. 

+ Rojen, vo intrs, f. Riemen. 

+ Die Rojepforte, 9. —n, auf ben Schiffen, Heine Pforten ober 
Öffnungen an ben Seiten beffelben, durch melde bie Ruder geſtect 
werben. ‚ 

+ Der Rojer, —, 94. al. ber Ruberer. 

Der Roland, —ed, 4. —e, eigentlich ein Eigenname. &o hieß 
ein Feldherr Karls bes Großen Roland. Dana, eine Benennung für 
einen großen tiefenhaften Mann. } 

Die Rolandrofe, By. — , bie am höäften wachſende Art Rofen 
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"(Rosa altissima). Nemnid. ©. Rand. 

* Die Rolandsfäule, uefprängtih Nugelandsfäufe, 3. —n, eine 
Säute, beftimmt Sie Sanbrüge (das Lands ober Hügegeriht) an eis 
nem Drte zu begeihuen. Aus Rugeland wurbe fpäterhin Ruland, 
eadlidh Poland gemacht, wobel man aber nicht am, eine Wilbfäule 
Bolante, Kırla bes Stoßen Kelbberen, denken darf. „Aber dann 
muft bu ein Mann fein, ber ſeſt ſieht als eine Rolandsfäufe.« 
Wihter. 

Der Röling, —es, By. —«, der gräne Waſſerfroſch, deTen Shen 
kei gegeflen werben (Runa esculenta L.); aud Marrydter. 

Der Roltapfel, —s, 3. —dpfel, eine Art langtich wunder weißlis 
her Kpfei, beren fodere Kerne klappern; Aldpperapfel, Schlotter: 
apfel, Kernapfel, Schmelzling. 

Die Rollbank, 94. — daͤnke. 1) Eine Bank mit Rollen, =) Auf ben 
Schiffen, eine Kit Bock mit einer Rode, über welche ſchwere Zaue ger 
legt werben, bie von einer Stelle zur anbern gebracht werden follen, 

Der Rollbaum, — es, 2. -— biume, im Bergbaue, ber Haspel⸗ 
baum, von rollen, fih um feine Achſe drehen; audı der Nennbaum. 
Im R, D. nennt man auch bas um eine Spindel wagerecht bewegs 
Ihe Kreuz, bie Fußwege den Pferden und Wagen zu verfperren, 

- einen Mollbaum, fonü das Drehtreug. 

Das Rollbett, —ed, 4. —e, ein Bette, Bettgeftel mit Rollen an 
den Xüßen, es leicht darauf von einem Orte zum andern zu bewegen. 

Der Roilboden, —s, Mi. —böden, f. Roukammer. 

Das Roilbrett, —ed, By. —er. ı) Ein ſtarkes Brett, bie um eine 
hölzerne Balje gemwidetze Wäfhe damit aus freier Hand zu rollen; 
das Mangeibots, Mangelbrett; zum Unterihiede von einer Wolle. 
Auch andre Bertter, etwas bamit zu rollen, 3. B. den Ton zu ben 
Tabakepfeifen, werben Moilbretter genannt. 2) Bel ben Borten⸗ 
wirken, ein Geflell vor bir Lade des Bortenwirterfluhles, "worin 
bie Rollen liegen. 


Die Rotlbrüde, 3. — n. ı) Eine Broͤcke, melde auf eifernen Reh 


ten ftehet und ſich feitwärts von einander thut; mie au eine Brüde, 
welcht auf bölgernen Walzen zubet- und bie mar vorwärts über eis 
nen Graben jhieben kann. 2) Im Wafferbaue, eine Bruicke, d. h. 
ein böfjerner Weg mit Kofen ober Baljen am Ufer, auf meiden 
man Kähne und andere Fahrzeuge, bie durch ein Hindernis im Fluſſe 
aufgehalten werben, bei demſelben vorbei und wieder ins Waſſer 
rollet, 

Die Rolle, —n; Bw. bas Roͤllchen. ı) Ein Ding weläes rollet, 
d. b. fih um feine Achſe bewegt, fowel wenn #8 babei an einer 
Stile bleibt, als auch wenn es feine Stelle verändert, So nennt 
man eine runde Sheibe, weiche fih um ihre Achſe breben Läßt, eine 
Mole, deren man fi bedient, vermitteift einer um ben Umfang ber- 
ſelben gelegten Zeine, andere Körper zu bewegen umd zu heben, in 
welchem⸗ Falle fie Zugtolle, im N. D. Kotrole herzt, wie au 
ſchwere Körper, an welchem dergleichen beſtadlich find, leicht fortzu⸗ 

ſchaffen, indem man fie auf detſelben hynſchiebt. Gin Bett, ein 
Stuhl ıc. mit Rollen, ein Rollbett, ein Rollüuhl. Die Jagd: 
zeuge laufen in Rollen, wenn fie mit Schnären, bie über Rollen 
laufen, aufgezogen und gefteilt werben. Eine Rolle in einem in 
ber Mitte durchbrechenen Holze befeitiget, beibt in Verbindung mit 
diefem Holze ein Kloben, und finb mehrere Roden zur Berflärkung 
ber Kraft daran befindtich, rin Flaſchenzug. An der Spule reines 
Spinneades ift die Molle eine Schreibe, um welde die auch um bas 
Rad laufende Schaur lauft. Bei ben Repfihlägern it bie Rolle eine 
Art Spule, auf welche bie gefponnenen Habeigarne gewidelt wer: 
ben, Die Rolle ber Bogtien, S. Logrole. Eine Walze, welche fi 

- ebenfalls um ihre Achſe drehet, und zur leihten Fortbewegung bars 
auf gelegter Baften dient, wird ebenfalls Holle genannt. Eine Laft, 
einen fhweren Stein, ein Schiff ꝛt., und in ben Salzkotten, eine 
ſchwere Pfanne auf Rollen fortbewegen, So nennt man aud die 
Beinen in ber Mitte Lingahin durchbohrten Walzen, auf welche man 
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Draht, Saiten, Seide ae. wider, Rollen, bäufiger Roͤlchen. Ein 
Roͤllchen Saiten, Seide ce. Im N. D. zieht man bie langen Hand: 
tüher über eine an der Band befeſtigte und bewegliche Molle, und 
nennt bann auch das daruͤder gezogene Handtuch ſelbſt eine Mole, 
Sandrolle, Dasienige Hausgerätb, auf und smifhen. welden bie 
auf bazu gehörigen Walzen gewidelte Waͤſche oder Zeuge bin und 
ber gerollt und dadurch weih und glatt gemacht werden, heift eben; 
fals und am gewoͤhnlichſten die Wolle, befonders dirjenige Art, ba 
ein am Boden edner und glafier mit Steinen befhmerter Kaſten 
über den mie Waͤſche ac. bewidelten Walzen bin und ber gejogen 
wird; im gemeinen Leben mander Begenden die Mange, Mangel, 
Mandel. In weiterer Bedeutung mennt man in ber gemeinen 


Sprechart Mole auch eine Perfon, welcht rollet, d. b. hin und ber 


Läuft, Wefonders verficht man darunter in engerer Bedeutung eine 
liederliche weibliche Perfon, welche ber Wolluſt fröhnet; auch Bus 
bencole, und mit vorgefegtem T, Trolle. a) Ein zufammengerof: 
tes, d. b. vun feine Achſe jufommengebogenes Dina, fo daß es ſowol 
und gemöhntih eine Walze, als auch zumeilen einen Kegel bildet, 
So wırd rund jufammengebogenes Baar, eine Lode, zuweiten Holle 
genanut, im M. D. Arulle. So werben allerlei Waaren zu Rollen 
Über einander gewideit. Fine Molle Tabak. ine Kelle Zrug, 
Attap ıc., welcher gewöhntih auf über eine Heine höfgerne Walze 
grwideit it. ine Holle Kupferftihe, Landkarten ꝛc. Im Stock⸗ 
filhfange if eine Wolle Steck oder Rundfld eine Zahl von ı80 
Fiſchen, weil fie in Geſtalt eince Walze zuſammengebunden find, 
Gine Äbnlihe Bedeutung hat es im Holfteinfben, wo man Maffen 
von Fleifh, Grühe und Gewuͤrz, wecfeldweife über einanber legt 
end proßt, und zu künftigem Gebraude einpäfett. Schüge, 
In manchen Gegenden, 3. 8. bes an bie Neumark arenjenden 
Polens, fird die Wöoͤllchen eine Art bünner ter Länge nad 
rund zufammengebagener und hart nebadener Pfefſerkuchtn. Cine 
Mole Geid ober Geldrolle, Geld neben einander geſtellt, fo baf es 
eine Salze bildet, in ein Papier deſſen Enden man umbiegt, ge— 
zollt. Beſonders nennt man rund zufammengebegenes und über 
einander gemineites Papier und Schreibleder ober Pergament eine 
Melle. %o find alle alte auf zuſammengeſetzte Etäde Schreibleter 
geläriebene Schriften, alle alte Urkunden 6, bie zur Zufsewabs 
zung sufommengewidtelt werben, Rollen. Die Vuͤchertolle, Gefegrolle 
%. Daber werden nod im N. D. in vielen Städten, bie Stabt: 
orbnungen, Stiftungsbriefe, Polizeigefege ıc. Rollen genannt, auch 
Eündige Rollen, Stadtrolien, Amtsrollen ꝛc. ben fo werben 
Häufig Berzeichniffe, kiſten c., fie mbgen aus einzelnen Blättern und 
Bogen beſtehen, ober gebundene Bücher fein, häufig Rollen genannt, 
5. ®. die Bürgerrofe, Muſtertolle ıc. Auf der Rolle ſtehen, auf 
der Lifte, in dem Werzeichniffe., Im engerer Bebeutung it die Wolle 
dasjenige Papier, auf welches das, was ein jeber Schaufpieler auf 
der Bühne zu fagen bat, aufgefchrieben ift, weil die Schaufpieler 
dieſes Papiere ehemabls zuſammengewllt in ber Hand hielten; wie 
auch basjenige ſelbſt, was auf einem ſolchen Papiere ſtehet und eim 
CHhaufpirler au fagen und vorzuftellen bat. Die Rollen fhreiben, 
die Rollen vertheilen. Seine Rolle auswendig fernen, In weites 
rer und unelgentlicher Bebeutung überhaupt alles das zuſammenge;⸗ 
nommen, was ein Schaufpieter In einem Stüde zu fagen und vors 
zuflelen hat, auch mweun eu wicht befondbers zufammensefärieben if, 
wo es banı auch von ber ganjen Perfon und deren Handlungen, 
die ein Echaufpieler vorgafteden hat, gebraucht wird, Die erſten 
Rollen fpieien. ine (were, lelchte Relle. ine Hauptrolle, 
Nebentolle, Kiebhaberrolle ac. Seine Nolle gut, ſchlecht fpieten, 
geben. Die Molle ber Thekla in Schillers Walenftein fpielen. Aus 
der Mole fallen, nicht in bem Geifte der Derfon, die man vorfeitt, 
fo wie es beefelben angemeffen ift, ſprechen und handeln. An meir 
terer uneigentliher Bedeutung fagt man, eine große Rolle frielen, 
auch nur, eine Rolle fpielen, für, die Rolle eines großen wichtigen 
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Mannes gleichſam fpielen, fo leben, ſich ſo betragen, daß man bas 
für von Andern angeſehen werde. So auch Überhaupt von dem 
Betragen eines Menſchen in tinzelnen Aällen, befonders wenn es 
vorher überiegt iſt. Sie haben Ihre Holle dabei am beften geiptelt, 
Eier haben fih dem gemäß, wie Sie dabei verfahren mußten unb 
wollten, am deſten benommen. Sch Spielte dabei eine erbärmlidhe 
Rolle, nahm mich dabei erbärmiich, ſchlecht. ine ſolche Rolle Hei: 
det fie mit. Die Molle eines Berlichten ıc. frielen. »Eine Per: 
fen, weiche ohne Reue empfindet, daß fie flrafbar it, und fih doch 
fürdtet zu trogen, foielt eine Rolle, die unmöglich bemäthigenber 
fein kann.«- Hermes, Im der Baukunſt nennt man reine Net Kragr 
und Schiufftelne, bie am ben Eeiten mit Schnoͤrkeln verſehen find, 
der Ähnlichkeit dieſer Schnoͤrkel wegen mit einem zufammengerollten 
Papiere, Rollen, wohin, die Bogenrolle und Geitenrofle gebören, 
S. d. ImD.D. endlich nennt man eine Düte eine Melle, anders 
wärts eine Mosel; daher aud eine Art gewundener einfachiger 
Schnecken, der Ähnlichkeit mit einer folgen Düte wegen, Rollen, 
Mollenfhneden genannt werben (Voluta L,); bei Andern Kegel: 
ſchnecke, Tutenſchnecke, Wellenſchnecke ı. ine andere Art ein: 
fadhiger gewundener Schneden, Watzen oder Walzenſchnecken füh: 
sen ebenfalls den Namen Rollen. 53) Ein Dinz, Werkjrug, über 
ober durch welches man andere Körper zollen, gber fid um feinen 
Mittelpunft bewegenb laufen läßt, Go mirb im Bergbaue rin aus 
Brettern zufammengefhlagenrd ober auf andere Art verfertigtes 
Geriune, Steine, Erz, Erde ıc. von einer Höhe in bie Ziefe rollen 
au laffen, eine Nolte genannt. Wird eine ähnliche Borrihtung ger 
bdraucht, Bolz von Anhöhen darauf hinabgieiten zu Taffen, fo wirb 
fie eine Rutſche, Holgeutfche, im ©. D. eine Miefe genannt. Ein 
ſtehendes Eich, Setreibe, Erbe ec. barüber rollen ober laufen zu 
kaffen, damit vom erften der Meinere Same des Unkrautes ıc. unb 
von ber andern bad Feinere durchfalle, führt ebenfalls den Namen 
einer Rolle. 4) + Eine lange Höhle unter ber Erde, melde Be: 
deutung es in ben Queckſitberbergwerken zu Idria hat, mo man 
wahrfheintih eine Art Rollen oder Geſenke darunter verftchet, wenn 
man z. B. fagt: ©, Therefiä Schacht mit drei Geſenken und zwe 
Hollen; bie Graf Artemififhe Moll mit vier Abfäsen und 292 ſtei⸗ 
wernen Stufen x. Im M. D. nennt man Heine fehlerhafte Öff: 
nungen tn einem Deiche, welche aus ben Gängen ber Fifcottern, 
Baufrärfe ıc. entitehen, Rufen, b. b. Rollen. 5) In manden 
Gegenden, befonters D. D. eine Blode ober große Schelle, welche 
man ben Maulefeln und Bubrmannspferden an ben bals büngt; 
Klingrolle. S. Rollen I 2). 
Das Relleifen, —s, 9. gl. ı) Ein Eifen zum Wollen, wie aud, 
bas Eifen an einer Holle. a) Bei ben Strumpfwirkern, basjenige 
Werkzeug, woran dere Wirker ben Anfang eines Strumpfes anheftet, 
umb buch welches berfelbe beim Wirken ausgefpannt wird; auch 
Rollmuͤhle. 
Rollen, v. 1) ntr. mit fein und haben. ») Mit fein, ſich um ſeinen 
Mittelpunkt oder um feine Ahfe bewegend ober brehend von ber Stelle 
beinegen. Cine geworfene Kugel rollt auf gem Boden, in welchem 
Falle, wie Überhaupt von kugelrunden Körpern, man aus + X kul⸗ 
tern, kollern, kutreln ſagt. Einen Stein vom Berge rollen laf- 
fen, Die rollenden Mäber bes Wagens, Auch vom Magen felbfl, 
auf Rädern, welche rollen, fortbewegt werben. Da mo fein gelb: 
ner Wagen durch gebrängte Meiben entzürter Augen rollt Kam 
ter. Der Kalt, kleines Geflein rollet von ber Mauer über den 
Schutt. Das auf die Hornfege fallende Getreide rollet über biefelbe 
in das untergefegte Gefaͤß. fein Golbſand rollt hinein, in ben 
Fluß. Ramler. Die Erde rolit um die Sonne, 

Jebes rollende Geftien. Schiller. 
In weiterer und uneigentlider Bedeutung überhaupt von fhneliee 
Beregung runder Körper um und am ihrer Achſe. Erbhaft rollen 
‘feine Augen. 


Mein Auge rollt verwirtt und firbt ihn ſchüchtern an. Schlegel. 
Befonders von ber Bewegung fluifiger Koͤrper, deren Theue man 
ſich, als bei iheer Rewegung in Geſtatt Keiner Kugeln fh um ibre 
Ahle brebend, denken kann, befonbers wenn bie Klüffıgkeit in einzelnen 
Tropfen über eine Aldıhe ſchnell gleitet. Cine große Shräne rollte 
aus feinem Ange über die Wange, „Die rollende Flut.“ Vop. 

Hch roßten die Wogen entlang ihr lei. Bürger. 
Die See rollt, wenn fie ſehr hoch gebet, ober die Wellen eine rolı 
lende Bewegung haben. In ber Seeſprache gebraucht mar rollen 
auch von einer üewiffen Bewegung bes Schiffes, wofär aber ſchlin⸗ 
gern gemöbnlicher it. S. d. In noch weiterer mneigentlider Be 
beutung, auch non unlörperlihen Gegenſtaͤnden, rine ſchnetle Bewe⸗ 
sung, Veränderung berfeiben oder mit benfelben anzuzeigen. „Das 
Gelpräch rollte wiber Bermutben auf polittfhe (öffentlihr, ben Staat 
betreffende) Begenfänbe- ungen. (N.) Befonbers von ber Zeit, wo 
«6 eine Fortfehung bes Wildes von dem rollenden und entflichenden 
Gewärfer if, ober von bem Rollen d. b. der Bewegung ber Erde mu 
ihre Achſe und um die Sonne, woburd bie Zeittheile Tag und Jahr bes 
ſtimmt werben, hergenommen ift. „Das rollende Jahr." F. Stolberg. 

Welches (Geflecht) wandeln wirb mit ber Sonne, 

Und ben Namen geben der rollenden 3eit, Schitter. (®.) 
2) Mit haben, einen bumpfen Schall hören laffen, bervorbringen, 
‚wie befonbers derjenige if, melden runde Mich um ihre Achfe dreben: 
be und fi auf einer befonders hohlen Flihe fortbewegende Körper 
verurfahrn. est bört man ben Wagen über eine Rrüde rollen. 
Uneigentlih aud vom Donner, van der Ähnlichkeit mit dem Rollen 
eines fhweren Wagens auf einer hohlen Fläche. Der Donner rollt. 
Der rollende Donner, Im weiterer uneigentliher Bedeutung auf 
von andern lauten unb anhaltenden Schällen, bri welchen ſich bie 
Einbildungstraft ein Bewegen in bie Runde, ein Bortwälzen ıc. 
dent, Dec Biderhall rollte buch bie Thaͤler. „Die Yrommeln 
lärmten, bie Pauken roten.“ Kretfihmar. (R,) In noch weis 
terer Bedentung gebraucht man rollen auch wol von bem Schallen 
großer Schellen ober Gloden. IN) rec, Sich rollen. 1) Ei in 
Geſtalt einer Holle formen, rund um feinen Mittelpunkt ober feine 
Achſe gebogen, aufammengeiidelt fein. Die Haare rollen fi, wenn " 
fie Rollen aber Boden düden. =) Sich roltenb bewegen und übers 
haupt, fi; bewegen. £ 

— und Zaufende rollten ſich nad dem Gebetſchall 
Bor und zuräd,; — — Gonnenberg, 
II) + intrs, ı) Im ©, D. im gemeinen Beben, fih ſchnell fortbes 
wegen, laufen; woraus mit vorgefegtem ft trollen entflanven if, 
Auf den Straßen rollen, beruntrolen. Die Iägee gebrauden in 
weiterer Bebeutung rollen auch von bem Raubtbieren, für, begat⸗ 
ten, und nad ber Begattung verlangen; auch lattfen, ranıen ıc. 
2) + Babren, einen Wagen führen. 5) In Bailern + ſchaͤkern, 
ſcherzen. IV) trs. 2) Um feinen Mittelpunkt ober um feine Achſe be⸗ 
wegen, zuſammenwickeln. Ein Stuͤck Zrugıc. auf eine hölzerne Walze 
rollen. ©. Abrellen, Auftollen, Zuſammenrollen x. 2) um ſei⸗ 
. nen Mittelpunkt ober um feine Achſe brebenb fortbewegen, vollen 
machen. Gine Kugel nah den Kegeln rollen. Ein Rab von ber 
©telle rollen. Steine vom Berge ins Thal rollen. Im gemeinen 
Leben befonders N. S. gebraucht man von folhen runben Körpern 
kullern, kollern, kurreln, und von kleinern Körpern trundeln. Die 
Augen im Kopfe rollen, herumrollen, fie ſchnell von einer Seite zur 
andern drehen. Getreide, Erbſen ıc. rollen, es, fie über ein ſchraͤg 
flchendes Sieb rollen ober laufen laffen und baburch reinigen; eine 
Urt bes Sieben. Im anderer Bedeutung noch bat Friſch reſlen, 
röllen, — fo gefhrieben wuͤrde bie überleitende Bedeutung von ber 
zuffänblihen aud für das Auge unterfchleben werben — für, zwi— 
fchen ben Mühlfteinen rolemd zermalmen. In weiterer und umeie 
gentliher Bebeutung vom Bewäfler, ein Waffer, wie au, andere 
‚ barin befinbiiche Dinge sollend, wälgenb fortbrioegen, j 
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Dunkel glänzend rollt ber Strom die ruhigen Bogen 

Dur das rauhende Band: — Badariä.- 

— und rollt viel trübenden Schlamm in bie Salzflut. Be. 
5) Rollend bitzen, durch Rollen oder Walzen yubereiten. Den Zeig 
mit ven Händen rollen, ibn bin unb ber mit ben fladen Händen 
auf einer Flaͤche um feine Achſe bewegen und ihn baburd eine laug⸗ 
runde Geſtalt geben. Rudein, bie Bänfe bamit zu möften, rollen. 
In ben Pfeifenpeennereien wird ber Thon zu ben Zabatspfeifen mit 
tinem Rolldrette gerollt, Belonders von ber Wäfhe. Die Wäſche 
rollen, fie um hoͤlzerne Walzen wickeln und fle vermittelft einer bar: 
auf brüdenden Laſt mit benfelben din unb her bewegen unb dadurch 
weich und glatt machen; auch mangen, mangeln, mandeln. — 
D. Rollen. D. —ung. 

Das Rollenband, —es, 3%. vos mehrern Arten, —binder, Vand, 
weides über einander gerollet iſt und in Rollen verkauft wird; bes 
fonders Zwirnband biefer Art. 

Die Rollenblafe, 9. —n, eine Art Blofenfäneden (Bulla canali- 
eulata), Kemnid. 

Das Nollenbleh, —et, Bi. —e, in den Meffingwerten, bas bänn: 
fie Meffingbleh, tweldes zw Platten auf den Köpfen ber Heinen 
Nägel gebrauht wird, 

Das Rollenblei, —es, MM. u, 1) Blei in Rollen, welches ein iſt 
und kein Kupfer bei fih hat, 2) Bleiplatten, aus melden Röhren 
gemadt werben fallen. 

Rollenförmig, adj. u. adv, bie Form, Seſtalt einer Role habend. 
In der Naturbeſchreibung heißt ein Körper rollenförmig, wenn bie 
beiden Enben eines zufammengefhnärten Körpers kugelicht gewolbt 
find (trochlearis, e}, Yliiger. 

Der Rollenneid, — s, o. Ey. der Neid ber Schaufpieler, wenn tir 
ner dem andern eine Rolle, bie ihm zu fpielen übertragen ift, nicht 

“ gönnt, fordern fie gern felbft Spielen möchte. „Bon Kabate (Ränken) 
und Rollenneid willen wir (auf diefer Bühne) nichts." ungen. (R.) 

Die Rollenſchnecke, 9. —n, f. Rolle 2). 

Der Roltentabaf, —es, 94. —e, Tabak in Rollen, welcher in Rols 
Ion verkauft wird, auch Stangentabat; zum Unterfhiede vom ges 
fhnittenen Tabak in papiernen Packchen. 

Der Roller, —s, 9%. al. ı) Einer der rollet, befondere durch Rol: 
len zubereitet. Im den Pfeifenbrennereien it der Moller derienige 
Arbeiter, welcher ben Pfeifentbon mit bem Rollbrette rollet. Den 
ube nennt Boß: »galuber Augen Koller.« Dann auch, Giner ber 
sollen madıt. Ebemabls aebraudte man es and für Fuhrmann. 
2) Bon rollen, ſich begatten, ein Name bes Kater; der Riepel. 
3, + Die Mandelkraͤhe (Coracins garrüla L.). 4) Ein altes und 
daher oft nicht mebr brauchbares Ding, So neunt man in Baiern 
eine alte Bogeifiinte ober ein altes Schiefgewehr Aberhaupt, einen 
Roller, In manden Gegenden heißt Roller auch ein altes untaug: 
liches Pferd, weiches dem Schinder übergeben merben fol, 

Die Nolterbe, Sy. u. +) Lockere Erde, melde in den Gruben und 
Beragebäuden Immer nachrollt. Auch ein loderes Geſteln, welches 
madroit oder nahbrödelt, wird dafeıbft Mollerbe genannt; auch ges 
röllige® Geftein, Gerälle. 2) Durdgerolite, d. b. buch eine Role 
ober fchräg flebendrs Sieb geworfene Erbe, 

DasMollfaß, —fTes, By —fäffer, beiden Radlern, ein an feiner Achſe 
bewe gliches Faß, bie Kabeln mit Kleie barin abzutrodnen, wobei 
es gerollt ober um feine Achſe gebrebet wird. 

Die Rolifuhre, 2. —n, f. Rollwagen 2). 

Der Rollfuß, —e, MM. —füfe, ein Fuß mit einer Role, fo baß 
bas mit folgen Fühen verfebene Ding vom einem Drte zum anbern 
gerollt ober leiht bewegt werben kann. 

Die Roll gerſte, 0, 89. bie fechägeitige Gerfte oder Wintergerſte (Hor- 
dem lexastichon L,), 

Das Rollholz, —es, u. — hoͤtzet. 1) Ein Holz, welches dient et: 
was bamit zu rollen; mie auch, ein walgenförmiges Holz, um wel: 
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ed bie zu rollende Bälhe gernidett wird, 2) Das Holy ber Hage⸗ 
buche und die Hagebude ſelbſt (Carpinus betulus L.). 

Der Rollhuͤgel, —s, 34. gt. in Der Zerglk., Hügel oder Erhöhuns 
gen an bem Schenkelbeine. Der große umd ber Feine Rollhuͤgel 
(Trochanter nisjor et minor). 

Rollig, adj. u. adr. roflend. So nennt man im Bergbaue rolliges 
Gebirge ſolches, welchts niht hält, ſondern nach und nach immer 
mehr herunter fällt ober rollet. 

Die Rollkammer, 34. —n, eine Rammer, in welher eine Rolle be: 
ſindlich ift und in welcher gerollet wird; eine Rollſtube, ein Rolls 
boven, wenn es eine Stube, ein Boden iſt. 

Der Rollkaſten, —s, 29. gl. 1) Der obere Theil einer Nolfe, wei: 
Ser einen Kaften vorſtellet, ber mit Steinen angefänt if, bamit er 
beito mehr auf bie Moubölzer aufbrüde =) In ben Pochwerken, 
ein hoͤlzerner Kaſten, aus welchern das Erz unter die Pochſtempel 
rollet. 

Der Rollkuchen, —s, 94. gl. eine Art bänner zuſammengerollter 
Kuchen; wie auch, bergleihen Budergebadenes. 

Die Roll maus, Sy. — maͤuſe, ber Biebenfhläfer (Myoxus glis L.), 

Das Rollmeffing, —es, 0. 3. bas bännfte, in Rollen gebogene 
Meifing, welches bie Bürtler und Knopfmacher verarbeiten; zum 
Unterfchiehe vom Zafelmeffinge. 

Die Roll muͤhle, 4. —n, f. Rolleifen. 

Der Roll muskel, —s, 34. —n, in ber 3erglk., ber Rome eines Muskels, 

Der Rollmuölelnerve, —n#, 94. —n, In ber Zergi,', ein kleiner 
Muskel, ber hinter den Vierhügeln unb von ber Hirmflappe ents 
foringt, und in bie obere Augenhöhlenfpalte und gang zum Rolls 
muslel gehet (Nervus trochlearis). 

Der Rollofen, —$, 39. gl, eine Art auf Rollen oder Rollwagen de 
mwegliher Badöfen, die han in Belbsügen mit fih führe. 

Das Rolpferd, —es, By. —r. 1) Ein hölgermes oder ledernes 
ausgeftopftes Pferd, weiches auf Rollen beweglich iſt. >) Auf den 
Schiffen fo viel als Rapert, Rampert. ©, b. 

Das Roll pochwerk, — es, Di. —e, im Hättenbaue, ein Pochwerk, 
wo bas zu pochende Er; aus einem Rollkaſten unter bie Pochſtem- 
pri rollt, 

+ Die Rollquehle, 99. —n. ı) Eine Quedle ober langes Tuch, 
welches in ben Stuben ber gemeinen Leute über eine Rolle gesogen 
it. 2) Queblen ober Iamge Toͤcher, welche man um bie auf das 
Rollholz gewidelte Waͤſche ſchlägt; das Rolltuch. 

Der Rollring, — es, Sy. —e, im Mählensaue, an Sollandiſchen 
Sinbmüdlen, derſenige Ring mit” vielen meſſingeuen Mollen, auf 
weldien bas game Das mit um Fluͤgeln berumgebrebet werden 
tann, 

Der Rollſchacht, —s, 9M. tele, im Bergbant, eine Art von 
Foͤrderſchaͤchten, bie zur Körberung ber gewonnenen Minen blenen, 
und durch welche man Berge rollet oder ürzet, um eine aufgebauene 
ober abgebauete Weitung auszufüllen, oder bie Erze von einem Orte 
sum andern am förbern. 

Die Roufbicht, 9. —en, bei den Mauren, eine Schicht, mohel 
die Steine ber Länge nah auf bie fämale Brite geſtellt werden. 
Die Roitfhlange, My. —n, ber Name einer Art Röprenihneden, 
die verichiedene Mahl in einander gerollt ober gemunden ift ($er- 

pula spirorbs L.). 

+Deroifhmwen, et, 34. — ſchwaͤnje, ein langer Schwanz, der 
fih sufammeneollen läßt; bann, ein Thier mit ſolchem Schwanze. 
In beiden Bebeutungen gemöbntiher Midelfänmam. ©. d. 

Der Rollſeſſel, —6, 3. gt. ein mit Rollen an ben Füßen verſehe⸗ 
ner Seffel, bamit er beflo leiter von einer Stelle jur andern ger 
fhoben werben fann. x 

Der Rol ſtein, —es, 4. —e, ein walgenförmiger Stein, zum Rot: 
Ien, Wal;en (fteinerner Cylinder). Erberg. 

Der Roll ſtich, —es, 3%. —e, bei ben Räperinnen, ein Stich, d. $. 
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eine Art zu nuͤben, werde Heine Roͤllchen bittet. 

Der Roll ſtock, —es, 34. — ſtoͤcke, ein cundes Balz der Hutmacher, 
über welches fie den Filz mit den Händen walken. 

Die Rofftube, 94. —n, f. Rolltammer. 

Der Roll ſſtuhl, — es, 4. — fühle, ein Stuhl mit Roll ſuͤßen; be: 
fonbers ein &tahl mit zwei Mäbern und binten mit einem bemegli: 
den Gelenkrade, auf weldem man ſich in- einem Zimmer bin und 
ber fabren fann. 

Der Rolltabak, f. Rotientabat. 

Das Rolltuch, 24. —tücher. 1) S. Rollquehle. 2) Mei den 
Zägern find bie Moiltücher bewegliche Jagdtächer an Ringen, bie 
gleih Vorhängen, vermitteift angebradter Rollen fhnch aufs und 
zugegen werben Können; auch Lauftuch. 

© Der Rollvorhang, — es, 4. —hänge, ein mit einer hölzernen 
Role, Walze verfehener Borhang, ober auch ein Vorhang, weih:r 
aufgerollt wird (Aoulean). ©. 

Der Rollwagen, —s, MM. gt. 1) Ein niedriger Wagen, welder 
anftatt der Mäder Mollen, d. b. Scheiben hat, =) Ein leichter Bei: 
terwagen, weicher ſchnell dahin rollt, befonders wenn er bient, Rei: 
fende Schnell von einem Drte zum andern zu bringen. Zut Beit ber 
Dieffen- bebienen ſich ſolcher Bauermigen oft ſolche Mellenbe, welche 
bie Poſt nicht bezahlen können ober wellen. Ja ſterrelch beißen 
fie Zeifeimagen. Eine Fubre auf aber mit einem folden Wagen 
ift eine RoUfuhre. 3) Ein leihtes, unten mit Motlen verfehenes 
Geſtell, in beifen runden Zusfihnitt man Kinder flellt, damıt fie 
darin ſteden und indem bad Geſtell fich bei eimem leichten Dru te forthes 
weat, laufen lernen ; der faufmagen, der Öängelmasen, die Laufbank. 

Die Rollwaͤſche, By. u. Waſche, welche gerellt werben fol oder weis 
che gerollt wird. 

Das Holwerk, — es, My. —e, ein auf Rollen bewegliches Werk, 

Die Roilzeit, By. —en, bei den Fägern, biefenige Zeit, in welcher 
bie Raubtbiere zu rollen, d. h. fih zu begatten pflegen. 

Die Rolzunge, 24. —n, bei ben Naturbefhreibern, eine aus zwei 
Theilen zufammengefegte feine Aöhre, bie in ber Mube eingerollt 
iſt und die Zunge vorftellt (Lingun spiralis). Slliger. 

X Der Moman, (ber Zen auf ber lehten Zitbe), — es, 4. —r; 

Br. dat Hemindhen, ein zwar entbebrliches fremdes Wort, wel— 

ches aber buch bie keſtſucht in unfern Zeiten ſeldſt bis in ben un 

terſten Klaffen bekaunt ıft, fo baß es cine Anführung verbient. 

Man verfteht darunter überhaupt eine erbirhtete wunderbare Wer 

fhidhte, wo dann auch erbitete wunderbare Reifebefhreibungen ar, 

darunter gerehnet werben koͤnnen; im engerer Bedeutung aber 
eine erbihtete mit Werwideleung mancherlei Art durchwebte Grzäb: 
lung, beſonders eine ſoiche Biehesgefhichte. Daher ber Ausdruck, eir 
nen Roman fpielen, einen Liebeshandel, wie in einem Moment, an: 
fpinnen und buchführen. Dies Wort iſt aus ber Benennung dee 

im Mittelalter im weſttichen Eueopagembbajihen und aus beim ges 

meinen Latein enttardenen Lanbesfpradr, entitanden, bie Romana. 

lingua, Franzöfifh Romance, Romans, Roman genannt wurde, 
und in welcher im zıten Jabehunderte bie Dichter in Franfreih au 
dichten anfingen, wo dann rin jebes foldes Bediht Roman und 

Romance hie. Momanze, welches Wort unfere Dichter auch ge; 

braudien, iſt damit eigentiih ein und baffelbe Wort, man unterfheir 

bet es aber bahin, das man unter ber Romanze eine Heine abenı 
teuerlihe Geſchichte oder ein „felhes Gedicht im Bolkstone verftes 
det. — Davon, ber Romanenbichter (Romanzendichter) und Mor 
manenfchreiber, wofür man aud wot Romanenſtellet, wie Brief: 
ſteller, gebraucht hat, der Romanenleſer, das Romanenleſen, die 

Romanenieeret (Ewald, R.), die Nomanenliehe, die Momas 

nenlichelei (Ewald, M.), die Romanenfammiens, ber Noma: 

nenftreih (Ewald, ®.) ꝛxc. einer der Romane (Momanzjen) dich— 
tet ober ſchreibt, ber Romane liefet, das Leſen, bie Leſerei der Rs 
mane, eine Liebe, Liebelei, wie fir in Romanen gewöhnlich geſchil⸗ 
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bert ifl, eine Sammlung von Romanen ıc. Davon ferner bie Wörter 
tomanenhaft, einem Romane aͤhnlich, mie in einem Romane; reo- 
mantiſch, fhön zum Entseten, wie es gemihnlih in Romanen ge: 
ſchit dert * befonders von Raturgeqenſtaͤnden, ſchoͤnen Gegenden, 
dagen zc. 8, hat Geſchichtsdichtung bafür gebildet, fo wie Sang« 
maͤhtchen fü Romanir. 

+ Der Romei, — es, 9. u. die Kamile (Matricaria chumemille 
L.); auh + Mömerei. 

1. Der Römer, —s, 394. 31; die —iun, 9. —ın. ı) Einein Rom gt: 
borenz, aus Rom gebürtige Perſon. Gemdhniih verſteht man ba: 
zunter einen ber alten Römer, wo dies Wort nicht allein einen Gin: 
geborenen Koms, ſendern überhaupt jeben ker bad Roͤmiſche Bür: 
geeredt hatte, einen vom Roͤmiſſchen Votke beseibnet.. 2) Die Kos. 
nirinn, ein Mame der Wolfebtere, Wolfstisihe ober Tolltirſche, 
bie auch ſchoͤne Frau genannt wird (Atropa belladonna L.). 

2, Der Römer, —6, 9. gl; Sm. das Roͤmerchen, eine Art bau— 
Higer, gewöhnlich grüner Weingläſer, welche in ben Rhein: und 
Maingegenden üblich find; im R. D. überhaupt ein Ceinglas, 
Av. leitet es von Raum ab. 

3. Der Roͤmer, —$, 0. 9. ber Name des Rathhaufes in Frank 
fırt am Mein, beffen Vorplat ein wenig abbängig it, daher ber 
Diay, wo es ſtehtt, unfhitlih der Mömerberg genannt wird, (Es 
foll der Name von einer Kamilie, bie es themahls beſaß, die Ni 
mer genannt, babenz es iſt aber aud möglich, dab ber Rame daher 

*entfianden ift, daß ehemasıs auf biefem Rathhauſe von ben Kurs 
fürſten Deutſchlands oder eigentiih ihren Geſandten ber fogenannte 
Röntifhe Kaifer und Rönig gewählt warte, 

OXDie Römerei, W.—en. ı) Das Handeln, das Betragen, bie 
Sitte bes Römer; verächtlich, befonders von einer Radabkmung 
bes Bandelus se, ber alten Römer. „Üenn es ſo geht, Mt die ges 
fürdtere Moͤmerei fertige Seume. 2) Wine Figenpeit, Wilgens 
thuͤmlie keit in der Roͤmiſchen oder Bateinifhen Sprache und eine 
Rahahmung berfelben in einer andern Sprache (Latinismus), ©, 
Kömern. ©, hat bafüs Lateinelti vorgefchlagen. 3) +8. Nomti. 

Das Römereifen, —s, 9. gl. in ben Gtaspätten, 8a Glen, wor 
mit man ben Weingläfern, Römer genannt, ibre Ausbaudhng giebt, 
5, 2. Römer und Glassciff. 

% Die Roͤmerfahrt, 9. —en, bie Fahrt, Waufahrt mad einem Otte, 
au weisen der Papft Ertheilung des Ablafes erlaubt hatte. Feiſch. 

O Der Römerling, —et, 3. —e, ein ausgearteter Römer. 

Richt Kömer, nein! nur MRömerlinge ſah 
Dein Auge qureien um ben Batifan. 6, 
Ruch Möntling ©, d. 

Der Kömermonat, —es, My. —e, im Deutfhen Staatsrechte ehr: 
makis, diejenige Steuer, weihe dir Reiheflände zu einem Seichaktie ge 
ooer auch zu anderen Bedurfniſſen bed Keichs, nad bem Fuße biefer 
Kriegefteuer bewiligten. Der Rame rührt von ben ebemabligen 
Mömerzügen, ben Zügen ber erwählten Bömtfhen Könige nad 
Kom, wozu die Reihsflände monztlih eime beftimmte Steuer erlea: 
ten, welche unter biefem Namen [päterdin für andre Fälle beibehal⸗ 
tan wurde. 

O X Römern, v. ntr, mit haben u. intrs, ein Rbmer fein ober eis 
nem Roͤmer ähnlich fein, äbnlich handeln, ſich wie ein Römer brr 
fragen, „Did lügende Gina ift ein Kerker und romanizare (rs 
mern) hieß fügen, als bie Römer Sklaven waren.“ I, P.Ridter, 
D. Kömern. j 

@ Das Roͤmerrecht, — ed, My. —e, bas gefammte Recht der Kir 
mer, bas Roͤmiſche Hecht (Jus Romanum) 6, 

Der Römerzug, — es, W. — zuͤge, f. Nömermonat. 

Moͤmiſch, »dj. u. adv. zur Stadt Nom, wie auch, den Roͤmern gehd⸗ 
send, in Kom einheimifh, aus Rom, von ben Roͤmern berfommen», 
auch nur, davon ben Namen habend, in birfer Stadt gegründet, 
ben Mömern angemeffen, aͤhnlich ıc. Das Roͤmiſche Reich. Der 
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Kimilde Staat. Ein Mömifcher Wärger. Die Mömifchen Kai: 
fer, fomol die ehemaptigen wirtiihen Kaifer in Rom, als die fpä: 
tern Deutfchen Ramenkaiſer. Das Nömifhe Wehr. Das Remi— 
ſche Bot. Die Römifche Sprache, dir Lateiniſche. Roͤmiſche Sit 
ten, Ginrichtungen ic. Die Nömifche Orbnung, in ker Faukunfl, 
eine aus ben Griechiſchen Saulenerbnungen jufammengefegte Orb: 
nung; auch bie Italiſche. Römifher Alaun, eine Art Naunes, 
ber aus einer in ber Solfatera bei Puzzolo gefundenen, mit einem 
Beſchlage uͤberzogenen Steine audgelaugt und gefotten wird. Nömis 
[her Vitriol, im den Ritriolfieberrien, guter Kupfer: ober blauer 
Bitriol, Der Roͤmiſche Wermuthe, der Pontiſche over edle Wer⸗ 
much, Frauenwermuth (Artemisia pontiea L.). Der Roͤmiſche 
Kümmel, der gemeine Gartentümmel (Cuminum L), Das Ülöinis 
ſche Horb, eine Art rotben Eifenofers, melde im Zeuer zu einer 
fhwarjen harten Eifenfhlate Schmilst, die mit dem Stähle Feuer 
giebt. Die Römifte Wage, eine Schaellwage. Die Möͤmiſche 
Kicde, die Kicche, deren Oberhaupt, ber Papſt, in Rom feinen Sig 
bat (die katholische Kirhe), Die Roͤmiſche Religion, die in vie: 
fer Kirche hertſchende Religion (bie katholische ober römifh: ka- 
thoiische &.), in Roͤmiſchet Kriſt, ein Bekenner diefer Bell: 
gion {ein Katholik). 

O Der Römling, —es, Mz. —t, ein unchter, ausgearteter Ein. 
wohner Roms ober bes Römiftsen Reihe, ober ein folder Abkoͤmm⸗ 
ling ber alten Nömer. 

ab blutig ift die anbre Thräne 

Das uns ber Hömlinge Rom beherrſcht. Klopſtock. 
The benfelben Vegriff hat €, von Römer das Wert Römerling 
abgeleitet. ©, d, 

+ Der Rommer, —t, 24. gi. bei den Schäfern, ein an ben Füßen 
gezeihnetes Schaf. 

+ Die Rompennuf, 4. —nüffe, die Muekatnuß. Remnid. 

Die Ronne, 9. —n, das Rinnen, das Gerinne. S. Riene. 

Das Nönnel, —s, M. gl. im Bafferbaue, ein mittelmäßiger Strom 
ober Auelauf im Borlande eines Deiches. 

+ Roof, adj, u, adv. im Ackerbau manchte Gegenden vom Boten, 
märbe und trecken. 

+ Der Moof, —ed, Mg. —e. 1) Im R. D. ber Raub. =) Fin Ber 
ſchlag auf dem Dede eines mittelmäßigen oder kleiuen Schifſes, der 
auf dem erden zur Schiffkoche, auf dem letzten zur Koje bienet. S. 

Der Roofbalten, —6, 9%. gl. im Shiffbane, die beiden Baiten des 
Roofs, die benfelben bilden und auf welche bie Bohlen zu liegen fommen. 

+ Das Roof, — s, MM: u. in manden Gegenden bie. Wade: 
fheiben in einem Bienenftode, ale Sammelmwort ; in andern Gegen: 
ben, das Gewick, bie Waben, Kuchen, Tafeln, Gehren, Wefel, 
im N. D. Mahrten; in den gemeinen Sprechatten Roſt, Roß, 
Ruf, Roſe, im N. D. Wat, Rath. Ein Honigtooß, ſolcht mit 
Honig gefüllte Wachsſcheiben. 

zDie Rooßkeule, Wy. — n, auf den Wachtbltichen, der Unrath, wel: 
hen das geſchmotzene Wachs abfedt ober zurucklaͤßt und welche zu ge⸗ 
meinen Fackela verbraucht wird z auch Wachtkeule. 

X RWoͤſch, — er, — eſte, adj. u. adv, dergeſtalt hart, daß es beim 
Zerbrechen knarnelt. Roͤſches, roͤſch gebacenes Brot. Ein Braten 
iſt roͤſch gebacken, wenn die Haut deſſelben hart iſt. Im O. D. 
nennt man das Geigentarz auch roͤſches Harz, weil es fpröbe iſt 
und leicht ſpriagt. Roͤſches Gewoͤchs, im Bergbaue, ſproͤdes Glas— 
ers, eine dunketrethe Miner, die ſproͤde und koͤrnig iſt. In ten 
Düttenwerten iſt röfches Era ſoſches, bad zwar gepocht, aber nice 
allzu Mein gepocht if; in Gegenſatz tes zaͤzen Eczes. Roͤſches 
Häuptel ift eben daſelbſt roͤſches Erz, welchts im Pochwerke klein 
wie sin Sant gepocht wirb; davon die Roͤſchheit. 

Die Roͤſche, Wz. —n. 1) Im Waſſer⸗ und Müblenbaue, bie Reie 
gung einer Ktähe gegen den Gefihtefreis, mie ach, ber Kal, das 
Gefaͤne eines Fluſſes, und die Neigung bes Erdbodens, ben Abhang, 
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„Der Muͤttgraben hat zwei Kup Möfcıe.e Im gemeinen Leben Tau: 
tet es die Möfche, das Roͤſch, das Ric. =) Ein Waſſergraben; 
befonbers im Sergbaue, mo man bie unter ber Dammerbe zur Ab: 
führung ver Tagewaſſer gezogenen @räben Röfchen nennt, in mans 
hen Gegenden auch Reſſe. 3) + bie Höfe . 

Köfchen, v. trs. 1) Im Bergbaue, eine Roͤſche, d. h. einen Waffer: 
graben führen; in manchen @egenden, treffen. =) + X Kür röften. 
D. Roͤſchen. D. —ung. 

Der Roͤſcherſchlamm, — es, 39. u. im Hüttenbaue, berjenige 
Schlamm, d. h. klar gepechtes Erz, welcher aus ber erficn und an« 
bern Roͤſche aehopen und auf dem Planenherde vermafhen wird, 

Das Roͤſchgewaͤchs, —ıs, By. —e, Im Bergbaue, ein mit Urfenif, 
etwas Gifen und Kupfer vererites Silber, weldes hiee und ba gelb 
angelaufene Eilberhiästhen bat, und theils weißgrau, theils ſchwarz⸗ 
grau und drduntich ausfiehet (Argeutum nigrum fragile). 

Stofe, (Rofa), —ns (9), —n; - Roͤschen, —#, ein Weider 
taufname, 

Die Roſe, . —n ; Bw. das Röschen, D.D. —lein, ein Wort, inmels 
dem ber Begriff der Möthe der herrfchende ift, aber auch ber Mebenbegriff 
ber krauſen Beihaflenbeit Start findet. 1. Eine der [hönflen ſehr 
bekinnten Blumen an bornigen Büfhen, weiche jur Zierde in ben 
Gärten gezogen wird. Die gemeine, wilde Nofe, Hagereſe oder 
Hundsrofe ic. (Rosa canina L.) wähft bri und wild, und ihre ro⸗ 
then Blumen befteben.nur aus wenigen Blättern. Die weihhaurige 
Mofe Mosa villesa L.) wähft ebenfalls wild, bat ungepaart ges 
fleberte Blaͤtter, und mit Drüfen befente Blätthen, die auf beiben 
Seiten mit feinen weißen Härchen wie mit einem Filze befegt find, 
Die in den Gärten gejogenen Reſen aber find mehr ober weniger 
gefüuat und es giebt davon eine geofe Menge verfhiebener Arten 
und Eyietarten, wovon bie rothe, weiße und gelbe Roſe Hauptar⸗ 
ten find. Unter allen zeichnet ſich bie fhine gefüllte hundertblats 
tige Roſt (Rosa centifalin L.) aus, deren äußere Blätter blaß— 
roth, nach innen und in ber Mitte aber hochtoth find. Anbere Are 
ten find die Monatsroſe, Achatroſe, Bandrofe, Baumrofe, Bis 
fanseofe, Bifhofrufe, Buͤſchelroſe, Demantrofe, Erdrofe, Flaͤtter⸗ 
rofe, Hausteſt, Jungferneoſe, Kaiferinnrofe, Kaiſerroſe, Rioflere 
rofe, Königinneofe, Mairoſe, Moesroſe, Moſchusreſe, Mustate 

roſe, Pimpinelleofe, Prachtroſe, Prinzenrofe, Prinzeſſinnroſe, 
Prunkroſe, Purputroſe, Rednerroſe, Roſtreſe, Sammtroeſe, Thal⸗ 
roſe, Meinrofe, Zimmtreſe, Zuckerteſe, Zwergroſe ꝛe. Auher bier 
fen hat man Deutſche, Dfterreichifche, Freiburger, Pfaͤlzer, Anı 
haltiſche, Hollaͤndiſche, Miederländifche, Burgundiſche, Franzoͤſi⸗ 
ſche, Pariſer, Engliſche, Schottiſche, Tuͤrkiſche, Kanadiſche, Pen⸗ 
ſilvaniſche ıc, Roſen, ferner die epheublattige, ſproſſende, klettern⸗ 
de, blaͤuliche, mattrothe, fleiſchfarbige, feuerrothe, veilblaue, 
ſchwarze, breifarbige, gefprenkeite, veraͤnderliche, immergruͤntude, 
borniofe Roſe x. Wegen ihrer Schönbeit und Ihres angenehmen 
Geruchs if die Mofe ein Sinnbild ber jugenblihen Schönkeit, ber 
Freude und Liebe unb war auch in alten Zeiten [bon ber Liebe 
göttinn Heilig. „Bier bie reifende Zugend, wie vie Mofe, wenn fie 
aus ber Ancdpe fih drängt, dort bie vollen Jahre der Jugend, wie 
bie offene Mofe.= Gefner. ' 

— beine thränenfeuchten Wangen, 
Auf denen (weichen) jegt nicht mehr der —** Roſen praugen. 
Buͤrde. 
Ihm hatte das gute Schickſal nicht befieten, was ben beſſern 
Eterbiichen die Roſen in das Unkraut des Lebens windet« Ben: 
sel:Sternau. Mofen freuen, pflücken, Freuden bereiten, ge⸗ 
nießen. Roſen auf den Weg geftreut 
Und bes Harms vergeffen! Hölto, 

Bäufig gebrauchen es auch Lie Dichter, eine fhöne rothe arbe und 
überhaupt etwas Schoͤnes, Bieblihes, Angenehmes zu bezeichnen, wo: 
von in ben folgenben dufammenfegungen viele Weifpieie vorkommen. 
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— bie Roſen ihres Mundes. Simon Daqh. 
Die Rofen ber Scham, die Schamroͤthe. 

Es fHlummer forgentos auf Rofen bein @emiffen. Weiße 
Sprichwoͤrtlich fagt man im Hotfteinifgen von einem Moͤdchen, 
welches errötbet, fie babe Nöscen gepflanzt. Dichteriſch wird auch 
wol das Worgenröth und Abendroth felbft, wegen feiner jhönen vos 
then Farbe eine Roſe genannt, 

Zief hinab an ben Alpen bes Sees, im ber Bläue bes Himmels 

Knospete jent die Mofe des Abends ® onnen berg. 
Ginem etwas unter der Mofe (sub rosa) anvertrauen, zu verfteben geben, 
d. h. in Vertrauen, ingeheim. „ie vertrauen mie unter den Mofen der 
Freundfchaft ein Berl ihrer Einbilbungsßraft und ihres Herzens an.* 
Wieland. 8, In weiterer und zum Theil uneigentliher Bedeutung ı) 
ein Rame verfchlebener mit ben Rofen irgend eine Ähnlichkeit habenber 
Blumen. Dabin gehört (1) eine Art des Eidiſches mit prädtigen 
rothen aber geruchlofen Blumen, bie Chinefifche Roſe (Hibiscus 
rosa Sinensis L.). Eine andre Art bes Eibifches in Amerifa und 
Jadien, welche erft weiße, dann rofenrothe, zulcht purperfarbige Blur 
men hat, heißt ebenfalls Chimefifhe Rofe (Hibiscus mutabilis L.); 
auh Stundenblume. (3) Die Japaniſche oder Ehinefifche Roſe, 
ein anberes, immer grünes, der Theeſtaude ähntihis Staubengemähs, 
mit großen fhönen, hochrothen Blumen, wegen welcher es in Japan 
und Ebina in ben Gärten gejogen wird (Camellis jnponica 
L.). So heißt (3) ber Ferdmehn Feldroſe, Kornrofe, Mlapprofe, 
Kıatfehrofe; (4) die Pionie,- Gichtrofe, Pfingftrofe, Aönigerofe; 
(5) die Pappe! ober Malve, Stodrofe, Herbſtroſez (6) die gelbe 
Zunisblume oder GSammetblame, Sammtrofe; (7) der Blüten: 
rauf des Edhwelgenbaumes (Viburnum opulus L,); bie Ball: 
rofe, Gelderrofe; (8) das Geißblatt, oder Ielängerjelieber (Lo- 
nicera caprifolium L.) die Roſe von Jericho. Damit ift nit 
zu verwechfeln (9) die Mefe von Jericho, ein an bem Ufern bes ron 
tben Meeres und in ben fanbigen Gegenden von Paläflina einheis 
miſches Gewaͤchs (Annstatica, befonbers Anastatica hierochuntina 
L.), weldes bei Planer Hufkraut beißt. ©. d. (10) In einer 
weitern unb uneigentlihern Bedeutung nennt man and die Blume 
bes Blumenkohles eine Mofe. =) Ein erhabener, röthliher hobler 
unb von Meinem Ziefern bewotnter Auswuchs auf den Blättern man: 
Ser Bäume, befonders ber Weiden, Buchen ıc. von melden fie 
Meidentofen, Buchenrofen, Eichentroſen sc. bei dem großen ‚Baur 
fen Wunberrofen heißen, 5) Verfbiedene einer Rofe Ähnliche, buch 
Kunft gemachte Dinge. Cine Roſe von Wand, eine Bandroſe, 
(hmales, in einen Rreis über einander zufammen gelegtes und ge: 
nästes Band, anftatt einer Schleife auf etwas zu befefligen. Die 
Mofe in einem Fenſter an alten Gebäuden, bie in Geſtalt einer 
Rofe zufammengefesten Fenſterſcheiden. Cine Roſe aus Gbelfteis 
men, Edelſteine im Geſtalt einer Rofe zufammengefeht. Auch ein 
überah mit Meinen angefhliffenen Fläden verfehener Edelſeln, 4. 
B. ein folder Demant kann nah E. ein Nötchen (Kosette) ge: 
nannt werben. S. Mofenftein =). So nennt man auf die den Diofen 
einigermagen ähntihen Verzierungen von Gips ic. an Dedin, Wän: 
den ıc, Mofen. Eben fo die,runde und zierliche, eft durchbtochene 
Öffnung im Schallboben eines Iongeräthes, 3. B. rines Maviers 
ober auf ber Dede einer Laute zc. Bei den Buchbindern find Ms: 
den auch Feine Verzierungen in Seſtalt von Röschen ıc. bie fie 
mit eigenen metallenen Werkzeugen, worauf fie eingefhnitten find 
ebbenden (Bosetten), Bei den Faärbern find Mofen, Röschen, 
Sarbenröschen runde Zeichen am Ende eines gefärbten Zeuges ober 
Zudes, welchem fie bie Fatbe bes Grundes laſſen, bamit man ba: 
ran fehem könne, weiche Farbe zum Erunde gedient hat, unb ob fie 
die gehörigen Farbenftoffe angewendet haben, Die eingefeilte Zier⸗ 
rath an bem Knie ber Stange nennen bie Sporer aud Roſe. Bei 
den Hutmahern heißt bie runde Rage Leim, melde fie inwendig in 
die Witte des Hutdeckels auftragen, eine Reſe, und in ben Stahl: 
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Hätten verſteht man barunter einen Fleck im Bruch bes Gtahfes, 
ber unreine Regenbogenfarben hat. Bei ben Tägern ift bie Mofe 
ber krauſe Theil rund um bie unterften Theile eines Hirſchgeweihes. 
4) Der Mame einiger Schalthiere, (1) eine Art Tellmuſcheln. Die 

. glatte Rofe (Tellına IsevigataL.) deren weiße Schale am Schiofr 
fe einen rofenzothen Flecken hat. (2) Bei Einigen, ber Seeſtern 
ober Meerftern (Asterias L.). 5) @ine Entzündung auf ber Haut 
bes Menfhen, welche ganz flad und eben if, und eine geiblidros 
the glänzende Farde hat (Erysipelas); im gemeinen Leben, der 
Rothlauf, das Rothlaufen, das heilige Ding, das heilige Feuer, 
das Antoniusfeuer, im O. D. noch befowders das Fraiſchel und in 
Baiern dad Klagefeuer. Die Kofe am Baden, am Fuße haben. 

Die Röfe, 94. —ı, im Tüneburgifhen, bei den Gipebrennern, ein 
meilerartiger Haufen von Gipsfteinen und Holz, den Gips zu brennen. 

+ Die Röfelwurft, 2. —wärfte, nah Friſch „eine Art Würfe 
in einer Darme, ber ald Rofenblätter gebogen; * eigentiih wei eine 
Biutwürft, von ber rothen Farbe, wofür WM, Kramer auch Rofen- 
wurſt hat. 

Die Rofenaber, 94. —n, f. Frauenader. Be 

Der, Rofenaffe, —n, 84. —n, eine Yet ſehr Meiner Affen mit Ian 
gem aber fhlaffem Schwanze, ber neh einmahl fo lang ift, als der 
— Koͤrper (Marikina, Acariına); das kleinkoͤpfige Loͤwen⸗ 

n. 

Die Roſenakazie, 4. —n, eine Art Akarien (Robinia hispida). 
Remnid. . 

Die Rofenaloe, 4. u. rin Rome ber gemeinen Aloe, die in ben 
Arjeneiladen mit Mofen zubereitet ift (Aloe rosata). 

4 Das Rofenalter, —s, 9 u. die Rofenzeit. Sonnenberg. 

A Dad Roſenangeſicht, —s, 4. —er, ein Angefist, auf wels 
hem Rofen blügen, d. h. ein fchönes biähendes Gefiht, wie auch, 
eine Perfon mit ſolchem Geſichte. „Rofenangefidit — ih ſcheine 
bie rein und bel,- 3. P. Richter. 

A Das Mofenantliz, — s, 4. —e, ein rofiges fhönes Antlig. 

D fliller See, in dem ich taufenbmabt 
Auroren fab ihr Roſenantliz fpiegein. Kleiſt. 

Der Rofenapfel, —s, 94. —Äpfel. 2) Der Rame einiger fhönen 
&pfelforten, wie aud eine Xrt früher rotber Herrentpfel. =) In 
meiterer Bebeutung: (1) ber Apfel, die Kracht der Hunbsrofe,, die 
Dagebutte. (2) Ein ſolche Früchte tragendbes Gewaͤchs felbit, befonders 
eine Art Rofen, die rauche Nofe (Bosa villosa L.);- auf grofe 
Hagduttenroſe, Wiepen, Wieden. (5) Die einer gefhtoffenen Sit: 
zofe ober Pionie Ähnliche Frucht eines 40 bis 50 Ruß hohen Ban 
mis In Oftindien, und biefer Baum ſelbſt (Dillenia L.). 5) Ein 
von dem Stiche bes Mofenbobrers herrührender ſchwammartiger, 
erft groͤner, zulet gelbrother hohler Auswuchs an den Zweigen des 
milden Roſenſtrauchet; ber Reſenſchwamm, auch Schlafapfel, weit 
man fonft glaubte, daß fie einem Kranken Schlaf brädhten, wenn 
man ihm dergleichen unter das Daupt legte. 

Rofenartig,adj.u.adr. ı) Die Art der Mofın habend, ben Mofen Abn: 
ld. In ber Pflanzenlehre ift eine vielblittige Blumenkrone rofen» 
artig (rosacea), wenn fünf ziemlih runde an ihrem Ende keine 
Verlängerung habente Biumenblätter die Krone "den. =») In bee 
‚Heilkunde, der Rofe, dem Rothlaufe Ähnlich (erysipelatosus). Ro: 
fenaftige Entzuͤndungen. 

A Rofenathmend, adj. u. adv, Rofenbuft athmend, auspeuhend: 

Goldlockig Shin und roſenathmend flieg j 
Er (der Morgen) — auf Wieland. 

A Die Rofenau, 9%. —en, eine rofige, mit Rofen bewachſene, oder 

auch fHöne, vom Morgenliht beleuchtete Ku. k 
So bald ber Zug beginnt zu grauen, 
Beleuhten fih die Nofenauen. 3. Beffer. 

Der Rofenaufguß, —ſſes, 34. üffe, ein Aufguß, db. $. eine 

aufgegoffene Ziäffigteie auf Rofenblätter, melde ben Saft und Ge: 


* 
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ruch derſelben in ſich anfge nemmen hat, und dann and Roſenaus- 


zug (Pofenextract) heift. 

Der Roſenauszug, —es, y. —jüge, ſ. Rofenaufguß. 

& Die Roſenbahn, 3. —en, eine mit Rofen bewachfene, beſtreue⸗ 
te, d. b. eine angenehme, Freude gewährende Bahn. 

Der fabelfroben Kindheit Mofenbabn. Hepbenreid. 

Der Rofenbalfam , —ıs, 3. u. ein von Kofen ader mit Rofendt 
gemachter Balflam. Gtieler. 

Das Roſenband, —et. 1) Rofenrefhes Band, ober Band, auf wel: 
es Biofen gedruckt oder in weiches Foſen gewebt find; DM. Mos 
fenbänder, 2) Angenehme, ſanft dindende Verbättniffe, Roſenket⸗ 
ten; in ber Wehrzahl Roſenbande. 

Der Rofenbaum, — es, 4. —biume. 1) Ein hoher zu einem 
Baume gezogener Roſenſtock. =) Die Alprofe, ſ. b.; aud Mofen- 
lorbeer. 3) Die Borbeercofe (Nerium oleander L.): ber Gift: 
tofenbaum, auch Mofeniorbeer. i 

& Rofenbeduftet, adj. u, adr. mit Bofen bebuftet, 

Rubig im tofenbebufteten Bett 
Schlaͤft nun mwieber ber Für. Baagefen 

Die Mofenbeere, 34. —n, die Beere oder Frucht des wilben ofen 
ſtrauches, fonft die Hagebutte, der Rofenapfel. Stieler. i 

Das Roſenheet, — s, My. —t, ein mit Roſen bewachſents Bert 
in einem Garten. 

A Rofenbefrängt, adj. u, adr. mit Rofen befrängt. 

Sie mag rofenbefrängt 
Blumenthäler betreten. Goͤt he. 
A Rofenbeftreuet, adj. u. adv. mit Rofen beftreuet, 
— den roſenbeſtreueten Borhof. Boß, 

M Das Rofenbett, —eb, 9. —e, ein aus Roſen bereitetec, ober 
mit Roſen beſtreuetes Bett, Lager. 

Die Rofenbiene, 9. —n, eine Art Bienen, bie man gewöhnlich 
uf Blumen findet, die einfam lebt und zu ihrem Refte in ber Erte 
Heine Gtüde Biätter, befonders vom Hofenftode gebraudit (Apis 
eentuneularis); aud Lappenbiene. 

Die Rofenbirn, 9. —en, ein Art gelblich grümer und roͤthlicher 
Birnen mit langem und bünnem Stiele, weiche im Xuguft zeif wird 
(Poire de rose), - 

Das Rofenblatt, —es, My. —blätter, ſowol das Wlatt ber Rofe, 
ber Blume, als aud, bas Wlatt bes Mofenbufches, Gebadene Mor 
fenbiätter, auf gewifle Art zu} einee Speiſe aubereitete Rojens 
blaͤtter. 

* A Roſenbluͤhſam, adj. u. adr. reih an Reſenblüte, vie Roſen 
biäbend. „Ste hatte rofenbiühfane Wänglein« Fiſchart. 

Die Rofenblume, 9. —n, wärbe eigentlid) bie Blume bes Rofens 
fodes, die Bofe als Blume bejeihnen, in weldher Bebeutung «6 
aber ungebräudlih und überfläfig if. Man delegt mit biefem Ra: 
men in ber Maturbefhreibung uneigentlih eine Art Seriget (Echi- 
mus rosücens). NRemnid. } 

Die Rofenblite, 94. —n. +) Die Btüte des Roſenbuſches, die Wer 
fe, befonbers bie rotbe Mofe. BStieler. 

Wißt ihr, wem ich heut unter braunen Mirten 

Späte Refenblüten band? Ramler. 
So auch uneigenttih, wie Mofe. „Die Rofenblüten ihres Ange: 
Ahter 3.9. Richter. 

Der Nofenbod, —ıd, 4. —böde, eine Urt Boljböde, bie einen 
angenrhmen rofenartigen Geruch, befonkers zur Parungszeit verberis 
ten (Gerambix moschatus) ; au der wohltiechende Holjbod, das 
Biſamboͤdchen. 

Der Roſenbohrer, —s, 39. gl. eine Art Galkweapen, deren Meibe 
hen im ben Zweig eines wilden Rofenftrauches Sbrher ſticht unb ihre 
Gier binrinleget, woburh ein moosartiger anfangs grüner, zulcht 
Helbrother Auewuche entfichet, im weldem die aus gekrochenen Juns 
gen Ibn, 
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Der Roſenbuſch, —es, Di. — buͤſche, ein aſtiger buſchig gewachſe-⸗ 
ner ſtarker Roſenſtock. 

4 Der Rofenbuſen, —s, 9. gl. ein ſanft geroͤtheter lieblicher 
Buſen, eder auch, ein Buſen auf welchem Rofenkaospen blühen. 
©. Kofentnospe. 

und ber Gtern’ber Liebe erglaͤnzt als Strauß ihr (ber Erbe) 

Do an dem leuchtenden Roſenbuſen zum Feſte ber Schöpfung. 
Sonnenberg. 

A Die Rofendämmerung, 34. —en, zofige Dämmerung, Dämmt: 
rung, Schatten von Hofendäfhen; ober eine Dämmerung von Ro- 
fenticht durchbrochen. ey 

Der Kofendgrn, —es, 9. —en , ber wilbe Mofenftod, die Felbrofe 
cber Bundärofe (Rosa canina L.); auch Hagebuttenſtrauch x. 

Der Rofenbuft, — es, 3. —düfte, der angenehme Duft ver Ro: 
fen; dann überhaupt, ein angenehmer Duft. 

— bo wehen wo fie hand, voch ihre Mofendäfte. Wieland. 
Die Rofenerbfe, By. —n, die Deideneshfe, weit bie zufammenftehens 
ben Dotden gleihfam eine Kofe bilden (Pisum umbellatum L.). 
4. Das Rofenerglüben, —s, 0. 9. das Grglührn, Rothwerben 

der Rofe. Umeigentlid, das Erröthen. 
Und bas ätherifche Roſenergluͤhn auf jeglicher Wange. Baggefen. 

Der Moſeneſſig, —es, 9%. von mehrern Arten, —e, ein Weineſſig, 
welder auf trodne Rofenblätter gegoffen ift, und ben Saft und Ge 
ruch berfelben im fi aufgenemmen hat. 

O Rofenfalb, adj. u. adv. falb wie gelbe Rofen, ober wie verwelkte 

ofen. — wie erbirmiih, — rofenfalb, gelbblätterig fehen bie 
Armen auc« 9,9, Richter. 

Rofenfarb, Rofenfarben und Rofenfarbig, ad u. adv. bie Farbe 

ber rothen Rofen habenb; rofenrath. 
Bist wohl warb ba gefüffet manch rofenfarber Mund. d. Mir 
beilungen 2. B, 2566. 
»Kuf rofenfarbenem Fittig vaufıhet bie Morgenröthe vorbei." Bas 
Garia. Mofenfarbener Taft (Rosataft),. Auch die Geſundheit, 
beren Zeichen blühende wothe Geſichtsfarbe iſt, wirb won den Dice 
teen, befonders wenn fie verperföntihet wirb, rofenfarben genannt. 
—  rofenfarbne Geſundheit. von ber Lübe, 

Die Rofenfarbe, M. —n, die gewoͤhnliche Farbe ber zothen Nofe. 
Der jugendlichen Geſundheit Mofenfarbe glähten auf feinen Wan 
gen“ Geßner. 

Lebensgeiſt und Muth verrauchen, 
Benn die Rofenfarben fliehn. I. Schmwieger. 

Rofenfarben, Rofenfarbig, f. Rofenfarb. 


Die Rofenfeige, By. —n, eine fehe ſchmackhafte Sorte Feigen, von 


außen brauncoth, inwenbig heller rotb, 

O Das Mofenfelb, —es, 99. —er, ein mit Rofenftbden befehtes 
Gelb, d. 6. Beet ober Stück in einem Garten. „— ober im ber 
Saube zwifhen den Rofenfeldern.“ 3. P. Ridter, 

Das Moſenfeſt, —et, 9. —e, ein in einigen Gegenden Frauktelche 
und Deutſchlands uͤbliches, jährlich gefeierten laͤndliches Foft, da je: 
des Mahl das tugendhafteſte Mädchen eines Dorfes mit sinem Mor 
fenkrange geſchmückt umd alsdann das Roſenmaͤdchen genannt wirb, 
Auch kann #8 überhaupt ein Keft zur Brit ber Mofen, aber am wei 
dem man ſich ober einen Gegenſtand mit Roſen ſchrruͤckt, begeihnem. 
re Preis, den er feiner Königinn bei biefem Roſenfeſte des Her— 
zens zuerkannte⸗ J. P. Nihter Mit Meligionsachräuden ven 
bunden iſt das Roſenfeſt zu Ehren ber heiligen Mofatie in Sizilien, 
meldher an bemfelber Roſen dargebracht werben. 

& Das Mofenfener, —6, 4. gl. das Feuer, die Hofe Möthe der 
Rofen, wie au, eine biefer Ähnliche hohe Roͤthe. „Die Sonne ik 
ſchon über dem Wolf hinüber, umb wirft ihre Mofenfouer unter tie 
Shiffer e. 3. P. Kiäter. 

& Der Rofenfinger, —6, 94. ot. ein’ Finger von zarter Mitte, 
„Leihte KRüffe ber blühenden Lippen murben ihm von Mofenfigert 


Nofenf 


entgegen gemarfen.“ Benzel-Sternau, Beſenders werben von 
Diätern der Morgenrötbe, als Perfon dargeſtellt, MNofenfinger 
beigelegt. 

Als die bämmernde Eos mit Mofenfingern emporkieg. Woh. . 

A Rofenfingerig, adj. u. adr. Rofenfinger habend. Die rofenfins 
gerige Eos. „ine ſchneeweiße rofenfingerige Hand.“ Wieland. 

& Der Rofenfittig, —es, 9. —e, ein rofenrorher Fittig ; dann 
aud wol, ein gittig fofern er fi fanft bewegt, angenehme Küp: 
fung verfhaft ıc.; uneigentlid. 

Dre Schlummers Roſenſittig. Dölty. ' 

& Die Rofenflut, 9%. —en, flutendes, d. b. in Menge, Fuͤlle oder 

weit fih verbreitendes Rofenliht, rotber Schein. 
— — ber Mond glänjt 
Aus des Kthers wallenden Nofenfluten. Sonmenberg. 

O Der Rofengang, —es, ®%. —gänge, ein Gang zwiſchen Nofen: 
föden oder Rofenbäfhen bin, ä 

Der Rofengarten, —s, 3. —gärten, ein Garten, welcher bloß 
ober doch vorgäalih Roſenſtoͤcke enthält. 

Sich dieſe Schäferfige, deine Freude, 
Wie Städte lang, wie Mofengärten ſchͤn. Ramler. 

Das Rofengebüfh, —es, 4. —e, ein Gebüſch von Roſenſträu⸗ 
den. Stieler. ’ 

Überteppicht von — Mofengebüfh. Sonnenberg. 

& Das Rofengevüft, —es, 4. —e, das Gebäft, der Duft der 
Rofen. . 

© Das Rofengeländer, —6, 39. gl. ein mit Rofen bejogenes Be: 
länder (Rofenspalier), ; 

von blühenden Mofengeländeen umsirfelt. Sonnenberg. 

Das Rofengefiht, —es, 4. —er, das Rofenangefiht, ©. d. 
Stieler, 

Scimmert ein Lächeln ihr hold über das Mofengefiht. Bo. 

Die Rofengeftalt, By. —en, bie Beftalt einer Mofe, dann, A eine 
ſchoͤne entzuͤckende Beftalt, wie au, Perſon. „Bchönfte, ſeligſte 
Goͤttinn (Aurora), fangen fie, du, in Mofengeftalt, in ewiger Ju: 
gendfhönbeit." Herder. „Die füße Rofengeflalt+ I.P. Richter. 

& Das Roſengeſtaͤude, —e, My. gt. ein Geftäube, Gebuͤſch von Roſen. 

Athmet! fie (die Freude) duftet im Mofengeftäude. Salis. 

A Das Rofengeflirn, —es, 4. —e, ein Weftirn, welches mit eis 
nem Rofenlitte leudhtet. Sonnenberg, 

& Das Rofengewand, — es, ty. —gewänder, ein rofenrothes 
Gewand. in wallendem Kofengewande, Sonnenberg. 
O Das Rofengewinde, —s, 93. gl. ein Gewinde von Roſen (Ros 

fenguirlande). 

& Das Roſengewoͤlk, —et, 94. —e, rofenrothes, ſchͤn vom Son: 
nenlichte geröthetes Gewoͤlk. „Gehäut in durhfihtiges, buftendes 
Rofengewöll.- E. Wagner. 

Und aus Roſengewoͤlk ſchimmert der Abendftern. Hölty. 

A Der Rofenglany, — es, 0. 84. ı) Der (lang, bie in die Aus 
gen fallende Schönhelt der Roſen und deffen, was damit verglis 
den wird. _ " 

— — ſieht nur bie Königinn ber Keen 
In Nofenglanz fanft fädhelnd vor ihr ſtehn. 
=) Ein rother oder röthlicher, fanfter Gans. 

& Die Rofenglut, 94. —en, bie Blut gleihfam, die hohe Roͤthe 
ber Rofen. Die Rofenglut der Wangen. 

Den? bir ein Weib im reinen Jugendlicht 
Aus Rofenglut und kLilienſchnee gewoben. Wielanb. 

Die Rofengrile, 4. —n, ein Art Baumheimhen oder Heufhref: 
tenarilien (Cicada rosne, Mofencicsde). 

Das Rofengut, —es, o. 3. eine Art gebiegenen Zlakolteiols, ber 
aus Schuppen ober Blättern beſtehet, welche im die Runde auss 
gebreitet find und dadurch gemwiffermaßen die Form einer Roſe haben. 

O KRofenbaft, adj. u. adr. den Roſen ähnlid. 


Wieland. 
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Manchmahl ſliegt's zur Shäferinn 

Moſenhaften Lippen bin. J. R. Goh. 

ihr Haar iſt von Ablerſchwärze, 

Mofenhaft ihr Mund — Ramter. 

Der Roſenhaͤger, —, 4. gl. eine Sorte platter Äpfel, welde gut 
zu kochen und zu baden ift. , 

O Der Kofenbain, —s, 4. —e, ein Hain von Reſengebüſchea 
gebildet, oder doch von ofen durchwachſen. 

— in ein ladendes Zempe, vol Rofenbaine.. Sonnenberg. 

4 Die Rofenband, 34. —hände, eine Hand von zarter Köte, 
eine fhöne pand. ©. Rofenfinger. 2 

Kaum aber bat ben Tag in feiner goldnen Batn 
Nurorens Roſenhand bie Pforten aufgethan. Wieland. 

& Der Woſenhauch, —es, 34. w. der Haug, d. h. bir Ausbäne 
Rung, ber Geruch ber Hofe. Gtieler, ° 

A Das Roſenhaupt, —es, 3. — haͤuptet. ı) Ein mit Rofen 
bettaͤnztes Haupt. =) Ein mit Rofen an Schönheit zu vergleichen 
bes Haupt. Zumeilen aud befonders, ia Anfehung ber Farbe, wie 
3. B. in folgender Stelle, wo ber als Perfon gedachten Sonne mes 
gen ihres rothen Scheines am Abend ein Hofenhaupt beigelegt wirb. 

Die Sonne 

Meigte ihr Rofenhaupt an ben Bufen ber Erde — Sonnenb, 

Die Rofenbede, 34. —n, eine aus Hofenftcäuden beftehende Dede. 

Der Rofenbolder, —s, 9. gl. eine Art bes Ehlingbaumes ober 
Schwelgenbaumes, deſſen Doldenblumen eine weiße Mofe bilten (Vi- 
burnum reseum L.); aud Holderrofe, Gelberrofe, Waſſerholunder. 

Das Rofenbolz, —ed, 4. u. 1) Das Holz der alten Reſenſtoͤcke. 
*) Ein ausländifhes bolj, welches geſchabt wie Roſen rieht (Lig- 
num rhodinum); Rhodiſerhelz. Man vermutbet, das bas echte 
Meofınbolz von einer Art Winde ın Afrita (Convolvulus scoparius) 
berfomme, 

Das Rofenholzöl, —es, 0. 4. ein gelbes flühtiges DI, welches 
aus bem Roſenholze gewonnen wirb (Oleum ligni Rhoda), 

Der Rofenbonig, — es, 0. 3%. in den Xrzeneiläben, ein mit Honig 
zu einer gemiffen Die eingefohter Rofenaufguf. 

O Der Rofenhügel, —6, Mr. gl. ein mit Rofenbüfgen sefegter, br» 
wadfener Huͤgel. Folget meiner leihten Spur 

Kuf zum Kofenhügel. Goͤthe. 

& Das Rofenjabr, —es, 3. —e, ein Jahr der Rofenzeit. 
Mofenzeit. 

& Die Rofenjugend, o. M. bie fhöne, blühende, Freube fühlende 
Jugend. In beiner Rofenjugend Dämmergtüd. Kofegartem. 

& Der Rofenjüngling, —et, 4. —e, ein blüßenber, ſchoͤner 
Iüngling. .— aus dem Rofenjlinglinge wird Mann, Bater, Baus: 
vater u Herder. 

Der Rofenküfer, —e, 4. ol. eine Art Meiner Käfer, Heiner als 
die @olbläfer, mit- grünem goldfarbigem Halfe und Kopfe, welche 
man im Peublinge haͤuſig auf den Rofen findet 'Scarabaens aura- 
tus); auch Goldkaͤfer, grüner Baumkaͤfer, Krötenkäfer, Roſinen⸗ 
kaͤfer, mißbraͤuchlich, Spaniſche Fliege, 

Das Roſenkehlchen, —s, 3. gl. ein zum Geſchlecht des Kernbei⸗ 
bers, Kre :zfhnabeis 10. gehoͤrender Vogel, mit roſenrether Kehle 
(Loxia ludovicianus), Remnich. “ 

Die Rofenkette, 99. —n, eine Keite glelchſam von ofen, Rofen 
lang aufammengebinben, etwas tamit zu urminben, zu fhmüden. 
I Befonders uneigentlih, da man ») fanfte angenehm bindenbe 
Berbäteniffe Mofenterten nennt, welür man auch Mofenbande fagt. 

Umfhlungen von ber Liebe Roſenketten 

Schmiegt Ders am Herz ſtets inniger fih an. 
2) Gine auf einander folgende Reite von Freuden, „Der Brom: 
men Roſenkette entfällt kein Blatt.- Benzel:Gternam. 

O Dad Nofenkleid, —es, 9. —er, ein mit Nofen gefhmüdtes, auch 
wol, ein rojenrothes Kleıb (Kosakirid).: Uneigentlich, vom Wat. 
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Verhaßt iſt ihr — In ſeinem Roſenkleide 
Der choͤne Mai Wieland. 

* Der Roſenknopf, — es, 4. —knopfe. 1) Die Rofenknospt, 
2) Eine Art feitener Blaſenſchnecken in Oſtindien, welde mit zwei 
eofenrothen Binbern auf weißem Grunde gegeiänet ift (Bulla apiu- 
stre L.); auch unechte Prinzen: oder Staatenflagge, kleine ger 
bänberte Tonne. . 

Die Roſenknospe, 8. —n, eine noch in ihre Keihlätter eingefhloffene, 

mod niht aufgebtähete Mofe, befonders wenn bie zothen Wilätter 
fhon awifhen ben Keichblättern ſichtbar, aber noch feſt geihloffen 
find, wo man dann uneigenttich junge tieblihe , in ihrer Entiides 
fung begriffene Madchen, und bie Warzen eines jungen Bufend mit 
Fojestnospen vergleiht, und mit biefem Worte bezeichnet. Mab: 
ler und Andere haben dafüt, minder gut, Rofenfnopf; auch fagte 
man ehemahls Rofenbelle, P 

A Rofenknospig, adj. u. adr. Rofenktnospen enttaltend,' mit Res 
feninospen ge’. müdt; dann aud, einer Mofenknospe gleich. 

Mo: Miltommen! bir fanft laͤchelt ein ſchuͤchterner 
Rofentwospiger Maͤdchenkreis. Voß. 

Der Rofentohl, —t, 0. Bj. eine Art vorzüglich mohlihmedenden 
Kobles, ber, wenn er geblattet wird, kietne krauſe Sproffen, gleich 
Rishen, berworfproffen läßt, bie zur Speife dienen, 

Die Rofenloralle, 24. —n, eine Art Sternforallen- von fhöner 
gelber Farbe, beren Sproſſen rofenroth find (Mudrepora rosea Pallas), 

Der Rofınfranz, —es, 94. — kraͤnze. 1).Ein Kranz von Rofen. 
Das Haupt mit einem Mofenkranze ſchmuͤcken. =) In der Römis 
ſchen Kirche, eine Schnur mit barauf geceiheten Eieinen Kugeln, bie 
gewöhnlichen Webete nach der Zahl der Kugeln herzuſagen (Pater- 
noster); ehemabld der Schapel, in Kalern ber Beter. - Seinen 
Rofenkranz bete.;, nad ber Zahl der Kugeln bie gewöhnlichen Be: 
bete herſa zen. Die Brüberfhajt bes Mofentranges. Unecigentlich 
nennt man wegen einiger Ähnlichkeit eine Art Ihierpflangen ofen: 
traͤnze (Sertularin rosacea), welche Andere Meergranatenflechten 
nennen. 

O Roſenkranzfoͤrmig, adj, u. adv. bie Form, Geftait eines Rofen: 
ktanzes habend, In ber Pflinzenichre heißt eine Wurzel rofen: 
tranıförmig (moniliformis), wenn fie mehrere Anellen bildet, tie, 
im Reiben burd eine fadenförmige Wurzel, als wären fie aufgerrir 
bet, zufammenbangen. 

+ Der Rofenträngler, —s, 34. gl.; bie —inn, eine Perfon mit eis 
nem Rofenkramge geſchmuͤckt. Nah Krifh führte ehemahls bie 
Knappfhaft zu Schneeberg, im Kirhenfahen, ben Namen Rofen: 
tränyier. 

Die. Roſenkranzmuͤhle, Rs. —n, in der Mafferbautunft, zwei über: 
einander liegende Getriebe, um welche eine Kette oder ein Seil mit 
runden Büfheln ober Kugeln in gleiher Entfernung von einander 

'iäuft, aber fo, daß biefe Kette ober biefes Seil buch eine Röhre 
gehet, und daß bie Welle unter Waffer liegt. Wird bach bas obere 
Getriche die Kette oder bas Sell mit den Buͤſchetn darch die Röhre 
binaufgewunden, fo gießt fih das dadurch achobene Maffer oben 
aus. Den Ramen hat es von ber Ähntichkeit ber Mette oder bes 
Seiles, woran bie runden Büfhel ober Kugeln befeftiget find mit 
einem Rofentranze; aud das Roſenkranzwerk, bie Taſchenkunſt 
(Paternosteriwerf), . i 

Die Roſenkranzſtaude, 94. —n, eine Rame der Pimpernuß: ober 
Biafennufflaude (Staphylen pinuate L.). Nemnid, 

Das Rofentranzwerk, —es, Pr. —t, f. Roſenkeanzmuͤhle. 

Der Nojenkreuger, —s, My. gl. die Benennung einer nicht wohl 
berüchtigten geheimen Gefellfhaft, bie fh aus ber Berimaurerei 
entwicelt bat. x 

Die Rofenkreuzung, 9. —en, In ber Schifffahrt, ine Krerzung, 
um melde das Ende der Taues ſchnekenfoͤrmig um bie Kreuzung unb 
dwifcken dem gekreuzten Relher oder ber Muhling liegt, Röding, 
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O Die Moſenkrone, 3%. —n, eine Krone, d.$. ein Kranz von Roſen 
Und ibn zur Geite glänzt, wit ibrer Roſenkrone 
Belhmädt, Zitania, im milden Mondeeglanz. Wieland, 
— auf feinem Altar ruht bie Dornen: und Mofenkrone ber ke: 
bensmühe.e Benzel-BSternam. . 

Das Rofenkupfer, —s, 0. My. das feine Kupfer, wegen feiner ro— 
tyen Fatbe. ©. Feinkupfer. 

Der Nofenkurbiß, —ſſes, 4. — ſſe, eine Abart des Kuͤrbiſſes. 
Semnid. . . 

Der Roſenlachs, — es, Di. — e, ber Name des Lachſes an einigen 
Orcten in Böhmen, wenn er in ter Eibe und Muldau zuräd gebet. 

A Das Rofenlager, —, Dh. dt. ein Bager von Hofen Sereitet, 
aber mit Roſen beſtreuet. . 

Das Üopfenloger halb entfäleiert. Woß. 

O Die Rofenlaube, 3. —n, eine Laube von Rofenfiräuden gebil: 
bet, ober mit Bofen bewa dſen. — uneingeriffene Rofenlauben.s 
Ungen, 

Der Nofenlauh, — eb, 0, 4. eine Art Lauch, welche ziemlich 
großt, fhöne rofenfärbige Blumen trägt (Allium roseum), 

Die Rofenlaus, By. — laͤuſe, diejenigen Blattläuſe, weihe auf den 
Köfenföten ieben (Aphis rosae 1..), 

& Das Rofenliht, —es, o. 4. ein röthlihes, ein fanftes ange: 
nehmes Licht: ein folher Schein, der Rofenichein. ' 

Die Eifenlönigina in ihrem Roſenlichte MWielanb. 
Und auf die Gegenwart cin Roſenlicht 
Der Eos glei, heil flammend nieberwirft. Deutſch. Merkur, 

I Die Nofenlippe, 34. —n, rofenrothe, oder ſchoͤne rothe Lippen, 
Stielen, — wenn fie — die Knospe der Moſenlippen halb 
von einander fhlöffe.r 3.9. Richter 

Der Dofenlorbeer, —s, 4. u. ſ. Roſenbaum 2) und 3), 

Das Roſenmaͤdchen, —s, 4. gl. 1) Ein mit Mofen gefhmidtes 
Mädhen, befonders an einem, Roſenfeſte. S. Reſenfeſt. .— in 
ber riizenbften Stellung — hing fie einen Gppigen Kranz von felr 
tenen ſchwarzen Kofen an bas Fußgeſtell des heiligen Mofenmäp: 
end“ (der britigen Bofatie). F. Kind a») Ein Maͤdchen, melı 
des Rofen verkauft. . 2 

Die Kofenmelde, 24. u, eine Art Meibe im füblihen Europa (Atri- 
p’ux rosae L.). 

Der Rofenmonat ober Rofenmond, —es, 34. —e. ı) Derjenize 
Monat, in welchem bie Rofen blühen, ſowol ber Mat, als auf 
der Inline: 

Und fie vergiag wie ein Reſeumond — Sonnenberg, 
2) A Gin fhöner, an Freuden reicher Monat, db. h. eine folde 
eit, Die Rofenmonde des Lebens. S. Mofenzeit, 

Die Kojenmotte, Dig. —n, eins Art Motten (Phalaena cynoshe- 
tells), Remnid. 

I Der Rojenmund, —ed, 9. — mänber. 
d. h. fhön rother Mund, M. Kramer. 

unter dem Kuß zuete der Mofenmund. Wof, 

2) Unelgentlih in ber Raturbefhreibung. (1) Cine Art Blaſen— 
fäneten (Balla schatina); achatue Blafenfhnede, Franzoͤſiſche 
Schellenſchnecke. (2) Eine Art Shnirkeifhneden mit rofenrother 
Mündung (Helix oblonga Müll,); rofenmündige Schnicket. 

O Rofenmündig, adj. u, adr, einen Rofenmund babend,. Das ro: 
fenmündige Mägdiein. Die rofenmändige Schnirkel oder Schnir⸗ 
teifänede, S. Nofenmund 3) (a). 

ODer Rofennadtfalter, —s, a. al. ein Rachtkalter, der fih gern 
auf Rofenfträuchen aufhält, x aud, ein rofenrotber Rachtfalter. 
Moſennachtfalter IeAten miſ kurzen Zungen den Honigthau von 
ben Blättern ah.“ ©. P. Ritter, 

Die Roſennarziſſe, Mz. —n, eine Art gelber aefänter Rarziffen, 
bie man in ber Geſtalt mit einer Rofe verglichen hat. Man hat in 
den Wärten eine groͤßere ober Heinere Art. 
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x Der Rofennobel, —s, 4. al, eine ehemahlige Engtifhe Goltr A Die Roſenſpur, Mz. —en, eine, ſowol eigentlich, mit Rofen, 


münze, auf welde eine Hofe geprägt ift, und bie nah Tenzel 
» Dufaten 14 Gran wog, nah Friſch aber 4 Ahaler Jr, 4 Pf. 
Meignifh galt, 

Das Rofennobelgold,— es, 0.9. Geld, welches zu den Rofennobeln 
genommen mwurbe unb weldes in der Mark 23%, Karat hält. 

Das Rofenöl, —es, 94. —e, ein koſtbares wohlriehendes fluͤchti 
ges ÖL von weißer Farbe, weldes aus Rofen in fo geringer Menge 
gewonnen wird, baf hundert Pfund Rofenbläten kaum ein Loth deſ— 
feiben liefern (Oleum rosarum). 

Die Rofenpappel, 4. —n. ı) Cine Art Malven an den Wal: 
dungen und auf trodnen, bebediten Plägen mit großen fchönen, ſleiſch⸗ 
farbigen und purperrötplihen Blumen (Malva alcea L,); aud 
Sigmarswurz, Sigmarsfraut, Simeonstraut, Simeondwurs, 
Augenpappel, Rheiniſche rothe Pappel, Feltiß, Felrißwur⸗ 
zel, Wetterrofe, Morgenſtern, Herzleuchte, Hochteuchte, Flug: 
wutz / bei Andern Pflugwurz, Studentendlume. 2) Die rothe 
Yappel ober Stoctroſe (Alcen roses L.) 

Rofenreich, adj. u. adv. reih an Rofen, bei O berlin roferich. 

Rofenroth, adj. u. adv. roth wie eine gewöhnliche rothe Rofe. Ein 
eofenrorhes Band, Kleid. Gin rofenrother Mund. Mofenrothe 
Wangen, Lippen. Uneigentlih, fhön, angenehm. »— unb bie 
breite Erbe war ein Febeſtuhl rofenrother Träume I. P. 
Ridter. 

© Das Rofenroth, —es, 0. M. 1) Die rofenzothe Farbe, 

Bo ift es num das liebliche Nofenrorh 
Der froben Wange? Bepbenreid, 

2) + Röschenroth, (Röfekenrots) nennt man nah Nemnid auch 
bie rethen Farbelaͤppchen. 2 
Der Rofenfaft, —es, 4. u. ber Saft von Rofen, befonders folder 
eingebidter Eaft, Rofenfirup. j 

Die Rofenfalbe, 94. —n, eine Salbe von Roſen. Stieler. 

A Der Rofenfhein, —s, 0.34. ı) Gin röthilher, fanfter 
Schein. In daͤmmerlichem Roſenſchein. Boß. 

2) Eine ſchoͤne und lebhafte rothe Farbe. Stieler, 
Deiner Lippen Roſenſchein. A. Tſcheraing. 

& Der Roſenſchimmer, —s, o. 4. ı) Ein röͤthlicher, fanfter 
Schimmer. „Im Nofenfhimmer des jungen Lichts, buftete ein gar: 
tenähnlih Feld.⸗ Beuzel Gternau. Uneigentiih, ein fhöner 
äußerer Schein. „Die Zeit meines Nofenfhimmers ift vorüber.* 
Derf. 2) Eine fanfte und angenehm im bie Augen fallende rotbe 
Barbe, — dem Nofenfhimmer auf Eilienwangen mit — feurigen 

‚ Blicten ber Reibenfchaft.« Derf. 

& Der Rofenfchleier, —&, 9. al. ein rofenfarbener Säleler. 

Weſtlich ſauk wie ein Roſenſchleier ber Abend. — Sonnenberg. 

O Der Roſenſchmuck, —es, 9. u. ein aus RMoſen beſtehender 

Shmud; der Schmud, die Ausſchmückung mit Rofen, 
— — — — alt wie ein Wafferfpiegel, 
Worin im Rofenfhmud Aurora Ad beſchaut. Wielanb, 

‘+ Der Rofenihnis, —es, 34. —e, in Baiern, ein Schnit Blut. 
wurft, und Blütwurftüberhaupt; wahrfheintih ven ber rotben Jarbe. 

Der Roſeuſchwamm, — es, 4. —[hwimme, f. Rofenapfel 3). 

& Die Kofenfhmwinge, 9. —n, eine rofenrothe Schminge, ©. 
Rofenfittig. »— niedlich, Hein, zefirleicht, mit Roſenſchwingen 
angethan.“ Benzel: Öternau. 

Der Rofenfirup, — es, 4. u. f. Rofenfaft. 

Der NRofenfonntag, —es, My. —e, in der Römifhen Kirde, zu: 
weiten ein Name bes britten Sonntags vor Oftern, weil bie Päpfte 
an bemfelben die zu GSeſchenken beſſſumten geldenen Reſen zu weis 
ben pfleaen (Dominien in rosis); der Mofentag. ' 


als auch uneigentlich, mit Freude, Bergnügen bezeichnete Spur, 
Ale Guten, alle Böfen . 
Folgen ihrer (der Areude) Mofenfpur. Shiller. 

Der Rofenfiabl, —es, ©. By. Eteiermärkifher Stahl, wegen fei: 
neö parperrothen ober veildenblauen Kornes. 

* * Die Rofenjtaude, By. —n, der Rofenftraud. Mabler, 

Der Rofenftein, —ed, 4. —. ı) Eine Art Baumfteine, beren 
Zeichnungen in der Beftalt Roſen gleihen. Auch verfteinte Korals 
Ien, welcht ben Roſen ähnliche Brftalten bilden, nennt man Ro— 
fenfteine. 2) Ein unten platter, und oben mit vielen Eleinen ans 
geihliffenen Flachen verfebener Etein, befonbers ein folder Des 
mant (Rosette), 

Der Kofenftih oder Roͤschenſtich, —ed, I. —e, bei den Nähe: 

 zinnen, ein Stich, ober eine Art zu nähen, wodurch Eleine Roſen ges 
bildet werben. . 

Der Rofenfiod, —es, 4. — ſtoͤke. 1) Ein einielnes derjenigen 
holsigen mit Dornen befegten Gewaͤchſe, deren Blüten bie Rofen 
find; befonders wenn es einleln im Garten cber in einem Zopfe 
gezogen wird, bagegen es im freien Sande, fi ſelbſt mehr uͤberlaſ⸗ 
fen, größer und Afliger geiwacfen, mehr einen Straub und Buſch 
bildet, und Nofenffraud und Rofenbufh genannt wird. 2) Bei 
den Jaͤgern, der unter ber fogenannten Rofe, zunähft am Kopfe 
befindtiche Theil des Hirſchgeweihes, der das ganze Geweih trägt, 
€. Nofe =) (3). j 

& Der Roſenſtrahl, — et, 4. —en, ein rother, röthlicher Straht, 
welcher roͤthliches Licht verbreitet, 

Er ſieht indef mit heitern Roſenſtrahlen 
Aurora ſchon den Rand bed Himmield mahlen, Gries 

Der Rofenftrauch, —ee, Bir. —ſtraͤucher, ſ. Reſenſtock. 

Der Rofenftrauß, — es, 4. — ſtraͤuße, ein Strauß von Roſen 
(Roienborquet), ‚ 

A Der Rofentag, —es, 4. —e. 1) ©. Nofenfonntag. 2) @in 
[döner, durch Freube bejeihneter Tag, befonders in ber Jugend. 
©. Mofenzeit. „Die Knospe meineg Nofentags biätterte ſich wie: 
ber auf. 3.9, Richter, 

D den? zuchef nad deinen Mofentagen. Schiller. 

Das Rofentbal, —ed, Bi. — thaͤler, ein mit Rofenfträucden bes 

wachſenes Thal. La$, o Freund, von mir dich fuͤhren 
In das kühle Roſenthal. 9. Flemming. 
Auch koͤmmt es als Gigenname vor, Das Wofenthal bei Leipzig. 

& Der Rofenthau, —es, 0. Di. eine ſaufte Roͤthe, die über etmas 
fo leicht als ein Thau verbreitet I, „Über ber Släſſe ihrer Mans 
gen, denen (meiden) ber erfte Nofentbau hinweg ift, lacht ein ho⸗ 
bes, fröhliches Mutterauge.- Gerber, 

Das Rofentuh, —es, Br. — tuͤcher, ein mit Reſen bebrudtes ober 
auf andere Art mit ofen verfehenes, wie auch, ein rofenrothes 
Tuch. Im Handel nennt man bie rothen Farbelaͤppchen (rote 
Tournesols Pezzetiten) Rofentüher. S. Burbeiippchen. 

O Dad Rofenufer, —s, 9. gl. ein mit Rofenfträuden bewachſe— 
nes Ufer. An den Mofenufern feiner Bäde wurden wir Dice 
tere Meyer, . = — ze 

O Der Rofenwald, —es, 9%. —wälder, ein Bald gleihfam von 
Rofenfträudgen. — ba bier fir die Mutter . 

Einft indem Nofenmwalde gebar. — Sonnenberg, 

O Die Rofenwand, 34. — waͤnde, eine mit Rofen bezogene Wand, 

A Die Rofenwange, a. —n, ‚Wangen, auf welden Roſen bläs 
ben, db. .b. fhöne zotbe Wangen. 

Sittfamkeit umflog wie Mondenſchimmer 
Ihre Roſenwangen, ihren Bid, Hölty: 


- 


Der Mofenfpath, —es, 94. —e. 1) Rofencother Kalkfpath. 3) Eine A Rofenwangig, —er, — ſte, adj. u. adv. Kofenwangen haben, 


eigene Art bes Epathes bie ſich fpalten läßt (Spathum fissile). 
Remnid. 


Es fügt ihn umarmenb bie rofenmwangige Tohter. Voß. 


— — vom zofenwangigen KAntlig, Derf. 


Roſenw 


Das Roſenwaſſer, —8, My. von mehrern Arten gl, ein aus Roſen⸗ 
blättern abgegogenes Bafler. . 

Der Rofenweg, —es, Big. —e, ein mit Mofenfträuden eingefaßter, 
ober mit Rofen befteeueter Weg. A Uneigerttlih, ein Freude und 
Vergnügen gewährenber, liebliher Meg. 

Schon mallte Hand in Band auf Amors Roſenwegen, 
Das feierlich verlobte Paar, — — Bärde. 

Der Rofenmwegerich, — es, o. Bi. eine Art des Wegerichs, welder 
in Gärten gejogen wirb, und beffen grüne Blätter fo zufammenge: 
fegt find, baf fie einer Rofe an Geſtalt gleichen. 

Die Rofenweide, By. —n, eine Art Weide, deren Blätter oft im 
Buͤſchein, wie Rofen zufammenwadfen (Salix helix); auch Hedro- 
fentweide, Heine, niedrige Strauchweide, Heine Dammiweide, Bad: 
meide und Sandweide, weil fie zur Bindung des Flugſandes ger 
nügt wird. 

Der Rofenmweiderih, —es, @M. u. eine Art bes Meiderichs, auf 
Eumpfmweiderih (Epilobium pa'- tre L.) Remnid, Imneuen 
Schauplade ber Natur wird dies Gefhleht (Epilobium L.) 
Meiderichröglein ober Meidenröslein genannt. 

Der Rofenwidler, —s, 94. al. eine Art Raupen, welde die Blät: 
ter der Mofenzweise zufammenmiteln und darin leben, und melde 
aus ben @iern einer Art Mahtfalter (Phalsena rosana) auskriehen. 

& Der Rofenwiederfhein, —es, o. 94. ein lleblicher rother Mies 
derfhein. — vom Rofenwiederfäye & angeſtrahlt.“ 3.9. Ridter. 

& Die Rofenwoche, 3%. —n, eine Bode, db. h. überhaupt eine 
nicht lange Zeit, in welcher man Freude und Monne genießt, in wel⸗ 
cher Alles in einem Rofenlihte erſcheint. S. Rofenzeit. — böhftens 
bunte Roſenwochen aus dem — Leben Fitleins.“ J. P. Kidhter, 

6 Die Rofenmwoge, 94. —n, rothe, rötblihe oder weiße Wogen, 
wie rothe ober weiße Roſen. — ihr floffen lange weiße Nofenmo: 
gen nah." 3. P. Richter. 

Ar Die Rofenwolfe, 9. —n; Bm. das —woͤlkchen, eine in ben 
Etrablen ber aufs ober untergebenden Sonne in rofenrothem Lichte 
erfheinende Wolke, „Hier jieden nur, dachte man, Krählingsminde 
und Rofenwolten.« 5. 9. Richter. 

Die Rofenwurft, f. Roͤſelwurſt. 

Die Nofenwurz, m. u. eine auf den bohen Bebirgen der Schmelz 
und in Kappland einheimifhe Pflanze, beren Wurzel einen angeneh: 
men rofenartigen Geruch hat (Ahodiola rosea L.), 

Die Nofenzeit, 94. —en, die Zeit, in und während welder.bie No: 
fen blühen. Uneigenttiih, A eine fhöne 3eit, die reih an Freu⸗ 


den und Vergnügen ift, befonders bie Zeit ber Tugend, dba Alles im , 


einem Mofenlichte erfheint; auch das Mofenafter, „Die Dame, bie 
den legten Tagen ihrer Mofenzeit nahe feir Wieland. — bie 
Rofengeit der Tugend,“ Benzels Sternau. Bär Kleinere Beit: 
raͤume biefer Art hat man bie Wörter, Mofenjahre, Roſenmonde, 
Roſenwochen, Rofentuge. R 
Das Pofenzinn, —ed, 4. u. eine Art Zinn, welchts in ı5 Pfund 
Binn ein Pfund Blei Zufag bat; etmawon bem Beihen einer Rofe, 
welches man auf barans verfertigtes Geſchirr macht, Dann übers 
haupt ſeviel als feines Zinn, Englifhes Zinn. 
Der Rofenzuder, —6, 2. u. ein Eingemachtes aus Zuder und 
Kofenbtiättern. ; 
Roſicht, adj. u. adv. einer Mofe aͤhnlich, befonders in Anfehung ber 
rothen Barbe, in welcher Bedeutung M. Kramer röslid) hat. 
Rofig,—er, —fir, adj. u. adv. Mofen habend, mit Hofen verfehen, 
geſamückt. Uneigentlic gebrauchen es die Dichter haͤufrg nad bem 
bildlichen Gebrauche des Hanptwortes Hofe felbft, für, mit Rofen 
4. B. auf ben Wangen gleihfam verfehen, roſenroth, dann Über: 
haupt für, eine fanfte rothe Farbe, einen fanften rotben Schein has 
bend, ſchon, lieblich. Diefen uneigentlihen dichteriſchen Gebraud, 
der fih bei mehrern gutem Dihtern findet, mie die folgenden 
Stellen beweifen, tabelt X, mit Unseht. Roſige Wangen. 
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%13 ihr rojiger Mund mit ätherifhem Oben bie Wang’ ihm 


Barm anhaudt' — — — Bop. 
Ad, und waget ben Brautkuß 
Auf ben rofigen warmen Mund. Hölty. * 


— und barauf bes Chryſes roflge Tochter, Woß. 

Und fie flogen vorbei dem Geſtuͤhl bie roſigen Mägbtein. 

Baggefem. 
Ein rofiges Licht, ein rofiger Schein. 

Roſig ſtrahlt in bie Fenfter bes Mais aufglühender Morgen. Vop. 
her wäre der weitere umeigentlihe Gebraud biefes Wortes in fol: 
genden Etellen zu tabeln, 

‚Mit einem großen rofigen Kuſſ 
Melt fie den lieben Mann. RI. Sämit. \ 
. — Liber am rofigften lähelte Miti_ Baggefen. 

Nofine, nd, —n, ein Weibertaufname. . 

Die Rofine, By. —n; Bw. das Rofinhen, ©. D. —Iein. ı) Die 
getra@neten Beeren bes Weinſtockes in ben warmen Ländern, wo fie 
größer und füßer werden. Große und Feine Rofinen. Die Heinen Rofi: 
nen, welde Korinfen heißen, werben in Schteſten Rofinten ‘Ro: 
finden) genannt. S. Korbrofine, Korinte, Zibebe. 2) Falſche 
Rofinen, bie wilde Iohannsbeere, Alpenjobannäberee, und der 
Straud der fie trägt (Ribes alpinum L,); auch Korintenftuube, 
Korintenftraud x. . . 

Das Rofinenbab, —es, 34, —bäder, in der Heilkunſt, ein Bub, 

welches mit bem Marke ber Rofinen bereitet wird, bas kranke Stich 
barin zu babem. 

Die Rofinenbrühbe, 9. —n, eine Bruͤhe mit Rofinen, . 

Der Rofinentäfer, f. Rofenkäfer. 

Der Roſinenkuchen, —s, 3M. al, ein Kuchen, in welchen Rofinen 
gebaden find, befenders wenn beren viele darin enthalten find, 

X Der Rofinenmann, —es, Ry. — männer, ı) Cin Männchen, wel- 
Ges von großen und Heinern Mofinen gemacht if; inbem auf ein 
Geripp von Draht, welhes Rumpf, Arme und Beine vorftelft, Roft- 
nen an einander gereibet werden; auch X ber Mofinenterl. 2) In 
Se ober veraͤchtlich auch ivel ein Krämer, ber unter andern mit 
Rofinen hanbelt. 

Der Rojinenmeth, —es, 9. u. ein Meth, ber aus Honig, Waſſer 
und Wofinen durch bie Währung bereitet wirb. 

Die Rofinentunfe, 3. —n, eine Tunke mit Rofinen. . 

Der Roiinenwein, —ed, Wy. —e, ein mit Rofinen angemachter Wein. 

* Die Rofinfarbe, 3%. u. in ber Bitch, eine hochtothe Farbe, mts 
meter wie die morgentänbifchen Nofinen, ober und wol beifer, wie 
die Nofen. - . n 

* Rofiniarben, adj. u. adv. in der Bibel, eine Rofinfarbe habend; 
au rofinroth. 

* Rofinroth, adj. u. adr. f. Rofinfarben. 

Roͤslich, adj. u. adr. f. Roſicht. 

Der Rosmarin, —es, 9. u. eine im fühlihen Europa an den 
Meercötäften häufig wachſende Pflanze, mit oberwärte dunkelgränen, 
ſchmalen, dien Blättern, die fo wie die Blumen einen ſcharfen 
bittern Geſchmag und ſtarken Geruch haben (Rosmarinus L.). Das 
von das Mosmarinblatt ze. das oder ein Blatt 1c. bes Rotmarines. 
Wegen Ühniichkeit des Geruches nennt man uneigentlih Rodmas 
rin au 1) Das Mutterfraut oder den Poſt (Ledum palustreL,) 
2) Den Bergaamander ober Berglavendel (Teucrium montanum 
L.); wilder Rosmarin. 5) Die Rosmarinheide ſ. d. (Andromede 

— L.); —— wilder —— 
er Rosmarinapfel, —s, 9. —aͤpfel, eine ſchoͤne Sorte Apfel. 

Der Rosmarineſſig, —es, o. 3. Eſſig auf — ger 
goffen, welher Geruch und Geſchmack berfeiben angenommen bat. 

Der Rodmartngeift, —es, 39. u. der aus Rodmarinblüten mit 
Weingeift adgezogene Geift, welcher gewähntih Ungarifches Wafı 
fer genannt wird. 5 


Kosınd 


Die Bosmarinheide, Pe. u. ein mit ber Heide in naher Verbirbung 
ſtehendes Gewachs, weldes in Deutihland und im nörbliden Eur 
ropa in Torf: und Moorländern wild wäh, und ſowol mit dem 

‘ Meemarin, als aud mit dem Poſte Abnlichkteit bat (Andromeda 
polifolia L); aud &leiner milder Rosmarin, Lavendelheide, 
Zorfheide, Sumpfheide, Moorheibe, falſcher Poft oder Porft. ı. 

Das Rosmarinöl, — es, 3. u. das blaggelbe flüchtige wus den 
Bluͤten und Blättern des Rosmarines gewonnene DI (Uleum ros- 
marini s, anthos), 

Der Rosmarinfiengel, —s, 4. gl. der Stengel bes Rosmarin: 
ſtockes, wie auch ein Zweig davon, wie man am vielen Orten, bei 
Begräbniffen denen, bie mit zum Begräbniffe geben, giebt; ber 
Rosmarinzweig. 

Der Resmarinfock, —et, MM. — ſtoͤcke, ein Stock, d. b, eine ein⸗ 
jelne äflige Pflanze bed Resmarines wie man ihn in Wwärten ziebet, 
oder wie man ihm in einem iölumentopfe bat; aud wol Mosmas 
rinftraud), wenn "er groß if, 

Der Rosmarinſtrauch, —es, u. — ſtraͤuche, f. Rosmarinſtock. 

Das Rosmarinwaſſer, —6, My. u. ein Über Rosmarin abgezoger 
nes Waſſer. 

Die Rosmarinweide, 9. —n, eine Art Weiden, deren febr Heine 
Blätter den Blättern bes Nodmarines gleihen (Salix rosmaerinifo- 
Ua L,); die Krebsmeide, Meine Haarweide. 

Der Mosmarinwein, —e6, My. u. mit Noimarin angemadhter 
Wein, 

Der Rosmarinzweig, — eb, . — 6, ſ. Rotmarinftengel 

Roß, adj u. adv. im N. D. roth, röthlich. 

1. Das Rof, — fies, 2. Roſſe; Bo. dad Rößchen, D. D. —kin, 
ein Pferd überhaupt, als das edlere Wort, in welcher allgemeinen 
Bebeutung es in vielen Zufammenfegungen vorkimmt. BWefonters 
aber ein ‘Pferd edler Art, deſſen man fih zum ſchnellen Reiten und 
im’ Kriege bedient, ehemahls auch Hors, Dre. Gin Kriegsrof, 
Streitroß, Kumpfrof, Zurnierrof w. S. Pferd. 

— daß Roß unr Reiter fhnoben, 
Und Kies nnd Funken fioben Bürger. 
Auf Zaten, bie des Roſſes Huf jertreten. Ramler. 

. Eomel in folden Zufammenfegunger, wo dem Worte Roß ein ande: 
res Wort als Beſtimmwort vorgefegt wird, ald auch in folden, wo 
Roh das Beſtimmwort ift, zeigt es fi, dab Roß ber edlere Aut: 
druck fei, und ein Pferd, edlerer Art bezeihne, indem man nidt 
AUderrof, Bauercos, Fuhrmannstoß, Karrenroß, Poſtroß, Stuͤck 
roñ ac. Roßacker, Roßarbeit ıc, mol aber Aderpferd, Ackergaul ıc. 
fagt. Daher ift es ein unſtatthafter Gebrauch, wenn nah Abd, in 
manden Gegenden in engerer Bebeutung ein ſchlechtes unbrauchba⸗ 
res Pferd ein Roß genannt wird, Im Franzöfifhen iR umgekehrt 
Chevsl das edtere und Rosse bas nmeblere Wort. In vielen ans 
bern Zufammenfegungen, wo Mof das Beſtimmwort ift unb mo 
es ein Pferb überhaupt bezeichnet, If es mit Pferb gleich bes 
beutend, bo oft auch Hier in Adilen, wo man ein und daſſelbe 
Wort fowot mit Roß als mit Pferd sufammenfent, das mit Moß 
sufammengefipte, das edlere. Wei manden it Roß üstiher, bei 
andern Pferd, bri noch andern Pferd allein. Außer ben mit Roß 
sufammengefesten Wörtern finb daher auch bie mit Pferb zufammen: 
geſehten nachzuſehen. Uneigeuttich heißt a) bie Mrämpelbank bei 
den Tuchmachetra das Roß oder Röfihen, weil der Krämpeler ritts 
lings darauf figt, Bel ben Riemern ift das Roß ein ähnliches 
Geräth, eine Bank auf weicher man rittlings fipt und in melde 
eine hölzerne Klappe eingezapft if, zwiſchen welcher bas zu mähenbe 
Niemenwerk eingeliemmt und baburh fehgehalten wird, 2) Im 
der Baulun nennt man zwei auf einander gelämmte Kräger, 
eine Laſt zu tragen, ein geſpanntes Roß. 5) In ben ©. D. 
Bergwerken ift das Kahrtroß ein kurzer Früdenförmiger Stab, wel: 
den man denen, bie in einen Stollen einfahrem, in-die Hand giebt, 
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4) An ben Eteumpfieirferftüblen ift bas Rof ein breiediges Eiſen, 
weldes mit ſeigen Scenlein- auf ber Roßſtange am einer Schnur 
bins und hergtzogen wird, und bie unten befindlichen Theile nad 
einander ın bie Höhe hebt und wieoer fallen läßt. 

2. + Das Roß, —ſſes, Rp. Roſſe, in den Ungariſchen Bergwer: 
ten, ein Koblenmaß, beren vier auf ein Fuder gehen, 

3. Das Moß, in der Bienenzuht, f. Rooß. 

Die Nofader, By. —n, eine Benennung der flarten Sehnen am 
Buße eines Pferdes. ©. Über. 

Die Roßaloe, die —— der Roßampfer, ſ. Pfertzator, ıc, 

Der Roßapfel, —s, By. —Äpfel. +) Der zunblige Auswurf ber 
pferde; Pferdenpfel, Pferdeträpfel. =) Die. Frucht eines Baumes 
in Dflindien, des Roßapfeibaumes, werde ein ſchwammichtes Mark 
entbäit (Dillenia L.) 

Die Nofarbeit, die Rofarzenei, die Roßarzeneikunde, die Rofs 
arzeneilunft, bie Roßarzeneiwiſenſchaft, der Roparzt, f. Dfew 
deardeit it, 

O Der Reſpbach, —ed, WM. hide, gin Bad, welcher von einem 
Roffe den Namen hat; befonters ber Bah aus dem Dichterquell, 
auf dem Mufenderge ber Alten, welcher nad ber Babet vom Hufı 
fihlage des Muſenpferdes geöffnet wurde; auch Hufbach, und ber 

. Quell befenders der Nofquell, Hufquell, Roßhufquell. 

Nennt mir doch auf GSalliſch HSippokrene! 
Hert Deutſchet, koͤnnt ihe ih im (in) Ernſt fo ſeltſam fein? 
Dir Gallier bebält die Wriehfhen Töne, — 
Kun wohl, Monsieur! wir können Roäbadı fagen. Käftner, 
. Nie nege id mir die Lippen aus dem Roßbache. Ramier. 

* Die Roßbahre, 4. —n, eine Bahre, Sänfte, bie won Roffen 
getragen wird. Friſch. 

Der Roßbalſam, —es, o. 2. ein Name ber Roße ober Pfer— 
demünze, (Mentha sylvestris L,) und ber Waflermänge (Mentha 
aqustica L.). 

O Der Noßbändiger und Roffebändiger, —d, M. gl. einer ber 
ein Rop ober Rofje, befonders wilbe Moffe zu bändigen Kraft hat, 
fie zu bandigen verfichet. 

gerad’ igt gebe zum Moffebändiger Refter. Wof. 

Der Roßbauch, — es, Pr. — baͤucht. 1) Der Baud eines Moffes, 
2) Uneigentlih, ein Name ber großen rötblihen Pflaumen. 

Die Roßbeere, 9. —n, bie gemeine, blaue Heidelbeere, (Vacci- 
nium. myrtillus L.), 

%* Der Roßbereiter, —6, 84. gl. einer der Moffe zureitet, gemöhn: 
Ih nur bee Beteiter. Hulfius M Kramer. 

4 Roßberuͤhmt, adj. u. adv. burd feine Koffe berühmt, 

Zum roßberähmten Ilion — Bürger (M) 

A Roßbeſpannt und Roffebefpannt, adj. u. adv. mit einem Roffe 
ober mit Moffen befpannt. „Woflebefpannte Wagen.“ Bos. 

4 Nofbezähmend und Roſſebezaͤhmend, adv. rin Roß, ober Roſſe 
bezaͤhmend. die roffebegibmenden Trofr. Boß. 

A Der Roßbezaͤhmer andRoſſebezaͤhmer, —, My. gt. einer der 
- ein Mob, oder Rofſe, befonders mwilbe Koſſe zu besühmen Kıaft hat 
und zu bezähmen verfieht, „Die Treifhen Roſſebezaͤhmer.“ Boß. 

Die Rofbobne, f. Pferdebohne 1), 

Die Rofibreme, f. Viehbreme. 

Der Rofbube, —n, By. —n, ein Bube, der bei ben Roffen 98: 
halten wird, der Pferdebube, Pferdeknecht. Mahler. „Bott ift 
mein Herr, und Pfaffen und Heilige find fo gut feine Knechte, als 
ih und «rin Rofbuber Wädter. . 

O Der Rosbufb, — es, 4. —büfhe, ein Boſch von Roß— 
baaren, ober ein Roßſchweif, ber als Helmbuſch auf dem Hel: 
me wehet. „Der Helm des Heftor, auf dem der Roßbuſch wehet.* 
Bürger (R.). - 

Die Rofdede, 94. —n, f. Pferdebede. 

Der Roßdienſt, —es, 2. —e, ein auf einem Gute haftender 


— 
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Dienſt, welcher davon dem Sehensheren im Kriegt zu Roffe geleiſtet wer: 
ben muß; ber Ritterdienſt. In weiterer Bebeutung, ein jeder Frobn: 
bienfi, der mit Pferden geleitet werben muß. S. Pferdedienſt. 

Das Roßdienſtgeld, —s, Br. —r, basjenige Weib, welches anftatt 
zu leiftender Roßdienſte entrichtet wich. 

Die Noßditte, 1. Pferdedille. 

Die Roßdroſſel, 4. —n, bie Ringamfet, 

+ Der Roßdumpf, —et, 39. —e, die Rohrbommel, 

Der Roßegel, —6, 4. al. eine Art oben ſchwarzer unten grüntide 
gelber Blutegel, welche fi ben Pferden gern an bie Füße hängen 
(Hirudo sanguisuga L. 7; ber Pferdergel, Roßblutegel. 

* Das Roleifen, —$, 8%. gl. ein Eifen, mwelhes den Roffen auf 
bie Hufe gelegt wirb, bas Huftiſen. Hulfius, 

Der Roffelfprung, —es, 34. —iprünge, ber Sprung bes Möffels, 
b. b. Roͤhchens oder des Reiters auf bem Schachbrette, d. h. ber dug, 
bie Art und Weife zu sieben mit bem Reiter im Schachfpiele. Dann, 
ein künfttihes Springen ober Ziehen mit bem Reiter ober Pferde 

. auf bem Schachbrette allein, va alle Felder beffeiben und zwar ein 
jedes nur einmahl von bemfeiben berührt werben müffen. Uneigent: 
lid, ber Sprung, das Springen bin und ber, nad Belieben. — 
unb weil fie. nad dem Abendmahl aud dis Wittagamahl bei dem 
Pfarrer nahmen, unb mir folglich das Schachbrett zum Roͤſſel⸗ 
forunge frei Hatten. 9,9. Richter. 

Roſſen, v. ntr. mit haben, von ben Stuten, nad beim Roffe b. h. 
Hengſte verlangen, um fi zu begatten. D. Noffen. 

Die Noßente, 3. —n, bie gemeine wilde Ente; Großente (Anas 
boscha: fera L.). 

Der Roßeppich, —es, 0. Mj. eine Art des Gppides (Hipposeli- 
num), Friſch. ’ 

& Der Roffeslauf, — es, 0. 9. der Eauf des Moffes, rin ſchneller 
Lauf, mie Roſſe laufen können. 

— ba burhbraden ſchon, 

In vollem Roſſeslauf daher gefprengt, 
Die Pappenheimer ben Berhakt — — Bäiller. 

Der Rofifarn, —s, 0.94. ı) Eine Art derjenigen Gattung Fark: 
Eräuter, been Befrcchtungsthrile am Rande ber untern Btattflähe 
in Reihen ober Binien figen, und bie ı bis 4 Fuß und brüber hoch 
wird, und in ben Wäldern wählt, Die Üderhen der Murzel bilden,‘ 

‚ wenn man biefe ber Quere nach ſchraͤg darchſchneſdet, eine Geſtalt, 
milde man einem boppelten Abier übnlih gefunden hat, daher man 
bie Pflanze auch Adlerfarn nemat (Pteris aquilina L.); außerdem 
Adterfraut, Saumfaen, Adlerfaumfarn, Kiügelfurn, großer 
Waldfaen, Farnkraut, aͤſtiges Farnkraut, Farnkrautweibchen, 
Jeſuskriſtwutz. =) Das Engetfüß (Polypodium L.). 

Der Roßfendel, —s, By. u. 3) Bine an feuchten unb fumpfigen 
Drten, befonderd an Gräben wachſende Pflanze, welche befonders von 
Pferden gern gefreſſen und beren Same in ber Heiltunft angemen: 
bet wird (Pheilandrium aquatieum L.); auch Pferdefenchel, 
Waſſerfenchel, Pferdefumen, Pferbefaat ( Peerfaat}, Frofchpeter. 
tein, Freſchkraut, Bein Wedendunk, Wuͤzerling, Wafferihiers 
ling. 2) @ine Art tes Ötfenih (Selinım carrifolinn L,). $) 
Eine Art des Sefels (Seseli tortuosum L.); auch Pferbefendhel, 
Roßkuͤnmel. 4) Der Haarſtrang (Peucedanum oflicinale L.). 
®. Haarſtrang. Außer den dort angeführten Namen führt biefe 

« Pflanze noch bie Ramen Schwefelwurz, weil der geiblihr Saft ber 
Wurzel übel riecht, Dimmelbil, Dimmelgal, Himmelgelb, 
Hennengall. 

Das Roßſleiſch, —s, die Roffliege, 2. —n, f. Pferdefleifh ıc. 

Der Roßfuß, — es, 3. —füße, der Fuß eines Roſſes; der Pfer: 
drfuß. Mahler. . 

O Ropfüßig, adj. u. ade. Roßfäße habend. „Solhe roßfüßige Fris 
tonen firht man auf einigen Kömifhen Banngemäbiden,“ Funke (ft), 

Der Rofgeier, — 6, 3. gl. ber Aasgeitr, weil er ben gefallenen 
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Pferten unb dem Xafe überhaupt nachgehet ( Vultur percnopterus 
L.); au& Erdgeier, Kaiptifher Geier, Geieradler, Keidgeier. 

+ Roßgelb, [. Rauſchgelb. 

O Das Kofgefbirr, — s, 4. —e. ı) Ein Geſchirr für Roffe; 
X bas Pferdegeſchier. 2) Ein mit Hoffen befpannter Wagen. ©. 
Geſchitt. — geübt vom Roffegefchirre, 

Und wenns galt, auch zu Fuße, den Kampf zu kämpfen 
mit Männern. Bof. 

%* A Das Rofigefhmeide, —s, 2. gl. ein Geſchmeide für Roſſe. 
Basler Wörterb, 1675. 

a Dad Roßgelpann, —ıs, 3. —e, ein Befpann Roffe. 

au fehn, wie \ 
Geübt ein Roßgeſpann aus Troja fe. Bürger. 
Er weiß gefhidt bas Roßgeſpann zu leiten. Gries. 

Der Roßgöpel, f. Pferdegoͤpel. ‚ 

Das Kofgras, —ıd, 9. u. f. Pferdegras. Das wollige Ro 
gras (Holcus lamatas L.); das kriechende Mofgra® (Holcus 
mollis L.), 

Der Roßgurt, —es, 4. —e, 
gutt. Mabler. 

Das Roßhaar; f. Pferdehaar. 

Der Roßhandel, —6, 9. My. ber Pferbehandel. . 

Der Roßhaͤndler, —s, Bi. gl. dee Pferdehändler. S. Roßkamm. 

Moßbären, adj. u. ade, von Moßhaar oder von Roßhaaren gemacht, 
damit auögeftopft ac. : 

Der Roßhaͤrenzeug, —ed, 4. u. ein feines Gewebe von Pferdes 
haaren, deren man fi zu Daarfieben bebient. 

O Das Reßheer, —es, M. —e. 1) Gin Gere b. h. eine große 
Menge von Roffen. 2) Ein Kriegsheer zu Roß, 

Wieſen, die feindfiher Fuß nicht berührt und zerftampfet fein 
Roßheer. Giubius. 

Die Roßberbe, 8. —n, eine Herde Roffe. Mahler. 

Der Rohthirſch, ſ. Pferbehirfch. 

Der Kopbirt, —en, 4. —en, ein Hirt, welcher bie Roffe auf 
der Weide hätet. Mahler Basler Wörterb. 1675. Auch 
der Roßhuͤter. 

Der Roßhuf, —es, 4. —e. 1) Der Huf eines Roſſes, Pferdes; 
ber Pferdehuf. Hulfius, =) Uneigentlih, ein Name des Huf⸗ 
Tattiges, wegen einiger Ähnlichkeit ber Blätter; ohne Mehrzahl, 

O Der Roßhufquell, —es, Dig. —e, der Kopquell, Bürger (M.). 

x Roſſig, —er, —ſte, adj. u. ade, von den Etutep, nad dem Roffe, 
nad der Begattung verlamgenb, &, Moffen. Daven die Moffigkeit. 

Der Ropkaͤſer, —$, 94. gl. bee Pittenkäfer, Pferdekaͤfer; auch 
miftkäfer, im R. D. Scharnbulle, Scharnwewel. Gehoͤrnter 
Most'fer, wird wegen feines Hornes und feiner Groͤße ber Hirſch⸗ 
kaͤfer ober Schröter ( Lucanus cerrus L.) genannt. 

Der Roßkamm, —es, 9. — kaͤmme. ı) Ein Komm, bie Roffe 
ober Pferde bamit zu kaͤmmen, ber Pferdekamm; in manchen Ge 
genden aud, eine Pferbeftriegel, 2) X Ein Rofhändler, befonbers 
fofeen er feinen Handel durch Austaufd feiner Pferbe gegen anbrre 
treibet, wo er kann auch Roßtauſcher genannt wird, in einigen 
Gegenden auch Noßmange, Rofmenge, welches von dem veralteten 
mangen, tauſchen, banbein, fo wie Roßkamm von dem tateinifen 
orte Cambinm Zawihhandel, Kerkömmt, 

Der Roßkampf, —es, Rp. — kaͤmpfe, der Pferbefampf. S. b. 

Die Roßkaſtanie oder Roßkaͤſſe, 34. —n, f. Pferdetafanie. 

Die Rofklette, u. —n, eine Arı großer Kietten, bie Bergklettez 
sum Unterfhiebe von ber Meinen ober Spibklette. 

Der Roßkopf, — es, Di. — koͤpfe. 1) Dee Kopf eines Roſſes. Mabs 
ler. 2) Ein Mame ber Quappen ober Kieifrbfche (Gyrinus L) 
S. Quappe. 

Die Roßkruͤcke, ig. —n, eine große, won Pferden gezogene Aräde, 
Gräben ac. damit zu reinigen; bie Schlammärhde. 


ein Gurt für Pferde, ber Baudı 
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Roftrüden „y-trs. mit Hütfe ver Roßfchte reinigen, D. Roßkruͤcken. 

Der Roßkruͤcker, —e, Wy. gl. einer ber mit der Roffräde Graͤ— 
ben ꝛc. reiniget. 

Der Roßkuͤmmel, —s, 94. u. 1) Eine Urt bes Laſerkrautes, bie 
dem Rümmel fehe ähnlich und im miträglihen Deutſchland einheis 
mild ift (Laserpitium siler L.). 2) @ine Art bes Difenide Se- 
Hnum carvifolium L.), 3) $ Der Silau, oder die Baͤrwurz (Pen- 
eedanım silaus L,). 4) Der Schierling, 5) Eine Art bes Ber 
feis (Seseli tartuosum L.). 8. Moßfenchel. 

O Roßñkundig oder A Roffelundig, —er, —ſte, adj. u. adv. ber 
Roffe kandig, ſich auf Moffe ver Aehend, wie auch, fie zu behandeln, 
zu bändigen, abzurichten verfichend. 

Beherr ſcher 

Der rofſekundigen Thebaner. Schilter. 

Die Roßkunſt, 9%. — kuͤnſte, eine Kun, d. h. ein Triebwerk, ein 
Goͤpel, das, bee von Pferden getrieben wird, 

Der Roflattig, — es, Mu. ) Dee Huflattig. 2) Gine Art 
der Peſtwurzel auf den Alpen (GCacalia alpina L.); bie Alpen⸗ 
peſtwurzel, der große Betglattig. 

Der Roßlauf, — es, MM. —täufe. 1) Der Lauf eines Roffed; ohne 
Mehrzahl. =) Eine gemiffe Strecke, welde ein Pferd in einer ger 
wiffen Zeit ducchläuft, Im Wörtechude von 1483 fo viel als Ber 
ei „Die Bastler zogen ihren beimlommenben Soldaten bei zwei 
Roßlaufen fern von der Stadt entgegen.“ bei Grid. 

Das Rößleder, —$, 4. gl. bie lohgar gemucte Haut eines Rof 
fes ober Pferdes. 

Der Roßleiher, —0, 9. al. f. Roͤßler =). 

- O Der Roslenker, nr =M. gl. einer der bie Roſſe lenkt, 
lenten, zu handhaben verſtehet. Boß. 

Der Roͤßler, —s, 94. 91. 1) Bei den MWelfgerbern, eine ſpoͤttiſche 
Benennung ſolcher Weißgerber, die anftait ber Schabeifen mit Meſ⸗ 
fern arbeiten und bie Helle an bie Wand hängen, anſtatt fie über 
ben Stock zu ziehen, und melde von ihnen für Pfuſcher geachtet 
werben. 2) Auch könnte ein Pferbevermietber ein Möfler beißen, bei 
MR, Kramer ber Moßleiber, 3) %* Eine Münye mit einem dar⸗ 
auf geprägten Roſſe. Oberlin. 

Der Mößling, — es, 9. —t, eine Sorte füper Brühäpfel, mit 
rotben Streifen. 

Das Noßlinnen, —«, 0. 9. flarkes, grobes Binnen, 

Die Noßmähne, MH. —n, die Maͤhne eines Roffes, Hutfius, 

O Der Rofmann, —es, 3. — männer; die —männinn, ein 
faberhäftes Geſchopf weiden man zur Höffte bie Geſtalt eined 
Pferdes, zur Hälfte bie eines Menfhen anbihtete (Gentaur); auch 
Roßmenſch, Pferdmann, Pferbmenfch. 

Viele Centautinnen zwar liebkoſſten jenem; doch einzig 
Ruͤhrte fein Herz bie ſchͤne Hyloneme, melde mit Anmut 
Weit der bewaldeten Höhn Roßmaͤnninnen alfe befiegte. Voß. 

Der Roßmarkt, f. Pferdemarkt. 

Das Roßmaul, — es, y. —mäuler. 1) Das Mark eines Roffes. 
2) In ber Naturbeſchreibung, ein’ Rame des Wallroffes ( Triche- 
chas rosımarus)., S. Wallrof. “ 

O Der Roßmenfh, —en, 9: —cı,. ein fabelhaftes Wefen halb 

WMenſch, bald Pferd (Centaur). Lenz ©. Nofmann. 

Die Roßmilch, 0. 3%. bie Pferbemiih. Mahler, 

Der Rofmift, o. 9%. ber Pferdemiſt. Mahler, 

Die Roßmuͤcke, 94. —n, f. Viehdreme. 

Die Roßmuͤhle, 4. —n, f. Pferdemühle, 

+ Die Roßmuke, 9. —n, im Schwaͤbiſchen, 
3.68. Ach mid. 

Der Roßmuͤller, —®, Dh. gl. der Eigenthümer, oder auch der Wors 
gefeäte einer Mopmühle, 

Die Roßmuͤnze, 9%. u. bie Pferbemünge, f. b. (Mentha aylveste 
L.), und bie Waflermänze (Mentha aquatica L.), is 


fie zu 


bie Sommerfproffe, 


870 


Der Robpfabl, 


+ Der Roßröhrleinbaum, 
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Der Roßnagel, —, 4. —nägel, Nägel, wie man fie zum Be: 
ſchlagen ber Moffe gebraucht. Hulfius. Im der Raturbeichreis 
bung nennt man Roßnaͤgel eine Art Enmzjian, den ſtammleſen Eins 
zian, mit Meinem Stengel ‚und großen Blumen, auf ben Alpen 
(Gentiana acaulis L.). Anbere nennen aud den Frühlingsenzian 
ober bie — Roßnaͤgel. 

Die Roßneſſel, 9. —n, eine Pflanzengattung, bie mit bem Ans 
borne verwandt iſt und von Andern auch Andorn genannt wirb 
(Stachys L.). Die Alpenroßneffel (8. alpina L.), Deutſche 


Roßneſſel (8. germanica L.), bie jährliche R. (8. annua L.), ' 


bie gerade R. (S. recta), 
Waldroßnefſel (S. sylvatica L.), ſind — davon. 
Ürten heiben auch Roßpolei. 

Die Roßnuß, ſ. Pferdenuß. 


die Aderroßneſſel ($. urvensis), tie 
Mehrere 


Die Rofipappel, 9. —n. ı) Einige Arten ber Pappıln ober Mal-- 


ven. ka) Der Eumbblattigen; auch Käfepappel, Gaͤnſepapſel ıc. 

(Malra rotundifolia L.). (2) Der wilden Malve, Waldmalve, 

Dafenpappel (Malva sylrestris). ©. Hafenpappel und Waldmalve. 

2) Eine Art des Duflattiges, der Peftilengwurzel oder Schweißwur— 

zet ( Tussilago petasites L, }. 

—, 4. —pfaͤhle, diejenigen Pfiple in einem 
gager, woran bie Pferbe gebunden werben. 

Die Roßpflaume, Di. —n, bie größte Art Pflaumen, deren es for 
mol rothe als gelbe giebt, Sonſt Eierpflaume. 

Der Roßpolei, —es, 33. u. 1) Gin Mame ber Roßmünge. =) Eine 
dem Polei aͤhnlicht aber größere Pflanze (Stachys L.), bie Roß— 
neffel, ber Andorn. Gelber Roßpolei, (Stachysannual.,) die jähre 
liche Roßneffei, auch, der Feldanborn, gelber Andorn ıc. Der 
Deurſche Roppolei (Stachys germınicaL.), die Deutfche Mofnefiel, 
röthender, ober riechenber, ober mwolliger, ober großer grauer Ans 
born, aud, Heldonmborn. 

O Der Nofquell, —es, 9g.—t, in der Fabellehre, ber vom Mus 
feapferde durch einen Hufſchlag geöffnete Dichterquel ; auch Roßhuf⸗ 
que. ©, Roßbach. 

Rie netzt' ih mir bie Lippen am Mopquell. Fülleborn (R.). 

Die Roßramme, By.'—n, in der Baukunf, eine Ramme, welde 
buch pferde in Bewegung gefegt wird. 

7 Die Roßraute, 9. u. im Zillerthale eine Art Garbe ober Adil: 
lentraut, bittere Garben, im Öfterreigifhen Weißrauch (Achillen 
clavennee ). 

+ Der Roßreigel, —s, 34. gt. bie Robrbommel, 

Die Roßrippe, u. —n. 1) Eigentlich die Rippe eines Roſſes. =) 
In ber Raturbeſchreibung uneigentlich, eine Art des Wegerihs, der 
Spitzwegerich (Plantago lanceolatn L.). ©, b. 

—es, Di. — baͤume, eine große Art 
bes Roͤhrlein⸗ ober Warflbaumes in Brafliien, ber Braſiliſche Roͤhr⸗ 
leinbaum ober Wurfibaum (Cassia grandis, Kofcassie ). 

Die Rofrübe, =. —n, die Zaunrübe. ©. b. 

Die Rokfänfte, 2. —n, eine Sänfte, welde von Roffen getragen 
wird. M. Kramer &. Moßbahre. 

Dad Roßſchiff, —es, 4. —e, ein Schiff, weldes von Roffen ges 
sogen wird, Wörterb. o. 1483. hei Friſch. 

Der Roßſchmuck, —ı6, MM. u. der Schmuck, alles dasjenige, wos 
mit ein Roß geſchmückt wir, Pulfius, 

Der Rofſchwanz, —es, MM. — ſchwaͤnze; Bw. — ſchwaͤnzchen, 
— lein, — ſchwaͤnzel. 1) Der Schwanz eines Roſſes, Pferde: 
ſchwanz, A Roßſchweif. ©, d. 2) Uneigentlich und ohne Mebr: 
zahl, rin Name (1) des Kannentrautes (Equiscturm L.). vJa) Des 
Sadebaumes (Juniperus sebina L.); auch Roßſchwanzbaum. (3) 
Des Meerwegetrittes ober Weerteittes (Ephedra L.). (4) + Ro 
ſchwaͤnzel, eine Sorte Trauben mit großen, runden, weißgelben, 
biehäutigen, fühen Beeren. 

Der Roßſchwanzbaum, —s, By. — baͤume, der Sade- ober 
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Sabelbaum. &. Roßſchwanz 2) (=). 
Der Roßſchwefel, ſ. Pferdeſchwefel. 
 & Der Roßſchweif, —es, Wyz. —t. 1) Der Schweif eines Roſſte 

oder Pferdee. Im Zürkiihen Hriegsweien iſt ein an eine Stange 

befeftigter und geslerter Rofſchweif das Zeichen einer hoben Ber 
fehtspaberwürde, deren höhere Grade durch mehrere Roßſchweiſe anı 
gejeigt werden. in Paſcha von zwei, drei Roßſchweifen. Die 

Polifhe Leibwache führte chemapls auch anfkatt ber Fahnen einen 

Roßſchweif. In dieſer Webeutung werben bie fonft gleichbedeuten 

ben Roüfhioany, Plerbefhweif, Pferbefhwanz nicht gebraucht. >) 

Uneigentlih, in ber Naturbefhreitung: (1) ein Name berjenigen 

Pflanzen, die auch Robfhwanz genannt werden. &. Roßſchwanz »), 

Auferdem aber noch ber Name einer Art bes Bombdtlattes, melde 

Rintt (Ceratophylium demersnm); jlintenher Pferdeſchweif, 

MWafferzinken. (2) Fin Seefiſch, ber zu dem Geſchlechte der Meer⸗ 

baſen, Scifffauger ıc. gehört. 

Der Roßftall, —s, 94. — fälle, dee Pferbeftal. Mahler, 

Die Rofftange, 94. —n, rine Stange am Roffe der Strumpfwir⸗ 
kerſtuͤhle. ©. 1. Roß 5). 

Der Roffiein, f. Pferdeftin. 

x Der Koßftert, —es, 4. —. 1) Im R. D. ber Roffhiwan. 
=) In der Raturbefhreibung, ein Name (1) bes Wieſenfuchsſchwan—⸗ 
34; M. D. Voſſenſtert, woraus Mofftert verderbt ift. (a) Der 
afferjungfer (Libellula L.). ä 

* * Die Roßſtirn, 99. —en, ein Eifen, weihes man den Pfer— 
den vor die Stirn befeftigte, wenn man zum Kampfe 09, gleichſam 
eine könſtliche Stirn fur das Pferd, 

Der Roßtanz, —es, Mr. —tänie, ein Tanz, b. h. eine tanımägis 
ge Bewegung von abgerihteten Pferden gemacht (Mofßballer ); 
ber Pferbetang, 

Der Roßtauſcher, —s, 3. gl. ein. Roß: ober Pferbehaͤndler. 
©. Reßkamm. R 

Der Noftreiber, —6, 34. gl. einer ber Roffe vor fih her treibt, 
fowst jur Weide, als zum Berkauf. Mahler. 


* Der Roftummler oder" A Roffetummler, — 6, 9. gl, einer der - 


Roffe tummelt, zu tummeln 'verfiidet, dazu Kraft bat, PDulfius, 
j Der Rojletummier Meneftgeus, Boß. 
In enzerer Bedeutung, eim Bereiter, Friſchlin. 

Das Roßveilchen, —, Wh. gl. 1) Das Hundaveilchen, wilde Weil« 

> chen, weil es größer ift ale das in Gärten (Viola canina L,), 2) 
Btaue Roßviole, der Frühlingsenzian (Gentiana verna L ); bie 
Aunterblume (f. d.), Himmelftengel (ſ. d.), in Salzburg Kron— 
Yeigelen, in Tyrol Ofterfchweizgelar, im Ziuerthal Schuſterdeige⸗ 
tar, Shuffernagelar, fonk noch Stehe auf und wandle und 
Mintergrün. 

* Das Rofvolf, —es, 84. —voͤlker, ein nah Fußvolk gebilbetes 
Wort, Ariegsvolk zu Moffe zu bezeichneng Meiterei. Friſch. 

Der Roßmwagen, —t, 9. gl. tin mit Roffen befpannter Wagen. 
bei Oberlin, 

+ Der Roßwall, — es, 9. u. die ſchlechte ſte Sorte von Ruffifhen Juften. 

Der Nofwärter, —s, Wy. gl. einer ber der Moffe wartet, ein Pfer: 
dekaecht. 

Der Roßwedel, —6, Bi. gi. ber Roßſchweif, wie auch, ein Wedel 
von Roßhaaren. Mapier. 

Die Rofweide, By. —n, ein Rame der Bruchweide oder Knacker⸗ 

deidt (Salix Tragilis L.). 

Das Roßwerk, —s, By. —e, in ben Muͤnzen, ein Streckwerk, 
welches durh Pferde in Bewegung gefegt „wird, 

Die Roüwide, u. —n, bie Butterwide, Feldwicke, welche auf 
Brachdtern zum Futter für die Pferde, Schafe und bas Rinduich 
gebauet wirb \ Vicia sativa L.); aud zabme Wide, Kornwicke, 
Samenwicke, glatte Heidewiche. S. Kriſtophekräut. 2) Die 
Waldtoßwickt, eine Art Bergerbſen ober Erven (Orchus vexaus L.). 


— 


EN Roſt 


+ Der Roßwiebel, —ẽ, MM. al. der Roßlaͤfer; unrihtig Roßwurm. 


Der Roßwurm, —es, DB. —würmer. ı) Ein Wurm, ber ſich im Köre 


per der Roſſe aufhält. =) Unrichtig gebraucht man es für Roßlaͤfer. 


Die Roßwurz, 0. 4. weiße Roßwurz, eine Xrt ber Eberwurz, bie 


Der — Rofiwärter nur und niches weiter war. Matfihtn. - 


x 


ſtammtoſe Crerwurz (Carlina acanlis L ); fir wäh in Deutſch- 
land, Jeatien, Spanien ıc., bat würjbaften Geruch und Geſchmack, 
giebt wies Di und deißt auch wilde Artiſchocke, weil ihre Stuhl oder 
Boten wie Krtifhogen genoffen werben Bann; Karlsdiſtel, weil 
Karl ber Große fie bei feinem Heere als ein Mittel gegen die Peft 
gebraucht haben foll; Engliſche Diflel, im Wirtembergſchen Hundsjorm. 

Die Noßmwurzel, By. —n, die Zaunräbe (Bryonia alba L.). 

Der Roßzaͤhmer, —s, 94. ol. einer ber Möffe sähmet, abrichtet, 
jureite, Mabier, 

Der Rofzahn, —es, 94. —ähne. ı) Gin Bahn eines Roſſes. =) 
Zu der Raturbeſchreibung Aneigentlib, ein Rame bes ſchwarzen Bil⸗ 
Tentrautes (Hyoscyamıus niger L.), 

Der Roßzaum, —et, My. —zaͤume, ber Pferbegaum, Hulfins, 

Die Roßzucht, e. 4. bie Pferdezucht, Mahler. j 

Die Roßzunge, M —n. 1) Die Zunge eines Roſſes. Frifch führt 
es 2) aus bem Wörterbude von 1438 als ben Namen einer Pilans 
se an, . + 

1. Der Roſt, —es, 94. Röfte, ein Wert, welches von reifen, for 

fern dadurch überhaupt eine Bewegung nad allen Beiten angezrigt 
wirb, hergeleitet werden kann, und melches mehrere verjhichene 
Sebeutungen bat. 1) Ein aus mehreren einfadhen entweber in ges 
wiſſen Eatfernungen neben einander hinlaufenden ober fi kreuzen⸗ 
den, mit einanber verbundenen Stäben beftchenbes Ding, welches 
im tedten Falle ein @itterwert iſt. So beſteht ber Roſt auf den 
Feuerherden, in ven Öfen,. Kominen 1, aus eifernen neben einane 
ber in Heiner ‚Entfernung, liegenden, oder auch aus kreuzweiſe ane 
einander gefügten Stangen, bamit das Holz bei freierer Lage beſſer 
brenne und Aſche und Koblen dazwiſchen durch in ben unten befinds 
lichen Hobten Raum fallen. Im ben Kuüchen if ber Roſt ein mie 
Fügen und mit einem Stiele verfehener eiferner Rahmen, über wel⸗ 
Hem eine Anzahl: bänner Gifeu nahe nebeneinander befeſtiget find, 
um allerlet Speifen äber Kohlen baranf zu braten; beftimmter ber 
Bratrof. Im Baumwefen ift der Roſt, ein auf eingerammie Pfähle 
gelegter bölzerner Grund zu einem Bebäube, welcher aus mehrern 
kreuzweiſe geſchränkten und feſt mit einander verbundenen Schwellen 
beſte het, um dem Gebäude, das über Waffer ober auf nachglebigen 
Boden gebauct werben fol, einen fellen Grund zu geben, Nah 
Friſch war ber Roſt etztmahls auch ein Maffergebäude in einem 
Fluffe, dem Fluſſe baburd einen andern Lauf zu geben. In mans 
chen Gegenden find die offenen Ihären in den Kirchhoöſmauern mit 
eifernen Roiten über den Eruben, bie man unter ber Thür gegras 
ben bat, verichen, beren ®täbe entmeber neben einander binlaufen 
oder Breitaweife gefügt find, fo bap zwar Menſchen aber kein Vieb, 
wenigftens fein Breines Sich daruͤber gehen kann. Der durchbrochene 
ober aus neben einander gefügten eifernen Stiben beſtehende Theil 
vorn an einem Hetme, das Helmgitter, heißt ebenfalls Roſt, ober 
beftimmter, Helmroft. 2) Im Bergbau, ein aus mechfelöwelle ges 
ſchichtetem Erze, Hol; und Kohlen aufgefegter Haufen, um durch 
das Heuer den Schwefel und anbere räuberifhe Unarten aus den 
Grjen zu vertreiben. Ginen Roſt beiten, auffegen, d. b. ihn aus Erg 
und Holz aufrichten. Den Moft abziehen, bas genug gebrennte Erz 
baraus ziehen. Uncigenttiſch nennt man Roſt auch das auf biefe 
Art geroͤſtete Erz. Den Moſt auflegen, bas geräftete Erz in ben 
Schmelzofen tragen. Auch beim Kallbrennen nennt man ben von 
‚Kallteisen und Holz aufgerihteten Haufen, bie Katkdeine auf ſolche 
art in Ermangrlung cines Kuloiens ju brennen, einen Roſt, und 
verftcht barunter auch kirjerige Menge Kalkſteine, weihe anf Eine 
mahl gebrennt wird; auch Kalkroſt, im Lüneburg die Niefe. 5) 
Im Bergbaue, eine gewiſſe Menge, ein gewiffes Maß. So iſt im 
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Meihniſchen Erzgebirge ein Not Zwitter eine Menge von 60 jr: Die Roͤſte, My. —n. 1) Das Nöften, bie Hanklung ba man röflet; 


ern, jedes Fuder zu 3 Karren gerechnet. Gin Roſt Shih Hält 
So Jentner, 4) Bel ben Geidenwirkern, ein Werkzeug, welches an 
den großen Schermuͤhlen auf ben Führer geftetlt wird, wodurch bie 
Fäden der zu fherenten Kette geleitet und bas untere unb obere 
GBeiefe abgefonbert werben. 5) Auf ben bsamburzfhen Holzgoͤllen, 
‚bie Koje. { 

2. Der Rofl, —e, 94. u. ı) An den Metallen, ein Beſchlag, ber 
ſich in kürzerer oder längerer Zeit auf der Dherflähe der Metale 
anlegt und ihnen ben Slanz beninımt, und welder dadurch entiteht, 
daf die gemeine Luft, befonbers wenn fie feat iſt. eine Bertattung 
bewirkt, Diefer Berkaltung find mur bie gemeinen Shrialle ausge 
fept, die edlern aber micht, weil dieſe ſich durch des Waſſer und bie 
Lebendluft allein mit verkalten laffen. Der Bleiroſt, Aupferreit, 
Eifenroft. Der Gifenroft wird vorzugsmweife Roſt genannt, Dem 
Moſte ansgefegt fein. Gin Metal durch einen Anftrih vor dem 
Mefte bewahren. Gin unrihtiger Ausbruck if: ber Hot zerftiht 
bas Eiien, indem dies durch die ſenchte toft geſchieht, wovon der 
Koft nur die Wirkung IR” =) Im weiterer Bedeutung, ein ſchro aͤrz⸗ 
ticher oder ‚bräunliher Staub, welcher ſich in manchen Zällen auf 
die Dberfläße der Körper anfegt. Im Bergbrse iR ber Moft eine 
im Waſſer aufgelöfete Eteine oder Erdart, fofern fie mit bem Waſ⸗ 
fer aus den Gängen läuft unb ſich in Beftalt einer Rinde an andere 
Körper anlegt, An ben Pflanzen hejeihner bas Wort Roſt gewiſſe 
Krankheiten derſelben. Beim Getreide iſt er ein gelbrotber fleberis 
ger Staub, ber an dem Halme und Balge entfleher und das Korn 
austrodnet; an einigen Orten ber Mehlthau, an anderen ber Brand, 
woven jeboh ber Moft erft der Anfang zu. fein fheint. An den 
Blättern und Stengeln vieler Gewäͤchſe deſteht ber Wolt aus gelben 
ober braunen Flegen, bie beim Berühren als ein geibes ober brau · 
nes Pulver abfliegen und abfchmugen, Diefer Roft it rin einer 
Pils (Ascidium) und ber Staub ber Game daven. An ben Reiten 
unterfcheibet man ben gelben und ben weißen Kofi; der weiße iſt 
tin weißer Flecken an ben Blaͤttern ber Neltken, welter fih immer 
weiter verbreitet und die Pflanze ganz abzehret und eablich toͤdtet, 
ter gelbe Fark greift zunichfk bie Wurzel an, und iſt eigentlich der 
erſte Grab der Füulnis, da bann bie Wurpel gelb wird, : 
„Der Roft, —e#, 9. u. in den Mänzen, ber Bufah, welder bei 
dee Mänzbefhitung dem Silber unb Golde zugefegt wird. 

4 Der Roſt, —es, A. u. ber Roh in ben Pieneniöten. 

Die wir (Bienen) flets mit Kunft befhäftige find 
Daß unfer Roſt von Honig rinnt, Wellert, 

Das Roftband, —es, My. —bänder, ein roftfarbiges Band. Dann 
ein Thier mit roftfarbigen Bändern ober Streifen gejriänet, € 

‚ heißt eine Art Ehnirkelfhneden, deren Schale an beiden Seiten 
erhoben, bornartig und mit roſtfarbigen Wänbern gezeichnet iſt, 
das Roſtband (Helix gothies L.). 

Das Roſibett, — s, 2. en, im Hüttenbaue, ber Plas, auf wel: 
chem ein Roft zubereitet wird; zumeilen auch ber Moft ſelbſt. ©. 

2). 

Die Le a en, eine Sorte runder, wohlſchmeckender auf 
der Zunge fihmelgenber Birnen. 

Der Rofibraten, —s, 9. gt. auf einem Roſte Über Kohlen gebra: 
tenes Fleifh (Carbonade), Grberg. Da man unter einem 
Braten ein ardperes Stuͤck Fleiſch, weun nicht ein ganzes Zhler 
verfiehet, und ba man auf bem Roſte nur feine Etüde bratet, fo 
hat Hennat Moftfleifch dafür vorgefhlagen. 

Roftbraun, adj u. adv. braun wie Roft, Gifenroft. j 

Der Moftbrenner, —6, 2. gl. im Hüttenbaue, berjenige Arbeiter, 
bir das Edſten der Erze verrichtet, 

Die Roftdörner, Ei. u. im Püttendaue, Börner d. b. Heine Ab» 


I. 


2. 


ohne Mehtzahl. 2) Im Hüttenbaue, ber Piap, auf weidhen ſich 
bas Reſtdette mit dem Mofte beſindet, die Noftätte, der Moflofen, 
f. ».; zuweilen aud ber Moft ſelbſt. In manden Gegenden beißt 
‚such ber Kalkroſt (f. 1. Roſt 2)) die Möfte, verderdt Miefe. 3) Im 
ber Laudwirthſchaft, derjenige Ort In einem Waller „ worin Flachs 
und Hanf gerdftet wird; R. D. bie Möte, Mate, Mode. Zumweiten 
roirb au bie ganze Menge Flachs, welche auf Gin Mahl in bie 
öfte gelegt wird, eine Möfte genannt, 4) Im Wrappbaue und 
Grappbandel, ber aus der Blinde und ben Meinen Wurzeln bereitete 
Brapp; zum Unterfhiebe vom Srapp im engerer Bedeutung, ber 
aus dem Marke der Wurzeln befkchet, 

often, v. ntr. mit haben und fein, von ben Metallen, burch kuft 
und Feuchtigkeit auf feiner Oberfiäge verdallt und mit einem Ber 
fhlage überzogen werben. ©. 2. Roſt. Das Eifen, Kupfer ic. ro⸗ 
flet. Gold roter night. Im gemeinen Beben bildet man bavon aud 
ein Berbfterungs: und Verflärfungswort, rollern, weiches jedoch ge⸗ 
woͤhnlich mit roften gleihbrbeutend gebraucht wird. Uneigenttich 
und ſprichwoͤrtlich, X alte Liebe roſtet nicht, verliert fi nicht ganz, 
es bleibt immer noch etwas davon zurid. Wimmt man an, daß ror 
fen das R. D, rotten, durch Aufloͤſung ber inneren Theile gerflört 
werben, versefen, fel, fo würde bie lehzte Mebensart beffer bievon 
zu erfiäten fein, wo dann auch röften die Überleitende Form dadon 
fein würde. D. Noften. + s 

Nöften, v. tes, roften oder verweſen maden, d. nur von einer ans 
gehenden Verweſaug, dar melde bie davan angegriffenen Körper 
bIoß mörbe werben. Ja der Bandwirtsfhuft röftet man das ger 
mähete ober gefhnittene Getreibe, wenn man es einige Kage anf 
ben Ehmwabden liegen läßt, bamit es von Thau oder Regen befeut- 
tet werbe und fih hernach beffer dreſchen laffe, Am gemöhntihften 
roͤſtet man Flachs und Hanf, wenn man ihn fo fange ins Waſſer 
legt, bie der Baſt mürbe wird und fid leicht abſondern läßt. Flachs, 
Hauf röten. D, Roͤſten. D. —ung, 

Roten, v. ntr. mit haben u. trs, ı) Über einem Moblenfeuer auf 
einem Rofte oder in einer Pfanne braten. Pammelfleiih röflen, 
Brot in Butter roͤſten. „Ift bein Speiscpfer etwas auf dem Moſte 
geröftet.« 3 Mof. 2,5. ») In weiterer Bedeutung, bei einem mäßis 
gen Feuer ſchnell austrotnen ohne doch ben Körpergurerhrenuen, und 
dadurch eine gemwiffe Zubereitung geben, Den Kaffer röjten, gewoͤhn⸗ 
licher, ibn drennen. Mahl röften, in einer Pfanne. Brot röften, 
am Feuer. Geroͤſtete Kuden.« 5 Mof. 7, ı0. 3) Im Hütten: 
baue if röften im noch weiterer Bebeutung, bas Erz vermittelt des 
Feuers bearbeiten, ba dis räubecifchen wilden Unarten vermittelft 
bes Feuers aus ben Erzen getrieben merben, worauf erſt das ei: 
gentliche Schmeizen fotat. S. 1. Roſt a). Im biefer Bedeutung 
kann es auch zu ı. Möften, mürbe machen, gezogen werben, da das 
Erj buch biefe Behenblung märbe wird, D. Röften. D. —ung. 


Der Röfter, —6, 84. gl. derjenige der röftet; befonders im Berge 


baue, ein Arbeiter welcher das Nöften der Erze beforgt; ber Roſt⸗ 
brenner, 


Die Röfter, 9. —n, die Küſter. S. d. 


x 
x 


f 


Kofterig, adj. u. edv. f. Roſtig und often. 

Roſtern, vr. ner, f. Roften. 

Roͤſtern, v. jatrs, u, trs, im Holfteinfchen. 1) Xuf ben Roſt legen, 
2) Eange an etwas maden, arbeiten, che man fertig wird, Ehe. 
D. Roͤſtern. 


Das Roͤſterwerk, —ıt, 34. —, ein Mohm mit einem hötzernen 


Gitterwerke, momit die kukenoͤffnungen auf den Schiffen dedeckt wers 
ben, damit frifhe Luft unter die Verdege kommen kant. 


Die Roftfarbe, 93. u. die draune ind Weihe fallende Farbe des Er 


ſeareſtes, und eine diefer ähnliche Karbe. 


gänge, Abfälte, melde beim Möften des Erzes davon abfallen, und Roſcfarben, adj. u. adv. bie Farbe des Gifenroftes habend, braun 


befonders ausgefhmelget werben. 


und ſtart ins Weide fallend; and roftfarbig, refldraun. 


Roſtf 


Mofffarbig, wäj. wm. adr. eine Moffarbe habend „Das Haar bes 
Kawmeels ift ſchmuzig grau oder roſtfarbig.“ Funke (M,) 

Der Roftfleden, —6, 94. al. 1) Ein vom Roft auf einer geblänt: 
ten Metallarbeit entftanbener Flecken. =) Ein Ding mit Moftfleden 
ober mit Flegen, die denen vom Mofte ähnlich find. Go heißt im 
der Haturbefhreidung eine Art Worzellanfhneden das Moftfled: 
hen (Cypraea stolida L.); aud Drachenkopf, Drachenkoͤpfchen, 
Schild kroͤtchen. 

O Das Roſtfleiſch, —es, 0. 9%. f. Roftbraten. 

O Das Röfigeftell, —es, By. —, win Beftell, etwas barauf zu 
röften. Engl. Wiscellen. . 

Das Röftbaus, —es, Y. —häufer, in den Hättenwerken, Gebäus 
de, in welhen bad Röften der Erze vorgenommen wirb; bie Rofts 
bütte, der Roftfhuppen. 

Das Röftbolz, —s, 9. u. im Bergbaue, das zum Wöften der Grje 
dienende ober beflimmte Holz, welches aus zehn Fuß langen Sceis 
ten beftebet. 

Die Roftbätte, 4. —n, T. Roſthaus. 

Roflig, —er, —ſte, adj. u. adv, 1) Roft auf feiner Oberfläche har 
dend, mit Rofte bebeckt, überzogen... Moftig werden, fein. @in ros 
ſtiges Eifen." Ein roftiger Degen. Im gemeinen Seben, befonders 
N. D. roftetig. =) Roſt, d. H. aufgelöfete metalltſche Erde enthal« 
tend. &o nennt man bier und ba eifenhaltiges Maffer, roftiges 
Waffer, weil fih die darin befindlichen Cifentheile zuweilen in Ges 
fait eines Moftes an andere Körper anlegen, 

Der Roftjunge, —n, 9. —n, in den Hüttenwrrfen, Jungen oder 
Knaben, welche ben Roft mit Meinen Hanbfäuftela vollends in Heine 
Stuͤckchen ſchlagen und in die Möftflätte bringen, 

Der Roftläfer, —6, 4. gl. eine Art Kleinkäfer, wahrfheintih von 
ihrer Karbe (Dermestes ferrugineus), Remnid. 

+ Das Noftfraut, —es, 3. u. ber Porfh, das Poftlraut ıc. (Le- 
dum palustre L.). 

Der Roftläufer, —s, IM. al. im Hättenbaue, ein Arbeiter, der das 
geräftete Erz ans den Röflen in den Schmelzofen läuft, d. i. kartt. 

Der Roftmeifter, —, 3. gl. in den Hüttenwerken, ein Arbeiter 
auf ben Hütten, wo große Kupfererze und Robarbeit geſchmelzt werben, 

Der Roftoder, —, ®. gl. +) Eine in Role geborme, von baher 
gebürtige Perfon. 2) Eine Corte Äpfel, die man aud Stettiner 
nennt; Moftoder Apfel. 

Der Röftofen, —s, 94. —dfen, im Hättenbaue, ein Dfen, am ober 
im Gebäude, worin bie Erje geröftet werben; die Moftflätte. 

Das Roftpapier, —es, By. u. Papier, werhesimit einer Maſſe überjor 
gen it, welche ben oft von Sachen wegfchafft, bie man bamit reibet, 

Der Röitpfahl, —es, 94. —pfähle, im Bauweſen, einer ber in eis 
nen weihen fumpfigen Grund eingesammten Pfähle, ben Roſt dar— 
auf zu Tepen. 

Die Röftpfarine, 9. —n, in den Rüden, eine eiferne Jache Pfanı 
ne, etwas, 3. B. Mehl ıc. barin zu roͤſten. 
tung in manden Gegenden, bie Bratpfanne. 

© Die Roftripve, 4. —n; Gm. —ripphen, Rippenkäddhen auf 
einem Mofte gebraten (Cotelette). ©. 

Die Roſtſcheibe, 9: —n, eine Scheibe gerdfteten Brotes. Frifd. 

Die Roſtſchicht, By. —en, in den Hüttenwerfen, die Arbeit auf 
Kupferfhmeljpätten, ba ber zweite Abdoͤrr ober Mittelhartwerkis 
fein, weldher vorber einmahl geröfßtet worben ift, gefhmelst wird, 
unb wovon der Kupferftein ober bürses Hartwerk ausgebradt wird, 

Die Roͤſiſchlacke, 4. —n, im Hättenbaur, Schaden, welde beim 
Bröften der Kupferbleche entftehen, 

Der Roftfchläger, —, 994. gt. in ben Hättenwerken, ein Hütten: 
mann, ber bie zufammengefhmolzenen Rofte mit großen Yäufela 
in Neinere Städte jerfdjlagen muß, um fie ferner zu vöften. 

Der Rofifchuppen, — 8, 9. gt. in ben Hüttenwerken, ein Schup⸗ 
pen, unter weldem bie Grje geröftet werten. 

Gampe’s Wörterb. 3. Ih. 
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In weiterer Beben 


Roth 


Der Roſtſchwamm, —es, 94. — ſchwaͤmme, eine Art roflfarbener 
Blatterſchwaͤmme (Agarieus ochraceus). 

Die Roſtſchwelle, 9. —n, im Bauweſen, eine der Schwellen ober 
eins der harten Zimmerhölger, woraus der Mof tu einem Gebäude 
beftebet, 

Der Roftftab, —es, . —fläbe, einer der eifernen Stäbe, wor: 
aus ber Roſt eines Herbes, Dfens 1c. beftchet, 

Die Röftftätte, 94. —n, in den Hüttenwerken, jeder Platz, beſon—⸗ 
ders aber ein vierediger auf drei Seiten mit Mauern eingelhloffes 
ner Plad, auf weihem bie Erze geröftet werben; der Roſtſtadel, 
die Roͤſte. ©. auch Rofthärte, Roſtſchuppen. 

Der Roitftollen, —s, 9. gl. im Wergbaue, ein Stollen der 53 oder 
5 Klaftern einfömmt, oder tiefer bis auf 15 ober 16 Later. Fri. 

Die Rofitute, 94. —n, eine Art roftfarbener Zuten (Conus fer- 
zuginens L.'; aud ber Ratheherr. 

+ Die Roftmeide, 34. —n, bie Reßweide, Bruchwelde (Salix Fra- 
gilis L.), Remnid. 

Die Roftweibe, 4. —n, bie Zumpfweihe, Moosweihe, wegen ifs 
ver Roftfarbe; auch roflige Weihe (Falco aeruginosus L.). ©. 
Sumpfweihe. 

Der Roſtwender, —s, 94. al. im Höttenbaue, ein Arbeiter, der 
den Moft wendet, d. h. das untem fiegende Erz herausziehet und es 
sten aufftürjet, damit Alles im gleichem Grade geräftet werde. 

Der Koftzwitter, —s, 9. gl. in ben Hüttenwerken, im Meifnis 
fhen Erzgebirge, eine Menge von 60 Zubern Erz, jebes Fuder zu 
3 Karren gerehnet. Gacobefen. 

+ Der Rotang, —es, 9%. u. f. Palmried. 

Roth, röther, röthefte, adj. u. adv. ein Wort, welches eine einfache 
hohe Farbe und eine Eigenfaft ber Körper, ba fie eine ſolche Farbe 

an fi) zeigen, bejeichnet, bie fi beffer fehen als beſchreiben läßt. 

@ie findet ſich in fehr vielen Abftufungen und Graben, welde nad 

den Körpern, am melden fie Mich befinden, benannt werben, als: ° 

bluthtoth, fleifhroth, rofenrorh, ſchatlachtoth, kupferroth, ziegel⸗ 

roth, fuchtroth, dumkelroth, hochtoth, hellroth, blaßroth ꝛc. Wo 
es nicht auf Genauigkeit ankimmt, gebraucht man roth ſchlechthin. 

Eine rothe Farbe. Rothe Gefihtsfarbe, rothe Wangen, rothe Bip- 

pen, ein rother Mund. Beſonders als Zeichen der Geſundheit. Beute 

coth, morgen tobt, heute noch lebend und gefund, morgen tobt, Roth 
gelhminkte Wangen, Wine röthe Mafe, rothe Augen. Mothes 

Baar, in rotber Kopf, Mother Wein. Motbes Tuch. Mothe 

Dinte. Rothe Kreide oder vorhe Erbe, Möthelerde, f. Röthel, 

und bas Roth a). Mothe Gtätte, in den Büttenwerken, die beſte 

Sorte ber Bleiglätte, weiche roth if und auch Goldglätte genannt 

wird. Die rothe Blut, bei den Kupferſchmieden, ber zothe Anftric, 

der einem Keffel auf der äußern Beite gegeben wird. Motbe Shladen, 
in ben Hüttenwerken, bie erft fallenben Schladen, welche beim Bars 
machen abgejogen werben. Mother Arfenit, rother Bergſchwefel, 
rother Borbfhmefel ꝛtc. Die rothe Fahne, bie Blutfahne. Etwas 
roth anftreihen, Moth werden. Roth fein. Man wird roth, wenn 
bie Geſichtsfarbe roͤther wird, welches geihicht fowol wenn das Blut 
durch eine Lörperlihe Bewegung mehr nad dem Kopfe fleigt, als 
aud wenn man in Gemüthöbewegung geräth, 3. B. wenn man zor⸗ 
nig wird, wenn man Scham empfindet und wenn man befihämt mich, 

X Vor Scham roth werben, erröthen. Sie wollen gewiß ſehen, 

ob ich bei einer Robeserhedung moh roth werben BWellert,. Im 

Deutfhen Kartenfpiele ift eine von dem vier Farben bie rothe, wels 

he durch rothe Herzen ausgedruckt wirb, und in weiher bie einzels 

nen Blätter banadı benannt werben, als das rotle Daug, ber rothe 

König, der rothe Dber, ber rothe Unter, rothe Zehn, Neun, Acht, 

Sieben ıc., melde auch Herzendaus, Herzenkoͤnig ıc. heißen, umb 

wenn nicht ein einzelnes Blatt befimmt bezeichnet werden foll, nut 

roth genannt werben. Moth ausfpielen, roth anfpielen, roth augrs 
ben ac, Roth ift Trumpf. In der Fronmbſiſchen Karte giebt es 
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zwei tothe Farben. Die rethe Muhr, ſ. Ruhr. Der rothe Hahn, 
f. Hahn. In weiterer Bedeutung wird roth auch von einer ſolchen 
Zarbe gebraucht, bie mehr roth als anders iſt, wenn fie mehr ins 
Rothe ala ind Braune oder Gelbe fällt. Cine rothe Kuh. Das rothe 
Wildbret oder Rothwildbtet, Hirſche, Hirſchtuͤhe ze., zum Unter⸗ 
ſchlede vom ſchwatzen Wildbrete oder Schwarzwitadrete, wilden 
Schwelnen. So auch vom Golde, wenn ed mehr eine roͤthliche ald 
gelbe Farbe Hat, Rothes, roͤthliches Bold. Doch ſcheint es als 
Hätte ehemahls roth in Verbindung mit Gold überhaupt eine habe 
lebhafte Farbe, wie bie bes Bolbes demöhntich iſt, bezelchntt. „Bon 
rothem Borber, in dem Brudfiüde auf Karl ben Großen. 

Ihre Rof' die wären fchöne, ihr Gereite Goldes roth, d. Ris 

belungen & B. 38ı, 
d. 9. vom Golbe roth ober mit rothem Golbe gezieret. Rother Zuder, 
iu den Iuderfiebereien, Zuder, ber zwar gereiniget wird, aber we⸗ 
ber recht welß gemacht mod in Hüte gebracht werben fana, und 
welcher Ausſchuß if, Im Berabaue iſt rothes Gebirge fo viel als 
eifenfhälfige Bergart, und bas wahre rorbe Todte if ebendaſelbſt 
bie roͤthliche taube Erdart, weiche in allen Flöggebirgen bie unterfte 
Schicht ausmakt, und nihts Metalliſches enthält. Im einigen Bes 
genden nennt der einfältige Haufen die Wanzen das Mothe, weil er 
glaubt bap fie ih vermehren, wenn er fle bel dem rechten Ramen nennt. 
Das Roth, —es, 0. ©. 1) Die Eigenfhaft, Befgaffengeit eines 
Dinges ba es roth it, als auch bie rothe Farbe, 
Berbleicht ift feiner Mangen Roth. Bürde, 

Ein zühriges Roth übergog ide Geſicht. 
Und des Unfterblihen Stirn fücht sürnende Scham 
Vergebtih mit glühendem Roth. K. 8. Gramer. 

2) Ein rotber Farbenkorper. Inbifhes Moth, ein rother Farben⸗ 
körper, ber auch rothe Erbe, Engliſches Braunsoth genannt wird, 
Der Rothafter, —6, 3. gl. 1) * Eln rother After; ungemöhntid. 
s) In der Noturbefhreibung, ein Thier mit cothem After. Bo führt 
biefen Namen eine Urt Biattläfer ober Golbfäfer (Chrysomela hae- 

morrhoidalis)., Remn Ei . 

Das Rothauge, —6, 34. —n. 1) Ein rothes Auge. 2») Ein Ge: 
ſchoͤpf mit rothen Augen. Befonders führen dieſen Ramen einige 
Fiſche: (1) eine Art Weißfiſche mit röthlichen Schuppen und rothen 
Bingen um ben Augen (Cyprinus erythrophtalmus L.); auch der 
Roͤthling, Rietfore, Piöge, Bley, Bis, Weißfiſch, im Brandens 
burgfhen Rodaun, nad Müller auch Rothkatauſche, Rethurf. 
Gegen ben Gebraud bei Wörfern biejer Art, aifo unrihtig, lautet 
es bei Einigen der, bei Andern bie Rothauge (2) In manden 
Gegenben, befonders D. ©. die Rothfeder (Cyprinus rutilus L.). 
Wie auf) (3) eine Art Shwimmfsneden, bie Schwimmſchnecke 
mit bes gelben Male, eder bie bruttcagende Schwimmſchnecke, 
welche ihre Jungen auf dem Rüden ber Schale trägt (Nerita pul- 
ligern L.); auch Jungheder. ©. d. 

Rothängig, adj. u. adv, rothe Kugen habend. Ehemahls hielt man. 
rotbäugige alte Weiber für Besen. 

X Die Rothbade, 4. —n; Om. das —bädden. 1) Eine rothe 
Bote, Ein fhönee Eodenkopf mit Rothbaͤckchen. 2) Eine Pers 
fon mit rotben Backen. Gin nieblihes Rothbaͤckchen. Uneigentlicd 
nennt man auch wohl Upfel weiche auf einer Seite ober jwei Sei— 
ten aroße runbe rotbe Fleten haben, Rothbaͤckchen. 

X Rotbbädig, a’j. u. adv. rethe Baden habend; M rotbwangig, 

Das Mothband, re, 4. —binder. 1) @in rothes Band. 2) Gin 
hier weldes mit rothen Rändern oder Etreifen qezeichnet if. So 
heizt eine Aet Biafen, beren weiße Schale mit rocken Bändern oder 
Streifen gezeichnet Ih, Rothband (Bulla aplustre L.), auch Ros 
fenfnopf. 

Der Rotbbart, —es, 4. —bärte. 1) Ein rother Bart. =) Fine 
Perfon mit rothem Barte. Fin häslicher Rothbatt. Friedrich der 
Mochbart (Barbarossa). Im weiterer Bibeutung auch der Name 
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einiger Thiere: (1) bes Bartfiſches ober ber Barbe (Oyprinue bar- 
bus L.), wegen ber totben Bartfafern. (2) Die Weerbarbe (Mel- 
lus barbatus L.), f. Bartfifch. (5) Eine Art grauer wilber Gn: 
ten mit blutrethem Schnabel und ginnobefrorher Kehle und eben fols 
chem Dalfe (Auas fera mento ciunabarino),. (4) Das Rothlehls 
Sen (Motacilla rubecula L,). 

Nothbärtig, adj. u. adv, einen rotben Hart habend. 

Der Rothbauch, —es, 3. — baͤuche. 1) Ein rotber Baud. 2) Ein 
Geſchoͤpf mit rathhem Bauche. So führt diefen Namen (1) eine Art 
Spchtr mit zwar grauem aber roth geſlecktem Bauche, mit rothem 
Mirdei und Raden, einem bunten weiß und ſchwarz geftreiften 

‚Süden (Piceus ventre rubro Kl), (2) Rah Ad. das Blaufedis 
hen, welcher Rame aber ungemöhnti und unpapiih If and, wenn 
er Statt findet, vieleiht aus einem Namen den biefer Bogel in 
Grankreicd (außer gorge-bleue) haben fol, nämlid cul-rousser, 
entftanden ifk, 

Rothbaäuchig, adj. u. adv. einen rothen Bauch habend. Die roth: 
bäuchige Schnepfe, sine Art Schnepfen mit roflfarbigem Bauche 
und ſchwarzen Füßen (Scolopax zubarquate L.). 

Der Rothbaum, —es, 9. — baͤume. ı) Ein Rame des Lerden: 
baumes (Pinus larix L.). 2) Gine Art bes Judas» oder Griffel 
baumes (Cercis Obnadensis L.); auch Rothknopf. 

Die Rothbeere, 94. —n, eine rothe Beere. In engerer Beben 
tung, bie Erdbeere (Fragaria vesca L.), 

Das Rothbein, — es, 9. --e. 1) Ein rothes Bein. =) Ein Ge: 
ſchoͤpf mit rothen Beinen. So führt diefen Namen eine Art Schnepfen 
mit rothen Beinen (Scolopax calidris L.); auch Rethfuß, Roth⸗ 
ſchenkel. 

Rothbeinig, adj. u. adv. rethe Beine hadenb. 

+Dus Rothbeinholz, — et, 8. u. ein Nawe des Hartriegels (Cor- 
nus sangnuinea L.); au Mothgerben, Möthern. 

Der Rotbbinder, —$, By. gl. in einigen Gegenden, ein Name ber: 
jenigen JFaßbinder ober Wöttiher, melde große Gefaͤße aus dem 
duntlern Eichen: und Buchenbolzge verfertigen; auch Schwarzbinder, 
Großbinder. Küfner; zum Unterfchlete von den Weißbendern. 

Die Rotbbirfe, Sj. —n, eine Abart der gemeinen weißen Birke 
mit. roͤthtichet Minde ; die Wafferbirke. 

Die Rothbirn, My. —en, eine Art rother dider Birnen an langen 
Stielen; Frantfurter-Birn. Naeh Remmich if die Rethbirlc, 
eine milde Rirne. 

Die Rotbbläffe, By. —n : Sin. bat Rorhbläfihen, 1) Eine rothe Bräffe 
ober rotber Flirt an einem Hopfe. S. Bläffe 2). =) In ber Ra: 
turbefhreibung führt den Namen Rothblaͤßchen, eine Art Wafler: 
hühner mit grünen Rügen (Fulica chloropus); auch bie Waller 
benne, der Gruͤnfuß. 

O Rothblütig, adj. u. adv, rothes Blut habend. Rothbluͤtige Ahle: 
re, in ber Maturbefhreibung, felde, die rothes Blut haben; zum 
lnterihiede von denen, melde anflatt bes Blutes einen weißlichen 
ꝛc. Saft haben, j 

Rotbbraun, adj. vo. adv. braum, weldes ins Rothe fänt; roͤthlich 
braun, braun, welches nur wenig ins Mothe fällt. Cine roth 
braune Rarbe. 

Der Rothbruch, —es, 0. My bie Sigenſchaft bes Gifens, wenn es 
rorbalübendb unter bem Hammer leicht zerbricht. 

Rothbruͤchig, —er, —fe, adj. u. adv ») Im Hüttenbaue und bei 
den Eiſenacheitern, vom @ifen, eine ſelche FSigenſchaft habend, bafı 
es unter bem Hammer Leicht zerbridt, wenn es rothgaluhend if, kalt 
aber zäber und dehnbarer if; zum Unterfhieve won kaltbruͤchig 
Rothbrüdyijes Eifen. 2) Im Forftiwefen, von den Bäumen, nach 
dem Terme zu ſchabhaft, babei fpräbe und röthlichz auch rothfaul, 
rothfeitig, rehmig, rohmicht. Gin rothbräciger Baum. 

Die Rothbruft, 9. — bruͤſte; Vw. das - brürkhen, O. D. —lein, 
—brüntel, eine rothe Bruſt, mebr aber ein Thier mit rather 
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Bruſt. So führt dieſe Namen das Rothlehlchen. 

Rothbrüſtig, adj. u. adv. eine rothe Btuſt habenb. 

Die Rothbüuche, 94. —n, eine Art Buchen, deren Hol; und Rinbe 
eine duntlere Karbe haben als bie ber Weipbude (Fagus sylraticaL,); 
auch Maſtbuche, Zragebude. 

Rothbüchen, adj. u. adv. von ber Kothbucht kommend, vom Holje 
der Rotbbude gemacht. k 

Die Rothbutte, By. —n, eine Art Butte (Pleuronectes puneta - 
tu) Nemnid, 

Der Rothdoͤbel, —6, Di. gl. ein Name bes Dibeld, wenn er alt 
ift (Cyprinus dobula L.); zum Unterfhiebe vom Weißdoͤbel, ir 
mem jungen Döbel, - 

Die Rothbode, y. —n. ı) Eine rothe Dede. =) In manden 
Segenten, ein Name bes Birkenpilses, 


Die Rothdroſſel, My. —n, ein Name der Meindroffel, weit fie uns, 


ter ben Flügeln eoth ift Turdus iliacus L.); auch Minterdroffel, 
Leindroſſel ac. 

1. Die Röthe, 4. —n. ı) Die rothe Farbe eined Körpers, als 
eine Eigenfhaft ober aud nur Beſchaffenheit befjeiben; befonbers 
von ber’ rothen Farbe bes menfhlihen Körpers unb vorzüglich des 
Gefihts. Cine feine Roͤthe ſchmuͤctt ihre Wangen und Lippen. 

Mötbe bes Kufgangs entfhimmert ber Wange. Koſegarten. 
Eine ſchoͤne Roͤthe aͤberzog Ihe Geſicht. Die Dichter gebrauden 
auch in diefer Bedeutung bie Mebrzabt, 

— und habe brennende Roͤthen 

Flogen burhs Antlig ibm mit ſchnellen wechſelnden Blaͤſſen. 

Bonmenberg. 

Bei einer Entzündung hat die Haut eine ungewöhnliche Moͤthe. Die 
Schamroͤtht. 2) A Ein rother Schein, rother Slanz. Die Mor: 
genröthe, Abendröthe, 

— und wie Roͤthen bes Aufgangs 

Wallten bie Rlägell, — Bonnenberg 
5) Ein rother Farbenlörger. Go wird (1) ber Grapp, befonbers 
nachdem er zum Färben gehörig zubereitet worden ıft, häufig Roͤthe 
und Kärberröthe genannt (Rubia tinctorum). Die Breslauer 
Nöthe it foiher zubereiteter Grapp, ber in Schlefien gebauet und 
aus Breslau ansgeführet wird, In engerer Bebeutung heißt die 
aus ber Wurgel zuerſt zubereitete Art Roͤthe, bie zweite aus dem 
Kerne bereitete aber Grapp. (a) Sehr Beine Möche, eine Heine 

Pflanze mit purpurrothen Blumen (Scherardia arvensis L.); au 
Uderrötte, eines blaues oder weißes Sterntraut, Aderflern: 
fraut. (3) Eine Art des Labkrautes, beren Wurzeln zum Rotbfärs 
ben gebraucht werden (Gallum mollugo L.); das weiße Yabfraut 
mit breiten Blättern, weißes Megertraut, weißes Waldſtroh, 
Waldkraut ic. (4) Wilde Bergröthe heißzt eine Art bes Wald: 
meißterd, welche aud zum Färben gebrauht wirb (Asperula tincto- 
ria L) 3) $ Das Derigefpann. S. d. 

a. + Die Röthe, o. 3. im R. D. bie Aöfte 

Die Rotheiche, By. —n, die gemeine Eiche, Wintereihe, weil fie 
ein duntleres Holz hat als tie Sommereihe; aud Koheiche, Pafel: 
eiche, Biereiche, in der Schweij Harteiche, Gruͤneiche. 

Der Nöthel, —s, 9. at. ein rother Körper, ein rothes Ding, So 
heiht 1) cin Kifh mit rothem Bauche und Afterfloffen Roöͤthel, ſ. Motb« 
feder 2), Wefonders aber =) ein braunrotber eifenfhäffiger Speck- 
Rein, welgen.man zum Beinen gebraucht (Rubrica), ber Möthel- 
fein, Rothftein; auch rothe Kreide, Mötheireide. Zu biefem Ger 
braude ſchneldet man ihn in lange viereckige Stifte, bie man in 
eine Meißfeber fpannt oder in Holz wie einen Bleiftift faßt, in wel 
der Geſtalt man ihn Roͤthelſtift, Rothſtift nennt. 

Der Rotbelbe, —n, 4. —n, eine Sorte Glblinge, 

+ Dad Röthelein, —s, 9. — te, f. 2. Noibfeize., 

Die Röthelerde, 0. 34. eine flaubige, eifenpaltige Grbart, melde 
hleichtoth ober auch buufelroth ift (Terra damascena L); auch 
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Engliſche Erde. ©. Moͤthel. 

Die Köthelfarbe, Wz. u. 1) Die Fatbe des Mötheld. =) Der Rs 
thel als ein Farbeſtoff, beſonders wena er durch Kunſt bereitet iſt. 

Roͤthelfarben, Roͤthelfarbig, adj, u. adv. die rothe Farbe dei Re 
thels habend. 

Der Roͤthelgeier, —s, By. gl. eine Art Geier, bie ſich in altem 
Mauerwert aufbält und fih vor Heinen Bögen und Mäufen nähr 
set; and Rittelgeier. 

Der Roͤthetjaspiß, — ſſes, Bi —ffe, eine Art Jaspiffe (Silex ru> 
briestor L.). 

Die Röthelkreide, a. u. f. Roͤthel. 

Rötheln, v. D O mtr. mit büben, ein wenig roth werden; ins Re: 
the falten, roͤthlich fein, ſich roͤthlich eigen, 

Balb wirb, fhon röthelt ihr Kudspden, Liebe dich krhnen. 
j Heybenreich. (R.) 


Rötheln heller daher vom bunten Baume bie Äpfel. Höitn. . 


Und jegliche der Spirgelfeiben 

Den jungen Mai ins Werte rötheln Lieb. AL. Sämibt. _ 
T) trs. mit Rörhel zeihnen, bezeichnen. @ine Zeichnung rötheln. 
ine geröthelte Zeichnung. — D. Röthein. D. —ung. 

Die Roͤtheln, &. u. diejenige Krankheit, befonbers der Kinder, ba 
bie Haut rothe Fieden befömmt, Ginige verftchen die Mafern dar⸗ 
unter; Andere eine Ähnliche Krankseit. Im R. D. die Rittein. 

Der Röthelftein, ber Roͤthelſtift, f. Roͤthel. 


Die Roͤthelweihe, By. —n, ber Dauerfait (Falco tinnunculus L.). 


O Die Röthelzeihnung, 9. —en, eine mit Rötper gemachte Beide 
‚nung. ‚ 
Mothen, v. ntz. mit haben, roth werben, roth fein. „du Scharlach⸗ 


mob rothet ihe Autlig.» Nicolai. ©. 1. Roͤthen N. D.Rothen. - 


1. Rötben, v. D ntr, mit haben, voth werben, wie auch roth fein. 
Die Apfeil röthen ſchon. ' 
Denn ah! der Schnee der Alpen felber rather 
Bom Biute der Erfhlagenen. Gebile (R.) 
Morgen rötheten, Abende wellten. Sonnenberg. 
©. Erröthen. Richtiger und beſſer würde man das nr. rothen 
lauten laffen und es fo von bem trs röthen unterfheiben. IE) ron, 
Sich rörhen, roth werden. Der Himmel röther jih. „Wenn in 
ben Strabten.bes Sommers fih bie Ebene röther.- Biefete, Das 
Angefidt des Ohnmaͤchtigen röthet fih wieder, wenn er fi erholet. 
— hr Angeſicht — 


Es röther ſich! — ihre Auge lebt! Ramler. 


II) trs, roth maden, voth färben, wir auch, einen rothen Schein 


auf etwas werfen. „Beine Hände geröthet von But, hatten Blut⸗ 
vergießen lied gewonnen * Meißner (MR) 

Smwer fhien von Scham ein Heiner Überreft 

Ion noch zu cöthen, Schlegel. . 
„Siehe wie fhön ber Abend bie Berge röthet.e Geßner. Wei ei- 
nigen Metallarbeitern beißt röchen roth glähen machen. Das Feuer 
roͤthet das Gifen, ben Ofen. — D. Roͤthen. D. —ung. 

2. + Röthen, v. trs. im R. D. röften, rotten maden, &, ı. Nöften. 

+ Der Röthen, —s6, 9. gl. im 9. D. ber Meiste oder Neisker 
(Agaricus deliciesus L.). 

Die Rotbente, 9. —n. ı) Eine Art Enten mit rotbem Balfe 
(Anas ferina;; auch Rothhals, Rothkopf, Reiberente. S. d. =) Eine 
anbere Art Enten, bie Kriehente (Ananas creeca, anas querque- 
dula L.). 5 E 

Die Rotherle, 84. —n, bie gemeine Erle, wegen ihres röthlichen 

‚ Holses; zum Unterfhiche von andern Erlenarten bie weißeres Holz 
haben, 

+ Rötbern, f. Rothbeinhofz. 

Rothfahl, adj u. adv. faht und röthlich, Auch von einem verfchoffer 
nen Roth, welches fahl geworben if, 

Der Rotbfärber, —6, I. gt. ein gärder, welder vorzuͤglich zoth färbet. 
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Rothfarbig, adj. u. adr. eine rothe Farbe habenb, roth. 

Rotbfaul, adj. u, adr. f. Rothbruͤchig. 

Die Rotbfeder, y. —n. ı) Eine rothe Meder. a) Eis Thier mit 
zothen Federn, wie au und zwar gewöhnlich, mit rothen Kloßfebern. 
So führen verfchiedene Fifche dieſen Namen (1) ein einer Flup- 
Ah mit dickem Kopfe, großen Augen, gelben und blauen Schuppen 
unb rofenrothem Schwanze (Rose, Rosiere), Berfhieden bavon 
iſt no, nad Ad., ein anbrer Flußfiih, welcher unter dem Namen 
der Piöge bekannt ift, und rothe Bauh: und Afterfloffen, auch ro— 
the Xugenbogen bat (Cyprinus rutilus L.); aud Motbfloffer, 

- Motbfieder, Rothauge, Roͤthel, Rotten. (2) Eine Art Ser: 
fifhe mit rothen Floßfedern (Trigla lyra L). . 

Die Rotbfihte, By. —n, eine Art Fichten mit rötherer Finde, ala 
die Meißfichte hat (Pinus abies picea L.); aud Rothtanne. 

+ Der Rothfieder, —e, 99. at.. f Rothfeber >) (1). 

Der Rothfint, —en, 9. —en. ı) Dee Budfint (Fringille cae- 
lebs L.); wie aud ber Bergfint i Pringille montifringilla L.). 
2) Der Dompfaff (Loxia pyrrhula L.}. 

Der Rotbfifh, —es, By. —, ein rother Fiſch. Im engerer Be— 
deutung ı) ein Name ber Alpforelle ober Bergforelle mit rothem 
ſchmacthaftem Fleiſche (Salmo aipinus L); and Alpenfalm, in 
Öfterreih Schwarzreiterl, in Berhtoldsgaden Schwarzreiterdyen, 
Salbling. 2) Ein andrer Fiſch dieſes Geſchlechtes, die Rothfohre, 
der Röthling, (Salmo umhla L.) wirb ven Einigen aud Rothfiſch 
genannt. ©. 2. Rotbfohre. 

Rothfledig, adj. u. adr, rothe Flecken habend. 

Die Rotbfloffe, 94. —n. ) Eine rothe Fioffe. =) Ein Fiſch mit 
zotben Floffen, der Rothfoffer. So führt dieſen Namen eine Art 
Meerbraffen mit rothen Bruft und Schwangfloffen (Sparus smaris L.). 

Der Rothfloffer, —s, 9. gl. ein Fifh mit rothen Kloffenz; in em 
gerer Bedeutung, ein Name ber Plöge. S. Nothfeber 2) (1). 

1. Die Rothfohre, Ry. —n, eine Art Fohren, in Zorol und im der 
Schwelz, ber Krummboljbaum (Pinus montana); auh Rorhfuhre. 

2. Die Rotbfohre oder Mothforelle, Wz —n, eine Art den Korel: 
ten ähnticher Fiſche, deren men zweierlei hat. Die große Rothfoh— 
re, bie ſich Häufig im Genferfee und andern Seen biefer Gegenden 
fiubet, bat einen unten gang weißen Bau, ber breiter ift als bei 
ter Forelle, und fehr Feine, auf dem Rüden aber breite blau mit 
Roth und Grün gemiſchte Floßfedern. Die Meine Rothfohre if 
ebenfalls im ber Schweiz einheimifh, bat röthliden Rüden unb 
Schwanz und Heißt auch Möcheein. Größte Roͤthele Heißt eine 
andere in verſchiede nen Schweizerifhen und Italifhen Seen einheimis 
ide Art (Salmo umbla L,); audı der Nitter, Rothling. 

Der Rothfuchs, — es, Di. — fuͤchſe. 1) Eine Art Füchfe, dem 
Brandfuhs (Canis alopex L.) 2) Fin Fuhs ober roͤthliches 
Pferd, deſſen Farbe ſehr ins Rothe fuͤltz zum Unterfhiebe vom 
Licht» und Schteißfuchfe. 

Der Rotäfuß, —es, 9. —fühe. 1) Ein rother Fuß. =) Ein Ger 
ſchoͤpf mit rothen Füßen. (1) Eine Art Schnepfen mit rothen Al: 
Sen, bie rothfuͤßige Schnepfe (Scolopax calidris L.). (2) @ine 
Art Saͤnſe mit weißer Stien (Anas elbifrons L.); auch Poliſche 
Bank, wilde Nordiſche Gans, lachende Gans. 

Rothfürig adj w.adr, rothe Füße Hadend. Die rothfüßige Schnepfe, 
f. Roihfuß =) (1. 


Die Rothgans, Dh. —gänfe, die Baumgand. S. d. ⸗ 


Rothgar, ad; u. ady. durch kohe gar gemacht. Rothgates Leder. ©. 
Rothgerber. 

Das Rotbgebirge, —6, I. gl. im Bergbaur, nach Frifh, rotbes 
Geſtein. 

Rothgelb, aj. w. adv. gelb und ins Rothe fallenb. 

O Nothgefiedert, adj. w. adv. rothes Gefieder habend, mit rothen 
Federn verjeben. 

Der Rothgerber, —$, 9%. gl. der Rame folder Gerber, weihe bie 
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Häute mit Lohe gerben, wovon fie eine roͤthliche Farbe bekommen, 
auch Lohgerber; zum Unterfhicde von Weifigerber. 

Die Rothgerberei, Sg. —en, die Bodgerberei, das Gerben mit dohe. 

Die Rothgerfie, 0.99. die Wintergerfie aber fechszeilige Gerfle 
(Hordeum hexastychon L,). 

+ Die Rothgerte, 34. —n, ein Name des Hartriegels (Cornus san- 
guinea L.). . 
O Rotbgefchnäbelt, adj. u. adv. einen roten Schnabel habend, 
mit rothem Schnabel derſe hen. Mothgefchnäbelte Voͤgel. Mothge: 

ſchnaͤbelte Schiffe. 

Rotbgeftreift, adj. u. adv. mit roten Streifen verfehen; rothſtreiſig. 

Der Roͤthgießer, —6, 9. gl. ein Handwerker, welcher allerlei 
Gerätsfhaften aus Kupfer gießt; von ber rothen Farbe biefes Mer 
talles, und zum Unter[hiebe von den Gheibyießern. 

Der Nothgimpel, 8, Wi. gl. ein Name des Gimpels ober Doms 
pfaffen, von feiner rothen Bruſt. 

Rothgluͤhend, adj. u. adr. mit rother ober roͤthlicher Farbe glü« 
: hend. Wothglühendes Eiſenz zum Unterfhiede vom weißgluͤhen ⸗ 
den. A Uneigentlic rotb, mie glühendes Metall, glühend roth. 

— voll tothgluͤhenden Obſtes. Voß: 
— an einem rotbglübenden Winterabend.* 3. P. Richter. 

Die Rothgluͤhhitze, 0. 3. eine folde Hihe, in weider das Metall 
rotbglähenb wird. 

Rothguͤlden, adj. u. adv. im Berabaue, wo es auch rothguͤldiſch 
kautet, von einem reichhaltigen Silbererze, welches rothgülden oder 
Rotbgäldenerz genannt wird, wenn es eine bedhrotbe und oft duns 
keirothe Farbe bat und weldes ein mit Schwefel und Arfenik vers 
fegtes Sitber it; zum Unterfhiede von weißgklden. 

Das Rothguͤldenerz, —es, 4. —e, f. Rorbgülden- 

Der Rothgunfel, —s, My. u. ein Name der Ruhrwurz. ©, b. 

Das Motbhaar, —es, Bi. —e, rotes Hear, rothe Haare. Erberg, 

Rithhaarig, adj. uw. adv. rothes Haar habend. Erberg. 

DerRotbbafer, —$, 0.99. der Rotkrilbhafer (LoliumperenneL.), 

Der Rothhals, —es, 4. —hälfe; Bow. das Rothhälsıhen. 1) Ein 
eother Hals. *2) Ein Belhöpf mit rethem Halfe- In ber Raturs 
beſchreibung führt biefen Mamen (1) eine Art Sand ober Btranb- 
Iäufer mit rothbem Halſe, gelbem Schnabel und ſchwarzen Füßen 
(Seolopax aegocephala L ); auch Geibmafe, Geißtkopfſchnepfe, 
Uferfchnepfe. (2) Die Rothente, wegen ihres rothen Halſes (Anas 
ferinn); aud Rothkopf. (5) Eine Art Gänfe mit rother Bruſt, 
bie rothbruftige Guns (Anas ruficollis). 

O Rotbpalfig, adj. u. adv. einen rothen Hals habend. Die roth⸗ 
balfige Ente, ober der Rothhals. 

Der Rothhänfling, — s, 94. —e, der Bruthänfling, wegen feiner 
zotden Bruft und feines rotben Borberfopfes (FringillalinariaL,), 
Außer den unter Biutbänfling und Hänfling angeführten Namen 
führt ex no die Namen Karminbänfling, Leinbänfling, Leinting, 
Rethpiättiein, Todtenvogel, Ziferinhen, Zitrinchen, Becgzeiſig, 
Diattzeifel, Schoßling, Schoͤſſerle, in Schleſien, Zoͤtſchetlein, Maͤuſe⸗ 
vogel, in Öfterreich, Tſchoͤtſcherl, Meerzeiſet, Graͤſel, anderwärte noch 
Shokling, Steinſchoͤßlein, Graͤslein, Flacktin, Faͤdemle. 

Rothhart, adj. u. adv. im Forſtweſen, von Baͤumen, weiche toth⸗ 
bart und rotbfeitig gemonnt werben, wenn fie auf ber einen Seite 
einen rothen brühigen Strid Holz haben. Dieſer Fehler entfiche 
dann, wenn ber Baum eine fieine Arämme hat und dann wieder 
gerabe aufgewachſen ift. 

Der Rothbärtling, — es, My. u. eine Sorte Härtlinge oder harter 
feſter platter Äpfer, fauer von Geſchmack. 

Das Mothbeizen, o. P%. in ben Eifenbütten, das Heizen oder Glü—— 
den in folhem Brabe, baf bas Eifer bei dem Zerrenfeuer nur glüs 
bet und rörhtik ifk i 

Der Rothhirſch, — ed, 3. —e, der gewöhnliche Hlrſch, Eveihirf, 
mweil er im Winter gan; braunroth if; zum Unterſchiede vom 


Rothh 


Dammhirſche, welcher mehrfarbig, ſogar auch weiß iſt. Hirſch und 
Hirſchkud zaſammen werben Rothwildbret genannt. 

Das Rothholz, —es, By. von mehreren Azten, — hoͤlzer. 1) Ein 
zotheh Holz, befonters, fofern es in ben Räcbereien roth damit zu 
färben gebraucht wird. Dabin gehören, Bas Brafitienholzj, Kams 
peſcheholz und Feraambukholz. =) Eine Art ber Sädelblume 
(GCeanotkus L.X ; 

Das Rotbborn, —et, 9. — hoͤrner. ») Gin rothes Horn. 3) Eine 
hier mit rothem Horne ober rothen Hoͤrnern. So führt dieſen 
Ramen in ber Raturbefhrribung eine Art Nachtvögel mit einem 
rotben Horne {Phalaenz noetun ruficormis Hufnag.). 

Dad Rothhuhn, — es, 9. —hübner, ein rothes Huhm. Beſon⸗ 
ders rin Name des gemeinen Hafelhuhnes. S. d. Borzuͤglich führt 
dieſen Ramen eine in ben Eichmeizeralpen einheimifhe Art mit ro⸗ 
them Kopfe, am übrigen Körper afhgrau; auch Waͤtſches Rebhuhn. 
Bei Meninich führt eine Art Rebhühner im fhdlihen ECuropa, bes 
ren Bleifch ſehr ſchmachaft ift den Ramen Rothhuhn (Tetrao rufus L.), 
das rothe Rebhuhn, Berghuhn, Steinbuhn, Griechiſchet Rebhuhn. 

O Der Rothhut, — es, Bj. —hüte. 1) Ein rother but. 2) Eine 
Perſon mit einem rothen Hute. In engerer Bedeutung, X ei 
durch einen rothen Hut ausgezeichneter vornehmer Geiſtlicher in’ ber 
Roͤmiſchen Kirche, Kardinal. „Wieleiht halfen bie Nothhüte dem 
Korfen erft deutlich fein Softem (feinen Plan) entwideln.“ Seume. 

O Rothkammig, adj. u. adv. mit einem rothen Kamme verfehen. 

- Sein eothkammiger Kopf lag abgefchritten am Rande. Bo$, 

Die Rothkappe, 94. —n; Bm. kippen. 
pe. 2) X Eine Perfon mit einer rotben Kappe, Im gemeinen Be: 
ben und geringſchaͤhig davon zu ſprechen, ein vornehmer Geiſtlicher 
im ber Römifhen Kirche, ber einem rotben Hut ober einerothe Kap: 
pe zum Beiden feiner Würbg trägt, Kardinal, „Es waren aber 
einige unter ben Rothkappen durch Bitten und falſche Vorſtellun⸗ 
gen meiner Feinbe bewegt ıc.= Got he, Uneigentlich führt auch eine Ari 
Pilze mit rothem Hute den Namen Rothkappe und Rothkaͤppchen. 

Die Rotbfaraufche, Ba. —n, bas Rothauge, [. db. (Cyprinns ery- 
throphthafmus L.). 

Die Rothkehle, ı. — n, gewoͤhnlicher als Vw. das Mothkehicenr. 
2) Fine rothe Kehle. a) Ein Thier mit rother Kehle. So fühıt 
biefen Mamen (1) ein befannter Bogel, ber fih im Herbſte haͤufig 
in ben Gärten und Mälbern feden läßt, eine rothe Kehlt und Bruft 
Hat und angenehm fingt !Motacillarabecula L.); aud Rothbrüfl: 
den, Rothbruͤſtlein, Rothkroͤpfchen, in Baieen und Öfterreih 
Rothkroͤpfel, audermärts auch Rethbart, Roͤthele, Watpröthlein. 
Grofes, Rothkehlchen heißt in manchen Gegenden das Rethſchwaänz ⸗ 
chen. Krauafalbes getiegertes Rothkehlchen heißt ber gree Stein— 
lchmaͤtzer (Motscillarubetra). (2) Die Rothkehle, eine Art ſchwar⸗ 
zer Schlangen in Ägipten mit einem blutrothen Flecken an berXchle 
(Coluber jugularis L.' ; auch Blutteble. (3) Eine Art Stachelſchnel⸗ 
ten in Indien unb an ben Hüften non Afrifa (Murex rubecula L). 

4 Das Rothkeblchenholz, —es, 0. 9. das Hola ders Ehlingbaumes 
und ber Echlingbaum feibff (Eronymus enropsens L.); roth Kel⸗ 
genholz, roth Kaligenhotz, auch roth Kahlicenbrat. Remnid. 


Der Rothknopf, — es, By. —nbpfe 1) Ein rother Knoef. 2) In 


der Naturbeſchreibung, eine Kct des Judas- ober Briffelbaumes 
(Cercis ennadensis L.)z3der Kanadiſche Griffertaum, der Amer 
ritanifche Judasbaum, ber Sulatbaum, rohr Knopfbaum. 

+ Der Rotbfnuffel, —&, Mn. gt. in mandem Gegenden der Rame 
einer Art Sand: ober Stranbläufer (Giareola, Gallinule, Me- 
lampus', 

Der Rothkohl, —e®, 9. u. eine Art Kotf mit dunkelrothen Blät 
teen; zum Unterfchiede vom Weißtohl, Grünkohl, Brauntoht. 

+ Das Rothkoͤlblein, —s, My. gl. ein Name des Tauſendſchoͤn 
(Amarantlus L.), 

Das Norhfönigskupfer, —t, PM. gl. in den Hüttenwerken, das 
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Kupfer, welches vom ben rothen Schlacken bei Schmetzung berfelben 
fättt; und aus welchem das rotbgefchirffene Kupfer in Ungarn im 
Epieifofen gemacht und nad und nad unter bas gute Kupfer ger 
ſest wird. ' 

Der Rothkopf, —es, 94. —körfe; Bm. das Rothtoͤpſchen. ı) Ein 
rether Kopf, 2) Fine Perfon, wie aud ein Zhier mit rethem 
Kopfe. In der Naturbefhreibung führt kiefen Namen (1) eine 
Art Enten, der Rothhals, die Rothente (Anas ferina). (2) Eine 
Art Spechte mit rothem Kopfe und Halfe, weißem Bauhe, ſchwar⸗ 
sen Flügeln und Schwanze (Picus enpite colloque rubris Kl.). 
(3) Eine Art Reuntöbter mit räthlihem Kopfe, weißer Kehle, Bruf 
und meifem Bauche (Laniuscellurio L.); auch rorhköpfiger Wir: 
ger. 14) Eine Art Meerbraffe mit rothem Kopfe (Sparus orphus 
L.). (5) Auch eine Art Pilze führt ben Ramen Rothkbpfchen. 
S. Birkenpitz. 

Rothköpfig, adj. u. adv. einem rothen Kopf habend. Gin rothfäpfis 
ger Knabe. Der rothöpfige Wörger. ©. Rothkopf =) (3). 

Das Rothkraut, —es, 0. My. rothes Kraut; in Gegenſat vom 
Weißkraut; ſonſt Rothkohl. 

+ Der Rothkrautſame, —ne, 9. u. ber Kapfame, 

Die Rothkugel, Pig. —n. 1) Eine rothe Kugel. =) Der Rame el: 
nee Art efbarer Pilze, mit rothen Eugelihten Häten, 

Das Rothkupfer, —s, 3%. gt. in den Hättenwerken, Kupfer, wels 


ches aus ben Garſchtacken aefılen und bei bem Garmachen ber’ 


ſchwarzen Kupfer und Kienftöde mit dazu genemmen wird. 

Dad Notbkupfererz, —ed, 34. —e, ein rethes Kupfererz, auch to⸗ 
thes Kupfergiad, Kupferlebererz (Cuprum ochraceum rubrum 
Wer). Man bat dichtes und biättriges Rothkupfererz. 

Der Rothlachs, —es, 4. —r, ein kachs, deſſen Schuppen einen 
fleifhfarbigen Rand haben; auch Kalbfleifhlache. 

+ Der Kothlaifler, —$, 34. gl. eine Art Beintrausen, bie Fleifde 
traube. 

Der Kotblauf, — es, 0. 4. 1) Die Hofe, eine Kranfteit. S. Ro⸗ 
fe 6).. 2) Im 9. D. die rothe Ruhr, der rothe Lauf. 5) Bei ben 
Dferten, eine Krankbeit, weiche in geoßen Berufen an ben Schens 
tern Geftcher, weiche voller Eiter find und sine Menge Heiner Blat: 
fern um ſich ber haben; auch S. Antoniusfener. Bei den Schar 
fen ift es eine Art eines bigigen mit bem Branbde verbundenen fie 
bers, ber an dem Kepfe gewöhnlich feinen Anfang nimmt und Fleiſch 
und ‚Haut verzehret; auch das heilige Feuer. ; 

Das Rotbiauffraut, — es, 0. Br. das Rebertskraut, weil mam e6 
als ein Mittel gegen ben Rothlauf drauchte. S. Robertölfraut, 
Die Rotblauffugel, 84. —a, eine Art Rugelm, weiche aus Ataun, 
Salmiak, Kreide, Bleiwerß und Kampher bereitet und gegen ben 

Rothlauf ober bie Roſe gebraucht werben. 

Das Roͤthlein, —s, 4. sl. f. 2. Rothfohre. 

Roͤthlich, —er, —ffe, adj. u. adv. ein wenig rotth, ind Hothe falr 
tend; im O. D. röthtet, im N. D. roß. 

Woͤthlichbraun, Roͤthlichgelb ıc., adj. u. adv. braun, gelb ıc. und 
ins Robthliche fallend. 

Der Rötbling, —ıs, 34. —e, eim rothes Ding. Es führen bier 

fen Kamen 1) das Mottfhwänsden (Motacilla phoenicurus L.) 

2) Das Mothauge, eine Art Weisfihe, im O. D. 3) Eine Art 


Lippfifhe (Labrus anthiss L). 4) Eine Ark Forellen (Salmo um- 


bla LY S. 2. Rothfohre. 5) Eine Art vötbliher eßbarer 


Shwimme, auch Rothſchwamm und Auguſtſchwamm, weil er im’. 


Auguſt zum Borfdeine fimmf. 8. bielt ihn von dem Meisfen 
ter Meister, ber audı Rothling, Rietling, im R. D. Nöte beißt 
noch verſchieden. 6) Ein bleihrother oder hellrother Wein (Clairet). 
Die Rothlinie y. —n. 7) Fine sothe Binie. 0) Ein Thier, eim 
Ding mit rothen Finien bezeichnet So führer dieſen Namen eine 
geſchwaͤnzte Stachetſchnecke, deren bauhige Gewinde mit rothen er 
hebenen Strihen umgeben find (Marex suetinerus L.). . 
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Die Rothlippe, 24. —n. ) Eine rothe Lippe. 2) Fin Geſchbpf 
mit rothen Lippen. So führt dieſen Ramen eine Art alipplieber, 
deren Schale weiß und roih geſprenkelt ift (Patella neritoideaL.), 

Der Rothluchb, —ed, Py. —e, eine Abart bes Luchſes (Felis rufa), 

Die Rothmachung, 94. u. in ben Münzen, diejenige Beihtdung 
bes Silbers zur Münze, ba mehr Roth als Weiß, b. d. meht Kup⸗ 
fer als Silber genommen wird, 

Der Rotkmantel, —s, y. —mäntel. ı) Ein rother Mantel, 
2) Fine Perfon in ober mit einem rothen Maͤntel. „Gin Bedien: 
ter fagte ihm, ein Rothmantel mit einem tiden Stode fei ba ge: 
weſen.« J. P. Rihter Cine ſolche Perſon mennt man auch ci: 
nen Rothmaͤntler, unter welchem Namen die Kroaten im Oſfterrel⸗ 
chiſchen Heere bekannt find, 

Der Rothmaͤntler, —s, 99. ar. ſ. Rothmantel. 

Die Rothmaus, 99. — maͤuſe, der Lemming (Mus lemmus L.); 
auch Norwegiſche Maus, Norwegiſche Bergmaus, Schwediſche 
Beramaus, Reitmaus, Zobelmans. 

Das Rothmetall, — es, Dir. —e, ein rothes Metal. Man belegt 
mit dieſem Namen fowol in ben Meſſingwerken, rothes Meſſing, 
oder Meffing von röthliher Farbe, bei welchein zum Kupfer nur 
wenig Galmei genommen wirb, als auch ein ſproͤdes Bemifh von 6 
Zellen Kupfer und einem heile Zink, 

Der Rothmund, —es, DM. —münder. ı) Ein rother Mund, 
2) Uneigentiih, ein Beihdpf, ein Ding mit rothem Munde, mie 
auch mit rother Mündung So führt in ber Raturbeſchreibung 
2) eine Art Trompetenſchnecken biefen Namen (Buceinum hacma- 
stoma L.); auch Kurneslmund, Gelbmund. =) Eine Kir Sqhnir⸗ 
ketſchnecken, braun mit weißem Bande befegt und in der Mündung 
patputroth (Helix hasınastoma L). 

Rotbmundig, adj, u. adr. einen rothen Mund habend. 

Die Rothmuͤtze, 99. —n. ı) Eine rothe Möge. 3) Uneigentlid, 
eine Perfon mit rother Möge. 5) In ber Naturbeſchreibung, eim 
Rome bes Radens (Agrostemma githago L.). 

Di: Rothnaſe, By. —n. 1) Eine rothe Raſe. 
ein Thiet mit zother Rafe, 

Rothnaſig, adj. u. adr, eine rothe Mafe habend. 

Der Korbueflelfalter, —6, 99. gt. eine Art Zagvöael (Papilio Jo.). 

Das Rothnetzen, —s, 0. 2. ber äuftanb, da Reth, d. h. Blut 
ginegt wird, ober abgebet, das Blutharnen des Rindriches. 


2) Ein Menfh, 


Die Rothnuß, 9. —nüffe, eine Art Haffeinäffe, deren Kern mit . 


einer rotben Haut überzogen iſt. 

Der Rothpilz, —et, Mm. -e, ſ. Birkenpilz. 

Der Rothrock, —⸗es, Mz. — cöcke. 1) Gin sother Rod. 2) X 
Eine Perfon in einem rotben Kode, 

Rotbrödig, adj. u. adr. einen rothen Not tragend, mit einem ro 
then Mode angetban. 

Der Rothring, —es, MM. —t. ı) Ein rotber Ring. 2) Ein Thier 
mit einem rorhen Ringe oder rotber Kreiglinie zeeichnet. So führt dies 
fen Ramen eine Art Rapffhneten, Schäffelmufheln oder Klippfie- 
ber, beren Schale geibfihbraun, om Witbel aber Mit einem rotben 
Ringe umgeben if (Patella luten L.). 

Die Rothruͤſter, 99. —n, eine Art Raſtern in Amerika, bie ein 

.. gelbes, bartes und ſehr zaͤhes Hols hat. : 

+ Der Rothſchaͤr, —ıs, Mi. —e, im NR, D. ber Klippfifh: 
Rothſcher. 

Der Rothſchenkel, —s, 9. gi. 1) Ein rother Schenkel, 2) Ein 
Thier mit rothen Schenkeln. &o heißt eine Art Schnepfen mit 
rotben Füßen Rothſchenkel (Scolopax enlidris L). Cine andere 
Art Schnepfen, die Strand ſchnepfe (Scolopax totanus L.) ebenfalls 
großer Rothſchenkel. 

Der Rothſchimmel, —$, 39. gt. ein Schimmel, d. b. ein weißliches 
Pferd, beffen Weis mit Roth gelättiget iſt; zum Unterfhiche vom 
Schwatz ſchimmel, Grauſchimmel ıc. 
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Rothſchimmelicht, adj. u. adv. vom Bernfleine, weißlich roth. 

Der Kotbichlag, — 05,99. u. im Berghaue, eine Art roͤchlich drau⸗ 
nee Bienbe (Steriie zubrun), S. Blende. 

t Der Rortfhlägel, —s, 4. gl der Rothvogel oder Gimpel, 
Dompfaffe. 

Die Mothſchlinge, By. —n, 
tana La). 

Der Rotbſchmied, — es, Di. —e, in einigen Grgenben, ein Rame 
bes Kupferfhmiebrs. 

+ Der Rothſchmieddrechsler, —s, 4. gl. an einigen Orten, rin 
Meflingbreber, weit er auch in Kupfer arbeitet, 

Die Rothſchmiedmühle, By. — n, dei den Kothſchmieden, in Nürn: 
berg, ein Orebgetriebe, auf welchem bie Worrigtung zum Drechſeln 
meffingener und Bupferner Sachen gemacht wird, 

Der Rotbichnabel, —s, Br. — ſchnaͤbel. 1) Ein rether Schna⸗ 
bel, 2) Fin Bogel wit rotkem Schnabel. Go führt biefen Ra— 
men (1) eine Kerr Sperlinge in Brafliien mit corhem Schnabel, cos 
then Füßen, purperfarbenem Korper und mit einem geiben Kamme 
(Passer cristatur, ro:tro rubro Kl). (2) Gine Art Meven mit 
rothem Schnabel, braunem Kopfe und weißem Zirkel um die Augen 
(Larus minor capite nigro, rostro rubro Kl,), 

Rothſchnaͤbelig, adj. u. adv. einem rothen Schnabel habend. Uneir 
genttich gebraucht ed Voß von Schiffen, die einen rorhen Schnabel 
daben. €. Schnabel, 

Die Rothſchnur, By. — ſchnuͤre, bei den Zimmerleuten, die mit 
Hötbel beftrichene Shuur, um Linien auf dem Zimmerholze bamit 
ju bejeihnen. 

Die Rothſchuppe, By. —n 1) Bine rothe Schuppe. =) Ein Fiſch 
mit rothen Schuppen. &o führt diefen Namen eine Art Heinet 
Meerhraffen mit rotben Ejuppen (Sparus erythrinus L.). 

Der Rothſchwanz, — es, 4. — ſchwaͤnzet; Bw. das Rothſchwaͤnz⸗ 
chen. 1) Ein rother Schwanz. 2) Ein Thlec mit ratzem Echwan⸗ 
de. In der Naturdeſchreidung führen dieſen Ramen (+) ein zu dem 
Grihleht der Bachſtelzen, Grasmucken x. gehörender Bogel mit vos 
them Schanze und stıwas größer ala bas Rothlehlchen (Mosaiila 
erithacus); aud Rothſtert, Rothſterzchen, Rothzagel, Flecktehl⸗ 
chen von feiner gefledten oder geſprenke ten Ketzle. (a) Eine ans 
dere Art Vögel deſſelden Geſchlechts mit rot hein Schwanze, [hwarjer 
Kehle und grau am übrigen Korper und fleiner als das Rothlkehl⸗ 
den (Motacılla ploenieurus); aus Schwarzkeblchen, Walb⸗ 
rothſchweifel, Roͤthling, Stadtroͤthling, + Sommerröthele, 
Hausroͤthele, + Rethzoͤhl, + Erighen, Saulocker, auch Mauer⸗ 
nachtigall, von dem angenehmen Geſange. (3) Eine Art rother 
Amfein mit blauem Kopfe; auch großes Rothkehlchen, Mothwüfts 
ling. 14) Eine Art Nachtroͤgel, welche fih auf Obſtboͤumen aufs 
hält (Phalaena bomhyx pudibunda L ). 

+ Der Rothſchwelken, —s, ®. gl. X der Schlingbaum (Vibur- 
num lantaua L ). 

Rotbfeitig, adj. u. adv. im Jorſtweſen, ſowol tothbruͤchig ober roth⸗ 
faul, als auch rothhart. S. d. W. 

Der Rothſpath, —es, Ph. —e, rother Braunſtein. 

Der Rothſpecht, —es, y —e, ber gewoͤzuliche Buntſpecht, wegen 
feines rothen Scheitels. * 

Der Rothſtein, der Rothſtift, ſ. Roͤthel. 

Der Rothſteinbraſſen, —€, gl, eine Art Braffen, deren Haut unb 
Schuppen roth umd blau geftreift, in der Mitte goldfarben finb,; ber 
Bauch iſt blaßroth, und bie großen Augen find ebenfalls roth und 
mit einem filberfarbenen Kreiſe umgeben, ! 

Rothſteinroth, adj. u. adv. roth, wie der Rothſtein ift (rubricus, 
rubrieorus). 

+ Der Rotbitert, —es, 8. —e, f. Rothſchwanz 2) (1). 

Rotbftrahlig, adj. u. adv. rothe Steabien merfend, Stieler. 

Rothitreifig, adj. u. adv, rothe Streifen dabend, mit rothen Strri. 


ber Ehlingbaum (Viburnum lan- 
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fen verfehen. Gin rothſtreiſiger Zeug. Der Rothziegel, —, 2. gl. 1) Ein rothet Ziegel. a) Fine Art v0: 
+ Der Rothſtruck, —es 3. u. ber Pferdeampfer (Aumex acutus tber Käfeemufheln, bie nicht größer als eine Linfe ift (Chiton ruber L.). 
L) S. Pferdeampfer und kendenkraut. Der KRotbzirkel, —s, 3. gi. eine Art Quallen, deren Rand zwei 


Der Rothſtrumpf, —, 4. — ſtruͤmpfe. 3) Ein rother Strumpf. gletchlaufende ſchoͤn rethe Zirkel zeigt (Medusa aequoren L.). 
3) @ine Perfon mit rothen Stämpfen, befondert, fofern in der Mi: + Das Röthichel, —s, 3%. u. das fleckige Fläpkraut ober Pficfid 
mifhen Kirche bush rothe aber anders gefärbte Strämpfe verſchie⸗ kraut (Poligonum persicaria L.); aud mel WRoͤtich, Roͤttich, 
bene Grabe der Märbe unter ben hohen Beiftlihen angezeigt werben, Rottig. 
— So hab' ich von Herzen + Die Roͤtje, By. —n, die Brentgans, Ringelgans (Anss bernicla 
Rothftrumpf immer gehaßt und Bioletſtrumpf dazu. Bätbe, minor), 
5) In ber Raturbeſchreibung, ber Mame einer Art Pilze, der zimmt - Die Rottbirn, 9. —en, eine Art Bienen, bie Frankfurter Bien, 
rothe Pilz. In Öfterreih, der grobe Pilz, wilde Pilz, Schmied⸗ Kemnid. 
ling, Kubpitzling, in Regensburg, ber Kuhpil,z. Die Rotte, 4. — n, mehrere bei einander befindliche Menfchen, ober 
Die Rothtanne, By. —n, f. Rothfichte. Thlere einer Art. Bon Ihieren gebrauden es no die Täger und 
Der Rothvogel, —s, 2. —vögel, ein Vogel, roth von Farbe. Fleiſcher, von welden bie erſten mehrere bei einanter befindliche 
») Eine Art Rachtigallen, welche eine mehr ind Rothe fallende Far— Wölfe eine Motte Wölfe, die letztern aber bier und ba rin Paar 
be hat, als ber Sproffer, 2) Der Biutfinfe, Bimpel ober Doms sum Schlachten beftimmte Ihiere verſchiedener Art, 3. 2. cin Rinb 
pfaff; verderbt Rottvqgel. 53) Der Stieglis ober Diftelfink. uns ein Schaf, eine Meise nennen. Won Menidien gebraudt 
Das Rothwaͤlſch, —es, 0. 8. ein Wort, melhes biejenige gemiſchte man es bäufig in hartem und verähtlihem Berftande, SDerfonen zu 
Sprache bezeichnet, melde Zigeaner, Spitzbuben und landſteticht ade bezeihnen, bie fich im böfer und fgärlicher Abſicht verfommelt ober 
Bettler unter einander fprehen, vum von Anderen nicht verſtanden überhaupt vereiniget haben, „Rorap und feine Motte.“ 4 Mof. 
zu werden unb weiche ein Gemiſch von gemeinen Oberbeutichen, Id: 16, 5. ine Motte Diebe, Räuber, Mörder. Dann aud, von 
difhdeurihen und ſelbſtgemachten Wörtern if. Das Wort Nıths Menfihen, die eine Partei bilden; ebenfalls in hartem Verſande. 
waͤlſch gehört zum heit felbſt in dieſt Sprache, in weicher Rot ei: „Bank, Zwletracht, Mottes, Haß, Mord.“ Bat. 5, zo, „Die bald: 
nen Bettler bezeichnet; Waälſch bedeutet fremd, ausländifh, Roth⸗ farrigen Juden machten eine Motte und richteten nen Aufrußr 
waͤlſch alſs eine fremde Bettlerſprache. Schon 160 1 kam eine Sprachlehe an. Kpoflelg. 7,5. Ja engerem und gutem Terfiande, ein 
ze dieſer Sprade, deren Kenntniß den Berihtsperfonen oft noͤthig ift, Haufe zufammengebörender Solbaten unter Einem Befehlshaber. 
heraus, melde folgenden Titel führt, - ber zugleich als eine Probe Die Zahl einer Motte war ehemahls fehr unbefimmt, und ſie ber 
aus biefer Sprache gelten kann: „Rothmeifde Grammatic, das if fand ons 6 bis 100 Mann, welche Mottgefellen biegen, fo wie ihr 
vom Barlen der Manberfihaft dardurch den Weißhulmen gevopt, . Worgefepter Rottmeiſter. In manchen Begenden werben birjenigen 
bie Heutzin befefelt, und die Horcken vermonet, damit man Sterin: Zeile einer Schar, welche Habnen (Comprgnie) genannt werben 
ger und Spetling überlompt, im Särefen Boß Johan zu fhädhen Können, in Rotten getheilt, beſſer aber ift 20 Rotle für diefen Theil 
und mit Ridiingen zu rüren; b. L. eine Anleitung und Eericht fetbft, ganz der Franzoͤſiſchen Benennung gemäß, su gebrauden. In 
der Sandfahrers und Beitlerfprade, dadurch bie einfältigen Leute bea N. D. Städten find in den Schäsengefeifchaften bie Motten 
belogen, und bie Bauern betrogen werben, damit man Bulben und aud klelnere Abtheilungen und in einem anderen Sinne begreift 
Haͤller überlömmt, und im Wirthöhaufe Mein zu trinken und mit _ nah Abd, eine Motte fo viel Mann, als hinter einander geßellt wer: 
Wöürfein zu ſplelen habe= Ip weiterer und xneigentlidher Bedeu: ben, fo wie die neben einander geſtellten ein Glied heifen. &o viel 
tung nennt man jede unnerfländlide Sprahe, die nur benen vers Mann jebes Glied bat, fo viel Motten hat der Zug. 
ſtaͤndlich fein ſotl, melde Urſache haben, fi inter eine ſolche Epra: + Kotteln, v. intrs, im R. D. rödeln. D. Rottela. 
che zu verfieden, dann aud, eine ſchlechte, aus alleriei und fremden ı. Rotten, v. trs. verfammeln, vereinigen, eine Rotte bilden, meift 
Mörtern jufammengeflidte unverfländliche Sprache und etwas auf im übeln Verſtende bes Wortes Motte (rot'iren). 


diefe Art Belprodenes, ein Rottisdifh. G. Kauderwaͤlſch. Alſo rotteren fie (bie Pharlſaͤer) zu ihrer Rotte Jubäa, Klopftod. 

— und noch iſt vieles mir Rothwaͤtſch. Boß. „Wirte Helden werben fi wiber dich rotten.“ Mid. 4, ım. Auch 
Rothwangig, adj. u. adv. rothe Wangen habend. Rothwangige -zufammenrotten. D. Rotten. D. —ung. 

Kinder, Maͤdchen. Wo — — wackre Winner 2. Rotten, v. tre. das Verſtaͤrkungswort von roden, reuten ober dem 


Und rothwangige Frauen — — wandeln. Bof, N. D. reiten für reifen, mit Mühe reißen, wegſchaffen. „Ih mid 

Die Rothweide, My. —n, bie Rorbmeibe, rothe Bandweide (Salix ihn mitten aus feinem Wolle rotten,- 3 Mof. ı7, 10. ©. Ausrots 
viminatis L.}, ten. D. Rotten. D. — ung. 

Der Rothwenzel, —, 99. at. eine Art Bruftwenzel, bie einen 3. + Motten, v. mtr. mit haben, faulen, verweſen; befanbers im 
ſchmalen Kopf mit einem ſchwatzen Klee, langen Schnabel, reisen R. D. Daher verrötten. D. Retten. D. —ung. 


Leid und dunkeirothe Schwungfevern Haben. Der Rottengeift, —s, 4. — er. 1) Der Geift,, bie berefhende 
Das Rorhwildäret, —es, e. 34. f. Mothhirſch. . Reigumg, Gefinmung Rotten d. d. Partelen, Spaltungen ıc. zu 
Der Rothwildhaͤfer, — 8,0. 9. ber dauernde grannenkofe old bilden und zu verurfaden; ohne Mehrzahl. a) Ein Menſch, welchtt 

ober Maushafer, Peterolorn ıe. (Loliam prrenne L.', diefe Reigung, Gefinnung best, „Die Propheten fub NWarsen uns 


Die Rotbmurft, Mg. — würfte, eine Art Würfe, deren Ränfel aus die Mottengeifter find wahnfinnig.t Hof. 9, 7. 

Schweinsdtut, zeſchn ttenem Shwelnfleif und Spech beſtehet z auh Der Rottenmacher, —#, 3%. al; die —inn, eine Perſen, welde 
Biutwurit, Schweihwurf. Motten b. 6. unerlaubte Berbinbungen macht, bildet (Avttirer), 
Die Rotbwurz, 9.9. 1) Die Ruhrwurg weil fie roth ift (Tormen- Der Mottenflifter, —s, 39. gl. einer ber Kotten, d. h. unerlaußte 

tilla L). 2) Milde Rothwutz, rin Name des Steinfamens (Li- Berbintungen ſtiftet. Erberg. 


thomermum +rvense L); och Nothwurzel. Mottenmeife, adv. nad Rotten, in eingeinen Fotten 
+ Der Rothwuͤſtling, — es, By. —e. 1) Das Rothkehlchen. =) Dee X Die Rotterei, 94. —en, dos Rotten, Zufammenratten, bas Stifr 
. Retbfäman. ©. d. 2) (5). ten einer Botte, Berihwörung (Rottirung). 


+ Der Rotbzagel, verderbt Rothzahl, 4, Br, ſ. Rothe Die Rottgans, By. — gänfe, die Baumgans (Anas heruicla L.), 
ſchwang 2) (»). Der Rottgeſell, —en, Dig. —en, ein Slied eines Bette ſowol in 
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weiterer Äbfer Bedeutung, als aud ehemahls im engerer guter Bes +Der Rovert, 8,94. —e, ber Baumfperfing (Pringillämontana L.). 


deutung, ein Boldat von derſelben Motte, 

Das Rottland, —es, ip. — länder, Rodelaud, Beutland. ©. d. 
und 2. Motten. 

Der Rottmanıt, —es, 9. —männer, f. Rottmeifter. 

Der Rottmeifter, —s, 4. gl. 1) Dee Vorgefegte einer Motte Sol: 
daten; au Rottmann. ©. Rotte. 2) In ben Bergwerten ehe: 
mahls der Schidtmeifter. 

+ Der Rottvogel, f. Rothvogel. 

+ Der Rottzehente, —n, . —n, ber Mobegehente, ober Reuts 
jebente, 

Der Rotz, —eb, 0. 9. 1) Der sähe Schleim welcher ſich aus den 
Drüfen in ber Rafe abfondbert und die Wände ber Rafenhöhlen 
fhläpfrig erbättz im R. D. Snopp, Snapp, in Preufen Schnot- 
ter, anderwärts Schnuder. Auch andre zähe fhleimihte Körper 
werben Rotz genannt, wie 5. B. der mande File, Schneden ums 
gebende Schleim. S. Rodfiſch, Robſchnecke. =) Fine Krankheit 
ber Pferbe und Schafe, weiche mit dem Ausſtuſſe fhleimihter Feuch⸗ 
tigteit aus der Nafe verbunden iſt. Bei ben Pferden iſt fie eine 
verfhlimmerte gewöhnlich unbeilbare Drufe, die Steindrufe; bei 
den Schafen ift fie nur ein ſtarker Schnupfen. Den Rotz befommen, 
Hiten. Mit dem Mope behaftet fein. 5) + Die Faͤulniß, ber Shim- 
mel. Fulda. 

Der Robalaun, —es, 9. u. der Alaunftein, Felſenalaun. Rod in 
diefem Worte ift aus bem holländifhen Mots, ein Felfen, verberbt. 

X Der Rosbart, —s, 94. —bärte, f. Ropmaut. 

Die Rosdrüfe, 34. —n, in ber Zergtk., Peine einfache Drüfen in 
der Rafenböhle, welche den Mod abſondern. 

Roten, v. ntr, mit haben, u. intrs.“ ı) X Den Nor laufen Taffen, 
wie aud, ihn im der Mafe in die Höhe giehen. 2) Dem Rotz haben, 
35) + ®ermefen, faulen; rotten. Falda. D. Mopen. 

+ DerRosfiih, —es, 9. —e. ı) Gin Geſchlecht von Fiſchen, welde 
mit einem Schleime ber mie Rotz zaͤh ift, überzogen find (Blennius 
L.). Anftändiger ift die Benennung Schleimfilh. 2) + Das Haus 
yaupt (Cottus gobio L.), auch wegen feines Schleimes; in manden 
Gegenden Rotzkolbe, im Henneberafhen Roptober, wo man unter 
diefem Worte auh eine Roknafe verftehet. 

Rotzig, —er, —ſte, adj, u. adv. 1) X Dit Rop befubelt, befhmugt. 
a) Den Rog babend, Mobige Pferde, Schafe. Davon die Mopigs 
keit, der Zuſtanb, ba etwas zogig if, befonders da ein Ihier den 

"Mob bat. j s 

+ Der Rotfober, die Rotzkolbe, j. Retzſiſch 2). 

E Der Roslappen, —s, 4. gi. ein Schaupftuch, Zaſchentuch; 
fehr niedrig. . 

x Der Rosling, —es, 4. —e, f. Rosnafe. 

* Der Roslöffel, —6, 99. gl. ein junger Menſch, welcher gleich- 
fam ten Rop noch aus der Raſe laufen läßt; ein niebriges und 
große Beratung amzeigendes Ehimpfwort. Das Wort Loͤffel in 
biefer Zufammenfegung gehört zu Laffe. 

X Das Rokmaul, —s, 4. —mäuler. ı) Ein mit Nop beſudel- 
tes Maul. 2) Ein Kind mit einem folden Maule. Auch ein Rotz⸗ 
bart, welches Wort Stieler hat. 

X Die Robnafe, 95. —n, vergl. das Mopnäschen. 1) Eine ropige 
Rafe, aus welcher ber Rot läuft, ober melde bamit befubelt if. 
2) Ein Kind mit einer folhen Naſe. In weiterer und veraͤchtl icher 
Bedeutung‘ fo viel als Rotzloͤffel, doch etwas anftändiger, auch Rotz 
ling, welches M. Kramer hat, 

Die Rotzſchnecke m. —n, die nackte Schnecke, Erbfhnede(Limax L.). 

 +X Der Rosfdlägel, —, 3%. st. zur Nafe hrraushangender Rop. 
M. Kramer : 

Der Rotzſchwefel, —s, Mr: u. die gröbfle und unreinfte Art des 
Schwefels, bee wider den Mob ber Pferde gebraudt wird; auf 
Roßſchwefel, Pferdeſchwefel. Ei J 


+ Der Rubbe ic. f. Robbe ıc. 

+ Der Rubber, —, 9%. gl. ein eifernes Werkzeug der Segelmacher 
in einem kurzen hoͤljernen Stiele, womit le die Nahten ebenen ober 
platt machen. 

+ Rubberig, adj. u. adv. im N, D. raub, umeben, holperig. 

Die Rübbirn, Sy. —en, eine Sorte Birnen, Nemnid. , 

Die Rüde, Sy. —n; Bw. das Rüben, 2. D. —lein, die runde 
dicke und fpig zulaufende fleifhige Wurzel mandher Gewähle. Die 
gelbe Mübe, Mohrrübe, Moͤhre. S. d. Die rotte Ruͤbe ober 
Beete, Mangold. 8.5. Die Kohiräbe, Oberrübe, Unterräbe. 
S. d. In manden Gegenden heißt aud ber Mettig Mettigrübe, 
In engerer Bedeytung nennt man Ruͤbe ſchlechthin, und zum Unterr 
ſchiede von den vorigen weiße Mübe, in Balern Rahbe, eine Art 
bes Kohles mit einer Meifdhigen, bald plattrunden, bald langrunben 
in eine Spige enbenben Wurzel, welche als Gemäfe genoffen wirb 
(Brassien napa L,), Dan theift Me überhaupt in Maffereliben 
und Stefrüben welde mehrere Abänderungen haben, bie fih durch 
Samen fortpflanzen laſſen. S. d. und Mairuͤbe, Derbftrübe, 
Stoppeirübe, Zellerräbe ac, Die lange, runde weiße Ruͤbe if 
ebenfaus eine ſoiche Art, zu welcher bie lange weiße Gudelrübe 
gehört, weil fie aus ber Erbe hervorragen. Die Keldrübe, Gar: 
tenrübe. Die Teltowiſchen und Karbiſchen Räben find Elein und _ 
tänglih und gehören zu ben Steträben; bie Ichten find überbick 
durch und buch röthlih von Farbe, Ein Gericht Rüben. Weite 
Ruͤben, geweltte, getro@nete Rüben, melde auch als ein Gemüſe 
Hereitet werden. Die große weite Mühe, Butterrübe over Runkei ⸗ 
rübde und Turnipſe ift fehr aroß und wird zum Wiebfutter gebraucht. 
X Alles untereinander mengen, wie Kraut und Müben, b. h. fine 
ordentlich. X Einem ein Ruͤbchen fhaben, im gemeinen Eben, 
beſonders bei Kindern, feine Schadenfreude an ben Zag legen, ober 
einen neden und beſchaͤmen, dadurch dag man mit bem Zeigefinger 
der rechten Hand wiederholt Über ben ber linken Hand fo bin ſtreicht 
als wenn man eine Rübe fhahte, In weiterer und uneigentlicher 
Bebeutung nennt man Mübe 1) no einige andere Pflanzen. So 

"Heißt ber Rapunzel (Phyteuma spicata), weißes Ruͤblein. ©. d. Die 
Baunrübe, welches wahrfheintih aus Zaunrebe verderbt if. =) Dee 
in den Schwanz bes Pferdes hinuntertretende Theil des Rüdaratbes, 
wegen feiner Khnlichkeit mit einer langen Rübe; beftimmter bie 
Schwanzruͤbe, Schweifräbe 53) Einige Arten der Stahelihnede, 
welhe zu ben Spindeln aehören, woron bie eine (Murex canalieu- 
latus L.) aſchgrau und gelbgeftreift it und deren Gewinde am Wirs 
bei dur einen Rinnengang abgefonbert find, die andere aber, die 
geſchwaͤnzte Nübe (Murex spirillus L,) rund und bauhig it und 
einen langen mwalzenförmigen Schwanz bat. 4) @ine Art Blafens 
fäneden (Bulla rapa L), welde geiblih, faſt kugelrund ift unb 
einen etwas gebrehten Wirbel unb frummen Schwanz hat. 

Der Rubel, —s, 3. gl. eine Ruffifhe Silbermünze, welche 100 
Kopelen ober ı the. 4 bis 8 Br. unfers Gelbes gitt, Man bat 
aber and, leichtere, 

Das Rübeland, —ed, 94. —länder, ein mit Rüben bebautes ober 
zum Mübenbau tauglihes Sand. Als Eigennamen koͤmmt eu in ber 
Grbbefreibung vor, wo ein Thal im Fürſtenthume Blankenburg 
e* ber Bode Mübeland heift, welches aber aus Möveland, Raubs 
k 45 verberbt ifl. n 

Der Rübenader, —s, ty. —Äder, ein mit Mäben befäcter ober 
btwachſener Adler; das Mübenfeld, ein ſolches Feld, ber Nübengarm 
ten, ein folder Garten, und Mübenbeet, ein einzelnes ſolches Beet. 

Nübenartig, adj. u. adv. bie Art der Rüben babend, einer Mübe 
ähntih, Eine räbenartige Wurzel. Im der Pflangenlehre heißt der 
mittie Sto@ (Caudex intermedius) rübenartig (napiformis) wenn 
er einer Muͤbe aͤhnlich ſicht. 

Der Ruͤbenbau, —es, o. 9%. ber Bau ober Anbau ber Rüben. 


Rüubenb 


Der Ruͤbenbaum, ed, 9. —baͤume, der Name eines audlänbis 
{den Sewaͤchſes, welches zu einem Geſchlechte gehört, bas ben Nor 
men Kafein fährt (Dolichos bulbosus). 

Das Rübenbeet, —ed, 4. —e, f. Rübenader. 

Der Rübenboden, —6, 9. u. ein Boben, welcher befonbers taug: 
lich it, Rüben darauf anzubauen. 

Das Mübenfeld, —es, Br. —er, f. Rübenader. 

Die Rübenfliege, &y. —n 7 eine Art Fliegen, melde fi nur auf 
den Rüben, Möhren ıc. aufbält (Musca napi, dauei ete.). . 

Rübenförmig, adj. u. adv. die Form, Geftolt einer Mäbe habend. 
In der Pflangeniehre ift eine Wurzel rübenförmig (napiformis), 
wenn fie oben baudig, nah unten zu aber in eine lange Spite 
verbäünnt if. ’ 

Der Rübengarten, —6, My. —gärten, ſ. Rübenader. 

Der Rübenhabnenfuß, —es, 84. u. eine Art des Habnenfußes mit 
Enolliger Wurzel (Ranuneulus bulbosus L.); ber Enollige Hahnen⸗ 
fuh, einer Hahnenfuß, Taubenfuß, Krähenfuß, Drüsmurs, 
Brenntraut, gehöfelte Gleisdluͤmlein. 

Der Ruͤbenkerbel, —s, 9. u. eine Art Rälberkropf mit runder 
Enolliger Wurzel mie eine Mübe (Chaerophyllum bulbosum L.); 
Grbkaftanie, im Öfterreihifhen Beperle, Repetleſalat, im Brans 
denburgſchen Köpkenfalat, Kerbeichbe. 

Der Ruͤbenkohl, —s, B%. u. ſ. Kobiräbe, r 

Dad Ruͤbenkraut, —es, 0. DM. das Kraut, Kräutig ber Rübe. 

Die Rübenlampe, 94. —n, eine aus einer ausgehöhlten Rübe ger 
machte dampe. 

Der Rübenrapunzel, —s, 4. u. ı) Ein urfprängtid auständifches 
Gewäds mit efbarer rübenartiger Wurzel (Oenotliera biennis L.}; 
auch gelbe Rapunzel, Gartenrapumiel, Aranzöfifhe Napunzel, 
Rapunzelfeleri, Deutfcher Salat, Nachtſchluͤſſelblbume, Weins 
blume. æ) Eine Art der Slockenblume, die Napunzelglodenblume 
(Gampannla rapunewlus L.), - 

Der Rüdenrettig, —et, 24. —e, in menden Gegenden, ber ger 

wöhntihe fhmarze Rettigz zum Unterfhlede vom Meerrettige. 

Der Rübenfamen, —, 84. u. der Samen derjenigen Rüben, welche 
jur Nahrung für Menfhen und Lich angebauer werden; unterſchie 
den vom Mübefimen. ©. d. 

Die Ruͤbenſcheide, My. —n, eine Act Scheidenmuſcheln in Geftalt 
einer Heinen Rübe (Ascidia rapa), 

Der Rübenweihling, — rt, My. —t, ein Schmetterling, Tagvoget, 
wel der frine Gier anf Müben legt (Papilio rapae L.). 

Der Ruͤbenſchnitz, — eh, 94. —e, ein Shnig, ein abgefhnittenes Stuͤck 
ober eine abgeſchnittene Scheibe von einer Mühe. Kauſend Thaler 
find keine Ruͤbenſchnitze, d. h. Feine Klelnigkeit.“ M. Kramer, 

Die Ruͤbeſaat, 4. u. ſ. Ruͤbeſamen. 

Der Nübefamen, —s, My. u. der Same einer Art Kohles mit 
fpinvelförmiger ruͤbenartiger Wurzel, und diefe Dflanzen felbft, wels 
Se nur bes Bamens wegen, um DI daraus zu fchlagen, gebauet 
wird (Brassiea napus L.); Mübefant, in gemeinen Yeben O. ©, 
Muͤbſen, Ruͤbs, im O. D. Reps, im R. D. Rapfaat. Man bat 
Sommer: und Wintereüdefamen. Der Spanifhe Ruͤdeſamen 
(Crambe Hispaniea L.) if eine Art des Meerfohlen, 

Das Ruͤbeſamenoͤl, — s, 9. u. das aus bem Stübefamen geſchla⸗ 
gene Di; das Mübfendi, Ruͤboͤl. 

Der Rübezahl, —es, ©. 9. der Name eines Berggeiſtes, weider 
nach ber Kabel bes gemeinen Mannes im Hiefengebirge in Zhlefien 
fein Weſen treibt und bie Beute net. Die von ihm arbiäteten 
Mahrchen, bie zugleih ben Mrfprung des Namens angeben, bat 
Muftus in feinen bekannten Volkemährchen dee Deutfhen ange: 
nehm ersählt, 

X Der Kubin, (das I gebehnt) —6, Bi. —e, ber Name eines ſchon 
rothen burchfihtigen @belfteines, smeicher nad bem Demant in Ans 
fehung ber Härte und des Merthes folgt, daher er and rother Des 


Gampe’s Mörterb. 3. Ab. 


— 


Ruchg 
mant genannt wird. 


Der Rubinapfel, —s, Bi. —Äpfel, eine Art rubinrother Kpfelz 
auch Rubiner. Auch nennt man nah Remnic bie Borftorfer Kpfel 
Rubinäpfer. 

Der Rubinbalaß, — ſſes, 94. —ſſe, ein blaßrother Rubin, Bar 
laßrubin. S. Balaß. 


‘A Rubinbeſaͤet, Rubinenbeſaͤet, adj. u. adv, mit Rubinen gleich 


fam beſaͤtt, d. h. mit Rubinen reich geſchmüͤckt. 
— glanzheil im rubinenbeſaͤeten Golbkleib. Sonnenberg. 

Der Rubiner, — 6, Mj. gl. ſ. Rubinapfel. 

Die Rubinfarbe, o. My. bie hochrothe Farbde bes Mubines und eime 
berfelben äbniihe Farbe. s 

Bubinfarben, Mubinfarbig, adj. u. adr. eine Rubinfarbe habend; 
rubintoth. 

Der Rubinfluß, —ffes, Ba. —fluͤſſe, ein dem Rubin Ahnlicher Fluß, 
f. Fluß; wie auf ein, dem Rubin ähnlicher Kriſtall. 

Der Rubinglanz, —rd, 9. —t. ı) Eigentiich, ber Slam des 
Rubines; ohne WMehrzahl. =) In ber Matarbefchreibung, ber Rame 
eines Wrafilifhen Brachvogels, welcher eine Rubinfarbe bat (Me- 
rops Brasiliensis KL). 

A Die Rubinlippe, 4. —n, rubinrothe Bippen. Stieler. 

Der Rubinring, —ıs, 34. —, ein Bing, in melden ein Rubin 
gefaßt it. 

Aubinroth, adj. u. ade, rotb wie ein Rubin; rubinfärben. 

Der Rubinfchroefel, —, 29. u. mit Schwefel verergter Arſenik 
von rother Karbe (Realgar); auch Arfenitrubin. ©. Mauſchgelb. 

Der Rubinſtein, —es, 99. —e, der Rubin. \ 

Das Nüböl, f. Rübfenör. 

Der Rübfen, —6, 0. 3. der übrfamen. ©. b. 

Der Rübfenader, —®, 394. —äder, ein mit Rübfen beftellter, ober 
dazu beflimmter Acker; bas Mübfenfeid, ein forhes Fetb, 

O Die Rübfenfläbe, 4. —n, eine Flaͤche, ein ſlaches Feld ober 
Etkt Band, weiches mit Mübfen befket if. — unb über ihm bins 
aus brannten ſettgetbe Mübfenflächen für Bienen und DI heiter 
feinem Auge entzegen.“ 3.9. Kichter. 

Das Ruͤbſenoͤl, ſ. Ruͤbeſamenoͤl. 

1. + Der Ruch, —ı6, 34. Rüde, im D. D. ber Geruch. „Meine 
Narde gab feinen Kuh.“ Hohel. ı, ı2. 

Der Bir zu Wandabeck sch den Ruh. Claudius. 

2. Der Ruh, —es, By. —e. 1) K% Ein Schrei, Befhrei; dee 
fonbers ein rauhrs unangenehmes w.fhrei. Daber 2) + ein Thier 
welches ein ſolches Geſchrei hören zaßt, bie Kraͤhe; aud Ruck. ©. 
Saa kraͤhe. 

xx Die Ruch, o 24. +) Die Achtſamkeit. 
fait. Fulda. ©, Ruden ı) »). 

+ Der Nude, der Rode. ©. d. 

+ Ruͤcheln, v. intrs. bad Berkleinungswort von ruchen, zödeln. 
Beſenders grunzen, fehreien wie ein Schwein in der Brunſt, und, 
ſchreien wie ein Efel. Mahler. ineigenttih, murren. Erberg. 

1. + Ruchen, vr. intrs. freien, Grüßen, 5. ®, wie ein Löwe. Fulda, 

2. x %* Nucen, v. intrs. ı) Achten, Acht haben, im R, D. noch rodyen. 
„er iſt tumm ber truwe ſuchet ba man ie mit ruchet.“ bi Obertim, 

Mas ſoll bie Eunft, bie niemam ruht”. db, Renner Haugs 
v. Trimberg ®, 5888. 
2) Sorgen. und bat got Ir zu ruochen. Jwain 9, 185. 
3) Rerlangen, begehren, wänfden, 
Mo war Er, ber ye noch tete 
Des alle Aromen ruohten. Iwailn 6, 580, 

+ Der Rudert, — s, Mz. —e, bie Dohte, . 

Das Ruchgras, —ı6, 3. u. ein befonders auf Wiefen wachſenbes 
Gras, weldes fib buch feinen angenehmen Meruh, der an ber 
Burjei ſtark bifamartig. und beinahe wibertih ift, von andern Br 
ſeen unterfheiblt (Anthoxenthum L. ). 
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2) Die Sorge, Sorg⸗ 


Rudi 882 Rucke 





+ au. — er, —ſte, adj. u. ev. im Schwählfhen, habfügtig. 
S. Ruchen 

1. * Ruclos, — —eſte, adj. u. adr. ohne Ruh, Geruch; bef— 
fer geruchlos. Davon die Ruchloſigkeit. 

2. Ruchlos, —er, —eſte, adj. wadv. von bem veralteten Worte 
die Rudy, unadhtfam, forgled, unbebahtfam, unbefonnen, in wel: 
der Bebeutung es noch im D. und N. S. übuld if. Ju feinen Sa: 
Sen rucdplos fein. Ruchlos ſprechen. 

D Iöngting fer fo ruchlos niht, 
Unb läugne bie Geſpenſter. Lefſing. 
Sewo huliche it es in cagerer Webeutung, für, der fehulbigen Ach⸗ 
tung gegen bie Befehle eines Höhern ermangelnd, fie vorfglih unb 
aus Verahtung Übertrebend, wie auch, in biefee Gefinnung gegräns 
bet; befonders von einer folden übertretung ber göttlihen Befchte 
aber Belege. Ruchlos fein. Ein ruchlofer Menſch. Gin ruhlofes 
Leben führen „Die Ruchloſen verahten Weishit und. Zucht.“ 
Spridm ı, 7. Der Begriff, weiden diefes Wort ſchot ſehr ſtark 
bezeichnet, wird durch verruche no flärker ausgedrudt, 
Die Ruchlofigkeit, Sy. —en. 1) + Die Eigenfhaft eines Dinges, 

k ba es ruchtes oder ohne Geruch if; ohne Mehrzahl. Beſſer, Geruch- 
Lofigkeit. =) Die Eigenſchaft einer Perfon ober Beſchaffenbeit einer 
Handtung, ba fie zudlos (ſ. 2. Ruchtos) ik; ohne Mehrzahl. In 
engerer Bebeutung, bie Figenfhaft einer Perfon, ba fie gewohnt ift 
ruchles zu handeln. 3) Eine rualofe Handlung, That. Ruchloſig— 
keiten veruben. 

+ Die Rucıfaat, 9%. u. das Klebktaut (Galum aparine L.) 

+ Der Rudyflert, —es, 9. — e, das Kannenkraut oder der Dferder 
fhwanz, Rosfhmanz, wahrſcheinlich aus Moßftert verderbt (Eqwi- 
setum arvemse L.). 


Ruchtbar, —er, — ſte, adj u. adv. 2) Durch das Gerücht bekannt. 


Ruchtbar werben, fein. „Sie gingen aus und machten ihn rucht⸗ 
bar in felbigem ganzen Sande“ Matth. 9, 51. Wine ruchtbare 
Sache. 2) + Berühmt. Die Art ift nun dahin, 
Bon der ich ruchtbat bin. Dpis. 
Doch dem Peiritboos gab ihn die ruchtbare Hippsdbameia, Voß. 
Davon die Nuchtbarkeit, der Umftand, da etmas ruchtbar iſt, 

Rücdtig, —er, —ſte, adj. u. adv, buch dad Geruͤcht bekannt, ber 

fonders im böfen Sinne; beffer beruͤchtiget. 
Mo aber einer — mer (war') an Ehren ruͤchtig. H. Sad. (R.) 
So mie cin Shnapphahn nichts erjaat, 
Der feinen Laufd gn rächtig make, Soltau. (M.) 
Davor bie Ruͤchtigkeit, der Umſtand hei einer Suse, da fie ruͤch 
tig ift. 

2. Der Ruck, —es, 94. — et, ein ſchnell getbaner ſtatker Zug, wel⸗ 
der eben fo ſchnell wieder nachlaͤßt, wie auch, eine ſchaell gefchehende 
aber gleich wieder nachlaffende Bewegung und Veränderung des Or⸗ 
tes. Einen Ruck tdum. Einen Zahn mie Einem Mucke aussichen. 
In @inem Rucke. Uneigenttih auch, im R. D,, ein ſchueller Anfall 
von Krankheit, Wahafinm ıc Genen Muck haben. 

2. * Der Ruck, oder Ruͤck, — es, By —e, Ruch. 

+ Der Ruͤck, =, A. —e, ber Rüden, eine fi in bie Binge er» 
ſtrecende Grböbung. Der Dunderüd;, ein Gebirge in ber ehemahts 
Deutfhen Graff haft Sponhein, Diefes aud Rücken gekuͤrzte Wort koömmt 
in vielen Infammenfegungen vor, in welchen es entweber das Wort 
der Ruͤcken ift oder für zurock ſtehet. Im ledten Kalle find fie ale 
die Bärzeren den mit aurücd nfammengefegten: Wörtern vorzuziehen 
und ibe Gebrauch verbiente mebe ausgebreitet zu erben. 

© Der Ruͤckanſpruch, — es, 9. —aufpräde, ein Unfprud; , dem 
man an jemand zurick made, ben u 3. ein Käufer am ben Verkäu— 
ter oder den Berfertiger einer Waate macht, bie, er von ibm ale 


O Die Rüdangeige, 94. —n, eine Anzeige, bie man- am einem, 
ber zunor eine gab, zuräd erfolgen laͤßt und bie auf bie vorher em⸗ 
pfangene Unzelge Bezug hat. Bergl. Gegenanzeige. 

Die Rüdbant, 4. —binke, dei den Jaͤgera, dasjenige Holy, wor: 
über hie guoßen Jagdnetze von binnen Seilen geftridt werden, das 
Strickholz. 

O Rüdbetagen, v. tes, einen Tag ober mehrere Tage zuruch d. $. 
bie fdon zurädgelege find, anfepe- (postdatiren), Man rüber 
tagt einen Brief, indem man einen fhon verfisffenen Tag ftatt 
desfenigen, au mwelhem man wirtiih ſchreibt, anfept, um glauben 
zu machen, man habe an jenen frübern Tage fhon gefhrieben; im 
Segenſatz van vorbetsgen, menn man einen noch fitnftigen Tag 
ſtatt besienigen anfegt, am welchein man fhreibt (antedatiren), 
D. Ruͤckdetagen. D. —ung . 

Das Ruͤckbleibſel, —s, My. al. dasjenige was zurädbteist; befons 
ders dasjenige, was nad einer ſcheidekünſtigen Mebunblung von eis 
nem Körper jurücdbleibt «Residumm). S. Überbieibfel und Reſt. 

Der Rüdbiid, —es, 9. —e, ein Pit welden man zurödwirft, 
auf das, was vorbei, vergangen, geſchehen ıft, um es ned einmahl 
su fehen, ſich beffen noch einmahl zu erinnern, eigentiih und unels 
gentiih. Einen Ruͤckblick auf fein verfloffenes Leben thun. „Er 
las in ihrem Gefihte vnen trüben Ruͤckdlick Huber. 

Das Rüdbrett, —, By. —er. 3) Bei den Geilern, ein burd: 
löchertes, auf einem Bode neben bem Machbalter liegendes Brett, 
morin bölserne Ppflöde ſtecken, zwiſchen melden und dem Streids 
Riete die Hefponnenen Fäden des Sindfadens ausgefpannt wersen. 
2) Im Müptenbaue, ber auf der Grundſchwelle der Mübien zu eis 
nem Panfterwerte zubende und bewegliche Bio, auf welchem ſich 
die Pfanne ber Kammrabömwelle befindet, und mit meihem das Panſter⸗ 
rad ſich verfhleben ober verräden läßt; auch bie Nüdfchere. 

Rüdbringen, v. trs, unregelm. (f. Bringen), zurädbringen. Sties 
ter. D. Rüdbrin. en. D. —ung. 

Der Rüdbürge, —n, 94. —n. r) In den Mechten, ein Bürge, 
weicher, wenn es nöthig ift, im die Stelle des Hauptbürgen tritt, 
und an welchen man ſich nur dann hält, wenn ber Hauptbürge fei- 
ner Verbindiichteit nicht Benäge leitet; im O. D. Afterbürge, 
Schadbuͤrge. .— dies fobert Börgen und Rüdbärgen.“ I. 9. 
Richter. 2») Gin Bürge, ber dem wahren Rürgen mieber als 
Bürge verpflichtet it und an weiden er fih im Rothfalle Hält und 
Etaploshaltumg verlangt. 

Die Ruͤckbuͤrgſchaft, Da, —en, bie Buͤrgſchaft des Rücbürgen. ©. 
Ruͤckduͤrge. 

Ruͤckdenken, v. intrs, neidteafen, an etwas Vergangenes benfen. 
An etwas rhcventen. D. Küdventen. „Fin foldes Nüddenfen 
iſt ſehr möglich. Bengel 

O Rüdventen, *. intrs, u. nir. mit haben, auf etwas, weiches 
fhon voraus if, und von bem ein anderes ausgehet, zurücd deuten, 
ſich auf daſſelbe berieben. In ber Sprachtehre it O ein ruͤckdeu⸗ 
tendes Hıöfagemort cin foldes, weldhes anbeutet daß die ausaefagte 
Dandlung, der ausgefagte Zuſtand auf das ia handlung begeiffene 
oder gebachte Weſen zurückzehe und mict aus bem hanbelnben auf 
ein anderes übergebr (Verbum meciprochm) G. Sich flogen, ſich 
verfeben, ſich irren. ſich bedenken, fich fügen ꝛc. find force ruͤck⸗ 
deutende Aueſageworter. Andere baden dafür rück aͤngig und 
ruͤckwirkend vorgefhlagen, weldhe aber, wenigftens ritmirkend, 
nicht fo gut zu paffen fhrinen, indem bas Wort nur eine Wirkung 
andeutet, aber nicht ſelbſt wirft. O R'dseutende Fuͤtwoͤrter 


(Pronomina reflectivn) nennt berfelbe Sprachforſcher die Perfohen: 


fürwörter mich und fich, fofren fie mit rücdentenden Ausfogemös- 
tern verbun.en find. D. Küdosuten. D. — ung. 


eine gute taufte und die mahher nichts weniger ols aut befunden Die Rüde, By. — m, rine Art Aräben, die Saatlrähe. 
wird Regrel ) ©. Rüdenfprüye an imand machen (feinen (Ke- Rucken, v. intxs eim Sort, welches des Geſchtei der Tauben mad 


grels au ihn nehmen). 


ahmet und bezeichnet; im Hennebergſchen rudern, welchts als das 


Küken “883 


Ruckenf 





Berbkterungswort daven betrachtet werben fann. D. Ruden, 
Ruckern. 

Rüden, v. I) intrs, u, ntr. mit fein, den Ort vermittelſt wiederholt: 
ter, Bussen, vorübergehenber Bewegungen, die in einem Abfage ober 
in mehreren Kbfäden geſchehen, verändern. Der Hafe ruͤckt zu Holze, 
bei den Jaͤgern, wenn er in lleinen Abiägen, "gkeihlam tutſchend, 
gu Holze arhet, wofär die Täger auch fahren gebrauden. Mit dem 

Stuhle näher ruͤken, mit dem Stuhle eine Bewegung maden, nd: 
her an bem Tiſch ıc. oder am eine Perſon. Mäter ruͤcken, on 
einander ruͤcken, mit dem table ic., ober auf einer Bank figend 
eine Bewegung näber bin mahen. So aud) in ben zufammengefed: 
ten abrüden, anruͤcken, hinaufrüden, bervorrüden, herumtuͤcken, 
dufammenräden. Dre Selundenzeiger riner Uhr ruͤckt ſchuell weiter. 
Uneigentti gebraudt man rüden von langfamen Bewegungen, wo 
ber Begeiff ber ſchnellen Bewegung in kurzen Kbfägen verſchwindet. 
Die Sonne ruht immer höher. X Die Bäume rüden beraus, fie 
[htagen aus. Gs ruͤckt nit, wit niht ruͤken, es will mit vor: 
waͤrts, von ber Stelle. Go aud von ber Beit, befonders in ben 
Bufammenfegungen heranrücken, vorrüden ze. Die deit ruͤckt nis 
ber. Befonders von langfamen Bewegungen eines Kriegebeeres ober 
eines Zuges Äberhaupt. Die feindlihen Truppen rüdten ins Sand, 
in bie Stadt. Ins Felb, aus dem Sager rüden. Mit den: Außen⸗ 
werfen in bas Feld rüden, ihnen eine Nusbehnung bis in bas Feld 
geben. Im D. D. auch bruden, unb trudın. Mit bem Gelbe 
aus der Zafche tuͤcken, gewöhnlicher, mit bem @elbe herausruͤcken, 
ben Beutel sieben möflen, besabten müffen, Höher rüden, als ein 
u'r. zu einer boͤhern Stelle beföcbert werden ; hinaufräden. 
11) trs, in Abfägen, mit kurzem vorübergehenden Auge oder Etofe 

von ber Stelle bewegen. Den Stuhl an ben Aſch ruͤcken. Den 
Tiſch ruͤcken, damit er folk lebe, X Ginem ben Tiſch ruͤcken, in 
Grfelihaft Auberer bei ibm einen Mefch machen um ſich von ibm 
bewicthen au laffen; befonders wenn er eine neue Wohnung beiogen 
bat. Ka manden Orten bringt bei biefer Gelegenheit jeber der 
Befuhenden fein Geriht mit. Den Zeiger einer Uhr tuͤcken. Das 
Sicht näher ruͤken. Den But aus dem Gefihte ruͤcken, ihn böher 

‚rüden, daß bas Seſicht freier fei. Die Pferde vermochten nicht ben 
Wagen von der Stelle zu ruͤcken. Die Garne auf dem Bogelherde 
räden, fie fnel in bie Döhe ziehen. In meiterer Bedeutang eher 
mabis sieben, weißen Überhaupt. „Br ruͤcket fie aus dem "zuer,« 
Br. Jubä 23, Uneigentlih, ſchnett aus einem Zuftande in den am 
bern verfegen. S. Entruͤcken. „Der und aus ber Rotb gerüdt,“ D pi. 

Ich weiß, daß mich der Tod ins Freudenleben rädt. Ganis. 
D. Rüden. D. — ung. Im O. D. und auch in R. S. lautet 
dies Wort gewöhntih ruden, im übrigen Deutfhiande immer 
rüden. Wan folte aber ruden nur von ber zufländlihen und 
unüberleitenden, rüden aber nur von ber Aberleitenben Bedeutung 
gebrauden, 

Der Rüden, —, en. gl.; So. bas Ruͤcklein. 1) Der erhobene, 
fi in die Länge erfiredende Theil eines Dinges, Der Müden eines 
Werges, Bebirges, der oberfle fi in bie Binge erftreckende Theil 
eines Berged, Gebirges. 

Wer bat allhier der Dorgebirge Rüden 

3u Zempeln und Paliften ausgehötit? Mamlier. 
Dee Nüden eines Feldbettes, ber mittle erhöhete heit deſſelben. 
Bumellen wird, rad Ad., auch mol ein ganzer zwiſchen zwei Aurs 
den eingefhioffener Ader ein Rüden genaunt, Auch nennt man 
es in der Landwirthſchaft, das Heu in Ruͤcken, um Stab: Rucken, 
legen, wenn +6, nachdem ed gemäbet und getrodnet iR, in lange 
Haufen gelegt wird. Im engerer Pedeutung ift der Müden bei ten 
Thieren ber oberfte in bie Eänge fi erſtreceade Theil des Rum: 
pferd, und bei ten Menihen ber bintere Theil bes Mumpfes von bem 
Naden bis zum Kreuze; X ber Budel. Ein breiter Ruͤcken. &t: 
nen Erummen Wüden machen. ine Laſt, rinen Korb ıc. auf bem 


Ruͤcken tragen. Ginen fteifen Röden haben, ſagt man auch unch 
gentlich von einem, der fih nicht gern buͤckt, auch, ber nihtgero Ih 
vor Anvern bückt und fhmiegt. Ginen breiten Nüden hoben, um 
eigentlih, viel tragen, ertragen, erleiden Binnen. Beinen Rüden 
beugen, fi verneigen, auch, fih unterwerfen. X G@inem ben Ruͤcken 
keaden, unergentich, ihn befäuftigen, ibm ſchön tbun, [hmeihiln, 
Einem ben Rüden kehren, fi von ihm abwenden, indem um ihm 


ben Rüden zukehrt, wie aud, fih von ihm entfernen, and in weites . 


zer uneigentiicher Bedeutung, ihm feine Neigung und Hülfe entziee 


ben. „Die Kinder müſſen ihren Feinden den Rüden kehren," mälr 


fen vor ihmen flieben. Joſ. 7, 10. Winem den Nüden kehren, 
auch fireichen, ihm Schtäge auf ben Süden geben. Den Rüden 
wenden, ſich umdrehen, wie aa, fih ein wenig entfeenen. Co wie 
. man ben Wirken wenden, gebt das Zanken lot. X Etwas mit dem 
Ruden anfeben müſſen, es verioffen, darauf Verzicht thun müſſen. 
Etwas hinter jemandes Rüden thun, es ohne fein Kiffen, oft auch, 
obae feine Ertaubniß, ohne feinen Willen thun. Dem Feind in dem 
Rüden fallen, ibn im Rüden angzeifen, ihn Hinterwärts anfallen, 
von binten angreifen. Den Feind im Ruͤcken baben, binter fi. 
Ginem ben Nüden beten, halten, ibm beiten, befhügen, daß er 
nicht von hinten angefallen, angegriffen werde, Bon einer Ähnlich- 
keit wirb auch ber breitere, zuweiden erbobene hintere ober ber 
Schneide entgegengefigte Theil eines Dinges fein Ruͤcken genannt. 
Der Rüden eines Meffers, der Meſſerruͤcken. Der Ruͤcken eines 
Birfhfängers, eines Beiles, In ber Schifffahrt heißt die fehlerhafte 
Krömmung, welbe dee Kiel eines Schiffes bekommen hat,fo daß bee 
Borber und Hintertheil beffelden tiefer ins Waſſer gehen als der 
Ditteltheil, ein Riden, Hasenräden, und von einem Schiffe, wel⸗ 


des biefen Fehler befommen bat, ſagt man, es habe einen Rücken 


aufgellohen, babe fih aufgeflohen oder burchgefest. Im Bergbaue 
macht das Floͤr einen Rüden, wenn es entweber umı bis 10 und ‚sche 
Faß ſteigt, oder ſaͤltt. Beiden Tuchmachern heißt die Bienung eines zur 
fammengelegten Tuches, fo baß bie Peiften über einander liegen, der 
Ruͤcken. In ber Sriegebankunft wird dad Erbreich, welden der 
Bruftiwehre entgegen liegt, der Nüden ber Laufgräben genannt. 
Auch nennen bie Tiger die kleinen bornigen Theile, weiche dem 
bunten und allem Wildbrete zu beiden Seiten unten an ben Beir 
nen gleich über ben Ballen herausgewachſen find, die Nüden, Ober 
ruͤcken; bei Andern, bie Afterklauen, das @eifter, die Sporen. 
2) Das Rüdiein, die Roͤckendruͤſe. S. d. 

Die Rüdenader, 94. —n, bern, welde durch ben Hintern heil 
bes RBumpfes, durch ben Rüden laufen, 

Das Rüdenband, — es, My. —binder. ı) Ein Bands am Mäden, 
a) In ber Zeralledk., ein Band bes Fußes, zwlſchen bem Ferſen⸗ unb 
Mürfelbeine (Ligamentnm dorsale calcaneocuboiden). 

Die Rüdenbirn, 34. —en, rine Sorte ſeht großer Birnen, bie 
Pfundbirn. 

Das Ruͤcenblut, —es, o. Mm. eine Krankheit bes Minbviches und 
ber Schafe, welde in geronnınem Blute unter dem Rüden befieben 
fon; eigentiih aber, wie Ab. vermutbet, eine Art bes bisiarn Fie⸗ 
bera zu fein fheint. Das Ruͤckenblut beiden, bezeichnet bie bei 
bem Sandmann gewöhnliche aber vermwerflihe Handlung, biefes ges 
ronnene Blut mit ber Hand aus dem Maſtdarme ſchaſſen. 

Die Rüdendarre, M. —n, die Ablehrung, Xusichrung, wenn fle 
mit Schmerzen im Mütsrotbe verbunden iſt (Tabes ruchislgich), 
Ohne dieſe Schmerzen, mit Fieber verbunden helßt fie Schwind⸗ 
fucht (Hıktik, Tahas). 

Die Rüdenbrüfe, 9. —-n, in ber Zergliedtke, ine Drüfe am binters 
fen Theile des Mazenſchlundes, ungefähr zwiſſchen bem fünften 
Fütemeirbel (Giaudula dors-lis); aud das Ruͤcklein. 

Das Rüdenfell, —et, 94. —e, f. Nüdenhaut. 

Die Rüdenflähe, 94. —n. 1) Die Flache des Fückend am menſch⸗ 
lien Körper. 2) Die Flache derjenigen Theiles eines Dinget, 
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welcher den Rüden deſſelben ausmacht. Im ber Zergliedt. verfteht 
man barunter auch bie nad) dem Rüden gelehrte Fläche eines Weis 
nes. „Die Rüdenfläche (des dreieckigen Beines am Arme) ift rauf.“ 
Biebemannm. 

Die Rüdenfloffe, 99. —n, eine Floffe auf dem Rüden ber Fiſche; 
sum Unterfhiebe von ben Bauchfloſſen, Schwansfloffen ıe. . 

Der Rüdenfloffer, — , &%. gl. ein Fifh mit Rürdenfloffen. 

Dad Rüdengelenf, —es, 24. —e, f. Rüdenmirber. 

Die Rüdengranne, 89. —n, in der Pflanzenichre, eine Granne, 
welche aus ber Fläche ber Außern Seite einer Spelze, nit aus bem 
Rande derfelben bervorfömmt (Arista dorsalis), Slliger. 

Das Rüdenhaar, —es, By. —e, das Haar, bie Haare auf dem 
Rüden. Die Hutmadher nennen Hüte von Kückenhaaren over Ruͤk⸗ 
tenhaarhüte ſolche, deren Beftandtbrile aus Kaninhenhaaren und 
Wolle ic. beſte hen und mit den Rüdenhaaren ber Biber überzogen find. 

Der Rüdenbalt, —es, 94. —t, ein Halt im Rüden, etwas wor: 
an man fi) im Rothfalle hätt, was une Hülfe und Schug gewährt. 
Einen guten Nädenhalt haben. Gined Ruͤckenhalt fein. Von Per: 
fonen aud), der Nüdenhalter. Im Kriegewefen nannte man Ruͤk⸗ 
tenhalt und kann man füglih noch nennen, ein Heer, oder einen 
Heertheil, welches ober welder im Müden des Hauptheeres, d. h. 
hinter demfelben Hält, ihm im Nothfalle zur Hälfe zu dienen (Corps 
de r&serve); das Hinterhaltsheer, wenn es ein Heer if. Rüd: 
halt ift bamit nit zu verwechſeln. ©. d. 

Der Rüdendalter, —8, 9. at. f. Rüdenbatt, 

O Das Rüdenhaltäheer, —es, Ay. —e, f. Rädenhalt. 

Die Rüdenhaut, 94. — haͤute; Bw. das Ruͤckenhaͤutchen, D. D. 
— häutlein, in ber Zergliedke, eine Haut, welde den ganzen Ober: 
seib im Innern befleidet (Pleura), das Rüdenfell, 

Der Rüdenhöder, —s, 3. gl. 1) Ein Höder, eine wibernatür- 
liche Erhöhung auf bem Näden, 2) In ber Zergliedk., ein Höder, 
eine Feine Erhoͤdung auf dem obern Theile eines Körpers, welcher 
feinen Rüden vorftelt. So haben bie Fingerbeine an einem ihrer 

Gelente Rüdenböder (Tuhereulum dorsale). 

Der Rüdenfamm, —es, 9. —kaͤmme, ein auf dem Rüden befind 
tiher Kamm, mie 3. B. einige Eibechfenarten haben, 

Die Rüdenklinge, 4. —n, eine Degenklinge, welche einen Rüden 
alfo nur Eine Schneide hat, . 

Der Rüdenkorb, —es, By. —koͤrbe, ein Korb, weichen man auf 
dem Rüden trägt; ein befferes Wort als bas gewöhnliche Frage: 
kerb, weil ber Handkerb und andere Körbe auch getragen werben, 
Im N. D. nennt man einen folhen Korb Kiepe, Keze, Kize, in 
Shwaben die Kienze, im Hohenlohifhen, Hennebergfhen, in Heſſen 
und Franken Sräte, in Steiermark Kräre, in Baiern der Kraͤzen, 
Kürben, in ber Schmelz Kreje, in Öfterreih eine befondere Art 
die Greinge oder den Bödenkorb. 

Der Ruͤckenkratzer, —s, 4. al. ein ausgezahntes Holz oder Stüd 
Bein an einem Stiele, ben indenben Rüden bamit zu fragen. 

Die Rüdenlchne, 24. —n, derjenige Iheit eines Sites, an mel 
den mar den Rüden anlehnet; auch Ruͤclehne, an welche man 
fi zurädichnet. 

Das Rüdenmark, — es, 9. u. das im Rüdgratbe enthaltene Mark, 
weiches von dem verlängerten Marke in ber Aushöhlung des Bas 
pfens am Hinterhauptsbeine, ber unmittelbaren Kortfetung bes 
Gehirnes buch das große Hinterhaupteloch in den Rüdgrath hinab⸗ 
Reigt (Medulla spinalis), 

O Der Rüdenmarfsgang, —es, By. —gänge, in ber Zergliedt. 
kerjenige Bang, weicher dur die Müdenmarksläcer, d. h. bie Edr 
hir ber Mädenmwirbel gebildet wirb und durch melde das Rüdens 
marf Papst, 

Das Rüdenmardstoh, —es, 4. — loͤcher, f. Rüdenmarkögang. 

Der Ruͤckenmarksnerve, —n,94. —n, in der Zerglledk., diejenigen 
Nerven, welde am Ruͤdgrath Hinabfleigen. Man begreift darunter 
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acht. Halsnerven, zwölf Rüdennerven, fünf Lenbennerven und fünf 
Kreuznerven. 

Die Rüdenmarköfhlagader, 9. —n, in ber 3ergliedt., Schlag: 
abern, welche am Rüdenmarke binlaufen und aus der Wirbeifchlage 
aber entfpringen. Die vordere und hintere Ruͤckenmarksſchlag ⸗ 
aber (Arıeria,spinalis anterior et posterior). 

Der Rüdenmusfel, —s, 9. at. in der Zergik,, bie Muskeln des 

" Rüdens.. Der breite Ruͤckenmuskel (Musculus letissimus dorsi) jier 

het den Arm nad unten und hinten, und zieht umgekehrt auch die 
unterften Rippen in bie Hoͤhe. 

Der Rüdennerve, —n, By. —n, in ber 3erglf., Nerven, melde mit 
ihren bintern Zweigen an bie Ruͤckgrathemuskel gehen (Nervidorsales), 

Das Ruͤckennetz, —es, By. —t, in der Zergliebk., ein Xberneg am 
ber Handwurzel, weldes daſelbſt der Müdenzweig ber Eibogenfählag: 
aber, ber Rücenzweig ber Zwiſchenknochen und ber Müdenzweig 
der Speihenfhlagader bilden (Rete carpenm dorsale), 

Die Nüdenpfeife, 9. —n, eine Pfeife im Rüdenwerke. S. Ruͤckenwerk. 

Das Rüdenpferd, —es, 24. —e, in ber Shifffahet, ebemahls fol: 
che unter ber Maa befindlihe Taue, gegen welde fi bie Matroſen 
mit bem Rüden lehnen konnten, um bei fhmwerem Schlingern und 
Stampfen bes Schiffes nicht binten über zu fallen, wenn fie auf 
ben Pferben (Vaarden) arbeiteten; die Nüdenpaarden. 

+ Der Rüdenrabe, —n, 4. —n, die Saatkräte. 

Der Nüdenriemen, —s, 94. —n, an ben Pferdegeſchirren, ein 
Riemen, welcher über den Rüden bes Pferdes gebet. 

Die Rüdenrippe, Ba. —n, eine Rippe auf der Müdenfeite ober 
auf der untern Geite eines Blattes (Kachis), 

Die Rüdenfhanze, 4.—n, in der Kriegobaukunſt, eine Refeftiaung 

„ ber Aufenmwerte einer Keftung, die aus einem Meinen halben Monde, 
der an ben Müden des großen halben Mondes angefegt wird, beſtehet. 

Der Ruͤdenſchild, —s, 4. —e, ein Schild auf dem Rüden, im 
Rüden, wedurch ber Näden bedeckt und gedeckt wird. So ift ber 
Schitd der Schildkröte ein Kücdenfhild, i 

Der Rüdenfhlag, —es, FH. — ſchlaͤge, ein Schlag in oder auf 
ben Rüden, j 

Der Ruͤckenſchmerz, —eb, 0. 9%. Schmerz oder Schmerzen, welde. 
man im Rüden bat, empfindet. 

Der gute Mann vergaß bei ihren Schersen 
Ceolm Pobagra und feine Ruͤckenſchmerzen. Mieland. 

Der Ruͤckenſchwimmer, —#, M. gl. die Ruberwange, weil fie auf‘ 
bem Rüden liegend ſchwimmen foll (Notonecta), 

Die Rüdenfeite, My. —n, die Erite des Mütens oder am Rüden, 
d. h. diejenige Seite, welche dem Rüden zugekehrt ift, dann, bie 
bintere Seite. 

* adj. u. adv. in ber Pſlauzenlehre, von einer Granne, 
die rüdenftändig (dersalis) genannt wird, wenn fie unterhalb der 
S pipe oder in der Mitte des Balges befeftiget ift. 

X Der Rüdenftreiher, —e, 9%. 91. 1) Einer der den Rüden ſtreicht, 
d. 5. auf ben Rüden prügelt. 0) Ein Werkzeug, den Rüden damit 
du ftreihen. Im gemeinen Leben nennt man ben gekrümmten Sä— 
bei der Saͤchſiſchen Reiter Rüdenftreicher. 

Der Rüdenftreif, —es, 94. —e, oder Nüdenftreifen, —e, p. 
gl. ein Streif auf dem Rüden, befonders ber Bänge nad, 

Die Nüdenflreifraupe, 94. —n, eine Art Raupen, die längs bem 
Rüden einen Streifen hat (Larva medio strinta), Sie kriecht aus 
den Eiern von Tagroͤgeln (Pap, Danai candidi ; Brassicae), Nemnid, 

Das Rüdenftüd, —es, 9. —e. 1) Ein Stäf vom Rüden, z. B. 
ein Stuͤck Fleifh vom Rüden eines gefhlachteten Ochſen ıc. wie 
auch, dasjenige Stüc, welches ben Rüden audmahr. =) Das Stück 
ober diejenigen Stüde, Theile eines Gewandes, melde ben Rüden 
bedecken. 3) Ein Städ, 3. B. ein Bemählde auf dem Rücken, 
auf ber Nüdfeite eines Dinges, bas hintere entgegengefepte Stück. 
Bel Frifh, der es in den beiden erſten Bedeutungen hat, Rüdftüd, 
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Sulfins, 

Das Ruͤckenwerk, —ed, M. —t, bei ben Drgeln, bag kteinere 
Werk, welches ber Spieler auf ber Orgel in Rüden bat d. h. dem 
er im Spielen den Küden zukehret. S. Hauptwerk. 

Der Nüdenwind, —es, By. —e, ein Mind, meider gerade von 
binten auf das Schiff wehet, alfd für die Schiffenden fehr gänfig iſt. 

‘ „Unter einem rohen Volke und unter dem gemeinen ift Freundſchaft 
nur Mittel und Rüdenwind zum Meiterfommen.“ 3. 9. Richter. 

Der Ridenwintel, -— 6, 34. gl. in der Bergfiebf, an den Mittels 
ſtuͤten ber Ringer, ein Winkel, in welchem fih die Seitenwinkel 

* zu vereinigen pflegen (Angulus dorsalis). 

Der Rüdenwirbel, —s, 99. gl. eines der Wirbelbeine, welde gu 
fammen ben Rüdgrath bitden ; ba6 Ruͤckengelenk. 

Der Ruͤckenzweig, —es, 4. —e, in ber Zergliedt., Zweige von 
Schlogabern, melde dem Rüden Blut geben. Co theitt lid die 
auffteigende Ratenfhlagabre zuletzt in einen Naden» und Ruͤcken⸗ 
jiweig. So giebt die Zwiſchenknochenſchlagader einen Ruͤckenzweig, 
eben fo die Speichenſchlagader und bie Iwilhenrippemihlagadern. 

Der Rüder, —s, Wy. gl. ı) Eine Perfon, melde rüdt. 2) Ein 
Ding, weiches rütt, oder vermittelt deffen etwas gerhdt wird, So 
ift in den Taſchenuhren ber Ruͤcker eine Beine Scheibe, vermittelt 
deren Stellung ouf bie Feber ber Unruh gewirkt wird und ber 
&ong der Uhr langfamer ober ſchneller gemaht werben fann. 

O Wüderinnern, v. rec. Sich rüderinnern, fi zuruck an eine vers 
gangene Zeit, Begebenheit erinnern. D. Rüderinnern D. 
— ung. ©. db 

Bas fie gefeh'n, gehört an biefem ſchoͤnen Orte, 
Sprach ihre Zunge mie beim Müderinnern aus. Wieland, 

Die Rüderinnerung, 9. —en. 1) Die Handlung ba man einen 
Anderen ober fh am eine vergangene Brit ober Sache erinnert, =) 
Ein einzeinee Fal, ba man fid einer vergangenen Zeit unb geſchte 
henen Sache erinnert, und, biefe Sache fest. Angenehme Rücker⸗ 
innerung. Marum glübt ihr noch in jeder Aber 

Riderinnerung entflobner kuſt? Bürger. 
Erinnern und Einnerung gehen zwar auch auf etwas Vergangnner, 
allein Ruͤckerinnern und Ruͤckerinnerung verüiärken ben Begriff und 
ſchtießen zugleich beffimmt die übrige Bedeutung jener Wörter aus. 

+ Das Rüderl, —s, 4. —e, ein Name ber befindigen Maflics 
be, die Taufendfhändens. 

+ Rudern, v. intra. f. Rucken. 

Rüdfahren, v. intrs. u. trs. unregeim. (f. Fahten) zuräd, nah der 
Begend, nah dem Drte woher man gekommen ift fahren, Stie⸗ 
ter. D. Rüdfahren. 

Die Rüdfahrt, y.—en, die Fahrt nah dem Orte juräd, von wel: 
dem man ausfuhr. „Die Müdfahrt feiner Majeſtaͤt aus dem 
Dberhaufe« Hamburger Beitung. (M,) 

Die Ruͤckfaͤhrte, By. —n. ı) 2. Hinterfährte, 
eines zurhdtehrenbeh Thieres. 

Der Ruͤdfall, —es, 4. —fälle, der Buftand, da eine Werfen ober 
ade wieder zuruͤckfaͤlt, doch nur in umeigentliher Bedeutung: 
?) Der Zuſtand, ba eine Sache ihrem vorisen Heron wieder anbeim 
fäut. Der Rüdfall eines Lehens an den Behnsheren. a) Bei ben 
Ärzten, der Zuſtand, da ein Kranker wieber in biefelbe Krankheit 
verfällt, biefelben Zufälle wieder befömmt, wenn er eben erſt geheis 
tet worden ift (Recidiv), Ginen Rüdfall belommen. 3) In ber 
Cittentehre, ber Auftand, da man mwicber in frinen vorigen unfitts 
Uchen Iuftand verfällt; eine Fortſetzung der vorhergehenden Bedeu; 
tung. Der Ruͤckfall jur Sunde u 

O Rüdfallen, v. ntr. ungegeim. (f Fallen), mit fein. ı) Buchd, 
sädwärs fallen, ‘ 

Mie reizend iſt babei aus ihrem offnen writen 
Küdfallenden Gewand ber ſchoͤnen Arme Spiel! Wieland, 


2) Die Fährte 
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Das Rüdenweh, eb, 0. 2. Beh, d. h. Schmerzen im Rüden. 
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a) Wleber an den votigen Herrn, Beſiher fallen ober fommen, 5) 
JIn den vorigen Zuſtand verfallen, gerathen. Er if In feine 
Krankheit, in feine Schwermuth, in fein kaſter ıc. chägefallen, gr: 
mwöhnticher, zurüdgefallen. D. Ruͤckfallen. S. auf der Ruͤckfall 

O Das Ruͤckfall geid, — es, 4. —er, ein Gelb, welches an je: 
mand. in einem gewiffen Fale zurüdfint, In emgerer Bebeus 
tung, Gelber, Einkünfte, welche an bie päpftlihe Schagtammer zu: 
rüdfallen (Anuaten). s - 

O Das Rüdfaljahr, —es, 4. —e, ein Jahr, in weihem etwas 
an jemand zueücfänt, Im engerer Bebeutung, ein Jahr, deffen 
Einkünfte an die päpftiihe Shaglammer zurädfalen. 

Rüdfällig, adj. u.ndv. rüffallenb, in feinen vorigen Zuſtand verfaltenb, 

© Die Rüdfluht, o. 3. die Flucht an bem Ort guräd, von wel: 
Hem man ausging. R 

(der Briehen Heer) — wies ber Schlacht 
In Rüdfluht nad den Schiffen dennoch nit 
Den Naden Bürger {R.) 

O Der Rüdflug, —ıs, 94. —flüge, der Blug nad) dem Orte des 
Kusfluges wieber zueüch; eigentlich und uneigentlid. „Seinen klei⸗ 
nen Ruͤckſluͤgen — ſchenket enre Aufmerkfamteit.= E. Wagner. 

Rüdfodern, v.trs. zurädforern. D. Rädfobern. D. —ung. Oberlin. 

Die Ruͤcfracht, By. —en, diejenige Fradt, melde ein Buhrmann 
oder Schiffer von dem Drte wo er ausgelaben bat, mieber mit zu⸗ 
rütnimmet; bie Ruͤckladung. 

Die Rüdfrage, My. — n. ı) Eine Frage, Anfrage, bie man wer 
ger einer Sache in ber man befragt wird, deren Grlaubniß 3. B. 
verlangt wird ıc. jurhet an feinen Borgefegten thut. Nichts ohne 
Ruͤcfrage thun, erlauben. S. Ruͤcſpracht. 2) Eine Radfrage, 
da man den frähren Ausſager einer Sache barum wieber und weiter 
«befraget. Eine Müdfrage hatten. 

Der Rüdfuß, —es, By. — fuͤße, im Deichbaue, eine inwendig ers 
hoͤhete Einfaſſung eines Deihes um dem Drude bes auemwenbigen 
Waſſers entgegenzuftreben, 

O Die Rüdgabe, 4. u. die Handlung, de man zurüdgiebt was 
man empfangen ober genommen hat, Ruͤckgabe geboten fie der 
Koſtbarkeiten und Schaͤßze.“ 5. Müller, 

Der Rüdgang, —es, 99. —ginge. 1) Die Handlung, ba man 
zurüdgebet, der Bang, weicher wieber nach bem Drte bes Ausgan- 
ges gemachk wird, Auf dem Nüdgange geſchah es. Auch in weis 
terer amd unrigentliher Bedeutung. Der Ruͤckgang ber Poll. >) 
Uneigentlih, (1) die Handtung, da man in einem bedingten Falle 
an ben, ber etwas verſprach, verbürgte ıc, gebet, fih an ihm mens 
bet, fih an ihn hält (aegress), Seinen Ruͤckzang an jemand 
nebinen. (a) Der Buftand, ba etwas zurüd, rüdmärte gehet, nicht 
sur Bollendung, Nusführung gebracht wird, Man fuchte den Nüds 
gang ber Sache zu verhindern, jedoch vergeblich. 

Der Rüdgänger, —6, 99. gl. einer ber zurüttzchet, auf dem Ruͤck⸗ 
gange if. Gtieler. 

Ruͤckgaͤngig, ad;, u. adr. 1) Müdgebend, auf dem Rüdgange begrif: 

fen. 3) Rüdwärts miht vorwärts gehend, In ber Sternmiffen: 

ſchaft heißt die rigene Bewegung eines Wandels oder Schmeiffter: 
nes, weiche ber Orbnung ber bimmtifchen Zeichen entgegen zu frin 
und dem Beebachter auf ber nördlichen Halbkugel ber Erbe won 

Morgen gegen Abend cher vom ber Birken gegen bie Rechte zu er» 

folgen fdeint, ruͤckgaͤngige oder ruͤcklͤufige Bewegung: in Gegen 

fog der rechtliufigen. Umeigentli, nicht zur Wirklichteit, Ausfähs 
gung kommend. ine Sache rüßgingig mahen, Der Bergleich, ber 

Kauf ze. iſt rhdgängig geworden, Davon die Rüdgingigfeit, ber 

Umftanb bri einer Sache, da fie südgängig wird oder iſt. . 

Dad Ruͤckgangsrecht, — es, Di. u. dasjenige Arät, nad wel 

gem man feinen Rikdgang an einen andern nehmen fannız ſ. Ruͤck⸗ 

gang 135 (1) (Kegredieusreht, ». Herzberg. 

Rüdgeben, v. intzs, u. mtr. unregeim. (ſ. Gehen) mit fein. ») Rob 
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dem Otte bed Kusganges zurädgehen. Der rhefgehenbe Bot he kann 
es mitnehmen. Mit ruͤckgehender Poſt, Gelegenheit. 2) Richt vor 
wärts geben, nit zur Wirklichkeit, Ausführung kommen. Die Sas 
be ift ruͤckgegangen, gemönticher, zutruͤckgegangen. D. Rüdgehen. 

O Der Rüdgenuß, —ffed, 9%. —genüfje, ber in der Erinnerung 
beſtehende Genuß eines ebemabligen Gutes, und eine Sadıe, welde 
folgen Genuß gemährt; in Begenfag von Vorgenuß und sum Un: 
terfsiede von Nachgenuß. — und baute bier eine file Hütte für 
ruhenden Nidsenuß und wallende Ahnung.* Benzel-Sternam. 

© Die Rüdgewalt, 0. Rz. Gewalt weihe man gegen benjenigen, 
ber gegen uns Gewalt gebraudt, wieder gebraucht. (Repres- 
salien). G. 

Der Rüdgratb, —es, 9. —e, ber Brath, d. h. die ſcharfe Erhöhung 
längs in der Mitte des Rädens ber Menfhen und Thiere, welcher von 
den an einander befeſtigten Käckenwirbeln gebildet wird, und, dieſe 
zu einem Ganzen verbundenen Wirbel ſelbſt, welche einen Haupttheil 
des Knchengebäubes ausmachen (Spina dorsi), 

Das Nüdgrathöbein, —es, 4. —e, eins der Wirdelbeine, welde 
den Mirtgrath bilden, ber Nüdenmwirbri. M. Kramer, 

Der Ruͤckgratsmuskel, —, 94. —n, in der Zergif,, bie Mas: 
kein des Mütgratbes, bie gar Memwegung des Kückgrathes und Rüb: 
tens dienen, Der vieltheilige Ruͤckgrathsmuskel (Maseulus mul- 
tifidus spinae) brugt ben Rüden nach hinten und dreht ihn ein wenig. 

Der Rüdgratbfireder, —t, 9. gl. in der Zerglk., ein Mustel 
des Rüfgrathes, welher ben Nüdgrath auszuftreten dienet. 

Der Rudgurt, Rüdengurt) —&, 9. —t, bei ben Riemern, ein 
breiter und ſtarker Riemen am Seſchirre eines Bag: und Aderpfer: 
tes, welcher Über ben Rüden von einem Eeitenblatte zum andern 
weagchet. 

Der Ruͤchaken, —s, 9M.gl. an ben Kanonengeſtellen, eiferne Ba: 
ken, das Geñtell mit tem Geſchuͤze vor: und zurädzjurkden. 

O Der Ruͤchhall, — ed, 29. — e, ein zuräcgeftofener, zurückgegebe 
ner Sal (Echo ; der Wiederball. „Rirgend eine Stimme, nirgend 
ihrer funften Stimme Nüdhall« Herder. 

O Ruͤckballen, v. ntr. mit haben, von dem Tönen, von einem Ges 
genftanbe zuruͤck zeſtohen und an dem Drte, von weichem fle ausgins 
gen, wieter hörhar werben; mie ar, einen Fütbal geben, bie Töne 
kuchtfofen, zuradgeben. Die ruͤckhallenden Zone. Gin ruͤckhal⸗ 
lender Wald. D. Rückhallen. 

Der RMuͤckhalt, —et, 4. u. 1) Die handlung, ba man ruf: ober 
jurärbäiit, die Zuruckdatiung. Düne Rüͤckhalt ſprechen, banbeln, 
d. d. ohne ſich gurhcgesalten, frei, «Ein Freund verſchafft und eis 
nen wnacgmungenen Umgang, in welhem wir unſtrin Geſchmacke 
ohne Mifhatr folgen Können” Sulzer sı Etwas woran man 
ſich wieder Hält, wenn man einer Stuͤde, Huͤlfe bebarf, woran man 
fih gleisfam zurlicklehnt und welhes uns dann hätt, eine Bebsus 
tung, tweihe Statt finden kann, da das Wort Müd in den Zufam: 
menfehingen Öfters die Webeutung von oft unb von wieder hat. 
Becal. Riidenbatt. 

Ruͤckhalten, v tra. w. intrs, unzegelm. (ſ. Halten) zurädhalten, gewöhn: 
liher zuruͤchalten. Aber da bie Heldenkriege 

Ihn ruͤckhalten — Herber. 
D. Ruͤkhalten. D. —ung. 

O Ruͤdhalttos, adj. u. adv, ohne Rädhalt, ohne Zuruͤdhaltung. 
Bafontaine, 3, Davon die Rüdhaltlofigkeit. 

+ Die Müdheime, 94. — n, die Hausgrille. 

Kudig, adj. u. adr. einen Rüden habend, in Anfehung ber Beſchaf- 

fenbeit beffetben, in ben Bufanimenfegungen, breiträdig, frummrädig ır. 

Der Müdtauf, — es, 3%. — kaͤufe, der Kauf, ta man etwas zurüd: 
cber wieder Fauft, was man verkauft hatte, 

Rückk uflich, «li. u adv. burd Rüdfauf ober Wirberkauf, 
Die Ridtchr, Pu. bie Handlung da man ıäflihret ober zuruͤck 
teh:ei, fh wieder dahin begiebt, woher min gefommen iſt. Auf 


ber Ruͤckehr Hei jemand einfprehen. Tuch uneigenttih bie MI: 
ehr zum Guten, zu Bott ic, Wie aud von Suflänten. Die Nüd: 
kehr einer Krankbeit. " 

Die Rüdkunft, 0. Ip. bie Handlung, ba man an ben Det, von wel: 
Hem man ausging, zutuͤkkoͤmmt. Rah meiner Zutuͤcktunft. 

Die Ruͤckladung, In. —en, f. Rüdfracht. 

Nüdliufig, adı. u. adv. zurüdiaufend, &, Mädgängig »). 

Der Rudlauf, —es, 3. u. der kauf zurüd, nah dem Drte bes 
Austaufes bin, 1 

Ruͤcklaufen, v. intre. unregelm. (f. Laufen) mit fein, zurflaufen. 
Stieler. D Ruͤcklaufen. 

Die Rüdleine, Wz. —n, bei ben Bogelftellern, eine Beine, ein Seli 
am Bonelgagne, womit diefes gerädt, d. 6. ſchnell aufaesogen wird, 

Ruͤcklings, adr. 1) Nach dem Rüden, nach ber Brite des Rüden; 
ruͤckwaͤrts. Ruͤcklinge faulen, mit dem Rüden voran, nad hinten 
su, mit bem Kepfe nad hinten zu üͤberſchlagend. Ruͤcklings geben, 
nad ber Gegend, wohin mon den Rüden kehrt. Zumeilen au, aber 
ungut, auf bem Rüden liegend, Ruͤcklings ſchlafen. Ruͤclings 
Tdwimmen. a) + Bon ber Seite bes Rädens, im Rüden. Einen 
ruͤcklings anfallen, angreifen. 

Der Rüdmarfh, —es, My. — maͤrſche, der Marſch mad dem Drte 
aueh, von wo aus ber Marfch ver ſich ging. 

O Die Nüdnahme, By. u. die Handlung da man jurädnimmt, 

* Rücknehmig, adj. u. adv. 1) Aurädnehmend. 2) Was fih gu- 
shrnehmen läßt, 3. B. eine Beſchuldigung, Ansfage zc.; beffer ruͤck⸗ 
nehmlich. PMaltaue. 

O Der Ruͤckprall, —es, My. u. der Prall von einem Körper zur 
rüd, ridmwärte, 

Die Rüdreife, My. —n, bie Reife nad dem Orte zuräd, von welchem 
man attsreifete. 

Der Rüdriemftögel, —s, 94. gl. bei den Riemern, Kurze Riemen: 
enden, die auf den Strängentiemen an beiden Seiten, ba wo bie 
Näüdriemen hinkommen ſollen, bifeftinet find, 

O Der Rudruf, —es, 0. De. ı) Die Handlung da man jemand 
ober etwas zaruckzukemmen rafet, wie auch ber Huf, ein Schreiben re, 
wodurh jemand zurüctgerufen wird. Ginen Rüdruf bekommen. 
21 Ein Ruf, welhen man radmärte tbut, da man ben Zurüdbtels 
benben etwas zuruft. Vernahmſt du nicht feinen Ruͤcktuf? 

O Rüudrufen, v. intrs, u.trs. unergelm. (f. Rufen). ı) 3urädrufen, 
rufen zurüczofommen. Unrigentlic, ins Gedächtniß cuͤckrufen, ſich 
erinnern,bem Gedaͤchtnißz vergegenwärtigen. „Wer fonnte vergeffen ? 
wer mußte nicht rüdeufen® Herder 2) Einen Ruf zurüd, 
ruͤfwaͤrts tun Man hörte ihn rüdrufen, ohne zu verftehen was 
er rief. D. Ruͤckrufen. D. —ung. 

O Das Rüdrufichteiben, Rüdberufungsfäreiben, —s, =. at. 
ein Schreiben, duch weldes Jemand zurädgerufen wirb  Rappell- 
fhreiben, Revrcatorium‘, 

Rüds, adv. rädtings, nach der Seite bes Rüdens; im ben Bufams 
menfehungen hinterruͤcks und überräds. 

Der Rüdfhamel, —, 9. al. in den Schneibemählen, einer von 
ben beiten über dem Magen ober Schlitten angebrachten bewegli— 
den Shämeln, wodurch bas zu zerſchneidenbe Holz vos: und yüde 
wärts gerädt werben kann. 

Der Rüdibein, 94. —es, 4. —e, ein Gegenſchein, eine Gegen⸗ 
befheinigung, Gegenverfiherung (Revers), 

Die Ruͤckſchere, 9. —n, f. Rädbrett a). 

Der Ruͤckſchlag, —es, MM. —e. 1) Ein Schlag welder suräd, 
ruͤcwaͤrts gefhiehet, gethan wird, MWefonders 2) der Zuſtand, 
Bufall, da etwas zurhlfhlägt, zuräͤkwirkt. — zwar bauerte 
der harte Ruͤckſchlag des Seektie ges auf das kfeſte Land durch Die 
Kranzöfifse Belegung Deutfher Länder noch immer fort. Qurpp. 
Annalen, In der Raturlehre ift der Rüdfchlag oder Nachſchlag 
bes Blites ein zweiter Schlag, welder zuweilen noch aufer bem 
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Dauptfälage, dunch benfelben veranlaßt, in bee Entfernung erfolgt. 
3) Der Iufland, da etwas ſchneil zurüdgebet, ih ſchnell verändert 
und fo ober auf ähniiche Art wicher wie vorher ober auch ſchlechter 
wird, Das war ein arger Ruͤchſchlag. 

O Rüdfobließen, vw, intrs unregeim. (f. Schließen), einen Rück⸗ 
flug mahen, D. Ruͤckſchließen. 

O Der Ruͤckſchluß, fer, 84. — ſchluͤſſe, ein Schluß, welder von 
ben Folgen zu den Mefachen zurückſteiget. 

O Rüdfchreiben, vw. iutrs. u, trs, unregelm. (f. Schreiben). 1) Au⸗ 
sädfchreiden, als Antwort uber zue Antwort fihreiben. 2) Bias 
auf: und angefhrichen war, glelchſam wieber rüfgangig machen, 
als ob es nicht aufs aber ongefisrieben wäre; abfchreiben. Etwas 
ruͤckſchteihen. D. Ruͤckſchreiden. D. —ung. 

Das Ruͤcſchreiben, —s, 34. gi. ein zur&ß erfolgenbes Schreiben, 
Antwortſchreiben. 

O Ruͤckſchreiten, & intrs. untegelm. (ſ. Schreiten) mit ſein, zuruͤck 
füreiten, einen Rückſchritt thun. D. Rackſcheeiten. D. — ung. 
Der Ruͤckſchritt, — es. 2. —e, ein Scheitt, welcher zurück, rück 
waͤrts gethan wird. Stieter. itneigentlich, das Udbergeben, wie 
auch das Gerathen im einen feüheen, ſchlechteen Zufland, aus 
weichen man fchon getreten mar. u“sene Pbilsfopbte ( Mernunft 
ferſchung) iſt — üedizuch ein Ruͤckſchritt zu dem aiten und ver: 

bieitetften Irethum.s Fichte. 

Die Ruͤdſeite, 84 —n. 3) Die hintere Seite, in Gegenſat ber rechten 
ober Pauptieite. Die R'ickſeite einer Münze. Auch uncizestiih, bie 
andere entgegongefegte Brite, Mun meilen wir auch bie Raͤckſeite 
bielev Darftchung betrachten. 2) Die Sette, welcht ih in Rüden 
oder binter dem Küden befinset. Die Müdfeite eines Wagens. 

Die Rüdfict, By. —en. 1) Das Zarbckſeben, der Rüdblit. Die 
Ruͤckſicht auf bie zurüdgeregte Bahn, auf bas vergangene Beben, 
2) Dirjenige Panblung, da man vor den äußern Handeln auf eiwas 
zuruͤd ehet, es erſt in Berrahtung ziehet und banat fin Banbein 
beftimmt. Auf etwas Mikjigt nedmen. Nehmen Lie dabei auf 
meine Hude, auf meine Aufeievenheit einige Ruͤckſicht. In Ruͤck— 
fit auf feine geteifteren Dienfle verbient er biefe Auszeichnung. 
Man nimmt auf ihn weiter keine Ruͤckſicht. Sich einem Eindrucke 
ohne weitere Ruͤckſicht ganz Überlaffen." Leffing. Mädficht, 
Dinficht und Abſicht ſind won einander durch Nebenbegriffe fo ver: 
ſchieden, wie die Wörter ruͤck oder zuruͤck, hin undab, mit weihen 
fie äufammengefent find, Da es Aufmerkſamkeit und Achtung gegen 
eine Perſon bezeigt, wenn man auf fie bei frinem Handeln Aüdfigt 
nimmt, fo wird Mürficht auch, doch auf eine nicht zu ampfehlende 
Art, für Achtung ſelbſt gebraucht. Ginem bie ſchuldige Ruͤckſicht 
berfagen. Bumellen wird er auch in nachtheiligem Verſtande ge: 
braucht von Fällen, wo man keine Ruͤcſicht nehmen foitte, um nicht 
parteiifch oder eigennäpig zu handeln. Nur nach Ruͤckſichten handen. 
Db man gieih ben Gebrauch des Wortes Rürkficht, wenn von zufünf: 
tigen Dingen bie Rebe iſt, zu vertheidigen geſacht bat, fo ſcheint es 
bob, wenn ſchon die uneigenttiche Bedeuturg vun ber eigentlihen 
fehr abweiht, im forchen Fällen. ſehr unpaprich zu fein. 2) + Im 
ED. bie — Keine Ruͤckſicht gebrauchen. 

Ruͤckſichtlos, — er, — ſte, adj. u. adv. obne Rütfiht, ohne Kͤck 
fahr su — —— und fuhr mit ungeſtoͤrter, dem Anſchein mad 
ruͤckũchtieſet Begeifterung fort ic. Wenzel: Sternau Da— 
von die Ruͤck cht loſigeit. 

O Rudüttig, —te, — ſie, adj. w, ade. Ruͤcſicht nehmend, habend 
(divezer). Fin ruͤckſichtiger Menſch. Rätfihtig fein. Davon die 
Muͤckſſchtigkeit, tie Eigenfbeft ba man rürffihtig iſt. Werche ber 

» Phoitene Ri fiihptigteit bei fogenannten Wilden.“ 6, 

O Ruͤdfichtlich, adj. u. edv in einer Riüriche gegründer. 
ders als al., inRutiht, auf eine Nüftäht nehmende Waife, 
Umfände waren rüdfichtiich auf eins fo fhretiihe Begebenhelt 
mertwärsi," H”uttaer. 
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Das Ruͤckſiegel, —s, 34. gl bas Gegenfiegel auf Urkunden ıc. 
(Gontrafieget) in Gegenfagr von Hauptfieget. j 

Der Rüdfis, —es, MM. —e, derjenige Sig im ober auf einem Mar 
gen, auf welhem man mit bem Geſicht rädmwärts gekehrt if, rüds 
möärte, d. b. nad) bem zurüdgelegten Wege binfichet. 

Die Ruͤckſprache, 94. u. bie Sprade oder Eefpeedung äber eine 
Sache, ehe fie gefhichet, mit feinen Borgefehten ober folden, bie in 
der Date etıvas zu fagen baben, darin rathen können. Ruͤckſpra⸗ 
che batten, mit jemanb nehmen, 

Der Rudfprung, —es, 3. —fprünge, ein Sprung zuruͤck, rüd: 
mwärte, Streler. 

Der Nudiiond, —es, 9. — ſtaͤnde. 1) Der 3:.ftend da man no 
in bee heschlung zurückſteht, zurückzeblieben ift; oone Mehrzahl, 

“No im Ruͤckſtaͤnde fein, noch etwas fchulbig fein, neh zu besape 
len haben. 2) Daijenige, was von einer ſchuldigen Geldſamme, 
einer Abzabe, noch zur, noch nicht begabte it; im O. D. auch 
+ Außenſtand, Hinterftand. Den Ruͤckſtand besahıen. Die 
Rocſtaͤnde eint.eiben, 

Ruͤckſaͤndig, adj. u. adv. 1) In Räckſtande fein, noch einen Rüͤck 
end zu bezahlen baben. Mit einer Summe noch ruͤckſt audig fein. 
Gin Roͤcktaͤndiger (Restant). =) Bon Beibern ır., noch nicht bes 
zehtt; im ©. D, rückſtellia, hinterſtaͤnbig. Ruͤckſtaͤnoige Selber, 
Steuern. Davon die Nüdjländigieit. : 

Die Nüdflange, By. —n, eine Stange, welche etwas damit zu 
rüsten dienet, Im Waſſerbaue iſt fie ein Hebel, ber durch die Küds 
ſchere gegen den eifernen Bolzen in ber Gruntichwelle durch ein Loch 
geſteckt wirb, wodurch bie Rückſchere verfheben und daducch zugle ich 
der Deilling an dem Stirnrade erboͤhet wird. 

Die Rudfötaube, Wy. —n, die Hingeltaube ober große Hotztaube, 
von ihrer Stimme (Tolumba palnnbus L.). ©. Ruden. 

Rüdfteben, v. ztr. untegelm. if. Steben) mit haben, zurückſtehen, 
1. als etwas Zuch@gebliebenes ſtehen, ruͤkſtaͤndig ſein. Stieler. 

D. Muͤckſtehen. 

+ Rüdjienig, adj. m. adv. im D. D. 1) Märkftändie, Müditelige 
Gelver. 3) Mätgingig. Eine Sache rüdftelig machen. Davom 
bie Rüditelligkeit, 

Der Ruͤckſtrahl, — s, Di. —an, em zurkdgeworfener Strahl. 
®tieler. — und midig und felig nisdb ber Geiſt nen auflebend⸗ 
im Ruͤckſtrahle jenes reinen Fruhrothes einer Lioblihen Fugend.= 
E Wagner 

O Rintftrahlen, w.Ijntr, mit haben, zurädficebien. II) tes. Strah⸗ 
ten, als Strablen yurüfmwerfen. 

Simmtlfd mild fein Blick wie Watenfonne, 
Rüdgeftradit vom blauen Spiegelmter. Schiller. 
D. Ruͤckſtrahlen. D. —ung. 

Der Rüdftrich, —es, MH. —e. ı) Ein ruckwaͤrts geführter Strich. 
2) Dee Strid der Iugoögel, da fie zurüdziehen; der Ruͤckzug, im 
Gegenfag bes Hinſtriches. 

O Rüdtreten, v. intrs, u. trs. unregeimm. (f. Tretem) mit feim,-pue 
ruͤctreten. — im chdtretenden Blute⸗ Herder. D. Rüde 
treten. D. — ung. 

Der Ruͤcktritt, —es, WE —er 1) Die Handlung, da men zuruͤck⸗ 
tritt; einentlih und uneigentlich. 2) Ein Zritt, — sr 
oder ruͤfwarts geſchiehet. M. Kramer, 

O Der Ruͤcumwaͤlzer, —#, 34. at. der eine Miämeilgung ber⸗ 
beifuͤhren, befordern hift, daran Ahell atamt Gent: ererolurienair.). 

© Die Ruͤckumwaͤlzung, Br — en, diejenige Umrätzmmg, durch 
die etwas wieder ım feinem vorigen Zuſfand grieft wisbz aneigent— 
üb von einer Staatereränderung, da bie ale duch eite Ume 
wicang umgeſtärzte Verfaſſunz wieder berscheile wird, cder 
die iederherſtellung Berfeider recfuhe wird €. neteeiteiee Dre 
waͤlrang vibrig von rgensims Img. Dred jene sub der gene 
nocige Zaſtend der Dinge wiederhergeſtelt, durch biefe wish nur bie 
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neue Ordaung der Dinge aufgehoben, ohnt daß gerabe bie alte wie⸗ 
der hergetellt wärde. Die Anpänger Ladwigs ſuchten eine Ruͤck⸗ 
umwalzung zu bewirken; Bonaparte beiviskte eine Gegenumwaͤlzung. 

O Die Rüdverfolgung, 94. u. eine Verfolgung von ber entgegen: 
geiehten Seite, da ber zuerſt Werfolgende verfolgt und zurhdger 
trieben wird, P 

Wenn fie jedoch umkehrten und Nüdverfolgung begoͤnne. Voß. 

O Rüdwälgen, v. tes. zutückwälzen. D. Ruoͤckwoͤtzen. ©. Rüd: 
ummälzsung. 

Ruͤckwaͤrts, adv, ı) Nah ber Seite bes Müdens, nah welchet ber 
Rüden gerichtet iſt. Ruͤckwaͤrts fallen. Ruͤckwaͤtts gehen, Tegen. 
Dans auch, mit dem Küden bahin gerichtet, wohin gewoͤhnlich 
das Geſicht gerichtet it. Ruͤckwaͤrts figen, fahren. 2) X Juräd, 
Ruͤckwaͤrts kommen, zurückkommen. 

O Der Ruͤcwaͤrtsdreher, —s, Mz. gl. einer ber etwas rüdmwärts 
drehet, In ber Zerglk., ber Rame einiger Musteln des Unterars 
mes. Der lange Nüdwärtsvreber (Maseulus supinstor longus) 
beugt den Unterarm und bient zugleich zum Rüdwärtsbrrhen ber 
Sptiche. Der kurze Ruͤckwaͤrtadtehet (M. supinator hrevis) dreht 
die Speihe um bas Elbogenbein rütwärte. Wiedemann. 

O Der Rüdwärtözieber, —s, 2. gt. einer der etwas rüdmärte 
ziehe. In der Zergik,, ein Muskel, welher etwas rädmärts zie⸗ 
bet. Dergleihen find die Ruͤckwaͤrtsziehet des Ohres (Musculi 
retrahentes),. Giedemeann. . 

Der Ruͤckwechſel, —e, 94. gt. im Handel, rin Gegenwechſel. 

Der Rüdweg, —es, u. —t, der Weg, auf weihen man zuräd: 
tchretz wie auch, ber Kuͤckgang, bie Ridreife ſelbſt Einen andern 
Ruͤcweg nehmen, Auf dem Ruͤckwege fein, Den Ruͤckweg antceten. 

Die Rüdweihung, 94. —en. 1) Die Handlung, da man zurück 
mweihet. =) In ber Baukunft, bie Meite, um weise ein Glied mehr 
einwärts weiht, als das nähft vorfichende Glied thut. 

Rudweife, adv. in einzelnen Rucken. ©. Rud. Sich tuckweiſe ber 
wegen. Auch vom Abfägen in ber Seit. Rudweife arbeiten. - Bu: 
weiten, aber feiten als ad, »— bas befländige Hüpfen unb 

' ruckweile Fliegen unfers Dithgrambenfingers.« Herber, 

Der Rudwind, — es, Di. —e, in ber Seeſahrt, ein zudender 
Wind, ein Wind, der feine gewiſſe ober fefte Richtung bat, fabern 
fi Hatd bier: bald dorthin drebet; In Gegenfug vom flehenden Winde, 

O Rüdwirfen, v. ntr. mit haben u, Intrs; sucdewirten, einer Bits 
tung , einem Ginbrude burdı feine Kraft Widerſtand leiß en und fie, 
ihn zurückgeben. Eine ruͤckwirlende Kraft. Raͤckwirkende Begt · 
bendeiten, Ruͤckwirkende Aueſagewoͤrtet. ©, Nüdbeuten. D. 
Rauͤckwirken. Selbſtſtaͤndigkeit, innere Keaft jum mobltbätigen 
Wirten außer fi, zu beglückenden Rüdwirten auf fih büldend.“ 
Benzel:Sternau. D. „ung. ©. d. 

© Die Rüdwirtung, My. —en. ı) Die Handlung da man zurüd: 
wirken, ») Eine zurüdgegebene Wirkung, b. b. eine Wirkung, die 
einer andern widerſtehet, auf dieſelde surhtmwiedet (Heaction). 

, Birfang und Ridwirkung ftehen in Verhoͤltniß mit tinander. . „Bas 
Eonnte man ſich ardfer denken, als — — bie Muͤckwirkung 
dieſts Wertzeugs auf alle die Weſen, Zwecke und Säidiale?- 9 erbe t. 

O Küdzablen, v. intes. u, trs. zutuͤctzahlen. D. Ruͤckzahlen. 


D. —ung. j 
Rudzeichen, —6, 24 gl. ein aurüdgegebenes Zeichen, ein 
—— — "auf ein empfangenes zur Antwort zuruͤckgiebt 

ignal ). 

— — 94. — zuͤge, derienige Bug, ba man wieder 
nad bem Dirt, mad bee Gezend, wo man herkam⸗ siehet. Auf 
bem Müdzuge. Der Rückzug der Vögel. ©. Ruͤckſtrich. Befon 
ders von Kriegsbeeren (Metraite, Metirade), Ginen künſtlichen 

üdiug machen. 

air Büdueberhuung, My. —en, diejenige Orbnung, In welchet 
fih eine Flotte zurücthlehet (Retraiteorbnung). 
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+ Das Ruddick —es, 4. —e, das Seſträuch. * 

+ Die Rude, 9. —n. 1) DieXaute, 2) DieMäude, Kräte. Kutba. 

Der Rüde, —n, 4. —n, das Mänxdien der Hunde, Füdfe und 
Wöife, in Gegenfag ber Kühe, des Weibchens; befombers bei den 
Jaͤgern, wo es auch Mübbe lauter, in einigen Gegenden Wette. Zu 
weiteren Bedeutung, Überhaupt ein großer ſtarker Bund, befonders 
ein Setzhund. „Er ſah ben Knaben verführen mit zween großen 
Müden ein Spielens und Medens« Wähter Ein Schafruͤde, 
Sauruͤde. 

1. X Das Rudel, —s, 94. gl. eine Stange, ober auch ein runblis 
Ges, an bem einen Eude breiteres Hetz, etwas bamit in Bewegung 
zu fegen. Co heißt ein Werkzeug, mornit mam eine Maſſe, bie im 
einem Keſſel kocht, umrührer, bamit Alles wohl buch einander 
komme und nidt anbrenne, ein Rudel. &s beisen bei ben Mogels 
ſtellern die Stangen am dem Wogelberde, welhe auch das Gerege 


genannt werben, ebenfalls Rudel. Auch für Ruder gebraucht man ' 


*6 im gemeinen eben, 

2. X Das Rudel, —6, 4. al. eine Menge mehrerer betſammen 
befinntiger Dinge Einer Art, ein Haufen. Ein Rudel Hieihe, Es 
ſtehen mebrere Schweine auf Einem Mubet. : 

Küähner leitet der Sirſch aus diden Mäldern bie Rudel; Badariä. 
»Diefe Art von Verbindung mit einem Nudel Dintenfteder.. Bode, 
Hugwöhntid und niedrig iſt es von unkbrperlichen Dingen. „Dann 
hat ber Diana ein Rudel elyfifher Freuden mehr.“ Wieland, 
In manden Gegenden tautet eö der Rubel, 

+ Der Raͤdel, —6, 9. at. in Baiern, die Kachel. Fulda, 

x Nudeln, v. Date. mit haben, fih bewegen, rühren. In ben 
Hüttenwerken rudelt bas Erz, wenn es fih heim Schmeljen in den 
Herb einfrißt, ihn angreift und aufteißt. IT) trs, mit bem Radel 
zühren, unter einander bringen. S. ı. Rubel. Dann überhaupt 
für, bewegen, rühren, und im gemeinen Erben mancher Gegenben 
auch für zudern. — D. Rudeln. D. — ung. 

Der Ruden, —®, 4. of. ein zu bemfeiben Gefhlechte, wozu ber 
Karpfen, bie Kuraufhe ıc, gebösen, gehörender Fild ( Cyprinus 
gibelio). Nemnid, 

+ Ruden, v. tra, im R. D. reuten, reden. D. Näden. 

Das Ruͤdenhorn, —es, My. — hoͤrner, bei ben Jaͤgern, ein Horn 
von Bein, Porn oder Holj, welches einen tiefſen Zon hat und wor 
mit ben Saurüden bei dra Sunjegben Zeichen gegeben werben. 

Der Kudenbund, et, Mz. —e, ein größer flarker Bund, ein Mühe. 

Der Küdenfneht, —es, 4. —e, bei ten Zaͤgern, ein Knecht, 
welcher bie Saurüden verpflegt und in Aufficht bat. P 

Die Rudenpartei, By. -en, beim Jajdivefen, alle zur Wertung ber 
Zaurüden hefteilte Porfonen, wozu befonbers bie Auͤdenknechte gehören, 

Das Ruder, — 6, Di. gt. ein Werkjeug, das aus einem fangen uns 
ten breiteren Holze beftebet, etwas bamit in Bewegung zu ſehen, 
umzuruhren. So beifen bie langen unten breiten Stongen, bie 
man in ben Braubäufern zum Umefhren gebraucht, Ruder. ©. 1. 
Mudel. Im engerer und yemöhntiher Bedeutung, tin ähntihes 
Werkjeng, welches wie ein Hebel Wirkt, und im Maffer auf gewiſſe 
Art bewegt wird, etnem Fahrzeuge bie verlangte Bewegung und 
Richtung zu geben. Das Ruder zu gebrauchen, zu führen verſte⸗ 
hen. Gin Schiff mit Hülfe ber Ruder fortbewegen, Am Ruder 
sichen, bas Ruder bewegen. Oft wird unter Ruder ſchlechthin auch 
bas Steuerruder verftanden. Um Ruder ſihen, das Ruder führen, 
weiche Kusbräde man auch uneigentlicd befonders von Staatäbienern 
gebeaucht, wenn man ben Staat! mit einem Säiffe vergleibt, we 
man dann unter jinen Ausdrücken verſteht, bie oberfte Leitung ber 
Angelegenheiten, befonters bes Staates, haben, Beftimmmter fagt 
man dann em Ruder bed Staates oder am Staatéeruder fipen ir. 
Uneigentlih werben von ben Jaͤgern auch die Führe ber Walferoögel, 
weil fie ſich berfelben als Ruber bedienen, Ruder genannt, Üben 
fo im gemeinen Beben die Arme, die man im Gehen zur Erleichte ⸗ 
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tung der Bewegung bin und ber bewegt, mit welchen man in ber 
Sufe gitichſam rudert, Mit mehrern Rechte werben bie Blägel ber 
Wögel mit Rudern berglihen und Rader genannt, 

Aber 06 fhwebt in ter Höh' mit ausgelpreiteten Rudern 

Unb mit gierigem Aug' ein Geier, — SRonebel, 
Im R.D. lautet es Roder, Roor, auch wird daſelbſt Reem, Riem, 
Moie dafür gebraugt. 

Das Ruderband, — ed, By. —bänber, ein Band, womit das Ru: 
ber befeſtiget iſt ein Apoftelg. 27, 40. vorfommendes Wort. 
Die Ruderbant, By. —bänte, die Bank ober ber ig ber Ruderer, 
befonvers anf einem Roberihiffe. Gine Galeere von 25 Ruderbäns 
ten, auf weiber 25 Ruberbanke auf jeber Seite find, auf deren je 

ter 4 bis 6 Mann zufammen on Ginem Ruder ziehen. 

M Ruderberühmt, adj. u. adv. durch bie Kuber, buch bad Rudern 
oder als geſchieter Ruderer berühmt, 

ruderberuͤhmte Faalen — of. 

+ Der Ruderbefteurer, —s, 93. gt. f. Nudergänger. 

Der Ruderburſche, —n, 9. — n, ein Burſche, welcher das Ruder 
führt; ber Ruderknecht. M. Kramer, 

Die Nuberente, 9. —n, eine Xrt Gnten mit blauem Ehnflbet, 
die vorzüglih gut ſcwimmen kann, und ſich dabei ihres Schwauzes 
wie eines Steuercuders bedient (Anns mersa), 

Der Auderer, —6, 9; sl. ein jeder ter rudert, der ein Fahrzeug mit 
Hürfe bes Muders auf dem Waſſer fortbewegt, tenkt; ter Ruder⸗ 
tncht, ein gemeiner Naterer auf einem Fahrzeuge, Schiffe. 

Es teucht der Ruderknecht — Scillter. 

Der Ruderfiſch, — e, 2. —e, eine Art kleiner Kaulborſe, melde 
den Ztifen nahioigen (Perca marina seotatrix Catesby ). 

Der Rudergaͤnger, —s, 24. gt. in ber Schifffahrt, derienige Ma: 
teofe, ber ar der Rudeepinne ober am Steuerrade flebet, um bas 
Säit zu Reueen; der Ruderbeſteurer. 

Dos Nudergat, — es, 28. —e, die Öffnungen ober Löcher nabe am 
Ko.te ber Fahrzeuae, durch melde die Ruder fahren; das Ruderloch. 

O Das Mudergeraͤth, —es, 94. —e, alles Geräth, wetches zum 
Rutern, d. 5. sum Fortbewegen und Lenken eines Fahrzeuges ges 
hört, die Raber und mas dazu aehöst ſetbſt. 

Denn ibn gebrichts an Schiffen mit Nuterieräh — Boß. 
Der Rudergriff, — s, Mz. —t, dee Steiff an eimem Muber, das 
duͤnne Ende deffelben. S. Ruderpinne. 
Der Ruderbaken, —s, 9a. al. in ber Schiffahrt, bie an dem 
Steuer befinblihen Haken ober Pinnen, vermitteljt welcher baffelbe 

an bie Zingerlinge gebakt wird. 

Der Ruderkahn, —es, My. —fühne, ein Mahn der mit Rudern 
fortsemwegt wird, wie aub, ein Kahn, ber ein Steuerruber bat; 
der Rudernachen, welches M. Kramer bat. 

Der Ruderknecht, —es, Bi. —e, f. Nuberer. 

Die Ruderleute, Ga. u. Beute, welhe rudern. 3. P. Richter. 
Sowel von Nuderern überhaupt, als Ruberknehten rc Bann man 
in der Mehrzahl Muderleute fagen. 

Der Muberlichter, —s, 9. al. in ber Schifffahrt, ein Tau, wos 
mit das Ruder etwas in bie Höhe gelidhtet wirb, damit die Beier: 
aung der Daten in den Fingerlingen befto leichter geſchehe. Höbing. 

& Nuberfichend, adj. u. adv. bas Ruder oder Kubern, d. h. bie 
Schifffahrt liebend, wie auch, barin erfahren. 

wenn ih in Mahrheit 

8:6” ein Fuͤrſt der ruderliedenden Männer — Bof. 

Das Ruderloch, —es, 9. — loͤcher, ſ. Rudergat. 

Ruderlos, adj. u. adv. kein Ruder habend, bes Mubers ober der 
Ruder beraubt. M. Kramer Gin ruberlofes Fahrzeug. Da: 
von die Mubdertofigkeit. 

Der Rudermeifter, —8, 94. gl. auf den Ruberfhiffen, ber Borges 
fente ber Ruderknechte. 

1. Rudern, v. I, intrs. überhaupt bewegen, befonders gewiffe Bewe⸗ 


Gampe's Woͤrterb. 3. 39 
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gungen mit ben liebern vornehmen, um ben Körper baburd in 
feiner Bewegung fortzubelfen. &o rudern bie Gänfe, Enten und 
andere Shwimmvöägel im Waffer, indem fie fi mit Bülfe der Füße 
barauf fertbewegen. Auch Faun man von ben Fiſchen ſagen daß fie 
mit ihren Zlofen rudern. In weiterer Bebeutung rubern bie Bd: 
gel mit. ifren Flügeln in ber Luft und bemegen fih dadurch darin 
fort, und vom einem Menfcen, ber im Gehen oder Laufen die Arme 
haflig bewegt, fagt man im gemeinen Leben, daß er mit den Memen 
eudere. In engerer Bedeutung heißt rudern, dad Ruder bewegen, 
ein Fahrzeug arf dem Waſſer dadurch fortzubewegen und zu Ienten. 
Das Rudern verſtehen. Mudern müſſen zur Strafe, auf Ruder— 
fhifen. Nas einem Orte rubern, ans Sand rudern. Im RD. 
fagt man bafür auch riemen, rojen. IT) tes. mit Hülfe bes Ru: 
ders ober ber Ruder bewegen. Das Fahrzeug, ben Kahn rubern. 
wo ber Bauer bes Sistlande 
Geimmwärts rubert zum torfflammenden Herde ben Kahn, Bof. 
D. Rudern. D. —ung. \ 
2. + Rudern, v. intes.‘ fhreien, wie bie Birkhähne. Fulda. D. 
Kubern. s 
Der Nudernaden, —t, My. gt. f. Ruderkahn. 
Der Rudernagel, —6, 94. —nägel, ein Ragel, auf welch em, ober 
Rise soifsen welchen ein Ruber beweglich ift, Frlfſch. 
Die Nuberpforte, By. —n, die Mojepforte, S. d. 

Die Ruderpfoſte, 94. —n, im Ehiffbare, das laͤngſte Städ wor⸗ 
aus das Steuert beftehet und mocan bie Ruderhaken befindtich find. 
Die Ruderpinne, 94. —n, die Pinne des Ruders, ein Debei oder 

tanges Brit Cichenbolz, womit das Steuer gebrebet wird, 
Der Aubderriemen, —s, ©. 31, ober der Rudertiem, —eb, 
4. —e, ein Riemen, womit das Ruder befeftiget ik. Erberg. 


Der Huderring, —ı#, Bi. —e, ein Ring an einem Ruder, auch 


„ ein Ring am Borde rines Zahrjeuges, buch welden das Muber 
geſteckt ich, Friſch. 

Das Ruderſchiff, — es, m. —t, ein Schiff, weihes mit Rubern 
verſehen if und mit Hülfe derſelben fortbemegt wird. Ein Ruder 
ſchiff mir beei und mehr Ruderbänken, mit ſo viel Meihen Muber: 
bänfen über einander, Auf dem mitteltdndiſchen Meere find Nuders 
ſchiffe nech beſeaders gewöhnlich, melde durch Ruder und Segel zus 
gieih fortbewegt werben, und auf melden bie Kuderknechte gemöhn: 
lich zu der ſchweren Nrbeit ded Ruderne verurtheilte Verbrecher ober 
Eliaven find (Galeere). 

— Sinter einen hoben RiT 
Erbrigt fie in ber Bucht ein ankernd Ruderſchiff. Wielanb, 

Der Ruberihlag, —es, 4. — ſchlaͤge, ein Schlag-mit dem Ruben 
ober birjenige Handlung, ba bas Kuder aus dem Waffer gehoben 
und vorwärts wieder in baffelbe gelaffen wird, um buch den Drud 
deſſetben gegen das Waſſer das Fahrzeug vorwärts zu bewegen, 
wilde Handlung auf den Ruderſchiffen nad einem gemiffen äritmaße, 
dem Mudertafte, vorgenommen wird, 

tin! es tönte mir bumpf wieein Ruberfchlag, von bem Ufer, } of. 
Die Melle wieget unfern Kahn 
Im Rudertakt hinauf, Göthe, a 

Der Ruderſchwanz, —ed, 34. — ſchwaͤnſe, ein Schwanz, welder 
zum Rudern, wie ein Ruder dient. 

O Der Ruberfflave, —n, 9%. —n, ein zum Kubern auf einem 
Ruverfhiffe verbammter Sklave (Galeerenfliane); befonders auf 
den Ruderfhiffen ber Raubſtaaten auf ber Afritanifhen Käfe. 

Dir Schlaftrunk der Wergeffenteit, 
Den gütig die Natur dem Ruderſkladen heut, Bärde. 

Der Ruderfoifer, — , Wy. al. eine Art Spifer, weide dienen, das 
Eiſenwerk des Ruders anzufpikern. r 

Das Ruderſtropp, — es, Du. — e, ein Stronp, bas am unttrn 
Theile des Steuers dyrch bie Ruberpfofte und den Hinterftcuen durch 
ein dazu gemachtes Lech führt und zur Haltung bes Eteuers bienet, 
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Der Rubertaft, —e@, 0. 34. f. Ruderſchlag. 


2. Der Ruf, —eb, 94. —t, T. Rufe. 


Die Rudertalje, 99. —n; eine Zalje womit man bie Ruderpinne Das Ruf, f. Roof. 


auf folden Schiffen bewegt, bie kein Steuerrad haben. 

Die Kuderwanze, Dy. —n, ein ben Wanzen ähnliches, auf ſtehen⸗ 
ben Waffern tebenbes Ziefer, mit einem umgebogenen Käffel, vier 
kreuzweiſe Über einander liegenden Flügeln, wesen bie ebern Icher: 
artig find und mit langen bebaarten Pinterfüßen, berem fie ſich 
sum Nubern bedient (Notoneeta L.); auch Waſſerwanze, After 
waſſerwanze, fliegende Waſſerwanze, Bootwanze, Kuͤckenſchwim⸗ 
mer, Wafferfäftiein, Gleißling. . 

Das Ruderwerk, —rs, 9. —e, die Ruder auf einem Fahrjeuge 
und Alles mas bazu gehört, Frifd. 

Rudolf ober Rudolph, —s, —en. ı) Ein Mannttaufname, ber im 
R. D. in Rolf und Rulf zufammengezogen wird. 2) S. Rudolphs— 
fhnede, 

Die Rubolföfchnede, By. —n, eine Art Trompetenſchnecken oder 
Kinkhoͤrner im Intifhen Meere, die ziemlich felten find (Buocinum 
persicm L.); auh nur ber Rudolf, außerdem die Perfifche 
a das Metalihorn, das Großmaul, der Affenbinter, Af: 

enfterz. 

1. Der Ruf, —es, I. —e. 1) Die Hanbiuns ta man ruft, und 


ber dadurch hervorgebrachte Ton eder Shall, Dan hörte einen Ruf. 


— Dech 06 erhuben, 

Reun Heroide ben Huf. — Bof. 

Magbale unterbrach den Belang turh Rufe ber Freude. 

Klopitod. 

An engerer Pebeutung, biejenige Handlung ober Erbebung ber 
Stimme, wodurch man jemand amjeiget, daß er ſich nikeen, daß er 
herbeitommen folle. Auf eines Ruf hören. Dem Rufe folgen. So 
auch von den Ihieren, bie fih mit ibree Stimme allerlei Zeichen 
geben, wo man auch für die .befonsere Art bes Rufes virfer Thiere 
eigne Ausdruͤcke hat, 3. B. bei ben Hafelhähnern das Piften, bei 
ben Birkhähnern das Krollen ıc. Wei ben Tägern beist auch ein 
Stoß ins Hiefborn, wodurch ben Jaͤgern und Bunben ein Arihen 
gegeben wird herbeizukommen ı. ein Ruf, der gewöhnlich aus drei 
Hiefen beſtehet, bie in Einem Athem fiharf in das Hiefhorn gefto: 
fen werden. &inen Ruf, zwei, dei Rufe in das Horn ſtoßen. 
Auch im Kriegsweſen ift der Ruf ein Beihen mit der Trompete, 
welches bie Entfernten herbei und an ben beflimmten Ort zu kom: 
men mahnt (Appell), Den Ruf btafen, Uneigentlih: (1) Ein 
innerer Trieb, der gleibfam au etwas ruft, gu etwas auffebert. 
Dem Rufe der Natur felgen. @inen Ruf in feinem Innern ven 
nehmen, Dem göttlihen Rufe widerſtehen. Zuweilen aber ungut 
auch für Beruf. Im feinem Kufe bleiben, (2) Das Getuͤcht. Ge 
gebet ber Ruf, das ber Friede nahe fei. In biefer Bedeutung if 
es wenig arbrächlih, bdefio mehr aber im engerer Bedeutung von 
dem Urtheile ber Menge über bie Beſchaffenheit einer Sade; ber 
fonsers über die Ciyenfhaften, den Bufland eines Meniden, +6 
möge mündlich ober anf anbere Art verbreitet werden. Durch rin 
beigefegtes Wort erhält diefes Urtheil erft feine Beftimmtbeit, Einen 
griea, ublen Wuf haben. In gutem Hufe fein. In üblem Rufe 
Aehen. Femanb ir einen böfen Ruf bringen. Im Rufe ber Sön: 
heit fteben. Einen den Mufe nah kennen (pur renoimmee), Oft 
wird aber Raf auch allein ſchon von einem guten Kufe gebraucht. 
Diefe Auſtalt kam bald in Ruf. Er ſtehet in einem underdienten 
Rufe. Gin freier Ungang mit Manneperfonen iſt dem Rufe eines 
jungen Mädchens oft nayıseiiig. 2) Ein Werkzeug, womit man 
ben Auf, d. h. die Stimme ter Zdiere nachahmt, und Ihiere ber: 
beizu.o rem ſacht. So beißt bei ben Järeın eine Pfeife ober ander 
zes Werkzeug wotuch dies arigicht, ein Muf, und nah Verſchie⸗ 
denteit des dabırh naharabmten Kufes, der Ententuf, Hirſche 
ruf, Wacteleuf it. Mach ber Iebentige kockdogel auf dem Wogel: 
herde wird von den Jaͤgern der Ruf genannt, 


Die Rufe, 84. —n. 1) Eine raube Rinde, and der Ruf, font det 


Schorf. Die Nufe auf einer- Bunde. In ben Blaufachenwerken 
wird die Rinde, bie fihy in dem Hafen unter bem blauen Glafe an: 
fegt, ebenfalls die Rufe genannt. 3) Ehemahls ber Ausfag. Fulda. 


Rufen, v. unregeim,., uni. verg. 3. ich rief, auch im D. D. regel. 


ich eufte, Mittelw. d. verg. 3. gerufen; Beſehlw. rufe. I) imers, 
3) Die Stimme erbeben, laute Töne bören Laffen. „Fr wirb nicht 
ſchreien noh rufen“ Eſ. 4a, 2. - Man börte rufen. 
Onunge cuften drinnen, — b. Nibelungen & 8, 8541. 
. Er rufe; kein Seelchen eriwiederte drauf. Bürgern _ 
Zu Gott rufen, zu Bott laut beten, au, ihm um Büife anrufen. 
Beuer rufen, Um Hütfe, um Made rufen. Ins Gewehr rufen. 
In engerer Bedeutung, buch laute Stimme einem Andern ein Zei— 
hen geben, daß er aufmerfe, und befonders, daß ee ſich mähere, 
daß er hesbeitomme, Einem rufen. «Du haft mir gerufen.“ ı Sam. 
3,6. „Ich Flef igm, meinem Sohne, aus Ägipten Hof. ıı, 1. 
Uneigeatiih /, die Glece ruft zum Tempel, zum Gebet, Dem Krie: 
der ritft die Trompete, die Ehre. In weiterer uneigentliber Be 
deutung, Zi gebieten zu erfiheinen, zu werben, bernortuten, ſchaffen. 
Ber ruft dem Heer der Sterne? Bellert, 
Warum er unfrer Welt vor taufend andern rief, 
Ws alles in der Nacht der Möglichkeit noch ſchlief. Giefeke, 
2) Rufend fagen, mit lauter Stimme ſprechen, fagen. - 
Rufte mit einer Stimme der Traurigliit und des Entſthene: 
— — Gchmnt! — — Klerfod, 
— Er rufte mit lechzender Zunge: wich däͤrſtet. Derf. 
Il) tes. 1) Mit lauter Stimme anseigen, bekannt machen. Die 
Staͤnden rufen, gemöhntiher fie abrufen. S. Abrufen und Aut: 
rufen. 2) Bir lauter Stimme einem Andern ein Zeichen geben, 
daß er ſich mähere, Einen beim Namen rufen. &s hat bi nie 
mand gerufen. Ginem etwas ind Ohr tufen. Sie fommen wie 
gerufen, gerate da man fie braucht, zu rechter Zeit. Einen zum 
Bergen rufen. Eiten zu ſich, bei Beite ıc. rufen. Einen Bund 
rufen. In weiterer Bedeutung auch, den Thieren durh Rachabmung 
ihrer eigenthämlihen Stimme ein Jeihen geben, daß fie herbeilem: 
men folen, wern man 5. ®. putt putt den Hühnern, bile bite ben 
Soͤnſen it. ruſt. Wneigentlih. Die Glocke ruft uns in bie Kiche, 
„Es iſt bie Glocke, die bih gen Pimmel ober jur Hölle ruft. Her— 
ber, Die Zeosipere ruft den Krieger in die Shlacht, ber Schell 
ber eigen 1. zum Zamze. Gehe wohin did bie Ehre ruft. In 
weiterer uneigentlicher Bebeutung, durch feinen Willen, feine Kraft 
vergegenwärtigen, entfliehen machen, bervorbringen. Gtwas ins 
Gebähenis rufen, fich beffeiben erinnern. Einem etwas ins Ge: 
bädhtais rufen, ihn daran erinnern, 
— und tief aus feiner Darfe 
Goͤtttiche Tine, — _ Klopftod, 
„le unfere Brüper, bie Thiere, rief er aus Staube burd ein al: 
mähtiges Wort.» Herder. = 
An ihrer warmen Btuſt ind Lehen fie zu rufen, 
Die fhon der Froſt⸗ des Todes Aberjlogen. Schiller. 
D. Rufen. D. —ung. 


Der Rufenberg, — es, Mz. —t, im Vergbaue, Berg ober Berge, 


db. h. eine Bergart, bie ols eine Unart bei den Awittern gefunden 
wird, Basrfheinlih von Nufe, reuht Rinde, 


& Die Rufendung, 94. —en, bei einigen ditern Sprachlehrern und 


unter ben nesern bei Deunap. ble fanfte Gabung ober der fünfte 
Rau ber Mennwörter (Voc-tivus): au dee Muffall, im Wörter 
buche von 2433 der Kufer, beſſer, der Fünfte Fall. 


Der Rufer, —s, 9. gl; die - im, Di. en. 1) Eine Perfen, 


weihe rofl. Dee Rufer in dee uͤſſe. Nach ein Thier, welches 
zuft, So nannte Hagreborn ten Audu „den RKufer jwiigen 
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Rohr and Strͤuchen.“ Wefonders iſt ber Nufer eine Perſon, weiche, 
und uncigentlich, ein Dina, welches zu etwas ruft, So iſt ber Ru: 
fer in den Halliſchen Satzwerken berjenige, welcher die Borntnehte 
jur Arbeit ruft. 
— er fah die verworfenen Erelen, 
Welche ber Schöpfung Tage, bem Kufer zur Ewigkeit, flaten. 
: lopſtock. 


5 

Ruͤgen 
hungen wider bie Polizei befteofen, dieſen Namen; wofür man Im 
O. D. auch die Rug ſagt. ©, Ruͤgericht. 5) Cine Polijeiverorb: 
nung, ein Polizeigefeg. Die Dorfräge, die Dorforbnung; kann 
au, eine zur Befolgung und Aufrechthaltang biefee Berorbnung 
bienende Maßregel. So iſt im M. D. bie Möge oder Mroge aud 
bas Eichen bes Mafes und Gewichtes, mie aus, das Zelchen, womit 
bie Mafe und Gewichte von ber Obrigkeit verfehen werben. 

Das Rügeamt, —es, MM. — Ämter, ein Amt, ein untergeorbhietes 
Gericht, weldes angebrachte Ruͤgen, d. 6. Klagen, unterfuht und 
bie Bergehen beftroft. Im Rürnberg, wo es Rugsamt tautet, if 
es ein aus fünf Matbsherren beftehendes Mekiht, welches die Hän— 
bei der Handwerler unterſucht, tie Übertretungen der Handwerke— 
artitel ic. rüget ober beſtrafet. S. Ruͤgegericht. 

Ruͤgebar, adj. u. adv. 1) + Atagbar. Ragedar werben, etwas Ko: 
gen, wie auch, einem Richter binterbringen (denuneiiren). 2) So 
befhaffen, daß es gerüget oder geftraft werten Fann, firafber. ME: 
gebare Handtangen. Davon bie Ruͤgebarkeit. 

O Der Rügebtit, —es, 9. —e, ein roͤgender, ftrafender Blid. 
„Dier fah der Kirchenrath mit einem fragenden Ruͤgeblick unter den 
Ichörern umher - J. P. Ridter, . 

Dad Ruͤgebuch, —s, Dh. —bücer, ein Buch in einem Mäge 
geriähte, Raͤgeamte. Es kann au ein Buch bezeichnen, in welhes 
Bögen, b. h. Vergehungen eingetragen werben ober tingetr — 
Find, wie auch, ein Buch, in welchem Ruͤgen oder ———— 
halten ſind. 

Das Ruͤgegericht, —et, 9. —e, ein Mericht, vor welchem Rügen 
ober Klagen enzebracht werden, und welches Berathungen, gemöhn: 
lich nur geringerer Art, ruget oder beſtrafetz das Nägeamt, auch 
nur, bie Möge, im O. D. Ruge. In O. ©. heizen die Held» und 
Jahegerichte, weiche in Thuͤrlagen Hegemahle genannt werben, 
Muͤgegerichte. S. Felbgeriht. In manchen Gegenden verſteht ober 
verſtand man unter Ruͤgegericht auch ein Landgericht. 

Die Ruͤgegetichtbarkeit 0.99. die Gerichtbarkeit eines SRägrgerichtes, 
mie aud bie Gerichtbarkeit, nach welcher einem bie Rüge ober Bes 
frafung gemiffer Vergehungen suftchet, 

* %* Der Rügegraf, —en, 24. —en, ehemafls, der Brof oter 
vorfigende Richter in einem Rügegeriäte, beionberd fefern man ela 
Sanbgeriht barunter verſtand, melden bie angebrahten Rügen im 
Romen bes Kaifers unterſuchte und beftrafte. 

+ Der Ruͤgehafer, —s, 0. 4. in einigen D, D. Gegenden, eine 
in Safer beftebende Abgabe, melde jur Anerfennung ber Zent⸗ ober 
ber Rügrgerihtbarfeit von einem gentbaren Grund and Woben gege⸗ 
ben werden muß. 


Der Ruͤgeherr, —en, 4. —en, ein Beiſtger bei . 
— —— ’ figee bei einem Rägeger 

Der Mügemeifter, —$, 9%. at. 1) K Einer ber fer das Betragen, 
bie Sitten Anderer Aufſicht Hat und fie räget; ein Hofmtiſter. „Kurz, 
Herr Marfhott, ihe koͤnnt Leonharbe Ruͤgemeiſter nit fein. Mäds 
ter. „DieRügemeifterinn ihrer Schweſtern war diefe.r Deut. 2) Der 
Richter bei eirem Roaͤgegerichte geringerer Art, befonders auf dem ans 
de, wo ber Schulbheiß oder Bauermeifter auch zuweilen Rügemeifter 
genannt wird, 

Rügen, v. tx⸗. ı) Unführen, onseigen, Meldung then. „Der oben 
gerugte Garbinair, ber oben erwähnte. Beyphint, Im engerer 


— — bie dereinſtent 
Zu dem Alles enträthfiinden Tag bie Ruferinn herſchallt. Son: 
nenberg. 
2) Fin Werkjeng durch welchea man ruft, &o nennt man auf ben 
Sıifen das Sprachrohr einen Rufer. 3) x &. Kufendung. 

Der Ruffall, —es, 9. —fälle, ſ. Nufendung. 

Der Ruffel, —s, 4. gl. der Muffhobel- oder Schruffhodel. Im 
Ditkmarfifhen ift nad Riche h der Ruͤffet ein Spaten. 

Der Rüffelbaum, Ruͤffelkamm, Rüffeln, f. Riffeldaum ır. 

+ Die Ruffelei, 9. —en, im N. D. das Ruffein oder Kuppeln, 
die Kuppelel, . 

+ Ruffelbaft, —er, —efle, adj. u. adv. im N. D. zum Ruffeln ober 
Kuppeln geneigt, kuppleriſch. 

+ Nuffeln, gewogntiher Rüffeln, v. intrs. u, trs. 1) Sm Dannds 
verſchen, reiben; bann uneigentli, verwelfen, vorwerfen. ©, if 

- fein. =) Auppela, Kuppelei treiben. 3) Im Ditbmarfifgen, nadı 
fohren; mit fchnäfeln verwandt. Shäge. D. Ruffeln, Ruüffeln. 

+ Rufferig, adj. u. adv. im Bergbaue, we man eifenfhhffige, katkige 
und flönige Bänge bei Zwittergebaͤuden rufferige' Gänge nennt; 
wahrſcheinlich von Mufe, ine rauhe Rinbe, . 

Der Ruffhobel, f. Schruffhobel. 

+ Der Ruffler, —, 9 gl; die —inn, 94. —en, ein Kuppler, 
eine Kupplerinn. 

. + Das Rufbuhn, —et; 9. —hühner, das Rebhuhn (Tetrao per- 
dix L.). 

+Rüfig, —er, —fle, adj, u, adv. eine Rufe, rauhe Rinde habend; 
im Henneberafhen rhftig, Die Semmeln werden ruͤſig, bei ben 
Begern, wenn fie eine au barte rauhe Rinde bekommen. 

Das Rufkraut, — s, 94. u. das ſcharfe oder blaue Flöhfrant ober 
blaue Duͤrrwurz (Erigeron acre L.); auch Berufkraut ır. 

+ Der Rufolk, —s, 94. —e, der Raubaal oder bie NXalraupe 
(Gadus lota L); auch Ruffelk, Mofelke. 

Ruͤgbar, adj. u. adr. fo befhaffen, daß es gerüget werten kann. 
Feifch. Davon die Mügbarkeit, bie Beſchaffenheit einer Sache ba 
fie ruͤgbar iſt. 

Die Rüge, 4. —n. 1) * Die Beſchulbigung eines Verbrahend, 
fewot im gemeinen Beben, als aud vor dem Richter, mo es für Ans 
zeige und Anklage wegen einer Übertretung ber Belege häufig gr: 

raucht wurde (Dennmmeiation), Die Müge thun (demunciiren). 
2) k% Eine Übertretung bes Gefeges ſelbſt, ſſe fei von geringerer 
Urt ober ein eigentliches Berbrechen z befonbers in ben finlergeriche 
ten auf bem Sande. Mord, Diebftahl, Brandfliftung und Rotbzäd: 
tigung wurden chemabis die vier heben Mügen oter Hauptrügen 
genannt, Im Meißen wird auf dem Lande bie Berfäumniß ber 
pflihtmäßigen Begleitung einer Seide, auch eine Müge genannt, 
und mit einer Geldſtrafe von ı Gr. 4 Pf. beirgt. Feldruͤgen, 
Frevel wiber bie Feld: unb GSrenzordaung. 3) Die gerihtlihe Unr 
terfuhung eines Verbrechent. Cine Ruͤge anttellen. Wie au, bie 





'Ahnbung eines Vergebene nach biefer uhterfubung und die auf bas 


Bergehen gelegte Strafe, befonders eine Geldſtraſe, bie im R. D. 


auch eine Wroge genannt wird. In weiterer Bebeutung kömme - 


Müge noch Häufig vor von einer in Zabel und Berweife beitchenben 
Ahnsung eines Wergehens' oder der Übertretung einer Vorſchrift. 
Dis verdient eine Rüge. 4) Ein zur Ahnung und Beſtrafung 
ver Übertretungen bed Geſetzes angeordnetes Gericht. So führen 
nch as vielen Drten gen>je Untergerigte, welche alleriei Serge: 


Bedeutung, ber Wahrheit gemäf und auf Befragen anzeigen, befen: 
nen, Go wirb es in manden Eegenden in engerer Beteutung von 
einem feldhen feierligen Bekennen gebraucht, wodurch ein Befugriß 
In feiner Kraft erhalten seird. 2) > Eines Vergehens beſduitigen. 
„Der Pfarrer Hat ihn auf ber Kanzel geruͤget.⸗ Murftifen. „Zün 
de auf einen rügen.“ Serofdhin, Luther gebrauchte ea auch vom 
einem foihen Veſchuldigen, wodurch der Mefhuibigte in üblen Muf 
koͤmmt. „Iofeph aber war fromm und wollte Mariam nicht tögen.* 
Mattd. 1,19. So war verrugen ehemahle aud -verleumben, 


* Ruͤgeo 


Beſonders iſt ruͤgen vor Gericht befhuldigen und anklagen, und 
jegt wird cö noch bier und dba gebraudt, für, dem Richter ein ber 
gangenes Verbrechen oder Vergeben binterbringen (demiu.neiiren), 
„Gin Ehemann kann feine Arau rüyen um ihre unetlige Sünde. 
Sachſenſpiegel. „Mid rügt ein Böfewiht.- Dagedorn, 
3) Mit Worten abnten, mit Tadel, mit Verweis Arafen. „Kihards 
fon hat viele Weiblikeiten gerüget, aber biefe verbienet eine neue 
Geißel.“ Hermes. I will es nidt rügen. In engerer Redeu⸗ 
tung, gerichtlich ftrafen, fomol überhaupt, als auch pam Strafen 
geringerer Vergehungen, und befonders an Gelde firafen, wofür im 
R. D. wrögen geiagt wird. Gin Bergeben rügen, mit Geldſtrafe 
belegen. Im R. D. ift wrögen auch ängften, quäfen, Kummer ver: 
urfahen. 4) x*x Verordnem. Hieher ift das M. D. wroͤgen zu 
sichen, fofern es eichen bedeutet. S. Rüge 5). D. Rügen. D. —ung. 

Das Rügeopfer, —6, 3. gl. bei den aiten Juden, ein Opfer, wel: 
des ein Ehemann bringen mußte, wenn er feine Frau gerüget, d.b. 
einer Untreue wegen angeflagt hatte; rin 4 Mof. 5, ı5 vortoms 
mendes Wort, 

+ Die Rügeorbnung, 9. —en. ı) Die DOrbnung, nad welder in 
a Mügegerihte verfahren wird, 2) Eine Polizeiverorbnung. ©. 
Näge. i 

‚Der Müger, —s, 3. gl. einer der etwas rüget, 1) Giner ber 
Bergehen eines Andern bei bem Richter anzeiget, ibn verllaget. &o 
find Nüger Im Herzogthume Gotha verorbnete Perfonen, welche bie 
Bergehungen Ihrer Nachbarn bei ber Obrigkeit anzeigen mäffen, unb 


ehemabis auch Nügemeifter genannt wurten, Dann audı, eine obrige - 


Beittihe Perſon, welche über bie Beobadıtung ber Geſetze zu wachen 
gefept ift, um die Übertretung derſelben anıuzeigen und für bie Be: 
firafung derſelben zum Vortheil der Steaffaffe zu forgen (Fiscal). 
2) Einer der etwas rüget, d. h. ahndet. „Der Ruͤger unfrer Eüns 

* den, ber Pfarrer* Nicolai. 

Der Rügerichter, —$, 3%. gl. der Richter bei einem Nügegerichte, 

Die Nügefahe, 4. —n, eine Sache, melde vor ein Raͤgegericht 
gchöret, ober vor demſelben angebracht if. 

Der Nügefchreiber, —s, 4. gt. der Schreiber bei einem Diüges 
geriähte, 

Die Rügeftrafe, Sz. —n, die von einem Kügegerihte verhängte 
Etrafe. M. Kramer, 

Der Rügetag, —es, 4. —t, ein Tag, am welchem fid bad Rüge: 
gericht verfammelt, 

Das Ruͤgeurtheil, —e6, I. —e, das Urtheil eines Mügegerihtes. 
M. Kramer. 

Die Nügezeit, 4. u. biefenige Zeit, da etwas gerfiget wird, ba 
Mägegeriht gehalten wird, 


Die Ruh oder Ruhe, 9. —n. ) Der Zuftand, da ein Ding ſich 


nit beweget, feine age, feinen Org mit verändert; „gewöhnlich 
ohne Mebrjaht, Gin Körper befindet fih in Ruhe, wenn er an 
feinem Orte, im feiner Lage bebarret, fo lange keine Äufere ober 
innere Kraft auf ihn wirket, Der Hahn eines Feuergewehres fteht 
ta der Muhe, wenn er nicht gefpanne iſt, mo alfo bie Feber gleich: 
fam fid nicht beftsebt, ihre Kraft zu außern. Dft wird bie Ruhe 
auch nur beftiaen Börperlihen Bewegungen, ober aud mit folden 
Bewegungen begleiteten und beſchwerlichen Gefhäften, und uneis 
gentlich, lebhaften Gemuͤthebewegungen entgegengeſetzt. Gin leb⸗ 
hdafter Wenſch, der keine Ruhe hat, der immer in lebhafter Bewer 
aung if. Richt zur Ruhe kommen können, immer in Beregung 
fein mäffen. Keine Ruhe vor jemand haben, von ihm immer im 
Bewequng erhalten werten. Einem feine Ruhe laffen. X Sieb 
Mube! fei rubig, made durch beine Bewegungen kin Geraͤuſch. 
@r, fonf ein tMätiger Staatsmann, bat fih jn Ruhe begeben, hat 
die Oefhäftcfübrung niebergelegt, lebt entfernt, Frei von Staates 
aerhäften, Sich zur Ruhe fegen, Ginen Beamten ıc. in Ruhe 
fegen, ihm, wenn er Alters oder Krankheit wegen feine Stelle nit 


* 
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mehr verwalten kann, bie Gefhäfte abnehmen und feinen Gehalt 
oder einen Theil deſſelben laſſen. In guter Mube daheim figen. 
Die Nude lieben. Sein Gemüth if noch nicht in Ruhe. Wenn 
id ignere Ruhe genug bitte, um mein Kerz den Bergnügungen 
bes Dergens zu Öffnen,« Bimmermann. Befohbers wird tie Ruhe 
ben teibenfhaftlihen Gemüthsbewegungen, befonders ben unanges 
nebmen, von weichem Zuſtande man voriäglich Friede gebraucht, 
entgegengeſezt. Wo finde ih Ruhe für mein Herz? Wenn Ihnen 
meine Ruhe und Zufcietenheit nur das geringfie werth if. Mas 
it füßer als bie Ruhe des Gewiffens, d. h. wenn uns bad Gewiſſen 
keine Vorwürfe mat, 
Süse Vergefung komm, geuß deiner Ruhen Gefühle, 
Deine Seligkeit über mih aus! — Miopftod. 

Dem Zobe mit Muhe entgegenfehen, ohne Furcht, gefaßten Muthes. 
Sein Gefiht, feine Mienen zeigten Ruhe, während daß fein Inne: 
res von Stärmen bewegt war, S. Geiſtesruhe, Gemuͤthsruhe, Gr: 
miffenerube, Seelentuhe. Dft wird Ruhe audı nur von ber Ab: 
wefenbeit ales Zankes und Streites, und bes Krieges gebraucht, 
wo es gewöhnlich wit Friede verbunden wird. Ich baffe Zank und 
Streit yud liebe die Ruhe. In Riuhe und Friede Ichen. Dos 
einige in Ruhe befigen, geniefen. Die Nube einer Familie ſtö— 
ren, ihr gutes Cinverländnis. Die öffentlihe Ruhe ftören. dür 
bie Öffentliche Mube forgen, wachen. Wie auch, die Abweſenheit 
alles deſſen was unangenehm und befhwerlich i2, was ben gemüth» 
lichen Zuftand flöret. Bor dem Kindergeſchrei fann man nit mit 
MRube, oder in Ruhe leſen. Sie faften mih ja nicht einmahl mit 
Ruhe effen, Rirgends hat mon vor der Zudringlichkeit folher Men: 
Then Ruhe. „Sie ſollen Necht haben, Laffen Eie mich nur in Ruhe.“ 
Gellert. Die nächtliche Ruhe, die nächttiche Stille. Oft wird 
auch nur das Wort Ruhe! ats ein Befehl ansgerufen, ſich Ruhe zu 
verſchafſfen, oder auch nur Stiufchmeigen zu bewirken. Ruhe! Ruhe! 
fage ih. Im engerer Bedeutung ift die Ruhe ein folder Zuftand 
ber Unthätiafeit des Körpers und Geiſtes, da ec fih nad vorberge: 
gangenen ermübenden und beſchwerlichen Bewegungen und Anftrene 
gungen erbolet und neue Aräfte ſammelt. Ih bebarf nad biefer 
Anfirengung der Kube. Wan vergönne ihm nur ein wenig Ruhe. 
Der Ruhe pflegen“ Jetzt fommt vie Ruhe des Winters, ihr Bäur 
me. Geßner. So nennt man auch in der Landwirthſchaft dem 
Buftand bes Aderd, da man ihn brach liegen läßt, bie Ruhe. In 
noch enzerer und mebr uneigentlicher Bebeutung ift bie Ruhe ſewol 
der Schlaf, als auch ber Zod. Eid zur Mube legen, begeben, ſich 
fhlafen legen. Heine Mute haben, nicht [hiafen kͤnnen. Ginem 
eine angenehme Hub wänfhen. X. Einem Kinde ıc. die Mube mit: 
nehmen, fagt man im gemeinen Leben, wenn ſich eine frembe in 
das Zimmer kommende Perfon nit fegt, indem man glaubt, daß 
das Kind ıc. dann nicht werbe fihlafen können. Die Mittagerube, 
Mergenruhe, Nachtruhe. Zur Ruhe kommen, zur Ruhe oder in 
feine Ruhe eingeben, fterben. Zur Muhe eingeführt werben. Gis 
nen zu feiner Ruhe bringen, ihn zur Erbe beftatten. Ruhe unter 
ſcheidet ſich dadurch von Raſt, daß es von weiterem Umfange ift und 
von lebiofen und lebenden Körpern gebraudt wird, Raſt aber nur 
von chenden und empfindenden, unb vom Xufbhdren einer befhmers 
lichen Bewegung, ferner, daß Ruhe aller Bewegung vorbergehen 
und immer fortbauern kann, Raſt aber nur auf Bewegung folgt 
um fie wieder fortjufegen, endlich daß Muhe auch vom Begenfag 
ber Bewegungen ber Seele, Raſt aber nur vom Gegenſatze ber före 
perlihen Bewegungen gebraucht wird, Weder Ruhe noch Raſt be: 
ben, weber Ruhe des Geiſtes, des Gewiſſens ac. haben, mod am cı: 
nem Orte bleiben können, fonbern von ber Unruhe des Geiſtes von 
einem Orte zum andern getrieben werden. 2) Der Drt, wo eine 
Perfon oder Sache ruhet. „Dies ift meine Ruhe ewiglich, bier will 
id wohnen,“ Pf. 132, 14. Diele Fedeutung hat es auch ih den 


% 


Gigennamen mander Schlöffer oder an»erer Orter, die ber Ruhe und - 


Ruheb 


Erholung beſtimmt ſinb ober wo man vom Geräufd ber Stadt ent: 
fernt fein wi, 3.8. Wilhelmeruh, Luiſeneruh ꝛe.  Belonderd 
war chrmabis die Ruhe ein kleines Haus, weldes bie Kitter nahe 
bei ihren Burgen, gemöhnlich bi siner Quelle eber einem Brunuen 
zu bauen pflenten, bamit bort ber Pilger und Manberer gegen bad 
Wetter geſchügt der Ruhe pflegen konnte, „Wenn Ihe uns fo gut 

weiſſaget, als ihr gefieen enten an der Ruhe fange Wächter. 
Bei den Jaͤgern it die Mube der Ort im Gerdlze, wo bag Woth: 
und Domtmilbhret gelegen bat; auch das Bett. In ter Bewegungs—⸗ 
lebre ift die Ruhe ber Ort, wo ein Hebel aufiiegt; der Ruhepunkt. 
In den Gewehrfchldſſern nennt man Ruben ober auch Raſten ben 
Arm der Ruß und beffen Ginfhnilte, worauf die Schlapfeber und 
die Stange rubhen. 

Die Ruhebank, 99. —bänfe, eine Bank, darauf zu ruhen, au: 
suruben. An den ſchoͤnſten Stellen der Anlagen beffnden ſich Ruhe: 
binfe, damit man ausruhend genießen koͤnne. 

O Nubebedürftig, »dj u. adv. ber Kıhe bebürftig, — 

— und lehnte ſich rubebeduͤtftig 
Auf ben ſtüſenden Stab. — Klopſtock. 
Davon die Muhebebärfti ‚teit. 

Das Ruhebett, —ed, DH. —en; Bm. —bettchen, O. D. —bett⸗ 
tein, ein Wett d. b. grpeifterter langer Sitz, baranf bequem auss 
zurubden; das Faulbett, Kotterbett. Im weiterer Bedeutung, aud 
ein anderer bequemer dazu dienender Bis ober ein ſolches Lager. 

Du Schwaͤrmer auf den Ruhebetten 
Bon Moos und Flaum, Bürger. 

Der Ruhebock, — es, My. —böde, bei ben Vogeiftellern, ein Bock, 
Ger, auf welchem die Stangen mit ben — — im Rieder: 
legen zuben. 

Die Rubebühne, a. —n, im Bergbaue, Abſaͤtze neben ben Bahr: 
ten und Zise von Pfoften im Aäden berfelben um baranf auszur 
ruhen. S. Ruheplatz 

Der Ruhefeind, —es, Mz. —e, ein Feind der Ruhe, befohbers 
ber öffentlichen Ruhe. Stieler. 

Das Ruhefeid, —s, .—ır, ein Feld, welches ruhet, brach 
liegt; daß Beachfeld. 

O Der Ruhefreund, —es, 94. —e, ein Freund ber Ruhe. 

O Der Ruhegeber, —s, 9. gi. einer, ober etwas, ber, ober bad 
Ruhe giebt, gewädrt, verſchafft. 

— die Wörter fandten ihm ben Eihief, 
Den Ruhegeber Berber, 

O Der Ruhegehalt, — es, 39. —e, berjenige Gehalt, welden ein 
von feinem Amte in Ruhe Geſehter genieft (Pension), Ich hatte 
meinen Muhegebalt» ıc. Milgem. Zeitung. (f.) 

Die Rubefammer, 9. —n; Bm. —kaͤmmerchen, DO, D. —kaͤm⸗ 
merlein, eine Kammer, in welder man rudet, fhläftz die Schlaf: 
kammer. Uneigentlih, das Grab, in Bezug auf bie bildliche Ber: 
aleihung bes Todes mit einer Ruhe, mit einem Schlafe. Weggehrn 
von feiner Stelfe wie ein Tagelöhner, wie ein Schatte! — in bie 
Ruhelammer« ıc. Herder. 

Ohn' Ehre modern wir und jammern 
Burh nad unfern Ruhekammern. Boß. 

Das Rubeliffen, —, 9. gl. ein Kiffen fih darauf zu feßen ober 
ten Kopf barauf zu legen ır., wenn man ruhen, ausenben will; das 
Rubepoifter. Auch gebraudt man es unelgentiih. in gut Gewiſ⸗ 
fen, ift ein fanftes Ruhekiſſen, bei einem auten Gewiſſen kann 
man ruhig fein, empfindet man Feine Gewifiensbiffe ıc. 

O Das Ruheland, —es, 4. —linder. ı) Bin Land, welches zus 
het, welches ungebauet ober brach Liegt. =) Ein Land der Ruhe, 
in welchem man Mube findet, ruhet oder auch ruhig lebet. 

Bor ihm wide Merrespfabe, 
Hinter ibm das Muheland. Ungen, 
Ruhelos, —er, —efte, adj, u, adv, keine Kupe habend, Feiner Ruhe 
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Ruhep 


genleßend; enrubig, auch, ohne zu ruhen. Stieler, 
Ein rıthefofer Marſch war unfer keben. Schiller. 
ind er estaunte bie furdtbaren Zungfrau'n 
Die von Meere zu Meer ibn ruhelos jagen. 
Ein rubelofes Leben, im welchem man keine Kube hat, 
von ber innern Unruhe. 
Ruhelos firebend verzehrt fh in eigenen Flammen ber Jaͤng ⸗ 
- find. Schiller. 


Derf. 
So aud 


Davon bie Nuhefofigkeit. 

Ruben, v. ntr. mit haben, fih im Zuſtande ber Ruhe befinden, 17) 
Richt bewegen, ober nicht beivegt werben, feine Sage, feinen Ort 
nicht verändern. Gin Körper ruhet, menn er an bemfelben Drte 
beharret. Die Feber, der Habn eines Bewehrfhloffes ruhet, wenn 
fie nit gefpannt, er nicht aufgezogen iſt. Eine Wage rubet, wenn 
die Zunge berfeiben mitten inne ſtehet und beide Wagſchalen einans 
ber bas Gleichgewicht halten. Im weiterer Bebeutung ift ruhen, 
von heftigen Bewegungen bes Aörpers, von ermäübenden Anftren: 
gungen bes Gries nahlaffen, fi) davon zu erholen. Ben einer 
Arbeit ruhen. Mach getbaner Arbeit ift gut ruben. Die Arbeiter, 
die Pferde ıc. ein wenig ruben laſſen. Ich muß erſt ein wenig rus 
ben. Ron einem Menfhen, ber in beffändiger lebhafter Bewegung 
ift, durch bie er Andern au mol befgwerlih wird, fagt man, er 
koͤnne nicht ruben. Er kann nit ruhen nidt raſten. Ich kann 
nicht eher ruhen, ofs bis ich meinen Iwed erreicht habe, ich kann 
nit eher aufbören danach zu fireben, kann mid mit eher ber 
Ruhe überlaffen, „Sie ruhen nicht, fie baden benn Schaden ges 
tban.e Sprich w. 4, 16. So auch vom unbelebten Dingen. O, 
Schwert bes Heren, ruhe!“ höre auf gu würgen, au richten. Dan. 
ı2, 15. @in Acker ruber, wenn man ihn ein Jahr lang ober läns 
ger unbeſtelt Tiegen Iäßt, bamit er gleihfam Kräfte fammle und 
dann befto mehr trage. Ginen Teich läßt man ruhen, wenn man 
ibn nach einer Reihe von 6 Jahren austrodinen, pflägen und befaen 
pt. Oft wird ruhen aud nur nom Xufbören, Unterlaffen Zan— 
fed und Streites ober Geräufhes und Laͤrmes gebraucht, wo es als 
intes, zu betrachten ifl. Ruhet! Wollt ihr wol ruhen! In enger 
rer und uneigentliher Bebeutung iſt suben: ı) Schlafen, wobei 
ber Körper ruhet. “Ah ihr weit nun ſchlaſen und ruhen?“ 
Matth. 6, 45. Ih wünfhe Ahnen wohl zu ruhen. Wie haben 
Sie-geruhet? Zu Mittage ruhen. 2) Weſtorben fein, im Brabe 
liegen, me ber Zob als ein Zuftand ber Ruhe betrachtet wird nad 
ber Arbeit des kebeas. »Selig find bie Zobten bie in bem’drern 
ferien. Ja, der Geiſt fpriht, daß fie ruhen von ihrer Arbelt,« 
Dffenb. Joh. 14, 13. »Ehdrfurcht erfällt und "ir den Reblihen, 
deſſen Afche bier ruhet.“ Geßner. hier ruhet* x. iſt haufig ber 
Anfang ber Infchriften auf Seigenfteinen. Mein Vater ruht (dom 
laͤngſt im Grabe. 5) Bon einem Dinge unterftäst, getragen wer: 
ben, She Arm ruhte auf feiner Schulter. „Die Taube Roah fand 
nicht, da ihr Fu ruhen konnte“ 3 Mof. 8, 9. Der Ballen 
ruhet auf ber Schwelle Dann, auf eine dauerhafte bieibende Art 
graenmwärtig fein, „Die Weisheit ruhet in bem Herzen eins Ber: 
fländigen" Spridm. ı4, 35. Der Geiſt Gettes ruhet auf ihm. 
„Der Segen ruhet bei ber Hätte des Beblihen und bei feiner 
Scheuer Geßner 

Muht anf ihnen annoch mein Hrerkhamt. — Bo. 
Auch fagt man von einem Blicke, der lange auf etwas gehefter iſt, 
er ruhe baranf, „Erin Blick ruhet unserwandt auf dem GBreife,« 
Bebner, Tuf ben fanften Brün laͤßt man das Auge gern ruhen 
und fih erholen. Gezlert gebrauht man ruhen noch im ben Kanıes 
rien x, wenn man mit Ütrerbietang ſprechen will, für fra. Des 
«nenfeiben ruhet noch in hoher Erinnerung, baf rt. D. Nuben. 

Der Kubeort, — es, MA. — oͤrter, ein Ort wo mm rmhet, ber Ruhe 
genicht, und, ein Ort der zur Rube bazu beflimmt ift. 

Der Ruheplatz, — s, 3. —plaͤze; Bm. —plüpihen, ein plat 
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ws man ruhet, ausrubet. „Gampens Ruhedlaͤtzchen hat vielleicht 
- mehr von Sansfeuch als das große bei Potebam.“ Seume Kuh 

die Abfige auf ben Treppen, wo man ausruhet, werden Mubepläge 

urd Micheftellen genannt. S. Ruhebuͤhnt. 

Das Ruhepolſter, —6, Wy. sl ein Polſter auf weihes man ſich 
feht, legt oder lehnt um au zußen. S. Rubhekiſſen. 

O Der Rubepfalm, — es, My. — en, ein Pfalm der bei ber Ruhe 
d. h. dem Tode eines Menihen gefangen wird. 

i Mena man diffeits über meinem Beihnam 
Mubepfaimen finat. — Herder. 

Dis Nuhepulver, —s, 3. gl. in den Argeneiläden, ein Mube ober 
Echlaf bewirkendes Priver, welches ben Kindern gegeben wird, wenn 
fie niet ſchlafen können; das Ainderpulver, Die fogerannte Kin: 
dereuhe it etwas Ähnliches. 

"Der Bubepunft, — es, 9. —r. 1) Gin Punkt, bei welchem man 
ruhet, inne hält, wir auch, ein Punkt, ein Zeichen, woburd ange: 
deutet wird, bag man ruben, inne halten fol. 2) Zrejenige Punkt, 
in ober auf mweldem eine Kaft ruhet, auflieget; der Bewegungs: 
punkt, wenn er zugleid derjenige Punkt ift, um welchen eine Des 
megung @tatt ſindet. Bo heißt in ber Bewegungsishre Ruhe⸗ 
punkt berjenige Vunkt, mo der Hebel auftieat; auch nur die Ruhe. 
Bei den Rädern und Mollen it der Ruhepunkt in ben Bolzen ober 
Zapfen, auf welchen fie fih umdrehen. 

Der Nuheriegel, —s, M. st. in der Befhüafunft, zwel bölzerne 
Riegel, duch welde bie Wände eines Kanonengefteles in ber Mitte, 
wo das Gefchäs darauf ruhrt, Aufammengehalten werden; aut 
Mittefriegel, bei Einigen auch Stelltiegel, Kiifenriegel. Der vor 
dere beige beffmders noch der Ochfenriegel, der hintere ber Stof⸗ 
riegel. 

+ Die Ruheſaat, Py m. diejenige Saat oder basienige- Betreibe, 
welches auf Sand, das fih in der Ruhe befunden ober bas gexuhet 
db. h. brach gelegen bat, geſaet wirb, 

Der Ruheſeſſel, —s, 24. gi. ein bequemer Seſſel, welcher zum 
Nuben, Aueruden dient. 

Der Ruheſitz, — es, Wu. —e, ein Sig, auf welchem man ruhet, 
aueruhet. Auch cin Mohnfig, Aufenthaltsort, wo man ber Ruhe 
aenteßt. 

O Der Rubefiger, —®, M. gl. einer der in Rube fit, Lebt. 
.— um zum unbehimmerten Kubefiger au werden.“ Benzel— 
Sternau. 

Der Ruheſtab, — es, My. —fläbe, bei den Mahlern, ein Stab, auf 
welhem bie rechte Hand beim Mahlen ruhet; ber Mahlerſtock. 

Der Ruheſtand, — e8, Mz. u. der Stand, Zaſtand der Ruhe, bes 
ſondere fefern fie in Entfernung von wichtigen und beſchwerlichen 
GSefhäften beftchet. Minen Diener, Beamten in Rubeſtand ver: 
fegen, Sich in Ruheſtand begeben. 

Die Nubeftatt, Rubftatt, 9. —Rätte, oder die Muheflätte, 
un, eine Stätt ober Stätte, wo man ruhet ober ausruprt, 
bie der Rube gewidmet iſt. 

Gr führt fie ungtfäumt nad feiner Ruheſtatt. Wielamd. 
Die Rubflatt ihres moderaden Bebeines 
Berrihner ihm bie Schrift des Leichenſteines. Bürbe, 

Der Ruheſtein, —es, 94. —e, ein Stein an und auf welchem man 
ruhet, 3. B. an der Strofe bei einem Meilenzeiger, Wegmweifer ıc, 

rifh. 

Pr Bubeflede, Du —n, eine Stelle, auf: weidher man ruhet, aus 
zubet, die dazu, daß man barnuf au⸗sruhe, beflimmt it. So beißen 
bie Atfise auf dem Zreppen Muheftellen oder Ruheplaͤtzt. MWeim 
mönbtihen Wortrage und in der. Zonfunf iſt bie Ruheſtelle eine 
Stelle in einee Schrift ıc. in einem Tonftüde, wo man rahet, mit 
der Stimme inne hält, ober auch, mit dem Tone aushält; mo dann 
der Ton, welcher ausgehalten wird, der Muheton genannt werden 
tar. „Sie mußten alfe kurz — voll ungupensirgender Kbfige und 
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Rubeſiellen, Me mußten gleichſam eine lebendige Perähtrigkint 
fein.” Derder Ber ben Mehlern if bie Ruheſtelle ein ſterker 
Schatten bei greßen Lichtern. 

Die Ruheſtunde, By. —n; Bw. das —ftündhen, eine Stunte, i# 
melcher man zubet, ausruhet, bie zur Ruhe beflimmt if, Cine 
Rubeſtunde Hatten. 

Der Kubejiorer, —6, Bz. al. bie —inn, eine Perfon, melde bie 
Buhe einer andern ſtoͤret, beſonders welcht die Sffenriihe Nude ſtoͤret. 

Die Kubeltörung, Rz. —en, bie Störung der Ruhe, befonders bee 

* Öffentlihen Hube, 

Der Ruhetag, — es, Ba. —e, ein Tag, an welhem man ruhe, 
ausruhet, weicher zur Rube beftisimt ift. : 

O Der Rubeton, — es, 9. —töne, ſ. Ruheſtelle. 

O Ruhevoll, adj, u. adr. voll von Kude, d. b. ſehr ruhig. 

(der Fiſcher) Sah nah ben Angel ruhtvoll. Böthe 

O Das Nubegeihen, —s, 4. gl. ein Zeichen, welches anzeigt, 
ba; man ba wo es ſtehet ruhen, inne halten folle ober kͤnne. So 
iſt der Punkt am Eude eines Rebefanes für ben Refenben ein Ruhe— 
zeichen, Im engerer Bebeutung, in bee Tonkunſt, eine Paufe. 

Die Rubezeit, 9. — en, eine zeit, in welcher man rubet, auseus 
bet, bie zur Rube beflimmt if. 

Ruhig, —er, —fe, adj. u. adv. Hupe habend unb von Ruhe zeur 
gend, wie auch, barin gegründet; im ber ganzen erſten Bedeutung 
bes Wortes Ruhe. Mubig liegen, ſtehen, ohne fih zu bewegen 
ober zu rühren. Mubig fihlafen, ohne heftige Bewegungen, ohne 
deunruhigende Traͤume ıc. Die See warb wieder ruhig, börte auf 
In heftiger Bewegung zu fein, zu toben. Mubig fein, aufhdeen 
heftige, lärmende ic. Bewegungen ju maden, wie aud, vom Gr 
mütbe, ohne heftige Gemüthebewegung, ohne Angſt, Beloras 
nib ir. fein. ein Sie ruhig, es fol Ihnen nidts widerfabren. 
Ad ging ruhig meiner Wege, ſowol obne beunruhigt zu werben, 
als au ohne au beunruhigen, Seid ruhig, ihr Kinder! macht Fein 
@rräufh, feib Hill, ober auch, zanfet euch nicht. Sich ruhig vers 
halten. Ruhig etwas abwarten, ſowol indem man fid fill babei 
verhätt, ale auch inbem man von heftigen Gemuͤrhsbewegungen feei 
it, Mubig dem Zope entgegen gehen. Ein ruhiges Leben, ein 
ſolches, da man von beſchwerlichen Geſchaͤften entfernt it, ta man 
von Seräufd, von Streitigkeiten entfernt teht, Feine Sorgen bat tr, 
Sid ein ruhiges Alter bereiten, Gin ruhiges Geriſſen. Sei ruhig 
mein Herz! Mit ruhigem Blide in Bas Brab fehen, Mit ruhiger 
Miene etwas anhören. Das rıthige Grab, bas file. „Meihem 
Baume entfinlt bann bas ſterbende Laub auf mein ruhiges Brab?« 
Geßner. Zuweilen if rubig auch, Ruhe gewährenb, zur Ruhe ger 
Thidt, ober zur Ruhe eintadend, Die ruhige Naht. 

Am Grube ber Scher 

Wachſt dert unten ruhiges Droos In ber Echlenden Erbe, 
Sell id davon, o Goͤttlicher, dir ein lager bereiten — Klopftod, 

Der Rubländer, —e, 0. By. eine Abänderung des gemeinen Mein: 
fodes, melde Erin, etwas leberſarbene fhhe Beeren trägt. 

+ Ruͤhlen, v. intrs, 1) Möcheln; befondera von den Froͤſchen. =) In 
Balern nah Fulda, heulen, Merfeibe führte an, daß Hans 
Schs ruͤllen für brüfen gebraucht babe. D. Mühien. 

+ Der Ruͤhling, —es 34. —e, im Henneberafhen, ber Sumpf 
oder Zeihfroid. ©. Ruͤhlen. 

Der Ruhm, — et, 0. Di. 1) Xx x Ghemahla überhaupt, lautes Ber 
ſchrei, Inute Stimme, Diele Berentung fhriet in folgenden &tel: 
len Statt zu finden. Freue bih mit Ruhm und jauchze.“ Ef. 
54, 1. Ih mi ihren Ruhm in Klage verwandeln.“ Bar. 4, 
54. 2) Der Ruf; bas Gerid;t. Euer Ruhm ift nicht fein. Im 
engerer und gewoͤhnlicherer Febeutugg ber gute Ruf, bas vortheit: 
bafte verbreitete Urrbeil Vieles über ven Merth einer Perfon, das 
ſich auf vorzuͤgliche Gigenfhalten, Verbienfte, Thaten güundet. Muhm 
it ein höherer Brad ber. Ehre — Der Ruhm iſt ein Autheil 
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weniger Menſchen, ein gewiſſer Brad bee Ehre hingegen Tönimt al: 
len Menſchen zu, die ibn nicht dach ſchlechte Banblungen verwirkt 
baden, und ein unberübmter Maun Eına noh viel Ehre gmirßen.« 
Eberhard. Muhm ſagt mehr als Lob, ze iſt ein weit verbreite⸗ 
tes Lod, ſo wie der Preis ein höherer Ruhm if. ©. Pod und 
Dreid, Sich Ruhm mit etwas erwerben, Dies vermehcet feinen 
Ruhm. Dies gereiht ihm zum Ruhme. Nah Ruhme ſtreben. 
Das muß ih ihm zum Ruhme nadfagen. Ohne Mubm zu melden, 
ohne mich zu rahmen, Belondbers vom Ruhme, ben man fid durch 
Kriegsthaten erwirbt, dem Kritgsruhme. Sich mit Ruhm bebel: 
ten, gebraucht man von Arlegeen ıc., bie Schlachten gewinnen, und 
Groberungen maden, wenn fie ih auch in allen übrigen Städen, 
mad einem aͤhntichen Wilde, mit Schande bedecken. Zumeilen auch 
von dem Gesenftande bes Muhmen. 
Ruhm. „Bott if dein Ruhm.“ 5 Mof. 10, 21. Dies fei mein 
Rubmauf@rden, biesfetes, wodurch ich mir Muhm gu erwerben ſucht. 

A Nubmdededt, adj. u. adv. mit Ruhme gleichſam bedeckt, im gro: 
era Ruhe ſtehend. Ruhmbedeckte, Hohverdiente Menfhen wa: 
sen in plöklihee Geniedrigung gefräntt» Men. 

Die Ruhmbegier oder Ruhmbegierde, o. Di. die Begier, Bezier 
de nah Ruden, Ruhmgier ift «ine heftige ungeorbnete Begier nah 
Ruhm, un Mubmfucht brudt ben bödkften Grab derſelben aus; 

Ih weiß, mein Gebler war zu beide Ruhmbegier. Bürbr. 
Das Feuer, bad in Dichtern giüht, ' 
@täht nur buch Muhmbesier. Giſeke. 

Ruhmbegierig, —er, —fe, adj. u, adv. Huhmbegierbe habend, on 
ben Zug legend, barin gegrüntet; ruhmgierig verllärfet den Be: 
griff umb bezeichnet, eine beftige und ungeorbnete Fuhmbegierde 
habend, wie auch, darin gegründet, ‚und ruhmſuͤchtig brudı ben 
bochſten Grad aus. 

A Ruhmbekraͤnzt, ad). u. adv. mit Ruhm gleichſam bekraͤnzt, ge: 
Tymädt, beruhmt. 

Und ruhmbekraͤnzt in ber gemeihten Mitte, 
Die Prirkerinn des Schönen (Porfi. Shreiber. (RM). 
O Da3 Rubmbild, —s, 34. —ir, rin Bild, Borbilb bes Rubmes, 
Huhmbild beines Gefälehts! Herder. 

& Der Ruhmdurft, —es, o. Br. der Durſt, d. d. bie beftize Be— 
gierde nah Rabhm. — verſtummten wie Ruhmdurſt und ‚Helden: 
drang in Mnatde's Bruſt⸗« Benzrl:-Sternan. 


@in ebrliher Mann ift fein | 


Aber ungewöhntih iſt es zu fagen, einen für etwas rühmen. — 
für einen mweifen Dann gerühmt werten Sprichw. ı6, as, 
Sich rühmen, von fih feibft ats etwas Vorzänlihes, Ruhm Bers 
bienendes fagen, versreiten. Man muß fi mit ſelbſt rühmen. 
Wird die Sache, welche den Rubm bewirkt oder bewirken fell, gt: 
nannt, fo wird fie in bem zweiten Fall gefept. Sich feiner Vorzüge 
rübmen. Ich ruͤhme mich deffen nicht. Er fol fih nie rübmen 
koͤnnen, daß er mid; übertroffen babe. In weiterer und uneigentlis 
her Bedeutung aud von unbelebten Dingen. „Keiner unferer Sin: 
ne kann ſich fo vieler Veränderungen tuͤhmen, als unfer Gefiht.® 
sd Im. D. lautet es roͤmen. D. Nühmen, Bit Rühmens 
von einer Sache mahen, fie ſedt rübmen. — D. Ruͤhmung. 

O Der Ruͤhmer, —s, Dp. gi. einer ber etwas rühmet. „Du .fhb: 
ner Nühmer!« Meißner. . 
A Rubmerforen, adj. u. adv, zum Rubme erkoren, beflimmt be: 
rühmt zu werten, O grädtih Ruhmerkornet! — Brite. 
& Ruhmgekroͤnt, adj. u. adv, mit Ruben gleichſam gekroͤnet, gt 

ſchmuͤckt, deräbint. »Fünglinge ziehen aus und kehren ruhmgebrönt 
jurüd.e Lafontaine 
Ruhmgekrönter, bu Stolz deiner Kadmälſchen 
Mutter! Ghr. Stollberg. 
3 Dad Ruhmgeſchlecht, —es, 9y.—er, ein berägmtes Geſchlecht. 
Koͤnigian der Ruhmgeſchlechtet! Herber. 
Die Ruhmgier, o. 94. ſ. Ruhmbegiet. 
Ruhmgierig, —er, —ſte, adj. u. adv. ſ. Ruhmbegierig. Davon 
bie Ruhmaierigkeit, die Gigenfhaft, ber Buftand, ba man ruhm; 
gierig if. } 
O Die Rubmgöttina, 0. 34. die Goͤttinn des Kuhmes, weiche mit 
Ruhm kroͤnet, und den Ruhm üserall verbreitet (Fama), 
Ruͤhmlich, —er, —fe, adj. u. adv. Fuhm bringend, gemährend, 
zum Ruhme gereihend, und, auf eine Ruhm bringende Art, mit 
Ruben. Gine ruͤhmliche Sandlang, hat. Ruͤhmlich von jemand 
fprehen. Sein Amt ruͤhmlich, mit rübmliher Treue ıc, verwals 
ten. Einem rin tuͤhmliches Zeugniß geben. Das ift nicht rühms 
lich, das gereicht nicht zum Ruhme. Davon, die Ruͤhmlichkeit, die 
Gigenfhaft einer Perfon oder Sache, ba fie rühmtih if. 
OX Der Ruͤhmling, —es, I. —e, ein Menſch, der ſich gern rübe 
met. — das wird Quelle ber Anhaͤnglichkeit bei vielen Ruͤhm⸗ 
lingen außer Kofalenland.- Benzgel:Bternau. 


A Rulmburfig, —er, —fle, adj. u ady. Buhmbdurft hahend und O Ruhmlos, —er, —efle, adj, u. adr. ohne Rubm, keinen Ruhm 


an den Zag irgend; wie auf, barin gegründet, Gtieler. 
Ruͤhmen, v. I) x intrs. faut freien, zufen; verwandt mit rabs 

men, welches auch ſchreien brbeutet. Ben lautem Rufen und von 

Ausrufen ber Freude ſcheint es in folgenden Steen gebraucht zu 

fein. „Deine Wähter rufen faut mit ihrer Stimme und rühmen 

mit, einander.“ Ef. 52, 8. Ruͤbme bu Unfeuchtbare, freie dich 

mit Trubm.e Ef. 54, 2. IT) trs. ausfagen, erzählen, verkuͤnden. 
und er tuͤhmt fich meinen Cezeuger. Voß 

Doh weiches Biutes ruͤhmt fie ſich zu fein? Schiller {M.). 
In welchen Stellen auch die folgenbe Febeutung zu Keich gelten kann. 
In enierer und gewohnlicher Bedeatung, bie guten Eigenſchaften 
unb Vollkommenbeiten rinze Derfon , auch einer Sacht faıt verkan⸗— 
den, Iniern bekannt michen; ein trort, welches mebr ſagt als los 
ben unb weniger ols preiſen. ©, Loben und Preiſen. Winen ſehr 
rtuͤhmen. Man will ihn eben nicht rühmen. Das kann ih nicht 
rühmen. Ich werte es zu eihmen willen Man mus itn feines 
guten Betragens wegen rübmern. Er wird als cin rehfhafener 
Daun geruͤhmt, oder man chhrät ihm als einen rechtſhaffenen 
Dann, nicht fo gut, men rühnſt ihn rechtſchaffen, welches aub bee 
deuten fan, man rähmt ihn ſehr. ©. Rechtſchaſſen. Doch wirb 
es auch von einem unſerer Dihter auf folhe Art mit bem vierten 
Bulle zebraacht. Glcknch! gatih | 

Muͤhmt' ih euh nun, Coltin. 


habend, erwerben», auch, Feinen Ruhm gewährend. Ruhmlos te 
ben. Daß bier ruhmlos flerben — — bie Achaietr. Voß. 
Xenephon Iehte lange in einer atüflihen aber ruhmloſen Muße 
ſich und den Wiffenfihaften” Funke {R.'. Gin ruhmlofi. Leben, 
ein unbeeübmtes, Ein rubmfofer Name. Davon die Ruhmlofig 
keit, ber Zuſtand einer. Perfon, einer Sache, da fie ruhmloes if. 
„Die immer baurende Ruhmlefigkeit der Portugiefen, Ze: 
nid. (M.). 

X Der Ruhmnarr, —en, D4.—en, ein Menſch, ber nur nah Rubm 
und auf sine unvernänftige Beife ſtrebt. Stieter. 

Der Rubmneid, —e#, 0.9. der Reid uͤber den Ruhm eines Anbren. 
.— melde (Berfolgungen) mic. der Ruhmneid — unter ber Rio: 
bespierriihen Zummelwut zu Wege braten.“ Saiffert, 

O Der Kubmneider, —d, Wy. gl. der den Ruhm eines KTudera 
meidet, ihm feines Ruhme wegen Bencibet. R. 

Rubmredig, — er, —fle, adj. v. ade. mit Ruhm auf eine die Ber 
ſcheidenhdert beleibigende Art vom fih feloft redend, und auf dieſe 
Art von fih an reben geneigt, gewohnt; mie aud, im biefer Rei— 
gung, Dewoßibelt gegründet, Gin ruhmeediger Menſch. Ruhm— 
tedig fern. Ich ſprach zu den Muhmredigen, ruͤhmet wicht fo.* 
Pf. 75, 5. Daron die Kuhmrediskeit, bie Gigenſchaft einer Ver: 
fon, ba fie ruhmredig iſt Unrichtig ſpricht und fihreist man han: 

fig ruhmeithig und Ruhmraͤthigkeit. — den Geift der Arheni. 
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enfer — bee — — ruhmraͤthig, erhaben und niedrig, wild und 
feige und alles zugleich mar.“ Herder. 

Rubmreich, —er, — ſte, adj. u. adv, reich an Rahm, großen Ruhm 
habend, wie auch gewährend, 

— ein ford ruhmreihe That. D. Sad. 
Ruhmreich fammein ſchon die Mauren 
Zhren Raub, zurädzulebren. Gerber, 

xx Der Ruͤhmſeler, —s, 9. gi. einer der ih germe rühmet, geen 
prahlet, ein Großſprecher, Großprahler. Mahler Frifch. 

* Rübmfeln, v. ats: m. tra. ſeht rühmen, das Berkteinungswort 
von rühmfen. Mahler. D. Ruͤhmſeln. 

MRuͤhmſen, v. intrs, u. tes. fehr rühmen; das Berſtäͤrkungewort 
von eihmen. D. Rühmfen. 

%* Der Rübmfer, —s, 9. al. einer ber rühmfet, ein Prabier. 

Muomfer in feiber fhaden tupnt, Boners Fabeln, 68, 

* Rübmfam, —er, —ſie, adj. u. adv. fehr gern rühmend. Dafyr 
podtus. J 

Die Ruhmſucht, Mr Rubmfüchtig, —er, —ſte, adj. u. adr, 
f. Ruhmbegier und Nubmbegierig. 

4 Ruhmvoll, —er, —fle, adj. u. adr, voll Rubmes, großen Ruhm 
habend, großen Ruhm gewahrend. Eine ruhmsolle That. Ein 
cuhmvolles Leben, Ruhmvoll leben, ſreiten, handeln. Nuhmvoll 

trben. 

— —er, —fle, adj. u. adv. bes Ruhmes würdig. Cine 
ruhmwmhrdige Gandtung, That, Ein ruhmmwürbiger heit. Ruhm— 
würdig handeln, „Die ruhmmürdigen Thaten ber Worfahren.« 
Herder. Davon die Ruhmwürdigkeit, die Eigenfhaft einer 
Verſon ober Sache, da fie ruhmmwärdig iſt. 

Die Rubr, By. —en. 1) Die Handlung, ba etwas gerühret wird. 
&o if in ber Landwirthlchaft die Muhr die zweite, und in manchen 
Gegenden, bie dritte Arbeit zur Minterfaat, Im Weinbaue ift die 
Ruhr in manchen Gegenden bie legte Hade ober Behacung. In 
ber Schifffahrt wirb bas Anftoben des Schiffes auf ben Grund, wie: 
auch das Stranden beffelben, die Grundruhr genannt, Dirfe Ber 
deutung bes Rührens, Bewegens, eigentlich und uncigentfih, bat es 
aud in dem jufammengefegten Auftuhr, wo es aber gewöhnlih bas 
Deutewort der zu fih nimmt; obgleih das im D. D. gemöhntidhe 
die richtiger if. 2) Dasjenige, was gerübret wird, ober was ih 
rühre. Go heift in ber Kallenbeige der Vogel, weidhen man in 
der Hand flätteen oder ſich ehren läßt, um den Falten dadacch 
an fi zu logen, die Nuhr. Bei ben Bogelſtellern beift auch der 
Ruhrvogel ft nur die Ruhr. 53) Eine Kranfteic der Menſchen 
und Zbiere, melde in einem ſetzr heftigen und binnen Rauchſtuſſe 
beftchet, wo die Speifen unverbauet nnd wäjlerig abgehen, Die 
weiße Ruhr, ein gewoͤhnlicher Bauhfluß ditſer Art, der Durchfall 
(Dierrhos). Die rothe Nuhr, auch nur ſchlechthin, die Ruhr, 
ein folder Bauchſtuß, da bei heftigen Schmerzen Bint mit abgehet 
(Dysenterie); bei Mahler Rothſchad. Die Ruhr haben. An 
der Muhr ran? fein, flerben. 

Der Rubralant, —es, 0. 4. eine Art bes Alantes mit gelben 
Stumen, welde ein gutes Mittel gegen bie Ruhr fein fell (Inula 
dysenterica L ); auch, gelbe Duͤrrwurzel, Dumrian, auch Mafı 
ſetrfallklraut, falſche Wolverlei, weil er anſtatt bes wahren Fall⸗ 
krautes gebraucht wird. 

Ruhrartig, adj. u, adv. bie Art ber Nuhr habend, der Ruhr ähnlich. 
Eine ruhrartige Krankheit. s 

O Rührbar, —er, — ſte, adj. u. adv. fo befhaffen, baß es gerührt 
werben kann, in ber eigentlichen und uneisenttihen Bedeutung die: 
fes Wortes. „© fonft war fie weit nit fo lebhaft und ernſt und 
rährbar und meih. I. P. Hinter. 

Der, ruͤhrbar Jedem Bauberfchlag’ der Kunſt, 
Mit Leif! beweglichen Gefühl den Weißt 
In feiner ſlüchtigſten Erſcheinung haſcht. 


(R.). 


Stiller. 
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Ein rährbares Herz haben. Davon die Nährbarkeit, die Eigen⸗ 
ſchaft, ber Zaſtand einer Perſon und Sadıe, da fie rührbar ift. 
Dad Rubrei, —es, Dy. — er, mit ein wenig Milch untereinander 
geguerlte, in einer Pfunne in zerlaffener Butter unter einander gt: 
ruͤhrte und dadurch zu einer Speiſe gemachte Gier; im andern Wer 
genden, bas Eierrühr. J 
Das Ruͤhreiſen, —s, 2%. ol. ein Ciſen, etwas damit zu ehren, 
umserubren. In ben Salzwerken if es ein wagerchtes eiſernes 
Blatt an einem rifernen Stiele, bie Eteinfoblen und das Feuer das 
mit zu rühren ober zu ſchͤren. In ben Glachätten iſt es ein 6 
Bus langes rundes. Filen, die Glasmaſſe damit gut zu rühren und 
zu vermengen, bamit fie nicht ftreifig werde, Bel ben Brantwein—⸗ 
brennern, ein eiferner Stab, ben Maiſch in der Blaſe umgurübren, 
Rühren, v. I) ner. mit haben, ſich bewegen, bewegt werben. 1) Mit 
feinem aͤußerſten Zhelle an etwas reihen, „Die Leiter ruͤhrete mit 
ber Epıge an ben Himmel.“ ı Mof, 28, 12. =) Beinen Urſprung 
von etwas haben, entfliehen. „Der Berdruf rührete gemeiniglich 
daber, weil die Begebenheiten unfren Ideen entgegenftehen. Sul: 
der, Am Schnömwefen beißt, von jemand zu Lehen rühren, feinen 
Ueſprung ale Lehen von bemfeiben haben. IT) trs. u. rer, beit: 
gen, in Bewegung fegen. Den Lockvogel rühren, bei den Vogel: 
feiern, ihn vermittelft eines Fadens ziehen, damit er flattere. Sich 
nicht rühren koͤnnen. Kela Wied, weder Band not Fuß rühren 


können. Ex darf ſich niht von der Stelle rühren, nicht von ber 
Stelle bewegen. Oft it cine Kerſtärkung bes Begriffes damit ber: 
bunden. 


X Nübre dich, bewege dich fhneil, eile, madıe gefhwind. 
Ob Er morgen wirbelamt, , 

Dans In rieren die pain. Ivain 3,403, 
Unrigentlih, Vewewegung im Gemüthe bervorbeingen. Ginen rüh: 
ten, fein Gemuth in Bewegung fegen, daß er Theilnahme, Mitleis 
den ıc empfindet, Einem bas Herz rühren. Das ruͤhret ibn gar 
nicht, made gar feinen Gindruck auf ihn. Dieſe Thranen, viefe 
Bitten rlhrten ibn, Ich bin fo gerührt, bag ih nicht ſprechen 
kanu. (in rührender Andlick, Auftritt, Cine rlihrende Here, 
Möhrend fpresen, „Fine rührende Schönheit, bie das Herz rübs 
ren kann ober rahret. Mieland. In engerer Bedeutung beißt 
rühren a) mit ten Außzeften Theilen fih bis am etwas erſtrecken 
und es wirklich oder gleihfam in Vewegung ſeten, berühren, ans 
ruͤhren. „Deine Hand bat uns nicht geruͤhret.“ ı Sam. 6, 9. 
Sodald ihn der Ofkwind rühren wird. Ezech. 17, 10. 

In ruetet regen, noch Sunne; 

Sch rueren In die Winde, Twain ı, 568. 9. 

Gr ging bar heimelichen und rührt ibm feine Band! d. Ri: 
belungen & B. 1518. 

Das ihm eher bad Haupt und Mund und Naſe das Erdreich 
Mäbreten, ebe hinab bie Annie und Schenker ihm fanken. Voß. 
Die Irommel, das Spiel rühren, fie in Bewegung fegen und hören laſſen. 

— Au fang im Gedräng' ein göttliher Sänger 

Ruͤhrend bie Darf’ of. 
Vom Wlige, vom Donner, vom Ei; ihlage gerührt werben , getroffen 
werden. 53) Alle Theile eines Körpers in Bewegung fegen und uns 
tereinander bringen; befonders, wenn dieſe Bewegung einen Kreis 
beſchreibet. Den Brei, bie Farbe rühren. In etwas rühren. 
Zweirrlei untereinander rühren. S. Aufruͤhten, Durchtuͤhren, 
Einruͤhren, Umruͤhren, Bufammenrühren. 4) In ber Banbısirths 
ſchaft, den gebrachten oder gewendeten Acker mit bem Rubebafen 
oder Galenpfluge der Quere nad durchſchneiden, in manden @es 
genden, ruhren, hakenpfluͤgen, balfenkreiden, quieren, und wenn 
man ſich eines Pfluges bazu bedieuet, vierären ober bierarten. Den 
Ader rühren. 5) + Buttern, weil babei ein befänbigre Bewe- 
gen oder Rühren Statt findet, 6) Durch Rühren, Kufrübren rei: 
nigen. Su rührer man im Deichbaue eine Äußere Itefe odes einen 
Ausfluß, inden man ben Schlamm 10. aufrühret und durch bas 


« 
Ruͤhre 
vorher geſtauete und nun durchſtürzende Waſſer fortführen läßt. 
D. Ruͤhren S. d. D. Ruͤhtung. ©. b. 

Das. Ruhren, —s, o. 94. 1) Die Handlung, da etwas ruͤhret, ba 
man etwas ruͤhret. 
Ruͤhtung. DSDer fuͤhlt ein menſchtiches Ruͤhren. Schil ter. 

Das Ruͤhrfaß, — ſſes, 9. —faͤſſer. ı)@in Jaß, in welchem etwas 
gerühret, umgeruͤhret wird, 2) + Ein Butterfab. ©. Rühren 5). 

Die Kührgabel, 24. —n, ein gabelförmigts Werkeug etwas bamit 
umjueühren. M. Kramer, 

Die Rübrgerte, By. —n, bei den Bogelitelften, bie ‚Werte oder Ru: 
the, an weicher der MRubroogel gebunden ift. 

Der Rübrbafen, Ruhrhaken, —s, 4. al. ein Hafen zum Räh- 
zen. 1) Im Hüttenbaue, ein hakenfürmigrs Werkzeug, bas in Fluß 
flebende Silber oder Kupfer damit umzuräbren. 2) In ber Land: 
wirthſchaft, ein Pflug ohne Räder mit einer zweiſchneidigen Schar, 

‚ ber einem Hafen gleiht, das Band damit zw rühren, b. b. aufjureis 
Sen, befonders der Duere nach aufzitreißen ; der Hafenpflug, + Rablig. 

Das Ruͤhrholz, —s, #3. —bölzer, ein Holz etwas damit zu rüh: 
zen, umzuräbren, befonbers beiden Weißgerbern, ein Querholz an eis 
nem fangen Stiete, dem Kalk im Äſcher bamit umzurühren. 

Ruͤhrig, —er, — ſte, adj. u. adv, fih rüheend, beſonders ſich ſchnell 
und leicht zu rühren, d. b. zu bewegen umb zu arbeiten vermögend. 
Ein rühriges Mädchen. in rübriger Mann, Arbeiter. Ruͤhrig 
fein. Doch dach, wie Windesmirber Führt, 

Und rührig Laub und Staub empört. Bürger. 
Davon die Ruͤhrigkeit, bie Eigenfhaft einer Derfon, ba ſie rührig iſt. 

Die Rührkelle, 8%. —n, eine Kelle, etwas damit zu rühren, umjus 
zühren, befonders in den Rüden; sin Mühriöffel, ein folder Loͤffel. 

Die Rührkette, 9. —n, eine Kette, welche man in ein Faß thut, fie 

» barin hin und ber rührt, uns bie Innern Mänbe dadurch von Schmuz 
3a reinigen. M. Kramer, 

+ Die Ruhrlirfhe, 94. —n, die Hedenkiefhe, Mernelle (Cornus 
naseula L 

O Rubrfranf, adj. u. adv. (R.) an der Ruhe Frank, mit der Ruhr 
dehaftet. Der Ruhrktanke. 

Das Ruhrkraut, 
Mittel gegen bie rethe Mühe gehalten werben ober wurden. 1) Der 
ranfenden Rheinblume mit getsennten Blumen (Gnephalium dioi- 
cum L.); Bergeuhrtraut, Mansöhriein, Rabenpfötchen Enael- 
bluͤmlein, VBergfonnengordblume Cine andere mit wolligen 
Stengeln, ſchmalen Biätteen und vielem feitiwärts gefkellten Blumen: 
ährhen heißt großes Ruhrkraut (Gaephslium sylvstienm L.). 
Andere Arten find noch das Sumpfruhrkraut (Gnaphalium uligi- 
nosum L:) und. das Perlenruhrkraut. Diefe Vflanzen nennt man 
auh Ruhrpflanzen. 2») Eine mit ber vorigen verwandte Pflanze, 
wovon bie gemelne Art, das gemeine Ruhrkraut auf ben Adern 
—* trodeen Hügeln wählt (Filago germanica L.); auch Feld 
kaͤtzlein. 
Ruhralant. 4) Das gemeine Därckraut (Conyza squerrosa L.) 
führt auch ben Ramen Ruhrkraut, 5) Der Kubrmuri (Tormen- 
tilla erecta L.). 6) Das jährliche Pingelfraut (Mercuri+lis an- 
mus L); auch Speckmelde, Miſtmelden 7) Unechtes Ruhrkraut, 
ein Name ber Falzblume (Micropus L.) 

Der Rübrkübel, —S, . gt. ein Kübel etwas darin zu rühren. 

Die Rührlüpe, 9. —n, bie zweite Küpe, worin die Xufldfung 
des Indigkrautes mit der Krüde geihlagen und gerührt wirb, ba: 
‚mit Alles, was bei der Gaͤhrung mu der erſten Rüpe noch nicht auf: 


geloͤſt werben ift, fi durch Lies Schlagen und Rühren voöllig anflöfe;, 


auch der Schlagtrog. 

Die Rubrlerhe, 9. — n, f. Rubroegel. 

Der Rubrlöffel, —6, 8. ar. ſ. Rührtelle. 

Dat KRübrlöffetbrett, —es, er, In ben Kühen, ein durch⸗ 
köhertes Brett, in welchem bie Ruͤhrloͤffel firden, 
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2) Der Auftand, ba man geribrt wird; bie: 


—e6, 24. —Pruter, Kraͤrter, welche für ein 


3) G@ine Xrt bes Alantes (Imula dysenterisı L.); 


Ruhrv 


+ Das Rühr⸗mich⸗nicht an, o. Umend. u. 0. #4. das Springkraut 
(f. 8.); eine, woͤrtliche überfegung der Lattiniſchen Benennung (Im- 
patiens noli-tangere L). 

Die Nubrmilbe, By. —n, eine Art Mirben, melden bit Entſtehung 
einer Ruhr zugefhrieben wirb (Acarus dysenterise), 

Die Ruͤhrmilch, o. 9. 1) Eine gerührte Mid, in melde etwas 
gerähret wirb ober if. =) + Geronnene Mid. Friſch. 

Das Ruhrmittel, —e, 9. at. ein gegen bie Rabe, befonders gegen 
die rethe Ruhr dienendes Heilmittel. 

Der Ruͤhrnagel, —s, Wy. — naͤgel, in ben wahlen, ein Nagel, 
welcher mit bem rinen Ende an ben Schuh bed Rumpfes, mit dem 
andern in dem Leche bes Baufers befeſtiget iſt, und weißer madt, 
daß ſich ber Schuch rühret oder daß er zittert, und dad Getreide zwi⸗ 
Then die Steine fallen Iäßt, 

Die Ruhrnuß, 9. —nüfe, ein Rame ber Lampertenuß, weil fie 
gegen die rothe Muhr heilfam fein ou; rotbe Ruhrnuß. 

+ Die Rubrpflanze, 94. —n, Pf Ruhrkraut. 

+ Das Ruhrrecht, — es, . —, ein Name bes Stranbrechtes. 
5, Ruhr ı). 

Die Ruhrrinde, My. —n, die Minde eines gewiffen Baumes, welche 
in der rethen Buhr und andern Krankheiten gute Dienfte leiſten fol. 

Rührfam, —er, —flr, adj. u. adv. ſich ſchnell und leicht sührend, 
zührig. Davon die Rührfamkeit, die Cigenfhaft einer Perfon, ba 
fe ruͤhrſam ift. 

Das Nührfceit, —es, 4. —e, ein Scheit, ein Holz zum Rühren, 
Umrähren. Beſonders in den Alaunſiedereien ein Helz, die Large 
damit zu ruͤhren. In den Wrauhäufen, ein Scheit ober ſtarker 
Stock, den Maifh damit umzurühren; ber Ruͤhrſtecken, Rüheftod. 

Die Ruͤhrſchnur, 2. — ſchnuͤte, bei den Wogelftelern, die Schnur, 
an welche der Rubrvogel befrfliget iſt. 

Die Rührftange, 2. —n, eine Erange, einen Körper damit zu 
zühren oder umzuruͤhren. Bei ben Papiermadhern ift fie eine Art 
von Quert in dem Mehen, ben germalmten Zeug bamit umm⸗ 
zühren. Bei ben Röhlern ift fie eine Stange, womit fie bie Füle 
eines Mellers auffhären und ausrühren. Wei den Weißgerbern üfk 
fie eine Stange, mit einem vieredigen Kletze, die Zeile in bem 
Aſcher bamit umzurühren. 

Der Ruͤhrſtecken, —s, Wh. gl. ober ber Ruͤhrſtock, —es, 9: 
—ftöde, ein Stecken oder Sto etwas damit zu rühren, umgurüßr 
zen. ©, Nührfheit. In den Ötmühlen, bie in Geſtalt eines 
Querla geftellten Steden, melde in ben Keſſel geben, wenn ber Sur 
me geröflet wird, und buch bas Muͤhlenwerk in Bewegung sefcht 
den Samen umrühren. Bei den Seifenfiebeen, if der Ruͤhrſtock 
ein 25 bid 2o Zoll langer Stod, ben gefgmoljenen Talg von Zeit zu 
Beit damit umjurübren. 

Die Ruͤhrung, 9. —en. 1) Die Handlung, ba mon rüßret. 2) 
Der Aufland da man gerührt, ba bas Gemüth zu Mitgefühl, zu 
fanfter Empfindung ıc. bemeget wird. Saufte Nührungen erweb 
ten. Die Rührung der Zuhdrer bezwecken. Die Ruͤhrung bes 
Berjens. 3) In der Schifffahrt, die Ruͤhrung eines Ankera, bie 
Ankerruͤhrung, eine Befteibung des Anferringes von alten Tauen, 
das Ankertau vor dem Moft bes Elſens zu virwahren und auch bem 
Ring bier zu maden, damit bas Ankertau befto deſſer um benfel- 
ben ſchlieken könne, 

O Rübrungdlod, —er, —eſit, adj. u.adr, ohne Rährung, fowot, keine 
Rührung empfinbend, als auch, Kleine Rührung bervorbeingenb, er 
zegend. „Mir vergnügen uns am ſchönen, fach: und rührungelofen 
Predigten in Chaftsburge guter Launer sc, Herber, 

Fer Ruhroogel, —6, Dig. —voͤgel, bei den Wogetftellern, ein am 
eine Murhe gebumbener lebendiger Vogel, welchen man vermitielft 
einer Schnur rübret, d. h. auf und nieder ziehet, bamit er flattere 
und andere Bögel auf bie Anfälle tode; bie Ruhrlerche, wenn dajir 
eine Berge gebrauht wird, 
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Die Ruhrwurz oder Nuhrwurzel, y. —n. ı) Ein mit dem Fin, 
gerfraute verwandtes Pflangengefleht mit acht Kelche und vier 
Blumenblättern ( Tormentilla L.), Die Wurzel ber gemeinen 
Rubrwurger ift sufammenzicehenb und wird als ein Mittel gegen vie 
Auhr und überbaupt als ein blutftillendes Mittet gebraucht (Tor- 
meytilla erecta L ); auch Ruhrfraut, Rotbwurz » Blutmurzel. 
reihe Heilwurz, Blatietwurz, Bichwurjel, Rothguͤnſet, Heidttoen, 
Siedenfingetkraut, Feigwarzenktaut, Nabetwurz, Hühnerwurz. 
2) Die Braſiliſche Ruhrwuchel, die Brechwurzer, welche ale ein 
gutes Mittel gegen die rothe Ruhr gedraucht wird (Viela ipeca- 
cuanha L.). 

+ Rüll, »dj. u, adv, im Dithmarfifhen, ſchlecht, elend. 

+ Ruiten, v. intrs. u. ters, 1) Im MR. D. prugeln. 
ien 2). D. Nullen. D. —ung. 

Das Rüllenloh, — 6, 4. — loͤcher, im Bergbaue, das bem Fahr: 
Icche gegenuͤber befintiihe Loch in einem Kaften bes arbeitenten 
Bergminnee, wodurch Erz und Berg nom ber Strecke zum Treib⸗ 
ſchachte geſoͤrdert werten. 

X Der Ruͤlps, —es, Dig. —e, Luft, bie fih im Magen entwickelt 
hat und Ast einem GBeräufhe, meides bas Mort ſelbſt nahahmet, 
burd ben Hals einen Nusgang gewinnt, ein lautes Aufſtoßen aus 
bem Magen; der Ruͤlpſerz im ©. D. Grols, Grolger, Goͤrps ıc. 
Uneigenttih, in der niedrigen Sprechart, ein grober ungefitteter 
Menſch, weit bie Rütpfe, das Aufflopen aus dem Degen, für etwas 
Rnanfändiges gehalten werben, 

X Rülpfen, v. mtr. mıt haben, einen Rälps hören laffen; im O. D, 
grotzen, görpfen, garzen, im Öfterreichiichen grepiten,, im®n, D. 
kolpen, foppen, reppen, tulpfen, anberwärts aud ruͤlzen. D. 
Ruͤlrſen. 

Der Rülpfer, — 6, 9. gl. ı) Einer der rütpfet. 2) Ein Rülps, 

+X Ruͤlzen, v. jean: ruͤlxfen. D. Rütien. 

Der Kum, —es, 4. u. der Zucerdrantwein, Brantwein aus den 
Überreften bes Zuckera unb Zuckerſaftes gemacht. 

Der Rummel, —e, 94. u. 1) Sautes Geraͤuſch, Sem; wie auch, 
in Franken, Unruh, Überlaft, Drang von Geſchaͤften. Einen Rum: 
mei im Haufe haben, viel Cirm, Unruh. =) Allerlei alte Sachen 
unter einander, welche, wenn man fie bewegt ober wenn man bars 
unter framt, ein Gerdäufch, Gepelter madien; als ein Sammelmwort. 

Auch, bad Gerhmpel, Im weiterer Bebeutung verficht man unter 

“ Rummel mehrere Dinge, gut und ſchlecht, ohne Wohl unter einans 
der. Den ganzen Rummel kaufen, Ars, Gutes und Schlechtes 
durch einanter, in Bauf und Bogen, Im Mummel kaufen. In 
einem gewiffen Kartenfpiete it der Rummel bie größere Anzahl 
Karten in @iner Farbe, welde ein Spieler vor dem andern vor: 
aus bat, und welche er erft buch ben Kauf, d. b. durch Wertau- 
ſchung einzelner Alätten aus feiner Rarte gegen eben fo viele von ben 
sum Kaufe übriggebliebenen zu befommen fucht. Den Rummel haben, 
die größere Anzahl folher Karten haben. Daber, X den Rummel 
verfichen, feine Sache verfteben, zu maden willen. Den Begriff 
einer Menge, eines Haufens von Dingen Einer Art hat Hummel 


2, 8, Ruͤh⸗ 


auch nch in einer im fühlihen Franken gewöhntichen Bebeutung, - 


wo man eine Geldrolle barınter verftchet. 

"Der Rimmel, —$, 93. gl. bei den Keepfälägern, eine Rinne, be: 
ren fi brei in ber hölzernen Lehre derſelben befinden, 

+ Der Rummeldeus, — es, o. M. der Gigenname eines Wieres, 
welches in Rageburg gebrauet wirb; bei Jacobeſon Rum 
meldeiß. 

X Die Rummelei, 99. —en. 1) Das Rommeln; ohne Mehrzahl, 
2) Dee Hummel, d. h. alte verlegene, bei Seite geſchaffte Gaben, 
Auch nennt man mel ein altes baufälliges und odes Daus, in wels 
Gem es rummelt, wenn man darin gehet, eine Rummelei. 

X Rummeln, v. nır. mit haben und intes, ein dampfes Geräufh 
son ſich hören laffın, ergegen, lärmen, 


Be. ES 


Rumpf 


unb rief mit Leifer heiferer Etimme 
Zus der Befindefkube Marie vom rummelnden Spulrad'. 
S. Rumpeln, Irommeln. D. Rummeln. 

+ Die Rummelrübe, 89. —n, bie Runtelrhte. 

+ Die Kumpel, 9. —n, im St. D. bie Runzel. 

Der Rumpelbatım, — es, Mj. —dÄume, bei ben Kürfänten, ein 
MWert,eug, das dem Abflofbaume ber Werber aͤhnlich ift, bie Bären» 
felle und andere fette Pelze vor dem Garmachen mit dem Stofeifin 
darauf abzufloßen. 

Das Numpelbier, et, 94. u, ein Leidtes Zifäbier, welches zu 
Fraukendauſen im Schwarzburgſchen gebrauet wird. 

Der Numpeler, —6, 35. gl. einer ber rumpelt. Der Rümpier 
eber Mimpler bei den Kammmadıern it, wenn nicht Fin Wort mit 
demſelben, boch damıt verwandt. ©, Nimpier. 

Der Rumpelgeifl, —es, I. —er, im N. D. ter Poltergeift. 

Das Rumpelbolz, —es, 9. —bölyer. ı) Ein Dolj, womit man 
sunmpelt, 2) Im Bergbaur, ein Holz womit bie Gremben gerumpelt 
werben. ©. Rumpeln. 

Die Rumpelfammer, 3. —n, eine Kammer, in weicher altes Ge— 
ruͤmpel ftebet, aufbewahret wird, 

Der Rumpelfaflen, —e, 9%. gt. ein Kaften, in welchem man altes 
Serämpel verwahret. 

Die Rumpelmette, f. Dumpermette. 

1. Rumpeln, v. I) ntr. mit haben, ein bumpfes Sraͤuſch — laſ· 
fen, welches ſtaͤrker iſt als dacjenige, welches das Wort rummeln 
nachahmt, weren rs bad Verſtaͤrkungswort iſt and von welchem im 
N. D. ein neues Rerftärkangsisort, Jrumpumpeln gemacht wirb. 
Gin fdwerer, plumper Wagen rumpelt auf bem Pflafter und flößt. 
Altes unter einander Jeworfenes Gerätb rumpelt, menn man darin 
kramt. 11) intes, u. irs. 3) Gin foldes Geräuſch verurfachen, 
bervorbringen. Wit altem Geräthe rumpein. Mer rumpelt auf 
bem Moben? Unzigentiih nennt man auch ein ſchlechtes Spielen auf 
einer ſchlechten Bapgeige ein Numpeln. Im Bergbaue it dos Kums 
pein eine Urt bes Hänſelas berjenigen, bie in eine beramännifche 
Geſellſchaft treten, und welche darin beſtehet, daß fie auf ein Sotz, 
bas Rumpelholz gelegt und auf demfeiben bin» und hetgerollt werr 
ben, Bielleicht if hieher auch das Ruͤmpeln over Nimpeln ber 
Kımmmader zu zieden. S. MRimpeln. «) Als intes, befonders 
noch mit fein, rumpelnd geben, kommen; poltern. In das Zimmer 
rumpeln. Gerumpeit fommen, rumpelnd anfoınmen. 3} Im R. 
D. fhütteln, befonbers fofern, babard ein Geräufh, ein Rumpeln 
enttehtt. — D. Rumpeln. 

2. 7 Rumpeln, v. trs. im R.D. runjen. D. Rumpeln. D. — ung. 

+ Dad Rumpeltbier, —es, My. —er, ein zumpeindes Thier. In 
Baiern, der Schwimmbaͤt. 

+ Die Rumpennuß, 4. —nüffe, die Musfatnuf. 

Der Rumpf, —es, 3. Rümpfe, ein Wert, in weldem der Megrif 

der Zusdbehnung im Umfange, und dadurch entflanbener Die oft 

auch Höhlung im Innern und Krümmung herrſchend if. So ik 
ber Rumpf am Menfhen und Thieren bee an Umfang größte und 
zugleich hohle Haupttheil des Körpers, an welchem die Glieder befiadtich 
find, der Leib. Der Rumpf eines Menſchen, Thierea. Der Numpf 
einer Filbfäute, Der Mumpf eines Schiffes, das blofe Gebaude 
ohne Zaur und Takelwerk. Der Rumpf eines Hemdes atc. derjenige 

Theit beffeiben, welcher ben Rumpf betedt. Im R. ©. if ein 

Rumpf auf eine Bekleidung bes Mumpfes ohne Ärmel, ein Brufts 

tuh. Bei den Schuſtern ik ber Rumpf bes Stiefels der hide weite 

Theil deffeiben, von der Stälpe bis zum Schuhe. Der Rumpf ei: 

ner Kahel, bei den Töpfern, ber innere Kranz einer Kachtl, auf 

welchen das Platt der Kachel zu liegen köͤmmt. Im ben Müblen 

Heise Rumpf ſowol die Cinfafung des Beutels, and, der Schuh; 

als auch und gewöhnlicher ber vieredige trichterförmige Kaften, 

dur welchen das Getreide zwiſchen bie Steine fält; auch ber 


Boß. 
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Trichter, der Korb, bie Goſſe, die Kaht, im N. D. ber Schuh. Ein 
aus einem Kioge gehauener Bienentod, und In manden Gegenden, 
jeder Bienenftot wird au ein Rumpf, genannt. In vielen Ges 
genden endlich nennen bie Landleute bie kleinen aus Baumrinde 
gemahten Gefäße, &rbbreren, ‚Heibelbeeren ıe, barein zu fammeln 
und barin zu verkaufen Ruüͤmpfe. Der Hatzrumpf, bei ben Sarn 
ſchatretra, ein folges Gefäß, worin fie dad Harz fammeln, Der 
Biegerrumpf, im ©. D. ein foldhes Gefäß, woreim ber Zieger ges 
goſſen wird. 

+ Rumpfelig, adj. u. adv. rumpelig, ſchrumpfelig. Hulfius. S. 
Kumpel. . 
Rümpfen, v. tzs. Irimmen, rungen, In ber Bedeutung von Irüms 
men kommt e6 bei Kaifersberg vor umb fi rumpfen wirb im 
D. D. noch für ſich krummen, fih runzeln, [hrampfen gebraucht. 


So fagte man ehemahls häufig die Stirn ruümpfen, d. d. rumeln. . 


Iegt gebraußt man es nur nod von Krümmen und Bichen des 
Mundes und bem Ziehen und Siungeln über der Raſe, fofern dies 
ein Zeichen ber Verachtung und bes. Spottes if. Das Maul ruͤm⸗ 
pfen. Die Rufe über etiwos rämpfen. D. Nümpfen. D. —ung. 

Das Rumpfholz, —es, 29. —bölger, bei deu Topfern, ein Hotz 
mit einem Btielfe, ben Rand ber großen Kadeln an ber Äufern 
Seite damit glatt zu ſtreichen. 

Das Rumpfleder, —s, 94. gl. Beder, welches zum Rumpfe ber 
Stiefel genommen wirb. 

Die Rumpfleiters 34. —n, im Möpfenbaue, ein Rahm, ber ſchraͤz 
über ben Muüpifteinen Tiegt, unten auf ben Doden zuhet, und ben 
Rumpf traͤgt. j 

Das Rumpfloch, —es, 4. — loͤcher, In ben Mühlen, das Loch an 
dem Rumpfe oder Beutelkaften, oder auch das Loch an bem Trichter, 
weider auch Rumpf genannt wird. 

Die Numpfmulde, By. —n, in den Mählen, eine Keine Mufbe, 
welche bie aus dem Rumpfe fallenden Körnrg auffängt und auf den 
Bedenſtein ſchuͤttet. 

X Die Ruͤmpfnaſe, 94 —n. 1) Eine gerümpfte Naſe. ») Ein 
Weſchöpf welches eine geruͤmpfte Nafe hat, die Rafe rümpft. So 
heißt bei Müller eine Art Stugköpfe, deren untere Lippe länger 
ift als bie obere, Mümpfnafe, (Coryphaenı sims L.) 

Die Rumpfzange, 9. —n, auf den Gifenhämmern eine Zange, 
womit ber eingefhmelzte Teul unter den Hammer gebracht wirh. 

Der Rumpfer, f. Rumpler und Rimpler. 

+ Numpumpeln, v. intes, ſ. Rumpeln. 

Rund, — er, —efte, adj,u adr. überhaupt in feinem Umfange, in 
feiner Begrengung weber Eden und Kanten, noch merkliche Erhöhun: 
gen und Bertiefungen habend. Mund wie ein Ei, eirund, fangr 
rand, lÄngfichrund. Gin runder Stein. Eir runder Kioh. Gt 
was rund maher, In engerer Bebeutung und im [härfften Vers 
ſtande ift rund dasjenige, deffen Oberflähe ober beffen Umkreis in 
allen Puukten gleihmweit vom Mittelpundte entfernt if. &o finb 
bei einer runden Kugel alle Punkte ber Oberflähe gleichwelt vom 
Mittelpuntte entfernt, bei einer runden Scheibe, alle Punkte im 
äusern Umfange oder im Rınde ber Scheibe, bei einer Walze alle 
Yunfıe ber DOberflähe von allen Punkten nad ber ganzen Länge 
ber Achſe. ine von diefen drei Beflimmungen gilt von allen wirkt: 
lid runden Körpern, ober fie kommen auch gemlſcht vor. Bo ift 
eine runde Schäffel, ein runder Zifh ıc. eine runde Scheibe, rin 
runder Thurm, eine runde Welle, ein runder Stod ıc. eine Walze, 
Kugelrumb, zirtelrund. Im dieſer engften Bebeutung findet feine 
Steigerung Statt, aber im gemeinen deben wird es ſelten fo genau 
bamit genommen. Mund um bas Baus geben, ſowol im einem wirt 
lichen Kreife, old auch bloß um baffeibe herum. Die Haare rund 
herum abfhaeiten. „Er kommt, bas Haupt mit Strahlen runb 
umiounben* Mamier (twas rund geben Laffen, in Dsnabräd, 
im Kreife berumgeben laffen. Zumeilen wirb rund geben auch für 


ſchwiudeln gebrauht, Der Kopf gehet mir rund. „Mir tanzten, 
bis ale Sinne rund gingen.“ Koſegarten. Ein runder Kopf. 
Munde Arme Gin runder Bald. Die Erde ift rund wie eine Por 
meranze. In ber Pflangenichre hat man auch runde Stengel, runde 
Blattfiele, runde Blätter, Ein Grasöhrhen beißt daſelbſt rund, 
wenn bie Blumen in bemfeiben fo geſtent find, daß ihr wagerechter 
Durchſchnitt rund ausfäut, Der Hut eines Pilzes ift und, wenn 
er oben gewoͤlbt iſt, und ein Deckel heißt rund, wenn ex eine etwas 
erhobene ober gemölbte Flaͤche hat. Im den bilbenden Künften if 
rund eine Xrbeit bie überall erhobene Flächen seigt, bie an Feiner 
Seite ſlach it, in Wegenfag von den halberhobenen und hochetho · 
benen Arbeiten. — unter den Gewmoͤhlden war viele Arbeit vom 
Bilbhauerkanſt angehradt, einige rund, einige halberhiben.e Gr 
the. Im weiterer und uneigentliher Bedeutung ı) Munde Bat: 
ten, bite, fleifhige, bie eine rund erhobene Dberfläche baden, 
Munde Brüfte. Eine runde Stirn, eine ſtart gewälbte, Zi rund 
efien, durch gedeihliches Affen rund, d. b. fleifchig, fett werben, 

Das (ein Mädchen, ſich von fetter Milh die Baden rund gegef: 

fen. Moft. 
Ein runder Bauch. X Die Frau if rund, ift fhwanger. In meir 
terer Bebeutung wird es in Osnabrückſchen überhaupt für fett ges 
brauht > Einfach, beftimmt, gleihfam wie rine Kugel bie aus eis 
ep einzigen und einfachen, kunſtlofen Stuͤcke beſtehet, ungekünftelt, 
ohne Umftänbe, gerabdezu. Etwas mit runden Worten, ober rund 
heraus fügen. Ginem eine runde Antwort geben. Dieſe fo runs 
be und farke Brkanntuuf.e Eramen und Gegenbericht M.). 
„Wie bie Wort und Buchſtaben fein rund unb teutſch Tauten,« 
Ebend. (R.) „Was bie Galcinifhen Lehrer frin rund verneinen.« 
Ebenb. (KR. Mit einer Gabe rund berausgeben, fie rund here 
ausfayen. „Menx ich immer ganz gerade, ganz einfach, ganz rund 
mic befragen habe. Mofer. ' i 
— — Iſt's bes Kaiſers Win 
Sein netter runder Wil? — Schitter. 

Es find Männer, werth, Bottes Beben zu betreten; runde, feſte at.* 
d. b. einfacht, ſelbſtſtaͤndige. Goͤthe. Cine runde Zahl, eine ganze, 
fowel ohne einzelne Meine Zahlen, als auch ohne die Brüche mit su nen: 
nen, 3.8. 1000 anftatt 997, 998"/atc.oberanftatt 1004, 10054 1r, 
Mon nimmt nad) einer runden Zahl 50000 Ginmwohner in biefer 
Stab an. 5) Davon daß bei einer Kugel überall Anfang ober 
Enbe fein faun und es ſchwerer iſt auf der Oberflähe derfeiben el⸗ 
nen Punkt wieberzufinden, ald auf einer Ebene, rührt wahrſcheln⸗ 
lid bie Bedeutung, nad welcher man fagt, bad ift mie zu rund, 
für, das verfiche id nicht, begreife ich nicht, Bann ich nicht. 


Das Rund, —es, By. —e; Bw. das Ruͤndchen. ı) Ein runder 


Körper, So ift es in folgender Stelle von einem runden Teller 
gebraudt : z i 

Sorgfam brachte die Mutter bes Haren, herrlichen Meines 

In gefhliffener Faſche auf blankem zinnernem Runde. @öthe, 

Der Bothifhen Gewölbe Rund. Dos, 
Ein Rund in einem Sarten, rin rundes Stuͤc Band, ein runbes 
Beet (Hondel). Ein Rund mit Blamen anlegen. Im Rund ber 
Bäume ſihen. S. Rundbeet, Rundflaͤche, Rundplag, und Runds . 
fill, 2) Dos Rundwerk, Rah dem Runden zeihnen, nach Rande 
werten. Befonbers ein fugeleunder, ober bach beinabe kugelrunder 
Körper. Das große Rund ber Erbe — Dpis „One je ges 
laͤchett zu haben auf unferm widerfinnigen Rund. I. 9. Richter, 
©. Erdenrund. Im weiterer Bedeutung find Rändhen runde 
WBädden. Bıühten nit rofts, wie Äpfel, 
Der Baden lieblihe Ruͤndchen. Baggeſen. 


X Das Nunbauge, —6, My.—n, ein rundes Auge; dana ein Ge: 


fhöpf mit runden Xugen. 


Rundäugig, adj. u. adr. runde Yugen hahend. „Die blaus und 


zunbäugige Albine.« I. P. Rigker, 


Rundb 


X Rundbädig, —er, —ſie, adj. u. adr. zunde Baden habend. 
S. Rund. . 

Der Rundbaum, —es, 4. —bäume, ein zunder Baum, eine 
Welke, rin Welldaum. So beißt im Bergbaue die Welle einck Hası 
pels Rundbaum, Ronnebaum, (Rennbaum,) Rehbaum, (Dreh: 
baum). 

O Das Rundbeet, —es, Pe — 6, ein rundes Beet in einem Bar: 
ten (Rondel), Ein Rundbert wit Blumen. 

© Das Rundbild, —et, 9. —er, ein auf ober in ein Rund, b. h. 
auf oder in eine rundbegrenzte Fläche gemabites ober ausgehauenes 
Bild (ela Bild en medaillon), €, 

Kundbruͤſtig, —ır, —fle, adj. u. adr. 1) Eine,runde, gerundete 
Bruft habend. ») + Im. D.,rundbuflig, rund von der Bruſt weg 
forehend, freimäthig. Daren die Runddruͤſtigkeit. 

Die Rundblume, 34. —n, bie Augelblume (Globularia L.), 

Die Kunde, 34. —n. ı) Eine Bewegung cand herum, eine Bewes 
gung, bie einen Kreis beſchrelbt. In die Runde geben. Sich in bie 
Munde breben. Zehn Meilen in der Runde, im Areiſe, Umtreife, 
In die Runde trinken, im Rreife herum. In engeree Bedentung 
iſt die Runde ein Tauzbilb, da fih Tanzer und Zänzerinnen an ben 
Handen faſſen, einen Kreis bilden und in folhem Keeiſe berumtanı 
jen (Route). 2, Im Arlegswelen, ſawol ber Bang ber dazu bes 
feilten Bade in der Runde ober im Kreife, befonders in bee Racht, 
um die Poſten zu unterfuhen und nachzuſehen eb Altes in gehöriger 
Ordaung fei, als auch, bie biefen Gang ihuende Wache ſeldſt. 
Die Haupteunde, Tagerunde ı. 

Dee Wachen dumpfes Raufden unterbrach, , 
‚Der Runden Ruf einförmig nur die Stille. Schiller. 

Die Ruͤnde, o. 9. +) Die Eisenfhaft, Beſchaffenheit einer Sache, 
ba fie cund iM, Die Rundbeit. Die Ruͤnde einer Kugel, eines 
Kreifes. Die Rinde des Ausdrude, bie Beftimmtbeit, Kürze und 
Bierlichleit deffeiben, ba nichts Unbeftimmtes, Überflüßiaes, Schlep: 
pendes barin Statt findet. =) Ein runber ober rund gebogener Körs 
per. Sc heist im Schiffbaue jede nad außen gehende Arkımmung, 
Rundung, eine Runde. 

Das Rımbdeifen, —s, p. gt. ein sundes Eifen. Dergleihen iſt bei 
dem Bildhauern, ein wohl vwerftähiter, ſcharſer Meißtl, beffen 
Schntide nah einem Zirkeibogen gerundet / iſt. Bei ben Zinngießern 
ift es rin Ähnliches Dreheifen. 

* * Die Rundel, 9. —n, ein cunder Schw. Mahler. ©. 
Rundſchild, Rundtartſche. 

O Runden, v. ntr mit haben, u. rec, rund werben, Rünbe brfoms 
men. Da® Edige wird niht runden. Die Bormen runden ſich. 
Der Bufen runder ſich. 

Und bie rauben Stämme runden 
Biertich fidh im ihrer Hand, Schiller. 
D. Runden. D. —ung. ©. b. 

Kuͤnden, v. tr. Rände geben, rund machen. Einen unförmliden 
Kiemp ruͤnden, Ibm eine runde Geftalt geben. Die Orgelbauer 
sünden (rundiren) bie Zinnplatten, wenn fit biefeiben auf er 
ner bölgernen Form zu Pfeifen umbiegen und formen. Ein and, 
einen Staat ründen, bas dazu Gebbrenbe aber daron Wetrennte, 
aber das im lange ſchmale Theile vom beinfeiben Auslaufende, buch 
Austanſch mit dem beifammenliegenden Hauptheile mehr vereinigen 
und dadurch bewirken, daß bie Grenilinie einer Rreistinie näher 
komme (arrondiren). So auch ſich ründen, welches im unſern Zei⸗ 
ten befonbers häufig gebraucht wurde, wa jeber arofe und feine 
Fir und Staat ſich ruͤnden wollte, und — eft auf Andrer Rofken 
fih ruͤndete. Umeigentiih, Pefimmetpeit, Befhrisffenteit in ih, 
Bolendurg und Dolfemmenbeit geben. Den Ausdruck ruͤnden. Cine 
arrändete Schreibart. „Ein Bild völlig ninden.” Leffing. D. 
Kuͤnden. D. —ung. 

O Runderhoben, adj. u, adr. erhoben und hadei rund, gerundet; 


000 


Runde 


befonbers aber eine ſolche Fliche habend, die einen Kugelabſchnitt 
vorfedt (conver). Wine runderbebene Flache. Ein runderhohes 
ned Bias. Davon die Runderhobenheit (Convexität), bie is 
gerihaft einer Sahe, da fie runterhoben if. S. Hochtund. 

+ Rundern, v. inırs. mit fein, im MR, D., wo es runderen lautet, 
in die Kunde geben, beſouders nom ber Rundwache. D. Rundern. 

Die Rundfarbe, Mz. —n, bei ben Lohgerbeta, die Zeribfarbe, wos 
mit bie Kalbfede nad dem Kalten getrieben werden. 

Der Rundfiſch, —es, 94. —e, ein runder Fiſch, d. b. ſowel ein 
Fiſch, deſen Abeper an Geſtalt einer Kugel, als ouc einer Male 
gieiht, wie 4. B. der Kugelfiſch, Pfeifenfifh oder Nöhrenfifdy ıc. 
Im Handel nennt man Rundfiſch eine Art getrodneter Dorſche, die 
am Kudgratbe nicht aufgeriffen werden find, fondern die natürliche 
Bundung behalten haben; der Stodfifch Im engſten Berftande. 

© Die Wundflaͤche, 94. —n, eine runde b. d. vom einer Kreidfie 
nie begrenste Fläde (Rondel). G. 

Rundgattet, adj. u. adv. im Schiffbaue, vom ber Schiffen, am 
Hintertheile von dem untern Ende ber Ranbfombötzer bis zum Heck⸗ 
balfen rund gebauet. Ein zundgattet Schiff; sum Unterffiebe von 
einem das plattgattet if, 2 , 

© Dad Rundgebäude, —, WM. dl. ein im bie Runde gebautes 
Gebäude, deſſen Wände einen Kreis beſchreiben und einfließen 
(Rorunde), „Mitten im Runde der Bäume fieht eim einfaches 
Rundgebäube.« ©, z 

OX Das Rundgebeul, —et, 0. 9%. ein Beheuf in ber Bunte. So 
kann man manchen Rundgefang ein Nundgeheul nennen. ' 

„Kaus und @ule j 
Heut’ in unfer Mundgeheufer Götbe. 

© Das Rundgemaͤhlde, —6, MM. al. ein im ein und, in eine 
zund begrenzte Flaͤchr gemahltes Gemählde (rin Semählbe en me- 
daillen). 6, S 

Der Rundgefang, — eb, 99. —gefinge, ein Gefang, weder vom 
Deebeeen in ber Runde b. h. rund berum, mie auch, im Kreife, ins 
bem fie einen Kreis, 3. B. um eine Zafel, bilden, gefungen wird, 
©. Rundeeim. Einen Rundgefing animmen. 

Die Rundhaue, 84. —n, im Beribaue, eine Art Hauen, womit 
der Raſen aufgehauen wird, wenn man ihirfen oder einfhlagen will, 

Die Kundbeit, o. 9%. foviet ats Ründe in eigentlicher Bedeutung, 
bie Gigenfhaft, Beſchaffenheit einer Sache, ba fie rund if. 

Der Rundhobel, - 6, 3. at. ein Dobel, beffen Eilen und Bahn 
entweder zunderhobem' ober rumbuertieft iſt und Alichen von eben 
folder Befhaffenheit zu Hebelm dienet. ‚ 

O Rundhohl, adj. u.adr. hohl und in feiner Höhlung rund, ges 
gundst (comear). S. Hohlrund. 

O Die Runchöhlung, 34. —en. ı) Die Befhaffenbeit einer &a; 
de, da fie rundhohl ik (Comeavitär); ohne Mebrjahl. &. Hohl: 
runde. a) Ein hohler Raum, beffen Begrenzung runb ober runds 
lich ift, eine runde Höblung. 

Das Rundholz, —es, By. —költer, ein rundet Hotz. Im Schiff⸗ 
baue werden alle walzenförmige Hölzer, die zur Rührung ber Se— 
gel uab ihres Takelwerkes dienen, Rundhotz und Rundhölzer ges 
naont, als Maſten, Stengen, Ragen, Spieren, Giekbaͤume, Güfr 
fel, Speieren und Mutben. Auch das Prennbolz von den üſten ber 
Bäume, wilte mie gefpaiten werben, wirb fanmelmörtiih Munds 
holz genannt. - 

O Der Rundkieſel, —&, 2%. gl. ein runder Kieſel (Puddingfein). 

O X Der Rundfopf, — es, 94. —Eöpfe. 1) Ein runder Kopf. 
2) Gin Menfd; mit unbem Kopfe. Uneigentti wird ed auf ähm 
tihe Net wie Ptattkopf gebraucht, nur daß #8 weniger font und ger _ 
Linder dezeichaet in hegenfag von Spigtopf. »— ber, mie billig, 
an dem aroffen Frandfeh erinnert, daß jeder Rundkenpf feines Fpig 
kopfes bebarf, aber diefer gewöhnlich mehrere Rundkoͤpfe gebraucht.“ 
Benjel: Öternon, 


Runde 


O Rundföpfig, adj wndr. einen runden Ropf habend. 

® Die Rundleifie, 9. —n, eine runde teilte, di h. eine Leiſte, 
welche eine halbe ober beinahe Halde dünne Walze ift und wie dus 
dere Seiften zu Einfafiungen bien. 6. S. Stab, 

Rundlich, —er, —fie, adj u.adv. ein wenig rund, 
GSeſtalt nahe Tommend, Min tundlider Stein, Kopf. (ine 
rundliche Hand, eine fleifhige und dabei kleine, bie nicht fo edige 
Formen zeigt. — nahm in bie ruͤndliche (rundliche) Hand dem 

ſchoͤn gebogenen Schluͤſſel. Voß. 

In ber Pflangentehre ift eine rundliche Wurzel (subrotunda =, 
globosa) eine foldhe,sberen Geſtalt derjenigen einer Kugel am näde 
fien Hömmt; ein eundliher Kopf (suhglobosum), ber ber Kugel 
gehalt am nachſten Bimmt, aber ſich entweder mebe in bie Ränge 
ober in bie Breite ausbehnet; ein rundliches Däufhen (suhrorun- 
dus}, wenn die Zamenkapfeln faft kreisförmig flehen: ein runblis 
ed Blatt, eim ſolches, weiches vom runden bloß barin abweicht, 
bag ber Duchmeffer entweder vom Stiele nah dem entgegengefeh- 
ten Rande oder in ber Quere größer if. Dason die Rundlichkeit, 
die Figenfhaft, Beſchaffenheit eines Dinger, ba es rund if, 

Das Kundınefier, —s, 9. gt. bei den Eohgerbern, ein Mefler 
mit zwei Heften, welches rinen halben Zirkelbogen bildet, und eine 
ſtumpfe Schneide Hat, bie Haare nah dem Äſcher abzufhaben. 

Der Rundmünder, —#, My.gl. ein Ding, das einen runden Mund 
bat. Im ber Maturbefhreibung führen tie Mondſchnecken den Ra: 
men Runbmünder, wegen ihrer runden Mündung (Doländ, Rond- 
monden). 

Das Rundochfenauge, —t, 9%. —n, in der Baukunſt, ein Dad 
fenfter, weldes zirtelrund ift, nicht langrund, mie die Ochſenaugen. 

Die Rundperle, By. —n. ı) Eine runde Perle. 9) Bei ben Steins 
und Bappenfchneiderw, ein Werkzeug vom Metall, deſſen fie ſich bei 
dem Shneiben eines Wappens ır. in Stein bebienen, weldes von 
Gifen it, wenn fie es zum Ausgraben oder Schneiden, von Alan 
aber, wenn fie es zum Gtaͤtten unb Glaͤnzen gebrauden. 

O Der Rundplatz, —ed, 34. —pläge, ein runder ober auch nur 
zunblider Pag (Rondel). „Ein mit Rafen dewachſener Nunds 
platz befindet fih vor dem Hauſe.“ G. 

® Der Rundrabmen, —s, 3. gl. ı) Ein runder ober au rund: 
licher, etwa langeunder Rahmen; zum Unterfbiebe von einem vier 
edigen Mahmen, „Das Rundbild war aud in einen Rundrahmen 
gefaßt.“ S. =) Ein Nadmen, deſſen Eeiften rund erboben find; jum Un⸗ 
terfchiebe vom einem platten Rabmen, einem Piattrabmen, ober 
einem mit Wertiefungen zc. verfehenen Rahmen. 

O Der Rumdreim, —et, My. —e, ein Reim ober Reime, ber, die nach 
der einzelnen Stimme ven Allen in ber Runde, d. h. ven Allen, bie 
im Areife fisen, vom Kor gefangen werben. ä 

Bebt Abt! Ein Lied vem neuſten Schnitt! 

Und fingt den Mumoreim Eriftig mit. @ötbe, 
Im weiterer Bebeutung Binnen Rundreime au ein ganzer Munb- 
gtrfang feim. 

Die Rundfäge, 9. —n, bei den Stuhtmachern, eine Sfge mit 
ſchmalem Zlatte, alertei Schweitungen, Rundungen hamit auejus 
ſchneiden; bei dem Tifhiern, die Schweiffaͤge. 

* Die Nundiäufe, 99. —n, eine runde Säule, sum tnterfhiche 
von einer vierfantigen ober fohrölantigen, achtkantigen ıc.; wie auch 
eine Zaͤule, deren Oberfläche glatt ift, zum Unterfihiebe vom einer 
gerieften,, bie Äbrizend aber auch rund fein kann. In weitere Ber 
deutung für Matze überhaupt (Oylinder), tmofür es bri Sturm 
workömnt, iſt dieſes Wort nicht ſo brauchbar, unbaud wenig gebraucht. 

O Die Rundſcheibe, I. — n, eine runde Scheibe, z. B. eine ſol⸗ 
he Fenſterſcheibez zum Unterfhtede von einer Naute. 

O Runbfheibig, »dj. u. adv. runde Scheiben habend, aus runden 
Schetben beftehenb, zufammmngeieht. 


—  zundfheibige Genfer. Boß. 
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Der Rundſchild, —es, 94. —e 1) Ein runder Schitdz befom: 
ders ein folder Schild als Bertheidigungswafſe Rundat⸗zche) ;3 zum 
uUnterſchiede ven einem viereckigen, langrunten ꝛc. =) In ber 
Raturbeihreibung,, ein Name des Schildkrautes (f. d.) (Ciy- 
peola L..) 

Der Rundſchlaͤgel, —, 94. gl in den @ifengätten, eine Art von 
Stempel, womit beim Formen ber eifeenen Zöpfe ber Sand in den 
Tinten der Röhme yufammengebrädt wird. 

Die Rundſchnur, 34. —fhnüre, eine runde Schnur. Bo nennt 
man befonders die rund und fehr ſtark aebrehten Schnüre von Seibr, 
Imwien zc., Kieibungsftüde an den Rändern oder auf ben Mähten 
damit zu befepen, Rundſchnuͤre, auch Schraubenſchnuͤre. 

Der Kundfprung, — e6, 9. —fprünge, ein Sprung, bei weldem 
man fi im ber Zuft rund herum drehet. M. Kramer. 

Der Rundflahl, —es, 9. —flähte, bei den Drechsletn, ein Dreh⸗ 
eifen, deſſen Spitze unten flach ift, oberwärts aber gerunbet abläuft, 
wie bie Spite eines Loͤffela, momit bie zu drehenden Sachen vorges' 
ſchretet werben, Bei ben Blockdrehern, ber Schlichtſtabl. 

Der Rundflein, — s, 9a. —r, ein runder Stein, wit J. B. die 
Munbkicfet, 

Der Rundſtichel, —t, 9. gt. bei ben Petſchaftſtechern, ein Grab⸗ 
ſtichel mit runder Spige, die runden Stellen bamit aussugraben. 
Das Rundfiüd, —et, 9. —e, ein rundes oder auch nue ranblie 
tiches Städ, So ik ein rundes Blumenftät in einem Garten ein 
Mundſtuͤck. So auch ein rundes Gelbſtuͤck, zum Unterfiebe der 
eckigen Seloftücke, die man ehemahls prägte. Auch eine beſendere 
Kupfermünze, die Schwediſchen Ghre, werden Rundſtuͤcke genannt. 
In manden N. D. Gegenden heißen eine Irt Meiner runder Sem— 
mein Rundſtuͤcke, unb auch die Eckſtücke einer Reihefemmel fönnen 

Runtflüde heißen. 

* Die Rundtafel, 94. —n, eine runde Zafel, ein runder Tiſch. 
Bon der Tafel der Ritter ber Kafelrunde ift es bei Frifch angeſahret. 

* Die Rundtartfhe, 9. —n, eine runde Tattſche. Briid, 
©. Tartſche. 

O Der Rundbtempel, —6, 4. al; Bm. das —hen, ein inte 
Rande gebaurter Tempel, beffien Umfang eine Kreisiinie bildet (Fo- 
tunde). In bee Mitte des Haines erhebt fih ein Mundtempel m & 
eine vergolbeten Kuppel. 

Der Rundtrunt, der Rundetrunk, —es, 2. u. bei Gelagen, ſowol 
ein Irund m die Runde, d, b. der von Allen in ber Runbe getrunfen 
wird, als aud, welder aus Einem Becher von Aller in ber Runde 
getrunten wirt. 

Dre Rundtrunk muß ber Stimme Bunb beleben, Hagtberm. 
9a, weid ein Jubel! Hört iht nit 
Beim Rundettunke jaudzend fingen? BE. F. Lenz. 

Rundum, adr. in tie Runde und in der Munde, rund herum, gang 
herum. Sich rundum drehen. Rundum geben, reiten, fahren ı. 
„Das Schtof iR rundum von ben herrlichſten Waldungen umgeben,« 
Reichhardt (R.). 

Die Rundung, 34. —en. 1) Die runde Geſtalt, Form, Begten- 
jung. @inem Dinge Nundung geben. Die Rundung einer Kur 
gel, einer Kuppet 16. =) (Ein runder Kreis, ein rundes Ding, 
Im Jagdweſen ift die Rundung ein Weg, welcher in das Wehörz 
rund herum gehauen wird, fo daß er eine Birkellinie bildet; eine 
halbe Rundung, wenn dieſer arte nur einen Halbzirkel bildet. 
©. Mündung. . 

Die Rindung, 9. u, bie Senien da man ruͤndet, etwas rund 
macht. Die Ruͤndung eines Körpers, Plapes . Die Ruͤndung 
eines Staates. Die Rindung bed Audruckes, eines Redeſahes 

uhr und Mündunge, Peffing, in welchet Stelle ed zuſtäuduch 
ſebet unb Rundung beißen folte. 

© Die Rundwache, 9. —n, eine in die Runde gehende und bie 
Poften befuhende Bahr. G; Gewoͤhnlicher bloß bie Munde. S. d. 


Rundw 


Das Rundwerk, — es, 9. —e, ein rundes ober rundliches Werk, 
eine ſolche Arbeit, In den Mahler: und Zeichenſchulen werden bie 
Bilder von Bipd, nad meiden gezeichnet wird, Rundwerke, aud 
nur Hundes genannt. 

"Der Rundwurm, —ed, 9. — wärmer, ein runder Wurm. In 
engerer Bebeutung, ber Darmmurm oder Epulmerm (Ascaris L.). 

Die Rundwurz, 0. D4. eine Art Oſterluzei. Friſch. 

Der Kundzirkel, —s, ®i. gl. bei ben Stellmachern, ein Taſter, 
den Durchmeſſer der Nabe in allen Ihren heilen zu meſſen und ihr 
die rechte Stärke zu geben. 

Der Rundzug, —es, 4. —züge, ein im die Munde geführter Zug, 
eine 3irkeilinie. Bastler Wörterb. 1675. 

+ Der Rune, —n, 9. —n, in Döyabrhd, ein gefhnlttenes Pferd, 
ein Waulach. S. Runen. 

Die Rune, By. —n, ein nordiſches, befonders Schwediſches Wert, 
bie meift geradlinigen Schriftzeichen zu bezeihnen, deren ſich bie 
norbifhen Möller in ben fruͤheſten Zeiten bedienten, ehe fie bie Sar 
teinifchen Schriftzeigen annabmen, und welche man urfpränglich 
einfhuitt. ©. Runen. 

+ Runen, v. txs, fhneiben. Ein Pferd runen, es verfihneiben , wal⸗ 
lagen. Davon der Rune und bie Rune. ©. d. und 3. Hausen, 
D. Runen. 

Die Runenfhrift, 84. —en. 1) Cine Schrift, d. d. Art zu ſchrei⸗ 
ben ober zu bejeidhnen mit Runen. =) Eine mit Runen gefhriedene 
Schrift. ‘ 

Der Runenfiab, — es, 3. —fläbe, ein Stab in welchen Runen 

. eingefhnitten find, durch welchen man fih in ben älteften Zeiten 
eine Nachricht aufandte, wie aud ein mit Runen verfehener Stub, 
der anftatt eines Kalenders bei dem gemeinen Manne in einigen 
Gegenden Schwrbrns no uͤblich iſt. 

* Der Hung, —es, 4. u. das Ringen, beſonders ein einzelner 

- Anfag, ein Bang beim Ringen. Mahler. 

Die Runge, My. —n, ein dider kurzer Körper, &s werben in eis 
nigen Gegenden bie ftarken eifernen Bolzen, und im M. D. bie 

Spit bolzen, welche am fpitigen Ende eingrbafet werden, Rungen 
genannt. Belonders nennt man Rungen bie ftarten Hölzer, wel: 
che mit einem Ende vermittelt eines eifernen Ringes vorn an ber 
Achſe oder in einem befonbern, auf ber Achſe zwiſchen den Mabern 
rubenden Holze befeliget find und mit bem obern Enbe bie baran 
lehnende Wagenleiter halten; befiimmter die Magenrunge, auch 

: die Leiſte, Stemmteifte, in Öfterreig ber Küpf. 

Die Rungſchale, Bi. —n, ſ. Rungſchaͤmel. 

Der Rungſchaͤmel, —s, 3. gt. basienige Holy am den Reiter: und 
Rüftiwagen, melden auf ber Achſe zwiſchen ben Rädern rubet und 
in welchem bie Rangen fleten; au Rungſchale, Rungſtock. 

+ Die Rungfel, &. —n, ſ. Runfel. 

Der Rungfiod, —et, 4. — ſtoͤcke, f. Rungfhämel. 

Der Runke, —n, 9. —n, ober ber Runken, —s, Ba. gl. im 
Hennebergihen ein abgefhnittenes @tüd, befonders ein abgefhnit: 
tenet bides Stüd Brot; im MWirtembergihen Kante, im RM. D. 
Knullez anderwärts ber Knollen. S. Runken. 

Die Runfel, 94. —n, oder bie Runfelrübe, 39. —n, bie Werte 
oder ber rothe Mangotb. In manhen Gegenden führt eine Spiels 
art havon, melde fehr groß und bid wird, weiß ift und zu Futter 
für das Bieb gebraucht wird, biefen Ramen unb auferbem die Na. 
men: Range, Rohne, Ronne, Rangers, Raunfde, Rungſel, 
Rummeiräbe, Mangeldrübe, Dicktuͤbe, Burgunder Ruͤbe, Fut⸗ 
terräbe, Zurnipfe ıc. 

+ Runfen, Rünfen, v. trs. bas Berftärfunge: und Werdfterungs: 
wert von ruinan, fhneiben. In Osmabrüf, in engerer. Bedeutung, 
ein Pferb verfhneiben, zum Wallach maden. D. Nunten. 

+ Der Runter, Rünter, —s, © gl. einer der runket, d. h. ſchael⸗ 
bet, verſchnelbet. In Osnabrüd, in engerer Bebeutung, einer ber 
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Pferde verſchneidet. 

X Der Runks, —et, 9. —e, ein dicket, unfoͤrmliches ti. un: 
eigentlich, eim vierfgrötiger ober großer, ftarker und bayei grober 
Dienf4. In Hamburg nennt man auch einen großen Bund einen 
Runks. &. Runke. 

+ Runfien, v. tes, liegend ſich ſtrecken. Sich runkſen. Zulba 
D. Runkſen. 

+X Die Runkunkel, &g. —n, in ber niedrigen Sprechart, befons 
berö in Bairen und Franken, ein rungeliges altes und mürrifches 
Weib. Cine alte Runkunkfel. 

+ Runfden, v. tx. im Ditömarfifhen, in ber Geſchwinbigkeit von 
Schmuze reinigen, f[heuzen. Richey. D. Runſchen. 

+ Die Runſe, 34. —n, 10 Bon runen, ſchneiden, ein Schnitt ober 
eingehauenes Zeichen in ben Grenz: und Markiteinen, a} Von rin: 
nen, in einigen D. D, Gegenden, ein Bad; wie auch, ber Lauf el⸗ 
nes Flaſſes, und, das Bett beffeiben; auch der Runs, die Nünfe, 
Ronne, Runne. 

Die Runzel, m. — n; Bw. —chen, ©. D. —lein, eine unregel ⸗ 
maͤhige fehterbafte Faltez in einigen O. D. Gegenden auch Rumpf, 


im R.D. Rimpel, mit vorgeſetztem Sch, Schrumpel, auch Kruͤckel, 


Krünkel. Runzeln in einem Zeuge, im Popiere. Die Runzeln 
ausftreihen, ausbügeln, Apfel, Birnen ac. bekommen Runieln, 
wenn fie eintrodnen, Beſonters, eine Zalte in ber Haut. Hunzein 
betemmen, haben. Munzein auf den Händen, im Geſicht, auf der 
Stirn. Sie ſind night allein eine Folge bes Alters, fonbern die Run⸗ 
sein auf ber Stirn find oft auch eine Kolge und rin Beiden bes 
Unmuthes, ber Sorgen und bes Gramet. Runzeln bebedten bei 
biefer Mebe feine Stirn. Die Runzeln glätten ıc., die Gtirn, bie 
Zlienen aufbeitern. 

Mid empfängt bie tröftende Freundſchaft, 

und lächelt jeglihe Kunzel hinweg. Gieſeke. 

Der Runzelbart, — es, By. —bärte, ein ausländifhes, in naffen 
Gegenden wachſendes Gewaͤchs (Arethusa L.), das Runzelblatt. ©. d. 

Das Runzelblatt, —es, Mg. —blätter, der Name eines Pflanjens 
geſchlechtes ans ber Familie der Kmabenkfräuter, deſſen fünf längs 
tite Blumenblätter einen Beim vorfiellen, zwiſchtn welden das 
einblattige röhrenformige, in amei Rippen getheiite Honigbebäituiß 
figt, deſſen untere Lippe rüdwärte gebogen und rungelig iſt (Are- 
thusa L,). 

Die Nunzelblume, 8%. —n, eigentlich, eine runzefige Blume; dann 
ein Geſchlecht Pflanzen, melde mit der Alee und piazinte viel Ähn- 
lichkeit haben, daher auch biasintaloe, Feberalod heigen (Aletris L.). 

Der Hunzelbund, —es, 2. — bünde, eine ungenabeite Mond: 
ſchuecke, bie mit einen Zürkifchen Bunbe einige Ahnlichkeit bat, und 
deren Gewinde durch erhöhere Rippen runzelig find (Turbo rugo- 
sus L). 

O Die Runzelbaut, 9. —häute, eine rungelige Haut. 

Runzelbäutig, adj. u. adv. eine Runzelhaut habend. Stieler. 

Nunzelig, Runzlig, —er, — ſte, adj. u, edv. Hunzels habend, mit 
Hunzeln bedeckt. Der Zeug, bas Papier iſt ganz rungelig gewor: 
ben. ine runzelige Pflaume, Tine rungelige Haut, Stira. In 
ber Pflanzenfehre briät ein Blatt rumzelig (rugosum), wenn es 
auf ber Tberſlaͤcht zwiſchen ben Kern erhoben iſt umd baburch Muns 
aeln bilbet. Davon die Runzeligkeit, bie Eigenfhaft, Beſchaffen⸗ 
heit einer Sache, da fie runzelig if. Runzelicht würde bloß, Run« 
deln Abntid, bedeuten. 

Der Rungellamm, —es, 34. —fimme, eine Art Ropfiäneten 
ober Klipplieber, beren Schale mit etwas zadigen Rungeln befegt 
ift (Patelia pectinata L.). 

Der Runzeltorb, —es, By. —Eirbe, eine Art Korhmufgeln, deren 

‚Schale ber Ouere nad mit glei weit von einander ſtehenden Run 
sein befiyt ift (Maetra pliestaria L.). - 

Der Runzelkrebb, —ed, 54. —e. 1) Ein eungeliger Krebs, z. B. 


Kunzelm 


in der Mauferzeit. 2) Eine Art Krebſe im mittellänbifden Meere 
Cancer strigesus) bei Nemmich, ber ihn an einem andern Orte 
auch Stachelkrebs nennt. 

OX Der Runzelmann, —es, My. —männer, ein Mann mit 
Runjein auf bee Haut, auf ber Stirn, fowol ein alter Mann, ale 
auch und befonders, ein ſinſterer, mürrifher, grämliher Mann. ©. 
Runzel. Als bätte ein grauer Runzelmann ben GSeſchmack bie 
verborben“ (verberbt). Goͤthe. In engerer Bedeutung kann man 
es für einen finftern, grämlihen Schulmann (Orbil) gebrauden. 

Dad Runzelmaul, — es, 994. —mäuler. 1) X Ein runzeliges Maut, 
ein gerungeltes Deut. 2) Eine Art Panzerfifge mit runzeligem ober 
faltigem Maule (Loricaria plecostomus L.). 

Die Runzelmeerneffel, 94. — n, eine Art Meerneffeln, die Kufter 
neſſel f. d. (Actinia orassicornis, A, senilis L ), 

Die Runzelmufcel, 9. —n, eine Art Miepmufseln, bie auf ber 
obern Flaͤche mit gleich weit von einander ſtehenden feinen Kunzeln 
in bie Quere befege iſt (Mytiles zugosus L,). 

Kunzeln, v. I) atr, mit fein, Runzeln bekommen, runzelig werben, 
Bas überreife Obſt rungelt. Die Haut runzeit im Alter, So aud 
ald rec, ſich runzeln, und in ben zufammengefegten eintunzeln, 
jufammenrungeln 1. II) txs. in Munzein ziehen, runjelig machen, 
Die Stien rungeln, durch Zuſammenziehen ber Stirnhaut Kunzeln 
in berfeiben beroorbringen, befonders als Zeichen bed Unmutbes, ber 
Unzufriebenheit ıc. 

Der junge Me, bee fhmwächlte von den Winden, 
Dre doch burd; feinen Hauch kaum Baͤche runzeln kann. Schlegel. 
©. auch Entrunzeln. — D. Runmeln. D. — ung. 

Die Runzelraupe, 4. —n, eine Raupe mit zungeliger Haut (Lar- 
va rugosa) 

"Die Runzelfhlange, 4. —n, eine Art Schlangen mit runjeliger 
Hart, zwei Heinen Fühlfaäden auf ber Oberlippe und jehe Keinen 
Augen (Caecilia L.). 

O Die Runzelftirn, 9. —en, eine gerunzelte Stirn, 

Runzelſtirnig, adj. u. adr. eine Runzelftien habend. Stieler. 

» Runzelvoil, —er, —efle, adj. u. adv. vol von Runzeln, mit 
Runzeln bedegt. 

und runzelvolle Stirnen zeugen 
Wie wenig man erbaus durch feine Rebe ſei. 

Der Rüpel, f. Riepel. 

X Der Rupf, —eb, 9. —e, ein plögtiher fhneller und gleich 
nachlaffender Bug. Ginen Rupf thun. Rupfe befommen , gerupft 
werten, 3. B. an ben Daaren, 

Die Rupfe, 4. —n. 1) Das Rupfen, bie Bandlung da man tus 
pfet; obme Mebtzahl. 3) Lo viel Flachs, Hanf, als man auf Ein— 
mabt um den Modenftot witeit. N. ©. bie Dieße. M. Kramer, 

Rupfen, v. trs. das Verfiärfungs: und VWeröfterungsmort von rüttr 
fen, wofür es im D. D. überhaupt gebraucht wirb, ob es gleich eis 
gentlich wiederholt und oft raufen ober ziehen, ausziehen, befonders 
in kleinerer Menge ober einjein, bedeutet. Ginen bei ben Haaren 
supfen. Die Barthaare aus der baut enpfen. Sich rupfen, fih 
ben Kopf zupfen, bie Haare auf feinem Kopfe zupfen. „Irdfte 
dich, verkrage bir nit die Wangen, und rupfe bir ben Kopf nicht,“ 
Benzel:-Sternaw Belonders vom Geflügel. Einen Mosel, 
ein Bubn, eine Gans rupfen, ihnen bie Bebern auchichen, befon: 
ders nachdem fie tobt find, und als Zprife zubereitet werben ſollen. 
So kahl wie eine gerupfte Band. Uneigentlih, einen rupfen, ihn 
nad und nah auf eine merfliike Art um das Beine bringen. Einen 
im Spiete rupfen. D. Rupfen. D. —ung. 

+ Rupfen, adj. u. adv. in Öfterreih unb Baiern, rupfene Seinwanb, 

grobe beinwand. ©, Rupfr 2). 

Der Rupfer, —s, 39%. gt. die — inn, 9. —en, eine P rfon, wetche 
zupfet. Befonders In ben Hatmachertien, imo es dirjenige Perfon ft, 
velche das grade Haar non den Siberftilen mit dem Raufmeſſer ausrupft. 


Bürbe, 
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Der Rupfoogel, —d, 2. gl. ein gerupfier Bogel, M. Kramer. 

Die Rupfzange, 34. —n, eine Bange, etwas damit zu zupfen, aus- 
jurupfen. 

+ Die ‚Ruppe, 24. —n, bie Xalraupe —— lota L); R. D. 
bie Quappe, Aalquappe. 

Ruͤppeln, f. Rippein. 

+ Ruͤppen, v. intrs, u. tes, im N. D. zupfen. D. Ruppen. 

X Ruppig, —er, —ſte, adj. u, adv, zerrupfte, d. h. zerriſſene, de 
lumpte Kleider anhabend; dann Überhaupt armfelig, ſchlecht; lum⸗ 
pig. Ruppig einhergehen. Ein ruppiger Menſch. Ruppig ſein. 
Ein ruppiges Geſchent, ein ſchlechtes, armfeliges, Im engerer Be⸗ 
teutung, aus Beiz armfelig, ſchlecht. Ein ruppiger Beitrag. Kup 
pig bezahlen, belohnen. Sid ruppig betragen, aufführen, filsig. 
Davon die Muppigkeit, bie Figenfhaft, der Buftand einer Yerfon, 
ade, ba fie ruppig if. 

+ Der Rupps, —es, 4. —t, Im R. D. ein Rupf, ſchntller Zug, 
wie auch, ſchneller plögliher Angeiff, Anfall, Stoß. 

Ruprecht, —s, —en, ein Wannstaufname; auch Rupert, Robert. 
Der Knecht Ruprecht ift im gemeinen Leben vieler Gegenden ber 
Name eines Popanzes, womit man Kinder ſchreckt, und weider ber 
fonderö zur Meibnadkszeit ben heiligen Krift ober Werhnachtemann 
begleitet, wab bie unartigen Kinder ftrafe, in ben Sad zu ſtecen 
drobet ıc.; im R. D, in biefer Bedeutung der Bulletlaus. 

Das Ruprechtskraut, f. Mobertekraut. 

Der Rus, f. Ruf. 

Der Rufe, — 1, 9. Ruͤſche. 1) Im R. D. die Binfe, — wol, 
Rohr und — aͤhnliche Gewaächſe; im Hannbverſchen Riſch, im 
Osnabruckſchen Ruͤßken. Man gebraucht es gewoͤhnlich nur in Bere ⸗ 
bindung mit Buſch, ohne Deutewort und Mehrzahl. So ſagt man 
Xüber Ruſch und Bufh, gleihbebeutend mit über Stock und Stein. ' 
Da wählt nichts ars Ruſch und Bufd, nichts als Binfen, Robr ꝛe. 
und niebriges Gebuͤſch. Im vinigen Gegenden feat man eine Hufe 
Ackerland einer Hufe in Ruſch und Buſch, d. h. in Wiefen und 
Bald, entgegen. Hoͤchſt wabricheintich ift bies Wort eined Beichlehhts 
mit Gerüufh, unb bezeichnet jebes Beräufd; dann ein rauſchendes 
Ding, wie vom Winde bewegtes Rohr x. S. Ruͤſchen. 2) In 
Baiern, bie Röfter. 

+ Die Ruſche, Ruͤſche, 9%. —n, ber Uimbaum, bie Müfter. 

X Rufdeln, v. I ntr. mit haben, ein Geräufd von fih Hören laſ⸗ 
fen, welches ſtaͤrker und grober ift, als bas buch raſcheln bezeich— 
nete. IL; intrs, mit nacläffiger Eilfertigkelt handeln, behandeln, 
mit einer Sache umgeben, wena man fie, 3. ®. aus ber Hand, bin 
und her wirft, wobei dann aud) ein Beräufd; entftehet. — D. Rufdeln. 

+ Rüfcben, v. intrs, u. ntr. mit haben, im R. D. Beräafd ma: 
den; bei Fulda ruſen. D. Ruͤſchen. 

X Rufalich, —er, — ſte, adj. u, adv. ruſchelnd, auf eine eilfer⸗ 
tige und dabei nadläffige undedachtſame Weiſe. Ob ihr glei fo 
ruſchlich feid, daß ihr auf nichts in ber Welt Acht gebt. Gothe. 

Die Rüfelpflanze, 9. —n, eine auslänbifhe Pflangengattung, bei 
welcher fih die Samenfapfel in ein Horn, ober einen krammen 
Schnabel endigt (Martynia L.). 


+ Die Rufe, 8. u. im N. D. 1) Geräufh, Lirm. 2) Bank und 
Streit. 5) Der Rummel. ©, b, 2), 

%%x Rufen, v. str. mit haben. 1) Ruben; auch raufen. S. Ruͤſte. 
2) Rüfhen, Geräufh mahen. Futba, D. Nufen. 

+ Rufig, — er, — ſte, adj. u. adv. im R. D. raufhenb, unruhig, 
ungetum. Mufiges Wetter, & Rufe. 


Die Ruske, 9. — n. ı) Der Mäufeborn, Mirtudorn (AnscusL.); 
auch Brücke, Brüfh und + Bruſtwurz. 2) Der Ruſch. 

+ Ruspen, v: intes. im 9. D. nah Fulda, ränspra ; ruspern 

Der Ruß, — es, Di. von mehreren Arten, —. ı) Cine ſchwarze 
odtr ſchwaribraune Mate, melde mit dem Rauche vom Feuer in 
bie Höhe feige wind ſich an andere Kösper anlegt; im Ru. O. D, ber 


Rußb 


Mahm, Rohm, in R. D. Rauſt, und in manchen Gegenden auch Sott, 
in andern Kad. Der groͤbſte legt ſich zu unterſt als eine Rinde an 
und ik hart und glänzend, ber feinfte wird vom Rauche am böd: 
fen geführt und bildet einen lockern, flatterigen Rörper, der Sehr 
abfärbt and zu Farben gebraucht wird. Der Holjruß, der grobe ge; 
wöhntihe In den Schorfleinen, auch ber Ofensuf, weit er füh ver 
ben Öfen anleat, zum Unterfhiebe von dem Kienruf, Olxuß, Yams 
peneuß. a) Eine Krankheit der Berfte und des Haſers, ba bie 
Bluͤtenthelle zerftört werben und fih in einen braungrünen Staub 
verwandeln. 
. Der Rüfbaum, —es, 4. —bäume, f. bie Rüffer, 

Rufbaun, adj. u. adr. fhmwarzbraun, wie der gewöhnliche grobe 
Hol ruf. 

Das Nufbraum, 0. Umenb. oder —eS, u. 2. u. eine ſchwarzbraune, 
buch Aueſchtemmung aus ben Holsrufe bereitete Mafferfarbe; ber 
Bieſter. 

Die Rußbutte, M. —n, eine Meine Butte, d. b. kleines Gefäß 
aus bünnen Spänen, unten enger als oben, worin ber Kienruf 
verwahrt und verfauft wird, 


+ Das Rufen, —s, Ba. zl. die Straußente (Anas fuligala L.). 


Der Rufe, —n, 4. —n; die Ruſſinn, eine in Rußiand geborene 
und baferbt einbeimifche, wie auch daher ſtammende Perfon. In 
weiterer Bebeutung, eine im Nuffifhen Reihe oder Staate geborne, 

elnheimiſche und daher ſtemmende Perfon, wo man dann and Lief- 
länder, Kurländer, Efibiänder zc. Muffen nennt. Die Ruffen 
find gute Soldaten. Im Titel des Mufiigen Kaiſers werben bie 
Ruffen Reußen genannt. Der Selbſtherrſcher aller Reufen. 

Der Ruͤſſel, —d, 9. al, bes verlängerte, fpih sulaufenbe Maul 
verfhiedener Thiere, worait fie ihre Nahrung aus: oder on ſich zels 
fen. Beſenders bie lange Schnauze der Schweine, womit fie in ber 
Erde wählen; bei den wilden Schweinen ber Wurf, das Gebtecht. 
Wei bem Etephanten iſt er eigentlich bie verlängerte Nafe, bie ganı 
Muskel und Rerve ift und deren er fih wie eines Armes und einer 
Hand bebient. Manche Biefer haben auch Rüffel, z. B. die Flie⸗ 
gen, melde ihnen zum Saugen dienen. In ber niedrigen Speed: 
art und verähtlid nennt man au ben Mund bes Menfihen einen 
Muͤſſel, befonbers wenn er hervorſtehet. 

Der Rüffeldrahe, —n, 9 —n, tin Cerfiih um Ohili und Ren: 
ſteland, beffen Kopf fo groß und di iſt als ber Übrige Körper, und 
deffen Rüffel wie ein umgelehrtes Herz gebilbet ift (Chimaera cal- 
lerhynchus L.); auch Sechahn, Elephant. 

Der Ruͤſſelſiſch, —et, 94. —e, ein Fiſch mit züffelförmigem Maufe. 
In engerer Bebrutung, eine Art Klippe ober Banbfifhe mit walzen— 
förmigem Maule (Chsetodon rostratus L.); auch Schnabelfiſch, 
Sprigfiih, Schüge, welt er die Ziefer, wovon er ſich nährt, mit 
Waſſertropfen befprist, gleichfam beſchient, bamıt fie ins Waffer fallen. 

Die Rüffelflechte, My. —n, eine Art Zlehten (Lichen probosei- 
deus); auch Pfeifenfichte. 

Die Rüffelfliege, 4. —n, eine Art Fliegen mit vorzäglid Tangem 
und bünnem Räffet, womit fie ihre Nabrupg aus Elumen faugen, 
welche fihnell fliegen, ſich felten niebertaffen, im Fliegen ſummen, 
und lange an derfeiben Stelle in der Luft ſchweben, baber fie auch 
Schwebflie gen, Shweber, ſtehende liegen, Blumenbremfen hei⸗ 
ten (Bombylius L.). 

Rüffelförmig, adj. u. adv. die Form, Geftalt eines Rüffels habend. 
„Der Wafcbär Hat eine rüffelförmige Rafe.« Funte IM.) „Der 
Bade hatelnen bervorfiebenden rüffelfärmiigen Oberliefer.e Der ſ. (K.) 

Das Nüffelbolz, —es, Bi. —hölger, ein väfelförmiges Hals. Bei 
ben Hotzflößen auf ber Eibe, eine gute Bermachſtange. 

Müffelicht, adj. u. adv. einem Küfel Atnlih, Gin ruͤſſelichtes Maut, 

— und fh — — 

Taucht er (der Eber) dem Otbryaden 

Die ruͤßlichte Schnauz in die Düfte. Boß. 
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Ruͤ Metig, adj. u.adr. einen Küffel habend, mit einem Müffel verfeben. 

Der Kufelfiier, —s, DM. gl. eine Aet Käfer mit einem in einen 
Rüjfet verlängerten und mit Frebzangen und Fühlfpigen werfehenen 
Kopfe und mit Zolbenartigen Fahlhoͤrnern (Cureulio L.); ach 
Schnauzenkaſen, Schweinskaͤſer, Elephantenkaͤfer. Es giebt das 
von viele Arten, und es gehoͤrt unter andern dazu ber Korawurm. 
Eine Ärt davon fol, wenn man ihn zwifgen ben Fingern zerquetſcht 
und baan mit dieſen Fiagten ben Eranlen Jahn berührt, bas Zahn⸗ 
weh fiitea (Cureulio Antideontalgicus), 

Der Ruffeltrang, —es, 84. —kraͤnze, bei den Holsflögen auf ber 
Gite, vier zufammengeinäpfte Wieden, womit bie Höljer, bie bas 
Fiop zufammenbaiten, befeftiget werden. 

Die Küffelmaus, 9. — maͤufe, eine Art Mäufe mit rüffelförmigem 
Maute (Mus sorleinus),. Nemnid, 

Die Rüffelmotte, M. —n, eine Art Motten mit einem Rüffel 
(Phalnena noctia. palpina Hufnag.), 

1. Rüffeln, v. intrs. bin and her bewegen und haburdh ein gewiffes 
Geräufg bervorbeingen; In einigen Fällen; im R. D. ruffein, im 
Hannöserfhen kruſſeln. Im Stroh rüffeln. Mit dem Stroh rufe 
fein. Es iſt mit rufheln gieichbebeutend und Eites Stammes. 
Rah. Fulde koͤmmt rufen in ben Minnefängern für furcen, fun: 

men von D. Rüffeln. 

2. Ruüffeln, v. intes, u, trs. mit bem Röffel faffen, ergreifen, wie 
au, mit dem Mäffet hauen. D. Ruͤſſeln. D. —ung. 

Die Nüffelfcheide, 94. —n, die Scheibe, in weicher der Küſſel der 
Biefer, die mit Küffeln verfehen find, Liegt. 

Das Ruͤſſelſcheit, —s, 9. —t, bei ben Holsflögen auf der Eibe, 
ein ſtarkes Scheit Holz, welches net fünf derglelchen andern auf 
bie Hauptſtange gelegt wird, auf welde Scheite dann etwas rüds 
märts ber Hauptilange das Füfſelholz zu legen kömmt, und mit 
den Müffelleängen durch die Späne ſtark angezogen wird. 

Das Küffelthier, —es, 9y. —e, ein Ihier mit einem Ruͤſſel. 

Rußen, v. trs. mit Ruß verfehen, überziehen, fhmwärzen; berußen. 
Bei ben Mahlern beißt zußen, bei ber Strichelung ber Zeichnung 
im Schwarzen ben ganzen Schatten anlegen und buchs Berreiben 
vollommen mahen, dann mit gleihlaufenden doppelten Striden 
von gelindem Anfoge unb in ber Mitte flärter ausgebrudt, übers 
zeichnen. D. Rußen. D. —ung. 

* Nußfarb, adj. u. adr. die Karbe des Rußes habend, ſchwarz 
. Gin ragendes har ruoffar. Iwain 1,433, , 

Die Ruffarbe, 94. —n. ı) Die ſchwarze Farbe des Rußes. 2) Eine 
Ihwarze aus Rus bereitete Farbe, 

Das Rußfaß, —ſſes, 94. —Fäffer, gemöbnticher in der Werkleinung, 
bas —füßchen, ein Faͤßchen mit Ruf ober zu Ruß. S. Rußbutte. 

O Der Nußflügel, —s, 9%. gl. ein rußiger, oder auch, ſchwarzer 
Flügel, Die Rußfluͤgel der Fledermaus. „Die Rußfluͤgel ſpau⸗ 
nend." Benzel:Sternau. 

X Der Rußbammel, —s, 9. al. f. Rußkuͤbel. 

Die Rußhuͤtte, 84. —n, tine Hütte im Walde, wo Muß gebrennt 
wird, 

Rußicht, adj. u. ade. dem Rufe ühnlich. Mußichtes Silber, im 
Bergbaue, die Silberfhmwärze, melde aus einem ſchwarzen ſilber⸗ 
haltigen Staube bej.ehet und ein verwittertes weißgütdenes Erz ift; 
auch Ürupfilber. 

Rußig, —er, —fe, adj. u, adv, mit Muß überzogen, befhmujt. 

. Beim rufigen Kamine Doverbed, 

Ein rufiges Geſicht. Sich rußig machen. 

Ruffifch, adj. u. adv. den Muffen, zu Mußland gebörenb, bafelbft ein: 
beimifh, gewöhnlich, baber kommend ıc. Das Ruffifde Reid. Die 
Rufifhe Sprache. Ruſſiſche Sitten, Waaren x. Ruſſiſch gefinnt 
fein, von ter Mufffchen Partei fein, es mit ben Ruſſen halten. 
Ruſſiſches Bias, eine Art grauen, in Rußland häufigen Elimmers, 
ber fih vielfach ſpalten laͤßt und in Siberien zu Genftern gebraudt 
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wirb (Mica membranacen s ruthenies). Cine Müffifhe Kärte, 
eine Arenge, mie fie im nördlichen Rußland gewoͤhnlich iſt. 
Ausgeraf't hat endlich ber Oſt mit ruſſiſcem Mißhauch. Voß. 

Die Rußkammer, 94. —n, eine Kammer in einer Rußhütte, in 
weiber man ben Ruß auffängt und wermahrt. 

- Der Rußkobalt, — es, By. —e, im Bergbaue, ein fhwarjer Kobakt. 

Die Rußkreide, 8. — n, bie fhwarze Kreide. 

Der Rußkubel, —6, 9. gl. ein Kübel, den abgefhabten Ruf bins 
einzuthun. Uneigentlich und verähtlih, eine beſchmuzte, unreinlice 
Perſon, belonbers rin folder Roc, eine folhe Köhinn; aud Ruf: 
bammel, Rußſchlaͤgel. M. Kramer. 

Rußland, —s, 0. 24. das Band ber Muffe, ein aroßes weit aus⸗ 
gedehntes Band, beffen Theile derſchledene Namen führen, als: Weiße 
rußland, Schwarzrußland, Rothrußland. In weiterer Bebeutung 
werben unter der Benennung Rußland alle Länder mit begrifs 
fen, welde die Ruffen fi in Aſien unterwarfen, und bie fir von 
Polen, von ber Zürfe: und von Schweben abriffen. 

Das Rußoͤl, — s, 0. By. ein Öl, welches aus den Altern Minden 
der Birke gewonnen wird; bad Virkenther, der Daggert. 

Die Rußſchabe, 3. —n, eine Schabe, den Ruf von ben Wänden, 
von ber Mauer damit zu ſchaben. 

X Der Kusfblägel, —s, 9m al. [. Rußkuͤbel. 

Der Rußſchwamm, —s, 4. — ſchwaͤmme, «ine Art Blätter 
ſchwaͤmme. Remnid, 

Rußſchwarz, adj. #. adr. fhmarz wie Ruf. 

Das Rußſchwarz o. Umend. ober — es, 4. u. bei den Mahlern, 
eine aus Muß bereitete ſchwarze Karte; Bieter. 

Das Nuffilber, —6, Mg. von mehrern Arten, gt. ſ. Rußicht. 

Der Rußwall, ſ. Roßwall. 

Die Ruf, 94. — eu. 1) x Die Ruhe. ©, r. Ruͤſte. ») Im Schiff⸗ 
baue, Rarke, die aber nicht fehr breite Planken, welche in der 
Gegend der Maften auswendig am Schiffe auf ihrer bohen Kante 
Alegen, Auf berfelsen liegt ber Beſchlag der Jungfern ber Mands 
taue, and fie IfE zu biefem Bebufe mit Gimfhritten verfehen, in melr 
he jener Beſchlag paßt. Über diefe Einfhnitte wird, nadhbem bie 
Wandtawe befeftiget find, eine ſtarke keiſte gelegt, welche fie dedeckt. 
Die Ruſten bienen, bie Wandtaue abzuhalten, daß fie den Schanb: 
deckel bes Schiffel und die darauf ſtehenden Fegelingen burd Mei: 
Hen nicht befhäbigen. &. Jeder Maſt hat feine Muft; tie am gro— 
den Date if die große Muft, am Fodmafte die Fodruft, am Be: 
fanmafte die Befanrufl. 

Der Rüftbatım, —es, 9. —bäume. 1) Die Ruͤſter. 2) Bei ben 
Bimmerleuten, Maurern ze, flarke fenkreht geftellte Bäume, welche 
«in Geräft an einem Haufe ze. tragen. Im Bergbaue nennt man 

' die langen Bäume, melde in dem Anfange des Schachtes gelegt 
werden und bad Geviere tragen, Rüftbäume. 


Der Ruͤſtbock; —es, Bi. —bide, ein Hölzerner Bed, welder ein. 


Gerüft tragen und bilden Bitft, 
Das Rüftbrett, —et, 3. —er, Bretter, welche gu einem Geräft 
gebraucht, über bie Ruͤſtboͤcke oder Räftftangen gelegt werben, 
1. Die Rüfte, a 94. die Rute. Befonders gebraudt man Müfte 
von ber untergebenden Sonne und jwar ehne Deutewert. 
Die Sonne ging zu Ruͤſte. Kretfhmann. 
Dann auch von ber Grabescube. 
So gehft du fhon fo früh zu Ruͤſte 
Du angenehmes Sommenlind? Günther. 
2. Die Rüfte, 94. —n, Sei den Kohlenbrennern, Beine Rlöge, 4 
bis 6 Zoll dick, welche um bie Meiler berumgelegt werben. 
+ Der —— —e, Si. gl. im Schwaͤblſchen, ein unordentlihtr 
Menich. I, 8. Shmik, 
+ Der Rüflel, —* 4. gl. ber Schnabel ober enge Theil der Form 
deö bohen Dfent, 
+ Ruften, v. atr. mit haben. ») Im R. D. saßen, raſten. =) Rots 
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ten, verwefen. Fulda D. Rufen. 

üften, v. intes, u, trs, bie nöthigen Xnflalten, Nasrhnungen zu 

etwas machen, wie auch, zubereiten. Zum Felle, zu einem Schaue 

Spiele, Baftmahı ıc. rüften. Zum Effen, zum Zifhe rüften, ſowol 

ben Zifch beiten zc., als auch, bie Speifen zubereiten, 

röfteten wie Spoͤtmahl. VBoß. 

Die Zimmer rüften, fie in Orbnumg bringen, reinigen tc. „Die 
Bole ber Herde zur Arbeit zu rüſten,“ auzubereiten. Befner. 
Das Erdreich rüfien, in ber Schiweiz, #6 pflügen, bearbeiten. Ir 
engexer Bebeutung: 1) Dit bem nöthigen Geraͤthe verfehen; beſon⸗ 
berö in den zufammmengelepten ausruͤſten. Ginen mit etwas röften, 
gu etwas räflen.. „Er ruͤſtete ihn mit koͤſtiichem Gefhmeibe.r Bir. 
45, 10. Bid zur Nbfahrt, zur Reife rüiten. Einen Eolbaten 
eüften, ihm mit Kleibung und Waffen verſehen. Zum Kampfe, 
Kriege rüflen, mit ben nöthigen Waffen und andern dazu nöthigem 
Dingen vrrfehen, mie auch, alles babel Röthige anordnen. Auch 
bleß, ſich rüften, mämlih zum Kampfe, Kriege. Sid zu Bande 
und zur Be: rüflen. Gin Schiff, eine Flotte rufen, fie ausrüften. 
& Cinen Kngeiff rüften, alle bazu nöthigen Mnorbnungen maden. 

Doch nun geht zum Mahle, damit wir rüften den Angriff. Boß. 
So auch unrigentlih, Sich zur Ertragung ber Beiden mir Stand- 
baftigkeit und Gedulb rüften. 2) Bei ben Zimmerleuten, Maus 
vern ı. ein Baugeruͤſt maden, two «6 allein für ih als intrs, ges 
beraubt wird. Morgen werben wir rüften, wird gerüfte, Im 
Bergbaue ruͤfet man, wenn man bas @efteil eines Haspeis üder 
einen Schacht fegt; aud überräften. S. Aufrüften, Abräften ıc. 
D. Ruͤſten. D. Riftung ©. d. 

Der Rüfter, —s, 94. gl. ı) Bei ben Schuſtern, ein langes Gtäd- 
hen Eeber, womit bas jereiffene Oberleber geflicht wird; im N. D. 
Niefter, Reenert und Reiſter. =) An ber Landwirthſchaft, bie 
Sterze am Pfluge, wo der Laberüfler oder bie eigentliche Pflugs 
ſterze die linke Hanbhabe ift, womit man ben Pflug wendet. Die 
xehte Handhade beige Streihhretträfter. 

Die Rüfler, (die erfte Sübe gedehnt) Ry. —n. 1) Die gemeine ulme 
(Ulmns campestris L.); auch Ruͤſtbaum, Ruͤſchdaum, Ruͤßbaum, 
Ruͤſt, Ruſch, Ruͤſche ce S. Ulme. Die rothe Ruͤſter, eine Ark 
—* mit roͤthlich geflecktem Sotze und Meinen Blättern (Ulmus 
sative), Meinbiattige Ulme, Korkrüfter ıc. Die Siberiſche Ruͤſter 
(Ulmus pımila L.) ober Imergrüfter, die Engliſche breitblattige 
Nüfter (U, scabra), bie glattblattige Müfter. (U. glıbra), bie 
Hollaͤndiſche Ruͤſter U. Hollandica s, Belgica) ıc. find andre Xrs 
ten der Rüfter, 2) Der Feldahorn ober Masholder (Acer sampestre 
L.) und bie Echne ober ber Eeinbaum, eine andere Art des Ahorns 
(Acer platanoides L.) 5) Kleine Rüfter ober Kleinräfter, ein 
Rame bes Epindelbaumes (Eronymus Europasus L.). . 

Der Rüfterfalter, —s, 3%. gl. eine Art Tagfatter, melde bie Rü: 
fern auffusen (Papilio Polychlorus). 

Rüftern, adj. u. adv. ven der Rüſter fommend, wie aud, vom Sole 
ber Rüſter gemacht. Müftern Holz ober Ruͤſterholz. Ruͤſterne 
Bretter ıc. “ 

Der Rüflerfpinner, —&, 9. al. tin Name der Birenmotte, wahre 
ſcheinlich weil fie ih auf der Rüfter einfpinnet (Phalsena bombyx 
willie: L.). 

Die Rüfterwanze, 4. —n, eine Art Baummanzen, welde auf bee 
Rüfter lebt (Cinrex striatus L.). 

Die Rüftgabel, By. —n, bei den Köblern, Habelfsrmige Hölzer, 
mit welden ein Koblenmeiler umfegt wird, wenn er aufgerichtet iſt. 

O Das Ruͤſtgezeug, —e6, @y. —e, das Rüfzeug, dad Zeug ober 
dasjenige, womit man gerüftet ift, befonbers Waffen, 

Er fprang geſchwind in vollem Ruͤſtgezeug 
Vom Wagen ab, — Bürger. (R.) 

Das Rüftbaus, —es, 34. “—bäufer, ein Baus, In weldem man 

söftet, zuruͤſtet, ſich wüftet. Befonbers ein Haus, in welchem Suͤſt⸗ 


P 114 


Rüſth 
ztug, Küſtungen, d. h. Moffen und audere zum Kriege nöthige Ge⸗ 
sätbihaften eufbewa brt find; ein Zeughaus. 

Das Rüͤſtholz, — es, By. — hoͤlzer, im Bergbaue, die arten Hoͤlzer, wel: 
ht manum bie Anwelle dee ades ber Treld⸗ekunſt legt ; auch Streckhoͤlzer. 

+ Ruffig, — tr, —fie, adj. u. adr. im R. D. cufig. 

Rüflig, —er, — ſie, adj. u. adv, ſogleich bereit, ſchnell, gleichſam 
ſegleich ‚ober immer gerüftet. . 

Komm rüftig ber, 

Unb füche noch mit mir das BlÄd am rechten Drte. Günther, 
Befonders heißt rüflig, mit Befundheit, Kraft verfehen und dies 
durch Stärke und Kafhheit der Bewegungen an ben Tag legend, 
wie auch, in biefer Beſchaffeaheit gegründet, „Wo Saul fahe einen 
arten und ruͤſtigen Mann, den nahın er zu fid.e ı Sam. 14, 58. 
Er if für fein Alter noch fehr ruͤſtig. 
auch ber Begriff des aus dem Gefühl der Stärke herfließenden Mur 
ihes bamit verbunden, „Küflig wie ein Held.“ Eogau, 

Viele flogen rüftig aus, 
Mit dem Bogen in ber F chten. u; 
Daven die Rüftigkeit, der Zaſtand, da man, ober ba etwas rüftig if. 

Die Rüflfammer, 9%. —n, eine Kammer, ein Gemach wo man 
züflet; befonders wo man Rüftgeug, Rüfungen aufbewahrt, Der 
Ruͤſtſaal, ein fother Saat. 

Der Ruͤſtkaſien, —s, 9%. gt. ober die Rüftfifte, 94. —n. ı) Im 
Bergbaue, ein länglid viereliger Kaften, die Erze, wenn fle mit 
ber Tetibkunſt aus bem Foͤrderſchachte in der Tonne berausgejogen 
worden find, barein auczuſtürzen; der Miefenkaften, =) + In man: 
ea Gegenden, beſonders R. D., ein Sarg, ein Kaften, in welden 
man zu Müfte getragen wird; Ruſtkiſte. 

+ Die Rufitifte, 24. —n, im Rt, D. bie Rubelifte, der Sarg. 

Die Rüflleine, 84. —n, auf ben Schiffen, ein ſtartes Tau, weldes 
an ben Krahnbalken oder nahe bacan befeftiger ir, wm den Anker 
bamit an bie Fockraſt zu befeftigen, wenn er gefippt worden iſt. 

Die Rüflleiter, 94. —n, die Eeitern auf einem Mäftwagen, und in 
weiteree Bedeutung, alle Bagentleitern, 

Dad Ruͤſtloch, — s, 34. —läher, Loͤcher in den Mauern ober 
Wänden, durch welche bie Küſtſtangen gefledt werben. 

Der Rüflmeifter, —s, 9%. gl. 1) Der Xuffeber eines Müftbaufes, 
einer Röſtkammer. =) Ein Handwerker, welcher die Begen mit 
ihrem Asbebör, deren man ſich ehemahls anftatt bes Feuergewehres 
bediente, verfertiget; der Bogener. 

Der Rüfinagel, —t, 39. —nlgel, ſtarke Nägel, deren ſich bie 

- _ Maurer ıc, bei ben Berüften zur Befefligung bebienen, 

Der Kuͤſtplatz, —es, 94. —plaͤte, ein Plad, auf welchem geräftet wich, 

Der Rüftfaal, —es, 4. — ſalte (8), f. Kuͤſtkammer. 

Die Küflfiange, 9. —n, ſtarke Stangen, welche an ben Müftbäur 
men befeftiget und durch die Müftlöcher geftedt werden,, bie Räft- 
bretter barauf zu Zegen. 


Der Wuͤſtſtrick, — s, 2. —e, bei den Mautern ıc., eln flarker 


Streit, womit bie Megbäume ic. am bie Küflftangen eines Gerüſtes 
angebunden werben. 

Dir Ruͤſttag, —es, y.—t. 1) Ein Zap, anmelhemmanrüftet, Bus 
rüßongen macht. So Heißt in ber Wibel Matth. #7, 62, Ioh. 
19, 14. 41 ber Tag vor bem Sabbathe oder einem Feſte, an wel 
Ktm man zum Sabbathe oder Fefte rüftet, zurüftet, der Ruͤſttag; 
bei uns, ber heilige Abend. =) Gin Nubetag. ©. Ruͤſte. 

Die Rüftung, 2%. —en. 1) Die Handlung da man rüftet. Ruͤſtun ⸗ 
gen zum Kriege machen. „Aue bie zur Ruͤſtung alt genug waren,« 
» Kön. 3, a1. Die Kriegétuͤſtung, Seerüflung.. =) Dasjenige 
womit etwas ruͤſtet. So ift bei ben Aimmerleuten, Maurern bie 
Ruͤſfung das Serüft, welches man an einem Baue anbringt, So 
ift die Ruͤſtung bei den Brunnenmadern ein ſ2weres @erüft, durch 
welches bie Senkung ber Brunnenmauer beweckſtelliget, auch bei dem 
Bohren nad ber Waſſerquelle ein feſter Stonbort verfhafft wird. 


—— 


Ruͤſtig arbeiten, Oft iſt 
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Beſonders if die Ruͤſtung basienige, momit,eine Perſon oder Sache 
zu einer gewiſſen Abſicht geruſtet, verſehen wird, das zu Ausführung 
einer Abſicht nothige Geraͤth. So nennen bie Bogelſteller alles zum 
Bogelſtellen nöthige Geräth die Nüftung. So heißt die Einfafung 
eines bewaffneten Polfteines feine Rüſtung, und fo nannte man 
ehemahls jebes zufammengeiegte Werkzeug, Laften zu heben, eine 
Ruͤſtung. Im engerer Bedeutung iſt die Ruͤſtung ein Geräfl. So 
mirb bas Floßbett, welches auf bem Maffer vorwärts geſchoben wirb, 
eine Ramme bdaranf zu flellen, bie bewegliche Nüftung genannt, 
Befonvess alles zum Kriege nöthige Geräth. „Wagen, Hoffe, feite 
Stadte und Ruͤſtung.“ e Kön. 10, », 
einem Krieger und ehemahls einem Mitter nöthigen Waffen, Kieir 

ber ic. So beftand die volle Ruͤſtung eines Btitters in dem Helme, 

ben Harniſche, den Haudſchuhen, ben Sporen, bem Schwerte und 

der Lanze. Die Ruͤſtung anlegen. In voller Ruͤſtung erfheimen. 

Dft nennt man aud den Harniſch, den Helm, bie Arme und Bein: 

Sienen allein, die Räftung. Die Nüftung unferes Soldaten bes 

ſteht außer ber Kleibung im Ober: und Untergewebhre, ber Schieß⸗ 

taſche a0. Bumziten wird unter Ruͤſtung auch der Schaft eines 

ſtahlernen Bogens mit Bubehör rerftanten und man nennt gewiffe 

Arten von Krmbrüften ſelbſt die ganze und halbe Nüftung. 

Der Ruͤſtwagen, —s, 94. gl. ein großer ſtarker Wagen, auf mel - 
em man die Müflgeuge oder Ariegögefhoffe ıc. wie auch, das 
ſchwere Gepaͤck zines Heeres nachfühete. In weiterer Bebeutung 
Kennt man jetzt einen großen und flarten Beiterwagen, Woaren ıc. 
barauf fertzuſchafftn, Rultwagen. 

Das Muͤſtzeug, — es, My. —e, überhaupt ein Werkzeug, womit 
mau etwas rufiet, zurüftet, bei Opig ber Siüftzeug. So wird uns 
eigentlig Paulus Apoftelg. 9, 35 „ein auserwaͤhltes Rüſtzeug 
Gottes“ genannt, Im engerer Bedeutung, ein zuſammengeſehtes 
Werkzeug, eine Bewegung leihter und vortbeiihafter damet hervor⸗ 
zubringen. So ift an einer Armbruf das Kuͤſtzeun derjenige Theil, 
womit bei flählerne Bogen yefpannt wird; aud die Ruͤſtung. 
Küjtjeng nannterman ebemahls beionbers Kilegugeratie, borzäge 
lich Krıegsgefhoffe, wofür es noch braudibar iſt. 

+ Die Rute, 9. —n. 1) Im R. Di eine vieredige Fenſterſcheibe, 
bie Raute. 2) Der Fettmagen oder Labmagen, wahrſcheinlich ver⸗ 
berbt aus Ruden. 

Die Ruthe, 4. —n; Bw. bas Rüthen, ©. D. —lein, über 
haupt ein langer, verbältnißmiähig dünner, gewöhntih ſchwanker 
ober biegfamer Körper, So nennt man bie lange Stange, an weils 
her man das Dach über einem Heu- ober Wetrsitefgober Höher 
und niebriger ſtellen kann, bie Ruthe. An einem Biegecunnen nennt 
man Ruthe fowet bie Stange, an mwelder ber @imer hängt, als 
auch ben beweqlichen mad aben fih verbünnenden Baum, an mel 
hem die Stange mit dem Eimer befeftiget Il. In ber allgemeinen 
Bebeurung vertiert ih der Wegriffder ſchwankenden Bewegung ober 
ber Birafamkeit oft ganz und es bieibt nur der Begeiff ber Länge 
bei verhättnigmäßiger Dünne übrig. Eo nennt man bie lange 
verbältnigmägig dünne eiferne Stange, welche einen Haupttheil des 
Anters ausmacht, feine Ruthe, beftimmter bie Ankerruthe. Auch 
heißt auf den Schiffen bie Raa, an weiche dad Befanfegek befeitiget 
iſt, die Ruthe. Die Ruthe zum Meffen, die Mefruche (Visirrue 
the), der Stab zum Meffen ber Faͤſſer. Bet den Schloffern ift bie 
Ruthe ober Eſſenktinge einedänne, vorn gefrümmte eiferne Stange, 
dem Feuer damit in ber Eſſe Luft zu mahen. Bei ben Etrimpk 
wirfern ift fie eine eiferne dünne Stange, melde alle Ehmwingen 
buchbohret. Bei den Sammt «und andern Zeugwebern iſt fie ein 
dünner meffingener Stab mit einer ftumpfen Kante, oder auch «is 
ner Rinne ober Kerbe feiner ganzen Länge nah, womit ber Flor 
des Sammtes oder eines andern aͤhnlichen Beuges gebildet wird. 
An den Brücden heißen die fangen Simmerböljer, welche neben eins 
ander über bie Hulben gelegt und worauf bie Bohlen ober Bretter 
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the des Dreſchflegels ober bie Handruthe iſt ber ſtarke Steck bes 
Blegeis, weichen man beim’ Drefchen in ber Hand hält. In man 
Gen R. D. Gegenden nennt man ben Quert fleife Ruthe, und in 
andern Gegenden werden auch die Rabfhienen Ruthen genannt, 
Chenahis au, ein Zepter, da bie Zepter in alten Beiten bloß in 
langen Stäben befanden. »— er bafte eine guilbine Rutte in 
feiner bant zu,“ bei Oberfin. Im engerer Bedeutung: 1) @in 
langes, bünnes und blegſames Reid bon einem Baume eder Strau: 
de, eine Berte, wenn fie von allen Rebenzweigen befreiet if, „Die 
» Ruthe Karen.“ Ebr. 9, 4, Ruthen son Birken, Welden, Pap⸗ 
peln x, Birkenruthen, Weidentuthen, Pappelruthen ac. Eine 
Leimruthe, Spießruthe, Wuͤnſchelruthe ıc. Die Waͤnſchelruthe 
wird oft auch nur vorzugsweiſe die Ruthe genannt. Die Ruthe 
ſchlagen laſſen, durch die Wunſchelruthe ben Orth, wo Metall und 
Erze find, anzeigta laſſen. ine Ruthe zum Angeln, die Angel: 
rutbe. Die Mebenranten werben zuweilen auch Ruthen genannt. 
Wei den Webern find die Ruthen zwei dünne Eräbe oder Schienen, 
welche hinter dem Kreuje, welches bie Faͤden ber Kette ober bed 
Aufjuges bilden im die Kette geſteckt wirb, bamit biefes Kreuz oder 
“ Durchlreugen der Fäden erhalten wirb, Befondbers nennt man mehr 
zere foiher dünnen Reiſer, vorzügtih von Birken, melde man zu⸗ 
fommenbindet, um bie Kinder damit zu befteafen, eine Ruthe; 
+ X Birkhaͤnschen, die Zuchteutbe, weil man bamit ftraft, „Ge 
(Rouffeau) zerknickte die Nutten für Rinder und Wölter« 6. @is 
nem Kinde die Ruthe geben, ihm Schläge damit geben, es bamit 
ſtrafen. Rod unter ber Ruthe fliehen, noch wie ein Kind behan ⸗ 
“wett unbmit ber Munhe beſtraft werben; Dee Ruthe entmachlen 
fein, nicht mehr unter der Ruthe ſtehen. Gr ift der Ruthe ents 
laufen, fagt man von einem, ber zwar bon ber Ztrafe mit ber 
Buthe befreit ift, mit beefeiben aber wegen feines Fetragend wie 
ein Kind noch bamit-befiraft zu werben verbiente. Auch erwahlene 
Perfonen werben für grobe Beizehen mit Ruthen gebauen, geftäupt, 
welches, wenn es mit Schande verbunden werben fol, dffentiig am 
Pranger geſchieht. X Sid; ſelbſt eine Ruthe Binden, uneigentlid, 
ſelbſt ein anhaltenbes Übel herbeigeführt, fid zugezogen haben. Uns 
eigentiich werden in der Bibel auch die Gtrafgerihte Gottes Rus 
then genannt. 2) Cine lange Stange als ein beftimmtes Längen: 
maß, weldes in 10, ı= und mebr Schub getheilt ift und pur Aus—⸗ 
meſſung und Beſtimmung von Längen und Flächen gebtaucht wich; 
auch bie Gerte, ber Stod, in Wekelnburg Staten, Landſtaken te. 
Die Rheinlaͤndiſche Ruthe Hit ı= Rheimtändifge Schuhz in Bas 
fel Hätt fie 16, in Bern 10, in Schafhaufen ı2, in Kolmar ı5, in 
Möimprigard 10, im Durladfhen 16 Fuß. Im Branbenburafhen 
hat eine Ruthe 15, in Ihüringen 124 und ı6, in Sachſen ı5 
hub 2 Bol Leipziger Mas, in NRürsbera 16 Juß. Auch Irma 
man fih beim Meffen einer Kette, einer Schnur ıc.bebient, fo wer⸗ 
ben diefe Mops doch eine Ruthe genannt. Die Feldruthe, Wald⸗ 
ruthe. In weiterer Bebeutung it die Ruthe in manden Gegen: 
ben, 3. B. in ber Laufig der zwölfte Theil einer Hufe, der Breite 
nach, d. h. wenn bie Hufe 5096 Schritte, jeber u 1%, Eile fang und 
1355 Schritte breit iſt, ſo iſt die Kuthe ein Theil berfelben, berebenfalls 
3096 Schritte lang aber nur 11%/, Schritte breit if. 5) Bei den 
Zögern, ber Schwanz der meilten vierfäßigen Thiere, befonters aber 
tes Aucfes, im R. D. die Lunte. 4) Das mönntihe Glied bei 
Menihen und mehrern Ihieren, die männliche Ruthe (penis); zum 
Unterfhiebe von der weiblichen Ruthe, einem äbnlihen aber viel 
Ueinern Theile an der weisihen Schham (Cliteris). , 
+ Ruthen, v. irs. mit ber Muthe, Meßruthe mefien, unterfuchen (vi- 
siren), Gin Faß euthen. D. Rutben, D. — ung. 
Dad Ruthenduͤndel, —&, &. gi. ein BSündel Futhen, Ruthen tie 
in eis Bündel jufammengeburden find, Die Mutbenbändel bee 
Reichaberather bei ben alten Roͤmern (Fasces), Im Eeidenbaw-if 


geuagelt werden, Ruthen, deſtimmter Brüͤckenruthen. Die Rus 
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bad Muthenbänbel ein grades, etwa faufttides und 10, Zoll lan ⸗ 
ars Reiftgbündel, womit bie Geidenraupenhülfen beim Hadpeln bin 
und her bewegt und die Fäden Losgepeitfht werben, bamit man bie 
Enten an ben Baspel zum Abwinden anlegen könne, 

Der Rutbenfifher, —s, 9. gl. einer der mit der Muthe, Angels 
ruthe ſiſcht; der Angelfifcher. Davon die Ruthenfiſcherei, bas Fiſch⸗ 
fangen vermittelft ber Angel, - - 

Rüthenförmig, adj. u. adr. die Jorm, Beftalt einer Muthe habend, 
einer Ruthe äbnlih. In der Pflangentehre heißt eim Stengel-rur 
thenförmig (virgatus), wenn er lang ift und nur kurze Äfte hat. _ 

Der Ruthengänger, —$, 29. gl. einer ber die Wuͤnſchelruthe hands -. 
— * mit berfeiben herumgehet; der Ruthenmann, Ruthen⸗ 
ſchlaͤger. 

O Das Kuthengeflecht, — s, Dip. —e, ein Geflecht von Ruthen, 
etwas aus Ruthen Geflochtenes; beſonders zufammengeflochtene Ru⸗ 
then, ald ein Werkzeug zu fdhlagen, anzutreiben , bie Peitſche. 

— sole ein Stier, ben im Bergwald weibenbe Dänner, 
Wie er ſich ſtraͤubt, fortziehen buch Zwang bes Ruthenge flech 
te, Boß. - 

Die Ruthenkappe, Sg. —n, in ber Eenbwirtkfhaft, bie lederne 
Kappe an ber Ruthe eines Drefchflegels, welche mit ber Flegellap⸗ 
pe verbunden If. 

Das Ruthenkraut, —et, 9. u. 1) Der Rame eints auslänbifden 
Gewoͤchſes, welches an vielen der Ruthen ‚ähnlichen Ameigen große, 
zerſchnittene Blätter mie der Feuchel treibt ‚(Ferula L.);, das 
Sertentraut. 3) Das Sirifhe Ruthenkraut oder Gertenkraut, 
eine Art bes Stetneppiches, von welder das Matterhar; koͤmmt 
(Buben gelbaunm L.); auch Mutterharpflange, Galbenfraut, 
verderbt Gallenkraut, Gaibansppih, Siriſches Faulkraut. ©. 
Mutterharz und Galbenktaut 

Ruthenlang, aqj. u. adv. einer Ruthe fang. S. NRuthe 2). Stieler, 

X Der Ruihenmann, —es, 9. — maͤnner, ſ. Ruthengaͤnger. 

Der Ruthenmuskel, —s, 34. —n, in der Zergik. die Muskeln 
ber männlichen Ruthe. 

Der Ruthennerve, —n, 94. —n, in ber Zergik. bie Nerven ber 
Ruthe (Nervi penis), Der obere und ber untere RKüthennetve. 

Der Ruthenſchlag, —es, 3. — ſchlaͤge. 1) Elan Ehtug'mit einer 
Ruthe. 2) Der Schlag, die Bewegung der Mänfbeiruthe, 

Die Ruthenfihlagaber, 9g.—n, in deräergik,, bie Schlagadern ber 
Mutbe (Arteriie penis). i 3 

Der Ruthenfchläger, —6, 3. gl. f. Rutbengänger. 

& Der Ruthenſchwinger, —6, 9. gt. eintr bir bie Ratte 
ſchwingt, etwas damit zu fehlagen, oder bamit su treiben. &o nennt 
Baggefen ben Götterbotben ber Xiten’ten Ruthenſchwinger, 
weit er bie Grelen ber Abgefhiebenen in bie Unterwelt trieb, 

Das Ruthenfegel, —s, 9. gl. in der Seckahrt, ſeiche Segel, bie 
unter eine fhräg gegen ben Geſichtokreis geneigte Raa, bie eine 
MRutbe eber Mu genannt wirb, befeftige®’und der Regel nad drei: 
eis find; Ruſegel. 7 

Der Ruthenſtreich, —es, Bu. —, tin Streich, Schlag mit ber Ruthe, 

Die Rutſche, 4. —n. 1) X Gin Ort, eine Anftalt, wo man das 
gefällte Solz won einer Anhöhe herab rutfigen läßt; bie Holzrutſche, 
Holzglitſche. 3) + Die Hötſche, Augsank. 

+ Die Rutfchel, 4. —n. 1) 5m Sqhwäbiſchen, eine ſreche Weide 
perfon. I. 6, Ehmid. Cigentlih vielleiät eine lebhaft, herums, 
ſtreiſende, Teihtfinnige Perſon. 2) Im Nürnbergfgen, eine Cchaus 
tel, Bernbt, er z 

X RMutſchen, v. ntr. mit fein m. intra. gleiten, befonders in ben au: 
fammengefepten, “abrurfinen, auerutfben, fortrutfhen 20. Das 
Poly von einem Berge ruifchen laſſen. Mit. tem Fuße rutfchen. 
Uneigenttih , die Sache win wicht tutſchen, fie will nicht vermärte, 
fie hat nicht den gemänfhtn Fertgang. In engerer Bedeutung, fich 
auf dem Hintern gleitend bewegen. om Berge rutſchen. Die Sun: 


u 


be rutſchen zuweilen auf bem Hintern, Der Baferutfchet zu Holse, 
bei den Iägern, wenn er langfam, und gleihfam auf den Pinterbei: 
nen gleitend zu Holje gehet. In ber gemeinen Sprechart uneigent: 
lich auch, für, fahren auf einem Wagen. ©. Abrutfhen, Anruts 
ſchen, Ausrutſchen ıc. D. Rutfchen. 
+ Die Rutſchenbinſe, 94. —n, die Knopfbinſe, ſ. d. (Juncus con- 
glomeretus L.); aud glatze, rundkoͤpfige Binfe, glatte Sende, 

« Doctbinfe, Ruthſchte. a 

Der Rutfcher, —$, 9. gl. einer ber rutſchet. 

Das Rutfherreht, —et, Dh. —e, ein Met bes Bind« ober 
Grunbperren, nad welchem eine ihm zu entrichtende Abgabe, wenn 
fie am beftimmten Zage nicht entrichtet wird, mit jebem Tage rutı 
ſchet, d. h. um eben fo viel, als bie Abgabe beträgt, waͤchſt. In 
manden Gegenden wachſen folhe Abgaben mit jeder Stunde über 

- die zum Abtrogen beftimmte Zeit. 

+ Der Rutſcherzins —es, 9. —en, Zinfen, welche nad; Rutſcher⸗ 
recht bezahlt werden möflen;"in andern Gegenden Werthzing, weit 
fle immer um den ganzen Werth fleigen, auch Ftohnzins, Fahr: 
ins, Maigaffenzins. 

X Rutjhig, — er, —fle, adj. v. adv. rutſchend, leicht rutichend, 
fo beſchaffen, daß es leicht rutfhen kann, oder daß etwas anderes 


darauf leicht rutfhen kann. Im Hennebergſchen, für, glisfäig, glatt. : 


+ Die Rutſchke, 3. —n, ſ. Rutſchendinſe. 
+ Die Rutte, 34. —n, im O. D. bie Aatraupe. 


+ Der Nuttelgeier, — 6,29. gl. ber Mauerfalt(Falco tinnuneulus. 


> L,): Rittelgeier, Rüttelmeibe. 
Das Ruͤttelholz, —es, 3. — hoͤtzer, bei den Hanbfhuhmadern, 
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ein Berkjeug von Holz ober Bein, womit bie gelaſchte Naht gerät: 
telt ober geglättet wird, 

Rütteln, v. trs. ı) Oft und fhne® hin unb her bewegen, das Bers ° 
Eeinungd« ober Werdfterungswort vom ruͤtten, welches in berfelben 
Bedeutung gebraudt wird, Einen rätteln und ſchatteln. Einen 
aus dem Schlafe ruͤtteln. Eecuͤttelt vol, von einem Maße, wels 
ches man grrättelt hat, fo bap nichts mehr hineingehet. In mandıen 

. Gegenden auch für fieben und worfeln. Das Getreide rütteln.a) Bet 
ben Handſchuhmachern, eine gelafhte Naht, vermittelft eines eignen 
Berkjeuges, bem Rüttelholge, glatt machen. D. Rütteln. D. —ung. 

Die Rüttelmeihe, 9. —n, ı) Der Buphart, Mäufefalt (Falco 
buteo L.). 2) Der Maueıfalf (Falco tinnunculus L,). Röthel: - 
weihe, Ruͤttelgeier. 

Ruͤtten, v. ws. ſ. Ruͤtteln 

+. Das Ruͤtten, —s, 9%. u.dad Fieber, weil ber Fieberftoſt ben 
Körper rüttet. * 

Der Ruttich, —es, By. u. ı) Der Waſſerpfeffer, Flohpfeffer Polygo⸗ 
num hydropiperL.). 2) Das Flohttaut (Polygonum persicari« L.). 

Das Ruͤttſtroh, —es, 0. 94. in der Lantwirtöfhaft, serrättetes 
Streh, deſſen Halme zerdreuckt und zertaikt find, Wirrſtroh, 
Krummſtrohz zum Unterſchiede vom Schuͤttenſtroh, deffen Haime 
gan; und ſchlicht find. 

KxkRub, adj. u. adv. hervorragend, verlängert und [pi sulaufend, 

— fein rüges Kinpain. Imwain ı, 460, 
Nah Miharler nennt man im Tyrol einen der eim bervorragens 
bes Kinn bat ned rulfig; er feiter bavon aud mit großer Wahrs 
fheintichteit Müffel ab, 





Drudfebler und 
Im erften Theile ift noch Folgendes zu berichtigen, 


Seite 386 Spalte 1. Zeile 5 v. o. I. wand a, rang. Übrigens ftehrt 
in der Reindarbfhen Ausgabe von Bürs 
gerö Werken auch ven Daft a, das Baft, 

1. — io v. o. l. O. S. a. O. D. 

— 30». u. iſt das Zeichen O wegzuſtreichen, 

weil das Wort Bruderſiun nicht erſt von 
G. gebiiber iſt. 

Genieft bie freie Weife 

Und treuen Bruderſinn! Goͤt he. 


619 
650 — 1. 


— 92 — 2. — 110.0 I. Kuhrktautes a, Kohrkrautes. 
Im zweiten Theile. 
— 57 — 1. — 150 0 6 Safafras a. Saſſeftas. 
— 551 — 2. — 14 v. 11, Einem a. @inen. 
— 595 — 1. — 159. 0 1, Brudfänepfe a. Bruſtſchnepfe. 
— 7714 — 2. — »7 v. u. iſt das Beihen F wegzußreichen. 
— 748 — 2. — 850 1, Bürdea. Wieland. 
— 755 — 2. — 550. 0.1. Ritterfefle a. Ritttefefte, 
— 7623 — nn — 10, iſt das Beihen O mwegzuftreihen, 
— 2 u: 90 UT Friſch, unter Nünde, anfatt 
Kellner. 
— 1738 — 2. — 24 6. u iſt hinter Floͤßswaſſet ein, zu ſehen. 
— 8358 — 2. — 20H. u. rofigen a, koſigen. 
— 881 — 23. — a»sff. v. o. ſtehet, durch einen Mißgriff, 
nicht bes Berfaffers, anſtatt Kampher, 
Kampherbaum ıc. immer Kampfer, 
Kampferbaum 16. 
— 091 — 8, — 18, 20 u. 28 v. u, ſtehen bie Mörter in 
’ falfher Reibe, a. Kniſtergeld, Kniſte⸗ 
rig, Aniſtern. 
— 1005 — 2. — 244 v. u. I. Haines a. Himmels, 


Verbefferungen. 
Im dritten Theife, u 


4 Spolte 2. Zeile 18 v. u. L. Badeiriem a, kackriem. 
60 
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9% — 250. 0. ift das Zeichen O mweajuftreihen, 
weil das Wort Lebenstunft nicht von 
G. gebildet, fondern fhon von Benzel: 
Eternau in weiterer Bedeutung für 
bie Kunft zu leben, das Beben recht zu 
geniefen und anzuwenden gebraucht 
worden it: „Die holdeſte Dichtung 
ſchwebt aber um die Wirklichkeit der 
Zebenskunft.« . 





— 12 — 2 — ır 4.130. 0. iſt anftatt bes Beihend FE, 
bas Zeichen + zu ſetzen. 

— 248 — 2. — 522 0. I. Mehlbeerbaum a, Merhbeer: 
daum. 

— M— ⸗— — 5600 l. Preiſelbeeren a, Preußelbeeren. 

— 554 — . — 900.1. Ledum a, Sedum 

— 5s81 — 2 — 22 v. u. 1. Mottenkrautes a. Mattenkrauten. 

— 466 — 2. — a v. u. iſt am Anfange ber Zeile ſeige— 

ſchtechte zu leſen. 

— 476 — —. — 4001, Sewuͤrznelke a, Sewaͤrznelke. 

— 480 — 2. — 11 w. u 1, auegekrochene a, ausgebrochene. 

— 565424 — 1. — BB U I. Oestrus a. Oestris, 

— 653 — 2 — 25 u. as v. o. muß bas Wort Pferbegut 
nad Pferdegurt folgen. . 

— Gi — 1. — ar du iſt vor Pfircen das Beiden + iu 
fegen. . 

— 753 — 1. — 2290, bei biefem Artiket iſt hinzuzufü—⸗ 
gen: „5) Auch eine andere Art bes 
Anabenfrautes, die Salepwurzet, führt 
biefen Ramen (Orchis morio L.), 

— 849 — — — 350 u 1, Geranium a. Gentiann, 

— ‘ — * — 


5». 4 Holjfiäßern a. Holzfloſſern. 


b* 


— 


- 


—— —Nn ⸗ — 


Erflärung ber Zeigen *) und Kürzungen. 


A bejeichnet Wörter der Heben Schreibart. 
A Dergleichen neugebildete Börter, 


X Wörter des gemeinen kebens und ber leichten, 


ſcher haften Schreibart, 

E Poͤbelhafte Woͤrter. 

Landſchaftliche Wörter, wie auch Kunſtwoͤrter. 

+ Berwerfiihe, für die Buͤcherſprache untauglicht 
tanbfihafttihe Wörter, 

5 unbezeichnende, unrieig gebifbete Wörter, ſo⸗ 
mol alte als new. 

O Reugebilbete Wörter. 

® Dergleichen vn Gampe gebilbete Wörter, 

* Alte aber braugbare und zum Theil aud von 
Neuern gebrauchte Wörter. 

* x VBVeceraltete Woͤrter. 

Befehtw, (has) Befehlwort; Befehlf. (die) Befehl: 
form. 


. Derf., Derfelse (auͤmlich Säriftfteler). Ebenb., 


Ebendalelbſt (in berfelben Schrift). 
d. Ez., die Einzapl; db. Ez. ungem., bie Elnzahl 
* (iR) ungemöhnlid. 
FJ., Borm; ungeb, F., ungebunbene Form. 
d. Dip, bie Mehrzahlz d. Di. ungew,, die Mebrs 
zahl (if) ungemöbnfid ; d. DM. w. d. &,, bie 
Mehrzahl (tautet) wie bie Einzahl. 


Mittelm. (das) Mittelmort, Mittelm, d. gegenm., 


ober ber verg. d., Mittelmort der gegenmärs 

- tigen ober ber vergangtnen Zeit. 

R. D. Nirderbeutfh; R. ©. Nicterfähfifh; ©. D. 
Oberdeutſch; D. S. Oberſaͤchſiſch; im R. D., 
im N. S., im O. D., im O. S., im Nie⸗ 
derdeutſchen, Mieberfähfifcden ıc.; ia N. D., 
in N. S., ind. D, in D. S. Gegenden, 
in Nicberbeutfden ıc. Gezenben. 


©. ober ſ., Siehe, S. d,, Siehe diefes (Wort), 


ober biefe (Wörter). z 
Ungen., Ungenannter. 


3. (bie) Zeit; d. gegenw. 3., bie gegenmärtige Belt; _ 


d. unlängft ober umf. verg. 3., die unlängft 
vergangiae Seit; b. derg. 3., bie vergangene 
Beit. 

G., Gampr. 

R., Rabiof. 

&., Soltau, 

3., Bahn. 

v., verbum;'r. trs,, v. intre., v.ntr., v. rec, 
v, imp., verbum transitivum, intransiti- 
vun, neutrum, reciprocum , impersonale, 

adj., adjectivum, 

adr., adverbium; adj. u, adr., adjeetivum unb 
"adverbium, 

Bei den eingefiäloffenen Sateinifhen Ramen der 
Pflanzen, Thiere und Stein: ic. Gesn., Ges- 
neri; Kl., Kleiuii; L., Liunaei; Tourn,, 
Tournefortii; Wern., Werneri etc. 





*) Eine def nmtere Erklärung ber Zeichen febe 
man am Ende der Borrede zum erſten Theile. 
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